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D, t, T,t, im deutſchen Alphabet der 20., im griechiſchen 
und lateiniſchen ſowie auch in den Alphabeten der romaniſchen 
Sprachen der 19. Buchſtabe, gehört zu den Verſchlußlauten 
(Mutae) und in bezug auf das hervorbringende Organ zu den 
Zahnlauten (Dentales). Als griechiſches Zahlzeichen bedeutet 
7 300, x 300000; T al3 Abkürzung auf römiſchen Münzen 
oder Inſchriften den Namen Titus, auch Titulus; auf älteren 
franzöfiigen Münzen die Münzftätte Nantes; im Handel 
Tara; in der Muſik Tenor oder Tutti; .bei Citaten älterer 
Bücher Tomus (Band), bei Bibelcitaten Teftament; t be- 
deutet Tonne. 

T., in der Botanik Abkürzung für Jofeph Pitton de Tour= 
nefort(f. d.). 

T. a., Ablürzung für testantibus actis (lat., d. h. wie 
die Akten bezeugen). 

Ta., in Anam Gewicht, — 62,,,kg. — Ta, in der Chemie 
Beiden für Tantal. 

Inaffe (Eduard, Graf), öſterreichiſcher Staatsmann, geb. 
24. Februar 1833 zu Prag, ftammt aus einer nad} Oſterreich 
eingewanderten irländiichen Zamilie. Zuſammen mit dem 
nachmaligen Kaiſer Franz Joſeph auferzogen, madte er im 
Staatsdienſte (feit 1857) raſch feinen Weg, ward März 1867 in 
dem von Beuft gebildeten Übergangsminifterium Minifter des 
Innern, indem am 30. Dezember 1867 ernannten fogenannten 
Bürgerminijtertum Miniſter der Landesverteidigung und 
öffentlichen Sicherheit und war September 1868 bis 15. Ja⸗ 
nuar 1870 in demjelben Kabinett Dlinifterpräfident. Gein 
Rücktritt erfolgte damal3 wegen einer im Miniſterium ein= 

etretenen Spaltung in eine zentraliftifche Mehrheit und eine 
Pöderaliftifce Minderheit, zu welch leßterer T. gehörte. Vom 
April 1870 bis Februar 1871 war er wieder Minilter des In⸗ 
nern, dann Statthalter von Tirol und Vorarlberg, wurde 
Sebruar 1879 zum drittenmal Minifter des Innern und im 
August 1879 zugleich Minifterpräfident. Durch fein jlamen- 
freundliches Regierungsprogramm, welches die Verfühnung 
der Nationalitäten bezweden follte, hat er die deutſche Ver— 
fafiung3partei ſich entfremdet, ohne die weitgehenden Ans 
Sprüche der Tichechen befriedigen zu fünnen. Auch die neuer- 
dings wieder gemachten Berfößnungsverfuce der beiden feind- 
lichen Parteien hatten bis 1891 noch nicht zum Ziele geführt. 
Ende Januar 1891 Löfte T. daher endlich den alten Reichsrat 
auf, und infolge des Rücktritts des Finanzminiſters von Duna= 
jewski nahm das Verhältnis der Regierung zu den Deutfchen 
im Februar 1891 eine Wendung zum Beflern. . 

Taaſinge oder Thorseng, 69 qkm große däniſche Inſel, 
ſüdlich von Fünen gelegen, gehört zum Amt Svendborg und 
zählt (1880) 4529 Uderbauund Viehzucht treibende E. Haupt- 
ort ift Troenfe. 

Tab., Abtürzung für das lat. tabula. | 

Tabagie (franz., ipr. Tabaſchih), Tabafaftube, Schente, in 
der Tabak geraucht wird. ö 

Inbägo oder Tobago, vulkaniſche Infel, zu den Kleinen 










TESTS 


Tabak (Nicotiana L.), Pflanzengattung der Kartoffel 
— oder Solanacken, mit krautigem oder bolzartigem 

tengel undgroßen wechfelftändigen Blättern von eifürmiger 
oder auch zugelpigter Form, welche durch Drüfenhaare mehr 
oder weniger Hebrig find, mit roten oder gelben Blumen, die, 
eine Riſpe bildend, aus einem fünffpaltigen Kelche über 
denfelben röhrenförmig und fünfzipfelig hinausragen, fünf 
Staubgefäße und einen Griffel haben, endlich mit einer zwei— 
fächerigen, vielfamigen weichen Kapfelfrucht. Sämtliche Arten 





Graf Eduard Taaffe (geb. 24. Februar 1833). 
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find mehr oder weniger giftig, indem fie zwei narkotiſche 
Stoffe in fi) beherbergen, dag Nikotin und das Nilotia= 
nin. DieTabaksarten gehören meiſt dertropifchen oder wär— 
meren Bone Amerikas an: Mexiko, Peru, Chile, Brafilien, 
Euba, Argentinien und den füblichen Vereinigten Stanten, 
aber auch dag Kapland, Südchina, Neuholland u. f. w. find 
Länder ihres Vorkommens. Sie werden faft fämtlich zur Be— 
reitung narkotiſcher Genußmittelgepflegt, foweit fie Sommer 
gewächſe find; von den holzartigen wird nur Nicotianafruti- 
cosain Südafienundam Kapgebaut. Zuunterft inihrer Reihe 


Antillen gehörig, im Befige der Engländer, nordöſtlich von ftehtder Bauerntabaf (Nicotiana rustica Z.), miteiförmi= 


Trinidad, 885 qkm groß mit (1887) 20335 E., meift chrift- 
liche Farbige und Neger. Die wichtigften Erzeugnifje find 
Rum und Zuder, auch ift die Viehzucht bedeutend. Die Haupt⸗ 
ftadt Scarborough.an der Südoftküfte hat einen guten 
Hafen. — T. wurde von Columbus auf der dritten Reife 1498 
entdeckt, 1632 von Holländern befiedelt, kam dann an Spanien, 
dann an Frankreich und England, zwiichen denen es ein ftrei= 
tiger Bunttt blieb, bis die Inſel im Parifer Frieden formellvon 
Frantreich an England abgetreten wurde. 
Su. Konv.-Lexikon. VII. 


gen ſehr klebrigen Blättern und gelben Blumen; er ftammt aus 
merifa und ijt eine der nikotinreichſten Arten. Weit edler iſt 
der Virginiſche T. Nicotiana Tabacum L.), mit zugeſpitz⸗ 
ten Blättern und roten Blumen. Noch höher ſteht der Mary⸗ 
landtabaf (Nicotiana macrophyllia Spr. oder Nicotiana 
latissima Mill.) oder Baumknaſter, der dem vorigen nahe 
verwandt ift, aber bei größeren Blättern weniger tief ein= 
geichnittene, rote Blumen hat. Diere drei Arten werden bei 
ung, fowiein Amerifa, faft ausfchlieplich gebaut. Es gibt aber 
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3 Tabak 


nod) eine große Anzahl von Arten, die auch teilweiſe in man= 
hen Ländern als Genußmittel angebaut werden. — Die ge= 
trodneten und mitunter noch beſonders zubereiteten Blätter 
der Tabafspflanze geben das wohl fajt allen Böltern der Erde 
befannte Genußmittel, welches den Namen T. führt. Die 
erften Nachrichten vom T. verdanfen wir dem jpanifchen Pater 
Romano Band (1496). Der Name T. foll nad) einigen von der 
Inſel Tabago, nad) anderen von der Provinz Tabasco in Yula- 
tan abftammen. In Portugal wurde bereit 1558T. angebaut; 
von da gelangte er nach Spanien (1569) und Frankreich, das 
ihn von jeinem Gefandten am Hofe zu Lijfabon, Jean Nicot 
(daher der Name Nicotiana), als ein Wunderfraut zugeſchickt 











erhielt. In Birginien gründete Raleigh im Jahre 1585 Anz | dag Nikotianin und das Nikotin. 


pjlanzungen, von denen die erfte Tabat3jendung nad) England 
fam. Der erfte, der in Deutjchland T. angebaut Haben ſoll 
(1659), war Wilhelm Haumann in Wafungen. Die Güte des 
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gut zu Kau- und Rolltabak. Außerdem unterſcheidet man 
noch folgende Handelsſorten: Nordamerikaniſche T.e 
(Maryland, Virginia, Kentucky, Florida), weſtindiſche (Ha—⸗ 
vana oder Cuba, Domingo und Portorico), ſüdamerika— 
niſche (Varinas, Braſil, Orinoko, Cumana und Columbia). 
Bon aſiatiſchen T.en haben nur der Java- und Manila- 
tabat für unferen Handel Bedeutung. Unter den euro= 
päiſchen Sorten find zu erwähnen: türkifcher, ungarifcher, 
ruſſiſcher, holländiſcher und deutfcher T., von welch leßterem 
namentlich der Pfälzer T. eine geſuchte Sorte bildet. — 
Wie oben erwähnt, enthalten die Tabaksblätter außer den ge- 
wöhnlichen Pflanzenbeftandteilen zwei eigentümliche Stoß, 
Der Nifotingehalt 
der T.e ift jehr verfchieden, und gerade die befferen Sorten 
find es, die fich ärmer an Nitotin, aber reicher an Nikotianin 
erweifen. — Der Aſchegehalt der Tabaksblätter ift fehr bedeu⸗ 


T.3 hängt nicht allein ab von der Urt der Pflanze, fondern | tend: fie geben beim Verbrennen 17—24°/, Ace. Der Genuß 
aud) von dem Orte, den Boden, Klima, der Pflege und nach: | de8 T.s erfolgt entiveder durch Rauchen oder durch Schnupfen, 
herigen Behandlung. Da man aufgrößtmögliche Ausbildung | feltener durch Kauen. Das Rauchen des T.s gejchieht teils in 


Bauerntabak (Nicotiana rustica 2.). 
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der Blätter fein Augenmerk richten muß, fo ſchneidet man ge— 
wöhnlich den Stengel in einer gewiffen Höhe ab, damit die 
Pflanze alle Kraft nur den Blättern zumende. Ebenfo werden 
aud die ſpäter zum Vorſchein fommenden Seitenäfte, der 
Geiz, auggefchnitten. — Man beginnt die Ernte mit der Ab⸗ 
nahme der unterjten Blätter, die zuerft reif werden, und fährt 
damit nad) oben hin fort in den Maße, wie die Reife vorſchreitet. 
Das Fortichreiten der Reife erfennt man daran,daß das lebhafte 
Grün der Blätter matter wird und diefe jelbjt anfangen, gegen 
die Sonne gehalten, gelbliche Flecke zu zeigen ſowie Schlafen zu 
werden. Die Blätter werden zuerſt in dünnen Schichten aus— 
gebreitet, um fie oberflächlich abzutrodnen, und dann an Faden 
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Nr. 6013. Virginiſcher Tabak (Nicotiana Tabacum a 





Form von Zigarren und PBapierzigarren (Zigaretten), teils 
mit Hilfe von Pfeifen (Tabatapfeiten). Die Papierzigarren 
beftehen aus Röllchen von Seidenpapier (Bigarettenpapier), 
welche mit feingeichnittenem, meift türkiſchem oder ruffifhem 
Raudtabat gefüdt find und nad) Art der Zigarren geraucht 
werden. Bei der Herftellung der Zigarren unterfcheidet man 
die Einlage, d. i. das den Inhalt darftellende Material, das 
Umblatt, d.i. das die Einlage zunächſt umhüllende Blatt, und 
das Dedblatt, zudem man die beitgefärbten und fefteften Blät- 
ter benugt. Zum Rauden in Bfeiien wird der T. entweder in 
Rollen oder in geichnittener Form in den Handel gebracht. 
Die Herjtellung des Rollen= oder Stangentabaks geſchieht auf 
der jogenannten Spinnmühle. Zunächſt werden die Blätter 


gereihtund in Iuftigen Lofalen oder im Schatten fo aufgehängt, | 
daß fich die einzelnen Blätter nicht berühren. Nach dem Ab: | fortiert und die großen zur Herftellung der Außenfeite als 
trodren padt man die jortierten Blätter in Bündel oder man | Widelblätter, die feinen als Einlage beſonders gelegt; dann 
unterwirft fie vorher noch einer Art Gärung. Das Eintreten | befeuchtet man fie mit etwas Waſſer, um fie weich und ge= 
diefer Gärung (Fermentation) gibt ſich durch Wärmeentwicke- ſchmeidig zu machen, worauf fiedurd Spinnen in die allgemein 


lung und Braunwerden der Blätter zu erfennen. Hierauf 
trodnet man den T., legt die Bündel in hohe Schichten über: 
einander und preßt fie zu Ballen. Hierbei muß auf die zu Bis 
garrendedblättern beitimmten Tabafgforten befondere Sorg- 
falt verwendet werben, um einem Zerreißen vorzubeugen. 
Die T.e werden nad) ihrer Verwendung eingeteilt in Karot= 
tengut zu Schnupftabat, Schneidegut zu Raudtabaf, 
Bigarrentabafe für die Zigarrenfabrifation und Spinn= 


befannten Rollen geformt werden. Der befte Rollentabaf 
ift der Barinasfanafter. Ber gefchnittene oder Kraustabat 
wird auf Schneidemafchinen Hergeftellt. Zur Bereitung von 
Schnupftabak werden die Blätter zunächſt entrippt und 
dann in die fogenannte Sauce getaucht oder auch nur damit 
bejprengt, wa® man Beizen oder Saucieren nennt. Die 
Blätter gehen hierdurch in eine Art Gärung über. Die Vor— 
ſchriften zur Herftellung der erwähnten Sauce werden, eben- 


5 Tabafpapier 
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ſo wie die zum Rarfümieren des Schnupftabats dienende | Tabaldie, im Sudan Name des Affenbrotbaums (1. d.). 


Miſchung, meift ala Geheimnifjeder betreffenden Fabrifanten 
betrachtet. Nach der Bärung werden die Blätter geichnitten, 
geſtampft, gemahlen, gefiebt und verpadt oder man formt fie 
vor der Zerfleinerung in fogenannte Karotten, das find 
länglich-eiförmige, fehr ſtark gepreßte Widel, welche behufs 
derSchnupftabalbereitung miteiner Art Reibeifen oder Wiege: 
meſſer zerkleinert werden, mas man das Nappieren nennt. 
Die feinen Karotten fertigt man hauptfählich aus Virginia= 
blättern. Die Zahl der in den Handel fommenden Schnupf: 


Tabaniden (lat.), joviel wie Bremjen (f. d.). — Tabänus, 
die Bremfe. 

Tabariſtaner (von taber, d. i. Holzart), im Altertum Tas 
pyren genannt, Vollsſtamm ſüdlich des Kaſpiſchen Meeres, 
welches deshalb in der Kalifenzeit Meer von Tabariſtan ge— 
nannt wurde. Ihre Landſchaft, Tabariſtan oder Taberi— 
ſtan, iſt der ſüdöſtlichſte Teil der perſiſchen Provinz Mafen- 
deran, der von zahlreichen kleinen Flüſſen bewäſſert wird, viel 
ſchönes Weideland und ein angenehmes, geſundes Klima hat, 


tabatforten ift jehr groß; bekannte Sorten find St.-Omer, | jtarl bewaldet und wildreich if. Das Mineralreid) liefert 


Spaniol, Mafuba u. f. w. Die früher übliche Berpadung des 
Schnupftabaks in Bleifolie ift jegt überall gefeglich verboten, 
da bei ſtarken Schnupfern häufig gefährliche Bleivergiftungen 
eintraten. — Der Kautabak wird ebenfalls mittel3 gewürz- 
ter Saucen bejonders aus Virginiablättern hergeftellt und in 
Form Heiner, ſchwarzer, fingerdider Röllhen in den Handel 
gebracht. — Die neueften Angaben über das durchichnittliche 
Gejamterzeugni3, die Anbauflächen und den Verbraud) von 
T. find folgende: 
































* Verbrauch 
ha | Re yro Kopf 
. N i | kg _ 
Rußland. . 2 2 2 00. 40 500 70 } v 
Sinnlend. . 2. 2 2200. 1200 On; ” 
Schweden te 2000 0,2 1.12 
Dänemart 20... 1800 On | 0.1 
Holland . 1800 3,80 2.8 
Belgien . . 2... i 1700 2,5 2,5 
Started . 2 20202. N 8000 15,4 0,85 
Algier) . 2.2... 5.000 5,5 ! 
Deutihland . . : 2 20. 22000 29,8 1,9 
Schweiz . : : . : 5 500 0,7 lg 
DOfterreih-Ungarn . . . 5730 61,7 I 19 
Stalin . . - 5050 4,9 0,7 
Aumänien . . - 1900 2.02 0,2 
Serbien . . . 2.2. 1400 0,5 0,976 
Bosnien. . . - _ 0,5 — 
Tüurkei.. 3% — 18,5 = 
Srtehenland . 2.2... _ j 35 | — 
—— — ⸗ —ñ— 
Der Geſamtertrag von: H ! ! 
Europa. . 2.2. E — 219,39 _ 
Nordamerila. . 2... — 290 — 
Mittel- und Südamerika.. — 120- 150 — 
Alien . 2.2.2. RER — 300—400 — 
Aria. .... — 200-250 _ 
Auftralien. 2 2200. | — 2 — 
— 1080,89 _ 


Der Befamtwert der Sahredernten wird zu mehr als 1200 
Mil. A. berechnet. Die Einfuhr von Rohtabak belief ſich 
1889 in Hamburg auf 221100, in Bremen auf 2376600 
Koli. — Vgl. Tiedemann, „Geſchichte des T.3" (Frankfurt 
1854); Nefiler, „Der T., feine Beftandteile 2c.” (Mannheim 
1867); Babo, „Der Tabat3bau” (3. Aufl., Berlin 1882); 
Beder, „Die Fabrikation des T.s“ (2. Aufl., Norden 1883); 
Stinde, „Das Rauchen” (2. Aufl., Berlin 1887). 

Tabakpapier, da3 Bigarettenpapicr oder auch ein aus 
Tabatjtengeln und Rippen angefertigte, als Dedblatt für 
Zigarren benutztes Bapier. 

Tabaksbeſteuerung (Tabalsſteuer), ſ.unterSteuern. 

Tabakskollegium, die aus Miniſtern, Offizieren, durch⸗ 
reiſenden Standesperſonen, auch einzelnen ehrſamen Bürgern 
beſtehende und ſelten mehr als acht Teilnehmer zählende 
Abendgeſellſchaft, welche König Friedrich Wilhelm J. von 
Preußen faſt täglich abends 5 Uhr um ſich zu verſammeln 
pflegte, je nach ſeinem wechſelnden Aufenthalte in Berlin, 
Potsdani oder Wuſterhauſen. Man rauchte aus kurzen hollän⸗ 
diſchen Pfeifen und trank dazu aus weißen Steinkrügen Bier. 
Die Unterhaltung drehte ſich gewöhnlich um die — Zeit⸗ 
ereigniſſe und wurde in ſehr freiem Tone geführt. Bei den oft 
derben Späßen mußte gewöhnlich Gundling (f. d.) zur Biel- 
fcheibedienen. Gejeg war, daß niemand aufitehen durfte, wenn 
ein anderer, jelbft der König, eintrat; als fich num einft beim 
Erfcheinen des Kronprinzen die Anwefenden erhoben, wurde 
der König fo zornig, daß er das T. aufhob. 

Sabaksmonopsl, |. unter Steuern. 

Snbakspfeife, ein aus einem Mundftüd, Rohr und Be- 
hälter für den Tabak (Kopf) beftehendes Gerät, au dem man 
den Tabak raucht. 


dort namentlich Schmefel. 
Tabarihye, Stadt in Raläftina, |. Tiberias. 





Tabarka, Heine Hafenstadt ander Nordweſtküſte Tuneſiens. 
Davor liegt die zur Provinz Konftantine (Algerien) gehörige 
gleichnamige befeftigte Inſel. 

Tabaſchir (Tabafcheer), Saft des Bambußrohres, f. unter 
Bambusa Schr. 

Tabasco, einer der Golfftaaten des Bundesfreiſtaates 
Merito, 25241 qkm groß mit (1882) 104747 E. Faſt das 
ganze Land ift Niederung und nur im SO. erreichen Berge 
1000 m Höhe. Wegen der Überſchwemmungen ift das hafen= 
lofe Küftenland weit weniger bewohnt als da3 Innere. Das 
Klima ift ſelbſt den Eingeborenen verderblich, daher ift die 
Bevölkerungszahl troß des fehr fruchtbaren Boden? gering. 
Weithin dehnen fich noch riefige Urwälder mit foftbaren Höl- 
zern, befonder8 Blauholz, aus. Die wichtigiten Erzeugniffe 
find Kakao, Farbhölzer, Mais, Tabak, Reid und Saffa- 
parille. Die Hauptftadt San Juan Bautifta am Bri- 
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jalva ift ein ſchmutziges, meift aus Holz gebautes Städtchen ! hat eine alte gotifche Kirche, einen neıten Judentempel, ein 


mit ca. 8000 E. Die Mayas, die alten Einwohner des Lan⸗ 


des, jtellten den Spaniern 1518— 37 hartnädigen Widerſtand 
entgegen; auf der Stelle der jetzigen Hauptſtadt, die deshalb 
auch Püber Victoria hieß, erfocht Cortez feinen erften Sieg. 
: Tabatiere (franz. pr. Tabatjähr), Schnupftabalsdofe. — 
Tabatitregemehr, ein Hinterladegewehr, dejfen Lauf zum 
Laden durch Seittwärtsfihlagen einer Klappe, ähnlich wie ein 
Dofen=(Tabatitren-)Dedel geöffnet und gefchloffen wird. Die 
Tabatiereverfchlüffe fanden Anwendung beillmänderung von 
Borderlade- in Hinterladegewehre bald nad) 1866. 

Tabatinga, Ortſchaft in der brafilianifhen Provinz Ama= 
zonas, am Amazonenftrom und an der Örenze von Peru, 
treibt lebhaften Handel und ift Endftation der brafilianifchen 
Dampferlinien auf dem Umagonenftrom. 

Tabelle (lat.), überfichtliche, meift nur aus Zahlen, Namen 
und kurzen Angaben beftehende Zufammenftelung, melde 
entweder einen Zweig der Wifjenfchaft veranfhaulichen, oder 
die VBergleichung verichiedener wiſſenſchaftlicher Gebiete er- 
leichtern oder das Gedächnis unterftügen joll. 

Taberiſtan oder Tabariftan, ſ. unter Tabariftaner. 

Inbernäkel (lat., Hütte oder Zelt), in der fatholifchen 
Kirche die verſchließbaren Häuschen zur Aufbewahrung der 
geweihten Hoftien (aud) Sakraments- oder HerrgottShäugchen 
genannt); bei Prozeffionen der Behälter für die Monftranz; 
auch das Schupdad über Hetligenbildern. 

Tabernaemontana L., Pilanzengattung der Apocyneen 
mit vielen baum= und ftrauchartigen Arten der Tropen, die fich 
durch lederartige Blätter auszeichnen und aud) einen Milch- 
faft entwideln. Berühmt in diefer Beziehung ift die T. uti- 
lis W. & Arn. (Hya⸗Hya) Guayanas, deren Milch noch die 
Kuhmilch an Wohlgefhmac übertreffen joll, während fie bei 
anderen Arten ungenießbar it und teiliveife, fo bei T. elastica 
Spr. in Indien, Kautſchuk gibt. 

Taberne (lat.) oder Taverne, Bude, Schankwiriichaft; 
Herberge. 

: Tabes (lat.), Schwund, Abzehrung. Tabes dorsualis, die 
BE BETEN Tabeszieren, ſchwinden, aus— 
trocknen. 

Tabiano, Dorf und Kurort im Diſtrikt Borgo San Don— 
nino der italieniſchen Provinz Parma, hat kalte Schwefel- 
quellen und zählt ea. 700 E. 

Table (franz. ſpr. Tabl), Tafel. — T. de marbre (ſpr. T. 
dö marbr), Marmortafel; früher in Paris das Marfchallamt, 
das Oberforftamt und die Wdmiralität. — T. d’höte (ſpr. T. 
doHt, d. h. Wirt3tafel), gemeinfamer Mittagstifch der Gäſte in 
einem Hotel, bei welchen diefe die Speifen nicht wählen können. 

Tableau (franz, pr. Tabloh), Gemälde, Bild; Schilde- 
rung, Verzeichnis. — Tableaux vivants (jpr. T. wimahng), 
lebende Bilder, d.h. Darftellungen von Werfen der Malerei 
oder Plaſtik durch lebende Perſonen. 

Tablette (franz., ſpr. Tablett), Schreibtafel; kleines Bret⸗ 
terregal zum Aufſtellen von Nippſachen, welches man an die 
Wand hängen Tann, Präſentierbrett; Steinplatte auf der 
oberen Fläche von Mauern zum Schutze gegen das Regen 
waſſer; Tabletterie, Täfelwerk, Kleinere Kunfttifchler= 
arbeiten, wie Schatullen, Käſtchen, Toiletten, Stellfpiegel ıc. 
in feiner geſchmackvoller Ausführung. Hauptfige der Tablet- 
terie find in Deutfchland Nürnberg und Umgebung, Berlin 
und Dresden; Tablettier (fpr. Tablettjeh), Kunftfchreiner 
oder Kunſtdrechsler. 

Tablıinum (lat.) oder Tabulinum, im altrömifchen Haufe 
dag Archiv der Familieundder Gefchäftsraum des Haudherrn. 

Tabor (türk.) oder Tabur, urjprünglic) Lager, Wagen 
burg u. |. w., dann foviel wie Bataillon. 

Tabor (arab. Dschebel Tür), ein ſchön bewaldeter, ver⸗ 
einzelt jtehender, 650 m hoher Bergfegel, der ſich 9 km öftlich 
von Nazaretherhebt. Dieabgeftumpfte Spitze des Kegels trägt 
jegt ein lateinifche8 und ein griechtiches Klofter. Beide rühmen 
ftch, die Stätte der Verklärung Chriſti (Matth. 17) in ihren 
Mauern zu bergen. Doc; war der Berg ſchon zu Jeſu Zeit 
oben ſtark befeftigt und bewohnt. Im Alten Tejtament wird 
ber T. bereit3 zur Zeit der Richterin Deborah genannt. 

Tabor, Stadt im ſüdöſtlichen Böhmen, aufeinem Berge an 
der Luſchnitz und an den Bahnlinien er und Iglau⸗ 
Piſek, ijt Sig der Bezirkshauptmannſchaft, eines Kreisgerichts, 














Realgymnaſium, eine landwirtſchaftliche Kehranftalt, Mu— 
feum, Theater, eine ärariſche Zigarrenfabrik, Malzfabrik ꝛc. 
und zählt (1890) 8440 tſchechiſche E. T. ift aus dem hier 
1420 unter gieles Zeitung von den Huffiten erbauten und 
verfchangten Loger (Täbor) hervorgegangen. 

Zaborn, Ortihaft und bedeutender Karawanenpunkt in 
Deutſch-Oſtafrika, unter 5° jüdl.Br. u. 33V öftl. 2. (von Green— 
wich), von Emin Paſcha 1890 zur deutfchen Station erhoben. 

Saboriten nannten fich im Gegenfaß zu den Kalirtinern 
(f. d.) nad) ihrer 1419 angelegten Feſie Tabor die ftreng- 
gläubigen Huffiten (f. d.) 

Tübris oderTebris, auch Tauris, Hauptitadt der perfi- 
ſchen Provinz Aferbeidfchan, liegt 1848 m hoch in fruchtbarer 
Ebene am Fluſſe Adichi, öftli” vom Urumiahfee, hat Be: 
feftigungen, eine alte Burg mit einem Zeughaus, viele Mo- 
fcheen und fünf armenifche Kirchen. Die Stadthatca. 180000 
fih hauptſächlich mit Weberei und Teppichfabrifation be= 
ſchäftigende E,, auch ift T. noch der wichtigite Handelsplaß 
Perſiens mit Kleinaſien und Europa; es ift Siß verſchiedener 
Generalfonfuln und befigt eine den europätfchen nachgebildete 
Univerfität. — Im Jahre 790 gegründet, war T. im 13. Jahr: 
Hundert bie glänzende Nefidenz des Mongolenchans Hualagu, 
im 16. die der Sofiden und zählte /,Mil.E. Im Jahre 1605 
fiegten hier die Perſer über die Türken; 1827 wurde hier der 
Friede zwischen Rußland und Perſien abgeſchloſſen, in wels 
chem leßteres das Chanat Eriwan an Rußland abtrat. 

Tabu oder Tapu, bei ven Bewohnern der Südfeeinfeln 
die Heiligfeit und Unverleglichkeit gemwiffer, der betreffenden 
Lofalgottheit geweihten Gegenstände, Verfonen und Orte. 

Tabüla (lat., Mehrz. tabulae), Tafel, Brett; Schrift, Ur⸗ 
funde; T. rasa (franz. table rase), eine Wachstafel, auf der 
das mit dem Griffel Eingegrabene wieder getilgt tworden: ift; 
T.rasamaden, alles aufarbeiten, mit eiwas Beftehendem 
gründlich aufräumen. 

— (lat.), getäfelter Boden; gedielter Bang in einem 
oſter. 

Tabulatũr (lat.), eine aus Buchſtaben und gewiſſen Zeichen 
zuſammengeſetzte Notenſchrift; überſichtliche Zuſammenſtel⸗ 
lung der zu einem Muſikſtückgehörenden Stimmen, alſo ſoviel 
wie Partitur; bei den Meiſterſingern (ſ. d.) die Zuſammen⸗ 
ars von Regeln für die fehlerfreie Einrichtung eines 
Bars (Meiſterliedes). 

Tabulett (lat.), ein leichter, tragbarer Bretterfaften; Ta⸗ 
bulettträmer, ein feine Waren auf einem X. feilbietender 
Haufierer. j 

Tabunen, große Geftüte in den Steppen Rußlands. 

Tacahamac, f. unter Calophyllum Z. 

Tardini (ipr. Tadini, Bietro), Aftronom, geb. 21. März 
1838 zu Modena, ward 1859 Direktorder Sternwarte dafelbft, 
1863 in Palermo, jpäter Direktor des Collegio Romano in 
Rom und gründete 1871 mit Secdji die Stalienifche Spektro— 
ſtopiſche Geſellſchaft. Im Jahre 1874 beobachtete er in In— 
dien den Venusdurchgang. 

Tace(lat.),jchweig! Tacet, er(fie, es) ſchweigt. Tacendo 
(ital., ſpr. Tatfchendo), ſchweigend. 

Tachau, Stadt im weitlihen Böhmen, an der Mies, ift Sig 
einer Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, Hat 
eine Dechanteilirche, ein Schloß des Fürften Windijchgrap 
und zählt (1890) 4525 deutſche E. In der Nähe befinden ſich 
mehrere Glashütten und Spiegelfchleifereien. 

Tachira, Abteilung des Staates Andes im Bundesfrei- 
ftaate Venezuela, im weftlichiten Teile desfelben, umfaßt 
12545 qkm und zählt ca. 70000 namentlid) Landwirtfchaft 
treibende E. Hauptftadt ift San Chriftöbal. 

Tachograph (griech), Schnellfchreiber, j. Tachygraph 
(unter TZady...). : 
Lady... (vom griech. tachys, Schnell, geihwind), Wort: 

beftandteil in — —— Wörtern. — Tachygraph 

Schnellſchreiber) oder Tachograph, ein von Hurwiß & Co. 
in Berlin vertriebener Umdruckapparat, mittels deſſen ſich 
jedermann von Schriftſtücken und Zeichnungen beliebig viel 
Kopien anfertigen kann. — Tachygraphie, —— 
lunde, ſ. auch unter Stenographie. — Tachydröm, 
Schnellläufer; Tahydromie, Schnelllauf. — Tachykar— 
die, ſchneller Herzichlag, Herzklopfen. — Tachymeter (Ge: 
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ſchwindigkeitsmeſſer) oder Tacho meter, Vorrichtung, um 
die Geſchwindigleit des Ganges einer Maſchine zu meſſen, 
meiſt auf dem Prinzipe des koniſchen oder Zentrifugalpendels 
beruhend, durch welches ein Schreibſtift in Bewegung geſetzt 
wird, der die mit der Ganggeſchwindigkeit wechſelnde —8 des 
Pendelſtandes auf einer rotierenden Kartonſcheibe regiſtriert. 
Auch ein theodolitartiges, ſchnelle handliche Meſſungen ge- 
ſtattendes Winkelmeßinſtrument wird Tachymeter genannt. 

Tachyhydrit (Tachhydrit), ein in den Abraumſalzen des 
Staffurter Steinſalzlagers vorkommendes Mineral, aus 
Ehlormagnefium und Chlorcaleium bejtehend, bildet im dich: 
s — rundliche Maſſen von wachs- bis honiggelber 

arbe. 

Tachnlit, eine dem Obſidian ähnliche Spielart der Bafalt- 
gefteine, ift glasartig und ſchwarz. Findet fich im Vogels— 
gebirge und auf Island. 

Tuchypetes Vieill., der Fregattvogel, |. Fregatte. 

Tacitus (Marcus Claudius), römifcher Kaifer, geb. um 
200 n. Ehr., ward im September 275 nad; Aurelians Tode 
vom Senat zumfaifer gewählt. Auf einem Kriegszugegegen 
die Stythen ward T. zu Tarſos in Kleinafien im April 276 
von Soldaten ermordet. Ihm folgte auf dem Throne fein 
Bruder Florianus T. T. leitete fein Geflecht von dem Ge— 
ſchichtſchreiber Tacitug (f.d.)abund forgte fürdie Verbreitung 
von deſſen Schriften. 

Sarkitus(Publius[?] Cornelius), der bedeutendſte Geſchicht⸗ 
fchreiber der römischen Raiferzeit, geb. um 54 n.Chr. angeblich 
in Interamna (Umbrien), heiratete 78 die Tochter des C. Zus 
lius Agricola (j. d.), war 98 Konful, fpäter Sachwalter und 
ftarb nad 117, in feinen Schriften ein ftrenger Tadler der 
Sittenverderbnid der Römer zu feiner Beit undein begeifterter 
Lobredner der republifanifchen Vergangenheit. Außer dem 
„Dialogus deoratoribus*,derihm von manchen abgeiprochen 
wird, aber vermutlich eine Jugendarbeit von ihm ift, ſchrieb er 
nicht durchweg objektiv, aber ein Meifter der Darftellung, 
ausgezeichnet durch diegedrängte und pointenreiche Kürze und 
durch poetifchen Ausdruck des Stils, eine Biographie feines 
Schwiegervaters, ferner „Annales“, „Historiae‘ (nur zum 
Teil erhalten) und „Germania“, letztere die ältefte Beſchrei— 
bung Germaniens. Befamtausgaben feiner Werke veranital- 
teten beſonders Nipperdey (4Bde., Berlin 187176); Dräger 
(1878 f}.); Orelli(2. Auft., 1877 ff.) und Halm (2 Bde,, 4. Aufl, 
Zeipzig 1883). Von Überfegungen nennen wir die von Roth 
(4. Aufl., Berlin 1888). Ein „Lexicon Taciteum“ gaben 
Gerber und Greef (Leipzig 1876 ff.) heraus. Val. Urlichs, 
„De Taciti vita et honoribus“ (Würzburg 1879); Dräger, 
„Uber Syntax und Stil des T.” (3. Aufl., Leipzig 1882) ıc. 

Tacna, vormaliges Departement des Tüdamerilanifchen 
Zreiftantes Peru, infolge des Krieges 1884 an Chile abge- 
treten, dem es bis 1893 bleibt, ift zum Zeil ſehr fruchtbar und 
umfaßt 22500 qkm mit (1885) 29523 E. Die Hauptjtadt 
San Pedro de T. in hübſcher Ebene, ift Gig der Departe- 
mentäbehörben, hat eine ſehenswerte Hauptlirche, ein Hofpital, 
ein Colegio und zählt ca. 8000 E. Die Stadt, Sitz eines deut- 
(hen Konfuls, ift mit Mrica durch eine Eifenbahn verbunden. 

Tacorapaß, auch Gualillospaß genannt, fahrbarer Paß in 
den Anden von Peru und Bolivia, führt von Taena über eine 
Höhe bon 4170 m nad Bolivia hinauf und iſt nad) dem Dorfe 
Tacora genannt, das, am Fuße des 6017 m hohen Tacora= 
pif3 oder Chipicanis, eines erlofchenen Vulkans, in 4000 m 
Meereshöhe gelegen, einer der höchſten Wohnorte der Erbe ift. 

Tacuarembo, Departement des fiidamerifanifchen reis 
ftaateg Uruguay, umfaßt 21022 gkm undzählt (1885)27 329 
namentlic Viehzucht treibende E. Die Hauptftadt San 
Fructuoſo zählt ca. 3000 €. 

Tarubäyn, Stadt füdmweftlic von Mexiko, mit dem Som— 
merpalaft des Erzbiſchofs von Mexiko, zahlreihen Villen 
und einer Militärafademie, zählt (1880) 7867 €. 

Tarcullies oder Takalis, ſ. Carrier-Indianer. 

Tacunga (Llactacunga), Haupftadt der Provinz Leon im 
ſüdamerikaniſchen Freiftaat Ecuador, hat ein Colegio, eine 
Staatliche Pulverfabrik und zählt ca. 17000 E. 

Tadcaſter, Stadt in der englifchen Grafihaft York, am 
hier Ichiffbar werdenden Wharfe, hat eine Lateinfchule und 
zählt (1881) 2865 E. T. ift aus der römischen Anfiebelung 
Calcaria entftanden. 


Tadel ift die andern gegenüber wegen ihres Verhaltens 
ausgejprochene Mißbilligung. Iſt jemand fehr geneigt, immer 
nur die Fehler an anderen zu rügen, ohne ihre Vorzügezube- 
achten, jo wird ihm Tadel ſucht zugeſchrieben. Der T. kann 
in Shmähung übergehen, wenn er fich in leidenfchaftlicher 
Form äußert und die Fehler des andern in ungerechter Weife 
über das Maß hinaus vergrößert. 

N Tadema (Rourens), niederländischer Maler, |. Al ma Ta— 
ema. 

Tadmor oder Thadmor, fyriiche Stadt, |. BPalmyra. 

Tadolini (Ndamo), italienifher Bildhauer, geb. 1789 in 
Bologna, geft. 33. Februar 1868 in Rom, bildete fich auf der 
Kunſtſchule feiner Vaterſtadt und ließ fich in Kom nieder, wo 
er aud) Gehilfe Canovas war und in defjen Richtung zahl: 
reiche mythologifche Bildwerfe und Büften, auch für die Peter3- 
firche eine Statue des Heiligen Franz von Sales ſchuf. 

Sadonfar (fpr. Tadufat), Stadtinder Graſſchaft Saguenay 
der britifch-amerifanischen Provinz Quebec, an der Mündung 
de3 Saguenay in den St. Lorenzitrom, ijt ein vielbefirchter 
Badeort und zählt ca. 1500 E. 

Tadſchik, foviel wie Sarten (f. d.). 

Tadſchurrabai, Bucht des Golfs von Aden, ſchneidet ſüdlich 
von der Straße Bab el Mandeb ziemlich tief in die Oſtküſte 
von Afrika ein und enthält die ehemals britiſchen, jetzt fran— 
zöſiſchen Muſchainſeln. Das Küſtengebiet bildet jetzt die 

franzöſiſche Kolonie Obok (6000 qkm mit [1884] 22370 €.) 
mit den Orten Obok, Tadfchurra, Anıbado und Sagallo. 

Tael (engl., ſpr. Tehl, chineſ. Liang, d. h. die Unze), die 
Rechnungseinheit in China, welche eingeteilt ift in 10 Tſian 
(engliſch Mace) zu je 10 Zen (englifh Candorin) zu je 10 Li 
(englifch Cajh). 1000 fpanifche Biajter werden — 717 T. ge 
rechnet. Die Theeverfäufer rechnen 100 Piafter oder Dollar 
— 73T. Als Gold» und Silbergewidt ift der T. — 580 
engliiche Troygrän, = 87,555 g. 16 X. — 1®in oder I hine- 
fifches Pfund und 11%, T. — 1 Pfund ruffifch beim Thee- 
handel in Kiachta. — Auch Sapan hatte feine T.s, deren 
16 —= 10 fpanifche Pinfter oder jetzige japancfifche Yens ges 
rechnet wurden. Auf der Inſel Sumatra beträgt der Wert 
eines T.s — 18%, A. Als Gewicht ift der T. = 480 mg. 
Auf der Inſel Java wird der T. — 38,,, g ſchwer angenom= 
men, 16008. — 1 Bilul. Der fiamefiihe €. zu 4 Tifals ift 
= dem Hinefiihen T. 

Taf, abeſſiniſche Grasart, |. Tef. 

Tafalla, Stadt und Bezirkshauptort in der fpanifchen 
Provinz Navarra, an der Bahnlinie Barcelona:-Alfajua, hat 
ein altes Schloß und zählt ca. 6500 E. Die Umgegend ijt 
fruchtbar an Wein, Ol ꝛc. 

Tafel (vom lat. tabula), Scheibe, Platte; ein großer Tifch; 
Mahlzeit vornehmer Perfonen; Geriht3hof oder parlamen= 
tarifche Berfammlung (3.8. Septempiraltafel, Magnaten- 
tafel in Ungarn). — Tafelaufjag,ein Shmud=und Prunk⸗ 
ſtück der T. in künſtleriſcher Ausführung aus Edelmetall, Glas 
oder Porzellan. — Tafelbild, eigentlich ein auf eine Holz⸗ 
plattegemaltes Bild, gewöhnlich jedes Staffeleibild im Gegen⸗ 
faß zur Wandmalerei. — Tafeldrud, der Drud mit Tafel» 
oder Applitationsfarben. — Tafelfarben, f. Applifa= 
tionsfarben. — Tafelgefhäft oder Handverkauf, in 
Bankgeſchäften der Verfaufpon Effelten an die Stammkunden 
der Bank. — Tafelglas, gleichbedeutend mit Fenfter= oder 
Scheibenglas. — Tafelgüter (bona mensalia) hießen ehe- 
mals ſolche Güter, deren Ertrag zur Beftreitung der Koften 
de3 Unterhaltes des landesherrlichen Hofes, beſonders in den 
ehemaligen geiftlichen Staaten, beftimmt war. Waren es 
Lehngüter, fo wurden fie Tafellehen genannt. — Tafel— 
lad, ſoviel wie Cchellad (f. d.). — Tafelland, Bezeichnung 
füreine Hochebene größerer Ausdehnung. — Tafelmeffing, 
ftärfere Arten von Mefjingbleh. — Tafelrunde, in alt= 
britifher Sage ein Berein von Rittern, die am Hofe des Königs 
Artus um eine vom Zauberer Merlin gefertigte runde Tafel 
zu fißen pflegten, um dadurch zu befunden, daß fie unterein= 
ander ſich völlig — ſeien. Nur durch edle Geburt, 
Frömmigkeit, bewährte Heldenhaftigkeit und Treue gegen den 
König ausgezeichnete Ritter konnten angenommen werden und 
waren verpflichtet, Ubenteuer zu beftehen, die Frauen zu be= 
ſchützen, Verzauberte zu erlöfen, Rieſen und Zwerge zu bän- 
. digen, Drachen zu töten 2c. Diejagenberühmteften Helden der 
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T. find Barzival, Lohengrin, Triftan, Iwein, Erek, Gawein, 
Wigalois, Wigamur, Sauriel und Lanzelot. Nach der einen 
Überlieferung fanden ander Tafel nur zwölf, nach der anderen 
ſtets ſoviel Ritter Raum, als daran zu ſitzen würdig waren. 
Während die Sage von Artus auf alter geſchichtlich-nationaler 
Grundlage ruht, iſt die von der T. erſt um das Ende des 11. 
Jahrhunderts in der Bretagne entſtanden. — Tafelſchnei— 
der oder Steinſchneider, im Schneiderhandwerke ein Ge: 
felle, der das Zuſchneiden beſorgt. 

Tafelbai (engl. Table Bay, ſpr. Tehbl Beh), Heiner afri= 
fanifcher Meerbufen im äußerften SW., welcher die Nordküfte 
der Meinen Halbinfel de Kaps der guten Hoffnung befpült. 
An ihrer Südküſte Liegt die Kapftadt (f.d.). Umgeben wird die 
T. von fahlen Bergen, unter denen im ©.der Tafelberg (f.d.) 
hervorrägt. 

Tafelberg (engl. Table Mountain, fpr. Tehbl Maunten), 
Berg zwifchen der Tafelbai (f. d.) und dem Kap der guten 
Hoffnung, erhebt ſich ſüdlich Hart über der Kapftadt big zu 
1072 m al3 eine ſchwarze, würfelfürmige, faſt ſenkrechte rieſige 
Telömaffe, weit hinaus den Schiffen fihtbar. 

Tafelfichte, die höchſte Spite des Sfergebirges, f. unter 
Sudeten. 

Safelfpat, 1. Wollaftonit. 

Säfelung (Vertäfelung, Tafelwerk, Boiferie, Intabula- 
tion), die aus einzelnen Holztafeln gebildete Verkleidung von 
Wand und Deden. Die T. der Dede ift meift durch profilierte 
Balken in Felder geteilt, deren Füllungen glatt und bemalt 
oder ornamentiert find; die T. der Wände reicht nicht big zur 
Dede, fondern nur etwa bi8 Mannshöhe und etwas darüber, 
ift durch Pfeiler und Säulen unterbrochen und trägt oben ein 
en Geſims, auf welches zum Schmud Gefäße zc. geftellt 
werden. 

Taffeh, türkiſches Gewicht für Seide, S 1,954 K£- 

Taffta, in Weftindien geringere Sorte Rum. 

Toftlet (Tafilelt), große Dafe im Kaiſerreich Marokko, im 
Süden des Großen Atlas, umfaßt 1880 gkm mit ca. 100000 
Berbern und Arabern, die in 150 Dörfern wohnen. Die Dafe 
wird von mehreren Wadis bemwäffert und erzeugt vorzügliche 
Datteln. Im Hauptort Abuam treffen ſich mehrere Kara— 
wanenftraßen. 

Tafna, Küſtenfluß in der algeriſchen Brovinz Oran, befannt 
durch die zwiſchen Franzoſen und Kabylen 26.—28. Januar 
1836 ſtattgefundenen Kämpfe und durch den an der T. zwiſchen 
den Franzoſen und dem Emir Abd el Kader 80. Mai 1837 ab⸗ 
geichlofjenen Frieden. 

Saft oder Taffet, ein glattes leinwandbindiges Seiden⸗ 
qewebe. Ganz leichte Seidentafte find die Yuttertafte; die 
Stleidertafte find ſchwerere Stoffe, bei denen die Kette einfädig, 
der Einſchuß ein= bis dreifädig ift. Doppeltaft (Marcelline) 
bat durchaus zweifädige Kette und zwei- bis dreifädigen Ein- 
ſchuß. Die dichteſten T.e heißen Gro8 (Gros de Naples, Gros 
de Tours ete.). — Taftpapier, einfeitig mit Farbe über- 
zogenes und geglänztes Papier. 

Saft, Stadt in der perfiichen Brovinz Irak Adſchmi, füd- 
weftlich von Jezd, zählt ca. 7000 E. (darunter viele Feueran- 
—5 — die einen vorzüglichen Filz und herrliche Teppiche ver— 

ertigen. 

Tag nennt man im gewöhnlichen Leben die Zeit, während 
welcher die Sonne über dem Horizonte fteht, im Gegenjate 
zur Nacht, während der fie unter demfelben fteht. Der 
T. in diefem Sinne des Wortes ift ungleich fang, je nach der 
Jahreszeit und dem Orte, mo man ſich auf der Erde befindet. 
An Orten und Zeiten, da die Sonne gerade im Oft: und Weſt⸗ 
punkte auf: und untergeht, find T. und Nacht beide gleichlang. 
Se weiter auf der nördlichen Hemilphäre der Auf- und Unter- 
gangspunft der Sonne nad Norden zu rücken, defto länger 
wird der T. auf Koſten der Nacht, je weiter nah dem Südpunkt 
zu, deſto kürzer. Auf der ſüdlichen Hemiſphäre iſt die Er— 
ſcheinung die umgekehrte. Oft aber bezeichnet T. und Nacht in 
obigem Sinne zuſammengenommen, d. i. die Zeit, welche die 
Sonne zu einem fcheinbaren Umlaufe braudt. Diefen bür- 
gerliden oder Sonnentag, der mitternadht3 12 Uhr be- 
ginnt, hat man zum Behuf der Beitmefjung in 24 Stunden:c. 
eingeteilt. Der Aftronom benutzt außer dieſem Sonnentagaud) 
den Sterntag, d. i. die Zeit zwifchen zwei Kulminationen 
eines Figfterned. Die Dauer des Sterntages ift nach mitt- 


lerer Sonnenzeit gemeffen genau yad 23 Stunden 56 Mi: 
nuten 4,09; Selunden. — In der Ausdrudsweije der Berg: 
und Hüttenleute heißt T. die Oberfläche der Erde und alles, 
was fich da vorfindet, im Gegenfaße zu den unterirdifchen 
Bauen; benugt in Redeweiſen wie „Baue, Arbeiten u. ſ. w. 
über Tage” oder „unter Tage”, „zu Tage fördern, fahren“ 
u.f.w. — Tagebogen eines Geſtirnes heit in der fphäri- 
ſchen Aftronomie der ſcheinbare Kreisbogen, welchen das be= 
treffende Geftirn (z. B. die Sonne) von Them Aufgange bis 
zum Untergange am Himmelögewölbe bejchreibt. Der Teil 
des Icheinbaren Weges, den man ſich unter dem Horizonte zu 
denken hat vom Untergange biß wieder zum Aufgange heißt der 
Nachtbogen. Nur für Geftirne, die gerade im Oſtpunkte 
aufgehen, find Tagebogen und Nachtbogen einander gleich) 
(= 180°); fir nördlicher aufgehende finddie Tagebogen größer, 
für ſüdlicher aufgehendetleiner als der Nachtbogen. Diendrd- 
lichen Zirkumpolarſterne haben gar keinen Nachtbogen (gehen 
gar nicht unter), die füdlihen haben gar feinen Tagebogen 
(geben für uns nicht auf). — Tagebrud, eine Vertiefung 
an der Oberfläche, hervorgerufen durch den unterirdijchen Ab— 
bau der Lagerftätten, befonders der Kohlenflöze. Er entiteht 
durch den Zufammenbrud) unterirdiicher, außgeivonnener Ab⸗ 
bauräume und durd) deffen Fortſetzung biß an die Oberfläche. 
Ihm voraus gehen Sentungen und Riſſe. — Tagebud 
(Kladde, Diarium), Buch zu vorläufigen Aufzeichnungen, Die 
nachher forgfältiger ausgearbeitet werden jollen; Buch, in 
welches der Befiper täglich jeine Lebensereigniſſe und Betrach⸗ 
tungen darüber aufzeichnet. Tagegelder, nad) Tagen be- 
rechnete Entfhädigungsgelder, |. Diäten. — Tagekranz, 
die Mündung eines Ehachtes, fopiel wie Hängebant (ſ. d.). 
— Tagelied, Wächterlied, im Mittelalter ein Minnelied, 
welches die Trennung eines Liebespaares beim Wächterruf 
am Morgen zum Gegenftande hat. — Tagesbefehl heißt im 
militärifchen Xeben eine Anfprache, welche vor oder nach Feld⸗ 
zügen, Schlachten, Belagerungen erlaffen wird. Der Tages- 
befehl dient alg Anerkennung, Belebung, Aufmunterung der 
Truppen, kann aber auch Tadel enthalten. — Tagesblind— 
heit (griech. Nyttalopie), eine eigentiimliche auf übermäßiger 
Empfindlichkeit der Sehnerven gegen Licht beruhende Seh: 
ftörung. Die davon Betroffenen fönnen nur in der Dämme- 
tung fharf und deutlich fehen, am hellen Tage find fie beſtän⸗ 
dig geblendet. — Ta > eſchäft (Tagesfauf), dasjenige 
Geſchäſt, bei welchem die Ware ſogleich oder nach einer ge= 
wiffen Srift übergeben wird. Den Gegenſatz bildet dag Liefe⸗ 
rungsgeſchäft (I. d.). — Tageskurs (Tagespreiß), ſ. unter 
Kurs. — Tagesordnung, bei parlamentariihen und an— 
deren Berfammlungen die feftgejegte Verteilung der Geſchäfte 
auf die einzelnen Tagesſitzungen; zur Tagesordnung 
übergehen, auf einen im Laufe der Sigung angeregten 
Gegenſtand, insbefondere aufeinen außerordentlichen Antrag, 
nicht näher eingehen, teil mit Angabe der Öriinde (motivierte 
Tagesordnung), teils ohne diefelbe (einfache — 
— Tagesregent, in der Sterndeuterei der den Anfang jedes 
Wochentages regierende Planet: Saturn für den Sonnabend, 
Sonne für Sonntag, Mond für Montag, Mars für Dienstag, 
Merkur für Mittwoch, Supiter für Donnerstag, Venus für 
Freitag. — an afjer, unmittelbar von der Oberfläche 
durch lockere Gebirgsſchichten, alte Baue und Brüche in die 
Grubenräume eintretende Wafler, im Gegenfage zu ben 
Grundwaffern, welde auf Gebirgsjhichten und Klüften, 
oft erft nad Zurücklegung langer Wege, fich einftellen und ba= 
her nicht, wie die Tagemwaffer, in unmittelbarem Zuſammen- 
hange mit den atmoſphäriſchen Niederichlägen ftehen und mit 
ihnen ericheinen. Ein ftreng wiſſenſchaftlicher Unterſchied 
zwiichen beiden ift jedoch nit vorhanden. — Tagewerk, 
Feldmaß, fopiel wie Juchart (ſ. d.). Tagewerk heißt auch 
in gewiſſen Fällen die in einer Schicht auszuführende berg⸗ 
männifche Arbeit, gegenmwärtig weniger in Anwendung, als 
früher, wo die Gewinnung der Mafjen no) nicht durch die 
Schieß-, fondern nur durd) die wenig fördernde Schlegel: und 
Eifenarbeit erfolgte. Viele Tagewerte waren bei Anwendung 
legterer Arbeit oft nötig, um eine Strede u. |. w. nur um 
wenige Zoll im ganzen Querfchnitte weiterzutreiben. — Tag⸗ 
fahrt, foviel wie Termin. — Tagfalter (f. d.), Schmetter: 
lingsfamilie. — Tagpfauenauge(Vanessalo Z.), |. unter 
Pfauenauge — Tagraubvögel, f. unter Raubvögel. 
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— Tagſatzung oder Tagleiftung, die Berfammlung der 
Abgeordneten der verfchiedenen Schweizerfantune(Stände) zur 
Beratung der eidgenöffiichen Angelegenheiten. Auf Grund 
eine3 Bundesbeihlufjeg vom 7. Aug. 1815 waren Zürich, 
Bern und Quzern die Orte, an denen abmwechfelnd ſolche Ver— 
fammlungen ftattfanden, bis dieſe durch die Bundesverfaffung 
von 1848 in Wegfall famen. — Tag: und Nachtgleiche, 
f. Aquinoktien — Tagwechfel bezeichnet einen an einem 
beftimmten Tage zahlbaren Wechſel. — Tagweiſe, f. oben 
Tagelied. 

Tagal oder Tegal, niederländifche Nefidentichaft auf der 
Nordküfte der hinterindichen Infel Sava, hat 3800 qkm 
Slächeninhalt mit (1885) 986544 E. Das Land ift fehr! 
fruchtbar und vortrefflich angebaut. Die HauptftadtT. ift 
Sitz der Behörden, hat einen Hafen mit.cinem Fort und zählt 
ca. 30000 €. 

Tagala oder Tefela, vom Sirga durchfloffene Bergland» 
ſchaft im füdlihen Kordofan. 

Taganrog, Hafenftadt im ruſſiſchen Gouvernement Je— 
katerinoslaw, in fruchtbarer Gegend auf hohem Vorgebirge 
am Taganrogſchen Buſen des Aſowſchen Meeres und an 
der Bahn Charkow-Roſtow, iſt befeſtigt, hat elf Kirchen, eine 
Synagoge, Theater, ſchöne Börfe und Bazar, ein Denkmal 
des hier am 1. Dezember 1825 gejtorbenen Kaiſers Aleran- 
der I. und ein Faijerliches Schlob. T. hat (1885) 56047 E., 
worunter ſich viele Armenier und Juden befinden, und treibt 
wichtigen Handel und Ziihfang. Sein Hafen ift fiher und 

eräumig, doch leidet die Schiffahrt an der Seichtigkeit des 
eeres, die großen Schiffen die Einfahrt verwehrt. Die Aus⸗ 
fuhr befteht Fauptfächtid in Weizen, Kein, Raps, Wolle, Talg, 
Butter, Kaviar u. f. wm. — T. wurde 1711 nad) den Stipus 
lationen de3 Bruther Friedens zerftört; jeit 1769 auf3 neue 
bergeftellt, wurde es 1784 befeftigt. Eine Beſchießung durch 
die englifch-franzöfifche Flotte am 22. Mai 1855 zerftörte die 
Stadt teilweife. 

Zuges, etrusliſche Gottheit, Sohn eines Genius Jovialis, 
Enkel de3 Jupiter, lehrte die Kunſt der Harufpizien, welche 
dann in den fogenannten tagetijhen Büchern (Tagetici libri) 
beichrieben wurde. 

Tagfalter (Rhopalocera oder Diurna), Familie der Groß- 
fhmetterlinge (Macrolepidoptera), mit ſchmächtigem Kör— 
per, großen breiten Flügeln, die in der Ruhe nach oben zu⸗ 
ſammengeſchlagen find, und feulenförmigen Fühlern. Die 
Flügel zeigen, befonder3 bei Tieren der heißen Bone, oft die 
prädtigite Färbung. Die etiva 8000 Arten werden in 16 
Unterfamilien und gegen 400 Sattungen geteilt. DieRaupen 
bejigen 16 Füße; viele find mit Dornen bededt (Dornraupen), 
andere wieder zeigen jchneden= oder aſſelähnliche Geftalt(Ly- 
caenidae u. |. w). Sie verpuppen fich ohne Gefpinft, in- 
dem fie fich entweder nur mit den: Hinterende an geſchützten 
Orten anbeften (Stürzpuppen), oder noch einen befonderen 
Faden um den Bruftlaften ziehen. — Dan jcheidet die Tag- 
falter in echte Tagfalter (Papiliones) und in unechte Tag 
falter (Hesperidae). ®ie Unterfamilien der europäifchen 
Arten find Ritter (Equitidae) mit Shwalbenfhwanz (Pa- 
pilio, Machaon L.), Segelfalter (Papilio Podalirius L.), 
Apollo (Doritis Apollo L.) u. f. w.; Weißlinge (Pie- 
ridae) mit Baummeißling (Pontia crataegi L.), Kohl⸗ 
weißling (Pontia brassicae Z.), Aurorafalter (Pontia car- 
damines L.) u. a.; Bläulinge oder Himmelsfalter 
(Lycaenidae) mit den Gattungen %euerfalter (Polyomma- 
tus) und Bläufing (Lycaena); Würfelfalter (Erycini- 
dae); Balpenfalter (Libytheidae); Scillerfalter 
(Apaturidae) mit der Gattung Apatura; Sledenfalter 
(Nymphalidae) mit Eisvogel (Limenitis populi Z.), ferner 
den ®attungen Vanessa, Melitaes, Argynnis; Augenfals 
ter (Satyridae) mit Damenbrett (Melanargia Galathea L.) 
und den Öattungen Erebia, Satyrus, Pararge u. ſ. w.; Did: 
topffalter (Hesperidae). 

Taggia (fpr. Taddſcha), Sadt im Diſtrikt San Remo der 
italieniichen Provinz Porto Maurizio, am T. und an ber 
Bahnlinie Genua: Savona-Bentimiglia, hat mehrere Kirchen, 
ein Öymnafium und zählt (1886) in der ®emeinde 4554 Wein- 
bau treibende €. - 

Ingil, ein zum Gebiet des Obs gehöriger Fluß im oftruf- 
fiihen Gouvernement Perm, entfpringt nördlich von Je— 
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katerinburg im Uralgebirge, fließt erſt nach N., dann nach 
NO. und mündet nad) einem Laufe von 270 km von rechts in 
die Tura, einen linken Nebenfluß des Tobols. 

Tagilsk, Stadt in Rußland, |. Niſhnij Tagilsk. 

Taginä, italienischer Ort, f. unter Gualdo Tadino. 

Tagliacozzo (ſpr. Taljalozzo), Stadt im Diftritt Avezzano 
der italieniihen Provinz Aquila, hat zwei gotifche Kirchen 
aus dem 18. Jahrhundert, ein hochgelegene8 Schloß und zählt 
(1886) in Der Gemeinde 8628 E. Hiermurde 23. Auguft 1268 
Konradin, der legte Hohenftaufe, von Karl von Anjou befiegt. 

Tagliamento (fpr. Taljamento), 170 km langer Fluß in 
Venezien, entjpringtam Monte Eridola inden Sriauler Alpen 
und mündet beim Kleinen Hafen. ins Adriatiſche Meer. Bei 
anhaltendem Negenmetter oder ſtarken Gewittern tritt erleicht 
über feine Ufer und bededt die fruchtbaren Ebenen mitSchlamm 
und Gteinmaffen. 

Tagliana (Emilia), Opernfängerin (Koloraturfopran),geb. 
1854 in Mailand, Schülerin von Lamperti, fang aufmehreren 
Bühnen in Stalien, in Paris und in Odeſſa, bildete fich 1873 
big 1877 in Wien unter Hana Richter noch weiter und wurde 
Ba in Berlin Kammerfängerin, entjagte aber jhon 1881 der 

ühne. 

Tägliche Lieferung, derjenige Kauf im Lieferungsgeſchäft 
g d.), bei welchem biß zu einer beftimmten Friſt an jedem 

age die Lieferung gefordert werden fann. 

Säglinsberk (Ahomas), Violinift und Tonfeger, geb. 31. 
Dezember 1799 zu Ansbach, wurde 1817 in Münden Vio- 
linift des Sfarthortheater und 1822 der Königlichen Hof- 
fapelle. Nach einigen Kunſtreiſen murde er 1827 Kapellmeifter 
des Fürften von Hohenzollern Hechingen (bis 1848), wechfelte 
mehrmals den Wohnfig und ftarb 5. Oktober 1867 in Baden: 
Baden. Er ſchrieb viele Kompofitionen für Violine und Kla— 
bier, zwei Symphonien, eine Mefje mit Orchejter, Lieder fiir 
Männerchor und für gemifchten Chor. 

Snglilie, Pflangengattung, |. Hemerocallis. 

Taglioni (ſpr. Taljohni), Tanzkünſtlerfamilie, beftehend 
aus 1)Filippo T.,der, geb. 1777 in Mailand, Ballettmeiſter 
in Stodholm, Caffel, Wien und bis 1853 in Warſchau war 
und 11.$ebruar 1871 in Como ftarb. — 2) Seine Tochter war 
Marie T., die, geb. 23. April 1804 in Stodholnt, in einem 
Ballett 1822 in Wien mit glänzendem Erfolge auftrat, in 
Münden, Stuttgart, feit 1827 an der Großen Oper in Paris 
und Zondon bewundert wurde und 1832 den Grafen Gilbert 
de Voiſins heiratete, der fich fpäter von ihr trennte und 1863 
ftarb. Von 1837—42 lebte fie in Petersburg, entfagte 1847 
ihrer Kunſt, Tebte lange in Oberitalien und jtarb 23. April 
1884 in Dlarfeille. — 3) Ihr Bruder war Paul T., der, geb. 
12. Xanuar 1808 in Wien, 1829 in Berlin engagiert, 1849 
dort Ballettmeifter und 1869 Ballettdireftor wurde und 7. Ja—⸗ 
nıar 1884 in Berlin ftarb. Er ſchuf als Balletttomponift 
31 größere Stüde, darunter „Undine“ (1836). Seine Gattin 
war 4) die Tänzerin Amalie T., geborene Galſter, die 
23. Dezeniber 1881 in Berlin ftarb. — 5) Tochter der beiden 
Vorigen ift Maria T., die, geb. 27. Oktober 1833 in Berlin, 
a 1847 in London auftrat und lange beim Königlichen 

alleit in Berlin war, bis jie 1866 den Fürſten Joſeph Win: 
diſchgrätz heiratete. 

Täglo (ruſſ.), ſ. Tj aglo. 

Taguan (Pteromys Cuv.), Gattung der Flughörnchen von 
ziemlicher Größe und langem, behaarten Schwanze. Der 
Gemeine T. (Pteromys petaurista Cwv.) lebt in Malatfa 
und Siam, während der Rote T. (Pteromys nitidus Desm.) 
fi) auf Java, Borneo und Sumatra findet. 

Taguanüſſe (Elfenbeinnüffe, Steinnüfje), |. unter Phy- 
telephas R.& P. 

Ingulandang, Inſel nördlid) von der Nordoftfpige der 
Inſel Telebes in Hinterindien, 140 qkm groß mit ca. 2000 E., 
fteht unter einem Radſcha, einem Vaſallen der niederländifch- 
indischen Regierung, und gehört zurniederländiichen Nefident- 
ſchaft Menado. j 

Tag - und Nahchtgleiche, . ÄAquinoktien. 

Tagus, im Altertum Name des Fluſſes Tajo (f. d.). 

Zahna (Dtaha), eine der nordweſtlichen Gejellichaftsinfeln 
im füdöftlichen Bolynefien, ift gebirgig, hat gute Häfen und 
umfaßt 82 qkm mit (1885) 634 E., die von engliſchen Miffio- 
nären zum Chriftentum belehrt worden find. 
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Taheriten (Thaheriden), in der Geſchichte des neuperfifchen | lien, ſchloß ſich als Staatdanwalt in Palermo 1860 der natio- 
Reiches die von 820— 872 in Khorafan herrfchende türkifche | nalen Erhebung an, war naher Mitglied der Abgeordneten- 


Dynattie. . fammer und 1885—87 Yuftiz= und Kultusminifter. 
Inhitt (Taiti, Dtahiti, Dtaheiti), die größte der Gefell- | &ajs(ipr. Tahchho, port. Tejo, ſpr. Teſchu), dergrößte Fluß 
ſchaftsinſeln (1. d.). | Spanien3,912kmlang, entfpringt in ber Serrania de Cuenca, 
Tahitiarchipel, ſ. Geſellſchaftsinſeln. einem Gliede des iberiſchen Scheidegebirges, fließt zunächſi 
Tahkalis, ſ. Carrier-Indianer. nordweſtlich; vom Einfluffe des ihm ebenbürtigen Gallo aber 
Saifun (Tyfon), heftige Wirbelftürne im Indifchen und | wendet er fi nah WESW. und behält im ganzen dieſe Rich— 
Chineſiſchen Meere, ſ. CyElonen. tung bis zur Mündung bei. Er durchfließt zuerft die ein- 
Taikun, |. Shogun. tönige neufaftilifche Steppe; bei Aranjuez find grüne Wieſen 


Taillandier (pr. Tajangdjeh, Rene Gaſpard Erneft, ges | ihm zur Seite und ein üppiger Baumwuchs bedeckt feine Ufer. 
nannt Saint Rene), franzöſiſcher Kitterarhiftorifer, geb. | Bon Toledv an raucht er öfter zwifchen wildromantifchen 
16. Dezember 1817 zu Paris, feit 1863 Profefjor der dortigen | Felsſchluchten hindurch und bei Almaraz ifter fogar von 300m 
Faculte des lettres, 1870 vorübergehend als Staatsrat und | Hohen Uferwänden eingeengt. Kurz hinter Alcantara verläßt 
Generalſekretär im Unterriht3minifterium thätig, feit 1873 ! er da8 Plateau von .Eftremadura, bildet auf ca. 45 km die 
Akademiter, geft. 24. Februar 1879. Zufeinen Schriften gehö- | Grenze zwiſchen Spanien und Portugal und eilt hinab nad) 
ren „Beatrice“ (ein Gedicht, Paris 1840), „Scot Erigene et | Alemiejo, von hier ab den Namen Tejo führend. Er mün- 
la philosophie scolastique“ (ebd.1848), „Etudessurlarevo- | det in einem Delta in die Bai von Kiffabon, nimmt redht3 die 
lution en Allemagne“ (2Bde.,ebd. 1858), „Lettres inedites | Nebenflüjfe Gallo, Jarama, Guadarrama, Alberche, Alagon, 
de Sismondi“ (ebd. 1863), „Maurice de Saxe“ (2 Bochn., | Ponful, Zezere und links Guadiela, Almonte, Salor, Zatas 
ebd. 1865), „Corneille et ses contemporains“ (ebd. 1866), | und Canha auf und hat ein Stromgebiet von 82525 qkm. 
„La Serbie au 19e siecle“ (ebd. 1875), „Le roi Leopold Taka, ehemalige ägyptifche Provinz in Nubien mit der 
et la reine Victoria“ (3 Bde. 1878), Etudes litteraires“ | Hauptitadt Kaffäla (1. 2.). 

(1881) u. |. w. Taka, Längenmaß in Sanfibar, zu 2 Tobe zu je 2 Schuda 

Taille (franz., ipr.Taj),ehemalige franzöfifche Steuer, zuerft | zu je 2 War (f. d.). 

Lehnsſteuer, Später überhaupt unmittelbare Staatsfteuer. — | Bakamahak, ein jegt nur nod) wenig zur Verwendung 
T. heißt auch der Wuchs, die Geftalt, beſonders der Teil des | tommendes Harz von bräunlicher Farbe und aromatifchem 
Leibes zwifchen den Hüften und der Bruft; das Abziehen der | Geruch; man unterjcheibet oftindijches von Calophyllum L. 
Karten beim Pharaofpiel, auch ſämtliche Karten felbft. — | (f. d.) und weftindifches von Elaphrium (f. d.). 
Taillesdouce (fpr. Taj-duhß), ſoviel wie Kupferftih, im | Sakamatſu, Hafenftadtinderjapanifhen Provinz Sanuki, 
Gegenſatz zur Nadierung. — Taille=dure (fpr. Taj-dühr), | an der Nordfüfte der Inſel Shikoku, hat (1889) 38294 €. 
Stahlftih. — Taillieren (fpr. Tajieren), jchneiden,; dann | Takao (Taken), mit Taiswansfu (j. d.) beinahe zufammen- 
Karten mischen und abziehen. — Tailleur (fpr. Taijöhr), | Hängende Stadt auf der Inſel Formoſa, mit einem für euro— 
Schneider. päiſche Schiffe lie Hafen. 

Taimyr, fibirische Halbinfel zwifchen der Senifjeimündung | Takaoka, 
unddem Unterlaufe des Chatangas, deren nördlichſte Spitze das gegen 25000 E. 

Kap Tiheljuskin ift, wird vom Taimyrfluß in eine größere, Taknzze (Takaffie), Nebenfluß des Atbäras (f. d.) in 
öftliche, und eine kleinere, weftliche, Halbinfel geteilt und von | Abeſſinien. 
dem bis zu 800 m hohen Byrranga einge in nordöftlicher | Wakel, zwei oder mehrere Blöcke, die zu einem Flaſchenzug 
a3 Land, mit Tundren (ſ. d.) vereinigt find. — Tatelwert —— Takelage), 
alles, was zur Fortbewegung des Schiffes durch Segel dient. 
Auftakeln, die Takelung vervollſtändigen, abtakeln, das 
Tauwerk beſeitigen. 

Takiang, chineſiſcher Fluß, ſoviel wie Sikiang. 

Takkackeen (Taccacdae), monokotyliſche Pflanzenfamilie 
der Tropen, den Dioskorẽen verwandt, mit wenigen Arten, 
von denen Tacca pinnatifida Forst. der Südfeeinjeln ein zu 
Backwerk dienendes Mehl aus ihrem Wurzelftode Liefert. 


tadt in der japanifhen Provinz Yetchu, hat 


Richtung bis zum Kap durchzogen. 
bededt, wird felten von Samopjeden beſucht. 
Tain (ipr. Tähng), Stadt im Arrondiffement Valence des 
jranzöfifhen Departement? Dröme, am Nhone und an der 
BahnlinieLyon-Avignon, mit dem gegenüberliegenden Tour- 
non durch zwei Drahthängebrüden verbunden, hat berühmten 
Weinbau (auf dem Eremitagehügel), römiſche Altertiimer, 
darunter einen römifchen Opferaltar (zu Ehren des Kaiſers 
Commodus errichtet) und zählt (1881) 2150 Seidenjpinnerei 
treibende E. — Tain (fpr. Tehn) heißt. auch eine Hafenstadt | Taklidi-Seiflarab.), Säbelumgürtung destürkifchen Suls- 
der engliihen Grafſchaft Roß und Cromarty mit Lateinſchule tanz, ein die Krönung bertretender Gebraud). 
und (1881) 1742 E. Takoniſches Syfem, Bezeichnung fehr alter Gejteing- 
Taine (pr. Tähn, Hippolyte Adolphe), franzöfifcherLitterar= | ſchichten (dev huroniſchen und kambriſchen Formation) durch 
biftoriter, Üfthetifer und Gefchichtichreiber, geb. 21. April | die amerifanifchen Geologen. 
1828 in Vouziers (Departement Ardennes), wurde 1863 Le | Wakomo (Graf von), ein Name, den der frühere König von 
rer an der Militärfchule von Saint-Eyr; feine „Histoire de | Serbien, Milan I. (f. d.) nad) feiner Abdantung (1889) an= 
lalitteratureanglaise“ (4 Bde. 1864; 5. Aufl., õ Bde. 1886; | nahm. ; « 
deutjch, 3 Bde., Leipzig 1877-80) zog ihm heftige Unflagen | Takowo-Orden, ferbiicher Orden, geftiftet ohne bejondere 
wegen Atheismus zu, trogdem ward er 1864 Profefjor an der | Namensbezeihnung am 22. Mat 1865 von Fürſt Michael LLI. 
Ecole des beaux-arts, 1878 auch Ulademifer. Von T.3 | Obrenowitich zur 50jährigen Erinnerung an den Beginn des 
fpäteren Werfen findzunennen „L’idealisme anglais“ (1864), | BefreiungStrieges gegen die Türken, welcher in dem Dorfe 
„Philosophie de l’art en Italie“ (1866 u.ö.), „Philosophie Tatowo 1815 in einer Voltsverſammlung befchlofjen wurde, 
del’arten Gröce“ (1869), „Notessurl’Angleterre‘ (8.Aufl., | und am 12. Juli 1876 bei Ausbruch, des Serbiſch-türkiſchen 
1886), „Les origines de la France contemporaine“ (16. | Kriege3 von Milan IV. Obrenowitſch in einen befonderen 
Aufl., Paris 1888; deutſch Leipzig 1877 ff.). . Orden (Takowo⸗Orden) umgeſchaffen. 
Tai-ping oder Thai-ping, Bezeichnuͤng für die hinefi- | Takſim (arab.), Sammelbeden der Waſſerleitungen; muſi⸗ 
ſchen Aufftändifchen von 1851 —66, }. unter China. kaliſche Phantaſie. 
Taitt, Inſel in Polyneſien, ſ. unter Gejellihafts-| Takt, in der Muſik im weiteren Sinne das Maß, nad) wel⸗ 
inſeln. — TaitiArchipel, ſ. Geſellſchaftsinſeln. chem eine Reihe von Tönen in gleichen Abſchnitten geordnet 
Tai⸗wan oder Thai-wan, der chineſiſche Name für die | wird; im engeren Sinne ein ſolcher Heinerer Abfchnitt ſelbſt, 
Inſel Sormofa (f. d.). dasjenige, was zwifchen zwei Tattftrichen fteht. Man unter- 
Sni-wan-fu, Hauptftadt der Infel Formoſa, auf der Süd- | jcheidet gerade Taktarten: ®/,, %Yy, Ye ar Yar har Far "Is 2E- 
weſtküſte dexfelben, und den europäiſchen Schiffen geöfineter | und ungerade Taktarten: %/,, a, °/4 2C, Jar ls 2. Die Takte 
Hafen, zählt mit dem unweit davon gelegenen Takao ca. | teile find entweder accentuierte ſſchwere oder gute, auch Theſis 
2335000 €. T. ift Sitz eines engliſchen Konſuls, der auch die | genannt), auf welche der Nachdruck fällt, oder nicht accentuierte 
deutſchen Sntereffen vertritt. (leichte oder jchlechte, auch Arfig genannt). Den Hauptaccent 
Tajani (Diego), italienifcher Politifer, geb. 1825 in Sizis | hat ſtets der erſte Taktteil. 
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Taßktik ift die Lehre von der Verwendung der Truppen im 
und zum Gefecht, aljo die Gefechtslehre; fie ſchließt im weite- 
ren Sinne aud) die Ausbildung der Truppen zum Gefechte in 
ſich, |. auch Logiftil und Strategie (unter&tratege). — 
Dreitreffentaktif, diejenige Fechtart der Mavallerie, in 
welder diefelbe (in der Regel eine Kavalleriedivifion) in drei 
Treffen (f.d.) geteilt auftritt, von welchem das erjte zum direk⸗ 
ten Ungriff, daS zweite zum Angriff von einer Flanke und das 
dritte al3 Reſerve beftimmt it. Vgl. „Lehrbuch der T.“ 
(2 Bbde., Berlin 1890); von Verdy du Vernois, „Studien über 
Truppenführung” (2 Bde., ebd. 1873 — 76). 

Taktiſches Korps, eigentlich eine aus allen Waffen zu: 
fammengejeßte reguläre Truppe, zur Zeit des griechiſchen 
Befreiungskampfes und auch ſpäter bis zu der Bildung des 
ſtehenden Heeres durch Kapodiftrias die Benennung der rer 
gulären Truppen in Öriechenland in Gegenjaß zu den Bali: 
karen (der freiwilligen Miliz). 

Taktmeſſer (Metrometer), j. Metronom. 

Taktvorzeichnungen, die zu Anfang eines Tonftüdes 
hinter dem Sclüffel ftehenden Bruchzahlen oder Zeichen, 
welche die Taftart angeben. 

Taku-Forts heißen die Befeftigungen, welche die chineſiſche 
Regierung an der Mündung des Peiho anlegen ließ, um den 
Zugang nad) Tienztfin und Peking von der Seefeite her ab- 
zuſperren. 

Takullies oder Tahkalis,ſ. Carrier-Indianer. 

Talanti(Utalanti), Stadt im griechiſchen NomosPhHtdio- 
tis und Phokis, 6km von der Meerenge von T., welche Euböa 
— —— ſcheidet, iſt Sitz eines Biſchofs und zählt ca. 
1500 €. 

Talar (lat.), langes, den ganzen Körper umhüllendes 
ana Amtstracht der evangelifchen Geiftlichen und 
ichter. 

Talar (perj.), Borhalle; Empfangsfalon der Fürsten. 
Talarklen (lat), Flügelſchuhe des Merkur, des Perſeus, 

der Minerva u. a. 

Saläro, im Morgenlande ein Maria-Therefienthaler. 

Zalaut, Inielgruppe, |. Salibabo. 

Talavera de la Reina, Stadt mit etwa 10 100 ſich befon- 
ders mit Herftellung von Töpferwaren befhäftigenden €. in 
der jpanifhen Provinz Toledo, am Tajo, über den hier eine 
lange Brüde von 25 Bogen führt. Der Ort ift daS altrömiſche 
Caesarobriga. Im Jahre 1809 ſchlug hier Wellington die 
Franzoſen unter Zofeph Bonaparte. 

Talbot (jpr. Tahlböt, John), |. unter Shrewsbury. 

Talca, fruchtbare und gut angebaute Provinz des füd- 
amerifanifchen Freiftaates Chile, zwifchen dem Rio Mata— 
quito und dem Rio Mäule, dem Stillen Meere und den 
Kordifteren gelegen, umfaßt 9527 qkm und zählt (1885) 
133472 €. Die Hauptftadt T. oder San Auguftinde T.,am 
Rio Claro und an der Bahnlinie Santiago-T.:Conceprion, 
hat ſechs ſchöne Kirchen (darunter eine Kathedrale), eine Höhere 
Schule und zählt ca. 19000 €. 

Talraruänha, Hafenstadt im Süden der füdamerifanijchen 
Nepublit Chile, in der Provinz Eoncepcion, ift der Giß der 
Marinebehörden, hat eine Werft, ein Marinearfenal, einen 
für die größten Schiffe zugänglichen Miolo und ca. 2500 €. 

Talcium, foviel wie Magnefium. 

Talegallahühner, Zamilie der Hühnervögel, f. Groß: 
fußhühner. 

Taleman (ſchwed.), der Sprecher des Bauernftandes auf 
den ſchwediſchen Reichſtagen. 

Talent (griech talanton), die Wage, dann auch das Ge— 
wogene. Als Gewicht war das griechiſche T. = 26,, kg. T. 
hieß ferner eine dieſem Gewichte urſprünglich entipredyende 
Geldſumme, deren Wert aber nicht überall der gleiche war. 
Das attische T. war = 60 Minen (= 4715;,, A); nad) ihm 
rechnete man aud in Korinth, Thefjalien, Makedonien ſeit 
AUlerander dem Großen, in Tarent und Sizilien. Dagegen 
hielt dag babylonifcheT., weldyem das von Ägina gleichwertig 
war, 100 Minen (= 7680.) und das weit verbreitete euböijche 
T. 83'/, Minen (= 6550 A). Inı heutigen Griechenland ift 
1%. = 150 kg. — In uneigentlihem Sinne ift T. die aus— 
gejprochene Begabung für einzelne Fächer der Kunft, Technik 
oder Willenfhaft. Die ſchwierige Frage nach dem Unterſchied 
zwiſchen T. und Genie (f. d.) läßt ſich im allgemeinen fo be= 
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antworten, daß letzteres die Fähigkeit zu durchaus felbftändi- 
gem ſchöpferiſchen Wirken bezeichnet, während fi da8 T. vor 
allem in der gewandten Benußung, Gliederung und Kombis 
nierung de3 Gegebenen ofjenbart. 

Talfourd (ſpr. Tahlförd, Sir Thomas Noon), englifcher 
Richter und Parlamentarier, geb. 26. November 1795 zu 
Doxey oder Reading, geit. zu Stafiord 20. März 1854. Er 
verfaßte eine Reihe Dramen in Hafjiihem Stil. 

Talg, Inſelt oder Unſchlitt, im allgemeinen diejenigen 
Fette, die eine feitere Konfijtenz und höheren Schmelzpunft 
befigen. So wird das Fett der Ninder, Hirfche und Schafe 
gewöhnlich als T. bezeichnet. Auch gewijjen Fetten aus dem 

flanzenreiche hat man diefen Namen gegeben, fo 3. B. tennt 
man Mafuratalg oder Oftindiichen Pflanzentalg, Pinien- 
talg, Chineſiſches Wachs u. |. wm. — Talgbaum, ſ. unter 
Stillingia Gard. — Talgdrüfen (glandulae sebaceae), 
f. unter Haut. — Talglichte oder Talgkerzen, f. unter 
Kerzen und Kerzenbereitung. — Talgfjäure, ſoviel 
wie Stearinfäure. — Talgitoff, joviel wie Stearin. 

Talhouet (fpr. Talueh, Augufte Elifabeth Joſeph Bona— 
mour, Warquig de), franzöfiiher Staat3mann, geb. 11. Ofz 
tober 1819 zu Paris, 1849—51 Mitglied der Nationalver: 
fammlung, dann des gefepgebenden Körpers, war 1870 im 
Kabinett Olivier Minifter der Öffentlichen Arbeiten, twurde 
1871 in die Nationalverfammlung und 1876 in den Senat 
gewählt, wo er ſich den klerikalen Monarchiſten anichloß. 

Eali-fu, Stadt in der hinefiichen Provinz Yünnan, be= 
rühmt durd) die Bearbeitung der bei dem Dorfe Tienfing ge: 
brochenen, durd) wunderbares Farbenſpiel ſich auszeichnenden 
Marmorplatten. 

Talion (vom lat. talis), das Verhältnis des Thuns und 
Leidens, die Vergeltung. — Jus talionis, Wiedervergeltungs⸗ 
recht, heißt diejenige Strafrechtgtheorie, nad welcher dem Ver⸗— 
brecher als Strafe (poena talionis) dagfelbe Übel zugefügt 
werden ſoll, welches er felbjt verurfachte. So das biblifche 
„Aug' um Auge, Zahn um Bahn!“ 

Talisıran (arab.), tragbarer Gegenftand von Stein, Mes 
tall u. |. w., der vermüge der Bejchreibung mit Zauberformeln 
den Träger vor Öefahren (beſonders vor Bezauberung) ſchützen 
und glüdlid) machen fol. 

Talith (Tallith, Taleth, jüd.), vieredige Dede, mit der ſich 
die Juden beim Gebet Kopf und Schultern umhüllen ; Toten 
Heid, Totenhemd. 

Talje, im Seeweſen foviel wie Flafıhenzug (Takel), bei 
weldyem das Tau nur über vier oder weniger Rollen läuft. 

Talk, Mineral aus der Ordnung der Silifate, frijtallifiert 
wahrſcheinlich rhombiſch, wurde bisher nur felten in rhom= 
bifchen oder fechgjeitigen Tafeln beobadhtet und fommt ges 
wöhnlich derb in krummſchaligen, ftängeligen, körnig-blätte⸗ 
rigen oder ſchuppigen Aggregaten, oder auch ichieferig (Taf: 
ſchiefer) unddidt vor. Seiner demijchen Zufammenjegung 
nach wie der Spedjtein wafferhaltige Fiefelfaure Magnefia, 
it T. ein Umwandlungsproduft zahlreiher Mineralien. Er 
findet fi} in der Schweiz, Tirol, Steiermark und an vielen 
anderen Orten. — Talterde, foviel wie Magneſia (f. d.). — 
TaltHydrat,f.Brucit. — Tallſchiefer, f. oben unter 
Tall. — Taltfpat oder Dichter Bitterſpat, ſoviel wie 
Magnefit (1. d.). 

Tallahaffee, Hauptjtadt de3 amerikaniſchen Unionsftaates 
Florida, hat ein Staatenhaus, Gerichtsgebäude und zäplt 
(1880) 2293 €. 

Talleyrand (pr. Tallerahng), ein altes franzöfiiches Ge— 
ſchlecht, das früher die ſouveräne Grafſchaft Perigord befaß. 
Die heute blühenden zwei Linien haben zum Ahnherrn den 
DanielMarieAnnedeT., der 9. Mai 1745 vor Tournai 
fiel und zu dejjen gunften die Herrichaft Chalais zum Fürften: 
tum erhoben ward. Bon feinen fünf Söhnen erhielt Gabrie! 
Mariede T. (geb. 1726, geft. ald Generalleutnant zu Paris 
im September 1795) die Würde eine Grafen von Perigord 
zurüd. Die von ihm ausgehende erfte Linie erloſch aber 1883. 
— Gründer der zweiten Linie wurde Daniel3 zweiter Sohn, 
Charles Daniel deT. (geb. 1734 zu Paris, geft. dafelbft 
al3 Beneralleutnant 4. November 1788), defien Sohn Char: 
leg Maurice, Fürſt von T.-Perigord (f.d.), war. Des 
legteren Brubdersfohn und Erbe feiner Würden, Alerandre 
Edmond, Fürſt-Herzog von T.-Perigord (geb. 2.Auguſt 
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1787, geft. zu Florenz 14. Mai 1872), war in erfter Ehe feit 
1809 mit Prinzeß Dorothea von Biron, Herzogin von Sagan 
(f. unter Sagan), vermählt. Aus diefer Ehe ftammt Na= 
poleon Louis, HerzogvonT.-Perigord, geb. 12. März 


1811, der nad} dem Tode feiner Mutter dag preußiſche Lehn⸗ 


fürftentum Sagen erhielt und ſich daher jeitdem auch Her- 
309 von Sagan nennt, während fein jüngerer Bruder 
lerandre Edmond, Marquisvon T.-Berigord, geb. 


15. Dezember 1818, Herzog von Dino, von feiner Mutter: 


die Herrfchaft Deutih- Wartenberg in Preußiſch-Schleſien 
erbte, die er 1879 aber anden ehemaligen preußifchen Minifter 


"von Friedenthal verfaufte.. — Die dritte, gleichfalls noch 


blühende (gräfliche) Linie wurde vom fünften Sohne Daniels 
Louis Marie Annede T. begründet,der 1788 franzöfifcher 
Geſandter in Neapel war. — Alerandre Angellique de 
T.=Berigord, der vierte Sohn Daniels, befannt als Abbe 
Verigord, geb. zu Paris 18. Oktober 1736, ftarb als Kar- 
dinal und Erzbiſchof von Paris 20. Oktober 1821. Sein Bru= 
der, der dritte Sohn Daniels, Augustin Louis de T.-Pk- 
rigord hinterließ gleichfalls feine Nachkommen. 
Talleygrand-Perigord (ſpr. Tallerahng-Perigohr, Charles 
Maurice, Fürſt von, Herzog von Benevent), franzöfifcher 
Staatsmann und Diplomat, geb. 13. Februar 1754 zu Paris, 
widmete ſich dem geiftlichen Stande, ward 1788 Bilchof von 
Autun, 1789 in der Nationalverfammlung da3 Haupt der 
Neformpartei, half dann die Ziviltonftitution des Klerus 
durchfegen, ward dafür 1791 inden Bann gethan, mußte 1791 
fein Bistum niederlegen und infolge feines Doppelſpiels mit 


Königtum und Revolution .1792 nah Nordamerika flüchten, 





Nr. 6015. Charles Maurice Fürft von Talleyrand-Perigord 
- (geb. 18. Februar 1754, geft. 17. Mat 1838), 


bon mwo er erſt 1795 zurückkehrte; 1797 furze Zeit Minifter 


. de8 Auswärtigen, erhielt er da3 Amt nachher für feine Beis 


hilfe bei Bonapartes Staatzftreid vom 18. Brumaire zurüd, 
feitdem die Seele aller diplomatischen Unterhandlungen des 
Korfen. ‚Seit 1804 Oberfammerherr, 1806 zum fouperänen 
Herzog von Benevent erhoben, verlor er jedod) 1807 fein Mi- 
niſterportefeuille und fiel 1809 ganz inUngnade, Er trat des⸗ 
balb1812 inUnterhandlungen mit den Bourbon, fehte1814 bie 
erjte Reftauration ins Werk und war feitdem wieder bi8 Sep⸗ 
tember 1815 Minifter des Auswärtigen, zuletzt auch Minifter- 
präfident und wußte gegen Preußen und Rußlandein geheimes 
Bündnis zwiſchen Frankreich, Ofterreich und England zuftande 
zu bringen; erhielt vom König beider Sizilien, dem er wieder 
zum Throne verholfen, fir dad Fürftentum Benevent, das 
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! an den Rirchenftaat zurückjiel, eine reiche Dotation und den 
Titel eine Herzogs von Dino, ward aud) erblicher Pair von 
Sranfreich, war unter Ludwig Philipp, dem er befonderd auf 
den Londoner Konferenzen große Dienfte leiftete, 1830—85 
Botichafter in London, wo er 1834 die Duadrupelalliang mit 
Großbritannien, Spanten und Portugal fertig brachte, und 
ftarb, ein Meifter der Heuchelei, 17: Mai 1838 zu Paris, wo⸗ 
nad) feine Würden an feinen Neffen Alexandre Edouard 
übergingen. Seinen „Briefiwechfel mit Ludwig XVIII. wäh: 
rend ded Wiener Kongreſſes“ gab Pallain_(deutich 1887) 
heraus. Sein Reben beſchrieb Bulwer (deutich Leipzig 1871 ff.). 
Bal. aud; „Lettres inedites de T.& Napoleon 1800-—1809* 
(Paris 1889), „Correspondance diplomatique deT.* (ebd. 
1889) und „Memoires de T.“ (ebd. 1890 ff.; deutſch von 
Ebeling, Wien 1891). 

Tallien (ſpr. Taijähng, Jean Lambert), franzöfifcher Revo 
lutionär, geb. 1769 zu Paris. Als Anhänger Dantons ward 
T. im Auguft 1792 Sekretär im AJuftizminifteriun und ver: 
faßte das Nundfchreiben, welches ganz Frankreich zur Nach— 
ahmung der Barifer Septembermorde aufforderte. Als Kon= 
ventZdeputierter ftimmte er für fofortige Hinrichtung de3 Kö— 
nigs. und ließ 1793 al8 Kommiffar des Konvents zu Hunderten 
in Bordeaur die Teilnehmer am Girondiftenaufitande ab- 
fhladhten, führte aber nachher, durh Madame Thereſe de 
Fontenay, fpätere Fürftin Chimay (ſ. d.), mit der er auch 
mehrere Sahre verheiratet war, zur Mäßigung beftimmt, 
Robespierres Sturz herbei, ward BorjipenderdesWohlfahrtö- 
ausſchuſſes, 1795 Mitglied des Rats der Fünfhundert und 
ftarb gänzlich verarmt 20. November 1820 in Paris, 














et 
* * 


8 Joſeph Talma (geb. 16. Januar 1763, 


Ne, 6016. Brangoi 
. geft. 19. Dftober 1826). 


” 


TallipotbaumoderTallipotpalme,j.unterCoryphaZ. 

Talma (Francçois Joſeph), berühmter Schaufpieler, geb. 
15. Januar 1763 in Paris, wo er ſich fürs Theater ausbildete, 
ſchon bei ſeinem erſten Auftreten als Oreſt in Iphigenia auf 
Tauris“ großen Erfolg hatte, am Theätre francais in tragi- 
Then Rollen durch lebensvolle Wahrheit de Spieles zu hoher. 
Vollendung gelangte und durch Einführung eines gefchichtlich 
treuen Koſſüms eine neue Epoche in der franzöſiſchen Schau— 
fpielfunft anbahnte. Er ſchrieb über das Leben des Schau- 
fpielers Lekain (1815) und ftarb 19. Oftober 1826 in Paris. 
Sein Leben beſchrieb Moreau 1826). — Seine Gattin war die 
trefflihe Schaufpielerin Charlotte Vanhove, geb. 10. Sep: 
tember 1771.im Haag, get. 11. April 1860 in Paris. 

Salmigold, eine goldgelbe Metalllegierung, aus Zinn, 
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Sintund Kupfer beftehend, wird Hauptfäcjfichzu Uhrketten ver⸗ 
arbeitet. 

Talmud chebr., d. h. Lehre) iſt der Geſamtname des Rieſen— 
werks, in welchem die jüdiſchen Überlieferungen über die Aus— 








piniẽen). Man kennt nur die cine Art Tamarindus indica L., 
einen Baum, der aufden Molukken, in Oftindien, Weftindien 
und dem tropiichen Amerifa wächſt, wie er aud) in Arabien, 
Agypten und Weftafrifa gedeiht. Überall entwidelt er einen 
legung des moſaiſchen Gefeges zu einem Ganzen vereinigt | anjehnlichen Stamm mit ſchwärzlicher riffiger Rinde und aus— 
find. Seit der babylonishen Gefangenfchaft waren die Un- | gebreiteter Krone. Seine Blätter ähneln in ihrer gefiederten 
fichten berühmter Geſetzeslehrer über die Bedeutung der ein | Form der Akazie. Die Blumen ftehen in Trauben und haben 





zelnen Geſetze zunächſt nur mündlid fortgepflanzt worden. | rotgeaderte weiße, fpäter gelbliche Blumenblätter, während 
Im 2. Jahrhundert n. Chr. begann man das Ülberlieferte | die Frucht eine breite Hülfe mittrodner Außenjchale undeinem 
auch ſchriftlich feitzuftellen, und fo entitand um 200 durd) | fäuerlichen ſchwarzbraunen Marke, in welchem die großen, 
Rabbi Juda den Heiligen und feine Schüler zu Tiberias die | feiten, rundlich-eiförmigen Samenliegen, bildet. Diefes Mark 
Mifchna (d. i. Wiederholung) als die gefeßlich verbindliche | wird zu fühlenden Betränten verwendet oder auch roh und mit 
Grundlage des T.s. Die Spraheder Miſchna iſt diehebrätjche, | Zucker eingemacht (die ganzen Hülfen) genofien. 

allerdings vielfah mit aramäifchen Bejtandteilen verſetzt. Tamariscineen (Tamariscintae), difotyle, etwa 40 Arten 
ALS eine Sammlung von Ausſprüchen mehrerer Jahrhunderte | umfafiende Pflanzenfamilie aus der Ordnung der Eiftifforeen. 
wurde num die Mifchna ſelbſt wieder der ange Bunt. einer | Der Typus derjelben ift Tamariske (f. d.). 

umfafjenden gelehrten Tätigkeit. Mit unglaublicher Spip- | Tamariske (Tamarix Z.), Pflanzengattung der Tamaris- 
findigfeit gingen die jüdischen Gelehrtenfchulen ang Werk, ven | cineen. Ihre Arten find Sträucher, welche ihre Blätterchprej- 
Inhalt der Miſchna zu erläutern und zu ergänzen. So ent: | fenartig geftalten und anordnen, fo daß die Zweige rutenartig 
ftanden im Anſchluß an die Mijchna die beiden Gemaren | ericheinen. Sie gehören der wärmeren Zone der Alten Welt 
(gemärä, d. i. Vollendung), die eine zu Tiberias in Raläftina, | an, bewohnen die ausgetrodneten Betten fteiniger Flüffe und 
die andere in Babylonien (befonder3 zu Sura am Euphrat); | tommen felbft in den Steppen und Wüjten Nordafrilas und 
die Bereinigung der Gemara mit der Mijchna aber bildet den | Aſiens vor. Am befannteiten ift Tamarix gallica L. de3 
T. Somitgibteseigentlid) zwei T.e, den paläjtinenfijchen oder | Mittelmeergebietes, welche in der Abart Tamarix gallica 
jerufalemifchen (d. i. die Mifchna mit der Gemara von Ti= | var. Libanotica die befannte rotblühende Zierpflanze unferer 
beria8), der um 350 n. Chr. abgejchloffen wurde, und den ba= | Parfanlagen bildet. In Deutichland kommt nur Tamarix 
byloniſchen T. (gewöhnlich furziweg T. Babli genannt), der | (Myricarıa Desv.) germanica L. (Deutfche Cypreſſe) an kie— 
um550n.Chr. zu Sura vollendet wurde. Der legtere iftnicht | Jigen Flußufern vor. 

nur viermal größer als der jerufalemifche, fondern fteht auch 
bei den Juden in weit größerem Anſehen. Die Sprache der 
Gemaren ift die aramäijche. Der. ift ohne Zweifel eines der 
merkmwürdigften kultur- und religionsgefhichtlihen Monu- 
mente, welches die Gefchichte aufzuweiſen hat; ein wahrhaft 
unbefangene3 Urteil über die Bedeutung diefes Werkes ift je- 
doc außerordentlich ſchwierig. Der bei den Juden üblichen 
blinden —— des T.s entſprach bei den übrigen Böl- 
fern Sahrhunderte lang eine Verachtung deſſelben. Vgl. 
Deutſch, „Der T.“ (aus dem Englifchen, Berlin 1869); Ham— 
burger, „Realencytlopädie de3T.3“ (Neuftrelig 1883); Weber, 
„Die Kehren des T.s“ (Leipzig 1886). 

Talon (franz. ipr. Talohng), Ferſe, Hade,Abjag am Schuh; 
beim Rartenjpiel der Reſt der nicht verteilten Karten; an Ba—⸗ 
ftionen der VBoriprung der Außenmauer; bei StaatSpapieren 
und Altien der Abjchnitt des Stouponbogen3, den man ein- 
reihen muß, um nach Verbrauch des alten Kouponbogens 
einen neuen zu erhalten. 

Talpa (lat.), der Maulwurf. 

Talfen (lett. Talschu), Fleden im gleichnanigen Kreife 
de3 ruſſiſchen Gouvernement3 Kurland, ift Sit der Kreißbe- 
börden und zählt (1881) 3427 €. 

Zaltal, Hafenort in der Provinz Atacama de3 füdame: ı 
rikaniſchen Freiftaates Chile mit 1876 entdedten Salpeter= | 
lagern. 

Talvt, Schriftftellername der Therefe Albertine Luiſe Ro- 
binfon, ſ. unter Robinson (Edward). 

Taman, ruffiihe Halbinfel zwifchen dem Aſowſchen und 
Schwarzen Meere. Die Küften find meift fteil, das Innere ift 
mit Hügeln bejeßt, ohne Baumwuchs, aber nicht unfruchtbar. 
Eigentümlich ift der Halbinfel eine große Zahl von Schlamm: 
vulfanen, deren größter der Kukü-Oba oder Öorela ift. Nr. 6017. Fruchtzweig der Tamarinde. 

Im Altertum waren hier blühende griehifche Kolonien und . 

man vermutet bei Sennaja den Ort des alten Phanagoria. Tamaſchek, die von ber altlibyſchen Sprache abſtammende 
Vgl. Görz „Ardäologiihe Topographie der Halbinjel T.“ | Hamitifche Sprache der nordafrikaniſchen Tuaregs. Vgl. Ha= 
(ruſſiſch, Moskau 1870). noteau, „Essai de grammaire de la langue tamachek“ 

Tamanduag, f. unter Ameifenfrejfer. (Paris 1860). j 

Tamanleh (Tamanib), Dorf in Nubien, fübweftlih von | Tamatave, einer der Haupthäfen der Inſel Madagastar, 
Suakin an der Straße gelegen, die über Sinkat nach Berber | an der Oſtküſte, ift Sit eines deutichen Konſuls und zählt ca. 
führt, ift befannt durch die Gefechte, in welchen 18. und 25. | 3000 €. . RR 
März 1884 der engliſche General Graham über Oman Digma | Tamaulipas, der nördlichſte der mezifanifchen Golfſtaaten, 
fiegte, ohne inde3dadurd die beabfichtigte Entfegungder Fort? | 76000 qkm mit gegen 145000 E., meiſt Meftizen, umfafjend, 
Sinkat und Tolar zu erreichen, ift zu %/, niedrige Küjtenebene, zu */, Abfall der Hochebene und 

Tamaqua, Stadt in der Grafihaft Schuylkill des amerita- | von den öſtlichen Ausläufern der Sierra Madre durchzogen. 
nischen Unionsſtaates Benniylvanien, am Schuylfill, von reis ' Die Küftenebene ift heiß und feucht, daher ungejund und nur 
chen Kohlen: und Eifengruben umgeben, zählt (1880) 5730 €. | dünn bevölfert. Der widtigfte Fluß im Innern iftder Rio Ra= 

Tamarinde (Tamarındus Z.), Pflanzengattung aus der | pido de Santander. Der Anbau von Baummolle und Zuder: 
Familie der Schmetterlingsblumigen (Abteilung der Cäſal- : rohr und die Viehzucht find unbedeutend. Der Bergbau auf 
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dig, feine Triumphe und glänzte von 1832—41 am Theätre 
italien in Paris. Bi31855 jang er nochin Stalien, in Peters⸗ 








Gold, Silber, Kupfer und Steinkohlen ift fehr zurüdgegangen, 
Induſtrie ift kaum vorhanden. Die Hauptftadt ijt Victoria. 
Tambach, Fleden im Landratsanıt Ohrdruf des Herzog: | burg, Moskau und London. 
tums Sachſen⸗Gotha, hat eine evangelifche Kirche, eine Ober:| &amerlan, |. Timur. 
fürfteret und zählt (1890) 2114 E. Inder Nähe dehnen ſich Tamil, die Sprache ber Tamulen (f. d.). 
die malerifhen Thäler Dietharzer Grund, Apfelftädter Grund: Tamina, linterNiebenfluß des Rheins im Schweizerfanton 
mit Bielftein und Spittergrund aus. ; St. Ballen, entfpringt am Sardonagletjcher, durchraufgt in 
Tambelan oder Timbalan, eine Gruppe Meiner Injeln | wilden Laufe das Kalfeufer Thal, ſtrömt bei Bad Pfäjers 
im Indiſchen Ardhipel, zwifchen der Inſel Borneo, Sumatra | durch die [hauerlihe Taminafhlucht und mündet unter= 
und der Südoftfpige dev Halbinfel Malakka, zur niederländi: | halb Ragap. 
chen Refidentfchaft Rion gehörig, umfaßt 72 qkm mit ca. Tamis (fran;., jpr. Tamih), foviel wie Etamin (f. d.). 
8000 €. Tamife (fpr. Tamis), vläm. Temſche, Marktflecken im 
Tamberlick (Enrico), namhafter Tenoriit, geb. 16. März | Arrondifjement St.Nicolas der belgiſchen Provinz Oftflan- 
1820 in Rom, betrat zuerft in Neapel die Bühne, machte dann | dern, an der Schelde und an der Bahnlinie Meceln:Ter- 
weite Kunſtreiſen, wirkte feit 1858 größtenteil3 in Barig, ent= , neuzen, zählt(1888) 10701 Flachs-und Baumwollfpinnerei, 
fagte der Bühne, nachdem er 1877 in Paris zuleßt aufgetreten | 2c. treibende E. 
war, und ftarb 14. März 1889 zu Paris. ' > Tammany-Society (fpr. Tämmäni Sfofeiitti), von Tiveed 
Tambohorn oder Schneehorn, 3276 m hoher Gebirg®- | 1865 in New Vork geftiftete irifch-demofratiiche Partei, welche 
ſtock im NAdulagebirge, weitlih vom Splügenpaß,- an der bei den Wahlen großen Einjfuß ausübte und namentlich unter 
Grenze des Schweizerkantons Graubünden und ber italienis | dem Präjidenten Grant, von dem ein verderbliches Protet- 
fchen Provinz Sondrio. | tionsweſen großgezogen wurde, ihren Mitgliedern, oft den 
Tambora, feueripeiender Berg auf der Inſel Sumbamwa |, unfähigften und nicht3würbigften Leuten, die einträglichiten 
(f.d.). Umter verfhaffte. Scit der Ermordung des Präfidenten Gar— 
Tambour (franz., ſpr. Tangbuhr) oder Trommler ift | field büßte die T.-S. allmählich ihre Macht ein. 
der Soldat, welcher bei der Infanterie die Trommel fhlägt | Rammterfors, (finn. Tampere), bedeutendfte Fabrikſtadt im 
und damit jomohl Signale als auch da8 Tempo bei Märſchen Gouvernement Abo-Bjürneborg des Großfürſtentums Finn— 
- angibt. In der Befejtigungsfunft bezeichnet man mit | land, hat Wollwarenfabrifen, Baummoll:und Zeinenfpinne- 
T. Hleinere, oft nur von Balifjaden Hergeftellte Umfchliegun: | veien, Webereien 2c. und zählt (1886) 16744 E. T. ift Sik 
gen zur Beltreichung beftimmter Linien der Feſtungswerke. | eines deutfchen Konſulats. 
— &n der Baufunjt heißt T. der trommelfürmige, alfo Tampa (Ipr. Tämpä), Hafenort in der Graffchaft Hillsbo— 
cylindrifche, oft aber auch nur polygonafe Unterbau einer | rough des amerikanischen Unionsſtaates Florida, an der herr— 
Kuppel, welcher fich über einer Bogenftellung oder über vor- | lichen schildfrötenreihen Tampabai des Golfs von Mexiko, hat 
tragenden Pendentifs erhebt, überhaupt jeder tronımelartige | eine Afademie und zählt (1880) 720 €. 
Bauteil. — Im Maſchinenweſen ift T. oder Trommel ein Tampico vder Santa Anna de Tamaulipas, nädit 
eylindrifcher drehbarer Mafchinenteil, indbefondere die bei | Vexacruz die wichtigfte Hafenftadt am Golf von Mexiko und 
Krempeln mit den Kragen befeßte Walze (Kragentrommel). | Diftriftshauptort im mexikaniſchen Staate Tamaulipas, ober- 
Tambow, großruffiiches ®ouvernement, 66587 gkmgroß | halb der Mündung des Rio de T. gelegen, hat zwei Kirchen, 
. mit (1885) 2607881 €. Den ganzen Norden bewäſſert der | zwei Hofpitäler, ein Theater, Zollhaus, Gefängnis und zählt 
Bna, derzum Wolganebenjluffe Ota geht, den Süden die ca. 5000 E. Der Handel T.3 ift durch den Ban der Bahn- 
Donzuflüffe Worona, Bitjuga und Woroneſch. Das Gouver- linie nach San Luis Potofi noch bedeutend geftiegen. Die 
nement ift größtenteil8 eben und zur Hälfte Kulturland von | Ausfuhr befteht in Edelmetallen, Droguen, Häuten, Farbhöl⸗ 
großer Fruchtbarkeit; diefe erzeugt bei dem immer noch ſchwe- zern, Tabak, Vanille ꝛc. T. ift Sit eines deutjchen Konfuls. 
ren Abſatz der Erzeugnijfe große Wohlfeilheit. Pferdezuht| Wamping, in Singapore Sad von zwölf englijchen Pfund. 
wird ftarfgetrieben. VBondem®roßgewerbe jindhervorzuheben | Rampen (franz., jpr. Tangpohng), Pfropf, Stöpfel; in der 
Eijengießereien, Tuchfabriken, Talg- und Zuckerfiedereien und | Chirurgie bei Verbänden der meift aus Gaze oder Watte bes 
Tabatinduſtrie; das Hauptgewerbe ijt aber die Branntiveinz | ftehende Bausch, mit welchem zugängliche Körperhöhlen, wie 
Brennerei. Das Gouvernement wird in zwölf reife geteilt, | Naſe, Scheide 2c., verftopft werden, um Blutungen zu jtillen. 
nämlich in Boriffogleb3t, Jelatma, Kirfanom, Koslow, Le- — Tamponade, die Verftopfung einer Leibesöffnung durch 
bedjan, Lipezt, Morihanst, Schazf, Spast, Tambow, Tem | einen Tampon. . 
nifow und Usman. Das Landiltreid an Eifen, Kalt, Schwefel Taniſel, Dorj im Kreife Landsberg des preußiſchen Regie- 
und Galpeter und in großer Tiefe dehnen ſich weite Stein= | rung3bezirt3 Frankfurt an der Oder (Brandenburg), nordöft- 
tohlenlager aus. — Die Hauptjtadt T., an der Bahnlinie | lid) von Küſtrin, hat ein Schloß, (1890) 814 E. und wurde 
Koslow-Saratow, hat ein Priefter= und ein Lehrerfeminar, | von Friedrid) dem Großen während feines Aufenthaltes in 
ein Gymnaſium, ein Mädchengymnaſium, eine eldicher- und | Küftrin oft befucht. In der Kirche ift der Feldmarſchall Hans 
Hebammenfchule, das Aleranderinftitut für adlige Fräulein, | Adam von Schöning begraben. j 
97 Kirchen, eine Abteilung der Reichsbank, ift Sit eines grie- | | Wam-fut, europäifchen Schiffen geöffneter Handelsplatz 
chiſchen Biſchofs und zählt (1885) 35688 mit Getreide und | am Nordende der hinefifchen Inſel Formoſa, mit ca.95000€. 











Vieh Handel treibende €. T. ift Sig eines englifchen Konfuls, der auch die deutfchen 
Tambur (türt.), im Morgenlande ein der Zither ähnliches | Interefien zu vertreten hat. 
Snftrument mit drei Saiten. Tamsiveg, Ihöngelegener Marftflecden im öfterreichifchen 


Tanburieren, eine Art Stickerei, die mittels des Tam- Herzogtum Salzburg, an der Mur, ift Sitz einer Bezirks— 
burier- oder Kettenſtichs hergeftellt twird. — Tamburier-) hbauptmannicaft und eines Bezirksgerichts und zählt (1880) 
maſchine, f. unter Stiderei. 996 E. 
Tamburin oder Handpaufe, eine Handtrommelalsbe| Lamtam, Schlaginftrument, ſ. Gong-Gong. 
gleitendes Inſtrument der Tänze, beitehend aus einem mit] Tamulen (ind. Tamul oder Zamil), vorderindifcher 
einer Haut überfpannten breiten Reifen, der ringsum mit Volksſtamm, der zuden Urbervohnern des Landes gehört. Die 
Schellen beſetzt iſt. Der Reifen wird von den Tänzern felbjt mit | T. wohnen im Dekan an der Koromandeltüjte, wo fie fich bis 
der Linken herumgebreht, mit dem Daumen der Rechten wird | heute rein erhalten haben, wie auch in der Wefthälfte und bil- 
auf dem Fell herumgefahren, oder mit der Hand darauf ge: | den die Urbeiterbevölferung im nördlichen und nordieftlichen 
ſchiagen, was verfchiedenartige Töne und Schellengellingel | Ceylon. Ihre Hautfarbe ift jehr dunfel, das Haar ſchwarz 
berborbringt. und gefräufelt, die Körpergröße gewöhnlich unter dem Mittel. 
Tamburint (Antonio), berühmter Baßfänger, geb. 28. | Ihre Sprade, d. h. das reine Tamul oder Tamil, ift die 
"März 1800 in Faenza, geft.9. November 1876 in Nizza, Sohn | enttvideltfte undreichiteder Sprachen des füdlichen Hindoftans 
eines Mufifers, trat zuerft in feiner Baterftadtal3CHorift auf, | und wird’ nod) von ca. 15 Millionen Menfchen gefproden. 
wurde Mitglied einer wandernden Operngefellichaft, feierte | Die T. befigen eine reiche, alte Litteratur, und auch Heute find 
feit 1824 in mehreren Städten Stalieng, namentlich in Bene= | noch feine Sanskrit- oder Brafritelemente eingedrungen! Die 
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heutigen T. teilen ſich in drei Kaſten nach der Beſchäftigun 
mit Ackerbau, Viehzucht und Handel. Vgl. Graul, „Reifena 
Oſtindien“ (5 Bde. Leipzig 1854— 55). 

Tamwortb (fpr. TZämmuohrä) Stadt inderengliihenGraf- 
[haft Stafford, am Tame, hat eine in normannifhem Gtil 
erbaute Kirche, ein Schloß, Yateinfchule, Baummollfpinnerei, 
Tuchmeberei u. |. w. und zählt (1881) 4891 E. T. ift der Ge— 
burt3ort Sir Robert Peels, dem hier 1852 eine Bronzeftatue 
errichtet wurde. 

Tan, in China foviel wie Pikul (ſ. d.), auch foviel wie Tang 
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Tana (Tanaelf), drittgrößter Fluß Norwegens, bildet im 
oberen Laufe die Grenze zwiſchen ei und dem ruffifchen 
Finnland und mündet nach 280 km langem Laufe in den 
Qanafjord des Nördlichen Eismeeres. 

Sana (Dana, Manga), Fluß in Britiſch-Oſtafrika, ent: 
ipringt am Penia, fließt öftlich und ſüdſüdöſtlich, bildet zum 
Teildie Örenze gegen das ebenfalls britifche Gebiet der Somali— 
halbinſel, ilt zur Negenzeit 180 km aufwärts fahrbar und 
mündet in 2° 47° füblicher Breite in die Ungama= oder For- 
mofabai. Der nördliche Mündungsarm, O fi genannt, bildet 
die Südgrenze von Witu. . 

Tana, Inſektenfreſſer, f. unter Spighörnden. 

Tanab, Flächenmaß in Turtiftan, = 3600 Quadratichritt. 

Tanacetum L. (Rainfarn), Pflanzengattung der Kom: 
pofiten, von der bei und T. vulgare Z. (der Öemeine Rain- 
jarn) auf feuchten Niederungen wächſt, während T. Balsamita 
aus Südeuropa ſtammt und feineraromatifchen Blätter wegen 
in den Gärten gezogen wird. 

Tanagra, jet Gremada, bedeutende Stadt im alten 
Böotien, am linfen Ufer des Fluſſes Afopos (jetzt Vuriendi), 
mitreichem Ol- und befonders beriihmtem Weinbau, wurde 456 
v. Chr. von den Athenern erobert. Die von den Bewohnern 
T.s verfertigten Thonfiguren gehörten zu den reizendften Er- 
zeugniffen griehifher Kunft. Vgl. „Griechiſche Thonfiguren 
aus T., im Nuftrage de3 Kaiferlic; Deutfchen Archäologiſchen 
Inſtituts zu Berlin, Nom und Athen herausgegeben von R. 
Kekulé“ (Stuttgart 1878). 

Zanagriden(Tanagridae) oderTZangaren, Familie der 
den Finten naheitehenden Sperlingsvögel (Passeres) mit un- 
gefähr 250 Arten, welche da3 tropifche Amerika bewohnen. 
Die Männden tragen zur Paarungszeit ein farbenprächtiges 
Gefieder. Ihre Nahrung befteht aus Inſekten und fleifchigen 
Früchten. Man unterfcheidet ihrer Formenverſchiedenheit 
wegen Rronentanagras, Feuertanagrag, Schiwielentanagras, 
Edeltanagra3, Schmucktanagras u. a. 

Tanais, altgriechifche Kolonie, jet Aſow. 

Tanak oder Tinak, Badeort im Kreife und ruſſiſchen Gou- 
vernement Aſtrachan, mit ſtark fafzhaltigen Schlammbäbdern, 
die fi) gegen Rheumatismus, Flechten u. |. w. ſehr wirkſam 
erweifen. 

Tananarivo oder Antananarivo, Hauptftadt der Inſel 
Madagaskar und Nefidenzftadt der Howasbeherrſcher, hat 
einen großen Nefidenzpalaft, mehrere Kirchen und zählt 80- 
bis 100000 ©. 

Tanüro, 205 km langer, recht3feitiger Nebenfluß des Pos, 
entipringt in den Seealpen, wird bei Aleſſandria ſchiffbar und 
mündet unterhalb Baifignana. 

Tänaron, Vorgebirge, |. Matapan. 

Tanaſee, abeffinifcher See, |. Thanajee. 

Tandem (lat.), endlich; t. aliquando, endlich einmal; 
t. bona causa triumphat, endlich fiegt die gute Sache. 

Tandem (engl., ſpr. Tändem), doppelfigige3 Dreirad, |. 
unter Velociped. 

Tandil, Stadt in der Provinz Buenos Ayres des Argen- 
tinifchen Freiftaates, am Fuße der Sierra de T., zählt 
ca. 3600 €. 

Tandfıyur, indobritifhe Stadt, ſ. Tanjore. 

Tandur, Wärmevorrichtung, foviel wie Mangal (ſ. d.). 

Tanesruft (Hamada), mit fharffantigen Steinen über- 
ſäete Hochebenen der weftlichen Sahara (ſ. d.). 

Tanfäng oder Tamfäna, nad) Tacitus ein Heiligtum der 
Marjen bei Dortmund, entiveder ein Heiliger Hain, oder eine 
Säule wie die Irmenſul, oder eine Göttin. 

Tang (Tan), japanifches Flächenmaß, — 10 Seh — 300 
Tſjubo = 995,,, qm. 
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Targa, Rehnungsmünge in ®oa, — 60 und 48 Reis oder 
1,7 Aumd 1, A. 

Tanga, Ort in Deutſch-Oſtafrika, am Indiſchen Ozean ge- 


tegen, hat den beften Hafen im nördlichen Teife des deutjchen 
Schutzgebietes, iſt gefund, liegt günftig für die Verforgung 
mit Lebensmitteln und hat daher Aussicht, größere Bedentung 
zu erlangen. 

Tanganjikn, großer, von NNW. nach SED. geftredter 
See mit ſüßem Waffer im Innern von Oſtafrika, liegt von 
3° 20‘ bis 8° 40° füdl. Br. 780 m ü. d. M. zwiſchen der Oft- 
grenze des Kongoftaates und der Weftgrenze des deutichen 
Einflußgebietes, ift 750 km lang und im Durchichnitt 52 km 
breit, hat zahlreiche Buchten und namentlich im NW. viele 
Inſeln und dicht bevölferte, von bewaldeten Gebirgen einge: 
fchloffene Ufer und nimmt von den Gebirgen viele, aber Heine 
Flüffe auf, unter denen der in die Nordſpitze mündende Nufifi 
der bedeutendfte iſt. Als der Abfluß des T.3 ift der im Weiten 
auötretende und mit dem Lualaba-Kongo in Verbindung 
ftehende Lukuga anzuſehen. Er ift reih an Fiſchen, Fluß— 
pferden und Krofodilen. Der wichtigſte Ort am ©ee ift da3 

" auf der Oftfeite gelegene Kawele oder Udſchidſchi, nach welchem 

'erauh See von Udſchidſchi genannt wurde. Der T. wurde 
1858 von Burton und Speke entdeckt; um ſeine Erforſchung 
haben ſich Livingſtone und Stanley verdient gemacht, die 1871 
ſeine Nordhälfte umfuhren, ferner Cameron, der 1874 den 
füdlichen Teil, Stanley), der 1876 den ganzen Eee umfuhr, 
und endlich Thomfon und Reichard. 

Tangaren, Bogelfamilie, foviel wie Tanagriden (ſ. d.). 

Tange, ſ. unter Algen und Fucus L. 

Tangelbaum, ſoviel wie Kiefer. 

Tängeln, |. Dengeln. 

Tangente (lat.) oder Berührungslinie nennt man in 
der Geometrie jede gerade Linie, die eine frumnte Linie (Kurve), 
ohne fie zu Schneiden, nur in einem Punkte berührt. Eine 
Ebene, welche eine trumme Oberfläche in diefem Sinne nur 
in einem Punkte oder einer (geraden oder frummen) Linie be- 
rührt, heißt eine Tangentinlebene. Die Tangentialebene 
fowohl wie die T. ftehen ftet3 auf dem Krümmungsradius im 
Berührungspunfte ſenkrecht. — In der Boniometrie und Tri: 
gonometrie ift die T. eine von den fogenannten Winkels 
funktionen. ft 3.8. BAC irgend ein ſpitzer Winkel x, 
BC der Bogen x, 
der Radius gleich 
der Einheit, jo ift 
BE, die Zängealfo, 
welche der verlän- 
gerte eine Schenfel 
von der Berüh— 
rungslinie am 
Endpunkte des an⸗ 
deren Schenkels ab⸗ 
ſchneidet, die T. des 
Winkels x, ge 
fchrieben tgx. Die 
T. DF des Kom— 







Zargente (90% x ) 
-Cotangenle x 
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plementmwintel® 
(90°— x) für den 
Radius üheißt auch Winkel X 
Kotangente von x. 
— Tangenten- 4 Radises 2 
buffole, eine Axt Nr. 6018. 


Galvanometer (f. d.), bei welchem die abzulenfende Magnet= 
nadel im Verhältniffe zu den vom ablenfenden Stromedurd= 
laufenen kreisförmigen, die Nadel in der Ebene des magneti- 
fhen Meridians umgebenden Drahtbügel möglichjt Hein fein 
muß, weil dann die zu beſtimmende Stromftärfe in möglichft 
einfahem Verhältniſſe zur Größe der Nadelablenfung Steht, 
! indem fie der trigonometrifchen Tarıgente des Ablenkungs- 
winkels proportional ift. — Tangentometer heiht ein 
von Prüsker in Wien hergeftellteß geodätiſches Inſtrument - 
zum Höhenmefien und Nivellieren, bei welchem man nicht erft 
die Rreisbogen durch Einftellung de3 Viſierlineals oder Bifier- 
fernrohrs mißt, um daraus mit Hilfe der Entfernung die ges 
| fuchte Höhe zu berechnen, fondern direkt an einem vertifal ſich 
bewegenden Kineale die zu dem Bogen gehörige, der geſuchten 
| Höhe proportionale trigonometrifche Tangente. 
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Tangentialkraft, f. Bentralbewegung. — Tangen= 
tialrad, foviel wie Bartiafturbine. 

Tanger (arab. Tandscha), der wichtigfte Hafen- und Han= 
delsplatz des Kaiſertums Marokko, an der Tandſchabai, 
einem Heinen Buſen an der Südſeite der Strafe von Gibral— 
tar, zieht jich amphitheatralifch zwei Hügel hinan, hat enge 
Straßen und weik übertünchte niedrige Häufer mit platten 
Dächern ohne Fenster nad) außen und ca. 20000 E., darunter 
viele Juden. Die Wohnungen der fremden Konfuln, fernereine 
ſchöne Mofchee, ein Franziskanerkloſter, die verfallende Cita- 
delle mit römifchen und arabiſchen Altertümern und mehrere 
Sudentempel find diebedeutendfien Gebäude. Im Fahre 1887 
liefen 806 Schiffe von 168598 t in den Hafen. Der Wert 
der Einfuhr betrug 8,,, Mil. Mark, der der Ausfuhr 4,, Mill. 
Mark. Zanger fteht in täglicher Boftverbindung mit Spanien, 
in faft täglichem Dampferverkehr mit Gibraltar und in regel= 
mäßiger Dampficifiverbindung mit Marſeille. Im Aller— 
tum hieß T. Tingis, ward unter Claudius die Hauptftadt 
der Provinz Tingitana, im 5. Kahrhundert vonden Weftgoten 
und im 8. Jahrhundert von den Arabern erobert. Im Jahre 
1471 wurde T. portugiefiidh, 1662 englijch und 1684 von den 
Mauren in Befit genommen. Am 6. Auguft 1844 beichofien 
e3 die Franzoſen und am 10. November wurde hier der 
Friede zwifchen Frankreich und Maroklo geichloifen. 

Tangermann (Friedrich Wilhelm), Schriftfteller, befannt 
unter dem Scrifttellernamen Victor Granella, geb. 
6. Juli 1815 zu Eſſen, jeit 1872 Pfarrer der altkatholiſchen 
Gemeinde zu Köln. Er fchrieb „Anaftafia” (Neuß 1848), 
„Wahrheit, Schönheit und Liebe“ (Leipzig 1867), „Watrio- 
tifche Lieder und Beitgedichte” (ebd. 1871), die Novelle „Dio- 
tima“ (Köln 1873), die Dichtungen „PBhilofophieund Ehriften- 
tum” (Leipzig 1876), „Sions Harfentlänge“ (Bonn 1886), 
„Neuer Frühling, neues Leben” (Effen 1889) u. |. w. 

Tangermünde, Stadt im Kreife Stendal des preußifchen 
Negierungsbezirt® Magdeburg (Provinz Sacıfen), am Ein- 
fluffe der TZanger in die Elbe undander Bahnlinie Stendal-T., 
iſt Sig eines Amtsgerichts, bat eine alte gotifche Hauptlirche 
(Stephanskirche), einaltesSchloß, eine Zuderraffinerie, meh: 
rere Fabriken und zählt (1890) 7415 Zandwirtichaft, Schiff: 
fahrt, Fiſcherei u. |. w. treibende E. Die Burg zu T. war 
öfter Ntejidenz der Markgrafen von Brandenburg. 

Tangerwirke, |. unter Lathyrus L. 

Tanggras (Sargassum), |. unter Fucus Z. 

Tangibel (lat.), berührbar; empfindbar; tangieren, 
berühren; Eindruck machen; erwähnen. 

Tanguten (bei den Chinefen Sifan, d. i. weftliche Bar: 
baren), ein den Tibetanern verwandtes, den Chinejen tribut- 
pflihtiges Volk im Oſten des Hochlandes von Tibet, am oberen 
Zaufe der Zuflüfje des Hoangho und Jangtſekiang, von mitt- 
lerem, aber träftigem Wuchs, ftarfem Bart, gerader Nafe, 
großen Augen und diden Lippen, reden eine einfilbige, zur 
tibetanifchen Gruppe gehörige Sprache, hängen dem Bubdhis- 
mus an, find Nomaden, treiben befonders Schafzudt und 
werden nach der Yarbe der Zelte in weiße und ſchwarze T. 
unterjchieden. 

Sanhufer, Minnefänger, ſ. Tannhäufer. 

Taenia (lat.), Bandwurm. 

Taenioidei (Bandfifche), lange, glatt zufammengedrüdte, 
meift filberglängende, feltene Seefifche der wärmeren Meere. 

Taeniopteris Brongn., a ‚nur foffil in 
der Seuperformation befannt. Ihre Wedel befigen lange 
linealifhe Fiedern mit dider Mittelrippe und einfachen oder 
wenig verzweigten GSeitenrippen. 

Tanis, bedeutende altägyptifche Handelsftadt im nordöft- 
lihen Nildelta, beim heutigen Dorf Sän el Hager. Schon 
um 2100 v. Chr. wurde T. NRefidenz der femitifchen Hykſos⸗ 
fönige; die großen QTempelbauten verdanfte es bejonders 
Ranıfes Il. Die von Mariette begonnenen Ausgrabungen 
werden von Flinders Betrie fortgefeßt. 

Tanjore oder Tandſchur, Hauptjtadt des gleichnamigen 


Zangentialfraft 








Diftrift3 in der britiſch-indiſchen Präſidentſchaft Madras 


(9464 qkm groß mit [1881] 213 383 E.), am Hauptarme des 
Kawery, ift Sitz altindifcher Gelehrfamfeit, hat einen pradjt- 
vollen Palaft, großartige Tempel, proteftantiiche Kirchen, eine 
evangelifche und Fatholifche Miffion, Kafernen u. f. w. und 
zählt (1881) 54745 E., welche Seiden-, Muffelinmweberei, 
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Handel u. |. w. treiben. Zum Diſtrikt T. gehört aud) die 
Hafenftadt Nagapattam oder Negapatam am Benga- 
lichen Meerbufen“ Endpunkt der indiihen Südbahn mit 
einer Höheren Schule der Zejuiten und (1881) 53855 anfehn- 
lichen Handel treibenden €. 

Tank, Gewicht in Bombay, — 4,45 8. 

Tankred, einer der Haupthelden des eriten Kreuzzuges, 
eb. 1078, Better Bohemunds von Tarent, aus dem Ge— 
chlecht Tankreds von Hauteville(f.d.), nahm 1096 mit Bohe- 

mund da3 Kreuz, that ſich beſonders bei der Erftürmung von 
Serufalem (5. Juli 1099), fowie bei A3falon (12. Auguft) 
hervor, gewann für fich Tiberiag und da3 Fürftentum Gali- 
läa, ward 1108 Fürft von Antiochien und ftarb 21. April 1112, 
von Taffo idealifiert. Vgl. Kugler, „Bohemund und T.“ (Ts 
bingen 1862). 

Tankred von Hauteville (jo genannt nad) Hauteville bei 
Eoutances in der Normandie), war der Vater don zehn 
Eöhnen, die 1038 ihr Glück in Unteritalien verfuchten und 
dort das normännifchefteich gründeten und von denen Robert 
Guiscard (f. d.) und Roger 1. (f. d.) die befannteften find. 

Zankred von Terse aus dem Gefchlecht Tankreds von 
Hauteville (f. d.), Enkel Rogers II., des erjten Königs von 
Sizilien, ward gegen Friedrich Barbaroffas Sohn, Hein: 
rich VI. 1190 in Balermo zum König gekrönt und aud) vom 
Papſt anertannt, obwohl er ilfegitimer Abkunft war, und 
ftarb als Künig 22. Sebruar 1194. Seine Witwe Sibylla 
don Acerra mußte ſich mit ihren Kindern 1194 Heinri VI. 
ergeben, ward nachher in das eljäffiiche Klofter Hohenburg 
eingefperrt und erft 1198 durch König Vhilipp von Schwaben 
freigegeben, um dann in Vergeffenheit zu geraten, T.s un: 
mündiger Sohn Wilhelm III. mußte auf die Krone verzichten. 
Er ftarb auf der Burg Hohenembs. 

Tann, Stadt im Kreiſe Gersfeld de3 preußiichen Negie- 
rungsbezirks Caſſel (Provinz Hefien-Nafjau), in einem Thale 
der Hohen Rhön, an der Ulfter und an der Bahnlinie Zulda- 
T., hat eine neue evangelifche Kirche in gotifchem Stil, drei 
Schlöſſer dev $reiherren von der T. mit dazu gehörigen Land⸗ 
gütern und zählt (1890) 1100 meiftevangeliihe®. Im Jahre 
1866 wurde T. von Bayern an Preußen abgetreten. 

Tann (Ludwig Samfon, Freiherr von der), bayrifcher 
General, ſ. Tann-Rathfamhaujen. 

Tanna, Stadt im Landratsamt Schleiz des Fürſtentums 
Reuß j.2., an der Bahnlinie Schönberg-Hirſchberg, hat eine 
—— Kirche, Viehmärkte und zählt (1890) 1600 evan⸗ 
liche €. 

Tanna, Hauptftadt des gleichnamigen Diſtrikts (10494 
qkm mit Da 908548 &) der nördlichen Divifion der 
britiſch-indiſchen Präfidentihaft Bombay, liegt auf der Oſt⸗ 
feite der Snjel Salfette und zählt ca. 15000 €. 

Tanng, eine der Neuen Hebriben (j.d.), 380 qkm groß mit 
ca. 10000 €. Hafenplag ift Refolution, 

Tanna-Befar, die größte der Aruinſeln (f.d.). 

Tannahill (pr. Tännähill, Robert), beliebter ſchottiſcher 
Volksdichter, geb. 3. Juni 1774 zu Paisley, entleibte fich 
17.Mai 1810 im Wahnfinn. Er ſchrieb „Poems and songs“ 

1807, deutich von Heinge im 2. Bde. de „Caledon“). Eine 
ammlung feiner Werke nebft Biographie erſchien in neuer 
Auflage zu Glasgow 1879. 
Tannate oder gerbfaure®&alz e,f.unter®erbfäuren. 
Tanne, fälſchlich im gewöhnlichen Leben der Ausdruck für 


| alle einheimifchen Nadelhölzer, |. Abies Tourn. 


Sannenberg, Dorf im Sreife Ofterode des preußifchen 
Negierungsbezirt3 Königsberg (Provinz Oftpreußen), zählt 
ca.250€. und iſt denkwürdig durch die Niederlage des Deutſchen 
Ordensheeres gegen die Polen und Litauer (15. Juli 1410). 

Tannenborkenkäfer heißen befonders zwei Käferarten ber 
Familie Borkenkäfer (Tomicidae), deren Larven unter Tan- 
nentinde leben, nämlich der Körnerborkenkäfer (Cryphalus 
abietis Ratz.) undder Weißtannenborfentäfer (Tomicus cur- 
videns G@erm.). Auch die Larven von Pityophthorus Lich- 
tensteini Ratz. finden ficd) unter Tannentinde. 

Tannenfalke, joviel wie Wanderfalte, j. unter Falten. 

Tännengebirge, langer und breiter Gebirgsſtock der Salz- 
burger Alpen, erjtredt fih vom Pak Lueg an der Salzach 
nad Oſten hin und erreicht feine höchſte Erhebung in ber 
Raucheck (2430 m). 
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Tannenhäher (Nucifraga caryocatactes Vieill.) oder 
Nußhäher, f. unter Häher. 

Tnnnenmeife(Parus ater L.), Singvogel, f.unterMeife. 

Tannenpapagei oder Chriftvogel, ſ. unter Kreuz 
ſchnabel. 

Tannenpfeil, ſoviel wie Fichtenſchwärmer (ſ. d.). 

Tannin oder Galläpfelſäure, ſ. unter Gerbſäuren.“ 
— Tanninextrakt (amerikaniſches), ſoviel wie Hemlock⸗ 
extrakt (f. unter Hemlodtannen). — Tanninſtoffe, 
ſoviel wie Gerbſäuren. 

Tanningenſäure, ſ. Katechin. 





Reiches erließ. Sie wurden nie ernſtlich durchgeführt, ſo daß 


während des Krimkrieges 7. September 1854 eine neue Ver— 
ordnung erlaffen wurde, die ihre völlige Durchführung an= 
befahl. Das türfifche Volk verfteht unter T. im allgemeinen 
aud Neuerungen. 

Santa, ägyptifche Stadt in der Mitte des Nildelta3 und an 
den Bahnlinien Alexandria-Kairo, T.-Damiette und T.-Schi- 
bin el Kim, hat ein Schloß des Vizekönigs und zählt (1882) 
33750 €. In einer Moſchee befindet ſich das Grab des 1199 
dafelbft gejtorbenen großen ägyptischen Heiligen Seyyid Ah— 
med el Bedawi. Im — April und Auguſt werden in T. 


Tannhäuſer oder Tanhuſer, ein ritterlicher Minnefinger große Meſſen abgehalten. 
im 13. Jahrhundert, aus dem Salzburgiſchen, von dem einige! Tantal (Tantalum, Columbium), Ta, ein ſehr ſeltenes 
Lieder in der Maneſſiſchen Sammlung (gedruckt in von der metalliſches Element, findet ſich als Tantalſäure im Tan— 
Hagen? „Minnefinger“, Bd. II und ILL) vorhanden find. | talit, Yitrotantalit, Pyrochlor u. ſ. w. Mit dem Sauerftoff 
Derfelbe ſcheint weit in der Welt herumgelommen zu fein, | bildet das T. zwei Verbindungen, das Tantaloryd und die 


als Kreuzfahrer einen großen Teil des Orients felbft durch— 
zogen zu haben. Endlich fand er an Herzog Friedrich dem 
Streitbaren, dem legten Babenberger, einen en Herrn; 
leider ftarb derjelbe fchon 1246, und T. zog nun an den Hof 
Ottos des Erlauchten zu Landshut und nad; Ottos Tode zu 
mehreren anderen vornehmen Herren. Bon feinem Ende weiß 
man nichts, doch lebte er beftimmt 1273 nichtmehr. Derfinne 
liche Charafter feiner Xieder und ein von ihm verfaßtes Buß⸗ 
lied könnten Beranlaffung geworden fein, ihn mit dem Ritter 
T. zu identifizieren, der nad) der alten deutſchen Volksſage im 
Venusberg (Hörfelberg) verweilt Haben fol und den Stoff zu 
der gleichnamigen Oper Richard Wagners gegeben hat. Vgl. | 
Zander, „Die Tannhäuſerſage und der Minnefänger T.“ 
(Königsberg 1858) und Gräße, „Der T. und der Ewige Jude” 
(2. Aufl., Dresden 1861). 

Tann-Rathfamhaufen (Ludwig Samfon Heinrich Arthur, 
Reichsfreihert von und zu der), bayrifcher General, geb. 18. 
Suni 1815 zu Darmftadt, trat 1833 ind bayrifche Heer, be- 
fehligte 1848 mit Auszeihnung in Schledwig-Holjtein eine 
Freiihar gegen Dänemark, war 1849 Generalſtabschef der 
bayrifch-heiftichen Divifion, 1850 der ſchleswig-holſteiniſchen 
Armee, kehrte dann nad) Bayern zurüd, war 1866 Öeneral- 
ftabSchef des Prinzen Karl von Bayern und Schloß zu Olmüß 
die Konvention vom 14. Juni mit Ofterreid; ab, mard 1869 
General der Infanterie und Kommandeur de3 I. Armeekorps, 
da3 er im Deutjch-franzöfifchen Kriege 1870— 71 von Sieg zu 
Eieg führte (bei Wörth, Beaumont, Sedan, Orleans), betei= 
ligte fich dann an der Belagerung von Baris und ftarb 26. April 
1881 in Meran. Nach ihm wurden das Fort Nr. 8 von Straß- 
burg und dag Fort Nr. 3 von Ingolſtadt benannt. Vgl. Hel- 
dig, „Das I. bayrifche Armeeforp3 von der T. im Kriege 
1870“ (Münden 1874) und T.3 Biographien von Zernin 
(Darmijtadt 1883) und Helvig (Berlin 1884). — Sein Bruder 
Nudolf Freiherr von und zu der T.-R., geb. 21. Oftober 
1820, bayrifcher Generalleutnant, ftarb 18. Juni 1890 zu 
Erling bei Andechs. 

Tannroda, Stadt im Verwaltungsbezirt Weimar des 
Großherzogtung Sadhjen- Weimar: Eifenad), am Einfluß der 
Schwarza in die Ilm und an der Bahnlinie Weimar-T.:Rra- 
nichfeld, hat eine evangelifche Kirche, eine Burgruine, Ober: 
Kl und zählt (1890) 868, in der ®emeinde 913 evange- 
liche €. 

Tannwald, Stadt in der böhmiſchen Bezirkhauptmann- 
haft Gablonz, an der Bahnlinie Eifenbrod-T., ift Sig eines 
Bezirksgericht, bat Großgeiverbe in Baumwolle u. f. m. und 
zählt (1890) 2502, als Gemeinde (mit Brand) 3141 E. 

Tanrek (Centetes ecaudatus Illig.) oder Tenrek, zur 
garang der Borftenigel (Centetes Illig.) und Gruppe der 
gel (Erinacei) gehörender Inſektenfreſſer Madagasfars, 
deifen Fleiſch al höchſte Delifateffe gilt. Er ift nur noch zum 
Teil mit Stacheln bejeßt und erreicht eine Yänge von 28 cm. 

Tanſillo (ſpr. Tanfiljo, Luigi), italienifcher Dichter, geb. 
um 1510 zu Benofa im Neapolitanijchen, geft. 1568 zu Teano, 
fchrieb „Il vendemmiatore“ (Neapel 1534), „Le lagrime di 
San Pietro (Vico-Cacchi 1585) u. ſ. w. 

Tonfimat (Tanzimat, arab., d. i. Anordnungen) heißen 
die namentlich auf die Stellung der Hriftlichen Unterthanen 
der Pforte bezüglichen und auf den Hattifcherif (f. unter Hatt) 
von Gülhane fich gründenden Geſetze, welche Sultan Abdul 
Medihid 1844 ald Norm für die Regierung des türkifchen 





Tantalfäure. Die tantalfauren Salze werden Tan— 
talate genannt. — Tantalit und Columbit find zwei 
nur felten vorfommende ähnliche Mineralien, welche vorzug3= 
weije Eifenorydul, im Tantalit mit Tantaljäure, im Eo— 
lumbit mit Wiobfäure verbunden, enthalten. Beide Mine- 
ralien find Schwarz, ſtark glänzend, undurdfichtig und ſehr 
ſchwer und finden fi in Finnland und Schweden, die Colums 
—— bei Bodenmais in Bayern und im Ilmengebirge in 
ibirien. 





Ludwig Freiherr von und zu der Tann-Rathſamhauſen 
(geb. 18. Juni 1815, gejt. 26. April 1881). 


Nr. 6019, 


Tantälss, in der griehifchen Sage ein Sohn de3 Zeug und 
ber Bluto, Königvon Phrygien, Vater des Pelops, des Broteas 
und der Niobe. Ein Liebling der Götter, wurde er zu deren 
Mahlen gezogen. Dadurch übermütig gemacht, ſoll er die 
Geſpräche der Götter ausgeplaudert und die Allwiſſenheit der 
Götter dadurch auf die Probe geſtellt haben, daß er ſeinen Sohn 
Pelops ſchlachtete und ihnen denſelben zum Mahle vorſetzie. 
Zur Strafedafür ward er in der Unterwelt zu ewigen Hunger- 
und Durſtqualen (Tantalusqualen) verdammt. 

Tantardini (Antonio), italieniſcher Bildhauer, geb. 20. 
Juni 1829 in Mailand, geſt.7. März 1879 daſelbſt, ein Künft- 
ler von idealer Auffafjung und hohem Adel der Formen in 
idealen Bildwerfen, wie in Borträtjtatuen. Hauptwerfe find 
ein Grabdentmal der Sängerin Giuditta Bajta, eine Statue 
Arnolds von Brescia (in Defio bei Mailand), eine Figur der 
Eitelfeit, Fauſt und Grethen und in Mailand die anmutige 
Geſtalt der Geihichte am Cavourdenkmal ſowie das Denkmal 
des Phyſikers Volta in Pavia. 

5 Tant de bruit pour une omelette (franz.), ſ. unter 
ruit. . 

Tante (franz., vom lat. amYta, d. t. Vatersſchweſter), Va⸗ 

ters⸗ oder Mutterjchivefter, erjt in neuerer Zeit jtatt der echt 
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deutfchen ‚Bezeichnung Baſe (VBatersfchweiter) und Muhme 
(Mutterfhweiter) gebräuchlich. 

Tantieme (franz.,ipr. Tangtjähm), der fo und fo vielte Teil 
des Bewinnes aus einem Unternehmen als Anteil, insbejon- 
dere der Anteil dramatifcher Dichter und Komponiften an der 
bei der Aufführung ihrer Werke erzielten Einnahme. Dieſe T. 
ward in Frankreich ſchon 1791 gefeplich eingeführt. In Deutjch- 
land dagegen liegt da® Tantiemewejen noch immer in den 
erjten Anfängen, troß der 1847 von der Generalintendantur 
der Königlichen Schaufpiele in Berlin und von der Direktion 
des Burgtheaters in Wien ergriffenen Initiative, indem diefe 
damals bereit eine T. von 10°/, bewilligten, ſowie troß des 
deutjchen Geſetzes über die Urheberrechte vom 11. Juni 1870. 
— T.n fommen aud) bei Verwaltungsräten von Attiengejell- 
ſchaften als Heinertragstantiemen, bei Handlunggreifenden, 
Arbeitern 2c. als Rohertragstantiemen vor. 

Tantra, um 500 n.Chr. in Indien entftandene und von da 
nad) Tibet verbreitete Lehre, nad) weldyer Siwa und feine 
Gattin Pärwati die höchiten Gottheiten find und Buddhas 
Religion ſchützen; Tantritag, Anhänger der Tantralehre. 

Zanıında, Stadt in Südauftralien, hat dreideutjche Kirchen 
und zählt ca. 1000 meijt deutiche E. 

Tanz, ſ. Tanzkunſt. 

Tänzer, im Mittelalter die von der epidemiſchen Volks— 
trantheit der Tanzıwut Ergriffenen. Es waren dies Büßende 
nad) Art der Geißler, diein Krämpfen von Wolluft und Schmerz 
zu Aachen (1374), Utrecht, Lüttich und Straßburg (1418) eine 
Art Tanz aufführten und in Straßburg durd) Anrufung des 
Heiligen Veit — Name Veitstanz) geheilt wurden. Vgl. 
Heder, „Die Tanzwut, eine Krankheit im Mittelalter” (Ber: 
lin 1832); derfelbe, „Die großen Volt3trantheiten im Mittel- 
alter” (ebd. 1862). 

Tanzfliegen (Empidae), Familie der Langrüßler (Tany- 
stomata) unter den eigentlichen liegen (Brachycera), von 
ſchlankem Körperbauund langem, hornigem Rüſſel. Sie leben 
vom Naube. Die Gewürfelte T. (Empis tesselata Fabr.) 
bejigt 13 mm Länge und findet ſich Häufig im Graſe und auf 
Blättern. Oft bilden fie gegen Abend tanzende Schwärme in 
der Luft. 

Tanzimat, ſ. Tanfimat. 

Tanzkunſt, die Kunſt, durch taftmäßige Körperbewegungen, 
oft in Verbindung mit gewiſſen Geberden, Gefühle oder Hand- 
lungen auszudrüden, kam ſchon unter den Völkern des Alter- 
tums bei religiöfen und weltlichen Darftellungen zur Aruven= 
dung. In U gypten tanzte man nid)t nur bei den Feſten der 
Götter, fondern betrachtete den Tanz wie bei den Griechen als 
törperliche Übung und notwendigen Beltandteil guter Er- 
ziehung. Diereligiöfen Tänze der Griechen gingen fpäter 
auch in die chriftliche Kirche iiber und haben fich biß heute in 
der Kathedrale von Sevilla erhalten. Auch die Kunſt des fzeni= 
ſchen Tanzes, das Ballett (welches Erpofition, Verwickelung 
und Löſung des Knotens verlangt) und das Divertifjement 
(welches teine zufammenhängende Entwidelung erfordert), 
warden®riechen befannt. In Rom galt das Tanzen außer 
zu gottesdienftlihen Ziveden für unanftändig. Immer aber 
“tanzten bei den Alten die Geſchlechter getrennt, aud) wenn fie 
an einen Ort beifanımen waren. Die Vereinigung beider Ge— 
fchlechter beim Tanz gehörterftdem Mittelalter an, welches 
an die Stelle der religiöfen Bedeutung des Tanzes ein anderes 
Prinzip, die Liebe, jegte. Seit dem 12. und 13. Jahrhundert 
waren in Deutſchland, Frankreich, Stalien und den nordiſchen 
Ländern zwei Hauptarten von Tänzen üblid), nämlich hö— 
fiihe Schreit- oder Schleiftänge (danses basses) und die 
Springtänze Am 16. Jahrhundert wurden Bavane, 
Saillarde, Volte, Branle, Gavotte u. ſ. w. an allen 
Höfen und in allen vornehmen Geſellſchaften des gebildeten 
Europas getanzt. Ihnen folgtedie Sarabande aus Spanien 
und das Menuett. Neben dem Geſellſchaftstanz wurde das 
italienifche Ballett von Beaujoyeux in Paris eingeführt 
und unter Qudmwig XIV. durd die Bemühungen Beauchamps 
und Pecours weſentlich vervolltommnet, beſonders da Moliere, 
Lully und Quinault ſich mit der Kompoſition von Hofballetts 
beſchäftigten. Erſt gegen Ende des 17. Jahrhunderts wagte 
man in Balletts Tänzerinnen öffentlich auftreten zu laſſen, 
deren Rollen bisher jtet3 von Männern in Frauenkleidern 
ausgeführt worden waren. uhnlicdentheatralifhien Tänzen 


waren im 17. und 18. Sahrhundert auch) die Salon= oder Ge⸗ 
ſellſchaftstänze (Kammertänze) ernft und würdevoll, meift in 
langiamem Dreivierteltalt, mit graziöfen, gerau vorgefchrie- 
benen Bewegungen. Gewöhnlich tanzte auf den Bällen bis zu 
Anfang de3 18. Sahrhundert3 immer nur ein Paar, und nur 
‚an der jigurierten Courante und am Branle durften mehrere 
oder alle Tänzer gleichzeitig teilnehmen. Gegen Mitte des 
18. Jahrhundert? trat für da8 Ballett in Frankreich der 
Glanzpunkt ein durd) Sean George Noverre, welcher es 
zuerft als einebefondere Gattung der theatralifchen Kunſt von 
feinen Schweiterfünften Schaufpiel und Oper trennte und zur 
felbftändigen, nurdurd Tanz, Diimitund Mufitausgeführten 
Handlung madıte. Mit dem Ende des 18. Sahrhundert3 nah: 
men die englifhen Kolonnentänze dieStelle jener alten 
Zänze ein. Nachdem man das majeftätifche Tempo aufgegeben ' 
und den langfamen Dreivierteltaft mit dem Zweivierteltalt 
im Allegro vertaufcht hatte, entjtand die Quadrille, welche 
wiederum dem Kontretanz das Feld räumte. Mus den 
20er Jahren unſeres Jahrhunderts ſtammt der Rotillon 
(Unterrod), ein Gefellihaftsfpiel in Tanzform, und gegen= 
wärtig ift der Rundtanz (der deutfhe Balopp und Wal— 
zer, die böhmiſche Volta u. f. w.) vorherrichend. Berühmte 
Tanzkünſtler find die Familien Veſtris und Tagliont, dieTän- 
zerinnen Fanny Elßler, Lucile Grahn, Adele Gran— 
zowu.a. Vgl. Albert Czerwinski, „Die Tänze des 16. 
Jahrhunderts“ (Danzig 1878); derjelbe, „Geſchichte der T.“ 
(Leipzig 1862); Klemm, „Lehrbuch der T.“ (1882); Born, 
„Srammatit der T.“ (nebft Atlas, Zeipzig 1887). - 

Tanzmeifter, ſoviel wie Lehrer der Tanzkunft. 

Tanzmuſik, jede Mufik, bei welcher getanzt werden kann, 
alfo nicht allein die Mufit der gewöhnlichen Geſellſchaftstänze, 
fondern auch die höheren theatralifchen Tänze oder BallettS. 
Die Haupteigenſchaften guter T. find gut gruppierte Rhyth— 
men, anfprechende und pifante Mefodien und gejällige In— 
ftrumentation; ihr Haupterfordernis eine dem Charatter des 
jedesmaligen Tanzes entſprechende melodiſch-rhythmiſche 
Tonform. — Inden älteſten Zeiten wurden die Tänze entweder 
nur von einem Inftrument oder nur von rhythmiſchen In— 
ſtrumenten (Trommeln, Tamburinen u. f. 2 begleitet, wie 
es noch jeßt bei den wilden Völtern gefchieht, bis bei dem all: 
mählichen Verſchwinden des Naturzuftandes der. Völker ihre 
Tänze von ſolchen Melodien und Initrumenten begleitet wur= 
den, die nicht nur die rhythmifchen Uccente des Tanzes mar: 
kierten, fondern aud) dem Charalter desfelben entipradhen. 

Tanzſucht, Tanzwut oder Veitstanz, ſ. Chorea und 
unter Tänzer. 

Taormina, Stadt im Diſtrikt Caſtroreale der italienischen 
Provinz Mefjina, an der Oſtküſte der Inſel Eizilien, auf 
einer Yeljenterrajje, zählt (1886) in der Gemeinde 3268 €. 
T. iſt interejjant svegen feiner Altertümer, von denen beſon— 
ders die bedeutenden Baureſte des Theaters zu erwähnen find. 
— T. wurde als Tauromenton (lat. Taurominium) 896 
v. Ehr. von den Sikulern auf dem Berge Taurus angelegt. 
Im Zahre 358 fiedelten fic hier die vertriebenen Bewohner 
der am Fuße des Berges gelegenen Stadt Naxos an und ver- 
halfen T. zu nicht geringer Blüte. Im 10. Jahrhundert 
wurde T. mehrmals von den Sarazenen genommen, famaber 
1078 in die Hände der Normannen. 

Tas-[ze, chineſiſche Sekte, |. unter Laotſe. ; 

Tnouata oder Tahuata, eine der Marquefasinfeln (ſ. d.) 
im öftlidyen Teile des Stillen Meeres; diefelbe zählt auf 70 
qkm (1885) 551 €. 

Tapaioz (ſpr. Tapaſchohs), 1680 km langer, rechtsſeitiger 
Nebenfluß des Amazonenſtromes in Brafilien, entipringt als 
Arinog in der Provinz Matto Oroffo, bildet mehrere Waſſer⸗ 
fälle, wird 330 km hinauf bis zu dem unterften derfelben, 
der Caxoeira de Apué, von Dampffciffen befahren und 
miünbet bei Santarem. . 

Taparelli (Luigi, Marcheſe d'Azeglio), Jeſuit, |. unter 
Azeglio (Maffimo Taparelli, Marcheſe d’). 

Tapayarin (Phrynosoma orbiculare) oderKrötenechfe, 
eine ſehr träge Eidechſe Mexikos, welche mit ihrem kurzen 
Schwanze, breitem Kopfe und warzenartigen Hautſtacheln 
auffallend einer Kröte gleicht. 

Tapeten, ſ. unter Teppiche und Tapeten. 

Tapezierbienen (Megachile Lutr.)joder Blattſchneider, 
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Gattung der Blumenweſpen (Anthophilae), welche aus! 


Blättern — — Blattftüden fingerhutartige 
Bellen in die Erde, unter Steine u. |. w. bauen, in welche 
fie ihre Eier, in VBlütenftaub und Honig gebettet, ablegen. 
ÜberdenRojenblattfchneider(Megachilecentuncularis 
Fabr.),j. Blattſchneider. 

Tapezierer, der Handwerker, welcher fid) mit dem Bolftern 
der Möbel, der Herftellung von Matragen und mit dem QTape- 
zieren der Wände befaßt. Vgl. Streitenfeld, „Die Praxis des 
T.s.“ (mit 48 Tafeln, Berlin 1888). 

Enpferkeit ift eine jittliche Kraft, welche ven Menſchen 
fähig madıt, Gefahren de3 Lebens ruhigen und fräftigen 
Widerftand zu leilten. Zu allen Zeiten galt die T. als eine 
der ſchätzbarſten Eigenichaften des Mannes. Plato zählt 
die T. neben der Weisheit, Mäßigung und Gerechtigkeit 
zu den fogenannten KRardinaltugenden des Menſchen. Bon 
der T. unterfcheidet fich Die Werwegenheit, wenn man fi 
ohne Zweck Gefahren ausfeßt und die Tollfühnheit, wenn 
die Gefahren überhaupt blind außer Betracht gelafjen werden. 
Friedrich der Große war tapfer, Karl XII. von Schweden 
war tollfühn. — Tapferkeitsmedaillen find Ehrenzei- 
chen, welche insbeſondere an Unteroffiziere und Soldaten für 
T. im Kriege verliehen werden, fo 3. B. die öfterreichifche 
Tapferteit3medaille pro virtute militari, geftiftet 1815. Mit 
an — ift in der Regel ein Jahrgehalt ver- 

unden. 

Tapin (Don Eugenio de), fpanifcher Dichter und Schrift⸗ 
fteller, geb. 1776 (nach anderen erft 1785) zu Avila, General⸗ 
direftor der Studien, Pireftor der Nationalbibliothef und 
Mitglied der Königlichen Akademie zu Madrid, wo er 1860 
ftarb. ©ein Haupiwerk ift die „Historia de la civilisacion 
espahola“ (4 Bde, Madrid 1840). 

Tapiau, Stadt im Kreife Wehlau des preußifchen Regie: 
rungsbeziris Königsberg (Provinz Oftpreußen), am Pregel 
und an der Bahnlinie Berlin-Königsberg-Eydtkuhnen, iſt Sitz 
eine Amt3gericht3 und einer Oberförfterei, hat eine evange= 
Tifche Kirche, eine Zuderfabrif, ein Warendepot der Reichsbank 
und zählt (1890) 8940 meift evangelijche E. Das 1351 er- 
baute Schloß des Deutfchen Ordens dient jetzt als oftpreußifche 
Zandarmen= und Befferungsanftalt. 

Tapiõoka, eine Urt Stärkemehl, f. unter Manihot. . 

Tapir (Tapirus Z.), den typiſchen Dickhäutern (Genuina) 
unter den Vielhufern (Multungula) zugehörende Säugetier- 
gattung mit furzem, beiveglihem Rüſſel und Heinen Augen, 
in ihrer Lebensweiſe den Schweinen ähnelnd. Sie leben im 
Duntel der Urwälder und lieben fehr das Wajler. Der 
Schabradentapir (Tapirus indicus Desm.) oder Maiba 
ift der größte feine Geſchlechts und lebt auf Sumatra, Ma: 
latfa ꝛc. Der Gemeine Tapir (Tapirus americanus L.), 
Anta oder Maipuri findet ſich familienweije in Südame— 
rika, wo er oft halbe Tage lang im Wajjer zubringt. Der 
Wollige Tapir (Tapirus Roulini Fisch.) bewohnt das 
Hochplateau der Anden, während Baird3 Tapir (Tapirus 
Bairdii Gray) in Buatemala zu finden ijt. Den T.en ver= 
wandt find die vorweltlihen Paläotherien und die Lophio— 
donten aus dem Tertiär. 

Tapiſſeriearbeit, urſprünglich die Herjtellung von Wand— 
teppichen, jegt die Stiderei mit Kreuzſtich in Stramin, womit 
Teppiche, Deden u. ſ. w. hergeftellt werden. 

Tapolcza (Ipr. Tahpolza), Marktjleden in der ungarifchen 
Geipanihaft Szalad, ift Sit eines Bezirksgerichts, Hat eine 

Schwefelquelle mit Badeanftalt und zählt (1881) 2913 Wein: ; 
bau treibende €. 
Tapotement (franz., fpr. Zapottmahng,d.i. Klopfung), dag | 
Klopfen bei der Maſſage. 

Tapp, fübdeutiches Karten 
drei Perſonen. . 

Tappenbeck (Hang), Afrifareifender, geb. 14. Januar 1861 
zu Wolfier bei Rathenow, feit 1880 preußifcher Infanterie— 
leutnant, nahm 1885 an der deutichen Kongoerpedition teil, 
durchforichte 1887—88 im Auftrage der Reich3regierung den 
noch unbelannten Nordoften des Kamerungebiet3, gründete 
dann mit Rund die Station Exſumb und ftarb 26. Juli 1889 
in Kamerun. j 

Tappert oder Tabbert, ein vom 14.—16. Jahrhundert 
in Deutihland, Frankreich, den Niederlanden und England : 
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gebräudjliches bis auf die Füße reichendes mantelähnliches 
Überkleid mit oder ohne Kapuze. 

Tappert (Wilhelm), Mufitfhriftfteller, geb. 19. Februar 
1830 in Ober-Thomaswaldau (Regierungsbezirk Liegnitz), 
ftudierte auf FullatS Konfervatorium und unter Dehn und 
ließ fih in Berlin nieder.. Won 1876—80 redigierte er die 
„Allgemeine deutiche Muſikzeitung“ und fchrieb „Miufit und 
mufifalijhe Erziehung“ (1866), „Mufifalifhe Studien” 
(1868), „Da3 Verbot der Quintenparallelen” (1869), „Wag⸗ 
ner-Lexikon“ (1877, wider die Gegner desfelben) und „Richard 
Wagner, fein Leben und feine Werte“ (1883). Seine Kom— 
pofitionen find Etüden für Klavier, Lieder u. a. 

Taprobäne, im Altertum Name der Inſel Ceylon. 

Tapti, ein 720 km langer Fluß in Vorderindien, im N. des 
Hochlandes von Dekan, entfpringt in den Zentralpropinzen, 
hat einen westlichen Lauf und mündet unterhalb Surate in 
den Bufen von Cambay. 

Tapu, ſ. Tabu. 

Taquary, deutſche Kolonie in der braſilianiſchen Provinz 
Rio Grande do Sul, am ſchiffbaren Taquary, führt Holz und 
Getreide u. f. w. aus. 

Tara (ital.), Abzug, Abgang ; das Gewicht der beim Trans⸗ 

ort der Waren gebrauchten Berpadung oder Umhüllung (de3 
Faſſes, der Kifte, der Verſchnürung u. f. w.). Supertara 
(Supratara) heißt eine an einigen Plätzen für gewifje Artifel 
übliche befondere Vergütung auf das Gewicht, welche außer 
der T. noch vom Bruttogewicht abgezogen wird. Zieht man 
don dem Gefamtgewicht die T. ab, fo erhält man dag reine 
oder Nettogewicht der Ware (Nettotara). Eine große Anzahl 
Artikel, z. B. Spiritus, Wein, aud) überſeeiſche Waren, wer— 
den nicht nad} ihrem Nettogervichte, ſondern mit der T. gehan— 
delt und bezahlt, oder es fonımt als Gewichtsabzug ein ges 
bräuchlich feftftehender Prozentfaß in Ubrehnung. Auch die 
Bolltarife enthalten meiſt feftſtehende Säße für die Verpackung 
oder Umhüllung der zollpflichtigen Artikel, deren Beträge vor 
der Zollentrichtüng in Abzug gebracht werden. Das Abwägen 
der Verpackung zum Zwecke der Taraermittelung nennt man 
das Tarieren. . 
Sara, Kreizftadt im aſiatiſch-ruſſiſchen Gouvernement Tor 
bol3t, am Einfluß der Tara inden Irtiſch, zählt (1885) 8654 E. 
Tarabülus, Name zweier türtifcher Städte. — Tarabu= 
lus (Tripolis), Stadt im Bilajet Shäm (Syrien), am Liba- 
non und unweit der Mündung des Abu-Ali oder Kadiſcha ind 
Mittelländiche Meer, in fruchtbarer Ebene, hat ein altes 
Kaftell, 20 Moſcheen, 13 Kirchen, fieben Klöfter, einen Juden 
tempel, ftarfe Ausfuhr von Getreide, Schwämmen, Seide, DI, 
Orangen u. ſ. w. und zählt ca. 17000 €. T. ift Sig eines 
deutjchen Konfuls. Die Stadt, das alte Tripolis, von Phö— 
nifern aus Sidon, Tyrus und Aradus gegründet, war eine 
phönitifhe Bundesftadt. Im Jahre 639 fiel fie in die Hände 
der Mohammedaner, denen jie von den Kreuzfahrern nad 
fünfjähriger Belagerung (1104—9) entrifjen wurde. Bis 
1289 ftand jie unter fräntifcher Herrihaft, wurde dann nom 
Sultan Kilawun erobert und zerftört. — Tarabulus oder 
Tirebolü, Stadt im Bilajet Trapezunt in Kleinajien, an 
der Mündung des Charihut:Tichai ing Schwarze Meer, hat 
vier Moſcheen, eine griechifche Kirche und zählt ca. 8000 E. 

Tarancon, Stadt und Bezirt3hauptort in der ſpaniſchen 
Provinz Cuenca, am Rianzares und an der Bahnlinie Aran⸗ 
juez: Cuenca, hatein prächtiges Schloß des Herzogs von Rian⸗ 
zares und zählt ca. 4600 Wein- und Olivenbau treibende E. 

Tarandus (lat.), das Renntier. 

Sarantäs (tufj.), bedecter Reifewagen auf langen Trag⸗ 
bäumen. . 

Tarantel (Lycosa tarantula Z.), zu den Wolfsfpinnen 
(Citigradae) gehörende Raubipinne von 70—80 mm Spann⸗ 
weiteder Füße, von hellbrauner Färbung und ſchwarzen Strei= 
fen und Sleden. Sielebtin Südeuropa in Erdhöhlen. Ihr Biß, 
fälſchlich für giftig gehalten, wurde von alteräher gefürchtet 
und follte den Taranteltanz (Tarantiamus) erzeugen. Doc 
ifter nur wenig ſchmerzhaſft, ähnlid dem Bifje der auf Sar— 
dinien und Corſica lebenden Malmigaratte oder Malmignate. 

Enrantella, im Tarentinifchen und in Neapel bei den nie= 
deren Vollsklaſſen gebräuchlicher, leidenfchaftliher Tanz in 
ſchnellem %,-Tatt. i 

Tarants, italienifhe Stadt, f. Tarento. 
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Tarantſchen, aderbauendes Volk im Kuldſchagebiet. Die 
T. ſind mit iraniſchem Blute vermiſchte Turko-Tataren, die 
ſich zum Islam bekennen. 

Tarapacũů, nördlichſte chileniſche Provinz, zählt auf 30006 
qkm (1885) 45 O086E. Sie iſt in der Hauptſache ein unfrucht⸗ 
bare3 Land, da3 nur an wenigen Orten zu Aderbau benußt 
werden kann. Die öde, 1000 m Hoc} gelegene Banıpa de Ta- 
marugal bietet nur Weiden für Schafe u. ſ. w. Doch findet 
nıan dort ausgedehnte Lager von Salpeterund Borax und von 
bier fommt der in der Schießpulverfabrifation und Landwirt- 
ſchaft verwandte Ehilifalpeter(falpeterfaures Natron). An der 
Meerestüfte find reihe Buanolager und Silbergruben. Im 
Gebiete der Küftenkordillere findet man nod) Soldwäjchereien. 
Sm Jahre 1883 mußte Peru diefe Provinz beim Friedens- 
ſchluß an Chile abtreten. Die jegige Hauptftadt it Jquique. 
Die frühere Tarapacä Hatte ehemals Silbergruben und ift 
zu einem unfcheinbaren Dorfe mit ca. 1000 E. herabgefunfen. 

Tarapo, joviel wie Nachtpapagei. 

Tarapöto, Stadt im peruaniihen Departement Xoreto, 
mit ca. 5000 Baumwollweberei treibenden E. 

Tarar oder Aijpirator, eine jet nur noch jelten in Müh— 
len gebrauchte Mafchine zur Reinigung des Getreided von 
Staub, Spreu und Ährenteilen mit Hilfe eines Luftſtromes. 

Tarare (ſpr. Tarähr), Stadt im Arrondijjement Ville 
frandhe de3 franzöfiichen Departements Rhöne, am Fuße des 
719 m hohen Tarare und an der Zweiglinie St.-&ermain des 
Foſſes-Vichy der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn, hat eine neue 
Kicche im griehifchen Stil, ein Theater, ein Friedens- und 
Arbeiterfchiedsgeriht, Marmorbrüche und zählt (1886) 
11651 (in der Gemeinde 12580) E. T. befigt die älteiten 
franzöfifhen Muſſelin- und Stidereifabrifen, fabriziertjähr- 
lich für mehrere Millionen Frank Seidenplüjcd), außerdem 
faconnierte Seidenzeuge, Muffelin, Tarlatan, Sanıt 2c 

Taraſchtſcha, Kreisftadt im ruffishen Goupernement Kiew 
mit (1885) 15801 Handel und Ackerbau treibenden E. 

Tarascon (jpr. Tarastong), Name ziveier franzöfticher 
Städte. — Tarascon fur Arietge (pr. T. Bür Ariähſch), 
Stadt im Arrondifjement Foix des Departements Aridge, am 
Ariege und an der Eifenbahnlinie Toulouje-T. mit (1881) 
1404 E. — Tarascon fur Rhöne (jpr. T. Bür Rohn), 
Stadt im Arrondiffement Arles de3 Departements Rhoͤne— 
mündungen, an der Rhöne, Knotenpunkt verjcjiedener Bahn 
linien. Es führt hier eine 450 m lange Kettenbrücke über 
die Rhoͤne nach dent gegenüberliegenden Beaucaire, und auf 
einem Felſen an der Rhoͤne ſteht das noch guterhaltene Schloß, 
welches einst die Ntejidenz der Örafen von Provence war. Die 
Stadt hat ein Tribunal erfter Inſtanz, einommunalcollege, 
öffentliche Büherfammlung und zählt (1886) 5881 (als Ge- 
meinde 9314) Weberei, Gerberei, Drechslerei und Wurftfabri- 
tation treibende €. 

Tarafp, das einzige Fatholifche Pfarrdorf im Engadin 
(Schweizerfanton Graubünden), rechts am Inn im Unter: 
engadin, hat auf der Höhe ein verfalleneg Schloß, in dem big 
1803 die öfterreihifchen Vögte refidierten und zählt (1880) 
346 €. T. bildet mit Schul3, Fettan und Vulpera einen ge— 
meinfchaftlihen berühmten Kurort (T.Schuls), in dem ſich 
Bitter-, Salz-, Schwefel-, Stahlwäfjer und Säuerlinge be= 
finden. Vgl. Kilias, „Der Kurgaft von T.-Schuls (9. Auff., 
Schuls 1886); Arquint, „Der Kurort T. und feine Umge— 
bung” (Chur 1877); Gſell-Fels „Kurorte der Schweiz” (Bis 
rich 1880). 

Tarawerag, feueripeiender Berg aufder Nordinſel von Neu—⸗ 
ſeeland. Durch einen Ausbruch zerſtörte er im Sjahre1886 
die ſchönen Sinterterraſſen des Rotomahanaſees. 

Taraxacum Hall., Pflanzengattung aus der Familie der 
Kompoſiten, Abteilung der Cichoriaceen, mit ſechs Arten in 
gemäßigten Zonen. Es find frautartige Pflanzen. Am ver- 
breitetften iſt T. officinale Moench. (Leontödon T. Z.) oder 
der Bemeine Löwenzahn (Hundeblume, Kuhblume, Rin- 
gelftod, Pfaffenröhrlein), eine Shon im April blühende Blume, 
die auf allen Wegen und Wiefen, mit großen goldgelben 
Blumen und tugelfürmigem weißen Fruchtſchopf zu finden 
ift. Die milhende Pilanze treibt einen Wurzelftod (Radix 
Taraxaci), den man in den fogenannten Frühlingskuren 
vermendet. 

Tarazöna, Bezirkshauptſtadt in der ſpaniſchen Provinz 


Saragoffa, am Dueiles, einem Nebenfluß des Ebrog, in frucht⸗ 
barer Weingegend. T.ift Sig eines Bifchof8, hat, ein Briefter- 
feminar und zählt ca. 8500 Handel mit Wolle, Ol und Wein 
treibende €. 

Tarbagatai, aſiatiſches Gebirge an der Grenze von Sibi— 
rien und der hinefifhen Mongolei. Die mittlere Höhe ift 
2300 m. 

Tarbert, (ſpr. Tahrb’rt), iriſches Städtchen in der Graf⸗ 
Schaft Kerry, an der Shannonmündung, mit (1881) 712 €. 
Davor befindet ſich die befejtigte Inſel gleichen Namens mit 
einen Leuchtturm. 

Tarbert (ſpr. Tahrb'rt), Name zweier ſchottiſchen Fjords 
(Lochs), durch welche die Halbinfel von Cantire gebildet wird. 
Die beiden daranliegenden Fiicherdörfer Oft: und Wefttarbert 
— zur ſchottiſchen Grafſchaft Argyle und zählen (1881) 
1629 E. 


Tarbes (jpr. Tarb), Hauptort des franzöfifhen Departe- 
ments Haute Pyrenkes, am Adour und an der Bahnlinie Tous 
loufe-T.-Bayonne, ijt Sig der Departementsbehörden und 
eines Biſchofs, hat eine Kathedrale, ein altes Schloß der Grafen 
von Bigorre (jet Gefängnis), ein ftattlihe3Präfefturgebäude, 
eingroßes Hofpital, Kajernen, ein Nationalgeftüt2c. und zählt 
(1886) 21 090(in der ®emeinde 25146) E. Das gewerbfleißige 
T. ijt Mittelpuntt des Handels für dag Departement. — T. 
hieß im Altertum Tarba und war die Stadt der Bigerri oder 
Bigerroned, einer der neun Völterfchaften von Novem— 
populanien. 

Tardando (ital.) oder tardäto, in der Muſik foviel wie 
zögernd. 

Tardieu (fpr. Tardjöh, Auguſte Ambroife), franzöfifcher 
Arzt, geb. 10. März 1818 in Paris, geft. 12. Januar 1879 
dajelbit. Derſelbe Hat fich befonder8 um die gerichtliche Medizin 
große Verdienste erworben; von feinen Schriften find hervor 
zuheben „Dicetionnaired’hygiene publiqueetdesalubrite“ 
(4 Bde., 2.Aufl., Paris 1862), „Etude medico-legale et cli- 
nique sur l’empoisonnement“ (6. Aufl. 1872; deutſch Er— 
langen 1868), „Etude sur la folie* (2. Aufl. 1879), „Sur 
l’avortement“ (4. Aufl. 1881 2c.). 

Tardieu (jpr. Tardjöh), franzöſiſche Kupferftecherfamilie. 
— Nicola3 Henri T., geb. 18. Januar 1674 in Paris, geft. 
27. Januar 1749 dafelbit, ſtach als treffliher Schüler von 
Gerard Audran in einer Miſchung freier Striche und regel: 
mäßiger Schraffierung nach franzöfifchen Malern feiner Zeit 
und nad) Stalienern de3 17. Kahrhunderts. — Sein Sohn und 
Schüler Jaeques Nicolas T., geb. 2. September 1716 in 
Paris, geit. 9. Juli 1791, brachte jaubere Stiche nach Guido 
Neni, Tenierd u.a. — Deſſen Sohn Jean Charles T., geb. 
3. September 1765 in Paris, geft. 3. April 1830, malte al? - 
Schüler von Regnault ziemlich mangelhafte biblifche und Hifto= 
tiiche Szenen. — Neffe des Jacques Nicola® T. war der 
Kupferfteher Pierre Alexandre T., geb. 2. Mat 1756 in 
Paris, geit. 3. Auguſt 1844 dafelbit, der als Schüler von 
Bervic und Wille und Nachahmer von Nanteuil und Edelind 
bis in fein hohes Alter feine Originale von Raffael, Domeni= 
Kino u. a. trefflich wiederzugeben verjtand. 

Tardigraden (Tardigrada) oder Kletterfaultiere, 
Gruppe der zahnlojen Säugetiere (Edentata) ſ. Yaultiere. 
— '"Tardigradae (Bärentierchen) heißt auch eine Ordnung der 
Spinnentiere (Arachnordeae), Hleine langſame Waſſer— 
tieren von wurmförmiger Geſtalt, ohne Sonderung des Kür: 
bers in Kopf, Bruft und Hinterleib. Sie befigen vier Baar 
Fußſtummel mit mehreren Klauen und vermögen nad) fan= 
gem Eintrodnen durch Befeuchten mit Waſſer wieder aufzu= 
leben. Es find Zmitter. 

Tarent (ital. Taranto), Stadt und Diſtrikshauptort der 
italienischen Provinz Lecce, liegt aufeiner Felſeninſel zwiſchen 
dem Meerbuſen von T. und einer kleinen, tief in das Land 
eindringenden Meeresbucht und ſteht durch ſteinerne Brücken 
mit dem Feſtlande und der Station der Eiſenbahn von Bari 
nach Reggio di Calabria in Verbindung. T. iſt Sitz eines 
Erzbiſchoſs, eines Unterpräfekten, eines Zivil- und Korrek— 
tionstribunals, eines deutſchen Konſuls, hat ein Lyceum, ein 
Gymnaſium, eine Navigationsſchule, eine Kathedrale (San 
Cataldo), die interefjante Denfmäler birgt, dazu viele andere 
Kirchen und Klöfter, ein feite® Schloß und einige andere 
Befeftigungen, Trümmer eines Amphitheater3,alter Mauern 
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u. f. w. und zählt (1886) 35556 E., die fih mit Lein- und 
Baummvollmeberei , Fifcherei und Handel mit Olivenöl, Süb- 
früchten ꝛc. beichäftigen. T. ift Hauptftüßpunft der Küſten— 
verteidigung des jüditalienifchen Feſtlandes und daher zu einem 
großartigen Kriegshafen umgejchaffen worden. — T.,vonden 
Griechen Taras, von den Römern Tarentum genannt, wurde 
705 dv. Chr. von Doriern an der Stelle einer vorherjapygifchen 
Ortſchaft gegründet. Durch Schiffahrt und Handel und durch 
ftrenges Regiment im Innern wurde T. bald reich und mäch— 
tig, befonder3 nad; dem Kalle von Sybariß; feine Kriegsmacht 
betrug zuzeiten 30000 Mann; daneben aber blühten in T. 
Künfte und Wiſſenſchaften; in hohen Anfehen ftand die Schule 
des Pythagoras. E3 war auch ein Hauptſitz der Burpurfärbe- 
rei. Im Jahre 272 v.Chr. mußte fih T.den Römern ergeben 
und erhielt römiiche Befagung. Im zweiten Bunifchen Kriege 
211. Chr. bemächtigte fih Hannibal der Stadt, mit Aus— 
nahmeder Akropolis. Al im Jahre 123 einerömijche Kolonie 
in T. angelegt wurde, gelangte die Stadt zu neuer Blüte. 
Das Erzbistum wurde im Jahre 387 gegründet. Nach der 
Berftörung des römischen Reichs wurde T. erft von byzantis 
niſchen Kaifern, dann von den Sarazenen regiert, wurde da= 
rauf dem Königreic) Neapel einverleibt und gehört wie diefes 
feit 1861 zum Königreich Stalien. Napoleon I. ernannte den 
Marſchall Macdonald zum Herzog von T. Vgl. Döhle, „Ge— 
ſchichte T.3 biS auf feine Unterwerfung unter Rom“ (Straß 
burg 1877); Gagliardo, „Descrizione topografica di Ta- 
ranto‘ (Tarent 1886). — Der Diitrift T. zählt in 25 Ge- 
meinden (1886) 160169 €. 

Sarent (Golf von), Meerbufen des Konifchen Meeres in 
Siüpitalien, welher von den Vorgebirgen Santa Maria di 
Leuca und Colonne oder Nao zwiſchen die Halbinjeln Apulien 
und Kalabrien eindringt, wird befonders im N. und NO. von 
lachen Küften eingefchloffen, die jebt verfumpft und dadurd) 
ungefund find. Im Altertume umgaben den Bolfdurd) Handel, 
Reichtum, Runft und Wiffenfchaft blühende griechiſche Städte, 
unter denen Tarent, nach dem der Bolf benannt ift, die vor— 
nehmfte war; außerdem jind Metapont, Heralleia, Sybaris, 
Thurii und Kroton herporzuheben. 

Tarent (Herzog von), f. Macdonald (Etienne Jacques). 

Sarentaife (pr. Tarangtähl’), wald- und weidereicher 
Landſtrich in dem franzöfiichen Departement Savoyen. 

a (Zargu:Beftia), rumäniſche Stadt, j. Tir— 
gopift. 

Targowirz, ruffiihe Stadt im Kreife Uman de3 Goumer: 
nements Kiew, ander Siniusca, mit ca.2000 €. Am 14. Mai 
1792 kam hier die Konföderationder polnifchen Edelleutegegen 
die Konftitution von 1791 zuftande. 

Targum (chald., d. i. Verdolmetſchung, Mehrzahl Targus 
mim) heißen die Umſchreibungen altteſtamentlicher Bücher, die 
ſeit dem Ausſterben des Hebräiſchen von Juden in aramäiſcher 
(ſogenannter chaldäiſcher) Sprache angefertigt wurden. Die 
wichtigſten dieſer Targumim find der des Onkelos zum Pen⸗ 
tateuch, und derdes Jonathan ben Uziel zuden Propheten, 
einſchließlich Joſua, Richter, Samuel, Könige. 

Tarieren, ſ. unter Tara. 








Tarif (arab.) bezeichnet eine Preisliſte, ein Verzeichnis der ; 


zu zahlenden Beträge, bald für zu entrihtende Gebühren und 
Steuern (Zolltarif für die zollpflitigen Güter, Steuer- 
tarif als Angabe der zu entrichtenden Steuern), bald für 
Dienitleiftungen, für welche von den Behörden oder ben Unter: 
nehmern fett 

gehören. die T.e der Eifenbahnen, für Perſonen- und Güter: 
verkehr, die T.e der Drofchlen, der Chauffee-, Pflafter- und 
Brüdengelder, der Gafthäufer, die T.e für fremde Münzen. 
Unter einem Differentialtarif verfteht man im Eiſen— 
bahnweſen einen folchen Tarif, der für längere Streden ver— 
hältnismäßig billiger bemefjen ift (3.8. um einen Durchgangs⸗ 
verkehr vom Auslande zum Auslande auf die inländifchen 
Bahnen zu ziehen), und einen ſolchen T., der gewiſſe Orte durch 
niedrigere Frachtſätze begünſtigt (3. B. um die Induftrie zu= 
rüdgebliebener, reiner Acderbaugegenden zu heben); j. aud) 
Refaktie. 

Tarifa, befeſtigte Hafenſtadt in der ſpaniſchen Provinz 
Cadiz, an der Straße von Gibraltar, mit ca. 13000 E. Auf 
der in der Nähe liegenden. Inſel gleichen Namens befindet fich 
ein Leuchtturm. 
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Tartja (ipr. Tarihche), 296500 qkm großes Departement 


des jüdamerifaniichen Freiltaates Bolivia, mit ungefähr 
54000 €., ohne die ca. 50000 wilden Indianer. Es ift ein 
fruchtbares Land und wird von den Flüſſen Pilcomayo und 
Tarija durdftrömt. — Die Hauptjtadt T. Hatein Franzis- 
tanerflofter und ca. 8500 €. 

Sarik, Freigelafjener und Unterfeldherr deg Mufa, des 
arabiichen Statthalter von Nordafrika, jegte 711 nach Spa- 
nien über, befeftigte zur Sicherung feiner Ausfchiffung den 
nad ihm Dichebel al Tarif (dag ſpätere Gibraltar) benann— 
ten Felſen an der Meerenge, befiegte in der fiebentägigen 
Schlacht bei Jeres de la Frontera 19.—25.Xuni 711 die Weſt⸗ 
goten unter Roderich, eroberte Cordova und Toledo, - ward 
jedoch 712 durch den neidifchen Muſa geftürzt. 

Zarlatan (franz. tarlatane, ſpr. Tarlatahn), billiger baum- 
wollener, glatter und meiſt einfarbiger Gazeftoff, der vielfach 
zu Ballfleidern Verwendung findet, fich jedoch nicht zum 
Waſchen eignet. Zugrünem T. wird ehr oft das arfenhaltige 
und deshalb giftige Schweinfurter Grün als Sarbftoff ver- 
wandt, und kann derartig gefärbterT. zu Vergiftungen (durch 
Einatmen fich ablöjender Farbeteilchen) den Anlaß geben. 





ehende Sätze aufgeftellt worden find. Hierher ! 


Tarma, Hauptjtadt der gleichnamigen Provinz im Depar- 
tement Junin des jüdamerifanijchen Sreiftaates Peru, am 
Chanchamayo, einem Zufluß des Tambo gelegen, zählt ca. 
4000 Weberei und Bergbau treibende E. j 

Tarn, 375 km langer rechter Nebenfluß der Garonne, ent= 
fpringt am Rozeregebirge im franzöſiſchen Departement Lozere, 
durchfließt die Departement! Aveyron, Tarn und Haute-Ga— 
ronne und mündet im Departement Tarn-et-Garonne in die 
Saronne. Seine bedeutenditen Nebenflüfejindder Ugoutund 
der Aveyron.— Das franzöfiiheDepartementTarn zählt 
auf 5743 qkm (1886) 358 757 E., worunter ca. 17 000 Refor= 
mierte (die übrigen find fatholifch). Das Land hat von O. nad) 
W. eine plateauartige Abdahung und fteigt in SO. in ben 
Monts de Lacaune big 1266 m hoch an. T. ift in die vier Ar— 
rondiffement3 Albi, Caſtres, Gaillac und Lavaureingeteilt und 
hat Albi zur Hauptitadt. Wein und Obftbau wird ftark ge= 
trieben, Aderbau weniger, und die Rinder-, Schweine: und 
Schafzucht fteht in Blüte. An Mineralien werden Stein- 
tohlen, Eifen, Marmor und Gips gewonnen. Vom Groß: 

ewerbe ijt nantentlich die Schafiwollipinnerei und Weberei . 
——— dann noch die Seidenſpinnerei, Gerberei, Glas— 
und Stahlwarenfabrikation. Vgl. Baftie, „Description du 
departement du Tarn“ (2 Bde., Sraulhet 1876— 77). — 
Das franzöfiiheDepartementTarn:et:®aronne zählt 
auf3720 qkm (1886) 214046 meift katholiſche E. Das frucht⸗ 
bare Gebiet ift ein Hügelland von 200— 300 m Höhe. Das 
Diineralreich Liefert bejonders Diarmor. Das Departement 
zerfällt in die Arrondifjements Montauban, Moiffac und 
Caftelfarrafin. Montauban ift die Hauptitadt. In diefen 
Departement vereinigen fich die Flüſſe Garonne, Aveyron und 
Tarn. gl. Mouleng, „Documents historiques sur le 
Tarn-et-Garonne (3 Bbe., Montauban 1879— 85). 

Tarnkappe (von altd. tarnan, verbergen), in der deutfchen 
Sage ein unfichtbar machender und ungewöhnliche Stärke 
: verleihender Mantel. 

Tarnobrzeg (ſpr. Tarnobicheg), Stadt im Öfterreichifchen 
Königreich Galizien, an der Weichfel und as der Bahnlinie 
Dembica-Rozwadow, ift Sib einer Bezirfhauptmannfcaft, 
eines Bezirtögericht3 und Ph (1880) 3460 €. 

Tarnogrod, Stadt im Kreiſe Bjelgorai des ruffifchen Gou— 
bernement3 Qublin,mit(1885) 5486 Leinweberei treibenden®. 
Hier ſchloß am 26. November 1715 der polnifche Adel den 
Bund gegen daß jächfiiche Heer. 

Tarnopol, Stadt im öftlichen Teil des öſterreichiſchenKönig— 
reichs Galizien, an der Bahnlinie Lemberg-Podwoloczyska, 
iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft und eines Kreisgerichts, 
hat zwei katholiſche Kirchen, ein Jeſuitenkollegium, Obergym⸗ 
naſium, Unterrealſchule, Lehrerſeminar und zählt (1880) 
25819 E., davon mehr als die Hälfte Juden. 

Tarnow, Stadt imöfterreichiichen Königreic Galizien, am 
fiffbaren Dunajec und an den Bahnlinien Krakau-Kemberg 
und Stroze-T. ift Eiß einer Bezirkshauptmannſchaft, eines 
Kreisgerihts, Hauptzollamicz, eines Biſchofs und Dom: 
fapitel3, hat eine jehenswerte Domkirche, einjchönes Rathaus, 





Obergymnafium, theologijche® Seminar mit theologifcher 
8* 
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Lehranſtalt, Lehrerſeminar, mehrere Klöſter, Fabriken u. ſ. w. 
und zählt (1890) 27575 E., davon beinahe die Hälfte Juden. 

Tarnow (Fanny), Nomanfcriftitellerin, geb. 27. Dezember 
1783 zu Güftrom, geſt. 20. Juni 1862 in Defjau. Ihre Schrif- 
ten waren feiner Zeit bei der Frauenwelt jehr beliebt; fie er- 
fchienen in einer „Auswahl” (15 Bde., Leipzig 1830), der noch 
„Sefanmelte Erzählungen“ (4 Bde., ebd. 1840—42) folgten. 
Ihr Xeben befchrieb Amely Bölte (Berlin 1865). 

Tarnowils, Kreisftadt im preußifchen Negierung&bezirt 
Oppeln (Provinz Schlefien), an den Bahnlinien Breslau:T., 
Kreuzburg-T., T.-Schoppinig und T.- Tarnowigerhütte ge 
legen, iſt Sig eine3 Amtsgerichts und einer Berginfpettion, 
bat eine evangelifche und eine katholische Kirche, Sudentempel, 
Realgymnafium, Eifengruben, ein großes Eifenwerf ꝛc. und 
zählt (1890) 9975 meift katholiſche E. — Der Kreis T. um: 
faßt 324,, qkm und zählt (1890) 52002 €. 

Tarnowitzit, ein bei Tarnowitz vorkommender bleihaltiger 
Aragonit. 

Tarnowski (San), polnifcher Feldherr, geb. 1488, nahm 
1514 an der Schlacht bei Orfza teil, fämpfte dann in portus 
giefiihen Dienften gegen die Mauren, tvard deutfcher Neid): 
graf, hierauf unter Sigismund J. polnischer Krongroßhetman, 
ſiegte 1531 bei Obertyn über den Hofpodaren der Moldau, 
Betril, war zulegt polnifher Senator und ſtarb 16.Mai 1561, 
ein Sreund der Wiffenfchaften. Er felberfchrieb befonders ein 
„Consilium rationis bellicae“ (herauggeg. von Malinowski 
Wilna 1864). 

Tarnowski (Staniglaus, Graf), polniſcher Litterarhifto- 
riter und Politiker, geb. 7. November 1837 zu Dzikow (Gas 
lizien), gehörte 1867— 70 dem Reichsrat an und ift feit 1871 
Profeſſor an der Univerfität Krakau, feit 1884 zugleich Herren- 
hausmitglied. Er ſchrieb, Geſchichte der vorchriſtlichen Welt”, 
„Uber den polniſchen Roman am Anfang des 19. Jahrhun— 
dert3“, „Über die Ruftfpiele $redro8“, „Über den Verfall der 
polnifchen Litteratur im 18. Jahrhundert“ u. ſ. w. und als 
fein Hauptwerf „Die polnischen politifchen Schriftfteller des 
16. Kahrhundert3“ (polnifch, 2 Bde., Krakau 1886). 

Tarot, ein Spiel, da3 in feiner Hauptform unter dreien 
eipielt wird, und zwar mit 78 Karten, nämlich einer voll: 
tändigen Whiftkarte, zu derdann noch vier jogenannte Kavalls 

und 22 Trumpffarten kommen. In Süddeutichland verfteht 
“man hier und da unter. ein einfaches Spiel mit 86 Blättern 
der franzölifchen Karte. 

Tarpan, Bezeichnung für das wilde Pferd, wie e3 fich in 
Hochaſien, befonders in der Wüſte Gobi findet. Es ift Hein, 
maufefahl und didbehaart und hat einen großen Kopf. 


Tarpeja, nach altrömifcher Sage die Tochter desSpurius 


Tarpéjus, der das Kapitol zu Nom gegen die dagjelbe be— 
lagernden Sabiner verteidigte, als dieje den taub der fabi- 
nitdien Jungfrauen rächen wollten. T. verriet den Feinden 
einen Zugang und forderte dafür von ihnen als Belohnung 
da3, was fie am linfen Arme trügen, womit jie die metallenen 
Schmudringe der Krieger meinte. Nachdem die Sabiner den 
Plaß genommen hatten, bedeckten ſie T. mit ihren Schilden, die 
fie auch am linfen Urme trugen, undtöteten fie fo. — Tarpẽ— 
jiſcher Felſen, weldher zum Andenken an die Tarpeja fo 
genannte weftliche Ubhang des Kapitoliniichen Hügels in Rom, 
von dem nachher Staat3verbredher herabgeftürzt wurden. 

Tarquinii, im Altertum eine Stadt im füdlichen Etrurien. 
Sie wardurd; den Kunftfleiß ihrer Bewohner berühmt und noch 
jegt werden dort die herrlichſten Altertümer (beſonders Vaſen) 
gefunden. Bon T. ftammte der römifche König Tarquinius 
Priscus. 

Tarquinius (Parquinii), Name eines römiſchen Geſchlechts. 
— Lucius Tarquinius Prisecus iſt der fünfte ſagen— 


hafte König Roms. Nach altrömiſcher Sage iſt der Korinther 


Demaratos nach der Stadt Tarquinii in Etrurien geflohen, hat 


dort ſich verheiratet und zwei Söhne, Aruns und Lucumo, 


gezeugt. Letzterer heiratete die in der etruskiſchen Wahr: 
fagefunft erfahrene Tarquinierin Tanaquil, welche ihn be: 
ftimmte, nad) Rom überzufiedeln. Hier erlangte Lucumo, 
der fi) nun römifh Qucius Tarquinius nannte, die volle 
Gunſt des Königs Ancus Mareiuß, der ihn bei feinen Abfeben 
616 v. Chr. zum Bormund feiner Söhne machte. T. gewann 
aber Senat und Volk für fich, fo daß die Herrichaft in feine 
Hände gelegt wurde. Im Jahre 578 v. Chr. wurde er von 














den erbitterten Söhnen des Ancus Marciug ermordet und 
hatte feinen Eidam Servius Tullius zum Nachfolger. In 
verfchiedenen Quellen wird ihm die Erweiterung de3 Senats 
und die Vermehrung der Zahl der patrizifchen Familien Noms 
zugefchrieben. Er baute in Nom die noch zum Teil erhaltenen 
Kloalen, legte das Forum und den Zirkus an, begann die im- 
mauerung der Stadt und legte den Örund zum fapitolinifchen 
Qempelbau. — Lucius TarquiniusSuperbus , fieben- 
ter und legter König von Rom, Sohn (oder Enkel) des Borigen, 
war der Schwiegerſohn und Nachfolger des jechiten römiichen 
Königs, des Servius Tullius, den ermit Beihilfefeiner Battin 
Tullia 534 d. Chr. ermordete. Durch Strenge, hochfahrendes 
Wefen und Gewaltthaten erbitterte er Volk wie Senat und 
ward, nachdem fein Sohn Sextus jchließlich die Qucretia, Ge— 
mahlin de8 Tarquinius Collatinus, entehrt und zum 
Selbſtmord getrieben hatte, ſamt feiner Familie, mit Aus: 
nahme des Tarquinius Collatinug, vertrieben (510 v. Chr.). 
Verſchiedene Nüctehrverfuche der Tarquinier blieben erfolg- 
108, befonder8 nachdem 496 0. Chr. diegegen Nom aufgehegten 
Latiner in der Schladht am See Regillus gejchlagen worden 
waren und 495 auch T. als Flüchtling in Cumä ftarb. 

Tarragdna, Spanische Provinz am Mittelmeer, von 6490 
qkm Fläceninhalt mit (1887) 348579 €. Das Land ift nur 
an der Küfte eben; die zerftreuten Bergmajjen des iberi: 
ſchen Gebirgsſyſtems erfüllen den größten Teil der Provinz; 
fie bergen Bleierz, Manganerz, Silbererze und Supfererz; 
auch find reiche Steinfohlenfager und hier und da and) Salinen 
vorhanden. Ber Hauptjluk ift der Ebro, der die Provinz in 
ſüdöſtlicher Richtung durchfchneidet; die größten Küſtenflüſſe 
find der Gaya, der Francoli und der ſüdliche Örenzfluß Genia. 
Das Gebiet ilt, joweit e8 den Unbau geftattet, recht fruchtbar; 
e3 Liefert Wein, Nüſſe, Ol, Mandeln, Orangen, Johannisbrot, 
Feigen u. |. w. Das Großgewerbe beſchränkt fich auf Baum— 
wollenfpinnerei und Wirkerei, deren Hauptfiß Reus iſt. Die 
Provinz zerfällt in die Bezirke T, Balls, Reus, Perellö, Flix, 
Miravét, Tortoja und Ampofta. — Die Hauptftadt T. (im 
Altertum Tarraco) mit (1887) 27225 €. liegt maleriſch auf 
einem Hügel an der Mündung des Francoli ing Mittelmeer 
und an der Küſtenbahn, die hier einen Zweig nad) Lerida ent= 
fendet. Die ſtark befeftigte Stadt ift Eip der Provinzialvegie- 
rung und eines Erzbifchof8, hat eine prächtige normannijche 
Kathedrale (von 1120) und viele andere Kirchen, einen erz= 
bifhöflihen Palaſt, ein Priefterfeminar, eine Normalfchule 
für Schullehrer, eine Alademie dev Schönen Künite, ein 
Theater, ein Altertumsmuſeum und großartige liberrefte 
aus der Römerzeit, wie ein in den Feld gehauenes Amphi— 
theater, den 384 m fangen und 31 m hohen Aquädukt Buente 
de las Ferreras, Nefte von den Baläjten des Kaiſers Auguftug 
und de3 angeblich hier geborenen Pontius Pilatus, viele 
Snichriften und in der Nähe den Turm der Scipionen, ein 
römifches Grabmal, und auf der Straße nad) Barcelona den 
fhönen römischen Triunphbogen Urco de Suraundandere. 
T. war zur Beit der Scipionen der Hauptwaffenplag Roms 
gegen die Karthager. Nach feiner Zerftörung wurde es von 
den Nömern wieder aufgebaut und kolonifiert (Colonia Julia 
vietrix) und war Hauptitabt des Tarraconenfifchen Hiſpa— 
niend. Im Jahre 484 fiel T. in die Hände der Weftgoten, 
wurde 714 von den Arabern erobert und teilmweife zerftört, 
ihnen aber 1119 von Alfons I. von Aragonien wieder ent: 
tiffen. Am 13. Januar 1809 fiegten hier die $ranzofen über 
dieSpanier. Hauptftadt der Provinz wurde es im Jahre 1833. 

Tarrafa, Bezirksſtadt in der ſpaniſchen Provinz Barcelona, 
an der Bahnlinie Saragoſſa-Barcelona, mit ca. 12000 Wer 
berei treibenden E. 

Tarrytown (fpr. Tärritaun), Dorf im amerifanijchen 
Unionzftaat New York, am Hudſon, Hat eine Taubſtummen⸗ 
anftalt und (1880) 3025 €. 

Tarſus (gried.), die Fußwurzel, der Mittelfußfnochen des 
Tubes; auch der Augenlidfnorpel. Beiden Inſekten bezeich- 
net man mit Tarſen die aneinander gereihten Behenglieder, 
nach deren Zahl beifpieläweife die Käfer eingeteilt werden. — 
Tarſophyma, Geſchwulſt am T. 

Tarſus oder Tarſos, jetzt Ter ſͤrs, türkiſche Stadt in Klein— 
aſien, im Vilajet Adana, am T. Tſchai oder Kydnos, mit etwa 
10000 E., liegt, von Gärten umgeben, in einer weiten frucht⸗ 
baren aber ungefunden Ebene an der Bahnlinie T.-Merjina, 
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bat ein wohlerhaltenes Schloß und zahlreiche Trümmer und | jelber praktiſch verwertete. Im Jahre 1721 wurde er Orchefter- 
Altertimer in der Stadt und Umgebung, ein antifes Theater, | def an der Kirche Sant’ Antonio in Padua,errichtete hier 1728 
ein rundes Monument von unbefannter Bejtimmung; am | eine bald berühmt gewordene hohe Schule des Violinfpiels 
merfmwürdigiten ilt dev Dönüf Tach, d. h. drehender Stein, ein | und jtarb 16. Februar 1770. Bor feinen Biolinfompofitionen 
84 m langes, 40*%/, m breites und 7 m hohes, mit Marmor: | find viele gedrudt, noch zahlreichere Hinterlieg er handichrifte 
ftüden reich verzierte Bauwerk, das man für ein Orab hält. | lich, darunter aud) die jogenannte Teufelsfonate, die ihm im 
T. ijt ein wichtiger Handel3plaß für die Kandesprodufte der | Traume derZeufel aufder Biolinevorgefpielthaben fol. Yon 
Umgegend. T., im Altertum eine volfreiche Stadt und Siß | feinen theoretifchen Schriften jind die wichtigften fein Harmo— 
von Bafallenfünigen Perfieng, ift der Geburtsort des Apoftel3 | niefyitem in dem ‚‚Trattato di musica“ (1754) und in der 














Paulus. Scrift „De’prineipi dell’armonia musicale‘ (1767). Sein 
Tarſza (Eduard), Schriftftellername für Michael Gra- | Reben befchrieben Hiller (1784), Ugoni (1802) u. a. 

bowäti (f. d.). Tartiniſcher Ton, |. Kombinationston (unter Kom- 
Tartaglia(ital.,ipr. Tartallja), iin neapolitaniſchen Volks- bination). 

Luftipiel die Charaktermaske des Stotterers. Tartlan, Marktfleden in der wigarifchen Geipanfchaft 


Tartaglia (jpr. Tartallja, lat. Tartalen, Niccolv), Mathe: | Kronftadt (Siebenbürgen), Hat eine Fiſchzuchtanſtalt und 
matifer, geb. zu Anfang des 16. Jahrhunderts zu Brescia, | (1890) 3530 deutjche und rumänische E. 
geft. 14. Dezember 1557 in Venedig. Er Lüfte zuerſt die Tartolin, im Ejthnifchen foviel wie Dorpat. 
Gleihungen dritten Grades durd) die Cardaniſche Formel, Tartrate (weinjaure Salze), f. unter Weinfäure - 
wandte zuerft die Mathematik auf die Artillerie praftiich an, Tartrazin, ein jeit 1885 befannter Teerfarbitoff, ſchön 
fchuf ein neues Befeſtigungsſyſtem und bejchrieb zuerft eine | orangegelbe3 Pulver. 
der Tauchergloce ähnelnde Vorrichtung. Erfchrieb „Trattato | Tariſtche (vom ital. targa, d. i. das ftarfe Leder aus der 
de’ numeri e misure“ (Benedig 1556) u. f.w. Vgl. befon= | Rüdenhaut des Stieres) ift ein Schild von ediger Geftalt und 
ders Hankel, „Zur Geschichte der Mathematit” (Leipzig 1874). | meift aus Holz, mit Zeder überzogen. Die T.n, in 9. Jahr— 

















































































































Nr. 6020. Tarjus. 


Tartan, foviel wie Plaid. hundert ſchon gebräuchlich, finden ſich bis ins 16. Sahrhundert, 
Tartane (roman.), italieniſches ungedecktes Fiſcherfahrzeug in der Größe ſtets ab-, aber an Schmuck vielfach zunehmend; 
mit einem Maſte und lateiniſchem Segel (ſ. d.); es gibt auch ſ. auch unter Schild. 
öfterreichiiche T.n; Ddiefelben haben zivei Maften und dienen | Wartfijenflechte (isländiſche), ſoviel wie Isländiſches 
ala Kiüitenfahrzeuge im Mittelmeer. Moos. 
Tartarei und Tartaren, ſ. Tatarei und Tataren. Tartuffe (ſpr. Tartüff) oder Tartufe, ſcheinheiliger 
Tartariſteren (lat.), mit Weinſtein reinigen; Tartari- Menſch, genannt nach der Hauptperſon eines 1664 gejchrie: 
ſation, Bildung von Weinſtein; tartarös, weinſteinhaltig. benen Luſtſpiels von Molidre. 
Tartäros, nad) der griechiſchen Götterfage der Sohn der, Tarudant, Hauptitadt der marokkaniſchen Provinz Suͤs, 
Gäa und des Chaos oder des Äther; ala Ort ein finfterer Ab- | am Wadi Suüs und am wejtlichen Fuße de3 Atlas, mitten in 
rund, in den von Zeus die Titanen verbannt wurden; nad) | Palmen- und Dlivenhainen, Hat zahlreiche Mofcheen und 
Fhäteree Vorftellung für Seelen der Verjtorbenen der Ort der | zählt ca. 8000 mauriſche €. 
Dual, entgegengejeßt dem Elyfium (f. d.) Taruſſa, Kreis: und Fabrikftadt im ruffiichen Gouverne— 
Tartarus (lat.), Weinftein, faure3 weinfaures Kali. — | ment Kaluga, an der Ofa, mit (1886) 2561 €. 
T. boraxatus, Borarweinftein. — T. depuratus oder Cre- | Tarutino, Name ziveier wuffifcher Ortfchaften. — Taru⸗ 
mor tartari, gereinigter Weinftein. — T. emeticus, Brech- tino, ruffiiche8 Dorf in Goupernement Kaluga, mit einem 
weinftein. 5 Denkmal, das an den hieram 18. Oktober, 1812 ftattgefundenen 
Tartini (Giufeppe), berühmter Violinift, Tunfeger und | Sieg der Ruſſen unter Kutuſow über die Franzoſen erinnert. 
Theoretifer, geb. 12. April 1692 in Pirano (Sftrien), wid: ; — Tarutino oder Antſchokrak, 1814 gegründete deutiche 
mete ſich feit 1710 in Badıra der Mufik, führte aber ein zügel- Anfiedelung in Befjarabien, Kreis Aljerman, am Flüßchen, 
loſes Leben, bildete fich in Aſſiſi aus und zog ji) nach Ancona j Fundufa, Sip der Verwaltung der deutſchen Anfiedelungen 
zurüd, wo erfich mit Ernjt den mufitalifchen Studien widmete | in Bejjarabien, mit (1882) 3642 €. 
. und die fogenannten Kombinationgtüne entdedte, die er auch! Tarvis, Marktfleden in der Kärntner Bezirlshauptmann— 
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Bezirksgericht und (1880) 1506 E. T. iſt als Sommer: 
friſche viel beſucht. In der Nähe liegt das Dorf Raibl mit 
einem Bleibergwerk. 

Taſa oder Teju, befeſtigte Stadt in Marokko, mit ca.3500 E. 

Tasbuſen, der öſtliche Zweig des zum Nördlichen Eismeere 
gehörigen Obiſchen Meerbuſens, in welchen der Tas mündet. 
Der Buſen iſt ziemlich ſeicht und nur in der Mitte ſchiffbar. 

Taſch (türk., d. i. Stein), in Mittelafien Bezeichnung für 
die türkiſche Meile. 

Tüäſchelkraut, Pflanzenart, ſ. unter Hirtentäſchchen. 

Taſchen, im botaniſchen Sinne, ſ. unter Exoascus Fuckel. 

Taſchenberg (Ernſt Ludwig), Entomolog von Ruf, geb. 
10. Januar 1818 zu Naumburg a. ©., feit 1856 Inſpektor am 
zoologifhen Mufeum derliniverfität Halle, jeit 1871 zugleid) 
Profeſſor. Sein Hauptwerk ift die „Praktifche Injektentunde” 
(5 Bde., Bremen 1876-80). 

Daſchenbuch, jopiel wie Notizbuch; auch Almanach (j. d.) 
in Heinem Format. — Tafhenbüder (Gothaifche genea— 
logifche), f. unter Genealogie. 

Taſchenfroſch (Nototrema Günth.), Sattung der Baum: 
fröfye(Hylinae) unter den Froſchlurchen (Batrachia), deren 


ſchaft Billa, an der Bahnlinie St. Valentin: Bontafel, hatein | 
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Karamwanferaien. T. hat viele Militärwerkftätten, ift Sig 
der höchſten militäriichen Behörden des Gebiets Sir-Darja 
und de3 Generalgouvernements Turkiſtan und hat ein aftro- 
nomiſches Objerpatorium, eine Beographiiche Geſellſchaft und 
eine öffentlihe Birherfanmlung. Die Hauptbefchäftigung 
‚der meift aus Garten beftehenden Bevölkerung bildet der 
! Handel und die Geidenkultur. Zahlreiche Karawanenftraßen 
treuzen fic} hier. T. früher Hauptftadt eines gleichnamigen 
freien Chanat3, wurde 1810 von Chofand erobert und am 
28. Juni 1865 von dem ruſſiſchen General Tfchernajew ein- 
genommen. 

Taſchkurgan, Hauptort der Landſchaft Chulm (f. d.). 

Taſchlich, Bezeichnung der jüdifhen Sitte, am jüdiihen 
Nenjahrstage Brotkrumen in ein fließendes Wafjer zu werfen, 
ein aus Micha 7., 19 abgeleiteter ſymboliſcher Gebraud). 

Täfdner, Handwerker, der lederne Taſchen, Felleifen, 
Koffer u. f. w. verfertigt. 

Tasco de Alarcon, alte Stadt im mexikaniſchen Staate 
©uerrero, hat Gold- und Silberwerfe, eine reichgeſchmückte 
Pfarrkirche und zählt (1880) 12395 €. 

Taſimeter (gried.), eine von Edifon erfonnene Borrihtung 
zu Mejjungen äußerft Heiner, durd) Wärme oder Feuchtigkeit 


Tasmania 


















































































































































































































































Weibchen am hinteren Teile des Rückens eine Taſche be— 
ſitzen, in der ſcheinbar ein Teil der Entwickelung der Jungen 
"vor ſich geht. Der 6 cm lange gemeine T. (Nototrema mar- 

supiatum Dum.-Bibr.) zeigt blaugrüne Färbung mit Bid: 
zadlinien auf dem Nüden. Er lebt in Mittelamerika. 

Taſchenkrebſe (Brachyura), j. Krabben. . 

Enfhenfpieler, Leute, die durch Gewandtheit und mit 
Hilfe verichiedener Apparate überrafchende, wie Zauberei 
ausfehende Kunftfiüdchen ausführen. Als dag Vaterland der 
T. wird Agypten angejehen, und in Griechenland und Nom 
fpielten fie bereit3 eine große Rolle. Befonder berühmte T. 
find Dr. Fauft, Philadelphia, Bosco, Döbler, Beder, Bella: 
Hini, Mellini u. f. w. 

Taſchentücher, baumtolfene, Ieinene und jeidene abge: 
paßte Tücher in weiß und in Buntdrud. 

Taſchenuhr, f. unter Uhren. 

Taſchi-Cünpo, Klofterftadt in Tibet, f. unter Digartidi. 

Taſchkent (d. h. Steinfefte), Hauptitadt des rufjiichen 
Seneralgouvernements Turtiftan, in Mittelafien, im gleich- 
namigen Kreiſe des Sir-Darjagebietes, in fruchtbarer Niede- 
tung gelegen, zählt (1885)121410C. Die Stadt ift von zahl: 


reihen Kanälen durchzogen, hat viele Mofcheen, Bazare und: 





ee 


5 Bazar in Tafchtent. 





verurfachter Ausdehnungen fefter Körper, die auf der aud) 
beim Mikrophon benupten Abnahme des Wideritandes ber 
Kohle gegen eleftriihe Ströme bei zunchmendem Drucke 
beruht. Dan kann mit dem T. nod) ganz deutlich die Ver— 
| längerung wahrnehmen, die ein Hartgummijtäbchen erfährt, 
wenn es der Wärmeaugftrahlung einer etiva 10 cm von ihm 
entfernten Hand ausgeſetzt wird. 

Enskodrugiten, Sette im Heinafiatiihen Galatien, welche 
beim Gebet den Zeigefinger auf den Mund zum Zeichen der 
Beobachtung des Stillſchweigens legten. Sie verwarf die 
Satramente und leugnete die Menſchwerdung Ehrifti. Spu— 
ren von ihnen finden fich nod) in fpäteren Zahrhunderten. 

Tasman (Abel Janszoon), holändifcher Seefahrer, geb. 
‚um 1600 zu Lutkegaſt (Groningen), trat in den Dienft der Oſt⸗ 
ı indifchen Kompagnie und entdedte 1642—43 auf einer Fahrt 
ı von Batavia aus Tasmania, Neufeeland, die Freundihafts- 
und Fidfhiinieln, Neubritannien und Neuirland. Er fol zu 
Batavia im Oktober 1659 geftorben fein. Sein Reifetagebud) 
veröffentlichte Hook in englifcher (London 1682) und Valentin 
in holländiſcher Sprache Dordrecht 1725 ff.). 

Tasmania (Tagmanien), biß 1856 Vandiemens- 
land genannt, 64644 qkm große auftralifche Infel zwiſchen 
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41° und 42° 32° ſüdl. Br. und 144° 45° und 148° 24° öftl.R. 
(von Greenwich), von dem Südoſtende des Feftlandes durch 
die Baßjtraße getrennt, bildet mit den im N. und D. an der 
Küfte liegenden Inſeln, befonder3 der King-, Robbins- und 
Hunterinjel im W. und der Fourneaurgruppe (Flinders-, 
Clarke⸗, Chappell: und Kap-Barreninfel) nebft den Kent— 
infeln im O. der Baßftraße die britifche Kolonie T., die 
auf 68309 qkm (1888) 146 149 €. zählt (2,, E. auf ] qkm). 
Die Infel T. bildetein gleichjeitiges Dreieck mit Kap Bortland 
im NO., Kap Grim im NW. und Southfap im S. Halbinfeln 
auf der Dftfeite find die Freycinet= und die größere Tasman— 
balbinfel, welche den Oyſter- und Stormbufen bilden. Im 
äußerften SD. liegt die Brunyinfel, durch den Entrecafteaur: 
fanal von T. getrennt; die tiefiten Baien der Weftfeite jind 
Port Davey und der Macquariehafen, auf der Nordfeite Rort 
Dalrympfe, die Anderfon: und die Ringaromabai. Die vor: 
gügtich im SW. und EO. fjordähnlich eingeichnittenen Küften 
haben treffliche Häfen; im Inneren wechſeln rauhe Berg— 
plateaus, ſchöne Niederungen und fruchtbare Hochebenen; die 
höchſten Berge find der Ben Lomond (1527 m) im O. und der 
Cradle (1689 m) im W. Größere Seen find der Große, Echo-, 
St. Clair- und Arthursſee; die größten Flüjje find der Der- 








Bevölkerung ift vorwiegend britifch und proteftantifch. Das 
Unterrichtsweſen ift gut geordnet. Die Hauptbefhäftigungen 
find Aderbau (Weizen, Gerfte, Hafer, Kartoffeln), Obftbau und 
Viehzucht (1887: 29528 Pferde, 147092 Rinder, 1547242 
Schafe, 52408 Schweine), die bedeutenditen Auzfurhrartifel 
Wolle, Zinn, Holz, Obit, Gerberrinde und Hopfen. Die Ge— 
famtausfuhr hatte 1887 den Wert von 1449000, die Einfuhr 
von 1597000 Pfd. Sterl. Der Schiffsverkehr betrug 1888 
im Eingang 1565 Schiffe von 776278. Ein unterjeeisches 
Kabel verbindet T. mit Victoria, lebhafter Dampferverfehr 
mit allen Exbdteilen. Hauptitadt ift Hobart. 
Tasnaͤd (ſpr. Tahihnahd) oder Treftenberg, Marft- 
| fleden in der ungarijhen Geſpanſchaft Sziligy, hat ein Bes 
| zirt3geriht und (1881) 3375 Weinbau treibende magyariſcheE. 
| Safaert (pr. Taſſahrt, Jean Pierre Antoine), Bildhauer, 
| ge 1729 in Antwerpen, geft. 1788 in Berlin, wo er feit 1770 
ebte und eine reiche Thätigfeit entwidelte. Seine dortigen 

| Hauptiverte find die fehr charaktervollen, damals Marmor:, 
jegt in Erz übertragenen Statuen der Generale von Seydlig 
und Reith auf dem Wilhelmsplatz. 

Taſſilo, legter Herzog von Bayern aus dem Stamm der 

Agilolfinger, folgte feinem Bater Odilo, wurde 748, eben ſechs⸗ 






















































































































































































































































































































































































went, Tamar und Huon. Das Klima ift ein mildes, feuchte3 | jährig, von Pipins Halbbruder Grifo vertrieben, aber von 
Seellima, der Boden meijt frudtbar und enthält Eifenftein, | jenem fofort wieder in die Herrichaft eingefeßt und blieb deſſen 
Steintohlen, Zinn, Kupfer, Gold und Wismut. Die den | treuer Vaſall bis 763, wo er feinen Oberherren plötzlich auf 
Auftralnegern nahe verwandten Ureinwohner ftarben teil | einem Feldzug in Aquitanien verlich. Seitdent regierte er wie 
in den Kämpfen mit den englijchen Deportierten und erften | ein unabhängiger Fürft, heiratete die Quitperga, des Lango— 
Koloniften, teils infolge ihrer gewwaltfamen Verfegung aufdie | bardenkönigs Veſiderius Tochter, entriß 772 den Slawen das 
Flindersinſeln aus bis auf wenige, die nach Hobart zurück- Puſterthal und Kärnten, Huldigte zwar notgedrungen 781 
eführt wurden. Die legte ihres Stammes, Trucamini oder | Karl dem Großen in Worms, brad) indes wiederholt die 
alla Rookh, jtarb 1876 in London. Die Injel wurde 1642 ' Treue und ward deshalb 788 zum Tode verurteilt, aber be- 
von dem holländiichen Seefahrer Tasman (f. d.) entdeckt und zu gnadigt und ind Klofter Lorich gejchidt, wo er 794 ftarb. Er 
Ehren des indischen Beneralgouverneurs Anton van Diemen : ftiftete das Kloſter Kremsmünſter (1. d.). Vgl. Abel, „Jahr⸗ 
VBandiemensland genannt. Die Kolonifation begann 1803 : bücher des Fränfifchen Reiches unter Karl dem Großen“ 
mit der Anlage einer Verbrecherfolonie, 1824 erhielt T. eine (Berlin 1866). j . Er 
eigene Verwaltung und 1853 hörte die Deportation auf. An: Waffilskeldy, vergofdeter Kupferkelch mit den Brujtbildern 
der Spike der Vertvaltung fteht ein von der Königin von Eng: Chriſti, der vier Evangeliften und ber Propheten, welchen der 
and ernannter Gouverneur mit Miniftern, die einem aus | Bayernherzog Tafjilo und feine Gemahlin Luitperga 780 dem 
Ober: und Unterhaus beftehenden Parlament verantivortlich | Klofter Kremsmünfter ſchenkten, wo er noch aufbewahrt wird. 
find. Die Einnahmen betrugen 1888 640068 Pfd. Sterl.| Waffe (Bernardo), italieniiher Dichter, Vater des Tor: 
davon 405807 Pfd. Sterl. Steuern, die Ausgaben 709486 | quato T., einem altadligen Geichleht zu Bergamo entſtam⸗ 
Pfd. Sterl, die Schulden 439092 Pfd. Sterl. Es gab 1888 | mend, geb. 11. November 1493 zu Venedig oder Bergamo, 
528 km Eifenbahnen, außerdem 183 km im Bau, 258 Poft: | heiratete 1536 die ſchöne und geiftreiche Porzia de’ Roſſi aus 
und 144 Telegraphenbirenus, mit2922 km Linienlänge. Die | dem Gejchlecht der Marcheſi von Calenzano und ſtarb 4. Sep⸗ 
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tember 1569 als Gouverneur von Oftiglia, bekannt als Epifer 
und Lyriker. Sein Hauptwerk ijt daS nad) fpaniichen Origis 
nalen gedichtete poejieloje romantifche Epo3 „L’amadigi“* 
(Benedig 1560, 4 Bde., Bergamo 1755 u. d.). Wichtig find 
feine „Lettere“ (deutfch von Jagemann, 1803). Seine übri- 
gen Schriften (Dden u. ſ. w.) find Tängft vergejfen. — Tor: 
auato T., Sohn des Vorigen, berühmter italienifcher Dich— 


ter, geb. 11. März 1544 zu Sorrento, in einem Jeſuiten- 


folleg erzogen, lebte feit 1565 am Hofe des Herzogs Al: 
fonfo II. von Ferrara, mit defjen Schweftern Lucrezia und 
Zeonore befreundet, verfiel aber bald mehr und mehr in 
Schwermut und ließ ſich in feiner franthaften Reizbarkeit 
wiederholt Ungebührlichfeiten zu Schulden kommen, fo daß er 
wiederholt Ferrara verließ und feine Gemütskrankheit ſich 
ſchließlich zur Geiſteskrankheit fteigerte. Als endlich 1579 T. 
wieder nach Ferrara gekommen war, ſah Alfonſo ſich genötigt, 
ihn in der Irrenanſſalt des St. Annenhoſpitals zu verwah— 
ren. Erſt 1586 wurde er auf Verwendung des Herzogd von 
Mantua T. wieder in Freiheit gefeßt, doc) feine Kraft war 


gebrochen. Er führte fortan ein unruhvolle® Wanderleben, | 





Mr. 6023. Torquato Tafjo (geb. ı1. Mürz 1544, gejt. 25. April 1696). 


bis er endlich im Kloſter Sant’ Onofrio bei Nom 25. April 
1595 ftarb. — T.s bedeutendfte Dichtung ift fein Epo3 „La Ge- 
rusalemme liberata“ (zuerft gedrudt 1581 zu Parma; gute 
Ausgabe von Scartazzini, 2. Aufl. 1882; bejte Überfegungen 
von Gries, neue Aufl., Stuttgart 1887, und Stredjuß, 2 Bde., 
4.Aufl., Leipzig 1849), in welchem er in der edeljten und form⸗ 
bolfendetften Sprache und die anmutige Strophe der ottava 
rima mitunnadyjahmlicher Kunſt handhabend, eine romantifche 
Erzählung des erften Kreuzzuges gibt. Ungleich geringeren 
Wert beſißt T.3 Jugendepos, Rinaldo“ (zuerft®enedig 1562 
erfchienen) und feine in ftreng katholiſchem Sinne unter- 
nommene Bearbeitung des „Befreiten Jeruſalems“, welcher 
er den Titel „La Gerusalemme conquistata“ (zuerft 1593 ge= 
drudt) gab. T.3 zahlreiche Iyrijche Gedichte unter den: Titel 
„Rime*“ (Kanzonen, Sonette, Madrigale, Balladen ;eine Aus— 
wahl derjelben überjegt von Förſter, 2. Aufl., Xeipzig 1844) 
zeichnen fich durch Anmut und Eleganz aus, leiden aber auch 
vielfach an übertriebener Sentimentalität und Stünftelei. 
Ferner verfaßte T. auch ein Schäferipiel „Aminta“ und 
ſchrieb Proſaabhandlungen über pHilofophiiche Fragen. Bon 
en der Werfe T.3 ift die pollftändigite die von 
Rofini (30 Bde., Piſa 1820—31); eine Auswahl („Opere 
scelte“) erfchien in Mailand (5 Bde., 1823 ff.). Die in mehr⸗ 


fachen Beziehungen wichtigen Briefe T.3 gab Guafti Heraus 
(5 Bde., Florenz 1852—55); die von Alberti veröffentlichten 
„Manoseritti inediti di Torquato T.“ (Xucca 1837) find 
eine Fälſchung. Biographien des Dichters fchrieben Manſo 
(Neapel 1619), Seraffi (neue Ausgabe Florenz 1853), Stred- 
fuß (Berlin 1840), Cecdi (deutich Leipzig 1880) und Ferrazzi 
(Bafiano 1880). 
Taſſoni (Aleſſandro), italieniſcher Dichter undSchriftiteller, 
eb. 28. September 1565 zu Modena, führte ein bewegtes 
Neben im Dienfte verjchiedener weltlicher und geiftlicher Für— 
ften und ftarb 25. April 1635 in feiner Vaterjtadt. T.s be- 
rühmtefte3 und bedeutendſtes Werk ift fein komiſches Epos 
„La secchia rapita“ („Der geraubte Eimer”, Paris 1622; 
‚ deutich von Kritz, Leipzig 1842), in welchem er mit anmutigem 
Witze und feinem Spotte den Krieg bejang, den im Mittelalter 
die Modenefer mit den Bolognejern wegen eines Waſſereimers 
| geführt Hatten. Diefe Dichtung ift viel bewundert und nach— 
| geahmt worden; fie wurde 3. B. das Vorbild für Boileaus 
i „Lutrin“ und für Popes, Lockenraub.“ Außerdem fchrieb er 
| „Pensieri diversi“, „Considerazioni sopra le rime del Pe- 
ı trarca“ (1609) und „Filippiche contra gliSpagnuoli'' (neue 
Ausg., Florenz 1855) u. |. w. Eine Auswahl von T.s Brie= 
fen gab Gamba (Venedig 1827) heraus. 

Taſte (ital.’Tasto, lat. Clavis), derjenige Teil des Klaviers 
und der Orgel, durch deſſen Niederdrüden die Entftehung des 
Tones veranlaßt wird. Die T.n find hölzerne zweiarmige 
Hebel; fie werden an der Oberfeite entweder mit Elfenbein- 
oder Walroßzahnplatten, auch Knochenplatten (Untertaflen), 
oder mit Ebenholz (Obertaften) belegt. Mit T.n, wenn aud) 
häufig anderer eftalt, find ferner die Schreibmaſchinen, die 

| Xetternfeß- und Ablegemafchinen, einzelne Syfteme elettrijcher 
' Telegraphen u. f. w. verjehen. 

Safer oder Taftzirkel, foviel wie Greifzirtel (f.d.). 

:  Tasto solo (ital.), abgekürzt t. s., bedeutet inder General⸗ 
baßbezifferung, daß nur der Baß allein, nicht die betreffenden 
Altorde gejpielt werden follen. 

Taffinn ist derjenige der fünf Sinne, welcher die Gefühls- 
| oder Zaftempfindungen vermittelt. Die Taftempfindungen 
| find teil Druds, teild Temperaturempfindungen. Bei heftiger, 
unangenehmer Einwirkung werden fie auch als Schmerz- 
| empfindung bezeichnet. Dieje Empfindungen kommen dadurch 

zuftande, daß ein auf die äußerften Zellenlagen der Oberhaut 
| (Epidermis) ausgeübter Drud ſich durch diefe hindurch bis 
ı zu den Nervenendigungen Hin fortjeßt, oder eine beliebige 
Temperatur derartige Veränderungen in den Nervenendigun- 
' gen jelbjt hervorruft, da dadurch ein entiprechendes Kälte 
; oder Märmegefühlentfteht. Die Nervenendigungen, dieunter 
. der Oberhaut in der Lederhaut liegen, zeigen Heine Anſchwel⸗ 
! lungen, die Tafttörperchen, und jenachdem diefe Tafttörperchen 
| mehr oder weniger zahlreich und gut ausgebildet find, befißt 
‚die betreffende Hautftelle ein mehr oder weniger gutes Taſt⸗ 
' vermögen. Vgl. Bernftein, „Die fünf Sinne des Menſchen“ 

(Xeipzig 1875). 

| Tafwerkzeuge nennt man alle diejenigen Apparate des 
tieriſchen Körpers, welche zum Befühlen der Gegenftände 
: (zum ZTaften) dienen, wodurch ſich das Tier über den betreffen= 
ER Gegenstand unterrichten will. So finden wir beim Ele— 
| fanten den Rüſſel, bei den Kakenarten die Barthaare, bei den 








Vögeln und Amphibien die Zunge, bei den Inſekten die Fühl— 
börner und Freßwerkzeuge, bei den Mollusten die Fühltäden 
u.a. m., die alle diefem Sinne untergeordnet find. Die Über- 
| tragung geſchieht durch eigenartige Endigungen fenfibler Haut- 
i nerven (Taftlörperchen). 
|  &afgickel, foviel wie Greifzirfet. 
Tat, aderbautreibender iraniſcher Volksſtamm, wohnhaft 
im Weiten von Sran, in der Provinz Baku. Er iſt mit den 
Guran verwandt, doch ähnelt feine Sprache der perfifchen. 
Tata, ungarischer Marft, ſ. Totis. 
Tatar ˖ Baſardſchik, türkifche Stadt, j.unterBafardigit. 
Intaret ijt ein ziemlich außer Gebraud) gefommener Name 
für gewifje, von den Tataren (ſ. d.) bewohnte Begenden Aſiens 
!und Europad. Die Kleine oder Europäiſche T. nannte 
man die ruſſiſchen Gouvernements Krim, Aſtrachan und Ka— 
fan; die Große oder Afiatifhe T. umfaßte das heutige 
Zentralajien und Teile von Turkiſtan. Die letztere zerfiel in 
! die Freie T. (Tiefland von Turan), die Hohe T. (Rafchgarien 
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mit dem Jligebiet) und in die Chineſiſche T. (die eigentlihe| Tatius (Titus), König der Sabiner, in Eures refidierend, 
Mongolei). 30g gegen Rom, um den Raub der fabinifchen Sungfrauen zu 


Tataren, urfprünglicd Name eines mongolifhen Volks- rächen. Nach längerem wechielreihen Kampfe vermittelten 
ftamme3; im weiteren Sinne nenntmanT. jene große Völker: | der Sage nad) die geraubten Frauen den Srieden und beide 
ruppe des uraliſch⸗altaiſchen Volksſtammes, die vom Mittel: | Völker vereinigten fich zu ein em Staate, über welchen T. ge= 
ändiichen und Schwarzen Meere an bi an die Lena in Si= | meinfhaftlih mit Romulus herrſchte Schon fünf Jahre nad 
birien ſich erftrect. Gegenwärtig rechnet niandazudie akuten | diefer Vereinigung wurde T. zu Lavinium von Raurentern, 


an der Lena, die Buruten oder Schwarzen Kirgifen im chine— 
fiihen Turkiſtan, die Kirgifen (in drei Horden), die Uzbeken 
von Bochara bis zum Kafpijchen Meer, die Turkmenen füdlich 
dom Oxus, die Karakalpaken füdlich vom Aralfee, die Kumücken 


bie er beleidigt hatte, erſchlagen. 
Tatra (Hohe), f. unter Karpathen. 
Tatra Füred, ungarifhes Bad, ſ. Schmecks. 
Tattegrain (Ipr. Tattgrähng, Francis), franzöfifcher 


im Raufafus, die Osmanen in der Europätfchen Türfei und | Maler, geb. 1852 zu Peronne (Somme), trat zuerſt in den 
Kleinafien und die eigentlihen T. Die lebteren bewohnen | Salons von 1875 und 1876 mitRadierungen auf. Die Mehr: 
dag ſüdöſtliche Rußland (Krim, Kaſan, Aſtrachan, Kaufafus) ! zahl feiner trefjlichen Gemälde hat Szenen aus dent eben der 


und Sibirien; ihre Zahl [hätt man auf 1370000. Die 
Kaſanſchen T. (450000) Haben ſich vielfach mit den Finnen 
und Ruffen vermifcht, find nüchtern, gaftfrei und arbeitfam 
und ernähren fich Hauptfächlich durch den Handel. Die Krim— 
ſchen T. (250000) zerfallen in Steppen= und Bergtataren, von 
denen die erfteren fi mit Vieh-, namentlich Schafzucht be= 
Ichäftigen, die leßteren Getreide: und Obftbau betreiben. Dian 
rühmt von ihnen Sauberfeit und Ordnungsliebe. Die Nogaier 
oder Nogaiiſchen T. (50000) wohnen allen dem Schwarzen 
und Kaſpiſchen Meere und in der Krim. Die Sibirifchen T. 
find zum großen Teile anfäffig, nur ein Heiner 
Zeil nomadijiert. Zu ihnen gehören die Tu— 
reliner (bei Tara, Tobolsk, Tjumen und 
Tomsk), die Barabiner zwiſchen Ob und Ir— 
tif, die Tſchulymſchen T., die Taleuten, Sa— 
gaer, Katſchinzen, Karagaffen u.a. Sämt— 
lihe T. im engeren Sinne find Mohammes 
daner. Bl. Kotff, „Geſchichte der Mon— 
golen oder T.“ (Breslau 1872); Vambery, 
„Die primitive Kultur des turkotatariſchen 
Volles“ (Leipzig 1879); derfelbe, „Das Tür- 
kenvolk in feinen ethnologiſchen und ethnogra= 
phiſchen Beziehungen“ (Leipzig 1885). 

Tataren, irreguläre Reiterei im türkiſchen 
Heere, aus Kleinafien. Rußland befigt eine 
Krim = Tatarendivifion, die zum ftehenden 
Heere gehört und im Frieden zwei Schwadro- 
nen, im Kriege ein Regiment ſtark ift. 

Tatarenſchlacht, Bezeihnung fürdie 1241 
bei Wahlſtatt (f. d.) gelieferte Schladht. 

Tatariſcher SundoderZatargolf, Meer: 
enge zwiſchen Afien und der Inſel Sadalin. 
Er verbindet dag Ochot3kifche mit dem Japa— 
nifhen Dieer. 

Tati, Mifjionsanftalt in Südafrifa am 
gleihnamigen Fluſſe. Karl Maud) entdedte 
in diefem Gebiete im Jahre 1868 Gold. 

Tatianus, aus Afiyrien, einer der fogenannten Apologeten 
der hriftlichen Kirche, lebte im 2. Jahrhundert als Rhetor in 
Rom undichrieb 176 die „Nedean die Griechen”, eineder wich: 
tigften apologetifhen Schriften jener Zeit (herausgeg. von 
Otto, im „Corpus Apologeticum“, Bd. 6, 2. Aufl., Jena 
1882, und von Schwartz, Leipzig 1888), ſowie unter dem Na— 
men „Diatessaron“ die ältefte, ziemlich ganz erhaltene Evan 
gelienharmonie (vgl. darüber Möfinger, Venedig 1876). Vgl. 
bejonder3 Dembrowöfi, „Die Quellen der riftlichen Apologe= 
til des 2. Kahrhundert3“ (Leipzig 1878) und Zahn, „Tatians 
Diateffaron“ (Erlangen 1881). is 

Tatihou, franzöfiiche Infel im Ärmelkanal; fie ift zum 
Schutze der Neede von St.-Vaaſt de la Hougue befeftigt. 

Satifchtfchew,ruffischegAdelggeihlecht, das feinenStamm- 
baum auf Rurik zurüdführt. Fürft Wafilij Jurjewitfch be— 
wältigte im 14. Sahrhundert einen Aufftand in Rowgorod und 
erhielt den Beinamen Tatifchticha, der auf feine Nachlommen 
überging. Am befannteften ijt der Hiftorifer Wafilij Ni- 
titifſch T., geb. 19. Februar 1686, von 1741 - 45 Gouverneur 
von Aſtrachan, geft. 15. Juli 1750 auf feinem Gute Boldino 
bei Moskau. Er ſchrieb eine „Geſchichte Rußlands“ (5 Bde., 
Petersburg und Moskau 1769 - 1848), ein „Ruſſiſches Lexi⸗ 


kon der —S Geographie, Politik und Kultur“ (Peters⸗ 


burg 1798) u. |. w. Über ihn ſchrieb Pogow (ruffiih, Mos— 
fau 1861). 


Ill. Konv.⸗Lexiton. VII. 





Fiſcher am Meeresſtrand zum Vorwurf. 
Tatteſall (engl., ipr. Tättfahl), Anitalt, in welcher Pferde 
in Wartung und Pflege genommen, auch) geritten und gefahren, 
‚ überhaupt im Stande gehalten und nad Wunfc der Beſitzer, 
welche eine gewiffe Tare zu bezahlen haben, auch verkauft wer⸗ 
den. Der Name wurde zuerſt in London für eine dem ent- 
fprechende Anftalt angewendet und hieß der erfte Befiger der= 
felben T., woher der Name (nicht Tatterfall) ftammt. 
Tatti (Sacopo), Bildhauer und Arditelt, f. Sanfovino. 
Tättowieren, die Haut des Körpers durch Einrigen, Ein= 











Nr. 6024. Die hauptſächlichſten Raſſen der Zuchttauben. 


1 Rerüdentaube, 2 Ägyptiſches Möwchen, 3 Berbereitaube, 4 Deutiches Schildmöwchen, 
5 Englifcher Kröpfer, 6 Buharifhe Trommeltaube, 7 Nönnden, 8 Carrier, 9 Pfautaube, 


10 Almondstümmler. 


| ftehen und Färben mit Figuren verzieren, befonder3 gebräuch⸗ 

lich bei einigen Negervöffern, den amerifanifchen Andianern 
und Südfeeinfulanern, von denendie Neufeeländer in der Kunft 
des T.3 das Vorzüglichſte leiſten. 

Tatu, ein Säugetier in Südamerika, ſ. unter Armadill. 

Tatzmannsdorf (magyar. Tarosa), Frauenbad in der un⸗ 

arifchen Gefpanfchaft Eifenburg, mit einer alkaliſch-glauber⸗ 
a llennalkigen Duelle. Vgl. Thomas, „T.“ (Wien 1885). 

Tau ift ein wäſſeriger Niederſchlag an Gras und Kräutern. 
Er erfolgt, wenn die unteriten Luftſchichten ſich Durch nächte 
lihe Strahlung unter den Dampffättigungspunft abfühlten. 
Bei Abfühlung unter den Gefrierpunft bildet fid Reif. 

Tau (türk.) oder Tagh, ſoviel wie Gebirge. 

Tau oder Taumwert, alle Seile und Stride, die zur Aus— 
rüftung des Schiffe gehören. Die dünneren heißen Bänbfel 
oder Zeinengut, diemittleren Trojje, die ftärkeren Pferdeleinen 
oder Klabeltaue. Früher wurde das T. aus — Hanf 
hergeſtellt, gegenwärtig verwendet man meift Eiſendraht dazu. 
— Zaubahnen, |. Trambahnen. 

Tauben (Columbidae), auch Kreisflieger (Gyrantes) 
genannt, Bogelordnung nefthodender, gut fliegender Vögel, 
deren Größe zwiſchen Auerhenne und Star ſchwankt. Der am 
Grunde weiche Schnabel ift dünn, die Füße kurz und 
| zum Laufen eingerichtet, das Gefieder derb, kurz, dickkielig; 
!der Schlund erweitert ſich zu einem Kropfe von oft bedeutender 

4 
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Ausdehnung (Kropftauben), deffen Drüfen während der Brut 
einen milchigen Saft abfondern, welcher mit zur Ernährung 
der Jungen dient. Iſt auch die Taube durd) ihr Weien an 
mutig, ja jelbft zärtlich, fo ift fie doc) andernteils befchränft 
und ſcheu. Die Nefter beftehen nur aus Ioje übereinander: 
gelegten Reifern. Ihre Wahrung befteht in der Hauptjache aus 
Sämereien, die tropifchen Arten frefien auch Früchte. Sie find 
in nahezu 400 Arten befannt, die vielfach gejellig leben, aber 
nur jtreng monogamiſch nijten und jelten mehr al3 zwei Eier 
legen. Wo T. in großer Menge fich finden, können jie der Feld— 
und Waldfaat Schaden. Die eigentlichen T. fcheidet man in 
folgende Gruppen: I. Baum= oder Höhlentauben (Co- 
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52 
der Abjluß des Tauberſees beim Dorfe Michelbach in Würt- 
temberg, durdjfließt zwifchen Rothenburg und Mergentheim 
da3 fruchtbare und ſchöne Thal des Taubergrundes, bildet 
eine Strede die Grenze zwiichen Württemberg und Bayern, 
tritt unterhalb Mergentheim ing Badifche über und mündet 
bei Wertheim. 

Tauberbiſchofsheim, Stadt im badiſchen Kreiſe Mosbach, 
an der T. und ander Bahnlinie Lauda-Wertheim, iſt Sitz eines 
Bezirksamts, eines Amtsgerichts undeiner Bezirksforſtei, hat 
eine katholiſche Kirche, ein Gymnaſium, eine Gewerbe- und 
landwirtichaftliche Kreisſchule und zählt (1890) 8321 meilt 
katholische, Weinbau u. f. w. treibende €. Hier fand 24. Juli 


lumbinae), welche auf Bäumen ober in Felienhöhlen niften. | 1866 ein fiegreiches Gefecht der Preußen gegen die Bundes: 
Hierher gehört die große Holz-, Kohl- oder Ringeltaube (Co- | truppen unter dem Prinzen Alerander von Heifen jtatt. 


lumba palumbus Z., ſ. di), die Selfentaube (Columba livia 
Briss.) als die Stammart unferer Feld- und Haustauben, die 
Hohltaube (Columba oenas Z.), die Turteltaube (Columba 
turtur L., ſ. d.), die aus Oftafrifa ftanımende Zachtaube (Co- 
lumba risoria L.), die Wandertaube (Ectopistes migra- 
torius Z.), die Schopftaube (Phaps lophotes Tem.) u.a. — 
II. Erd= oder Zauftauben (Geotrygonidae), weldye ein 
hühnerartigeg Leben führen, fo die Kronentaube (Megapelia 
coronata L.), die Kragentaube(Colaenasnicobarica Z.) u.a. 
— III. Fruchtta uben (Carpophagidae), von außerordent- 
licher Farbenſchönheit, wie die Papageientaube(Treron abys- 
sinica Zath.), die auſtraliſche Prachttaube (Treron magni- 
fica Tem.) u. ſ. w. Außer den T. unterjcheidet man noch hier: 
hergehörend die Yamilie der Zahntauben (Didunculidae) 
mit der Dianumea (Didunculus strigirostris Jard.) und die 
Dronten(Dididae), mitder Dronte (Didus ineptus L., ſ. d.). 
— Die Haustaube (Columba livia domestica), ſchon feit 
den älteften Zeiten gezüchtet, ift jebt in zahllofen Spielarten 
befannt (Brieftaube, Kropftaube, Möwchen, Tronımeltaube 
u. ſ. w.). Ihr Fleiſch ift ſehr nahrhaft und leicht verdaulid). 
Vgl. Prütz, „Die Arten der Haustaube“ (Leipzig 1878) und 
Dürigen, „Die Öeflügelzucht“ (Berlin 1885). 

$ — ——— wie Hühnerhäbicht, ſ. unter 

abicht. 

Taubenkropf (Silene L.), Pflanzengattung der Nelken— 
artigen. Sie iſt reich an Arten und gehört der gemäßigten Zone 
an, ſo daß auf Nord- und Mitteldeutſchland allein 18 Arten 
fonımen, welche zum Teil wahre Charakterpflanzen der Land⸗ 
ſchaft find, fo Silene inflata Sim., Silene nutans L., Silene 
noctiflora Z., Silene Armeria L. u. a. 

Snubenpoft, die Verwendung der ort3finnigen, heimat- 
liebenden und raſch fliegenden Brieftauben (einer Mifchlings- 
taffe) zu Botendienften. Sie fand ſchon im Altertum ftatt. 
Im Niederländifchen Kriege richtete man T.en ein, 3.8. bei 
der Belagerung von Harlem 1573. Nathan Rothiild lie 
ſich wichtige Ereigniffe dev Napoleoniſchen Feldzüge durch 
Brieftauben nach London melden. Der elettriiche Telegraph 
jedoch drängte bieT. in den Hintergrund, und erft der Deutfc)- 
franzöſiſche Krieg brachte fie wiederin Aufnahme, nachdem dag 
eingeichloffene Paris mittel Brieftauben einen lebhaften Ver- 
tehr mit der Außenwelt unterhalten hatte. Von der deutfchen 
Heeresleitung wurden Straßburg, Meg, Köln, Mainz, Bofen, 
Thorn, Wilhelmshaven, Kiel, Danzig und Berlin zu Haupt: 
ftationender T. gemacht. Die Schriftdepefchen werden gewöhn⸗ 
lich auf zarte Häutchen in mikroſtopiſcher Kleinheit photogra= 
phiert, in einen Federfielgeftedt und unter den Schwanzfedern 
der — befeſtigt. Vgl. Bingen, „Brieftaubeniport” (Xeip- 
zig 1888). 

Taubenſchießen, in großen Bädern, namentlich in Baden 
Baden üblicher, vor kurzem aber wegen feiner Grauſamkeit 
abgejchaffter Sport. Man ſchoß nad) zuvor verftümmelten, 
flatternden, mit Schnüren an einer Stange befeftigten Tau— 
ben. Sept fchießt man ftatt dejjen nach Glaskugein, welche, 
von einer Maſchine in die Luft gefchnellt, als Ziel dienen. 

Taubenſchwanz (Macroglossa Stellatarum Z.)oder Kar: 
pfenſchwanz, zu den Schwärmern (Sphingidae) gehöreny- 
der, nicht ſeltener Abendfalter, mit mäuſegrauen Be und 
gelbroten Hinterflügeln. Die grüne Hornraupe lebt an Lab— 
fraut (Galium) und verpuppt ſich an der Erde. 

Taubenfößer, ſoviel wie Wanderfalte, ſ. unter Falten. 

Taubenvögel (Columbidae), ſ. Tauben. 

Zauber, 120 km langer linter Nebenfluß des Mains, ift 


Taubert (Karl Gottfried Wilhelm), Klaviervirtuos und 
Tonſetzer, geb. 23. März 1811 in Berlin, wurde 1831 Leiter 
der Hoflonzerte, 1842 Kapellmeifter an der Hofoper, 1875 
Borfigenderder muſikaliſchen Sektion der Afadentie der Künſte 
und trat 1877 inden Ruheftand. Ergab Symphonien, Duver= 
türen, Kammermufitwerte, Tone laden, pet Sngge li, 
„Macbeth“, „Ceſario“) und mit beſonders großem Erfolg 
„Kinderlieder“ heraus. T.ftarb 7. Januar 1891 in Berlin. — 
Emil T., Dichter, Sohn des Vorigen, geb. 23. Januar 1844 
in Berlin, feit 1877 Oberlehrer am dortigen Lehrerinnen 
feminar, feit 1886 Sntendanturrat bei den Königlichen Schau— 
Spielen daſelbſt. Er veröffentlichte „Gedichte“ (Berlin 1865), 
den Liederceyklus „Brautgejchent“ (ebd. 1866 f.), „Neue Ge- 
dichte” (ebd. 1867), poetische Erzählungen und Novellen, wie 
„Zaterna magita“ (1885), „Hangen und Bangen” (1888) ıc. 
Eine Ausgabe feiner „Befammelten Schriften“ erſchien Leip⸗ 
zig 1885 ff. 

Taubert (Ernft Eduard), Komponift, geb. 25. Ecptember 
1838 in Regenwalde (Bommern), ging in Bonn unter Albert 
Dietrich von der Theologie zur Mufit über und wurde Schüler 
von Kiel in Berlin, wo er ſich niederließ, zahlreiche Kammer— 
mufifen und Lieder fomponierte und ala Lehrer und Mufit- 
kritiker wirkt. 

Taubheit (surditas), die Unfähigkeit, Gehöreindrücke wahr: 
zunehmen. Die T. kann angeboren fein und ift dann mit Un— 
fähigkeit zum Sprechen verbunden, oder fie ift durch eine Krank— 
heit de3 Ohres erworben. 

Taubilder oder Hauch bilder, auch MoſerſcheHauch— 
bilder, nennt man in der Phyſik für gewöhnlich unſichtbare, 
aber beim Anhauchen fihtbar werdende Veränderungen auf 
blanken Glas- oder Metallflächen. Legt man nänılid) auf eine 
ſolche einen gepugten Stempel oder eine Münze, jo wird, wenn 
man diefe wieder meggenommen, beim Anhauchen der Platte 
dag Bild der Münze ericheinen. Mofer verfuchte dies als die 
Wirkung eines „latenten”“, unfichtbaren, von der Münze aus— 
geftrahlten Lichteszu erklären. Waidleund anderezeigtenaber, 
daß es fih um eine Abforptiongerjcheinung handele. Starre 
Körper überziehen fih an ihrer Oberfläche mit einer verdich- 
teten „Gashaut.“ Zeichnet man nun mit einem Holzſtäbchen 
auf eine Platte oder legt eine Münze darauf, jo wird an den 
berührten Stellen diefe Gashaut verändert, ja zerftürt, und 
die Wafferdämpfe des Hauches werden an ſolchen Stellen reich» 
licher verdichtet als an den übrigen und als eine fichtbare Trü— 
bung erſcheinen. Ühnliche Erſcheinungen zeigen ſich aud) bei 
Glasplatten, die längere BeitaufSupferjtichen u. ſ.w. gelegen 
haben, durch eine veränderte Anziehung der verfchiedenen 
Tlächenpartien für Feuchtigkeit und Stand, fo daß man gegen 
das Licht ein Abbild des Stiches auf dem Glaſe wahrnimmt. 

Taubmann (Friedrich), geiftvoller, wigiger Gelehrter, geb. 
15. Mai 1565 zu Wonfees bei Bayreuth, feit 1595 Profeſſor 
der Dichtkunſt in Wittenberg, wo er 24. März 1613 ftarb, be= 
fannt durch feine wigigen Einfälle und Ausfprüche, die ſpäter 
unter dem Titel „Taubmanniana“ (Frankfurt 1707; zulegt 
von Ortel, Münden 1881) erichienen. Auch gab T. u. a. den 
Virgil und Plautus Heraus. Sein Leben bejchrieb befonders 
Ebeling (3. Aufl., Leipzig 1884). 

Taubneffel (Lamium L.) oder Bienenfaug, Pflanzen: 
gattung derXippenblütler, mit verfchiedenen wild wachienden 
Arten, davon am befanntejten Lamium album L. (WeißeT.) 
und Lamium purpureum Z, (Burpurrote T.). — Über die 
auch T. genannte Stintnefjel f. Ballota Z. Fr: 

Taubſtumm ift derjenige, der aus Mangel des Gehörs die 
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Sprache nicht erlernen fonnte oder mitdem Verluftdes Gehör | 


die Sprache wieder verlernte. Die Taubſtummheit kann alſo 
angeboren, aber auch in den erflen Lebensjahren erworben fein. 
Angeborene Taubjtummheit wird oft bedingt durch erbliche 
Anlage, durch Heiraten unter nahen Verwandten und duch 
franthafte Veränderungen in den hauptſächlich die Schall- 
leitung im Ohre vermittelnden Organen oder im Öehörnerven. 
Iſt die Taubſtummheit feftgeitellt, was anfangs nicht ganz leicht 
it, fo muß das Rind im jechften oder fiebenten Lebensjahre 
einer Taubftummenanftalt anvertraut werden, mo e3 
im teten Berfehr mit feinen Heinen Zeidensgefährten undun: 
ter beftändiger Aufficht feiner Lehrer amregelmäßigen Taub: 
ftummenunterridht teilnimmt. Derjelbe, der feit dem früs 
beften Altertum gepflegt ift, beitand bi8 vor furzem in der Er- 
lernung einer möglichft einfahen Gebärdenſprache. Man 
bemußte zu dieſem Zwecke dreierlei Arten von Zeichen: 1. für 
einzelne Buchftaben, 2. für Wörter unddiedadurch angezeigten 
Begriffe und 3. für grammatifche Beftimmungen. Da aber 
dieſe Zeichen zu Jehr der Willkür untertvorfen und ſchwankend 
find, fo fonnten fie nicht ala Grundlage eines Haren Denkens 
dienen. Dann erwiefen fich Gebärden wie Fingerſprache ganz 
nutzlos im Umgange mit hörenden Menſchen, welche diefelben 
nicht verftanden. Heinide,der Gründer der deutfchen Methode, 
ing deöhalb von dem Grundſatze au, daB auch für DieTaub- 
tummen dag geiprochene Wort nicht allein die ficherjte Form 
für ihr Denken und das wichtigfte Mittel zuihrer geiftigen und 
fittlichen Bildung fei, fondern daß nur dadurch aud ein unmit- 
telbarer Verkehr zwiſchen Taubſtummen und Hörenden ermög- 
licht werde. Deshalb übteer feine Schüler darin, ihre Augen un: 
verwandt auf ben Mund,des Sprechenden zu richten und dag 
geſprochene Wort von feinen Lippen abzulefen; anderſeits 
lehrte er fie fprechen und fuchte ihrer Ausſprache die möglichfte 
Deutlichkeit zu geben. Als weitere Hilf3mittel benußte Hei— 
nice noch die Gebärdensprache und Schrift. In den deutſchen 
Anſtalten ift jeßt da Fingeralphabet gänzlich verſchwunden, 
die Gebärde tritt auch mehr und mehr zurüd, während das 
Sprechen auf das eifrigfte gepflegt wird. Der erfte Unterricht 
der Taubſtummen ift vorzugsweiſe Sprechunterricht. Jeder 
Laut erfordert eine beſondere Stellung der Sprachwerkzeuge: 
mit derſelben Mundſtellung, mit der man a ſpricht, kann man 
nicht u oder i ſprechen. Der Heine Taubſtumme lernt nach und 
nad) durch Nachahmung der Mundftellung und mit Hilfe de3 
Gefühls die einzelnen Laute außfprechen und miteinander zu 
Worten verbinden, zu gleicher Zeit lernt er auch diefelben 
vom Munde ſeines Lehrers ablefen. Mit dem Sprechenlernen 
geht Hand inHanddas Schreiben. Bon Anfang an wird ſtreng 
darauf gehalten, daß der Schüler mit den gelernten Worten 
auch Begriffe verbindet. Wort: und Sachfenntnis find unzer= 
trennlid. Zunächſt lernt der Taubftumme die Dinge feiner 
Umgebung, deren Eigenfhaften und Verhältnis zu einander 
kennen und benennen. Im weiteren Verlaufe des Unterrichts 
werben bie Schüler mit den verjchiedenen Sprachformen be= 
fannt gemadt, fo daß fie allmählich die Fähigkeit erlangen, 
ihre Gedanken mündlich und fhriftlich auszudrüden. Es wird 
dann Anjhauungsunterricht im weiteren Sinne des Wortes 
getrieben, e3 folgen Bejprechungen über Bilder, einfache Auf: 
fäße ac. Aufden oberen Stufen nähert fi) der Unterricht mehr 
und mehr dem der Volksſchule, und die Schüler werden in 
Naturkunde, Geographie, Seihichte, bibliſcher Geſchichte, Ne: 
ligionslehre 2c. unterrichtet. Inımer muß die möglichſt ein= 
fachſte Form gewählt und fo anſchaulich wie möglich verfahren 
werden. Jeder Unterricht ift hier zugleich Sprach: und Sprech: 
unterricht. Nechnen, Schreiben und Zeichnen wird von den 
unteren big zu den oberjten Stufen getrieben. — Lehr- und 
Sprachbücher für Taubſtumme fchrieben Hill, Arnold, 
Schöttle, Küpper, Rößler, Danger u.a. Vgl. aud Heil, 
„Der Taubſtumme und feine Bildung” (3. Aufl., Hildburg- 
haufen 1880). . : 
Saubflummenanfalten, Schulen, welche ihre des Gehörs 
und deshalb auch der Fertigkeit de8 Sprechens entbehrenden 
Zöglinge dahin zu bringen fuchen, daß fie fich anderen ver— 
ftändlich machen und Diefelben verftehen. Ein erfted Beifpiel 








von ber Bildungsfähigfeit der Taubftummen wird 1474 von 
Rudolf Agricola erwähnt. Joachim Paſcha, Hofprediger des 
Kurfürsten Joachim LI. von Brandenburg, fol Taubſtumme 
durch Bilder unterrichtet Haben. Erfolge in dem Unterricht 





Taubſtummer errangen fodann die Spanier Pedro de Ponce 
(geft. 1578), Juan Pablo Bonet, der Schweizer Amman (um 
1700), der Italiener Bietro de Caſtro (gejt. 1663) u.a. Um die 
Mitte des 18. Jahrhunderts eröffneten zmei Männer, der 
Sachſe Samuel Heinide (geft. 1790) und der Franzoſe Abbe 
de l'Epee (geft. 1789), in Seipsig und Paris fürmliche Lehr- 
anftalten für Taubftumme. Sie wurden dadurd) dieBegrün- 
dereinerdeutjchen und franzöfiichen UnterrichtSmethode, deren 
Unterjchied darin beitand, daß jeneden Zögling befähigen will, 
die Worte eines normalSprechenden von den Lippen und Ge- 
ſichtsmuskeln abzulefen und die eignen Gedanken ebenfalls in 
dergewöhnlichen Lautſprache auszudrüden, während dieandere 
an Stelle der Laut- eine Zeichen= und Gebärdenſprache ſetzt. 
Da die erftere den Taubftummen zu ungehindertem Verkehr 
in der bürgerlichen Gefellichaft verhilft, verdient fie offenbar 


den Vorzug. Dennoch wurde durch Joſeph II. die franzöfiiche 


Lehrart in einer 1779 in Wien gegründeten Anftalteingeführt 
und aud) in dieden Nachkommen Heinides gehörigen Anftalten 
in Leipzig und Berlin hielt die ebärdenfprache ihren Einzug. 
An vielen Orten entitanden nun T. Als Grafer in Bayreuth 
die Anficht verfocht, daß Taubſtumme neben Vollfinnigen 
‚wedmäßig unterrichtet werden fünnten, ſuchte das preußiiche 
Minifterium diefen Gedanken 1828 zu verwirflihen. Das 
gelang num ziwar nicht, aber durch das felbftändige Eingreifen 
der Unterrihtsverwaltung in diejer Angelegenheit wurde 
einerfeit3 der Geheimthuerei der bisherigen Iaubftummen= 
lehrer, welche die Kunftgriffe ihrer Methode nicht preißgeben 
wollten, ein Ende gemacht, und anderfeits befähigten Volks— 
fchullehrern Intereſſe für den Lehrgegenſtand eingejlößt und 
die Möglichkeit verfchafft, eg zu bethätigen. So kam es, dab es 
bereit3 1844 feine preußiiche Provinz mehr ohne eine oder 
mehrere T. gab. Die preußiſchen Taubſtummenlehrer traten 
miteinander in Verbindung und einigten fi} dahin, daß man 
rückhaltslos zur Qautmethode zurückkehren, zugleich aber den 
Böglingen alle Kenntnifjeund Fertigkeiten (mit Augnahme des 
Geſanges) beibringen müſſe, welche die einfache Volksſchule 
fordert. Der internationale Taubſtummenlehrer-Kongreß 
in Paris 1878, beſonders aber der zu Mailand 1880 verhalf 
der Artikulationsmethode (Rautmethode) zum Siege. — Vgl. 
Walther, „Geſchichte des Taubſtummen-Bildungsweſens“ 
(Bielefeld und Leipzig 1882); Schneider, „Beiträge zur Ge— 
ſchichte und Statiſtik des Taubſtummen-Bildungsweſens in 
Preußen“ (Berlin 1884). Johannes Vatter in Frankfurt 
a. M. gibt ein Organ für die T. Deutſchlands und Reuſchert 
feit 1887 einen „Deutſchen Taubftummenfehrer- Kalender” 
heraus. 

Taubfummenunterricht, |. unter Taubſtumm. 

Taucha, Stadt in ber fächfifchen Amt3- und Kreishaupt- 
mannſchaft Leipzig, an derBarthe und an derBahnlinieleipzig- 
Eilenburg, ift Sitz eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche 
Kicche, ein Schloß, ein Arbeitshaus, ein Siehenhaus, Tabaks⸗ 
und Bigarrenfabrifen zc. und zählt (1890) 3165 E. T. war 
bis ins 15. Sahrhundert wichtige Handelsftadt. Das Nitter- 
gut T. gehört der Stadt Leipzig. 

Tauchenten (Fuligula), |. unter Enten. 

Taucher (Urinatores), Vogelordnung mit zu floffenähn- 
lichen Bewegungsorganen umgeftalteten Flügeln, die wie die 
Beine dem hinteren Leibesende ſich genähert haben. Hierher 
zählen Steißfüße (Colymbidae) oder Taucher, mit den See- 
tauchern (Eudystes), die Alten (Alcidae) und die Pinguine 
(Spheniscidae). — Der fogenannte Saubentauder (Po- 
diceps eristatus L.), an Seen und Teichen Europas heimisch, 
hat feinen Namen von feiner ſchwarzbraunen Haube. 

Taucherapparate find Vorrichtungen, welche dem Men— 
ſchen da8 Atmen und jomit einen längeren Aufenthalt unter 
Wafjer geftatten, als dies beifreiem Tauchen möglich iſt. Schon 
früh benugte man Taudergloden, große unten offene, am 
unteren Nande befchiwerte Metallgefäße, in denen ein Taucher 
bis zu mäßiger Tiefe zur Verrihtung von Arbeiten hinab— 
gelaifen werden fonnte. Schon Xriftoteles fennt fie; Noger 

acon beichreibt fie, und Sinclair erzählt, daß ſich 1655 vor 
Karls V. Augen zwei Griechen bei Mull in einem umgekehrten 
Kefjel auf den Meeredgrund hinabließen, um verfunfene Ka— 
nonen zu heben. In ſolchen Tauchergloden wird aberdie Luft 
fchnell unatembar. Dan bradtedaher am oberen Teilederfel- 
ben einen Schlauch an (j. Abb. 6025), durch welchen fortwährend 
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friſche Luft vom Bord eines Schiffes aus in die Glocke gepumpt 
werden kann, während die unbrauchbar gewordene am unteren 
Glockenrande entweicht. Meiſt benutzt man ſtatt der umſtänd⸗ 
lichen Glocke einen einfacheren Apparat. Man verſieht den 
Taucher mit einem waſſerdichten Anzuge und einem mit dieſem 
verbundenen, den Kopf umſchließenden, mit Glasfenſtern und 
Luftſchläuchen verſehenen metallenen Helm (engliſche T.). Bei 
diefen T.n ſtrömt die Luft auch in den Anzug de3 mit Bleige- 
wichten beſchwerten Tauchers. Rouquairal und Denayrouze 


























































































































Nr. 6026. Hamburger Taucherglocke. 
führen die Quft von einem auf dem Rüden befeftigten eifernen 
Eylinder durd) einen Schlaudy nad) dem Munde des Tauchers, 
der fie durch) die Nafe in den Anzug abgibt, von wo fie aus ge= 
ſchickt angebrachten Ventilen entweicht. Der Cylinder wird 
von oben mit Quft gefpeift, die der Waffertiefe entſprechend 
tomprimiert ijt und 
deshalb dem auf dem 
Taucher laftenden Waf- 
ferdrude das Gleichge⸗ 
wicht halten kann. Eine 
beſondere Ventilein— 
richtung geſtattet dem 
Manne, gerade ſo viel 
Luft einzuatmen, als er 
braucht; verſchließt der 
Taucher die für den 
Austritt der verbrauch⸗ 
ten Luft im Anzuge 
angebrachten Ventile, 
dann hebt die das Tau 
cherkleid förmlich auf- 
blaſende Luft ihn ſo 
lange, bis er die Ven— 
tile wieder öffnet und 
die Luft ausſtrömen 
läßt. Unfere Abb. 6026 
zeigt eine ähnlich ein- 
gerichteteamerifanijche 
Tuucheraugrüjtung. 
Das Quftrefervoir A 
ift mit dem Helme des 
Tauchers durch das mit einem Ventil verfehene Rohr B ver: 
bunden; die — Luft entweicht bei ©. Unter jedem 
Arme trägt der Mann ein Kautſchukluftkiſſen DD, weldjes je 
nach Bedürfnis durch die Ventilröhren E H aus dem Luft- 








Nr. 6026. 
Ameritanifhe Taucherausrüſtung. 
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behälter A gejpeijt oder vermittelſt der Röhre O und des Ven- 
tils K entleert werden kann und dann wie die Blafe eines 
Fiſches wirkt. 

Taucherglocken, |. unter Tauderapparate. 

Taucherkolben (Mönchskolben, Plunger) nennt man bie 
hauptſächlich bei Pumpen (f. d.) angemwendeten Kolben. Es 
find dies hohle oder majjive Cylinder, welche länger als der 
Hub der Pumpe find. B 

Taucherkunſt, die Zertigtein mancher Menſchen, mehrere 
Minuten unter Waſſer zu bleiben und in der Tiefe gewiſſe Be- 
Thäftigungen vorzunehmen (3.8. Korallen, Perlen u. j. w. 
zu ſuchen) 

Daucherſchiffe find folde Fahrzeuge, melde ſich ungefehen 
dem feindlichen Schiffe nähern und dieſes durch irgend welche 
Mittel zerftören wollen. Unter anderen hatfich Wilhelm Bauer 
(j. d.) mit der Herftellung ſolcher Fahrzeuge beſchäftigt. Flach⸗ 
gehende gepanzerte Boote oder Torpedos erfüllen gegenwärtig 
die von den T.n erftrebten Ziele (ſ. Torpedo). 

Tauchnitz (Karl ChHriftoph Traugott), Buchdruder und 
Buchhändler, geb. 29. Oktober 1761 zu Großpardau bei 
Grimma, gründete 1796 in leipzig eine eigene Druderei, mit 
der er 1798 eine Verlagsbuchhandlung und 1800 eine Schrift- 
gießerei verband. Dazu kam 1816 eine Stereotypengießerei 
(die erfte in Deutichland), in der er feine, 1809 begonnenen 
und KR ihrer Zeit berühmten Ausgaben alter Klaſſiker, meh- 
rere Bibelausgaben, ſelbſt Drufitwerke 2c. ftereotypieren ließ. 
Er ftarb 14. Januar 1836 zu Leipzig. — Sein Sohn Karl 
Chriſtian Philipp T. geb. 4. März 1798 zu Leipzig, ſetzte 
dag Geſchäft big 1865 fort, in welchem Jahre der Verlag an 
Dtto Holge überging. Er ftarb 16. Mpril 1884 und vermadte 
fein großes Vermögen der Stadt Leipzig. — CHriftianBern- 
hard, Freiherr von T., Neffe des Eritgenannten, geb.25. Au- 
guft 1816 zu SONS begründetein einig 1. Februar 1887 
unter der Firma „Bernhard T.“ gleichfalls eine Verlags⸗ 
handlung mit Buchdruckerei und Stereotypieranſtalt und hat 
fi) insbeſondere durch Herausgabe der „Collection of Bri- 
tish authors“ (gewöõhnlich, NPauchnitz edition“ genannt), von 
der ſeit 1841 ca. 2550 Bände erſchienen find, ſowie durch die 
„Collection ofGerman authors“ unddie(1886 begründeten) 
„Student’s Tauchnitz editions“ befanntgemadt. Im Jahre 
1880 ward er vom Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗ Gotha in den 
Sreiherrenftand erhoben und 1877 in die Jächfische Erfte 
Ständelanimerberufen. Auch iftergroßbritannifcher General⸗ 
konſul. — Sein Sohn Chriftian Karl Bernhard, Freis 
herr von T., geb. 29. Mai 1841, Teilhaber am Geſchäft, ift 
feit 1866 großbritannifcher Vizekonſul. 

Tauenhien von Wittenberg (Friedrich Bogusları Ema— 
nuel, Graf), geb. 15. September 1760 zu Potsdam ala Sohn 
des Generals Boguslaw Yriedrid von T. (geb. 18. 
April 1710, geft. 20. März 1791), welcher 1760 mit 3000 
Dann Breslau gegen Laudons 50000 Mann verteidigte, 
desſelben, dem Leſſing al3 Sekretär diente. Nach des Vaters 
Tode 1791 gegraft, war T. bis zum Generalmajor emporge= 
ftiegen, als er 7. Oftober 1806, obgleich man noch nichteinmal 
eine entſchiedene Kriegserklärung von Napoleon in Händen 
hatte, von Eoult mit großer Übermacht bei Hof angegriffen 
und zum NRüdzuge nad) Jena genötigt wurde. Hier erlitt er 
mit dem Fürften Hohenlohe die Niederlage am 14. Oftober 
und wurde am 27. Durch) die Kapitulation von Prenzlau zum 
Austritt aus dem Militär genötigt. Seit 1807 Generalleut- 
nant, ftand ev 1813 al3 Militärgouverneur in Pommern, als 
der Krieg ausbrach. Er belagerte fofort Stettin, wurde aber 
im Mai zur Nordarmee unter des Pronprinzen von Schweden 
Befehl berufen und nahm feitdem an Bülows Siegen bei 
Großbeeren und — thätigſten Anteil, eroberte dann 
Torgau, Wittenberg und Magdeburg, dafür zum Örafen von 
Wittenberg ernannt, und ftarb 20. Februar 1824 als Gou- 
verneur von Berlin. Seit 1889 führt ein preußifches Infan— 
terieregiment feinen Namen. 

Tanenzeichenpüpier, ein aus alten Tauen verjertigtes 
ſehr feſtes und zähes Beichenpapier, welches dieſer Eigenfchaf- 
en hauptſächlich zu Werkftattzeihnungen verwandt 
wird. 

Tauer ei, ſoviel wie Kettenſchleppſchiffahrt (ſ. d.). 

Tauern (Hohe), |. Hohe Tauern. 

Taufe, eine8 der von allen hriftlichen Kirchenparteien an= 
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erkannten Sakramente, und zwar das der Einweihung für den 
Chriſtenbund. Als Vorbild für die chriſtliche T. können ſchon 
die Waſchungen des moſaiſchen Geſetzes gelten, ebenſo die von 
Johannes dem Täufer vorgenommenen Taufhandlungen. 
Dagegen iſt die ſogenannte — der Juden nach⸗ 
rilichen Urfprungs. Die T. als unentbehrliche Bedingung 
der Zugehörigkeit zum Neuen Bunde beruht auf dem r e= 
nannten Taufbejehl Jeſu (Matth. 28,19). Gemäß Dieter 
Stelle wurde fie urſprünglich durch) dreimaliges vollftändiges 
Untertauchen de3 Täuflings in reines Waſſer vollzogen im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. 
Danach ist die T. Symbol und Pfand für die Äbwaſchung 
der Sünden und die vollzogene Wiedergeburt. Frühzeitig 
fchon verband ſich mit der Waffertaufe die Geiftestaufe, d. h. 
die Überleitung de3 Heiligen Geiftes mittel3 Handauflegung 
auf den Täufling. Nach der proteftantifchen Kirchenlehre be= 
ruht die fahramentale Wirkung der T. auf der Verbindung 
des Wortes Gotte8 (der Taufformel) mitdem äußeren Ele— 
ment des Wafjerd. Die Taufe neugeborener Kinder läßt ſich 
aus dem Neuen Teftament nicht beweifen ; doch wurde fie ſchon 
feit Auguſtin (geft. 430 n.Chr.)allgemein, int Zufammenhang 
mit der Lehre, daß alle Ungetauften verdammt jeien. Die 
Praxis der Kindertaufe hattezurFolge,daß die Taufzeugen 
(1. Baten) eine andere Bedeutung befamen und an Stelle des 
Kindes den Glauben befannten, während früher der Täuf— 
ling ſelbſt das Taufbekenntnis (aus welchen: allmählich 
die längeren Glaubensbekenntniſſe hervorgingen) ausſprach, 
nach einer längeren Vorbereitung in den verſchiedenen Stufen 
der Katechumenen (f. d.). Der Streit über die ſogenannte 
Ketzertaufe wurde Schon im 3. Jahrhundert dahin entfchieden, 
daß jede T. gültig fei, die im Namen der Heiligen Dreieinigfeit 
vollzogen wurde. An die Stelledes Untertaucheng, wie es noch 
von der griechiſch-katholiſchen Kirche geübt wird, trat im 8. 
Jahrhundert in dem kälteren Abendland die bloße Beſprengung 
des Täuflings. Mißbräuchlich wurde die T. auch auf unge— 
borene Kinder und bisweilen ſelbſt auf Tote, ſowie auf kirch— 
liche Geräte, beſonders Glocken (Glockentaufe), Schiffe u. ſ. w. 
ausgedehnt. Die evangeliſche Kirche hat alles dies beſeitigt, 
dagegen an der ſakramentalen Kraft der T. ſowie an der Not⸗ 
wendigfeit der Findertaufe gegenüber den immer wieder auf- 
tauchenden Beitrebungen der Wiedertäufer (Unabaptiften) feſt⸗ 
gehalten. Die Nottaufe kann bei drohender Todesgefahr des 
Aaufinge auch von Laien und felbft von Frauen verrichtet 
werben. 

Tauferer Thal, ein nördliches Zweigthal vom Puſterthal 
in Tirol. Es grenztim NR. und ®. an die Zillerthaler Alpen, 
im O. und ©. andie Hohen Tauern und zieht fich von Bruned 
bis zum Krimmler Tauern nordöſtlich. Es gehört mit feinen 
Nebenthälern zu den ſchönſten Alpenthälern. Vgl. Daimer, 
„Zaufers und Umgebung“ (Gera 1879). 





man die T.n, ohne ſich aufdiemitder Kirchein Zufammenhang 
ftehenden zu befchränfen, den verſchiedenſten Sprachen und 
Zeiten. Mehrfach aber ist man bemüht, die deutfchen Bornamen 
in größere Aufnahme zu bringen. Vgl. Grüße, „Unjere Vor: 
und T.n etymologiſch erklärt“ (Dresden 1876); Beleze, „Dic- 
tionnaire des noms de bapt&me“ (Paris 1863); Boll, 
„480 deutiche Vornamen, al3 Mahnruf für dag deutjche Bolt 
zufammengeftellt” (Leipzig 1887); Abel, „Die deutichen Ber- 
fonennamen“ (Berlin 1889). 

Taufroſch (Rana temporaria Z.) oder Grasfroſch f.uns 
ter Fröſche. 

Taufzeugen, foviel wie Paten (ſ. d.). 

Taugarn, ein grobes für Taue beſtimmtes Hanfgarn. 

Tauhangeln, turnerifche Übung an einem freihängenden, 
mit den Händen leicht zu umfpannenden Tau, wobei die Beine 
abgejtredt werden, jo daß die Auf-und Abwärtsbewegung des 
Körpers lediglich durch den Gebraud) ber Hände bewirkt wird. 





Taufgeſinnte, im allgemeinen jopiel wie Mennoniten (f. d.). |Rr. 6027. Graf Friedrich Boguslaw Emanuel Tauengien von Wittenberg 


Bon den manderlei Richtungen, in welche fich die T.n in den 
Niederlanden zeriplitterten, find befonder3 die Galeniften 
hervorzuheben, ſo genannt nach dem Arzt Galenus Abraham de 
Haen, welche wie dieſer Anhänger des Mennonitismus waren, 
während die Anhänger der Prädeſtination nach dem Arzte Sa— 
muel Apoſtool Apoftoolen genannt wurden. Die Partei— 


(geb. 15. Scptember 1760, geft. 20. Februar 1824). 


Tauler (Johannes), Myſtiker, einer der gewaltigften Bre- 
diger des Mittelalter3, geb. 1290 (1300) zu Straßburg, trat 
frühzeitig in den Orden der Dominikaner und ftarb 16. Suni 
1361 in Straßburg. Bon T.3 Schriften ift außer feinen 


ungen ſchwanden, jeitder fi) 1811 alle Gemeinden der T.n | Predigten befonder3 das Büchlein „Nachfolge des Lebens 


durch Errichtung der allgemeinen Taufgelinnten-Gocietät in 
Amfterdam mit Beibehaltung völliger Freiheit ihrer an— 
genommenen Eigentümtlidyfeiten enger verbunden haben. 

Taufkapelle oder Baptifterium, feit dem 4. Jahrhun— 
dert Gebäude, in welchen die Handlung des Taufens vollzogen 
wurde. Diefelben waren urſprünglich an die Kirche gebaut, 
doch mit derfelben meift durch einen gedeckten Gang verbunden. 
Ihre Grundform war gewöhnlich rundoder achteckig. Bekannt 
find die T.n in Piſa, Florenz, Parma u. ſ. w. 

Taufname, Name, welcher einer Perſon in der Taufe bei— 
gelegt twird, alfo jopiel wie Vorname (Pränomen der Römer). 
Schon in den eriten Zeiten des Chriftentums war ed Sitte, 
den Täuflingen, gleihviel ob Kindern oder Erwachſenen, ans 
dere Namen und zwar meift einen biblifchen oder einen Hei- 
ligennamen beizulegen. Da diejer T. mit den früheren Namen 
zugleich geführt wurde, fo ward er zum Vornamen. Als fi 
die Sitte einbürgerte, mehrere Paten anzunehmen, legte man 
dem Täufling auch mehrere T.n bei. Gegenwärtig entlehnt 


Ehrifti” (von Denifle in feiner Ausgabe des „Buch von geift- 
licher Armut“, München 1877, ihm allerdings abgejprochen) 
berühmt. Wie kaum ein anderer hat ſich T.de3 Namens eines 
Vorläufers der Reformation und des Beinamen Doctor 
illuminatus(erleuchteter Lehrer) würdig gemacht. T.8 Leben 
behandelten Schmidt (Hamburg 1841) und Böhringer in „Die 
Kirche Chrifti und ihre Zeugen” (Bd. II, Zürich 1855). Val. 
aud) Denifle, „T.s Belehrung” (Münfter 1879). Predigten 
T.s gab zulegt Hamberger (3 Bde., 2. Aufl., Prag 1872) 
heraus. Die T. beigelegten Lieder find abgedruct bei Wader- 
nagel, „Das deutſche Kirchenlied” (Bd. 2, Leipzig 1863). 

ZTaumelkäfer (Gyrinidae) oder Drehtäfer, Samilie der 
Käfer (Coleoptera), welche in ftehenden und fließenden Ge— 
wäſſern leben, geſchickt ſchwimmen und ſich in Bogenlinien 
mit großer Geſchwindigkeit auf der Wafjerflähe umhertum— 
meln (taumeln). Bon den etwa 150 Arten ift die in Deutjch- 
land befanntefteder ®emeine T.(Gyrinusnatator Z.). Von 
fieben Gattungen finden ſich in Europa nur zivei. 
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ee 
Taumellolch oder Tollgerjte, Grasart, f. unter Lo- 


lium L. 

Taumeſſer (grieh. Drofometer), eine Wage, deren eine 
mit lockerer Watte belegte Schale im Freien jteht, fo daß mıan 
durch Gewichte auf der anderen die Menge des von der Watte 
ausgeichiedenen Taues beftimmen kann. 

Taumler, an Drehfrantheit (f. d.) leidende Schafe. 

Taunton (ſpr. Tahnt'n), Name einer englifchen und einer 
nordamerifanifhen Stadt. — Taunton, Hauptftadt der 
Grafihaft Somerjet, am fchiffbaren Tone, hat eine gotische 
Kirche aus der Zeit Heinrich® VII. mit herrlichem Turm, ein 
fehr altes im 18. Sahrhundert erneuertes Schloß (jet Mu— 
feum), eine Zateinfchule und Tuch, Seidenfabrifen 2c. und 
zählt (1881) 16614 E. T. hieß zur Zeit der Angelſachſen 
Tantun. - TZaunton, Stadt im Unionsſtaate Mafjachufetts, 
am ſchiffbaren Taunton, ift Sit eines Gericht3hofes, hat eine 
Akademie, Großgewerbe in Eifen, Lokomotivfabriken u. ſ. w. 
und zählt (1880) 21213 €. 

Taunus, im Volksmunde die Höhe genannt, ein Glied 
des niederrheinifchen Schiefergebirges, wird im S. u. W. vom 
Rhein, im N. von der Lahn und im SD. vom Main um— 
floffen. Er ijt aus Thonjchiefer gebildet, au dem Duarz- 
rücken bervorragen ; die Baſaltdurchbrüche in der Lahngegend 
find ihm eigentümlich. Das Gebirge erhebt ſich fanft aus der 
Wetterauebene. Die Mittelhöhe de3 Ganzen beträgt etiva 
450 m. Darüber erheben fid) u. a.der Große Feldberg, 
die Höchte Erhebung des T. (880 m), der Kleine Feldberg 
(826 m) und der Altfünig (798 m). Alle diefe Berge haben 
runde Kuppen und find big weit hinauf ftark beivaldet. Der 
ſüdweſtliche Zeil, das Nheingaugebirge, trägt an jeinen Ab- 
hängen die Neben, die den beiten Rheinwein liefern, und der 
füdweſtlichſte Vorſprung heißt der Niederwald (f.d.). Bon 
den zahlreihen Mineralquellen des T. haben die in Homburg, 
Soden, Wiesbaden, Schwalbach, Schlangenbad, Gelter3 und 
Ems europäiichen Ruf. Vgl. Großmann, „Die Heilquellen 
des T.” (Wiesbaden 1887). 

Taupoſee, 770 qkm großer See mit vielen heißen Schwe— 
felquellen auf dev Nordinfel von Neufeeland. 

Taupunkt nennt man die2ufttemperatur, welche fo niedrig 
ift, daß die Luft feinen weiteren Wafjerdampf aufzulöjen ver: 
mag, und jede weitere Abfühlung derjelben fofort eine teil- 
weile Ausfcheidung von Wafjerdampf als tropfbares Wafjer 
zur Folge hat. 

Taura, ſächſiſches Kirchdorf in der Amtshauptmannſchaft 
Rochlitz der Kreishauptmannſchaft Leipzig, zählt mit Reitzen— 
hain (1890) 2724 Handſchuhmacherei treibenden €. 

Taura (Elfried von), Dihtername de3 August Peters. 

Saurellus (Nikolaus), eigentlih Schslein, Philoſoph, 

eb. 1547 zu Mömpelgard, Profefior in Bafel, dann in 

Ultdorf, wo er 1606 ftarb. Er verſuchte vergeblich, unab- 
bängig von den durch Ariftoteles bedingten dogmatiſchen 
Syitemen der verjchiedenen Kirchen eine neue Bhilofophie zu 
fchaffen, die mit einem außertonfeffionellen, ſtark myſtiſchen 
Ehriftentum völlig harmonifieren follte. Sein Hauptwerf ift 
„Pbilosophiae triumphus“ (Bajel 1573). Über ihn fchrieb 
Schmid aus Schwarzenberg (Erlangen 1860). 

Taurien, jüdruffiihes Gouvernement, iſt nordweſtlich durch 
den Dnjepr vom Gouvernement Cherſon getrennt, nordöſtlich 
vom Gouvernement Jekaterinoslaw und nach den anderen 
Richtungen hin vom Aſowſchen und Schwarzen Meere be— 

renzt; in letzteres reicht es mitder Halbinjel Krim tief hinein. 
F unfaßt 68 447 qkm und beſteht weſentlich aus dem Küſten⸗ 
lande der Nogaiiſchen Steppe, dem alten Mäotien, iſt eine von 
Schluchten unterbrochene Niederung, die im ganzen zwar mit 
fruchtbarem Boden überdeckt iſt, aber wegen des ſalzigen Unter- 
grundes Mangel an Trintiwafjer leidet. Das Kulturland 
madıt noch nicht den fünften Teil des Ganzen aus; zerftreut 
finden ſich Heine. Wälder, und dem ausdauernden Fleiße deuts 
ſcher Roloniften ift e8 gelungen, Objtbäume und Maulbeer- 
pflanzungen heranzuziehen. Ungefähr die Hälfte fann als 
Weideland benugt werden. Großenteils anders geartet find 
die Verhäftniffe der Halbinjel Krim (f. d.). — Die (1886) 
1118399 E. find ein buntes Völkergemiſch von Ruffen, Deut- 
ſchen, Tataren, Bulgaren, Armeniern, Griechen und Juden. 
Sie treiben Aderbau und Viehzucht (befonders ift Pferden, 
Rindvieh · und Schafzucht hervorzuheben), Fiihfang(Heringe), 
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Obſtbau und Seidenzucht. T. zerfällt in acht Kreiſe, Sim— 
feropol, Berdjansk, Feodoſia, Jalta, Aleſchki, Melitoͤpol, Pere— 
top und Kertſch. Die Hauptſtadt iſtSimferopol.— Die jetzt 
T. genannten Gegenden waren ſeit dem 13. Jahrhundert im 
Beſitz der Nogaiiſchen Tataren, deren Chane ſeit dem 15. Jahr 
hundert der türkiſchen Oberhoheit unterworfen waren. Im 
Frieden von Kutſchuk-Kainardſchi (1772) erlangten die Ruffen 
für das „Chanat der Krim” die Unabhängigkeit von der Tür— 
fei, doch übergab der letzte Chan ſchon 1783 fein Land den 
Nuffen, die e8 1784 als Statthalterfhaft Taurifcher Cherſones 
(feit 1802 Bouvernement T.) dem Reiche einverleibten. 

Taurin (Amidoifäthionfäure, Iſäthionamid), ſtickſtoff— und 
ſchwefelhaltige organiſche Subſtanz, Beſtandteil der Galle, 
der Lunge 2c.; es bildet farbloſe, große, prismatiſche Kriftalle. 

Tauris, perfiihe Stadt, |. Täbri3. 

Tauriſches Bergland, Gebirge im Süden der Halbinjel 
Krim im Schwarzen Meere, ſ. unter Krim. 

5 Tauriſche Halbinfel (Chersonesus Taurica), foviel wie 
tim. 

Zaurisker (lat. Taurisci), ein der großen feltifhen Fa— 
milie angehörendes Volt, welches ohne Zweifel infolge der 
feit 400 v. Chr. beginnenden Bölferbewegung die öjtlichen 
Alpen zwifchen der oberen Drau und der Donau befeßte und 
fpäter nad) der Stadt Noreja (jegt Neumarkt in Steiermarf) 
Noriter genannt wurde, Der Name der. lebt noch in der 
Gebirgskette der Tauern fort. 

Sauriskos, griehiiher Bildhauer aus Tralle®, Bruder 
des Apolloniog, mit dem er den Farneſiſchen Stier verfertigte. 

Taursbolien (gried.), in Nom jeit der Zeit der Antonine 
der Kybele und dem Atys dargebracdhte Stier-, Widder und 
Biegenopfer, die ber Taufe nachgebildet waren und die Bedeu- 
tung einer Wiedergeburt haben follten. 

Taurocholſäure, fticitoffe und ſchwefelhaltige organifche 
Säure, Beltandteil der Galle des Menjchen und mehrerer 
Tiere, ein bitteres weißes Pulver. 

Tauroggen (ruſſ. Taurogen), Sleden im Kreije Roffiennie 
de3 litauiſch⸗ruſſiſchen Goubernements Kowno, an der Jura 
(einem Nebenfluß der Memel), unweit der oftpreußifchen 
Grenze, hat ein Grenzzollamt und zählt ca. 5000 E. Hier 
unterzeichnete 21. Zuni 1807 Kaifer Alexander I. den dem 
Frieden von Tiljit vorausgehenden Waffenftillitand und im 
nahen Dorfe Poſcherun wurde 30. Dezember 1812 zwiſchen 
dem preußifchen General York und dem ruffifhen General 
Diebitfch die fogenannte Konvention von T. abgeſchloſſen, 
infolge deren das preußiſche Armeekorps von Napoleon abfiel. 

Sauromenton, fiziliihe Stadt, f.Taormina. 

Tauröſte, das Rotten oder Röſten des Flachſes oder Hanfes 
auf Wieſen oder Stoppelfeldern unter Einwirkung von Luft, 
Licht und Tau. 

Taurus (vom aram. tura, d.i. Gebirge), oder Tauros, iſt 
die jüdlichjte der dag Meinafiatifche Hochland umrahmenden 
Kette, welche vom Meerbuſen von Iskenderun als dag höchſte 
Gebirge von Pleinafien ſich von O. nach W. bis zum Vorge- 
birgeKriozieht. DiejerT. ſchließt ſich im O. andie UAmanus: 
fette, im NO. an den mächtigen Seitenarm des heutzutage 
Bimbogha Dagh genannten Antitaurusan, der zwifchen 
Euphrat und SH Srmat die Wafjerjcheide bildet, und fteigt 
bis über 3000 m empor. Nach ©. ftürzt dag Gebirge ſchroff 
ab und läßt nur einen ſchmalen Küftenfjaum. Ber börhfte 
Gipfel, der Metdefiß, erreicht eine Höhe von 3477 m. Über 
den Bülelpaß, im Altertum Kilififche Päſſe genannt, 
führt nördlich von Tarſus die uralte große Karamanen= und 
Heerſtraße von Sleinafien nah Syrien. Unterden zahlreichen 
vom T. herabjtrömenden Flüfjen find auf der Südſeite die 
wichtigften der Tarſus-Tſchai (Kydnos) und der Gök-Su 
oder Selef (Kalykadnos, in dem Kaiſer Barbaroſſa ertrank). 

Taus (mittelhochd. tas, altjranz. dous = zwei), gewöhn- 
lich Daus, die 2 auf dem Würfel; das As der Spielfarte. 

Taus (tſchech. Domazlice), Stadt im weſtlichen Teile des 
Königreichs Böhmen, an der Bahnlinie Furth: Prag, iſt Sik 
einer Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, hat 
eine Dechanteikirche, ein Obergymnafium, Zuckerraffinerie ꝛc. 
und zählt (1880) 7364 E. Bei T. ſiegten 14. Auguſt 1431 die 
Huffiten über das deutſche Kreuzheer. 

Tauſch (permutatio) oder Tauſchvertrag heißt die Hin- 
gabe einer Sache gegen eine andere zum Eigentum. Während 
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bei dem Kaufe der Umſatz einer Ware gegen Geldbezweckt wird, 
beruht das Wefen des T.es auf dem Umfag eines Individual: 
werte3 gegen einen anderen Individualwert. In dem römis 
ſchen Rechte erfcheintder Tauſchvertrag als unbenannter Real: 
vertrag, jo daß durd) den Empfang der fremden Sache ber 
Empfänger unmittelbar auch zur Hingabe der eigenen Sache 
verpflichtet wird. In der heutigen gemeintechtlihen Theorie 
und Praris dagegen ift auch der T. zum Konfenfualvertrag 
geworden, d. h. zu einem ſolchen, welcher durch feinen bloßen 
Abichluf auf beiden Eeiten die Verpflihtung zur Erfüllung 
und mithin aud) das Recht, diefelbellagend geltend zumachen, 
begründet. Im übrigen folgt der T. (auch) nadı dem Entwurfe 
eine3 bürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutsche Neich, S.502) 
den allgemeinen Regeln des Kaufes. 
. Zaufıy (Julius), Tonfeger und Klavieripieler, geb. 15. 
April 1827 in Deflau, feit 1855 ftädtifcher Muſildirektor in 
Düſſeldorf, feit 1868 mit dem Titel eines Königlichen Mufit- 
direftors. 

Tauſchan -Adaſi (d. h. Kanincheninſeln), Heine Inſel⸗ 
gruppe am jüdlichen Eingange der Dardanellen, zum Sand⸗ 
ſchak Bigha des türfifchen Vilajet3 Konftantinopel gehörig. 
Die Infeln find reich bewaldet und von vielen Kaninchen belebt. 

Tauſchanowitſch (Kofta), ſerbiſcher Minijter, geb. 1851 zu 
Alerinag, machte 1876— 77 den Krieg gegen die Türken mit, 
war ſeit 1879 2ehrer am Lehrerfeminar in Belgrad und leitete 
eine Sandwirtfchaftliche Zeitung. Im Jahre 1881 wurde er 
al3 Teilnehmer am Aufftand der Radifalen im Timofthal zu 
acht Fahren Gefängnis verurteilt, 1885 begnadigt, 1888 Brä- 
fident der großen Skupfchtina und 1889 nad) Abdantung des 
Königs Milan Miniſter des Innern. Am 20. Februar 1891 
reichte er mit dem ganzen Miniſterium Gruitſch feine Ent: 
laſſung ein, übernahm aber wenige Tage darauf im neuen 
Miniſterium Paſitſch dag Minifterium für Landwirtſchaft. 

Tauſchhandel und Tauſchgeſchäft, ſ. Baratto- 








Tauſchierarbeit (vom ital. tausia), eine in mancher Hin— 


fiht der Damascierung ähnliche Arbeit, welche in den: Ein- 
oder Auflegen von edlem Metall in oder auf Eifen und Stahl 
befteht. Wenn Eifen taujchiert werden fol, fo wird zuerjt 
entweder die ganze Oberfläche oder die Zeichnung, welche man 
aus Gold oder Silber bilden will, mit der Feile oder durch 
Agung aufgerauft, damit die daraufgelegten und mit dem 
Hammer oder dem Polierftahl angedrüdten dünnen Metall: 
blättchen haften bleiben. Feinere Öliederungen fünnen dann 
noch nadıträglih mit dem Stichel in das Gold oder Silber 
eingezeichnet werden. Die Kunft der Taufchierung ftammt 
aus den Morgenlande; in Europa wird fie bejonders in Ruß⸗ 
land und in Spanien geübt. 

Tauſchwert, |. unter Wert. 

Tauſchwirtſchaft, Bezeihnung für diejenige auf Privat: 
eigentum und Anteilßteilung beruhende gejellichaftliche Orb- 
nung, bei der die meisten für die Befriedigung der eigenen 
Bedürfnifje nötigen Güter auf dem Wege des Taufches (oder 
Kaufes) befchaflt werden. 

Tauſend, im dekadiſchen Zahlenſyſtem die erfte vierjtellige 
Zahl (1000, fat.M oder CIO); an manchen Orten unterfcheidet 
man im Handel da3 Heine (1000) und das große. (englifches 
Stüdmaß = 1200 Stück). 

Saufendfüßer (Myriapoda), Abteilung der Gliedertiere 
(Arthropoda) mit vielen, gleichgebauten, je mit einen Bein: 
paare verfehenen Zeibesringeln, einem langgejtredten, oft 
plattgedrüdten Körper und mit Tracheenatmung. Während 
ihres Wachstums häuten fie fih mehrere Male. Sie leben an 
feuchten, dunklen Orten und jcheiden fi in Einpaarfüßer 
(Chilopoda) mit den Schildaffeln (Sentigeridae), den Stein- 
friechern (Lithobiidae), Bandafjeln (Scolopendridae, 3.8. 
die Lucasſche Bandafjel Scolopendra Lucasii) und Erdaffeln 
(Geophilidae), ferner in Bweipaarfüßer (Chilognatha) 
oder Schnurafjein mit den Schalenaſſeln (Glomeridae), 
Pinfelafjeln (Polyxenidae), Nandaffeln’ (Polydesmidae), 
Vielfüßer (Julidae) und Saugafieln (Polyzonidae) und in 

Klauenträger (Onychophorae), melde einen mwurmfähis 
gen Leib, Fühler und Beinftummel befigen. Bekannt ift die 
Gattung Peripates Gruild., deren Vertreter im Kap, Mittel: 
und Südamerifa und in Neufeeland heimifch find. 

Tauſendgrammfläſchchen, foviel wie Bytnometer (f.d.). 

Inufendglldenkraut (Erythraea Rich.), Pflanzengat- 


62 


tung aus der $amilie der Gentianegen mit nur wenigen Arten 
in der nördlich gemäßigten Zone. Befonders bekannt ift das 
Gemeine T. (Erytbraea Centaurium L.) oder Bitter= 
fraut, Erdgafle und, weil e8 gegen Wechfelfieber benupt 
wurde, auch Fieberkraut genannt, eine niedliche frautartige 
Pflanze von Spannenlänge mit gegenftändigen eilänglichen 
Blättern und langröhrigen rötlihen Blumen. Es enthält 
einen Bitterftoff, Centaurin, wegen deſſen es früher in hoher 
BVertihäßung ftand. Das Kraut wählt gern auf Bergwieſen. 

Taufendjähriges Reich, f. Chiliasmus. 

Tauſendſchön, f. unter Amaranthus Z. und Bellis Z. 

Tanfendundeine Nacht, Sammlung anmutiger orienta= 
liſcher Märchen (Märchen der Scheherezade), von den Arabern 
in einer aug dem 15. Jahrhundert ftammenden, in Ägypten 
gemachten arabiichen Faſſung überliefert. Ihr eigentliches 
Stammland aber ift Indien, von wo fie in fehr früher Zeit 
nach Perfien und weiter inamohammedanifhe Mejopotamien 
und Ägypten wanderten. Ausgaben des arabifchen Textes lie 
fertenu.a. Habicht und Fleiſcher (12 Bde., Breslau 1827 —37) 
und arabiſche Gelehrte in Kairo (4 Bde., Bulat 1835). Die 
Überfeßung von Weil (4 Bde., 4. Aufl. 1871— 72) ift die befte 
in deutſcher Sprache. 

Tauſig (Karl Friedrich), berühmter Pianist, geb. 4. No— 
vember 1841 in Warſchau, geft. 17. Juli 1871 in Leipzig, 
Sohn und Echüler des Pianiften Aloys T. (geft. 24. März 
1885 in Dresden), vollendete jeit 1855 feine Ausbildung unter 
Liſzt. Er lebte faft ftet8 auf Konzertreifen, wurde 1866 Hof⸗ 
pianift in Berlin und leitete dort feit 1869 eine Afademie für 
Klavierfpiel. Er fomponierte nur wenig, redigierte aber klaſ— 
ſiſche Mufitwerfe, gab Clementis „Gradus ad Parnassum‘ 
und einen trefflihen zweihändigen Klavierauszug aus Wag— 
ners Meifterfingern heraus. Seine „Technifchen Studien“ 
gab 1873 Ehrlich Heraus. 

Tnutazismus (griedh.), Häufung von —— Anfangs⸗ 
lauten in nacheinanderſtehenden Wörtern oder Silben. 

Tautenhayn (Joſeph), Medailleur, geb. 5. Mai 1837 in 
Wien, ſchuf u. a. mit großer Fertigkeit Die Modelle zu den 
ungarischen Krönungsmedaillen und die beiden trefflichen 
Orientmebaillen, infolgedeffen er 1869 Kammermedailleur 
wurde. Er ift Brofefior der Medailleurfunft an der Wiener 
Akademie. 

Tautomrone (griech.), ſ. Cykloide. — Tautochro— 
niſche Erſcheinungen nennt man gewöhnlich Erſchei— 
nungen, welche in genau gleichen Zeiträumen erfolgen, wie 
die Schwingungen eines Pendels. Ferner heißen fo ſolche Er: 
fcheinungen, welche an den verschiedenen Orten in demfelben 
Augenblid gejehen werden, wie die Berfinfterungen des Mon= 
des und der Kupiterdmonde. 

Sautogramm (griedh.), Gedicht, defien Verfe mit gleichen 
Bucdhftaben beginnen. 

Tautologie (griech), die Wiederholung eines bereit 
geiprochenen Gedankens mit anderen Worten. 5 

Tauwerk, ſ. Tau. J 

Tauziehen oder Seilziehen, turneriſche Ubung, eine 
ebenſo anregende wie beluſtigende Kraftmeſſung. Die Turner 
werden dabei in zwei Parteien unter Berückſichtigung der 

Kräfteverhältniſſe der einzelnen abgezählt, faſſen, ſich gegen— 
| überftehend, die Enden des Taues oder Seiles und beginnen 
auf Befehl des Turnlehrers oder eines Unparteiifchen gleich= 
zeitig zu ziehen. Diejenige Partei, welche ihre Gegner biß 
zu einer vorher beftimmten Grenze zu fich herüberzieht, hat 
den Sieg erfochten, worauf der urjprüngliche Standpunkt ein- 
genommen und die Übung von neuem begonnen wird. 
Sadannes (pr. Tawann, Gaspard deSaufrde), Marſchall 
von Sranfreich, geb. im März 1509 zu Dijon, beteiligte ſich 
an den Kämpfen des Königs Franz J. gegen Karl V. und Hein 
rich VIII., ward 1552 Seldmarfchall, nahm Meg durch einen 
Handftreich, Half Verdun erobern, entichied 1554 die Schlacht 
bei Renti, nahm 1558 an der Eroberung von Calais teil, dann 
an der Belämpfung ber Hugenotten und half die Siege von 
Sarnac und Montcontour (1569)erfechten. Hierfür zum Mars 
Ihall von Frankreich ernannt, belagerte ev 1573 noch Ya Ro— 
: helle, erfranfte aber bald darauf und ftarb 19. Juni 1573 auf 
| Schloß Sully. Seine Briefe an Karl IX. erſchienen 1857, 
„Lettres diverses“ 1858. 
| Tavernicus, in Ungarn Titel eined Hofwürdenträgers 
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ohne Amt; früher der vierte Reihswürdenträger und oberjter | und So3wa, welche auf dem Ural im Gouvernement Perm 
Berwaltungsbeamter,derden Palatin im Präſidium der Statt: | entipringen, und mündet nad) einem weftlichen Laufe in den 


balterei zu vertreten hatte. 

Tavernier (ſpr. Tamernjeh, Jean Baptifte), franzöfiicher 
NReifender, geb. 1605 zu Paris, Goldſchmied, durchreilte 1637 
bis 1667 die meiften Länder Europas, die Türkei, Berfien und 
Indien, und ftarbaufeinerabermaligen Reiſe nach dem Orient 
im Suli 1689 zu Mosfau. Seine früher im Morgenlande 
geſammelten Beobachtungen und Erfahrungen bearbeiteten 
Chappuzeau und Lachapelle in dent Buche „Six voyages en 
Turquie, en Perse et aux Indes“ (3 Tle., Baris 1676— 79; 
6 Tle., ebd. 1724; deutfch von Wiederhold, 3Bde., Genf 1681). ! 

Tavbetſcher Thal, AlpentHal im Schweizerfanton Grau— 
bünden, vom Vorderrhein durhftrömt, mit ca. 800€. | 

Tavira, portugiefiihe Hafenstadt im Diftrift Faro der Bros ! 
vinz Algarve, hat eine miaurifche Zefte, zwei Kollegiatkirchen, 
ein Hofpital, ein Schwefelbad von 26° C. Wärme und ca. 
11500 dem Sardeflen: und Thunfifchfang obliegende E. 

| 





Tobol. 

Tawilah, perſiſche Inſel, ſ. Kiſchm. 

Taration (lat.), ſ. Abſchätzung. — Taxationsre— 
viſion, im Forſtweſen die ungefähr alle zehn Jahre ftatt- 
findende Abſchätzung des Wald: und Wirtſchaftszuſtandes. 

Tare (vom lat. taxäre, abſchätzen) nennt mandie von einer 
öffentlichen, Glauben verdienenden Perſon (Tarator) aud- 
gehende Abſchätzung einer Sache oder Forderung; |. Ab— 
ſchätzung. — Ferner nennt man T. eine von der Obrigkeit 
erlafiene Saßung, durch welche der Preis für gewifie Sachen 
oder Leiſtungen feftgefegt wird; fo fpricht man von einer Xpo= 
thefer-, Advofaten=, Brot: oder Fleifchtare, einer Drofchken- 
taxe u. ſ. w. Die Bedeutung des Wortes in letzterem Sinne 
berührt fid) danach mit der von Tarif (ſ. d.). 

Taxes assimilees (jpr. Tax afjimileh), in Frankreich die 
den mittelbaren Steuern zugerecneten Abgaben, wie die 
Steuer von der Toten Hand, die Bergbaufteuer u. |. w. 

Tarineen (Taxin&ae) vder Taxusartige, Abteilung der 
Nadelhölzer (f. d.). 

Taxis, fürftlihe Familie, |. Thurn und Taxis. 

Taxodium Rich., Bflanzengattung der Nadelhölzer, von 


welcher die befanntefte Art 'T. distichum Z. ift. Sie wächſt 


(al3 Birginifhe Sumpfcyprefie befannt) auf den fumpfigen 
Riederungen der ſüdlichen Vereinigten Staaten und liefert das 
weiße Zedernholz. Ihre Nadeln jtellen fich gefiedert, jo daß 
der hohe Baum im Herbite ftet3 ganze Fieder abwirft. 
TaxusZ. (Eibenbaum), Pflanzengattung aus der Familie 
der Tarineen, immergrüne Sträuder oder Bäume der nörd- 
lich gemäßigten Zone. Man kennt ſechs Arten; von denjelben 
ift die einzige europäifche der Gemeine Tarbaum (Taxus 
baccata L.) oder die Roteibe, eines der merkwürdigſten Na⸗ 
delhölzer, dag hier und da in Deutſchland noch wild wächſt, fo= 
wohl in Gebirgen wie in der nordbeutichen Ebene, in der Regel 
aber nur als Zierpflanze in Gärten und Barfanlagen gehegt 
wird. Der T. ift dadurch merkwürdig, daß er den Typus der 
Taxineen darſtellt, welche fich durd) fogenannte Beerenzapfen 


| (rote, beerenartige Früchte) auszeichnen. DerStamm hat die 


Fähigkeit, ſich ftrauchartig am Gipfel zu veräfteln. Sonft hat 

der Baum große Ähnlichkeit mit der echten Tanne, deren flache 
ı Nadeln aud) er befigt. Die Pflanze ift getrennten Geſchlechts. 
: Die Blätter jollen einigen Tieren, 3. B. Kühen und Pferden, 
‚ gefährlich fein, Biegen dagegen nichts fchaden. Die Beeren 
ſind nicht giftig. Das Holz (deutiches Ebenholz, Eibenhol;), 





Nr. 6028. Taxus baccata Z., lints Staubblüten, rechts Fruchtzweig. 


Taviſlock (fpr. Täwwiftod), Stadt in der englifchen Graf: 
ſchaft Devonfhire am Tavi mit den Trümmern einer Abtei, 
hat zwei Lateinschulen, Kupfer= und Bleibergmwerfe und (1881) 
6914 E. In T. wurde Franz Drafe geboren. 

Inviuni oder Buna, 553 qkm große Fidichiinfel. Sie ift 
die ſchönſte und fruchtbarfte Inſel diefer Gruppe. 

Tavolara, im Altertum Bucina, unbewohnte Inſel, der 
Nordoſtküſte von Sardinien vorgelagert, von wilden Biegen 
belebt und zur italienifhen Provinz Saſſari gehörig. 

Tawaſtehus, rufjiiches Gouvernement in Finnland, zählt 
auf 21584 qkm (1886) 240896 meift Aderbau treibende E. 
Das Land ift gebirgig, mit Wäldern bedeckt und hat viele 
Seen und Flüffe. — Die Stadt T. (finn. Hameenlinna) 
liegt am See Wanajäjärvi, ift mit einer Zweigbahn mit der 
Bahnlinie St. Petersburg-Helſingfors verbunden, Sig des 
Gouverneurs, hal ein Schloß (Tawajteberg), in welchem fi 
jegt eine Kaferne und eine Befjerungdanftalt befinden, und 
zählt ca. 4100 €. 

Tawafland (finn. Häme), Landitri im Innern Finn: 
lands, welchen das Gouvernement Tawaſtehus (f. d.) um: 
ſchließt. Die Bevölkerung befteht aus Tawaften (Hama 
laifet), welche zähe an ihren alten Sitten feftgalten und ſehr 
ausdauernde Arbeiter find. 

Tawda, 675 km langer Fluß im aſiatiſch-ruſſiſchen Gou— 
vernement Tobolsk, entjteht aus der Vereinigung der Loswa 


das man auch gegen Waſſerſchen gebrauchte, gehört zu den 
härteften Hölzern unferer Zone; fein und fchwer, wie e3 ift, 
eignet e3 ſich auch mwegen feiner rötli=braun geflammten 
Maſer zu Shönen Dreher: und Tifchlerarbeiten. 

Tay (ipr. Teh), der größte Fluß Schottlands, entipringt 
an der Weſtgrenze der Grafſchaft Berth, bildet bald zwei lang= 
geſtreckte Gebirgsſeen, von denen der größere, der Loch of T., 
recht3 die FlüffeCarn und Almond, lintstyon, TZummel 
und Isla aufnimmt. Der Heinere heißt Firth of X. 

Tayabas, Haupt= und Hafenftadt der gleichnamigen Pro- 
vinz auf der zu den Philippinen gehörigen ſpaniſchen Inſel 
Zuzon, führt beſonders Reis, Kaffee, Kofosöl und Baum— 
wolle aus und hat ca.21000 &. — Die Provinz T. hat5275 
qkm Flädeninhalt und ca. 112000 E. 

Taygitos, jegt Bentedaftylon (d.h.dag Fünffingerige), 
das längſte und Höchfte Gebirge des Peloponnes, ftredt ich 
vom Beden von Megalopolis bid zum Kap Dlatapan. Der 
höchſte Gipfel ift der Heilige Slias= oder Matrynoberg 
(im Altertum Taleton) von 2409 m Höhe. Das ganze Ge— 
biet ift reih an Marmorbrüden und Metallen. 

Taylor (ſpr. Tehl’r, Bayard), nordamerifanifcher Dichter 
und Romanſchriftſteller, Reifender und Diplomat, geb. 11. Ya: 
nuar 1825 zu Kennett-Square (PBennfylvanien), war anfangs 
Buchdrucker, dann Sournalift, bereifte Europa, den Orient, 
Indien, China und $apan, war 1862—63 Befandtichaft3- 
fefretär, dann eine Zeitlang Öejhäftsträgerin Petersburg und 
feit Mai 1878 Gejandter in Berlin, mo er indes bereit 19. De- 
zember desfelben Jahres ftarb. Mit Deutſchlands Litteratur 
innig bertraut, konnte er nicht bloß eine vielbemunderte eng= 
tiihe Überfegung von Goethes „Fauft“ (1872) liefern und 
1872 eine Lebensbeſchreibung Goethes und Schillerd unter: 
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nehmen, fowie „Studies in German litterature“ (1879) ver- | Xebbes, Stadt in der perfifhen Provinz Irak Adſchmi, an 
öffentlichen, fordern auch eine, Geſchichte Deutſchlands“ ver= | der Grenze von Chorafan in einer 630m hoch gelegenen frudit- 
fafien, die von feiner Gattin, Tochter des Aftronomen Hanfen | baren Ebene. Die Feſtungswerke find teilweije verfallen und 
(ſ. d.), verdeutfcht wurde (Stuttgart 1875). In Amerika find | Handel und Snduftrie auf einer niederen Stufe. Die Stadt 
feine lebensvollen Reifewerte (gefammelt in 6Bdn., New Port ! zählt ca. 38000 E. 
1881) ebenjo beliebt wie feine Romane, Gedichte, Dramen x. | Tebris, perfiiche Stadt, ſ. Täbris. 
(gefammelt Bofton 1881). Seine „Complete works“ er= Tech (Ipr. Ted), Küftenfluß in Südfranfreich, entipringt in 
ſchienen in 16 Bdn. (New Hort 1870—78). Mit T.3 Witwe | den Oſtpyrenäen, nahe der fpanifchen Grenze, fließt durch ein 
gab Scudder „Life and lettersofBayard T.“ (2Bde., Bofton | ſchönes Thal, Vallspire genannt, und mündet nach einem 
1885) heraus. 82 km langen, nad OND. gerichteten Laufe füdöftlich von 
Taylor (fpr. Tehl'r, George), Schriftftellername des Adolf | Berpignan ins Mittelländiiche Meer. 
Hausrath(ſ. d.). Technik (vom griech. techn, d. i. Kunſt), geſchickte Anwen⸗ 
Taylor (ſpr. Tehl'r, Henry), engliſcher Dichter, geb. 1810 | dung der Regeln, Erfahrungsſätze und Fingerzeige bei Aus— 
in der Graffchaft Durham, ward 1873 zum Ritter erhoben | übung ihrer Kunst; Inbegriff diefer Regeln. — Techniker, 
und ftarb 27. März 1886 in Bornemouth. Sein Hauptwerk | ein in der T. Bewanderter; einer, der mit Einrichtung und 
ift der biltorifche Roman „Philip van Artevelde‘ (1829). | Betrieb aewerblicher Anftalten vertraut iſt. 
Seine gefammelten „Works“ erſchienen 1877— 78 in 5Bbn., | Techniſch, alles auf die Technik (f. d.), den äußerlichen Teil 
feine „Autobiography“ 1885in 2Bdn. Seine „Correspon- | der Künſte oder Gewerbe Bezügliche, auch öfters ſoviel wie tech- 
dence'‘ gab Domden (1888) heraus. nologiſch, auf Technologie bezüglih. — Tehnifhe Aus— 
Taylor (fpr. Tajor, Sfidor Severin Juftin, Baron), fran= | drüde(termYni technici), die in einem Gewerbe, einer Kunſt 
zöfticher Reifefchriftfteller und Zeichner, geb. 15. Auguft 1789 | oder Wiſſenſchaft für beftimmte Gegenitände derjelben üblichen 
zu Brüfjel, war franzöfifcher Offizier und Diplomat, nahm | Benennungen. — Tehniihe Hochſchulen oder Poly— 
1824 den Abichied, ward 1838 Beneralinipeftor der Schönen |tehnifhe Schulen, f. unten unter Tehnijche Lehr— 
Künfte und fpäter Mitglied des Inſtituts und ftarb 8. Sep: | anftalten. — Techniſche Snftitute der Artillerie, 
tember 1879 in Barid. Seine Reifen in Spanien, Portugal, | die dem Kriegsminiſterium unterftellten Artileriewerfftätten, 
Nordafrita und Syrien ſchilderte er in mehreren geijivollen | die Geſchützgießerei, Geſchoßfabrik, das Feuerwerkslabora— 
Werken. torium unddie Bulverfabrifen. — Techniſche Lehranſtal— 
Taylor (fpr. Tehl'r, John), englifher Philolog, geb. 1703 | ten find Schulen zur Heranbildung von Technikern; ſ. Ge— 
in Shrewsbury, mard 1732 Bibliothefar in Cambridge, Pre: |werbefhulen. Die höheren Unterrridtsanftalten diejer 
diger in Lawfeld, Archidiakonus zu Budingham und Kanzler | Gattung find die Polytehniihen Schulen (Bolytedh- 
der Didzefe Lincoln, zuletzt Kanonikus an der St. Baulsfirche | nifen). Dieerfte Polytechnifche Schuleentitand 1795 in Paris; 
in Zondon, gab bejonders den Demofthenes, AÄſchines, Dinar: | die erften neuerer Einrihtung errichtete Oſterreich 1806 in 
608 und Demades (3 Bde., London 1748—57) heraus. Prag und 1815 in Wien. In Deutichland entjtanden Poly— 
Taylor (ſpr. Tehl’r, Tom), engliiher Dramatifer, geb. | techniſche Schulen 1820 in Berlin, 1825 in Karlsruhe, 1827 
1817 zu Sunderland, z0g aber fchon früh nad) London, wo er |in München, 1828 in Dresden, 1831 in Hannover, 1832 in 
auch 12. Juli 1880 ftarb, hervorragend im Luſtſpiel und bür- | Stuttgart, 1862 in Braunfchweig, 1869 in Darmftadt md 
gerlihen Schauſpiel. Er fchrieb gegen 90 Stüde, unter denen | 1870 in Nahen. Im Jahre 1879 wurde in Berlin durch Zus 
da3 Luftfpiel „Nine points ofthe law“ und da3 Schaufpiel | fammenziehung der Bau- und der Gemwerbeafademie die erfte 
„The vicar of Wakefield“ am meiften Erfolg hatte. Tehnifhe Hochſchule gegründet, wozu die Polytechni— 
Taylor (ipr. Tehl’r, Zachary), nordamerifanifcher Beneral | hen Schulen in Hannover und Aachen 1880 und 1882, dann 
und zwölfter Bräfident der Vereinigten Staaten, geb. 24. No: | die in München, Dresden, Stuttgart, Karlsruhe, Darmftadt 
vember 1784 in Orange-County (Birainien), trat 1808 in? | und Braunſchweig gleichfall® umgefchaffen wurden. Die 
reguläre Heer der Union ein, zeichnete fich in dem vier Fahre | Schweiz befitt eine treffliche Techniſche Hochſchule in Zürich 
fpäter ausbrechenden Kriege mit England durch die helden= | (Eidgenöffishes Polytechnitum). — Tehnijches und ad— 
mütige Verteidigung des Forts Harrifon au, ward 1832 | miniftratives Militärkomitee, eine Abteilung des 
Oberſt, al welder er fid) im Black-Hawk-Kriege hervorthat | öfterreich:ungarifchen Kriegsminiſteriums, welche aus Artilfe- 
und 1835 nad) Florida marjchierte, mo er bis 1840 mit Erfolg | rie=, Genieoffizieren und Verwaltungsbeamten befteht und die 
gegen die Indianer focht. Inzwiſchen zum Brigadegeneral | auf technifhem und auf Vermwaltungsgebiet anzuftellenden 
aufgerüdt, übernahm er das Kommando im erjten Militär= | Berfuche Teitet. — Tehnifhe Truppen, die Truppen, 
departement und rüdte, als 1845 die Vereinigung von Terag | welche Wege, Eifenbahnen, Brücken im Felde Sauen, Minen 
mit der Union ausgefprochen worden war, bis zum Nio Grande | graben ꝛc., alfo die Pioniere, Bontoniere ıc. 
vor. Diefen überfchritt er 1846 nach Ausbruch des Krieges | Technologie (ariech., d. i. Runftlehre) oder Gewerbs— 
gegen Mexiko und befiegte nach verjchiedenen Hleineren Er- | kunde ift die Lehre von den Verfahrungsarten und Hilfs- 
folgen 1847 bei Buenavifta das überlegene Heer Santa Unnaß | mitteln, vermöge welcher die rohen Naturprodufte zu Gegen— 
(1.d.). Seit 4. März 1849 Präfident, ftarb er ſchon 9. Juli | ftänden des phyfiichen Gebrauchs durch menschlichen Kunft- 
1850 zu Wafhington. Sein Leben befchrieb Fry (Philadel- | fleiß verarbeitet werden. Da die T. die wichtigſten Mittel zur 











phia 1847). Erreihung ihrer Ziverfe aus den Gebieten der Naturwijlen- 
Tayport (ſpr. Tehpohrt), Seeitadt in der ſchottiſchen Graf- ſchaften ſchöpft, ift fie Teine ſelbſtändige Wiffenfchaft; befon- 
ſchaft Fife, ſ. Ferryport-on-Craig. ders benutzt fie die Lehren der Phyſik (mathematische Phyſik, 
Tazette, Zwiebelgewächs, |. unter Narcissus L. Mechanik) und Chemie, und man untericheidet hiernach eine 
Te, hemifche3 Zeichen für Tellur. mechaniſche und eine chemiſche T., je nachdem die Roh 
Tenakholz (ipr. Tihkholz), f. unter Tectöna 2. fil. ftoffe nur ihrer Form, oder aud) ihrem Stoff nach verändert 


Teano, im Altertum Teanum, italienische Stadt in Tiftrift | werden; bei erfterer find befonders Werkzeuge und Mafchinen 
und Brovinz Eaferta, an der Bahnlinie Rom-Neapel, ift Sit | thätig, bei Ießterer hemifche Prozeſſe. Eine fcharfe Grenze 
eines Biſchofs, hat Uberreſte alter Bauwerke ausderrömiichen | zwiichen beiden Gebieten derT. zu ziehen, iſt nicht gut möglich; 
Kaiſerzeit, ein Gymnaſium, eine techniſche Schule, eine Mine- | beide berühren ſich oder gehen ineinander über. Die mecha— 
talquelle und zählt (1886) in der Gemeinde 13242 E. niſche T. lehrt 3.3. die Verarbeitung der Dietalle, des Holzes, 

Tentotaler (engl., ſpr. Tihtotäller), befier Teetotaller, | der Faferftoffe u. ſ.w., während die chemiſche T. 3. B. die Dar— 
in England Mitglied jener Mäßigfeit3vereine, welche fich de3 | Stellung von chemiſchen Erzeugniffen, wie Teerfarbitoffen, 
Genuſſes geiftiger Getränfe ganz und gar enthalten. Säuren, Leuchtgas, von Nahrungs, Genuß-, Arzneimitteln, 

eb oder El Teb, nubiſche Dafe an der Straße von Trin- Salzen, Sprengftoffen, Zündwaren, Leim, Phosphor, Dünger 
fitat am Roten Meere nach Sort Tofar. Derenglifche General | u. ſ. w. lehrt. Zu den Induſtriezweigen, welche ſowohl der 
Graham ſchlug hier am 29. Februar 1884 mit 4000 Mann chemiſchen wie der mechanifchen T. angehören, gehört beifpiel3- 
die doppelt jozahlreihen Mahdiſten und beſetzte hierauf Tokar. weife die Glasinduftrie und zahlreidye andere. Eine andere 

Teba (Gräfin von), |. Eugenie, ehemalige Kaiferin der | Einteilung der T. ift diejenige in die Gebiete der allgemei- 
Franzoſen. nenundderfpeziellen X. Die allgemeine T. faßt alle in 
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ihren Hilfsmitteln und Handgriffen ähnlichen Gewerbe zu— 
fammen, ordnet und beſchreibt fie, ohne Einzelheiten zu berück— 
fihtigen, ſtellt alle Mittel, welche dem gleichen Bived dienen, 
in überfichtlicher, zum Vergleich geeigneter Weife nebeneinan- 
der und wird deshalb auch vergleichende T. genannt. Da 
es ausſchließlich durch die vergleichende T. möglich ift, das 
überaus große Gebiet der verichiedenften mechanischen Ge— 
werbe zu beherrfchen, fo ift fie die Lehrmethode für die mecha— 
nifheT. geworden. Es werden hiernad) fämtliche Metallarbei- 
ten, fämtliche Holzarbeiten u. |. f. zufammengefaßt. Inner— 
halb diefer Abſchnitte findet eine weitere Einteilung nad) den 
Eigenschaften des Rohmaterials ftatt, fo 3.8. nad) der Dehn- 
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Tecklenburg, Kreisitadt im preußiſchen Regierungsbezirk 
Münſter (Provinz Weſtfalen), am Teutoburgerwald, iſt Sitz 
eines Amtsgerichts, hat eine evangeliſche und eine katholiſche 
Kirche, Schloßruinen, Zigarrenfabriken und zählt (1890) 904 
meift evangeliiche E. — Der Kreis T. befteht aus der eher 
maligen ®rafichaft T., die 1707 durch Kauf an Preußen kam, 
und der Oberen Graffhaft Lingen und zählt auf 812 qkm 
(1890) 49098 €. 

Tecoma Juss., Pflanzengattung der Bignoniaceen, mit 
Kletterfträuchern, von denen T.radicans Juss. aus Nordame- 
rika mit feuerroter Trichterblume auch bei ung gezüchtet wird. 

Tectöna L. fil. (Zealbaum, Indiſche Eiche), Pflanzengat= 








barkeit (Walzen, Schmieden 2c.), Schmelzbarfeit (Giekerei), | tung aus der Familie der Verbenaceen, großer Baum, von 
Teilbarkeit u. ſ. w. Die fpezielle T. ordnet ihren Stoff nad} | welchem man in den tropifchen Gegenden Aſiens drei Arten 
den einzelnen Gewerben; fiefindet aber gegenmwärtig ala Lehr- fennt. Beſonders bemerkenswert ift die das Teakholz liefernde 
methode nur noch in der hemifchenT. Anwendung. — Die T. | T. grandis L. fil. in Oftindien, wo der Baum auf Ceylon, den 
tritt als Lehrfach an der Univerſität zuerft im Jahre 1772 auf. Vorgebirgen des Himalayas und auf Java große Waldungen 


Begründer derſelben war Johann Beckmann (ſ. d.): auch gab 
er ihr den Namen. Als bedeutende Technologen des 19. Jahr⸗ 
hunderts ſind anzuführen Hermbſtädt (Berlin), Poppe (Tü— 
bingen), Prechtl und Altmütter (Wien), Karmarſch, der Be- 
gründer der vergleichenden T. (Hannover), Knapp (Braun: 
— Heeren (Hannover), Wagner (Würzburg), Hartig 
(Dresden), Hoyer (München), Erner (Wien). Vgl. Prechtl, 
„Technologiſche Encyllopädie, oder alphabetifches Handbuch 
der T., der technifchen Chemie und des Maſchinenweſens“ 
(20 Bde., Stuttgart 1839—55 ; 5 Ergänzung3bände heraus: 
gegeben von Karmarſch 1857—69); Rarmarfch und Heeren, 
Techniſches Wörterbuch” (3. Aufl. von Kid und Gintl, Brag 
1874 ff.); Karmarſch, „Qehrbuch der mechaniſchen T.“ (6. Aufl. 
von Fiſcher, Leipzig 1888 ff.); Hoyer, „Lehrbuch der verglei- 
enden mechanischen T.“ (2. Aufl., Wiesbaden 1888); Knapp, 
„Lehrbuch der hemifhen T.” (2 Bde., 3. Aufl., Braunfchweig 
1865 — 75); Wagner, „Handbuch der hemifchen T.“ (12. Auft., 
Leipzig 1886); Karmarſch, „Geſchichte der T. feit der Mitte 
de3 18. Jahrhunderts“ (München 1871). 





Nr. 6029. Blatt und Blüte des Teakbaumes (Tectona grandis 7, fil.). 


Terhnopägnia (gried).), Kunftipiele; Bilderreime (epi- 


bildet. DerStamm erhebt jich ſchnurgerade in ofterftaunlicher 
Dide und bededt fich mit einer afchfarbigen Rinde. Das Holz 
ijt eines der werwollſten, denn e3 befißt die Eigenfchaft, nicht 
zu zerfplittern und im Seewajfer unverwüftlich zu fein; es 
wird weder von den Bohrwürmern des Indischen Meeres, noch 
von den weißen Ameifen des afiatichen Feſtlandes zernagt. 
Seine Dauerhaftigteit erklärt fi) dur) den großen Kieſel— 
gehalt der Holzzellen. 

Tecto nomine (lat.), mit Namenverfhmweigung. 

Tecuciu oder Tekutſch, Kreishauptitadt und Eifenbahn: 
tnotenpunft in Rumänien (Moldau), nordweftlich von Galatz, 
am Berlad, einem linken Nebenflufje de3 Sereth, ift Sit der 
Präfektur und eines Gericht3hofes und zählt über 9000 mit 
Weinbau und Handel befhäftigte E. 

Teda, Volksſtamm, f. unter Tibbu. 

Sedesco (ital.), der Deutfche. 

Tedesco (Ignaz Amadeus), Pianift und Komponift, geb. 
1817 in Prag, get. 13. November 1882 in Odeffa, madıte in 
Rußland erfolgreihe Konzertreifen und komponierte Varia- 
tionen, Capriccios, Notturnos, Walzer u. f. w. 

TeDeum laudamus (lat., d.i. Dich Sott loben wir) ift der 
Unfang des fogenannten Ambrofianifchen Lobgeſan— 

| ge3 (f. unter Ambroſius), welcher in der fatholifchen Kirche 
| Seitdem 6. Sahrhundert an allen Selten und Sonntagen (außer 
den Fajten)angeftimmt wird. Durch Luthers liberfeßung von 
1533 („Herr Gott, dich Toben wir“) hat ſich das T. D. 1. als 
hohes Feſt- und Siegeslied auch in der evangeliichen Kirche 
eingebürgert. 

Tedſchen,. Oaſe in der ruffiichen Transkaſpiſchen Provinz. 
Sie war früher unbewohnt und nur im Sommer bauten die 
itreifenden Tecke-Turkmenen aufdem vondem Fluß Herirud 
bewäfferten Boden Getreide; jeßt ift der nördliche Teil von 
ca. 7500 Eeelen bewohnt. 

Teer, ein Erzeugnis dertrodenen Deitillation, das fich in den 
| Kühl: und Verdichtungsapparaten al3 mehr oder weniger dic: 
: flüffige, braune big Schwarze Flüffigfeit von unangenehmen 
j Geruch anſammelt. Je nach den Stofjen, die man der trodenen 
Deſtillation unterwirft, unterſcheidet man Holzteer, Torfteer, 
Braukohlenteer, Steinkohlenteer, Harzteer und Animaliſchen 
T. (Rnochenteer ꝛc.). Die chemiſche Zuſammenſetzung der ein⸗ 
| zelnen Teerſorten ift verſchieden, doch treten in einigen gewiſſe 
! gleichartige Beftandteile ſtets neben verjchiedenen anderen auf. 

Untertoitt man den T. von neuem einer Deftillation, fo kann 
man diejenigen Beftandteile, welche verfchieden hohe Siede- 
punkbkte haben, von einander trennen. Zuerſt gehen ölige 
Flüffigkeiten über, die den Namen Teerüle führen, dann 
: folgen ſchwerer flüchtige Etoffe von ftarrer Konſiſtenz, und es 





grammats figuräta), in fpätgriechifcher Zeit und dann wieder ; bleiben im Deftillationsgefäße die Teerkoks zurüd. Beim 
in ®efteuropa um 1600 fo eingerichtete Gedichte, daß ſie nieder⸗ Brauntohlenteer werden die Teeröle Photogen und Solaröl 
— die Form gewiſſer Gegenſtände zeigen (z. B. eines genannt; beim Steinkohlenteer nannte man fie früher leich— 

ies, einer Hirtenflöte u. ſ. w.). | tes und ſchweres Steinfohlenteeröl. Die Benugung der ver- 

Sek, ein 774m hoher Berg im württembergifchen Donau— | fchiedenen Teerforten ift eine fehr vielfeitige, fo namentlich 
treije, mit den Trümmern der gleichnamigen Burg und der | die des Steinfohlenteer®. Letzterer, die bei der Leuchtgas— 
Zeljenhöhle Sibyllenloch. — Nach der Burg hieß im Mittel: bereitung aus Steintohlen al® Nebenerzeugnis gewonnene, 
alter ein Meines jhwäbifches Herzogtum. Früher den Her: ' dieflüffige, Schwarze, betäubend riechende Maſſe, ift ſchwerer 
zogen von Zähringen gehörig, fam e8 1152 an Adalbert J., | al8 Waffer und mit diefem nicht mifchbar. Man ftellt aus 
welcher es durch umliegendes Gebiet vergrößerte. Im Jahre | ihm eine Menge für die Tarbeninduftrie, Medizin u. ſ. w. mich 
1381 fam es an Württemberg. tige Rohftoffe dar, jo 3. B. Benzol, Toluol, Cumol, Karbol: 

Terke-Zurkmenen, ſ. unter Turtmenen. | fäure (Bhenol), Krefol, Naphthalin, Anthracen ıc. dar. Der 
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nach der Deſtillation des Steinkohlenteers verbleibende Rüd- 
ftand iſt der ſogenannte Steinfohlenasphalt oder das 
Steinkohlenteerpech, welches das Material zur Her- 
ſtellung von Dachpappen und Asphaltfußböden abgibt. — 
Teerfarben ſind aus Teerbeſtandteilen dargeſtellte Farben, 
alſo die farbigen Derivate des Anilins (Anilinfarben, ſ. unter 
Anilin), Anthracens, Phenols ꝛc. Vgl. Lunge, „Induſtrie 
der Steinkohlenteerfabrikation“ (8. Aufl.,Braunfchweig 1888). 
— Teerjaden, fcherzhafte Bezeichnung für die Matrofen, 
f. unter Sad. — Teerpappe, |. Dahpappe unter Dad). 

Teerbutt, |. unter Schollen. 

Tees (ſpr. Tihs) 153 km langer ſchiffbarer Fluß im Norden 
Englands. Er entjpringt am Croß Fell in Wejtmoreland und 
mündet bei Middlesbrough in die Nordfee. 

Teetotaller, |. Teatotaler. 

Tef (Eragrostis abessinica Z.) oder Taf, eine abefjinifche 
Getreideart mithirfeartigem Samen, ausdenen man in Abejfi= 
nien Mehl gewinnt. Dan bädt hiervon Brod von mildfäuer: 
lihem Geſchmacke, und diefe Verwertung ift um fo wichtiger, 
als da3 Gras auch in Hohen Lagen noch gedeiht. 

& Tefnut oder Tefnu, ägypiiſche löwenartig dargejtellte 
öttin. 

Tegal oder Tagal, jehr fruchtbare niederländifche Reſi— 
dentichaft imNorden der Inſel Java. Sie hat einen Flächen 
inhalt von 3800 qkm und zählt (1885) 986544 E. Die 
Hauptftadt gleiches Namens liegt an einem Hafen, wird 
durd) ein Fort gefhügt und zählt ca. 30000 E., welche ſtarken 
Handel mit Landesproduften treiben. 

Tegea, im Altertum die bedeutendjte Stadt von Arkadien, 
welche ein eigenes Gebiet (Tegeatis) hatte und von eigenen 
Königen beherrfcht wurde. Dort ftand ein berühmter Tempel 
der Athene. Die Triimmer von T. befinden ſich 6 km ſüdlich 
vom heutigen Tripolitja. 

Tegel, örtliher Name fir einen kalkhaltigen Thon der 
Tertiärformation des Wiener Beckens. 

Tegel, Dorf im Kreife Wiederbarnim des preußiichen Re— 
gierung3bezirt3 Potsdam (Provinz Brandenburg), 11 km 
nordweitlicd) von Berlin, mit dem es durd) Pferdebahn ver- 
bunden ift, am Tegeler See, hat eine evangelijche Kirche, . 
Maichinenbauanftalt, Wafferwerke für die Stadt Berlin und 
zählt (1890) 2148 E. Dabei liegt das Schloß T., ehemaliger : 
Wohnfig Wilhelms von Humboldt, 1832 durd) Schinkel um: ' 
Be mit jhönem Bart, in welchem die Grabftätten der 

rüder von Humboldt liegen. ; 

Tegernfee, See im Bezirtdamt Miesbad) des bayrifchen ; 
Regierungsbezirks Oberbayern, hat flache Ufer, wird aber von | 
bis zu 1000 m hohen Bergen umrahmt. Derim Norden befind: | 
Yiche Abfluß, der Mangfall, geht zum Inn. Das Pfarrdorf | 
T., am romantifchen Oftufer de3 Sees und an der Bahnlinie | 
Schaftlach-Gmund gelegen, ift Sig eines Amtsgerichts und 
eines Forftamt3, hat eine fatholijche Kirche, ein Schloß mit 
berrlihem Garten (jet Eigentum de3 Herzogs Karl Theodor 
in Bayern) und zählt (1890) 1500 Tatholiihe E. Das Schloß 
T. war früher eine 736 geftiftete Benediktinerabtei, wurde 
aber 1804 aufgehoben. In der Nähe erhebt ſich der Große 
Barapluie mit ſchöner Fernſicht. 

Tegetthoff (Wilhelm, Freiherr von), öfterreihiicher Admi- 
ral, geb. 23. Dezember 1827 zu Marburg in Steiermarf, trat 
1845 in den Dearinedienft und ward 1861 Linienfdiffs- 
kapitän, lieferte 9. Mai 1864 der überlegenen dänifchen Flotte 
das Seegefecht bei Helgoland, rüdte hierauf zum Kontreadmis 
valauf und gewann 20. Juli 1866 die große Seeſchlacht bei 
Kiffa (j.d.). Hierfür ward er zum Vizeadmiral ernannt. Im 
Sahre 1867 ins Herrenhaus berufen, nahm er hier feinen Platz 
auf der äußerften Linken und hielt treu zur Verfafjung. Seit 
1868 Chef (Generalinfpeftor) der Marinefektion und Kom— 
mandant der Kriegsmarine, ftarb er 7. April 1871 zu Wien. 
Vgl. Beer, „Aus T.s Nachlaß“ (Wien 1882). — Albredt 
von T., Bruder des Vorigen, geb. 12. Juni 1841, Profeffor in 
Siume, geft. 12. Juli 1871 zu Graz, mar ein bedeutender 
Mathematiker und Hydrograph. 

Teglattphalafar I. (hebr. Tiglatpilefer), Name zweier 
afiyrifcher Könige. — Teglattphalafar I., gegen 1200 
oder 1100. Chr., war der fünfte König aus dem Geichlecht 
des Ninip-abalzefar und einer der Begründer der Weltmacht 
des aſſyriſchen Reichs, er bekriegte beſonders Pontus und Kaps 
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padocien und führte große Bauten aus. — Teglattphala= - 
far lI., aus der Bibel befannt, gelangte 745 v. Chr. auf den 
Thron, war ein kriegerijcher Fürft, bedrängte 73331 Bas 
täftina und Damaskus, hierauf Chaldäa und Babylon. Er 
war Salmanafjard Vorgänger und hat mit dem biblischen 
Phul nicht3 gemein. 

Teglio (Val Teglino), j. unter Sondrio. 

Tegnör (Ejaias), berühmter ſchwediſcher Dichter, geb. 13. 
November 1782 zu Kyrferud, ward 1812 Profefjor in Lund, 
1818 Mitglied der Schwedifchen Akademie und 1824 Biſchof 
von Wexiö, in welder Stellung er fi) befondere Verdienfte, 
namentlich um da3 UnterrichtSwejen, und großes Anfehen als 
Nedner erwarb (vgl. feine „Reden“, deutſch von Mohnite, 
Straljund 1829, und „Schulreden“, deutic von demfelben, 
ebd. 1833). Er ftarb 2. November 1846. Als Dichter erregte 
T. zuerſt durch eine friegerifche Ditäyrambe „Für die ſchoniſche 
Zandwehr” Aufjehen. Das 1811 folgende große Gedicht 
„Spea” erhielt von der Schwediſchen Alademie den großen 
Ehrenpreis. Im Sahre 1814 erfchien dag Gedicht „Nore“, 
da3 die Vereinigung der ſtandinaviſchen Reiche prophetifch 
verkündet, 1820 daS Idyll „Die Nachtmahlstinder” (deutſch 
von Mohnite, 5. Aufl. 1875), 1821 der „Axel“ (deutjch von 
Vogel, 1877), 1825 zuerft volljtändig fein Hauptwerk, die 
„Frithjofsſage“ (gegen zwanzigmal ing Deutſche überfegt, 
darunter von Amalie von Helvig, Stuttgart 1826 u. ö., von 
Mohnike, 19. Aufl. 1885; von Leinburg, 14. Aufl. 1885). 
Eine Geſammtausgabe feiner Werke beforgte jein Schwieger⸗ 
fohn Böttiger (7 Bde, Stockholm 1847— 50); eine Überfegung 
feiner „Sämtlicden Gedichte” Mohnife (Leipzig 1840, mit 
Biographie) und Leinburg (2. Aufl., Berlin 1885). — T. gilt 
fürden größten ſchwediſchen Dichter; zwiſchen den ſchwediſchen 
fogenannten Atademifern und Romantifern oder Fosforiſten 
nimmt er eine Mittelftellung ein. Sein Leben befchrieben noch 
Böttiger (deutfch, Leipzig 1847), Peſchier (Lahr 1882) und 
Stippenberg (Leipzig 1884). 





— F — 
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Nr. 6030. Wilhelm Freiherr von Tegetthoff (geb. 23. Dezember 1827, 
geft. 7. April 1871). 


Tegucigalpa, Haupitadt des füdamerifanifchen Freiftantes 
Honduras, hat eine jehendwerte Kathedrale, eine Hochſchule, 
lebhaften Handel und zählt ca. 12000 €. 

Teheran (d. h. Reine), Haupt: und Nefidenzftadt Perfieng 
in der Provinz Irak-Adſchmi, liegt 1170 m hoch in einer 
fahlen, gut bevölferten und bebauten Ebene mit (im Winter) 
120.000 bis 200 000 E., während im Sommer, imo wegen der 
Hitze und der Fieberluft die Wohlhabenden in den nördlich Lies 


5* 


71 Tehl 


Teilfürſtentümer 72 








genden Schamirandörfern weilen, nur ca. 80000 E. geſchätzt 
werden. Die von einer Mauer mit ſechs Thoren umgebene 
Stadt macht feinen bedeutenden Eindrud; die Straßen find 
eng und unregelmäßig, aud) der auf der Nordfeite liegende 
ae ftart befeftigte Palaſt des Schahs iſt al Bau: 
werf nicht hervorragend. T. hat elf Moſcheen, eine Belehrtens 
ſchule mit einer öffentlichen Bücherſammlung, etliche theo— 
logiſche Schulen, ausgedehnte Bazare, eine Menge Karawan⸗ 
feraien, Ranonengießerei und eine Bulverfabrif. Als Kreu- 
zungspunkt mehrerer wichtiger Karamanenftraßen hat T. be= 
deutenden Handel; von Wichtigkeit ift auch feine Seiden- und 
Baummollmanufattur, Teppichweberei und Eifenmwaren: 
erzeugung. Inder Nähe füidlic) liegen die zwei kaiferlichen Luft: 
ihlöjjer Nigariftan und Kasr-Kadchar mit prächtigen 
Roſengärten und am Südabhang des Elburs die milden und 
Schönen Sommerfiße der perfiichen Großen und der Fremden. 
Un der Stelle der alten Hauptftadt von DOftmedien, Rhagä 
(jest Ruinen von Rei), das noch unter Harun al Raſchid ein: 
mal blühte, aber von Dſchengischan zerftört wurde, liegt 
heute, nahe T., da3 große Dorf Schachzadeh Ubdulazim. 
In T. wurde 1746 ein Friede zwischen Berfien und der Türkei 
geſchloſſen; politifche Gründe veranlaßten 1798 die Verlegung 
des Königsſitzes von Iſpahan hierher. Vgl. Potak, „T. und 
feine Umgebung“ (in den „Mitteilungen dert. £ Geographie 
ſchen — Wien 1877). 

Tehl, Gewicht, ſ. Tael. 

Tehuaran de las Granaͤdos, 1640 m über dem Meere ge⸗ 
legene Stadt im mezitanijchen Staate Buebla mit ca. 9200 €. 
T. war in früherer Zeit eine vielbejuchte heilige Stätte der 
Azteken. 

Tehuantepec, merifanifche Hafen- und Handelsſtadt im 
Staate Dajaca, am gleichnamigen Fluſſe in fruchtbarer Ge— 
gend gelegen, 22 km wejitlidh von Dem geräumigen aber durch 
eine Barre gejperrten und jeichten Hafen am Stillen Welt- 
meere, hat eine alte Kathedrale, ift Sitz eines deutichen Kon— 
ſuls und zählt (1880) 24438 faft nur indianiſche E. An dem 
7'/, km entfernten Berge Guiengola liegen weitläufige 
Ruinen einer alten Stadt. Nach T. benannt find der ans 
liegende Meerbufen und der durch diefen und die Bucht von 
Eoapaqualco am Südende des Golfs von Veracruz entſtehende 
190 km breite Iſthmus. Derniedrigfte Babübergang über den- 
felben, der von Tarifa, hat nur eine Höhe von 200 m; daher hat 
man fchon feit Cortez’ Zeiten daran gedacht, ihn durch einen 
Kanalbau zu durchſtechen und den Großen mit dem Atlantis 
ſchen Ozean zu verbinden. Doch find wegen der Bodenfchwierig- 
keiten alle beſonders feit 1842 außgearbeiteten dahin zielenden 
Blane nicht weiter verfolgt worden. Val. Schufeldt, „T., ex- 
plorations and surveys“ (Walhington 1873). 

Tehueltſchen (d. h. Südvolt) heigen die Batagonier im Ge- 
genjag zu den Pueltſchen(d.h. Oſtvolt), welchen Namen die 
argentiniihen Bampasindianer führen. 

Teich (Weiher) heißt ein größerer durch fünjtliche oder na= 
türliche Ufer eingeſchloſſener Wafferbehälter, deffen Abfluß bei 
einer geregelten Benugung gewöhnlich durch Schleufen 2c. 
reguliert werden farın. Das in den T.en aufgeftaute Waſſer 
dient entweder zum Mafchinenbetrieb, zur Aufzucht von Bi: 
[hen (ſ. Teichwirtſchaft), zur Bereithaltung für Feuers— 
gefahr, zur Bewäſſerung u. |. w. 

Teichfledermans (Vespertilio dasycnemus Boie), zur 
Gruppe der injeftenfrejenden Fledermäufe (Entomophaga) 
unter den Handflüglern (Chiroptera) gehörend, von 31 cm 
Flugweite. Sie fliegt gern über größeren Wafferflähen und 
zeigt fich nur in der Ebene. 

Teichfroſch (Rana esculenta Z.) ſ. unter Fröſche. 

Teichhuhn, joviel wie Wafferhuhn. 

Teichhühnchen (Stagnicola chloropus L.), den Nallen 
(Rallidae) unter den Erd= und Sumpfläufern (Cursores) zu⸗ 
gehörend, welches ſich überall in allen Zonen der Erde findet. 
Es liebt ſchilfbewachſene Teiche und Sümpfe, iſt ſehr lebhaft, 
im Fluge jedoch ſchwerfällig, und taucht geſchickt. In Deutfch- 
land iſt es Zugvogel. 

Teichkolben, Pflanzengattung, ſ. Typha Z. 

Teichlinſe, Pflanzengattung, ſoviel wie Lemna Z. 

Teichmüller (Guſtav), Philoſoph, geb. 19. November 1832 
in Braunſchweig, feit 1871 Brofeffor in Dorpat, mo er23. Mai 
1888 ftarb. Er jchrieb außer einer Reihe Arbeiten über Ari- 








ftotele3 „Uber die Unjterblichteit der Seele” (2. Aufl., 1879), 
„Studien zur Geſchichte der Begriffe” (1876; neue Folge 
1876— 79); „Die wirkliche und die ſcheinbare Welt” (Breslau 
1882), „Neue Grundlegung der Pſychologie und Logik“ (1889) 
u. ſ. w. 

Teichmuſchel (Anodonta), Süßwaſſermuſcheln mit zahn— 
loſem Schloß. In Deutſchland findet ſich die Schwanen- 
muſchel (Anodonta cygnea), eine ſehr veränderliche Art, die 
in ſtehenden Gewäſſern bis 19 cm lang wird. Aus den in den 
Kiemenräumen fid) entmwidelnden Eiern entftehen freiſchwim— 
mende Larven, welche fich in die Slofjenhäute von Fiſchen ein 
bohren und dort zu Heinen, fpäter nad) außen hervorbrechen⸗ 
den Mufcheln heranwachſen. 

Teichner (Heinrich der), deutfcher Dichter bürgerlicher Her— 
funft, wahrjcheinlich DOfterreicher von Geburt, wie er aud) 
meift in Wien lebte, dichtete 1250— 77 über 700 Iehrhafte, 
moralifche Gedichte, von denen nur wenige gebrudt find. Der 
T. befaß eine ungewöhnliche Bildung; feinen Gedichten liegt 
eine tief religiöfe , fittliche Weltanfchauung zu Grunde. Bgl. 
von Karajan, „Über Heinrich den T.“ (Wien 1855). 

Teichrohrſünger (Calamoherpe arundinacea Gmel.), 
zur Familie der Kohrlänger (Calamoherpinae) und Ordnung 
der SperlingSvögel( Passeres) gehörender mitteleuropäifcher 
Schilffänger von ſchlanker Geftalt und gelblidy-graubrauner 
Färbung. 

Seichrofe oder Seerofe, f. unter Nymphaea L. 

Teichunke, ſoviel wie Knoblauchkröte (1. d.). 

Teichwirtſchaft, ein hauptfächlicher Zeil der fünftlihen 
Fiſchzucht, deren Betrieb früher in ausgedehnterem Umfange 
als in diefem Jahrhundert geihah. Erſt in den legten Jahr⸗ 
zehnten wurden wieder neue Teihanlagen eingerichtet, fo in 
Schleſien, Holftein und Süddeutihland. Der weitaus wich— 
tigfte Fiſch für die T. ift der Karpfen. Zur Aufzucht desſelben 
werden Streichteiche, Stredteiche, Abwachs- oder Karpfen- 
teiche, Übermwinterungs- oder Kammerteiche angelegt. — Zur 
Zucht von Karpfenbrut werden die Streichteiche verwendet, 
von weldhen man dieRaubfifche fernhält. Zu verhüten ift ein 
Fallen des Waſſer, um die Trodenlegung de3 Laichs zu ver- 
hindern. Die Ränder fünnen, namentlich mit Gras, mäßig be- 
wachen fein, dagegen ſoll fich in der Fiſchgrube fein Unfraut 
finden. Die beiten Streihlarpfen haben ein Gewicht von ca. 
fünf Pfund und man rechnet auf 1 ha Wafferfläche ſechs Rög- 
ner, vier Milcher und zwei dreijährige Milcher ca. ein Pfund 
{wer ; zu viele Milcher find ſchädlich. Die beſte Laichzeit ift 
Ende Mai und Anfang Juni. — Sn die Stredteiche werden 
Heine Karpfen gefeßt, um fie größer werden zu laſſen. — Iſt 
die Karpfenbrut in den Stredteichen dreifümmerig geworden, 
fo wird fie im vierten Sommer im Abwachs-oder Karpfen— 
teiche zum Verlauf herangezogen. — Die Übermwinte- 
rungs? oder Sammerteihe müſſen genügend Zufluß 
haben, tief und fchlammfrei fein. Die zeitweife Troden- 
legung und Beftellung der Teiche ift deshalb vorteilhaft, weil 
fie gewöhnlich ohne Düngung einen hohen Ertrag geben und 
weil hierdurch die Entwidelung der Karpfen bejonderß ge- 
fteigert wird. Vgl. von dem Borne, „Handbud der Fiſch— 
zucht und Fiſcherei“ (Berlin 1886); Benecke, „Die T.“ (ebd. 
1885). 


Seifune oder Taifune, die Wirbelftürme in den chineſi— 
[hen und japanischen Meeren, |. unter Cyklone. 

Teigdrucke, die aus der Frühzeit des 15. Jahrhunderts 
ftammenden Abdrüde von Relief-Metallichnitten, ausgefüllt 
mit gefärbter, Heifterartiger Mafie, mit Ooldoder grumdiert. 

Teignmouth (pr. Tinnmöß), Hafenftadt und Seebad in 
der engliihen Grafichaft Devonihire an der Mündung des 
Teigninden Kanal la Manche, ift Sigeineg deutichen Konfulg, 
hat Marmorfgleifereien, Granitbrücde und (1881) 7120 E. 

Teigwaren, im Handel gebräuchliche Bezeichnung für Nu- 
dein, Daccaroni u. |. w. 

Er-Ihn-a-Slaui (d. i. Fiſch des Maui), die Nordinfel von 
Neufeeland (f. d.). 

Teilbarkeit nennt man in der Phyſik die praftifch oft fehr 
weit durhführbare Zerlegung der Stoffe in immer Kleinere 
Teilchen. In der Vorftellung führt man die Teilung fort big 
zu den Molefülen und Atomen (ſ. d.). j 

Seilfürftentümer nennt man in der älteren ruffifchen Ge— 
fchichte die verfchiedenen felbftändigen Fürftentümer, in welche 
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das ruſſiſche Großfürſtentum früher zerfiel. Die T. gingen gemerbe“ und gab mehrere die Indujtrie des Renaiſſanceſtils 


ſchließlich im Großfürſtentum Moskau auf. 

Teilhaberſchaſtoder Partnerſchaft, ſ.Hewinnbetei— 
ligung (unter Arbeiter und Arbeiterſtand). 

Teilkamn (Scheidetkamm, Nietlamm), ein kammartiger 
Teil der Mafchinen zum Aufbäumen der Webfetten, durch 
defien Zähne die Siettenfäden gleihmäßig über die ganze 
Breite des Kettenbaumes verteilt werden. 

Teilmaſchine ift eine mechaniſche Vorrichtung zur Herftel- 
lung von ftreißteilungen und geteilten Maßftäben. Man un: 
terfheidetdemgemäß Kreiſsteilmaſchinen und Längen— 
teil maſchinen. Bei beiden Arten bildet den weſentlichſten 
Zeil eine Schraube, welche bei jedem Umgange einen Stift, 
das fogenannte Reigwerf, in Bewegung jept, um einen Teil: 
ftrich auf den zu teilenden Gegenſtand einzureißen. 

Teilnahme am Verbrechen (lat. concursus ad delictam), 
ſ. unter Concursus. 

Teilſcheibe, die bei Teilmafchinen angebrachte, mit der 
durch Heine konifche Vertiefungen bezeichneten Teilung ver: 
fchene Scheibe, mittel® der die Einteilung des Arbeitzjtüdes 
bejtimmt wird. 

Teiltöne oder Bartialtüöne, j. unter Obertöne. 


betreffende Werte heraus. 

T-Eifen, |. unter Walzeifen. 

Teiſſerenc de Bort (ſpr. Tefirangd’Bohr, Pierre Edmond), 
franzöfiiher Staatamann und voikswirtſchaftlicher Schrift- 
fteller, geb. 1814 zu Chiteaurong, ward Ingenieur, als welcher 
er auch verſchiedene Fachſchriften veröffentlichte. Seit dem 
Jahre 1846 war er Teputierter, feit 1872 Minister der öffent: 
lichen Arbeiten, 1876- -79 de8 Handels und der Yandmwirt- 
ſchaft. hierauf bis 1880 Botſchafter in Wien. 

Tejnda (pr. Tehahda, Sebaftiano Lerdo de), merifanifcher 
Stantsmann, j. Lerdo de Tejäda. 

Tejas, amerifanifher Uniongjtaat, |. Teras. 

Tejas, berühmter oftgotifcher Zeldherr, mard nach Totilas 
Tode in der Schlacht bei Tagina (Juli 552) von den die Oft: 
römer befehdenden Goten zu Tieinum zum König gemählt, 
ftarb aber in der Verzmweiflungsichlacht am Mons Lactarius 
(September 552) den Heldentod. 

Tejo (pr. Tehihu), Fluß, ſ. Tajo. 

Tefu (Lejus monitor), eine bis 2 m lange, braunſchwarz 
und gelb gezeichnete, ihres wohlſchmeckenden Fleiſches wegen 
geihäste Eidechje Südamerifag. 
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Teilung, bei Zahnrädern die Entfernung zweier benad)= 
barter Zähne im Teilkreiſe gemeſſen. Teilung8gemwebe 
oder Bildungägemwebe, foviel wie Merijtäm (j. d.). — 
Zeilungszeichen, |. Tivig. 

Teilurteil heißt dasjenige Endurteil im Zivilprozeß, wel: 
ches erlafjen werden kann, wenn nod) nicht alle, fondern nur 
einzelne eingeflagte Ansprüche zur Entjcheidung reif find. 

Teilzahlung, |. unter Zahlung. 

Teinach, Torf und Badeort im Cheramt Cal des würt- 
tembergifhen Schwarziwaldfreifes, im maldreichen Thale der 
Teinad), an der Bahnlinie Stuttgart=Horb, hat eine evanges 
tifche Kirche, Tohlenfäurehaltige Stahiquellen und alkaliſch— 
erdige Säuerlinge, Fichtennadelbäder u. |. w. und zählt ca. 
400 E. T. verjendet von dem Waſſer jährlich; gegen eine 
Million Krüge. 

Teint, Name zmeier böhmifcher Städte, ſ. Biſchoftei— 
nitz und Eibeteinik. 

Teirich (Valentin), Künftler und Kunſtſchriftſteller, geb. 
23. Auguſt 1844 in Wien, geit. 8. Februar 1877 dafelbft, ein 
gründlicher Kenner der Nenaiffanceformen, wurde Profeſſor 
an der Kunſtgewerbeſchule des Oſterreichiſchen Muſeums 
und ſchuf zahlreiche Entwürfe für die Indujtrie der Bronze⸗ 
und Thonwaren. Er gründete 1872 die „Blätter für Kunſt- 
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Tejuco (pr. Teſchuko), früherer Name der brafilifchen 
Stadt Tiamantina (f. d.). 

Tekedent, Stadt in der ProvinzOran des franzöfifchen Todh- 
terlande3 Algerien, war Refidenz Abd-el-Kaders und wurde 
1841 von den Franzofen zerjtört. In der Nühe befinden fich 
Trümmer einer alten Stadt. 

Tekeln, |. Takela. 

Tekele, gebirgiges Land im Sudan, im Weiten des Weißen 
Nils, weiches von Nubanegern bewohnt wird. 

Tekes, der Oberlauf des Fluſſes Sti (f. d.). 

Tekke-Burkmenen, f. unter TZurfmenen. 

Tekrit, afiatifche Stadt im türkifchen Vilajet Bagdad, am 

ı Tigris,mit ca. 2000. und den Trümmern einer alten Feſtung. 

Tehrür, der einheimifche Name für den Oftfudan vom 
Niger bis Kordofan. 

Tektonik (gried.), Zimmermanngfunjt; Kunſt, an Holz 
geräten Zieraten anzubringen; zweckmäßige Unordnung eines 
wiſſenſchaftlichen Stoffes behufg rhetorijcher oder litterari- 
fcher Ausführung; in der Geologie die Lehre vom Bau der 
Erdrinde. 

Tekutfdj, rumänische Stadt, ſ. Tecuciu. 

„ Telämen, nad) der altgriechijchen Bötterlehre der Sohn des 
Hatos und Bruder des Peleus. Er mar König von Salamis 
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Seine zweite Gemahlin Periböa, Tochter des Pelopiden Al— 
kathoos, gebar ihm den Aias. T. gehörte zu den Teilnehmern 
der Jagd auf den Kalydoniſchen Eber und de3 Argonauten- 
uges. 
Telamonen, beiden Römern der Name der koloſſalen männ— 
lichen Geſtalten, die als Gebälk- oder Balkonträger dienen, 
alſo den griechiſchen Atlanten entſprechende Figuren. Der 
Name fommt von dem fagenhaften Helden Telamon (f. d.). 
Telaw, Kreisftadt im ruffiichen Souvernement Tiflig mit 
den Trümmern alter Feftungswerfe und ca. 7100 Weinbau 
und Handel treibenden €. 
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Optiſcher Buchftabentelegrapg bei den alten Griechen. 


Nr. 6032, 


Telechinen, dev Zauberei kundige Urbewohner von Rhodos, 
die den Dienft des Apollo begründeten, als Metallarbeiter oft 
mitden Cyklopen verwechſelt. Auch in Kreta, Eypern, Sikyon 
u. |. w. werden T. erwähnt. 

Selega, ruſſiſches Fuhrwerk, f. unter Kibitka. 

Zelegönos, in der altgriechiſchen Sage Sohn des Odyſſeus 
und der Kirke, tötete unmiffentlic) feinen Vater und vermählte 
fich mit Penelope, die ihm den Italos gebar. 

Telegramm (gried.), feit 1852 gebräuchliche3 grammatifch 
unridhtig gebildetes Wort für telegraphifche Depeſche. 














Telegraph (gried., d.i. Sernfchreiber), f.unter Telegra= 
phie. — Telegraphenbataillon, eine Abteilung im 
Telegraphieren ausgebildeter Soldaten, auch beitimmt, ſolche 
darin auszubilden und die Seldtelegraphen (f. d.) im Kriege 
zu bedienen. Spanien und England befigen ſolche Bataillone, 
. in anderen Staaten find die Telegraphiiten anderen Truppen 
gattungen angeſchloſſen. — Telegraphenordnung, |. un- 
ter Telegraphie. — Telegraphentruppen find Trups 
pen, welche in der Telegraphie ausgebildet find. Sie werden 
allen Waffengattungen entnommen und dienen im Felde ents 
weder in bejonderen Abteilungen oder, wie bei der Kavallerie, 
innerhalb ihrer Negimenter zur Herftellung und Bedienung, 
aud) zur Zerftörung von T.en. Ojterreich 3. B. hat ein Eifen- 
bahn und Telegraphenvegiment. 





Zelegraphie (vom gried. tele, d. i. fernhin, und gra- 
phein,d. i. ſchreiben) nennt man jede Übermittelung von Nach— 
tihten in die Ferne ohne mechanifhe Transportmittel mit 
‚ Hilfe von Licht, Schall oder Elektrizität. Die hierzu benußten 
Vorrichtungen heißen Telegraphen, bei denen man alfo 
optifche, akuftijche und elettrifche unterfcheiden kann. 
Die erjteren beiden werden jedoch hauptſächlich nur noch im 
Eiſenbahn-, Schiffahrt3= und Kriegsweſen verwendet. Die 
Optifche T. wurde in Form von verabredeten, ftations- 
weile ſich aneinander fließenden Feuerfignalen jchon im 
; Altertum verwendet, wie aus Aſchylos Schilderung des 
| Bericht3 don der Einnahme Trojas an Klytämneſtra hervor: 

geht, und etwa 450 v. Chr. erfannen Kleoxenos und Demo- 
kleitos einen optiſchen Buchſtabentelegraphen (Abb. 6032), in: 
dem fie von Station zu Station je zwei Schirme aufjtellten, 
hinter deren jedem fünf Zlaggen, oder bei Nacht fünf Fadeln 
verborgen waren. Ordnet man nun die 25 Bucdhftaben in fünf 
Neihen, fo kann man durch Emporheben einer Anzahl Fackeln 
linter Hand angeben, welche Reihe, und durch die rechten 
Fackeln, welchen Buchſtaben in diejer Reihe man meint. Poly: 
bio3(196 v. Chr.) machte die Beobachtung ſolcher Feuerjignale 
: fiherer durch die Verwendung feftgeftellter Bifierröhren. Eine 





“ ‚eigene Anwendung der Feuerfignafe machte um 360 v. Chr. 


der griechiſche Feldherr Aneas der 
Takuker bei feinem Hydrauli— 
ſchen Telegraphen(Abb.6033), 
der an zwei Stationen zwei genau 
gleiche Waſſergefäße mit Schwim—⸗ 
mern aufſtellte, welche Täfelchen 
mit gleichen Reihen von Zeichen 
trugen. Auf ein Fackelſignal wur- 
den die Waſſerhähne der Gefäße ge⸗ 

öffnet und wenn die Schwimmer: 

tafel bis zum gewünfchten Signale 

zum Rande herabgejunfen var, auf 

ein ebenjolches wieder gefchlofjen. 
: Bu wirklicher praftifher Braud)- 
! barkeit wurde die OD ptifhe T. erft 

in der neueren Zeit ausgebildet, 

nämlid duch die Sranzojen Ge— 
ı brüder Chappe d’Auteroche (1793), 
| nachdem ſchon vorher die Englän- 
!derMarquis von Worcefter (1633) 

und Robert Hoofe (1684) ähnliche 

Vorrihtungen erfonnen hatten. 
| Der Chappejche Apparat ift in Nr. 

6034 abgebildet. Die erfte fo aus⸗ 
ı gerüjtete Telegraphenlinie wurde 

1793 auf Befehl des Nativnalfon- 

vent3 mit 22 Stationen zwifchen 
| Paris und Life eingerichtet. Auf jeder Station erhebt fid) auf 
: einem bi3 zum nächſten fichtbaren Gebäude ein diefes etwa 
4'/, m überragender Maft mit einem drehbaren Querbalten, 
‚dem Regulator AB und den an den Enden der Iekteren 
drehbaren Flügeln oder Indikatoren ACundBD. Im 
Zimmer darunter befindet fid, unten am Maſte ein zweiter, 
fleinerer, ganz ähnlicher Hebelapparat cabd, der mit CABD 
dur endlofe Ketten und Rollen fo verbunden iſt, daß jede 
Verftellung jeiner Hebel genau die nämliche Bewegung am 
großen Hebelfyfteme auf dem Dache zur Folge hat. Vieſe wird 
von Beamten der nächſten Station durch ein feitgeftelltes Fern⸗ 
rohr beobachtet und in gleicher Weife weiter gegeben. Durd) 
die verjchiedene Stellung der einzelnen Hebel konnte man im 
ganzen 98 verjchiedene Seien berftellen, welchen man teilg 
die Bedeutung der einzelnen Buchſtaben, teil die ganzer 
Wörter und Säge gab. Zur Ausführung und Weitergabe 
eines folden Zeichens waren im ganzen eiwa 20 Sekunden 
nötig. Frankreich war 1813 von Paris aus ftrahlenfürmig 
mit optiſchen Linien bededt, die 1880 noch mit fonzentrifchen 
verbunden wurden und big 1855 in Thätigkeit waren. Auch 
andere Länder führten die Optifche oder Zeichentelegraphieein, 
meift mit anderen Einrichtungen. In Preußen, wo die erfte 
Linie 1832 von Berlinnad) Köln und Trier gelegt wurde, hatte 
jeder Telegraph drei Baar Flügel, die ſich in je vier verschiedene 
Stellungen bringen ließen. Zur T. bei Nacht wurden Laternen 
mit farbiger Glasblende benugt. Heute wirddie Optifche T. mit 








Nr. 6034. 
Der Chappeſche Telegraph. 
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einfachen Apparaten nur zur Signalifierung von Eifenbahn= 
zügen und dergleichen benugt. — Die mit hörbaren Zeichen ar— 
beitende Akuſtiſche T.bedient fi) dazu der Berftärfunggmittel 
der menſchlichen Stimme wie des Sprachrohrs und des Schall: | 
leitungsrohres, oder auch der Signale durch Hörner, Pfeifen, 
Tronpeten oder Öloden. Beiden Pneumatiſchen Haus: 
telegraphen (atmoſphäriſchem Klingelzuge) läßt man den 
Luftdrud, der durd) Zufammendrüdung eines Gummiballes 
mit der Hand erzeugt wird, durd) ein etiva 3 mm im Lichten 
mefjende3 zinnernes oder bleiernes Leitungsrohr ſich nad 
einem am anderen Ende des Nohres befeftigten ziveiten Ball 
fortpflanzen und durch deffen Ausdehnung einen Hebel zum 
Anſchlag an eine Glocke bringen oder einen Zeiger bewegen. 
— Bon ganz unverhältnismäßig größerer Wichtigfeit als alle 
die anderen ift Heutzutage die Eleltrifhe T. Durch Be— 
nußung der Elektrizität iſt dieſes Verkehrsmittel zu einem welt- 
verbindenden geworden. Bereit3 um die Mitte des vorigen 
Sahrhundert3 fam man auf den Gedanken, die große Fort- 
leitungögefchtwindigfeit der Reibungselektrizität in ifolierten : 
Metalldrähten zur Zeichengebung in die Ferne zu benußen; 
doc} fcheiterte died an der Schwierigkeit einer für die hohe 
Spannung der Reibungßeleftrizität genügenden Sjolierung 
der Leitung durdy Glasröhren oder Harz. Ungleich vorteil: 
bafter zur Verwendung zeigte ſich die galvanifche Eleftrizität. 
Schon bald nad) der Entdedung des galvanifchen Stromes 
(1809) fam der Münchener Arzt Samuel Thomas von Söm— 
mering auf den Gedanken, die waſſerzerſetzende Wirfung des 
Strome3 zur T. zu benutzen. Er ftellte ſich ein Leitungs» 
feil von 35 einzeln ifolierten Drähten her, dieer mit ebenfoviel 
mit ben Buchftaben des Alphabet3 und den Ziffern bezeic)- 
neten Wafjergefäßen verband. Ze nachdem er nınden Strom 
einer Boltafhen Säule in eines der Gefäße leitete, fonnte er 
durch das dann erfolgende Aufbraufen der Zerſetzungsgaſe 
irgend einen Buchjtaben jignalijieren. Dieſer Telegraph iſt 
nie praftifch verwendet worden. Andere hemijche Wirkungen 
de3 galvanifchen Stromes, wie die von Bain 1847 vorge: 
ichlagene Benupung des Blutlaugenfalzes und die von Stöhrer 
1852 benußte Zerlegung des Jodkaliums erwiefen ſich eben= 
fall3 al3 unprattiich. Auch die ein gegebenes Schriftoriginal 
an entfernter Station getreu wiebergebenden Kopiertele= 
graphen wie der Pantelegraph von Caſelli, benugen die 
Ausscheidung farbiger Stoffe durch die hemifche Wirkung des 
Stromes, find aber nicht wirklich in die Praxis übergegangen. 
Zu wirklich außgedehnter praftifcher Verwendung in der Tele- 
graphie find nur die Apparate gekommen, welche die magne= 
tiſchenWirkungen deseleltrifhen Stromes verwerten, und 
zwar fowohl die Ende 1819 von Drfteb (ſ. d.) entdedte Ab⸗ 
lenkung einer freiſchwebenden Magnetnadel durch den Strom, 
als auch der furz darauf von Ampere entdedte Elektromagne⸗ 
tismus, d. h. die Verwandlung eines weichen Eifenftabes in 
einen Magneten, folange ein Strom einedarum gelegte Draht: 
mwindung durchläuft. Man unterjcheidet demnach Nadels 
telegraphen und Eleftromagnetifche. Die erjteren er- 
fordern nur fehr ſchwache Ströme zum Betriebe. Die zuerſt 
verwendeten waren Nadeltelegraphen. Die 1820 von Ampere : 
und Ritchie, 1829 von Fechner und 1832 von Schilling von 
Cannſtatt hergeftellten waren noch zu verwicelt und unbe= ! 
bolfen. Der erfte praftifch verwendete war der, womit auf | 
und Weber 1833 in Göttingen durd) eine über die Tiirme ! 
der Stadt gejpannte Drahtleitung die Sternwarte und das 
phyfilaliiche Kabinett der Univerfität miteinander verban- 
den. Im Sahre 1837 verband Steinheil München mit dem 
3, Meile entfernten Bogenhaufen. Die Nadeln feines Tele: 
graphen trugen an einem Ende Farbnäpfchen und marfierten 
jede Ablenfung durch einen Farbtupfen aufeinem mittel Uhr— 
werk vorbeigezogenen Bapierftreifen. Zum Betriebe wurden 
wie auch bei Gauß und Weber nicht die Ströme der damals 
nod) jehr unvolltommenen Säulen oder Batterien, fondern 
Magnetinduftionzftröme benugt. Coofe, der 1836 in Heidel- 
berg Schilling von Cannſtatts Nadeltelegraphenmodell ge: 
fehen, verband fich mit Wheatftone, um den Apparat zu ver— 
befiern und führte ihn zum Signaldienfte auf den englijchen 
Eifenbahnen ein. Coole und Wheatftone benußten zwijchen 
Drahtrollen (fogenannten Multiplifatoren) aufrecht Hängende 
Magnetnabeln, die an ihrer horizontalen Drehachſe vorn noch 
einen Zeiger trugen. Werden diefe Drahtwindungen nad) der 
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einen oder anderen Richtung vom Stromedurdjlaufen, erfolgt 
ein Ausſchlag der Nadel nad) rechts oder links, wie die Be- 
wegung des Zeiger erkennen läßt. Um mit diefen Nadelaus— 
fchlägen die Buchftaben des Alphabet3 bezeichnen zu fönnen, 
fonftruierten Coofe und Wheatftone zunächſt einen Fünf- 
nadeltelegraphen und ließen ſich ihn 1837 patentieren. 
Natürlich waren dazu fünf verfchiedene Leitungen nötig. Aus 
Abb. 6035 ift ſchematiſch die innere Einrichtung des Appa— 
rates und die Bezeihnungsweije der Buchſtaben erſichtlich. 
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Es ift nämlich der fignalifiert, auf welchen die beiden abge: 
lentten Nadeln gemeinſchaftlich hindeuten. Die immer noch 
große Vermwidelung des Apparates, befonders die Notwendig: 
feit einer fünffachen Leitung veranlafte die Erfinder, auf Ver— 
einfachung zu finnen, fo daß fie fi) 1841 einen Doppel- 
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Einfaher Nadeltelegraph von Eoote und Wheatftone. 


Nr. 6086. 


nabeltelegraphen und 1845 einen einfahen Nadel- 
telegraphen patentieren ließen. In der Abbildung Nr. 

6036 ift aufder Tabelle aufdem Bifferblatte erfichtlich, wie fich 
durch die Ausſchläge der Nadel und des äußeren Zeigers nad) 
rechts und links bequem ein Alphabetfombinieren läßt. Durd) 
Drehen des Handgrifjs oder „Schlüſſels“ am unteren Teile 
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des Gehäuſes kann der Telegraphierſtrom bald in der einen, | und Wheatſtone einen ſolchen, hier ſollen nur die Einrichtungen 
batd in der anderen Richtung gefchloffen werden. Die Anwen: | von Breguet (Ubb. 6037) und die von Siemens und Haläfe 
i erwähnt werden. Während die zur Bewegung des Zeiger 
! erforderlichen Unterbrechungen oder Schließungen des gals 
vaniſchen Stromes bei dem Bregueiſchen Telegraphen durd) 
. einen Kontakthebel A (Abb. 6038) bewirkt wird, welcher feine 
hin- und hergehende Bewegung mittel eines Metallſtiftes B 
‚ erhält, der in der wellenförmigen Nut einer auf die Kurbel⸗ 
achſe de8 Senders M aufgejtedten Buchſtabenſcheibe geführt 
ı wird, gefchieht dies bei dem Magnetzeigertelegraphen ‘von 
Siemens und Haläfe mittel3 einer Kurbel H (Abb. 6039), 
welche über dieden einzelnen Buchftaben entfprechenden Zähne 

| eines metallenen Cylinders hinmeggleitet. Die dabei allmäh: 
lich entfandten Ströme rücken auf der entfernten Station die 
Buchſtabenſcheibe um je einen Buchſtaben weiter. Alle diefe 
Nadel: und Zeigertelegraphen find jedoch in telegraphiſcher 
Praxis, mit Ausnahme der großen fubmarinen Linien, durch 
die Eleftromagnetifhen Schreib= und Drucktele— 
graphen verdrängt worden. Durch die langen unter= 
feeiihen Leitungen wird der Strom fo geſchwächt, daB nur 
ſchwache Ablenkungen einer horizontal ſchwebenden Nadel 
E . erzielt werden lönnen. Um diefelben bequem fihtbar machen 
Mr. 6087. Beigertelegraph von Breguet. ' zu fönnen, ift an der fleinen, an einen ungedrehten Seiden- 
| faden ſchwebenden Magnetnadel ein Heiner Spiegel befeftigt, 
welcher im dunklen Raume das Bild einer Petroleumflamme 
, auf einen weißen Schirm wirft. Bei genügender Entfernung 
des Schirme vom Spiegel wird bei der geringften Zuckung 
| des Spiegel3 nad) recht3 oder links dies Bild von feiner Nuhe- 
| lage auf dem Schirme um ein beträchtlidyes Stüd in der ent= 
| fprechenden Richtung wandern. Aus diefen Zudungen nad) 
| rechts und links wird dann in derfelben Weife wie beim Cooke 
und Wheatftonefchen Nadeltelegraphen das Alphabet gebildet. 
Wo man aber, wie beim Landverkehr, mit ſtärkeren Strömen 
arbeiten kann, wendet man, wiegejagt, die elektromagnetiſchen 
Schreib- oder Drudtelegraphen an, weil durd) fie die Depe- 
chen als bleibende, aufhebbare Aktenſtücke geliefert wer den. — 
Ebenfalls ein elettromagnetifcher, von Caſſagnes in Paris 
angegebener Drudapparat für ftenographifche Zeichen ift der 
Stenotelegraph. Die Schriftzeichen werden mittel3 einer 
Klaviatur auf mechaniſchem Wege hervorgebradt. Der 
Stenotelegraph von Caſſagnes full allen anderen telegra= 
phifhen Apparaten an Geſchwindigkeit der Beichengebung 
überlegen fein; fo will man von Paris aus Leiftungen 
bis zu 24000 Wörtern in der Stunde erzielt haben. — Bei 
der Schreibtelegraphie unterjcheidet man die Stift= oder 
Nelieffhreiber, bei denen ein Stift Punkte oder Striche 
in einen durch ein Uhrwerk vorwärts gezogenen Bapierftreifen 
drudt, und die Blau= odergarbfchreiber, bei denen diefer 
Stift durch eine freie Offnung einen dunklen Farbſtoff vor: 
quellen läßt und damit Punkte oder Striche auf den Papier- 
Streifen fchreibt. Die Bewegung des Schreibſtiftes geichieht 
nad) der vom Amerikaner Sammel Morſe (1837) erfonnenen 
Einrichtung dadurd), daß der Hebelarm mit dem Stifte alle- 
mal gegen das Papier emporgedrückt wird, wenn ein am anz 
deren Hebelarm befeftigtes Eifenftüd, der Anker, von einem 
darunter befindlichen Elektromagnet herabgezogen wird, fv= 
bald der Telegraphieftrom deffen Drahtiwindungen durchläuft. 
Morſe erhielt für feine Erfindungen 1857 von zehn Staaten 
Europas eine Ehrengabe von 400000 Frank. In Ubb. 6040 
ift ein nad) Morſes Brinzip von Siemens und Halske gebauter 
Schreibtelegraph abgebildet. Der von einer Rolle kommende, 
zwifchen den Walzen w und w' eingeffemnite Bapierftreifen 
wird vorwärts geſchoben, fobald dag die Walze w treibende, 
durch eine Bremfe regulierte Räderwerk O durd das in der 
endlofen Kette x, x, hängende Gewicht G in Bewegung gefept 
wird. Durch den Öriff A fann die fette am Nade B wieder 
aufgezogen werden, wobei ſich die Schleife x, x, vergrößert. 
Der Schreibſtift am Hebelarme n wird fo oft und fo lange an 
das Bapier aufder Walze w'angedrüdt, al3der Eleftromagnet 
EE,vom Telegraphierftrom umlaufen, den über ihm am Arme 
n hängenden Unter o anzieht. Dieam Armeh wirkende, durch 
— — .. | dieSchraube fregulierte Feder reißt ihn ſofortvom Magneten 
Nr. 6089. Magnetzeigertelegraph von Siemens & Halste. nad Aufhören des Stromes ab. Jedesmal, um den Stron 

zu ſchließen, drüdt der Telegraphift auf den Knopf de in 

dung von Elektromagneten wurde zuerft benußt bei den Zei= | Abb. 6041 abgebildeten Tafter8. Aus den durch kurzen und 
gertelegraphen. Schon fehr frühzeitig fonftruierten Coote | längeren Schluß auf dem Papiere eingedrücten Punkten und 





Nr. 60388. Mechanismus ded Breguetſchen Beigertelegraphen. 
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Strichen iſt das Morſeſche Alphabet in der aus Abb. 6042 er- 
ſichtlichen Weiſe gebildet. Man kann nach demſelben Prinzip 
auch Farbſchreiber konſtruieren, indem man die Walze, 
gegen welche das Papier durch den Schreibftift gedrückt wird, 
. mit einer farbegeträntten Tuch- oder Filzſchicht überzieht. — 
Neben den Morfeapparaten, deren Depeichen nicht unmittel— 
bar dem Bublifum ausgehändigt werben fünnen, fordern erft 
in gewöhnliche Schrift übertragen werben mülfen, haben die 
Tpypendrudapparate, welche unmittelbar in aroßen Ans 
tiqualettern druden, in der T. troßder unvermteidlichen größe- 
ren Rompliziertheit die allgemeinite Verwendung gefunden. 
Der Drudtelegraph hat im allgemeinen vier verichiedene Vor⸗ 
richtungen auszuführen. Erſtens muß bie abzudrudende 
Buchſtabentype eingeftellt, d. h. an die Stelle gebracht werden, 
wo fie auf das Papier gedrudt werden fol, zweitens muß; fie 
mit Druckfarbe verfehen, drittens auf das Papier aufaedrudt 
werden, und biertend muß nach jedem ſolchen Druddag Papier 
um ein entipredendes Stüd forlgerückt werden. Es gibt etiva 
40 verfchiedene Syfteme von Typendrucdtelegraphen,von deren 
aber nur der von David Edward Hughes aus Louisville in 
Kentucky hergeftellte allgemeine Verwendung im internatio: 
nalen Verkehr gefunden hat. Der Grundplan des fehr fompfi- 
zierten Apparate ift der, daß an den beiden telegraphiſch ver- 
bundenen Stationen zwei jo haaricharf wie möglich gleich 
ſchnell laufende Typenräder in Gang geſetzt werden und daß, 
wenn diefer Gang bei einem gemwiffen Buchftaben am Rande 
der Abgangaftation gehemmt wird, diefelbe Hemmung mit 
gleichzeitig ftattfindendem Abdrud der Type auch an der Em: 
pfangsftation vor fih geht. Um auch die Heinen Paufen, 
welche ftet3 zwiſchen den einzelnen Zeichen einer Depefche 
liegen, ber get ned voll auszunuben, hat man Apparate er- 
fonnen, welche die gleichzeitige Anlegung vieler Apparate an 
eine Leitung ermöglichen. Das Größte leiſtet hierin wohl die 
Berteileriheibe von Delany, welche ſowohl mit Morſe— 
wie mit Hughesapparaten betrieben werden kann und angeblich 
bi8 zu 72 vepeſchen auf einntal zu befördern erlaubt. Eben- 
falls zum Bivede befferer Ausnutzung der Leitung dient das 
fogenannte Doppel oder Gegenjprechen, was durch be- 
fondere Schaltungen geitattet, zu gleicher Zeit in derjelben 
Leitung in entgegengelester Richtung zu telegraphieren. — 
. Wa8 die Apparate betrifft, welche der T. die eleftrifchen Ströme 
für ihren Betrieb liefern, fo find dies eben möglichft konſtant 
wirfende gulvaniſche Batterien. Doc werben auch bie 
von Dynamomaſchinen gelieferten Ströme benutzt. — Ein fehr 
wichtiger Faktor in der elektriſchen X. iftdie Anlegung der Lei⸗ 
tung. Man muß in bezug hierauf oberirdiſche, unter— 
irdifche undunterfeeifche Linien unterfcheiden. Die ober- 
irdifhen PDrahtleitungen werden an 7—10 m hoben, ent- 
fprechendftarten Holzſtangen befeftigt,und zwar an ifolierenden 
unten glodenförmig fich erweiternden Borzellanfnöpfen, diean 
hakenförmigen eifernen Stüßen aufgeichraubt find. Im Anz 
fange wählte man Rupferdraht, gegentvärtig verwendet man 
21/,—5 mm ſtarken verzinkten Eifendraht oder auch Bronze 
draht. Wo unterirdifche Leitung notwendig ift, wählt mar 
mit Öuttapercha ifolierte Kupferdrähte, deren gewöhnlich meh- 
rerenebeneinander unter einer gemeinfamen ſchützenden Eifen« 
drahthülle zu einem jogenannten Kabel verteilt find. Die 
untexfeeifchen Kabel find ähnlich konſtruiert wie die Landkabel, 
nur daß hier nicht mehrere Leitungsdrähte nebeneinander lie— 
gen dürfen, weil dadurch ftörende Induktionsſtröme erregt wer⸗ 
en. Außer ben beſchriebenen Hauptapparaten und den bie Stn- 
tionen verbindenden Leitungen ſind jedoch zum Telegraphieren 
noch eine Reihe von Nebenapparaten erforderlich. Dazu ge⸗ 
hören I) die Blitzableiter, zum Schutze der Leitungen, Apparate 
und Beamter gegen Entladungen der Gewittereleftrizität, 
meift aus dicht gegenüber geftellten Metallplatter gebildet, 
deren eine mit den Zeitungen und den Apparaten verbunden, 
die anbere zur Erde geleitet ift. 2) Da3 Salvanoffop, ein 
praftifch vereinfachtes Balvanometer, um das Vorhandenſein 
genügender Stromflärfe in der Zeitung zıtfonftatieren. 3) Die 
Umſchalter zu beliebiger Verbindung der verfchiedenen Li- 
nien einer Station untereinander und mit den Batterien. Sie 
beftehen aus kreuzweiſe gelegten unter ſich ifofterten aber mit 
den betreffenden Rinien und Batterien verbundenen Metall- 
fhienen, die durch Einfteden von Metallftöpfeln in ent 
ſprechende Durhlodungen nah Wunſch mit einander ver- 
X, Kond.ßertfon. VII. t Ä . 


bunden werden fünnen. 4) Die Relais, ſehr empfindliche 
Eieftromagneten, welche, wenn der Zinienftrom zu fehr ge- 
ſchwächt ift, um die Schreib oder Drudapparate zu regieren, 
durch jede Ankeranziehung eine fräftige, fogenannte „Zofal- 
batterie” jchließen, die dann erſt dieeigentlihentelegraphifchen _ 
Zeichen hervorbringt. Sie fünnen aud; zur Übertragung 
(Translation) auf andere Linien benußt iverden. Bei Haus, 
Fabrik- und allerhand Gefhäftsanlagen werden jegt häufig 
auch mit den Mitteln det eleftriichen T. arbeitende Signal 
ſyſteme eingerichtet, welche zum Teil ſelbſtihätig wirken und 








NT. 6040. 


Schreibtelegrapg von Siemens & Haldfe, 


zur a Diebegfiherung und zum Schutze 
gegen Feuerögefahr und vergl. dienen. — Nach dieſer überſicht 
über das Techniſche der. heutigen T. bleibt nun noch übrig, 
deren Bedeutung als Verkehrsmittel hervorzuheben. Wietief- 
eingreifend auch das Telegraphenmefen in das Volksleben fein 











Ne. 6041. Taſter zum Morfefhen Apparat. 


mag, fo ift doch die direkte Beteiligung der verschiedenen Volks⸗ 
ſchichten an der Benugung der T. eine fehr ungleihe. Am 
meiften beteiligt fich die Handel3tvelt. Nad; dem gegenmwär- 
| tigen Stande betragen die Handeldtelegramme etwa 59%, des 
| gejamten Telegrammverkehrs. Die Familientelegramme be— 
tragen’ 15, die Börfentelegramme 18, die Regierungs- und 


Kr kr; Ro. 
Aha ten 8 
Br u Kunz Di 
Gere — 7 — J — 
D- Mi Ü — 
E- N— v > 
Bir. 0—-— — Wen 
F-:- Ö-—-—- Korea 
G —- — JJ — Buy, ner 
H- Gern Dee 

Nr. 6042. Das Morfeiche Alphabet. 


Staatstelegramme 12 und die Zeitungstelegramme 8°, der 

Sefamtzahl, Im ganzen fann man annehmen, daß höchſtens 

ein Viertel der Bevölferung Europas ſich derT. ald Verkehrs 

mittel wirklich bedient. Schon frühzeitig ift außer in Nord» 

amerika und einigen anderen überjeeiichen Rändern das Tele- 

graphenweſen verjtantlicht worden, am fpäteiten (1868) und 
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mit den bedeutendften Untoften in Großbritannien. Nur die — ee 

toßen unterfecijhen Linien find im Privatbetriebe, Länge der Leitungen Befürderte 
Eanıptfächfich darum, weil ein einzelner Staat völkerrechtlich <änder in Kilometern Depeſchen 
an der Monopoliſierung ſolcher Linien verhindert wäre. Der Läuge Länge (It und aus: 
ftantlichen Natur bes Telegraphenwefeng entipredhenb wird | | der Linien | der Dräpte | ländiſche) 
dasſelbe in den meiften Staaten auch von der Gefeggebung | TC.F ee 2 — Due 
ebenfo wie das Fernſprechweſen als Regal behandelt, und jede le (1889) Bern —— AU 
nicht fonzeffionierte Privatanlage bei Strafe verboten. Artitel | uneam. . . 0... 19892 13850 2211132 
48 der deutſchen Reichsverfaſſung erklärt das Telegraphen- Bosnien. . . „2790 5568 295 766 
wejen al3 einheitliche Staatsverkehrzanftalt. Deren Be- en Kun I, 33 a 5 
ziehungen zum Volke find durch die Telegraphenordnung | Kortugat (1885) . 5187 11948 919560 
vom 13. Auguſt 1880 geregelt. Qandesbehörden dürfen Tele: | Rumänien (1889) . . 6.807 13181 1328 420 
graphen anlegen, jobald fte nicht als öffentliche Vertehrdan- Rune — I a * + . 836779 
ſtalten dienen jollen, Privatperjonen nur innerhalb der Ören: | Schweden-Norwegen( 1889) j i j 
zen der eigenen Gebäude und Grunditüde. Die Gebühren— non ABER GR: 12010 35406 1768 892 
befreiung für Dienfttelegramme ift durch faiferliche Ver | enwen as). & en Ur —— 
ordnung vom 2. Juni 1877 geregelt und zum Schutze der | Serbien c1889) . | 2912 4930 496.088 
öffentlichen Telegraphenanlagen dienen die in den Paragraz | Siam (1889). . Br 2724 2784 28706 
phen 317—320 des Reichsſtrafgeſetzbuchs getroffenen Beſtim⸗ hynfeitaniiene Mepubtit' nn N — 
mungen. Hinſichtlich der richtigen Abfertigung der Tele— BO en cn. 2353 2 2 
grammıe und deren Zuftellung an die Adrefjaten innerhalb be= | Türtifcher Reich. . ? ? ? 
ſtimmter $rift, fo in betreff der Nachteile, welche etiva aus FR a al 6795 m 
Verlust, Verſtümmelung oder Berfpätung derfelbenentftehen, | sinypten (1889) 5841 10.127 693 640 
haben die Telegraphenvermwaltungen keinerlei Haftpflicht über | Uruguoy (1889) . 3897 , ' ? 
nommen ; doc} zahlt die deutſche Verwaltung die ſchon entrichz | aerchume oo hen kon. — — ni Saal 
teten Gebühren zurüd 1) für Telegramme, welhedurd Schuld Amerika (1889) . "ca. 300000 2 ' > 
des Telegraphenbetriebes gar nicht oder bedeutend verſpätet an 
die Empfänger gelangt find, 2) für verglichene Telegramme, | Bgl. Rother, „Der Telegraphenbau” (4. Aufl., Berlin 


welche wegen Berftümmelung nachweislich ihren Zivec nicht 
haben erfüllen fünnen. Zivilberechtigt bleiben übrigens die 
Telegraphenbeamten nach den Rechtsgrundſätzen für dolus 
und culpa haftbar. Die Drganijation des Betriebes der T. 
hat bedeutend gewonnen, feit im Jahre 1877 die Telegraphen- 
verwaltung mit der Poſtverwaltung verihmolzen worden ift. 
Auch in anderen größeren Staaten hat diefe Verſchmelzung 


ftattgefunden. Zur Negelung der internationalen Telegras | 


phenfragen dienen Stongrefie, deren erjter 1865 in Paris und 
deren jechfter 1885 in Berlin ftattgefunden hat. Ein auf dem 
legteren vom Generalpoftmeifter Stephan beantragter Ein- 
heitstarif drang noch nicht durch, Doch wurden bedeutende Ver— 
einfachungen und Ermäßigungen der Taren beichloffen. Einer 
im Sahre 1884 gebildeten Konvention zum Schuße der unter: 
feeifchen Kabel find bis jet 28 Staaten beigetreten. — Ein 
Bild des Umfanges des Telegraphenverfehrs der verfchiedenen 
europäifhen und wictigften außereuropäifchen Länder ge— 
währt folgende Überficht. j 























Läuge ber Leitungen Beförderte 
@äinder in Kilometern Depefchen 
Zänge Zünge | (te und aud- 
der Linien | der Drüfte | ländiſche) 
Argentinien (1888). . . | 29576 68651 2119907 
Belgien (1889) . Br | 6487 34174 6172810 
Bolivia (1886) . . 2... 1 63 — 9262 
Brafitten (1889) a 10 720 18489 667 935 
Chile (1889) . ’ 12691 — 603 628 
China . . .. ? ? ? 
Eotumbia (1884) 8771 — 800 818 
Eoftarica (1889). 805 — 163 967 
Dänemark (1889) . Pu 4416 12.077 1689 665 
Deutichland (1889), . \ 988391 334 084 25 847886 
Emador . 2 22.0. — 1600 — 
Frankreich (1889) . 89483 281764 40 689 362 
Algerien (1889) . 9916 19963 1522058 
Kambodichn (1889) 2385 8694 162965 
Tunis (1889) . 3169 5336 368916 
Griechenland (1889) . . 7012 8186 968 289 
Großbritannien und Irland en 
(1888) . 2 20.2. 49469 295438 62 368 034 
Auſtraliſche Kolonien | 
(1888) 2. 2 22h 63418 122 8883 10 804 370 
Kanada (1889) 47055 1 99810 | ? 
Sndien (1889) . 63851 | 160375 ı 3010894 
&untemafa (1889) . 3188 9? 4187149 
Honduras (1886) 2158 ? ? 
Stalien (1889) 35322 126 122 8793647 
Sapan (1888) . . 10616 29 986 2674191 
Luxemburg (1889) . 404 1519 92831 
Merifo (1889) 47606 ? | ? 
Montenegro (2). . 444 2 | ? 
Niederlande (1889). I 7991 26 174 4155881 
Oſtindien (1889) . 8735 11374 476664 





1876); Betiche, „Katechismus der efeftrifchen Telegraphie” 
(6. Auff., Zeipzig 1883); derfelbe, „Handbuch der eleftrifchen 
| Telegraphie” (Bd. 1—4, Berlin 1877— 87); Lanter, „Der 
techniſche Telegraphendienſt“ (3. Aufl., Breslau 1886); 
Scellen, „Der eleftromagnetifhe Telegraph“ (6. Aufl., 
Braunſchweig 1888); Wünſchendorff, „Traitede telegrapkie 
sous-marine" (Paris 1888); Schöttle, „Die Telegraphie in 
adbminiitrativer und finanzieller Beziehung“ (Stuttgart 1883). 

Delegraphifches Sehen, |. Telephotographie. 

Zeleje oder Telega, ſ. unter Kibitka. 

Telekivon Szẽk, altes ungariiches Grafengeſchlecht. Dem⸗ 
felben entfprofien mehrere hervorragende Perfönlichkeiten, 
von denen die beiden Kolgenden hervorzuheben find. Joſeph, 
Graf T. v. S., ungarifcher Staatsmann und Gefchichtfchreiber, 
geb. 24. Oktober 1790 in Peſt, 1842—48 Gouverneur von 
Siebenbürgen, erfier Präſident der ungarischen Alademie der 
Wiffenfhaften, geit. 16. Februar 1855; fein Hauptwerk ift 
„A Hunyadiak Kora“ („Das Zeitalter der Hunyaden in 
Ungarn“, 5Bde., nebit 3Bdn. Urkunden, 1852— 55). — Sein 
Bruder Ladislaus Graf T. v. S., Scriftfteller, geb. 11. Fe— 
bruar 1811, beteiligte ſich 18348 — 49 an den ungariſchen Auf⸗ 
ſtänden, galt dann als das Haupt der ungariſchen Revolu— 
tion, ward in contumaciam zum Tode verurteilt, 1860 von 
Dresden aus nad) Wien ausgeliefert, jedoch vom Kaiſer be— 
gnadigt. Trotzdem trat erdarauf im ungariſchen Reichstage der 
Oppoſition bei und endete 8. Mai 1861 in Peſt durch Selbſt⸗ 
mord. Scin Hauptwert iftdie Tragödie „A Kegyencz“ („Der 
Günſtling“, 1841). — Samuel, Graf von T.v.©., unga= 
riſcher Afrifareifender, geb. 1845 in Siebenbürgen, madıte 
vom Sanıtar 1887 big Öftober 1888 mit dem öfterreichifchen 
Linienſchiffsleutnant Höhnel eine Forſchungsreiſe durch das 
Kilimandicharogebiet, auf der er u. a. den großen und den 
Meinen See Bafje (von ihm Rudolf: und Stephanienfee ge: 
nannt) entdecte. 

Tel el Rebir, ägyptische Ortichaft, |. Tell el Kebir. 

Telemüchos, nad der griehiihen Heldenfage der Sohn 
des Odyſſeus und der Penelope, ging in Begleitung der 
Athene, die Mentors Geſtalt angenoinmen hatte, auf Reifen, 
um feinen Bater zu juchen, den er jedoch erft nad} der eigenen 
Heimfehr in Ithaka entdedte. Seine jpäteren Schiejale iwer- 
den verschieden erzählt; nach) einigen nachhomerischen Sagen 
fol er fih mit Hirte oder mit Nauſikaa vermählthaben. Seine 
Abenteuer behandelte Fenelon in feinem berühmten Romane 
„Les aventures de Tel&maque.“ 

Telemann (Georg Bhilipp), fruchtbarer Komponiſt, geb. 
14. November 1681 in Magdeburg, geit. 25. Juli 1767 in 
Hamburg, wurde 1704 Kapellmeifter in Sorau in der Lauſitz, 
1709 Soffapelmeifter in Eiſenach, zog 1712 nad) Frankfurt 
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und wurde 1721 ſtädtiſcher Mufikdireftor in Hamburg. Bon 


jeinen Beitgenofjen ebenſo hochgeſchätzt wie Bach, ſchrieb 
er faft unzählige Kontpojitionen, darunter 40 Opern, 44 
Paſſionsmuſiken, Kantaten, Motetten u. ſ. w., von denen feine 
ihn überlebt hat. 

Telemarken oder Thelemarfen, gebirgiger und fee 
reicher Landjtrihim norwegischen Stift Chriftianfand. Wegen 
feiner Naturſchönheiten wird er viel von Bergnügungßreijen- 
den befucht. Die — find kräftig und Haben ihre rauhen, 
eigentümlichen Sitten behalten. 

Telemeter (griech.), ſoviel wie Diſtanzmeſſer (ſ. unter 
Diitänz). 

Teleologie (vom griech. telos, d. i. Zweck) Heißt im philo= 
ſophiſchen Sprachgebraud) die Lehre von dem Walten folcher 
Kräfte, die auf die Erreihung vernünftiger Zwecke gerichtet 
jind. Dabei befteht immer die Borausfegung, daß diefe Zwecke 
zugleich weife und den Geſchöpfen eriprießliche feien. Auf der 

Annahme eines dahin gerichteten bemußten Willen3 beruht 
der fogenannte teleologifche (oder phyſilko-theologiſche) Beweis 
für das Dafein Gottes (f. Gottesbeweiſe). Voch iſt die ſo— 
genannte teleologiihe Weltanfchauung aud mit dem Pan- 
theismus (j. unter Ban... Banto) vereinbar. Die neuere | 
Philoſophie Hat die Betonung der T. vielfady) dadurch einge- 
ſchränkt, daß fie einesteil3 auf vorhandene Zweckwidrigkeiten 
im Naturverlauf hinwies, andernteil3 den Zweckbegriff nur 
für eine Form des menſchlichen Denkens erklärte. Der Mate— 
rialismus verwirft den Zweckbegriff gänzlich, ohne freilich die 
dafür ſprechenden Gründe völlig entfräften zu fünnen, und 
jtellt an feine Stelle den faufalen Mechanismus als das 
den ganzen Weltprozeß beherrfchende Prinzip. ' 

Zeleofaurier(Teleosaurus), trotodilartige, bis 6 ra lange 
Reptilien der Suraperiode. 

Zelepathie (grieh.), angebliche Fähigkeit einzelner Per— 
fonen, räumlich und zeitlich, Entferntes zu empfinden. 

Telephon(griech.) oder Fernſprecher heißt jeder Apparat 
Übertragung von Lauten in die Ferne durch Elektrizität. 

achdem ſchon 1837 der Amerikaner Bage gefunden hatte, 
daß ein Elektromagnet in einer Drahtipirale einen Ton er— 
regen fönne, fonftruierte 1860 der Deutſche Philipp Reis 
eine 1863 noch verbefferte Vorrichtung zur eleftriihen Ton⸗ 
übertragung. Beim Singen oder Sprechen in einen unten von 
einer Membran geſchloſſenen Schalltrihter wurde bei jeder 
Schwingung der Membran ein galvanifcher Strom geſchloſſen 
und auf der entfernten Station durch dieje Folge von Strömen 
ein in einer Drahtſpirale liegender dünner Eijentern zum Tö— 
nen in derjelben Tonhöhe gebracht. Das Geſprochene wurde nur 
fehr undeutlich wiedergegeben. Wirklich prattiich verwendbar 
war dag 1877 von den Amerifanern Eliſha Gray und 
Graham Belt hergejtellte T. Gein äußeres Ausſehen ift 
aus Abb.6043 erfihtlih. Abb. 6044 zeigt einen Durchſchnitt 
des Apparated. In einem HolzrohrJ liegt ein Magnetitab A, 
über dejjen einen Bol eine aus feinem feidenumjponnenen 
Drahte gewidelte Spule B geſchoben ift. Der didere Mohr: 
teil F ift von einer Weißblechplatte BEE gejchlofjen, über wel- 
her ein MundftüdG durch Schrauben befeftigt ijt. Die Enden 
C C der Spule B tönnen durdy die Schraubenflammern D D 
mit der Zeitung L L verbunden werden. Beim Spreden in 
da8 Mundſtück gerät die vom Magnetpole magnetijd erregte 
Platte BEE in Shallfhwingungen und dadurch ihr Magne- 
tismus in ebenfo viel Schwanfungen, und die durch diefelben 
in B erzeugten Magnetinduktionsſtröme durchlaufen die Lei: 
tung LL und dieSpuleB eineg T.3 auf der Empfangsſtation 
und bringen in der Platte E E degfelben ganz identijche 
Schwingungen hervor, die dem Ohre eines dort befindlichen 
Empfängersdenjelben Schall hören lafjen, der inder Aufgabe- 
Station in da Mundſtück gefprochen wurde. Aus Abb. 6045 
ift erfihtlich, wie auf der.in Die Zeitung L L eingefchalteten 
Empfangsftation der Empfänger F durd) dag eine der ein= 
geſchalteten T.e T, feine Antwort nad} der erjten Station ab⸗ 
gibt, nachdem er durch dag andere T, die Nachricht von dort 
gehört hat. Um die Aufmerkfamfeit an der entfernten Station 
zu erweden, hat man eine galvanifche Klingel oder irgend 
einen andern der zahlreichen ähnlich eingerichteten telephoni= 
ihen Weder. Bald nad dem Belanntwerden in Deutichland 
im Herbſt 1877 verbejferte Werner Siemeng in Berlin 
den Apparat wejentlid. In Abb. 6046 und 6047 fieht man 
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den Siemensſchen Fernfpreher in zwei Durchſchnitten ab— 
Be In einem Holz: oder Metallcylinder C tft ein ſtäh— 
erner Dufeifenmagnet BB eingefügt und auf dem Fuße F 
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Nr. 6043 und 6044. Das Bellfhe Telephon. 
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Nr. 60 Verbindung des Bellſchen Telephons. 
bejejtigt. An feinen Bolen find Heine, oben dünnere, weiche 
Eifenftücde befeftigt und überdie dünnen Enden derjelben oval 
ewidelte Drahtipulen ge= 
ect. Dicht über diefen, zwi⸗ 
chen der Erweiterung D und 
dem Mundjtüd K liegt die 
ſchwingende Platte A. Zur 
Regelung des Abſtandes zwi⸗ 
[hen A uno E dient die mit 
einer erzentriiher Scheibe 
verbundene Schraube J. Zur 
Erzielung befjerer Lautıvir- 
tung hat F. U. Gower in 
Paris den Magneten jeines 
T.s halbfreisförmig gebo- 
gen; völligringfürmig ift da= 
gegen der Stahlmagnet A in 
dem T. des Pariſers Cle— 
ment Ader (Abb. 6048) ge- 
bogen. An den Polen ſind die 
weichen Eiſenſtücke BB be⸗ 
feſtigt und über 
dieſe · find Die 
Drahtrollen ge= 
ſteckt. Dicht da= 
rüber liegt Die 
Eifenplatte P 
und dicht über die⸗ 
fer zur Verſtär— 
fung der Wirkung nsſche Fernſprecher. 
am Grunde des Schalltrichters der weiche Eiſenring F. Als 
Schallaufnehmer benutzt Ader ander andern Station das 
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von Hughes erfundene Kohlenmitrophon (Abb. 6049 
und 6050), welches die Eigenjchaft poröfer Kohlenftäbchen, 


find in Biwifchenräumen von 60— 100 m auf den Dadifirften 
oder Siebelmauern der Häufer aufgeftellt. Der für die Stadt- 


bei Schallfhwingungen durch fie Hindurchgehende elektriſche Teitungen zur Verwendung fommende verzinkte Eiſendraht hat 
Ströme den Schwingungen entjprehend an= und abſchwellen die Stärke von 2,, mm. Tod) werden aud) verzinnter Stahl- 


zu lajjen, verwertet. In 
einem Käftchen mit dem 
Fußbrett P find am Dedel 
drei Kohlenleifthen BCD 
befeftigt und zwifchen diefe 
die zehn Kohlenftäbchen A 
leicht eingeklemmt. Ein bei 
B in dag Mitrophon einz, 


Linie weitergeleiteter gal: 
vaniſcher Strom wird ſchon 


Singen in der Nähe in der 
angegebenen Weiſe fo affi- 
ziert, daß ein eingeſchalte— 


Geſungene laut wiedergibt. 
Schon 1881 ließ Ader auf 
der Pariſer Eflettrifchen 
Ausſtellung den Schall der 
Arien auf der Bühne des 





Nr. 6048. Querdurchſchnitt eines 
Aderfhen Empfangsapparates. 


rere Kilometer entfernten Bühne des Ausſtellungspalaſtes 
leiten. Sehr empfindlich und ebenfalls auf der erwähnten 
Eigenfchaft der Kohle beruhend find aud die Mikrophone 
von Blafe und Berliner. Im höchſten Grade empfindlich 
ift da3 von De Locht-Labye in Lüttich konſtruierte Bans 
telephon, ebenfalls mit Kohlentontalt. Es übermittelt noch 


drahtund Bronzedraht verivendet. Indie Wohnungen und Ge— 
ſchäftslokale werden die Leitungen mittels einaderiger, Durch 
Bleirohr gefhügter Kabel eingeführt. Bei Einführung in die 
Dienfträume und Bentralftellen werden vieraderige Bleirohr- 
tabel verwendet. Jeder Teilnehmer an der Fernipredyeinrich- 
tung ift mit zwei Siemensſchen Fernſprechern ausgerüftet, 
dem einen zum Hören, dem andern zum Geben, ferner mit 
Weder und einer Batterie. Die Vermittelungsämter haben 


bei D außtretender, in die | Klappenfchränte, in denen bis zu 50 Leitungen zujammen- 


laufen, jede mit Eleltromagnet und Klinfenumfchaltung ver= 
fehen. Durd den Eleftromagneten fann man eine Klappe 


durch leife8 Sprechen oder | außlöfen und dadurch dem Amte die Abficht des Spredeng 


tundgeben, welches dann die gewünfchte Drahtverbindung 
berftellt. Für die Benugung einer big zu 2 km von der Zen⸗ 
tralftelle entferntert Ferniprechftelle wurden anfangs 200 A 


tes T. das Geſprochene oder | jährlich berechnet und für jedes weitere Kilometer 50.4 mehr. 


Seit 1884 ifl der Betrag auf 150 „A ermäßigt. Auch der tele- 
phonifche Verkehr zwiſchen entfernten Städten entiwidelt ſich 
immer mehr, beſonders ſeit man die dabei auftretenden Stö— 
rungen durch paffende Einſchaltung von Widerjtänden und 
Kondenfatoren nad) Ryſſelberghes Vorſchlag vermindern ge= 


Opernhaufes nach der meh: | lernt hat. Vgl. Gramintel, „Lehrbuch der Telephonie und 
| Mitrophonie“ (2. Aufl., Berlin 1884); Wietlisbach, „Technik 


des Fernſprechweſens“ (Wien 1886). 

Telẽkphos, in der altgriechifchen Sage Sohn des Herafles 
und der Auge. T. wurde von Hirten erzogen und fand fpäter 
wie jeine Mutter Aufnahme bei Theutrag von Viyfien, nad) 
dejjen Tode die Herrihaft ihm zufiel. Während des Troja— 


15—20m von ihm entfernt geſprochene Worte deutlic) an die | nilchen Krieges verwundete ihn Achill mit feinem Speer und 


‚ entfernteStation. — Der Ferniprecher hat neben und in Ver— 
bindung mit dem elettrifchen Telegraphen eine große Bedeu- 
tung für das allgemeine Verkehrsweſen gewonnen. Algbald, 
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ſchon im Jahre 1877 richtete Generalpoftmeifter Stephan an 
ſolchen Orten des Deutfchen Reich, die für Zelegraphenämter 
zu Hein waren, Fernſprechämter ein, fo daß jegt etwa 3000 
Pojtämter mit Fernſprechern außgerüftet find. Die Entiwide- 
lung des Sernjprechverfegrs innerhalb größerer Städte oder 
Komplegen naheliegender Städte faßte zuerjt in Nordamerita 
Boden. Diefem folgten Baris undLondon und von 1881 anaud) 
Berlin und andere deutiche Städte. Die Führung der Draht: 
leitungen erfolgt innerhalb der Städte felten durch Erdfabel, 
meift über die Dächer der Häufer hinweg. Als Stügpunfte kom— 
men fcymiebeeiferne Rohrftänder von 2,,—4 mlänge und big 
3u 7,, cm äußerem Durchmeſſer mit Duerträgern in Berwen- 
dung. An legteren finddieifolierenden Borzellandoppelgioden 
gewöhnlicher Konjtruftion zur Aufnahme der Drähte befejtigt 


heilte ihn mit dem Roſt oder den Spänen derſelben Waffe. 

Telephotographie (gried.) oder Telegraphiſches 
Sehen nennt man das Sichtbarmachen entjernter Gegen= 
ftände auftelegraphiichem Wege. Diedazu von Bidiwell (1881) 
und anderen fonjtruierten Apparate geben noch feine befrie- 
digenden NRefultate, fondern nur ſchwache Anläufe zur Ver— 
wirklichung. 

Teleſtlla, lyriſche Dichterin aus Argos, ſoll 510 v.Chr. an 
der Spitze ihrer Dittbürger und dadurch, daß fie ben Mut der 
Argiver durd) Kriegslieder anfeuerte, den Angrifj der Epar- 
taner unter Kleomenes auf ihre Vaterftadt abgewehrt Haben. 
Brudjtüde ihrer Gedichte ftehen in Echneidewin® „Delectus 
poesis graecae* und Bergts „Poetae Iyrici graeci“ (aud) 
deutich in Hartung „Poetae Iyriei“). Über fie ſchrieb Neue 
(lateinifch, Dorpat 1843). 

Teleſto (latinijiert Telejius, Vernardino), italieni— 
ſcher Naturphilojoph, geb. 1508 zu Coſenza, geft. 1588 da= 
jelbft, gründete in Neapel die Coſentiniſche Gefellichaft der 
Wiffenichaften und ward einer der Begründer der neueren 
Naturforihung, doch zugleich einegeinfeitigen Senſualismus. 
Sein Hauptiwert betitelt ji) „De rerum natura juxta pro- 
pria principia“ (9 Bücher, Neapel 1586). Seine Einzelfor- 
ſchungen erſchienen nad) feinem Tode als „Varii de rebus 
naturalibus libelli* (Venedig 1590). Über ihn ſchrieb befon- 
ders Fiorentino (2Bde., Florenz 1873— 74). 

Telefkop(griech.), Fernrohr (f.d.) und Spiegeltelejtop 
(unter Spiegel). 
rg a Telesmos, Bollendung, 

eihe. 

Telesphorus, der Heilige, war elf Jahre lang römifcher 
Biſchof und ſtarb als Märtyerer 135 oder 186. 

Tel est notre plaisir (franz.), |. Cartel est notre plaisir. 

Telẽten (grieh.), die in die Diyfterien Eingeweihten. 

Selöuten, Bewohner des öftlichen Altais. 

Lelford(jpr. Telfohrd, Thomas), Ingenieur, geb. 9. Auguft 
1757 zu Estdale (Dumfriesſhire), geft. 1831. Sein bedeutend- 
ſtes Werk ift die 1819 —26 erbaute großartige, zur Verbindung 
der Inſel Angleſea mit dem Feftland von Carnarvon be= 
ftimmte Kettenbrüde über die Denaiftraße bei Bangor. 

Telfs, Pfarrdorf in der Tiroler Bezirkshauptmannſchaft 
Innsbruck, an der Arlbergbahn, hat ein Bezirksgericht, ein 
Franziskanerkloſter und zählt (1890) 2694 Spinnerei und 


und zwar je nad) Bedarf bis zu 48 Stüd. Die Rohrjtänder ! Weberei treibende E. 


Telgte 


Telgte, Stadt im Landfreife Münfter des gleichnamigen 
preußiichen Regierungsbezirks (Weftfalen), an der Em3, hat 
eine Brivatirrenanftalt, eine Rektoratsſchule, das Rochus— 
bojpiz, eine katholiſche Kirche mit einem angeblich wunderthä= 
tigen Muttergottebild und zählt (1890) 2406 Spinnerei und 
Meberei treibende E. 

Sell (Wilhelm), ſchweizeriſcher Volksheld, nach der Sage, 
die indes erft aus dem 15. Jahrhundert ftammt, ein Landmann 
und berühmter Armbruftihüge au Bürglen (Kanton Uri), 
durd Schiller? Drama allbefannt, wird als einer jener Män— 
nergenannt, weldedie drei Urkantone Uri, Schwyz und Unter= 
walden von der öfterreichifchen Herrſchaft befreiten, und joll 
den Landvogt Geßler in der Hohlen Gajje bei Küßnacht er- 
ſchoſſen haben und 1853 ertrunken fein. Über die ältefte Form 
der Sage j. unter Egill. — Aus der reichen Litteratur über 
den Gegenſtand find bejonders anzuführen Viſcher, „DieSage 
von der Befreiungder Waldftätte nad) ihrer allmählichen Aug= 
bildung“; nebſt einer Beilage „Das ältejte Tellenichaufpiel“ 


(Leipzig 1867); Nilliet, „Origines de la confederation ! 


Suisse“ (deutjch von Brunner, Aarau 1873); Meyer von 
Knonau, „DieSage von der Befreiung der Waldſtätte“ (Bafel 


1878); Rochholz, „X. und Geßler in Sage und Geſchichte“ 


(Heilbronn 1877) und „Die Aargauer Geßler“ (ebd. 1877); 
Vetter, „Über die Sage von der Herkunft der Schwyzer und 
Oberhasler aus Schweden und Friesland” (Bern 1877) ꝛc. 

Sell ei Rebir oder Gaſaſſin, Dorf in Ügypten, an der 
Bahnlinie Ismailia-Zagazig. Hier ſchlug der engliſche Gene— 
ral Wolſeley am 18. September 1882 Arabi Paſcha. 

Teller, ein Eßgeſchirr aus Holz, Steingut, Porzellan, Glas, 
Zinn, Silber, Gold, welches zur Aufnahme feſter und flüſſiger 
Speifen dient. Man unterjcheidet flache und vertiefte oder 
Suppenteler. 

Teller (Wilhelm Abraham), einer der Stimmführer des 
Rationalismus im 18. Sahrhundert, geb. 9. Januar 1734 zu 
Leipzig, ward 1761 Brofeffor und Generalfuperintendent zu 
Helnitedt; hier verfaßte er daS „Lehrbuch des chriſtlichen 
Slauben3“ (Halle 1763), dag durch feine Neuerungen einen 
Sturm der Entrüftung Hervorrief. Aus diefen Känıpfen bes 
freite ihn ptöplich die Berufung als Propſt und Oberfonfiftos 
tialrat nady Berlin (1767). Hier fonnte er feinen auffläre= 
tischen Beftrebungen freien Lauf lajfen und that dies beſonders 
in dem „Wörterbuch des Neuen Teſtaments zur Erflärung 
der chriſtlichen Lehre“ (6.Aufl., Berlin 1805). T.ſtarb 9. Des 
zeinber 1804. 

Tellereifen, eine Falle zum Fangen von Raubzeug, wie 
Füchſen, Mardern, Raubvögeln, fo genannt, weil die Xod- 
ſpeiſe auf einem eifernen Teller angebradt ijt, durd) dejfen 
Berührung zwei horizontalliegende eiferne Bogen zufammen= 
Happen und das Wild fajjen. 

5 —— Gattung der Lungenſchnecken, |. Planor- 
is L. 

Tellez (ſpr. Telljeds, Gabriel), mit feinem Schriftfteller- 
namen Tirſo de Molina, fpanifcer Dramatiker, geb. um 
1585 in Madrid, geit. 1648 al3 Prior des Kloſters Soria, hat 
ſich ebenfo als Zujtjpieldichter, wie als Verfaſſer ernjter Cha- 
raftergemälde ausgezeichnet. DieDon Juan-Sage hat er zus 
erjtindem „El burlador deSevilla“ dramatifiert. Seine Ko— 
mödien wurden von Moliere nahgeahmt und von Dohrn ver= 
deutſcht. Die beite Ausgabe feiner Komödien veranitaltete 
Hartzenbuſch (12 Bde, Madrid 1889— 42). Vgl. Mufivz Peña, 
„Elteatro del maestro Tirso de Molina‘ (ebd. 1889). 

Sellkampf (Sohann Ludwig), angefehener Volkswirt und 
Bolititer, geb. 28. Januar 1808 zu Büdeburg, feit 1843 Pro⸗ 
fejjor in New ort, feit 1846 in Breslau, 1848 Mitglied der 
deutſchen Nationalverfammlung, 1849—51 des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes, ſeit 1855 des Herrenhauſes, ſeit 1871 
des deutſchen Reichstags (nationalliberal), geſt. 15. Februar 
1876 in Berlin. Er ſchrieb „uberdie neuere Entwickelung des 
Bankweſens in Deutſchland“ (4. Aufl., Breslau 1857), „Die 
Prinzipien des Bank: und Geldweſens“ (Berlin 1867), „Uber 
Arbeiter: und Erwerbögenofjenjchaften in England und Nords 
amerika” (Hale 1870), „Erjorderniz voller Metalldeckung der 
Banknoten“ (Berlin 1873), „Vorſchläge zur Berbejjerung des 
Aktiengeſellſchaftsweſens“ (ebd. 1876) u. f. w. 

Tellmufsyeln (Tallina), tleine, flache, faſt gleichklappige 
Muſcheln mit großem Fuß, langen Utemröhren und meift 
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weißen, gelblichen oder rötlihen Schalen; 
und Oftjee. 

Zellskapellen, zum Andenken an den fagenhaften Wilhelm 
Tell errichtete Kapellen in Bürglen, wo fein Haus geftanden ha= 
ben fol, an der Tellsplatte, wo erausdem Schiffe Geßlers ge= 
fprungen fein, und bei Küßnacht, wo erdiejen getötet haben fol. 

Tellsplatte, |. unter TellSfapellen. 

Tellur Tellurium), nur fehr jpärlich vorfommender chemi⸗ 
ſcher Grundftoff, wurde zuerst im Jahre 1782 im Blättererz 
aufgefunden und als neuer Stoff erkannt. Die am häufigften 
vorfommenden Verbindungen find Telurwismut oder Tetra= 
dymit, Tellurblei, Tellurfilber, Sylvanit, Weißtellur oder 
Schrifterz und Nagyagit, Fundorte Siebenbürgen, Kalifor- 
nien, Südamerifa, der Altai. Das reine. ift ein metallglän- 
zender, kriftallinifcher Körper von bläulichweißer Farbe, durch 
Fällung erhält man ein braunes Pulver. Man fennt zwei Ber- 
bindungen mit Sauerjtoff, die tellurige Säure und die 
Tellurfäure, fowie auch einen Tellurwafferftoff. 

Tellurblei oder Altait, jeltenes, aus Blei und Tellur be- 
ftehendes Mineral von zinnweißer Farbe, 

Sellurifc und Tellurismus, ſ. unter Tellus. 

Tellurit (Telluroder), jehr feltenes, aus telluriger 
Eäure beftehendes Mineral von gelblichweißer Farbe. 

Teilurium, |. unter Tellus. 

Zellus (lat.), bei den Römern die Göttin der Erde (ſ. Gäa); 
auch die Erde jelbft in fogmologifhem Sinne. Telluriſch, 
irdisch, auf die Erde bezüglich. Tellurismus, tierijcher 
Magnetismus. Tellurium, ein dieBewegungber Erde und 
des Mondes um die Sonne jowie die Entftehung der Jahres— 
zeiten veranfchaulichender Apparat, 

Telmeſſos, im Altertum eine Hafenftadt Lyciens, welche 
durch ihre Weisfager berühmt war. Trümmer derfelben fin= 
det man noch bei dem heutigen Makri. 

Telök-Betöng, Hauptort der Lampons (ſ. d.). 

Telpherage(ſpr. Telferidfch) nannte Fleeming Jenkin eine 
don ihm erjonnene, 1885 in Sujjer größer ausgeführte elef- 
triſche Eifenbahn, bei welcher die Wagen an zwei den eleftri= 
ſchen Strom leitenden, über Tragſäulen gejpannten Stahl- 
drahtſeilen hängend fortgleiten. 

Sel-pos oder Töll-pos, 1687 m hoher zweigipfeliger 
Berg de3 Urals im ruffifchen Gouvernement Wologda. 

Telſchi (lit. Telszei), Kreigjtadt im ruffiihen Gouverne— 
ment Komno, am Majtisfee, mit (1886) 11393 Handel trei- 
benden €. 

Zeltow, Stadt im preußifchen Regierung3bezirt Potsdam 
(Provinz Brandenburg), mit Berlin durch eine Dampfitra= 
Benbahn verbunden, hat eine evangelifche Kirche mit ſchönem 
Kirchturm, berühmten Rübenbau (Teltower Rüben) und 
zählt (1890) 2900 E. — Der Kreis T. umfaßt 1645 qkm 
mit (1885) 163145 E. Kreisſtadt ift Berlin. 

Teltſch, Städtchen in der mährijchen Bezirkshauptmann— 
ſchaft Datſchitz, iſt Sit eines Bezirksgerichts, hat eine Landes⸗ 
oberrealſchule, Dampfmühle und (1890) 4917 Weberei trei— 
bende E. 

Telugu, defanifche Sprache, f.untrgndiiheSpraden. 

Telut, Gruppe der Marſhallinſeln. 

Tem., bei naturwijjenjhaftligen Namen Abkürzung für 
den Boologen Eoenraed Jakob Temmind (geb. 1778, geft. 
1858). 

Tembuland, Dependenz des britiihen Kaplandes, an der 
Südoſtküſte gelegen, zählt auf 10502qkm (1885) 122638 E., 
darunter 8320 Europäer. 

Temöng (arab.), morgenländifcher Gruß, bei dem die Hand 
ans Herz und dann an die Stirn gelegt wird. 

Temenos (griedh.), abgegrenztes Eigengut; beſonders dag 
vom Bemeindelande abgefonderte But der griechiſchen Könige; 
dag einer Öottheit geweihte Land, gewöhnlich ein heiliger 
Hain mit einem Tempel. 

Temes (pr. Tehmeich), im Altertum Tibiscus genannt, 
linter Nebenfluß der Donau im füdöftlihen Ungarn, ent- 
fpringt im Banater Gebirge, durdfließt in einem großen, 
nad Süden geöffneten Bogen dag Banat, tritt bei Qugos in 
die ungarische Tiefebene und mündet nad) einem Laufe von 
430 km bei Bancjova in die Donau. Nachdent fie [don mwei- 
ter oben flöhbar geworden ift, wird fie bei Tomafchenag 
ſchiffbar. Sie nimmt von lint3 die Bogonicz und Berzava, 
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von recht3 die Biftra und Bega auf und fpeift den Begalanal. 


— Die ungarifche Geſpanſchaft Temes bildet einen Teil 
des Banats, reicht als ſchmaler Streifen von der Maros im 
N. über die Bega, T., Berzava, Karas und Nera biß zur 
Donau im ©., befteht größtenteil® aus Tiefland, hat auf 
7136 gkm (1881) 396045 €. (56 auf 1 qkm), meijt Serben 
und Rumänen, ein warmes, feuchtes und in den zahlreichen 
Sumpfgegenden ungefundes Klima, aber fehr fruchtbaren 
Boden und erzeugt viel Getreide (Weizen, Mais, Reis) und 
Obſt (befonders Aprikofen, Pfirfichen und Zwetſchen), ferner 
Tabak, Flachs, Baummwolleund Holz. E3 werden viel Pferde, 
Ninder, Schafe und Schweine gezüchtet, Seidenraupen= und 
Bienenzucht blühen. Sehr bedeutend ijt die Müllerei. Die 
Geſpanſchaft wird vom Bega- und Berzavafanal fowie von 
den Bahnlinien von Aradnad) Bazias und von Szegedin nad) 
Orſowa durchzogen. Hauptort iſt Temesvaͤr (f. d.). 

Temesvär (pr. Tehmeihwahr), königliche Freiftadt, 
Feſtung und Hauptftadt in der ſüdoſtungariſchen Geſpanſchaft 
Temes (f. d.), ift Nnotenpuntt der Bahnlinien Wien-Orjova, 
T.«Bazias und T.:Arad, liegt am Begafanal in fumpfiger 
Gegend, befteht aus der Feſtung oder inneren Stadt und vier 
Borftädten, ift der Sitz der Geſpanſchaft, eines römiſch-katho— 
liſchen und eines griechiſch-orientaliſchen (ſerbiſch rumänijchen) 
Biſchofs, eines Gerichtshofes und anderer Behörden, hat zivei 
ſchöne Kathedralen, dag alte Schloß Hunyadys (jetzt Zeugs 
haus), ein Theater, eine Marienfäule, eine 1852 zur Erinne- 
rung an die Verteidigung der Stadt errichtete gotifche Spitz⸗ 
fäule, drei Synagogen, eine Staatsoberrealſchule und eine 
Bevölferung von (1890)39 866 Geelen, beftehend aus Rumäs 
nen, Serben, Deutihen und Ungarn, die fi mit Tabaksfabri— 
fation, Mehl: und Sägemüllerei, Spiritusfabrifation und 
Raffinerie, Tuch=, Baummollwarens, Bapier=, Xeder-, Dl- 
und Sodafabrifation, Eifendrahtzieherei, Weinbau, Seiden- 
raupenzucht, Seidenjpinnerei und lebhaftem Handel befchäf- 
tigen. — T., zur Römerzeit Bambara, unter der Herrſchaft 
der Avaren Begueny genannt, wurde 1316 unter dem unga= 
riſchen König Karl Robert Nefidenzjtadt Ungarns, 1552 von 
den Türfen erobert, 1716aber durch den Brinzen Eugen wies 
der befreit und 1781 zur füniglihen Freiftadt erhoben. Im 
Sahre 1849 wurde e3 von dem ungarifcyen General Brafen 
Vecſey belagert, aber durd) den Sieg Haynaug über Bem und 
Dembinsti (19. Auguft) wieder entjegt. Vgl.Preyer, „Mono 
graphie der königlichen Sreiftadt T.” (Temezvär 1853). 

Temir-ChanSchurn, Stadtim Lande Dagheſtan der ruſſi⸗ 
{hen Statthalterfgaft Kaufajien, in ungefunder Lage, mit 
ca.4700 E. T. ift berühmt wegen feiner vorzüglichen Stahl- 
waffen. 

Seımme (Jodocus Donatug Hubertus), Rechtslehrer und 
fruchtbarer belletriftifcher Schriftfteller, geb. 22. Oftober 1798 
zu Kette in Weftfalen, 1848 als Staatsanwalt in Berlin, 
nachher als Direltor des Oberlandesgerichtg in Münſter tbä- 
tig, radifales Mitglied der preußifchen und deutfchen Nativnal= 
verfammlung, 1849 wegen Hochverrats inlinterfuchung, wurde 
zwar freigefprochen, aber 1851 außdem Staatsdienſt entlajjen 
(ogl. jeine Schrift „Die Prozefje gegen Jodocus T.“, Braun- 
ſchweig 1851). T. übernahm nun die Redaktion der „Neuen 


Obderzeitung“ in Breslau, fiedelte aber ſchon 1852 als Pro= : 


feffor an die Univerjität in Zürich über, wo er 14. November 
1881 ftarb. Mehr noch als durch feine juriftiihen Schriften 
(„Handbudy des preußiihen Zivilrechts“, 2. Aufl., Leipzig 
1846; „Handbuch des preußifchen Kriminalrechts“, ebd. 1837; 
„Lehrbuch des preußifchen Strafredht8”, Berlin 1853; „Lehr: 
buch des gemeinen deutjchen Strafrechts“, Stuttgart 1876 2c.) 
hat er ficy in der Unterhaltungglitteratur befannt gemacht. 
Seine zahlreihen Novellen find meiſtens Kriminalgeſchich— 
ten, in fpannender, vealiftifch padender Weife erzählt, 3.2. 
„Deutſche Kriminalnovellen“ (4.Bde., Leipzig 1858—59), 
„SKriminalnovellen” (10 Bde., Berlin 1860—63), „Duntle 
Wege” (3 Bde., ebd. 1862 — 63) u. ſ.w. Nach feinem Tode er⸗ 
Ichienen feine „Erinnerungen“ (herausgeg. von Born, Leip— 
sig 1883). 

Temminck (Konrad Jakob), Zoolog, geb. 31. März 1778 in 
Amfterdanı, feit 1820 Direktor des naturhiſtoriſchen Muſeums 
zu Leiden, geit. 30. Januar 1858; er [hrieb „Histoire natu- 
relle generale des pigeons et des gallinaces“ (3 Bde. Am= 
fterdam 1813—15), „Manuel d’ornithologie“ (4 Bde., ebd. 





1820— 40), „Esquisseszoologiquessur lecötede Guinde“ 
(1853) xc. 

Temnikow, Kreizjtadt im rufjiihen Gouvernement Tam- 
bow, an der Mokſcha, hat Eifengiekereien und (1885) 7107 
griechiſch⸗katholiſche E. 

Tempe (d. h. Einſchnitt), im Altertum Name des Felſen— 
thales des Peneiosfluffes zwijchen den Bergen Olympo3 und 
Dita in Thefialien, heute Paß von Lytoftono (Wolfs— 
rachen) genannt, welches durch ein Erdbeben entftanden ift. 
Die Breite des Thales beträgt 80 —1600 m und die Länge 
ca.1Okm. In dem Thale findet man die Trümmer alter 
Bauwerke. Eine lateinifche Inſchrift bezeugt, daß es einft an 
einer Stelle aus jtrategifchen Gründen durch Longinus künſt— 
lid) nod) verengt wurde. Der Name T. wurde im Altertum 
vorbildliche Bezeichnung für ſchöne und zugleich großartige 
Felsthäler. Vgl. Kriegk, „Das theſſaliſche T.“ (Leipzig 1885). 

Tempel (lat.templum) ijt eigentlich ein kleiner abgegrenz= 
ter Bezirk, befonder3dervom Augur mit dem lituus (Sfrumm- 
ftab) am Himmel und auf der Erde abgegrenzte und in Regio— 
nen eingeteilte geweihte GejichtZfreiß zur Beobachtung des 
Vogelfluges; dann die üblihe Bezeihnung für ſolche Ge— 
bäude, die zur Verehrung heidnifcher Bötter beftimmt waren 
oder noch beftimmt find. Doch pflegt man aud) die Haupt= 
anbetungsjtätte der Juden zu Jeruſalem als T. zu bezeichnen 
und danach überhaupt von Zudentempeln (Synagogen) zu 
reden, im Gegenjag zu den hriftlihen Kirchen. Die T. der 
tlaſſiſchen Völker Haben faft alle da8 gemein, daß fich von dent 
Hauptraume nod ein bejonders Heiliger Hinterraum (die fo= 
genannte Cella) abjondert, in welcher das Götterbild aufge— 
jtelt war. Faſt alle größeren T. waren ganz oder zum Teil 
mit einer Säulenreihe (Periſtyl) umgeben, die durch eine Über— 
dachung mit der eigentlichen Tempelmauer verbunden war. 
Das Dad jelbjt ließ auf den Schmalfeiten dreiedige Giebel- 
felder frei, auf deren plaftifhe Ausfhmüdung (z.B. am Par: 
thenon zu Athen, dem T. zu Agina ze.) die höchſte Kunſt ver- 
wendet wurde. — Der jüdifhe T. zu Zerujalem hat im 
Zaufe eines Jahrtauſends drei verfchiedene Perioden erlebt. 
Ohne Zweifel Hatte ſchon David den Bau eine T.s beabfidy- 
tigt und daher nicht nur einen Platz für denjelben geweiht, 
fondern auch allerlei Baumaterial gefammelt. Doc) wurde 
der Bau erft unter Salomo begonnen und nad) 7°/, Sahren 
beendigt. Der Salomoniſche T. felbft ftand auf der Spike 
des Heineren öftlichen Hügel3, der Damals durd) eine tiefe 
Schlucht von dem weſtlichen Hügel (dev nachmaligen Ober- 
ftadt) getrennt war. Der T. felbft bildete ein Rechteck, das 
von Dd. nad W. lag, mit dem Haupteingang auf der öftlicyen 
Schmalfeite, und war 20 Ellen breit, 60 lang, 30 hoch. Er 
zerfiel in den eigentlihenT.(40 Ellenlang) mit den goldenen 
Räucheraltar, dem Tifche für die Schaubrote und zehn Leuch— 
tern, und den Hinterraum oder dag Allerheiligite. Dieſes 
bildete einen Würfel von 20 Een Kantenlänge und war völlig 
finfter. Es enthielt die Bundeslade mit den Geſetzestafeln. 
Der Bau war nad) unferen Begriffen fehr Hein, feine Heinen 
Maße wurden indes aufgewogen durch die Verſchwendung edler 
Stoffe. Im Innern waren die Wände ganz mit Zedernholz 

| getäfelt; das Zederngetäfel war teild mit Schnitzwert verfehen, 
teil3 mit Gold ausgelegt. Den T.umgab ein Vorhof, der von 
einer jtarfen Mauer eingefaßt war und nachmals als der 
innere oder Vorhof der Priefter von dem äußeren Vorhof (des 
Volks) unterjhieden wurde. Letzterer, erft allmählich nad) 
Salomos Zeiten ausgebaut, lag tiefer und war durch Stufen 
mit dem oberen (inneren) Vorhof verbunden. Diejer wurde 
fhon von Salomo mit dem großen Brandopferaltar, dem 
ehernen Meer (einem ungeheuren Spülbeden, das auf zwölf 
ehernen Rindern ruhte) und anderen Geräten verjehen. Nach 
mannigfaden Schidjalen, öfterer Blünderung feiner Schätze, 
aud Verunreinigung durd) Gößendienft, twurde der Salomo= 
niſche T. 588 v.Chr. durch Nebuladnezar verbrannt und famt 
feiner Umgebung gründlich zerſtört. Der T. Serubabel$ 
(fo genannt nad dem Statthalter Serubabel) wurde von den 
aus der Gefangenſchaft Heimgefehrten erjt im zweiten Jahre 
de3 Perſerkönigs Darius (520 v. Chr.) in Angriff genommen 
und nad) vier Fahren fünf Monaten beendigt, bei der Armut 
jener Gemeinde allerding3 als ein fehr dürftiger Bau und 
nod dazu ohne Bundeslade. Doc war man feit diefer Zeit 
auf die immer jtärfere Befejtigung des Tempelplatzes bedacht. 
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Pompejus vermochte ihn (63 v. Chr.) erft nad dreimona- | Arzt Galenus (f. d.) unterichied vier Tee, je nadı dem Vor⸗ 


tiger Belagerung zu erobern; ebenio fiel er 37 v. Chr. erft 
nad) großen Anftrengungen in die Hände Herodes' des Großen. 
Diefer unternahm im Jahre 20 v. Ehr. einen volljtändigen 
Umbau des T.s und fo entftand der HerodianifheT. Von 
der Großartigfeit dieſes Umbaues legen noch heute gewaltige 
Quadern Zeugnis ab. Durch Auffüllung der Ränder des 
Hügels wurde Raum fiir mehrere terraffenförmig angelegte 
Vorhöfe und prachtvolle Eäufenhallen getvonnen; bei der 
Berfhmwendung von Marmor und Gold machte das Ganze, 
beſonders vom Olberg aus aefehen, einen übermwältigenden 
Eindrud. Aber bereit3 70 n.Chr. wurde der Tempelplaß von 
Titus erobert und alle Gebäude auf ihm verbrannt. Bl. 
Bähr, „Der Salomonifche T.” (Karlsruhe 1848); de Vogue, 
„Le temple de Jerusalem“ (Paris 1864); Spieß, „Der T. 
zu Zerufalem nad Joſephus“ (Berlin 1880); Diepolder, 
„Der Tempelbau der vordriftlichen und Kriftlichen Zeit” 
(Leipzig 1881). 

Tempel (Ernit Wilhelm Leberecht), Altronom, geb. 4.No- 
vember 1818 zu Nieder: Funnerädorf bei Zittau, wurde Litho— 
araph und widmete ſich feit 1854 in Venedig der Aftronomie. 
Er machte in der Folgezeit zahlreiche Entdedungen, hielt ſich 
fpäter in Bari3 und Dearfeille auf, bis er, nad; Ausbruch des 
1870er Kriege aus Frankreich vertrieben, Sternwarten: 
adjunft in Mailand murde. Seit 1873 in gleicher Stellung 


in Florenz, ftarb er dafelhft 16. März 1889. Durch feine, 


fcharfen und genauen Beobadytungen, wie feine trefflichen 
Zeichnungen von Himmelskörpern, befonder der Nebelflede, 
hat er feinen Namen berühmt gemacht. 

Tempelburg, Stadt im Freie Neuftettin des preußischen 
Negierungabezirf8 Köslin (Provinz Bommern), zwifchen dem 
Beppliner= und Drapigfee und an der Bahnlinie Ruhnow— 
Konitz, it Sit eine Amtsgerichts, hat eine evangelifche und 
eine fatholifche Kirche und zählt (1890) 4535 E. 

Tempelgefellfiyaft oder Tempelverein, von Chriftoph 
Hofjmann (geft. 1885) in Württemberg 1854 gegründete Reli: 
gionsgemeinfchaft, welche das Urchriſtentum wiederherjtellen 
und auf Ehrifti Wiederkunft vorbereiten will. Sie fiedelte 
1868 nach Paläftina über, wo fie fich in Serufalem, Haifa, 
Tafa und Sarona niederließ, und zählte 1884 gegen 1300 Mit: 
glieder. An ihrer Spitze fteht jegt Chr. Paulus. 

Sempelherren oder Tempelbrüder, geiftfiher Ritter- 
orden, [. Templerorden. j 

Tempelhof, Dorf im Kreife Teltow des preußiichen Regie: 
rungsbezirks Bot3dam, an der Berliner Ringbahn und mit 
Berlin durch Pferdebahn verbunden, hat eine evangelifche 
Kirche, ein Sarnifonlazarett u.f. m. und zählt (1890) 5284 €. 
Dabei liegt das Tempelhofer feld, der Ererzierplaß der 
Berliner Garnifon. 

Tempelhof (Georg Friedrich von), preußifcher Generaf, 
geb. 17. März 1737 zu Trampe in der Mittelmarf, 1782 für 
fein Wert „Bombardier prussien“ geadelt, unterrichtete die 
Söhne Friedrid Wilhelms II. in den Kriegswiſſenſchaften, 
ward 1786 Oberftleutnant und Mitglied der Akademie der 
Wiſſenſchaften, organifierte 1791 die Artillerieafademie und 
ward deren Direftor, 1802 zum Generalleutnant ernannt. 
Er ftarb 13. Zuli 1807 in Berlin. Seine verdienftlichite 
Schrift iit die „Geſchichte des Siebenjährigen Krieges in 
Deutichland” (6 Bde., Berlin 1783— 1801). 

Tempeltey (Eduard), Dramatiker von Ruf, geb. 13. April 
1832 in Berlin, feit 1862 Kabinett3rat des Herzogs von 
Sadjjen=KRoburg: Gotha, feit 1871 Geheimer KabinettSrat, 
feit 1887 Bräfident, von 1868— 74 zugleich Hoftheaterinten: 
dant, jchrieb die Dramen „Cromwell“, „Klytämneſtra“, „Hie 
elf, hie Waiblingen“ und „Daheim“ und die Gedichtfamm- 
fung „Mariengarn.” 

Qempelverein, |. Tempelgefellichaft. 

Tempera (ital.), jede Flüffigfeit, mit welcher trodene Far— 
ben vermifcht werden, um fie mit dem Pinfel auftragen zu 
fönnen. — Temperamalerei, die vor der Erfindung ber 
Olmalerei (f. d.) zu Staffeleibildern und noch jeßt für Wand- 
und Theatermalerei angewandte Technik, welche die Farben 
mit Leimwaſſer verreibt und mit Eiweiß, Honig und anderen 
Bindemitteln vermiſcht. 

Temperament (lat.), heißt die auf der körperlichen Kon— 
ftitution beruhende Gemütsart des Menſchen. Deraltrömiiche 


herrichen der verfchiedenen Säfte des Körpers: das ſangui— 
nifche (vom lat. sanguis, Blut),da8 melandolifche (von 
griech. melas, ſchwarz und chole, Galle), das phlegma- 
tifhe (vom grieh. phlegma, Schleim) und das chole— 
riſche (vom griech. chole, Galle). Obwohl die von Galenus 
erfundenen Bezeichnungen heute noch gelten, ſo hat doch die 
neuere Anthropologie denſelben einen ganz andern, dem 
Standpunkt der heutigen Wiſſenſchaft entſprechenden Sinn 
beigelegt. Hiernach verſteht man unter einem Sanguini— 
ter einen Menſchen von leichter Erregbarkeit und großer Be- 
weglichkeit bei ziemlich geringer Eelbitthätigfeit. Ein ge= 
wiſſes Vorherrſchen der Phantafie, raich wechſelnde, aber 
nicht andauernde Empfindungen, Heiterkeit und Genußſucht 
find die Kennzeichen eines fanguiniihen T.3. Der Melan- 


choliker iſt ſo ziemlich das Gegenteil des Sanguinikers. Mehr 


zum Ernſt, ja zum Trübſinn geneigt, dauernd in ſeinen Nei— 
gungen wie in ſeinen Empfindungen, in ſich gekehrt, treu und 
beharrlich. Ein ganz anderes Verhalten zeigider Phleg ma— 
tiker, deſſen T. einen ausgeſprochenen Mangel an Erregbar— 
keit zeigt. Daher ift er meiſt leidenſchaftslos, ruhig, bequem, 
aber aud) träge, weniger raſch in feinen Entſchlüſſen, meiſt 
befonnen und illuſionslos. Bis zu einem gewiflen Grade 
bildet hierzu den Gegenfaß der Cholerifer, bei welchem ein 
entſchiedenes Überwiegen der Rezeptionsthätiakeit beobachtet 
wird. Dem entipreben Xebhaftigfeit der Empfindungen, 
Schnelligfeit der Entichlüffe, Energie im Handeln, ſtark her— 
vortretendes Selbftbewußtfein, aber auch Neigung zum Zorn 
und zur Herrichfucht. DiefeT.e treten jedoch in den einzelnen 
Andividuen keineswegs rein und unvermiſcht auf. Vielleicht 
ift in jedem Menfchen eine gemwiffe Mifchung derfelben vor: 
handen, allerdings unter Vorherrichen eines beftimmten T.3. 
Menschen, in denen die verfchiedenen T.e ein gewiſſes Gleich- 
aewicht ſich halten, befigen eine glückliche Konftitution. Die 
T.e find natürliche Grundlagen des Charafters (f.d.). 

Temperantia (fat.), fühlende, beruhigende Maßnahmen 
oder Mittel, die bei Aufgeregtheit der Nerven und des Herzens 
namentlich infolge von Rieber angewandt werden. Die häu— 
figft gebrauchten T. find fühle Aufichläge, fühle Bäder, kühles 
Getränk (fäuerliche Linionaden), Braufepulver u. f.w. Im 
weiteren Sinne jind alle Mittel T., welche die Fiebertempera- 
tur berabfeßen. 

Temperanzgeſellſchaften (Mäßigfeit3vereine) nennt man 
folche Vereine, deren Mitglieder ſich gegenfeitiazurEnthaltung 
von geiltigen ®etränfen verpflichten. Der erfte Verein diefer 
Art entftand 1826 in Maffachufetts. Sept hat die National» 
Temperance-Society in allen Staaten und qrüßeren Städten 
der Union ihre Hilfsgefellfchaften. Dem Einfluß der T. ift es 
zuzufchreiben, daß in einigen Staaten Sonntag3 fein Wirt3- 
haus geöffnet und fein beraufchendes Getränk verfauft wer— 
den darf (3.8. in Benniyfvanien und New Nort). An Maine 
wurden fogar 1851,doch nur furze Zeit, alle geistigen Getränke 
verboten. Ein Spitzname der Temperanzler iſt Teatotaler 
oder Teetotaller. Auch in England wurden T. gegründet. 
Hier rechnet man, daß 50 Prozent der Eingetretenen, danf 
der geaenfeitigen Beauffichtigung, ihrem Gelübde treu blei= 
ben. Sin Irland haben fich 1838—42 die vom Mäpigfeitd- 
apoftel Bater Matthem gegründeten T. gegen dieBranntwein= 
peft wirffamer ertwiefen, al hohe Abgaben und hohe Strafen 
gegen den Branntweinfhmuggel. Nach Matthervs Tode hat 
indes ber Branntweintonfum wieder zugenommen. In 
Deutichland wurden die T. meilt von der Inneren Miffion 
gegründet. Deögleichen wurde 1883 ein „Deuticher Verein 
gegen den Mißbrauch geiltiger Getränke“ begründet, der feit 
1885 Schriften herausgibt. 

Temperatur (vom lat.temperäre, mäßigen), phnfifalifche 
Bezeihnung mit mehreren Bedeutungen. In der Wärme— 
Lehre bezeichnet mandamitden Wärmezuftandeines Körpers, 
zunädit wie ihn unfer Wärmegefühl wahrninmt, jodann wie 
er mejlenddurd da8 Thermometer (ſ. d.) beitimmt merden 
fann. Geht man dabei vom abfoluten Nullpunft aus, der 
273°C. unter dem Öefrierpuntt Tiegt und bei dem die Gaſe 
feine Spannfraft mehr haben, jo nennt man fte die abfolute 
T. — Inder Muſik nennt man die Art, wie man die zwölf 
Halbtöne der Oftave ausgleicht, um fie am beften den reinen 
Intervallen zu nähern, ebenfalls die T. und unterjcheidet, je 
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nachdem die Fehler gleich verteilt oder mehr auf einzelne Töne 
verlegt find, gleich- und ungleihfchwebendeT. 

Temperieren(lat.), mäßigen, mildern, lindern; im Hütten 
weſen (auhtempern,adoucieren), ſoviel wie Gußwaren 
durch Glühen die Sprödigfeit benehmen. Temperierte 
Quft, mäßig warme Quft; Temperantia (f. d.), lindernde, 
kühlende Mittel. Temperanz, Mäßigfeit. 

Tempern oder Anlaffen, ſ. Adoucieren und unter 
Temperieren. — Temperguß oder Schmiebbarer 
Buß, durd Entfohlen ſchmiedbar gemachtes Bußeifen, ſ. un= 
ter Eifen und Eifeninduftrie. 

Tempefta (Cavaliere), f. Molyn (Pieter der Küngere). 


Seit 1172 wurden auch Beiftliche und Kapläne aufgenomnten. . 
An der Spige des Ordens ftand der Großmeifter, den die vom 
Großkomtur berufenen Ritter wählten. Zu den Orden3oberen 
aehörten außerdem der Seneihall, Marſchall, Großpräzeptor, 
Drapier, Turfopolier und die Beneralvifitatoren. Anfangs 
war Serufalem, jeit 1291 Cypern Hauptſitz des Ordens, doch 
befaß er beſonders große Macht in Frankreich. Die Reich: 
tümer der Tempelherren verlodten den franzöfiichen König 
Philipp den Schönen, den Orden zu vernichten. Unter dem 
Vorwande, einen Kreuzzug beraten zu wollen, berief er den 
Großmeiſter Kafob von Molay und 60 Ritter von Cypern 
nad Frankreich und nahm fie und zu gleicher Zeit noch gegen 


Termpefta (ital.), Sturm, Ungewitter; in der Malerei ein | 100 andere Ritter 1306 gefangen. Indem man ihnen Ber: 


fonenanntes Sturm= oder Gewittergemälde. 
Tempeſtoſo, in der Mufit foviel wie ſtürmiſch, ungeftüim. 


leugnung Chrifti, Verehrung des Götzen Baphomet, unnatür- 
liche Wolluft u. f. w. vortvarf, machte man ihnen den Prozeß, 


Tempẽte (franz., fpr. Tangpäht), Sturm, Unwetter; ein | während Papſt Clemens V. 1812 die Aufhebung de3 Ordens 


ftürmifcher Tanz. 

Tempieren (ital.) heißt in der Handelsſprache eine Friſt 
beſtimmen; in der Kriegskunſt einen Zeit- oder Brennzünder 
für ein Hohlgeſchoß fo einrichten, daß er das Geſchoß in einem 
beſtimmten Punkte feiner Bahn, allgemein nach einer be— 
stimmten Beit, durd; Entzündung der Sprengladung zur Er- 
plofion brinat. 

Tempio Pauſaniag, Diftrift3hauptftadt in der itafienifchen 
Provinz Saſſari (Sardinien), bildet mit Ampurias ein Bis— 
tun, hat ein Gymnaſium, eine technifche Schule, ein Seminar 
und zähltin der Gemeinde (1886)11854 Weinbautreibende E. 
— Der Diſtrikt T.R. zählt in Gemeinden (1886)29581 €. 

Temple (Le, fpr. Lö Tahngpl), dag faft nur aus zwei 
großen, feften Türmen beftehende Gebäude, in welchem Qud- 
wig X VI. nad feiner Entfeßung 10. Auguft 1792 mit Ge— 
mahlin, Schweiter und Kindern gefangen gehalten wurde. Es 
war von den Templern erbaut, 1312 von Philipp IV. zur 
Reſidenz eingerichtet und dann den Johannitern gefchentt 
worden. Napoleon IIT. ließ e3 abtragen. 

Temple (ipr. Temp!, Grafen), f. unter Grenville. 

Temple (ſpr. Templ, Sir William), engliiher Diplomat 
und politifcher Schriftfteller, geb. 1628 zu london. Im Jahre 
1661 ins Barlament gewählt und von dieſem 1662 zum Kom⸗ 
miffar beim König ernannt, ward er von legterem 1665 mit 
einer geheimen Sendung an den Bifchof von Müniter betraut 
und, da e8 ihm gelang, diefen für England negen Holland zu 
gewinnen, zum Baronet erhoben. Hierauf vertrat er den 
engliihen Hof in Brüffel, bis er 1667 nad) dem Haag ging, 
um (1678) die Tripelalliang zwiſchen England, Holland und 
Schweden abzufhließen. Nachdem er dann in Aachen den 
Trieden zwifchen Frankreich und Spanien vermittelt Hatte, 
wirkte er wieder biß 1669 und 1674—79 als Geſandter im 
Haag und brachte 1676 den Frieden von Nimmegen zuftande. 
Er ftarb 27. Kanuar 1699 auf feinem Gut Sheen bei Rich— 
mond. Seine in bezug auf Stil und Inhalt ausgezeichneten 
politiichen Schriften erichtenen in 2Bdn. (London, neue Aufl. 
1814); feine „Memoirs“ (9 Bde., ebd. 1709) und feine „Let- 
ters‘ (2 Bde., ebd. 1710) gab Swift heraus. — Val. Luden, 
„2.8 Biographie“ (Göttingen 1808); Courtenay. „Memoirs 
of the life, works and correspondence of Sir William T.“ 
(2 Bde., London 1836); Emerton, „ZT. und die Tripelalliang” 
(Berlin 1877). 

Templeifen, die Ritter des Grals (ſ. d.). 

Templerorden, geililicher Ritterorden, welcher aus einer 
bon Hugo don Payens und Gottfried von St.Omer mit fie 
ben anderen NRittern im Gelobten Lande 1118 zum Schuß der 
Pilger und zur Betämpfung der Sarazenen geichloffenen Ver— 
bindung hervorging. Die Mitglieder derjelben, dieTempler 
(Templarii) oder Tempelherren, verpflichteten fih außer- 
dem zu den drei Mönchsgelübden der Keuichheit, Armut und 
des Gehorfamd. Der König Balduin II. räumte ihnen einen 
Teil feines an den Salomonifchen Tempel ftoßenden Palaftes 
ein, wovon fie ihren Namen erhielten. Bald wuchs ihre Zahl, 
und reiche Schenkungen floffen ihnen zu. Auf Betrieb des 
Abtes Bernhard von Clairvaux beftätigte Papſt Honorius II. 
den Orden 1128. Die Ordensſtatuten entſtanden in der Zeit 
von 1247—66. Den Kern des Ordens bildeten die adligen 
Ritter, welche ald Abzeichen einen weißen Mantel mit rotem 
Kreuze trugen. Ahnen untergeben waren bie dienenden Brü- 
der, die fi in Waffenbrüder und Handwerfsbrüder teilten. 


ausſprach. Durch die Folter wurden allerlei Geftändniffe 
erpreßt, 1314 Jakob von Molay und drei andere Orden3obere 
verbrannt, nachdem dies Schon vorher mit anderen Rittern 
geliehen war, und die Güter des Orden? einaezogen. Val. 
Wilde, „Geſchichte des Tempelherrenordens“ (2Bde.,2. Auft., 
Halle 1860 ff.); Prutz, „Entwidelung und Untergang des 
Tempelherrenordens“ (Berlin 1888). 

Templin, Kreisitadt im preußifhen Negierungsbezirt 
Rotzdam (Provinz Brandenburg), am fchiffbaren Templiner 
Kanal, der den Templiner See mit der Havel verbindet, und 
an der Bahnlinie Qöwenberg-T., iſt Sit eines Amtsgerichts, 
bat zwei evangelifche Kirchen, eine Fabrik für landwirtſchaft— 
lihe Maſchinen und zählt (1890) 4369 Aderbau, Viehzucht 
u. ſ. w. treibende E. — Der Kreis T. zählt auf 1436 qkm 
(1890) 45260 €. 

Tempo (ital., d. i. Zeit; Mehrzahl Tempi), das Zeitmaß, 
durch welches der abfolute Zeitwert der Noten beftimmt wird. 
Die erften unferer jeßigen Beftimmungen des T.s famen ums 
Jahr 1600 auf, nämlich Allegro, Adagio, Andante, denen ſich 
bald nachher Preito und die Unterarten Allegretto, Andantino 
und Preftiffimo hinzuaefellten. Da aber im Gebrauch diefer 
Bezeichnungen fih Willfür und Ungenauigfeit zeigte, fo war 
mar auf genauere, unveränderliche Beftimmungen bedacht 
und gelangte zu der Erfindung des Taktmeſſers oder Metro- 
noms (f. d.). — In der Militärfprache ift T. das Zeitmaß für 
die Bewegungen der Truppen zu Fuß und zu Pferde, bezeichnet 
durch die Zahl der vorichriftsmäßigen Schritte von O,,. m, 
welche in einer Minute zurüczufegen find, desaleichen die 
Feuergeſchwindigkeit, d. h. das Zeitmaß, in welchem die Schüffe 
fich folgen follen (Beuertempo). Letzteres richtet ſich nach ber 
Gefechtslage, kann alfolangfames, gewöhnliches und Schnell- 
feuer fein. 

Tempoöra (lat. Mehrzahlvon tempus),Beiten : die Schläfe; 
Tempdra mutantur, noset mutamur in illis, die Zeiten än= 
dern fi und wir ändern ung in ihnen, ein zum geflünelten 
Worte gewordener Herameter des engliichen Dichter John 
Omen (geft. 16293). — TZemporäl, zeitlich, weltlih.— Tem=' 
poralien (eigentlich temporalia bona, d. t. zeitliche Güter), 
in der fatholifhen Kirche alle Arten von Einkünften, welche 
den Beiftlichen für ihre geiftlichen Dienfte (spiritualYa) zuteil 
werden; Temporalienfperre (temporalia clausa), Bu- 
rüdhaltung der vom Staate oder den Kirchengemeinden ge= 
währten Einfünfteder Beiftlihen. — Temporär, zeitweilig, 
vorübergehend, — Temporell(franz.), zeitlich, weltlich. 

Temporiſieren (mittellat.), fich nach den Zeitumftänden 
richten; etwas fir günftigere Zeiten auffchieben ; zögern. 

Temps (franz., fpr. Zahna), Beit. Le Temps, 1861 ge- 
gründete, jeßt gemäßigt republifanifche Barifer Zeitung. 

Tempus(lat., Mehrzahl Tempdra), Zeit; inder Grammatik 
die Form eines Zeitworts, durch welche die Zeit einer Hand- 
lung oder eines Zuſtandes (Vergangenheit, Gegenwart und 
Bulunftin bezug auf Dauer oderBollendung)ausgebrüct wird. 
Im Deutfchen find es das Präſens (ich aebe), Kmperfeftum 
(ih gab), Perfektum (ich Habe gegeben), Plusquamperfektum 
(ich hatte gegeben), Futurum (ich werde geben) und FZuturum 
exaktum (ich werde gegeben haben). 

Temrjuk, ruffiiche Kreisſtadt in der kubaniſchen Provinz in 
Kaukaſien, am Nordufer der Halbinſel Taman, zählt (1884) 
10868 €. T., welches 1860 erſt etwa 100 Häuſer enthielt, iſt 
gegenwärtig ein bedeutender Handelsplatz. 
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Temuco, Departement der chileniſchen Provinz Cantion, 
mit einem Flächeninhalt von 4600 qkm und(1885) 16111 €. 
Die HauptftadtT. zählt ca. 3000 €. 

Temudſchin, der eigentliche Namedes Dſchengischan (ſ. d.). 

Tenaille tracke (franz. ſpr. Tenahj traſſeh, tenaille — 
Zange), oder kurz Tenaille, Befeſtigungsweiſe, welche die 
Linie des Umfangs nur in zangenartigen ein- und ausſpringen⸗ 
den Winkeln ohne Kurtine (Ubb. Bd. IV, 3221) führt (Abb. 
Bd. 1V, 3232 und ik Zenaillon? (pr. Tenajohng), 
Heine tenaillenartige Außentwerte. 

Tenakel (lat.), der Manuffripthalterder Setzer inden Bud)= 
drucdereien; ein girurgifches Inſtrument zum Auffchneiden 
von Geſchwülſten. 

Tenampun (Pueblo viejo), f. unter Comayagua. 

Tenancingo, Stadt im amerikaniſchen Bundezfreiftaate 
Mexiko, in herrlicher, fruchtbarer Gegend, zählt (1880) in der 
Gemeinde 15906 €. 

Tenant (engl., ſpr. tennänt), Pächter. 





(5 Bde., Baris 1825; n. Aufl. 1865) Heraus. Briefe von ihr 
erichienen 1790 und 1806 in Paris. z 

Tencterer, deutſche Völkerſchaft, ſ. Tenkterer. 

Tendelti oder Faſcher, Stadt im Sudan, früher Haupt⸗ 
ftadt des Neich® Dar Fur, liegt 730 km im WSW. von 
Ehartum und im O. des Marragebirged. Der Ort Liegt auf 
zwei jandigen Hügeln und wurde Ende de vorigen Kar. 
bundert3 gegründet. 

Tendenz (neulat.), Streben, Richtung, Zweck Tenden- 
3158, auf ein beſtimmtes Ziel gerichtet, einen beftimmten Zweck 
verfolgend; Tendenzftüde und Tendenzromane, find 
Dramen und Romane, die außer ihrem fünftlerifchen Zwecke 
noch einen anderen (politifchen, religiöfen u. f. w.) verfolgen. 

Sender (engl.), ift der Beitwagen der Lokomotive, welcher 
Kohlen und Waffer mitführt und unmittelbar hinter der Loko— 
motive in den Zug eingereiht wird. 

Tendovaginitis (gried.=lat.), Entzündung der Sehnen: 
icheiden. 
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Zenafferim (Tanengthari), Regierungsbezirk der bri- 
tiſch-indiſchen Provinz Birma, an der Südküſte derfelben ge- 
fegen, umfaßt 121026 qkm mit (1881) 825741 E. An den 
HauptfluffeT. liegt die zu einem Dorfeherabgefunfene Stadt 
T. mit nur noch ca. 700 €. 

Tenazität (lat.), das Feſthalten; die Beharrlichkeit, Hart: 
nädigteit, Zähigfeit. 

Senbury (jpr. TZennbörri), Stadt in der englifchen Oraf: 
ſchaft Worcefter, am Teme gelegen, hat eine Salzquelle und 
(1881) 1351 mit Hopfenbau, Hopfenhandel, Ciderbereitung, 
Gerberei, Handihuhfabrifation beichäftigte €. 

Zenby (pr. Tennbi), Stadt und Seebad in der englifchen 
Grafſchaft Pembroke des Fürſtentums Wales, aufeinem fteilen 
Vorgebirge, Hat eine alte Kirche mit hohem Turm und zählt 
(1881) 4750 Küftenhandel und Aufternfifcherei treibende E. 

Sence(ipr. Tahngß), Stadt im Arrondiffentent Yifingeaug 
des franzöfifhen Departements Haute-Loire, am Lignon, hat 
Spihen=, Bapierfabrifen ꝛc., und zählt (1881) 1520 E. 

Tenrin (ſpr. Tangbähng, Claudine Alerandrine Guctin, 
Marquiſe de), franzöfiiche Schriftftellerin, geb. 1681 zu Gre⸗ 
noble, führte lange Zeit ein ausſchweifendes Leben und gebar 
eine Neihe Kinder, darunter den berühmten d’Alembert, 
machte fpäter ihr Haus zum Mittelpunft des feinen Salon= 
leben3 und ftarb 4. Dezember 1749 in Paris. Sie ſchrieb Ro— 
mane, wie „Me&moires du comte de Comminges“ (n. Aufl. 
1885) 2c. Ihre ‚Oeuvres“ gaben beſonders Jay und Etienne 


Ill. Konv.⸗Lexikon. VII. 


Tenedos. 


Tendre (franz, ſpr. Tahngdr), zart, weich; mild, lieblich; 
empfindlich; als Hauptwort; zärtliche Neigung, Vorliebe. 
Tendreſſe (ſpr. Tahngdreß), Zärtlichkeit, zärtliche Zu— 
neigung; Weichheit. Tendreté (ſpr. Tahngdrteh) Zartheit; 
Mürbigkeit der Speiſen; Tendrons (ſpr. Tahngdrohng), in 
der Kochkunſt die weich gekochten Knorpelſtücke von der Bruſt 
des Kalbes und Lammes. 

Tenebrae (lat.), Finſternis, die Finſtermetten. — Tene— 
brarius (lat.) oder Tenebrio, lichtſcheuer Menſch, Fin— 
ſterling, Duckmäuſer; Betrüger; Tenebratron, Verfinſte— 
rung; Tenebroſität, Dunkelheit. 

Tenebrionidae (Schwarzkäfer), umfangreiche Familie der 
Käfer (Coleoptera), zur Gruppe der Ungleichzeher (Hetero- 
mera) gehörend. Es ſind meift nächtliche Tiere von dunkler 
Färbung, deren Larven ſechs Beine befigen, mehr oder weniger 
dem Mehlwurm ähneln und fid} von Aas, faulenden organi— 
then Stoffen, Erfrementen u. |. w.nähren. In der Hauptfadhe 
finden fich die meiften Tenebrioniden in Afrifa und Amerika. 
Bon unferen europäischen Arten ift der befanntefteder Müller— 
oder Mehltäfer (Tenebrio molitor Z)f. Mehlwurm. Er— 
wähnt ſei auch der Trauerfäfer (Blaps mortisaga L.). 

Tenkdos, griehifche Inſel im Ügeifchen Meere, unweit der 
Einfahrt in die Dardanellenftraße, nahe der Ebene von Troja, 
13 km fang, 3—6 km breit, ntit etwa 7000 €. Die Inſel er- 
hebt ſich faft überall ſteil aus dem Meere, trägt einen vulkani— 
fchen Toppelberg, in melden das Altertum die Schmiede des 
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Vulkan verlegte, iſt im ganzen fruchtbar, gut angebaut und 
liefert namentlich viel Wein. — Die Hauptftadt T. (türk. 
Bogdscha) ijt Si des Kaimakams und eines griechiſchen 
Bilhofs, hat einen Hafen, eine Citadelle und gegen 2000 
Töpferei und Handel treibende E. Am 21. März 1807 fiegte 
bier die ruffifche Flotte über die türkijche. 

Teneramente (ital.), in der Muſik foviel wie zart. 

Tenerani (Pietro), bedeutender italienischer Bildhauer, 
geb. 11. November 1798 inTorano bei Carrara, war Schüler 
der Akademie in Carrara, aud) Schüler und Gehilfe Thor- 
mwaldfen3, und wurde 1860 Beneraldireftor der Mufeen und 
Galerien Noms, wo er 14. Dezember 1869 ftarb. Seine 
Werte, von meilterhafter Technik und hoher Schönheit, aber 
aud zuweilen von zu glatter Ausführung, waren anfangs 
mythologifchen Inhalts, jpäter Brabdentmäler und hriftliche 
Skulpturen, aber aud) Porträtftatuen. Unter jenen find die 
bedeutendften das Grabdenkmal de3 Herzog3 und der Herzogin 
Torlonia in San Biovanni in Laterano in Ron, daſeibſt auch 
ein herrliches Reliefder Kreuzabnahme, in der Peterskirche das 
Grabmal Pius VIIL, und in Santa Maria ſopra Minerva 
der Auferftehungsengel am Grabmal der Herzogin Zante, und 
unter den Borträtftatuen die de3 Königs Yerdinand II. von 
Neapel in Meffina, fowie die Bolivars in Bogota. 

Teneriffa (jpan. Tenerife), die größte und üppigjte der 


Kanariſchen Inſeln an der Nordweitlüjte von Afrifa, umfaßt ; 


2026 qkm mit über 100 000 E. Die ganze Inſel ift ein feftes 
Geftein, fällt oft fteil zum Meere ab und trägt im ©. den 
3715 m hohen Bil von T. (Pico de Teyde), einen vom No— 
vember bi3 April mit Schnee bededten thätigen Vulkan; doch 
gibt e3 viele fruchtbare Ebenen und Thäler, und da die Infel 
ut bewäfjert ift, fo hat fie Bodenprodufte im Überfluß. Bon 
Bäumen find vor allem die Drachenbäume zuerwähnen, deren 
berühmtejte3 Exemplar bei Orotava Alerander von Humboldt 
auf 6000 Jahre ſchätzte, das aber leider durch einen Sturm 
1867 umgeworfen wurde. Die Tierivelt weijt alerhand Haus- 
tiere, Maultiere, auch Kamele, viel Wild, Kaninchen und ver- 
ſchiedenes zahmes und wildes Geflügel auf. Das Klima ift 
höchſt angenehm und gefund. Die Bewohner bilden ein Ge- 
miſch von Spaniern und den eingeborenen Guanchen (ſpr. 
Wantſchen). Ihre Hauptbeihäftigung ift Aderbau, Viehzucht 
und Sifcherei. Hauptftadt des Generaltapitäng der Kanaren 
ift der ſtark befeftigte und viel befuchte Hafenplag Santa 
Cruz de Tenerifemit ca. 17000 E. unddrei Forts. Andere 
Städte find Yaguna vder San Eriftobal de la La— 
guna, Bishofzfi und frühere Hauptftadt mit ca. 11500 E., 
und Guimar mit Begräbnifjen mumifierter Guanchen in der 
Nähe undca.4600E. Vgl. Fritſch und Rei, „Geologiiche Be— 
ſchreibung der Infel Tenerife” (Winterthur 1868); Stone, 
„Tenerife and its six satellites“ (2 Bde., London 1887). 

Tenero, in der Muſik ſoviel wie zart, weid). 

Tenesmus (griech.), Stuhlzwang,das fhmerzhafteframpf- 
gefühl im After während der Stuhlentleerung und unmittel= 
bar danach, Häufig bei Ruhr und entzündlihem Katarrh des 
Maſtdarms. 

Teng, Reismaß in Birma, — 26,,, kg; als Raummaß 
ungefähr 8 alte engliſche Weingallons. 

Tenga, Münze in Mittelafien, zu 40-44 Bul = 0,,,, bis 
0,80 A. o 

Teniers (ſpr. Tenjeh, David), der Ältere, der Hauptbe- 
gründer der niederländifchen Genremalerei, geb. 1582 in Ant= 
werpen,geft.29. Juli 1649 dafelbit, bildete ſich namentlich nad) 
Elzheimer und malte in deſſen Manier Kabinett3bilder von 
ländlichen Seiten und anderen Szenen aus dem Bauernleben, 
aber auch biblifche und mythologijche Gegenstände, 3.8. die 
Verſuchung des Heiligen Antonius. Bilder aller Art von ihm 
find im Belvedere zu Wien. — Berühmter als er wurde als 
Genremaler fein Sohn und Schüler David T., der Füngere, 
geb. 14. Dezember1610 in Antiverpen, get. 25. April 1690 auf 
feinem Landgut bei Brüfjel. Durch Ruben beeinflußt, wandte 
er dejjen malerifche Vorzüge auf die Darjtellung der verſchie— 
denften Szenen aus dem Leben der Baucın an, worin er der 
meijtfchaffende und durch die meifterhafte Behandlung des 
Lichtes und des Helldunkels bedeutendfte Maler feiner Zeit 
war. Beliebt waren bei ihm auch die Darftellungen phantafti= 





derungen des Lebens der Affen und Katzen. Reich an feinen 

Werten find faft alle größeren Muſeen in Deutfchland, auch 

die in Brüffel, Paris, Petersburg, Madrid und mehrere eng= - 
lifhe Brivatfammlungen. Sehr verdient machte er fich durch 

die Gründung der Kunſtakademie feiner Vaterſtadt (1663). 

Tenimberinfeln, zur niederländifchen Nefidentichaft Am— 
boina gehörende Injelgruppe Hinterindiens, zwiſchen den 
Kleinen Sundainjeln und Neuguinea, umfaßt 5782 qkm mit 
ca.25000 €. Die größte der Infeln heißt TZimorlaut. 

Ten Rate, niederländifher Maler, j. unter Kate (Ian 
Jacob Zodemijt ten). 

Tenkitten, tleines Dorf im Kreife Fiſchhauſen des preußi= 
fchen Negierungsbezirt3 Königsberg (Provinz Oftpreußen), 
an der Oftfee, befannt durdy den Märtyrertod des Biſchofs 
Adalbert von Prag (997). 

Zenkterer (Tencteri) oder Tendterer, ein Stamm der 
alten Deutjchen. Diefelben wohnten auf dem rechten Ufer de3 
Rheins, zwifchen Lahn und Wipper, waren ausgezeichnete 
Reiter, vereinigten ficy 59 v. Chr. mit den Ujipetern, wählten 
die Gegend am Niederrhein im Gebiete der Menapier zu ihrem 
Sige und wurden in der Nähe von Nimwegen 55 v. Chr. faft 
vernichtet. In den Kahren 69— 70 n. Chr. nahmen die T. am 
Aufftande des Claudius Civilis teil. 

Tenn., amtliche Abkürzung für den nordameritanifhen 
Staat Tennefjee. 

Tenneberg, Schloß oberhalb Waltershaufen (ſ. d.). 

Tennerker (Chriftian Ehrenfried Seifert von), außgezeich- 
neter Pferdefenner, geb. 10. April 1770 zu Bräunsdorf bei 
Freiberg. Seit1805 Direktor des ſächſiſchen Trainweſens und 
Oherroßarzt, richtete er 1806 die erjte reitende Batterie in 
Sadjen ein und ward 1817 Direktor der Tierarzneifchule in 
Dresden, wo er23. November 1839 ftarb. Zu feinen Schriften 

ehören insbejondere „Handbuch der praftifchen Heilmittel- 
ehre für Roßärzte“ (2 Bde., 3. Aufl., Yeipzig 1830), „Hand 
buch der Reittunft“ (3 Bde. Leipzig 1805— 1807), „Lehrbuch 
der Veterinärchirurgie” (3 Bde., Prag 1819—21), „Lehrbuch 
der Hufbeſchlagkunſi“ (2 Bde., Altenburg 1822), „Handbuch 

der Pferdekrankheiten“ (2. Aufl., Stuttgart 1828). 

Tennemann (Wilhelm ottlieb), Philoſoph, geb. 7. Dezem= 
ber 1761 zu Brembach bei Erfurt, Anhänger der fritiihen 
Philoſophie, ſeit 1798 Profeſſor in Jena, feit 1804 in Mar⸗ 
burg, wo er 80. September 1819 ftarb. Seine Hauptiverfe 
find „Syftem der Platoniſchen Philoſophie“ (4 Bde., Leipzig 
1792—94) und „Geſchichte der PHilofophie” (Bd. 1—11, 
Zeipzig 1798— 1819; im Auszug als „Grundriß“ herausgeg. 
von Wendt, 5. Aufl., Zeipzig 1829). 

Tennes oder Tenes, in der altgriehifchen SageSohn des 
Kyknos, Königs von Kolonä in Troas, wird von feiner Stief- 
ı mutter verleumdet und von feinem Vater in einer Kifte ing 
‚ Meer geworfen. Er gelangt nad) Tenedvg, das er ald König 

beherricht, bis ihn famt feinem Vater, der ihn reuig aufgeſucht 
hat, Achill erichlägt. 

:  Zennellee (ipr. Tennefiih), abgefürzt Tenn., einer der ſüd⸗ 
lichen Binnenjtaaten der Vereinigten Staaten von Amerifa, 
grenzt im N. an Kentucdy und Virginia, im D. an Nordcaro⸗ 
lina, im ©. an Georgia, Alabama und Mifjisfippi, im W. an 
Arkanſas und Miffouri, von weldyen e8 der Miffijfippitrennt, 
und umfaßt 108905 qkm mit (1890) 1 763723 E. worunter 
ca.450000 Farbige. Der weſtliche Teil des Staates, nachdem 
Miffiffippi zu, ifteben, mit ausgedehnten Streden Alluvial» 
landes, auf welhem Baumwolle und Tabak gedeihen; der 
mittlere Zeil erhebt fich zu einem wellenfürmigen Plateau 
und eignet ſich vorzüglich zum Aderbau; im O.durchzieht das 

! Zand die Kette der Alleghanies, die im Clingman’3 Dome 
(2080 m) fulminieren. Zwiſchen den einzelnen Barallelzügen 
erjtreden fichdie fruchtbaren Thäler des oberen Tenneffees und 
feiner Nebenflüffe. Hauptflüffe des Staates find außer dem 
Mifiisfippi der Tennefjee und der Cumberland, die in den Ohio 
münden. Das Klima ift mild und angenehm, abgeſehen von 
fumpfigen Strichen an den größeren Flüſſen. Hauptbefchäftis 
gung der Bewohner ift Landwirtichaft. Neben Mais, Weizen, 
Hafer, Bataten und Kartoffeln baut man noch Tabat (1880: 


| 2I Mi. Pfd.) und Baummolle (33621 Ballen). Am Jahre 


1880 zählte man: 266000 Pferde, 173000 Mautitiere, 


ſchen Spuks und der Verſuchung des Heiligen Antonius (1647, | 783000 Rinder, 673000 Schafe, 2160000 Schweine. Der 
Mufeum in Berlin und Mujeum in Madrid), jowie Schil- | Bergbau lieferte 1886: 1700000 t Steinfohlen, 199166 t 
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Roheiſen, 1880: 3699 t Zinkerz, 60 t Bleierz, 1370 Zentner | Tenocdhtitlan, einheimiſcher (aztekiſcher) Name der Stadt 
Kupfer und für 1998 Dollar Gold. Die Indufirie ift noch | Merifo (f. d.). 
in der Entftehung begriffen; es gibt beſonders Getreide | Lenor (lat.), Haltung; der nicht unterbrochene Lauf einer 
und Sägemühlen, Eifen- und Stahlwerfe, Wagenbauwerk: | Sadje; daher auch der Inhalt (eines Aftenjtüdes, Geſetzes 
ftätten, Gießereien, LXederfabrifen, ferner Baummoll- und | u. dgl.); uno tenore, in einem fort, ununterbrochen — T. im 
Wollefabriten. Im Jahre 1887 hatte der Staat 4520 km | Sinne von Urteil3formel (tenor sententiae, nigrum) 
Eifenbahnen. Nach der jegigen Verfaſſung ift jeder über 21 | nennt man den von der Daritellung des Thatbeftandes und 
Sahre alte Bewohner des Staates ftimmberechtigt; derSenat | der Entjcheidungsgründe äußerlich gefonderten Ausſpruch, 
bejteht aus 33, das NRepräfentantenhaus aus 66 Mitgliedern, | durch welchen (in einem Endurteil) über den Klage- oder 
die alle ziwei Jahre neu gewählt werden Die Staatsſchulden Widerflageanfpruc oder (in einem Zipifchenurteil) über cin 
betrugen 1888 nur 18 Mill. Dollar. An Höheren Bildungs: | felbftändiges Angriffs: oder Verteidigungsmittel oder über 
anftalten bejtehen 18 Univerjitäten und Colleges; die öffent: ; einen Zwiſchenſtreit, ſowie überden Koftenpuntt vordem Bros 
lihen Schulen wurden 1886 von 383507 Kindern beſucht. T. , zeßgericht entfchieden wird. Der T. bildet einen notwendigen 
gehörte bi8 1790 zu Nordcarolina, war von da bis 1796 Terri= | und wejentlichen Bejtandteil des Urteils, und zwar dergeftalt, 
torium und trat im feßteren Jahre als Staat in diellnionein. | daß die Verfündung des letzteren regelmäßig durch die Ver- 
Im Bürgerfriege ftand e3 auf feiten der Südftaaten und war | lefung de3 T.3 erfolgt. 
1862 und 1863 der Schauplat mehrerer bfutiger Schlachten. | Wenör (ital.tenore, franz. taille), die Hohe männliche Sing» 
Hauptitadt ift Naſhville. ſtimme. Giehat einen Imfang vom lleinen c biß zum a‘, auch 
Tenneſſee (ſpr. Tennefjih), ca. 1600 km langer Fluß in | wohl bis c” und eis“. Man untericheidet gewöhnlich den fich 
den Vereinigten Staaten von Amerika, entipringt am Holfton | dem Bariton nähernden Heldentenor von mäßigem Um: 
in den Iron Mountains in Weftvirginia, bejchreibt einen | fange (vom c bis b‘) und fräftigerem Klange, und den Iyri=- 
weiten Bogen durch den Staat Tennefjeeund mündetichließlih | ſchen Tenor von mweicherem Klange und weiterem Um: 
bei Paducah (in Kentudy) in den Ohio. Sein bedeutendfter | fange nad} der Höhe zu (ec, eis‘). — Tenorhorn, ein in der 
Nebenfluß ift der 320 km lange Clin. Dampfer befahren | Militärmufit gebräucjliches tubaähnliches Inftrument aus 
den Fluß 440 km aufwärts bis $lorence in Alabama, wo fic) | Meffing, mit dem Umfang vom As bis zum zweigeftrichenen c. 
eine Stromfchnelle befindet. Oberhalb derfelben ift er nod) | — Tenorino (d.i. Heiner Tenor), die faljettierenden Tenore 
weitere 500 km ſchiffbar. (Alttenoriften), die vor der Zulafjung der faftraten die Knaben⸗ 
Tenngler (Ulrich), Zurift, geb. um die Mitte des 15. Jahr: | ftimmen in der Sirtiniihen Kapelle fangen. — Tenor- 
hundert? zu Haidenheim bei Nördlingen, 1479—83 Stadt: ſchlüſſel, der O-Schlüffel auf der vierten Linie. 
ſchreiber zu Nördlingen, dann bis zu feinem Tode (1510 oder | Tenos (neugriech. Tinos), 204 qkm große griechiiche, zu den 
1511) Landvogt in Höchſtädt, verfaßte den fogenannten | Cykladen gehörige Infel mit ca. 13000 €. Sie ift gebirgig, 
„Layenfpiegel” (Augsburg 1509 u. öfter), eine ſyſtematiſche ziemlich fruchtbar, und auf ihr wird Marmor, Serpentin und 
Realencyhklopädie der populären Jurisprudenz für die Praris. | U3beft gervonnen. Die Einwohner find meift römiſch-katho— 
Tennpädt (Tennftedt), tHüringifche Stadt im KreifeLangen- | lifch, treiben Steinhauerei, Seidenraupen= und Viehzucht und 
falza des preußifhen Regierungsbezirks Erfurt (Provinz | namentlid aud) Taubenzucht. — Die Hauptftadt Tinos im 
Sadjen), ift Sig eines Amtsgerichts, Hat eine evangelifche | Süden ift der Si eines römiſch-katholiſchen Biſchofs, hat einen 
Kirche, eine Schwefelquelle und zählt (1890) 2884 evange- Hafen und ca.2100 E. Etwas nördlich davon liegt die viel- 
liſche E. beſuchte Wallfahrtskirche Panagia Evangeliftria. 
Tennyſon (ſpr. Tenniſſ'n, Alfred), namhafter engliiher | Tenrek, Inſektenfreſſer, ſ. Tan rek. 
Dichter, geb. 6. Auguſt 1809 zu Somerby (Grafſchaft Lin: Tenfton (lat.), ſoviel wie Spannung (f. d.). 
coln), feit 1850 engliſcher Hofdichter, lebt bei Peterzfield Ten-Zai, hinefifhe Stadt, f. unter Tſchi-fu. 
(Hampihire), 1884 ald Baron T. von Altworth zum) Lentakeln(Tentacula) heißen die meift am Kopfe verſchie— 
Peer erhoben. Nachdem T. fhon 1827 gemeinfchaftlich mit | dener Tiere fich findenden beweglichen, oft nur fadenförmigen 
feinem Bruder Charles einen Band „Gedichte“ veröffentlicht | Fortſätze, welche denſelben als Taſt- oder Fangwerkzeuge die= 
batte, trat er 1830 mit den „Poems, chiefly Iyrical‘ vor das | nen. Oft find es einfache Körperfortjäße, oft befonders ent- 
Publikum, die eine ungewöhnliche Reife der Auffafjung und | widelte Gliedmaßen, wie dies bei den Inſekten der Kal ift. 
Feinheit der poetiſchen Form befundeten. Im Jahre 1833 | Die Polypen tragen die T. kranzfürmig um die Mund» 
ließ er einen zweiten Band „Gedichte“ erfcheinen, und die aus: | Öffnung und benugen fie zum Ergreifen ihrer Beute. Zu 
gewählten Stüde beider Sammlungen bilden mit einer Ans | diefem Behufe find die T. gleichzeitig mit Neffelfapfeln aus— 
zahl neuer Gedichte den Inhalt der „Poems“ (London 1842), | geftattet und befigen Beweglichkeit. Den Moostierchen (Bryo⸗ 
die, fehr oft aufgeleat, den Ruhm ihres Autors begründet zoen) dienen die ebenfall3 um den Mund herumftehenden T., 
haben. Denfelben ließ er 1847 die „Princess“ (ein die Eman- | ähnlid; dem Wimperapparate ber Rädertierhen, zum Stru- 
ipation der Frauen behandelndes Gedicht) und 1850 eine ohne | dein de3 Wafjer3 und damit zur Herbeifchaffung der Nah— 
amen erfhienene Sammlung elegiſcher Ergüfje unter dem | rung. Um volltommenften zeigen jie ſich jedoch beiden Cepha⸗ 
Titel „In memoriam“ Bi als „Freundestlage” von | lopoden oder Kopffüßern, bei denen die T. lange Arme 
Robert Waldmüller, Hamburg 1870, 3. Aufl. 1878) folgen. | bilden, die zu acht oder zehn den Mund umgeben. Sie dienen 
Seine ebelfte und vollendetſte Dichtung ift die poetijche Erz | ſowohl zum reifen der Nahrung als auch zum Fortbewegen 
zählung „Enoch Arden“ (deutſch von Waldmüller, 30.Auft., | de3 Körpers und find, um ſie möglichſt vollkommen zu geſtalten, 
Hanıburg 1888). Außerdem find von feinen Werlenzu nennen | mit vielen Saugnäpfen verfehen. Bei einigen Kopffüßern hat 
„Maud‘“ (1855), „Idylis of the King“ (Gedichte aus der gegen ti eine der T., welche fi durch ihre Seftalt vor 
Arthusfage, 1859 — 70; deutich, 2. Aufl. 1872), „Tiresias | den anderen auszeichnet, die Rolle eines eigenartigen Begat- 
and other poems“ (1885) und feine Dramen „Queen Mary“ tungsapparates (Hektokotylus) zu fpielen, der ſich, wie bei 
(1875), „Harold“ (deutfc} 1880), „The Cup“ (1881), „The | Argonauta argo, ganz vom Körper trennt und eine Zeitlang 
promise ofMay‘' (1882), „Beckett (1885)2c. Überfeßungen | jelbitändig in der Mantelhöhle des Weibchens Iebt. 
ausgewählter Gedichte T.3 lieferten Herzberg (Deffau 1854) Tentämen (lat.), Prüfung; Vorprüfung vor dem Haupt: 
und Strodtmann (Hamburg 1867). Seine „Geſammelten examen; Tentation, Berfuhung; Tentieren, prüfen, 
Werke” erihienen zulept 1886 in 10 Bdn., die „Dramatic | unterfuchen; verſuchen; verleiten. 
works‘ 1887 in 4Bdn. Über T. ſchrieb Wace(Xondon 1881).| Sented’abri(franz., ſpr. Tahngt' dabrih), Lagerzelt, Schutz⸗ 
Tendn (gried.), Sehne, Flechfe, Mehrzahl Tenontes, | zelt, Obdach; beſonders das früher im franzöftichen Heer ge= 
die Muskelſehnen. — Tenontagra, Sehnen= oder Mußtel: | bräuchliche, für zwei Mann eingerichtete Zelt. 
giht. — Tenontographie, die anatomische Beichreibung) Wenthrediniden (Tenthredinidae), j. Blattmeipen. 
der Sehnen. — Tenontologie, die Lehre von den Sehnen.) Bentyra oder Tentyris, altägyptiiche Stadt, eine Tage- 
— Tenofynitis, Sehneniheidenentzündung. — Teno=| reife nördlich von Theben am Nil gelegen ; fie mar Hauptftadt 
tomie, die Durchfchneidung der Sehnen zwecks Verbefferung | ded nad ihr benannten Nomos und Hauptkultusftätteder Göt— 
der fehlerhaften Stellung eines Gliedes, eine ungefährliche | tin Hathor (Aphrodite), welche in einem noch ziemlich gut er= 
Operation. Haltenen berühmten, zuerft von Ptolemäus XIII. angelegten 
7 * 
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und von ſpäteren römiſchen Herrſchern erweiterten und aus— 
geſchmückten Tempel verehrt wurde. In geringer Entfernung 
der Trümmer des alten T.liegt das heutige Dorf Dendera (ſ. d.). 

Tentzel (Wilhelm Ernſt), Schriftſteller, geb. 1659 zu Greu— 
Ben (Thüringen), geſt. 1707. Er ſchrieb beſonders ein Werk 
über die ſächſiſchen Münzen (Frankfurt 1714) und gab unter 
dem Titel „Monatliche Unterredungen“ die erſte deutſche Fri- 
tifche Monatsſchrift heraus (Leipzig 1688— 98). “ 

Tenue (franz., ſpr. Tenüh), Haltung; Anftand; Kleidung; 
en grande tenue (fpr. ang grahngd T.), im Prachtanzuge. 

Tenuis (lat.), dünn. In der Grammatik find Tenüeg die 
harten Mitlaute p, t, k. — Tenuirostres, ſ. Dünnſchnäb— 
ler. — Tenuität, Dünnheit; Armfeligfeit, Geringfügigteit. 

Tenute (ital.) oder Ruhepunft, j. Fermate. 

Tenzone (franz. tenson, fpr. tangſong), Streitgedidt, eine 
bei den Provencalen fehr beliebte Dichtungsform, in welcher 
der Dichter zwei einander twiderfprechende, gewöhnlich das 
Liebesleben betreffende Säße verteidigt und am Ende einen da= 
von durch abſchließenden Schiedgfprud für richtig erklärt. 

Zeokalli (merifan., d.h. Haus Gottes), die Tempel oder 
tiefigen vierfeitigen Pyramiden der alten merifanifchen Völ— 
ter. Es find in ihrer Längs- und Querausdehnung genau 
nad) den vier Himmelsrichtungen gerichtete Gebäude, welche 
auf koniſchen oder terraffenartig auflteigenden Hügeln errichtet 
find. Die davon noch vorhandenen Trümmter zeigen, daß 
die T.3 felbft aus terraffenfürmigen Stodwerfen bejtanden, 
bon denen dag zweite den Eingang enthielt, und daß ſich in vier 
weiteren Stockwerken Türme über der Maffe der Gebäude er— 
hoben. Eines der bedeutenditen T.3 ift das von Kochicalco bei 
Euernadaca, auf einem 117 m hohen Felfen erbaut, der in 
eine fünfftufige, von einem Oraben umgebene Pyramide ums 
gewandelt ift. ©. auch die Abb. Bd. 1, 1162 und Bd. III, 
2315 und 2316. 

Teos, ionifche Stadt an der Küfte Lydiens in Kleinaſien, 
mit berühmten Dionyfostempel, war eine blühende Handel3- 
ftadt. Trümmer von T. finden fich noch bei dem heutigen 
Sighadſchik. T. ift Geburtsort des Lyriker Anakreon (1. d.). 

Teotihuacan (San Juan de), Indianerortſchaft im mittel⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaate Mexiko, mit zwei großen und vielen 
kleineren Opferpyramiden, zählt (1880)als Gemeinde 4028 E. 

Tepe (türt), Spitze, Gipfel. 

Tepekermen, Berg unweit Baktſchiſargi auf der Halbinſel 
Krim, hat auf ſeinem legelförmigen Gipfel llberrefte alter Bau—⸗ 
werke und in feinem nördlichen Abhange mehrere Höhlen, in 
deren einer man zahlreiche Knochen entdeckt hat, während eine 
andere Spuren einer Kirche enthält. 

Tephrit (vom griech. tephra, d. i. Aſche), nach feiner aſch— 
grauen Farbe benanntes Eruptivgeſtein, beſtehend weſentlich 
aus triflinen Feldipat(Plagioflas) und Leucit oder Nephelin 
(oder beiden) unter Hinzutreten von Augit. 

Tephromantie (griedh.), Weisfagung aus Opferafche. 

Depic, Stadt in merifanischen Staate Jalisco, in einem 
fruchtbaren Thal gelegen, iſt Siß eines deutfchen Konfuls und 
zählt (1880) in der Gemeinde 24 788 in den in der Nähe befind- 
lichen Bergwerken befhäftigte E. 

Tepilijote, mexitaniihe Palmenart, ſ. unter Chamae- 
dorea Willd. 

Tepl, rechter Nebenfluß der Eger im nordweſtlichen Böh— 
men, entipringtöftlid von Marienbadim Tepler Gebirge, 
das bi8800 m auffteigt, fließt ineinem durch Naturfchönheiten 
ausgezeichneten, aber oft durch Uberſchwemmungen heimge- 
fuchten Thale nach Norden und mündet unterhalb Karlsbads. 

Tepl, Stadtim weitlihen Böhmen, am gleichnamigen Fluß, 
ift Sig einer Bezirlshauptmannſchaft und eines Bezirks— 
aericht3, hat eine ſehenswerte Kirche und zählt (1880) 2733 E. 
Das bei T. liegende, 1193 gegründete Prämonftratenferitift 
mit Kirche befigt eine bedeutende Bibliothet und ein reich- 
haltiges Archiv. 

Teplice, Marttjleden, f. Welel3dorf: 

Teplit, Name zweier Babdeorte in Oſterreich-Ungarn. — 
Teplig, Stadt und berühmter Badeort im nördlichen Böh— 
men, liegt in 230 m Seehöhe in der Ebene zwiſchen dem Erz= 
gebirge und dem böhmischen Mittelgebirge an der Biela und 
an den Bahnlinien AuffigT. und Dux-Bodenbach und hat 
(1890) 17395 €., ift Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, Hat 
Bezirksgericht, Hauptzoll= und Nevierbergamt, ein ſchönes 


Schloß des Fürften Clary, eine ſchöne fatholifche Kirche, eine 
evangeliſche Kirche, einen Zudentempel, ein Realgymnaſium, 
eine Sandefsicule eine Fachzeichenſchule für Keramik, einen 
Gewerbeverein, eine Filiale der Oſterreich- Ungariſchen Bant, 
drei Spitäler und ein Theater. Ausgezeichnet ift T. aber vor 
allem durch den Neichtum feiner heigen Quellen, die eg zu einem 
der berühmteften Wildbäder machen. Die Temperatur der 
Quellen, einichließlich dererim anftogenden Dorfe Schönau, 
ſchwankt zwiſchen 27,, und 48°C. Es find altalifch-falinifche 
Wäſſer mitwenig jejten Beftandteilen, befonder3 kohlenſaurem 
Natron; fie werden faft ausschließlich zum Baden gegen Gicht, 
Rheumatismus, Nervenfchmerzen, Lähmungen u. }. w. ver— 
wendet. Am 11. Februar 1879 blieb plöglich die Urquelle 
aus. Das Anhauen des Rorphyrs im Döllinger Schachte bei 
Dur, der als die eigentliche waſſerführende Geſteinsmaſſe hier 
betrachtet werden muß, hatte dort eine tiefer liegende Abflufß- 
ftelfe gefchaffen, die den fämtlichen Quellen von T.und Schönau 
den Untergang zu bringen drohte. Endlid) am 16. Januar 
1882 jand man durd) einen Querſchlag die Hauptfpalte wies 
der, wodurch T. von allen Sorgen für jeine Zukunft al3 
Badeort befreit worden ift. Die Frequenz betrug 1887 7351 
Kurgäfte und 19224 Pafjanten. Die bedeutenden Braun: 
kohlenlager der Umgebung haben übrigens T. auch zu einem 
nicht unbedeutenden SInduftrie= und Handelsplatze gemacht. 
Bol. Friedenthal, „Der Kurort T.“Schönau“ (Wien 1877); 
Delhaes, „Der Badeort T.Schönau“ (3. Aufl., Brag 1886); 
Zallwich, „T. eine deutſch-böhmiſche Stadtgeſchichte“ (Leipzig 

1886). — Teplitz oder Trentſchin-Teplitz, berühmter 
Badeort in der ungariſchen Geſpanſchaft Trentſchin, 8 km 
nördlich von der Stadt Trentſchin, iſt Bahnſtation, hat ſehr 
wirkſame Schwefelquellen von 36— 40° C., die jährlich von 
ca. 3000 Kurgäjten gegen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen - 
u.f.w. benußt werden. Vgl. Ventura, „Der Kurort Tren— 
tihin-T. (6. Aufl., Wien 1888) und Nagel, „Trentſchin-T.“ 
(2. Aufl., ebd. 1884). 

Teplouchow (ſpr. Teplo:uchoff, Alexander Efimowitich), 
ruſſiſcher Forſtmann, geb. 2. September 1811 zu Karagai 

(Gouvernement Berm), 1839— 47 Lehrer an der Strogonow— 
ſchen Forftichule in Betersburg, dann big 1882 Verwalter der 
von ihm nad) fähfiiher Methode gepflegten Waldungen des 
gräflich Strogonowſchen Majorats am Uralgebirge, madıte 
ſich auch durch viele Fahichriften verdient. Er ftarb 5. Mai 
1885 in Iſinskoje bei Berm. 

I Weppichbeet oder Blumentepbid;, eine gärtnerifche 
Nachahmuͤng von Figuren mittel geeigneter Pflanzen, an 
fich geſchmacklos, aber bei dem Publikum beliebt. 

Teppiche und Tapeten (griech. tapes, lat. tapes, tape- 
tum) haben ihren gemeinfamen Urſprung in Selten oder 
Hütten der oanbeinden Bölter, Aus ftarlen gewebten Stoffen 
beftehend, bildeten fie die äußeren Wände diefer Behaufungen 
und teilten als Vorhänge den: Innenraum in mehrere Ge— 
mächer, oder fie bededten den Fußboden oder dienten als Ruhe— 
lager. Als Bekleidung der Wände und des Fußbodens gingen 
fie dann auch in die feſtſtehenden Wohnungen über. Die 
Ichriftlichen Überlieferungen des Altertums und aud) die Reſte 
antiker Bauwerke des Morgenlandes zeigen die Teppichweberei 
bereits auf hoher Stufe. Von den Arabern beſonders geübt, 
gelangte dieſe Kunſt nach Europa und fand im frühen Mittel: 
alter vielfach Nahahmung, insbefondere für die Kirchen, 
two fie zum Belegen des Fußboden, zum Befleiden der inneren 

: Wände der Chorſchranken, oder, von Säule zu Säulegefpannt, 
zur Ausfhmüdung des Kirchenſchifſes, oder auch im ſpäteren 
Mittelalter al3 Rücklaken der Chorftühle dienten. Während 
man in füdlichen Ländern die morgenländiichen Gewebe ſolcher 
Teppiche in Seide nachahmte, führte im Norden das Bedürf: 
nis nad) größerer Wärme vorzüglid zur Verwendung der 
Wolle, aud) in den Privatwohnungen. Als Bededung der 
Fußböden waren fie meijt nur mitgeometrifhen Muftern und 
Ornamenten, unter jtrenger Vermeidung heiliger Symbole 
und Bilder verfehen, zu anderen Zweden "aber Häufig mit 
figürfichen Darstellungen. Mit dem Beginn des 11. Jahr: 
hundert3 befchäftigten jich die Raienbrüder der Klöſter viel mit 
dem Weben, Nonnen und Zungfrauen mit dem Stiden der. 

Teppiche auf grober Leinwand oder Stramin, im Kreuzftich 

wie im Plattitih. Malereien, in TZemperafarben ausgeführt, 

kommen erſt im fpäteren Mittelalter ala Wandteppiche vor. 
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Die fpäteren für die Wohnungen dev Großen beftimmtenT. u. | artigen Geweben beftehen, die dadurch miteinander verbunden 
T. enthalten oft kulturgeſchichtlich fehr interefiante Jagd- oder | find, daß die Ketten den Platz wechſeln, jo daß, wenn 3. B. die 
Liebesſzenen, oder, wenn fie zur Ausfhmücdung von Feld: | eine rot, die andere grün ift, auf der einen Seite das Rot 
fazaretten dienten, Kriegsbilder. Im 14., 15. und 16. Jahr: | die Zeichnung, das Grün den Grund bildet, auf der ander 
hundert ftanden die Städte Antiverpen, Brügge, Brüfjel und | Seite umgekehrt. Die dritte, teuerfte Art find die oben er- 
Arras in der Wirkerei ſolcher Teppiche oder Tapeten in höch= | wähnten türfiihen Teppiche, auch Velours- oder Plüſch-— 
ftem Rufe, Neben diefen gewirkten Teppichen erhielt jich aber | teppiche, bei denen nur die Kette aus fortlaufenden Fäden be- 
aud) die Sitte, leinene oder feidene Tapeten mit Wafier: | fteht, während der Einfchlag au lauter einzelnen, um die 
farben zu bemalen. In Sranfreich kam unter Ludwig XIV. | Kettenfäden gefnüpften, verjchiedenfarbigen Fadenenden ges 
die Teppichtveberei zum Behängen der Wände (Gobelins, d.h. | bildet wird. Zur Bekleidung der Wände dagegen bedient jich 
gewirfte Tapeten aus Wolle vder Ecide oder beiden Stoffen, | die Heutige Zeit fajt nur der um die Mitte des 17. Jahrhun— 
mit bildlichen Darfteflungen, ſehr in Schwung. Wenn bei der | dert3 aufgelommenen Bapiertapeten, die, anfangs aus 
Herftellung der Gobelins der Arbeiter ftet3 die Rückſeite vor einzelnen Bogen beftehend, mit der Hand patroniert wurden. 
fich hat, fo hat er bei den nach Art der perjiichen oder tür- Kegt werden dieje Tapeten in langen Blättern (Stücken von 
fiihen Teppiche gefnüpften Teppichen die Vorderfeite vor | 9 m Länge und 50 cm Breite) aus weißent oder ſchon gefärb- 
fid). Bei diejen wird da3 Mufter aus lauter einzelnen Mafchen | tem Bapier mit Mujtern nad Art der Kattune bedrudt, ent= 
vder Schleifen (fogenannten Noppen)zufammengefegt, welche | weder vermittelft des Modells oder der Walzendruckmaſchine, 
einzelm um die aufgezogenen Kettenfäden gefnüpft werden | oder auch durd) Vereinigung der Mafchinen= und der Hand- 
und, furz geicdjoren, die omtartige Oberfläche bilden (Sarnt: | arbeit. Dabei fonımen alle verfhiedenen Arten der Papier⸗ 
teppiche). Die ſchönſten morgentändifchen Teppiche find die | färbung des Papierdrucks oft nebeneinander vor, fo daß 3.2. 
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Nr. 6052. Teplitz mit Hurgarten und Theater von der Königshöhe aus. 


perjiichen, für den europäifchen Handel jind aber die billigeren | eine mit mehreren Farben bedrudte Tapete an beftimmten 
türfifchen wichtiger, von denen die Smyrnateppiche (mit 120 | Stellen veloutiert,d. h. mit fein geriebener Scherwolle beitreut 
bi3 200 Maſchen und wollener Kette) am gefchäßteften find. | und dadurd) ſamtartig geworden, an anderen Stellen vergoldet 
Perſiſche oder türkifche Teppiche werden gegenwärtig aud) in | wird. Andere in neuefter Zeit vielfadh angewandte Arten von 
Deutfhland und in England nachgeahmt. Das Verlangen ! Tapeten find die gepreßten (gaufrierten), denen ein Relieſ— 
nach weniger toftipieliger, aber doch dauerhafter und ſchöner | mufter ohne Farbe aufgedrudt ift, und diebefonder3 zur Nach⸗ 
Wandbekleidung brachte, angeblid) zuerft in Spanien, in der | ahmung der alten Xedertapeten verwendet werden; ferner die 
ziveiten Hälfte des 16. $ahrhundert3 auf den Gedanken, Leder | gefirnißten (Lacktapeten), die, mit einem llberzug von Kopal⸗ 
dazu zu verwenden. Dergleichen Leder: oder Cordovatapeten | firniß verfehen, abgewajchen werden fönnen, Sofgtapeien aus 
wurden gepreßt oder mit bloßen Ornamenten oder Figuren= | ganz feinen Holzfurnieren, die mittel3 langer jcharfer Mefjer- 
darftellungen in Farben, Sitber oder Gold bedrudt und dann | fingen durd) Majchinen aus dem Holzblod gefchnitten und 
mit Fixnis überzogen. Sehr vorübergehend waren auch die | auf Papier aufgeffebt werden u. ſ.w. Vgl. Leſſing, „Altorien- 
bedrudten Wachstüchtapeten und, wenigiten® bei den Nieder- talifche Teppichmufter” (Berlin 1877); Seemann, „Die Ta: 
ländern, die Rattuntapeten in Gebrauch. Die wirklichen Tep: | pete” (Wien 1882); Hoyer, „Fabrifation de3 Papiers, der 
piche, welche die Gegenwart fajt nur zur Bededung der | Buntpapiere und Tapeten” (Braunſchweig 1887). 

Fußböden verwendet, zerfallen nad ihrer Herftellungsweife| Weppicdreinigungsmafdjine, eine durch Menfchen- oder 
in drei Gruppen, einfache, doppelte und ſamtartige Gewebe. Elementarkraft betriebene Maſchine zum Entftäuben der Tep⸗ 
Zu den erfteren gehören die kuhhaarenen, die groben Tiroler, | piche, welche entweder klopfend oder bürjtend wirkt. 

die gewöhnlichen englifchen und die niederländifhen Teppiche, | Teptjären, ein Volksſiamm im europäiihen Rußland, ge 
wel letztere ohne Stuhl mit der Hand verfertigt werden, | hört der ugriichen Völkerfamilie des finnifchen Zweiges der 
und wenn die Kette wagerecht ausgeſpannt ift, tieffihäftig | uralifch-altaifchen Völkerſchaften an, ift aber gänzlich tatari= 
(Bafjeliffe), wenn fie ſenkrecht außgeipannt iſt, Hochicäftig | fiert, dem Islam ergeben und lebt inder Zahl von etwa 126000 
(Hautelifie) heißen. Zu der zweiten Art gehören die englifchen | Köpfen unter den Baſchkiren am Weftabhange des mittleren 
fogenannten Kidderminfterteppiche, die auß zivei leinwand- und füdlichen Ural inden Gouvernements Ufa und Orenburg. 
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Ter, 155 km langer Fluß in der ſpaniſchen Provinz Gerona, 
entſpringt auf den Oſtpyrenäen und mündet in das Mittelmeer. 

Teräms, italieniſche Provinz in der Landſchaft der Abruz- 
zen, umfaßt 2875 qkm mit (nad) der Berechnung von 1888) 
277898 E. (1886: 271939), ftößt öftlich an das Adriatifche 
Meer und iſt nördlid) von der Provinz Ascolt Biceno, weſtlich 
don Aquila und füdlicd von Chieti begrenzt. Das ganze Gebiet 
iit gut bewäfjert und liefert Getreide und Wein in Fülle. Die 
Provinz zerfälltin die DiftrifteT. und Penne. — Der Diſtrikt 
T. zählt (1886) in 38 Gemeinden 161824 &.— Pie Haupt- 
ftadt T. im Altertum Interamna Lirinas, mit(1886) in der 
Gemeinde 21477 E., liegt am Tordino und an der Bahnlinie 
Giulangva-T., hat eine Kathedrale, ein bifchüfliches Kolle- 
gium, Überrefte antiter Thermen, Aquädulte, Tempel und 
eine? Amphitheaterd. Dan fertigt dort Thongefähe, Leder, 
Strohhüte, Möbel. 

Teratolith (Eifenfteinmark), ein bläulichgrauer bis rötlich- 
weißer, fetter, eifenr= und manganhaltiger Thon. 

Teratslogie (grich.), bibliſche Wunderlehre; Lehre von 
den Mißgeburten. Teratologiſch, diefe Lehren betreffend. 
Teratoftopie, Wunderdeutung. 

Teratom (griech.),cyftenartige Neubildung mit einem Sad 
und freidigem Inhalt. 

Terbium, ein in einigen fehr feltenen Dlineralien vorfom- 
mendes metallifches Element. 

Ter Bordy (Gerard) oder Terborch, niederländiſcher 
Genremaler, geb. 1617 in Zmwolle, geft. 8. Dezember 1681 in 
Deventer, einer der beften Maler in der Darjtellung des Le- 
ben? der höheren Stände feiner Zeit, befonders geichidt inder 
Malerei der Atlaskleider und im zarten Hellduntel der In— 
terieurs, bisweilen mit hübſchen novelliftifchen Zügen. Nach 
längeren Reifen in Deutfchland, Stalien, Spanien, England 
und Frankreich lieh er fich in Deventer nieder. Einige feiner 
Hauptbilder find: die väterlihe Ermahnung (Mujeum in 
Berlin und in Amfterdam), der Friedenskongreß zu Münfter 
(Nationalgalerie in London), der Trompeter mit dem Brief 
(im Haag und öfter), die Qautenfpielerin (Mufeum in Caffel) 
u.a. inDresden und Betersburg. Sein Leben beichrieb Emile 
Michel (1887). 

Terceira (ſpr. Terfieira, d. 5. die dritte, nämlich in der 
Neihenfolge der Entderfung), eine der zu Portugal gehörigen 
Azoren (ſ. d.), 421 qkm groß mit ca. 47000 €., bildet den 
Mittelpunkt der ganzen Gruppe, da der Öouverneur und aud) 
der Bilchof Hier refidieren. T. ift vulfanifch, öfter von Erd: 
beben heimgefucht, und die fteilen Küften bilden Lavawände. 
Doc ift der Boden fruchtbar und gut bewäſſert. Hauptftadt 
der Inſel ift Angra. 

Zerceira (fpr. Terſſeira, Antonio Joſt de Souza, Graf von 
Villaflor, Herzog von), portugieſiſcher Marſchall und Staats— 
mann, geb. 10. März 1792 zu Liſſabon, verjagte 1832—34 
Dom Migueld Parteigänger und ftarb als Minifterpräfident 
26. April 1860. 

Tercerones (fpan.), |. TZerzeronen. 

Tereben (Terebenum), ein Kohlenwaſſerſtoff, welcher feit 
einiger Zeit medizinifche Verwendung findet; er wird durch 
wiederholte Deftillation von Terpentinöl mit etwas Schwefel- 
fäure erhalten. 

Terebintharten (Terebinthac£ae), dikotyliſche Pilanzen- 
familie der Tropen, mit Bäumen oder Sträuchern, von denen 
ar durch hHarzartige Abfcheidungen wertvolle Nutzpflanzen 

ind. 

Terebinthe (Pistacia Terebinthus Z.), Baumart, ſ. unter 
Pistacia Z. 

Zerebinthingen (Terebinthindae), oder Baljamge- 
wächje, find eine Ordnung der Dikotylen, zufammengejeßt 
aus den Familien der Terebinthaceen, Simarubaceen, Jug⸗ 
Iandaceen, Burferaceen, Connaraceen, Ochnacẽen, Zanthory- 
laceen, Diosmacẽen, Rutaceen und Zygophyllaceen. 

Terebratula Cuv., Lochmuſchel, betanntefte Gattung der 
Armfüßer. 

Teredo Z. oder Bohrmwurm, Pholadidengattung, ſ. 
unter Bobrmufdeln. 


Seredon, im Altertum Handel3plag an der früheren füd- : 


weitlihen Mündung des Euphrats, ſ-unter Basra. 
Terek (grufin. Tertschi, armen. Terch), 480 km langer, 
aber nicht ſchiffbarer Fluß des Kaukaſus, befonders im ruffi- 


{chen Gouvernement Stawropol, bildet fih im Lande der 
Dfieten am Fuße des Kasbek aus Gletſcherwaſſer und fließt als 
reißender Bergftrom zuerft nördlih. Von Wladikawkas an 
wendet er ſich nach NW., von Zefaterinograd im rechten Winfel 
nah O. Bei Schelkozawodsk geht er wiederrechtwintelig nad} 
NO. und teilt ſich bei Kisljär in viele Arme, die fih in das 
Kaſpiſche Meer ergieken. Die Ruſſen haben an den Ufern de3 
T.s eine Reihe Feſtungen angelegt,pon denen beſonders WIadi- 
kawkas (ſ. d.) zu nennen iſt. Die Feſtungen ſind bekannt unter 
dem Namen Terekſche Linie. — Zwiſchen dem T. und der 
Kuma liegt die ſogenannte Terekſche Steppe, eine dürre 
Gegend mit ſalzigem Boden, auch hat von dem T. der Terſche 
Landſtrich oder das Gebiet des Tereks inderkaukaſiſchen 
Statthalterei feinen Namen. Letzteres zählt auf 60870 qkm 
(1885) 615560 €. 

Terentia, die erite Gattin des Cicero, f.unter Terentius 
(tömifches Geſchlechi). 

Terentianus Maurus, lateiniiher Grammatiker zu Ende 
de3 3. Kahrhundert3 n. Chr., verfaßte eine verfifizierte latei= 
nifhe Metrif unter dem Titel ‚De literis, syllabis, metris“ 
art: von Seil in den „Grammatiei latini“, Xeipzig 
1874). 

Terentius,plebejifches Sefchleht in Rom. — Cajus T. 
Barro, Sahmalter, Duäftor, Ädil und Prätor, 216 Konful. 
Mit feinem Kollegen Ämilius Paulus gegen Hannibal ge- 
ſandt, führte er durch feine Unvorſichtigkeit die Niederlage von 
Cannä herbei; troßdem erhielt er den Dant des Senats, daß 
er nad) dem Berlufte der Schlacht nicht an der Rettung des 
Staates verzweifelt habe, und 215 und 214 den Befehl in Pi- 
cenum. Auch nahm er an den Gefandtichaften teil, welche 202 
zu Philipp von Makedonien, 200 nah Karthago geſchickt 
wurden. — Publius T. Varro, geb. im Fleden Atax in 
Narbonenfiihen Gallien, daher Atacinus genannt, etwa 
82—37 v. Chr. lebend, ſchrieb Satiren und epifche wie Lehr⸗ 

ebichte, unter denen eine3 „De bello Sequanico“, einandere® 
über den Urgonautenzug und ein drittes, das jogenannte „Iter 
Varronis“, aftronomijchen Inhalts, genannt werden. — Te= 
rentia, Cicero Gemahlin, von thatfräftigem, aber aud) 
ſchroffem und herriſchem Charalter, gebar ihrem Gatten, der 
fi aber 46 von ihr trennte, einen Sohn Marcus und eine 
Tochter Tullia und foll 103 Jahre alt geftorben fein. 

Terentius (Bublius), mit dem Zunamen Afer (d. h. der 
Afrifaner), geb. um 190 dv. Chr. in Karthago, fam jehr jung 
al3 Sklave nad) Rom und jtarb 159 v. Chr. in Griechenland. 
Alle ſechs Stüde von T., nad) griechiſchen Muftern (Menanber 
undApollodor) verfaßt, finderhalten: „Andria“(das Mädchen 
von Andros), „Eunuchus“ (der Verfchnittene), „Heautonti- 
morumenus“ (der Selbftquäler), „Phormio“, „Hecyra“ 
(die Schwiegermutter) und „Adelphi“ (die Brüder), — Die 
erite Ausgabe des T. erihien in Straßburg 1470. Neuere 
Ausgaben haben wir von Fledeifen (Leipzig 1857), Umpfen- 
bad) (Berlin 1870) und Dziatzko (Leipzig 1885). Überlegungen 
lieferten u. a. von Einfiedel (Leipzig 1806), Benfey (Stuttgart 
1857), Donner(2Bde., ebd. 1864) und Herbit (2. Aufl., Berlin 
1888). Vgl. beſonders Francke, „T. und die lateiniſche Schul⸗ 
komödie in Deutſchland“ (Weimar 1877). 

ig Varro (Marcus), ſ. Barro (Marcus Teren- 
tius). 

Tergemina (lat.) oder Trigemina, Beiname der Hekate. 
Tergemini oder Trigemini, Drillinge. 

Tergeſte, im Altertum Name der Stadt Trieft. 

Tergiverfieren (lat.), den Rüden wenden, Ausflüchte ma— 
Ken, zögern; Tergiverfation, Ausfluhtmacherei. 

Terglou (jlow. Triglaw, d.h. Dreikopf), Gebirgsſtock inden 
Juliſchen Alpen, deſſen höchſte Spike eine Höhe von 2865 m 
erreicht und von der man eine jehr weite Augficht genießt. An 
ihm entjpringen die drei Flüffe Drau, Save und Iſonzo. 

Tergnier (ſpr. Ternjeh), Dorf int Arcondifjement Laon des 
franzöfifhen Departements Aisne, ift ein wichtiger Eifen- 
a bat eine Zuckerfabrik ꝛc. und zählt (1881) 
3536 E. 

Tergoes (Ipr. Terchhuhs), niederländiiche Stadt, ſ. Goes. 

Serlan, Dorf in der Bezirkshauptmannſchaft Bozen der 
" gefürfteten Grafſchaft Tirol, an der Etſch und an der Bahn 
; linie Bozen Meran, hat eine erneuerte gotifche Kirche, vor— 

zügliden Weinbau und zählt (1880) 1815 €. 
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Ternaux (Guillaume ꝛc.) 











Terlizzi, Stadt im Diſtrikt Barletta der italieniſchen Pro⸗ 
vinz Bari, hat alte Ringmauern, ein Kaſtell, Mandel: und 
Weinbau und zählt (1886) in der Gemeinde 21237 €. 

Terme (franz.), Grenzftein; Termin; Augdrud, Wort. 

Termes (lat.), die Termite. 

Termin (lat.) beißt in der Rechtsſprache derjenige Zeit— 
punft (Tag), an welchem eine Partei oder ein fonft bei einer 
Rechtsſache Beteiligter vor Gericht zu erjcheinen hat, um 
eine Prozeß⸗ oder Rechtshandlung vorzunehmen oder der Vor⸗ 
nahme einer folchen beizumohnen. — Terminlauf, ſ. Lie— 
ferungsgefhäft. — Terminrehnung, die Berech— 
nung eines gemeinfchaftlichen mittleren Zahlungsterming für 
mehrere zu verjchiedenen Zeiten fällige unverzingliche Kapi- 
talien. Wenn e3 ſich um kurze Termine handelt, fo multipli- 
ziert man jedes Kapital mit feiner Verfallzeit und dividiert die 
Summe aller Produfte duch die Summe der Kapitalien. 
3. B., wenn 1000 #4. nad) einem Jahr, 2000 „A. nach zei 
Sahren, 3000 A. nach drei Jahren zahlbar find, jo ftellt ſich 
die Rechnung folgendermaßen: 
.1= 1000 





2000 . 2 = 4000 14000 _ 2]; Jahre. 
3000 . 3 = 9000 6000 
6000 14.000 





Terminälllat.), zur Örenze gehörig; friſtweiſe; termina= 
liter, friitgemäß; von Frift zu Frift. 

Terminalia L., Pflanzengattung der Kombretaceen der 
Tropen, mit Bäumen und Gträudern, in der Regel durch— 
Icheinenden Punkten auf den Blättern. Viele Arten find Nub- 
pflanzen, namentlich zum Färben und Gerben, und liefern 
außerdem wohlriehende Harze und eßbare Früchte, 3. B. die 
Katappen (T. Catappa Z.). 

Terminalien, f. unter Terminus. 

Terminei (mittellat.), Bezirk, in welchem ein Mönd Al: 
mofen für fein Klofterfammelte. Terminieren, begrenzen, 
endigen, aufhören; von Bettelmönden: in einemgemwifjen Be— 
zirk Ulmofen heifden; TZerminant, Bettelmönd; Termi> 
nation, Begrenzung, Beftimmung; Endung. 

Termini-Imersfe oder Termini, Diftrift3hauptftadt in 
der italienifchen Provinz Palermo (Sizilien), an der Nordküſte 
Sizilieng, an der Mündung des San Xionardo ins Tyrrheni= 
ſche Meer und an der Bahnlinie Balermo -» Girgenti, herrlich 
gelegen, ijt Sig eines Interpräfeften, eines Gerichtshofes 
und Hauptzollamts, hat eine im Nenaifjanceftil erbaute 
Kathedrale aus dem 16. Sahrhundert, die Kirche Santa Cata- 
tina mit Fresken aus dem 15. Kahrhundert, ein Lyceum, 
Gymnaſium, tehniihe Schule, Wohlthätigfeitsanftalten, 
Muſeum mit griehiihen und römiſchen Altertümern, einen 
Hafen, jehr beſuchte Bäder mit eifenhaltigen und Schwefel: 
quellen von 41—44° C. und zählt (1886) in der Gemeinde 
24 966 E., die einen lebhaften Handel mit ®etreide, DI u. ſ. w., 
Thunfisch und Sardellenfang u. j. m. treiben. Bon der alten 
Römerſtadt Thermae Himerenses find nod Ruinen eines 
Amphitheaters u. |. w. vorhanden. — Der Diftrikt T.-$. 
zählt in 19 Gemeinden (1886) 128878 €. 

Terminismus, die Lehre pietiftiicher Theologen (der ſo⸗ 
genannten Terminiften), daß dem Sünder von Gott zur Beſſe⸗ 
rung ein bejtimmter Termin gejeßt fei, nad) deſſen unbenuß: 
tem Berjtreichenlaffen die Sündenvergebung nicht mehr zu er: 
a ſei. Vgl. Hefe, „Der terminiftifche Streit” (Gießen 
1877). 

Terminologie, |. unter Terminus. 

Terminus (lat.), eigentlich die Grenze, Grenzlinie; daher 
aud) Name des römischen Gottes, der am 23. Februar duch 
die fogenannten Terminalien ald Beſchützer der Grenzen 
gefeiert wurde; ferner Zeitgrenze, Termin (bejonders in der 
Gerichtsſprache), daher 3. 9. einen Termin bejtimmen, d.h. 
eine Friſt feitfegen; terminus a quo, der Beitpuntt, von wel: 
chem an, terminus ad quem, der, bis zu welchem man etwas 
rechnen muß, u. ſ. w.; in der wifjenfchaftlihen Sprache jeder 
Ausdrud, durch welchen ein Begriff in beftimmter Abgrenzung 
bezeichnet wird, Runftausdrud; Ter minologie, die Geſamt⸗ 


heit der Kunſtausdrücke in einer Wiſſenſchaft oder einer Kunſt. 


Termiten (Termes Z.) oder Weiße Ameiſen, Gattung 
der Geradflügler(Orthoptera) unter den Inſekten, welche big 
auf zwei jüdenropäifche Arten den Tropen angehören. Sie 
bilden, ähnlich den Ameifen und Bienen, fogenannte Tier- 








ftaaten mit vollftändiger Arbeitsteilung, und zwar unter- 
ſcheidet manineinem Neſte geſchlechtlich ausgebildete geflügelte 
Männchen und ebentotche Weibien, ferner geichlechtlich ver- 
fiimmerte Tiere (Soldaten und Arbeiter), Das Weibchen 
ſchwillt nach der Befruchtung (Ausflug) unförmlid an und hat 
von jegt ab nur dag Bejchäft der Eierablage (80000 pro Tag) 
zu beforgen. Die Soldaten zeichnen ſich durch kräftige Kinn— 
laden und einen großen, breiten Kopf aus. Die Termiten find 
lichtſcheu, legen ihre Nefter in hohlen Baumftänmen oder un— 
ter der Erde an und erheben felbe oft mehrere Meter über die 
Erde, inwendig mit zahllofen Gängen, Kammern und Stod- 
werfen verfehen. Sie nähren ſich von pflanzlichen Stoffen, 
greifen aber auch Tierbälge, Schmetterlinge u. |. w. an und 
zernagen alles unter ihre Kiefer Kommende zu feinftem Mehle, 
wodurch fie für Häufer, Hausgeräte und dergl. ſehr ſchädlich 
werben. Eingeborene ejjen die Termiten und benußen dag 
von ihnen zerjtörte Holz als Zunder. Man kennt gegen 100 
Arten, von denen die jüdamerifanifche Zerftörende Termite 
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Zermitenbau, im Vordergrunde Termiten. 
Weibchen. Gefliigelte8g Männchen. 


Nr. 6063. 
Arbeiter, 


(Termes destructor F.), die $riegerifche Termite (Termes 
bellicosus Smeathm.) Oftindiend und Afrikas und die Richt: 
ſcheue Termite (Termes lucifugus Ross?) der Mittelmeer- 
länder erwähnt fein mögen. Vgl. Hagen, „Monographie der 
T.“ („Linnaea entomologica“, Bd. 10, 12, 14). 

Termöli, Stadt im Diftrift Larino der italienifchen Pro— 
vinz Sampobafjo, aufeinem Borgebirge am Adriatifchen Meer 
und an den Bahnlinien Bologna:-Otranto und Campobaſſo— 
T., iſt Biſchofsſitz, hat eine im 16. Jahrhundert erbaute Kathe- 
drale, ein 1247 von Kaifer Friedrich II. erbautes KaftelT, 
einen Hafen und zählt (1886) in der Gemeinde 4543 E. 

name (fpr. Termohngd), belgifhe Stadt, |. Dender- 
monde. 

Ternär (lat.), aus drei (Einheiten) beftehend, in drei zer- 
fallend. — Binoternär beißt die Form eines fetundären 
Kriftalles, an dem ſich zwei Dekreszenzen zeigen, die eine um 
zwei, die andere um drei Überlegungsſchichten. 

Ternüte, eine Inſel der Moluften (f.d.). 

Ternaur (fpr. Ternoh, Guillaume Louis, Baron), franzö- 
fifher Snduftrieller, geb. 8. Oktober 1763 zu Sedan, begrün= 
dete unter dem Direktorium in Paris und dann auch an ver= 
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ſchiedenen anderen Orten große Spinnereien, machte für den 
betreffenden Gewerbszweig mehrere wichtige Erfindungen, 
ſuchte auch die Weberei zu heben, gehörte feit 1827 zur Kammer— 
oppofition und ſtarb 2. April 1833 zu St.-Ouen. E 

Terni, Diſtriktshauptſtadt in der italienischen Provinz Pe— 
rugia (Umbrien), im frudjtbaren und lieblichen Nerathal und 
an den Bahnlinien Foligno-Nom und T.-Nieti-Aquila, ift Sit 
eines Biſchofs und eines Handelsgerichts, hat eine 1653 er= 
baute Kathedrale und mehrere andere Kirchen (unter denen die 
von San Francesco aus dein 13. und 15. Jahrhundert mit 
ſchönem gotischen Slodenturm), ein Lyceum, Gymnafium, 
Theater n. f. w. und’ zählt (1886) in der Gemeinde 16543 E., 
die Orangen, Dlivenfultur u. f. w. treiben. T. ift das alte 
Interamna Umbrica und angeblicher Geburtsort des Ge- 
ſchichtſchreibers Tacitus und hat nod; viele Ruinen alter römi— 
fcher Bauten. Am 27. Novenber 1798 jiegten Hier die Fran— 
zofen über die Neapolitaner. Unmeit davon ift der ſchönſte 
MWaflerfall Stalieng, die Marmorkaskade des Velinos. — Der 
Diftritt T. zählt (1886) in 24 Gemeinden 77724 E. 

Ternowka (ruſſ.), Wein aus der Frucht des Schlehdorn?. 

Ternſtrömiacken (lernstroemiackae), Pflanzenfamilie 
die Dikotylen der Tropen mit Bäumen und Sträuchern, leder- 
artigem Laube und meift großen, lebhaft gefärbten Blumen, 
wie dies 3.8. bei dem chinefifchen Theeftrauche, nod) vielmehr 
bei den Kamelien der Fall ift. 

Terpander (gried. Terpandros), griehifcher Mufifer und 
Lyriker aus Antifja auf Lesbos, begründete im 7. Jahrhundert 
v. Chr. die klaſſiſche Mufit der Griehen und die griechifche 
Lyrik und führte ftatt der bisherigen vierjaitigen Kithara die 
fiebenfaitige ein. Nad Sparta berufen, fiegte er 676 im erften 
mufifaliichen Wettfampfe der Karnẽen (ſ. d. und ſpäter öfter in 
den Pythiichen Spielen. Bon feinen Dichtungen find nur 
wenige Verſe erhalten, abgedruckt in Bergks „Poetae lyrici 

raeci. 
Terpẽne, eine Gruppe von Kohlenwaſſerſtoffen von gleicher 
prozentiſcher Zuſammenſetzung, aber verſchiedenen phyfifa= 
liſchen Eigenſchaften; die T. find Beſtandteile faſt aller äthe— 
riſchen Ole. 











Terpentin (vom lat. Terebinthina), urſprünglich Bezeich- 


nung für den Balfam vom Terpentinbaum (Pistacia Tere- 
binthus Z.), gegenwärtig die Balfame oder flüchtigen Weich 
harze der Abietineen (Fichten, Tannen, Kiefern, Lärchen). 
Man gewinnt den T. in ganz Europa und Nordamerika, in 
Auftralien und Algier; dabei ift wenig mehr zu tun, als dag 
entweder freitwiflig oder durch in die Ninde gemadjte Ein- 
ſchnitte auzfließende Harz zu fammeln. Im Handel unter: 
fcheidet man zwei Sorten von T., dengewühnlidhen(Tere- 
binthina communis) und den fogenannten venezianiſchen 
T. (Terebinthina veneta). Erſterer ift eine dickflüſſige, zähe, 
Hebrige, undurdhfichtige Maffe von graugelber Yarbe; legte- 
rer, Har und durchſichtig, ift Hebriger al3 jener und befitt 
einen feineren Geruch. Der venezianifche T. wird hauptfäch- 
lich in Tirol aus Lärhenbäumen gewonnen und Heißt dort 
Largat oder Largo. Auch in Frankreich gewinnt man diefe 
Sorte. Die Terpentinſorten enthalten 8-33 Proz. Terpen—⸗ 
tinöl, außerdem feites Harz. — Terpentinöl, daß aus 
dem T. gewonnene ätherijche OL, eine dünne, gelbliche, jtarf 
riehende Flüffigkeit, die durch nochmalige Deftillation (rekti— 
fizierte3 Terpentinöf) farblog wird und einen milderen 
Geruch erhält. Man unterfcheidet im Handel deutfches, 
amerifanifche3, franzöſiſches und polnifhes Ter- 
pentindl (Kienöl). Durd) Rektifitation über gebranntem Kalt 
erhält man dag Terpentinöl in reinerer Form (Kamphin). 
Mit CHlorwafferftoff geht eg eine kriftallinifche Verbindung 
ein (Terpentinölfampfer oder künſtlicher Kampfer). Dem 
Terpentinöl ganz ähnliche le find das Fichtennadelöl, Kie- 
fernnadelöl und Tannenzapfenöl; diefelben befigen einen fei= 
neren Geruch als da8 gewöhnliche Terpentindl und werden 
zu Einreibungen und zur Verfälſchung anderer ätherifcher Ole 
derivendet. 

Terpſichöre, in der griechiſchen Götterlehre die Muſe des 
Tanzes. — T. tft aud) der Name des 81. Afteroiden, ſ. unter 
Blaneten. 

Terra (lat.), Erde, Land. — T. advocatorum, ſ. Vogt⸗ 
land. — T. firma, feſtes Land, im Gegenfaß zu den Infeln; 


früher beſonders die zur Herrichaft der Benezianer gehörigen zu weit fchießt (Abb. Nr. 6054). 
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Teile de3 italieniihen Feſtlandes; dann aud) der nördliche 





Zeil von Südamerifa (fpan. Tierra firma) um die Qandenge 
Panama. — T.incognita, unbelfanntes Land. — T.japonica, 
Katechu. — T.mortüa, tote Erde, bei den alten Themikern 
der erdige Rückſtand nad) Verbrennung oder Auslaugung eines 
; Stoffe. — T. sancta, HeiligesLand (Baläftina). — T. sigil- 

läta, Siegeferde, Lemniſche Erde, eine Art Bolus. — ilber die 
Böttin T. |. Gäa. 

Terra (ital), Land. — T. di Bari, italienische Provinz, 
f. Bari. -—- T. di Xavoro, früherer Name der italienifchen 
Provinz Saferta (ſ.d.) — T. di Otranto, der frühere Name 
der italienifchen Provinz Xecce (f.d.). — T. di Siena (ital., 
d. i. Erde von Siena), eine Oderfarbe aus der Gegend von 
Siena, gelbbraun bis dunfelbrau, durch Brennen nod) man— 
nigfach zu verändern, wird ebenfowohl zu Aquarell= als zu 

lfarben verwendet. — T. fanta (Heiliges Land), ſoviel wie 
Heilige Stätten, ſ. Stätten (Heilige). 

Terrarina (ſpr. Terratihihna), Stadt im Diftrikt Velletri 
der italienifhen Provinz Nom, am gleichnamigen Golf des 
Tyrrheniſchen Meeres, jüdlich der Bontinifchen Sümpfe, an 
derStraßevon Rom nad Neapel,ift Bifchofgfig, hat eine Kathe- 
drale (auf der Stelle eine8 dem Jupiter Anxurus geweihten 
Tempels, Ruinen eines Palaſtes des Gotenkönigs Theoderich, 
römiſche Altertümer, einen Hafen ıınd zählt in der Gemeinde 
(1886) 9047 E. T. war al3 Anxur eine vol3fifche Stadt an 
der Via Appia. 








Nr. 6084. 
a == Gefhügftand; b = höher, d = tiefer, c — gleichhoch liegendes Biel; 


Terrainwinkel. 


xX voſitiver, y = negativer Terraintwintel; B—= Ge: 
ſchoßbahn für die wagerechte Entfernung ac. 


ab=a=a 


| Serrain (franz., fpr. Terrähng), das Gelände, der Boden, 
der rund, befonder3 auch der Baugrund, Platz; in der Kriegs⸗ 
wiſſenſchaft die Bezeichnung für die Erdoberfläche, oder viel- 
mehr einen bejtimmten Teil derjelben mit allen darauf befind- 
lichen Natur: und Kulturgegenftänden, jobald man deren Be- 
deutung für Truppenbewegungen und Gefechte ins Auge faßt 
(Zerrainlehre). — Terrainturorte find Drte, an denen den 
Kranten eine größere Anzahl von ebenen und verjchieden fteil 
anfteigenden Wegen zur Verfügung ftehen. Wegen der ver- 
ſchiedenen Auswahl kann der Arzt jedem Kranken genau vor— 
fchreiben, wie weit und in welcher Steigung er jeden Tag gehen 
fol. Das Gehen und das Steigen können in der gleichen ge— 
nauen Abmeffung verordnet werden, wie jonjt nur die Arznei- 
mittel. Natürlid) müffen die Wege qut gehalten und fomweit 
nötig mit Ruheſitzen auggeftattet fein. Da dasBergfteigen unter 
den verjchiedenen Körperteilen vor allem das Herz anftrengt, 
fo find die Terrainfurorte vorwiegend für Herzkranke geeignet. 
Durch allmählich ſtärker werdendesSteigen wird dag kranke, ge= 
ſchwächte Herz wieder gefräftigt und leiftungsfähiger gemadt. 
Ob ſich jemand für einen Terrainkurort eignet, tann nur der 
Arzt beitimmen, ebenfo muß die Fur ſelbſt genau nad) den 
Vorſchriften des überwachenden Arztes durchgeführt werden. 
— Zerrainwintel(Öeländeminfel), der Winkel, welchen die 
Linie vom Geſchützſtand aus nach dem Fußpunft des Zieles mit 
der Wageredhten bildet. Der Terrainwintel heißt pofitiv oder 
negativ, je nachdem da3 Biel höher oder tiefer ſteht als das 
Geſchütz. Im erfteren Falle muß er beim Richten mit dem 
Quadranten dem für die Erreichung der horizontalen Entfer- 
nung erforderlichen Elevationswintel zugerechnet, im anderen 
Valle davon abgerechnet werden, weil man fonft zu kurz oder 
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Terrakotten (vom ital. terra cotta, d. i. gebrannte Erde) 
beißen im großen und ganzen alle diejenigen Irdenwaren, 
welche aus Thonen gebrannt werden, die gar feine oder fehr 
geringe Mengen von altalijchen oder fiefeligen Bindemitteln 
enthalten, infolgedefien bein Brennen in ihrer Mafje nicht 
aufammenjintern, freilich aber aud) geringere Dichtigkeit und 
Härte erlangen, al3die Steinzeuge und das Borzellan. DieT. 
haben einen matten Bruch und fleben mit der frifchen Bruch— 
fläche an der Zunge; fie fönnen beigeringerem Feuer gebrannt 
werden als das Steinzeug. Da fie ſich in der Brennhitze nicht 
erweichen und nur wenig ſchwinden, fo find fie namentlich für 
plaftifhe, ornamentale Darftellungen geeignet, die darin in 


viel größerem Maßſtabe ausgeführt werden Fünnen ala in 


jinternden Thonen. Obgleich nun die gewöhnlichen Töpfer- 
waren zum größten Teil unter die T. gehören, gebraucht man 
den Namen jedoch vorzugsweiſe für die zu ornamentalen 
Zwecken modellierten Gegenftände, die oberflächlich entweder 
die natürlichen Farben des BEN Thons, Gelb, Not, 
Braun, zeigen, oder aber bemalt (antife Vaſen) oder auch 
glafiert werden. In legterem Kalle gehen die T. in die Ma- 
jolifa über. . 
Terralith, joviel wie Siderolith (f. unter Sideros). | 
Terramaren (ital.), in Oberitalien als vorgeichichtliche ! 


früher Magnetiteine, die man fugelförmig ihliff, um daran, 
“ freilich exiotgles, die Berhältnije des Erdmagnetismus bejjer 


- ftudieren zu können. 


i TSerrefin, ein Asphaltfurrogat, Gemiſch von Kohlenteer, 


Kalt und Schwefel. 

Terreur (fvanz., ſpr. Terröht), Schreden; beſonders die 
| Schredengzeit der franzöjiihen Staat3ummwälzung. 

Territoriãl (lat.), zum Territorium(f.d.)gehörig, dasſelbe 
 betrejfend. — Territorialheer, das Heer, weiches manche 
"Staaten, wie Franfreih, Stalien, Rumänien, Serbien, Bul- 
garien u. f. w. im Krieg3falle neben der ftehenden Armee aufs 
! jtellen, und dejjen Angehörige die ftehende Armee nicht durch= 
faufen, fondern feine oder nur eine milizartige Ausbildung 
erhalten haben. Das Territorialheer ift vorzugsweife zum 
Dienjtimeigenen Lande beftimmt.-Territorialdivifion, 
eine Abteilung de3 Territorialheeres. — Territorialpp= 
fitif, die Staat3funjt, welche auf Koften anderer Staaten das 
eigene Gebiet zu vergrößern fucht; im frügeren Deutichen 
Reiche das Streben der einzelnen Landesherrn, ohne Rückſicht 
auf das Wohl des Ganzen ihr Gebiet zu erweitern und von 
der Reich3gewalt unabhängig zu maden. — Territorials 
prinzip, der Örundjag, daß mitdem Beſitze des Territorium 
die Souveränität verbunden fein müjfe. Im evangelifchen 


Wohnplätze angeſehene Hügel aus Afche, Scherben, Knochen :c. Kirchenrecht heißt Territorialpringip derin der Reformationd- 


Terrandva, Name zweier italienifher Städte. — Terra— 
noda di Sicilia. Dijtrift3hauptftadt in der Provinz Cal- 
tanifjetta (Sizilien), am Mitielländiſchen Meere, hat meh- 
rere Kichen, ein Öymnafium, einen Hafen, ift Sit eines 
deutfchen Konſuls und zählt in der Gemeinde (1886) 18674 
Handelund Fifchfang treibende ®. IT. murde von Kaiſer Fried» 
rich II. in der Nähe des alten Gela (f. d.) gebaut. — Der 
Diftrift T. di Sicilia zählt (1886) in 5 Gemeinden 65 295 
E. — Terranova Baujania, Stadt im Dijtrift Tempio 
Baufania der italienifhen Brovinz Saffari (Sardinien), am 
Golf gleihen Namens, einft eine wichtige Römerſtadt, hat 
einen Hafen und zählt in ber Gemeinde (1886) 3792 €. 

Terrarium (lat.), eine Vorrihtung zur Pflege, Züchtung 
und Beobachtung von gewiljen Landtieren (Eidehfen, Schlan= 
gen, aud) Amphibien u. ſ. w.). Im wefentlichen befteht ein T. 
aus einem großen Kaſten, der zum Teil mit Erde, Steinen 
und dergl. gefüllt und durch einen mit Drahtgaze beipannten 
Rahmen verjchloffen ift. Die Wände können zwecks befjerer 
Beobachtung ganz oder teilmeife durch Glastafeln erjeßt wer- 
den. Die Kultur von Pflanzen im T. empfiehlt ſich, und es 
muß fich die Auswahl derfelben nad) dem Feuchtigkeitsbedarf 
der zu pflegenden Tiere richten. Aus diefer einfadhiten Form 
des 7.3 find die reich ausgejtatteten Terrarien, welche bejon= 


der? zur Zucht tropifcher Tiere benugt werden und mit Heiz. 


zung, Springbrunnen u. |. w. verſehen find, hervorgegangen. 
Einrihtung und Größe ift ganz von den Verhältnifjen und 
den zu züchtenden Tieren abhängig. Dem T. der Landtiere 
entipricht da8 Aquarium (f. d.) der Waffertiere. Vgl. Fifcher, 
„Das T.“ (Frankfurt a.M. 1884); Lachmann, „Das T.“ 
(Magdeburg 1888). 

Zerraffe (franz.), ein breiter, ebener Terrainvorfprung, 
welcher an feinem äußeren Rande mehr oder weniger fteil in 
bie Tiefe abfällt. Terraffierte Werke, terraffenartig an 
Abhängen hinter: und übereinander angelegte Feſtungswerke. 

Terraſſon (pr. Terraffohng), Stadt im Arrondiſſement 
Sarlat des franzölischen DepartementS Dordogne, an der 
Vezere und an der Bahnlinie Perigueug-Figeac-Touloufe, Hat 
eine gotifche Kirche, ein Zehrerinnenfeminar, Kohlengruben 
und zählt in der Gemeinde (1881) 4078 E. 

Terre (fran;., fpr. Tähr), Land. — T. neuve (Neues Land), 
der franzöfiiche Name für Neufundland. j 

Terre Haute (ſpr. Tähr Oht), Hauptftadt der Grafſchaft 
Vigo imamerifanischen Uniongftaate Indiana, am Ichiffbaren 
Wabaſh, ift Sik eines Gerichtshofes, hat 18 Kirchen, ein 
Lehrerſeminar, zahlreiche Fabriken ır. ſ. w. und zählt (1880) 
26042 €. 

Terre Noire (fpr. Tähr Noahr), Dorf im Arrondifjement 
St.: Etienne des franzöſiſchen Departements Loire, an der 
Bahnlinie Lyon-St.- Etienne, hat bedeutende Kohlenberg- 
werfe, großartige Eifenwerfe und zählt (1886) 2792, in der 
Gemeinde 6489 E. 

Terrella (neulat.) oder Mikrogäa (gried).) nannte man 


Ill. Konv.-Lexikon. VIII, 


zeit aufgekommene Grundſatz, daß der Fürſt eines jeden Lan— 
| de3 naturrechtlich und nad) dem Vertrage, aus welchen: man 
ſich den Staat entitanden dachte, als deſſen Oberhaupt auch in 
kirchlicher Beziehung die höchfte Gewalt iiber alle Angehörigen 
desfelben befiße. Praktiſch erhielt da8 Territorialprinzip feinen 
Ausdruck Schon auf dem NeichStage zu Speier von 1526 in 
dem Grundſatz „cujus regio, ejus religio‘, d. 5. wem dag 
Gebiet gehört, dem gebührt aud) die Regelung des Kirchen: 
wefens. Diefer Orundfag wurde im Augsburger Religiong- 
frieden (1555) und im Weftfätifchen Frieden (1648) bejtätigt. 
! Die wifjenfchaftliche Begründung und die Erhebung des Ter- 
"ritorialprinzips zum Territorialfyften, als einem be— 
fonderen Syftem der Rirchenverfajfung, erfolgte jedoch erſt 
durd die Juriſten Samuel Pufendorf, Chrijtian Thomafius 
und den Kirchenrechtslehrer Böhmer (j.d.). Man faßte die 
Kirhe nur als GSittlichkeit3anitalt, die Koniijtorien als 
. Staat3behörden und die evangelifchen Beijtlichen al3 Staat$- 
beamte auf. Diefem Territorialſyſtem, welches in feinen 
legten Konfequenzen zu einem weltlihen Bapfttum (Cäfa- 
| reopagie) führt, ftellte fich jchon feit Anfang des 18. Jahr— 
' Hundert3 eine andere, namentlid; von dem Tübinger Kanzler 
ı Pfaff begründete Lehre, das jogenannte Kollegialſyſtem, 
entgegen, welches in ber Kirche eine freie Öefellichaft gleich- 
berechtigter Mitglieder erblidt, mit der Befugnis, ihre An— 
fegenhellen., die jura collegialia in sacra (Bekenntnis, 
! Gotte3dienft, Disziplin) felbftändig zu ordnen, während ber 
| weltlichen Obrigfeit nur dag Recht der Aufficht, das jus circa 
| sacra, gebühren fol. — Auf dem Gebiete des Strafrechts 
bedeutet T.= oder Territvrialitätsprinzip im Gegenjag zum 
Perſonal- oder Perfonalität3prinzip denjenigen Grundfag, 
zufolge defien jeder, gleidyviel ob Inländer oder Ausländer, 
den Strafgejegen desjenigen Staates unterworfen ift, in defjen 
Gebiet er ſich aufhält. 

Territorium (lat.), Gebiet, bezeichnete im Mittelalter dag 
Gebiet de3 Landesherrn im Gegenfag zum Reichsgebiet. In 
; den Vereinigten Staaten verfteht man unter T. (Territory) 
; Zänbderftreden, die feine felbftändigen Staaten find, fondern 
vom Kongreß durch Gouverneure und Richter, welche der Prä— 
| fident ernennt, verwaltet werden. Sie jenden zum Kongreß 

einen Abgeordneten, der aber nicht jtimmfähig ift. Zur Zeit 
gibt es zehn Territorien. 
Territory (engl., Mehrzahl Territorieg), f. unter Terris 
‚torium. i 
ı Terrorismus (vom lat.terror, d. i. Schrecken), Schreckens⸗ 
: herrichaft, beſonders die Periode der Franzöſiſchen Revolution 
(franz. regime de la terreur) von der Vernichtung der Gi- 
tonbdiften (Ende Mai 1793) biß zum Sturze Robespierres 
(27. Zuli 1794); Terrorijt, Anhänger der Schredengregie= 
rung; terrorijieren, mit Furcht und Schreden erfüllen, 
durch Schreden herrſchen. 
Terſchelling (ſpr. Terschelling), zur niederländifchen Pro- 
vinz Nordholland gehörige Nordfeeinjel, umfaßt ca. LOOgkm, 
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hat drei Dörfer (Wefterfheling, Midland und Hoorn) und 
" zählt (1887) 3685 €. T. ift Sitz eines deutfchen Konſuls. 

Terſcher Candſtrich oder das Bebietde8 Teref, f. unter 
Teret. 

BEL RREBEHLOST DAED).DECDOrTAgEDEr evangeliicher Lieder⸗ 
dichter, geb. 25. November 1697 zu Mörs, bi8 1728 Kaufmann, 
geft. 3. April 1769 zu Mülheim a. d. R., von wo außer als 
Redner in frommen Konventifeln und als erbaulicher Schrift= 
fteller erfolgreich thätig war. Er veröffentlichte „Geiſtliches 
Biumengärtlein“ (neuefte Ausg., Stuttgart 1884), „Bro: 
famen“ (Solingen 1773), „Weg der Wahrheit”, „Gebete“ 
(2. Aufl., Mülheim 1853) und „Briefe“ (2 Bde., Solingen 
1773— 75). Seine Schriften erfchienen gejammelt in 8 Bdn. 
(Stuttgart 1845). Sein Leben beſchrieb Kerlen (2. Aufl, 
Mülheim 1853) und Stursberg (ebd. 1869). 

Terfus, Stadt, f. unter Tarju3. 

Tertin (weibliche Form vom lat. tertius), die Dritte, üb- 
liche Bezeihhnung der dritten Klaſſe an Höheren Schulen ; ala 
Zeitmaß der 60. Teil einer Sefunde. Über Tertie in der Muſik 
ſ. Terz. — Tertiär, in der Medizin die Erſcheinungen 
eines dritten Krankheitsabſchnittes. . 

Tertiärbahnen find Eifenbahnen dritter Ordnung, die bei 
gewerblichen Anlagen und Bergwerten zum Transport der 
Güter auf furzen Streden meift mit Seil oder Kette betrieben 
werden. 

Tertiärformation, Geſamtbezeichnung derjenigen Ge— 
birgsſchichten, welche jünger als die Kreideformation und 

älter al3 das Dilupium find. Man teilt die T. (oder das Ter— 
tiär) in vier Stufen, weldye die neuere Geologie als evcäne, 
oligocäne (alttertiäre), miocäne und pliocäne (jungtertiäre) 
Formationen unterſcheidet. Von dieſen ift die legte die jüngfte, 
die erfte die ältefte. Nach anderer Einteilung zerfallen die 
Zertiärfchichten in zwölf Stufen, welde nad) Ortlichkeiten 
ihres Vorkommens benannt werden (Pariſer, Londoner, 
Mainzer, Meffiniiche u. ſ. w. Stufe). Die Schichten der T. 
die au Molafjeformation (Molafiegruppe) oder wegen 
de3 häufigen Bortommend von BraunfohlenBrauntohlen- 
formation genannt wird, find teils Meeres-, teild Süß- 
wafjerbildungen und beftehen aus Sand und Sandfteinen, 
Mergeln, Thonen, Konglomeraten (Nagelfluhe), Kaltjteinen 
und Braunkohle. 

Tertiarter, f.in$ranzistaner (unterMönchsorden). 

Sertie, mufifaliiher Ausdrud, |. Terz. 

Tertiogenitür (lat.), das nad) einigen Hausgeſetzen dem 
Drittgeborenen oder dejien Familie zuftehende Recht auf die 
Regierung eines Staates oder den Beſitz eines Fideikommiſſes 
$ 33 war Parma ehedem Spanische X. der Bourbonen); f. auch 

rimogenitur und Seltundogenitur. 

Tertius (lat., ſächliche Form tertium), der Dritte, bejon- 
ders derdritte Lehrer einer Schule; Tertiusgaudet, der Dritte 
bat den Spaß oder Nupen davon (wenn jid zwei andere ftrei= 


ten); Tertium comparationis, Bergleihungspunft, in dem | 


zwei ähnliche Gegenſtände übereinftimmen; Tertium non 
datur, ein dritter Fall findet nicht ſtatt. 

Tertulin (jpan.), die Galerie im Schaufpielhaufe; Abend— 
gejellichaft. 

Tertulliünus (Quintus Geptimiug Florend), einer der 
bervorragendjten unter den fogenannten Kirchenvätern, der 
Schöpfer der lateinischen Kirchenſprache, geb. um 160n. Chr. 
zu Karthago, heidniiher Sachwalter, ward um 195 für das 
Ehriftentum geivonnen und trat um 201 der durch eineeiferne 
Kirchenſtrenge ausgezeichneten Sette der Montaniften (f. d.) 
bei,.der er durch Befeitigung der ſchwärmeriſchen Seite an 
Montanus’ Lehre einen feften Haltgab. Bis um 208 blieb die 
montaniftijche Gemeinde, an deren Spiße er ftand, noch inner- 
halb der katholiſchen Kirche und trennte fich erft dann als eine 
befondere Eette; leßtere erhielt fich unter dem Namen der 
ZTertullianiften big ins 5. Jahrhundert n. Chr. T. ftarb 
nad) 220. Obwohl abgefagter Feind heidnifcher Philofophie, 
Kunft und Bildung, hat er doch mit den Mitteln derfelben, 
wie wenig andere, den Grund zu dem Gebäude der römiſchen 
Kirchenlehre gelegt und ſich namentlich durch feine Polemik 
gegen Heiden, Juden und Ketzer ausgezeichnet. Sein gedrun= 
gener und fcywerfälliger Stil, den man als puniſche Zatinität 
bezeichnet, hat die lateinische Sprache mit vielen neuen und 
fühnen Wörtern bereichert. Die beite Ausgabe feiner Schriften 











ift die von Ohler (3 Bde., Leipzig 1853—54). Eine Ver: 
deutfchung lieferte zulegt Kellner (3 Bde., Köln 1882). Val. 
Neander, „Antignojticug. Geiſt des T.“ (2. Aufl. Berlin 1849); 
Grotemeyer, „Uber Tertullians Leben und Schriften” (2Tle., 
Kempen 1863—65); Haud, „Tertulliang Leben und Schrif- 
ten” (Erlangen 1877) und Ludwig, „Zertulliang Ethit“ (Xeip- 
ig 1885). 

Teruel, fpanifche Provinz, bildet den füdlichen Teil des 
Königreichs Aragonien, liegt zum größten Teilim Gebiete des 
iberiſchen Gebirgsſyſtems und zählt auf 14818 qkm (1887) 
241865 €. Der Wetten ift waldreidh, im Süden find reiche Wei: 
den. Schaf und Seidenraupenzucht wird gepflegt, das Gebirge 
liefert Eifen= und Bleierze, und außerdem findet man Schwe— 
fel, Brauntohlen und Alaun, Salinen und Mineralwäfier. 
Die Provinz zerfällt in zehn GerichtSbezirfe. Die Haupt: 
ftadt T., mit (1886) 8861 E., liegt auf fteilem Hügel am 
Guadalaviar, it altertümlich und unregelmäßig gebaut und 
nit Mauern umgeben, ift Sit der Propinzialregierung und 
eines Biſchofs, hat eine ſchöne gotifhe Kathedrale, mehrere 
andere Kirchen und Klöfter, einen Aquädult (Los Arcos) aus 
dem 17. Zahrhundert von zwei übereinander jtehenden Bogen= 
reihen. Die Stadt fol feltiberifchen Urfprungg fein und ehe— 
mals Turdeto geheißen haben. i 

Tervueren (jpr. Tärwühern), Fleden im Arrondijfement 
Löwen der beigiihen Provinz Brabant, an der Bahnlinie 
Brüffel-T., hat ein Fünigliche® Schloß mit Park und zählt 
(1888) 2674 €. 

Terz (ital. terza), oder Tertie, in der Mufif die dritte 
Stufe in diatonijcher Folge, d. h. der dritte Ton von einem 
angenommenen Grundton aus. Sie kann fein groß (zwei 
ganze Töne), klein (ein ganzer und ein großer halber Ton), 
oder vermindert (zwei große halbe Töne). In der Orgel iſt 
T. eine offene Flötenjtimme von Brinzipalmenfur. — Über X. 
in der Fechtkunſt (j. d.). 

Terzerol (vom ital.terzeruolo, d.i. Falke), Taſchenpiſtole, 
Handfeuerwaffe Heinjten Kaliber (5—8 mm). 

Tergeronen(jpan. Tercerones), Abtömmlinge von Weißen 
und Dulatten. 

Terzett (ital. terzetto), eine Kompofition für drei Sing- 
ftimmen, gewöhnli mit Snftrumentalbegleitung; ſ. auch 
Trio. — In der Dichtkunſt heißen T.e die beiden dreizeiligen 
Sclußftrophen des Sonett3. 

Terzine (ital. terzina), eine aus drei.elffilbigen iambiſchen 
Verſen mit der NReimftellung a b a fi zufammenfegende 
Strophe. Im weiteren Verlaufe einer Dichtung ift die Ord- 
nung der Reime: beb |ede u.f.w. Der legten Strophe 
wird ein aufden vorlegten Vers reimender Ergänzungsvers 
(il tornello) Hinzugefügt. Die T. wurde von Dante in feiner 
„Divina Commedia“ angewandt, im Deutſchen hauptſächlich 
von Chamiſſo und Rüdert, die abermit männlichen und weib— 
lichen Reimen mwecjeln. 

Terzka (Adam Erdmann, Graf), oder Terzky, faijerlicher 
General tihechifcher Herkunft und Schwager Wallenfteing, 
dejien Verhandlungen mit Guſtav Adolf (1631) und den 
Sachſen (1633) er führte. Er bejtimmte 1634 im Lager bei 
Pilſen die Oberften des Wallenfteinfchen Heeres, die befannte 
ioriftliche Verpflichtung zu unterzeichnen, und ward deshalb 
25. Februar 1634 mit low und Kinsky zu Eger ermordet. 

Tersquartakkord oder Terzquartfertafford, die 

weite Umtehrung des Ceptimenafford3, bei welcher die 
‚uinte desſelben Babıton wird (ghdf:dfgh). 
Tesani (ſpr. Teihahnj), Stadt im Kreiſe Banjalufa der von 
DOfterreich= Ungarn bejegten und verwalteten Provinz Bos— 
nien, malerifd) an beiden Ufern der Radudfa gelegen, ift Sitz 
eines Bezirksgerichts, hat fünf Moſcheen und zählt (1890) 
6480 meilt mohammedanijche €. 

Teſchen (tſchech. Tecin), Hauptort des acht Bezirksämter 
umfaſſenden Fürſtentums X. in Oſterreichiſch-Schleſien, am 
Nordfuße der Beskiden, an der Olſa und an der Bahnlinie 
Kaſchau⸗Oderberg, iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft (von 
[1890] 119111 E) eines Kreisgericht3, eines Hauptſteuer⸗ 
und Zollamtes, des Breslauer fürftbiihöflihen Generals 
vikars, hat ein proteftantifches und ein katholiſches Gymna— 
fium, eine Oberrealſchule, Theater, Mufeum u. |. w. und 
zählt (1890) 15087 E., die Tuch: und Wollweberei, Lederfabri— 
fation, Flachsſpinnerei u.f.iw. treiben. Sein Handel ift durd) 
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ſeine günſtige Lage ſehr bedeutend. — Im Jahre 1298 ward 
das Fürftentum T. böhmiſches Lehen und kam nach dem Aus— 
ſterben des Fürſtenhauſes 1625 an Böhmen. Karl IV. gab 
es 1722 dem Herzog Karl von Xothringen, von dem es fein 
Sohn Franz, Bemahl der Kaiferin Maria Therefia, erbte. 
Dann erhielt e3 der mit einer Erzherzogin verheiratete Prinz 
Albert von Sachſen, darauf der Erzherzog Karl, Bruder von 
Kailer Franz II., vondem e3 1847 auf feinen Sohn, Erzherzog 
Albrecht, übergegangen ift. Geſchichtlich denkwürdig ift T. 
durch den zwiichen Maria Therefia-und Friedrich dem Großen 
abgeichlofienen Frieden 18. Mai 1779, der den Bayrifchen 
Erbfolgekriege ein Ende machte. 

Teſchenberg (Ernit, Freiherr von), öfterreichifcher Staat3- 
mann und Bublizift, geb. 21. Mai 1836 zu Odenburg, war, 
nachdem erOberredafteur der „Wiener Zeitung” geweſen, feit 
1875 Minijterialrat im Minifterium des Außern, defjen Preß— 


zucht liefert nur Tiere von geringer Raffe; das Boralpenland 
hingegen ijtreich an Getreide, allerlei Obft, Zeigen, Pfiriichen, 
Balnüjien, Kajtanien, Oliven fowie an Wein und Tabat. 
Snfolge der fchonung3lofen Ausrodung des Waldes hat bie 
früher bedeutende Holzausfuhr faft ganz aufgehört. Die ein- 
heimiſche Gewerbthätigfeit Liefert nur Strohgeflechte und 
Seide; um Lugano finden fich Leinweberei, Gerberei, Ziege— 
lei, Töpferei, Papierfabrifation u. a. Abgefehen von den 
Straßen über den Zufmanier undden Bernhardin, ift derwich- 
tigite Verkehrsweg die St. Sotthardftraße und die St. Gott: 
hardbahn. Von Iebterer wurden feit 1874 die Linien Wirolo- 
Bellinzona=Xocarno und Bellinzona-Lugano-Chiaſſo eröffnet. 
Letztere paffiert in einen: Tunnel den Monte Ceneri, nad) wels 
chem man den ffantonin Sopraceneri und Sottocenerieinteilt. 
Der innere Handel ift unbedeutend; Hauptort desfelben ift 
Lugano. Hier und in Bellinzona beftehen Zettelbanten, in 


büreau er unterm Grafen Andraſſy leitete, nahm 1878 am Locarno eine Hypothekenbank. Der geiftige Bildungszuftand 
Berliner Kongreß teil, reorganilierte jpäter die ölterreichifche | de3 ganz fatholifchen Volfes ift ein fehr tiefer; erſt jeit 1874 


Staat3polizei und ftarb 25. Februar 1886 zu Wien. 

Teſching (angeblich nad) der Stadt Tefchen benannt) heikt 
ein Zimmergewehr, deffen fehr Heine, faum erbfengroßes 
Kaliber derartig die Spannung ber Gaſe begünftigt, daß ſchon 
die aus einem ftark geladenen Zündhütchen entwidelten Safe 
genügen, um das Geſchoß auf 10—20 m durch ein mäßig 
ſtarkes Brett zu treiben. 

Teſchmes, Ruinenort beider Stadt Arifch (f.d.) in Maroffo. 

Teffendorf (Hermann), Juriſt, geb. 6. Auguft 1831 auf 
einem Gutein Vorpommern, feit 1864 Staat3anwalt in Burg, 
feit 1867 in Magdeburg, feit 1873 erſter Staat3anwalt beim 
Berliner Stadtgericht, als welcher er u.a. im Arnimprozeß 
die Staatägemwalt vertrat und die Verfolgung der ſozialdemo— 
fratifhen Umtriebe leitete, feit 1879 Senat3präfident beim 
Oberlandesgeriht in Königsberg, feit 1884 in Naumburg, 
jeit 1885 beim Berliner Kammergericht und jeit 1886 Ober- 
reichsanwalt beim Reichsgericht in Leipzig. 

Teſſera (lat.), Würfel; Marke, Kennzeichen; im römischen 
Kriegsweſen Täfelchen, auf welchem die Barole oder das Kom⸗ 
mando ftand; Marke, für welche die ärmeren Römer Geld 
oder Getreide oder Einlaß in die Theater erhielten, Wahr: 
zeichen, an dem fich Gajtfreunde erfannten. — Teſſeräl, 
würfelförmig; Tefferalfyftem, dasjenige Kriſtallſyſtem, 
defien Formen (Würfel, Oftaeder u. ſ. w) ſich fämtlich auf ein 
Syſtem von drei gleidhlangen, ſenkrecht aufeinander ftehenden 
Achſen beziehen laſſen; es wird auch reguläre Syſtem ge— 
nannt. — Teſſeralkies(Stutterudit, Arſenikkobalt— 
kies), zinnweißes, ſtarkglänzendes Mincraf, aus Kobalt und 
Arien beftehend. 

Teſſin (ital. Ticino, ſpr. Titſchihno), ein linker Nebenfluß 
de3 Pos, entipringt in Südweſten des St. Gotthards, durch— 
fließt zunädhft bi8 Airolo das Bedretto-, dann das Zeventina- 
thal bis Bellinzona und ſchließlich die Riviera bis zu feinen 
Eintritte in ben Lago Maggiore, den er, geläutert und nun 
ſchiffbar, bei Seſto Calende verläßt. Er bildet von hier an die 
lombardifche Weftgrenze und mündet unterhalb Pavia in den 
Po. Nach den Fluß T. hat der Schweizerfanton Teffin (1.d.) 
feinen Namen erhalten. 

Teffin (ital. Ticino, ſpr. Titſchihno), der füdlichfle Kanton 
der Schweiz, wird begrenzt im N. von Wallis, Uri und raus 
bünden, im O. von Graubünden und Stafien, im ©. und ®. 
von Italien, zählt auf 2818 qkm (1888) 127274 E. durchweg 
italienischer Abftammung und umfaßt, mit Ausnahme des Mi— 
foccothales, das Gebiet der von Norden in den Lago Maggiore 
mündenden Flüffe. Der Hauptteil ift daS Thal des Fluſſes 
T. mit dem bon links bei Biasca einmündenden Blegnothale. 
Südlich vom Quganer See reicht der Kanton noch mit einem 
Bipfel in das Mailändifche hinein. Mit Ausnahme diejed Tei— 
le3, der mehr voralpinen Charakter trägt, gehört T. dem Hoch: 
gebirgean. Zunächſt wird die Nordgrenze von einem Zuge ge= 
bildet, der nördlich von den Teffinquellen über den Zentralftod 
de3 St. Gotthards hinweg nad) dem Vorder- und Hinterrhein 
ſich erftredt. Hier ift befonderg die Adulagruppe mit dem 3398 
m hoben Rheinwaldhorn zu nennen, der höchſten Erhebung 
des Kantons. Das Klima zeigt die größten Verfchiedenheiten. 
Während in Bellinzona die mittlere Zahrestemperatur12,,°C. 
beträgt, fintt fie aufdem St. Gotthardhoſpiz bis — 0,,° herab. 
— Im Hochgebirge findet etiwag Getreidebau ftatt; die Vieh- 


beiteht ein Lehrerſeminar für beide Befchlechter (in Pollegio); 
außerdem gibt e3 einige Progymnaſien; höchite Lehranſtalt 
ift das Lyceum in Lugano. In kirchlicher Hinficht gehört T. 
zum Bistum Bafel. Die Verfaifung ſchreibt fich vom 4. Juli 
1830 her, wurde aber wiederholt revidiert. Die gefeßgebende 
Behörde ift der Große Nat, der auf je vier Jahre durch das 
Bolt erwählt wird, die ausübende Gewalt hat ein Staatsrat 
von fünf Mitgliedern, die höchfte richterliche ein Obergericht. 
Jeder der acht Bezirke wird durch einen Kommiffar der Re— 
gierung verwaltet und hatein Bezirksgericht. Im Jahre 1886 
betrugen die Einnahmen 2368121, die Ausgaben 1 974388 
Frank. Die verzinsliche Staat3fchuldbelieffih am 1. Januar 
1887 auf 8584957, die unverzinsliche auf 767003 Frank. 
Hauptftadt des Kantons ift jeit 1881 Bellinzona. — Der Kan— 
ton T., bis 1512 zum Herzogtum Mailand gehörig, fam teils 
unter dieBotmäßigfeit von Uri, teil® unter diejenige aller drei 
Urlantone, welche durch Vögte eine fehr harte Verwaltung 
ausübten und jede felbitändige Regung der Bevölferung unter⸗ 
drücdten. Erft 1803 fand die Trennung von benfelben ftatt 
und 1814 wurde T. als felbftändiger Schweizerlanton an— 
erfannt. Die innere Geſchichte von T. ift eine mitunter fehr 
bewegte gewejen infolge de3 Gegenfages zwifchen den Kleri— 
falen und Liberalen, welch eritere ihre Hauptftüge in der Be— 
völferung des Sopraceneri befißen, während zu letzteren die 
Bewohner der Städte im Sottoceneri gehören. Nachdem im 
Sebruar 1875 bei den Wahlen zum Großen Rate die Klerikalen 
gefiegt hatten, geriet der neue Große Nat 1876 wegen des 
Wahlgejeßes mit dem liberalen Staatrat in Streit. E3 fam 
fogar im Oftober zu einem blutigen Zuſammenſtoß in Stabio. 
Doch wurde unter Vermittelung de3 Bundesrat? ein vorläu= 
figer Friede zwiſchen beiden Parteien geſchloſſen und die Neu— 
wablen für den Großen Nat 1877 fielen Herifal aus. Aus 
demfelben Grunde (Wahlen für den Großen Nat) entbrannte 
der Kampf wieder im März 1889, wo die Liberalen die Kleri— 
falen gejeßwidriger Streihungen in den Wahlliiten beichul- 
digten; doc famen auf Einfchreiten der Bundesbehörde die 
Wahlen zufiande und fielen wieder Merifal aus. Gegen die 
tlerifale Regierung erhob fih im Sommer 1890 ein Aufſtand, 
der zur vorläufigen Aufhebung derfelben und zur Befegung 
de3 Kantons durch Bundestruppen führte, worauf infolge An— 
ordnung von Neuwahlen durch den von der Zentralgewalt ge— 
fandten Bundestommiffar die Ruhe vorläufig wieder herge= 
ftellt wurde. — Vgl. Ofenbrüggen, „Der Gotthard und das 
T.“ (Bnjel 1877); „Bolletino storico della Svizzera ita- 
liana‘ (Bellinzona 1879 ff.). 

Teſſin, Stadt im Großherzogtum Medklenburg: Schwerin, 
an der Redniß, ift Sit eines Amtsgerichts und zählt (1890) 
2474 befonder3 Betreidehandel heibende evangeliſche €. 

Seffin (Karl Guſtav, Graf von), ſchwediſcher Staatsmann, 
geb. 5. September 1695 zu Stodholm, jeit 1724 nacheinander 
Sefandter in Wien, Dresden und Paris, jeit 1741 Reichsrat, 
1744 Zermittler der Heirat des Kronprinzen mit der Prin= 
zeffin Zuife Ulrife von Breußen, feit 1747 Reichskanzleiprä— 
ſident und nachher Oberhofmarſchall, 30g ſich 1761, von Ruß— 
land bei den Reichsſtänden verdädtigt, auf fein Landgut 
Aderlö zurüd, wo er 7. Sanuar 1770 ftarb. 

Teſt (vom lat.testum, d. i. irdenes Geſchirr, dann überhaupt 
etwas aus gebackener Erde), dicke, zähe Unreinigkeit; ferner 

8* 





119 Teft 

die feffelfürmige Vertiefung auf dem Treibherde, ſowie auch der 
Grind auf dem Kopfe der Neugeborenen undber auf Eiterwun— 
den fich bildende Schorf. Außerdem heißt T. auch foviel wie 
flaher Echmelztiegel und foviel wie Wafierblei: 

Ten (engl.), foviel wie Probe; fo lieft man 3. B. häufig: 
Betroleum darf im Deutſchen Reiche nicht weniger als 21°C. 
Abelteit Haben, d. h. jein Entflammungspunft darf bei der 
Unterfuhung mit dem Abelſchen Apparate nicht unter 21°C. 
bei 760 mm Luftdruck liegen. 

Teſtaccio (ſpr. Teftattiche, Monte), ein fünftliher Hügel 
von 46m Höhe im Eüden Roms, füdweftlih vom Aventin und 
westlich von der Borta Santa Paola unweit des rechten Tiber- 
ufer3 gelegen, iftim Innern ganz von zerbrochenen thönernen 








Scherben erfüllt und wahrſcheinlich aus dem Scherbenſchutt | 


entftanden, der hier von dem nahe dabei im Norden 
Emporium (f. d.) abgelagert wurde. 

Teſtakte (enal.), ein im März 1673 durch das englische Par- 
lament befchloffenes und von Karl II. unterfchriebenes Geſetz, 
daß nientand zu einem öffentlichen Amte gelangen dürfe, der 
nicht das katholiſche Dogma von der Transfubftantiation ab- 
ſchwöre (durch den fogenannten Tefteid); aufgehoben dur 
die Emanzipationsafte vom 13. April 1829. 

Teſtament (Altes und Neues), f. Bibel. 

Tefament (testamentum) oder Zepter Wille heißt die 
einfeitige, frei widerrufliche Erflärung, wodurch jemand von 
Todes wegen Beitimmungen über feinen künftigen Nachlaß 
trifft. Nach dem römischen Rechte erfordert Hierbei der Begriff 
des T.e8, zum Untericiede von dem Kodizill (1. d.), notiven- 
dig auch eine Erbegeinfeßung, alfo die Anordnung einer Uni— 
verfalfucceffion (f. d.). Auch das preußifche Landrecht unter= 
fcheidet äußerlich in gleicher Weife zwiſchen T. und Kodizill, 
als befonderen Arten des letzten Willens oder der letzt— 
willigenQerfügung,ohneim übrigen hieraus die römiſch— 
rechtlichen Folgerungen zu ziehen. Zur Errichtung eines gül- 
tigen T.e3, bei welcher eine Stellvertretung unbedingt aus⸗ 
geſchloſſen ift, gehört, daß der Erblafier (Teftator) die öffentlich- 
rechtliche Fähigkeit, Tegtroillig zu verfügen (testamentifactio, 
Teftierfähigfeit), beſitzt. Nicht teftierfähig find gemeinrechtlich 
Hauskinder (abgefehen rüdfihtli ihrer bona militaria), 
Wahnfinnige (außer in Fichten Augenblicken), Blödfinnige, 
Verſchwender und Unmündige. Nach dem preußiichen Lands 
recht fönnen Hausfinder ganz allgemein, Verfchwender unter 
einer zu gunften der näheren Verwandten und des Ehegatten 
eingeführten Befhräntung, und Unmündige vom 14. Jahre an 
(jedoch bis zum 18. Lebensjahre nur gerichtlich) letztwillig ver— 
fügen. Jede teftamentarifche Erflärung fegt ferner zu ihrer 
Rechtsbeſtändigkeit voraus, daß fie frei, ernſtlich gemeint und 
nicht au8 verbotenen Motiven entjprungen ift. Ihre Form 
anlangend, zerfallen die T.e in ordentliche (testamenta 
ordinaria) und außerordentliche (testamenta extra- 
ordinaria), und die erjteren wiederum in öffentliche (testa- 
menta publica) und in Brivatteftamente (testamenta 
private). Das öffentliche T. wird (abgefehen von einigen 

- teil gar nicht mehr, teil® nur partitularrechtlich vorfommen- 
den Formen) errichtet, indem dasſelbe entweder jchriftlich dem 
Negenten zur Aufbewahrung überreicht (terstamentum prin- 
eipi oblatum), oder, was die Regelbildet, dem Gerichte münd— 
lich zu Protofoll erklärt oder jchriftlich übergeben wird. Die 
Errichtung des Privatteftaments gefchieht ebenfall3 mündlich 
oder jchrijtlich; in beiden Fällen wird jedoh Einheit der 
Handlung (unitas actus), d.i. ein einziger, örtlich und zeit: 
lich ununterbrochener Hergang, forwieaußerdem die Zuziehung 
von fieben Zeugen erfordert, welche von dem Teftator vorher 
erbeten (rogati), freiwillig erſchienen (voluntarii) und zur 
Zeugenschaft gefeglich befähigt fein müffen. Zu den außer: 
ordentlichen T.en, deren Formen in mehrfacher Beziehung 
abweichend geordnet find, gehören namentlich das T. der Blin- 
den und Analphabeten, das Militärteftament, das T. aneinem 
Orte mit anftecdender Krankheit (testamentum tempore 
pestis conditum) und das T., wodurch ein Afzendent aus— 
Schließlich feine Defzendenten zu Erben beruft (testamentum 
inter liberos). Wecdfelfeitige T.e (T’estamenta mutua, 
reciproca, correspectiva) nennt man ſolche, welche denfelben 
legten Willen mehrerer Teftatoren in fich vereinigen. Diefelben 
find nichtrömifche, fondern deutich-re&tlichen Ursprungs. Sie 
müſſen in einer und derfelben Urkunde erridjtet fein, und die 
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verſchiedenen Erblaſſer müſſen einander gegenſeitig darin zu 
Erben einſetzen. Bon den (ebenfalls deutfchsrechtlichen) Erb⸗ 
verträgen unterfcheiden ſich diefe wechjelfeitigen T.e nur 
durch ihre einfeitige Widerruflichkeit. Der Entwurf eines bür— 
| gerlihen Gefegbuches für das Deutfche Reich (88. 1753 fig.) 
nennt T. aud) eine ſolche letztwillige Verfügung, welche eine 
Erbeseinfegung nicht enthält. — Teitamentsvollftreder 
(ZeftamentZerekutor, im deutfchen Recht Treuhänder, Eal- 
mann) heißt diejenige Perſon, welcher durd) einjeitige Ver- 
fügung des Erblaffers die Befugnis erteilt worden ift, mitver- 
bindliher Kraft für die Erben diezur Ermittelung, Feſiſtellung 
und Verteilung des Nachlaſſes erforderlichen Rechts hand— 
lungen vorzunehmen. Nach gemeinem und preußiſchem Recht 
findet die Ernennung gültiger Weiſe nur durch T. Kodizill oder 
Erbvertrag ſtatt. Uber die Rechtsſtellung des Teſtamentsvoll⸗ 
ſtreckers herrſcht Streit. Während die eine Meinung (vertreten 
durch die Doktrin des franzöſiſchen Rechts, das preußiſche Land— 
recht und auch wohl das öſterreichiſche Recht) denſelben als 
Mandatar des Erblaſſers anſieht, halten ihn andere für einen 
Beauftragten der Erben, noch andere aber für den Vertreter 
oder formellen Repräſentanten des Erblaſſers oder des Nach— 
laſſes. Eine vierte Anſicht endlich faßt ſein Verhältnis zum 
Erben und zum Nachlaß als eine Art von Vormundſchaft auf. 
| Der Entwurf eines bürgerlichen Gefegbuches für das Deutjche 
Neid (88. 1889— 1910) enthält, ohne zu diefer Streitfrage 
. grundfäglic Stellung zu nehmen, nureingehende Vorſchriften 
über die Ernennung de3 Teſtamentsvollſtreckers und über die 
: Art und den Umfang feiner Rechte und Pflichten. 
ı, &efät(lat.), Beicheinigung; an Univerfitäten das Zeugnis, 
| durch welches den Studenten bon feiten dev Dozenten der Be— 
ſuch der Vorleſungen bejcheinigt wird. Teftieren, ein T. 
außftellen; ein Teſtament (f. d.) machen. 

Teſte de Buch (La, jpr. 2a Teft dö Büd), Stadt in Arron— 
diffement Bordeaux des franzöfischen Departements Gironde, 

dam Baffin d’Arcahon und an der Bahnlinie Bordeaur- 
Bayonne, hat einen Hafen, Seebäber, Auſternparke und zählt 
| (1886) 5235 €. Die umliegenden Dünen (Le Buch) find mit 
ausgedehnten Eichen= und Fichtenmwaldungen bepflanzt. 

Teſteid, f. unter Teftatte. 

Teſtieren (fat.), |. unter Teftat. — Teftierfreiheit be- 
deutet die Befugnis des Erblafferg, über feinen Nachlaß let: 
willig frei zu verfügen. Die Teftierfreiheit ift durch dag Not- 
| erben= und Pflichtteilgrecht beſchränkt, aud) ann fie durd) Er— 
' richtung von Majoraten, Samilienanwartichaften u. ſ.w. noch 

weiter beeinträchtigt werden. 

Teſtifizieren (lat.), durch Zeugen beweifen. — Teitififa- 

ı tion, Zeugenbeweis. 

Teſtikeln (lat.), die Hoden. 

Testimoniunm (lat.), Zeugnis, T. maturitätis, Zeugnis 
über die wiffenfchaftlige Neife zum Univerſitätsbeſuch; T. 
paupertätis (Armutszeugnis), obrigteitlihe Befcheinigung 
über die Bermögengverhältnijfe jemandes, der umein Stipen- 
dium nachſucht. 

Teſton (ſpr. Teftohng oder Tätohng), altfranzöſiſche Sil- 
bermünze, = 10—15 Sous. 

Teſtuüdo (lat., d. i. Schildfröte), ein fchildfrötenförmiges 
Schirmdach, welches die alten Römer bei Belagerungen zur 
Dedung des Sturmbodes und der bei den Belagerungsarbei: . 
ten thätigen Soldaten verwendeten; endlich ein urfprünglic) 
aus einer Schildfrötenfchale gemachtes Saiteninſtrument, 

| Laute, Zither. 

Set ſpr. Täh oder Täht), 125 km langer Küftenfluß im 
franzöfifhen Departement Oftpyrenäen, entipringt in den 
Pyrenäen und mündet unterhalb Canet in das Mittelländifche 
Meer. 

Tetanie (griech.), bei Kindern porfommende Krantheit mit 
ftarren Muskelzuſammenziehungen. 

Setänus (gried).), Starrframpf. ’ 

Tete (franz., fpr. Täht), Kopf, Spike (z. B. eines Heer- 
haufens); T.& t., eine Unterredung unter vier Augen. 

Tetens (Johann Nikolaus), Philoſoph, geb. 1736 zu Teten- 
bell (Schleswig), 1776— 89 Profeſſor in Kiel, feitdem Finanz⸗ 
bamter in Kopenhagen, wo er 1807 ſtarb; bejonder3 hervor: 
zuheben find feine „Philoſophiſchen Verſuche über die menich- 
liche Natur undihre Entiwidelung” (2Bde., Leipzig 177677), 
in denen er ſich als hervorragendfter empirischer Piycholog 
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der vorfantifhen Zeit in Deutichland zeigte. Vgl. Harms, 
„Die Biychologie des Johann Nikolaus T.” (Berlin 1878). 

Teterow, Stadt im Großherzogtum Mecklenburg-Schwe— 
rin, in der Nähe des Teteromerjees und an den Bahnlinien 
Malgin:T.-Güftrom und T.-Gnoien, ift Eiß eines Amt8- 
gericht3, hat eine alte, erneuerte gotifche Kirche, eine Höhere 
Bürgerfchufe, eine Zuderfabrif ꝛc. und zählt (1890) 6239 
evangeliſche €. * 

Tethys, in der altgriechiſchen Götterſage Tochter des Ura— 
nos und der Gäa, Schweſter und Gemahlin des Okeanos, 
Mutter der Okeaniden und Stromgötter. 

Tetjuſchi, Kreisſtadt im ruſſiſchen Gouvernement Kaſan, 
an der Wolga, zählt (1885) 3934 Fiſcherei treibende E. 

Tetrabranchiaten (Tetrabranchiata) oder Vierkiemer, 
j. in Kopffüßer (unter Kopf). 





Tetra... (ſtatt griech tettara, tessara, d. i. vier), Beſtand⸗ 
teil in abgeleiteten und zuſammengeſetzten Wörtern. — Te- 


trachord, eine Reihe von vier Tönen in diatoniſcher Folge, 


die den Griechen ald Grundlage ihres. Muſikſyſtems diente; i 


ſ. auch Griechiſche Muſik. —Tetradrachmon, eineathe- 
niſche Silbermünze im Gewicht von vier Drachmen. Auf der 


einen Seite befand ſich der gehelmte Kopf der Athene, auf der an: ! 
deren eine Nachteule, auf einem Weinkruge ſitzend. Der Wert 


war faſt 3.4. Tetradrachmon war auch ein Gewicht von vier 


Drachmen oder !/, Unze. — Tetradymit, aus Wismut, Tel- 
lur und Schwefel beſtehendes, äußerlich mattſtahlgraues, auf 


den Spaltungsflächen ſtark zinnweißglänzendes ſeltenes Mine— 
ral. —Tetradynamiſch oder Viermächtig, in der Pflan— 
zenkunde die Stellung von ſechs Staubgefäßen bezeichnend, von 
denen vier längerals die beiden übrigen ſind. Daher heißt auch 


fo die 15. Klaſſe der Tetradynamia oder der Kreuzblütler im! 


Linneihen PBflanzenigiteme. — Tetracder(griech.)oderVier- 
flächner heißt im weiteren Sinne jeder ebenflächige Kör— 


pervon vier Seitenflächen, mithin jede dreifeitige Pyramide; 


im engeren Sinneber reguläre Körper, der von vier fongruen= 


ten gleichfeitigen Dreieden eingeichlofien wird. Tetraedro=. 


metrie ift die Trigonometrie des Tetraederd. — Tetragon, 
Biered. — Tetragonalfyftenm, nah Naumann das zweite 
Kriſtallſyſtem, ift gleichbedeutend mit dem zwei- und ein- 
achſigen oder viergliederigen Syfteme nad) Weiß, dem Pyra⸗ 
midalfyftem nah Mohs und dem monodimetrifchen Krifiall- 
ſyſtem nad) Hausmann. Die Grundform ift die tetragonale 
Pyramide. — Tetragonia Z., Pflanzengattung der Portulak⸗ 
artigen, zu deutſch Vierecksfrucht; befannt von ihr ift T. ex- 


pansa Murr., der Neufeeländifhe Spinat, den die Sce= ' 
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der den vierten Teil eine Landes beherrſcht. — Tetrardit, 
im Gegenfaß zu Pentarchie (Fünffürftentum)ein von vier Re— 
genten beherrſchtes Fürstentum. 

Tetronerythrin, im Tierreich weit verbreiteter roter Farb⸗ 
ftoff , dev vermöge feiner ftarfen Affinität zum Sanerftoff für 
die Hautatmung von größter Wichtigfeit ift. 

Tetſchen (tſchech. De£in), Stadt im nördlichen Böhmen, 
rechts an der Elbe, über die hier eine Ketten- und eine Eifen- 
bahnbrücke nach dem gegenüberliegenden Bodenbach (f. d.) 
führen, und an den Bahnlinien Leitmerig-T. und Teplitz-T., 
ift Sig einer Bezirkshauptmannſchaft, eines Bezirksgerichts 
und Hauptzollamtes, hat zwei Kirchen, ein 1668 vom Grafen 
Mag Thun von Hohenftein auf einem Felfen erbautes, 1788 

auf den jegigen Stand gebrachte Schloß mit jchönem Part 
2c., eine Handelsſchule, Schifferſchule und zählt (1890) 7299 
gewerbfleißige, einen bedeutenden Handel und Schiffahrt trei= 
bende E. T., Station der Elbſchiffahrt, wird feiner reizenden 
! Umgebung wegen viel von Vergnügungsreiſenden befucht. 
Tettenborn (Sriedrid Karl, Freiherr von), Rarteigänger 
ı in ben Befreiungafriegen, geb. 19. Februar 1778 zu Tetten- 
! born (Grafihaft Hohnftein), focht als öfterreichiicher Ritt: 
' meifter 1805 bei Ulm und 1809 bei Wagram mit, wurde hier 
Major, trat: aber 1812 in ruffifche Dienste, two er bald zum 
Oberjten befördert ward. An der Spike eines Korps leichter 
Neiterei rückte er beim Rückzuge der Franzoſen über die Weich- 
fel und Oder vor und überraichte fie nach feiner Vereinigung 
mit dem ruffiichen General Ticherniticheft 20. Februar 1818 
‘in Berlin, zwang 15. Oftober Bremen aur Übergabe und focht 
dann gegen die Dänen, leiftete 1814 im Feldzuge gegen Frank⸗ 
reich durch Unterhaltung der Verbindung zwifchen den ein= 
zelnen Heeresabteilungen 2c. den Verbündeten große Dienite 
und trat, inzwifchen zum General befördert, 1818 in badifche 
Dienfte. Im Jahre 1819 ging er als Gefandter nad) Wien, 
wo er 9. Dezember 1845 ftarb. Vgl. Varnhagen von Enfe, 
„Geſchichte der Kriegszüge des Generals T.“ (Stuttgart 1815). 
Tettnang, Oberamtsſtadt im württembergiſchen Donau— 
kreiſe, an der Bahnlinie Bretten-Friedrichshafen gelegen, iſt 
Sitz eines Amt2gericht3, hat eine evangeliſche und eine katho⸗ 
liſche Kirche, ein großes, ehemals den Grafen von Montfort 
. gehörendes Schloß und zählt (1890) 2367 Hopfenbau ıc. treis 
; bende E. — Das Oberamt T. zählt (1890) 23277 €. 
Detuan oder Tetawin, Stadt an der Küſte von Marofto, 
: mit ca. 22000 E. von denen über die Hälfte Mauren, überein 
| Viertel Juden find. Die Stadtzerfällt ineinen maurifchen und 
einen jüdiihen Stadtteil, hat ein Kaftell und viele Moſcheen. 


fahrer als antiflorbutifches Mittel gern verwenden, den man. T. hat viel Handel und Gewerbthätigfeit und fertigt die meiſten 
aber aud) bei ung al8 &emüfe hat.— Tetragonolobus Scop. | Feuermaffen in Marokko. Won Mauren, die aus Spanien 
(Spargelerbfe), Pjlanzengattung der Hülſengewächſe; vertrieben wurden, gegründet, war T. feit 1770 den Europäern 
davon ift bei ung befannt T. purpureus Mach. oder die Pur- ! verboten; 1860 lieferte hier der ſpaniſche Marſchall O'Donnell 
purrote Spargelerbfe aus Südeuropa, deren junge Hül-(Marſchall vonT.)den Marokkanern zwei Treffen (4. Februar 
ſen man als Gemüſe oder Salat ſpeiſt. Für die Schafe ſoll ſie und 28. März), worauf 26. April der Friede von T. abge— 
in Griechenland ein Hoch geſchätztes Futter ſein. — Tetra- ſchloſſen wurde. 

gyniſch oder Vierweibig heißt in der Pflanzenkunde die | Tetzel, Ablaßkrämer, ſ. Tezel (Johann). 
jenige Blume, welche vier Öriffet enthält. Daher benannte: eu, hinefiiches Kornmaß, f. unter Hwo. ; 
Linne je die vierte Ordnung feines Pflanzenſyſtems vonder 1... Teubner (Benedikt Gotthelf), berühmter Buchdruder und 
big zur 13. Klaſſe Tetragynia. — Tetrafty8,dieZahl4,die Verlagsbuchhändler, geb. 16. Juni 1784 zu Großkraußnigk 


bei den Pythagoräern Wurzel und Quelle aller Dinge hieß. — | 
Tetramera oder Bierzeher, f. unter Käfer. — Tetra=! 
logie, eine Reihevon vier zufammengehörigen Bühnenftüden 
(bei altgriehifchen Dionyfogfeften drei Tragödien und ein Sa— 


(Zaufig), faufte 1811 die von ihm feit 1806 geleitete Wein 
edelfche Drudereiin Leipzig, erweiterte dieſe beträchtlich, führte 
auch längere Zeit.die Direktion der von ihm eingerichteten 
Druderei für F. A. Brockhaus, verlegte 1821 die feinige in fein 


tyrfpiel), j. auch Trilogie. — Tetraniter, Vers aus vier eigenes Haus und vervollfommnete fie durch Anſchaffung von 
Maßen, die bei Jamben (Oktonarius), Trochäen undAnapäfter Schnellpreſſen und anderen Maſchinen, durch Anlage einer 
. doppelte und ſonſt einfache Versfüße ſind — Tetramorph, Gravieranſtalt, Schriftgießerei, Stereotypie und galvano—⸗ 
viergeſtellig, von vierfacher Geſtalt (Abb. Bd. III, 3080). — plaſtiſchen Anſtalt. Seit 1832 beſaß er auch eine Druckerei in 
Tetrandriſch oder Viermännig heißt in der Pflanzen— Dresden, nachdem er ſchon 1824 daneben eine eigene Verlags⸗ 
tunde bie Blumemit vier freien Staubfäden, wie das z. B. in der buchhandlung in Leipzig begründet hatte. Großen und wohl- 
4. Klaſſe des Linneihen Syſtems, d.i. in der Tetrandria, vor- verdienten Ruferlangte dieſe namentlich durch die Sammlung 
fommt. — Tetrao Z.(lat.), der Auerhahn. — Tetraoniden, griechiſcher und lateiniſcher Klaſſiker („Bibliotheca Teubne- 
‚ Abteilung der Waldhühner (f. d.). — Tetrapolitana (Con- riana“). Er ftarb 21. Xanuar 1856 zu Leipzig. — Seine 
fessio) , die Konfelfion der vier Städte, nämlich Straßburg, ; Schwiegerföhne, Adolf RoBbadı (geb. 26. Dezember 1822) 
Konftanz, Memmingen und Lindau vom Jahre 1530, welche ‚und Alwin Adermann (geb. 14. Februar 1826), denen 
wegen ber lutheriſchen Abendmahlslehre die Unterſchrift unter | 1875 de3 erfteren Sohn, Arthur Rokbadı (geft. 1882) und 
das Augsburgiſche Glaubensbekenntnis verweigerten unddem | 1885 Alwin Adermanns Sohn, Alfred, ald Teilhaber bei- 
Kaifer ein eigenes, das Schriftprinzip an die Spike ftellendes ‚ traten, führen die Gefchäfte in Leipzig und Dresden jort. 
Glaubensbekenntnis zu iiberreichen fuchten, ma3 von diefem Ihnen zur Seite fteht als Teilhaber der Verlagsbuchhandlung 
aber zurücdgemiefen wurde. — Tetrard), Bierfürft, Zürft, Auguſt Schmitt (geb. 13. September 1816). 
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Amtsgerichts, hat eine evangeliſche Kirche, ein ehemals feſtes herausentwickelt, beſonders als im babyloniſchen Exil der 
Schloß mit Parkanlagen, zahlreiche vorzügliche Braunkohlen- parſiſche Dualismus (f. d.) auf die jüdiſche Lehre Einfluß ge— 
gruben, Fabriken u. ſ. w. und zählt (1880) 4981 E. wann. Vor dem Exil kennt das Alte Teſtament zwar man— 
Teucrium 2. (Gamander), Pflanzengattung der Lippen: cherlei Dämonen, aber mehr als Beſtandteile des Volksglau— 
blütler, mit vielen Arten der gemäßigten Zone, von denen bei | ben, nicht der eigentlichen religiöſen Lehre. Der Satan (d. i. 


uns einige leben, 3. B. T. marum Z. (Marum verum Z., 
Marumtkraut, Rapengamander), mit Kampfergeruch, aus 
Südeuropa, T. Chamaedrys Z. (Ehrenpreisgamander), T. 
botrys Z. (Zraubengamander), T. Scorodonia L. (Salbei: 
blätteriger Gamander). 





Nr. 6066. 
Teucrium Chamaedrys 4. 


Nr. 6055. 
Teucrium Scorodonia 7. 


Teuerung ift der Zuftand de3 allgemeinen Mangels an | 


notwendigen VBerbrauchägegenftänden, vorzugsweiſe an Ge— 
treide, hervorgerufen durch Schlechte Ernten, der ſich fogar bis 
zur Hungersnot fteigern fann, fobald für einen Zeil der 
Bevölferung die Beihaffung der Lebensmittel nicht mehr 
möglich iſt. Vor der Entwickelung unferes heutigen Bertehrs- 
weſens durch Eiſenbahnen und Schiffahrt famen ſelbſt in fonft 
fruchtbaren Zändern infolge ſchlechter Ernten von Zeit zu Zeit 
fer bedenkliche Hungerjahre vor und befchäftigte fich die ſoge— 
nannte Teuerungspolitif der Regierung mit allerhand 
Maßregeln, um dem vorhandenen Mangel abzuhelfen, unter 
anderm mit gejeglihen VBorichriften gegen den Kornwucher, 
mit Setreideausfuhrverboten, Anfammlung von Getreide in 
Staatsfpeihern, mit Aufftelung polizeilicher PBreistaren, 
Überwachung der Märkte u. ſ.w. Seitdem indefjen durch den 
erleichterten Verkehr der Bezug ausländifcher und fogar über- 
feeifcher Rohſtoffe aller Art erleichtert und gefichert ift, bleibt 
ung zwar nicht dieT., d. h. die Preigfteigerung bis zu unge: 
wöhnlicher, fogar bis zu drückender Höhe, wohl aber der voll- 
ftändige Mangel eripart, da die Preiserhöhung allein ſchon 
ausreicht, den Überfluß dorthin zu führen, wo Mangel vor- 
handen ift.— Teuerungszulage, Gehalt3erhöhung, welche 
den Beamten in Teuerungzeiten gewährt zu werden pflegt. 

Teufe, der bergmännijche Ausdrud für Tiefe. Man unter- 
icheidet Saigerteufe, d. i. die jenfrechte Tiefe, und Flache 
T., d. i. der Abftand zweier auf einer flachgeneigten Ebene 
untereinander liegender Punkte. Ewige 7. ift die unbe- 
IhränfteAusdehnung einerBergbaugerechtfamteitin dieTiefe. 

Teufel (vom griedh. diabolos, d. t. Verleumder) oder Sa= 
tan heißt in der chriſtlichen Kirchenlehre ein urfprünglich guter 
Engel, der jedoch von Gott abfiel und nun als Verkörperung 
alles Böſen das Haupt eines Gott feindlich gegenüberſtehen⸗ 
den Reiches wurde, beſtändig bemüht, die Menſchen durch Ver— 
führung zu ſich herüberzuziehen. Die abermacht des T.s 
wurde zwar durch das Erlöſungswerk Jeſu Chriſti gebrochen, 
aber auch dann noch blieb ihm Gewalt über ein hölliſches 
Reich und alle diejenigen, welche die Erlöſung verſchmähen 
bis ſeine Herrſchaft bei dem Endgericht bejeitigt werden wird. 


Widerfacher) erſcheint Hivb 1, 6 noch unter den Övttesfühnen, 
allerdings ſchon als Verdäcjtiger des Frommen, aber dod) 
Gott durchaus unterworfen und gehorfam. Überhaupt fteht 
die Idee eines gottfeindlihen Neiches mit dem ftrengen 
Monotheismus des Alten Teſtaments in Widerſpruch. Erft 
| nad) den Exil (Sad). 3, 1 ff.) erfcheint der Satan, zwar nod) 
“nicht als Fürft der Hölle, aber dod) Schon als Verleumder des 
Frommen und al3 Verführer zum Böfen (vgl. 1. Chr. 21, 1 
'mit 2.&am.24,1). Die Auffafjung des T.3 von ditaliftie 
ſchem Standpunfte muß fid) dann immer entjchiedener ger 
“ ftaltet haben, denn ſchon im apofryphifchen Buche der Weis- 
‚heit (2,24) wird die Schlange des Paradieſes als Werkzeug 

de3 T.3 betraditet. Im Nenen Teſtament erjcheint die Vor— 

ftellung vom T. als dem Fürften der Hölle als allgemein ge— 

teilte Vorausſetzung, doch kann man nicht von einer eigent= 

lichen Lehre des Neuen Teftament3 iiber den T. reden. Um 

fhärfiten tritt der Kampf des T.s (alS „des Fürjten diefer 
: Welt“) mit Gott und Chrültus im Evangelium Johannis auf. 
| — Reichen Stoff erhielt die urchriftliche Vorftelung vom T. 
| und feinem fchließlihen Schidjafe beſonders durch die Offen— 
barung Johannis (Kap. 20) und nicht minder durch die Ge— 
wöhnung, das ganze Heidentum mit feinen Göttern, Opfern 
u. ſ. w., ja felbft die heidnifche Kunſt und Wifjenfchaft als ein 
Werk de3 T.3 zu betrachten. Nur langſam eignete fich die 
| orthodore Kirchenlehre diefe Auffafjung an, wie fie denn über: 
| Haupt daS ganze Gebiet allezeit nur nebenſächlich behandelt hat. 
ı — Eine vielfad anders geftaltete Entfaltung erfuhr der Teu— 
felsglaube und die mit ihm zufammenhängenden Vorſtel- 
lungen bei der Einführung de3 Chriſtentums unter den ger= 
, manifchen Völkern. Zum Teil von der Kirche begünftigt oder 
doch unangejochten, jchuf der Volksglaube beftimmte Formen 
für die Vorftellungen von Hölle, T. und der Wirkiamteit de3- 
felben; im Gefolge davon auch den Wahn von Teufel3bünd- 
nifien, Hexerei, ſchwarzen Künſten u. ſ. w. Nicht am wenig: 
iten verfiel jedoch der T. auch dem Volkshumor und der be= 
trogene, dumme oder arme T. fpielt eine Nolle in zahllofen 
Geſchichten. Kennzeichnend für den Volksglauben ift dabei 
die außerordentlihe Mannigfaltigkeit der Formen, in der 
man fid) die Geſtalt des T.3 oder die Erſcheinungen desjelben 
dachte. In der Hauptfache herricht die Vorftellung von einen 
bofsfüßigen, gehörnten und geihwänzten, ſchwarzen Unge— 
heuer vor, welche von den Satyrn und Faunen der griechiich- 
römischen Mythologie übernommen worden war. Dagegen 
gehört die mehr menfchliche Geftalt mit dem nach Kräften ver= 
Büllfen Pferdefuße der germanijchen Götterfage an; das oft 
ermähnte, auch von Goethe im „Fauft“ dem Mephiitopheles 
zugeichriebene Hinfen erinnert an Wieland den Schmied, 
welcherindergermanifchen Bötterfehredem gleichfalls hinken⸗ 
den Bulfan entipricht. Doc bedient fich der T. in der deut— 
{chen Sage auch anderer Geftalten, beionders des Pferdes, des 
Wolfs (Werwolf), des Schweines, Bodes oder Hundes, letz⸗ 
tere3 vielleiht in Erinnerung an den antifen Hölenhund. 
Als Pudel wird der T. au in Goethes „Fauſt“ eingeführt. 
Auch der feurige Drache, der durd den Schurnitein aus- und 
eingeht, gehört der germanifchen Mythologie an. Die Auf— 
fafiung des T.3 als Schlange folgt der biblifhen Erzählung 
1.Mof.3. Erwähnung verdient noch, daß auch die weit- 
verbreitete Nede von des T.s Großmutter auf einem germa= 
nifch-heidnifchen Glauben an Teufelinnen beruht. Die Dar: 
ftellung des T.s in der volfStümlichen firhlichen Kunft hielt 
fich faft durchaus an das Bild der Schlange (beider Abbildung 
des Sündenfall8) und des Drachens (nad) Offenb. 12, 9 und 
20,2), an leßteren bejonders in den Bildern vom Züngften 
Gericht undder Befiegung des T.3durd den Erzengel Michael. 
Eine jchrantenlofe Phantaſie wurde Dagegen von der kirch— 
lihen Runft in der Darftellung des T.3 und der hölliichen 
Geijter entwidelt. In den Zeiten der jogenannten Aufklärung 
(18. Sahrhundert) erflärte man den T. für eine grundlog ers 
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ſonnene Verkörperung der Idee des Böſen. Auf die Dauer 


ift jedoch dadurch der X. weder aus dem Aberglauben des Vol⸗ 
kes, noch aus den theologiichen Syftemen verbannt worden. 
Im Gegenteil ift derjelbe von gewiſſen pietiftiihen Richtungen 
und ebenfo von der neulutheriſchen Orthodoxie in einer Weife 
wieder in den Vordergrund gezogen worden, die weit über die 
Ausfagen des Neuen Teftaments hinausgeht. Vgl. Roskoff, 
„Geſchichte des T.s“ (2 Bde., Leipzig 1860); Albers, „Die 
Rehre vom T.“ (Straßburg 1878; Brown, „Personality 
and history of Satan“ (Rondon 1887). 

Tenfelsabbif oderWieſenſtabioſe, Pflanzenart, ſ. un— 
ter Scabiosa Z. 

Teufelsbolzen oder Shwanzmeife, |. unter Meife. 

Teufelsbrücke heißt die Brüde im Reußthale im Schwei— 
zerfanton Uri, über welche die Gotthardftraße führt. Sie ift 
in einem Bogen von 9 m Weite in 30 m Höhe über die Neuß 
gejpannt, unmittelbar dor dem 1707 durch den Kilchberg ge= 
tprengten Urner Loch, und wurde von 1828— 30 erbaut. 
6 m tiefer ftand bis 1888 die alte ſchmale T., über die der Weg 
führte, bevor der Saumpfad über den Gotthard zueiner Straße 
umgebaut war. — T. heißt aud) die Brüde über die Gihl bei 
Einfiedeln im Kanton Schwyz, die Bodebrüde unter der Roß— 
trappe u.a. 

Teufelsdreck oder Stinlajant, f. Asa foetida. 

Teufelskanzel, in mehreren®egenden vorfommenderfame 
für fchrofje Selfenmafjen, z. B. am Brocken im Harz. 

—— foviel wie Farntrautiwurzel, f.Wurmfarn: 
wurzel. 

Zeufelsmauer heißt eine Kette wunderbargeformter Sand: 
fteinfelfen bei Blankenburg im Unterharz. Die mauerartig 
abſtürzenden Felfen erreichen ſtellenweiſe eine Höhevon 250 m. 
— Mit demfelden Namen belegt man noch den mächtigen 
Quarzgang des Pfahls im Bayriihen Walde und andere 
mauerartig ſich erhebende Gefteinsmafjen, beſonders Bafalt- 
dämme. — Über T. im Sinne von Bfahlgraben, f.d. 

Teufelsgwirn oder Bodsdorn, Pflanzengattung, ſ. Ly- 
cium L. und unter Cuscuta 2. 

Teuffel(Wilhelm Sigismund), Philolog, geb. 27. Septem- 
ber 1820 zu Ludwigsburg, jeit 1849 Brofefjor in Tübingen, 
wo er 8. März 1878 ftarb. Sein Hauptwerf ift die „Geſchichte 
der römifchen Kitteratur” (4. Aufl., Xeipzig 1881). Über ihn 
fchrieb Teuffel (Tübingen 1889). 

Teukros (lat. Teucer), hieß der Sohn des Flußgottes Sta- 
mander, Schwiegerfohn des Dardänos, erfter König von 
Troja. — Teulros hieß aud) der Sohn de3 Telamon, des 
Königs von Salamis, Halbbruder des Aias; er gründete, nad) 
feiner Nüdfehr aus Troja von feinem Vater des Landes ver: 
wiejen, weil er feinen Bruder nicht gerächt hatte, Salamis 
auf Kypros. 

Teupitz, Stadt im Kreife Teltow des preußijchen Regie— 
rungsbezirts Potsdam (Provinz Brandenburg), am Teupiger- 
fee, hat eine evangelijche Kirche, Reſte eines alten Schloſſes 
(auf einer $nfel inı See) und zählt (1890) 620 Aderbau und 
Viehzucht treibende E. — Die Herrſchaft T. fam 1462 an 
Kurbrandenburg. 

Teuſchnitz, Stadt im Bezirf3amt Kronach) des bayrifchen 
Regierungsbezirt3 Oberfranfen, hat ein Schloß und zählt 
(1890) 1064 Flachsbau u. ſ. w. treibende €. 

Bent, andere Namensform dedgermanifchen®ottes Tuigto. 

Teutieben (Kafpar bon), Hofmeifter des Prinzen Johann 
Ernft des Jüngeren von Sadfen: Weimar; er jtarb 1629 in 
Wien als ſachſen-koburgiſcher Geheimer Nat. Er jtiftete 
1617 die Fruchtbringende Gefellichaft (f. d.). 

Tentobod oder Teuto boch, König der Teutonen (.d.). 

Teutoburg, nad Efoftermeier („Wo Hermann den Varus 
jhlug“, Lemgo 1822) Name der alten erusfifchen Befeſti— 
gung, von der am Abhange der Grotenburg bei Detmold noch 
der Große und Kleine Hünenring übrig ift. 

Teutoburger Wald, die den Unmohnern felbft nur aus 
Büchern befannte Bezeichnung für ein Waldgebirge Nord: 
weſtdeutſchlands, ſchließt fi) in der Gegend feines höchſten 
Punktes, des Velmerſtoots (468 m) an die Egge an, welche 


manche el noch mit zum T. W. rechnen. Der ſich | über. 


bier anschließende Teil ift der Lippeſche Wald oder Os— 
ning, von manden ſchlechthin als T. W. bezeichnet. Dieſer 
und ſeine Fortſetzung verlaufen faſt geradlinig bis an die 





Ems bei Rheine, wo freilich nurein mehrfach unterbrochener 
Hügelzug das Gebirge andeutet. Bei einer Geſamtlänge von 
115 km hat der T. W. nur eine Breite von 2—5 km, befteht 
aber doc) im mittleren Teile aus drei Parallelfetten, die jehr 
enge Längenthäler einfließen. Eigentümlich ift das Vor— 
kommen von Duerthälern,fogenannten Dören, welche, bis zur 
Baſis des Gebirges eingeſchnitten, bequeme Durchgänge ge— 
währen, jo die Dörenſchlucht zwiſchen Detmold und der Sen— 
ner Heide an den Qucllen der Em3, diejenige von Bielefeld, 
durd welche die Köln-Mindener Eifenbahn geht, und der 
Einjchnitt bei Iburg. Die Höhe des Zuges nimmt von SO. 
nah NW. ziemlich regelmäßig ab. Die widhtigften Höhen 
find außer dem Velmerſtoot der Barnaden (451 m), die 
Erterjteine mit den merkwürdigen, im frühen Mittelalter 
mit hrijtlihen Stulpturen gefhmüdten Fel3bildungen, die 
Grotenburg (388 m), auf welder das Arminiusdentmal ſich 
erhebt, die Hünenburg (334 m) bei Bielefeld und der Dören— 
berg bei Iburg (3863 m). Die legten Höhen des zufammen= 
hängenden Kammes ſüdlich von Ibbenbüren erreichen nur 
noch eine Höhe von 200m. Das Gebirge ift meift mit Laub⸗ 
wald bedeckt und befteht vorziiglich aus Befteinen der Kreide— 
formation. Der Name T. W. rührt daher, daß man früher 
irrigeriveife annahm, daß das Schlachtfeld des vom römi— 
ſchen Gefhichtfchreiber Tacitus jo genannten saltus Teuto- 
burgiensis, auf welchem die Deutihen unter Arminius int 
Jahre 9 n. Chr. die römischen Legionen unter T. Quincti— 
lius Varus vernichteten und welches man nad) den neuejten 
Forſchungen erft bei Benne an der Huntequelle im Wichen- 
gebirge zu ſuchen hat, ſich in der Nähe von Detmold befinde. 

gl. Löbker, „Wanderungen durch den T. W.“; Höfer, „Die 
Varusſchlacht, ihr Verlaufund ihr Schauplatz“ (Leipzig 1888). 

Teutonen (Teutoni oder Teutones), ein germaniſcher 
Voltsſtamm, welcher nach dem Berichte des Pytheas von 
Marſeille (um 330 v. Chr.) von den Bewohnern der Inſel 
Abalus, die entweder in der Nord: oder Djtjee zu juchen ift, 
den Bernftein empfing und weiter nad dem Eüden bis zu 
den griechiſchen Kolonien im ſüdlichen Gallien verhandelte, 
Demnach wohnten fie jedenfall3 an der Niederelbe bis zur 
Küfte der Nord: oder Oſtſee. In die Geſchichte treten fie erjt 
ein, nachdem fie aus unbefannten Gründen fi) bis in das 
Gebiet der Seine begeben und 103 v. Chr. mit den aus Spa— 
nien zurüdfehrenden Cimbern (f.d.) verbunden hatten. Im 
Begriff, mit den keltiſchen Ambronen nach Stalien zu ziehen, 
wurden fie im Sommer 102 v. Chr. von Marius bei Aquä 
Sertiä gefchlagen und faft vernichtet, ihr König Teutobod 
oder Teutoboch gefangen genommen. Da fpätere Schrift: 
fteller noch T. in ihrer germaniſchen Heimat fennen, jo find 
dies offenbar Nachkommen der Zurüdgebliebenen, die im 
2. Jahrhundert mit den dort jeßhaften Sadjjen allmählich 
fi verſchmelzen. — Vgl. Müllenhof, „Deutiche Altertums— 
tunde” (Bd. 1, Berlin 1870). 

Teutſch (Georg Daniel), fiebenbürgifcher Kanzelredner, 
Botititer und Gejcdhichtichreiber, geb. 12. Dezember 1817 zu 
Schäßburg, ftudierte in Wien und Berlin, mard 1850 Gym 
nafialreftor in Schäßburg, 1863 Pfarrer in Agnethlen und 
1867 Superintendent oder Bijchof der evangelijchen Landes— 
tirche in Siebenbürgen, al3 welcher er in Hermannitadt lebt. 
Wie früher im fiebenbürgifchen Yandtage und öfterreichifchen 
Reichsrate, Hat er jeit 1867 im ungarijchen Reichötage und 
jeit 1885 im Magnatenhaufe die Kulturintereffen der fieben- 
bürgifhen Sachſen eifrigft vertreten. Sein Hauptwerkiſt eine 
„Geſchichte der Siebenbürger Sachſen“ (2. Aufl., Xeipzig 
1874). — Friedrich T., Sohn des Vorigen, geb. 16. Sep⸗ 
tember 1852 zu Schäßburg, Profeſſor am evangelijch:theo= 
logifch= pädagogischen Landeskirchenſeminar in Hermann= 
ftadt, hat fih al3 Hiftorifer und Bublizift befannt gemacht 
und viele Arbeiten im „Archiv“ de3 von feinem Vater gelei= 
teten Vereins für fiebenbürgifche Landeskunde veröffentlicht. 

Tevere, italienischer Name des Tibers. 

Teverone oder Aniene, Nebenfluß des Tibers, |. Anio. 

Teviot (ipr. Tihwiot), recht3jeitiger Rebenfluß des Tweeds 
in der ſchottiſchen Grafſchaft Rorburgh, mündet Kelſo gegen= 


Tevistdale (jpr. Tihmwiotdehl), ſchottiſche Grafſchaft, j. 
Rorburgp. 
Tewfik Paſcha (Mehemed) oder Taufik Paſcha, Chedive 


127 Tewkesbury Texier (Charles ꝛc.) 128 


von AÄgypten, geb. 1852 als älteſter Sohn Ismail Paſchas i dr3 Staates einnimmt. Es iſt größtenteils von Prärien be— 
(ſ. d.), wurde zwar auf des Vaters Wunſch 1866 von Sultan | pet, hat enge Flußthäler und eignet ſich beſonders zum 

















als Thronfolger anerkannt, doch warer nicht3 weniger als Is⸗ 
mails Liebling. Auch nad) feiner Bermählung mit Prinzeß 
Emineh, Tochter desverftorbenen Prinzen EI Hamy Paſcha, 
(1873) lebte er daher meift zurüdgezogen auf feinem bei He— 
liopoliS gelegenen Landgute, häuslich nad) europäifchem 
Mufter. Erft ald er März 1879 an Stelle Nubax Paſchas 
Bräfident des Minifterrates wurde, trat er in die Öffentlich— 
teit; aber | hon nad) vier Wochen legte er, weil er nicht in 
allem feinem Bater zu Willen ſein konnte, den Boften nieder. 
Am 26. Juni 1879 verzichtete Ismail auf den Thron und 
T. P. wurde durd) Serman des Sultans zum Chedive er= 
nannt, geriet aber bald unter den Einfluß der Nationalpartei, 
an deren Spitze Arabi Paſcha ftand, mußte 1881 eine Ver— 
faſſung gewähren, 1882 ein nationale® Minifterium mit 
Arabi als Kriegsminifter bilden, entzmweite fi) al3 Freund 
der Weftmächte mit Arabi, was un Einſchreiten der Eng: 
länder und zum Bombardement Alexandrias führte. Nach 


dem verunglüdten Verſuch, den Sudan 1885 wieder zu er= 
obern, geriet T. ganz unter den Einfluß Englands. 





* 


Nr. 6067. Tewſik Paſcha, Chedive von Agypten (geb. 1862). 


Tewkesbury (fpr. Tjuhksbörri), Stadt in der engliſchen 


Grafſchaft Bloucefters,am Zufammenfluß des Avons und des 


Severns, hat einenormännifche Abteikirche mit Grabdent: 
mälern der Blantagenet3, eine Lateinſchule, Markthalle und 






| Anbau und zur Viehzucht. Der ganze nordweſtliche Teil ift 
Berg: und Hochland und befteht zum Teil aus einen 1300 m 
: hoben wüften Sandjteinplateau (Llano eftacado). Die zahl- 
ireihen Flüſſe fchneiden meift tief ein, find in der trodnen 
| Jahreszeit waflerarm undentwäfjern das Land mehr, als daß 
ſie e8 befruchten. Die wichtigften außer den ſchon genannten 
'find der Sabine, Grenzfluß gegen Louifiana, der Trinity) 
- River, der Rio Brazos, der Colorado und der Rio Nucces. 
: Alle find mehr oder weniger ſchiffbar, doch find ihre Mün- 
; dungen für größere Schiffe durch Barren gefperrt. Das Klima 
ı ift in den Bräriegegenden gejund, aber an den Hüften und in 

den Flußthälern ift da8 Gelbe Fiebernichtfelten. Amuntern 

Nio Grande ift die Sahrestemperatur 23,, °; im Norden, bei 
. Fort Worth, 17,,°C. Die Fauna und die Flora ift diefelbe 
wie die von Zouifiana und Arfanfas. Der Mineralveichtum 

ift ein außerordentlicher, befonders im NW. Nicht nur fin— 

den fi Steinfohlen und Eifen in ungeheuren Mengen, 

fondern auch Kupfer, Silber, Gold, Bleiu..w., ebenfo Edel- 
- fteine, Töpfererde, Salz u. a. — Hauptbefhäftigung der 
: Bevölkerung ift die Zandwirtichaft. Angebaut werden außer 
Mais, Hafer, Gerfte und Bataten namentlid) Baummolle 
(1880: 805284 Ballen), Zuder und Tabak. Das Innere ift 


für die Viehzucht geeignet. Im Jahre 1889 zählte man 


940000 Pferde und Maultierce, 4084000 Rinder, 2413000 
Schafe und 1950000 Schweine. Der nod) wenig entiwidelte 
Bergbau lieferte Gold (1886: 147000 Dollar), Silber 
(80000 Dollar), Steintohlen (125000 t) und Eifen. Die 
Induſtrie beſchränkt fi) nur auf Mahlen von Korn und Zu— 
“richtung von Bauholz. T. hat (1887) 9810 km Eijenbahnen 
und bejigt 252 eigne Schiffe von 8621 t Gehalt. Der wich: 
tigfte Hafen ift Galvefton. Die öffentlichen Schulen wurden 
1886 von 261021 Kindern befucht, doch find immer nod) 
15°/, der über zehn Jahre alten Weißen und 75°, der 
. Schwarzen de8 Schreiben untundig. An höheren Bildungs 
“anftalten gibt es ſechs Colleges. Nach der Verfafjung vom 
November 1869 beftehtdie Bolfsvertretung aus einen Senat 
von3lundeinem Repräfentantenhaus von 109 Mitgliedern, 
die auf zwei Jahre gewählt werden; in den Kongreß entfendet 
T. zwei Senatoren und ſechs Nepräjentanten. Die oberjten 


z : Staat3beamten werden gleihfall3vom Bolfe gewählt, ebenfo 
ſämtliche Richter. Es gibt 34 Kreisgerichte unter einem Ober- 


gerichte. Die Finanzen find in gutem Zuftand; die Staats- 
{chuld betrug 1889 4238000 Dollar. Eingeteilt wird T. in 
78 Counties. Politiſche Hauptitadt ift Auftin. — T. gehörte 
früher zu Mexiko; doch während und nad) dem mexikaniſchen 
Hnnppangigtsttsreiege fanden fid) Hier viele Abenteurer und 
Anſiedler aus dem Norden ein und erklärten ſich 1835 für 
‚ unabhängig, verlangten jogar fpäter den Anſchluß an die 
: Vereinigten Staaten, der ihnen auch 1845 gewährt wurde. 
| Der infolgedefjen zwischen diejen und Mexiko ausgebrochene 
Krieg entichied jich zu ungunjten des legteren, und Mexiko 
ı mußte 1848 allen Anſprüchen auf T. entjagen. Vgl. Eickhoff, 
„In der neuen Heimat” (New York 1885). 
Terrors (jpr. Techkoko) oder Tezcuco, Stadt und Dis 
| ſtriktshauptort im mexikaniſchen Freiftaate Mexiko, am Salz⸗ 





zählt (1881) 5100 gewerbfleißige E. In der Nähe liegt die | fee gleihen Namens und an der Bahnlinie Merito-T., hat 
fogenannte blutige®iefe, mo 4. Mai 1471 die Königin Mar- Trümmer alter Paläfte, eine Glasfabrit u. f ıw. und zählt 
gareta, Gemahlin Heinrichs VI., von EduardIV. geihlagen | (1880) 15626 €. T. hieß als Hauptjig der Kultur der Uz- 


und gefangen genommen wurde. 
Tex., die amtlihe Abkürzung von Texas. 
Teras (jpr. Tehchas), der ſuͤdweſtlichſte der Vereinigten 
Staaten von Amerika, am Mexikaniſchen Goff, grenzt im S. 
an dag Meer, im SW. an dieRepublitMerito, 


‚an dag Territorium Neumexiko und den Ned River entlang 
an das Indianergebiet und im O. an Arkanſas und Loui— 
fiana. T. ift bei 688343 qkm Inhalt der größte der Unions⸗ 
ftaaten und zählt (1890)2232220€. Man unterjcheidet drei 
Regionen. Von der Küfte aus, die faft ihrer ganzen Länge 
nad) von Strandfeen eingefaßt ift, erjtredt ſich landeinwärts 
eine 50—100 km breite Ebene, die, teilweiſe jehr fruchtbar, 
zum Anbau von Baummolle, Zuderrohr und Reis geeignet 
ift. Hieran reiht ji) ein mellenförmiges, bis 180 m auf- 
fteigende8 Hügelland, das, bi3 320 km breit, den Nordoften 


tefen Acolhuacan. Der Sce von T. umfaßt ca. 240 qkm. 
Texel oder Dachsbeil, Werkzeug, |. Dexel. 
Terel (ſpr. Teſſel), niederländifche Inſel, 187 qkm groß 
mit ca. 6400 Schafzucht treibenden E. Sie jchließt nordweſt⸗ 


gegen melde | lid) ven Zuiderjee von der Nordfee ab und gehört zum Kreiſe 
der Rio Grande del Norte die Grenze bildet, im ‚und. Alkmaar der Brovin 


Bee Der Tereler Schaf: 
käſe, vongrüner Farbe und pikantem Geſchmacke, iſt berühmt. 
Die Inſel ift der Sitz eines deutſchen Konſuls. 

Texier (ſpr. Texjeh, Charles Felir Marie), Architekt und 
Archäolog, geb. 29. Auguſt 1802 in Verſailles, geft. 1. Juli 
1871 in Paris, machte im Auftrage der franzöfiichen Regie- 
rung ſeit 1834 Forſchungsreiſen in fajt allen Teilen Klein- 
afieng, von 1838— 40 auch in Armenien, Kurdiftan und Ber: 
fien und fchrieb diebedeutenden Werfe „Description de l’Asie 
Mineure“ (38de., 1839—49) und „L’Armenie, la Perse et 
la Me&sopotamie“ (2 Bde., 1840 und 1852). 
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Sert (vom lat. textus, d. i. Gewebe, in weiterem Sinne 
der Zuſammenhang einer ftede) Heißt der zufamımenhängende 
Wortlaut eines Schriftftüdes. Daher fpriht man z.B. von 
einem Bredigttert. Die Beurteilung und Berichtigung eines 
T.es heißt Texttritik. Dieſelbe bildet einen dermwichtigften 
Zweige der Philologie. Über das große Feld der biblifchen 
Tertkeitit fe unter Bibel. — Der Ausdrud authentijdher 
T. bezeichnet den genauen Wortlaut eines Vertrages, einer 
Urkunde u. |. 10. — Die Redensart jemand den T. lefen 
ftammt von einem Gebraud) in den Mönchsklöſtern, nad) 
welchem ber Abt feine Rügen gegen die Mönche an die Vor— 
lejung eines bibliſchen T.es anfnüpfte. 

Sertilindufrie (vom lat.textus, da8 Gewebe), Geſamtbe— 
zeichnung derjenigen Induftriezmweige, die fich mit der Ver: 
arbeitung der Faferftoffe zu Gefpinften, Geflechten, Ge— 
weben, Filzen u. |. vv. beichäftigen, alſo die Spinnerei, Wer 
berei, Wirkerei, Nähen und Stiden, Spigenflöppeln, die ver- 
fchiedenen Arten der Appretur, wieauch Bleicherei, Färberei, 
Druderei u. ſ.w. — Tertilpflangen oder Geſpinſt— 
pflanzen, |. unter Snduftriepflanzen. 

Tertor (Johann Wolfgang), juriftifher Schriftfteller, geb. 
1638 zu Nauenheim, geit. 27. Dezember 1701 als erſter Syn—⸗ 
dikus zu Frankfurt a. M. Bon feinen Schriften ift beſonders 
die „Synopsis juris gentiam“ (Baſel 1680), worin er zuerft 
das Völferrechtaviffenjchaftlich behandelte, hervorzuheben. — 
Sein Sohn, Johann Wolfgang T., geb. 12. Dezember 
1693 zu Srantfurt, war Wirklicher Geheimrat und Stadt: 
ſchultheiß dafelbft und ftarb 6. Februar 1771. Er war durd 
die eine feiner Töchter, Katharine Elifabeth (geb. 1731, 
geft. 13.September 1808),die1748 den Raiferlichen Nat oethe 
in Frankfurt Beiratete, der Großvater des Dichters Goethe. 

Sertür (lat.), Gewebe, Gefüge, Verbindung. 

Tezcuco, mexikaniſche Stadt, ſ. Texrcoco. 

Jezel oder Tetze l(eigentlich Diez oder Diezel, Johann), 
der berüchtigte Ablaßprediger, geb. um 1455 zu Leipzig, 
Dominikanermönch, ward 1502 vom Papſi zum Ablaßver— 
käufer beftellt, 1507 als Ehebrecher zum Tode verurteilt, aber 
begnadigt; nachher zum apoftolifhen Kommiſſar und Inqui- 
sitor haereticae pravitatis ernannt, trieb er fein Unmwefen 
als Ablaßkrämer noch ſchamloſer als bisher und veranlaßte 
fo 1517 die 95 Theſen Luthers. Er ftarb 4. Auguft 1519 im 
PBaulinerflofter zu Leipzig. Sein Leben befchrich neuerdings 
Körner (Leipzig 1880) und vom katholiſchen Standpuntt aus 
Hermann (Frankfurt a. M. 1883). Vgl. auch Kayfer, „Ge: 
ſchichtsquellen über T.“ (Unnaberg 1877). 

T.F., Abtürzung für das franzöjifche Travaux forces (jpr. 
Trawoh forßeh, d.i. Zwangsarbeit), wurde früher in Frank— 
reich auf die Schulter der Galeerenſträflinge gebrannt. 

Th, chemiſches Zeichen für Thorium. 

Thaarup (Thomas), däniſcherVolksdichter, geb. 21. Auguft 
1749 zu Kopenhagen, geft. 11.$uli1821 aufSmidätrup bei 
Hirſchholm. Er ſchrieb Lyriſches, ſowie die idylliſchen Dra- 
men „Das Erntefeſt“ und „Peters Hochzeit“ u. ſ. w. Seine 
„Hinterlaſſenen poetiſchen Schriften” gab Rahbek (Kopen⸗ 
hagen 1822), eine Auswahl ſeiner Gedichte mit Biographie 
Nygaard (ebd. 1878) heraus. 

Thabor, Berg, j. Tabor. 

Shamkeray(ipr. Täckereh, William Matepeace), englifcher 
Romanfcriftiteller, berühmter realiftifher Sittenfchilderer 
und großer Humorift, geb. 12. Auguſt 1811 zu Kalkutta. 
Einige Zeit hielt er fi in Weimar auf, two er mit Goethe be= 
tannt wurde, bereifte dann die Schweiz, Stalien und Frant- 
reich und lebte ſeit 1832in Paris. Im Jahre 1836 nach Xon- 
don zurückgekehrt, beteiligte er fih an der en des 
„Public Ledger“, verlor aber dabei den größten Teil ſeines 
Vermögens. Nun widmete er fid) ganz der Schriftftellerei. 
Am Jahre 1845 bereifte er den Orient und 1852 und 1856 
Nordamerila, um dort feine litterarifch-kritifchen und kultur: 
geihichtlihen Vorlefungen zu wiederholen, die er feit 1851 
öffentlih in England gehalten. Er ftarb 24. Dezember 
1863 zu Zondon. Längere Beit ließ er jeine Schriften unter 
dem Pſeudonym Michel Ungelo Titmarfjh ericheinen. 
Erſt der 1846—48 erſchienene Roman „Vanity fair", der 
feinen Ruf begründete, trug feinen wirklien Autornamen. 


Demfelben folgten die Romance „Rebecca and Rowena“ ; 


(1849), „The Newcomes“ (3 Bde., 1854 f.); „The Virgi- | der Gebirgsmaffen, indem Berg und T. zu 
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nians“‘ (3 Bbe., 1856), „Lovell the widower‘ (1858) und 
„The adventures of Philip on his own way through the 
world“ (3 Bde., 1862) ꝛc. Außerdem jchrieb er „Miscella- 
nies“‘ (2 Bde., 1855), „Ihe english humorists of the 18th 
centary‘ (2. Aufl., 1855) und „The four Georges“ (1856). 
Seine ſämtlichen Werke (12 Bde., London 1871; neue Ausg. 
1887 in 24 Bden.) find fast in alle europäifche Sprachen über- 
feßt worden. Sein Leben bejchrieben Taylor (Xondon 1864), 
Trollope (deutſch von Katjcher, Leipzig 1880) und Conrad 
(Berlin 1887). Vgl. aud) „Thackerayana‘ (London 1874). 
Sein Briefwechſel erfchien 1887. 

Thaddädl, jüddeutiche Lieblofeform für Thaddäus; im 
alten Wiener Volksdrama komiſche Figur, ein Seitenftüd 
zum Rafperle. 

Thaddäus, Apoftel, j. unter Judas (Jünger Jeſu). 

Thadmor oder Tadmor, ſyriſche Stadt, j. Palmyra. 

Thadwaldt (Hermann), Mufiter, geb. 8. April 1827 in 
Bodenhagen (Bommern), war 1850 und 1851 Militärlapell= 
meifter in Düffeldorf, 1853— 55 Dirigent des Kurorcheſters 
in®Dieppe, leitete 1857 — 69 in Berlin eine eigene Kapelle und 
machte ji) 1872 einen Namen durch bie Gründung des All- 
gemeinen Deutjchen Mufiferverbandes. Seit 1883 iſt er Ka—⸗ 
pellmeifter in Amfterdam. 


geft. 24. Dezember 1863). 


Thags, gemerb3mäßige NRaubmörber, |. Thugs. 
Shningen oder Thäyngen, Marktfleden, Hauptort des 
fchweizerifchen Bezirks Reyat (Kanton Schaffhaufen), an der 
Biber und an der Bahnlinie Konftanz-Singen-Schaffhaufen 
gelegen, zählt (1881) 1282 Feld: und Weinbau treibende 
meiſt reformierte E, 
Shatying, f. Zaiping. 
Schals, berühmte Hetäre aus Athen, die Alexander den 
Großen auf feinem Zuge nad) Aſien begleitete und ihn im 
uni 330 zur Berftörung von Perſepolis veranlaßt haben 
fol. Nach Alexanders Tode gewann fie die Gunft des Ptole⸗ 
mäos I. Lagi und gebar diejem zwei Söhne, Leontiskos und 
Lagos, und eine Tochter Eirene, dic jpätere Gemahlin des 
Königs Eunofto3 von Soli. 
Thai-wan oder Tai-wan, chineſiſche Inſel, ſFormoſa. 
Thal ift die Einſenkung zwiſchen zwei Bergen oder Ge— 
birgen oder in einem Plateau. Folgt das T. in einem Ge- 
birge der Richtung der Haupthöhenzüge, fo heißt es Längen- 
thal, durchſetzt es aber diefelbe, Querthal; die in ein 
Hauptthal einmündenden Thäler heißen Neben- oder 
Seitenthäler. DieThalbildung fteht entweder in unmit— 
telbarem urfählihen Zufammenhang mit der Aufrichtung 
gleich entftanden, . 
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oder fie ift die Folge langandauernder Waſſerwirkung, welche 
die anfänglich kaum mertbare Einjenfung immer mehr ver- 
tiefte und erweiterte (Erofiondthäler). 

Schal, Dorf im Herzogtum Sachſen-Koburg-Gotha, an der 
Bahnlinie Wutha-Ruhla, ift Sit eines Amtsgerichts, hat eine 
evangelifche Kirche und zählt ca. 450 €. T. ift ein beliebter 
Aufenthalt von Sommerfrifchlern. 

Thalamifloren oder Fruchtbodenblütige heißen in 
der Pflanzentunde folche Blumen, deren Kronenblätter und 
Staubgefäße auf dem Fruchtboden und nicht auf dem Kelche 
angeheftet find, z. B. die Unterflaffe der T., die Hahnenfuß— 
gewächſe. 

Thalamus, ſoviel wie Fruchtboden. 

Thalaſſa(griech. in attiſcherForm Thalatta), das Meer. 
— Thalaſſarchit oder Thalaffotratie, Seeherrſchaft. 
— Thalaſſotherapie, die Behandlung der Krankheiten 
durch Seeklima, Seebäder, Seereiſen ꝛc. 

Thalberg (Sigismund), berühmter Klaviervirtuoſe und 
Tonſetzer, geb. 7. Januar 1812 in Genf, machte bereits 1830 
feine erſte Konzertreiſe, erntete 1835 in Paris durch fein Bir: 
tuofentum reiche Xorbeern, bereifte das halbe Europa, ſowie 
1855 und 1856 Süd: und Nordamerika, lebte dann auf feiner 
Billa bei Neapel, machte 1862 und 1863 abermals Kunft: 
reifen und ftarb 27. Upril 1871 in Neapel. Unterfeinen zahl: 
reihen Kompofitionen find die zwölf Etüden (Op. 26) die 
wertvolliten. 

Thale, Dorf in Kreife Nichersleben des preußifchen Res 
gierungsbezirks Magdeburg (Provinz Sachen), an der Bode 
und an der Bahnlinie Halberftadt-Wegeleben=T., hat eine 
evangelifche Kirche, eine Oberförfterei, ein großes Eifenhüt- 
tenwerf, eine Zementfabrif, Woljpinnereien 2c. und zählt 
(1885) 4498 €. Dabei liegt da3 Hubertusbad mit einer 
j0d= und bromhaltigen Solquelle, daS großartige Bodethal 
mit der Roßtrappe unddem Herentanzplag. T. wird jähr- 
lich von ca. 20000 Fremden bejudht. 

Thale (Adalbert vom), Schriftitellername de3 Karl von 
Decker (ſ. d.). 

ThalEhrenbreitſtein, Städtchen, ſ. Ehrenbreitſtein. 

Thaler (Karl von), Schriſtſteller, geb.30. September 1836 
zu Wien, wo er nod) lebt, an der Schriftleitung der „Neuen 
Freien Preſſe“ beteiligt. Er veröffentlichte den Sonetten= 
franz „Sturmvögel“ (Mannheim 1860), „Aus alten Tagen“ 
(Hamburg 1870) ıc. 

Thaler ift die allgemeine Benennung des großen Silber: 
furant3, herrührend von einer alten böhmifchen, zwei Lot 
ichweren Silbermünze, dem Joachimsthaler, welche die Gra= 
fen vonSchlick ſeit 518 zuJoachimsthal in großer Menge aus: 
prägen ließen. Dieſe Joachimsthaler wurden dann kurzwegT. 
genannt. In verſchiedenen Umformungen hat ſich der Name 
T. faft durch die ganze Welt verbreitet, indem z. B. Daler 
(Schweden), Daalder (Niederlande), Tallaro (Benedig), Dol- 
lar (Amerika) ꝛc. danach gebildet wurden. Bis 1871 galtdertT. 
(Reichsthaler, abgetürzt Rthlr.) in Mittel- und Norddeutfch- 
land als Rechnungseinheit oder Rechnungsmünze der Silber- 
währung im Werte zu 80 Silber- oder Neugroſchen, 36 Ma- 
riengroſchen, 72 Groten, 48 Schillingen. Bejondere Arten 
waren Albertusthaler, Laubthaler, Güldenthaler, Krontha— 
ler, Speziesthaleru.f.iw. Der Reichsthaler enthielt nach dem 
Münzgejeß von 1857 16,99, g fein Silber und wird 3 .A 
Gold gleich gerechnet. 
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mit fomifcher Maske, Hirtenftab und Epheufranz. — T. heißt 
auch eine der Grazien (f. d.). — Als Witeroid nimmt T. die 
23. Stelle ein, f. unter Blaneten. 

Thalietrum Tournef. (Wiejenraute), Pflanzengattung 
der Hahnenfußgewächſe mit vielen Arten, die auch bei ung, 
namentlich auf jumpfigen Wiefen und in ſchattigen Wäldern 
leben; 3.8. T. lavum L. (die Gelbe Wiefenraute), welches 
eine ziemlich hohe ſchöne Staude bildet. 

Thalleiochin oder Chiningrün, aus Chinin darftell- 
barer grüner Farbftoff, fommt feines hohen Preiſes wegen 
längst nicht mehr im Handel vor. 

Shallin (Paramethoxytetrahydrachinolin), eine ftidftoff- 
haltige organifche Baſe, wird ala ſchwefelſaures oder wein— 
ſaures T. jeit einigen Jahren medizinifch verwendet, ein gelb= 
lichweißes, kriftallinifcheg Pulver. 

Thallium, dem Blei ähnliches metallifches Element, das 
im Jahre 1861 von Crookes und falt gleichzeitig von 
Samy entdedt wurde. Das T. findet fich in ſehr geringer 
Menge in einigen Schwefelkieſen. Es befigt ftarfen Metall: 
glanz, ift weich und färbt auf Bapier ab. Das Thallium— 
orYyd hat eine braune oder ſchwarze Farbe. Seine Salze, die 
Thalliumſalze, find meift farblos und wirken giftig. 

Shallohlor, |. Flechtengrün. 

Thallophyten oder Zagerpflanzen, ſ. unter Thallus 
undinKryptogamen — 

Thallus (griech.) oder Lager, in der Pflanzenkunde eine 
Bezeichnung für ſolche Pflanzen, bei denen Blatt und Stengel 
gleichſam noch eins bilden, wie bei den Flechten. Daher aud) 
der Ausdrud Thallophyten oder Lagerpflanzen. Man 
verſteht unter legteren Algen, Flechten und Bilze im Gegen= 
faß zu den Kormophyten, bei denen Stengel und Blatt von- 
einander geſchieden find. 

Thalſperre, diejenige bauliche Anlage, welche dazu dient, 
das Verwildern eines Gebirgsbadhes in der Thalebene zu 
verhüten, ein quer durch den Bach gelegterjehr fetter Damm, 
welcher eine Wafjerftauung bewirkt, dadurch auch das Ge— 
ſchiebe zurüdhält und hierdurch die teilweife Ausfüllung tief 
eingejchnittener Wafjerläufe zur Folge hat. Gewöhnlich 
werden mehrere T.n bei demjelben Bach angelegt. 

SARIRERE oderSterndolde, Pflanzengattung f. Astran- 
tie L. 

Thalyfin (gried.), Erſtlingsopfer von Feldfrüchten, 
Erntefeit. 

Thame (jpr. Tehm), Stadt in der englifhen Grafſchaft 
Orford, am ſchiffbaren Thame, zählt (1881) 3267 E. 

Thames (jpr. Tems), englifcher Fluß, |. Themje. 

Thammuz oder Thammus, dem phünikifchen Adonis 
ähnliche babyloniſche Gottheit, welche zur Zeit des Ezechiel 
in Serufalem verehrt wurde. 

Thamsbrück, Stadt im Kreiſe Langenſalza des preußi- 
ſchen Regierungsbezirks Erfurt (Provinz Sachſen), an der 
Unſtrut, hat eine evangeliſche Kirche und zählt (18390) 1003 €. 
Bon dem ehemaligen Schlofje ift nur nod) ein Wartturn 
vorhanden. 

Thampyris oder Thamyras, Sohn des Philammon und 
der Argiöpe, altthratifcher Sänger. j 

Shan (angeljädjf, thegn, althochd. degan), zur Zeit der 
angeljähfiihen Herrihaft Titel eines zur Gefolgſchaft eines 
Zürften gehörigen Dienftmannes; nad) der Eroberung Eng: 
land3 durd; die Normannen gleichbedeutend mit Baron; in 


Thales, einer der fieben Weiſen Griechenlands, der Be: | Schottland bis zum 15. Jahrhundert ein dem engliſchen Earl 


gründer der fogenannten tonijhen Naturphilofophie und 
damit der Philoſophie überhaupt, Iebte zwiſchen 640 und 550 


entiprechender höherer Adliger. 
Shan (Morik), Hiftorien- und Bildnismaler, geb. .19. 


dv. Chr. zu Milet (Kleinafien). Sein Wahrſpruch war „Er- Juni 1828 in Alt-Becje (Ungarn), bejuchtefeit 1851 die Afa- 


fenne dich jelbft.” Schriftliches ſcheint er nicht Hinterlafjen | demie in Wien und das 


zu haben. Vgl. Ritter, „Geſchichte der ionifchen Philofophie” 
(Berlin 1821); Seydel, „Der Fortſchritt der Metaphyſik 
unter den älteren ionifchen Philoſophen“ (Leipig 1861). 

Thalfahrt, die ſtromabwärts gerichtete Fahrt der Fluß— 
fahrzeuge. 

Thalheim, Dorf in der Amtshauptmannſchaft Chemnig 
der ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft Zwidau, an der Zwüniß 
und an der Bahnlinie Chemnip-Adorf, hat eine evangelifche 
Kirche, ein Rittergut mit Schloß, Oberförfterei, Spinnereien 
und zählt (1890) 5284 E. 

Thalia oder Thaleia, die Mufe der Komödie, dargeftellt 


telier Rahls, lebte einige Jahre in 
Rom und ließ fi) in Budapeft nieder. Mehrere feiner gut 
fomponierten, ausdrudsvollen Bilder find im dortigen Re— 
doutengebäude (Fresken), im Nationalmufeum und in Kir— 
hen Ungarn?. 

Shana, Diftrikt in der Divifion Konkan der britifch-indi= 
chen Bräfidentfhaft Bombay, umfaßt 10989 qkm und zählt 
(1881) 908548 &. Das zum Teil ebene, zum Teil von Hü= 
geltetten durchzogene Gebiet erzeugt namentlich Reis, Zuder- 
tohr und Olfaaten. Die gleichnamige Hauptftadt zählt 
(1881) 14456 €. 

Thanätos (griech.), Tod, bei den Griechen aud) der Bott 
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des Todes, Zwillingsbruder des Schlafes (Hypnos). — 
Thanatologie, die Lehre vom Tode, jeiner Urſachen und 
Erfcheinungen. 

Thanet, Isle of (pr. Eil of Tännet) heißt der norböft: 
lihe Vorſprung der halbinfelartig entwidelten engliichen 
Grafſchaft Kent. Der äußerfte Nordoftpunft ifi dad Bor: 
gebirge Northforeland, aufdem ein Leuchtturm fteht. Die mit 
niedrigen Hügeln bejegte Ebene ift ziemlich fruchtbar und 
liefert Getreide, hat aud) gutes Weideland. Ihre größten 
Orte jind die Scebäder Ramsgate und Margate. 

Thankmar, Sohn des deutihen Königs Heinrich I. (j.d.) 
und der verftoßenen Hatheburg, geb. vor 906, empörte ſich 
938 gegen feinen Halbbruder König Otto L. gemeinfam mit 
dem Herzog Eberhard von Franken, ward aber im Xuli 988 
bereit3 von Otto Mannen bei Erſtürmung der Eresburg 
erichlagen. 

Shanksgiving-day (engl., ſpr. Thänksgiwwing-deh), 
Dankjagungstag, in den Vereinigten Staaten von Amerika 
der alljährlich vom Präfidenten gewöhnlich im Novenber 
ausgeſchriebene Nationalfeiertag, welcher durch Gottesdienft 
begangen wird. 

Thann, Kreisftadt im elfaßslothringifchen Bezirk Ober: 
elfaß, an der Thur und an der Bahnlinie Mülhaufen-Wefjer- 
ling, ift Sig eined Amt3gericht3 und einer Oberförfterei, hat 
eine ſehenswerte latholiſche Kirche in gotiſchem Stil, mit einem 
73 m hoben durchbrochenen Turm, eine evangeliſche Kirche, 
Progymnafiun, Großgewerbe in Baumwolle und Seide, 
Bleicherei, Färberei u. }. w., vortrefflihen Weinbau (am fo: 
genannten Rangen) undzähft (1890) 7477 E. Das überder 
Stadt ſich einft erhebende Schloß Engelburg, 1674 von Tu— 
venne zerftört, ift jet eine fehendiwerte Ruine. — Die Herr- 
haft. fanı 1324 — war dann bis 1789 im 
Beſitz der Häuſer Mazarin und Valentinois. — Der Kreis 
T. zählt auf 523 qkm ca. 65000 €. 

Thannhauſen, Sleden im Bezirksamt Krumbach des bay- 
riſchen Regierungsbezirks Schtvaben, an der Mindel, hateine 
fatholifche Kirche, ein Schloß, Baumwolliweberei und zählt 
(1890) 1570 €. 

Shapfakus, das altteftamentliche Thiphſach (d.i. Furt), 
im Altertum berühmte Handel3ftadt in Syrien, am rechten 
Ufer des Euphrats und nördlichſte Örenzftadt des Salontoni= 
fchen Reiches, war Übergangspunft von Darius, Nlerander 
dem Öroßenundandern. Einige Ruinen davon befinden ſich 
bei dem heutigen El Hamnıam. 

Thapsia 2. (Bö3fraut), Pflanzengattung ber Dolden— 
gewächſe aus dem Mittelmeergebiete, mit frautartigen Ge- 
wächſen, welche ein wiederholt gefiedertes Laub entmwideln. 
Bei T. garganica Z. enthält die vübenartige Wurzel einen 
ſcharfen Milchſaft, weshalb die Pflanze im Altertume medi- 
zinifch verwendet wurde. 

Thapfus, im Altertum feſte Stadt an der Nordfüfte von 
Afrika, nördlic von der Kleinen Syrte, ift berühmt durch den 
Sieg Cäſars (6. April 46 v. Chr.) über die pompejanijche 
Bartei. Trümmer davon find bei dem heutigen RA3-Dimäß. 

Thaer (Albrecht), Begründer der rationellen Landwirt: 
ſchafi in Deutfchland, geb. 14. Mai 17523u Celle, war zuerſt 
Hofmedicus dafelbft, ſchrieb aber ſchon in diefer Zeit (1794) 
feine „Einleitung zur Kenntnis der englifchen Landwirt— 
ſchaft“ (3 Bde., 3. Aufl., Hannover 1816) und ließ 1799 bis 
1804 die „Annalen der niederfähfiihen Landwirtſchaft“ 
(3 Bde.) erſcheinen. Im Jahre 1804 folgte er einem Rufe 
nach Preußen, gabdie „Annalen des Aderbaues“ und kleinere 
Schriften heraus und errichtete 1807 zu Möglin bei Küſtrin 
eine landwirtſchaftliche Lehranſtalt. 
tes Hauptwerk „Grundſätze der rationellen Landwirtſchaft“ 
(4 Bde., Berlin 1809— 10; neue Ausg. ebd. 1880) iſt faft in 
alle europäiſchen Sprachen überfeßt. Bei derfteorganifation 
Preußens 1807 wurde er Staat3rat, 1810 Profefior an der 
Berliner Univerfität und vortragender Rat im Minifterium 
de3 Innern. Im Jahre 1811 gründete er die feiner Beit be- 
rühmte Mögliner Schäferei und ward 1815 Generalintendant 
der Königlichen Stammfcäfereien. Im Jahre 1818 legte er 
feine Brofeffur nieder, um fic wiederum feinem Inſtitute in 
Möglin zu widmen, welches 1824 zur Königlichen Afademie 
des Landbaues erhoben wurde. T. ftarb 26. Oftober 1828 in 
Möglin. Seine Hauptverbienite beitehen darin, daß er zuerſt 





Sein damals verfaß: | 
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in Deutſchland die in den Naturwiſſenſchaften erforſchten Ge— 


ſetze auf die Landwirtſchaft anwandte. Er empfahl eindring- 
lich die Fruchtwechſelwirtſchaft, den Kartoffelbau, machte auf 
den Wert der Arbeit, auf den Kalkül über Produktionskoſten 
und Gewinn, auf den Begriff von Roh: und Reinertrag auf: 
merkſam, wies zahlenmäßig die Erfhöpfung, bezugsweiſe 
Bereicherung des Bodens nad) und erfannte die Wichtigkeit 
des freien Eigentums für die Kulturentiwidelung. Außer: 
ordentliches leiftete er zur Hebung der Schafzudt und Woll- 
tunde. Sein Leben befchrieb Körte (Leipzig 1889). — Kon: 
rad Wilhelm Albrecht T., Enkel des Vorigen, Landwirt, 
geb. 6. Auguft 1828 auf Lüdersdorf bei Wriezen a. O.,1859 
bis 1861 Lehrer an der Afademie zu Möglin, dann an der 
Univerfität zu Berlin, jeit 1866 Profeſſor daſelbſt, feit 1871 
in Gießen, jhrich „Syiten der Landwirtichaft“ (Berlin 1877), 
„Wirtſchaftsdirektion des Landguts“ (2. Aufl., ebd. 1879), 
„Die altägyptiſche Landwirtſchaft“ (ebd. 1882) u. ſ. w. 
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Nr. 6059. Albrecht Thaers (geb. 14. Mai 1752, gelt. 26. Oktober 1828). 
Denkmal in Leipzig von Ernft Rietfhel. 


Tharandt, Stadt in der ſächſiſchen Kreis- und Amtshaupt⸗ 
mannjcaft Dresden, 14km ſüdweſtlich von Dresden, an der 
Wilden Weißeritz und an der Bahnlinie Dresden-Chemnig, 
ift Siß eines Amtsgerichts, hat eine evangeliiche Kirche, eine 
berühmte Forftatademie, ein eifen= und jchwefelhaltiges 
Mincralbad und zählt (1890) 2511 €. Ein unmittelbar da= 
bei fich erhebender Berg trägt die Ruine des Schloſſes T. und 
die Kirche und am Bergabhang das neue Schloß des Grafen 
Suminski. Vgl. Srigiche, „T., ein Führer dur) feine Um- 
gebungen” (Dresden 1867). 

Thargelien, altgriechifches Feft, dag in Athen zu Ehren 
des Apollo Thargeliog, de Beſchützers der Feldfrüchte, am 
fiebenten Tag des danach benannten Monats Thargelion 
(Mai:Zuni), am Tage der Geburt des Gottes, mit Opfern, 
Aufzügen und Wettrennen der Männer gefeiert wurde. 

Thaſos, zum türkifchen Bilajet Salonidi gehörige Inſel 
im Ugeifchen Meere, welche Brivateigentum der Nachkommen 
Mohammed Alis ift und von einem ägyptiſchen Gouverneur 
verwaltet wird, ift 435 qkm groß und hat ca.5200 griechiſche 
E. Daß ſtark gebirgige Eiland ift in den Thälern fruchtbar 
und liefert bejonders Olivenöl und Honig. Im Altertum 
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war T. der Marmorbrüche und der von den Phönikern ent— 
deckten Goldminen wegen hochberühmt und hat noch viele 
Erinnerungen an ſeine Vergangenheit. Der jetzige Hauptort 
iſt Panagia (Kaſtro). 

Thaſſilo, bayriſcher Herzog, ſ. Taſſilo. 

Thatbeſtand heißt im Strafrecht der Inbegriff der einzel⸗ 
nen Beſtandteile einer verbrecheriſchen Handlung, welche vor⸗ 
liegen müſſen, wenn die vom Geſetze angedrohte Strafe aus— 
geſprochen werden fol. Man unterſcheidet namentlich zwi— 
Then Allgemeinen %., welder bei jeder verbrecherifchen 
Handlung vorhanden fein muß, 3. B. Willens: und Zurech⸗ 
nung3fähigfeit, eigene Berfhuldung, und Beſonderem T., 
welcher das einzelne Verbrechen kennzeichnet; ferner fpricht 
man von einem Objektiven T. welder die Handlung in 
ihrer äußeren Erſcheinung harakterifiert, 3.8. die Tötung 
eines Mensen, den Mord, und einem Subjektiven T. wel- 
cher den Willen, die Einſicht, die Stärke der verbrecheriſchen 
Neigung des Thäters umfaßt. Ein Mangel in einem der bei— 
den Thatbeſtände ſchließt den Begriff jedes Verbrechens oder 
doch der beſtimmten verbrecheriſchen That aus. Im Zivil— 
prozeß heißt T. derjenige Teil eines Urteils, in welchem vor 
Begründung dergefällten Entfcheidung der Sad): und Streit- 
ftand gedrängt wiedergegeben wird. 
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Nr. 6060. Plan des griehifhen Theaters. 


Shäter (Julius Cäfar), berühmter Rupferftecher, geb. 
7. Januar 1804 zu Dresden, geft. 14. November 1870 als 
Profefjor und Konfervator am Königlichen Kupferſtichkabi— 
nett zu München. Zu feinen befannteften Stichen gehören 
die Hunnenſchlacht nad) Kaulbach, Kriemhild an Siegfrieds 
Leihe nad) Schnorr, die Völferfheidung nad) Kaulbach, 
Afchenbrödel nad) Shwind u. ſ.w. Uber ihn ſchrieb Thäter 
(Frankfurt a. M. 1887). 

Thäterſchaft bezeichnet das ftrafrcchtliche Verhältnis des⸗ 
jenigen, welcher den gejeglihen Thatbeftand eines Ver— 
brechens, eines Vergehen? oder einer Übertretung, fei es 
allein (al3 Thäter), jei es in Gemeinfchaft mit anderen (als 
Mitthäter) ausgeführt oder auszuführen verfucht hat. Von 
der T. verjchieden ift die Anftiftung und Beihilfe. 

Thatſache (res in facto posita) ift alles, mas durch äußere 
oder innere Wahrnehmung als ein Seiendes oder Geſchehen— 
de3 erhärtet werden kann. Die Auffaffung von T.n ift die Er- 
fahrung und zwar iftdiefelbe entweder eigene (Nutopfie) oder 
fremde. — Im juriftifhen Sinne ift T. jeder Vorgang, 
welcher geeignet ift, die unmittelbare Urfadhe für die Ent- 
ftehung, Veränderung oder Auflöfung eines Rechtsverhält⸗ 
niffes zu bilden. Dergleihen Vorgänge find einerfeits freie 
menschliche Handlungen(z. B. Erklärungen, Rechtsgeſchäfte), 
anderſeits zufällige Begebenheiten (3.8. Geburt, Tod). 

hau, ſ. Tau. 

hau (Etang de, ſpr. Etang dö Toh), 20 km langer, fal- 
ziger, fiihreicher und tiefblauer Strandfee im franzöfiichen 
Departement Herault, vom Mittelländifhen Meer Durch eine 
ſchmale Landzunge getrennt, fteht mit dem Canal du Midi, 


dem Canal des Etangs und durch den Kanal von Cette mit 
dem Meere in Verbindung. 

> Shauma (grich.), Wunder. — Thaumatologie, die 
Lehre vonden Wundern. Thaumatologiſch, die Wunder⸗ 
lehre betreffend. — Thaumatrop, eine Pappicheibe, die 
rechts die eine, lint8 die andere Hälfte eines Bildes trägt und, 
fchnell gedreht, beide vereinigt zeigt, zum Beweis der Dauer 
des Lichteindrudes im Auge. — Thaumaturg, Wunder: 
thäter, Bundermann. Thaumaturgie, Wunderthätigfeit. 

Thauſing (Morig), Kunfthijtorifer, geb. 3. Juni 1838 zu 
Tſchiſchkowitz (Böhmen), ward 1864 Bibliothefar des Erz: 
herzogs Albrecht und 1868 Vorfteher der Kupferitich- und 
Beichnungsfanımlung desfelben, 1873 auch Brofefjor an der 
Wiener Univerfität und ftarb 14. Auguſt 1884 in Leitmeritz. 
Sein Hauptwerk ift „Dürer, Gefchichte feines Lebens und 
feiner Kunſt“ (2. Aufl., Zeipzig 1883 — 84). 

Thay (Myang:), einheimischer Name von Siam (f. d.). 
Thaqhn, 248 km langer rechter Nebenfluß der March in 
Dfterreich, entiteht aus der Mährifhen und der Deut: 
ſchen T. welche fich bei Raab3 in Niederöfterreich vereinigen, 
und mündet bei Hohenau. 

Shayer (jpr. Tehr, Alerander Wheelod), amerifanifcher 
Schriftſteller, geb. 22. Oktober 1817 in South Natid (Mafja- 
Hufett3), feit 1864 Konſul in Trieft, feit 1882 im Ruhe— 
ftand. Sein Hauptwerk iftfeine Beethovenbiographie (deutſch 
von Deiters, 3 Bde., Berlin 1876— 79). 

Shäyngen, ſchweizeriſche Ortichaft, |. Thaingen. 

She danfant (franz., pr. Teh dangfahng), eine Theegefell- 
ſchaft, bei welcher getanzt wird. * 

Theagenes, Tyrann in Megara ſeit etwa 625 v. Chr., wo 
er mit Hilfe der Bauern die Herrſchaft des Adels brach. Als 
bei dem unglücklichen Verſuch Kylons, ſeines Eidams, die 
Herrſchaft Attikas an ſich zu reißen (616), auch viele megariſche 
Soldaten umgekommen waren, führte T. längere Zeit ſehr 
glücklich Krieg gegen Attika, fand aber 580 beieiner Erhebung 
de3 megarifchen Adels feinen Tod. 

Shenng aus Kreta, Gattin des Pythagoras, unter deren 
Namen fieben, übrigens gefäljchte Briefe erhalten find 
(Herausgeg. mit Wielands Verdeutfhung von Grimm, Duis⸗ 
burg 1791). — T. hieß aud) eine lokriſche Dichterin, Ver— 
fafferin verloren gegangener Iyrifcher Dichtungen. 

Shenter (griech. d.i. Schauplag, Schaufpielhaus) hieß im 
Altertum eigentlich nur der Zuſchauerraum oder dad ganze 
Gebäude, aber nicht die eigentlihe Bühne. Bei den Griechen 
warendieT.nichtnurfürdramatifche Aufführungen, fondern 
auch fürdie Feier des Dionyſoskultus beftimmt. Gewöhnlich 
an Bergabhängen angelegt, beftanden fie in der Hauptfache 
ausdreiTeilen, 1)dem eigentlihenTheatron oderdem Zu: 
fhauerraum A (Abb. Nr. 6060), 2) der Orcheſtra B, 3) der 
Bühne. Das Theatron (griech. koilon,lat.cavea) bildete 
gewöhnlich einen Halhkreis mit etwas verlängertenSchenteln 
oder war hufeiſenförmig. Es war äußerlich umgeben von 
einer Mauer, an die ſich nach innen ein bededter, jpäter mit 
bededter Säulenhalle verfehener Gang (griech. diazoma, lat. 
praecinctio) d anſchloß. Von Hier gingen in konzentriſchen 
Reihen abwärts die Sitze der Zuſchauͤer, die bei größeren T.n 
durd) Gänge oder Stodwerfe (maeniana) e und in gleichen 
Zwiſchenraͤumen durch radienförmig liegende Treppen unter= 
broden waren. Die unterfie Sigreihe war durch eine Brü- 
ſtungsmauer von der im Mittelpunft des Halbfreijes befind- 
lihen Orcheſtra getrennt, die in der Mitte mit der Thy- 
mele f, dem Altar des Dionyfos, verjehen, als Raum 
für den Reigen des Chors diente und ihren Zugang durch 
zwei Eingänge —— Jrechts und links Hatte. Die 
Bühne (skene) beftand aus einem rechtwinkeligen Gebäude 
mit zwei nad) dem Zuſchauerraum vorfpringenden Seiten 
flügeln (Baraffenien) i und k. Sowohl diefe, wie die Hinter 
der Bühnenmwand liegenden Räume k, dienten den Schau: 
fpielern und dem Chor als Aufenthaltsort und als Garde— 


‚robe. Der erhöhte Raum g zwiſchen jenen Seitenflügeln 


hieß das Projfenion oder Logeion, auf dem die Schaufpieler 
auftraten. Wie vor der Mauer der Skene Delorationen auf- 
geen! werden fonnten, jo aud) auf den Seiten, und zwar 

ejtanden dieſe Seitendeforationen (Kulifien) aus dreifeitigen 
Prismen (periaktoi) h und tonnten bei Verwandlungen ge- 
dreht werden. Die Drcheftra und der ganze Zuſchauerraum 
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lagen anfangs unter freiem Himmel und wurden erſt fpäter 
durch zeltartig gejpannte Teppiche bededt. Das erjteausStein 
errichtete T. war da3 von Athen (340— 328 v. Chr.),dag zum 
Vorbild faft aller T. Griechenlands wurde. Teilmeife erhal: 
tene griechiſche T. hefinden fi in Argos, Sparta, Mantinen, 
Megalopoliz (mit 40 000 Sigplägen) und Epidaurog (30000 
Pläge); auch aufSizilien in Syrafus, Scegefta, Catania und 
da3 in römischer Zeit umgebaute in Taormina. — Die Rö— 
mer, bei denen erjt unter Rompejus im Jahre 550. Chr. das 
erfte fteinerne T. erbaut wurde, behielten die Hauptteile des 
griehifhen T.s bei, bauten aber auf ganz ebenem Boden in 
Horn eines Halbfreifes, die Bühne von größerer Tiefe als 
bei den Griechen und Statt der Orcheſtra Sitzreihen im Halb» 
freife für bevorzugte Perfonen. Infolge des ebenen Bodens 
und der Unwendung de3 Gewölbeſyſtenis hatten die römiſchen 
T. bedeutendere architektonische Verhältnifie; fie Stiegen in 
drei oder vier Stockwerken auf, die auf Pfeilern und Bogen 
ruhten. Diebedeutendften derin Reften erhaltenen römiſchen 
T. find das des Marcellus vom $ahre 13 v. Ehr., die in Pom— 
peji, Herculaneum und Verona, andere in Südfrankreich und 
in Sleinafien. Vgl. Strad, „Das altgriehifhe Theater- 
gebäude” (1848); Wiefeler, „Theatergebäude und Denkmäler 
des Bühnenweſens bei den Griechen und Römern“ (1851); 
Lohde, „Die Stene der Alten“ (1860); Arnold, „Das alt: 
römiſche Theatergebäude” (1873); Benndorf, „Beiträge zur 
Kenntnis de3 attiichen T.3“ (1875). 

Da3 Heutige T. hat im Grundplan den halbrunden oder 
bufeifenfürmigen Zuſchauerraum beibehalten, der nad Hinten 
hin etwas aufiteigt. Erteiltficdh in die vorn liegenden Reihen 
geſchloſſener Sipe des Parketts und die dahinter liegenden 
Reihen offener Sipe de8 Barterres. Vor der ganzen Breite des 
Parketts befindet ſich das etwas tiefere Orcheiter für die Mufi- 
fer. Diefer ganze untere Zuſchauerraum nebft dem Orchefter 
ift umſchloſſen von vier oder fünf Bogenreihen mit oder ohne 
davor liegendem Balkon; die der Bühne zunächſt (über dem 
Orchefter) Tiegenden heißen die Projzeniumsfogen. Ans Or- 
heiter grenzt die etiwa 1,,, m höher liegende Bühne, deren 
vorderer Teil bis zum Vorhang das Podium heißt, in defien 
Mitte der Souffleurkaſten liegt. Außer diefem vor der Auf- 
führung des Stüdes und in den Zwiſchenakten die Bühne 
verdedenden Vorhang ift gewöhnlich ein zweiter vorhanden 
für etwaige Berwandelungen der Bühne. Die Dekorationen 
beftehen aus der Hinterwand, die an verfchiedenen Stellen 
der Bühne angebracht werden kann, den Soffiten (f. d.) und 
den — d.). Dazu kommen die zur näheren Beſtim— 
mung ber Ortlichkeit nötigen Verfegftüde und die ganze 
Maſchinerie, die auf dem Boden der Bühne, dem fugenannten 
Schnürboden, das Zug- und Hängewerf, die Flugmaſchinen 
u. dergl. enthält, und unter der Bühne die Verſenkungen für 
die aus dem Fußboden auffteigenden Erfcheinungen. An die 
vor den Rogenreihen Hinlaufenden Gängegrenzen die Räume 
für die Garderobe der Zujchauer, für die Reftauration und 
im erjten Geſchoß de3 T.3 gewöhnlich das Foyer (f. d.). Zu 
den architektonisch bedeutenditen, am Außeren wie im In— 
nern auch durch Bildwerke geſchmückten T.n gehören in Berlin 
da3 Schaufpielhaus, dag Opernhaus (Abb. Bd. II, 1654 und 
1655) und da3 Biltoriathcater, dieT. in Dresden Leipzig und 
Münden (Abb. Bd.VI,5011), Mainz, Darmftadt, Weimar, 
Hannover, Schwerin, Köln, Elberfeld und Oldenburg, in 
Wien dag Hofburgtheater und dag Opernhaus, in Brag das 
DeutjheT.,dieT. in Brünn, Budapeft (Opernhaus und Volks— 
theater, Abb. Bd. II, 2081) und das in feiner Einrichtung von 
den übrigen abweichende Wagnertheater in Bayreuth (Abb. 
Bd. II, 1541); in Paris die Neue Oper und das Thlätre 
francais, die X. in Lyon, Marfeille, Bordeaur und Genf; in 
London das Coventgarden-und Drurylane-Theater und dag 
Nationalopernhaug, in Petersburg das Alerandratheater, 
die T. in Moskau, in Odefja, in Madrid und in Barcelona; 
in Stalien al3 die beiden größten da3 San Carlo-Theater in 
Neapel und das T. della Scala in Mailand, und in Chicago 
da3 größte aller T. für 8000 Sißpläge. Vgl. Gofjet, „Traite 
de la construction des theätres“ (Paris 1885); Gwinner, 
„Das neue Königliche Opernhausin Budapeft” (Wien 1885); 
Pougin, „Dietionnaire historique et pittoresque du 
theatre“ (Paris 1884); ſ. auch die Litteraturangabe zum 
Artikel Schauſpielkunſt. 


Vverzeichuis bedeutender Scaufpieler und Schauſpielerinnen. 


Adermann (Konrad Ernft), 1712—71, Neformator der deutſchen 
Schaufpiellunft, Theaterdireltor in Hamburg; f. auch unten Schröder 
(Sriedrih Ludwig). 

Udermann(Sophie Charlotte, geborene Biereichel), 1714—92, Gattin 
de3 Vorigen, an der Bühne in Hamburg; durch ihren erften Gatten 
Mutter von Friedrih Ludwig Schröder (ſ. unten). 

Aldridge (Sra), 18100%)—67, fpielte in England, Darfteller Shate: 
fpeared („Othello”). 

Angely (Louis), 1787—1835, Komiler am Königsftädter Theater in Ber- 
lin, aud Dichter von Luſtſpielen und Vaudevilles. 

Anſchütz (Heinrich), 1785— 1865, feit 1823 am Hofburgtheater in Wien 
für Helden- und Charalterrollen. 

Arnal(Etienne), 1799—1872, Komiker in Paris auf mehreren Bühnen. 

Baifon (Jean Bantifte), 1812—49, in Dresden, Frankfurt a. M. und 
Hamburg Darfteller von Helden=, Humoriftiichen und Salonpartien. 

Barnay (Ludwig), geb. 1842, Heldenrofen, Begründer der Genofjen= 
ſchaft deuticher Bühnenangehöriger, griindete 1888 da3 „Berliner 
Theater” in Berlin. 

Baron (Bincent Alfred). geb. 1820, feit 1853 Leiter des Theaters der 
VPorte St.-Martin in Paris; auch Bildhauer. 

Baron (Michel) oder Boyron, 1653—1729, Schliler Molieres; auch 
Luftipieldichter. 

Baudius (Augufte), geb. 1845, feit 1873 Gattin des Dramatifers Adolf 
Wilbrandt, feit 1861 am HofburgtHeater in Wien, feit 1878 gaſtierend. 

Bauer (Karoline), 1807—78, von 1825—29 am Hofihenter in Berti, 
ſchrieb auch über ihr Bühnenleben. 

Baumeifter (Bernhard), geb. 1828, feit 1852 amt Burgtheater in Wien 
fiir komiſche Charatterrollen. 

Baumeifter (Wilhelm), 1815—75, Bruder des Vorigen, von 1857—70 
am Hoftheater in Berlin. 

Bayer-Bürd (Maria Katharina), geb. 1820, feit 1841 am Hoftheater 
in Dresden, 1849 mit dem Schriftfteller Bürd, nach deffen Tode 1863 
mit dem Freiherr von Falkenstein verheiratet. Tragiſch-naive Rollen. 

Beauvallet (Pierre Francois), 1801—73, feit 1830 in großen tragi⸗ 
(hen Rollen am Theätre frangais in Paris, auch dramatiicher Dichter. 

Bed (Heinrich), 1760—1803 , feit 1801 Thenterdireftor in Mannheim, 
trefflicher Liebhaber und Bonvivant. 

Beder (Ehriftiane Luiſe Amalie, geborene Neumann), 
Goethes „Euphroſyne“, fpielte in Weimar. 

Belmanır (Frik), 1803—66, Komiker in Berlin, feit 1846 am Burg: 
theater in Wien. 

Beil GJohann David), 1754— 94, an den Hoftheatern in Gotha und Daun: 
beim, vorzüglich im Komiſchen wie im Tragifchen, auch dramatifcher 
Säriftfteller. 

Bernbramn (Karl von), genannt Karl Carl, 1789—1854, Komifer in 
Münden und Wien. 

Berndal (Karl Buitav), 1830—85, feit 1853 fir Heldenrolen am Hof: 
theater in Berlin, jeit 1856 Gatte der Schaufpielerin Johanna Hartmantıt. 

Bertinazzt (Carlo Antonio, genannt Earlino), 1718—83, feit 1741 
reale Theater in Paris (Mollen des Harlekins), aud) Steg: 
reifdichter. 

Bethmann Griederike Augufte Konradine, geborene Klittner), 1766 
bis 1815, wirkte am Hofthenter in Berlin, heiratete 1785 den Komiter 
Ungelmann, 1805 den Schaufpieler Heinrich Eduard Bethmann. 

Bird: Pfeiffer (Charlotte), 1800 — 68, heiratete 1825 den Schrift: 
fteer Ehriftian Birch, feit 1844 am Hoftheater in Berlin al3 fomifche 
Alte, ichrieb zahlreiche Dramen. : 

Böhler (Doris), f. unten Devrient (Buftav Emil). 

Booth (Edwin), geb. 1833, tranifhe und Heldenrollen it Nerv York, 
gründete dort 1869 ein Shakeſpeare-Theater. 

Bouffe (Maria), 1800—58, Schaufpieler im Vaudevilledrama in Paris. 

Breſſant (Sean Baptifte Prosper), geb. 1815, bis 1876 ausgezeichnet 
im modernen Quftipiel. 

Brodmann (Kohann Franz Hieronymus), 1745— 1812, Heldenliebhaber 
und Charafteripieler. 

Brohan (Zofephine Felicite Auguftine), geb. 1824, vun 183968 am 
Theätre frangais in Paris. 

Brohan (Emilie Madeleine), geb. 1833, Schweſter der Vorigen, her— 
vorragend im Luſtſpiel, feit 1854 vermähft mit dem Schriftfteller Uchard. 

Ehrift (Zofeph Anton), 1744—1823, Charakterfpieler in Dresden, Ber: 
lin, Hamburg, Petersburg und anderen Städten. 

CHrift (Friederike Antonie Zofephine), 1785—1833, Tochter der Voriger, 
jett 1808 verehelihte Schirmer, naive und fentimentale Rollen. 

Chriſten (Adolf), 1811—83, von 1842—74 am Hoftheater in Münden, 
Charalterfomiter, 1876-83 Gatte Klara Bieglerd. 

Chronegk (Ludwig). neb. 1837, feit 1866 am Hoftheater in Meiningen, 
feit 1874 Oberrenifjeur und Leiter dezfelben. 

Cibber (Eolley), 1671—1757, am Drurylane-Theater in London, treffs 
U im Fach der fonenannten Murrköpfe; auch Luftipieldichter. 

Clairon (Elaire Sofephe Hippolyte Legris de Latude), 1723—1803, 
von 1743—65 am Theltre frangais, Ichrieb ihre Memoiren (1799). 

Coquelin (Benoit Eonftant), geb. 1841, feit 1860 am Theätre françgais; 
auch Schriftiteller Über Schaufpielkunft. 

Erelinger (Augufte, geborene Düring), 1795—1865, am Hoftheater 
in Berlin filr Heldinnen und hochtragifhe Rollen. Vermählt 1) 1817 
bis 1824 mit dem Schaufpieler Sti, 2) mit dem Bankier Crelinger. 

Dahn (Friedrich), 1811—89, von 1834— 74 am Hoftheater in München, 
alänzend im erniten Drama wie im Luftfpiel. Seine erfte Gattin 
von 1833 — 50 war Ronftanze, geborene Le Gay, geb. 1814, muntere 
Liebhaberin: f. auh unten Dahn-Hausmanıt. 

Dahn (Ludwig). Sohn der beiden Vorigen, neb. 1843, feit 1865 am 
Hoftheater in Berlin, feit 1873 in Veter&burg, feit 1878 in Minden. 

Dahn-Hausmann (Marie), neb. 1830, feit 1853 Gattin von Friedrid 
Bahn, feit 1849 am Hofihenter in München für weibliche Charakterrollen. 

Damböd:-Strafmann (Marie), geb. 1827, feit 1849 am Hoftheater 
in München, feit 1870 am Burgtheater in Wien, trefflih im Fach 
der Heldinnen und tragifhen Charalterrollen. 

Dawiſon Gogumil), 1818— 72, feit 1849 am Hofburgtheater in Wien, von 
1853— 64 am Hoftheater in Dresden, hochberiihmt in tragifchen Rollen. 


1778 — 97, 
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Dejazet (Pauline Virginie), 1797—1875, don 1834—74 am Theater 
des Palais royal in Paris für Grifetten- und ſchalkhafte Rollen. 
Delaunay (Rouid Arfene), geb. 1826, feit 1850 am Theätre francais, 

junendlicher Liebhaber. 

Desfotr (Ludwig), 1810—74, von 1889—49 in Rarlöruhe in Helden: 
roffen, bis 1872 am Hoftheater in Berlin flir leidenfchaftliche Charattere. 

Deſſo ir (Ferdinand), Sohn des Vorigen und der Schaufpielerin Therefe 
D., neborenen Reimann, geb. 1886, Komiter und Charakteripieler in 
Leipzig, Weimar, Dresden, Prag und Peterdburg. 

Dettmer (friedrich), 1835—80, feit 1855 in Dresden für Helden: und 
Liebhaberrollen. 

Devrient (Rudiwig), 1784—1832, feit 1815 am Hoftheater in Berlin, 
hochberilhmt als Komiker wie als tragifcher Kilnftler. 

Devrient (Karl Auguft). Neffe des Vorigen, 1797—1872, an den Hof: 
theatern in Dresden und Hannover als Heldenfpieler, vermählt 1828 
bis 1828 mit Wilhelmine Schröder (f. unten). 

Deprient (Philipp Eduard), Bruder des Vorigen, 1801—77, feit 1819 
am Hoftheater in Berlin, jeit 1844 Oberregiffeur in Dresden, 1852 
bis 1870 Direltor des Hoftheaterd in Karlsruhe, ichrieb auch dramas 
turgifche Werke. 

Devrient (Guſtav Emil), Bruder des Borigen, 1803-72 am Hof: 
theater in Dresden im jugendlichen Helden: und Liebhaberfach, von 
1825-42 vermählt nit ber Eoubrette Doris Böhler (1805—82). 

Devrient (Otto Eduard), geb. 1838, Sohn des Philipp Eduard D., 
1878-76 in Weimar (1876 Anizenierung bes Goetheſchen „Bauft”), 
1877 —79 Intendant, in Sranffurt a. M., feit 1884 Theaterbirektor in 
Oldenburg, feit 1889 Direftor des Hoftheaters in Berlin; auch Blihnen- 
dichter (.Lutherfeſtſptel“). 

Döbbelin (Karl Theophilus) oder Döbelin, 1727-98, vorzüglich als 
Schauſpieldirektor von 1775—90 in Berlin. 

Döring (Theodor), 1808—78, in Hamburg, Stuttgart, Hannover und 
fett 1845 am Hoftheater in Berlin, gleich bedeutend in tragifchen wie 
in fomifchen Holle. 

Dumesntl (Marte Françoiſe Marhand), 1711—1808, von 1737-76 
am Theätre francais glängend in tragtfchen Mollen. 

Eckhof (Konrad), 1720-78, Schöpfer der beutihen Schauſpielkunſt, 
fpielte in Hamburg, Hannover, feit 1775 Theaterbireftor in Gothn, 
bedeutend in tragiichen wie in fomifchen Noflen. 

Eilmenreic (Franziska), geb. 1846, bedeutend in Salons» und tragi⸗ 
ſchen Rollen, feit 1879 Gattin bes Freiherrn von Fuchs-Nordhoff. 
Erhartt (Luiſe), geb. 1844, von 1863—78 tragiiche Liebhaberin und Het: 

din am Hofiheater in Berlin, feit 1868 Gattin bes Grafen von ber Goltz. 

Eßlauir (Kerdinand), 1772-1840, jeit 1818 Regiſſeur am SHoftheater 
in München; Helden: und Charakterrollen. 

Fechter (Charles Albert), 1824—79, fpielte feit 1860 in London, feit 
1870 in Nordamerika, Helden: und Charakterrollen. 

Felix (Elifabeth Nadel), f. unten Rache! (Elifa). 

Fihtner (Karl Albrecht), 1805—73. von 1824—65 am Burgtheater in 
Wien für Rollen der Liebhaber und Lebemänner. 

Fleck (Johann Friedrich Ferdinand), 1757—1801, feit 1786 am Nationals 
theater in Berlin und feit 1790 deflen Megiffeur; Heldens und 
Charalterrollen. 

Foote (Samuel), 1719-77, Komiker in London und Dublin. 

Förfter (Auguſt), 1828—89, feit 1868 am Hofburgtheater in Wien, 
1876—82 Direktor des Stabdttheaters in Leipzig, fett 1883 Negifjeur 
des Deutfchen Theaters in Berlin, feit 1888 Direftor des Burgtheaters 
in Wien; Charakterrolen und ernfte Väter. 

Trieb: Blumauer (Johanna Minona), 181686, feit 1868 am Hof- 
theater in Berlin. fpielte als Liebhaberin und Eharalterrolien. 

Friedmann (Stegivart), neb. 1842, fett 1879 am Stadttheater in Wien, 
feit 1883 am Deutichen Theater in Berlin für Hochtragiiche Rollen. 

Sallmeyer (Sofephine), 1838—84, feit 1862 Soubrette an mehreren 
Theatern Wiens und auf Baftipielreiien. 

Garrick (David), 1716—79, feit 1747 Direktor und Befiger des Drury- 
lane- Theaters in London, bedeutend im Komifchen wie im Tragtichen 
und duch die Wiedereinführung der Dramen Shakeſpeares, fchrieb 
auch zahlreiche Kuftipiele. 

Geiftinger (Marie), neb. 1828, Geſangsſoubrette auf mehreren Bühnen, 
auch Darftefferin ernfter Rollen im Schaufpiel. 

Genaſt (Eduard Franz), 1797—1866, jeit 1829 Hofihaufpieler und 
Sänger in Weimar. 

Benaft (Karoline Ehriftine, geborene Böhler), 1800—60, fett 1817 in 
Leipzig und in Weimar, feit 1820 Gattin ded Vorigen. 

Bence (Dttilie), geb. 1834, fett 1850 naiv-komiſche Soubrette in Berlin 
und bis 1884 aud) in Nordamertfa, feit 1865 Gattin des Offizier 
Charles Fritſch. 

Georges (Dearguerite Zofephine Georges Weymar), 1786—1867 , Ges 
liebte Napoleons, nlänzte tm klaſſiſchen Drama am Theätre frangais 
in Paris, in Peterburg. Dresden und London. 

Gern (Albert Leopold), 1789—1869, von 1807—65 am Hoftheater im 
Berlin, meifterhaft in komiſchen Nolen. 

Goßmann (Eriederile), geb. 1838, in Münden und von 1857—61 am 
Burgtheater in Wien fiir nedifche und fentintentale Rollen, feit 1861 
Gattin des Freiherrn von Proteih:Dften. 

Graff (Zohann Jakob), 1768—1848, ſpielte von 1793—1841 in Weimar 
Hauptrollen der Haffiihen Tranödie. 

Srogmann (Guftav Friedrih Wilhelm), 1746—96, feit 1778 in Bonn, 
fpäter in Hannover; auch VBühnendichter. Seine Gattin Karoline 
Sophie Augufte, geborene Hartmann, 1742—84, war durch ihren 
ersten Gatten Mutter der Schnujpielerin Friederike Unzelmann. 

Grunert (Karl), 1810-69, feit 1845 am Hoftheater in Etuttgart, 
CSharatteripieler der Helden Shaleipeared. 

Bünther:Bahmarın (Karoline Wilhelmine), 1816—74, jeit 1884 am 
Theater in Leipzig ald Soubrette und muntere Liebhaberin. 

Haafe (fsriedrich), neb. 1827, feit 1862 in Prag, Karlsruhe, Petersburg 
und anderen Städten, 1870-76 Direktor ded Stadttheaters in Leiprig, 
feitdem meiſt auf Gaftipielreifen; meisterhaft in komiſchen und ernften 
Charafterrollen der vornehmen Welt. 

Hagn (Charlotte von), geb. 1809, von 1838-46 am Hoftheater in 
Berlin, trefflich in- fhalkhaften Rollen; von 1846-51 Gattin des 
Gutsbeſitzers von Omen, lebt jegt in Münden. 
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Haizinger (Amalie, geborene Morftadt), 1799— 1884, feit 1846 am 
Hofburgtheater in Wier für das Fach der Mütter und Anftande: 
damen. Ihr Gatte (ſeit 1816) war der Schaufpieler Neumann, nad) 
deſſen Tode der Tenortit Anton Haizinger. 

Händel!-Schütz, f. unten Hendel-Schittz. 

Hartmann (Helene, geborene Schneeberger), geb. 1845, feit 1867 
als naide Liebhaberin am Burgtheater in Wien, feit 1968 Gattin 
des Hofichauipielers Ernft 9. 

Helmerding (Karl Heinrich), geb. 1822, feit 1855 am Wallnerthcater 
tn Berlin, bedeutend in fomithen Rollen und VLokalpoſſen. 

Hendel-Schütz (Johanne Henriette Roſine), 1770—1849, ipielte bis 
1820 tragiihe Nolen, von 1811-24 Gattin des Profefiors Ediip 
in Halle, 

Hendrichd (Hermann), 1809—71, von 1844 —64 am Hoftheater in 
Berlin für Helden: und Heldenliebhaberrollen. 

Holtei (Karl von), 1798—1880, anfangs Schaufpieler, feit 1887 Theater: 
direftor in Niga, fpäter in Breslau, mehr Bühnendichter. 

Jffland (Auguft Wilhelm), 1769— 1814, feit 1779 in Mannheim, feit 
1796 Direktör ded Nattonaltheaters in Berlin und I811 Generals 
direftor der Königlichen Schaufpiele, trefflich int komischen und gemüt⸗ 
vollen Rollen, bedeutend als Dramatiker. 

Saffe (Theodor Julius), geb. 1823, fpielte in Weintar, Breslau, 
Braunſchweia, feit 1864 am Hoftheater in Dresden für fharf aus: 
geprägte Charakterrollen. £ 

Hagemann (Henriette Karoline Friederike), 1777 —1848, unter Goethes 
Leltung als tragtfche Darftellerin ausgezeichnet, auch Bühnenſängerin. 

Janauſchet (Fanny), geb. 1830, im tragiichen Charakterfach in Prag, 
Köln, Frankfurt a. M., Tpäter in Nordamerika und England. 

Janiſch (Antonie), geb. 1850, feit 1869 in Hamburg, 1872—83 am 
Burgtheater in Wien naiv-ſentimentale Liebhaberin, feit 1873 Gattin 
des Grafen Arco-Valley. 

Jauner (Franuz) geb. 1834, ſeit 1853 an mehreren Theatern, 1872—78 
in Wien Direktor des Karltheaters, 1875—80 auch des Hofoperu⸗ 
theaters, dann des Ringtheaters bis zu deſſen Vrande, jegt artiſtiſcher 
Leiter des Theaters an der Wien. 

Kahle (Richard), geb. 1848, feit 1871 am Hoftheater in Berlin für 
Sharalterrolen. Seine Battin Marie, geborene Keßler, geb. 1844, 
Salondame an demjelben Theater. 

Kean (Edmund), 1787—1838, feit 1814 am Drurylane-Theater it Lone 
don, berühnit duch fein Spiel Shakefpearefher Heldenrollen. 

Kean (Charles), 1811—68, Cohn des Vorigen, 1850—59 Direktor des 
Princeßtheaters in London, ebenfalls Shakeſpeare-Darſteller. 

Kemble (Kohn Philipp), 1757—1828, von 1783 -1801 am Drurylane—⸗ 
Theater in London, erwarb einen Anteil am Coventgardenthenter, 

Auageaeni et in heroiſchen Rollen. 

ſtemble (Charles), Bruder des Vorigen, 1775-1854, von 1803—25 
Direktor des Coventgardentheaters, feiner Komiker. 

Kemble (Sarah), ſ. unten Siddons. 

Keßler GMarie), ſ. oben Kahle (Hidjard). 

Knaack (Wilhelm), geb. 1829, ſeit 1867 beliebter Komiker am Karls 
theater in Wien, feit 1880 auf Gaftiptelreifen. 

Knowles (James Shertdan), 1784—1862, bid 1844 in Dublin Dars 
fteler von Tharakterrollen; auch Bühnendichter und Romanſchriftſteller. 

Roc (Heinrich Gottfried), 1708—75, fett 1728 Mitglied der Reuberſchen 
Gefeltichaft in Leipzig. Ipäter in Hamburg, Weimar und Berlin. 

Kocd (Siegfried Gotthelſ), 1754-— 1881, Theaterdireltor in Mainz, glängte 
in Wien in feinen Konverſationsrollen. 

Krone (Therefe), 1801—80, feit 1820 als Soubrette am Leopoldſtädter 
Theater in Wien. 

Kunst (Wilhelm), 1799—1859, Au mel he in Heldenrollen auf vers 
fchiedenen Bühnen und auf Baftfpielreijen. 

Lang (Ferdinand), 1810—82, Komiker, auf Gaftfpielreifen und feit 
1870 am Gärtnerplagtheater in Münden. 

Zange (Mudolf), geb. 1880, feit 1862 in Karlöruge im Luſt- wie im 
Traueripiel. Seine Battin$ohanıta, geborene Scherzer, 1883—84, 
feit 18658 ebenfalls in Karlsruhe für das ach der Heldinnen und 
Liebhaberinnen. 

La Roche (Karl von), 1794—1884, bon 1822 -32 in Weimar, feit 1833 
am Burgtheater in Wien Komiker und Intrigant. 

Lebrun (Karl Auguft), 1792-1842, feit 1817 in Hamburg, wo er 
1827—37 das Stadtthenter leitete, Komiker und Humorift. 

Lebrun (Karoline, geborene Steiger), Gattin ded Worigen, 1800 bis 
1886, am Stadttheater in Hamburg Liebhaberin und Anftandsdante. 

Lebrun (Theodor), geb. 1828, von 1868—86 Leiter des Wallnertheaterd 
in Berlin, trefftih in ernften und heiteren Charakterrollen. 

Lecouvreur (Adrienne), 1692—1730, feit 1717 in Paris berlifmte 
Spielerin tragifcher Rollen. 

Le Say (Konftanze), f. oben Dahn (FJriedrich). . 

Lehfeld (Dtto), 1825—86, in Weimar 1860—71 und bis 1882 auf 
Oaftfpielreiten Helden: und Charakterſpieler. 

Lelain (Henri Louis), 1728—78, feit 1752 bis zu feinem Tode am 
Theätre frangais in Parts, berühmt als Tragöde. 

Lemadtre (itreberic), 1800-76, auf Parifer Theatern Schauipieler 
im rontantiihen Drama. 

Levaſßſor (Pierre), 1808-70, feit.1842 in Paris Komiker und Vaude— 
villeſpieler am Theater des Palaid royal und feit 1857 am Theätre 
des Varietes. 

Lewinsky (Joſeph), geb. 1836, ſeit 1858 am Burgtheater in Wien, 
Helden- und Charakterrollen; f. auch unten Preche iſen (Olga). 
Liedtke (Theodor), geb. 1827, ſeit 1850 am Hoftheater in Berlin für 
‚bumoriftiihe Rollen von Geldariftotraten und Entporköminlingen. 
Lobe (Theodor Eduard), geb. 1833, wurde 1866 Theaterdireltor in Bres: 

lau, 1877 Regiſſeur des Thaliatheaterd in Hamburg, Charatterfpieler. 

Löwe (Ferdinand), 1787—1832, bedeutend in tragiichen Heldenrollen. 

Löwe (Franz Rudivig Feodor), neb. 1816, Sohn des Vorigen, feit 1841 
Regifieur am Hoftheater in Stuttgart, bedeutend in Heldenrollen und 
Konverfationsftliden, 

Löwe (Johann Daniel Ludwig), 1795 — 1871, Bruder ded Ferdinand Löwe, 
feit 1826 am HoiburgtHeater in Wien für Heldenrollen. 

Ludwig (Marimilian), geb. 1847, jeit 1872 am Hoftheater in Berlin 
für Helden: und Charafterroffen. . 
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Macready (William Charles), 1793—1873, feit 1880 in London Direktor 
des Haymarfet-Theaters, bis 1851 am Prurylane-Theater, Darfteller 
Shakeſpeareſcher Rollen. 

Marr (Heinrich), 1797—1871, bedeutend in Charafterrollen auf mehreren 
deutſchen Bühnen. 

Mars (Unne Francoiſe Hippolyte Bontet:Monvel), 1779—1847, faft 50 
Jahre (bis 1841) in tragiichen Rollen eine Zierde des Theätre francais. 

Meigner (Karl Wilhelin), 1818—88, fpielte Heitere und komiſche Rollen 
am Burgtheater in Wien. 

Mitrtelt (Karl Joſeph), 1828—89, feit 1857. am Walinertheater in 
Berlin, 1867—78 am Stadttheater im Leipzig, fpäter auf Gaſtſpiel⸗ 
reifen im ach der Lebemänner und Ronverjationsliebhaber. 

Moltere (Kenn Baptifte), 1622—73, berühmter Luftipieldichter, auch 
Scaufpieler feit 1646. 

Müller (Sophie), 1808-80, feit 1822 am Burgtheater in Wien für 
tragiſche und teidenfchaftliche Rollen. 

Neftroy (Johann Nepomut), 1802—62, bedeutender Komiter, feit 1831 
in Wten am Theater an der Wien und 1854—60 Direktor des Karls 
theaters, ſchrieb Wiener Lokalpoſſen und Bauberftilde. 

Neuber (Friederile Karoline , geborene Weikenborn), 1697—1760, 
feit 1727 mit ihrer Schaufpielergefenihaft in Leipzig, hochverdient um 
die deutiche Bilhne. 

Neumann (Luife), geb. 1818, Tochter der Amalie Morftadt (j. oben 
Haizinger) und ihres erjien Gatten Neumann, am Burgthenter in 
Wien, bis fie 1857 den Grafen Schönfeld heiratete. 

Poſſart (Ernit), geb. 1841, jeit 1864 am Hoftheater in München, ſeit 
1878 Direktor desjelben, 1888—89 Regiſſeur des Lefjingthenterd in 
Berlin, Bang in großen Eharalterrollen. 

Predeijen (Olga), geb. 1853, zweite Gattin des Joſeph Lewinsky 
($. oben), jeit 1884 in Leipzig, feit 1889 am Burgtheater in Wien für 
Heldinnen» und Ealondamenrolen. 

Raabe (Hedwig), geb. 1844, fpielte auf dein Deutſchen Hoftheater in 
Betersburg, feit 1871 zweite Gattin ded Tenortften Niemann, meijt 
auf Gaſtſpielreiſen, trefflich in naiven Rollen. 

Nadel (Elifa), genannt Felix, 1820—58, von 1840—55 am Theätre 
franeats, fpäter auf Gaftfpielreifen, trefflih in tragtihen Rollen Cor— 
neilles, Racines, Voltaires. 

Räder Guſtav), 1811-68, feit 1838 Charakterkomiker in Dresden, 
auch Bilhnendichter. 

Raimund (Ferdinand), 1790—1836, von 1828—30 in Wien Direktor des 
Reopoldftädter Theaters, Vertreter des Vollsfhauipield und Zauber⸗ 
märchens, auch Bühnendichter. 

Nettich (Julie, geborene G Levy), 1809—66, ſeit 1833 Gattin des Schau⸗ 
iptelers Kari Mettich (geft. 1878), feit 1836 am Burgtheater in Wien, 
bedeutend in tragifhen Rollen. 

Niftori (Adelaide), geb. 1818, feit 1847 Gattin des Marcheſe dei Grillo 
(geil. 1891), feit 1850 meiſt auf Kunftreifen, trefili in tragtichen 

ollen und leidenſchaftlichen Charakteren. E 

Nodert (Emmerich), geb. 1847, war 1868 am Hoftheater in Berlin, 
feit 1872 am Wiener Stadttheater und feit 1878 am Hofburgthenter 
für tragiſche Heldenrolen. NE 

Noffi (Ernefto), neb. 1829, feit 1850 meift auf Gaſtſpielreiſen als 
renliftifcher Darfteler tragifher Heldenrollen. 

Rott (Karl Matthias), 1807—76, feit 1832 in Wien Komiler am 
Sofephitädter Theater und feit 1847 am Theater an der Wien. 

Rott (Morig), 1796—1867, feit 1829 in Leipzig, von 1832—55 am 
Hoftheater in Berlin als Tragöde. . J 

Schitäneder (Emanuel), 1761—1812, Komiker, in Wien Begründer 
des Theaters an ber Wien. . 

Säneene (Friederike), ſ. oben Chriſt (Friederike). 





Schneeberger (Helene), j. oden Hartmann. . 

Scholz (Wenzel), 1787—1857, feit 1826 am Joſephſtädter Theater in 
Wien, trefflicher Komiler. 

Schönemann Gohann Friedrich), 1704—82, ſeit 1730 Mitglied der 
Reuberſchen Truppe, begründete 1739 eine eigene Thentergefelicaft, 
von 1750— 56 Hoftheaterdireftor in Schwerin, verdient um das Theater- 
weſen feiner Zeit. 

Schramm (Anna), geb. 1840, feit 1861 am Wallnertheater in Berlin 
als Soubrette, fpäter am Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Theater, feit 
1888 für das Fach der komiſchen Mittter am Wallnertheater. 

Schröder (Friedrich Qudivig), 1744—1816, feit 1764 in Hamburg unter 
fetnen Stiefvater Adermann, feit 1771 Direktor des Theaters dafelbft, 
bedeutend als tragiicher Künſtler, auch Bilhnendichter. 

Schröder (Antonie Sophie Ludovile, geborene Bilrger), 1781-1868, 
feit 1804 Gattin des Baritoniſten Schröder, als Tragödin bis 1813 
in Hamburg, fpäter in Prag, in Wien und auf Kunftreifen, feit 1842 
in Münden. 

SchrödersDevrient (Wilhelmine), Toter der Vorigen, 1804—60, nur 
bis 1821 Schaufptelerin, dann Opernfängerin; ſ. auch oben Devrient 
(Karl Auguft). j . 

Schweighofer (Felix), geb. 1842, Komiker, feit 1876 in Wien am 
Theater an der Wien. : . 

Seebad (Marie), geb. 1834, von 186666 in Hannover als tragiiche 
Liebhaberin, 1859—68 Gattin des Sängers Albert Niemann, kam 1886 
ang Hoftgeater in Berlin fiir dad Fach der Mütter, . 

Seydelmann (Karl), 1795—1843, feit 1829 in Stuttgart Regifjeur, 
gaftierte und ar fett 1838 am Hoftheater in Berlin, glei aus— 
gezeichnet in tragifchen wie in komiſchen Charalterrollen. 

Siddons (Sarah), 1755—1831, Schwefter von Charles und John 
Philipp Kemble, auf mehreren Bühnen Londons die bedeutendfte 
tragifhe Schauspielerin Englands. 

Sonnenthal (Wdoli von), geb. 1834, feit 1866 am Burgtheater in 
Wien, trefflich als Konverfationsihaufpieler und Eharatterdarfteller. 

Sontag (Rarl Philipp), geb. 1828, Bruder der Sängerin Henriette 
&., war filr da8 Zach der Lebemänner und Humoriftifhen Rollen 
in Wien, Schwerin und Dredden, 1862—75 in Hannover, feitdem 
gaftierend. 
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Stranigty(Sofeph Anton), 1676—1727, Direktor ded Rärntnerthorthene 
ters in Wien, derber Komiker, der berühmteſte Hanswurſt feiner Zeit. 

Straßmann-Damböd, f. oben Damböd-Straßmann. 

Talma (istanıgoid Zofeph), 1763— 1826, war in London und in Paris am 
Theätre frangaid, befonderd im tragifhen Fache audgezeichnet, Günſt⸗ 
ling Napoleons; auch Schriftiteller. 

NUlrich (Pauline), geb. 1840, am Hofthenter in Hannover und feit 1859 
in Dresden filr da8 Fach der Heldinnen und der Charalterrollen. 
Unzelmann (Rarl Wilheln: Ferdinand), 1758—1832, feit 1775 am Hof- 
theater in Berlin, feit 1814 auch Regiſſeur, trefflich tm Kırftfpiel und 

in der Poſſe; ſ. auh oben Bethmann. 

Unzelmann (Karl Wolfgang), 1786—1848, Sohn des Vorigen, aus— 
gezeichnet als Bonvivant; fpäter verlommen. 

Unzelmann (Bertha), Nichte des Vorigen, 1822—58, feit 1845 in 
Leipzig, feit 1847 am Hofiheater in Berlin, feit 1849 am Burgtheater 
in Wien, feit 1847 Gattin des Heldenfpielerd Joſeph Wagner, 

Veltheim (Johann). 1650—96, errichtete eine Schauſpielergeſellſchaft. 
mit der er in kurfürſtlich fächfiichen Dienften ftand, machte da3 ernite 
Drama („Haupt= und Staat3aktion”) zur Hauptjache der Schaufpietfunft. 

Veſtvali (Felicita von), 1828—80, in New Dort, London und anderen 
Städten hervorragende Tragödin in Männerrolen (Hamlet), auch 
Opernjängertin. 

Wagner Goſeph), 1818—70, feit 1845 am Stadttheater in Leipzia, 
feit 18650 als Heldenipteler am Wiener Burgtheater; auch Regiffeur; 
f. au oben Unzelmann (Bertha). 

Wall ner (Franz). eigentli Leides dorf, 1810— 76, Komiker auf ver: 
ſchiedenen Bühnen, gründete 1855 in Berlin das Neue Königsftädter 
Theater (jeit 1864 Wallnertheater genannt), das er bis 1868 als die 
Pflegeftätte der Berliner Poſſe leitete; auch Echriftfteller. Seine 
Gattin Agnes, geborene Kretzſchmar, geb. 1826, von 1854—68 mit 
ihrem Gatten in Berlin, glänzte früher im Drama und im Ruftfpiet. 

Wegner (Erneftine), 1854—83, feit 1873 am Wallnertheater in Berlin, 
glänzend im Luftipiet und in humoriſtiſchen Mollen. 

Weifely (Sofephine), 1860—87, feit 1879 am Burgtheater in Wien 
für jugendlid)tragische Rollen. 

Weymar, f. oben Georges. 

Wolff (Pius Alerander), 1782—1828, ausgezeichnet in Heldenrollen, 
von 1804—16 in Weimar, feitdem am Hoftheater in Berlin; auch 
dramatischer Dichter. 

Wolff (Amalie, geborene Malcomi), 1783—1851, 1808 mit den Re: 
iſſeur Beder, 1805 vermäßft mit dem Vorigen, von 1816—44 am 
oftHeater in Berlin. 

Wolter (Charlotte), geb. 1834, don 1859—61 in Berlin, feit 1862 eine 
Bierde des Hofburgtheaters in Wien, ausgezeichnet im Bach der lei— 
denjhaftlihen Heldinnen und der Anſtandsdamen. Vermählt mit 
dem Grafen D’Eullivan gen. 1888). 

Biegler (Friedrich Julius Wilhelm), 1769 —1827, Wwirfte am Burg: 
theater in Wien, mehr Dramendichter und Dramaturg als Schaufpieler. 

Biegler Elara), geb. 1844, fpielte tragiihe Rollen 1868— 74 in Mün— 
chen, auf Baitipielreifen und feit 1888 am Berliner Theater in Berlin; 
ſ. and oben Ehriften (Adolf). 


Shenterbilletkiener, eine in Frankreich u. |. iv. von Thea= 
terbilleten erhobene Gemeindeiteuer. 

Shenterdichter,an einem Theater angeftellter Dichter, wel⸗ 
her Kürzungen von Bühnenftüden vorzunehmen, Einlagen 
in dieſe, Prologe, Epiloge, Feftfpiele u. dgl. zu verfafjen hat. 

Sheateruorhang, der Bühne und Zuſchauerraum tren= 
nende Vorhang von bemalter Leinwand, welder früher auf- 
gerollt wurde, jegt aber zumeift mittels eines vieredigen 
Rahmens aufs und —— wird. Größere Theater 
beſitzen jetzt gewöhnlich drei Vorhänge; einen reich ge— 
ſchmückten Hauptvorhang, welcher bei Aktſchlüſſen, einen 
einfacheren, welcher bei Verwandlungen gebraucht wird, und 
einen eiſernen Vorhang, welcher bei ausbrechendem Brande 
Bühne und Zuſchauerraum von einander trennen ſoll. Der 
eiſerne Vorhang beſteht aus Wellblech oder Drahtgewebe. 

Sheatiner (Apoſtoliſche Kleriker, Cajetaner), katholiſcher 
Orden regulierter Chorherren, |. unter Mönchſorden. 

Theͤatre⸗SFrangçais (ſpr. Theatr-Frahngßäh), klaſſiſche 
Bühne der Franzoſen, von Ludwig XIV. begründet, welcher 
durch Kabinettsbefehl vom 21. Oktober 1680 die Moliereſche 
Truppe und die des Hoͤtel de Bourgogne vereinigte und mit 
Geldbeiträgen unterftügte. Sie baute ſich einen Saal in der 
Straße Foſſes Saint-Germain, fiedelte aber 1770 in die 
Tuilerien und 1803 in das Palaig-Royal über. Jetzt wird 
das T.-F. unter Direktion eines Staat3beamten verwaltet und 
erhält Y, Mill. Frank Zufhuß. Seine Hauptaufgabeerblidt 
e3 in muftergiltiger Aufführung von Dramen der franzd= 
fiihen Rlaffiter. Vgl. Lucas, „Histoire du T.-F.“ (3 Bde., 
2. Aufl., 1863); Chabrol, „Histoire et description du Pa- 
lais-Royal et du T.-F.“ (Paris 1884). 

Theatrum (fat.), Schauplag, Theater. — 'Theatrum 
europaeum, in 21 Bdn. von 1616—1718 zu Frankfurt er⸗ 
ſchienene Chronik der gleichzeitigen Ereignijje. — Theatrum 











| mundi, Welttheater, Darſtellungen von Landidhaften, 


Stich (Klara), 1820—62, Tochter der Auguſte —5 — Gi. oben), feit | Städten 2c. mit wechſelnder Beleuchtung und mechaniſch be= 


1848 Gattin des Schaufpielers Hoppe (geft. 1849), jpäter des Schau- 
ſpielers Liedtke, war am Hoftheater in Berlin treffiih in natv- 
fenttmentalen Rollen. 2 : 


wegten Figuren. 
Shebnin, eine in geringer Menge im Opium enthaltene, 
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Kiektofigaltige organijche Bafız, bildet farblofe und geruch- 
lofe, giftige Seriftalle. 
„ Shebais, im Altertum der Name des füdlichen Teile von 
Agypten bis zum erften Nilfataraft, benannt nad) der 
Hauptftadt Theben. — Thebaiſche Legion hieß hiernad) 
eine in T. ausgehobene hriftliche Legion, weldhe, zu Ende 
des 3. Jahrhunderts gegen die Bagauden in Gallien gefendet, 
den Dienst verweigerte, weil diefe Chriften waren, und de3- 
halb niedergemegelt wurde. Die fatholifche Kirche fieht fie 
als Märtyrer an und feiert ihr Feſt (der 10000 Märtyrer) 
am 22. Zuni. Zwei der Legionäre, die Heiligen Urfus und 
Victor, follen aus dem Blutbad entfommen fein. Ahr 
Hauptfeit am 30. September wird befonders zu Solothurn 
gefeiert; das Feft der Erhebung ihrer Reliquien nennt nıan 
das Heft der Erhebung der thebaijchen Xeiber. 
Theben (grieh. Thebae), im Altertum Name mehrerer 
Städte. — Theben (ägypt. Udset), Hauptftadt von Ober- 
ägypten, von Homer, als die Hundertthorige Stadt gebriefen, 
führte bei den alten Ugyptern auch den Beinamen U pe (mit 
dem ArtitelT’A pc, daher Theben)oder Be-A mun(d.i.Haus 
des Gottes Ammon, daher bei den Öriehen Divspoli3,d.H. 
Beus-Stadt). T. breitete fich auf beiden Ufern des Nils aus; 
auf dem rechten lagen die Tempel von Karnak und Lukſor 
(nad) den Heute dort befindlichen arabifchen Dörfern benannt), 
auf dem linken der Tempel von Deir al Behari, das Ramej- 
ſẽum, die Memnonskoloſſe, der Tempel von Deir al Medinah, 
der Tempel von Medinet-Abu, ber Tempel von Kurnah ꝛc., 
alle dieſe Stätten liegen heute in Trümmern. Ebenfalls 
auf dem linken Ufer befinden ſich die verſchiedenen Gräber- 
Stätten de8 alten T.3. Die größte Ausdehnung hatte T. zu 
feiner Glanzzeit, als e3, von der 11. bis 21. Dynaftie (unge- 
fähr 2500-900. Chr.),an Stellevon Memphis (ſ. d.) Agyp- 
ten Hauptftadt und Nefidenz der Vharaonen war. Von 
der 21. Dynaftie an büßte es feine Stellung ein; nad) der 
Verwüſtung und Blünderung durch die Berjer unter Kam— 
byſes (897) tonnte es fich nicht wieder zum alten Glanze er- 
heben. Den Untergang bradte der Stadt die Empörung 
gegen Ptolemäos Coter II. Lathyros, der fie, durch ihren 
dreijährigen Widerfiand erbittert, im Jahre 84 v. Chr. mit 
Feuer und Schwert vernicdhtete. — Theben (in Griechen 
land), der Sage nad) um 1550 v. Chr. von Kadmos (f. d.) 
gegründet, urfprünglic, jedenfall® eine phönikiſche Nieder: 
— von Homer als die Siebenthorige geprieſen, war die 
größte und bedeutendſte ſowie die einzige gut befeſtigte Stadt 
Böotiens und lag am Südrande deraonijchen Ebene auf vier 
Hügeln, war aber ſchon zu Strabo8 Zeit zu einem unbedeu- 
tenden Fleden herabgefunfen. — In der Niederung zwifchen 
denvier Hügeln befand ich der ſäulengeſchmückte Marttplag; 
die Lage der Burg, welche nad) ihrem fagenhaften Erbauer 
Kadmeia hieß, ift nicht mehr mit Sicherheit zu beftimmen. — 
T.s Berfaflung war eine ftreng ariſtokratiſche. Urſprüng— 
lich follen Könige aus dem Geſchlechte der Kadmeionen ge= 
herrſcht haben. Unter ihnen wird Odipus (f. d.) genannt, 
deffen Söhne Eteofles und Polyneikes den Zug der Sieben 
gegen T. und jpäter den Zug der Epigonen veranlaßten. In 
bijtorifcher Beit wird nur von Archonten, die wohl alljähr- 
lich aus den vornehmen Geſchlechtern gewählt wurden, be= 
richtet. Ein folder Archon ftand auch an der Site des böo— 
tifchen Bundes, wodurch T. der Sit der Böotarchen und ſo— 
mit die Hauptftadt des Bundes wurde. Als Gefepgeber T.s 
wird der Bakchiade Philolaos (728 v. Chr.) genannt. In 
den Perjerkriegen ftand T. mit Orchomenos auf feiten der 
Perſer, wurde bei Blatää (479) mit gejchlagen und erhielt 
eine demokratiſche Berfafjung, bis es nad dem Siege über 
die Athener bei Koroneia (447) feine oligarchiſche Verfaſſung 
wiederherftellte und fpäter, nach abermaligem Sturze der 
neueingeführten Demokratie(882)die Demokraten verbannte, 
unter denen fi aud) Pelopidas befand. Diefer und Epami- 
nondas bemächtigten ſich 379 v.Chr. wieder der Stadt, wur= 
den Böotardien und errangen für X. die Hegemonie in Grie— 
chenland. Pelopidag fiel 864 in der Schlacht bei Kynoske— 
phalä gegen die Bheräer, zwei Jahre fpäter fand auch Epa- 
minondas in der fiegreihen Schladht bei Mantineia jeinen 
Tod. Später fämpfteT. mit Philipp von Makedonien gegen 
Pherä und Athen; 338jedod) wurde eg, im Bunde mit Athen, 
in der Schlacht von Chäroneia von dem makedoniſchen König 
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geſchlagen, 335 von Alexander belagert, erobert und zerjtürt, 
wobei nur dag Haus des in T. geborenen Dichter3 Pindar 
(f.d.) gefhont wurde. Im Jahre 315 wieder erbaut und nın 
unter makedoniſcher Herrjchaft ftehend, kämpfte es im Achäi— 
fchen Kriege (146) mit den Achäern gegen die Römer; aber 
nad) den Niederlagen bei Sfarpheia und Leukopetra flohen 
die Einwohner T.3 nad) dem Peloponnes, jo daß die Stadt 
verödete. Auf der Stätte des alten T.s fteht Heute dag Städt: 
Ken Thivä(f.d.). 

Theben (magyar. Deveny, ſpr. Dewenj), Marttfleden und 
Dampfidiffitation in der ungarischen Geſpanſchaft Preß⸗ 
burg, an der Mündung der March in die Donau und am 
Fuße des 513 m hohen T.er Kogels, auf deſſen Gipfel die 
Refte einer ehemaligen Feſte find, zählt (1890) 1864 meift 
deutſche €. 

Theca (lat.) nenntman in der Botanik gewiſſe Behältnifie, 
3. B. bei den Moofen die Frucht, welche die jogenannten 
Sporen oder den Samen enthält, ferner die Fächer der An— 
theren oder Staubbeutel, in denen der Pollen ſteckt. 

Thedinghauſen, Tleden im Kreiſe Braunſchweig des Her: 
zogtuͤms Braunſchweig, Exklave in der preußischen Provinz 
Hannover, 21 km ſüdöſtlich von Bremen, an der Eyter, aus 
den Dörfern Bürgerei, Hagen und Weftermwifd be 
ftehend, ift Sitz eines Amtsgerichts, hat eine evangeliſche 
Kirche und zählt (1885) 1697 Viehzucht und Landwirtſchaft 
treibende E. 

Thee (Thea L.), Pflanzengattung der Familie der Tern= 
ftrömiaceen, welche neuerdings mit der ihr zunächſt ftehenden 
Gattung Kamelie (f. d.) vereinigt wird. Die einzige Art, 
Thea chinensis Sims. (Theeſtrauch) in China und feit dem 
9. Sahrhundert in Japan, die Mutterpflanze des chineſiſchen 
T.3, bildet einen ftrauchartigen Baum bis zu 4 m Höhe, den 
man in der Kultur nur 2m hoch werden läßt. Die Blätter 
werden 5 cm lang und nehmen eine länglich-eiförmige Ge— 
ftalt an, laufen zugefpigt zu oder find abgerundet; ihr 
Rand ift am Grunde ganz, über demfelben gezähnt. Immer 
grünend, haben fie eine lederartige Bejchaffenheit, find auf 
der Oberjeite dunkelgrün und glänzend, an der Unterfeite 
bleicher. An den Außerften Zweigen erfcheinen, einzeln oder 
paarig, auf kurzen Stielden die Blüten. Diefelben be— 
ftehen aus jech8 weißen Blättern von eiförmiger Geftalt. 
So brechen fie kamelienartig aus den grünen Kelchen hervor, 
welche aus fünf ähnlich geformten Blättern beftehen. Unter 
den Fruchtknoten ftehen gegen 100 Staubfäden, derenäußer: 
fter Kreis kurzſtielig ift; fämtliche Stielchen werden von 
fugelrunden doppelten Staubbeuteln getrönt. In ihrer 
Mitte befindet fich der kegelförmige, weiche Fruchtknoten, 
welcher, fpäter zu einem Säulhen au2gedehnt, fi in drei 
aufrechte Narben von der Länge der Staubfäden fpaltet. 
Die Blumen erſcheinen im September und Oktober, im Ja= 
nuar und Februar. Übrigens kommt der Theeftrauc in 
zahlreihen Abarten vor, deren man in China über 700 
unterfcheidet. Die Fortpflanzung des T.s gefchieht durch 
Samen. Um beften fällt die Frühlinggernte aus, welche 
man von ganz jungen Blättern oder noch unentwidelten 
Knoſpen gewinnt (Peku- und Souchongthee). Der leptere 
bedeutet das Beftgut eines dreijährigen Strauches, d. h. die 
erfte Ernte desfelben. Der Herbit liefert den weniger feinen 
Kongo und Bohia. Die Frühlingsernte kommt nicht in den 
Handel, ſondern verbleibt dem kaijerlichen Hofe von China 
als Kaiſerthee (Show-chun); die zweite Ernte hat dunklere 
Blätter und Heißt T. des zweiten Urjprungs (Ürh-chun); die 
dritte mit en Laube heißt T. des dritten Urjprungd 
(San-chun). Alle dieje Ernten werden mit großer Sorgfalt 
gemacht und getrodnet. Ze nachder Zubereitung erhält man 
verjhiedenartige Theeforten. Den jogenannten Grünen 
T. bereitet man folgendermaßen. Dan breitet die Blätter 
zum Trocknen über Bambushürden aus; über rafchem Feuer 
werden fie dann noch au Minuten in eifernen Pfannen 
ı getrodnet und dann auf glatten Tafeln ausgerollt, worauf 
‚ ein zweites Trodnen in eifernen Pfannen eistat Sept hat 
ſich Die urfprüngliche Farbe der Blätter in ein mattes Blau— 
grün verwandelt und der T. ift fertig; ev braucht nur noch 
durch Sieben von dem geringerwertigen Theeftaub befreit 
zu werden. Der Schwarze T. wird dadurd) erhalten, daß 
! man die frifchen, nur ſchwach erhigten Blätter einige Tage 
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lang einen Gärungsprozeß durchmachen läßt und dann 
ebenſo behandelt wie den grünen. Bon grünen T.s unter— 
icheidet man den Perl- oder Imperial— (Kaifer-) Thee, den 
Scießpulverthee (Gun-powder oder Aljojar), in ſehr feinen 
Körnern, den loder gerollten Soulong oder Tſchulang, den 
Hayſan oder Gober, den Tonkay oder Twankey, den Singlo 
und den unchten Kaiſer- oder Bluntenthee. Arten des 
Schwarzen T.3 find der Theebou, der Peccothee, der Kongo— 
oder Bongfothee, der Kampu oder Semlo, der Souchong 
(Sautfdyong) und der feine Padre Souchong, ein wenig ge= 
vollter aromatiiher Karawanenthee. Aus Abfällen werden 
bereitet Baditeinthee in Kuchenform, für Tibet, Kaſchmir, 
die Tataren, Kalmüden c. und Kugelthee. Der erfierefommt 
von verwelften und verdorbenen Blättern, die mit Neid: 
ſtärkeabkochung, auch wohl mit Ochſen- oder Schafblut ver- 
fittet und geformt werden. — Außer den in allen Blättern 
vorkommenden BeftandteilenenthältderT. Gerbjäure, Heine 
Mengen ätherifches Ol und das aud) in den Kaffeebohnen 
enthaltene Thein oder Coffein. Für dieZubereitung des 
T.3 al8 Getränk empfiehlt fich, die Blätter nurallmählich mit 
kochendem Waffer zu überbrühen. — Daß der T. häufig Ver— 
fäljhungen unterworfen ift, ifteinc befannte Thatfache. Nicht 
felten werden Blätter von den verſchiedenſten anderen Pflan— 
zen daruntergemengt, zum Teil wohl, um die Maffe zu ver- 
mehren, zum Teil aber aud), um dem T. ein Parfüm zugeben, 
wie er es von Haufe aus nicht befigt. Der VBerbraud) des 
T.s ift cin ganz ungemeiner, namentlich in den Produk— 
tiongländern jelbft ſowie in Großbritannien, Rußland und 


Nordamerika, weniger in Frankreich, Deutichland und: 


anderen Rändern. DerHauptitapelplag de3 T.s für die ganze 
gebildete Welt ift London. — Über den fogenannten Bara= 
guaythee (ſ. d.). 

Theemaſchine, eine verſchieden ausgeführte Vorrichtung 
zur Bereitung des Thees bei möglichſter Erhaltung des Ge— 
ſchmacks und Aromas. 

Theer, ſ. Teer. 

Theiding (althochd. tagadinc, dagathinc), auch Teiding 
undTaiding, mittelhochdeutſcheForm für „Tageding”, die 
auf einen beitimmten Taganberaumte Gerichtsverhandlung; 
ferner Termin, Friſt, Vertrag, Übereinkunft, ſchuldige Leis 
ftung. Auch die Aufzeichnungen der in dem T. von den be= 
eideten Dorjgenofien erteilten Rechtsweiſungen (Weis: 
tümer), welche meift Gegenſtände de3 ungefchriebenen Hof- 
rechts betrafen, werden in den Urkunden, wie die Verhand— 
lungen, denen fie ihre Entftchung verdanken, T.e genannt. 

Thein, organifhe Bafis, ſ. Coffein. 

Theiner (Auguſtin), namhafter katholiſcher Theolog, geb. 
11. April 1804 zu Breslau, 1855— 70 Präfekt der geheimen 
Archive des VBatifans. ALS jolher veröffentlichte er neben 
einigen ſtrengkatholiſchen Schriften eine Reihe der wichtigſten 
Urkunden in mufterhafter Reife, jo die „Geſchichte des Pon— 
tifilat3 Clemens’ XIV.” (3 Bde., Leipzig und Paris 1853), 
eine neue Ausgabe der Annalen des Baroniug (j. d.) nebft 
ortjegung (1856 ff.), zahlreiche Bände von „Monumenta 
vetera“ zur Firhengefhichte Ungarns (2 Bde., Rom 1859 
bis 1860), Polens und Litauen? (4 Bde., 1860—64), der 
Slawen (1863), Irlands und Schottlands (1864). Schlich- 
lic) wurde er durd) die Sefuiten 1870 während des Konzils 
von feinen Amte verdrängt, angeblich weil er die Biſchöfe 
der Oppofition durch Mitteilungen au3 den geheimen Archi— 
ven in ihrem Widerſpruche gegen da3 Unfehlbarkeitsdogma 
beftärft haben follte. Doc Hatte T. noch rechtzeitig feine 
Papiere ins Ausland gerettet, und großes Auffehen erregte 
1874 deren Herausgabe, foweit fie fich auf die geheime Ge— 
ihichte des Tridentiner Konzils bezogen („Acta genuina 
oecumenicei concilii Tridentini etc.*, 2Bde., Agranı und 
Keipzig). T. ftarb 10. Auguſt 1874 zu Rom. — Sein Brus 
der, Johann Anton T. geb. 15. Dezember 1799 zu Bre3= 
lau, katholifcher Theolog, warjeit 1845 eine Zeitlang Deutfcd): 
fatholit und ftarb 15. Mai 1860 als Sekretär der Univerfi- 
tät3bibliothef zu Breslau. Er fchrieb befonders „Die refor= 
matorichen Beſtrebungen in der fatholifchen Kirche“ (3 Hefte, 
Altenburg 1845) u. ſ. w. 

Sheinwald, ſ. unter Feldsberg. 

Theismus (gried.), |. Deißmusß. 

Theif (magyar. Tisza), der größte nur Ungarn angehö- 
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rige Fluß und der bedeutendfte linke Nebenfluß der Donau, 
von 1308km Länge, entjpringt a® Schwarze T. am Czorna, 
als die ſüdlichere Weiße T. am Rusky im karpathiichen Wald: 
gebirge in der Geſpanſchaft Marmaros. Er durdjfließt dic 
Ebene in zahlreihen Krümmungen und hat dabei cin ſehr 
geringes Gefälle. Da fein Bett mit Schuttmaffe ganz erfüllt 
iſt Uund ſeine Zuffüffe nur dann in ihn eintreten fönnen, wenn 
fein Waſſerſtand ein niedriger ift, jo breiten fid) diefelben in 
feiner Nähe zu zahllofen Teichen aus, und er ſelbſt ift daher 
faft durd) die ganze Ebene hindurch von einem durchichnitt- 
lich 15 km breiten Sumpfftreifen eingefaßt. Nur fur; vor 
feiner Mündung erhält er durd) die fid) recht3 an ihn heran 
drängende Platte von Titel plötzlich fteile Ujer. Dieſen un— 
günftigen Berhältniffen hat man durch eine Flußregulierung 
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abzuhelfen gefucht, die 1846 begonnen wurde und nad; 22jäh= 
tiger Arbeit 107 Durchftiche bewirkte, durch welche 80 Krüm— 
mungen befeitigt wurden und die Flußlänge bedeutend ges 
kürzt ift, auch über 10000 qkm des frudhtbarften Bodens ge= 
wonnen wurden. Die Schiffbarkeit für Heine Fahrzeuge be— 
ginnt bei Sziget, für große bei Szolnof. — Bon Neben 
flüffen nimmt die T. rechts Borjova, Bodrog, Herndd, 
Zagyva und Eger auf, links Szamos, Körös und Maros. 
Die T. iſt der fiſchreichſte Fluß Europas; ihr Gebiet umfaßt 
146500 qkm. Große UÜberſchwemmungen verurſachen faft 
alljährlich beträchtlichen Schaden. Bgl. Hieronymi, „Die 
Theißregulierung“ (Budapejt 1888). 

Sheißblüte (Epbemera vulgata Z.) heißt die Gemeine 
Eintagöfliege, weilfie im Sommer ingroßer Menge den 
Theißflüß in Ungarn bededt. 

Theißholz (magyr. Tiszolez), Markt in der ungarischen 
Geſpanſchaft Gömör, an der Rima, ift Siß des reformierten 
Superintendenten, hat Bergbau auf Eifen, bedeutende Eifen= 
ı werke, einen Sauerbrunnen und zählt (1881) 3511 E. 

Theke (griech.), Ort oder Behältniß, worin etwas nicder= 
gelegt wird (daher Apotheke, Glyptothek 2c.); Kifte, Büchſe. 

Thekholz, |. Teakholz (unter Tectona L. fl). 

Thekla, die Heilige, aus Ikonion, ſoll ala Tochter reicher ' 
Eltern von dem Apoftel Baulus belehrt und deshalb zum 
Sceiterhaufen verdammt, jedoch von den Flammen, ebenjo 
wie nachher von den wilden Tieren im Zirkus verſchont wor- 
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den und in Ikonion geftorben fein. Als ihr Gedächtnistag 
gilt der 28. September. Schon zu Ende dc32. Jahrhunderts 
n. Chr. eriftierte eine apokryphiſche Schrift, welche über die 
Miffionsreifen des Paulus und der T. berichtete. Vgl. Lip- 
fiug, „Die apokryphen Apoftelgefhichten” (2 Bde., Brauns 
ſchweig 1884-86). — Eine andere T., die Heilige des 10. 
Januars, jol im 3. Jahrhundert in Sizilien gelebt und da= 
felbft mehrere Kirchen und ein Bistum gegründet haben. 

Shelemarken, |. Telemarfen. 

Thelematologie (gried).), die Lehre vom Willen, ein Teil 
der Pſychologie. 

Thelitis (gried.), Brufttvarzenentzündung. 

Thema (griech. Mehrzahl Themäta), der in einer jchrift- 
fihen oder mündlichen Darftelung behandelte Grundge- 
danke; Aufgabe zu einem Aufſatz; in der Muſik das einem 
ausgeführten Tonwerke zu Örunde liegende Hauptmotid. — 
Thematographie, Kunſt, aftronomifhe Tabellen anzu— 
fertigen und zu gebrauchen. 

Themar, Stadt im Kreiſe Hildburghaufen des Herzogtums 
Sadjjen-Meiningen, an der Werra und an den Bahnlinien 
Eiſenach-Lichtenſels und T.-Cchleufingen, von alten Ring: 
mauern mit Türmen umgeben, ift Sig eined Amtsgerichts, 
bat eine evangelifche Kirche und zählt (1890)1783E. Unweit 
davon liegt die Ruine Ofterburg und der Iltenberg mit herr- 
licher Ausſicht. 

Themis, in der altgriechiichen Götterfage Tochter de Ura- 
no3 und der Gäa, die Gemahlin des Zeus, Mutter der Horen 
und Moiren. Nach) jüngerer Geftaltung der Sage ift T. 
Schwefter und Gemahlin des Zeus, von dem fie Mutter der 
Athene und der Aiträa ward. Sie ift die Verfonifilation des 
ewigen Geſetzes der Gerechtigkeit und Ordnung, die Göttin der 
Rechtsſatzungen (ſ. auch Dike). Diebildende Kunft der Alten 
fleltt fie dar mit Füllhorn und Wage; in der neueren Kunſt 
ericheint fie mit Wage und Schwert und mit verbundenen 
Augen. Vgl. Ahrens, „Über die Göttin.” (Hannover 1862 
und 1864). — T. heißt auch) der 24. Afteroib, f. unter Pla— 
neten. 

Themiftos, mitdem Beinamen Euphrades, griecifcher 
Rhetor des 4. Jahrhunderts n. Chr., paphlagonifcher Abkunft, 


mit Gnadenbeweiſen überhäuft, bereits um 461 v. Chr. in 
Magnefia. Sein Leben beſchrieben Plutarch und Cornelius 
Nepos und neuerdings Bauer (Merfeburg 1881). Die ihm 
zugeſchriebenen 21 Briefe (deutſchvon Ribbed, Leipzig 1867) 
find unedt. 

Themſe (engl. Thames, jpr. Tems), der wichtigfte, wenn 
aud nicht längfte Fluß Englands, entfpringt als Churu am 
Südoftabhange der Cotswoldhügel in der Grafſchaft Glou- 
cefter. Ihr Lauf ift im ganzen nad) Norboften gerichtet. 
Bon Orford an aber, und alfo nod) vor der Einmündung der 
Thame, heißt der nun zunädft ſüdlich und fpäter öftlich lau— 
fende Fluß Thames. Seine Sciffbarkeit für Barfen beginnt 
bei Xchdale; Dampfichiffe befahren ihn bi8 Hampton-Court, 
und bis Richmond fteigt die Flut. Der in London unter der 
T. weggeführte Tunnel, welcher 600000 Pfd. Sterl. koſtete 
und nad) manderlei Unfällen 1843 vollendet wurde, ift 366m 
lang; ein neuerer Tunnel, der binnen eines Jahres mit nur 
16000 Pfd. Aufwand gebaut wurde,und ein eiſernes Rohrvon 
*/, m Durchmeſſer, das unter der T. wegführt,derThames sub- 
way, haben 460mLänge. Zwiſchen London-Bridge und den 
Weſtindia-Docks wird der Fluß von den Schiffern the Pool 
(d.h. der Pfuhl), die RKeümmung desſelben unterhalb Graves— 
endthe Hope(d. h. die Hoffnung) genannt. Die Stelle feiner 
Mündung ift, da er jpäter in einen Mündung3bufen über: 
geht, eine ſchwer zu beftimmende. Nimmtman, wiegewöhn- 
lich gejchieht, die Stelle an, wo das berühmte Leuchtfchiff 
„Rorelight“ liegt, fo ift der Fluß 346 km lang. — Maleriſche 
Ufer hat der Fluß nirgends, doc) die zahlreichen ſchönen 
Villen, Gärten und Wiejen an feinen Ufern, und die Heinen 
Snfeln oberhalb Londons machen einen oftiwechjelnden Ein 
drud. Seine Bedeutung für das Land ift eine große, denn 
der Verkehr auf ihm von London abwärts ift ein ſehr be— 
deutender; auch verbinden ihn zahlreiche Kanäle mit faftallen 
Teilen Englands. Wegen der — Londons für 
kleinere Kriegsſchiffe iſt der Fluß durch Forts bei Sheerneß 
und weiter aufmärt3 durch die vier Forts Tilbury, Shorne 
Creek, Coalhoufe Point und Eliffe Creek gefhügt. Häufig 
haben die an feinen Ufern Imunterdem Waſſerſpiegel liegen= 
den Marſchen von Überschwemmungen zu leiden, doc) findfie 


doc vermutlich in Konftantinopel geboren, geft. zwiſchen unterhalbLondong ſoviel als möglihdurd Dämme geſchützt. 


387 und 390. Er hinterließ Paraphrafen (herausgeg. von 
Spengel, Leipzig 1866 und von Wallie in den „Commen- 
taria graeca“ der Berliner Afademie, Bd. 23, Berlin 1884) 
und 33 Reden (Herausgeg. von Dindorf, Leipzig 1832, neue 
Aufl. 1874). 

Themifiökles, berühmter athenifcher Feldherr und Staats— 
mann, geb. um 525 v. Chr., trat nad) des Ariſtides Ent- 
fernung (483) an die Spite des athenifhen Staates. Mit 
allem Eifer mahnte er zur Eintradht, riet dem 481 von ihm 
unter Sparta Hegemonie geitifteten Bunde der Griechen, 
den Kampf zur See audzufechten, und übernahnt, als der 
eigentlihe Schöpfer der athenifchen Seemacht, ſchließlich 
felber ben Oberbefehl über die athenifche Flotte, fegelte nad} 
Salamis, beftimmte die Athener, die Stadt zu verlaffen und 
ihr Heil allein auf dem Meere zu ſuchen (das Drafel Hatte 
verkündet, Athen follte fich Hinter hölzernen Mauern ver: 
teidigen, was T. auf Schiffe deutete) und hielt mit allen ihm 
au Gebote ftehenden Mitteln die Griechen zufammen. Er 
ließ zu diefem Zwed zwifhen Megara und Salamis die 
Meerenge jperren und veranlaßte unter dem Schein einer 
verräterifhen Mitteilung den Xerxes, die Griechen zu ums 
zingeln, fo daß fie nun zufammten bleiben und zujammen 
fampfen mußten. Der Kampf der Verzweiflung in der 
Schlacht bei Salamis 20. September 480 v. Chr. endete mit 
einem glänzenden Siege. Auch bei dem Neubau Athens 
leiftete feine Klugheit treffliche Dienfte, indem er die gegen 
den Mauerbau der Athener proteitierenden Spartaner über- 
Tiftete und hinhielt, bis der nunaud) erweiterte Befeftigungs= 
ring, an dem alle Athener arbeiteten, fertig daftand. In— 
zwiſchen gelang e3 doch der ariftofratiichen Partei, deren 
Haupt Kimon war, 471 T.’ Verbannung durch den Oſtra— 
cismus herbeizuführen. T. begab fih nad) Argos und ſchließ— 
lich nad) Epheſos. Von hier aus wandte er ſichan den Perſer— 
fünig Artaxerxes, berief fich auf die früher angeblich der per— 
ftihen Sache geleifteten Dienfte, bot feine Mitwirkung zur 
Unterwerfung Griechenlands an, fiarb aber, von Artarerres 


gl. „The royal river T.“ (Kondon 1886). 

Shenard (jpr. Tennahr, Louis Jacques,Baron), franzöfie 
ſcher Chemifer, geb. in La Louptieère (Aube) 4. Mai 1774, ward 
1817 Profefior am College de Trance, jpäter aud) (bis 1837) 
an der polytechniſchen Schule und (bis 1840) an der Unis 
verfität, 1824 baronifiert und 1833 Pair, feit 1850 Mitglied 
des Oberftudienrat®. Er ſtarb zu Paris 20. Juni 1867. Sein 
Hauptwerk iſt der „Trait& de chimie el&mentaire“ (deutſch 
von Schhner, 7 Bde., Leipzig 1825—30). 

Shenards Blau, ſ. unter Kobalt. 

Shen.... (vom griech. theos, d. i. Gott), Beftandteil in 
zahlreihen zufanmengefegten Wörtern. — Theodäfien 
(Götterſchmaus), Name der Dionyfogfeftein Kreta. — Theo: 
dicce, Rechtfertigung Gottes, nämlid; in betrefi des phyſi— 
fchen und fittlihen Ubels in der Welt. Denn wenn die Welt 
bollfommen von Gott gefchaffen ift, jo ſcheint es ein unerklär— 
licher Widerſpruch, daß Gott dennoch das Übel duldet, ja 
fogar den Unſchuldigen oft mehr leiden läßt als den Böfen. 
Der Name Theodicee ift durch Leibniz in die Rhilofophie ein: 
geführt worden. Die hriftliche Weltanihauung findet die 
Theodicee in der Annahme, daß das Übel erit durch den 
Willen der Menſchen (ſ. Sündenfall unter Sünde) in die 
Welt gelommen ei. — Theodorus (weibliche Form Theo- 
dora),d.H.Öottesgabe,ein Eigenname.—Theodulie,Öottes- 
dienſt. — Theogamlen, Vermählungsfeier der Berfephone 
in Sizilien. — Theognoſie, Gotteserkenntnis. — Theo— 
gonie, Erzeugung der Götter, ein Werk des Griechen He— 
fiod (ſ. d.), in welchem er die alten griedhijchen Sagen über 
Abſtammung und Thaten der Götter überfichtlich zujammen: 
geitellt Hat. — Theofratie (ottesherrihaft) wird von dem 
jüdiſchen Geſchichtſchreiber Joſephus die religiös-politiſche 
Verfaſſung des althebräiſchen Staate3 genannt, ſofern Gott 
als das eigentliche Haupt dieſes Staates, der irdiſche König 
dagegen nur als Stellvertreter Gottes zu betrachten iſt. Der 
Ausdruck Theokratie wurde dann auch auf die chriſtliche Kirche 
übertragen, indem nach dem Neuen Teſtamente Chriſtus als 
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Haupt derjelben zu gelten hat. Endlid) wird noch die Ver— 
faffung der mohammedaniſchen Völker, foweit fie dem türki— 
ſchen Sultan als Kalifen (Stellvertreter des Propheten) 
untermorfen find, als eine Theofratie bezeichnet; denn diefe 
Berfaffung fennt nur ein Geſetzbuch (den Koran), ſowohl für 
das Gebiet der religiöfen als das der bürgerlichen Pflichten. 
— Theolatrie, Gottesdienft. — Theologie (f. d.), die 
Lehre von Bott, dieWifienichaft von derfeligion. — Thev- 
logumenon, Aufgabe aus der Theologie, Unterfudung 
über Gott. — Theonadie, Götterlampf (20. Buch der 
Ilias). — Theomanie, religiöfer Wahnfinn. — Theo— 
mantie, Weisſagung durch güttlihe Eingebung; Theo: 
mant, ein jolder Wahrjager. — Theonomic, göttliche 
Geſetzgebung. — Theophanie (Öottegeriheinung), Sicht: 
barwerden Gottes vor den Menſchen. Die älteren kirchlichen 
Schriftfteller bezeichneten damit befonders die Erſcheinung 
Gottes in Chriſto (daher Feft der Theophanie ftatt des Epi- 
phaniasfeſtes). Die neuere Theologie verfteht unter Theo— 
phanien befonder3 die im Alten Teſtament gejhilderten 
finnlichen Erſcheinungen Gottes. Theophilanthropen 





Nr. 6062. Lois Jacques THenard (geb. 4. Mai 1774, 


geft. 20. Zuni 1857). 


(Gotte3- und Menfchenfteunde), eine aus den Deiften her: 
vorgegangene religiöſe Sekte, welche 1796 in Paris entftand, 
wo das Direktorium ihr zehn Kirchen einräumte. Napoleon. 
verbot ihren Kultus, worauf fie bald einging. — Theo— 
plaftif, plaftiihe Darftellung von Göttern. — Theo— 
pneuftie, göttlihe&ingebung, Infpiration.— Theopfie, 
das Sichtbarwerden Gottes oder einer Gottheit. — Theo— 
ſophie (Gottesweisheit), das Eindringen in die Geheimniſſe 
des göttlichen Weſens, nicht (und darin liegt der Unterjchied 
der Theoſophie von der Theologie) aufdem Wege des gemöhn- 
lichen Denteng, fondern auf dem Wege übernatürlicher Er- 
leuchtung. Die Theojophie ift ſomit auf das engfte mit der 
Myſtik (f. d.) verwandt und hat gleich diefer ihre Vertreter 
auch auf dem Gebiete anderer Religionen (befonder3 der in- 
diihen und de3 Islams). Wie die Myſtik, von welcher fie 
einen Teil bildet, ſtrebt die Theoſophie nicht ſowohl nad) Er— 
kenntnis als nad) Anſchauung der Oottheit und nad) myſti— 
{cher Vereinigung mit derfelben. Die Bezeichnung eines 
Syſtems als eines theofophiihen fließt alſo mehr oder 
weniger den Borwurf der Schwärnerei in ſich. In erfter 
Linie gehören hierher die Syſteme von Jakob Böhme, Va— 
lentin Weigel, St.Martin und Swedenborg. — Theotokos, 


| Öottesgebärerin, Gotte3mutter, Beiname der Jungfrau 
Maria. — Theorenien, altgriehijches Feſt, bei dem der 
gefeierte Gott, wie man glaubte, andere Götter bei fich be= 
wirtete. 

Theobroma Z., j. Ratao. — Theobromin, ein in den 
Kataobohnen enthaltenes, fehr ſtickſtoffreiches Alkaloid, 
weiße, zartes Kriftallpulver von bitterem Geſchmack. 

Sheodat (Thevdahad), König der Oſtgoten, Ichter Spröß— 
ling der Amaler, jeit 534 Gemahl und Mitregent der Königin 
Amalafunta, Tochter Theoderichs de3 Großen, ließ feine 
Gemahlin auf einer Inſeldes Bolſener Seesermorden, zeigte 
fih dann im Kampf gegen den oftrömifchen Kaiſer $uftinianl. 

: (jeit 535) feig und unentjchlofjen, ward daher durch Witichis 

ı erfegt und gegen Ende des Jahres 536 auf der Flucht, von 

| Rom nad) Ravenna durd den Öoten Optari ermordet. Über 
ihn jchrieb Abel (Stuttgart 1855). 

Theodehtes, aus Phaſelis in Lykien, Redner und Tragö— 
diendidter zu YUnfang de3 4. Jahrhunderts v. Ehr., geft. in 
Athen. Die Bruchftüde feiner 50 Tragüdien famnıelte be= 
fonder3 Naud in den „Poetae tragici* (1856), die jeiner 
Reden ftehen in Baiter-Sauppes „Oratores attici“ (Zürich 
1856). Über ihn ſchrieb Märder (lateinifch, Breslau 1835). 
— Aud fein gleihnamiger Sohn fhrieb mehrere rhetorifche 
Schriften. 

Sheodelinde, Tochter des Bayernherzogs Garibald, feit 
589 Gemahlin des Langobardenkönigs Autharich, nad) 
beiten Tode (590) fie ji (591) mit dem Herzog Agilulf von 
Turin verheiratete, diefem zum Königsthron verhelfend; fie 
förderte beſonders den lbertritt der arianiſchen Qangobarden 
zum römifchen Katholizismus und baute die Kathedrale zu 
Monza, wo fortan die eiferne Krone aufbewahrt ward. 

Theoderich (got. Phiudareiks, d. i. Voltsfürft, neuhochd. 
Dietrih)oderXheodorid, mitdem Beinamen des Großen, 
König der Oſtgoten, geb. 454 am Neuſiedlerſee (Pannonien) 
al3 Sohn de3 Umelungen Theodemer, erzwang 473 mit fei= 
nem Batervon den Oſtgoten Wohnfige in Obermöfien, beftieg 
475 den Thron, ſchloß 483 mit dem ojtrömischen Kaifer Zeno 
Frieden, brad) als Zenos Bundesgenofje und al3 Patricius 
488 nad) Stalien auf, um dies dem „Ujurpator” Odoaker zu 
entreißen, befiegte diefen 489 am Iſonzo und bei Verona und 
490 an der Adda und begründete nach Odoakers Tode 493 das 
oftgotifche Reid, in Stalien, vefidierte zu Ravenna (Raben) 
und Verona (Bern), regierte friedlich, behielt die römifchen 

| StaatZeinrihtungen ziemlich unverändert bei, zog Männer, 

| wie den Gejhichtichreiber Eaffiodorus und den BHilofophen 
Boethius an feinen Hof, ließ dem. oftrömifhen Kaifer den 
Schein der Oberhoheit, befürderte Aderbau, Gewerbe, Han 
del, Kunſt und Wiſſenſchaften, beherrfchte außer Stalien und 
Sizilien aud) Dalmatien und Bannonien, hielt-die deutjchen 
Stänme in Noricum, Nihätien und Vindelizien in einer 
Art Abhängigkeit, brachte auch die vormals weitgotifche Pro=- 
vence 508 unter fein Bepter, fnüpfte mit den benachbarter 
Reichen der Franken, Burgunder, Weftgoten und Bandalen 
politifche Verbindungen und Ehebündnifie zwifchen den Kö— 
nigshäuſern an und ward fo berühmt, daß er al3 Dietrichvon 
Bern ein Lieblingsheld derdeutichen Heldenjage wurde. Als 
der oftrömische Kaiſer Zuftin I. 523 die Arianer, T.3 Glau— 
bendgenofjen, wieder einmal verfolgte, verfolgte T. dafür 
feinerjeit3 die Anhänger der orthodoren Kirche und ließ auch 
den Boethiuß und deifen Schwiegervater Symmadus 525 
binrichten. T. ftarb 26. Auguft 526 und ward zu Ravenna 
in einem noch erhaltenen Mauſoleum beigejegt. Ihm folgte 
fein minderjähriger Entel Athalarich unter Bormundichaf- 
feiner Mutter Amalaſunta. Vgl. befonder3 Dahn, „Die Kö— 
nige der Germanen“ (Abtlg. 3, Würzburg 1866); Deltuft, 
„Théodoric“ (Paris 1869); Martin, „T. big zurEroberung 
Italiens“ (Freiburg 1889). 

Theodolith (vielleiht vom griech. thea, das Anſchauen, 
hodos, der Weg, und lithos, der Stein), Meßinſtrument, 
welches zum Meſſen von Vertikal- und Horizontalwinkeln 
dient, oft auch als Entfernungsmeſſer eingerichtet. Un iver⸗ 
ſalinſtrument wird er genannt, wenn er für aſtronomiſche 
und geodätiſche Meſſungen erweitert iſt. Er beſteht aus zwei 
Horizontal=, einem Vertikalkreis und einem Fernrohr, die 
auf einem Dreifuß ruhen. Das Fernrohr ijt mit einer ſoge— 
nannten Röhrenlibelle verbunden, deren Achſe mit der ppti= 
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ſchen Achfe des Fernrohres parallel läuft. Sie dient zur | geb. um 850 in Antiodjia, gejt. 428 oder 429 018 Biſchof von 


Horizontalſtellung des Horizontalfreifes wie zur Beſtim— 
mung der Korrektionen für die gemefjenen Bertifalwintel. 
Die Öradeinteilung ift zur genaueren Ablefung mitNonien 
verjehen. 

Theodor I., König von Corfica, ſ. Neuhof (Theodor 
Stephan, Freiherr von). 

Theodor II., König von Abeffinien, geb. um 1820 als 
Sohn des Statthalter Hailu zu Cherbit in der abeffinifchen 
Provinz Ruara, hieß eigentlid) Kaſa, wurde nad) feines Va— 
ter3 Tode im Kloſter Tſchanker fürden geiftlichen Stand vor: 
bereitet, entfloh aberund jtellte fih an die Spige einer Räuber- 
Bande. Mit dieſer befriegte erdie Fürftin Dienene von Dem- 
bea, bis ihn diejelbe mit ihrem Lande beichnte und ihm ihre 
Tochter Zubedſche zur Frau gab. Hierauf (jeit 1853) entriß 
er auch Amhara feinem Schwager Ras Ali fowie Tigre dem 
Fürften Oubie und ließ fich dann 1855 al3 T. II. zum König 

- (Negu8) von Abelfinien Frönen. Noch in demfelben Sahre 
machte er fid) durd) Eroberung Schoa3 zum Herrn von ganz 
Abeffinien, worauf er an die Regeneration feines Reiches 
ging, regierte aber bald defpotifch, veranlaßte durch feinen 

bermut den Engländern gegenüber 1867 da3 militärifche 
Einſchreiten derfelben unter Napier und entleibte fich 14. 
April 1868 nach der Erftürmung von Magdaladurd; den bri— 
tischen Oberfeldherrn, um nicht in die Hände der Sieger zu 
fallen. Sein Leben befchrieben Lejean (Paris 1865), Flad 
(Zundon 1869) und Acton (ebd. 1868). 
Theodora, Name mehrererbyzantiniiherKaiferinnen. — 
Theodüra, Gemahlin des Kaiſers Juſtinian J. aus Cypern 

ebürtig, Tochter des Bärenwärters Acacius, anfangs in 

onftantinopel eine Zierde des Theaters, dann Gemahlin des 
Patricius Zuftinian, des Neffen Kaifer Juſtins I., und feit 
527 Mitregentin, eine Huge, aber herrſch- und rachſüchtige 
Frau; fie ftarb, etiva 40 Fahre alt, 12: Zuni 548. Über fie 
fchrieb Debidour (Paris 1885). — Theodüra, feit 830 
Gemahlin des Kaifer8 Theophilos (ſ. d.), Tochter des Baphla= 
gonierd Marinos, im Gegenfag zu ihrem Gemahl Bilder: 
verehrerin; feit 842 Witwe, führte fie als Negentin für ihren 
unmündigen Eohn Michael III. den Bilderdienft wieder ein 
und ftiftete das alljährlich zu feiernde Feſt der Rechtgläubig— 
feit, womit der Bilderftreit ein Ende hatte, verfolgte die Baus 
licianer, was zu großen Kriegen gegen die Sarazenen führte, 
und bekehrte die Bulgaren zum Chriftentum, zog ſich aber, 
da ihr ausfchweifender Eohn nicht mehr auf fie hörte, 854 
ins Privatleben zurüd und ſtarb867. — Theodora, Tochter 
des Kaiſers Konſtantin VIII., ward nad) der Abfegung des 
Kaiſers Michael V. 1042 mit ihrer Schweiter Zoe auf den 
Thron gefept und jtarb 1086; mit ihr erloſch die von Bafi- 
liu3 I. begründete makedoniſche Herricherfamilie. — Theo— 
döra, Römerin, Gemahlin des Konſuls Theophylactug, 
nad) anderen des Senatord Konftantin, befaß durchden Mark: 
grafen Adalbert von Toscana, dem fie die Marozia (j.d.) und 
die jüngere Theodora gebar, die Engeldburg und leitete von 
890— 920 die Angelegenheiten Roms, einelluge, aber fitten- 
loſe Frau, ebenfo wie ihre gleichnamige Tochter. Die Sage von 
dieſer Theodora (der Süngeren) und vom Bapft Johann X., 
ihrem früheren Geliebten, fol den Anlaß zur Fabel von der 
Päpftin Johanna gegeben haben. 

Theodoretus, grichifcher Kirchenvater, geb. um 890 zu 
Antiochia, geft. um 457 als Biſchof von Kyrog, der Hauptver- 
treter der jogenannten Antiohenifchen Schule und nament- 
li verdient als Ereget und Fortſetzer der Kirchengeſchichte 
des Eufebius. Seine Werte gaben Sirmond und Garnier 
(5 Bde., Paris 1684) und Schulze und Nöfielt (6Bde., Halle 
a heraus. Über ihn jchrieb Bertram (Hildesheim 
1883). 

Theodorich, König der Oftgoten, ſ. Theoderich. 

Theodorus, Name zweier Bäpfte. — Theodorus IL., 
642— 49, Gegner der Monvtheleten, verfluchte auf einer Sy⸗ 
node zu Rom den Patriarchen Pyrrhus von Konftantinopel. 
— Theodorus II. war nur 20 Tage lang (November bis 
Dezember 897) Bapft; er brachte das Andenten des Papſtes 
Formoſus (f. d.) wieder zu Ehren, indem er defien Leichnam 
a beitattete und die von ihm vollzogenen Weihen an= 
ertannte. 





Mopfueftia (Cilicien), ward nad) feinem Tode 533 ala Haupt 
der Antiocheniſchen Echule wegen Neftorianijcher Keberei 
verdammt. Seinen Kommentar über die zwölf Heinen I. 
pheten gab Wegnern (Berlin 1834), den zum Neuen Tefta- 
ment beſonders Smete (2 Bde., Cambridge 1880 und 1882), 
die fyrifchen Fragmente Sachau (Leipzig 1869) heraus. Über 
ihn ſchrieb Kihn (Freiburg 1880). 

Sheodofin oder Theudofia, im Altertum Name von 
Feodoſia (j. d.). 

Theodoſianiſcher Eoder, j. unter Theodoſius. 

Theodoſtus, Name zweier römischer Kaifer. — Theodo= 
ſius J., der Oroße, 379 — 395, wurde 346 n. Chr. zu Cauca 
im nordweftlichen Spanien als der Sohn des gleihnamigen 
Feldherrn Flavius T. (enthauptet 376 auf den falfchen Bere 
dacht des Hochverrats hin) geboren. Von Jugend aufSoldat, 
dann Befehlshaber in Möſien, ſeit 376 auf fein Erbgut in 
Spanien verbannt, wurde er nad) Kaifer Valens' Tode von 
Gratian zuerft zum Oberbefehlähaber, bald darauf 379 zum 
Auguftus des Morgenlandes erhoben. Mehr Staatsmann 
als Feldherr, benupte T. den Tod des tapferen Fridigern, 
um unter den Goten Zwietracht zu ſäen und dann dic eins 
zelnen Scharen 882 zu überwältigen, bejeitigte auch 888 
feinen ehemaligen Bundesgenofjen und nachherigen Gegner 
Morimus, der den flüchtigen Oratian getötet, indem er ihn 
töten ließ. Aber der Franke Arbogaft, welchen er dem neuen 
Kaiſer Balentinian II. als Minifter und Feldherrn zur Seite 
geftellt hatte, Lich denfelben 392 erdrojjeln und erhob Euge- 
nius aufden Thron. Langſam erhob fihT. zur Rache, fiegte 
894 am Fluſſe Frigidus und vereinigte, da Arbogaft ſich 
felbft tötete, Eugenius von feinen eigenen Leuten umgebradjt 
wurde, für furze Zeit das ganze römifche Reich, machte von 
feinen Söhnen Honorius zum Kaiſer des Weftens, Arcadius 
zu dem des Oſtens und ftarb 17. Januar 395 in Mailand, 
der erſte Raijer, welcher — übrigens erjt 379 — aufdie Trinis 
tät getauft wurde, ſchon 380 alle Arianer aus Konftantinopel 
vertrieb, den orthodoren Gregor von Nazianz auf den erz= 
biſchöflichen Stuhl erhob und durd) da3 zweite Okumeniſche 
Konzil die Verfolgung aller derjenigen ausſprechen lich, die 
fih) nidyt zu dem ‚überarbeiteten Nicäiſchen Symbol” be- 
tennen würden. Vgl. Güldenpenning und Sfland, „Z. der 
Große“ (Halle 1878). — Theodoſius II., Kaifer 408—450, 
Entel des Vorigen, geb. 10. April 401, beftieg, fieben Jahre 
alt, den oftrömifchen Thron feines Waters Yrcadius und 
ftand zeitlebens unter dem Einfluß von Günftlingen und 
rauen, befonder8421— 440 jeiner Gemahlin Athenaig (ſ. d.) 
und jeitdem, wie früher fchon, feiner Schweſter Pulcheria, die 
aud den Thron von ihm erbte. T. gab im Theodojia= 
niſchen Coder eine Sanımlung kaiſerlicher Verordnungen 
feit Konftantin dem Großen heraus. Vgl. Güldenpenning, 
„Geſchichte de3 oftrömischen Reiches unter Arcadiug undT.” 
(Halle 1885). 

Theodot hießen zwei Vertreter des fogenannten Monar= 
chianismus. Der ältere, T. der Gerber, fam um 190 von 
Byzanz nad Rom, Ichrte, Chriſtus fei ein blußer Menſch 
gewesen, und ward deshalb ertommuniziert. — Sein Haupt 
Ihüler war T. der Geldwechsler, wahricheinlich gleich- 
fal3 aus Byzanz, der dem römiſchen Bifchof Zephyrinus 
(199— 217) eine Beitlang im Konfefjor Nataliuß einen 
Gegenbiſchof gegenüberfiellte undeine eigene Partei bildete. 

Theodotion, Bibelüberfeger, um 160; feine von Origenes 
benutzte, imganzen ſich an die Septuaginta anlehnende grie= 
— Deriepung de3 Alten Teftaments ift eine der älteften, 

ie ed gibt. j 

Theognis, hervorragender griedhijcher Elegiendichter der 
gnomiſchen Richtung, defien Blütezeit etiva 540—500v. Chr. 
fällt, aus Megara. Mitjeinen ariftotratijchen Parteigenofjen 
aus der Heimat vertrieben, durchzog T. Griechenland und 
Sizilien, kehrte aber jpäter, als die Ariftotraten ſich wieder 
Megaras bemädtigten, dorthin zurüd. Seine Elegien waren 
nur zum Teil erotiſchen, Hauptfächlich politifhen und mora— 
liihen Inhalts. Was uns unter feinem Namen überlicfert 
ist (im ganzen 1389 Verſe), ift nur eine Sammlung von 
Bruchſtücken, von denen einige außerdem anderen Elegilern 
angehören; wahrjcheinlich wırrde dieſe Sammlung, eine Art 


Theodorus von Alopfusfia, griehifcher Kirchenvater, Anthologie, zu Unterrichtszwecken veranftaltet. — Ausgaben 
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lieferten u. a. Welcker (Frankfurt 1826), Bergt (in „Poetae 
lyrieiGraeci*, 3.Uufl., Zeipzig 1868), Ziegler (2. Auff., Tü⸗ 
bingen 1880) und Sigler (Heidelberg 1880), Überjegungen 
Thudihum (Frankfurt 1828), Weber (Bonn 1834) und Bin- 
der (Stuttgart 1860). 

Theokritos, bedeutender grieifcher Dichter, geb. in Sy— 
rakus um 300 v.Chr., lebte am Hofe des Ptolemäos, nachher 
an dem des Hieron Il. von Syrakus. T. verfaßte auch Epi- 
gramme, Hymnen und Elegien; feinen Ruhm verbanft er 
aber den butoliihen Gedichten oder Idyllen (ſ. d.), die er zu 
einer eigenen Dichtungsart erhob und deren glänzendjter 
Vertreter er ift. Bon den zahllojen Ausgaben nennen wir 
die neueren von Meineke (Berlin 1856), Fritzſche (3. Aufl., 
Leipzig 1881) und Ziegler (3. Aufl. Tübingen 1879). Über: 
feßungen lieferten u.a. Boß (ebd. 1808), Mörike und Notter 
(2.Aufl., Berlin 1882)u..w. Ein „Lexicon Theocriteum“ 
licferte Rumpel (1879). 

Theokritos von Ehios, ein Redner der demokratischen 
undantimatedonischen PBarteidajelbit ihm wird eine Samme 
lung panegyrifcher Neden jowie Chrien und Briefe und eine 
Geſchichte Libyens zugejchrieben; ob mit Redt, jteht dahin. 

Theologie (griech. theologia, eigentlich die Xchre von Öott 
oder den Göttern) ift im heutigen Sprachgebraud) die Wiſſen— 
fchaft von der Religion. Dieſelbe braud)t keineswegs auf die 
riftlihe Religion beſchränkt zu fein; vielmehr jpricht man 
mit demfelben Rechte auch von einer jüdischen, mohammeda= 
nifhen und jelbft buddhiſtiſchen X. Nicht jede Religion er- 
zeugt notwendig eine T.; wohl aber kann e3 al3 ein Merk— 
mal der höheren Religionen betrachtet werden, daß fie auf 
die wifjenfchaftlihe Anordnung und die begrifjliche Durch— 
dringung des Glaubensſtoffes bedacht find. Der uriprüng= 
liche Gebrauch des Wortes T. ift ein bei weiten engerer. Bei 
den Grichen hießen Theologen diejenigen, welche über die 
Abjtammung, Natur und Geſchichte der Götter Auskunft zu 
geben wußten, alfo teil8dic alten Dichter, welche die religiöſen 
Meythen behandelt hatten (Homer, Hefiod zc.), teils die ſpäte— 
ren Erzähfer diefer Mythen, wie Pherekydes (um 600 v. Chr.) 
und Epinmenides (um 500). In der älteſten chriſtlichen Beit 
nannte man Theologen joldhe Schriftsteller, welche über gött- 
liche Geheimniffe berichteten, daher befonder3 den Apojtel 
Sohannes in der Überſchrift der „Offenbarung“, jpäterhin 
die, welche über die Gottheit Chrifti und über das Geheimnis 
der Trinität philojophierten,, jo befonder3 Gregor von Na— 
zianz im 4. Jahrhundert wegen feiner „Reden über die Gott: 
beit Chrifti“, in denen er insbeſondere die Lehre verfocht, 
daß der Logos (Chriſtus) Gott (Theos) fei. Erjt im Mittel: 
alter entwidelte jid) der weitere Gebraud; des Namens T. im 
Sinne von Gottesgelehrſamkeit überhaupt. Die Grundlage 


lagen der Religion jelbft aufgegeben oder aus Mangel an 
tieferem Verftändnis gänzlich verflacht hatte. So kam es unter 
dem gleichzeitigen Eindrud der Befreiungäfriege zu einem 
„Zeitalter der Erneuerung“, an welcher die neuere deutjche 
PHilofophie mindeftens ebenfogroßen Anteil gehabt hat wie 
die eigentliheT. Vor allem war es das Berdienft Kants ge= 
weien, daß er die Grenzen der Bernunfterfenntniß Mar feſt— 
geitellt hatte; Schleiermadher zeigte nun weiter durd) die 
Burüdführung der Religion auf das Gefühl (als den gemein= 
Ichaftlihen Boden des Erfennens, Wollen? und Fühlend), 
daß der alte Streit zwifchen T. und Philofophie nur dann zu 
löſen jei, wenn man einer jeden diefer Wifjenjchaften das ihr 
zukommende undeigentümliche Gebiet unverkürzt einräume, 
alfo nicht die T. über rein geſchichtliche und umgekehrt dic 
Philoſophie überrein religiöfe Fragen entſcheiden laſſe. Zu— 
gleich aber erwarb ſich Schleiermacher das Verdienſt, daß er 
die verſchiedenen, bis dahin nur ſehr äußerlich verbundenen 
Gebiete der T. einem einheitlichen Prinzip unterordnete. Er 
definierte nämlich die T. als den Inbegriff derjenigen wiſſen— 
ſchaftlichen Kenntnijfe und Kunſtregeln, ohne deren Beſitz und 
Gebrauch eine zuſammenſtimmende Leitung der chriſtlichen 
Kirche nicht möglich iſt. Erſt durch dieſe Beziehung aller 
theologiſchen Arbeit auf die Zwecke der Kirche war eine ein= 
heitliche Grundlage und damit der Begriff einer theologiſchen 
Wiſſenſchaft gegeben. Die übliche Einteilung in vier Haupt 
fächer (eregetijche, hiſtoriſche, ſyſtematiſche und praftijche X.) 
vertaufchte Schleiermacher mit der Einteilung in die philo= 
fophifche, Hiftorifhe (mit Einfluß der exegetiſchen) und 
praktiſche T. Richtiger Hat man jegt jajt allgemein die Drei— 
teilung in Hiftorijche, fyftematifche und praftifhe T. an— 
genommen. — Über die Hauptrichtungen in der T. f. unter 
Rutbheraner. Die fatholiihe T. bewegt fich der Natur der 
Sache nad), nämlich wegen der Alleinherrichaft des kirchlichen 
Dogmas, noch immer wefentlid in den Geleifen der alten 
Scholaſtik und Tann fid) beſonders auf dem Boden ber bibli— 
ihen Kritik und Eregeje in feiner Weife mit der proteftanz= 
tiſchen T. mefjen; vorzügliche Arbeiten hat fie dagegen auf 
tirchengeſchichtlichem Gebict zu verzeichnen. Vgl. Schwarz, 
„Zur Geſchichte der neucften T.“ (2. Aufl., Leipzig 1868); 
Dorner, „Geſchichte der proteftantiihen T.” (Münden 1867); 
Werner, „Geſchichte der katholiſchen X.” (2. Aufl., ebd. 1889). 

Sheon von Smyrna, ein Philofoph der piatonifchen 
Schule, lebte im 2. Jahrhundert n. Chr. und bejchäftigte fich 
bejonder3 mit Mathematik. Er ſchrieb eine Erklärung des 
in Platons Schriften enthaltenen mathematischen Stoffes 
(herausgeg. von de Gelder, Leiden 1827) und cin hauptjäch- 
lich aus Adraftus geſchöpfies Buch „Über die Aftronomie“ 
(herauggeg. von Martin, Paris 1849). Beide Schriften zu— 


der. in dem heutigen Sinne bildet die fogenannte Scholaftif | jammen gab Hiller (Leipzig 1878) heraus. — T. von Ule- 


(f.d.). Obwohl diejelbe den Kirdyenglauben als etwas Ge— 
gebene3 und Unumftößliches anjah, trachtete fie doch nad 
einer Rechtfertigung desſelben durch die Mittel der Philoſo— 
phie und fonftigen menſchlichen Erfenntni3, und injofern 
kann ihr der Charakter der Wifjenfchaft nicht abgejprochen 
werden. Aber diefe Wiſſenſchaft bewegte ſich unter der Herr⸗ 
ſchaft des firhlichen Dogmas in engen Örenzen; da, wo der 
Glaube mit der Philofophie in Widerſpruch fam, mußte ent⸗ 
weder die legtere für unzureichend erklärt oder der Kirchen— 
glaube (mie dies der jogenannte Skeptizismus that) geopfert 
werden. Andere entflohen aus dem unfrucdhtbaren Streit in 
das Gebietder myſtiſchen T. (ſ. Myſt ik ꝛc.). Die Reformation 
erweiterte die Grenzen der T. als einer Wiſſenſchaft, indem 
ſie die Heilige Schriſt als einfachen Maßſtab für das kirchliche 
Dogma aufſtellte und die ſogenannte Tradition verwarf. 
Uber fie verengerte auch bald jene Grenzen wieder, indem fie 
die neugeſchaffenen kirchlichen Bekenntniſſe als unumftößliche 
Darſtellungen des chriſtlichen Glaubensinhaltes anerkannt 
wiſſen wollie. Mit dem Erſtarken der modernen Philoſophie 
konnte ein abermaliger heftiger Kampf nicht ausbleiben. Der- 
ſelbe wurde von der ſogenannten rationaliſtiſchen T. (Ende 
des 18. Jahrhunderts) vorerſt zu gunſten der Vernunft ent= 
ſchieden. Was fich vor diefer nicht als ſelbſtverſtändlich recht⸗ 
fertigen ließ, wurde als Erfindung eines bejchränfteren Zeit- 
alter3 verworfen. Tiefer blidende Bhilojophen. und Theo 
logen konnten ſich jedoch auf die Dauer nicht verhehlen, daß 
jene fogerannte Aufklärung auch die weſentlichſten Grund- 


randria, Vater der 415 ermordeten Philoſophin Hypatia, 
war gleihfall3 Aftronom und Mathematiker; jeine®Wertegab 
Halma (2 Bbe., Paris 18231— 23) heraus. 

Theophänes, mitdem Beinamen Iſauricus oder Con= 
feffor, byzantinifcher Gejchichtichreiber, geb. um 758 in 
Konftantinopel, get. 817 in Samothrake, jchrich eine Fort= 
fegung der Chronographie des Synkellos (herausgeg. zuletzt 
von de Boor, 2 Bde., Leipzig 1883— 85). 

Theophäno (Theophania), römifch = deutiche Kaiferin, 
geb. 960, Tochter des griechiſchen Kaiſers Romanos II. eine 
hodgebildete, doch aud) pradhtliebende Fürſtin, 972 mit Kaiſer 
Otto 1I. vermählt, ward nad ihres Gemahls Tode (983) Vor⸗ 
münderin ihres Sohnes Otto III. und Reichsſsregentin und 
ftarb 15. Juni 991 zu Nimwegen. Uber fie ſchrieb Molt— 
mann (Leipzig 1874). 

Shesphilos, byzantiniicher Kaiſer, Sohn Michael3 II., des 
Stammlers, geb. zu Amorium (Phrygien), folgte 829 jeinem 
Bater auf den Thron, verfolgte die Bilderverehrer, war jedoch 
im übrigen ein guter Fürſt. Er ftarb 20. Januar 842, feit 
830 mit Theodora (f..d.), Tochter ded Paphlagoniers Mari— 
nos vermählt; fein Sohn und Nachfolger war Michael III. 

Theophilos, ein angefehener Heidenchrift des l. Jahrhun⸗ 
dert3, welchem Lufa fein Evangelium und die Apoftelge- 
ihichte widmete. — Theophilos, Biſchof von Antiochia, 
169— 177, belannt ala apologetifcher Schriftfteller, jchrieb 
„Drei Bücher an den Autolykus“ (herausgeg. u.a. yon Otto 
im „Corpus apologetarum‘‘, Bd. 8, Jena 1861). Über ihn 
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ſchrieben Zahn (Erlangen 1883) und Harnack (Leipzig 1883). 
— Theophilos, Bistumdverwefer zu Adana in Cilicien. 
Bon feinem Amte entjeßt, foll er einen Bund mit bem Teufel 
geichloffen und jo die Wiedereinfegung in fein Amt erlangt 
haben. Bon tieferReue ergriffen, erhielt er durch Maria Be- 

nadigung. Dieſe Legende fam im 10. Jahrhundert ins 
— und fand hier ſpäter als katholiſches Gegenſtück 
zur proteſtantiſchen Fauſtſage überaus häufige Bearbeitung 
in Gedichten und geiſtlichen Schauſpielen (z. B.inzweiniederz 
deutſchen Texten, — von Hoffmann von Fallers— 
leben, Hannover 1854). Vgl. Wedde, „I.“ (Hamburg 1888). 

Theophraſtos aus Erejos auf Lesbos, griechiſcher Philo— 
ſoph, geb. um 372, nad) anderen 390 v. Chr., geſt. um 237. 
T. war einer der bedeutendften Schüler des Ariftotele8 und 
35 Jahre lang defien Nachfolger al3 Haupt der peripateti= 
ſchen Schule in Athen. Bon feinen Schriften find nur wenige 
erhalten; fo zwei botanifche Werke, ein Brudjjtüd feiner Me- 
taphyſik und beſonders die oft (zuletzt von Uſſing, Kopenhagen 
1868) herausgegebenen „Ethici characteres‘, eine Art Sit⸗ 
tengemälde (deutſch von Schnißer, Stuttgart 1859). Sämt- 
liche Schriften des T. gab zulegt Wimmer (Paris 1866) 
heraus. gl. Ujener, „Analecta I'heophrastea“ (Leipzig 
1858); Bernayg, „T.’ Schrift über die Frömmigkeit“ (Berlin 
1866) und Kirchner, „Die botanifchen Schriften de T.” 
(Leipzig 1874). 

Sheophrafus Paracelſus, Arzt, ſ. Paracelſus. 

Theophylaktos, mit dem Beinamen Bul g arius, byzan⸗ 
tiniſcher Schrifterklärer, wahrjcheinlic) aus Euböa, um 1078 
Erzbiſchof von Ochrida im bulgarifchen Reid), geft. nad} 1107. 
Er erklärte befonders das Neue Tejtament. Seine Werke gab 
Maria de Rubeis (4 Bde. Venedig 1754—63) herau2. 

Theopompos, griechiſcher Geſchichtſchreiber aus Chios, 
geb. um 380 v. CThr., geſt. vermutlich in Ägypten. Seine 
Hauptwerke waren die „Hellenika“, in zwölf Büchern eine 
Bortjepung von Thukydides' Geſchichtswerk, welche die Jahre 
411—394 umfaßte, und die „Philippika“ in 58 Büchern, 
eine Geſchichte alergriechiichen Staaten von 360— 336 v.Chr. 
Die Reſte beider Werte finden ſich im 1. Bd. der von Müller 
herausgegebenen „Fragmenta historicorum Graecorum“ 
(Paris 1841). — Theopompos heikt auch ein attifher Ko— 
mödiendichter zu Ariftophaneg’ Zeit; Bruchſtücke feiner Ko— 
mödien finden wir bei Meineke (Berlin 1840) und Bothe 
(Paris 1855). Bgl. Bünger, „Theopompea“ (Straßburg 
1874). — Theopompo3, König von Sparta, lebte zur 
Beit des erften Mefjeniichen Kriegs (743— 724 v. Chr.), den 
er auch zu Endeführte. Ihm wird die Einfegung der Ephoren 
zugefchrichen. 

Theorbe (ital. Tiorba), ein jetzt veraltetes, der großen 
Baßlaute ähnliches Saiteninftrument mitdoppeltem Wirbel- 
kalten. Bon den 14—16 Saiten lag ein Teil auf dem Griff: 
brett, während gine größere Zahl derjelben (als Baßſaiten) 
neben diejem herlief und in einem befonderen Wirbelfaften 
befeftigt war, der am Ende des verlängerten Halſes lag. 

Sheorem (gried.), |. Lehrſatz. 

Theorie (griech., d. i. Beſchauung, geiftige Betrachtung) 
heißt im jegigen Sprachgebrauch der Inbegriff von wiffen- 
ſchaftlichen Grundlägen oder Kunſtregeln, auf welden ſich 
irgend eine Wiſſenſchaft oder Kunſt erbaut. So ſpricht man 
von einer X. der Beredfamteit al3 dem Inbegriff der Kunſt⸗ 
regeln, die ein vollendeter Redner beobadten muß. Aller: 
dings pflegt die T.einer Wiſſenſchaft oder Kunſt erft aus den 


vorhandenen Muftern, alfo aus der Erfahrung, abgeleitetzu | (f 


fein; anderjeit3 aber führt fie die Thatjachen der Erfahrung 
auf logiſche Grundſätze (Prinzipien)zurüd und ftellt foeinen 
Maßſtab auf, nach welchem fic die Anwendung einer®iffen- 
ichaft und die Ausübung einer Kunft zu richten hat. Der®e- 
genjag zwiſchen T. und Braris ift ſonach fein ausfchließlicher, 
vielmehr bedingen und befruchten ſich beide gegenfeitig. — 
In weiterem Sinne braucht man. und die Mehrzahl davon 
don einzelnen Aufſtellungen, durd) welche man philofophiiche 
oder naturwiſſenſchaftliche Streitfragen (Probleme) zu löfen 
verſucht. So fpridt man von verſchiedenen T.n über das 
Wejen de Staates, von einer neuen T. über den Magnetig- 
muß ꝛc. Eine ſolche einzelne T. ift endgültig, wenn fie alle in 
Betracht kommenden Erjcheinungen volftändig und harmo= 
nijch erflärt (3. B. die T. des Kopernikus über unfer Plane— 
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tenſyſtem); je weniger dies der Fall iſt, deſto mehr nähert ſich 
die T. der bloßen Hypotheſe (Annahme oder Vermutung). 

Sheorikon, bei theatraliſchen Aufführungen in Athen dag 
Eintrittögeld —— zwei Obolen), welches ſeit Perikles 
den ärmeren Bürgern aus der Kriegskaſſe, aber nach der 
Schlacht bei Chäronea auf Betrieb des Demoſthenes wieder 
von jedem ſelbſt bezahlt wurde. 

Thera oder Thira, griechiſche Inſel,ſ. Santorin. 

Theramenes, atheniſcher Staatsmann und Feldherr im 
PeloponneſiſchenKriege, ein problematiſcherCharatter, ſpielte 
als Ankläger der Feldherren, welche in der Schlacht bei den 
Arginuſen (406 v. Chr.) die Schiffbrüchigen nicht hatten 
retten können, wie bei dem Friedensſchlüß von 404 eine 
ſchlechte Rolle, war nachher einer der dreißig Tyrannen und 
mußte Ende 404 (403), von Kritias geftürzt, den Giftbecher 
leeren. Vgl. über ihn Pöhlig (Leipzig 1877). 

Therapeuten (griech., d. i. Diener Gotte3), den Efjäern 
verwandte jüdiſche Sekte, welche angeblich in der Umgegend 
don Alexandria gelebt Hat, doc) beruht die Nachricht über fie 
auf einer erft ſpäter untergefhobenen Schrift PHilos. 

Therapia, Ortichaft bei Konftantinopel (f. d.). 

Therapie (griech. d. i. Dienst, Pflege, eigentlich die Kran— 
fenpflege, Krantenbehandlung) iſt der die Behandlung der 
Krankheiten umfafiende Teil der Heilkunde. Während die 
Allgemeine T. die Örundfäge angibt, nach welchen der be= 
handelnde Arzt überhaupt verfahren fol, beſchäftigt fich die 
Spezielle T. mit genauer Angabe des Verfahrens bei den 
einzelnen Krantheitsformen. DieT. kann eine vorbeugende, 
abwartende, lediglich beobachtende oder mehr oder weniger 
eingreifende fein. DieT. bedient fich der verſchiedenſten Heil: 
mittel, teils diätetifch=pfychifcher, teils techniſch-ärztlicher, die 
wiederum in hirurgifches Verfahren und in pharmazeutifche 
oder Arzneimittel eingeteilt werden. Sie verfährt jedod nicht 
einjeitig, fondern zieht vielmehrausallen Gebieten der Natur 
ihre Hilfsmittel herbei, welde teil3 auf mechaniſche Weiſe 
(Heilgyninaftit, Verbände, Maſchinen), auf phylitaliiche 
(Elektrizität, Magnetismus, Wärme, Kälte), auf chemiſche 
(Medikamente 2c.), auf phyfiologifche (allgemeine Diätetif) 
oder auf pſychiſche Weiſe helfen können. Den Heilzweden ent= 
ſpricht man auch durd) methodische Kuren (Milchkur, Mine- 
ralwaſſerkur, Badekur, Schmierkur, Himatifche Kur). Zu ges 
wiſſen Einfeitigfeiten wurden aber die Kaltwafjertur(Hydro- 
therapie), die Elektrizität (Cleftrotherapie), die Gymnaftit 

Kinefitherapie) zc. gemißbraucht. — Therapeut, der die 
tranfheit Behandelnde. — Therapeutifc, zur Kranken— 
behandlung gehörig. Vgl. Richter, „Organon der phy- 
fiologifhen T.“ (Leipzig 1850); Kühler, „Handbud) der 
ſpeziellen T.“ (Tübingen 1855); Beterfen, „Hauptmomente 
in der geſchichtlichen Entwickelung der medizinifhen T.“ (Kos 
penhagen 1877). 

Sherafia, griechische Infel, j. Santorin. 

Theremin (jpr. Termähng, Ludwig Friedrich Franz), 
proteftantifcher THeolog und Kanzelredner, geb. 19. März 
1780 zu Gramzom, Utermart, feit 1815 Hof- und Doms 
prediger in Berlin, feit 1824 zugleich Oberlonfiftorialratund 
geiftlicder Minifterialrat und jeit 1840 Honorarprofefjor an 
der Univerfität, geft.26. September 1846. Er jchrieb „Die 
Beredjamteit eine Tugend“ (2. Aufl., Berlin 1837), „Adal⸗ 
berts Bekenntniſſe“ (2. Aufl., Berlin 1835) und verjchiedene 
Predigtjammlungen. 

Sherefe, Schriftftellername der Thevefe von Bacharacht 
d.) 














Sherefe (Charlotte Marianne Augufte), Prinzeffin von 
Bayern, geb. 12. November 1850 zu Münden als Tochter 
des Prinzen und jegigen Prinzregenten Quitpold, ift Äb— 
tiffin des Königlichen Damenftiftes zur Heiligen Anna in 
Münden. 

Sherefe von Iefu, Heilige der katholiſchen Kirche und 
namhafte myſtiſche Schriftftellerin, geb. 28. März 1515 zu 
Avila in Spanien, Karmeliternonne, geft. 4. Oftober 1582 
im Klofter zu Alba de Lifte, 1622 tanonifiert. Ihr eigentlicher 
Name war Therefe de Cepeda; doch nannte fie ſich felbft 
nur mit ihrem Klofternamen Terefade Jeſus. Sie ftand 
zulegt 20Jahre lang den von ihr reformierten Nonnenklöjtern 
der unbeſchuhten Karmeliterinnen vor. Der Grundgedante 
ihrer Myſtik ift die Xehre „von den vier Stufen des Herzens⸗ 
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gebetes“, welche mit dem Gebet der Betrachtung anheben und 
mit dem der völligen Vereinigung mit Gott ſchließen. Bon 
ihren myftiihen Schriften (die übrigens zugleich Mufter der 
ſpaniſchen Profa) find befonders zu nennen „Das Bud von 
den Erbarmungen des Herrn“, eine 1567 vollendete Sclbft: 
bingraphie, und das myitifche Hauptwerk „Die innere Burg“ 
(um 1577 gefchrieben). Uber ihre reformatorifche Thätigkeit 
gibt das 1582 vollendete „Buch von den Gründungen“ (der 
Klöfter) Auskunft. Im Drud erihienen ihre Werke am 
vollſtändigſten zuMadrid(1793; neu herausgeg. von Ochoa, 
Paris 1847; deutih von Schwab, 3. Aufl. 1870). Ihr 
Leben beichrieb Hofele (Regensburg 1882) und Pingsmann 
(Köln 1886). 

Sherefienorden, ein von der Königin Therefe von Bayern 
12. Dezember 1827 geftifteter Damenorden, welcher die Aug: 
zeihnung und Unterftügung unvermügender Iediger adliger 
Damen zum Zwed hat. Die Dekoration beftcht aus einem 
hellblau emaillierten ‚gefrünten Kreuz, deffen Avers im 
Mittelichild ein vom Rautenfranz umgebenes T zeigt, wäh— 
rend aufdem Revers die vom Wahlfpruch des Ordens („Unfer 
Erdenleben fei Glaube an das Ewige”) umgebene Jahres: 
zahl feiner Gründung fteht. J 

Thereſtenſtadt, Name zweier Städte in Oſterreich- Ungarn. 
— Therefienftadt, Stadt und Feſtung in der böhmijchen 
Bezirkshauptmannſchaft Leitmerig,arı der Eger, unweit ihrer 
Mündung in die Elbe, und an der Bahnlinie Prag-Boden— 
bad, ift ein Hauptwaffenplag für Böhmen und zählt ohne 
dieBefagung von ca.3500 Mann (1890) 3945 €. Joſeph LI. 
ließ die tweitläufige Seftung, deren Umgebung unter Waffer 
gefet werden kann, 1780anlegen und benanntefienach feiner 
Mutter. — Therefienftadt, königliche Freiftadt in Uns 
garn, ſoviel wie Maria-Therefiopef. 

Sherefopel, königliche Sreiftadt in Ungarn, |. Marias 
Therefiopel. 

Sherezina oder Poti, Hauptftadt derbrafilifhen Provinz 
Piauhy (j. d.). 

Theriak (Electuarium Theriaka), ein alte pharma- 
zeutiiches Präparat in Form einer Latwerge, befteht aus 
einer Unzahl gepulverter Wurzeln, etwas Opium und Eifen- 
vitriol, welche zufammen mit Honig angerührt find. 

Therio diſch (griech), tierifch, wild; in der Heiltunde bö8- 
artig. — Theriöma (Theriom), bösartiges Geſchwür. — 
Theriomorphle, tierähnliche Mikbildung. 

Thermü, fizilifhe Stadt, f. Termini-Xmerefe. 

Thermäiſcher Meerbufen, im Altertum Name des Meer: 
bufens von Salonidji. 

Thermäfthefiometer (griedh.)nennt man einen phyfiologis 
fchen Apparat zur Brüfung der Empfindlichkeit der Haut für 
Zemperaturunterjchiede durch Auflegung geeignet abgefühl- 
ter oder erwärmter Thermometer. 

Thermen (griech. Thermae), warme Quellen, warme Bä- 
der; aud die von den Römern aufgeführten pradjtvollen 
Badehäufer. 

Thermia, Infel der Cykladen, ſ. Kythnos. 

Thermidor (d. i. Hitzemonat), der 11. Monat im neuen 
Kalender der erſten Franzöſiſchen Republik (19. Juli bis 
17. Auguſt). 

Thermo... (vom griech. thermos, d. i. warm), Beſtand⸗ 
teil in zahlreichen zuſammengeſetzten Wörtern. — Ther— 
mobarometer oder Barothermometer, ſ. unter 
Thermometer. — Thermochemie, derjenige Teil der 
chemiſchen Wiſſenſchaft, welcher von der Ermittelung der 


bei hemifchen Vereinigungen und Umfegungen frei wer: i 


denden Wärmemengen handelt. Thermöchroſe (Wärme— 
färbung), f. unter Diatherman. — Thermodyna= 
mit, die Lchre von der Aquivalenz der Wärme. — Ther— 
noeleftrizität (anfänglid aud Thermomagnetismus 
genannt) oder Thermoſtrom ift die 1823 von Seebeck 
in Berlin entdedte Eigenheit eines Ringes aus zwei ver- 
ſchiedenen Metallbügeln, am beiten aus Wismut und Anti: 


mon, beim Erwärmen oder Abfühlen der einen Berührung2= : 


ftelle der Metalle von einem eleftrifchen Strone durchlaufen 
zu werden und auf eine darin aufgehängte Magnetnadel ab— 








tung de8 Stromes ; Melloni verbefferte den Apparat und be- 


nußte ihn zur Wärmemefiung. Auch mande Sriftalle, wie 
Turmalin, Bergkriſtall, Zucker zeigen beim Erwärmen elet- 
triihe Eigenſchaften (Thernivelektrizität oder Pyroelektrizi— 
tät der Kriftalle). — Thermographen (Thermometro- 
graphen)oderRegiftriertdermometerfindInftrumente, 
welche ohne oder mit Unterbrechung die Lufttemperatur ſelbſt⸗ 
thätig aufzeichnen. — Thermohypſometer oder Hypſo— 
thermometer, ſ. unter Thermometer. — Thermo— 
kauter, chirurgiſches Inſtrument mit glühender Spitze zum 
Abbrennen von Geſchwülſten, Verſchorfen von Wundflächen 
u. ſ.w. — Thermologie, Lehre von den warmen Quellen; 
Wärmelehre. — Thermometer (ſ. d.), Wärmemefjer. — 
Thermometrie, die Lehre von der Verwendung des Ther— 
mometers in der Medizin (Beftimmung der Körpertempera— 
tur). - Thermopatho g enie,die Lehre von der Entitehung 
und den Urſachen desFiebers. — Thermophon oder Ra— 
diophon,f. Bhotophon (unter Phot.. Photo. . ). — 
Thermofiphon, Warmwaſſerheizung. — Thermoſkop, 
ein die Wärmeänderung anzeigender Apparat. — Thermo= 
ftat heißt eine Vorrichtung, die bei Berwendung von Zampen 
zur Erhigung die Temperatur zu regulieren und auf gleicher 
Höhe zu erhalten geftattet und gewöhnlich jedes weitere Stei= 
gen oder Sinken derfelben durd) eine elektriſche Klingel mel: 
det. — Thermoftatit, Lehre über das Wärmegleichge- 
wit. — Thermoſtrom, f. oben Thermoclektrizität. 
— Thermotherapie, die Behandlung der Krankheiten 
mitteld heißer Bäder und heißer Luft. — Thermotif, 
Wärmelehre. — Thermotiſch, durch Hiße der Atmofphäre 
entjtanden. 

Shermometer (gricd)., d.i. Wärmemeſſer), 
ein pbyfikalifcher Apparat zur Mefjung der 
freien, durch dad Gefühl wahrnehmbaren 
Wärme oder Temperatur (f.d.), der meift auf 
der ausdehnenden Wirkung beruht, melde 
die Wärme aufalle Körper ausübt. Dererfte, 
welcher die Ausdehnung der Luft zur Wärmes 
mefjung benußte, war 1638 der Niederländer 
Corneli3 Drebbel (f.d.), doch mar fein 
Apparat nicht zu wirklichen vergleichbaren 
Meflungen braudbar; feine Stala hatte noch 
feine feiten Punkte. Nicht bejjer waren in 
diefer Hinficht die ., welche von Mitgliedern 
der Accademia del Cimento zu Florenz 
um 1673 zuerft angefertigt wurden. Jſaak 
Newton erſt gab 1701 der Sfala zwei feſte 
Punkte, indem er die Temperatur de3 jchmel- 
zenden Schnees und die Blutwärme des 
menſchlichen Körpers als folheannahm. Den 
Naumzmifchen beidenteilte er in zwölf ®rade. 
Als Flüffigkeit benußte er daß der Hiße befier 
als Weingeift widerjtehende Leinöl. Der um 
die Verbefjerung der T. fehr verdiente Dans 
ziger Fahrenheit (f. d.) nahm fpäter als 
oberiten feiten Punkt der Skala die Siede- 
temperatur des Queckſilbers, ſchließlich aber 
die des Waſſers an. Als unteren feſten Punkt 
oder Nullpunkt dagegen wählte er den Punkt, 
bis zu welchem die Flüſſigkeitsſäule in einer 
Kältemiſchung von Schnee und Salmiak ſank, 
was der kälteſten Temperatur zu Danzig im 
harten Winter 1709 gleichkam. Nach Fahrenheits Verſuchen 
dehnten ſich von dieſem Nullpunkt bis zum Siedepunkt des 
Queckſilbers 11124 Teile Queckſilber um 600 Teile aus. 
Darum bezeichnete er den Siedepunkt des Queckſilbers mit 
600 Grad. Der Siedepunkt des Waſſers liegt 212 ſolcher 
Grade und der Gefrierpunft des Waſſers 32 Grad über Null. 
Diefe durch tiefliegenden Nullpunkt und Kleinheit der Grade 
ſich auszeichnende Skala ift bei uns aber fo gut wie ganz 
aufgegeben und nur nod) in England teilweife beibehals 
ten worden. — Reaumur (f. d.) kehrte 1730 zum Weingeift 
als Füllung des T.s zurüd. Er verdünnte ihn mit !/, Waffer 
und fand durch Verfuche, daß 1000 Teile diefer Flüſſigkeit jich 
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lenkend zu wirken. An der warmen Stelle geht der Strom ; bei einer Erwärmung von der Temperatur des ſchmelzenden 


vom Wismut zum Antimon. 
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beiden feſten Punkten in80 Grade. Denſelben Abſtand teilte 
um die Mitte de3 vorigen Jahrhundert3 Profeſſor Chriftin 
zu Lyon und 1742 Profellor Celſius zu Upfalain 100 Tcile. 
Gelfius fchrieb beim Siedepuntt O Grad und beim Gefrier- 
punkt 100. Strömer, Mitglied der Stodholmer Akademie, 
tehrte 1750, jechs Jahre nad) Celſius' Tode, defjen Stala um 
und machte den Sefrierpunft zum Nullpunkt. Sept benupt 
man zur Wärmenteffung vorwiegend die Ausdehnung des 
Qucdfilbers, indem man diefes flüjfige Metall in eine Hohle 
Glaskugel, weldhe nad) oben in einegleihhmäßigdünne Röhre 
verläuft, einbringt, die Röhre am oberen Ende zuſchmilzt und 
die Stala durch Verſuche dann dafür anfertigt. Die Grade der 
jetzt allgemein zu wiſſenſchaftlichen Zwecken benutzten Strö— 
merſchen (Celſiusſchen) Sfala bezeichnet man durch beige— 
ſetztes O., Die der Reaumurſchen durch R., die der Fahrenheit— 
ſchen durch F. Es hat demnad) das bei einem Ruftdrud von 
76 cm Quedfilberhöhe fiedende Waffer eine Temperatur gleich 
212°F. oder 8O’R. 
oder 100° 0. Da 
aber bei Fahrenheit 
der Nullpunkt um 
32° F. — 17,° 0. 
= 14,° R. tiefer 
liegt alß . der 
Schmelzpunft des 
Eifes, jo find, der 
Länge nad) (212 — 
32 —) 1800 F. = 
80°R. = 100° O., 
oder es ſind 9ꝰ P. — 
40 R. —500. Bei 
Reduktionen zwi—⸗— 
ſchen F. und ande— 
ren Skalen, welche 
als Nullpunkt den 
Schmelzpunkt des 
Eiſes haben, iſt jene 
Größe von 32° ent⸗ 
weder zu= oder ab⸗ 
zurechnen. In be: 
zug auf den Siede- 
punkt des Waſſers 
iſt zu merken, daß 
derſelbe allerdings 
feſt iſt, d. h. tet 
bei derſelben Tem—⸗ 
peratur ſich befindet, ſo lange der Kuftdrud fih nicht 
ändert. Der Abftand der beiden feſten Punkte eines Tis 
beißt fein Sundamentalabftand. — Außer den luft: 
fürmigen und tropfbar flüffigen Stoffen hat man auch die 
ftarren, befonders die Metalle (Metalltgermometer), zu T.n 
benugt. Nietet man 3. B. einen Streifen des nur wenig fich 
ausdehnenden Eiſens mit einem gleichlangen des vielftärfer 
ſich ausdehnenden Mefjings oder Zinks der ganzen Länge nach 
aneinander, ſo wird ſich beim Erhitzen der Streifen krümmen, 
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das Zink oder Meſſing nach außen, beim Abkühlen dagegen 
fo, daß das Eifenaufdergemölbten Seiteliegt. Dieſes Biegen 
durd die Wärme wird um fo auffälliger, je länger man den 
Doppelftreifen nimmt. Beider Breguetfhen Thermo: 
ſpirale(Abb. Bd. J, 1033) ift ein jolcher fehrdünner Streifen 
von Silber und Platin durd; eine dünne Goldſchicht zufam- 
mengelötet, zu einer Spirale gemunden und an einem Ende 
aufgehängt. — Zu befonderen Zwecken hergeftellte T. find dag 
Seothermometer mit fchr langenı Rohr, um die Tempe- 
ratur des Erdbodens in verichiedenen Tiefen meffen zu fünnen; 
. ferner die Differentialtbermometer, um durd eine 
ftehenbleibende Marte die tägliche höchfte und niedrigite Tem⸗ 
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peratur beobachten zu fünnen. In Nr. 6067 ijtdasNuther- 
fordſche Maximum- und Minimumthermometer abgebildet. 
Zwei T. a b find in liegender Stellung auf einem Brettchen 
befeitiat. Das obere, cin Weingeiftthermometer, enthält bei 
e int Rohre ein kleines Glasftäbchen. Dasſelbe geht mit zu= 
rüd, wenn ſich der Weingeift zufammenzicht, bleibtaber ruhig 
im Rohre liegen, wenn der Weingeiſt zu ſteigen beginnt, zeigt 
alſo das Minimum der Temperaturan, bis zu welchem inner 
halb der feit der letzten Einftelung vergangenen Zeit dic 
Flüffigfeitsfänfe zurüdgegangen ift. Das untere, ein Queck— 
filberthermometer, enthält ein Stahlftiftchen, weldes vom 
fteigenden Ducdfilber 6i3 zur Marimaltemperatur vorge— 
{hoben wird, aber bei defjen Zurüdgange liegen bleibt. — 
Ein ähnliches Differentialthermometer ift da8 Sixrthermo= 
meter, aus einer Ufürmig gebogenen, an beiden Enden cr= 
weiterten Glasröhre beftehend. An der Bicgung ift diefelbe 
mit Queckſilber gefüllt, während der eine Schenkel im übri— 
gen Weingeift enthält, der andere leer ift. In beiden Schen- 
feln liegt an der Quedfilbertuppe je ein Stahlftift, der zwar 
durch das Queckſilber fortgefhoben wird, beim Rüdgange 
desfelben aber Liegen bleibt. — Für die Meflung Höherer 
Temperaturen Stellt man entfprechende Inſtrumente, ſoge— 
nannte Pyrometer her. — Ein mit einer Heinen Kochvor— 
richtung verſehenes T. zur Beftimmung der Höhe vermit— 
telft de3 Siedepunttes des Wafjerd nennt man Thermo— 
bypfometer oder Hypfothermometer (Thermobaro- 
meter). Durd) genaue Beobachtungen hat man eine Tabelle 
bergeitellt, melche für jeden Siedepunkt den zugehörigen 
Barometerjtandergibt. Derbeifolgende Aus 
zug gibt unter t die Temperatur, unter b den 
zugehörigen Barometerjtand. Dieſer Baro— 
meterftand ermöglicht dann die Berechnung 
der Höhe; ſ. auch Barometriſche Höhen- 
meffung. Aus der Tabelle erfenntman, daß 
das T..fo eingerichtet fein muß, Daß ed zwiſchen 
90° unter 100° womöglich die !/,., Grade ab⸗ 
lefen läßt. Trotz der geringeren Benauigkeit 
wird dieſes Inftrument häufig benugt, weil 
es fich viel bequemer als das Baronteter transportieren läßt. 

Thermen, im Altertum tempelreicher Hauptort von Alto= 
lien in riehenland, am Oftufer der Trichonis (Brachorifee), 
war Sitz de3 Ntolifchen Bundes, wurde aber 218 v.Chr. von 
Philipp V. von Makedonien geplündert und zerftört. 

Thermopylä (d.h. Thor der warmen Quellen), der Eng: 
paß auf der Oftfüfte Griechenlands zwifchen dem Otagebirge 
und dem Malifchen Meerbufen (jet Golf von Yamia), der 
einzige Zugang von Thefjalien nad) Lokris, alſo der 
Sclüffel zu Hellas, nad) den dafelbit befindlichen warmen 
Schwefelquellen benannt, war durchiänittlich 60 Schritte 
breit, an den beiden engiten Stellen fonnte aber nur cin 
Wagen fahren. Bei den heißen Quellen wurde ſeitens der 
Spartaner nod) zu befonderer Befeftigung eine Mauer und 
eine Strede davon das Kaſtell Trachis erbaut. Nahe den 
Quellen auf einem Hügel erinnert ein Später aufgeitellter 
Marmorlöwe an den Heldentod des Leonidas und feiner ' 
Spartaner, die 480 den Paß gegen Xerxes zu halten ſuchten. 
Sm Jahre 279 v. Chr. verjuchten die vereinigten Griechen 
bier vergeblich die Kelten unter Brennus aufzuhalten und 
190 v. Chr. wurde König Antiochos der' Große von Syrien 
an diefer Stelle durch ein römijches Heer unter Manius 
Acilius Glabrio und Marcus Porcius Cato gefhlagen. Im 
griechiſchen Freiheitäfriege wurde Hier 1821 und 1822 ge= 
fampft. — Im Laufe der Jahrhunderte haben die Anſchwem—⸗ 
mungen de8 Spercheios (jegt Hellada) die Küfte vorgefchoben 
und die Gegend in einen Sumpf verwandelt, durch den ein 
Steindamm mit mehreren Brüden führt. 

Shern (Karl), Komponift, geb. 18. Auguft 1817 in Igloö 
(Ungarn), geft. 13. April 1886 in Wien, wurde 1841 Kapell⸗ 
meifter am Nationaltheaterin Beft und war 1858— 61 Lehrer 
am dortigen Nationalfonfervatorium. Er komponierte einige 
Opern und Gingfpiele, Chorgefänge und Lieder. — Seine 
Söhne und Schüler, Wilhelm, geb. 22. Juni 1847 in Ofen, 
und Louis, geb. 18. Dezember 1848 in Peſt, die auch in 
Leipzig unter Mojcheles und Reinede ftudierten, machten fi 
auf Konzertreifen durch ihr treffliches Enſembleſpiel auf zwei 
Klavieren befannt und ließen fich in Wien nieder. 
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Sheroigne de Mericourt (fpr. Terdanj d’ Merikuhr), 
eigentlid Anna Joſephe Terwagne, die fogenannte 
Amazone der Franzöfifchen Revolution, geb. 13. Auguſt 1762 
zu Marcourt im Luxemburgiſchen, fam 1789 nad) Paris, 
wo fie, von hervorragender Schüöndeit, zur Kurtiſane herab 
fant, an der Spige ihrer Berufsgenoffinnen beim Auszug 
der Pariſer nad) Berfailled am 5. und 6. Oftober fich hervor: 
that und auch weiterhin während der Revolution eine Rolle 
ipielte, zuletzt als Girondiſtin, bis fie 10. Auguft 1792 im 
Tuiferiengarten vom Pöbel ausgepeitſcht und irrfinnig ward. 
Sie ftarb 9. Juni 1797 in der Salpktriere. Ihr Leben be> 
— Fuß (Lüttich 1854). Gottſchall hat ſie auf die Bühne 

ebracht. 
Theron, ſegensreich über Agrigent herrſchender Tyrann 
(487—472 v. Ehr.), ſiegte über die Rarthager und wurde von 
Pindar wegen eines olympiſchen Sieges beſungen. Sein 
Grabmal in Agrigent war ein berühmtes Kunſtwerk. 

Therſandros, in der altgriechiſchen Sage Sohn des Poly⸗ 
neikes und der Argeia, einer der Epigonen, König in Theben, 
fol auf dem Zuge gegen Troja umgekommen ſein, nach an— 
deren aber zu den im hölzernen Pferde verborgenen Helden 
gehört haben. 

Sherfites, bei Homer ber häßlichfte unter den Griechen, 
welche Troja belagerten, dabei feig, boshaft und ſchmähſüch— 
tig, befonder8 gegenüber den fürftlichen Feldherren. Bei 
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man dort, wo er ſchon lange al3 Heros gefeiert war, angeblich 
ihm zu Ehren da8 prädtige Thefeion, welches nod) heute 
fteht. Am achten Tage jedes Monat feierte man in Athen 
dem T. zu Ehren ein Feſt, die Thefeia. Vgl. Roßbach, „T. 
und Peirithoos“ (Tübingen 1852) und Volkmann, „Ana- 
lecta Thesea“ (Hafle 1880). 

anuslare (Srederid und Alfred Henry), j. Chelm3sford 
(Zord). 

Theſis (gried).) oder Theſe, Aufftellung, Behauptung; 
Streitiag, der als Grundlage einer Disputation dienen fol 
(wiez.B.die95 THefen Luthers von 1517); inder Versfchredie 
nicht durch den Accent hervorgehobene Silbe eines Metrums 
(Gegenfag Arſis); in der Muſik der accentuierte Taftteil. 

Shesmos(grich.) Satzung, Geſetz Thesmophorien, 
altgrichifches Zeft zu Ehren der Demeter Thesmophoros 
(der Gejepgebenden), welches Ende Oktober in Athen vier 
Tage lang gefeiert wurde. — Thesmotheten(Öcjeggeber), 
im alten Athen von den neun Archonten die jech$ legten, 
weiche den Volksgerichten vorſtanden. 

Thesptä, im Altertum Stadt in Böotien, ſüdweſtlich von 
Theben, von deren Einwohnern 700 mit den Spartanern 
unter Leonidas bei den Thermopylen fämpften und fielen. 
X. wurde darauf von Xerxes zerftört aber jpäter wieder auf- 
gebaut. Es war der Öeburt3ort des Praxiteles. Ruinen da= 
bon finden ſich bei Erimofajtro, 
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einer ſolchen Gelegenheit züchtigte ihn einſt Odyſſeus, indem 
er ihn mit feinem Zepter jchlug, unter allgemeinem Beifall 
der Krieger. — Schon im Altertum nannte man einen häß- 
lihen, ſchmähſüchtigen Menfchen einen T. Vgl. Jacob3, 
„Die Epijode de 83T.” (in den „VBermifchten Schriften”, Bd. 6, 
Leipzig 1844). 

Thefa, ftrategifh wichtige Stadt in Maroffo, öftlid) von 
es, zählt ca. 4000 ftarfen Handel treibende E. 

Theſaurus (griech.), Schag; oft Titelumfafjender Wörter: 
bücher oder Sammelwerfe. 

Thefeus, der rein fagenhafte Volksheld von Attika, Sohn 
des Ügens und der Üthra, tötete auf Kreta mit Hilfe der 
Ariadne den Minotaurvs, entfloh mit der Ariadne, verlieh 
fie aber in Naros und fchrte nach Athen zurüd, wo er 
bald nach des Ageus Tode die Herrfchaft antrat, dag garıze 
attiihe Land vereinigte, Athen zur Hauptitadt desſelben 
machte, das Staatsweſen ordnete, die Fefte derBanathenäen 
und Metölien (oder Synölien) und die Iſthmiſchen Spiele 
ftiftete. Er nahm auch am Argonautenzug, wie an der Jagd 
auf den kalydoniſchen Eher und am Kampf gegen bie Cen= 
tauren teil. Nad) dem Tode feiner Gemahlin Hippolyte (oder 
Antiope), der Amazonenkönigin, mit der er den Hippolytos 
gezeugt, heiratete T. die Phädra, die ihm Alamas und Der 
mophon gebar. Als in Athen ſchließlich ein Aufftand aus— 
brad), entfloh T. nad) Styrog, deſſen König Lykomedes ihn 
aber von einem Feljen ind Meer ftürzte. Später wurden 
auf Befehl des Orakels die Gebeine des T. durch Kimon von 
Skyros nad) Athen geführt, und um 465 v. Chr. erbaute 

ZA. Konv.⸗Lexitkon. VIII. 


Shefpis, außdemattiihen Demos Ikaria, um 5400. Chr., 
gilt für den Erfinder und Begründer der Tragödie, indem er 
zu den Chorgefängen bei den Dionyfozfeften mimijhe Dar— 
Stellungen eine Schaufpieler3 zwischen die einzelnen Chor— 
gejänge einſchob, auch den Schaufpieler mit dem Chore ſich 
im Wechfelgefpräc ergehen ließ. Daß T. feine Stüde von 
einem Karren herab darstellte und dadurch zum Vorbild des 
wandernden Schaufpielertumg wurde (weshalb der Ausdruck 
Theſpiskarren für wandernde Bühne noch heute ſprich— 
ri) ift), wird zuerft von Horaz erwähnt, ift aber unver 

ürgt. 

Thesprotia oder Thesprotis hieß die füdlihe Hälfte 
de3 alten Epirus; es reichte vom Ambrakiſchen Meerbujen 
(jest Golf von Arta) bis zum Fluß Thyamis (jept Kalamas). 
Die Thesproticr, die ſchon in der Odyſſee als ein fee= 
fahrende3 von Königen beherrichtes Volk genannt werden, 
bildeten zur Zeit des Peloponnefifchen Krieges den mächtige 
ften Staat in Epiru3. 

Theſſalien, im Altertum der öftliche Teil Nordarichen- 
lands, wurde im N. von Makedonien, im O. vom Ügeifchen 
Meere, im S. vom Pagaſäiſchen und Maliſchen Meerbufen, 
Lokris Doris und Ütolien und im W. von Epirus begrenzt. 
Gebirge ſchließen es von allen Seiten ein, da8 Kambuniſche 
Gebirge im R., Olympo3, Oſſa und Pelion im D., Othrys 
im ©. und Pindos im W. Die von ihnen eingejchloffene 
Ebene wird durch einen Gebirgszug, die berühmten Kynos— 
tephalä (Hundsköpfe), in zwei Hälften geteilt und vom Pe- 
neios bemwäfjert, der fi) zwifchen Olympo8 und Oſſa zum 
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Meere durchbricht und dabei das wegen ſeiner Schönheit ge— 
ſeierte Tempethal bildet. Das fruchtbare Land lieferte be— 
ſonders Wein, Getreide und Vich, namentlich waren ſeine 
Pferde berühmt. T. zerfiel in vier Bezirke: Heſtiäotis mit 
der Stadt Trikka im N., Pelasgiotis mit Lariſſa, der größten 
Stadt T.s, und Theſſaliotis mit Pharſalos in der Mitte, 
Phthiotis mit Thebä Phthiotides im S. Deram Meere füdlid) 
vom Tempethale gelegene Teil mit der Stadt Demetrias am 
Pagaſäiſchen Meerbuſen hieß Magneſia. Die älteſten Be— 
woijner von T. in geſchichtlicher Zeit waren die Pelasger, die 
nad) dem Trojanifchen Kriege von den von Epiruß her ein— 
fallenden Thefjaliern verdrängt wurden, was den Anjtoßzur 
Doriſchen Wanderung gab. E3 eniftand in T. ein Bund 
meift ariftofratifher Nepublifen. Unter den herrfchenden 
Geſchlechiern zeichneten fich befonders die Uleuaden zu La— 
rifja und die Tyrannen von Pherä aus. Die Ermordung 
Alerander3 von Pherä (859 v. Chr.) gab Philipp von Dias 
tedonien Anlaß, fich in die Angelegenheiten des Landes zu 
mifchen, da3 bald ganz von ihn unteriworfen wurde. Nach 
der Befiegung Philipps III. von Makedonien dur die 
Römer bei Kynoskephalä wurde es 196 v. Chr. für frei er- 
Härt. Im Jahre 146 fam es zum römifchen Reid; und bildete 
unter den Kaifern eine Heine Provinz, die fpäter zu Make— 
donien, von Konſtantin dem Großen zu Syrien gejchlagen 
wurde. Im Jahre 1460 fam c3 unter die Herrſchaft der 
Türken, 1881 wurde e3 von den Türken an das Königreich 
Griechenland abgetreten, indem es die Nomarchien Lariſſa 
(6420 gkm mit 1889) 108 034 €.) und Trittala (5700gkm 
mit [1889) 143143 €.) bildet. Vgl. Uſſing, „Griechiſche 
Reifen und Studien” (Kopenhagen 1857); Kriegk, „Die 
theffaliiche Ebene“ (Frankfurt 1858). 

Theſſalonicher (Briefe an die), zwei der Heineren Briefe 
des Upoftels Paulus an die hriftliche Gemeinde von Theffa= 
lonich (jetzt Saloniki), gefchrieben, falls fie wirklich von Bau 
lu3 herrühren, von Korinth aus. Die Echtheit des zweiten 
wird mehr beftritten, al3 die de3 ersten. 

Theſſalonike, Stadt, ſ. Saloniti. 

Thetford (ſpr. Tetfohrd), Stadt in der engliſchen Graf: 
fchaft Norfolk, an der von hier ſchiffbar werdenden Klei— 
nen Oufe, zählt (1881) 4032 €. Die Ruinen eines Palaſtes 
und mehrerer kirchlicher Gebäude bei T. zeugen von der Be: 
— Theodfords, der ehemaligen Hauptſtadt Oftang- 

iens. 

Thetis, in der altgriechiſchen Götterſage Tochter des Ne— 
reus, wohnt mit ihren Schweſtern, den Nereiden, in den 
Tiefen des Meeres, wider ihren Willen dem Peleus ver— 
mählt, dem ſie den Achilleus gebar. 

Sheudofia, im Altertum Name von Feodofia (f. d.) 

Theuerdank (Tewrdank), Titel eines deutihen Gedichtes 
aus dem Anfang des16. Jahrhunderts, welches allegoriſch eine 
Reihe von Abenteuern aus dem Leben Kaifer Maximilians 
behandelt. Den erften Entwurf zu diefem Werke, welches 
feiner Beit berühmt war und hoc) betvundert wurde, ungaber 
heute ungenießbar erſcheint, da e8 ärmlich in der Anlage, 
farblo8 und froftig in der Darftellung, durd) feine Wieder— 
holungen ermüdend ift, hatte Maximilian ſelbſt gemacht und 
teilweije ſchon ausgeführt, zur Vollendung aber an feinen 
Geheimfchreiber Melchior Pfinzing (geb. 25. November 
1481 in Nürnberg, feit 1513 Propſt dafelbft, feit 1521 in 
Mainz lebend, geit. dafelbjt 24. November 1585) gegeben, 
unter defien Namen dag Gedicht in der Regel geht. 

Theurg (gried.), Wunderthäter, Geifterbanner; Thẽur— 
gie, angeblidje Lehre, wie man Geifter bannen könne. 

Theuriet (fpr. Törich, Andre), franzöfifger Dichter, geb. 
8. Oktober 1833 zu Marly le Noi (Departement Seineset- 
Dife), Beamter im Finanzminifterium, fchrieb u. a. die 
Gedichtfanmlungen „Le chemin des bois“ (2. Aufl. 1877), 
„Le bleu et le noir“ (1873) und „Po6sies‘‘ (1879); ferner 
Novellen, Romane, wie„Mariage deGerard‘'(1884), „Deux 
soeurs“ (1889) x. und Dranıen. 

Sheufferbad, S. unter Löwenſtein. 

Theur (fpr. TöH), Stadt im Bezirk Verviers der belgischen 
Provinz Lüttich, an der Bahnlinie Goupy-Repinfter, tft eine 
der älteften Städte Belgiens und zählt (1885) 4967 E. In der 
Nähe liegen die Ruinen de3 Schloffes von Franchimont. 

Theur de MAleylandt (fpr. Töh de Mehlahng, Barthelemy 
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Theodore, Graf), beigifher Staatsmann, geb. 25. Februar 
1794 auf Schloß Schabroek im Limburgifchen, zuerft Advokat 
in Qüttich, war feit November 1830 Mitglied des National: 
kongreſſes, 1831—32, 1834—40 und 1846—47 Miniſier 
de3 Innern, 1837—40 zugleich Minifter des Außern, 1847 
bis 1870 Leitmann der klerikalen Oppofition, feit 1871 Mi— 
nifterpräfident und ftarb 21. Auguſt 1874 auf Schloß Mey— 
fandt bei Hafielt. 

Thẽvenet (ipr. Tew'neh, Marius), franzöfifcher Politiker, 
geb. 1845 zu Lyon, zuerft Advokat und Gemeinderat dafelbft, ' 
feit 1885 Mitglied der Abgeordnetenfammer (vepublitanifche 
Linke), war vom Zebruar 1889 bis 17. März 1890 unter 
Tirard (f. d.) Zuftizminifter, als welcher er insbeſondere 
genen Boulanger und defjen Anhänger vorging. 

The Vize, englische Stadt, |. Devized. 

Theza, Stadt in Marotfo, ſ. Thefa. 

Thiaki, griechische Inſel, ſ. Sthata. 

Thianſchan (d. i. Himmelsgebirge) oder Tienſchan, 
Name eines mächtigen Gebirgsſyſtems in Mittelaſien. Es 
dehnt ſich etwa zwiſchen 40—44° nördl. Br. und 70- 950 
öſtl. 2. (von Greenwich) aus, iſt im O. bei vorherrſchender 
Kettenbildung ſchmal, nimmt nach W. an Breite zu, und bil— 
det in dieſem ſeinen weſtlichen Teile ein gewaltiges Hochland 
in durchſchnittlicher Höhe von 1300 -3000 m, mit Längen 
thälern bis oft 2004n Länge und Erhebungen bis zu 7300 m 
(Zengri Chan, nad) anderen nur 6500 m), während für deu 
Öftfieken Teil dic hödjfte Erhebung auf 4900 m angegeben 
wird. Die Paßhöhe beträgt für den Bftlichen Teil bi83900 m, 
für den westlichen bis 4500 m. Der weftliche Teil bildet die 
Grenzſcheide —— T.-«Pelu, d. i. der chineſiſchen Dſun— 
garei, und T.«Nanlu, d. i. Oftturliftan. Zwiſchen den Thälern 
der Steppenflüffe Tſchu und Talas ſtreicht ein langer Berg: 
zug nah W., das Alexandersgebirge derRufien. Im W. des 
Fluͤſſes Akſu bis zum Meridian von Kaſchgar bildet der T. 
ein weites waldlofc3 nicht anbaufähiges nur mit niedrigem 
dichten Gras beftandene3 Bergland, den Syrt der Kirgijen, 
überden mehrere Karamwanenftraßen führen. Bon gangbaren 
Päſſen ift der Diufartpaß (3900 m), östlich von: Tengri Chan, 
namhaft zu madyen. Smallgemeinen ift dev T. für feine un: 
geheuere Ausdehnung nod) äußert wenig wifienfchaftlich er- 
forſcht worden. So ift 3.B.da8 Borhandenfein thätiger Vul— 
fanenod) nicht mit Beftimmtheit feftgeftellt worden, während 
erlofhene inziemliher Dienge vorhanden find. Vgl. Sewer⸗ 
zow, „Erforſchung des Thianſchangebirgsſyſtems 1867" (Er: 
aänzungsheft zu „Betermanns Mitteilungen”, Gotha 1875). 

Thiaudiere (fpr. Tiodjähr, Edouard), fränzöſiſcher Schrift: 
fteller, geb. 17. März 1837 zu Gencay (Vienne), gründete 
1876 dic „„Revue des idees nouvelles‘ und fchrieb mehrere 
Romane, Iyrifhe und epiſche Dichtungen, politifche Satiren 
u. a. m. 

Thibaudeau (ſpr. Tibodoh, Antoine Claire, Graf), fran- 
zöſiſcher Politifer und Gefhichtichreiber, geb. 23. März 1765 
zu Boitiers, gehörte 1792 im Konvent zur Bergpartei, trat 
nach Robespierres Sturz aufdieSeiteder®cmäßigten, ward 
1795 Präfident des Konvents, dann Mitglicd dc3Wohlfahrt3- 
ausſchuſſes, 1796 PBräfident de Rats der Fünfhundert, war 
nad der Revolution vom 18. Brumaire Bräfelt in verjchies 
denen Departements, lebte 1815-30 als Berbannterin Brag, 
wurde unter Napoleon III. Staatsrat und ftarb 8. März 
1854 zu Barid. Seine Hauptwerte find „Me&moires sur la 
convention et le directoire“ (2Bde., Paris 1824), „Me- 
moires sur le conaulat et l’empire“ (10 Bde., ebd. 1835), 
„Histoire generale de Napol&on Bonaparte“ (5Bde., ebd. 
1827 ff.; deutſch Stuttgart 1827— 30), „Ma biographie; 
memoires 1765— 92“ (Paris 1875). 

Thibaudin (fpr. Tibodägng), franzöfifcher General, geb. 
1827 zu Moulins-Engilbert, fiel 16. Auguſt 1870 bei Mars 
la Tour als Oberft in deutjche een dat entfloh unter 
Ehrenwortbruch im Dezember aus Mainz nad) Frankreich, 
befehligte dann unter Bourbaki dag 24. Eorps, ward 1872 
als Brigadegeneral Direktor der Infanterie im Kriegsmini— 
ftevium, leitetedagjelbe al3 Divifionggeneralvom 30. Januar 
big 4. Oftober 1883 und erhielt 1886 den neugeſchaffenen 
Poſten eines Kommandanten von Paris. 

Thibaut IV. (ſpr. Tiboh), Graf der Champagne, König 
von Navarra (jeit 1234), namhafter, altfranzöſiſcher Minne— 
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dichter, geb. 1201, geſt. 1253; ſeine vielen Lieder (herausgeg. 
von Tarbe, Reims 1851) geben genauen Aufſchluß über fein 
Verhältnis zur Königin Lande Über ihn ſchrieb Delbarre 
(Laon 1850). 

Thibaut (jpr. Tiboh, Anton Friedrich Juftus), berühmter 
Rechtslehrer, geb. 4. Sanuar 1772 zu Hameln, feit 1799 
Profeflor in Kiel, feit 1802 in Jena, feit 1805 in Heidelberg, 
wo er 28. März 1840 ftarb, als Vertreter der philofophiichen 
Methode gegenüber der Hiftorifhen Schule. Außer feinem 
Hauptwerk, dem „Syftem des Pandektenrechts“ (2Bde., Jena 
9. Aufl. von Buchholg, 1846) nennen wir „Verſuche über 
einzelne Teile der Theorie des Rechts“ (2Bde.,2.Aufl.,Sena 
1806), „Theorie der logijchen Auslegung des römiſchen 
Rechts“ (Altona, 2. Aufl. 1806). Seinen „Juriftiichen Nach⸗ 
laß“ gab Guyet (2 Bde. Berlin 1841 ff.) Heraus. Auchſchrieb 
T. „Über Reinheit der Tonkunſt“ (6. Aufl., Heidelberg 1884). 
Uber ihn fchrich Baumftark (Leipzig 1841). — Bernhard 
Friedrich T. Bruder des Vorigen, geb. 22. Dezember 1775 
zu Harburg, feit 1805 Brofefjorder Mathematik in Göttingen, 
wo er 4. November 1832 ftarb, ſchrieb mehrere Lehrbücher. 

Thiel, niederländifhe Stadt, [. Ziel. 

Shiel(Andreas), Bijchofvon Ermland, geb. 23. September 
1826 zu Lockau (Djtpreußen), 1849 zum Priefter geweiht, 
feit 1855 Brofefjor in Braungberg, feit 1871 Domherr in 
—— und Generalvikar, ſeit 1886 Biſchof von Erm— 

and. 

Thiele, Nebenfluß des Aare, |. Zihl. 

Thielen (Peter), Theolog, geb. 24. Oktober 1806 zu Mül⸗ 
beim a. d. Ruhr, jeit 1832 Divifionsprediger in Düfjeldorf, 
jeit 1845 Militäroberprediger des II. Armeekorps in Stettin, 
feit 1847 in gleiher Stellung beim VIII. Armeckorps in 
Koblenz, feit 1853 AugleiD Bonfits niafent und jeit 1855 Hof⸗ 
prediger, tward 1860 Oberfonfiftoriafrat in Berlin und Feld: 
propft, ftarb bald, nachdem ev in den Ruheſtand getreten, 
4. Zuli 1887 zu Potsdam. 

Shielmann (Johann Adolf, Freiherr von), preußifcher 
General, geb. 27. April 1765 zu Dresden, diente zuerft feit 
1782 im ſachſiſchen Heere, zeichnete ſich insbeſondere als Gc- 
neralfeutnant 1812 in der Schlacht an der Mostwa an der 
Spitze einer Neiterbrigade fo aus, dad er in den Freiherren: 
ftand erhoben ward, trat im April 1815 in preußiſche Dienfte 
über, befchligte bei Ligny) und bei Wavre das III. feit 1819 
da3 VIII. Armeekorps und ftarb als &encral der Kavallerie 
10. Oftober 1824 zu Koblenz. 

Thielt, Artondifjement3hauptftadt in der belgischen Pros 
vinz Beftflandern, an der Bahnlinie Gent:Courtrai, hat ein 
College und zählt (1888) 9850 Leintveberei, 2c. treibende €. 

Thiemo, der Heilige, Erzbiſchof von Salzburg feit 1088, 
au gräflihem Geſchlecht, mußte 1101 fein Amt niederlegen 
und zu Admont Schutz fuchen und Starb dann in Baläftina 
den Märtyrertod. Er war ein tüchtiger Bildhauer, Marien 
ftandbilder von ihm befinden ſich zu St. Beter in Salzburg, 
zu Radftadt ꝛc. 

Schiene (ſpr. Tiene), Diftrilt3hauptftadt inderitalienifchen 
Provinz Bicenza, an derBahnlinie Vicenza-Schio, hat einen 
Palaſt mit Fresken von Verouefe, bedeutende Tuchfabrifen 
und zählt (1886) in der Gemeinde 6774 E — Der Diftrikt 
T. zählt in 11 Gemeinden (1886) 31088 €. 

Thienemann (Friedrich Auguft Ludwig), Ornitholog von 
Nuf, geb. 25. Dezember 1793 zu Gleina bei Freiburg a. d. 
Unftrut, jeit1825 zweiter InipeltoramNaturalienfabinett zu 
Dresden, 1839— 42 Bibliothelar an der Königlichen Biblio— 
thek daſelbſt, geft.24. Zuni 1858 zu Trachenberg bei Dresden. 
Sein Hauptwerk ift die „Fortpflanzungsgefchichte der ge— 
famten Bügel” (10 Hefte, Leipzig 1845—56 mit 100 kolo⸗ 
rierten Tafeln). 

Thienen, belgifche Stadt, f. Tirlemont. 

Thiengen, Stadt im badifchen Amt und Kreije Waldshut, 
an der Wutach und an der Bahnlinie Bafel-Ronftanz, hat 
eine Fatholifche Kirche, ein Schloß, zwei Bezirksforfteien, 
Großgewerbe in Baummolle ꝛc. und zählt (1890) 2100 meift 
katholiſche €. 

Ihierfelder (Albert), Romponift, geb. 30. April 1846 zu 
Mühlhaufen in Thüringen, bildete ſich in Leipzig unter 
Nichter und Hauptmann und promopicrte 1868 mit der Ab 
handlung „De christianorum psalmis et hymnis usque ad 
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Ambrosii tempora.“ Seit 1874 in Brandenburg Königlicher 
Muſikdirektor, wurde cr 1886 als Univerſitätsmuſildirektor 
nach Roſtock berufen. Er ſchrieb eine Oper, eine Kantate 
„Zlatorog“ (nach Rudolf Baumbachs Epos) für Soli, Chor 
und Orcheſter, Kammermuſiken, Sonaten u. ſ. w. 

Thierry (ipr. Tjärri, Jacques Nicolas Auguftin), berühn: 
ter franzöfiſcher Hiftoriter, geb. 10. Mai 1795 zu Bfoiß, feit 
1830 Alademifer, geſt. 22. Mai 1856in Paris. Seine Haupt 
werfe find „Histoire de la conque&te de!’ Angleterre par 
les Normands“ (4 Bde., Paris 1825 u. d.; neue Ausg. 1871; 
deutſch, 2 Bde., Berlin 1830 f.), „Lettres sur !’histoire de 
la France‘ (neue Aufl., Paris 1870), „Dix ans d’etudes 
historiques“ (neue Aufl., ebd. 1871), „Recits des temps 
merovingiens“ (ebd. 1835 u. ö.; deutſch, 2 Bde., Elberfeld 
1855). Auch ift fein „Essai sur l’histoire de la formation 
et des progrès du tiers-etat“ (Paris 1840; deutſch von Sem: 
mig, Leipzig 1847) hervorzuheben. Seine „Deuvres com- 
pletes‘ erjchienen in 9 Bdn. (Paris 1883). Über ihn ſchrieb 
Aubineau (2. Aufl., Paris 1879. Seine Sattin, Julie T., 
geborenede Ouerengal (geft- 10. Zuni 1844), [hrieb „Sce- 
nes des moeurs aux X VIILiöme ot XIX iöme giecles (Paris 
1836). — Amédée Simon DominiqueT., Bruder des 
Vorigen und gleichfalls Geſchichtſchreiber, geb. 2. Auguſt 
1797, ward nad der Zulircvolution Präfelt des Departe— 
ment3 der Oberen Sadne und 1838 Berichterftatter über die 
Bittichriften im Staatsrat, 1860 Senator und ftarb 27. März 
1873. Er ſchrieb „Histoire des Gaulois jasqu’& la domi- 
nation romaine“ (3 Bde., Paris 1828 u. ü.), „Histoire de 
laGaule sousl’administration romaine‘‘(3Bbe., neue Aufl. 
cbd., 1869 f.), „Histoire d’Attila et de ses successeurs“ 
(2 Bbe., 6. Aufl., ebd. 1876; deutfch 2 Bde., Leipzig 1874), 
„Recits de l’histoire romaine“ (2 Tie., ebd. 1860-64), 
„Saint Jeröme‘ (2 Bde., ebd. 1867), Saint Chrysostome 
etc.‘ (1872) u. f. w. 





7 — 
Nr. 6069. Adolphe Thiers (geb. 15. April 1797, geft. 3. September 1877). 


Shiers (jpr. Tjähr), Arrondifjement3hauptftadt im franz 
zöfifhen Departement Buy de Dome an der Bahnlinie St.= 
Etienne-Clermont-Ferrand, iſt Sitz eines Handelsgerichts 
und einer Handelskammer, hat zwei Kirchen aus dem 11. 
Sahrhundert, ein College, Gewerbeſchule, großartige und 


‚zahlreiche Mefjerfabriten 2c. und zählt (1886) 11753 €. 


Thiers ({pr. Tjähr, Marie Fofeph Louis Adolphe), hervor⸗ 
tagender franzöfiider Staatsmann und Geſchichtſchreiber, 
geb. 15. April 1797 zu Marfeille, feit 1820 Advokat in Aix, 
fiedelte aber 1821 nad) Barig über, wo cr bald zu den hervor— 
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ragenderen Mitgliedern der Oppoſition gehörte und auch 


durch feine „Histoire de la revolution frangaise‘ (6 Bde., 
Paris 1823-97; 15. Auff., 1881; deutic 2 Bde., Leipzig 
1854) raſch populär ward und namentlich journalijtijch thätig 
war, auch Anfang 1830 den „National' begründete, dergegen 
da3 Minifterium Polignac die Berfaffung verteidigen ſollte. 
In diefem Blatte ficHte er den Grundjaß auf „Der Künig 
herrſcht, aber regiert nicht” („Le roi rögne, mais il ne gou- 
verne pas“). Nachdem erdurchfeinejournaliftifche Thätigkeit 
mit die Qulirevolution herbeigeführt, ward cr 1830 Deputier= 
ter, 1832 Minister des Innern, hierauf des Handels und der 
öffentlichen Arbeiten,dann 1834 wieder Minifter des Innern, 
als welcher er nun mehr und mehr die republikaniſche Oppofi= 
tion befämpfte, war dann 1836 und wieder 1840 Minifterprä- 
fident und feßte befonders die Befeftigung von Paris durch, 
befämpftedann da GuizotiheMinifterium und Ludwig Phi— 
lipps Politik, gehörte 1848—49 in der Nationalverfammfung 
der orleaniftiichen Bartei an, ward als Gegner Ludwig Napo= 
leons beim Staatsſtreich am 2. Dezember 1851 verhaftet und 
des Landes verwiejen, kehrte jedoch ſchon 1852 zurüd und 
fchrieb nun fein Hauptwerk die „Histoire du consulat et de 
l’empire* (20 Bde., Paris 1845—62; deutſch von Bülau, 
Leipzig 1845— 62). Seit 1863 Mitglied des Gefeggebenden 
Körpers, gehörte er aud) hier zur Oppofition und war 1870 
aus Opportunitätsgründen Gegner der franzöſiſchen Kriegs— 
erklärung, fuchte im September 1870 vergeblich England, 
Rußland, Ofterreich und Stalien zum Einfchreiten zu gun— 
ſten Sranfreich3 zu bewegen, ward 17. Februar 1871 von der 
Nationalverfammlung in Bordeaux zum Chef der Exekutive 
gewählt, ſchloß als folder aud) den Frieden mit Deutſchland 
ab, warf den Aufftand der Barifer Communenieder, ward 31. 
August 1871 zum Präfidenten der Nepublif auf drei Jahre 
gewählt, jedoch bereit3 24. Mai 1873 durch die klerikal— 
monarchifche Mehrheit der Nationalverfammlung geftürzt 
und Mac Mahon zu feinem Nachfolger gewählt. Seit 1876 
wieder Abgeordneter, ſtarb T. 3. September 1877 zu St.⸗ 
Germain en Laye kinderlos, verheiratet mit Elife Dosne 
(geit. 12. Dezeniber 1880). Sein Leben befchrieben befonders 
Eggenſchwyler (Bern 1878), Mazade (Paris 1884) und Paul 
de Itemufat (ebd. 1889). Vgl. auch Jules Simon, „Le gou- 
vernement deM.T.“(2 Bde., Paris 1878) und „T.,Guizot, 
R&musat‘ (ebd. 1885). Seine „Discours parlementaires“ 
gab Calmon (15 Bde., 1879— 83) heraus. 

Thierſch (Friedrich Wilhelm), Huchverdienter Philolog, 
geb. 17. Juni 1784 zu Kirchſcheidungen bei Freiburg a.d. Un 
ſtrut, ſeit 1809 Profeſſor am Gymnaſium in Münden, wo 
er bald eine ſegensreiche Wirkſamteit entwickelte. Mit der 
Schrift „Über dieangenommenen Unterfchiedezwifchen Süd- 
und Rordbeutfchland“ (Münden 1810) trat er gegen dag 
Stodbayerntum auf, das die Nichtbayern aus allen öffent- 
lihen Amtern auszuſchließen verlangte. In derfelben Zeit 
begründete T. das philologijche Seminar, das jpäter mit der 
Univerfität verbunden wurde. Hatte er ſchon 1813 ſich an 
den patriotiſchen Beſtrebungen hervorragend beteiligt, jo ge= 
ſchah dies noch mehr, als es die Befreiung des Griechenvolkes 
galt, das cr auch in dem Buche „De l'état actuel de la Grèce 
et des moyens d’arriver a sa rosſtauration“ (2 Bde., Leipzig 
1833) fhilderte. Für die Philologie leiftete er Bedeutende 
durch feine „Griechiſche Grammatik, vorzüglic) des Homeri= 
{hen Dialekts“ (3. Aufl., Leipzig 1826), eine Ausgabe Pin⸗ 
dars (2 Bde., Leipzig 1850) und die geiftreihe Schrift „Uber 
die Epochen der bildenden Kunft unter den Griechen” (2. Auff., 
Münden 1829). Seine litterarifche Thätigkeit erjtredte fich 
auch auf die Fragen der Erziehung; dahin gehören die Werfe 
„Uber gelehrte Schuten“(3 Bde., Stuttgart 1826— 37), „Über 
die neueften Angriffe auf die Univerfitäten” (cbd. 1837) und 
„Aber den öffentlichen Unterricht in Holland, Frankreich und 
Belgien” (3Bde., ebd. 1838). Dauerndes Verdienft erwarb 
fid) X. endlicy, indem er 1837 dic alljährlihen Berfammlun: 

en deutfcher Philologen und Schulmänner anregte. Im 
Sabre 1848 wurde er gräftdent der Münchener Akademie der 
Wiſſenſchaften. T. ſtarb 25. Februar 1860 zu München. — 
Bernhard T., Bruder des Vorigen, geb. 26. April 1794 in 
Bonn, geſt. dafelbft 1.Sceptember1855, hat is als Philolog, 
wie als Dichter des Preußenlieds einen Namen gemadt. 
— Heinrid Wilhelm Joſias T., ältefter Sohn Fried- 
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rich Wilhelm T.s, nanıhafter proteftantifcher Theolog und 
ein Hauptvertreter de3 Irvingianismus, geb. 5. Novent- 
ber 1817 zu Münden, übernahm 1843 eine ordentliche Pro— 
feffur in Marburg und hatte hier als Dozent und Schrift- 
fteller im Sinne der ſtrenglutheriſchen Richtung großen Er: 
folg, trat jedody 1849 zu den Srvingianern (f. d.) über und 
entjagte deshalb 1850 ſeinem Lehramte. Nachmals ſiedelte er 
nad) München, 1874 nad) Bajel über, wo er im Interefje der 
apoftolifchen Kirche und als Echriftfteller thätig war; er 
ftarb 3. Dezember 1885 zu Niecyen bei Bafel. Bon feinen 
Schriften heben wir hervor „Vorlefungen über Katholizis— 
mus und Proteſtantismus“ (2. Aufl., Erlangen 1848), „Die 
Kirche im apoftolifchen Zeitalter” (2. Auff., Frankfurt 1858), 
„Friedrich T.3 Leben“ (2 Bde., Leipzig 1866), „Die Anfänge 
der heiligen Geſchichte“ (Bajel 1877), „Uber hriftliches Fa— 
milienleben” (8. Aufl., Augsburg 1888), „Chriftian Hein= 
rich Beller3 Leben” (2 Bde., Bafel 1876), „Inbegriff der 
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Nr. 6070. Friedrich Wilhelin Thierfch (geb. 17. Juni 1784, 
geit. 25. Februar 1860). 


Hriftlihden Lehre“ (Bafel 1886) u. |. w. — Karl T., Brus 
der des Vorigen, einer der bedeutendften deutſchen Chi— 
turgen und Operateure der Gegenwart, geb. 20. April 1822 
zu Münden, feit 1854 Profefjor in Erlangen, feit 1867 in 
Leipzig. Seine Schrift „Infektionsverſuche an Tieren mit 
dem Inhalte des Choleradarms“ (Münden 1856) wurde 
wegen ihrer hervorragenden Bedeutung für die Ertenntnis 
der Cholera 1867 von der Franzöſiſchen Alademie preisge- 
krönt; außerdem veröffentlichte er in Fachzeitſchriften fharf- 
finnigeUnterfuchungen über die Entwidelung der Genitalien, 
über die franthaften Gewächſe des menſchlichen Körpers zc. 
und ein größere Wert „Der Epithelialkrebs namentlich der 
Haut” (Xeipzig 1856). — a Bruder der beiden 
Vorigen, Hiftorienmaler, geb. 12. April 1825 in Münden, 
wo er nod lebt, brachte zuerst eine Safuntala. Bedeutender 
in der onen war fein Bakchoszug (1850). Bu den 
beiten feiner übrigen Bilder gehören Eharon, die Toten fah— 
rend (1857), Hiob und feine Freunde, Klage der Thetis, die 
Altarbilder Chriſtus am Dlberg, die Auferwedung der 
Tochter des Jairus und die Predigt des Paulus in Athen, 
die Dfgemälde Chriftug auf dem Leidendwege und Orpheus 
wieder von Eurpdice getrennt 2c. — Friedrih T., Sohn 
de3 Theologen Heinrich Wilhelm Joſias T., Architekt, geb. 
18. April 1852 in Marburg, wurde 1879 in Mündjen sro: 
fefior an der Alademie und 1882 Profefior an der techni= 
ſchen Hochſchule. Er beteiligte ſich mit Glüd bei mehreren 
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Konkurrenzen und wurde beſonders bekannt durch ſeinen 
preisgekrönten genialen Entwurf des deutſchen Reichstags— 
gebäudes, deſſen Ausführung der Architekt Wallot erhielt. 

Thiersheim, Flecken im Bezirksamt Wunſiedel bes bayri— 
ſchen Regierungsbezirks Oberfranken, iſt Sig eines Amts- 
gerichts, hat eine evangelifche Kirche und zählt (1890) 1095 E. 

Shieffow, Dorf und Seebad im Kreiſe Rügen des preußis 
Then Regierungsbezirk Stralfund, am Südende der Halb» 
injel Mönchgut, hat eine Lotſenſtation und zählt ca. 200 €. 

Thietmar, Biſchof von Merfeburg, |. Dietmar. 

Shtin (pr. Teim, Joſephus Albertus Alberdingk-), her: 
vorragender niederländiicher Schriftſteller, geb. 13. Auguft 
1820 zu Amſterdam, Profeſſor der Aſthetik und Kunſtgeſchichte 
an der Akademie der Künſte daſelbſt, iſt der Begründer der 
ſpezifiſch katholiſchen Litteratur in den Niederlanden, deren 
Drgane ein ſeit 1852 erſcheinender, von T. redigierter Alma— 
nad) und(feit 1855) die Zeitichrift „De Dietsche Warande“ 
find. Als Schriftſteller Hat T. eine ſehr vieljeitige Thätigkeit 
entfaltet; er veröffentlichte Gedichte, Dramen, hiftorifche 
Novellen, Litterarhiftorisches, Aſthetiſches und Kunftgefhicht- 
liches 2c. 

Thile (Ludwig Guſtav von), preußifher General und 
Staat3minifter,geb. im November 1781, machte den unglück— 
lichen Feldzug von1806 mit, mar1812—16 vortragender Adju⸗ 
tant Friedrich Wilhelms III. Seit 1817 Generalmajor, ward 
er fpäter Diviſionskommandeur und Generalleutnant in 
Torgau ſowie Generaludjutant des Königs, ſchied 1835 aus 
dem aftiven Dienft, blicb aber in der Nähe des Königs, 1840 

um Staat3: und Kabinettsminiſter ernannt und zugleich mit 
— des Staatsſchatzes und des Münzweſens betraut, 
welche er bis 1848 innehatte. Hierauf zog er ſich nach Frank⸗ 
furt a. d. O. zurüd, wo ev 20. November 1852 ftarb. 

Thile (Otto Dugo Ludwig von), preußifcher General der | 
Snfanterie, geb. 22. November 1817 zu Neiße, nahnı 1848 ! 
bis 1849 am Krieg gegen Däncmark teil, ward 1864 Chef 
der Bentralabteilung de3 Kriegsminiſteriums, führte 1866 | 
das Füfilierregiment Nr. 36 in den Kämpfen der Mainz ' 
armcee, übernahm 1869 die Führung der 42. Infanterie: 
brigade, ward im Zuli 1870 Generalmajor und fämpfte bei 
Weißenburg, Würth, Sedan und Paris mit, ward 1873 Ge: 
neralleutnant und Kommandeur der 22. Divifion in Cafjel, 
befehligte feit 1874 die 21. Dun in Frankfurt a. W., jeit 
1880 da3 VIII. Armceforps in Koblenz, ward 1883 General 
der Infanterie und trat 1884 in den Ruheſtand. 

Thilo (Johann Karl), proteftantifher Theolog, geb. 28. 
November 1794 in Langenfalza, gejt. 17. Diai 1853 als Bro: 
feffor in Halle. T. hat fihnamentlid um die Erforſchung des 
Neuplatonismus und die neuteftamentlichen Apofryphen 
verdient gemadt. 

Shimotheusgras, Grasart, j. unter Phleum Z. 

Thing, Öericht3ort, |. Ding. 

Shiocyanoder Schwefelcyan, ſoviel wie Rhodan (j.d.). 

Thionville, lothringifche Stadt, |. Diedenhofen. 

Thiorubin, ein roter Zeerfarbftoff,befteht aus dem Natron- 
falze der Thioparatoluidinazoafphanaphtholdifulfofäure. 

Thirg, griegische Infel, ). Santorin. 

Thirlemere (fpr. Tirlmihr), 5 km langer See in ber 
engliſchen Grafſchaft Cumberland, jeit 1877 Eigentum der 
Stadt Mandhefter, dient diefer als Refervoir. 

Shirsk, Stadt in der engliſchen Grafſchaft York, hat eine 
ſchöne gotiſche Kirche, Wollweberei u. f. w. und zählt (1881) 
in der Gemeinde 6306 €. 

This (Thinis), ägypt. Tin, alte Stadt inOberägypten; fie 
fol die Heimat de3 älteften Königs Menes gemwejen jein. — 
T. ift da3 heutige Bardis oder Berdis in der Provinz 
Girgeh, lint3 am Nil; bei Bardis kämpften die Franzoſen 
6. April 1799. 

Shisbe, ſ. Pyramos und Thisbe. — T. Heißt aud) 
der 88. Afteroid, |. unter Planeten. 

Thiſted, däniſches Amt im nordweſtlichen Jütland, zählt 
auf 1688 qkm (1880) 64007 €. — Die Hauptſtadt T. am 
Nordufer des Limfjord, an der Bahnlinie Struer-T., hat eine 
evangelifche Kirche und zählt (1880) 4184 lebhaften Handel 
und Fiſcherei treibende E. T.ift Sigeines deutichen Konſuls. 

Thiſted (Waldemar Adolf), däniſcher Dichter, belannter 
unter dem Dichternamen Emanuel Saint-Hermidad, 
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geb. 28. Februar 1815 zu Aarhus, jeit 1855 Pajtor zu Hdirup, 
feit 1862 zu Tommerup, feit 1870 im Ruheſtand, geft. 1889. 
Er zeichnete ſich beſonders als Lyriter und Romanfdrift- 
fteller aus; beſonderes Auffehen erregten jeine „Breve fra 
Helvede‘' („Briefe aus der Hölle”, 4. Aufl. 1871, unter dem 
Pſeudonym M.Rowan). 

Shiva oder Thebai, Stadt im griehijchen Nomos Attika 
in Böotien, fteht auf der Stelle der Kadmeia, der alten Burg 
von Iheben (ſ. d.), doch jind nur fpärliche Überrefte aus dem 
Altertum erhalten. T. iſt Biſchofsſitz und zählt etwa 3500 €. 

Shiviers (fpr. Tiwjeh), Stadt im Arrondifjement Non— 
tron de3 franzöfiichen Departements Dordogne, ander Bahn 
linie Limoges-Peérigueux, hateineromanijche Kirche aus dent 
12. Sahrhundert, ein im Renaifjanceftil erbaute Schloß, 
Tayencefabrifen u. |. ıw. und zählt (1881) 2127 E., welche 
namentlid) Handel mit Vieh und Trüffeln treiben. 

Thizy pr. Tifi), Stadt im Arrondifjement Villefranche 
de3 franzöfiihen Departements Rhöne, an der Bahnlinie 
St.-Victor-Cours, hat bedeutende Rattunfabrifen, Färbe— 
reien u. |. tw. und zählt (1881) 3759 E. 








Thlinkiten, Indianerftamm im füddftlichen Teil des ame— 
rikaniſchen Territoriums Alaska. 

Thöas, in der altgriechiſchen Sage König von Lemnos, 
von den Lemnierinnen, die aleMänneraufder Inſel töteten, 
ins Meer geſtürzt, einer anderen Überlieferung zufolge aber 
nach Euböa oder Taurien gerettet. In Taurien ift T. bei 
es der Beit, al3 Sphigenie dort als Priefterin 


der Artemis diente, bis fie Durch Liſt mit Oreft entflod, nach⸗ 
dem nad) einer anderen Dichtung T. im Kampfe gegen Oreſt 
gefallen. Nach einer Tragödie des Sophokles verfolgte T. die 
Flüchtigen bis nach der Inſel Chryſe und ward dorterichlagen. 

Thogra oder Tughra, Handzeichen des Sultans, Nach— 
bildung der Hand des der Schreibkunſt nicht mächtigen Sul⸗ 
tans Orhan, welche diefer in Tinte getaucht unter die Schrift- 
ftüde abtfatfchte. Sie vertritt heute no auf Münzen das 
Bruftbild des Sultans, fteht aud) überFermanen fowie über 
dem Eingang von Moſcheen und Baläften. 

Shograorden, ein von Sultan Mahmud II. 1827 nad) 
Vernichtung der Janitſcharen geſtiftetes Ordenszeichen, gol= 
dene? Medaillon mit darauf befindlidher Thogra (j. d.) und 
mit Diantanten befegt, zur Verleihung an Öroßwürdenträger. 

Thohu wabohu(hebr.), wüſte und leer (nach 1. Mojes1,2); 
wüſtes Gewirr, Chaos. 
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Thöl (Johann Heinrich), Rechtsgelehrter, geb. 6. Juni 
1807 zu Lübeck, wurde 1830 Profeſſor in Göttingen, 1842 in 
— Roſtod 1849 Wieder in Böttingen, AB0-er-16-Mai-18844tar 
Insbeſondere auf dem Gebiete des Handelsrechts hat ſich T. 
verdient gemacht. Sein Hauptwerk iſt „Das Handelsrecht“ 
(Bd. 1 und 2, Göttingen 1841 -54; 1. Bd., 6. Aufl. 1879; 
2.Bd.,4. Aufl. 1878; 3. Bd. Leipzig 1880). Uber ihn ſchrie— 
ben Frensdorf (Freiburg 1885) und Ehrenberg (Stuttgart 
1885). " 
ien, zum Bezirk Zierikzee der niederländiſchen Pro— 
vinz Zeeland gehörige Inſel, durch die Oſterſchelde und Mün— 
dungsarme der Maas gebildet. Auf der Oſtküſte liegt die 
Stadt T. mit (1887) 2758 €. 

Tholey, Flecken im Kreife Ottweiler des preußiſchen Re— 
gierüngsbezirks Trier (Rheinprovinz) ift Sitz eines Amts⸗ 
gerichts, hat eine katholiſche Kirche, Bergbau auf Eiſenerz 
und zählt (1890) 1164 E. 

Tholuck (Friedrich Auguſt Gotttreu), einflußreicher prote⸗ 
ſtantiſcher Theolog, geb. 80. März 1799 zu Breslau. Bereits 
1823 gab er feiner religiöfen Begeiſterung Ausdruck in der 
Schrift Die wahre eibe de3 Bweifler3“(9.Uufl.,Gotha1870, 
unter dem Titel „Die Lehre von der Sünde und dem Ber: 
ſöhner“), in deutlichen Gegenfaß zu de Wettes „Theodor, oder 
des Zweiflers Weihe.” Im Jahre 1824 ward er Profeffor in 
Berlin, bald darauf(1826) in Halle, Hier befonders einer der 
eifrigften Vertreter eines philoſophiſch vermittelten, gefühla- 
innigen Pietismus, deraud andere unwillfürlich mit fortriß. 
Sn den legten Sahren gebrochen und faft erblindet, ftarb T. 
10. Juni 1877 3u Halle. Sein eben beſchrieben Kähler (Halle 
1877) und Witte (2 Bde., Berlin 1885—86). — Bon T.s 
Schriften heben wir noch hervor die Slommentare zum Brief 
an die Römer (1824; 5. Auff., Halle 1856), zum Evangelium 
Johannis (1827; 7. Aufl., Gotha 1857), zur Bergpredigt 
(1833; 5.Auff., ebd. 1872), zum Brief an die Hebräer (1836; 
8. Aufl., Hamburg 1850), „Überjegung und Yuslegung der 
Pſalmen“ (Halle 1843), „Die Propheten und ihre Weis- 
fagungen“ (Gotha 1861), ferner „Die Glaubwürdigkeit der 
evangelifchen Geſchichte“ (gegen Strauß 1837; 2. Aufl., Ham⸗ 
burg 1838), „VBermifchte Schriften” (2 Tle., ebd. 1839), 
„Stunden hriftlicher Andacht“ (8. Aufl., Gotha 1870), „Bor= 
Eine de3 Nationalismus” (2 Tle., Halle 1853—64). 

eine gefanmelten Werke erfhienen in 11 Bdn. (Botha 
186275). 

Thoma (Antonius von), Prälat, geb. 1. März 1829 zu 
Nymphenburg bei München, feit 1858 Prieſter, feit 1867 
Pfarrer von St. Zeno bei Reichenhall, feit 1878 Stadtpfarrer 
in München, feit 1883 Domfapitular und Dompfarrer da= 
felbft, feit März 1889 Biſchof von Bafjau und feit Oftober 
1889 Erzbifchof von Münden Freifing. 

Thomar, Stadt im Diftritt Santaren: der portugiefifchen 
Provinz Efiremadura, am Nabao und an der Bahnlinie 
Liſſabon-Oporto, hat zwei Kirchen, ein Klofter des Chriftug- 
ordens, einalte8 Schloß, Baummwollfpinnerei, Sceidenweberei 
u. |. w. und zählt ca. 5200 €, 

Thomas (Marquis von), ſ. Cofta-Cabraf. 

Thomas (Saint:), Infeln, ſ. Saint=Thomaß (unter 

z Saint) und Sanft Thomas (unter Sant). 

Thomas (grich. Didymos, d.i. der Zwilling), einer der 
zwölf Apoſtel Jeſu; da3 Evangelium Johannis 20, 24 ff. be- 
richtet über feinen Zweifel an der Auferftehung Jeſu (daher 
der ungläubige T. genannt), aber auch über fein nach— 
heriges Bekenntnis der Gottheit CHrifti. Auf T. wird ein 
der älteften apofryphifchen Evangelien (au8 der Mitte des 
2. Jahrhunderts n. Chr.) zurüdgeführt, ebenfo ein Bericht 
über feine Miffionsthätigkeit (die „Acta Thomae“) aus dem 
3. Zahrhundert. Doch iſt des legteren Inhalt fagenhaft und 
daher aud) die Behauptung der fogenannten Thomas— 
Hriften in Indien ohne Grund, daß der Apoftel T. ihre 
Kirche geftiftet habe. Diefelben findvielmehr ein verfprengter 
Zeig der ſyriſchen Neftorianer (f. d.). Als Thomastag 
feiert die griehifche Kirche den 6. Oftober ſowie den eriten 
Sonntag nad) Oſtern Chomasſonntag), die römiſche den 
21. Dezember. Vgl. Germann, „Die Kirche der Thomas— 
chriſten“ (Gütersloh 1877); Lipſius, „Apokryphe Apoftel- 
geſchichten“ (Bd. 1, Braunſchweig 1883); Bonnet, „Acta 
Thomae“ (Xeipzig 1883). 
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Thomas (Abraham Everard Simon), namhafter nieder- 
ländiſcher Gynäkolog, geb. 6. Juni 1820 zu Amſterdam, feit 
fonderer gynäkologiſcher Rehrftühle an allen niederländijchen 
Univerfitäten verdient. 

Thomas (Albert Viktor), Prinz von Stalien, Herzog von 
Genua, geb. 6. Februar 1854 als Sohn des Prinzen Ferdie 
nand, ift Bruder der Königin Margareta von Stalien und 
feit 1883 mit Maria Sfabella (geb.1863), Tochter des Prinzen 
Udalbert von Bayern, vermählt. 

Thomas (pr. Tomm's, Arthur Boring), engliſcher Kom— 
poniſt, geb. 1851 in Ratton (Sufier), bildete ſich erft feit 1877 
in Bari unter Durand und aufder Muſikakademie in Lon— 
don. Seine Hauptwerfefind eingroßes Anthem für Sopran— 
folo, Chor und Orcheſter (1878), eine Kantate, einige Opern 
und tleinere Geſangswerke. 

Thomas (fpr. Tomma, Charles Louis Ambroife), bedeu: 
tender Tonfeger, geb. 5. Auguft 1811 in Meg, war jeit 1828 
Schüler de8 Konfervatoriums in Paris, verweilte nad) Er— 
langung de3 großen römischen Preiſes (1832) drei Jahre in 





Nr. 6072. Ambroife Thomas (geb. 5. Auguft 1811). 
Stalien und widmete fich jeit 1836 in Paris der dramatiſchen 
Kompofition. Unter feinen komiſchen Opern hatten „Le Card‘ 
(1849), „Der Sommernadjtstraum” (1850) und „Mignon“ 
(1866), cbenfv diegroße Oper „Hamlei” (1868) durchichlagen= 
den Erfolg. Die legtere veranlaßte nad) Aubers Tode (1871) 
feine Ernennung zum Direktor des Konſervatoriums. Außer 
dieſen Opern, der „Frangoise de Rimini“ (1882) und dem 
„Sturm“ (1889) hrieb er Kirchenmufifen, Klavierftüde, 
Männerquartette u. a. 

Thomas(ipr. Tomm’3,George Henry), nordamerikaniſcher 
General, geb. 31. Zuli 1816 in Southanpton County (Bir: 
ginien), zeichnete ſich zuerſt im mexikaniſchen Kriege aus, ward 
im Bürgerkrieg im Dienſt der nördlichen Heere Brigade— 
general, that ſich beſonders 1868 bei Chickamanga fo hervor, 
daß er den Namen „Zelfen von Chidamanga” erhielt, ver- 
nichtete 1864 die Konföderierten bei Naſhville; Hierfür zum 
Generalmajor ernannt, ward er 1869 als Kommandeur der 
4. Militärdivifion an die Pacificküſte gefandt und ftarb 28. 
März 1870 in San Francisco. Sein Leben bejchrieb zulept 
van Horne (New Hort 1882). 

Thomas (jpr. Tomm's, Sydney Gilchriſt), ber Erfinder des 
nad) ihm benannten Entphosphorungsverfahreng, geb. in 
April 1850 in Zondon, verband fich 1876 mit feinem Vetter 


Perecy Gilchriſt und nahm 1877 auf feine Erfindung des Ent: 
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hier, wie in Bologna und 1272 in Neapel. Er ſtarb auf einer 
Reife 6. März 1274 im Eiftercienferflofter Foſſa Nuova bei 
Terracina, von der lirche Durch den Beinamen Doctor ange- 
licus (der Engelgfeiche) oder universalis geehrt, von Papſt 
Sohann XXI. 1323 heilig geiprochen. Auch wird er zu den 
wenigen doctores ecclesiae, den Hauptlehrern der Kirche 
(Umbrofius, Yuguflin u. ſ. w.), gezählt. — Die hohe Bedeutung 
de3 Heiligen Thomas beruht darauf, daß er die begrifflicye 
Durdarbeitung der Kirchenlehre auf Grund der Philoſophie 
des Ariftoteles zu ihrer Höchften Stufe erhob. Für mehrere 
wichtige Lehren der fatholifchen Kirche, wie die von der Brot⸗ 
verwandlung im Abendmahl, die Befchränfung der Laien auf 
die Hoftie (ohne den Kelch) u. ſ. w., hat er zuerſt eine wiſſen— 
fhaftliche Begründung verſucht. Außer feinem Hauptwerf, 
der „Summa theologiae“ (neuefte Ausgabe 8 Bde. 13. 
Aufl., Regensburg 1884; deutſch, ebd. 1886 ff.), gab er Kom⸗ 
mentare zu Ariftotele3, zu den Evangelien und den „Sen= 
tenzen” des Betrug Lombardus, auch eine Verteidigung des 
Ehriftentums (Die „Summa fidei catholicae contra gen- 
tiles“) und die „LibrilV de imitatione Christi“ (neue Ausg. 
von Wolfagruber, Wien 1879) heraus. Won den Geſamtaus— 
gaben feiner Werke ift befonders die 1570 zu Rom erfchienene 
(18 Bde.) und die 1872 zu Barnıa vollendete (25 Bde.) ſowie 
die 1883 von Rapft Leo XIII. begonnene hervorzuheben (Aus— 
wahl in 3 Bdn., Turin 1886). Über ihn jchrieben Werner 
(3 Bde., Negensburg 1859), Vaughan (2 Bde., London 1870 
bi3 1872), Beder (Haag 1883), Euden (Halle 1886), Froh— 
ihammmer (München 1889). Vgl. auch Schütz, „Thomas— 
Lexikon“ (Paderborn 1881). — Der Einfluß des Heiligen T. 
blieb jahrhundertelang für den Orden der Dominikaner maß— 
gebend. ALS Vertreter der in der „Summa“ de3 T. nieder: 
gelegten, mehr auf Uriftoteles gegründeten Theologie heißen 
die Vominikaner ſeitdem auh Summiften oder Thomiſten 
im Gegenſatz zu den Seotiften, die, nach dem Franziskaner 
Duns Scotus benannt, fid) mehr auf die platonijche Phi- 
lofophie gründen. 

Thomas von Eanterbury, |. Bedet (Thomas). 

Thomas von Celano, geiftliher Dichter, |. Celano 
(Thomas von). 
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Thomaschriften, |. unter Thomas (Apoftel) und Nefto- 


rianer. 

Shomafin von Birkinere (ſpr. Zirklare), mitteldeuticher 
Zehrdichter zu Anfang des 13. Kahrhundert3, aus den Ges 
ichlecht der Cerchiari im Friaul. Er ſchrieb um 1216 ein kul⸗ 
turhiſtoriſch wertvolles Gedicht, „Der welfche Gaſt“ genannt 
(als welchen ex ſich felbjt bezeichnet); dasfelbe enthält eine Er- 
mahnung zu allen ritterlichen Tugenden, deren Kern ihm die 
Stetigfeit ift, und Warnung vor den Laſtern, die aus der Un— 
ftetigfeit entfpringen. Eine Ausgabe des „Welfchen Gaſtes“ 
lieferte Rückert (Quedlinburg 1852). 

Shomafius (Chriftian), berühmter Juriſt, befonders durch 
feinen Kampf gegen Folter und Hexenprozeſſe, wie überhaupt 
um die Aufklärung der eifter verdient, geb. I. Januar 1655 
in Leipzig, trat 1679 in Leipzig als Dozent auf, hielt feit 1688 
deutiche (ftatt lateinifche) Vorlefungen und trat in Nanten 
der Ölauben3- und Gewifiensfreiheit für die Bietijten (Auguſt 
Hermann Srande u. a.) ein, mußte aber, deshalb heftig be= 
fehdet, 1690 Leipzig mit Halle vertaufchen. Der Beifall, den 
feine Vorleſungen an der dortigen Ritterafademie fanden, 





Nr. 6078. 


Chriſtian Thomafius (geb. 1. Januar 1655, 
geit. 283. September 1728). 


brachte ihn auf den Gedanken, eine Univerfität in Halfe zu be= 
gründen. In der That erwarb er fi um das Zuſtandekoni— 
men derjelben (1694) die größten Verdienfte; er ſelbſt wirkte 
anihr bis 1710 als Proſeſſor und zugleich al3 beftändiger 
Direltor derfelben bis zu feinem 23. September 1728 erfolg= 
ten Tode. Bon feinen Schriften find hervorzuheben die (erite 
deutiche) Monatsſchrift, die er feit 1688, anfangs ala „Scherz- 
unbernithafte, vernünftige und einfältige Gedanken über aller= 
hand luftige und nüglihe Bücher und Fragen“ herausgab; 
ferner die „Einleitung zur Vernunftlehre” (1691) und die 
„Einleitung in die Sittenlehre” (1692). In dem „Natur: 
und Völkerrecht” (1705) begründete er die Unterfcheitung der 
rechtlichen und fittlihen Pflichten und wies nad), daß nur die 
Erfüllung der erfteren vom Staate erziwungen werden fünne. 
Auf die Abſchaffung der Hexenprozeſſe drang er in der Schrift 
„Lehrſätze vom Lafterder Zauberei” (1704); ebenfo verteidigte 
er 1705 in einer Disputation die Abſchaffung der Folter. 
Außerdem ift noch feine „Sefhichte der Weisheit und Thor- 
heit” (38 Bde., Halle 1693) zu nennen. — Vgl. Luden, „Chris 
ftian T.“ (Berlin 1805) und Wagner, ‚Ehriftian T.” (ebd. 
1872); Nicoladini (ebd. 1887). 

Thomafins(Gottfried), einer der Hauptvertreter des ſtren⸗ 
gen Luthertumg, geb. 26. Juli 1802 zu Egenhaufen in Franken, 
feit 1841 Brofefjor in Erlangen, wo er24. Januar 1875 ftarb, 
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Lehrdichter, geb. 11. Eeptember 1700 zu Ednam (Schottland), 
geft. 27. Auguſt 1748 zu Kew bei London. Seinen Ruf be- 
* 0 : It Der 
Winter“. Der große Erfolg desfelben ermunterte ihn, 1728 
den „Sommer“, 1729den „Frühling“ und 1730 den „Herbit” 
folgen zu laſſen, worauf feine „Seasons“ (Jahreszeiten) in 
einer Geſamtausgabe erichienen (deutſch insbeſondere von 
Brudbräu, München 1828; neue Aufl. 1836 u. 5.) Nächſt 
feinen „Seasons“ ift die Allegorie „The castle of indolence“ 
fein beſtes Gedicht. Außerdem fchrieb er fünf Trauerfpiele 
(deutfh von Schlegel) und nit Mallet das Maskenſpiel 
„Alfred“, deffen Schlußchor das berühmte, zum englifchen 
Volf3lied gewordene „Rule Britannia‘ bildet. Bon feinen 
gefammelten Werfen (4 Bde., London 17380) beforgte Bell 
eine neue Ausg. (2 Bde., London 1870). Sein Leben be— 
ſchrieben Murdoch (3 Bde., ebd. 1803) und Schmeding (Braun⸗ 
ſchweig 1889). 

Thomſon (Ipr. Tommf’n, James), engliiher Dichter des 
Peſſimismus, geb. 23. November 1834 zu Port Glasgow, 
geſt. 3. Juni 1882 nad) einem kämpfereichen Leben zu London, 
ſchrieb „The city of Dreadful night“ (2. Aufl. 1888), 
„Vane’s story, Weddah and Om-el-Bonain“ (1881), „Es- 
says and phantasies“ (1881), „Shelley“ (1884), „A voice 
from the Nile“ (1884) u. a. m. 

Thomſon (ipr. Tommf’n, Joſeph), englifcher Afrikareifen- 
der, geb. um 1858, führte 1879—80 eine Forſchungsexpedition 
nad) Zentralafrifa, auf der hauptſächlich Die Yage des Hikwa— 
oder Likwaſees genauer beitimmt wurde (vgl. feinen Neife- 
bericht, deutſch unter dem Titel „Expedition nach den Seen von 
Zentralafrika“, Xena 1882), leitete 1883— 84 im Auftrag der 
Londoner Geographiihen Geſellſchaft eine Forſchungsreiſe 
nad) den Gegenden zwiſchen den Schneebergen des Kenia und 
Kilimandſcharo und dem Victoria Nyanza (vgl. feinen Reiſe— 
bericht , deutfcd) unter dem Titel „Durch Maſſai-Land“, Reip- 
3ig 1885) und unternahm noch verichiedene andere Reifen. 

Thomſon (fpr. Tommſ'n, Thomas), berühmter Chemiker, 

eb. 12. April 1773 zu Crieff in Schottland, feit 1817 Pro: 
for in Glasgow, geſt. 2. Juli 1852 zu Kilmure, Argylefhire. 
Er trug zur Verbefjerung des Lötrohrs bei und entdeckte ver- 
ſchiedene neue Verbindungen. Er jchrieb „System of che- 
mistry‘‘ (2 Bde., 7. Aufl., Edinburg 1831), „Outline ofthe 
sciences of heat and electrieity“ (deutſch, 5 Bde., Berlin 
1805 —11), „Chemistry of organic bodies“ (2 Bde. London 
1838), „Outlines of mineralogy and geology“ (2 Bde., 
Edinburg 1836). 

Thomſon (pr. Tommf’n, Thomas), englifcher Neifender, 
geb. 4. Dezember 1817 in Gladgow, Arzt, trat 1840 in die 
Dienfte der Oftindifchen Kompanie und machte den afghani= 
ſchen Feldzug mit, gehörte 1847 zu den drei Kommiſſaren, 
welche die Grenze zwiſchen Kaſchmir und Tibet feititellen 
follten, erforfchte 1848 den Schajoffluß big zur Duelle und 
ſchrieb über diefe Reifen da3 preisgefrünte Bud „Western 

















Bon ſeinen Schriften find hervorzuheben „Origenes“ (Nürn- 
berg 1837), „Chrifti Perſon und Werk“ (3 Zeile, 2, Aufl. 

uff) „Dt iftti t A 
2. Aufl., Erlangen 1886—89). Über ihn ſchrieb Stählin 
(Leipzig 1886). 

Thomasorden, |. Sohannisorden. 

Thomasſchlacke, |. unter Schlade. 

Shomaffin (pr. Tomaffähng, Francois Achille), franzö— 
fiicher General, geb.2. April 1829 zu Meg, verließ 1847 die 
Schulevon St.-Cyrals Unterleutnant, brachte dann 22 Xahre 
in Algerien zu, fiel al8 Oberftleutnant im 48. Linienregiment 
1870 in der Schlacht bei Wörth in deutfche Kriegögefangen- 
Ihaft, ward im Dezember 1871 Oberft des 57. Rinienregi- 
ments, trat 1876 al3 Brigadegeneral an die Spitze des Ko— 
mitee3, welches die Infanterie zeitgemäß umzuformen hatte, 
erhielt 1879 das Kommando der Artilleriebrigade zu Ya Fire, 
1882 da3 Diviſionskommando in Oran und 1884 den Befehl 
über da8 4. Korps in Le Mans und wurde im Aprit 1890 zu 
einem der Generalinſpekteure de Heeres ernannt. 

Thomasfonntag, f. unter Thomas (Apoftel). 

Thomiſten, f. unter Thomas von Aquino. 

Thommien (Achilles), Architekt, geb.25.Mai 1832 in Bafel, 
arbeitete feit 1852 au der&chweizer Zentralbahn, 1857 an der 
Franz Zojeph » Orientbahn in Ungarn und baute als fein 
muftergüftigeg Wert 1861 — 67 die Brennerbahn. Später 
zug er fih nad) Wien zurück und gab hier „Normalien für 
Unter, Ober- und Hochbau” ſowie eine Schrift „Die Gott- 
hardbahn“ (1877) heraus. 

Thompſon (ipr. Tommf’n, Thomas Berronet), englifcher 
Neformer, geb. 15. März 1783 au Hull, ward 1808 Gouver- 
neur von Sierra Xeone, ward aber wegen feines Vorgehens 
gegen den Sflavenhandel ſchon 1810 abberufen, hatte jedoch 
dafür 1820 die Genugthuung, den Vertrag abjchließen zu 
fönnen, durch den der Stlavenhandel für Seeraub erklärt 
ward, veröffentlichte 1827 feinen berühmten „Cornlaw cate- 
chism“, einen der erften undgründlichjten Angriffe gegen das 
Schutzzollſyſtem, war 1835 —37 und wieder 1847— 54 Unter- 
hausmitglied und trat nahdrüdlich für parlamentarifche 
Reform, Sätularifierung des Unterricht3 ſowie für alle Maß- 
regeln ein, welche die Grundfäße des Freihandels zur An— 
wendung brachten. Seit 1854 Öeneral, 1857—59 nochmals 
Unterhausmitglied, ftarb er 6.September 1869 in Bladheath 
bei London. Seine Schriften und Parlamentsreden erfchienen 
gejammelt in 6 Bdn. (London 1842). 

Thomſen (Chriſtian Zürgenfen), berühmter bänifcher Ar— 
chäolog, geb. 29. Dezember 1788 in Kopenhagen, Direktor 
fämtlicher däniſcher Kunſt-, Altertums- undethnographifchen 
Muſeen daſelbſt, geft.21.Mai 1865. Er begründete zuerſt die 
Trennung und Begrenzung der drei archäologiſchen Alter 
(Stein-, Bronze: und Eifenalter). 

Thomſen (Wilhelm Ludwig Veter), dänifher Sprachfor- 
ſcher, geb. 25. Januar 1842 zu Kopenhagen, feit 1871 Pro- 
feffor der vergleichenden Sprahmiffenfchaft an der dortigen | Himalayas and Tibet‘ (London 1852), kehrte 1851 nad 
liniverfität, verfaßte außer vielen Heineren Abhandlungen die ; England zurüd, lebte 1854— 61 wieder in Indien als Direl- 
von der Berliner Univerfität gefrönte Preisſchrift „Uber den | tor des botanifhen Gartens und Brofefjor in Kalkutta, ftarb 
Einflußdergermanijchen Sprachen aufdie finniſch-lappiſchen“ aber 18. April 1878 in London. 

(deutfh von Sievers, Halle 1870), „The relations bet- | Thomſon (pr. Tommſ'n, Sir William), engliiher Phyſiker, 
ween ancient Russia and Scandinavia and the origin of | geb. im $uni 1824 zu Belfaft, feit 1846 Profefjor in Glas⸗ 
the Russian state“ (deutjch von Bornemann unter dem | gow, namentlich verdient um die Xehre von der Elektrizität 
Titel „Der Urfprung des ruffiichen Staates”, Gotha 1879). | und Wärme, mie um die erfolgreiche Legung und Benußung 

Thomſon (pr. Tommſ'n, Sir Charles Wypille), englifcher | des erften atlantijchen Kabels (1866), wofür er in den Ritter- 
Naturforicher, geb. 5. März 1830 zu Bonſyde, 1853 —54 Pro: | ftand erhoben ward. Von feinen Schriften nennen wir befon- 
feſſor in Cork, feitdem in Belfaft, beteiligte fi 1868 und 1869 | der „Elements of natural philosophy‘ (mit Tait, 1866; 
im Auftrag der englifhen Admiralität an den Erpeditionen | deutic von Helmholg und Wertheim, Braunfchweig 1871 ff.), 
zur Erforihung der Temperatur fowie des Pflanzen- und | „Mathematical and physical papers“ (1882), „Ireatise 
Tierlebens der Meerestiefen in der Nordfee und dem Mittel- | on natural philosophy“ (2. Aufl. 1879—83), „Reprint of 
ländiichen Meer, ward 1872 Profefjor an der Univerfität | papers on electricity and magnetism“ (2. Aufl. 1885; 
Edinburg, leitete 1872—76 daneben die wiffenfchaftlichen | deutich, Berlin 1890) ıc. 
Unternehmungen zu einer umfangreicheren Erforjchung der Thon (lat. argilla), allgemein verbreiteter mineralifcher 
Tiefen des Atlantiihen Ozeans, des Südpolarmeeres, des | Stoff, das Zerſetzungserzeugnis der Feldſpate, Slimmerarten 
Malaiiſchen Archipels und des Stillen Ozeans und legte die | und vieler anderer thonerdehaltiger Mineralien und aller 
Ergebniffe feiner Forſchungen in den Werfen „The depths of | derjenigen®ebirg3arten,die aus eben Mineralien zulammen= 
the sea“ (1872) und „The voyage ofthe Challenger. The | gefegt find. Reiner T. ift wafjerhaltige kiefelfaure Thonerde 
Atlantic“ (1877) nieder. Hierfür erhielt er die Rittermwürbde. | (fiefelfaures Aluminiumoryd).. Reiner T. ift vollflommen 
Er ftarb 10. März 1882 in Edinburg. weiß, ſaugt begierig Waffer ein und bildetdamit eine in hohem 

Shomfon (ſpr. Tommſ'n, Sames), berühmter englifcher | Grade plaftifche (Fnet- und fornıbare Maffe); beim Befeuchten 
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zeigt der T. einen eigentümlichen Geruch. Wird ein aus T. 
geformter Gegenftand an der Luft getrodnet, fo erhärtet er 
und nimmt dabei etwas an Volumen ab; in noch höherem 
Grade findet diefe Volumenverminderung, welche man dag 
Schwinden des T.s nennt, ftatt, wenn man T. einer Hiße 
von wenigiten? 300° C. ausſetzt, wobei er fein chemiſch ge= 
bundenes Wajjer verliert und Hart und Hingend wird (Ge: 
brannter T.). Neiner T. ijt unſchmelzbar (feuerfefter T.); 
je mehr ein T. fremde Beimengungen enthält, dejto weniger 
feuerfejt ift er. T.e, welche viel fein verteilte Kiefelfäure, 
feinen Sand u. ſ. w. enthalten, nennt man magere oder 
turze Te, zum Unterſchiede von denjenigen Sorten, die bild- 
jamer, veiner find und fette oder lange T.egenannt werden. 
Der gewöhnliche weite T. wird wieder in Pfeifen- und 
Töpferthon eingeteilt; leßterer enthält mehr Sand bei— 
gemengt als erjterer. Eine bejondere Sorte Heißt Walkerde. 
Die Hauptverwendung der T.e ijt die zur Herjtellung der 
verfchiedenen Thonwaren, außerdem no zur Erzeugung 
don Ultramarin, ſchwefelſaurer Thonerde und Alaun; f. aud) 
Kaolin (oder Borzellanthon) undXlehm.— Thonerde 
(Alaunerde), die Sauerftofjverbindung ded Aluminiume 
metalls, das Aluminiumoxyd oder Nluminiumfesquioryd. Die 
Thonerde ift ein Hauptbeftandteil des T.e3 (f. oben) und fehr 
vieler anderer Mineralien. Durch Niederſchlagen mit Am— 
monial erhält man aus Alaunlöfung wajjerhaltige Thonerde 
(Thonerdehydrat, Aluminiumbydroryd, Aluminiumoryd: 
bydrat). — Die Thonerde bildet mit den Säuren die Thon: 
erdefalze oderlluminiumfalze.—EffigjaureThon- 
erde wird in der Färberei und Zeugdruderei verwendet. — 
Thongallen, zuweilen im Buntjandftein vorkommende 
rundliche oder edige AnollenvonT.— Thongefäße(Vafen), 
j. unter Befäße. — Thonröhren, foviet wie Drainröh- 
ren, j. unter Drainage. — Thonſandſtein, thoniger 
Sandftein, ein Sandftein (j.d.) mit thonigem Bindemittel. — 
Thonſchiefer( Urthonſchiefer, Argilit), den Sedimen— 
tärgeſteinen zugehörige Gebirgsart von ſchieferiger Struktur 
und feinkriſtalliniſcher Beihafenbeit, aus einem kaoliniſchen 
Silikat, GlimmerundQuarz beitehend. Die Thonſchiefer haben 
eine bläulich-bis grünlichgraue Farbe und auf den Spal- 
tungsflächen einen ſchimmernden, oft jeidenartigen Glanz. 
Da, wo der Thoniciefer ebenfpaltig bricht, wird er als Dad = 
ſchiefer benupt. Vonaccefforifchen (d. h. zufälligen) Beftand- 
teilen fommen außer Duarz im Thonfdiefer zuweilen Horn: 
.biende, Feldipat, Magneteijenerz, Schwefelkies, Idrialit oder 
Branderz vor, welch leßtereg, ein bräunlich-ſchwarzes Mine— 
tal, in den Bergwerfen von Idria in Krain gefunden wird. 
Bejondere Arten jind der Chiaſtolithſchiefer (ſ. Chia— 
ftolith), dev Fleckſchiefer oder Fruchtſchiefer u.f.m. — 
Thonjtein, eindichter, in verjchiedenen Farben vorfommen= 
der Porphyrtuff, iſt feftgervordener Schlamm von Felfit- und 
Porphyrſchuttmaſſen. — Thonmarenerzeugung, im 
weiteften Sinne des Worte3 die Herftellung aller möglichen 
Gegenſtände, wie Ziegel, Röhren, Tiegel, Sachen aus Por— 
zellan, Steingut, Majolika, Fayence, Terrakotta u. f. ıv. aus 
T. Se nach dem Zwecke, dem die Thonwaren (Ardenen Waren) 
dienen follen, muß die Auswahl der Thonart bewirkt ıverden, 
und man ift häufig genötigt, dem T. noch gewiffe Stoffe zu= 
zuſetzen, um ihm befondere Eigenfchaften zu verleifen. So 
fann in der Hitze ſchmelzbarer X. felbftverjtändlich nicht zur 
Fabrikation folder Thonmwaren benußt werden, welche fehr 
hart und feuerbeftändig fein müffen, während man anderfeit8 
wieder durch geeigneten Zufaß von Flußmitteln (Kalk, Duarz, 
Feuerfteinpulver, Feldjpatu. |. m.) zu Thonſorten die Neigung 
derfelben zum Zufammenjintern befördert, durch welche die 
gebrannten Thonwaren härter, dichter und undurchläſſig für 
Flüffigfeiten werden. Alle Thonwaren müjjen nad} dem For— 
men forgfältig getrodnet werden, ehe fie dem Brennofen über: 
liefert werden können. Die nicht gefritteten und nichtgefinter= 
ten Thonwaren find nad) den Brennen ftet3 porös und faugen 
Wafjer und andere Zlüjfigkeiten ein; für gewiſſe Zwede ift 
dieſes Verhalten wünſchenſswert, 3.8. für Mauerziegel, für 
die Thonzellen der galvanischen Batterien u. f. w., für andere 
Zwecke würde e3 jedoch ftörend fein, und man verfieht daher, 
um die3 Einfaugen zu verhindern, ſowie auch, um ſolchen 
Thonwaren eine glatte Oberflähe und ein hübfcheres Anfehen 
zu geben, diefelben mit einer Glaſur. Die Olafur beiteht 
Ill. Konv.⸗Lextlon. VII, 


Thon 





Thorbecke (Johann ꝛc.) 


aus einem glasartigen Überzug, der entweder durchſichtig 


oder undurdhfichtig fein fann; im letzteren Falle bildet die 
Glaſur gewöhnlich eine auf der Bruchſläche deutlich erfenn- 
bare Schicht, während jie andernteil3 mit der inneren Mafje 
fo verſchmolzen fein kann, daß auf der Bruchfläche fein Unter: 
ſchied zwifchen beiden wahrzunegmen ijt, wie e8 3.8. beim 
Borzellan der Fall ijt. Gejinterte oder dichte Thonwaren, 
die fo ſtark erigt wurden, daß ihre Mafje halb verglajt er— 
feint, geben am Stahle Funken und haben einen glatten, 
gladartigen Bruch (Steingut oder Steinzeuge, zu denen in 
weiterem Sinne auch da3 Porzellan zu zählen ijt), während 
die nicht verglajten Thonivaren loderer und porös find, einen 
nicht glänzenden, rauhen, erdigen Bruch zeigen und an der 
Zunge haften. Gefrittete Thonwaren haben einen nod) höheren 
Grad von Erweichung erlitten als die geſinterten. Als grobe 
oder ordinäre Thonwaren betrachtet man die gewöhnlichen 
Mauerziegel, Hohlziegel, Faconziegel, Dachziegel, Chamoite⸗ 
ſteine, Drainröhren; etwas höher ſtehen die groben Stein= 
zeugwaren, Schleuſenrohre, große Gerätſchaften für chemi— 
ſche — Die mittelfeinen Thonwaren umfaſſen die 
gewöhnlichen Töpferwaren, Ofen, Ofentadeln, Fayence zc., 
die feinen Thonmaren dagegen das feine Steinzeug, Wedg- 
wood, Porzellan; ſ. aud Gefäße und Vaſen und unter 
Zöpferei. 

Shonberg, Vorort und jeit 1. Januar 1890 Beftandteil 
von Leipzig, mit diefem durch Pferdebahn verbunden, Hat eine 
Srrenanjtalt und zählt (1890) 5830 E. Der Napoleonftein 
bei T. bezeichnet den Standort, von dem aus Napoleon I. die 
Schlacht vom 18. Oftober 1813 leitete. 

Thones (ſpr. Tohn), Stadt im Arrondiffement Annecy des 
franzöfifhen Departements Haute-Savvie, am Fier, hat ein 
Sollige, Uhrmacherſchule, Zolamt und zählt (1881) 1694 E. 

Shonet (Michael), Sroßinduftrieller, geb. 2. Zuli 1796 zu 
Boppard am Rhein, geſt. 3. März 1871 zu Wien, hat ſich ais 
Erfinder und Fabrifant der Möbel aus gebogenem Holze be= 
fannt gemadt. 

Thoniſſen (Sean Sojeph), belgischer Rechtsgelehrter und 
Staatdmann, geb. 21. Januar 1817 zu Hafjelt, 1847—84 
Profeſſor des Strafreht3 an der fatholifchen Univerfität in 
Vöwen, feit 1855 auch Mitglied der belgiſchen Akademie der 
Wiſſenſchaften und ſeit 1863 Mitglied der Abgeordnetentam: 
mer, feit 26. Oftober 1884 Minijter des Innern und öffent- 
lien Unterriht3, verfaßte zahlreiche ſtrafrechtliche, volls— 
wirtichaftliche und geſchichtliche Schriften. 

Shonon (pr. Tonodng), Arrondijfementsgauptjiadt in 
franzöſiſchen Departement Haute-Sapoie, am Genferjee und 
an der Bahnlinie Collonges-St.-Gingolph, Hat ein College, 
einen Hafen und zählt(1886)3216 €. E war ehemals Haupt⸗ 
ftadt des Chablaig. 

Shör, germanifche Gottheit, {. Donar. 

Thor (ke, ſpr. 2ö Tohr), Stadt im Arrondifjement Avignon 
des franzöfijcyen Departements Vaucluje, an der Bahnlinie 
Apvignon-Bertuig, hat eine romanische Kirche aus dem 12. Jahr⸗ 
hundert und zählt (1881) 1462 Seidenspinnereizc. treibende E. 

Thora (hebr., d.h. Unterweiſung) heißt die erſte Abteilung 
der hebräiſchen Bibel, welche das Geſetz oder die fünf Bücher 
Mofis umfaßt. Das Thorafeſt oder Feſt der Geſetzesfreude, 
welches noch jet von den Juden am neunten Tage des Laub— 
hüttenfeftes (23. Tifchri) gefeiert wird und der Vollendung 
der alljährlichen Vorlefung der T. gilt, ift erſt in nachchriſt⸗ 
licher Zeit in Babylonien entjtanden. 

Thorar (gried).), der Bruftharniich; in der Anatomie der 
Brufttajten. — Thoraciidy, den Bruftlaften betreffend. — 
Thorakocyſtes, Bruftwafjerfudt. — Thorafocentefe, 
Eröffnung der Brufthöhledurd Schnitt. — Thorafometer, 
Vorrichtung zum Ausmeſſen der Bruftmweite. 

Thorbecke (Johann Rudolf), niederländifher Staatsmann, 
Hollands politiſcher Reformator, geb. 16. Januar 1798 
zu Zwolle, Profeſſor in Gent, ſeit 1830 in Leiden, feit 1840 
in der Kammer der Führer der Xiberalen, Haupturheber der 
repidierten Verſaſſung von 1848, war 1849—53, 1862 — 66 
und wiederum jeit 1871 Minifter des Innern und Miniſter— 
präjident. Er jtarb 4. Juni 1872 im Haag. Er veröffent- 
lite „Historischeschetsen“ („Hiftorifche Skizzen“, 2. Aufl., 
Haag 1872), ſowie feine „Reden“ (6 Tie., 186770). Über 
ihn ſchrieb Levy (Haag 1876). : 
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Duraids Kitäb almalahin“ (al Feſtſchrift für die 36. Ver— 
Sammlung der Bhilologen und Schulmänner, Heidelberg 
1883), „Die Mufiaddalijät” (Xeipzig 1885) u. a. m. 

Thoreau (ipr. Toro, Henry), nordamerifanifcher Schrift- 
ftefler, geb. 1817 zu Concord bei Bofton, mar in den verſchie⸗ 
denften Handwerken thätig und führte ein unftetes Leben, bis 
er 1862 ftarb. Er fhrieb „A week on the Concord and 
Merrimac rivers“ (Bofton 1849), „Walden, or life in the 
woods“ (ebd. 1855), „Excursions infiellland forest‘ (1864) 
u.a.m. Sein Leben befhrieben Page (1879) und Sanborn 
(Bofton 1882). 





. Tas Rathaus zu Ihorn. 


Thoren (Otto von), Tiermaler, geb. 1828 in Wien, geit. 
15. Juli 1889 in Paris, twidmete fidy erſt feit 1857 in Paris 
und in Brüfiel der Malcrei. Abgefehen von einigen in Wien 
gemalten Porträts, widmete er ſich bejonders in Paris der 
Landſchaftsmalerei in Ihönfter Verbindung mit der Dar— 
ftellung der Jagd: und Haustiere und der Menſchen. 

Chorenburg (magyar. Torda), Stadt und Hauptort der 
ungariſchen Geſpanſchaft Torda-Aranyos in Siebenbürgen, 
am Aranyos und ander Bahnlinie Gyeres T., iſt Siß eines 
Gerichtshofs, hat neun Kirchen, ein UIntergymrafium, ein 
großes Salzbergwert, ein Solbad, zahlreiche römiſche Alter— 
tümer und zählt 1890) 11083 magyariiche und rumänische €., 
welche Getreide: und Weinbau u. f. ıw. treiben. Hier war die 
römische Kolonie Salinae. In der Nähe ift die wildroman= 
tiihe Thorenburger Schlucht mit vielen Höhlen. 
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Thorenc (ipr. Torahngt, Frangois de Théas, Grafde), fran: 
zöſiſcher General, geb. 19. Januar 1719 zu Graſſe, befehligte 
1759- 62 in a. M. ward 1762 in den deutſchen 
Reichsgrafenſtand erhoben und ftarb 15. Auguſt 1794 in feiner 
Geburtsftadt. Unter dem Namen Thorane ilt er von Goethe 
in „Dichtung und Wahrheit” und von Gutzkow im „Königs- 
leutnant“ verewigt worden. . 

Thorerde (Thoriumoryd), die Sauerftoffverbindung 
des Thoriummetalls, eine der äußert felten vorfommenden 
Erden, im Thorit und Orangit enthalten. 

Thorefen (Unna Dagdalene, geborene Kragh), däniſche 
Schriftftellerin, geb. 1819 zu Fridericia, vermählte ſich mit 
dem norwegifchen Geiftlichen T. und lebte mit ihm exft in 
einem Pfarrhofe an der äußerſten norwegiichen Küfte, dann 
in Bergen. Sieveröffentlichte „Digten afen Dame“ (2Bde., 
2. Aufl., Kopenhagen 1860), neuere Gedichte (1887) und eine 
Reihe trefflicher Erzählungen aus dem norwegischen Volks 
leben (deutfc von Neinmar, Bd. 1—5, Berlin 1878—84). 

Thorheit ift ein Mangel an Einfiht, mehr aber noch ein 
Mangel an Urteil, der fich befonders in dem Verhalten des 
Menihen zur Außenwelt zeigt. Tie T. unterfcheidet ſich von 
der Dummheit darin, daß dieſe ein Fehlen der Intelligenz, 
jene einen Mangel an Urteil oder Wahl der Mittel zur Aus- 
führung unſerer Willensatte bedeutet. 

Shorild (Thomas), ſchwediſcher Kitterarhiftorifer, geb. 
1759 zu Kongeif, feit 1796 Bibliothelar und Profeffor in 
Greifswald, wo er 31. Oftober 1819 ftarb. Seine „Geſam⸗ 
melten Werke“ gab Beijer (3 Bde., Upfala 1819 ff.) heraus, 
der auch über ihn (ebd. 1820) ſchrieb. 

Thorit, ein fehr ſeltenes, aus wafjerhaltiger kieſelſaurer 

‚ Thorerde beftehendes ſchwarzes glänzendes Mineral; eine Ub- 
art degjelben wird TCrangit genannt. Yundort ift Brevig 
in Norwegen. 

Thortum (donarium), das in der Thorerde enthaltene 
metalliihe Element; ſchweres, graues Pulver, da® beim 
Drücken mit einem harten Begenftande Metallglanz annimmt. 

Thorkelin (Grimur Jonſſon), iSländifcher Gelehrter, geb. 
8. Tftober 1752, geil. 4. März 1829 als Stonferenzrat in 
Kopenhagen, verdient als Herauögeber einer Reihe isländi 
cher Sprachdenkmäler fowie des „Diplomatarium Arnae- 
Magnaeanum.“ 

Thorlacius (Thorlalffon, Stuli Thordarſon), Forſcher 
des nordiſchen Altertums, geb. 1741 auf Island, geſt. 1815 
als Gymnaſialdirektor a. D. zu Kopenhagen. -- Sein Sohn, 
Börge T., geb. 1. Mai 1775 zu Kolding, geſt. 8. Oftober 
1829 als Brofeffor zu Kopenhagen, hat fich als klaſſiſcher Phi— 
(olog fowie ebenfall® als nordifger Altertumsforfcher ver: 
dient gemacht. 

Thorn (poln. Torun), Kreisftadt und Feſtung im preußis 
chen Regierungsbezirt Ma 
rienwerder (Weftpreußen), 
am rechten Ufer der Weichſel, 
über bie eine auf 16 Pfeilern 
rubende 1000 m lange Eifen= 
bahnbrüde führt, Anoten- 
punkt der Bahnlinien nad) 
Allenftein, Schneidemühl, 
Marienburg, Alexandrowo 
und Poſen. X. beiteht ſchon 
feit 1263 aus Alt- und Neu: 
ftadt, hat ein nach dem Mu— 
fter ded Amfterdamer 1602 
erbautes Rathaus, zwei evan⸗ 
geliſche und drei katholiſche 
Kirchen, einen Judentempel, 
ein Theater, zwei Bahnhöfe, 
einen Marktplatz in der Altſtadt, auf welchem die koloſſale 
Bronzeſtatue des 1473 hier geborenen Aſtronomen Ktoperni- 
kus jteht, einen fchiefen Turm und die Trümmer einesSchloſſes. 
T. hat ein Gymnaſium, ein Realgymnafium, ein Schullehrer 
feminar, eine Handelöfammer, eine Reich3banfnebenftelle, ift 
Siß eines Landgerichts und des Stabes der 8. Infanterie: 
brigade und zählt (1890) 27007 E. Die Stadt ift eine Haupt- 
zoßltätte gegen Polen hin, hat bedeutende Xnduftrie, berühmte 
Fabrikation von Pfefferkuchen, lebhafte Schifiahrt und ſlarken 
Getreide: und Holzhandel. T. wurde 1231 von dem Land» 
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181 Thornbury (George ꝛc.) 


es Glied der Hanſa und hielt 1410 und 1436 ſtandhaft Be— 
fagerungen der Bolen aus. Aber 1454 fagte es fih von 
Deutſchen Orden [08 und wurde 1466 im Frieden von T. vom 
Orden nebft Weftpreußen und dem Ermland fürınfid) an Po— 
len abgetreten. Im Sabre 1557 nahm die Stadt die Xehre 
Luthers an. Ein Tumult, der 16. Juli 1724 bei der Fron— 
leihnamsprogeffion zwiſchen Katholiken und Rroteftanten aus- 
brad) und große Ausdehnung annahm, führte ſchließlich zum 
fogenannten Thorner Blutbade, indem die polniiche Re— 
gierung, troß aller Berntittelung der benachbarten Fürften, 
7. Dezember den Stadtpräfidenten Rösner nebft neunanderen 
Bürgern enthaupten und ihre Güter einziehen ließ. Im Jahre 
1798kam T. durch die zweite Teilung Polens an Preußen, in= 
folge des Friedens von Tilſit 1807 zum Herzogtum Warſchau, 
aber 1815 durch den Wiener Kongreß wieder an Preußen. — 
Der Kreis T. zählt auf 1134 qkm (1885) 89107 €. Bal. 
Wernide, „Geſchichte T.8“ (Thorn 1842). 

Thornbury (ſpr. Tohrnbörri, George Walter), engliicher 
Schriftſteller, geb. 1828 in London, Kournalift, geft. dafelbjt 
11. Zuni 1876. Er veröffentlichte Gedichte, Reifebefchrei- 
bungen, kultur- und kunſthiſtoriſche Stizzen u. f. w. 

Thorne (pr. Tohrn), Stadt im Weit-Riding der englifchen 
Sraffhaft York, am ſchiffbaren Don, zählt (1881) 7076 Schifi- 
bau, Rornhandel u. f. iv. treibende €. 

Thornhill (fpr. Tohrnhill), Name zweier britifher Ort: 
ſchaften. — Thornhill, Stadt in der engliihen Grafſchaft 
York, am Calder, hat Eifenwerke, demifche Fabriken und zählt 
(1881) 8848 E. — Thornhitll, Stadt in der ſchottiſchen 
Grafſchaft Dumfries, am Nith, hat Eifenhütten, große Wofl: 
ftoff: und Reinwandmärlte und zählt ca. 1400 €. 

Thornhill (jpr. Tohrnhill, Sir James), engliſcher Hifto- 
rienmaler, geb. 1676 zu Melcombe Regis in Dorfet, geft. 13. 


Mai 1734 bei Weymouth, war, begünftigt von der Königin . 
Anna, befonders in der deforativen Malerei thätiq, z.B. in, 


der Kuppel der Paulskirche, in der großen Halle zu Blenheim 
und zu Greenwich (1708— 27), in Hamptoncourt und in der 
Großen Kapelle zu Wimpole. Altarbilder von ihm find im 
AL Soul's- und Dueen’3:College in Oxford. 

Shornton (ſpr. Tohrnt'n), Stadt in der englifhen Graf: 
haft York, mit (1881) 6084 Weberei und Holzſchuhſchnitzerei 
treibenden €. 

Shornyeroft (fpr. Tohrnikroft, Hamo), befannter eng⸗ 
lifcher Bildhauer, geb. 9. Mai 1850 in London, neigte fid) 
gleich im Anfang feiner plaftifchen Thätigkeit der realiſtiſchen 
Richtung zu, tworin er während des legten Jahrzehnts in der 
Genreplaſtik erfreuliche Werke brachte, 3.B. einen Krieger mit 
einem verwundeten Züngling, Diana mit ihrem Hunde, den 


Entwurf zu einer Statue Harveys und eine Bildnisſtatue des 


Seneral3 Gordon in Rondon. 
Shoroisheim, |. Dorlisheim. 


Shorpe (jpr. Tohrp, Benjamin), englifcher Sprachforfcer, | 


geb. um 1808, geit. 28. Juli 1870 zu Chiswid, befonderd 
verdient um das Studium der angeljähfifhen Sprade in 
England. 

Shorseng, dänische Inſel, ſ. Taafinge. 

Shorshaun, Stadt auf der Farderinfel Strömd, zählt 
(1880) 984 €. 

Shorfüe (Alexander), dänifher Geſchichtſchreiber, geb. 
17. März 1840 zu Heil in Nordichleswig, feit 1876 Brivat- 
dozent an der Kopenhagener Univerfität, Ichrieb-in bänifcher 
Sprache „Die politifche Gefchichte des dänifhen Staats 1800 
bi31814” (Kopenhagen 1878),,Geſchichte des däniſchen Staats 
1814—48” (ebd. 1879), „König Friedrichs VII. Regierung” 
(2 Bbe., ebd. 1884— 89). 

Thorſtein, 2944 m hoher Alpengipfel der Dachſteingruppe 
an der Grenze von Steiermark und Oberöfterreid. 

Thorwaldſen (Bertel oder Alberto), berühmter dänifcher 
Bildhauer, geb. 19. November 1770 auf der See zwiſchen Is— 
land und Kopenhagen als Sohn eines Bildſchnitzers, wuchs 
in ärmlichen Verhältniſſen auf, erhielt aber ſchon 1789 als 
Schüler der Ropenhagener Alademie für ein Basrelief (der 
tuhende Amor) die große Medaille, 1793 das Stipendium zu 
einer Reife nach Rom, traf dort jedoch erſt 8. März 1797 ein, 
wo er an Carſtens (f.d.) einen uneigennüßigen Förderer feiner 
Studien fand und den Geiſt der antiken Plastik wieder in die 





Thot 182 


meiſter Hermannvon Balkgegründet. Im Jahre 1263 wurde | moderne Skulptur einführen lernte und fein Jaſonmodell 


für Sir Thomas Hope in Marmor auszuführen beauftragt 
ward; dod ward der Jaſon erjt nach langen Sahren (1828) 
wirklich vollendet. Dafür widmete fih T. inzwiſchen in 
Montenero bei Livorno dem Relief, das er auf dic Gefeße der 
griechiſchen Skulptur zurüdjührte. So ſchuf er dort da8 dann 
zu Nom in Marmor ausgeführte Relief vom Zorn des Achil: 
leus über die Wegführung der Briſeis (1805). Hierauf erhielt 
er in Rom 1811 den Auftrag, für den Quitinal einen großen 
Fries zuichaffen, und fo entjtand fein nachher in der Billa Car 
lotta am Comerfee und in Schloß Chriſtiansburg wiederholtes 
berühmtes Relief des Alexanderzugs, dem 1815 die Neliefs 
Nacht und Tag, 1817 u.a. die Statuen des ftehenden und des 
fnienden Ganymedes mit dem Adler, de3 Hirtenfnaben, die 
Gruppe der drei Grazien und die Reftauration der äginetis 
ſchen Bildiverfe, 1819 dag Gipsmodell des fterbenden Löwen 
in Luzern folgten. Eine Reife nad) Kopenhagen (1819) ver- 
anlaßte ihn, jich auch der hriftfihen Skulptur zugumenden, 
freilich nicht mit demfelben Glücke. Um fo befjer gelangen 







Beriel Thorwaldfen (geb. 19. November 1770, 
geit. 24. März 1844). 


Nr. 6076. 


ihm in der Folgezeit die Statue des Fürsten Potodi für deffen 
Grabfapelfe in Krafau, das Reiterftandbild Marimilianz in 
Münden, da3 Stuttgarter Schillerdenkmal, die Denkmäler 


. Outenberg3 in Mainz, Lord Byrons in London, Konradins 


von Schwaben in Reapel ſowie die Relief3 der vier Kahres- 
zeiten, fämtlid in Rom entftanden. Bon 1838—41 lebte er 
wieder in Kopenhagen, dann ein Jahr nohmal3 in Rom, um 
den Abend feines &ebens in Kopenhagen zuzubringen. Mit 
feinen legten Werke, einer Lutherbüſſe für die Kopenhagener 
Frauenkirche, beſchäftigt, ftarb er 24. März 1844 in open 
bagen unvermählt. Viele feiner Werfe befinden fich dafelbft 
im Thorwaldfenmufeum. T.s Reben bejchrieben Thiele (3Tfe., 
Leipzig 1852 — 56), Hammerich (Gotha 1876) und Sigurd 
Miller (Kopenhagen 1890 ff.). Vergl. auch Müller, „Das 
Thorwaldfenmufeum” (8 Tle., Kopenhagen 1849—5l). 

Shot oder Tehut, ägyptifche Gottheit, welche die Griechen 
ihrem Hermes gleichjtelten. Er wird gewöhnlich mit einem 
Ibiskopfe dargeftellt und war urſprünglich Gott des Mondes. 
Auf den Denfmälern erfcheint er als Gott der Wiſſenſchaft 
und Kunſt. Ihm fchreibt man die Verfafferfhaft der „Her— 
metifchen Bücher” zu. Das ihm heilige Tier war der Hund3- 
kopfaffe und feine Verehrung wurde befonders in der Stadt 
Aſchmunein in Mittelägypten betrieben (daher aud; Hermo- 
polis genannt); ſ. auch Hermes Trismegiſtos. 
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183 Thou (Jacques ꝛc.) 


. Schon (fpr. Tuh, Jacques Auguſte de), latinifiert Thuanus, 
franzöſiſcher Staatsmann und Geichichtfehreiber, geb. 8. Of: 
i3, Jeit 1584 Berichterftatter über.die Bitt- 
fchriften im Dienste Heinrich III., feit 1589 im Dienfte Hein- 
richs IV., feit 1594 Vizepräſident des Pariſer Parlaments, 
unterhandelte mit den Häuptern der Reformierten 1598 über 
jene Bedingungen, die das Edikt von Nantes enthält. Er ſtarb 
7. Mai 1617. Schon 1604 veröffentlichte T. einen Teil feiner 
ausgezeichneten „Historia mei temporis“, welche die Ge- 
ſchichte Europaß, fpezieller nur diejenige Frankreichs feit 1553 
mit möglichfter Treue darftellt. Daß ganze Werk erfchien exit 
nad feinem Tode in 130 Büchern, bis 1607 reichend (5 Bde., 
Genf 1620— 30; Fortießung zuerft von Nigault, Frankfurt 
1628; bejte Ausgabe, 7 Bde. London 1833, mit der zuerft 
von Rigauft 1620 zu Orleans veröffentlichten Selbſtbiogra— 
phiedeT.3). Seinelateinifchen Gedichtegab (Nmfterbam 1678) 
J. Melanchthon heraus, über fein Zeben und feine Werte ſchrieb 
befonders Dünker (Darmſtadt 1837). — Sein äftefter Sohn, 
Frangoi3 Auguſte de T., geb. 1607 zu Paris, ebenfalls 
Barlamentsrat, beteiligte fih aus Freundfcaft für Cinq— 
Mars (f. d.) an deffen Verſchwörung gegen Richelieu und 
büßte dafür 12. September 1642 zu Lyon auf dem Schafott. 
Thouars (pr. Zuahr), Stadt im Arrondiffement Breffuire 
des franzöfiihen Departements Deur-Etvres,am Thouet und 
an verfchiedenen Eifenbahnlinien, hat noch Trüntmer alter 
Feſtungswerke, ein Felſenſchloß und zählt (1881) 8535 fich 
mit Weberei befhäftigende und Handel mit &etreide und Vieh 
treibende E. 

Shouet (jpr. Tueh), inter Nebenfluß der Loire, entipringt 
auf den Hauteurs de la Bätine im franzöfiichen Departement 
Deur: Stores und mündet unterhalb Saumur. Nebenflüffe 
des T.3 find vechtS die Dive und links der Thouaret und der 
Argent. 

Thourout (ipr. Turuh), Stadt im Arrondiffement Brügge 
der belgiichen Provinz Weftflandern, an mehreren Bahnlinien, 
zählt (1888) 8972 fih mit Weberel und Hutmacherei beichäf- 
tigende €. 

Thouvenel (ſpr. Tum’näl, Edouard Antoine), franzöfiicher 
Staatömann, geb. 11. November 1818 zu Verdun, feit 1846 
Geſchäftsträger und feit 1849 Gefandter in Athen, leitete feit 
Dezember 1851 die politifchen Angelegenheiten im Miniftes 
rium de3 Mußern, ward 1855 Gejandter in Konftantinopel, 
1859 Senator, war 1860— 62 Minifter des Auswärtigen und 
ftarb 18. Oftober 1866 zu Paris. 

Thouvenin (fpr. Tumw’nähng, Louis Etienne de), franzö— 
ſiſcher Artillerieoffizier, geb. 1791 zuMoyenvic (Departement 
Meurthe), feit 1848 Brigadegeneral, feit 1853 verabfciedet, 
geft. 1882, erfand um 1844 dad nach ihm benannte Dornge- 
mehr (f. d.), das al3 Jägerwaffe feit 1846 fajt in allen Beeren 
Eingang fand, fpäter aber durd) das Minie- und Zündnadel- 
gewehr verdrängt ward. 

Shrakien(grieh.Thrake, lat. Thracia) war beiden Griechen 
die Gefamtbezeichnung für alle Länder im Norden Griechen: 
lands; fpäter bezeichnete T.nur dag Land nördlich und öftlich 
von Dafedonien und endlich zur Zeit der Römer dag Land, 
das im N. vom Hämos, im D. vom Pontos Euxeinos (dem 
Schwarzen Meer) und dem Thrakiſchen Bosporus, im S. von 
der Propontis, dem Hellespont und dem Ageiſchen Meere und 
im W. vom Gebirge Rhodope begrenzt wurde. Außer der 
Ebene zwiſchen Hämos und Rhodope, den beiden bedeutendſten 
Gebirgszügen des Landes, das vom Neſtos und Hebros (jet 
Maritza) dürchfloſſen wird, hat T. auch in den ſonſt ziemlich 
gebirgigen Strichen viele fruchtbare Gegenden. Es gab im 
ganzen Lande Weinbau, und T. war geradezu eine Kornkam— 
mer für Griechenland, dazu auch reich an Metallen, nantentlich 
an Gold. Die Einwohner, die Thraker, einindogermanifches 
Bolt, zu denen auch die Bithynier und Phrygier in Kleinafien 
gerechnet werden, waren tapfer, kriegeriſch, verſchlagen und 
ähnelten in Sitten und Gebräuchen den Germanen. Viele 
thratifhe Stämmme unterwarfDareiog (515 v. Chr.); nad) dent 
Fall der Perſer bemächtigten fich die Griechen befunders der 
Küftenftädte. Im Fahre 343 erbte Philipp von Makedonien 
T.,da8 Alexander der Große als eine bejondere Provinz an 
Lyſimachos gab. Nach deffen Tode überfluteten keltiſche Bölfer- 
{haften das Rand und beherrichten e8 280— 220 v. Chr., wo⸗ 
rauf fi) wieder Heinere Staaten bildeten. Nach dem Siege 








Thron 184 


des Graffus wurde ber nördliche Teil T.3 die römische Provinz 
Moesia (j. Möfien); da8 übrige T. wurde auch von Nom 
ängig jtand aber unter eigenen fünigen, bi3 47 v. Chr. 
3 gemad)t wurde; doch erhielt es 
ie Einrichtung einer ſolchen erſt unter Befpafianus. 
Thrakiſcher Bosporus, die Straße von Konftantinopel, 
f. Bo3poruß8. 

Thrakiſcher Eherfongs, |. Cherſoneſos. 

Thran (Fiſchthran, Fiſchöl), Bezeichnung für verfchiedene 
Fette von Fischen und Seefäugetieren. Man benupt den T. 
zum Brennen in Zanıpen (im Norden), zu Schmierſeiſen, in 
der Säntischgerberei, zum Einfetten von leder 2c. Hauptiorten 
find der Walfifhthran, aus den Spedfeiten des Walfifches, 
der Robbenthran oder Eeehundsthran und der Haifilchthran 
aus der Leber des Pferdehaies. Weniger wichtig find Herings⸗ 
thran, Söglingsthran, Walroßthran und Delphinthran. Äls 
Arzneimittel kommt Leberthran (f. d.) zur Verivendung. 

Thränen nennt man die falzhaltige Flüffigfeit, welche die 
über dem äußeren Augenwinkel, hinter dem äußeren Augen: 
Tide liegenden Thränendrüfen abfondern. Die mehr oder tver 
niger reihliche Abfonderung der. (da8 Weinen) wird Haupt- 
fächlich durch ſeeliſche Reize (3.8. den Schmerz) fowie durch fo: 
genannte vefleftorifche Reize, 3.8. durch gewiſſe auf die Schleim⸗ 
haut der Nafe gebrachte Reigmittel, angeregt. — Thränen= 
Fiftel, die Schädigung der Haut infolge Überfließens der T. 
aus dem Thränenfad. Der Grund für die Thränenfiftel Tiegt 
in dem krankhaften Verfchluß des Thränennafenganges. 

Shränengras(Coix lacryma L.),Örasart, ſ. unter Corx /.. 

Shränenfhwanm(Merulius destruens Pers.) oder Sal: 
tenſchwamm, ein gefährlicher Pilz der zur Ordnung ber 
Hymenompceten gehörigen Gattung Merulius, welcher Ban: 
holz zerjtört und dadurch nicht nurden Häufern, fondern durd) 
feine Ausdünftungen auch der Gefundheit gefährlich ift. 

Thraſybũlos, athenifcher Feldherr, Vorkämpfer der demo: 
kratiſchen Partei im alten Athen, ging nad} der Einfeßung der 
fogenannten 30 Tyrannen (404 vd. Chr.) in Eril, fammelte 
aber eineSchar nıutiger Batrioten und befreite 403 Athen von 
den Gewaltherren. Er fand als Befehlshaber der athenifchen 
Flotte 389 bei einem Nufftand zu Aſpendos feinen Tod. 

Thrafylios, Athener, einer der Strategen, die 411 v. Chr. 
die atheniſche Flotte bei Samos befehligten, trat hier mit 
TIhrafybulos den Ränken der athenifhen Dligarchie, welche 
die Solonifche Verfaffung geftürzt Hatte, wirkſam entgegen, 
befiegte dann Ende Zuli411l mit Thrafybulos die Reloponne= 
fier zur See bei Kynoſſema, hatte auch an dem Seeſieg bei den 
Nrginufen im September 406 teil und ward nachher zu Athen 
nebit feinen Leidensgenoſſen dag Opfer eines Zuftizmordes. 

Shrazten (Landihaft)und Thrazier (Volk),ſ.Thrakien. 

Three Rivers (ipr. Trih Riwwers; franz. Trois Rivieres, 
ſpr. Trda Riwiähr, d. h. drei Flüſſe), Stadt in der kanadiſchen 
Provinz Quebec, am St. Lorenzſtrom und an der Bahnlinie 
Montreal-Quebec, hat bedeutenden Holzhandel, Sägemühlen, 
Eiſengießereien und (1881) 9296 E.* 

Threẽnos (griech )oderThrenodie, Totenklage, Klagelied. 

Thripiden (jetzt Physopoda genannt), Inſektenfamilie der 
Geradflügler, ſ. Blaſenfüßer. 

Thrombus (griech.), während des Lebens im Blut ent— 
ſtehendes Gerinnſel. — Thrombofe ift Veiſtopfung eines 
Blutgefäßes durch einen T., häufig eine Folge von Herz: 
ſchwäche, verbunden mit ſchmerzhafter Echwellung,, zuiveilen 
felbft mit biandigem Abfterben des betroffenen Körperteiles. 

Thron (griech.), Stuhl; der auf einer Erhöhung ftehende 
fürftliche Ehrenfig nach dem Vorbild der römiſchen sella cu- 
rülis oder auch der sella aurda des Kaiſers Diofletian, Ab- 
zeichen der ſouveränen perfönlichen Staat3gewalt. — Thron: 
fall, ſ.Herrenfall. — Thronfolge, foviel wie Nachfolge 
in der Regierung; Thronfolger, foviel wie Negierungs- 
nadjfolger. — Thronrede nennt man die Rede, mit welcher 
in fonftitutionelfen Staaten der Monarch eine Sikungsperiode 
der Landesvertretung eröffnet oder ſchließt Landiagsabſchied). 
Sie enthält gewöhnlich eine Darlegung über den Stand der 
Staatöverhältniffe und eine Aufzählung der Beratungsgegen- 
ftände nebft Angabe darüber, weiche Stellung die Regierung 
hierzu einzunehmen gedenft. Die Eröffnungsrede wird von 
den Kammern in wichtigeren Fällen durch eine Adreſſe be: 
antwortet. — Thronjiegel oder Majeftätsfiegel nennt 
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man diejenigen größeren Siegel, welcher ſich ſeit den 10. Jahr⸗ Leipzig 1871— 75) u. ſ. w. Uberſetzungen lieferten u.a. Dfian- 
hundert Kaiſer und Könige bedienten, auf welchen die Herrfcher | der (8 Bbchn., Stuttgart 1826— 29), Wahrmund (9 Bhchn., 


in ganzer Figur figend dargeftellt erfcheinen. Später hatten 
dergleichen Siegel auch Fürſten, Bifchöfe und andere Große. 

Thuanus, franzöfifcher Staatsmann, f. Thou. 

Thubalkain oder Tubalkain, Sohn Lamechs, nah t.Mof. 
4, 22 der Erfinder der Kunſt, das Eiſen zu ſchmieden. 

Thucydides, Sefhichtichreiber, f. Thukydides. 

on (Sriedrih Wolfgang Karl), Rechtslehrer, geb. 
18. November 1881 zu Büdingen (Heffen), feit 1858 Privat: 
dozent in Gießen, feit 1862 außerordentlicher und feit 1870 
ordentlicher Brofeffor de3 Staatsrechts in Tübingen, ſchrieb 
„Das Verfaſſungsrecht des Norddeutichen Bundes und des 
Deutſchen Zollvereins“ (3 Nbtlgn., Tübingen 1869 —70), 
„Deutiches Kirchenrecht des 19. Jahrhunderts“ (2 Bbde., Leip⸗ 
zig 1877), „Bismarcks parlamentariihe Kämpfe und Siege” 
(Stuttgart 1887) u.a. m. 

Thueyts(ipr. Tüeh), Stadt im Arrondiffement Largentiere 
de3 franzöfifchen Departements Ardiche, am Ardeche, hat ein 
altes Schloß, Mineralquellen und zählt (1881) 720 €. 

Thughra, ſ. Thogra. 

Thugs, richtiger Thags, eine über ganz Indien verbreitete 
Verbrüderung von Raubmördern, welche unter gottesbienft: 
lichen Gebräuchen ihr verbrecheriſches Gewerbe vom Vater auf 
den Sohn forterben. 

Thugut (Franz Maria, Freiherr von), öſterreichiſcher 
Staatsmann, geb. 8. März 1739 zu Linz. Seit 1769 Ge- 
ſchäftsträger, jeit 1770 Nefident und 1771 Internuntius bei 
der Pforte, zeigte T. zuerft 1772 fein diplomatiſches Geſchick 
bei den Verhandlungen zu Fokſchani und wurde dafür zum 
Freiherrn erhoben. Nachdem er 1775 mitten im Frieden die 
Türkei zur Abtretung der Bukowina beivogen und noch ver— 
fchiedene andere Miffionen mit Glüd erledigt hatte, ward er 
1798 öfterreichtjcher Vizefanzler. Bon jept an leitete er, feit 
1794 als Kanzler, Sfterreich® Volitif mit geringen Unter: 
brechungen bis 1800, von gleichem Eifer befeelt, das revolu⸗ 
tionäre Frankreich zu befämpfen und die Grenzen des Kaifer- 
ſtaates auf Kosten der Nachbarn zu erweitern. Er ftarb 29. 





Mai 1818 zuWien. Vgl. Vivenot, „T., Clerfayt und Wurm: | 


fer” (Wien 1869), „T. und fein Syſtem“ (ebd. 1870), „Ber: 
trauliche Briefe T.s“ (2 Bde., ebd. 1871) und „Quellen zur 
Geſchichte der deutſchen Kaiferpolitif” (4 Bde. ebd. 1873—84). 

Thuin (ipr. Tüähng), Hauptitabt des gleihnamigen Arron= 
diffement8 der belgifhen Provinz Hennegau, an der Sambre 





und an der Bahnlinie Charleroi-Erquelines, hat eine Höhere | 


Schule, Eifenhütten, Tuchwebereien und zählt (1888) 5861 E. 
Die Stadt gehörte früher zum Bistum Lüttich. 

Thuir (ſpr. Tüihr), Stadt im Nrrondiffement Berpignan 
des franzöfifchen Departement3 Byrente3:Orientaleg, hat ein 
Zollamt, Seidenraupenzucht, Bapiererzengung, Weinbau und 
(1881) 2667 €. 

Thuja Z., Pflanzengattung, ſ.Lebensbaum. 


Ehukydides, der größte der griechiichen Geſchichtſchreiber, 


geb. um 460 v. Chr. in Athen als der Sohn des dort ein- 

ebürgerten Thrafer3 Oloros, Verwandter des Miltiades, be- 
Pehfigte 424 ein athenifches Geſchwader bei Thaſos, fonnte 
aber Amphipolis nicht vor den Spartanern retten, mußte da- 
ber ins Eril gehen, aus dent er erft 403 zurückkehrte, und ftarb 
bald nad 400. — Sein Geſchichtswerk „Bejchreibung des 
Krieges der Beloponnefier und Athener”, zu dem er den Stoff 
in der Verbannung und auf Reifen fammelte, verfaßte T. erft 
nad) dem Ende des Krieges. Sein Zweck bei der Abfaffung 
war, ein bleibendes Werk zur Belehrung für StaatSmänner 


in ähnlichen Verbältniffen zu liefern. Und dazu befähigte ihn ' 


in gleichen Maße fein fcharfer Verftand, der ihn den Zuſam— 
menhang der Ereigniffe erfennen ließ, ſowie feine vollendete 
Objektivität, feine unbeftechliche Wahrheitsliebe und Unpar— 
teilichkeit. Under Vollendung des Werkes hinderte ihn der Tod; 
es reicht nur bis 411 v. Ehr.; Zenophon, Theopompos und 
Kratippog fingen ihre Darfiellungen da an, wo T. geendet 
hatte. Der Stil des T. ift gedankenſchwer und altertümlich 
ſtreng, ohne gefucht zu jein, feine Sprache daS reinste Attifch. 
— Unter den Ausgaben des T. ift die ältefte eine Aldine von 
1503; von neueren nennen wir die von Bekker (Berlin 1832), 





Stuttgart 1861 ff.) u.f.w. Vgl. Roicher, „Leben, Werke und 
Beitalter des T.“ (Göttingen 1842), Bodshammer, „Dice 
Weltanſchauung des T.“ (Tübingen 1862); Welzhofer, „T. 
und fein Geſchichtswerk“ (München 1878); Michaelis, „Die 
Bildniffe des T.“ (Straßburg 1877) und Girard, „Essai sur 
T.“ (2. Aufl., Paris 1884). 

Shukydides (Thucydides), athenifcher Staatsmann, 
Sohn des Meleſias, Demagog, übernahm nad) Kimong, feines 
Verwandten, Tode (449 v. Chr.)die Leitung der fonfervativen 
Partei in Athen, gewann durch feine Uneigennüßigfeit wie 
durch feine Rebnergabe großen Anhang, ward zivar, als er 
ben Perikles zu ſtürzen verfuchte, 444 durch Oſtrakismos ver: 
bannt, fegte jedoch nach feiner Rückkehr den Widerftand gegen 
Perikles fort. 

Shulden (jpr. Tülden, Theodor van) oder Tul den, nieder- 
ländifcher Maler, geb. 9. Auguſt 1606 in Herzogenbuich, geit- 
um 1676 dafelbit, war Schüler und Gehilfe von Rubens, 
1632 —47 in Paris thätig, wo er geſchickt fomponierte Kirchenz 
bilder malte, und fam 1648 nach dem Haag, wo er ſich bei der 
Ausmalung des Oranienfanles im Huis ten Boſch beteiligte. 
Er hat auch zahlreiche Blätter radiert, am fchönften die Ara: 
zonenfchlacht nad) Rubens. 





Nr. 6077. Paul Thumann (geb. 5. Dftober 1834). 


Thule, eine Infel, die den Griechen und Römern als das 
nördlichite Land galt, vielleicht Island oder eine der Shet- 
landsinſeln oder bie für eine Inſel gehaftene Küfte Norwegens. 

Thulium, ein metallifche8 Element, das fih mit Sauerftoff 
verbunden in Gemeinichaft mit den Oxyden des Skandiums, 
Erbiums, Terbiums und anderen Erden in einigen feltenen 
norwegiichen Mineralien finden foll; feine Eriftenz wird je= 
doc angezweifelt. 

Thum, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Annaberg der 
fächſiſchen Kreishauptmannſchaft Zwickau, an der Bahnlinie 
MRillifchthal- Ehrenfriedersdorf, hat eine Oberförfterei und 
(1890) 4356 Spinnerei, Wirferei und Särberei treibende E. 

Thumann (Friedrih Paul), namhafter Genremaler und 
Illuſtrator, geb. 5. Oftober 1884 zu Tihadsdorf(Laufig), jeit 
1866 Brofefjor an der Kunftichule zu Weimar, 1872—75 an 
der Akademie in Dresden, feit 1875 in Berlin. Mehr als durch 
feine gemütvollen Dfbilder aus dem Volks- und Familien: 
leben machte er ſich durch zahlreiche charaktervolle Illuſtra⸗ 


Dindorf (Leipzig 1824), Poppo (4 Bde, 2. Aufl., Leipzig | tionen zu Dichterwerken befannt, 3. B. zu Voß’ „Luife”, Shafe: 
1865 ff.), Claſſen (Berlin 1863 ff.), Böhme (2 Bde., 3. Aufl., | jpeare® „Sommernadtätraum”, Tennyſons „Enoch Arden“ 
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und Chamiſſos, Frauenliebe und Leben.“ Auf der 2 Wartburg 

malte er mehrere Szenen aus Luthers Xeben. 
Zhumelicus, ber Sohn des Gherusfers Arminius (j. d.). 
Thümmel (MoripAuguftvon), Schriftfteller, geb. 27. Mai 

















bei Upjala. Die von ihm ber Univerfität in Upfala geſchenkte 
Naturalienfammlung wird inı Museum Thunbergianum 
perwahrt, das fich in dem auf feinen Antrieb 1807 errichteten 
Thumerſtein oder Thumit, Mineral, f. Axinit. antidem Garten befindet. Außer der von Grosfurd ing 
Deutiche überjegten Beichreibung feiner Reifen nach Afrika 
1738 zu Schönefeld bei Leipzig, trat 1761 al3 Kammerjunker | und Afien (2 Bde, Leipzig 1792) verfaßte er folgende Haupt» 
in die Dienfte de3 damaligen Erbpringen Ernft Friedrich von | were: „Flora Japonica“ (deutſch, ebd. 1784), „Icones plan- 
Sachſen-Koburg undiwurdebeidefjen Negierungsantritt 1768 tarum Japonicarum“ (Upſala 1794— 1802), „Prodromus 
Wirkliher Geheimer Rat und Minifter, trat aber 1783 in den. plantarum capensium“ (2 Tfe., ebd. 1794— 1800), „Flora 
Ruheſtand und starb 26. Oftober 1817 in Koburg. Als Dichter : capensis“ (ebd. 1807— 18). Seine „Dissertationes acade- 
trat T. zuerjt mit dem lebendigen, aber frivolen „proſaiſchen“ micae“ (3Bde., Göttingen 1798— 1807) gab Perfoon heraus. 
Gedichte „Wilhelmine“ (Leipzig 1764; neue Ausg.vonStern,. Bhünen (Johann Heinrich von), Landwirt und National: 
ebd. 1879) hervor. Seinen Ruf aber gewann er vor allem : üfonom, geb. 24. Juni 1783 zu Kanarienhauſen im ever: 
durch die „Reife in Die mittägigen Provinzen von Frankreich“ lande. Seit 1810 Befiper des Gutes Tellorv (Mecklenburg), 
(10 Tle., ebd. 1791 — 1805), einen Roman im Gewande einer | wo er eine Mufterwirtichaft ein= und durchführte, ftarb er 
Neifedarftellung. T.3, Sämtliche Werke“ find wiederholt auf: | 22. September 1850. Sein Hauptwerk ift „Derifolierte Staat 
gelegt (zuletzt 8Bde ‚ebd. 1855, mit Biographie von Grumer). | in Beziehung auf Zandwirtfhaft und Nationalökonomie“ 
— Hans Wilhelm, Freiherr von T., Staat3mann, Brus | (3. Aufl., Berlin 1875). — Vgl. Schumacher, „Zohann Hein- 
der de3 Vorigen, geb. 17. Februar 1744, geft. 1. März 1834 | rid von T.” (2. Aufl., Roftod 1883) und Hermann, „Das 
als Wirklicher Geheimer Rat, Kammerpräfident und Ober: ! Thünenfche Geſetz“ (Halle 1876). 
fteuerdireftorgu Altenburg. Ermachtefich umdas Herzogtum; Thuner See, f. unter Thun (Stadt). 
Sachſen-Gotha-Altenburg fehr verdient und war ein Sreund | Chunfifcy(Thynnus C. V.), Gattung aus der Ordnung dev 
der Fünfte und Wiffenihaften. Er lieh fid) ohne Sarg unter | Stadelfloffer und der Familie der Makrelen, große Fifche mit 
dem Stamm feiner Kieblinggeiche auf Nöbdenip bei Köbichau , bläufichem Nücden, filberfarbenen Seiten und acht biß neun 
in figender Stellung beerdigen. Ex fchrieb „Aphorismen“ , falfchen Floffen oben und unten. Deremeine T. Thynnus 
(Sranffurt 1827). — Auguft Wilhelm vonT., Stieffohn | vulgaris ©. V.) wird 2--4 m lang, findet ſich im Atlantifchen 
Morig Anguft von T.3, geb. 1774, geſt. 1814 zu Mon als | Ozean und namentlich im Mittelmeer. Als Wanderfiſch fommt 
fächfifcher Oberft, ift WVerfalfer des Romans „Ferdinand“ | erim Frühjahr befonders zahlreid) an die Küſten von Sar— 
(3. Aufl., Halle 1835) und einiger Dramen. — Derfelben alten | dirien und Sizilien, wo fein Sarg fehr ergiebig ift. Sein 
Zeipziger Batrizierfamiliegehört an Julius Hans von T., | Fleifh wird faft nur von den ärmeren Klaſſen genofjen, ift 
fähhliicher Finanzminifter, geb. 25. Mai 1824, begann feine jedoch gekocht, in DI eingelegt und mit pikanter falter Sauce 
Zaufbahn im ſächſiſchen Zuftigdienfte, ward 1859 vortragen: | zubereitet, auch allgemeiner beliebt. Aus der Leber gewinnt 
der Rat im Finangminifterium, leitete feit 187 1 al8 Geheimer | man Thran, aus Haut und Knochen DI. 
Nat deffen 3. Abteilung, wurde 1889 Wirklicher Geheimer hun und Hohenfein (Leopold Leo, Graf von), öſterreichi— 
Nat und 20. März 1890 der Amtsnachfolger de3 verftorbenen | [her Staat3mann, geb. 7. April 1811 zu Tetfchen, war 1849 
Finanzminiſters Freiherrn von Küönneriß. bis 1850 öfterreichiicher Kultusminifter, ging anfangs mit 
Thun (lat. Novidunum), Stadt und Bezirk8hauptort im | großem Eifer an die Neugeftaltung des gefanıten Unterrichts= 
Schweizerfanton Bern, links an der Aar, unweit deren Aus-weſens, verfiel jedoch bald dem Einfluffe der ultramontanen 
fluß aus dem Thuner See und an der Bahnlinie Bern-T., ift | Partei und beteiligte fi 1855 fogar weſentlich am Abſchluſſe 
Sig der eidgenöffiihen Militärfchule, hat eine veformierte | de Konfordats. Im Jahre 1860 ward er Mitglied des ftän- 
Kirche, auf einem Hügel mit prachtvoller Ausficht den großen | digen Reichsrats und 1861 Tebenslänglihed Mitglied des 
vieredigen, mit Ecktürmchen verfehenen Turm des 1182 er= | Herrenhaufes. Hier ſowie im böhmifchen Landtag war Graf 
bauten Zähringen-Kyburger Schloſſes und zählt (1888) 5507 | T. u. H. dev Führer der äußerten Nechten und Vertreter feu— 
meiſt reformierte E. T. ift der größte Waffenplatz der Schweiz. | daler und klerikaler Tendenzen, im Herrenhauſe Parteigänger 
— Der fiihreihe Thuner See, 18 km lang, bis 3km breit Taaffes. Erftarb 17. Dezember 1888 in Wien. — Sraffranz 
und 216 m tief, nimmt einen Klächenraum von 48 qkm ein | Anton von. u. H., ältefter Bruder des Vorigen, geb. 18. 
und wird von der Aar durchfloffen, die ihn mit dem Brienzer | Juni 1809 zu Tetichen, fuchte 1848 ohne Erfolg zwiſchen den 
See verbindet. Bon den am Thuner See gelegenen Orten ift | politifchen Parteien in Böhmen zu vermitteln, wurde 1850 
als Himatifcher Kurort Oberhofen auf dem rechten und als außerordentlicher Neferent in Kunſtſachen beim Unter— 
Spiez auf dem linken Ufer zu erwähnen. Vgl. Roth, „T. | riht3minifterium mit dem Range eine Minifterrat3 nad) 
und feine Umgebungen“ (Bern 1873); „I. und Thuner See“ | Wien berufen, ichied 1860 aus dem Staatsdienft und fehrte 
(Zürid) 1878). nad Prag zurüd, hier 1862 zum Konſervator der hiftorifchen 
Thun, altes Geſchlecht, deſſen Stammhaus T. im Fleimſer- Baudenkmäler für ganz Böhmen ernannt. Bon der Kurie der 
thal (Südtirol) fteht. Die zwei Söhne des 1522 geftorbenen | Großgrundbefiger in den Landesausſchuß des böhmifchen 
Anton von T. gründeten die zwei Hauptlinien, Cyprian Landtags gewählt, gehörteer demfelben bis 1867 an. Erſtarb 
die ältere (Stamm von Caſtel-Brughier), Lukas die | 22. November 1870 zu Brag. — Graf Friedrich von T. u. 
jüngere (Stammvon Caftel-Thun). Erfterefchied fihdurd | H., geb. 8. Mai 1810 zu Tetfchen, Bruder der beiden Borigen, 
de3 Stifter Enkel in zwei Speziallinien: die böhm iſche, ges | Wirkfiher Geheimer Rat, war 1850—52 Sefandter beim 
gründetvonS$ohann Cyprian,unddieXTiroler,gegründet | Bundesrat, dann in Berlin, 1854—63 in Petersburg und 
von Georg Sigismund. Der dritte Bruder, Chriftoph | ftarb 24. September 1881 in Tetſchen. — Graf Franz An— 
Simon, Freiherr von T., faufte 1623—28 die großen Be: |ton von T. u. 9., ältefter Sohn de3 VBorigen, geb. 2. Sep: 
figungen in Böhmen und erwarb 1629 mit feinen Brüdern | tember 1847, öfterreichifches Herrenhaugmitglied, feit 1889 
und Bettern den Reichsgrafenſtand; er ftarb finderlos. Die | Statthalter von Böhmen, war am deutſch-böhmiſchen Aus: 
Tiroler Linie fpaltete ſich wieder in zwei Äſte: der jlingere, ' gleich 1890 wefentfich beteiligt. 
der zu CaldEs, erlojch 1850 im Mannesftamm; der ältere; Thuok (Theot), Ellenmaß in Unnam, — 10 Taht zu 
ift der noch blühende Aft au Brughier und Trient. — Die | 10 Fahn — ca. 64cm; das T. der Feldmeffer iſt — O,,.; m. 
böhmiſche Linie teilte fich 1671 in die drei Majorate Klö— Ihur, Name mehrerer Slüffe. — Thur (Duria), 123 km 
fterle, dem der durch feine Wunderfuren befannte Graf | langer linker Nebenfluß des Rheins, entipringt üblich am 
Franz Joſeph (get. 1801)angehörte, Tetfchen, dem &raf | Hohen Säntis und bei Wildhaus im Bezirt Ober: Toggenburg 
Leo von X. und Hohenftein nebft feinen Brüdern an | des Schweizerfantong St. Gallen, durcfließt dad Toggen— 







gehörte, und Choltitz. burg, tritt in den Kanton Thurgau, dem fie den Namen gibt, 
Thunb., bei naturwiffenihaftlihen Namen Abkürzung | und mündet bei Jlaadı im Kanton Zürich. Ihre größten Zus 
für den Botaniker Karl Beter Thunberg (. d.). flüffe find Necder und Sitter auf der rechten und Murg 


Thunberg (Karl Beter), ſchwediſcher Botaniker, geb. 11. | auf der linken Eeite. — Thur, linfer, 86 km langer Neben- 
November 1743 zu Jönköping, feit 1781 Profeffor in Up: | ffuß der Ill, entſpringt im Wasgenwalde, fließt nach Südoſten 
fala, geft. 8. Auguft 1828 auf feinem Landgut Tunaberg ! und mündet bei Kolmar. 
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Shuraipen, Teil des nörblihen Zuges der Mittelalpen, | fafjung ftanımt aus dem Jahre 1869. Danach ift T. eine Nte= 
ſ. unter Alpen. präjentatindemofratie, in welcher bie gejeßgebende Gewalt dem 

Shürband, derjenige Teil des Thürbeichlages, durch wel= | Großen Rate anvertraut ift, das Bolt aber das Beſtätigungs⸗ 
hen die Thür drehbar mit dent feften Geivändeverbunden wird. | und Verwerfungs- fowie dad Vorſchlagsrecht hat. In den 

Thuret (ipr. Türeh, Guftad), franzöfifcher Botaniker, geb. | Großen Rat wird von je 250 Stimmberedhtigten ein Abgeord⸗ 
23. Mai 1817 in Paris, geft. 10. Mai 1875. Er entbedte die | neter auf drei Jahre gewählt. Dievollziehende Behörde iftder 
Geichlechtlichkeit und die Befruchtung der Fulaceen (1853) | Regierungsrat nıit fünf Mitgliedern und ebenfall3 dreijähri- 
und Florideen (1867). Nach feinem Tode erjchienen von ihn | ger Amtsdauer. Oberfter Gerichtshof ift das Obergericht, das, 
„Etudes phycologiques. Analyses d’algues marines“ | auß fieben Mitgliedern beftehend, vom Großen Rate gewählt 
(Paris 1878). wird. Bei Verbrechen urteilen die Geſchworenengerichte. Der 

Thurgau, der Größe und Einwohnerzahl nad der zwölfte | Kanton zerfällt in acht Bezirfe, jeder mit einem Statthalter, 
Schmeizerfanton, umfaßt 988qkm mit (1888) 105091 E. deut= | dem ein BezirkSrat beigeordnet ift, und einem Bezirksgerichte. 
fcher Abſtammung, bildet den nordieftlihen Teilder Schweiz. | Die Angelegenheitender reformierten Kirche leitet ein Kirchen 
Seine Grenze ift in NO. der Bodenfee, im N. der Unterſee, | rat, der aus zwei Geiftlichen und dreilaien befteht; die Schul: 
Baden und Schaffhaufen, im W. Züri, im ©. St. allen. | angelegenheiten ein Erziehungsrat von fünf Mitgliedern. 
Der Kanton gehört demnach der Schweizer Hochebenean,iftein | Im Jahre 1886 betrugen die Staatseinnahmen 1224476 
obft: und weinreiches Hügelland und zerfällt durch da3 Thal | Frant, die Ausgaben 1207793 Frank, das Staat3vermögen 
der Thur, feines Haupifluſſes, in zwei Teile. Zmifchen diefem | 12068845 Frank. Hauptftadt ift Frauenfeld. T., in ältelter 
und dem Bodenjee unterfcheidet man den Seerüden mit dem | Zeit eine zu Kyburg gehörige Grafſchaft, ging 1264 durch Erb: 
reizenden Geegelände, jüdlich der Thur den Hinter-Thurgau, | Saft an Rudolf von Habsburg über. Im Jahre 1415 wurde 
zum Thalfyftem der Murg gehörig, wo das Land faft in die ! infolge der Achtung Herzog Friedrichs die Gerichtsbarkeit an 
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Ronftanz übertragen, 1460 entrifjen die Eidgenofjen das Land 
DOfterreich gänzlich und machten eine Vogtei daraus. Erjt 1798, 
ganz ausreichend, dann aber Obft und Wein, legteren am Sec= | nad} dent Umfturz der alten Eidgenoffenfdaft, trat T. ala 
ufer, am Rhein und an der Thur; diefehr zerſtuͤckelten Sorten | gleihberedhtigter Kanton ein. Vgl. Buppifofer, „Geſchichte 
bededennod; !/, des Areals. Die Viehzucht erſtreckt ſich weſent⸗ | de3 T.3” (2. Aufl., Srauenfeld 1884); Häberlin, „Geſchichte 
lich auf Rinder (1886: 47317 Stüd) und Schweine (10418 | ded Kantons T. 1798— 1869” (2 Bde., ebd. 1876). 
Stüd) und es find viele Öefellihaftsfäfereien entftanden. Die | Thüringen, mitteldeutihes Stammesgebiet, umfaßt in 
Bewohner am Seeufer und am Rhein befhäftigen ſich mit | feiner —— Ausdehnung das Land von den Höhen 
Fiſchfang und Schiffahrt. Hauptinduſtrie iſt die Baumwoll- ded Harzes im N. bis zum Kamme des Thüringer Waldes im 
fpinnerei im Murg- und Thurthale und ſich daran ſchließende ©. und von der Waſſerſcheide zwiſchen der unteren Werra und 
Zärberei und Druderei (Islikon). Amriswyl befigt eine | unteren Fulda im W. bis zur Saale im D., alfo dag Herzog: 
Strumpffabrit. Außerdem gibt e8 Gerbereien, Bapiermüh: | tum Sachſen-Gotha faft ganz, das Großherzogtum Sadjjen- 
len, Spiritug= und Leimfabrifen, Ziegeleien u. a. Vedeutend | Weimar(außgenonımen den füdlichen Teil des Eifenacher Be- 
ift der Obftmarkt in Frauenfeld; Romanshorn ift al3Boden= | biete und den Neuftädter Kreis), die nördlich vom Kamm des 
feehafen fehr wichtig. An Eifenbahnen durchziehen den Kanz | Thüringer Waldes gelegenen Teile von le Sachſen⸗ 
ton die Seethallinie, die Nordoſtbahn von Romanshorn über | Meiningen nebſt Salzungen und Umgebung, geringe Teile 
Frauenfeld nad Winterthur und die Linie Wintertgur-St.Sal- | des Herzogtums Sahfen= Altenburg, die ſchwärzburgiſchen 
len. In Srauenfeld und Weinfelden finddiezweithurgauifchen | FZürftentüner, den ganzen preußifchen Regierungsbezirk Er- 
Bettelbanfen. Das Schulweſen ift neu geregelt: in Kreuz: | furt (einfchließlich des oberen EichSfeldes) mit Ausnahme der 
lingen befteht das fantonale Lehrerjeminar, in Frauenfeld eine Kreife Schleufingen und Ziegenrüd, und den weftlichen Teil 
Kantonsſchule. Die Bevölferung iſt u reformiert; | des Negierungsbezirts Merſeburg. Im weiteren Sinne ver— 
die Katholiken (30337) gehören zur Diözefe Bafel. Die Ver- fteht man jegt ganz unzutreffend anftatt „Mitteldeutjcher 
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voralpine Region hineinreicht, fo am Hörnli (1135 m). Ver 
Boden erzeugt Hauptfächlich Getreide, doch fiir den Bedarf nicht 
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Staaten” unterden „Thüringifhen Staaten“ die Län— 
der zwifchen dev preußiſchen Krovinz Sachſen im N., dem 
Königreihe Sachſen im O., Bayern im S. undder preußischen 
Provinz Hefjen-Nafjau im W., nämlich die Länder der Erne- 
ftinifchen Linie Sachſens fowie die ſchwarzburgiſchen und reu= 
Bifhen Fürftentümer, ein Gebiet von 12288 qkın mit (1885) 
1213063 meijt evangeliihen E. (99 auf 1 qkm). — Das 
eigentliche T. oder T. im geographiihen Sinne zwifchen 
Dar und Thüringer Wald tft ein Terraffenland (Thüringijche 
Zerrafje), und zwar ein aus Keuper, Muſchelkalk und Bunt- 
fandftein zufammengefeßtes, alfo der Trias angehüriges Ge: 
biet. Bom Harze wird dasſelbe durch daß Thal der Helme oder 
die Goldene Aue getrennt. Im ND. reicht es bis zur Thürin- 
giſchen Grenzplatte (links von der Unftrut von Artern bis zu 
deren Mündung), im SO. zieht es unmerklich indie Hochebenen 
des Sranfenwaldeg hinüber. Der höchjte Teil iſt das teilmweife 
rauhe, unfruchtbare Eichsfeld im W., an dag ſich der Dün 
(517 m) anſchließt. Im SW. lagert ſich gegen die Werra der 
Hainic) (473 m) und bei Eifenad) längs der Hörfel der Zug 
der Hörfjelberge (485 m) vor, während ſich in der Nähe des 
Nordrandes Hainleite (465 m), Finne und Schmücke Hinziehen 
und aus dem Berglande zwifchen Helme und Wipper der Kyff- 
häufer bis 470 m auffteigt. Das Innere wird im NR. und 
NW., von dem fruchtbaren Becken der Unftrut gebildet, die 
von Sadjenhaufen an den Nordrand durhbricht; den D. und 
SD. entwäfjern die Ilm und ihr Hauptfluß, die Saale, welche 
ſich zwiſchen IIm- und Unftrutmündung durch den Nordrand 
windet. Über die Durchſchnitishöhe des Gebietes von ca. 
300 m erheben ich u.a. der Etter3berg (481 m) bei Weimar, die 
Drei Gleichen bei Wandersleben. Durch die Thalpforte von 
Eiſenach zwiichen dem Hainich und dem Thüringer Walde 
dringt die alte Heer= und Handelgitraße von den Rhein: und 
Maingegenden nach den reichen Oegenden an der mittleren 
Elbe in das Innere von T. ein. 

Geſchichte. Um 100 n. Chr. war dag Heutige X. von den 
Hermunduren (f. d.) bewohnt, an deren Stelle jedoch, im 
©. biß zum Ponaufnie bei Regensburg ausgebreitet, im 
5. Jahrhundert die Thüringer, ficher die Nachfommen 
jener, auftreten, bie im N. die Sachen, im W. die Franken 
und im S. die Alamannen zu Grenznachbarn hatten. Sie be- 
gleiteten 451 den Hunnentönig Uttila auf feinem Zuge nad 
Gallien und bildeten darauf ein großes Reich. Mit Hilfe 
König Theoderih$ I. von Auftrafien verdrängte Herman- 
fried feine beiden Brüder Baderich und Berthar, hielt dann 
aber dem Bundesgenofjen fein Verſprechen nicht, jo daß dieſer 
ihn 580 mit Krieg überzog und bei Burgjheidungen ſchlug; 
nad) Zülpich gelockt, fiel Hermanfried 535 durd; Meuchelmord. 
Das Land nördlich von der unteren Unftrut bis zur Öhre, als 
Nordthüringgau bezeichnet, wurde den Sachſen überlajfen, 
der füdweitliche Teil, am Main und bis zur Donau gelegen, 
fiel an Auftrafien und wurde fomit fränfifches Land, fo daß 
von da an der Name T. auf dag Gebiet zwischen dem Harz und 
Thüringer Walde, der Werra und Saale bejhränft blieb. 
Radolf, der 630 von Dagobert I. von Auftrafien zum Her- 
zoge der Thüringer ernannt worden var, ſchlug die das Land 
bedrängenden Sorben und machte fein Land 640 unabhängig. 
Britifche Miffionäre, wie Kilian und der Heilige Wilibrord, 
verfündigten im 7. Jahrhundert dag Chrijtentum, dag aber 
erit im 8. Jahrhundert durch Bonifacius, der um 725 das 
Bistum Erfurt gründete, den Sieg erlangte. Um diefe Zeit 
mußte T. die fränkiſche Oberhoheit wieder anerfennen; Pipin 
hob die Herzogswürde auf und überließ den Grafen die Ver— 
waltung ber einzelnen Gaue, wie des Helme=, Alt=, Weſt-, Oft: 
gaues, des Eichsfeldes, Wippergaues u.j.ıw. Karl der Große 
gründete zum Schuße gegen die Sorben 804 an der Saale als 
thüringifcheg Orenzland die Sorbijhe Mart (Limes sora- 
bicus), an deren Spige ſpäter Markherzoge ftanden, 3. B. 
Thatulf (um 849), Radulf (um 875), Boppo (um 890), Kon⸗ 
tad (bi? 897) und Burchard. Als legterer 908 im Kampfe 
gegen die das Land mit ihren Einfälen heimfuchenden Ma— 
gyaren gefallen war, riß der Sachſenherzog Ottoder Erlauchte 
die Gewalt über T. an ji, in der jich nad) feinem Tode (912) 
auch fein Sohn Heinrich, der nachmalige König Heinrich 1., 
gegenüber König Konrad I. behauptete. Auch als König be- 
hielt Heinrich die Verwaltung T.s inden Händen. Unter feinem 
Sohn, König Otto I. entſtand zum Teil aus dem Gebiete der 
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ehemaligen Sorbifhen Mart, aber weſentlich erweitert, die 
große Oltmart, weiche alle Lande zwifchen Elbe und Saale 
einerfeit3 und niederen Oder und Bober anderfeit3 umfaßte. 
Nach ihres Markgrafen Gero Tode teilte fie Otto I. in drei 
einzelne Marken, in die Nordmark, Oſtmark in engeren 
Sinne und Thüringifche Mark oder Markt Meißen. Dit lep- 
terer war dann dag eigentliche T., welches in kirchlicher Hin- 
fiht dem Erzbistum Mainz untergeben war, zweimal ver- 
einigt, das erfte Mal unter dem Markgrafen Eftehard I. (985 
big 1002), das zweite Mal unter den Markgrafen Wilhelm 
und Otto (dem weimarifchen Grafengefchlechte angehörig, 
1046 — 1067), bis es endlic) in den Qudewingern ein eige— 
nes Herrichergefchledht befam. Ludwig der Bärtige nämlich 
erwarb teil$ durd) Kauf (1081— 1039), teils durd) Schen= 
fungen des Kaiſers, teils durch Heirat große Befißungen, 
durch die ſich das Anjehen feines Geſchlechts über das der an- 
deren thüringiſchen Grafengeſchlechter erhob; er nannte ſich, 
da er reihgunmittelbar war, Graf von T. und wurde der 
Ahnherr der älteren thüringifchen Zandgrafen. Sein Sohn 
und Nachfolger Ludwig II., derSalier, fälfchlic) der Springer 
genannt (1056 — 1123), hatte den Zehntenftreit mit dem Erz⸗ 
bifchof von Mainz auszufechten, ſchloß fich Den Öegnern Hein= 
richs IV. und fpäter Heinrich V. an, erbaute 1067 die Wart⸗ 
burg und erhob fie 1076 zu feinem Wohnſitze. Ihm folgtefein 
Sohn Ludwig IH. (1123 — 40), der durd) Heirat Beſitzungen 
in Heffen erwarb und 1130 von Kaiſer Lothar die Würde eines 
Zandgrafen von T. erhielt, weswegen er von da an den 
Namentudwigl. führte. Ludwig II., der Eijerne(1140— 72), 
durd) feine Gemahlin der Schwager Kaiſer Friedrid) Barba— 
roſſas, begleitete diejen auf feinen Feldzügen in Stalien. Auch 
Ludwig III., dverMilde(1172— 90), ſchloß fi Barbarojjaan, 
fämpfte mit diefem gegen Heinrid) den Löwen, erhielt dafitr 
nad dem Sturze des leßteren die Pfalzgrafihaft Sachſen, 
nahm an Barbarofjas Kreuzzug teil und ftarb kinderlos auf 
der Rücdfahrt in Eypern. Sein Bruder, Hermann. (1190 
big 1216), der Befchüger der Minnefänger, brachte durch fein 
Schwanken zwifchen den Welfen und Hohenftaufen feinen 
Lande Verwüftungen durd) den Krieg. Hermanns Sohn, 
Ludwig IV., der Heilige (1216 — 27), der Gemahl der Heiligen 
Elifabeth (f. d.) und ein treuer Anhänger der Hohenjtaufen, 
zwang 1219 den Mainzer Erzbifchof, den Bann, mit welchem 
er ihn und feinen Vater belegt Hatte, zurüdzunehmen und 
ftarb auf dem Wege nad) dem Heiligen Yande in Otranto. Für 
feinen erjt vier Sahre zählenden Sohn, Hermann 11. (1227 
big 1242), führte deffen Cheim, Heinrich Raspe, die Regie— 
rung, bis jener jie 1238 felbft übernahm; da aber Hermann 
ſchon 1242 finderlog jtarb, fo folgte ihın Heinrich Raspe als 
Landgraf. Mit ihm, der 1247 ftarb, eriofd) der Diannes- 
Itanım feines Haufes, was den Thüringifchen Erbfolge: 
frieg herbeiführte (f. Stammtafel). Zunächſt trat Mark— 

vaf Heinrich der Erlauchte von Meißen, aus dein Haufe 
Wertin, der Sohn von Jutta, Heinrich Raspes Stieffchweiter, 
der ſchon 1242 von Kaifer Friedrich II. die anwartichaftliche 
Belehnung empfangen hatte, als Bewerber auf, dann Sophie, 
die Tochter Ludwigs des Heiligen und Gemahlin Herzog Hein- 
richs I. von Brabant, und Siegfried von Anhalt, der Sohn 
von deren Schwefter Irmgard. Zwar fiegte Heinric der Er- 
lauchte 11. Februar 1248 bei Mühlhaufen, und der Weißen: 
felfer Vergleich vom 1. Juli 1249 entjchied zu feinen gunften. 
Da aber Sophie den Kampf erneuerte, fo fand nad) einem 
abermaligen Siege Heinrich8 bei Bettin (29. Oftober 1263) 
ein Ausgleich dahin ftatt, daß diefem T., Sophie aber Hefjen 
zugefprochen ward, zu welchem von dem eigentlichen T. nod) 
da3 „Land an der Werra“ (die Städte Wipenhaufen, Allen: 
dorf, Eſchwege und Wanfried) kam. Heinric) der Erlauchte 
trat 1265 T. und die Pfalz Sachjen an feinen äfteften Sohn, 
Albrecht den Entarteten,ab. Als diefer das Erbe feiner 
beiden Söhne aus feiner erften Ehe mit der Hohenftaufen- 
tochter Margarete, Friedrichs des Freidigen und Diezmannz, 
zu gunjten des Sohnes der zweiten Gemahlin, Kunigunde 
von Eijenberg, mit Namen Apig, ſchmälern wollte, geriet ev 
mit ihnen 1281 in Krieg und verkaufte fogar 1293 T. für 
12000 Mart Silber an König Adolf von Naſſau. Diefer bes 
mädhtigte fi) 1294— 95 7.3 und Meißen und nad) jeinem 
Tode (1298) erhob fein Nachfolger Albrecht I. ebenfalls An- 
fprüde auf T., doch gelang es Friedrich dem Freidigen, das 
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von dem Burggrafen Friedrich von Nürnberg geführte könig- 
liche Heer 31. Mai 1307 bei Zuda zu fchlagen. Schon im 
Dezember desjelben Jahres ftarb plöglich Diezmann, Fried: 
rich der Freidige wurde alleiniger Herr von T. und nach Kö- 
nig Albrechts I. Tode (1308) erhielt er von Heinrich VII. die 
fämtliche Belehnung. Er ftarb 1324. Sein Sohn, Friedrich) 





der Ernfthafte (1824—49), errang in der fogenannten Thü= 


ringer Örafenfehde (1342-45) gegen die Grafen von 
Drlamünde, Schwarzburg und andere thüringiihe Grafen 
manche Vorteile für fein Haus; auch feine Drei Söhne, Fried- 
rich IIL., der Strenge (1349 — 81), Balthafar (1349— 1406) 
und Wilhelm der Einäugige (1349— 1407) erweiterten die 
thüringifchen Befigungen. Doch teilten fie 1379 die mwettini- 
ſchen Ränder, wobei T. ar Balthajar fiel. Ba defjen Sohn, 
Sriedrich der Friedfertige oder der Einfältige(1406—40), ohne 
Kinder ftarb, fo fiel T. 1440 an die beiden Enfel Friedrichs 
des Strengen, an den Kurfürften Friedrich IL., den Sanft- 
mütigen, von Sachſen und feinen Bruder, Herzog Wilheln: ILL. 
Diefe beiden teilten 1445 ihre Qänder, gerieten aber darüber 
in Krieg miteinander (Bruderkrieg, 1446—51). Friedrichs 
de3 Sanftmütigen Söhne, Ernft und Albert, teilten endlich 
26. Auguft 1485 die gefamten wettinifchen Länder in der 
Weiſe, daß Ernſt zu feinem Kurlandenebftanderen Befigungen 
auch das füdliche T., d.h. die Amter Eifenad), Gotha, Weimar 
u. ſ. w. Albrecht neben Meißen und anderen Befigungen das 
nördlidye T. oder den Thüringifchen Kreis, d. h. daS Gebiet 
an der Unftrut mit der Hauptftadt Langenſalza, erhielt. Die 
Geſchichte des legteren verſchmilzt voin Übergange der Kur: 
würde von der Erneftinifhen an die Albertinifche Linie (1548) 
an mit der Geſchichte Kurſachſens und von 1815 mit der Preu: 
Bens, die Gefchichte des übrigen T.s aber mit der Geſchichte 
der Sächſiſchen Herzogtümer Erneftinifcher Linie. Vgl. Wad: 
ter, „Thüringiiche und oberfähhfifche Geſchichte“ (3 Bde. Leip- 
zig 1826— 30); Koch, „Geſchichte T.s“ (Gotha 1886); Rothe, 
„Ehronif von T.“ (herausgeg. von Frigfche, Eiſenach 1888). 

Thüringer Kreis, der weitlichite Teil des Kurfürftentumg 
und (feit 1806) Königreichs Sachſen, zählte auf ca. 3500 qkm 
etwa 180000 €. und erftredtefich zu beiden Seiten der Unſtrut 
lang und ſchmal weſtlich bi8 zur Werra. Er war durch Tei- 
fung der ERRE OR NOIR) DIE ngen zwischen der Erneftinifchen 
und Albertiniſchen Linie entftanden und gehörte von 1657 bis 
1746 nebft einigen anderen Gebietdteilen der albertiniſchen 
Sonderlinie Sahfen: Weißenfels an. Städte des Kreiſes waren 
unter anderen Weißenfels, Freiburg, Sangerhaufen, Cölleda, 
Treffurt, Qangenfalza. Hauptitadt und Sitz der Regierung 
behörden war Langenfalza. 1815 wurde der ganze T. K. an 
Preußen abgetreten und nach ihm führtder König von Preußen 
den Titel eines Landgrafen von Thüringen. Gegenwärtig 
bildet er Teile der Negierung3bezirke Erfurt und Dierjeburg. 

Thüringer Wald, deutiches Mittelgebirge, die Grenze 
zwiſchen Thüringen und Sranfen, zieht fi in jüdöftliher 
Nichtung von der Werra zwifchen Vacha und Kreuzburg im 
NW. bis zu der Einfenfung in der Gegend des Wetzſteins 
zwifchen dev zur Saale gehenden Loquig und der zum Main— 
gebiet gehörigen Haßlach, oder nad) anderer Anſicht nur bis 
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zu den Quellen der Werra und Schwarza im SW., in einer 
Zänge von 110 (oder 75km) undeiner Breite von 10—35 km. 
Im SD. geht er in den Franfenwald über. Eine Linie von 
Eisfeld nach Amtgehren teilt den T. W. in einen nordweſt— 
lichen und fidöftlichen Teil. Jener, ein reines Kamm- oder 
Kettengebirge, mit malerischen, von fteilen, zerriffenen Wän- 
den eingeſchloſſenen Thälern, enthält die höchften Berge, wie 
den Großen Beerberg (984 m), den Schneelopf (978 m), den 
wegen feiner Ausſicht vielbefuchten Infelsberg (915 m), den 
Binfterberg (947 m) und Kidelhahn (861 m), und auf einem 
nördlichen Nebenaft liegt über Eijenad) die Wartburg (393 m); 
diefer breitet fich mehr zu einem Plateau aus, über welches fich 
das Kieferle (877 m), der Wurzelberg (837 m), der Weßſtein 
(821 m) und die Kursdorfer Kuppe (805 m) erheben, und in 
welches ſtark gewundene fange, etwa einförmige, nber von Ge— 
werbthätigfeit belebte Thäler eingefenft find. Über den ver: 
bältnigmäßig nur geringe Höhenunterfchiede zeigenden Kamm, 
der von zahlreichen guten Straßen überfchritten wird, führt 
in feiner ganzen Länge ein uralter fahrbarer Weg, der Kenn 
fteig (f.d.). Die Höchitgelegenen Orte find Neu ftadt am Renn- 
fteig (925 m), Igelshieb (835 m), Steinheid(814 m), Neu: 
haus am Nennijteig (812 m) und Oberhof (810 m). Fichten 
bededen hauptfählic den T.W.; im NW. kommi dazu nod) 
Zaubholz, namentlich die Rotbudye. Bon nupbaren Mine- 
talien find befonders Eifen-, Mangan, Kupfer:, Kobalt: und 
Nidelerze, Gips, Vorzellanerde, Schwer: und Flußipat und 
Schiefer zu nennen. Die lieblihen, janften Formen, die aus— 
gedehnten Waldungen, die zahlreichen Straßen, dic vielen 
Schlöſſer und Jagdhäufer und die Bäder (Tiebenftein, Frie— 
drichroda, Salzungen, Elgersburg, Ilmenau u.f. m.) machen 
den T. W. zu einem der bejuchteften Gebirge Deutfchlandg. 

Thüringiſche Stanten, wenig treffender Gefanıtname für 
die vogtländiihen Fürftentiimer Reuß, die Fürftentümer 
Schwarzburg unddie aus thüringiſchen, fräntiichen und meiß⸗ 
niſchen Beitandteilen zufammengefeßten Ränder der Sächſiſch⸗ 
Erneftinifchen Linie. 

Thüringiſche Kerraffe, f. unter Thüringen. 

Thürklopfer, eine früher an Stelle der Mlingel an Haus» 
thüren angebradjte Rufvorrichtung, häufig künftleriih aus— 
geführt. Läßt man den um eine wagerechte Achſe drehbaren 
T., welcher die Stelle eines Hammer vertritt, gegen eine auf 
die Thürfüllung gefchraubte Platte (Amboß) fallen, foentftcht 
ein weithin vernehmbarer Ton. T. werden jeßt bei fünftle= 
riſch ausgeführten Beſchläge vielfach wieder angebradtt, find 
aber dann in der Negel jeftgeftellt, da der Anruf durch elek⸗ 
triſche Klingeln beforgt wird. 

Thurles (ſpr. Töhrls), Stadt in der Grafſchaft Tipperary 
der iriihen Provinz Munfter, am Suir und an der Bahnlinie 
Dublin:Corf, hat ein fatholijhes Seminar, zwei Nonnen 
klöſter, Trümmer eines Schloſſes und zählt (1881) 4850 €. 

Thurmayer, Geihichtfhreiber und Humanift, |. Uven= 
tinus (Johann). 

Thurn (Heinrich Matthias, Graf von), geb. 1580 in Böh⸗ 
men, Burggraf von Rarfftein, jeit 1617 Oberfthoflehnrichter, 
einer der fühnften Vorkämpfer der Proteftanten gegen bie 





Stammtafel der fhüringifhen Jandgrafen. 


Zudivig I., Landgraf 1130, geſt. 1140. 


Zudwig I1., der Eiferne, 1140— 72. 
Gemohlin: Jutta, Tochter Friedrihs von Schwaben. 


Zudmwig IIT., der Milde, 1172-90. 


Jutta. Gemahl Dietrih Irmgard. Gemahl Heinrich 
don Meißen. von Anhalt. 


— — 6 6 — 
Heinrich der Erlauchte, 1247— 88. 
Albrecht der Unartige, 1265— 1814. 


Friedrich der Freis Diezmann, geft. 1307. 
dige, 1314—24. 


u — — 
Friedrich der Ernſthafte, 1324—49. 
Friedrich der Strenge, Landaraf im Oſterlande, geſt. 1881. 
Friedrich J., der Streitbare, ſächſiſcher Kurfürſt ſeit 1423, geſt. 1428. 


1216—27. 


Apig, geft. 1297. 


Friedrich IL., der Sanftmütine, Kurfürſt, bekommt Meißen, 1428—64. 
Eruft, Kurfürſt und Stifter der Erneftiniigen Linie, befigt die fildliche 


Hälfte Thilringens, geft. 1486. 
JA. Rond.sLegiton. VIE. 


Ludwig IV., der Heitige, 
Gemahlin Elifabeth. 


— — — 
Siegfried von Anhait. Hermann IL., geit. 1242. Sophie. Gemahlin Heinrichs von Brabant. Gertrud, Äbtifſin. 
Dietrih von Landsberg, neit. 1285. 
Friedrich Tuta, get. 1291. 


Palthafar, Landgraf von Thilringeint, geſt. 1406. 


Hermann I., Pfalzaraf von Sadfen, 1190—1216. 
— — 


Konrad, Hochmeiſter des 


Heinrih Rafpe, 1227—47, 
Deutichen Ordens, acir. 1241. 


deutſcher König 


Heinrich da3 Kind, Landgraf von Heſſen, geft. 1308. 


Wilbeim I. von Meißen, geft. 1407. 
Friedrih der Frriedfertige. Landgraf von Thllringen, geft. 1440. 
Wilhelm: III , Landaraf von Thüringen, gneft. 1482. 


Albrecht, Stifter der Albertiniihen Linie, bejigt die nördliche 
Hälfte Thüringens, geft. 1500. 
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katholiſchen Be nun gab 23. Mai 1618 in Prag das 
Signal zum Aufftand, drang 1619 an der Spitze des ftändi- 
ſchen Heeres bis Wien vor, mußte jedoch 1620 nad} der Nieder: 
lage am Weißen Berge nad) Siebenbürgen flüchten, ſchloß ſich 
nachher dem König Guſtav Adolf von Schweden an, ward 
Ottober 1633 bei Steinau a. d. O. von Wallenſtein zur Kapi⸗ 
tulation gezwungen, und ſtarb bald nach ſeiner Freilaſſung 
28. Kanuar 1640. Über ihn ſchrieb Hallwich (Leipzig 1883). 

Thurnau, Marttfleden im Bezirtgamt Kulmbad) des bay- 
rischen Regierungsbezirks Oberfranken, hat ein Schloß des 
Grafen von Gied), ein Amtsgericht, Brüche von Schleiffteinen 
und (1890) 1339 €. 

Thurnberg, Bergitod, |. Durnberg. 

Thurn und Taxis (ital. della Torre e Tasse), altes, aus 
Stalien ftammendes, ehemals reih3unmittelbares deutiches 
Aelsgefhleht. Franz von T. u. T. rief 1516 die erfte Poft 
zwiſchen Wien und Brüffel ins Leben; fein Haug ward darauf 
mit dem erblichen Generafpoftmeifteramte im Deutfchen Reich 
und in den ſpaniſchen Niederlanden belieben. Seit 1621 reich®- 
gräflich, feit 1686 reichsfürftlich und feit 1785 durch Kauf in 
Beſitz der reichsunmittelbaren Herrſchaften Friedberg, Scheer, 
Dürmentingen und Buſſen, erhielt es im Reichsdeputations⸗ 
hauptſchluß von 1808 als Entſchädigung für den Verluſt der 
Poſien in den öſterreichiſchen Niederlanden und auf dem linken 
Rheinufer das Fürſtentum Buchau ſowie die Abteien March— 
thal und Neresheim, das Amt Oſtrach, die Herrſchaften 
Schemmerberg und mehrere Weiler. Für die in Preußen ver⸗ 
lorenen Poſten ward es 1819 durch das Fürſtentum Krotoſchin 
im Poſenſchen entſchädigt, und für die Überlaffung feiner ge- 
famten PBoftgerechtfante wurde ihm 1867 9 Mill. Mark ge- 
zahlt. Den Titel Erbgeneralpoftmeifter führt indes dag jedes- 
malige Haupt des Haufes fort. Gegenwärtiger Standes: 
berr ift Fürft Albert, geb. 8. Mai 1867, deffen Mutter Erb: 
prinzeß Helene, Herzogin in Bayern (geb. 1834) am 16. Mai 
1890 ftarb. Sein Wohnfig ift Regensburg. Eine gleichfalls 
fürftliche Nebenlinie ift in Böhmen heimisch, ihr Haupt iſt feit 
1889 Fürſt Ale xander, geb. 1. Dezember 1851. 











Nr. 6079 —6082. 


Thymus vulgaris L. (Gartenthymian). 


a Bweigfpige, b Btüte mit Staubgefähen, c Kelch, d Kelch von oben 
(bed in 19%, natürlicher Größe). 


Thursby (pr. Töhrßbi), Emma), Koloraturfängerin, geb. 
17. November 1857 in Brooklyn, bildete fich in Mailand unter 
Lamperti und in Bofton unter Frau Rudersdorff und madıte 
feit 1875 häufige Konzertreiſen aud) in Europa. Der Klang 
ihrer nicht fehr großen Stimme ift von wunderbar ſchöner 
Färbung. 

une find Vorrichtungen, welche einen felbftthäti- 
gen Schluß der Thüren bewirken follen. Man unterfceidet 
Thürzuwerfer, bei welchen die Thür durch Feder- oder 
Gewichtswirkung mit mehr oder weniger heftigem Knall zu: 





Thymus Tourn. 
geworfen wird, und die in neuerer Zeit fehr in Aufnahme ge- 
konımenen geräufchlofen T., welche nur den einen Nachteil 
befien, daß das Öffnen der Thür einen großen Kraftaufivand 
erfordert. Die Einrichtung diefer T. ift gewöhnlich folgende: 
Durd) die aufgehende Thür wird ein in einem Cylinder Iuft- 
dicht beweglicher Kolben ausgezogen und eine Feder geipannt. 
Dabei ſaugt der Kolben durch eine feine Bohrung am hinteren 
ECylinderdedel Luft an, welche bei dem Aufallen der Thür 
unter Federwirkung verdichtet wird und dadurd) den heftigen 
Schlag verhindert. Etwa 100 mm vor völligem Schluß wird 
der verdichteten Luft plöglich der Austritt ermöglicht, und nun 
treibt die Feder die Thür fanft ins Schloß. 

Thursday (ſpr. Töhrsdeh), Inſel in der Torresftraße, zur 
britifch = auftralifchen Kolonie Queensland gehörig. T. ift 
Hauptort der Perl und Trepangfiicherei und Landungsplatz 
der Boftdampfer von Singapur nad) Brisbane. 

Thurſo, Hafenftadt in der ſchottiſchen Grafichaft Caith= 
neß, an der Thurfobai gelegen, zählt (1881) 4026 €. und iſt 
ein Hauptpunft des britiichen Heringsfanges. 

Thüus hieß die alte jegt in Trümmern liegende Hauptftadt 
don der afiatifhen Landſchaft Chorafän. Sie lag im NW. der 
gegenwärtigen Hauptftadt Meſched und enthielt das Grabmal 
des perfiichen Dichters Firdufi. 

Thufis (roman. Tuseun), Markt in Schweizerfanton raus 
bünden, am Hinterrhein, ift Kreuzungspunft der Splügen— 
und Schynftraße; nahe dabei befinden ſich die Trümmer der 
BurgHohen-NRätien T. hat (1880) 1126 Getreide: und Vieh- 
handel treibende E. Vgl. Rumpf, „T.“ (Zürich 1881). 

Thusnelda, die Gemahlin des Cherusferfürften Arminius 
(1. d.). — T. heißt auch der 219. Aſteroid, |. unter Planeten. 

Thutmoſis (Tuthmoſis), Name von vier ägyptifchenKtönigen 
der 18. Dynaſtie. Der berühmteſte derſelben iſt T. III., um 
1450 v. Chr., der größte Eroberer Ägyptens; er unternahm 
mindeſtens 15 Feldzüge nach Syrien und Mefopotamien, ohne 
jedod damit dauernde Erfolge zu erzielen. Auch fein Vater 
T. 1. drang einmal big zum Euphrat vor. 

Thuya oder Thuja Z., f. Zebensbaum. 

Thyaden, ſoviel vie Mänaden oder Bacchantinnen, Beglei- 
terinnen de3 Bacchus. i 

Shyatira, im Altertum Stadt in Lydien, ſ. unter Akhiſſar. 

Thyeſtes, in der altgriehifchen Sage Sohn des Pelops und 
der Hippodameia, Bruder de3 Atreus, der ihm feine beiden 
Söhne aus Rache zerſtückelt als Speije vorfepte. Seine eigene 
Tochter Belopia nebar ihm den Ägiſthos, welcher den Atreus 
tötete und feinem Vater auf den Thron von Myfenä folgte. 

Ihyneläacden (Thymelaeacs&ae), difotyliiche Pflanzen 
familie, deren meifte Arten Südafrifa angehören. Dod) befikt 
auch die gemäßigte und alpine Zone einige vereinzelte Mit: 
— fo die Gattungen Daphne (Kellerhals oder Seidel- 

aft)und Thymelaea. Die Familie fegt fich aus einer ganzen 
Anzahl von Ordnungen zufammen. 

Thymele, Teil der altgriechifichen Bühne, eine auf Stufen 
ſich erhebende altarartige vierecdige Erhöhung in der Mitte der 
Orcheſtra. Auf ihr ftand der Chorführer, die Bermegung des 
Reigens leitend. 

Thymian, Pflanzengattung, |. Thymus Zourn. — Thy: 
mianöl, das ätherifhe DL des Gartenthymians (j. unter 
Thymus Towrn.); es beſitzt einen ſtarken aromatischen Geruch 
und befteht aus Thymen nebft Heinen Mengen von Thymöl. 
Letzteres, auch Thymiankampfer genannt, iſt ein wegen 


| feiner antiſeptiſchen Eigenſchaften allgemein bekannt geworde— 
ner Stoff, der ſich fertig gebildet in dreĩ verſchiedenen Pflanzen, 
dem Gartenthymian (Thymus vulgaris Z.), der Monarda 


punctata L. und in der Ptychotis Ajowaen Del., vorfindet. 
Das Thymdl bildet den ſchwerer flüchtigen Beftandteilder aus 
diefen Pflanzen gewonnenen ätheriichen Ole und wird gewöhn⸗ 
lich nur aus dem Ajowänöl dargejtellt, da dieſes die reichlich 
Ausbeute liefert. Man benupt e3 alSantifeptisches Mittel an 
Stelle der Karboljäure. Das Thymol bildet farblofe, durd)- 
fihtige Kriftalle von arontatifhem Geruch, der von dem des 
rohen Thymianöles etwas verjchieden ift. 

Thymol, ſ. unter Thymian. 

Thymus Zourn. (Thymian), Pflanzengattung der Rippen: 
blütler, mit aromatifchen Kräutern und Halbfträuchern. Am 
befannteften ijt bei ung der Feldthym ian (Ihymus Ser- 
pyllum Z.) oder Quendel, aud) Feldtümmtel und Hüh— 
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nerpolei genannt, und der Gartenthymian (Thymus 
vulgaris L.), aus Südeuropa, welche wie Majoran als Ge— 
würz benutzt werden. Der Zitronenthymian (Thymus 
ceitriodorus Schreb.) iſt ein Raſen bildender Halbſtrauch. — 
Thymusdrüſe(glandula thymus)oderdruftdrüje,aud 
Milchfleiſch, Briefe, eine vor der Luftröhre liegende 
Drüſe, die fic nur beim ungeborenen Kinde und während des 
ersten Lebensjahres in vollkommener Ausbildung vorfindet, 
allmählich aber verſchwindet, ihre Thätigkeit ift unbefannt. 

Thyra. der 115. Afteroid, f. unter Planeten. 

Thyreoidektomie (griech.), da8 Herausſchneiden größerer 
Stüde aus der Schilddrüſe. — Thyreotomie, das Heraus: 
ſchneiden der Schilddrüſe. 

Thyrſus (griech.), der mit Weinlaub und Epheu umwun— 
dene, in einen Fichtenzapfen auslaufende leichte Stab der 
Bacdhanten. 

Thyſanuren ([hysanura), Lappenfhwänze, Snjeften- 
gruppe der ®eradflügler (Ortboptera), mit behaartem oder 

eihupptem Körper und borftenfürmigen Anhängjeln am 
Hinterleibe, die gelegentlich als Springapparat benußt werden. 
Es find meiſt kleine Tiere, welche von trockenen oder verweſen⸗ 
den Stoffen leben. Sie ſcheiden ſich in die beiden Familien der 
Borſtenſchwänze (Lepismidae), deren Hauptvertreter der 
Zudergaft (Lepisma saccharina £.) ift, und der Spring- 
ſchwänze (Poduridae). Auch gliedert man von den Lepis— 
miden wohl nod) die Familie der Campodidae ab. 

Ti, hemijches Zeichen für Titan. 

Tiãra, eine hohe jpige Mühe, wie jie nad) Herodot von den 
perjiihen Königen und Vornehmen getragen wurde, fpäter 
katholiſche Biſchoſsmütze, jegt die päpftliche dreifache Krone, 
die von Clemens V.(gejt. 1314), oder von Benedift XII. (geft. 
1842) eingeführt worden fein ſoll und auf die Herrfchaft über 
die leidende, ftreitende und triumphierende Kirche bezogen wird 

Tibaldi (Vellegrino), italieniſcher Maler und Architekt, 
geb. 15382 in Bologna, geft. 1591 in Mailand, bildete ſich feit 
1547 in Rom nach Michelangelo, erbaute 1566 in San Gia- 
conıo Maggiore zu Bologna eine Kapelle und ſchmückte fie mit 

roßartigen Fresken. Auch in der Börfe zu Ancona malte er 

testen, in Mailand baute erdie Kirche San Sedele und wurde 
1570 erjter Ardjitelt de dortigen Domes. Von Philipp II. 
1586 nad; Madrid berufen, ſchmückte er auch den Escorial mit 
Fresken und kehrte 1595 nad) Mailand zurüd. Das beftejeiner 
Stafjeleibilder ift eine Vermählung der Heiligen Katharina 
in der Pinakothek zu Bologna. 

Tibbu oder Tebu, Voltsſtamm im öſtlichen Teile der Sa— 
bara, wohnen zivifchen der großen Karamwanenftraße von Tris 
poli® über Murfuf und Bilma nad Kuka im W. und der Li- 
byfchen WüfteimD., ftehen den Berbern nahe und find vielleicht 
aus der Miſchung von Berbern und Negern entftanden, indem 
Hautfarbe und Bejiht3bildung zwiſchen kaufafifhen und 
negerartigen Raſſenmerkmalen ſchwanken. DieT., „die Vögel 
der Wüfte“, jind fanatifche Mohammedaner und die beiten Ka- 
melreiter, befhäftigen ſich vorzüglich mit Viehzucht und, wenn 
e3 angeht, aud) mit Aderbau, und als unternehntende Han— 
delsleute treiben fie Handel, teils auf eigene Fauft, teil3 indem 
fie ihre Kamele vermieten und die Karawanen führen. Der 
Sprache nad) zerfallen fie in zwei Abteilungen, die Teda 
oder Tubu in Tibefti und Kauar und die Dafa oder Koran 
in Borfu, Kanem und Wadai, geſellſchaftlich in drei Klaffen: 
die Maina (Edlen), das übrige Volk und die eine Pariaftel- 
lung einnehmenden Schmiede. Vgl. Nachtigal, „Die T.” 
(„Beitfchrift der Gefellfchaft für Erdkunde in Berlin”, Berlin 
1870); Rohlfs, „Quer durch Afrifa” (Leipzig 1874, Bd. I). 

Tiber (ital. Tevere, im Altertum Tiberis), italieniſcher 
Fluß, entfpringt aus zwei Quellbähen am Monte Coronaro. 
Er durchläuft zunächſt in nordſüdlicher Richtung ein Längen 
thal bis Perugia ; unterhalb desfelben durchbricht ereine weſt⸗ 
liche Kette des Apenning, ift hier von fteilen Wänden eng ein- 
gefaßt undempfängt rechts den Neftore und links den Topino. 
Bei dem Austritte aus dieſem Duerthalenimmter die durch die 
Chiana verftärkte Paglia auf. Von hier bis zum Eoracte folgt 
er dem Längenthale der Chiana und empfängt links feinen 
bebdeutendften Nebenfluß, die Nera. Das Tiberthal erweitert 
ſich dann zu breiten Wiefengründen, und bei Territa tritt der 
nun gelb gefärbte T. (daher fhon von den Römern flavusTi- 
beris genannt) in die Küftenebene der Sampagna di Roma. 
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| Etwa 37 km vor feiner Mündung, unmittelbar vor Rom, 


geht ihm nod) der Teverone (Anio) zu. Auf einer Strede von 
4500 m durchfließt er Ront, trennt den rechtZliegenden vati- 
kaniſchen Stadtteil Borgo und Tradtevere von der eigentlichen 
Stadt und mündet nad) einem Laufe von 418 km in zivei Arme 

eteilt in da8 Tyrrheniſche Meer. Der füdlihe Arm, der alte 
Satıptarm, ft die verjandete$iumara; derjelbe mündet un 
terhalb Dftia; der nördliche, der Fiumicino (der einjt von 
Kaiſer Claudius angelegteskm lange Kanal) iſt ſchiffbar. Die 
waldige und fumpfige Inſel zwischen beiden heißt Iſola facra. 
Der Flug ijt nur in feinem unteren Laufe ſchiffbar; fein Gebiet 
umfaßt ca.20000 qkm. Bgl. Smith, „The Tiber and its 
tribataries“ (Rondon 1876). 

Tiberias (jetzt Tabariye), Stadt auf dem weftlichen Ufer 
des Sees Genezareth im nördlien Baläjtina, um 27 n.Chr. 
von Herodes Antipas gegründet und zu Ehren des Kaijers 
Tiberius benannt. Wegen des heidnifchen Weſens in ihr war 
T. den Juden anfangs ein Greuel. Nad der gänglihen Ber: 
treibung der Juden aus Serufalem (1385 n. Chr.) wurde T. 
ein Hauptſitz der jüdiſchen Gelehrſamkeit, wo um 200 die 
Miſchna und der Talmud (f. d.) entftanden. Im Jahre 637 
wurde die Stadt vonden Arabern erobert, war unterden Kreuz⸗ 
fahrern eine Zeitlang Biſchofsſitz, bis fie 1187 in die Hände 
Saladins, 1518 in die der Türken fiel. Das heutige T. hat 
höchſtens 3000 E., darunter die Hälfte Juden, deren Be— 
gräbnisplag die Gräber des Rabbi Aliba und des Maimoni— 
de3 u. ſ. w. enthält. 

Ziberinus, altrömifcher Gott des Tiberjlujjes, dem am 
8. Dezember auf der Tiberinfel Opfer dargebradt und am 
7. Suli Spiele gefeiert wurden. 

Tiberlus (Elaudius Nero), römiſcher Kaiſer (14—87 
n. Chr.), Stieſſohn des Kaiſers Auguſtus, geb. 42 v. Chr. als 
Sohn des T. Claudius Nero und der Livia Druſilla, machte 
zuerſt den Kantabriſchen Feldzug (25—19 v. Chr.) mit, ſetzte 
20 v. Chr. den Tigranes wieder in die Herrſchaft iiber Arme: 
nien ein, fämpfte jiegreid) gegen die Parther und verwaltete 
dann die fogenannte Gallia comata. Gemeinjchaftlich mit 
feinen Bruder Drufus fämpfte er gegen die Alpenvölferichafs 
ten der Rätier und Bindelizier und befiegte jie im Augufi 15 
d. Chr. Bon feiner Gattin Agrippina, die ihm einen Sohn, 
Drufus, ſchenkte, mußte er fich trennen, um Zulia, die Tochter 
de3 Auguftug und Witwe des Agrippa, zu heiraten, doch war 
die Ehe mit der fittenlofen Julia feine glüdfiche. Noch vor 
feiner Vermählung zog er 11 v. Chr. und wieder 9 vd. Chr. 
ftegreich gegen Bannonien zu Felde, unterwarf 5 n. Chr. das 
Zand zwischen Rhein und Wefer, ward 14 n. Chr. vom Senat 
al3 Kaiſer anertannt und führte in den erften Jahren die Re— 
gierung in löblicher Weife. Seine unglüdliche Ehe jedoch, das 
Mißtrauen gegen feine Mutter und der Neid auf den glüd- 
lihen Sermanicu3 bradten eine jchredliche Umwandlung in 
T.' Charakter hervor. Seine Regierung ward nun zu einer 
ununterbrodenen fette von Öreuelthaten. Von Nom, wo er 
fi) nicht fiher fühlen mochte, ging. 26 n. Chr. nach der Inſel 
Capreä und führte dort ein ſchändliches Leben, während er die 
Staatsgeſchäfte feinem Bünftling Sejanus überließ, der je= 
doch Schließlich dem Blutdurjte des Kaiſers ebenjall3 zum 
Opfer fiel, um Macro feinen Blaß zu laſſen. T. ward, ſchon 
im Todeöfampfe liegend, 16. März 37 n. Chr. bei Mifenum 
von Macro ermordet. Ehrenrettungen T.' verfuchten Stahr 
D Aufl., Berlin 1873) und Freytag (ebd. 1870). T. Neben 

eſchrieb auch) Beult (deutſch, Halle 1873). Vgl. auch Deppe, 
„Kriegszüge des T. in Deutſchland“ (Bielefeld 1887). 

Tiberius, Name zweier byzantiniſcher Kaiſer. — Tibe— 
rius II. Conſtantinus, Thraker von Geburt, erſt Schreib⸗ 
lehrer, dann Soldat, 574 von ſeinem Schwiegervater, dem 
Kaiſer Juſtinus II. zum Cäſar erhoben, ſeit 578 Kaiſer, führte 
glückliche Kriege gegen die Perſer und ſtarb 14. Auguſt 582, 
vermählt mit Juſtinus' Tochter Anaſtaſia; ihm folgte fein 
Eidam Mauritius, — Tiberius III, Apfimarus, 698 
don dem gegen den Kaiſer Leontios aufjtändischen Heer ztım 
Kaiſer ausgerufen, ftürgte den Leontios, ward aber 705 felber 
von Zuftinian II. geftürzt und graufam hingerichtet. 

Zibefti oder Tu, afrikaniſcher Landſtrich in der öſtlichen 
Sahara, welcher von dem Tarfjogebirge bardigoBen wird, defjen 
höchſter Bunftder 2500m hohe Zuffide ift. Nachtigal, welcher 
T. zuerjt bereifte, gibt feine ®röße auf ca. 11000gkm an und 

13* 


199 Tibet 


ſchätzt die arme, auf niedriger Stufe ftehende Bevölkerung auf 
12000 Seelen. Dieſe nährt fi hauptfählid von Viehzucht 
und treibt Ackerbau in fehr geringem Maßſtabe. Wildgibt es 
nicht viel. Vgl. Nadtigal, „Sahara und Sudän“ (Bd. 1, Ber- 
fin 1879). 

her Thibet, ein geföpertes Wollenzeug, aus fein- 
item Kammgarn gewebt, mit etwas twolliger Oberfläche, wo⸗ 
durch es fich von den eigentlihen Merinos unterfceidet. Die 
ZTibeterzeugung wird in Deutfhland vorzüglich in Sachſen 
und im Vogtlande (Wera) betrieben. 

Tibet (Tübet), chineſiſches Nebenland, zähltauf 1687898 
gqkmca.6Mill.E. (3,, auf Igkm), liegt zwiſchen dem Himalaya 
im S. und W., dem Kuüen-Lüen imN.undden chineſiſchen Pro- 
vinzen Kanſu und Setſchuan im O. und bildet ein ungeheures 
Hochland von mehr als 4000m mittlerer Meereshöhe, das im 
S. durch die Längenthäler des oberen Indus und des Sanpo 
von dem Gebiete des Himalaya getrennt wird. Weſttibet oder 
das Hochland Khor, in das im W. das gewaltige Gebirge 
Karakorum hereinreicht, ſcheint hauptſächlich von Hochſteppen 




















Nr. 6088. Der Tſo 
* (einer der charalteriſtiſchſten derſelben iſt der Tfo Kongtyi, 
Abb. 6083) und Salzlachen. Hier liegt in Goldfeldern Thok 
Dihalung, der höchſte ſtändig bewohnie Ort der Erde (4977 m 
über dem Meer). Größere Seen befinden fi in SO., darunter 
derTengri-Nor. Dfttibet, öſtlichvom Meridian von Lhaſſa ge- 
legen, bildet viele durd) Gebirgszüge getrennte Hochebenen, 
ift auf weite Streden ganz unbewohnt, im iibrigen Hauptjäd)- 
lid) von Nomadenftämmen bevölfert und entjendet nad) DO. 
und ©. bedeutende Ströme, wie den Hoangho, die Quellflüfje 
de3 Jantſekian (Murui-uſſu oder Britfhu und Jatſchu), den 
Mekong, Salwen, Tſatſchu und Dibong. Im Nliegt der ab- 
flußloſe Salzmoraſt Zaidam und am äußerften Nordoſtrande 


* 


Tibullus (Albius) 200 
Tibetanern gibt es noch eigentliche Mongolen (Sotpa), Türken 
(Hor), Kirgiſen und Chinefen. Die Verwaltung wirdin Namen 
de3 Kaiſers von China von Tibetanern geführt, jedoch von 
chinefischen Beamten und Mandarinenüberwadht. Hauptftadt 
ift Lhaſſa. Vgl. Przewalskij, „Reifen in T.“ (deutfch, Jena 
1884); Teer, „Le P.“ (Paris 1886). 

Tibetaniſche Sprache und Fitteratur. Die Sprade 
Tibet3 gehört zu den fogenannten einfilbigen Sprachen Hinz 
terafieng und nimmt unterihnen die ältefte Stufe ein, wie ſchon 
die vielen noch gefchriebenen, aber nicht mehr ausgeſprochenen 
Konfonanten derjelben beweifen (3.8. bsgrags, jpr. dag). 
Das Alphabet ift dem Sanskritalphabet nachgebildet. Eine 
Grammatif und ein Wörterbuch gab, abgefehen von den ver: 
alteten von Cſoma, Schröter und Schmidt, Jäſchle heraus 
(„Grammar“, Siyelang 1865; „Würterbudy”, Gnadau 1871 
ff.). Die tibetanifhe Litteratur ift jehr reichhaltig, beiteht 
aber meift aus buddhiftifchen Sanskritwerken, welche feit dent 
7. Sahrhundert n. Chr. ins Tibetanische übertragen twurden 
und nun in zwei ungeheueren Sammefiwerfen vorliegen, dem 


bededt zu fein und bildet ein abflußloſes Gebiet mit Salzfeen | „Bkah-hgjur“ (ſpr. Kandſchur), d. i. Überfepung der Gebote 


in. 
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(BuddHa3), und dem ,Bſtan-hgjur“ (ſpr. Tandſchur), d.i. Über— 
ſetzung von Lehrſchriſten. Die profane Litteratur, die bis jetzt 
im Abendlande weniger bekannt wurde, umfaßt geidjichtlid)e 
Werke, Fabeln und Märchen, Voltslieder u. ſ. w. Die größte 
Samntlung tibetaniſcher Schriften befigt St. Petersburg. 

Tibia (lat.), Schienbein; römiſches Blasinftrument (Schals 
mei, Zlöte). Tibialis, zum Schienbein gehörig. 

Tibofe, in Oftindien die Doppelrupie, |. Rupie. 

Tibullus (Albius), bedeutender römijcher Elegiendidhter, 
geb.um54v. Chr., aus achtbarer Ritterfamilie, geft. 180. Chr., 
Sünftling des Mefjala. Uns find unter feinem Namen vier 
Bücher Elegien erhalten, von denen jedoch nur daß erfte bei 


das Beden des Kuku-Nor. T. hat furze Heiße Sommer und | T.’ Lebzeiten (um 26 v. Chr.) herausgegeben wurde und des 
lange ſtrenge Winter, kaum 25 wm Niederſchläge, einedürftige | Dichters glüdliche Liebe zu einer Freigelaſſenen (Delia) zum 
Pflanzenwelt und nur wenig Getreidebau. In den Steppen ı Begenftand Hat, und das dritte jedenfall unecht ift; ebenfo 


wächſt der feinfte Nhabarber und haufen wilde Pferde, Schafe 
undeYat3, ferner Untilopen, Moſchustiere, Wölfe und Füchſe. 
Yats, Pferde, Rinder und Schafe jind Haustiere. Die Bevöl- 
terung befteht hauptſächlich aus dem mongoliſchen Volte der 
Tibetaner, die jid) zum Buddhismus in der Form des 
Lamaismus betennen, deijen Oberhaupt der Dalai - Lama 
zu Lhaſſa ift. Groß ift Die Zahl der Prieſter (Lamas), die im 


Cölibat und zum großen Teil in Klöſtern leben. Außer den ' 


wurde für da3 vierte Buch zum Teil eine Dichterin, Sulpicia, 
angenommen. Ohne an Glut der Farben und funftreihent 
Stil Ovid zu erreichen, übertrifit T. diefen durch Keuſchheit 
feiner Dichtungen, denen e3 an tiefer Empfindung nicht fehlt. 
Ausgaben von T.' Elegien veranftalteten u. a. Lachmann, 
(Berlin 1829; bearbeitet von Difien, 2Bde., Göttingen 1835), 
Haupt (5. Auff., Leipzig 1885), Müller (ebd. 1870), Bährens 
(ebd. 1878) und Hiller (ebd. 1885). Liberfegungen lieferten 
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Voß (Tübingen 1810), Teuffel (Stuttgart 1853), Binder 
(2. Aufl., ebd. 1885), Eberz (Frankfurt 1865) u. ſ. w. 

Zibur, f. unter Tivoli, 

Tie (franz.), Geſichtsſchmerz. — T. douloureux (fpr. T. 
duluröh), Fothergillſcher Geſichtsſchmerz, Neuralgiedes fünf- 
ten Wervenpaareg, eine frampfhafte, ſchmerzhafte Zudung in 
einer Geſichtshälfte infolge von — des betreffenden 
Geſichtsnerven (j. Geſichtsſchmerz). — T. convulsif (jpr. 
T. kohngwülſiff), mimifher Geſichtskrampf, in kloniſchen 
Krämpfen der vom Befichtänern verforgten Muskeln beftehend. 
— Tie oder Tik wird auch dag Krippenbeißen der Pferde ge: 
nannt; aud wird da3 Wort für ſtilles Grollen und Abfonder: 
lichfeiten gebraucht. 

Tichatſchek (Sofeph Aloys), berühmter Tenorift, geb. 11. 
Suli 1807 zu Oberwedel3dorf (Bühnen), feit 1833 Dlitglied 
der Wiener Hofoper, feit 1835 der®razer Bühne, 1838— 70 des 
Dresdener Hoftheaters, geit. 18. Januar 1886 in Dresden, ein 
Phänomen an Yusgiebigfeit und Ausdauer der Stimme und 
einer der hervorragendſten Wagnerfänger. 

Eichborne-Eafe (ſpr. Titſchdohrn-Kehs) Heißt ein Auffehen 
erregender Prozeß, welcher in England um die Güter der 
Familie Tichborne geführt worden ift. Ein Mitglied der Fa— 
milie T., Roger T., vericholl ungefähr 1854—55. Auf viel: 
face Aufrufe feiner Deutter meldete fi) 1866 ein Mann als 
der Verſchollene an, welcher auch) von der Mutter Roger Tich- 
bornes als ihr Sohn anerkannt wurde. Die anderen $ami- 
lienmitglieder verweigerten jedody die Herausgabe des Ver: 
mögen, und infolgedeffen entjpann ſich zwifchen ihnen und 
dem PBrätendenten ein Prozeß, welcher ſowohl wegen des in= 
terefjanten Streitgegenftandes, als wegen vieler dabei zu Tage 
tretenden Schwerfälfigfeiten de3 englifchen Prozeßverfahrens 
Auffehen erregte. Der angebliche Roger T. verlor feinen Pro⸗ 
zeß und wurde darauf 1874 im Strafverfahren zu 14 Jahren 
J— In Wirklichkeit ſoll er ein Fleiſchers⸗ 
ſohn Namens Arthur Orton aus London geweſen ſein; doch 
iſt dies nicht erwieſen. 

Tichwin, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement Nowgorod, 
ander Tichwinka, einem Nebenfluſſe des Sjas, Hat ein Mädchen⸗ 
gymnaſium und (1886) 6526 vorzüglich Kahnbau treibende E. 
Der Tichwinskykanal iſt die zum Teil künſtliche Waffer: 
ſtraße, welche die Wolga mit der Newa(zunächſt die Woltſchina 
mit der Tihmwinfa) und fo das Kaſpiſche Meer mit der Oſtſee 
verbindet. Es find bei diefer Verbindung die fehr günftig da= 
zwischen liegenden Seen und Flüſſe mit benugt worden, jo daß 
die ganze Wafterftraße zwiſchen Newa und Wolga, welche 
903 km lang ift, nur 16 km wirflihe Kanäle aufweift. Der 
Tichwinskytanal geht durch die Gouvernements Gt. Peters: 
burg, Nowgorod und Jaroslaw und kann auf der ganzen 
Strede nur mit Heineren Kähnen befahren werden. Der Bau 
wurde ſchon von Peter den Großen angeregt, aber erft 1811 
wurde der Kanal vollftändig dem Verkehr übergeben. 

Ticino (pr. Titfhihno),im Altertum Tieinus, linfer Neben 
fluß des Pos, auch Name eines Schweizerfantong, ſ. Teſſin. 

Tichet (engl.), Schein, Billet. — P. of leave (ſpr. T. ow 
lihw, d. i. Entlaſſungsſchein), die Urkunde, kraft welcher ein 
Strafgefangener, welcher ſich gut geführt hat, vor Ablauf der 
ihm auferlegten Strafzeit auf Widerruf entlaſſen werden kann. 

Ticknor (George), amerikaniſcher Kitterarhijtorifer, geb. 
1.Auguft 1791 zu Boſton, 1820— 35 Brofefjor in Sambridge, 
geit. 26. Januar 1871 in Bofton. Sein Hauptwerk ift die 
„History of Spanish literature‘ (4. Aufl., New York 1871; 
deutih, 3 Bde. Leipzig 1852— 67). Liber ihn fchrieb Hillard 
(2 Bde., Bofton 1876). 

Ticonderoga, Stadt in der Grafſchaft Eſſex des amerifa- 
nifchen Uniongftaates New Hort, an der Verbindung des 
George: mitdem Champlainfee. T. jpielte im Unabhängigfeit3- 
friege eine Rolle als befeftigter Ort und zählt (1880) 3304 E. 

Ficul, Name einer Trümmerftätte im gleignamigen Di: 
ftrift (1880: 23648 €.) des mexikaniſchen Staates Yucatan, 
beim Dorfe Teloh, Fundort merfwürdiger Gräber aus der 
Vorzeit. 

Tinemand (Adolf), berühmter Genremaler, geb. 14. Auguft 
1814 zu Mandal in Norwegen, geft. 25. Auguſt 1876 in Chris 
ftiania, beſuchte 1832—37 die AUlademie in Kopenhagen und 
war bis 1841 in Düfjeldorf Schüler von Hildebrandt und 
Shadow. Nach einigen Hiftorienbildern wandte er fich zur 





Tieck (Chriftian zc.) 202 


Schilderung des norwegifchen Volkslebens, das er mit treff- 
liher Charafteriftit und fräftigem Kolorit behandelte. Auf 
das 1848 feinen Ruf begründende Bild Gottegdienft der Hau 
ianer (Galerie in Düffeldorf und Nationalgalerie in Ehri— 
tiania) folgten als feine Hauptbilder die Brautfahrt int Har- 
dangerfjord (Landfhaft von Gude), Leichenbegängnis im 
Sognefjord(1852), Totenklage ineinernormwegischen Bauern: 
un (Baferie Ravene in Berlin), der verwundete Bären- 
jäger (1856), Rückkehr von einer Bärenjagd (1859, Belvedere 
in Wien), die Brautfrone der Großmutter (1865, Runfthalle 
in Karlsruhe) und in Oskarshall bei Chriftiania der Cytlus 
von 18 Bildern aus dem norwegischen Bauernieben. Vgl. 
Dietrihfon, „Adolf TT., hans Liv og hans Vaerker“ (1878). 
Tidor, 150 qkm große Inſel an der Weſtküſte von Dſchilolo, 
zu den Molukken gehörig, mitca.8000 mohammedaniſchen E. 
Der gleihnamige Hauptort ift Sitz eine3 von den Niederlän- 
dern abhängigen Sultans. 











Nr. 6084. Zohan Ludivig Tied (geb. 31. Mai 1773, geft. 28. April 1853). 


Tieck (CHriftian Friedrih), Bildhauer, Bruder Johann 
Ludwig T.3, geb. 14. Auguſt 1776 in Berlin, geft. 14. Mai 
1851 dafelbit, war feit 1797 Schüler von Gottfried Schadow 
und jpäter in Paris von Jacques Louis David. Abgejehen 
von zahfreihen Büſten, die feine Hauptſtärke ausmachen, find 
feine bedeutendften Arbeiten die plaſtiſche Ausſchmückung des 
Schauſpielhauſes in Berlin, die ehernen Nojjebändiger auf dem 
Alten Mufeum, eine Statue Friedrih Wilhelms II. in Neu: . 
NRuppin und als feine lekte, nicht ſehr erfreuliche Arbeit die 
Statue Schinkel in der Vorhalle des Mufeums. — Johann 
Ludwig T., Dichter, Bruder des Vorigen, neben den Gebrü— 
dern Schlegel Haupt der romantifhen Schule, geb. 31. Mai 
1773 zu Berlin, lebte 1799—1800 in Sena, bis 1819 ab— 
wechſelnd in Berlin, Dresden, Münden, Biebingen bei Frank— 
furt a. d. O. und Wien, 1805—6 in Stalien, tvard 1819 Dra= 
maturg des Hoftheaters in Dresden, fiedelle 1841 als Gehei- 
mer Hofrat bleibend nad Berlin über und ftarb dafelbft 
28. April1853. Sein Erſtlingswerk war das Idyll „Alman— 
fur” (1791). Diefem folgten befonders die Romane „Abdal= 
lah“ (Berlin 1795) und „William Lovell“ (3 Bde., ebd. 1795), 
„Peter Lebrecht, eine Gefhichte ohne Abenteuerlichfeiten“ 
(2 Bde., ebd. 1795—96) und „Peter Lebrechts Volksmär— 
hen“ (3 Bde., ebd.1797), die Märchen „Blaubart” und „Der 
geftiefelte Kater” und das Luſtſpiel „Die verkehrte Welt” 
(1799), der Runftroman „Franz Sternbalds Wanderungen“ 
(2Bde. Berlin 1798),die „Romantiſchen Dichtungen“ (2Bde., 
Sena 1799— 1800), das Märchendrama „Kaiſer Octavianus“ 
(ebd. 1804), „Srauendienit, oder Gefhichte und Liebe des 
Ritters und Sängers Ulrich von Lichtenftein” (Stuttgart 
und Tübingen 1812), ferner „Altenglifches Theater” (Berlin 
1811), der „Bhantajug” (3 Bde., ebd. 1812— 17, 2. Aufl., ebd. 
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1844— 45), „Novellen“ (1. Sammlung, 7 Bde., ebd. 1823 
big 1828; vollftändige Sammlung, 12Bde., 1852—54), „Ge⸗ 
dichte” (3 Bde., Dresden 1821—23; neue Aufl. 1841), der 
Roman „PVittoria Accorombona” (2 Bde., Breslau 1840). 
Daneben entwidelte T. al® Überjeger (ſchon 1799 fi. war die 
Überfegung von Cervantes’ „Leben und Thaten des ſcharf⸗ 
finnigen Edlen Don Quixote von La Mancha“ erjchienen, 
welche alle bißherigen Verſuche weit hinter fich ließ), fritiicher 
Herausgeber und Litterarhiftoriter eine ſtaunenswerte Thä- 
tigteit. Mit Hilfe feiner begabten Tochter Dorothea und des 
Grafen Wolf Baudiſſin übernahm er die Kortführung und 
Vollendung von Schlegel3 Haffiiher Überjegung der Werte 
Shatefpeared. Er gab die „Geſammelten Werte“ Hein- 
richs von Kleift (3 Bde., 1826), den alten Noman „Die Infel 
Selfenburg” (6 Bde., Breslau 1827), die Werke von Lenz 
(3 Bde., Berlin 1828), „Novalis’ Schriften“ (2 Bde., 1802 
u. öfter), weiterhin eine Sammlung altengliiger Dramen 
unter dem Titel „Shafefpeares Vorſchule“ (2 Bde., Leipzig 
1823—29) heraus und jammelte in feinen „Dramaturgifchen 
Blättern“ (2 Bde., Breslau 1825 —26; Bd. 3, Leipzig 1852) 
und den „Kritiſchen Schriften“ (2 Bde., Leipzig 1848) feine 
geiftoollen Krititen. Die Geſamtausgabe feiner Dichtungen 
umfaßt 20 Bde. (Berlin 1818—42). „Ausgewählte Werte” 
T.3 gab Welti heraus (8 Bde., Stuttgart 1886— 88). Nach 
T.3 Tode erihien „Die Sommernadt, eine Jugenddichtung“ 
(Frankfurt 1853); feine „Nachgelaffenen Schriften” gab Köple 
(2 Bde., Leipzig 1855) heraus, ber ihm auch in der Schrift 
„Qudwig T.” (2 Bde., ebd. 1855) ein bivgraphifches Denkmal 
fegte. Bat. auch Hoffmann, „Ludwig T.” (Nürnberg 1856) 
und von Sriefen, „Ludwig T.” (2Bde., Wien 1871), ſowie 
Holtei, „Briefe an T.” (4 Bde., Breslau 1864). — T.3 

chweſter, Sophie T., geb. 1775 in Berlin, 1799—1805 
mit Auguft Ferdinand Bernhardi (f. d.), feit 1810 mit dem 
Eithländer von Knorring vermählt, geft. 1836, ſchrieb Ge: 
dichte wie das Epos „Flore und Blandefleur” (Berlin 1822), 
Romane und Schaufpiele. 





Mr. 6085. Chriſtoph August Tiedge (geb. 14. Dezember 1762, 
geft. 8. März 1841). 


Tiedemann (Dietrich), Philoſoph, geb. 3. April 1748 zu 
Bremervörde, feit 1786 Profeſſor in Marburg, wo er 24. Sep⸗ 
tember 1803 ftarb, ein Gegner der Kantſchen Philofophie. 
Das Hauptwert dieſes ſcharfſinnigen Denkers ift der „Geift 
der fpefulativen Philoſophie“ (6 Tle., Marburg 1791—96). 
— FriedrihT., Sohn des Vorigen, Anatom und Phyſiolog, 
geb. 28. Auguſt 17813u Eaffel, ward 1806 Brofefjor in Lands⸗ 
dut, 1816 in Heidelberg, feit 1849 im RD — Ja⸗ 
nuar186l in München. Er ſchrieb, Anatomie der Röhrenhofo- 
thurie 20.” (neue Aufl, Heidelberg 1820), „Boologie” (3 Bde., 
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Landshut 1808— 10), „Anatomie und Bildungsgeichichte des 
Gehirns im Fötus des Menſchen“ (Nürnberg 1816), „Bon 
lebenden Würmern und Inſekten in den Geruchorganen des 
Menſchen“ (Mannhein 1844), „Geſchichte des Tabaks und 
ähnlicher Genußmittel“ (Frankfurt 1854) u. ſ. w. llber ihn 
ſchrieb Bischoff (Münden 1861). 

Tiedge (CHriftoph Auguft), Dichter, geb. 14. Dezember 
1752 zu Oavdelegen, feit 1802 der treue Xebensgefährte von 
Elifa von der Rede, lebte mit ihr feit 1819 in Dresden, wo er 
8. März 1841 ftarb. T.3 dichteriiche Begabung war nidjt be- 
deutend, doch befaß er eine wohllautende Sprache und eine 
bilderreidhe Darftellung, twelde den Mangel an wahrer Ems 
pfindung und tieferem Gehalt verbeden mußten; auf didakti— 
ſchem Gebiete folgte er der Richtung Gleinms, auf lyriſchem 
derjenigen Höltys und Matthijjiond. T.s Hauptiverf ift das 
lyriſch⸗didaktiſche Gedicht „Urania“ (1801; 18. Aufl. 1862); 
von bleibenderem Werte find einige jeiner „Elegien und ver= 
miſchten Gedichte” (Halle 1803), 3.8. die „Elegie auf dem 
Schladtfelde zu Kunersdorf.“ Bon feinen übrigen Schriften 
find noch zu nennen die Liederromane „Das Echo, oder Alexis 
und Ida“ (Halle 1812) und, Annchen und Robert“ (ebd. 1815); 
ferner „Dentmale der Zeit” (ebd. 1814) ſowie feine Lebens— 
— „Anna Charlotte Dorothea, Herzogin von 
Kurland“ (Xeipzig 1823) und die „Wanderungen durch den 
Markt des Lebens“ (2Tle., Halle 1833), eine Art Fortſetzung 
der „Urania.“ T.3 Werke gab Eberhard (8 Bde., Halle 1823 
bis 1829; 4. Aufl. 1841) — Vgl. Falkenſtein, „T.8 
Leben und poetiſcher Nachlaß“ (4 Bde., Leipzig 1841) und 
Eberhard, „Blicke in T.s und in Eliſas Leben“ (Berlin 1844). 
Die ihm zu Ehren benannte Tiedgeſtiftung, 1842 in Dres⸗ 
den begründet, bezweckt die Unſerſtützung bedürftiger und 
würdiger Dichter und Künjtler forwie deren Witwen und 
Waifen durch zeittveilige oder lebenslänglihe Jahrgehalte 
oder Ehrengaben. Der Stiftungsfondg ift hauptſächlich durch 
das demfelben zugewandte Drittteil vom Ertrage der durch 
den Major Serre (f. d.) 1859 ins Werk gefegten deutſchen Na⸗ 
tionalfotterie zu einem bedeutenden Bermögen gelangt, deifen 
Verwaltung der Uufficht des Königlich Sähihhen Kultus⸗ 
miniſteriums unterliegt. 

Tiefbau nennt maneinen unterirdiſchen Bau, welcher unter 
der Stollenfohle liegt, aus welchem alfodie erfchrotenen Waffer 
mit Hilfe von Maſchinen gehoben werden müſſen, in Gegen 
faß zu Stolfenbau, welcher über der Stollenjohle umgeht. 
Inder allgemeineren Bedeutung iftT. im Gegenfag zum Hoch⸗ 
bau die Gefamtbezeihnung für alle baulichen Arbeiten unter 
der Erdoberfläche, 3. B. für die Anlage und Unterhaltung von 
Schleuſen, Waſſer- und Baßleitungen u. ſ. w.; aud) den 
Straßenbau rechnet man zum T. 

Tiefbohrungen find Bohrlöcher, welche zur Gebirgsunter⸗ 
ſuchung und Aufjuchung von Lagerftätten nugbarer Hoffilien, 
von Wafjer u. ſ. w. in der Regel ſenkrecht in dag Gebirge 
niedergebradjt werden. Dergleihen Bohrungen haben in der 
Neuzeit Tiefen erreicht, biß zu welchen der Bergniann gegen 
wärtig mit feinen Bauen noch nicht gelangt it. Die größte 
bi jegt ausgeführte Tiefbohrung erfolgte in den Jahren 1880 
bi3 1886 zu Schladebach bei Merfeburg. Man erreichte dort 
eine Tiefe von 1748,, m. Die Zahlder T. ift eine außerordent⸗ 
lich große. So wurden 3. B. allein in Bennfylvanien behufs 
Aufluhung und Gewinnung von Petroleum biß zum Jahre 
1881 nicht weniger al3 70000 Bohrlöcher mit einer Tiefe von 
1000 bi3 1500 englifchen Fuß hergeftellt. s 

Tiefe, im Gegenfage zu Höhedie Ausdehnung eines Raumes 
nad) unten zu, aber aud) von vorn nad) hinten (3.8. X. des 

| Bühnenraumes); bildlic) heißt T. des Gemüts foniel wie an= 
dauerndes und flarkes Ergriffenjein des Gemüt, T. des Den⸗ 
tens, Oründlichkeit degjelben. 

Tiefebene (Tiefland) nennt man im Gegenſatz zu Hoch⸗ 
ebene (Tafelland, Plateau) eine ſolche Ebene, welche im gan⸗ 
zen undgreßen ihrer Erfiredung nur wenig über dem Meeres⸗ 
fpiegel erhaben liegt. 

Tieffendrucer (Kafpar) oder Duiffopruggar, aus 
Tirol, der ältefte Biolinbauer, wohl der Erfinder der Violine, 
ließ fih 1510 in Bologna nieder, wurde von König Franz I. 
im Jahre 1515 nad) Paris gezogen und ging jpäter nad) 
Lyon, wo er gejtorben ift: Bon ihm find nod) ginige jedenfalls 

echte Violinen aus den Jahren 1511— 19 vorhanden. 
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Ziefland, |. Tiefebene, 

Tiefſeeſorſchung nennt man die Gefamtheit der wiffen- 
ſchaftlichen Unterſuchungen, welche die Erkenntnis der phyſiſch⸗ 
chemiſchen Eigenjchaften der Tiefen der Ozeane fowie ihres 
organischen Lebens zum Ziele haben. Mit derT. geht die Tief- 
feemeffung, die Ermittelung des ſenkrechten Ybftandes zwi⸗ 
ſchen Meeresoberfläche und Meeresgrund, Hand in Hand. Die 
Binnen- und Küſtenmeere find mit wenigen Ausnahmen (z. B. 
des ſehr tiefen Mittelmeeres) nur bis wenige Hundert Meter 
tief unddaherderorichung ſchon längere Zeit zugänglich, wäh: 
rend die ftellemweife bis iiber 8000 m hinabreichenden Tiefen der 
Dzeane früher mit dem gebräuchlichen einfachen Schifferlot 
nit mitSicherheit zu beftimmen waren. Erft feitden umfafjen= 
den Studien de3amerifanifchen Seeoffizier8 Maury (1806 bis 
1873) beganı man mit Verfuchen, verbefjerte Tiefenlote her— 
zuftellen, von denen das fogenannte Brookeſche Lot in urſprüng⸗ 
licher und verbejierter Geſtalt (Baileryiches, Sigbeeiches Lot) 
am nteijten Anwendung findet. Es beftehtim weſentlichen aus 
einer zur Aufnahme einer Grundprobe unten ausgehöhlten 
Metallftange, welche oben zwei beivegliche Scherenarme trägt 
und durd die Mitte eines ſchweren eifernen Gewichts (Kugel 
oder Cylinder) leicht beiveglich hindurch gejtedt ift. Das Ge- 
wicht wird beim Hinunterlafien des Lotes duch zwei Fäden 
getragen, welche an den nach aufwärts gerichteten und von 
der dien Lotleine getragenen Scherenarmen an zwei Ein- 
ferbungen aufgehängt find. Sobald das Lot den Boden be— 
rührt, Happen die Scherenarme von felbft herunter, das Ge⸗ 
wicht fält ab und zeigt dadurd, dem Kotenden den Momentan, 
in dem der Grund erreicht wurde. Seit Erfindung diefer Lote 
und der Konftruftion von Tiefenthermometern, 3. B. des 
Miller Caſelle und des Regretti-Zantbrathermometerg, welche 
gegen den hohen Wafjerdrud der Tiefe Hinreichend gefchüpt 
iind und die Temperatur des Waſſers in jeder Tiefe zu be- 
ſtimmen geftatten, wurden einegrößere Zahl von Expeditionen 
zur Erforfhung der Tieffee unternommen, fo 1873— 78 die 
des amerifanifhen Schiffes „Tuscarora“, der deutfchen „Ga—⸗ 
zelle” (1874— 76), der franzöjifhen Schiffe „Travailleur und 
Talisman“ (188083), vor allem aber die großartig ausge⸗ 
rüftete Expedition des englifhen „Challenger“ (1872— 76) 
rund um die Erde. Danach berechnet man jeßt die mittlere 
Tiefe der Ozeane auf etwa 3600 m. Die tiefiten geloteten 
Stellen befinden fih im Atlantifhen Ozean unter 19° 39° 
nördl. Br. und 66° 26° mweitf. 2. (8341 m) und im nordpacifi= 
[hen Ozean unter 44° 55’ nördl. Br. und 1529 26’ öftl.R. 
(8513 m). — Die tiefen Stellen de3 Meeresbodens find mei— 
ſtens mit weihen Schlamme bededt, der vorzugsweiſe aus 
lebenden oder abgeftorbenen und mehr oder weniger zerjeßten 
niederen Organidmen, fogenannten lobigerinen und Radio= 
larien befteht und wenigitens in den mittleren Tiefen oft noch 
eine reiche und abſonderliche Welt von Tieffeetieren enthält, 
vorzüglich niedere Formen, aber auch Fiſche, welch letztere 
meiftens mit fonderbaren, leuchtenden Organen verfehen find. 
Rebende Pflanzen dagegen finden ſich nur felten tiefer als 200 m 
und fehlen in den dunklen Abgründen des Meeres völlig. 
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an der $Im, mit einem Luſtſchloſſe, dent einftigen Lieblings— 
aufenthalte der Herzogin Anna Amalie, und (1890) 389 E. 

Ziege, der größte ſchiffbare Abfluß des großen Marienbur- 

er Werder, welcher fich aus den beiden Flüſſen Shwente 

ildet, bei Tiegenhof den 7 km langen Weidjfel-Hafflanal auf: 
nimmt und ind Friſche Haff mündet. 

Ziegel, zum Zerlaſſen von Fetten u. dgl. im Haushalt ges 
braudtes flahrundes Gefäß. Die tehnifchen und chemiſchen 
Biweden dienenden T. werden aus Thon, Porzellan oder Metall 
(Gußeifen, Blatin)angefertigt. Eehrverbreitet finddie heſſi— 
{hen Schmelztiegel aus Großalmerode, welche aus einem 
fehr fetten, eifen= und faltfreien Pfeifenthon hergeftellt wer- 
den. Diefelben find billig und feuerbeftändig, aber eiwas porös, 
und werden durch Alkalien angegriffen. Wird fehr große 
Zeuerbeftändigfeit verlangt, fo gibt man einen Zuſaß von 
Schamotte, wie das auch bei den in England viel verivendeten 
Stourbridgetiegeln der Fall ift, deren Mafje außerdem 
noch Graphit: und Kokspulver enthält. Die Graphittiegel 
(Baffauer T.) beftegen aus feuerfejtem Thon und Graphit: 
pulver, werden namentlihin Hafnerzelf bei Paſſau angefertigt, 
nicht gebrannt und zeichnen ſich durch große Feuerbeſtändig- 
feit und glatte Wände aus, fo daß ſich die darin gefchmolgenen 
Metalle rein ausgießen lafien. 

* Biegenhof, Stadt in Kreife Marienburg des preußifchen 
Regierungsbezirks Danzig (Weſtpreußen), an der Mündung 
des Weichſel-Hafftanals in den Fluß Tiege und an der Bahn⸗ 
linie Simonsdorf-T., hat ein Amtsgericht, eine evangelijche 
und eine fatholifche Kirche, bedeutenden Handel, Flußſchiff⸗ 
fahrt und (1890) 2622 E. 

Ziel (Thiel), Stadt in der niederländiihen Provinz Gel- 
derland, an der Baal undan den Bahnlinien Elft-Beldermal- 
fen, hat eine lutherifche, eine katholische und zwei reformierte 
Kirchen, ein Bezirkögericht, ein Gymnaſium, ein deutfches 
Konfulat, bedeutenden Handel, Schiffahrt und (1887) 9341 E. 

Ziene, Stadt in Stalien, ſ. Thiene. 

Tisenſchan, afiatiiches Gebirge, 1. Thianfhan. 

Tientſin, Stadt und Vertragshafen in der chineſiſchen Bro: 
vinz Petichili, am Zufammenflufje des Peiho und des Neun 
liangho, der es mit dem Nordende des Maiferfanals in Ver- 
bindung jeßt, 45 km von der Beihomündung, ijt der Hafen 
pla für Peking, der Stapelplag von Nordchina, ſowohl für 
den weſteuropäiſchen Eeehandel, als auch für den ruififch- 
chineſiſchen Landhandel, und zählt ca. 950000 E. Am Nord 
ufer des Peiho, 3 km von der dhinefischen Stadt, liegt die 
Handel3niederlafjung der Europäer. Gegen das Mteerhin, an 
der Peihomündung, ift T. durch die ftarfen Takuforts ges 
ſchützt. T. hat — Fabriken, Warenlager, Schiffsdocks und . 
Werften. Es ift feit dem Friedensſchluſſe von T. zwiſchen 
England: Sranfreih und China (26. und 27. Juni 1858) dem 
europäischen Verkehr geöffnet und Si mehrerer Konfuln. — 
Die Einfuhr hatte 1889 einen Wert von 1485000 Taels (zu 
6,18 Mark), die Ausfuhr einen folden von 4032000 Tael3. 
Am Sabre 1888 liefen im Hafen 1140 Schiffe mit 864 098 t 

















‚ einundaug. Im Jahre 1885 wurde in T. ber Friede zwiſchen 


Sieffeemeffung, $. unter Tieffeeforfhung und unter | Sranfreid und China wegen Tongkings geſchloſſen. 


Bathometer (mit Abb. 1476 und 1477). 
Tiefſinn, Vollsausdruck für Melandolie (f. d.). 


Tiepölo (ipr. Tiepolo, Giambattifta), italieniſcher Maler, 
geb. 5. März 1696 in Venedig, gejt. 37. März 1770 in Ma- 


Tiefftes heißt der tiefjte Punkt eines Grubenbaues, befon= | drid, malte, beeinflußt von Sranceschini und Veroneſe, von 


ders des Schachtes (Schadittieffte8). Der Ausdruck ift aber 
auch bei Tiefbohrungen gebräulich (Bohrlodhtiefjtes). 

. Kieffioßen nennt man diejenige turnerifche Übung, bei 
welcher die gebeugten Arme mit fräftigem Stoße ſenkrecht 
nad) unten gejtredt werden. 

Tiefteunk (Johann Heinrich), Philofoph, geb. 1766 zu 
Stove bei Roſtock, feit 1792 Profefjor in Halle, mo er 7. Ofto= 
ber 1837 ftarb, ein Hauptvertreter de3 Rationalismus und 
Herausgeber von Kant? „Vermijchten Schriften” (3 Bde., 
Halle 1799— 1800). 

Tieftrunk (Karl), tſchechiſcher Geſchichtsforſcher und Litte: 
rarhiltorifer, geb. 1829 zu Weißwaſſer in Böhmen, Profeſſor 
in Prag, gab die „Geſchichte von Böhmen“ von Paul Stäfa 
6 Bde., 1865 — 70) heraus und fchrieb „Der Widerjtand der 

öhmifchen Stände gegen den Kaifer Ferdinand I. im Jahre 

1547” (1872), „Geſchichte der tſchechiſchen Litteratur“ (2. Aufl. 
1880) u. a. m. i 

Ziefurt, Kirchdorf im Großherzogtun Sahjen-Weimar, 


1712—40 in und um Venedig eine Fülle von Dedenbildern, 
um 1750 im verdorbenen Geſchmad jeiner Zeit im Treppen- 
haus des fürftbifhöflichen Schlofjes in Würzburg und feit 
1763 in Spanien ſolche Wand- und Dedenbilder, aud) einige 
Altargemälde. 

Tierarzneikunde, |. Tierheilkunde. 

Zierbäder, foviel wie Animalifhe Bäder (j.d.). 

Tierchemie, derjenige Teil der hemifchen Wiffenfchaft, der 
fih hauptſächlich mit der Erforfchung der chemiſchen Beftand- 
teile des Organismus der verſchiedenen Tiere und des bei 
dem Lebensprozeß ftattfindenden Stoffwechſels beichäftigt. 

Tierçon (franz., fpr. Tjerkohng), Flüſſigkeitsmaß auf 
Hayti, = 60 Gallons (f. d.). 

Tierdienſt (griech. Zoolatrie), göttliche Verehrung gewiſſer 
Tiere bei Honden heidnifchen Völkern. 

Tiere (animalia, Einzahl animal) nennt man diejenigen 
Lebeweſen (Organismen), welcheim Begenfaß zu den Pflanzen 
fih äußerer Eindrüde bewußt werden (empfinden) und eine 
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toillfürliche Bewegung befigen. Als einfachftes „Elementar- 
organ“ de3T.3 (und der Pflanze) ift die Zelle (f.d.) anzufehen. 
Auf der niedrigften Entwidelungsftufe, in Geftalt einzelliger 
Organismen, treffen fi) beide Naturreiche, jo daß jene ein- 
zelligen Weſen, ſowohl al3 Pflanze, als auch al3 Tier angefehen 
werdenfünnen. Bon hier aus entwickeln ſich die höher organi= 
fierten Weſen bis zum Menfchen hinauf, indem ſich nad) und 
nad) für die einzelnen Lebensverrichtungen gefonderte Organe 
heraugbilden (Arbeitsteilung), und die Entwidelung des T.s 


ſich immer vollfonımener geitaltet. Es bilden ſich Zellengrup= 


. 


pen, welche fid) teilen und fid) in Haut, Muskeln, Knorpel, 
Knochen 2c. jcheiden; e3 treten Die Blieder zur Ortsbewegung 
hinzu, ferner da8 durd) äußere Einftülpung entjtehende Ver: 
dauungs- und Nervenſyſtem. Die Atmung geht vonder Haut: 
atmung über in Kiemen-, Trachken- und Qungenatmung. 
Dazu vervollfonmnet ſich das Nervenfyitem durd) Bildung 
gefonderter Sinnesorgane (Gefühl, Geruch, Gehör, Geſchmack, 
Geſicht) und durch Scheiden der Nervenmaffe in Gehirn und 
Rückenmark. Ferner ſcheiden fich dieNerven in Empfindungs- 
und Bewegungsnerven. In gleicher Weife ift eine auffteigende 
Vervollkommnung aller übrigen tierifchen Organe zu erfen- 
nen, bejonders bed Ernährungs oder Verdauungsſyſtems, 
des Aderſyſtems, des Kortpffanzungsfyftems u. |. m. Durch 
das Studium der fortichreitenden Entwidelung der X. hat 
übrigend Darwin gefunden, daß die einzelnen Tierformen 
in fteter Umwandlung begriffen find, fich alfo im Laufe der 
Beit nicht gleichbleiben, fondern mehr und mehr voneinander 
entfernen. — Die Tierfunde oder Zoologie (f. d.) ift die 
Kenntnis dert. und ihre Beichreibung nad) wiſſenſchaftlichen 
Srundfägen und teilt fich wiederum in eine Reihe weiterer 
Wiſſenſchaften, die au ihrem Ausbau nötig find, fo in Zooto: 
mie oder vergleichende Anatomie, in Ontogenie oder verglei: 
ende Entwicelungsgefhichte u. a. Auf Grund eingehen- 
der Unterſuchungen über die T. hat man ſchon don alters her 
eine Einteilung der T. angeftrebt (Ariftoteles). Jedoch erft in 
der neueren Zeit, durch Zuhilfenahme der Entwidelungg- 
geichichte, des Mikroſtops u. a. wurde e8 möglich, eine ſcharfe 
Gliederung de3 gefainten Tierreiche8 zu geben. Linne ord⸗ 
nete die T. in fech® KTafjen, in Säugetiere, Vögel, Amphibien, 
Fiſche, Infelten und Würmer (alle niederen T.). Lamarck 
teilte diefelben in Wirbeltiere (Vertebrata) und wirbellofe 
T. (Evertebrata), während Guvier ſchließlich folgende vier 
Gruppen unterfchied: Wirbeltiere, Mollusten, Gliedertiere 
und Strahltiere (oder Zoophhten). Spätere Forſcher, wie 
QZeudart, von Siebold, Milne-Edwards u. f. w. verbeſſerten 
diefe Einteilung, fo daß gegenwärtig das geſamte Tierreich in 
folgende große Gruppen zerfällt: Wirbeltiere (Säugetiere, 
Bögel, Amphibien, Reptilien, Fifche), Gliedertiere (Kruften- 
tiere, Spinnentiere, Snfelten und Taufendfüßer), Würmer 
(Vermes), Weichtiere(Mollusca),Stadhelhäuter (Echinoder- 
mata), Bolypentiere(Coelenterata) und Urtiere(Protozoa). 
Die von Hädel aufgeftellten Brotiften umfafjen die nieder- 
ften T., welche fich gleichfam zwifchen Tier: und Pflanzenreich 
einſchieben. 

Tiergeographie wird die Wiſſenſchaft genannt, welche ſich 
mit der Verbreitung der Tiere beſchäftigt. Es zeigt ſich die 
eigentümliche Thatſache, daß die meiften Tierarten einen ganz 
beitimmten Verbreitungsbezirk Haben. Dieſe Bezirke werden 
nad) jogenannten zoologiſchen Negionen zuſammengeſtellt, in 
denen immer nur beflimmte Tiergruppen ericheinen. Solche 
Negionen find abhängig vom Klima, vun Gebirgäfetten, 
Flüſſen, Meeresarmen und dergl., wodurd) die Tiere in ihrer 
Weiterverbreitung gehindert werden. Oft aber liegen aud) 
Gründe für Hinderung einer Weiterberbreitung der Tiere feis 
neswegs vor; es zeigt ſich beifpielßweife bei gewiffen Schmet⸗ 
terlingen, daß deren Fluggebiet geradezu mit einem Zeldrain 
abſchneidet. Die T. gibt ferner Auskunft über die frühere Be: 
ſchaffenheit der Erde unddas Verhältnis von Land und Waſſer, 
indem ſie aus foſſilen Tierreſten die Zuſammengehörigkeit 
jetzt durch Meere getrennter Länder nachweiſt. Man ſtellt 
die Verbreitung der Tiere bildlich auf Karten dar. Wallace, 
der Schöpfer dieſer Wiſſenſchaft, unterſchied folgende ſechs 
zoogeographiſche Regionen: die auſtraliſche, neotropiſche, 
äthlopiſche, orientaliſche, paläarktiſche und neoarktiſche. Vgl. 
Berghaus, „Phyſikaliſcher Atlas“ (Abteilung „T.”, bearbeitet 
von William Marfhall und Reichenau, Gotha 1886). 
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Tierheilkunde (gried).Zooiatrif),auh Tierarzneitunde 
und Beterinärlunde, die Kenntnis von den Methoden der 
Heilung und Gefunderhaltung in3befondere der Haußtiere. 
Die Grundlage zu dieſer Kenntnis bilden die Naturwiffen- 
fchaften, welche in diefem Jahrhundert erft genauer erforscht 
wurden, weshalb aud feit dieſer Zeiterft von einen rationellen 
Heilverfahren, einer wiffenfchaftlichen T. die Rede fein kann. 
Snfolge diefer Entwidelung der T. Hat ſich in neuerer Zeit 
zwiſchen ihr und der Medizin eine Unnäherung vollzogen; be= 
deutende Mediziner haben die Ausbildung der T. befürdert 
und Tierärztelieferten wiederum durch ihre Arbeiten ſchätzens⸗ 
werte Beiträge zu medizinischen Fragen. Die Fächer, welche 
zur Kenntnis dert. für das Studium erforderlich find, finden 
fich in der Belanntmahung vom 27. März 1878 über die 
Fachprüfung der Tierärzte für das Deutſche Reich; hierher 
aehören Anatomie der Haustiere und Hiftiologie, Phyfiologie, 
Botanik, Chemie (unorganifche und organiſche), Phyfif, Zoo⸗ 
logie, Pathologie und Therapie, pathologische Anatomie, 
Chirurgie, Operationgübungen, Theorie des Hufbeichlags, 
Diätetit, Tierzuchtlehre nebjt Geſtütskunde, Geburt&hilfe, 
Lehre vom Erterieur, Veterinärpolizei und Seuchenlehre, ge= 
richtliche T. (diefelbe lehrt die Anwendung des tierärztlichen 
Wiſſens bei Rechtsſtreitigkeiten, welche bein Handel mit Tieren 
entſtanden ſind) und Klinik. Wer T. ſtudieren will, muß das 
Reifezeugnis für Prima eines Gymnaſiums oder eines Real⸗ 
gymnaſiums aufweiſen und 8, Jahre an einer tierärztlichen 
Hochſchule ſtudieren. Durch dieſe Anforderungen an den Zier: 
arzt gebührt ihm heute eine weit höhere geſellſchaftliche Stel— 
lung al? fie ihm früher zu teil wurde. Neben ihrer hervor 
tragenden Bedeutung in Iandiwirtfchaftlicher und nationals 
öfonomifcher Beziehung hat die T. noch dadurch eine hohe 
Bedeutung, daß fie teil in den anjtedenden Tierkrankheiten, 
teil3 in der anftedenden Beihaffenheit der Milch und des 
Fleiſches von kranken Tieren viele Urſachen der Erkrankungen 
von Menfchen kennen lehrt. Auf diefe Weife Hat durd) die T. 
die öffentliche Gefundheitäpflege manche Fortichritte zu ver- 
zeichnen. Auch der Rechtspflege bietet die T. bei den Vieh— 
handel3prozefjen eine wefentfiche Unterftüßung. Vgl. Gerlach, 
„Handbuch der gerichtlihen T.“ (Berlin 1862); Haubner, 
„Handbuch der Veterinärpolizei” (Dresden 1869); Zürn, 
„Die Lehre vom Hufbeihlag“ (7. Aufl., Weimar 1884); Eich- 
baum, „Geſchichte der T.“ (Berlin 1885). 

Tierifcher Magnetismus, auch nimaliſcher Magne— 
tismus und Lebensmagnetismus genannt, angebliche 
von einem Menſchen auf den andern übertragbare Kraft und 
deren Anwendung zu Heilzweden. Die Lehre von Lebeng- 
magnetismus wurde von Mesmer (f.d.) begründet und daher 
auch Mesmerismus genannt. „Der aninaliihe Magne— 
tismus“, fagt Mesmer, „ift ein allgemein verbreitete Flui— 
dum, er ift da3 Mittel gegenfeitiger Einwirkung zwiſchen den 
bimmlifchen Körpern der Erde und den belebten Körpern. 
Der tierifche Körper empfindet die Wirkung diefed Agens, und 
war vermittelft der Nerven, deren Subftanz dasſelbe anzieht. 
Man hat am menſchlichen Körper, wie beim Magneten, zwei 
entgegengefegte Bole angenommen. Die Altionen des T. M. 
tönnen von einem Körper zum andern, belebten fowohl als 
unbelebten, mitgeteilt, übertragen, verladen werden. Nicht 
alle tierifchen Körper find im gleichen Grabe für die Wirkung 
de3 Fluidums empfänglich; dasſelbe ift jedoch fähig, Krant- 
heiten der Nerven unmittelbar, andere Krankheiten mittelbar 
zu heilen; es — heilſame Kriſen, und der Arzt kann ſich 
zum Meiſter derſelben machen; inſofern iſt der T. M. eine Unis 
verſalmethode, den Menſchen von Krankheiten zu befreien und 
davor zu ſchützen.“ Auf Grund dieſer Anſchauungen „heilte“ 
Mesmer die allerverſchiedenſten Krankheiten und auch heute 
gibt es ſogenannte Magnetiſeure, die durch die ihnen angeblich 
innewohnende Kraft die allerverſchiedenſten Kranken geneſen 
machen (magnetiſche Kuren). Durch fortgeſetztes Streichen 
von ſeiten des Magnetiſeurs ſoll der Kranke in ſogenannten 
magnetiſchen Schlaf verfallen, in welchem er mit dem Magne: 
tiſeür in fehr reger geiftiger Verbindung (magnetifchen Raps 
port) fteht. Die geiftigen Fähigkeiten des in magnetiichen 
Schlaf Verfegten jolen ungemein gejteigert werden. Doch 
fpielt auch der Hypnotismus (f. unter Hypno3) hier eine 
Nolle mit, und die Erflärung für die nicht wegzuleugnenden 
Erfolge der Magnetifenre liegt darin, daß bei vielen Krank⸗ 
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b PX 
— — fh F 
Entwickelnng einer Spongie (Kalkſchwamm, Olynthus). 
orula. 4. Planula (Carve). 5. Gastrula(Darmlarve), 6. Ascula. 7. Olynthus. 





QLölenteraten 
(Gdelkoralle, Corallinın rubrum), 


* 1. Trematode (Polystoma). 
2. Sandwurm (Arenicola). 





Gliedertiere (Arthropoden). 
1. Areniſpinne (Epoira diadoma). 2. Wagfalter. 3. Fllege (Musca vomitoria). 





Wirbelttere. Idealer Durchſtchnitt eines Zäugers. Mollusken (Weichtiere). Porzellanfdynecke (Cypraon). 
Dlustr. Konv.-Lexikon. VIII. Leipzig: Verlag von Otto Spamer. 
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des Kranfen zur Her- 





heiten eine ftarfe geiftige Beeinflufjun 

beiführung der Senfung genügt. ® 
fogenannte T. M.“ (Leipzig 1880), Avé-Lallemant, „Der 
Magnetismus mit feinen myftifchen Verirrungen“ (ebd. 1881). 

Tieriſche Wärme, |. Wärnte (tierifche). 

Sierkämpfe, Kämpfe von wilden Tieren untereinander 
oder von Menſchen mit Tieren, im alten Rom beliebte Volks— 
befuftigung. Diejenigen, weiche mit wilden Tieren fämpften 
(bestiarti), thaten die3 entweder für Kohn, oder man nahm 
Leute dazu, welche verurteilt worden waren, auf folche Weife 
um ihr Leben zu fechten. 

Gierkohle (lat. carbo animalis), die durch Erhiten von 
tieriichen Teilen (Knochen, Sehnen, Blut u. f. mw.) bei gehenm= 
tem Ruftzutritt erhaltene Kohle, im Handel gewöhnlich ge= 
brannte Elfenbein genannt; die T. enthält noch etwas 
Stidjtoff und wirdzum Entfärben und Reinigen von Pflanzen= 
fäften, fo 3.8. in der Zuderfabrifation, benußt. 


gl. Heidenhain, „Der | 


in Gruppen zufammengeftellter Tiere, in&befonbere der Höher 


organifierten, deren individuelle Berfchiedenheiten ſich zu er- 
tennen geben; auch eine Zufanmenftellung folder Tiere mit 
der Menſchenwelt oder mit der Landſchaft. Die Tiere find ent» 
jeder die friedlichen Haußtiere, deren Darftellung man auch 
Idyllenmalerei nennt, oder Jagd und Raubtiere. Dies 
Fach der Malerci bildete fid) erft im 17. Jahrhundert feldft= 
ftändig aus, namentlich) durch Berghem, Du Jardin, Cuyp, 
Botter, van der Velde, Hondekoeter (Federvieh), und in 
Jagdſtücken durch Snyder3 und San Weenir. Bedeutende 
Dealer dieſes Faches find im 19. Jahrhundert Nobert Eberle 
(Schafe), Volg, Mali, Braith, Koller, Zügel, Franz Krüger 
(Pferde) und Steffeck (Pferde), Brendel, Kröner (Jagdtiere), 
Troyon, Roja Bonheur, Verboeckhoven (Schafe), Landjeeru.a. 

Ziermilben(Gamasidae), Familie ber Milben (Acarina), 
mit behaarten mit Klauen verſehenen Beinen und blafen= 
förmigen Haftſcheiben. Dian kennt über 100 Arten, welche an 
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Nr. 6086. Tiflis. 


Tierkreis (grieh. Zodiakus) heit in der Ajtronomie ein 
zu beiden Seiten der Effiptif (f. d.) liegender Streifen, inner: 
halb deſſen fi, von der Erde aus gejehen, die Planeten durd) 
den Fixſternhimmel beivegen. Diefer Streifen geht durch die 
fogenannten Tierfreisfternbilder Widder, Stier, Zwillinge, 
Krebs, Löwe, Jungfrau, Wage, Storpion, Schüße, Stein- 
bod, Waſſermann, Fiſche. Vom Frühlingsnachtgleichenpunkt, 
in welchem ſich die Sonne mit Srühlingsanfang über den 
Aquator erhebt, wird die Efliptil (Sonnenbahn) in der Rich- 
tung von Weit nad) Oft in 360 Grad, früher gewöhnlich aud) 
in die zwölf Beihen de3 Tierkreiſes eingeteilt. Das 
Beichen des Widder3 umfaßt die erften 30 Grad der Effiptif 
und umfaßte vor 2000 Jahren auch wirklich das Sternbild 
des Widders, jebt aber ziemlich genau das Sternbild der 
Fiſche, da der Frühlingsnachtgleichenpunkt feit jener Zeit in= 
folge der Bräzefjion fo weit zurückgerückt ift. Ebenfo liegt das 
en des Stieres (30°— 60° der Ekliptik) im Sternbild des 

idder3u.f.iv. Unter niederjteigenden eichen verjteht 
man diejenigen Zeichen des Tierkreifes, welche die Sonne im 
Sommer und Herbit durchläuft, nämlich Krebs, Löwe, Jung: 
frau, Wage, Skorpion, Schütze. — Über Tierkreislicht 
f. Bodialallidt. 

Sterkunde, |. Zoologie. 

Tiermalerei (Tierftüc), die Darftellung einzelner oder 


Ill. Konv.⸗Lexikon. VIII. 





NEN 


(Bu Spalte 212.) 


Säugetieren und Vögeln, vornehntlid auch an Käfern, Hum— 
meln.c. jhmarogen (3.8. die Käfermilbe,Gamasus coleopte- 
ratorum L.).— Die Bogelmilbe, Dermanyssus avium Dug., 
an Haus: und Stubenvögeln, geht auch aufden Menfchen über. 

Zieröl(lat.oleum animalefötidum) oder Franzoſenöl, 
ein in früherer Zeit fehr geſchätzes Heilmittel, wird erhalten 
durch trodene Deftilfation von Knochen und anderer tierifcher 
Abfälle. Es ijt ein Höchft unangenehm riechendeg, didjlüffiges, 
braunfhwarzes OL; durch Neftififation wird es gelblich er= 
halten und heißt dann Dippelſches Ol (ſ. d.). 

VSierpaläontologie oder Zoopaläontulogie, die Lehre 
von den Tieren der Vorwelt, ift wie die Lehre von den Pflanzen 
der Vorwelt (Yhytopaläontologie), ein Teil der Paläonfo— 
fogie;f. unter Balä...Balän... 

Tierphyſiologie, f. unter Bhyfiologie. 

Tierpſychologie, ſ. Tierſeelenkunde. 

Tierquälerei, ſ. unter Tierſchutz. 

Tierra (ſpan.), Land. — T. caliente, heißes Land, die 
heißen Küſtenſtriche des ehemaligen ſpaniſchen Amerikas. — 
T. del Fuego, |. Feuerſland. — T. fria, kaltes Land, die 
Hocdebenen im $nnern. — T. templada, gemäßigtes Land, 
die zwiſchen beiden liegenden Stufenländer. 

Tierreich, die Selamtheit aller Tiere im Gegenſatz zu 
Pflanzen- und Mineralreid; |. Tiere. 
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verbunden erfcheinen. Sie ift ftreng zu fondern von der Tier= 
fabel, denn diefe Hat ftet3 eine bewußte Ichrhafte Tendenz, 
welche der T. fremd ift. Die T. begegnet ung nicht nur bei faft 
alfen Zweigen des großen indogermanifchen Völterftanımeg, 
fondern auch bei anderen Völferfamilien. Entftanden ift fie 
aus der Anficht jugendliger Völker, daß indem Weſen gewiſſer 
Tiere etwas Geheimnisvoll-Übernatürliches fei, weshalb diefe 
auch als Lieblinge und Begleiter gewifler Götter auftreten. 
Die Helden der T. Haben beftimmte menſchenähnliche Charat- 
tere und führen aud) Eigennamen. Beidem allmählichen Ver: 
blaffen de3 urſprünglichen religiöjen Hintergrundes befanten 
bald die Erzählungen der X. einen Anflug von Komiſchem; 
bald trat bewußte Satire hinzu, endlich auch moralifierende 
Didaktik. Über die deutihe T.f. Neinele Vos. 

Tiers (franz., fpr. Zjähr), der dritte. — T.-argent (fpr. 
Tjährſarſchahng), Drittelfilberlegierung. — T.-etat (Ipr. 


Tjährietah), dritter Stand, zur Feudalzeit in Frankreich der : 


Bürgerftand, welcher neben dem Adel und der Beiftlichkeit 
unter den NReichsftänden die dritte Kurie bildete. — T.-parti 
(pr. Tjährpartib), die dritte Partei, unter Ludwig Philipp in 
der franzöfiicher Deputiertenfammer die Fraktion de8 Zen 
trums, welche die Herrfchaft des Mittelftandes undeine Politik 
der materiellen Intereffen erftrebte. Ihre hervorragenditen 
Mitglieder waren Dupin, Beranger, Etienne, Paſſy u. a., 
ihre Preßorgane „Constitutionnel“ und „Temps.“ Auch in 
der gelepgebenden Berfammlung von 1849—51 bildete fid) 
unter Dufaure ein T.-parti. 

Tierſch (Otto), ——— geb. 1. September 1838 in 
Kalbsrieth (Negierungsbezirt Merfeburg), bildete ſich unter 
Töpfer in Weimar und fpäter in Berlin, wo er Lehrer am 
Sternſchen Konfervatorium wurde und jept ftädtifcher Geſang— 
lehrer ift. Er ſchrieb „Syftem und Methode der Harmonie: 
lehre“ (1868), „Elementarbuch der mufifalifhen Harmonie- 
und Modulationslehre“ (2. Aufl. 1888), „Praktifche General- 
baß=, Harmonie: und Modulationslehre” (1876), „Lehrbuch 
für Kontrapunft und Nachahmung” (1879), „Allgemeine 
Muſiklehre“ (mit Erf, 1885) u. a. 

Tierſchau, öffentliche Ausſtellung von landwirtichaftlichen 
Haustieren zum Zweck einer Mufterung oder Auszeichnung. 
Val. Beterfen, „Die Tandiwirtfhaftlichen Tierausftellungen“ 
(Bremen 1883). 

Tierſchutz, der Inbegriff aller derjenigen Vorkehrungen 
und Beftrebungen, welche die Verhinderung der Tierquälerei 
zum Zwed haben. Der T. ift fo alt wie das menſchliche Mit: 
gefühl für fremdes Leid. Das beweiſen ung einzelne Kern— 
ſprüche verfchiebener Völfer bes Altertum gegen die Tier: 
quälerei. Der erite Tierfhußverein aber erftand in London 
1824. In Deutichland folgten Stuttgart 1837, Cannitatt 
1838, Nürnberg und Dresden 1839, Hamburg und Berlin 
1841. Jetzt umfpannt den ganzen Erdkreis ein Nep von Ver— 
einen, deren Verkehr untereinander vermittelt wird durch 
internationale Kongrefie in verfchiedenen Hauptſtädten Eu— 
ropas und durch Austaufch ihrer Jahresberichte und Zeit- 
Ichriften. Bon den leßteren ift die ältefte die vom Dresdener 
Verein herausgegebene Monatsſchrift, Androclus“(feit 844). 
Die Tierſchutzvereine legen den Nachdruck auf Verhütung 
der Tierquälerei, indem ſie tierfreundliche Geſinnung zu wecken 
ſuchen durch Einwirkung auf die Schule, Verbreitung geeigne— 
ter Schriften, Gewährung von Belohnungen u. ſ. w. Das 
Strafgeſetzbuch des Deutſchen Reiches behandelt die Tierquä— 
lerei als ſtrafrechtlich und bedroht dieſelbe mit Geldſtrafe bis 
zu 150.4 ober mit Haft. In Frankreich und England beſtehen 
ähnliche Geſetze. 

Tierfeelenkunde (Tierpfychologie) heikt derjeniae Zweig 
der allgemeinen Pſychologie, welcher alle Ericheinungen und 
Gefege der Seelenthätigkeit der Tiere zu erforſchen ſucht. Val. 
Berty, „Uber das Geelenleben der Tiere“ (2. Aufl., Leipzig 
1875); Büchner, „Geiſtesleben der Tiere” (ebd. 1880); Ro— 
manes, „Die geiftige Entwickelung im Tierreich” (ebd. 1885). 

Zierfürk, |. Tiermalerei. 

Tierzucht, |. Viehzucht. 

Tietjens (Therefe), Opern: und Konzertfängerin, geb. 17. 
Suli 1831 in Hamburg, trat hier 1849 mit großen Erfolg 
auf, war in Frankfurt a. M. und in Wien engagiert und ging 


1858 an Her Majeſty's Theater in Qondon, wo fie ſowohl in 
hoddramatifchen und heroifchen Partien, wie als Dratorien= 
fängerin glänzte und 3. Oftober 1877 ſtarb. 

Tifernus, im Altertun Name des Fluſſes Biferno in 
Unteritalien. 

Tiffany & Co., Fabrik von Bold» und Silberwaren in 
Nerv York, 1832 begründet, jet dem Umfang nad} eine der 
eriten in der Welt; eine Spezialität diefer Fabrik ſind die Nach— 
bildungen des durch feine Feinheit ausgezeichneten antifen, 
auf&ypern gefundenen Goldfhmuds. Die Fabrik erhielt auf 
der Varifer Ausstellung 1878 den großen Preis. 

Tiffin, Stadt in der Grafſchaft Seneca des amerikaniſchen 
le Ohio, in fehr fruchtbarer Lage, zählt (1880) 
7879 €. . 

Tiflis (georg. Tphilisi), ruſſiſches Gouvernement im Ge— 
neralgouvernement Saufafien, wird vom Kuraſſuß durch- 
ftrömt, reicht im N. biß an den Kamm des Kaukaſus, im ©. 
big an das armenifche Hochland, ift 40417 qkm groß und zählt 
(1885) 785313, zum vierten Teil mohammedaniſche E. welche 
befonders ſchöne Teppiche und Shawls heritellen. T. iftein 
Gebirgsland, jedoch fruchtbar und reich an Naphtha- und Mi 
neralquellen. Es haben ſich viele Deutiche dort angeliedelt, 
und vollftändig deutich find die Orte Katharinenfeld, Aleran: 
der3hilf, Elifabeththal und Marienfeld. Die Eifenbahnlinie 
Poti⸗Baku durchfchneidet da3 Gouvernement. — Die Haupt⸗ 
ſtadt T. liegt an der Kura und an der Bahnlinie Poti-Baku, 
iſt Sitz der Statthalterſchaft von Kaukaſien, des Zivilgouver— 
neurs für T., eines georgiſchen Patriarchen und Metropoliten, 
eines armeniſchen Erzbiſchofs, eines deutſchen Konſuls, hat 
ein Gymnaſium, zwei Progymnaſien, eine Militärſchule, eine 
Handelsſchule, zwei Schullehrerſeminare, 36 griechiſch-ruſſi— 
ſche, 26 armeniſche, 2 proteſtantiſche, 2 römiſch-katholiſche 
Kirchen, zwei Moſcheen, zwei Klöſter, öffentliche Bücher— 
ſammlung, aſtronomiſches Obſervatorium, botaniſchen Gar— 
ten, Naturalienſammlung, Münze, Theater und zählt (1886) 
104024 E., wovon über zwei Drittel Ruſſen und Armenier. 
Das dritte Drittel ſetzt ſich aus Georgiern, Deutſchen, Polen, 
Perſern, Juden und Griechen zufammen. Der Handel iſt be— 
deutend und von Großgewerben iſt beſonders Woll-, Baum: 
woll⸗ und Halbſeidenſtoffweberei, Tapeten- und Lederfabri⸗ 
kation, Büchſenmacherei und Schwertfegerei zu erwähnen. — 
ZT. wurde 455 n. Chr. gegründet, war fange Sitz der georgiſchen 
Könige, wurde eine Zeitlang von den Türken beherrſcht und 
gehört ſeit 1799 zu Rußland. 

Tigellinus (Gajus Sophonius), aus Agrigent, von Caligula 
wegen ſträflichen Umgangs mit deſſen Schweſtern Agrippina 
und Julia aus Rom verbannt, verlegte ſich, unter Claudius 
zurückgekehrt, auf die Zucht von Rennpferden, erlangte dadurch 
Neros Gunſt, ward Präfekt der Sicherheitspolizei und der 
Garde und der Hauptgenoſſe von Neros Schandthaten, verriet 
ſpäter Nero, ward dafür von feinem Kollegen Numpidius Sa— 
binus befeitigt und gab fich auf Othos Befeht, den Verlangen 
des Volkes nachgebend, ſchließlich felbft zu Sinueſſa den Tod. 

Tiger (Felis tigris L.) oder Königstiger, zu den Groß— 
faten gehörendes Säugetier Südafiens, von gelb bis gelb- 
brauner Grundfarbe mit dunfelbraunen Querstreifen. Er ift 
graufam und tückiſch, befigt große Stärke und gilt als dag 
furchtbarſte aller Raubtiere. Doc ift er andernteilg feige; 
auch läßt ev fich zähmen. Sein Zell ift fehr geiucht. Abarten 
find der Bengalifche oder Indifche T., der größte und 
fchönfte feines Gefchlechtes, ferner der Sibiriſche T. und 
Sapatiger. 

Tigerauge, gelbbraunes fajeriges Mineral, ein Unmand- 
(ung8prodult des Krokydoliths, welches feines eigenartigen 
Tichtfcheines wegen zu Schmudjachen verwendet wird. Es 
findet fich in Südafrifa. 

Zigerkabe (Felis pardalis /.),"audy Pardelkatze oder 
Dzelot, zu den Pantherfagen gehöriges biß ca. 1 m fang 
werdendes Raubtier, mit ca. ?/, m langem Schwanz, oberſeits 
braungrau gefärbt mit ſchwarzen Streifen und Sleden, ift vom 
füdlihen Nordamerifa bis Brafilien herab heimiſch und wird 
ihres fchönen Pelzes wegen gejagt oder in Fallen gefangen. 

Tigermündung(Bocca Tigrid), der eine 4 km breite Mün— 
dungsarm des Tichusfiang oder Perlenfluffes in China, der 
von den Infeln Tycodtao im. und Anunghoi und Tſchuenpi 
im D. begrenzt wird. 
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Zigerpferd, |. Bebra. scelta di lettere di Cicerone* (12. Aufl., Brato 1886), auch 
Tigerſchlange (Python molurus Gray), eine bi88 m lange | Novellen ꝛc. 


Tigerpferd 








hellbraune ſchwarzgefleckte Rieſenſchlange im ſüdlichen Afien. 

Tigerwolf, ſoviel wie Gefleckte Hyäne, ſ. unter Hyäne. 

Tiglatpileſer, Name von zwei aſſyriſchen Königen, ſ. Te- 
glattphalafarl. 

Tigränes (armen. Dikran), Name von adht Künigen Ar— 
meniend. Am befanntejten iſt Tigränes II., der Große, 
geb. 121 v. Chr. ſeit 95 König, der ſich mit Mithridates gegen 
die Römer erhob, im Kampfe gegen Pompejus feine Erblande 


Tigris (lat.), der Tiger. 

Zigris (vom altperf.tigra, d.h. der Pfeil, armen. Deklath, 
arab. Didschle oder Schatt), nebft dem Euphrat (ſ. d.), mit 
dem er da3 uralte Kulturland Mefopotamien umfließt, der 
größte Strom der Aſiatiſchen Türkei, entftegt aus drei Duell- 
flüffen, von denen der weftlichfte und größte, vorzugsweiſe 
Didſchle oder Schatt genannt, auf dem nordmeftlichiten 
Zeile der Gebirge Kurdiftang nahe der großen Biegung de3 


einbüßte,jedod) naher Großarmenien zurüd erhielt, Tigrano= ! Euphrats in den Heinen Gokchaſee entſpringt, bei Diarbett ſich 
ferta gründete und 36 dv. Chr. jtarb, nachdem er bereit3 55 | nad) O. wendet und bei Til den öftlihen Quellfluß, den Boh— 
jeinen Sohn Artavasdes zum Mitregenten angenommen. täntſchai, aufnimmt, der vorher von rechts den Bitlis— 
QTigränes VIII, der lette Urfacide, ergab fih412dem Ber: tſchai, den dritten Quellfluß, empfangen hat. Bon Tilan fließt 
ferfönig Sezdegerd I. und teilte fein Reich unter feine Söhne | er nad) SO., bis Moful zwifchen Hügel, dann in der großen 
T. und Arſaces; des letteren Anteil aber nahmen die Römer, aſſyriſch-babyloniſchen Ebene, nähert ſich bei Bagdad bis auf 
den de3 T. die Perſer (441). , 30 km dem Euphrat, entfernt fich wieder von ihm undvereinigt 

Tigre oder Tigrie, der nördliche Teil von Abeffinien, bis fich endlich nad) einem Laufe von ungefähr 1500 km mit ihm 
1855 ein eigene Königreich, wird durch den Tatafjiefluß von | bei Korna zum Schatt el Arab (ſ. d.). Von Diarbefr an 
.Amhara getrennt, vom Mareb durchſtrömt und bejteht aus | wird er mit Flößen aus aufgeblafenen Häuten, fogenannten 
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Nr. 6087. Der Königstiger (Felis tigris L.). 

den Landjchaften Hamajen, Sarae, Adiabo, Schire, denteigent: | Kellet, befahren; bei Moful wird er für Heinere Fahrzeuge 
lien T., Agamt, Enderta, Wag und Lafta, die zur Zeit des ſchiffbar, bei Bagdad beginntdieregelmäßige Dampfichiffahrt. 
alten Reichs unter ihren Statthaltern mehr oder weniger frei Ziguriner (Tigurini), ein feltiiches Volt, welches einen 
waren. Es erzeugt Reis, Hirje, Tabak, Südfrüchte, Gewürze, | Teil der Helvetier ausmachte. DieT. erlangten hiftorifche Be— 
Baummolle und hat eine chriſtliche abeffinifche, aber auch nu- deutung durch ihre Teilnahme an dem Zuge der Cimbern nach 
bifche (die Beni-Amer) Bevölferung. Die Sprade, das Ti— | Stalien. Auf Grund einer zu Wijlisburg gefundenen Inſchrift 





grinja, ift ein veränderter Dialekt des Altäthiopifchen oder 
Geez, wird jedoch nicht geichrieben; das ebenfalls den Alt: 
äthiopifhen verwandte Tigrie wird in der Samhara und von 
den Benis-Amer an der Füfte des Roten Dleere von 16— 18° | 
nördl. Br. geſprochen. Hauptjtadt iſt Adoa (f.d.). — Über 
Bodengeftalt und Bewäſſerung f. unter Abeſſinien. 





Tigri (Giufeppe), italienifher Schriftfteller, geb. 22. No= | 2 


vember 1806 in Bijtoja, ward 1853 Bibliothekar dafelbjt und 
wirkte feit 1861 al3 Schulinfpeftor in Piſtoja, Caltanifjetta 
und San Diniato, zulegt wieder als Bibliothefar zu Piftoja, 
wo er 9. März 1882 ftarb. Er veröffentlichte das Fenrgebicht 
„Le selve‘ (2. Aufl., Slorenz 1869), „Canti popolari tos- 
cani“ (8. Aufl., ebd. 1869), den Roman „Selvaggia de’ Ver- 
giolesi‘‘(2. Aufl., Leipzig 1876), „Commento italiano a una ! 


halten viele den heutigen Kanton Waadt für den Gau der X. 
Tihany, alte, im Jahre 1054 gegründete Benediltinerabtei 
re auf einer in den Plattenfee Hineinragenden Halb⸗ 
infel. F 
Tikal, Silbermünge in Birma und Siam zu 4 Salung3 zu 
2 Fuangs. Der T. von Birma = 2.4, der von Siam = 


6 AM. 
Zikholz oder Teafholz, ſ. unter Tectöna Z. Al. 
Tikotſchin oder Tykoczyn, Stadt im ruffiihen Gouver— 
nement Lomſcha, am Narew, zählt (1882) 6008 E. 

Tikuna, füdamerifanifer weitverzweigter Indianer— 
ftamm im Innern Brafiliens, zu denen die Bototuden. Mi⸗ 
ranha, Catauaxi u. a. gehören. 

Tilburg, Stadt in der niederländifchen Provinz Nordbras 
14* 
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bant, unfern der belgiſchen Grenze, an der Ley und an mehreren 


Bahnlinien, ift Siß eines Kantonalgerichts, Hat eine refor- 
mierte und vier römiſch-katholiſche Kirchen, einen erzbiſchöf⸗ 
lichen Palaſt, einen Zudententpel, eine Höhere Bürgerſchule, 
eine grobartige und mannigfaltige$ndujtrie und zählt (1887) 
32016 €. 

Tilbury (ſpr. Tillbörri), Hort und Dorfander Themſe in der 
engliſchen Grafſchaft Eſſex. Im Jahre 1882 wurden oberhalb 
große Docks gebaut. Als die ſpaniſche Armada gegen Eng— 
land anrüdte, hielt hier die Königin Elifabeth Heerſchau über 
ihre Armee. 

Tilbury (engl., jpr. Tillbörri), ein ziveirädriger, einſpän— 
niger, unbededter Gabelwagen. 

Tilde (fpan.), kleiner Strich, befonder3 gebogener Strich 
über dem jpanifchen n (A) zur Bezeichnung des Lautes nj. 

Tilden (Samuel $one3), nordanterilanifcher Staatsmann, 

eb. 9. Februar 1814 zu New Lebanon (Staat New Hort), 
Advofat in New York, einer der Führer der demofratifchen 
Bartei. Sein Verdienft war es hauptſächlich, daß 1871 die 
Tammany=Society (f. d.) gefprengt wurde. Im Sahre 1874 
zum Oouverneur des Staates Ner York gewählt, wurde T. 
1876 von den Demokraten al3 Bräfidentihaftstandidat gegen 
den Republifaner Hayes aufgejtellt, unterlag aber, obwohl er 
eigentlid) mehr Stimmen als der republikaniſche Gegner Hayes 
erhalten hatte. Im Fahre 1880 sog er fi ing Privatleben 
zurüd. Er ftarb 4. Auguft 1886 in New York. Seine „Wri- 
ar and speeches“ gab Bigelow (2 Bde., New Hort 1885) 

eraus. 





Johann Tſertklaes Tilly (geb. Februar 1559, 
geſt. 20. April 1632). 


Wr. 6088, 


Tildesley (jpr. Tildsli), Stadt in der weftenglifchen Graf: 
ſchaft Lancaiter, nordweſtlich von Lancaſter, zählt (1881) 9954 
mit Kohlenbergbau und Baumwollweberei befäftigte €. 

Tile Kolup, ſ. Holzſchuh (Dietrich). 


Tilgner (Viktor Osfar), Bildhauer, geb. 25. Ottober 1844 


in Preßburg, zeichnete ſich anfangs in zahlreichen Porträt⸗ 
büſten von treffender Charatteriftif der Berfonen und glän— 
zender Technik aus, bradıte jpäter auch deforative Bildiwerfe 
und zahlreiche Bildnisftatuen und genießt noch gegenwärtig 
als Borträtbildner einen bedeutenden Ruf. 

Tilgungsfonds, Anſammlung von Kapitalien, welche be= 
ftinmt find, aufgenommene Schulden de3 Staates, der Ge- 
meinden, Aftiengefellichaften u. ſ. w. planmäßig zu tilgen, 
oder, falls andere dazu beftimmte Einnahmen da3 erwartete 
Refultat nicht ergeben follten, unterftügend zur Tilgung 
mitverwendet werden. In England beitand 1716—1828 
ein befonderer T. für die Staalsſchulden. — Tilgungs- 
renten, Beiträge, diezueiner Amortiſation, z. B. bei Boden⸗ 
kreditanſtalten, gezahlt werden. 
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Tilia (lat.), die Linde. 

Tiliacẽen (Tiliac&ae) oder Lindengemwächfe, Pflanzen 
familie aus der Gruppe der Dikotyledonen. Diefelbe ift bei 

| uns nur durd) die Gattung Qinde (f. d.) vertreten, erlangt 
jedod in wärmeren Ländern größere Mannigfaltigkeit. 
Einige Arten treten als Kräuter oder Sträucher, oft mit ge= 
lappten Blättern auf, 3. B. die als Zimmerpflanze achegte 
Sparmannia Africana. Die wichtigite Gattung ift Corcho- 
rus, bon welcher Corchorus olitorius die $ute (f.d.) liefert. 
Die meisten Arten gehören Afien und Amerika an. 

Tilla, Goldmünze in Turliftan, zu 21 Tenga3 Silber zu 
je 44 Puls Kupfer, = 11,,, Mar. 

Tillandsia Z. (Hanrananas), Pflanzengattung der Ana— 
nadgewächje mit vielen tropifchen Arten, welche aufBäumen 
als Schmarotzer leben. Am befanntefteniftT. usneoides Z., 
das vondenfüdlichen Vereinigten Staaten bis in das tropiſche 
Feſtland gleich einer Bartflechte (Usnea) von den Bäumen 
herabhängt und durd feinen pferdehaarartigen elaſtiſchen 
Stengel ein wichtiges Polftermaterial liefert. 

Sillemont (ipr. Tilmohng, Skhaftien le Nain de), namhaf⸗ 
ter franzöſiſcher Kirchenhiſtoriker, geb.30.November 1687 in 
Paris, Janſeniſt, geſt. 10. Januar 1698 auf feinem zwiſchen 
Vincennes und Montreuilgelegenen Gute Tillemont. Seine 
Hauptwerte find die „Me&moires pour servir à l’histoire 
ecclesiastique des six premiers siecles* (Bd. 1—16, Paris 
1693—1712) und „Histoire des empereurs et des autres 
princes, qui ont régné durant les six premiers siöcles de 
l’6glise* (Bd.1—6, ebd. 1691 — 1738). Beide Werke blieben 
unvollendet. Bon einem dritten, „Vie de Saint Louis“, ers 
ſchien 1846— 51 einencue Außgabein6Bdn. Uber. ſchrieb 
Tronday (Köln 1711). 

ı Bill Eulenfpiegel, |. Eulenfpiegel. 
| _ Zillicouttry (jpr. Tillikuhtri), Stadt in der ſchottiſchen 
Graſſchaft Clackmannan, hat Steinkohlen: und Eifengruben 
“und (1881) 3732 Wollweberei treibende E. 
! Billy (Johann Tſerklaes, Graf von), berühmter Feldherr, 
geb. im Fchruar 1559 auf dem Familienſchloſſe T. ſüdlich 
‚von Brüfiel, Zefuitenzögling, trat erft in fpanifche, 1598 in 
; Öfterreichijche, zulegt in bayrifhe Dienfte, ward 1610 bay 
riſcher Generalfeldmarſchall, reorganifierte das bayrijche 
Heerweſen, ward bald nach Beginn des Dreißigjährigen 
Krieges Oberfeldherr des liguiſtiſchen Heeres, fiegte 1620 
am Weißen Berge bei Prag, vollendete 1621 die Unterwer— 
fung Böhmens und eroberte nad) ſchweren — 1622 die 
Pfalz. Hierauf in den Reichsgrafenſtand erhoben, ſchlug er 
1623 Chriſtian von Braunſchweig bei Stadtlohn (Weſtfalen), 
1626 König Ehriftian IV. bei 2utteram Barenberge, ward im 
September 1697 bei Pinneberg durd) einen Schuß am nie 
verwundet, ward nach Wallenſteins Sturz im November 1630 
Kaiferlicher Generaliffimug, erftürmte 20. Mai 1631 Magde— 
burg, ohneindesdie ihm dabei schuld gegebenen Gewaltthaten 
begangen zu haben (vgl. darüber Wittic), „Magdeburg, 
Suftav Adolf und T.“, Berlin 1874), ward aber 17. Sep 
tember 1681 bei Breitenfeld unmeit Leipzig von Guftav 
Adolf befiegt und ſelbſt dreimal verwundet, reorganifierte 
| zwar raſch jein Hcer und vertriebim März 1632 die Schweden 
aus Bamberg, ward jedod) in der Schlacht bei Rain am Lech 
tödlich verwundet, ftarb auf dem Nüdzug 20. April 1632 in 
Ingoiſtadt undliegt inAlten-Dtting begraben. Er ftarbuns 
vermählt, ein Mönch im Kriegergewande, Beter und Kämpfer 
zugleich, Sieger in36 Schlachten, ein trefjliher Feldherr und 
Iharfblidender Politiker. Ihn beerbte fein Neffe Werner 
Tſerklaes, GrafT. Der T.ſche Mannesſtamm erlofc 1723. 
Uber T. jhrieben vom fatholifhen Standpunft aus Klopp 
(2 Bde., Stuttgart 1861), Villermont (deutich, Schafihaufen 
1860) und Keym (Zreiburg 1872). 

Lilo (Epistopi oder Piskopi), im Altertum Telos, 
felfige türkiſche Inſel im Ageifchen Meere, hat einen Hafen, 
die Refte der alten Stadt Telos und ca. 1000 Fijcherei des 
Badeſchwamms betreibende E. 

Tilſit, Kreisſtadt im preußischen Negierungsbezirt Gum— 
binnen(PBrovinzOftpreußen),an der MemelundanderBahn- 
linie Inſterburg-Memel, ift Sit eines Landgerichts, Amts— 
gerichts und Hauptzollamt3, hat vier evangeliſche und eine 
fatholiiche Kirche, einen Fudentempel, Gymnaſium, Real- 
gymnaſium, Neihsbantitelle, Tuchfabrikation, Woll- und 
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Leinweberei, Eifengießerei und Maſchinenfabrikation, Zuder- 
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Sizilien vertrieben und lebte 50 Jahre in Athen, wo er be= 


raffinerie, ſtarken Aal- und Lachsfang, anjehnlidhe Fluß: | fonders eine Gefhichte Siziliend (die vorhandenen Brud)- 


ſchiffahrt und zählt (1890) 24550 E. die einen anjchnlichen 
Handel treiben.. 4 km meftlid) von T. beginnt die fruchtbare 
Tilfiter Niederung. — Hiftorifch berühmt ift T. durch den 
Tiljiter Frieden, der 7. und 
9. Zuli 1807 zwiſchen Frankreich, 
Rußland und Preußen abge- 
fchloffen wurde, eine Folge der von 
legterem verlorenen Schlacht bei 
Friedland (14. Zuni). — Der 
Kreis T. zählt auf 815 qkm 
(1890) 71193 E., darımter ca. 
27000 Ritauer. 

Sim, Stadt anı gleihnamigen 
Fluſſe im ruſſiſchen Gouvernement 
Kursk, mit (1885) 4548 E. 

Timaniſche Tundra oder Ma— 
loſemelskaja Tundra, Bes 
zeichnung für die ausgedehnte, 
moorige, baumloſe Fläche im Me— 
ſenſchen Kreiſe des ruſſiſchen Gouvernements Archangel, 








Nr. 6089. 
Das Wappen von Tilſit. 


ſtücke abgedruckt bei Müller, „Historicorum Graecorum 
fragmenta“, Bd. 1, Paris 1841) verfaßte. Hochbetagt nach 
Sizilien zurückgekehrt, ſtarb T. daſelbſt 286 v. Chr. — Ti- 
mäos der Sophiſt, Grammatiker des 3. Jahrhunderts 
n. Chr., verfaßte ein Wörterbuch zu den Schriften Platons, 
von dem nod) ein Zeil erhalten ift (hHerausgeg. von Ruhnten, 
2. Aufl., Leiden 1789, Rod), 2. Aufl., Leipzig 1833 und Her: 
mann in feiner Ausgabe de3 Platon Bd. 6, Keipzig 1853). . 
Zimaristen(Dihuruken), ehemals berittene türfifche Mi— 
liz, bejtehend aus Lehnguts- (Timars-) Befigern und ihren 
Knchten, im Kriege etwa 100000 Mann ftart. Nad) Auf: 
löſung der Janitſcharen (f. d.) ſchwanden auch die T. 
Timavo, im Altertum Timavus, Fluß im öſterreichiſchen 
Küſtenlande, welcher oberhalb Trieſt 60 m breit aus dem 
Boden hervorbricht, unter dem Namen Rella 37 km unter: 
irdiſch durch die Grotten des Karſts fließt, beiSan Giovanni 
di Duino wieder zu Tage tritt und in den Golf von Trieft 
mündet. 
Simbang, Reisgewidtin Batapia, = 5 Pikul, — 307,, kg. 
Timbo, Stadt in Senegambien, Hauptftadt von Futa vjal⸗ 


welche fich links an der Petſchora bis ans Eismeer hinzieht. | fon (ſ. unter Futa), mit ca.2500€. Nur den Abtümmlingen 
Die T. T. wird von Samojeden bewohnt, welche hier ihre ı von den Gründern des Reichesift c8 geftattet, hierzu wohnen. 





Nenntierherden meiden und aus den fijchreichen Seen zum 
großen Teil ihre Nahrung gewinnen. 

Timanthes, griehifcher Maler von der Inſel Kythnos, 
zur Beit des Zeuxis und Barrhafiog, der große Kraft der Er- 
findung und geiftigen Auffaffung zeigte. Am berühmteften 
war fein Gemälde vom Opfer der Sphigenia. 

Timäos, Name mehrerer befannter Gricchen des Alter: 
tums. — Timäos aud Lokri, pythagoreifher Philojoph, 
Lehrer Platons, der auch einen feiner Dialoge nad) ihm be= 
nannte. Die von Gelder (Leiden 1836) herausgegebene, von 
Schmidt (Leipzig 1836) verdeutfchte Schrift „über die Welt: 
ſeele“ ift untergefhoben und ein früheſtens im 1. Sahrhun- 
dert v. Chr. gemachter Auszug aus dem Platonifchen Timäos. 
Über ihn ſchrieb Anton (Berlin 1851, Effen 1869, Erfurt 
1883). — Timäos aus Tauramenion auf Sizilien, Ge— 
Ihichtichreiber, geb. 352 v. Ehr., wurde von Agathofles aus 


Nr. 6090. Hütten auf der Infel Timor. 
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Timbre (franz., jpr. Tähngbr), Stempel, Briefmarfe; 
Klang, Tonfarbe (der menschlichen Stimme). 
Zimbuktu (Tumbutu), wichtige afrikanische Handels— 


| ftadt am Südrande der Sahara, 15 km nürblid) vom nörd- 


lichſten Punkte de8 Niger, an welhem Kabara, der Hafen 
von T., liegt, dem Namen nad) zum Fulbeſtaat Maffina ge— 
börig, aber unterdem Einfluffe der Tuaregs ftehend, liegt im 
Kreuzungspunfte der Karawanenſtraßen von Marokko, Tri— 
polis, Senegambien, dem Tſchadſeegebiet, den Haujfaländern 
und Oberguinea, hat cineStunde im Umfange, gegen 20000 
ftändige E. und neben etwa 1000 einſtöckigen, aus Thon er: 
richteten Häuſern mit flachen Dächern gegen 800 rundliche 
Mattenhiütten. Bolitifch ift T. nie bedeutend gewefen, wohl 
aber jeit Jahrhunderten als Handelsplatz erften Ranges. 
Hier ftrömen die durd die Wüfte gebrachten europäiſchen 
Handelßartifel zufammen und werben gegen Goldftaub, El— 
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fenbein, Stlaven, Gummi, Kola- oder Öurunüffe, Straußen= 
federn u. f. m. ausgetauſcht; Karawanen bringen aus der 
Wüfte das Steinfalz. Die Anduftrie ift unbedeutend. — T., 
1100 von den Tuaregs gegründet, wurde 1326 dem moham— 
medaniſchen Negerreihe Melli unterworfen und 1329 von 
dem Könige des heidnifchen Negerjtaates Moffi zerftört, aber 
von 1335 an wieder hergeftellt. Es war 1591 — 1780 marolfa= 
nisch, gehörte dann zun Neiche Haufja und wurde im 19. Jahr: 
hundert der ftete Zanlapfelzmwifchen den Tuaregs und Fulbes. 
Mungo Park a die Hafenstadt; T. ſelbſt betrat zuerft 
der Engländer Zaing (1826), dann folgten 1828 Caillie, 
1853— 54 Barth und 1880 Lenz. Im Jahre 1886 gelangten 
die Franzoſen mit einem Kanonenboote bis Kabara. 

Timeo Danaos ot dona ferentes (fat.), Stelle aus Ber: 
gils Üneide, f. unter Danaeı. 

Times (jpr. Teims, d. h. Zeiten), Titel der bedeutendften 
englifchen Zeitung, unter dem diejelbe feit 1. Januar 1788 
erſcheint. Die T. beftanden aber fhon einige Fahre vorher 
unter dem Titel „London daily universal Register.“ 

Timid (lat.), furdtfam, ſchüchtern; Timidität, Schüd)- 
ternbeit. 

Zimofejew, der Eroberer Sibirienz, |. Sermät. 

Timok, rechter Nebenfluß der unteren Donau auf der 
Baltanhalbiniel, entftcht aus den beiden Quclflüfien Zrni 
(Schwarzer) oder Mali (Kleiner) T. und Weliki (Großer) T., 
die fi kurz unterhalb Saitſchar in Serbien vereinigen. Der 
vereinigte Fluß bildet in feinem Unterlaufe die ſerbiſch-bul⸗ 
garifche Grenze und mündet nördlich von Widdin. 

Timokratie (grieh.), Vermögensherrſchaft, diejenige 
Staatsform, in welcher da3 Recht zur Teilnahıne an der 
Negierung an den Befig eines gemiffen Vermögens geknüpft 
ift (3. B. die Soloniſche Verfafjung). 

Timolion, berühmter forinthiiher Yeldherr, geb. um 
410 v. Chr., ein Mann von glühender Vaterlands- und Freis 
heit8liebe, half 364 den eigenen Bruder Timophanes, weil 
diefernadh der Tyrannis ftrebte, befeitigen, befreite 344 Syra= 
kus von dem Tyrannen Dionyfio3 dem Jüngeren, befiegte 
342 die Karthager am Krimiſſos undzwangfie 339, den grie= 
chiſchen Teil Siziliens zu räumen, lehntedann die ihn über— 
tragene höchſte Gewalt ab und Ichte bis zu feinem Tod (336 
v. Chr.) in Athen als ſchlichter Bürger. Sein Leben bejcrie- 
ben Blutard und Cornelius Nepos. Vgl. Arnoldt, „Über 
die Quellen zu T.s Leben“ (Gumbinnen 1848). 

Timomachos, griechiſcher Maler aus Byzanz, der zur Zeit 
der Diadochen berühmte Bilder des Ajar und der Medea 
malte, die Cäfar für 80 Talente erwarb, aud) einen Oreſtes 
und eine Sphigenia in Tauris, die fehr gepriefen wurden. 

Simon, Name zweier befannter Griedyen de3 Altertums. 
— Timon (der Menfchenfeind), Sohn des Echekratides, aus 
dem attiihen Demos Kolyttos, um 400 v. Chr., erging ſich 
in beißendem Spott gegen die damalige Sittenverderbnis in 
Athen und ward durd) feinen Menſchenhaß ſprichwörtlich. 
Die Komiker erwähnen feiner häufig, Yufian hat über ihn 
einen feiner geiſtreichſten Dialoge gejhrieben und Shake— 
fpeare hat ihn, zum Titelhelden eines Schauſpiels gemacht. 
Vgl. Binder, „Uber T., den Mifanthropen” (lim 1856). — 
Timon aus Phliug (genannt der Sillograph), geb. un 
315, gejt. um 226 v. Chr. in Athen, Arzt, Nhetor und ffep- 
tifcher Philofoph, Schüler des Stilpo in Megara und des 
Pyrrho in Elid. Unter feinen zahlreichen profaifchen wie 
poetifhen Schriften genojfen bejonderen Ruhm die „Silloi* 
(Spottgedidjte), drei Bücher fatirifher und parodierender 
Herameter, in denen er die dogmatiſchen Philoſophen be= 
tämpfte. Die erhaltenen Bruchſtücke der „Sillen“ jammelte 
Wachsmuth (Leipzig 1859). 

Zimor, die größte und öftlichjte der Stleinen Sundainfeln, 
ift von Korallenbänfen umgeben, vulkaniſch und fehr bergig, 
ift (mit den Nebeninjeln Rotti, Landu, Samoa und Kambing) 
32586 qkm groß und hat ca. 600000 Viehzucht und Handel 
treibende E. (meift Papua, dann auch Malaien, Chinejen, Bor: 
tugiefen und Niederländer). Die Inſel iſt gut bewäſſert, frucht- 
bar und hat außer an den Küſten geſundes Klima. Politiſch 
zerfällt T. in einen nordöſtlichen portugieſiſchen, 16300 qkm 
großen Teil mit ca.250000 €. und einen ſüdweſtlichen nieder⸗ 
ländifchen, weldyer mit den Inſeln Floris, Sumba, Savu, 
Rotti, den Solor: und Allorinfelndieniederländifche Refident- 
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{haft T. (57409 qkm mit ca. 350000 €.) bildet. Die herr⸗ 
{chende Religion ift der Slam. Der portugiefiiche Gouver- 
neur hat feinen Sig in der Stadt Dilli. Vgl. Baltian, „In— 
donefien 20.” (2. Tief. „Timor”, 2 Bde., Berlin 1885). 

Timorsfo(ital.), muſikaliſche Vortragsbezeichnung, ſoviel 
wie furchtſam, zitternd. 

Timothios, Name mehrerer befaunter Öriechen des Alter: 
tums. — Timothevs aus Milet, griechiſcher Lyriker, na= 
mentlich Dithyrambendicter, geſt. um 357 v. Ehr.; Bruch⸗ 
ſtücke feiner Gedichte befinden ſich in Bergks, Poetae Iyrici 
graeci‘‘ (Bd. 6, Leipzig 1857). — Timotheos, atheniſcher 
Flottenführer und Diplomat, Sohn Konons, vernichtete 375 
d. Chr. die peloponnefifche Flotte bei Leukas, trat aber, als 
ihm der Oberbejehl abgenommen worden war, 372 in die 
Dienfte des Perſerkönigs, kehrte nachher nad) Athen zurüd, 
unterftügte 366 mit einem Geſchwader den Ariobarzanes, den 
perfiihen Statthalter im hellespontiſchen Phrygien, eroberte 
den Athenern 365 Samos und erhielt 364 den Oberbefehl in 
Thralien, im Bundesgenofienfrieg 356 neben Chares und 
Sphitrates den Oberbefehl über die athenifche Flotte, ward 
aber nad) einer Niederlage, die Chares bei Chios erlitt, und 
deren Schuld derſelbe ur feine Mitfeldherren abwälzte, mit 
Sphifrates 354 abberufen und mit ihn: des Verrats angeklagt; 
auch wurde ihm eine Gelditrafe von 100 Talenten auferlegt. 
Erbittert hierüber ging T. nach ChHaltis, wo er aber noch 354 
ftarb. Sein Leben bejchrieben Cornelius Nepos fowie Reh— 
dantz (lateiniſch, Berlin 1845). — Timotheos, der Begleiter 
und Gehilfe des Apoſtels Paulus, ftammte aus Qyftra in der 
kleinaſiatiſchen Provinz Lykaonien. Er warbereit3 Chrift, als 
ihn Paulus auf feiner zweiten Miſſionsreiſe (ca. 50.n. Chr.) 
nit ſich nahm. Seitdem befand er fich jtet3 in der Nähe des 
Apoſtels. Daher find ſechs Briefe des letzteren zugleich im 
Namen de3T. erlaffen (1. und 2. THeff.-, 2. Kor.z, Koloſſer-, 
Philemon- und Vhilipperbrief; vgl. au Röm. 16,21). Er 
ftarb wahrſcheinlich mit Paulus zufammen (64 n. Chr.) in 
Nom. Vgl. Lipfius, „Die apofryphen Apoſtelgeſchichten“ 
(Bd. 2, Braunſchweig 1884). 

Timotheusgras oder Lieſchgras, Pflanzenart, ſ. unter 
Phlcum L. 

Timpf oder Tympf, ehemals polnische Silbermünze von 
der Größe eines halben Guldens, 1665 zu 30 polnifchen Gul⸗ 
den aus der Mark, aber aus achtlötigem Silber, geichlagen. 
Der Wert war daher nur 6 Silbergroſchen = 60 Reichs— 
pfennig. Der Münzmeifter TZimpf wurde wegen der zu ge= 
ringen Ausprägung der Münze ins Gefängnis gefept. Die- 
felbe wurde 1666 in Preußen verrufen, auf 18 preußifche 
Groſchen herabgefegt. — Sn Preußen hieß dieſe Münze ehe- 
mals Achtzehner undwar= "/, Thaler—=5 Silbergrofchen. 

Zimfahfee (d.i. Krofodiffee), ein ſumpfiger, ſchilfbewachſe⸗ 

Iner See in Unterägypten, durd) den der Suezfanal geleitet 

ift. Am nördlichen Ufer des Sees Liegt die Stadt Ismailia. 

| Timur (d.h. Eifen) oder Timur-Beg, feitden er am 
Bein verwundet war Timur=-Lenk(d.i. der lahme T.), von 
den Deutſchen Tamerlan genannt, geb. 9. April 1336 zu 
Sebz in der Provinz Keſch, machte ſich in der Zeit von 1360 
bi3 1385 zum Herrn von ganz Djchagatai, von Herat, Chora= 
fan und Vlafanderan, Georgien, Ghilan und Armenien, be= 
berrfchte von feiner Hauptjtadt Samarland aus alle Länder 
von der Chinefifchen Dauer bis zum Mittelmeere und bald 
aud) von den Örenzen Agyptens bis ins Innere von Rußland, 
eroberte 1392 Perſien, 1398 dag nördliche Indien, 1400 ganz 
Syrien, nahm 1402 bei Angora den Sultan Bajazet 1. ges 
fangen und jtarb 18. Februar 1405 zu Otrar am Sir. Unter 
feinen Nachfolgern zerjiel T.s Reich wieder. Vgl. Hammer: 
Purgſtall, „Geſchichte des Osmanischen Reiches” (2. Aufl., 
Bd.1, Veit 1833); Weil, „Geſchichte der islamitiſchen VBölter“ 
(Stuttgart 1866); Wolff, „Geſchichte der Mongolen und Ta- 
taren” (Breslau 1872). 

Sinchebray (fpr. Tähngihbrä), Stadt im Arrondifjement 
Domfrontdes franzöjiichen Departements Orne, ander Bahn= 
linie Montſecret-Sourdeval, hat ein Handel3gericht, erzeugt 
Stahl: und Eifenwaren, Wolftoffe und Papier und zählt 
(1881) 2429 &. Im Jahre 1106 wurde hier Herzog Robert 
von der Normandie von König Heinrid I. von England ge- 
ſchlagen und gefangen. 

Tinetura aurea (lat.), f. Soldtinttur. 
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Findal (fpr. Tindät, Matther), englifcher Deift, geb. 1637 | Die friichen Schriftzüige dürfen, wenn fie aud) in furzer Zeit 


zu Bear: Ferris, Proteftant, ward aus Geſchäftsklugheit Ka— 
cholik, unter Wilhelm III. wieder Broteftant, griff ſchließlich 
das Chriftentum felbft an, indem er die Unnötigkeit der gütt- 
lichen Offenbarung zu beweifen fuchte in feinen: Hauptwerke 
„Christianity as old as the creation, or the gospel a repu- 
blication ofthereligion of nature“ (Rondon 1730; ein 1750 
erfchienener 2. Teil ift unecht). T. ftarb 16. Auguſt 1733 zu 
Oxford als Senior vom A Soul’3 College. Val. Lechler, 
„Beichichte des engliſchen Deismus“ (Stuttgart 1841). 

Tindale (pr. Tindehl, William), englifcher Bibelüberfeper, 
f. Tyndale. 

Tinea (lat.), die Motte. — T.favosa, foviel wie Favus (ſ. d.). 

Tineidae, ſ. Zünsler. 

Tinevelli oder Palamcotta, Diſtrikt der britiſchen Prä— 
ſidentſchaft Madras in Indien, umfaßt 13936 qkm und zählt 
(1881) 1699747 €. Die Hauptjtadt iſt Pafamcotta, wichtige 
fter Hafen Tutiforin. — Die Stadt T. hat (1881) 23221 ©. 
und ift Siß der proteftantifchen Miffion in Südindien. 

Sing (din.), Gartenhäuschen. 

Tingeltangel (wohl vom Bedenllang „Tingtang“), Café, 
in welchen: fich Sängerinnen hören laffen, Cafe Hantant. 

Zinghai, Hauptftadt der Inſel Tſchuſan (f. d.). 

Zingteren (lat.), eintauchen, färben. Tingierte Mün— 
zen, nur dünn überfilberte Münzen der römischen Kaiferzeit. 

Tinkal, foviel wie Borazx (f. d.). 

Tinktur (lat., d. i. Färbung), Släffigfeit, die man durch 
Ausziehen von wirkſamen Stoffen mittel3 verdünnten Wein- 
geiſtes, in einigen Fällen auch durch Äther erhält. In der 
Alchimie verftand man unter T. bejonders diejenigen Stoffe, 
durch welche unedle Metalle in edle verwandelt werden follten. 
— Inder Wappentunde nennt man T.en die Bezeihnung 
mit Farben bei Wappenbildern, Helmftüden u. ſ. w. 

Tinnẽ (Alexandrine, gewöhnlich Alexine), berühmte Afrifa- 
veifende, geb. 17. Oftober 1839 im Haag, bereifte fast alle Län— 
der Europas, 1856 und 1858 den Orient, feit 1862 wiederholt 
das obere Nilgebiet, befuchte 1868 Algerien und Tunis und 
ging im Januar 1869 nad) Tripolis, um über Bornu nad) 
dem oberen Nil vorzudringen. Auf dem Wege von Murfut 
nad Ghat aber ward fie 1. Auguſt 1869 bei Scharaba von den 
ihre Begleitung bildenden Tuareg3 und Arabern ermordet. 
Vgl. die von Kohn Tinne, ihrem Stiefbruder, veröffentfich- 
ten „Geographical notes ofexpeditionsin Central Africa“ 
(Liverpool 1864); von Heuglin, „DieT.iheErpedition im weſt ⸗ 
lichen Nifquellgebiet 1863 und 1864” (Gotha 1865); derjelbe 
„Reife in das Gebiet des Weißen Nil und feiner weftlihen 
Zuflüffe 1862— 64” (Heidelberg 1869); Kotihy und Beyritich, 
„Plantae Tinneanae“ (Befchreibung der auf der T.fchen Reife 
am Bahrzel:GHafal und deſſen Zuflüffen gefammelten Bilanz 
zen, Wien 1867). 

Zinneh, einheimischer Name der Athabaskas (f.d.). 

Zinogafta, Stadt inder Provinz Catamareca des ſüdameri— 
kaniſchen Freiſtaates Argentinien mit ca. 6000 hauptjächlicdh 
Viehhandel treibenden E. 

Tinos, Snfel der Kyffaden, |. Tenos. 


Tinte (vom lat. tingere, färben) oder Dinte, die zum: 


Schreiben mit Federn dienenden farbigen Flüffigleiten, im 
engeren Sinne die zum Echreiben auf Papier gebräuchlichen. 
Am häufigsten angewendet ift die ſchwarze T., dann folgt die 
rote und blaue. Außer der gewöhnlichen Schreibtinte 
unterfcheidet man noch die Kopiertinte, deren Schrift das 
Abnehmen von Abdrücden erlaubt. Durch Zufak von etwas 
Glycerin und Zuder fann man jede gewöhnliche Schreibtinte 
in Kopiertinte verwandeln. Früher wurden die T.n nur aus 
Balläpfelaufguß und Eifenvitriol hergeſtellt (Galäpfeltinte 
oder Gallustinte) und etwas Gummiarabikum zugefegt; Ipäter 
erſetzte man die Galläpfel teilweife oder auch ganz durch Blau 
holz, fügte außer Eifenvitriol noch etwas Kupfervitriol hinzu, 
zuweilen auch noch Sndigofarmin, wie bei der jogenannten 
Alizarintinte (welde gar kein Alizarin enthält); Blau: 
bolzertraft mit gelbem hromfaurem Kali gibt die fjogenannte 
Chromtinte — Eine gute T. muß dünnflüffig fein, an 
der Feder haften, ohne abzutropfen, fie muß beim Schreiben 
bis zum legten Anteil gleihmäßig abfließen. In der Feder 
eingetrodnet, fol fie einen dünnen Überzug bilden und in den 
Gefäßen auch bei längerem Stehen feinen Bodenjag geben. 


nachdunkeln, doch nicht zu blaß fein, weil fonft die Angen zu 
fehr angeftrengt werden müffen. Die T. darf nicht verblafien 
oder gelb werben, auch das Papier nit mürbe machen; ein= 
zelne übereinander geleqte beichriebene Blätter ditrfen nicht 
zufamntenfleben. Die T. darf auch die Federn nicht zu ftart 
angreifen und muß möglichft unvertilgbar fein. — Zur An— 
fertigung von roten T.n benupt man Karmin (Rarmintinte) 
oder rote Teerfarbftoffe; blaue T. wird aus Indigofarmin 
erzeugt oder durch Auflöfen von Pariferblau in Oxalſäure— 
löſung. —, SympathetifcheT.nnenntmanfolheT n,deren 
Schriftzüge an fi nicht fichtbar find, fondern erjt beim Er— 
wärmen oder infolge hemifcher Einwirkungen zum Borfchein 
tommen. Die Eigenfchaft der Löſung des Chiorkobalts, Schrift⸗ 
züge zu geben, die nad) dem Eintrodnen unfichtbar find, beim 
Erwärmen mit blauer Farbe hervortreten und beim Erkalten 
wieder verjchtoinden, wirdaußer zu derartigen T.n auch zu den 
fogenannten Wetter= oder Barometerbliumen benußt. 
— T.n befonderer Art find die lithographiſche T. zum Schrei— 
ben auf Stein, ähnlich zufammengejegt wie die lithugraphifche 
Kreide, nur füffig, die autographifche T. und die Zeichnen 
tinte für Wäfche, aus einer ammonialalifhen Silberlöfung 
beftehend. In neuerer Zeit zeichnet man die Wäfche auch mit 
dem gegen chemiſche Agenzien widerftandsfähigeren Anilin= 
ſchwarz (Setolin). 

Tintelluſt, die bedeutendſte Stadt der Dafe Air (f. d.). 

Tintenſiſch (Sepia officinalis Z.), ſ. unter Sepie. 

Tintenlöfcyer, Vorrichtungen, gewöhnlich in Geftalt eines 
Eylinderabfhnittes, welche mit einer Anzahl Löjchblätter 
itberzonen find und zum Ablöfchen der Tinte dienen. — Den- 
felben Zweck wie die T. verfolgt die Tintenlöfhrolfe, 
eine mit Löfchpapier überzogene und mit Handgriff verfehene 
eylindrifhe Role. Sünneden hat diefelbe noch mit einer 
Trodenrolle verjehen, damit die Schriftzüige nicht etiva, falls 
die Tinte bei der erften Umdrehung nod) nicht ganz eingetrock⸗ 
net fein follte, abgeffatfcht werden. 

Tinto oder Binotinto (d.h. dunkel-, ſchwarzroter Wein), 
Name eines jüdfpanifchen, fehrdunfelroten, fühlichen Weines. 
Die beften Sorten find der T. de Alicante, der T. de Rota (bei 
Sevilla) und der T. de Montañas (Katalonien). 

Tinto oderRio Tinto, Fluß in Spanien, entfpringtinder 
Sierra Morena in der ſpaniſchen Provinz Huelva und mündet 
in den Golf von Cadiz. Er empfängt aus einer Felſenſchlucht 
einen Zufluß, der von den reichen Kupferminen von Riv 
Tinto (f. unter Rio) fommt, wodurd er feine ſchwärzliche 
Farbe erhält. 

Zintoretto (eigentlih Jacopo Robufti), Hiftorien= und 
Bildnismaler, geb. 1519 in Venedig ald Sohn eines Färbers 
(daher fein Name „Il T.“, d. i. das Färberlein), geft. 31. Mai 
1594 dafelbft, fuchte mitdem Rolorit feines Lehrers Tizian die 
Zeichnung Michelangelos zu verbinden. Seine unzähligen, 
zum Teil toloffalen, religiöſen Hiftorienbilder wie feine Por= 
trätezeigen große Kühnheit und Gewandtheit, wurden aberalls 
mählich Handwerf3mäßigausgeführt. Zu den beiten, meiftens 


aus feiner früheren Zeit gehören in Venedig dad Wunder des 


Heiligen Markus (Alademie), eine allzu realiftiiche Kreuzigung 
Chriſti (1565) in der Scuola di San Rocco, die überreich an 
Bildern von ihm ift; ebenforeich ift der Dogenpalaft mit dem 
kolojfalen, figurenreichen Paradies. Zu den meiſtens ver- 
fehlten aus feiner Spätzeit gehören in der Kirche Madonna 
dell’ Orto da8 Jüngſte Gericht und die Anbetung de3 goldenen 
Kalbes. Viele andere find in deutfchen Mufeen. Erfreulicher 
ift er meijten3 in feinen Porträten. Sein Leben beichrieb 
Ridolfi (1642). 

Tone, Markt in der öſterreichiſchen Graffchaft Tirol, an 
der Sarca, ift Siß einer Bezirkshauptmannſchaft und eines 
Bezirksgerichts und zählt (1880) 1876 ftarfe Seidenraupen= 
zucht treibende E. 

Tippecanoe (ſpr. Tippelanu), 320 km langer Fluß im 
amerifanifchen Unionsftaate Indiana, welcher oberhalb La= 
fayette in den Wabaſh mündet. Am 5. November 1811 
ſchlug General Harrifon an den Ufern des T.s die Indianer. 

Zippen, Glücksſpiel mit deutichen Farten unter 3—6 Per⸗ 
fonen, bei welchem die Perſon drei Karten erhält und die nadı 
Verteilung der Karte umgeſchlagene Farbe Trumpf ift. Es 
muß Sarbe bedient oder getrumpft werden. Jeder Stich ge= 


Tippera 
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winnt den dritten Teil des ftehender Sage. Seinen Namen | 1794 auf feinem Landgut bei Modena. In Monza trat er in 
hat da8 Spiel davon, daß derjenige Spieler, welcher „mitz | den Orden der Zefuiten, war Lehrer in Mailand und Novara, 
gehen”, d.h. fi) ann dem außgegebenen Spiel beteiligen will, ı Brofeffor der Rhetorik an der Brera in Mailand und feit 1770 


auf den Tiſch klopft, „tippt.” 

Tippern, Name zweier Diftrifte in der indo=britifchen 
Divifion Chittagong. — Tippera Comilla, voltreicher 
fruchtbarer Zanditrih an der Brahmapıtramündung, zählt 
auf 6451 qkm (1881) 1519338 E. Die Hauptftadt it T. 
oder Comilla mit ca. 13500 €. — Tippera Hills, von 
einem eingeborenen Fürſten beherrjchter Lehnsſtaat, zählt 
auf 10582 qkm (1881) 5106 95 637 meifttwilde®. Die Haupt- 
ftadt Agartola hat ca. 30000 €. 

Zipperary (jpr. Tipperäri), iriſche Graffdaft in der Bro: 
vinz Munfter, zählt auf 4297 qkm (1881) 199612 €., hat 
viel ſumpfiges und unfruchtbares Land, dod) die Gegend 
zwiſchen der Stadt T. und Cafhel wird wegen ihrer Frucht: 
Darteit „the golden vale“ (da8 Goldene Thal) genannt. 
Hauptflüſſe find der die Nordweftgrenze bildende Shannon 
und der in der Grafſchaft entipringende fchiffbare Suir. Die 
Naturprodukte find Feldfrüchte, Flachs, Torf, Steintohlen, 
Blei, Pferde, Rindvieh und Schafe. — Die Stadt Tippe- 
tary liegt im Goldenen Thale, bat eine Lateinfchule und 
(1881) 7274 €. 

Tippu Sahil oder Tippu Sultan, Sohn und Nach— 
folger Hyder-Alis (j. d.), geb. 19. November 1749, that ſich 
ſchon im Alter von 18 Fahren als tapferer Neiteranführer her- 
vor. Im Sabre 1780 ſchlug er den engliſchen Oberſt Baillie, 
1782 den Oberſt Braithwaite und vernichtete ihre Truppen 
faſt gänzlich. Als Sultan erneuerte T. S. den Bund mit den 
Franzoſen, die ihm mit einer Flotte zu Hilfe kamen, zwang 
Matthews 1783 bei Bednore zur Ergebung, eroberte Manga= 
lore, mußte aber, von Frankreich im Stich gelaſſen, 1784 im 
Frieden von Deangalore feine Eroberungen wieder heraus— 
geben. Trotzdem rüjtete er unabläffig gegen die Engländer, 
verlor zwar nad) feinem Angriff auf den Herrſcher von Tra= 
vancore, Englands Verbündeten, 1792 durd) den Frieden von 
Seringapatam die Hälfte feiner Länder und mußte zwei 
Söhne al3 Seifeln geben, ruhte aber nicht und verhandelte 
bejtändig mit einzelnen indischen Herrichern, mit Berfien wie 
mit der Franzöſiſchen Republit. Napoleons Landung in 
Agypten und mehr nod; fein Zug nad) Syrien reizten dag be= 
forgte England zur ſchnellen Kriegserklärung an T.©. Zwei— 
mal von Harris, Stuart und dem Nizam von Dekan gefchlagen, 
zug er fich in feine Hauptftadt Seringapatam zurüd und fiel 
bei Erftürmung derfelben 4. Mai 1799. Seine Familie wurde 
in der Feſtung Bellore bewacht, ein Heiner Reſt feines Reiches 
als Tributfüritentum an einen —— der von Hyder⸗-Ali 
vertriebenen Familie gegeben.. Sein Leben beichrieb befon- 
ders Hufjain Ali Khan, engliſch von Miles, London 1844). 

Tippu · Tipp (eigentlih Hamed bin Mohammed), ara= 
biſcher Großhändler und Machthaber im inneren Aquatorial⸗ 
afrika am oberen Kongo, ſicherte in einem von Stanley im 
Auftrag des Königs der Belgier 1887 mit ihm abgeſchloſſenen 
Vertrage die Aufrechterhaltung der Souveränität des Kongo— 
ftaates am oberen Kongo zu und warb zum Gouverneur der 
26. Auguft 1886 durch Araber zerftörten Station Stanley 
Falls ernannt. Meift hält er fich in Kaſſongo am rechten Ufer 
des Lualaba auf. Im Jahre 1890 — er eine Pilger⸗ 
fahrt nach Mekka. 

Tipton (ſpr. Tippt'n), Stadt in der engliſchen Grafſchaft 
Stafford, hat Kohlen- und Eiſenbergwerke, Eiſengießereien, 
Maſchinenbauanſtalten und zählt (1881) 30013 €. 

Tipulina (Schnafen), Familie der Rüffelfliegen (Probo- 
scidae) unter den Zmweiflüiglern(Diptera), mitdünnen, langen, 
oft bujchig behaarten Fühlern und kurzem diden Rüffel. Die 
Larven leben im Waſſer oder in der Erde, fich von vermefenden 
Pflanzenjtoffen nährend. Zur Gattung Tipula Z. zählt die 
bis 36 mm große Riefenihnafe(T.gigantea Schr.), ferner die 
Gemeine Wiefenfchnafe (T. hiemalis Degeer)u. a. Die Lar- 
den können Gärten und Wiefen gelegentlich ſchädlich werden. 

Zique-Karaputo(Amblyomma americanum), kleine röt- 
lichbraune häufige Schnafe, welche die Wälder Amerikas be= 
anne und Menſchen und Tiere (namentlicd) Pferde) arg be- 
äftigt. : 

Tiraboschi(ſpr. Tiraboski, Girolamo), italienifcherkitterar- 
hiſtoriker, geb. 28. Dezember 1731 in Bergamo, geſt. 3. Juni 


Obcrbibliothelar des Herzogs Franz III. von Diodena. Sein 
verdienftvollftes, berühmteites Wert ift die „Storia della let- 
teratura italiana“ (14 Bde. Modena 1772—82; hefte Ausg. 
16 Bde., Mailand 1822— 26; deuticher Auszug von Jage⸗ 
mann, 6 Bde , Leipzig 1777— 81). Außerdem find zu nennen 
die „Biblioteca Modenese“ (5Bbe., Modena 1781—86) und 
„Memoriestoriche Modenesi“ (6 Bde., ebd. 1793) ; auch redi⸗ 
gierte er viele Sabre die Beitichrift „Giornale de’ letterati.“ 

Tirabzon, Heinafiatiihe Stadt, f. Trapezunt. 

Tirade (franz.), ungebührlic ausgedehnte Periode, Rede: 
ſchwall; in der Muſik ein foloraturartiger Käufer. 

Tirailleure (vom franz. tirer, ſchießen), Schüßen, hießen 
die Soldaten dererften Franzöſiſchen Republik, wenn ſie in auf⸗ 
gelöſten Reihen den Feind angriffen. Dieſe Art des Gefechts, 
bei den wenig geſchulten Truppen der damaligen franzöſiſchen 
Armee ſich von ſelbſt ergebend, nach einigen auf die Erfah: 
rungen franzöſiſcher Offiziere im amerikaniſchen Unabhängig— 
keitslriege begründet, iſt Heutzutage die Regel, weil fie die 
befjere Ausnugung der vervollkommneten Schießwaffen und 
des Geländes geftattet und auch dem Schüßen mehr Deckung 
gegen jeindliches Feuer gewährt. 

Tirana, Stadt im türkiſchen Vilajet Skutari in Mittel- 
albanien, hat eine katholiſche Kirche, viele Mofcheen, einen 
großen Bazar und ca. 22000 meift mohammedaniſche €. 

Zirans, italienifcher Marktfleden in (dem einzigen) Diftrift 
und Provinz Sondrio, an der Adda, hat einige alte Bautverfe 
und zählt in ber Gemeinde (1886) 6039 Weinbau treibende E. 
In der Nähe liegt die aus weißem Marmor gebaute, vielbe: 
fuchte Wallfahrtskirche Madonna di T. 

Zirard (fpr. Tirahr, Pierre Emmanuel), franzöfiicher 
Staat3mann, geb. 27. September 1827 zu Genf von fran= 
zöſiſchen Eltern, ging 1846 nad Bari, wo er fpäter ein Aus: 
fuhrgeſchäft für Uhren und Goldſchmuck gründete, und ward 
een 4. September 1870 Bürgermeifter des jechften Arron= 
diſſements. Seit 8. Februar 1871 Mitglied der Nationalver- 
fammtlung, ftimmte er hier mit der äußerften Linfen, body nahm 
er als Mitglied der Abgeordnetenlammer, der er jeit 20. Fe— 
bruar 1876 angehörte, bald eine gemäßigte Haltung an, fo 
daß er unter Waddington vom 4. März bis 15. November 
1879 da3 Handels- und Aderbauminifteriumlleitete. Vom 10. 
Auguſt 1882 bis 31. März 1885 Tinanzminifter, übernahm 
er 12. Dezember 1887 da3 Minifterpräfidium und auf neue 
die Finanzen, ward jedoch bereit? 20. März 1888 geftürzt. 
Um 21. Februar 1889 trat T. wieder an die Spitze ded Mini: 
fteriums, diesmal gleichzeitigal3 Handel3minifter, lebte jedoch 
nur auf often feines Kollegen Conſtans, des Miniſters des 
Innern, dejjen Erfolge im Kampfe gegen den Boulangismus 
und beiden Wahlen neben dem Ölanze der Weltausfieltung 
fein Regiment erft lebenzfähig madıte; am 14. März 1890 
nahm er feine Entlaffung, nad) welcher Freycinet ein neues 
Ministerium bildete. 

Ziraspel, Rreisftadt im ruſſiſchen Gouvernement Cherfon, 
am ſchiffbaren Dnjeſtr und an der Bahnlinie Rasdelnaja— 
Kiſchinew und zählt (1887) 24898 Garten- und Tabaksbau 
treibende E., worunter viele Juden. 

Tiratelli (Aurelio), Oenremaler, geb. 1842 in Rom, wurde 
1856 Schüler der dortigen St. Lukasakademie und widmete 
fi) anfangs der Plaftif, ging aber 1873 zur Malerei römi— 
ſcher Szenen über, morin er ſich durch Tebendige Darftellung 
und forgfältige Ausführung der Details auszeichnete. 

Zirebolt, im Altertum Tripolis, Stadt im türfifhen Vila— 
jet Tarabozon (Trapezunt) in Sleinafien,amSchwarzen Dieere 
gelegen, hat Poſt- und Telegraphenftation und zähltca.3000E. 

Ziree ({pr. Tirri) oder Tyr ee, felfige jchottifche Inſel, zu 
den Hebriden und der Grafſchaft Argyle gehörig, zählt auf 
70 qkm ca. 2700 €. Zu erwähnen find ihre Marmorbrüde. 

Tireh, im Altertum Tyrrha, Stadt in Fleinafien, im tür= 
kiſchen Bilajet Aidin, am Kütſchük-Menderes, ift mit Smyrna 
durch eine Eifenbahn verbunden, hat zwei griechifche Kirchen 
und zählt ca. 20 000 Teppicherzeugung und Baumwollweberei 
treibende E. 

Tire-haut! (franz,, ſpr.tihr⸗oh), ſchieß hoch! Jagdruf, um 
auf vorüberfliegendes Federwild aufmerkſam zu machen. 
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Tireſtas (griech. Teirejias), der berühmte Scher und 
Wahrfager des griehifchen Heldenzeitalter3, vom fiebenten 
Jahre an blind, weisfagte zur Zeit des Cdipus (f. d.) und der 
beiden thebaniichen Kriege. Bon den fiegreihen Epigonen 
nad) bem Falle Thebens nebit feiner Tochter Manto gefangen 
weggeführt , ftarb T. unterwegs an der Quelle Tilphoffa im 
Gebiet von Haliartos. Von allen Schatten der Unterivelt hat 
T. allein noch ungefhmwächte Erinnerung. Zu ihm fendete 
Kirke den Odyſſeus, um ihn wegen der Heimkehr zu befragen. 

Tiret (franz., ſpr. Tireh), Bindeſtrich. 

Tiretaine (franz., ſpr. Tirtähn), grobes, halb leinenes und 
halb wollenes Zeug. 

Tirgoviſt oder Targoviſt, Hauptſtadt des rumäniſchen 
Kreiſes Dimbovitza, an der Bahnlinie Titu-T., iſt Sitz der 
Präfektur, eines Tribunals erſter Inſtanz, hat ein Gymna— 
ſium, 23 Kirchen und zählt ca. 7000 E. 

Tirgufdju (rumän. Tirgu-Jiu),die Hauptftadtdesrumäni- 
ſchen Kreiſes Gorſchi, am Fluſſe Schiul, ift Sig der Präfeftur, 
eines Tribunal3 und zählt ca. 3800 €. 

Tirhaka oder Thirh atah (ägypt. Talhaka), König von 


Tireſias 


Nr. co. 


Ügypten augderäthiopifchen Dynaftie, ber vom König Hiskias 
von Juda gegen Sanherib zu Hilfe gerufen ward und darauf 
fiegreich big an die Säulen des Herkules vorgedrungen fein 


fol, aber 672 von dem König von Syrien, Afjarhaddon, ver=. 
trieben ward und vergeblich verjuchte, Agypten wieberzus- 


erobern. 
Tirhala, griehijche Stadt, ſ. Trifala. 


Zirlemont (fpr. Tirlmohng), vläm. Thienen, ehemals - 


befeftigte Stadt im Arrondifjement Löwen der belgiihen Pro⸗ 
vinz Südbrabant, an der Großen Geete und an der Bahnlinie 
Brüffel-Herbesthal, hat zwei ſehenswerte Kirchen aus dem 
12. und 13. Kahrhundert, ein Collöge und zählt (1888) 15315 
gemerbfleigige und Handel treibende E. Hierfiegten 16. März 
1793 die Franzoſen unter Dumouriez über die Ofterreicher. 
Tirmentau, Gebirgszug des füdlihen Urals, im reife 
Sterlitamat des ruffiichen Gouvernements Ufa, miteinergro- 
Ben von Lepechin erforichten Höhle (beim Dorfe Chafina). 
Tirnau, Stadt in Ungarn, |. Tyrnau. 


Tirndwn (amtlich Tarnovo), Kreishauptſtadt im Für- 


ftentum Bulgarien, an der Jantra, tft Ausgangspunkt meh- 
rerer Straßen über den Balkan, Hat 21 Mofcheen, mehrere 


Ill. Konv.-Leriton. VII. 
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byzantinifche Kirchen und zählt (1887) 11314 meiit bulga- 
riſche E., welche außer der Herfiellung von Tuch, Seide ıc., 
namentlich Aderbau und Viehzucht treiben. T. ift Sik eines 
bulgarischen Metropoliten und eines GerichtShofes und war 
ehemals Hauptitadt des Landes. — Ter Kreis T zählt 
(1881) 216731 E., der gleichnamige Bezirk 48048 E. 

Tirnfein, öfterreihiiche Stadt, |. Dürnftein. 

Tiro (lat., Mehrzahl: Tirönen), Rekrut; Anfänger, Lehr: 
ling; Tirocinium, erfter Kriegädienit; Lehrjahr; Kehrbuch 
für Anfänger. 

Tiro (Marcus Tullius), römiſcher Gelchrter, Sreigelafje- 
ner de3 Cicero, von dem er auch eine Lebensbeſchreibung der= 
faßt Haben fol. Belannt find nod) die von ihm, wenn nicht er⸗ 
fundenen, doch bedeutend vernichrten Tironifhen Noten 
(Notae Tironianae) oder Schriftablürzungen; nad ihm 
heißt die Kenntnis, mit ſolchen Beiden zu fhreiben, Tiro- 
nianifhe Nunft (f. au unter Stenographie). Dal. 
Mipfchte, „Quaestiones Tironianae“ (Berlin 1875) und „M. 
T. Tiro” (ebd. 1875) fowie Lehmann, „Das Tironische Pfal- 
terium der Wolfenbütteler Bibliothef” (Leipzig 1885). 





Tirnowa. 


Tirol, ein Kronland der Oſterreich-Ungariſchen Monarchie, 
das gebirgigſte Land Oſterreichs, welches an allen drei Alpen= 
zügen Anteil hat; es hat einen Flächeninhalt von 29 293 qkm, 
wovon 2603 qkm auf Vorarlberg kommen. Die nördlichen 
Kaltalpen beginnen am Bobenjee undRhein und ziehen zunächft 
als Allgäuer Alpen nah O. bis zum Led), von der Jentraltette 
durch das Kloſter- und Stanzerthal getrennt. Tann folgen 
die Nordtiroler Alpen zwiſchen Led und Inn, mitder Zugfpite 

2960 m). Jenſeit de Inns liegen inT. noch Teile der Salz. 

urger Alpen: das Kaiſergebirge und die Kikbüchler Alpen. 
Die BZentralfette der Alpen beginnt in T. mit der Siforetta- 
gruppe und dem Rhätikon und jegt fich jenſeit des Inns in den 
gletſcherreichen Opthaler und Stubaier Alpen fort (Wildſpitze 
3776 m; Zuderhütl 3508 ın). Bann folgen öſtlich von der 
tiefen Scharte des Brennersdie Zillerthaler Alpen (Hochfeiler 
8506 m) und an ber Grenze T.s gehören von dem Zuge der 


“ Hohen Tauern noch die Dreiherrenipiße und der Großvencdiger 


hierher. Die füdlichen Kalkalpen beginnen mitder Gruppe des 
Ortlers, des höchſten Gipfel T.3 und der ganzen Monardie 
(3905 m) und deg Udamello3 (3547 m)ieftlichder&tich. Oftlich 
don diefem Fluſſe ziehen in nordöſtlicher Richtung die Dolo— 
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miten(Marmolada8494 m),diean der Örenzeindieftarnifchen 
Alpen übergehen. — Drei Zlußgebiete teilen fich in das Land. 
Vorarlberg gehört zum Gebiete de Rheins, der feine Werft: 
grenze bilder und aus ihm die Ill empfängt. Ganz Nordtirol 
gehört zum Gebieteder Donau; nicht nurentfpringen Hier led 
und Iſar mit Loiſach, die aber bald nad) Bayern übertreten, 
fondern vor allem zieht hier, zum Hauptlamm des Gebirges 
parallel, die lange Thalfurdye des Inns von Finftermünz bis 
Kufftein, in welche eine große Zahl zum Teil ſehr langer Seiten. 
thäler einmünden (Opthal, Wippthal, Zillerthat). Südtirol 
wird von der Eric) und ihren Nebenflüfjen durchzogen (Eifad, 
Apifio); der Gardafee mit der Sarca gehört zum Gebiete des 
308; öftlic von der Etſch greifen die Brenta und Piave mit 
ihren Queligebieten herein und ganz im D. ftößt man mit der 
Drau und Iſel wieder auf Donaugebiet. Die wichtigſten Über- 
gänge zwifchen den einzelnen Zlußgebieten find die Ehren- 
berger Klauſe, der Scharniß- und Achenpak (nach Bayern), 
der Arlberg, die Reſchenſcheideck, der Brenner (auf dem Haupt= 
kamm), das Stilfſer Joch (in Veltlin), der Strub⸗, Thurn 
und Gerlospaß (nach Salzburg). Von größeren Seen gehören 
zu T. nur teilweiſe der Boden⸗ und Gardaſee; ſonſt beſitzt das 
Land nur kleinere (Achenſee). Groß iſt die Zahl der Mineral— 
quellen, am bekannteſten das Brennerbad. Das Klima iſt 
nördlich von der Zentralkette rauh und kalt; füdlich davon, 
namentlid) im Etfchthale, oft unerträglich warm. Die mittlere 
Sahrestemperatur ift in Innsbruck 8° C., in Bludenz 8,,, in 
Lienz 7,,, in Trient 12,,°C. 

Die Bahl der Einwohner beträgt (1890) 928 920 (mit Ein- 
fhluß von Vorarlberg); davon find etwa 61°/, Deutiche, 39%, 
Welche. Zene beivohnen das Rhein» und Inngebiet, das 
Vintſchgau und das Etſchthal biß unterhalb Bozen. Als 
deutfche Sprachgrenze pflegt Diezzo Tedesco, 80 km nördlich 
von Trient, angegeben zu werden. Die Staliener-bewohnen 
den übrigen Teil im Süden, dag fogenannte Welfchtirol. Hier 
find aud) gegen 15000 Ladiner, Die Ülberrefte der Urbewohner, 
die ſich in den drei mitteltirofiichen Thälern Gröden, Abteiund 
Enneberg am reinften erhalten haben. Die Tiroler find mit 
Ausnahme von etwa 2300 Proteftanten und 600 Israeliten 
katholiſch. Sie find ein thätiger und gefchicter Schlag von 
Gebirgsbewohnern, tüchtige Shügen und vorfichtige Handels⸗ 
leute, Nindviehzucht, unterftügt durch Herrliche Gebirgswei⸗ 
den, und Waldwirtſchaft iſt ihre Hauptbeſchäftigung. Die Weis 
den und Wiefen machen faſt den vierten Teil des Geſamtareals 
aus. Das Nindvieh ift reichlich und durch mehrere vorzüg- 
lie Raſſen vertreten. Pferde find nur in beſchränkter Zahl vor= 
handen, aber viel Mauleſel im Süden. Die Seidenraupenzudt 
beſchäftigt die Kreife un Trient und Noveredo; der jährliche 
Ertrag an Kokons wird auf 28000 Bentnergeichäßt. Bienen- 
zucht treibt man befonders in Vorarlberg. Nach der Zählung 
von 1880 gab es 16987 Pferde, 4869 Ejel und Maulefel, 
481284 Ninder, 258648 Schafe, 114107 Ziegen, 55645 
Schweine, 44889 Bienenftöde. Der Wildftand, gegen früher 
zwar ſehr vermindert, liefert nod) Hafen und®eflügel in Dienge 
und Gemſen und Nehe findnicht allzu felten. Wohlſchmeckende 
Fiſche, wie Forellen, finden jich in vielen Gebirgsbächen und 
Seen. In Vorarlberg werden aud) Schneden gemäftet. Der 
Aderbau ift für den Bedarf nicht hinreichend; er wird nurauf 
6°/, der Bodenfläche betrieben, am meiften im Unterinnthal. 
Dean baut vor allem Maid und Roggen, weniger Weizen, 
Gerſte und Hafer; dagegen überall, wenn auch nicht fo ftarf 
wie in Deutichland, die Kartoffel. Inne, Bufter- und Opthal 
bauen viel Flachs, den vortrefflichften Hanf Vorarlberg, Tas 
bat die Gegend von Trient und Roveredo. Die Erträgnifje 
des Aderbaues überhaupt find 250000 hl Weizen, Noggen 
435 000, Gerſte 185 000, Hafer 140 000, Mais 42000, Hiülfen- 
früchte 37 000, Buchweizen 125000, Kartoffeln 1120000 hl, 
Klee 180000 Meterzentner, Flachs 10000, Hanf 2000, Ta= 
bat 8000 Meterzentner. Ausgezeichnet ift die Obſtbaumzucht 
in der Gegend von Bozen. Die Weintultur, befonders im 
Etſchgebiet, bededt etwa 1'/, °/, der Bodenflähe und liefert 
durchſchnittlich 260000 hl. Die beften Sorten teltert Terlan, 
Tramin und Iſera beiftoveredo. Feigen und Diiven gedeihen 
ſchon bis Bozen und Veran, und das Nordufer des Gardaſees 
geftattet bereit3 Apfelfinen=, Bomeranzen= und Zitronenbau. 
Etwa 37°, find mit Wald bedeckt. — Diemineraliihen Schätze 
find unbedeutend. Nur Blei und Satz überfteigen den Bedarf. 
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DasSalzwerk zuHall bringt jährlich 140 000Meterzentner her- 


vor. Die Eifenerze liefern da8 Material zur Senſenfabrikation 
im ZillertHale und zu der Eifeninduftrieim Stubaithale. Gold 
und Silber find faum nennengwert, nicht viel bedeutender ift 
die Kupfer: und Zintausbeute. Braunlohlen finden ſich in 
Vorarlberg. — Die Gewerbthätigfeit ift am bedeutendften in 
Vorarlberg. Es verarbeitet Baumwolle in allen Zweigen diejer 
Induſtrie; ebenfo hat es fabriksmäßige Stiderei. Flachsſpin⸗— 
nerei und Weberei wird in ganz T. von den Landleuten ge- 
trieben, Streihgarnfpinnereiift mehrfach vorhanden. Gröbere 
Teppiche webt das Puſterhal. Die Seidenfabritation gehört 
dem Süden an, Lederwaren liefert Noveredo; Handſchuhe 
werden an vielen Orten erzeugt. Die Holzwarenfabrifation 
bat ihren Hauptfiß im Grödener Thale. Die Dietallverarbei- 
tung befchräntt fid) auf die erwähnte Eiſeninduſtrie (1887 lie- 
ferten zwei Hochöſen 8Okg Silber, 2717 Meterzentner Kupfer 
und 13425 Meterzentner Roheifen), auf Büchſenmacherei, die 
allerwärt3 getrieben wird, auf Mafchinenfabrifation in Inns— 
brud und Nadelfabrifation in Fügen. Die Lage der Graſſchaft 
an der Grenze von Deutſchland und Ztalien und der geringe 
Verdienft im eigenen Lande führtden T.er leicht in die Fremde. 
Die vielen Baßübergänge und guten Straßen und die Eifen- 
bahnen Kufſtein-Innsbruck Ala mit der Seitenlinie Franzens⸗ 
fejte-Lieng- Marburg, Salzburg-Wörgl und Innsbruck-Bre— 
genz, im ganzen 745 km, erleichtern den Verkehr. — Für die 
Voll3bildung forgen 1767 Voltzfhulen. Gymnaſien hat bag 
Rand neun, ferner ein Nealgymnafium, vier Realfchulen, fünf 
Handelslehranftalten und außerdem 25 befondere Lehranſtal⸗ 
ten. Dazu tommt die Landesuniverfität Inns8bruck. — In 
kirchlicher Beziehung ift T. unter die Bistümer Brixen und 
Trient (unter dem Erzbistum Salzburg) verteilt. — Zu Ver⸗ 
waltung3ziweden find die22 Städte, 88 Marftfleden und 2420 
Dörfer in vier Stadtbezirke und 24 Bezirtdhauptmannfchaften 
(davon hat Vorarlberg 3) verteilt, die der natürlichen Teilung 
deg Landes in Thäler entiprehen. Der Statthalter wohnt in 
Innsbruck. Für die Rechtspflege beftehen ein Oberlandes- 
ge zu Innsbruck, fünf Gerichtshöfe erfter Inftanz und 67 

ezirksgerichte. Der Landtag zählt 68 Mitglicder; Vorarl⸗ 
berg, obgleich mit T. ein gemeinjchaftliches Kronland bildend, 
hat feinen eigenen Landtag von 20 Mitgliedern. Beide Land⸗ 
tage haben außer den Befugniffen, die auch denjenigen der 
übrigen Kronländer zuftehen, noch das Recht, über Die Landes⸗ 
verteidigung und dad Schießftandivefen mitzuſprechen. Es 
ift nämlich X. das einzige Glied der diesfeitigen Reichshälfte, 
in welchen: der Zandfturm ſchon feit längerer Beit eingeführt 
ist. — Das Wappen von T. ift ein getrönter roter Adler in 
filbernem Felde. 

Geſchichte. Die rhätiſchen Bewohner T.s treten erft in 
die Geſchichie ein, als unter Kaifer Uuguftug ihr Gebiet unter= 
worfen und al8 Teil der Provinz Rhaetia dem römischen 
Staateeinverleibtwurde,. Nach dem Sturze des weftrömifchen 
Kaiſerreiches (476) breiteten ſich Einwanderer bayrifchen 
Stammes in T. aus, wo bereit® feit dem 2. Zahrhundert dag 
Ehriftentum Aufnahme gefunden hatte. Es folgte die Herr- 
ſchaft der Oſigoten unter Theoderich, dann geriet der Norden 
(589) in die Hände der Sranten, während der Süden um 569 
ein langobardifches Herzogtum Trient ward. Durch die Ab— 
feßung des Königs Defideriuß 774 und des Herzogs Taffilo 
788 geriet ganz T. in die Hand Karls des Großen, doch machten 
fi die Bistümer und Brafichaften im 11. Jahrhundert faft 
felbftändig. Beſonders mächtig wurden die Örafen von An— 
dechs, deren Befitungen von Böhmen big nad Stalien reichten. 
Als treuer Anhänger Friedrich I. erhielt Berthold III. von 
Andechs nah dem Sturze Heinrih des Löwen 1080 eine 
reich3unmittelbare, vom bayrifchen Herzogtum unabhängige 
Stellung und einen großen Teil der tirolifhen Lehen, An 
Sohn Berthold IV. den Titel eines Herzogs von Meran, 
Allein [don 1248 fielen die reichen Befigungen dieſes Hauſes 
den Grafen von T. zu, welche jeit 1150 als Vögte von Trient 
genannt werden. Nach Albrechts ILI. Tode 1253 beerbte ihn 
fein Schwiegerfohn Meinhard von Görz, deſſen Sohn Mein— 
hard IL. durch Rudolf von Habsburg 1286 zum Herzog von 
Kärnten erhoben wurde. Als feine Tinderloje Enfelin Mar— 
garete Maultajch (f.d.) von Böhmen und Bayern zugleich be= 
droht wurde, überließ fie 1863 das ganze Land ihrem Neffen 
Rudolf IV. von Oſterreich. Durch ihn vererbte T. bis auf 
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feinen Großneffen Sigismund, der das Land ſchon bei Teb- 
zeiten 1490 an Maximilian, den fpäteren Kaiſer, abtrat und 
1496 kinderlos ftarb. Seitdem teilte es die Geſchicke von Öfter: 
veich, wenn es auch längere Beit(1564— 1621, 1635— 65) von 
einer Seitenlinie der Hab3burger regiert wurde. Zweimal 
bewies e3 in der rühmlichften Weife Tone Anhänglichkeit an 
das habsburgiſche Fürſtenhaus. Im Jahre 1703 trieben die 
Innthaler den bayrifchen Rurfürften Mar Emanuel und die 
Südtiroler den Marfhall Vendöme zurüd, weiche ſich im 
Spanischen Erbfolgeltieg miteinander vereinigen wollten, und 
1809 erhob fich ganz T., das durch den Frieden von Preßburg 
1805 an Bayern gegeben war, unter Hofer und Spedbadher 
zum beldenmütigen Rampfe für Ofterreich, kehrte aber erft 
1814 unter dejfen Herrſchaft zurück. — Vgl. Staffler, „Das 
deutiche T. und Vorarlberg” (2 Bde., Innsbruck 1846); 
Thaler, „Seihichte Tirols 2c.” (3 Tle.,ebd.1854—55) ; Schnel- 
ler, „Landeskunde von Tirol“ (ebd. 1872); Egger, „Geſchichte 
7.8” (3Bde., eb6.1872-— 79); Süttner, „Die gefürftete Oraf- 
ſchaft T. und Vorarlberg“ (Wien 1880). 
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Nr. 6092. 


Tiroler Weine, leichte nicht ſehr ſaure Weine; dieſelben 
wachſen hauptſächlich in Südtirol. Die befannteren Sorten 
find die Brigener, Bozener, Trientiner und der Marzimino. 
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Tirſo, im Altertum Torſus, dergrößte Fluß aufder Inſel 
Sardinien. Er fliegt nach Südweſten, ift 135 km lang und 
mündet in den Golf von Oriftano. 

Zirfs Imareta, Anagramm des Dichternamens Tomas 
de Sriarte (f.d.). 

Ziryns, uralte Stadt in der griechiſchen Landſchaft Argolis, 
etwas ſüdöſtlich von Argos, war nad) der griechiſchen Helden- 
fage der Sik des Perſeus und Heralles und von Infifchen 
Eyflopen mit mächtigen, zum Teil noch erhaltenen Mauern 
umgeben. Im Jahre 465 v. Chr. wurde es von den Urgivern 
zerjtört. Schliemann legte 1884—85 durch feine Ausgra— 
bungen die Fundamente einer Kürftenburg aus homerifcher 
Zeit bloß. Die Trümmer heißen jetzt Paläa Nauplia. 
Vgl. Schliemann, „Tiryns“ (Leipzig 1886). 

Tiſane (franz., ſpr. Tifahn), eigentlich Ptiſane (gried)., 
d. i. Gerftentrant), kühlendes Getränk für Kranke (Gerſten-, 
Reis, Süßholz-, Eibif: zc. -Aufguß). 

Tiſch (Springtifch), ein nicht allgemein verbreitetes 
Qurngerät, welches von vier nach unten und außen ſich fper- 
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renden Beinen getragen wird, die wie beim Springpferd aus 
Röhren und Schiebern zufammengefegt find. Die hölzerne 
Dedplatte des T.e3 ift mit Stroh und Werg did, feſt und glatt 


Lirolienne (franz.), fändferartiger Tanz im langjamen | überlegt und von einem Überzug aus Segeltuch verhüllt, fo 


Y Tat. 
Tironiſche Noten, ſ. unter Tiro (Marcus Tullius) und 
unter Stenographie. 

Tirſchenreuth, Stadt im bayriſchen nt Ober» 
pfalz, an der Waldnab und an der Bahnlinie Wiefau:T., hat 
ein Bezirksamt, ein Amtsgericht, ein Forſtamt, Eifengruben, 
Porzellan⸗ — —— und (1890) 3104 katholiſche E. 
In T. wurde der Germaniſt Schmeller geboren. 

Tirſchtiegel (poln. Trzeiel), Stadt im Kreiſe Meferig des 
preußiſchen Regierungsbezirks Pofen zu beiden Seiten der 
Obra. Alt-Tirſchtiegei, rechts an der Obra, hat eine katho⸗ 
liſche Kirche Neu-Tirſchtiegel, auf der linken Seite des 
Fluſſes, hat eine evangeliſche Mareticche und einen Juden⸗ 
tempel. Beide Stadtteile find feit 1. Oftober 1888 zu einer 
Stadt vereinigt; diefelbe zählt (1890) 2437 E., hat getrennte 
Gemeindeverwaltungen, jedoch nur einen Bürgermeilter. T. ift 
Sig eines Amtsgerichts und Hat ein Johanniterkrankenhaus; 
in der Umgegend wird viel Hopfen gebaut. e 


daß die Kanten der Platte ſich nirgends fühlbar machen. Die 
Sprünge am T.e werben, wenn derſelbe tiefgeftellt ift, ohne 
Sprungbrett, dagegen, wenn er hochgeſtellt, mit einem ſolchen 
ausgeführt; man unterfcheidet Seiten, Hinter- und Eden 
fprünge, Einzel und Gefelihaftsübungen. 

Tiſchbein, weitverzweigte Malerfamilie, deren bedeutendſte 
Glieder waren: Johann Heinrich T. der Ältere, Hiſtorien— 
und Borträtmaler, geb. 3. Oftober 1722 in Haina bei Mar— 
burg, gejt. 22. Auguft 1789 in Caffel, wo er feit 1776 Direktor 
der Runftalademie war. Beffer als feine Hiftorienbilder im 
franzöſiſchen Rofofoftil find feine Borträt3. — Zwei Söhne 
feine3 älteren Bruder? waren Johann Heinrich T., der 
Süngere, geb.1742 zu Caſſel, geft. 1808 als dortiger Galerie— 
infpeftor, der als Schüler feine? genannten Oheims fid) der 
Landſchaftsmalerei und der Radierung widmete, und Johann 
Heinrih Wilhelm T., der befanntefte der ganzen Familie, 
ar 15. Februar 1751 zu Haina, geft, 26. Juli 1829 in Eutin. 

ud er war Schüler von T. dem Ülteren, anfangs Land⸗ 
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ſchafts⸗, fpäter Porträt und feit feinem Aufenthalt in Rom 
(1779) und Neapel auch Hijtorienmaler. Das bedeutendite 
feiner im Mufeum zu Oldenburg zahlreich vorhandenen Bil- 
der, die ganzim damaligen alademijchen Geſchmack komponiert 
und im Kolorit fehr forgfältig find, ift Konradin mit Friedrich 
von Baden beim Schadjipiel Em Muſeum zu®otha). Er war 
auch Tiermaler und gab heraus „Tetes de differents ani- 
maux“ (1796), ferner „Sir William Hamiltons collection 
of engravings from antique vases“ (4 ®be., 1791— 1804), 
„Homer nad) Antifen“ mitTert von Heyne und Schorn (1801 
bi8 1823). Vgl. Wilhelm T., „Aus meinem Leben“ (2 Tie., 
1861); von Alten, „Aus T.3 Leben und Briefwechjel“ (1872) 
und Michel, „Etude biographique sur les T.“ (1881). 
Tiſchendorf (Xobegott Friedrich) Konftantin von), luthe— 
rifcher Theolog und hoͤchverdienter Bibelkritiker, geb. 18. 3a: 
nuar 1815 zu Lengenfeld in Vogtland, gab ſchon 1840 in 
Leipzig den Grundtert des Neuen Teſtaments mit dem Fri: 
tiihen Apparat heraus, ſchon damals überzeugt, daß die Her: 
ftelung des urfprünglichen Textes nurdurd) ſorgfältigſte Ber- 
leihung der älteſten Handſchriften zu erreichen jei. Diefe Ar— 
Beit ward num die Wufgabe ſeines ganzen Lebens. Sein erſter 


Tifchendorf (Sobegott ꝛc.) 








Nr. 6098. Konſtantin von Tiſchendorf (geb. 18. Januar 1816, 
geft. 7. Dezember 1874). . 


großer Erfolg war die Entzifferung des „Codex Ephraemi“ 
zu Baris im Herbft 1840. Behufs Durchforfchung der Bibel- 
handichriften begab er ſich 1844 auch nad) Ägypten, Paläſting, 
Syrien und Kleinafien und brachte eine überaus wertvolle 
Sammlung von Bibelhandfchriften aller Art zurüd. Geit 
1845 Profeffor in Leipzig, unternahm er 1853 eine zweite 
Reife in den Orient, 1859 eine dritte, mit großartiger Unter: 
ftügung der ruffifchen Regierung. Bei diejer Gelegenheit ent: 
dedte er in dem Sinaillojter die feitdem weltberühmt geiwor- 
dene Handfchrift der griechlichen Bibel aus dem 4. Sahıhun. 
dert, die er fürdie ruffifche Regierung erwarb undalg „Codex 
Sinaiticus‘‘ (4Bde., Beteräburg 1862) veröffentlichte, hierfür 
in den ruſſiſchen erblichen Adelsſtand erhoben. Erftarb 7. De- 
zember 1874 in Leipzig. Bon den zahllofen Ausgaben bib- 
liſcher Handfchriften, durch welheT. einen vollſtändigen Um: 
ſchwung der biblifchen Textkritik anbahnte, find in erfter Linie 
zu nennen die des „Codex Ephraemi Syri* (3 Bbe., Leipzig 
1843—45), des „Codex Amiatinus“ zum Neuen Teftament 
(ebd. 1850), de3 „Claramontanus“ zu den Baulinifchen Brie- 
fen (ebd. 1852), de3 „Sinaiticus“ (f. oben) und des „Vatica- 
nus“" zum Neuen Teftamente (ebd. 1867). Eine große Zahl 
von Fragmenten veröffentlichte er inden, Monumenta sacra 
inedita“ (10 Bde., ebd. 1846— 70). Auf Grund diefer For: 
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ſchungen gab er den Text des Neuen Teſtamentes 21mal 
heraus (1841 - 73), teils ohne, teils mit dem kritiſchen Appa⸗ 
rat; letzteren am vollſtändigſten in der 8. Aufl. der „Editio 
eritica major‘ (2 Bde ‚ebd. 1869 72). Höchſt verdienftlid) 
ift von feinen übrigen Urbeiten beſonders auch feine Ausgabe 
der fogenannten Septuaginta (1850; 7. Aufl., 2 Bde., 1888), 
ſowie jeine Fritifche „Synopsis evangelica“ (4. Aufl., Leipzig 
1878). Uber ihn jchrieb Volbeding (ebd. 1862). 

Tiſchgelder heißt die Geldfumme, welche als Beihilfe zur 
Bejtreitung des Offiziers-Mittagstiſches allmonatlid; für die 
einzelnen Regimenter 2c. vom Staate gezahlt wird. 

Tiſchglocken find Glocken zur Herbeirufung der Bedienung. 
Früher benugte man als ſolche Handgloden, d. h. Heine mit 
Griff verfehene Oloden mit einem im Innern aufgehängten 
Klöppel, welche geſchwenkt wurden. Sept find an deren Stelle 
meift T. getreten, bei welchen die Glocke auf einem feften Fuß 
iſt und der Hammer durch Niederdrücken oder 
Drehen eines Knopfes zum Anſchlag gebracht wird. Auch T. 
nach Art ber Gongs mit einer frei aufgehangenen, am Rande 
aufgebogenen Scheibe, welde einen jehr lauten Ton geben, 
find neuerding3 vielfady in Gebraud). 

Diſchlerei oder Schreinerei, Handwerk, welches die ver- 
hölzernen —— anfertigt. Die T. zer⸗ 
fällt in die Möbeltiſchlerei, die Bautiſchlerei, weiche 
die Herſtellung der Thüren und Fenſter, der Fußböden, hölzer⸗ 

jnen Wand: und Dedenverkleidungen, der Treppen 2c. umfaßt, 
die Maſchinentiſchlerei, welche die hölzernen Mafchinen: 
teile liefert, und die Modelltifchlerei, welche hölzerne 
Gießereimodelle anfertigt. In der Möbeltifchlerei unterfcheidet 
man gewöhnlid noch zwifchen der Anfertigung der gewöhn⸗ 
| lien Handelsware und der Herftellung eine größere Eorgfalt 
| erfordernder oder fünftlerifche Formen Gefigenber Stüde. ep 








terer Zweig wird als Kunfttifchlerei bezeichnet. — Die 
| Arbeiten und Werkzeuge des Tifchlers find ſehr mannigfaltig. 
ı Bei Handarbeit werden die Hölzer nad) dem Vorzeichnen mit 
der Säge auf Länge, Breite und Dide gefchnitten, Schwei- 
‚ ungen, geſchwungene Formen, giet ntan mit der Schweifſäge. 
| Die Stüde werden dann mit dem einfachen und doppelten 
Schlichthobel geebnet und geglättet und nun zufammengefegt, 
‚ wobei zur Verbindung Nute und Feder, Berzapfung, Verzin: 
fung und Verleimung dienen. Nägel und Schrauben werden 
nur felten verwendet. Beſſere Arbeiten werden furniert oder 
‚ ganz aus edlem Holz hergeftellt unddann gewachſt oder poliert 
'(f.auh Marqueterie und Intarfia). In den größeren 
ı Ten ift gegenwärtig die Maſchinenarbeit in weiten Umfange 
eingeführt. Kreis- und Bandfägen dienen zum Berkleinern 
und Zerſchneiden, Ubricht- (Fräs-) Majchinen zum Glätten, 
Kehlmaſchinen zur Anfertigung von Leiften, Bohr: und 
Stemmmafdinen zum Bohren und Stemmen, Zinkenſchneid⸗ 
maſchinen zur Ausarbeitung der Zinten u. f. w., Sandpapier- 
maſchinen endlich zum Abſchleifen. 

Tiſchnowitz, mährifhe Stadt in der Bezirkshauptmann— 
Ihaft Brünn, an der Schwarzama und an ber Bahnlinie 
BrünnT., hat ein Bezirtägericht, ein Schloß und zählt (1890) 
2805 bejonderd Weberei treibende E. In der Nähe befindet 
ſich T.-Vorkloſter, mit einer alten Bafilifa und ca. 1200 €. 

Tiſchreden, volljtändig „ZT. oder Colloquia Dr. Martin 
Luthers, fo er in vielen — gegen gelarten Leuten, auch 
fremden Geſten und ſeinen Tiſchgeſellen gefüret, nach den 
Haubtflüden unſerer chriſtlichen Lere zuſammengetragen“ 
(Eisleben 1566), eine zur Kenntnis von Luthers Perſon wich⸗ 
tige Schrift, die deſſen Famulus und Tiſchgenoſſe Aurifaber 
herausgab. 

Tiſchri, im jüdischen bürgerlichen Jahre der erfte, im Feſt⸗ 
jahre der fiebente Monat; er hat 80 Tage und fällt meift in 
den September unferes Jahres. Bei den Juden ift der erfte 
und zweite T. das Neujahrzfeft, der zehnte der Verſöhnungs— 
tag, und vom 1. bis 22. Zaubhüttenfeft. 

—— ein aus rein mechaniſchen Urſachen erffär- 
licher, beſonders an Tiſchen ausführbarer Vor ang, der darin 
beſteht, daß eine Reihe von Perſonen die — Hände 
auf den Rand des Möbels auflegt, bis dieſes um ſeine eigene 
Achſe zu rotieren und ſcheinbar ganz von ſelbſt in dem Zimmer 
umherzulaufen beginnt. In den vierziger Jahren wurde das 
T. u in Umerila und durch einen Bericht von Karl Andree 
in Bremer Blättern (1850) aud) in Europa verbreitet und 
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bald zum bald zum Tiſch oder Geiſter Nopfen erhoben, durch daß | Auch fein Sohn, Clment“ oder Geiſterklopfen erhoben, durch Aud) fein Sohn, Clement Joſeph T. ‚geb. | 1750 5u Ornang, 








man ſich mit dem Jenſeits in Verkehr feten zu können meinte | geft. 30. Juni 1836 zu Paris, verfaßte mehrere medizinische 
(1. Spiritismus). Das Erperiment Iehrt aber nur, daß | Schriften. 

man im ſtande ift, verhältnismäßig ſchwere Maffendurd; zahl TFiſſot (ipr. Tiſſoh, Victor), franzöſiſcher Schriftſteller, geb. 
reiche kleinere, im einzelnen kaum erfennbare Anſtöße in Be- 1845 zu Freiburg in der Schweiz, leitete, bevor er ſich 1874 
wegung zu bringen. nad) Paris wandte, die „Gazette de Lausanne“ und machte 

Tiſchuhr, f. unter Uhren. fi in der Folgezeit dur) jeine wunderlichen Reiſebeſchrei— 

Tiſe Gangri, Gebirgskette in Tibet, |. Sangri. bungen „Voyage au paysdesmilliards‘ (1875), „LesPrus- 

Tiſt (Benvenuto), Maler, |. Sarofalo. siens en Allemagne“ (1876), „Voyage aux pays annex6s‘ 

Tiſiphöne (Rächerin des Mordes), eineder Cumeniden (f.d.). | (1876), „L’Allemagne amoureuse‘ (1884), „De Paris a 

Tiſſandier (jpr. Tiffahngdjeh,Safton), franzöfifcher CHemi- | Berlin‘ (1886) u. a. m., welche von Gehäjfigkeiten gegen 
ter und Quftfchiffer, geb. 21. November 1843 zu Paris, be: | Deutichland ftrogen, berüchtigt. 
kannt insbeſondere durch die mit ſeinem Bruder Albert T. Tisza (ſpr. Tiſſa, Koloman von), ungariſcher Politiker und 
während der Belagerung von Paris unternommenen Ber: Staatsmann, aus einer proteftantiichen Adelsfamilie, geb. 
Kar zwifchen der Hauptftadt und den Departeinents einen | 16. Dezember 1830 zu Geſzt in derBiharer Geſpanſchaft. Im 

elmäßigen Verkehr mittels Luftballons zu unterhalten (die | Jahre 1848 im Unterrichtäininifterium angeftellt, zog er fi) 

erfte Fahrl über die Belagerer hinweg machte er 30. Septem:= | nad; Ausbruch der Revolution ins Privatleben zurüd. Seit 
ber 1870), und durch die behufs fpeftroffopifcher Unterfuchun: | 1861 Mitglied des Reichstags, ward er hier nad) Teleliß Tode 
gend: April 1875 unternommene Fahrt im Ballon „Zenith“, | Führer derBeichlußpartei, bez. des linten Zentrums. Als die 
ei der feine beiden Begleiter, Croce-Spinelli und Henri Theo | Deakpartei dent Zerfalle nahe war, gründete T. im Februar 
dore Sivel ums Leben famen. T. leitet die 1873 von ihm be 
gründete Zeitfchrift „Nature“ und fhrieb „L’eau“ (Paris 
1867 u. öfter), „Voyages a6riens“ (1870; deutich i in Dafiug’ 
„Luftreiſen“, Leipzig 1872), „Histoire de mes ascensions“ 
(1878) u.a. m. 

Tiſſaphernes, mächtiger perfifcher Satrap Kleinafieng (feit 
414) unter König Darius II. (Nothos). Als nach defien Tode 
(405) deſſen jüngerer Sohn Cyrus (ſ. d.), der Jüngere, feinen 
Bruder Artaxerzes II. Mnemon vom Thron ftürzen wollte, 
verriet T. dem König des Bruders Pläne, beteiligte ſich aud | 
401 v. Chr. an der Schladt bei Kunaxa gegen Cyrus und er: 
hielt dafür de3 Artarerred Tochter zur Gemahlin und die un: 
befhränfte Statthalterfchaft des Cyrus, ward aber 395 von | 
dem Spartanerfünig Ageſilaos bei Sardes geſchlagen, abgeſetzt 
und auf Anſtiften der Barnjatis, der Mutter des Artarerres 
und Cyrus, 395 v. Chr. in Phrygien ermordet. | 

Bifferand (fpr. Tiß'rahng, Frangois Felix), franzöſiſcher 
Aſtronom, geb. 15. Januar 1845, feit 1878 Direltor des Ob: ! 
ferbatoriums und Profeſſor in Toulouſe, feit 1878 auch Mit: , 
gliedder Franzöſiſchen Alademie und des Büreaus für Längen- 3 
mejfung, ſchrieb „Sur le mouvement des planètes autour | 
du soleil“ (1873), „Sur les etoiles filantes“ (1873), „Ob- 
servations des taches du soleil“ (1876) u. a. m. 

Tiſſot (ſpr. Tiſſoh, Claude Joſeph), franzöſiſcher Gelehrter, 

eb. 26. November 1801 zu Les Fourgs (Doubs), feit 1837 | 
Brofeffor der Bhilojophie in Dijon, geft. daſelbſt 17. Oftober . 
1876, ichrieb „Histoire abregee de la philosophie“ (1840), 
„Manie du suicide‘' (2 Bde. 1841— 1842), „Le droit penal 
dans ses principes“ (2 Bde, 1859—60), „La vie dans 
l’homme“ (2 Bde. 1861), „L’animisme“ (2 Bde., 1863 bis — 
1865) u.a. m. — Charles Joſſeph T. Sohn des Vorigen, Nr. 6094. Koloman von Tisza (geb. 16. Dezember 1830). 
Diplomat, geb. 29. Auguſt 1828 zu Paris, jeit1871 Gefandter 
in Tanger, jeit 1876 in Athen, feit 1880 in Konftantinopel, | 1875 eine neue liberale Partei, als deren Haupt er 1. März 
1883—83 in London, geft.5. März 1884 zu Paris, Bat fich | desfelben Jahres Minifterpräfident und Minifter des Innern 
auch durch mehrere ardhäologifche und geographifche Arbeiten | wurde. In diefer Eigenſchaft erneuerte er im Mai 1876 und 
befannt gemadt. | erteibigie feitdem mit großem Geſchick den wirtſchaftlichen 

Tiſſot (ſpr. Tiffoh, Pierre Frangois), franzöfifher Schrift: Ausgleich mit Ofterreih, den er früher belämpft hatte, und 
fteller, geb. 10. März 1768 zu Verfailles, unter Napoleon | betrieb rüdjicht3lo8 die Magyarifierung Ungarns. Im Fe— 
Raiferliher Zenfor, ſpäter Brofeffor am College de France. | brutar 1887 vertaufchte er jelbit das Minifterium des Innern 

eft. 7. April 1854 zu Bari, jchrieb „Etudes sur Virgile“ | mit dem der Finanzen. Im März 1890 aber trat er von der 
ü Bbe., Paris — öfter), „Histoire de la r&volu- | Minifterpräfidentfchaft zurüd. Uber ihn ſchrieb Viſi (Peſt 
tion francaise"“ (6 Bbe., ebd. 1833— 86) u.a. m., gab aud) | 1886). — Sein Bruder, Ludwig von T. geb. 12. Septem= 
heraus „Irophees des armees frangaises depuis 1782 jus- | ber 1832 zu Geſzt, ein Anhänger Deits, war 1871-73 Mini⸗ 
qu’en 1815 (6®be., ebd. 1819) und „Me&moires historiques | fter der öffentlichen Arbeiten, feit 1879 Königlicher Kom— 
sur Carnot” (eb). 1824). miffar zum Wiederaufbau de3 berwüfteten Szegedins und er= 

Tiſſot (pr. Tiffoh, Simon Augufte Andre David), franzöſi⸗ hielt zur Belohnung 1888 die Würde eines „Grafen von 
ſcher Arzt und Schriftſteller, geb. 20. März 1798 zu Granch im | Szegedin.“ T. gehört auch dem ungariſchen Reichstage an. 
Waadtlande, 1780—83 Profeſſor in Bavia, geft.15.Juni1797| WBisza-Eszlär (pr. Tiifa-EBlar), Großgemeinde in der 
zu Saufanne, erwarb ſich namentlid) Durch olgende populär: ungarifchen Geſpanſchaft Szaͤbolcs, an der Theiß, mit (1890) 
mediziniihe Schriften einen großen Ruf: „L’onanisme“ | 2692 magyarifden E., wurde beſonders befannt durch den 
(Zaufanne 1760; in faſt alle europäifche Sprachen überſetzt), 1883 gegen einige jüdifche Cinwohner des Ories wegen ritueller 
„Avis au peuple sur sa sant6“ (ebd. 1761 u.ö.), „La sante | Ermordung des Chriſtenmädchens Eſther Solymöſſy geführ- 
des gens de lettres“ (ebd. 1766), „Les maladies des gens | ten Prozeß, der vor dem Gerichtshofe zu Nyiregyhaza mit der 
da monde“ (ebd. 1770). Seine übrigen Schriften erihienen Freiſprechung der Ungellagten endete. 
gefammelt in 14 Bbn. (Laufanne 1781—85) und in 1uBdn. Wisza-Füred, Darftfleden in Ungarn, j. unter Füred. 
(Pari81809— 13). Sein Leben befchrieb Eynard(Pari31839). Titan, Ti, ein metallifcher Srundfioff,! der jich nur in Ver- 
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bindung mit Sauerftoff als Titanfäure findet. Die wichtig. 
ften titanhaltigen Mineralien find Anatas, Broofit und 
Nutil, fämtlich faft reine Titanfäure, Titanit, kiefelfaurer 
und titanfaurer Kalt, Perowskit, reiner titanfaurer Kalk, 
Titaneifen und Äſchynit. Die Titanfäure wurde zuerſt 1791 
im Titaneifen entdedt und 1794 auch im Rutil nachgewieſen. 
Die in Hochofenſchlacken vorkommenden, glänzenden, fupfer: 
voten Würfelchen, welche lange Zeit für dag metallifche T. 
gehalten wurden, haben fich jchließlih als yantitan er: 
wiefen. Das T. ift ein ſchwarzgraues Pulver; ander Quftver: 
brennt es mit großem Glanze zu Titanfäure. Die Titan- 
fäure (Titandioryd) erfcheint al weißes Vulver, das unlös⸗ 
lich im Waffer ift. Die titanfauren Salze (Titanate) ſowie die 
übrigen Titanverbindungen haben eine Verwendung bisher 
noch nicht gefunden; nur in England hat man titanhaltiges 
Eifen hergeftellt und verfucht, dieſes als Titanftahl in den 
Handel zu bringen. — Titaneifenerz, ein nur wenig ver- 
breitete, aber in verfchiedenen Abarten (Ilmenit, Serin, 
Waffingtonit u. f. m.) vorkommendes Diineral von ſchwarzer 
Farbe und halbmetallifhem Glanze, befteht im weſentlichen 
aus titanfaurem Eifenorydul. 

Titanen, in der griehifchen Götterfage die Kinder des 
Uräno8 und der Gäa, Urbilder der rohen Naturgemalt, mit 
Namen Dleänos, Koios, Krios, Hyperion, Japetos, Kronos, 
Theia, Rheia, Themis, Mnemoſyne, Bhoibe, Tethys. Uränos 
wurde feiner urſprünglichen Herrfchaft von Kronos mit Hilfe 
der Hekatoncheiren und Cyklopen beraubt, und diefer wieder 
von feinem Sohne Zeus gejtürzt, welcher die T. nad) langem 
Kampfe in den Tartarus warf (Titanomachte), mit Ausnahme 
derjenigen, welche fihihmangeichlofien hatten (z.B. Okeanos). 

Zitanta, Elfenfönigin, Gemahlin des Oberon. 

Titanit (Sphen),ein austitanfaurem und kieſelſaurem Kalk 
beftehende3 Mineral, erfcheint monoklin in meift einen, glän- 
zenden, gelben Kriftallen, feltener derb in fchaligen Aggre- 
gaten. Die roten Varietäten tverden Greenovit genannt. 
Die Schweizer und Tiroler Zentralalpen und Norwegen bes 
jigen die Hauptfundorte des T.3. 

Titchfield (pr. Titſchfihld), Stadt in der englifchen Graf⸗ 
ſchaft Hampfhire, am Unterlauf des Aire, Hat eine fchöne 
gotifche Kirche und zählt (1881) 5859 gewerbfleigige €. 

Titel, Marttileden in der ungarifchen Geſpanſchaft Baͤcs⸗ 
Bodrog, ander Theiß, mit(1890)4342 deutfchen und ferbifchen 
Schiffahrt und Handel treibenden E. 

Titel (lat. titülus), Aufſchrift eines Buches; die einzelnen 
Abteilungen eines Geſetzbuches; Rechtsgrund (3. B.: auf 
welchen Nechtstitel berufterfid) fitr feine Anſprüche?); Ehren- 
bezeihnung (Amtßtitel, 3. B. Pfarrer, Rektor, und Ehrentitel, 
3. B. Majejtät, Durdlaudjt); Titulär, jemand, der einenT. 
ohne das damit bezeichnete Amt befitt, z. B. Titularbifchäfe; 
Titulatitr, Beilegung deseiner Berfon zutommendenTitels. 

Titer (franz. titre), ſoviel wie Gehalt; im befonderen die 
Zahl, weldye angibt, twieviel in einer zur Titrieranalyſe (f. d.) 
benutzten Flüſſigkeit wirffame Subſtanz enthalten ift. 

Tithẽnos, ußee altgriechiſchen Sage Sohn des trojaniſchen 
Königs Laomẽdon, den Eos zu ihrem Gemahl erhob. Da ſie 
für ihn bei Zeus zwar ewiges Leben, aber nicht ewige Jugend 
erwirkt Hatte, trodnete er immer mehr zuſammen und wurde 
endlich von ihr in eine Eifade verwandelt. 

Titicacaſee (d. h. BZinnfteinfee) oder Yaguna de Chu- 
cuyto, der berühmte heilige Seeder Peruaner, der größte See 
Südamerifas, Tiegt 3824 m iiber dem Meeresſpiegel aufeiner 
baumlojen, aber mit ſchönem Raſen bededten Hochebene an 
der Grenze des füdlihen Perus und des weitlichen Bolivia 
zwiſchen zwei Andenfetten, die fich noch gegen 500 m über ihn 
erheben. Er hat eine Fläche von 8300 qkm, ift 218m tief und 
äußerst fifchreih. Es ift ein Süßwaſſerſee, in dem Agaffiz 
Kruftentieredes Meeres nachwies. Die meiften Zuffüffeerhält 
der T. ander Nordfeite, den einzigen Abfluß im Süden bildet der 
Desaguadero (b. i. Entwäflerer). Bon den zahlreichen 
Inſeln ift die größte am Güdende in dem bolivianifchen Teil 
die Sonnen= oder Titicacainfel mit den prädtigen 
Nuinen eines altperuaniihen Sonnentempel3; eine zweite, 
die Mondinfel, enthältdie Reſte des Mondtempels undeines 
Gebäudes der dem Mond geweihten Jungfrauen. Un feinen 
Ufern ftegen prächtige Grabmäler, in denen man vertrodnete 
Leihen einer außgeftorbenen Nafje fand. Heute wird der T. 
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mit Dampfbooten befahren. Die größten Städte an feinen 


Ufern jind Buno in Peru und Hachacacha in Bolivia. 
Val. Ventland, „The laguna de Titicaca“ (Sondon 1848). 
Tittes, eine der drei Tribus, in welche feit ältefter Zeit die 
freien Bürger Rom? nad; ihrer Rationalität eingeteilt waren. 
Titifee, 849 m über dem Meeresſpiegel gelegener See im 
Schwarzwalde, von 2 km Länge. 

Zitler Grenzbataillon oder Tſchaikiſtenbataillon, 
1. Tſchaiken. 

Zitlis, ein 3239 m hoher Berg in den Bierwalbftätter 
Alpen, an der Grenze der Schiweizerfantone Untermwalden, 
Uri und Bern. 

Zitre (franz... pr. Titr), Titel; Wertpapier. 

Zitrieranalyfe oder Bolumenanalyfe, dasjenige Ver- 
fahren der quantitativen chemifchen Analyfe, durch welches 
ı man bie GewichtSmenge eines Körpers mittel3 Mefjung der 

Raummenge einer Neagenzflüffigfeit findet. Der zu beſtim— 
mende Körper muß hierbei in Zöfung gebradht werden; die 
hierbei verbrauchte Bolumenmenge der zugeſetzten Flüſſigkeit, 
melde man Normalldjung, Titrierte Löſung oder 
Mapflüffigfeit nennt, gibt einen Anhalt für die Berech— 
nung de3 Gewichte3 de3 zu unterfucdenden Körpers. 

Zitrieren, die Feftftellung des Seinheitägrades der Seide. 

Tittmann (Johann Auguft Heinrich), proteftantiicher Theo⸗ 
log, geb. 1. Auguſt 1773 zu Zangenfalza, feit 1796 Profeſſor 
in Reipzig, two er 31. Dezember 1831 jtarb, namentlich ver: 
dient durch feine Arbeiten über ſyſtematiſche Theologie. — 
Sein Bruder Karl Auguſt T., geb. 12. September 1775 in 
Wittenberg, ſeit 1807 Juſtizrat, feit 1812 Geheimer Referen= 
dar in Dresden, feit 1832 im Ruheſtand, gejt. 14. Suni 1834 
in Dresden, hat fi} als fruchtbarer kriminaliſtiſcher Schrift⸗ 
fteller befannt gemadit; fein Hauptwerk ift das „Handbud) 
der Strafrehtswiffenihaft und Strafredhtsfunde” (3 Bde., 
2.Uufl., Halle 1822). — Der jüngste Brudergriedrih Wil: 
beim T., geb. 29. April 1784 in Wittenberg, feit 1823 Ober⸗ 
fonfiftorialrat, 1836—49 Beheimer Archivar in Dresden, wo 
er 20. Mai 1864 ftarb, war ein tücjtiger Hiftorifer; zu 
erwähnen ift befonders feine „Geſchichte Heinrichs des Er- 
lauchten“ (2 Bde., Dresden 1845 ff.). 

Zittmoning, Stadt im Bezirksamt Laufen des bayrifchen 
Regierungsbezirks Oberbayern, ander Salzach, hatein Amts: 
gericht, ein Kollegiatftift, zwei Eifenhämmer, Mahl: und 
Scneidemühlen, Weberei und (1890) 1539 €. 

Ditubieren (lat.), wanken; ſtammeln; betroffen fein; Titus 
bation, Betroffenheit. 

Titulus (lat.), Titel (f. d.). — T. possessiönis, Befigtitel, 
Rechtsgrund für den Befig. — Titulo emptYonie, unter Ans 
gabe, daß man gefauft Habe. — Titulo gratiöso, jhenfung3- 
weife. — Titulo honorabrli,ehrenhalber. — Titulo oneröso, 
unter läftigen Bedingungen. — Titulo speciöso,, mit ſchein⸗ 
barem Vorwande. 

Titurel, ein Heldder Sage von Bral(f.d.),der Erbauer des 
Sraltempel3, Gründer des Gralrittertums der Tenipleifen, 
erfter Graltönig und Urgroßvater Parzivals (j.d.). In der 
mittelhochdeutichen Litteratur behandelt der „ältere“ T., eine 
nurinBruchfiüden erhaltene Dichtung Wolframs von Eichen: 
bad), die Liebe Schionatulander8 und Sigunens (abgedrudt 
in den von Lachmann und von Bartſch beforgten Ausgaben 
don Wolfram Werfen); der „jüngere“ T. von einem gewiffen 
fonft unbefannten Albrecht von Scharfenberg vervollſtändigt 
jene Bruchſtücke (Ausg. von Hahn, Quedlinburg und Leipzig 
1842). 

Titus, ein Heidendrift, Schüler und Miffionsgehilfe des 
Apoſtels Paulus, den er nach Serufalem zum Apoſſelkonvent 
fowie nad) Mafedonien und Griechenland begleitete. Nach 
einem — jedoh unechten — Briefe im Neuen Teftament ſoll er 
fpäter die hriftlichen Gemeinden in Kreta organifiert haben, 
daher machte ihn die Tradition zum erften Bilchof von Kreta. 

Titus, Biſchof von Boftra in Arabien, lebte im 4. Jahr: 
hundert, ein eifriger Bekämpfer des Manihäigmus; von 
feinem Hauptwerk gegen, die Manichäer find die zwei erften 
Bücher und ein Teil des dritten erhalten und von de Lagarde 
1859 herausgegeben worben. 

Zitus Flavius Veſpaſianus, römijcher Kaifer (79—81 
n. Chr.), Älterer Sohn des nachmaligen Kaiſers Beipafianus 
(f.d.), geb. 30. Dezember 41 n. Ehr., ward mit Britannicus 
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zufammen am Hofe erzogen und zeichnete fich früh in geiftiger | nifgjen Diftrift8 und Staates Guerrero, liegt 1380 m hoch, 
und förperlicher Beziehung aus, kämpfte unter feinem Vater | wird als Sommeraufenthalt benugt und zählt (1880) 6139 €. 
in Germanien, Britannien und Yudäa, warb nad) des Vaters | Dabei befinden fi) Silberbergmwerte. 


Thronbeſteigung nochmals nach Judäa geſchickt, wo er7zon. Chr. 
Jeruſalem eroberte und damit den Krieg beendete, ward noch auf 
der Heimreiſe von ſeinem Vater zum Mitregenten ernannt, 
war die meiſten folgenden Jahre bis 79 Konſul, machte durch 
Strenge und leichtſinniges Leben ſich ſo verhaßt, daß man das 
Schlimmſte befürchtete, als er nach Veſpaſians Tode 79 den 
Thron beſtieg. Allein der hohe Ernſt ſeiner Aufgabe brachte 
eine gänzliche Umwandlung ſeines Charafter8 hervor; er 
umgab ſich mit tüchtigen Männern und ward mild und freund 
lich, ja oft biß zu unmännlicher, thränenfeliger Weichheit. 
Unter ihm wurde niemand hingerichtet, felbft nicht die Teil— 
nehmer einer Verſchwörung gegen fein Leben, unter denen ſich 
fein Bruder Domitianus befand. So war es nicht ganz un— 
verdient, wenn ihn die Römer den „Liebling des Menſchen⸗ 

eihlecht3” nannten. Am 13. September 81 ftarb eran einer 

rankheit oder infolge von Gift, welches ihm Domitianus 
reichen ließ. Unter ihm hatte Agricola in Britannien fiegreid) 
getämpft und aud) im Innern ward manches Gute geitiftet. 
Am glänzendften bewies fich feine Güte, als das Erdbeben des 
Sahres 79 n. Chr. in Unteritalien Verwüſtungen anrichtete 
und 80 eine Feuersbrunſt Rom verheerte. Verheiratet war 
er, nachdem er ſich von Berenife, der Tochter Agrippas des 

Iteren, de3 Königd von Judäa, ungern und nur um des 
Volkes willen, welches feine Ausländerin auf dem Throne 
haben wollte, getrennt hatte, mit Aricidia Tertulla, zulegt mit 
Marcia Zurmilla. In der Regierung folgte ihm Domitianus 
(1.d.). Val. Beuld, „T. F. V. und feine Dynaftie” (deutfch von 
Döhler, Halle 1875). 

Zitusbogen, der im Jahre 8l n. Chr. zum Andenken an 
den Gieg des Kaiſers Titus über die Juden und an die Zer— 
ftörung Serufalem3 an der Oftfeite des Palatins in Rom er- 
richtete einthorige Bogen von 15'/, m Höhe, mit einer 4'/, m 
hohen Attita. Un den Innenmänden des Durchganges befin= 
den ſich Herrliche Nelief3 vom Triumphzug de3 Titus mit der 
Beute aus dem Tempel Jeruſalems. 

Tituskopf, in Frankreich zur Zeit des Konſulats infolge 
der Liebhaberei für griechiſch ˖ römiſche Kleidung aufgelommene 
Friſur, welche das Haar durchweg fürzte und zu lauter Löck⸗ 
den verwirtte. 

Titusville (ſpr. Teitögwil), Stadt im amerikaniſchen 
Unionsſtaate Bennfylvanien, am Dil Creek, mit durch Boh— 
rung 1859 geöffneten Betroleumquellen, bedeutenden Fabriken 
in Deanufalturen, drei Banken, Opernhaug, einer Hochſchule, 
neun Kirchen und (1880) 9046 €. 

Tityos, in der altgriehifchen Gütterjage Sohn der Gäa, 
ober des Zeug und der Elära, Herricher zu Pandpeus, wollte 
der Latona Gewalt anthun und wurde deshalb in die Unterwelt 
————— wo zwei Geier ſeine immer wieder nachwachſende 

eber fraßen. 

Ziverton (ſpr. Tiwwert'n), Stadt in der engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Devon, am Ex, hat eine Lateinſchule und zählt (1881) 


Tiza, ſoviel wie Boronatrocalcit(ſ. d.). 





KR 


Nr. 6095. Titus Flavius Vefpafianus. Bildfänte im Louvre zu Paris. 





— — — 


Tizian, eigentlich Tiziano Vecellio, der größte Maler 
der venezianiſchen Schule, geb. 1477 zu Pieve di Cadore in 
Friaul, geſt. 28. Auguſt 1576 in Venedig an der Peſt. Als 
Schüler des Gentile Bellini und beeinflußt von Palma Vecchio 
und Giorgione, brachte er die ganze Kunſt der Venezianer auf 
ihren Höhepunkt, umfaßte in feinem langen Leben die Fächer 
der Hiltorie und Mythologie, der Allegorie, des Porträts und 
der Landſchaft, ſtand mitden bedeutenditen Männernfeiner Zeit 
in Berbindung, genoß unter Karl V.die höchſten Ehren, wurde 
in Bologna und in Mailand von ihm befucht und an feinen 
Hof nad) Augsburg gezogen. Unter der übergroßen Fülle 
feiner Werte aus allen Epochen feines Lebens find als die be- 


10462 Spiten und Flanell fertigende, Fifcherei und Handel | deutendften in ihrer ungefähren zeitlichen Folge hervorzu— 


treibende E. 

Tivoli, Stadt und Biſchofsſitz mit (1886) 10945 €. in der 
italienifhen Provinz Rom, 25 km öftlid von Rom, reizend 
anı linten Ufer des Teverone (Unio) gelegen, hat eine Kathe— 
drale und viele Villen, darunter befonder$ die 1551 von Sppo= 
tito d'Eſte erbaute Villa d’Ejte mit Terraffen, Wafferfünften, 
pradtvollen 300jährigen Cyprefjen und Pinien. — T. fteht 
an der Stelle des antiten Tibur, und von diefer alten Römer: 
ftadt find nod) gewaltige Trümmer vorhanden, por allem der 
runde Tempel der Tiburtinifchen Sibylle auf jähem Fels— 
rande, die Billa de Mäcenas, da8 mehrere Kilometer im Um: 
fange haftende Trümmergemwirr der Villa des Hadrian, jeht 
don der üppigſten Vegetation überwuchert. Dergroße Waſſer⸗ 
fall von T. ift ein Werk der Neuzeit und feit 7. Oftober 1835 
vollendet. Der Teverone, der in feinem früheren Kaufe die 


Stadt zu unterwühlen drohte, wurdeburcd einen Doppeltunnel | ( 


von 271 m Länge abgeleitet und ftürzt num aus demfelben 
96 m body herab. Kleinere, vom Hauptarme abgeziveigte 
Wafjerläufe bilden die malerischen Cascadelle. 
Tiwurzel (Tea-root), f. unter Cordyline Commers. 
Tirtla oder Ciudad Guerrero, Hauptftadt de merifa- 


heben der berühmte Zinsgroſchen in Dresden (1508), die jo- 
genannte himmlische undirdijche Liebe in der Galerie Borghefe 
in Rom (um 1509), unter den bibliſchen und legendariſchen 
Bildern feines reiferen Alters der von Heiligen umgebene 
St. Markus inSanta Maria della Salute in Venedig (1512), 
die großartige Himmelfahrt Mariä in der dortigen Akademie 
(1516), eine Verlündigung im Dom zu Treviſo (1519), die 
Grablegung Chrifti im Xoupre (um 1520), das Altarbild mit 
dem auferftandenen Chriftus in San Nazaro e Celjo in 
Brescia (1522), die Familie Pefaro in Santa Maria bei 
Frari zu Venedig (1526), die 1867 durd) Brand zerftörte, 
nur nod) in einer Kopie vorhandene Ermordung des Petrus 
Martyr, die oft wiederholte Magdalena (Palaſt Pitti in Flo— 
venz), die Darftellung der Maria im Tempel (Akademie in 
Venedig), das große Eccehomobild im Belvedere zu Wien 
1543), die Himmelfahrt der Maria im Dom zu Verona 
(1544), die Altfigur ded Johannes in der Wüfte (1555, Ufe- 
demie in Venedig), der Tod des Heiligen Laurentius (fehr be- 
ſchädigt) in der Sefuitenkirche daſelbſt (1558), die Dornen- 
trönung im Louvre, unter feinen vielen Bildern des Muſeums 
zu Madrid eine Grablegung Chrifti ſowie eine ſchon in jein 
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Hohes Aiter fallende Anbetung der Könige. Ebenfo glänzend, 


beſonders durch das Kolorit der weiblichen Körper, find unter 
den mythologiihen und alfegorifchen Bildern Bachus und 
Ariadne (1514, Nationalgalerie in London), einige Bacchana⸗ 
lien und Venusfeſte, die von ihm wiederholt gemalte Venus 
mit und ohne Amor (in Dresden und zwei in der Tribuna der 
Uffizien), die ebenfalß öfter gemalte Danad (Belvedere in 
Wien und Mufeunt in Neapel), Jupiter und Antiope u. j. w. 
Noch meifterhafter find faft alle jeine Borträtg, ſowohl die weib- 
lichen, wie die männlichen, unter jenen 3.3. die fogenannte 
Beliebte T.3 im Louvre, im Balaft Pitti und in den Uffizien, 
die Lavinia, T.3 Tochter, im Mufeum zu Berlin und in 


Dresden, unter diefen das Porträt des Dichter8 Pietro Ares 
tino, der Dogen Antonio Grimani und Andrea Gritti, des 
Kaifers Karl V. (in Madrid und in München), des Königs 
Philipp IL., des Bapftes Paul III., das Selbftporträt u.a. 





Nr. 6096. Tiziano Vecellio (geb. 1477, get. 29. Auguſt 1876). 


Sn feinem höheren Alter widmete er ji) auch in Zeichnungen 
und Nadierungen der Landſchaft. Sein prachtvolles Grab: 
denkmal von Quigi und Pietro Zandomenighi (1889) befindet 
fi in der Kirche Santa Maria dei Frari in Venedig. Bgl. 
Erome und Cavalcafelle, „T., Leben und Werte” (deutfch von 
Jordan, 2 Bde., 1877); über ihn jchrieben auch Northeote 
(1830), Heath (1879) und Lafeneſtre (1887). 

Tjaglo (ruſſ., ipr. Täglo), ein Stüd Aderland; Bauern: 
bof; Fronde. 

Tjalk, ſoviel wie Shmad (1. d.). 

Tjindang (Tichindana), ſoviel wie Sandelboſch (f.d.). 

Tjukalinsk, Kreis im vuffifch-fibirifchen Gouvernement 
Tobolst. Das Land ift fruchtbar und mit vielen Seen bededt, 
auf denen zahlreiche Wajjervögel leben, befonder Schwäne 
und Taucher, deren Bälge und Federn in Dlaffen inden Handel 
kommen. — Die Hauptitadt gleiches Namens zählt (1885) 
3907 €. 

Tjumen, Bezirtshauptftadt im ruffifch-fibirifchen Gouver— 
nement Tobolgt, jüdmeitlih von Tobol3f, an der Mündung 
der Tjumenka in die Tura, Endpunftder Eifenbahn Jekaterin⸗ 
burg=T., hat zwölfgriechijche Stirchen, eine Mofchee, eine Kreis⸗ 
ſchule, zahlreiche Xeder- und ſehr berühmte Zuchtenfabrifen, 
lebhafte Teppich und Geijenfabrifation, großartigen Trans 
fitohandel und zählt (1885) 15590 €. Der Landtransport von 
hier nad) Rußland und umgekehrt ift fo bedeutend, daß jährlich 
mehr al3 50000 Fuhren durchpaſſieren. Die im Januar ſtatt⸗ 
findende große Meſſe vermittelt den Verkehr mit den Kirgifen- 
ländern und Turan. 
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Tjutſchew (Fedor Iwanowitſch), ruffiiher Dichter, geb- 
23. November (a. St.) 1808 im Gouvernement Grodno, feit 
1857 Bräfidentde3 Komitees für auswärtige Zenfur in Peiers⸗ 
Burg, geft. dajelbit 15. Juli (a. St.) 1873. Er lieferte gute 
Überfeßungen ausdeutfchen Dichtern. Seine eigenen Gedichte 
erichienen gefammelt Petersburg 1868; eine Auswahl gab 
Not (deutfh, München 1861). 

TI, in der Chemie dag Zeichen für Thallium. 

Slälpam oder Sarı Agojtino de la8 Cuétvas, Stadt 
im mexikaniſchen Staate Diftrito Federal, 15 km füdlic) von 
der Stadt Merifo, mit welder T. durch eine Eifenbahn ver- 
bunden ift, zählt ca. 6200 €. Die herrliche Lage macht die 
Stadt, welche aber leiderzu einem amerifanifchen Monte Carlo 
geworden it, zu einem beliebten Aufenthaltsort der Reichen. 
Tlalpujaͤhua, Stadt im mexikanischen Staate Michoacan, 





2435 m hoch gelegen, hat Silberbergwerfe, die früher groß: 
artig waren, und zählt (1880) 9823 E. T. war der Herd des 
Aufftandes gegen die Spanier, two der Pfarrer Morelos die 
‚ Revolution ſchürte und Hidalgo die erfte Kanone goß, welche 
er gegen bie er richtete. 
Tlascüla (d. h. Land des Überfluffes) oder Tlarcäla, 
3902 qkm großer Binnenftaat de Bunbesfreiftantes Mexiko 
. mit (1882) 138988 faftnur indianifchen E., liegt auf dem Oſt⸗ 
rande der Hochebene von Nnahuac, gleicht in den phyſiſchen 
‚ Berhältnifjen Buebla und ift reich an Eifen, Silber, Kupfer 
I und Steinfohlen. — Die Hauptftadt gleiches Namens liegt 
2225 m über dem Meerefpiegel am Rio Atoyac und an der 
Bahnlinie San Luis-Apizaco-Puebla und zählt (1880) 4300 
Wolliweberei treibende E. Zur altmexikaniſchen Zeit war X. 
die Hauptftadt eines Freiftaates, zählte über 100000 €. und 
war eine der erſten, welche fich den Spaniern unter Cortez 
anſchloſſen. 
Tlemſen, Hauptort eines Arrondiſſements an der Weſt— 
grenze des Departements Oran in Algerien, mit (1886) 19 745 
(als Gemeinde 28204) E., liegt im Binnenlande in pracht⸗ 
voller Lage auf einem 700 m hohen Plateau, das der Iſſer 
und die Tafna umfließen, am Fuße des 1300 m hohen Dſchebel 
Tierre. Nach drei Seiten ſteil abfallend, iſt es von einer be— 
türmten Mauer ohne Graben umgeben und im Süden, der 
einzig zugänglichen Seite, durch die Citadelle Meſchuar, im 
Weſten dürch das Außenwerk Manſurah geſchützt. Die Stadt 
iſt Sitz eines Militär- und eines Zivilkommiſſariats, hat 82 
Moſcheen, eine katholiſche Kirche, ein proteſtantiſches Beihaus, 
eine Synagoge, Kaſernen, eine Blei: und Kupfermine und iſt 
mit der 41 km entfernten Hafenstadt Bachgoune durch eine 
Eifenbahn verbunden. Neben Teppich und Wollweberei treis 
ben die Bewohner lebhaften Handel in da8 Innere und nad) 
Maroflo. Die Umgegend ift ungemein objtreih. Im 18. und 
14. Sahrhundert war T. Hauptitadt des mauriſchen Reiches 
der Bianeten und zählte 90000E. Im Jahre 1836 wurde T. 
zum erftenmal von den Franzoſen beſetzt und iftihnen feit 1841 
geblieben. 

Tlepolẽmos, in der altgriehiichen Götterfage Sohn des 
Heralles und der Aſtyöche oderder Aſtydameia, erichlug feinen 
Oheim Lifymnios in Argos, wurde König auf Rhodos, zog 
mit gegen Troja und erlag dem Sarpedon. — T. hieß audy ein 
Troer, Sohn des Damajtor, von Patroklos erichlagen; des- 
gleichen ein Feldherr Aleranders des Großen, Statthalter von 
Karamanien. 

Tlumacz (pr. Tiumaz), Stadt in Oftgalizien, ander Bahn: 
linie Stanidlau =» Hufiatyn, ift Sig einer Bezirfahauptmann- 
ſchaft und eines Bezirksgerichts und zählt (1880) 5062 €. 

Tmeſis (gried.), Trennung eines zufammengejeßten Wor= 
tes durch ein dazwiſchentretendes anderes (3. B. ob ich ſchon —). 

Toaſt (engl.,ipr. Tohſt), geröſtete Brotſchnitte; Trinkſpruch. 

Tobago, weſtindiſche Inſel, ſ. Tabago. 

Tobarra, Stadt und beſuchtes Schwefelbad in der ſpaniſchen 
Provinz Albacete, an der Bahnlinie Madrid-Cartagena, zählt 
ca. 7500 E. j 

Tobelbad, Kurort im öfterreichifchen Sergogfum Steier⸗ 
marf, 10km von Graz, in einen breiten, von Wald umgebenen 
WiefentHale, Hat zwei chemifch indifferente Thermen von 25 
und 30°C., die in Baffin- und Wannenbädern benugt werden. 
- Zoberent (Robert), Bildhauer, geb. 4. Dezember 1849 in 
Berlin, bildete fi) dort auf der Kunftafademie, in Dresden 
unterSchilling und 1872— 75 in Rom, wo erin feinen mytho⸗ 
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logiſchen Figuren, Genregruppen und Porträtbüſten immer | „om franzöfifhen Versbau” (2. Auff., ebd. 1883), „Ver: 


mehreine realiftiiche Richtung einſchlug. Im Jahre 1879 nad) 
Breslau berufen, fchuf er 1887 auch einen monumentalen 
Brunnen für Görlig. Sept lebt er in New Hort. 

Töberich oder Taumellolch, f. unter Lolium L. 

Sobermory, Hauptort auf der zu der Hebridengruppe ge- 
hörigen Inſel Mull, in der Shottifchen Grafſchaft Argyle, Hat 
einen guten Hafen, einen Leuchtturm, ein Zollamt undca. 1200 
Fiſcherei treibende E. 

Tobias (d. i. Güte Jehovahs) Heißt der Held einer apokry⸗ 
phifchen Schrift, welche in der grieifchen und lateinischen 
Bibel dem Alten Teftament beigefügt ift und aud) von Luther 
in den Apokryphen mit überjegt wurde. — Die Erzählung ift 
als eine Art jüdifhen Familiendramas von hohem Sntereffe. 
Fraglich iſt, ob das Buch ale griechiſch oder eine Über- 
jegung aus dem Hebräifchen ift. Seine Entftehung fällt wahr: 
ſcheinlich in die legten vordriftlihen Kahrhunderte; allem 
Anſchein nad ift es in Paläftina gefchrieben. 

Tobias ſiſch (Ammodytes Art.), Heiner Fiih,f.Sarndaal. 











miſchte Beiträge zur franzöſiſchen Grammatik“ (ebd. 1887) ıc. 
— Sein Bruder Ludwig T., geb. 5. Juni 1827, Sprad;: 
forfcher und Germanift, feit 1866 Brofeffor in Bern, feit 1872 
in Zürich, gab feit 1885 mit Staub das „Schweizerifche Fdio- 
tilon” heraus undallein „Schweizeriſche Volkslieder“ (2 Bde., 
Frauenfeld 1882 — 84) u. f. w. 

Tobler (Tituß), verdienter Paläſtinaforſcher, geb.25.$uni 
1806 zu Stein in Appenzell, Arzt dajelbjt, bereifte viermal 
Paläſtina, brachte feine lete Lebenzzeit in München zu und 
ftarb dafelbft 21. Sanuar 1877. Außer den Beichreibungen 
feiner Reifen veröffentlichte er „Zwei Bücher Topographie 
von Serujalem” (Berlin 1853—54), „Bibliographia geo- 
graphica Palaestinae“ (Leipzig 1867, nebit Nachträgen, 
Dresden 1875), „Descriptiones terrae sanctae“ (Leipzig 
1874) und den „Appenzelliſchen Sprachſchatz“ (2Bde., Zürich 
1837). Sein Leben befchrieb Heim (ebd. 1879). 

Bobol (firgif. Tabul), weſtſibiriſcher fiſchreicher, in feinem 
unteren Laufe auch jchiffbarer Fluß, welcher im füdlichen 










































































































































































































































































































































































Nr. 6097. 


To bitſchau(tſchech. Tovadov), Stadt inder mährifchen Be- 
zirkshauptmannſchaft Prerau, an der March, hatein Schloß, 
zwei Kirchen, eine Synagoge und zählt (1890) 2629 faſt nur 
iſchechiſche E. Hier fhlug der preußifche General Hartmann 
15. Juli 1866 die öſterreichiſche Brigade Rothkirch und er- 
oberte 18 Kanonen. 

Tobitſchauer Bud) (tſchech. Kniha Tovadovsks) heißt nach 
dem mähriſchen Orte Tobitſchau eine 1481 verfaßte und wenige 
Jahre darauf noch vermehrte und verbefjerte Sammlung mäh- 
riſcher Gerichtsgebräuche. 

Toblach, Markt in der Tiroler Bezirlshauptmannſchaft 
Bruned, im Toblaher Felde im Puſterthal (j. d.) und 
an der Bahnlinie Marburg: $ranzengfefte gelegen, zählt 
(1890) 1019 (in der ®emeinde 1610) €. In der Nähe befin- 
det ſich der Heine [höngelegene Toblacher See. Vgl. Not, 
„.:mpezz0” (Klagenfurt 1883). 

To bler (Adolf), romanifcher Philolog, geb. 24. Mai 1835 
in Hirzel, Kanton Zürich, al8 Sohn des Paſtors und Epikers 
Salomon T. (geb. 1794, geft. 1875 in Zürich), ward 1867 
Profeffor an der Berliner Univerfität, 1881 auch Mitglied 
der Berliner Afademie der Wifjenjchaften und veröffentlichte 
„Mitteilungen aus altfranzöfiichen Handfchriften” (Leipzig 
1870), „Die Parabel vom echten Ring” (2. Aufl., ebd. 1884), 

Sa. Konv.⸗Lexikon. VII. 5 















































































































































Tobolst. 


Ural entſpringt, nordöſtlich fließt und in den Irtyſch mündet. 
eine Länge Beträgt 1732 km. 

Sobolsk, das nordiweitliche, verhältnismäßig fruchtbarfte 
Gouvernement von Sibirien, zählt auf 1877776 qkm (1885) 
13133892 €., umfaßt den größten Teil des Obgebiet3 und 
bildet eine meift ebene, wellenfürmige $läche, die im Süden 
gutes Ader- und Wiejenland, in der Mitte herrliche, faſt un= 
durhdringlihe Wälder und nur im Norden unfruchtbares 
Gebiet hat. Von großer Wichtigkeit für den Handel ift der Ob 
mit dem Nebenfluffe Irtyſch, den hier Iſchim und Tobol ver= 
ftärlen. Der Fifchfang ift außerordentlich lohnend, aud der 
Pelzwarenexport beträchtlich. Die Gewerbthätigkeit ift noch 
gering. — Die Hauptſtadt T. mit (1885) 20175 €. Tiegt 
am Zobol und Irwſch, ziemlich fern von dem großen Handels⸗ 
wege, der von Oſten nad; Weiten das Gouvernenient durchs 
zieht. Die Stadt, 1587 gegründet, ift gut gebaut, hat meijt 
Eelghäufer, breite Straßen undzerfällt indieuntere und obere 

tadt. Dieleptere liegt hoch am öftlichen Ufer des Irtyſch und 
e3 fiihrt zu ihr eine Treppe von 290 Stufen hinauf. Sie ge= 
währt mit den Feſtungswerken und der Kathedrale einen groß⸗ 
artigen Anblid. X. ift Sit des Erzbiſchofs von „T. und Sibi- 
rien”, des Zivilgouverneurs, einer Medizinalbehörde, eines 
BentralgefängnisfomiteesundeinerSchuldireltion. Es beſitzt 
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20 griechische Kirchen, zwei Klöſter, ein Prieſter- und ein Schuls- 
lehrerjeminar, eine tatarifche Moſchee, eine geologiihe Schule, 
ein Gymnaſium mit Penfionat, naturwifjenichaftlicde Samm- 
lungen, Buchdrudereien und ein Theater. Die Bevölkerung, 
größtenteil3 Ruffen, treibt Handel, beſonders miteuropäifchen 
Waren, Fiihfang, Schiffbau und etwas Induſtrie (Gerberei, 
Seifenjiederei, Lederwaren). 

Toboſo, Städtchen in der Spanischen Provinz Toledo, mit 
ca. 1800 €., befannt durch die Öeliebte Don Quixotes, Dul- 
einea von T. 

Tobſucht ift eine Form der Manie (f. d.), die fich al3 Trieb 
zu vermehrterförperlicher und geiftiger Bewegung äußert und 
durd; große Unruhe, heftige Sprechen, Schreien, Tanzen 
ſowie durch gefahrdrohende Ausbrüche von Wut tennzeichnet. 
Ihr geht oft ein Zuftand der Verftiimmung und der Schwer— 
mut voraus, worauf dann mehr oder weniger plöglid) die An— 
fälle auftreten, in welchen der Patient von einem unwiderfteh- 
lichen Triebe zu toben beherricht wird. Dieje geiftige Krank— 
heit, die auch nach fheinbarer Genefung häufig Rückfälle hat, 
geht nicht felten in Wahnſinn und Blödfinn über. Worüber: 
gehend kann T. infolge hohen Fiebers bei den verfchiedenften 
Krankheiten auftreten. 

Tocaima, Stadt im Staate Cundinamarca bes füdameri: 
kaniſchen Freiftaates Kolumbien, am Rio Bogotä, hat Gold- 
und Rupferbergmwerte, eine Ealine, ca. 7000 €. und ift mit 
Sirardot durch eine Eifenbahn verbunden. 

Tocantins, einer der Riefenftröme Südamerikas, entipringt 
in der brafiliihen Provinz Goyaz, fließt nach Norden und 
mündet unterhalb Para in dag Atlantifche Weltmeer. Er ift 
2612 km lang und über die Hälfte feines Laufes ſchiffbar. 

Torcäta (vom ital. toccare, berühren), urfprünglich ein 
Snftrumentalftüd für Taſteninſtrumente (Klavier und Orgel). 
Die älteften derfelben, von Claudio Merulo 1598 heraug- 
gegeben, hatten feine beftimmte Form, waren vielmehr phan- 
tafieartig gehalten. Bei ihnen und bei den neueren (3. B. 
bei Bach) wechſeln ziemlich vollſtimmig gefeßte Attorde mit 
Zäuferwert. 

Toccato (ital.) oder Touquet (franz., fpr. Tudeh), die 
vierte Stimme eines Trompetenchors, diein Ermangelung der 
Paufen dieſe erfegt, indem fie die beiden Töne derjelben angibt. 

Toce (ſpr. Tohtiche), Zufluß des Lago Maggiore, |. Tofa. 

Töchter der Heiligen Dreifaltigkeit, j. unter Dreifal— 
tinfeitgorden. j 

Töchterſchulen oderMädchenſchulen find die öffentlichen 
oder privaten UnterrichtSanftalten für das weibliche Geſchlecht, 
foweit ſich der Unterricht in denfelben auf dieallgemein bilden 
den Fächer befchräntt. Der Name Höhere T. für die Höheren 
Mädchenſchulen fam feit 1774 von Zürich aus in Aufnahme, 


fpricht. Aber der Verfafjer wendet ſich nicht bloß andie Töchter 
des Adels, fondern auch der ehrbaren Bürger und erfennt ein 
gemeinjames Bedürfnis höherer Bildung für gewiſſe foziale 
Gruppen an. Als Mufter für T. galt lange Zeit die nach Fene— 
lon® Ideen von der Maintenon und Ludwig XIV. 1686 ge- 
ründete Schuledes Heiligen Ludwig zu St. Eyr bei Verſailles. 
I Deutſchland eröffnete nach demſelben Vorbild Auguſt Her: 
mann Frande, welcher auch Fenelons Schrift ind Teutiche 
überjegte, 1698 eine Töchterſchule in Halle. Sein Beijpielfand 
Nahahmung, und infaft allen größeren Städten Deutſchlands 
traten allmählid) T. ins Leben, die ſich freilich in bezug auf 
ihre inneren Einrichtungen und Ziele noch immerjehr beträcht- 
lich) voneinander unterjchieden. In Breslau entſtand 1767 
die Magdalenenſchule, in Lübeck 1804 die Erneſtinenſchule, in 
Stuttgart 1818 die Katharinenſchule, in Berlin 1811 die Lui— 
fenftiftung, 1827 die Elifabethichule, 1832 die Augujtafchule. 
Eine entſchiedene Wendung in der ganzen Ungelegenheit und 
eine Klärung über dag, was die T. eigentlich zu leijten Haben, 
erfolgte erft, als 1872die hervorragenditen Vertreter der Höhe- 
ren T. in Weimar zu einem Vereine zujanmentraten. In 
einer Denkſchrift an die deutichen Staatsregierungen legte 
man die Örundfäße, welche bei den damaligen Beratungen zur 
Sprache gefommen waren, nieder und gründete hierauf eine 
Reihe von Forderungen. Man ging davon aus, daß das 
Weib, ähnlich wie der Dann, wenn es diefem ebenbürtig wer— 
den jolle, des Verftändnifjeg für die geiftigen Bedürfniſſe und 
Zeiftungen der Nation bedürfe und darum der Wiſſenſchaft (der 
materiellen Bildung) ebenjowenig entbehren fünne, wie der 
Bildung eines edlen Gefühlg zum Antrieb für ſittliches Han— 
deln (der formalen Bildung). Das weibliche Geſchlecht fei daher 
nicht auf Fachſchulen zu befchränten, fondern müſſe eine all- 
emeine Bildung erlangen können, wiedie Knaben auf Höheren 
Echulen (Gymnaſien und Realſchulen). Mit Rückſicht auf die 
Bedürfniſſe der verſchiedenen Stände habe man jedoch eine 
ſcharf begrenzte Sonderung in Volks-, Mittlere und Höhere 
Mädcenichulen durchzuführen. Der Miniſter Falk berief 
zwar 1873 infolge diefer Anregung eine Konferenz von Sach— 
verftändigen nad) Berlin, welche auch die Hauptpunkte der 
Weimarer Denfihrift annahm, aber, während man in Süd— 
deutfchland an die praftifche Durchführung derjelben ging, 
blieb e8 in Preußen der Hauptfadhe nad) beim alten, da man 
hier an dem elementaren Charakter der T. im wefentlichen 
glaubte feithalten zu müſſen. Vgl. Krujche, „Litteratur über 
weibliche Erziehung und Bildung in Deutfchland“ (Xeipzig 
1887); Sallwürt, „Fenelon und die Ritteratur der weiblichen 
Bildung in Frantreich“ (Qangenfalza 1886); Kreyenberg, 
„Die deutfche Höhere Mädchenſchule“ (Frankfurt 1887). 
Torke, Rechnungsmünze an der weſtafrikaniſchen Küſte, — 


ſcheint aber neuerdings wieder durch letztere Bezeichnung | 40 Kauris. 


verdrängt zu werden. Schon im alten Athen und Rom gab 
es T. Im Mittelalter wurden die adligen Töchter. an den 
Höfen außer in Religion aud) im Leſen, Schreiben, Latein, 
Geſang und Saitenipiel unterrichtet. Die Städte aber grün= 
beten neben den Schreibichulen und lateinischen Schulen der 
Knaben kurz vor der Reformation auch Mädchenfchulen, in 
welchen die Schülerinnen da3 Lefen, Schreiben und Rechnen 
lernten. Der Hauptiache nach blieb jedoch Erziehung und 
Unterricht der Mädchen dem Haufe überlaffen. Luther ver- 
langte in feinem Sendichreiben „Andie Ratsherrn aller Etädte 
deutichen Landes“, daß fie Hriftlihe Schulen aufrichten follen, 
daß man die Mädchen, damit fie einmal al3 Frauen Haus, 
Kinder und Gefinde wohl ziehen und halten könnten, „dazu 
vecht lehre und aufziehe.” In der Wittenberger Kirchenord⸗ 
nung von 1533 wird ein „Zungfrauenjchulmeijter” erwähnt, 
der mit dem Küſter eine, Jungfrauenſchule“ hielt. Als allge- 
mein gefeglich geregelte Einrichtung treten jedoch die T. zuerjt 
in den von Bugenhagen verfaßten braunfchweigifchen Kirchen— 
ordnungen 1528 und 1543 auf. Freilich jollte zunächſt nur 
in 1— 2 täglichen Stunden und 1—2jährigem Kurſus Leſen 
und Glaubenslehre getrieben werden. Sonit wurde der Un— 
terricht bloß in Winfelichulen erteilt,. und Unterrichtzziel, 
Methode, Schulzudt, blieb ganz der privaten Übereinfunft 
anheimgeitellt. Eine feftere Organifierung ded Töchterſchul— 
weſens, und namentlich des höheren, geht auf Fenelons Schrift 
„Sur l’&ducation des filles“ zurüd, obwohl fie eigentlid) 
auch nur die forgfältige häusliche Erziehung der Töchter be— 





Toropilla (ſpr. Totopillja), Hafenstadt im Territorium 
Antofagäfta des füdamerikanifhen Freiſtaates Chile, mit 
Kupfergruben. 

Tocqueville (ſpr. Todwihl, Alexis Charles Henri Maurice 
Clérel de), franzöfifcher Publizift und Staatsmann, geb. 29. 
Juli 1805 zu Berneuil, ward 1830 Hilfsrichter in Verjailles 
und ging 1831 im Auftrage der Regierung nad) Nordamerika, 
um das dortige Gefängnisweſen zu jtudieren. Das Ergebnis 
feinerBeobadytungen auf diefem Öebiete legte erinder Echrijt 
„Du systöme p£nitentiaire aux Etats-Uniset de son appli- 
cation en France“ (Paris 1832; 3. Aufl. 1845) nieder. Auch 
fchrieb er in Amerika fein eine3 Hauptiverf „La democratie 
en Amerique“ (2 Bde., Paris 1835; 15. Aufl. 1868), das 
von der Afademie preißgefrönt wurde; auch nahm ihn diefe 
1841 unter ihre Mitglieder auf. Seit 1839 in der Deputier= 
tenfammer Dlitglied der gemäßigten Oppofition, 1848 auch 
in die Konjtituante gewählt, war er von Juni big Ende Oftober 
1849 Miniſter des Auswärtigen, zog ſich aber 1852 auf fein 
Schloß in der Normandie zurück, wo er fein zweite Haupt- 
wert „L’ancien regime et la revolution“ (Paris 1855; 
7. Aufl. 1866, deutfch 1867) jchrieb. Er ftarb 16. April 1859 
in Cannes. Seine „Oeuvres completes“ umfajjen 9 Bde. 
(Paris 1866). Über ihn ſchrieb Jacques (Wien 1876). 

Sorquieren (franz.), berühren, anftoßen (mit den Gläſern 
n Trinken); ſtizzenähnlich mit fühnen, vollen Strichen 
malen. 

Tocuyo (Nueftra Eefiora de la Concepcion de), Stadt im 
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Staate Lara de3 füdamerilanishen Freiſtaates Venezuela, 
am gleichnamigen Slujfe, hat ein Kollegium und zählt (1883) 
15383 Weberei und Schafzudt treibende E. 

Tod (mors) ift der niit dem Aufhören der Lebensvorgänge 
eintretende Zuftand des Körpers, in welchen derjefbe nun— 
mehr der Einwirkung der nad) befannten Geſetzen vor ſich 
aehenden Zeihenzerfegung anheimfällt. Die Todesurſachen 
iind außerordentlich mannigfacher Art; es jind dies teil3 die 
gewöhnlichen Kranfheit3formen, teil gewaltfame Todesarten 
(Berunglüdung, Selbftmord, Totichlag), teils Altersſchwäche. 
Die Erjheinungen der fogenannten Leichenfäulnis find die 
ficherften Rennzeichen des T.e3. Da aber diefe Erjheinungen 
nicht fofort mit dem Eintritt des T.e8 offenbar werden, fo ift 
e3 von Wert, andere Kennzeichen aufzufinden, welche mit 
Sicherheit darauf [liegen laſſen, daß dag Leben erloſchen ift. 
Das wichtigfte Beichen iſt das Aufhören der Atmung, zunächſt 
dadurch erfennbar, daß ein vor Mund und Naſe gehaltener 
talter Spiegel, da feine Ausatmung ſtattfindet, ſich nicht be— 
ſchlägt; das Fehlen der Blutbewegung, erfennbar aus dem 
Drangel des Pulſes in den Pulsadern, vorzugsweiſe aber er⸗ 
fennbar aus dem Mangel aller Herzbeivegung (beim Auflegen 
de3 Ohrs oder Hörrohres auf die Herzgegend), endlich die Er- 
ichlaffung fämtliher Schließmußfeln, zunächſt ſich zeigend in 
der Erweiterung der Bupille des eingefunfenen und tritben 
Auges. Weniger fihere Zeichen des T.e8 find die Empfin— 
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tet, da fein Menfch durchaus nichtig ſei; b. fie fei unnötig 


zur Sicherung der Gejellihaft und für eine ausreichende ſtaat⸗ 
lihe Abwehr; c. auch eine Abſchreckung werde erfahrungs- 
mäßig durch fie nicht erreicht; wohl aber bindere fie d. jede 
Beſſerung des Verbrechers. Für die Todesftrafe dagegen 
wird auf das vermeintlich auch von der Religion anerfannte 
Recht der Talion und auf ihreangebliche praftifche Inentbehr- 
lichkeit (3. B. im Kriege und auf hoher See) verwiefen. Ab: 
geſchafft iftdie Todesitrafein Toscana (1859), Holland (1870), 
Numänien, Portugal und in einigen Kantonen der Schweiz 
(1874). Auch in Deutfchland galt fie vor dem Inkrafttreten 
de3 Strafgefegbuchg für den Norddeutichen Bund (1. Januar 
1871) nicht mehr in Oldenburg, Bremen, Anhalt und im Kö— 
nigreid) Sachſen. Gegen das anfängliche Reichsſtagsvotum 
tmurde fie nurdeshalb beibehalten und bez. wieder eingeführt, 
weil der Bundesrat hiervon das Zuftandefommen des ganzen 
Geſetzes abhängig machte. Seit der Annahme des leßteren 
als Reichsſtrafgeſetzbuch (1. Januar 1872) befteht die Todes- 
ftrafe in Deutfchland gegenwärtig noch 1) für Mord (88.211, 
80); 2) für Mordverſuch gegen den Kaiſer, den eigenen Lan— 
desherrn und den Landesherrn des Aufenthaltsort3 ($. 80); 
3) für dad vorjäglihe Sprengftofidelitt, wenn durch die Hand- 
lung derT. eines Menſchen bewirkt worden ift und der Thäter 
diefen Erfolg vorausſehen fonnte ($.5 des Reichsgeſetzes vom 
9. Juni 1884); 4) bei Standrecht (bürgerlihem Belagerung3- 


dungslofigfeit, namentlich de3 Auges, und die Leihenbläffe; | zuftand, Kriegäzuftand) für ſchweren Hoch: und Landesverrat 
jpäter treten ein die fogenannten Totenflede (infolgeder Blut: | und gewiſſe gemeingefährfiche Delikte ($.4 de3 Einführungs- 
fenfung und der Verflüfiigung des Blutes), die Xeichenfälte | gefebes zum Reichsſtrafgeſetzbuch und $. 7II. des Reichöge- 


und Schließlich die Totenftarre, welche gewöhnlich zwölf Stun: 
ven nad) dem T.e fich zeiat und fidy nad; 86—48 Etunden 
wieder verliert. — Todaustreiben, ein in Süd: und Oft: 
deutfchland übliches Feſt, bei dem anı Sonntag Lätare die jun= 
gen Leute auf den Dörfern den Winter oder T. al3 einen Stroh⸗ 
mann in Prozeſſion herumtragen und endlich vor dem Dorfe 
ins Wajjer werfen oder verbrennen. Das Todaußtreiben ift 
al3 ein Überreft aus der Heidenzeit und die legte Spur des 
ſlawiſchen Srühlingsfeftes zu betrachten; der Strohmann ift 
nämlich der Winter, der mit Frühlingsanfang vernichtet wird. 
Hier und da jang man beim Todaußtreiben: 

Nım treiben wir den Tod aus — Tem alten Juden in feinen Bauch, 
Tem jungen in den Riicken, — Das tft fein Ungelücke. 

Wir treiben ihn ber Berg und Thal, — Daß er nicht wieder kommen fol; 
Wir treiben ihn über die Heide, — Das thun wir den Schäfern zu letde. 
Luther dichtete für diefes Feſt das ftebenftrophige Lied für die 
Kinder zu fingen „Nun treiben wir den PBapft heraus.” — 
Todesengel, Kriftliches Bild, nach welchem der T. als 
Genius die Seele des Geftorbenen zum feligen Leben empor= 
trägt. — Todederflärung (Verfhollenheit3erflärung) 
beißt der gerichtliche Ausfpruch, zufolge deffen eine von ihrem 
feßten Wohn- oder Aufenthaltsort längere Zeit abweſende 
Perſon, von welcher man nicht weiß, ob fie lebt oder veritor- 
ben iſt, in rechtlicher Beziehung fitr tot angefehen werden foll. 
Die Todezerflärung, welche dem römischen Rechte unbefannt 
war, beruht auf gemeinem deutichen Rechte. Diefelbe erzeugt 
für die von ihr betroffenen Rechtsverhältniſſe nur eine Ber- 
mutung des T.es und der Zeit de3T.e3, welche durch den Nad)- 
weis einer entgegenftehenden Wirklichkeit twieder aufgehoben 
wird. Nach dem Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuchs für 
das Deutiche Reich (SS. 5 bis 24) erſtreckt und beichränft ſich 
die Todeserklärung nur auf Deutfhe und erfolgt nad} einer 
verhältnismäßig furzen Abwefenheitäfrift durch richterliches 
Urteil. — Todeslinderung, ärztliches Verfahren, f. Eu: 
thanafie. — Todesftrafe ift daß in der Entziehung des 
Reben? beftehendeStrafübel, welches die Gefepe für die ſchwer— 
ften Straffälle androben. Schon in dem 18. Jahrhundert 
wurde die Rechtmäßigkeitdiefer Strafart (namentlic von dein 
Staliener Bedaria) angefochten. Ihre damaligen und heuti— 
gen Gegner (Holpendorff, Berner, Geyer, later 2c.) machen 
vornehmlich geltend 1) die durd) ihren Vollzug eintretende 
Unmöglichkeit, einen von dertechtfprechung etiva begangenen 
Irrtum zu heilen; 2) ihre abiofute, feine Abftufung nad) der 
Schwere des Delikts zulaffende Natur; 3) die dem Strafzweck 
fremde und dennoch ihr unzertrennlich anhaftende Rückwir— 
fung auf die Angehörigen des Verurteilten; 4) ihre Unverein= 
barfeit mit jeder Strafrechtätheorie. In legterer Beziehung 
wird ingbejondere hervorgehoben a. fie verlege das Natur: 


jeße3 vom 22. April 1871); 5)in 18 Fällen nach dem Reid)8- 
militärftrafgefegbuch dont 20. Juni 1872. Die Todesstrafe 
ift eine jogenannte abfolute Strafe, bei welcher jede Berüd- 
fihtigung mildernder Umstände ausgefchloffen ift. Ihre ge- 
feglich geordnete Vollziehungsart ift in Deutichland für mili- 
täriiche Verbrehen und im Felde die Erfchiehung, in allen 
übrigen Fällen die Enthauptung (Hinrihtung), und zwar 
in Preußen mittel3 Beiles, in Bayern mittels Fallbeiles 
(Suillotine). Diefelbe erfolgt in einem umſchloſſenen Raume 
(intra muros; daher Intramuranhinrihtung) und 
niemals eher, als bis die Entfchließung de3 Staat3oberhaup- 
te3 und in Sachen, in denen das Reichägericht erfannt hat, Die 
Entichliegung des Kaiſers ergangen ift, von dem Begnadis 
gungsrecht feinen Gebrauch machen zu wollen. Neben der 
Todesstrafe kann ohne zeitliche Beichränfung auch noch auf 
Verluſt der bürgerlihen Ehrenrechte erfannt werben, eine 
Maßregel, welche Bedeutung erlangt, fo oft im Önadenwege 
eine Umwandfung der Todesſtrafe in Freiheitäjtrafe ftatt- 
findet. Bei der Vollſtreckung der Todesftrafe iſt die Anweſen— 
beit zweier Mitglieder des Gericht8 erfter Inſtanz, eines Be- 
amten der Staatdanwaltihaft, eines Gerichtsſchreibers und 
eine® Gefängnisbeamten vorgejchrieben. Der Gemeinde— 
vorftand des Ortes der Hinrichtung ift aufzufordern, zwölf 
Perfonen aus den Vertretern oder aus anderen adjtbaren 
Mitgliedern abzuordnen, um der Hinrichtung beizumohnen. 
Außerdem ijt einem Geiftlichen von dem Religionsbekennt— 
nifje des Verurteilten und den Verteidiger und nad) dem Er: 
meffen de3 leitenden Beamten aud anderen Berfonen der Zu⸗ 
tritt zu gejtatten. Den Leichnam erhalten die Angehörigen 
auf ihr Verlangen zur ftillen Beerdigung. An ſchwangeren 
oder geiftesfranfen Berfonen darf eine Hinrihtung nicht voll: 
zogen werden. — Neben der Erihießung und Enthauptung 
fennt man als Todezftrafe auch die Erjtidung, und zwar 
entweder mittel3 Hängens am Balgen, wie in England, Ames 
rifa, Ofterreih, Rußland, oder mittel3 Brechens des Hals— 
wirbel3, wie in Epanien durd) die Garrotte (ſ. d.). — Bei den 
Völkern des Altertums, befonder3 auch bei den Römern, war 
die Form der Todesftrafe eine jehr verſchiedene. Man findet 
bei ihnen das Abſchlagen des Kopfes mitteld des Schwertes 
(früher des Beiles), fodann, namentlich für Vater- und Mut— 
termörder, dag Einnähen in einen Sad, und endlich in den 
ſchwerſten Fällen das Lebendigverbrennen. Daneben waren 
nod) gebräuchlich die Kreuzigung, und ftatt deren in der chriſt⸗ 
lihen Zeit allein noch da8 Aufhängen an einen gabelförmigen 
Pfahl; endlich auch noch die Zerreißung durd wilde Tiere. 
Aud in dem älteren deutſchen Rechte finden fih mannigfadge, 
mehr oder weniger graufame und mit bejonderen Martern 
verbundene Arten von Hinrichtungen. Alle diefe Verſchär— 
16* 
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fungögrade (auf einer Kuhhaut zur Richtſtatt fchleifen, Rä- | Hainen und Weinbergen umgeben, ift Biſchofsſitz, Hat eine 
dern, Verbrennen, Bierteilen, Pfählen u. f. w.) find jedoch gotifche Kathedrale mit Fresken und großem Turme, mehrere 
heutzutage fortgefallen. Vgl. Hegel, „Die Todesftrafe in ihrer | andere fehr ſehenswerte Kirchen, ein Gymnaſium, Seminar, 
fulturgefhichtlihen Entwidelung” (Heidelberg 1870); Pfoten= ! eine techniſche Schule und zählt (1886) in der Gemeinde 
bauer, „Aphorißmen über die Todesftrafe” (Bern 1879). — | 16165 E. T. hat zahlreiche Baurefte etrustifchen und römi— 
Todfjünden heißen in der katholiſchen Kirchenlehre ſolche ſchen Urfprungs, fo eines Theaters, Amphitheaterg u. ſ. w. 
Sünden, welche den Sünder der göttlichen Gnade verluftig Södi oder Dödi, ein 3633 m hoher gewaltiger Berg in 
machen und zum geiſtlichen T.e führen. Als Todjünde wur: | den Glarner Alpen, an der Grenze der Schweizerfantone 
den nach anfänglichem Schwanfen ſeit dem Scholaftiter Betrug | Glarus und Graubünden. Sein hödhjfter Gipfel ift dev Piz 
Lombardus (geit. 1164) folgende fieben feitgejegt: Hochmut, Ruſein. 
Neid, geiftlihe Trägheit, Zorn, Geiz, Völlerei, Woluft. Die| Todjon oder Tudjan, auch Nefolution (ipr. Rifol- 
Neformatoren verwarfen die Unterjheidung als eine äußer-juhſch'n), ca.2550 qkm große unbewohnte Infel des arktifchen 
lihe und ertlärten vielmehr die Art der fittlichen Gefinnung | Amerikas, am öftlichen Eingangeder Hudſonsſtraße gelegen. 
fürden Maßſtab, nad) weldyem die Größeder Sünde zu meflen | Todleben (Eduard Imanomwitih, Graf von) oe Tut: 
fei. Danach ift jede Sünde eine Todjünde, ſobald fie in bes | (eben, ruſſiſcher General, geb. 20. Mai 1818 zu Dlitau, zeich: 
wußter Nuflehnung gegen das göttliche Gebot begangen wird. | nete ſich zuerjt im Kaukaſuskriege, dann (1854) bei der Belage- 
rung von Siliftria aus und machte ſich durch feine Zeitung der 
Verteidigung Sebaſtopols berühmt. Nachher zum General⸗ 
leutnant und Generaladjutanten ſowie 1860 zum Direktor des 
Sngenieurdepartements im Kriegäminifterium ernannt, war 
ev außerdem dem Generalinipeftor de Geniewefens (dem 
Sroßfürften Nikolaus dem Älteren) beigegeben. Im lepten 
Ruffiigstürtiichen Kriege wurde T. erft im September 1877 
auf den bufgarifchen Kriegsſchauplatz berufen und mit der 
Oberleitung der BelagerungSarbeiten vor Plewna betraut. 
Nach der Überwindung diefes Platzes hatte er die bulgarischen 
Feftungen zu zernieren und ward im April 1878 Oberbefehls⸗ 
haber aller ruffifhen Truppen in Bulgarien und Rumelien. 
Im Sahre 1879 ging er, in den ruſſiſchen ReichSgrafenftand 
erhoben, mit ausgedehnten Vollmachten nad) Odeſſa, um als 
Generafgouverneurdienihiliftiihen Verſchwörungen zu unter: 
drüden, zeigte fih aber diefer Aufgabe nicht gewachſen und 
wurde 1880 nah Wilna verfegt. Er ftarb 1. Juli 1884 im 
Bad Soden bei Frankfurt a. M. und ward in Sebaftopol bei: 
ejegt. Sein Leben befchrieb Brialmont (Brüffel 1884) und 
ahmer (Berlin 1888). Bol. auch Rieger, „T. und feine 
Bedeutung für die Kriegskunſt der Zukunft” (Wien 1885). 

— Ausdruck in der gerichtlichen Medizin, ſ. Le⸗ 
talität. 

Todmorden, Stadt in der engliſchen Grafſchaft York, am 
Calder und an der Bahnlinie Mancheſter-Goole, hat in der 
Nähe große Steinkohlenwerke und (1881) 28 802 Weberei und 
Maſchinenbau treibende E. 

Todt und Zuſammenſetzungen damit, ſ. Tot. 

Todt (Karl Gottlob) ſächſiſcher Politiker, geb. 20. Oktober 
1803 in Auerbach, Bürgermeiſter in Adorf, feit 1837 in der 
: ſächſiſchen Zweiten Kammer eines der Häupter der liberalen 
Nr. 6098. Eduard Iwanowitſch Graf von Todleben (geb. 20. Mai ısıg, Oppoſition, ward unter dem Märzminiiterium 1848 zum Ge— 

.geft. 1. Juli 1884). heimen Regierungsrat, am 4. Mai 1849, nac) Ausbruch des 
| Dresdener Aufftands, zugleich mit Heubner und Tzſchirner 
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Toda oder Tuba, auch Tudavar, Drawidaſtamm in von radikalen Mitgliedern der aufgelöſten Kammern zum Mit— 
Aſien, in der Gegend von Utakamand, auf dem Plateau der glied der proviſoriſchen Regierung ernannt, flüchtete jedoch 
Nilgiri im Südweſten Vorderindieng. E3 find Hirtenvölfer, | ſchon am 6. Mai nad} der Schweiz und jtarb 10. März 1852 in 
die ſich ſtreng in fünf Kaften ſcheiden, niemals untereinander | Rießbach bei Zürich. 
heiraten und ihre Toten verbrennen. Bei diefem Stamme! Wodtleben, ruſſiſcher General, ſ. Todleben. 
herrſcht die fo jeltenre Vielmännerei (Polyandrie). Shrhödfter; Todtnau, Stadt im badischen Kreiſe Lörrach, am Fuße des 
Gott, der in einer heiligen Büffelichale verehrt wird, heißt Feldbergs, hat eine fatholiiche Kirche, Bezirksforſtei, Baumes 
Hiriadeva. Val. Meg, „Die Völterftämme der Nilagiris“ | wollipinnerei, Weberei und zählt (1890) 2035 €. 

(Bajel 1857); DMarihall, „A phrenologist amongst the To- Tofana (Aqua), Gift, ſ. Aqua Tofana, 
das“ (Rondon 1873). .  &oga, weißmwollener, ſhawlähnlicher Nationalmantel der 

Todaro (Francesco), italienischer Anatom, geb. 14. Februar | alten Römer, den die freien Diänner zur Friedenszeit über der 
1839 zu Tripi(Provinz Meifina), feit 1865 Brofefior der nor= | Tunika trugen, indem fie ihn über die linke Schulter legten, fo 
malen Anatomie in Mejjina und feit November 1870 in Nom, | daß er vorn bis auf die Erde fchleppte, dann Hinterdem Rüden 
Hat aud zahlreiche Kachfchriften und Abhandlungen (Teßtere | weg unter den rechten Arm nad) vorn zogen und über die linfe 
zum Zeil im Berliner „Zentralblatt für die mediziniichen | Schulter nad) rüdwärts warfen. Schon der römijche Knabe 
Wiſſenſchaften“) veröffentlicht. trug die T., die wegen der daran genähten purpurfarbigen 

Toddy, ein Getränk, aus dem gegorenen Safte der Ca- | Kante Toga praetexta hieß. Der jehzehnjährige Jüngling 
ryota Z.(f.d.) bereitet; inden Vereinigten&taaten von Amerifa | vertaufchte fie mit der Toga virTlis oder lib&ra, die ohne jene 
wird ein Kunftproduft, eine Mifchung von Whiskey, Zuder, | Burpurftreifen war. Eine Toga praetexta bildete aud) die 
Wafjer und Muskat, fo genannt. Amtstracht der Konfuln, der Brätoren, der kuruliſchen Ädilen 

Todea MWilld., Vflanzengattung der Farnkräuter, von | und der Priefter. Die mit Stidereien gejhmüdte Toga picta 
welder in Südafrika T. africana wächſt, die aus einem tolof- | und die mitgeftidten Balmenzmweigen verjehene Toga palmata 
falen fleifchigen Wurgzelitode igre Wedel treibt. Auch in Süd: | trugen die TZriumphatoren. 
auftralien kehrt diefe Form wieder. Togãten (lat.), in Ungarn Studenten, welche vom Staate 

Todi, itafienifche Stadt in Diftrift und Provinz Perugia | Wohnung und Unterftügung erhalten. » 

(Umbrien), auf einer Anhöhe über dem Tiber, von Dliven: | Voggenburg, ein etwa 60 km fange, von der Thur (f. d.) 
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bemäffertes bewäferte® Thalgebiet im Schweizerfanton ©t. Gallen, um: | die Theiß und an ber Bahnlinie im Schweizerfanton ©t. Gallen, um⸗ 
faßt 651 qkm mit (1880) 53547 E. darunter 22994 Katho- 
liten. Im Oberlande hat e8 die fchönften Alpenweiden, im 
Unterlande Ader: und Gartenbau. T. hat jehr gewerbthätige | T 
Törfer, von denen befonder3 Kappel, Ebnat, Wattwyl, Ober: 
und Nieder-Uzwyl zu nennen find. Neben dem Städtchen 
Lichtenfteig liegen die Trümmer der einft mächtigen Neu- 
toggenburg. Das Land ift in die vier Bezirke Ober-, Neu=, 
Alt und Unter-T. eingeteilt. Die Grafen von T. ftarben 1436 
aus. Ihre Erben waren die $reiherren von Raron, welche die 
Grafſchaft 1469 an die Abtei St. Gallen verfauften. Als ſich 
im 18. Jahrhundert die Grafſchaft gegen die Statthalter des 
Abtes erhob, fand diefer Hilfe bei den Fatholiihen Kantonen; 
anderjeit8 nahmen fid) der Toggenburger die Kantone Zürid) 
und Bern an, fo daß ſich von 1712—18 ein Krieg entipann 
(Toggenburger Krieg). Im der Folge verblieb T. 
war den Äbten, erhielt abe ausgedehnte Freiheiten. Im 
Jahre 1803 kam es zum Kanton St. Gallen. Vgl. Hagmann, 
„Das T.“ (Lichtenſteig 1872). 

Togianinſeln oder Schildpattinſeln, unbewohnte 677 
qkm große Inſelgruppe in der Bai von Tomini oder Öoron= 
talo an der Oſtküſte der Hinterindifchen Inſel Gelebes, zur 
niederländiichen Reſidentſchaft Menado gehörend. 

Zogogebiet, einebeutfche Kolonialbefigung ander Sklaven⸗ 
küſte von Weſtafrika, zwiſchen 1° 10° und 19 40° öftl. L. (von 
Greenwich), mit einem Fläheninhalt von 1300 qkm. Am 
Meere liegen die Handelsplätze Lome, Bageida, Porto Seguro, 
Klein-Popo (Tittle Popo) oder Aneho auf einem ſchmalen 
niedrigen fandigen und unfrudtbaren Küftenftreifen, inter 
welchem fich ein große3 Süßwaſſerhaff Hinzieht. Der Hauptort 
Togo, am öftlihen Ufer der gleichnamigen Lagune, zählt 
2—3000 E. An das Haff ſchließt fich ein big zu 60 m ans 
ſteigendes Binnenland an, welches in den angebauten Teilen 
Bataten, Ananas, Kafjawen, üppige DÖlpalmen ıc. erzeugt. 
Der größte Teil des Gebieles iſt mit Rohr, Buſchwerk und 
hohem Gras bededt. Die ca. 40000 faſt nur aus Negern bes 
jtehenden E. treiben hauptſächlich Handel und fertigen kunſt⸗ 
reihe Gefäße. Das während der Regenzeiten (Ende April big 
Auguft und Mitte Oftober bis Dezember) außerordentlich 
feuchte Mlima ift für die Europäer weniggeeignet. Am5. Juli 
1884 erllärte Nachtigal als Kaiferlicher Kommifjarin Bageida 
die deutſche Schugherrichaft. 

Soprät (Muajjad-ed-din el Hofein ibn’ Ali), arabifcher 
Dichter, Wefir des Seldſchulkenherrſchers Maſud, ward 1120 
hingerichtet. Er iſt einer der hervorragendſten Elegiker und 
beſchaulichen Lyriker. Unter ſeinen Gedichten zeichnet ſich be⸗ 
ſonders das „Lamiyys ajam (Lamiſches Gedicht, in dem 
ſich ale Verſe mit lam, d.i.}, endigen) aus (mit lateiniſcher 
Überſetzung herausgeg. u.a. von Anderfen, Utrecht 1707, und 
von von der Sloot, Franeker 1769; deutſch von Reife, Dres⸗ 
den 1746). 

Schumabohu (Hebr.), ſ. Thohu wabohu. 

Toile (franz., fpr. Toahl), Leinwand; im beſonderen lein— 
wandartiges Gewebe aus Vaummwolie oder Halbbaummolle. 
— Toilette (fpr. Toalett), eigentlid) kleines Tuch, der Putz⸗ 
tifch und die zu demfelben —2 Gegenſtände; Anzug, 
Kleidung, Putz. 

Toiſe (franz., ſpr. Toahs), altes Pariſer Längenmaß (von 
ſechs Pariſer Fuß), = 1,949 m. Diet. ufuelle (fpr. Toahs 
üfüell) ft = 2 m. 

Toiſon d'or (franz., ſpr. Toaſohng dohr), Goldenes Vlies; 
Orden de3 Goldenen Vliefes. 

Tokar, Stadt mit Fort in Nubien, ſüdöſtlich von Suakin, 
in einer gut bewäfferten Oafe, befannt durch die Kämpfe der 
ägyptifhen Heere unter Hiks Balda, Baler Paſcha und des 
englifhen General Oraham gegen die Araber (1884— 1885). 
Am 19. Februar1891 wurde abermals bei T. Osman Digma 
(f. d.) von den Ügyptern geihlagen. 

Tokat, Stadt im türfiihen Vilajet und Sandſchak Siwas 
in Kleinafien, unweit des Jeſchil-⸗Irmaks, ift Sif eines arme⸗ 
niſchen Erzbiſchoſs hat viele Moſcheen, mehrere chriſtliche 
Kirchen, eine alte Citadelle, eine lange ſteinerne Brücke aus 
dem 18. Jahrhundert und zahli ca. 11000€. T. war ehemals 
durch Handel und Gewerbfleiß viel bedeutender. 

Tokay oder Tokaj, Marktflecken in der ungariſchen Ge— 
ſpanſchaft Zemplin, unweit der Mündung des Bodrogs in 
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die Theiß und an der Bahnlinie Püspök-Miskolcz, hat ein 

Gymnaſium, Priefterfeminar und zählt (1890) 4817 Vieh— 

gut, Bein und Obftbau treibende E. Die Umgegend von 
. liefert den weltberühmten Tolayer Wein. 

Tokio (pr. Tohtjvh, d. h. Hauptjtadt des Oſtens), früher 
Sedo, die Hauptftadt Japans, liegt an der Oftfeitevon Nipon 
und an der Nordweftfeite einer nah S. geöffneten hufeijenfür- 
migen Bucht unter 35° 40‘ nördl. Br. und 139°47° üftl.%. (von 
Greenwich). Die Küften find Hügelig, höchſt fruchtbar und gut 
bebaut; ſüdweſtlich davon erhebt fi im Hintergrundeder 3800 
m Hohe erlojhene Bulfan Fuſijama. Geitderneuen politifchen 
Einteilung des Reiches von 1871 bildet T. mit feiner nächſten 
Umgebung ein befonderes Territorium. Die Stadt bededt 
über 70 qkm und ift jo angelegt, daB die Straßen ſich redht- 
winfelig jchneiden. Sie wird von dem Sumidagama in eine klei⸗ 
nere,öftliche, und eine größere, wejtliche, Hälfte geteilt, außer- 
dem wird fie noch on einem in ihn mündenden Heineren Flufie 
in oftweftlicher Richtung durchzogen, und ein Net breiter und 
tiefer, wohl unterhaftener Kanäle erſtreckt fich überallhin. In 
der Mitte des weftlichen Teiles, im Stadtteile Siro, der mit 
einem breiten ®raben undeiner hoben, feftungSartigen Mauer 
umgeben ift, erhebt fid) auf einem Hügel, gleihfall® von 
Wällen, Mauern und von einem Graben geihüßt,die Refidenz 
des Mifados, dieeineFlähevon2'/, qkm einnimmt undaußer 
den Wohngebäuden prachtvolle Bärten, Tempel zc. enthält. 
In der Umgebung des kaiſerlichen Edloſſes liegen außer den 
Regierungsgebäuden die Paläſte der früheren Reichsvaſallen 
(Daimios), welche meiſt aus einer Anzahl niedriger, aber 
wohlunterbaltener, höchft fauberer Häufer beftehen. Über den 
Ausfluß des Cchlokgrabens führt die berühmte hölzerne 
Brüde Nipon-Bafi, von wo aus alle Entfernungen imganzen 
Lande gemeffen werden. Über fie geht die große Reichsſtraße, 
die Nipon von ©. nad) N. durchzieht und als breitejte Straße 
der Stadt ihre Hauptverfehräader bildet. Um das ruhige 
ariftofratifche Stadtviertel herum breitet fih nördlich, weitfih 
und füdlic, die eigentliche Stadt de3 Handels und Bertehrs 
aus mit ſchmalen, von Menſchen wimmelnden Straßen, Bär: 
ten, Reisfeldern, Tempeln und Heiligen Hainen. Die Straßen 
find reinlich, gut gepflaftert und in der Witte etwas erhöht für 
den Ablauf des Regenwaſſers. Wegen der häufigen Erdbeben 
errichtet man die Häufereinz, höchſtens zweiltödig. Das Innere 
befteht gewöhnlich nur aus einem Raum, den man durch Setz⸗ 
fhirme von Papier teilt. Auch die Senfter derichließt man 
mit feinem Bapier. Viele Häufer find feuerfeft, indem ſie dicke, 
un BambußSpfoften gefügte Lehmmände und einen Überzug 
von Studhaben. Doch find die meiften aus Holz, weshalb auch 
Feuersbrünſte in T. nichts Seltenes ſind. Es findet ſich in jeder 
Straße ein aus Latten errichteter Turm, auf dem ein Wächter, 
fobald irgendivo eine Flamme aufſchlägt, Alarm macht. Eine 
neuere Erjheinung find die an Stelle der Sänften feit 1870 
aufgelommenen dem Straßenverfehr dienenden leichten zivei= 
räderigen von einem Manne gezogenen Wagen, deren Zahl 
fi) jegt auf 20000 beläuft. Erwähnenswert ift die große 
Menge der mitden Erzeugnifjender japanischen Runftinduftrie 
ausgeſtatteten Läden, eine Anzahl prachtvoller, mit Holz⸗ 
ſchnitzereien und Vergoldungen geſchmückter Tempel, ebenjo 
verfchiedene der vielen Theehäufer. Das Quartier der Euro: 
päer und Nordamerilaner liegt jüdlihd am Meereöufer in 
geringer Entfernung von der Mündung de3Sumidagama. — 
ZT. wurde 1458 gegründet und von den Shogunen der legten 
Dynaftie im 17. Sahrhundert als Hauptjtadt ermählt, die 
diefelbe in jeder Hinficht über Miako, die frühere Refidenz 
des Mikados, zuheben ſuchten. In der Mittedes Yahrhunderts 
größer, beträgtbie Einmwohnerzahl(1887) 982043. Geit 1868 
ift T. den Fremden geöffnet, dod) wohnen diefe meijteng in 
Jokohama, der eigentlichen Hafenftadt von T., die mit ihm 
durd) eine Eifenbahn verbunden ift. 

Sokkieren (vom ital.toccare, berühren), f. Tocquieren. 

Tököly (Emmeridh, Graf von) oder Töfely, ungarischer 
Held und Patriot, geb. 1656 auf Käsmarl, Ungarn, flüchtete 
1671 mit Rakoczy ala Gegner der Habsburger nad Sieben 
bürgen, trat 1678 an die Spitze der oberungarijchen Aufftän= 
difchen, feit 1676 mit Helene, der Tochter Zriny3 und Witwe 
Rakoczys, vermählt, hoffte wie fein Schwiegervater auf die 
ungariſche Krone, drang, von Sranfreich undder Türkei unters 
ftügt, in Oberöſterreich vor, zog 1683 mit den Türlen vor 
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Wien, ſetzte dann den Krieg mit wenigen Getreuen in Ungarn 
fort, ward 1690 von der Pforte zum Fürſten von Siebenbürgen 
beftimmt und drang auch wiederholt fiegreich in Siebenbürgen 
ein, jedod) ohne nachhaltigen Erfolg, ging 1699 nad) Kon— 
jtantinopel, vom Sultan zum Fürften von Widdin ernannt, 
und ftarb 13. September 1705 auf feinem Landgut bei Ismid, 
bis an fein Ende Proteftant. 

Tokufhina, Stadt in der japaniihen Provinz Ava, im 
Nordoften der Inſel Shifofu, hat (1889) 60080 E. 

Toln, Gold- und Silbergewidt in Oftindien, = 180 Grän 


— 11, «8: 

Tolam (ipr. Tolländ, Sohn), englifcher Freidenter, geb. 
1670 zu Nedcaftle (Irland) von fatholifchen Eltern, ging früh 
zur presbyterianiſchen Kirche über, lebte zulept in Putney bei 
London und ftarb dort 1729, Er führte, einer der hervor— 
ragendften britifchen Deiften, den Namen Bantheismug ein. 
Er fchrieb „The christianity not mysterious“ (2. Aufl., Lon⸗ 
don 1696), „Nazarenus‘ (1718), „Pantheisticon‘ (1720) 
u. ſ. w. Über ihn jchrieb Berthold (Heidelberg 1876). 

Tolbiacum, im Altertun Name von Zülpich (f. d.). 

Toldy (Franz), eigentlich Schedel, verdienftvoller unga= 
riſcher Litterarhijtorifer, geb. 10. Auguſt 1805 zu Ofen, zuerſt 
Stadtarzt dafelbft, ward 1831 Sekretär der Ungarifchen Aka— 
demie, war 1833—43 Profeſſor der Diätetif an der Peſter 
Univerfität, gründete 1836 die Kisfaludygeiellfchaft, ward 
1843 Borftand der Univerfitätsbibliothef und war zuleßt bis 
an feinen Tod (10. Dezember 1875) Profejjor der Litteratur— 
gefchichte an der Peter Hochſchule. Er ſchrieb „Geſchichte der 


ungarifhen Dichtung” (Belt 1854 ; deutſch 1863), „Geſchichte 
‘reich und Papſt Pius VI. abgeſchloſſenen Frieden, durch den 


der ungarischen Litteraturim Mittelalter” (ungarifch, 4. Aufl. 
ebd. 1878), „Handbud) der ungarischen Poeſie“ (ungariich, 
5 Bde., 2. Auft., ebd. 1876) 20. — Sein Sohn StephanT., 
geb. 4. Juni 1844 in Peſt, Publiziſt und Dichter, geſt. 8. De— 
zember 1879, hat jich bejonder3 durch jeine Luſtſpiele „Die 
guten Batrivten” (1872) und „Neue Menfchen” (1873) befannt 
gemacht. ö 

Toledo, Nanıe einer fpanifchen und einer amerikaniſchen 
Stadt. — Toledo, Hauptitadt der gleichnamigen ſpaniſchen 
Provinz, liegt maleriſch an einem feljigen Hügel, rechts am 
Tajo und an der Zweiglinie Caftillejo-T. der Eijenbahn 
Madrid: Alicante und zählt (1887) 20837 €. Sie iſt Sig der 


Provinzialvegterung und des erften Erzbiſchofs, Primas von: 
Spanien. Seine Kathedrale ift ein großartiger gotifcher Dom , 
aus dem 6. Jahrhundert von 180 m Länge und 36 m Breite; ı 
fie hat fünf von 84 Säulen getragene Schiffe mit 40 Seitens : 
; erteilte von Nantes (f. d.). — liber T. (Tolerance) im Münz- 


fapellen, Brabmälern von Königen und zahlreiche Kunſtſchätze. 


Am Turme hängt neben den 13 anderen die größte Glocke 


Spaniens von 386 Bentner Schwere, und dag zur Kathedrale 
aehörige Kapitelgebäude hat eine Bibliothet mit über 7000 
Kodices und Manuftripten. Von den übrigen Kirchen find die 
ſchönſten die ehemalige Sefuitenfirche und die von Ferdinand 
und Sfabella erbaute San Juan de [08 Neyed. Im höchſten 
Teileder Stadt liegtder an Stelledesalten maurifchen Königs— 
palaſtes von Alfons X. im 13. Jahrhundert erbaute, von 
Karl V. erneuerte Alfazar, der aber heute zum großen Teile 
Nuine ift. Andere hervorragende Gebäude find das von Her- 
vera, dem Architekten des ESforials, erbaute Stadthaus und 
das Colegiv militar, ehemals Hofpital Santa Cruz, mitfchöner 


Baffade. T.s ehemals bedeutende Induſtrie ift gefunfen. &3 | 


liefert etwa3 Seiden=, Gold- und Silberitoffe und berühmten 


Marzipan. In der Nähe ift die große fönigliche Fabrik für; 


Toledoflingen, Bajonette, Meffer 2c. — T. wurde 192v. Chr. 
von den Römern genommen und allmählich in einen ftarten 
Waffenplag umgewandelt. Bon 576—711 war es Reſidenz 
der Weitgotenfünige und fam 714 in die Gewalt der Viauren. 


Im Jahre 1085 eroberte e3 der faftilianifche König Alfons VL. | 
und ſchlug e3 zu feinem Reiche. — In der chritlichen Kirchen: | 


aeihichte nimmt T. eine hervorragende Stellung ein; in ihm 
find im Zeitraum von 400— 701 nicht weniger äls 18 Konzile 
gehalten worden, und nad) Einführung der Inquifition wurde 
e3 deren Hauptfig. — Die Provinz T. bildet einen Beftand- 
teil de3 Königreichs Neufaftilien und zählt auf 15257 qkm 
(1887) 359562 E. Mit Ausnahme des Südens, welcher die 
Montes de. trägt, ift da3 Gebiet nur hügelig und im ganzen 
fruchtbar, aber wenig bevülfert und daker auch wenig an— 


gebaut. Der Tajo durchſchneidet die Provinz in oſtweſtlicher 








Richtung, iſt aber hier noch nicht ſchiffbar. T. baut viel Ge— 
treide, Öl und Wein, felbft Feigen und Mandeln; Schafe, 
Biegen und Pferde gibt esin Menge; Seide wird viel gewonnen; 
auch Ealinen, Mineralquellen und Eifenminen find vorhan— 
den. Unbedeutend find Snduftrie und Handel. Die Provinz 
gehört zu den wohlhabenderen und in ihr ſpricht man das befte 


Spaniſch. — Toledo, Stadt in der Grafſchaft Lucas des 


amerifaniichen Uniongjtaates Ohio, auf beiden Geiten des 
Maumee River undanzahlreichen Bahnlinien, hat 40 Kirchen, 
darunter ſieben deutſche proteſtantiſche, eine Höhere Kunſt- und 
Gewerbeſchule nebſt Bergbauakademie, eine Irrenanſtalt, ein 
deutſches Waiſenhaus, ein prächtiges Opernhaus, eine groß 
artige, mannigfaltige Induſtrie und zählt (1880) 50137 E. 
Nächſt Chicago ift T. der bedeutendſte Getreidemarkt derßer- 
einigten Staaten. 

Toledo (Luis Hurtado de), Dichter, j. Hurtado (Luis). 

Toledoklingen heißen die auß der bei Toledo gelegenen 
füniglichen Waffenfabrif ftammenden Säbel=, Degen, Dold)= 
und Bajonettklingen von vortrefflicher Veſchaffenheit. 

Tolentino, italienifche Stadt in Diftrift und Provinz Ma: 


:cerata, am Fluſſe Chienti und am öftlihen Abhange des 


Apenning, in herrlicher Begend, hat eine Bafilifa (di San Nic: 
cold, mit Fresken aus der Legende dieſes Heiligen) u. |. tv. und 
einem ſchönen Portal und die Kirche San Catervo mit Fresken 
aus dem 15. Sahrhundert, berühmte Paläjte mit römischen 
Altertimern, eine fteinerne Brücke aus dem Jahre 1268, ein 
Seminar, eine technische Schule und zählt (1886) in der Ge— 
meinde 11591. T. iſt das alte Tolentinum und geſchichtlich 
denkwürdig durch den hier 19. Februar 1797 zwiſchen Frank⸗ 


der Papſt Apignon, VBenaiffin, Bologna, Ferrara und die No: 
magna mit Ancona an Frankreich abtrat, fowie durch den Sieg 
der Ofterreicher über die Neapolitaner unter Murat (2. und 
8.Mai 1815), infolgedefien diejerden Thron von Neapel verlor. 

Toleranz (lat.), Duidfamteit; Dufdung der abweichenden 


ı Meinungen, befonders der religiöfen Überzeugungen anderer; 


ftaatlihe Anerkennung andersgläubiger Religiondgefellichaf- 
ten neben der herrſchenden Landeskirche. In legterem Sinne 
ist die. erft eine Errungenschaft der neueften Zeit. Durch den 
Augsburger Religionsfrieden 1555 wurde ziwarden proteftan= 
tiichen Ständen Duldung im Beutfchen Reiche gervährt, aber 
nur fehr allmählich ift jeit der Mitte des 17. Jahrhunderts 
diefe bloß äußere in wirkliche Gleichberechtigung aller rift- 
lichen Selten und aud) der Zuden übergegangen. Bon den ſo— 
genannten Toleranzediften ift daS berühmtefte da3 1598 


weſen ſ. unter Münzfuß. 

Zolerieren (lat.), dulden; toleräbel, erträglich, mittel- 
mäßig; tolerant, duldfam; Toleranz (f. d.), Duldung, 
Duldfamteit. 

Tolfa, Fleden im Diſtrikt Civitavecchia der itafienifchen 
Provinz Rom, hat Echwefelquellen, Alaungruben und zählt 
(1886) in der Gemeinde 3853 €. 

Tolima, ein 5584 m hoher Bulfan im füdamerifanifchen 
Sreijtaate Kolumbien, weldyer ſich als ein fchneebededter ab» 
geftumpfter Kegel zwiſchen dem Cauca- und Magdalenenftrom 
über dem Duindiupaß erhebt. 

Tolima, Staat des fiidamerifanifchen Kreiftantes Kolum— 
bien, zähltauf47 700 qkm (1881)230 891 Ackerbau und Vieh— 
zucht treibende &. Er wird vom oberen Rio Magdalena durd)= 
ftrömt und ift reih an Naturerzeugnifjen und Gold- und 
Silberminen. Die Hauptitadt von T. ift Neiva. 

—— oder Bitolia, türkiſche Stadt, ſ. Mo— 
naſtir. 

Tolkemit, Stadt im Landkreiſe Elbing des preußiſchen Re— 
gierungsbezirks Danzig (Provinz Weſtpreußen), am Friſchen 
Haff, hat eine katholiſche Kirche, einen Hafen und zählt (1890) 
3050 Fiſcherei und Schiffahrt treibende E. 

Toll (Karl Ferdinand, Graf von), ruſſiſcher General, geb. 
19. April 1778 in Reval, machte 1799 den Feldzug in Ita— 
lien und der Echweiz und 1805, 1806 und 1808 die Feld» 
züge in der Türkei mit, ward 1812 Generalquartiermeifter 
Kutuſows, 1818 derjenige Barclay8 und 1814 Öeneralleuts 
nant. Scit 1815 Chef des Generalſtabs der erften Armee und 
feit 1826 General der Infanterie, begleitete er 1829 als Gene— 
raljtabschef den General Diebitſch in den Türkenfrieg und 
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wurde nah dem Siege bei Kulewtſcha gegraft. Im Jahre 1831 
ing er nach Ausbrud) der Revolution mit Diebitih nad) 
Boten, übernahm nad} defien Tode den Oberbefehl, gab dann 


geihwäcte Gift unempfindlih maden. Wileniwaftlich ift 
diefe Maßnahme gerechtfertigt, fie entfpricht volljtändig un⸗ 
ferem Impfſchutzverfahren gegen die Boden, ihr praftifcher 


zwar diejen an Pagfiewitfc ab und trat in feine frühere | Wert it noch nit genügend feftgeftellt. Vgl. Johnen, „Die 


Stellung zurüd, leitete aber, nachdem Paskiewitſch verwundet 
worden, die legten Operationen zur Einnahme Warſchaus. 
Zuletzt Generaladjutant des Kaiſers und Oberdirigent der 
öffentlihen Bauten, ftarb er 5. Mai 1842 zu Petersburg. 
Bernhardi gab feine „Denkwürdigkeiten“ (2. Aufl., 4 Bde., 
Leipzig 1866) heraus. 

Sollens (Hendrit Carolus zoon), holländiſcher Dichter, 
geb. 24. Eeptember 1780 zu Rotterdam, geft.21.Oftober 1856 
zu Rijswijt, ſchrieb Nomanzen, Balladen, Idyllen, Lob— 
gedichte, patriotiiche Lieder und Dramen, auch eine grüßere 
epiihe Dichtung, „Tafereel van de overwintering der 
Hollanders op Nova Zembla“, ein Meifterwert der bes 
ichreibenden Poefie. Seine „Gezamentlijke dichtwerken“ 
erichienen in 8 Bdn. (Xeeuvarden 1852—57). 

Tollenfe, redht3feitiger Nebenfluß der Reene in Pommern, 
entjpringt in Medlenburg= ©trelig, durchfließt den 11 km 
langen und 2km breiten Tollenfefee und mündet bei Demmin. 

Tollenftein, Burg bei Georgenthal (f. d.) in Böhmen. 

Tollgerfte oder Taumellofd, f. unter Lolium L. 

Tollheit, im weiteren Sinne ſoviel wie Geiſtesgeſtörtheit, 
weshalb man die Irrenhäuſer auch mit Tollhäuſer be— 
zeichnet, im engeren Sinne ſoviel wie Tollwut (f. d.) oder 
Hundswut. 

Tollkirſche oder Tollkraut, Giftpflanze, ſ. Atropa L. 

Tollkrankheit, eine eigentümliche Krankheit der Bienen, 
welche dieſe vornehmlich im Mai (daher auch Maienkrankheit) 
befällt. Die Bienen ſtürzen zu Boden und laufen wie toll um— 
her (Laufkrankheit), um ſchließlich abzuſterben. Die Urſachen 
dieſer Krankheit, wahrſcheinlich einer Darmkrankheit, find noch 
wenig erkannt. 

Zollkraut (Solanum nigram L.) oder Nachtſchatten, 
ſ. unter Solanum L. 

Tollmaſchine, ſoviel wie Faltenlegmaſchine. 

Tollwurm (1yssa) nennt das Volt die in der Zunge des 
Hundes ſich findende bandartige Fortfepung ded Zungenbeins ! 
förper3, welche befonder3 von Jägern als Urfache ver Tollwut 
angefehen und deshalb jungen Hunden ausgeſchnitten wurde. 

Tollwut (lyssa, rabies canina, d. i. Hund3mwut) oder 
auch Wafjerjheu (hydrophobia),einenamentlid bei Hun⸗ 
den, Wölfen und Katzen vorfommende Krankheit, die, am, 
häufigjten in der heißen Jahreszeit auftretend, mit großer 
Unruhe der Tiere, Umherlaufen oder Sucht ſich zu verkriechen 
anfängt. Die Tiere gehorchen nicht mehr, fehen verwirrt aus, | 
freien Erde, Holz, Strof u. |. w., während fie die eigentlichen | 
Nahrungsmittel jtehen laſſen und fajt immereineausgeprägte l 
E chen vor Waſſer haben. Die Aufregung nimmt zu, die Tiere 
jagen herum, beißen um jid), meift ohne direft auf Menfchen : 
lo83ugehen, bellen tonlos heifer und verenden nad) einiger Zeit | 
unter großen Qualen. Die T. kann durch den Speichel der 
franten Tiere, jobafd derjelbe in die verlegte Haut eindringt 
— durd Bi — aud auf den Menfchen übertragen werden 
und verläuft bier unter ähnlichen Erfcheinungen. Die Kranfen 
find meift entjeglid) aufgeregt, ringen qualvoll nad Luft, 
fönnen troß des entjeßlichften Durfte3 nicht trinken, da ſchon 
der Gedanke an Wafjer oder der Anblick desſelben allgemeine 
Krämpfe und Krämpfe der Schlundmugfulatur anregt, und 
fterben nad) wenigen Stunden bi3 Tagen unter den qualvolls 
ften Erjheinungen. Auch wutkranke Menſchen beißen um ſich 
und tragen dadurd) zur Verbreitung der ſchrecklichen Krantheit 
bei. Die Zeit, binnen welcher die X. bei dem Menſchen nadı 
dem Biß auftreten fann, ſchwankt zwiſchen einigen Wochen 
und mehreren Jahren. Eine ganze Anzahl der von ficher wut: 
tranfen Tieren gebiſſenen Menſchen erkrankt überhaupt nicht. 
Die Behandlung der T. ift fat immer ausſichtslos und be= 
ſchränkt fich darauf, durdy betäubende Mittel die Qualen der | 
Kranken zu mildern. Einen frifchen Biß muß man fofort ! 


mit glühendem Eifen ausbrennen oder mit ſcharfen Säuren 


Wutkrankheit“ (Düren 1874); Rueff, „Die T., ihr Weien, 
ihre Erfennung und Urſachen“ (Stuttgart 1876); Fleiſcher, 
„Die Tollwutkrankheit“ (Elbing 1887). ® 
Tolmein, Marftfleden in der öfterreihiihen Sraffchaft 
Görz und Gradiska, it Sit einer Bezirkshauptmannſchaft 
und eines Bezirksgerichts und zählt (1890) 848 ſloweniſche E. 





Nr. 6099. 


Die Kathedrale zu Toledo, 


Tolmezzo, Diſtriltshauptſtadt in der italienischen Provinz 
Udine, am Oberlauf des Tagliamento, mit Ringmauern ums 
geben, hat eine ſehenswerte Kirche, ein altes Schloß und zählt 
(1886) in der ®emeinde 4522€. T. ift einerder regenreichſten 
Drte Europad. — Ver Diftrift T. zählt in 20 Gemeinden 
(1886) 37169 €. 

Tolna, ungariſche Geſpanſchaft int jenfeitigen Donaukreiſe, 
zählt auf 3643 qkm (1881) 234643 meiſt magyariſche, halb 
fatholifche, Halb proteftantiiche E. Das Land ift im Süden ge- 
birgig, im übrigen aber, mit Ausnahme des fandigen Oftteileg, 
recht fruchtbar, fo daß Tabak-, Ader: und Weinbau reichlid) 


(Scwefeljäure, Scheidewafjer) ausäßen. In neuerer Beit hat lohnt. — Der größte Ort ift der Sleden Szegfzärd (f.d.). 
Paſteur in Paris verfucht, den Ausbruch der. bei®ebiffenen } Der Markifieden Tolna ift Dampfidiffahrtäftation und 
dadurch zu verhindern, daß er die Betreffenden mit einem Haltepunkt der Bahnlinien Budapeft-Fünflirhen und Sar- 
fünftlid) abgefdwächten Wutgift impft. Diefe Impfung fell | bograd-Gzegizärd, Hat ein Schloß und zählt (1881) 7723 ge- 
eben nod) redjtzeitig den Körper gegen dag eingedrungene un= werbthätige und handelireibende €. 
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Tolnai (Ludwig), eigentlic Hagymaſy, —— cher Dich⸗ 
ter, geb. 31. Janüar 1837 zu Györköny (Tolnaer Geſpan⸗ 
fchaft), feit 1860 Lehrerder Haffiihen Sprahenam reformier- 
ten Gymnaſium in Budapeft, veröffentlichte jeit 1861 treffliche 
Balladen und andere Dichtungen, jchrieb auch zahlreiche Ro: | 
mane, Novellen und Erzählungen und begründete 1887 die 
äſthetiſch-kritiſche Zeitichrift „Irodalom“ („Litteratur”). 

Tolofa, Stadt und Bezirkshauptort in der fpanifchen Pro— 
vinz Guipuzcoa, an der Bahnlinie Madrid-Burgos-Irun und | 
Knotenpunkt mehrererwicdhtiger Straßen, hat Waffen-, Tuch-, 
Wollzeugfabriten, Zink: und Bleigruben und zählt ca.8000 E. 

Zolofa, im Altertum Name der Stadt Touloufe (f. d.). — 
Tolofaheißtauch der 188. der Afteroiden, f. unter Blaneten. 

Tölpel (Sula bassana Gray.) oder Weißer Seerabe, 
auch Baffansgans genannt, zu den Pelikanen gehörender 
Wafjerraubvogel der nördlichen Meere, two er felfige Küften 
bewohnt. Mit Ausnahme der braunfchiwarzen Handſchwingen 
befipt er weißes Gefieder. Das Fleiſch wird geihäpt. Ein 
berühmter Brutplap der T. fol die Inſel Baß an Schottlands 
Weſtküſte fein. 

Tölpel, ſoviel wie Raps. 

Tölpel (vom mittelhochd. dörper, Dorfbewohner), unbe: 
bolfener, ungefitteter Menfch. — Tölpeltrantheit, foviel 
wie Bauermwezel (ſ. d). 

Tolftot,ausgebreitetes ruſſiſches Adelsgefchleht. — Peter 
Andrejewitſch T., geb. 1645, trat von der Vartei der Za= 
rewna Sophia zu der Beters des Großen über, war zunächſt 
Gefandter in Konftantinopel und begleitete dann den Kaiſer 
auf defjen Reifen durch Holland, Deutfchland und Frankreich. 
Nach Neapel gefandt, wußte er den unglüdlihen Prinzen 
Alexis zur Nüdftehr nad) Rußland zu bejtimmen und warb 
1724 gegraft, fiel aber unter Beter IL., dem Sohne des durch 
T.3 Lift untergegangenen Alexis, in Ungnade, verlor 1727 
alte jeine Titel und Güter und mußte in das Kloſter Solomwezt 
gehen, wo er 17. Februar 1729 ftarb. — Sein Urenfel, Graf 
Beter Alerandromwitfch T., geb. 1761 focht unter Su— 
worow gegen die Türken und Polen, befehligte 1805 das 
ruſſiſche Landungskorps in Norddeutichland, ging 1808 als 
Sefandter nad) Paris, war 1812 Oberbefehl&haber der Mos— 


fauer Landwehr und führte 1813 in Deutſchland ein ruſſiſches 


Korps, mit dem er zuerst Dresden belagerte, jodann Hamburg 
einnahm, hierfür zum Öeneral der Infanterie ernannt. Bald 
nad) der Thronbejteigung des Kaifers Nikolaus erhielt er die 
Leitung der Militärfolonien, 1831 das Kommando des Ne- 
ferveheeres für den Polnifchen Krieg, den er erfolgreich be= 
endigte. Als Vorfigender der Abteilung für die Militär- 
angelegenheiten im Staatsrat |tarb er 1844 in Moskau. — 
Sraf Fedor Petrowitſch T., geb. 1783 in PeterZdurg, ein 
namhafter Bildhauer, feit 1828 Profejfor an der dortigen 
Akademie, jtarb dafelbjt 25. April 1873. — Graf Dmitri 
Andrejewitſch T. StaatSmann, geb. 1823, war 1866—80 
Minifter des Unterrichts und Oberprofurator des Heiligen 
Synods, feit 1882 Minifter des Innern, geſt. 7.Mai 1889 in 
Petersburg. — GrafAlexei Konſtantinowitſch T.,Did- 
ter, geb. 24. Auguſt 1818 in Petersburg, Kaiſerlicher Hof⸗ 
jägermeifter, geit. 28. September 1875 im Souvernement 
Tihernigom, chrieb die dramatische Trilogie „Tod Iwans 
des Schredlichen”, „Bar Fedor Iwanowitſch“, „Zar Boris“ 
(2.Aufl., Betersburg 1876), lyriſche und epifche Gedichte (ge= 
fammelt 1878), den Roman „Fürſt Serebrennyi“ (deutich, 
Berlin 1882) u. ſ.w. Seine „Geſammelten Werke“ erfchienen 
in 4 Bon. (Petersburg 1886). Dichtungen von ihm und Ne- 
kraſſow verdeutfchte Jeſſen (ebd. 1881). — Graf Leo Niko— 
lajewitſch T., Romanidriftfteller, geb. 9. Eaptember 1828 
im Gouvernement Tula, bis 1856 Offizier, lebt jeit 1861 auf 
feinen Gütern. Er ſchrieb außer Novellen und Heinen volt3- 
tümlihen Erzählungen eine Reihe Romane wie „Krieg und 
Frieden“ (4 Bde., deutſch, Berlin 1885), „Anna Karenin“ 
(3 Bde., 3. Aufl., deutfch, ebd. 1890) und „Die Kreuzerſonate“ 
(deutfch, Berlin 1890; nebft „Nachwort“ dazu, ebd. 1890), 
„Der Roman der Ehe” (deutſch, Berlin 1890), „Die Kofaten” 
(deutſch, ebd. 1891), „Neue Erzählungen” (deutſch, Leipzig 
1887), die Dramen „Macht der Finſternis“ (deutih, Berlin 
1887) und „Die Früchte der Aufklärung“ (deutjch, ebd. 1890) 





und die Autobiographie „Aus meinem Leben“ (deutſch, Leipzig 
1890), auch pädagogifche und theologische Schriften („Worin 


beſteht mein Glaube?” deutich, Leipzig 1884) u. ſ. w Eine 


Geſamtausgabe feiner Werke erſchien in 12 Bon. (5. Aufl., 
ae 1887). Vgl. de Vogue, „Leroman russe“ (Paris 
1886). 

Tolteken, amerifanifches Volk, nad) den einheimifchen 
Überlieferungen die älteften Träger der Kultur in Mexiko. 
Nach den fagenhaften Berichten der Azteken verließen fie in 
dem einjt blühenden, jet ganz verödeten Kulturgebiet des 
Colorado ihre Heimat Huehuetlapallan im 6. Sahrhundert 
n.Chr., zogen fid) nad) S. und beherrfchten von ihrer Refidenz 
Tula aus jeit 648 ganz Mexiko. Sie unterwarfen die Völker, 
welche damals das Plateau von Anahuac bemohnten, und 
unter denen vielleicht fchon eine ältere Kultur heimiſch geweſen 
ift, führten den Anbau des Mais, der Baumwolle und des 
Spaniſchen Pfeffer3 ein, verarbeiteten edle Metalle und Edel- 
fteine, trieben Weberei und benutzten bei ihrem ausgedehnten 
Handel fhon Kupfermünzen als Taufchmittel. Sie errichte- 
ten prächtige Tempel, legten Straßen und Städte an, befaßen 
einen twohlgeordneten Staat, genaue Jahresrechnung und 
Bilderfchrift. Die Periode ihrer Blüte endet aber um 1050, 
indem ihr Reich, durch Dürre und Peſt entvölfert, von den 
Chichimeken erobert wurde und der Toltelenfürft Hungin ſich 
in das nordieftlich gelegene Vaterland der Azteken, Aztları, 
zurüdzog. Von dort aus find dann mit den 100 Jahre |päter 
nad) S. rückenden Aztefen auch manche ausgewanderte T. nad) 
Anahuac zurücgelehrt. 

Tolubalfan (Balsamum Tolutanum), ein von den Ufern 
des Amazonenjtromes kommendes Weichharz, welches durch 
Einſchnitte, die man in die Stämme mehrerer Arten von 
Myroxylon macht, gewonnen wird. In friſchem Zuſtande 
iſt der X. zähflüffig, erhärtet aber bald zu einer ſpröden, durd)- 
ſcheinenden Mafje von graubrauner bis rotbrauner Farbe 
und fehr feinem, aber ſchwachem Geruch. Der T. wird nur 
noch zur Bereitung feiner Parfümerien und Näuchermittel 
verwendet. 

Toluca (aztet. Toloccan), Hauptjtadt des mexikaniſchen 
Sonderjtaates Mexiko, liegt in einer faft 2700 m hohen, frucht⸗ 
baren Ebene am Fuße des gleichnamigen 4570 m hohen er- 
loſchenen Vulkans, Hat eine jchöne Kathedrale, Höhere Schule, 
Theater und zählt (1880) 11876 ©. 

Toluidin, eine dem Anilin ganz ähnliche organische Baſis, 
die auf diefelbe Weife, wie Anilin augNitrobenzol, aus Nitro- 
toluol gebildet wird. 

Toluol (Methylbenzol, Benzylhydrür, Kreſylhydrür), farb- 
loſe, dem Benzol ſehr ähnliche, flüchtige Flüſſigkeit, unlöslich 
in Waſſer, entfteht bei der trockenen Deſtillation vieler orga= 
nifcher Körper, namentlid der Steinfohleund mehrerer Harze, 
fo unter anderen aud) des Tolubalſams (daher der Name T.). 
Das Nitrotoluol ijt ein Gemengteil des fäuflihen Mir- 
banöl3 und wird aud) in der Teerfarbeninduftrie verivendet, 
ebenfo das Binitrotoluol. Das durch Chlorierung von 
T. hergeftellte Chlortofuol (Toluylchlorür) wird zur Dar- 
ſtellung von fünftlihem Bittermandelöl benußt. 

Tölz, Marktflecken im bayrifchen Regierungsbezirt Ober- 
bayern, an der Sfar und an der Bahnlinie München-Holz⸗ 
kirchen-T., ift Sig eines Bezirksamts, Amtsgerichts, Nent- 
und Forſtamts, hat ein Sranzistanerklofter und zählt (1890) 
4098 gewerbfleißige E. In feiner Nähe find die jod- und 
fchmwefelhaltigen doppeltfohlenfauren Natronquellen Kran- 
tenheilund Bocksleiten mit Badeeinrichtungen. 

Tom., Abfürzung für Tomus (f. d.). 

Tomaczek(ſpr. Tomaſchek, Johann Wenzel), Organift, Ge- 
fanglehrer und Komponift, geb. 17. April 1774 zu Stutfd in 
Böhmen, geit. 3. April 1850 in Prag, two er ein vorzüglicher 
Pianiſt und einerder beliebteften, einflußreichiten Mufitfehrer 
war, der 3.8. Alexander Dreyihod, Schulhof, Kuhe u. a. 
unterrichtete. Er ſchrieb Ouvertüren, Klavierſachen, Geſang⸗ 
ſtücke, auch eine heroifch-fomifche Oper „Seraphine“ (1811). 

Tomahawk, dieStreitart der Indianer Nordamerifag, die 
don ihnen ala Wahrzeichen des Krieges angefehen wird; daher 
den X. begraben, ſoviel wie Frieden ſchließen. 

Toman, perfiihe Goldmünze, = 1000 Kran = 10000 De— 
nar = 7,9 A. Im Jahre 1838 ff. war fie längere Zeit ca. 
9,9 A wert. 

un (poln. Tomaszow), Name zweier ruffiich- 
polnifher Städte. — Tom aſchow, Stadt in Kreis und Gou— 
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Snfolge dieſes Reihtums blüht Hier auch ein anfehnlicher, 
durd die Schiffahrt auf dem das Gouvernement von ©. nad) 
N. durchſtrömenden Ob und dem nad) SW. die Grenze bil- 
denden Irtyſch belebter Handel. senun: und Ackerbau herr: 
{hen im SW. und in der Mitte; den Norden nimmt die wald» 


vernement Petrokow, an der Biliga und an der Bahnlinie 
Koluszti-Oftromez, hat eine evangelifche und eine katho— 
liche Kirche, zahlreiche Tuchfabriken und zählt (1885)16 349 E. 
— Tomaſchow, Kreisſtadt im Guudernement Lublin, uns 
weit der Grenze von Galizien, zählt (1885) 5784 Holzhandel 


treibende E. und moraftreihe Narymide Fläche ein. Die Induſtrie ift 
Tomate oder Baradiesapfel, Kartoffelart, [. Liebes= | itberall nod) gering, obgleich gerade in diefem Gouvernement 
apfel. die meiften Ruſſen fiten. — Die Hauptftadt T.,1604 gegrün- 


Tombak (Rotes Meffing,Rotmetall), diejenigen aus Rupfer 
und int beftehenden Metalllegierungen, welche auf 1 Teil 
Bint mehr als 2°/, Teile Kupfer enthalten. 

Tombigbee River — Tombickbi Riwwer), Fluß in den 
amerikaniſchenUnionsſtaaten, entſpringt im Staate Miſſiſſippi 
und bildet durch Vereinigung mit dem Alabama den Mobile 
River, der ſich bei Mobile in die Mobilebai des Golfs von 
Mexiko ergießt. 


det, mit (1885) 36742 E., nächſt Irkutsk die reichſte Stadt in 
Sibirien, liegt in 105 m Seehöhe am Tom, ift mit Wällen und 
Gräben umgeben, hat eine Univerſität (gegründet 1880), neun 
griechische, eine lutheriſche, eine römifch-katholifche Kirche und 
mehrere Mofcheen, ein Gymnaſium mit Penftonat, Biblio- 
thek und naturwiffenfchaftlichen und anderen Sammlungen, 
ein Mariengymnafium für Mädchen, ein Seminar und zehn 
andere Schulen. Die Stadt ift Sitz des Statthalters, eines 
Tombðola (ital.), ein Lottofpiel in Stalien, bei welchem die griechifchen Biſchofs und einer Schuldireftion. Sie befigt ehr 
Rofe aus einerTrommelgezogen werden, befonder3 bei Volf3- | jchöne öffentliche Gebäude, meift fteinerne Wohnhäufer, einen 
feiten gebräudjlid). ruffiihen Bazar und viele chineſiſche Kaufläden. Die Be- 
Tomẽ (El). Hafenftadt in der Provinz Concepcion des füd- | wohner treiben Handel mit Getreide, Leder und Pelzwaren, 
amerifanifchen Freiftantes Chile, an der Talcahuanabati, Hat | auch gibt e8 Gerbereien und Seifenfiedereien. Wichtig ift auch 
eine Schiffäwerfte und zählt ca. 4000 E. ber Tranſithandel infolge der Lage an ber großen Verkehrs: 
Tomek (Wenzel Wladiwoj), böhmijcher Gefchichtichreiber, | ſtraße des fogenannten fibirifchen Trakts. 
geb. 31.Mai1818 in Königgräk, feit 1850 Profefjor in Prag, | Tomus (lat.), Band, Teil eines Schriftwertes. 
auch) parlamentarifch thätig, jeit 1885 lebenslüngliches Mit-| Ton (engl., pr. Zönn), Handelsgewicht, als long ton in 
gi des öfterreichifchen Herrenhaufes, Hier zur Gruppe | England und den Vereinigten Staaten — 2240 engl. Pfund, 
chwarzenberg gehörig. Sein Hauptwert ijt die „Geſchichte = 1016,9454 Kg; als ton von 2000 engl. Pfund in Kanada, 
der Stadt An (tſchechiſch, Bd. 1— 7, Prag 1855 —85) mit | Kalifornien u. |. m. — 907,55 KR. 
der die, Grundlagen der alten Topographie Prags“ (tihehiih, | Won nennt man in der Muſit diejenige Empfindung, welche 
5 Abtlgn., Prag 1859—61) in Verbindung ftehen; daneben durch Schallmellen hervorgerufen wird, die innerhalb gemiffer 
ift nod) feine Biographie von Johann Ziska (beutfh 1881) er: | Grenzen der Gefchmindigfeit in regelmäßiger Aufeinander= 


wähnenswert. folge unſer Gehörorgan treffen. Je mehr Schallwellen in einer 
Tomi, im Altertum Stadt am Schwarzen Meere, ſ. unter gewiſſen Zeiteinheit einander folgen, je ſchneller alſo die durch 
Küſtendſche. die Bewegung derſelben ——— Schwingungen des 


Zomlefdjg, |. Domleſchg. Trommelfelles jind, defto höher lingt ung der T., und ums 
Sommafes(Niccold), italieniiherSchriftitellerund Patriot, | gefehrt um jo niedriger, jelangjamerdie Quftwellen das Trom⸗ 
aus kroatiſcher Familie, geb. 1802 zu Sebenico in Dalmatien, | melfell in Schwingungen verjegen. Dad Minimum diejer 
lebte 1824—39 im Ausland, erft in Bari, nachher auf Cor: | al8 T. wahrnehmbaren Schwingungen beträgt 32, das Maxi⸗ 
fica und fchrieb Hier feinen Kommentar zum Dante (8 Bde., | mum 24.000 in der Sekunde; was außerhalb diefer Grenzen 
4. Aufl., Mailand 1869) und die Umarbeitung feine „Nuovo | liegt, wird von unferem Obre nur als Geräufch mahrgenom: 
dizionario dei sinonimi della lingua italiana“ (7. Aufl., | men. Es gibt in der Mufif eigentlich nur zwölf verfchiedene 
Mailand 1887). Nach Italien (Venedig) zurüdgelehrt, be: | Töne, melde in dem Umfange einer Oktave liegen; alle übri- 
teiligte er fi) an dem dort langjam erwachenden politifchen | gen find nur höhere oder tiefere Wiederholungen derfelben, da 
Leben, warb deshalb mit Manin (f. d.) von der Ofterreihern | die Töne der Höheren Oftaven genau in demfelben Verhältnis 
verhaftet, doc durch das Volk befreit und befleidete in ber | zu einander ftehen, wie die der tieferen. Lim diefeOftaven von 
prodijoriiden Regierung von Venedig 1848 zweimal dag | einander zu unterfheiden, hat man ihnen, mit der tiefjten be= 
Kultusminifterium, ward deshalb nachher von der Amneftie | ginnend, folgende Namen gegeben, welche dann auch den in 
ausgeſchloſſen, lebte bis 1854 auf Korfu, feitdem in Turin, | den betreffenden Oltaven liegenden Tönen Hinzugefügt wer 
feit 1859 in Florenz, wo er 1. Mai 1874 ftarb. Von feinen | den: Kontraoftave (Bezeihnung C), große (C), kleine (c), ein⸗ 
Keen Werfen ſeien noch das, Dizionario estetico“ (neue | geftrichene eo) ziveigeftrichene (C), dreigeftrihene Oftade (6) 
ufl. 1872), das erft fünf Sabre nach feinem Tode vollendete | u.j.m. Für die Töne Kon harman die Örundzeihencdefgah 
toße „Dizionario della lingua italiana“ (mit Bellini) und | gewählt und leitet von diefen alleübrigenab. Die Entfernung 
Kine Sammlung toscaniſcher, corfifher, dalmatifcher und | eines jeden der zwölf Töne von den benachbarten nennt man hal. 
Mae Volkslieder (2Bde., Venedig 1843) erwähnt. Sein | ben. oder Heine Sekunde; übergeht man dagegen jeeinen, jo 


eben befchrieb Bernardi (Turin 1874). nennt man diefe Fortichreitung ganzen T. oder große Sekunde. 
Tommaſo de Alodena, italienifcher Maler, |. Modena | Man unterfcheidet bei den Halbtönen dintonifche und chromo⸗ 
(Tommaſo de). tifche; Tegtere werden gebildet durch Verſetzungszeichen (f,b, B, 
Tomols, ehemaliges Fruchtmaß in Neapel, = 55,,, 1, in | erjtere entftehen durd deren Fortfchreitung zu einem neuen, 
Eizilien = 21,5, 1. felbftändigen T.e. Man wendet dad Wort T. auch al3 Ab: 


Tömös, Paß in den de Alpen, über wel | Türzung für Tonart an, und endlich gebraucht man es nodı 
chen eine Straße und eine Eifenbahn von Kronftadt nach Aus | in übertragener Bedeutung; denn wie man in der Mufil von 
mänien führt. Im Paſſe befinden fich die beiden Grenzorte | Klangfarben und Tonmalerei fpridht, fo in der Malerei von 
Alſoͤ- oder (Unter:) und $elfö= (oder Ober-) Tömös. Farbentönen. — Eine nad) beſtimmten Geſetzen gefchehende 

Tompa (Michael), ungarischer lyriſcher Dichter, geb.29. Sep⸗ Aufeinanderfolge von Tönen nennt man@onleiter(Stala), 
tember 1819 in Rimafgombat, Geſpanſchaft Gömör, war 1848 | und zwar ift von jedem T.e aus eine ſolche zu bilden — wobei 
Veldpredigerbder Honvedarmee undfeit1852 Pfarrerin Hanva, | der Anfangston den Namen Grundton oder Tonika erhält, 
wo er 30. Zuli 1868 ftarb, wiederholt preißgefrönt. Seine | — indem man in folgenden Intervallen aufwärts fteigt: zwei 
gefammelten Dichtungen erfchienen in 5 Bdn. (Peſt 1884). | Ganztöne, einen Halbton, drei Ganztöne, einen Halbton, wos 

Zomsk, da3 ſüdweſtlichſte Gonvernement von Sibirien, | mit man eine Durtonart erhält, oder aber mit den Inter⸗ 
847887 qkm mit (1885) 1960064 E., in feinem füdöftlichen | vallen: einen Ganzton, einen Halbton, zwei Banztöne, einen 
Zeile als Bergbauland für Rußland von größter Wichtig: | Halbton,1’/, Ganzton, einen HalbtoneineMplitonart. Die 
keit, umfaßt das obere Obgebiet bis nad) Tymgfoi und zer= | Bezeichnungen Dur und Moll (hart und weich) faßt man 
fällt in ſechs Kreife. Ein rieſiges Steintohlengebiet lagert | unter dem Namen Geſchlecht einer Tonart zufammen 
fi) Hier um den Tom, und die Bergwerke des Altais tietern und fieht aus dem Vorhergehenden, daß dieſes Geſchlecht nad) 
Bold, Silber, Kupfer, Blet und Eifen in großer Menge, wähz | der Beichaffenheit des dritten und fechiten T.es der Tonleiter 
vend aud im Flachlande Goldwäſchereien Ertrag gewähren. ı beftimmt wird, bei einem Dreiffange nur nad) der Terz; denn 
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ift die Terz Hein, der Schritt von der zweiten zur dritten Stufe 
alfo ein Halbton, jo haben wir eine Molltonart; ift dagegen 
die Terz groß, der Schritt von der zweiten zur dritten Etufe 
ein Ganzton, fo ift e8 eine Durtonart. Ebenfo verhält es ſich 
mitder Serte, jedod; gibt es noch eineandere Zonleiter, welche 
man die melodifche nennt, im Gegenſatz zu der oben erwähn= 
ten, welche harmonifche heißt. Diefe ist daran kenntlich, daß 
man beim Aufmwärt3fteigen von der fünften zur ſechſten Stufe 
einen Ganzton anwendet, alfo eine große Sexte erhält, beim 
Abwärtsſteigen dagegen die Vorzeichnungen wieder in Kraft 
jet und damit ſowohl eine Heine Septime als auch eine kleine 
Serte erhält. Die harmoniſche Tonleiter wäre alſo mit fol- 
genden Intervallen zu bilden a) aufwärts: einen Ganzton, 
einen Halbton,vier Ganztöne, einen Halbton; b) abwärts: zwei 
Banztöne, einen Halbton, zwei Öanztöne, einen Halbton, einen 
Sanzton. Verfährt man nad) diefen Regeln, jo ift man ge— 
nötigt, aus den vorhandenen Örundtönencdefgalı Zwifchen- 
töne zu bilden, wozu man ber Verfegungen bedarf, von denen 
da3 Kreuz ($) eine Erhöhung um einen Halbton, das Ve (D) 
die Erniedrigung um dasfelbe Intervall, und das Auflöfungg- 
zeichen (4) die Wiederaufhebung des vorhergegangenen Zei— 
hen bewirkt. Man wird Hiernad finden, daß jede Durtonart 
drei Kreuze mehr oder drei Be weniger in der Vorzeichnung 
hat, al3 die auf demſelben Grundton bafierende Molltonart, 
daß aber die in den Vorzeichnungen gleichlautende Molltonart 
eine Feine Terz (1'/, Töne) tiefer zu fuchen ift, als die torre= 
fpondierende Durtonart. — Die bisher erwähnten Ton— 
leitern nennt man diatoniſche; es gibt jedod) noch eine an= 
dere, die Hromatifche Tonleiter, welche aus lauter Halb⸗ 
tonſchritten beiteht, alfo weder eine fefte Vorzeichnung befigt, 
noch dad Geſchlecht einer Tonart anzeigen fann. — Die heute 
gebräuchlichen Tonleitern haben ihre Bafjung in einer langen, 
viele Jahrhunderte dauernden Entwidelung erreiht; man 
findet aber bei weniger mufifalifch veranlagten undin anderen 
Kulturzuftänden befndrigen Völkern, 3.8. den Arabern, noch 
beutedie Tonleitern fajt unverändert in derjelben Form, welche 
fie vor Jahrhunderten bejaßen. 

Tonalä, Hafenftadt im mexikaniſchen Staat Chiapas, am 
Stillen Weltmeer, zählt (1880) 6702 €. 

Tonalepaß, 1874 m hoher Alpenpaß mit Kunftftraße, auf 
der Örenze von Tirol und der italienijchen Brovinz Sondrio, 
warnamentlich 1799 und 1809der Schauplatz heftiger Kämpfe 
zwiſchen Tirolern und Sranzofen. — Der Berg Tonale 
ebendafelbft ift 2690 m hoch. 

Tonalit, eingemengtestriftallinifches Geftein, welches aus 
en Teldfpat, Hornblende, Quarz und Magnefiaglimmer 

eiteht. 

Tonalität (lat.), die eigentümliche Bedeutung, welche die 
Altorde durd) ihre Beziehung auf die Tonika, d. h. auf den 
Grundton einer Tonart, erhalten. 

Tonarten, f. unter Ton. 

Tonbeſtimmung, die mathematifche Beftimmung der Ton: 
höhenverhältniffe und die Seftjtellung der relativen Schwin- 
gungszahlen oder Saitenlängen, wie fie den einzelnen mufi- 
falifgen Intervallen zufonmen. 

Tondern (dän. Tönder), Kreisftadt der preußischen Provinz 
Schleswig-Holſtein, an der Widaue, die bei Höjerin die Nordſee 
mündet, und an den Bahnlinien Tinglefj-T. und Elmshorn—⸗ 
Heide-Ribe, ift Sib der Kreis— 
behörden, eines Amtsgerichts 
und Hauptfteueramt3, hat eine 
ſchöne evangelifche Kirche, ein 
Zehrerjeminar, Viehmärkte und 
zählt (1885) 3516 E. — Der 
Hauptort der Lehensgrafſchaft 
Schadenburg iſt Mögeltondern 
mit dem in ſchönem Part geleges 
nen Schlojje Schadenburg, der 
Mittelpunkt der fjogenannten 
tondernihen Spipentlöppelei.— 
Der Kreis T. zählt auf 1760 
qkm(1885) 55298 E. Vgl. Kar⸗ 
fteng, „Die Stadt T.“ (Tondern 
1861). 

Tondenr (pr. Tohngdöhr, Ulerander), Bildhauer, geb. 
17. Zuli 1829 in Berlin, wurde 1847 Schüler von Bläfer und 
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bejuchte die dortige Akademie, lebte einige Jahre in Wien, 
Paris und Rom und entwidelte feit 1858 in feiner Baterftadt 
eine reiche Thätigkeit in allegorifhen und mythologiſchen Bild- 
werfen. Bon ihm find aud) die trefjlidden Bronzeftatuen 
Bülows und Blüchers am Pojtament des Neiterdentmals 
Friedrich Wilhelm UI. in Köln, die Marmorftatue des 
Archäologen Karl Otfried Müller in der Vorhalle des Alten 
Mufeums in Berlin und zahlreiche Porträrbüften. 

Tondichter oder Tonjeger, foviel wie Komponift mufi= 
kaliſcher Kunſtwerke. 

Tondruck, die einfachſte Art des wpographiſchen Bunt: 
druds, die ſich von der gewöhnlichen Kirhographienurdadurd) 
unterſcheidet, daß auf mehreren Steinplatten verſchiedene 
Partien einer Zeichnung in verſchiedenen Farbentönen dar= 
geftellt und dann nadeinandergedrudt werden. Der T. beſteht 
aljo darin, daB, da die Zeichnung auf der gelblidyen Farbe des 
Steine eine wärmere, fajtigere Wirkung hervorbringt, als 
auf dem kalten Grunde des weißen Papiers, zunächſt ein der 
Farbe des Steines ähnlidyer Grund untergedrudt, und auf 
diefen dann die eigentliche Zeichnung gebrudt wird. Die erfte 
Platte entHält alfo den etwas gelblichen Orundton, die zweite 
die eigentliche Zeichnung und die dann folgenden (dritte und 
vierte) die Mittelpartien. Viel weiter als der T. gehen in 
bezug auf die Farbe die Chromolityographie (Bunt— 
drud, Olfarbendrud) und der zur Nachbiidung von Aquarell: 
bildern angemwendete Aquarelldrud, die ftatt der bloßen 
Betonung das wirklidye volle Kolorit des Driginalbildes 
wiedergeben. 

Tonelãda, Schiffslaſt, Tonne, in Epanien früher zu 20 
Quintaled = 920,4. Kg, jeßt — 1000 kg; in Portugal und 
Brafilien für trodene Waren — 54 Arroba, für Flüfjigfeiten 
— 60 Almud; in Brafilien ſoviel wie Ton (ſ. d.); in Argenti= 
nien und Uruguay Kornmaß, = 10,,9 hl. 

Tonfall oder Tonſchluß, foviel wie Kadenz (f. d.). 

Zongainfeln oder Sreundfhaftsinfeln, eine Inſel— 
gruppe in dem Polynefien genannten Teile Ozeanien, jüdöft- 
lid) von den Fidſchiinſeln, zwijchen 18 und 22° ſüdl. Br., die 
gegen 150 Eilande von zufammen 997 qkm mit (1884)224937 
E. zählt. Bieränfeln, Fonualei oder Amargura, Late, Tofua 
und Kao, find vulfanifhen Urſprungs, häufig von Erdbeben 
heimgeſucht und mit Bergen erfüllt, die ſich auf der letzt— 

enannten bis zu einer Höhe von 1520 m erheben; die übrigen 
3 Korallenbildungen. Der Boden iſt fruchtbar und auf 
vielen Infeln gut bebaut. Tier- und Pjlanzenwelt find die= 
felben wie auf den anderen polynefijchen Snjeln. Die Be— 
wohner, über welche ein in Nukualofa auf Tongatabu wohnen 
der König herrſcht, gehören der Raſſe der Polyneſier an; ſie 
zeigten ſich den Curopäern, welche zuerſt dieſe Eilande beſuchten, 
als ein gutes, offenherziges und verhältnismäßig kultiviertes 
Volt. Zuerſt wurden die T. von Tasman 1643 entdeckt, aber 
erſt Coot erforfchte fie zwiichen 1773 und 1777 und gab ihnen 
den Namen wegen der freundfchaftlichen Aufnahme, die er bei 
ihrer Bevötferung gefunden hatte. — Die T. zerfallen in drei 
©ruppen. Die jüdliche wird gebildet von der größten aller 
Snjeln, Tongatabu, dem heiligen Tonga, nad) dem der ganze 
Archipel audy benannt worden ift, mit der Hauptftadt Nutua= 
Iofa, und ber Heineren Inſel Eua; die mittlere Gruppe ift die 
Hapaigruppe, die nördliche die Vavaͤogruppe. Durch engliiche 
Miffionäre hat ih der Proteftantigmuß verbreitet ;frangöfiiche 
tatholifche Sendboten haben geringen Erfolg gehabt., Der 
Handel, befonder3 mit Kopra oder getrodneten Kokoskernen, 
ift in den Händen der Deutjchen. Vgl. Chriſtmann und Ober- 
länder, „Ozeanien“ (Leipzig 1873); Dteinide, „Die Inſeln des 
Stillen Ozeans“ (2 Bde., Leipzig 1875— 76). 

Songarewa oder Penrhyn, Infelder Manahikigruppe 
im Stillen Weltmeer, 8 qkm groß mit reidhem Pflanzen 
wuchs und gutem Hafen, wurde 1888 von den Engländern in 
Beſiß genommen. 

Tongern (franz. Tongres, jpr. Tong'r), Arrondifjement3= 
bauptftadt in der belgifchen Provinz Limburg, an der Bahn: 
linie Lüttid;: Eindhoven und Neer:Linter:T,, iſt Sig eines 
Gerichtshofes, hat eine ſchöne gotiſche Kathedrale aus dem 
18. Jahrhundert und zählt (1888) 8763 €. T. ift die älteſte 
Stadt Belgiens, daß einjtige Aduatuca Tungrorum. 

Tongeſchlecht, ſ. Klanggeſchlecht. 

Tongking, franzöſiſche Kolonie in Hinterindien, bildet mit 
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Kotſchintſchina und den Schupftaaten Annam und Kambodicha 
Franzöſiſch-Indochina, umfaßt 90000 (nad) anderen 165200) 
qkm mit 10—12 Mill. E. und wird im N. von China, im O. 
vom Golf von T., einem Teile des Südchineſiſchen Meeres, 
im ©. von Unnam und im W. don Siam und den Laogftaaten 
begrenzt. Der N. und W. des Landes findgebirgig; der O. bildet 
ein feuchtes tropiſches Tiefland, das für die Europäer ſehr 
ungefundift. Der Hauptſtrom iſt der Songfa oder Rote Fluß, 
der aus der chineſiſchen Grenzprovinz Yünnan fommt, in 
füdöftliher Richtung das Land durchfließt, beim Eintritt ins 
Tiefland von recht? den Schwarzen, von links den Sllaren Fluß 
aufnimmt undauleßt ein fehr verzweigtes Delta bildet, das im 
NO. durch natürliche und fünftlihe Kanäle mit dem Delta 
des Thaisbinh oder Bak-ha in Verbindung Steht. Den ©. 
des Landes bemwäfjert der auch au Nünnan fommende Fa. 
Seit langer Zeit werden in einfacher Weile Gold und Sifber 
getvonnen; die übrigen Mineralihäge (Blei, Kupfer, Zint, 
Eifen, Quedfilber, Kohlen) werden nod) nicht außgebeutet. 
Die Gebirgswälder, in denen Elefanten, Büffel, Rhinozeroſſe 
und Tiger haufen, find reich an Nutzholz; im Tieflande wird 
befonder8 Reis gebaut; außerdem gewinnt man Mais, 
Bohnen, Erdnüffe, Zuderrohr, Baumwolle, Indigo, Tabak, 
wohlriehende Harze u. a. Die wichtigsten Haustiere find 
Schweine, Hühner, Büffel und Ninder. Wichtig ift auch der 
Fiſch- und Krokodilfang. Geſchnitzte Möbel, Lad: und Perl: 
mutterarbeiten und Sleiderftoffe werden in Hanoi und Nam— 
dinh hergeftellt; Hanoi, der Sig der tongfingefiihen Gelehr— 
famteit, ift außerdem durch feinen Bucdrud berühmt. Für den 
Handel mit China verfpricht der Songfa wichtig zu werden. 
Der Bau von Eifenbahnen ift geplant. Für den Außenhandel, 
bei welchem die franzöfiichen Warendurd Differentialzülle ſehr 
begünftigt find, iftda8an einem nördlihen Deltaarme gelegene 
Haiphongder Hauptplaß; es Hat eine wöchentliche Dampferver⸗ 
bindung mit Hongkong. Der Handel ift hauptſächlich in den 
Händen der Chinefen. Die Kolonie erhält vom Mutterlande 
einen jährlichen Zufhuß von 30 Mill. Frank. Hauptftadi ift 
Hanoi. — Urſprünglich bildete ganz Hinterindien das Reich T., 
das fi 1428 von China unabhängig machte; doch hat China 
bis in die neuejte Zeit die Oberherrichaft beanfprudt. Von 
1802 an gehörte e3 als Vizelönigreich zu Annam. Im Jahre 
1870 machte der franzöjifche Kaufmann Dupuis den franzö— 
fifchen Gouverneur von Kotſchintſchina darauf aufmerkfam, 
daß der Songfa eine vortreffliche Handelsſtraße nad) dem jüd- 
lien China darbiete. Zur Eroberung von T. wurde 1873 
der Schiffsleutnant Garnier abgeichidt, der Hanoi befeßte, 
aber im Kampfe mit den ihn überfallenden chinefifchen irregu= 
lären Truppen, den Schwarzflaggen, fiel. In dem mit Annam 
1874 abgeſchloſſenen Vertrage wurde Frankreich freier Handel 
zugeſichert; aber chineſiſche Seeräuber ſtörten ihn, und als 
Frankreich, welches 1883 den ſogenannten Bourrkeſchen Ver: 
trag nicht genehmigte, mit China zu feiner Einigung gelangen 
tonnte, ſchickte e8 noch in vemfelben Jahre einegrößere Streit- 
macht nach T. Nachdem die $ranzofen am 16. Dezember 1883 
Sontai undam 12. März 1884 Bacninh eingenommen hatten, 
verzichtete ziwar China im Vertrag von Tientfin 11.Mai1884 
aufT., räumte aber das Land nichtſchnell genug, fo daß Frant: 
reich an China den Krieg erklärte. Die Chineſen wurden in T. 
bald zurückgetrieben, brachten aber den Franzoſen 24. März 
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1885 bei Langſon eine ſtarke Niederlage bei; trotzdem trat 


China in einem neuen Vertrage von Tientſin 9. Juni 1885 
T. an Frankreich ab, das nun die Schwarzflaggen gänzlich 
unterdrückte. Val. Gautier, „Les Frangais au Tonkin“ 
(Paris 1884); Karte von T. ſ. Bd. I, Sp. 793 und 794. 

Tonic Solfa Afforiation (ſpr. Tonnick Solfä Äſſoßjehſch'n), 
eine in England ſehr verbreitete Vereinigung für die Ausübung 
des a cappella-Geſanges. Sie bedient ſich als Notenſchrift der 
Solmiſationsſilben Do, Re, Mi, Fa, Sol, La, Si, welche die 
erite, zweite u. |. mw. Stufe der Tonart bezeichnen. Der Be— 
gründer diefer Methode war der anglilanifche Beiftlihe John 
Curwen (geft. 1880), der eine „Grammar of vocal-music, 
founded on the Tonic Solfa Method“ herausgab. 

Sonika (ital.), in der Muſik der Grundton einer Tonart, die 
Prima oder erfte Stufe einer diatonifhen Tonleiter (Stala); 
Grundton der Haupttonart eines Tonftüdes. 

Tönis (Sankt), preußiſcher Sleden, |. Sankt Tönis (uns 
ter Sankt). 
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Toniſch (griedh.), ftärkend, anfpannend. Tonifhe Mit: 
teloder TZonica (Spannmittel), ftärlende Arzneien. 

Sonkabohnen, |. unter Dipteryx. 

Tonkaja, rujfiiher Sleden in Taurien, foviel wie Geni— 
tſchesk (1. d.). 

Sonkoflearspten, ſ. Cumarin. 

Zonkunf, joviel wie Mufit. 

Tonleiter, f. unter Ton. 

Sonmalerei, diejenige Mufif, welche durd die Töne be— 
ſtimmte Zuftände und Begebenheiten jchildert, die den menſch⸗ 
fihen Sinnen und der Erfcheinungswelt entnommen find. 
Ihre Hauptvertreter fand fie in Felicien David, Berlioz, Kifzt, 
Raff und zum Teil in Richard Wagner. 

Tonna oder®räfentonna, Sleden im Herzogtum Sadı= 
ſen-⸗Koburg-Gotha, an der Tonna, 5 km von Langenjalza, ift 
Sig eines Amtsgerichts, hat ein Schloß, Zuchthaus und zählt 
(1890) 1906 evangelifche E. Unweit davon liegt das Dorf 
Burgtonna. 

Tonnage (franz., fpr. Tonnahſch; engl. ſpr. Tounedſch), 
Schiffsladung; Abgabe davon, das Tonnengeld. 

Tonnay-Charente (ſpr. Tonnäh-Scharahngt), Stadt im 
Arrondiſſement Rochefort des franzöſiſchen Departements 
Charente-Inferieure, an der Charente und an der Bahnlinie 
Rocefort-Angouleme, hat einen fiheren Hafen und zählt 


| (1881) 2256 Handel und Schiffbau treibende E. 


Sonne, hölzernes Gebinde, welches durd) Holz- vder Me- 

tallreifen zujammengehalten wird. Als Maßgröße frühzeitig 
und vielfeitig angewandt, bezeichnet eine T. Gold den Betrag 
von 300000 A. Als Feldmaß ift fie in Dänemark zu 560 
Quadratruten =5516,, qm, in Schweden zu 14000 Quadrat 
ellen — 49386,, qm. Als Getreidemaß in Dänemark zu 
8 Scheffel = 139'/, 1, in Schweden zu 63 Kannen — 164,4 1. 
Als Flüffigteit3maß in Bordeaur = 9121. Die T. Bier 
Hatte in Berlin 100 Quart = 114'/, 1, in Dresden 105 Kan— 
nen = 103,1. 43 Rechnungsgewicht in Deutſchland 
und Frankreich = 1000 kg oder 20 Bentner, in England = 
20 Erot3 zu je 112 Pfund = 1016 kg, in Portugal zu 54 Ar: 
robas zu je 32 Urratei3 — 793,,, kg, in Spanien = 1000kg, 
früherzu 20 Quintales zu je 100 Ribras —=920,,,kg, in Ruß⸗ 
fand zu 120 Bud zu je 40 Pfund — 1965, kg. Die Schiffs⸗ 
oder Regiftertonne Englands ift = 100 englifche Kubikfuß 
= 2,9, ebm. Endlich gilt T. auch als Zählmaß für Stüd- 
güter, 3. B. eine T. Heringe = 1040 Stüd, eine, T. Stein: 
tohlen — zwei Dresdener Scheffel — 2101. — Über T. im 
Sinne von Bojef. unterBale.— Tonnengeld, nad) dem 
Tonnengehalt bemefjene Hafenabgabe in= und ausländischer 
Schiffe. — Tonnengemwölbe, j. unter Gewölbe. — 
Tonnerfilometer, |. unter Kilometer (in Kilo....). 
- Zonneins (fpr. Tonnähngs), Stadt im Arrondiffement 
Marmande des franzöfifhen Departements Rot:et-Garonne, 
an der Bahnlinie Bordeaug-Touloufe, hat eine reformierte 
Ronfiftorialfirhe und zählt (1886) 5447 (in der Gemeinde 
7643) Handel mit Wein u. f. w. treibende E. 

Tonnenſchnecken (Dolium), Meerfchneden mit weiten 
dünnen und bauchigen Spiralrippen tragenden Gehäufe; die 
Speicheldrüſen des gereizten Tieres ſpritzen eine ätende, über 
2°/, freie Schwefelfäure enthaltende Flüffigkeit aus. Dolium 
galea im Mittelmeer wird bi8 25 cm lang. 

Sonnerre (ſpr. Tonnähr), Arrondifiementshauptftadt im 
franzöfifhen Departement Donne, am Armangon, dem Kanal 
von Burgund und an der Bahnlinie Paris:-T.-Dijun, hat 
zwei ſehenswerte Kirchen aus dem 12. und 13. Sahrhundert, 
ein Collöge, ein Hofpital mit den Grabmäfern der Margarete 
von Burgund und des Minifter8 Louvois, eine Bibliothef und 
zählt (1886) 4774 (in der Gemeinde 5095) einen vorzüglichen 
Wein bauende E. 

Tönning, Kreisftadt des Kreifes Eiderſtedt (1890 auf 331 
qkm 16066 €.) in der preußifchen Provinz Schleswig-Hol⸗ 
ftein, an ber Mündung der Eider in die Nordfee und an den 
Bahnlinien Lübeck-T. und Neumünfter-T., ift Sig eines Land» 
ratsamts, Anıt3geriht3 und Hauptzollamtg, hat eine evan— 

eliihe Kirche, einen guten Hafen, Schiffswerfte, treibt leb⸗ 
untten Handel, befonder8 mit Vieh nach London und zählt 
(1890) 3231 €. — T. war biß 1714 Feltung, wurde als 
folhe 1713 von den Schweden erobert, 1714 aber von den 
Dänen wieder genommen und gejchleift. 


17* 
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Tonnisfein, Kurort im reife Mayen des preußifchen Re= 
gierung&bezirt Koblenz, zur Gemeinde Kell gehörig, unmeit 
der Station Brohl der Bahnlinie Kalfheuren-Bingerbrüd, 
bat einen alkaliſchen Säuerling und ein Kurhaus. 

Tonnlägig, im Bergbau fopiel wie geneigt, im Gegenſatz 
zu Saiger (jenfredt) und Söh lig (wagerecht); nad älteren 
Beftimmungen : zwifchen 45 und 75° einfallend, befonders bei 
Schädten und Gängen angewandt. 

Sonnftelle, ehemaliges Feldma in Schleswig-Holſtein. 
Die T. (Steuertonne) war gleid) 54,44: AT. 

Tono meter (gried.), Snftrument zur Meffung des Härte: 
grades des Nunapfels. 

Zönsberg, Stadt mit ca. 5100 €. im norwegiihen Amte 
Zartaberg-Caunpit, T. wurde 871 gegründet, gehört alfo zu 
den älteften Städten Norwegens und iſt befannt wegen feiner 
Fifchfangunternehmungen ins Nördliche Eismeer. 

Tonſchluß. ſoviel wie Kadenz (i. d.). 

Tonſillen (Tat.), die Rahenmandeln; Tonfillotomie, 
Entfernung berfelben. 

Tonſur (Tat.), daß Scheren des Hauptes, ift als Ehren: 
zeichen des geiftlicdhen Standes feitdem 6. Jahrhundert n.Chr. 
von den Mönchen auch aufdie Priefter übergegangen, nachdem 
fie in der älteften Kirche nur von den Büßenden geübt worden 
war. Näher unterſcheidet man die in der griechiſch-katholiſchen 
Kirche übliche tonsura Pauli, d. i. das Kahlicheren des ganzen 
Vorderhauptes, und die römiſche T. oder tonsura Petri, bei 
welcher je nach der geiftlichen Würde nur ein mehr oder minder 
ſchmaler Kranz von Haaren ftehen bleibt. Als allgemeines 
Geſetz wurde die römische T. 633 n. Chr. eingeführt und bald 
auf die Dornentrone Ehrifti, bald als Zeichen des königlichen 
Prieſtertums gedeutet. 

Tontine, eine Art von Leibrentenverfiherung, fo genannt 
nad dem zu Ludwigs XIV. Zeiten in Paris lebenden italie= 
nifchen Arzt Tonti. Das Weſen derfelben befteht barin, daß 
fich eine Anzahl von Perſonen vereinigt, entiveder durd) ein= 
malige größere oderdurd mehrjährige leinere Zahlungen mit 
der Beflimmung, daß von einer gewiſſen Altersgrenze ab aus 
dem Fonds Zinſen (Reibrenten) gezahlt werden und die Por: 
tionen der Erftverfterbenden den lberlebenden zufallen, fo 
daß der Zuletztſterbende alle beerbt und nıit den: zunehmenden 
Alter eine um fo höher anfteigende Rente erhält. In Frank— 
reich und Stalien, aud) in Deutfchland früher ſtark verbreitet, 
find die T.n neuerdings durch die rationelleren Rentenverfiche: 
rungen erfeßt worden. 

Tonus (griech.), die Spanntraft der tierifchen Gewebe. 

Tonverwandtſchaft, die näheren oder entfernteren Be— 
ziehungen, in welchen die Töne im ganzen Tonſyſtem zu einan⸗ 
der ftehen. Töne im erften Grabe verwandt oder fonfonante 
Töne find diejenigen, welche einem und demjelben lange an: 
gehören; z.B. find mit c im erfien Grade verwandt g, f, e, as, 
a und es. Im zweiten Grade verwandt find Tüne, die nicht 
demfelben lange angehören, alfo nicht direkt aufeinander be= 
zogen werden, vielmehr gegeneinander diffonieren. 

Tooke (pr. Tuhk, Sohn), Schriftfteller, [. Horne-Toote, 

Tooke (ſpr. Tuhl, Thomas), englifher Nationalöfonom, 
geb. 1774 zu Peteröburg, wurde Teilhaber eines großen Han⸗ 
del3haufes in London, gab durch die von ihm verfaßte, 8. Mai 
1820 dem Parlament überreihte Merchant's petition den 
Anſtoß zu den exften handelspolitifchen Neformen im Sinne 
des Sreihandels, gründete 1831 den Political Economy Club 
in Zondon und ftarb dafelbft 26. Februar 1858. Sein Haupt- 
wert ift die „History of prices from 1792 to 1856 (6 Bde., 
London 1838—57). 

Zopas, bekannter Ebelftein von ſtarkem Glanz, der feinen 
Namen von einer Snfel im Roten Meere erhalten hat, die im 
Altertum Topazos genannt wurde. Die heutigen Fundorte 
des T.es find hauptfählih Murfingt und Miast in Sibirien, 
Finbo in Schweden, am Flufie Urulga in Transbaitalien, 
Villarica in Brafilien, am Schnedenftein im Vogtlande u. |. w. 
Der T. findet ſich teilß in loſen Friftallen, in Geröllen, teils 
eingewachfen in Urfelgarten und granitähnlichen Geſteinen 
(Topasfelg), einzeln oder zu Drufen vereinigt; derbe Ba- 
rietäten in großen undeutlich ausgebildeten Ind diduen heißen 
Pyrophyhſalit; die Farbe iſt meiſt gelb, doch Hat man auch 
farbloſe, grünliche 2c.; er iſt gewöhnlich durchſichtig, zuweilen 
nur durchſcheinend. Seiner — 218 ift er eine 
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Doppelverbindung vontiefelfaurer Thonerde und Kiefelfluor- 
aluminium. Die Pnönen unddurdjfictigen Topaje werden zu 
Scmudfleinen für Ringe, Nadeln, Ohrgehänge u. |. iv. ver= 
wendet (Abb. Bd. III, 3960). Eine befondere Spielart des 
Topaſes ift der Pyknit; man findet ihn nur bei Altenberg in 
Sachſen und bei Durango in Mexiko; er bildet parallelftenge- 
lige Aggregate von gelblicher Farbe, undurchſichtig oder kan⸗ 
tendurchſcheinend. 

Topasſels, ein grobkriſtalliniſches Brecciengeſtein, befieht 
aus Quarz, Turmalin und einzelnen Topaſen (Schneckenſtein 
im Vogtland). 

Topazoliih, eine gelbe Spielart des Granats. 

Tope oder Stupa, ein Kultus- und Grabdenkmal des 
Buddhismus, das ſeine Entſtehung dem religiöſen Gebrauche 
verdankt, die Überrefte des Buddha ſowie feiner Schüler und 
Nachfolger als heilige Neliquien aufzubewahren. Dieje wur— 
den in foftbare Behälter gelegt und darüber ein Grabhügel 
aufgeführt, der, Halbfugelförnig aus Stein errichtet, ofteinem 
natürlichen Hügel ähnlich fieht, aber auf einem entweder aus 
ZTerraffen beftehenden, oder von Säulenfreifen umgebenen 
Unterbaue fteht. Die Bekrönung bildet ein Schirmdach, unter 
dem Buddha zu fiten pflegte. DieHauptgruppe der T.n, etwa 
30 an der Zahl, liegt in Bentralindien in der Nähe der Stadt 
Bhilfa, darunter auch die beiden am beften erhaltenen von 
Sanchi, von denen der größere bei einem unteren Durchmeffer 
von 36 m eine Höhe von etwa 17 m hat. In etwa 8m Ent: 
fernung hat er eine fteinerne Umzäunung, in welche vier große, 
phantaftifch deforierte Bortale führen. Diefe T.n von Sanchi 
ftammen wahrſcheinlich aus dem 3. Kahrhundert v. Chr. 

Topeka, Hauptjtadtdesamerifanifchen Unionsſtaates Kan- 
ſas, am Kanjasfluß, hat mehrere Kirchen, ein College, Staa: 
tenhaus, Eifengießereien u. f. iv. und zählt (1880) 15452 E. 
In der Umgebung find Kohlen- und Eifengruben. 

Topelius (Zachris), namhafter ſchwediſch-finniſcher Dich- 
ter, geb. 14. Januar 1818 zu Kuddnäs in Finnland, ſeit 1854 
Brofeffor in Helfingfors, feit 1878 im Nuheftand. Er fchrieb 
lyriſche Gedichte (geſammelt, 6. Aufl. 1879), Kinderichriften, 
Romane („Fältskärns berättelser“, deutſch, 2. Aufl., Xeip- 
zig 1881), die fechd Novellen „Aus Finnland“ (deutſch,2 Bde., 
Gotha 1888), Reifeiverfe und Dramen (neue Ausg. als, Dra- 
matiska dikter‘ (1881). 

Sopite y Carballo (fpr. T. i Karwalljo, Juan Bautifta), 
fpanifher Admiral und Politiker, geb. 24. Mai 1821 zu Tlaco= 
talpa in Yucatan. Im Jahre 1860 zum Veneralmajor der 
gegen Maroftobeftimmten Flotte ernannt, Teiftete er in diefem 
Teldzuge wichtige Dienfte. Auch während des Konfliktes mit 
den füdanerifanifhen Nepublifen (1866) zeichnete er fich 
mehrfach aus. Hierauf zum Kontreadmiral ernannt, ward er 
1867 Hafenfapitän von Cadix, als welcher er an den Septen: 
berereignifien von 1868 (f. unter Spanien, Gejhichte) leb⸗ 
baften Unteilnahm. Yon 1868—71 mit einer kurzen Unter: 
brechung und nochmals 1872 und 1874 Marineminifter, ſtarb 
er 31. Oftober 1885 in Madrid. 

Topfbaum (Brafilifcher), |. unter Lecythis L. 

Zöpfer (Johann Gottlob), berühmt al8 Organift und als 
Schriftſteller iiber Orgelbau, geb.4. Dezember 1791 in Nieder- 
roßla bei Apolda, geit. 8. Zuni 1870 in Weimar, wo er feit 
1817 Seminarmufillehrer und feit 1830 Stadtorganift war. 
Er begründete die wiffenfchaftliche Theorie des Orgelbaues 
namentlid) in den Werten „Die Orgelbaufunft” (1833), „Die 
Orgel, Zwed und Befchaffenheit ihrer Teile” (1848), „Iheo- 
retiich=praftifche Organiftenfchule” (1845) und „Lehrbuch ber 
Orgelbaufunft” (4 Bde., 1856). Seine übrigen Werke find 
„Allgemeines und vollſtändiges Choralbuch“, Orgelftüde, eine 
Klavierſonate, ein Trio für Klavier, Violine und Cello u. a. 

Töpfer (Karl), Luſtſpieldichter und Novellift, geb. 26. De— 
zember 1792 in Berlin, Schaufpieler, naher Dramaturg und 
Sournalift, geft. 22. Auguft 1871 in Hamburg. Am befann= 
teften wurden unter feinen Stüden „Der beſte Ton“, „Rofen= 
müller und Finke“, „Des Königs Befehl“, „Hermann und 
Dorothea.“ Eine Sammlung feiner Luftfpiele erſchien in 
Berlin (7 Bde. 1835— 52), die „Sefammelten dramatifchen 
Werke” gab Uhde heraus (4 Bde., Leipzig 1873). T. felbit ver- 
öffentlichte noch 2 Bde. „Novellen und Erzählungen“ (Ham: 
burg 1842—48) und „Beichnungen aus meinem Wander- 
leben” (Hannover 1823). 
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Töpferei, derjenige Teil der Keramif oder Thonwaren: | — Im theologiſchen Sinne verfteht man unter T. oder 
induftrie, der fi mit der Herftellung von gewöhnlihem | Topologie eine Theorie der Grundſätze, welche der Theolog 
Küchengeſchirr (Topfgefhirr) befäftigt. Dasfelbe wird aus | bei der Wahl und Behandlung biblifcher Beweisftellen zu be= 


Töpferei 











weißem eingeſumpften und gut durchkneteten Thon auf der 
Drehjcheibe gefornit, getrodnet und bei verhältnigmäßig nie- 
driger Temperatur gebrannt, ift daher porög und muß, um 
das Durchſickern von Flüſſigkeiten zu verhüten, mit einer 
Glaſur verſehen werden. Die billigere Ware ift nur innen 
glafiert, beffere innen und außen; namentlich) giltdiespon dem 
mit einer Kochfalzlehmglafur verfehenen braunen Bunzlauer 


und Kamenzer fogenannten Gefundheitägefchirr. Die Slafur ' 


diefer Ware ift Sehr dauerhaft und vollftändig unschädlich. Im 
fi davon zu überzeugen, ob eine Glaſur auf Topfgefdirren 
ſchädlich ift, braudıt man dasſelbe nur mit ftarfent —* aus⸗ 
zukochen und den Eſſig darauf mittels Zuſatzes von eiwas in 
Spiritus gelöſter Schwefelleber zu prüſen. Zuvor muß man 
jedoch den Eſſig mit fo viel Salmialgeiſt vermiſchen, daß lep- 


| folaen hat. . 
Zopinambur (Helianthus tuberosus L.), eine Pflanze 
Nordameritas, mit birnenförmigen Knollen, welche der Wur— 
zelftod erzeugt. Diefelben findekbar wiedie Kartoffeln, jedoch 
. weniger rei an Nährftoffen wie diefe. Als Gemüſe wird der 
; T. wenig mehr gebaut, verdient jedod) Beachtung als Vieh: 
; futter, zumal er auf dem ſchlechteſten Boden noch gedeiht. 
Sopiſch (von griech. topos, d. i. Ort), örtlich, den Drt be— 
treffend. — Topifche Mittel find in der Heilkunde ſolche 
Mittel, die angeivandt werden, wenn man auf eine bejtimmte 
Körperftelle (örtlich) einwirken will (3.8. Pflaſter, Umſchläge, 
Einreibungen u. |. w.). 
Töpler (Auguft), Phyfifer, geb. 7. September 1836 zu 
Brühl bei Köln am Rhein, feit 1864 Profeſſor am Polytech⸗ 


terer vorriedht. Hat der Eifig Bleioxyd aus der Glafur auf- | nitum in Riga, feit 1868 ordentlicher Profeffor in Graz und 
genommen, fo entiteht eine braunfchwarze Zärbung, die um ı feit 1876 in gleicher Stellung und Direktor des phyſikaliſchen 
fo intenfiver ijt, je mehr Bleiorydgelöft war; nad) einiger Zeit ' Laboratorium an der techniſchen Hochſchule in Dresden, hat 
jet jid) dann ein ebenſo gefärbter Niederſchlag zu Boden. Bei : fi durch feine Quedjifberluftpumpe, fein Influenzeleftros 
Abweſenheit von Blei entjteht feine Veränderung. — Töpfer- meter und feine experimentellen und theoretiſchen Beiträge 
kunſt, |. Keramik und THonmarenerzeugung (unter j zur Afuftif, Dioptrit und Lehre vom Magnetismus und von 


Thon). — Töpferſcheibe, f. Drehſcheibe. 

Zöpferuogel (Furnarius Vieill.) oder Ofenvogel, Sat: 
tung der Sperlingsvögel (Passeres), von beinahe Droffel- 
größe, welche ihre Nefter aus Straßenlehn in Form feiner 
Badöfen baut, 15—18 cm hoch und 20—22 cm lang. Der 
Lehmhans (Furnarius rufus d’Orb.) bewohnt ganz Brafis 
lien, während der rofenfarbigeT.(Furnarius roseus Zes.) in 
Venezuela zu finden ift. 

Töpffer (Nudolf), Novellift und Zeichner von äußerft Iie- 
bensmwürdigeın Humor, geb. 31. Januar 1799 in Genf, Pro— 
fefior der Äſthetik an der dortigen Afademie, geft. dafelbft 
8. Suni 1846. Er jchrieb „La bibliothöque de mon oncle"* 
(deutſch, Berlin 1846), fieben fatirifche Bilderbücher („Ar. 
Jabot“, „Mr. Crepin“, „Mr. Pencil“, „Mr. Cryptogame“, 
„Le Dr. Festus“, „Histoire d’Albert‘‘, „Les amours de 
Mr. Vieux-Bois‘, deutich, 3. Aufl., Yeipzig 1865; gefammelt 
in der „Collection des histoires en estampes“, 6Tle.; Genf 
1846—47), gleichſam gezeichnete Sittenronane; „Voyages 
en zigzag‘, „Nouvelles Gen&voises“ (deutſch, Aarau 1839, 
Leipzig 1847 2c.), die Romane „Le presbytere‘ („Das Pfarr 
haus”, 4 Bochn. Leipzig 1852), „Rose et Gertrude“ (deutich, 
Leipzig 1847) 2c. Über ihn ſchrieben Relave (Paris 1886) und 
Blondel und Mirabaud (ebd. 1887). 

Topfgiefierei oder Boterie, die Herftellung gußeiferner 
Kochgeſchirre. Die T. iſt durch Einführung der Geſchirre aus 
entailliertem Blech außerordentlich zurüdgegangen. 

Zopfpflanzen find ſolche Gewächſe, deren Kulturgärtnerifch 
in Töpfen oder Kübeln gefchieht, und ihre Pflege geht beſon— 


ders dahin, daß fie da3 rechte Maß von Feuchtigkeit erhalten,. 


damit ein Übermaß, wie bei allen: ftehenden Wafjer, feine 
Säuerung bewirfe, welche den Pflegling tötet. 

Topfſtein (Giltftein), ein im wejentlichen aus Chlorit 
beftehende3 Geftein. Es ift jo weich, daß es fich bequem be= 
arbeiten läßt; man fertigt daraus in einigen Gegenden Ge- 
irre; fo find z. B. alle Töpfe und Lampen dergrönländifchen 
Eskimos aus T. gefertigt. Derfelbe befigt eine grünlichgraue 
Farbe und fettartigen Glanz. 

Topfſtricker oder Drahtbinder nenntmandiein Deutich- 
land und anderen Ländern herumziehenden Siowenen, meift 
aus den unfruchtbaren Berggegenden der ungariſchen Geſpan— 
ſchaft Trentfchin, welche fi durch Anfertigung und Augbefie- 
rung don Drahtgeräten, Maufefallen 2c. ernähren und die in 
ihre Heimat zurüdfehren, wenn Sie fih genug erworben haben. 

Wopfjange, eine Feder- oder Scharnierzange zum Erfaffen 
heißer Kochgeſchirre. 

Zop-Hane(türk.), Kanonengiekerei, Zeughaus; Name einer 
Vorstadt Konftantinopels. 

Tophus (gried.), weiche, ſchmerzhafte Knochengeſchwulſt, 
meiſt ſyphilitiſcher Natur. 

Topik (gried).), in der Redekunſt der Alten die Zuſammen— 
ſtellung aligemeiner Begriffe, welche die Auffindung des Stoffs 
und der Beweisgründe für eine Rede erleichtern ſollen; To— 
pica, Schriften über dieT. (z. B. von Ariftoteleg und Cicero). 


: der Elektrizität befannt und verdient gemacht. 





Nr. 6101. Rudolf Töpffer (geb. 31. Januar 1799, 
geit. 8. Juni 1846). 


Toplica (pr. Toplita), Martifleden in der Geſpanſchaſt 
Barasdin (1. d.). 

Töplitz, Bad in Böhmen, 1. Teplig. 

Topographie u. f. w., |. unter Topos. i 

Zopolya (ipr. Tohpolja), Marktfleden in der ungarischen 
Geſpanſchaft Baͤcs-Bodrog, an der Bahnlinie Budapeft-Sem=- 
lin, ift Siß eines — — hat ein Schloß und zählt 
(1881) 9500 Weinbau treibende E. 

Topos (griech.), Stelle, Ort. — Topographie (d. i. 
Ortsbeſchreibung), die genaue Beſchreibung der Oberfläche 
eines Ortes oder einer Gegend von gern gereen Umfange, 
gleichviel ob die Hier in Betracht kommenden Berhältnilfe 
natürlicher oder künftlicher Art find. Die Topographie umfaht 
alfo im allgemeinen dieTerrainfunde, im befonderen — ſie 
dieſelbe aber nach militäriſcher Auffaſſung und Darſtellung. 
Die Topographiſchen Büreaus, in welchen die dahin 
zielenden Notizen geſammelt und kartographiſch verwertet 
werden, ſind deswegen gewöhnlich von Generalſtabsoffizieren 

eleitete und dem Generalſtabe untergeordnete Anſtalten, in 

Denen Ingenieure, Vermefler, Zeichner, Kartographen, Litho- 


267 Topp 


Torgau 268 


graphen ꝛc. beihäftigt find. — Topographenkorps, eine 
1822 in Rußland errichtete, militäriſch organifierte Truppe, 
welche die Landesvermeffung ausführt. Dasſelbe, mehrfach 
unıgebildet (zulett 1877), ergänzt fich durch Sreimillige und 
Erjagrefruten, welche einen befonderen Unterricht durch- 
maden, dann zu Topographenkorps-Unteroffizieren, fpäter 
zu Topographenkorps-Offizieren befördert werden und bis zu 
Oberſten aufrücden tünnen. — Topologie, ſ. unter Topit. 
— Topoſkop, eine Einrihtung, welche die Namen der Orte 
angibt, dievon einem beftimmten Hochgelegenen Punkte geſehen 
werden fünnen. Das Topoſtkop befteht in einer Kreisfläche mit 
den betreffenden Richtungslinien und einem Bifterlineal. 
Topp. die Spipe ber Maften und Stengen. 
Toppſchilling, fopiel wie Angeld (f. d.). 
— — (magyar. Dobsina), ungariſche Stadt, |. Dob⸗ 
au 


Topſham (pr. Töppfhäm), Stadt in der englischen Graf- 

haft Devon, unweit der Mündung des Exe in den Kanal, 
zählt (1881) 4011 Schiffbau und Schiffahrt treibende E. 

Topfö (Wilhelm Sigurd), däniiher Schriftiteller, geb. 
1840, geft. 11. Zuli 1881, jchrieb feit 1863 „Skizzen“ in 
Dickensſcher Manier, für das „Dagblad“, eine Reihe Erzäh— 
lungen, wie „Safon mit dem Goldenen Vlies“ (2. Aufl.1881), 
„Aus den Studienbuch“ (3. Aufl. 1884), außerdem „Reijes 
bilder“, ein Schaufpiel u. f. w. 

Toptſchi (türf.) oder Topidfchi, Artilleriſt. 

Dopusjzko (Ipr. Topuffto), Kurort in der kroatiſch-ſlawo⸗ 
nischen Geſpanſchaft Agram, an der Blina, hat Schlammbäder 
und mehrere gegen Gicht u. f. w. wirkſame indifferente Ther- 
men (60°C.). Die Gemeinde T. zählt (1890) 8114 €. 

Torcello (ſpr. Tortfchello), Inſel mit Dorf in den Lagunen 
von Venedig, zur Gemeinde Burano des Diſtrilts und der 
Provinz Venedig gehörig, zählt ca. 130 E. Yon der alten be- 
deutenden Stadt T. haben ſich mehrere Gebäude erhalten, jo 
der Dom (Santa Daria), eine aus dem 7. Kahrhundert ftam: 
mende, dreifchiffige Bafilifa mit Krypta ꝛc. und die Kirche 
Santa %08ca, ein Zentralbau aus dem 9. Jahrhundert u.a. 

Torda, ungarische Stadt, . Thorenburg. 

Sorda-Aranyos (ſpr. Torda= Aranjofch), 1876 errichtete 
ungarifche Befpanfchaft in Siebenbürgen, umfaßt 83370 qkın 
und zählt (1881) 137031 magyarifche und rumäniſche E., 
die namentlich Bergbau, Aderbau und Viehzucht treiben. 
Das durchweg gebirgiae wildromantifche Hochland wird vum 
Aranyos und feinen Nebenflüffen bewäffert und von der Une 
garifchen Staat3bahn durchzogen. Hauptort der Geſpanſchaft 
iſt Torda oder Thorenburg (1. d.). 

Zordalk (Alca torda), f. unter Alke. 

Torell (Otto Martin), ſchwediſcher Naturforicher, geb. 5. 

uni 1828 zu Warberg, feit 1866 Profeffor der Zoologie in 
Lund, feit 1871 Chef der geologifchen Unterfuhung Schwe- 
den? zu Stockholm. Er unternahm 1858 und 1861 mit Nor- 
denjfjöld Nordpolarerpeditionen nach Spigbergen und ent= 
dedte befonderg, daß in fehr großen Meerestiefen ein reiches 
Tierleben vorhanden ift. 
TDorelli (Achille), italienifher Dramatifer,geb.5. Mai 1844 
in Neapel, wo er. nod) lebt. Unter den mehr al3 30 Stüden, 
die er verfahte, Hatten die früheren Schaufpiele „I Mariti‘ 
(1867) und „Fragilit&" den meiften Erfolg. 

Toreno (Don Joſt DrariaQueypo de ana Ruiz deSara: 
dia, Conde de), Ipanifcher Staatsmann und Gefchichtichreiber, 
geb. 1786 zu Oviedo, ward nad) wiederholter Verbannung 
1834 Finanzminifter und im April 1835 Minifterpräfident 
und Minifterdes Yußeren, führte aber durch feinereaftionären 
Maßregeln ſchon im September 1835 feinen Sturz herbei und 
ftarb 16. September 1848 zu Paris. Sein Hauptwert ift eine 
„Historia del levantamiento, guerra y revolucion de 
Espafia“ (5 Bde., Madıid 183587; 3 Bde, Parid 1838; 
deutich, 5 Bde., Leipzig 1836— 38). 

Torero (ipan.) oder Toreador, Stierlämpfer, f. unter 
Stiergefedt. 

Toreuma (griech.), erhabene Arbeit, geſchnitztes oder ge- 
triebenes Kunſtwerk, Schnitzwerk; Toreumatograpbie, 
Beſchreibung ſolcher Kunſtwerke; Toreutik, die Kunſt der 
Bearbeitung der Metalle mit ſcharfen Inſtrumenten, beſonders 
durch Ziſelieren. In weiterem Sinne fällt unter den Begriff 
der Toreutik auch die ſogenannte chryſelephantine Skulptur, 


d. h. die Herſtellung von Statuen und Reliefs aus moſaikartig 
zuſammengefügten Elfenbeinſtückchen und getriebenen Gold- 
platten. 

Torf, ein aus Humusſubſtanzen beftehendes Zerjegungss 
produkt von Pflanzen, gemengt mit mehr oder weniger noch 
in der Berfeßung begriffenen Pflanzenteilen, welches unter 
Mitwirkung von Feuchtigkeit fi heute nod) bildet. Haupt- 
ſächlich find e8 die Tiefebenen, die zur Bildung von Torflagern 
(Zorfmoore genannt) befonders geeignet find; jedod; können 
die Verhältniffe ebenfogut auch bei Hochebenen und in eins 
zelnen horizontal liegenden Einfattelungen in Gebirgen ein: 
treten. Torf liefernde Pflanzen find meiſtens Mooſe, Binfen, 
Gräſer, Heidefraut, vom Winde und Waſſer zugeführte Baum— 
blätter, Nadeln, Holzabfälle ıc. Dan untericheidet Blätter: 
torf, Wurzeltorf, Safertorf, Moostorf, Holztorf, Erdtorf und 
Pechtorf. Nach Art der Gewinnung bezeichnet man den T. 
entweder als Stihtorf und Streichtorf oder Baggertorf. 
Erfterer wird durch Ausſtechen mit dem Grabſcheit inziemlich 
dieredigen Stüden erhalten, während man lepteren, ähnlich 
wie Mauerziegel,in Formen ftreicht. In beiden Fällen werden 
die Torffteine auf hölzernen Geftellen in gegen den Negen 
aefhüßten Torfihuppen getrocknet. Geit einer Neihe von 
Sahren ſchon iftan zahlreichen Orten das Prefien der Torfiteine 
eingeführt. Der T. bildet in vielen Gegenden ein wichtiges, 
zuweilen das einzige Brennmaterial; man verwendetihnaudı 
zur Leuchtgasbereitung und Herftelung von Torfteer, aus 
welch legterem man Baraffin undein flüſſiges Leuchtmaterial, 
Zurfolgenannt, abſcheiden kann. Größere Torflager finden fid) 
zwiſchen Augsburg und Münden (Hajpelmoor), in Ober: 
bayern (da3 Dachauer Moos bei Dachau, Kolbernwor, Stal- 
taherMoor),inder Provinz Hannover, in Oldenburg, Schles⸗ 
wig-Holftein, den preußifchen Marten, Hochmoore von geringer 
Ausdehnung auf faſt allen Gebirgen, nantentlich in den Alpen. 
Bl. Hausding, „Induftrielle Torſgewinnung und Torjvers 
wertung” (Berlin 1876); Stiemer, „Der T.” (Halle 1883). 

Sorfäus (Torfafon, Thormodr), gelehrter Isländer, geb. 
27. Mai 1636 zu Engey auf Island, norwegiicher Hiftorios 
graph, geit. 31. Sanuar 1719 auf Karmt in Ehriftianfands- 
ftift, madıte fih um die ältere Geſchichte des ffandinavifchen 
Nordens durd; Sammlung und Bearbeitung der i8ländifchen 
Quellenfchriften fehr verdient. Sein Haupiwerk ift die „Hi- 
storia rerum Norvegicarum‘ (Bd. 1—4, 1711; heraudgeg. 
von Reitzer). 

Torffiren, als Erfap der Strohjtreu dienendes Streumate- 
trial, welches aus dem Fafer- oder Moostorf (der ca. !/, m 
mächtigen die Heidemoore bededenden Faſerſchicht) hergeftellt 
wird, indem man denfelben trodnet und hierauf auf einer be= 
fonderen Mafchine, dem Reißwolf (im wejentlichen einer mit 
Stadeln bejegten rotierenden Trommel) oder auch mittel3 der 
fogenannten Torfmühle, zerkleinert und durch ein Gieb die 
fajerigen Beftandteile von ben pulverförmigen, dem Torf= 
mull, trennt. Der Torfmull ift ein vortrefflihes Desinfer- 
tion3mittel und wird auch, mit antifeptiichen Stoffen (Karbol⸗ 
fäure u. |. w.) imprägniert, al3 Verbandmittel benußt. Bat. 
Haupt, „Die T. als Desinfeltiond- und Düngemittel“ (Halle 
1884); Fürft, „Die T.“ (Berlin 1888). 

Torgau, Kreiftadt und Feſtung zweiter Ordnung im 
preußifchen Regierung3bezirt Merfeburg (Brovinz Sadıfen), 
an der Elbe und an den Bahn— 
linien Halle-Kottbu3-Guben und 
T.-Pratau, ift Sitz eines Land— 
gerichts und eines Amtsgerichts, 
hat eine katholiſche und zwei evan⸗ 
geliſche Kirchen, ein Gymnaſium 
und zählt (1890) 10824 gewerb⸗ 
ſleißige und Schiffahrt ꝛc. treis 
bende E. Das 1481 erbaute 
Schloß Hartenfel3 dient jetzt als 
Kaſerne und Krieggmagazin. — 
Bis 1547 war T. häufig Nefi- 
denz fähfiiher Kurfürften. Im 
Sahre 1526 wurde hier da Tor- 
gauer Bündnis zwiſchen Sachſen 
und Hefien gegen die Katholifen geſchloſſen. Im Jahre 1530 
verfaßte bier Quther mit feinen Freunden die Torgauer 
Artitel, die fpäter zur Grundlage der Augsburgiſchen Kon- 
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feffion dienten, wie da8 Torgauifhe Bud, die Grundlage 
der Konkordienformel (f.d.). Um 3. November 1760 fiegten 


Sornifer, der Behälter für des Gepäd des Zußfolbaten 
früher faft ausſchließlich aus behaartem Kalbfell, neuerdings 


hierdie Preußen in der blutigften Schladt de3 Siebenjährigen | audy bei manchen Heeren aus waſſerdichtem Stoffe. Der T. 


Krieges über die Ofterreiher. — Der Kreis T. zählt auf 
988 qkm 657 E. 

Torgel oder Bernau, 133 km langer Küftenfluß im weſt⸗ 
lichen ſtußland, entfpringt in Eſthland, nimmt beim Flecken 
Torgel den Nawwaſt auf und mündet unterhalb Bernau in 
den Rigaer Meerbujen. 

Torghut, algerifcher Seeräuber, |. Dragut. 

Torgod, Stamm der Kalmüden (f. d.) in Oſtturkiſtan. 

Eories, engliiche Partei, |. Tory und Whig. 

Torjaer Stinkberg, ſ. Büdös. 

Torionia, eine in den römischen Fürftenftanderhobene und 
heute mit den älteften und angefehenjten Gefchlechtern ver— 
ſchwägerte Familie. Ihr Gründer war Giovanni T., geb. 
1754 zu Giena, der ſich aus den niedrigsten Verhältnifjen zum 
Bankier und Großhändler emporarbeitete und ungeheuren 
Reichtum erwarb. Er faufte auch das Herzogtum Bracciano 
und erhielt 1809 felber vom Papſt den Herzogstitel. Er ftarb 
25. Februar 1829 in om. Sein ältefter Sohn Marino. 
(geb. 6. September 1796 zu Rom, geſt. 30. September 1865 
zu Frascati), der Stifter der Herzoglichen Linie, ift der Groß 
vater de3 ais Bürgermeifter von Rom (bis 1888) befannten 
Xeopoldo T., Herzogs von Poli und Guadagnolo (geb. 
25. Juli 1853), des jeßigen Hauptes der Familie. — Ein 
zweiter Cohn de3 Giovanni T., Don Carlo T., geb. 18. De- 
zentber 1798 zu Rom, ftarb al3 Komtur des Gohanniter: 
ordeng kinderlos 1.Sanuar 1848. — Fürft Aleſſandro T., 
Prinz von Civitella-Ceſi, Mufignano, Canino, 
Farneſe und Fucino, jüngerer Bruder de? Borigen, geb. 
1. Juni 1800, wurde der Gründer der fürftlihen Linie des 
Hauſes und als Erbe des Bankgejchäfts der Mehrer des vom 
Bater hinterlafjenen Bermögend. Dabei hat er auch vielfach 
feinen menfchenfreundlichen Sinn betätigt undgemeinnüßige 
Unternehmungen gefördert, ſo namentlich den Fucinerfee bloh- 
gelegt. Er ftarb 7. Februar 1886. Seine einzige Tochter und 
Univerfalerbin Anna Maria, Herzogin von Ceri, geb. 8. 
März 1855, ift jeit 1872 vermählt mit dem Sürften Giulio 
Borghefe (geb. 1847), der für fi} und feine Nachfommen den 
Namen T. angenommen hat. 

Tormentilla L. (Zormentill), Pflanzengattung der 
Rojaccen, mit vierteiligem Kelch, ebenfolher Blumentrone, 
und fiedrigen Blättern. Bon ihren Mitteleuropa angehören- 
den Arten ift Tormentilla erecta L., die Blut-, Ruhr— 
oder Rotwurz, eine niedlihe Waldpflanze mit gelben Blu— 
men und fnolligem Wurzelftoce, welcher einen roten Sarbftofi 
und viel erbftoff enthält, weshalb fie baldal3 Heil-, bald als 
Berbmittel verwendet wird. 

Tormes, 230 km langer linffeitiger Nebenfluß de3 Dueros 
in der fpanifchen Provinz Salamanca, entipringt auf ber 
Nordjeite der Sierra di Gredos, durchfließt das reizende Ge— 
birgsthal von Bohoyo und EI Barco und mündet an der por: 
tugieſiſchen Grenze. 

Torna, ehemalige ungarijche Geſpanſchaft, rechts an der 
Theiß, war 619 qkm groß und zählte ca. 27000 meift magya⸗ 
riſche E. Diefelbe ift gegenmwärtig mit der benachbarten Ge— 
ſpanſchaft Abauj (f. d.) vereinigt. — Der Hauptort der Ge— 
ſpanſchaft war der Marktfleden Torna oder Turnya mit 
den Trümmern des alten Schloſſes Bebet und (1881) 1470 
meijt magyarifchen E. 

Tornados (ſpan.), joviel wie Cyklonen (f. d.). 

Tornberg (Karl Sohan), ſchwediſcher Orientalift, geb. 23. 
Oktober 1807 zu Linköping, feit 1847 Profefjor in Rund, wo 
er 6. September 1877 ftarb. 7.3 Hauptverdienft ift die Aus— 
gabe des Ibn al Athir (12 Bde., Lund 1862— 72). Außer: 
dem gab er heraus Ibn el Vardis „Fragmenta libri mira- 
bilium“ (2 Bde., auch lateiniih, Upfala 1835— 89), Fezanis 
„Annales regum Mauritaniae“ (ebd. 1843—46) ıc. 

Torneã (jpr. Torneoh), Stadt im finnischen Gouvernemenı 
Uleäborg,an der Mündung des Torneä-⸗Elfs in den Bottnifhen 
Meerbujen, zählt (1885) 1015 E. und ijt Giß eines deutſchen 
Konfuls. Mitte Juni wird T. viel befucht, um die Mitter- 
nachtsſonne zu ſehen. Mar befteigt zu diefem Zwecke den einige 
Meilen nördlid) vonT. gelegenen Berg Afwafara, auf wel- 
chem die Sonne eine Woche ohne Unterbrechung ſichtbar ift. 





ift zum Selbfttragen durch den Dann eingerichtet. 

Torno (ital.), Umkreis, Umlauf. 

Toro, Stabtund Bezirtshauptortin der fpanifchen Provinz 
Zamora, am Duero und an der Bahnlinie Medina-Zamora, 
hat 21 Kirchen, eine ſchöne fange Brüde über den Duero, be= 
deutenden Wein- und Obftbau und zählt ca. 8000 gemwerb- 
fleißige €. T. mar ehemals eine volfreihe Stadt. 

Torontäl, ungarifche zum jenfeitigen Theißkreiſe gehörige 
Geſpanſchaft, ift 9495 qkm groß und zählt (1881) 530988 E. 
T. ijt eine vollftändige ungemein fumpfige Ebene; die Luft 
ift daher ungejund, aber der Boden, joweit er nihtSumpf iſt, 
fehr fruchtbar. Die Hauptbefhäftigung der Bewohner ift 
Aderbau, Rindvieh:, Pferde: und Schafzuht. Der Sig der 
Geſpanſchaftsregierung ift Groß-Becskeret. Sonſt liegt in der 
Geſpanſchaft T. noch der Flecken Cſanad, an der Marog, mit 
ca. 1900 E. und den Überreften eines biſchöflichen Schloſſes, 
vormals Stadt und Sitz des Cſanaͤder Bistums. i 

Joronto, Hauptitadt der britijch-amerifanifhen Provinz 
Ontario, am Nordufer bes Ontariofeeg, ift Siß des oberften 
Gerichtshofes Kanadas und einesdeutichen Konſuls, Hatzahl- 
reiche Kirchen, eine Univerfität, mehrere theologiſche und an= 
dere höhere Unterrichtäanftalten, einen vortrefflichen, durch 
ein Fort geſchützten Hafen, Wohlthätigfeit3anftalten, Fabri- 
len, bedeutenden Handel und zählt (1881) 86415 €. T. wurde 


| 1794 gegründet und hieß bis 1884 Hort. 


Toropez, Kreisftadt im rufftiichen Gouvernement Pſkow, 
ander Zoropa, Bat viele griechiſch-ruſſiſche Kirchen und zählt 
(1887) 6811 namentlich Gerberei treibende E. 

Sorpeder, derjenige Dedoffizier, welcher mit der Leitung 
des Torpedoweſens auf dem Torpeboboote betraut ift. 
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Nr. 6103. Sifehtorpedo.. 


Torpedo (dom lat. torpedo, Bitterrochen) heißt die jegt in 
die Bewaffnung der Marine aller Großftaaten eingeführte 
Sprengmafdine, eine trangportierbare Mine, welche ſowohl 
im Angrifjstriege zur See, al aud) bei der Hafen= und Küſten— 
befeftigung und bei Ranbbeiejigungen gebraucht wird. Man 
unterfcheidet Schutz- oder Berteidigungs- und An— 
griffs= oder Offenſivtorpedos. Unterfeeifhe Minen 
fommen ſchon 1585 bei der Belagerung von Antwerpen, 1627 
bei dem Angriffe auf La Rochelle vor, und Zulton, der den 
NamenT. zuerft gebraudt, machte 1802 Berfuche damit. Im 
Jahre 1848 gebrauchte man unterfeeifche Minen vor Kiel, 
1859 vor Venedig, 1861—65 int nordamerifanifchen Bürger: 
friege, 1866 vor Xrieft, 1870— 71 an den deutfchen Seefüften, 
1877—78 im Ruſſiſch-türkiſchen Kriege. Die Schutztorpedos 
find veranferte mit Sprengftoff gefüllte Gefäße, welche ent- 
meder durch Berührung der darüberfahrenden Schiffe fich ent= 
zünden (Rontakttorpedo), oder durch efeftrifche Leitungen 
von einerBeobadtungsftation außentzündetwerden. Schutz⸗ 
torpedos, zur Sperrung von Engpäflen, Straßen, Brüden 
dor Zandbefejtigungen gelegt und ähnlich, durch Berührung 
oder durch Betretung des Ortes, wo fie liegen, entzündet, nennt 
man Landtorpedos. Die Angriffstorpedos, aldderen 
Vorläufer die Taucherſchiffe und unterſeeiſchen Brander an— 
zuſehen find (vgl. Wilhelm Bauer, „Taucherboote”), bezwecken, 
den Sprengförper, Torpedo, dem feindlichen Schiffe entgegen= 
zubringen, entweder durch Zufchieben mittel3 einer langen 
Stange (Stangentorpedo), oder durch Heranführen des 
T.3 mitteld der Bugjierleine (Schlepp= oder Harvey— 
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toxpedo), oder durch Überlaſſen des T.s an Wind und Strö- 
mung(Treibtorpedo), oder durch Schießen aus einem dazu 
eingerichteten Schiffsgeſchütze Projektiltorpedo). Unter 
diefen find die wichtigſien die nad) ihren Erfindern benannten 
Ericfonfhen und Layſchen T.3, ſowie der Fiſchtorpedo von 
Zuppis-WHitehead. Diefer, jo genannt nad) feiner fiſchähn— 
lichen Seftalt, kann ſowohl aus einer Torpedofanone, als 
aud) aus einem fogenannten LZancierrohr mittel fompris 
mierter Luft gejchleudert werden und fid) durd) feine innere 
Einrihtung auch jelbft fortbewegen. Als Sprengmittel ent- 
Hält der aus Metall (Deltametall oder Stahl) gefertigte €. 
meift fomprimierte Schießbaummolle. Deutfchland befigt feit 
1871 eine Torpedoabteilung mit mehreren bejonderen 








Torpedoboot von Schichau in Elbing. 


Torpedobooten (Bieten, Blücher, Ulan). Die Fabrik von 
Schichau in Elbing liefert vorzügliche Torpedofahrzeuge, die 
Maſchinenbau-Akliengeſellſchaft vormals Schwarglopff in 
Berlin vorzügliche Fiſchtorpedos. Als Schuß gegen T.s ver- 
wenden die Schiffe Drahtneße; Torpedoboote fucht man bei 
Nacht durd) elektriſche Beleuchtung zu erfennen. Vgl. von 
Ehrenkrook, „Sefhichte der Seeminen und T.s“ (Marine- 
Verordnungsblatt 1878); „Das Torpedomejen in der deut: 
{hen Marine” (Berlin 1884). — Torpedobatterie, der 
Ort, von welchem aus Schußtorpedoß in der See oder Land⸗ 
torpedos entzündet werden. — Torpedofahrzeuge oder 
Torpedoboote, die zur Abſchickung von T.s gegen feind- 
liche Schiffe beftimmten Boote. Es find gewöhnlich 40. m lange 
oft aber auch größere aus Stahl gebaute Fahrzeuge, deren 
Armierung entweder nur aus Fiſchtorpedos (j. oben), oder 
neben diejen auch aus Nevolvergejhügen und Schnellfeuer- 
tanonen bejteht. Sie befigen bejonderz leiftungsfähige Ma- 
ſchinen, welche ihnen, im Berein mit der feplanten Iharfen Bau- 
art des Fahrzeugs, eine große Gejchwindigteit und Beweglich- 
feit ermöglichen. — Torpedogranate (Torpedogeihoß), 
großes ſchweres Geſchoß, mit einem der neueren Sprengmittel 
(Dynamit, Schiegmolle) gefüllt, welche aus Geſchützen durch 
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tomprimierte Luft abgeschoffen werben, weil die meijten dieſer 
Sprengmittelden Stoß der Bulvergajenicht vertragen, ohne zu 
explodieren. Die Torpedogranaten jollen feindliche Feſtungs⸗ 
werfe zerftören. — Torpedofanone, gefhüßartige Vor— 
richtun sun Abſchießen von Fiſchtorpedos (ſ. oben). Diejelbe 
ſteht au em Ded der Torpedoboote und ift drehbar. Das Ab- 
hießen des T.s gejchah zuerft mittel® komprimierter Luft, 
geichieht aber jegt meift mitteld Schießpulvers. 

Torpid (lat.), ftarr, unempfindlich, betäubt; Torpidität 
(Zorpor), Starrheit, Stumpffinn, Betäubung. 

Torquatus (Titus Manlius), römiſcher Feldherr, f. unter 
Manlius. 

Torguay (ſpr. Torteh), Stadt in der englifhen Grafichaft 
Devon, in ſchöner Lage am Nordende der Torbai am Kanal 
La Manche, ift einer der angenehmften und mildeften Bade- 
orte Englands mit prächtigen Badeeinrihtungen u. ſ. w., zahl: 
reihen Fabriken und Werkftätten. 

Torguemada (Thomas de), Großinquiſitor, |. unter In 
quifition. 

Torre (ital. und port.), Turm, Wortbeſtandteil in verſchiede⸗ 
nen italienifchen und portugiefifchen Städtenamen. — Torre 
del Öreco, italienifche Stadt in Diftrift und Provinz Nea= 
pel, am Golfe von Neapel und ander Bahnlinie Neapel: Eboli, 
bat mehrere Kirchen, ſchöne Landhäuſer, treibt Thunfifch- und 
Sardellenfang und bejonders viel Korallenfifcherei, Schiffahrt 
und Weinbau und zählt (1886) in der Gemeinde 29734 E. 


- | Sie Stadt, von Kaiſer Friedrich II. gegründet, hat viel von 


Erdbeben und Ausbrüchen ded Veſubs zu leiden gehabt. — 
Torre dell’ Annunziata oder Torre Unnunziata, 
Stadt im Diftrift Caſtellammare der italienifhen Provinz 
Neapel, am Bufen von Neapel und an der Bahnlinie Neapel⸗ 
Salerno, hat mehrere Fabriken, einen Hafen und zählt (1886) 
in der Gemeinde 23189E. — TorredeMoncorvo, Stadt 
im Diftrift Braganza der portugiefifhen Provinz Traz 03 
Montes, am Nordiveitabhange der Serra do Noberedo, hat 
ein Raftell und zählt ca. 2200 Seidenmweberei ıc. treibende €. 
— Torre Maggiore (pr. T. Maddſchohre), Stadt im Di- 
ftrift San Severo der italienifhen Provinz Foggia, hat ein 
ehemals berühmtes Klofter und zählt (1886) in der Gemeinde 
9084 E. — Torre Bellice (pr. Pellihtſche), Stadt im 
Diſtrikt Pinerolo der italienifhen Provinz Turin, am Pellice 
und an der Bahnlinie Turin-Torre Pellice, ift Hauptort der 
Waldenfergemeinden, hat ein Gymnaſium, Seidenfpinnerei ꝛc. 
und zählt (1886) in der Gemeinde 4732 E. 

Torrens (eigentlich William James Me Cullagh, ſeit 1868 
T. nach ſeiner Mutter genannt), engliſcher Politiker und 
Schriftſteller, geb. im Oltober 1818 zu Dublin, Rechtsanwalt 
daſelbſt und 1848—52, ſowie ſeit 1857 Mitglied des Unter⸗ 
hauſes, beſchrieb das Leben Shiels (1855), Sir James Gra⸗ 
hams (1863) und Wellesleys und O'Connells (1880), ver⸗ 
öffentlidhtedie „Memoirs of William, second Viscount Mel- 
bourne“ (2 Bde., 1877) u.a. m. 

Torrensfee (engl. Late Torrens, ſpr. Lehk T.), Salzfee 
in der britiſchen Kolonie Südauftralien, tft außerordentlich 
flach und während einesgroßen Teiles des Jahres mehr Sumpf 
als See, liegt nur 23 m über dem Meere und bildet die tiefite 
Sentung des Binnenlandes, Er ift von fahlen Sanddünen 
umgeben, die völlig wie ein Meeresufer erjcheinen, und liegt 
in einem wohl nod) nicht large vom Meereswaſſer verlafjenen 
Gebiet (Abb. Bd. I, 1084). 

Torres (port, Mehrzahl von torre, d.i. Turm), Wort⸗ 
bejtandteil in mehreren portugiefifhen Städtenamen. — 
Torres Novas, Stadt im Diſtrikt Santarem der Provinz 
Ejtremadura, am Almondo und an der Bahnlinie Lifjabon- 
Oporto, zählt ca. 8500 gewerbfleißige®. — TorresPedrag, 
Stadt im Diftrift Liffabon der Provinz Eftremadura, am Si: 
gandıo und an der Bahnlinie Liffabon-Torres Vedras, hat 
ein alte Schloß und zählt ca. 5000 Weinbau treibende E. 

Torresfirafie, eine 1606 von dem ſpaniſchen Seefahrer 
Luis Vaz de Torres entdedte Meerenge, welche die Nordfpige 
Auftraliens (Kap York) unddiegroße Infel Neuguinea trennt. 
Sie umſchließt zahlreiche Inſeldſen und Korallenriffe, darunter 
die zu Queensland gehörigen Prince of Wales- und die Banks⸗ 
infeln. Zwiſchen den Cooksinſeln und Australien bildet die 
Endeavourftraße einen weſtlichen Eingang in die T. Sie 
ift unficher zu befahren 
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Torreviẽja, Stadt im Bezirf Orihuela der ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz Alicante, am Mittelländifhen Meer und an der Bahn: 
linie X.-Albatera, hat einen Hafen und zählt ca. 8500 €., die 
fih mit Salzgewinnung, Fiſcherei, Schiffahrt 2c. beſchäftigen. 
T. ift Sig eines deutichen Konſuls. 

Torricelli (fpr. Torritfchelli, Evangelifta), italienifcher 
Philoſoph, Mathematiker und Phyſiker, geb. 15. Oktober 1608 
zu Biancalboli, feit 1642 Profeſſor in Florenz, wo er 25. Of- 
tober 1647 fjtarb. Seine „Opera geometrica“ (Ylorenz 1644) 
enthalten jeinen berühmten „’Irattato del moto“ und Mit- 
teilungen über feine Entdedungen und Erfindungen. Unter 
diefen ift die wicdhtigfte die des Quedjilberbarometers, die er 
1643 machte. Auch fertigte T. vortreffliche Mikroſtope und 
Zinfengläfer für Teleftope. Vgl. Mayer, „Die T.ſche Leere” 
le) nal Torricellifche Leere ſ. unter 

eere; über da8Torricellifhe Theorem, ein bekanntes 
hydrodynamiſches Geſetz betrefi3 der fogenannten Ausfluß⸗ 
geſchwindigkeit (f.d.). 

Törring zu Jettenbach und Gutenzell (Klemens, Graf 
von), Politifer, Haupt der vereinigten Linien der Grafen von 
Törring-Seefeld und Törring-Jettenbach, geb. 23. Oltober 
1826, nahm 30. Mai 1866 feinen erblichen Sig in der bayri- 
ſchen Reichsratskammer ein, ward fpäter deren zweiter Schrift= 
führer und 26. Januar 1890 (nach dem Tode de3 Freiherrn 
von Srandenftein)erfter Bräfident. GrafT., defien Familien⸗ 
fideifommiß zu den größten Grundbefigungen in Bayern ge- 
bört, hat fich auf verſchiedenen Gebieten der öffentlihen Wohl⸗ 
fahrt bervorgethan, insbeſondere um die Hebung der Pferde: 
sucht und durch die Gründung und Leitung des Samariter: 
vereins für hirurgifch-orthopädiiche Hilfe verdient gemacht. 
— Joſeph Auguft, Graf von T. zu J. und ©., bayrifcher 
StaatSmann und Dramatiker, geb. 1. Dezember 1753 zu 
Münden, jeit 1817 StaatSrat3präfident mit Minijterrang, 
Bee: April 1826in feiner Baterftadt, ſchrieb mehrere Trauer: 
piele. 

Torrington (pr. Torringt'n), Stadtinderenglifgen Graf⸗ 
ſchaft Devon, an der Bahnlinie Barnſtaple-Bideford-T., hat 
Handfhuhfabriten und zählt (1881) 8445 E. 

Zorfellino (Orazio), latinifiert Horatius Turſelli— 
nu8,italienifcherZefuit, geb. 1545 in Rom, aus angefehener 
Familie, Seminarreftor in Rom, Florenz, Loretto, geft. 6. 
April 1609 in Rom; er verfaßte ein (durch Schüß in Leipzig 
1784 verbefjertes) oft aufgelegte Buch „De usu particula- 
rum latini sermonis“ (Beraudgeg. von Hand, 4Bde., Leipzig : 
1829— 45) jowiedie Geſchichtswerte, Historiarum acondito 
mundi libri X“, eine „Historia Lauretana“ und eine „Vita | 
Sancti Francisci Xaverii.“ 

seine Kreidftadt im ruſſiſchen Gouvernement Twer, zu 
beiden Seiten der Tiwerza und an der Bahnlinie Oſtaſchkow⸗ 
Rſhew, Hat 380 Kirchen, darunter eine ſchöne Kathedrale, ein 
geiftliche8 Seminar, Lehrerfeminar, regen Gewerbfleiß, na= 
mentlic in Leder, und Handel und zählt (1885) 14574 E. 
T., früher Feftung, ift eine der älteften Städte Rußlands. 

Torſion (lat., d.i. Drehung) bezeichnet in der Mechanit bie 
Veränderung, welche ein an einem Ende befeftigter Stab, 
Faden u. j. w. erfährt, wenn fein anderes Ende gedreht wird. 
Die Torfiongelaftizität benugt man in der To Mr ond= oder 
Drebmwage (f. Coulombihe Drehmage unter Cou— 
lomb) zur Meffung magnetifher und elektriſcher Kräfte. — ! 
Zorfionzfeftigleit, |. unter Feſtigkeit. 

Sorfs(ital.), Baumftumpf; Runtpfeinerantiten Bildjäufe, 
welcher Kopf, Arme und Beine fehlen. 

Zorflenfon (Lennart), Graf von Ortala, ſchwediſcher 
General im Dreißigjährigen Kriege, geb. 17. August 1603 zu 
Torftena bei WenerZborg, begann Ende 1641 als ſchwediſcher 
Oberfeldherr feinen ruhmvollen Siegeslauf. Mitüberrajchen- 
der Schnelligkeit eroberte er im Mai und Juni 1642 ganz 
Schleſien, zog fi vor der kaiferlichen Armee unter Biccolo- 
mini und dem Erzherzog Leopold Wilhelm bis nad) Breiten- 
feld bei Leipzig zurüd und vernichtete diefelbe faft gänzlich in 
der Schlacht vom 23. Oktober (2. November neuen Stils) 
1642, brach wieder in Schlefien und Mähren ein, wurde aber 
plöplich nach dem Norden abgerufen, weil die Dänen wieder 
in Holſtein eingefallen waren. In Eilmärſchen begab er ſich 
dorthin, eroberte raſch die ganze Cimbriſche Satbintel, drang 
1644 wieder in Böhmen ein, errang 24. November (6. März 
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neuen Stild) 1645 über die Raiferlihen einen glänzenden 
Sieg bei Jankow, fo daß die ſchwediſchen Truppen bis in die 
Nähe von Wien vordringen konnten, gegen welches von Oſten 
her Georg Rakoczy auß Ungarn heranzog. Vom ſächſiſchen 
Kurfürften erzwang T. 6. September einen Waffenftillftand, 
der den Schweden die Befegung Leipzigs und Torgaus ſowie 
reichliche Kontributionen gewährte, legte aber, nachdem er 
lange vergeblid) vor Brünn gelegen Batte, au Mangel an 
Truppen und Krieggmitteln, überdies von Krankheit und Dik- 
mut geplagt, 1646 das Dberfommando nieder. Zum Grafen 
don Ortala und Generalgouverneur von Weftgotland er: 
hoben, ftarb er 7. April 1651 zu Stodholm. Über ihn ſchrieb 
Watts de Peyfter (Nem York 1872). 
Zorticollis (lat.), fchiefer Hals infol 
Bufammenziehung der Halsmuskeln au 


Tortuga 


e von ſchmerzhafter 
einer Seite. 
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Lennart Torftenfon, Graf von Ortala (geb. 17. Auguft 1608, 
geft. 7. April 1661), 


Zortöla, die bedeutendfte berzu Großbritannien gehörigen 
Virginiſchen ober Jungferninfeln, umfaßt 64qkm und zählt 
ca. 4000. T. wird von einer Fette maleriſcher Berge durch⸗ 
zogen, welche fteil au8 der See emporfteigen und im Mount 
Sage eine Höhe von 542 m erreichen, hat zahlreiche Buchten, 
einen vollkommen ficheren Hafen und erzeugt namentlich 
Baummolle. — DieStadtT., am Weftende des Haupthafeng, 
ift Sitz des Gouverneurs und Verwaltungsrats der Kolonie. 

Tortõona, Diftritt3hauptftadt in der italienischen Provinz 
Alefjandria, an der Scrivia, einem Nebenflufje des Tanaros, 
und an derBahnlinie enua-Boghera-Mailand, ift Sitz eines 
Biſchofs und eines Handelsgeriht3, hat neun Kirchen, dar— 
unter eine ſehenswerte Kathedrale, ein geiftlicheg Seminar, 
Gymnaſium, technifche Schule, Theater und zählt (1886) in 
der Gemeinde 15234 gewerbfleikige®. T., das alte Dertona, 
als römische Kolonie Dertona Julıa, fpieltein der italienifchen 
Geſchichte big 1814 eine ziemlich bedeutende Rolle. — Der 
Diſtrikt X. zählt in 51 Gemeinden (1886) 68878 E. 

Tortöfa , Bezirtgftadt und Feftung in der ſpaniſchen Pro⸗ 
vinz Tarragona, am Ebro und an der Bahnlinie Almanfa- 
Balencia-Tarragona, ift Sit eines Biſchofs, hat viele Kirchen, 
einiges Gewerbe in Borzellan, Steingut, Seife, ꝛc. und zählt 
ca. 25000 E. In der Nähe von T. liegen die Ruinen des 
alten Dertosa. 

Sortriciden, 5. Widler. 

Sortuga (ſpan.,d. i. Schildkröte) oder Tortue (franz., ſpr. 
Zortüh), Name zweier weftindifher Infeln. — Tortuga, 
unbewohnte bewaldete und fruchtbare zur Republik Hayti ges 
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hörige Inſel an der Nordküſte Haytis. — Tortuga, eine der durch ſolche Qualen in den meiften Fällen (beſonders in ben 
Inſeln unter dem Winde, ebenfalls unbewohnt, 604km groß | Hexenprozeſſen) jedes gewünſchte Geſtändnis erpreßt, ebenfo= 


und 90 km von der venezuelaniſchen Küſte entfernt. 

Tortugas, zu den Vereinigten Staaten von Anıerifa ge= 

börende Gruppe von Koralleninfeln im Golf von Mexiko und 
an der äußeriten Südfpige von Florida, mit einem Fort und 
zwei Leuchttürmen. 

Tortur (vom lat. torquöre, d. i. drehen, verrenten) oder 
Folter, auch Beinlige Befragung, heißen die Map: 
regeln, durd) welche man ehedem von einem Angeklagten oder 
eines Verbrechens Verdächtigen ein gerichtliches Eingeſtändnis 
zu erpreſſen ſuchte. Daß foldhe Maßregeln im Prozefje ſich 
einbürgern fonnten, ertlärt fich Daraus, daß unter den Beweis⸗ 
mitteln zur Überführung eines Verbrechers fein eigenes Ge- 
ftändnig bei weitem dag wichtigjte ift und Häufigdie ſchwierige 
Beweisführung durch andere Beweismittel, 3. B. Zeugen, 
Augenſcheinseinnahme u. ſ. w., entbehrlih macht. Dies drückt 
auch das Rechtsſprichwort aus: confessio regina probatio- 
num (das Geſtändnis ift die Königin unter den Beweis— 
mitteln). Einen leugnenden Verbrecher durch geeignete Vor: 
halte, leider bisweilen Kunſtſtücke der Dialektik, zum Geftänd- 
nis zu bringen, gilt auch Heute noch bei manchen Zuriften als 
Beichen einer befonderen Geſchicklichkeit, und dies läßt erklärlich 
erſcheinen, wie in einer roheren Zeit gewaltfame Mittel haben 
angewendet werden fünnen, um die erjehnte Vereinfachung in 
der Beweisführung zu erreihen. Die Anivendung der T., 
befonder3 in ©eftalt des ſchmerzhaften Ausreckens des Kör— 
pers, war ſchon dem römifhen Kriminalrecht befannt, wenn 
aud) urjprünglih nur auf die Stlaven beſchränkt; die Aus— 
fagen derjelben, zumal wenn fie gegen den eigenen Herrn 
gerichtet waren, hatten nur Gültigkeit, wenn fie auf der Fol⸗ 
ter beftätigt waren. Zu der raffinierten Ausbildung der T., 
wie fie fich feit dem 13. Jahrhundert findet, Hat leider die 
Kirche das meiſte beigetragen. Denn die altgermanifchen 
Sottegurteile, die man häufig al8 Vorbilder der T. bezeichnet 
hat, waren weder fo ausgejucht graufam, noch beſchränkten 
fie fi) bloß auf den Angeklagten. Die kirchliche Inquifition 
dagegen hielt gegen Keger und Hexen alle8 fürerlaubt, unddie 
üblichen drei Stufen der Strid=, Bafjer- und Feuerprobe ge- 
ftalteten fich oft zu unerhörten Dualen. Erftere beftand in der 
Einſchnürung der Arme oder Beine oder der gewaltſamen Aus— 
reckung des ſchwebenden Körpers; die zweite Stufe in der ge— 
waltſamen Einfüllung vielen Waſſers in den fo geredten 
Körper, eineT., die aud) im franzöfiihen Peinlichen Recht eine 
Rolle jpielte; die Feuerprobe endlid) beftand in dem Brennen 
mit Yadeln oder glühendem Eiſen an verfchiedenen Stellen 
des nadten Körpers. In England war dafür bejonders die 
T. durch Hunger und Durft üblich), wobei man die Dual bes 
Durſtes noch durch überfalzeneNahrungerhöhte. In Deutjch- 
land beſleißigte ſich das Peinliche Recht zwar eines gewiſſen 
Syſtems in der T., hat aber den traurigen Ruhm, in der Er- 
finnung von Qualen und Torturmerfzeugen vor anderen 
erjinderifch geweſen zu fein, wofür die Hier und da nod) erhal= 
tenen Folter- oder Marterfanımern mit ihren Inſtru— 
menten ſprechendes Zeugnis ablegen. Die erite Stufe bildete 
die fogenannte Bambergifche T., d. H. die Geißelung des aus⸗ 
geredten Körpers, jodann die Anlegung der jogenannten 
Daumenfcrauben, die ji überhaupt am längften (in manchen 
ändern bis ins 19. Jahrhundert herein) erhaltenhaben. Dieje 
Art der Folter wurde nicht felten big zum Ausfprigen des 
Blutes aus den geprebten Daumen fortgejept. Die zweite 
Stufe war die Stridfolter und weiter die Einfhnürung der 
Füße durch die fogenannten Spanischen Stiefel. Dazu erſann 
man befondere Inftrumente zum Zerquetſchen einzelner Ölie- 
der, fo dag Mecklenburgiſche Inſtrument zur Einpreffung der 
kreuzweis geſchnürten Daumen und Zehen, die Pommerſche 
Mütze zur Einprefjung des Kopfes, anderfeit3 die fürdpter- 
lihe Birne, die in den Mund geftedt und durch eine Feder 
augeinandergefchnellt wurde. Auf der dritten Stufe folgten 
verjchiedene Arten der Ausreckung auf einer Xeiter oder durch 
ſchwere Gewichte an den Füßen, während der Gefolterte an 
den rückwärts aufgezogenen Armen hing, das Einjtoßen von 
Holzfplittern unter die Fingernägel oder inden ganzen nadten 
Körper, das Hinundherziehen des Körpers über eine mit 
Nägeln beſchlagene Rolle (den jogenannten Geſpickten Hafen), 
die T. mit glühendem Eifen ꝛc. Es verſteht ſich von jelbfi,daß 


häufig aud) wieder zurüdgenommen wurde. Daher hatte das 
Seftändnis auf der Folter nur Bültigfeit, wenn es fpäter frei 
wiederholt wurde; doch führte auch dann die Furcht vor erneus= 
ten Qualen nicht felten zu falſchen Angaben. Die Überſtehung 
der Folter zug zivar die Freiſprechung, meist aber aud) den 
Berluft der Gefundheit nach ſich. Der entſetzliche Mißbrauch 
der T. wurde zwar durd) die Beftimmungen der fogenannten 
Carolina (f. d.) von 1532 einigermaßen eingejchränft, aber es 
bedurfte erſt nody der energijhen Bemühungen eines Tho= 
maſius (j. d.), Voltaire u. a., ehe die Greuel der T. allmäh— 
lich ganz befeitigt wurden; in Preußen geſchah dies zuerst 
durdy Friedrich den Großen (1740), in Sadjjen durch Fried⸗ 
rich) Auguft LII. (1770), in Oſterreich durd) Maria Therefia 
(1776), bis im 19. Jahrhundert überall aud) die letzten Reſte 
verſchwanden. 

Torus (lat.), Pfühl, Ruhelager, Ehebett; in der Pflanzen— 
kunde Ausdruck für Blumenboden oder Blumenwulſt, als 
welchen man ſich denjenigen Teil der Blume denkt, dem alle 
zwiſchen dem Kelche und dem Piſtill befindlichen Teile ent— 
ſpringen. 

Tory und Whig (engl., Mehrzahl Tories und Whigs, ſpr. 
Tohris und Huids, urſprünglich Schimpfname, vermutlich) 
aus dem feltifhen, jener — Räuber, diefer — Pferdetreiber), 
feit Kart II. Namen der zwei großen Barteien in England, 
der ariftofratiigen Hofpartei, weiche anfangs für Wiederher: 
ftellung der Stuart3 und der föniglihen Rechte, fpäter wenig 
ſtens für Bewahrung des beftehenden Zuftandes wirkte, und 
der liberalen Bolf3partei, welche für den Fortichritt in poli= 
tiſchen und lirchlichen Dingen thätig war. Geit der Thron 
befteigung des Haufe Hannover (1714) erlangten die Whigs 
das Übergewicht, von 1782 an wechjelte ihr Einfluß mit dem 
der Tories, bis ſich jeit den großen Parlamentsreformen im 
gegenwärtigen Sahräundert die alten Parteiverhältnifie fo 
umgeftalteten, daß die Namen T. und W. nur noch geſchicht⸗ 
liches Interejje haben. Die wichtigsten Barteien im englifchen 
Barlament find jegt die Konſervativen und Liberalen. 

Zörzburg, Dorf und Karpathenpaß in der ungarifchen Ge- 
ſpanſchaft Fogaras, an der Grenze von Siebenbürgen und 
Rumänien, hat ein alte von Deutfchordengrittern erbautes 
Schloß auf jteiler Höhe, ein Orenzzollamt, Kontumazanftalt 
und zählt ca. 100 E. ; 

Tofa(ital. Toce, jpr. Tohtiche), ein 76 km langer Zuffuß de3 
Lago Maggiore, entjpringt unfern der Ticinoquelle an der 
Schweizer Brenze in den Xepontifchen Alpen in der italieni= 
Provinz Novara und bildet oberhalb Pommat den fchünften 
Wafjerfall der Alpen. In drei Abſätzen ftürzt fie über 20 m 
breit gegen 100 m hoch herab. 

Toscanag, bis 1860 ein felbftändiges Großherzogtum in 
Stalien, umfaßte das untere Thal des Serchios, das ganze 
Gebiet de3 Arnos, da8 oberfte Tiberthaf, den nördlichen Teil 
der Chianafenke, den toscaniſchen Subapennin , die Plateau 
landihaften und die Maremmen von T., nordöftlid einige 
Diftritte am Oftabhange des Etrustifchen Upenning, demnach 
ein Gebiet von Flüſſen, die zum Tyrrheniſchen Meere gehen, 
und die Infeln Gorgone, Eiba, Pianoſa, Formica, Dlonte- 
chriſto, Giglioundeinige kleinere. In diefer Ausdehnung hatte 
T.402 Duadratmeilen (32 138 qkın) mit (1861) 1826334 €. 
Als Landesteil des Königreichs Stalien wurde es um die Bro- 
vinz Mafia e Carrara vermehrt, jo daß feine Größe 24062 
qkm mit (1888) 2360609 E. beträgt. T. ift im weiten Bogen 
von N. durch D.nah ©. von den Landſchaften Ligurien, Emi— 
lia, Marten, Umbrien und Latium begrenzt und zerfällt in die 
Provinzen Maffa e Sarrara, Yucca, Bifa, Livorno, Florenz, 
Arezzo, Siena, Groſſeto. Das ganze Gebiet ift vorwiegend 
Bebirg3land. Un der Nordweſtgrenze reicht noch das Endglied 
des Liguriſchen Apennins herein, daran reiht fi im N. und 
NO. der Etrugfifche Apennin mitdem Monte Cimone (2167 m) 
und dem Dionte Falterona (1648 m) bei der Urnoquelle. Dit 
dem Ligurifchen Apennin eng verbunden ziehen ſüdwärts die 
Apuanischen Alpen, die bei Carrara, mo die 1900 m hohen 
Gipfel der Küſte nahe treten, den ſchönſten Marmor der Welt 
liefern, und endigen, vom Serchio im O. und ©. umflofjen, in 
der Ebene von Rucca. Diefe ift ein Teil der fruchtbaren Nie= 
berung de3 Arnos, weldjer von feiner Quelle aus in einem 
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Längsthale, dem Cafentino, nad) ©. bis zur Ebene von Arezzo 
fließt, fich dann twieder nördlich wendet, fo daß von ihm ein 
durch Fel3bildung und Vegetation äußerſt maleriſcher Aus— 
läufer de3 Apenning, das Prato Magno (1580 m), umflofjen 
wird. Kurz oberhalb Florenz wendet ſich dann der Fluß weft: 
lich und durchfließt bis Pifa eine ſchmale, durch Hügelgruppen 
unterbrochene, wohlbebaute Ebene mit zahlreihen Olbaum- 
aärten und einzelnen gefchügten Orangen und Dattelpalmen. 
Bon Piſa ab aber ziehen nad ED. zu an der flachen Küſte die 
fumpfigen $ieberdiftrifte der Maremmen. DÖftlich vom Arno 
entfpringt der Tiber, deſſen Kauf in T. ſüdöſtlich gerichtet iſt; 
parallel damit geht weiter weſtlich die faft horizontale Chiana- 
fente mit teilweije verfumpftem Boden. Zwiſchen diefer und 
der Küſtenebene erhebt ſich, durchſchnittlich etwa 600 m hoch, 
das Plateau von T., vom Ombrone in eine nördliche und ſüd— 
liche Abteilung zerihnitten. In letzerer fteigt der Dionte 
Amiata bis zu 1730 m empor. — Das Klima iſt meift mild 
undangenehm,nurdie höheren Partien des Apennins behalten 
längere Zeit eine Echneedede; die mittlere Zahrestemperatur 
von Florenz ift 15° C.— Der Boden ift fruchtbar und gut ans 
gebaut; namentlich da3 Urnothal und dag mittlere Hügelland 
haben herrliche Betreidefelder und üppige Wiejen; deren Rafen 
auch imWintergrün bleibt. Dazwifchen ftehen Obft- undMaul- 
beerbäume, und reihenweife rankt die Rebe an Pfählen undan 
Ahorn und Bappeln empor. Die Hügel, meift terraffenförmig 
bergerichtet, tragen Weinftüde, Oliven- Obft= und Maulbeer- 
bäume. Höher im Öebirge verſchwindet der Olbaum, aber Ka⸗ 
ftanienmwälder treien an feine Stelle, und die höchſten Stellen 
beffeiden meift wilde Buchenwälder; auf dem fandigen 
Strande walten Koniferen vor, und anderwärts treten zahl» 
reiche immergrüne Bäume und Sträucher auf. Getreide, 
Flachs und Harf werden nicht in außreihender Menge ges 
wonnen, dagegen bilden Feigen, Anis, Senf, Krapp, befon= 
ders aber die Olive Ausfuhrartifel. Der Seidenbau ift zurüd- 
gegangen; noch weniger ift die Viehzucht von Bedeutung. Die 
Schweine, Ziegen, Ochſen, aud) Pferde, weiden da3 aanze Jahr, 
im Sonmter auf den Höhen, im Winter in den Maremmen. 
Die Flüffe find reich an Fiſchen; der Seefifchfang Liefert Thun: 
fiiche, Sardellen, Anfchovis ; befonder3 ſtark wird die Korallen 
fiicherei betrieben. Das Mineralreih gewährt Kupfer (bei 
Montecatini), Blei (Serravezza und Terrinca), Quedfilber 
(Serravezza), Eifen (befonder3 auf Elba), Sudfalz (Volterra), 
Seefalz (Elba), Borfäure (am Monte Cerboli), Mlabafter 
(Val di Fine), Steinfohlen (Thal der Elfa), Marmor (Car: 
vara, Maffa, Eerravezza) und verfchiedene Baufteine. Mi: 
neralquellen gibt e3 über 30. — Die wichtigſten Induſtrie— 
zweige find die Strobflechterei, die Herftellung von fünftlichen 
Blumen und Mojailarbeiten (Florenz), Wollen und Tuch—⸗ 
manufaltur, Eeidenfpinnerei und Weberei in verfchiedenen 
Städten, hauptſächlich in Florenz, die Rupferwarenfabrifation 
in Piftoja und Prato. — Für den öffentlichen Unterricht war 
in T. unter allen italienifchen Staaten biß 1848 am beiten 
geſorgt; erft nad Abſchluß des Konkordates 1851 erhielt die 
katholiſche Kirche Einfluß auch auf das Schulwefen. Die tos⸗ 
canifche ift die jchönfte und reinfte Mundart und ift die eigent= 
lihe Schriftiprade. Eine verhältnismäßig große Zahl italie= 
niſcher Gelehrter, Echriftfteller und Dichter ftammt aus T. 
Vgl. Repetti, „Dizionario geografico-fisico-storico della 
Toscana“ (6 Bde., Florenz 1835— 47); „Statistica della 
Toscana“ (2 Bbe., Florenz 1852). 

Geſchichte. T., im Altertum Etrurien (f.d.) oder Tuscien 
genannt, hatte eine Bevölkerung, welche aus Beftandteilen der 





teil$ nach, teilg neben einander darin wohnenden Völker, der. 


Ligurer, Sikuler, Umbrer, Tyrrhener und Rafener, gemiſcht 
war und fi) durd) fühne Seefahrten, durch Baufunft, Eraguß 
undTerrakotten frühzeitig einen Namen machte, Nach dem drit⸗ 
ten Samniterfriege 2800. Chr. von den Römern unterworfen, 
teilte da3 Land alle Schickſale der Republik und des Kaiſerreichs, 
geriet 476. n. Chr.in die Gewalt Odoakers, 493 in die der Oft: 
goten, 568 in die der Langobarden. Im Jahre 774 wurde 
das Land von Karl dem Großen erobert und big 951 von Nach⸗ 
fonımen desjelben als Bejtandteil des Königreichs Stalien 
durch Markgrafen regiert. Zu den mächtigſten derfelben ge: 
hörten im 10. Sahrhundert die Marfgrafen von Tugcien. Die 
Könige aus fähfiihem Stamme begnügten ji notgedrungen 
mit Huldigung und Heerezfolge, nicht anders die fränkischen, 
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big über das Teftament der finderlojen Markgräfin Mathilde 
(f. d.), welche ihren gefamten Befig dem römiſchen Stuhle ge— 
ſchenkt hatte, ein faft 200jähriger Etreit zwiichen Kaifer und 
Papſt entjtand, der bald mit dem Kampfe der Guelfen und 
©pibellinen verfchmolz und dengroßen Städten T 3, Florenz, 
Arezzo, Piſa, Lucca und Eiena, die Möglidhfeit gab, ſich 
republifanifche Gelbftändigfeit zu erwerben. Bor allen ftieg 
Slorenz durch feine Industrie troß immterwährender innerer 
Kämpfe zu hervorragender Macht enıpor. Allein die Medici 
(1.d.), obſchon vorher zweimal vertrieben, erhielten 1532 durch 
die doppelte Gunſt Kaiſer Karls V. und Papſt Clemens’ VII. 
dag Gebiet der Republik Florenz, welches 1509 durd die 
Eroberung der Republit Fila vergrößert worden war, als 
erbliche3 Herzogtum. Am Sahre 1557 wurde aud) Siena 
unterworfen, und Bapft Pius V. erhob Coſimo I. 1569 zunt 
Großherzog. Derſelbe wurde dadurch der eigentliche Gründer 
des Staates T. Er förderte im Innern Handel und Induftrie, 
ebenfo Kunst und Wiffenichaft und behauptete nad) außen hin 
eine gewiſſe Unabhängigfeit. inter feinen beiden Söhnen 
und deren Nachfolgern bis zum legten Medici, Johann 
Safto (1723—37), ſank T. bis zu folcher linbeveutendheit 
berab, daß die auswärtigen Mächte über die Erbfolge verhan— 
delten, ohne den Fürften felbft oder das Land zu fragen. 
Im Jahre 1737 wurde die vorher Spanische Befagung wieder 
don öfterreihiihen Truppen abgelöft, da der Wiener Friede 
den Beſitz von T. für Franz von Lothringen beftimmt Hatte. 
Der erjte Großherzog aus dein Haufe Habsburg: Lothringen, 
Franz II. (1737— 65), der Gemahl der Maria Therefia, be= 
fuchte das Land nur einmal (1739), fuchte aber wenigſtens 
die Finanzen zu ordnen und machte T. 1763 zu einer öſter— 
reihifhen Sefundogenitur. Demnach folgte ihm fein Sohn 
Zeopold 1. (1765— 91), deffen liberale Reformen auf politi— 
ſchem und auf kirchlichem Gebiete den Grund zu der neueren 
Blüte T.s gelegt haben. Als er durch den Tod Kofeph8 1790 
Kaiſer wurde, übergab er die Regierung von T. feinen zwei— 
ten Eohne$erdinand III. (1791 — 99 und 1814— 24). Ver— 
gebens fuchte dieſer fi) vom Kriege gegen Frankreich fern zu 
balten und fchloß, da er 1793 von England gezwungen wurde, 
der großen Koalition beizutreten, fdjon 1795 einen Neutrali= 
tät3vertrag mit der Sranzöfiichen Nepublit. Dennoch wurde 
er 1799 zur Flucht und 1801 im Frieden von Lüneville zum 
Verzicht auf T. genötigt. Während er felbft 1801 durd) Salz: 
burg, 1805 dur Würzburg entfchädigt wurde, fam fein Land 
al3 Königreich Etrurien an den Bourbon Ludwig von 
Parma, und nad) deffen Tode 1803 an feine Witwe Marie 
Louiſe, die es bereit3 1807 Frankreich überlafjen mußte. 
Nachdent die Verwaltung, das Zuftiz- und Militäriwefen voll= 
tommen nad) franzöfifchen Muſter umgeftaltet waren, über- 
ließ Napoleon zum Echeine die Regierung des „Öroßherzog- 
tums“ ſeiner Schweſter Elife, deren Gemahl Baciocchi bereits 
1805 Lucca und Piombino erhalten hatte. Erſt 1814 kehrte 
Ferdinand in ſein Land zurück und erlangte 1815 durch die 
Wiener Schlußakte die Beſtätigung ſeiner Herrſchaft in T. 
Sowohl er wie fein Sohn Leopold II. (1824-59), der 1847 
durch die Thronentſagung des Fürſten Karl Ludwig in den 
Beſitz von Lucca kam, regierten in freiſinniger Weiſe, ſo daß 
T. von den aufſtändiſchen Bewegungen der Jahre 1820 und 
1821 wie von Eingriffen ſterreichs unbehelligt blieb. Allein 
die Unruhen in Piemont, Modena, Barma, Lucca, Rom führ- 
ten im Auguft 1847 zu ähnlichen Volksbewegungen aud) in 
Livorno und Florenz. Nach der Unterdrüdung eines fürm- 
lichen Aufftandes in der erfteren Stadt im Januar 1848 gab 
Leopold im Februar eine Verfaflung und beteiligte fich fogar 
an dem Kriege gegen Dfterreih. Dennoch nötigten ihn Pöbel⸗ 
aufftände, fi im Januar 1849 nach Gaeta zu.begeben. T. 
geriet für furze Zeit in die Hand des Pöbels. Allein ſchon im 
Juli tehrte Leopold mit einem öfterreihlichen Hilfsheere zu= 
rüd, das bis Mai 1855 im Lande blieb, neigte fich aber von 
nun an dem öfterreihifchen Syfteme zu. Die vorläufige Auf: 
hebung ber Verfajfung im Eeptember 1850, ihre endgültige 
Aufhebung 1852, dag Kontordat mit dem Bapfte vom Juni 
1851, welches die Verfolgung der Proteftanten und 1853 die 
Einterterung des Madiatichen Ehepaares zur Folge hatte, 
für das fich das ganze proteftantifche Europa verwandte, er— 
weiterten die Kluft zwischen der Bevölkerung und dem deut: 
[hen Herrſcher. Ein von Mazzini im Juni 1857 zu Livorno 
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angeftifteter Aufftand fand zwar nur geringe Teilnahme, aber | jo daß jeder, der auf ben Sieger 20 „A gefept hatte, ftatt dieſes 
. ald 1859 ber Krieg zwiſchen Sardinien und Ofterreich auszu= | Einfages nun 57 M erhält. Der T. iſt durch Reichsgeſetz ver- 
. brechen drohte, gewann bie Bartei der Nationalen unter Rica= | boten; ſ. auch Buchmacherei. 


foli immer mehr Anhang. Da der Großherzog 24. April den 
durd) Buoncompagni angebotenen Bund mit Sardinien ab- 
lehnte, entitand eine fo mächtige Volksbewegung in Florenz, 
daß Leopold auch durch die Einfegung eines liberalen Miniftes 
riums feinen Thron nicht mehr retten fonnte. Am 27. April 
1859 verließ er das Land, um fich auf feine Befigungen in 
Böhmenzubegeben. Einevorläufige Regierung unter Peruzzi 
ernannte den König Viktor Emanuelzum Diktator, doch lehnte 
diefer den Titel ab und ließ T.al8 unabhängigen Staat durch 
Buoncompagni verwalten, der 8. Mai ein Minifterium Rica— 
ſoli-Ridolfi Bifdete. Bwar beftimmte ber Frieden von Villa— 
franca, daß $erdinand IV., zu defien qunften Leopold am 
21. Zuli nachträglich abgedanft Hatte, zurüdfehren folle, doch 
die aufden Wunſch Englands und Frankreich? geftattete Volls⸗ 
abſtimmung ergab 12. März 1860, dab 886445 Stimmen 
für die Einverleibung und nur 14925 fir da8 Beftehen eines 
eigenen Staate8 waren. Durch Delret vom 22. —68 
vereinigte nun Viktor Emanuel T. mit dem neuen König— 
reiche Italien, und der Proteft Ferdinands IV. von Dresden 
aus (26. März 1860) war ohne Wirkung. Einftweilen blieb 
Ricafoli Generalgouverneur und der Brinz Carignan Statt: 
halter von T. Ein Jahr fpäter fand die wirkliche Einverlei- 
bung in da8 Königreich Stalien ftatt. Vgl. von Reumont, 
„Geſchichte T.s 20.” (2 Bde, Gotha 1876— 77). 

Toscanella, von mittelalterlihen Mauern und Türmen 
umgebene Stadt in Diftrifte Viterbo der italienifchen Provinz 
Rom, an der Marta, hat zwei alte, herrliche Bafilifen mit 
reihem Stulpturenichmuc 20. und zählt (1886) in der Ge— 
meinde 4448 €. In der Umgegend finden ſich zahlreiche etrus— 
liſche Gräber. . 

DToscaniſches Meer, 1. Tyrrhenifhes Meer. 

Sosıhyi(ipr.Tosti, Paolo), vorzüglicheritalienifcher Kupfer ⸗ 
ftecher, geb. 7. $uni 1788 zu Barma, begründete feinen Ruf 
durd) den Stich nad) Gerards Heinrichs IV. Einzug in Paris, 
der zum Teil das Original nod übertraf. Zu feinen iibrigen 
Hauptblättern gehören die Madonna della Tenda und die 
Kreuztragung nad Naffael, die Kreuzabnahnte nad Daniel 
da Volterra, die Madonna della Scodella nad} Correggio und 
Venus und Adonis nah Albano. Seit 1837 Direktor der 
Kunftafademie in Barına, ftarb T. dafelbit 30. Juli 1854. 

Tosken, Name der Albanejen, f.unter Albanien. 

Töß, linker, 49km langer Nebenfluß des Rheins im Schwei: 
zerfanton Zürich, entſpringt in der Hörnlifette, durchfließt in 
nordiveftlicer Richtung das gewerbreihe Tößthal, weiches 
von der Bahnlinie Winterthur-Wald durchzogen wird, und 
tritt unweit Winterthur in das Hügelland Hinaus. Das Dorf 
T., bei Winterthur, an der T. und an der Bahnlinie Winter- 
thur-Bülad), hat bedeutendes Großgewerbe und zählt (1888) 
3388 E. ; 

Tor, Stadt im Kreiſe T.-Gleiwitz des preußifchen Negie- 
rungsbezirks Oppeln (Provinz Schleſien), an der Bahnlinie 
Oppeln-Borfigwert, iſt Sitz eines Amtsgerichts, hat eineevan- 
geliſche und eine fatholifche Sfirche, einen Zudentempel, Burg- 
ruine und zählt (1890) 2435 meift katholiſche E. 

Toſtũo (portugief., fpr. Toftasung), ehemalige Münze, foviel 
wie Tefton (f. d.). 

Top-Gleiwik, Kreis im preußifhen Regierungsbezirk 
Oppeln (Schlefien), |. unter Gleiwitz. 

&ot, in der Bergniannsſprache ſoviel wie feine nupbaren 
Foffilien enthaltend, 3. B. totes Feld, tote Gebirge u. f. w. 
Totliegenbeß, beim.thüringifhen Bergbau die Gebirgs— 
fhichten unter dem Zechſteine, welche feine Kupferfchieferflöze 
mehr enthalten; |. aud Rotliegendes. 

Totalifator (lat.), eine Art des Wettens bei Wettrennen, 
welche die Höhe der Gewinnfumme erft feftftellt, wenn der 
Sieger bekannt ift. Man addiert nämlich alddann alle Ein- 
lagen und dividiert.die Summe durd) die Anzahl der auf das 
fiegende Pferd —— Einſätze, nach Abzug eines Prozent⸗ 
jſaßes (gewöhnlich 5 Proz.) zu gunſten der Totaliſatorkaſſe. 
Beifpiel: Auf vier Pferde ſind zuſammen 300 A geſetzt, auf 
den Sieger aus denfelben find fünf Einlagen zu 20 .A ge= 
madt. Manzieht nun zunächſt 5 Proz. (d. i. Hier 15.4) für die 
Totalifatorkaffe ab und dividiert den Reft von 285 „A durdy5, 


Totalität (vom lat. totus, ganz) heißt die Gefamtheit 
der Teile einer Sache, infofern fie als ein Ganzes aufgefaßt 
iwerden. Das Wort T. wird auch von dem Inbegriff aller zu 
einer beftimmten Gattung gehörigen einzelnen Perſonen oder 
Sadjen gebraucht und bildet in diefem Falle den Gegenfak 
zur Singularität oder Einzelheit und zur Bluralität 
oder Mehrheit. In der Kunſt fpriht man von T., wenn im 
einzelnen Kunſtwerke die äfthetifche Idee aus allen Teilen des 
Werkes Har hervortritt. 

Totalſchade oder Totalverluft bezeichnet im Verfiche: 
rungsweſen denjenigen Verſicherungs⸗ 
nehmers, welchen er unmittelbar durch den völligen Verlüſt 
der verficherten Sache erleidet. Den Begenfaß zum T.n bildet 
der Bartialfchade (f. unter Bartial). 

Totana, Bezirksftadt in der fpanifhen Provinz Murcia, 
an der Sierra de E3pafia, Hat bedeutende Orangenkultur und 
zählt ca. 10000 €. 

Tot capita, tot sensus, lateiniſches Sprichwort: Soviel 
Köpfe, foviel Sinne. 

Totes Gebirge oder Briel, die zwei höchſten Punkte der 
Gebirgsgruppe an der Grenze zwiſchen Oberöfterreich und 
Steiermark, zwischen den Slüfien Traun und Steyr. Der 
Große Priel (2514 m) ift ein befuchter Ausſichtspuͤnkt; der 
Kleine Priel (2132 m) bietet eine beſchränktere Rundficht. 

Totes Geletfe nennt man ein Schienengeleife, welches ſich 
mittel3 einer Weiche von einen Hauptgeleife abaweig! und in 
inget Entfernung abgeſchloſſen iſt. Man braucht ſolche 

eleiſe zur Beiſeiteſtellung von Wagen. 

Tote Hand (manus wortua), Bezeichnung für Korporatio⸗ 
nen und Stiftungen, namentlich auch für bie Pirdhe, um anzu⸗ 
deuten, daß das in bie Hände folder Inftitute gelangte Ver: ' 
mögen gewöhnlich für den Verkehr abgeftorben # Wegen der 
Gefährlichkeit eines folhen Grundbeſitzes für den Staat find 
in manden Ländern fogenannte Amortifationsgefeße 
erlaffen, d. 5. Bejtimmungen, welche Veräußerungen an die 
T. H. erſchweren. Schlechthin heißt T.H. oder Baulebung 
der Sterbefall (mortuarium), d.h. ein der Herrſchaft nad) 
Geſetz oder Herlommen gebührender Teil des Nachlaffes eines 
Unfreien oder Hörigen. 

Eotes Anpital, ertragslofes Kapital (f.d.), 3.8. ein über: 
mäßig großer Vorrat von goldenen oder jilbernen Gefäßen. 

Totes Meer(arab. Bahr Lüt, d.h. Rot3 Meer, in der Bibel 
Salzmeer), Binnenjee an der Südoftgrenze von Baläftina, im 
türfifhen Vilajet Syrien (Surija), dehnt fich in einer Breite 
von 3'/,—16 km von N. nad) ©. 76 km lang aus und wird 
dur die don der Dftjeite Her weit vorgefchobene Halbinjel 
Liſaͤn in ein größeres nördliches und ein Meineres jüdliches 
Beden geteilt, von denen erſteres bis 399 m, dieſes nirgends 
mehralß3,,mtiefift. Im N. mündet der Jordan ein, bon 
D. und W. empfängt der See nur Bäche, ein Abfluß ift nicht 
vorhanden. Im O und W: fällt das Tafelland in Wänden, 


die eine Höhe von 800 m über dem Wafferfpiegel erreichen 


und von Negenthälern oder Wadis zerriffen find, fteil zum 
Seeufer ab. Der Spiegel des Sees, der allmählich zu finfen 
ſcheint, liegt 394 m unter dem Spiegel des Mittelländifhen 
Meeres und bildet die tieffte Einſenkung der Erdoberflähe; 
nur in fehr regnerifchen Wintern fteigt er um 3—4 m. Die 
Kobe Hige bewirkt eine außerordentlich ftarfe Verdunftung. 

a3 Mare grünliche Wafjer ift völlig mit Salz und anderen 
Mineralien gejättigt, fo daß kein Fiſch und fein Muſcheltier 
in ihm leben und der menſchliche Körper nicht in ihm unter= 
finten kann; es enthält 25 Proz. fefte Beftandteife und hat ein 
Ipezifiiches Gewicht von 1,,g.. Die Maffen von Asphaltftüden 
(Sudenpedh), die zuweilen auf den See ſchwimmen, ſtammen 
nad) einer Anfiht aus Asphaltlagern an der Weftfeite, nad 
der anderen von einer Asphaltſchicht, die man unter dem fan= 
digen Boden des T. M.es vermutet. Nach der Bibel liegt das 
T. M. an der Stelle der untergegangenen fruchtbaren Ebene 
Siddim mitden Städten Sodomund Gomorrha. Val. Luynes, 
„Voyage d’exploration & Ja Mer Morte“ (3 Bde., Paris 
1871—76). ; 

Totes Papier, ein an der Börſe eingeführtes, aber nicht 
mehr gehandeltes Papier. E 
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Toter Punkt, |. Totpunkt. 

Totes Rennen, ein Rennen ohne Ergebnis, weil bie zwei 
eriten Pferde gleichzeitig den Siegespfoſten pafjieren. 

Toter Winkel, der Raum bei Feſtungswerken, in welchen 
der Schuß des Verteidigerd vom Werfe aus nicht mehr hin- 
reichen Tann, der aljo dem Angreifer Shut gewährt, fofern 
diefer Raum nicht von der Seite her beftrichen wird. 





Toter Winkel (x). 


Nr. 8106. 
Totem, das anftatt der Namensunterfchrift gebräudjliche, 
meist in einem Xierbilde beftehende Handzeichen der kano— 
diihen Indianer. —Totemismusg, bei den Indianern vor⸗ 
fommende Verehrung finnlich wahrnehmbarer Begenftände; 
allgemeiner die Anſchauung, daß die Seelen der Vorfahren in 
Tierförper gefahren find. 

Totenamt, gottesdienftliche Feier zu Ehren eines Verſtor⸗ 
benen; bei den Katholiken foviel wie Seelenmejje. 

Totenbeſchwörung, f. unterTotenfagen. 

Zotenbefattung, |. Beftattung. 

Totenblume oder Dotterblume, Pflanzenart, ſ. unter 
Calendula 2. 

Totenbuch, Verzeichnisder Verftorbenen; Sammlung von 
Schriften und Bildern über da8 Leben nad) den Tode, welche 
von den alten Ägyptern den Toten mit in Grab gegeben 
wurden, bamit fie den Gottheiten in gebührender Weite zu be: 
gegnen wüßten. Eine volljtändige Handfchrift des T.3 gab 
Lepſius 1842, Bruchſtücke der älteften Textgeſtalt 1867 heraus. 

Totenfeſt, ein kirchliches Feft zur Erinnerung an die Ver- 
ftorbenen, in der älteften chriſtlichen Kirche Durch eine gemein— 
fame Abendmahlsfeier am Jahrestage des Todes gefeiert, in 
der katholiſchen Kirche am Allerfeelenfonntage, in der prote= 
ftantifchen teil3 am legten Trinitatisfonntage, teils am leßten 
Sonntage des Jahre. 

Lotengeritht, in der ägyptischen Bötterfage das von Ofirig 
über jeden Toten abgehaltene Gericht; in England die Inter: 
ſuchung der Coroner's Zury, ob ein plößlicher Todesfall auf 
heimaftläne Weife ftattgefunden hat. 

Zotengräber (Necrophorus Fubr.), Gattung der Aas— 
fäfer (Silphidae), deren bejondere Eigentümlichkeit es ift, 
kleinere Säugetier- und Vogelleichen zu vergraben, beffer 
einzufharren, um dann in diefelben ihre Eier abzulegen. Bei 
diefem Vergraben entwideln fie oft bedeutende Intelligenz. 
Der größte deutſche T. ift dev Schwarze T. (Necrophorus 
germanicus 2.) bon 21—35 mm Länge. Häufig findet fid 
aud) der Gemeine X. (Necrophorus vespillo L.), welcher 
zwei orangerote Duerbinden über die Zlügeldeden befigt 
(Abb. Bd. 1,7). 

®otenkopf (Acherontia Atropos Z.), zur Familie der 
Schmwärmer (Sphingidae) gehörender größter beuticher 
Schmetterling, deffen Raupe vornehmlich an Kartoffelfraut 
lebt. Auf dem Bruſtſchilde zeigt der Schwärmer die Zeichnung 
eines Totenſchädels. Beunrudigtgibt der Schmetterling einen 
dem Piepen der Maus ähnlichen Ton von fi, welcher durd) 
Reiben der Balpen am Rüſſel entftehen fol. Seine eigentliche 
Heimat ift Südeuropa und Norbafrifa. j 
; Totenlade oderSargberg, Berg in der Rhön, ſ. Milſe— 

urg. 

Totenleuchten, im Mittelalter auf den Kirchhöfen Säulen 
mit ewigen Rampen. 

Totenmeſſe, |. unter Meſſe. 

Sotenorgel, |. HEN (unter Orgel). 

Totenſagen, abergläubiihe Anfhauungen, Gebräuche und 
Sagen, deren Inhalt die Vorftellung von einem Fortleben 
nad) dem Tode zu Grunde liegt. Bei den meiften Völkern ift 
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Tode fortdauert. Die alten Ägypter meinten, fie kehre nach 
langer Wanderung in den alten, deshalb mumifizierten Leib 
zurüd. Griechen und Nömer glaubten, fie führe in der Unter— 
welt ein Schattenleben, fönne aber durch Nefromantie(Toten- 
beſchwörung) citiert werden, während die bon nicht gehörig 
beftatteten Toten’ al8 Plagegefpenft auf Erden umberirre. 
Uber auch die hriftliche Zeit ift noch reich an allerlei T., die 
zum Teil dem Heidentum entftammen. Man ſchreibt der Seele 
noch örperliche Eigenfchaften zu. Daher läkt man im Sterbe: 
zimmer ein Senfter auf, um ihr freien Abzug zu gewähren, 
brennt in der Weihnachtsnacht ein Licht, damit ſich die ein 
tehrende Seele daran wärme, trägt ihr (in Rußland) am Aller- 
feelenfonntag Speifen auf das Grab. Die Seele des Ermor: 
deten findet feine Ruhe, bis der Mörder entdedt ift. Auch all- 
zuvieles Weinen ftört den Toten. Die Spiritiften find über- 
deut, von den Toten Orakel und Ratjchlägeerhalten zu können. 
Vgl. Wuttle, „Der deutſche Vollsaberglaube der Gegenwart“ 
(Berlin 1869). 

Totenſchau oder Leichenſchau ift die amtlich-polizeiliche 
oder gerichtsärztliche Feſtſtellung des wirklich eingetretenen 
Todes ſowie der Todesurſache. 

Totenſchlaſ, ſ. unter Schlaf (Schlaffudtt). 

Totenfonntag derSchwarzer Sonntag heißt in mans 
chen Gegenden der Sonntag Lätare. 

Sotenfprung(salto mortale), veraltete und in der neueren 
Turnſprache nicht mehr gebrauchte Benennung für den Über- 
jülag am Pferd, Barren oder Ned, d. i. eine ganze Drehung 
des Körpers um feine Breitenachſe. 

Totentanz, die ſeit dem 14. Jahrhundert im Gebiet der 
Malerei und Dichtkunſt häufig vorkommende Darſtellung des 
Todes, der die Vertreter der verſchiedenen Stände der Men: 
ſchen zum Grabe führt und fo feine Macht vergegenwärtigt. 
Schon die Dichter Virgil und Tibull ſprechen von dem Tanze 
der Toten, und die älteften Chriſten drücdten in Bantomimen 
und Brozeffionen den Gedanken aus, daß der Tod alle Stände 
gleich macht. Eine ſolche Bantomime wurde im 15. Sahrhun: 
dert im Franzöſiſchen Danse macabre (lat. Chorea Macha- 
baeorum)genannt. Wohl der älteſte bildliche T. ift der in der 
Marienkirche in Bremen, dann der rur noch aus Kopien 
befannte des Kloſters Klingenthal in Kleinbafel (mit 1812 
datiert). Ein berühmter T. war der um 1440 gemalte und 
nur in einzelnen Bruchjtüden erhaltene des Predigerflofters 
in Bafel, au8 welchem vieles in den bekannten, von Hans 
Lützelburger in Holz gefchnittenen T. de3 Hans Holbein 
(Imagines mortis, Beihnungen für den Holzihnitt, 1538) 
überging. Andere Totentänze find der durd) den Brand 1870 
zu Grunde gegangene in der Dominikanerkirche zu Straßburg 
(1450), der in ber Turmhalle der Marienkirche zu Berlin 
(1470— 90), der inder Totenfapelle der Marienfirche zu Lübeck 
(1463), der aus 42 Perſonen beitehende, nur nod in Kopien 
vorhandene des Nillad Manuel (|. d.) von 1514 an der Kirch-— 
hofsmauer des Dominikanerkloſters in Bern, der auf dem 
Neuftädter Kirchhofin Dresden 1584 von Schidetanz in Sand: 
ftein ausgeführte u. a. — Vgl. Weffely, „Tod und Teufel in 
der darftellenden Kunſt“ (Leipzig 1876); Maßmann, „Xitte 
ratur der Totentänge” (ebd. 1841). 

Zotenuhr(Anobium pertinax L.) oder Totenfäfer, fo: 
viel wie Bochbohrfäfer, f. unter Bohrkäfer. 

Totenvogel, Bezeihnung für mehrere eine Eulenarten, 
welche nach abergläubifcher Anſicht durch ihr Schreien in der 
Nähe der Wohnung eines Kranken deifen baldigen Tod an— 
zeigen follen. 

Toͤth (Eduard), ungarifcher Dramatifer, geb. 14. Oftober 
1844 zu Putnok (Gefpanfchaft Gömör), feit 1864 Schaufpieler 
und Theaterdichter, geit. 27. Februar 1876 in Veit, fchrieb 
außer einer Oper „Namenlofe Helden” (1875, lomponiert von 
Erfel) diebeifällig auf der Bühne aufgenommenen Volksſtücke 
„Der Dorflump”, „Die Abgeſchobenen“ und „Die Zamilic 
des Drehorgelmannes.” . 

Toͤth Koloman), ungariiher Dieter, geb. 30. Juni 1830 
zu Baja (Beipanichaft Baͤcs-Bodrog), jeit 1860 Mitglied 
der Kisfaludygeſellſchaft, feit 1861 der Ungarifchen Akademie 
und ftarb 4. Februar 1881 in Peſt. T. gründete 1860 das 
Wihblatt „Bolond Miska* („Der närrifhe Michel”) und ver- 
öffentlichte feit 1852 mehrere Sammlungen jeiner volf3tüm- 


der Glaube verbreitet, daß die Seele des Menſchen nach dem ! lichen Gedichte, feit 1857 auch eine Reihe Dramen, von denen 
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das Trauerjpiel „Eine Königin“ einen akademiſchen Preis | tritt der Überlegung bei der Ausführung (nicht etwa ſchon bei 
und dad Luſtſpiel „Frauen in der Verfaſſung“ (1871) einen | der Fafjung des Vorſatzes) bedingte Tötungsverbrechen. Der 


vollen Bühnenerfolg errang. 


fogenannte Giftmord (f.d.) kann hiernad), wie auch ſchon 


Totilas, ofigotiiher Feldherr, Neffe des Oſtgotenkönigs j früher gemeinrehtli, ebenfowoHl Mord als X. fein. Die 
Ildibod, that fih im Kampf gegen die Oſtrömer durch That | Strafe des T.es ift Zuchthaus nicht unter fünf Jahren und bei 


kraft und Geſchick hervor, war 541, als fein Oheim ermordet 
ward, Befehlshaber zu Tarpifium und ward 542 felber König. 
Er eroberte faſt ganz Italien zurück, vorübergehend (Ende 
Dezember 546) aud Nom, verlor dies zwar bald wieder an 


Belifar und nahm es erft 549 wieder ein, ſchuf ſich auch eine. 


Flotte, mit der er Sizilien, Sardinien und Corfica eroberte, 
ward jedod) im Juni 552 bei Taginä in Umbrien von Narjes 
bejiegt und durd) den Gepiden Asbad tödlich verwundet. 
Totis (magyar. Tata), Marktfleden in der ungarischen Ge- 
ſpanſchaft Komorn, an der Bahnlinie Budapeft:Brud, befteht 
aus T. oder Oberftadt und aus der an einem 4 km im Umfang 
meffenden fifchreichen See gelegenen Seeſtadt oder Tovaros 
und zählt (1890) zufammen 6927 E. T. ift Sih eines Bezirks⸗ 
gerichts, Hat ein Schloß des Grafen Eſterhäzy mit einem 
ſchönen Bart, ein Klofter mit Gymnaſium, Schwefelquellen, 
große Marmorbrüce, Weinbau zc. . 
Totleben, ruffifcher General, |. Todleben. 








dem Worhandenfein mildernder Umftände Gefängnis nicht 
unter ſechs Monaten. 

Totteilung, foviel wie Orumdteilung (1. d.). 

Tottenham (jpr. Tottenhänm, nördliche Borftadt Londons, 
in der englijchen Grafſchaft Middleſex, hat einen großen Part 
und zählt (1881) 46441 €. 

Tottmann (Albert), Violinift und Muſikſchriftſteller, geb. 
81. $uli 1837 in Zittau, war Schüler des Konjervatoriumg 
in Leipzig, Violiniſt im Gewandhausorcheſter und 1868— 70° 
Diufitdireltor des Alten Theaters. Er hielt Vorträge über 
Muſik und fchrieb „Ntepertorium der Biolinen= und Bratichen: 
litteratur”, über „Die Bedeutung des Schulgefanges für die 
Jugend“und gab auch Geſangswerke undKlavierſachen heraus, 

Tötung (homieidium)nennt man im Strafrecht dievedht3- 
widrige Vernichtung eines fremden Menſchenlebens. Das 
Strafgefepbud, für dag Deutſche Reich (1871) unterfcheidet 
drei Arten der T., nämlich den Mord (f. d.), den Totſchlag 
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Totliegendes (Notes), |. Notliegendes und unter Tot. 

Totma, Kreigftadt im ruffifhen Souvernement Wologda, 
an der Suchona, Hat ein Lehrerſeminar, Salzquellen und zählt 
(1885) 3412 €. . 

Totnes (fpr. Tottniß), Stadt in der engliihen Grafſchaft 
Devon, am Dart, hat eine Lateinſchule und zählt(1881) 4089 
Wollmeberei ꝛc. treibende E. 

Totonicapan, Departementshauptitabt im zentralameri= 
kanifchen Freiftaate Guatemala, hat ca. 25000 €. indianifcher 
Abkunfjt, welche fi mit Uderbau, Erzeugung von Wollwaren 
u. ſ. w. befchäftigen. — Das Departement T. größtenteils 
ein fruchtbares, aber noch wenig angebaute® Hochland, hat 
große Urwälder und zahlreiche Salzquellen. 

Totpunkt oder Toter Punkt, die Einftellung einer Kurs 
bel, bei der jie mit der Kurbelftange in eine Sinie färlt, E 

Totſchlag hieß gemeinrechtlich die in heftiger Gemüt: 
bewegung, in Ülbereilung, begangene Tötung eines Menfchen. 
Nach dem Strafgefepbud, für das Deutiche Reich (1871) ber 
zeichnet T. im Gegenſatz zum Morde (f. d.) die vorjäßliche 
Tötung eine Menſchen, welde nicht mit Überlegung 
ausgeführt worden ift. Der T. gilt daher al3da3 allgemeine 
und normale, der Mord al3 das bejondere, durch den Hinzus 








Der Hafen von Toulon, 


(1.d.) und die fahrläffige T. Die Strafe der fahrläffigen T. ift 
Gefängnis bis zu drei und, wenn der Thäter zu der von ihm 
unterlaffenen Aufmertfamfeit vermöge feines Amtes, Berufes 
oder Gewerbes befonders verpflichtet mar, bis zu fünf Jahren. 

Tot verbellen, durch Bellen anzeigen, daß das geſuchte an= 
geihofjene Wild verendet gefunden worden ift. 

Touchieren (franz., Spr. Tufchieren), berühren; zum Mit— 
leid beivegen ‚reizen, beleidigen. Touch ant (pr. Tuſchahng), 
rührend. 

Toucy (pr. Tußih), Stadt im Arrondiſſement Auxerre des 
franzöfifchen Departement3 Nonne, ander Duanne und an der 
Bahnlinie Trigueres-Clamecy, hat Schloßruinen, ein neues 
Schloß und zahlt (1881) 2125 gewerbfleißige €. 

Toul (ſpr. Tuhl), Arrondiffementshauptftadt, Biſchofsſitz 
und Feſtung zweiter Klaſſe im franzöſiſchen Departement 
Meurthe-et-Moſelle, an der Moſel, dem Marne-Rheinkanal 
und an den Bahnlinien Paris-Apricourt und T.-Frenelle, 
hat eine im 15. Jahrhundert vollendete gotiſche Kathedrale 
mit zwei Türmen, ein ſehenswertes Rathaus, Collige, Biblio- 
thek und zähft (1886) 7610 (al$ Gemeinde 10459) E., welche 
Weinbau u.f.iw. treiben. — Das ehemalige reihgunmittel- 


bare deutfche Bistum T. gehörte zu den lothringifchen Bis— 
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tümern (außer T. noch Metz und Verdun), welche durch den 
Verrat des Kurfürſten Moritz von Sachſen im 16. Jahrhun⸗— 
dert den Franzoſen überliefert und im Weſtfäliſchen Frieden 
von 1648 förmlich von Deutſchland an Frankreich abgetreten 
wurden. — Im Deutſch-franzöſiſchen Kriege mußte ſich T. 
23. September 1870 den Preußen nad) achtſtündiger Be— 
ſchießung ergeben, wodurch die Bahnverbindung bis Lagny 
vor Paris frei wurde. Seit dem Friedensſchluſſe iſt T. zu 
einer der Hauptfejtungen der franzöfiichen Oftgrenze miteinem 
Gürtel von fieben Forts in einer Ausdchnung von 35 kın er» 
weitert worden. Vgl. Daulnoy, „Histoire de Ja ville et cite 
de P.“ (Toul 1887 ff.). 

Toulon (ipr. Tulohng), Arrondiſſementshauptſtadt im 
franzöſiſchen Departement Bar, einer der größten und ſicher— 
ften Kriegshäfen am Mittelmeer, liegt zwiſchen fruchtbaren 
Bergen an einer durch zwölf Fort3 verteidigten weiten Bucht, 
die die größte Flotte aufnehmen kann. T. zählt(1886)53 941, 
in der Gemeinde aber 70122 E., ijt Siß einer Seepräfeltur 
und Station für dieMittelmeerjlotte und ſteht durch die Ziveig- 
linie Aubagne-Baldonne mit der Bahnlinie Paris-Lyon-— 
Mittelmeer in Verbindung. Die Stadt ift architektoniſch 
ohne befonderes Intereſſe. Die Straßen find meift eng, die, 
Plätze unregelmäßig; einen ftattlihen Eindrud macht nur die 
große mitBäumen beftandene Blaced’Armes; beſonders reich 
ift T. an Springbrunnen, deren man gegen 200 zählt. Die | 
bemerkenswerteſten Gebäude find die ehemalige bifdpöfliche | 
Kathedrale Sainte Marie Majeure, 1096 gegründet, aber 
fpäter wiederhoft umgebaut; dad Rathaus, das neue Theater, | 
der neue Fujtizpalaft und dag Hoſpital La Charite. Diegrößte : 
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ſchönſte neuere Gebäude iſt der erzbiſchöſſiche Palaſt. Andere 
hervorragende Gebäude find der neue Juſtizpalaſt, das Schaus 
ſpielhaus, die Kathedrale mit Orangeriehaus und das turm⸗ 
artige Chaͤteau d'Eau, welches täglich 5 Mill. 1 filtriertes 
Waſſer liefert. — An Induſtrie hat T. außer Kanonengießerei, 
Pulvermühlen und einer Tabakfabrik, welche dem Staate ge⸗ 
hören, Fabrikation wollener, baumwollener, leinener und 
ſeidener Waren, Kupferblech-, Meſſing, Sichel: und Senſen— 
fabrikation ꝛc. Der Handel, namentlich mit Getreide, Bauholz, 
Eiſen, Wolle, Gemüſe, Käſe, Wein und Entenleber- und 
Trüffelpafteten, ift nicht unbedeutend. — T. (lat. Tolosa) 
wurde 106 dv. Chr. von den Römern erobert. Im Jahre 413 
nahmen die Be die Stadt und machten fiezur Refidenz 
ihres galliſchen Reichs. Im Jahre 508 fiel fie in die Hände 
des Frankenkönigs Chlodwig und erlebte von nun an bis 1271 
wechſelvolle Gefchicke unter eigenen Herrfchern, den Grafen 
don T. In jenem Jahre faın fie an Frankreich. Am 10. April 


1813 fiegte hier Wellington über die Franzoſen unter Soult. 


Vgl. „T. Histoire, arch&ologie monumentale, facultes 
etc.* (Touloufe 1887). 





Sehenswürdigkeit von T. find feine beiden Häfen, der alte,| 


unter Heinrich IV., und der neue unter Qudwig XIV. erbaut, ' 
beide durch großartige Molen und Kais gebildet. T. befit ı 
da3 erſte Arjenal Frankreichs, das mit feinen Magazinen, ! 
dem Xrtilleriepart, dem Waffenfaal, der Seilerbahn u. ſ. m. 
200 ha bededt, 160 Mill. Grant gefojtet hat und fortwährend 
10000 Arbeiter befchäftigt. Außerdem befteht noch das 37 ha | 
umfajjende Arfenal von Saftigneau, das ſich 5km weit an der 
Neede hinzieht und die Diarinebäderei, die Kefjelfchmiede, die: 
mechaniſchen Adjuftierwertjtätten, drei Werftbaffing u. f. w. ; 
enthält, und das außerhalb der Stadt gelegene Arſenal des 
Mourillon. — Die Industrie der rafch gewachſenen Stadt 
erſtreckt fich auf Segeltuchfabrifation, auf dag Fertigen wol⸗ 
fener, baummollener und feidener Waren, auf Seifen-, Öl: 
und Branntweinbereitung. Der Handel ijt beträchtlich; zwei 
Drittel der Einfuhr dienen zur VBerjorgung der Flotte. — T. 
wird al3 Telo Martius zuerſt im 4. Jahrhundert erwähnt. 
Sm 10. Jahrhundert wurde es von den Sarazenen zerftört, 
um 1000 wieder aufgebaut, aber 1186 und 1197 abermals von 
den Feinden verwüſſet. Durch feineQage begünftigt, gelangte 
e3 aber bald wieder zu Bedeutung. Im Jahre 1707 belagerte 
es ein öſterreichiſch- ſavoyiſches Heer unterdem Prinzen Eugen 
vergeblich. Während der franzöſiſchen Revolutionergabesfich, 
da e3 dem Parifer Konvente abgeneigt war, 1793der vereinig- 
ten englifch-fpanifchen Flotte, wurde aber in demjelben Jahre 
von den Republifanern mit Sturm genommen; den Angriff 
leitete der damalige Artillerieleutnant Bonaparte. Vgl. Lam⸗ 
bert, „Histoire de T.“ (Toulon 1886 ff.). 

Touloucumaõl, ſoviel wie Carapaöl, f. unterCarapa Aubl. 

Toulouſe (jpr. Tuluhſ'), Hauptftadt des franzöfifchen De: 
partement3 Haute-®aronne, liegt in fruchtbarer aber ein= 
fürmiger Ebenein 133 m Seehöhe am rechtenllfer der ®aronne, 
am Ausgangspuntte des Canal du Midi und an der Süd: 
und Orleansbahn, ift Sik der Departementsbehürden, eines 
Mitlitäroberfommandos, eines Erzbifhofs, hat Handel3- 
fammer und Handelsgericht, eine Univeriitätßalademie, Se— 
. tundärichule für Medizin und Chirurgie, Artillerieichule, 
bifchöfliches Seminar, Alademie fürMalerei, Bildhauerei und 
Architektur, zwei Bibliothelen, Sterntvarte, botanischen Gar: 
ten u. ſ. w. und zählt (1886) 123040, in der Gemeinde jedoch 
147617 €. Die Straßen find eng und krumm; impofant find 
die Kais am Fluſſe, und fehr ſchön der Kapitels -, der St. Georgs⸗ 
und der Lafayetteplatz. Bon den zahlreichen Kirchen ift beſon⸗ 
ders erwähnenswert die Kirche St.-Eaturnin ;diefchüne Kathe— 
drale St.-Etienne iſt unvollendet. Die Kirche der Groß-Augu= 
ſtiner iſt jetzt Muſeum. Das ſchöne Rathaus (Kapitol) enthält 
43 Büſten der berühmteſten Männer aus Languedoc. Das 





Nr. 6108. Die Kirche St.-Saturnin zu Toulouſe. 


Zouloufe, franzöfifhe Grafſchaft, welche Karl der Kahle 
(843— 77) 844 eroberte und an Fredelon verlieh, der zugleich 
Herzog von Aquitanien war und 852 feinen Bruder Rai— 
mund I. zum Erben hatte. Bon da an bleibt die Geſchichte der 
Grafſchaft T. dunkel, bis leßtere 1088 durch Verlauf an den 
Vertreter einer Seitenlinie, Raimund IV. von St.Gilles, 
fam. Als diefer 1096 ſich nad) dem Orient begab, um alle 
Mühen und Siege der Kreuzfahrer zu teilen, und 1105 vor 
Tripolis ftarb, übergab er die Verwaltung von T. feinen 
Sohne Bertram, der fpäter ebenfall8 nad) Baläftina ging, 
1109 Tripolis eroberte und bei feinem Tode 1112 diefe Graf⸗ 
Ichaft feinem Sohne Pong, T. aber feinem Neffen Alfons 
Joxdanus hinterließ. Der leßtere, eine Zeitlang durch 
Wilhelm von Aquitanien —— begab ſich ſpäter nach 
Ptolemais, um König Ludwig VII. Hilfe zu bringen, ſtarb 
aber 1148 auf den Wege nach Jeruſalem an Gift. Seinem 
Sohne Raimund V., dem Schüßer und Verehrer des pro- 
vercaliihen Minnegefangs, dem Feinde und Berfolger dev 
Aldigenfer (f. d.), folgte 1194 Raimund VI., der eifrigfte 
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—— — — — — — — — — 
Verteidiger derſelben. Vom Papſt aber wiederholt gebannt, 
verlor er die Grafſchaft an Simon von Montfort, eroberte fie 
jedoch faft ganz zurüd und ftarb 1222. Aber ald Amalrich, 
der Sohn Simons von Montfort, feine Erbanſprüche an den 
König von Frankreich abtrat, erlag Raimund VII. der 
Übermacht und vermachte ſein Land dem Gemahl feiner Toch⸗ 
ter Johanna, Alfons von Poitiers, König Ludwigs IX. 
Bruder, der es 1249— 71 beherrſchte. Nachdem dieſer tkinder⸗ 
108 geftorben war, vereinigte BhilippILI. die Grafſchaft T. für 
immer mit der franzöfiihen Krone. — Nur den Titel eines 
Grafen von T. erhielt Ludwigs XIV. und der Marquife von 
Drontespan Sohn Louis Alerandre, der im Spaniſchen Erb- 
folgetriege 1704 bei Malaga rühmlich gegen die englifche Flotte 
fämpfte, zufammen mit feinem Bruder, dem Herzog von 
Deaine, 1714 legitimiert wurde und 1. Dezember 1737 zu 
Nambouilfet verjtarb. Auf feinen Sohn, den Herzog von 
Penthievre, ging der Titel eines Grafen von T. nicht über. 

Zoupettfranz., pr. Tupeh), gelräufeltes Stirnhaar, Haar 
büfchel über der Stirn. 

Zougues (fpr. Tuht), 108 km langer Fluß in der Nor- 
mandie, entjpringt im franzöſiſchen Departement Orne, fließt 
an den Städten Sifieug und Bont l’Evique vorbei und mün⸗ 
det unterhalb Troupille fur Mer in die Baie de la Seine des 
Kanald La Mandıe. 

Tour (Le, franz., ſpr. Lö Tuhr, vom lat. turnus), die Reife; 
Umkreis; Umdrehung, Schwenkung; Kunftftüd, Streid); 
Reihe; Haarauffag; in der Weberei ſoviel wie Marſch (f. d.). 
— Tour de force (fpr. Tuhr dö forß), Kraftftüd; Tourift, 
Vergnügungsreifender. Touriftenfhritt, gewöhnlicher 
Wanderjchritt Erwachſener, = 5 km in einer Stunde. Tou⸗ 
riftenvereine, im Öegenfa zu den Alpenvereinen folche 
Geſellſchaften, welche fidy die Erſchließung der Mittelgebirge 
für bequemes Bereifen zur Aufgabe machen und die durch 
Herausgabe von Karten, Spezialführern und Zeitungen, durd) 
Aufftelung von Wegweifern, Anlegung von Wegen u. |. m. 
zu erreichen fuchen. Sn Deutfchland gibt es etwa 40 Touriſten⸗ 
vereine mit ca. 27000 Mitgliedern. 

Tour (La, franz.,jpr. La Tuhr, vom lat.turris), derTurm; 
auch häufig Beftandteil in Ortsnamen. 

our de Peilz (La, ſpr. La Tuhr dö Päl), Stadt im Schwei⸗ 
———— Waadt, am Nordufer des Genfer Sees und an der 

ahn Benf-St.-Maurice, etwas öſtlich von Vevey, hat ein 
jegt unbewohntes® Schloß, früher oft Nefidenz janoyifcher 
Herzoge, ein Schloß der Fürjtin Liegnig und zählt ca. 2000 
Weinbau treibende €. 

Tour (Abbe de la), Schriftitellername der Madame de 
Sainte-Hyacinthe de Charrieres (j.d.). 

Touraine (jpr. Turähn’), ehemalige franzöſiſche Landſchaft 
zwiſchen Orleanais, Berry, Boitou und Anjou, zu beiden Seiten 
der Loire. Sie bildet jetzt das Departement Indre-et-Loire 
und Teile der füdlich davon liegenden Departements Vienne 
und Indre. Wegen ihrer Fruchtbarkeit und Lieblichkeit wird 
fie der arten Frankreichs genannt, in dem vor allem Wein 
gedeiht. — Urſprünglich eine Örafihaft unter eigenen Örafen, 
wurde T. 1045 mit Anjou vereinigt und fam 1204 an die 
Krone; 1860 durch Johann zum Herzogtum erhoben, wurde 
fie nachmals wiederholt an nachgeborene Prinzen verliehen, 
feit 1584 aber vollſtändig mit der Krone vereinigt. Vgl. Bous 
rafit, „La T., son histoire et ses monuments‘ (Tours 
1855); Carre de Bufferofle, „Dietionnaire geographigque 
historique etbiographique de I’Indre-et-Loire et de l’an- 
cienne province de T.“ (6 Bbe., ebd. 1878— 84). 

Tourbillon (franz., ſpr. Turbijong), Feuerwerkskörper, 
En ß angezündet, ſich kreisförmig dreht und zugleich ſenkrecht 
aufſteigt. 

— (ſpr. Turkoähng), wichtige Fabrikſtadt im Arron— 
diſſement Lille des franzöſiſchen Departements Nord, an den 
BahnlinienParis-Lile-T. und Somain⸗Menin, hat ein College, 
eine Gewerbelammer und ein Arbeiterſchiedsgericht, über 60 
Flachs-, Woll-, Baunuvoll: und Seidenfpinnereien, einige 20 
Kammmollfabriten, über 50 Fabriken in Teppichen und Mö- 
belftoffen, bedeutende Färbereien, Seifenfiedereien, Mafchinen- 
fabriten, Rartoffelmehl- und Zuderfabrifation 2c., treibt leb⸗ 
haften Handel und zählt (1886) 41183, in der Gemeinde 
58008 €. Am17.und18. Mai 1794 fiegten hierdie Franzoſen 
über die vereinigten Ofterreicher und Englänber. 
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Tour du Pin (La, ſpr. La Tuhr dü Pähng), Arrondiſſe⸗ 
mentshauptſtadt im franzöſiſchen Departement Iſere, an der 
Bourbre und an der Bahnlinie Lyon-Grenoble, zählt (1886) 
3197 Lein- und Seidenweberei ꝛc. treibende €. 

Tourn., bei naturwifjenjhaftliden Namen Abkürzung 
für den franzöfifchen Botaniker Joſeph Pitton de Xournes 
fort (f.d.). 

Tournai (fpr. Turnäh), vlämiſch Doornick, die bedeu— 
tendſte, ehemals befefligte Stadt der belgiſchen Provinz Henne- 
gau, zu beiden Seiten der Schelde, an mehreren Bahnlinien, 
iſt Sig eines Gericht3hofes und eines Biſchofs, hat viele Kir— 
hen, darunter die im 12. Jahrhundert erbaute mädjtige fünf- 
türmige Kathedrale Notre Dame, eines der ſchönſten Bau— 
werte romanischen Stils mit prächtigen Gladmalereien, Ge⸗ 
mälden von Rubens und anderen Meiſtern, reihem Reliquien- 
fchrein de3 erften Biſchofs von T., Eleutherius, die Kirche 
&t.:Brice, au dem 12. Jahrhundert, mit dem Grabmal des 
Frankenkönigs Childerich, hat fernereinen um 1190 erbauten, 
1852 erneuerten Belfried (Wartturm), ein geiftlihe8 Seminar, 
Symnafium, Induſtrieſchule, Kunftatademie, öffentliche 
Bibliothet, Theater, ein Standbild der Prinzeſſin d'Epinoy, 
welche 1581 die Stadt gegen Alexander von Parma verteidigte, 
2c. und zählt (1888) 34805 E. — T. ift einer der wichtigſten 
Fabrikorte Belgiens. Es erzeugt Strumpfivaren, Leinwand, 
Kamelott, Beinkleiderftoffe, jogenannte Brüffeler Teppiche, 
fehr feines Porzellan, Fayence- und Bronzewaren. — T., ehe: 
mals eine Stadt der Nervier und als folhe von den Römern 
Civitasoder Turris Nerviorum oder Tornacum genannt, war 
ſchon im 4. Zahrhundert ein bedeutender Ort. Im 5. Jahr: 
hundert verloren es die Römer an die Franken, welche e8 zer- 
ftörten, aber wieder aufbauten; danad) war eg Nefidenz der 
merowingifhen Könige. In der Folgezeit wechjelte T. mehr: 
mals den Herrn, biß c8 1830 Belgien zufiel. 

Tourné (franz., ſpr. TZurneh), umgedreht, umgeſchlagen; 
die Wähltarte bein Kartenſpiel. 

Tournée (franz., jpr. Turneh), Rundreife, Rundgang. 

Zournefort (fpr. Turnfohr, Joſeph Pitton de), berühmter 
franzöfifcher Botanifer, geb. 5. Juni 1656 zu Wir in der Pro— 
vence, feit 1683 Profefior am Königlichen lan arten zu 
Paris, jeit 1702 am Collige de France, geit. 28. November 
1708 zu Paris. Er ftellte dag erſte fichere Pflanzenſyſtem auf. 
T.s Hauptwerke find die, Institutiones rei herbariae‘(3Bbe., 
neue Aufl. Lyon 1719), „Histoire des plantes qui naissent 
aux environa de Paris‘ (neue Aufl., Paris 1725), „Voyage 
au Levant‘ (deutih, Nürnberg 1776). Blumier benannte ihm 
zu Ehren die Gattung Pittonia und Linne die Gattung 
Turnefortia. 

Tournement (franz., jpr. Turnmahng), beim Reiten die 
funftmäßige Schwentung des Pferdes. 

Tournefol (franz., fpr. TZurnfol), Sonnenblume; mit dem 
Saft von Blumenblättern und Früchten der Crozophora 
tinctoria rotgefärbteLäppchen (Bezetten), aus denen man die 
Zarbe wieder augzieht und zum färben des Backwerks, der 
Weine, des holländiſchen Käſes u. f. m. benugt (ſ. audy unter 
Crozophora A. Juss.). Sonft ift T. aud) foviel wie Lackmus. 

Zournieren (franz., fpr. turnieren), drehen, wenden; um⸗ 
wenden; im Kriegämwefen: den Feind umgehen. 

Tourniquet (franz., ſpr. Turnifeh) oder Aderpreſſe, ein 
chirurgiſches Inſtrument, welches zur Verhütung oder Stil: 
lung einer Blutung dient, indem man mit ihm den Aderftamm 
derart zufammendrüdt, daß jeder weitere Bufluß von Blut zu 
der Wunde aufhört. 

Tournon (pr. Turnohng), Arrondiſſementshauptſtadt im 
franzöfifchen Departement Ärdeche, rechts am Rhöne, mit dem 
gegenüberliegenden Tain (f. d.) durch zivei Hängebrüden ver= 
bunden, an der Bahnlinie Givors-La Voulte, hat ein Ayceum, 
eine öffentliche Bibliothek, auf einem Bergkegel ein altes 
Schloß, Weinbau, Seidenkultur 2c. und zählt (1886) 3793 €. 

Tournüre (franz.), gemandtes Benehmen; Wulft, mit den 
die Frauen Hinten ihre leider aufpuffen; |. Cul de Paris. 

Tour nus (ipr. TZurnüh), Stadt im Arrondiffement Mäcon 
des franzöfifhen Departement? Sadne-et-Xoire, an ber Sadne 
und an der Bahnlinie Dijon-Lyon, ift Sig eine Handels- 
gerichts, hat eine ſehenswerte Kirche en aus dem 
11. und 12. Zahrhundert, ehemals Abteitirche, ein College, 
ein Denkmal des bier geborenen Malers Greuze, Wein: und 
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Seidenbau und zählt (1886) 4201, in der Gemeinde 5248 ge- 


werbfleißige €. 

Tours (pr. Tuhr), Hauptftadt des franzöfifchen Departe— 
ment3 Indre⸗et-Loire, mit (1886) 59585 E., am linken lifer 
der Xoire und an verfchiedenen Bahnlinien, ift Si des Prä— 
fetten und der oberjten Behörden des Departement3, eines 
Erzbiſchofs, einer Handelskammer und eines Handelsgerichts, 
hat ein Predigerſeminar, ein Lyceum, dag Colloge St.-Louis 
de Gonzague, eine mediziniſch pharmazeutiſche Vorbereitungs⸗ 
ſchule, ein Muſeum für Kunſt und Altertum, eine Zeichen- 
ſchule, botaniſchen Garten, Irrenanſtalt, ein Theater, öffent⸗— 
liche Bibliothek von über 50000 Bänden und verſchiedene 
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liſchen Sprachlehrern Karl van Dalen (geſt. 1879) und 
Henry Lloyd (geft. 1864) auch engliſche Ünterrichtsbriefe 
herausgab. Auch auf andere Sprachen iſt die Methode von 
anderen, wenn auch mit weniger Glück angewandt worden. 
Touſſaint Couverture(ſpr. Tuſſähng Luwärtühr), geb. als 
Negerſtlave 1743 auf Hayti, ſtieg nach dent erſten Negerauf- 
ftand dafelbft (1791) raſch big zum franzöfifchen Obergeneral 
aller Truppen auf San Tomingo empor, ließ jich eigenmäd)- 
tig 1799 zum lebenslänglichen Präjidenten erheben, ward 
aber 1801 von dem franzöjiihen General Leckere gefchlagen, 
unterwarf fi und ward als Gefangener nach dem franzö- 
fiihen Fort Joux gefchleppt, wo er 27.Xuli1803 ftarb. Sein 





wiſſenſchaftliche Geſellſchaften. Die mit ſchönen Bläßen, ge: | Leben befchrieben Gragnon-Lacoſte (Paris 1877) und Schöl- 
vaden breiten Straßen und vielen Paläften geſchmückte Stadt | cher (ebd. 1889). 


iſt durch eine 434 m lange prachtvolle fteinerne Brüde über 
die Loire mit dem auf dem jenfeitigen Ufer gelegenen Städtchen 
St.:Symphorien verbunden. Ihr ſchönſtes Baudentmaliftdie 
1170— 1547 im gotifchen Stil erbaute Kathedrale St.-Gatien. 
1 km weſtlich von der Stadt liegt das Schloß Pleſſis les T., 
die wohlverwahrte Nefidenz Ludwigs XI. T. ift Fabrikplatz 
für Tuche, Teppiche, Leder und Tüpferivaren; die einft hoch— 
berühmte Seidenmanufaltur hat durch Aufhebung des Edikts 
von Nantes fehr gelitten. Die Umgebung gewinnt viel Wein 
und Obft, und gedörrte und eingemächte Früchte find daher ein 
widtiger Handelsgegenftand. — T. hieß bei den Römern Cae- 
sarodunum, jpäter Turones, war die Hauptitadt der Turo— 
nen im Lugdunenſiſchen Gallien und hatte fpäter big ins 11. 
Sahrhundert eigene Grafen. In der kirchlichen Welt war es 
namentlich als Stadt de3 Heiligen Martin von Bedeutung; 
twiederholt wurden bier Kirchenverſammlungen gehalten, die 
meift die firchliche Disziplin betrafen. Im Jahre 1259 kam 
e3 mit der Touraine an die Krone Frankreich. Eine befondere 
Rolle jpielte T. im Deutſch-franzöſiſchen Kriege. Hierher fie: 
delte 17. September 1870 ein Teil der proviſoriſchen Regie— 
rung von Paris über. Am 21. Dezember rüdte die preußijche 
19. Divifion bis zur Brüde von T. vor und beſchoß die Stadt, 
bis die Bewohner die weiße Fahne aufzogen. Doch wurde T. 
von den deutihen Truppen nicht betreten, vielmehr bezogen 
diefelben in der Umgebung Kantonnement3. Erſt 19. Januar 
1871 beſetzte Generalfeutnant von Hartmann die Stadt ohne 
Widerftand. Vgl. Giraudet, „Histoire de la ville de T.“ 
(2 Bde., Tours 1874); Grandmaiſon, „T. archeologique“ 
(ebd. 1879). 

Tourville (ſpr. Turwihl, Anne Hilarion deCotentin, Graf 
von), franzöfilher Seeheld, geb. 24. November 1642 zu 
Tourville (Ra Manche), ftecte 2. Zuni 1677 bei Palermo zwölf 
Schiffe der britifch-holländifchen Flotte in Brand und zog mit 
Admiral Duquesne 1681 gegen die Barbarezfen, 1682 und 
1683 gegen Algier, 1684 gegen Genua und Tripolis. Seit 
1682 war er Seneralleutnant zur See, jeit Duquesnes Tode 
(1688) behauptete erden erften Rang in der franzöfifchen Flotte 
und verſchaffte diefer 20. Juli 1690 durch den glänzenden Sieg 
bei der Inſel Wight die Herrfchaft über die Meerenge, ıward 
aber 28. Mai 1692 von den Engländern beim Kap de la Hogue 
befiegt. Seit 1698 Marſchall, Harb er 28. Mai 1701 zu Paris. 
Vol. Delarbre, „T.et lamarine de son temps‘ (Paris 1889). 

Toury (fpr. Turi), Dorf im Arrondijjement Chartre8 des 
franzöfifhen Departements Eure-et-Loir, an der Bahnlinie 
Parid:Orlkanz, zählt ca. 1600€. und it gefhichtlich befannt 
durch den Rüdzug des Generals von der Tann (10. November 
1870) vor dem weit überlegenen franzöfifchen Zoireheere und 
durch die hier ftatigefundene Vereinigung mitder Heeresabtei— 
Tung de3 Großherzogs von Medlenburg. 

Touſſaint (pr. Tuſſähng, Anne Luize Geertruide), nieder: 
ländiſche Romanfchriftftellerin; |. unter Bosboom (San). 

Touſſaint˖ Langenſcheidtſche Unterrichtsweiſe nenntman 
die durch den Sprachgelehrten Guſtav Langenſcheidt (ſ. d.) und 
den franzöſiſchen Sprachlehrer Charles Touffaint (geb. 
1813, geſt. 37. Ottober 1877 in Berlin) angewendete Art und 
Weife, in fremden Sprachen brieflich zu unterrichten. Die: 
felben verfaßten und verlegten zunäcft „Sranzöfijche Unter= 
richtsbriefe zum Selbitftudium” (Berlin 1856). Dergroßartige 
Erfolg derjelben, welder auf einem neuen eigenartigen Aus— 
ſpracheſyſtem beruhte und in einer Weiterbildung der Inter: 
linearmethode James Hamiltong (f. d.) und Jacotots (f. d.) 
gipfelte, gab die Veranlafjung, daß Xangenfcheidt mit deneng- 
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Tovar, jerbifches Gewicht, — 100 Ofen = 126—128 kg. 

Tout (franz., ſpr. Zub), alles; in Kartenſpiel das Stechen 
aller Karten; tout ensemble(ipr.tutahngkahngbt), alle mit: 
einander; tout comme chez nous (ſpr. tu —8 nu), alle 
ganz fo wie bei ung; tout de m&me (jpr. tud’mähm), ebenfo. 

Tow (engl., fpr. Tau), Werg; Schlepptau; Tomwgarne, 
Garne aus Flachswerg. 

Towarczys, polnijche Edelleute, die zu Pferde und mit der 
Zanze dienten; jeder derjelben hatte noch einen Gemeinen, 
Pocztowi, zu ftellen. DreiDffiziere, 34T. und34 Pocztowi 
bildeten eine fogenannte Ulanenfahne. Kurſachſen führte 
ſolche zuerst ein aus Polen. Arch die preußiſchen Ulanen ftam= 
men von den T. 

Tow Law (pr. Tau Zah), Stadt in der englifchen Graf: 
fhajt Durham, Hat Kohlengruben, Eifenhütten und zählt 
(1881) 5005 ©. : 

Tower (engl., ſpr. Tauer), eine alte aus vielen Gebäuden 
bejtehende Burg an der Dftfeite der City von London, doc) 
nicht zu diefer jelbit gehörig. Schon Wilhelm der Eroberer 
fol Hier anı Themfeufer 1078 einen Turm zur Sicherung 
Londons angelegt Haben. Der Bau wurde allmählich erwei⸗ 
tert und diente bi3 auf Elifabeth als fönigliche Refidenz, dann 
al3 Staatsgefängnis. Es fnüpfen fi an ihn joviel blutige 
Erinnerungen, daß der eine Hauptteil mit Recht den Namen 
Bloody T füßkt, Heinrich VI., George, Herzog von Clarence, 
EduardV. und defien Bruder Richard, Johanna Gray, Anna 
Boleyn, Eſſex, Ruffelund andere wurden Hiergetötet. Auf dem 
Hügel nördlih vom T., dem Tomerhill, jtand biß zur Mitte 
de3 vorigen Jahrhunderts dag Echafott für die Gefangenen 
de3 T.3. Die Kirche im T. heißt St. Peter ad vincula. Xm 
Jahre 1841 brannte ein Teil des inneren Biered3 mit Waffen 
und Kriegstrophäen aus früherer Zeit ab. Inden übrig ge- 
bliebenen Gebäuden jind jept ein hiftorifhes Mufeum, das 
Staatdardiv, die Münze und große Magazine untergebradit. 
Vgl. Bayley, „History and antiquities of the T. of Lon- 
don“ (2. Aufl., London 1830); Diron, „Her Majesty’s T.“ 
(7. Aufl., ebd. 1884 ; deutich, 2 Bde. Berlin 1870). 

Tower Hamlets (pr. Tauer Hämmlet3), ein Barlament3- 
wahlbezirf der Stadt London, die öſtlich vom Tower liegenden 
Stadtteile umfafjend, zählt (1881) 439 137 €. 

Towianski(Andread), polniiher Myjtifer, geb. 1. Januar 
1799 zu Antoszwiniec in Litauen, eine Zeitlang Notar, 

ing nad der polnifchen Revolution von 1830 nad) Peters: 

urg, fpäter ind Ausland, wo erzu Brüffel in der fogenannten 
„Biesiada“, einer Art Sermon, feine myftijche Xehre nieder= 
legte, in Paris infolge einer geheimnisvollen Heifung der 
Gattin des polnifhen Dichter? Mickiewicz 1841 das unbe— 
dingte Vertrauen von Midiewicz gewann, fo daß diefer ſelbſt 
Towianskis fogenannten Mefjianigmus, die Lehre von der 
völligen Umgeftaltung der jozialen Zustände durch beftändige 
Begeifterung für Wahrheit und Liebe, verkündete und darüber 
da3 Bud „L’eglise officielle et le Messianisme“ (2 Bbe., 
Paris 1842-43) ſchrieb. Im Jahre 1841 trat T. felber 
öffentlich al3 Meſſias der Menjchheit, beſonders Polens auf, 
ward aber aus Frankreich, nachher aus Rom ausgewieſen und 
ftarb 13. Mai 1878 in Zürich. Seine Sefte löſte ft) auf. Uber 
ihn fchrieb Semento (Paris 1850). 

Town (engl.,ipr. Zaun), Stadt. — Townihiptipr. Zaun: 
ſchip), in England der Stadt= oder Ortsbezirk; Kirchſpiel; in 
den amerifanifen Unionsſtaaten Name der Unterabteilung 
einer Grafſchaft (County). 

STownsend (pr. Taungend, George Alfred), genannt Gath, 
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nordameritanischer Sournalift, geb. 30. Januar 1841 zu 
Georgetown (Delaware), feit 1862 Mitarbeiter de& „New 
York Herald“, jeit 1864 der New Yorker „World“, erregte 
durch feine 1862 66 veröffentlichten Reiſeberichte aus Europa 
Aufſehen, beſchrieb das Leben Lincolns (1867) und Gari— 
baldis (1867), verfaßte auch Erzählungen, wie „Tales of the 
Chesapeake“ (1880), Dramen und lyriſche Gedichte und trat 
als öffentlicher Vorleſer auf. 

Towyn (ipr. Tohwin), Stadt in der Grafſchaft Merioneth 
des englifhen Fürſtentums Wales, hat Blei- und Kupfer- 
minen, eine Mineralquelle, Seebüder und zählt(1881) 3365 E. 

Zorikon (griech.), Pfeilgift; Toxikologie, Lehre von 
den Biften. 

Toxodon, Öattung vorweltlicher Didhäuter von der Größe 
eines Slußpferdes, inden Schlammablagerungen der Pampas 
von Südamerifa ſich findend. Die Bezahnung erinnert durd) 
die Schneidezähne an die Nager, durch die — an die 
zahnloſen Säͤugetiere ( Edentata). T. platensis Ou. fand ſich 
in einer weißlichen Thonſchicht des Rio Negros. 

Torteth Park (ipr. Toxtidß Pahrk), öſtlicher Vorort Liver⸗ 
pools, mit (1881) 10368 E. 

Toyama, Hauptitadt der japanischen Provinz Echiu auf 
der Infel Nipon, am Jiuzugawa und 8 km von deffen Mün— 
dung ind Meer, zählt (1887) 33556 €. 

T. p., in Briefen Abfürzung für das lat. Titülo pleno, 
mit vollem Titel. 

Dr., bei naturmiffenfhaftlichen Namen Abkürzung für den 
Entomologen Friedrich Treitſchke aus Leipzig (geb. 1776, 
geit. zu Wien). 

Tr., bei Altoholoneterangaben die Stala nad) Tralles. 

Trab ift eine —— ferdes (ſ Gangarten). Man 
unterſcheidet in der Reiterei kurzen oder abgekürzten T., 
Mitteltrab und verſtärkten T. Der erſtere dient als 
Ausbildungsmittel für die Pferde, der Mitteltrab iſt 5 
wöhnlich beim Exerzieren zu reitende Trabart. In ihr ſollen 
240 m in der Minute zurückgelegt werden. Der verſtärkte 
T. dient gleichfalls als Ausbildungsmittel für Mann und 
Pferd. — Trabrennen, Nennen, bei welhem die Pferde 
nur Trab gehen dürfen. Jedes Pferd, welches in Galopp jällt, 
muß, bevor e8 die Nennbahn weiter — darf, eine Volte 
(Kreis) gehen. Trabrennen werden ſowohl unter Reitern, als 
auch und namentlich in beſonders dafür eingerichteten zwei⸗ 
räberigen Fahrzeugen, in welche die Pferde eingefpannt find, 
abgehalten. 

Zrabanten (vom: ital. trabante, d. i. Käufer), im Mittel- 
alter die Leibtvachen hoher Perſonen als die beftändigen Be- 
gleiter ihrer Herren, — In der Sternfunde heißen T. die 
Nebenplaneten oder Monde als Begleiter der Hauptplaneten. 

Trabẽa (lat.), Staat3tleid der altrömiihen Könige und 
der Ritter, mit ſcharlachroten wagerechten Streifen und Pur— 
purfaum. 

Traben, Darttfleden im Kreiſe Zell des preußischen Ne- 
gierungsbezirks Koblenz (Rheinprovinz), ander Mofel, Trar- 
bach gegenüber, an der Bahnlinie Reil-Traben und Station 
der Mojeldampficiffahrt, Hat eine zweiſchiffige Kirche, ftarfen 
Weinbau, große Weinhandlungen und zählt (1890) 1882 meiſt 
evangeliſche E. 

Traber (Orlowtraber), in Rußland in den Geftüten 
de3 Örafen Orlow gezogene Pferde, welche fich durch vollendete 
Trabbewegung auszeichnen und außeiner Kreuzung von aras 
biſchen Hengften mit holländiſchen und dänischen Stuten her= 
vorgegangen find. — Sonft nennt man T. aud) drehfrante 
Schafe, f.unterDrehfrantheit undunterTZraberfrant- 
heit. 

Träber, ſ. Treber. 

Traberkrankheit oder Gnubberkrankheit, fieberloſe 
langwierige Krankheit der Schafe, zeigt ſich in allmählicher 
Lähmung des Hinterteiles und führt bei fortſchreitender Ab— 
zehrung zum Tode. Die Tiere gehen dabei ſchwankend mit 
iurzen trabartigen Schritten (Traber) und nagen oder gnub⸗ 
bern fortwährend in ihrer Kreuzbein- und Lendengegend. Die 
Anlage zu diefer Krankheit wird mieift ererbt, anjtedend ift fie 
nicht; Heilmittel find bisher ohne Erfolg angewandt worden. 

race (franz, jpr. Trab), Spur; Umriß, Grundriß, beſon⸗ 
ders eines Feſtungswerkes. Tracieren, abzeichnen; ab» 
iteden. Tracierleine, Abjtedleine. 
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Trach (Zohannes), Theolvg, |. Draconites (Johann). 

Trachẽa (griech), Die Luftroͤhre. — Tradeitis, Entzuͤn— 
dung der — — Luftröhrenkatarrh. — Tracheobron— 
chitis, Katarrh der Luftröhre und der tieferen Luftwege. — 
Tracheoſtopie, Unterſuchung der Luftröhre vom Munde 
aus mit Spiegeln. — Tracheo enoſe, krankhafte Verenge— 
rung der Luftröhre. — Tracheotomie oder Luftröhren— 
ſchnitt iſt die chirurgiſche Operation, durch welche die künſt— 
Eröffnung der Luftröhre vollzogen wird, ſ. unter Luft— 
röhre. 

Tracheiden nennt man in der Pflanzenkunde gewiſſe ge— 
ſchloſſene Zellen, die bei vielen Dionofotylen und bei den Na— 
delhölzern die Gefäße erjeben. 

Trachẽlos (grieh.), Hals, Naden. — Tradelagra, 
Nadengicht mit heftigen Schmerzen in den Nadenmußteln. 

Trachenberg, Stadt im Kreife Militſch des preußifchen 
Regierungsbezirks Breslau (Schlefien), an der Bartjch und 
an den Bahnlinien Breslau Pofen und T.-Herrnſtadt, ift Sig 
eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche und eine fatholifche 
Kirche, einen Judentempel, ein Schloß des Fürften von Haß: 
feld, zwei Zuderfabrifen u. f. w. und zählt (1890) 3364 meift 
evangeliſche E. Im Schloffe wurde 12.Zuli 1813 der Kriegs⸗ 
plan für den Feldzug von 1813 vom Saifer Alerander I. von 
Rußland, dem König Friedrih Wilhelm III. und dein Kron— 
prinzen von Schweden (Bernadotte) unterzeichnet. 

Trachom (griech.), hHartnädige hronifche Augenbindehaut: 
entzündung, ift anftedend, äußert fich anfangs durch körnige 
Schwellung, dann fhrunpftdieBindehaut, mit ihr daß ganze 
Lid und nicht felten fonımt e8 zu ſchweren Schädigungen aud) 
der Hornhaut. z 

Zrarjt, der hintere und unterfte Teil des Huſes. — Liber 
T. im botanischen Sinne ſ.Habitus (unter Habitude). 

Zramten nennt mandie Arten jid) zu Heiden, wie fie in den 
verjchiedenen Beiten und bei den verichiedenen Völkern zur 
Anwendung gekommen find und noch kommen. Die Art und 
Weiſe, ſich zu befleiden, welchein der Kulturgeſchichte ein wich⸗ 
tige8 Kapitel ausmacht, unterjchied ſich bei den Völkern des 
Altertums fehr von der bei den Völkern de3 Mittelalters und 
der Neuzeit. Im Altertum gab es feinen Schnitt der Gewän- 
der in unferem Sinne und ebenſowenig eine fortwährend med): 
felnde Mode. Die Pleider waren teils fadartig, teils beſtan⸗ 
den fie in ſhawlähnlichen Uberwürfen, die jedes Volk auf eine 
eigentümliche Weife umzulegen pflegte. Die Ügiypter bebien- 
ten ſich in äftefter Beitnureineg Lendenfchurzesund erft fpäter 
eines den Unterlörper bedeckenden Nodes, der bald Ärmel hatte, 
bald nit. Dazu fam noch eine eigentümliche Haube. Die 
Hebräer Hatten wiedie Ägypter ein hemdartiges Untergewand, 
welches durch einen Gürtel zufammengehalten wurde, und 
einen mantelartigen Überwurf; ähnlich) die Griechen und Rö— 
mer. Bei jenen hieß daß Unterlleid Chiton, da8 Obergemand 
Himation, bei dieſen das erſtere Tunifa, das zweite Toga. 
Den Balliern jenfeit der Alpen entlehnten die Römer fpäter 
die Hofe und unterwarfen bei zunehmendem Luxus ihre Klei— 
dung in bezug auf Stoff und Aufpug der Mode. Unter den 
Byzantinern fam bereits eine Art Nodform vor; auch bildete 
fid) eine befondere Tracht der Hofleute, Geiftlichen und des 
Volle au. Die germanifhen Völker beivahrten zu Anfang 
des Mittelalterd noch ihre alte einfache Belleidungsart und 
verſchmähten nod) lange Kopfbedeckung und Hoſen, ließen ſich 
aber allmählich durch die römische Mode und durd) die fteigende 
Nebensverfeinerung beeinflufjen. Doch erft während der Kreuz: 
züge, durch welche die Üppigfeit des Orients nad) Wefteuropa 
gebracht wurde, tritt dag Beftreben deutlich hervor, die Klei— 
dung den Körperformen genau enifprechend herzuftellen. Seit 
dem 14. Sahrhundert an Frankreich den Deutjchen, Eng⸗ 
ländern und Spaniern die Geſetze der Mode vorzufchreiben. 
Die den Oberkörper bededenden Gewandteile wurden nun 
enger und bei den Männern aud) fürzer, und die Schnabel- 
ſchuhe bürgerten fi ein. Dazu kamen Hängeärmel, Schellen 
undfarbige Teilung der Kleider bis um die Mittedes 15. Jahr⸗ 
bundert3. Yon da an gab der burgundiſche Hof Karla des 
Kühnen in Modefachen den Ton an und führte die Pracht koft- 
barer Beläge und Schleppen, Schulterpolfterungen, hohe 
Taillen und turmartige Kopfpuge bei den Frauen ein. Nach 
dem Sturze Karla des Kühnen fiel die Herrfchaft in Diode: 
fachen wieder an Frankreich zurüd, welches feit ben Zügen 
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Karla VIII. nad) Stalien (1494) die Heidfame Tracht diefes 
Zandes annahm. Dan fchligte die Kleidung an Armeln, Bruft 
und Beinen auf, um das foftbare Linnenzeug fehen zu laſſen, 
und gejtaltete die weibliche Kleidung wieder natürliher. Von 
1500— 1550 wurde die ſpaniſche Tracht unter den vornehmen 
Ständen allgemein, bei den Männern enganliegende Gewän— 
der mit Puffen an Armeln und Beinen, bei den Frauen am 
Halſe gejchlojjene leider ohne Schleppen, Nöde mit Unter: 
geftell, vorn von der Taille an oder ganz offene Oberlleider 
mit doppelten Armeln (anliegenden und herabhängenden). In 
der zweiten Hälfte de 16. Jahrhundert3 führten die deutjchen 
Landsknechte die Bluderhofen ein, und auch die Frauentracht 
erfuhr wieder mannigfache Veränderungen. Am 17. Jahr⸗ 
hundert verdrängte die franzüfiihe Mode völlig die jpanifche 
(U la mode-Beitalter). Der breite Spigenfragen vertrieb die 
Kraufe, der Schlapphut feinen abgerundeten Vorgänger; dag 
weite Beinkleid reichte bi8 zum Knie; an Stelle des kurzge— 
ſchorenen fpanifhen Haupthaares trat anfangs Ionggerwan: 
fenes mit Wallenſteinſchem Spißbart, feit 1625 die Allonge- 
perüce. Die Frauen trugen faltenreihe Röcke aus leichtem 
Stoffe ohne Reifrock. Dieferaberfam zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts wieder zu Ehren und ſchwoll bald zu einem Durch⸗ 
mefjer von 2 man. Delolletierung, geſchminkte Gefichter, 
Schönpfläfterhen, gepuderte Haartoupet3, gegen 20 cra hohe 
Stelzenfchuhe gehörten damal® zu Snapterorbernifien weib- 
fiher Mode, während fich die Wefte der Männer verlängerte 
und vorn den Spißenbefa am Bufenfaum des Hemdes und 
die geftidten Zipfel des Halstuches hervortreten ließ. Unter 
Ludwig XVI. zogen made Moden ein, fo der Leibrod, der 
Bater unferesrads. Die Frauen fürzten die Röde, mölbten 
das Hinterteil durch den Vorläufer der gegenwärtigen Tour— 
nüren und gefielen fic) gegen Ende de3 Sadthunderi in grie= 

- hifhen Koſtüͤmen. Die Damen der Slaiferzeit verlegten die 
Taille unter die Armwurzel, aber ſchon 1815 ftellte ſich die 
vonder Revolution vertriebene Schnürbruft wiederein. Durch 
die Kaiferin Eugenie wurde die Krinoline Mode und fpäter der 
Chignon. Mit dem Sturz de3 ziveiten Franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs hat Frankreich aufgehört, für die T. Deutſchlands au: 
fohlieglich maßgebend zu fein. — Der erſte Modenbericht er= 
ſchien 1680 im Mercur galant und die erfie deutſche Moden 
zeitung bei dem Buchhändler Kocher in Nürnberg feit 1712 
(„Deutfche Hausmutter”), welche aber nur ein Auszug aus 
dem franzöftichen Journal war. Von 1786— 1827 beftand dag 
„Journal des Luxus und der Moden” von Bertud und Kraus 
in Weimar, 1786—1848da3 „Journaldes damesetdesmo- 
des* in Frankfurt a.M. Seit 1807 fommt in Leipzig die „All⸗ 
gemeine Modenzeitung”, ſeit 1850 die „Victoria“ und die 
„Europäifche Modenzeitung”, feit 1858 der „Bazar“, jeit 1865 
die „Modenwelt”,jeit 1872 die „Beitung für dieelegante Welt“ 
heraus. Vgl. die „Koftimkunde” von Hermann Weiß (2 Bde., 
Stuttgart 1856— 72,2. Aufl.1881 ff.) ; Serrario, „Ilcostumo 
antico et moderno“ (18 Bde., Mailand 1816— 34); Köhler, 
„Die T. der Völker in Bild und Schnitt” (3 Bde., Dresden 
1871— 76); alte, „Die deutfche Trachten- und Modenwelt” 
(2 Bde., Leipzig 1858) und „Koſtümgeſchichte der Kulturvöl- 
fer“ (Stuttgart 1880); Racinet, „Geſchichte des Koſtüms“, 
deutfche Ausg. von Rojenberg (d Bde., Berlin 1888). — Abb. 
über Vollstrachten Bd.IV, 3392 (Frankreich); Bd. IV, 3937 
und 8938 (Heflen); 3b. V, 4076 (Sftrien) u. a. m. 

Trachylobium Hayn., Bflanzengattung der Hülfenge- 
wächſe, von welcher in Afrifa T. Mosambicense Kl. und 
T. Hornemanianum Hayn. den afrikaniſchen, die brafilifche 
Art T. Martianum Hayn. den amerilanifchen Kopal liefern. 

Trahyt(vomgried.trachys, d.i.rauh), eines der jüngſten 
Eruptivgefteine, gefennzeichnet durch eine porphyrartigeStruf- 
tur mit einer rauhen, oft poröfen Orundmafje und a 
jenen fleineren oder größeren Sanidinkriſtallen. Manche 
Spielarten werden als Mühlfteinebenugt. Dergquarzführende 
T. (Quarztrachyt) Heißt auh Ahyolith. Fundorte von T. 
find der Buy de Döme in Zentralfrankreich, der Laacher See, 
Schemniß und Tokay in Ungar. 

Trachytpechſtein, eine Gebirgsart, unterſcheidet ſich von 
dem gewöhnlichen Felſitpechſtein nur durch die mikroſtopiſche 
Struktur, nämli duch das Vorhandenſein zahlreider 
Dampfporen und Belonite. 


Trachylobium Hayn. 
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Geſang der römiſchen Kirche, der in der Faſtenzeit und bei 
kirchlichen Trauerfeſten an die Stelle des Hallelujas tritt. 

Tracy (Marie de), |. unter Deſtutt de Tracy. 

Trade (engl., fpr. Trehd), Gewerbe, Handel. — T.-dollar 
(ſpr. Trehdedoller), |. unter Dollar. — T.-mark(fpr. Trehd⸗ 
mahrk), Fabrikzeichen (f. d.). — T.-sales (jpr. Trehd-ßehls), 
im englijhen Buchhandel Verfteigerung von Auflagereiten. 
— T.s Unions(fpr. Trehd8 Juhnjens), |. Gewertvereine. 

Traders (engl., fpr. Trehders, d. i. Händler), in Kanada 
Belzjäger der Hudſonsbaikompanie, zugleich untere Verwal: 
tung3beamte. 

Tradescantia Z., Bflanzengattung der monokotyliſchen 
KRommelinaccen (benannt nah Kohn Tradescant, den 
Gärtner König Karls I. von England), mit beliebten Bier- 
pflanzen, von denen T. zebrina hort. und T. discolor Sn. 
aus Südamerifa die befannteften find. 

Sradition (lat.), Überlieferung, im gewöhnlichen Sprad)= 
gebrauch die mündliche Überlieferung im Öegenfaß zur ſchrift⸗ 
lihen. In noch engerem Sinne der Inbegriff der göttlichen 
Lehren und Gebote, welche nad) der Behauptung der katholi= 
ſchen Kirche neben der gefchriebenen Offenbarung (dem Neuen 
ZTeftament) von CHriftus und den Apofteln her mündlich fort- 
gepflanzt worden feien. Zur Annahme der T. führte einmal 
das Bedürfnis, die mehrdeutige Offenbarung der Bibel in 

meifellofer Weife auszulegen, und anderjeit3, die mannig- 
Den fpäteren Lehren und Ordnungen der Kirche gleichfalls 
auf einen göttlihen Urfprung zurüdzuführen. So entitand 
die Fabel von einer Art Geheimlehre, die, au8 dem Munde 
Jeſu und der Apoftel ftammend, von Bifchof zu Bifchof weiter 
gegeben worden fei. Diefelbe wurde, je nah Bedürfniz, in 
ihrem UImfange erweitert. Die ſcharfen Angriffe der Refor— 
matoren nötigten die fatholifhe Kirche zu einer genaueren 
Beltimmung der T. Das Konzil von Trident (1545 ff.) be⸗ 
hauptete die irrtumsloſe Fortpflanzung der apoftolifhen T. 
unter dem Einfluß de3 Heiligen Geiſtes und die Ebenbirtig- 
feit derfelben mit der Heiligen Schrift. Ähnliches ehrt übri- 
gend aud die griechifch-fatholifche Kirche. Die proteftanti= 
ſchen Kirchen verwarfen ben fatholifchen Begriff der T. voll⸗ 
ftändig und erfannten ihr nur foweit Öeltung zu, als fie fi 
vor einer wiſſenſchaftlichen Geſchichtsforſchung zu rechtfertigen 
vermöge. Über T. in juriſtiſchem Sinne ſ. übe rgabe. 

Srastta(QTommafo), Cpernfomponift der neapolitanifchen 
Schule, geb. 30. März 1727 inBitonto (Neapel), geft. 6. April 

1779 in Venedig, war Schüler Durante3 am Son fnrbhtarum 
di Loreto in Neapel, Hoffapellmeifter in Parma, von 1765 
bis 1768 Direltor des Ospedalettos in Venedig, dann Hof: 
fomponift der Kaiferin Katharina LL. in Petersburg und kehrte 
1776 wieder nad) Stalien zurüd, Er ſchrieb mehr als 20 jeßt 
vergefjene Opern, einige Kirchenfahen und ein Oratorium 
„Salomone“ für $rauenftimmen. 

Traẽtto (jet Minturno), Stadt im Diſtrikt Gaëta der 
italienischen Provinz Eaferta, unweit der Mündung de3 Ga— 
tiglianog in den Golf von Gatta, zählt (1886) in der Gemeinde 
8479 E. Nahe dabei befinden I die Refte eines Amphi— 
theater u. |. w. der alten Stadt Minturnä. 

Trafalgar (bei den Römern Promontorium Junonis), 
ein aus Kreidefandftein beftehendes Vorgebirge an der ſpani— 
[hen Küfte, zur Brovinz Sevilla gehörig, zwiſchen Cadix und 
der Straße von Gibraltar, ift befonder3 befannt geworden 
durch die Seefhladht vom 21. Oktober 1805, in welcher der 
engliide Admiral Nelſon die vereinigte franzöſiſch-ſpaniſche 
Flotte ſchlug, aber auch fiel. 

Trafik (ital. traffico), Handel, Handlung, Verſchleiß; in 
Oſterreich die Berfaufsftellen der Tabatgmonopolverwaltung. 

Tragacantha, eine Gruppe der Gattung Astragalus /.. 
(j.d.), von der einige Arten da8 Tragantgummi (f. Tragant) 
ausſchwitzen. 

Tragant (Gummi Tragacanthae), der getrocknete, aus den 
Stämmen mehrerer ſyriſcher Aſtragalusarten, namentlich 
Astragalus verus Oliv., ausgefloſſene Schleim, kommt in 
Form weißer oder gelblich-weißer hornartig ausſehender 
Stücke in den Handel. Der T. beſteht größtenteils aus Baj- 
förin nebſt wenig gewöhnlichem Gummi. Verwendung findet 
der T. in der Medizin als Bindemittel, in der Konditorei und 
zur Appretur von Geweben. — Über den T. als Pflanzen— 


Tragant 


Tractus cantus (lat.), gezogener langſamer Geſang, der ! gattung ſ. Astragalus L. 
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Trageläphus (griech.,d. i. Bockshirſch), phantaſtiſch geital- 
tetes Tier, welches den Griechen aus morgenländiſchen Abbil- WBragweite, gleichbedeutend mit Schußweite, die Ent— 
dungen bekannt wurde; ein ſo geſtaltetes Trinkgefäß; ſpäter fernung, auf welche eine Feuerwaffe ihr Geſchoß unter be— 
Name für eine Antilopenart in Arabien; bei Goethe Bezeich- | ftimmten Umftänden (Ladung, Elevation) trägt. 
nung. für etwa Nihtzufammenftimmendes. :  Zragsapfen, ein ſenkrecht zur Drehachſe belafteter Zapfen. 

Träger heißt im Bauwefen ein wagerechter Bauteil, derzum: Brain (franz., jpr. Trähng), in ſterreich Fuhr weſen 
Tragen von Lajten dient undaufStüßenrubt. Er ift entiveder I (Zuhrpark), alles zur Fortichaffung der Heeresbedürfnifje im 
von Stein, Holz oder Eifen, oder Holz und Eifen, und man | Kriege Erforderliche. Früher erſt im Kriegeaufgeftellt, beiteht 
unterfcheidet den abgeſetzten T., der auf nur zwei Stüßen ruht, | der T. heutzutage bereit3 im Frieden als befondere Truppen 
von dem fortgefegten oder kontinuierlichen, welcher mehr als gattung. In der Pegel in Bataillone formiert, gibt er im 
zweihat. Ein T. der nur an einem Ende befeftigt ift, heißtein | Kriege Mannſchaften und Pferde zur Beipannung der Ver— 
Krag- oder Konjolträger. Die Steinträger find meift vier- | pflegungs- und Munitionsfahrzeuge, welche den Truppen 
feitige Prismen; die Holzträger find entweder einteilige oder | angehören, fowie zur Beipannung der Brüdenzüge der Pio- 
mehrteilige (verzahnte oder verdübelte) Balken, oder fie find |niere. Das Trainbataillon felbft in mobilen Zuftande teilt 
geſchlitzt, qeipreizt oder endlich gegliedert (Fachwerkträger 
[Abb. Bd. IV, 3017), Nepwerkträger, Gitterträger). Die ver- 
ſchiedenſten Formen zeigen die eifernen T. ; da gibt e8 Dreied:, 
Rechteck-, Trapez-, Vieleck- u. f. mw. :T., und nad) ihrer Be- 
f&haffenheit unterfcheidet man maſſive (gewalzte und Blech— 
träger) und Fachwerlträger. Der Querſchnitt diefer eifernen | wie Kriegsbrüden, f. unter Krieg. 

T. it ebenfall3 wieder verſchieden; fo gibt es 5.8. T- (L:), Iz, Trainer (engl., ſpr. Trehner), eine Berfon, welche ſich mit 
V:T. Die T. dienen bei Hochbauten bejonder3 zur Un der Runft des Trainierens (f. d.) der Pferde befaßt. 
| 
} 








 Sragfein ober Kragftein, ſ. Konfole. 





fih) dann in Proviant-, Fuhrpark, Feldbäckereikolonnen, 
Vferdedepots, Sanitätsdetahements und Feldlazarette ſowie 
in ähnlihe Formationen für die Etappen (f. d.) und für bie 
Nefervetruppen. Vgl. Kiesling, „Geſchichte des T.s der preu— 
ßiſchen Armee“ (Berlin 1889). — Trainbrücken, ſoviel 


ftüßung von Deden, Baltonen, Galerien, bei Brüdenbauten 
zur Herjtellung des liberbaueg in feinen mannigfadhen Teilen; 
}. auch unter bi rücke. 

Träger (Chriſtian Gottfried Albert), Lyriker und Parla— 
mentarier, geb. 12. Juni 1830 zu Augsburg ſeit 1862 Rechts⸗ 
anwalt und Notar in Kölleda, ſeit 1875 in Nordhauſen, 1874 
bis 1878 und wieder ſeit 1880 Reichstagsmitglied (deutich- 
freifinnig), feit 1879 (mit Ausnahme der Jahre 1882 —85) 
auch Mitglied des preußifchen Abgevrönetenhaufes. Geine 
„Bedichte” erfchienen in Leipzig 1858 (16. Aufl. 1884), außer- 
dem machte er aud) Verfuche in Novelle und Drama, doc) ohne 
beſonderes Glück. 

Tragewerk oder Tretwerk nennt man im Bergbau die 
a der Wafjerfeige einer Strede dur; Stege und 
often. 

Tragfedern, j. unter Federn (metalliiche). 

Trägheit oder Beharrungspermögen nennt nıan in 
der Phyſit die Eigenfhaft aller Draterie, fo lange in demfelben 
Zuſtande, fei es der Ruhe oder der Bewegung, zu beharren, 
bis derſelbe durch eine äußere Urfache abgeändert wird. — 
Trägheit3moment heikt in ber Mechanik das Produkt 
aus einer Maffe und dem Quadrat der Ränge des Abftandes 
ihre Schwerpunktes von ihrer Drehachſe. 

Tragikomödfe (griech.), ein Drama, welches Ernites und 
Lächerliches miſcht. Tragikomiſch, zugleich) bedauerlic) 
und lächerlich wirkend. 

Tragiſch (griech.), den Charakter der Tragödie (ſ. d.) an ſich 
tragend oder auf ſie Bezug habend. 

Tragkraft nennt man im Bauweſen und in der Mechanik 
auch die rückwirkende Feſtigkeit eines Stoffes; ſ. auch Feſtig- 
keit. Um die abſolute Feſtigkeit zu beſtimmen, — man 
einen Körper an dem einen Ende und beſchwert oder belaſtet 
ihn an dem andern ſo lange mit Gewichten, bis er zerreißt. 
Man berechnet dann, um vergleichbare Ergebniſſe zu erlangen, 
wie viel Belaſtung (in Kilogrammen) nötig ſein würde, um 
einen Stab des Körpers von 1 gem Querſchnitt zu zerreißen. 

Tragödie (gried)., d. i. eigentlich Bocksgeſang, weil bei den 
Bacchusfeſten der alten Griechen, den Dionyſien, unter dem 
Opfer eines Bockes klagende Lieder auf die Leiden des Bacchus 
gejungen wurden), Bühnenſtück mit traurigem Ausgang, 
Zrauerfpiel. Als Theſpis (f. d.) um die Mitte des 6. Fahr 
hundert3 v. Chr. den Grund zum Drama gelegt hatte, blieb 
der alte Name T., wurde aber ausſchließlich auf ſolche Stüde 
bezogen, die durch eine ernfte, würdevolle Handlung in dem 
Zuſchauer Diitleid und Furcht erregen. Die tragiihe Schuld 
de3 Helden der T. befteht in jeinent einfeitigen Wollen und 
Streben gegen eine höhere Macht, einem Kampf, an dent er 
zu Srunde geht; f. aud) unter Dranıa, 

Tragopögon L. (Bod3bart), Pflanzengattung der Kom— 
pofiten, Abteilung der Zichorienartigen; davon wird in Gär- 
ten angebaut P. porrifolius Z. (dev Lauchblätterige 
Bod3bartoder die Haferwurz), mit pfirfichroten Blumen 
und fleifhiger Wurzel, die als Gemüſe dient; wild auf Wiejen 
und dergl. wächſt T. pratensis L. u. a. 





Nr. 6109. BiweiradTrainierungdapparar. 


Trainieren (ſpr. Tränieren, vomengl.totrain, ſpr. tu trehn, 
abrichten) heißt durch fortgeſetzte Ublüngen und durch zweck— 
entſprechende diätetiſche Maßregeln den Körper allmählich zu 
hohen und andauernden Kraftleiſtungen, namentlich zum Zus 
rücklegen großer Naumitreden in kurzer Beit, heranbilden. So 
fpielt das T. bei der Vorbereitung der Reiter und Pferde zum 
Wettrennen und zum Fagdreiten eine wichtige Nolle. Die Ab— 
rihtung und Schulung jelbft nennt man Training, den Ab- 
rihterTrainer(f.d.). Auch das T. der Nadfahrer ift betreffs 
der Leiftungsfähigfeit derſelben auf der Rennbahn oder fir 
das Tourenfahren von großer Wichtigkeit. Da das Radfahren 
naturgemäß im Winter nur in beſchränkter Weiſe zur Anwen 
dung gelangen tann, fo hat nıan zu Zıveden der Zĩmmergym— 
naftit, um die Öfiedergeichmeidig zu erhalten und die Erichlaf- 
fung de3 Körper3zu verhindern, Trainierungsapparate 
hergejtellt, von welchen beſonders diejenigen von Ernft Streder 
in Magdeburg (Firma Ernſt Streder & Dame) für Dreirad: 
fahrer und Fahrer des Niederen Zweirades zu erwähnen find. 
Das Geftell des letzteren läßt fi bei jedem Niederen Zwei— 
trade anbringen (Abb. Nr. 6109). Das Anbringen wird durch 
zivei ftarfe Schrauben bewirkt, diefich oben an den beiden ſenk— 
recht ftehenden Säulen des Geftelleg (Abb. Nr. 61 11) befinden. 
Zwiſchen leptere wird das Triebrad des Niederen Zweirades 
eingeftellt und dadurch feitgehalten, daß man die erwähnten 
Schrauben links und vecht3 gegen die Hinterradachfe feſt an= 
zieht. An den Schrauben befinden fi) vorn mutterähnlid) ge= 
formte Hülfen, welche fich alsdann feft über die Deuttern der 
Hinterradadije anlegen. Während fid) jo das Triebrad und 
mit ihm die Tretturbeln frei beivegen können, liegt das Vorder: 
rad auf dem Geftelle feſt auf. Auf diefe Weiſe fann die Ma— 
ſchine wie bein Fahren benußt werden, indem fid} der Trai— 
nierende in den Sattel fegt und die Tretbewegungen mit den 
Pedalen ausführt. Eine Rolle, welche hinten an dem Geftelle 
angebracht ift, fann durd) eine Schraube leichter oder feiter 
gegen das Hinterrad angelegt werden, um fo eine beliebige 

teibung zu erzielen, jo daß der Trainierende es in der Ge: 
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walt Hat, beim Treten einen geringeren oder größeren Wider⸗ 


ftand zu überwinden, ganz wie dies beim Fahren auf der 
Landſtraße infolge der geringeren oder bejjeren Beichaffenheit 
der Fahrſtraße oder infolge geringerer oder bedeutenderer 
Steigungen derfelben der Fall iſt. Ganz ähnlich und zu dem 
ſelben Bwede ift der Dreivadtrainierungdapparatein- 
geführt. Der Jimmerwettfahrapparat(Abb.Nr.6110) 
befteht aus zwei Ziveirad-Trainierungsapparaten, die neben= 
einander aufgeftelt werden. An jedem ver beiden Apparate 





ENT. 6110, Zimmerwettfahrapparat. 

wird von der hinteren Bremsrolle aus nach dem vor den Ap⸗ 
paraten aufgeftellten großen Zifferblatte eineStange geführt, 
weldedurd oben und unten angebrachte Zahnräder fo mitder 
fi) drehenden Bremsrolle in Verbindung fteht, daß die Um— 
drehungen des Hinterrades vermittelft der Stange auf die 
Beiger des Bifferblattes übertragen werden. Ye nachdem nun 
die Trainierenden Schnell oder langjam treten, werden ſich die 
Zeiger auf dem Bifferblatte fhneller oder langjamer herum— 
drehen. Wenn aljo beim gleichzeitigen Beginn des Trainie- 
ren beide Zeiger gleiäftehen, fo wird derjenige Sieger fein, 
defien Zeiger eine vorher vereinbarte Zahl von Umdrehungen 
zuerſt erreicht hat. Die Übertragung ift fo eingerichtet, daß 
eine Umdrehung de3 Zeigers dem Weg von 1 km eniſpricht. 





Nr. 6111. GVeftell zum Zweirad-Trainierungsapparat. 

Traiſen, 80 km langer rechter Nebenjluß der Donau in 
Niederöfterreich, mündet unterhalb des Fleckens Traißmauer. 

Srait (franz, ſpr. Träh), Zug (des Geſichts, des Charak— 
ter3); Streih, Schelmenftreid). 

Traitẽ (franz., ſpr. Träteh), Traktat (f. d.), Handbud). 

Traiteur (franz., ſpr. Trätöhr), Speiſewirt. 

Trajan, römiſcher Raifer, |. Trajanus. — Trajans— 
bogen, zu Ehren bes Kaiſers T. erbaute Triumphbogen, wie 
ein folcher in Benevent erhalten ift (Abb. Bd. II, 1609). — 
Trajanspforte (türt. Kapuli Derbend, d. i. Thorpaß), 
ein Paß durch das Ichtimaner Mittelgebirge zwifchen Eofia 
und Philippopel in Bulgarien. Der Weg läuft in 800 ın See: 
höhe zwifchen den Reſten von Befeitigungen hin, welche die 
Römer zur Sicherung des Gebirg3überganges erbaut hatten. 
Durd fie ift jahrhundertelang die Hauptftraße zwiſchen Wien 
und Ronftantinopel gegangen. — Trajanspforte heißt auch der 
NRoteturmpap(l.d.). — Trajansſäule, in Rom zu Ehren 
des Kaiſers T. errichtete, mit Szenen aus feinen Kriegen gegen 
Decebalus geſchmückte und oben mit dem Standbild des 
Kaiſers (jetzt des Apoſtels Petrus) gekrönte Säule auf dem 
Forum Trajanum vor der Bafilica Ulpia weſtlich am Kapito- 
linif en Berge. — Trajans wall heißt eine von den Rö— 
mern erbaute Befeftigunglinie in der heutigen Dobrudſcha. 
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Trajũnus (Marcus Ulpius), römischer Kaiſer (98—117 
n. Chr.), geb. 53 n. Chr. zu Stalica bei Sevilla als Sohn des 
Marcus UlpiusT. T. that frühzeitig unter feinem Vater, 
als diefer 76 Statthalter von Syrien war, Kriegsdienfte in 
deſſen parthiſchem Feldzuge, wurde 85 Prätor, 91 Konſul und 
aing dann nad) Spanien, von defjen Verwaltung er aber von 
Domitian anden Rhein gerufen tourde, um dort ausgebrochene 
Unruhen zu dämpfen. Hierthaterfich fo hervor, daß Nervaff.d.) 
ihn adoptierte und Ende 97 zum Nachfolger ernannte. Schon 
Anfang 98 beftieg T. nach Nervas Tod den Thron, hob fofort 
die auffällige Prätorianerfohorte auf, erweiterte die Grenzen 
des Reichs durch die Dacischen Seriege (LOL—102 und 105 bis 
107), welche mit der Einverleibung Daciens in das römifche 
Reich endigten. Das Andenken an diefen Krieg feierte die 
113 auf dem Forum Trajani errichtete, noch heute erhaltene 
Trajansſäule. Im Jahre 114 zog T. noch einmal perfönlich 
ins Feld, und zivar gegen die Parther, die er befiegte; 115 
unterwarf er Armenien, eroberte 116 Ktefiphon, ftarb aber 
11. Auguft 117 in Selinus (ilicien), nachdem er zuvor dent 
Hadrianug (j.d.) den Oberbefehlübergeben hatte. — T. gehört 
zu den beſten römiſchen Kaiſern. Gegen da3 Volk war er milde 
und freigebig und erivarb fich durch diefe Eigenfchaften den 
ehrenden Beinamen Optimus (der Beite). Das Anſehen des 
Senates hob er und geftattete ihm freie Beratung. Für feine 
Thätigleit in der Verwaltung jprechen zahlreiche wohlthätige 
Geſetze; auch erwarb ſich T. ein großes Verdienft durch Auf- 
bebung der Hochverrat3prozeffe, welche das Unweſen der Dela= 
toren (Angeber) begünftigt hatten. Rom ſchmückte er mit 
Bauwerken und Wohlthäligkeitsanſtalten, legte im ganzen 
Reihe Straßen, Wafjerleitungen und Häfen an, Gelehrten 
und Künftlern ftand er mit Rat und Unterftüßung bei, aud) 
verfaßte er jelbit eine Gejchichte feines daciſchen Feldzugs. 
Über T. jchrieben beſonders Frande (2. Aufl., Quedlinburg 
1840) und de la Berge (Paris 1877). 

„ Brajektanfalt vder&ifenbahnfähre, Vorrichtung zum 
Überjegen von Eifenbahnzügen über Gewäſſer für den Fall, 
daß vom Bau einer Brüce au3 irgend weldhen Gründen ab: 
zufehen it. Der Betrieb der T.en wird mit einer Art Dampf 
fähren ausgeführt, die mit Ketten nach beftimmten Uferftellen 
geleitet werden. Beſonders nennenswert ift die X. über den 
Rhein bei Elton, nahe der holländifchen Grenze, und die— 
jenige bei Rheinhaufen. Der Betrieb mit den hier benupten 
Kettenfähren geht auf folgende Urt vor fi. Auf einem der 
beiden auf den Uferftellen befindlichen Rangierbahnhöfe wird 
der betreffende Zug in zwei Gruppen von je fünf bis fieben 
Wagen geteilt. Hinter jede Gruppe ſetzt ſich eine Rolontotive 
mit Diſtanzwagen und fchiebt diefelben auf den in fchiefer 
Ebene niederlaufenden Geleijen auf das Fahrzeug, das aus 
einem mittleren Treibſchiffe und zwei Seitenſchiffen, Pon— 
tons, zur Aufnahme der Wagen beſteht. Die Lokomotiven 
werden dann losgekuppelt, fahren zurück und das Fahrzeug 
ſetzt ſich nach dem jenſeitigen Uſer in Bewegung, indem das 
Mittelſchiff durch eine Dampfmaſchine zwiſchen zwei ſtraff ge— 
ſpannten Ketten, welche über große, von der Maſchine um— 
getriebene Räder laufen, geführt wird. Ungleich großartiger 
war der don dem engliſchen Ingenieur Fowler aufgeftellte 
Plan einer Dampffähre zwiſchen Dover und Calais. 

Troajektorte (lat.) heißt eine Kurve, welche Durch gegebene 
Punkte geht oder gegebene Linien berührt, insbefondere die 
Bahn eines fich beivegenden Körpers. Eine Linie, welche alle 
Linien, deren Gleichung einen unbeftimmten Koeffizient ent= 
hält, unter einem gegebenen fonftanten Winfel ſchneidet, wird 
Xoxodrome, bei rechtem Winkel orthogonale Loxo— 
drome genannt. 

Trakehnen, Dorf im Kreiſe Stallupönen des preußifchen 
Regierungsbezirks Gumbinnen (Provinz Oftpreußen), an der 
Bahnlinie Berlin-Ronig-Eydtluhnen, 5 km vom Bahnhof T. 
entfernt, hat das berühmte Königlihe Hauptgeftüt mit elf 
Vorwerken undeinem Flähenraum von 4151 ha undca. 1200 
Pferden und zählt (1890) 1757 E. 

Trakt (lat.), Zug, Ausdehnung nad) der Länge, Landitrid), 
Strede; katholiſcher Zaftengefang zwiſchen Epiftel und Evan⸗ 








Sie erjiredt fich von der Donau bis Conſtanza am Schwarzen , gelium. — Traktäbel, was ſich behandeln läßt, fügjam, 
Meere und befteht au 2,,—3 m hohen Erdaufwürfen, deren ! umgänglich, handlich. 


ſich im Often zwei und ftellenweife drei hintereinander gelegen 
befanden. 


Traktament (lat.), Behandlung; Bewirtung, Saiterei; 


beim Militär Löhnung. 
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Traktarianer, |. unter Puſeyiſsmus. 
Iraktät (lat.), Abhandlung; Vertrag zwifchen zwei Staas 

ten (Mehrzahl Traktaten), Verhandlungen zum Zweck der Ab⸗ 
ſchließung eines folden Vertrags. — Traftätchen, Heine 
Abhandlungen religiöfen Inhalts, welche auf die Erweckung 
der Maſſen —— ſind. Schon im 17. Jahrhundert bildeten 
ſich eigene Geſellſchaften zur Verbreitung erbaulicher Volfs- 
ſchriften. Die erſte eigentliche Traktatengeſellſchaft aber 
wurde um 1796 zu Edinburg gegründet und fand auch in 
Deutſchland mehrfach Nachahmung. Hier werden chriſtliche 
Traktätchen beſonders durch das Rauhe Haus in Hamburg, 
den Calwer Verlagsverein, die Evangeliſchen Vereine in Ber⸗ 
lin und Stuttgart verbreitet. — Traktathäfen, Bezeichnung 

für diejenigen chineſiſchen Häfen, welche vertragsmäßig dem 
auswärtigen Handel geöffnet ſind. 

Traktieren (lat.), behandeln, bewirken. 

Traktorie oderZuglinie heißt eine Linie, deren Tangente 
eine gegebene Linie, z. B. eine Gerade, fo ſchneidet, daß zwi⸗ 
{hen dem Berührungs- und Schnittpunkt eine gegebene 
Strede liegt. 

Tralee (fpr. Trälih), Hauptiftadt der irifhen Grafſchaft 
Kerry (f. d.) in der Provinz Dlunfter, an dev gleihnamigen 
Bucht undder Mündung des Lees gelegen, hat einen Gerichts- 
bof, Kaſerne, Kiofter, jehr ſchönen Park und zählt dl 881) 9910 
fid) mit Brennerei und Brauerei, Herings- und Aufternfang 
u... beihäftigende E. 

Tralles (Johann — Mathematiker und Phyſiker, geb. 
15. Oktober 1763 zu Hamburg, ſeit 1785 Profeſſor in Bern, 
feit 1810 in Berlin, geft. 19. November 1822 in London. Er 
bat fich namentlich befannt gemacht durch die Erfindung und 
ln des Altogolometers (T.jche Wage), welches den 
Altoholgehalteiner ſpirituöſen Flüffigkeit nicht nad) Gewichts-, 
fondern nad) Bolumenprozenten beftimmt. 

Sram oder Trahm, ftarker Balken. 

Trambahnen(engl.tramways, ſpr. Trämuehs, d.i. eigent- 
lid) Balkenwege, weil die erften derartigen Fahrbahnen, die 
von deutſchen nach England berufenen Bergleuten auf dor- 
tigen Kohlengruben hergejtellt wurden, aus Holzbalfen be= 
ftanden, die man der Länge nad) legte, um fo eine fefte glatte 
Fahrbahn für die ſchweren Kohlenwagen zu gewinnen) find 
Beförderungseinrichtungen der neueren Zeit, bei denen bie be= 
wegende Kraft entweder diejenige der Muskeln (Pferbeeifen- 
— ſ. d.) des Dampfes oderder Elektrizität iſt. Sehr bald 
nämlich beſchlug man die erwähnten Balken mit Eiſen, um 
die Fahrbahn dauerhafter zu machen, und ſpäter brachte man 
Plattſchienen oder Rinnenſchienen darauf an, in denen die mit 
Spurkränzen verſehenen Räder laufen konnten, fo daß ein 
Abweihen von der Bahn verhindert war. Die T. unter: 
ſcheiden fich dabei infofern von den eigentlichen Eifenbahnen, 
als diefelben keinen befonderen Bahnkörper haben, fondern 
auf den gewöhnlichen Fahrſtraßen angebradjt find, weswegen 
man fie auch al® Straßenbahnen bezeihnet. Damit 
der VBerfehr mit anderen Fuhrwerken dadurch nicht gehemmt 
twerbe, dürfen die Schienen der T. ſich nicht iiber die Straßen: 
fläche erheben. Ein weiterer Unterſchied liegt auch noch darin, 
daß auf den T. nur einzelne oder doch nur einige zu einem 
turzen Zug verbundene Wagen fahren, und demzufolge die 
langen Eifenbahnzüge vermieden find, durch welche der übrige 
Straßenverkehr Störungen erleiden würde. Die Spurweite 
der T. entjpricht derjenigen der gewöhnlichen Fuhrwerke, jo 
daß diefe ebenfall3 längs der Schienen fahren künnen, wo— 
durch die einfeitige Abnutzung des Straßenpflajter8 vermie- 
den wird, falls dieſe Fuhrwerke nur mit einem Rad auf der 
einen Schiene fahren könnten, während das andere Nad auf 
dem Pflafter laufen müßte. Neuerdings hat man anjtatt des 
hölzernen aus Längsbalken bejtehenden Oberbaues eiferne 
Oberbautonftruftionen in Anwendung gebracht und benupt 
Stahljchienen anjtatt der Eifenjchienen, indem bei den T. die 
Abnupung der Schienen in noch jtärlerem Maße ftattfindet 
als bei den Eifenbahnen. Unter den verſchiedenen Oberbau⸗ 
ſyſtemen, die für die T. in Vorſchlag gebracht und mehr oder 
minder zur Anwendung gefommen find, ift daß von Haar= 
mann als das vorzüglichjte anerfannt worden; bei diefem 
Syftem werden zwei gleiche Gußftahlichienen von 130 mm 
Höhe mit einfeitigem dünnen Steg und 42 mm breitem Kopf 
zur Herjtelung der Radlaufbahn benupt. Die Wagen der T. 
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find ähnlid) den Omnibuffen gebaut, aber mit feften Achſen, 


wie die Eiſenbahnwagen, verſehen. In Amerika iſt ein Trams 
bahnſyſtem in Unwendung, welches die Dampfkraft durch 
ftändige Mafchinen wirken läßt. Diefe übertragen ihre Kraft 
auf ein Seil (Stahldrahtfeil) ohne Ende, mit welchem die 
Wagen verbunden find. Diefe Taubahnen (aud) Seil: oder 
Kabelbahnen) find zweigeleifig. Das Tau liegt unter der 
Straßenoberflädhe in (längsgeſchlitzten) Rühren, deren Schlig 
die Verbindung der Wagen mit dem Tau geftattet. Eine Be- 
wegung de3 Taues in Dem einem Geleiſe bedingt die entgegen— 
gejeßte in dem anderen. Das Tau läuft an den Endftationen 
über wagerecht liegende Wenderollen von 2,, m Durchmefjer. 
2gl. Cart, „Tramways, their construction and working“ 
(London 1878; deutjc von Uhland, 2 Bde., Leipzig 1880); 
von Rindheim, „Die Straßenbahnen, Statiftifches u. |. w.” 
(Wien 1888); Huber, „Das Tramwayredht“ (Zürich 1889). 

Trame (franz.), Einjchlag de Gewebes; Tramjeide, ge- 
ringere Seide zum Einſchlag bei Seidenzeugen (Gegenſatz Or⸗ 
ganfinfeide); tramieren, einſchießen; uneigentlid, anzet= 
teln, einfädeln. 

Bramelogödir (griech.), Bezeichnung für eine von Alfieri 
erfundene Zivittergattung von Oper und Tragddie. 

Trametes Fr., Bilggattung der Hymenomhceten mit holz⸗ 
artigen, ftiellofen, halbierten Hüten auf lebenden oder abge⸗ 
ftorbenen Pflanzen. Erftere (3. B. Kiefern und Fichten) wer- 
den von T. radieiperda Hart. bei der fogenannten Rotfäule 
(1. d.) oder Stodfäule zerftürt. Eine andere ſchädliche Art, 
T. Pini Ar. Kiefernſchwamm) bedingt eine ähnliche, aber nur 
an Aſtbruchflächen auftretende Säule, nämlich) die fogenannte 
Rings oder Kernſchäle. 

Tramin, Marktflecken in der Bezirkshauptmannſchaft Bo— 
zen in Südtirol, hat eine alte Kirche, bedeutenden Weinbau 
(Traminer), Weinhandel, vorzügliches mildes Klima und 
zählt (1890) 1848 E. Nad) X. wird auch eine Häufig gebaute 
Rebforte genannt, welche in zivei Spielarten vorfommt. Der 
rote Traminer wirdbefonderd am Haardtgebirge, in Würt⸗ 
temberg, im Rheingau u. ſ. w. kultiviert. Der weiße Tra= 
miner, beffen Beeren in der Reife gelb find, ift in Frankreich, 
Ungarn (genannt Formint), im Elfaß (genannt Grünedel) 
und um Würzburg verbreitet. 

Sramontäng (ital.), der Nordwind; auch der PVolarfterıt. 

Srampeltier, |. unter Kamele. 

Sramfeide, |. unter Trame. 

Tramways (engl., ſpr. Trämuehs), |. Trambahnen. 

Tranche (franz., pr. Trahngſch), Schnitte(von Brot, Fleiſch 
u. ſ. w.); Rand, Randſchrift einer Münze. Tranchieren, 
das Zerlegen ber Fleiſchſpeiſen in Portionen mit dem Tran— 
chiermeſſer und der ſtarken zweizinkigen Tranchier— 
gabel; am beſten geſchieht dies auf einer hölzernen Tran— 
chierplatte. 

Tranchẽe (franz. ipr. Trahngſcheh), Bezeichnung der Lauf: 
gräben (f. d.) bei Belagerungen. 

Trani, Stadtim Diltritt Barletta der italienifchen Provinz 
Bari delle Buglie, am Adriatiihen Meer und an der Bahn 
linie Bologna:Dtranto, ift Sik eines Erzbiſchofs und eines 
Appellationsgerichts, Hat ein Schloß, eine prädtige gotifche 
Kathedrale mit einem der höchften Türme Staliens und zwölf 
andere Kirchen, ein Oymnafium, Seminar, eine technifche 
Schule, einen ftartverjandeten Hafen und zählt (1886) in der 
Gemeinde 27204 Handel mit Getreide, DI und Südftüchten 
treibende E. Die Umgegend erzeugt einen trefjlichen Wein. 

Trankebar oder Tarangambadi, Hafenjtadt an der 
Koromandelfüfte im britifchen Vorderindien, in der Präſident⸗ 
ſchaft Madras, mit (1881) 6189 E. ift mit Diauern umgeben, 
bat ein verfallenes dänifches Fort Namens Dansborg und ift 
Mittelpunkt der Iutherifchen Miſſion. T. hat eine engliiche 
Bentralfchule und eine Buchdruderei. Es wurde 1620 von 
den Dänen angelegt als Hauptpunft der däniſch-indiſchen 
Beligungen. Durd) König Friedrich IV. von Dänemark wurde 
dann bie lutheriſche Miſſion von T. gegründet. Im Jahre 
1845 ging T. durd) Kauf aus dänifhen Händen in die der 
Engliſch-oſtindiſchen Kompanie über. 

Erangqutllamente (ital.) oder Tranquillo, muſikaliſche 
Vortragsbezeihnung, foviel wie ruhig, gelaffen. 

Tranus (lat.), jenjeit3, in geographiihen Namen oft inı 
Gegenſatz zu Cis (j. d.) gebraucht. 
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Transaction (engl., ſpr. Tränſäkſchn), Unterhandlung; 
Abhandlung gelehrter Geſellſchaften. 

Transalbingla (neulat.), Land jenſeit der Elbe. 

Transalpinifm (lat.), jenſeit der Alpen befindlich. 

Transanination (neulat.), Seelenwanderung. 

Zransatlantifdj (neulat.), jenjeit des Atlantifchen Ozeans. 

Qransbaikalien, Provinz im Aſiatiſchen Rußland (Oft: 
fibirien), zwiſchen dem Baikalſee im Weſten und dem Argun im 
Oſten, zählt auf613475gkm(1885)530896 E. (O,,auflgkm), 
die aus Ruſſen, Sibirialen, Buräten, Tungufen, Polen, Chine- 
fen u. |. w. beftehen, wird vom Sablonoigebirge durchzogen, 
von der Selenga, Ingoda, Scilfa und dem oberen Witim 
durdfloffen und ift ausgezeichnet durch großen Mineralreich- 
tum (Bold, Silber, Blei, Eifen, Kupfer, Zinn, Bint, Asphalt, 
Steintohlen, Graphit, Salz). Man treibt befonder3 Vieh: 
zucht, Fiicherei, Bienenzucht und Jagd auf Pelztiere; auch der 
Aderbau ninımt zu. Verwaltungsſiß ift Tichita, Hauptberg: 
bauort Nertſchinsk. 

Tranſcendent (lat., d.i. hinüberfteigend) und Tranfcen- 
dental heißt im philoſophiſchen Sprachgebrauch alles, was 
außer dem Bereiche der Erfahrungswelt (de8 finnlih Wahr: 
nehmbaren) liegt und ſomit in das Gebiet des Überjinnlichen 
hinüberfchreitet. So ſprechen die theiftifchen Syſteme von 
einer TZranfcendenz Gottes, fofern derfelbe außerhafb der 
Welt und ihr gleichfam gegenüberfiehend gedacht wird; den 
Gegenſatz bildet dann die — der Gottheit in der 
Welt, nach der — der Pantheiſten. Im engeren 
Sinne heißt (ſeit Kant) alles asjenige tranſcendent, was nicht 
die Dinge jelbft, ſondern die menſchliche Erkenntnis der Dinge 
zum Segenjtand hat. So befchäftigt fih dietranfcenden- 
tale Ajthetitmit den Bedingungen unferer Sinnesanſchau— 
ung und Sinnegerkfenntnis, und die tranfcendentale 
Logik mit der Beſchaffenheit des Erlenntnisvermögens felbit; 
die Geſamtheit ſolcher Unterſuchungen heißt Tranſcenden— 
talphiloſophie. In der höheren Mathematik wird ſeit 
Leibniz tranſcendent von gewiſſen Berechnungsarten (z. B. 
mit Logarithmen, trigonometriſchen Funktionen u. ſ. w., im 
Gegenſatze zu den algebraiſchen) gebraucht. 

Sransdanubiänifd; (lat.) und Transdanubiſch, jenſeit 
der Donau. 

. Transeat (lat.), das gehe vorüber, werde nicht weiter er- 
wähnt; trans&undo, im Borübergehen, in Kürze. 

Sranfept (lat.), der Kreuzarm bei Gebäuden, beſonders 
bei Kirhen. Tranfeptturm, ſoviel wie Dadhreiter. 

Transferieren (lat.), übertragen, überfegen; verſchieben. 

Iransfiguration, |. Verklärung Chrifti. 

Transformation (lat.), Ummandlung. T. der Kräfte oder 
Energien ift die Möglichkeit einer Umfeßung von mechanischer 


eingeführt; durch diefe wird das fremde Blut dem kranken 
Körper zugeführt. In neuerer Zeit hat man ftatt fremden 
Blutes zur T. auch Kochfalzlöfungen genonimen, die im ganzen 
von gleich guter Wirkung find. Vgl. Gejelliuß, „Die T. des 
Blutes“ (Petersburg 1873); Landois, „Die T. des Blutes“ 
(Leipzig 1875). j 

Sransigieren (lat.), zuftandebringen, übereinlommen, 
einen Vergleich ſchließen. 

Sranfit(lat.), .Durhfuhr.— DerTranfithandel be- 
ſchäftigt fich mit der Durchfuhr fremder Waren durch ein Land. 
So vermittelt z. B. die Schweiz den Durchgang deutjcher 
Waren nad Stalien und umgefehrt. — Tranjitlager, 
Niederlagen, in denen für die Wiederausfuhr beftimmte zoll: 
pflichtige Waren zollfrei lagern können, 6i8 fie zur Weiter: 
beförderung gelangen, |. Bollniederfagen. — Tranfit- 
verbot, |. Durdhfuhrverbot (unter Durdfuhr). — 
Tranſitwechſel find Wechſel, die von einem freniden Lande 
auf ein anderes fremdes Land gezogen werden. Sie find im 
Deutſchen Reiche fteuerfrei. — Tranfitzülle oder Durch— 
fuhrzölle, f. unter Durchfuhr. 

Zranfitisn (lat) und Eranfttus, Übergang (von einen 
Gegenftandzumandern),Übergehung. Tranfitlv, hinüber— 
gehend, übergehend. Transitivum (verbum), in der Gram— 
matif ein Beitwort, deſſen Thätigfeit ſich auf ein näheres Ob- 
jekt (Akkuſativ) bezieht. 

Tranſitorien (lat.), im Budgetrecht vorübergehend bewil⸗ 
ligte Poſten. 

Transkai, Dependenz des britiſchen Kaplandesander Süd⸗ 
oſtküſte, zwiſchen dem Großen Kaifluß und dem Baſher, um— 
faßt 6565 qkm und zählt (1885) 119552 €. 

Transkaſpiſch, jenfeit de Kaſpiſchen Meeres gelegen. — 
Transkaſpiſche Eifenbahn ift die in neueiter Zeit ge= 
baute Bahnlinie, welche von Michailow über Kiſil Arwat, 
Astabad, Merw, Tſchardſchui und Bokhara nad) Samarfand 
führt. Sig der Verwaltung iſt Askabad. — Trans: 
kaſpiſches Gebiet, zur rufjiihen Statthalterſchaft Kaufa- 
fien gehörig, ift dag öftlich vom Kafpifchen Meer feit 1884 bis 
nach Merw fih ausdehnende ruififch-afiatifche Gebiet mit einem 
Flächeninhalt von 550629 gkm und (1885) 301476 E. 

Sranskaukafien, der jüdlich vom Kaukaſus gelegene Teil 
der ruſſiſchen StattHalterichaft Kaukaſien (f. d.). 

Zranslation (lat.), Übertragung, Überſetzung. T. der 
Zegate, Underungen in den Beitimmungen eines Teſtaments 
— der Perſonen oder Objekte; ſ. auch unter Adenp= 
tion. Translatio juris, Übertragung eines Rechtes aufeinen 
andern. Translätor (franz. Translateur, fpr. Trans 
latöhr), Uberfeßer, Dolmetſcher. 

Transleithanien, öſterreichiſch-ungariſche Reichshälfte, 


Arbeit, z. B. bei den Thermomaſchinen von Reibung und | f. unter Cis. 


Stoß, in Wärme oder umgefehrt; desgleichen die Umſetzung 
von Wärme in Elektrizität und durch diefe in Magnetismus, 
Chemismus, zurüd in Wärme und in Licht (efeftrifches 
Glühen). Vie T. von Reibung in Efeftrizität zeigen die 
Eleftrifiermafchinen. — Transformationstheorie oder 
Transformismus, ſoviel wie Defzendenz- oder Evolu— 
tiongtheorie, f. unter Darwin. 

Transformatoren (lat.) oder Selundärinduftoren 
nennt man in der Eleftrotechnif bei elektriſchen Beleuchtungs⸗ 
anlagen verwendete Induktionsvorrichtungen zur Umwand— 
lung der Wechjelftröme von hoher Spannung in ſolche von 
größerer Stromftärke, aber geringerer Spannung. 

Sransformigren (lat.), in der Mathematif einer Funktion, 
einer Gleichung u. ſ. w. eine andere Form geben, ohne dabei 
ihren Wert zu ändern. 

Transfufion (lat., d.i. Übergießung), die hirurgifche Ope- 
ration, durch welde Blut von einem Menfchen oder einem 
Tiere in die Adern eines durch Blutverluft erichöpften oder 
burch Krankheit herabgefommenen Menſchen übertragen wird. 
Zu diefem Zwecke wird in der Regel einem gefunden fräftigen 
Menſchen eine gewifje Menge Blut durch einen Aderlaß ent- 
zogen und aus demfelben der Faferftoff durch fünf Minuten 
langes Quirlen (da3 Defibrinieren) und mehrmaliges Filtrie- 
ten befeitigt, wobei da3 Blut in einem Glasgefäß aufgefangen 
wird, dag in warmes Wafjer von 40°C. geſtellt iſt. Inzwiſchen 
wird beidem Kranken eine Blutader freigelegt, geöffnet und 
in das dem Herzen zu gelegene Ende derfelben eine Röhre 





Translozieren (lat), an einen andern Ort verjegen; 
Translokatidn, Verfegung, Ort3veränderung. 

Sransmarin (lat.), überfeeisch, jenfeit des Meeres. 

Sransmigration (lat.), Überſiedelung. 

Eransmiffion (vom lat.transmittöre, d.i. hinüberſchicken, 
überliefern), UÜberfendung, Überlieferung, ——— 
Fortpflanzung. — In der Mechanik nennt man T. (Kraft⸗ 
übertragung) die Gejamtheit ver Mafchinenteile, durch welche 
die Arbeit von der Hauptivelle der Betriebsmaſchine auf die 
einzelnen Arbeit3mafdinen übertragen wird. Es gehören 
dazu Lager, Wellen, Kuppelungen, Riemenjceiben und Zahn⸗ 
räder. Die Hauptbedingungen, welche eine T. zu erfüllen hat, 
find, daß fie möglichſt wenig Verluſt durch Reibung ergibt und 
möglichit geringe Anlagekoften verurfadht. Die zweckmaßigſten 
Transmiſſionsvorrichtungen find von amerikaniſchen Maſchi— 
nenbauern hergeſtellt worden. Am gebräuchlichſten, weil am 
bequemſten und billigſten, iſt die Riementransmiſſion oder die 
Arbeitsübertragung durch Treibriemen mittels Riemenſchei— 
ben; es ſind damit die Wellen in allen möglichen gegenſeitigen 
Lagen leichter zu betreiben als durch Zahnräder. Auch können 
mittel3 Riemen die ſtärkſten Arbeitsleiſtungen übertragen 
werden, vorausgeſetzt, daß genügend große Geſchwindigkeiten 
vorhanden find. Neuerdings wendet man öfter zur Übers 
tragung großer Effekte die T. durch Hanffeile an, welche man 
in genügender Anzahl nebeneinander über Scheiben mit ein= 
gedrehten Nuten laufen läßt., Für große Entfernungen be= 
nußt man zur T. Drahtjeile. Übrigens fann eine Krafttrang- 
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miffion auch durch Röhrenleitungen mittels Luft: oder Waffer- 
drucks oder mittels Elektrizität erfolgen. Auf der T. durch Xuft 
beruht 3. B. der Betrieb der prreumatifchen Uhren, und mittel® 
der T. durch) Waffer werden befonders Mafchinen zur Hebung 
großer Laften und zum Preffen betrieben, f. auch Elettriiche 
Kraftübertragung. -Transmiffionghammer,Dla- 
ſchinenhammer mit Niemenbetrieb. 

Sransmontan (lat.), jenfeit der Gebirge, 

Transmutieren(lat.), vervandeln, vertaufchen. Trand= 
mutation, Verwandlung. Tranſsmutationshypo— 
theſe, die Annahme Lamarcks, daß durch Anpaſſen der Or 

anigmen an äußere Eintirfungen eine Verwandlung der 
Arten berurfadt werde. Transmutäbel, veränderlic), 
wandelbar. 

Transpadanifche Republik, einer der napoleonifchen Ein- 
tagsſtaaten in Stalien, f. unter Cis. 

Transparent (lat., d. h. durchſcheinend, durchſichtig), Bild 
oder Schrift auf durchſcheinendem Stoffe, welcher von hinten 
—— Transparenz, ſoviel wie Durchſichtig— 

eit (ſ. d.). 

Tranſpiration (lat.), foviel wie Ausdünftung (ſ. d.). 

Tranſpirieren (lat.), ausdünſten, ſchwitzen. 

Transplantation (lat., d. i. Umpflanzung), in der Chirur— 
gie die Aufpflanzung geſunder Hautſtückchen auf Wunden zur 
ſchnelleren Verſchließuͤng letzterer. 

Transponieren (lat.), an eine andere Stelle verſetzen. In 
der Mufit ein Tonftüd unter Beibehaltung aller Tonverhält- 
nifje au3 einer Tonart in eine andere —— — Trans- 
ponierende Inſtrumente ſind ſolche Blasinſtrumente, 
für welche diejenige Tonart als C-dur notiert wird, welche 
ihrer Naturffala (Obertonreihe) entſpricht. Es find die Hör— 
ner, Trompeten und Klarinetten des gewöhnlichen Orchefters. 

Zransport (vom lat. transportare, d. i. hinüberbringen, 
fortichaffen, übertragen), Überfahrt, Fracht, Zufuhr), Beför- 
derung von Waren und Berfonen. So ift Truppentrand- 
port die Fortbewegung der Truppen in großen Maſſen auf 
Eifenbahnen und Schiffen; in der Buchhaltung ift T. der 
llbertrag oder Vortrag einer Summe von einer Seite auf die 
andere. - Trandportausweig,imSteuer-und Zollwefen 
der amtlich außgeftellte Echein über den T. einer Ware, f. aud) 
Baffierfchein (unter Baffieren). — Transportge- 
ſchäft, foviel wie Frachtgeſchäft (ſ. d). Transporthäus 
fer, große barackenartige Häufer, zur Verpflegung der Trup- 
pen bei Eifenbahntransporten, ſ. auch Barade. — Trand: 
porticiffe zurßefürderung von Truppen, Geſchützen, Mu— 
nition, Lebensmitteln u. f. ww. dienende Schiffe. In der Neu— 
zeit find alle Transportſchiffe Dampfer. — Transport: 
ſchraube oder Transportſchnecke, lange,drehbare Welle, 
in einem Troge laufend, mit einem aus Blech hergeſtellten 
Schraubengange, zum T. von Getreiderc. dienend — Trans- 
portſteuern oder Transportverkehrsſteuern ſind 
Steuern auf die Beförderung von Perſonen oder Waren. 
Eifenbahnfteuern diefer Art gibt es in Frankreich und Ruf: 
land, aber nicht im Deutihen Nteiche. — Trandportver: 
fiherung, S. unter Berfiderungswejen. 

Zransportabel(lat.), befürderungsfähig. — Eine Trans- 
portable Eijenbahn oder Fliegende Eifenbahn hat 
lofe auf den Boden gelegte Schienenftränge von dazu geeig- 
neter Konſtruktion. 

Sransporteur (franz., fpr. Transportößr) nennt man 
einen in ganze oder halbe Grade geteilten Halbfreiß von Me— 
tall, Horn oder jteifem und transparentem Karton zur Meffung 
oder Übertragung von Winkeln beim geometriſchen und tech— 
nifchen Zeichnen. 

Jransrhenäniſch (lat.), jenfeit des Rheines. F 

Transſkription(lat.), Umſchreibung; in der Muſik die Über— 
tragung eines Tonflückes auf ein anderes Inſtrument, 3.8. 
eines Geſangſtückes auf das Pianoforte, vom Arrangement 
durch ausſchmückende Zuſätze verſchieden. 

Transſubſtantiation (lat., d. i. Stoffverwandlung) heißt 
in der katholiſchen Glaubenslehre die Umwandlung des Brotes 
und des Weines beim Abendmahl in den wirklichen Leib und 
das wirkliche Blut Chriſti durch die priefterlihe Segnung. 
Zum Dogma wurde dieſe Lehre erhoben durch Innocenz DL. 
auf der vierten Lateranjynode vom Jahre 1215; f. aud) 
Abendmahl. 
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Transſudation (lat.), der Austritt von Blutflüſſigkeit aus 
den blutführenden Gefäßen. Es handelt ſich bei der T. nicht 
eigentlih um eine Abfonderung, d. h. um die Bildung einer 
belönderen Flüſſigkeit durch die Thätigkeit Tebender Zellen, 
fondern einfach um eine Ausſcheidung, Ausſchwitzung. Der 
Vorgang ift jonft innmer der, daß dag Blut in den Gefäßen zu 
langjam und infolge von Stauung unter zu hohem Drude 
ftrönıt, und daß dann die Blutflüffigfeit einfach durch die Ge— 
fäßwände hindurchgedrüdt wird. So entitehen die wafjer= 
füchtigen Anſchwellüngen Herzfranter und die umſchriebenen 
Schwellungen bei Zufammendrüdung diefer oder jener Blut- 
ader. Gelingt e3, den Blutftrom wieder zu beleben, fo wird 

| die ausgefchiedene Slüffigkeit wieder aufgejaugt, die Schwel⸗ 


Trapezunt 


lung geht zurüd. 

Transſylvania (d. h. das jenfeit des Waldes gelegene 

| Zand), der lateinifche Nanıe für Siebenbürgen. 

Transvaal, frühere Bezeichnung ber feit 1884 amtlid) jo 
genannten Südafrikaniſchen Nepublif(f.d.). 

Transverſale (lat.) nennt man in der Geometrie jede eine 
ebene Figur unter irgend welchen gegebenen Bedingungen 
durchſchneidende gerade Linie. Man teilt die T.n ein in Sei⸗ 
tentrandverjalen, Edtrandverjalen und Diagonalen, je nad: 
dem fie durch Seite und Seite, oder durch Ecke und Seite, oder 
durd Ecke und Ede gehen. Halbiert die Ecktransverſale eines 
Dreiecks die Seite, Jo nennt man fie auch Mitteltrandverfale 
oderMittellinie (auch Schwerlinie). — Transverſalſcher— 
mafchine derQuerfhermafdine ifteineSchermafdjine, 
mit welcher quer zur Längsrichtung des Tuches, alfo parallel 
zur Kette geſchoren wird. 

Zrap (Jens Peter), dänischer Hiftoriter und Statiftiter, 
geb. 19. September 1810 zu Randers, feit 1851 Königlicher 
Kabinettsſekretär in Kopenhagen, zulegt zum Geheimen Etats: 
rat und jpäter zum Ordensſekretär ernannt, geft. 21. Januar 
1885, feit 1842 Herausgeber de3 däniſchen Staat8handbuch8. 
Eein Hauptwerk ift die „Statistisk-topographisk Beskri- 
velse af Kongeriget Danmark“ (6 Bde., 2. Aufl., Kopen⸗ 
bagen 1870-80). 

Trapa 2. (Wafiernuß), Pflanzengattung der Onagraceen, 
mit wenigen Arten, die ſchwimmend ein eigentümliches, zum 
Teil aufgeſchwollenes Laub und ftadhelige große Nüffe ent: 
twideln, die ejbar find, wie beiunferer ®emeinen Waſſer— 
nuß(T.natans L.). In China bringt man die nur mit zwei 
Dornen verjehene Nuß der in den dortigen Gewäſſern häufi- 
gen P. bicornis Z. unter dem Namen Ling ingroßen Diengen 
zu Markte. 

Trãpani, italienifche Provinz im Weften der Inſel Sizi- 
lien, 3145 qkm groß, mit (1886) 380930 E. Das Land ift 
gebirgig und erreicht in dem 1109 m hohen Monte Sparagio 
feinen höchſten Punkt. Die Provinz ift fruchtbar und dag 
Mineralreich Liefert Alabafter, Salz und Gips. Von der In— 
duftrie ift nurdag Elfenbeinfchneiden zu erwähnen ; Korallens 
und Thunfiicherei befhäftigen viele Bewohner. Die Provinz 
zerfält in die Diftrifte T., Alcamo und Mazzara del Vallo. 
Der Diftritt T. zählt in 6 Gemeinden (1886) 131 046 E. — 
Die Hauptftadt T. (im Altertum Drepanum), mit (1886) 
42017 E., liegt am Weftrande der Infel und an der Bahn- 
linie Balermo-T. Die Stadt ift gut gebaut und befeftigt, hat 
einen geräumigen und ſtark befeftigten Hafen, ijt Sit des 
Präfekten und der une, eines Bifchofs, eines 
Bivil-, Korrektions- und Handeldtribunals, einer Filiale der 
Nationalbant, eines deutſchen Konfuls, Hat viele mittelalter- 
liche Gebäude, ein Lyceum, Oymnafiun, Seminar, Techni— 
tum, eine Schiffahrtsſchule und Schiffbaupläße. 

Trapaſſi (Pietro), italienischer Dichter, |. Metaftafin. 

Qrapez (nom griech. trapeza, d. i. Tiſch) heißt in der Gen- 
metrie jede3 Viered, in welchem ein Baar gegenüberliegender 
Seiten parallel läuft, das andere dagegen nicht. Über T. als 
Turngerät . Shautelred (unter Schaufeldiele). 

Irapezunt (türk. Tarabosan) oder Trebiſonde, gried). 
Trabezon, Hauptftadt des gleichnamigen türfifhen Vila— 
jet3 in Afien, welche gegen 50000 E. zählt. Es ift eine wich- 
tige Handelsftadtam Schwarzen Dieere und liegt ander Nord⸗ 
tüfte Kleinaſiens auf einem tafelfürmigen zur See abfallen- 
den Hügel. Die Stadt ift zum Zeil von einer Dlauer um: 

eben; an jeder Seite liegt eine von Bäumen und Gärten er= 
Fine Schlücht, über welche fange Brüden führen. Beherrſcht 


805. 


wird T. von einer verfallenden, wahrſcheinlich genuefifchen 
Eitadelle. 40 Moſcheen, 23 griedifche Kirchen, prächtige ele⸗ 
gante Bäder und Bazare zeichnen T. aus. Weberei, Faͤrberei 
und Handel beihäftigendieBewohner. Regelmäßige Dampf: 
Thiffahrt verbindet die Stadt mit Ronftantinopel und den 
Donaumündungen, aud) ift ſie Sitz eines griechischen Biſchofs 
und deutjchen Konſuls. — Das türlifche BilajetT. iftein 
etwa 520 km langer Füftenfaum, ca. 32000 qkm groß mit 
gegen 1100000 E. — T. wurde um da8 Jahr 700 v.Chr. von 
den Milefiern gegründet, war ſchon zur Zeit Xenophong, der 
hier mit den 10000 da3 Meer erreichte, EI EL 
blühte aber erſt recht auf zur Zeit der römischen Kaiſer. Seine 
höchſte Bedeutung hatte T.1304— 1461 ale Sitz des Kaifer- 
tum3 von T., welches nad) der Eroberung Konſtantinopels 
dur die Kreuzfahrer gegründet wurde. Der lehte Kaiſer, 
David Komnenos, wurde 1461 von Sultan Mohammed II. 
zur Ergebung gegmungen. Vgl. Fallmerayer, „Bejchichte des 
Kaifertums zu I.” (Münden 1827). 

Zrapp, früher Bezeichnung fürgemifje auf Island, Schott: 


Trapp 
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reich aus bis nach Griechenland, der Türkei, Ungarn, Südruß⸗ 
land und Mittelaſien. Auch in Deutſchland iſt ſie neuerdings 
eingewandert. Die Kragentrappe(Otis Macqueéeni Gray) 
bewohnt Indien, Perſien, Südweſtſibirien und die Kirgiſen⸗ 
ſteppe und verirrt ſich nur höchſt felten nach Deutfchfand. Sie 
fteht in ihrer Größeinder Mitte zwiſchen beiden vorgenannten. 

Trappers (engl. ipr. Träppers,d.i. Sallenfteller), die nord» 
amerikaniſchen Pelzjäger. 

Srappifen, |. unter Mönchsorden. 

Trarbach, Stadt im Kreiſe Zell des preußiſchen Regie 
rungsbezirks Koblenz (Rheinprovinz), am rechten Ufer der 
Motel, über die eine Brüde nach dem gegenüberliegenden 
Flecken Traben (f. d.) führt, ift Siß eines Amtsgerichis und 
einer Oberförfterei, hat eine evangeliſche und eine fathofifche 
Kirche, Progymnafium, jtarfen Weinbau, Kupfer und Blei- 
; gruben, Scieferbrüche und zählt ca. 2000 meift evangelische 

. Dabei liegt die Ruine der im 14. Jahrhundert erbauten 
und 1794 von den Franzoſen jerftörten Burg Gräfinburg 
oder Breiffenberg. 
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land und den Faröer vorkommende Gefteine, die jetzt als 
Baſalt, Dolerit, Anamefit und Wade bezeichnet werden. 

Trapp su Ehriftian), philanthropiſcher Bädagog, geb. 
8. November 1745 zu Drage (Holftein), jeit 1779 Profeſſor 
in Halle, gründete 1783 bet Hamburg eine Erziehungsanftalt 
und war feit 1788 eine Beitlang Mitglied eines Schuldirelto- 
riums in Wolfenbüttel. Er ftarb 18. April 1818. Er fchrieb 
„Unterredungen mit der Jugend“ (Hamburg 1775), „Verſuch 
einer Pädagogit” (Berlin 1784), „Über den Unterricht in 
Spraden“ (Hamburg 1789) u. |. mw. Über ihn jchrieb befon- 
ders Undreä (Raiferslautern 1883). 

Trappe (La), Thal in Frankreich, ſ. Qa Trappe. 

Trappe (Otis Z.), Vogelgattung der Erd» und Sumpfläufer, 
von ziemlicher Größe und mit hohen Beinen. Beim Männ- 
hen verdidt fid; der Hals zur Balz bedeutend (Brunfthals), 
welche Anſchwellung jedod nach derkeiben wieder verjchmindet. 
Mankennt etwa 80 Arten. Die Großtrappe (Otistarda Z.) 
oder Trappgans erreicht eine Länge von über Im, findet ſich 
in ben Geireideebenen Deutſchlands (als Standvogel), Oſter⸗ 
reichs und in den ruſſiſchen Steppenländern (als Strichvogel) 
und nährt ſich von Mäuſen, Getreidekörnern, Kohl, Inſeklen, 
Schnecken u. dgl. Das Männchen beſitzt als Schmuck einen 
haarigen Federbart. Die Jagd auf T.n iſt der geſchärften 
Sinne der Vögel wegen nicht leicht. Das Weibchen legt zwei 
(felten drei) Eier, die nad 30 Tagen ausgebrütet werden. Die 
Bmergtrappe (Otis tetrax T) bejit die halbe Grüße der 
vorigen und findet fi von Spanien, Sardinien und Südfrank⸗ 

30. Konv.⸗Lexikon. VII. 
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Trapezunt. 


Traſimeniſcher See (Lacus Trasimenus), jetzt Lago di 
Berugia, 115 qkm großer Gee in der italienischen Provinz 
Perugia, ift umgeben von waldbewachſenen fanften Hügeln 
und umfdließt drei fleine Inſeln, Iſola Maggiore, Iſola 
Minore und Iſola Polveſe. Geſchichtlich berühmt ift der T.©. 
durch die blutige Schlacht vom Jahre 217 v. Chr., in welcher 
Hannibal den römifhen Konjul Cajus Flaminius jchlug. 
Der Plan feiner Austrodnung liegt vor. Vgl. Stürenburg, 
„DeRomanorum cladibus T'rasumenna etCannensi“(Leip- 
3ig 1883 mit einer Ergänzung von 1889). 

Traß oder Duckſtein, ein im fchlammartigen Zuftande 
aus Spalten hervorgebrochenes Veftein, welches demnad) als 
eine Schlammlava betradjtet werden muß. Der X. iſt eine 
erbige Waffe von gelblichgrauer bis gelblihbrauner Farbe; 
er findet fi namentlich bei Andernach am Rhein und in meh 
teren Nebenthälern dieſes Fluſſes und wird als ein natürlicher 
Bement bei Waſſerbauten verwendet. 

Braffieren (ital.), das Ziehen eines Wechſels auf eine 
andere Firma. Einen folden Wechfel nennt man Tratte, 
ben Bezogenen Trafjat, den Ausſteller Traffant; ſ. auch 
Wechſel. 

Trastevere (Trans Tiberim, d. i. jenſeit des Tibers), der 
auf dem rechten Tiberufer gelegene Stadtteil von Rom. 
Trasteveriner, Bewohner dieſes Stadtteiles. 

Tratte, ſ. unter Traffieren und unter Wechſel. 

Trat (althochd. trata), zur Viehtrift unbebaut bleibendes 
Feld, Gemeindeweide; Tratrecht, Gemeindeweiderecht. 
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Trafı (law. Trogir), Stadt in der Bezirkshauptmannſchaft 
Spalato des öſterreichiſchen Königreichs Dalmatien, mit der 
al are Inſel Bua durd; eine Brüde verbunden, 
iſt Sig eines 
benierfengwerte mittelalterliche Bauten, einen guten Hafen 
und zählt (1890) 3392, in der Gemeinde 15745 €. welche 
Wein-⸗-, Oliven⸗ Feigenbau u. ſ. w. treiben. 


ezirlsgerichts, hat einen ſehr ſchönen Dom, ſehr 





Mr. 6118. Die Großtrappe (Otis turdu L.). (Zu Spalte. 805.) 
Traube (racämus), botanifche Bezeihnung für einen Vlü- 
tenftand, defien Spindel fid) verlängert und ſich in einfache 
einblütige Stiele von gleicher Länge verzweigt, jo aber, da 
die oberen Blumen immer die unteren itberragen, wie z. 
bei dem Faulbaum und der Dlaiblume. — Kraubenfarn, 
Barnfrautgattung, foviel wie Osmunda L. (f. d.). — Trau- 
benfäule oder TZraubenfrantheit, eine Strankheit des 
Weinſtockes, veranlaßt durch den fogenannten Weinmel- 
taupilz (Oidium Tuckeri Berk.). ®ie Diycelfäden des⸗ 
felben verzweigen fich in der Oberhaut der 
Blätter, Zweige, Blüten und Fruchtſtiele und 
überziehen fchließlich die Beeren. Dieſe mad: 
fen taum zur halben Größe heran und plagen. 
Waren fie ſchon vorgefchritten, jo werden fie 
bei trodener Witterung noch notreif, faulen 
dagegen bei feuchtem Wetter(TZrodenfäule). 
Es empfiehit fid) dag überjtäuben der Wein 
ſtöcke mit Schwefelblumen oder einer Miſchung 
von Salt niit Schwefel während des Taues 
— —— eine Beuteltartätſche, 
welche die ungefähre Seftalt einer Weintraube 
Hatte (Abb. 6114); ſ. auch unter Hagel und 
Rartätiche. — Traubenholder, Pflanzenart, |. unter 
Sambucus L. — Traubenhyazinthe, Pflanzengattung, 
ſ. Muscari Tourn. — Zraubenternöl, da3 durch Preſſen 
aus den Sternen der Weintrauben zu erhaltende gelbliche 
fette OL. — Trauben kirſche oder Silberregen, Zierbaum, 
ſ. unter Prunus Z. — Traubenkrankheit, ſ. oben Traus 
benfäule. — Traubenkur oder Weintraubentur nennt 
man das furgemähe Verzehren größerer Diengen von Wein- 
trauben (biß 3 kg täglich) während einiger Wochen. Die 
Zraubenfur joll in der Hauptfadye eine blutwerändernde und 
die Verdauung anregende Wirkung he Vgl. Knauthe, 
„Die Weintraube in hiſtoriſcher, chemiſcher, phyfiologifcher 
und therapeutifcher Beziehung und ihre Anwendung zu Tran 
benfuren nebjt Bejchreibung jämtliger befannten Trauben⸗ 





Nr. 6114. 
Traubenhagel. 
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kurorte“ Trat (flaw. Trogir), Stadt inder Bezirfsfauptmtannfcaft | furorte” Geipzig 1874). — 1874). — Trauben por o made (Xippen- 
pomade), ein pharmazeutiſches Präparat, aus Walrat, weis 
Bem Wachs und Mandelöl beftehend; in früheren Zeiten fol 
auch Traubenfaft zugeſetzt worden fein. — Traubenfäure 
(acidum uvicum), in manden italienifdyen Sorten von 
Weinftein enthaltene organifche Säure, bildet weiße Kriftalle 
und läßt fih in Rechts- und Linksweinſäure fpalten. — 
Traubenmwidler, |. unter Blattwidler. — Trauben- 
zuder(frümelzuder), wiſſenſchaftlich Dextroſe oder Glu⸗ 
toje genannte Zuckerart, Beltandteil der Weintrauben und 
vieler abet Früchte, findet fih im diabetijhen Harn (Har n⸗ 
zuder) und entfteht bei der Behandlung von Stärtemchl mit 
verdünnten Säuren (artoffelzuder, Stärteguder). 
Der Traubenzuder wird in großen Mengen ſabrikmäßig aus 
Kartoffelſtärte bereitet undin gelblich-⸗weißen nicht kriſtallini⸗ 
ſchen Stücken in den Handel gebracht; chemiſch rein bildet er 
tleine weiße Kriſtalle. 

Traube (Ludwig), berühmter Kliniker und Patholog, geb. 
12. Januar 1818 zu Ratibor, ſeit 1858 dirigierender Arzt am 
Charitetranken haus zu Berlin, ſeit 1857 auch Profeſſor, geſt. 
11. April 1876 in Berlin. T. hat ſehr viel für die Einführung 
der exaltserperimentellen Methode in die Medizin wie für 
die phyſikaliſche Diagnoftit, die Auskultation und Berfuffion 
und die medizinische Thermometrie gethan. Seine Haupt- 
arbeiten erſchienen als „Geſammelte Beiträge zur Pathologie 
und Bhyfiologie” (3 Bde., Berlin 1871— 78). Überihn ſchrie— 
ben Leyden (Berlin 1876) und Freund (Breslau 1876). 

Trauer, Seelenjcymerz wegen eines unglüdlichen Ereig- 
niſſes, bejonders wegen des Todes eines nahen Angehörigen. 
— Trauerbanme ſind ſolche Bäume, welche ihr Aſtwerk 
herabhängen laſſen (Hängebäume), wie das namentlich bei der 
Trauerweide der Fall iſt. Dan hat fie aber auch bei Aka⸗ 
zien, Rüſtern und anderen Bäumen gezogen. — Trauer— 
bühne, ſ. unter Castrum. — Trauerjahr nennt man das 
auf den Tod eines Familienangehörigen folgende Jahr, wäh 
rend dejfen dem Voltsgebrauch — die Familienangehöri⸗ 
gen Trauerkleider anlegen und ſich von äußeren Luſtbarteiten 
fern halten. Im juriſtiſchen Sinne iſt Trauerjahr die nach 
dem Reichsgeſetz vom 6. Februar 1875 auf zehn Wonate be— 
ftimmte Friſt, vor deren Ablauf eine Frau nad; Auflöfung 
ihrer Ehe mit Nüdficht auf eine aus lepterer etiva nod) zu er= 
wartende Nachtommenſchaft nicht wieder heiraten darf. Von 
der vollen Innehaltung dieſes Trauerjahres kann jedoch auf 
Grund ärztlicher Beſcheinigung durch die zuftändige ftaatliche 
Behörde Dispenfation erteilt werden. — Trauerfäfer 
(Blaptini), Unterfamilie der Schwarzfäfer (Tenebrionidae), 
von völlig ſchwarzer Farbe. Am belanntejten ijt der Gemeine 
ZTrauertäfer(Blaps mortisaga Z.) oder Totentäfer, ein träger 
nächtlicher Käfer von 26 mm Größe, deffen Ylügeldeden ver= 
wachen find. Er lebt in Stellern alter Häufer. — Trauer: 
tilte, Pflanzenart, f. unter Hesperis2.— Trauermantel 
(Vanessa Antiopa L.), zur Unterfamilie der Sledenfalter 
(Nymphalidae) gehörender duntelrotbrauner und ſchwefel⸗ 
gelb gerandeter Zagjdymetterling, deſſen ſchöne, ſchwarze, weiß 
punttierte Dornenraupe fid) im Sommer auf Weiden, Birfen 
2c. findet. — Trauermüde (Sciara militaris Now. ), Sn: 
fett, defien Larven den fogenannten Heerwurm (f. d.) ver- 
urſachen. — Trauernadetn find Stednadeln, welche mir Ol 
ſchwarz gebrannt find. — Tranerfpiel, ſoviei wie Tragö⸗ 
die (ſ. d)). — Trauerverftümmelung, die bei vielen 
Völkern an Stelle der Tötung Lebendiger getretene Verſtüm— 
melung legterer als Zeichen der Trauer um verftorbene Fa⸗ 
milienhäupter oder Fürften, jo das Nbjchneiden eines Finger: 
gliedes auf den Nitobaren, das Ausſchlagen eines Vorder: 
zahnes auf den Sandwiginfeln, das Vergieken von Blut bei 
den Hunnen. — Trauerweide (Salix babylonica L.), 
Pflanzenart, j. unter Weide. — Trauerwoche, jopiel vie 
Karwode. 

Traufretht (servitus stillieidii), Recht der Dachtraufe, be⸗ 
deutet die Gerechtſame, das Regenwaſſer in feinem natürlichen 
Tropfenfall von dem eigenen Dache auf das Grundftüd des 
Nachbars zu leiten. 

Traulismus (gried).), das Lallen als Sprad;ehler. 

Traum (somnium), die zuſammenhängende Reihe von 
Vorſtellungen, welche ſich ‚infolge der Seelenthätigfeit ineinem 
Schlafenden bilder. Die Äußerungen ber Geelenthätigteit find 
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im T.e diefelben wie im wachen Zuftande, aber verfchieden 
ihrem Urſprunge nad. Im T.e tritt die Thätigkeit der Sinne 
zurüd. Die Vorftellungen entjtehen jomit in der Seele faſt 
nur auf dem Wege von Rüderinnerungen, und ihre Ver: 
fnüpfung wird nit durch Thätigfeit des Verſtandes geregelt, 
io daß oft das Sernftliegende vereinigt und das Unmöglichite 
als wirklich erjcheint. Daß die Art der Traumvorftellungen 
in hohem Grade auch durch Förperliche Umſtände( Übermüdung, 
ungewohntes Lager, unverdaute Speifen u. ſ. w.) und durch 
unmittelbare Sinneseindrücke (ſtarle Gerüche, Mondenlicht) 
beeinflußt wird, iſt unbeſtritten, aber dieſe verweben ſich auf 
die wunderlichſte Weiſe mit Rückerinnerungen. Streitig iſt 
die Frage, ob man auch träumen könne, ohne hinterher ein 
Bewußtſein davon zu haben. Nach den einen iſt die Seele in 
unausgeſetzter Thätigfeit und bringt während der ganzen 
Dauer des Schlafe8 Traumvorftellungen hervor, deren nıan 
fih aber nur erinnert, ivenn fie furz vor da8 Erwachen fallen. 
Nach anderen gehören alle Träume einem Zuftande des Halb- 
fchlafes an , während der tiefe gefunde Schlaf mit einer voll- 
ftändigen Ruhe de3 Gehirns verbunden fei und fomit den T. 
ausſchließe. Doc wird die erftgenannte Meinung dadurd 
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teftaurierte® Schloß bei Landshut in Niederbayern, in welchem 
da3 Archiv diefer Provinz verwahrt wird. 

Trautenau (tihech. Trutnow), Stadt im Königreich Böh— 
men, an der Aupa und an der Bahnlinie T.-Liebau, ift Sitz 
einer Bezirf3hauptmannidaft (1890: 66938 E.), eines Be— 
zirfögericht3 und Hauptzolfanıtes, hat eine ſchöne Dechantei— 
tirhe, eine Oberrealfhule, bedeutende8 Großgewerbe in 
Baummolle und Leinen, große Bleichen, Färbereien, bedeu- 
tenden Garn- und Leinwandhandel, Steinfohlengruben und 
zählt (1890) 13286 E. (mit Hohenbrucd und Niederaftftadt). 
Im Kriege von 1866 wurde 27. Juni bei T. das von Bonin 
bejehligte I. preußifche Urmeelorps, welches al3 Avantgarde 
der Armee des Kronprinzen durch den Paß vonT. in Böhmen 
einrückte, durch das X. öſterreichiſche Armeekorps unter Gablenz 
geworfen und zum Rückzuge ins Gebirge genötigt. 

Trautmann (Franz), Dichter und Schriftſteller, geb. 28. 
März 1813 in München, mo er 2. November 1887 ftarb. Er 
fchrieb die Erzählungen „Eppelein von Gailingen“ (Frank— 
furt a. M. 1852), „Die Abenteuer des Herzogs Chriftoph von 
Bayern” (8. Xufl.,ebd.1880), „Diegute alte Zeit“ (ebd. 1855), 
„Meifter Niklas Brugger” (Regensburg 1879), „Im Mün— 


Trauttwein von Belle 


wahricheinlich, daß fich nicht felten in förperlichen Bewegunz | hener Hofgarten” (München 1884), den Roman „Die Oloden 
gen Traumvorftellungen zu erfennen geben, von denen der! von St. Alban” (2. Aufl., Regensburg 1885), die Iyrifchen 


Erwachte feine Erinnerung hat. Überdies iteht die Müglich- 
feiteiner Geelenthätigleitohnenadfolgende Nüderinnerungen 
ſchon durch die Erfcheinungen des Nachtivandeln® außer 
Zweifel. Naturvölfer Halten die Träume ohne weiteres für 
Wirklichkeit und fehen fie al3 ein Offenbarung3mittel fürfünf- 
tige Ereignijje an. Die Traumdeutung bat daher in den 
meiften heidniichen Religionen al3 ein notwendiger Beltand- 
teil der priefterlichen Thätigfeit oder als eine befondere Fähig- 
feit einzelner Berfonen oder Menjchenflafjen gegolten. Wie 
tief fie noch jeßt in dem Aberglauben auch der chriftlichen 
Völfer wurzelt, zeigt die große Zahl von abgefhmadten 
Traumbüchern. Val. Strümpell, „Die Natur und Ent: 
ftehung der Träume“ (Leipzig 1874): Pfaff, „Das Traum: 
leben und feine Deutung” (Potsdam 1873); Spitta, „Schlaf 
und Traumzuftände der menschlichen Seele” (Tübingen 1878); 
Frensberg, „Schlaf und T.” (Berlin 1885). — Traumdeu— 
terei, f. unter Weisfagung. — Traummandeln oder 
Nachtwandeln, ſ. Mondſücht. 

Trauma (griech.), die Wunde, die Verletzung. — Trau— 
matiſch, durch eine Verlegung entſtanden, mit einer ſolchen 
zufammenhängend. 

Traumaticin (vom griech. trauma, d. i. Wunde), eine Yuf- 
löfung von Guttapercha in Chloroform, wurde eine Zeitlang 
in ber Chirurgie verwendet. 

Traun, fer fiichreicher 178. kın langer rechter Nebenfluß 
der Donau in Steiermark und Überöfterreich, bildet den 12m 
hohen Traunfall bei Roitham und mündet Steyeregg gegen- 
über. — Nach dem Fluſſe ift der oberöfterreihifhe Traun= 
kreis genannt, ber in neun Bezirke geteilt ift. 

Traun (Julius von der), Schrijtitellername des Alexander 
Sulius Schindler (f.d.). 

Traunſee oderGmundener Gee, der ſchönſte See Ober: 
öſterreichs, im Bezirksamt Gmunden, iſt 12 km fang, 3 km 
breit und 24,, qkm groß. Erivirddurd die Traun gefpeiit, die 
ihn bei Omunden verläßt. Zwiſchen Gmunden am nördlichen 
und Ebenfee am füdlichen Ende des Sees verfehren in der 
ſchönen Jahreszeit Danıpfidifie. 

Traunſtein, unmittelbare Stadt im bayriſchen Regierungs⸗ 
bezirk Oberbayern, 534m über dem Meere, an der Traun und 
an den Bahnlinien Salzburg Münden und T.-Troftberg, ift 
Sitz eines Land- und Amtsgerichts, Bezirks- und Forſtamts, 
hat eine erneuerte ſchöne katholiſche Kirche, Realſchule, eine 
große Saline, zu der die Sole 22km unterirdiſch von Neichen- 
ball hergeleitet wird, ein Solbad und zählt (1890) 5401 E. 
Unweitdavon liegtdas Empfinger Bad. — Über den Berg 
T. f. unter Gmunden. 

Srauring, ſ. unter Ring. 

Trausnihz, Pfarrdorf im Bezirksamt Nabburg des bay- 
riſchen Regierungsbezirks Oberpfalz, mit (1890) 533 (in der 
Gemeinde 804) E. und den Trümmern eines Schlofieg, wo 
Erzherzog Friedrich der Schöne von Oſterreich nah der Schlacht 
bei Mühfdorf(1322) bis 1325 vom Kaiſer Ludwig dem Bayern 
gefangen gehalten wurde. — T. heißt auch ein in neuerer Zeit 


Gedihtfammlungen „Aus dem Burgfrieden” (Augsburg 
1886), „Proteus“ (Münden 1845), „Aftern und Rofen, Dis 
fteln und Mimojen“ (Berlin 1870), „Hellund Dunfel” (Mün- 
chen 1887), die Tragödie „Jugurtha“ (ebd. 1837), die Quft- 
fpiele „Schloß Latour“, „Blemers Leiden” u. f. w. ſowie das 
Wert „Runft und Kunstgewerbe bis Ende des 18. Jahrhun— 
derts“ (Nördlingen 1869). 

Trautmann (Friedrich Hermann Morig), Vhilolog, geb. 
24. März 1847 in Klöden (Provinz Sachſen), feit 1880 Pro= 
feffor in Bonn. Eeine Hauptarbeit betitelt fih „Die Sprach⸗ 
laute im allgemeinen und die Laute de Englifchen, Franzö—⸗ 
ſiſchen und Deutichen im befondern“ (Leipzig 1886). 

— am (Dearie), Klavierfpielerin, f. unter Jaell 
red). , 

Zrauttmansdorff, ein altes fatholifches in Oſterreich be= 
gütertes Adelsgeſchlecht, das fich nad) feinem Ahnenfige, dem 
Schloſſe Trautmansdorf in Steiermart, benannt und das be= 
fonder3 im 13. und 14. Jahrhundert geblüht hat. Im Jahre 
1278 ftarben auf dem Marchfelde 14 und 1322 bei Mühldorf 
20 Träger diefe8 Namens den Heldentod unter dentaiferlichen 
Fahnen. Bon fünf Linien, weiche das Geſchlecht noch zu Anz 
fang des 16. Jahrhunderts zählte, bliebnur eine übrig. Diefe, 
die Davidſche, teilte fi 1596 in zwei Hauptlinien, in die 
öfterreichifche und die fteirifche, von denen aber erftere zur 
Anfang des 19. Jahrhunderts auch wieder erfofh. Letztere 
blüht allein noch heute, und zwar ijt der Stanimvater aller 
noch lebenden Glieder der Familie Marimilian, erfter 
Reichsgraf von T., geb. 23. Mai 1584 zu Graz, der als 
Staat3mann ſowie al3 Diplomat im Dreikigiährigen Kriege 
eine wichtige Nolle jpielte. Er war e8, der 1619 in München 
den Bund Raifer Ferdinands II. mit Maximilian von Bayern 
abſchloß und dann als kaiferlicher Gefandter in Rom mit dem 
Papfte und dem Spanischen Geſandten den Kriegsplan ver- 
abredete. Nachher wiederholt mit Aufträgen an Mallenftein 
betraut, machte er aufdeffen ehrgeizige Pläne aufmertjam und 
trug zu defien Sturze bei. Im Sabre 1635 ſchloß T. den 
Prager Frieden, durch welchen Sachſen die Lauſitz erhielt, und 
war die Seele der Verhandlungen, die zum Weftfälifchen Frie— 
den führten. Er ftarb 7. Juli 1650 als Raiferliher Ober 
hofmeifter und Präſident des Geheimen Rats zu®ien. Mit 
ihm war fein Geſchlecht 1623 reih3gräffich geworden. Zwei 
feiner Söhne ftifteten die gegenwärtig bliihenden beiden Spe— 
ztallinien, die feit 1805 nach dem Rechte der Erſtgeburt reih3= 
fürftlihe Böhmische oder Adam Matthias-Linie und 
die jteirifche oder Georg Siegmunds-Linie. Der 
böhmijchen Linie gehört an Öraf Ferdinand von T., geb. 
27.$uni1825. Seit 1859 öfterreichiicher Gefandter in Karls⸗ 
ruhe, feit 1864 in Münden, 1868—72 Botfchafter beim päpſt⸗ 
lien Stuhle, ward er hierauf Vizepräfident, 1879 Präfident 
de3 Herrenhaufegs, 1884 Oberjttämmerer. 

Trauttwein von Belle (Eugen), Kulturgeſchichtſchreiber, 
In 6. Auguft 1832 zu Stettin, anfangs Lehrer an Militär- 

ildungsanſtalten, feit 1859 Redakteur am „Magazin für die 
20* 
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m m —— 
Litteratur des Auslandes“, ſpäter Beamter an der Königlichen 


Bibliothek in Berlin, geſt. 13. Februar 1887. Er war auch 
Mitarbeiter an der Cottaſchen „BVBierteljahrsichrift” und am 
„Kitterarifchen Zentralblatt.” Sein Hauptftudium war die 
Kulturgeihichte Elſaß-Lothringens. 

Trauung (Kopulation), die feierliche Beftätigung einer 
rechtskräftig gefchlofienen Ehe (|. d.). Diefelbe erfolgt ent⸗ 
weder durch einen Priefter (kirchliche T.), oder durch einen Be= 
amten de3 Staates (fogenannte Ziviltrauung, |. d.). Schon 
die Öriehen und Römer kannten eine Mitwirkung der Prieſter 
bei der Eheſchließung durch Opfer und Gebete, dagegen war 
eine ſolche in der ältejten chriftlichen Kirche nicht notiwendig 
mit dent Beginn des ehelichen Zeben3 verbunden. Noch um 
200 n. Chr. genügte in den hriftlichen Gemeinden die Anzeige 
des Ehevorhabens an den Biſchof oder Vriefter zum Behuf 
der Abkündigung im Gottesdienst, wennfchon damals die 
priefterliche Einfegnung der Verlobten die Regel geweſen fein 
mag. Erft im 9. Sahrhundertn. Chr. wurde die Rechtsgültig⸗ 
teit dev Ehe ſelbſt von der lirchlichen T. abhängig gemadit, 
und dielegtere galtdemgenäß als der ausdrüdliche Anfangs— 
punkt des ehelichen Verhältnifſes. Im 12. Jahrhundert nahm 
die katholiſche Kirche die Ehe endgültig unter die Sakramente 
auf und zwar unter die mit „unzerſtörbarem Charakter.“ Das 
bürgerliche Net. mußte ſich dieſer Anſchauung fügen, hielt 
jedod) an den Grundſatz feft, daß der Eintritt in gewiffe rechts 
liche Verhältniſſe (3.8. einen ehelichen Gütervertrag) neben 
der priefterlihen T. aud; die wirkliche Vollziehung der Ehe 
(die fogenannte copula carnalis) zur Vorausſetzung habe. 
Die Neformatoren erkannten zwar den zunächſt bürgerlichen 
Charakter der he an, behielten aber die firchliche Einjegnung 
als felbftverftändliches Erfordernis bei. Durch die Vervoll- 
fommnung der bürgerlichen Ehegeſetze wurde den Brieftern, 
wenigfteng in den zivilifierten Yändern, je länger je mehr eine 
Doppelftellung angemwiefen. Bei der ns der bürger- 
lihen Borbedingungen dienten fie al3 Beamte des Staates, 
bei der Trauung ſelbſt als Diener der Kirche. Die endlofen 
Streitigkeiten bei der Abfchließung gemilchter Ehen haben im 
19. Jahrhundert vielfach zu einer Scheidung des ftaatlihen 
und kirchlichen Gebietes durch die fogenannte obligatoriiche 
Ziviltrauung geführt (in Preußen und-der Schweiz 1874, 
feitdent auch in Sachſen und in zahlreichen anderen Qändern, 
wie fchon viel früher in Frankreich, Nordamerika, den Nieder: 
landen, der preußifchen Rheinprovinz u. ſ. w.). Damit ift der 
Ausdrud T. gefeplic auf den bürgerlichen At vor dem Zivil= 
ſtandesbeaniten befhränft und wird jo von derfirchlichen Ein— 
fegnung unterfcieden, welche die Ehe als eine rechtäfräftige 
vorauszuſetzen hat. Über die fogenannteT. zur linken Hand 
f. Morganatiſche Ehe. Vgl. Sohm, „T. und Verlobung“ 
(Weimar 1876). 

Travancore (ind. Tirawankodu), ein zur Präfidentichaft 
Madras des indobritifhen Reich gehöriger Vafallenftaat, 
den weftlihen Teil der Südſpitze von Vorderindien einneh- 
mend, mit meift flacher von Strandfeen und Lagunen befeßter 
Küfte, gegen Often bis zu dem 2500 m hohen Aligirigebirge 
anfteigend, welches die öftliche Grenze bildet, umfaßt 17230 
qkm und zählt (1881) 2401158 E., von denen 498542 Chri- 
ften, 146909 Mohammedaner und die übrigen Hindu find. 
Das Land wird von zahlreihen Flüſſen bewäffert, ift frudt- 
bar und gut angebaut und erzeugt namentlich Reis, Kokos— 
und Arekanüſſe, Kaffee, Pfeffer und koſtbare Holzarten. Für 
da3 Unterrichtsweſen wird gut gelorgt. Die Hauptitadt Triz 
wanderam (engl. Trivandrum) ft Sitz des Radſchas, des 
englischen Refidenten und eines fatholifchen Biſchofs, hat eine 
mediziniſche Schule, ein College, Sternwarte, Mufeum, Hofpis 
täler, Kafernen und zählt (1881) 41173 E. Die Hafenftadt 
Quilon, an einer Meeresbucht gelegen und mit Triwande- 
ram durd; einen Kanal verbunden, hat eine anglifanifche 
Kirche, ein Fort, Kafernen und zählt ca. 20000 E. 

Zrave, ein Küjtenffuß der Oftfee, entipringt bei Schwien— 
tublen bei Eutin (Amt Ahrensböf) und mündet nad) einem 
Zaufe von 112 km beiTravemünde in die Lübecker Bucht oder 
den Travebufen. Yon der Holftenbrüde in Lübed ab wird fie 
Untertrape genannt undempfängtdie aus dem Rageburger 
Eee fließende etwa 15 km lang ſchiffbare as Nahe 
ihrem Ausfluſſe erweitert fie fich zur Pöteniger Wiek und 
zum Dafjower See. Die Schiffbarfeit der T. beginnt für 
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kleine Fahrzeuge bei Oldesloe. Bis Lübeck aufwärts gehen 
Seeſchiffe. — An der T. liegt ſüdlich der Kreigftadt Segeberg 
das Dorf Traventhaluder TravendalmitSchloß, Part 
und Landesgeftüt und ca.170€., wo 18. Auguſt 1700 zwiſchen 
Karl XII. von Schweden und Friedrich IV. von Dänemart 
der befannte Friede gejchlofjen wurde. 

Travemünde, Hafenftadt mit einem Leuchtturm im ®ebiet 
der Freien Stadt Lübeck, an der Mündung der Trave und an 
der Bahnlinie Lübeck-T. hat eine evangelifche Kirche, ein viel 
befuchtes Seebad; eine Lotſenſtation, eine Station der Deut: 
ſchen Befellfchaft zur Rettung Schiffbrüchiger und zählt (1890) 
1778 Schiffahrt und Fifcherei treibende E. 

Traventhal oder Travendal, Dorf, j. unter Trave. 

Travers Val de, fpr. Wall dö Trawähr), Thalim Echiwei: 
zerkanton Neuenburg, 11 km lang, von der Areuſe bewäſſert, 
von der Bahnlinie Neucdätel-Pontarlier durchzogen und von 
QSuraletten beinahegänzlicheingeihlofien. Die gewerbfleißige 
reformierte Bevölterung befchäftigt fih außer mit Viehzucht 
und Aderbau namentlic, mit Uhrenerzeugung, Herftellung 
don Likören (Abſinth), Schofolade, Ausbeutung von Asphalt: 
gruben und Zementfabrifation. Hauptortdes Tales iſt Mo⸗ 
tier3, die größte Ortſchaft dagegen ift Fleurier mit (1888) 
3208 €. Beiden Örenzorten Les Verrieres überichritt 1. Fe⸗ 
bruar 1871 Bourbafi mit feinem gejchlagenen Heer von 
80000 Dann die Örenze und wurde von den fchweizerifchen 
Truppen entwafinet. — DerBezirt Val de T. umfaßt 171, 
qkm und zählt (1888) 16664 faft nur reformierte E. franzö— 
fiiher Zunge. 

Traverfen(franz.) oder Quermwälle heißen die Erdiälle, 
welche einen Wallgang, eine Courtine, Face (f. d.) quer durch⸗ 
fegen, um Belhoffe abzufangen, die zur Längsbeſtreichung 
diejed Wallgangs beftimmt find. 

Travertin, ſ Tuffitein. 

Travefie (ital.), in der Poetik eine Dichtungsart, durch 
welche ein ernſtes Gedicht eines andern Dichters mit Beibehal⸗ 
tung des Stoffes und Verwandlung der Form ins Poſſenhafte 
lächerlich gemacht wird (umgekehrt verfährt die Parodie), z. B. 
— Aneide“; tradeſtieren, eiwas ing Lächerliche 

iehen. 

Trawl (engl., ſpr. Trahl), eine in der engliſchen Nordſee— 
fiſcherei und jetzt auch bei uns angewendete Art Schleppneg. 
Das T. dient beſonders zum Fang der in den Tiefen aufhält⸗ 
lichen Fiſche, welche, durch daS zu unterft befindliche ſchlep⸗ 
pende Fuß- oder Grundtau aufgeſcheucht, nach oben zu ent⸗ 
rinnen ſuchen und hierbei in die durch einen dicken hölzernen 
Balken auseinander geſperrte Netzöffnung geraten. Die Länge 
des Netzſads beträgt 15 —80, die Weite 8 —16 m. 

Trawna, Kreishauptftadt im Fürftentum Bulgarien, anı 
Balkan, über den Hier der Paß von T. führt, zählt (1831) 
2222 E., die namentlih Holzjchnigereien, Heiligenbildniffe 
und Rofenöl madıen. - 

Trawnik, Kreisftadt in Bosnien, an der Laſchwa, iſt Sitz 
eines Kreisgerichts und eines öfterreihischen Militärkomman- 
d08, hat 16 Mofcheen und zählt (1885)5933 mohammedaniſche 
€. Bis 1850 war T. die Refidenz der Wefire von Bosnien. 

Traz 05 Montes (fpr. Trahs us Mongtes, d.h. jenfeit der 
Berge), portugiefifche Provinz, 11156 qkm groß mit (1881) 
396676 E. Eie bildet den nörblichiten Teil des Königreichs, 
befteht wefentlich au8 dem Plateau von Braganza und dem 
größten Teile des Weinbezirt3 von Alto Douro. Das erftere 
ift eine fahle und falte mit rauhen Gebirgsmaſſen erfüllte 
von tiefen Thälern durchfurchte Hochfläche, auf der weite 
Streden mit Heidefraut, Heidelbeeren und Wacholder, andere 
mit Birken und Pappeln bewachſen find. Alto Douro, die 
Heimat des Portweing, ift bei weitem angenehmer. Die 
Provinz ift im ganzen wenig fruchtbar undangebaut und leidet 
zuweilen an Wafjermangel, Wein, Seide und Eifen find die 
Haupterzeugniffe. Die Provinz zerfällt in die Diftrifte Bra— 
ganza und Villa Neal. Die Haudtftadt ft Braganza. 

Treasure (engf., ſpr. Trefh’r), Schatz: Treasurer (fpr. 
Treſchrer), Schapmeifter; Treasury (fpr. Trejcheri), öffent- 
liche Kaffe, Schaßamt; First Lord of the Treasury, erfter 
Lord des Schatzamtes, Großſchatzmeiſter, in England gewöhn⸗ 
lich der Miniſterpräſident. Doc) legte Gladſtone 1882 ſein Amt 
als Großſchatzmeiſier nieder und behielt bloß die Präſident⸗ 
fchaft des Kabinett bei. Im Jahre 1885 wurde Lord Salis- 
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bury Premierninifter und Staatsfelretär des Auswärtigen, | in Gallien, belagerte 49 v. Chr. Maffilia, mar 48 Prätor, 47 


aber Sir Stafford Northeote Großſchatzmeiſter. 


und46 Statthalter im jenfeitigen Hifpanien, 45 Ronful, ſchloß 


Trebbin (im Altertum Trebia), ein rechter Nebenjluß des | fih aber der Verſchwörung gegen Cäſar an und unterſtützte 


Pos, entipringt nordöjtlich von Genua im Apennin, jließt im 
allgemeinen in nordöftlicher Richtung und mündet nach 93km 
langem Laufe obergalb Piacenza. Un der T. fiegte Hannibal 
218 v. Chr. über die römischen Konfuln Sempronius und 
Scipio, Suworow (17.-20. Zuni 1799) über die Franzoſen. 

Trebbin, Stadt im Kreife Teltow des preußifchen Negie- 
rungsbezirks Potsdam (Provinz Brandenburg), an der Nuthe 
und ander Bahnlinie Berlin-Halle, ift Sitz eines Amtsgerichts, 
bat eine evangelifche Kirche und zählt (1890) 3005 Zandwirt- 
ſchaft, Zigarrenmadherei ıc. treibende €. 

Trebel, linter Nebenfluß der Peene int Regierungsbezirk 
Stralfund, entipringt füdlih von Stralfund, fließt bis Grim- 
men nad) ©., von hier bis Tribfees nach W., biegt Hier nad) 
SD. un und bildet bis ziemlich an feine Mündung bei Dem: 
nin die Grenze zwiſchen Medlenburg und Bommern. Von 
Meike km langen Laufe find bei hohem Wafjerftande 28 km 

iffbar. 

Trebelli (Zelia), eigentlich Gilbert, Bühnenfängerin,geb. 
1838 in Paris von deutſchen Eltern, ſang zuerſt 1859 mit 
großem Erſolg in Madrid und ſpäter auf —A Bühnen, 
1860 und 1861 in Berlin und ſeitdem namentlich in London. 

Lrebellius (Manius), aus einem römiichen Plebejer- 
geſchlecht, befiegte unter dem ſyriſchen Statthalter Vitellius 
36 n. Chr. die ciliciſchen Cliten, die fich gegen ihren König 
erhoben hatten, weil fie Steuern wie römifche Unterthanen 
zahlen jollten. — Lucius T. Maximus Pollio, vielleicht 
de3 Vorigen Sohn, war 62 n.Chr. Konful (suffectus). Unter 
feinem Konſulat ward ein nah ihm benannter wichtiger 
Senatsbeſchluß über fideifommifjarifche Verhältniffe gefaßt. 
Im Jahre 61 hielt er im Auftrag des Kaifers einen Cenſus 
ab, machte fih aber al3 Statthalter von Gallien nachher durch 
feinen Geiz beim Heere fo verhaßt, daß er au dem nahmaligen 
Kaiſer Vitellius nad Untergermanien flüchten mußte. Im 
Sahre 72 ward er Magifter der Arvalen. 

Treber oder Träber, die beim Bierbrauen zurüdbleiben- 
den Hülfen des Malzes; fie enthalten noch Nahrungsſtoff und 
werden daher ald Futtermittel verivendet; getrocknet bilden fte 
für denſelben Zweck jeßt einen Handelsartikel. 

Trebinje, früher Terbunia, eine mit alten ferbifchen 
Veftungswerfen umgebene Bezirksſtadt im Kreiſe Moftar 
(Bo8nien), früher Hauptftadt der Herzegowina, im füdlichen 
Teile des Landes, 22 km öftlich von Raaufa, an der Trebin- 
Eica gelegen, ift Sig eines fatholifchen Biſchofs, Hat ein Schloß 
und viele Moſcheen und zählt (1885) 1659 E., arößtenteils 
Mohanımedaner. E3 war früher weit bedeutender al3 jeßt. 

Srebifonde, türfiiche Stadt in Kleinafien, |. Trapezunt. 

Trebitſch (law. Trebic), Stadt in Mähren, 55 kr weitlic 
von Brünn, in bergiger Gegend an der Iglawa, Liegt an der 
Bahnlinie Wien-Teihen der Ofterreihiihen Nordweitbahn 
und an der Böhmiſch-Mähriſchen Transverfalbahn, ift Sitz 
einer Bezirlshauptmannſchaft, eines Bezirksgerichts und 
eine Obergymnaſiums, befteht aus der eigentlihen Stadt, 
ſechs Vorftädten und der Judenſtadt undzählt ohne die Neben: 
gemeinde Unterflofter und ohne die Judengemeinde (1890) 
9372 E., größtenteil® Tjchechen, die Tuchweberei, Gerberei, 
Schuhmaderei und Ackerbau betreiben. Benierkenswert ift 
dag gräflich Waldfteiniche Schloß mit fhönem Park und die 
Schloßkirche. A 

Srebnik, in der ruffiichen Kirche die kirchenſlawiſche Über— 
feßung des griechischen Euchologion (Agende). 

Srebnik, Name ciner deutfchen und einer öfterreichifchen 
Ortſchaft. — Trebnitz, Kreisftadt im preußifchen Negie- 
rung3bezirt Breslau (ES chlefien), 42km nördlich von Breslau, 
am Rordfuße des Kapengebirge3, ift Siß eines Landratdamtes 
undeineg Amtsgericht? und bat (1890) 5255 E., die Müllerei, 
Biegelfei und Handel mit Getreide und Flach treiben. Das 
Früßere fehr reiche Eiftercienferflofter wurde 1203 von Hedwig, 
ber Gemahlin Herzogs Heinrich des Bärtigen, geftiftet und 
1810 aufgehoben. Der Kreis T. zählt auf 820 qkm (1885) 
52104 €. — Trebnig, Gemeinde inder böhmiſchen Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Leitmerik, Bezirksgericht Loboſitz, 15 km 
füdweſtlich von Loboſitz, mit (1890) 1470 E. 


Trebonius (Gajus), römifcher Nitter, war Cäſars Legat || 


die Mörder, indem er den Antonius außerhalb der Kurie be— 
fhäftigte. Er ward 43 v. Chr. in Sniyrna von Dolabella er= 
mordet. ZT. ftand auch mit @icero, mit dem er befreundet ivar, 
in Briefwechſel. 

Zrebfen, Stadt in der Umt3bauptmannihaft Grimma der 
ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft Leipzig, nördl.von®rimma, 
an der Mulde und an den Bahnlinien Glauhau-Wurzen und 
Döbeln-Wernisdorf gelegen, zählt (1890) 1133 E. und hat 
ein Nittergut, Färberei, Bleicherei und Steinbrüche. In der 
Nähe Liegt der Kohfenberg (220 ra) mit Ausſichtsturm. 
Trebur, früher Tribur, Martifleden im Rreife Groß- 
gerau der großherzoglidh heffiichen Provinz Starkenburg, uns 
weit de3 rechten Nheinufers, am Schwarzbad), hat eine evanı= 
geliiche Kirche, Wein- und Obſtbau und zählt (1890) 1931 E. 
Karl der Große hatte hier einen Palaſt. SnT. wurden in der 
Beit 897— 1119 mehrere wichtige Reichſtage und 822 und 
895 Konzilien gehalten. 

Trecate, italienifcher Sleden in Provinz und Diftrift No— 
vara, 9 km öftlih von Novara, an der Bahnlinie Mailand: 
Novara:Turin, zählt (1886) in der Gemeinde 8326 E. und 
treibt Reis- und Seidenbau und Käfebereitung. 

Trecento (ital. ſpr. Tretfchento, d. i.dreihundert), Bezeich- 
nung für die italienische Kunft des 14. Jahrhunderts, in der 
Malerei namentlid) für Biotto und feine Schule, in der Pla— 
ftit für Giovanni und Andrea Piſano und deren Nachfolger 
(Trecentiften). 

Treckſahrtskanal. Schiffahrtskanal zwiſchen Emden und 
Aurich in der preußiſchen Provinz Hannover, hat eine Länge 
von 23,, km und eine Tiefe von 3 m. 

Dreckſchuten, ſ. unter Schuten. 

Tredegar (ſpr. Trihdgar), Stadt in der engliſchen Grafſchaft 
Monmouth, am Fluſſe Sirhawy, 35 km nordweſtlich von 
Newport, an der Linie Newport-T. der London and North- 
wefternbahn, zählt (1881) 18771 E. und hat Kohlengruben 
und Eifenhütten. 

Tredgold (Thomas), englifher Ingenieur, geb.22. Auguſt 
1788 zu Lerrendon bei Durham, geſt. 28. Januar 1829 zu 
London, hat ſich namentlich durch folgende Edhriften befannt 
gemacht: „Elementary principles of carpentry“ (London 
1820 u. öfter), „On warming and ventilating“ (ebd. 1824 
u. öfter), „The steam-engine“ (3 Bbe., ebd. 1827 u. öfter). 
Tredici Comuni (fpr. Trebditfchi Kommuhni, d. i. die 
18 ©emeinden) find gleich den Eette Comuni (f. unter Com⸗ 
muni), eineehemalige beutihe Spradinjel in Oberitalien an 
der tiroliſchen Grenze, im Diſtrikte Tregnago der Provinz 
Verona, links an der Etſch und nördlich von Verona gelegen 
und umfaflen ein Gebiet von etwa 220 qkm mit ungefähr 
13000 E. Sie find meift verwelſcht; nur die Gemeinde Badia 
Galavena gebraucht noch die deutiche Sprache, und zivar eine 
dem bayriſch-tiroliſchen Oberdeutich naheftehende Mundart. 
Zredjahowskij (Waffilij Kirillowitſch), ruſſiſcher Schrift⸗ 
fteller, geb. 1708 in Aſtrachan, ſeit 1745 Profeſſor ber Bered⸗ 
famfeit an der Alademie der Wiffenfhaften in Petersburg, 
geft. 6. Auguſt (a. St.) 1769. Er ſtellte eine ruffifche Proſodie 
auf und führte den tonifchen Vers in Rußland ein, ward aber 
felber als ſchlechter Dichter ſprichwörtlich. Seine ausge: 
wählten Werke mit Biographie gab Perewleskij (Petersburg 
1849) heraus. 

Sree (ſpr. Trih, Ellen), Schaufpielerin, f. unter Kean 
(Edmund). 

Treene, rechter Nebenfluß der Eider in Schleswig, entiteht 
ſüdöſtlich von Flensburg im Treßfee, fließt erft ſüdlich, zuletzt 
weſtlich und mündet bei Friedrichſtadt in die Eider. Von dem 
50 km langen Laufe find 21 km ſchiffbar. 

Treffen ift die Bezeichnung für einen Kampf zwifchen 
Truppen aller®affen. Man untericheidet, vom kleineren zum 
arößeren übergehend, Gefecht, Treffen, Schlacht. Im engeren 
Sinne ift T. ein friegerifher Zufammenftoß von Truppen 
maſſen inStärfe eines Armeekorps oder mehrerer Divtfionen, 
fteht alfo in der Mitte zwischen Gefecht und Schlacht. Much 
eine Linie von Truppen nennt man ein T. 

Sreffenfeld (Henniges von), brandenburgifcher General, 
. Hennigeß. 
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Ereffpunkt, ſ. unter Schießen. 

Ereffurt, thüringiiche Stadt im Kreiſe Mühlhauſen bes 
preußiſchen Regierungsbezirks Erfurt (Provinz Sachſen), an 
der Werra, ift Sit eines Amtsgerichts, befißt eine evangelis 
ſche und eine katholiſche Pfarrlirche und zählt (1890) 1901 €., 
die hauptiählih Zigarrenfabrifation und bedeutenden Obft- 
bau betreiben. Nahebei befindet fich die hochgelegene Schloß: 
ruine Normanlftein. 

Treffwahrſcheinlichkeit ift das Verhältnis der Zahl der- 
jenigen Schüjje, welche daß Ziel getroffen haben, zu der Zahl 
ſämtlicher auf diefed Ziel abgefeuerten Schüffe. Der Wert 
einer Feuermaffe wirb nach ihrer T. beurteilt Sie hängt ab 
von dem Bau der Waffe, namentlich demjenigen des Rohr: 
inneren (der Seele), der Radung und dem Bau des Geſchoſſes 
und ift durch Einführung der Züge und der Langgeſchoſſe fehr 
gefteigert worben. 

Zrefle (franz., ſpr. Trähf’l), Klee, Kleeblatt; als Spiel: 
tartenfarbe ſoviel wie Eichel (Treff). 

Trefort (Auguſt von), ungarifher Staatsmann und Publi⸗ 
ziſt franzöſiſcher Ablunft, geb. 1817 zu Homonna in der Zem⸗ 
pliner Seipanichaft, gab mit Baron Joſeph Eötvös und Ladis— 
laus Szalay feit 1840 die Beitfchrift „Budapesti Szemle“ 
(Budapefter Studien) heraus, war feit 1843 Landtagsabgeord⸗ 
neter, trat 1844 in die Schriftleitung des Koffuthfchen „Pesti 
Hirlap“ ein, tvar im 1848er Ackerbau⸗, Snduftrie- und Hans 
delsminiſterium Unterftaatsfetretär, ward 1860 Vizegeſpan 
der Beldfer Geſpanſchaft, 1861 Reichstagsmitglied und leitete 
1872—88 das Minilterium bes Kultus und Unterrichts. Seit 
1841 Mitglied der Ungarifhen Akademie, war er feit 1885 
bis zu feinem 22. Auguft 1888 in Peſt erfolgten Tode deren 
Präfident. Er veröffentlichte „Reden und Studien“ (deutſch, 
Leipzig 1883) und „Neue Denfreden und Studien“ (ebd. 1886). 

Treguter (for. Trehajeb), Stadt im Arrondiffement Lanz 
nion de franzöfifchen Departements Cötes du Nord, an der 
Vereinigung de3 Jaudy und Guindy zum Fluſſe T., der die 
größten Seejchiffe trägt und bald in den Kanal mündet, hat 
einen guten Hafen, ein Bollamt, eine Schiffahrtsfhule, Mas 
trelen= und Aufternfang und(1881) 3125 E. Vor der großen 
Revolution war T. Biſchofsſitz. 

Sreibarbeit oder Geichlagene Arbeit find ſolche Me— 
tallwaren, welche mittels des Treibens (ſ. d.) hergeftellt werden. 

Treibeis iſt das in Bewegung befindliche Eis auf Fluß und 
Meer. Auf erſteren nennt man T. mehrdas eben erfigefrorene 
und noch nicht zum Stillſtand gekommene, als das infolge des 
Tauwetters durch Aufbruch und Zerſtückelung ber Eisdecke ge= 
wöhnlich mit Hochflut abgehende Eid. Das T. im Meere ift 
entweder das eben erft gefrorene unddurch Wind oder Meere3- 
ftrömungen in Bewegung gefeßte Eis polarer Gegenden (dann 
auch Packeis genannt), oder da8 während des Winlers dort eine 
feſte Eißdede bildende und zu Anfang des Sommers zertrüm— 
merte und in Bewegung gefommene Ei3, endlich auch das⸗ 
jenige, welche3 von den ind Meer reihenden Gletichern ab» 
geftoßen und in Geftalt mächtiger Ei3berge von den Strö— 
nungen fortgeführt wird. 

Treiben, in der Technit diejenige Bearbeitung vondünnen, 
dehnbaren Metallen, Blechen, durch welche auf faltenı Wege 
mittel3 Hammers (Treibhammer?), deſſen Bahn ſich in ihrer 
Geſtalt der herzuftellenden Form oder dem Arbeitäztved an— 
Schließen muß, Stempeln oder Bunzen (f. d.) und Umboßen 
(Treibitöden)verjchiedene Figuren dargeitellt werden, wie dies 
in3befondere in der Waffenfchmiedefunft bei Helmen, Schilden, | 
Bruftpanzern vorkam. 

Vreibhäufer, fopiel wie Gewähshänfer (f.d.). | 

Treibjagd, diejenige Xagd, bei welcher das Wild durch eine 
Kette von Treibern den Schützen zugetrieben wird. Sind die 
Schützen zwifchen den Treibern verteilt und ift die Kette zu 
einem reife geichlofien, deffen Peripherie fich beim VBorrüden 
auf das Zentrum zu immer mehr verengert, fo bat man ein, 
Keſſeltreiben; das eingeſchloſſene Gelände heißt der Keſſel. 
Beiden fogenannten Sliegenden Treiben rüdt bie Kette 
der Treiber und Schützen entweder in einer fangen Front oder 
in einem Hafen über das abzutreibende Feld vor; bei den Un= 
legetreiben ftehen die Käger an der einen Seite, während 
die Treiber von der andern Geiteher ihnen das Wild zutreiben. 
Außer beider niederen Jagd wird die Treibjagd auch auf Hoch⸗ 
wild und auf Gemſen veranſtaltet. 
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Treibmittel ſind Mittel zum Forttreiben von Geſchoſſen 
aus Fernwaffen, im allgemeinen ſoviel wie exploſive Körper 
(ſ. unter Exploſion). 

Treibrad oder Triebrad, ein die Bewegung auf die Ar— 
beit3mafcinenwelle übertragende8 Zahnrad. — Treibrie= 
men, f. unter Transmiſſion. 

Treibflork, ein fleiner, meiſt fanggeftielter und mit einer 
Ungel zur Befeftigung in der Werkbant, im Echraubjtod oder 
Amboßloch verfehener, bei dem Treiben benußter Amboß, 
deſſen Bahn ſichder herzuftellenden Form anſchließt und Häufig 
das Gegenftüd zur Bahn des Treibhammers (f. unter Trei= 
ben) bildet. 

Treibfirömungen, |. Driftitrömungen. 

Treignac (jpr. Tränjad), Stadt im Arrondifientent Tulle 
des franzöfifchen Departements Corrize, an der Bezere, einem 
rechten Nebenfluffe der Dordogne, und am Oftende der Berge 
don Limoufin, zählt (1881) 1803 E. und hat eine Zweiganftalt 
der Waffenfabritzu Tulle, Baumwollfpinnerei, Gerberei, Hut: 
macherei und lebhaften Handel. 

Treilhard (ſpr. Träjahr, Jean Baptifte, Graf von) oder 
Trelliard, franzöſiſcher Staatsmann, geb.3. Januar 1742 
zu Brives, Advolat beim Parlamente von Baris, ward 1792 
Präſident der Konftituante, ſtimmte al3 Mitglied des Kon— 
dent? für des Königs Tod, jedoch mit Aufſchub, gehörte von 
April 1793 an zwei Monate und [päter noch zweimal feit dem 
Sturze Nobespierre auf Tängere Zeit dem Wohlfahrt3aug- 
ſchuß an, ward vom Direktorium als Diplomat bei den Ver— 
handlungen mit England, Neapelund Deutſchl and (in Raftatt) 
verwandt und gehörtevon Mai 1798 bis Juni 1799 felberdem 
Direktorium an. MitNapoleon im Einverftändnig, wurde er 
im April 1800 Bräfident des Appellationztribunals in Paris, 
14. September Mitglied ded Staatsrats, 1804 der Chren- 
fegion, 1809 Staat3minifter, 1810 gegraft und ftarb 1. Der 
zember 1810 zu Paris. Seine Hauptthätigfeit als Juriſt ges 
hörte der Printinalgefeßgebung an. 

Treiſam, Nebenfluß der Elz, |. Dreiſam. 
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Nr. 6115. Heinrich von Treuſchte (geb. 15. September 1834). 


Treitſchke (Heinrich Sotthard von), namhafter Hiftoriter 
und Bublizift, geb. 15. September 1834 in Dresden, ward 
1863—66 Proſeſſor zu Freiburg i. Br., ging dann nach Ber: 
lin, um die Nebaftion der „Preußiſchen Jahrbücher“ zu über- 
nehmen, die er erjt 1889 ganz aufgab. Im Herbit 1866 
ward er Profefjor in Kiel, hierauf bereits 1867 in Heidelberg, 
bon wo er 1874 an die Berliner Hochſchule berufen wurde, 
von 1871—88 auch nationalliberaleg Deitglied des Reichs— 
tages. Sein Anjehen verdankt T. neben jeiner Lehrthätigfeit 





317 


Hauptfächlich feinen hiſtoriſch-politiſchen Aufjägen, die, als 
unter Bigmard3 Politik die deutfche Einheit ihrer Vollendung 
entgegenreifte, Die deutfche Jugend für die neue Zeit begeiftern 
baljen. Er veröffentlichte bejonders „Vaterländiiche Gedichte” 
(2. Aufl., Göttingen 1859), „Studien” (Gedichte, Leipzig 
1857), „Hiftorifche und politifcye Aufſätze“ (3 Bde., 5. Aufl., 
ebd. 1886), „Zehn Zahre deutjcher Kämpfe“ (2. Aufl., ebd. 
1879), „Der Sozialismus und feine Gönner“ (ebd. 1875), 
„Deutſche Geſchichte im 19. Jahrhundert” (5 Bde., ebd. 1874 
f.), „Zwei Kaiſer“ (ebd. 1888). 

Treizſauerwein von Erentreig, f. unter Weißlunig. 

Treja, italienifhe Stadt in Provinz und Dijtrift Diacerata, 
füdlid) von Ancona, hatein Gymnafium und eine tedhnifcdhe 
Lehranſtalt und zählt (1886) in der Gemeinde 9934 E. 

Trenſchuiten (niederd., pr. Tredjcheuten), foviel wie Treck⸗ 
fchuten, j. unter Schuten. 

Trelawny (fpr. Trelahni, Edward Zohn), englifher Phil: 
bellene, geb. ım Oftober 1792 zu London, befreundete fi 1821 
in Bifa mit Shelley, ſchloß fi 1823 der Expedition Byrons 
nad) Griechenland an, wo er der Adjutant und Schwiegerjohn 
de3 Häuptlings Odyſſeus wurde, tehrte 1827 nad England 
zurüd und ſtarb 13. Auguſt 1881 auf feinem Gute Sompting 
bei Worthing in Suſſex. Die Ajche feiner in Gotha verbrann= 
ten Zeiche ward in der Nähe der Bräber Shelley3 und Keats 
auf dem proteftantifchen Friedhoſe in Nom beigefegt. Seine 
Erlebnifje in Griechenland fchilderte er in „Ihe adventures 
ofa younger son“ (Xondon 1831; neue Aufl.1856; aud) ins 
Deuiſche iverfegt); die Erinnerungen an jeine beiden $reunde 
Shelley und Byron legte er in den „Records of Shelley, 
Byron and the author“ (2 Bde., Kondon 1878) nieder. 

Srelleborg, Hafenftadt im ſchwediſchen Län Malmöhus, 
füdlich von Dealmd, an der Oftfee und an den Bahnlinien 
Vund-T. und Malmö-T., ift eine tleine Fabrikſtadt mit (1885) 
2266 E. und hat ein deutſches Konſulat. 

Trelliard, franzöfifyer Staatsmann, ſ. Treilhard. 

Brenn, joviel wie punctadiaereseos, ſ. unter Diärcfiß. 

Srematoden(lrematoda), Saug: oderlohmwürmer, 
Ordnung der Blattwürmer(Plathelminthes) unterden Wür: 
mern (Vermes), von meift jlahem ungegliederten länglid)- 
ovalen Körperbau, deren meijt von Saugnäpfen untgebener 
Mund in einen gegabelten afterlofen Darm überführt. Gie 
find meift Zwitter. Die Entwidelung der als Paraſiten leben: 
den Tiere zeigt in der Regel mehrere Zwiſchenwirte. Aug den 
Eiern [hlüpft im Wafjer ein meiſt bewimperter Embryo, der 
fi) bald in ein niedere Tier (Schnede) bohrt. Hier verwan= 
deit er jid) in ein einfach gebautes Wefen, entweder mit Mund 
und Darm (Redia) oder ohne diefe (Sporocyjte), um jpäter 
die fogenannten Cercarien zu bilden, die ihren Wirt wieder 
verlafjen, mittel8 eine beweglichen Schwanzanhanges im 
Waſſer umherſchwimmen, ſchließlich in ein anderes mederes 
Tier (auch Froſch oder Fiſch) eindringen und ſich hier verfap- 
fein. Wird dies Tier nun von einem Wirbeltier verzehrt, jo 
wird es in defjen Magen frei, wandert in andere Organe und 
erreicht hier Geſchlechtsreife. Am befaunteften ift der in den 
Sallengängen unferer Haugtiere (Schaf, Rind 2c.) Icbende 
Zeberegel (Distomum hepaticum Z., f. unter Diftomen). 
Auch gehören hierher die Bielmünder(Polystomeae) mit dem 
wunderbaren Doppeltier (Diplozoon Nordm.). 

Trembeki (jpr. Trembegti, Stanislaw), polniſcher Did: 
ter, geb. um 1730 im Strafauifchen, geft. 12. Dezember 1812 
zu Zulczyn in Podolien, erwarb fid) große Verdienſte um die 
Ausbildung der polnifhen Sprade durch feine formſchönen 
Gedichte, von denen „Zohjowka“ (franzöfiih von Lagarde, 
Wien 1815) beſonders hervorzuheben ift. Seine Werte er- 
Ichienen in Breslau(2 Bde., 1828) und Leipzig (2 Bde., 1836). 

Trembinde (La, jpr. La Trahngblahd), Stadt im Arron= 
difjement? Marennes de3 franzöſiſchen Departements Cha- 
vente Inferieure, an der Bahnlinie Saujon-La Greve, hat 
einen Seehafen (Ra Greve, an der Mündung der Seudre), 
Schiffbau, Zabrikation von Weingeift, Glas und Eifig, See: 
bäder und zählt(1881)2874E. Dre Aufternzucht liefert einen 
jährlicyen Ertrag von über 2 Mill. Frant. 

Trembowla, Stadt im öftlichen Öalizien, linf3 vom Sereth, 
einem linten Nebenflujje des DOnjeftrs, ift Sig einer Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, hat vorzügliche 
Schieferbrüche und zählt (1890) 7335 €. 


Treizfanerwein von Erentreiz 
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Tremeſſen (poln. Przemszno), Stadt im Kreiſe Mogilno 


des preußiſchen Regierungsbezirls Bromberg (Poſen), an 
einem See und an der Linie Poſen-Thorn der preußiſchen 
Staatsbahn, iſt Sitz eines Amtsgerichts, hat eine große fatho= 
liſche Kirche mit ſchönen Gemälden, eine evangeniſche Kirche, 
einen Judentempel, ein Brogymnafium, eine Höhere Töchter⸗ 
ſchule, Stärfe-und©irupfabrifation und zählt (1890)4766 E. 
Bereit? 966 beftand in T. ein Auguftinertlojter, in welchem 
der nad) Bolen gebrachte Leichnam des Heiligen Adalbert zu= 
erjt beigeſetzt wurde. 

Tremittinfeln, italienifche Inſelgruppe im Adriatifchen 
Meere, an der Nordfüjte der Provinz Foggia, 24 km von 
Strande entfernt, zum Diftritt San Severo gehörig. Die T. 
find vultaniſchen Urfprungs, felfig und oyneQuelliwafjer und 
bejtehen aus den drei Infeln Kaprara, San Nicola und San 
Domino. Sie zählen insgeſamt (1886)510 E. Im Altertum 
biegen jie Diomedeae Insulae und waren unter Staijer 
Auguftus Verbannungsort der jüngeren Julia. Aud) jept 
dienen fie al3 Straftolonie. 

Tremles (tſchech. Strmilov), Stadt in der böhmiſchen Bes 
zirt3hauptmannfdaft Neuhaus, an der mähriſchen Grenze, 
hat Baummollmanufaltur, Branntweinbrennerei und zählt 
(1890) 1695 €. 

Eremoille (La, fpr. La Tremudj), Günjtling Karls VIL. 
von Frantreid, |. Xa Tremoille. 

Tremola (Val), das enge wilde Thal in der italienijchen 
Schweiz, welches ſich gegen Yordiveiten von Airolo(ſ. d.) öffnet 
und in welches der Quellbady des Ticinos in zahlreidyen 
Wafjerfällen hinabrauſcht. Die St. Gotthardſtraße zieht jid) 
in 46 Windungen durch dagjelbe. Hier erzivangen die Ruſſen 
unter Sumoromw 24. September 1799 gegen die Franzoſen den 
llbergang über den ©t. Sotthard. 

A Tremolit, joviel wie Grammatit, eine Abart der Horn 
lende. 

Tremor (lat.), das Zittern bei Greifen, Nervenkranken, 
Säufern u. ſ. w. 

Tremulieren (ital.tremolare), Beben, Zittern; in der In⸗ 
ſtrumentalmuſit die ſchnell wiederholte Angabe derſelben Toͤne 
oder einander ſchnell folgende Verſtärkungen des Tunes (Tre- 
molo); auf dem Klavier da3 den Ton zur höchſten Fülle ſtei— 
gernde Trommeln; beim Geſange heit T. mit der Stimme 
zittern. — Tremulant, in der Orgel die ın einent befonderen 
Regiſterzug beftehende Vorrichtung, welche dem Ton ein mehr 
oder weniger ftartes Zittern verleiht. 

rent; (fpr. Trend, Richard Chenevig), englijcher Dich- 
ter und Belehrter, geb. 9. September 1809, feit 1856 Dekan 
von Weftminfter, jeıt 1864 Erzbiſchof von Dublin, gejt. 28. 
März 1886 zu London, verfaßte Gedichte (9. Aufl. 1887) und 
außer vielen theologiſchen Werfen mehrere populäre ſprach⸗ 
wiſſenſchaftliche Schriften, wie „English past and present“ 
(14. Aufl.1889), „Glossary of English words used in diffe- 
rent senses" (5. Aufl. 1888) und „Ihe study of words“ 
(19. Aufl.1888) u.a.m. eine „Letters and memorials“ 
erſchienen 1888 in 2 Bdn. 

Srenk (Franz, Freiherr von der), Pandurenoberſt im 
Oſterreichiſchen Erbfolgekriege, geb. 1. Januar 1711 zu Reggio 
(Kalabrien), Zejuitenzögling, mußte wegen unbezähmbarer 
Roheit, Wildheit und Ausſchweifung den öſterreichiſchen 
Drilitärdienft nach wenigen Jahren wieder verlaffen und trat 
in den ruffiijhen über. Hier aberwegen Inſubordination zum 
Tode verurteilt, entlam er 1740 und ftiftete zur Unterjtügung 
der Maria Therejia ein Pandurenkorps, welches im Djter- 
reichiſchen Erbfolgefriege, durch Tapferkeit und Tollkühnheit 
ausgezeichnet, 1742 bis nach Lothringen vordrang, aber durch 
feine Raubſucht und Unmenfdlicykeit berüchtigt war. Im 
Sahre 1745 zulebenslänglicher Feſtungshaft verurteilt, ftarb 
T. 14. Oltober 1749 auf dem Spielberg bei Brünn. — Vgl. 
feine Diemoiren „Merkwürdiges Xeben und Thaten des Frei⸗ 
bern Franz von der T.“ (Wien 1770) und Hübner, „Franz von 
der T.“ (3 Bde., Stuttgart 1788—89), ſowie Wahrmann, 
„Freiherr Franz von der T.“ (3 Bde., 8. Aufl., Celle 1868). — 
Friedrich, Freiherr von der T. Veiter des Vorigen, Aben⸗ 
teurer, geb. 16. Februar 1726 zu Königsberg, Ordonnanz⸗ 
offizier und faft Günftling Friedrich des Großen, plöglid) je= 
doch aus unbelannten Gründen in lag gefangen gejegt, ent= 
rann 1747, ward 1749 faiferlicher Rittmeister, 1753—63 
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wiederum Gefangener in Magdeburg, ftreifte dann ruhelos 
umber, ging 1790 nad) Bari und jtarb als eins der legten 
Opfer 


Trencfin 


Treppe 320 


— Trente-un (fpr. Trahngt-öhng, d. i. einunddreißig), ein 
dem Onze et demi ähnliches Glücksſpiel, bei welchem jedes 


obe3pierres, da man ihn ala Gejhäftsträger der | Bild zchn, das As nad) Belieben des Spielerd eins oder elf, 


Feinde bezeichnete, 25. Juli 1794 unter der Guillotine. T.S | die übrigen Karten nad) ihren Augen zählen. Jeder Spieler 
„Sämtlicdye Gedichte und Schriften“ erjchienen in Leipzig 1786 | erhält dreiBlätter und kann dann faufen, wobei er jedoch nicht 
(8Bbde.), feine „Mertwürdige Lebensgeſchichte“ in Berlin 1787 | über 31 Augen erhalten darf, in welchem Falle er feines Ein- 
bi8 1792 (4 Bde.). — Vgl. Erich, „Leben und Schickſale des ſatzes verlujtig geht. 


Abenteurer8 Friedrich von der T.“ (Leipzig 
„Aventures du Baron de, T.“ (deutſch, Xeipzig 1860) und 
Wahrmann, „Freiherr Friedrich von der.” (3Bde.,3. Nufl., 
Celle 1868). 

Trencſin, ungariſche Geſpanſchaft, ſ. Trentſchin. 

Trendẽlenburg (Friedrich Adolf), hervorragender Philo— 
ſoph, geb. 30. November 1802 zu Eutin, feit 1833 Profeſſor 
in®Berlin, wirkte dafelbft bi an feinen Tod, 24. Januar 1872, 
feit 1847 auch ftändiger Sekretär der hiſtoriſch-philoſophi— 
ſchen Klaſſe in der Akademie der Wiſſenſchaften. T.3 Schrif⸗ 
ten verfolgen hauptfächlich den Zweck, durch das Zurüdgreifen 
auf die Philoſophie der Griechen, namentlich de3 Urijtoteles, 
eine neue gemeinfame Grundlage fürdiephilofophiiche Spetu= 
lation zu fchaffen, nachdem fich legtere in den raſch wechjelnden 
Spitemen des 19. Sahrhundert8 allzufehr zeripfittert Hatte. 
Diefem Zweck dienten befonders feine „Elementa logices 
Aristoteleae“* (8. Aufl., Berlin 1878), ferner die „Logiſchen 
Unterfuhungen” (3. Aufl., Leipzig 1870) unddie „Hiftoriichen 
Beiträge zur Bhilofophie” (3 Bde., Berlin 1856—67). Außer: 
dem ift hervorzuheben fein „Naturrecht auf dem Grunde der 
Ethik“ (2. Aufl., Zeipzig 1868). Eine Anzahl feiner Gelegen- 
heitsſchriften erjchien vereinigt als „Kleine Schriften“ (2Tle., 
ebd. 1871). Sein Leben beſchrieb Bratuſchek (Berlin 1878). 

Trennmeſſer, ein ſeines zum Auftrennen der Nähtedienen: 
des Meſſer, welches zuweilen mit einer Vorrichtung verſehen 
iſt, durch die das Einſchneiden ins Zeug verhütet werden ſoll. 

Trenfe iſt die leichteſte Zäumungsart für Pferde. Das Ge— 
biß ift in der Mitte gebrodyen und beweglich und geftattet da= 
durdy dem Pferde 
größere Freiheit in 
Bewegung der 
Bunge und bewirft 
eine Erleichterung 
der Laden. Kne— 
beltrenſe ober 

Schultrenſe 
nennt man die T., 
wenn das Gebiß an 
den Ringen noch 
zwei fange Eifen- 
ftüde, Knebel, trägt, welche das Durchziehen des Gebiſſes 
durch) das Pferdemaul verhindern; ſ. auch Kandare. 

Trent, 269 km langer Nebenfluß des Humbers in England, 
entipringt im Norden von Staffordihire und vereinigt fich mit 
der Dufe. Er bildet eine wichtige Verfehrsftraße. Für Gee- 
Schiffe ift er bi8 Gainsborough, für Flußſchiffe bis Burton, 
193 km aufwärts, befahrbar. Durch den Grand-Trunkkanal 
ift er mit dem Merſey in Verbindung gebradit, fo daß durch 
ihn eine Verbindung zwiſchen Nordjee und Srifcher See her: 
geſtellt ift. . 

Trentaffaire, dev wegen Verhaftung zweier ſüdſtaatlicher 
Agenten auf dem engliihen Poftdampfer Trent durch den 
nordamerilanifhen Kreuzerkapitän Willes 1861 entftandene 
Streitzwifchen England undden Vereinigten Staaten, welcher 
bald darauf gütlich beigelegt wurde. 

Trente et quarante(franz., ſpr. Trahngt e karahngt, d.i. 
dreißig und vierzig), ein Glücksſpiel, welches fi} vom Rouge 
et noir nur durch die Vermehrung der beiden Einfapfelder 
(Rot und Schwarz) um zwei (Couleur und Inverse) unter- 
{cheidet. Wie zu jenem jind auch zu T. et q. fech3 vollftändige 
Whiftipiele (312 Karten) nötig. Der Bankier legt zuerft eine 
Reihe Karten für Rot auf, deren Gefamtaugenwert über 30 
und unter 40 liegen muß, dann ebenfo eine Reihe für Schwarz. 
Die Vointeure derjenigen Farbe, deren Nugenivert der 30 zu= 
nächſt liegt, gewinnen ihren Satz einfach. Der Bantier zieht 
alle in der verlierenden Farbe jtehenden Sätze ein und zahlt 
die Gewinne dann aus. Bet unentfhiedenem Spiel (gleicher 
Augenzahl) werden die Karten von neuem gelegt; bei 31 auf 
beiden Seiten fällt dem Bankier die Hälfte aller Einfäge zu. 
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Schultrenſe. 


1846); Boiteau, 


Trenton (ſpr. Trent'n), Haupiſtadt des amerikaniſchen 
Unionsſtaates New Jerſey, am Delaware, iſt Knotenpunkt 
zahlreicher Bahnlinien, hat 24 Kirchen, zwei öffentliche Biblio- 
thefen, ein prächtiges Staatenhaus, Irrenhaus und Zentral⸗ 
gefängnis des Staates, bedeutenden Handel und Gewerbfleiß 
uͤnd zaͤhlt (1885)34386 €. Die Trenton-Eiſen-Kompanie hat 
eins der größten Walzwerke Nordamerikas. Zu T. gehört die 
Borftadt South-Trenton. 

Trentſchin (magyar. Trencsen), ungariſche Geſpanſchaft 
ander Donau, 4620 qkm groß mit (1881)244 919 meiſt ſlowa- 
fiihen E., welche einen großen Zeil des Schönen Waagthales 
umfaßt. Das Gebiet ift in der Nähe der Waag fehr fruchtbar; 
die Abhänge ſchmücken kräftige Wälder und von den Vor— 
fprüngen [hauen zahlreiche Burgruinen herab. Das im ganzen 
gebirgige Land wird befonders zur Schafzucht benugt. — Die 

tadt T. an der Waag undan der Waagthalbahn, iſt Sitz der 
Geſpanſchaft, eines Gerichtshofes, hat ein Obergymnaſium, 
eine Kaſerne, ein Piariſtentloſter und (1890) 5102 E. (ohne 
die Bejagung). Dabei befinden ſich Trümmer der fehr alten 
Saale T. — Über den BadeortT.-Tepliß, |. unter 

eplig. 

Trepanation (lat.), in der Chirurgie das Herausfägen 
eines kreisförmigen Stüdes aus dem Schädelfnochen, um zum 
Gehirn zu gelangen und entweder fremde Körper (Knochen⸗ 
fplitter, Holzftüde u. |. — demſelben zu entfernen, oder 
in demſelben entſtandene Eiterherde zu eröffnen. 

Trepang, |. Tripang. 

report (Le, fpr. Lö Trepohr), Hafenjtadt im Arrondiſſe— 
ment Dieppe des franzöfifhen Departements Seine - Infe- 
rieure, an der Mündung der Bresle in den Kanal und an den 
Linien Abbeville-T. und Longpre-T. der Franzöſiſchen Nord: 
bahn, hat einen kleinen Hafen mit Molo und Leuchtturm und 
(1881) 3937 €., die fich befonder8 mit Fifcherei (Heringsfang) 
und Herftellung von Spiten, Tauen und Nepen beſchäftigen. 
Eingeführt werden Holz, Steinfohlen, Erdped) und Getreide; 
ausgeführt Mehl, Schiffszwieback, Fiſche, Leinwand und 
Wein. Am Strande befinden ſich jehr befuchte Bäder. 

Treppe oder Stiege, eine bauliche feſte, nicht wie die Lei⸗ 
tern bewegliche Vorrichtung, welche, aus einzelnen Stufen 
zuſammengeſetzt, das Hinaufjteigen auf Höher gelegene Bunfte 
ermöglicht. Je nachdem die Linie ihres Srundrifies eine ges 
trade, gebrodhene oder eine Kreislinie darftellt, unterjcheidet 
man auch Gerade, Gebrochene und Wendeltreppen. 
Gerade T.n beftehen, wenn fie nur niedrige Geſchoſſe mit- 
einander zu verbinden haben, oft bloß aug einem Arm oder 
einer Treppenflucht; bei höheren Geſchoſſen oder beabjich- 
tigter Eleganz find fie bißweilen mit einem Abjag (Podeft) 
verfehen. Gebrochene T.n(Podefttreppen), die in ihrer ein 
fachſten Form zweiarmig ohne Hohlraum erjcheinen, treten in 
der NRenaifjancezeit fehr vorherrichend auf. Die Halbge- 
mwendelte oder Gemiſchte T. ijt eine gebrochene T., die an 
den Biegungen feinen Podeſt, fondern Wendeljtüde, d. h. 
nad) inwendig fpig zulaufende Stufen hat. Die Wendel- 
treppe oder Schnedenjtiege bejteht aus lauter Stufen, 
die nad) innen jpig zulaufen. Diefe T.n waren fchon im jpä= 
teren Mittelalter beliebt, und zwar entweder als eigentliche 
Wendeltreppen, d. h. mit voller Spindel, die bei Holztreppen 
durch eine Säule, bei Steintreppen durch die an das ſchmale 
Ende gearbeiteten Spindelftüde gebildet wird, oder ald Wen 
deltreppen mit hohler oder mitgewundener Spindel, in der Zeit 
der Srührenaifiance häufig mit ringförmiger Spindelmauer; 
ferner als ringförmige Wendeltreppen ohne Spindel, oder ende 
li} als ganz freitragende Wendeltreppen. Eine der ſchönſten 
Spindeltreppen ift die im Rathaufe zu Bremen (Abb. 6117). 
Die jogenannte Romaniſche T., welche ſich Hier und da in 
Kirchtuͤrmen findet, fteigt ganz ohne Stufen an. Freit rep⸗ 
pen liegen entiveder ganz unter freiem Himmel oder wenig⸗ 
ſtens an der Außenfeite der Gebäude und nur überbadht. Die 
im Innern angebrachten T.n erhalten bei größeren Gebäuden 
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ein befonderes Treppenhaus; bei Prachtbauten ift dasfelbe mit 
feinen großen Wandflächen ebenfo wie die Treppenrampe vor= 
zug3weife ein Gegenftand künſtleriſchen Schmudes (Treppen 
haus im Berliner Mufeum). — Treppenläufer, ſchmale 
farbige meift im Streifenmufter gehaltene Teppiche zum Be- 
legen der T.n. Diefelben werden auf jeder Stufe durch eine 
in zwei Ojen liegende Läuferftange gehalten. — Treppen= 
roſt, Roft mit treppenförmig geordneten Stäben. — Trep— 
penmwiß, f. Esprit d’escalier (unter E8prit). — Trepp⸗ 
recht, ſoviel wie Tretrecht. 

Treptow, Name mehrerer deutſcher Ortſchaften. — Trep- 
to an der Tollenſe (Alttreptow), Stadt im Kreiſe Dem- 
min de3 preußifchen Regierungsbezirf3 Stettin (Pomntern), 
an der Linie Berlin-Straljund der Preußischen Staat3bahn, iſt 
Sig eines Amtsgerichts, hat eine Höhere Knaben- und Mäd- 
chenſchule, zwei Hojpitäler, ein Warendepot der Reichsbank, 
Eifengießerei, treibt Aderbau, Viehzucht und bedeutenden 
Getreidehandel und zählt (1890) 4145 E. — Treptom an 
der Rega (Neutreptom), Stadt im Kreiſe Oreifenberg des 
breußifhen Regierungsbezirts Stettin (Bommern), 6 km 
von der Mündung der Rega in die Oftfee, an der Bahnlinie 
Altdamm:Rolberg, ift Sip eines Amtsgerichts, hat zwei evan⸗ 
gelifche Kirchen, ein Gymnafium, eine Höhere Töchterſchule, 
ein Rettungshaus für verwahrlofte Kinder, Aderbau, Vieh— 
zucht, Torfgräbereien, Sabrifation von filbernen Löffeln und 
landwirtfhaftlihen Majchinen, Wagenbau und Viehhandel 
und zählt (1890) 6311 meift evangelifhe E. — Treptow, 
Dorf oberhalb Berlins an der Spree, im Kreife Teltow des 
preußifchen Regierung3bezirt8 Potsdam (Provinz Branden- 
burg), an der Berliner Ringbahn, hat Fabriken, außerdem 
aber zahlreiche Raffechäufer (3. B. das Berliner Gaſthaus, 
dag alte und neue Eierhäuschen), die von Berlin aus vielfach) 
bejucht werden, und zählt (1890) 1763 €. 

Tres(lat.),drei. T. facYunt collegfum, drei machen ein Kol- 
legium (eine Korporation, juriftifch-moralifhe Verfon) aus. 

Treſa, der Abfluß des Luganerſees in den Lago Maggiore 
in Oberitalien. 

Tresalvo (ſpan.), Sohn eines Meftizen und einer India— 
nerin und umgefehrt. 

Treschow (Niels), norwegischer Philofoph,geb.5.Septem: 
ber 1751 zu Drammen, feit 1803 Brofefjor in Kopenhagen, feit 
1813 inChriftiania, nach der von ihm 1814 aufdem Storthing 
empfohlenen Vereinigung Norwegens mit Schweden Staat3= 
rat und Leiter.ded Kirchen- und Schulmejeng, geit. 22. Sep: 
tember 1833 auf feinem Landſitze hei Chriftiania. Sein Haupt: 
wert ift dag „Philofophifche Teftament” (2 Bde., 1831—32). 

Tresckow (Hans Ludwig Udo von), preußifcher General, 
geb. 7. April 1808 zu Jerichow (Provinz Sachſen) diente feit 
1824, organifierte nad) dem Kriege von 1866 al3 Oberſt und 
Kommandeur der 33. Brigade die Militärverhältnifje der 
Hanfeftädte, befehligte im Deutſch-franzöſiſchen Kriege die 
1.Landwehrdivifion, mit der er an der Belagerung von Straß: 
burg teilnahm, und leitete dann die Belagerung von Belfort. 
Seit 1871 Generalleutnant, erhielt er nach dem Frieden die 
2. Divifion und nahm 1875 feinen Abſchied. Er ftarb 20. Ja⸗ 
nuar 1885 auf feinem Gute Stünzhain bei Altenburg. 

Tresckow (Hermann von), preußischer Generalder Infan= 
terie, geb. 1. Mat 1818 zu Blanfenfelde (Neumarf), that fi 
1848 al3 Adjutant Bonin während de3 Berliner Aufſtands 
und in Schleswig hervor, ward 1865 Generalmajor und Chef 
der Abteilung für die perjönlichen Angelegenheiten, bald 
darauf auch Chef des Militärkabinetts, in welchen Stellungen 
er auf die Armeeorganifationen Preußens und Norddeutich- 
lands großen Einfluß ausübte. Den Feldzügen in Böhmen 
(1866) und Frankreich (1870) wohnte erim Gefolge des Königs 
bei, erhielt jedoch November 1870 den Befehl über die17. Di: 
vifion, mit welcher er anden Zügen de Armeekorps unterdem 
Großherzog von Medlenburg- Schwerin teilnahm. Ende 
Sanuar 1871 in des Kaiſers Hauptquartier zurüdgefehrt, trat 
er wieder an die Spitze des Militärkabinetts, wurde aber bald 
darauf Befehlshaber der 19. Divifion in Hannover und 1873 
Benerallommandant des IX. Armeelorps in Altona, 1875 
fommandierender Öeneral und General der Infanterie, nahm 
aber 1888 den Abſchied. 

Trescore Balnenris,italienifcher Badeort in Provinz und 
Diftritt Bergamo, in dem vom Cherio durchfloffenen Val 
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Cavallino, zählt(1886)3378 E., hatein befuchtes Schwefelbad 
(16°C., auh Schlammbad), eine von Lotto ausgemalte Kirche 
und Seideninduſtrie. 

Srefeburg, Dorf im braunfchweigifchen Kreife Blanten- 
burg, am Einfluß der Quppbode in die Bode, auf einem Fels⸗ 
vorſprunge, auf dem ſich einft die alte Trejeburg erhob, in 
279 m Höhe, zählt (1890) 185 E. und hat Wellenbäder und 
zwei Holzichleifereien. In der Nähe liegt der Wilhelmsblick, 
ein beſuchter Ausſichtspunkt über dem Bodethale. 





Nr 6117. Die Treppe der Gilidenfammer im Rathauſe zu Bremen. 


Treſorſchein (Schatzſchein), foviel wie Kaffenanweifung 
Kaſſenſchein). 

Treſpe, Pflanzengattung der Gräſer, ſ. Bromus L. 

Tres Puntas, Bergſtadt in der chileniſchen Provinz Ata⸗ 
cama, mit den reichſten Silberminen des Staates (neben 
Chañarcillo und Copiapo), zählt 2—3000 €. 

Treſſan (jpr. Trejjahng, Louis Elifabeth de la Vergne, 

2 


323 7Treſſen 


Graf von), franzöſiſcher Schriftſteller, geb. 4. November 1705 
zu Le Mans, Generalleutnant, Großmarſchall beim König 
Stanislaus, feit 1781 Akademiker, geft. 31. Oftober 1783 in 
Paris. Sein Hauptwerk iſt das „Corps d’extraitaderomans 
de chevalerie“(43be.,1782). Seine „Oeuvrescomplötes“ 
(10 Bde., 1822— 28) gaben Sampenon und Martin heraus. 

Sreffen, bandartige Gewebe und Borten, zu deren Herftel- 
fung Gold- und Gilbergefpinste, oder aud) Lahn und Kantille 
verwendet werden. Man unterfcheidet echte und unechteT., je 
nachdem das zum Befpinfi verivendete Metall echt oder unecht 
ift; S. auch unter Borten. 

Zrefter, die beim eltern der Weintrauben zurüdbleibenden 
Hülfen; wird auf diefelben Waffer gegoffen, Zuder zugefeßt 
und fo eine nochmalige Gärung eingeleitet, fo erhält man 
einen ſchwachen Nachwein, den Trefterwein. 

Zretbrüde, Tretmühle, Tretrad, Tretſcheibe, ſ. unter 
Tretwerfe. 

Tretredjtoder Treppreht, auhAnwenderedt, nennt 
man die Befugnis, mit dem Pfluge auf dem Grundftüd des 
Nachbars umzumenden. 

Trets (fpr. Träh), Stadt im Arrondiffement Aix des fran— 
zöſiſchen Departements Bouches du Rhoͤne, etwas links vom 
Are und an der Bahnlinie Gardanne-Carnoules der Paris: 
Dittelmeerbahn, hat Seifenfiederei, Branntiweinbrennerei, 
einen Marmorbrud, Kohlengruben, Weinhandel und zählt 
(1881) 2986 €. 

Tretſch (Aberlin), deutſcher Architekt, der fich durch das 
1553— 70 von ihm erbaute Alte Schloß in Stuttgart, eines 
en Bauwerle der deutjchen Renaiffance, einen Namen 
machte. 

Vretwerke, nennt man verjchiedenartig gebaute einfache 
Maſchinen zur Nupbarmadung der Musteltvaft und des 
Berichtes (Barotrop) von Menſchen und Tieren. Die uralte 
durch die Füße des Arbeiters in Bewegung geſetzte Töpfer: 
Scheibe bildet das einfadhfte Tretiverl. So wird in franzö— 
fiihren Steinbrüchen dad Sproffenrad zur Förderung von 
Steinen oder Abraum viel angewendet. Auf horizontaler 
Welle figt ein größerer Kranz, durch welchen am Umfang 
Sproffen wie bei einer Leiter geſchlagen find. Tritt der 
Arbeiter in Achſenhöhe auf dieSproffen und verfucht die Leiter 
zu erfteigen, fo gerät dag Nad in Drehung, wobei dag Förder- 
feil auf Die Kadwelle gewunden wird. Beim Tretrad, einem 
nad; Art der Wafferräder gebauten mit Schaufeln oder 
Treppenftufen verjehenen Rad, laufen die Menfchen auf dem 
äußeren Umfange zwifchen Nadmitte und oberen Scheitel, bei 
dem Laufrad oderder Tretmihle im Inneren des Rades 
zwijchen unterem Scheitel und Nadmitte. Die Tretfcheibe 
befigt eine etivag gegen die Senkrechte geneigte Welle auf 
welcher ſenkrecht zur Wellenachſe eine große Kauficheibe an= 
gebracht ift. Verſuchen Menſchen oder Tiere dic fchiefe Ebene 
der Scheibe zuerjteigen, fogerätdiefelbein Drehung. Wirdan 
die Stelle ber ſich drehenden Scheibe eine endloje iiber Nollen 
geführte und im oberen Teil etwas gegen die Wagerechte ge= 
neigte aus einzelnen Tafeln beftehende endlofe Kette gejet, 
heikt die Maſchine Tretgöpel oder Roßwerk(auch Tret— 
brücke). Bei allen T.n der letzteren Art bleibt Menſch oder 
Tier nad) Eintritt des Beharrungszuſtandes an derſelben 
Stelle und muB, um ſich an derjelben zu erhalten, ſtets die⸗ 
felbe Bewegung wie beim Berg- oder Treppenfteigen aus—⸗ 
führen. T. find jegt nur noch wenig in Gebraud). 

Sreubund (volftändig: T. für König und Vaterland), ein 
1849 von Veännern des ſpezifiſchen Preußentums zu Berlin 

egründeter antidemofratijcher Verein mit freintaurerifchen 
onen. der fid) noch in denselben Kahre fpaltete und im 
folgenden auflöfte Vgl. Kunze, „Der T. für König und 
Vaterland” (Berlin (1849). 

Sreuchtlingen, Flecken im bayriſchen Regierungsbezirk 
Mittelfranten, Bezirksamt Weißenburg, an der Altmühl und 
an den Linien Hof-T.- München und T.-Würzburg-Aichaffen- 
burg der Bayriſchen Staatsbahn, hat (1890) 2822 E., eine 
evangelifche und eine fatholifche Kirche, ein Forftamt 2c. und 
betreibt Erzeugung von Töpferivaren. 

Treue ift die Beharrlighteit in Bewahrung der Zuneigung, 
fei e8 in der Liebe oder in der Freundſchaft oder in einem ans 
deren fittlichen VBerhältniffe der Menſchen zu einander. Die 
T. ift eine der wertpollften Tugenden des Menfchen, weit fie 
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das fittliche Band ift, daS die Menſchen in Familie, Staat 
und Geſellſchaft an einander fettet. 

Treue et der), badiſcher Orden, gejtiftet von 
Markgraf Karl Wilhelm von Baden-Durlad) 17. Juni1715. 

Zreneid, ſoviel wie Huldigungßeid, ſ. unter Huldigung. 

Treuen, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Auerbad; der 
ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft Zwidau, an ber Trieb und 
an der Bahnlinie Herlasgrün-Eger, ift Sig eine? Amts- 
gerichts, hat eine evangeliſche Kirche, zwei Schlöffer mit Ritter: 
gütern und zählt (1890) 6520 Bleicherei, Spinnerei, Weberei 
⁊c. treibende ©. 

Treuenbriegen, alte Stadt im Kreiſe Zauch-Belzig des 
preußifchen Negierungsbezirts Potsdam (Provinz Branden- 
burg), an der Nieplig und an der Bahnlinie Jüterbogk-T. ift 
Sip eines Amtsgerichts, hat zivei Kirchen aus dem 18. Jahr⸗ 
Hundert und zählt (1890)4909 Landwirtſchaft 2c. treibende €. 

Treugna dei (lat.), |. Gottesfriede. 

Sreuille de Benulieu (fpr. Tröj de Bohljöh, Artoine 
Hector Theſte, Baron), franzöfifcher Artillerieoffizier und 
Techniker, geb. 7.Mai1809 inLuneville, ward 1867 Brigade- 
general, 1871 Divifiondgeneral, trat 1874 in den Nubeltand 
und ftarb 37. Juli 1886. Er ift der Erfinder des bei Geſchützen 
jegt vielfach angewandten franzöſiſchen Schraubenverſchluſſes. 

Trevelyan (ſpr. Trewwijän, George Otto), englifcher 
Schriftſteller und Bolititer, geb. 20. Zuli 1838 zu Rothley 
Tempfe, jeit 1865 liberale Interhausmitglied, Ende 1868 
vorübergehend Lord der Admiralität, 1880-82 Setretär der 
Admiralität, dann bis 1884 Staatsſekretär für Irland, No— 
vember 1884 bis Suni 1885 und wieder Januar bis April 
1886 Kanzler des Herzogtums Lancaſter. Er veröffentlichte 
„The life and letters of Lord Macaulay“ (2 Bde., 1876; 
deutſch, 2. Aufl.,Sena1883) und „The early history of Char- 
les James Fox“ (1880). 

Dreverer, gallifches Volt, ſ. Trepirer. 

Tröves (pr. Trähw), der franzöfifhe Name für Trier. 

Trevi (fpr. Trewi), Stadt im Diftritt Spoleto der italieni- 
ſchen Provinz Berugia, an der Bahnlinie Ancona-Rom, zählt 
(1886) als Gemeinde 5352 E. und hat eine technifche Schule. 
DasRathaus und die drei Kirchen Sant’ Emiliano, San Mar 
tino und Santa Maria delle Lagrime enthalten Gemälde von 
Spagna, Perugino und von Antonio da Firenze. In der Nähe 
liegt der betannte Tempel des Clitumnus, jetzt die Kirche San 
Salvatore, aus den Reſten antiker Grabmäler errichtet. 

Zrevigi (fpr. Trewidſchi), ſ. unter Treviſo. 

Treviglio (ſpr. Trewiljo), Diſtriktshauptſtadt in der italie— 
niſchen Provinz Bergamo, an den Bahnlinien Mailand-Ve— 
rona, T.:Bergamo und T.⸗Cremona, hat eine ſchöne Haupt⸗ 
tirhe, Oymnafium, technifhe Schule, Theater, Bibliothek, 
regen Gewerbfleiß in Tuch und Seide, Handel und zählt (1886) 
in der Gemeinde 14210 €. — Der Diſtrikt T. zählt in 54 
Gemeinden (1886) 115661 €. 

Trevirãnus (Gottfried Neinhold), ausgezeichneter Natur- 
forjcher, geb. 4. Februar 1776 zu Bremen, feit 1796 Arzt da= 
felbft, wurde 1797 zugleich Profeffor der Mathematit am 
Lyceum und ftarb dafelbft 16. Februar 1837. Geine Haupt- 
werte find „PHyfiologifhe Fragmente“ (2 Bde., Hannover 
1797— 99), „Biologie” (6 Bde., Göttingen 1802-22) und 
„Ericheinungen und Gejege des organifchen Lebens“ (2Bde., 
Bremen 1832). — Ludolf Chriſtian T. Bruder des Boris 
gen, geb. 10. September 1779 zu Bremen, Botaniker, wurde 
1812 Brofefjor in Noftod, 1816 in Breslau und 1830 in Bonn, 
wo er 6. Mai 1864 jtarb. Sein Hauptwerk ift die „Päyfiologie 
der Gewächſe“ (2 Bde, Bonn 1835—39). Außerdem finden 
ſich zahlreiche Beiträge in den von beiden Brüdern heraus: 
gegebenen „Vermiſchten Schriften anatomijchen und phyſio⸗ 
logifhen Inhalts“ (4 Bde., Göttingen und Bremen 1816-21). 

Trevirer (Treviri), ein tapferer gallifcher, vielleicht ger- 
manifcher, jedenfall ſtark mit Sermanen durchjepter Volls⸗ 
ftamm. 'Cäſar erwähnt fie als an der Mofel zwiſchen Rhein, 
Nahe, Maas und Ardennerwald wohnhaft und rühmt ihre 
treffliche Reiterei. Ihre Aufjtände gegen Cäfar 51 v. Chr., 
gegen Tiberius 21 n.Chr., unter Julius Civilis 69 n. Chr. 
waren nur von kurzer Dauer. Ihre Hauptftadt, von den 
Nömern Augusta Trevirorum (jet Trier) genannt, war 
von Conftantiug Chlorus an Sitz eined Läfaren. Vgl. Steis 
ninger, „Geſchichte dev T. unter den Römern“ (Trier 1845). 
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Treviſo, Provinz in der oberitalieniſchen Landſchaft Vene- 
tien, zählt auf 2467 qkın (1888) 414265 €. (167 aufl qkm), 
welcje Getreide⸗, Wein- und Obitbau, Rindvieh- und Seiden⸗ 
zucht treiben. Die Provinz zerfällt in die 8 Diftrifte Afolo, 
Caſtelfranco Veneto, Conegliano, Montebelluna, Oderzo, T., 
Baldobbiadene und Vittorio. — Ver DijtriftT. zählt in 22 
Gemeinden (1886) 112828 E. — Die Hauptjtadt T. oder 
Trevigi, amfdifibaren Sile und ander Eifenbahn von Udine 
nach Venedig gelegen, hat eine ſchöne Kathedrale (San Pietro, 
eine Sfeilerbafififa mit Gemälden von Tizian u. a.), die gotis 
che Dominitanerlirhe San Niccolv (aus dem 14. Jahrhundert) 
und andere hervorragende öffentliche Gebäude, ein königliches 
Gymnaſium und Lyceum, ein bifhöflihes Lycealgymnafium 
und Briefterfeminar, ein Athenäum, eine Bibliothek, ijt Sit 
des Präfelten, eines Bifchof3 und einer Handel3famıner und 
zählt (1886) in der Gemeinde 31285 mit Metallivarenz, 
Mafchinen, Inftrumenten-, Seidenwaren-, Tuch-, Papiers, 
Kerzenfabrifation, Paumwollſpinnerei und Handel beſchäf⸗ 
tigte E. T., urſprünglich Tarviſium genannt, gehörte 
1388— 1797 zu Venedig, wurde 1797 von den Franzoſen unter 
Mortier erobert, der dafür den Titel eines „Herzogs von T.” 
erhielt, gehörte erft von 1798— 1805, dann wieder von 1814 
an zu Ofterreich und ward 1866 italieniſch. 

Treviſo (Herzog von), f. Mortier. 

Treévour (ſpr. Trewuh), Arrondiffement3hauptitabt im 
franzöfifhen Departement Win, an der Sadne und an der 
Paris-Lyon-Mittelmeerbahn, hat Fabrikation von Gold» und 
Silberdraht, Goldwaren und Uhrcylindern und zählt (1886) 
1902 €. Hier wurde im Anfang de3 18. Jahrhundert3 die 
erfte Ausgabe de3 „Dictionnaire universel de T.“ gedrudt. 

Treyſa, Stadt im Kreiſe Ziegenhain des preußifchen Re— 
gierungsbezirts Caffel, an der Schwaln und an den Bahn: 
linien Caſſel-Frankfurt a. M. und T.-Leinefelde, ift Sit eines 
Amtsgerichts, einer Erziehungsanftalt für verwahrlofte 
Kinder und zählt (1890) 2279 meift evangelifche E., die We- 
berei, Strumpftvirferei, Landwirtſchaft und Viehzucht treiben. 
An der Nähe liegt die Hugenottengründung Franzoſendorf. 

Triage (franz., fpr. Triahfch), Auslefe, Auswahl; aus: 

ewählter, ——— Gegenſtand. Triagekaffee, 
are und ger rochene Kaffeebohnen. 

Trial (engl., ſpr. Treiäl), Probe, Prüfung, Erfahrung; 
gerichtliches Verhör. 

Trialismus (lat.)und Trialiſten, ſ. Trichot omie, unter 
Trih...Trido... 

Triandriſch (lat.) oder Dreimännig, nennt man eine 
Blume, in welcher drei Staubfäden vorhanden find, wie das in 
der dritten Klaſſe des Linnefchen Pflanzenſyſtems (Triandria) 
der Fall iſt. 

Triangel (lat.), Dreied (ſ. d.). — Bei den Orcheſtern ift T. 
ein gebräuchliche Schlaginftrument, beftehend aus einem im 
Dreied gebogenen ftähfernen Stabe, der durch Schlagen mit 
einem Heinen eifernen Stabe zum Klingen gebradt wird. Zur 
a genügt die Aufzeihnung des Rhythmus aufeiner 

inie. 

Triangularzahlen, foviel wie Dreied3- oder Trigonal- 
zahlen, |. in Figurierte Zahlen (unter Figurieren). 

Triangulierung (lat.) oder Netzlegung nennt man bei 
Landesvermeſſungen oder Kartierungen die Zerlegung des zu 
vermefjenden Gebietes in ein Netz von pafjend gewählten (nicht 
allzu ungfeichjeitigen) Dreieden, zu deren Eckpunkten man 
Kirhtürme u. ſ. w. oder eigen? zu diefem Zivede errichtete 
GSignalpfeiler wählt. Eine Seite eines diefer Dreiecke wird 
unmittelbar ausgemeſſen. Giebildet die Baſis der Trian— 
gulation. Aus dieſer Seite und den an allen Eckpunkten 
gemeſſenen Winkeln berechnet man dann alle übrigen Seiten 
der Dreiecke mit Hilfe der Trigonometrie. 

Triangulum, Sternbild, f. unter Dreieck. 

Trianon (ſpr. Trianohng) ift der Name zweier Luſtſchlöſſer 
im Park von Verſailles. — Groß T. ein nur einſtöckiges aus 
bunten Marmor aufgeführtes und prächtig ausgeſſattetes 
Gebäude, ließ Ludwig XIV. für Frau von Maintenon errich- 
ten. — Klein T. ein einfacher vierediger Pavillon, umgeben 
bon einem reizenden englifchen Bart, wurde von Zudwig XV. 
erbaut und war fpäter Xiebling3aufenthaltder Königin Marie 
Antoinette. 

Triarchie (gried.), Dreiherrſchaft. 
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Triarier (triarii), neben den Hastati und Principes das 
dritte Treffen der römiſchen Schlachtordnung, die Reſerve. 

Trias (griech.), Dreiheit, Dreiflarg. Unter Triasidee 
verſtand man vor 1866 den beſonders von deutſchen Mittel- 
ftaaten verfochtenen Plan, nad) welchem Deutſchland eine 
Dreiheit bilden ſollte, beſtehend aus Oſterreich, Preußen und 
als drittes, gleichwichtiges Glied die Geſamtheit der übrigen 
Staaten. — In der Geologie verſteht man unter Trias 
oder Triadformation die über der Zechftein- oder Dyas⸗ 
formation und unter der Suraformation lagernden Gefteing- 
fhichten, die zu unterft aus Buntfandftein, in der Mitte aus 
Muſchelkalk und zu oberft aus Keuper beftehen. 

Tribadie, foviel wie Lesbiſche Liebe (f.d.). 

Triberg, Stadt im badifchen Kreife Villingen, im Schwarz- 
wald, an der Gutach, die hier den 170 m hohen Fallbach bil- 
det, und an der Linie Ofiendurg- Singen der Badifchen Staat3- 
bahn, ift Siß eine Bezirt3amts und eines Anıtsgerichts, hat 
bedeutende Uhreninduftrie und Strohflechterei und (1890) 
2583 €. T. ift in neuerer Zeit infolge feiner fait afpenartigen 
Umgebung ein befuchter Luftfurort (Nervenheilanftalt). 

Sribometer (griedh.) oder Reibungsmeifer heißt eine 
von&oulomb hergeftellte mehanifche Vorrichtung zur Mefjung 
der Größe der Reibung ziwifchen zwei Stoffen. 

Sribonianus vder Treboniänus, berühmter Surift, 
Gehilfe des Kaiſers Juſtinianus bei deſſen Gejegfanımlung, 
war gegen Ende des 5. Jahrhunderts n. Chr. geboren, wurde 
Sachwalter und gewann die Gunft des Kaiſers Zuftinian, der 
ihn ſchließlich zum Konful beförderte und an die Spitze der 
Kommilfion zur Bearbeitung der 530—584 n. Chr. vollende⸗ 
ten Suftinianifchen Rechtsbücher berief. T. ftarb 545. 

Tribruüchys (griech.), inder Metrif ein aus drei kurzen Sil⸗ 
ben (200) Deflehenber Versfuß, 3.8. pSpülüs. 

Tribſees, Stadt im reife Örimmen des preußischen Regie- 
rungsbezirks Stralfund (Bommern), an der Trebel, hat eine 
Präparandenanftalt und (1890) 3120 E. In der Thomas- 
ficche befindet fi) ein ſchönes Altarfchnipwert. Vgl. Band: 
low, „Geſchichte de3 Landes und der Stadt T. 1136— 1486” 
(Tribſees 1881). 

Zribin (tribunus) hieß im alten Nom zunächſt der Vor— 
fteher einer Tribus (f. d.), dann überhaupt ein Vorfteher 
oder Bcamter, der fein eigentliche imperium (d. h. die Be- 
fugnis, felbftändige Befehle zu erlafjen) hatte. In derälteren 
Königszeit hieß tribunus celörum der Anführer der 300 
Reiter. Nach der neuen Heercäverfafjung des Servius ftan= 
den an der Spiße jeder Legion jeh8 Militär: vder Kriegs- 
tribunen (tribuni milftum vder militäres). Wichtiger 
waren die onfulartribunen (tribuni milftum consuläri po- 
testäte), welche zum erftenmal 444 v. Chr. gewählt wurden 
und faft 80 Jahre abwechſelnd mit Konfuln an der Spige des 
Staate3 ftanden. Vie Arartribunen (tribuni aerarYi) hat- 
ten feit Servius das Tributum zur Befoldung der Truppen 
von den Bürgern des Tribus zu erheben. Vie bedeutendite 
Madtftellung erlangten die Volkstribunen (tribuni plebis, 
anfang zwei, im Jadre457 aber ſchon zehn), deren Einfegung 
den Plebejern 494 dv. Chr. zugeftanden wurde, durch ihre Un— 
verleglichleit (sacrosanctitas), ihr Recht der Interzeſſion 
(jus intercedendi), nad) welchem fie jeden Beſchluß des Se— 
nat3 durch ihr Verbot (veto) Hindern konnten, wenn er das 
Sntereffe der Plebs zu ſchädigen fhien, und vor allem durch 
ihre Befugnis, bei jeder wichtigen Angelegenheit das Volk 
nach den Tribus zu verfammeln und in folchen Tributlomitien 
den Vorſitz (jus agendi cam populo) zu führen. — Im Jahre 
1347 nannte ſich Cola di Nienzi in Nom „T. der Freiheit, des 
Friedens und der Gerechtigkeit“ und1799 bis 19. Auguſt 1807 
fehrt der Name Tribunat in der franzöfifhen Konſular— 
verfaffung für die Berfammlung von 100 Mitgliedern twieder, 
welche aus einer durch Volkswahl gebildeten Nationallifte 
don etwa 5000 Namen durch den Senat ausgewählt wurde 
und welche, während der Geſetzgebende Körper die vorgelegten 
Geſetze einfach anzunehmen oder abzulehnen Hatte, diefelben 
zubor digfutieren und amendieren, Petitionen entgegennehmen 
und Wünſche ausſprechen, aber nicht Anträge Ttellen durfte. 

Tribunal, erhöhter Ort, auf welchent Die richtende Magi— 
ftrat3perjon in Rom ihren Plaß hatte; daher jegt foviel wie 
Gerichtshof. 

Tribunat, das Amt eines Tribunen; ſ. auch unter Tribun. 

21* 
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Zribline (franz.), Rednerbühne; ein für Zufchauer erhöh— 
te3 Gerüft. 

Tribur, heffifche Stadt, f. Trebur. 

Tribus, im alten Rom zuerft die drei patriziichen Stämme 
der Ramnes, Tities und Luceres, aus welchen ſich dag könig⸗ 
lihe Rom bildete; ferner ſeit Servius Tullius die vier Stadt: 
viertel Roms und die 26 Feldmarken, zu denen fpäter noch 
zehn hinzufamen. An der Spitze jeder T. ſtand ein tribunus. 
Auf Grund der Einteilung inT. wurde dag tributum erhoben 
und fanden die comitia tributa ftatt. 

Tribut (tributum) bedeutet urfprünglic die Abgabe des 
Bürgers an den Staat und wurde anfänglich nach den Köpfen 
(viritim), fpäter auf Grund einer Schätzung und Einteilung 
des Volkes in Vermögensklaſſen entrichtet. In den erften Zei— 
ten Roms wurde das tributum nicht regelmäßig, ſondern 
nach Bedürfnis erhoben. Eine regelmäßige alljährliche Tri— 
buterhebung trat ein, als das Zahlen von Sold an die Heere 
üblich wurde. Oft trug dieſe Auflage den Charakter einer 
Zwangsanleihe, welche in Kriegsbedrängnis auferlegt und im 
Falle glüdlihen Ausganges des Kampfes aus der Beute an 
die Bürger zurüderftattet wurde. Als feit der reichen make— 
doniſchen Beute (168 v. Chr.) das Staatdärar immer gut ge= 
füllt war, wurde fein T. mehr erhoben. Ein befondereg tri- 
butum zahlten zu verfchiebenen Zeiten gewiffe Bevölkerungs— 
gruppen, tie die Witwen, die Unverheirateten, die Unmündi— 
gen. Später nannte man T. die in Gold oder Naturalien an 
Nom zu leitende Abgabe der römifchen Provinzen, welche 
vor ber Katjerzeit stipendium hieß. Eine befondere, ohne 
Berüdfihtigung eines Zenfus verhängte Abgabe mußten die 
Juden entrichten. Unterdem Kaiſer Maximianus (286 n.Chr.) 
wurde das tributum soli et capitis (Grund und Boden= und 
Kopffteuer) Abgabe für alle a Auch Dit: 
goten und Franten behielten diefeß tributum bei. Jetzt nennt 
man T. hauptſächlich folhe Abgaben, welche bezwungene Völ⸗ 
fer an den Sieger oder abhängige Staaten an den Oberlehng- 
bern zahlen, wie 3.8. Bulgarien der Türkei. 

Zributkomitien, |. unter Komitien. 

Tricarico, Stadt im Diftrift Matera der italienischen Bros 
vinz Potenza, nicht weit vom Fluß Bafento, ift Biſchofsſitz 
mit Kathedrale und Seminar, hat alte Befeftigungen und 
zählt (1886) 7989 E., die Seidenraupenzucht, Wein, Tabats- 
und Safranbau betreiben. 

Tricennium (lat.), Zeitraum von 30 $ahren; tricennäl, 
30jährig. 

Triceps (lat.), dreilöpfig (3. B. der Cerberus). 

Trticefination(mittellat.), Auswahl des 30. Mannes einer 
Truppe zur Beftrafung. 

Zrid..., Tricho (vom griech. thrix, Genitiv trichos, das 
Haar), Beftandteil in aufammengefepten Wörtern. — Tri— 
chiaſis oder Trichoſe, Haarleiden. — Trichine (f. d.), 
Haarwurm. — Trihinofe, die Trichinenkrankheit, f. unter 
Trichine. — Trichoglossinae (Binfelzüngler), Familie der 
Papageien, |. unter Lori. — Trichogyne, das weibliche 
Organ mit verlängertem Halfe, da3 bei den Blütentangen 
dazu bejtimmit ift, zur Befruchtung die Spermatogoiden auf: 
zunehmen. — Tridologie, die Xehre von den Haaren. — 
Trihoma, Behaarung, Haarwuchs; die nur aus der Epi- 
dermis entftehenden Borjten, Haare, Warzen oder Stadheln 
der Pflanzen (f. Haare der Pflanzen); der Weichielzopf. 
— Trichomykoſe, Pilzfranfheit an den Haaren. — Tri— 
chophthora, Mittelzurortihaffung unerwünſchter Haare. 
— Trihophytita, Mittel zur Beförderung des Haarwuch⸗ 
ſes. — Trichord (griech.), mit drei Saiten bezogene Raute. 
— Trichoſe, auf Unregelmäßigfeiten der Haarbildung be= 
ruhende Hautkrankheit. — Trihotomie (griedh.), Haar— 
fpalterei; peinlich genaue Behandlung unbedeutender Dinge; 
Dreiteilung, befonder8 Teilung des Menſchen in Leib, Seele 
und Geiſt (Trialismus). — Trichotrachelidae (Haarmwür: 
mer), Samilieder Spulwürmer(Nematodes), welche ſich nur 
in warmblütigen Wirbeltieren vorfinden. Der Leib, von 
haardünner Geftalt, befigt nur geringe Größe. Hierzu zählen 
die Gattungen Peitſchenwurm (Trichocephalus Götze) und 
Tridine (Trichina Owen). 

Zridine (Trichina spiralis Owen) oder Spiraliger 
Haarwurm, zur Familie der Haarwürmer (Trichotrache- 
lidae) und Ordnung der Spulwürmer (Nematodes) gehören⸗ 
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der Rundivurm, der kleinſte, aber gefährlichfte aller menfch= 
lihen Eingeweidewürmer, welcher die Tridyinenfranfheit 
(Trichinoſe) bedingt. Die Entividelung der T. ift folgende. 
Durd) Mustelfleifh von Schweinen, Banden, Dachſen 
(Ratten) u. ſ. w. gelangt zunächſt die Muskeltrichine in den 
Magen, wo ſie während des Verdauungsprozeſſes ſofort von 
ihrer Kalkſchale befreit wird und ſich in 20—24 Stunden in 
ein geſchlechtsreifes Tier, die fogenannte Darmtrichine, ver⸗ 
wandelt. Das Männchen befigt eine Ränge von 1,, mm, 
während das Weibchen doppelt fo lang wird. Da die Eier 
bereit3 im Mutterleibe ausſchlüpfen, jo erzeugt daS Weibchen 
lebendige, O,, mm lange Embryonen, und zwar ein Weibchen 
1000 6131500. Nach vier big fünf Wochen ftirbt das zwijchen 
den Darmzotten ſich aufhaltende Muttertier. Die Embryo: 
nen bohren ſich fofort nach ihrer Geburt durd) die Darnıımand 
bindurd), dadurch bereits heftige Darmentzündung hervor— 
rufend, und folgen bei ihrer Weiterbemegung dem Binde— 
geuieber um endlich in die Muskeln überzugehen. Hier durch⸗ 

ohren fie das Sarkolemma (Fleiihhaut) der Muskelfaſern 
und ſetzen ſich in der Faſer feft, den Inhalt derfelben zerftörend. 





Nr. 6118-6121. 


Die Trichine. 
a Männliche, db weiblihe Trichine, c Fleiſch mit aufgeihnittenen 
Trihinenfapfeln, d Fleiſch mit verfallten Trichinenkapfeln. 


Nach vier bis fünf Wochen ihrer Einwanderung umgeben fie 
fid) mit einer dünnen ditinigen apfel, die nach längerer 
Beit verkalkt. Zulegt, nad) ungefähr 10—20 Jahren, ver= 
talkt der Wurm jelbft. — Diefe Einwanderung der Trichinen- 
embryonen in die Muskeln, hauptſächlich in das Zwerch— 
fell, die Hals- und Kaumuskeln, ift die eigentliche Trichinen= 
krankheit und ruft beim Menfchen die heftigften, ſchmerzhaf⸗ 
teften Krankheitserſcheinungen hervor, die um fo ftärfer find, 
je größer die Zahl der Embryonen ift. Es tritt Lähmung der 
Musteln ein, Heiferkeit, Unfähigkeit zu ſchlucken, Anſchwellen 
des Geſichts und verfchiedener anderer Körperteile, Schließlich 
Starkes typhöfes Fieber. Wenn der Kranke dies alles über- 
fteht, fo ift er gerettet, da die eingefapfelte T. ihm nicht mehr 
fchadet und bie zerftörten Musfelfafern ſich bald wieder nad): 
bilden. — Da die Schweine erft durch Verzehren von Ratten 
T.n befommen, fo find vor allem Ratten von Schweineftällen 
fern zu halten. Das Schweinefleifch aber ift nur in völlig 
durchkochtem, gut durchräuchertem oder durchgeſalzenem Zus 
ftande zu genießen. Auch die Trichinenſchau trägt viel zur 
Verminderung von Trichinenepidemien bei. Gegen die voll 
ausgebildete Krankheit ift die Behandlung ziemlich machtlos; 
tommt man früh genug dazu, jo muß man verfuchen, durch 
träftige Abführmittel die aufgenommenen T.n aus dem Darm 
wieder herauszuſchaffen. Die T. wurde 1835 von Owen in 
London im Mußfelfleifche entdeckt. Vgl. Leuckart, „Unters 
fuchungen über Trichina spiralis” (Xeipzig 1866); Derjelbe, 
„Die menfhlichen Barafiten“ (2. Aufl., Leipzig 1879). — Über 
Trihinenverfiherungf.unterBerfiherungsiejen. 

Trichite, haarförmige Kriftallaugfgeidungen in manden 
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ae Geſteinen (3.8. Obfidian), nur in Dünnfgliffen der= | Sein Nachfolger Zulius III. eröffnete e3 wieder zu Trient 


elben durch das Mitroffop erkennbar. 

Tricho ..., Eridy... (griedh.), ſ. Trich..., Trio... 

Trichroismus, |. unter Dihroismusß. 

Trichter, ein beim Umfüllen von Flüſſigkeiten benußtes, 
aus Blech, Glas oder Porzellan angefertigtes Gerät, welches 
aus einem Hohlfegel bejteht, an dejfen abgeftumpfter Spitze 
ſich ein Rohr anfeßt. 

Trichterlilie (Pancratium Z.), Gattung der Amaryllis 
deen der Tropen und mwärmeren Länder, mit prachtvollen 
Ziergewächſen, deren Blumen röhrenförmige Trichter bilden. 
Am $reilande zieht man Pancratium illyricum L., im Zim= 
mer Pancratium speciosum Salisb. aus Indien. 

Trichterſpinne, foviel wie Wafferfpinne (f.d.). 

Trichterwinde, Pflanzengattung, |. Ipomoea. 

Tricktrack, ein jeßt durch das Puff verdrängtes Brettjpiel 
für zwei Perfonen. 

Tricocene, eine Abteilung difotylifcher Gewächſe, welche 
die große Familie der Wolfsmilchgewächſe, der Krähenbeer- 
gewächſe undein paar andere Heine Familien umfaßt. — Tri- 
coccus (dreifnöpfig oder breifnotig), in der Pflanzenfunde 


1. Mai 1551. Das Unrüden des fächfifchen Kurfürften 


| Morig nötigte e8 jedoch 1552 zur Flut. Erſt Pius IV. er- 


öffnete es aufs neue zu Trient 18. Januar 1562, um e3 end= 
lih 4. Dezember 1563 mit der 25. Sigung zu beſchließen. Die 
päpſtliche Partei, die duch mehr al3 zwei Drittel der Ab— 
gejandten vertreten war, hatte einen vollftändigen Sieg er= 
fochten , die Einheit der fatholifchen Kirche und die Macht des 
päpftlihen Stuhles glänzend befeftigt, alle Ketzereien durch 
ſchwere Verfluhungen ausgeſchloſſen, dagegen waren aber 
auch manche ftreitige Fragen erledigt und viele Mißbräuche 
abgestellt worden. Mit Recht ift Bar das Tridentinum als 
eine Reformation und Erneuerung der katholiſchen Kirche be— 
zeihnetiworden. Die Canones etdecreta concilii Tridentini 
wurden zuerft zu Rom (1564 f.) von Danutius, die Alten des 
Konzils von Theiner (Ugram 1874) veröffentlicht. Die Ge— 
fhichte des Konzils ſchrieb Sarpi (London 1619), im ftren 
päpftlihen Sinne Ballavicini(2Bbde., Rom 165657). Vgl. 
Maynier, „Etude bistorique sur le concile de Trente“ 
Paris 1874); Döllinger, „Ungedrudte Berichte und Tages. 
ücher zur Geſchichte des Tridentiner Konzils“ (Nördlingen 










































































































































































Nr. 6122. Trient. 
auch Bezeihnung für die Früchte der Woljsmilcharten, des 
Ricinus, der Spanischen Kreſſe (Tropacolum) u. a. 

Tricycle (engl., jpr. Treiffidt) oder Dreirad, f. unter 
Velociped. 

Tridacna gigas L., |. Rieſenmuſchel. 

Zrident(Tridentum), foviel wie Trient (f.d.).— Triden- 
tiner Alpen beißt iept derjenige Teil der Tiroler Alpen, 
welcher fi) von Meran bis Ala auf dem rechten Ufer der Etſch 
zwiſchen diefer im Often und den Ortler= und Adamelloalpen 
im Weſten Hinzieht. Früher verftand man darunter die öſtlich 
von der Etſch oberhalb Trient gelegenen Alpen, die von diefer, 
der Eilad, dem Bufterthale, der Biave und Brenta (Val Su: 

ana) begrenzt und jetzt als Südtiroler Dolomitalpen 

Begeichnel werden. Sie erheben ſich in der Vedretta Marmo— 
lata bis zu 3494 m. — Tridentinifhes Konzil (1545 bis 
1263), da3 21. allgemeine (öfumenifche) Konzil, auf welches 
die Broteftanten zur Beilegung des Glaubensſtreites vertröftet 
worden waren. Es wurde 18. Dezember 1545 zu Trient von 
dem Bapfte Paul ILL. eröffnet; da es aber dabei nur auf die 
Unterdrüdung der Ketzer abgefehen war, vermweigerten die 
Evangelischen die Befhidung. Gegen den Willen des Kaiſers 
verlegte Paul III. im März 1547 das Konzil nad; Bologna 
und vertagte eg im September 1549 auf unbeftimmte Zeit. 
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1876); Wilhelm Voß, „Die Verhandlungen Pius' IV. mit 
den katholiſchen Mächten über die Neuberufung des Triden— 
tiner Konzils im Jahre 1560 20.” (Leipzig 1887). 

Tridi any), der dritte Tag einer Dekade im franzöfischen 
Revolutionskalender. 

Tridüum (lat.), Zeitraum von drei Tagen. 

Tridymit, in kleinen ſechsſeitigen triklinen Kriſtallblättchen 
auftretende Form der Kieſelſäure. 

Trieb iſt die der menſchlichen Seele dauernd innewohnende 
Strebung, welche ſich nad) außen Hin durch eine körperliche 
Bewegung auslöſt. Man unterfcheidet von den gewöhnlichen 
T.en die Grundtriebe, welche allen.organifchen Weſen zufom= 
men, wie Gelbfterhaltunggtrieb, Ernährungßtrieb, Begat- 
tungßtrieb u. ſ. w. — In der Pflanzenkunde nennt man 
Z.e(Reifer, Sprofien) noch nicht ein Jahr alte Aſte. — Trieb- 
federn, f. unter Federn (metalliiche). — Triebrad, foviel 
wie Treibrad. — Triebftahl heißen die von den Uhrmachern 
zur Anfertigung der T.e benubten gezogenen Stahlſtäbchen, 
welche zum Duerfchnitt ein Zahnrädchen befigen. — Trieb: 
ftodverzahnung, ein aus cylindriihen kurzen Stäben 
anftatt der Zähne gebildetes Betriebe. — Triebwerke nennt 
man in der Mechanik ſolche Majchinenteile, welche die Kräfte 
in paffender Weife nach beftimmten Richtungen zu übertragen 
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haben. Im Berein mit den Majcinenteilen,, durch welche die 
Triebwerte in ihrer Lage erhalten werden (Wellen, Lager ꝛc.) 
bilden fie die Transmiffionen (f.d.). Man unterjcheidet Trieb: 
werfe, welche unmittelbar (Nädergetriebe, Kurbelgetriebe) 
und folche, welche mittelbar übertragen (Riemen, Geil: und 
Schnurgetriebe). 

Trieb, Nebenfluß der Weißen Elfter im fähfiihen Vogt- 
land, entipringt weftlich von Auerbach, berührt Treuen und 
ntündet nach 20 km langem Kaufe bei Sodeta unterhalb 
Blauen. Den unteren Teil des Triebthales rechnet man mit 
zur Vogtländiſchen Schweiz, dem romantiſchen Teile des 
Elſterthales zwiſchen Kodeta und Greiz. 

Triebel, Stadt im Kreife Sorau des preußifchen Regie- 
rungsbezirks Frankfurt a.d.D. (Vrovinz Brandenburg), nicht 
weit von der Görlißer Neiße, ift Sig eines Amtsgerichts und 
zählt (1890) 1825 E. die Shuhmadherei undWeberei betreiben. 

Triefels (d. i. Dreifels) ift die Nuine einer ehemaligen 
Reichsfeſtung auf dem 457 m hohen Sonnenberge bei Ann 
weiler in der Bayrifhen Pfalz, öfters Aufenthaltsort deut: 
cher Kaifer, auch als Schatztammer und Aufbewahrungsort 
der Reichsinſignien dienend. 

Triennium (lat.), Zeitraum von drei Sahren. 

Triens, altrömiide Münze, — 1/, As (f.d.). — Als !/, 
Medizinalpfund ift T.— 4 Unzen. 
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das reiche Erzbistum und hielten es, zum Schaden des Lan⸗ 
des, oft längere Zeit beſetzt. Nach Ausbruch der Franzöſiſchen 
Revolution ſammelte ſich bei Koblenz ein Heer der Royaliſten; 
infolgedefien rüdten die Sranzofen 1794 unter Moreau in T. 
ein und 1799 wurde faft da8 ganze ®ebiet zu Frankreich ge- 
ichlagen. Im Jahre 1801 wurde im Frieden zu Luneville die 
Aufpebung des Kurfürftentums beftätigt, der Kurfürſt durch 
einen Ruhegehaltentfchädigt. Durchden Wiener Kongreß kam 
faft das ganze Erzbistum an Preußen und bildet jept einen 
Teil der Regierungsbezirke T. und Koblenz. Vgl. Wolf, „Die 
unmittelbaren Teile des ehemaligen römijch=beutfchen Kaiſer⸗ 
reichs 2c.” (Berlin 1873); Marz, „Geſchichte des Erzſtifts T.“ 
(5 Bde., Trier 1858—64). , 
Trier (franz. Treves, jpr. Trähw), Hauptftadt de gleich- 
namigen Regierungsbezirks in der preußifchen Rheinprovina 
und des Stadt: und Landkreiſes T., ehemals auch des gleich— 
namigen Erzſtifts und Kurfürjtentums, mit (1890) 36162 
meift fatholifchen E. (darunter ca. 5000 Proteftanten und ca. 
700 Zuden), liegt anmutig am rechten Ufer der Mofel, über 
die bier eine fteinerne 190m lange Brüde führt, au den Bahn⸗ 
linien Berl- Koblenz, Hillesheim= X. und Konz: Ehrang der 
Preußiſchen Staat3bahn, befteht auß der eigentlichen Stadt 
und vielen Vorftädten und hat im Innern finftere und uns 
regelmäßige Straßen; T. ift Si der Ntegierungsbezirfö= und 








Zrient (lat. Tridentum, ital. Trento), die größte Stadt | Kreißbehörden, desgleihen aud) eine® Land und Amts- 


Welihtirol3, mit (1890) 21571 E., Tiegt, von ſchroffen und 
tahlen Bergen umgeben, im üppigen Teolarunde der Etich, 
links vom Zluffe, über den hier eine Brüde führt, und an der 
Tiroler Linie (Brennerbahn) der Ofterreihifchen Südbahn. 
Es hat ganz im italienifhen Stil gebaute Häufer, zahlreiche 

„Türme, breite Straßen und an ſchönen Plätzen beſonders die 
Piazza Örande mitdem Neptunsbrunnen. Baudenkmäler find 
der Dom, bon vorwiegend romaniichem Charafter,dieim eigen- 
artigen italieniichen Stiledes 15. Jahrhunderts erbaute Kirche 
Santa Maria Maggiore, in welcher die Sitzungen des Tri- 
dentiner Konzils abgehalten wurden, die Kirche San Pietro, 
die Seminarkirche u.a., da8 Theater, das Rathaus und dag 
Kaftel. T. ift Sig eines Fürſtbiſchofs, einer Statthalterei- 
abteilung für Welichtirol, Bezirfshauptmannidaft, Finanz⸗ 
bezirksdirektion, eines Bezirksgerichts 2c.,hat eine theologische 
Lehranstalt mit biſchöflichem Seminar, ein Obergymnafium 
mit deutfchen Barallelklaffen, eine Lehrerinnenbildungsan= 
ftalt, Handelsſchule und Fachſchule für Marmorinduftrie. Die 
Stadt hat viel Induftrie in Tabaf, Wachs, Leder und Zuder, 
ift nächſt Roveredo Hauptfig für die Seidenzucht in Tirol, baut 
viel Obft und Wein, gewinnt Gips und Marmor und treibt 
Seiden= und Tranfithandel. — T. ift eine der ältejten Städte 
Tirols. Kaiſer Auguſtus ließ es ſtark befeftigen. Unter der 
Völkerwanderung litt die Stadt dermaßen, daß der Oftgoten- 
könig Theoderich fie gewiffermaßen erft wieder gründen mußte. 
Bon ihm rühren die nod) teilweife erhaltenen hohen Stadt- 
mauern ber. Später war T. der Sitz langobardiſcher Herzoge 
und fräntifcher Grafen. Im Jahre 1037 wurde die Stadt von 
Kaifer Konrad II. dem Biſchof von T. geſchenkt; 1802 wurde 
das Stift ſäkulariſiert und an Öſterreich gegeben. liber die 
1545 — 63 zu T. abgehaltene Kirchenverfantmlung f. unter 
Trident. Vgl. Oribauer, „Führer für T.-Urco und Um: 
gebung” (Reichenberg 1884). 

Trier, ehemaliges Erzbistum und geiftliches Purfürften- 
tum, zu bei den Seiten der Mojel bis über den Rhein gelegen, 
hatte 8314 qkm Fläheninhalt mit ca. 280000. T. war ald 
Bistum ſchon zu Zeiten der römiſchen Kaifer befannt. Seit 
464 ein Teil des fräntifhen Neiches, ward es aber bald faft 
unabhängig, da die Wahl der Bischöfe faſt allein vun der Geift- 
lichkeit und dem Volke ausging, und durch reiche Schenfungen 
von Jahrhundert zu Jahrhundert mädtiger. Den größten 
politiihen Einfluß erlangte der Erzbifhof Balduin von 
Zuremburg (1307—54), gleich ausgezeichnet als Regent, 
Staat3mann und Krieger, wie als Gelehrter und Priefter. 
Die Wahl der drei Kaifer, feines Bruders Heinrichs VII., 
Zudwigs IV. und Karla IV., war faft ganz fein Werf. Kurs 
fürft Richard von Greiffenflau sta), der ſich 
1521 zu Worms vergebens bemühte, Luther zum Widerruf 
au bewegen, ward dann ein eifriger Gegner und Verfolger der 
Reformation. In den fpäteren Religiond- und politifchen 
Kriegen richteten beftändig die Stangen ihr Augenmerk auf 





gerichts, eines Erzbifchofs, hat 
ein fatholifches Oymnafium, ein 
Nealgymnafium, Höhere Töch— 
terihule und in feiner Stadt- 
bibliothek viele berühmte Inku— 
nabeln und Handidriften. Das 
ſchönſte Gebäude der Stadt ift 
die 1227—43 im gotiſchen Stil 
erbaute Liebfrauentirhe. In 
dem vom Biſchof Nicetiug um 
550 erbauten Dont befinden fi 
die Gräber von 26 Erzbifchöfen 
und Rurfürften, undin ihm wird 
auchder HeiligeRorfaufbewahrt. 
Die 1856 zum Teil neu aufges 
baute proteitantifche Fircje war eine von Konftantin d. Gr. 
erbaute Bafılifa. T. Hat großartige und zahlreihe Denk: 
mäler römiſcher Baufunft, 3. B. die Thermen in der Vor— 
ftadt St. Barbara, die Porta nigra genannte 36 m breite, 
22 m hohe und 15—21 m tiefe Siegespforte, wahrſcheinlich 
aus der Zeit Konftantins d. Gr, das noch gut erhaltene Amphi⸗ 
theater 2c. Bon den fieben Pfeilern der Moſelbrücke find fünf 
römifchen Urfprungs. Das fchönfte Römerdenkmal diezfeit 
der Alpen, die Igelſäule, fteht etwa 8 km ſüdweſtlich von T. 
Die Bewohner treiben vorzugsweiſe Weinbau, Gerberei, Kunſt⸗ 
aärtnerei, Schiffahrt und Handel. — T. gilt als ältefte Stadt 
Deutſchlands. ALS Hauptitadt der Trevirer (f. d.) 56 v. Chr. 
durd Cäſar überwunden, erhielt die Stadt den Namen Au- 
gusta Trevirorum. Sie wurde als römische Kolonie befeftigt 
und bfühend, ward Münzftätte und hatte berühmte Lehr- 
anftalten. Unter Konftantin d. Gr. war fie Hauptitadt ganz 
Salliend. Um diefe Zeit wurde da3 Chriftentum eingeführt, 
und ſchon um 300 n. Chr. Hatte fie eine Hriftliche Kirche. Ihr 
erfter Bifchof war 828 Agricius von Antiohien. Im Jahre 
406 wurde T. von den Bandalen verheert,415 von den Franken 
erobert und war leßteren ſeit 455 unterthan, bis e3 fpäter ein 
Beftandteildes Erzjtifts und KurfürftentumsT. wurde. Wäh- 
vend der franzöſiſchen Herrichaft (1794— 1814) warT. Haupt⸗ 
ftadt de Saardepartement3; 1814 fam ed an Preußen. Val. 
Hettner, „Das römiſche T.“ (Trier 1880); Steinbad), „I. 
und ſeine Umgebung“ (ebd. 1883); Wörl, „Führer durd) die 
Stadt T.“ (2. Aufl., Würzburg 1884). — Der Landkreis 
T. zählt auf958 qkm (1885) 66559 E. — Der Regierung 3s 
bezirt T. zählt auf 7183 qkm (1885) 675578 E. und zerfällt 
in die 18 Kreiſe Stadt T., Landfrei3 T., Saarburg, Merzig, 
Bernkaftel, Wittlih, Prüm, Bitburg, Daun, Saarbrüden, 
Saarlouis, Ottweiler und St. Wendel. at Bärſch, „Bes 
fhreibung des Regierungsbezirks T.“ (2 Bde., Trier 1849). 
° Zriöre (griech.) Dreiruderer, foviel wie Trirente. 
Trieſch, Marktfleden in der Bezirkshauptmannſchaft Ig⸗ 
lau (Mähren), 15 km ſüdweſtlich von Sglau, mit alter Kirche, 





Mr. 6128. 
Das Wappen von Trier. 
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einer Synagoge, einem Schloß mit Park, hat (1890) 4738 E., 
die Herjtellung von Tuch, Möbeln und Zündwaren betreiben. 
Trief (ital. Trieste, jlaw. Trst), die bei weiten wichtigſte 
Seehandelgftadt der Ofterreich = Ungarifhen Monardjie, liegt 
amphitheatralifch am Südabhange des Kart, halbfreis- 
fürmig am Triefter Bufen an der Nordipige des Adriatifchen 
Meeres, ift jeit 1849 eine reihgunmittelbare Stadt mit einem 
Gebiete von 94,, qkm ıınd (1890) 155 653 E., vondenen aufdie 
eigentlihe Stadt ohne Vorſtädte 120493,mit denfelben 147385 
E. tommen. Die Stadt, nad; italienifher Art gebaut, zerfällt 
indie an den Abhängen des Schloßberges eng und winfelig ge= 
baute und big zum Corfo und dem alten Hafen ſich erſtreckende 
Altjtadt und in die an der Neede ſich hinziehende Neuftadt. 
Sehenswert ift in der Altftadt der Große Platz mit der Statue 
Karls VI., der Theaterplak, da3 großartige neue Rathaus, 
da3 Statthaltereigebäude, dag Opernhaus, die Domkirche zum 
Heiligen Juſtus, die Sefuitenfirche und das Windelmanndent: 
mal. Der breite Corfo trennt die Aftftadt von der nördlich 
gelegenen Neuftadt von regelmäßiger Bauart, mit großen 
Pläßzen, breiten mit Quadern gepflafterten Straßen und dem 
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ericht8 und der Finanzdireltion für T., Görz, Gradiska und 

ftrien, der Bentraffeebehörde, eines Militärtommandog, 
einer Oberpoft- und Telegraphendireftion, eines Hauptzoll- 
amts, eine Handel3= und eines Seegerichts, einer Handels⸗ 
fammer, de3 Ofterreich-Ungarifchen Lloyds, des Biſchofs von 
Capo d'Iſtria, hat ein italienifches und ein deutſches Gym: 
nafium, eineitalienifche und eine deutſche Realſchule, eine evan= 
gelifche und eine iSraelitifche Hauptſchule, eine f. £. Afademie 
(tommerzielle, nautifche und Schiffbauabteilung), eine Stern 
warte, eine öffentliche Bibliothek, ein naturiwiffenfchaftfiches 
und archäologiſches Mufeum. — Die Bevölkerung der Stadt 
ift vorwiegend eine italienifche, die fich durch Zuzug aus dem 
Königreich noch fortwährend verſtärkt. Das Deuiſchtum ift 
durch die Beſatzung, dieBeamten und teilweife durch den Han— 
delsſtand vertreten. Ein Fünftelder Bewohner find Slowenen. 
Beträchtlich ift die Zahl der Juden (ca. 5000) und Griechen 
(ca. 1400). — Die Induſtrie ift mannigfad); fie erftredt ſich 
befonder3 auf Seife, Kerzen, Ronfitüren, Spielfarten, Leder, 
Dröbel, Dampfmaſchinen, feidene und baum ollene Waren 
und auf alle für den Schiffbau erforderlichen Gegenftände. 

















fchnurgerade vom Meere kommenden 390 m langen und 23m 
breiten Großen Kanal, der den Handelsſchiffen die Möglich- 
feit gibt, unmittelbar vor den Borratshäufern der Stadt die 
Waren zulöihen. Un öffentlichen Gebäuden ragen hier hervor 
das Tergefteum mit dem vollftändigften Lejefaal ganz Djter- 
reichs und mit der Börfe, der Palaft des Oſterreich- Unga— 


Nr. 6124. Der Dom ‚gu Trier. 











Hervorragend ijt noch die Schiffswerft des Oſterreich-Ungari— 
ſchen Lloyds. Die Hauptbedeutung von T. liegt im Handel. 
T. ift der erſte Seehandelsplatz der Dfterreich = Ungarifchen 
Monardie und einer der größten der Erde. Der Seehandel 
geht Hauptfählih nach Stalien, Kleinafien, Konftantinopel 
und den Donaufürftentümern, Südrußland, Griechenland 


riſchen Lloyds, die Alte Börfe, das ſchönſte Gebäude der Stadt | und Ägypten, durch den Suezkanal hindurch bis nad Oftafien, 


(jegt Sif der Handel3- und Gewerbefanmer). Bor ihr fteht 
der 1751 errichtete Brunnen der Therefianifchen Wafjerleitung 
und das eherne Standbild Kaiſer Leopolds I. Die zwei im 
Oſten der Neuftadt fließenden Bäche find jegt überwölbt und 
bilden der eine die Straße dei Torrente, der andere die Corfia 
Stadion mit dem Stadigarten an ihrem Ende. Südweſtlich 
bon der Altftadt erftredt fi am Meere die belebte Joſephs— 
ftadt nit dem Leipziger Bla und dem Denkmale des Kaiſers 
Max von Mexiko. Im ganzen zählt man 40 Pläße und 327 
Straßen. Anrömifhen Baudentmälern ift bemerkenswert der 
Arco di Riccardo, einedurd Maria Therefia wiederhergeftellte 
Wafferleitung und die liberrefte eines Amphitheaterd. Der 
Hafen, eigentlih nur eine Reede, wird durch mehrere über 
100 m in da3 Meer reichende Molen abgeteilt und iftin neuerer 
Beit (feit 1867) durch einen Hafendamm gegen Stürme ge= 
ſchützt. Auf dem ſüdweſtlichen Molo fteht ein 32 m hoher 
Leuchtturm. — T. iſt Sigeine3Statthalterg, eines Oberlandeg- 


anderſeits nad) England und Amerika, beſonders nad) Bra= 
filien; der Landhandel geht die Südbahn entlang nad Wien. 
Der Öefamtwert des Warenverkehr3 ift jährlich ca. LOOO Mit. 


Mark. Es landeten (1887) 8033 Schiffe mit 1384877 t Ge⸗ 


halt (davon 3664 Dampfer mit 1172092 t) und liefen aus 
8128 mit1393524t (darunter 3678 Dampfer mit 11748981). 
Die großen Dampfihiffe landen jept in dem neuen in der 
Nähe des erweiterten Bahnhofes angelegten Hafen. DieStadt 
verdankt ihren außerordentlichen Aufſchwung dem Umftande, 
daß fie jeit 1719 Freihafen ift, und daß ihr Hafen fiir grüßere 
Schiffe zugänglicher ift als der von Venedig, weich letzteres 
volljtändig überflügelt worden ift. T. ift Siß von Konſuln 
aller Handeltreibenden Nationen; die Zahl der Handelshäuſer 
beträgt über 800. Yon Geldinitituten beftehen eine Kom— 
merzialbant, eine Filiale der Öſterreichiſchen Kreditanftalt, 
die Diskonto- und Sparlaffe Monte civico commerciale, die 
Triefter Sparlaffe und andere Banken. Das großartigfte 
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Unternehmen aber ift der ſchon erwähnte Öſterreich-Unga-! Creme und Schlagfahne übergofjene Leckereien von beliebiger 
riſche Lloyd, der fein eigenes Arfenal in der Bucht von BZufammenftellung. 

Servola befipt. Hier finden fi alle zum Schiffbau —— — Trifolium (lat.,d. i. Dreiblatt), der Kle. 
Werkſtätten (zwei Werften, ein Trockendock, Maſchinenfabrit Triforium (lat.), Arkade (f. d.) mit dreifacher Offnung. 
und andere), daß Schiffe bis zu 74000 t Tragfähigkeit ge-Trift heißt der Weg, auf welchem das Vieh zur Weide ge— 
baut worden find. Die Geſellſchaft beſaß (1885) 84 Dampf: | trieben wird; wird ein joldyer Weg von mehreren Eigentümern 
{chiffe im Werte von 17 Mill. Gulden und dehnt neuerdings gemeinfchaftlic benußt, jo nennt man ihn oppeltrift. —- 
ihre Fahrten bis Bombay, Stalkutta und Hongkong aus. — Triftgerechtigkeit ift Die Befugnis, das eigene Vieh über 
Die Umgebung von T., vor 100 Jahren noch öde und nadt, | fremde Brundftüdenad; feiner Weide auf einem etwa 8--10m 
ift jept Durch Herbeifhaffung von Erde fruchtbar gemacht und breiten Wege zu treiben, ohne ihm jedoch dabei dag Freſſen 


bietet an den Ubhängen des Karſts reizende Spaziergänge, be⸗ 
fonder3 nad Optſchina, am Ufer hin nah Miramare, nad; 
Servola und Muggia. Nur dag fehr veränderliche Klima ift , 
läftig. Starke Temperaturwechſel in fürzefter Zeit find nicht ! 
felten, und der Sirocco, ein erfchlaffender Südofttwind, und die 

talte Bora von Norden ber, die oft mit erfchredender Heftigfeit 


weht, können den Aufenthalt ſehr verleiden. — T. war ald ' und Provinz 


zu geftatten. 

Triftig oder Treibend heißen Schiffe, welche ohne Steuer 
den Wellen preiögegeben find; auch heißt fo der Anker, wenn 
er im Örunde nicht gefaßt Hat. 

Triga (lat.), Dreigefpann. 

Triggians (fpr. Tridfhahno), italienische Stadt in Diſtrikt 
ari delle Buglie, 7 km füdlih von Bari, in 


Tergeste biß zu den Kriegen der Nömer mit den Zapoden , der Nähe des Adriatiſchen Meeres gelegen, zählt in der Ge— 
ein nur fehr wenig befannter Ort. Als e3 aber in die Gewalt 
der Römer gefallen und zurrömifchen Stolonie erhoben worden 
war, kam e3 als See: und Handel3plat bald zu Bedeutung. 


meinde (1886) 8912 E., treibt Dtandel-, Wein: und Obftbau. 
Triglaw (d. i. Treitopf), Sebirgögruppe, ſ. Terglou. 
Triglaw, ein von den ehemaligen pommerfhen Slawen, 





Während und nad) der Völterwanderung hatte die Stadt viel 
zu leiden, und nodhim9. Jahrhundert wurde fievon den Sara= 
zenen zerjtört. Lange Kämpfe mit Venedig führten endlid) 
1202 zur Tributpflidtigfeit an lebteres, bis T. fich in der 
zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts in den Schuß Dfter- 
reichs begab. In den Jahren 1797— 1805 hielten es die Fran⸗ 
zofen bejegt. Im Jahre 1809 wurde e3 an Frankreich abge- 
treten und zum Hauptort der illyrifchen Provinz gemacht, 
wodurch es in wenig Jahren von 50000 auf 19000 €. fant. 
Seit 1814 ift es wieder mit Oſterreich vereinigt und gehörte 
1818—66 zum Deutſchen Bunde. Nach dem Staatsgrund— 
gefeß vom 21. Dezember 1867 bildet T. mit Öebiet ein eigenes 
Kronland mit vier Vertretern im Abgeordnietenhaufe. Der 
Gemeinderat vertritt zugleich die Stelle des Landtages. Vgl. 
Löwenthal, „Geihichte der Stadt T.“ (Trieft 1857); Neu— 
mann-Spallart, „Oſterreichs maritime Entwickelung und die 
Hebung von T.“ (Stuttgart 1882); „Zuuftrierter Führer 
durch T. und Umgebung” (2. Aufl., Wien 1886). 

Trieur (franz., ſpr. Triöhr) oder Untrautauslefc- 
maſchine, f. unter GetreidereinigungSmajdinen. 

Trifels, in Trümmern liegendes Kaiſerſchloß, .Triefels. 


Trifles (engl., ſpr. Treifl$), Stfeinigteiten, in England mit. 


Nr. 6125. Der Hafen von Trieft. 


bejonders in Stettin und Wollin verehrter Hauptgott, der über 
Himmel, Erde und Unterwelt herrfchte und dreitöpfig gedacht 
wurde. Ein ihm geweihtes ſchwarzes Roß lenkte durch feine 
Dratelzeichen jede Unternehmen. 

Triglyph (gried.) oder Dreifchlig heißt die im Fries der 
dorifhen Säulenorönung über jeder Säule und über jedent' 
Zwiſchenraum der Säulen angebrachte Verzierung, welche in 
gleicher Höhe wie ber Fries und gewöhnlich in der Breite des 
unteren Säufendurchmefier3 drei ſenkrechte dreiteilig = priss 
matifche oben im Bogen geſchloſſene Einſchnitte (Schluͤße) bil⸗ 
det, d. 5. zwei ganze und an jeder Ede einen halben; zwiſchen 
je zwei Schlißen bleibt ein Steg. 

Trigonal (vom gried. trigon, d. i. Dreied), dreiwinkelig. 
— Zrigonaljdein, Sedrittfchein, |. unter Aſpekten. — 
Zrigonalzahlen, Dreiedige Zahlen (f. d.). 

Trigonella Z. (Stubhorntlee, Käſetlee), Pflanzengattung 
aug der Familie der Leguminofen, trautartige Gewächfe mit 
gegen 50 Arten in den wärmeren Teilen Afieng, Afrikas und 

Suropad. Wie die nahe verwandten Melilotusarter. hat das 
straut einen ftarten Geruch nad Cumarin. Die beranntefte 
Urt ift dag Sogenannte Griechi ſche Heu (T. Foenum zrae- 
cum L.) oder der Bodshornklee, deſſen Same (Semen 
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Foeni graeci) als heilfräftig gilt. Einige andere Arten, wie 
T.esculenta Willd. in Oftindien, werden als Gemüſepflanzen 
angebaut. 

Zrigonometrie (griech., d. i. Dreied3meffung) 
der Geometrie und beichäftigt fih im befonderen mit der Be- 


war das Umgefehrte der Fall. Ob der T. mit oder ohne Nach⸗ 
ſchlag (f. d.) zu fpielen ift, dariiber entfcheidet in zweifelhaften 
älfen der Zufammenhang und der Geſchmack. 


F 
iſt ein zeit | Trillhaus oder Triller, ein ehemals an einigen Orten 
auf dem Marktplage aufgeftellte drehbares Gittergefängnis, 


rechnung der Seiten, Winkel und des Klächeninhalts der Drei: | in welhem Frevler herumgedreht (getrillert) wurden. 


ecke mittels dergoniometrifchen oder Winkelfunktionen Sinus, 
Kofinus, Tangente und Fotangente. 


Trilling oder Drehling, auch Stodgetriebe, ift eine 
eigentüimliche Form des Zahnrades, bei welcher die Zähne 


Trigyniſch (dreiweibin) heiktin der Pflanzenkunde diejenige | durch Stäbe erfekt find, welche zwei auf die Achſe aufgefchobene 


Blüte, welche drei Griffel oder Narben befigt, wie das ftet3 in 
der Abteilung Trigynia bei den erften 13 Klaſſen des Linne- 
{chen Syſtems der Fall tft. 

Zrikäla oder Tirhala, Stadt und Hauptort einer grie= 


chiſchen Nomarchie im Nordweften Theſſaliens, mit (1883). 





parallele Radiheiben miteinander verbinden. Dieje als Zähne 
dienenden Stäbe felbft heißen Triebftöce. 

Trillion, die Bezeichnung für eine Million Billionen 
(1000000 000000000000 over 10°). Eine Duadrillion 
ift eine Million Trillionen = 10%, eine Quinquillion ift 


5563 E., liegt in fruchtbarer Ebene am Aſtopoto, einem linken eine Million Duadrillionen = 10°. In gleicher Weiſe ent- 


Nebenfluſſe des Salamprias, treibt Baumwollkultur, Gerberei, 
Färberei, Woll- und Baumwollinduſtrie und iſt Knotenpunkt 


der von Janina, Arta und Lariſſa kommenden Straßen. Im | 
Altertum hieß dieStadt Trilta, undbierftand ein berühmter : 


Tempel des Asklepios. Die Nomarchie T. zählt auf 5700 
- qkm (1889) 143143 €. 

Triklintum(lat), Sofaflectus) der alten Römer, auf wel— 
chem drei Berfonen beider Mahlzeit am Tiſche lagen; Hufeifen- 


ftehen Sertilfion, Septillion, Oftillion ıc. 
Trilobiten, vormweltliche, den Phyllopoden (f.d.) und Pfeil: 

ſchwänzen oder Moluffentrebfen (f. d.) verwandte Krebstiere, 
welche die Meere ber Silur- und Devonperiodein ungehenerer 
Menge bevölferten. Ihr Leib zeigt eine der Ränge und Quere 
nach herbortretende Dreiteilung mit ſchildförmigem Kopfftüd, 
aus bemweglihen Ringen gebildetem Mittelftüd und einem 
Schwanzſtück. Die äußerft felten erhaltenen Beine waren zahl» 


förmige Zufammenftellung von drei ſolchen Sofas; Speife: | reich, und zweifpaltig. Wichtige Gattungen der T. find n. a. 


immer. 
j Zrikdlor (lat.),dreifarbig: Trikoldre, dreifarbige Natio— 
nalflagge oder Kokarde, 4.8. die franzöftfche ſeit der Revo— 
lution (blausmweißerot); |. auh Nativnalfarben (unter 
Nationaf). 
Trikot (franz., ſpr. Tritoh, d. i. Stiderei), ein von Seide, 
Baummolle oder Wolle firumpfartiq gewirktes Gewebe, wo— 


raus allerhand fehr elaftifche, eng an den Körper fich anfchmies : 
gende Belleidungsftüde gefertigt werden, welche, weil fie die ı feiner Befrahhtung annimmt. — 


Arges, Asaphus, Calymene, Paradoxides. 

Trilogie (griedh.), eine Dreizahl von Trauerfpielen, die 
unter fihim Zufammenhang stehen. Weiden Griechen wurden 
folhe T.n zu den Dionyſien aufgeführt (f. auch Tetralogie 
unter Tetra). B. die „Oreftia” des Äſchylos. Von neueren 
Dramen fann Grillparzers „Goldenes Vlies“ eineT. genannt 
werben. 

Trim (engl.), die Haltung, welche da3 Schiff durch die Art 
Trimmen, die Iofe (nicht 


Körperformen volftändig hervortreten laffen, zu Koftiimen aus Stückgütern beftehende) Schiffsladung (beifpiel3weife 
für da8 Theater, den Zirkus u. |. tv. verivendet werden. | Kohlen, Getreide) eben fhaufeln, damit da8 Schiff den richti⸗ 

Zriktrak, Brettipiel, |. Tricktrack. | gen T. erhält. 

Trikupis (Spiridion), griedifcherBatriot,Gefhichtichreiber | Brim, Hauptftadt der Grafichaft Meath in der irifchen Pro— 
und Dichter, geb. 20. April 1788 zu Miffolunghi, 1835—38 und | vinz Reinfter, am Boynefluß und an der Eifenbahn Filmeffan- 
1841—43 Geſandter in London, Teitete nach der Revolution Athboy, hat einen Gerichtshof, eine Denkſäule Wellingtong, 
vom 15. September 1843, die er hauptlählich mit geſchürt eine Lateinfchule, einen merkwürdigen angfonormännifchen 


hatte, die Minifterien des Nußern und de3 öffentlichen Unter- 
riht3, war 1844—49 PVizepräfident ded Senats, 1850 bi8 
zum Sturze de3 Königs Otto abermals Gefandter in London 
und ftarb 24. Februar 1873 au Athen. Seine „Geſchichte des 
hellenifchen Aufftandes“ (4 Bde., London 1853— 57; 2. Aufl. 
1862) gehört zu den bedeutendften Erzeugniffen der neugrie= 


Turm und (1881) 1586 €., die Handel mit Setreide und Lein— 
wand betreiben. Südlich dabei liegt Yaracor, mo Swift und 
Stella wohnten. 

Zrimeler (lat.), Zeitraum von drei Monaten. 

Trimẽter (griech.), ein aus drei Maßen oder Dipodien (f.d.) 


| beſtehendes Versmaß, nämlich der iambifche (Senar), tro= 


chiſchen Litteratur. Außerdem hat fih T. durch Inrifche Dich= | chäiſche und anapäftiihe T. Der iambifche T. des Archilochos 
tungen vorteilhaft bekannt gemacht. Charilaos T., Sohn! (f. d.), den auch Goethe, Schlegel und Platen Häufig anwand⸗ 


de3 Vorigen, griehifcher Staat3mann, geb. 23. Juli 1832 zu 
Naupfia, feit 1855 Gefandifchaftsfefretär in London, feit 1862 
Vertreter der in England anfäffigen Öriechen in der Nationals- 
verſammlung, dann wiederholt Abgeordneter Miffolunghis, 


ward 1867 Minifter des Auswärtigen und 1875 Minifterz | (T 


präfident, mit welch leßterem Poften er auch in der Folgezeit 
wiederholt betraut wırrde. Infolge des Ausfalls der Wahlen 
Ende Dftober 1890 ſah fi da8 Minifterium T. zum Rüd- 
tritt genötigt. 

Zrikuspidalklappe, die dreizipfelige Herzlfappe, welche 
den rechten Vorhof von der rechten Herzlammer trennt. 

Trilaterãl (neulat.), dreifeitig. 

Trilinguiſch (lat.), dreizüngig; dreiſprachig. 

Trilitterismus (neulat.), Beftehen der Wortftämme aus 
drei Ronfonanten (3.8. im Hebräifchen). 

Trillen (d. 5. umdrehen) oder Drillen, im militärifchen 
Sinne fovieliwieeinererzieren. — Trillmeifter oder®rill- 
meifter, Bezeihnung für Ererziermeifter. Sonft hieß Trill- 
meifter im Mittelalter auch derjenige Beantte (Büttel, Ge— 
richtsdiener), welcher den wegen PBolizeivergehen Berurteilten 
in den aus Latten gemachten und zum Drehen eingerichteten 
Käfig, das fogenannte Trilſhaus(ſ.d.) oder den Triller, brachte 
und dem Volke zeinte. 

Zriller (ital. trillo, auch bezeichnet durch tr___ oder tr.), in 
der Muſik eine fehr häufige Verzierung, die in dem wieder- 
holten fchnellen Wechfel der Hauptnate mit der höheren Neben 
note befteht. Beider Ausführung des T.s macht jetzt gewöhn⸗ 
lich der Hauptton den Anfang und der Nebenton folgt; früher 


II. Konv.⸗Lexikon. VII. 


ten, hatte da8 Schema: 
Eee — 

Ihr Götter Hört mich! Hört mich, Beus und Helena! 
Trimm (Timothee), Schriftftellername des Leo Qe3pes 
d.) 


Trimmer., Leute, welche das Trimmen (f. unter Trim) 
auf den Schiffen beforgen. 

Srimorphismus (griec.), Dreigeftaltung, f. in Hetero= 
ftylie (unter Hetero...). 

Trimurti (ſanskr., d. i. Dreigeftalt), in der fpäteren brah- 
manifchen Bhilofophiedie Dreieinigfeit von Brahme, Wiſchnu 
und Siwa. 

Trinakria (d. i. die dreiecige) oder Trinalia, ältefter 
Name Sizilien. 

Trincomali oder Trinconomali, Ort auf Eeylon, |. 
Trinkonomali. 

Tring, Stadt im weſtlichen Teile der engliſchen Grafſchaft 
Hertford, an der Linie London-Rugby-Birmingham der Lon⸗ 
don and Northwefternbahn, zählt (1881) 4354 E., hat eine 
ſchöne Kirche, ein Schloß mit Park, welches Karl II. feiner 
Geliebten Nell Gwynne ſchenkte, und betreibt Herftellung von 
Stroh: und Seidenmwaren, aud) von Stühlen. 

Tringa, der Strandläufer, Gattung fehnepfenartiger 
Sumpfpögel. 

Trinidad, britische Inſel in Weſtindien, die fitdlichfte und 
größte der Kleinen Antillen, nahe der Küſte von Südamerifa, 
mit der fie den Golf von Paria einfchließt, vor der Orinoko— 
mündung gelegen, hat 4518 qkm mit (1887) 183486 E. (41 E. 
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auf 1 qkm) und wird von drei Gebirgen in der Richtung von 


W. nach O. durchzogen. Im SW. liegt bei Brea der merk: 
würdige Asphaltſee (Pitch Late), und nahe der Südweſtſpitze 
eine Anzahl Schlammvulkane. T. hat tropifches Klima, vom 
Dezember bis Mai die trodene Jahreszeit, in Port of Spain 
eine mittlere Sahrestemperatur von 25,,° C. und 195 cn 
Negen. Tier- und Pflanzenwelt find derjenigen von Süd— 
amerifa äbnlih. Man baut hauptſächlich Zuder, danad) 
Kaffee, Kakao und Baummolle. Der Handel ift durch günftige 
Rage jehr lebhaft. T. wurde 31. Juli 1496 von Kolumbus 
entbedt, 1588 von den Spaniern befeßt und 1797 britifche 
Kolonie. Durch dieBefreiung der Negerſtlaven (1838) verfiel 
der Bodenbau; doch hat er fic) durch Einführung oftindifcher 
Kulis wieder gehoben. Die Haupiftadt Buertode Espaüia 





— oder endlich man will die in gewiffen Wäffern enthaltenen 
Arzneiftoffe — Eifen, Salze u. |. w. — dem kranfen Körper 
einberleiben. T. follen nach genauer Borfchrift, möglichft 
unter Beauffihtigung des Arztes und beijer nicht zu Haufe, 
fondern an einem geeigneten Ort durchgeführt werben. 

Trinkonomali, befeftigter Hafenplag an der Ofttüfte der 
oftindifchen Snjel Ceylon, Hauptftadt des Oftdiltriftes, 65 m 
über dem Meere, hat eine fatholifche und evangelifche Mif- 
fion, Hindutempel und Mofcheen und zählt ca. 10000 €. Die 
Stadt war, abgejehen von einer Furzen englischen Befignahnte 
im Sahre 1782, bis 1795 holländiſch, gehört aber feitdent 
wieder den Engländern. 

Trinkwalfer, |. unter Waffer. 

Trino, Stadt im Diſtrikt Vercelli der italieniichen Provinz 


oder Port of Spain iftregelmäßig gebaut, hat eine prächtige | Novara, nahe am linken Boufer, mit der Stadt Vercelli durd) 
Kirche und einen fiheren und großen befeftigten Hafen und | eine Trambahn verbunden, zählt in der Gemeinde (1886) 


zählt ca. 32000 handeltreibende E. Vgl. Collens, „Guide to 
T.“ (2. Aufl. 1889). 

Trinidad oder Trinity River, 530 km langer jchiff- 
barer Fluß in Texas, mündet bei Galveſton in die Galvefton- 
bai des Meerbuſens von Merxito. 

Trinidad, die bedeutendfte Seeftadt auf der Südfüfie der 
Snfel Cuba, hat einen ſchönen Hafen, großartige Zuderplan- 
tagen, lebhaften Handel (Ausfuhr von Zuder und Hölzern), 
eine Wafferleitung und zählt ca. 30000 €. T. ift Sig eines 
deutfchen Konſuls. — T. heißt auch der Hauptort des Der 
— Beni (f. d.) des ſüdamerikaniſchen Freiſtaates 

olivia. 

Trinitapoli (früher Cafaltrinitä), italieniſche Stadt in 
Provinz und Diſtrikt Foggia, an der Eiſenbahn Ancona— 
Brindiſi, mit (1886) 8566 E. Nördlich davon liegt der Lago 
di Salpi, der zur Salzgewinnung ausgebeutet wird. 

Brinitarier (Orden der) oder Mathurinen, f. Drei: 
faltigfeitSorden. 

Erinität (lat. trinitas), foviel wie Dreieinigteit (ſ. d.). — 
Das Trinitatisfeft odergeftderHeiligen Dreieinig- 
keit entftandim 11. Sahrhundert in Klüftern und wurde 1334 
durch Papſt Johann XXII. als allgemeines Tirchliches Feſt 
verordnet und auf den Sonntag nach Pfingſten gelegt, an dem 
es auch die proteſtantiſche Kirche feiert. 

Trinite, Hafenſtadt und Kantonshauptort auf der fran— 
zöſiſchen Inſel Martinique in Weftindien (Inſeln über dem 
Winde), Arrondiffement St.-Pierre, liegt auf der Nordoſtküſte 
und zählt ca. 9000 E. 

Trinitrin, foviel wie Nitroglycerin (1. d.). 

Zrinitrophenol, foviel wie Bitrinfäure (f. d.). 

Trinity Houfe (ipr. Trinniti Haus), Haus der Dreieinig— 
keit, Sit einer das Lotſenweſen, die Anlage und Unterhaltung 
der Leuchtſeuer, Land- und Seemarken leitenden Behörde 
beim Tower von London. j 

Trinityland (ſpr. Trinnitiländ) heißt der nördlichſte Küften- 
rand des Südpolarlandes, welcher zwiſchen Louis-Philipp— 
land und Grahamland unter 62° ſüdl. Br. ſüdlich von Süd— 
amerifaliegt. T.wurde 1821 von Powell und Palmer entdeckt. 

Trinity River (Trinniti Riwwer), Fluß in Texas, ſ. 
Trinidäd. 

Trinkgefüße, Gläſer, Becher, Kelche, Krüge, Taſſen, Hum— 
pen, Hörner, aus denen man bei Mahlzeiten und Gelagen 
trinft; Trintgelag, gefellige Vereinigung, bei welcher man 
ſich hHauptfächlich durch das Trinken beraufchender Flüffig- 
teiten beluftigt; Trinkgeld, freimilliges Heines Geldgejchent 
an dienende Perfonen für Leiftungen, für die fie eigentlich 
nichts zu fordern haben; Trinthorn, Horn des Auerochfen, 
welches die alten Germanen als Trinfgefäß benußten, oft 
aus Metall und jetzt noch gebräuchlich in Schweden 
und bei deutfchen Studenten. 

Zrinkitat, Hafenplaß am Roten Meere, im SO. von Sua= 
fin, 32 km vom Sort Tolar. In T. find britifche Heeresabtei= 
lung mehrfad; in den Kämpfen gegen die Mahdiften und um 
Sualin gelandet. 

Brinkkuren, der furgemäße Genuß einer beftimmten 
Flüffigkeit in größeren Mengen während einer umfchriebenen 
Zeit. Man will durch die T. entiveder dem Körper ein flüſſiges 
Nahrungsmittel — Milch, Kefir, Molken — in größerer 
Menge zuführen, oder man will gewiſſe Thätigfeiten im Körper 
anregen — abführende Wäſſer, harntreibende Wäſſer u. |. mw. 
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11730 €. Die Stadt Hat ein Oymnafiun, treibt Schweine— 
zucht, Reisbau und Viehhandel. 

Trinomium (griech.) nennt man einen dreiteiligen Zahlen= 
außdrud, z.B.a—+ be — d?; trinomifch, dreigliederig. 

Trio (ital.), jede Kompofition für drei Inftrumente, jept 
gewöhnlich für Klavier, Violine und Cello (Klaviertrio ge- 
nannt). Das Streichtrio befteht meifteng aus Violine, Bratfche 
und Cello. — T. heißt auch ein dreiftimmiges Orgelftüd für 
zwei Manuale und Bedal. — Bei Tanzftüden (Menuett) Heißt 
T. ein dem lebhafteren Hauptthema gegenüberftehender Satz 
von ruhigerer Beivegung. 

Crisditis, Beiname der Hefate. 

Triole (ital.), ein Tonfigur, in welcher eine größere Note 
in drei Heinere von gleichem Werte zerlegt ift, die ſoviel gelten 
follen tie zwei derjelben Gattung, z. B. eine Viertelnote in 
drei Achtelnoten ftatt in zwei. DieT. wird als folche gewöhn— 
lich durch eine darübergeſchriebene 3 bezeichnet. 

Zriolein, ſoviel wie Olein (f. d.). 

Triolett (franz.), ein aus acht Zeilen beſtehendes Neimge- 
dicht, in welchem die erfte Zeile nach derdritten und, verbunden 
mit der zweiten, nocheinmal nad) der jechften wiederholt wird. 

Orionen (lat.), Pflugochſen, die Sternbilder des Großen 
und Kleinen Bären. 

SripangoderTrepang, indiſcher und chineſiſcher Handels— 
gegenſtand, beſtehend aus getrockneten in den Meeren der Süd— 
fee vorfommenden Holothürienarten. 

Sripartieren (lat.), in drei Teile teilen. Tripartition, 
Dreiteilung. 

Tripel (Terra tripolitana) oder Trippel, in feiner fchie= 
ferigen Ausbildung auch Polierſchieſer genannt, ein im 
weſentlichen aus mifroftopifd; Heinen Kiefelpanzern von Dia⸗ 
tomeen beftehendes Mineral, welches nebenbei Heine Mengen 
von Thon und Eifenoryd enthält und Teßterem feine gewühn- 
lich gelbliche bis vötliche Farbe verdankt. Der T. ift eine fich 
fanft anfühlende zerreibliche glanzloje erdige Maffe; man 
benugt ihn zum Polieren von Glas, Metallen, Marmor ıc. 
fomwie (gewöhnlich in Spiritus eingerührt) als Putzmittel. 

Tripel (Alexander), Bildhauer, |. Trippel. 

Tripeltakt, dreiteiliger Takt: %/,=, az, Yay, Mas, laTalt. 

Sriphan oder Spodumen, monollin friftalifierendes, 
gewöhnlich aber derbes, in breitftengeligen und dickſchaligen 
Aggregaten auftretendes grünlichweißes bis apfelgrünes 
gladglänzendes Mineral, ein Lithium Thonerbefilifat (Liz 
thionaugit). Fundorte find befonders Norwid) und Sterling 
(Maſſachufetts), Tirol und Schottland. 

Triphylin, rhombiſches gewöhnlich derbe ſeltenes grün— 
lichgraues oft blaugeflecktes Mineral, im weſentlichen aus 
den Phosphaten des Lithions und Eiſenoxyduls beſtehend, 
findet ſich bei Bodenmais in Bayern. 

Tripitaka (Dreikorb), die aus Winaja, Suͤtra und Abhid- 
harma beſtehenden heiligen Schriften der ſüdlichen Buddhiften. 

Zripla, in der Menjuralmufil der große Tripeltaft. 

Triple (franz., ſpr. trippel), dreifah; Tripelallianz, 
Bündnis zivifchen drei Mächten, befonders da3 1668 zwifchen 
England, Holland und Schweden gegen Ludwig XIV. ge- 
ſchloſſene. 

Triplet (engl.), Dreiblatt; aus drei Linſen beſtehende Lupe; 
Fahrrad für drei Perſonen. 

Triplieren (neulat.), verdreifachen; im Billard einen Ball 
zweimal an die Bande ſpielen. 


341 Triplik Tripolis 342 
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Triplik (vom lat. triplicare, d. i. verdreifachen), hieß im Mitteltemperatur von 20—22° C., in der Oaſe Dſchofra da— 
gemeinrechtlichen Prozeß derjenige Schriftſatz, durch welchen | gegen eine ſolche von 30° C. Storpione und Heuſchrecken find 
der Kläger die auf feine Replik (Erwiderung auf die Plage: | Yandplagen. Man züchtet Pferde, Maultiere, Biegen und 
beantwortung) abgegebene Duplifdes Beklagten beantwortete. | Schafe und baut Datteln, Südfrüchte, Oliven, Weizen, Krapp, 
Daher triplizieren, fih auf die Replik erflären. Triplis | Safran, Zohannisbrot zc. Große Bedeutung hat T. al8 Aus: 
zität, Versrelahumg: Triplitat, die dritte Ausfertigung | gang3puntt der bequemften Wege vom Mittelmeer zum 
oder Abdichrift einer Urkunde. Sudan. Die durchaus mohammedaniſche Bevölkerung beiteht 

Zriplit (Eifenpecherz), felten vorfommendes, ſchwärzlich⸗ in den Städten aus Mauren, auf dem Lande aus arabifhen 
braunes Mineral, aus einer Verbindung der Phoſsphorſäure Beduinen, Berbern und Negern. Außerdem gibt es viele 


mit Eiſen⸗ und Manganoxydul beflehend. Juden und in ber Stadt T. auch Engländer. Die geringe In— 
Triplopie (griecdh.), f. unter Doppelfehen. duftrie liefert Seiden=, Woll- und Baummolfftoffe, Waffen und 
Triplum (lat.), das Dreifache. Lederwaren. Die Ausfuhr befteht Hauptfächlic aus Vieh, Ge- 
Tripmadam, Pflanzenart, f. unter Sedam L. treide, OL, Wolle, Halfa und Krapp, die Einfuhr aus Geweben, 
Zripode (gried.) oder Tripug, Dreifuß, befonders der | Kolonialwaren, Droguen, Eifenmwaren u. ſ.w. Als General- 
goldene Dreifuß der Pythia in Delphi. ouberneur verivaltet ein Paſcha mit dem Sitze in T. daß in 


Zripolis (Tripoli) oder Tripolitanien (türk. Tar&bu- | jünf Sandſchaks eingeteilte Land. — Die Hauptftadt T., 
lasi Gharb), türkiſches unmittelbareg Vilajet im N. von | da8 Oea der Alten, hat gegen 30000 E., darunter 4—5000 
Afrika, liegt zwiſchen Agypten im O.und Tunis im W., dehnt ‚ Italiener und Maltefer, liegt inmitten jhöner Gärten, von 
fid) vom Mittelmeer im N. bis tief in die Sahara aus und | einerhohen Mauerumgeben, an der Küſte des Mittelländifchen 
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umfaßt das eigentliche T., deffen Küſte von der Kleinen und | Meeres zwiſchen der Großen und Kleinen Syrte, durch Kaſtell 
Großen Syrte oder den Golfen von Gabes und von Gidra | und Batterien, die den Hafen beherrichen, verteidigt. Das 
beſpült wird, da8 Plateau von Barka und die Dafen Rhada— | Innere ift unſchön und regellos gebaut. Die Stadt hat öffent: 
mes, Fezzan und Audſchila, zufammen 1033000 qkm mitca. | lie Bäder, zwölf Mofcheen, eine katholiſche Kapelle, einige 
1000000 €. (1 &. auf 19km). Die Küftenebene ift im W.am | Synagogen, Bazare, Hotel, Schulen, Karawanſeraien und 
breiteften und von großer Fruchtbarkeit; am Golf von Sidra | nicht unbedeutende Fabrikation von Korduan, Teppichen, 
tritt in der von Salzfümpfen und Dünen bededten Landſchaft ! Seiden- und Wollenftoffen. Außerdem ftarfen Seehandel treibt 
Sort (Wüſte) die Sahara unmittelbar ang Mittelmeer heran. | T. auch Starken Karawanenhandelmit Innerafrika; Straußen- 
Das 450m über da3 Meer ſich erhebende Plateau von Barta, | federn, Saffian, Elfenbein, Gummi, Aloe ꝛc. werden Hier ein: 
wo der Olbaum wild wächft und die Banane auftritt, ift frucht= getauscht gegen europäifhe Waren. — Nachdem im Altertum 
bar. Der geſegnetſte Küftenftrich ift die fogenannte Meſchija die Küfte vonT. zuerſt karthagiſch, Kyrenaika oder Barfa aber 
bei der Hauptftadt, mit Palmenhainen, Südfrüdten und griechiſch, jpäter alle römiſch geweſen mar, fiel X. in die 
reihen Ernten. Die Küfte hat nur zwei leidficd) gute Häfen, Hände der Bandalen, dann der Oſtrömer und wurde im 7. 
Tripolis und Bengafi. DieSalzfümpfe der Küfte liefern Salz | Jahrhundert von den Arabern unterworfen. Bon 1509 big 
und Schwefel. Hinter den Küftengebirgen erftredt fi im | 1551 gehörte es zu Spanien und wurde von den Maltefern 
eigentlihen T.ein im ganzen wüſtes aus Felsboden beftehen= | verteidigt, bis 1551 Soliman der Prädtige ed mit dem 
de3 waffer- und vegetationglofes etwa 890 m Höhe erreichendeZ | Tiirfenreiche verband. Seitdem war es ein Hauptjiß der See- 
Hochland, die Hammada, im W. mit den Beinamen el Homra, | räuberei im Mittelmeer, wurde 1728 von den Franzoſen faft 
im ©. durch die Schwarzen Berge begrenzt. Darauf folgt die | ganz zerftört und ftand 1714—1835 unter dem arabiſchen 
große Dafe Fezzan und weiter füdlid) die Sandwüſte. Das Firitenhaus der Raramanli als erblichen Paſchas; in letzterem 
ganze Land hat feinen einzigen größeren ausdauernden Fluß, | Jahre wurde es in ein Vilajet des Türkiſchen Reichs verwan— 
aber im ganzen gefundes Klima. An der Küfte herrſcht eine | delt. Vgl. Maltzan, „Reife in den Regentichaften Tunis und 
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T.“ (8 Bde., Leipzig 1870); Haimann, „Oyrensica-Tri- | (Eipfe oder Hyperbel). Eine von Richard Schurig gegebene 


politana“ (2. Aufl. Xeipzig 1885). 

Tripolis, Name zweiertürtifcher Städte; über T. in Afrifa 
f. unter Tripolis oder Tripolitanien; überZ.in Syrien 
ſ. unter Zarabuluß. 

Tripsiith (gried.), hellbläulichgraues zu Bauzweden und 
chirurgiſchen Verbänden benutztes Bulver, entiweder aus Gips, 
Thon und Kols (Patent der Gebrüder Schent in Heidelberg) 
vder aus Gips, Kohle und Eiſenhammerſchlag (englijches 
Patent) beitehend. 

Tripolitfa(d.i. Dreiftadt), amtlich) jegt Tripolis, Haupt- 
ftadt der griechiichen Epard)ie (Kreis) Mantinea der Nomarchie 
(Provinz) Arkadien auf der Halbinfel Morea, niit (1889) 
10698 E. T. ift Sitz eines Erzbiſchoſs, Bezirksgerichts und 
deutſchen Konſuls und hat ein Gymnaſium. Es wurde wäh— 
rend der türkiſchen Herrſchaft aus den Trümmern der drei 
Städte Pallantion, Tegea und Mantinea aufgebaut. In der 
griechiſchhen Revolution 1821 wurde es don den Griechen ges 
nommen und 1828 zum Site der Regierung erhoben. 

Tripotage (franz, ſpr. Tripotahſch), Gemengjel (von 
Speijen); Yänte, Kniffe. 

Tripp, Halbfamt, Wollenjamt. 

Qrippel, Diineral, |. Tripel. 

Trippel(Alerander), Bildhauer, geb. 1744 in Schaffhaufen, 
geft. 1793 in Rom, wo er feit 1776 lebte. In Kopenhagen 
ausgebildet, ſchuf er aus der antiten Mythe und Geſchichte 
Werte von klaſſiſchem Gepräge, 3. B. eine Bacdhantin, eine 
Diana, aud) die befannte Büjte Goethes (1790) in der Bibliv- 
thet zu Weimar ſowie eine Büfte Herders und ein Dentntal 
des Dichters Geßner für die Stadt Züri). 

Tripper (Gonorrhöe, Blennorrhüe, Entzündung der männs 
lien Harnröhre), der eiterige Schleimhautkatarrh der Harn: 
röhre, welcher durd) Anftedung pon einem Menſchen zum 
anderen übertragen wird. Die Übertragung gefchieht faft 
ausschließlich bei Dem Beifchlaf, indem etwas Eiter, welcher 
den Anftedungsftoff, einen Mitrofotfuß (Gonococcus) ent: 
hält, aus der Scheide der Frau in die Harnröhre des Mannes, 
oder umgelehrt, gelangt. Der T. beginnt dann nad einigen 
Tagen unter judenden Schmerzen und anfangs Dünnerem, 
dann dickerem eiterigen Ausflug. Er tann bei dem Manne 
leicht eine Entzündung der Hoden oder der Xeiftendrüfen oder 
einen Blafenfatarrh zur Folge haben. Beſonders gefährlich 
ift diellbertragung von Trippereiter aufdag Auge, wo derjelbe 
eine jehr ſchwere Entzündung (Uugentripper) hervorruft. 
Der T. muB ärztlid behandelt werden. Vernachläſſigung 
führt zu bedenklicgen Verengerungen der Harnröhre. 

Trippfein, j. unter Schwarzburg (Dorf). 

Tripjis (griech.), die Reibung. — Triptiſch, durch Reis 
bung entjtanden. 

Triptis, Stadt im Neuftädter Kreife des Großherzogtums 
Sachſen-Weimar, am Urfprung der Orla und an der Bahn 
linie Keipzig: Gera-Eihicht und T.=Blantenftein, hat einen 
elten Turm aus der Sorbenzeit, treibt Leder- und Leimfabri— 
tation und Strumpfwirterei und zählt (1890) 1650 E. 

Triptolemos, inderaltgriediichen Sage Sohn des Eleuſis, 
des Gründers von Elenfig in Attika, fol den Pflug erfunden 
und im Auftrag der Demeter auf einem Sclangenmwagen 
umpberziehend, den Aderbau gelehrt haben. 

Tripudium(lat.), Dreifchritt, Siegestanz der falifchen Prie- 
fter im alten Rom; in der Augurenſprache dag Glück ver: 
heißende eifrige Frefjen der Weisfagevügel. 

Triqueballe (franz, fpr. Tritbal), Handproßivagen, 
Schleppwagen zum Fortichafien von Geſchützen. 
Triquetrum (Parallaktiſches Lineal oder Ptolemäifche 
Segel) ift ein Mebinftrument, deffen fich die Alten bedienten. 
Es beftand aus drei ein gleichſchenkeliges Dreieck bildenden 
Linealen, von welchen das eine die vertikale age behielt, dag 
andere, gleichlange und beweglihe zum Mefjen der Höhe 
eines Sterne diente, deren Betrag durch das dritte bejtinmt 
werden fonnte. 

Trireme (lat.) oder Triere (griech.), im Altertum Kriegs— 
fiff mit drei Ytuderbänten übereinander. 

Triſektion (lat.), Dreiteilung. — T. des Winkels nennt 
man die Konftruftion, durch welche ein beliebiger Winfel in 
drei gleiche Teile geteilt werden fan. Sie ift mit Lineal und 
Zirtel allein nicht lösbar, fondern erfordert nod) die Parabel 








inder „Elementaren Geometrie” von Kurt Schurig enthaltene 
fehr einfache Konjtruftion nähert fi} einer mit Lineal und 
Zirkel allein ausgeführten Konſtruktion im höchsten Grade. 

Trishagium (griech) oder da3 Dreimalheilig, in der 
tatholiſchen Meſſe gebräudlicher Klirchengejang, das litur— 
giihe Bekenntnis von der Dreieinigfeit. 

Trismegiflos, ſ. Hermes Trigmegijtoß. 

Erifpäß (gried.), Hebemafdyine mit drei Rollen. 

Triſſino (Siovanni®iorgio), italienischer Dichter und Ge— 
lehrter, geb. 8. Zuni 1478 in Bicenza, Günjtling von Papſt 
Leo X., päpjtliger Nuntius in Kopenhagen, Wien und Ve— 
nedig, gejt. Unfang Dezember 1550 in Rom. Geine „Sofo- 
nisba“ (Non 1524; neu herausgeg. von Paglierani; deutſch 
von Zeit, Lübeck 1888) ift die erjte, nad) den Regeln des Ari— 
ſtoteles abgefaßte Tragödie, angeblich aud) die erfte im reim⸗ 
loſen elffilbigen Vers (verso sciolto) gejchriebene, doch wie 
fein Epos „Italia liberata da' Goti* (1547 —48) ohne jcyüpfes 
riſche Kraft, beffer find feine lyriſchen Gedichte und eine Poetit. 
Über ihn ſchrieb Morſolin (Bicenza 1878). 

Trift (lat.), traurig, büfter, üde. 

Triſtan, Held einer teltiichen Sage, die von England nad) 
Frankreich gelangte, auch in Deutſchland größte Verbreitung 
fand und weiter in die Provence, nad) Spanien, Stalien, dem 
ſtandinaviſchen Norden, ja felbft nad) Böhmen und riechen- 
land fam. Sie wurde ſchon früh mit der Artusfage in Vers 
bindung gebracht und handelt von der unbezwinglichen Liebe 
T.3 zu Iſolde von Irland, die er felbjt im Auſtrage feines 
Oheims Mearke diefem als deffen Gemahlin zugeführt hatte. 
Eine englijche Bearbeitung der Sage gab 1811 Sir Walter 
Scott heraus. In Frankreich wurde fie behandelt von Chretien 
de Troyes, deſſen Bedichtaber verloren gegangen ift, von Beror 
und Thomas von Britannien; in Deutfcyland von Eilhart von 
Oberge (um 1170) und vor allen von Vottfried von Straß: 
burg, dejjen Werk Ulrich von Türheim und Heinrich von Frei= 
berg fortjegten. Auf dem Werke Eilhart3 beruhen eine Proſa— 
auflöfung (1498) und ein Drama von Hand Sachs. Eine 
Überfegung von Gottfrieds Werk lieferte Simrod (2 Teile, 
Xeipzig 1855), freier Kurz (3. Aufl., Stuttgart 1877) und Herg 
(ebd. 1878). Eine felbftändige Nachbildung unternahnı Im— 
mermann (2. Aufl., Berlin 1854), und Wagner benußte den 
Stoff zu einer Oper. Bgl. Bechſtein, „T. und Sfolt in deut⸗ 
ſchen Dichtungen der Neuzeit” (leipzig 1876); Bolther, „Die 
Eage von T. und Iſolde“ (Münden 1887). 

Erifan da Cunha (jpr. Triftan da Ktunja), aud) Erfri— 
fhungsinjeln genannt, Heine vulfaniiche Snjelgruppe im 
füdlihen Atlantifyen Ozean, von den Engländern 1817 in 
Befig genommen. Die gleichnamige größte der drei Inſeln 
beſteht faft ganz aus einem 2600 m hohen Vulkankegel, deſſen 
weiten, auggebrannten Krater ein See füllt, ift 116 ykın 
groß, zirfelrund, wohl bewällert und fehr geſund, reid) an 
Bügeln und in dem umgebenden Meere an Seetieren, als 
Wajjerftation von Wichtigkeit, aber nur bei großer Vorficht 
augänglid. An der Xordweitipige, an der Falmouthbai, liegt 
die Heine britifche Niederlaffung Edinburg, welche (1886) 
94 Bervohner zählte. Im Jahre 1506 wurde T. von dem por= 
tugiefiihen Admiral Triftio da Cunha entdedt. Die beiden 
tleineren unbewohnten Nachbarinſeln Snaccefjible und 
Nightingale oder Roſſignol find Zagdreviere für die 
Bewohner der Hauptinjel. 

Trillen, foviel wie Feimen (ſ. d.). 

Triſtichon (griech.), dreizeiliges Gedicht. Triſtröphon, 
dreiſtrophiges Gedicht. Trifylläbum, dreiſilbiges Wort. 
Triſyllabiſch, dreiſilbig. 

Triſtien (Tristia), Trauerlieder, Titel von Elegien, welche 
der römiſche Dichter Ovidius in der Verbannung ſchrieb. 

Triterne (in der Buchdruckerei), ſ. unter Duernen. 

Tritheim (Johannes), latiniſiert Prithemius, eigentlich 
Heidenberg, Humanift, von feinen Zeitgenoſſen als ein 
Wunder der Belehrfamteit gefeiert, geb. 1. Februar 1462 zu 
Trittengeim bei Trier, jeit 1483 Abt des Benedittinerflofter3 
zu Sponheim, jeit 1506 des Schottenkloſters St. Zafob zu 
Würzburg, wo er 16. Dezember 1516 jtarb. Seine widhtig- 
jten Werte ſind das „Chronicon coenobii Hirsaugiensis“ 
und bie „Annales Hirsaugiensis“ (herausgeg. von Freher, 
1601). Freher gab aud) feine „Opera historica“ (2 Bde., 
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Stantjurt 1708) heraus. Über ihn fchrieben Silbernagl 


(2.Aufl., Regensburg 1885) u. Schneegans (Kreuznach 1882). 

Tritheisinus (gried., d.i. Dreigötterei) Heißt diejenige irr- 
tümliche Auffajjung der Trinität (Dreieinigfeit), bei der aus 
den drei Perſonen der Gottheit drei befondere ©ottheiten ent- 
ſtehen. Johannes Philoponus im Altertum und Rogcellinus 
im Mittelalter find in diefe Irrlehre Hineingeraten. 

Triticum Z., Pflanzengattung, j. Weizen. 

Triton, in der altgriechiſchen Götterlehre ein Meergott, 
Sohn Poſeidons und der Anıphitrite, der auf Geheiß Poſei— 
don, auf dem Muſchelhorn blafend, Winde und Wogen be- 
fänftigte; in der Mehrzahl Tritonen, niedere Meergott> 
heiten mit menſchlichem Obertörper, der in einen Fiſchſchwanz 
ausläuft. 

Triton, Geſchlecht der Salamander, ſ. Waſſerſala— 
mander. 

Tritonshörner (Tritoniidae Ad.), Schneckenfamilie aus 
dev Ordnung der Vorderkiemer, ein Geſchlecht großer in war— 
men Meeren häufiger Meerjchneden. Tritonium nodiferum 
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ein Staat3jtlave ihm einen goldenen Lorbeerkranz, die corona 
triumphalis, über das Haupt, dabei ihm aber bejtändig zu= 
rufend „Bedente, daß du ein Menſch bift!” Den Lorbeer 
legte der Triumphator in den Schoß der Statue des Kapitoli= 
niſchen Jupiters und verridhtete die vorgefchriebenen Gebete. 
Darauffolgte die Opferung von oft 100 und mehr Stieren und 
ein Feſtmahl; f. auh Ovation.— Triumphbogen (arcus 
triumphalis), die zur Anerkennung eines hohen Verdienftes 
um das Staat3wohl oder zur Ehre eines aus dem Kriege fieg- 
reich heimtehrenden Feldherrn oder Fürſten errichtete forte. 
Sie foll entweder nur für furze Zeit dienen und ift dann aus 
Holz errichtet, oder al® bleibendes Dental und wird dann 
aus Steinerbaut, bejteht meifteng aus einem mittleren Haupt= 
bogen und zwei feitlichen kleineren Bogen, mit Reliefs ge- 
ſchmückt, welche die Kriegsthaten des betrefjenden Feldherrn 
oder Fürſten oder ſeinen Triumphzug ſelber darſtellen, und 
bekrönt von einer Reiterſtatue des Geſeierten, oder von einem 
Siegeswagen. Von den Triumphbogen in der Stadt Rom ſind 
außer den Reſten des Druſusbogens noch die des Titus (ein- 


Trivulzio 


Lam. (Trompetenſchnecke, Kinthorn), die Buccina der Alten, | thorig) aus dem Jahre 70 n. Chr. zur Feier der Zerſtörung 
bat ein lange? eiförmiges fpiggerundeteg Gehäuſe mit gemuls- Terufalems, des Septimius Severus ausdem $ahre 203, zur 
fteten Windungen und weiter Offnung. Dasſelbe wurde im | Feier feiner Siege über die Barther, und der am beften erhals 
Altertum und wird aud) jeßt noch vielfady als Trompete ge= | tene des Konftantin zur Feier feines Gieges über den Maxen— 


braucht. 

Tritonus, der griechiſche Name der aus drei Ganztönen 
beſtehenden übermäßigen Quarte, 3.8. f—g—a—h. 

Tritſchinapalli, Stadt im gleihnamigen indobritifchen 
Diftritt (9104 qkm mit [1881] 1215083 E.) der Präfident- 
ſchaft Madras, liegt im Binnenlande von Koromandel, uns 
weit des Kawerifluſſes, ander Großen Indiihen Südbahn und 
zählt (1883) 84449 E. Die Bewohner zeichnen ſich aus durch 
ihre Meſſer- und Goldjchmiederei und durd die Fabrikation 
von Pferdegefhirr und Sätteln und einheimifchen Zigarren. 
Die Stadt hat auf fteilem Felſen eine ftarfe für uneinnehm— 
bar geltende Feſtung mit aller Art Militärmagazinen. 

Tritſchler (Alegander von), Arditeft, geb. 10. Februar 
1828 in Biberad) (Württemberg), war von 1848—59 beim 
Eiſenbahnbau beihäftigt, wurde 1860 Profeſſor am Poly: 
technikum in Stuttgart und jpäter Oberbaurat. Geine bedeu— 
tendjten Bauwerke, meiſtens im Renaifjanceitil, find in Stutt⸗ 
gart da3 Poftgebäude, die Realſchule, die Hypothekenbank und 
ein Flügel des von Egle erbauten Polytechnikums. 

Britt (in der Jägerſprache), ſoviel wie Fährte (f. d.). 

Tritt, beim Spinnrade, Scleifftein und Ventilator, bei der 
Nähmaſchine undder Drehbant, den Heinen Tritt-, Bohr: und 
Sägemaſchinen u. |. m. der durch den Fuß bewegte ſchwin— 
gende Hebel, von welchem aus dur Kurbel und Zentjtange 
eine Drehbeivegung erzeugt wird. Zuweilen dient bei Wert: 
zeugmafdinen ein T. aud) nur dazu, eine Bewegung einzu: 
leiten oder zu unterbreden. — Am Webftuhl bezeichnet T. 
oder Schemel einen ein= oderziweiarmigen Hebel, durch dejjen 
Bewegung die Schäfte gezogen werden. — Trittweberei, 
foviel wie Fußarbeit. 

Tritte (Biacomo), italienischer Opernlomponift, geb. 1735 
in Altamura (Neapel), get. 17. September 1824 in Neapel, 
wurde bier Xehrer der Harmonie, des Kontrapunkts und der 
Kompofition am Konjervatorium della Pietaä, Kapellmeifter 
am Theater San Carlo und 1800 Brofefjor des Kontrapunkts 
und der Kompofition. Er fchrieb zahlreiche Opern für Neapel, 
auch viele Kirchenwerle, und gab über feine Lehrmethode eine 
Generalbaßſchule (1821) und eine Lehre vom Sontrapunft 
(1823) heraus. 

Zriturtieren(lat.), germalmen, zerreiben. Trituration; 
Berreibung. 

Triumph (lat.), im alten Ron feierliher Einzug eines jieg- 
reihen Feldherrn mit feinem Heere auf das Kapitol. Die Er: 
laubnig zum T. wurde vont Senat erbeten. Nach erfolgter 
Genehmigung gingen den Triumphator an dent beftinmten 
Tage Senat und Vlagiftrate befränzt und in Feierkleidern 
entgegen big auf dag Marsfeld, um ihn und fein Heer in feft= 
lihen Zuge durd) die porta triumphalis über die Heilige 
Straße und das Forum auf das Kapitol zu geleiten. Aufturnts 
ähnlichem Wagen, den ſeit Camillus vier weiße Pferde zogen, 
ſtand der Triumphator, bekleidet mit einer purpurroten, reich 
mit Gold geſtickten Toga und der tunica palmata, in den Hün⸗ 
den das sceptrum ober einen Lorbeerzweig. Hinter ihm hielt 


tius (im Jahre 312) erhalten. Bogen ähnlicher Art find aus 
der Neuzeit, den römijchen nachgeahmt, der Arco della Pace 
in Mailand, der Arc de triomphe de l’Etoile und der Arc du 
Carrouſel in Paris, der Marble Arch in London und dag 
Siegesihor in Münden. — In der kirchlichen Baufunft Heißt 
Triumphbogen der hohe Querbogen, der den Chor der Kirche 
von der Vierung oder dem Langhaufe trennt, jo benannt von 
dem T. Chrifti über den Tod. 

Triumviri (lat., d. i. Dreimänner), amtliher Name ver= 
fiedener aus drei Perfonen bejtehender Beamtentollegien 
(Triumvirate) im alten Rom, jo befonders der P. agris dan- 
dis, welche da3 den übermwundenen Feinden abgenommene 
Zandan römifche Bürger zu verteilen hatten, der P. coloniae 
deducendae, der Führer einer Kolonie und der T. capitäles, 
weichen es oblag, Verbreden und Bolizeivergehen nachzu⸗ 
fpüren und Stlaven und Nidtrömer % tihten. Als T. reis 
publicae constituendae (d.h. T. zur Neuordnung des Staa= 
te3)-ließen fi) inn Jahre 43 v. Chr. Antonius, Octavianus 
und Lepidus zuerjt auf fünf und dann auf weitere fünf Jahre 
bejtellen. Da3 Triumvirat des Cäfar, Pompejus und Craſſus 
im Jahre 60 hatte feinen amtlichen Charatter. 

Zrivanderam, Hauptjtadt des indischen Staates Travan— 
core (f. d.). 

Zrivento, italienische Stadt in Brovinz und Diftritt Cams 
pobajjo, am Trigno, ift Biſchofsſitz, Hat eine Kathedrate, eine 
EC chwefelquelle, Oliven: und Weinbau und zäg!t(1886)4928 E. 
Die Stadt, das alte Triventinum, gehörte unter den Lango— 
barden zum Fürftentum Benevent, vom 13. Jahrhundert an 
zur Srafihaft Molife des Königreichs Neapel. 

Trivia, Beiname der Hefate (j. d.). 

Srivial (lat.), f. unter TZrivium. 

Zriviunt (lat., d.i. Dreirveg), umjaßte in den Kloſterſchulen 
des Mittelalter den Xehrftoff der Grammatik, Dialettit und 
Rhetorik und bildete zufammen mit dem Quadrivium 
(Mufit, Aritgmetit, Geometrie, Ajtronomie) die fieben Freien 
Künfte(j.d.). Da das T. den eriten (allerdings höheren) Lehr⸗ 
ftoff bildete, fo erhielt trivial, d. i. dasjenige, tva3 zum T. 
gehört, allmählich den Sinn von elementar, allbefannt, abge= 
drojchen. 

Trivulzig, eine der vornehmſten mailändifhen Familien, 
deren Blütezeit ins 16. Jahrhundert fällt. Der berühmtejte 
des Geſchlechts war Gian BiacomoT., geb. 1486 in Mai- 
land, Marſchall von Franfreich und Gouverneur von Mais 
lard unter Qudwig XII. und Franz I., geft. 1518. Gein 
Leben bejchrieb Rosmini (3 Bde., Mailand 1815). — Wie er, 
erwarb auch fein Nefie TeodoroT., Marſchall von Frank— 
rei, Gouverneur von Genua und Lyon, geft. 1531, frtegeri= 
fen Ruhm. — Sian SiacomoTeodoro T., geft. 1656, 
war Kardinal, Generalkapitän von Sizilien und Gouverneur 
der Lombardei. — Bian Giacomo T. geb. 22. Zuli 1774, 
get. 9. März 1831, war ein großer Förderer von Kitteratur 
und Wiſſenſchaft und beforgte felbft eine Ausgabe von Dantes 
„Convito* (Mailand 1826) und „Vita nuova“ (ebd. 1827). 
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Trjevna, Stadt und Hauptort eines Arrondiffements im 
bulgarischen Diſtrilt Tarnovo, am Scipla:Balfan, zählt 
(1881)2222 E., welde ſich mit Herjtellung von Holzfchnigerei, 
Roſenöl u. f. w. beihäftigen. 

Trous, nordmeitlicher Teil Kleinaſiens, im Norden vom 
Hellespont und dem Marmarameere, im ©. vom Meerbufen 
von Adramyttium begrenzt und von Augläufern des Idas 
durchzogen, hat im Snnern nod mehrere Ruinen alter Städte, 
u.a. diejenigen der uralten vorgriechiſchen Hauptſtadt Troja. 

Trobriandinfeln, f. Kirviraiinieln. 

Trochäus (gried.), in der altklaſſiſchen Metrit der aus 
einerXänge und einer Slürze (. u) beftehende Versfuß, welcher 
aud) Choreus hieß. Er wird wie Anapäft und Jambus nad) 
Dipodien gemejjen, d.i.fo, daß immer zwei Trochäen als eine 
Einheit gelten (xx). Am Ende jeder Dipodie kann aud 
eine Länge ftchen und jede Ränge durd) zwei Kürzen erfept 
werden. Der gebräuchlichſte trochäiſche Vers ift der trochäiſche 
Tetrameter ohne Kürze im legten Versfuß, auch Septenar 
genannt: 

es ln Ele 
Alles Große | fommt uns wieder || alle8 Schöne | fehrt zurilck. 

Troradero, Spanisches Fort am Bufen von Cadiz, dag die 
Franzoſen am 21. April 1810 und 31. Auguft 1833 nahmen. 
— Bum Andenken an jenen Sieg wurde in Paris eine auf dem 
rechten Ufer der Seine dem Marsfeld gegenüberliegende An= 
höhe T. genannt. 

Trochiliden (Trochilidae Less.), Bogelfamilie, ſoviel wie 
Kolibriß. — Trochilus L., Gattung der Trodiliden, der 
Kolibri. . 

Trochilium Scop. (Holzjefie), Gattung der Glasſchwär⸗ 
mer (Sesiidae) aus der Schmetterling3gruppeder Schwärmer 
(Sphinges), deren Flügel nur fehr wenig beſchuppt find und 
fomit faft gla&hell erfcheinen. Die Raupen leben in Baum— 
ftämmen und Zweigen. Der Bienenſchwärmer (f.d.)oder 
Horniſſenſchwärmer iſt die größte deutjche Art. 

Trochodes (gried.), Knochengelenk mit rollenartiger Ber 
weglichteit. — Trochotik, Lehre von der Kreisbewegung. 

Trochtelfingen, Stadt im Oberamt Gammertingen de3 
preußiſchen Negierungsbezirf8 Sigmaringen (Hohenzollern), 
an der Seckach, hat ein Schloß und (1890) 1244 katholiſche E. 

Brodu (fpr. Troſchü, Louis Jules), franzöfiiher Gene⸗ 
tal, geb. 12. Mai 1815 zu Palais (Morbihan), zeichnete fich 
1841--5Lin Algerien, 1854-55 im Kerimkrieg aus, ward 1854 
zum Brigadegeneral ernannt, 1855 vor Gebaftopol ſchwer 
verwundet. Seit 1856 Mitglied des Generalftabsfomitees, 
nahm er 1859 am Stalienitchen Feldzuge, feit 4. Mai als 
Divifionzgeneral, ruͤhmlich teil. Nad) dem Frieden ward er 
twieder Mitglied des Komitees des Großen Generalftabes. In 
der Vorausſicht eines baldigen Krieges mit Preußen veröffent- 
lichte er 1867 die Brofhüre „L’armee francaise en 1867“ 
(20. Aufl., Paris 1870), in welcher er in&befondere dieNielfche 
Armeeorganifation aufs freimütigfte Fritifierte. Im Kriege 
von 1870 Gouverneur von Paris und Oberbefehlähaber der 
mit der Verteidigung der Hauptftadt betrauten Truppen, feit 
4. September 1870 Bräfident der Regierung der nationalen 
Verteidigung, erwies er fih durchaus unfähig und legte 20. Ja⸗ 
nuar 1871 das Kommando nieder, blieb jedoch Präfident der 
Ntegierung, gehörte dann nod) der Nationalverfammlung big 
1872 an und nahın 1873 aud) feinen Abſchied aus der Armee, 
woranf er, wie vorher im Parlament, feine Verteidigung von 
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diejenigen Früchte, deren Perifarpiumtrodenhäutig entwickelt 


ift, wie bei der Hülfe, Schote, Kapfel. — Trodenhaus, ein 
meift mit Dampf⸗-, Wafler: und Quftheizung verjehenes Ge— 
bäude zum Trodnen von Papier, Bappen, Linoleum, Gewe—⸗ 
ben oder fürniger und pulveriger Mafjen. — Trockenkam— 
mer, ein geheizter Naum zum Trodnen von Gießformen und 
Kernen, von Bappen und Papier, von farbonifierter Wolle 
oder halbrvoflenen Geweben u. |. w. — Trodenmafdine, 
eine Art Zentrifugals oder Schleudermaſchine zur Entfernung 
des Waſſers aus gemwafchenen Webftoffen. — Trodenöl, 
Reinölfirnig, |. Siccativ. — Trodenfpinnerei, ſ. unter 
Flachsſpinnerei. 

Trocknen bezeichnet im gewöhnlichen Sinne jenes Verfah— 
ren, durch welches Körpern mit höherem Feuchtigkeitsgehalte 
Feuchtigkeit, Häufig bis zur Lufttrockne entzogen wird. Das 
T. kann entweder an der Luft oder in geheizten Räumen ge- 
ſchehen. Ein ſtarkes T. mittel tünjtliher Wärme wird 
Dörren genannt. Mit T. bezeichnet man aud) das Feſt— 
werden der, beim Anſtreichen viel gebrauchten Siccative 
(trodnende Ole). Der Vorgang vollzieht ſich in diefem Falle 
jedoch nicht infolge einer Berdampfung, fondern hauptſächlich 
einer hemifchen Umwandlung (Berharzung), herbeigeführt 
dur die Berührung mit dem Gauerjtofj der atmoſphäri— 
ſchen Luft. 

Troctes Burm., Bücherlaus, zur Familie der Holzläufe 
(Psocidae) unter den Geradflüglern (Orthoptera) gehörend. 
Die Gemeine Bücher- oder Staublaug (T. [Psocus] pulsa- 
torius L.) findet ſich Häufig in Naturalienfammlungen. 

Troddel, foviel wie Quaſte. — Troddelblume, Pflan- 
zengattung, |. Alpeng löckchen. 

Trödel oder Trödelhandel iſt der Handel mit gebrauch— 
ten Sachen (Kleidern zc.). Er ift fonzeffionspflichtig, weil er 
leiht zur Hehlerei gemißbraudgt werden fann, und er darf 
nicht im Umherziehen betrieben werden, Val. 88. 35 und 56 
der deutfchen un — Zrödelvertrag (con- 
tractus aestimatorius) ift der Bertrag, inhalts defjen jemand 
einem anderen eine beivegliche Sache zum Verkaufe übergibt, 
mit der Verpflichtung, biß zu einer beftimmten Zeit entiveder 
die empfangene Sache zurüdzugeben oder deren im voraus 
beſtimmten Tarprei3 zu bezahlen. Während nad) römischen 
Recht ber Tröbelvertrag durd) die Hingabeder Sahevollzogen 
wurde, aljo (unbenannter) Realkontrakt war, ift er nach heus 
tigem gemeinen Recht (jowie auch nach preußifchem Lands» 
recht) der richtigen Meinung zufolge, ba er, wie alle anderen 
Verträge, durch Willengeinigung abgefd)loffen wird, Konſen— 
fualvertrag. 

Trog, ein meift länglich viereckiges wenig tiefeg aus Holz, 
Stein, Zement oder Metall hergeftelltes Gefäß, welches im 
Haushalt, in den verjchiedenen Bewerben und in der Land— 
wirtſchaft vielfach Anwendung findet zum Einweichen, Kne— 
ten, Waſchen, Füttern u. ſ. w. 

Trogen, Hauptort des Schweizerfantong Appenzell-Außer- 
thoden, am Fuße des Gäbris, 8km oftfüdöftlid) von St.Gallen, 
hat (1880) 2629 meift reformierte €., die jich mit Ackerbau und 
Alpenwirtihaft, Baummwollinduftrie und Stideret befhäfti- 
gen. T. hat die Kantonſchule und ift abwechjelnd mit Hund- 
wyl Sit der Landesgemeinde, mit Herifau abwechſelnd Sig 
de3 Obergerichts und der Synode, 

Sroglodyten (gried)., d. i. Höhlenbewohner), Bezeichnung 
für mehrere Bölterfchaften de3 Altertum, die noch auf niede= 


Paris auch in verſchiedenen Schriften zu rechtfertigen fuchte. | rer Kulturftufe ftanden, jo für dieam Kaukaſus undim innern 
Auch veröffentlichte er 1879 eine fehr abfällige Fritik über die | Libyen, beſonders aber für die Bewohner der Küſte am Arabi- 


Neugeftaltung des franzöfifchen Heeres. 


{chen Meerbufen in Äthiopien; fpäter irrgläubige Chriften, 


Trockenes Blatt, Infekt, joviel wie Blattheufchrede(f.d.). ! die jich in Höhlen verfammelten. 


Trockene Dos, |. unter Doc. 

Tromener Wedfel, |. —— ſel. 

Trockener Weg, ſ. unter Naſſer Weg. 

Trotkenüſtung, in der Ausdrucksweiſe der Forſtleute die 
glatt vom Stamme mit der Säge vorzunehmende Entnahme 
abgejtorbener fie; die Entnahme lebender Üfte nennt man 
Grünäftung. — Trodenbagger oder Ercavator, 
[.unterBagger(mitAbb. 1357). — TZrodenfäule, Weiß— 
fäule oder Bermoderung nennt man den Fäulnisvor— 
gang, bei welchem das Holz blakbräunlic) oder weiß und völlig 

erreiblich wird, 3.8. bei Xinden, Weiden u.a. — Troden= 
Trügte heißen im Gegenfage zu Beeren: und Steinfrüchten 


Troglodytes, Affengattung, zu welcher beſonders der 
Gurilla (f. d.) und der Schimpanſe (ſ. d.) gehören. 

Srogone (Trogonidae) oder Surutus, Yamilie der 
Rududsvögel (Coccygomorphae), mit etiva 60 Arten, bie 
fi dur} lebhaften Farbenglanz auszeichnen und vornehm= 
lic) die Tropen Afieng, Afritas und Amerilas bewohnen. Er— 
wähnt jeien der 38 cm lange, Grüne Trogon (Trogon 
viridis L.), der Bompeo der Brafilianer, und ber langge— 
ſchwänzte Bradttrogon (Calurus resplendens Gould), 
der Duefalder Mexikaner. 

Zrogus Pomprius, römischer Geſchichtſchreiber unter Au= 
guſtus, ſchrieb nach griechiſchen Quellen eine bis auf dieſen 
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reichende Univerfalgeichichte, die „Historiae Philippicae“, 
die hauptfächlid durch den im Zeitalter der Antonine gemach— 
ten Auszug des Juſtinus befannt iſt. Eine Sammlung der 
Überrefte enthalten die Zuftinausgaben von Frötfcher und 
Sohanneau:Dübner. 

Troika, ruffiihe Befpannungsart, ſ. unter Kibitka. 

Troikar (Troilart), chirurgiſches Inſtrument, |. Trokar. 

Troilit, in einigen Meteoreiſenmaſſen gefundenes Mineral, 
aus Einfachſchweſeleiſen beſtehend. 

Troina, Stadt im Diſtrikt Nicoſia der italieniſchen Pro— 
vinz Catania (Sizilien), in 1113 m Seehöhe auf einem ſteil 
nad) allen Seiten abfallenden Felslamm, der im Winter nicht 
felten mit Schnee und Eis bedeckt ift, nahe (rechts) am Fluß T., 
einem Quellfluffe des Simetos, zählt (1886) 10667 €. und 
liefert Müßen und Strumpfiwaren. T., im Altertum Ima- 
chara, ward 1062 von den Normannen den Sarazenen abge: 
nommen und wurde 1078 das erfie katholiſche Bistum auf 
Sizilien. 

Trois Epis (pr. Troasepih), Kloſtex und Walfahrtäfirche 
bei Ammerſchweier im Elfaß, |. Drei Uhren. 
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lid) faft eine Million, jo daß daneben der große Marktflecken 


Sergiewät ({.d.) entftanden ift. Das Kloſter wurde 1838 dom 
Heiligen Sergius gegründet und wichtige Begebenheiten der . 
ruſſiſchen Geſchichte fnüpfen fi) an feinen Namen. Vergl. 
Vhilareth, „La vie de Säint-Serge, fondateur du convent 
de T.-S.“ (Beter3burg 1841). 

Troja, Stadt im Diftrift Bovino der italienischen Provinz 
Foggia, am Celone, iſt Biſchofsſitz, hat ein geiſtliches Seminar, 
eine Tuchfabrik und zählt (1886) in ber Gemeinde 7518 €. 
Die Stadt wurde 1018 von den Byzantinern gegründet, aber 
ſchon 1022 vor Kaiſer Konrad II. erobert, derjiezum Fütſten— 
tum Beneventſchlug, bis ſie 1059 den Normannen indie Hände 
0 Im Zahre 1462 befiegte hier König Ferdinand J. von 

lragonien die Anhänger des Herzogs von Anjou. 

Troja (Sion, Zlioß), fagenberühinte Stadt inderflein- 
aſiatiſchen Zandichaft Troas (f. d.), lag in oder an der Ebene, 
welche jih am linterlaufe des Sfamandros (jept Menderes), 
fowie zwiſchen diefem unddem Simoeis (jept Dunibrek-Tſchai) 
ausdehnt, am Fuße einer Anhöhe des Idas. Über der Stadt 
erhob fid) auf dem Gipfel der Anhöhe die Burg Bergamos, 















































































































































































































































































































































































































































Troizk, Kreisſtadt im rujfischen Gouvernement Orenburg, 
am Einfluſſe der Uwelka in den Ui, nordöſtlich von Orenburg, 
bat drei griechische Kirchen, zivei Mofcheen, ein Gymnaſium 
und ein Mädchenprogymnafium und (1885) 18497 E. X. ist 
einer der wichtigften Tauſchhandelsplätze mit Afien; ausge— 
führt werden Leder-,Baumwoll-, Wol- und Metallwaren, 
Tabak, Zuder; eingeführt Baumwolle, Seide, vor allem 
Pferde, Ninder und Schafe. 

Troizks Sergiewsk oder Trotza Lawra Sergiew 
(d. h. Dreieinigkeitätlofter de3 Heiligen Sergius), das größte, 
reichfte und geſchichtlich berühmteſie Mlofter des Ruſſiſchen 
Reiches, im Gouvernement Moskau, 72 km von Moskau an 
der Bahnlinie Moskau⸗Jaroslaw gelegen. Das Kloſter, 
auf einem ziemli hohen Dügel liegend, gleicht mit feinen 
Mauern, Wällen und Gräben einer Feſtung und enthält im 
Innern einen kaiſerlichen Balaft, elf Kirchen, die Wohnung 
des Metropoliten und des Arhimandriten, eine geiftliche Afa= 
demie mit einer Bibliothel von über 6000 Bänden, ein theo= 
logiſches Seminar, eine Elementarfhule für arme Kinder, 
Krankenhaus, Hoſpiz u.ſ.w. Unter den Kirchen ift Die größte 
und ſchönſte die der Berflärung Mariä gewidmete Uſpenski⸗ 
fathedrale mit den Srabmälern der berühmteften Männer 
und Frauen; die Heine Kirche der Dreieinigleit enthält den 
mit Gold, Silber und Edelfteinen geſchmückten Satlophag des 





Nr. 6127. Dad Kofler Troizto Sergiewsk bei Mogkau. 





in der ſich auch die Tempel befanden, namentlid) der Tempel 
der Pallas. Nach der gewöhnlichen Annahme wurde T. 1184 
(nad) anderen 1127) d. Chr. am Schluffe des Trojanifchen 
Krieges von den riechen zerjtürt, lange danach aber, im 
6. Jahrhundert v. Ehr., von griechiſchen Unfiedlern als Ilion 
wiederhergeftellt. Diefe Stadt erhielt gegen das Ende des 
4. Jahrhunderts durch Lyſimachos, der den Bau des Tempels 
des Apollon veranlaßte, einen neuen Aufſchwung, ward 85 
dv. Chr. durch die Römer unter C. Flavius Fimbria erobert 
und ftand noch in der fpäteren Raiferzeit. DieStelle des älte- 
flen Homeriſchen T.s juchte man feit den Unterfuchungen von 
Le Chevalier(1785—86) in ber Südoſtecke der Ebene, auf dem 
Selfen von Bunarbafdi, wo einige aus Feldfteinen errich- 
tete Hügel als Gräber Briamo8’, Heftors u. f. tv. bezeichnet wer⸗ 
den. Hellered Licht über die Lage von. ift erſt durch die Aus— 
grabungen verbreitet worden, die Heinrih Schliemann (f. d.) 
1870— 82 vornahm und aud) nod) fpäter bis ing Jahr feines 
Todes (26. Dezember 1890 in Neapel) wiederholte. Er wies 
nad), daß die auf dem Felſen von Bunarbaihi vorhandenen 
Mauerreftemeift erft aus der Beitder Hellenen jtantmiten, und 
wandte feine Aufmerkfamfeit der Höhe von Hiffarlitzu, die 
nordnordiveftlich von Bunarbaſchi am Nande der Ebene zivi- 
{chen dem rechten Ufer des Kalafatli-Asmaks, des alten Bettes 
des Skamandros, und dem Simoeis liegt. Er grub mehrere 


Heiligen Sergius. Den Reichtum des Kloſters ſchätzt man auf | Thore im Süden und Weften der Burg, die Mauern auf der 
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it. Silberrubel; die Zahl der Walfahrer Beträgt jähr= ! Süd» und Weftfeite und zwei Meinere Gebäude aus, die für 
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Nefte des alten Königspalaſtes angejehen werden. Durd| 


feine Arbeiten mies Schliemann nad, daß auf ber Höhe von 
Hiffarlit übereinander fieben verjchiedene untergegangene 
Burgen geftanden haben, von denen er die 7— 10m unter der 
jetzigen Oberfläche gelegene zweitältefte, deren Trümmer von 
einer ftarfen Schicht von Brandſchutt bededt find, für dieBurg 
der Homerischen Stadt hielt. Unweit des Südweſtthores fand 
er den fogenannten Großen Schab, der zum größten Teile in 
das Mufeum für Völkerkunde zu Berlin gelangt ift. Derſelbe 
beftand aus Kupfergeräten und vor allem aus goldenen und 
filbernen Schalen, Bechern, Armbändern, Fetten, Ringen und 
Diademen, die dem 2. Kahrtaufend v. Chr. angehören. Val. 
Schliemann, „Ilios“ (Leipzig 1881) und „T.” (ebd. 1883); 
Brentano, „ZT. und Neu-JIlion“ (Heilbronn 1882). 

Trojan, Arrondiffementshauptitadt im bulgarischen Di: 
ftrift Loweẽ, am Ofen, im Koiſcha-Balkan, zählt (1881)6801 
E.,die Aderbau und Viehzucht treiben. T. ift der Vereinigungs⸗ 
puntt der von Teteven, Lower und Selwi kommenden Straßen, 
da von bier aus ein Paß über den Kotſcha-Balkan nad Kar— 
lowo in Oftrumelien hinüberführt. 
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Schupgöttin Troja, zurücgelaffene® mit Bewaffneten an— 
gefülltes Höfzernes Pferd von den Trojanern in die Stadt 
gezogen worden war. Vgl. Schneider, „Der troifche Sagen: 
freis in der älteften griechifchen Kunſt“ (Leipzig 1886). 
Trokar (vom franz. trois quarts, d. i. %/,) oder Troilar, 
ein hirurgifches Inftrument zum Abzapfen Franfhafter Flüf- 
figleitSanfanımlungen in den Rörperhöhlen. Der T. wird mit 
feiner fharfen Spige durch die Wand der Körperhöhle gejtoßen 
(Bruftftih, Bauchftih), dann wird die Spige zurücdgezogen, 
und durch die Tiegenbleibende Nühre fließt das Waſſer ab. 
Troki, Kreisftadt im ruſſiſchen Gouvernement Wilne, 
unweit der Warjchauer Eifenbahn, am See T. mit Muränen: 
fiicherei, war früher die Hauptftadt Litauens, zählt (1885) 
nur nod 2456 ©. " 
Troll, in der altnordifchen Götterſage bald riefiiches, bald 
elbiſches Geſpenſterweſen; Trolle, inı deutichen Mittelalter 
geipenftifches Zauberweſen; ungeichlachter Kerl. 
Trollhättafälle nennt man die Fälle des Götaelfs (I. d.) 
bei dem Marttfleden Trollhätta im ſchwediſchen Län Elfs— 
borg. Gie erftreden ſich auf eine Ylußlänge von 1500 m mit 


Trollope 
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Trojaniſcher Arieg, die zehnjährige Belagerung Trojas 
durd) Die ®riechen. Die Befiedelung der Heinafiatifhen Küsten 
durch verfchiedene griehifche Stämme rief feindliche Zufam: 
menftöße mit den früheren Bewohnern des Landes hervor und 
gab Veranlaffung zu der Sage vom T. K., der den Alten als 
geihichtliche THatfahegalt und in die Jahre 1194—84d. Chr. 
derlegt wurde. Diefer Stoff wurde frühzeitig in der „Ilias“ 
Homers dichterifch behandelt. Spätere, die fogenannten cyffiz 
ſchen Dichter, trugen die Ereigniife nad), welche vor und 
nad) das in der Ilias Erzählte fallen. Das Wejentliche 
dabei ift der Raub der Helena, der Gemahlin des Menelaos, 
durch Paris, den Sohn des Priamos, des Königs von Troja; 
der Nadjezug der Griechen gegen diefe Stadt unter Agamemz 
non, dem Bruder des Menelaos; der Streit de3 Ugamenınon 
mit Achill und die grolende Unthätigkeit des letzteren, weil 
ihm jener die Brifeiß weggenommen hatte; die Erſtürmung 
des griechifchen Lagers durch Heftor, den Sohn des Priamos; 
die erneute Teilnahme des Adhill am Kampfe, al3 ihm von 
Heltor fein Freund Patroklos getötet worden war; die Rache 
des Achill an dem von ihm getöteten Hektor; Achills Tod durch 
einen Pfeilihuß des Paris und die endliche Eroberung der 
Stadt, nachdem die Griechen auf Rat des Odyſſeus ſich zum 
Scheine auf ihren Schiffen entfernt hatten und ein von ihnen 
als angebliches Sühnegeſchenk für die beleidigte Ballag, die 
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. Die Trolgättafäle. 








einer Geſamtfallhöhe von 33m. Der oberite iftder 7,,m hohe 
Gullöfall, darauf folgt der gewaltigite, der Toppüfall, 
in welchem der 10,,m breite Flüß 14m tiefhinabftürzt. Dem 
folgenden Stampſtrömsfall ift zur Seite die Bolhems- 
jchleufe 19,, m tief in den Felſen gefprengt, durch welche der 
Waſſerfall hinabftürzt und fid) unter einem natürlichen Ge— 
wölbe verliert. Nach einerkurzenStrede ruhigen Laufes, dem 
Hojumsvarp, bildet der Fluß die drei nicht jehr Hohen Hel⸗ 
vetesfallen (Hölfenfälle) und dann als legten den Flott⸗ 
bergsftröm. — Die Umgehung diefer Fälle durd) Schleufen 
wurde ſchon zu Guſtav Wafas Zeiten geplant, und die eriten 
Schleufen wurden 1752 von Thunberg angelegt; die Aus: 
führung des ganzen Unternehmens geſchah aber erjt 1787 bis 
1800 durch eine Privatgeſellſchaft. Dies ift der fogenannte 
Trolldättalanal. 

Trollius Z.(Trollblume), PBflanzengattung der Hah— 
nenfußgewächſe, nurder nördlichen gemäßigten Bone mitneun 
Arten angehörig, mit Kräutern, deren Blumen fid) rofenartig 
zufammentegen. Bei un findet fih T. europaeus Z. (bie 
Europäifde Troll-oder Glotzblume) mit gelben Blu— 
men auf feuchten Wiefen; fie ift auch Bierpflanze. 

Srollope (ipr. Trollop, Frances), geborene Milton, eng- 
liſche Roman: und Reifefchriftitellerin, geb. um 1780 zu Hed- 
field, feit 1809 mit dem Advokaten Thomas Anthony T. 
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(geit. 1835) verheiratet, geft. 6. Oftober 1863 in Florenz. Zu | (8Bde.,2. Aufl., Erfurt 1805—20). Auch durd fein „Sournal 
ihren beiten Arbeiten gehören das Reiſewerk „I'ravels and | der Pharmazie” (1794— 1884) wirkteerfehrfegensreich. Cine 


travellers‘‘ (23de., 1846) und die Romane „The vicar of 
Wrexhill' (1837), „Widow Barnaby‘‘ (1839) und „The 
young heiress' (1858). — Ihr äftejter Sohn Thomas 
Adoſphus T., geb. 29. April 1810, feit 1842 in Florenz 
wohnhaft, jchrieb außer zahlreichen Romanen befonders eine 
„History of thecommonwealth of Florence“ (4 Bde. 1865), 
fowiedie Autobiographie „What I remember‘ (2Bde., 1887) 
und die gemeinfam mit feiner rau, der Romanfdrijttellerin 
Frances Eleanor %., verfaßten WUufjfäge „The homes 
and haunts ofItalian poets“ (2Bde., 1881). — Sein jüngerer 
Bruder Anthony T., geb. 24. April 1815, geft. 6. Dezember 
1882, ein treffliher Novelliſt und Reifefchriftjteller, hinterließ 
aud eine ziveibändige Selbftbiographie (Yondon 1883). Eine 
Ausgabe jeinergefammelten Romane erſchien 1871 in11Bdn. 

Trollope (fpr. Trollop, Srancis), Schriftftellername des 
Baul Henri Corentin $eval(i.d.). 

Zröltfgy (Anton Friedrich, Sreiherrvon), berühmter Öhren- 
arzt, geb. 3. April 1829 zu Schwabach bei Nürnberg, jeit 1864 
Profeſſor in Würzburg, wo er 9. Januar 1890 ftarb. Außer 
feinem Hauptwerfe, dem „Lehrbuch der Ohrenheilkunde mit 
Einjhluß der Anatomie des Ohres“ (7. Aufl., Xeipzig 1881) 
find noch feine „Anatomie des Ohres“ (Würzburg 1861) und 
„Geſammelte Beiträge zur Pathologie des Ohres 2c.” (Leipzig 
1883) hervorzuheben. Auch gab T. feit 1864 das „Archiv für 
Ohrenheilkunde” Heraus. Die Methode zur Unterfuchung des 
Ohres mittel® Konlavfpiegel8 und Tageslichts hat er auf: 
gebracht. — Sein Neffe Guſtav Adolf Eugen, Freiherr 
von T., geb. 28. April 1828 zu Ulm, hat fich durch eine Reihe 
fartographifcher Arbeiten verdient gemacht; außerdem ift noch 
fein Bert „Sundftatiftifder vorrömifchen Metallzeit im Rhein⸗ 
gebiet” (Stuttgart 1884) erwähnenswert. 

Erombe(franz., jpr. Trohngb'), Waſſerhoſe, Sandhoſe, von 
den Wolfen trichterartig fich herabjenfende Säule, welche die 
Erd= oder Wafjerflähen nicht berührt, aber Staub, Sand, 
Blätter, Zweige, Wajjertcile, doch auch ſchwerere Gegenftände 
emporhebt. Sie entjteht beiruhigem Wetter und ftarter Wärme 
duch auffteigende Luftſtrömungen mit oder ohne wirbelnde 
Bewegung. 

Bromlik (U. von), Schriftftelername des Karl Auguft 
Friedrich von Witzleben (f.d.). 

Trommel, das befannte fehr alte Schlaginftrument, be: 
ftehend aus einem hohlen Cylinder von Holz oder Blech, der 
an den beiden offenen Enden mit einem durch Holgreifen feft- 
gehaltenen Kalbfell befpannt ift. Die beiden Holzreifen find 
durch eine im Bidzad gejpannte Schnur miteinander verbun⸗ 
den, die durch ftärteres Anziehen den Ton heller machen kann. 
Das obere Fell wird mit Klöppeln (Trommelſtöcken) geſchla— 
gen; über dag untere Fell ift eine Darmfaite ftrafj gezogen, 
die, wenn die T. gefchlagen wird, vibriert und fchnarrend mit⸗ 
tönt (Schnarrfaite). Die T. wird nicht abgeftimmt und nur 
dem Rhythmus nad) aufgezeichnet. Die verfchiedenen Arten 
der T. find 1) Große T. mit ftet3 Hölzernem Cylinder, aber 
ohne Schnarrfaite, im Orchefter gewöhnlich zufammen mit 
den Beden; 2) die Wirbel= oder Nolltrommel, Heiner 
als die vorige, 8) die Militärtrommel, von hellerem 
durdringenderem Ton. — Über T. im Maſchinenweſen 
f. unter Tambour. 

Srommelfell oder Paukenfell, die zwifchen dem Gehör- 
gang und dem inneren Ohre ausgeſpannte elaſtiſche Haut, 
deren Schwingungen die von außen andringenden Schallwellen 
auf das innere Ohr überträgt. — Trommelfellentzün- 
dung, f. unter Ohrenkrankheiten. 

Sronmelinduktor oder Ringfürmiger Induktor, f. 
unter Eleltrifhe Maſchinen. 

Srommelrnd, ein ähnlich wie ein Triebftod Hergeftelltes 
Triebrad. 

Trommelſucht (Aufblähung) iſt eine auf Darmlähmung 
und übermäßiger Gasanhäufung beruhende mit Aufblähung 
des Unterleibes einhergehende Krankheit; j..auh Tympa-= 
nitis. 

Trommsdorff(Johann Bartholomäus), verdienter Chemi— 
ter und Pharmazeut, geb. 8. Mai 1770 in Erfurt, geſt. 8. März 
1837 als Brofeffor an der dortigen Afademie. Sein Haupt: 
werk iſt dag „Syftematifche Handbuch der gefamten Chemie” 
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Lebensbeſchreibung von ihm erjchien in Kopenhagen (1834). 
Tromp (Martin Harpertzoon), niederländifcher Admiral, 
geb. 1597 zu Briel, zeichnete jich im Seefriege gegen Spanien 
aus und errang 1639 im Kanal einen glänzenden Sieg. Im 
Jahre 1644 blodierte er das damals zuden Spaniſchen Nieder= 
landen gehörige Dünkirchen, jo daß Eonde es von der Lande 
feite her erobern fonnte. Anfangs war T. auch in dem Kriege 
mit England glüdlich, fiel aber 10. ige! 1653 in der See⸗ 
fhlaht bei Scheveningen. — Cornell T., zweiter Sohn 
des Vorigen, geb. 9. September 1629 in Rotterdam, wurde 
1650 Kontreadmiral, half 1666 mit zudem großen Siege, den 
Ruyter 11. bis 15. Juni bei den Dünen erfocht; als er jedod) 
4. Auguft bei einem zweiten Zufammentreffen durch voreilige 
Verfolgung von der übrigen Flotte abgejhnitten wurde und 
nun die Engländer bis zur holländiſchen Küfte vordrangen, 
wo fie 150 Handelsſchiffe verbrannten, bewirkte Ruyter feine 
Abfegung. Erſt der Ausbruch des Krieges mit Frankreich und 
England 1672 und der Sieg der oraniſchen Partei führte T.3 
Ausſöhnung mit Ruyter und feine Wiederanftellung herbei. 





Admiral Martin Tromp (geb. 1897, 
geft. 10. Auguft 1658). 
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Durch drei Seeſchlachten verhinderte er 1673 die franzöfifch- 
englijche Flotte, in Holland zu landen. Der Friede mit Eng- 
land führte T. 1674 nach Zondon, wo ihn Karl LI. ehrenvoll 
empfing.und zum Baronet ernannte. Als der (1689 ausge⸗ 
brochene) Dranifche Krieg zu neuen Thaten rief, wurde T. 1691 
um Oberbefehl3haber der gefamten Flotte Hollands ernannt, 

Harb aber 29. Mat desfelben Jahres zu Amfterdam. \ 

Srompes Wiek, Meerbufen der Oftfee an der Nordoſtküſte 
der Infel Rügen, zwifchen den beiden Halbinfeln Wittow und 
Jasmund. Die die beiden lehteren verbindende Landenge 
Schaabe trennt die T. W. vom Jasmunder Bodden. 

Trompete (ital. tromba), das fchon im Mittelalter jehr 
gebräuchliche Blechblaginftrument von fharfem durchdrin⸗ 
gendem lange. Es befteht aus einer Höre von 2,,,m Länge 
aus Meſſingblech, die in le gejtredten —— gebogen 
iſt. Durch verſchiedene Einfapftüde erhält die T. eine ver- 
fhiedene Stimmung, und zwar in As, A,B,H, C, Des, D, 
Es, E, F, Fis, G und hoch As. Notiert wird für die T., wie 
beim Horn und der Klarinette, trangponierend. Die heutzu- 
tage jehr gebräuchlihen Ventiltrompeten (inEs, E und 
F) machen vermitteljt de3 Gebrauchs don drei Ventilen eine 
Verfchiebung der Tonhöhe der Naturftala möglid. Von 
Schulmerfen für X. find zu nennen Kosleck, „Große Schule 
für Cornet äͤ pifton und T.” (2 Te.) und Gumbert, „Dre 
Hefterftudien für T.“ Vgl. Eichhorn, „DieT. alter und neuer 
Zeit” (Leipzig 1881). 
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Trompetenbaum, Pilanzengattung der Artocarpeen, ſ. 
Cecropia /. Fäljhlid nennt man T. aud) die zur Pflanzen 
attung Catalpa Juss. (Catalpabaum) und der Zamilie der 
Bignoniaceen gehörige fiederhlätterige Catalpa syringae- 
folia Sims., einen |hönen Baum von 6—16 m Höhe, der 
urfprünglid; in den Südftaaten Nordamerifas und in Japan 
beimifch ift, aber jegt auch im füdlihen und mittleren Europa 
als Zierbaum angepflanzt wird. 

Srompetervogel, |. Agami. 

Sromsö, Haupiſtadt des gleichnamigen norwegijchen Stifs 
tes und Amtes, liegt auf der Inſel T., iſt Sitz eines Biſchofs, 
Amtmannes, eines deutſchen Konſuls, hat ein Gymnaſium, 
ein Lehrerſeminar, regen Handel mit Nickelerzen, Fiſchen 
und Thran und zählt ca. 5000 E. — Das Stift T. das nörd⸗ 
lichſte des Königreichs, iſt im allgemeinen ein ſchmales, wildes 
Felſenland mit zahlreichen Inſeln, Klippen, Fjorden, phan— 
taftiihen Felsſpitzen, Schneefeldern und Gletſchern, in dem 
nur an günftigen Stellen Wälder, meift Erlen: und Birken: 
beftände, fidy finden und Gerſte- und Kartoffelbau lohnt. Es 
zählt auf 111610 qkm ca. 185000 E., die ſich mit Fifch- und 
Vogelfang, Schiffahrt, Aderbau und Viehzucht bejhäftigen. 
Es zerfällt in die Umter Nordland, T. und FZinnmarten. — 
Das Amt T. zählt auf 24570 qkın ca. 60000 E. 

Tronchet (fpr. Trohngſcheh, Frangois Denis), franzöfifcher 
Juriſt, geb. 1726 zu Paris, jeit 1789 Vertreter feiner Vater: 
ftadt in der Nativnalverfammlung, 1792 Verteidiger Lud— 
wig® X VI., unterm Konſulat Präfident des Kaffationshofes 
und Mitredakteur des neuen Zivilfoder, feit 1801 Senator, 
geft. 10. März 1806 zu Paris. 

Trondiennes (pr. Trohngihjänn’, vläm. Drongen), Ge— 
meinde im Bezirk Gent der belgifhen Provinz Oftffandern, 
am Lys undaan ber Eifenbahn Brügge-Öent der Belgifchen 
Staat3bahn, hat ein Jeſuitennoviziat, Baumwollſpinnereien, 
Brauereien und (1888) 4957 €. 

Trondin(ipr. Trohngſchähng), altfranzöfifhe Hugenotten- 
familie, die im 16. Jahrhundert nad) Genf flüchtete. Theo: 
dore T., geb. 17. April 1582 zu Genf, war Brofeffor und 
Rektor an der Öenfer Atademie, jhrieb für Vereinigung der 
Broteftanten und Reformierten und ftarb 19. November 1657. 
— IheodoreT., geb. 24. Mai 1709 in Genf, einer der be- 
rühmieſten Arzte, machte fi durch feine Bemühungen für die 
Snotulation der Blattern befonderg verdient; feit 1750 Bro: 
fejfor in Benf, zuletzt erfierXeibarzt beim Herzog von Orlkans, 
ftarb er 30. November 1781 in Paris. — Jean Robert T., 
Staatsmann, geb. 30. Oktober 1710 in Genf, Witglied der 
dortigen Negierung, zu deren Verteidigung er die „Lettres 
&crites de la campagne“ 1763 fchrieb, denen Itoufjeau feine 
„Lettres de la montagne“ entgegenjeßte. Nachher General- 
proturator, nahm er nad) den Genfer Unruhen al8 Gegner der 
Demofratie feinen Ubfchied und ftarb 11. März 1793 zu Rolle 
im Waadtland. 

Trondhjem, norwegiſche Stadt, [. Drontheim. 

Tronto (im Altertum Truentus), ein 88 km langer ing 
Adriatifhe Meer einmündender italienischer Küftenfluß, ent= 
fpringt in den Abruzzen in der Provinz Aquila, tritt al ein 
viel gewwundenes, wildes, waſſerreiches Berggewäſſer in die 
Provinz Ascoli Biceno ein, nimmt bei A2coli den Caftellano 
auf und wird bei Martino Sicuro ſchiffbar. . 

Troon (ſpr. Truhn), Hafenftadt in der ſchottiſchen Oraf: 
{haft Ayr, auf dem gleichnamigen Vorgebirge des Firth of 
Clyde, an der Bahnlinie Kilmarnod:T. gelegen, mit Leucht⸗ 
turn und Seebädern, bat Fabrifation von Gegeltud und 
Seilerwaren, beträchtliche Kohlenausfuhr, Seefifcherei und 
zählt (1881) 2383 E. ' 

Troop (engl., ſpr. Truhp), foviel wie Kompanie in der 
britifchen Kavallerie; zwei T.3 bilden die Schwadron, tvie dies 
früder in der ganzen deutſchen Kavallerie und big in die Tegte 
Zeit noch bei dem preußifchen Negiment der Garde du Korps 
der Fall war. 

Tropäoläen (Tropaeol&ae), eine Kleine Pflanzenfamilie 
der Dikotylen, mit nur vier Gattungen, darunter auch Tro- 
paeolum L. (f. d.). 

Zropäolin, Bezeihnung für eine Anzahlroter und oranges 
farbiger Teerfarbftoffe, die einzelnen Sorten werden durd) 
beigefügte Buchſtaben oder Nullen unterfchieden, fo 3.8. Tro= 
päolin 000. 
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Tropaeolum Z. (Spaniſche Kreſſe), Typus der Familie 
der Tropäoleen aus Südamerila, mit vielen fehr eigentüm— 
lien und ſchönen Blumen, welche durchweg Bierblumen ge: 
worden find und zum Teil klettern. Befannt ift die Kapu— 
zinertrefje (T. majus L.) oder Türkiſche Kreſſe mit 
orangegelben Blumen. In ihren grünen Teilen entividelt 
ſich ein ſcharfer Stoff, welcher an die Krefje erinnert. Den 
Samen benugt man al3 Kapern, indem man ihn unreif mit 
Eifig einmacht, ebenfo die. Blumenknofpen. Die Beftandteile 
darin find ein ätheriſches Ol und Tropädlfäure, von denen dag 
erftere das Senföl an Edyärfe übertrifft. 

Troparion (gried).), in der Liturgie dev griechiſch-katho— 
liſchen Kirche ein kurzes Lied, welches die Hauptpunfte de3 
betreffenden dem Feiertage zu Grunde liegenden Ereigniffes 
oder des Lebens des gefeierten Heiligen vorführt. 

Tropafäurg, ſ. unter Atropin. 

Brope, joviel wie Sequenz (ſ. d.). — In der Rhetorik ift 
T.(Tropus)dic Vertauſchung des eigentlichen mit einen bild= 
lien Ausorud; Tropiſch, bildlich, uneigentlic. 

Tropen, Stadt im Diftrift Monteleone di Calabria der 
itafienifhen Provinz Catanzaro, in ſchöner Lage am Tyrrhe— 
nischen Meere, iſt Siß eines Biſchofs, hat einen Seehafen und 
ein Bollamt, betreibt Herſtellung von Leinwand-, Damaſt- und 
Atladıvaren und von Stiefelſohlen und zählt (1886) 6063 E. 

Tropen heißen zunächſt die Wendetreije, aberaud) der Erd⸗ 
gürtel zwiſchen denſelben, alfo die heiße Bone. Die Nord⸗ 
fowie die Eüidgrenze der letzteren liegt 23"/, Grad, genauer 
22 Grad 27 Minuten 54,, Setunden vom Ügquator; fie nimmt 
faft */,, der Gefamtoberfläche der Erde ein, wovon aber nur 
der kleinere Teil Land if. Tropenländer find Gebicte, die 
innerhalb diefer Zone liegen. Tropiſch ift daS, was zwischen 
den T. vorfommt. Tropiſches Klima iftein foldes, dag 
nur zwei Jahreszeiten hat, eine trodene und eine feuchte; 
tropifhe Negenzeiten find die vom höchſten Stande der 
Sonne abhängigen, mit ihm fommenden und gehenden Regen— 
zeiten der Tropenzone; tropifhe Regen find ungewöhnlich 
ftarfe, tropifche Gewitter durch Heftigfeit und Häufigfeit ſich 
augzeichnende; tropiiche Gewächſe find nur in den T. ge— 
deihende und beſonders den Familien der Balnıen, Bandancen, 
Diufaceen, baumartigen Farne, Aroideen u. a. angehörige 
Pflanzen; tropifche Vegetation ift eine im bermabe 
üppige, außgezeichnet durch ——— Mannigfaltig⸗ 
keit der Formen und Farbenpracht. Ein Tropiſches Jahr 
iſt die Zeit von einem Frühlingspunlte bis zum andern. Vgl. 
Hartwig, „Die Tropenwelt“ (2. Aufl., Wiesbaden 1875). 
Über Tropifhe Krantheiten].d. 

Tropfen nennt ınan jede fi ſelbſt überlaffene und dann 
durch Molekularanziehung zu einer Kugel fih zufammen= 
ziehende Flüſſigkeitsmaſſe. Auch auf feften oder flüſſigen Ober: 
flächen bilden Zlüffigfeiten, ſobald fie diefelben nicht benegen, 
T. Über den eigentümlihen Zuftand des T.3 auf glühender 
Unterlage ſ. Leidenfroftiher Verſuch. 

Tropffein, diejenigen Bildungen, die in Höhlen, den ſo— 
genannten Tropfiteinhöhlen, außherabfallenden mineral> 
baltigen Waffertropfen allmählidy entjtehen (Höhlenftein). 
Gewöhnlich ift der Hauptbeftandteil der Te fohlenfaurer Kalt 
nebft fleinen Diengen anderer tohlenjaurer Salze und Gips. 
Diejenigen Maffen, welche durch das von der Dede herab- 
träufelnde Waſſer fi an fepterer bilden und als fegelartige, 
mit der Spitze nad unten gerichtete Gefialten erfcheinen, wer— 
den Stalattiten genannt, wogegen diejenigen ihnen ganz 
ähnlichen Gebilde, welche durch die herabfallenden Tropfen 
vom Boden aus, mit der &pite nad) oben gerichtet, entftehen, 
als Stalagmiten bezeichnet werden. 

Trophäe (vom griech. tropaion), Siegeszeichen; ein aus 
erbeuteten Waffen beitehende3 Siegesdenkmal; architekto— 
nische Berzierung aus Waffen. 

Srophologie (griedy.), die Lehre von der Ernährung des 
Körpers und feiner einzelnen Teile. Trophoneurofe, Er- 
nährungsftörung infolge von Nervenerfranfung. 

Srophoniss, in der altgriehifchen Sage Sohn des Ergi- 
nos, Königs von Orchomenos, baute dem Hyrieug, König von 
Hyria, mit jeinem Bruder Ngamedes ein Shaphaug. Als fie 
e3 dann mittel geheimen Zugang befiahlen und Hierbei 
Agamedes ſich ineiner von Hyrieus geftellten Falle fing, ſchnitt 
T., um die Entdedung zu vermeiden, dem Gefangenen den 
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Kopf ab und nahm ihn mit fid), wurde aber dafür vonder Erde 
verſchlungen. Nach anderen follen die Brüder den Tempel zu 
Delphi gebaut und deshalb von Apollo gleichzeitigen Tod in 
einer Nacht ala Kohn empfangen haben. Nach feinem Tode 
erteilte T. in einer böotiſchen Höhle Orakel. 

Tropidonotus, Gattung der Waffernattern, ſ. unter 
Nattern. 

Tropikvögel (Phaston Z.), Gattung der Wafferraubvögel 
aus der Familie der Pelikane (Pelecanidae), welche die tro: 
piichen Meere bewohnen. Sie erinnern in ihrer Geſtalt an bie 
Seejhwalben. Der gemeine T. (Phaeton aethereusZ.) erreicht 
eine Größe von 40 cm; die mittleren Steuerfedern find ftarf 
verlängert. Obwohl er am häufigften in der Nähe des Landes 
fi} zeigt, fan man ihn auch big zu 500 Seemeilen entfernt 
im Meere antreffen. Das Weibchen legt das einzige Ei auf 
nadten Felſen. 

Zropin, organiſche Bafiß, |. unter Atropin. 

Tropiſches Bahr, ſ. unter Tropen. 

Tropiſche Arankheiten oder Tropentranfheiten find 
ſolche Krantheit3formen, welche vorzugsweiſe in der heißen 
Bone vorfommen. Die belannteften find die Malaria, das 
Gelbe Fieber und die Cholera. Die ausgedehntefte Ver: 
breitung hat ferner in der warmen Zone die Ruhr, die in 
fälteren Gegenden ſchwächer auftritt, die Lepra (Ausſatz), die 
nur in mifderen $ormen in gemäßigten Zonen gefunden wird, 
und die Sramböfie, die wahrſcheinlich von Afrika durch 
Neger nah Amerifa verichleppt wurde, vereinzelt aud in 
Afien und Auftrafien vorkommt; häufig begegnet man in den 
Tropendann noch der Elephantiafis, Geophagie (Erde: 
efien), ven Katarrhen und Rheumatigmen (namentlich 
als Tetanus-rheumaticusund Beriberi), cbenfo treten häufig 
Rebertranfheiten auf (Entzündung, Hypertrophie, Gelb: 
ſucht und Settleber), und ſchließlich findgemwiffeCingemweide: 
würmer den tropifchen Erdftrichen eigen. 

Troplong (ipr. Trolohng, Raymond Theodore), fran- 
zöſiſcher Jurijt und Staat3mann, geb. 8. Dftober 1795 zu 
St.» Baudend (Obergaronne), wurde 1835 Rat am Barifer 
Kaffationshofe, 1852 Präftident des Kaſſationshofes und 
1858 Mitglied des Geheimratd. Schon feit 1846 Pair von 
Frankreich und feit 1852 Senator, ward er 1852 aud) Vize: 
präfident und 1854 Präſident des Genat3. Er ftarb I. März 
1869 zu Paris. Sein Hauptwerk ift der „Le droit civil expli- 
qu& ete.“ (28 Bde., Paris 1838 —56). Sein Leben befihrieb 
Dufour (Paris 1869). 

Zroppau (tichedh. Opava), Hauptftadt des öfterreichifchen 
Kronlandes Schlefien, an der Oppa, an der Kaiſer Ferdinand: 
Nordbahn undder Mähriſch-Schleſiſchen Zentralbahn gelegen, 
iſt Sit des Landesausſchuſſes, der Landesregierung, eines 
Bezirt3: und Landgerichts, einer Bezirt3hauptmannfcaft, 
eine Obergymnafium3 und einer Oberrealichule und zählt 
(1890) 23043 E. Die Snduftrie erftredt fih auf Mafcinen, 
Wagen, Tuche, Zute, Fes und Rübenzuder; bedeutend iſt der 
Getreide‘, Vieh: und Wollhandel. Im Jahre 1820 fand hier 
ein Monarchenkongreß (Kongreß von T.) ftatt. — Das vor: 
malige fchlefifche Teilfürftentum. entjtand 1261, al3 König 
Ottokar II. da8 Gebiet feinem natürlihen Sohne Nikolaus 
verlieh. Nachdem es 1377 in die Fürſtentümer Zägerndorf, 
Leobſchütz und T im engeren Sinne geteilt worden, gelangte 
letzteres 1460 burd) Kauf an Böhmen. Kaiſer Matthias gab 
es 1613 als erbliches Mannslehen an da3 Haus Tiedhtenftein, 
welches ed noch jet befigt. Ein Teil des Fürftentums wurde 
im Breslauer Frieden 1742 an Preußen abaetreten (gegen- 
wärtig zum reife Leobfchüß gehörig). Vgl. Biermann, „Ge- 
fhichte der Herzogtümer T. und Zägerndorf” (Teichen 1874). 

Eroguteren (franz.) oder Barattieren, f. unter Ba: 
ratto: 

Trosch., bei naturiwiffenihaftlihen Namen Abkürzung 
für Franz Hermann Troſchel (ſ. d.). 

Troſchel (Franz Hermann), Boolog von Ruf, geb. 10. 
Oktober 1810 zu Spandau, feit 1840 Profefjor in Bonn, wo 
er 6. November 1882 ftarb. Von feinen Werken find hervor: 
zubeben „Das Gebiß der Schnecken zur Begründung ciner 
natürlichen Mllaffififation unterfucht” (Bd.1—2, Berlin 1856 
bis 1879) und das „Handbud der Zoologie” (7. Aufl, Berlin 
1871). 

Troſchke (Theodor, Freiherr von), preußiicher Generals 


Tropidonotus 


Troufjeau (Armand) 858 


leutnant, geb. 13. März 1810 in Berlin, Direktor der Ar— 
tillerie: und Ingenieurſchule und der Nrtillerie- Prüfung3- 
fommiffion, gehörte auch längere Beit dem Generalftabe an 
und ftarb, jeit 1865 im Rubeftand, 11. Sebruar 1876 in Ber- 
lin. Er ſchrieb „Die Militärlitteratur 1820 — 70” (Berlin 
1870), „Der preußifche Feldzug in Holland 1787” (ebd. 1875), 

eine „Beichichte der Kriegswiſſenſchaften der Neuzeit” ıc. ; 

Sroß, foviel wie Train (f.d.). 

Troſſachs (ſpr. Trofjätfg), ein romantisches Thal in den 
ſchottiſchen Brafichaften Perth und Stirling, verbindet Cal: 
lander am Teith mit Inversnaid am Nordoftufer des Loch 
Lomond und berührtden Loch Benacher, Loch Achray und Loch 
Katrine. Durd) das Tal führt der Paß gleiches Namens. 

Troſſe, Bezeihnung für jedes ganze (100 — 120 Faden— 
länge) zu einer Scheibe aufgerollte Tau. 

Troffin (Robert), Kupferftecher, geb. 14. Mai 1820 in 
Bromberg, feit 1850 Leiter der Kupferſtecherſchule in Königs— 
berg, 30g 1885 nad) Berlin. Eeine grüßeren Stiche (Linien- 
manier) zeigen eine meifterhafte Wiedergabe des Originals, 
3. B. die Tochter Jephthas nah Echrader, der Betende Mönch 
am Earge Heinrih3 IV. nad) Leſſing, das Dilettantenquar= 
tett nad) Hiddemann, die Viſion des Heiligen Antonius nad) 
Murillo (in Berlin) u. a. 

Troftberg, Sleden in Bezirksamt Traunftein des bayri— 
fen Regierungsbezirks Oberbayern, an der Alz, hat zwei 
Kirchen, ein Amtsgericht, Hopfen und Getreidebau und (1890) 
1502 katholiſche €. 

Trotha, Dorf im Saalfreife des preußifchen Regierungs- 
bezirf3 Merfeburg, an der Saale und an dr Bahnlinie Halle 
Zellerfeld, hat eine evangelifche Kirche, Zuderfabrif, chemiſche 
Fabrif, ein Farbenwerk, Ziegeleien, Säge: und Mahlmühlen, 
Spiritusbrennerei und zählt (1890) 3471 €. 

Trott, joviel wie Trab. 

Trott (Eva von), Geliebte Heinrich® de8 Jüngeren von 
Braunſchweig und Wolfenbüttel, war Edelfräulein an feinem 
Hof und wurde von ihm, damit er das Verhältnis mit ihr un— 
geftört und unauffällig fortjegen fonınte, auf derStaufenburg 
verborgen gehalten, nachdem fie angeblich in Gandersheim 
geftorben und eineBuppe an ihrer Statt beerdigt ivorden war. 
Sie gebar dem Herzog eine ganze Anzahl Kinder. Einent der: 
felben, dem Eitel Heinrich, fuchte fein Vater vergeben die 
Nachfolge in feinem Lande zu verfchaffen. 

Trotteln oder Feren, foviel wie Kretinen (f. d.). 

Trottoir (franz., ſpr. Trottoahr) oder Bürgerfteig, der 
zur Seite der Straßen in Städten und größeren Ortſchaften 
entlang den Häuferreihen hinlaufende meift mit Platten be= 
legte Fußweg. 

Trotzendorf, Pädagog, ſ. Friedland (Valentin). 

Troubadours (fpr. Trubaduhr), provengaliſche Dichter 
und Sänger des Mittelalters, von ca. 1140 -1250, welche in 
der Regel dem ritterlichen oder geiſtlichen Stande angehörten 
und vorzugsweiſe die lyriſche, doch auch die epiſche (namentlich 
die leichteren Gattungen) und didaktiſche Dichtung pflegten. 
Von ihnen find wohl zu unterſcheiden die Jongleurs (ſ. d.). 
In dem Liebeslied (Fanzone)ragen Bernhard von Ventadour, 
Beire Vidal, Peirol, Guiraut von Borneil hervor, in Liedern 
über öffentlihe (religiöfe oder politife) Angelegenheiten 
(Sirventes) Bertran de Born, Peire Cardinal, Guillem 
Figueira. Außerdem-dichtete man Etreitgedichte (Tenzonen), 
feihartige Gedichte (Descort3), Wächterlieder, Abendfieder, 
Tanzlieder u. f. w. Vgl. Diez, „Leben und Werfe der T.” 
(2. Aufl. 1882); Brindmeier, „Die provengalifchen T.“ (Göt⸗ 
tingen 1882) und „Blumenleſe aus den Werken der T.“ (Halle 
1849); Mahn, „Die Gefchichte der T.” (Berlin 1860 ff.) und 
die „Werke der T.“ (ebd. 1846 f.). Vgl. Brovencalifche 
Sprade undRitteratur. 

Trou-Madame (franz., fpr. Trumadam), Zimmerfpiel 
mit 13 Heinen Kugeln für 13 Löcher. 

Trouſſeau (fran;., fpr. Truffoh, d. i. Bündel), Mitgift der 
Braut an Hausrat und Kleidung. 

Trouſſeau (ſpr. Trufioh, Armand), franzöfticher Arzt und 
Kliniter, geb. 1801 zu Tour, geft. 22. November 1866 als 
Brofeffor an der mediziniihen Fakultät und Arzt am Hötel- 
Dieu zu Baris, fchrieb insbeſondere „Clinique medicale 
del’Hötel-Dieu de Paris“ (3. Bde., 4. Aufl., Paris 1872; 
deutfch von Culmann, Würzburg 1866 — 68). 

23* 
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Trouvere (franz. ſpr. Truwähr), in der nordfranzöſiſchen 
Sprache Dichter überhaupt, höſiſcher Kunſtdichter, hauptſäch— 
lid) von Epen, doch auch von lyriſchen und didaktiſchen Ge- 
dichten. 

Trouville (ſpr. Truwihl), Stadt im Arrondiſſement Pont 
l'Evẽque des franzöſiſchen Departements Calvados, an der 
Mündung des Touques in den Canal la Manche und an der 
Bahnlinie Liſieux-T., hat einen Hafen, herrliche Villen und 
ein von der feinen Welt ftart beſuchtes Seebad und zählt 
(1886) 5749 ©. ae 

Trowbridge (ſpr. Traubridfch), Stadt im weftlichen Teile 
der engliichen Grafihaft Wilt®, reht3 an der Vereinigung 
don Wene und Avon und an den Bahnlinien Reading-Wey— 
mouth und Bath-T., hat Tuch-, Kafimir: und Wollwaren: 
fabrifation, Käſemärkte und zählt (1881) 11040 €. 

Trorler (Ignaz Paul Vital), ſchweizeriſcher Philoſoph, 
geb. 17. Auguft 1780 zu Beromünfter im Stanton Quzern, feit 
1834 Brofefjor an der Hochſchule zu Bern, geft. 6. März 1866 
auf feinem Gute bei Aarau, anfangs Anhänger Schelling?, 
fpäter Jacobis. Seine Hauptwerle find „Metaphyjit” (Aarau 
1828), „Zogit, Wiſſenſchaft des Denkens und Kritit aller Er: 
lenntnis“ (3 Bde., Stuttgart 1829— 30) und „Vorlefungen 
über Bbitoloppier (Bern, 2. Aufl. 1842). 
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Troyer (fpr. Treuer), in der deutſchen Marine das blau— 
wollene Hemd der Mannidjaften. 

Iroyes (jpr. Tröa), Hauptjtadt des franzöfifchen Departe— 
ment3 Uube und vormals Hauptftadt der Champagne, liegt 
in weiter Ebene am linken Ufer der Seine, von der ſchon feit 
den 12. Jahrhundert mehrere Kanäle durch die Stadt geleitet 
find, an der Bahnlinie Paris-Belfort und am Oberfeinelanal 
und zählt (1886) 44864, in der Gemeinde 46972 E. Dieher- 
dorragenditen Gebäude find die 1208 begonnene Kathedrale 
St.:Pierre im gotifhen Stif, die zierliche Kollegiatkirche St.- 
Urbain, die Kirchen Ste.-Dladeleine, St.:Nicolas und St.= 
Bantaleon, das Hötel de Ville mit prächtiger Fafjade, die öffent- 
liche Bücherſammlung von mehr al3 110000 Bänden und 
vielen Handfchriften in den Gebäuden der ehemals berühmten 
Abtei St.-Zoup, das Epitaf, das Theater, das Kaufhaus und 
das prächtige Lyceum. An die Stellederehemaligen Feftungs- 
werte find herrliche Bromenaden, Gärten und Baumanlagen 
getreten. T. ift Sit de3 Präfelten, eines Biſchofs, eines Ge— 
richtshofes und eines Handelsgerichts, hat zahlreiche Woll- 
und Baummvollipinnereien, Sabriten in wollenen, baum: 
wollenen und leinenen Waren, Bleihen, Gerbereien, Hand: 
ſchuh- und Trifotfabriten, Fabrikation von Richten, Geifen, 
Spanifhem Weiß, Er, eugung von Pergament, Leder, Papier 
und Branntivein und — Schlächtereien, hat eine Han— 
del3- und Gewerbeſchule, eine Zeichen- und Bauſchule, ein 
Lyceum, Schulen für Chemiker, Briefterfeninar, Lehrer: und 
Zehrerinnenfeminar, Handels- und Snduftriefchufe, eine Ge⸗ 
mäldegalerie, Altertums= und Münzſammlung u. |. w. — 
T., der Geburt3ort des Papſtes Urban IV., ift das römische 
Augustobona, bie Hauptftadt der keltifchen Tricafjer. Im 
Jahre 889 wurde es von den Normannen zerftört. Ihre Blüte— 
zeit hatte die Stadt unter Heinrich IV., wo fie über 60000 E. 
zählte. Im Jahre 1814 war fie Hauptftügpunft des öfter: 
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Nr. 6180. Die Kathedrale zu Troyes. 


Troy (ſpr. Treu), Hauptftadt der Grafſchaft Renſſelaer im 
amerikaniſchen Unionsſtaate New York, am öſtlichen Ufer des 
Hudſons und am Erie- und Champlainkanal, iſt Kreuzungs⸗ 
puntt mehrerer Eiſenbahnen und zählt (1880) 56747 E. Von 
öffentlichen Gebäuden find hervorzuheben der Bahnhof, einer 
der größten in der Union, die Muſikhalle, die Stadthalle, eine 
Sparbant. T. ifteinebedeutende Fabrikftadt; gefertigt werben 
phyfitaliiche Snftrumente, Leinen, Eiſen- und Lederwaren, 
Sloden und Wagen. Sodann gibt es Walzwerfe, Eiſengieße⸗ 
reien und Hochöfen; hier wurde aud) der erfte Beffemerftahl 
gemacht. Die Stadt befipt zehn Banken, ein polytechnifches 
Inſtitut, ein fatholifhe3 Seminar, eine Hoch- und 14 öffent= 
lihe Schulen, ein Hofpital, eine Srrenftalt 2c. Auch die Deut: 
ſchen haben Kirchen, Schulen und Vereine. T. wurde 1752 
don den Niederländern gegründet. Gegenüber liegt Weſt-T. 
mit großem Zeughaus un (1880) 8820 €. 

Troya (jpr. Trohja, Carlo), italienischer Hiftoriler, geb. 
7. Zuni 1784 zu Neapel, geft. dafelbft 37. Zuli 1858; fein 
Hauptwerk ift die (unvollendete) „Storia d’Italia del medio 
evo“ (4 Teile in 17 Bdn., Neapel 1839 —59); daneben ift fein 
biftorifher ftoman „Ilveltro allegorico di Dante“ (2. Aufl., 
ebd. 1856) hervorzuheben. 


u ⁊ 


fie 10. November 1870 von den Truppen der zweiten Armee 
unter dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen befeßt. — 
Vgl. Boutiot, „Histoire de la ville de T.“ (5 Bde, Troyes 
1870— 80). 
Troyes (ſpr. Tröa, Chretien de), altfranzöfifher Dichter, 
f. Chretien de Troyes. 

Troygewicht (engl. Troy-weight,fpr. Treu-ueht, jogenannt 
nad) der franzöfiihen StadtTroyes), dient alsGewicht für@del- 
metalle, Münzen, Edelfteine, Berlen und Apothekerwaren. Die 
Einheit desfelben ift dad Imperial-troy-pound (Troypfund) 
au 12 Dunces (oz) oder Unzen zu20 Bennyweight3(dwt.)oder 
Pfenniggewicht zu 24 Grains (gr.)oder Grän — 5760 Grains 
= 373,,,gr. Als Probiergewicht iſt das T. für Bold in 24 
Carat3 zu 4 Örains, für Silber in 12 Dunzes zu 20 Benny: 
weights eingeteilt. Edelfteine werden nady dem Carat zu 4 
Grains gewogen. 6 Carats find — 19 Troygraing oder 1,999 
gr. Das Perlengewidtift die Duncezu 600 Grains, 10 Grains 
Perlengewicht = 8Troygraing oderO,,,sgr. Als Apothefer- 
gewicht ift das Troypfund in 12 Unzen zu 8 Drachmen zu 3 
Skrupel zu 20 Grän = 5760 gr eingeteilt. Die Bank von 
England wiegt da8 Gold nad) der Dunce zu 1000 Teilen, 
das Silber nad) der Dunce zu 10 Teilen, und zwar jo, daß 
man beim Gold nicht weniger als 25 Taufendteile — 0,055, 
beim Silber nicht unter 5 Zehntel = 0,, au&wiegt. 

Troyon (fpr. Troajohng, Conftant), Landſchafts- und Tier⸗ 
maler, geb. 25. Auguſt 1810 in Stores, geit. 21. Februar 
1865 in Paris, bildete fic) faft nur nad) der Natur und malte 
anfangs im älteren alademijchen Stil, bis er durch Noqueplan 
zur richtigen Naturanſchauung fam und feine Motive aus den 
Triften der Normandie und den Ebenen der Touraine nahm. 
Seit 1848 verband er damit die Tierwelt zu einem harmonis 
ſchen Ganzen. Seit 1863 war er geiftesfrant. Sein Leben bes 
ſchrieb Dumesnil (1888). 

Sroypfund, Troyunze. ſ. unter Troygewict. 

Zrögen,imältertum HauptfiadtderlandihaftTroigenia 
im SD. von Argolis, mit den Häfen Kelenderis und Bo- 
gon, urſprünglich von Urgivern, dann von Doriern bewohnt, 
war mit Athen befreundet, ward aber troßdem 430 und 425 
d. Chr., da e8 auf Seite der Korinther gegen Kerkyra fämpfte, 
don den Athenern ſchwer geftraft. Im Korinthijchen Kriege 
ftand T. wieder feindlich Athen gegenüber. Syn der male- 
doniſchen Zeit wechſelte e8 oft Die Herricher, um endlich römifch 
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zu werden. Die Refte von T. liegen beim heutigen Ortchen 
Damala. 

TIrſtenjak (Davorin), der Hervorragendfte flotwenifche Dich- 
ter, geb. 8. November 1817 zu St. Georgen bei Cilli, ward, 
1844 zum Briefter geweiht, Symnafialprofeifor in Marburg 
und wirkte feit 1861 al3 Pfarrer in mehreren Orten Unter- 
fteiermart3, zulegt in Altenmarkt bei Windifchgräß, wo er 
4. Februar 1890 ftarb. Seine im Stile des Volkslieds ger 
baltenen Dichtungen in froatifcher und ſſoweniſcher Sprache 
haben viel zur Belebung des Nationalbewußtſeins beider 
Voltsftämme beigetragen. Huch hat er fich durch feine For⸗ 
fhungen über die ältefte Geichichte der ſſoweniſchen Ränder 
befannt gemacht, und al8 Mitglied des fteiermärfifchen Land— 
tags trat er eifrig für die Sloweniſierung des Unterlandes ein. 

Trüban, Name zweier öfterreihiiher Städte. — Mäh- 
riſch-Trübauſ(tſchech. Moravska Trebovä), in der Mark⸗ 
graffhaft Mähren, an der Trebomfa, ift Sig einer Bezirf3- 
hauptmannſchaft und eines Bezirfdgericht3, hat ein Ober- 
gymnaſium, ein fürftlich Liechtenſteinſches Schloß, Piariften- 
ollegium,, bedeutende Leinwand und Baumwollweberei :c. 
und zählt (1890) 7423 E. — Böhmifh-Trübau (tihed). 
Ceska Trebovs), ſ. Böhmiſch-Trübau. 

Truber (Primus), ſloweniſcher Geiftlicher und Verbreiter 
der Reformation unter den Südflawen, geb. 1508 in Nadica 
bei Zaibach, verbreitete Luthers Lehre unter den Slowenen 
und ward zugleich dadurch der Begründer einer flowenifchen 
Schriftſprache, mußte aber ſchon 1547 nach Deutichland flüch- 
ten, fehrte 1561 als proteftantiicher Geistlicher nach Laibach 
zurüd, mußte aber 1564 abermals fliehen, ward Pfarrer zu 
Raufen a. N., 1566 zu Derendingen (bei Tübingen), wo er 28. 
Suni 1586 jtarb, Er überjebte befonders den Katechismus, 
die Belenntnisihriften, das Neue Teftament und den Pſalter 
und Luthers Hauspoftille ind Sloweniſche. Vgl. Koftrencic, 
„Urkundliche Beiträge zur Geſchichte der proteftantifchen Litte— 
"ratur der Eüdflawen” (Wien 1873). 

Trubezkoi, eine vom Großfürften Olgerd von Litauen ab: 
ftammende fürftliche Familie in Rußland, deren Name der 
Stadt Trubtſchewsk im Gouvernement Tfchernigom, dem 
erſten Wohnſitze der Familie, entlehntift. Geſchichtlich bekannt 
haben ſich namentlich gemacht Fürſt Dmitri T. ein tapferer 
Kriegsheld; er ward 1625 Woiwod von Tobolsk und ſtarb 
daſelbſt 1626. — Fürſt Alexei Nikititſch T., geſt. 1668, 
machte ſich beſonders dadurch verdient, daß er 1659 einen Ver: 
trag mit dem Hetman Chmelnizlij zuftandebradhte, Durch den 
die Bürgerfriege in der Ufraine beendigt wurden. — Die Brü⸗ 
der Fürſt Jwan Jurjewitſch T. (geft. 1750) und Fürft 
Nikita Surjewitich T. (geft. 1767) ertvarben beide Mar— 
ſchallsrang; der Tegtgenannte zeichnete fich auch als Mäcen 
der neueren ruffiihen Litteratur aus. — Fürſt Waffilji 
Sergejewitich T., geb. 1776, that fih im Kriege gegen 
Türken und Franzoſen hervor, ward 1826 General der Ka— 
ballerie, fpäter Mitglied ded Reichſsrats und ſtarb 1841. — 
Sergej Waſſiljewitſch T. Sohn des Borigen, ftand 1825 
mit an der Spitze der gegen Nifolaus gerichteten Dezember: 
verſchwörung, ward zum Tode verurteilt, zur Verbannung 
nad) Sibirien begnadigt, durfte unter Aferander II. aurüd- 
fehren und ftarb 30. April 1861 zu Moskau. — Fürjt Peter 
T. zeichnete fi im Polnifhen Feldzuge von 1831 aus, war 
dann nadeinander Militärgouderneur von Smolensk und 
Orel, wurde 1844 Öeneralleutnant und war zuleßt auch Mit» 
glieb bes Dirinierenden Senats. Erjtarb 1869 in Beter3burg. 

Srübner (Nifolaus), namhafter Verlagsbuchhändler in 
London, geb. 12. Juni 1817 in Heidelberg, kam 1843 nad 
Zondon, gründete 1852 dafelbit mit Thomas Delf ein Ver: 
lagsgeſchäft, arbeitete nach Delfs Rücktritt unter der Firma 
T. & Komp. zufammen mit David Nutt bis zu deſſen Tode, 
brachte bald einen großartigen Ein= und Ausfuhrverkehr mit 
Amerifa zuftande und fchrieb felber einen wertvollen „Biblio- 
graphical guide to American literature“ (2. Aufl., London 
1859), ein Haffifiziertes Verzeichnis aller in Nordanterifa von 
1817—57 erſchienenen Bücher, fnüpfte hierauf auch mit In⸗ 
dien und dem Orient nutzbringende Verbindungen an, jpäter 
ebenfo mit Mexiko und Südamerifa und sub 
Monatöheften „Truebner’s American and Orientalliterary 
Record“ Heraus, vergrößerte auch ben eigenren Verlag, beſon⸗ 
der3 die Abteilung für Linguiftif, orientalifche Philologie, 
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Archäologie und PHilofophie mehr und mehr, verlegte fich wei— 
terhin auch auf den Verlag zahlreicher ruffifcher Werke und 
gründete die bereit3 iiber 100 Bände umfaffende „Oriental 
Series“, eine Sammlung von Werfen der angejehenften Orien= 
taliften. Er ſiarb 30. März 1884; dad Geihäft ward indes 
im Auftrag der Erben weitergeführt. — Karl T. Nefie des 
Vorigen, geb. 6. Januar 1846 in Heidelberg, ilt feit 1872 
Verlagsbuchhändler in Straßburg und pflegt befonders die 
bumaniftiichen Fächer. Ein beſonderes Verdienit hat er fich 
dadurch erworben, daß er 1889 den Verfauf der Heidelberger 
Handichrift der deutfchen Minnefänger von der franzöſiſchen 
Regierung an die deutfhe ReichSregierung vermittelte. 

Trubtſchewsk, Kreisftadt im ruffiihen Gouvernement 
Orel, lint3 an der Desna, Hat(1885)5275 E., ein Salzmaga— 
zin und beträchtlichen Handel mit Getreide und Hanf nad 
St. Petersburg und Riga. 

Truchmenen, f. Turimenen. 

Truchſeß (d. i. Vorgeſetzter des Troffes), im Deutichen 
Reiche feit Otto T. der hohe Hofbeamte, welcher die Oberaufjicht 
über Küche und Olonomie de3 kaiſerlichen Hofhaltes Hatte und 
bei beſonders fejtlichen Gelegenheiten die erſte Schüſſel auf 
die faiferliche Tafel feste. Sein Amt kam als Erztrudhfeß- 
amt an die Pfalz und ging, als 1628 Friedrich V. von der 
Pfalz die Kur verlor, an Bayern über, welches diefe Würde, 
mit Ausnahme der Kahre 1706 — 14 wegen Achtung des Kur— 
Feen bon Bayern, bis zur Auflöfung des Deutjchen Reiches 

ehielt. 

Truchſeß-Waldburg (Geſchlecht), |. unter Waldburg. 

Erumee(ipr.Tröcid), Dorfim nordamerifanifchen Iniong= 
ftaate Kalifornien, an der Bentral:Bacifichbahn, 1774 m über 
dem Meere, weſtlich von dem 2139 m hohen Trucdeepaß in 
der Sierra Nevada, inmitten einer Holzregion mit Sägemüß: 
len, zählt (1880) 1147 €. 

Truckſyyſtem (vom engl. to track, ſpr. tutröd, d. i. tau= 
ſchen), das Auslohnen der Arbeiter nicht in barem Gelbe, 
fondern ganz oder zum Teil in Waren oder in Natural- 
leiftungen, die zu hoch berechnet find oder wohl gar den Be— 
dürfnifjen der Urbeiterfamilien nicht entiprechen. Da, wo 
eine Fabrik auf dem platten Lande vereinzelt liegt, wiirde es 
nur zu empfehlen fein, wenn der Kabrifherr nach Art der Kon—⸗ 
fumvereine die gangbarfien Artikel im aroßen anfaufte und 
feinen Urbeitern gegen einen mäßigen Aufichlag wieder ver= 
faufte. Der Eigennuß hat aber manche Arbeitgeber verleitet, 
derartige Waren ihren Arbeitern in ſchlechtem Zuftande zu 
hohen Preifen zu berechnen. Oder der Fabrikherr erbaute 
Arbeiterwohnungen, berechnete aber die Miete der oft fehr 
{chleht eingerichteten Wohnungen zu ungewöhnfich hoben 
Preifen (Häuschen: oder Cottageſyſtem). In früheren 
Zeiten, al3 der Arbeiter von dem Arbeitgeber abhängiger 
war als heutzutage, mag dieſes T. ziemlich verbreitet ge= 
wefen fein und dazu geführt haben, dab in vielen Gewerbe— 
gejeßen da8 Auslohnen mit Waren Streng verboten ift. 

5 enenfah oder Alpfuß, myftifches Zeichen, |. Dru⸗ 
enfuß. 

Trudpert oder Trudbert, Miffionärim Breiggau, wahr: 
fheinlich deutiher Herkunft, fam um 640 an ben Oberrhein, 
durchſchweifte Alamannien, gründete darauf im Breisgau an 
der Stelle des ſpäteren Benediktinerkloſters St. Trudbert eine 
Niederlaffung und Kapelle und ward hier bon einem feiner 
Knechte erfchlagen, von ber fatholifchen Kirche als Märtyrer 
verehrt; als fein Todestag wird ber 26. April angenommen. 
Val. Körber, „Die Ausbreitung des Chriftentums im ſüd— 
lihen Baden“ (Heidelberg 1878). 

Srusbay Coſio (Telesforo de), Dichter in fpanifcher und 
englifcher Spradje, geb. 1805 zu Santander, kam früh nach 
London, Iebte dann abwechjelnd Hier, in Madrid und Paris 
und fiarb 4. Oftober 1835 in Paris. Vorwiegend dichtete er 
in engliſcher Sprache, jo feine hiftorifhen Romane „Gomez 
Arias“ (1828) und „The Castilian“ (1829), feine Biographien 
des Cortez und des Pizzaro (1830), feine Quftipiele „The ex- 
quisites“, „Mr. and Mrs. Pringle“ und „The man of plea- 
sure“, das hiftoriihe Drama „The royal delinquent“ und 


feit 1865 üıt | eine vergleichende Darftellung der Sozialen und moraliichen Zu= 


ftände von Paris und Yondon („Paris and London“, 1883). 
Zrurba y la Quintang (Untonio de), beliebter fpanifcher 
Dichter, geb. 24. Dezember 1821 zu Montellana oder So: 
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der fpanifche Beranger, fo in feinem „Libro de los cantaras“ 
(8. Auftl., Madrid 1876); auch ſchrieb er treffliche Märchen in 
Proſa, Hiftoriihe Romane ꝛc. Eine Sammlung feiner Werte 
erichien in Bilbao (in Auswahl deutich Leipzig 1874 — 75). 
Trüffel(Tuber Mich.), Gattung der Pilze. Als Arten find 
bemerfenäwert die Gemeine oder Schwarze T. (Tuber 
cibarium Pers.) in Frankreich und Stalien, aus der Unter: 
ordnung der Tuberaccen; dbieWeißeT.(Tuberalbum Sow.), 
mitder vorigen zufammen wachſend, aber Kleiner ; die Graue 
T.(Tuber griseum), 
! durch leichten Knob— 
— lauchgeruch ausge⸗ 
zeichnet und in Süd⸗ 
europa allbeliebt; die 
Biſamtrüffel 
(Tuber moschatum) 
in Frankreich, mit 
ftarfem Biſamgeruch; 
die Schneetrüffel 
(Tuber niveum) in 
den Wüften Numis 
diend und der Ber: 
berei, darum aud) 
Arabifhe T. oder 
Terfez genannt, 
und endlich die Rote 
T.(Tuber rufum)in 
Stalien. DieerfteArt 
fommt, wiewohl ſel⸗ 
ten, auch bei uns, na⸗ 
mentlich in Buchen 
mwäldern vor. In 
Sranfreich wird fie 
durch eigen® abge- 
richtete Hunde ges 
fucht, da ihr Verlauf 
einen reihen Gewinn 
fihert. Sie wird da⸗ 
ſelbſt auch in großar- 
tigem Maßſtabe an- 
gebaut. Man pflegt 
fte in Eichenwaldun⸗ 
gen, indem man in 
den geloderten Boden junge unreife Knollen pflanzt, welche be— 
fonder3 auf eifenhaltigem Kaltboden vortrefflich gedeihen. 
Auch icheint.der Gerbftoff derabgefallenen Eihenblätterignen 
gute Nahrung zu liefern, da man fie gerade unter acht: bis 
zehnjährigen Eichenbäumen am beiten gedeihend findet. Die 
T. bevorzugt einen loderen mageren Boden und wird im Win⸗ 
ter geerntet; man genicht fie entweder für fich geröftet wie die 
Kartoffel, oder als Zufap zu Saucen und Farcen, mit denen 
man Fleiſchſpeiſen, Geflügel 2c. füllt. Gegenwärtig rechnet 
man fie zu den Schlauchpilzen (Askomyceten), die auf einem 
weit umherkriechenden Diycelium ihre Sruchtlürper erzeugen. 
Diefe find derb und fleifhig und äußerlich mit Warzen bedeckt, 
innerlid) mit einer braunen Waffe erfüllt, die ihrerſeits wieder 
mit weißen oder gelblihen veräftelten Linien durchzogen er= 
ſcheint. Dieje Linien find Kanäle, welche von Heinen parallelen 
und waſſerhellen Fäden ungeben find (Abb. 6131). Dazwischen 
liegen bfafenförmige Sporenfchläuche, an deren Ende faden- 
fürmige Bellenreihen entitehen, welche aus dem braunen Zell 
gemwebe der äußeren Schicht nad) dem locderen Innern zu 
wachſen. Neben den Arten der Gattung Tuber benußt man 
nod einige andere Gattungen ähnlich wie die T., fo u.a. 
Balsamia Vittud. (Balfamtrüffel) in Oberitalien. 
Trugdolde (cyma), in der Pflanzenkunde ein Blütenftand, 
bei welchem die Blütenftiele in gleicher Höhe entipringen, ſich 
unregelmäßig veräfteln und oben in gleicher Höhe enden, wie 
3. 8. beim Gemeinen Hollunder (Sambucus nigra L.). 
Erugſchluß heißt in der Logik eine Folgerung, welche mit 
dem Schein der Richtigfeit und Doch fälfchlich aus zwei Vorder: 
lägen oder einer längeren Schlußtette abgeleitet wird. Der 
T. beruht entiveder auf einem Irrtum des Schließenden und 
beißt dann Baralogismus (Fehlſchluß), oder auf der Ab— 
fit, andere zu täufcgen, und Heißt dann Sophisma (trüge- 





Nr. 6181, 


Bau ber Trüffel. 


puerta (Biscaya), geft. 10. März 1889 in Madrid, als Lyriker 
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riſcher Schluß). In allen Fällen liegt der Fehler entweder: 
in der Form des Schluffes oder in dem Inhalt, d. h. in fal= 
ſchen fahlihen Vorausſetzungen. Ein formeller T. ift z. B.: 
Alle Sänfe haben Schwimmhäute; der Froſch hat Schwimm— 
bäute, alfo ift der Froſch eine Gang. Hier liegt der Fehler 
in der Verwechſelung von „alle” mit „nur“, d.h.ein beſchränkt 
Allgemeines wird im Schluß als Ausſchließliches behandelt. 
Ein fahliher T. wäre: Alles Wirfliche ift ſichtbar (falſcher 
Oberſatz); die Seele ift unfihtbar; alfo ift fie nichts Wirt: 
liches. — Sn der Mufit Heißt T. der legte Ton oder Atford 
einer Tonreihe, welcher diefelbe in ganz unerwarteter Weife, 
3. B. durch den Übergang in eine andere Tonart, abſchließt. 

Srugtulpen oder Bagnetten (ital., fpr. Banjetten) find 
feiht ausartende Tulpen. 

Truhn (Friedrich Hieronymus), Komponift, geb. 14. Okto⸗ 
ber 1811 in Elbing, geft. 30. April 1886 in Berlin, war 
Theaterfapellmeifterin Danzig, machte mehrere Konzertreifen, 
gründete und leitete (1848— 52) einen Geſangverein in Elbing, 

! lebte dann in Berlin, bis 1858 in Riga und fehrtevon da nad 
Berlin zurüd. Erfomponierte großenteils Geſangswerke und 
Lieder und ſchrieb für Mufifzeitichriften. : 

Trujillo, Name mehrerer Städte, |. Truxillo. 

Truk, zu den Karolinen gehörige Inſel. 

Trullanifcye Synoden oder Konzile nenntmannad; dem 
kaiferlichen Balafte in Konftantinopel, wo fie abgehalten wur: 
den, das ſechſte üfumenifche Konzil (680) zur Beilegung des 
monotheletifhen Streite3 und dad fjogenannte concilium 
quinisextum (692) zur Begleihung dev Streitigteiten zwi— 
ſchen abend und morgenländifcher Kirche. 

rum (Mehrzahl Trüner), Mineralausiheidungen inner: 
halb beveit3 vorhandener Spaltenräume im Geſtein; Ver— 
zweigungen bei Erzgängen. 

Trumbull (pr. Tromboll, Sohn), nordamerikaniſcher Dich« 
ter , geb. 24. April 1750 zu Woodburt (Connecticut), wurde, 
1801 Richter am obersten Geriht3hof in Connecticut, ges 
hörte feit 1800 auch der Legislatur an, zog ſich 1819 ind Pri- 
datleben zurück und ftarb 12. Dai 1831 zu Detroit. Alg 
Dichter war T. vorzugsweiſe Humorift und Satiriter. Seine 
Hauptwerke find „Theprogress ofDullness“ (3Tle., 1772].), 
„Blegy on the times“ (1774), „Me Fingal* (BHiladelpbia 
1775 —82 u. öfter). Geſammelt erfchienen feine Poeſien 1820 
zu Hartford (2 Bde). . 

Zrümmergefeine, ſolche Gebirgsarten, bie aus Brud: 
ftüden anderer Geſteine entftanden find, jo 3.8. Breccien, 
Konglomerate, Sanditeine u. f. w. 

Erumpp (Ernft), bedeutender Drientalift, geb. 13. März 
1828 zu Jisfeld (Württemberg), feit 1874 Profeſſor (zugleich 
Mitglied der Afademie der Willenfchaften) in Düncen, wo 
er 5. April 1885 ftarb. Er veröffentliteu.a. „Sindhi rea- 
ding book in Arabic and Sansecrit characters“ (Condon 
1858), „UÜberdie Sprache der fogenannten Kafirs im indiſchen 
Kaukaſus“ (1866), „Grammar of the Sindhi language“ 
(1872), Ausgaben des äthiopiſchen, Taufbuches“ und, Adams. 
buches“ (1879 und 1880) ſowie des Hexaëmeron des Pſeudo⸗ 
Epiphanius (1882). 

Trumſcheit oder Trumbſcheit, ein im 14. bis 16. Jahr: 
hundert in Deutfchland beliebtes Streichinftrument, beftehend 
aus einem langen zugeſpitzten aus drei Brettchen zufammen- 
gefügten Reſonanzkörper, der miteiner Darmſaite bezogen war. 

Truncus (lat.), Stamm (dev Bäume). 

Trunkenheit oder Alkoholrauſch ift der durch über- 
mäßigen Altoholgenuß (Spiritusintorifation) herbeigeführte 
krankhafte Zuftand, der je nach der Menge und Stärke der ge— 
nofjenen Epirituofen und je nad) der Natur der Betroffenen 
in verfchiedenem Grabe auftritt. Die Wirkung mäßiger Alto: 
holmengen befteht, tie befannt, in einer gehobenen Gemüts— 
ſtimmung, im Gefühl gefteigerter körperlicher Kraft und dem 
Verſchwinden etwa vorhandener unangenehmer Empfin= 
dungen. Der Trunfene erfcheint bei diefem geringen Grade 
nur „angeheitert.” In höheren Graden wird jedod der Menſch 
mehr und mehr der Beſonnenheit entrüdt, die Stimmung 
wird aufgeregter, beſonders zärtlid) oder ſtreitſüchtig, fchließ- 
lic tritt eine Shwädung ein, der Betruntene verliert voll- 
ftändig die Herrfchaft über jeine Gliedmaßen und finft bemert- 
bar zufjammen. Un die Bewußtloſigkeit ſchließt ſich meift ein 
ſchwerer Schlaf, aus dem der Betroffene in einem mehr oder 
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weniger jammervollen Zuſtande erwacht. Häufige T. Trunk⸗ 
ſucht) führt zu einer Zerrüttung des Körpers und des Geiſtes. 
Derartige Menſchen werden in jeder Beziehung leiſtungs— 
unfähig, verfallen nicht felten dem Eäuferwahnfinn (f. unter 
Delirium) und fterben meift an verhältnismäßig leichten 
Erkrankungen, denen ihr zu Grunde gerichteter Körper nicht zu 
wibderftehen vermag. i 

Trunkſucht, [unter Trunfenheitund@äuferlrant- 
beit. 

Trüong, Längenmaß in Annam, ſ. Düong. 

Erupial(Icterus Briss.)oder Gelbvogel, Sattung ftar: 
artiger Weberpögel (Icteridae) unter den Sperlingsvögeln 
(Passeres), mit vorherrfchend gelben Befieder. In ihrer 
Niſtweiſe jind fie den Kaziken ähnlich, indem fie gleichfalls 
beutelartige Nejter weben. Sie leben in Kolonien zufammen 
und bewohnen Brafilien und die Oſtſtaaten Nordamerifas. 
Aus fepterer Gegend fei der Baltimoretrupial (Icterus Bal- 
timore ZL.) erwähnt. 

Truppe heißt jede Unfammlung von Soldaten, ohne Bezug 
auf ihre taftifche oderorganifatorische Einteilung. Truppen 
ift der Sammelnanıe für Soldaten aller Waffengattungen. — 
Truppenübungen find alle Vornahmen zur Ausbildung 
der T.n im Waffengebraud) und im Felddienſt. Truppen: 
verbandplaß ift der bei Beginn eines Gefechte von den 
Truppenärzten einzurichtende — zum Verbinden der Ver: 
wundeten. Bei größeren Gefechten und Schlachten werden 
von den Sanitätsdetachements noh Hauptverbandpläße 
errichtet. 

Truro, Stadt in der englifhen Grafſchaft Cornwall, am 
nördlihen Ende der Falmouthbai und am Zufammenflufje 
de3 Kenwyns und Allens, Station der ExeterPenzance- und 
der T.:$almonthlinie der Great: Wejternbahn, ijt die ſchönſte 
und größte Stadt in der Grafſchaft, befigt ein Piufeum, eine 
Bibliothet, eine Bergſchule, ein Theater, ein Etadt: und 
Krantengaus und hat (1881) 10619 E. Vie Gewerbipätig- 
feit ertreckt fi aufXeppichmanufaftur, Töpferei, Eiſengieße— 
rei, Bapier und Porzellan. Wichtig ift der Zinnbergbau und 
der Binnhandel. T. ift eine der fünfStannaryftädte, in denen 
die Zinnblöcke gejtempelt werden müjjen. 

Trüſche, — ſoviel wie Aalquappe (ſ. d.). 

Truſenthal f. unter Brotterode. 

Truſiton (lat.), die Stoßbewegungen, welche das Herz auf 
die Blutmaſſe ausübt. 

Truſt (engl., fpr. Tröſt), Vormund, Verwalter des Ber: 
mögens eines anderen; neuerdings beſonders im Sinne von 
Kartell auf dem Gebiete des Handels und der Induſtrie ge= 
braudt. Vgl. Ajchrott, „Die amerifanifhen Truſts“ (Türe 
bingen 1889). j 

Truthahn (Meleagris gallopavo L.), Buter oder Kale- 
kutſcher Hahn, zu den Faſanenvögeln (Phasianidae)unter 
den Hühnern (Rasores) gehörend, welcher bald nad} der Ent- 
defung Amerifag (feit 1524) in Europa als Haustier gezüchtet 
wurde. Seine Heimat ift Nordamerifa. Das Fleiſch wird 
hoch geichäßt. 

®ruthühner (Melagrinae), Unterfamilie der Faſanenvögel 
(Phasianidae), welche der nördlihen Hälfte Amerikas ange— 
hören und am Kopfe und einem Teile des Halſes dehnbare 
Hautlappen und Karunkeln befißen. Außer dem Gemeinen 
Truthuhn(leleagris gallopavo Z.)ift noch das Pfauen⸗ 
truthuhn(Meleagris ocellata Tem.) aus Mexito bekannt. 

Trützſchler (Friedrich Karl Adolf von), Staatsmann und 
juriſtiſchet Schriftſteller, geb. 3. Juni 1751 zu Kulmitſch bei 
Weida, Präſident des Geheimen Etaatöfollegiums zu Gotha, 
geit. 31. Zuli 1831 zu Falkenſtein (Sachſen), ſchrieb „Anz 
weifung zur Abfaſſung rechtlicher Aufiäpe über Handlungen 
der wilfürlichen Gerichtsbarkeit“ (2Bde., 5. Aufl., Leipzig 
1817), „Anweiſung zur Abfafjung der Berichte über recht— 
liche Gegenſtände“ (3. Aufl., ebd. 1817) c. — Wilhelm 
Adolfvon T., Entel des Borigen, ga 20. Februar 1818 
zu Gotha, war feit 1845 Affefjor beim Appellationsgericht in 
Dresden, als er 1848 eine Wahl ins Frankfurter Parlament 
annahm, too er ſich der Linken anſchloß. Er ward als Zeil- 
nehmer am Badiſchen Aufftand 14. Auguſt 1849 in Mann 
beim erfchoffen. 
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Truxillo (ſpr. Truchilljo), Name mehrerer Städte im ſpa⸗ 
niſchen Sprachgebiete. — Trurillo, Bezirlshaupiſtadt in 
der ſpaniſchen Provinz Caceres (Ejtremadura), auf einem 
Felſen (485m) in der Nähe der Magasca, ift im oberen Teile 
eng und minfelig, im unteren regelmäßig gebaut und bat 
ca. 10000 €., welche Weberei, Gerberei, Töpferei und Hans 
del mit Vieh treiben. T. ift Geburt£ort von Franz Fizarro. 
Bon 711—1185 und 1196—1233 gehörte die Stadt den 
Arabern. — Truxillo, Hafenfiadt in Tepartenient Yoro 
de3 mittelamerifanifchen Freiftaates Honduras, am Golf 
von Honduras im SSO. des gleichnamigen Kaps mit Leucht: 
turm. Sm Jahre 1524 gegründet, entwidelte fie ſich raſch zu 
einen lebhaften Handel3plag, wurde aber mehrfacd, zerftürt. 
Sept zählt T. nur noch ca.4000€. Ausgeführt werden Höl- 
zer, Metalle, Häute, Zelle, Bananen und Kofosnüffe. — 
Truxihlo, Hauptftadt des Departements Libertad des jüd- 
amerikaniſchen Freiſtaates Peru, in der Nähe der Mündung 
des Chimu, an der Staatsbahn Salaverry-Ascope, ift Sig 
eines Biſchofs, eines Obergerichts, hat eine Kathedrale, Unis 
verſität, biſchöfliches Seminar, ein Nationalkollegium und 
zählt ca. 9000 E. Der Seeverkehr iſt unbedeutend. T. wurde 
1535 von Franz Pizarro gegründet und war 1823 Sitz des 
Kongreſſes. — Trüxillo, Haupiſtadt des gleichnamigen 
Staates (13549 qkm mit ca. 110000 €.) des ſüdamerſta— 
nischen Bundesfreiftaates Venezuela, in einem engen Thal— 
keſſel gelegen, zählt ca. 3000 €. und treibt Handel mit land» 
wirtſchaftlichen Erzeugniſſen (Weizen und Kafjce). T. wurde 
1559 von Diego Garcia de Paredes gegründet und blühte 
raſch empor. Im Jahre 1818 erließ Bolivar bier feinen Auf 
ruf gegen die Spanier. 

Trijbock oder Tribod, alte Wurfmafchine, ſ. Blyde. 

Trypetina, $liegenfamitie, ſ. Bohrfliegen. 

Iryphiodarus, grichijcher Dichter des Jahrhunderts 
n. Chr., von Geburt ein Agypter, ſchrieb cin kleines Epos in 
691 ni „Die Eroberung von Zlion“ (Heraudgeg. von 
Köchly, Zürich 1850, deutsch von Torney, Diitau 1861). 

Trzemesno (fpr. Tſchemeſchno), polnischer Name jür 
Tremefien (ij. d.). 

T. s., Ablürzung für das ital. tasto solo, Anfchlagen der 
einfachen Baßtoͤne. 

Sad (Tſchad), großer Scein Afrifa, immittleren Sudaͤn 
und an der&üdgrenze der Sahara, liegt in 12°30' bis 14°30' 
nördl.Br. und 13— 15° ÖfHl.2. (von Greenwich). Seine Tiefe 
und Ausdehnung wechſeln nad) den Jahreszeiten ſehr; feine 
Fläche ſchätzt man auf 27000qkm. Erliegt 244 m überdem 
Meere, bildet im W. ein offenes Wafjer, im O. ein Gewirr 
von Wafjeradern und niedrigen Inſeln, überſchwemmt zu 
gemifjen Zeiten die auf den fehr breiten umgebenden Sumpf⸗ 
nieterungen gelegenen Ortſchaften und trodnet in anderen 
wieder zu einem großen Teile aus. Erhat ſüßes Waffer und 
nimmt von ®. den Waube, von ©. den Mbulu und von SO. 
den größten feiner Zuflüffe, den Echari, auf. Sein Beden 
ſetzt ſich nach NO. als Thal des Bahr el Ghazal oder Gazellen- 
fluͤſſes fort, Durch welches in der Zeit des höchſten Wajjerftan- 
de3 die Gewäfjer des Sees nad; der Wüſte abflichen, wo fie 
verfiegen. Um den Ece herum liegen die Staaten Bornu int 
W., Baghirmi im ©., Wadai im O. und Kanem im N. Die 
Inſeln im. bewohnt da3 Heidnifche Volk der Jedina oder 
Budduma. Vogel, Barth und Nachtigal haben am meiften 
die Kenntnis vom T. gefördert (Abb. Bd. I, 142). 

Tſagalng, birmanifche Stadt, j. Sagaing. 

Sfannfee (Tanajee), fiſchreicher See auf dem weſtlichen 
Hodlande Abeffinieng, von malerifhen Bergen und frudt= 
baren Hochebenen umgeben, ſüdlich von Gondar, ijt 67 km 
lang und bis 52km breit, bis 200 m tief, umfaßt eine Fläche 
von 2980 qkm, und wird von mehr al8 30 Flüſſen geſpeiſt. 
Aus dem Haren Waſſer erheben ſich zahlreiche, meist bewohnte 
aus Bafalt beftchende Infeln, deren größte Deg heißt. Im 
See, deſſen Abfluß Abai jpäter Bahrel Asrek (Blauer Nil) 
beißt, halten fi) auch viele Nilpferde auf. 

fdy...., häufig Be das flaw. Cz.. und Cs.. (f. d.). 

Tſchab oder Jab, Name ziveier Nebenflüffe des Tigrig, 
beide an der perfifchen Grenze, Provinz Aferbeidfhan, ent— 
fpringend. — Ser Große Tichab entipinnt fich weſtlich von 


Trukmaffen, Waffen zum Angriff: Schwert, Lanze, Pfeil; | Kotur, bildet, im allgemeinen nach Südengehend, zwei recht- 


Gegenſatz: Schutzwaffen (f. unter Schuß). 


winfelige Sinice und mündet 45 km unterhalb Moful bei 
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Senn. Der Kleine Tſchab entipringt weiter jüdlich, uns 


efähr unter 36° nördl. Br. und mündet nad) ſüdweſtlichem 
!aufe 110km unterhalb des Großen T.s bei Kalaat Dſcheb⸗ 
bar. Beide T. waren der Lykos und Kapros der Griechen. 

Tſchabuſchnigg (Adolf Ignaz, Nitter von), Zurift, 
Staat3mann und belletriftiiher Schriftfteller, geb. 9. Juli 
1809 zu Klagenfurt, feit 1833 im öſterreichiſchen Staats— 
dienft, feit 1859 Hofrat beim oberften Gerichtähof in Wien, 
feit 1861 auch Mitglied de3 Abgeordnetenhaufes, 1870—71 
Zuftizminifter, feitden lebenslängliches Herrenhausmit— 
glied, geft. 7. Februar 1877 in Wien, veröffentlichte „Gedichte“ 
(4. Aufl., Leipzig 1872), Humoriftifch-fatiriiche Erzählungen, 
Romane („Die Induſtriellen“, 2Bde., Zwidau 1854; „Sünz 
derundThoren” ‚Bremen 1875) u.|. iv. Seine „Geſammelten 
Werte” erjhienen 1876in Bremen (6 Bbde.). Über ihn fchrieb 
von Herbert (Selagenfurt 1878). 

Tſchachta, Sndianceritamm, f. Choctaw. 

Tſchackert (Paul), Theolog, geb. j0. Januar 1848 zu Frei⸗ 
ſtadt in Niederſchleſien, feit 1877 außerordentlicher Profeſſor 
in Halle, feit 1884 ordentlicher Brofefjor in Königsberg, jeit 
1889 in Oöttingen, ſchrieb „Peter von Ailli“ (Gotha 1877), 
„Anna Maria von Schürmann“ (ebd. 1876), „Evangeliiche 
Polemik gegen die römische Kirche” (2. Aufl., ebd. 1888), 
„Georg von Polenz“ (Leipzig 1888) u.a.m. Auch gab er 
„Unbefanntehandjchriftliche Predigten und Scholien Dlartin 
Luthers“ (Berlin 1888) und da „Urkundenbud) zur Refor- 
mationsgefcichte des Herzogtums Preußen“ (1890) heraus. 

Eſchadda, Nebenfluß des Nigerz, |. Binue. 

Tſchadir (türk.), langes Stück blauen Leinenzeugg, mit 
dem fid) die Berferinnen außerhalb des Haufes umbüllen. 

Tſchadſee, ſ. Tjad. 

Tſchagatai, Sohn Dſchengischans, ſ. Dſchagatai. 

Tſchaggeny (Charles Philogene), belgiſcher Genre- und 
Tiermaler, geb. 1815 in Brüſſel, hen in feiner Vater⸗ 
Stadt und in England der Malerei der Pferde, die in feinen 
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— — — —— ñ——r — — — — —— 
Sandſchaks an Rußland abgetreten, das hieraus und aus dem 


Sandſchak Kars ein beſonderes Gebiet von Kars bildete. 
Tſchaldyr Göl, Gebirgsſee im früheren türkiſchen Sand⸗ 
ſchat Tſchaldyr in Armenien, indem jegt ruffiihen Gebiet von 
Kars, 25km lang und 1ökm breit, 40km nördlich von Kars. 
Tſchalkar Tengis, Seeim ruffischen Gebiet Turgat in der 
Kirgifenfteppe, nordöftlich vom Aralfce. In den T.T. mün- 
det von Nordweſten her der Steppenfluß Irgis. 

Tſchamalari (Tſchumalari), Berggipfeldes öſtlichenHima—⸗ 
layas, auf der Grenze von Tibet und Bhutan, 7292 m Hod). 

Zfdjamära, mit einer Reihe Heiner Knöpfe eng beſetzter 
Schnürrock der Ticheden. 

Sſchambal, 689 km langer rechter und größter Nebenfluß 
der Dſchamna in Oftindien, entfpringt im Windhyagebirge 
in der Agentſchaft Manipur von Bentralindien, fließt erſt 
nördlich und bildet weiterhin, nordöftlich fließend, die Örenze 
zwifhen Radſchputana und Bentralindien, ſpäter, Jam 

id) wendend, zwifchen Iegterem und der Divifion Agra der 
ſtordweſtprovinzen und mündet 50 km unterhalb Stama. 

Dſchambeſiſtrom, Name des Kongos (ſ. d.). 

Tſchampa, ſüdlichſter an Kotſchinchina angrenzender Teil 
des hinterindiſchen Kaiſerreiches Annam, von einem parallel 
der Küſte laufenden Gebirgszug durchzogen, der nur einen 
ſchmalen niedrigen Küſtenſtreifen übrig läßt. Die Landſchaft 
hat ſonach nur Heine Küſtenflüſſe, aber gute Häfen, fo daß 
fchon die alten Kulturvölker, im Mittelalter die Araber leb— 
haften Handel hierher trieben. Hauptort ift Bin=thuanedinj. 

Tſchanak Aaleſſi (d. i. Topfburg), Hauptftadt des zum 
türkiſchen Vilajet Karafi gehörigen etiva die alte Landſchaft 
Troas umfaffenden Sandſchaks Bigha, liegt an der ſchmal⸗ 
ften Stelle der Dardancllen, hat ca. 7000 E., darunter zur 
Hälfte Mohammedaner, betreibt Durchgangshandel mit 
goR: Wolle und Getreide, Schiffbau und ftarke Töpferei. 

. it Sig zahlreicher Vizefonfulate, aud) eines deutjchen, 
und eine3 internationalen Zelegraphenbüreaus. Am Meere 


Genrebildern oft die Hauptfache ausmachen. Dahingehören | fteht das Fort Kaleh Sultanich, deſſen Name oft für die 


die note dom Schlachtfeld, das Erntefeld, die Schnellpoft 

in den Ardennen (Muſeum in Brüffel), die Werkftatt eines 

Hufſchmiedes u. a. 

“ Tſchai (türt.), Fluß, Häufig Beftandteil in geographiſchen 
amen. 

Tſchaiken (türk., d. i. Schiffe) oder Sayken, Heine mit 
Segeln und Rudern verfchene galeerenartige Schiffe im jüd- 
ungarifhen Grenzland, die, mit einer bis acht Kanonen aus⸗ 

erüftet, früher zur Beſchützung der Wafjergrenze gegen die 
Fürtei dienten. Ein beſonderes Tihaitiftenbataillon, das 
1763 gegründete und 1872 wieder aufgelöfte Titler Grenz= 
bataillon, bediente die aus 25 Schiffen beftehende Flottille. 
Vgl. Schwider, „Sejhichtederöfterreihifhen Militärgrenze“ 
(Wien 1883). 

Tſchaikowskyi (Peter Iljitſch), bedeutender ruffiiher Kom- 
ponift, geb. 35. Dezember 1840 in Wotkinsk (Gouvernement 
Bern), war 1866— 77 Lehreram Konfervatorium in Peters⸗ 
burg und lebte feitdem in verſchiedenen Städten. Die bedeu— 
tendjten feiner national=ruffiihen Kontpofitionen find die 
Opern „Wakula der Schmied” (1876), „Eugen Onägin“ 
(1879), „Opritſchnik“, „Mazeppa“ (1884), mehrere Sym⸗ 
phonien und ſymphoniſche Dichtungen, zwei Klavierkonzerte, 
drei Streidhquartette, Sonaten u. a. 

Tſchaka, Hauptort der fanfibariihen Infel Bemba. 

Tſchako (vom magyar. csak6), Benennung für die mützen⸗ 
artige Kopfbededung der Hufaren. Bei uns hieß jodie frühere 
Kopfbededung der Fußtruppen. Seit Anfang diejes Jahr— 
hundert3 zuerſt in Frankreich, dann in faſt allen ftehenden 
Heeren eingeführt, meifteng von Leder oder Filz, in Geftalt 
eines en abgeftumpften Kegels, mit breiten kreis⸗ 
fürmigen Dedel und ſchmalem Vorderſchirme, ift derſelbe jetzt 
überall entweder dem Käppi, dem Helme oder der Shapfa, 
einer Pelzmütze, wie in Rußland, gewichen. 

Tſchaldyr, früheres türkiſches Sandſchak in Armenien, 
(Bilajet Erzerum), nordöftlich von Erzeruman der ruffifchen 
Örenze gelegen, a Ka und vom Kura 
und Tſcharuck durchfloſſen. Seine Hauptitadt, die Feftung 
Ardahan, wurde zu Anfang des legten Ruſſiſch-türkiſchen 
Krieges 17. Mai 1877 von den Ruffen erftürmt und im rie= 
den zu San Stefano 3. März 1878 mit dem größten Teile des 


Stadt gebraudt wird. 

Sſchanar oder Chanargarh, befeftigte Stadt im Diftrikt 
Mirzapurder britifcheoftindifchen Divifion Benares, am rech⸗ 
ten Ufer des Ganges, hat ein Krankenhaus, einen altertüm: 
lichen Hindutempel, eine Kirche der Mifſſionsgeſellſchaft, eine 
tatholiihe Kapelle und zählt (1881) 10154 €. 

Tſchandal, niedrige Hindufafte in Bengalen und Afiam, 
nichtariſchen Blutes. Sie find teilweife Nohammedaner und 
geihidte Schiffer. Ihre Anzahl beträgt (1881) 1749608. 

x Tſchandarnagor, franzöſiſche Stadt in Oftindien, [.Chan- 
ernagor. 

Tſchang, Längenmaß in China, zu 10 Tſchih; im Zoll: 
wejen nad) den Verträgen mit England und Frankreich 3,58, 
bez. 3,5, m. 

Tſchangri, Stadt in Kleinafien, |. Kjangri. 

Tſchangſee, See in Sibirien, zwischen den Gouvernements 
Tomst und Tobolsk unter 55° nördl.Br., öſtlich vom Sumy- 
fee und ſüdlich von Kainsk, ift über 3000 gkmgroß, hat viele 
Snieln und ift troß feines ſalzigen Waſſers fiſchreich. 

| Tſchang -tſchzu, Name zweier chineſiſcher Städte. — 
Tihangstiheu in der Provinz Fukian, weftlich und ober= 
halb der Mündung des Slieulongliangs, mit dem Vertrags- 
bafen Amoy an deſſen Mündung, ifteine bedeutende Handels⸗ 
und Snduftrieftadt (befondersmwichtigdie Seidenfabrifation), 
Miffionzfig und hat gegen 1Mill. €. — Tſchang-tſcheu, 
Handel3ftadt in der — Kiangſu, im OSO. von Nan— 
fing, zählt ca. 200000 €. 

Tſchantabon, Handelsftadt mit ca. 6000 E., im füdöft- 
lichen Zeile von Siam, gegen 220km von Bangkok entfernt, 
am gleihnamigen Süftenfluffe. 

Sſchantſchan oder Tihant-[han=fu, Hauptitadbt der 
chineſiſchen Provinz Hu⸗Nan (ſ. d.) mit ca. 1 Mid. €. 

Tſchapat (türk.), Poſt; Poſtweſen. 

Tſchardãken (türk.), Cſardaken, Wachthäuſer längs der 
ehemaligen öſterreichiſchen Militärgrenze; jetzt Zollwächen. 

Tſcharner (Johann Baptiſta von), ſchweizeriſcher Päda— 
gog und Hiſtoriker, geb. 20. Januar 1751 zu Chur (Grau⸗ 
bünden), geft. 1. Oftober 1835. Er gründetedie Erziehungs⸗ 
anftalt in Reichenau, an ber ber nachherige König der Fran 
zofen Ludwig Philipp unter dem Namen Chabot- Latour 
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1793—94 als Lehrer wirfte und die nachhe Zſchotte über: 


nahm. 

Tſchataldſcha, Meine Stadt im türkiſchen Vilajet Adria— 
nopel, an der Bahnlinie nach Adrianopel. Die nad) Kon— 
ftantinopel zu auffteigenden Höhen find zum Schutze diefer 
Hauptftadt ſtark befeftigt. T. ift Sig eines Muteſſarifs. — 
T. ift auch der frühere türkifhe Name der jet griechiſchen 
Stadt Pherſala (I. d.). 

Tſtchatſchak. Kreisftadt in Serbien, am rechten Ufer der 
Serbiihen Morava, hat eine ſchon 1165 erbaute Fire und 
ein Untergymnafium und zählt (1884) 83137 E. Hier fiegten 
die Serben zweimal (1806 und 1815) über die Türken. — 
Derichrgebirgige Kreis T. hatauf3164 qkm(1887) 82358 
E., die fih hauptjählich von Viehzucht nähren. 

Tſchattisgarh, Divifion in der britifcheindifchen Provinz 
Bentrafprodinzen, beftcht aus einer in der Mitte gelegenen 
Ebene und diefelbeumgebenden gebirgigen Landſchaften und 
zählt auf 62686 qkm (1881) 3115997 E , davon etwa zwei 
Dritteile Hindu. 

Tſchatyr-Dagh, ein Teil des armenifhen Hochlandeg, 
weftlich vom Goktſchaſee, nördlich vom Arras, erhebt fich im 
Alaghös faft 3900 m hoch und ift die wildefte Gegend des 
Hochlandes. — T.=D. Heißt auch der höchſte Gipfel (1624 m) 
des im füdöftlichen Teile der Halbinjel Krim ſich hinziehen— 
den Sailagebirges. 

Tſchauſch (türk.), militäriicher Titel, }. Tſchiaus. 

Tſchauſſy, Kreisftadt im ruffiihen Gouvernement Mohi⸗ 
few, am Balfia, hat eine griechiſch-orthodoxe und eine Unier: 
tentirche, Fabrikation von Leder- und Wollmaren, Seife und 
Talg und zählt (1885) 5202 E., wovon die Hälfte Juden find. 

Tſchautſch (Albert), Maler der Sage und des Märcheng, 
geb. 21. Dezember 1843 zu Seelow in Brandenburg, behan- 
delte in Berlin faft ausſchließlich das deutſche Märchen in oft 
ſehr poetiſcher Auffaſſung und duftigem Kolorit, z. B. Dorn⸗ 
röschen, Schneewittchen u. a., ſpäter auch mit weniger Glück 
einige Szenen aus Shakeſpeares Dramen. 

Tſchautſchau (Tſchariſcheu), bedeutende chineſiſche Han- 
delsſtadt in der Provinz Fukian, oberhalb der Mündung 
des Hankiangs, mit katholiſcher und evangeliſcher Miſſion 
und gegen 200000 E. An der Mündung des Hans liegt 
der Vorhafen Seratau. T. iſt ein den Fremden geöffneter 
Vertragshafen. 

Tſchebockſary oder Tſchukſar, Kreisſtadt im ruſſiſchen 
Gouvernement Kaſan, an der Wolga, hat (1885) 5081 E., 
welche Juchtengerberei, Fifchfang und Handel mit Getreide, 
Wachs und Honig treiben. 

Sſchech (Heinrich Ludwig), geb. 1789 zu Klein-Kniegnitz 
(Schleſien) Bürgermeifter in Storkow, unternahm aus Pri— 
vatrache 26. Zuli 1844 einen Mordverfud auf Friedrich 
Wilhelm IV. und ward 14. Dezember 1844 in Spandau 
hingerichtet. $ 

Sfdredyen (tichedh. Oesi, ſpr. Tſcheſchi) oder Tſchech oſſa⸗ 
wen, nach gewöhnlicher Annahme nach ihrem Anführer 
Tichech fogenannt, ſind die Nordflawen ſterreich Ungarns. 
Sie find beſonders in Böhmen und Mähren ſeßhaft, wohin fie 
451—95 n. Chr. aus den Rarpathengegenden an der oberen 
Weichjeleinwanderten. In Böhmen erlangten dieeigentlichen 
T. fhon im 9. Jahrhundert eine jolde Bedeutung, daß man 
ganz Böhmen alsTſchechy bezeichnete. Siebilden hier noch jegt 
den größten Teilder Bevölkerung und bewohnen das Land bis 
aufden füdweltlichen, roeftlichen und nördlichen Gebirgsrand. 
Da aber der Dialekt der Horaten und Podhoraken im 
böhmiſch-mähriſchen Grenzgebirge allmähli in den der 
Hannalen (in der Hanna) und der eigentliben Mähren 
(mähriſche T. Moravani)übergeht undderen Sprache wieder 
nur dialektiſche Verfchiedenheit von ber der mähriſchen 
Walachen im mährifh:ungarifhen Rarpathenlande und 
der Slowaken im nördliden Ungarn zeigt, fo gehören 
auch diefe zum tichehifhen Stamm. Außer in Böhmen, 
Mähren und Nordungarn find fie in geringerer Menge noch 
in Schlefien, Galizien, der Bulowina, Niederöfterreicd) und 
im ungarifchen Orenzbezirt angefiedelt. Als Erd-, Bau= und 
Biegelarbeiter ſowie als Handwerker wandern auch viele T. 
vorübergehend oder dauernd nad den Nachbargebieten des 
Deutſchen Reiches aus. a mag etwa 7140000 
betragen. Vgl. Vlach, „Die Cecho-Slawen“ (Tefchen 1883). 
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Tſchechiſthe Sprasze und Litteratur. Die tichechiiche 
Sprache bildet unter den ſlawiſchen Sprachen einen Zweig 
von deren weftliher Abteilung und erftredt fi über das 
innere Böhmen, über Mähren und das ſlowakiſche Gebiet in 
Oberungarn. Siewirdjeptmitlateinijhen und wurde früher 
mit deutihen Buchftaben geichrieben. Die beften Gramma— 
tifen find von Burian (1840), Konecany (2 Bde., 1842 und 
1846), Hattala (1854), Tomicet (1865), Censty (3. Aufl. 
1887); Wörterbüchervon Hanfa(1833), Jungmann (1835ff.), 
Franta-Schumavsky (1851), Rank (3. Aufl. 1874), Jordan 
(4. Aufl. 1887). — Bon den ſlawiſchen Litteraturen ent— 
widelte fich die tſchechiſche am früheften. Die beiden Hand— 
ſchriften freilich, die man_eine Zeitlang als Refte aus der 
Anfangszeit tſchechiſchen Schriftweſens anfah, nämlich die 
Grünberger, weiche inda3 9., und die Königinhofer, die man 
in da3 10. bi3 13. Jahrhundert verlegte, find höchſt wahr: 
ſcheinlich gefälſcht (ogl. Knieihet, „Die Königinhofer und 
Grünberger Handichrift”, Prag 1888). Doc gehört das 
Fragmenteiner llberjehung des Kohannisevangeliums wohl 
nod dem 10. Jahrhundert an. Auch ift nicht zu beameifeln, 
daß ſchon in der eriten Hälfte de8 Mittelalter Lieder vor— 
handen waren, deren Snbalt in den Sagen von Czech, von 
Krokus und Libuſſa, von Przemysl, von der Gründung Prags 
und dem böhmischen Mägdekriege erhalten blieb. Im 14. Yahr- 
hundert wurde nach franzöſiſchen oder deutſchen Muſtern die 
Alexander- und Artusſage behandelt. Es entſtand damals 
die fogenannteDalimilfhe Reimchronik und die Proſachronik 
be3 Prieſters Bulfava von Hradenin. Man pflegte die Proſa⸗ 
erzäblung cbenjo wie die didaktifche Dichtung und verfaßte 
Kirhenlieder und Legenden. Ein rechtsgefhichtliches Wert 
aus dem Anfange des 14. Jahrhunderts iſt die „Knihastareho 
pä&na z Rozenberka.“ Beſonders nach Gründung der Unis 
verfität Brag blühte die wifjenfchaftfiche Litteratur auf. So 
fchricb Thomas von Stitny viele theologifh-philofophiiche 
Abhandlungen intihedhifherSprade. Defjen Beftrebungen 
wurden mit noch weit größerem Erfolg von Johann Huß 
fortgefegt, welcher ſich in tſchechiſchen Predigten und Abhand- 
lungen unmittelbar and Boll wendete und es nicht ver= 
ſchmähte, fogar orthographiſche Fragen zu erledigen. Dice 
Proſa überwog im 15. und 16. Sahrhundert und wurde immer 
weiter ausgebildet. Durch ihren Stil ragen namentlich die 
tbeologifhen Schriftfteller Beter Chelcicki (geft. 1460) und 
Lukas (geft. 1528) in diefem Zeitraum hervor. Eine liber- 
ſetzung der ganzen Bibel erfchien auerft 1488. Als juriftifche 
Schriftſteller zeichneten fi aus Biltorin von Vſchehrd und 
Ctibor von Eimburg, als Hiftorifer Adam Veleslavin, Vac⸗ 
lad Hajek von Libocan u. a. Reifebeihreibungen lieferten 
Rozmital, Rabatnit, Boftuzic. Auch der Humanismus ge- 
mann auf die damalige Ritteratur der Tihehen Einfluß. 
Baclav Pijedi überfegteden Fjofrates, Gregor Hruby Jeleny 
den Eicero, Siegmund Hruby Seleny ſchrieb ein Lexikon der 
griechiſchen, lateinischen, tſchechiſchen und deutſchen Sprache. 
Doch bei diefer eifrigen Pflege der Proſa fehlte es auch nicht 
an poetifchen Leiftungen. Der Beit, in welcher die Huffiten 
ihre Unabhängigkeit von Rom in blutigen Kämpfen ver- 
teidigten, gehörten die Schlachtenlieder der Taboriten, die 
Gedichte des Prinzen Hynelvon Podiebrad (1452 —93), des 
Ctibor von Cimburg, des Bohuslav Lobkowitz von Hefien- 
ftein an. Im 16. Jahrhundert weilte cine Anzahl von böh- 
miſchen Dichtern in Prag, melde ihre Bildung hauptfächlich 
der lutheriſchen Reformation und der Renaiſſance verdankten. 
Während dieſes goldenen Zeitalters der tſchechiſchen Littera— 
tur (1526 - 1620) zeichnete ſich vor allen Simon Lomnicki 
von Budecz (1560 — ca. 1622) aus. Seine allegoriſchen 
Dichtungen „Der Sad” und „Die Pfeile Cupidos“ gerieten 
freilich bald nad) feinem Tode in Vergefjenheit, aber feine 
„Beiftlichen Gefänge” Iebten in dem Munde der böhmischen 
Erulanten fort. Neben Lomnidi ftcht fein jüngerer Beit- 
genofje Amos Comenius (Komensky) aus Nivnip (1592 big 
1671), der Bifchof derböhmischen Brüderunität und Schöpfer 
der wiffenfhaftlihen Pädagogik, welcher ebenfalls Gedichte 
und allegorifhe Schriften verfaßte. Nach ihm aber und {hun 
während de3 Dreißigjährigen Krieges geriet infolge der kirch— 
lichen Reaktion in Böhmen die ——— Litteratur in gänz⸗ 
lichen Verfall. Das Tſchechiſche wurde nur von dem niederen 
Volke geſprochen und hörte auf, Litteraturſprache zu ſein. 
24 
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Erſt im Anfang des 19. Jahrhunderts erwachte das tſchechiſche 
Nationalbewußtſein, aufgerüttelt durch die Thätigkeit des 
Geſchichtſchreibers Pelzel und der Sprachforſcher Dobrovsky 
und Jungmann, von neuem. Bahnbrechend für die moderne 
tſchechiſche Dichtkunſt war der flomwatifche Dichter Johann 
Kollaͤr aus Mojfocz in Oberungarn (1793 — 1852) durch eine 
Sammlung „Slowakiſcher Volkslieder“ unddurd fein phan— 
taftifch-rhetorisches Werf „Tochter des Ruhms“, in welchem 
er die fünftige Herrlichkeit und Weltherrfchaft der Stamen 
prophezeit. Nur Anklänge an jlawijche Volkslieder und Be— 
arbeitungen fremdländifher Dichtungen bot Kranz Ladislaw 
Czelakowsky aus Strakonitz (1799— 1852). Der angebliche 
Fund der Küniginhofer Handihrift erweckte jedoch da3 Be— 
mußtfein, daß man geiftig von dem Auslande unabhängig 
fei, und das Bedürfnis, in echt nationalem Einne zu dichten. 
Johann Hollys „Swatopluk“ freilicdy und die Verſuche an— 
derer, die vermeintlichen nationalen Heldenlieder nachzu— 
ahmen, waren nicht ſehr gelungen. Dagegen bekundete Karl 
Havliczek (Havel Borovsky) aus Borov (1821 —56) in ſeinen 
Epigrammen und Spottliedern auf die Deutſchen und ſeinen 
humoriſtiſchen Proſaaufſätzen eine anerkennenswerte Be— 
herrſchung der nationalen Sprache und unleugbare Origi— 
nalität. An Anſprüchen hierauf fehlt es auch bei anderen 
tſchechiſchen Dichtern nicht, wohl aber fehlt es dieſen An— 
ſprüchen an Berechtigung. Abhängig vom Ausland und ohne 
bemerfen2twerte Eigenart find die Dramatiker Johann Georg 
Kolaraus Prag (geb. 1812), Joſeph Tyl aus Praa(1808— 53) 
und der humoriftifche Novellift Franz Jaromir Rubes (Pſeu— 
donym Cizkowsky) aus Cizkow (geh. 1814). Den modernen 
Realismus vertritt der Schüler Viktor Hugos, der Lyriker 
und Epiker Emil Bohuslaw Frida (Pſeudonym Jaroslaw 
Vrchlicky); ferner Swatopluk Cech aus Oſtrodek (geb. 1846), 
deſſen Proſaerzählungen das böhmiſche Leben getreu wieder— 
geben, der „böhmiſche Heine” Jan Neruda aus Prag (geb. 
- 1834), Adolf Heydukaus Brag(geb. 1835) in feinen poetischen 

Erzählungen, ebenfo die Novelliftin Bozena Nemcova (1820 
bi3 1862) und die Romanſchriftſtellerin Johanna Muzaäkowä 
(Karoline Svictla), während jüngere Erzähler die grellen 
Effette des Zolaismusanitreben. Außer der Boefie wirdaber 
auch die Wifienfchafteifrig gepflegt. Hervorragerde Hiftorifer 
find: Balady, defien Bejchichte des böhmischen Volkes Gin— 
dely fortgefeßt hat, ferner Tomet, Kaloufet; Sprachforſcher: 
Schafarif. Hattala, Jireczek, Joſeph Kolär; Nhilologen: 
Kvicala, Niderle; Juriften: Randa, Hanel: Philoſophen: 
Daftich, Turdit, Maſaryk; Naturforfcherund Mathematiker: 
Studnida, Prefl, Krejczi, Walbert Schafarik, Weyr, Frycz, 
Eifelt, Palacky, DO. Feiftmantel. Die tfhechifche Litteratur— 
aejhichte begründete %. Prohazka 1784, aber erft 1874 be: 
handelte fie Joſeph Jireczek erfchöpfend, nachdem Sabina 
1863— 66 nur die zwei erften Rerioden bearbeitet hatte. In 
biographifcher Bezichung ausgezeichnet ift das Werk von 
Sembera (4. Aufl. 1874) und durch ihre Gründlichkeit wertvoll 
find aud) die litterarhiftorifchen Artikel in der Tſchechiſchen 
Enceyllopädie (11 Bde., Prag 1859— 74). Ferner verdienen 
Erwähnung die Werke von Tieftrunf (1876), Tr. Bayr 
(1879), Baczkovsky (Litteraturgefchichte der Neuzeit, 1888) 
und befonders die Geschichte der flawifchen Kitteratur von 
Pypin und Spafovicz (1879—81, deutic) 1880 — 84). 

Stche-fu, chineſiſche Stadt, ſ. Tſchi-fu. 

Tſcheki, türkiſches Gewicht, [. Chefy. 

fchekiang, fruchtbare Küftenprovinz des Chinefiichen 
Reiches, öſtlich vom Meere, ſüdlich von der Provinz Fukian, 
tweitlid) von hohen Gebirgen und nördlich vom Ece Tai:hoä 
begrenzt, unfaßt 92383 qkm und zählt (1885) 11685348 
ſehr gewerbffeißige und Handel treibende E. T. nimmt in 
der Erzeugung von Three und Seide eine der erften Stellen 
des Reiches ein. Hauptitadt ift Hang-ticheu (f. d.). 

Tſcheleköt, der 2072 m hoc) gelegene Hauptort der abeffi= 
nifchen Provinz Enderta. 

Sfchelfabinsk, Kreisftadt im nördlichen Teile des ruffi- 
ſchen Gouvernement3 Orenburg, am Mijafh, hat ein Mäd- 
Kenprogymnafium und zählt (1885) 9542 E, welche meift 
Handel treiben. 

Tſcheljuskin (Kap), früher Nordoſtkap genannt, der 
nördlichite Punkt Afiens, liegt unter 77'/,° nördf. Br. und 
104° öftl. 2. (von Greenwich) auf der Ticheljuatinhalbinfel, 





dem mweftlihen Ausläufer der öftlichen Taimyrhalbinſel. 
Das Kap hatfeinen Namen von demruffifhen Offizier Tſchel⸗ 
jusfin, der 1742 hierher gelangte, jräter aberden Strapazen 
der Reife erlag. Erft 1878 wurde das Kap aum zmweitenmal 
erreicht, indem Nordenstjöld den 19. und 20. Auguft hier ver— 
weilte. (Abb. Bd. I, 856). 

Tſchembar. Kreisftadtimruffifchen Gouvernement Penſa, 
am gleichnamigen Fluſſe, zählt (1885) 5758 € „ die ftarfen 
Ackerbau und Handel mit landwirtfchaftlichen Produkten und 
Vieh betreiben. 

Tſchemkent, Stadt im Gebiet Sir-Darja des ruſſiſchen Gou— 
vernements Turkiſtan, 150 km nordnnordöftlich von Taſch— 
fent mit ca.6000 E. T. wurde 1864 von den Ruſſen erobert. 

Tſchemmts oder Tefchmes, Nuinenort bei Ariich (| d.). 

Tſchempin oder Czempin, Stadt im Kreife often des 
preußifchen Regierungsbezirks Rofen, an der Bahnlinie 
Stargard: Bojen- Breslau hat eine katholiſche und eineevan= 
gefifhe Pfarrkirche, ein Schloß mit Rarf und zählt (1890) 
2361 meift fatholiiche E., die Ackerbau, Viehzucht und Handel 
mit Getreide und Vieh betreiben. 

Tſcheng, eins der ältejten Blaßinftrumente dev Chinefen, 
beftchend au8 einer Reihe von 13—25 Pfeifen von Bambus, 
die aufeinem halb aufgefchnittenen Kürbis aufgeftellt find. 
Eine längere Röhre in Form eines gebogenen Sänfehaljes 
dient al3 Mundftüc. Ein folhes Instrument mit 17 Pfeifen 
befindet fich im Kenfingtonmuieum zu London. \ 

Tſchenſtochau, Stadtin Ruſſiſch-Polen, .Czenſtochowa. 

Sfhepang, eines der Völker im Himalaya. 

Tſchepewyans oder Chepewyans, Indianervolk im 
britiſchen Nordamerika, ſ. unter Athabaskas. 

Tſcherdyn, Kreisſtadt im ruſſiſchen Gouvernement Perm, 
rechts an der Kolwa, mit (1885) 3490 E., hat Gerbereien, 
Getreide: und Belzhandel, Ackerbau und Renntierzucht; aud) 
werden Flußfahrzeuge gebaut. 

Tſcheremiſſen, ein Zweig der®olgafinnen, mit finnischer, 
aber von ruifiichen und tatariichen Wörtern untermijchter 
Sprade; fie wohnen vorzugsweiſe auf dem linken Bolaaufer 
zwijchen den Flüſſen Wiatka und Wetluga und um die Mün— 
dung der Sfura in den Gouvernements Wiatka, Kaſan, Ko— 
ftroma, Nifhnij Nowaorod, Berm und fa, zufammen gegen 
260000 Köpfe ftarf. Sie befchäftigen fih, nachdem fie ihre 
nomadifche Lebensweiſe aufgegeben haben, mit VBichzucht 
und Mderbau, Zägerei, Fischerei und befonders eifrig mit 
Bienenzudt. Ihre Weiber verstehen zu weben und zu färben. 
Sie leben vereinzelt in den ausgedehnten Waldungen, find 
größtenteil3 griechiſch-katholiſch, Haben aber noch viel heid- 
niiche Gebräuche und wachſen ohne allen Unterricht auf. 

Tſcherepowez, Kreisſtadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Nowgorod, an der Scheksna, hat eine Realſchule, ein Lehrer— 
ſeminar, ein Progymnaſium für Mädchen, große Fiſcherei 
und Salzmagazine und zählt (1885) 6134 E. Im ſüdlichen 
Teile des Kreiſes werden allerhand Nägel verfertigt, bekannt 
unter dem Namen der Ulanſchen Nägel. Dazu werden jähr— 
lich gegen 10 Mill. kg Eiſen, zu /, ,au3 dem Ural, gebraucht, 
und diefe Industrie befchäftiat gegen 20000 Menſchen. In 
T. finden jährlich drei große Jahrmärkte ftatt. 

Tſcheribon (Cheribon, Tjeribon), einedernicderländifchen 
Refidentfhaften auf der Nordfüfte von Java, umfaßt 6751 
qkm und zählt(1886) 1346267 €. Dasim allgemeinen fehr 
fruchtbare Gebiet erzeugt namentlich Kaffee, Indigo und 
Buderrohr. Diegleihnamige Hauptftadt mitca. 16000 €., 
liegt an der Mündung des Fluffes T. in die Javaſee. 

Tſcherikow, Kreizftadtimruffiichen Souvernement Mohi— 
few, am Sofh, hat drei ariehifche Kirchen und eine evan— 
geliſche Kapelle, mehrere Fabriken, Handel mit Getreide und 
Holz und zählt (1885) 3987 €. 

Tſcherkask, ruifiihe Stadt, |. Nowo-Tſcherkask, 
(unter Nomwo...Nomw...). 

Tſcherkaskij (Wladimir Alerandrowitich, Fürft), ruſſi— 
fer Staatsmann, geb. 13. April 1821, feit 1863 Mitglicd 
de3 Organifationzfomitees in Bolen, jeit 1867 Bürgermeifter 
von Modfau, ging als Mitglied der dortigen Slawiſchen 
Geſellſchaft 1877 bei Ausbruch des Ruſſiſch-türkiſchen Krieges 
nach der Balfanhalbinfel und ftarb, faum zum Zivilgouver— 
neur des „befreiten” Landes ernannt, 3. März 1878 (am 
Tage de3 Friedensſchluſſes) zu San Stefano. 
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Tſcherkaſſy, Kreisſtadt im ruſſiſchen Gouvernement Kiew, 
rechts am Dnjepr und an der Bahnlinie Bobrinskaja-T., in 
fruchtbarer Gegend, hat ſechs griechiſche, eine evangelifche 
und eine fatholijdhe Kirche, Eines len apel,atmbeliden 
fiedereien, einen Slußhafen und zählt (1885) 20755 E. T. 
war der ältefte Sig der Saporoger Koſaken. 

Tſcherkeſſen oder Cirkajjier, ein Zweig derfaufafifchen 
Raſſe; fie bewohnen den weftlichen Teil des Kaukaſus, beſön— 
ders deffen Nordabhang, und finden ſich außerdem in verſchie— 
denen Teilen de3 Türkiſchen Reiches, wohin feit 1858 gegen 
1Mill. ausgewandert find, jo daß ihre Zahl 1880 auf rufji= 
ſchem Bebiete nur noch auf 115449 berechnet wurde. Sie zer= 
poben in Adighe (Adycht) und Afega oder Abchafen. Die 

Ldighe werden nad ihrem Wohnfige, der Kabarda, auch Ka= 
bardiner, von den Türken im bejonderen T.und danad) in 
Europa aud Cirkaſſier genannt und wohnen im Gchiete 
des Kubans und oberen Teref3. Über die jega oderAbdyafen 
ſ. unter Abchaſien. Die T. Typus ſ. Abb. Bd. J, 848) findein 


Tſchernaja, (d. i. ſchwarzes Flüßchen), ein Heiner Fluß 
auf der Halbinſel Krim des ruſſiſchen Gouvernements Tau: 
rien, fließt in weſtlicher Richtung durch das fruchtbare Baidar- 
thal und mündet in die Reede von Sebaſtopol. Hier ſiegte 
im Krimkriege während der Belagerung von Sebaſtopol aın 
25. Mai 1855 Sanrobert über dieRufien ; ebenjo wurden dic 
legteren unter Fürſt Gortſchakow, derdurd) einen freilich mit 
zu geringen Sträjten unternommenen Vorſtoß das belagerte 
Sebaftopol entfegen wollte, in der Scladht an der T. am 
16. Auguft 1855 von den Verbündeten zurüdgejchlagen. 
Sfhernajew (Michail Grigorjewitich), ruſſiſcher Generaf, 
geb. 1828, kam 1864 als Generalmajor nad) Turfiftan und 
eroberte Taſchkend, ward1867 verabſchiedet, zwar bald wieder 
im Heer angeftellt, nahm aber 1875 felber den Abſchied. Er 
ward 29. Ofrober 1876 bei Ulerinagald Kommandant des ſer— 
biſchen Heeres von den Türken entjcheidend gefchlagen, machte 
fid) als Ugitator und durch Teilnahıne an deutjchfeindlichen 
Kundgebungen bemerkbar, ſuchte 1879 in Rumelien einen 


kräfiiger Menſchenſchlag, und ihre durchSchönheit ausgezeich- Bulgarenaufitand zu infzenieven, tvard abermit Zwangspaß 
neten Frauen ſind in den Harems der mohammedaniſchen nach Rußland abgeſchoben, ward 1882 Generalgouverneur 
Großen ſehr begehrt. Die Religion derT. war früher teils das von Turkiſtan, aber ſchon 1884 wegen feiner eigenmächtigen 


armeniſche, teil3 das orthodox⸗griechiſche Chriſtentum; ſpäter 
nahmen ſie den Islam an, doch find nur die Häuptlinge und 
Bornehmen ala Mohammedaner zu betrachten, während ji) 
unter den Volke vielfach chriſtliche Gebräuche und aud 
Spuren de3 Heidentums erhalten haben. An der Kleidung 
fallen die orgelpfeifenähnlich auf der Bruft aufgenähten Pa— 
tronentajhen und die hohe mit Pelz verbrämte Müge auf. 
Die Hauptbefhäftigungen find Viehzucht und Jagd; Ader: 
bau wird wenig getrieben. Hauptcharakterzüge der T. find 
Tapferkeit, Entſchloſſenheit, Gemeinfinn, Gaſtfreundſchaft, 
Mäßigleit und Anhänglichkeit an die Familie, aber auch 
Leichtſinn, Falſchheit, Hinterlift, Neigung zu Diebereien und 
unter Umftänden Raub- und Mordjudht. Sie zerfallen in 
vier Stände: Fürften (Pſchi), Adel (Wort), Freigelaijene 
(Zjolol oder Waguſcheh) und Sklaven (Pſchitli). — Die T., 
ſchon im Altertum unter dem Namen Sy den als Sceräuber 
befannt, wurden im 12. und 13. Jahrhundert von den Geor— 
giern unterworfen und zum CHrijtentum befehrt, rifjen ſich 
1424 von dieſen 103, begaben ſich 1565 zum Schug gegen die 
Bedrängung dur die Tataren der Krim unter die Herr- 
ichaft des rufjiihen Zaren Iwans IV. Wafiljewitich, mußten 
aber nad) dem Abzuge der ruffifchen Truppen vor den Tas 
taren zurüchveichen und wurden von diefen zum Islam ge= 
zwingen. Sm $ahre 1704 wurden fie durch einen Sieg 
wieder frei, gerieten aber von 1783 an in Streitigkeiten mit 
den Nufien, die 1807 ihre Feſtung Anapa cinnahmen, welche 
jedoch 1812 wieder zurüdgegeben wurde. Bon den Türken 
angeftachelt, machten dieT. von nunan Einfälle in da3 Gebiet 
der Ruſſen, denen aber 1829 im Frieden von Adrianopel der 
ganze Kiitenftrih am Schwarzen Meere und 1834 der Reſt 
von Abchaſien zufiel. Unter Führung Schamyls (j.d.)erhoben 
fihdieT. 1843 gegen dic Rujjen; die dadurch hervorgerufenen 
heftigen Kämpfe endeten 1859 mit der völligen Unterwerfung 
Schamyls. Biele T., die das ruſſiſche Joch nicht tragen 
wollten, wanderten nad) den Türkifchen Reiche aus. Auf: 
ftand3verfuche der unter ruffifher Herrichaft verbliebenen T. 
in Jahre 1877 waren vergeblich. Vgl. Lapinsky, „Die Berg: 
völfer de3 Raulafusundihr Freiheitskampf gegen die Rufjen” 
(2 Bde., Hamburg 1863). 

Tſcherlitz, Schweizerische Stadt, ſ. Echallens. 

Tſchermak (Guſtav), namhafter Mineralog, geb. 19. April 
1836 in Littau bei Olmütz, 1868— 77 Direltor des Kaiſerlichen 
Hofmineralienkabinetts, ſeit 1868 auch Univerſitätsprofeſſor 
in Wien. Seine Hauptarbeiten ſind das preisgekrönte Werk 
„Die Porphyrgeſteine ſterreichs“ (1869), „Die Glimmer— 
gruppe” (Leipzig 1877 -78), „Lehrbuch der Mineralogie” 
(8. Aufl., Wien 1888), „Die mikrofkopiſche Beſchaffenheit 
der Meteoriten” (Stuttgart 1887) ıc. 

Tſchern, Kreisftadt im ruffifhen Souvernement Tula, am 
gleihnamigen Fluſſe, der in die Suſcha geht, und an der 
Bahnlinie Moskau-Kursk, zählt (1885) 2666 E. und treibt 
ae mit Getreide, Mehl und andern landwirtſchaftlichen 

rzeugnijjen. 

Tſchernagora, europäifches jelbftändiges Fürftentum, ſ. 
Montenegro. 


Politik wieder abberufen, war hierauf Mitglied des Kriegs- 
tat3, verlor aber 1886 infolge vieler Tattlofigkeiten und 
Ränke aud) dieſe Stelle und ward erft 1890 wieder in diejelbe 
eingeſetzt. 

Tſchernawöda (türf. Boghasköi), Städtchen im Diſtrikt 
Conſtanza der rumäniſchen Dobrudſcha, am rechten Donau— 
ufer, iſt Ausgangspunkt der Bahnlinie T.-Küſtendſche, hat 
eine chriſtliche Kirche, eine Moſchee und ca. 3000 E. 

Tſchernembl, Stadt im öſterreichiſchen Herzogtum Krain, 
in der ſüdöſtlichen Ede des Landes, an der zur Kulpa gehenden 
Lachyna, iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft und eines 
Bezirksgerichtes und zählt (1880) 1055 Gewerbe und Acker— 
bau treibende ſlawiſche E. T. in der ehemaligen Windiſchen 
Mark gelegen, iſt Stammſitz der Herren von T., die fi 
von hier nach Niederöfterreihwandten. Unter $erdinand LI. 
wurden, da Georg Erasmus von Tihernembl Führer der 
ftändijchen Oppoſition war, ihre Güter eingezogen. 

Sſchernenka, ruffiihe Stadt, f. Grigoriöpof. 

Tſchernigow (jpr. Tichernitofi), kleinruſſiſches Gouverne— 
ment, 52397 qkm groß mit (1885) 2075867 meiſt klein—- 
ruſſiſchen E. Die Desna, ein Ncbenfluß des Dnjeprs (letz⸗ 
terer bleibt nur Grenzfluß), durchfließt es von NO. nach SW. 
Das Gebiet iſt ein niedriges Hügelland mit viel ſandigem, 
hier und da kalkigem Boden. T. umfaßtdie 15 Kreiſe Borsna, 
Gluchow, Gorodnja, Konotop, Koſelez, Krolewez, Mglin, 
Njeſhin, Nowgorod Sjewersk, Nowoſybkow, Oſter, Sosniza, 
Starodub, Suraſh und T. Im Kreiſe Gluchow gewinnt man 
den zu Porzellanwaren benutzten berühmten Gluchowſchen 
weißen Thon. Das Großgewerbe iſt nicht bedeutend. — Die 
Hauptſtadt T. nıit (1886) 27028 E., am rechten Ufer der 
Desna, iftSiß der Gouvernement3= und Kreisbehörden und 
eine3 Erzbiſchofs, Hat ein Gymnaſium, ein Seminar, ein 
Mädchengymnaſium und eine öffentlihe Bücherſammlung. 
T. ift eine der älteften Städte Rußlands und wird fchon zu 
Anfang des 10. Jahrhunderts erwähnt. Im Sahre 1239 
von den Mongolen erobert, gehörte e3 fpäter den Ritauern, 
Polen und feit 1648 den Rufjen. 

Tſchernij-Jar, Kreisjtadt im ruſſiſchen Gouvernement 
| Aſtrachan, am rechien Wolgaufer, 210 km oberhalb Aſtrachan, 
! Hat alte Zeftungswerte, Fiſchfang, Viehzucht, Schiffahrt und 
| zählt (1886) 4871 E. Im Nordoſſen davon liegt zwijchen den 
| beiden Bergen Bogdo der 20km fange und 9,, km breite See 

Boskuntſchat (124qkm groß), wichtig durch Salzgewinnung,. 

Tſcherning (Andreas), Dichter, geb. 18. November 1611 
zu Bunzlau, feit 1644 Profefjor der Dichtfunftin Roftod, wo 
er 27. September 1659 ftard, als Lyriker und Epigrammen= 
dichter einer der bejjeren Nahahmer von Opig. Seine Ge— 
dichte erſchienen als, Deutſcher Gedichte Frühling“ (Breslau 
1642 und 1649) und „Vortrab des Sommers deutſcher Ge— 
dichte” (Roſtock 1655). Auswahl in Müllers „Bibliothek 
deuticher Dichter des 17. Jahrhunderts“ (Bd. 7). 

STſcherning (Anton Frederik), dänifcher Artillerieoberft 
und Staatömann, geb. 12. Dezember 1795 zu Frederiksvärk 
auf Seeland, ward 1829 Hauptmann und Lehrer am Ar— 
tileriefadetteninflitut, 1830 erſter Schufoffizier und Lehrer 
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an der Militärhochſchule zu Kopenhagen, aber bald als 
Demagog beurlaubt und erſt 1841 wieder in den aftiven 
Dienjt als Batteriehef aufgenommen, trat aber nod im 
felben Jahr freiwillig in den Ruheſtand, vom 22. März big 
15. November 1848 im ſogenannten Rajinvminifterium 
Kriegsminiſter und zum Oberften befürdert. Bis 1866 noch 
Mitglied der gefepgebenden Verſammlungen (Reichstag und 
Reichsrat) und daS hervorragendfte Haupt der jogenannten 
bauernfreundlichen Partei, ftarb er 29. Juni 1874in Kopen= 
bagen. Er ſchrieb,„Geſchichte der preußifchen Provinzial: 
Stände” (1831), „Über das dänische Wehrſyſtem“ (4 Hejte, 
1831 —33), „Zur Beurteilung des Berfafjungzftreits” 
(1865) u. |. w. 

Tſchernj (ruſſiſch, d. i. Schwärze), gemeine Volk; der 
Gegemag ıft Snatj, d.i. die vornehme Welt. 

Üfmernomorien oder Tſchernomorskibezirk (Kreis 
des Schwarzen Meeres), Kreiß des ruffishen General: 
goudernement3 Kautaſus, ein ſchmaler Streifen zwiſchen 
dem Kaukauſus und dem Schwarzen Meere von der Straße 
don Keriſch bis zur Grenze von Abdjafien, mit den Städten 
Noworoffijsf und Anapa, umfaßt 5287 qkm mit (1885) 
22932 €. (4 auf I qkm). 

Tſchernoſem (Tſchernosjom, d. h. Schwarzerde), ein außer- 
ordentlich fruchtbares Gebiet im mittleren und füdlichen 
Rußland und im füdlichen Sibirien, ift nad) dem es bededen- 
den ſchwarzen an Humus fehr reichen Boden benannt, der 
ohne Düngung die reichſten Ernten liefert. 

Tſchernyſchewskij (Nikolai Gawrilowitſch), ruſſiſcher 
Schriftſteller, geb. 24. (n. St.) Juli 1828 zu Saratow, ſeit 
1853 Journaliſt in Petersburg, 1862 als Sozialiſt verhaftet 
und 1864 nad Sibirien verbannt, Ende 1883 nach Aſtrachan 
verwiefen. Er ftarb 29. Oftober 1889 in Saratow. Im Ge— 
fängnis fchrieb er 1863 den Tendenzroman „Uto dölatj“ 
(„Was thun?“, deutſch 3 Bde., Leipzig 1888). Eine Samm- 
lung feiner Werte („Sodinenija“) erſchien in Vevey (4 Bde., 
1868 — 70). 

Tſchernytſchew (Alexander Iwanowitſch, Fürft), oder 
Tſchernyſchew, ruſſiſcher General und Staatsmann, geb. 
1779, entſtammte einer alten, 1493 aus Polen nad) Ruß— 
land gefommenen Adelsfamilie, die 1742 gegraft ward. T. 
nahm an den Feldzügen gegen Napoleon 1. teil und erhielt 
1811 eine diplomatiſche Mijfion nad) Paris, wo er durd) 
Beitehung mehrerer Beamter im Kriegsminifterium den 
franzöfijchen Operationsplan gegen Rußland in Erfahrung 
brachte. Von 1812—14 zeichnete er fi) an der Spiße einer 
Kofatendivifion rühmlich im Kriege gegen Napoleon aus. 
Zum Generalleutnant ernannt, begleitete er Alerander I. 
auf den Wiener Kongreß jowie fpäter nad) Aachen und Ve— 
rona. Seit 1828 Kriegsminiſter und Generalftabschef, er- 
warb er fi) hervorragende VBerdienfte um die Neugeftaltung 
des Heeres, dafür inden Zürftenftand erhoben. Auch ward 
er 1848 Borfigender im Reichs- und Minifterrat, legte aber 
1852 das Kriegsminifterium, 1856 aud) feine übrigen Amter 
nieder und ftarb 20. Juni 1857 zu Caftellamare bei Neapel. 

Tſcherokeſen, Sndianerjtanım, ſ. Cherokees. 

Tſchersk, ruſſiſch-polniſche Stadt, |. Czersk. 

Tſcheſchme, Stadt an der Weſtküſte von Kleinaſien, gegen— 
über der Inſel Chios, im türkiſchen Vilajet Aidin gelegen, 
hat bedeutenden Roſinenhandel und gegen 20000 meiſt grie— 
chiſche E.; es litt 1881 ſtark durch ein Erdbeben. In der 
Seeſchlacht bei T. (Nacht vom 5. zum 6. Juli 1770) ver⸗ 
brannten die Rufjen die türkifche Flotte. 

Tſcheſſkajabai, Bucht des Nördlichen Eismeeres im Euro- 
päiſchen Rußland, ſüdöſtlich von der Halbinjel Kanin. 

Tſchetji Minei (tujj.), die Monatslektionen in der grie= 
Hifi: Tarholifchen Kirche, d. i. Heiligengefchichten für alle 
Tage de3 Jahres, nad} den Monaten eingeteilt. Die älteften 
ftammen aus dem 10. Jahrhundert, die neueften wurden im 
17. Jahrhundert von Dimitrij von Roſtow ausgearbeitet, 

Tſchetſchenzen (Kiften, Mizdſcheghen), kaukaſiſcher 
Volksſtamm, nennen ſich ſelbſt Rachtſchuoi, ſitzen am nürd- 
lichen und mittleren Kaukaſus, find von ſchlankem Wuchſe, 
dunkler Farbe und edler Haltung, ſtehen aber in der Geſittung 
allen anderen Kaukaſiern nach, wohnen in befeſtigten Dör— 
fern, Aul genaunt, unter ſelbſtgewählten Häuptern und ent⸗ 
halten ſich als Mohammedaner des Weines, trinken aber um 


ſo mehr Branntwein. Sie wurden ſchon 1818 von den Ruſſen 
unterworfen, kämpften aber unter verſchiedenen Führern, 
beſonders unter Schamyl (1834—59), um ihre Freiheit und 
wanderten nad) ihrer Unterwerfung in großer Zahl nad 
türtifchen Gegenden aus. Es gibt ihrer im Kaukaſus etiva 
noch 161500 Seelen. 

Tſchetwerik, ruſſiſches Maß, |. unter Tſchetwert. 

Tſchetwert, das ruſſiſche Getreidemaß, zu 8 Tſchetwerik, 
hält 209,,1. Nach Gewicht berechnet ſich dev T. Weizen auf 
380, Roggen auf354, Gerſte auf 200 und Hafer auf240 Pfd. 
ruſſiſch (zu 409,52 8). ‚ 

Tſcheu⸗Chan, chineſiſche Infelgruppe, ſ. Tſchuſan. 

Tſchi (Covid), chineſiſches Längenmaß, — 10 Tſun oder 
Pant zu 1OZen, Fan oder Fahn = 0,555, m; auch ein Korn⸗— 
maß, ſ. unter Hwo. 

Tſchiaus (türk.) oder Tſcha uſch, inKonftantinopel früher 
Gerichtsdiener, jetzt militäriſcher Titel, etwa Wachtmeiſter. 

Tſchibuk (türt.), türkiſche Pfeife aus einem langen Rohr 
mit rundem tolbenförmigen Bernſteinmundſtück und klei— 
nem roten Thonkopf. Für das Stopfen und Reinigen des 
T.s ſorgt ein eigener Diener, der Tſchibuktſchi. 

Tſchichatſchew (Peter von), ruſſiſcher Forſchungsreiſender, 
geb. 1812 zu Gatſchina, kam 1842 als ruſſiſcher Befandt- 
Ichaft3attadye nad) Konjtantinopel, machte zuerft eine Stu— 
dienreife nad) dem Altai (von ihm beichricben, Paris 1845), 
dann 1847—58 ſechs Reijen durch Kleinaſien, die er in dem 
Wert „AsieMineure* (Paris 1858— 68) beſchrieb, gab 1877 
eine franzöfifhe Bearbeitung von Griſebachs „Bilanzen- 
geographie” heraus und begann eine Forſchungsreiſe durd) 
Spanien nad) Algerien und von da nadı Tunis, deren Er- 
gebniffe er in „Espagne, Algerie et Tunéeſie“ (Paris 1880, 
deutſch Leipzig 1882) veröffentlichte. Später erſchien von 
ihm nod) befonders „Kleinaſien“ (deutich, Leipzig 1887). 

Tſchiftlik (türk.), Landhaus, Meierei. 

Tſchi⸗-fu, nad) engliſcher Schreibweife Cheefoo, chine— 
ſiſcher Hafenplatz in der Provinz Schantung, ſeit 1858 den 
Europäern geöffnet, liegt auf der Südſeite des Eingangs zum 
Golf von Petſchili, iſt Sitz mehrerer Konſuln und hat (1889) 
ca. 21000 einheimiſche E. Ber Wert des direkten Außen— 
handels bezifferte fi) 1889: Einfuhr 1341000 Taels (ein 
Tail= ca. 4,,, Mark), Ausfuhr 417 000 Taels. 

Tſchigirin, Sereisftadt im jüdruffiichen Gouvernement und 
füdöftlih von der Stadt Kiew, ander Tjasmina, einen rechten 
Nebenflufie des Dnjeprs, hat (1885) 16009 mit Leder-, Sei- 
fen=,Branntwein- und Leinenfabritation bejchäftigte E. und 
ift durch die erften Kämpfe zwifchen Ruffen und Türken, die 
„Tſchigirinfeldzüge“ (1677 und 1678), befannt geworden. 

Tſchigorin (pr. Tihigorrin, Michael), ruſſiſcher Schach— 
meifter, geb. 1851 zu Petersburg, zuerſt Geſandtſchafts⸗— 
attacht, machte das Schachſpiel zu feinem Beruf, erlangte 
feit 1881 durch feine erfolgreiche Beteiligung an bedeutenden 
Schachkämpfen in Europa und Amerika großen Ruf. 

Tſchikaſa oder Chickaſaws, nordamerifanijcher In— 
dianerſtamm; derſelbe zählt 6000 Köpfe und wohnt ſeit 1887 
mit den ihnen verwandten Tſchokta (Choctaws) im SW. 
de3 Audianerterritoriumg. Sie haben eine eigene gejeg- 
gebende und Rat3verfammlung und ftehen an Bildung und 

| Öefittung verhältnismäßig jehr hoch. Baummollbau und 
Viehzucht find ihre Haupibefhäftigungen; faſt jeder kann 
lefen. Sie wohnten einst zwifchen Ohio, Miffiffippi und 34° 
nördl. Br., waren den Franzoſen und Engländern jehr ges 
fährliche Gegner, wurden aber durd) die Kämpfe mit eriteren 
1736— 40 fchr geſchwächt und jchloffen 1786 mit der Union 
einen Freundſchaftsvertrag. 

Tſchi-li oder Pe-tſchi-li, die erfte Provinz Chinas, in 
weicher die Reichshauptſtadt Peking liegt, hat einen Flächen- 
raum von 148357 qkm mit ca.20 Dil. E., liegtam Golf von 
Petſchili, ift vorzüglich angebaut, ſehr fruchtbar und betreibt 
bedeutenden, durch den Kaiſerkanal jehr geförderten Handel. 

Tſchilka (Chilka), Strandfee am Weitufer des Benga— 
lifchen Meerbuſens, in der britiicheindifchen Provinz Oriffa, 
iſt je nad) dem von der Jahreszeit abhängigen Wafjerftande 
aaa qkm groß und hat bald friſches, bald ſalziges 

aſſer. 

Tſchimin (türk.), die aus einem Kürbis oder einer Holz⸗ 
flaſche mit kurzem Rohr beſtehende Waſſerpfeife in Mittelaſien. 


377 Tſchimpanſe 


Tſchimpanſe, Affe, ſ. Shimpanje. 

Tſchin (ruft, Mehrzahl Tſchiny), die dem ruſſiſchen Staate 
eigentümliche Rangordnung, der zufolge die öffentlichen 
Umterin 14 Rangflafjen eingeteiltjind. Mit den vier erſten iſt 
der Adel verbunden. — Tſchinownik, öffentlicher Beamter. 

Tſchinab (Jenab, Dſchenab, d. h. der Waſſerſam— 
melnde), bedeutender Strom des Pendſchabs, entſteht aus dem 
am Bara⸗Latſchapaſſe im Himalaya entſpringenden Tſchan— 
dra und den Bagha, die ſich bei Tandi im ſüdöſtlichen Kaſch— 
mir vereinigen. Bei Riaſi verläßt er das Gebirge, im Pend— 
fhab nimmt er von rechts den Jelum auf und bildet, mit dem 
Rawi vereinigt, den Trinmaͤb (d. h. Dreimafjer). 

Tſchindang (Pulo-), Sundainfel, j. Sandetbojd. 

Tſchingelputoder Tſchengalpat, Diftriftin der britifch- 
indiichen Präſidentſchaft Madras, ift cben und waſſerarm, 
daher oft von Hungersnot heimgeſucht und zählt auf 7360 
qkm (1881) 981381 E., der Mehrzahl nad) Hindu (25804 
Mohammedaner und 16774 Chriften). Die gleichnamige 
HauptftadtT. war früher befeftigt und zählt (1881)5617 E. 

Zfdinggis-Chän, Eroberer, |. Dſchengischan. 

Sfcjinghai, Vorhafen de3 chinefifhen Traktatshafens 
Ningpo (f. d.), jüdlih von Schanghai gelegen, ift befeitigt, 
feit 1842 dem europäifchen Handel eröfinet und wurde 1885 
von den Franzofen befchoffen. 

Tſching kiang Tichinkiang), Traktatshafen in derchine- 
fiihen Provinz Kiangfu, an der Mündung des Mangstje- 
tiangs, liegteineanfehnliche Strede landeinwärts, ift der Sitz 
eines deutſchen Konſuls, einer fatholifhen und einer evan— 
geliihen Miffion und Hat (1889) 135000 einheimifche E. 

Tſchingtu (Tihing-tou=fou), Hauptjtadt der Hinefi= 
fhen Provinz Setſchuan (j. d.). 

Tſchinownik (rufj.), |. unter Tſchin. 

Tſchintſchotſcho (Chinhoro), Faktorei in Südguinen 
(Weltafrita), an der Küſte von Loango und ander Mündung 
des Lukulus, nördlicd von der Kongomündung, ift als che: 
malige Station ber Deutichen Afrikaniſchen Gejellfchaft be- 
fannt geworden. 

Tſchippewäs, nordamerifaniiher Indianerſtamm, f. 
Chippewas. 

Tſchirch (Friedrich Wilhelm), Tonſetzer, geb.8. Juni 1818 

u Lichtenau (Regierungsbezirk Liegnitz), war Schüler des 
&uftituts für Kirdenmufit in Berlin, wurde 1843 Mufit- 
direftor in Riegnig und 1852 Hoffapellmeifter in Gera. Er 
tonzertierte 1869 in Nordamerila. Bon feinen Kompofitionen 
fanden befonder3 die größeren Saden für Männerchor mit 
Orcheſter Beifall und Verbreitung. Er Hatte zwei ältere und 
drei jüngere Brüder, die, jegt jämtlich verftorben, ebenfalls 
Mufifer waren. 

Tſchirmen, Sleden im türkifchen Vilajet und weftlic) von 
der Stadt Adrianopel, an der Marita, hat Seidenzucht und 
gegen 2000 €. 

Tſchirnhauſen (Ehrenfried Walter, Graf von), aud 
Tſchirnhaus, Mathematiker, Naturforfher und Bhilo- 
foph, geb. 10. April 1651 auf Kieslingswalde (bei Görlip), 
geit.11.Oftober 1708 daſelbſt als kurſächſiſcher Rat. Er ver: 
befjerie den Brennſpiegel und fertigte jelbft große Brenn—⸗ 
gläjer und Brennfpiegel von jeltener Bolltommenpeit, legte 
Blashütten in Sachſen an und hatte wejentlihen Anteil an 
der Erfindung des Meißener Porzellans. In feiner „Me- 
dicina mentis“ (Amfterdam 1687; Leipzig 1695 u. öfter) 
verlangteerdie Bereinigung philvfophifcher, mathentatifcher 
und phyfifalifcher Studien. Sein Leben befhrieb Weißen— 
born (Eiſenach 1866). 

Tſchirokeſen, Sndianerftamm, j. Cherofees. 

Tſchiſtopol, Kreisftadt im oſtruſſiſchen Gouvernement und 
oftjüdöftlid vonder Stadt Kaſan, an der Kama, hat ein Mäd- 
chenprogymnafium und (1885) 24288 mit Ackerbau, Vieh: 
zucht, Fiſcherei und Handel beſchäftigte E. 

Tſchita, Hauptftadt der fibirifhen Provinz Transbaifa- 
lien und Dittelpunft eines wichtigen Bergbaugebietes, liegt 
an nung der Tſchita in die Ingoda und hat (1885) 
5728 €. . 

Tſchita oder Aſiatiſcher Gepard, f. unter Gepard. 

Tſchitraga, Zeichen, welches ſich die Inder täglich zur Be— 
zeichnung der religiöſen Sekte, zu der ſie gehören, auf Bruſt 
und Stirn malen. 
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Tſchitſchügow (Waſilij Jakowlewitſch), ruſſiſcher Admi— 
ral, geb. 10. März 1726, geſt. 1809 in Petersburg, führte 
durch große Siege über die ſchwediſche Flotte(1789 und 1790) 
den Wereljhen Frieden vom 14. Auguſt 1790 herbei. — Sein 
Sohn Paul Waſiljewitſch, gleichfalls ruſſiſcher Admi— 
tal, geb. 1762, war unter Alexander I. Marineminiſter, 
1812 Oberbefehlähaber der Ptoidauarınee, ward 28. No= 
vember 18123 von den San an der Berejina gejchlagen 
(vgl darüber jeine Schrift „Retreat of Napoleon‘, Kondon 
1817), fiel in Ungnade, ließ ſich in England naturalifieren 
und fiarb 1. Scptember 1849 in Paris. Über den Feldzug 
von 1812 hinterließ er „Me&moires'(Heraußsgeg. vom Grafen 
Bourzet, Leipzig und Paris 1862). 

Tſchiiſcher Boden heißt die an den Karſt jüdöftlich jich an— 
Ichnende Kattplateaubildung, welche die ganze Iſtriſche Halb⸗ 
inſel ausfüllt und von dem kroatiſchen Stamm der Tichitfchen 
bewohnt wird. 

Tſchitſcherin (Boxis), ruſſiſcher Rechtsgelehrter, geb. 1825 
in Südrußland, ift Profeſſor an der Moskauer Univerſität 
und zählt zu den hervorragendſten juriſtiſchen Schriftſtellern 
ſeines Vaterlandes. Von feinen Schriften (in ruſſiſcher 
Sprache verfaßt) ſind die namhaſteſten „Verſuch einer Ge— 
ſchichte des ruſſiſchen Rechts“ und „Die Provinzial-Inſtitu⸗ 
tionen Rußlands im 17. Jahrhundert.“ Auch verfaßte er 
Reifeftigzen aus England und Frankreich. 

Tſchillack, bengalifches Feldmaß, ſoviel wie Chittad(f.d.). 

Tſchobe, rechter Nebenfluß des Sambefis in Südafrika, 
heigtim Oberlaufe Kiwando und mündet unterhalb Sejcheti. 

Tſchoh, oſtindiſches Gewicht, |. Chomw. 

Fſchokondo, Berg, |. unter Stanomwoigebirge. 

Tſchokta, Sndianerftamm, ſ. Choctam. 

Tſchorba (türk.), Suppe; Gericht aus Neis. — Thor: 
badihi (Schorbadſchi), Hauptmann der Sanitfcharen. 

Tfchorlu, Stadt im türkifhen Vilajet Adrianopel, weft: 
nordweſtlich von Konjtantinopel, am Filufjegleihe3 Namens 
und an der Eiſenbahn nach Adrianopel, inmitten von Wein 
bergen und Obftgärten gelegen, ift Sig eines griechiſchen 
Biſchofs und hat ca. 8000 meiſt grichifche E. 

Tſchsrna, ruffiihe Stadt, [. Grigoriöpol. 

Tſchouſchan, Inſelgruppe, |. Tſchuſan. 

Tſchu, japaniſches Flächenmaß, — 99,,, a; auch Längen— 
maß, = 360 Schaku (1 Schalu = 0, M). 

Sfhu (Tihui), Binnenfluß in Kuffifh-Turliftan, ent» 
ſpringt auf dem Muftagh in der Gegend des Iſſitul, fließt 
nah NW. und ®. und mündet in den Tatalful. 

Tſchuden, in weiteftem Sinne Benennung der im Ruſſi— 
ſchen Reiche verbreiteten finnifchen Völkerſchaften (f. Fin— 
nen), in engerem nur der Wepſen und Woten. DieWepfen 
oder Nordiſchuden, 56000 Seelen zählend, bewohnen die 
am Ladoga: und Uncgafee gelegenen Zeile der Gouverne— 
ment3 Olonez und Vologda. Die Woten oder Südtſchu— 
den oder Waddjalaifet, wie fie ſich jelbft nennen, 12000 
Köpfe, finden jid) in den Gouvernementd Nowgorod und 
St. Betersburg. 

Tjchudi (Agidius oder Gilg), der Vater der ſchweizeriſchen 
Geſchichtſchreibung, geb.5. Februar 1505 in Glarus, ftanınıte 
aus einer alten adligen Familie in Glaru3, deren Ahnherr 
Johann vonKönigLudwig dem Deutſchen 906 aus demStande 
eines Hörigen zum Gemeinfreien erhoben wurde, und aus 
deren Mitte während neun Jahrhunderten eine große Zahl 
von Männern hervorgegangen iſt, welche ſich auf dem Felde 
der Politik und der Wiſſenſchaft berühmt gemacht haben (vgl. 
Blumer, „Das Geſchlecht der T. von Glarus“, St. Gallen 
1853). Sein Großvater erhielt 1476 auf dem Schlachtfelde 
von Murten die Ritterwürde. T. befleidete 1529—58 ver⸗ 
ſchiedene Landvogtſtellen, ward dazwiſchen 1536— 44 Haupt⸗ 
mann in franzöſiſchem Kriegsdienſt, ward dann 1558 Land⸗ 
ammann in Glarus, 1559 Gejandter an Kaifererdinandl. 
Er ftarb 28. Februar 1572. — Schon 1538 erfchien von ihm 
„Die vralt wahrhafftig Alpiſch Rhetia“, wider T.s Wifjen 
und Wollen 1538 von Sebajtian Münſter in Bafel heraus 
gegeben. Seine Hauptwerke find das hochwichtige „Ohroni- 
cum Helveticum“ (1734—36 durch Iſelin in Bajel heraus⸗ 
gegeben, umfaßt die Jahre 1000—1470) und die „Gallia 
comata“ (herausgeg. von Gallati, Konſtanz 1738). Daneben 
verfaßte T. zahlreiche geihichtliche und geographiſche Werke, 
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Karten, Rappenbücher 2c., deren Handſchriften die Biblio— 
theten zu St. Öallen und Zürich aufbeivahren. — Vgl. Fuchs, 
Agidius T.s Leben und Schriften“ (2Bde., St.Gallen 1805); 
Bogel, „T. ald Staatsmann und Geſchichtſchreiber“ (Zürich 
1856); Herzog, „T.s Beziehungen zum Aargau“ (Aarau 
1888). — Aus derjelben Bamilie ſtammt Joſeph Anton 
von T., ichweizerifcher Feldherr, geb. 1703 zu Glarus, trat 
in fizilianifche Dienfte, zeichnete ſich in verfchiedenen Schlach⸗ 
ten und 1733 bei derBelagerung von Capua und Gaëta aus, 
flug 1744 den Angriff der Ofterreicher auf Velletri zurüd, 
ward 1759 Generalleutnant und ftarb 21. Juni 1770 zu 
Neapel. — Iwan von T., Neifefchriftiteller, geb. 1816 zu 
Glarus, jeit 1846 Inhaberder Berlagsbuhhandlung „Sceit- 
lin und Zollitofer“ in St.Gallen, geft. dafelbft 28. April 1887, 
machte fih um die Vaterlandskunde und die Hebung des 
Fremdenverkehrs in der Schweiz jehr verdient und verfaßte 
mehrere Reijefchriften, wie namentlich „Der Tourift in der 
Schweiz und dem angrenzenden Süddeutichland, Oberitalien 
und Savoyen“ (31. Aufl., St. Gallen 1890). — Johann 
Jakob von T. ſchweizeriſcher Forſchungsreiſender, Bruder 





Sſchußktſthen, ein arktiſcher Volksſtamm in Sibirien, be— 
wohnen in einer Geſamtzahl von 4«—5000 Köpfen die nach 
ihnen benannte Tſchuktſchenhalbinſel, d.i. den nord» 
öftlihiten Teil Aſiens (zwiichen dem Beringsmeer und Nörd- 
lichen Eismeer), undzerfallen innomadifierende oder Renn-— 
tiertſchuktſchen und in feßhafte oder Ramollo, die von 
Jagd und Filchfang leben, aber ihren Aufenthaltsort aud) 
wechſeln, wenn Nahrungsmangeleintritt. Das einzige Kenn⸗ 
zeichen der Abhängigkeit von Rußland beſteht darin, daß die— 
jenigen T., welche den Jahrmarkt zu Niſhne-Kolymsk be— 
ſuchen, den Jaſak oder Pelztribut entrichten. Die T. ſind 

Heiden; ihre religiöſen Vorſtellungen knüpfen ſich an ge— 

ſchnitzte Menſchenbilder. 

Tſchuma, ſoviel wie Chinagras. 

Tſchumak (ruſſ.), Knecht in einer Schenke; Karawanen- 
führer. Tſchumakenlieder ſind Lieder aus dem Leben 
— dieſer Leute, ein Zweig der kleinruſſiſchen Volks— 
poeſie. 

Tſchungking, Stadt in der chineſiſchen Provinz Setſchuan, 
an der Mündung des Kialings in den Yang—-tſe-kiang, iſt 
feit 1876 den Engländern eröffnet, hat bedeutende Seiden- 
und Zuderjabrilen, großen Seiden- und Zuderhandel und 
ca. 120000 €. 

Tſchungkue, der hinefiiche Name für China. 
Tſchupria, Stadtim Königreih Serbien, an der vereinig- 








| ten Morava, über die hier eine Schiffsbrüde führt, an der 


Stelle des römijchen Horreum Margi, hat (1884) 3408 E. 
Tſchuſan (Tſchouſchan) oder Tſcheu-Chan, Snfelgeuppe 

an der Küfte der chineſiſchen Provinz Ticheliang, bei Ningpo 

gelegen, beſteht aus der 600 qkm großen Hauptinfel mit 


! dem befeftigten Hauptorte Tinghai (mit ca. 80000 E.) und 
‚gegen 400 kleineren Snfeln, darunter Butu mit vielen 
uddhiftifhen Tempeln und Klöftern. Die ganze Gruppe 

ı hat ca. 400000 €. 
Tſchuſſowaja, linferNebenfluß der Kama im oſtruſſiſchen 
' &ouvernement Bern, 500 km lang, entipringt aufdem Weit: 
abhange des Ural, flieht in einem großen nad) N. gelegenen 
Bogen, erſchwert durd fein ſtarkes Gefälle und die Fels— 
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Friedrich von Tſchudi (geb. 1. Mat 1820, 
geit. 24. Januar 1886). 


des Vorigen, geb. 25. Juli 1818 zu Glarus, durchforſchte 
1838—43 Peru in Hiftorifcher undethnographifcher Hinficht, 
bereifte 1857 —59 Brafilien, die La Blataftaaten, Chile, Bo= 
fivia und nochmals Beru, war jeit 1860 ſchweizeriſcher Ge— 
fandter in Rio de Saneiro, feit 1866 Geſchäftsträger und 
1868-83 Geſandter in Wien, zog ſich dann auf jein Gut 
Jakobshof in Niederöſterreich zurüd und ftarb’dafelbft 8. Of: 
tober 1889. Sein Hauptwerk bilden die „Reifen durch Süd- 
amerifa” (5 Bde., Leipzig 1866—68). — Friedrich von 
T., Bruder der beiden Borigen, herporragender Naturfor- 
{cher, geb. 1. Mai 1820 in Glarus, 1843—47 Pfarrer in 
Lichtenſteig, feit 1856 im Kanton St. Gallen in verſchiedenen 
Antern thätig, zuleßt feit 1877 Mitglied des ſchweizeriſchen 
Ständerat3, geft. 24. Januar 1886, rühmlich befannt bejon- 
ders durd) fein „Tierleben der Alpenwelt“ (Xeipzig 1853; 
11. Aufl. Herausgeg. von Keller, ebd. 1890). 

Tſchudiſches Meer, joviel wie Peipufee. 

Tſchufut-Kale(d. h. Judenburg), Ort, ſ. unter Bachtſchi— 
feraj (auch Abb. 1192). 

Tſchugujew, Kreisftadt im füdruffiihen Goupernentent 
und vftfüdöftlic, von der Stadt Charkow, am Donez, hat 
(1885) 10 174 mit Obftbau und Handel beihäftigte E. 

Tſchui, Fluß in Ruſſiſch-Turkiſtan, ſ. Tſchu. 

Tſchu-kiang oder Perlenfluß, Arm des Si-kiangs (ſ. d.). 


Nr. 6182. 





blöcke in ſeinem Bette ſehr die Schiffahrt und mündet ober— 
halb Perm. 

Tſchuwaſchen, urſprünglich finniſcher jetzt tatariſierter 
Volksſtamm im Europäiſchen Rußland, welcher tatariſch— 
türkiſch ſpricht, nennen ſich ſelbſtBereyas oder Khirdyat, 
ſind in ihrer ganzen Lebensweiſe den Tſcheremiſſen ähnlich, 
leben auf dem rechten Wolgaufer und an der Sura und zäh— 
' fen in den Gouvernements Kaſan, Simbirsk, Samara, Ufa 

und Saratow gegen 570000 Köpfe. Sie find phlegmatijch 
aber fleißig, fittenrein, gutartig, gaftfrei und redlich. Die 
Mehrzahlift dem Ehriftentumgewonnen, dod) auch bei dieſen 
fteht der heidniſche Prieſter, der Jomſa, der zugleich Zauberer 
und Arzt ijt, nod) in hohen: Anfehen. Sie bejchäftigen ſich 
mit Aderbau, Vieh- und Bienenzudt, Jagd und Fifcherei. 

Tſchwi, Negeriprade, foviel wie DOdfdhi(j.d.). 

Tſeber, ungariſches Weinmaß, f. Cfeber. 

Sfeng (Y-Yong, Marquis von), hinefifher Diplomat, 
geb. 1839 in der Provinz Ho-nan, feit 1879 Botfchafter in 
Petersburg, dann auch in Kondon und Paris, fuchte 1883 und 

| 1884 der franzöfiihen Regierung gegenüber vergeblich die 
Rechte Chinas auf Annam und Tongling aufrecht zu erhals 
ten, behielt dann nur noch die Vertretung in London und 
Petersburg, ward 1887 nad) China zurüdberufen, wo er, be= 
freit von den alten Vorurteilen, den Oſten mit den Weiten 
zu vereinigen fuchte, und ftarb 12. April 1890 zu Peking. 
— Tſeng Kwotjinen oder Kuochuan, ein Bruder des 
Vorigen, Staat3mann, geb. 1819, verteidigte 1852 die Pro- 
vinz Hunan gegen dieTaipings, wurde darauf gegraft, 1865 
Gouverneur der Provinz Schanfi, 1881 Vizelünig der Pro— 
vinzen Kanſu und Schanfi, 1883 der zwei Kiang- Provinzen 
und jtarb im Dezember 1890 in Nanfing. Er war zulegt 
den Europäern geneigt. 

Qfetfefliege (Glossinamorsitans Westw.), Inſekt aus der 
Familie der Fliegen, 11mm lang, mit vier ſchwarzen Längs— 
ftrihen auf dem graubeftäubten braunen Rückenſchild, gelb= 
lihweißem Hinterleib und ebenſo gefärbten Beinen. Ihre 
Nahrung iftdas Blutdes Menſchen und warmblütiger Tiere, 
Sie ftiht nur beiTage, und ihr Biß ift den meiften Haus- 
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tieren tödlich, während Waldtiere und Menſchen nicht davon 
erkrankten. Ihre Heimat ift das heiße Afrika, und es fcheint, 
al3 ob ihr Auftreten an die Anweſenheit gewiſſer Tiere (Löwe, 
Büffel, Elefant) gebunden fei. Die eigentümlichen, auf ge- 
wiſſe Organe und Gewebe beichränften Kranfheiterjchei: 
nungen der von der T. geſtochenen Tiere haben in neuerer 
Zeit zu der Vermutung Anlaß gegeben, daß die der T. zu: 
gefchriebenen, wohl vielfach auch übertriebenen Übelftände 
Folgen einer Infektion feien, und man bezweifelt zum Teil 
die Köentität bon der X. und Glossina morsitans. 

Sfien (Mas, Mehs), hinefisches Gewicht, = 3,5, 8. 

Tfinanfu, Hauptſtadt der chineſiſchen Provinz Ehantung 
(ſ. d.), liegt unter 36° 44'nördl. Br. und 11221’ öftl.2. (von 
Greenwich) und zählt ca. 120000 €. 

fing, diejeit 1644 in China regierende Mandſchudynaſtie. 

Sfifiker (Zizihar), Stadt im chineſiſchen Nebenlande 
Mandichurei, am Nonni, zählt ca. 60000 €. und ift ein be: 
fannter Verbannungsplatz. 

Tſjubo (Tjubu), jopanifches Feldmaß, zu 36 Duadrat- 
Schafu (Fuß), = 3,219 QM. 

Zfongkhapn,der SchöpferdesLamaiemug, f.unterQama 
(Briefter). 

Tsuga Endl., die Hemlcdtanne, f. unter Abies Tourn. 

Tfungming, dicht bevölkerte und an Erzeugniffen reiche 
Inſel an der Oftfüfte von China, vor der Mündung des 
Dang-tje-fiang gelegen,mitderHafenftadtgfeichesNamen?. 

Sfuyama, Hauptitadt der japanischen Provinz Mimaſaka, 
im S®. der Inſel Nipon, am Nakaſagawa, zählt ca. 160C0 
mit Baumwollweberei, Färberei und Eifenwarenerzeugung 
beſchäftigte €. 

T.s.v.pl., Abfürzung für das franz. tournez s’il vous 
plait (fpr. turnch ſill wuh pläh), wenden Eie gefälligft um 
(das betreffende Blatt)! 

T.t. odert.t., Abtürzung für das Tat. titulotransmisso, 
d.h. mit Übergehung de3 vollen Titel8. 

Tu ne cede malis, sed coutra audacior ito, Hexa— 
meter aus Virgils Ancide: Weiche den Übeln nicht aus, fon- 
dern geh’ ihnen noch fühner entgegen. 

Tua res agitur (fat.), es handelt ji) um deine eigene An= 
gelegenheit. 

Tua (Terefina), Violinvirtuoſin, geb. 22. Mai 1867 in 
Turin, warEdülerin von Mofjart in Paris und glänzte feit 
1882 in vielen Städten Europas als aufgezeichnete Geigen— 
fpielerin. Im November 1889 heiratete fie den Muſikſchrift- 
fteller Grafen Franchi-Verney della Baletta. 

Tuam (ſpr. Tiuh-ämm), Stadt in der weſtiriſchen Grafichaft 
und nordnordöftlich von der Stadt Galway (Provinz Con⸗ 
naught), am Clare, iſt Sitz eines katholiſchen Erzbiſchoſs und 
eines proteftantiichen Bifchofs, hat ein katholiſches Seminar, 
eine Lateinfchule und (1881) 3567 mit Zeinmweberei, Lein— 
wandhandel und Gerberei beichäftigte €. 

Zuamotu, Bomotu oder Paumotu (d. i. Niedrige 
Snieln), aud Gefährliche Infeln oder Archipel des 
Böſen Meeres, die öftlichfte Snfelgruppe Auftrafiens, im 
Stillen Ozean, zu den franzöſiſchen „Stablilfement? in Oze— 
anien“ gehörig, liegen von 14° 5’ bi 23° 12’ jüdl. Br. und 
135° 33° bi3 148° 45° öſtl. 2. von Greenwich, haben einen 
Zlächeninhalt von etwa 1000 qkm mit (1885) 5500 E. und 
zerfallen in fünf Gruppen: die Hauptgruppe in der Mitte 
(darunter Rangirva oder Rairva, Fakarawa, Mafemo und 
Hao), die nördlide Seitengruppe (darunter Dahe, Tatafoto= 
von und Natırpe), die füdliche Geitengruppe (darunter die 
Duke of Glouceſtier-Inſel und Altäongruppe), die Gambier— 
oder Mangarewagruppe und die Pitcairngruppe, wozu 
noch ganz entfernt im O. die Ofterinfel und Sala y Gomez 
fommen; doc) find die drei legten nicht franzöfifh. Die T. 
find ſämtlich flache Roralleninfeln, umſchließen meift Lagu— 
nen und find Hauptjädhlich mit Kofospalmen und Bandanen 
bewachſen, wozu im W. als Kulturpflanzen noch Brotfrudht- 
baum, Banane und Arum fommen. Bon Landfäugetieren 
fommen nur Ratten vor. Das Klima ift gefund, der Baffat- 
wind herrſcht vor. Die fräftig gebauten, aber häßlichen und 
fhmußigen Bewohner gehören zu den PRolynefiern, find 
dunkler als die Tahitier, gewandt, redlich, zuverläffig und 
keuſch, huldigen jedoch auf den öſtlichen Inſeln noch der 
Menſchenfreſſerei. In Familien oder Meinen Stämmen 








ziehen fie von Inſel zu Inſel, um ihre Nahrung (Kokosnüſſe, 
Pandanen, Schildkröten, Fiſche 2c.) zu juhen. Bon Tahiti 
aus hat ſich gegen Ende de3 18. Jahrhundert das evange— 
Tifche, in neuerer Zeit auf den öſtlichen Infeln das fatholifche 
Ehriftentum verbreitet. Die Ausfuhr beftcht in Trepang, 
Perlen, Perlmutter, Kokosöl und Echildpatt, die Einfuhr in 
Beugen, Geräten, Tabaf, Mehl u. f. w. 

Tuareg (Einzahl Targhi) oder Imoſcharh (Imoſchagh) 
heißen die zu den Berbern gehörigen Bewohner der weit: 
lichen Mitte der Sahara, etwa 300000 an der Zahl, die eine 
vom Altlybichen abſtammende Sprache, das Tamaſchek, 
reden, in Freie (Jhaggaren) und Unfreie (Imrhad) und meh— 
rere Hauptſtämme zerfallen, darunter die Asgar und Hogar 
im R., die Kelowi, Itiſſa, Auelimiden u.a. int S., und als 
Schafe und Kamele züchtende Nomaden fomie al3 Räuber 
die Wüſte durchftreifen. Sie erweiterten den Karawanen— 
handel zwifchen der Berberei und dem Sudan, find fanatijche 
Mohammedaner, treulos und mordluftig und in ihrer Klei— 
dung kenntlich durd) den Litham (Mundtuch). Bgl. Biſſuel, 
„Les Touareg de l’ouest“ (Paris 1889). 

Tuät, Oafengruppe im ED. von Marolfo, beftcht aus 
dem eigentliden T. im SW, Tidifelt im SD. und 
Burara im. und wird vom Wadi Saurma (Mfaud) und 
einigen anderen Wadis bewäfjert. Das Haupterzeugnis find 
Datteln; da3 erbaute Getreide (Gerfte und Weizen) reicht 
nit aus; Baumwolle und Gemüfe gedeihen. Man züchtet 
Kamele, Schafe, Ziegen, Efel und wenig Pferde. Die Be- 
wohner, gegen 300000, find teils Araber, teil8Schellah (ein 
Berberftamm), aber ſtark mit Negern gemifcht. Sie find 
fanatifhe Mohammedaner und verwehren den Chriften den 
Eintritt in ihr Land; doch erforjchte es 1864 Rohlfs als 
Mohammedaner verkleidet, und 1874 gelangte Solcillet 
hinein. Eingeführt werden Betreide, There, Wolle, Kattun, 
Goldſtaub, Elfenbein und Effaven, ausgeführt Datteln, 
Wollenzeuge und Tabak. Hauptort ift Win Salah (Ingalah) 
in Tidifelt. Vgl. Eoleillet, „Exploration du Sahara“ (N: 
gier 1874). 

Quatara oder Brückenechſen, ſ. Rhynchocephalia. 

Zubn, die eigentliche Kriegstrompeteder Römer, ein Blas— 
inſtrument in Form einer geraden Trompete, die in ihrem 
Ton mehr unferer Poſaune glich. — T. oder Baßtuba heißt 
auch das zuerſt 1835 von dem Inſtrumentenmacher Moritz 
und dem Muſiker Wieprecht hergeſtellte tiefſte Blechblas— 
inſtrument des heutigen Orcheſters, das bei der Militärmuſik 
den Kontrabaß des Streichorcheſters vertritt. Es hat vier 
Ventile, ſteht gewöhnlich in F und hat einen Umfang vom 
KRontra-C hromatifc, bis zum eingeftrichenen c. Die 1838 
von Morig erfundene Tenortuba fteht cine Oftave höher 
als die Baßtuba. 

Tubai (Motu:iti), nördlichite ber Gefellfchaftsinfeln, cine 
Zaguneninfel von 12 qkm und 200 E., ift reich anden wegen 
us toten Federn gejhäßten Tropifvögeln und an Schild: 

töten. 

Zubalkain, |. Thubalkain. 

Zubangummi, joviel wie Guttapercha (j. d.). 

Tuber Mich., Bilzgattung, j. Trüffel. 

Qubera (fat.), Knoſlen (f. d.). 

Tuberacken (Tuberackae), Familie der Schlauchpilze 
oder Ascomycetes (f. d.). 

Tuberkelbacillen, f. unter Tuberfeln. 

Zuberkeln (lat., Knötchen), Hleinfte meift maſſenhaft, am 
bäufigften in der Zunge auftretende Knötchen, die nach der 
Entdedung von Robert Koch ihre Entjtehung allerfleinften 
Lebeweſen, den Tubertelbacillen, verdanken. Die T. 
fließen zu größeren Maſſen zuſammen; fieregen eiterig=fäfige 
Entzündungen an und führen jo nad und nach zur Zer— 
ftörung des von ihnen betroffenen Gewebes. Anderſeits 
farın es aber auch durch Eintrodnen, Berfalfen, zu einer Zer— 
ftörung der T. und damit zur Ausheilung fonımen. 

Suberkulin, ſ. unter Tuberfulofe. 

Quberkulofe (Tuberkelkrankheit) ift da8 auf der Bildung 
von Tuberkeln (f.d.) in einem oder mehreren Kürperteilen zu⸗ 
gleich beruhende Allgemeinleiden. DieT. kann für ſich, ohne 
dorausgegangene andere Krankheit, entfichen (primär), doch 
kann Sie ſich auch an eine andere Erfranfung fnüpfen (jefun- 
där); fie tritt bald akut, d. h. als hitzige, ſchnell verlaufende 
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Krankheit, bald minder ſchnell (ſubakut), bald ala chroniſche beruht auf der Wirkung einer unter die Haut eingeſpritzten, 
(langwierige) Krankheit auf. Bei der akuten T. werden | von Kod) hergeftellten Flüffigfeit, des fogenannten Tuber— 
binnen wenigen Tagen in cinem oder mehreren Teilen, vor- kulins (Kochins). Es ift dies nad Kochs Angaben ein aus 
zugsweiſe in den Lungen, den ferdfen Häuten, weichen Hirn= | Reinkulturen von Tuberkelbacillen mittel3 ciner 40 -50⸗ 
bäuten, in Leber, Milz und Nieren zahllofe, meist äußerft | prozentigen Glycerinlöſung erhaltener Auszug. Der wirk— 
fleine Tuberkeln neu gebildet (afute Mifiartuberkulofe). Bei | jame Stoff de Tuberkulins ift nad) der Vermutung Kochs 
der jubafuten und chronifhen T. finden die erften Neubil- ein den Eiweißförpern naheſtehendes Derivat der Legteren, 
dungen meift unmerklich ftatt. Nach wochen-, monate: oder | nicht, wie man auch annahm, ein zu den Toralbuminen ges 
jahrelanger Dauer treten immer neue Tuberkeln in denfelben | höriger Stoff. Die Weife, wie fein Mittel auf tuberkulöfe 
oder in anderen Teilen auf, bis ſchließlich durch Folgekrank⸗ GewebeNeinmwirkt, denkt fich Koch wie folgt: „Die Tuberkei— 
heiten (Verſchwärungen einzelner Organe, Abzehrung de3 | bacillen produzieren bei ihrem Wachstum in den lebenden 
ganzen Körpers, Phihiſis) oder durch afute Tuberfelbildung | Geweben ebenfo wie in den Fünftlihen Kulturen gemifie 
der Tod erfolgt. Die T. fcheint unter dem Einfluffe einer | Stoffe, welche die Iebenden Elemente ihrer Imgebung, die 
gewiffen meift erbliden nude zu entfichen. Ermorben | Bellen, in verfhiedener Weife, und zwar nadıteilig, beein— 
tarın fie von Menfchen jeder Art werden, dod) find Leute, | Huffen. Darunter befindet ſich cin Stoff, welcher in einer ges 
weldje zu Lymphdrüfenanfchwellungen geneigt und ſchlank wifien Konzentration lebendes Protoplaama tütet und fo 
gebaut find, einen langen fhmalen Bruftlaften haben, | verändert, daß der Bacilus in dem nefrotisch gewordenen 
dabei muskelſchwach und blutarm find, vorzugsweiſe der | Gewebe nicht weiter zu wachfen vermag, unter Umftänden 
T. ausgeſetzt. Vorläufer der Krankheit ift nicht felten die ſelbſt fchließlich abftirbt. — Würde man num fünftli in der 
Strofeltvantheit. — Der gewöhnliche Verlauf der trank: | Umgebung des Bacillu3 den Gehalt des Gewebes an nefro= 
heit ift der chroniſche; dies ift zumeift bei der Qungen= | tifierender Subſtanz fteigern, dann würde ſich die Nekroſe 
ſchwindſucht (ſ. Schwindſucht) der Fall. Die Krankheit | auf eine größere Entfernung ausdehnen, und es würden ſich 
beginnt mit Zubertelbildung in der Zunge unter geringem | damit die Ernährungsverhältniffe für den Bacillus viel un— 
Bieber, Erbleichen und Ubmagern. Nach Wochen oder Mo: | günftiger geftalten, als dies gewöhnlich der Fall ift. Teils 
naten tritt cine erneute Tuberkelbildung ein, e3 bilden ſich würden alddann bie in größerem Umfange nekrotiſch gewor= 
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Nr. 6188. Reinkultur von Tuberkelbaciien, unter dem Nr. 61984. Tuberkel⸗ Nr. 61385. Bacillen in 14 Tage altem Auswurf eines 
Mitroftop gefehen. bactllenfultur im Schwindjichtigen, unter dem Mitrojtop gefehen. 
Glasröhrchen. 

Entzündungen in der Lunge mit ausgedehntem Zerfall, | denen Gewebe zerfallen, ſich ablöfen und, wo dies möglich ift, 
Höhlenbildungen, Blutungen. Die allgemeine Abmage- die eingeſchloſſenen Bacillen mit fortreißen und nad) außen 
rung (Auszehrung) ſchreitel immer mehr fort und ſchließüch befördern; teil würden die Bacillen fo weit in ihrer Vege— 
tritt der Tod ein. Bei Kindern äufert fid) die T. häufiger | tation geftürt, daß es viel eher zu einem Abjterben derjelben 
an den Drüfen des Unterleibes und im Darm. — Die Be | fommt, als dies unter gewöhnlichen Verhältnifien gefchicht. 
handlung der T. fol vorzugsmeife eine vorbeugende fein. | Gerade in dem Hervorrufen folcher Veränderungen fcheint 
Dazu beanlagte Menjchen müffen gut nenährt, abgehärtet | mir die Wirkung des Mittels zu beſtehen.“ (Deutſche Medi- 
und möglichft gefräftigt werden. Sie müfjen fich von bereits | ziniſche Wochenſchrift.) — Den (foweit bis jet zu beurteilen) 
Zuberkulöfen fern Halten und einen Beruf ergreifen, der | unzmweifelhaften Heilungen und auffallenden Befferungen 
ihnen den möglichit ausgedehnten Genuß friiher guter Luft | Tuberkelkranker (befonder ſolcher in den Anfangsftadien der 
geftattet. Iſt die Krankheit ausgebrochen, jo ift neben der | T.) durch Behandlung mit dem Kochſchen Mittel ftchen jedoch 
Bekämpfung der einzelnen Erſcheinungen wiederum der | auch zahlreiche Fälle gegenüber, in denen ſich das Weittel als 
ausgedehntefte Genuß guterQuft die Hauptfache. Die Kran | wirfung?los erwies, und es dies ber Hauptgrund, weshalb 
ten follen, falls es irgend möglich ift, einen Ort auffuchen, | Die Meinungen über den Wert der Kochſchen Methode in fach- 
an dem die Luft möglichjt rein ift (Höhenorte, Orte an der | männifchen Kreiſen weit er re 1. Walden= 
Meerestüfte, Waldorte), und dort den ganzen Tag im Freien | burg, „T., Qungenidwindjudt un Etrofulofe” (Berlin 
fein und nachts womöglich bei offenem Fenster fchlafen. | 1869); Vredöhl, „Geſchichte der T.“ (Hamburg 1888) und 
Tritt dazu möglichfte Schonung und gute Pflege, fo werden, | die Veröffentlihungen Kochs in ber Deutihen Medizinifchen 
falls man zeitig genug dazu thut, in einer großen Reihe von | Wochenschrift (Januar 1891). — Über T. der Haußtiere 
Fällen gute Erfolge erzielt. Selbſtverſtändlich müſſen Tu: | ſ. Perlſucht. 

berfulöfe, auch wenn fie anfcheinend geheilt find, da® zived- | Wuberofe (Polianthes tuberosa Z.), eine Pflanze aus der 
mäßige Verhalten fürinımer fortführen und ftetSin jeder Be= | Familie der Hemerofallideen, in Mexiko heimiſch, mit 
ziehung beſonders auf ſich achten. — In jüngfter Zeit (1890) | ziwiebelartiger Wurzel und langer Blumenähre, deren Blü— 
trat Robert Kych (j. d.) in Berlin mit einem Heilverfahren | ten weiß, an der Spitze mitunter rojenrot gefärbt find und 
der T. an die Offentlichkeit, welches, bei der ungeheuern Bez | einen fehr zarten Duft aushauchen. In Mexiko dienen die 
deutung de Gegenftandes für die gefamte Menjchheit, die | wohlriehenden Blumen zu Barfümerien, die ſcharfen und 
allgemeinfte Aufmerkſamkeit auf fi) lenkte. Das Verfahren | Breden erregenden Wurzeln als Arzneimittel. 
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Lübingen, Oberamtsftadt im württembergiihen Schwarz: 
twaldfreife, am linfen Nedarufer und an den Bafnlinien Bloc 
chingen-Villingen und T.-Sigmaringen, ift Si der Verwal⸗ 
tungsbehörden, cine Landge- 
richts, eines Amtsgerichts und 
einer Generalſuperintendentur, 
hat eine im Jahre 1477 gegründete 
Univerſität mit fieben Fakultäten 
(außer den gewöhnlichen vier noch 
eine ſtaatswiſſenſchaftliche, eine 
katholiſch-theologiſche und eine 
naturwiffenichaftliche), einen bo— 
tanijhen Garten, große Bücher: 
fammlung, ein mit der Univerfität 
verbundenes evangelifch-theologi: 
fche8 Seminar u. |. w., ein fatho= 
liſches Konvilt, ein Gymnafium, 
eine Oberrealjihule und zählt 
(1890) 18235 €. Dem Bier geborenen Dichter Uhland wurde 
1873, dem Komponiften Silcher 1874 und dem Dichter Höl- 
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Nr. 6186. 
Das Wappen von Tübingen. 


Nr. 6187. 


berlin 1881 ein Dental gefeßt. Von bervorragenden Ge⸗ 
bäuden ſind zu erwähnen das Schloß Hohentübingen, das 
Univerſitätsgebäude, das Rathaus und die Stiftätirche mit 
der Grabftätte von zwölf württembergifhen Fürſten. — T. 
fonmit zur Beit der fräntifchen Raijer als Tubinga vor und 
war Sig der Pfalzgrafen von T., bis es 1342 Graf Ulrich 
von Württemberg erwarb. Im Jahre 1514 fam hier der jo- 
enannte Tübinger®ertrag zwiſchen den Ständen und 
Herzog Ulrich zuftande. In der Nähe von T. liegt daß alte 
Eistercienferklofter Bebenhaujen (j. d.). Vgl. Klüpfel und 
Eifert, „Geſchichte und Beichreibung der Stadt und Ulniver: 
fität X.” (Tübingen 1849); Klüpfel, „Die Univerfität X. in 
ihrer Vergangenheit und Gegenwart” (Tübingen 1877); 
„x. und feine Umgebungen” (2. Wufl., ebd. 1887). 
Tübinger Schule nennt man den Kreis gelehrter Theolo= 
gen, welche ſich als unmittelbare oder mittelbare Schüler 
Ferdinand Chriftian von Baurz (f. d.) an die theologifchen 
Unfchauungen desſelben angeſchloſſen haben. Die Urbeiten 
diefer Schule drehen fich faft ſämtlich um die Geſchichte der 
Entftehung de3 Chriftentum3; die Ziele dert. ©. find daher 
in erfter Linie nit eigentlich theologifche, fondern vielmehr 
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| geſchichtswiſſenſchaftliche Nach Baur kann das Neue Teftar 
ment al8 Ganzes genommen nicht für eine zuverläffige Ur⸗ 
! funde von der Entftehung des Chriſtentums gelten. Biels 
| mehr ergebe die kritijche Prüfung der neutejtamentlichen 
Schriften, daß das urjprüngliche Chriftentum (aljo die Lehre 
und Abſicht Jeſu CHrifti Getdft) noch reiner Idealismus fei, 
d. 5. zwar eine Fortbildung der mofaifchen Religion, aber 
nur für bie ee beftimmt. Dieſem hauptfächlich von den 
Urapofteln Petrus, Jakobus und Johannes vertretenen 
Judenchriſtentum fei dann Paulus mit der großartigen Idee 
des Heidencriftentums, d. h. der Beftimmung des Chri— 
ftentum3 zur Univerfalreligion unter Aufhebung des mo— 
faifchen Gejeges, entgegengetreten. Mit großartiger Gelehr- 
famfeit verjuchte übrigens Baur zu zeigen, wie die Dogmen- 
bildung der erfien Jahrhunderte auf einer Verſchmelzung 
vericiedenartiger Grundanſchauungen beruhe. Als aber dad 
„Leben Jeſu“ von Baurs Schüler Strauß (f. d.) erſchien, 
wurde es den weiteſten Kreiſen Mar, daß es fich bei den Be— 
ftrebungen der T. S. um einen völligen Umſturz aller bißher 
geltenden theologifchen Anfhauungen handelte. Die Folge 
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war ein erbitterter Sederfrieg gegen die neue Richtung, an 
welchem ſich alle alten theologischen Parteien troß Fonhiger 
Verſchiedenheit mit Eifer beteiligten. Nl8 Organ der Schule 
dienten 1842—57 die gebaltvollen „Theologiſchen Jahr⸗ 
bücher“, gewöhnlich Tübinger Jahrbücher genannt, zus 
erſt ———— aur und Zeller herausgegeben. 
Un ihre Stelle trat ſeit 1858 Hilgenfelds ——— für 
wiſſenſchaftliche Theologie.“ Ein Hauptverdienſt der T. S. 
war, daß ſie die Gegner zu einer gründlicheren len der 
Beweisführung nötigte, al fie bis dahin üblich gewejen war. 

Tubu, Bolt, ſ. Tidbu. 

Zubuniinfeln oder Auftralinfeln, auftralifche Inſel— 
gruppe (Polynefien), im öftlihen Teile des Stillen Ozean, 
zwischen 22 — 28° füdl. Br. und 142—154° öftl. 2. (von 
Greenwich), gehört zu den franzöfiihen „Etabliffements in 
Ozeanien”, umfaßt 286 qkm mit(1885) 1850 E. (5aufl qkm) 
und beſteht aus fieben Inſeln: — —— m mit385€.), 
Räwawai oder Wamitao (66 qkm mit 309 E.), Oparo oder 
Rapa, Morotiri oder Baß, Rurutu, Rimitara und Hull oder 
Narurota, von denen die legte unbewohnt ift. Die Infeln 
find gebirgig. Zu ihren Erzeugnifjen gehören außer Kokos⸗ 
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palmen Bananen, Tabak und Arowroot. Die Einwohner 
find polyneſiſchen Stammes und 1822 durch engliſche Miffio= 
näre zum Broteftantismus befehrt. Die Inſeln wurden 1769 
und 1777 durch Cook entdedt und hingen politifch von jeher 
bon den Geiellichaftsinjein ab, weshalb die Franzofen bis 
1889 allmählid) ihre Shyugherrichaft auf denganzen Archipel 
ausgedehnt haben. J 

Tubulus (Tubulatur), eine Offnung am oberen Teile ges 
wiljer Glaßretorten (tubulierte Retorten), da, Ivo der 
Hals beginnt, zum Zwecke der Einfülung von Flüſſigkeiten 
oder der Einfügung eines Thermometers. 

Zubus(lat.), Rohr; Fernrohr; inder Anatomieein Ranal. 

Tuch, imallgemeinen eine Bezeichnung für breite Gewebe, 
ohne Rüdficht auf da8 dazu verwendete Material, wie aus 
den Benennungen Holztuch, Packtuch, Neſſeltuch, Haartuch 
u. ſ. mw. hervorgeht; dann heißen T. ſolche Gewebe, die für 
gewiffe Zwecke gleich) in der entiprechenden Größe gewebt oder 
aus zufammenhängendem Stoffe hHerausgejchnitten werden 
(Schnupftud, Tiſchtuch, Handtud), Umſchlagetuch u. f. w.). 
In engerem Sinne bezeichnet X. jedoch ein durch eigentüm— 
liche Zubereitung und Appretur hergeftelltes Wollengemwebe 
aus Streichgarn, das bejonders zur Manneskleidung An: 
wendung findet. Diefed Gewebe ift einfach glatt wie Lein— 
wand, aber nachträglich wird e8 durch eine Reihe befonderer 
Prozeſſe (Walken, Rauhen, Scheren, Dekatieren und Brefien) 
miteinerdünnen mehr oder weniger feinen und gleichmäßigen 
Filzſchicht überzogen, welche die Sadenlage des Gewebes ver⸗ 
birgt und ihm, weil die Haare nach gleichem Strich gelegt ſind, 
ein glänzendes Anſehen gibt. Vor dem Walken heißt die Roh— 
ware Loden, und beſteht der Prozeß des Walkens darin, 
daß der Loden in naſſem Zuſtande mit Zuſatz von Seifen und 
anderen geeigneten Stoffen durch große hölzerne Hämmer 
anhaltend gejchlagen und dabei fortwährend umgemwendet 
wird; neuerdings benupt man dazu häufig Walzenwalten. 
Das Rauhen erfolgt, indem die rechte Seite des T.s mit 
den Köpfen der Raub: oderWeberfarde (f. unter Dipsacus L.) 
aufgetragt wird, wodurd)die lofen Enden der Wollhaare aus 
der beim Walken gebildeten Filzdecke hervorgezogen und 
regelmäßig nad) dem Striche gelegt werden. Man benußt 
jegt dazu befondere Maſchinen, in denen ſchnell votierende 
Walzen wit Rauhkarden befegt find. Das nun folgende 
Scheren hat den Zweck, die durch das Rauhen hervorgezoge— 
nen Hürchen, nachdem dieſe gegen den Strich aufgebürſtet 
worden ſind, gleichmäßig kurz zu ſchneiden, wodurch erſt die 
Ware das glatte feine und ſchöne Ausſehen erhält, das ver— 
langt wird; dazu dienen Schermaſchinen, welche mit rotie— 
renden Mefjerwalzen arbeiten. Das Detatieren beiteht 
darin, daß dag aufgroßehohle fiebartig durchlöcherte Kupfer= 
cylinder ftraff aufgeipannte T. in geſchloſſenen Käften ge— 
dämpft oder in Wafler gekocht wird. Bei dem nachherigen 
Breffen wird da8 T. in Bidzadlagen mit dazwifchengelegten 
harten und feingeglätteten Bappen (Preßſpänen) — 
einem ſtarken Drucke unterworfen, wobei durch eingeſchaltete 
heiße Eiſenplatten der Glanz noch erhöht wird. Das aus der 
feinſten Rückenwolle der Schafe hergeſtellte T. heißt Kern— 
tu. Die Tuchfabrikation kam in den Niederlanden zuerſt 
zu hoher Blüte. Die früher fehr bedeutende Tucinduftrie 
Deutſchlands ift inden legten Jahrzehnten einem Rückſchritte 
verfallen, was darin mit feinen Grund hat, daß neben dem 
T. jegt eine große Zahl anderer Wollwaren erzeugt werden, 
die an Stelle von jenem zu Kleidungsftüden Verwendung 
finden. Vgl. Behnifch, „Handbuch der Appretur“ (Grünberg 
1879); Dlöner, „Lehrbuch der Tuͤch⸗ und Budstinweberei“ 
(2 Bde. Altona 1881); Stommel, „Das Ganze der Weberei 
der Tuch- u. Buckskinfabrikation“ (2. Aufl., Düſſeldorf 1882). 

Tuch (Johann Chriſtian Friedrich), angefehener Ereget 
und Drientalift, geb. 17. Dezember 1806 in Quedlinburg, 
feit 1839 Profefjor in Halle, feit 1841 in Leipzig, two er 12. 
April 1867 ftarb. Er jchrieb befonders „Kommentar über 
die Geneſis“ (Halle, 2. Aufl. 1871) und „Die Erklärung der 
21 finaitifhen Inschriften” (im 3. Bde. der Zeitjchrift der 
Deutſchen Morgenländifchen Geſellſchaft, 1849). 

Tuchel, Kreisftadt im weftpreußijchen Regierungabezirt 
und weitjüdweftli von der Stadt Marienmerder, an der 
Eifenbahn von Konig nad) Oraudenz, hat ein Amtsgericht, 
ein fatholifches Lehrerſeminar und (1890) 3000 meift fatho= 








liſche E. — Im O. und N. der Siadt liegt die große, meift mit 
Kiefern bewachſene Tuchelſche Heide. 

Tüchersfeld, Dorf in der Fränkiſchen Schweiz, im bayri- 
Then Regierungsbezirt Oberfranten, an ber Püttlach, in dem 
romantijhen Tüchersfelder Thal, hat ca.200 katholiſche 
E., deren Häufer auf und unter den fonderbar gebildeten 
Kaitfeifen liegen. 

Tuchſchere, eine vor Einführung der Schermaſchinen an— 
gemwendete Handichere zum Scheren der Tude. — Tud- 
\cherer oder Appreteur, ein Handwerker, welder das 
Scheren, Preſſen und Detatieren der Tuche beforgt. 

Tuchweberei, |. unter Weberei. 

Tückebote, ſoviel wie Irrlicht (f. d.). 

Quderman (jpr. TZödermänn, Henry Theodore), der nam: 
hafteſte nordamerikaniſche Kunfttrititer, geb. 20. April 1813 
zu Bofton, geft. 19. Dezember 1871 in New York. Er jchrieb 
„Ihe Italian sketch-book“ (1835); „Poems‘ (1851); 
„Essays“ (1857); „Ihe book of American artists‘ (1867); 
„Life of John P. Kennedy“ (1871) zc. 

Tuckum, Stadt im rujfifhen Gouvernement Kurland, 
nordiweftlid von Mitau, mit den Trümmern einer im 14. 
Sahrhundert erbauten Ordensburg, hat eine ißraelitifche 
Kreisſchule und (1885) 6678 E. 

Zurfon (ſpr. Töckſ'n), Hauptjtadt des Territoriums Ari— 
zona der Vereinigten Staaten von Amerifa, zwijchen der Gila 
und der Ötenze von Mexiko, hat Bergbau und (1886) 9000 E. 

Turuman (d. i. Baummollland), die Heinfte, aber mit am 
beften bevölferte Provinz des ſüdamerikaniſchen Freiftaates 
Argentinien, zählt auf 31166 qkm (1887) 210000 E. Der 
große Wafjerreichtum, der den Gebirgskeiten und Wäldern 
entftrömt und defjen wihtigfte Stromrinne der von N. nad) 
©. in die Laguna Porongos fließende Rio de Tucuman, 
bier Tali genannt, ift, bedingt die große Fruchtbarkeit der 
Provinz. Zuder- und Tabak-, jedoch nur wenig Baummollen- 
tultur herrſcht in den öftlihen ebenen und ziemlich heißen 
Diftriften, während im NW. beſonders Viehzucht getrieben 
wird. Die Hauptfiadt San Miguel del X., am oberen 
Rio Dolce, in der Mitte des Landes in prachtvoller Gegend 
en bat einen Gerichtshof, ein Franzisfanerflofter, ein 

eminar, eine Höhere Schule, ein Spital, ein Verſorgungs— 
haus, zwei Waiſenhäuſer, ift umgeben mit großen der 
plantagen und zählt (1884) 26300 &. In 2. erfolgte am 
9. Zuli 1816 die Unabhängigfeit3erflärung von Spanien. 

Tuczek (ſpr. Tuſchek, Leopoldine), Opernjängerin, Enkelin 
des Komponiften Franz T., geb. 1824 in Wien, geit. 20. Of: 
tober 1883 in Baden bei Wien, war 1841— 1861 als Kolo— 
raturjängerin wie dramatiſche Sängerin ein beliebtes Mit- 
glied der Hofoper in Berlin. 

Tude (Claire Joſephe ꝛc. de la), Schaufpielerin, j.Clairon. 

Tudela, Bezirkshauptſtadt in der ſpaniſchen Provinz Na- 
varra, rechts am Ebro, über den eine ſteinerne Brücke von 
17 Bogen führt, hat eine ſehenswerte Kathedrale im roma— 
niſchen Stil, mit einem achteckigen Turme und herrlichen 
Portal, mehrere andere Kirchen, ein biſchöfliches Seminar, 
fertigt Tuch, Seidenwaren, Seife, irdene Gefäße, baut Wein, 
treibt lebhaften Handel und zählt ca. 10000 E. Unweit von 
T. beginnt der Kaijertanal (el Bocal del Rey) mit groß- 
artigem Wehr und Schleufenwert am Ebro. — Im Fahre 
1141 wurde T. durch König Alfons V.den Mauren entrifjien 
und mit hriftlichen Einwohnern bevöltert. Am 23. Novem= 
ber 1808 fiegten hier die Franzoſen über die Spanier. 

Tudian (Refolution), arktiiche Inſel, ſ. Todjon. 

Tudor (ſpr. Tjuhdör) ift der Name eines Königshauſes, 
welche? 1485 — 1603 den Thron von England innchatte. 
Stamnipater ift derwallififche Edelmann Owen ap Meridith 
ap T., welcher 1422 König Heinrih8V. Witwe Katharina von 
Frankreich heiratete und, gefangen inder Schlacht bei Morti— 
mer’3 Croß, 1461 auf Befehl Eduard3 1 V. hingerichtet wurde. 
Einen Thronaniprud erlangte feine Familie erſt durd) die 
Bermählung feines Sohnes & mund T. Grafen von Rich— 
mond, mit Margarete von Beaufort, Erbtochter des Hauſes 
Lancaſter. Edmunds Sohn aus dieſer Ehe, Heinrich T., 
Graf von Richmond, galt nach der Vernichtung des Hauſes 
Lancaſter bei allen Anhängern deeſelben als legitimer Erbe 
und beſtieg nad) der Beſiegung und dem Tode Richards LI. 
bei Bosworth 22. Auguft 1485 als Heinrich VII. (f. d.) den 
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(1. d.) feitdem der Papſt biefelbe ber. Königin Iſabella II. von 


Thron von England. Indem erfich mit Elifabeth, deräfteften 
Tochter Eduards IV. aus dem Haufe York vermäßlte, ver: 
einigte die Dynaftie T. die Anfprüche beider jeit 30 Jahren 
ftreitenden Familien und wurde die beliebtefte unter allen, 
die England je beherrjchten, da fie den Frieden, die Reforma- 
tion und einen mädjtigen Aufſchwung des Handel3 und der 
politiihen Macht herbeiführte. Da des Sohnes und Nadı- 
fofger8 Heinrih8 VIEL, König Heinrich8 VIII. (1509 bis 
1547), dbreifinder: Eduard VI.(1547—58), Maria(1553 
bis 1548) und Efifabeth(1558— 1608), keine Erben hinter: 
ließen, fo ging der Thron an feinen Großneffen Satob VI. 
von Schottland aus dem Haufe Stuart über. 

Budorbogen, f. unter Spitzbogen. 

Süi-där,eigentlih HoangNam,Raifervon Annam, folgte 
1847 feinem Bater Thinutri, begann feit 1848 die Chriften 
zu verfolgen und ließ 1857 den ſpaniſchen Miffionsbifchof 
Diaz hinrichten, fo daß es 1858 zum Krieg mit Spanien und 
Frankreich fam. Der Friedensvertrag von Saigon ficherte 
1875 Frankreich thatſächlich die Schutzherrſchaft über Annam 
zu, doch blieb der Vertrag infolge des Einſpruchs von China 
zunächſt unausgeführt. Während des 1883 von Frankreich 
behufs Durchführung feiner Anſprüche auf Annam und 
Tongking begonnenen Krieges ſtarb T. 20. Juli 1883. 

Tuüff, diejenigen Geſteine, welche aus mehr oder weniger 
zerſetzten kleineren Bruchſtücken leicht verwitterbarer Silikat— 
geſteine durch Zuſammenſchwemmung entſtanden find, weich 
find und in ihren Formen wenig ſcharfe Konturen zeigen. 
Dergleihen Tufigefteine fommen befonder3 an Vulkanen 
vor. Man unterfceidet Porphyr-, Grünſtein-, Trachyt- und 
Bafalttuff, vulkaniſchen T. ꝛc. — Tuffwade, veralteter 
Ausdrud für T. 5 ß 
Züffer, Darliflieden in der Bezirtdhauptmannichaft C 


in Steiermarf, füdweftlih von Marburg, an dem Sann und 
an der Südbahn gelegen, hat ein Bezirksgericht, ein Schloß, 
Braunlohflengruben und (1890) 798 E. Zu T. gehört das 
KaiſerFranz-Joſephsbad mit drei indifferenten Quel— 
len von 35—39° 0. Nicht weit davon liegt an ber Südbahn 
dag Römerbad(ſlawiſch Teplip) mit ähnlihen Quellen. 

Zufffein oder Trapertin, foviel wie Kalktuff (f. unter 
Kalt). Gewöhnlich nennt man. bie fogenannten Grotten— 
fteine oder Ralkjinter, die zu Verzierungen in Gärten und 
Aquarien verwendet werden. 

Qugend ift diejenige Gefinnung des Menfchen, durd) 
melde fein Verhalten und feine Handlungen nur auf bie 
Verwirklichung des Guten (j.d.) gerichtet find. Die Begriffs: 
beftimmung und Erflärung der®. bildet den wichtigſten Teil 
der Ethik (f. d.). Die verfchiedenen philofophifhen Schulen 
haben das Velen der T., je nachdem fie diefelbe rein pſycho— 
logiſch, oder metaphyſiſch, oder religionsphiloſophiſch auf: 

ab haben, verichieden definiert. Plato unterfchied vier 

runde oder Kardinaltugenden, Weisheit oder Befonnen- 
beit, Tapferkeit, Mäßigkeit und Gerechtigkeit. Ariftoteles 
unterschied intelleftuelle (dianoötiiche) und ethifhe T.en und 
ftellte jene, welche jich auf da8 Erfennen de3 Guten beziehen, 
höher als diefe. Die Stoifer, deren Moral im ganzen Alter— 
tum als die höchſte und edelfte galt, fanden das Weſen der T. 
in der Herrichaft der Vernunft über die Empfindungen und 
Reidenichaften und in der hieraus erfolgenden Seelenruße. 
Immanuel Kant ſah die T. in der moralifchen Kraft des 
Weſens, welche ſich in der unbedingten Befolgung ber Pflicht 
äußert, oder vielmehr in der Unterordnung der Forderungen 
der Sinnenwelt unter die Herrichaft des Vernunftgebots oder 
de3 „Kategorifchen Imperativ.” 

Eugendbund, ein „Fittlih=wiffenfchaftliher Verein“, zu 
dem im Frühjahr 1808 in Königsberg die Profefforen Leh— 
mann, Baczko, Krug, der Oberfiskal Mosqua, Kriegsrat Vel- 
hagen, Major Both und Aſſeſſor Bardeleben zuſammen— 
traten, um in jener Zeit tiefſten politiſchen Elends Vater— 
landsliebe, Religiofität, Tugend und Liebe zur Wiſſenſchaft 
und Kunft zu kräftigen. Nachdem der König 30. Juni die 
Statuten genehmigt hatte, verbreitete fihder T.vor allem in 
Oftpreußen, Schlefien und der Mark. Der Argwohn der 
franzöfifchen Polizei nötigte jedoch den König, 31. Dezember 
1809 die Aufhebung des T.3 zu verfügen. Vgl. Lehmann, 
„Der T.“ (Berlin 1867). 

Zugendrofe, ſpöttiſche Bezeichnung für die Goldene Rofe 


Spanien verlich. 

Quggurt, Hauptort der Oaſe Wad-Rir, zählt gegen 6000 
E., at ftchende Gewäſſer und gegen 170000 Dattelbäume, 
liegt inderalgerifchen Sahara (in dem franzöfiihen Departe- 
ment Eonftantine) in ungefunder Sumpffiebergegend und ift 
ein Hauptort des Karawanenhandels. 

Tughra, Handzeichen de3 Sultans, ſ. Thogra. 

& Tugny (jpr. Tünji, Marquis von), Kunſtſammler, |. unter 
tozat. 

Eutlerien (franz. Tuileries, ſpr. Tüilerih, d. 5. Biegeleien, 
nad den ehemal3 an der betrefjenden Stelle befindlichen 
Biegeleien) heißt das Reſidenzſchloß der Herrſcher Frankreichs 
in Barid. Der Bau murde 1564 unter ber Königin Witwe 
Ratharina von Medici nach den Plänen der Architekten Phili= 
bert Delorme und Jean Bullant begonnen, 1572 eingeftellt, 
unter Heinrih 1 V.aber wiederaufgenomnten. Ludwig XIV. 
baute durch die Architelten Levau und Dorbay, Napolcon I. 
durch Percier und Fontaine an den T. toeiter, und Napo— 
Icon III. ließ fie durch Bisconti und Lefual vollenden. Die 
Verbindung mit dem Roupre (ſ. d.), ander ſchon Heinrich IV. 
arbeiten ließ, wurde erjt unterden beiden Napoleonen völlig 
bergeftellt. Buerft bewohnte Ludwig XV. während feiner 
Minderjährigfeit die T.; Ludwig XVI. refidierte hier, vom 
Volke dazu geamungen, von 1789—92. Am 10. Mai 1793 
ſchlug der Nationaltonvent feinen Sit in den T. auf; 19. Ser 
bruar 1800 machte ſich in ihnen Napoleon zum ersten Konſul; 
fie blieben, al8 er Kaiſer geworden mar, feine Refidenz, und 
auch alle folgenden Monarden Frankreichs refidierten hier 
6i3 zum Sturze des zweiten Raiferreich8 im September 1870. 
Am 22. Mai 1871 lich die Commune die T. in Brand fteden; 
nur der Pavillon de Flore und die im Often anftoßende Gale— 
rie wurden gerettet. Bon 1878 an wurden der nördliche und 
füdliche Flügel wiederhergeftellt, dagegen 1883 die Reſte des 
Hauptteiles gänzlich abgetragen. Weſtlich von den T. Tiegt 
der vielbefuchte Tuileriengarten. 

Tuisko oder Tuifto, nad) Tacitus („Germania“, c.2) 
der erdgeborene Gott, welchen die Germanen mit feinem 
— Mannus als den erſten Gründer ihres Volkes be— 
angen. 

Tuju, Bezeichnung für den Amerikaniſchen Strauß (Rhea 
americana Vieill.); |. unter Straußvögel. 

&ukan (Rhamphastus Z.) oder PBfefferfreffer, Gat- 
tung der Öroßjhnäbler(Rhamphastidae) unter den Kuckucks- 
vögeln (Coceygomorphae), mit ſehr großem hohlen leichten 
Schnabel, weldher innen ein weitmaſchiges Knochennezz befigt. 
Das Gefieder zeigt meist grele Bärbung, die Beine find groß 
und ſtark, die Zunge ift pinſelförmig. Bewegliche fcheue, aber 
neugierige Vögel, lieben fie hohen Wald und fheinen neben 
Pflanzenkoſt auch tierijche nicht zu verfhmähen. Der Toto 
(Rbamphastas Toko Gmel.) oder Große %. bewohnt 
Mittel: und Südamerila, während der Rotſchnäblige T. 
(Rhampbastus Tukanus L.) nur in Brafilien und Guahana 
fid) findet. Belannt find etwa 60 Arten. 

Zula, Gouvernement im mittleren Rußland, im Quell⸗ 
gebiete des Dons und der Upa, eines Nebenfluffes der Oka, 
füdlich vom Gouvernement Mo3fau gelegen, umfaßt 30960 
qkm mit (1886) 1464101 €. (47 E. auf 1 qkm) und hat die 
für das innere Rußland Hohe Lage von durchfchnittlih 200m. 
Es ift gut bewäſſert von derOfa, den Srenzfluffe im N. und 
NB., deren Nebenflüffen Suſcha, Oſetr, Plawa und Upa, 
dem Don und feinem Nebenflufle Meticha. Das Klima iſt 
gefund, der Boden (zum Teil Schwarzerde) Höchft fruchtbar. 
73,4°/6 des Ganzen find Aderland, 10,.%/, Wiele, 10,,%, Wald, 
2,,%/ Unland. Der reihe Ertrag an allen Bodenprodulten 
undan®Bichveranlaßteinen ftarfen Erport. Die Induftrie ift 
bedeutend. Dean fabriziert befonders Nübenzuder, Brannt- 
wein, Mehl, Stärke, Leder, Kupferwaren, Gewehre und mufis 
kaliſche Inſirumente (Harmonikas). — Das Gouvernement 
zerfält in zwölf Kreife: Tula, Alerin, Bjelew, Bogorodizf, 
Epifan, Zefremomw, Kaſchira, Krapiwna, Nowoſil, Ddojem, 
Tſchern und Wenew. — Die Hauptftadt T., in etwa 250m 
Seehöhe am Einflufjeder Tuliza in die Upa undanden Bahn 
linien Wjasma-Rjaſchsk und Moskau-Kursk gelegen, mit 
(1885) 63928 E. ift Reſidenz eines Zivilgouverneurs und 
eines Biſchofs, Hat ein geiftliches Seminar, ein Haffifches 
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und ein Militärgymnaſium und andere höhere Schulen, 28 
Kirchen, ein Theater und ein Muſeum. Die 1712 hier errich- 
tete faiferlihe Gewehrfabrif, die 7000 Arbeiter bejchäftigt, 
Hat eine großartige Metallinduftrie nach fi) gezogen. Man 
fabriziert trefflihe Eifen- und Stahlwaren, und zahlreiche 
Rotgießereien dienen zur Fabrifation von Samowaren 
(Theemaſchinen). DiejogenanntenTulaarbeiten, ſchwar— 
zes Email mit Silbereinlage, werden nicht bloß hier, ſondern 
auch in den Gouvernements Wologda und Moskau gemacht. 
T. verarbeitet auch viel Schweinsborſten und hat Gerberei, 
Schuhmacherei, Talgſchmelzerei u. ſ. w. Die Stadt wird be— 
reits im 12. Jahrhundert erwähnt. 

Tula, Stadt im merifanifhen Staate Hidalgo, nördlich 
von Merito, am Rio de T. 2080 m über dem Meer gelegen, 
hat Baummwollinduftrie, (1880) 5834 E. und gilt als die alte 
Hauptftadt der Tolteken. 

Zulaarbeiten, |. unter Tula (Gouvernement). 

Tulasne (jpr. Tülahn, Louis Rene), franzöfiicher Bota- 
niter, geb. 12. September 1815 zu Azay le Rideau, Departes 
ment Indre⸗et-Loire, Mitglied der Akademie, bis 1872 aud) 
Profeffer in Paris, geit. im Nuheftand 22. Dezember 1885 
zu Hyered. Seine wichtigſten Werte find „Histoire et mo- 
nographie des champignons hypogees“ (1851) und „Se- 
lecta fangorum carpologia“ (3 Bde., 1862—66). 

Tu l’as voulu, George Dandin? . unter Dandin. 





Nr. 61988—40. Der Tulpenbaum (Liriodendron tulipifera Z.). 
a Blitenzweig, b Staubgefäß (achtmal vergrößert), c ein Karpell 
(Früchtchen). 


Zulcen, rumäniſche Stadt, ſ. Tultſcha. 

Tulden (Theodor van), Maler, ſ. Thulden. 

Tulipa (lat.), die Tulpe. 

Tüll (franz. tulle, nad) der gleichnamigen franzöfijchen 
Stadt, wo er zuerſt verfertigt wurde), Bezeichnung für ein 


netzartiges Zwirnzeug mit regelmäßigen Bellen; je zwei zus ! 


fammenliegende Kettenfäden verſchlingen fich freuzend nad} 
jedem Einfhuß. Der T. ift entweder glatt und einfach, oder 
gejtreift, gemuſtert u. ſ. w. 

Tulla (Johann Gottfried), Ingenieur, gcb.20. März 1770, 
feit 1813 Chef de3 badischen Wajfer- und Straßenbaue3, geft. 
27. März 1828. Er gründete die badifche Ingenieurfchule, 
entwarf die Korrektion des Oberrheing und führte diejelbe 
auch zum Zeil noch jelber durd). 

Zullamore (ipr. Töllämuhr), Hauptftadtder iriſchen Graf— 
ſchaft King's County, am Großen Kanal, hat vier Kirchen, 
ein Klofter, einen Gericht3hof und zählt (1881) 5098 Gerbe- 
rei, Brauerei und Brennerei betreibende E. 

Tulle (ſpr. Tüll), Hauptftadt des franzöfiichen Departe- 


ment3 Corröze, am Einflufje der Solane in die Correze und | 


an den Bahnlinien Brive-T. und T.Clermont-Ferrand, 
ift Sig eines Präfelten, eines Gerichts- und Aififenhofes, 
eines Handelsgerichts und eines Biſchofs, hat eine ſehens— 
werte Kathedrale aus dem 12. Jahrhundert, ein bifchöfliches 


Seminar, College, Gewerbeſchule, Theater, öffentliche Biblio» 
thef, eine große Waffenfabrif, Färbereien und Gerbereien ꝛc., 
Starten Pferdehandel und zählt (1886) 8974, inder Gemeinde 
16277 €. In der Nähe jind die jogenannten Nuinen von 
Tintignac, Reſte einer römiſchen Stadt. Urfundlich fommt 
T. als Tutela erſt in der fränkiſchen Zeit vor. 

Zullier (gens Tullia) ift der Name eines römiſchen Batri- 
ziergeſchlechts, das aber früh erloſchen iſt. Die plebejifche 
Samilie, die denfelben Nanıen führte und der Cicero an— 
gehörte, ftanımte aus der altvolätifchen Stadt Arpinum in 
Zatium und trat erft durch den berühmten Nedner, neben 
dem noch fein Bruder Quintus Tullius Cicero und 
deffen gleihnamiger Sohn QDuintu zu erwähnen find, in 
den Berdienftadel ein. 

Sullins (ſpr. Tüllähng), Stadt im Arrondiffement St.= 
Marcellin des ſüdoſtfranzöſiſchen Departements Sfere, nord⸗ 
weſtlich von Grenoble, hat (1881) 3842 mit Spinnerei und 
Fabrikation von Wolldeden, Leder, Bändern, Kirjchlaft zc. 
beichäftigte €. 

Tulln, Stadt in der niederöfterreihifchen Bezirkshaupt— 
mannfcaft Hernal3, nordweftlich von Wien, liegt in der 
Tullnerfeld genannten fruchtbaren Ebeneander Donau, 
über die hier eine große Eifenbahnbrüde führt, hat ein Be— 
zirlsgericht und ne —— (1890) 2680 mit Weinbau 
und Schiffahrt beſchäftigte E. T., das Comagenae der Rö- 
mer, wird Schon im Nibelungenliede erwähnt. 

Züllpapier, foviel wie Spigenpapier. — Tüll webſtuhl 
oder Bobbinetftuhl, f. unter Bobbinet. 

Tullus Hoftilius, derüberlieferung aufolge der dritte König 
Roms (672— 640) als Nachfolger ded Numa PBompilius, war 
ein ftreitluftiger Herrfcher, zerfiörte Alba Longa und fiebelte 
deffen Bewohner in Rom auf dem Mons Cäliüs an, beficgte 
fpäter die Sabiner, hatte aberfelber ein trautige8 Ende. Bei 
einer in Rom wütenden Peit, dieauc den König befiel, wollte 
der Sage nad, T. 9. die Götter durch gewiſſe Zeremonien 
zwingen, dem Übel Einhalt zu thun, wurde aber zur Strafe 
dafür vom Blig erfehlagen. Sein Nachfolger war Ancus 
Marcius. 

Tuloma, Fluß im nördlichen Rußland, im Weſten der 
Halbinſel Kola, kommt aus dem Nuotſee und mündet unter— 
halb der Stadt Kola in das Nördliche Eismeer. 

Tulpe (Tulipa Z.), Pflanzengattung der Liliacken, mit 
vielen Arten, von denen nur die gelbblühende Waldtulpe 
(Tulipa silvestris L.)unferem Norden und das rotblühende, 
in der Mitte der Blüte mit einem großen duntelblauen Fleck 
gezeihnete Sonnenauge (ulfpa oculus solis Z.) dem 
Rhonethale(Sitten)angehört. Am befannteften ift die Gar— 
tentulpe (Tulfpa Gesneriana 2.) aus denn Morgenlande, 
Sie wurde 1559 in Deutfchland durch Konrad Geßner einge— 
führt. Gegenwärtig züchtet man neben der Gartentulpe die 
Wohlrichende T. (Tulſpa suaveolens Roth.), von wel- 
cher Due van Toll ftammt. Sie gehört Südeuropa an und 
hat kleinere Blumen. Bekannt ift dieeifrigeTulpenzudt, die 
| feiner Zeit in Holland (Haarlem) getrieben wurde, welche 
| zeitweije zu einem ſchwindelhaften Tulpenzwiebelhandel 

nu Leicht ausartende T.n find die Bagnetten oder Trug: 
tulpen. 

Zulpenbaum(Liriodendron tulipifera L.), ein den Mag⸗ 
noliaccen angehöriger der Platane ähnlicher Baum mit tul— 
penähnlichen gelblichweißen oder grünlichen Blumen. Der 
T. ftanımtausNordamerila. In Deutſchland kommt er über⸗ 
all fort, wo die Lagen nicht zu rauh find. 

Zulteken, amerifanifcher Volksſtamm, |. Tolteken. 

Tultſcha (Tulcea), Diftriftshauptftadt in Numänien 
(Dobrudicha), am rechten Ufer der Donau wenig unterhalb 
des Anfangs des Deltas gelegen, hat ficben Kirchen, zwei 
Moscheen, ein Gymnaſium, einen Hafen und ca. 25000 €. 
Bei. fiegten 9. Juni 1791 die Rufien unter Nepnin über 
die Türken. 

Tultſchin, Stadt im ruſſiſchen Gouvernement Podolien, 
: an der Zulfchinfa und der Salniza, zählt (1882) 11217 €. 

Tulumbadſchi (türk.), Feuerwehrmann. ; 

Suluniden, mohammedaniſche Herrjcherfamilie in Agyp- 
ten (872— 904). 

Sum, befonders im alten On in Unterägppten verehrter 
Sonnengpott. 








393 Tumäco 

Tumãco, Hafenftadt auf der gleichnamigen Inſel in der 
gleihnamigen Bai,an der Küſte des Stillen Ozeans im ©. 
de3 Staates Cauca der ſüdamerikaniſchen Republit Kolum- 
bien, hat ca. 3000 E. 

Tumba (lat.), Grab; fiftenartiges, auf Füßen ruhendes 
Grabdenkmal. 

Tumeszenz, Tumefaktion (neulat.), Anſchwellung; Tu⸗ 
midität, das Geſchwollenſein. 

Tümmler. Delphinart, ſ. unter Delphin. 
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Raſſe, wohnen in der Zahl von etwa 70000 Seelen vom 
Amurland bis zum Jeniſſei, Nördlichen Eismeer und bis zur 
Halbinſel Kamtſchatka, züchten Renntiere, jagen Pelztiere 
und bekennen ſich zu einem kleinen zur griechiſch-katholiſchen 
Kirche, zum größten Teile aberzum Schamanismus. Typus 
eine T. |. Abb. Bd. I, 842. 

Tunguſiſches Meer oder Ochotsfifhes Meer nennt 
man den Meerbufen an der fibirifchen Ofttüfte, der von dem 
Seftlande, der Halbinfel Kamtſchatka, den Inſeln Sadalin, 





Tumor (fat.), Geſchwulſt. — Tumor albus, die weiße, | Sejo und den Kurilen begrenzt wird. Durd die Yapfroufes 


tuberfulöfe Gelenkgeſchwulſt. 

Tümpling (Ludwig Karl Kurt Friedrich Georg Wilhelm 
don), preußijcher General, geb. 80. Dezember 1809 zu Rafe= 
walt in Pommern, feit 1831 Offizier im Regiment der Garde 
du Korps, machte feit 1839 feine Laufbahn Hauptjächlich im 
Generalftabe, befchligte jeit 1853 das 5. Küraffierregiment, 
feit 1854 da8 1. Garde-Ulanenregiment, ſeit 1857 die 11. Ka— 
valleriebrigade, jeit 1863 als Generalleutnant die 5. Divi- 
fion, mit der er 1864 am Feldzugegegen Dänemark und 1866 
gegen Oſterreich teilnahn, ward 30. Oktober 1866 komman— 
dierender General des VI. Armeekorps, welches er auch im 
Deutſch-franzöſiſchen Kriege führte, nahm 1883 feinen Abs 
ſchied und ftarb 18.Schruar 1884 zu Haus Thalftein bei Xena. 

Tumult (lat.), f. unter Aufruhr. — Tumultuieren, 
einen Auflauf erregen — Tumultuant, Aufrührer, Uns 
ruheftifter, Lärmmader. — Tumultuarifch, aufrühre- 
riſch, lärmend, ſtürmiſch, ungeftüm. 

Tumülus Erdhügel; Grabhügel; vorgeſchichtliche 
Grabſtätten, beſonders die unterirdifchen der zweiten Stein— 
zeit oder der früheren Metallzeit (während in der fpäteren 
Metallzeit Slachgräber üblich werden), Hünen:,Riefen= oder 
Heidengräber (tumüli paganörum) genannt. 

Tun, befeftigte Stadt in der oftperfifhen Provinz Cho— 
raſaͤn, in wohlangebauter Gegend nicht weit füdlich vom 
Südrande der Großen Salzfteppe gelegen, hat gegen 8000 
mit Tabat-, Mohn: und Seidenbau befchäftigte €. 

Zuna-Dilnjet, |. Donaupropinz. 

Sunbridge (jpr. Tönnbridſch), Stadt in der englifchen 
Grafſchaft Kent, am ſchiffbaren Medway, hat eine Lateinſchule 
und zählt (1881)9317 E., welche namentlich Drechslerwaren 
verjertigen. — Etwa 8 km im Süden von T. liegt maleriſch 
auf Hügeln der Badeort und Eiſenbahnknotenpunkt Tun= 
bridge Wells (jpr. T. U-ells); derfelbe Hat Stahlquellen, 
ift ein befuchte® Bad, fabriziert ladierte Holz: und Drechsler⸗ 
waren und zählt (1881) 24309 €. 

Tundra iftderName für diein Rußland und Sibirien ziwi- 
Ichen der Waldgrenze und dem Eismeere fich ausdehnenden 
ungeheuern Flachländer, einförmige troftlofe Moosſteppen, 
in welchen Torfmoofe, Riedgräfer und Erdflechten vorwiegen 
und die winzigen Kräuter und Sträucher nur vereinzelt da= 
ftehen. Die Tundren liefern das Sommerfutter für zahl: 
reiche hier herumftreifende teils wilde, teil3 zahme Renntier— 
herden und zugleich da8Brennmaterialfürdie Eingeborenen. 
In Nordamerika heißen foldhe Gebiete Barren Grounds. 

Tundſcha, Fluß in der Europäifhen Türkei, entipringt 
unweit Kalifer auf dem Südabhange des Balkan, fließt 
größtenteil3 durch Oftrumelien, erft zwiichen dem Balkan und 
dem Oſtrumeliſchen Mittelgebirge nach Oſten, dann nad) Sü— 
den und mündet bei Adrianopel von links in die Maritza. 

Tungrer (Tungri), im Altertum ein germaniſcher Volks⸗ 
ftamm in Gallia Belgica, hatten ihren Sitz im heutigen Bel: 
gien an der mittleren Maas und ald Hauptort Aduatuca 
Tungrorum, dag jeßige Tongern. 

Tungfein, Mineral, j. Scheelit. 

Tunguragua, Name des oberen Laufe des Marañons. 
— T. heißt auch ein 5087 m hoher Vulkan in der öftlichen 
Andentette des ſüdamerikaniſchen Freiftaates Ecuador, von 
fehr ſchöner reiner Kegelform. Seit ältefter Zeit thätig, hat 
er 1797 feinen furchtbarften Ausbruch gehabt, wobei gegen 
1600 Menichenumfamen. Erwurdezum erftenmalim Sabre 
1873 von Stübel beftiegen. Die nachdem Berge T. benannte 
Provinz T. des füdamerifanifhen Freiftaate® Ecuador 
liegt auf dem Hodjlande von Quito und am Oftabhang der 
Kordilleren, Hat Ambato (f. d.) zur Hauptftadt und umfaßt 
5050 qkm mit (1885) 79526 €. 

Tunguſen, ſibiriſches Fiicher- und Jägervolk mongoliſcher 


ſtraße ſteht es mit dem zum Stillen Weltmeer gehörigen Ja— 
paniſchen Meere in Verbindung. 

Tunguſiſche Sprachen, die zur tunguſiſchen Gruppe des 
nralaltaiſchen Sprachſtammes gehörigen Sprachen. Sie zer: 
fallen in einen ſüdlichen oder mandſchuriſchen Zweig und 
einen nördlichen bis zum Eismeer, Jeniſſei und Kamtſchatka 
verbreiteten. Zu jenem gehört die Gruppe der Dauren und 
Solonen und die der Maͤndſchu, Golde und Orotſchen. Der 
andere Zweig läßt fich fondern in die Gruppe der Olticha, 
Olaken, Negda und Samagirn und in die der File, Biraren, 
Manägirn und Orotihonen. Vgl. Grammatik von Adam 
(Raris 1874), Wörterverzeichniß von Czekanowſki (Peter3- 
burg 1877). 

Tunguska, der untere Lauf des fibirifchen Fluſſes An 
gara (f. d.). 

Tunika, weißwollenes Unterkleid der Römer, anfangs 
ohne, dann mit kurzen, endlich mit langen Urmeln, die bis 
zu den Händen reichten; Tunica laticlavia, weißwollene mit 
einem breiten Purpurftreifen verfehene T. der Senatoren; 
Tunica angusticlavia, die mit zwei [| hmalen ſolchen Streifen 
verzierte X. der Ritter; Tunica palmata, die mit geftidten 
Palmenzweigen verjehene T. des Triumphators; Tunica 
picta, eine mit allerfei Stiderei verzierte Art diefes Klei— 
dungsſtückes. 

Tunikaten (Tunicata), ſoviel wie Manteltiere (ſ. d.). 

Tunis, unter dem Titel Regentſchaft früher türkifcher, 
feit 1881 franzöjifcher Schugituat in Nordafrika, grenzt im 
N. und O an das Mittelländifche Meer, im SO. an Tripo— 
113, im SW. und W. an Algerien und zählt auf 116000 qkm 
gegen 14, Mi. E. (13 aufl qkm). Die Nordküſte mit dem 
Golf von T. ift fteil und hat im Kap Blanco (Ras cl Abiad) 
den nördlichften Punkt Afrifas (37° 19’ nördl. Br). Die 
Nordoftede wird durch das Kap Bon (Ras Addar) gebildet. 
In die flache Oftfüfte Ichneiden die Golfe von Hanımamet 
und Babes (Kleine Syrte) ein; vor legterem liegen die In— 
feln Kerfena und Dicherba. Durch den nördlichen Teil des 
Landes zieht fich das Oſtende des Kleinen und des Großen 
Atlas. Lebterer fteigt hier im Dichebel Mechila bi3 1477 m 
empor. Zwiſchen beiden breitet fid) eine Hochebene aus, das 
Oſtende der durch Algerien ziehenden Hochebene der Schotts. 
Sie ist von Steppen bededt, während die Gebirge anbaufähi- 
ges Land (Tel) einschließen. Südlich vom Großen Atlas 
liegt da3 wüfte felfige Biled ul Dicherid, das in einzelnen 
Strichen vortreffliche Datteln herporbringt und weiter ſüdlich 
in ein niedrige3 Gebiet übergeht, das mit Schott3 oder Salz- 
feen bededt ift. Won diejen liegt da3 Heincere Schott Gharja 
21 m unter dem Spiegel des Mittelländiihen Meeres; mit 
ihm hängt nah W. zu das 29 m unterdem Meeresſpiegel ge- 
fegene ſchon zu Algerien gehörige Schott Melrir zufammen; 
dagegen liegen die größeren Schott Dicyerid und Fedſchedſch 
ſchon 16—25 m über dem Meere. Demnach würde die Aus— 
führung des Vorſchlages des Franzoſen Roudaire, die nied- 
tige Zandenge zwifchen dem Golf von Gabes und den Schott 
zu durchſtechen, ein bei weitem nicht jo großes Binnen 
gewäfjer hervorgerufen haben, als derjelbe erwartete. Die 
in den Gebirgen entipringenden Flüfje verlieren fich ent— 
weder im Sande, oder erreichen nach furzem Laufe das Meer. 
Der bedeutendfte unter legteren ift der Medſcherda, der in 
da3 Nordmweitende des Golfs von T. mündet. Mineral: 
quellen gibt e3 in der Nähe der Hauptftadt, zu Gaffa und 
an anderen Orten. Das Klima ift an der Hüfte gemäßigt 
und gejund. Im Zuli und Auguft erhöhen die aus der Sa= 
hara eindringenden Glutwinde die Temperatur jehr (biß zu 
40 und 50°C.) ; vom Oftober big zum April regnet es häufig. 
An den Küften gewinnt man Salz; bei Kairuan findet fi) 
Salpeter, an anderen Stellen Blei. An der Nordküſte wer: 


895 Tunis 
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den bei der Inſel Tabarka Korallen gefiſcht. Auf den Hoch— 
ebenen wächſt das Halfagras, das zur Papierfabrikation 
hauptſächlich nach England ausgeführt wird, in großen 
Maſſen. Um die Schott? gedeihen Dattelpalmen, im Tell, 
da3 zur Zeit der Römer eine Kornfammer Italiens war, ver- 
ſchiedene Getreidearten, namentlicd) Weizen. Dan baut fer= 
ner Flachs, Hanf, Tabak, Südfrüchte u. ſ. w. und züchtet viel 
Rindvieh und Schafe ſowie Ziegen, Kamele, Pferdeund Ejel. 
Der Gewerbfleiß liefert die bekannten roten tuneſiſchen 


Die Hauptftadt T. liegt 45 km vom Meere entfernt zwi— 
[hen der im Sommer faft trodenen Sebcha el Seldſchumi 
und dem Binnenfee El Bahira, der durd) einen Kanal mit 
dem Hafen Goletta anı Golf von T. verbunden ift. T. ift 
von einer im ©. durd) das europäische Viertel unterbroche⸗ 
nen Mauer umgeben, hat im Snnern enge und namentlich 
im Zudenviertel jhmugige Straßen mit niedrigen Häufern, 
viele Moſcheen und Synagogen, eine katholiſche und eine 
griechiſche Kirche, mohammedanijche Bildungdanftalten und 


Müpen (Fe3), Saffian, Seiden- und Wollwaren und irdene | franzöfifche Elementarſchulen, zahlreihe Bazare, Karawan— 


Geſchirre. Die Bevölterung befteht aus Berbern, Arabern, 
Mauren, Türken, Juden (gegen 45000) und Europäern 
(1881: 55987). Die Araber wohnen im N., die Mauren in 
den Städten und die Berber im Innern. Unter den Berber: 
ftämmen ift der Stamm der Krumir oder Akhmair am be= 
tannteften. Unter den Europäern find die Staliener und 
Malteſer am zahlreihften. Die herrichende Religion ift der 
Mohammedanismuß. 


feraien und öffentliche Bäder, bedeutende Induſtrie, welche 
Seidengemwebe, rote Mützen, Saffian und Waffen liefert 
und anfehnlihen Handel mit den Mittelmeerländern und 
dem inneren Afrifa treibt. Die Kasba (Citadelle) ift Halb 
zerfallen. Der Palaſt des Beis ift im mauriſchen Stil er- 
baut, doch refidiert der Bei in dem weſtlich von der Stadt ge= 
legenen Bardo oder in Marfa. — T., ſchon im Altertum als 


Außer den Mohammedanern und | Tunes befannt, fam erft nad) Karthagos völliger Zerſtö— 


Juden gibt es gegen 35000 römiſche und 400 griechiſche rung durch die Araber (699) empor und gehörte dann ver- 
Katholifen und 200 - 800 Proteftanten. Der Handel ift in ſchiedenen arabifhen Reihen an. Ludwig IX. von Frank⸗ 
der Hauptftadt T. am bedeutendften, danach in Sfaks und | reid) belagerte T. 1270 im legten Kreuzzuge vergeblich; da= 
Sufa. Der Wert der Gefamteinfuhr belief fi 1889 auf | gegen zerjtörte Karl V. 1535 den erft 1534 gegründeten See— 


51,,, der Wert der Geſamtausfuhr auf 30,, Mill. Piaſter (zu 
50 Pf. oder O,,, Frank). Die Hauptverfchrsländer find 
Frankreich, Stalien, Algier und Malta ‚die Hauptausfuhr: 
artifel Getreide, Halfa und Halfaarbeiten, Olivenöf, Selle, 
Wole und Wollwaren, Vieh, Gemüfe, Schwämme, Fifche 
und Datteln. Die Karawanen au8 dem Sudan bringen 
Straußfedern, Elfenbein, Gummi, Goldfand, Senna und tau— 
fhendafür ®ewebe, tote3 Leder ‚Gewürze, Waffen und Koche— 
nilleein. Im Zahret889 liefen in allen Häfen 7738 E hiffe mit 
1837045 t ein, darunter 1912 Dampfer mit 1728719t. Die 
Handelsflotte zählt etwa 300 Schiffe von je 10— 150 t. Es 
find 410,, km Eifenbahnen in Betrieb. Die Poſt befürderte 
1888 im inneren Berfcehr 1002864, im äußeren Verkehr 
2943680 Briefpoftjendungen, der Telegraph 1889 auf 3169 
km Linienlänge 368316 Depeſchen. Bor der 1882 aufge: 
löften tuneſiſchen Armee ift nur eine Ehrengarde für den 
Bei übrig geblieben. Die Einnahmen betrugen 1887/88 
29,,, die Ausgaben 27, Mil. Frank. An der Spitze des 
Staates fteht ein Bei (jeit 1882 Sidi Ali) mit dem Titel 
Bei und Befiger des Königreichs T. Die Verwaltung, die 
bauptiählih in den Händen von Franzofen, obenan de3 
franzöfifchen Minifterrefidenten, liegt, ift von den entſprechen⸗ 
den franzöfiihen Minifterialdepartement3 abhängig. Die 
Flagge ift horizontal blau, rot, grün, rot, blau geftreift. — 





räuberfiaat Chairebdin Barbarofias, und T. gehörte num zu 
Spanien, bis es 1574 der Oberherrichaft ded Sultans der 
Türkei unterworfen wurde. Won 1576 an wurde von ber 
rürkiſchen Miliz ein Dei als Träger der höchſten Gemalt ge— 
wählt; baldaberbemädhtigte fich ihrer der Bei, urſprüngüch 
ein mit der Eintreibung der Steuern und de8 Tributs bes 
trauter Beamter, und machte feine Würde erblih. Durch 
Seeraub und Eroberungen wurden die Beiß, die aber an die 
Deis von Algier Tribut entrichten mußten, reich und mäch— 
tig; doc) waren Balaftrevolutionen und Aufftände an der 
Tagesordnung. Nach der Eroberung von Algier durch die 
Tranzofen mußte T. im Vertrag vom 8. Auguft 1830 die 
Abjchaffung der Seeräuberei und Stlaverei verjprechen. 
Sidi Achmed (1837—55) geriet durd; die großen Summen, 
welche er auf Bauten ud das Militär verivendete, in Streit 
mitder Pforte; fein Nachfolger, Eidi Mohammed (1855—59), 
erlich liberale Gejepe, und fein Bruder, Mohammed es Sa— 
dot, gab dem Lande 1861 fogar eine konſtitutionelle Ver: 
fafjung. Aberdurd den Glanz ſeiner Regierung und die den 
Großſſaaten nahgeahmten Einrichtungen fam dag Land in 
dulden, fo daß eine Einmiſchung der europäifchen Mächte 
fid) nötig madjte. Da benupte Frankreich 1881 den Einfall 
der räuberiſchen Krumirs auf algerifches Gchiet zum Vor- 
wand, um in. einzurüden, und erzwang 12.Mai1881 den 
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Vertrag von Kar cl Said, durch welchen T. zu einem Schutz⸗ 
ftaate $ranfreich8 tvurde, und der durch die Konvention vom 
8. Juni 1883, durch welche Frankreich die Vollmacht zu allen 
Reformen und zur Ordnung der Finanzen erhielt, ergänzt 
wurde. ch Heſſe-Wartegg, „T., Land und Leute” (Wien 
1882); Kobelt, „Reifeerinnerungen aus Algerien und T.“ 
(Sranffurta. M. 1885); Vignon, „LaFrance dansl’Afrique 
du Nord“ (Paris 1887). 

Tunja, Hauptjtadt des Staate3Boyaca (ſ. d.) des füdame- 
rikaniſchen Sreiftaates Kolumbien, hat eine Univerfität, ver= 
fchiedene andere Schulen, Hofpital, Kupfergruben u. ſ. w. 
und zählt ca. 6000 betriebfame E. 

Qunkers (von Tunten —= Eintauden) oder®unferg(fpr. 
Dönkers), eine mennonitiſch-asketiſierende Baptiftenpartei, 
die fi 1708 in Schwarzenau bildete und, um den Verfol- 

ungen in ihrer Heimat auszuweichen, ſich zuerſt nach Hol⸗ 
and, dann 1719 und 1729 nach Pennſylvanien wandie und 
gegenwärtig über ganz Nordamerika verbreitet ift. Sie tau— 
fen nur Ermadjfene, feiern das Abendmahl bei Nacht nad} 
Iutherifcher Weife, verwerfen das Waffentragen, die Brozefie, 
den Eid u. |. w. 
Tunnel (engl., d. i. Röhre), unterirdifher Gang durd) 








De 
* 


A 
A 
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Berge hindurch oder unter Gewäſſern hinweg, ſchon in den 
älteſten Zeiten für Waſſerkanäle und Verkehrsſtraßen benutzt, 
in neueiter Zeit aber beſonders für den Eiſenbahnverlehr in 
großartigfter Weife ausgeführt. Früher wurde der in den 
Fahren 1824—42 von Jjambert Brunel gebaute ungefähr 


145 m lange Themfetunnel als ein Meijterftüd der Tunnels, 


baufunjt angefehen, jegt ijt derfelbe jedoch durd) viel groß— 
artigereZunnetbauten, die unterden größten Schwierigkeiten 
mit neuen Hilfsmitteln durchgeführt wurden, ‚bei weiten über: 
troffen. BerühmtiftderMontEeni3-Tunnel. DerBau 
wurde von den Ingenieuren Sommteiller und Srattoni aus— 
geführt, und es famen dabei zum erftenmal eigentümliche 
Bohrmaschinen, deren Betrieb durch komprimierte Luft bes 
wirft wurde, in Anwendung. Die Herſtellungskoſten ftellten 
fih auf 4260 .4 per laufenden Meter. Der großartige St. 
Gotthard-Tunnel(ſ. unter Santt Gotthard) Hat eine 
Zänge von 14944 m. Andere befannte T.3 find der Arlberg 
tunnel (10 270 m), die Biovigalerie der Bahn Novi-Genua 
(8260 m), der Hoofactumnel in Maſſachuſetts (7640 m). In 
Deutichland ift der längfte T. der Kaifer Wilhelm-Tunnel der 
Mofelbahn bei Kodem(4216m). Der geplante T. der Sim⸗ 
plonbahn joll ca. 19000 m lang werden. — Bon Eifenbahn= 
und Straßentunnel® unter Fluͤſſen und Meeren ift der wich- 
tigfte der T. zmifchen Südengland und Wales (7262 m). Ein 
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: großartiger TZunnelplan liegt noch in der Untertunnclung der 
Weerenge zwijchen Dover und Calais vor. Für großartige 
WRafjerleitungen wurden T.3 (Stollen) unter anderen unter 
‚dem Midiganfee in Chicago und Milwaufee gebaut. Den 
längften Tunnelbau ftellt aber zur Beit jedenfall3 der Roth— 
jhönberger Stollen (f. d.) dar, welcher die Grubenmwäfjer der 
Sreiberger Gruben bis in das Triebifchthal führt, in welches 
. erin derNähe von Meißen einmündet. Seine änge beträgt 
noheandOkm. Vgl. Schön, „Der Tunnelbau” (Wien 1874); 
Forchheimer, „Englifhe Tunnelbauten” (Machen 1884); 
Dolezalek, „Der Tunnelbau” (Hannover 1888 jf.). 
Tunnelkrankjeit, joviel wie Minentrantheit (f. d.). Al 
T. bezeichnet man audy die Chloroje (Bleichſucht) der Berg: 
arbeiter, welche ihr Auftreten einem im Dünndarm Icbenden 
Wurm, Anchylostomum duodenale Dubini(f.d.), verdantt 
und bei ung zuerjt beim Bau des Gotthardtunnels 1879 er= 
ı fannt wurde. 
Tunſtall (ſpr. Tönnſtäll), Stadt in der englischen Grafſchaft 
Stafjord, im Diftrift ber Botterieg (f. d.), nordweſtlich von 
| Stofe upon Trent, hat (1881) 14244 mit Töpferei, Ziegel» 
‚ brennerei und hemifcher Induſtrie beichäftigte E. 
i  Bupelobaum (Nyssa L.), Pflanzengattung der Nyſſacẽen 


Tupiza 


N 





nn 
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in Nordamerika, mit vier Arten, welche eßbare Früchte (Nyssa 
capitata), Nugholz (Nyssa sylvatica), ſchwammige Wurzeln 
zu Pfropfen (Nyssa aquatica Afichaux) und Drechslerhotz 
(Nyssa villosa) liefern. 

Eupelofifte, aus einer Art des Tupelobaumes (f. d.), 
Nyssa acquatica Dichauz, hergeftellte Stifte, die in Feuch⸗ 
tigfeit ftark ‚quellen und daher in der Medizin zur Erweite- 
rung enger Offnungen oder Kanäle verwandt werden. 

Tüpfelfarn, Pflanzengattung, |. Polypodium Z. 

Züpfeln, mit Bunften verfehen. 

Tupi oder Tupinamba, indianiſche Völkerfamilie in 
Brafilien, wohnten urjprünglicd vom Amazonenftrom bis 
zum Uruguay, find aber von den Weißen fehr zurüdgebrängt 
worden. Wahrſcheinlich gehören ihnen jeptnod) die Srämme 
der Oftküfte mit Ausnahme der Botofuden an. Die Tupi- 
ſprache, welde die Sefuiten überall in ihren Mijfionen als 
Lingoa geral eingeführt haben, ift nur noch zwifchen dem 
Tapajos und Kingu, zwei echten Nebenflüfjen des Amazonen- 
ftrome3, und in der bolivianifhen Provinz Chiquitos wirk— 
| lich herrſchend. 

Zupiza (ſpr. Tupihßa), Stadt in dem Departement Botofi 
de3 füdamerifanischen Freiftantes Bolivia, 3050 m über dem 

| Meere, hatca.8000 mit Silberbergbau, Landbau und Handel 
beſchäftigte €. 


J 
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Tupy (Karl Eugen), tſchechiſcher lyriſcher Dichter unter 
den VTecknamen Boleslaw Jablonsti, geb. 14. Januar 1813 
zu Kardaſch Rjetſchitz, jeit 1847 Bropft des Brämonftratenjer= 
Hofters zu Kralau, wo er im März 1881 ftarb. Er fchrich 
eine Lehrdihtung, „Des Vaters Weisheit“, ſowie mehrfach 
tomponierte Liebes- und andere Xieder („Bäsnd*, 5. Aufl., 
Prag 1872). 

Tugquerres, Stadt im Staate Cauca de3 füdamerifanischen 
Sreiftaates Kolumbien, nahe der Südgrenze und dem Ge— 
birgsknoten von Paſto, am oberen Batia zwijchen den beiden 
Andenketten gelegen, hat eine Höhere Schule und ca.8000 €. 

Tur (Capra caucasica Güldenst.)oderThur, Kautafifcher 
Steinbod (ſ. d.). 

Tura, linker Nebenfluß des Tobol3 im weltlichen Sibirien, 
entipringt auf dem öſtlichen Abhange des Urals im Gouver— 
nement Berm und mündet unterhalb der an ihm liegenden 
Stadt Tjumen. 

Tura (Cofimo oder Cosmä), Maler der Schule von Fer- 
rara,geb. um 1425, geft. zwiſchen 1494 und 1498. Erarbeitete 
viel für die Herzoge von Eſte, doch find von feinen Werfen 
nur wenige erhalten, darunter ein bedeutendes Altarbild im 
Muſeum zu Berlin. Großen Anteil hat eran den Fresken 
im Balaft Schifanvja in Ferrara. 

Surarin, roter organischer Sarbitoff, den man aus den 
Schwungfedern des Turacos (f. d.) durch Ügnatron auszieht; 
er enthält 6°/, Kupfer. 

Turaco (Turacus giganteus Gray), der Familie der Ba: 
nanenfrefier (Musophagidae) unter den Kududspögeln 
(Coceygomorphae) zugehörender weſtafrikaniſcher Vogel, 
66 cm lang, mit außerordentlich buntem Gefieder. 

Turalinzen (Turaliner), Hauptftanım der eigentlichen 
Tataren (j. d.), wohnen in Weftfibirien, am Irtyſch und an 
der Demjanta und find meift Chriften. 

Turan nennt man den Teil Afiens, welcher im ©. vom 
iranifhen Nandgebirge, im W. von Ktafpijhen Meer, im O. 
vom Pantirplateau und im N. von der Kirgifenfteppe und 
dem Aralſee begrenzt wird. Das größtenteil3 aus Steppen 
und Sandwüſten beftehende Gebiet liefert an den oajen= 
artigen äußert fruchtbaren Streden längs der Flüſſe Wein, 
Feigen, Baummolle2c. Die Hauptflüffe find der Amu-Darja 
(f. d.) und der Sir-Darja (j.d.). Das Land hat fange an— 
haltende ftrenge Winter und oft glühendheiße Sommer. Der 
weitaus größte Teilvon T. bildet das jepige ruſſiſche General⸗ 
gouvernement Zurfiftan. 

Turaniſche Pölker und Sprachen, ſ. Ural: Altaijche 
Völter und Sprachen. 

Turbain (jpr. Türbähng, Kart), Erzgießer, geb. 6. Mai 
1823 in Wien, franzöfifcher Herkunft, ein Meifter im monu= 
mentalen Sunfterzguß; dad Hauptwerk feiner Gußhütte ift 
das Wiener Beethovendenfmal von Zumbuſch. T. ftarb in 
Wien 18. April 1886. 

Zurban (vom perj. dulbend, d. h. doppelt gebunden), dic 
bei den mohammedanifhen Morgenländern übliche Kopf: 
bededung, bejtehend aus einer eng dem Kopf aufjigenden 
Mütze, um welde ein meift farbiged Stück Zeug indoppelten 
Reihen gewidelt ift. Das Vorrecht, grüne T.e zu tragen, 
haben nur die Nachtommen Mohammeds. 

Turban (Ludwig Karl Friedrich), badiſcher Staatsmann, 
geb. ala Pfarrerzfohn 5. Oftober 1821 zu Bretten, feit 1845 
im Staat3dienft, feit 1860 Rat im neuerrichteten Handel3- 
minifteriunt, feit 1872 jelbjt Handel3minifter, feit 24. Sep: 
tember 1876 zugleich Staat3minifter und Minifterpräfident, 
übernahm 20. April 1881 bei der Aufhebung de8 Handels— 
minijterium3 die Minifterien des großherzoglichen Hauſes 
und des Innern, behielt aber den Borfjig im Gefamtminiftes 
rium bei. Seit 1872 iſt T. der fich ſtets al3 nationalgefinnter 
Dann bewährt hat, auch Mitglied des Bundesrats. 

Zurbiglis (jpr. Zurbilljo, Sebaftiano), italienifcher Philo— 
fopb, geb. 7. Juli 1842 zu Chiufa in Piemont, feit 1873 Unis 
verfitätsprofefjor in Rom, hat ſich beſonders durch eine Reihe 
Arbeiten zur Geſchichte der Philoſophie, wie über Carteſius 
(1866), Locke (1867), Spinoza (1875) 2c. bekannt gemacht. 

Turbine oder Kreiſelrad iſt cin hydrauliſcher Motor, 
deſſen Wirkſamkeit auf dem allgemeinen Geſetz beruht, daß 
innerhalb einer Flüſſigkeit der Druck nach allen Seiten hin 
gleichmäßig fortgepflanzt wird. Danach wirkt der Drudeiner 


Waſſerſäule ebeuſoſtarkam Boden der Säule in horizontaler 
Richtung auf die Wandung, als er auf den Boden ſelbſt wirkt, 
und einer am Boden angebrachten horizontalen Offnung ent⸗ 
ſtrömt das Waſſer mit derſelben Kraft und Geſchwindigkeit, 
als es einer Offnung entſtrömen würde, die in den Boden 
ſelbſt gebohrt würde. Der wagerechte Strahl, der ſolcherart 
entſteht, vermöchte alſo an die Schaufel eines wagerechten 
Waſſerrades dieſelbe lebendige Kraft abzugeben, die er 
einem unterſchlächtigen ſenkrechten Wafjerrade mitteilen 
fünnte. Auf diefen Orundjag frügt fid) zunächſt das Seg- 
nerſche Waſſerrad, bei welchem das unter cinem gewifien 
Drud wagercht und tangential au8 dem Arme eines wage- 
rechten Rades austretende Wafjer dieje Rad in feiner Aus— 
flußrichtung entgegengefegte Umdrehung verjegt, eine Wir- 
fung, die man als Reaftionswirfung bezeichnet. — Bei den 
fogenannten ſchottiſchen T.n bildet das hohle Nad den 
Wafierbehälter jelbft, bei denanderen T.n aber ift derWajfer- 
behälter feit, und das Wafier ftrömt aus ihm nur durch ge= 
eignet gekrümmte Führungsfanäle gegen die entgegengefept 
gekrümmten Schaufeln des konzentriſch um die Wafierfäule 
drehbaren wagerechten Nades. Ebenfo wie der Drud einer 
ftchenden Wafterfänle wirkt übrigen die lebendige Kraft 
einer fallenden. Die T.n werden in jehr verfchiedenartiger 
Einrichtung ausgeführt. Dean unterjcheidet ſolche, die in 
freier Luft ausgießen, und ſolche, deren Schaufelkranz ſich 
volftändig im Wafjer bewegt. Die T.n find ihrer befondern 
Bauart nad) vorzüglich da zwedentipredhend, wo entweder 
ein ſehr hohes Gefälle bei geringer Waſſermenge oder eine 
große Waſſermaſſe bei wenig Gefälle zur Gebote ftcht. Da 
es auch Tin mit wagerechten Achjen gibt, jo ift der Ausdruck 
wagerehtes Waſſerrad für die T. nicht mehr zutreffend. 

ZurbotoderSteinbutt, Schollenart, [.unter Schollen. 

Zurbulent(lat.), ungeftüm, unruhig, ſtürmiſch; Turbus 
lenz, ungejtümes Wejen. 

Türk (Karl Ehriftian Wilhelm von), aud) Türk, Päda— 
gog und gemeinnügiger Schriftfteller, geb. 8. Januar 1774 
| in Meiningen, 1815— 833 Regierungs- und Schulrat in Pots⸗ 
| dant, feitdem Zeiter einer von ihm begründeten Zivilwaiſen— 
anftalt, geft. 31. Juli 1846 zu Kleinglienide bei Potsdam, 
| befonders verdient um die Einführung des Seidenbaues in 
Deutihland, ſchrieb „Uber Peſtalozzi“ (2 Tie., 1806), „Ans 
leitung zur Behandlung des Seidenbaucs“ (2. Aufl. 1835), 
„Anleitung zur Erziehung und Bilege der Maufbeerbäume” 
(4. Aufl. 1841), eine Autobiographie (Potsdam 1859) ıc. 

Türckheim (Johann, Freiherr von), Staatsmann, geb. 
10.November 1749 zu Straßburg, feit 1775 Senator und feit 
1784 Ammeifter (Bürgermeifter) bafelbft, vertrat 1789 feine 
Baterftadt in der fonftituierenden franzöfiichen National- 
verfammlung, zog ſich aber bald, da er die Berfafjung des 
Elſaſſes nicht retten konnte, auf feine reih8unmittelbaren 
Güter in Baden zurüd, hatte jeit 1803 verfchiedene deutfche 
diplomatische Poſten inne und ftarb 28. Januar 1824 zu 
Altdorf in Baden. Er veröffentlichte einige gencalogijche 
Schriften u. a.m. — Johann, Freiherr von T., badiſcher 
Staatsmann, Sohn des Vorigen, geb. 17. Ottober 1778 in 
Straßburg, war 1803— 8 ſächſiſcher Geſandter bei der fränki— 
[hen Kreisregierung in Nürnberg, trat dann in badifche 
Dienfte, ward 1820 Wirklicher Staatsrat, 1831 Minister des 

roßherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Angelegen= 
grare trat aber 1835 in den Ruheſtand und ſtarb 30. Juli 
1847 zu Ragatz (Schweiz). Seine Hauptichrift find die „Be— 
tradjtungen auf dem Gebiete der Verfaſſungs- und Stanten- 
politit” (2Bde., Freiburg 1845). 

Turcos, franzöfifhe Truppe, |. Turkos. 

Zurdetaner (Turdetani), im Altertum ein Volt in der 
Provinz Bätica in Hifpanien (Spanien), wohnten zu beiden 
Seiten des unteren Bätis (Öuadalquivir), im Lande Tar— 
{chic der Bibel oder im heutigen weitlichen Andalufien, und 
waren durch den Verkehr mit den Phönikern jehr frühzeitig 
zu höherer Kultur gelangt. Ihre wichtigſten Städte waren 
Gades (Ladiz) und Hifpalis (Sevilla). 

Turduler (Turduli), im Altertum ein mit den Turde— 
tanern (f.d.)veriwandte3 und ſpäter mitihnen verſchmolzenes 
Volt in der hiſpaniſchen Provinz Bätica, wohnten öftlic) von 
jenen zu beiden Geiten des Bätis (Guadalquivir). Ihre 
Hauptjtadt war Corduba (Cordova). 
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Turdus (lat.) die Drofjel. 
Zurek, Kreisftadt im weitruffiihen Gouvernement und 
nordöftlich von der Stadt Kali (Polen), hat (1885) 7320 €. 
Turenne (ſpr. Türenn’, Henri de la Tour d'Auvergne, 
Vicomte de), berühmter frangöfifcher Feldherr, geb. 11. Sep⸗ 
tember 1611 zu Sedan ala zweiter Sohn des Herzogs Henri 
von Bouillon, that fi, 1634 zum Mardchalde Sampernannt, 
erſt in Deutſchland, feit 1639 in Stalien hervor, eroberte 
1640 Turin, 1642 Roufjillon, ward 1644 Marihall und 
übernahm die Heerführung im Elfaß, nahın 1644 Philipps: 
burg und Mainz, firgte 1645 bei Allerheim, zwang den fur: 
fürften von Bayern 1647 zum Waffenftilftand von Ulm, 
1648 zur Flucht nad) Ealzburg und fämpfte mit feinem Bru= 
der, dem jüngeren rag hit Monktlon, 1649 für die Fronde 
gegen Mazarin. Im Jahre 1650 bei Rethel an der Marne 
geihlagen, kehrte er ſchon 1651 mit feinem Bruder zur 
Bartei des Königs zurüd, befiegte den abtrünnigen Prinzen 
Condé bei Etampes, 18652 bei St.:Antoine und beendigte 
durd) Eroberung von Dünlirchen den Spanischen Feldzug 
(1658), eroberte 1667 als Generalmarſchall des franzöjischen 
es Flandern und die Franche-Comté, leitete 1672 den 
erühmten Übergang über den Rhein bei Tolhuis, fämpfte 





Nr. 6143. 


Henrt de la Tour d'Auvergne, Vicomte be Turenne 
(geb. 11. September 1611, geft. 27. Zuli 1676). 


aud) in der Folgezeit meift mit Glüd, befiegte 1674 die Se 


lihen bei Mülhaufen im Eljaß, 5. Januar 1675 den Großen 
Kurfürjten, ward aber 27. Juli 1675 bei Sasbach unweit | 
Offenburg, noch che es zur Schlacht kam, von einer Kanonen: | 
kugel hinweggerafft und in der Königsgruft zu St.-Deniß, : 
fpäter im Invalidendom zu Paris beftattet. Seine eigenen 
bi3 1658 reihenden „Me&moires‘ veröffentlichte Grimoards 
(2 Bde., Paris 1782); eine Fortfegung lieferte Deschamps 
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einſchließenden Hochgebirge führen Päſſe, die nirgends unter 


3400 mliegen. Das Innere beſteht größtenteils aus Steppen 
und Sandwüſten. In der Mitte fließt der Tarim, der aus 
dem Karalaſch oder Khotan, Jarkand, Kaſchgar, Kiſilkungai 
oder Akſu entſteht, von links noch den Scharjar und Kaidugol 
aufnimmt und in den Lob-Nor mündet. Das Klima iſt im 
Sommer heiß und trocken — C. Mitteltemperatur im 
Auguft), im Winter ſehr kalt (bis — 2500.); Jarkand hat eine 
Jahrestemperatur von 123,°C. An nußbaren Mineralien 
enthält das Land den im Altertum hochgeſchätzten Nephrit, 
Gold, Steinkohlen, Eiſen, Blei, Kupfer und Alaun. Der 
Boden iſt am Fuße der Gebirge am fruchtbarſten und in der 
Ebene nur dort bebaut, wo er künſtlich bewäſſert werden kann. 
Man baut Weizen, Gerste, Mais, Hirfe, Neid, Baummolle, 
Flach, Hanf, Gemüfe, Obft, aud) Feigen, Granatäpfel und 
Bein, und züchtet Grunzochſen oder Yaks, Kamele, Schafe, 
Schweine, Pferde, Ejel, Geflügel und Seidenraupen. Am 
Lob⸗Nor gibt es wilde Kamele, Pferde und Ochfen, in den Hod)- 
gebirgen, die fette Weiden haben, wilde Schafe. Der Bewerb: 
fleiß liefert Silze, Teppiche und Baummollitoffe; die alt: 
berühmte Seidenteberei ift verfallen. Den Handel, der fonft 
nach China und der Mongolei gerichtet war, ſucht jept Eng=- 
land von feinem indiſchen Reiche, Rußland von feinen zentrals 
afiatifchen Beſitzungen aus zu beleben. Im Mittelalter 
führtedurd Oftturliftan am Fuße der Gebirge Hin die wichtige 
Handelsſtraße von China nad) den weſtaſiatiſchen Ländern. 
Die Bevölkerung ift von mongolifcher Raſſe undein Gemiſch 
von Zataren, Mandſchu, Kalmüden und Kirgiſen, mit Bei: 
miſchung von Ariern im W. die in Hochgebirgäthäfern nod) 
rein vorfommen. Die jeßhafte Landbevölferung iſt türkiſchen 
Stammes. Die Sprade ift türkiich, die herrſchende Religion 
der Islam. Die Hauptftadt T., mit etwa 20000 E., liegt 
am Südabhange des öftlihen Thianfhans in einem von 
125000 Dunganen und Chinefen bewohnten Diſtrikt mit 
fettem und fruchtbarem Boden, wo Baumwolle, Hüljenfrüdte, 
Melonen und Weintrauben gut gedeihen. E83 bildet feit ur— 
alter Zeit eine wichtige Karawanenftation auf der Straße, 
welche vom oberen Hoangho durd; die weftliche Wüfte Gobi 
nördlich um das Tarimbeden Herumführt. — Im 2. Jahr: 
hundert v. Chr. unterwarfen die Chineſen Oſtturkiſtan. Die 
Neligion war der Buddhismus, zu dem fpäter das neftoria= 
nifche Ehriftentumlam. Im 8. Jahrhundert n. Chr. drangen 
vom Terelpaß ber die Araber cin, aber erft von der Mitte 
de3 10. Jahrhunderts an breitete fich der Jdlanı aus. Im 
Jahre 1218 wurde das Land durd) — dem Mon= 
golenreiche unterworfen. Im Jahre 1757 befegten wieder die 
Thineſen Oftturfiftan, denen es die Chane von Chofand in 
wiederholten Kämpfen vergebens zu entreißen fuchten. Yon 
1857 an erfolgten Nufjtände im Innern; befonder3 der Auf: 
ftand der Dunganen war fo erfolgreich, daß fid) 1863 die 
Chineſen nur noch an drei Blägen halten fonnten und 1864 
die Befreiung Kaſchgariens vollendet ivar. In den nun ein= 
tretenden Barteifämpfen gelangte der 1864 nach Oftturfiftan 
von Chokand herübergefommene Jakub J (f. d.) an die 
Spitze der Bewegung, und von Kaſchgar aus, deffen Eitadelle 


(Paris 1687; vollftändiger 1756); T.s Briefivechjel mit Xe | er 1865 in Befig genonmen batte, breitete er bis 1872 in 
Tellier und Louvre veröffentlichte Bartheldmy (Bari 1874). | blutigen Kämpfen feine Macht über ganz Oftturliftan aus. 
Sein Xeben beihrieben beſonders Ramfay (mit T.3 „Me- | ImXahre 1876 begann aber China friegerifch gegen ihn vor— 
moires“4 Bde., Paris 1733) und Raguenet (neue Aufl., ebd. | zugehen, und es madjte raſche Fortfchritte. Am29. Mai 1877 
1877); Hozier (1885) und Duruy (5. Aufl.1889). Vgl. auch ſtarb Jakub Beg plötzlich Ofiturliftan ftand nun unter drei 


Choppin, „La campagne de T. en Alsace‘ (1875) und | 
„Precis des campagnes de P.“ (Brüficl 1888). 

Turf (engl., $pr. Törf, d. 5. Rafen), figürlich gebraucht | 
don Nennen, Pferderennen, überhaupt von Feften und Spie= 
Ion, Wettkämpfen, welche auf Wiefen, Rafen ꝛc. ftattfinden. 

Zurfan (Oſtturkiſtan, Oftdfhagatai oder Hohe 
Tatareci), vonden Chinefen ThianfhanNanlu(d.i.Weg 
ſüdlich des Thianſchans), türliſch Altiſchahar oder Didi: 
tiſchahar, ſonſt auch Kaſchgarien genannt, das Becken 
— — 
36—43° nördl. Br. (Küen-Lüen bis Thianſchan) und 73— 92° 
öſtl. 2. don Greenwid (Hochland von Bamir bis zur Wüfte 
Gobi), liegt, im N. von Ruſſiſch-Turkiſtan und der Dfungarei, 
im DO. von der chineſiſchen Brovinz Kanſu, im ©. von Tibet 
und im W. von Aſghaniſtan begrenzt wirdund 1118713 qkm 
mit ungefähr 580000 €. (O,, aufl qkın) umfaßt. Über die 

SM. Konv.⸗Lexikon. VIII. 


Herren: in Kaſchgar und Akſu regierten Jakub Begs Söhne 
Bit Kuly Beg und Chalim Chan Tjurja, in Khotan Nias 
Beg; doc) ſchon im Oftober war Bit Kuly Beg nach Befiegung 
der beiden anderen Alleinherrfcher. Als aber im Dezember 
1877 die Chineſen gegen Kaſchgar heranzogen, floh er aus 
dem Lande, und damit wurde Oftturkiftan wieder ein Teil 
des hinefifchen Reichs. Vgl. Wenjukow, „Die ruffijchzafia- 
tiihen Grenzlande“ (deutſch, Leipzig 1874); Forſyth, „Re- 

ort ofa Mission to Yarkand“ (Ralfutta 1875; deutjch im 
— Gotha 1878). 

Zurfol, aus Torfteer gewonnenes Kohlenwajjerftoffs 
gemenge, wird ald Leuchtmateriaf vertvendet. 

Zurgaf, Stadt in dergleichnamigen Provinz des Gencral- 
gouvernement3 der Steppe im ruffichen Bentralafien, liegt 
am Steppenfluffe gleiches Namens. — Die Provinz T. hat 
auf 456397 qkm (1885) 331640 €. (O,, auf 1 qkm). 
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Turgenjew, ein ruſſiſches Adelsgefchleht, da aus der| Wurgefzieren (lat.), anjchwellen. — Turgeſzenz (Un: 
Goldenen Horde ftanımt. — Alerander Iwanowitſch | jhwellung) vder Zurgor ift inder Bflanzenfunde die Span- 
T., ruſſiſcher Geſchichtsforſcher, geb. 1784 in Moskau, war nung der Gewebe durd) erhöhte Wafjerzufuhr, alfo berjelbe 
feit 1807 Unterftaatsjefretär im Minifterium der Bolfdauf- | Vorgang, wie wenn welfe Blätter, in Waſſer gefegt, wieder 
Härung jowie Ausjhußmitglied des Staatsrats für Geſetz⸗ aufquellen und nun wiederum fteif und ftrogend werden. — 


Turgẽnjew Turin 











gebung. Nach der Thronbeſteigung des Kaiſers Nikolaus 
als Wirklicher Geheimrat penſioniert, ftarb er 17. Dezember 
1845 zu Moskau. Die von ihm geſammelten Urkunden gab 
die Archäographiſche Kommiſſion in Petersburg als, Histo- 
rica Russiae monumenta“ (2 Bde., Petersburg 1841 ff.; 
Suppl. 1848) heraus. — Nikolai T., Bruder des Vorigen, 
geb. 1790, machte als Wirklicher Staatsrat und Adjunkt des 
Staatsſekretärs für innere und landwirtſchaftliche Angelegen— 
heiten die Bauernemanzipation zu ſeiner Hauptaufgabe und 
ſchloß ſich in deren AInterefie 1819 dem „Bunde des öffent— 
lichen Wohls“ an. Hierdurch ward er in die Verſchwörung 
von 1825 verwickelt und in contumaciam zum Tode ver= 
urteilt. Er ftarb 13. November 1871 in Paris. Er ſchrieb 
„La Russie et les Russes“ (3Bde., deutſch, Grimma 1847). 









Nr. 6144. Iwan Sergejewitſch Turgẽnjew (geb. 9. November 1818, 
geft. 3. September 1888). 


— Swan Sergejewitih T., der einflußreichfte ruffifche 
Dichterder DD u SD ISLSUEIEG 
lebte meift im Ausland und ftarb 3. September 1883 zu Bou= 
gival bei Paris, der größte Sittenmaler Rußlands. Berühmt 
machte er fich zuerſt durch fein „Tagebuch eines Jägers“ 
(1852; deutfch, Berlin 1854). Sein bedeutendftes Werk aber 
ift der foziale Roman „Väter und Söhne“ (1862; deutſch, 
2.Aufl., Mitau 1873), ein fünftleriiches Abbild des Kampfes 
der Ideen und Mächte der Zeit, wie ihn die junge Generation 
mit der alten führt. Außerdem find u. a. zu nennen die 
„Szenen aus dem ruffiihen Leben“ (Novellen 1858 und 1863) 
und „Zwei neue Novellen“ (deutſch, Wien 1874), die No— 
velle „Klara Militſch“ (1883), die Erzählungen „Frühlings— 
wogen“, „Erfte Liebe” u. |. w. fowie die Romane „Rudin“, 
„Raud“, „Die Uhr” und „Neuland.“ In Iegtgenanntem 
Roman (deutſch, 2Bde., Pet 1877) proflamiert T. den Nihi- 
lismus als die herrſchende Weltanfhauung unterder Jugend 
ſeines Volkes und ſchildert den Gärungsprozeß, der nun 
ſeit Jahren dasſelbe bis in die weiteſten Kreiſe durchwühlt. 
„Gedichte in Proſa“ erſchienen 1888. „Ausgewählte Werke“ 
T.s erſchienen deutſch in 12 Boͤn. (Mitau 186984), eine 
vollſtändige Sammlung derſelben im Original in Moskau 





. Turgor vitalis, Lebensvölle. 


Turgot (ſpr. Türgoh, Anne Robert Jacques), Baron de 
l'Aulne, franzöſiſcher Staatsmann, geb. 10. Mai 1727 zu 
Paris, wurde ſchon 1752 Parlamentsrat in Rouen und 1761 


Intendant von Limoges. Als Anhänger des phyſiokratiſchen 
Spoſtems ging erfelbft über deſſen Gründer Quesnay hinaus 


in feinen berühmten „Reflexions sur la formation et la 
ı distribution des richesses“ (1766) und beeiferte ſich ſchon 
damals, einige der Reformen herzuftellen, die jpäter erft die 
Revolution erfämpfte. Seit 1774 Gencralfontrolleur der 
| Finanzen, gewann T. ſchnell da8 Vertrauen Ludwigs X VI. 
Erdrang auf Hebung des Ackerbaues, als der einzigen Quelle 
de3 nationalen Wohlftandes, durch Abſchaffung der Fronden 
und anderer Feudallaſten, gleichmäßige Beſteuerung aud) 
des adligen und geiſtlichen Grundbeſitzes, Freiheit des Ge— 
treidehandels im Innern und Aufhebung aller darauf ge— 
legten Binnenzölle. Da er zugleich Abſchaffung des Zunft— 
zwanges, Beſchränkung der geiſtlichen Gerichtsbarkeit, Frei— 
heit der Preſſe, Gleichſtellung der Proteſtanten, Unabhängig— 
keit des öffentlichen Unterrichts, Sparſamkeit in den Ausgaben 
des Hofes verlangte und überdies die Berufung des Parla— 
ment3 widerriet, verdarb er es ziemlich mit aller Welt und 
nahm 1776 feine Entlafjung. Er ftarb 8. März 1781 zu 
Paris. Einevollftändige Ausgabe feiner Werke erihien 1843 
|au Paris (2 Bde.), feine Korreſpondenz mit Condorcet ebd. 





. 11882. — Vgl. Tiffot, „T.“ (Paris 1862); Jobet, „P.“ (ebd. 


i 1877); Neymard, „T. et ses doctrines“ (2 Bde., ebd. 1885) 
und die fleinen Biographien von Xeon Say (ebd. 1888) und 
Robincau (cbd. 1889). 

Turgot (fpr. Türgoh, Louis Felix Etienne, Marquis de), 
| franzölifcher Staatsmann, geb. 26. September 1796, ward 

'1832 Bair, war 26. Oktober 1851 bis 29. Juli 1852 Minifter 


968 Auswärtigen, ward dann Senator, 1853 Gejandter in 


ı Madrid, 1858 franzöfiiher Bevollmädhtigter bei der Schweis 
| — Eidgenoſſenſchaft und ftarb 1.Oftober 1866 in Ver— 
ſailles. 

Turia, Fluß in Spanien, ſ. Guadalaviar (unter 
Guad 

Turiebaum, ſ. unter Agati. 

Turin (ital.Torino), Hauptftadt der gleichnamigen italie— 
niſchen Provinz und des Diſtrikts T. (Piemont), liegt in einer 
von Hügeln umgebenen Ebene am linken Ufer des Pos und 
an der Dora Riparia, an den oberitalieniſchen Hauptbahn— 
linien Bologna-Alefjandria-T.-Suja und T.-Mailand-Ve— 
rona, ift ———— der Bahnen T.-Cuneo, T.«Pine— 

ı rolo, T.-Rivoli und T.-Cirit-Lanzo undzählt (1886) 255 906 
| E. Die Stadt war bis 1860 Sitz der fardinijchen Könige, von 
1860 —65 die Hauptitadt Staliens. Sie ift ſchön gebaut, mit 
breiten rechtwinkelig ich [hneidendenStraßen und dazwiſchen 
ſchmalen und engen Gafjen, fo daß fie faft durchweg in regel= 
mäßige Bierede zerfällt. DieHauptiiraßen haben breite Ar- 
fadengänge mit prächtigen Kaufläden. Unter den Bläßen find 
die ſchönſten die Piazza Caftello, die Piazza San Carlo, die 
‚auf das Ufer des Pos mündende Piazza Vittorio Emanuele, 
ı Piazza Carlo Felice, Biazzadella Cittä(Nathausplag)zc. Die 
| hervorragendften Baläfte, die in T. monumentalere Bauten 
‚ find als die Kirchen, find der Palazzo Madama, das Her, T.s, 
; mitten auf der Piazza Caftello, ein ſchon im 14. Jahrhundert 
gegründeter kofofjaler Burgbau mit moderner Brachtfafjade 
von 1720, frühere Refidenz der Herzoge von Savoyen; der 
Palazzo Reale, vom Grafen Caftellamonte in der Mitte des 
17. Zahrhunderts erbaut, mit Waffen: und Münzjamme 
lungen, wertvollen Handzeihnungen und vielen modernen 
Bildern in den inneren Prachtzimmern; der foloffale, aber 
geſchmackloſe Palazzo Carignano, derchemalige Sitz de3 Par- 
ament3, der jeßt die naturmilfenfchaftlichen Sammlungen, 
da3 Handelstribunal und dad Conſorzio Nazionale enthält; 


(10 Bde., 2. Aufl. 1884). Vgl. Slagau, „Die ruffifche Litte- der Palaſt der Akademie der Künfte und Wifienfchaften, reid) 
ratur und 2.“ (Berlin 1872) und T.3 Biographien von Ba= | an Werfen Raffaels, Tizians Murillos, van Dyds,Holbeing, 
bei (Leipzig 1884) und Thorſch (ebd. 1886). T.s „Briefe“ | Rembrandts u. a.; er enthält auch das reiche Ügyptifche und 
gab Ruhe (deutjch, ebd. 1886) heraus. Altertumsmufeum. Die jtädtifchen Sammlungen befinden 
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Türk (Daniel :c.) 406 





auf Tuch-, Tapetenz, Papier, feine Geſchirr- und Schotola⸗ 


denfabrikation. An königlichen Werkſtätten gibt es Waffen— 


fabriken, Geſchützgießereien und Laboratorien. — T. warals 
Taurasia die feſte Hauptſtadt der Tauriner. Von Hannibal 


wurde es 218 dv. Chr. erobert und zerſtört. Kaiſer Auguſtus 
machte es als Augusta Taurinorum zur römiſchen Kolonie. 
Unter der Herrſchaft der Langobarden wurde es Herzogsſitz. 


Nach dem Untergange des langobardiſchen Reiches reſidier⸗ 
ten in T. die Herzoge von Sufa, von denen es 1082die Grafen 
von Savoyen erbten. Im Jahre 1506 wurde T. von den 
jenſeit des Pos liegende Kirche Gran Madre di Dio, welche die Franzoſen erobert, die es bis 1562 behielten. Bon 1798—99 
Stadt infolge der Rückkehr Viktor Emanuels I.(1814) in den war T. nochmals im Befige Frankreichs, wurdedann ein Jahr 
Jahren 1818—49 erbaute, ift eine Nachahmung des Pan- lang von den Öfterreichern befegt, twieder den Franzoſen ein= 
theong in Rom. Die Synagoge iſt ein origineller Hochbau. geräumt undvon ihnen zur Hauptftadtde8 Bo-Departements 
Aud) die Broteftanten und die Waldenfer haben hier eine | gemacht. Dur) den Barifer Frieden von 1814 gelangte es 
Kirche. — Überden Po führen eine 100 m lange fteinerne und , an Sardinien zurüd und war 1860-65 die Hauptftadt des 
eineeiferne Hängebrüde. Die bewundernswerte Brüreüber | Königreich Italien. Vgl. Cibrario, „Storia di Torino“ 
die Dora hat nureinen Bogen von 45,,m Spannung und 10,, ’ (2 Bde., Turin 1847); Borboneje, „Torino illustrata e 
mHöhe. An Denfmälern hat T. u.a.da8 eherne des Herz0g3 | descritta‘ (cbd. 1884). — Die Provinz T., im Landes: 


ſchen Tempels, hat eine Kuppel mit Sresfogemälden. Die 


Biltor Amadeus I. (geft. 1675), der im Treppenhaufe de3 | teile Biemont gelegen, bildet den nordweſtlichſten Teil Ita— 







—— 
er 





Palazzo Reale auf einem Marmorpferde, dem fogenannten 
Gavallo di marmor, fit; die Marmorftandbilder von Herzog 
Amadeus VIII., Emanuel ®hilibert, Karl Emanuel LI. und 
der Königin Maria Adelheid, fämtlid) im Dom; das des 
Bringen Eugen von Savoyen (geft. 1736) am Rathaufe; auf 
der Biazza San Carlo fteht da3 in Erz gegofjene Reiterbild 
Herzog Emanuel Philiberts von Savoyen (geft. 1580); auf 
der Biazza Carlo Albert da3 Bronzemonument des Königs 
Karl Albert; auf der Piazza Carlino feit 1873 das große 
Denkmal Cavours von Dupre von Siena; auf der Piazza 
Savoja das des 1855 in der Krim gebliebenen Generals 
Alefjandro Lamarmora; im Giardino PBublico das 1861 cr- 
richtete Monument Daniele Manins (f.d.). T. ift feit Ber: 
legung der föniglichen Reſidenz nur noch Sit der Brovinzials 
regierung und eines Erzbiſchofs, hat eine 1405 geftiftete Uni— 
verſität mit einer Srequenz von ca. 2000 Studierenden und 
einer Bibliothet von 200000 Bänden und 3000 Manujfrip= 
ten, eine polytechnifche Schuleund eine Alademieder Schönen 
Künfte. Von T.s gut eingerichteten Wohlthätigkeitsanſtalten 
pflegt das Ospedale Grande di San Giovanni jährlich gegen 
6000 Kranke; ein beſonderes Hoſpital beſteht für inheilbare, 
ein Irrenhaus für Geiſteskranke ꝛc. — Die Induſtrie er— 
ſtredt ſich auf Fabrikation von Seidenſtoffen und Strümpfen, 
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lien3 und umfaßt einen Teil der gartenähnlichen piemon= 
teſiſchen Po-Ebene, die Waldenſer Thäler im Gebiet de3 Clu— 
ſons (Chiones) und die wilderhabenen und lieblichen Thäler 
der Alpenwäſſer Dora Riparia, Stura, Orco und Dora Bal— 
tea. Sie zählt auf 10535 qkm (1888) 1077674 E. und zer⸗ 
fällt in die 5Diftrifte Aofta, Svrea, Binerolo, Sufa undT. — 
Der Diſtrikt T. zählt in 185 Öemeinden (1886) 573004 €. 
Zurinsk, Stadt in WVeitfibirien, im Goupernement und 
wejtlich von der Stadt Tobol3f, an der Zura, hat ein Non— 
nenflofter, Pelzhandel, Gerberei und (1885) 4658 E. 
Zurio, in der Pflanzenkunde Ausdruck für die Stockknoſpe, 
d.i. eine ſolche Knoſpe, welche, aus dem Wurzelſtocke entſprin⸗ 
gend, über dem Boden zu einem Triebe oder Sproſſe wird, 


3. B. beim Spargel. 


Türk (Daniel Gottlob), Organiſt und Muſiktheoretiker, 
geb. 10.Auguft 1756 in Klaußnitz bei Chemnitz, geſt. 26. Au⸗ 
guſt 1813 in Halle a. ©., ſpielte ſchon früh fait alle Blas— 
inftrumente, wurde in Halle Univerſitätsmuſikdirektor und 
1787 Organift an der Frauenkirche. Er fontponierte ein 
Oratorium „Die Hirten an der Krippe in Bethlehem”, Sym⸗ 
phonien, Kirchenwerke, 18 Eonaten für Klavier und andere 
Klavierſachen und fchrieb zahlreiche theoretiſche Werte über 
Orgelfpiel, Klavierjpiel und Generalbaß. 
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Turka, Stadt in Galizien, füdweftlid) von Lemberg, am 
Stry und auf der Nordfeite der Karpathen, ift Si einer Be- 
zirkshauptmannſchaft und eined Bezirksgerichts und hat 
(1880) 4685 €. 

Türkei, ſ. Türkiſches Neid. 

Türken, einer der drei Hauptzweige der altaiſchen Völker— 
familie, welcher ſeine Urheimat in Turkiſtan hatte. Von 
dort dehnten ſie ſich nach verſchiedenen Richtungen aus, 
drangen ſpäter erobernd bis an die Grenzen Deuiſchlands 
dor und bemächtigten ſich der Throne Syriens, Perſiens, 
Ügyptens, Indiens und Chinas. Gegenwärtig gehören zu 
den türkiſchen Völkerſchaften die Jakulen, die fibirifchen Ta— 
taren, Kirgifen, Uzbefen, Turfomanen, die Tataren von 
Kaſan, die Kumüken, Nogaier, Osmanen und mehrere andere 
Stämme, welche mit Ausnahme der Jakuten Anhänger des 
Islams find. In neuerer Zeit verjtcht man unter Türken 
fchlehthin die Osmanen und bezeichnet die von diefen be= 
berrichten Zänderal8 Türkei oder Türkiſches Reichſ(ſ.d.). 

Türkenbund, Lilienart, ſ. unter Rilie. 

Türkenpfeuer, früher feit dem 16. Sonne! bejonders 
in Ofterreic) wegen der Türtenfriege erhobene Steuer. 

Burkepan, |. Turkiſtan. — Über das ruffifche General— 
goudernement T. j. unter Ruſſiſches Neid. 

Zurkefan oder Asret, Kreisftadt im ruffischen Gebict 
Sir-Darja in Zentralafien, iſt eine der älteften Städte des 
Landes und zählt ca.6800E. Die Moſchee Asret war vor der 
Einnahme der Stadt durch die Nuffen (1864) ein berühmter 
ntohammedanifcher Walfahrtsort. 

Turkeve, Stadt in der ungariſchen Geſpanſchaft Jaͤsz-Kis— 
Kun-Szolnok, oſtſüdöſtlich von Szolnok gelegen, hat (1881) 
12042 teil3 katholische, teils reformierte E. 

Türkheim, Name zweier deutjcher Ortichaften. — Türk: 
beim, Warttfleden im bayrifchen Regierungsbezirt Schwa— 
ben, an der Wertad, ſüdſüdweſtlich von Augsburg gelegen, 
bat ein Amtsgericht, Viehmärfte und (1885) 1627 E. — 
Türkheim, Stadt im reich3ländifchen Bezirk Obereljaß, 
tweftlich von Kolmar, am Eingange zum Münjterthal und an 
der Fecht gelegen, hat (1885) 2544 mit Baummollfpinnerei, 
Papierfabrifation und Weinbau befchäftigte E. T. erhielt 
1312 Stadtrechte und gehörte dann zu den zehn eljäfjischen 
freien Reichsſtädten. Am 5. Sanuar 1675 fiegten hier die 
Franzoſen unter Turenne über das faiferliche Heer unter 
Bournonvdill. 

Turkinfeln, f. unter Bahamainfeln. 

Türkis, diejenigen Spielarten des Minerals Kalait, 
welche wegen ihrer ſchönen himmelblauen Zarbe von den 
Juwelieren zu allerlei Schmuckſachen verarbeitet werden. 
Der T. ift amorph, undurdfihtig, nur an den Kanten etwas 
durchfcheinend, weich, nimmt aber beim Polieren einen ſchö— 
nen matten Ölanz an. Manſſchleift ihn faftnur en cabochon 
und benupt ihn zu Ohrgehängen, als Ring- und Nadelftein 
u. ſ. w. Der T. ift wafjerhaltige phosphorjaure Thonerde 
mit ettvas phosphorfauren Kupferoxyd. Er war jhon im 
Altertum ein belichter Schmudftein und wurde damals im 
Vorgebirge des Sinaig gefunden. Jetzt wird auch unecdhter 
T. in den Handel gebradit, der aus blaugefärbtem fofjilen 
Elfenbein beftcht und animalifherT.oder Zahntürkis 
genannt wird; man fann ihn leicht daran erkennen, daß er 
durch Einlegen in Efjig weiß wird. 

Fürkify-Berfe oder Neu-Becſe, ungarischer Markt— 
fleden, f. unter Becfe. 

Türkiſche Bohne oder Feuerbohne, ſ. unter Bohne 
(mit Abb. 1870— 75). 

Türkiſch Brod oder Bosniſch-Brod, ſ. unter Brod. 

Türkiſches Garn, ſehr haltbares mit Krapprot gefärbtes 
Garn; Kämelgarn. 

Türkiſcher Klee, ſoviel wie Gemeine Esparſette, ſ. unter 
Esparſerte. — Türkiſche Kreſſe, ſ. unter Propaeolum L. 
— Türkiſche Meliffe, ſoviel wie Dracocephalum Molda- 
vica, f. unter Dracocephalum L. — Zürkifsye Muſik, ſo⸗ 
viel wie Sanitfcharenmufit, f. unter Ja nitſcharen. 

Zürkifches Reich oder Osmaniſches Reich (aud) Otto— 
maniſches Reich), von den Türten Memälik-i Osmanije (d.i. 
die osmaniſchen Ränder) oder Devlet-i Alije (d. i. das hohe 
Reich) genannt, erftredt fi) über Ränder, die den drei Erd— 
teifen Europa, Alien und Afrita angehören, das Adria— 


!tifche, Sonifhe, Schwarze und Sigeifche Meer fowie da8 

Rote Meer und den Perſiſchen Meerbujen teilmeife, den öſt— 
lien Teil des Mittelmeeres aber, der nebjt dem Ageiſchen 
Meere von den Türken als Bahr Sefid (d. h. Weißes Meer) 
bezeichnet wird, ganz umſchließen undeinen Flächen raum von 
4267960 qkm mit 34322008 E. (8 auf 1 qkm) einnchnien. 
Sie zerfallen in unmittelbare Befigungen und in Tributs 
und Schutzſtaaten. Auf die unmittelbaren Befigungen kom— 
men 3088438 qkm mit 22802376 E. (7 auf 1 qkm), auf die 
Tribut: und Schupftaaten 1179522 qkm mit 11519632 E. 
(10 auf 1 qkm). Dance von den Rändern gehören nur dem 
Namen nad zum T. R., indem auf Grund jtaatlicher Ver— 
träge Bosnien und die Herzegowina thatſächlich in öſter— 
reichifchen Befige find, im Sandſchak Novibazar die Türfei 
zwar die Verwaltung führt, aber Öfterreich- Ungarn das Be— 
fegungsrecht Hat, und Eypern von England befegtift, und 
inden auch in einzelnen Teilen mander unmittelbarer Be- 
figungen, 3. B. Albanien, Urmeniens, Kurdijtans und 
Arabiens, dietürkifche Negierungsgewaltnureinengeringen 
und zeitweije gar feinen Einfiuh befigt. Auf die drei Erd— 
teile verteilen jich die Länder des T. Rz in folgender Weife: 


mn U 


qkın Einwohner auf 1 qkm 
Europäische Thrkei . . 323 188 10233 491 3 
Aſiatiſche Türlet . . 0. 1890 468 16271 262 9 
Befigungen in Afrika 2054354 7817266 4 
A. Europäifhe Türkei. Zu ihr gehören: 
gkın Einwohner auf 1 qkm 
Unmittelbare Befitungen . . 165488 5575025 34 
Bosnien und Herzegowina. . 51110 1836091 26 
Sandfchat Novibazar. . » 9955 168000 17 
Tributäres Fürftentum Bulgarien 63045 3154875 33 
Autonome Provinz Oftruntetien 33 590 en 
Europäliie Türlei 323138 10233 491 3 


Uber Bosnien und die Herzegowina (nebft Sandſchak 
Novibazar), Bulgarien und Oſtrumelien ſ. die betreffenden 
Artikel. Die unmittelbaren Befigungen umfaſſen 
die Vilajet3 Konftantinopel (europäifcher Anteil), Edirne 
(Adrianopel), Selanit(Saloniti), Monaftir, Koſſowo, Jania 
(Janina), Schkodra (Sfutari), Serfidfche (Thejjalien) und 
Sirid (Kreta). Geographiſch find zur Europäifchen Türkei 
auch noch die nördlichen Sporaden (Thaſos, Imbros, Lem⸗ 
n08 und Samothrafe) zu rechnen, die aber mitdenzahlreiches 
ten ſüdlichen Sporaden (Miytilene, Chios u. f. w.), welche der 
Weftfüfte von Kleinafien vorgelagert find, von der Türfei 
zu dem Bilajet Dicejairi Bahri Sefid (d. h. Vilajet der In— 
fein des Weißen Meeres) — ſind und daher 
nad) der Verwaltungseinteilung zur Aſiatiſchen Türkei ge— 
zogen werden müſſen. Der feftländijche Teil der unmittels 
baren Befigungen bildet einen quer durd die ganze Bal— 
tanhalbinfel vom Schwarzen Meere im O. bis zum Adria— 
tijhen und Joniihen Meere im W. quer Hindurd) ziehenden 

Streifen, der fih nad; Weiten feilförmig verbreitert und im 
| N. von Oftrumelien, Bulgarien, Serbien, Bosnien und Mon— 
tenegro, im ©. von der Straße von Konftantinopel, dem 
Marmaranteere, der Dardanellenftraße, dem Ügeifchen 
Meere und Sriehenland begrenzt wird. Dieſes unmittel- 
bare feftländifche Bebiet liegt von 39— 43'/,° nördl. Br. und 
19°, 29° öftl. 2. (von Greenwich). Die Küſte des Schwarzen 
Meeres ift durch den Solf von Burgas — Das 
Ageiſche Meer ſchneidet durch die Golfe von Saros, Orfani 
oder Rendina und Saloniti ziemlich tief in das Land ein; 
der erſte wird durd) die Halbinfel von Gallipoli (Thrafijcher 
Cherſones) eingeſchloſſen, die anderen beiden begrenzen die 
Halbinjel Chaltidike mit ihren drei gebirgigen Landzungen 
Athos, Longos und Kafjandra. Die Gliederung der Weft- 
tüfte wird hauptſächlich durch den Golf von Volo und das 
ar Gloſſa oder Linguetta beftimmt. 
ie phyſiſche Natur des Landes wird nur verständlich, 
wenn man fie wenigſtens nah N. Hin in Verbindung mit 
der Natur der ganzen Halbinfel betrachtet, die als Balkan 
oder Oſtrömiſche Halbinjel bezeichnet wird, aljo big zur 
Flußlinie Unna-Gave-Donau. Das ganze hierher gehörige 
Gebict ift zum allergrößten Teile gebirgig. Ein langer, 
hauptſächlich durd) die breiten Thäler der Vivrava und des 
Wardars gebildeter Spalt, der von Belgrad bis GSalonifi 
reicht und der diefe beiden Städte verbindenden Bahnlinie 
den Weg weift, trennt die Gebirge in eine weſtliche und eine 
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öſtliche Gruppe. Die weſtliche Gruppe, in der Hauptſache 

leich den Apenninen Italiens nah SO. und ©. gerichtet, 
chließt ſich an das Südoſtende der Alpen an und beſteht aus 
dent bosniſch-ſerbiſchen Gebirgslande (2128 m), dem Ge— 
birg3lande von Montenegro (Bormitor 2483 m), den Word- 
albanischen Alpen, im Quellgebiet de8 Lim, dem Schardagh 
(Ljubatrin 3050 m) mit der im N. vorgelagerten Hochebene 
des Amfelfeldes, dem Karadagh, der Jablonitzakette und dem 
Pindos (Tfurnata 2168 m). Von den legten beiden Gebir- 
gen zichen fi nad W. bis zum Adriatifhen und Zonifchen 
Meere die wilden Berglandichaften, welche Albanien erfüllen, 
während die öftlihen Ausläufer den weitlihen Teil von 
Makedonien einnehmen (Perifteri 2359 m, Nidjchegebirge 
2517 m). An der Örenze zwijchen der Türkei und Griechen 
land führt über den Gebirgsfnoten des Veluchis (2325 m) 
der Zygo3paß aus dem Thale der Wjofja in die Ebene de3 
Salamvrias in Thefjalien. Am Golf von Salonifi erhebt 
fich der Olymp (2972 m). — In der öjtlihen Gruppe ift der 
Balkan (Zunruftichal 2385 m) das wichtigste Gebirge, dem 
im ©., durd) da3 Thal der oberen Tundſcha davon getrennt, 
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Der Aderbau fteht noch auf niedriger Stufe. Die wid 
tigften Getreidearten find Weizen, Mais, Roggen und Berfte. 
Serner baut man Hüljenfrüdte (Erbjen, Bohnen, Linſen), 
von ®emüfen befonders Zwiebeln, Knoblaud, Kohl, Gurken, 
Melonen und Kürbifje, von Geſpinſtpflanzen Hanf, Kein und 
Baummolle, von Ulfrüchten befonder3 Sefam, von Farbe— 
pflanzen Krapp und von Obftjorten vor allem Pflaunten, die 
teil3 getrodnet ausgeführt, teil® zur Branntmweinbereitung 
verwendet werden, danad) Kirchen, Apfel, Quitten, Birnen, 
Aprifofen, Mandeln und Nüjje. Der Weinbau ift fehr ver— 
breitet, namentlid) in Rumelien, ebenfo der Tabaksbau, der 
das befte Erzeugnis in Makedonien liefert. Geit 1883 ift 
das Tabaksmonopol eingeführt und einem Bankfonfortiunt 
auf 30 Zahre übertragen. Man baut ferner Spanifchen 
Pfeffer, die Eierpflanze, Ani, Kümmel, Safran und Süß- 
holz. In Kreta ift der Olivenbau fehr ausgedehnt. Auf den 
jüdlihen Terrafjen des Balkans liegen in Ojtrumelien die 
berühmten Rofengärten, aus deren Blüten Rofenöl gewon— 
nenmwird. DieWälder haben durch rückſichtsloſe Ausnutzung 
in vielen Gegenden ftarf gelitten. In den Eichenwäldern 


das Rumelifhe Mittelgebirge vorgelagert ift. Dftlich von | werden hier und da Knoppern, Salläpfel und Eicheln geſam— 


der Struma liegen von N. nad ©. die Majjengebirge des | melt. — Bon den Zweigen der Bichzu 


Witoſch (2330 m), Rilodagh (2920 m), Berimdagh (2700 m) 
und Bunardagh. Zwiſchen Meſta und Mariga trennt die 
Rhodope oder der Despotodagh (Kruſchowa 2275 m) Make⸗ 
donien und Thralien, und an der Hüfte des Schwarzen 
Meeres zieht jich der Strandfhadagh, am Marmarameere 
der Tekirdagh hin. Alle diefe Gebirge fließen da3 Beden 
der Marita cin, aus defjen Nordweftwinfel die Bahnlinie 
Konftantinopel-Belgrad von dem Duclgebiete der Marika 
zu dem des Iskers, von Tatar-Bafardihik nad! Samakow 
führt; die alte Straße geht durd) den Engpaß de3 Trajand- 
thore3 oder der Eifernen Pforte über die Hochebene von Ich⸗ 
timan. Bon der Tundſcha aus jtellen der Schipkapaß und 
ein zweites Eijerned Thor (Demir-Kapu), das von Sliwen, 
über denBalfan hinweg die Verbindung mit Bulgarien her. 
Das Diaripabeden bildet die einzige etiva3 ausgedehntere 
Ebene; außer ihr finden fih nur noch Heinere in dem Mün— 
dungsgebiete einiger Flüſſe, z. B. der Mefta und des Wardars. 
Die Halbinſel Chalkidike wird von einem ſelbſtändigen Ge— 
birgsſyſteme ausgefüllt. — Der Halbinſel fehlt ein großer 
ſchifſbarer Strom, denn von der Donau und ihren Neben— 
ſtrom Save wird fie nur berührt. Die Flüſſe, welche diefe 
beiden aus der Halbinfel aufnehmen, find beiderSave Unna, 
Werbas, Bosna und Drina, bei der Donau ſelbſt Morava, 
Zimot, Kom, Isker, Wid und Jantra. In das Schwarze 
Meer mündet der Kamtſchyk; das Ageiſche Meer empfängt 
die Marika mit Tundſcha, Arda und Erfene, die Mefta (Has 
raſu), die Struma(Strymon), den Wardar und die Wiftripa, 
das Konifhe Meer die Arta, dag Udriatifche Meer Wjofja, 
Semeni mit Dewol, Schtumbi, Drin und Narenta. Unter 
allen diefen Flüſſen ift die Maritza der einzige, welcher auf 
einer Strecke jchiffbar ift. Unter den Seen find Hervorzuhes 
ben der Bentrof: und Presbaſee und die Seen von Ochrida, 
Janina und Skutari in Albanien, die Scen von Kaftoria 
und Oſtrowo ſowie der Betfchil- und Tachynoſee in Make— 
donien. In Bosnien befinden fi) warme Quellen, am Süd— 
fuße de3 Balkans Schwefelquellen. — Für dad Klima bil— 
den Balkan, Witofh, Karadagh und Schardagd eine wichtige 
Sceidelinie; im N. derfelben herrſcht kontinentaleg Klima 
mit rauhen Wintern und heißen Sommern, fo daß es 3.8. 
in Sofia nod) im uni fchneien fann; im S. dagegen ein mil= 
deres Klima, das jedoch nad) der Bodengeftalt jehr wechſelt. 
Selbft in Konftantinopel und den Gegenden am Bosporus 
dringen die falten Nordwinde noch Schneeftürme. In den 
Küftengebieten des Ügeifhen Meeres kennt man dagegen 
winterliches Wetter nur in den Gebirgen; es Herrjcht dort 
und noch mehr auf den Inſeln das fubtropifche Klima mit 
heißem regenlofen Sommer und Regen im Winter. Im 
Innern entftehen durch die ſtarken Herbitregen in fumpfigen 
Thälern, z. B. in dem der Maritza, oft Zieber. An der®onau 
iſt eine mittlere Temperatur von 9°’ C.; Konſtantinopel hat 
14° C., Kreta 18°C. mittlere Sahrestemperatur. Im Bal- 
fan und im W. des Landes fallen im Jahre durchſchnittlich 
mehr als 100, in den übrigen Teilen de Landes über 70 cın 
Niederſchläge; nur das Maritzathal hat weniger. 


t jind Schaf: und 
Biegenzucht am meiften verbreitet, erftere bejonders in Ulba= 
nien. Schafe und Ziegen liefern Hauptjächlic auch die Milch, 
da Kühe faft nur zur und Hornvieh überhaupt nur des 
Fleiſches wegen und als Zugvieh gehalten wird; höchſtens 
Büffeltühe werden gemolfen. Die Büffel kommen in Make— 
donien und auch anderwärts neben den Ochſen als Zugtiere 
vor. Die Heinen einheimiſchen Pferde find ſehr ausdauernd 
und dienen hauptjähli als Laſitiere. Ejel und Mauleſel 
find vorzüglid. In Thrakien fommen auch Kamele vor. 
In Makedonien wird viel Seidenraupenzudt getrieben; die 
Bienenzudt findet man faft überall. Der Blutegelfang in 
Mafedonien ift al3 Monopol von der Regierung verpadjtet. 
Siihfang und Schwammfifcherei werden an den Küſten be= 
trieben. 

Der Bergbau ift ganzgering, obgleich reihe Lagerftätten 
von Eifen=, Blei- und Rupfererzen vorhanden find und im 
Altertum Gold und Silber gewonnen wurden. Kohlen wer- 
den in Makedonien in geringem Umfange abgebaut. An 
den Küften von Albanien und Kreta gewinnt man Seeſalz, 
während die im füdlichen Aibanien und anderwärts vorkom⸗ 
menden Steinfalzlager no unberührt find. — Der Ge— 
werbthätigfeit find der Fleiß, das Geſchick und die Ge— 
wifienhaftigfeit der Einwohner günftig; dagegen fehlt diefen 
der Unternehmungsgeift, eine höhere Bildung und der rechte 
Sinn für die große Arbeit des Handels und Verkehrs, jo daß 
das Fabrikweſen nur in geringem Umfange Eingang gefun= 
ben hat, zumal die Zuftände der Verwaltung es auch Aus— 
ländern erjchweren, größere Unternehmungen ind Zeben zu 
rufen. Die Gewerbe arbeiten daher ganz in deraltherfümm: 
lihen Weife nur für den täglichen Bedarf des Landes. Tuche 
werden insfonftantinopelgefertigt, grobe Tücher und wollene 
Deden in der lImgegend von %hilippopel, wollene Strümpfe 
in Makedonien, Teppiche beſonders in Safonifi und Adria— 
nopel, grobe Baumwollwaren und gedructe baumwollene 
Tücher in den Gegenden, wo Baummolle gebaut wird, Sei— 
denwaren in Konftantinopel und Salonifi. Die jonft durch 
ihre lebhaften und dauerhaften Farben berühmte Färberei 
ift gefunfen. Sehr geſchätzt ift das türkifche Leder, nament= 
lich roter und gelber Saffian, und die daran gefertigten 
Schuh- und Sattlerwaren; beliebt find die Schmuckſachen 
don Konstantinopel und die Gold- und Silberfticlereien de3 
Landes. Viele von diefen Waren wurden früher ausgeführt 
und waren im Auslande gefucht; jeßt werden ſolche Waren 
umgefehrt aus den weſteuropäiſchen Ländern eingeführt und 
durd) deren billigen Preis die einheimijchen Erzeugnifje zu— 
tüdgedrängt, jo daß das alte jolide Gewerbe mit dem linter= 
gange bedroht ift. 

Der Handel wird im Innern des Landes durd) den 
Mangelan guten Straßen ſehr erfhwert; die gewöhnlichen 
Landſtraßen find fo Schlecht, daß fie nur auf Lafttieren oder 
— für das landesübliche Fuhrwerk benutzbar ſind. 

rſt in neuerer Zeit find nad) langen Verzögerungen größere 
Eijenbahnbauten vollendet worden. Der Außenhandel ift, 
foweit er nad) Mittel- und Wefteuropa gerichtet ift, haupt⸗ 
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fächlich in den Händen der Griechen; nur im Küftenhandel 
und im Handel mit der Levante find auch Türken thätig. 
Die Banken gehören faft nur Öriehen und Armenicrn. Sm 
Sabre 1882 kündigte die türkifche Regierung fämtliche Han= 
delöverträge, und 1884 und 1885 führte fic vorläufig einen 
einheitlihen Wertzoll von 8 Broz. ein. In neuefter Zeit 
aber Hat fie wieder Handelverträge auf der Grundlage 
des Meiftbegünftigungsrechtes abgejchlofien, fo mit Ru— 
mänien und Serbien 1888 und mit dem Deutſchen Reiche 
am 26. Auguſt 1890. Lebterer ift am 1. März 1891 in 
Wirkfamkeit getreten. Auch wurde 1890 vom Sultan ein 
Dekret erlaffen, durch welches die inländiichen, die Durch— 
fuhre und die Ausfuhrzölle abgejhafft wurden. Die Ein- 
fuhr de8 T. R.s betrug im VBerwaltungsjahr 1888/89 1945,, 
Mill. Biafter (zu je 18'/, Pf.), die Ausfuhr 1354,, Miu. 
Die Hauptverlehrsländer find Großbritannien, Frankreich, 
DOfterreich- Ungarn, Rußland, Bulgarien, Ügypten, Stalien, 
Griehenland und Rumänien; das Deutſche Reich kommt 
erſt an 16. Stelle, wobei jedoch zu berückſichtigen iſt, daß viele 
deutſche Waren erſt über andere Länder gehen und umge— 
kehrt. Die wichtigſten Gegenſtände der Einfuhr ſind Ge— 
webe, Getreide, Zucker, Kaffee, Reis, Tiere, Häute und Felle, 
Droguen und Farben, Butter und Käſe, Eiſen, Bapier, Klei— 
dungsſtücke, Holz und Kurzwaren; die Hauptausfuhrartikel 
ſind Trauben, Getreide, Opium, Rohſeide und Kokons, 
Mohair, Wolle, Valonen, Feigen, Olivenöl, Baumwolle, 
Droguen und Farben, Erze, Teppiche, Datteln, Sämereien, 
Wein, Hülſenfrüchte, Obſt, Haſelnüſſe und Seſam. In der 
Einfuhr machten die Erzeugniſſe der Induſtrie 47,, Proz., 
in der Ausfuhr die Bodenerzeugniſſe 63,, Proz. des Ganzen 
aus. Die Schiffsbewegung in den Häfen des T. R.s war im 
Sahre 1887/88 folgende: im Mittelländifchen Drecre 174338 
Schiffe (darunter 35548 Dampfer) mit 27581927 t, im Ro= 
ten Meere 3650 Schiffe (darunter 461 Dampfer) mit538945 t 
und im Perſiſchen Golfe 1173 Schiffe (darunter 96 Dampfer) 
mit 162159 t. Nad) den Flaggen herrſchte überall die eng= 
liſche Schiffahrt vor; nach ihr waren am meiften vertreten in 
den Mittelmeerhäfen dietürkifche, öfterreichifche, franzöfifche, 
grichifhe und ruffifhe Flagge, in den Häfen de3 Noten 
Meeres die türkiſche, ägyptiſche und öfterreiifche Flagge 
und in den Häfen des Perſiſchen Golfes die perfifche und 
öfterreihifhe Flagge. Die türkiiche Handelsflotte wurde 
1886 auf 433 Sale mit einer Tragfähigkeit von 76924 t 
berechnet, darunter 17 Dampfer mit 7297 t. Die wichtigften 
Häfen find Konftantinopel, Smyrna, Chios, Salonifi, Trape- 
zunt, Samfun und Zaffa. Mit den Häfen des Schwar- 
zen, Ageiſchen, Mdriatiihen und weftlihen Mittelmeeres 
Steht die Türkei in regelmäßiger Dampferverbindung durch 
öfterreichifche, Franzöfifche, italienifche und ruſſiſche Dampf: 
ſchiffahrtsgeſellſchaften ſowie durch türkiſche und griechiſche 
Schiffe. Im September 1889 ſtanden 963 km Eifenbahnen 
in Betrieb; die widtigiten find die von Stonftantinopel und 
Saloniti landeinwärtsgehenden, dieaußerhalb derunmittel- 
baren Befigungen des E. R.s Belgrad zum Ziel Haben und 
die Küften des Ügeifhen Meeres mit dem mitteleuropäi- 
[hen Eifenbahnneg verbinden. In der Europäischen Türkei 
bejtanden 1886 408 Boftanftalten und 233 Staatdtelegra- 
phenbürcaus. Wegen der Unficherheit des türkifhen Poft- 
weſens haben da8 Deutſche Reich, Großbritannien, Frank⸗ 
reich, Ofterreih-Ungarn und andere Staaten eigene Bojt- 
anftalten in Sonftantinopel und einigen anderen Hafen 
ftädten. Die Münzeinheit ift der in 100 Para geteilte 
Piaſter, von dem 100 eine türkifche Kira im Werte von 18"/, 
Markt außmaden follen; doc ſchwankt im Verkehr der Wert 
des Biafters zwischen 16E—17 Bf. Seit 1871 gilt das metrifche 
Map: und Gewichtsſyſtem; doch find die alten Maße noch 
überall im Gebrauch, demnad als Gewichteinheit die Okka 
(1284 g), als Getreidemaß das File (25—37 1), als Längen 
maß die Elle von Aleppo (Pit Hälebi, O,gg5 m). 

Nad) dev Bevölkerung gehört die Balkanhalbiniel bis 
zur Südgrenze der unmittelbaren türkiſchen Befikungen zu 
dem von dort bis zur öftlihen Küfte des Baltiihen Meeres 
und zum Finnifchen Meerbufen reichenden Bebicte de3 größ— 
ten Böltergemifches in Europa, defjen füdlichen Teil fie bil- 
det. Diefed bunte Völtergemifch, als deſſen Folge haupt— 
fählid, die allmähliche Auflöfung des T. R.s in unferem 
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Sahrhundert erfcheint, beſteht aus indogermaniſchen, ugriſch⸗ 
tatariſchen und ſemitiſchen Stämmen. Zu den Indogerma— 
nen, welche die Hauptmaſſe der Bevölkerung bilden, gehören 
die Slawen, Gräfolateiner, Rumänen und Armenier. Die 
Slawen derBaltanhalbinfel(5°/, Mil.)zerfallenin Serben, 
in Bosnien, Serbien und Montenegro wohnend, und in 
Bulgaren (4 Mil.), die den Raum von derDonau im N.bis 
nahe zum Ügeifchen Meere im ©. und von etwa 21° öftl. L. 
(von Öreenwid)im W. bis ziemlid) an da8 Schwarze Meer 
im D., aljo Bulgarien, Thrakien und den größten Zeil von 
Makedonien, mit Ausnahme der Küfte, einnehmen. Die 

räfolateinijchen Völker find die Griechen (1 Mill.) an den 
Riften des Schwarzen Meeres von Varna an nad) S., des 
Marmara= und des Ägeiſchen Meeres, die Sfipetaren (gric= 
chiſch: Albanefen, türtifh: Arnauten, 1 Mill.), in Albanien, 
die Rumänen auf dem norböftlichften Teile Serbiens, in 
einigen Gegenden Bulgarieng und der Dobrudſcha und die 
Binzaren oder füdlihen Rumänen, die zerftreut in Nieder: 
albanien und im weſtlichen Mafedonien leben. Armenier 
(gegen 400.000) gibt es befonders in Konftantinopel und in 
allen widtigen Handelgftädten. Die ugrifdy=tatarifchen 
Völker zerfallen in Türken oder Osmanen und in Tataren. 
Obwohl die Türken in der Diinderzahl (1 100000 Eeelen) 
find, jo find jie doch die Herrfenden. Zu den Semiten 
gehören Juden, die befonders in Konftantinopel, Salonifi 
und Bhilippopel wohnen und ein verfümmertes® Spaniſch 
reden, ſowie eine Kolonie von Arabern bei Bhilippopel. — 
Unter den verjchiedenen Religionen des T. R.3 find die 
mohammedaniſche Religion oderder Islam und die grichifch- 
orthodore Kirche die wichtigsten. Zum Slam befennen ſich 
außer den Osmanen der größte Teil dev Albaneſen, derAdel 
Bosniens und einzelne Familien in Bulgarien. Die grie— 
chiſch⸗orthodoxe Kirche des T. R.s ftcht unter den drei Patri- 
archen zu Konftantinopel, Antiohia und Alerandria, unter 
denen der Batriard) von Konftantinopel das höchſte Anſehen 
hat und als das Oberhaupt der gefamten morgenländiichen 
Kirchen verehrt wird. Er figt der ftändigen, auß zwölf geift- 
lichen und zwölf weltlichen Mitgliedern beftchenden Synode 
zu Konftantinopel vor, welche im ganzen T. R. dic oberfte 
geiftliche Gerichtsbarkeit über die Vekenner des griechiſch— 
tatholiihen Glaubens ausübt und die Patriarchen, Metro: 
politen, Erzbifhöfe und Biſchöfe wählt. Neben den beiden 
Hauptrefigionen zählen noch die römiſch-katholiſche Kirche 
einfchliehlid) der unierten orientalifchen Kirche (27 Batriar- 
hen und Erzbifhöfe im ganzen Reiche) und die armeniſch— 
Hriftliche Kirche viele Anhänger. Letztere Kirche fteht unter 
den vier Patriarchen zu Konſtantinopel, Sis, Achtamar und 
Serufalem. Die Juden haben in Konjtantinopel einen Groß: 
rabbiner. Alle Nichtmohammedaner gelten dem Türken als 
Najah, d. i. Volk oder Herde. — Das Unterrichtsweſen 
fteht, wie die geiftige Bildung überhaupt, in der Türfei nod) 
auf niedriger Stufe. Die Elementarſchulen follen von allen 
mohammedaniſchen Kindern, welde ſechs Jahre alt find, be= 
ſucht werden; aber das Geſetz wird nicht durchgeführt, und 
Albanien ift faft ohne Schulen. Bedeutender ift die Zahl 
der griechiſchen und armenifhen Schulen. An die Elemen— 
tarſchulen jchließen fich die Ruſchdyeſchulen, eine Art Mittel- 
oder Realſchulen, und eine Anzahl Höherer Schulen, wie 
Verwaltungs, Forſt-, Bergwerks-, Kriegs- und Marine— 
ſchulen, zwei mediziniſche Schulen, Kadettenanſtalten u. ſ. w. 
In den größeren Hafenftädten find für die dort anfäffigen 
Europäer aud) europäifche Schulen. 

Das T.R., ein Großfultanat oder Kaiſerreich, ift nad 
feiner Verfaſſung eine unumſchränkte Monardjie, die im 
Stamme der Osmanen oder Ottomanen auf den jeweilig 
älteften Prinzen erblid) ift. Zwar wurde 23. Dezember 1876 
eine Verfaſſung erlajjen, durch die eine Reichsverſamm⸗ 
lung geſchaffen wurde, die aus dem Senat und der Depus 
tiertenfammer beſtehen ſollte. In den Senat jollten die Mit- 
glieder vom Sultan auf Lebenszeit berufen, in die Depu— 
tiertenfammer ſollte auf je 50000 männliche Einwohner ein 
Abgeordneter in geheimer Wahl aufvier Fahre gewählt wer= 
den. Doch ift diefe Verfaſſung thatfächlich aufgehoben, da die 
Reihsverfammlung nur einmal (1877) Be bald aber 
wieder entlafien und feitdem nicht wieder einberufen worden 
ift. Der Herrfcher, welcher den Titel Sultan oder Padiſchah 
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(Großherr) führt, befigt nicht nur die höchfte weltliche Gewalt, 
fondern ift als oberſter Kalif, ala Nachfolger des Propheten, 
auch das geiftliche Oberhaupt der Mohammedaner. Der Pa⸗ 
diſchah wird bei der Thronbefteigung in der Mofchee Ejub in 
Konstantinopel mit dein Säbel Osmans, de3 erſten Sultans 
der Osmanen (1299), umgürtet. Der jegige Sultan ift Abd- 
ul-Hamid»Chan (feit 1876), der 34. Souverän von Stamme 
Osmans. Sein Hof Heißt die Hohe Pforte, die Würbdenträger 
desſelben führen den Titel Aga. An der Spige derStaat3- 
verwaltung Steht der Großweſir. Der direfte Repräfen- 
tant der geiftlichen Gewalt des Kalifats ift der Scheich ul 
Slam, der Chef der Ulemas; ihm liegt die Auslegung des 
Geſetzes ob und feine Zuftimmung ift zuc Gültigkeit jeder 
Verordnung notwendig. An der&pigeder einzelnen Zweige 
der Staatöverwaltung ftehen Staat3minifter, und zivar der 
Präſident ded Staatsrats, die Miniſter des Außern, des 
Krieges (Seraskier), der Marine (Kapudan-Paſcha), der 
Finanzen, des Unterrichts und der Juſtiz, endlich der Inten— 
dant des Evkaf oder der den Moſcheen und frommen Stiftun— 
gen gehörigen Güter. Dieſe bilden mit dem Scheich ul Islam 
und dem Präfidium des Staat3rat3 den Geheimen Rat oder 
Diman und führen als defjen Mitglieder den Titel Muſchir 
(Räte des Staat3oberhauptes). Das T. R. zerfällt in Vila— 
jet3 oder Generalgouvernements (ſ. oben), dieſe in Liwas oder 
Provinzen (fiir Liwa wird in der amtlichen Sprache auch oft 
das Wort Sandſchak gebraucht), die Liwas in Kaſas (Diſtrikte), 
die Kaſas in Nabije (Gemeinden). Die Vilajets werden von 
einem Wali (Generalgouverneur), die Liwas von einen Mu- 
tefjarif (Gouverneur), die Kafas von einem Kaimakam (Gou⸗ 
derneurleutnant), die Nahije durch einen Mudir (Bürger: 
meifter) verwaltet. An der Spige der Rechtspflege ftcht 
da3 Obertribunalin Konstantinopel. Im übrigen zerfallen 
die Xuftizbehörden in die ganz mohammebanifhen Tſcheris 
und die aus Ehriften und Mohammedanern zufammengefep- 
ten Niſaͤmijes. Inden Seeftädten bejtehen feit 1847 Handel3- 
gerichte, für Prozeſſe, in welchen beide Barteien Fremde find, 
die Ronfulargeriggte. Die Staatseinnahmen beliefen 
fid) nach) dem Budgeteutwurf für das Finanzjahr 1883/84 
auf 1631,, Mill., die Staat3ausgaben auf 1623, Mil. 
Piaſter. Die Einnahmen für 1887/88 ſchätzte man auf 1750 
Mil. Biafter. Die Staatsfhuld betrug 13. März 1887 
104458706 Pfd. Sterling. Die Armee zerfällt in ſieben 
Drdu oder Armeekorps. Nach den Gejegen vom Mai 1880, 
25./13. November 1886 und vom Februar 1888 beftcht all- 
gemeine Wehrpflicht, und zwar beträgt die Dienftzeit in der 
aktiven Armee bei der Infanterie drei und bei den anderen 
Waffen vier Sahre, in der Referve (Schtiad) drei und zwei 
Sabre, in der Landwehr (Redif) acht und im Landiturm (Mus 
ftabfız) jech8 Jahre. Nach fünfmonatiger Dienftzeit kann 
fi) jederSoldat vom weiteren aktiven Dienft losfaufen. Die 
Geſamtfriedensſtärke beträgt 170400 Mann, die Zahl der 
Rejerven in der Heimat 27000, die der Erfatrejerven 37500 
Mann; die Landivehr zählt 590000, der Landfturm 262000 
Mann. Die Flotte beitand Ende 1886 aus 15 Banzerfchiffen 
(jieben Sregatten und acht Korvetten), 50 hölzernen Fahrzeu⸗ 
gen und zwölf Torpedofahrzeugen. Das Perſonal der Ma- 
tine belief ſich im Jahre 1888 auf 40572 Mann. DaaWap- 
pen ift ein von einer Römenhaut mit Turban und Reiher— 
feder umgebener grüner Schild mit wachſendem filbernen 
Monde. Die Kriegsflagge beiteht aus Rot mit weißem Halb- 
mond und ebenſolchem achtſtrahligen Stern inder Mitte. Die 
Handelsflagge beſteht aus Rot, Grün und Rot, horizontal 
geftreift. An Orden beftehen ber Orden des Ruhmes (Ni- 
ſchani iftihar), der Medfchidie-Orden, Osmanié-Orden (Ni— 
ſchani⸗Imtiaz) und cin Damenorden. 
B. Ufiatifhe Türkei. Diefe umfaßt: 


gkm Einwohner auf 1 qkm 
Unmittelbare Befigungen . 1890000 16227851 9 
Das tributäre Fürftentum Samos 468 48 901 94 
Afiatiſche Türkei 1890468 16271252 9 


Die unmittelbaren Befigungen find Kleinafien, Armenien, 
Kurdiſtan, Irak Arabi (Babylonien), EI Dichelireh (Meſo— 
potamien), Syrien, Baläftina, die Halbinſel Sinai, das weft: 
lihe Küſtenland von Arabien (Hedſchas, Jemen) und die 
nordweſtliche Hälfte(EI Hafa) des oſtarabiſchen Küftenlandes. 
Sie bilden folgende Bilajets: Dſcheſairi Bahri Sefid (Infeln 
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de8 Weißen, d. i. des Ügeifchen Meeres), Chodawendikjar, 


Karaſi, Aidin, Kaſtamuni, Angora, Konia, Simas, Adana, 
Trapezunt, Erzerum, Wan, Bitlis, Diarbekr, Charput 
(Ma'amuret el Aziz), Moſul, Bagdad, Basra, Aleppo, Surija 
oder Damaskus, Beirut, Hedſichas und Jemen. Dazu kommen 
noch die zum Vilajet Konſtantinopel gehörigen Liwas Bigha 
und Kodſcha-⸗JIli. In der Hauptſache umfaßt alſo die Aſia— 
tiſche Türkei das geſchichtlich ſo wichtige Vorderaſien, die 
Länder, welche die Brücke von Aſien nach Europa und Afrika 
bilden und im Altertum eine hohe Kultur beſaßen, die aber 
unter verheerenden Völkerzügen und Kriegsſtürmen zu 
Grunde gegangen iſt. Bis auf das Tiefland des Euphrats 
und Tigris (Irak Arabi und der ſüdliche Teil von El Dſche— 
fireh) und das Küftenland des Berfifhen Meerbuſens (EI 
Hafa) find alle Länder Hochfänder, unter denen fih Armenien 
und Rurdiftan am höchſten erheben. Sie jind zum Teil von 
Gebirgen bededt oder eingefchlofien und enthalten in Klein— 
afien, Armenien und PBaläftina abflußloje Gebiete; im 
Innern kommen Steppen und müftenartige Gebiete vor (Öe- 
naueres f. in den einzelnen Artileln). Die Bevölferung ift 
fehr bunt und befteht aus mohammedanifchen Osmanen ala 
dem berrichenden Volke, aus räuberifchen Kurden (in den öft- 
lien Gebirgen), aus Arabern (in El Dſcheſireh, Irak Arabi, 
El Haſa, Jemen, Hedſchas und auf der Halbinſel Sinai), 
Griechen und Armeniern (in den Küſtenſtädten Kleinaſiens 
und in Armenien), Juden, Druſen und Maroniten (im Li— 
banon), Tſcherkeſſen und Tſchetſchenzen (ſeit 1864 aus dem 
Kaukaſus nach Armenien eingewandert). Der Bergbau liefert 
Kupfer, Silber, Steinſalz, Meerſchaum und Kohlen in Klein⸗ 
afien. In Syrien und Rleinafien gewinnt man Südfrüchte, 
Wein, Rofinen, Obft, Sarbitoffe (Avignonkörner oder Dſcheri 
und Krapp), Getreide, Tabak, Mohn und Bauholz. In Ars 
menien und Kurdiſtan baut man Korn, in letzterem auch 
Wein und OL, in Jemen Kaffee, in EI Haja Datteln, Baume 
wolle und Reis; in Armenien und Syrien (Halcb) fammelt 
man Galläpfel. Es werden Schafe, vortrefjliche Pferde und 
Maultiere, Ziegen (Ungoraziegenwolle), Kamele (in Meſo— 
potamien) und Scidenraupen (in Kleinafien und Eyrien) ge: 
züdtet. Das Meer liefert bei Rhodus und an der fyrifchen 
Küfte Schwämme. In früheren Jahrhunderten war der Ge— 
werbffeiß, befonder3 die Weberei, bedeutend und im Mittel- 
alter erhielten nad) den Städten Bagdad (Baldach), Moſul 
und Damaskus die Webitoffe Baldachin, Mofjulin und Da 
maft ihre Namen; die Seide ift nad) Sidon benannt. Sept 
ift die Induftrie bedeutend gefunfen. Bagdad, Brufja und 
Damaskus erzeugen Seidenzeuge, Smyrna und Haleb Baum ⸗ 
wollftoffe und Angora liefert Shawls. Infolge der Unficher= 
heit ijt der Handel im Innern jet noch faſt ausſchließlich 
Raramwanenhandel; nur in Kfeinafien führen von einigen 
Hafenftädten Eifenbahnen in da3 Innere (Haidar Paſcha— 
Ismid, Mudania-Brufia, Smyrna-Maniſſa-Alaſchehr, 
Smyrna-Aidin, Merſina-Tarfus), im ganzen 658 km, und 
1889 wurde der Bau der großen anatolifchen Eijenbahn be= 
gonnen, die von Ismid nad) Angora (467 km) führen wird 
und 1890 bi3 Mdabazar, 1891 big Lefld eröffnet wurde. In 
Paläftina ift 1890 der Bau der Eifenbahn von Jafa nad) 
Serufalen begonnen worden. Die wichtigsten Karawanen— 
ftraßen find die von Mefopotamien und Perfien über Er— 
zerum nach Trapezunt fowiedie von Bagdad und Moful über 
Haleb nah Iſskanderun oder über Damaskus nad Beirut 
führenden. Es gab 1886 in der Afiatiichen Türkei 746 Poft- 
anjtalten und 438 Staat3telegraphenbüreaug. Telegraphen 
führen von Konstantinopel nad) Smyrna, Bagdad, Basra 
und Indien. Bon Diarbefr über Urfa und Haleb nad) Is— 
fanderun(Alerandrette) und Ladakié und weiter über Beirut 
nad) Damaskus, endlich über Alta, Safa, Serufalem und 
Gazzeh nach Ügypten. 
C. Befißungen in Wfrifa. Dazu gehören: 


qkm Bevölkerung auf 1 qkm 
Tripolis und Barla . . 1088000 1000 000 1 
Schußftaat Ügypten. . 1021864 6817266 6 
Afrikaniſche Beligungen 2054354 7817265 4 


Tripolis bildet al® unmittelbare Befigung der Türkei 
mit dem halbinfelähnlich gegen das Mittelländifhe Meer 
vorjpringenden Hodylande von Barla und dem Dafenlande 
Fezzan ein Vilajet unter einem von der Pforte eingefegten 
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Generalgouperneur und wird in fünf Sandſchaks geteilt. Der 
Schutzſtaat Agypten nimmtunter Herrſchaft eines erblichen 
Vizekönigs (Chedive) eine faſt gänzlich ſelbſtändige Stellung 
ein. Seitdem durch den Aufſtand des Mahdi (ſ. d.) Nubien 
und der öſtliche Sudan verloxen gegangen ſind, iſt dieſer 
—— auf das eigentliche Agypten, die Daſen im Weſten 
und den nördlichſten Teil von Nubien beſchränkt. Im 
übrigen ſ. die Artikel Tripolis und Agypten. — Bgl. 
von Moltke, „Briefe über Zuſtände und Begebenheiten in 
der Türkei 1835 —89“ (4. Aufl., Berlin 1882); Rigler, „Die 
Türkei und deren Bewohner“ (2 Bde. Wien 1852); von 
Schweiger » Lerchenfeld, „Unter dem Halbmonde” (Jena 
1876); Ubicini, „Etatpresent del’empire ottoman“ (Paris 
1877); Baer, „Die Türken in Europa“ (deutfch, Stuttgart 
1878); Diefenbach, „Die Volksſtämme der Europäiſchen 
Türkei” (Frankfurt 1877); Tuma, „Die öftlihe Balfanhalb- 
injel” (Wien 1886); derjelbe, „Griechenland, Mafedonien 
und Südalbanien oder die füdliche Balkanhalbinſel“ (Han- 
nover 1888); von Lavelcy, „Die Baltanländer” (deutfch von 
Jacobi, 2 Bde., Leipzig 1888). 

Geſchichte. Die Heimat der Türken find wahrfcheinlic 
die Quellgebiete de8 Obs und Artyfch im Altai. Von hier 
gingen fie im 5. Zahrhundert n. Chr. nach dem Lande im O. 
des Kaſpiſchen Meeres, das nad) ihnen Turfiftan genannt 
wurde. Schon im 8. Jahrhundert nahmen fie den Islam an. 
Ein Stamm, die Seldſchukken (f. d.), breitete feine Herrichaft 
bereit8 um 1072 von den Quellen de Orus bis zum Helles⸗ 
pont aus. Als im 13. Sahrhundert die Mongolen in Tur—⸗ 
kiſtan eindrangen, wanderten dieTürfen unterdem Stamme%- 
Häuptling Soliman I. um 1225 nad) Armenien aus. So— 
limans Sohn Ertogruf (1231— 88) befam für feine Kriegs— 
dienfte vom feldfhuffifhen Sultan von Konia Land im 
nordweftlichen Phrygien zu Zehen, da3 fein Sohn Oman 
(1288 — 18326) vergrößerte und 1299 unter Annahme des 
Titels Sultan unabhängig madhte. Nach ihm nannten ſich die 
Türken nunmehr odnanifche Türken oder OSmanen, aud) 
DOttontanen. Osmans Sohn Orhan(1326—59) eroberte 
1326 Bruffa, wo er ſich einen Palaſt erbaute, defien Thor 
die Hohe Pforte genannt wurde, entriß dem byzantinischen 
Kaiſerreich Nicaa und Nitomedia, dehnte fein Gebiet bis an 
das Marmaranıcer aus, nahın 1356 die Halbinsel von Galli- 
poli ein und erwarb fomit die erfte Befikung der Osmanen 
inEuropa. Murad J. (1359 —89) unterwarffic) das ganze 
Sultanat Konia, nahm Thrafien cin, verlegte 1361 feine 
Nefidenz nach Adrianopel, und als Lazar, der König des 
ferbifchen Reiches, im Bunde mit Ungarn der Ausbreitung 
der Ddmanenherrichaft entgegentrat, wurde diefer 1389 in 
der Schlacht aufdem Amſelſelde bei Kofjowa, in welcher aller- 
dings Murad fiel, gejchlagen, worauf ganz Serbien ein tür— 
kiſcher VBafallenftaat wurde. Murads Sohn, Bajeſid J. 
(1389 — 1403), machte die Walachei zinspflichtig, unterwarf 
1393 Bulgarien, eroberte Maledonien und Theſſalien und 
in Mien die Länder vom Halys big zum Euphrat, ſchlug 
Sigismund von Ungarn 1396 bei Nifopoli, drang bis nad) 
Steiermarf, Bosnien, Albanien und dem Korinthiſchen Golf 
dor und war im Begriff, Konftantinopel zu belagern, als er 
zum Schuge feiner aſiatiſchen Befipungen fid) gegen den un: 
aufhaltſam vordringenden Mongolenfürften Zimur wenden 
mußte. Bon diefem wurde er 1402 bei Angora gefchlagen 
und gefangen genommen; er ftarb 1403 in der Gefangen— 
Ichaft. Bon feinen drei Söhnen Soliman, Mufa und Mo: 
hammed J. (1403—21), die da8 Neich unter fich teilten, 
wurde der Ichtere 1413 Alleinherrfcher. Defien Sohn, Mu: 
rad II.(1421—51), drang nad) Welten bis zum Adriatifchen 
Meere vor, fand aber 1448 bei den Albaneſen unter Stephan 
Tſchernojewitſch und Georg Kafiriota ({.Standerbeg) un— 
erwarteten Widerftand und erlitt in demfelben Jahre von 
den Ungarn und Serben unter der Führung von Johannes 
Hunyadi bei Nifch amei Niederlagen; aber 1444 fiegte er ent= 
fcheidend über die Chriften bei Varna und 1448 auf dem 
Amijelfelde bei Kofjoma. Seinem Nachfolger Moham- 
med II. (1451 — 81) glüdte es endlidy 29. Mai 1453, Kon— 
ftantinopel zu erobern und zu feiner Refidenz zumachen und 
, bamit den legten Neft des Byzantiniſchen Reiches zu vernich- 
ten; ferner unterwarf er 1456 den Peloponnes, madjte 1458 





ganz Serbien zur türkiſchen Provinz, eroberte 1460 das 
Heine Kaiſerreich Trapezunt und 1470 Albanien, unterjochte 
1475 den Tatarenchan in der Krim, entriß 1478 dem Polni— 
fhen Reiche die Moldau, dic er ald Lehnsſtaat unter türkiſche 
Herrſchaft jtellte, und hatte 1480 mit der Einnahme von 
Otranto fhon mit der Eroberung Italiens begonnen, als er 
ftarb. Damit hattedietürkifche Machtden Höhepuntt erreicht. 
Unter BajefidIl. (1481 — 1512), dem Nachfolger Mohanı= 
meds II., begann der Kampf mit Berfien und Ägypten, und 
troß der in lache Haufe bereit3 üblihen grauſamen ©itte, 
die Alleinherrſchaft durch Verwandtenmord zu fichern, mußte 
er den Thron gegen feinen Bruder Dſchem und feine eigenen 
Söhne verteidigen, von benen ihn zulept Selim I. (1512 bis 
1520) ftürzte. Trotzdem breitete ſich die Herrſchaft der Türken 
noch immer weiter aus. Selim J. entriß 1514 durch den Sieg 
bei Tabris den Berfern Armenien und den Weften von Aſer— 
beidihän, gewann nach der Befiegung der Mameluden bei 
Haleb 1516 Syrien und Paläftina, bei Nedania (unweit 
Kairo) 1617 Ügypten, wurde zugleih Schußherr der heiligen 
Städte Mekka und Medina und nahm den Titel eines Ka— 
Iifen an. Dazu fügte fein Nachfolger Soliman II., der 
Große oder Prächtige (1520 — 66), 1521 noch Belgrad, 1522 
da3 den Johannitern entriffene Rhodos, durd) einen Krieg 
mit Berfien (1583 —36) Georgien und Perjien, 1540 am 
Ende eines dreijährigen Krieges mit Venedig defien Infel- 
befiß im Ägeiſchen Meere und feine letzten Befipungen im 
Beloponnes, 1547 die Hälfte von Ungarn, nachdem er 1526 
König Ludwig II. bei Mohäcs befiegt hatte, 1529 bis Wien 
borgedrungen war und 1533 jchon ganz Ungarn zu einem 
türkischen Bafallenreiche unter dem fiebenbürgifchen Fürſten 
Johann Zipolya gemacht hatte, endlich noch die Schugherr- 
ſchaft über die nordafrifanifchen Barbaresfenftaaten. Er 
ftarb 1566 während der Belagerung Szigets. Unter Se— 
tim IT. (1566— 74) wurden den VBenezianern die Inſeln 
Eypern, Zante und Kephalonia abgewonnen; aber die tür— 
kiſche Flotte fiel in der Seeſchlacht von Lepanto (7. Ottober 
1571) der Vernichtung durch die Chriften anheim. Im 
Innern hatte ſchon der Verfall begonnen. DieWefire regier= 
ten im Diwan allein, ohne Mitwirkung des Sultans, die ein— 
flußreichſten Amter wurden nach Gunſt und Verwandtſchaft 
verteilt, die Beſtechlichkeit der Großen nahm überhand, die 
Verſchwendung der Sultane kannte feine Grenzen, und die 
Truppe der Janitſcharen wurde faſt allmächtig im Staate. — 
M uradIIl.(1574— 95) lieh fünf, Mohammed III. (1595 
bis 1603) neunzehn feiner Brüder umbringen, um fich die 
Herrſchaft zu ſichern. Sieund WhmedI.(1603— 17) führten 
Kriege mit Perfien, die 1612 mit einem ungünftigen Frieden 
endigten. Der geiſtesſchwache Muftafa 1.(1617—18)wurde 
von den Saniticharen erhoben und nad) drei Monaten wieder 
geftürzt, fein Neffe Osman IT. (1618— 22) bei einem Jani⸗ 
tiharenaufftande erdrojjelt, worauf Muftafa I. nod) einmal 
erhoben, jedoh 1623 abermalß geftürzt wurde. MuradIV. 
(1623—40) eroberte 1635 — 38 von den Perſern Eritvan, Tas 
bris und Bagdad zurück, mehrtedurdh ftrenge Sparſamkeit den 
Staatsſchatz und ftellte die Mannszucht int Heere twicder her, 
befämpfte aber nur mühfam einen Aufftand der Drufen in 
Libanon. Ibrahim J. (1640—48), cin feiger Wollüſtling, 
wurde von den Janitſcharen abgeſetzt und ermordet. Unter 
feinem im Alter von ficben Sahren auf den Thron gelangten 
Sohne Mohammed IV. (1648—87) wurde durch. ben tüch= 
tigen Großweſir Achmed Köprili im Kriege mit Ofterreid) 
Gran und Neuhäufel erobert und trog der unglüdtichen 
Schlacht bei Et. Gotthardt an der Raab (1. Auguſt 1664) im 
Frieden von Vasvär auch behauptet. Nach langem Kriege 
mit den Venezianern wurde 1669 Kandia gewonnen; ein 
Krieg mit Bolen (1672 — 76) brachte dem T. R. Podolien 
und die halbe Ukraine ein, doch gingen diefe Befigungen nebft 
Aſow durd) Kriege mit Polen und Rußland 1681 wieder ver= 
loren. Der Zug des neuen Großweſirs Kara Muftafa gegen 
Wien (1683) verlief unglüdlich und Toftete Diefem den Kopf, 
worauf Öfterreich Mittelungearn mit Ofen wieder einnahm 
und 1687 bei Mohäcd fiegte. Bu gleicher Beit fielen der 
Beloponnes und Kephalonia wieder in die Hände der Vene— 
zianer. Unter Soliman III. (1687—91), Achmed II. 
(1691 —95) und Muftafa 11. (1695— 1703) befiegten die 
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Eprifien wiederholt die Türken (3. B. bei Salanfamen 1691, 
bei Benta 1697), jo daß dieje im Frieden von Karlowitz (1703) 
Siebenbürgen und Ungarn an Ofterreich, den Peloponnes 
an Benedig, Ajow an Rußland, Bodolien und die Ukraine 
an Polen abtreten mußten. Unter Ahmed IIL.(1703—30) 
wurde troß der im Bunde mit Karl XII. von Schweden gegen 
Rußland errungenen Waffenerfolge durch) den beftochenen 
Großweſir 1711 nur Aſowzurückgewonnen; den Benezianern 
wurde 1715 der Peloponnes entriſſen. Im Frieden von 
Paſſarowitz, der 1718 mit Öfterreich abgeſchloſſen wurde, 
mußte jedod die Türkei da8 Banat, die Kleine Walachei 
und einen Teil Serbiens mit Belgrad Ofterreich überlaffen. 
Mahmud J. (1730—54) kämpfte in drei Kriegen nicht uns 
rühmlfich gegen Berfien; im Kriege mit Rußland und Öfter- 
reich (1ER) ainden zwar Aſow und andere Grenzfeftungen 
an erſteres, Niſch an Ichtere3 verloren, doch befam die Türfei 
im Frieden von Belgrad (1.September 1739) die verlorenen 
Teltungen mit Aſow und das Land füdlid an der Save 
und Donau zurüd. Auf Osman III. (1754—57) folgten 
Muftafa III. (1757— 74) und Abd-ul-Hamid J. (1774 
6i3 1789). Muftafa III. erflärte 1768 an Rußland den Krieg, 
in dem 5. Juli 1770 bei Tſcheſchme die türfifche Flotte ver- 
brannt wurde, und der erft unter Abd-ul-Hamid J. durch den 
Frieden zu Kutſchuk Kainardſchi (21. Zuli 1774) endigte, in 
welchem die Türkei die bisher unter ihrer Lehnshoheit fte- 
hende Krin freigeben und alle feften Plätze an der Nordküfte 
de3 Schwarzen Meeres abtreten mußte. Ein neuer 1788 
ausgebrochener Krieg mit Ofterreid) und Rußland (Ruſſiſch- 
öfterreihifchetürkifcher Serieg) wurde erft unter Selim III. 
(1789— 1807) beendigt, indem im Frieden von Siſtowa 
(4. April 1791) mit Ofterreih und zu Jaſſy (9. Januar 1792) 
mit Rußland der Bejipftand ziemlich gewahrt wurde; Dnjeftr 
und Kuban wurden die Grenzflüfje gegen Rußland. Infolge 
von Napoleons I. Einflüfterungen verlegte Selin III. den 
Vertrag mit Rußland, was einen neuen Krieg (1806—12) 
mit bien zur Folge hatte. ALS Selim die Errichtung eines 
neuen nad) franzöfiihem Mufter ausgehobenen Heeres vers 
ſuchte, das die Sanitjcharen erſetzen ſollte, wurde er auf Be— 
trieb der letzteren von den Ulemas 1807 abgeſetzt, eingelerkert 
und fein Better Muſtafa IV. (1807- 1808) auf den Thron 
erhoben. Für Selim erhob ſich 1808 der Paſcha von Ruft- 
ſchuk, Mustafa Bairaftar, und diefer feßte, ald der Sultan 
Selim im efängnis hatteerdroffeln laſſen, an Muſtafas IV. 
Stelle deſſen Bruder Mahmud II. (1808 - 1839) auf den 
Thron. Dieſer erlangte von Rußland, dem der Krieg mit 
Napoleon drohte, den günftigen Frieden von Bufarejt 
(28. Mai 1812). Dagegen ging durch den erſten Pariſer Frie- 
den (1814) die Schutzherrſchaft über die Joniſchen Infeln von 
der Türkei an England über; 1821 brach der Aufftand der 
Griechen aus, 6. Oftober 1826 erzwang Rußland im Ver: 
trag von Aljerman die Regelung der ſtaatsrechtlichen Ver— 
bältnifje Serbiend und der nn im ruſſi⸗ 
ſchen Sinne, und 1828 begann Rußland den offenen Krieg 

egen die Türkei. Diefer wurde durch den Frieden von 
Adrianopel (14. September 1829) beendigt, in welchem die 
Türkei die Snfeln an den Donaumündungen und ein Stüd 
der kaukaſiſchen Küſte an Rußland abtrat und die Unab- 
hängigfeit Griechenlands ſowie das Schutzrecht Rußlands 
über die Moldau, Walachei und Serbien anerkannte. Durch 
Reformen in der Verwaltung, im Heer- und Gerichtsweſen 
ſuchte Mahmud II. die Kräfte des Landes zu heben, doch die 
Widerſetzlichkeiten der Beamten und verſchiedene Aufſtände 
vereitelten den Erfolg ſeiner Bemühungen. Beſonders mit 
Mehemed Ali, dem Paſcha von Ügypten, geriet er in Streit. 
Defien Adoptivfohn Ibrahim Paſcha fiel 1831 in Syrien ein, 
eroberte 1832 Akka und drang im nächſten Jahre durch Klein— 
afien bis nad) Kutahia vor. Durch das Eingreifen ruffifcher 
Hilfstruppen wurde Mehemed Ali endlich zum Frieden von 
Kutahia (4. Mai 1833) bewogen, in welchem Mahmud ihn als 
Vizelönig und ErbftattHalter von Ägypten anerfannte und 
ihm auf Xebenzzeit die Verwaltung Syriens und Kretas, 
Ibrahim die von Adana und Tarſos zugeſtand; Rußland aber 
erlangte im — zu Unkiar Iskeleſſi (8. Juli 1833) von 
dem Sultan das Verſprechen, den Feinden Rußlands die 
Dardanellen zu verſchließen und feinem Kriegsſchiffe den Zu— 
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ang zum Schwarzen Meere zu gejtatten. Im Begriffe, 
ehemed Ali die Herrfchaft über Syrien zu entreißen, ftarb 
Mahmud II. 1. Juli 1839, wenige Tage nad} der großen 
Niederlage feines Heeres bei Nifib (24. uni). Ihm folgte 
fein Sohn Abd-ul-Medſchid (1839-61), defien Großweſir 
einige Tage ſpäter (14. Juli) in Alerandrien verräterifcher- 
weije die ganze türfifche Flotte an Mehemed Ali auslieferte. 
Endlich miſchten fich 1840 diezur Duadrupelallianz vereinig- 
ten vier Großmächte England, Rußland, Öſterreich und 
Preußenein; eineöfterreidhifchzenglifche Flotte zwang Mehe⸗ 
med Ali zur Räumung Syrien, fo daß ihm nur die Erb- 
ſtatthalterſchaft Agyptens blieb, Im nädften Zahre (1841) 
wurde in London mit den Großmächten der fogenannte Dar- 
danellenvertrag abgefchloffen, durch welchen ſich die Pforte 
verpflichtete, die Dardanellenftraße und den Bosporus in 
Friedenszeiten für fremde Kriegsſchiffe verfchlofjen zu hal— 
ten. Im Innern [dritt Abd-ul-Medſchid auf dem von Mah- 
mudLI. eingefchlagenen Wege der Reformen weiter ‚vor allem 
durch den Hattifcherif von Gülhane (2. November 1839), in 
welchen die Grundjäge für die Verwaltung und Gejeß- 
gebung des Reichs feftgejtellt und namentlich die Beſtim— 
mung getroffen wurde, daß die Unterthanen jeder Natio— 
nalität und Religion, alfo aud Chriſten und Juden, die 
ge Sicherheit ihre Vermögens, ihrer Ehre und ihres 
ebens genießen follten. Zur ruhigen Entwidelung tonnte 
aber das T. R. nicht gelangen, teil infolge der unficheren 
Buftände im Innern, teil3 wegen der Anſprüche, die von 
außen her an die Pforte gejtellt wurden. Dieje führten end= 
lich zur Kriegserklärung Rußlands und damit zum Krim— 
friege (1853—56). Am Ende dezjelben, im Frieden von 
Baris (30.März 1856), wurde das Schwarze Meer für neu= 
tral erflärt, fo daß weder Rußland nod) die Türkei dort Arſe— 
nale oder Kriegsſchiffe Haben follten; ferner verzichtete Ruß⸗ 
land auf das Shupredt über die Donaufürftentümer und 
Serbien und trat an erftere den recht3 vom Pruth gelegenen 
Zeil Befjarabiens, an die Türkei die Donaumündungen ab. 
Schon — hatte die Pforte auf das Drängen der Weſt⸗ 
mächte 8. Februar 1856 den Hatti-Humayum erlaſſen, der 
dem Pariſer Frieden beigefügt wurde. Darnach wurden alle 
Unterthanen der Pforte bürgerlich gleich geſtellt. Doc; blieb 
diefer Erlaß größtenteils nur auf dem Papier beftehen; die 
Finanzen wurden zerrüttet, die Steuern erhöht und durch will- 
kürliche Verteilung, fowie durch Härte bei ihrer Eintreibung 
noch drüdender. Dazu wurde der Einfluß auf die Bajallen- 
ftaaten immer geringer, und die Berbrödelung des Reiches 
bereitetefihpor. Unter Abd=ul-Azi3 (1861 — 76) machten 
diefe Buftändeimmergrößere Fortſchritte. Die Mißwirtſchaft 
im Innern wurde immer jhlimmer. Die Moldau und Wa: 
lachei, über die feit 1859 derjelbe Fürft (Cufa) regierte, ver= 
einigten jich 1862 zum Staate Rumänien; 1866—69 war 
Kreta im Aufftande; 1867 bewilligte die Pforte die —— 
Räumung Serbiens von türkiſchen Truppen; der — önig 
Ismail von Ägypten erhielt 1866 die Zuſtimmung zur neuen 
Thronfolgeordnung und 1867 den Titel Chedive mit erwei⸗ 
terten Machtbefugnifien. Während de3 Deutſch franzöſiſchen 
Krieges verlangte Rußland da3 Recht, auf dem Schwarzen 
Meere Kriegsschiffe zu halten und an demjelben Kriegshäfen 
einzurichten, wa8 ihm 13. März 1871 auf der Konferenz zu 
Zondon aud) zugeftanden wurde. Im Jahre 1875 brachen Auf- 
Stände in Bosnien und der Herzegowina aus; 1876 folgte Ser- 
bien, und Montenegro trat gegendie Türkeiauf. Die Ermor- 
dung de3 deutfchen und des Fronzöfifcen Konſuls in Saloniki 
(6. Mai 1876) führte ein deutſches, franzöſiſches und engli— 
ſches Geſchwader nach dieſem Hafen. Alles das erregte Un— 
zufriedenheit, und es kam durch Einwirkung der türkiſchen 
Studenten oder Softas zu unruhigen Auftritten. Einige 
Miniſter en fih zur Abfeßung von Abd- ul-Azis und 
erhoben feinen Neffen Murad V.(30. Mai bis 31. Auguſt 
1876) auf den Thron; der abgejegte Sultan wurde bald 
darauf ermordet, fein Ende aber als Selbſtmord dargeftellt. 
Am 2. Juli 1876 fündigten Serbien und Montenegro der 
Türkei offen den Krieg an Erſteres wurde schnell unterworfen 
und verdankte nur Drohungen Rußlands den Waffenſtill⸗ 
ſtand vom 1. November 1876 und den ſehr günſtigen Frieden 
vom 1. März 1877, nach welchem alles in dem Zuſtande vor 


27 


419 Türkiſches Reich 


dem Kriege blieb. Inzwiſchen war Murad V.al3 wahnfinnig 
am 31. Auguft 1876 abgefeßt und fein Bruder Abdul: 
gun II. am 7. September zum Sultan erhoben worden. 

ine onferenz der Mächte, die im Dezember 1876 und Ja— 
nuar 1877 in Konftantinopel tagte, um beſonders die Durd}= 
führung einer felbftändigen Stellung der ſlawiſchen Balkan— 
provinzen zu beraten, blieb one Ergebnid. Die während 
derjelben 23. Dezember 1876 verfündigte Verfaffung, welche 
die völlige — aller Pfortenunterthanen aus—⸗ 
ſprach, hatte die Berufung einer türkiſchen Kammer im Fe— 
bruar18773ur%olge doch führte diefe erfte und einzigeSeſſion 
derfelben zu nichts. Da erklärte Rußland 24. April 1877 an 
die Türkei den Krieg. Diefer jüngfte Ruſſiſch-türkiſche Krieg 
endigtemitdemam3. März 1878 abgeſchloſſenen Frieden von 
San Stefano, der das T. R. in Europa aufeinen geringen 
Umfang beſchränkte; denn Rumänien und Serbien wurden 
für — erklärt, letzteres nebſt Montenegro vergrö— 
Bert, die Dobrudſcha an Rußland abgetreten, das fie gegen 
den bisher rumänifhen Teil Befjarabiens an Rumänien 
überließ, und ein jelbftändiges Fürſtentum Bulgarien ges 
bildet, das nicht bloß das eigentliche Bulgarien, fondern aud) 
den größten Teil von Thratien und Matedonienumfaßt. In 
Afien wurde ein Teilvon Armenien Rußland überlaffen. Der 
Widerſpruch Englands, das durch einen 4. Juni 1878 abge- 
een geheimen Vertrag gegen Gewährung des Rechts 
der Befegung Cyperns den Schuß der afiatifchen Beſitzungen 
der Türfei übernommen hatte, verhinderte die Ausführung 
dieſes Friedensſchluſſes und führte zum Berliner Kongreß 
(13. Zuni bis 13. $uli 1878), der die Beftimmungen des Frie= 
den? von San Stefano zu gunften der Türkei abänderte und 
namentlich das neugefchaffene Fürftentum Bulgarienaufdas 
Gebiet nördlich vom Balkan beſchränkte, aus dent nördlichen 
Thrafien,aber die autonome Provinz Oftrumelien (f. d.) 
machte. Oſterreich erhielt das Recht der Beſetzung Bosnieng, 
der Herzegowing und des Sandſchaks Novibazar, die auch 
im Auguſt 1878 durchgeführt wurde; doch ging OÖſterreich 
21. April 1879 mit der Türkei einen Vertrag ein, durch wel- 
en formell die Souveränität der Pforte in jenen Provinzen 
gewahrt wurde. Auch Griechenland wurde eine Örenzberich- 
tigung zugeftanden, nad) welcher ihm dag füdliche Epirus 
und Thefialien zufallen follten; doch konnte e8 die Durch- 
führung diefer Beftimmung von der Pforte erft durch den 
Vertrag vom 3. Juli 1881 erlangen, nachdem der definitive 
Friede der Türkei mit Nußland ſchon längſt (3. Februar 
1879) abgejchloffen worden war. 

Auch nad) Durhführung der Beftimmungen des Berliner 
Kongreſſes ſchien es, als jollte der Zerfall dev Türkei weiter 
fortdauern. Im Jahre 1879 verſuchte die Pforte vergebens, 
bei Gelegenheit der Äbſetzung des Chedives von Ägypten ihre 
Hoheitsrechte über dieſes Land zu erweitern; 1880 mußte fie 
ihre Unterthanen in den an Montenegro abgetretenen Teilen 
Albaniens nıit Gewalt zwingen, fid) jenem Lande zu unter: 
werfen, und 1881 ging Tunis an Frankreich verloren. Doc 
geftügt auf die Qunft Deutichlands und ſterreichs, nahm 
fie allmählich eine feitere Haltung an; durch Reformen im 
Finanz: und Heerweſen, durchgeführt unter dem Beirat und 
der Mitwirkung deutſcher Beamter und Offiziere, befjerten ſich 
mit der Zeit die inneren Zuftände einigermaßen. Den Vor: 
gängen in Bulgarien gegenüber verhielt fich die Pforte uns 
thätig ; fie willigte, nachdem im Septenber 1885 die Vereini— 
gung Oftrumelieng mit Bulgarien durchgejeßt worden mar, 
aufder Konferenz zu Konſtantinopel (Frühjahr 1886) ein, daß 
der Fürft von Bulgarien zugleid) zum Oeneralgouverneur 
von Oftrumelien ernannt wurde, und ließ es geſchehen, daß in 
Bulgarien an die Stelle des vertriebenen Fürften Alexander 
der Fürſt Ferdinand trat. Im Finanzivefen wurde 1889 
ein Fortſchritt dadurd) herbeigeführt, dab endlich mit Baron 
Hirſch, dem Erbauer der türkiſchen Eifenbahnen, eine Eini- 
gung zuftandefam, durch welche der Pforte die Verfügung 
über die Eifenbahnen teilweife zurüdgegeben wurde. — Vgl. 
Hammer Burgftal, „Geſchichte des Osmaniſchen Reichs“ 
(2. Aufl., 4 Bde., Peſt 1834— 36); Blochwitz, „Die Türken, 
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Türkiſche Roſe, Abart der gelben Roſe, ſ. Kapuziner— 
roſe. 
Türkiſche Sprache und Citteratur. Die türkiſche Sprache 
ehört zu dem ſüdlichen Zweige des uraliſch altaiſchen Sprad)- 
——— ſich in das Turkmeniſche, Anatoli (in Klein— 
afien) und Osmanli (in Europa). Nur das letztere, auch 
Rumeliſch genannt, hat eine umfangreichere Ritteratur (Os— 
manifchetitteratur), iſt aber als Schriftiprache, zumal es mit 
arabiſchen Buchſtaben, die wenig zu den türfifchen Lauten 
paffen, gejhrieben wird, fürmlid überflutet mit arabifchen 
und en Wörtern. Auf die Grammatik hat fich diefer 
Einfluß natürlich nicht erftredt. Grammatiken gaben Piquere 
(Wien 1870), Kaſembeg (das Original ruffisch, deutic von 
Benter, Leipzig 1848), Redhouſe (Parid 1884); Wörter: 
bücher Zenter (Leipzig 1863 ff.), Nedhoufe (engliſch-türkiſch, 
Zondon 1861). — Die osmaniſche Ritteratur lehnt fih nur 
an arabiſche und perfifche Muſter an und begann, als die 
Türken fih in ihren Eroberungen feitgefegt hatten. Die 
Glanzperiode fällt unter Soliman II. in da3 16. Jahrhun— 
dert. Als eines der äfteften und interefjanteften Werte gilt 
ein Bud) über die Falfnerei, betitelt „Falknerklee“ (jeraus- 
gegeben und überfegt von Hammer, Belt 1840). Einer der 
älteften türfifhen Dichter ift Alchil-PBajcha (geft. 1332), 
der ein „Diivan“ benanntes größeres myſtiſches Gedicht ver= 
faßte; ihm folgt Uchmadi(geft. 1412), defjen „Alerander- 
buch“ eine epifcy: didaktische Darftellung der morgenländischen 
Geſchichte, Philofophie und Myftitenthält. Dann ift zu nen— 
nen Laͤmi'i (geft. 1531), der größte und fruchtbarſte Dichter 
und Epiferder O3manen, der beſonders den perſiſchen Dichter 
Niſami nahahmte. Zart und finnig dichtete Fadli oder 
Tasli(geft.1563) feine lieblihe Allegorie „Nofe und Nach⸗ 
tigall.“ Zür den größten Lyrifer der Türken aber gilt Baki 
(geft.1600), der Verfaſſer des, Diwans.“ Von mehrepifchen 
Sichtern iſt außer dein ſchon genannten Laͤmi'i hauptſächlich 
noch Tſchelebi zu erwähnen (geft. 1450), deſſen , Muham— 
medijje” eine vollſtändige Sammlung der Legenden über 
Mohammed nebftdogmatischen und myftifchen Erfurfen ent= 
hält. Aus dem Gebiet der Erzählungen und Märchen be— 
haupten da3 „Hamajun-Nameh“,d.i.dietürkifche Bearbeitung 
der befannten Fabeln Bidpais von Ali Wafi (geft. 1543), 
dem glänzendften PBrofaifer der Osmanen, und die aus dem 
Arabifchen überfegten „Kyrk-Vezir“ (d.h. „Vierzig Weſire“) 


kurzer Abriß ihrer Geſchichte“ (Berlin 1877); de la Jon⸗ von Scheikh Sade einen hervorragenden Plaß. Gewiſſer⸗ 


quiere, „Histoire de l’empire ottoman“ (Paris 1881); ! 


Hergberg, „Geſchichte der Byzantiner und des Osmaniſchen 
Reichs“ (Berlin 1884). 


maßen an Stelle des Dramas, in welchem erft in neuefter 
Zeit Verſuche nad) europäischen Muſter gemadjt wurden, 
tritt bei den Türfen das chineſiſche Schattenfpiel, welches 
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überreich iſt an unflätigen Poſſen. Von neueren Dichtern 
verdienen Erwähnung Bertew-Pajcha (geft. 1836) und 
GhHälib (geft.1814). Die türkifchen Gefchichtichreiber leiden 
alle an geihraubtem Stil; doch find einige Geſchichtswerke, 
wie vor allen die Unnalen des Sad-ad-Din (bis Ende des 
16. Jahrhunderts), die von anderen bis in dieſes Jahrhun— 
dertfortgefegt wurden, unddic Werfe des Hadſchi-Khalfa 
von hiftorifhem Werte. Für das mohammedanifhe Recht 
haben gerade die Türken, befonders durch ihreSammfungen 
der Fetivad oder richterlichen Entſcheidungen, viel geleitet; 
dasjenige Feld aber, welches in der wifjenfchaftlichen Littera- 
tur der O3manen am erfolgreichften fultiviert wurde, ift die 
arabifche und perfifche Lerifographie und Kommentarlitteras 
tur. Vgl. die Litteraturgefdichten von Hammer-Purgſtall 
(im 3. Bde. von Eichhorns „Geſchichte der Litteratuur”, Göt— 
tingen 1810— 12), Dora d’Iftria (Paris 1877), Redhoufe 
(London 1879). 

Würkifdy-Rrontien, dev nordiveftliche Teil von Bosnien, 
f. Rrajina. 

Türkiſchrot, eine auf baumwollenen Sarnen und Geweben 
mittels Krapps oder künſtlichen Alizarins hervorgebrachte 
lebhaft rote ſehr echte Farbe. 











ſchan und Kundus, welche man ebenfalls zu T. rechnet, Be— 
ſtandteile Afghaniſtans ſind(ſ. unterRuſſiſches Reich, C). 
— über Oſtturkiſtan |. Turfan. 

Turkmenen oder Turlomänen, auch Truhmenen, 
zur türkifch-tatariihen Familie der mongoliſchen Raffe ge— 
höriges Bolt, bewohnen ineiner Zahl von 900000 bis ı Mit. 
Köpfen das Gebiet zwischen dem Kaſpiſchen Meere und dem 
Amu:Darja, alfo die Salzwüfte Karakum und die Iektere 
ungebenden anbaufähigen Gegenden, bejonder3 die Land: 
ſchaften am Nordfuße des Hochlandes von Iran vom Südoft- 
ufer des Kaſpiſchen Meeres bis zum Murghab. Sie ſtehen 
unter der Herrſchaft Rußlands, Chiwas und Perſiens, zer⸗ 
fallen in Nomaden oder Tſchorwa und Anſäſſige oder 
Tſchomur und find in viele Stämme, dieſe wieder in Ge— 
fhlchter und Familien geteilt. Der mädtigfte volkreichſte 
und tapferfte Stamm find die Telle-Turfmenen, die 
nad ihren Wohnfigen, den Dafen Adhal und Merw, in 
Achal- und Merw-Tekke zerfallen. Die Achal-Tekke wur= 
den nad) heldenmütigem Widerftande 1881 von den Ruſſen 
unterworfen, die Merw-Tekke unterwarfen ſich 1883 frei- 
willig. Die übrigen Stänme find die Fomudenund®ollanen 
zwiſchen den Flüſſen Atrel und Gurgen und in Chiwa, die 






















































































Rr. 6146. Turkmenifher Brautzug. 


Sürkifde Teller, ſoviel wie Beden(f.d.). 

Türkiſche Teppiche (Smyrnateppiche), ſ.unter Teppiche. 

Türkiſcher Weizen, Pflanzenart, ſ. unter Mais. 

Zurkiften (d. 6. Land der Türken) oder Turkeſtan, auch 
Dihagatai, ift das Gebiet des weſtlichen Mittelaſiens, das 
vom Kaſpiſchen Meere im W. bis zur Wüſte Gobi im O., vom 
Nordrande Perſiens, Afghaniſtans und Tibets im S. bis zur 
Kirgiſenſteppe, Dſungarei und Mongolei im N. reiht und 
die aralo=fafpiiheNicderung mit dem Aral- und Balkaſchſee 
und deren Buflüflen, ſowie da3 Beden des Tarims mit den 
dieſes einſchließenden Gebirgen umfaßt. Es zerfällt in Wejt- 
und Oftturliftan, welche durch den nordmeftlichen Teil des 
Hochlandes von Pamir gefhieden werden. Weftturkiftan 
beſteht aus der aralosfafpifchen Niederung und den nörd— 
lihen Abdachungen des iraniſchen Tafellandes nebſt den weft: 
lichen und nordweitlicen Ketten und Ausläufern des Thian— 
ihans und Heißt auch Turan (im Gegenſatze zum Tafel: 
lande Iran). Politifch gehört e8 zum größten Teile als 
Trandfafpifches Gebiet zum ruffiihen Gouvernement Kau— 
kaſus und als Generalgoupernement Turfijtan zu Ruſſiſch— 
Bentralafien; den Heineren Teil nehmen die Chanate 
Chiwa und Bohara ein. Zu lepteren gehörte auch feit 
1869 Hifjär und da3 Chanat Derwas oder Darwas am ober- 
ften Zaufe des Amu-Darjas, während die Gebiete Badach— 


Ogurdſchalen, Schichzen und Igdyr auf den Halbinfeln und 
Snfeln des öftlichen Kaſpiſchen Meeres, die Tichoudoren in 
den Örenzgegenden Chiwas, die Safar und Erfjary am linken 
Ufer des Amu-Darjas und die Saryk in den Landichaften Zus 
letan und Panſch-Dech am MurgHab. Den’ Räubereien, mit 
denen die T. die umliegenden Länder heimfuchen und auf 
denen fie befonder® Menſchen rauben, ift durch das Vor— 
dringen der ruffiichen Macht faft ganz ein Ende gemacht, und 
die T. müſſen fih daher mehr und mehr einem ſeßhaften Leben 
zuwenden. Das einzige Recht, welches ſie anerkennen, iſt das 
Adat, das uralte Gewohnheitsrecht; die Chane, welche die 
Stämme aus ihrer Mitte wählen, haben nur ſoviel Gewalt, 
al3 durch ihren perfünlichen Einfluß begründet ift. Die Re— 
ligion der. ift der ſunnitiſche Islam, daher ihre Feindſchaft 
gegen die ſchiitiſchen Perſer. Mäßigkeit, Gaftfreiheit und 
Bamilienfinn find hervorragende Züge ihres Charafters, 
Ader: und Gartenbau, Fifherei und eiwas Gewerbebetrieb 
ihre Befhäftigung. . 

Turkos hießen früher die heutigen — Schützen 
(Tirailleurs algériens), welche jegt vier Regimenter zu vier 
Bataillonen zu je vier Kompanien undeiner®cpotlompanie 
bilden. Bei jeder Kompanie find zwei Offiziere, vier Unter- 
offiziere und acht Korporale Eingeborene, die übrigen Offi— 
ziere und Unteroffiziere jedoch Franzofen. : 
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Zurksinfeln, die füdlichfte Gruppe der Bahamainfeln | aud oft 
(ſ. d.); fie zählen nur25 qkm mit ca.3000€. und find wichtig | auch ein S 


wegen Salzgewinnung. 

Zurlupin (franz. jpr. Türlüpähng), Bühnenname des Ko— 
mifer3 Belleville zur Zeit Ludwigs XIII.; TZurlupinade, 
Voffenreißerei. 

Turluru, fovielwie Gemeine Landkrabbe. 

Turm, im allgemeinen Bezeihnung für ein Bauwerk, 
deffen Höhe die Maße feines Grundrifjes um ein beträcht- 
liches übertrifft. Inden ältefien Zeiten war der T. cine als Be- 
feftigungsSmittel angewandte Erhöhung derMauern, welche, 
in runder oder vierediger Form vorfpringend, zur Verteis 
digung der Seiten diente. Mit folden Türmen waren aud) 
im Mittelalter nicht nur die Befeftigung3mauern der Städte 


in der Weife verfehen, daß fie auf Pfeilfhußmeite von einan= ' 


der entfernt ftanden(Feftungsturm), fondern auch dieThore 
der befeftigten Städte (Thorturn); abgejondert dagegen 
ftanden in den Ritterburgen der ala Hauptturm dienende 
Bergfried und die auf einzelnen Höhen errichteten Wart- 
türme. Die KHriftlichen Kirchen hatten in ältefier Zeit feine 
Türme; fie erhielten fie erjt allmählich mit der Einführung 
der Gloden, die, da fie urſprünglich Hein und leicht waren, 





wei Türme zu den Geiten des Chores, bisweilen 
duppelturm über der Durchfchneidung vom Lang- 
haus und Querſchiff verlichen, fo daß die Kirchen des Mittel» 
alter3 bisweilen jech8, ja fogar fieben Türme (Dom in Lim 
burg a. d. Lahn) haben. Abgefehen von den ftet3 adhtedigen 
Kuppeltürmen und den bis zum 13. Jahrhundert vorkom⸗ 
menden kleinen runden Türmen, ift die Örundform gewöhn— 
lich ein Quadrat, daß in älterer Beit bis zum Dache diefe 
Form beibehält, feitdem 12. Jahrhundert aber inden oberen 
Geſchoſſen ins Achted übergeht, über welchem fih gewöhnlich 
, eine jchlante, rechtedige Spiße, der fogenannte Helm, erhebt 
| oder erheben follte. Die in älterer Zeit nicht beträchtliche 
Höhe der Kirchtürme ftieg in der Blütezeit des Mittelalters 
und noch gegen das Ende degfelben bedeutend und ericheint 
auch in den modernen Kirchen gotifhen Stiles oft jehr an— 
ſehnlich. Als die über 120 m hohen Türme in Deutſchland 
nennt man die de8 Doms in Köln (156 m), des Münſters in 
lm (151 m), der Nilolaitirde in Hamburg (147,, m), 
der Michaeliskirche in Hamburg (143 m), des Straßburger 
Münſters (142 m), der Martinstirche in Landshut (133 m), 
der Petrikirche in Roſtock (132 m), der Marienlirde in 
Lübeck (124 m) — außerhalb Deutfchlandg den einen T. der 
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lkeines en T.es bedurften, vielmehr in Heinen, für 
fid) neben der Kirche errichteten hölzernen Türmen aufges 
hängt wurden, oder aud in offenen Mönen über dem Giebel 
der kleineren Kirchen (Ölodengiebef), oder in fleinen auf 
dem Dachfirft auffteigenden gewöhnlich hölzernen Türmen 
(Dadreitern). Erft vom Beginn des 11. Jahrhunderts an 
finden ſich höhere und feftere Glodentürme. Diefe älteren 
bieredigen oder runden Glodentürme ftanden anfangs ganz 
einzeln, wie e8 noch bis ing var Mittelalter in Stalien faft 
immer geichnb. Allmählich aber trat der T. in architektoniſche 
Verbindung mit der Kirche, und zwar als Hauptturm mei— 
ſtens vor der Weſtfront derfelben, wobei den Meineren, na= 
menilich einfchif igen Kirchen nurein T., den größeren drei⸗ 
fciffigen zwei Türme gegeben wurden. Ausnahmsweiſe 
mwurbe der T. über dem Chor der Kirche gebaut, oder auch 
zwei Türme über den Kreuzarmen, oder, aber nurjehr felten 
(4.8. Stephanskirche in Wien), ftattderjelben einzelne Türme 
an ber nördlichen oder der jüdlichen Langſeite der Kirche. 
Wenn der Turmbau an der Weſtſeite errichtet war, fo bildet 
er allmählich aud) den Zugang zum Mittelſchiff (Dom in reis 
burg und Ulm), oder bei zwei Türmen zu den beiden Seiten- 
fdifen (Dom inKöln und inStraßburg). Wußerden beiden 
weftlihen Türmen werden zur Verſchönerung des Gebäudes 
den Kathedralen des romaniſchen oder frühgstifchen Stileg 


Turtmenifhes Begräbnis. 


Kathedrale von Rouen (151 m), die Kuppel der Peterskirche 
zu Rom (143 m), den T. de8 Stephansdomes in Wien (136,, 
m), des Doms zu Antwerpen (123 m) und ben der Kathe- 
drale zu Saligbury (122 m). Der fogenannte Eiffelturm 
in Paris erreicht eine Höhe von 300 m. 

Turma, zur Beit der Römiſchen Republik eine Abteilung 
bon 30 Reitern. 

Turmalin oder Shörl, in ftengeligen und ſäulenförmi— 
gen glänzenden vhomboedrifchen Kriftallen vorfommendes 

ineral von meiſt ſchwarzer Farbe, doch gibt es aud) grüne, 
rote(Sibirit) und farblofeT.e. Die roten werden Rubel- 
litgenannt. Durchſichtige T.e werden zu Rlatten für Pola— 
tifationgapparate benußt. Wegen feiner Eigenſchaft, beim 
Erwärmen leichte Körperchen anzuziehen, hieß der T. aud) 
Aſchenzieher. Abb. ſ. Bd. III, 2960. — Turmalinfels 
(Schörlfel s), aus ſchwarzen Turmalinfriftallen und Quarz. 
körnern beſtehende Gebirgsart (Erzgebirge, England ꝛc.). 

Turmalinzange nennt man in der Optit einen einfachen 
Polariſationsapparat (ſ. unter Bolarifation), zu deffen 
Detnelung zwei Meine Platten auß Turmalin (j. d.) ge= 

raucht werden. Diefe Platten müffen planparallel in einer 

mit der Hauptachje parallelen Lage aus einem Turntalins 
kriſtalle geihnitten fein und werden, in Korkſcheiben gefaßt, 
in die ringförmig gebogenen Enden einer federnden Draht: 
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zange gefaßt, fo daß die Korffaffungen in den Ringen ge— 
dreht werden fünnen. Blict man dann durd beide Platten 
hindurch, jo erfcheint das Geſichtsfeld nad) den Geſetzen der 
Polarifation bei paralleler Lage der Kriftallachien hell, bei 
aefreuzter dagegen dunkel. Legt man babei zwiſchen beide 
Zurmaline irgend eine das Licht brechende Kriftallplatte 
u. dergl., jo nimmt man die betreffenden farbigen Bolarifa- 
tionserfheinungen wahr. 

Zurmapyer, Öefehichtichreiber, f. Aventinus (Xohann). 

Turmeque(ſpr.Turmeke), Stadt im StaateBoyacädes ſüd⸗ 
amerikaniſchen Freiftaates Kolumbien, nordnordöftlich von 
Bogotaͤ, 2720 m über dem Meere elegen, hat ca. 10000 €. 

Zurmero, Stadt im Staate Guzman Blanco des füd- 
amerifanifchen Freiftaates Venezuela, Liegt am Fluſſe glei= 
ches Den am Fuße der Küftenfordillere und Hat etiva 
7000 

Zurmfalke (Falco tinnunculus Z.), zur Samilie der Fal- 
ten (Falconidae) gehörender Raubvogel, welcher über ganz 
Europa, die Nordhälfte Afiens, über Berfien undNordafrifa 
verbreitet ift und im Winter nad) füdlicheren Ländern zieht. 
Er befigt eine Länge von 33 cm, niftet in Baumhöhlen und 
Telfenfprüngen und jagtgern Dläufe und Kerbtiere, wodurch 
er ſehr nützt. 

Tuͤrmitz (tſchech. Trmice), Stadt in der nordböhmiſchen 
Bezirkshauptmannſchaft und ſudweſtlich von der Stadt Auf: 
fig, an derBiela, hat ein Schloß und (1890)3311 mit Braun- 
tohlenbergbau, Buder: und Chemifalienfabrifation, Obft- 
und Weinbau befchäftigte E. 

Zurm- und Schwertorden, portugiefifcher Militärorden 
für Tapferkeit, Ergebenheit und Verbienft, geftiftet 1459 von 
König Alfons V. 

Turmſchiff, joviel wie Monitor (f.d.). 

Turmſchwalbe, joviel wie eh alde (j. d.). 

Turmuhr, j. unter Ühren. 

Zurnau, Stadt im nördlichen Böhmen, füdfüddftlich von 
Neichenberg, an der Iſer und an den Bahnlinien Pardubig- 
Reichenberg und Prag-Kralup-T. gelegen, ift Sitz einer Be- 
zirkshauptmannſchaft, hat ein Branzisfanerflofter, eine Ge⸗ 
werbeſchule und (1890) 5477 mit Wachs- und Eeilermaren- 
fabrifation, Edelfteinfchleiferei (böhmifche Granaten), Mehl: 
und Gägemüllerei beſchäftigte E. Am 26. Juni 1866 fiegten 
bier die Preußen in einem Gefecht über die Ofterreiher. In 
der Nähe liegen die Kaltwafierheilanftalt Wartenberg, 
die Ruine der Stammburg Waldftein de3 gleichnamigen 
Geſchlechts und mehrere Schlöſſer, wie Oropflal, Sichrow ꝛtc. 

Zurnbullsblau, eine Abart des Berlinerblaus. 

Turnemir, ruſſiſcher Schriftſteller, ſ. Salias von Tur— 
nemir. 

Turnen umfaßt die Geſamtheit aller der Leibesübungen, 
welche, abgelöſt von den Anforderungen einer beſtimmten 
verufs⸗ und Gewerbthätigkeit, die (formale) Ausbildung des 
menſchlichen Körpers zu einem gefunden, geſchickten und kräf⸗ 
tigen bezweden. Unter Turnkunde und Turnlehre ver: 
ſteht man die Begründung und Darftellung der Geſetze und Be- 
jhreibung der Formen, nad) und in melden bie — 
in den beſonderen Fällen in Gebrauch genommen wird. — 
gliedert ſich nach Anwendungsgebieten. Danach | 
man ein pädagogifches T., welches bei der Erziehung ber | 
Knaben und der Mädchen behifflic ift, ein freiwilligesT. 
der Erwachſenen zu Zwecken der Gefundheit (Gefundfeits: 
turnen), der Unterhaltung, Verfhönerung des Lebens, ein 
Militärturnen (Milittärgymnaftit, Wehraymnaftit) zur 
Erhaltung und Vermehrung der männlichen Rüftigkeit und 
Wehrhaftigfeitder Kriegsmannſchaft, einär ztliches T.(Heil- 
gymnaſtilh) zur Verhütung und Heilung von allerlei Gebrechen. 
Die Turnkunde gliedext ſich anderſeits nach den Mitteln, welche 
zur Erreichung des Übungszweckes verwendet werden. In 
dieſer Hinſicht unterfcheidet man das T. ohne Geräte (Frei⸗ 
übungen, Gelenkübungen), mit beweglichen Geräten, nämlich 

Handgeräten (Bällen, Kugeln, Hanteln, Stäben, Stangen, 
Seifen u. f. w.), und an ( (feften) Geräten (Gerüft, Schwe be⸗ 
baum, Sturmbrett, Pferd, Bod, Tiſch, Stuhl, Ned, Barren, 
Ringen, Rundlauf ꝛc.). Die Zahl der Geräte ift unbefchräntt, 
da jeder Natur- oder Kunftgegenftand, insbefondere jedes 
Werkzeug und jede Waffe, als Hitfgmittel und als Hindernis 
der freien Rraftentfaltung für turnerifche Bewegungen aus⸗ 
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genüßt werden kann. Die e Anweifung, wie dies gefhehen kann 
und gefchieht, beftimmt der Begriff der befonderen Turn= 
art. Dan unterf&heidet unter anderen die Turnart der reis 
übungen im Steben, Gehen, Laufen, Springen auf ben Füßen 
und Händen, bie Turnart des Schwebeng (Balancieren) auf 
ſchmalen ſchwantenden glatten Unterlagen (3. B. Stelzen, 
dem Reitrade, der Eisfläche, dem Rollſchuh), des gemifchten 
Sprunges (Loltigieren), des Stüßen® (auf den Barren ıc.), 
des Hängens (an Leitern), des Hängens und Stüßens (3.8. 

am Recke, den Ringen) u..w., ferner des Klettern, Schwim⸗ 
mens, des Werfeng, Hebens und Trageng, Ningens und 
Kechtens, Das Sy ftem der Turnarten bejcreibt alle die 
Übungen, welche in jeder einzelnen vorfommen, indem es fie 
nad ihrer i inneren oder äußeren Berwandtichaft, ‚der größeren 
oder geringeren Ähnlichkeit ihrer Merkmale und ihrer Er— 
ſcheinung in Überfichten, Reihen, Solgen, Gruppen ordnet und 
mittel3einerdafürgefhaffenen Aunſtſprach e(Zurnfprade) 
dem Sachkundigen jo benennt, daß er weiß, was gemeint ift, 

und es beifammen im Gebächtnis behäft. Zur Verdeutlichung 
find qute Abbildungen zumeilen unerläßlih. Die Methodik 
des T.s verteilt die nämlichen Übungen nad} dem Öradeihrer 
Schwierigfeit entweder im allgemeinen in Stufen und in 
Entwidelungsreiben, oder für befondere Verhältnijfe, 

namentlich für den Schulturnunterricht nad Bielen (Klaſſen⸗ 
zielen); ſie ſetzt die Urungsſumme, welche in der einzeinen 
Turnzeit dem einzelnen Turner zugemutet werden darf (bie 
Tagesportion, das Stundenpenfum), ohne Einfeitigfeit feft, 

ebenfo auch die Durchſchnittsleiſtung für eine Gemein- 
[haft von Turnern, und fucht die bequemften ſicherſten und 
allgemeinförderlichften Wege bis an die Grenze der Leiſtungs⸗ 
fähigfeit zu erfunden und ftetig zu verbefjern. Sie gibt ferner 
bie Regeln an, welche bei der Leitung der einzelnen Turner 
und der Ordnung der Befehligung und der Verwaltung einer. 
Gemeinschaft (einer Turnklaſſe, eines Turnverein u. ſw) zu 
beobachten find, die Verteilung der Geräte an die einzelnen 
Übteilungen der Turner (Niegen), den Gerätwechſel 
innerhalb der gefamten dem T. gewidmeten Beit und der 
einzelnen Turnſiunde und der im Anſchluß an dieſe anberaum⸗ 
ten Turnſpiele, Turnfahrten und geſelligen Unternehmungen, 
ſoweit dieſe einen turneriſchen Inhalt haben. Sie faßt alſo 
alles in allem die Aufgaben und Pflichten des Turnlehrers, 

Turnwarts und Vorturners, inſoweit ihre Stellung etwas 
Eigentümliches darbietet, zufammen. Der Gefamtinhalt der 
Syftematif und Methodit des T.8, wie e8 gegenwärtig inner= 
halb des Volks⸗ und Rulturlebens dafteht und: gehandhabt 
wird, tft nicht etiva aus einerreintheoretifchen Auffafjung des 
Berhältniffes von Leib und Seele und des Werts des T.3 ab⸗ 
geleitet, fondern ein Ergebni3 der Erfahrung; das T. hat eine 
Geſchichte. Sieht man davon ab, daß ber NMenſch all ent⸗ 
halben zu jeder Zeit für das vedürfnis ſich auch da zu regen 
und zu rühren und zu verbollfommnen, wo ihn nicht die un⸗ 
erbittliche Not und Notdurft des Beftehens treibt, nach Aus⸗ 
drud gefucht Hat, daB je nach dem Rufturftandpunfte diefer 
Ausdrud ein verſchiedenartiger mar (bei den Griechen, bei den 
Römern, im ritterlihen Mittelalter ein anderer als in der 
neueren Beit), fo ift da3 gegenwärtige ſyſtematiſche und prak⸗ 
tiſche T. kaum mehr als ein Jahrhundert alt; die Fäden, mit 
welchen die neuzeitlichen Beſtrebungen auf dieſem Gebiete mit 
der Vergangenheit verknüpft ſind, ſind nur ſchwach. Die 
Urfprungsftätte des modernen T.s iſt Deutſchland, und hier 
kann man ſeine Geſchichte in fünf Zeitabſchnitte zerlegen. — 
I. Der Philanthropinismus von der Begründung des Bhilan- 
thropinums zu Deffau 1774 bis zur Errichtung des erften 
deutfchen Turnplatzes durch Jahn 1811. — Indem die Philan— 
tbropen, dem von Rouffenu ausgegebenen Seldruf: „Alles ent⸗ 
artet unterden Händen ber Menfchen“, momiter über alle pofi= 
tive Erziehung den Stab brach, entgegen, von der Meinung 
ausgingen, daß bie naturgemähe Erziehung jeden Zöglingaur 
Vortrefflichteit hinleiten könne, mußten fie auch auf dem Ge⸗ 
biete der Leibesübungen pofitive Beranftaltungen treffen und 
trafen fie in Privaterziehungsanftalten, in Deflau, Schnepfen- 
thal ꝛc. Anregungen gaben unter anderen die beutfchen Ärzte 
Chriſtian Ludwig Hoffmann (1721— 1807) und Xohann Peter 
Srant(1745— 1821). Die Entwidelung des T.8 Mmüpft ſich 
an die Namen Baſedows und feiner Mitarbeiter in Deſſau, 
Villaume, Vieth (1763- 1836), Chrift. Fr. Guts Muths 
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(1759— 1839). — II. Die volkstümliche und technifche Be— 
gründung von der Errichtung de3 erſten Turnplapes dur 
Jahn 1811 bis zur Schließung der preußischen Turnpläße im 
Sahre 1819. — Es iſt die Zeit der Begründung öffentlicher 
Turnanftalten mit bem Streben, die Turnerin vaterländiicher 
Geſinnung für ein nationales Leben zu erziehen. Die Son— 
deritellung, weiche diefe Turnanſtalten neben den beftehenden 
Schulen einnehmen mußten, führte zu heftigen theoretifchen 
Streitigteiten zwijchen Jahn (f. d.) und feinen Sreunden ®. 
Harniſch (1784— 1864), Franz Paſſow, Kayßler, K. von 
NRaumer, von Schmeling und vielen anderen auf der einen 
und 9. Steffens und anderen auf der entgegengefegten Geite. 
Der Streit ward unter dem Namen der Breslauer Turnfehde 
fitterarifch ausgetragen, bis die Ermordung Kotzebues durch 
Sand (23. März 1819) DVeranlaffung zum vorläufigen 
Schluß der beftehenden Zurnanftalten gab. Die Haupt» 
ſchriften ſind: F. 2%. Jahn undB.Eifelen, „Die deutiche Turn- 
tunft zur Erridtung der Turnpläße dargeftellt” (Berlin 
1816); Guts Muths, „Turnbuch für die Söhne des Vater- 
lands“ (Frankfurt a. M. 1817); Franz Paſſow, „Turnziel“ 
(Breslau 1818); H. Steffens, „Turnziel“ (Breslau 1818); 
W. Harniſch, „Das T. in feinen alljeitigen Verhältniffen” 
(Bre3lau 1819), von Schmeling, „Die Landwehr gegründet 
auf die Turnkunſt“ (Berlin 1819). An dem tehniichen Ausbau 
erwarb fi) außerdem Fr. Sriefen hervorragendes Verdienſt, 
um die theoretifche Begründung %.Schleiermacher. — III. Die 
Zurnfperre von 1819 biß zur Wiedereinführung des T.s in 
Preußen 1842. Die Gefhichte des T.s zerjplittert fich in die Ge— 
fhichte einzelner Turnanftalten ;eine Fortbildung erfährt die 
Kunft faft nur durch die Bemühung Eifeleng, deffen Haupt- 
werk die „Turntafeln” 1837 in Berlin erfhienen. Der aus der 
Zeit des Weltkrieges überkommene ideale Hintergrundgehtder 
Sache dabei nicht verloren. Hierfinden H.%. Maßmann (f.d.) 
mit der Schrift „Die öffentlihe Zurnanftalt in Münden“ 
(Münden 1838) und der rührige Kompilator J. A. L. Werner 
(1794— 1866) ihre Stelle. Den legten Anftoß zur Wieder: 
einführung des T.s in den öffentlichen Schulen gabdie Schrift 
Lorinſers „Zum Schupe der Gefundheit inden Schulen” (Ber⸗ 
lin 1836). — IV. Die Wiederbelebung und die fuftematifdy- 
wiſſenſchaftliche Weiterführung vonder Wiedereinführung des 
T.3 in Preußen bis zum erften deutihen Turnfefte in Koburg 
1860. — Dieerften Jahre diefes Zeitabſchnitts find mit Beſtre⸗ 
bungen ausgefüllt, bei der Neubegründung der Turnanftalten 
an den Höheren Schulen an die frühere Geftaltung bes öffent: 
lichen Turnweſens anzufnüpfen. Für diefe erhoben Männer 
wie E.M. Arndt, Diefterweg, Klumpp, Trendelenburg, Wolf: 
gang Menzel, Schreber ihre Stimme. Am16. Februar 1848 
wurde unter des 1843 nad) Berlin gerufenen Maßmann Lei- 
tung eine eigene Anitalt zur Ausbildung von Lehrern der 
Leibesübungen begründet. Allein es ftellte fi bald heraus, 
daß der eingefchlagene W 
eine Scheidung des zu Jahns Zeit noch ungefonderten T. s der 
Erwachſenen und Unerwachſenen vollzog, mußte das T. an den 
Schulen ein anderes Geſicht bekommen. Die Vereinigung von 
Schülern verſchiedener Lehranſtalten und aller Altersſtufen 
auf einem großen öffentlichen Turnplatze wurde zu gunſten 
von Anſtallen für jede einzelne Schule und Turnſtunden für 
die einzelnen Abteilungen und Klaſſen nach und nach verlaſſen; 
man lenkte mehr und mehrin die Bahnen, welche A. Spieß durch 
feine grundlegenden Werke „Turnlehre“ (4. Tle., Bafel 1840 
bi3 1846) und „Zurnbud für Schüler” (2. Tie., ebd. 1847 
bis 1851; 2. Aufl, von J. K. Lion, ebd. 1889) eröffnet hatte. 
Das VBereinsturnen nahm zugleich einen ungeahnten Auf: 
ſchwung, ber freilich in dem ftürmifchen Jahre 1849 eine arge 
Störung erlitt. Die Beteiligung einzelner Turnvereinler an 
den erft liberalifierenden dann revolutionären Bewegungen 
der Beit rief heftige Streitigfeiten im Schoße der Vereine her- 
vor, machte fie den Regierungen abermal3 verdädtig und 
bereitete vielen den Untergang, während andere in den fünf: 
ziger Jahren unter der Flauheit der allgemeinen Stimmung 
franften, fo zwar, daß von 300 im Sahre 1849 beftehenden 
QTurnvereinen fi kaum 100 bis 1859 erhielten, mo das 
Nationalgefühldurdyden Verlaufdes Ofterreihifch-italienifch- 
franzöſiſchen Kriegs aus feinem Schlummer gewedt wurde. 
Bon da ab bis zur Gegenwart bewegt fich da8T. mit geringen 
Schwanfungen inauffteigender Linie. — V. Die Beit von 1860 


2 nicht zum Zieleführte. Indem fid | ( 
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i3 zur Gegenwart. — Bezeichnend für den Gang in diefer 
dreißigjährigen Periode ift 8) die Begründung von Turn 
lehrerbildungsanftalten, deren ältefte, Die preußiiche Zentrals 
turnanftalt vom 1.Oftober 1851 in Berlin und die Dreßdener 
von 23. Oktober 1850, jeßt erft zur rechten Wirkſamkeit ſich er= 
heben, in Stuttgart (10. Juni 1862), Karlsruhe (26. Novent= 
ber 1869), Münden (1. Dftober 1872) und im Anſchluß 
hieran ftaatlihe Turnlehrerprüfungen. b) Die gejegliche Ein- 
führung eines für alle Schulen, aud) Volks- und Mädchen 
ſchulen verbindlichen Turnunterrichts, twelcher vielfach) durch 
amtliche Leitfäden eine Regelung von oben herab erfährt. 
Bgl. hierüber die „Schulturnftatiftit” (herausgeg. von J. K. 
Lion, Leipzig 1873). c) Die Vereinigung einzelner Turn— 
vereine in Gaue, 15 Turnkreife, von Beh indes Kreis III 
dreifach zählt, und aller Kreiſe in eine deutjche Turnerfchaft 
mit dem Örundgejeß vom 21. Juli 1868. Das Wachstum der 
Vereine erhellt aus folgender Überficht. Es bejtanden Turn 
vereine im Jahre 
1862 1868 1869 1876 1880 1885 
1284 1908 1846 1647 2890 8332 
mit Mitgliedern über 14 Jahre: 
184607 167932 128501 156590 186514 298868 366916 388518, 
a) Die Abhaltung allgemeiner deutfher Turnfeſte in Koburg 
(1860), Berlin (1861), Zeipzig (1868), Bonn (1872), Frank⸗ 
furt a. M. (1880), Dresden (1885), Münden (1889). 
e) Zahlreiche Turniehrervereine, insbefondere die Zufammens 
fünfte deuticher Turnfehrer in Berlin (1861), Gera (1862), 
Dresden (1862), Stuttgart (1867), Görlitz (1869), Darm= 
ftadt (1872), Salzburg (1874), Braunſchweig (1876), Berlin 
(1881), Straßburg (1886), Caffel (1890). f) Das Erſcheinen 
von Zeitfchriften, wie die „Neuen Jahrbücher für die Turn 
tunft“ (Dresden, jpäter Leipzig, feit 1855); „Deutſche Turn⸗ 
zeitung” (Leipzig, feit 1855); „Schweizeriihe Turnzeitung“ 
(Bern feit 1858); „Monat3jchrift für das Turnweſen“ (Ber- 
lin, feit 1882), „Der Turner” (Berlin, feit 1886); „Monats 
blätter für da8 Schulturnen“ (Baſel, feit 1890) u. a. — Vgl. 
neben den amtlichen Zeitfäden für den Turnunterridht in den 
preußifchen Volksſchulen (Berlin 1862) und dem neuen Leit- 
faden (Berlin 1868); Weber, „Grundzüge de8 Turnunter- 
richts für Knaben und Mädchen in Volks- und Mittelfyulen“ 
(Münden 1877— 78); W. Angerftein, „Anleitung zur Ein: 
tihtung von Turnanftalten“ (Berlin 1863); 3. K. Lion, 
„Wertzeihnungen von Turngeräten“ (60 Tafeln, Hof 1883); 
Hirth, „Das gefamte Turnweſen ꝛc.“ (Leipzig 1865); J. 8. 
Lion, „Abriß zur Entwidelungegefhichte der neueren deut— 
ihen Turnkunſt“ (H0f 1879); K. Euler, „Die Geſchichte des 
Turnunterrichts“ (Gotha 1881); U.Ravenftein, „Volksturn— 
bu“ (3. Aufl. 1876); 3. K. Lion, „Leitfaden für den Betrieb 
der Ordnungs- und Freiübungen“ (7. Aufl., Bremen 1883); 
derjelbe, „Die Turnübungen des gemifchten Sprunges” 
2. Aufl., Leipzig 1875); derjelbe, „Bemerkungen über Turn 
unterricht !in SCnabenfchulen und Mädchenfchulen“ (3. Aufl., 
Leipzig 1877); 8. Puritz, „Merkbüchlein für Vorturner“ 
(9. Aufl., Hannover 1890): E. Angerftein und ©. Cdler, 
„Hausgymnaftif für Gefunde und Kranke” (Berlin, mehrere 
Auflagen feit 1888). — Turnfehde, f.oben unter Turnen. 
— Turnfefte (Allgemeine deutjche), [.oben unter Turnen. 
— Turngau nennt man einen eine Anzahl nahegelegener 
Zurnvereine unıfaffenden Beftandteil der deutfchen Turner— 
fchaft, der von einem Gauvertreter und Gauturnwart geleitet 
wird. — Turnhalle oder Turnfaal, Halle oder Saal zum 
T. ; derjelbe foll möglichft Hell und hoch, mit guter Luftzufuhr 
verfehen, und feine Form ein Viereck fein, welches nach Abrech- 
nung de? für da3 Klettergerüft nötigen Raumes nod) eine ge= 
nügend große Fläche für Freiübungen, die Sprunggeräte ıc. 
übrig läßt. Hinfichtlich des Fußbodens, welcher in Tuben 
Sahren überiviegend mit Lohe bededt war, hat man fi in 
neuerer Zeit mehrder Dielungzugewandt. An manchen Orten 
findet man Turnhallen, deren Fußböden zur einen Hälfte ge= 
dielt, zur andern mit Xohebededtfind. Überdie Benupung von 
Matrapen (für die Niederfprünge) in gedielten Turnhallen 
gehen die Meinungen auseinander. — Zurnkreife der deut- 
{chen Turnerjchaft, 15 Kreiſe, welche die nachLändern oder Pro- 
vinzen geordneten Vereine und Turngaue umfaffen; |. unter 
Zurnerfhaft. — Turnplag, ebener für Turnübungen 
und Spiele hergerichteter freier Platz; derfelbe muß in erſter 
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Linie ftaubjrei fein, da Staub den bei den Übungen ftartarbei= | der aber auch ertravaganter Landſchaftsmaler, geb. 23. April 
tenden Qungen ungemein fhädlihift. Es ſoll mitfeinkörnigem | 1775 in London, geft. 19. Dezember 1851 in Chelfea, ſchlug als 
feſtgewalzten Kies bebedt jein und weder Löcher noch mulden- Schüler von Wilfon die ideale Richtung Claude Lorrains ein 
fürmige Vertiefungen haben. Als Einfajjung find fhatten- | und brachte in diefer Weife aus englischen Begenden fehr poe- 
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werfende Bäume anzubringen. — Turnfperre, f.obenunter | tifhe Malereien in Ölwiein Aquarell im Zauber de8 Sonnen- 
Turnen. — Turnipiele.d.— Turnwart,inden Turms | [heins, des Nebels und des Sturmes, oft mit Hiftorijcher oder 
vereinender berufene Führer und Leiter des regelrechten Turn⸗ mythologifherStaffage. Mehrere derfelben find in der Natio— 
betriebe8. nafgalerie zu Xondon. Seit 1802 bereifte er wiederholt den 





Turner (fpr.Törner, Edivard), angefehener engliſcher Che: | Kontinent. Später verleitete ihn die Sucht nad Effekt auf künſt⸗ 
mifer, geb. 1796 auf Jamaika, feit 1828 Univerfitätsprofeffor | Terifche Abivege, zur Flüdhtigfeit und Unwahrheit in ber Dar- 
in Zondon, geſt. 12. Februar 1837 zu Hampftead bei Xondon; | ftelung der Naturerfheinungen. Im Jahre 1807 begann er 
feine „Elements of chemistry“ (deutfch zuerft Leipzig 1829) | nah Artdeg „Liber veritatis“ von Claude Xorrain die Heraus⸗ 
haben acht Auflagen erlebt. gabe feines Stizzenbuches „Liber studiorum*, defjen Origi— 

Turner (fpr. Törner, Joſeph Mallord William), bedeuten | nale fih im South Kenfington-Mufeum befinden. Vgl. Broote, 
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„The Liber studiorum of T., reproduced in facsimile, | hat. Zum Spiele wird ein mit Leder überzogener Gummiball 
1883 ff.). Er ſtarb als reicher Miſanthrop und vermachte feine | benugt, der nur mit den Füßen geftoßen werden darf. Gewon⸗ 
fämtlichen 105 Bilder der Nationalgalerie (Turner Gallery). | nen wird das Spiel für eine Partei, wenn es ihr gelingt, den 
Über fein Leben und feine Werfe ſchrieben Thornbury (1877), | BaU über das feindliche Deal hinweg zuftoßen. — 2) Schlag⸗ 


Dafforne (1877), MontHoufe(1880) und Hamerton (1889). 

Zurner (ſpr. Törner, Sharon), engliſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. 24. September 1768 in London, Rechtsanwalt da= 
felbft, geft. dafelbit 13. Februar 1847. Sein Hauptwerf ift 
die „History ofthe Anglo-Saxons“ (London 1799— 1803). 

Turnerſchaft (deutiche) ift die Gefamtheit der großen 
Mehrzahl der im Deuiſchen Reiche und in Deutſch-Oſterreich 

. bejtehenden Turnvereine; fie ift in 15 Turnkreiſe eingeteilt, 
die je einem Kreisvertreter untergeordnet find. Die Leitung 
der T. beforgt ein aus fünf Mitgliedern beftehender Ausschuß, 
der von dem jeweiligen deufjchen Turntagen gewählt wird. 
Über die Stärfeder?. [. unter Turnen. Organiftdie Deutiche 
Zurnzeitung (Leipzig). Gefchäftsführer der deutichen T. ift 
feit Begründung derjelben (1861) der um die deutjche Turn 
fache hochverdiente und unermüdlich für deren Ausbreitung 
wirtende Dr. med. Ferdinand Gög in Leipzig-Lindenau. 

Zurnhout (fpr. Türnhaut), Hauptitadt eines Arrondifje 
ments in der belgijchen Provinz Antwerpen, an der Bahnlinie 
Tilburg-T.-Medeln, ift Sitz eines Gerichtshofes, hateinaltes, 
1371 von Maria von Geldern erbautes Schloß, jett Juſtiz⸗ 
palaft, ein®ymnafium, großartige Fabrikation von Bhantafie= 
papier, ftarfe Bleicherei, Zärberei und Gerberei und lebhafte 
Snduftriein Baummolle und Leinen undzählt (1888) 17800 €. 
Am 22. Januar 1597 jiegten hier die Niederländer unter Moriß 
von Naſſau über die Spanier unter Varas, und 27. Ottober 
1789 die brabantifchen Batrivten unter Vandermerſch über 
die Ofterreicher. - 

Turnier, das bei fejtlichen Gelegenheiten ſowohl, wie auch 
als Übung und Prüfung der Kampffertigteit aufgeführte 
Nitterfpiel. Sein Urſprung geht bis in das frühefte After- 
tum zurüd. Ebenfo waren die T.e bei den Franken üblich, 
und verbeffert wurden fie durch Heinrich J. Won ihm fchreibt 
fi Schon eine Turnierordnung her. — Hauptzweck der T.e 
war bie Kriegsübung der jungen Ritter jowie die Erhöhung 
des Glanzes bei Reichs- und Hoflagern u. ſ.w. Die bei ihnen 

ebräuchlichen Helmzierden der kämpfenden Ritter und die 
Helen, welche fie auf ihren Schilden führten, wurden nad) 
und nad) erblich und bildeten die Grundlage zu der Wappen 
funde und den Beweis für den alten Adel des Bejiterd. Die 
Zurnierfähigleit wurde daraus und ausden Turnier= 
regiſtern, in welche fi die Kämpfenden eintragen ließen, 
und worüber fie einen Turnierbrief erhielten, bewieſen. 
Sm 12. Sahrhundert beitanden in Deutfchland vier vollftän- 
dig organifierte Ritterfchaften oder Turniergeſellſchaften unter 
faiferlihen Landesturnierpögten. Es gab T.e zu Schimpf 
(Scherz, Luft) und zu Ernft (wo auf Leben und Tod gekämpft 
wurde). Die Waffen bei dem T. beftanden in Lanze und 
Schild. Der Kampf mit der Lanze (Lanzenftechen) war jehr 
mannigfaltig, doch durften Stöße nur nad Kopf und Bruft 
geführt werden. Kämpfe zu Fuß mit Schwert und Streitart 
famennurfeltenvor. Mitder Reformation nahmen dieeigent- 
lichen T.e ein Ende, weil die TZurnierartifel jeden ausfchloffen, 
der Neuerungen in der Religionanfing. Spätere turnierartige 
Veftlichleiten waren mehr Karufjelreiten. Berühmte T.ewaren 
930 und 936 in Magdeburg, 948 in Konjtanz, 966 in, Merfe- 
burg u. ſ. f. und 1487 in Worms. 

Eurnikett, Uderprefie, {.Tourniguet. 

Zurnips(engl., ſpr. Töhrnipps), eigentlich die weiße Rübe, 
fälſchlich auch dierote Runfel= oder Futterrübe, [. unter Beta Z. 

Qurnkunf, |. Turnen, 

Burn-out(engl.,fpr. Töhrnzaut, d.i.herausgehen), in Eng⸗ 
land plögliche Arbeitseinftellung. 

Zurnpike (engl.,ipr. TZöhrnpeit), Drehtreuz, 3. B. an Stra= 
Ben bei engliſchen Mauthäufern, damit nicht viele Perfonen 
auf einmal vorübergehen fünnen. 

Zurnfpiele, die freie anftrengungsloje Bejhäftigung des 
Geiftes und Körpers für den Zweck der Erholung, Freude und 
angenehmen Unterhaltung zur Befeftigung der Gefundheit 
durch Bewegung, gemeinfames Regen und Tummeln. 1) Fu $- 
ball: Die Zeilnehmer find in zivei, durch verichiedenfarbige 
Armbinden kenntliche Parteien geteilt, deren jede das abge- 
ſteckte „Mal“ zu verteidigen, das feindliche aber zu gewinnen 


ball: Dieeine Barteifchlägt, dDieandere fängt den Ball. Jeder 
der Schlagpartei führt mit der Ballpritjche drei Schläge nad) 
dem ihm von einem der Fangpartei zugeivorfenen Balle; wird 
diefer hoch in die Luft gejchnellt, jo laufen alle der Schlag- 
partei nad) dem Zaufmale, während einer der Fangpartei den 
Ball aufzufangen und einen der Laufenden damit zu treffen 
fucht; gelingt dies, fofommt die Fangpartei zum Schlagen. — 
3) Kreisball: Die Teilnehmer ftellen fid) im Kreife eng an- 
einander auf und reichen ſich einen größeren Leder- oder — 
ball ſchnellwechſelnd zu, den ein außerhalb des Kreiſes laufen⸗ 
der Turner zu fangen ſucht; gelingt es diefem, fo tritt er an 
Stelle degjenigen in den Kreis ein, dem er den Ball abgenom= 
men, während jener nungulaufen hat. — 4) Schleuderball 
oderÖrenzball, einetwa5 kgfchiwerer Lederball, mit Hand⸗ 
habe verſehen. Beide Parteien jtellen ſich etwa 30 Schritte aus⸗ 
einander auf; jede Partei hat außer dem Male, wo fie fich auf- 
ftellt, no ein Mal im Rüden, da3 vorher genau bezeichnet 
wird. Gelingt es einer Partei, den Ball über das hintere Mal 
der feindlichen Partei zu fchleudern, fo ift diefe bejiegt. Wäh- 
rend des Spieles ftellen fich die Parteien jedesmal da auf, vo 
der Ball niederfiel; leßterer darf nicht mit bem Fuße geſtoßen 
werden. Wer den Ball auffing, muß ihn auch wieder fort- 
fchleudern. — 5) Dritten abſchlagen: Die Turner, zu 
Baaren hintereinander gereiht, bilden einen reis mit je einem 
Schritt Abftand zwischen den Baaren. Zivei vorher bejtimmte 
Teilnehmer beginnen das Spiel, indem der eine läuft und fich 
ſchließlich einem Paare voranftellt, twogegen ber andere ihn 
verfolgt und während de3 Laufens mit der flachen Hand zu 
ſchlagen ſucht. Gelingt jenem dies nicht, fo wird der Hintere 
(Dritte) gejhlagen, wo fi) eben der Käufer angejtellt hat, ſo⸗ 
fern der Dritte nicht rechtzeitig zu laufen beginnt und fid) bei 
einem anderen Paare voranftellt. Wird der Dritte erreicht 
und geſchlagen, jo hat diefer dann den Verfolger zu ſpielen. — 
6) Barlaufen: In gleicher Zahl ftellen fich die Turner in 
zwei Parteien auf die vorher bezeichneten Grenzen. Einer 
läuft aus, und diefem kommtein anderer der feindlichen Partei 
entgegen, um ihn zu ſchlagen und dadurch zum Gefangenen zu 
machen. Der erfte wird aber durch einen zweiten feiner Partei 

ededt, der ſchnell nachläuft und den Gegner zu ſchlagen ver= 
Fit; fo folgt von den Parteien einer nad) dem andern, bi 
einer gejchlagen ift. Die Gefangenen bleiben fo fange am be= 
ftinımten Male aufgeftellt, big es einem ihrer Partei gelingt, 
zu ihnen vorzudringen und fie dadurch zu befreien? 

Turnu, Name zweier rumänischer Städte. — Turnus 
Magurete, Hauptitadt des Kreiſes Teleorman, in der Gro— 
Ben Waladei an der Mündung der Aluta in die Donau ge= 
legen, hat einen für die Getreideausfuhr wichtigen Donaus 
bafen und ca. 6000 E. Hier fand 1598 eine Schlacht zwifchen 
Michael dem Tapferen und den Türfen, 1853 zwijchen den 
Ruſſen und Türken ftatt. — Turnu=sGeverin, Haupt- 
ftadt des Kreifes Mehedingi in der Walachei, an der Donau, 
ift Sig des Präfekten und eines Gerichtshofes erfter Anftanz, 
hat neun lichen, eine Gewerbeichule, bedeutenden Donau 
hafen, Schiffswerfte, Majchinenbaumwerkftätte und zählt ca. 
9000 E., welche einen lebhaften Handel mit Wolle, Fellen und 
Getreide treiben. Aug der Donau ragen hier Pfeilerüberrefte 
der von Kaifer Trajan 104— 106 n. Chr. erbauten fteinernen 
Brücke über die Donau, und im Stadtgarten ift die Ruine der 
von Sailer Alexander Severug erbauten Burg. 

Turnus (mittellat.), Kreislauf, Reihenfolge. 

Turnya, ungarischer Ort, f. unter Torna, 

Zuröcz (fpr. Tuhrohz), ungarifhe Geſpanſchaft im nord⸗ 
öjtlichen Ungarn, am linten Donauufer, 1150 qkm groß ntit 
(1881) 45933 meift flawiihen E. T. ift vorzugäweife aus 
dem reizenden Thale der Turoͤcz und einem Teile des Waag- 
thales gebildet. Es hat iippige Wieſen und fruchtbare der 
im Thale, träftige Weiden und Wälder auf den Höhen. Die 
Bodenerzeugniffe find ausreichend für den Bedarf. Die Be— 
wohner find dem Bekenntniſſe nad; teil Katholiken, teild Bro- 
teftanten. — Hauptort ift der Fleden Szent-Märton an 
der Ungarifhen Staatsbahn, mit (1890) 2857 E., Bezirks⸗ 
gericht, Untergymnafium und Handelsſchule. . 
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Buropolje (magyar. Türmezö), brivilegierter Bezirk in | vinz Potenza, ift Si eines Biſchofs, hat eine Kathedrale 


der froatifheflawoniihen Geſpanſchaft Agram, umfaßt 24 
DOrtfchaften, deren Einwohner von König Bela den Adelztitel 
und befondere Vorrechte erhielten. Der Hauptort, Gorica 
velika, liegt füdöftlid von Agram, Hat ein Bezirksgericht 
und zählt ca. 700 €. 

Turpethnm minerale, veraltete pharmazeutifche Bes 
zeihnung für das ſchwefelſaure Quedjilberoryd. 

Turpin (Johann), feit 753 Erzbifchof von Reims, geft. um 
800, wurde fälſchlich im Zeitalter der Kreuzzüge als Verfaſſer 
einer lateiniſchen Chronit bezeichnet, die, zum großen Teile 
aus älteren urjprünglich deutfhen farolingifhen Sagen und 
Dihtungen zufammengejegt und im 11. und 12. Jahrhundert 
verfaßt, in jagenhafter Ausſchmückung einen zweiten Zug 
Karls des Globe nad) Spanien erzählt (herausgegeben von 
Ciampi, Florenz 1822). Vgl. Safton Paris, „De Pseudo- 
Turpino“ (Pari3 1865). 

Surretin oder Turretini, berühmte aus Lucca ſtam— 
mende Genfer Theologenfamilie, aus der befonders folgende 
drei erwähnenswert find. — Benedikt T. geb. 1588 in Genf, 





und (1886) 4271 mit Baummollbau beſchäftigte €. 

Zurteltaube (Columba turtur Z.), zur Ordnung der Tau—⸗ 
ben (Columbidae) gehörende 31 cm große Taube Afiens und 
Europas, die gern Fichtenmwälder bewohnt. Sie nährt fid) 
dom Samen der Zapfenbäume, liebt aud) Feldgefäme und 
gehört zu den anmutigften Vögeln unferer heimifchen Wälder, 
wenn fie fih auch nicht allzuhäufig zeigt. 

Turtman (Tuurtemagne), Dorf im Schweizerfanton Wal⸗ 
li3, Liegt nahe dem Rhöne wetlih von Brieg, am Ausgange 
de3 einſamen Turtmanthaleg, dejjen Bad) von dem an 
das Weißhorn gelagerten Turtmangletjcher abflieht. 

Turuchansk, Stadt im weftfibirifchen Gouvernement Je— 
nifjeif, nahe dem Polarkreis, am Senijjei unweit der Muͤn— 
dung des Turuchans und der unteren Tungusfa gefegen, ift 
ein Hauptplag des Belzhandels und hat (1886) 157 E. 

Zusraloofa (jpr. Tögfäluhfä), Hauptitadt der gleichnami— 
gen Grafſchaft und big 1847 Hauptftadt des amerikanischen 
Unionzftantes Alabama, nordnordöftlid von Mobile, am 
Black Warrior River gelegen, ift Sit der 1831 gegründe- 
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Nr. 6150. 


feit 1618 Profeffor, geftorben dafelbjt 1631. Seine Haupt- 
Schrift ift die „Verteidigung der genferiihen Bibelüber— 
jegung“ (2 Bde., Genf 1618—20). Über ihn fchrieb Bude 
(Senf 1871). — Franz T., Sohn des Vorigen, geb. 1623 
in Genf, wo er, jeit 1653 Profeſſor, 1687 jtarb, ein Haupt⸗ 
vertreter der ftreng orthodoxen reformierten Dogmatik und 
einer der Urheber der helvetiichen Konfenfusformel; er ſchrieb 
befonder? „Institutio theologiae elencticae“ (3. Aufl., ®enf 
1688). Sein Zehen bejchrieb Bude (Genf 1871). — Johann 
Alfons T., Sohn des Vorigen, geb. 1671 in Genf, mo er, 
feit 1697 Profefjor, auch 1. Mai 1737 ftarb, im Gegenfage zu 
“ feinem Vater um die Abichafjung der helvetifchen Konſenſus⸗ 

formel erfolgreich bemüht. Sein Hauptwerk find die „Cogi- 
tationes et dissertationes theologicae“ (2Bde., Genf1711 
bis 1737). Auch fein Xeben beichrieb Bude (Genf 1880). 

Türſchmann (Richard), Recitator dramatiſcher Werke, geb. 
26. Mai 1834 zu Benig, war anfangs Schaufpieler (Charaf- 
terdarfteller), trat aber, faft ganz erblindet, feit 1872 nur noch 
als Recitator auf und trägt die Meiſterwerke Sophofles’, 
Shakeſpeares, Goethes und Leffings frei aus dem Gedächtnis 
vor; fein Wohnſitz ift Blaſewitz. 

Zurfellinus (Horatius), Sefuit, ſ. Torfellino. 

Turſi, Stadt im Diftrift Lagonegro der italienifhen Pro: 


SU. Konv.-Lexiton. VID. 


Zurnierfjene aus dem 18. Jahrhundert. 


Nach einem alten Kupferftid. 


ten Univerfität von Alabama und der Staatirrenanftalt und 
hat (1880) 2468 €. 

Tuscarora, nordanterilanifcher Indianerftamm, zu dert 
Stofejen gehörig. DieT. ſaßen ehemals in Nordcarofina und 
waren fehr gefürchtet wegen ihrer Grauſamkeit gegen die weis 
Ben Anfiedler, denen fie 1711 den Krieg erffärten. Im Jahre 
1713 aber total geichlagen, zog ſich der Reftin den Staat Nerv 
York zurüd, wo 1883 noch 434 lebten. 

Tufch (franz. touche), feitliche Begrüßung mit Trompeten 
und Paufen beim Ausbringen eines Hochs; aud) ſoviel wie 
Beleidigung. . 

Tuſche, allgemein Aquarellfarben zum Kolorieren von 
Beihnungen. Chineſiſche T. iſt die in längliche Täfeldyen 
geformte und gewöhnkich mit aufgepreßten farbigen oder ver- 

oldeten Schriftzüigen und Zeichen verjehene ſchwarze Waſſer— 
rbe, welche in beiter Befhaffenheit in China aus Ruß und 
Leim als Bindemittel dargeftelt und ſchließlich mit etwas 
Moſchus und Kanıpfer parfümiert wird. Ba 

Tuſchen (Tuſchmanier), das Auftragen der Schatten ineiner 
Umrißzeihnung, fodaß die leichten Scſatten durch Verwaſchen 
aufgetragen ab dann durch tiefere Schattentönebiedunfleren 
Partien allmählich hervorgehoben werden. Über Tuſchmanier 
(Aquatinta) im Kupferſtich ſ. unter Kupferſtecherkunſt. 
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Tuscien (Tuscia), italieniſche Landſchaft, ſ. Etrurien. 
— Tusceiſches Meer, ſ. Tyrrheniſches Meer. 

Tusculum, uralte befeſtigte Stadt in Latium, lag auf be= 
deutender Anhöhe im Albanergebirge, 18 km füdöftlid) von 
Nom, an der Zweigftraße der Via Latina. Ihre Trümmer 
beftehen in alten Mauerreften, mit den Pfeilerfiünipfen eines 
Thoreg, in einer Brunnenfammer nit drei Beden von hohen 
baugeſchichtlichen Intereſſe, in llberreften eines Amphithea— 
ter3 außerhalbder Stadt (Jeit 1839 ausgegraben), im Forum, 
einem gut erhaltenen Theater und einem Wafjerbehälter aus 
vier Kammern. — T. ward der Sage nad) von Telegon ge— 
gründet. Nach der Niederlage der Katiner am See Regillus 
(496 vd. Chr.) Schloß e3 fi) den Römern an. Sn feine veizende 
Umgebung verlegten bald vornehme Römer ihre Sommerfige. 
Nach feiner Billa daſelbſt benannte Cicero eine feiner philoſo— 
phiſchen Schriften „Tusculanae disputationes.“ Vom 9. 
bis 12. $ahrhundert Hatte T. eigene Grafen, zu deren Familie 
fieben Päpſte zählten. In den Kämpfen der Kaiſer mit Rom 
ftand T. auf Seite der erfteren. Als aber 1191 Kaifer Hein- 
vih IV. mit dem Papſte Cölejtin Frieden ſchloß, wurde T. 
den Römern preißgegeben und von diefen zerftört. Die ver- 
triebenen Einwohner erbauten darauf dag nahe Frascati. 
Vgl. Sanini, „Descrizione del antico Tusculo“ (Nom 1841). 





Nr. 6161. Der Gemeine Huflattich (Tussilago Farfara L.). 


Tuscumbia (ipr. Töstömbiä), Etadt im Nordweſten des 
amerifanifchen Unionsftaates Alabama, nahe dem Tenneffee, 
hat (1880) 1369 €. ; hier fiegten 13. Dezember 1864 die Nord: 
ftaatlichen über die Südftaatlichen. 

Zuskar Roc (fpr. Tösker Rod), Felfeninfel an der Süd— 
oftede von Srland, am Eingange de3 St. Georgskanals, hat 
einen Leuchtturm. 

Zusker (Tusci) oder Etrugfer, die Beivohner von Tus— 
cien, f. unter Etrurien. 

Qusla, Salzfee auf der Halbinfel Krim, f. Sat. 

Busnäd, Badeort inder ungarischen Geſpanſchaft Cſik (öft- 
liches Siebenbürgen), nordnordöftlic von Kronftadt, an der 
oberen Aluta gelegen, hat alfalifch-muriatifche Eifenfäuerlinge. 

Tussilägo Z. (Huflattich), Pilanzengattung der Kompo= 
fiten, mit einer üppigen für Bach- und Flüßufer harafterifchen 
Art, dem Gemeinen Hufflattich(T. Farfara L.). Derjelbe 
zeichnet fie) durd) feinen Bluntenftiel, welcher vor der Entfal= 
tung der Bkättererfcheint, aus, während leßtere nach dem Ver— 
blühen zu bedeutender Größe gelangen. Man verwendete 
früher den Saft der frischen herzfürmigen Blätter zu Früh— 
lingsfuren, die getrocdneten Blätter wegen eines Schleim= 
gehaltes zu Brufithee. 

Tuſſokgras, Öraßart, ſ. unter Dactylis 2. 

Tuſſoo (ſpr. Töffuh), oftindifches Längenmaß, = '/,, Hath 
= '/,, engliihe Yard — 0,19 M- 

Tutanin, Bezeihnung für Britanniametall. 

Tutela (lat.), Schuß, Vormundſchaft (f.d.). — T. occupa- 
titia, die Aufnahme eines verlafjenen Kindes als Pflegelind. 





Tüten oder Papierſäcke werden entweder unmittelbar(jes 
doch jelten) aus Bapieritoff angefertigt, ohne daß eine Leimung 
ftattfindet, zumeift jedoch durch Bufanımenkleben der ent: 
ſprechend aus einer endlofen Rapierbahn gefchnittenen Blätter. 
Die AnfertigungderT. erfolgt jept auf befonderen Maſchinen, 
welche, je nachdem die Tiite mit oder ohne befunderen Boden 
ausgeführt wird, verfchiedene Zufanımenjeßung zeigen. Wird 
der Boden befonders eingefeßt, jo bildet eine Mafchine aus 
einer endlofen Bahn ein langes cylindrisches Rohr, welches in 
entiprechend lange Stüde gejchnitten wird. Die Papierfad- 
maſchinen find zumeift mit Vorrichtung zum Aufdrucken der 
Firma verjehen. 

Tutenag, urſprünglich in China hergeſtelltes Neufilber. 

Tutikorin(Tutufudi), Hafenftadt an der@übdoftfüfte von 
Vorderindien, am Golf von Dlanaar, zur britijc = indifchen 
Präſidentſchaft Madras gehörig, die Endftation der Südindi- 
fchen Eifenbahn, hat fatholiihe Miffion, ein Nonnenklofter 
und(1881)16281 mit Handel und Perlfiſcherei befhäftigte E. 

Tutor (lat.), Beſchützer, Vormund. 

Tutowa, rumänifcher Kreis in der füdlihen Moldau, mit 
der Hauptſtadt Berlad. 

Zutrakan (Turtufai), Arrondiffementshauptftadt im 
Diſtrikt Ruſtſchuk des Fürſtentums Bulgarien, an der unteren 


| Donau, zwiſchen Ruſtſchuk und Siliftria, hat ein Schloß und 


zählt (1881) 7164 €. 

Tutſchkow, Ort in Bejlarabien, |. unter 38 mail. 

Tutti (ital.,d.H.alle, weibl. Form Tutte), in der Muſit der 
Gegenſatz zu Solo, deutet an, daß die jo bezeichneten Stellen von 
allen Snftrumenten und Stimmen ausgeführt werden follen. 

Tuttifrutti (ital., d. 5. alle Früchte), aus allerhand Ge- 


müfen zuſammengeſetztes Gericht, Miſchgericht; auch als 


Büchertitel gebraudt. 

Tuttlingen, Oberamt3ftadt im württembergifhenSchwarz- 
waldfreife, am linfen Donauufer und an den Bahnlinien 
Rottweil-Immendingen und T.-Siginaringen, ift Sitz eines 
Amtsgerichts und eines Kameralamts, hat eine evangeliſche 
undeinefathofifche Kirche, bedeutenden Gewerbefleiß in Schuh: 
waren, Mejfern, HR u. ſ. w, lebhaften 
Getreidehandel und zählt (1890) 10092 meiſt evangeliſche E. 
Über der Stadt liegen die Ruinen des im Dreißigjährigen 
Kriege zerſtörten Schloſſes Honberg; in der Nähe ift das 
Eifenwert Ludwigsthal. — Der Oberamtsbezirk T. 
zählt (1840) 27612 €. 

Tutuila, die drittgrößte gebirgigfte zum Teil fehr frucht- 
bare Samoainfelmitvulfaniichen Charafter,umfaßt 139qkm 
und zählt ca.4000€. Haupthandelsplaß der Inſel iſt Leoni 
an der Südweſtküſte; der große undganz fihere Hafen Bago-= 
pago liegt an der Südküſte. 

Tütz, Stadt im Kreiſe Deutſch-Krone des preußifchen Re— 
gierung3bezirf3 Marienwerder (Provinz Wejtpreußen), im 
Südweſtwinkel der Brovinz gelegen, hat ein Schloß, eine evanz 
geiifche und eine fatholifche Kirche und (1890) 2233 €. 

Tutzing, Dorf im bayriichen Bezirfgamt München II (Re— 
gierungsbezirt Oberbayern), füdiweltlid) von Miinchen, am 
Weftufer des Starnberger Sees gelegen, ift ein beliebter 
Sonimeraufenthalt3ort der Münchener, hat zahlreiche Billen, 
ein Schloß und (1890) 806 (in ber Gemeinde 1304) E. 

Tuwumba, Stadt in der Braffhaft Aubigny im SO. der 
britiih:auftraliihen Kolonie Queensland, weſtlich von Brig- 
bane, ander Eifendahn nach Roma gelegen, ift der Mittelpunkt 
des Meidediftrift3 der Darling Downs, hat ein Hofpital, meh 
rere Banken und (1881) 6270 E., darunter ca. 1000 Deutjche. 

Zurpan (Turpan), Seehafen im mexikaniſchen Staate 
und nordiweitlid von der Stadt Veracruz, an der Mündung 
de3 Fluſſes T. in den Golf von Mexiko gelegen, hat ein 
Hoſpital und (1880) 5979 €. Unweit T., bei Chapopote, be- 
findet fich eine Petroleumquelle. 

Turtla (ipr. Tuchtla), ein 1560 m hoher noch thätiger 
Bullan in Mexiko, u an der Oſtküſte jüdlich von Veracruz. 

Tuxtla Gutierrez, Stadtim merilanifchen Staate Chiapas, 
weitli von San Chriftobal, am Nio Mexcalapa gelegen, hat 
Kakao: und Tabathandel und (1880) 6963 E. 

Tuy(ipr. Tu⸗i), Bezirkshauptſtadt in der nordweſtſpaniſchen 
Provinz Pontevedra (Galicien), an der Grenze von Portugal, 
am Minho gegenüber der portugieſiſchen Zeitung Valenca ge— 
legen, iſt Sig eines Bischofs, Hauptfiß des Schleihhandels 
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nad Portugal und hat ca. 12000 mit Obftbau, Konfitüren: 
fabrilation, Zeinweberei und Rindviehthandel beichäftigte E. 

Zusla (Doljnja=-) oder Unter-Tuzla, Kreisſtadt in 
Bosnien, nordnordöftlich von Serajewo, an der Jalta gelegen, 
ift Sig eines griechiſch-orientaliſchen Biſchofs und eines Be— 
zirfögericht3, hat viele Mofcheen, ein Nonnentlofter, eine 
Volls- und Handelsſchule, Vieh- und Pferdehandel und (1885) 
7189 E. Bei der Stadt befinden ſich berühmte Salzquellen, 
von denen fie den Namen (Tuz d. h. Salz) hat, und bedeutende 
Kohlenlager. Im Jahre 1693 fiegte hier der faiferliche Feld⸗ 
berr PBeräinlija über die Türken, und 9. und 10. Auguſt 1878 
die öfterreichifchen Truppen über bie Aufjtändifchen. 

Tviſto oder Zuifto, germaniſche Gottheit, |. Tuisko. 

Twain (jpr. Twehn, Mark), Scriftftellername des Sa— 
muel Longhorne Clemens (f. d.). i 

wald), ſoviel wie Taumellold, f. unter Lolium L. 

Twardowska (Emma von), Scriftftellerin, geb. 28.Xuni 
1845 zu Königsberg i. Pr., get. 14. Dezember 1889 zu Ber- 
lin, Schrieb unter dem Namen Eva Hartner feit 1877 Ro— 
mane („Severa“, „Ohne Gewiffen”, „Unter dem ſchwarzen 
Kreuz”, „Zata Morgana”), Novellen und, mit größerem Er- 
folge, Zugendfcriften („ALS Stüße der Hausfrau” u.a. m.). 

Twardowski, der Sage nad) ein polnischer Edelmann, der 
zur Zeit des Königs Sigismund Auguft im 16. Kahrhundert 
in Krakau lebte und ji} in der Nähe von Krakau dem Teufel 
verſchrieb, ſich zwar ſchließlich durch Anſtimmen eines geift- 
lichen Liedes aus des Teufels Gewalt befreite, aber bis zum 
Jüngſten Gericht zwiſchen Himmel und Erde ſchwebend ver- 
bleiben muß, ein polniſcher Fauſt. Die Sage von T. haben 
die polniſchen Dichter vielfach verarbeitet, fo von Kraszewski. 
Val. Vogl, „T. der polnifche Fauft” (Wien 1861). 

Tweed (fpr. Tuihd), ein 154 km langer Küftenfluß in 
Scottland und England, entipringt in der fchottifchen Graf- 
ſchaft Peebles, nimmt rechts die Tevift und Till, links Lyne, 
Sala, Leader und Adder auf, bildet eine Strede die Grenze 
zwifchen Schottland und England und mündet bei Beriwid 
in der englifchen Grafſchaft Northumberland in die Nordſee. 
Er ift nur eine furze Strede ſchiffbar. 

Tweed (pr. Tuihd, William Mercy), amerifanifher Polis 
tifer, geb. 3. April 1823 in New Nork, feit 1852 Alderman 
der Stadt New York, dann der Neihe nad) Superrevifor, 
Schul- und Straßenkommiſſar, zulegt (1870) Kommiſſar der 
öffentlichen Bauten der Stadt New Nort, in all diefen Stellun— 
gen nur auf Ausbeutung der jtädtiichen Einkünfte zur perſön— 
lien Bereicherung bedacht, gründete die berüchtigte Tam— 
many) Society (f. d.), die die Stadt um Millionen betrog, 
ward deshalb 1871 verhaftet, entfloh zwar nad) Spanien, 
ward aber von derfpanifchen Regierung ausgeliefert und ftarb 
12. April 1878 zu New Dort im Gefängnis. 


Tuzla 
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tigungen der Bewohner ſind außer dem Ackerbau Schiffahrt 
und Handel. Die Induſtrie liefert Leinwand, Baumwollſtoff, 
Bapier, Ziegel, Bretter, Branntwein, Glas und vor allem 
Leder. Das Goupernement zerfällt in die zwölf Kreiſe Twer, 
Bjeſhezk, Kaſchin, Kotjäfin, Kortſchewa, Oſtaſchkow, Rſhew, 
Stariza, Subzom, Nowotorſhok, Weſſegonsk und Wyſchnij— 
Wolotſchok. Bis zum Jahre 1484 war T. ein Fürſtentum, 
worauf es zu Rußland kam. — Die Hauptſtadt T. mit 
(1885) 39280 E. liegt in ſchöner Ebene auf Halbinſeln an der 
Zwerzamündung indie hier [hiffbare Wolga und ander Bahn- 
linie Petersburg⸗ Moskau. Dieregelmäßig gebaute Stadt hat 
große Plätze und Baläfte, ein faiferlihes Schloß, ein Theater, 
ein Gymnaſium, ein geijtliche3 Seminar, eine Realfchule, ein 
Kehrerfeminar, ein Mädchengymnaſium, eine Siliale der 
Reichsbank, Kathedrale, 33 Kirchen und einige Klöfter. T. ift 
Sit eines griechiſch-orthodoxen Erzbiſchofs, Hat zwei Minerals 
queſlen und bedeutenden Zwiſchenhandel. In der Nähe liegt 
das Mönchskloſter Nikolaus Monaſtyr. T. wurde 1182 ge- 
gründet. Noch nicht 100 Jahre ſpäter war es ſchon Hauptftadt 
eines eigenen Großfürſtentums. Im Jahre 1606 wurde es 
durch die Polen genommen und verwüſtet und 1763 durch 
Feuersbrunſt faft ganz zerftürt. Doch ließ e3 die Kaiſerin Ka— 
tharina LI. regelmäßiger und ſchöner wieder aufbauen, wofür 
ihr die Stadt ein Denkmal aus ſibiriſchem Marmor geſetzt hat. 

Twerza, linter Nebenfluß der Wolga im ruffiihen Gou— 
vernement Tier, entjpringt füdöftlic) von der Waldaihöhe in 
der Gegend der Stadt Wyſchnij-Wolotſchok, fließt nad) Sitd- 
often, iſt chiffbar und mündet nad) einem Laufe von 185 km 
bei Twer. i 

Ewefen (Auguft Detlev Chriſtian), namhafter proteftan- 
tiſcher Theolog und Dogmatifer, geb. 11. April 1789 zu Glück⸗ 
ftadt, feit 1814 Brofeffor in Set, feit 1835 in Berlin, 1850 
big 1874 auch Mitglied des evangelifhen Oberkirchenrats, 
geft. 8. Januar 1876 in Berlin. Bon feinen Schriften find an 
eriter Stelle zu nennen die „VBorlefungen über die Dogmatik 
der evangelifch-Tutherifchen Kirche” (Bd. 1,4. Auff., Hamburg 
1838; 8d.2, 1. Abtlg. 1837). Vgl. Heinrici, „Auguft T.” 
(Berlin 1889). — Sein Sohn, Kari T., geb. 22. April 1820 
zu Stiel, jeit 1855 Stadtgerichtärat in Berlin, feit 1861 Mit- 
glied de3 Abgeordnetenhaufes, Hier einer der Hauptredner der 
Bortfchritt3partei und feit 1866 der von ihm mitbegründeten 
nationalliberafen Partei audy im Norddeutſchen Reichstage, 
verließ 1868 infolge zweier gegen ihn angeftrengten politi= 
ſchen Prozefje den Staatsdienſt und ftarb 14. Oftober 1870 zu 
Berlin. Er ſchrieb bejonders über „Die religiöfen, politijchen 
und ſozialen Ideen der afiatifchen Kulturvölfer und der Ögyp- 
ter” (herausgeg. von Lazarus, 2 Bde., Berlin 1873). 

Twickenham (fpr. Tuidenhämm), Dorf in der englifchen 


Tyburn 





| Srafihaft Middleſex, weſtlich von Xondon, an der Themfe 


Tweeddale (fpr. Tuihddehl) oder Peebles (ſpr. Pihbls), gegenüber Richmond gelegen, hat viele Landhäuſer und (1881) 


Grafſchaft im ſüdöſtlichen Schottland, umfaßt das Quellgebiet 


12479 €. T. war von jeher der Lieblingsaufenthaltsort be— 


des Tweeds und beiteht aus einem an Naturreizen reihen Ges | rühmter Engländer, wie Effer’, Bacons, Hydes, Popes und 
birg3lande, da3 im Norden hügelig, aber fruchtbar an Getreide | Fieldings. Dabei liegt die 1747 von Richard Walpole erbaute 


u. ſ. w. ift und auf 922 qkm (1881) 13822 E. zählt. Die 
Ausfuhr der Landſchaft befteht aus Vieh, Käſe, Butter, Eijen, 
Blei, Kohlen u. ſ.w. — Die Hauptftadt Pee bles, am Tweed 
und an mehreren Bahnlinien, hat eine Lateinſchule, ein Mu— 
ſeum, Baunmwoll-, Woll- und Leineninduſtrie und (1881) 
3495 E. Peebles war einſt Reſidenz ſchottiſcher Könige. 
Tweedmouth (pr. Tuihdmödß), Vorſtadt der an der Nord— 
oſtgrenze Englands gelegenen Stadt Berwick upon Tweed 
(f.d.), hat einen Hafen und (1881)4189 mit Eifengießerei, Ma- 
ſchinenbau, Fiſchfang, Schiffahrt und Handel befchäftigte €. 
Twenthe (nad) dent alten deutschen Bolfe der Tubanten), 
Landſchafi in den Niederlanden, ander deutfchen Grenze, bildet 
den füdöftlichen Teil der Provinz Overyifel und ift der Haupt— 
fig der niederländifhen Baunımollinduftrie, die befonderd in 
den Städten Enſchede, Nyfien, Almelo u. ſ. w. betrieben wird. 
Twer (fpr. Twerj), ruſſiſches Gouvernement im Gebiete 
ber oberen Wolga, zählt auf 64 682 qkm (1885) 1681 790 E. 
Es wird nördlich) dom Gouvernement Notogorod, öſtlich von 
Jaroslaw und Wladimir, jüdlicd von Moskau und Smolensk 
und weftlid) von Pffotw begrenzt. Durch das Gouvernement 
führt die Bahnlinie Petersburg-Moskau. Der Boden ift 
nicht ſehr ergiebig und eignet ſich beſonders zu Flachs- und 
Hanfbau, die ſehr ausgiebig betrieben werden. Hauptbeſchäf⸗ 


Strawberry Hall. 

Twiete (Twete, Twetje),inNiederdeutichland, beſonders 
in Hamburg, eine Zwiſchens- oder Quergaſſe, welche zwei 
parallel laufende Straßen verbindet. 

Twiß (ſpr. Tuiß, SirTraverg), englifcher Necht3gelehrter, 
geb. 1810 zu Weltminfter, Vrofeffor zu Oxford, jeit 1852 
außerdem Generalvikar des Erzbiſchofs von Kanterbury und 
feit 1858 Kanzler der Diözeſe London, jpäter Königlicher Nat, 
feit 1887 Generaladvolat und geadelt, jhrieb eine Reihe poli= 
tijcher, Hiftorifcher und rechtswiſſenſchaftlicher Schriften. 
Seine Hauptiwerfe find „The law of nations considered as 
independent political communities* (2 Bde., 3. Aufl., Or- 
ford 1884)und „The black book of the admiralty“ (4 Bde., 
London 1871— 76). 

Twiſt se l., fpr. Tuift), baumwollenes Maſchinengarn, 
d.h. auf aldinen geiponnenes Garn. 

Tyäna, im Altertume Stadt in Kleinafien, im füdlichen 
Kappadofien, inder Nähe der Ciliciſchen Päſſe und des heutigen 
Kitiffe-Hiffar, mo fi noch Ruinen finden, gehörte zum Reiche 
der Zenobia und wurde 272 n. Chr. von Aurelianus erobert. 

Tyburn (ipr. Teibörn), der ehemalige Richtplatz von Xon- 
don (biß 1783), früher ein Bach und ein Dorf an der Nord— 
ſeite des Hydeparkes, wurde zwiſchen 1839 und 1850 in einen 
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der ſchönſten Stadtteile Londons, Tyburnia genannt, um= 
gewanbelt. 

Tyche, in der altgriehifchen Götterfehre die Göttin des 
Glücks, f. Fortuna. 

Tycho de Brahe, berühmter Witronom, |. Brahe (Tyco). 

Eychfen (Olaus Gerhard), berühmter Drientalift, geb. 14. 
Dezember 1734 zu Tondern, feit 1789 Profeſſor, Oberbiblio- 
thefar und Vorfteher des Muſeums in Roſtock, wurde dort 
1813 Vizekanzler und ftarb dafelbit 30. Dezember 1815. Er 
gab zuerit der arabifchen Paläographie eine feite Begründung. 
Sein Hauptwerk bilden die „Bützowiſchen Nebenftunden“ 
(6 Bde., Bützow 1766 — 69). Sein Xeben befchrieb Hartmann 
(2 Bde., Bremen 1818—20). 

Tychſen (Thomas Chriſtian), Orientalift, geb.8. Mai 1758 
zu Horsbyll (Schleswig), feit 1784 Profeſſor der Theologie in 
Göttingen, ftarb dafelbjt 23. Ottober 1834. Am erwähnens- 
wertejten find von ihn „Grundriß einer Archäologie der He- 
bräcr“ (Böttingen 1789), „Orammatif der arabifchen Schrift: 
ſprache“ (ebd. 1823) und die Ausgabe des Smyrnäug (Bd. 1, 
Straßburg 1807). Seine Tochter Cäcilie (geb. 18. März 
1794, geft. 8. Dezember 1812) gewann die Herzendneigung 
Ernft Schulzes (f. d.), der fie nadı ihrem Tode in dem Epos 
„Cäcilia“ bejang. 

Tydeus, in der altgriehifchen Sage Sohn des Oneus, heis 
ratete die Tochter des Adraftos von Argos, Deipijle, zog als 
einer der Sieben gegen Theben, Vater des Diomẽdes. 

Tyl (Joſeph Eajetan), tſchechiſcher Novellift, Dramatiker 
und Schaufpieler, geb. 4. Februar 1808 in Kuttenberg, trug 
als Schaufpieldireltor und Dramaturg weſentlich zur Hebung 
der tſchechiſchen Bühne bei und ftarb 11.$uli 1856 in Pilſen. 
Er fchrieb und überfegte gegen 40 Theaterftiide und fchrieb 
volfstiimliche Erzählungen, unter denen am gelungenften der 
Roman „Das Dekret von Puttenberg.” Seine „Gejfammelten 
Werke” umfafjen 14 Bde. (tſchechiſch, Prag 1857—59). Sein 
Neben beſchrieb Tournovsky (tichechiich, ebd. 1881). 

Tyler (ſpr. Teiler, Sohn), zehnter Bräfident der Vereinigten 
Staaten von Amerika, geb. 29. März 1790 in der Graf- 
{haft Charles-City (Virginien), wurde bereit8 1816 Mitglied 
des Nepräfentantenhaufes in Wafhington, fpäter Gouverneur 
von Birginien und 1827 Mitglied des Senats der Vereinigten 
Staaten, dem er bi3 1836 angehörte. Seit 1840 Vizepräfident 
der Union, ward er durd) den unerwarteten Tod Harrifong 
1841 auf den Präfidentenftuhl erhoben, machte, was bißher 
nod) fein Bräfident vor ihm gethan, wiederholt von feinem 
Vetorecht Gebrauch, und zwar gegen feine eigene Partei, die 
Whigs, verhalfden Demokraten zum Siege und machte, auf 
feine Wiederwahl erpicht, von der „Batronagemafchine” ums 
fafjenden Gebraud). Doc) erreichte er feinen Zweck nicht, fon= 


dern mußte 1845 zurüctreten. Die im Sanuar dezjelben ' 


Jahres erfolgte Einverleibung von Texas in das Gebiet der 
Union legte den Grund zu dem bald darauf ausbrechenden 
Kriege mit Mexiko. Perſönlich war T. von großer Verſöhn— 
lichkeit und wurde, als unmittelbar vor Ausbruch des Bürger: 
trieges, 5. Februar 1861, die fogenannte Friedensfonferenz 
in Wafhington zufammengetreten war, zu deren Vorfigenden 
gewählt. Infolge der Proklamation Lincolns vom 16. April 
1861 ging er freilich ins Zager der Sezeffioniften über. Er 
ftarb 18. Januar 1862 zu Nihmond. Sein Leben befchrieb 
jein Sohn Lyon Gardiner T. (2 Bde., Richmond 1884). 

Tyll Eulenfpiegel, Schalfßnarr, j. Eulenipiegel. 

Tylman Sufato, auhTielman oderThielman, Mufit- 
dverleger und Komponift des 16. Jahrhunderts, geb. wahr: 
ſcheinlich in Soeſt, war 1531 Stadtmufitug in Antwerpen, 
wo er 1543 eine große Mufitdruderei errichtete, aus der 1564 
der erfteBand der Chanſons von Orlando di Xafjo und andere 
Werke hervorgingen, und wo er wahrſcheinlich 20. November 
1564 ftarb. Er tomponierte auch Chanſons und Motetten. 

Tyloma(griech.) oder Tyloſis, die Schwiele, das Hühner- 
auge. Tylotiſch, ſchwielig. 

Tylopöda (Schwielenſohler), Gruppe der Wiederfäuer 
(Ruminantia) mit Heinen Hufen, die aber mit einer größeren 
ſchwieligen Sohle verfehen find. Sie befigen einen fangen 
Hal3, feine Stirnzapfen, eine gejpaltene behaarte Oberlippe 
und einen dreiteiligen Magen. Hierher zählen die Gattungen 
KRamel(Camelus.Z.) und Zanıa (Auchenia Il.). 

Eylor (ſpr. Zeilör, Edward Burnett), engliſcher Kultur: 
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hiſtoriker, geb. 2. Ottober 1832 zu Tambermei ' bei Xondon, 


feit 1883 Direktor des Univerſitätsmuſeums zu Orford, fchrieb 
beſonders, Researches into the early history of mankind 
and the development of civilization“ (3. Aufl.1878), „Pri- 
mitiveculture“ (2 Bde. London 1871; deutfch, Leipzig 1878), 
„Anthropology* (Xondon 1881 ; deutſch, Neipzig 1883). 

Zyınpanitis (griech.), tranthafte Aufblähung des Unter: 
leibes durch Anſammlung von Luft im Darmkanal oder Baud)- 
fellfad, {. Trommeljudt. 

Tympanon (griech., lat. tympanum), inder Mufifder alten 
Griechen eine mit Bergament überzogene beckenförmige Pauke. 
— In der Architektur ift T. ein vertiefteß Giebel= oder 
Bogenfeld über einer Thür- oder Fenſteröffnung, erſteres ge= 
wöhnlic) mit Skulpturen ausgeftattet. 

Tympf, polnische Silbermünze, ſ. Timpf. 

Tyndale (ſpr. Tindehl, William), auch Tindale, Beför— 
derer der Reſormation in England, geb. 1477 in ber Graf⸗ 
ichaft Glouceſter, wurde als Nriefter zu Oxford für Luthers 
Lehre gewonnen, überſetzte die Bibel ins Englifche, mußte 
aber deswegen aus England flüchten. Er hielt fid nun in 
Antwerpen auf, doch — ihn ſchließlich ein ähnliches Schickſal, 


wie ſeinen Freund John Frith, der, nachdem ihm perſön— 
liche Sicherheit verſprochen, nach England zurückging und hier 
als Ketzer verbrannt wurde. T. wurde nämlich auf Betrieb 
Heinrichs VIII. zu Antwerpen verhaftet und 6. Oltober 1536 
zu Vilvoord bei Antwerpen als Ketzer erdroſſelt und verbrannt. 
Seine Schriften erſchienen in 3 Bdn. (Oxford 1348 -50). Eine 
Biographie von ihm erfchien London 1886. 


Nor 
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John Tyndall (geb. 21. Auguſt 1820). 





Nr. 6152. 


Tyndall (ſpr. Tinndäl, John), englifher Naturforfcher 
von Ruf, geb. 21. Auguſt 1820 zu London, ſeit 1853 Pro⸗ 
feffor ander Royal Inſtitution daſelbſt. Auf feinen alljährlich 
wiederholten Reifen nach der Schweiz war bie Unterſuchung 
der Gletiher eine Hauptaufgabe feiner Forſchung, deren Re— 
fultate er in der mit Huxley verfaßten Schrift „Sn den Alpen“ 
(deutſch, 2. Ausg., Braunſchweig 1875) niederlegte. In der 
Folgezeit bezogen fich feine Sorlduingen namentlich auf die 
Wärmeerfheinungen und die Phänomene des Schalles und 
des Lichtes. Von inch Schriften find noch zu nennen „Die 
Wärme” (7. Aufl. 1887; deutſch von Helmholg und Wiede- 
mann, 8. Aufl., Braunſchweig 1876), „Der Schall“ (deutich 
von denfelben, 2. Auff., ebd. 1874), „Sragmente aus den Na= 
turwiſſenſchaften“ (deutſch von Helmholtz, ebd. 1874), „Reli⸗ 
gion und Wiſſenſchaft“ (deutſch, Hamburg 1874), „Über Elet- 
trizität“ (deutfh von Rofthorn 1884), „On diamagnetism“ 
(neue Ausgabe 1888) u. ſ. w. 

Tyndarẽos, in der altgrichifchen Sage König von Sparta, 
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Gemahl der Leda. — Tyndariden, Kaſtor, Polydeukes, 
Helena, Klytämneſtra, Timandra, Philonde. 

Tyndaris, im Altertum Stadt auf der Inſel Sizilien mit 
gutem Hafen, das jetzige Patti(ſ. d.). 

Tyne (ipr. Tein), Küſtenfluß im Norden Englands, ent- 
ſpringt als South-Tyne am Croß Fell in der Grafſchaft Cum⸗ 
berland und als North-Tyne im a Grenz. 
gebirge in Nortfumberland. Die Vereinigung jchlägt eine 
allgemein öftliheRichtung ein, bildet bald die Grenze zwiſchen 
den Srafihaften Northumberland und Durham und mündet 
nad) 117 km langem Laufe bei Tynemouth in die Nordfee. 
Bon Newcaſtle upon T. abwärts wird er biß zur Mündung 
ftart zum Kohlentransport benußt, denn in feinem Gebiete 
liegen Englands reichſte Steinfohlenlager. Vgl. Guthrie, 
„Ihe river T., itshistory and resources“ (Xondon 1880); 
Palmer, „The T. and its tributaries'‘ (ebd. 1882). 

Tyneniouth (fpr. Teinmöß), Badeort bei Shields (f. d.). 

Typen nennt man in der Chemie gewifie einfache Verbin: 
dungen, die man als Vorbilder aller anderen Verbindungen 
betrachten fann. Zu den einfachſten Atomfombinationen ge: 
bören 3. B. Chlormwafjerftoff (1 Atom Chlor und 1 Atom Waf: 
ferftoff), Wafjer (2 Atome Wafjerftoff und 1 Atom Eauerftoff) 
u. ſ.w. — liber X. im Sinne von Lettern f. unter Schrift. 
— Typenſchreiber (engl. Typeivriter, pr. Teipreiter), 
ſ. Shreibmafdine (unter Schreiben). 

Tspha L. (Rohrkolben, Teihfolben), Bflanzengattung und 
Typus der monofotyledonifhen Familie der Typhacken, ſchilf⸗ 
artiger Gewächfe, deren Stengel in einen cylindriſchen Kolben 
ausläuft, der aus den dicht gedrängten Blüten bejteht. Sie 
fteht den Arongewächfen nahe und hat bei und nur drei litten, 
den Breitblätterigen Nohrfolben (T. latifoliaZ.), den 
Schmalblätterigen Robrtolben (T. angustifolia Z.) 
und T. minima Fk. 

&yphl... (vom griech. typhlos, b. i. blind), Beftandteil in 
zufammengejepten Wörtern. — Typhliatros, der Blin- 
denarzt. — Typhlitis, die Entzündung des Blinddarms. — 
Typhophthalmie, die anſteckende LEE Augenentzün⸗ 
dung. — Typhloſis, Blendung, Blindheit. — Typhlo= 
tropheum, Blindenanſtalt. — Typhlotypographie, 
erhabener fühlbarer Druck für Blinde. 

Typhord (griech., d. i. typhusähnlich), dent Typhus (ſ. d.) 
ſehr nahe ſtehender krankhafter Zuſtand mit ſtarken Gehirn— 
erſcheinungen, Benommenheit u. ſ. w. 

Typhon (ägypt. Set oder Sutech), in der ägyptiſchen My- 
thologie ein Sohn des Eeb (Kronos) und ber Nut (Rhea), in 
ältefter Zeit eine hochangeſehene Gotiheit, ſpäter das Prinzip 
de3 Böfen. In der griehijhen Götterlehre ift T. (Typhaon 
oder Typhueus) ein Sohn des Tartaros und der Gäa, ein Un— 
geheuer, das bald al3 vulfanifcher Slutwind, bald als Sturm- 
wind gedacht wird. Vgl. Meyer, „Set-T.“ (Leipzig 1875). 

Typhon (engl., fpr. Teif'n) oder Teifun, |. Cytlonen 
und Orfan. 

Typhus (vom griech. typhos, d. i. Dampf, Sinnlofigteit), 
eine alut meift mit hohem Fieber verlaufende Krankheit, die 
durch das Hineingelangen eines lebendigen Krankheitsgiftes 
(Bacillen) in den Körper von außen her entiteht und deshalb 
von Kranken auf Geſunde übertragbar iſt. Man unterfceidet 
drei Formen von. 1) Den Unterleib3- oder Abdomi— 
naltyphu8 (typhus abdominalis) mit Durhfall (Ge- 
ſchwüre im Darm), Schwellung der Milz, hohem Fieber, ſtar— 
fen nervöfen Erſcheinungen (Ntervenfieber), wie Berommen- 
heit, Delirien u. ſ.w. Der Ausgang ijt meiſt günftig. 2) Den 
Sledtyphus(typhusexanthematicus), wird wegen feines 
gehänften Auftreten unter ſchlechten äußeren Verhättniffen 


Tyndaris 


auch als Hungertyphus (Gefängnistyphus, Kriegstyphus) 


bezeichnet. Die Allgemeinerſcheinungen desſelben find ähn— 
li) wie bei dem Abdominaltyphus. Dazu zeigt fi ein klein— 
fleckiger Ausſchlag auf der Haut. Der Suögang ift häufiger 
ungünftig. 8) Den Rüdfallstyphus(typhusrecurrens), 
in mehreren Nachſchüben auftretend mit ftarfen Muskel— 
fhmerzen. Die Allgemeinerfheinungen find bei diefer Form 
leichter, der Ausgang ift meiſt günftig. 

Typhus (bei Öauätieren) ift in der Form des Menjchen- 
typhus noch nicht beobachtet worden, dagegen benannte man 
fo nicht felten da3 Faulficher der Pferde und den Rotlauf der 
Schweine. 
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Typlkon (griech.), griechiſch-katholiſches Kirchenbuch über 
die Ordnung des Gottesdienſtes; Kloſterordnung. 

Typus (griech), Geſtalt, Bild; Vorbild oder Urbild; die 
einer Sattung gemeinfameideelle ®rundform;Typen(Mehr- 

ahl), in der chriftlichen Kirchenlehre die Vorbilder von Per— 
— Zuſtänden und Ereigniſſen, die im Alten Teſtament auf 
das Neue hinüberdeuten; typiſch, vorbildlich. — Typo— 
graphie, ſ. Buchdruckerei. — Typologie oder Ty= 
pit, die Wiſſenſchaft von den vorbildlichen Beziehungen, in 
welchen Berfonen oder Ereignifje 2c. des Alten Teftamentes 
mit Perſonen oder Ereignifjen des Chriſtentums Stehen jollen. 
— Typometer, Werkzeug zur genauen Örößenbejtimmung 
des Kegels der — — Typometrie, Land— 
kartendruck. 

Tyr (althochd. Ziu, angelſächſ. Tio), germaniſcher Gott, der 
Gott des Kriegs, Sohn Odins und der Frigg. 

Tyrannen Tyrannidae) oder Königsmwürger, Familie 
der Sperlingsvoögel (Passeres) des tropiſchen Ameritas, in 
gegen 400 Arten ſich dort vorfindend. Sie beſitzen einen kräf⸗ 
tigen oft bauchig erweiterten mit hakiger Spitze verſehenen 
Schnabel, ziemlich lange Flügel und einen ebenſolchen 
Schwanz. Durch Vertilgen von Inſekten ſind ſie ſehr nützlich. 
Der Königstyrann (Pyrannus carolinensis Ten.), wel⸗ 
cher aus ſeiner Umgebung alle Raubpögel verjagt, bewohnt 
den ſüdlichen Teil von Nordamerika. Dürch ſeinen herrlichen 
Kopfſchmuck zeichnet ſich der Diademtyrann (Pyrannus 
regius Gmæl.,) aus, welcher Braſilien bewohnt. 

Tyrannis(griech.,d. i. Herrſchaft), bei den alten Griechen die 
unumſchränkte Alleinherrihaft. Tyrann (tyrannos), Herr, 
urfprünglidy ohne den Nebenbegriff der Graufamteit einer, 
der fi} gegen den Willen de3 Volkes und mit Befeitigung der 
N VerfafjungberT. bemädhtigte; jet ein graufamer 
Herrſcher. Die fogenannten Dreißig Tyrannen wurden 
in Athen nad) dem Ende de3 Peloponnefilchen Krieges 404 
d. Chr. von den Spartanern zum Entwurf einer neuen Ver- 
fafjung eingefeßt und nad) achtmonatiger Gewaltherrſchaft 
durch Thraſybul geftürzt; nad) ihnen nannte man auch die 
Begentaifer de3 Gallienus(260—268)die Dreißig Tyrannen. 

Tyrannius, Kirchenſchriftſteller, ſ. Rufinus. 

Tyras, im Altertum Name des Dnjeftr3(j.d.); Kolonie der 
Milefier an der Stelle de3 jegigen Aljerman (j. d.). 

Syraf, Jägernetz, ein 20 m langes und 15 m breite zum 
Nebhühnerfang dienende3 Derfgarn von 4 cm Mafıhenweite. 

Tyrconnell (Brafen von), f. unter O'Donnell. 

Tyree (pr. Tirih), Hebrideninfel, ſ. Tiree. 

Tyrnabos (ſpr. Tirnamwos), Hauptort der gleihnamigen 
Epardie im griehifhen Nomo3 und nordweitlid von der 
Stadt Larifja(Thefjalien), am Keragi, einem linken Nebenflufje 
de3 Salanıpriad, unweit der türfiihen Grenze gelegen, Hat 
(1883) 4337 mit Baumtvoll- und Geidenmweberei beichäftigte®. 

Tyrnau (magyar. Nagy-Szombat) oder Tirnau, könig⸗ 
liche Sreijtadt in der ungarifchen Gefpanfchaft Preßburg, an 
der Trnawa (Tyrnau) und an der Bahnlinie Pregburg- 
Sillein, ift Siß eines Bezirfägericht, eines fatholiihen Gene⸗ 
ralvikars und Kollegiatlapitel3, hat neun fatholifche Kirchen, 
darunter den Ende des 14. Sahrhundert3 erbauten Dom, eine 
evangelifche Kirche, eine griehifche Kirche, Judentempel, ein 
Obergymnaſium, ein Seminar, eine Zuderfabrif u. |. w., er= 
zeugt Tuch und Leinwand, treibt Acer: und viel Weinbau, leb⸗ 
haften Handel und zählt (1890) 12310 deutfche, magyariſche 
und flowenifhe E. Das berühmte T.er Weinfaß fat 2119 
Eimer, d. i. mehr als das Doppelte des Heidelberger. 

Tyrol, öfterreihifches Kronland, ſ. Tirol. 

Tyrolt (Rudolf), Schauspieler und Schriftiteller, geb. 23. 
November 1848 in Rottenmann (Steiermark), war längere 
Beitam Wiener Stadttheater unter Laube thätig und 1884— 88 
im Verband des Hofburgtheaters. Als Schriftfteller gab er 
heraus „Aus der Theaterwelt“ und einige Luſtſpiele. 

Tyrone (fpr. Tirohn'), Grafſchaft von 3264 qkm Flächen 
inhalt und (1881) 197719 €. in der irifhen Provinz Ulfter. 
T. ift ein gebirgiges und an Naturfhönheiten reiches Land, 
das nurimöftlichen Teile, am Neaghfee, eben wird und Sumpf⸗ 
und Moorgegenden trägt. Der Boden tft, abgejehen von den 
Iumipnaen Diftrikten und den höchſten Berglagen, fruchtbar. 
Das Mineralreich liefert Steintohlen und Eifenerze; das 
Großgewerbe beſchränkt fi auf ettivag Baumwoll- und Flachs⸗ 
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Spinnerei. Die Bevölferung lebt in großer Armut und ift, wie Herrſchaft der Kreugfahrer in Baläftina, verblieb aber feitdem 
die in vielen irifhen Graſſchaften, in ftarfer Abnahme be- biß heute unter mohammedanifcher Herrfchaft. Damit war 
griffen; fie betrug nod) 1841 312965 Köpfe. Die Hauptftadt | fein zunehmender Verfall befiegelt. Nur etiva 5000 €., zur 


Tyroftn Tzſchirner (Heinrid) ꝛc.) 














iſt Omagh am Strule. 

Tyroſin, Beſtandteil verſchiedener Organe des tieriſchen 
Organismus ſowie allgemein auftretendes Fäulnisprodukt 
der meiſten Proteinſubſtanzen, Heine weiße Kriſtallnadeln. 

Tyrrhener, alter Völkerſtamm, der, wahrſcheinlich aus 
Kleinaſien ſtammend, etwa 300 Jahre vor der Gründung 
Roms ſich im ſüdlichen Etrurien feſtſetzte und einen tyrrheni— 
ſchen oder tusciſchen Staat bildete, ſ. unter Etrurien. Vgl. 
Pauli, „Eine vorgriechiſche Inſchrift von Lemnos“ (1886). 

Tyrrheniſches Meer oder Etruskiſches Meer (ital. 
Mare tirreno, im Altertum Mare Tuscum oder Mare Tyr- 
rhenum), zum Mittelländifchen Meere gehörig, ift durch die 
Weſtküſte der italienischen Halbinfel, durch die Inſeln Sizilien, 
Sardinien, Corfica und Elba abgegrenzt. Größere Bolfe find 
die von Gaëta, Neapel, Salerno, Sant’ Eufemia und Gioja. 

Tyrtäos, griehifher Elegiendichter, angeblid) aus Atiika, 
im 7. Zahrhundert v. Chr., begeifterte durch feine Kriegslieder 
die Spartaner zum Kampf gegen die Meffenier und fchrieb 
außerdem ein längeres elegiſches Gedicht ethiſch-politiſchen 
Inhalts, die fogenannte „Eunomia.“* Die erhaltenen Bruch— 
ſtücke finden fich befonders bei Bergf, „Poetae Iyrici graeci“ 
(4. Aufl, Zeipzig 1882); verdeutfcht Hat fie Weber, „Die elegi- 
ſchen Dichter der Hellenen“ (Frankfurt 1826). 

Tyrus (eigentlih Zör, d.i. Felfen- oder Wafferfprubdel), 
altberühmte Stadt der Phöniker, deren Name ſich noch heute 
in dem Städthen Sur erhalten hat. Für das Altertum 
unterfcheidet man Alt oder Palätyrus und Neu- oder Inſel⸗ 
tyrus. Erſteres lag nördlich vom heutigen Haifa an der Dft- 
küſte des Mittelländifchen Meered und galt den Phönikern 
wie den riechen als eine uralte Stadt, ohne jedoch das noch 
ältere Sidon (ſ. d.) —— zu können. VDoch war es als 
Sitz des Heiligtums des Melkart (Herakles) von Wichtigkeit. 


Un 1200 v. Ehr. wurde von Alttyrus aus auf einer Inſei 


(eine Strede weiter nördlich) Neu- oder Inſeltyrus gegründet 
und gegen Ende des 11. Jahrhundert? von König Hiram I., 
dem Zeitgenoffen Davids und Salomos, durch großartige 
Banten und Befeftigungen zu einer Bedeutung erhoben, gegen 
welche Sidon auf lange Zeit ganz in den Schatten trat. Um 
726 v. Chr. fiel Alttyrus ſamt der ganzen Küfte in die Hände 


de3 afjyrifhen Königs Salmanafjar, aber weder ihm noch 


feinem Nachfolger Sargon gelang troß fünfjähriger Belage- 
rung die Bezwingung der enter eftung. Ebenfo fraglich ift, 
ob die 13jährige Belagerung durch Nebukadnezar im Anfang 
des 6. Jahrhunderts zu einer volljtändigen Eroberung der 
Snfelftadt geführt hat. Nach dem Siege Aleranders des 
Großen bei Iſſus (333 v. Chr.) veriveigerte T. dein Eroberer 
den Einzug in die Infeljtadt. Er ließ hierauf (angeblih aus 
den Trümmern des zerftörten Alttyrus) einen Damm von der 
Küfte bis zur Inſel auffchütten und bezivang endlich nad} ge= 
waltigen Anftrengungen im fiebenten Monat die Inſel, freilich 
nur mit Hilfe von Verrat. Jener Damm hat fic) biß heute er- 
halten. Seitdem war T. der wechſelnden Herrſchaft der Nach— 
folger Ulerander unterworfen, welche 63 dv. Chr. von der der 
Römer, 638 n. Ihr. von der der Araber abgelöft wurde. Bon 


1124—1291 diente es als ein wichtiger Stüßpunft für die! 


! Hälfte Mohammedaner, zur andern Ehriften, wohnen heute 
noch auf dem Boden, den einft die „Königin der Deere” ein- 
. genommenhatte. VBgl.Sepp, „Meerfagrtnah T. zur Ausgra- 
bung der Kathedrale mit Barbarofjad Grab” (Xeipzig 1879). 
Tysjazkij(vom rufi.tysjada, d.i.taufend), der Führereines 
Polts (1000 Mann) im alten Rußland, aud) der Titel der 
Stadtpolizeivorftände in Nomgorod. 
‚. Rysmienica (fpr. Tiifshmiäniga), Stadt in der Bezirfs- 
hauptmannſchaft Tlumacz in Oalizien, ſüdöſtlich von Lem— 
berg gelegen, iſt Sitz eines Bezirksgerichts und hat (1890) 
. 7592 mit Gerberei und Bferdehandel beichäftigte €. 
DTyſzkiewicrz, altpolniſches gegraftes Adelsgeſchlecht Litaui= 
ſcher Abtunft, das von Timotheus oder Tyſzko (zu Ende 
des 15. Jahrhunderts lebend) abſtammt. — Janusz T. geb. 
: 1570, verteidigte die firdyliche Union und ſtarb 1642 als Woi⸗ 
ı ode von Wilna. — Georg T., geb. 1571, Zefnit, befannt 
durch feine polemifchen Edjriften gegen die Nichtfatholifen, 
geft. 14. Auguft 1625 in Krakau. — Georg T., Neffe des Vori— 
en, Bifchor von Wilna, präfidierte 1645 beim fogenannten 
: Colloquium charitativum in Thorn und ftarb 17. Januar 
| 1656 in Königsberg. — Konſtantin Graf T., geb. 1890 zu 
Lohojsk, gejt.13.3uli 1868 in Wilna, war ein tüchtiger Hifto= 
| rifer und Geograph. — Euftad Graf T., fein Bruder, geb. 
16. April 1814 in Lohojst, geft.27.Auguft 1873, ſchrieb archäo— 
‚Tegüiche Werte über feine Heimat, Hiftorifche Monographien, 
„Briefe über Schweden“ (2 Bde., 1846), eine Erzählung „Die 
zweite Frau“ (1844) 2c. Über ihn fchrieb Krzyzanoıvafi (pol= 
niſch, Lemberg 1873). ; 
Tzako, foviel wie Tſchako (f.d.). Ä 
Tzendalen (Tiendals), ein zu den Maya gehöriger In— 
dianerftamm in Mittelamerika, wohnen im mexikaniſchen 
Staate Chiapa3 und im angrenzenden Teile von Guatemala. 
Tzetzes (Zohannes), byzantinifcher Dichter und Grammas 
! tifer deg 12. Jahrhundert? n. Chr., lebte in Konftantinopel. 
| Er fhrieb ein Epos „Iliaca“ (Herausgeg. von Belfer, Berlin 
1816, und von Lehrs, Paris 1840) und ein mıythologifch- 
Hiftoriihes Gedicht „Chiliades“ (herausgeg. von Kießling, 
| Xeipzig 1826), ſowie Scholien zu griechiſchen Dichtern und 
‚ einen Kommentar zu Lykophrons „Yllerandra.“ 
Dziaͤ oder ea, griechiſche Infel, ſ. Keos. 
DTzimiskes, Beiname des byzantiniſchen Kaiſers Johan— 
nes J. (j. unter Johannes, byzantiniſche Kaiſer). 
Tzſchirner (Heinrich Gottlieb), namhafter proieſtantiſcher 
Theolog und Kanzelredner, geb. 14. November 1778 in Mitt⸗ 
: weida (Sadjfen), feit 1805 Brofeffor in Wittenberg, feit 1809 
in Leipzig, feit 1815 Superintendentdafelbft, ftarb17. Februar 
1828, ein Anhänger des offenbarungsgläubigen Nationalig= 
mug und freimütiger Borfämpfer des Broteftantismus gegen 
; die katholiſche Reaftion. Seine Hauptfchriften find „Gedichte 
, der Apologetif” (Leipzig 1805), eine Fortſetzung von Schrüdhs 
„Kirchengeſchichte“ (2 8de., ebd. 1810) 20. Nach feinem Tode 
erſchienen noch „Opuscula academica‘' (ebd. 1829), „Vor 
fefungen über die Hriftliche Glaubenslehre“ (ebd. 1829), „Der 
Fall des Heidentums“ (ebd. 1829 und „Predigten“ (4 Bde., 
2. Aufl., ebd. 1829). 
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U,u, U, u, der 21. Buchftabe im deutfchen Alphabet, der 
20. im lateinijchen; auf franzöfiihen Münzen Abfürzung für 
die Münzftätte Bau und in der Chemie für da8 Metall Iran. 

U., anıtlihe Abfürzung des Unionsſtaates Utah. 

V., Abtürzung des lateiniſchen ultimo, d. i. am leßten 
Tage (de3 Monats). 

Ualau oder Strong, Inſel der Karolinen (f. d.). 

Uandala, Stadt im Sudan, f. Mandara. 

Uang-an-Sce, hinefiiher Schrififteller des 11. Jahrhun— 
dert3, Günſtling und allmächtiger Diinijter des Kaiſers Schen— 
Tſung (1067—85), brachte den Staat dem Untergang nahe, 
ward aber nad) des Kaiſers Tode durch den weilen Szy-ma= 
fuang erſetzt; feine nihiliftifchen Echriften zählt man wegen 
ihres blühenden Stil8 zur Schönen Ritteratur(Nentfhhang). 

WHapou vder llapva, zu den Marqueſasinſeln (f. d.) ges 
höriges Eiland. 

IX. w. g., foviel wie: Um Antwort wird gebeten. 

Ubaldo del Monte (Guido), italienischer Mathematiker 
und Militär, geb. 1545 zu Befaro, feit 1588 Generalinſpeltor 
der toscaniſchen Feftungen, geft. 1607, brachte in feinem 
„Mechanicorum liber“ Peſaro 1577) zuerft das mechanische 
Prinzip der virtuellen Geihwindigfeit in Anwendung. 

IUbaldus, um die Mufit verdienter Mönch, ſ. Hucbald. 

Ubangi, Nebenfluß des Kongos, ſ. Lille, 

Ubnte, Stadt im Staate Cundinamarca des füdamerifaniz 
{chen Freiftaates Kolumbien, am Sabis, zählt ca. 8000 €. 


1bbelohde (Auguft), Rechtsgelehrter (Nontanift), geb. 18. ; 





November 1833 zu Hannover, jeit 1862 Profefjor in Göttin: 
— feit 1865 in Marburg, ſeit 1886 Geheimer Juſtizrat. Er 


chrieb „Die Lehre von den unteilbaren Obligationen“ (Ban ' 


nober 1862), „Über die Usucapio pro mancipato“ (Göttin: 
gen 1870), „Srundriß zu Borlefungen über die Geſchichte des 


römiſchen Privatrechts“ (2. Aufl., Marburg 1880), „Über: 


Recht und Billigkeit“ (Hamburg 1887). 

Ubeda, Bezirksſtadt mit ca. 18000 E. in der fpanifchen 
Provinz Jaen, auf dem fruchtbaren Plateau von U. zwifchen 
dem Guadalquivir und dem Guadalimar, hat ein großes, von 
einer turmreihen Mauer umgebenes Kaftell, ſchöne gotifche 
Kirchen und mehrere Klöjter, fertigt Tücher u. |. w., treibt Fei— 
genbau und züdtet trefilihe Pferde. Im Sabre 1210 unter- 
lag hier der maroffanijche König Mohanınıeb den vereinigten 
Königen von Navarra und Kaftifien. 

Übelkeit ift daS unangenehme Gefühl nahen Erbrecheng, 
weiches bei Magens und Darmkrankheiten, aber auch bei All⸗ 
gemeinleiden, bei Echtwangerfchaft, Ohnmacht, Seekrankheit 
uf, w. vorfomnit. 

iberbankfener oder Bankfeuer, das Feuer aller Ge- 
ſchütze Hinter Decfungen, weldye nicht durch Scharten, jondern 
direft über die Bruftivehr feuern. 











Nr. 6153. Durchſchnitt eines überbeins. 


a Sehne, b Sehnenfcheide mit einer fad= oder bruchaxtigen Ausftülpung 
nach oben, e Haut, d angefanımelte Flüſſigteit. 


Überbein (griech ganglion) ift eine meiftaufdem Fuß- oder 
Handrüden vorkommende bis taubeneigroße nl 
welche in einer teilmeifen ſackartigen Ausſtülpung einer 


Sehnenſcheide befteht. Urſache ift Überanfirengung. Behand» 
lung: Berdrüden oder Heraugfchneiden. 

Überblafen heißt bei Blasinftrumenten die durch ver- 
änderte Lippenſtellung und Luftführung hervorgebradhten fo= 
genannten Obertüne al3 Grundtöne. 

Überchlorſäure oder Berdhlorfäure, f. unter Chlor= 
arten. . 

Überfahren heißt im Bergbau mit einer Strede, einem 

Stoffen oder einem Uuerfc)lage eine Zagerftätte, 3.3. einen 

Gang, ein Kohlenflöz u. f. iv. oder irgend eine beachtenswerte 

Gehirgsſchicht, eine Kluft 2c. auffinden und durchdringen. 

Aberfahrtsverirag oder Paffagevertrag Heißt im 
Seerecht derjenige Vertrag, inhalts deſſen der Verfrachter 
einem Reiſenden gegenüber deſſen Beſörderung übernimmt 
gegen die Verpflichtung des letzteren, das dafür bedungene über⸗ 
— zu zahlen. Eine'beſtimmte Form iſt für den ü. 
nicht vorgeſchrieben, wenngleich das Landesrecht den Schiffs⸗ 
expedienten und Maflern vorzuſchreiben pflegt, jedem an— 

enommenen PBaffagier eine Schriftliche Urkunde iiber den Ab— 
chluß zuzuftellen. Wennder it. auf den Namen des Reifenden 
lautet, fo ift diefer zu einer Abtretung feiner Vertragsrechte 
nit befugt. Wegen des Überfahrtsgeldes fteht dem Ver— 


: frachter an den von dem Reifenden an Boid gebrachten Sachen 
‚ein Pfandrecht zu. Zufälliger Verluſt des Schiffes (durd) 


Untergang, Seeraub, Aufbringung und Erbeutung im Kriege, 

Kondemnierung) hebt den ü. auf. \ 
iberfall, überrafhender Angriff auf den Feind. Überfälle 

finden deshalb meift auf Märſchen oder bei Nacht ftatt und 

jehen ftet3 mangelnden Sicherungsdienſt des Feindes voraus. 
ilberfülliger Werhfel, ſ. unter Wechſel. 

iUberfangen nenntman inder Ölasinduftrieein Verfahren, 
dich welches farblofe Gläfer mit einen durd) Metalloryde 
gefärbten Glas in ganz feiner Schicht überzogen werden. Der 
Arbeiter nimmt aus gewöhnlicher weißer geſchmolzener Glas— 
mafje mit der Pfeife eine Portion heraus, bläſt dieſe etwas 
auf und fährt mit der fo gebildeten Kugel in den Hafen mit 
ſchmelzendem blauen vder roten Glaſe Hinein. Es ſetzt ſich 
dann von der gefärbten Maſſe eine Haut auf die farbloſe 
Kugel ab, die beliebig dick gemacht werden kann, und die ſich 
beim weiteren Blaſen und Bearbeiten in gleicher Weiſe aus⸗ 
dehnt, wie die farblofe Unterlage. Solches Glas nennt nıan 
Überfangglas. Durd teilweiſes Wegſchleifen der farbigen 
Schicht kommt der belle Grund zum Vorſchein, was für die 
Mufterung, namentlich für die Glasmalerei von Vorteil ift.- 

ilberfangglas, ſ. unter überfangen. 

iverflügeln heit die eigene Stellung fo weit in die Breite 
ausdehnen, daß jie einen oder beide Flügel der feindlichen 
Stellung überragt. 

iberflüffige Werke, |. Opera supererogationis (unter 
Opera). 

Überfracht bedeutet im Seerecht den Betrag derjenigen 
Mehrkoſten, welche über die bedungene Frachtſumme hinaus 
dadurch erwachſen, daß infolge einer Havarie die Umladung 
der Güter in ein anderes Schiff notivendig wird. 

Iberfruchtung, foviel wie Superjütation (f. d.). 

Übergabe (traditio) bedeutet juriftifch diejenige Necht3- 
handlung, durch welche der Erwerber einer Sache von Bor: 
beſitzer — in die Lage geſetzt wird, über dieſelbe als 
Beſitzer oder Eigentümer zu verfügen. Die ü. iſt bei beiveg- 
lichen Sachen eine notwendige Vorausſetzung der Beſitz- oder 
Eigentumsübertragung ſeitens des Vorbeſißers; jo erwirbt 
z. B. beim Saufe der Käufer nicht ſchon durch den bloßen Ver⸗ 


447 Übergang 
tragsabſchluß, jondern erftdurh Ü. Eigentum am Kaufgegen- 
ſtand. Bei beweglihen Sachen gefdyieht die Ü. durch x = 
händigung, Überfaffen der Schlüſſel u. dgl., bei unbeweglichen 
dur Einführung des Erwerbers. 

Übergang, Überfchreiten eines Gewäffers durch Truppen; 
er erfolgt entweder durch feichte Stellen (Furten) oder auf 
Brüden, Dämmen vder Nahen und Flüßen. Die Kavallerie 
durchſchwimmt auch Flüſſe. Übergänge erfordern große Vor: 
bereitungen. 

Übergangsabgaben vder Übergangsfteuern, im 
Deutſchen Zollverein und Reiche Steuern, welche von Bier, 
Malz 2c. (aber feit 1889 nicht mehr von Branntwein) beim 


Übergange aus einem Steuergebiet insandereerhoben werden. : 
UÜbergangsgebirge (Übergangsformation, Grau- 


wadenformation), Bezeihnung für Diejenigen fedinen- 
tären Gebirgsſchichten, weiche unmittelbawauf die Urfornta= 
tion folgen und den Übergang aus den fofjilfreien Schichten 
in bie foffilhaltigen vermitteln ; die unteren Schichten des U.8 
enthalten demnach die Überrefte der erfien Anfänge organi- 
ſchen Lebens. Gewöhnlid) teilt man das U. in drei befondere 
Formationen, die man als cambriſche, ſiluriſche und 
devonifhe Formation bezeichnet; von biejen ift die cam— 
brifche die äftefte, die devonifche die jüngite, 

bergangsfil, der ſpätromantiſche Bauftil oder romani— 
ſche Spigbogenftil, der in den Kirchen die Grundlage und den 
Aufbau des romanischen Stils beibehält, aber mit dem Stre— 
ben nad} größerer Leichtigkeit und Schlanfheit wenigſtens im 
Innern der Gebäude die Anwendung des Spitzbogens ver: 
bindet. Bedeutende Bauwerke des faft nurin Deutfhland von 
etiwa 1175 bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts herrihenden 
U. find die Done in Bamberg, Limburg a. d. Lahn, Naum-— 
burg, Braunfdjiweig und Öelnhaufen, in Frankreich die Kathe- 
drale von Noyon. 

Übergrätfeyen, turneriſche Ubung am Pferd, mit oder ohne 
Anlauf, durch Heben des Körpers zum freien Stüß, während 
die völlig geftredten Beine weiteft augeinander gejpreigt find, 
und fräftigem Abftoßen von den Pauſchen zum Stand Hinter 
das Pferd. — Überhoden, diefelbe Übung, jedoch) mit ge: 
ſchloſſenen, mit den Knieen nach der Bruft gezogenen Beinen. 

Ibergründet heißt eine Aftiengefellfhaft, deren Beſitz 
(Zabrit u. |. iv.) von den Gründern zu hoc) veranſchlagt ift. 
Strafbeftimmungen dagegen ftehen im deutſchen Altiengefeg 
von 1884 Urt. 209 ff. 

Uberhalter oder Waldrechter, in der Korftwirtichaft 
diejenigen alten Bäume, die man bein Abtreiben eines Be- 
ftandes einzeln oder gruppenweife zum Zweck der Erziehung 
Starker Hölzer ftehen läßt. 

berhangs- und Überfallsrecht ift dag nach manchen 
Bartitularrechten beftehende Recht, iiber die Grenze hängende 
Früchte vom Baum des Nachbars abzunehmen und die über 
diefelbe gefallenen Früchte zu behalten. 

Überheben, turnerifhe Stabübung. Der mit beiden Händen 
wagerecht vor den Leib N Holz: oder Eiſenſtab wird 
mit geftredten Armen über den Kopf des Übenden gehoben 
und dann hinter dem Körper gefenft; hieran reiht fid) dann 
dag Überfteigen oder Übertreten, indem mannadeinander mit 
beiden Beinen nad) rüdıwärt3 den Stab überjteigt und diefen 
fomit, ohneden Griff gelöſt zu Haben, wieder vor den Leib bringt. 

Überhikter Dampf, ſ. unter Dampf. 

Mberhiungsrohr, ein von einem Dampfkeſſel in den Ab- 
augsfanal der heiten Feuergaſe geführtes Dampfrohr zur 
Heritellung von überhigtem trodenen Dampf. 

Aberlandbrennen, eine Art Hackwaldbetrieb. 

ilberlandpof (engl. Overland Mail, fpr. Owerländ Mehl), 
die Poſt, weiche die Verbindung zwiſchen Großbritannien und 
deſſen Befigungen in Afien und Australien vermittelt, geht jeßt 
über Brindifi, Alexandrien, Suez und Aden. 

Aberläufer, ſ. Deferteur. 

Aberlebfel, die in ihrer Bedeutung unverftändlid) gewor— 
denen und für Mberglaube gehaltenen Gebräuchen aus einer 
früheren Kulturzeit. 

Uberlde (Adalbert), Muſiker, geb. 27. $uni 1837 in Berlin, 
wo er al3 Organift und Gymnafial-Mufiffehrer Iebt und die 
Dper „König Ottos Brautfahrt“, einige Oratorien, ein Re— 
quiem, Motetten und Klavierſachen ſchrieb. 

AUberlieſerung, ſoviel wie Tradition(ſ. d.) 
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Überliegegeld, überliegetage, überliegezeit, ſ. 
unter Frachtgeſchäft. 

überlingen, Bezirksamtsſtadt im badiſchen Kreiſe Kon: 
ſtanz, am überlinger See, der nordweſtlichen Bucht des Boden— 
ſees, in wein- und obſtreicher Gegend, iſt Sig eines Amts— 
gerichts, Hauptzollamts und einer Bezirksforſtei, hat vier 
fatholifhe Kirchen (darunter die 1350—1408 in gotiſchem 
Stil erbaute fünfihiffige Münfterliche mit einer 8850 kg 
ſchweren Ölode), eine neue evangeliſche Kirche, Höhere Bürger: 
ſchule und Gewerbeſchule, ein Rathaus aus dem 15. Jahr: 
hundert mit prächtigen Holzſchnitzereien und herrlichem Nats 
bausfaale, mehrere andere alte fehenZwerte Gebäude, eine 
Stadtbibliothel mit 30000 Bänden, ein kulturhiſtoriſches 
Mufeun, Naturalienfabinett, eine erdigefaliniiche Minerals 
“quelle von 14° C. mit Bad, einen Hafen, fchüne und beſuchte 
Seebäder, mechaniſche Werkſtätten, Glockengießerei, Eijen- 
giehexei, Orgelbau u. f.ıw. und zählt (1890) 4026 außerdem 
Weinbau, Schiffahrt und Handel treibende. Ü., Station der 
Dampffdiffe nad) Konftanz u. ſ. w, hieß im Altertum Ibu- 
ringa, gehörte im Mittelalter zum Herzogtum Schwaben, 
wurde 1397 reich3unmittelbar, im Dreißigjährigen Kriege 
mehrmals erobert und geplündert und fiel 1803 an Baden. 

Übermanganfüure, Höhere Oxydationgftufe der Mangan— 
fäure, beſonders befannt in ihrem Kalifalz, dem Überntans 
ganfauren Kali, f. unter Manganverbindungen. 

Ubermanganfaures Bali (Kaliumbypermanganat, 
Kaliumpermanganat), ſchwarzbraun metallglänzende 
Kriftalle, in Waffer mit prächtig purpurroter Farbe löslich; 
ift, ein fehr kräftiges Oxydationg- und Deginfektiongmittel, 
wird medizinisch fowie zun Braunbeizen von Holz verwendet; 
f. aud) unter Danganverbindungen. 

Ubermäßig heißen in der Mufil diejenigen Intervalle, 
weiche um einen Heinen Halbton Höher find, als die großen 
oderreinen. Durch Umkehrung werden die übermäßigen Inters 
dalle verminderte. 

ilberproduktion (lat.), |. unter Produzieren. 

Au ae: Oberſchar, Mitte), ein Heiner für fich nicht ver: 
leihbarer rubenfeldteil,melcyervon benachbarten verliehenen 
Orubenfeldern gänzlich eingefchlofjen wird. 

Äberſchießen heißt im Seeweſen das Nutichen der Schiffs: 
ladung nad) einer Seite bei ſtarkem Schlingern des Schiffes. 

LÜUberſchlag, turnerifche Übung, z.B. am Pferd oder Barren, 
im Stred= oder Knickſtütz, Heben der geitredten Beine rüdz 
wärts der Arme, ganze Drehung um die Breitenachie des 
Körpers zum Stand vor den Pferde oder Barren. — Über: 
ſchlagwende, Aufſchwung am Barren oder Pferd wie zum 
Hanpjtehen, jedoch ſiößt die rechte oder linfe Hand ftartab, man 
macht eine Vierteldrehung recht3 ober links um bie Längenachſe, 
während der andere Arm ſtraff geſtreckt da3 Gerät fefthält, und 
fintt zum Seitſtande an legterem hinab. 

iberfijlägelhen, ſoviel wie Bäffchen (f. d.). 

iberfdjlagen, beiBlasinftrumenten dag Anſprechen eines 
höheren Naturtons als des beabfichtigten. Im Befange ift ü. 
foviel wie Berjagen des Tones. 

iberfcnitten heißen zwei Bauglieder, die einander vecht- 
wintelig fo durchkreuzen, daß das eine durd) das andere hin= 
durchgeſteckt ericheint. 

ı  Überfihreiben (eines Wechſels) bezeichnet die Ausfüllung 
Leitner, fei es irrtümlich, jei es abfihtlich, unvollftändig ges 
‚ Ihriebenen Wechſelurkunde. War der Wechſelnehnier von 
ı dem Ausſteller bei Empfang des unterfchriebenen Wechjel- 
blantett3 ermächtigt, das letztere durch ü. auszufüllen, fo 
ſchafft diefe Ausfüllung einen gültigen Wedhfel. 
Aberſchuhge (franz. Galoſchen) nennt man eine Fußbeklei⸗ 
dung zum überziehen über Schuhe oder Stiefel, um Schmutz 
| und Släffe abzuhalten. Als Stoffdazu wird jept faft ausſchließ⸗ 
lich Kautſchuk verwendet. 
Überſchüſſige Werke, ſoviel wie Opera supererogatio- 
nis (f. unter Opera). j 
Überfhwängerung oder Uberfruchtung, ſ. Super: 
fütation. 
Überfegeln, joviel wie anftoßen an ein voraus fahrende3 
Scifj, was zum Unteraange desjelben führen kann. 
iberfegung ift die Übertragung eines Schriftwerkes aus 
der einen Sprache in die andere. Hierzu gehört die Wort für 
Wort den Urtext begleitende Interlinearverfion und die bloße 








Überjichtigfeit 
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Umfchreibung oder Baraphrafe. Am zahlreichiten undälteften 
find die Ü.en auf religiöfem Gebiete. Schon fehr früh wurde 
aus dem Sanskrit überfegt. Die M.en des Alten Tejtaments 
begannen mit der Septuaginta. Seit dem 16. Kahrhundert 
bewiefen die Deutſchen den größten Eifer int Anfertigen von 
Ü.en, und während der zweiſen deutichen Litteraturblüte jeit 
Mitte de3 18. Jahrhunderts entitand aud) eine klaſſiſche Über: 
feßung8fitteratur, zu welcher faft alle Meiſter der deutſchen 
Dichtkunſt BeiträgegeliefertHaben. Freilich kann auch die voll- 
kommenſte ü. da3 Original niemals erſetzen. 

Uberfidtigkeit, ein Augenfehler, foviel wie Hyperopie, 
f. unter Hyper. 

UÜberſinnlich heißt eigentlich da3 über die Sinneswahrneh- 
mung Hinausgehende, Abſtrakte, aljo alles dasjenige, ıva8 
nur durch das Denken erfahbar ift. Im weiteren Sinne jedoch 
wird Ü, dasjenige genannt, was jenfeit menſchlicher Erkennt— 
nis überhaupt liegt, wie z. B. dad Wefen Gottes. 

UÜberfpinnmafdine, befonder3 zum Ummideln von Draht 
und Darmfaiten mit Seide, Draht u.f. iv. dienende Mafchine, 
die im weſentlichen aus einer wagerecht Tiegenden hohlen 
rotierenden Spindel befteht, durch welche der zu befpinnende 
Gegenftand Hindurchgeftedt wird. Die zum Beipinnendienen- 
den Fäden find auf Spulen aufgewidelt, welche in geeigneter 
Weife mit der Spindel in Verbindung Stehen und beim Ro— 
tieren der Spindel den Gegenftand umfreifen und bewideln. 

Uberſtändig heißen ſolche Einzelbäume oder Beftände, die 
das Alter ihrer Haubarfeit bereit überfchritten Haben. — In 


der Landwirtſchaft iſt U. oder Überreif ein Zuftand der |' 


Körnerfrüchte, in welchem die Körner leicht ausfallen. 
Uberfauung, ein Syitem der Bewäfjerung (j. d.). 
Übertragbarkeit der Rechte, Eigenſchaft von Rechtsan— 

fprüchen, die fo beichaffen find, daß fic von ihrem Anhabereinem 

andern mit der Wirkung übertragen werden fünnen , daß der 

fegtere fie nunmehr fratt eigenen Rechts ausübt. Die ü.d. 

N. ift die Regel, außgenommen find nur die fogenannten 

höchſt perſönlichen Rechte, z. B.das Recht, ein Teftament 

zu exrichten, zu heiraten. 

Ubertretung iſt im Sinne von Polizeiübertretung die Ver: 
letzung einer Vorſchrift vorbeugenden Charakters In der 
allgemeinen Bedeutung aber, welche das Reichsſtrafgeſetzbuch 
dem Begriffe beilegt, verſteht man darunter (zum Unterſchied 
von den Vergehen und Verbrechen) jede ſtrafbare Handlung, 
welche nur mit Haft oder mit Geldſtrafe bis zu 150 .A be⸗ 
droßt ift. Der Verjuh, die Beihilfe und die Begünstigung 
der Ü. find ſtraflos, fofern nicht das Landesrecht etwas ande- 
re3 bejtimmt. Im übrigen ift der Mindeftbetrag für Geld: 
ftrafe 1.4 und bie Haftjtrafe einen Tag. Die Aberfennung 
einzelner oder aller bürgerlichen Ehrenrechte ift bei Ü.en aus— 
geichlofjen, während die Einziehung (Konfiskation) in befon- 
deren Fällen zugelaffen oder ſogar geboten ift ($$. 360, 367, 
369 des Strafgeſetzbuches). Gegen Angeſchuldigte unter 
18 Jahren fann in befonders leichten ü.s⸗ (und Vergehens-) 
Fällen aufbloßen Verweis erkannt werden. Die Berjährungs: 
zeit für üen beträgt rüdfichtlich der Strafverfolgung drei Mo— 
nate, rückſichtlich der Strafvollitredung zivei Jahre ($. 67, 
Abi. 3, $. 70, Ziffer 6a.a.D.). 

Uberverfidjerung heißt im Verfiherungsrecht diejenige 
Verficherung, bei welcher die Verſicherungsſumme, d. i. der 
bei Eintritt de3 vollen verjicherten Schadens zu vergütende 
Geldbetrag, den wahren Wert des verficherten Gegenitandes 
oder, genauer ausgedrückt, das wirklich vorhandene nach Geld 
zu fchäßende Intereſſe am Nichteintritt jenes Schadens über: 
fteigt. Durch die efepgebung ift die il. vegelmäßig verboten. 
Hiermit zujammen hängt aud) das Verbot der Doppel: 
verfiderung, welche nur infofern zuläfitg ift, als es fi 
um die Verſicherung eines bei der erften Verſicherung noch 
unverjichert gebliebenen Wertteiles Handelt. 

Wbervölkerung, Bezeichnung für ein wirkliches oder ver= 
nteintfiches Mikverhältnis zwifchen dem Erwerbe und der 
Kopfzahl der Bevölkerung eines Landes oder einer Gegend, 
auch für die Überfitllung der Wohnungen der ärmeren Klaſſen 
in Großſtädten. 

ibermwallung, bei Bäumen, welche auf irgend eine Weife 
verivundet Iourden, ſoviel wie a Es bildet ſich 
dabei gewöhnlich am Rande eine Art Wall, daher der Name. 





Leichlingen (Rheinprovinz), geſt. 9. Juni 1871 als ordent⸗— 
licher Profeſſor in Königsberg, ſchrieb, Die Entwickelung des 
Bewußtſeins durch den Lehrer und Erzieher“ (Berlin 1853), 
„Syſtem der Logik“ (Bonn 1857; 5. Aufl. 1882), „Unter: 
fuchung über die Echtheit und die Zeitfolge der Platoniſchen 
Schriften” (Preisichrift, Wien 1861), „Grundriß der Ge— 
fhichte der Philoſophie“ (8 Bde., Berlin 1862 —66 u. öfter). 

Uberweifung an die Landespoligei Heißt eine Maßregel, 
welche bei Verurteilung gewifjer Verbrecher, z. B. Landſtrei— 
er, vom Gericht neben der eigentlichen Strafe ausgeſprochen 
werden fann und darin befteht, da die Landespolizei hier- 
durch befugt wird, den Verurteilten bis zu zwei Jahren in 
einem Arbeit3haus unterzubringen oder zu gemeinnüßigen 
Arbeiten zu verivenden. 

Aberwinterung ift die Sorge für den Winterfchuß dev 
Pflanzen, welche aus einem wärmeren Klima ftammen oderan 
eine ſtarke Schneedecke gewöhnt ſind. Dieim Freien bleibenden 
Bilanzen werden mit Saub, Moos, Gerberlohe bedeckt; blatt= 
lofe Holzarten, wie Rofen, fönnen auch niedergelegt und mit 
Erde bedeckt werden. Bierpflanzen erhalten frofifreie Räume. 
— Auch bei Bienen ſpricht man von einerit., und ijt bei der— 
felben für den nötigen Vorrat an Honig zu forgen. — Über= 
winterungsfnofpen find ſolche Knoſpen, welche von ge= 
wiſſen Wafferpflanzen im Herbfte gebildet und beim Einziehen 
des Stengel dem Schlamme zur Entividelung im nächſten 
Frühling übergeben werden. Sonft haben alle im Herbft ge= 
bildeten nofpen der ausdauernden Bilanzen diefen Charatter. 
Uberzeichnung, bei der Subjfription auf Wertpapiere 
(Staat3papiere, Aktien, Prioritäten 2c.) dieilberfchreitung des 
verlangten Betrages durch wirkliche und Scheinzeichnungen 
der Subftribenten. Die U. wird durd eine entjprechende Re— 
duktion der gezeichneten Beträge befeitigt. 

AUberzeugungseid, |. unter Eid. 

Ubi(fat.), wo; Ubipericulum,ibi lex; ubilex,ibi poena, 
Sprichwort, wo Gefahr ift, gibt es ein Geſetz, wo ein Gejet 
ift, gibt es (auch) Strafe. — Ubi bene, ibi patria, wo (es 
mir) qut (geht), da (ift mein) Vaterland. 

Ubieini (jpr. Ubitfhini, Sean Henri Abdolonyme), fran= 
zöſiſcher Publizift, geb. 20. Oftober 1818 zu Iſſoudun, hielt 
ih 1846—48 im Orient, in3befondere in der Walachei auf 
undnahm dann feinen Wohnfigin Paris. Er fchrieb „Lettres 
sur la Turquie“ (2 Bde. 1847— 51; 2. Aufl. 1853, auch ins 
Stalienifche und Englifche überfept), „Etudes historiques 
sur les populations chretiennes de la Turquie d’Europe* 
(1867) u.a. m. 

Ubier (Ubii), ein germanifches Volt, das zu Cäſars Zeit 
am rechten Rheinufer jüdlich von den Sigambrern faß, aber 
don feinen öftlihen und fühlichen Nachbarn, den Sueven, be= 
drängt, fi unter Auguftus durch Ugrippa aufs linke Rhein— 
ufer verſetzen ließ. Are Hauptftadt war Ara Ubiorum, feit 
51 n. Chr. Colonia Agrippina genannt, das heutige Köln. 
Später gingen jie in den Franken auf. 

Ubietät (lat.), die Eigenfhaft aller Körper, einen Raum 
zu erfüllen. 

Ubigau, Name zweier deutfcher Ortfchaften. — Übigau, 
Stadt im Kreiſe Liebenwerda des preußiſchen Regierungsbe- 
zirks Merfeburg (Provinz Sadjfen), an der Schwarzen Elſter, 
bat eine evangelifche Kirche und zähft (1890) 1488 mit Torf- 
gräberei u. f. mw. ſich beichäftigende E. — Übigau, Dorf in 
der Amtshauptmannſchaft Dresden-Neuftadt der ſächſiſchen 
Kreishauptmannſchaft Dresden, an der Elbe, 3km unterhalb 
Dresdens, hat eine bedeutende Schiffärerft, mehrere Fabrifen 
und zählt (1890) 909 Wein- und Obfibau treibende E. 

Ubigquität (vom fat. ubique, überall) heißt im ſcholaſti— 
ſchen Latein das Ülberalljein, die Allgegenwart. In der futhe- 
rischen Dogmatik wurde die U. des Leibes und Blutes Chrifti 
(alfo auch im Abendmahl) nad Luthers Vorgang gelehrt, da 
Chriſtus vermöge feiner göttlichen Natur an den Eigenſchaften 
Gottes teil habe. Die Reformierten leugneten die U. Chriſti 
und demgemäß auch die lutheriſche Abendmahlslehre. 

VUbſtadt, Dorf im badiſchen Kreiſe Karlsruhe, am Kraich-— 
bach und an der Bahnlinie Heidelberg-Karlsruhe, Hat eine 
fathofifche Kirche, Solquelle mit Bad und zählt (1890) 1133 
Hopfen= und Tabal3bau treibende E. 

VUbungslager jindLager, in welchen Truppen längere Beit 


iÜberweg (Friedrich), Philoſoph, geb. 22. Januar 1826 zu ! zu Übungszıweden vereinigt werden, f. unter Lager. 
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U. c., Abtürzung von lat. urbis conditae, d.h. (da3 fü | 
und fopielte Jahr) nad Erbauung der Stadt (Rom). In der | 
Mufit des ital. una corda, d.h. eine Eaite, wenn von den | 
Hänmern des Pianofortes durch das Verjchiebungspedal nur j 
eine Saite berührt wird. ! 

Urayalt oder Yucayali, einer der Hauptquellflüffe des ' 
Amazonenftromes im füdameritanifchen Freiftaate Bern. Er. 
entipringt al3 Apurimae in Südperu am Vulkan von Ure- 
quipa, fließt im ganzen nad) N. zuerft auf dem Hochblateau ı 
von Euzco, nad) dem Austritt aug dem Gebirge in der Banıpa | 
del Sacramento; wegen feiner vielen Stromfchnellen iſt diefer | 
1960 km lange und jehr wafjerreihe Fluß nur die legten | 
150 km jeine3 Laufe für große Schiffe fahrbar. Seine 
größten Nebenflüffe find lintS der Pachitea und rechts der 
Urubamba. Die Mündung des U.s in den Amazonaserfolgt 
an der Örenze von Peru und Ecuador bei Nauta. 

Uccle (ipr. ückl), Gemeinde im Arrondiffement Brüffel der 
befgifchen Provinz Brabant, an der Bahnlinie Briifjel-Luttre, 
bat ein Irrenhaus und zählt (1888) 12680 €. 

Ude (vufi.), Fiſchſuppe, in Rußland Volksſpeiſe. 

hard (ſpr. Uſchahr, Mario), franzöſiſcher Schriftſteller, 
geb. 1824 zu Paris, wo er auch lebt. Seine unglückliche Ehe 
mit der Schaufpielerin Madeleine Brohan lieferte ihm den 
Stoff zu dem über alle Bühnen des In- und Auslandes ge— 
gangenen vieraftigen Schaufpiel „LaFiammina“, hinter dem 
alle jeine fpäteren Stücke weitzurüctblieben. Außerdem fchrieb 
U., der längere Zeit Börfenagent war, vielgelefene Nomane, 
wie „La cointesse Diane“ (1864), „Mon oncle Barbassou“ 
(1876), „Ines Parker“ (1880) u. a. 

Alchatius (Franz, Freiherr von), öſterreichiſcher Artillerie- 
technifer, geb. 20. Ottober 1811 zu Therefienfeld in Nieder: 
öfterreic) , feit 1843 Artillerieoffizier, feit 1860 Vorfteher der 
Geichiipgießerei, feit 1871 der Artilleriegeugfabrik im Wiener 
Arſenal, feit 1874 mit dem Nange eine Generalmajors, feit 
1879 mit dem eines Feldmarfchallleutnants, geſt. 4. Juni 1881 
durch Selbftmord zu Wien, erfand das Verfahren zur Her- 
ftellung der fogenannten Geſchützbronze (ſ. unter Geſchütz) 
Rn der jetzt in faft allen Artillerien eingeführten Ringhohls 
geſchoſſe. 

Uchatiusmetall, ſoviel wie Stahlbronze oder Gefüge: 
bronze, ſ. unter Geſchütz. 

Uratinsfahl, nach ihrem Erfinder benannte Stahlſorte, 
wird direft aus Roheiſen durch teilmeife Entkohlung darges 
ftellt, indem man granuliertes aus Magneteifenjtein erbla- 
ſenes Noheifen mit Spateijenfteinpulver mengt und in Gra— 
phittiegeln ſchmilzt. 

Achte, Flecken im Kreife Stolzenau des preußiichen Negie= 
rungsbezirks Hannover, ift Sit eine3 Amtsgerichts und einer 
Oberföriterei, hat eine evangelifche Kirche und (1890) 1335 €. 

chtland (d. i. ödes Land) oder Ochtland hieß im Mittel- 
alter ein ungefähr dem heutigen Schweizerkanton Freiburg 
entſprechendes Gebiet, weil hier eine Einöde das deutſche und 
burgundiiche Land trennte. Der Name kommt heute faft nur 
noch zur Bezeichnung der Hauptftadt des Schweizerlantond 
Freiburg, im Gegenſatz zu Zreiburg int Breiögau, vor. 

Untrik (Friedrich von), Dichter, geb. 12. September 1800 
zu Görlitz, 1833—58 Landgerichtsrat in Düfleldorf, geit. 
15. Februar 1875 zu Görlitz, fehrieb mehrere Trauerfpiele, 
von denen aber nur „Aleranderund Darius“ (herausgeg. mit 
Vorrede von Tied, Berlin 1827) aufgeführt wurde (in Berlin), 
Nomane, „Blide in das Düffeldorfer Kunſt- und Künftler- 
leben“ (2 Bde., Düffeldorf 1889—41) u.a.m. Bal. „Er: 
innerungen an Friedrich von Ü. und jeine Zeit. Mit einem 
Vorwort von Heinrich von Sybel“ (Leipzig 1884). 

Urkeley, |. unter Weißfiſch. 

Ukendorf, Dorf im Kreife Gelfentirchen des preußifchen ; 
Regierungsbezirt3 Arnsberg (Provinz Weitfalen), an den ! 
Bahnlinien Ü.:Watteniceid, Gelſenkirchen-Watten ſcheid und 
Ü.-Wanne, hat Steinlohlenbergbau und zählt (1890) 18101 
meift fatholifche €. 

Ircker und Uckermark, ſ. Uker und Ukermark. 

AUckermünde (Ukermünde), Kreisſtadt im preußiſchen Re— 
gierungsbezirk Stettin (Pommern), an der Uker, 3 km ober: 
halb ihrer Mündung in das Kleine Haff und an der Bahnlinie 
Jatznick-U. gelegen, iſt Sitz eines Landratsamtes, eines Amts⸗ 








gerichts und eines Strandamtes, hat eine Provinzialirrenheil⸗ 
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und-Pflegeanſtalt, ein Landarmenhaus, Realprogymnaſium 
und zählt (1890) 6104 in Eiſengießereien und mit Ziegel— 
fabrifation, Torfgewinnung und Fiſcherei befhäftigte und 
Handel treibende E. — Der Kreis ü. zählt auf 831 qkm 
(1890) 50770 E. 

Urkie, maroffanifhe Münze, = /,, Mistat (f. d.). 

Urles, Stadt im Bezirk Tarancon der ſpaniſchen Provinz 
Quenca, zählt ca. 1200 €. Hier fiegten 13. Januar 1809 die 
Franzoſen unter Victor über die Spanier unter dem Herzog 
von Snfantado. 

Udaipur, indobritifcher Lehnsſtaat, ſ. Mewar. 

Uddevalla, Stadt mit (1885) 7354 E. im ſchwediſchen Län 
Bohus (f.d.). 

Udel (tuff.), im älteren Rußland das Teilfürftentum; 
Udely (Mehrzahl), jet die Apanagegüter des ruffischen Kai— 
ſerhauſes. 

Uden (ſpr. Uhden, Lucas van), Landſchaftsmaler und Ra— 
dierer, geb. 18. Oftober 1595 in Antwerpen, geſt. a. November 
1672 dafelbft, malte unter dem Einfluß von Rubens, defjen 
Bildern er die landſchaftlichen Hintergründe verlieh, meiſtens 
hügelige Ebenen; die beiten Bilder von ihm find im Mufeum zu 
Dresden. Werwoller find im allgemeinen feine Nadierungen. 

Udine, Hauptitadtdergleichnamigen italienischen Brovinz, 
an dem vom Torre abzweigenden Canale Noja und an der 
Bahnlinie Cormond= Venedig, mit ftattlichen Mauern um— 
geben, iſt Siß des Präfekten, eines Erzbiichofg, ziveier Ge— 
tichtshöfe und eined Hauptzollamt3, hat einen romanischen 
Don aus den 14. Zahrhundert und einen erzbischöflichen 
Palast mit berühmten Gemälden und Fresken, mehrere ans 
dere herrliche Raläfte, ein 1517 erbautes Kaften (jept Kaferne), 
ein Qyceum, Gymnaſium, bifcjöfliches Seminar, Muſeum, 
Theater 2c. und zählt in der Gemeinde (1886) 31818 €. 
U. ift Mittelpunkt der friauliichen Seidenfultur und Spin: 
nerei. — Die italienifhe Provinz U., in der Landſchaft 
Venetien gelegen und vonden Provinzen Venedig, Trevifo und 
Belluno, dem Adriatifchen Meere und Ofterreich begrenzt, um 
faßt 6431 (n. a. 6619) qkm mit(1886) 532234 €. Das zum 
Teil von den Karnifchen Alpen mit zahlreihen Gebirg3- 
thälern durchzogene ebiet geht im Süden in eine Ebene über. 
Das vom Tagliamento und zahlreichen anderen Flüſſen be= 
wäflerte Land ift reich an Seide, Wein, Mais, Weizen, Reis, 
bedeutenden Vieh: und Schafherden; der Gewerbjleiß erſtreckt 
fich namentlich auf Seidenwaren, Baummollgarn und Leder. 
Die Provinz zerfällt in die 17 Diftrifte Ampezzo, Cividale del 
Friuli, Codroipo, Gemona, Latifana, Maniago, Moggio 
Udineſe, Palmanova, Pordenone, Sacile, San Daniele del 
Friuli, San Pietro al Natiione, San Vito al Tagliamento, 
Spilimbergo, Tarcento, Tolmezzo und U., von welchen der 
Diftritt U. in 15 Gemeinden 75131 €. zählt. . 

Üdine (Giovanni da), italienischer Dialer, geb. 15. Oftober 
1487 in Udine, aeit. 1564 in Rom, anfangs Schüler Gior— 
gioneg, fpäter Raffaels, den er in den Arabesken der Loggien 
des Vatikans und anderen Dekorationen unterjtügte In 
ſolchen Malereien (Früchten, Tieren ꝛc.) war er ausgezeichnet. 

Udonteter (griech.), ſoviel wie Negenmeffer (1. d.). 

Udſchain (Udſchaiyini), Stadt im indobritifchen Lehns— 
ftaate Gwalior, am Siprafluß , hat mehrere Moſcheen, zahl» 
reiche Hindutempel, einen Palaſt des Fürſten und zählt(1881) 
82932 E. 

Adſchidſchi, Handelsplatz in Oftafrifa, am Dftufer des 
Tanganjifafee3 gelegen und von etiva 8000 Wadſchidſchi be= 
wohnt, ift da8 Ende einer Karawanenftraße von Sanfibar bis 
zu dem genannten See und in neuerer Zeit häufig der Aus— 
gangspunft von Entdedunggreifen gemwejen. Hier fand 
Stanley 1871 Lipingftone. 

VUdſchila, Dafe, ſoviel wie Audfchila (f.d). 

Üdvard, Dorf in der ungarischen Geſpanſchaft Komorn, 
an der Ofterreih-Ungarifchen Staatsbahn, zählt (1881) 4035 


magyariſche E. 


Aldvarhely (ſpr. Udvarhelj), ungariſche Geſpanſchaft in 
Siebenbürgen, von den Ausläufern des Hargittagebirges 
durchzogen und vom Großen Küküllö bewäſſert, umfaßt 3418 
qkm mit (1881) 105520 E. Das nicht befonders fruchtbare 
Gebiet erzeugt alle Getreidearten und in den wärmeren Lagen 
aud Obſt und Wein. Der Hauptort ift Szefely-Udvar= 
bely (f. unter Székely). 


s 
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Urn (ven, Wallis), polyneſiſche Injelgruppe int Weften 
von Samoa, feit 1886 unter franzöfifher Schutzherrſchaft 


itehend. Die aus zwölf Meinen felfigen Infeln vullanifchen | 


Urfprungs bejtehende Gruppe umfaßt eine Fläche von 96 qkm 


mit ca. 8500 E., welche den Bewohnern von Samoa in ihren : 
Sitten ähneln. Die Infeln find teilweife fruchtbar und haben : 


Krater, welche mit Wafjer gefüllt find. In Sabre 1767 
wurden jie von Wallis entdedt. 

LUeba (Hueba), Kornmaß in Tunis, zu 4 Temen zu 4 Dre 
bah = 107,1. 

U-Eifen, |. unter Walzeifen. 


Wille (Welle), rechter Nebenjluß des Kongos in Aquatorialz | 
afrita, ne nordweitlid) vom Mmutanfee im Xande der : 


Monbuttu, fließt erft al3 U. oder Makua in der Nähe des 


vierten nördlichen Breitengrades nach W., wendet fi dann 
al3 Ubangi oder Mobangi nad) S.,bildet als ſolcher zulegt 
die Grenze zwiſchen dem franzöjifchen Kongogebiete und dem 
Kongoftaate und mündet in den Kongo etwas ſüdlich vom 


Rt. 6154. 


Aquator. Schweinfurth, der 1870 den U. entdedte, Hielt ihn ; 


für den Oberlauf des in den Tſadſee mündenden Scharis, 
Stanley für den des Aruwimis; feinen wahren Berfauf ftellte 
der belgiſche Kapitän van Gele feit, der 1887 im Dienste des 


Kongoftaated vom sang aus den Ubangi aufwärts big un=: 
gefähr 22° öſtl. L. (von Greenwich) befuhr, big zu der ®egend, , 
in welcher Junker den U. erforicht Hat, und fo Ubangi und U. 


al3 einen und denjelben Strom erfannte. 

Ufa, oftruffiihes Gouvernement, 1865 aus dem nordiveft- 
liyen Teile de3 Gouvernement3 Drenburg gebildet, umfaßt 
122007 qkra und zählt (1885) 1874154 E., welche Vieh: 
zucht, Aderbau, Bienenzucht, Bergbau und Jagd treiben. 
Das im D. Stark gebirgige, im W. in Tiefland übergehende 
Gebiet wird von der Bjelaja, der Ufa und zahlreichen anderen 
Zlüffen (St, Tanym, Sjun, Rama ıc.) und zahlreihen Seen 
bewäfjert und erzeugt namentlich Roggen, Hafer, Buchweizen 
und ſehr viel Holz. Der Erle liefert Gold, Eifen, Kupfer 
u. ſ. w. — Die Hauptftadt U., an der Bjelaja, ift Sig des 
Gouverneurs, eines Erzbijchof3 und eines tatarifchen Muftis, 
hat mehrere Kirchen und Moſcheen, ein Gymnaſium, geiftliches 


Der Viktor EmanuekPlag mit dem Stadihaus zu Udine. 


' Seminar, eine zehntägige Mefje im Januar) und zählt( 1886) 
| 27290 €. 

Ufenau oderllfnau, eine fleine niedrige Inſel im Züricher 
See, gehört zum Klofter Einfiedeln, enthält eine Pächter: 
wohnung, liche, Kapelle und einen fleinen Sriedhof. Hier 
ftarb 1523 Ulrich von Hutten. 

Ufer Heißt die unmittelbar am Wajjer befindliche Land⸗ 
grenze, welche Bäche, Flüffe und Seen umgibt. Das Land 
an den großen Seen und Meeren wird meift Strand vder 
Küſte genannt. 
| Uferaas (Palingenia horaria L.\, eine weiße im Sommer 

zuweilen in Schwärmen von Millionen meijt des Abends 
hervorfommende und überden Flüſſen undderen Ufern ſchwär⸗ 
mende Eintagsfliege. Die Paarung geht in der Luft vor fich, 
worauf das Männchen ſogleich tot herab fällt, dag Weibchen 
!aber noch einige Stunden lebt, nämlid) biß es feine Eier in 
das Waffer gelegt Hat. Nahrung nimmt das Inſekt während 
der furzen Lebensdauer nicht zu dan, 








— nn 





Uferbau, jeder Bau am Ufer eines Fluſſes oder anderen 
Gewäſſers, entweder um den Fluß jchiffbarer zu machen, oder 
noch häufiger, um das angrenzende Landvor Uberſchwemmung 
oder vor der durch da8 Gewäſſer herbeigeführten Beſchädigung 
(Abſchälung) zu ſchützen. Iſt das Gewäſſer ein ftehendeg, fo 
wird die durch Ebbe und Flut oder durch die wellenförmige 
Bewegung des Waſſers verurfachte Beihädigung durch 
Dämme oder Zäune (fogenannte Schlicfänge) oder durch 
flache Böfchungen oder durch Uferbefleidungen, beftehend aus 
ı Bohlen oder aus Steinpflafter oder aus Faſchinen verhindert. 
Iſt dag Gewäſſer ein jließendes, fo gefchieht der U. meiſtens 

durch eine Üferkorreftion, die den auf des Fluſſes regelmäßi- 
| ger madıt oder den Strom mehr in die Mitte des Fluſſes ver- 
' legt, 3.8. durch Buhnen. 

Uferfliegen (Perlidae), Kamilieder Bolde(Pseudoneuro- 
ptera) unter den ®eradjlüglern (Orthoptera), mit ebenfo= 
breiten oder noch längeren Hinter al® Vorderflügeln und 
verfümmerten Mundteilen. Die Larven leben im Waffer. 
Erwähnt feien die Gattungen Perla Geoffr. mit Perla ma- 
'xima Scop. und Nemura Latr. 
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Alferkran, ein freiftehender Kran, deffen Ausleger eine | wendeten Bogen der Kilimandidaro (ſ. d.) dem deutſchen 


Drehung um volle 360° ausführen kann. Derſelbe findet wie 
fchon der ame andentet, hauptſächlich an Fluß: und Seeufern 
Verwendung zum Laden und Löſchen der Schiffe. 

Uferſchnecken (Litorinidae) oder Strandfchneden, 
den Seeftrand aller Länder in großer Zahl bewohnende Kleine 
mit Gehäufededel verjehene Schneden, welche während der 
Ebbe auf dem Trodenen bleiben fünnen. In der Nord: und 
Dftfee gemein ift die bis 3 cm Hohe hellaſchgraue, braune 
gebänbderte Litorina litorea L. 

Uferfywalbe (Cotyle riparia Z.), f. unter Shwalben. 

Uferfpedt, foviel wie Eißvogel (j. d.). 

Uferfpindelaffeln (Ligia Fabr.) oder Strandajfeln, zu 


den Landaſſeln (Oniscidae) gehörende Ajfeln (Isopoda), von , 


denen vornehmlich Ligia italica Fabr. in Menge an der 
italienifhen Küfte, Ligia oceanica L. aber an der Küſte des 
Atlantiihen Ozeans und der Nordſee ſich findet. Auch führen 
die Afjelfpinnen (Pycnogonidae) gelegentlich obigen Namen; 
fie leben gleichfalls an den Küften der europäifchen Meeere. 


Gebiete zugefügt worden iſt. 

Ugntde (ipr. Ügald’, Delphine), geboreneBeauck, Opern 
fängerin, geb. 3. Dezember 1829 in Bari3, war 1848—58 an 
der dortigen Komiſchen Oper, fpäter am Thlätre Lyrique und 


"übernahm 1866 die Direttion der Bouffes Pariſiens, wo fie in 


den Operetien Offenbachs glänzt. Sie jchrieb die Oper „Une 
halte au moulin.“ : 

Uganda, Reich im öſtlichen Hanatorialafrifa, liegt nördlid) 
und nordweſtlich vom Ukereweſee, umfaßt außer dem eigent= 
lichen U. mit den im nordweſtlichen Teile des Sees gelegenen 
Scfleinjeln (gegen 400) die Landſchaften Ufoga, Unjoro, 
Antori(Ufagara) und Karagıve, von denen die drei legten nur 
tributpflidytig find, und hat auf 123000 qkm 2°/, (nad) an⸗ 
deren Angaben 5) Mill.E. Am Ufereiwefee und in feiner Nähe 
ift das Land gebirgig und mit Urwäldern bededt, weiterhin 
bügelig und endlich im N. eben. Infolge der 1500— 2000 m 
hoben Lage des Landes ift da8 Klima jehr mild und gleich— 
mäßig, aber nicht fieberfrei. Die beiden Regenzeiten find vom 








Ufelmann (Julius Auguft Chriftian), Mediziner, geb. 


Nr. 6155. Die Inſel Ufenau im Züricher Gee. Alrich von Huttens Ruheſtätte. 


.. . 





(Bu Epalie 454.) 


: März bis Mai und vom Eepteniber big November. Die Ein- 


21. Januar 1837 zu Zeven in Hannover, jeit 1879 Profeſſor wohner beftehen hHauptfähhlic) aus Waganda, wozu nod) Wa= 


in Roſtock, hat ſich durch zahlreiche Arbeiten um die Hygiene | H 


uma, Wanyambo und Waſoga fommen. Die Waganda 


und die Kinderheiltunde verdient gemadjt. Seine Hauptiverfe | treiben Uderbau und Viehzudt, find geichidte Holzarbeiter 


find da8 „Handbuch der Hygiene des Kindes“ (Leipzig 1881), 
„Die Ernährung de3 gefunden und kranken Menſchen“ (mit 
Munt, Berlin 1886), „Dandbud) der Hygiene” (ebd. 1889). 

Ufenheim, Bezirlsamtsſtadt im bayrifchen Regierungs— 
bezirt Mittelfranfen, an der Gollad und an der Bahnlinie 
Treucdtlingen-Würzburg-Ajchaffenburg, ift Sit eines Amts⸗ 
gericht3 und einer Oberfürfterei, hat eine evangelifche Stirche, 
ein Schloß, eine Lateinſchule und zählt (1890) 2395 meift 
evangelifche E. Unweit davon liegen die BergſchlöſſerhHohen⸗ 
landsberg und Frankenburg. 

Uffizien, Kunſtſammlungen, ſ. Galleria degli Uffizi 
unter Florenz. 

Ufumbiro (Mfumbiro), Berg im äquatorialen Oſtafrika, 
weſtlich vom Ukereweſee, zwiſchen den Landſchaften Ruanda 
und Mporofo gelegen, iſt gegen 3000 m hoch. Nach dem Ab— 
tommen zwiſchen Veutſchland und England vom 1. Juli 1890 
zieht fich die Grenze zwifchen den beiderfeitigen Intereſſen— 
Iphären in einem füdlich gelegenen Bogen um diefen Berg, jo 
daß er zu der englifchen Intereſſenſphäre gehört, wie im Süd- 


oſten des Ukereweſees durd) einen ähnlichen, aber nach N. gez . 


und Schmiede, in der Anfertigung von Töpfer:, Leder- und 
Korbwaren erfahren und bringen Elfenbein, Gummi, Harze, 
Kaffee, Häute und Felle in den Handel. Die Hauptftadt ift 
Rubaga unweit des Nordufers des Ukereweſees. Unter König 
Mieſa (jeit 1857) wurden europäifche Neifende gern auf: 
genommen und hielten ſich dort öfters längere Zeit auf; doch 
verbot er 1879 den ing Land gezogenen englifhen und fran= 
zöfifhen Mifftonären das Lehren und bedrohte die zum 
Chriſtentum übertretenden Unterthanen mit dem Tode, ver— 


‚ bot aber auch die mohammedaniſche Lehre. Miteja ftarb 10. Ok⸗ 


tober 1884. Sein Sohn und Nachfolger Mwangaverfolgte die 
Chriſten heftig und ließ 31. Oktober 1885 in Uſoga ſogar Han⸗ 
nington, den englifhen Biſchof von Zentralafrika, hinrichten. 
Ebenſo wütete er gegen jeine Unterthanen, fo daß diefe ihn 
verjagten. Die daraus eniftehenden Wirren benugten die Ara= 
ber, die Herrſchaft an fich zu reißen; fie ſetzten Karema (Ka— 
lema) als König ein. Doch erlitt diefer famt den Arabern 
4. Oltober 1889 durd) Diwanga eine ſchwere Niederlage; die 
Araber zogen ſich vady Rubaga zurüd, das aber 5. Öftuber 
geftürmt wurde, wobei ein großer Teil der Araber fiel, und 
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Karema entfloh nad) Unjoro. Der unterdes hriftenfreundlich ı in Emmaus (1885), da3 Abendmahl (1886), die Bergpredigt 


gewordene Mwanga zog wieder in feine Hauptjtadt Rubaga 
ein, und die Chriftenpartei gewann die Oberhand. Doch mit 
Hilfe der Wanjoro brach Karema aufs neue ind Land ein, 
ſchlug 22. Noveniber 1889 die Chriften und jagte fie auf die 
Cefjeinfeln im Uterewefee. Erſt durch einen Sieg gelang 
e3 Mivanga fpäter, Karema vom Eee zu vertreiben; jedoch 
blieb diefer in drohender Stellung im Norden 1.8, und erſt 
al3 Karl Peters im Februar 1890 vom Nil herbeifanı, wagte 
ſich Mwanga wieder in feine Hauptjtadt, ſchloß mit Peters 
Blutsfreundihaft und Verträge, durd die das Land den 
Deutſchen und den Weißen überhaupt zum Zwecke des Handels 


eröffnet wurde, und trug dann, von Peter beraten, mit Hilfe, 


der Waniammveft 6. Dlärz 1890 einen entfcheidenden Sieg 
über Karema und die Araber davon. Er verpflichtete ſich nun: 
mehr Peters gegenüber, die Kongoafte anzunehmen, und ver: 
bot durch einen Yeierlichen Aft vom 16. März den Handel mit 
Sklaven und deren Ausfuhr. Durch das deutfch-englifche Ab- 
tommen vom 1.$uli 1890 wurde U. der englifchen Sntereffen- 
ſphäre zugewieſen; doch weigerte fid) Mivanga, das englifche 
Protektorat anzuertennen. Er bevorzugte Die frangößfehen 
Mifjionäre vor den englifchen und nahm gegen die Engländer 
eine fo feindliche Haltung an, daß die Agenten der Britiſch— 
Oftafrilanifchen Geſellſchaft das Land zu Anfang 1891 ver: 
laffen mußten. 

Uggione (Marco d') oder Dallglone,j. Oggione. , 

Ugijar (fpr. Ugihchhar), Hauptort der öftlichen Alpujarras 
(j. d.), in dem weiten fruchtbaren Thalboden des Rio de Adra 
gelegen ijt ein vielbefuchter Meßort und zählt ca. 3000 €. 

Ugingo, AInfel in Ukereweſee im äquatorialen Oftafrila, 
nahe dem Nordoftufer, gehört zum Gebiete der Britiſch-Oſt⸗— 
afrifanifchen Geſellſchaft. 

LIUglitſch, Kreisſtadt im ruffifchen Oouvernement Jaroslaw, 
an der Wolga, hat zahlreiche Kirchen (darunter eine Kathe— 
drafe), ein geijtlihe3 Seminar und zählt (1885) 11183 ge: 
werbfleißige und Handel treibende E. 

Ugorfa (ſpr. Ugotfcha), ungariſche Geſpanſchaft, 1191 qkm 
groß mit (1881) 65377 E., wird von der Theiß in einen grö— 
Beren nördlichen undeinen Heineren ſüdlichen Teilgeteilt. Das 
Bebict, im D. gebirgig, zieht fich im W. bis in die große un: 
garifche Ebene, ift weiden= und waldreich, aber wenig frucht- 
bar. Schweine:, Schafzucht und Getreidebau find die Haupt- 
beſchäftigungen der Bewohner. Die Gebirge liefern befonderg 
Eifen. Sig der Sefpanfchaft ift der Flecken Nagy-Szölös 
(f. unter Nagl...). 

Ugogo, Landſchaft im Deutſch-Oſtafrikaniſchen Schuß: 
gebiete, liegt von 6— 7° jüdl. Br. und 348/,—860 öſtl. L. (von 
Greenwich), wird im NR. von Ujjandawi, im O. von Ujagara, 
im ©. von Ufenga und Urori, im W. von Unjangmwira und 
Ujanfi begrenzt, im SW. vom Kiſigo, einem Vebenfluffe de3 
Ruehas, durchfloſſen, der auch zum Zeil die Grenze bildet, und 
befteht aus einem welligen Hochlande, dag mit hartem Grafe, 
Alaziengeftrüpp, Aloe, Euphorbien u. f. w. bewachſen, von 
Elefanten, Büffeln, Nashörnern, Siraffen, Löwen, Schafalen 
und Straußen belebt und nur an den Ufern der Flüffe und in 
den fruchtbaren Dafen bewohnt ift. Die Einwohner, die Wa= 
9090, leben in Dörfern,deren mehrere jeeinenderzahlreichen 
unabhängigen Bezirke bilden, in die das Land zerfällt. 

Ugolins, Herricher von Pife, f. unter Gheradesca. 

Ugomba, Landihaft im Deutſch-Oſtafrikaniſchen Schub: 
gebiete, liegt jüdlid von Ukereweſee zwiſchen dem 3. und 4. 
Grade ſüdl. Br., im Gebiete der Duellflüffe des Malagaraſis, 
der in den Tanganjifafee auf deſſen Oftfeite mündet. 

Ugrifche Dölker nennt man denjenigen Ziveig der finnifchen 
Völfergruppe, welcher die am Oſtabhange des nördlichen Urals 
wohnenden Wogulen, die rechts vom Ob wohnenden Oftjafen 
und die Magyaren umfaßt. 

Uhde (Fritz von), Hiftorien= und Genremaler, geb. 22. Mai 
1848 zu Woltenburg in Sachſen, bezog 1866 die Akademie in 
Dresden, widmete fich aber erft feit 1877 entichieden der Ma— 
lerei, worin er in Paris 1879 unter Munkacſys Einfluß die 
realiſtiſche Richtung einſchlug. So ſchon in dem in Holland 
1882 entjtandenen Bild dieNäherinnen und noch mehr in den 
Aufjehen erregenden biblifchen Bildern Laſſet die Kindlein zu 


1887) und die Heilige Nacht (1888). In den meiften diejer 
ilder gehören die dargeftellten Perjonen den niederen Stän- 
den an, zeigen aber Wahrheit de3 Ausdrucks undtiefe8Seelen- 
leben. Im Jahre 1887 30g U. nad) Dresden. Vgl. Lücke, 
„Fritz von U, eine Sharatteriftit” (1887). 

Uhde (Hermann), Schriftjteller, geb. 26. Dezember 1845 
zu Braunjchweig, geft. 27. Mai 1879 zu Veytaug-Chillon am 
Genfer See, veröffentlichte „Erinnerungen und Leben der 
Malerin Luiſe Seidler” (2. Aufl., Berlin 1875), „Denkt: 
twiürdigfeiten des Schaufpielerd, Schaufpieldichter8 und Schau 
fpieldireftord F. L. Schmidt“ (2 Bde., Hamburg 1875), „&oes 
thes Briefe an Soret” (Stuttgart 1877), „Das Stadttheater 
in Hamburg, 1827— 77“ (ebd. 1879)u.a.m. Auch gaber Karl 
Töpfer? „Dramatiiche Werke” (Leipzig 1873) und H. A. O. 
Reichards „Selbitbiographie” (Stuttgart 1877) heraus. 

Ahden (Karl Albrecht Alerander von), Zurift, geb. 9. Of: 
tober 1798 zu Berlin, 1844—48 preußifcher Juſtizminiſter, 
feit 1849 Appellationsgerihtspräfident in Breslau, feit 1850 
preußifcher Ziviltommiffar in Kurheſſen, mo er mit den Ofter- 
reichern und Bayern die verfaſſungswidrige Regierung Haſſen⸗ 
pflugs wiederherjtellte, feit 1. November 1854 Präfident des 
Obertribunal3 in Berlin, Kronſyndikus und lebenslängliches 
Herrenhausmitglied, ward 4. September 1871 geadelt und 
ftarb 31. Januar 1878 zu Berlin. Er war biß zulegt für die 
reaftionären und orthodoren Beftrebungen wirkfam. 





Nr. 6156. Ludivig Uhland (geb. 26. April 1787, geft. 13. Noveniber 1862). 


Uhehe, Landſchaft im ſüdlichen Teile des Deutſch-Oſtafri— 
fanifhen Edyußgebietes, liegt von 7— 9° jüdl. Br. und 34°], 
bi3 37° öftl. 2. (von Greenwid)), wird im N. von Rueha, in 
der Mitte von deffen rechtem Nebenfluffe Ukoſe und im S. vom 
Uranga durchſtrömt und ift im N. teilweife gebirgig, im ©. 
eben und funpfig. 

Ahha, Landihaft im Deutſch-Oſtafrikaniſchen Schuß: 
gebiete, liegt füdjüdweftlich vom Ukereweſee, zwiſchen dieſem 
und dem Tanganjifafee, und wird in ©. vom Malagarafi 
durchfloſſen und von einer nad; Kawele am Tanganjitajee 
führenden Karawanenſtraße durchſchnitten. 

Uhl (Friedrich), öſterreichiſcher Schriftſteller, geb. 14. Mai 
1825 zu Teſchen, Oberleiter der „Wiener Zeitung“, ſchrieb 
„Märchen aus dem Weichſelthal“ (Wien 1847), „Aus dem 
Banat” (Leipzig 1848), „An der Theiß“ (ebd. 1851) und 
mehrere Romane, wie „Das Haus Fragftein” (2. Aufl. Wien 


mir fommen (1884, Mufeun in Zeipzig), Komm, Herr Jeſu, | 1878) u. a. nı. 


fei unfer Saft (1884, Nationalgalerie in Berlin), die Jünger 


Uhland (Johann Ludwig), berühmter Dichter und Gelehr- 


459 Uhland (Wilhelm ꝛc.) 
— 26. April 1787 zu Tübingen, Advokat in Stuttgart, 





ter, 
veröffentlichte unmittelbar nad) dem Barijer Frieden die erite 
Ausgabe feiner „Gedichte“ (Stuttgart und Tübingen 1814; 
60. Aufl. 1875), welche U.3 Namen raſch durch ganz Deutich- 
land trugen. Diefe Gedichte, obſchon namentlich in ihren er= 
zählenden Teilen von der Romantik ausgehend, hatten von 
diefer Geiſtesrichtung nur diejenigen Elemente in ſich auf- 
genommen, welche durchaus friſch, klar, heimatlich, dem wahr: 
haften Bedürfnis des Gemüts und der vaterländiſchen Empfin⸗ 
dung entſprungen waren. So konnte mit Recht U. als Lieder⸗ 
dichter unmittelbar neben Goethe geſtellt, als Balladendichter 
als eine unübertroffene und ſelten erreichte Erſcheinung in der 
deutſchen Litteratur geehrt werden. Während der nächſten 
Jahre dichtete U. feine beiden freilich unwirkfamen drama— 
tifchen Werte „Ernft, Herzog von Schwaben” (Trauerjpiel, 
Heidelberg 1818) und „Ludwig der Bayer“ (Schaufpiel, Ber: 
lin1819). Seit1819 beteiligtefihU. in hervorragender Weiſe 
in der württembergiſchen Ständekammer, der er biß 1839 an= 
gehörte,an den Verfaſſungskämpfen feines Vaterlandes, jtand 
zuerft auf©eiteder altwürttembergijchen Rechtspartei, nachhex 
in den Reihen der freifinnigen Oppofition, von 1829—33 aud) 
Profeffor der deutihen Sprache und Litteratur in Tübingen, 
fowie 1848 Mitglied des Frankfurter Parlaments. Im 
übrigen widmete er fi) ganz feinen Studien der deutjchen 
Altertümer und der mittelalterlichen Xitteratur, als deren 
Srüchtedie meijterhafte Schrift „Über Walther von der Vogel⸗ 
weide” (Stuttgart 1822), das treffliche Wert „Überden Mythus 
von Thor” (ebd. 1836) und die Sammlung „Alte hoch- und 
niederdeutfche Vollslieder” (2Teile, 2. Aufl., ebd. 1881 ff.) zu 
nennen find. Diefe Arbeiten (mit Ausnahme der „VoltZlie- 
der”) und zahlreiche andere aus demfelben Gebiete erjchienen, 
nachdem U. 13. November 1862 in Tübingen geftorben war, 
efammelt al3 „U.3 Schriften zur Geſchichte der Dichtung und 
Bogen” (8 Bde., Stuttgart 1865— 73); eine Ausgabe jeiner 
dramatifchen Entwürfe gab Keller unter dem Titel „U. als 
Dramatiker“ (ebd. 1877) heraus. Seine „Gedichte und Dra- 
men” erfchienen in 3. Aufl. (ebd. 1883). — Sein Leben be= 
fchrieben bejonders Pfeiffer (Wien 1862), Notter (Stuttgart 
1863), Mayer (2 Bde., ebd. 1867) und 1.8 Witwe Emilie, 
geborene Bijcher (ebd. 1874), zulegt Holland (Tübingen 1886), 
Fiſcher (Stuttgart 1887) und Hafjenftein (Keipzig 1887). Vgl. 
auch Dünger, „U.3 Balladen und Romanzen“ (Xeipzig 1889). 

Uhland (Wilhelm Heinrich), Ingenieur und Fachſchrift⸗ 
fteler, geb. 11. Januar 1840 zu Nordheim (Württemberg), 
begründete 1865 da3 Technikum Mittweida als erfte Privat: 
lehranftalt für Maſchinentechniker, 1868da8 Technikum Frans 
fenberg bei Chemnip und lebt feit 1870 in Leipzig. Er feitet 
die von ihm begründete Zeitfchrift „Der praftiihe Maſchinen— 
konſtrukteur“, gibt mehrere technische Kalender heraus, hat 
das „Handbuch für den praftiigen Maſchinenkonſtrukteur“ 
(4 Bde. nebjt Ergänzungsband, Leipzig 1883— 86) undandere 
technische Werke verfaßt und fi) auch durd) Verbeſſerungen 
auf dem Gebiete der Stärkefabrikation befannt gemadit. 

Uhlefeld (Korfiz, Graf), dänischer Edelmann; geb. 10. Juni 
1606, gelangte durch feine Heirat mit einer Tochter Chris 
ftiang \v. von Dänemark und feiner Geliebten Chriſtine 
Munk zu großem Einfluß und ward Reichshofmeiſter, mußte 
nad) des Königs Tode fliehen, reizte Schweden zum Kriege 
gegen Dänemarf auf, ward zwar nad) dem Frieden von Roes⸗ 
tilde in feine Würden wieder eingefegt, verließ aber nad) 
Einführung der abjoluten Monarchie Dänemark abermald 
und ftarb 20. Februar 1664 in der Schweiz: 

Ahlenhorft, hübſch gelegener Vorort von Hamburg, an der 
Außenalſter, hat viele jhöne Villen mit Gärten, ziemlich be= 
deutenden Gewerbfleiß und zählt (1890) 17993 €. N. ift feine 
jelbjtändige Gemeinde, fondern als Stadtteil Hamburgs zu 
betraditen. 

Uhlhorn (Gerhard), lutheriſcher Theolog, geb. 17. Februar 
1826 zu Osnabrüd, jeit 1866 Mitglied des Landeskonſiſto⸗ 
rium in Hannover, feit 1878 Abt von Lokktum. Seine Haupt- 
Schriften find „Die chriftliche Liebesthätigkeit in der alten 
Kirche“ (2 Bde., Stuttgart 1882— 84) und „Der Kampf des 
Chriſtentums mit dem Heidentum“ (5. Aufl., ebd. 1889). 

Uhlich (Leberecht), einer der Hauptftimmführer der ſo— 
genannten Freien Gemeinden (j.d.), geb. 27. Gebruar 1799 zu 
Köthen, jeit 1827 Pfarrer zu Pömmelte bei Schönebed in Preu⸗ 
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Ben. Im Jahre 1841 legte er durch die Stiftung der Gnadauer 
Predigerkonferenzen den Grund zu der Geſellſchaft der Pro— 
teftantifhen Freunde oder Lichtfreunde, ward 1845 zwar Pfar- 
reranderfatharinentirchein Magdeburg, aber 1847 nach viel⸗ 
fahen Daßregelungen abgefegt, trat daher aus der Yandes- 
kirche aus und wirkte jeitdem al3 Prediger der Sreien Gemeinde 
zu Magdeburg bis an ſeinen Tod, 23.März 1872. Von feinen 
Schriften nennen wir die Volksſchriften „Das Büchlein vom 
Reiche Gottes“ (3. Aufl., Magdeburg 1845), „Bekenntniſſe“ 
(4. Aufl., Leipzig 1846), „Zehn Jahre in Magdeburg. 1845 
bis 1855” (Magdeburg 1855), „Aus der Bernunftreligion“ 
(8 Tle., ebd. 1855 —57), „Religiüfe Vorträge“ (Gotha 1859), 
„Handbüchlein der freien Neligion“) 7. Aufl., Berlin 1889). 
Uhren, mechanische Vorrichtungen zur Zeitmefjung. Zuerſt 
kam mit Benußung des fcheinbaren Sonnenumlaufes die 
Scattenbeivegung eines Körpers innerhalb eines zur Ableſung 
einzelner Beitteile eingeteilten Streijes al3 Zeitmeſſer zur An— 
wendung. Dies waren die Sonnenuhren, welchevon ben Agyp⸗ 
tern derartig ausgeführt wurden, daß fieauf freien Plätzen hohe 
Obelisten errichteten, die 
ihren Schatten in einem 
mit Beitzeichen verfehe- 
nenstreißwarfen. Neben 
diefen Sonnenuhren 
wurden ſchon im Alter: 
tumauhW®afferuhren 
(Klepiydra bei den Grie⸗ 
hen) benugt, welche auf 
dem gleihmäßigen Ab— 
fluffe einer auf gleicher 
Druckhöhe erhaltenen 
Flüffigteit beruhen. Abb. 
6157 }tellt eine Waſſer— 
uhr vor, wie ſolche nod) 
bis in da8 vorige Jahr⸗ 
hundert benugt wurden; 
der Waſſerkaſten A erhält 
durd ein Meines Rohr 
feinen Zufluß aus einem 
größeren Behälter, und 
aus demſelben läuftdurd) 
ein zweites Rohr unten 
das Waſſer mit gleich- 
mäßiger Geſchwindigkeit 
ab, um allmählich das 
Steigen des Waſſerſpie— 
gels im unterſten Teile 
des Gehäuſes zu bewir⸗ 
ten. Auf dieſem Waffer: 
fpiegel ruht ein gloden= 
artiger Schwimmer A, 
der mittel3 eine Gegengewicht? C durch eine um die Zeiger: 
welle B geſchlungene Schnur gehalten wird und bewirft, daß 
bei feinem Emporheben der Zeiger das Zifferblatt regelmäßig 
durhläuft. Auch die Sanduhren, die noch heutzutage zu 
manden Ziweden benußt werden, waren ſchon im Altertum 
betannt. Wirtlidye Uhrwerke, d. h. Zahnräderverbindungen, 
welche, durch Gewichte in regelmäßigen Betrieb geſetzt, die 
Bewegung eines Zeitzeiger3 auf einer in Stunden eingeteilten 
Scheibe, dem Zifferblatte, veranlaffen, jollen bereit? den Sa— 
razenen befannt geweſen fein. Anderjeit3 wird angegeben, 
daß um 850 ein gewifjer Pacificus in Verona die erjte durch 
Gewichte betriebene Näderuhr mit Schlagwerf gebaut habe. 
Aus einer Stelle in Dantes „Göttlicher Komödie“ gehthervor, 
daß Schlaguhren in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
ihon feine Seltenheit mehr waren. England fol die erſte 
1288 auf Weftminjterhall in London erhalten haben. Mit 
voller Beftimmtheit find Näderuhren mit Hemmung (Steig- 
rad nebſt Zappenfpindel) und Unruhe gegen die Dlitte des 
14. Zahrhundert3 nachzuweiſen, und wahrſcheinlich find folche 
U. zuerſt in Deutjchland angefertigt worden, wenigſtens ift 
befannt, daß ein deutſcher Uhrmacher, Heinrich von Viel, vom 
franzöfifhen König Karl V. nad) Baris berufen wurde, um 
dafelbjt in der Zeit von 1364 —70 eine Gewichtsuhr mit 
Schlagwerk zu bauen. Die erfte Räderuhr betam in Deutſch— 
land Augsburg 1364, Breslau 1368, Straßburg (auf feinem 
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Münſter) 1370 und Nürnberg gar erft 1462. Um die Mitte | defien eigene Schwingungsdauer ein Zeitmaß abgab, fo daß 
des 16. Jahrhundert? waren Räderuhren mit Schlagiverf | dem Näderwerfe nur nod) die Aufgabe zufiel, diejes Fleine 
und Weder als Stubenuhren, daneben aber aud) ſchon Ta- Zeitmaß zu vervielfältigen, dejjen Wiederholungen zu zählen 
ſchenuhren vielfad) in Gebrauch. Als Erfinder der letzteren l und fie auf dem Zifferblatte zu vegiitrieren. Dies geſchah, als 
wird Peter Hele, ein Nürnberger, bezeichnet, weldyer die! man die Unruhe mit elaſtiſcher Spiralfeder verſah und in 
erite Taſchenuhr um 1510 Hergeftellt Haben full. Die Unruhe ı noch volltommenerem Grade, al3 man die Unruhe durch das 
derjeiben ſoll mittel3 einer Schweinsborſte im Bange erhalten | Pendel (Pendeluhren) erjegte. Die Erfindung der Spiral- 
worden fein. Dieſe etwas plumpen Zeitmefjer hießen ihrer | jeder wird dem Engländer Hoote(1658— 60) oder dem Hollän- 
Seftalt wegen Nürnberger Eier. Wenufhon bis zur | der Huyghens (1674— 75) zugeichrieben. Die Pendelgefeße 
Mitte des vorigen Zahrhundert3 in der Uhrniacherei Bedeus | entderfte Galilei 1582, und er fol auch fhon an die Berbin- 
tendes geleiftet worden ift, jo zeigt fich doch im Vergleich zur | dung des Pendels mit den: Uhrwerke gedacht Haben. In Eng: 
neueren Zeit eine ganz andere Richtung, indem die älteren | land fol die erſte Pendeluhr 1641 von Richard Harris ver— 














IE ö Nr. 6161. 
Nr. 6158. Triebwerk einer Spindeluhr. Coles rugende Anterhemmung für Taſchenuhren 
























































Nr. 6162. Nr. 6163. 
Nr. 6160. Eylinderhemmung in vergrößertem Maßſtabe. Freie Hemmung mit fonftanter Kraft für Pendeluhren. Roftpendel. 





Werke nicht eigentlich als gemeine Zeitmeſſer, fondern mehr | fertigt worden fein. Eicher nachgewieſen ift, daß Huyghens 
al3 automatische Kunſtwerke gelten dürfen, bei denen häufig | 1657 ganz felbjtändig Pendeluhren fonftruierte. Der Lon— 
die fonderbarften und fremdartigften Spielereien zur Aug: | doner Uhrmacher Clement foll im legten Viertel des 17. Jahr— 
führung famen. Ein Beifpiel für diefe Richtung der lihren= | hunderts zuerft da3 Pendel an einer Stahlfeder, anftatt an 
baufunft liefert die (157274) dur; Iſaak Hobrecht aus ; einem Faden aufgehängthaben. Won anderen diell. betreffen- 
Schaffgaufen hergeftellte, 1842 durch Schwilgue erneuerte den Erfindungen ift zu bemerken, daß die Schnede, durd) 
Uhr des Straßburger Münsters. Eolange diell.nicht3 weiter | welche in Federuhren die abnehmende Zugkraft der Feder aus⸗ 
als Räderverbindungen waren, denen man durch die fo: | geglichen wird, ſchon zu Anfang des 17. Jahrhunderts benutzt 
- genannte Hemmung eine Gleihmäßigfeit des Ganges auf: | wurde, daß der Engländer Barlow die Nepetieruhr erfand, 
zwang, fonnten fie auch nur fehr unvollfommen fein. Die daß Äquationsuhren zur Angabe der Sonnenzeit und mitt- 
wefentlichite Bervolllommnung datiert von dem Beitpunfte, leren Zeit durch verjchiedene Zeiger zuerjt 1699 in London 
als man mit der Hemmung ein regulierendes Organ verband, ! verfertigt wurden, und daß gebohrte Rubine als Bapfenlager 
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(fogenannte Steinlöher) zu Anfangdes vorigen Jahrhunderts ; 


von Falio oder Faccio in Genf zuerjt zur Anwendung kamen. 
Wenn aud) die Wiege der Uhrmacherei jozufagen in Deutfc- 
land ftand, jo wurde diefe Kunſt doch in England und Frank— 
veich zuerft der Bervollfomnnungentgegengeführt. Beſonders 


bis in die neuefte Zeit den Vorrang in der maſſenhaften An— 
fertigung guter und billiger U. Hatte, ift zu Anfang des 17. 
Sahrhunderts in Genf entftanden. Der Begründer der be- 
rühnten Neuchateler Uhreninduftrie war Daniel Johann 
Richard, genannt Breſſel, der, 1665 zu Sagne bei Chaux de 


in der Herftellung von Chronometern (f. d.), einem Be- Fonds geboren, ganz von felbjt zum Uhrmacher fich auSbildete 


dürfnis der Seefahrer, leiftete England lange Zeit da3 Befte, 
während Sranfreich ſich in der Fabrifation eleganter Stuß- 
uhren (Rendulen, fünftferisch ausgeführter Fleinerer Pendel: 
uhren unter Glasgehäuſe) und Wanduhren HervortHat. Die 
äußere Form und die Größenverhältniſſe der U. richten fich nad) 
dem bejonderen Zweck, dem fie dienen. So unteriheidet man 
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Pendeluhr, Seitenanficht des Werkes. 
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Tiſchuhren, Konfoluhren, TZurmuhren u.f.f. Für den ge— 
wöhnlichen Hausbedarf forgten die Schwarzwälder oma 
ſchon von der Mitte des 17. Sahrhundert3 an, wenigſtens da- 
tieren bis in jene Zeit die Anfänge diefer befannten Uhren 
Hausinduftrie (Schwarzwälder U.) zurüd. Anton Ketterer 
brachte Hier 1730 zuerft die allbefannten Kuckucksuhren auf; 
1740 ging man von den Unruhuhren zu den Pendeluhren 
über; 1750 wurden ftatt der hölzernen Getriebe folche von 
Draht gefertigt und metallene Räder folgten bald nad}. Was 
die deutiche Taichenuhrenfabrifation betrifft, fo wurde damit 
1767 zu Pforzheim ein Verfuch gemacht, doch ohne Erfolg. 
Gegen 1850 gründete Adolf Zange eine derartige Fabrik zu 
Glashütte in Sachen, der eine zweite Firma Julius Amann 
1853 folgte. Die Glashütter Taſchenuhren ftehen unter allen 
jegt mit in erfter Linie. Die Schweizer Uhreninduſtrie, welche 


und mit Jakob Brand, genannt Öruyerin, 1700 eine Heine 
Uhrenfabrik anlegte‘, die don feinen fünf Söhnen fortgeführt 
undfehrvergrößert wurde. In neuerer Zeit ſcheinen die Ame— 
rifaner in der Uhrenfabrikation Europa es nicht nur gleich zu 
thun, jondern ihm felbjt in bezug auf Billigfeit wenigftens 
den Vorrang abzulaufen. 

Unter den wejentlichften Teilen der U. Haben wir zu unter= 
fheiden 1) den Bewegungsapparat, deſſen Triebfraft 
gewöhnlich in einem aufgezogenen Gewichte oder einer ges 
ſpannten Feder befteht; 2) dag Räderwerk, welches durch 
ein Syſtem ineinander greifender Zahnräder und Getriebe ge= 
bildet wird, wodurd) die Zeiger in einer gleihmäßigen Um— 
drehung erhalten werden, welche es ermöglicht, die Zeit auf 
dem Zifferblatte abzuleſen, und wodurch ferner aud) nod) ein 
anderer Teil, nämlid 8) der Regulator (d. i. Pendel oder 
Unruhe) feine Bewegung erhält; endlich 4) die Hemmung 
(franz. Echappement), durch welche ber Negulator mit dem 
Räderwerke in Verbindung gefegt und ſowohl verhindert wird, 
daß das Uhrwerk zu ſchnell abläuft, als aud) Erfap für den 
Kraftverluft erfolgt, welchen der Negulator durch Reibung 
und andere Widerjtände erleidet. — Abb. 6158 zeigt dag Treib- 
werk einer älteren Tajchenuhr, wobei der Deutlichkeit halber 
die Räder auf den Wellen weiter außeinander gerückt find, als 
dies in der Wirklichleit der Fall ift. Man fieht, dab Hier die 
treibende Feder A an ihrem äußeren Ende befeitigt ift, wäh 
rend da3 innere Ende an den Federftifte Tfigt und durch Umt= 
drehung desſelben zujammengerollt wird, eine Einrichtung, 
die mitler Einführung der Schnecke verlafjen wurde, die aber 
in den jegigen Cylinderuhren wieder aufgenommen worden 
iſt. Auf dem Federftifte ſitzt das Sperrad B, welches infolge 
des Eingriff des Sperrfegel3 o da3 Stirnrad C in der einen 
Richtung mitnimmt. Lebteres Nad greift in da3 Getriebe D, 
wodurch das Rad E gedreht wird, daS wieder mittels des Ge—⸗ 
triebe3 F da8 Rad G dreht. Bon G geht die Bewegung auf 
das Getriebe H und das Kronrad K, und letzteres treibt Durch 
da3 Betriebe L da3Steigrad M. An der ftehenden Welle oder 
Spindel des Heinen die Unruhe bildenden Schwungrades N 
find zwei unter einem rechten Winkel gegen einander ftehende 
Plättchen i und i’ derartig — ſie, eines oben und 
das andere unten, in die ſchräggeſchnittenen Zähne des Steig- 
rades eingreifen. Erhält nun das obere Plättchen i von der 
fteilen Kante eine3 Steigradzahnes einen Stoß nad) der einen 
Seite und dadurch dad Schwungrädchen eine furze Drehung, 
fo ſtellt ſich alsbald das untere Plättchen i’ einem anderen 
Bahn inden Weg, erhält vondiefem einen Stoß, da8 Schwung: 
rädchen wird wieder nad) der anderen Seite herumgeworfen 
u. ſ.f. Das Steigrad und-die beiden Spindelanfäße bilden 
demnad bier die Hemmung, und zwar eine fogenannte 
Hemmung mit Rücklauf, weil jedesmal, wenn ein Blättchen 
mit dem einem Steigradzahne zufammentrifft, das Steigrad 
durd) die Kraft des Schwungrades ein wenig zurüdgetrieben 
wird, bis leßtere3 feine Bewegung verloren hat und den An⸗ 
triebe nad) der anderen Seite hin folgen fann. Eine wefent- 
liche Verbeflerung der Unruhuhren wurde dadurd erreicht, 
daß man da3 Schwungrädchen nicht mehr von dem Werke Hin 
und ber ftoßen ließ, fondern dasſelbe mit einer feinen Spiral- 
feder verband, wie Ab. 6159 zeigt; hierdurch wurde die Un— 
ruhe befähigt, gewifjermaßen jelbftändige Schwingungen zu 
machen und fo pendelartig zu wirken. Da die Hemmungen 
einen der wichtigften Teile zur Regulierung des Ganges der 
U. bilden, fo ift man eifrig bejtrebt gewejen, diefelben zu ver— 
beffern. Man kann gegenwärtig vier verfchiedene Syfteme in 
der Einrichtung dieſes Mechanismus unterfcheiden, nämlich 
1) die zurüdfallenden, 2) die ruhenden, 3) die freien Hemmuns 
gen und 4) die mit fonftanter Kraft. Zur erjten Klaſſe gehört 
der im vorhergehenden beſprochene Spindelgang und die 
Anterfemmung. Die Spindelhemmungen (bei den fogenann= 
ten Spindeluhren) haben den großen Nadıteil, daß fie einen 
weiten Au3fchlag erfordern, wodurch bei ihrer Anwendung in 
Pendeluhren das Bendel einen unregelmäßigen Gang erhält. 
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Etwas beſſer wirkt ſchon die Ankerhemmung, doch erfolgt ihre 


Wirkung immer noch ftoßmweife, wodurch die Schwingung des 
Pendels oderder Unruhe beeinträchtigt wird. Man ging daher 
Ichon gegen Ende de8 17. Jahrhunderts zuden ruhenden Hent= 
mungen über, bei denen das Steigrad während eines Teiles 
der Schwingung von Pendel oder Unruhe vollftändig zum 
Stillftand kommt. Der ältefte diefer Mechanismen ift die 
Eylinderhemmung (beiden fogenannten Cylinderuhren) 
welche Abb. 6160 in vergrößerten Maßſtabe jo deutlich dar= 
ftellt, daß fie weiter feiner Erklärung bedarf. Der Erfinder 
der Eylinderhemmung, der Londoner Uhrmacher George 
Graham, erfand auch eine ruhende Anterdemmung für 
Pendeluhren, und nad) diefem Syſtem wurden ftatt der mit 
ftarfer Abnupung arbeitenden Cylinderhemmung aud für 
Tafhenuhren Ankerhemmungen konjtruiert (Ankeruhren), 
bon denen Abb. 6161 eine vom Engländer Cole fonftruierte 
Anordnungzeigt. Die Einrichtung ift im wefentlichen folgende. 
Auf der Spindel der Unruhe a fißt ein kleines Scheibchen b, 
da3 mit einem Stifte, dem fogenannten Hebelteine, verjehen 
ift, der bei guter Ausführung aus Rubin befteht. Der am 
Steigrade d angreifende Anker e iſt an dem einen Ende mit 
einer Gabel c verfehen, welche am Hebefteine angreift, an der 
anderen Seite aber hat er eine gerade Feder c! al8 Verlänge- 
rung, welche beim Schwingen des Ankers gegen die Stifte gg’ 
anfchlägt und fo die Bewegungen des Anters beſchränkt. Im 
Spiel der von einer Spiratfeher angeregten Unruhe ftreift der 
Hebeftein an den ſchrägen Seiten der Gabel Hin und tritt ab» 
wechſelnd in diefelbe ein. Die Schwingungen einer mit jol- 
Her Hemmung verbundenen Unruhe betragen nahezu einen 
anzen Umfaut nad) vor= und rückwärts, und hierin liegt ein ! 
thong diefeg Mechanismus, indem dergeftalt die In | 
tube viel träftigerwirtt und MeineStörungen überwindet, als 
dies bei der Eylinderhemmung der Fall ift. Noch befier als 
die ruhenden wirken bie freien Hemmungen und die, 
Hemmungen mit fonftanter Kraft, welde letztere 
indeffen nur bei Bendeluhren zur Anmwendung kommen. Abb. 
6162 illuftriert eine folhe. Bei derjelben Definben fih die 
Unter k m n nebft dem Steigrade r außer aller unmittelbaren 
Verbindung mit dem Bendel ap, welches an einer bei e ein= 
gellemmten Stahlfederdaufgehängtift. Zwiſcher diefer Feder 
und dem Pendel tft eine Art Wagebalken bc eingefchaltet, | 
defien Enden mit Heinen beherförmigen Gefäßen g verfehen ! 
find, die fih genau im Gleichgewicht befinden. An den Enden 
k der Unferarme k 1 find an Seidenfäden i Heine gleichichwere 
Metallfugeln h aufgehängt. Iſt das Pendel durch einen An⸗ 
ftoß mit der Hand einmal in Schwingung verſetzt, fo reichen 
bie geringen Stöße, welche die Heinen Kugeln h beim Auffegen 
auf die Böden der Becher g abwechſelnd ausüben, gerade hin, 
um das Pendel fortdauernd in ganz gleihmäßiger Schwin- 
gung zu erhalten. Wichtig für den genauen Gang der U. find | 
endlich auhdie$fompenfjationen, weldhezurAusgleihung | 
der burch Temperaturdifferenzen hervorgerufenen Verände— | 
rungen dev Schwerpunftsfage beim Pendel ſowohl wie bei 
der Unruhe in Anwendung gebracht werden. Am häufigiten 
wird als Kompenjation bei Pendeluhren das fogenannte 
NRoftpendel (Abb. 6163) benupt, welches von den gemöhns 
lihen Temperaturſchwankungen in betreff feiner Länge nicht 
beeinflußt wird, alſo immer diefelbe Schwingungsdauer bei— 
behält. Dasfelbe befteht auß einer Verbindung von vier 
Eifenitangen e und zwei Zinkſtangen z, welche durch Quer— 
ftüde rahmenartig verbunden find, wobei die mittlere Eifen= | 
ftange frei durch da3 untere Querſtück hindurchgeht, um die 
Pendellinſe L zu tragen; oberhalb bei © ift diefe Verbindung 
an einer dünnen Bandjeder angehängt. Bei diefer Anord— 
nung dehnen fich bei fteigender Temperatur die Eifenftäbe e 
nad) unten, die Zinfftäbe z dagegen nad oben aus und die 
Rängen der Stäbe find fo bemefjen, daB bei der verichiedenen 
Ausdehnung vder Zufammenziehung der beiderlei Metalle 
die Entfernung der Linſe L vom Aufsängepuntte nicht ver⸗ 
ändert wird. Den Schwungring der Unruhe in Chronometern 
ftellt man behufs der Kompenſation ebenfall® aus zweierlei 
Metall (gewöhnlich aus Stahl und Meffing) her. Den Bau 
der Pendeluhr veranſchaulichen Abb.6164 und 6165. Pendel: 
uhren, deren Gang durch Verſchiebung des Schwerpunft3 am 
Pendel nach Belieben verändert (reguliert) werden kann, 
nennt man Regulatoren, doch iſt dieſe Bezeichnung eine ' 
Ill. Konv.sLeriton. VIII. 
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ziemlich willlürliche. Zuweilen werden mit den U. noch Neben 
einrichtungen verbunden, welche der Bequemlichkeit dienen 
ſollen; derartige Nebeneinrichtungen ſind Sekunden- und Da— 
tun (Wochen: und Monatstag⸗) Zeiger, Wecker, Repetier— 
und Schlagwerle. Hier find aud) die fogenannten Wächter: 
oder Kontrollubren zu erwähnen. Es find dies U., in denen 
fi ein Papierftreifen regelmäßig bewegt. Mittels eines 
Schlüſſels, den der Wächter hat, Tab fi) auf dein Bapier von 
außen her ein Eindrud machen, und es läßt fich aug dem Vor— 
bandenfein und dem Ort des Eindrucks auf dem Streifen 
fchließen, ob überhaupt der Wächter und wann er an der Kon— 
trofluhr geweſen ift. — Vgl. Kürgenfen, „Die höhere Uhr— 
macherkunſt“ (2. Aufl., Kopenhagen 1842); Saunier-$roß- 
mann, „Lehrbuch der lihrmacherei” (3Bde., Glashütte 1879); 
derfelbe, „Zafhenmwörterbuch für Uhrmacher“ (ebd. 1880); 
Gelcich-Barfuß, „Geſchichte der Uhrmacherkunſt“ (4. Aufl., 
Weimar 1886); Baumann, „Über U. deren Geſchichte und 
Behandlung” (Zürih 1875), Rambol, „Enseignement 
theorique de l’'horlogerie“ (Genf 1889 ff.). ; 






























































Nr. 6166. 


Pendeluhr, Vorderanficht des Werkes. 


Uhren (eleftrifche), f. Elektriſche Uhren. 

Uhrendifferens, |. Zeitunterſchied. 

Uhrich (Sean Jacques Alexis), franzöfifcher General, geb. 
15. Februar 1802 zu Pfalzburg, fämpfte jeit 1834 in Al— 
gerien, wo er 1852 Brigadegeneraf ward, machte als folcher 
den Krimfrieg und als Divifionggeneral den Stalienifchen 
Feldzug mit, wurde im August 1870 Gouverneur von Straß 
burg, organifierte und leitete unter den ſchwierigſten Verhält- 
nifjen die Verteidigung diefer Feſtung, mußte aber 27. Sep- 
tember desfelben Jahres fapitulieren, erfuhr deshalb von der 
unter Marſchall Baraguay d’Hillier3 eingefegten Kommiſſion 
einen fharfen Tadel, nahm infolgedefjen den Abjchied, ver: 
öffentlichte zu feiner Rechtfertigung „Documents relatifs au 
sidge de Strassbourg“ (Bari 1872) und ftarb 9. Oftober 
1886 zu Paſſy bei Baris. 

Ihn, ſ. unter Eulen. 

U. i., Abfürzung für das lat. ut infra, d. h. wie unten. 

Ui, 400 km langer ruffifher Fluß, der im Ural im Gou— 
vernement Orenburg entjpringt, im allgemeinen nad) Often 
fließt und links in den Tobol mündet. Längs feines Lauſes 
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find acht Feitungen zum Schutz gegen die Kirgifen angelegt, 


welche unter dem Namen Uiskajiſche Linie befannt find. 

WUiguren (Igur) hieß ein alter türtifcher Stamm, welcher 
im Innern Aſiens (Oftturliftan) wohnte und ſchon frühzeitig 
in der Kultur fehr weit vorgefchritten, eine eigene Schrift und 
Litteratur beſaß. Durch chriftliche Slaubensboten aus Syrien 
tam er fpäter in den Beſitz einer femitifhen Buchftabenfchrift. 
Der Buddhismus und daß neftorianiiche Chriftentun: fanden 
bei ihm Eingang. Später vermiſchten fich die U. mit den Chi: 
nefen, Mongolen undanderen afiatiihen Völkern und verloren 
dadurch ihre Bildung fowie auch ihr Bollstum. Vgl. Bambery, 
„Uiguriſche Sprachmonumente“ (Innsbruck 1870). 

inte} Mountains (ſpr. Uintä Mauntens), Gebirgszug 
im amerikaniſchen Territorium Utah, der von Green River 
durchbrochen wird und feine höchste Erhebung in den 4175 m 
hoben Mount Emmons hat. 

zu (ſpr. Euft), zwei ſchottiſche felſige Inſeln der Hebriden⸗ 
gruppe, mit vielen guten Häfen und Heinen Seen. North-U, 
zählt (1881) 3371 E. und erhebt fidh in dem Ben Eval 345 m 
hoch. South-U. Hat (1881) 3810 €. und erreicht in den Ben 
More 621 m Höhe. 

ipiti werden einige füdamerifanifche büſchelohrige Geiden- 
oder Löwenäffchen (Hapale Ilfig.) genannt, welche vornehm- 
Tich dem Saguin (ſ. d.) fehr ähnlich find. 

Uitlegger (niederd., pr. Eutlegger), Ausleger, bewafineteg 
Küſtenſchiff. 

U (magyar., d. i. neu), Beſtandteil Ortsnamen. 

janfi, eine zum Teil öde und waſſerarme Landſchaft in 
Oftafrifa, vom 6.° ſüdl. Br. durchſchnitten, nordiveftlich von 
Ugogo, vondergroßen Karawanenſtraße von Bagamoyo über 
Tabora zum Tanganjifa durchzogen. 

Uj ˖Baͤnya (deutid; Königsberg), fünigliche freie Bergitadt 
in dev ungarischen Geſpanſchaft Bars, hat nod) einigen Berg 


bau auf Gold und Eiſen und zählt (1880) 4190 flowalifche E. | 


U. j. d., Abfürzung für Utriusque juris doctor (1.d.). 

Mjeiskt (Cornel), polnifcher Dichter, geb. 1823 zu Berem- 
niany (Galizien), jeit 1876 kurze Beit Dlitglied des Wiener 
Reichsrats, wohnt auf feinem Gute Zubrze bei Lemberg. Er 
fhrieb den volfStiimlich gewordenen Choral „Dit dem Rauch 
der Feuersbrünfte”, „Nlagelieder Jeremiä“ (1847), „Bibliiche 
Melodien” (Lemberg 1851)und „Dramatijche Bilder“ (1880), 
alles nur in polniſcher Epradıe. 





Eine Sammlung feiner, 
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U-Gradiskn (Neu:Gradiäta), f. unter Gradiska. 


Whelyg (Sätorsaljas, fpr. Schahtor⸗alja⸗-Ujjelj), Markt: 
fleden in der nordungarifchen Geſpanſchaft Zemplin, nicht weit 
vom Bodrog, einem rechten Nebenjiuffeder Theiß, gelegen, hat 
ein katholiſches Gymnaſium, bedeutende Märkte, in der Nähe 
große Eichenwälder, viel Weinbau und (1890) 13050 €. 

Uf-Szentanna (fpr. Uiji-Sſentanna), Marttfleden in der 
ungariſchen Beipanichaft Arad, an der Bahnlinie Arad: 
Buttyin, zählt (1881) 5193 deutfche und magyariſche E. 

Uf-Verbäsz (fpr. Uj-Verbahß), Dorf in der ungarifchen 
Geſpanſchaft Baͤcs-Bodrog, an der Bahnlinie Budapeft: 
Semlin und am Franzenskanal, hat ein Unterguymnafium, 
und zählt (1890) 5853 deutſche E. 

VUj Vjidik, ungarifhe Stadt, I. Neufah. 

U.K., Abkürzung des engl. United Kingdom (ſpr. Zu: 
— ——— vereinigtes Königreich (Großbritannien und 

rland). 

Uhalagmut (Ugalachmiut, Ugalenzen), ein Indianerſtamm 
an der Mündung des Kupferfluſſes in Alaska. 

Ukant, Landſchaft im Deutich: Oftafrifanifchen Schupge- 
biet, liegt von 6'/,— 7", nördl. Br.und371/,—381/,° öftl.R. 
(von Greenwich), zwischen den Landſchaften Uſeguha, Uſaramo, 
Chutu und Uſagara und wird im N. vom Geringeri, einem 
linken Nebenflufie des Rufus, im S. von anderen Nebenflüffen 
des Rufus bewäffert. 

Ukarn, Inſel im Ukereweſee im äquatorialen Oſtafrika, 
liegt im SO. des Sees, nahe dem zur Deutſch-Oſtafrikaniſchen 
Snterefjenfphäre gehörigen Ufer. 

ikas (vom ruff. ukasat, d. h. anreden) heißt in Rußland 
jedes von der Regierung erlafjene Edikt, fei e8, daß e3 von 


Kaiſer unmittelbar ausgeht oder als Beſchluß des dirigieren- 
den Senats veröffentlicht wird. 


ikelei, T. unter Weißfiſch. 
ker (Ucra), auch Ufer oder Üder, ein Füftenfluß des 


| Stettiner Haffs, kommt aus den Poweskeſee im Negierungd- 


bezirf Potsdam, durchfließt die Eeen bei Prenzlau, tritt bei 
Paſewalk, wo er fchiffbar wird, in die Provinz Pommern 


und mündet nach 103 km fangem Laufe bei üdermünde in 
da8 Haff. 


Uhkerewe oder Bictoria Nyanza, aftifanifcher See, 
ſ. unter Nyanza. 
Ukermark (Udermart), der nördlichſte Teilder preußifchen 


„Poezje* bildet aud) den 42. und 43. Bd. der „Bibliotheka | Provinz Brandenburg, zwiſchen der Mittelmart, Medfen- 


pisarzy polskich“ (Zeipzig 1866). 

Mjesd (ruff.), als Verwaltungsbezirk Kreis, Unterabtei- 
lung eine3 Gouvernement?. 

jer, Stadt im Kreije Großſtrehlitz des preußiſchen Negie- 
rungsbezirks Oppeln (Provinz Schlefien), an ber Klodniß, ift 
Sig eines Amtsgerichts, Bat drei katholiſche Kirchen, einen 
Qudentempel, ein hochgelegenes Schloß des Herzog von U., 
lebhafte Viehmärkte und zählt (1890) 2509 Leinweberei, Ger: 
berei u. |. w. treibende E. Die fchlefiiche Nefidenz des Her- 
3098 von N. ift das 3 km weftlich von U. aber im Kreiſe Koſel 
an der Klodnitz und an der Bahnlinie Breslau: Oswiecim ge: 
legene Dorf Slawentzitz mit (1885) 1190 €. 

ieh (Herzogvon), f.Hohenlohe-Ohringen (Friedrich 
Wilhelm Eugen Karl Hugo, Fürft zu). 

zjfaluy von Mezo Rovef (Karl Eugen), Sprachforſcher 
und Neifender, geb. 16. Mat 1842 zu Wien, anfaııg® öfter: 
reihifcher Offizier, lebt feit 1867 in Paris, feit 1873 als 
Profeſſor an der dortigen orientalifchen Akademie. Seiner 
ethnologifchen, anthropologifchen und Linguiftiihen Studien 
Halber bereifte er Öfterreich- Ungarn, Stalien, Spanien, Ruß⸗ 
land, Bentralafien u.f.w. Bon feinen Schriften find hervor— 
zuheben „La langue magyare“ (Verſailles 1871), „Expe- 
dition scientifique frangaise en Russie,enSiberie,et dans 
le Turkestan * (Paris 1878— 80), „Aus dem weftlichen Hima⸗ 
laya” (Leipzig 1884) u. |. m. — Seine Gattin (jeit 1868) und 
Neifebegleiterin, Marie, geborene Bourdon, geb. 1845 zu 
Ehartres, jchrieb „Voyage d’une Parisienne dans l’Hima- 
laya occidental“ (1887) u. ſ. w, fowie mit ihrem Gatten zu= 
ſammen die Erzählung „Un royal aventurier dans l’Asie 
centrale“ (Paris 1886). 

Uj-Fejerts, Marktflecken in der ungarischen Geſpanſchaft 
Szaboles, an der Bahnlinie Debreczin-Miskolez, zählt (1890) 
7874 magyariſche E. 





burg⸗Strelitz, Pommern und der Neumark gelegen, zerfällt 
‚in die drei zum Regierungsbezirk Potsdam gehörigen Mreife 
: Brenzlau, Teınplin und Angermünde und umfaßt eine Fläche 
‚ von etiva 3700 qkm. Das fruditbare Rand wird von der Uker 
ı (bon der e8 den Namen hat), mehreren anderen Slüffen und 


vielen Seen bewäffert und von niederen higelartigen Er: 
bebungen durchzogen. Diell. (vor Ende des 15. Jahrhunderts 
das Zand Ufra [Terra Ukera] gerannt) war von den wendi⸗ 
ſchen Volksſtamme der Utraner in Befiß genomnten worden. 
Gegen Ende des 12. Jahrhunderts ging fiean die pommerſchen 
Herzoge über, änderte mehrmals den Beſitzer und wurde nad 
und nach von den brandenburgifchen Kurfürſten Friedrich I., 
Friedrich II., Albrecht Achilles und Johann erworben. 
Ukermünde, Stadt in Pommern, ſ. Uckermünde. 
Uhert (Friedrich Auguft), Hiftorifer, geb. 28. Oktober 
1780 zu Eutin, feit 1808 Oberbibliothelar und Nuffeher des 
Münzlabinetts in Gotha, ftarb dafelbit 18. Mai 1851. Er 
ſchrieb „Handbucd der Geographie der Griechen und Nömer“ 
(3 Bde., Weimar 1816—45), — —— von Afrika“ 
und 22. Bd. von Haſſel-Gasparis „Handbuch ber. Erd⸗ 
eſchrcibung“, ebd. 1824 5), „Gemälde von Griechenland“ 
(neue Aufl , Darmſtadt 1833), „Über Dämonen, Heroen und 
Benien“ (Leipzig 1850) u. ſ. w, redigierte auch neben Heeren 
die von Perthes herausgegebene „Geſchichte der europäifchen 
Staaten“ (feit 1828). — Auguſt U., Surift, Sohn des Vo— 
rigen, geb. 15. Dezember 1811 in Gotha, trat in den preußi⸗ 
fen Staat3bienft, war zuletzt — feit 1874 — erſter Präfi: 
dent des Appellationagericht3 zu Magdeburg, ward 1879 Se— 
nat3präfident beim Reichsgericht in Leipzig, trat 1884 in den 
Ruheſtand und ftarb 9. Mai 1886 in Berlin. 
Ukraine (fpr. Ukra⸗-ihne, d. h. Grenzgebiet), Landſchaft im 
füdlihen Nußland, zu beiden Seiten de3 mittleren Dnjeprs, 
bildete zur Zeit des Polnischen Reiches das füdöftliche Grenz- 
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land desſelben und macht jetzt den größten Teil Kleinruß— 
lands aus. Die fogenannte Ruſſiſche U., oder der öſtlich 
von Dnjepr gelegene Teil des Landes, kam 1667 durch den 
Vertrag von Andrufjom, der weftlich gelegene Teil oder die 
Bolnifhell.1793durd) die zweite Teilung Polens an Ruß: 
land. Die Slobodiſche U. die vom Donez durdhfloffen wird, 
bildet jetzt das Gouvernement Charkow. 

Uln, türkischer Zivilbeamter mit dem Titel Exzellenz. 

VUlalgie (griech.), Kieferſchmerz. — Ulitis, Entzündung 
des Zahnfleiiches. — Uloncus, Zahnfleiſchgeſchwulſt. — 
Ulorrhagie, Zahnfleifhblutung. 

Ulnnen, lanzenbewafinete Reiter mit einer der polniſchen 
Tracht nachgebildeten Uniform; diefelben werden in einigen 
Heeren zur leihten, in anderen (wie in dem deutſchen) zur 
ſchweren Neiterei gerechnet. Das deutiche Hecr zählt 25 Ula- 
nenregimenter, nämlich 19 preußifche, zwei bayrifche, zwei 
fächfifche und zwei württembergifche (Abb. Bd. III, 2703). — 
Der kurze Wafſenrock de3 U. heit Ulanka. 

Albadı (fpr. Ülbad, Louis), franzöfifher Schriftiteller, 
geb. 7. März 1822 zu Troyes, geſt. 16. April 1889 in Paris, 
verfaßte zahlreiche Romane, von denen wir al3 die beften nur 
„Monsieur et Madame Fernel“ (1860) und „Les enfants 
de la morte“ (1879) nennen, nebenbei aud) Dramatifches. 

Ulrerntion (lat.), in Eiterung zerfallendes Geſchwür; 
ulceröß, zerfallen, eiterig. Ulcu8, Geſchwür, Eiterbeufe. 

le (Otto Eduard Vinzenz), verdienter populärsnaturmif: 
ſenſchaftlicher Schriftfteller, geb. 22. Januar 1820 zu Loſſow, 
lebte feit 1850 al3 Privatgelehrter zu Halle, wo er feit 1852 
mit Karl Müller die Zeitichrift „Die Natur“ herausgab und 
6. Auguft 1876 ftarb. Seine Hauptichriften find, Das Weltall” 
(3. Aufl., Halle 1859), „Phyſikaliſche Bilder” (2 Bde., ebd. 
1854—57), „Die Wunder der Sternenwelt“ (3. Aufl., Xeip- 
3ig 1884), „Populäre Naturlehre” (ebd. 1854— 57), „Warum 
und Weil” (2 Tle., der hemiiche, 3. Aufl., Berlin 1877, der 
phyſikaliſche, 6. Aufl. 1889), „Ausgewählte naturmifjenschaft: 
lie Schriften” (5 Bde., Leipzig 1865 — 68), „Aus der Na- 
tur” (3 Bde., ebd. 1871— 73), „Phyſikaliſche und chemiſche 
Unterhaltungen” (mit Hummil, ebd. 1878). 

Uleäborg (finniſch Öulu), nördlichſtes Gouvernement des 
Großfürftentums Finnland, umfaßt 165641 qkm mit (1886) 
228993 E. Das an Flüffen, Seen und Moräjten überaus 
reiche Gebiet geftattet im W. Aderbau, Hatiminneren und öft: 
lichen Teile ausgedehnte Wälder, in welchen zahlreiche Bären, 
Wölfe, Luchje, Füchfe u. ſ. w. jid) aufhalten. Die den nürd- 
lichften Teil bewohnenden Lappen treiben namentlich Nenn: 
tierzucht. — DerHauptort U., ander Mündung der Ufedelfg 
in den Bottnifchen Meerbufen, ift Sitz des Gouverneurs und 
eines deutfchen Konfuls, hatein Lyceum, Schiffswerften, einen 
Hafen und zählt (1886, 11578 Handel, Schiffahrt und Lachs— 
fang treibende E: 

WUlimas (arab., d.i. Wifjende) heißen in ber Türkei die Ge— 
lehrten des Korans als Rechts- und Oottesgelehrte, da der 
Koran dort auch Necht3quelle iſt. Ihren 1826 gebrochenen 
Einfluß ſuchte Arif-Hifmet=Bei (f. d.) wieder zu heben. 

Ulex 2. (Stehginfter, Heckenſame), Pflanzengattung aus 
der Familie der Leguminofen, mit gegen zwölf Arten in Süd: 
europa und den Mittelmeergegenden. In einigen Gegenden 
Deutfchlands fommt wild vor U. Europaeus Z. (Heideginfter), 
mit fehr ftacheligen Zweigwerfe von jtraudartigem Weſen, 
nicht unähnlih gewiffen Heidefräutern, aber mit gelben 
ginfterartigen Schnietterling3blumen. 

Ur. F., Abtürzung für Unferer lieben Frauen (Jungfrau 
Maria). 

Wifeldt, däniiher Edelmann, f.Uhlefeld. - 

wuftlas (got. Wulfila,d.H. Wölfel, Wölflein), der Verfaſſer 
der berüämten gotifchen Bibelüberfegung, geb. 311 n. Chr., 
feit 341 Biſchof der arianifchen Weftgoten in Möjien, geft.381 
in Konftantinopel. Nur ein Zeugnis feiner Thätigteit, die 
Bibelüberfeßung, ift und erhalten, bei welcher er, wenn fie 
auch nicht ganz fein Wert war, jedenfall3 den bedeutenditen 
Teil der Arbeit geleiftet hat; fie ijt da8 Hauptdenfmalder goti= 
{chen Sprade. Erhalten find ung Bruchſtücke eines Pſalms, 
von Era und Nehemia vom Alten Teſtament, aus dem 
Neuen die Evangelijten und die fogenannten echten Baulinis 
fen Briefe, auch died zum Teil fragmentariih. Auch um 
die Schrift Hat fi) U. verdient gemacht, indem er dag gotiſche 
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Nunenalphabet erweiterte und durch fleine Modififationen die 


Lautzeichen denen des griehifchen Buchſtabenſyſtems näher 
brachte. Bon befonderem Werte ift unter den Handichriften 
der Bibelüberfegung des U. der jogenannte „Codex argen- 
teus“, jeßt in der Bibliothel zu Upfafa. Vgl. Waitz, „Über 
U. Leben und Lehre” (Hannover 1840); Befjel, „Über 1.’ 
Leben und die Belehrung der Goten zum Chriftentum” (Göt⸗ 
tingen 1860). — Ausgaben der gotiihen Bibel veranftalteten 
von der Gabelentz und Löbe (2Bde., Leipzig 1843 — 46), Maß: 
mann (Stuttgart 1855— 57), Stamm (8. Aufl. von Heyne, 
Paderborn 1885) und Bernhardt (Halle 1875; Textausgabe 
1884). ‚Einen Abdrud des „Codex argenteus“ beforgte Upp= 
ftrönı (Upſala 1854 —57). 



























































Nr. 6166. Das Münfter zu Ulm. 


Alliaſſutai, Diftrift im nordweſtlichen Teile der hinefifhen 
Mongolei, vom Altaigebirae durchzogen. Die gleichnamige 
Hauptftadt mit ca. 4000 E., aus einer Zivil: und Militär: 
ftadt bejtehend, iſt für den fibirifhen Handel von Wichtigkeit. 

Alibiſchew (Alexander Dmitrijewitich von), ruſſiſcher Mus 
fitfchriftfteller, geb. 1795 in Dresden, befleidete diplomatifche 
Stellen an europäifchen Höfen und zug ſich auf feinen Landfig 
bei Niſhnij Nowgorod zurüd, wo er 24. Januar 1858 ſtarb. 
Sehr belannt wurde er durd) feine „Nouvelle biographie de 
Mozart“ (3 B®de., 1844; deutich 1859), die eine fo abfällige Be: 
urteilung der legten Werte Beethovens enthält, daß er ſich 
dadurch und durd) die folgende Schrift über Beethoven (1857) 
den härteften Tadel der Mufiffenner zuzog. 
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Ulires (griech. Odyſſeus), |. Ulyffes. 

Alk (niederd.), Kröte; (beluftigender) Lärm; närrifches 
fpaßhaftes Treiben. 

Zikfify oder Rnurchahn, foviel wie Seeſtorpion 
(f. unter See). : 

Ulkun, der albanifhe Name für Dulcigno (f. d.). 

Uuersdorf, Dorf und Rittergut im Kreife Glaß des preu— 
Bifchen Regierungsbezirks Breslau (Schlefien), an der Viele, 
bat eine katholische Kirche, ein Schloß mit Park, einen 23 m 
hohen eifernen Obeliäfen zu Ehren der Königin Zuife und 
zählt (1890) 2665 €. (davon der Gutsbezirk 92). 

Ulmann (Karl), namhafter proteftantifher Thevlog, Ver- 
treter eine3 milden Supranaturalismus, geb. 15. März 1796 
zu Epfenbach in der Pfalz, feit 1821 Profeſſor in Heidelberg, 
feit 1829 in Halle, feit 1836 wieder in Heidelberg, ward 1853 
evangelifcher Brälat des Großherzogtums Baden, 1856 Diref- 
tor des badischen Oberkirchenrats, trat aber 1861 in den Ruhe— 
ftand und jtarb 12. Januar 1865 zu Karlsruhe. Unter feinen 
Schriften find hervorzuheben „Neformatoren vor der Refor- 
mation” (2 Bde., 2. Aufl., Gotha 1866), „Die Sündlofig- 
teit Jeſfu“ (7. Aufl., ebd. 1863), „Das Wejen des Chriftentums” 
(4.Aufl.,ebd. 1854), „Hiftorifch oder Mythifch” (gegen Strauß; 
2.Aufl., Hamburg 1866). Eine Gefamtausgabe jeiner Werfe 
erichien in 5 Bon. (Gotha 1864—67). Sein Leben befchrieb 
Beyichlag (ebd. 1866). 

illmannit, Mineral, f. unter Kiefe. 

Un (Don Antonio di), fpanifcher Gelehrter, geb. 12. Ja— 
nuar 1716 zu Sevilla, zulegt Generaldirektor der ſpaniſchen 
Marine, geit. 5. Juli 1795 bei Cadiz, hochverdient um fein 
Vaterland befonders durch feine Beförderung des Quedfilber- 
baues, Fabrik, Manufaktur: und Seeweſens und vieler nüß- 
licher Anjtalten. Er ſchrieb „Noticias americanas sobre la 
America“ (2 Bde.,deutjch, Leipzig 1781), „Noticias secretas 
di America“ (Xondon 1826) u. |. w. 

AUllr, in der nordifchen Götterfage ein Afe, Sohn der Sif, 
beiter Bogenſchütze, Jäger und Schlittſchuhläufer, bei defien 
Ringe man Eide ſchwor. 

Ullr., bei naturwifjenschaftlihen Namen Abkürzung für 
den Entomologen Ullrich in Linz. 

AUllrich (Titus), Dichter, geb. 22. Auguft 1813 zu Habel- 
ſchwerdt in Schlefien, zuerft —“ in Berlin, ſeit 1848 
Berichterſtatter über Kunſt, Theater und Litteratur bei der 
„Nationalzeitung“, 1860—88 Sekretär und Dramaturg in 
der Intendantur der Königlich preußiſchen Theater, jetzt als 
Geheimer Intendanturrata. D. in Berlin lebend, veröffent- 
lichte die philoſophiſch-epiſche Dichtung „Das Hohelied” (Ber- 
lin 1845), da8 Epo3 „Viktor“ (ebd. 1847) und eine Sammlung 
gehaltvoller und formichöner „Dichtungen“ (ebd. 1890). 

Ulm, Hauptftadt des württembergifchen Donautfreijes mit 
(1890) 36210 E. liegt in fruchtbarer Ebene am linken Ufer 
der Donau, welche hier die Blau und Iller aufnimmt und für 
flache Fahrzeuge (Ulmer Schachteln) ſchiffbar wird. Die Stadt 
ift Knotenpunkt von fieben Eifenbahnlinien (von Stuttgart, 
Friedrichshafen, Augsburg, Kempten, Sigmaringen, Heiden- 
heim und Donauwörth) und 
wurde 1844-59 mit Feſtungs⸗ 
werfen umgeben, die auch das 
jenfeitige bayrifhe Neu - Ulm 
mit umſchließen. Seit 1876 teil- 
weife umgebaut und verftärkt, 
haben fie jegteinen Umfang von 





mit engen Straßen iſt Si der 
Kreisbehörben, einer Generals 
fuperintendentur, hat Gymna— 
fium, Realſchule, Induſtrie— 
und Gewerbeſchule, Theater, 
Waiſenhaus, Hoſpital u. ſ. w. Das im reinſten gotiſchen 
Stile von 1377— 1507 erbaute Münſter ift die größte pro— 
tejtantifche Kirche des Deutſchen Reiches, hat zugleich eine 
der größten Orgeln Deutfchlandg mit 100 Negütern und 
6286 Pfeifen (1856 erbaut), ift 145,,m lang, 51 m breit und 
im Chore 42,, m hoch und hat fünf Schiffe. Ausgezeichnet 
find die in Holz gejchnigten CHorftühle von Syrien, die aus 


Nr. 6167. Das Wappen von Ulnt. 


Stein gearbeitete Kanzel und der 19,, m hohe Heiligen= 
ichrein. Der mächtige Turm (151 m body) wurde 1890 voll- 
endet. Bei dem zu Anfang des 16. Jahrhunderts im Über- 
gangzftil von der Spätgotik zur Renaiſſance erbauten alter- 
tümlihen Rathaufe fteht ein fchöner 1482 von Syrien dem 

Iteren erbauter Brunnen, der fogenannte Fiſchkaſten. Die 
Stadt befigt eine Bibliothef von 36000 Bänden mit feltenen 
Werten des 17.und 18. Jahrhunderts, einen Berein für Kunft 
und Altertum mit reicher Sammlung von Bildern, Schnip- 
werfen und Rommelſchen Thonfiguren. Die bedeutende Ins 
duftrie liefert Ulmer Mehl, Ulmer Zuderbrot, Ulmer Rfeifen- 
töpfe, fertigt Zeinwand, hat Meſſingfabriken, Turmuhren— 
und Spieltartenfabritation 2c. Der Handel ift hauptſächlich 
Holz: und Speditiondhandel. Bon den Produkten der Um— 
gebung find Ulmer Spargel und Ulmer Gerfte weithin be- 
rühmt. — U. war unter Karl dem Großen eine Villa regia 
und erhielt 883 durd; Karl den Diden feine Rechte ala Stadt 
beftätigt. Reichsſtadt feit 1134, erlangte es als folche viel 
Macht und Reichtum. Im 15. Jahrhundert war 11.8 Macht 
am bedeutendften; ed war das Hauptmitglied der Bündniſſe 
in Schwaben. Sehr früh nahm e3 die Reformation an und 
trat 1531 dem Schmalkaldiſchen Bunde bei, mußte fich aber 
1546 Karl V. unterwerfen. Durch den Reichsdeputations— 
hauptſchluß verlor 11. 1803 feine Neicy3freiheit, wurde zu 
Bayern gefchlagen und zur Hauptſtadt des oberen Donaukreiſes 
gemadt. Im Jahre 1805 wurde hierder öfterreichifche Seneral 
Mad von Napoleon eingefchlofjen und mußte fi 17. Oktober 
mit 23800 Dann ergeben. Seit 1809 ift U. württembergiſch. 
Vgl. Preſſel, „U. und fein Münfter“ (Ulm 1878); Fiſcher, 
„Geſchichte der Stadt U.” (Stuttgart 1863); don Löffler, 
„Geſchichte der Feftung U.” (ebd. 1881). 

Ulmarden (Ulmac£ae), Unterfamilie der Urticaceen (f.d.). 





Ulmus eflusa Willd. 


Nr. 6168. Ulmus campestris 4. Nr. 6169. 

ilme (Ulmus 7.) oder Rüfter, PBflanzengattung der Ul⸗— 
maceen oder Rüftergewädjfe, mit baumartigen Formen in der 
nördlichen gemäßigten Zone. Deutſchland befigt drei Arten, die 
Bergufme (Ulmusmontana Sm.), die Yeldulme(Ulmus 
campestris Z.) oder Rotulme und die Flatterulme(Ul- 
mus effusa Welld.). Die Bergulme, die in Deutfchland ge- 
wöhnlichſte Ulmenart, ift befannt als ein prächtiger Gebirgs— 
baum von mehr al3 20 m Höhe, mit rifjiger Ninde und oft 


A fünf Stunden und find wieder | majerigen Auswüchſen des Stammes, glatten, aber in der 
» von detachierten Fort3 umge: | Jugend mit forfartigen Streifen belegten Äſten, herrlicher 
ben. Die etwas winfelige Stadt | Krone, abwechſelnden, in zwei Reihen gejtellten Blättern, 


welche von eilänglicher Geftalt am Grunde etwas ungleich 
find. Sie nimmt mit der fchlechteften Bodenart vorlieb, bildet 
jedoch ein feines Holz aus, das man vielfach zu Schreiner= und 
Stellmaderarbeiten verwendet. Die junge Rinde liefert eine 
ebenjo vortreffliheXlohe. Eine Spielart der Feldulme, welche 
man übrigens früher vielfach mit der Bergulme verwechielte, 
ift die Korfulme (Ulmus suberosa Mönch.), mit ziemlid) 
dicker aufgeiprungener Korkrinde. Die Flatterulme ift den 
beiden anderen Arten verwandt, zeichnet ſich aber durch größere 
Schönheit aus, welche durch längere fanft geſchwungene 
Aſte und breitere Blätter bedingt wird. 
VUlmin und Wiminfäure, Beitandteile des Humus (f. d.). 


Ulna (lat.), die Eile; der eine der beiden Unterarmknochen, 
der das Ellbogengelenf bildet. Ulnär, mas auf die Ü. Ber 
zug hat. 

Ulofhenie, Name eines ruffischen Geſetzbuches, welches 
unter dem Zaren Alexej Michailowitſch im Jahre 1649 ent⸗ 
ftanden ift und eine Kodifizierung de damals geltenden Ukaſen— 
rechts bezivedte; |. auch unter Kulfiid e3 Reg t. 

Aloſis (lat.), die Bernarbung. Ulotica, die Bernarbung 
befördernde Mittel. 

Ulpianus (Domitiuß), berühmter römifher Juriſt, geb. 
um 170 n. Chr. in Tyros, mar unter Alexander Severus 
Praefectus praetorio und ward 228 von den PBrätorianern 
ermordet. Seine Hauptiwerfe, nurin Bruchftüden vorhanden, 
find „Ad edictum“, über das prätorifche Recht in 83 Büchern, 
und „Ad Sabinum“, über da3 Zivilrecht in 51 Büchern; 
feine Werfe bilden ein volles Drittel der Pandekten. Die 
Heine Schrift „Tituli ex corpore Ulpiani“ gaben beſonders 
Hugo (5. Aufl., Berlin 1834), Böding (4. Aufl., Bonn 1855) 
und Hufe (5. Aufl., Leipzig 1886), ein Fragment feiner In= 
ftitutionen Endlider (Wien 1835) heraus. — Vgl. beſonders 
Heimbad), „Über Ulpians Fragmente” (Leipzig 1834). Der 
fogenannte „U. de edendo“ ijt eine mittelalterliche Prozeß— 
ichrift au8 der Zeit der Gloſſatoren (lerausgeg. von Hänel, 
Leipzig 1838). 





Ulrike Efeotiore 


wahrſcheinlich aus Kärnten, ſchrieb ein nod) ungedrudtes Ge⸗ 
dicht, „Die Entführung Arabele3” als Ergänzung von Wol- 
fram3 „Willehalm.” 

Ulridy von Winterfetten Bann: Minnefänger, eines 
Geſchlechts mit dem Truchſeſſen von Waldburg, von 1250 
bis 1269 Kanonikus in Augsburg, voll Kunftfertigfeit in der 
Reimbildung. Seine Lieder gab Minor (Wien 1882) heraus. 

Ulridy von Zatzikhofen, Dichter des 12. Kahrhunderts, 
ein Schweizer au3 den Thurgau, empfing von Hugo von 
Morville ein welſches Buch, „Zanzelet”, welches er in Verſe 
brachte (herauggeg. von Hahn, Frankfurt 1845). Vgl. Bäch- 
told, „Der Lanzelet des U. von 3.” ($rauenfeld 1870). 

Ulridjs (Heinrich Nikolaus), Archäolog, geb. 8. Dezember 
1807 in Bremen, lebte jeit 1833 in Griechenland und ftarb 
10. Oftober 1843 in Athen. Sein Hauptwert find die „Reifen 
und Forſchungen in Griechenland“ (2 Bde. 1840— 68). 

Alrici (Hermann), namhafter theiftifcher Philofoph und 
Üfthetifer, geb. 23. März 1806 zu Pförten (Niederlaufig), feit 
1834 Profefjor in Halle, wo er feit 1847 die „Beitfchrift für 
Philoſophie und philoſophiſche Kritik“ herausgab und 11. Ja— 
nuar 1884 ftarb. Er ſchrieb „Das Grundprinzip der Philo—⸗ 
ſophie“ (2 Bde., Halle 1845 f.), „Gott und Menſch“ (2 Tle., 
2. Aufl., Zeipzig 1873 fj.), „Gott und Natur“ (3. Aufl., ebd. 
1875), „Leib und Seele” (2Vde., 2. Aufl.,ebd.1874), „Srund: 


Ulricehamn, ehemals Bogefund, Stadt im ſchwediſchen züge der praftiichen Philofophie” (2Bde., ebd. 1873 ff.), „Ge— 
Län Elf3dorg, am See Ajunden und an der Bahnlinie U.= | fchichte der Hellenifchen Dichtkunſt“ (2 Bde., Berlin 1835), 
Wartofia, Hat ein Pädagogium, eine Gewerbeſchule und zählt | „Shafefpeares dramatifche Kunft” (3 Bde., 3. Aufl, Leipzig 


(1885) 1184 E. Hier wurde in der Schlacht zwiſchen den Schwe— 
den und Dänen (18. Januar 1520) der ſchwediſche Reichsvor⸗ 
fteher Sten Sture der Jüngere tödlich verwundet. 

Ulridy, Herzogvon Württemberg (1498— 1550), geb. 8. Fe⸗ 
bruar 1487 als einziger Sohn de3 wahnfinnigen Grafen Hein 
rich IV. von Württemberg. Erfagte fi) in jugendlichem Über: 
mut vom Schwäbiſchen Bunde 103, der ihn auf den Thron er— 
hoben, und ftand nun allein, als wegen feiner Schulden und des 
finanziellen Druckes 1514 der kommuniſtiſche Bund des Armen 
Konrad gegen ihn aufjtand. Ungern unterfchrieb er den Tü— 
binger Vertrag, der 1515 den Frieden wiederherſtellte, aber 
auch U. felbft befhräntte. In nod) ſchlimmere Lage fam U., 
als er 1515 im Zorn feinen Stallmeifter Hans von Hutten 
erſchlug. Die Schmähfchriften Ulrichs von Hutten wirk— 
ten mehr als Feldſchlachten, und die Flucht feiner von ihm 
gemißhandelten Gattin Eabina verfeindete ihn mit Bayern 
und felbftdem Kaifer. Schon war U. zum zweitenmal geädhtet, 
als er noh durch den Überfall von Reutlingen den Landfrieden 
brad) und den Schwäbtfchen Bund gegen ſich Herausforderte. 
Im Fahre 1519 aus dem Lande vertrieben, ward er zu Möm— 
pelgard Lutheraner und 1534 durd Landgraf Philipp von 
Heſſen wieder eingefegt. Sofort führte er die Reformation in 
Württemberg ein und trat 1536 inden Schmalfaldifchen Bund. 
U. ftarb 6. November 1550. Sein Leben befchrieben Heyd 
(Tübingen 1844) und Kugler (Stuttgart 1865). Vgl. auch Ul- 
mann, „Fünf Zahre württembergiſcher Geſchichte unter Her- 
30g U. 1515 — 19“ (Xeipzig 1867). 

Alrich (Hugo), Komponift, geb. 26. November 1827 in 
Oppeln, get. 23. Dai 1872 in Berlin, wo er von 1859 —63 
Lehrer der Rompofition am Sternichen Konſervatorium war. 
Er ſchrieb ein Klaviertrio und drei Symphonien, unter denen 
die „Symphonie triomphale“ mitgroßem Erfolg aufgeführt 
wurde. 

Alrich (Pauline), Schaufpielerin, geb. 19. Dezember 1840 
in Berlin, verfuchte ſich zunächft in Fleinen Rollen auf der dor= 
tigen Hofbühne und 1856 al3 jugendliche Liebhaberin auf dem 
Theater in Stettin und fam 1859 and Hoftheater in Dreäden, 
wo fie in großen Charakter- und weiblich vornehmen Nollen 
im Trauer= wie im Quftfpiel wirt. 

Uri; von Lichtenſtein, mittelhochdeuticher Dichter, ſ. 
Lichtenſtein (Ulrich von). : 

Alrid; von Türheim, mittelhochdeutfcher Dichter, ſchrieb 
um 1245 in Augsburg da8 Epo3 „Der ftarfe Rennewart” 
(bisher ungedrudt), eine Fortfegung von Wolframs „Wille: 
balm“ und dichtete einen Schluß zu Gottfrieds von Straßburg 
„Zriftan und Iſolde“ (gedruckt in den Ausgaben des letzteren 
Werks von von der Hagen, Berlim 1823, und Maßmann, 
Leipzig 1843). 

Uri von dem Türlin (Türlein), Dichter um 1350, 


1868), „Abhandlungen zur Kunftgefhichte als angewandier 
jtgetit” (ebd. 1876) u. |. mw. 
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Nr. 6170. Pauline Ulrich (geb. 


19. Dezember 1840). 


Ulrike Eleonore, Königin von Schweden (1718—41), geb. 
23. Januar 1688 zu Stodholm ald Tochter Karla XI. von 
Schweden und jüngere Schwefter Karla XII., feit 1713 Re= 
gentin, feit Ende 1718 Königin, jedoch mit befchräntter Ge— 
walt. Doc trat fie ihre geringen Rechte ſchon 1720 an ihren 
Gemahl, den Erbpringen, jeit 1730 Zandgrafen Friedrich von 
Hefien=Caffel, ab, der nun aud; gefrönt wurde. Ihr einziges 
weltgeſchichtliches Regierungswerk mar die Unterzeichnung 
der Friedensſchlüſſe von Stodholn (1720) und Nyjtädt (1721), 
welche der Großmachtsſtellung Schwedens ein Ende machten. 
Selbft ihr Tod 24. November 1741 veränderte nichts, da ihr 
Gemahl die Negierung und zugleich den eben begonnenen 
unglüdiihen Krieg mit Rußland (1741—48) weiter führte, 
durch welchen dem Haufe Holftein-Gottorp, da U. E. kinderlos 
ſtarb, die Thronfolge geſichert wurde. 


475 Ulfter Ülzen 476 


Ulſter, linfer 45 km langer Nebenfluß der Werra; fie ent= 
fpringt im Rhöngebirge und mündet unterhalb Vacha. 

Wifer (fpr. Öilfter), die nördlichite und wohlhabendfte Pro⸗ 
vinz Irlands, vom Atlantifchen Ozean, dem Nordlanal, der 
Iriſchen See und den Provinzen Keinfter und Connaught bes 
grenzt, umfaßt 22189 qkm mit (1881) 1743075 E. (darunter 
47,, Prozent Proteftanten). Die teils aus Niederungen oder 
hügeligen Ebenen, teils aus vereinzelten meift an den Hüften 
fi) erhebenden Berggruppen und Berglandfcaften beftehende 
Provinz hat eine vielgegliederte Küjte mit Heinen Hafenbuch— 
ten, Heineren und größeren Baien. Das bebaute Land (ca.’/, 
des Ganzen) liefert außer Getreide viel Flachs. Viehzucht, 
Aderbau, Weberei, Fiſcherei und Schiffahrt bilden die Haupt⸗ 
beſchäftigung der Bewohner. 

iltenthal, 50 km langes Zweigthal des Etſchthales in 
Tirol, bei Dieran, welches ſich ſüdweſtlich von Sulzberg und 
Martell hinzieht. Das Thal wird vom Falſchauer Bad) durch- 
floffen, der fi) unweit feiner Mündung durd) eine Klamm 
zwängt. Das kleine Bad Mitterbad, welches im U. liegt, hat 
ſchwefelſaure Eifenquellen. 

Ultima ratio regum (fat.), d. i. das legte (Beweis-) 
Mittel der Könige, eine ſchon 1613 auf Gefhügen vor Mans 
tua vortommende Inſchrift, wird gegenwärtig aud) auf preu= 
ßiſchen Feldgejhügen angebracht. 

Ultimätun (neulat., d. h. das Letzte) nennt man in diplo— 
matiſcher Sprache bei den Verhandlungen zweier Mächte die 
Schlußerklärung der einen, an der ſie unwiderruflich feſthalten Sohn des Laertes und der Antikleia, herrſcht über Ithäka, 
will. Verwerfung des U.3 hat meiſtens den unmittelbaren | vermählt mit der Penelöpe (Penelopeia), die ihm einen 
Abbruch der Verhandlungen, oft aud) Abbrud) der Diploma= | Sohn, Telemächos, gebiert. Diejer war nod) ein Säugling, 
tiihen Beziehungen und Zwangsmaßregeln zur Folge. als U., der fih wahnfinnig geftellt Hatte, um den Zug nad) 

Attime (ital.), abgekürzt ult., der lepte Tag eines Dionats; | Troja nit mitmachen zu müjfen, nad) Entdedung diejer Lift 
im Börſenweſen der übliche Tag für die Ubwidelung von Diffe- zur Teilnahme bewogen wurde. Im Trojanifchen Kriege 
tenzgefhäften. — Unter Ultimoturfen verfteht man bis- | zeichnet ſich U. gleicherweiſe durch Hugen Rat, Lift und Ber: 
weiten auch die Liquidationgkurfe. — Ultimoregulierung ae wie durch Mut und Tapferkeit aus; daher ifternad) 
heißt die Abwidelung der Lieferungsgeihäfte am U. — Ulz= | dem Xode des Achilleus, defien Waffen ihm zuerkannt werden, 
timowechſel, |. unter Wechſel. die Hauptperfon im griechiſchen Lager. Mit feinem Freunde 

Ultra (lat.), jenjeit3, darüber hinaus; als Hauptwort ſo⸗ Diomedes raubt er auß der Stadt das Palladium, an deffen 
viel wie ein extremer Parteimann (Ultraroyalift, Ultrarevo- Beſitz der Sieg getnüpft war, und gehört mit zudenen, die ſich 
Iutionär u.|.w.).— U. altörum tantum, über da8 Doppelte. | im Bauche des hölzernen Pferdes verbergen. Nach der Zer— 
— U. dimidYum laesus, üb ‘r die Hälfte beeinträchtigt. — U. | ftörung Trojas begibt ſich U, auf die Heimreije, gelangt aber 
posse nemo obligatur (d h. über fein Künnen hinaus ift nie= | erft nad) zehnjähriger Srrfahrt zum Ziel. Zu Anfang in die 
mand verpflichtet) ift die Umformung der römischen Rechts- | Stadt der Kikonen an der thrafiichen Küſte, dann zu den Loto— 
regel Impossibilium nulla obligatio est (d. i. für Unmögs | phagen und endlich zu den Cyklopen verſchlagen, blendet er 
liches gibt es feine Verpflichtung). hier den Bolyphem, der ihm ſechs Gefährten verfchlungen hat, 

WUltramarin E afurblau), eine prachtvolle pulverförz | in deffen Höhle und entkommt glücklich. Der Beblendete aber 
mige blaue Farbe, die früher lediglich aus dem Kafurftein | fleht feinen Vater Vofeidon um Rache an, und diefer Hält nun 
(1. d.) bereitet wurde, jept aber in großen Mafjen fünftlich her= | den U. von der.Heimat fern. 11. gelangt zur Inſel de Äolos, 
geſtellt wird. Es gefchieht dieg durch das Glühen eines Ge— | zu den menfchenfrefienden Läſtrygonen und nad) Yäa zur 
menges von Thon, Ölauberjalz, Schwefel und Holzkohle bei | Zauberin Kirke, die feine Genoffen in Schweine verwandelt 
Ruftabichluß; die Hierbei gewonnene grüne Maffe (griines | und ihn ein Zahr zurüdhält. Auf ihren Nat beſucht er die 
U.) wird durch nochmaliges Glühen mit Schwefel unter Luft- Unterwelt, wo ihm der Seher Tireſias glückliche Heimkehr 
zutrittinblaue3 U.übergeführt. Dantenntauhviolettes!fündet. An den Sirenen und den Plankten (Srrfelfen) vorbei 
undrotesll. Das U.kommt in zahlreichen Schattierungen in | und zwischen Scylla und Charybdig hindurch fommt er nad) 
den Handel; c3 wurde von dem Franzoſen Guimet entdedt, | Thrinatria, wo fid) feine Gefährten an den Rindern des Helios 
der jedod) fein Verfahren geheim hielt; unabhängig vondiefem | vergreifen und dadurch ihren Untergang herbeiführen. U. 
entdedte c3 auch Gmelin (1827); Zeyfauf machte diefeg | allein wird nad Ogygia, ber Inſel der Kalypſo, verichlagen und 
Verfahren für die Fabrifation im großen geeignet und 1837 | muß fieben Jahre bei diefer bleiben. Endlich fährt er auf 
entjtand die erjte derartige Fabrik in Nürnberg. Das U. ift in | einem felbftgezinnmerten Floß ab, das jedoch Poſeidon zer— 
Wajjer undanderen Flüſſigkeiten vollftändig unauflöglid, am | trümmert. Leulothea rettet ihn nach Scheria, dem Lande der 
Kichte und an der Luft unveränderlich; durdy Säuren wird je: | Phäaken, und Naufifäa führt ihn zu ihren: Vater, dem König 
doch die blaue Farbe unmiederbringlich zerftört. Infolge feiner | Alkindos, der ihn nad) Ithaka fendet. Hier wird Penelope 
vortrefflihden Eigenfhaften und vollſtändigen Unfchädlichkeit | von übermütigen Sreiern umworben, die jein Gut verzehren. 
bat das U. eine ſehr vielfeitige Anwendung gefunden; jo als Unter dem Schuße der Athene, die ihn die Geſtalt eines Bett: 
Dealer: und Anftrihfarbe, in der Tapeten= und Buntpapier= | ler3 gibt, und mit Hilfe des Sauhirten Eumäos und des 
fabritation, zum Kattun- und Woldrud, zum Bläuen der Telemachos tötet er die Freier, gibt fich feiner Gemahlinzu 


find als die roten, und noch ftärfer als die violetten Strahlen 
des prißmatifchen Spektrums. Dem Auge jind fie nur zum 
Teil und auch nur fehr ſchwach wahrnehmbar. Die ultraroten 
machen fid) aber dur Wärmewirfungen, die ultravioletten 
durch chemiſche oder photographijche Wirkungen bemerkbar. 

tun, wafferreicher Fluß in mittelameritanifchen Staate 
Honduras, der in die Hondurasbai mündet. Sein Oberlauf 
führt den Namen Humuya. 

Ulu-Djus, die Große Horde der Kirgifen (f. d.). 

Ulungu oder Urungu, fiichreiher Binnenfluß im chine— 
fifchen Teile der Dfungarei, entfpringt auf der Sübdjeite des 
Ektag-Altai, durchfließt zwei Seen, den Tſchagan-Nor und 
Titfit:Nor, bildet in feinem 600 km langen Laufe einen nad} 
SD. geichloffenen Bogen und mündet in den Ulungurſee. 

Ulva Z., Pflanzengattung der Algen mit grün gefärbten 
Arten, deren Laub (Thallus) falatartig zu erjcheinen pflegt, 
wie bei U. lactuca Z. (Meerlattich), die an unferen Meertüften 
oft in großer Dienge im feichten Waffer lebt und darum aud) 
bei den Strandbewohnern Meerjalat heißt. 

WUlserfon (ſpr. Olwerft’n), Hauptftadt des Bezirks Furneß 
in der englifchen Grafſchaft Lancafter, durd) einen Kanal mit 
der Morecambebai verbunden, hat Großgewerbe in Eifen und 
Wolle, einen Seehafen und zählt (1881) 10001 €. 

VUlybyſchew (Alerander Dmitrijewitſch), ſ. Ulibifchew. 

Ulijſſes i(griech. Odyſſeus) oder Ulixes, ein Held der grie— 
chiſchen Sage, von Homer in feiner Odyffee verherrlicht, der 


— — ——— — 


Wäſche, des Maſchinenpapiers, des Zuckers, u. ſ. w. erkennen und ſtirbt in hohem Alter eines ſanften Todes. Nach 
Ultramaringelb, eine wenig benugte hellgelbe giftige | ſpäteren Sagen tötete ihn fein und ber Kirle Sohn Telegönos. 
Malerfarbe, die aus hromjaurem Baryt beiteht. Ulzen, Kreisſtadt im preußiichen Negierungsbezirt Lüne— 


Altramontan (lat.), jenfeit der Berge, d. i. der Alpen; ge= | burg (Provinz Hannover), an ber Ilmenau (einem Neben- 
wöhnlich im Sinne von ftreng päpitlich, der päpftlichen Allein= | fluß der Elbe), in der Lüneburger Heide und an den Bahn 
herrſchaft günſtig Ultranıontanismuß, ftreng päpitliche | linien Lehrte-Harburg und Stendal-Langwedel, ift Sig eines 
Sefinnung, Anficht, daß die Ansprüche des Papſtes auf An- | Amtsgerichts und einer Handelskammer, hat vier lichen, ein 
erfennung der Unfehlbarkeit, unbedingte Geltung des tanoni= | Nealprogymnafium, ein altes Schloß, ein Hofpital, Zuder- 
ſchen Rechtes, Befit des Kirchenſtaates u. ſ. w. berechtigt find. | fabrit, Eijengießerei, Maſchinen-, Zigarren und Tabaks— 

iltrarste Strahlen und Ultraviolette Strahlen nennt | fabrifen, Handelsgärtnereien, bedeutende Vieh:, Pferde: und 
man in der Bhyfif ale Lichtftrahfen, die noch weniger brebar | Flahsmärfte, Mergelgruben und zählt (1890) 7751 meift 
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evangeliſche E., die außerdem ſtarken Flachsbau treiben. — Cypriſche U.) fommt von der Inſel Cypern und beftegt aus 


Der Kreis ü. zählt auf 1464,, qkm (1885) 44148 E. Pal. | wajjerhaltigem kiefelfauren Eiſenoxyd und fiefeljaurem Man— 


Sanide, „Geſchichte der Stadt U.” 

U. Fl. (bei Höhenangaben), über dem Meereäfpiegel. 

Uman, Kreizjtadt im ruffifhen Gonvernement Kiew, bat 
fünf irdhen, einen $udentempel, ein Schloß und zählt (1885) 
15 976 E. Unweit davon das faiferlihe Schloß Sofiowkap 

Umbalthörl oder Ahrnerthörl, Paß in den Hohen 
Tauern, welcher das Birgenthal mit dem Ahrenthal in Tirol 
verbindet. E3 gibt ein Vorderes und ein Hinteres U., von 
denen daß feßtere (2912 m) nordöftlich von erfterem liegt. 

Umbau, vom Neubau eines Bauwerks, namentlich eines 
Hauſes, darin verichieden, daß im U. die wichtigften Teile des 
Bauwerks beibehalten werden und nur die Einteilung des 
Annern, aud) wohl die Formen der Faſſade verändert werden. 
Diefe Veränderungen gehen bisweilen fo weit, daß der frühere 
Zuitand des Bauwerks nad) dem U. faum noch zu erkennen ift. 
5 Umbella(lat.), Dolde, cine Art des Blütenſtandes, |. unter 

Tüte. 

imbellifören (Umbelliförae) oder Doldenpflanzen, 
auch Shirmpflanzen, eine große undfehr charatteriftifche 
Pilanzenfamilie, deren Blüten fi zu einer Dolde (umbella) 
vereinigen. Bei ung find ihre Arten nur Kräuter, wie Küm— 
mel, Til, Beterfilie, Mobrrübe und andere, während in den 
heißeren Rändern auch ſtrauchartige Spezies erjcheinen. 

Umbellilören (Umbelliflprae), Gefamtbezeihnung für 
eine Anzahl Pilanzenfamilien, bei denen die Blüten in zuſam— 
mengefegten oder einfachen Dolden (umbellae) ftehen; zu 
denfelben gehören die Umbelliferen (f.d.), die Araliceen (ſ. d.) 
und die Cornacken (f. d.). 

Umberfiſche (Sciaenidae), eine den Barfchen naheftehende 
Familie von Seefiihen, weiche ſich namentlich Durch die Größe | 
ihrer Gehörfteine und die vielen Ausbuchtungen der Schwimm⸗ 
blafe, vor allem aber durch die in Zufammenhang bamit 
ftehende Fähigkeit der Tonerzeugung von anderen Seefifchen . 
aufzeichnen. Vor allen gilt died von dem 2 m langen in den 
europäifhen Meeren einheimifhen Ndlerfifch (Sciaena ! 
aquila Z.) und dem faft ebenfogroßen an den atlantifchen 
Küften Amerifa3 lebenden Geſtreiften Trommelfiſch 
(Pogonias fasciatus). | 

Umberto (in deutfcher Namensform Humbert, Nainer. 
Karl Emanuel Zohann Maria Ferdinand Eugen), König bon ! 
Italien, geb. 14. März 1844 zu Turin als ältefter Sohn | 
des Königs Viktor Emanuel II. von Stalien aus defjen Ehe, 
mit Maria Adelheid, Tochter des Erzherzogs Rainer von 
Ofterreich, machte 1859 al3 Leutnant mit Auszeichnung den 
Feldzug gegen Dfterreich mit und befehligte bei Cuſtozza (24. 
Juni 1866) eine Divifion. Nachdem der Feldzug zu Ende, 
beteiftgte fi) U, eifrig an der Neugeftaltung des Heeres, über: 
nahm September 1870 als Generalleutnant den Oberbefehl 

der Pipifion in Rom und war 1871 Beneralfommanbeur de3 
dortigen Armeekorps. Schon damals im Gegenſatz zu feinem 
Vater ein eifriger Unhänger des Bündniſſes mit Deutichland, 
machte er auch 1872 dem deutfchen Kaiferhof feinen erften Be— 
ſuch. Am 9. Januar 1878 beftieg er den vermwaiften väter- 
tihen Thron, erließ fofort eine Amneſtie für alle politifchen 
Verbrecher, ward aber 17. November 1878 beim Einzug in 
Neapel durch einen Dolchſtoß des Mordgeſellen Paſſanante 
leicht verwundet; die über denſelben verhängte Todesſtrafe 
verwandelte der milde König in lebenslängliche Strafarbeit. 
Im Jahre 1881 unternahm er zur vollftändigen Ausſöhnung 
mit Öfterreich eine Reife nach Wien, feitdem nicht nur mit dem 
deutfchen, fondern auch mit dem öfterreihifchen Kaiſerhof in 
aufrichtiger Freundfchaft verbunden. Bon feinem Volte ge— 
liebt, lielerte König U. wie früher im Krieg, fo nachher im 
Trieden wiederholt Proben perjönlihen Muted und auf— 
opfernder Menfchenliebe, fo befonder8 im Jahre 1885, wo er 
den Cholerafranfen in Neapel mit Rat und That zu Hilfe 
eilte. Vermählt ift der König feit 1868 in überaus glüdlicher 
Ehe mit Margarete, der kunitfinnigen Toter feines Oheims 
Ferdinand, Herzog3 von Genua, und der Prinzeß Elifabeth 
von Sadjfen. Der Cohn dieſer Ehe, Kronprinz Biltor Ema— 
nuel, Herzog von Neapel, iſt geb. 11. November 1869. 

Umbtlicus(lat.), Nabel. Umbilikäl, zum Nabel gehörig. 

Umbra (Umbererde, Umbraun, Steffelbraun), eine braune 
Maler: und Anftricfarbe Die Echte U. (Türfiihe und 


ganoxyd und ift eine haltbare unfchädfiche Farbe. Die foge: 
nannte Rölnifche U. oder Kölnische Erde ift eine aus 
erdiger Braunkohle bereitete Farbe. 

Umbreden, im Buchdrud den in Bahnen ftehenden Cap in 
Buchſeiten abteilen. 

Umbreit (Friedrih Wilhelm Karl), Theolog, geb. 11. April 
1795 zu Sonneborn bei Gotha, geft. 26. April 1860 als Uni— 
verfitätprofeffor zu Heidelberg, verüffentlichte „Ried der Liebe“ 
Überfeßung des Hohenliedes, 2. Aufl., Heidelberg 1828), 
„Überfegung und Auslegung des Buches Hiob“ (2. Aufl., ebd. 
1832), „Bhilologifch-fritifcher und philoſophiſcher Kommen— 
tar über die Sprüche Salomos“ (ebd. 1826), „Überfeßung 
und Erklärung auserleſener Pfalmen“ (2. Aufl., Hamburg 
1848), „Prattifcher Kommentar über die Propheten des Alten 
Teſtaments“ (ebd. 1853) u.a. m. 





Nr. 6171. Umberto, König von Stalien (geb. 14. März 1844). 


imbrer (Umbri), ein. Zweig der alten Stalioten oder 
Gräkoitaliker, am nächſten mit den Samniten vertvandt. Ihre 
MWohnfige erftredten fih vom Kamme des Apennins big an 
dag Adriatifche Meer zwifchen den Flüſſen Rubico und Aſis. 
Zange Zeit waren fie das herrſchende Volk in Ober: und 
Mittelitalien, verloren aber um 400 d. Chr. dag Küftengebiet 
an die&enonen und in den Samniterfriegen ihre Selbjtändig- 
feit an die Nömer. Seit Auguſtus bildete Umbrien die ſechſte 
Region Italiens. 

Umbrin, das Gebiet der alten Umbrer (ſ. d.); auch Name 
der heutigen italieniſchen Provinz Perugia (ſ. d.). 

Umdrehung (eines Körpers), |. Notation. 

mes (ipr. Uhmeoh), Hauptort des ſchwediſchen Läns 
Weſterbotten, in der ſchwediſchen Landſchaft Weſterbotten un— 
weit der Mündung der Umeäelf3 in den Bottniſchen Meer— 
bufen, ift Giß eines deutfchen Konſuls, Hat eine Höhere Lehr: 
anftalt, ®ewerbe= und Induſtrieſchule, ein Xehrerinnens 
feminar, einen guten Hafen (Holmsfund) und zählt (1885) 
2930 €.,die einen bedeutenden Handel mit Holz, Teer, Butter, 
Käſe, Fiichen, Pelzwerk 2c. treiben. Der 470 km lange 
Umeäelf entipringt an der norwegiſchen Grenze aus einen 
Eee, durchfließt in öftlicher Nichtung niehrere Seen und nimmt 
unmeit feiner — in den Bottnifchen Meerbuſen den 
faft ebenfofangen Bindelelf auf. 

Umfang (ambitus oder auch extensio) heißt in der Logik 
die Geſamtheit derjenigen Vorftellungen, Le 
Inhaltselemente den Inhalt jener ausmachen. Die Angabe 
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der Teile de8 1.3 einer allgemeinen Vorftelung heißt Ein= 
teilung oder Divifion (divisio). Das Verhältnis von U. 
und Inhalt einer Vorftellung oder cines Begriffs beiteht darin, 
daß je größer der 11. defto befchränfter der Inhalt, und um— 
gefehrt, je reicher der Inhalt einer Voritellung oder eines 
Begriffs, defto enger ift der U. derjelben. Vgl. überweg, 
„Syſtem der Logik“ (Bonn 1865, ©. 108). 

Umgehen heißt im militärifchen Sinne, den Feind in der 
Front beichäftigen und durch eine außer feinem Geſichtskreiſe, 
bei eigener Überlegenheit auch im Angeficht des Feindes ent- 
fandte Abteilung zugleid) in der Flanke anfafjen. 

Umgeld, ſ. Weinfteuer. 

Uminski (San Nepomucen), polniſcher General, geb. 1780 
im Großherzogtum Poſen, nahm in hervorragender Weife an 
den Kümpfen der Polen während der Kahre 1794, 1806 und 
1830 teil, flüchtete nad) der Niederwerfung des Polnischen 
Aufitandes vom Jahre 1830 ind Ausland und jtarb im Juni 
1851 zu Wiesbaden. Er fchrieb beionder3 „Recit des événe- 
ments militairesdela batailled’Ostrolenka“ (Bari? 1832). 

Umkehrung, in der Muſik eine Vertauſchung des Verhält- 
nifjeg von oben und unten, fodaß, was oben war, unten wird, 
und umgelehrt. Die U. der Intervalle befteht alfo darin, daß 
entweder der höhere der beiden Töne eine Dftave tiefer, oder 
der tiefere eine Oftave höher gefeßt wird. Die U. der Atforde 
beiteht darin, daß ein anderes Intervall als der Grundton in 
den Baß tritt. — In der Logik heißt U. eine gewiſſe Ver— 
änderung, welche man mit einem logiichen Sape vorninmt. 
Diefe Veränderung ift entiveder die Verwandlung des Sub- 
jettbegriff8 in den Prädikatsbegriff und umgefehrt, oder die 
Verwandlung eines bejahenden in ein verneinendes Urteil 
und umgefehrt. In jenem Kalle heißt die U. Konverfion, 
in diefem Falle Kontrapofition. 

Imladungsrecht, ſ. Umſchlagsrecht. 

Umlagen nennt man die in einer Gemeinde namentlich zur 
Dedung einer außerordentlichen Ausgabe durd) Nepartierung 
der fraglichen Summe auf die einzelnen Gemeindeglieder er- 
hobene Steuer; f. aud) Auflage. 

Umlauf, im medizinifhen Sinne joviel wie Finger: 
entzündung (].d.). 

Umlauf (Ignaz), Romponift, geb. 1756 in Wien, gejt 
8. Juni 1796 dafelbit, war dort Mufidirektor ander Deutichen 
Oper und zweiter Hoffapellmeifter. Er fchrieb zahlreiche einft 


Umgehen 


beliebte Singfpiele. — Sein Sohn, Michael UÜ. geb. 9. Aus | 


guſt 1781 ebenfalls in Wien, geft.20, uni 1842 dafelbft, war 
anfangs Violinift, lange Jahre Kapellmeifter an der dortigen 
Deutſchen Oper und Schrieb ein Singfpiel, „Der Örenadier“, 
Ballette, Kirchenwerke, Violin= und Klavierfonaten. 

Umlaufszeit (Nevolution) nennt man die Beit, deren ein 
Weltförper bedarf, um feine Bahn von einem beftimmten 
Punkte aus bis wieder zu demfelben zu durchlaufen. Die. 
ift eine fiderifche oder wahre, wenn Ausgangspunft und 
Endpunft der Bewegung des Weltlürpers vom Zentralpunkt 
der Bewegung aus in derielben Richtung nad) einem unend- 
lich entfernten Punkte liegen; eine tropifche oder perio— 
diſche, wenn er fih vom Frühlingsnadtgleihenpunfte bis 
wieder zu demjelben bewegt; eineanomaliftiiche, wenn er 
fih von dem Punkte feiner Bahn aus, der dem Bentralpuntte 
am nächſten liegt, biß wieder zu demjelben bewegt; eine dra- 
fonitifche, wenner fich vom aufiteigenden Knoten bis wie- 
der zu demjelben bewegt; eine ſynodiſche, wenn er von 
einem anderen Weltlörper aus gefehen in bezug auf den Ben- 
tralkörper diefelbe Stellung wieder einnimmt. 

Umlaut, die im Mittel: und Neuhochdeutichen, Altnorbi- 
Then und Angelſächſiſchen meift durch urjprünglich folgendes 
t bewirkte Veränderung der Bofale a, u, o und au in ä (e), ü, ö, 
äu (en). Mitdeml.nichtzuverwechjeln iftdieBrehung(i.d.). 

Ummanz, 6 km fange und 3 km breite Inſel an der Weit: 
feite der Inſel Rügen. Auf ihre befinden ſich fieben Orte mit 
zufammen ca. 860 E. 

Ummerapurn, Stadt in Birma, |. Ymarapura. 

Umpfendad; (Karl Friedrich), Nationalöfonom, geb.5. Juni 
1832 in Gießen, feit 1864 Profeffor in Würzburg, feit 1878 
ee Seine Hauptwerte find „Die Volkswirtſchafts⸗ 

ehre” 
Staatsſozialismus“ (Stuttgart 1883) und „Lehrbud, der 
Finanzwiffenfhaft” (2. Aufl., ebd. 1887). 


Würzburg 1867), „Die Altersverforgung und der 
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Umpgun, etiva 300 km langer Fluß im amerifanifchen- 
Union3ftaat Oregen, welcher auf der Weftfeite des Kaskaden— 
gebirges entipringt und in das Stille Weltmeer mündet. 

Umriffe (franz. Konturen), bei eichnungen und Gemälden 
die Linien, durch welche die Form eines Gegenstandes be— 
ftimmt wird. Don dem Umriß hängt die Nichtigkeit einer 
Zeichnung wejentlih ab. In der Landichaftsmalerei fpricht 
man von dunklen, Fräftigen, ſcharfen 2c. Konturen. 

Umfat, der Geldbetrag für die in einem faufmännischen 
Geſchäfte innerhalb einer gewilfen Zeit umgefegten, d. h. an= 
gefauften und verfauften Waren. 

Umſchalter nennt man in telegraphifchen oder überhaupt 
elettrotechnifchen Betrieben jede Vorrichtung, weiche erlaubt, 
möglichft durch einen Griff gewiſſe Zeitungsftreden aus dem 
elettriijhen Stromlaufe aus- oder in denfelben einzuschalten. 

Umſchattige (Periscii) nennt man die Bewohner der falten 
Bone, weil ihr Schatten zur Zeit, in der für fie die Sonne nicht 
untergeht, nad) allen Seiten herumgeht. 

Umfiyläge, im medizinischen Sinte ſ. Bähen. 

AUmſchlagsrecht (Stationsrecht, Umladungsredht) bedeutet 
da8 einzelnen Städten (Umichlagspläßen) ehemals zuftehende 
Recht, zu verlangen, daß die in den Ort eingeführten Waren 
vor ihrem Weitertransport dafelbit umgeladen und fortan mit 
ftädtifhem Geſchirr (Wagen, Schiffen 2c.) befürdert wurden. 

Amiſchließung, foviel wie Enceinte(f.d.). 

Umfsywung, turnerifche Übung am Ned aus dem Stüß 
zum Stüß oder aus dem Hange zum Hange, mit ganzer 
Drehung um die Breitenadjfe des Körpers. 

Umpadt, Heffiiche Stadt, |. Großumſtadt. 

Umfandswort oder Nebenwort, [. Adverbium. 

Umpfenerungen find Vorrichtungen an Dampfmafchinen 
zur Umkehrung der Drehungsrichtung. 

Umtrieb oder Umtrieb3zeit ift in der Forſtwirtſchaft 
der Beitraum, der von der Begründung eines Beftandes big 
zu feiner mit Wiederverjüngung verfnüpften Ernteverftreidit. 
Das Ende diejes Zeitraumes, alſo das Alter des Beitandes 
bei feinem Abtrieb, heißt Abtriebs- oder Haubarfeitäalter. 

Anzug, turnerifche Ordnungsübung, das Fortziehen dev 
Reihen an den Grenzen des Übungsplaßes. 

Una, der 160. Afteroid, |. unter Planeten. 

Unalaſchka, die wichtigite Infel der Aleuten, zählt auf 
3090 qkm ca.800 E. welche Pelzrobben und Seeottern jagen. 
U. ift felfig, vulkaniſch, hat Heike Duellen, ein rauhes Klima 
und dürftige Vegetation, ift aber jehr tierreich und gehört zum 
amerikaniſchen Uniondftante Alaska. 

Unam sanetam (lat., d.i. eine heilige Fe heißt nad) 
den Anfangsworten die Bulle des Papſtes Bonifacius VIII. 
dom 18. November 1302, welche die Nichtunterordnung der 
weltlichen Gewalt unter die Kirche verdammt. 

AUnaniım (fat. unanimus), einmütig, einftimmig; Un— 
animität, Einftimmigteit. 

Unartikultert (lat.), ungegliedert, von Stimmtönen, bei 
denen man nicht einzelneWorte unterfcheiden kann, gebraudit. 

Unbefahren Volk, T. unter Befahren Bolt. 

Unbeflerkte Empfängnis heißt zunächſt nad) der Xchre des 
Neuen Teftamentes (Matth. 1,18 ff., Luk. 1,26 ff.) die über- 
natürliche Erzeugung Jeſu durch unmittelbare Einwirkung 
des Heiligen Beiftes. Gewöhnlich aber wird unter dem Dogma 
von der U. E. vielmehr die fündlofe Erzeugung der Jungs 
frau Maria feldft verftanden. Nach langen Streitigkeiten, 
insbefondere zwiſchen Dominikanern und Franzisfanern, 
aegen diefelbe wurde fie anı 8. Dezember 1854 von Papſt 
Pius IX. als Dogma erklärt. 

Unbekannte Größe oder Unbekannte heißt ſchlechthin 
dasjenige Glied einer Gleichung, welches durch die Übrigen 
befannten (gegebenen) Zahlen zu bejtimmen ift. 

Unbenannte Bahlen nennt man in der Arithmetik Zahlen 
ohne irgend eine Beifügung über die Natur und Art der ges 
zählten Größen. So iſt die 7 an fi) eine unbenannte Bahl, 
im Ausdrucke 7 m dagegen iſt fie eine benannte, 

Unbefricener Raum, im milttärtichen Sinne Gegenfatz 
zu Beitrichener Raum, f. unter Beſtreichen. 

Unberwaffuet heißt in der Wappentunde ein Wappentier, 
wenn es an feirter natürlichen Bewehrung, alfo Krallen beint 
Löwen, Schnabel beim Adler und dergl. verftümmeelt ift. 

Uncaria Schreb. (Gambirſtrauch), Pflanzengattung der 


Uncaria Selhreb. 
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Rubiacken mit tropifhen Bäumen und Sträuchern. Hiervon 


ift U. Gambir Roxb. Indiens ein Eletternder Straud), wel⸗ 
cher ein dem Katechu ähnliches Harz entiwidelt. 

VUncia (lat.), ſ. Unze. 

Unrial(lat.), ein Zwölftel oder einen Zoll bildend. — Un= 
cialbuchftaben oder Uncialen, Buchjtaben von der Höhe 
eines Zolle3; fie bilden zufammen mit den Kapitalbuchſtaben 
die Majuskel- oder große Buchſtabenſchrift. Die Uncialbuch— 
ftaben von geringerer Öröße nennt man Heine Buchstaben oder 
Minusfeln (litterae minutse). Eine Abart der Uncialfchrift 
ift die Verlängerte Schrift, mit welcher häufig die An— 
fang3zeilen der Urkunden gejchrieben wurden. Durd) ein fon= 
derbared Zuſammenſchmelzen der Kapital- mit der Uncial— 
fhrift entftand die fogenannte Mönchs- oder Gotiſche 
Schrift des fpäteren Mittelalters. 

Uncle Sam (engl., ſpr. Ongll Sſäm), d. h. Onfel Samuel, 
fcherzhafte Benennung der Nordamerifaner, entitanden aus 
der amtlihen Abkürzung U. S. Am. (United States of 
America). 

Unda (lat.), Welle; eine Flötenſtimme der Orgel. Unda= 
tion, Wellenichlag, wellenförmiger Herzichlag. 

Undezime (lat.), die elfte Stufeder Tonleiter, die Oktave der 
Quart. — Undezimalaktord, ein Akkord, der aus Grund 
ton, Terz, Quinte, None und Undezime befteht, jetzt gewöhnlich 
unter die Borhalte (f. d.) gezählt. 

Undina, der 92. Afteroid, |. unter Planeten. 

Undine (vom lat. anda, d. i. Welle), die Wellenjungfrau, 
eine aus älterer Sage vom Abbe de Villars in feinem Buche 
„Le comte deGabalis‘ (Paris 1670) eingeführte fpäter von | 
deutfhen Romantikern befungene Art von jungfräulihen 
Waffergeiftern, die Gewalt über dag Waſſer haben. Sie find 
daran kenntlich, daß der Zipfel ihres Gewandes, befonders ' 
ihre3 blauen Schleier, ftet3 mit Wafjer benetzt erſcheint. In 
feinem Roman „U.“ Hat de la Motte Fouque die Liebe einer 
U. zu einem Sterblichen finnig behandelt, ebenſo Lorging in 
der Oper „U.” 

Undfee oder Und ofero, 83 qkm großer See im Freife 
Pudoſh des ruffiihen Gouvernements Olonez, deſſen Eigen: 
tümlichkeit iſt, daß er manchmal ſämtliches Waſſer durch unter= 
irdiſche Abflüſſe einbüßt. | 

Und fie bewegt ſich doch! |. Eppur si muove. ; 

Undulationstheorie (des Lichtes), |. unter Licht. ; 

Undurchdringlichkeit (lat. Smpenetrabilität) heißt in der | 
Phyſik die eine der weſentlichen Eigenſchaften alles Gtoffeg, 
vermöge deren ein Stoffteilden wohl ein anderes verdrängen, | 
aber nie zugleih mit ihm an defjen Stelle ſich befinden fann. | 

Unehelidye Rinder (liberinaturales) heißen Kinder, deren | 
Mutter weder zu der Zeit, wo fie diefelben geboren hat, noch 
innerhalb desjenigen Zeitraumes, wo diefelben mutmaßlich 
von ihr empfangen worden find (d. i. zwifchen dem 182. und 
302. Tage vor ihrer Geburt) in gültiger Ehe verheiratet war. 
Alle übrigen Kinder gelten geſetzlich als eheliche, fojern fie nicht 
auf die lage des mutmaßlichen ehelichen Erzeuger (actio 
de paternitate negativa) für unehelich erffärt worden find. | 
Die Erforfhung des Erzeuger8 unehelicher Kinder war nad) ! 
römiſchem Rechte ausgeſchloſſen. Diefer aud) von dem franz 
zöſiſchen Recht angenommene Sa wird jedod) in dem heutigen 

" gemeinen, ſowie nach den meilten Partikularrechten nicht mehr 
anerkannt, indem der Regel nach ſowohl der Mutter wie auch 
den unehelichen Kindern jelbft eine Klage auf Entihädigung ! 
und Anerkennung ſowie Alimentation gegeben wird. Bu der | 
Familie ihres Erzeugers ftehen die unehelihen Kinder in 
keinerlei Verwandtſchaftsverhältnis. i 

Unendlid; Heißt derjenige Gegenjtand, welcher feiner Be: 
grenzung unterliegt. Diefe Inbegrenztheit fanır ftatt- 
finden in bezug auf feine äußere räumliche Ausdehnung (Ex⸗— 
tenjität) oder in bezug auf feine zeitliche Dauer (Ewigkeit) oder 
aber in bezug auf feine intenfive Wirkſamkeit (Intenfität). Den 
Unendlichen im Sinne der IInbegrenztheit oder dem Unend= 
lid Großen (oo) fteht in der Mathematik das Unendlich 
Kleine — Das Unendlich Kleine iſt eine Größe, | 
welche der Null näher fommt, al3 jede angebbare Größe. Die | 
Rechnung mit unendlich großen und unendlid) Heinen Zahlen , 
ift Aufgabe der jogenannten Höheren Analyſis oder der Diffe- 
tential- und en 

Unfalifatiftik, die Statiftit der Unfälle, befonder3 der in 

SI. Konv.⸗Lexikon. VIII. 
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gewerblichen und landwirtſchaftlichen Betrieben vorgekomme⸗ 
nen. — Unfallverſicherung, ſ. unter Verſicherungs- 
weſen. 

Unfehlbarkeit (lat. Infallibilität) nennt man die Lehre, 
dar der Bapft, fofern er „ex cathedra“ fpreche, d. h. amtlich 
vom päpftlihen Stuhle aus, in Sachen des Glaubens und der 
Verwaltung der Firche nicht irren fünne. Diefelbe ift that- 
fächlid} feit den älteften Zeiten behauptet worden, ohne aller: 
dings als Dogma, d. 5. als eigentliher Glaubensſatz, durd)- 
dringen zu fünnen. Geſtützt wurde fie durch die Lehre, daß der 
Papſt von Apoftel Petrus zu feinem Nachfolger eingefegt fei. 
Doch galt bis ind 15. Jahrhundert nodh der Gap, dab nur die 
rechtmäßigen Kirchenverfammlungen die wahre Meinung der 
Kirche darftellten, und daß auch der Bapft unter der Kirchen— 
verfammlung ftehe. Freilich wurde legterer Saß nie von den 
Päpſten anerfannt, und feit ca. 1560 arbeiteten die $efuiten 
unaudgejegt an der allgemeinen Geltendmachung der Unfehl— 
barfeit3lehre, da fi auf diefem Wege allein eine ftraffe Regie- 
rung der ganzen Pirche erzwingen ließ. Auf ihren Betrieb 
entichied ſchon 1656 Alerander VII. gegen die Janſeniſten, 
daß der Papſt Traft feiner U. über Vergangenes entjcheiden 
tönne. Die Erhebung diejer Lehre zum Glaubensſatz erfolgte 
jedoch erft auf dem am 8. Dezember 1869 eröffneten ati = 
nifhen Konzil, und zwar in der Sitzung vom 18. Juli 1870, 
nachdem die beftigften Gegner de Dogmas (worunter die mei— 
ſten deutſchen Biſchöfe) zuvor abgereiſt waren. Indeſſen haben 
ſich letztere nach und nach unterworfen, ſo daß die Lehre von 
der U.gegenwärtig innerhalb der katholiſchen Kirche allgemein 
anerkannt erſcheint. Diejenigen Katholiken, welche das Dogma 
von der U. nicht anerkennen, haben ſich in den verſchiedenen 
Staaten zu ſogenannten altkatholiſchen Gemeinden zuſam— 
mengethan. 

Uñnfruchtbarkeit (lat. Sterilität), das Unvermögen ſich fort= 


zupflanzen. Sie findet ſich bei Menſchen und Tieren, ſoweit man 


überhaupt die Urfachen zu erfennen vermag, teil® al3 Folge 
don Mipbildungen oder Erfranfungen der Geſchlechtswert- 
zeuge, teils al8 Folge veränderter Lebensbedingungen — bei 
Tieren 3. B. Gefangenſchaft —, teil3 endlich als Yolge der 
Kreuzung naheverwandter Arten. 

Unfug (Srober) ift die ftrafrechtlihe Bezeichnung für eine 
Reihe von Übertretungen, welche darauf hinausfaufen, daß 
die öffentliche Ordnung durch Gefährdung oder ungebührliche 
Beläjtigung des Publifums verlept wird, z. B. durch Teil- 
nahme an einer Brügelei auf offener Straße. Grober Unfug 
fann auch durch Zeitungsartikel verübt werden, wenn bieöffent= 
lihe Meinung durch ſenſationelle Unwahrheiten erregt wird. 

Unfuma, Ort in WVeftafrifa, |. Dixcove. 

infundierte Scyuld, foviel wie Slottierende Shuld 
(ſ. unter Flott). 

Ung (Ungh), ungariſche Geſpanſchaft, rechts an der Theiß, 
zwiſchen Galizien und den Geſpanſchaften Zemplin, Bereg und 
Szabolcs gelegen, reiht im NO. bis in die dicht bewaldeten 
Karpathen und zähltauf3053 qkm (1881) 126 707 vuthenifche, 
magyarifche und ſſowakiſche E. Das wald: und wildreihe Land 
wird vorzugäweife vom Ung, der in die Qaborcza geht, be— 
wäſſert und liefert Roggen und Hafer, auch guten Wein und 
Hanf. Viehzucht ift nächſt Ackerbau die Haupterwerbsquelle. 
— Der Hauptort u. mit (1881) 11373 €., am ling 
und on der Bahnlinie Nyiregyhaͤza-Cſap-Ungvaͤr, ift Sit des 
griechiſch- unierten Bifchof3 von Muntäcg, des Domkapitels 
und Konfiftoriums, des Bezirksgerichts und Oberforſtamts, 
bat ein bifchöflihes Seminar und Lyceum, ein Obergym= 
nafium, ein fehr altes fchon vor Ankunft der Magyareıı be= 
ftehende3 Schloß, jegt Sit der Domherren von Muntäcs, eine 
Bibliothek, etwas Industrie, Weinbau und ein Mineralbad. 

Ungamabai, oſtafrikaniſche Bucht, [. Formoſabai. 

Ungarifd-Altenburg, ſ. Altenburg (Ungariſch-). 

Ungarifdj-Brod, Stadt in der öſterreichiſchen Markgraf: 
fchaft Mähren, an der Olfawa und an der Bahnlinie Brünn— 
Vlarapaß, ift Sig einer Bezirkshauptmannſchaft und eines 
Bezirksgerichts, hat ein fürftlih Kaunitzſches Schloß, einen 
Dominifanerfonvent, Zuderfabrit und zählt (1880) 4435 E. 

Ungarif-Ofrn, Stadt in der Bezirkshauptmannſchaft 
Ungarifh:Hradifch des öfterreichifhen Kronlandes Mähren, 
zum Teil auf einer $nfel der March und an der Bohnlinie 
Ungariſch-Hradiſch-Straßnitz, ift Sitz eines Bezirksgerichts, 
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"Hat ein Schloß, eine Zuderfabrif, Weinbau und zählt (1890) | 


897 €. 

Ungarifeh-Siebenblirgifiyes Erzgebirge, |. unter Kar: 

athen. 

Alngariſche Sprache und Citteratur. Die ungarifche oder 
beſſer niagyariiche Sprache war früher verbannt ausKirchen, 
Schulen und Amtsituben der Behörden, wo das Lateinilche, 
und aus den Salons der vornehmen Geſellſchaft, wo das Fran⸗ 
zöſiſche herrſchte. Erſt der Aufſchwung des Nationalgeiſtes 
ſeit Joſeph II. kam auch der Ausbildung der ungariſchen 
Sprache zu gute. Sie gehört zu der ugriſchen Gruppe der fin- 
niſchen Spradfamilie und mit diefer zu den ural-altaiſchen 
Sprachen. Grammatifen verjaßten Nevai (2 Bde., 1803), 
Ney (17. Aufl. 1878), Ballagi (5. Aufl. 1882), Wörterbücher 
Ballagi (2 Bde., 1843 und öfter), Czuczor und Fogaraffy 
(Ausgabe der Ungariſchen Afademie, 1862— 74). — Obwohl 
ſich aus der erften Hälfte des Mittelalters noch Spuren von 
Volksgefängen und Bruchitüde von firchlichen Anreden in ber 
Landesſprache erhalten haben und unter dem Haufe Anjvu die 
Rationallitteratur ſich freier entwidelte, war doch bis ins 
18. Sahrhundert das Lateinifche die eigentliche Schriftfprache 
inUngarn. Ausden älteften Zeiten find lateinifch gejchriebene 
Chroniken erhalten, und feit dem 15. Sahrhundertgab es zahl⸗ 
reiche lateiniich fchreibende Gelehrte, die ſich auf dem Gebiete 
der Beihichte, Medizin, Mathematik, Philofophie, Beredfam= 
keit und Dichtlunft außzeichneten. Die Neligionzftreitigfeiten 
im Sahrhundert der Reformation wurden jedoc, meıft in un: 
garifcher Sprache geführt und trugen bereit3 nicht wenig zu 
deren Kräftigung bei. Wie man ſchon zwei Jahrhunderte 
früher begonnen hatte, die Bibel ins Ungarische zuübertragen, 
fo beſchäftigte man ſich auch jegt hiermit, und zwar erichienen 
eine 


rifchen, und Ehroniten, Volfölieder und Märchen wurden in 
der Landesſprache verfaßt. Für das 16. und 17. Sahrhundert 
find die Dichter Szegedi, Zriny, Beniczky, Balafja, Rimay, 
Gyöngyöſie Hervorzuheben. Jedoch erft durch die Romantik 
werden die erften lebensjähigen Dichtungen in magyariſcher 
Sprache erweckt. Bedeutend iit das Drama „Der Banus Banf“ 
von Joſeph Katona (1792— 1880), und vielen Beifall fanden 
die im Geifte Petrarcas gedichteten „Liebeslieder Himfys“ 
von Alerander Kisfaludy (1772—1844). ALS der eigentliche 
Bahnbrecher der magyariihen Dichtkunſt wurde jedoch des 
legteren Bruder Karl Kisfaludy (1788—1830) angefehen, 
welcher den ungarifhen Muſenalmanach „Aurora“ heraus— 
gab und Nationaldramen wie „Die Tataren in Ungarn” und 
„Stibor” ſchuf. Noch heute wirkfam find die Dramen des 
phantafievollen Michael Vöorösmarty (1800—55), „Die Blut- 
hochzeit”, „Das Erwachen Arpad3“, „Ban Marot“ u. a., fein 
Epos „Zalans Flucht“ und feine Gedichte, welche zum Teil 
zu VoltZliedern wurden. Die eigentüimliche Rage Ungarns 
verhalf in der Zeit nach dem Tode des Kaiſers Franz II. und 
befonders in den Nevolutiongjahren 1848 und 1849 einer 
politiichen Poeſie, welche die Leiden und Hoffnungen der Nation 
zum Ausdruck brachte und dabei die raditalen Anfichten ver- 
focht, zu gewaltigem Aufihwung. Der bedeutendfte Dichter 
diefer Art, ein Lyriler vol Glut und Leidenſchaft, fühner 
Vhantafie, wilden Humor und volkstümlicher Schlichtheit, 
welcher auf jeine Landsleute eineunmiderftehliche Anziehungs- 
traft ausübte, mar Alerander Petöfi (1823— 49). Nicht un: 
ebenbürtig fteht ihm zur Seite Johann Arany (1817—82), 
welcher außer Iyrifchen Gedichten eine politifche Satire „Die 
verloren gegangene Verfaffung“, ferner epifche Gedichte und 
Erzählungen ſchrieb. Von der politiichen Erregung find auch 
die Erzähler der vierziger Jahre Nikolaus Söfifa (1794—1865) 
und Joſeph Eötvös (1813— 71) ftark beeinflußt. Nachdem ber 
Ungariſche Aufſtand niedergelämpft unddie politiſchenWünſche 
und Hoffnungen mundtot gemacht worden waren, hielt der 
moderne Peſſimismus feinen Einzug in die magyariſche Litte⸗ 
ratur. Hauptvertreterdesfelben iſt Emerich von Madaͤch (1823 
bis 1864) in feinem philoſophiſch-lyriſchen Gedichte „Die 
Tragödie des Menſchen.“ An ihn reiht fih Paul Gyulai(geb. 
1826) mit jeiner Satire „Romhänyi“, während Ludwig von 
Doczy fih mit feinem Luftipiele „Der Kuß” und feiner Tra- 
gödie „Der legte Brophet“ zur Romantik hinneigt. Deraußer- 
ordentlich fruchtbare und phantafiereiche Erzähler Maurus 


anze Anzahl von Überjegungen der Heiligen Schrift. ! 
Beiftliche Redner und Liederdichter bedienten fich des Unga— 








Söfai (geb. 1825), der eine tiefgehende Wirkung auf feine 


Volksgenoſſen ausübt, zeigt fich bald als Romantiker, bald 
als Nealift, in einigen feiner Dichtungen aber aud) angeftedt 
bon der modernen Krankheit des Naturalismus. Ebenjo 
pflegte Siegmund von Kemeny (1816— 75) den realiftiichen 
Noman. Immer mehr aber ſuchten die Novelliiten und Dra— 
matifer ihre Aufgabe darin, dag Widrige und Abftoßende der 
Erfcheinungen in den Vordergrund ihrer poetiichen Gemälde 
zu fhieben. Außerdem räumten fieden unpoetifchen politiſch— 
parlamentarifchen Kämpfen dev Gegenwart in ihren oft nur 
raſch hingeworfenen Dichtungen einen viel zu breiten Raunı 
ein. In diefer Weile fchrieb Koloman Toͤth (1830— 81) feine 
Dramen „Eine Königin“, „Frauen in der Politik“, Eduard 
Toͤth (1844— 76) feine Schaufpiele „Der Dorflump”, „Die 
Abgeſchobene“, Stephan Toldy (1844—79) jeine Luſtſpiele 
„Die Bun Batrioten”, „Neue Menfchen.” Sie entwerfen 
lebendige Bilder von dem ungarifchen politifchen Qeben und 
Treiben der Gegenwart, im ftrengen Sinne naturaliftifch da= 
gegen dichtet Aloy8 Degre (Roman „Daheim“), ebenfo Lud⸗ 
wig Abonyi („Geſchichten aus dem Alföld“, „Die Weihnacht 
des alten Futyü“), Gregor Cſily (die Erzählungen „Aus 
dem Leben”, „Photographien” ; die Quftipiele „Das Dratel”, 
„Der Mißtrauifche”)und Jakob (Roman „Der Weg des Ver- 
brechens“). Auch die Wiſſenſchaften finden jept in Ungarn 
eifrige Pflege. Einen hohen Rang nehmen die Geichicht: 
ſchreiber Zelaia Budai, Benedikt Virag, Frafnoi und Horväth 
ein. Als Sprachforicher find zu nennen Baul Hunfalvy und 
Budenz; als Litterarhiftorifer Erdelyi, Gyulai u. a. Vgl. 
Toldy, „Seichichte der ungarifchen Dichtung” (deutfd) von 
Steinader 1863); Kertbeny, „Bibliographie ungarifcher Lit- 
teratur 1441 — 1876“ (1. Heft, Budapeſt 1876); Schwicker, 
„Geſchichte der ungarifchen Litteratur“ (Leipzig 1889). 

Ungariſche Weine, ſ. Ungarweine. 

Ungarn (magyar. Magyarorszäg, ſpr. Madjarorßahg), 
Königreich, bildet den jenjeit der Leitha gelegenen oder öſtlichen 
Teil der Ofterreichifch - Ungarifchen Monarchie (i. d.), befteht 
aus dem eigentlichen. dem ehemaligen Siebenbürgen, Fiume 
mit Öebiet, Kroatien mit Slamonien und der früheren Militär- 
grenze, liegt von 44° 9° bis 49° 33° nördl. Br. (von einem 

unfte ie der Stelle, tvo die Grenzen von Kroatien, Dalma— 
tien und Bo3nien zufammentreffen, bi$ zur Babia Gora) und 
bon 14024 bis 26°36° öftl. 2. (von Greenwich), von Fiume bis 
in Die Gegend des Altoszpaſſes im füböftlichen Siebenbürgen, 
und grenzt im NR. an Ofterreihiih-Schlefien und Galizien, im 
D. an Galizien, die Bukowina und Rumänien (Moldau), im 
S. an Rumänien (Waladhei), Serbien, Bosnien, Dalmatien 
und das Adriatifche Meer (Meerbufen von Fiume), im ®. an 
das Küftenland, Krain, Steiermark, Niederöfterreich und 
Mähren. Das ganze Königreich hat 322940 qkm mit (1881) 
15739259 €. (48 auf 1 qkm). Davon fommen 97157 auf 
aktives Militär, Honveds und Gendarmen, fo daß die Zivil— 
bevölferung 15642102 Seelen beträgt. Auf die drei Länder 
der ungariihen Krone verteilen ſich Slädyeninhalt und Ge— 
famtbevölferung in folgender Weife: 


Es tommen auf 


Einw. auf 
ykm Einw. 1 qkm 
Ungarn und Siebenbürgen . 280887 13 812880 49 
Stadt und Gebiet Fiume . . . 20 21634 1072 
Seroatien und Stawonien . 42 533 1905 295 45 


Nach der Bodengeftalt befteht U. an feinen Grenzen im 
N,D,B. und SW. aus Gebirgs-, Berg: und Hügelland, im 
übrigen au Tiefland. Links von der Donau umſchließen die 
Karpathen in einem mächtigen Bogen von Preßburg bis Or- 
ſowa da8 Land; ihr meifttwafferfcheidender Hauptlanım bildet 
faft in ihrem ganzen Verlaufe die Grenze. Rechts von der 
Donau fommen die Ausläufer der Alpen nach U. herein, näms 
lid) das Leithagebirge (481 m), das bei Preßburg gegenüber 
den Kleinen Karpathen die Donau erreicht, der Batonywald 
(713 m), defjen Ausläufer fich nad) der Donau zu big gegen- 
über Waizen hinziehen, das Kroatiſch-ſlawoniſche Bergland 
nebft dem Vrönifgebirge zwiihen Drau und Sau und das 
Kapellagebirge nebit den Vellcbitgebirge (1750 m) zwiſchen 
der Kulpa und dem Adriatiichen Meer. Die Ungarifche 
Tiefebene wird durch den Bakonywald und die Ausläufer 
des Ungariſchen Erzgebirge in zwei ungleiche Teile geteilt, 
von denen die Kleine oder Oberungarifche Tiefebene im NW., 








im ©. auf große Streden mit Sumpf, dem Hanfäg, bededt, im 
übrigen aber außerordentlich fruchtbar, namentlich in den hüge⸗ 
ligen Ebenen und den ſchmalen Zungen, in denen fie ſich [längs 
der Flüſſe zwifchen den Ausläufern der Gebirge hineinzieht. 
Das find die Gegenden, auf deren Befit der ſprichwörtlich ge: 
wordene Reihtum der ungarischen Magnaten (Efterhazy, Bat: 
töyanizc.) beruht. Die Niederungarifche Tiefebene oder 
da3 Alföld (dag Pefter Beden) unfaßt an 97000 qkm, dehnt 
fih zwifchen den Nugläufern der Alpen und der Karpathen zu 
beiden Seiten der Donau von Waizen an und der Theiß von 
Huszt an abwärts bis zum Eingange der unter dem Namen 
Klifjura befannten Donauenge aus und ift von fehr verfchie- 
dener Beichaffenheit. In einem großen Teile wird der Kreis— 
laufder Vegetation infolge der rajch fteigenden Sommerwärme 
auf die wenigen Frühjahrsmonate beſchränkt; Armut an hoch— 
ftämmigen Gewächſen und große jteppenähnliche Weidegebiete 
oder Pußten find die Folge davon. Am ausgedehnteften find 
dieje auf den höheren Platten, die aus dem Tiefland etwas 
auffteigen, namentlich ziwifhen Donau und Theiß (um Kecs- 
femet) und im großen Bogen der Theik (nördlich von Debre: 
czin). An anderen Stellen hat ſich Flugſand ingroßen Maſſen 
angehäuft, am ausgedehnteften im Banat nordöftlid) von 
Pancsova. Längs der Flüfje ziehen fih Schilfdidihte und 
weiter ins Qand hinein Sumpfitreifen hin; der Reichtum der 
Flüffe an pflanzlichen Moderſtoffen hat den Fiſchreichtum der— 
felben zur Folge. Doch find durch Flußregulierungen und 
Kanalbauten viele Gegenden entfumpft worden und dadurch 
ift auch der Fiſchreichtum zurückgegangen. Wo der Boden nicht 
fumpfig ift und entweder auf natürliche oder auf künſtliche 
Weite bewäfjert wird, ift er meift von ungewöhnlicher Frucht⸗ 
barfeit. Statt der Weiler und zahlreicher Heiner Dörfer finden 
ſich in großen Entfernungen Riefendörfer und dorfähnliche 
Städte, deren Bewohner von dort aus ihre in meilenmweitem 
Umkreiſe gelegenen Zandgüter bearbeiten oder beauffichtigen. 
Ein ſolches Befigtum führt au den Namen Bußta, die für 
den Aufenthalt der Knechte beftimmte Lehmhütie auf dem: 
felben heißt Tanya. Diefe großen Dörfer und die Städte find 
häufig dadurd) entftanden, dab zur Zeit der Türfentriege die 
Bewohner zerftörter Dörfer der größeren Sicherheit wegen an 
einen Ort zufammenzogen. 

Die Gewäſſer U.8 gehören mit Ausnahme des Dunajecs! 
und Boprids im Norden, die der Weichjel zufließen, zum Ges | 
biet der Donau, welche das Land von der Mündung der March 
bei Theben biß zur Mündung derSau bei Semlin durchfließt 
und dann bis Orfova beim Eifernen Thor die Grenze bildet. 
©ie empfängt in U. don rechts die Leitha, Raab, den Sarviz, 
die Drau mit der Mur und die Save (Sau) mit Kulpa und 
Unna, von links die Mar, Waag, Gran, Neutra, Eipel, 
Theiß (mit dem Bodrog nebit der Topla, dem Sajo nebft dem 
Hernad, der Zagyva von rechts und der Szamos, Körös und 
Maros von linf8), Bega und Temed, wozu noch die erſt 
in Rumänien mündende Xluta fommt. Zur Verminderung 
des Schadens, den die Flüſſe durch Häufige Überfchwent- 
mungen anrichten, zur Erleichterung der Schiffahrt und zur 
— von Sumpfſftrecken dienen zahlreiche Flußregu⸗ 
lierungen und Kanäle. Unter letzteren ſind der Franzens⸗ 
kanal zwiſchen Donau und Theiß, der Begakanal zwiſchen 
Bega und Theiß, der Sarvizkanal zwiſchen Stuhlweißenburg 
und Szegſzärd und der Siokanal zwiſchen Plattenſee und Do- 
nau hervorzuheben. Die größten Seen find der Neufiedler 
See und der Plattenfee; zahlreiche Feine Seen, fogenannte 
Meeraugen, finden fi) in den Karpathen, namentlid) in der 
Hoben Tatra. 

Das Klima U. ift mit Ausnahme der nördlichſten und am 
höchſten gelegenen Gegenden mild, da der Karpathenwall das 
Eindringen der rauhen Nord- und Nordoſtwinde hindert, die 
Südwinde dagegen ungehinderten Zugang finden. Das Klima 
des Alfölds sein aber zugleich in dem Starken Unterjchied ziwis 
ſchen Tag: und Naht, Sommer- und Wintertemperatur einen 
fontinentalen Charakter. Im Süden deuten die Herbitregen 
den Übergang zum fubtropifhen Gebiet an; hier ift der Som⸗ 
mer regenarm, und man rechnetdaher auf 100 Jahre B0Mip- 
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ernten. Die mittlere Jahrestemperatur beträgt in Schemniß 
6°, Rlaufenburg 9,,2°, Budapeft 11°, Semlin 11,,°, Fiume 
14,,°C. Im Alföld tritt die Fata Morgana auf, dort Delibäb, 
d. i Mittagdzauber, genannt. 

U. wurde früher für die Verwaltung in vier Kreiſe (diesfeit 
und jenfeit der Donau, diesſeit und jenfeit der Theiß) geteilt. 
Seit der Einverleibung Siebenbürgens im Jahre 1876 wird 
es jedoch in fieben Gebiete geteilt, nämlich links und rechts von 
der Donau, zwifchen Donau und Theiß, recht3 und linf3 von 
der Theiß, längs der Maros und Theik und Siebenbürgen. 
Auf die einzelnen Gefpanfdhaften, in die das Land zerfällt, 
verteilen fih in U. und den Nebenländern Slächeninhalt und 
Bevölkerung in folgender Weije:*) 


1. Angarn mit Sichenbürgen. 


Ungarn 































ae —cc _ Eim. 
Geſpanſchaften akm | 881 | Geipanigaften 1881 
‚» Etnks von der Donau: | 5) Links von der Eheif: 
— . | 2077 ur 
dc laut sähe...) se aa 
Sran ır1a8l Taısoh Biber... .| 109191 446777 
Hont | 2660| 116080], Oaydu 8353! 1789329 
Eiptau 2258) Tarag, Marmaros . . | 4365 227436 
Neograd 4355| 191 678] Söaboles. . | 10917 214008 
Neutra 5726| 320099; Saatmär . 6491 298092 
Prefburg aslıl 314 173 || Sötlägy . ' 3672 171079 
Sch... .. 2730| 102600|| Agoda . . ., 12191, 65877 
Trentſchin 4620! 244919 * — 
Zuröcz ; 1150| 45033" Bufammen 44456; 1820855 
era 
Bufammen 33674 1766640 
2) Redjts von der Donan: 6) Längs der Alaros und Üheip: 





































Varanya . 5133: 2IIAA rad. . . .| 6443] 808964 
Eiſenburg 2038, 860590 | Gfandd . | 1618) 109011 
gomorn . : 2944. 151699]| Mraffo-Sgöreny. | 9751. 381804 
— ' 8307. 24787] 896045 
amd... '. ı 493 1. Torontäl. .:. 9495| 580988 
Somogy . 6531. 307448! —* |. :589 98° 
Tolna. . 3643| 284643": Bufamneen 34444, 1721312 
Vesgprim . 4166 208481 | i | 
Weißenburg . 4156, 2094401! 
Wiefeldurg . 1944 81370 R = 
Bala . . 5122 369984 2) Siebenbürgen: 
Bufammen 433632562355 ae · Nalsod Re ass 
3) Bwiſchen Donan umd Cheif: | Yogaras . . . | 1875 84571 
Baͤcs⸗Bodrog. . 111079' 638063 ] Öroklofelburg . |, 3116, 182454 
Siongräd . . .' 4314: 228413 || Häromfzet . .| 3566: 126277 
Swe . . .1.3802| 208420]; Hermannftadt . | 3814| 141627 
Jazpaien ıc. . . | 2784481 Hunyad . 6932| 248464 
Veſt: Pilis ꝛc. ,12605| 988 532) Klauſenburg. . | 8149 196307 
— — — || Kfeinkoteldurg . | 1646 92214 
Bufammen .37173 234187) un — 1797 83 929 
A) Redıt der if: arodsTor .r 4324 158 999 
} = ja Theiſ SzolnotsDobofa | 5150) 193677 
Abauj-Torna .; 3881; 180344 || Forda » Uranyos | 3370| 137081 
En —— a en Udvarfein . .| 8418| 106520 
Sömör und sis: ‚ Unterweißenburg! 3577 78021 
Hont . . .| 4275| 169064 Bufammen 5678| 2084048 
Saros . | 8823| 168 018 \ 
Ung e =...) 8063) 126707 
emplin . . .| 6208| 275176 f 1090 
N elle ge ae Ungarn \9R0387, 13728622 





Bufammen 81546 11441541 
HU. Kiume ſamt Gebiet . . |; 
IH. Kroatien und Slawonien (mit der ehemaligen Militärgrenze). 


20 20981 








Sylasrbava. .| 6211| 174239 * 4942! 166612 
Modrus-Fiume. 4879| 203173 rg‘ & 2 i% 226 
Agram . . . | 7211 419879, Syrmien. . . | 6870| 296878 
Warasdin. . . | 2521, 229068], j 

Belovar-Rreug . | 5048, 21929|| Zufammen ! 42633| 1892499 


Länder der ungarifhen Krone — pes 9420| 15622102 


*) Hter ift die Zivilbevölkerung gerechunet. 


Nach feinem Reihtum an nußbaren Mineralien gehört 
U. zu den erjten Ländern Europas. In bezug auf edle Metalle 
wird ed nur von Rußland übertroffen. Goldgruben gibt eg in 
Kremnitz, Schemnig, Felſöbaͤnya und Nagybänya, die ergie= 
bigftenaberin Siebenbürgen (Berespatat,Offenbänya 2c.);aug 
einer Anzahl von Zlüffen wird Waſchgold gewonnen. Die— 
felben Werfe nebft Schmöllnig und Oravicza liefern Silber. 
Kupfer findet fi} befonders im Schmöllniger Diſtrikt und an 
anderen Orten der Zip. Im Schemniter Bergbaugebiet 
wird auch dag meiſte Bleigemonnen, in Dobſchau und Libethen 
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Nidel und Kobalt, in Rofenau, Magurfa und Schmöllnig | Buchenwälder und in den Fluß- und Sumpfniederungen. Im 
Autimon und Duedfilber; die Geſpanſchaften Zips, Gömör Jahre 1884 wurden 1748859 Pferde, 22893 Maultiere, 
und Abauj-Torna find am reichſten an Eifenerz. Im all- Maulefel und Ejel, 4879038 Ninder, 10594831 Schafe, 
gemeinen find das Ungarifche und Siebenbürgifche Erzgebirge | 270192 Ziegen und 4803639 Schweine gezählt. Die Zucht 
die Hauptgebiete für die Metallgewinnung. Große Braun: | von Sänfen, Enten, Hühnern und Truthühnern ift fehr aus— 
tohlenlager gibt e3 bei Odenburg, Steinfohlenlager bei Fünf- gedehnt, die Ausfuhr von Federn und Eiern daher jehr bedeu— 
firchen, auf der Weitfeite des Banater Gebirges (Reſchitza, tend. Die großen Orundbefiger unterhalten Fafanerien. Die 
Steierdorf), in Schylthaleim jüdweftlichen Siebenbürgen und | großen Sümpfe liefern viel Blutegel. Man treibt auch Bienen- 
an anderen Stellen. Die Sumpfgegenden, namentlicd) der | zucht(1884: 743204 Bienenftöde) undim SW. und ©. Ceiden- 
Hanfag und die Zips, liefern viel Torf. In Siebenbürgen, | raupenzudt. DieStröme und Seen find reich an Fiſchen, die 
der Geſpanſchaft Bihar, der Marmaros und in Kroatientommt | Fluß- und Sumpfniederungen an Federwild, die Gebirge an 
Erdöl vor. Die eigentlihen Karpathen find jehr reid) an | Rotwild. Inden®ebirgen fommenBären, Wölfe undAdlervor. 
Salz; als Sudſalz findet es ſich in Sövär in der Särofer | Troß des Reichtums an Rohftoffen aller Art ift die In du— 
Geſpanſchaft, als Steinfalz in der Marmaros (Rönaszek, | ftrie Ungarns im Verhältnis zuden anderen Beihäftigungs- 
Sugatag, Szlatina). Lepteres wird auch in Giebenbürgen zeigen unbedeutend und erzeugt daher bei weiten nicht den 
(Maros-⸗Ujvar, Vizakna, Barajd, Torda) in großen Mengen | Bedarf des Landes. Die Hauptmaffe der Bevölkerung, die 
gewonnen. U. ift die einzige Heimat des Edelopals (Vörss- Magyaren, Slawen und Rumänen, eignet ſich nur wenig zum 
vägäs in der Särofer und Nagy-Mihäly in der Zempliner | Großbetriche der Induſtrie, außerdem erjchwerte der Mangel 
Geſpanſchaft); außerdem findet man Bergtriitalle (Marmas | an guten Verkehrswegen lange den Abſatz; die Gewerbthätig⸗ 
rofer Diamanten), Achate, Chalcedone, Granate, Hyazinthe, ! keit befchräntte fich Daher bis in die neuere Zeit auf die Her= 
Amethyſte u. ſ. w. Es gibt Vorzellanerde, Thon und Walt: | ftelung der gewöhnlichen Lebensbedürfniſſe. Der fabrit- 
erde; an Öefteinen gewinntman Granit, Gneis, Bafalt, Sand: : mäßige Betrieb, der nur in einzelnen Zweigen feit längerer 
Stein, Drarmor, Kalt, Serpentin, Schiefer, Kreide, Talk und | Zeit befteht, breitet fich erft jegt weiter aus, und einen Haupt= 
Asbeſt. Sehr groß ift die Zahl der Mineralquellen. Die be: | anteil daran haben die Deutſchen. Er ſchließt ſich zunächſt an 
tannteften Badeorte jind Schniecks (Tatra-Füred) in der Zip, | die Erzeugnifje der Landwirtſchaft. Großartig ift die Müllerei, 
Mehadia im Banater Gebirge, Härkany in der Geſpanſchaft befonders in Budapeft. Verwandte Zweige find Branntwein- 
Baranya, Tapolcza nordweitlid vom Plattenjee, Warasdin | Brennerei (1887: 103327 Brennereien mit einem Erzeugnis 
und Sirapina in Kroatien. von 89994 108 Heltolitergraden) nebft Roſoglio- und Litör- 

DieLandwirtfhaft ift die wichtigſte Beihäftigung der | Fabrikation, VBierbrauerei (1887: 109 Brauereien mit einem 
ungarijhen Bevölkerung. Von der gefamten Bodenfläche | Erzeugnig von 630998 hl), Nübenzuderfabrifation (1887: 
tommen auf Üder 39,,, Wiefen 10,,, Gärten 1,,, Weingärten | 14 Fabrifen, 2467438 metrifche Zentner Zuder) und die nur 
1,,, Hutweiden 13,,, Waldungen 28,,, Seen, Sümpfe und | vom Staate betriebene Tabatsinduftrie (1886 : elf Fabriken 
Teiche O,,, bebaute Flächen, Hofräume und jonftige unpro= | mit 14020 Arbeitern, die 141564 metrilche Bentner Waren 
duftive Flächen 5,,°|,. U. ift vor allem ein reiches Getreide: | erzeugten). Anden Waldreichtum ſchließt fich die Sägemüllerei 
land, das weit über feinen Bebarf erzeugt und daher große |an. Werner gibt es Eifen- und Stahlhämmer, Blech: und 
Mengen Betreide ausführt. Außerden gewöhnlichen Getreide: | Drahtwerte, Eifengießereien und Maſchinenfabriken, Glas-, 
arten (Weizen, Noggen, Serfte, Hafer) wird viel Mais (Kutu- Borzellan:, Majolika-, Topfwaren-, Leder- und Bapier- 
ruz) gebaut; ferner baut man Heidelorn, Hirfe, Hillfenfrüchte, | fabriten ſowie Betroleumraffinerien, Schifjs und Wagenbau ; 
Kartoffeln, Kohl, Zuder: und Runkelrüben, Mohn, Waſſer- | e8 werden auch Kerzen, Seife, Soda, Pottaſche, Pfeifentüpfe, 
und Zudermelonen, Kürbijje, Türfifhen Pfeffer (Paprita), , Stärke, Leim, Teerprodufte, Zündwaren u. f. w. fabriziert. 
Tendel, Senf, Anis, Kümmel, Hanf, Flachs, Krapp und | Durd) die vielfach verbreitete Hausinduſtrie werden hölzerne 
andere Farbepflanzen, Raps und Rübfen, Hopfen, Süßholz | Hausgeräte, Schnig- und Korbwaren, Stroh: und Rohr: 
u. ſ. w. Obſtbau wird in vielen Gegenden in ausgedehnten geflechte, Schuhe, Riemen: und Webwaren hergeftellt. — Der 
Maße betrieben, namentlid) in der Odenburger Gegend. Im | Handel U.3 hat durd) Fiume am Adriatifhen Meere feinen 
©. gibt e3 fürmliche Bflaumenwälder; dort gedeihen auch Anteil am Weltverkehr, um ſo mehr als von Fiume aus 
Feigen und Mandeln, im ®. edle Kajtanien. Walnugbäume | in Vertehre mit dem Binnenlande das Verkehrshindernis, 
gibt es in großer Zahl. Im Weinbau nimmt U. nad) Frank- | welches die Alpen darjtellen, umgangen werben fann. Der 
reich die erjte Stelle in Europa ein; die befannteften Sorten | Wert der Donau als Handelsftraße nad) den Rändern der Oft: 
find Tofayer, Ofener, Rujter, Odenburger, Erlauer,Billanyer, | römischen Halbinfel und nach dem Schwarzen Meere wird fich 
Schomlauer u. |. w. Der Ertrag beläuft fi) im Jahre Durch | bedeutend erhöhen, wenn die 1890 begonnene Regulierung des 
{chnittlich auf ungefähr 9, in guten Jahren auf 16 Mill. hl. | Eifernen Thores (ſ. d.) bei Orſowa vollendet fein wird. Das 
Nach Menge und Site ragt auch der ungarifche Tabak hervor , Eifenbahnnnep hat fich in neuerer Zeit fehr gut entwidelt, und 
(jährlich 7,,—2/, Mill, metriſche Zentner). — Der Wald bes | dem Eifenbahnverkehr ijt durch die Einführung des Zonen— 
fteht im N. meift aus Fichten und Tannen, wozu im O. nod) | tarif$ im Jahre 1890 der Anreiz zu neuer Belebung gegeben 
Buchen fonımen, im ©. vorzugsweife aus Eichen und Buchen. | worden. Die Hauptgegenjtände der Ausfuhr find Getreide, 
Die Eichenwälder liefern Eicheln zur Schweinemajt, Galläpfel | Mehl, Schweine, Wolle, Baus und Wertholz, Wein, Objt und 
und Knoppern; außerdem gewinnt man aus den Wäldern | Spirituofen, die Hauptgegenftände der Einfuhr Kolonial- 
Gerberrinde, Bottafhe, Kohlen und Harz. Die Ebenen find | waren, Kleider, Buß: und Seidenwaren, Kurz: und Schmud- 
größtenteilg holzarm; man brennt dort Schilf, Rohr, Stroh | waren, Eifen=, Leder- und andere nduftriewaren. Als befon= 
und getrockneten Kuhmift. — Ebenfv bedeutend wie der Acker- dere ungarifche Seeſchiffahrtsgeſellſchaft befteht die „Adria“, 
bau ift die Viehzucht. In den weiten Ebenen werden Pferde, | deren Dampfer (neun im Jahre 1886) von Fiume ausgehen. 
Rinder und Schafe gezüchtet, Ninder und Schafe aber auch | Die gefamte ungarische Handelsflotte beftand 1886 mit Ein- 
in Gebirge. Die ungarijche Pferdezucht Hat ſich durch den | ſchluß der Küftenfahrer, Fifcherbarten u. f. w. aus 484 Fahr 
Einflußder großen Staat3geftüte zu Meſöhegyes in der Cland: | zeugen von 64596 t (darunter 25 Dampfſchiffe von 6611). 
der, Bibolna und Kisber in der Komorner Geſpanſchaft und | Die Länge der ſchiffbaren Flüffe (Donau, Drau, Sau, Theiß, 
Fogaras in Siebenbürgen, durch) zahlreiche Privatgeftüte und | Temes) und Kanäle beträgt 4888 km. Im Sahre 1890 gab 
die Wettrennen in neuerer Zeit jehr gehoben. Das Rind der | es 10700 km Eijenbahnen, wovon 4327 km Staatsbahnen 
ungarifhen Ebene hat weißes Haar, lange gekrümmte Hörner, | waren, und 1889 19892 km Telegraphenlinien (davon 
ift fräftig gebaut und zwar milcharm, aber jehr fleifchig; in ! 18693 km Staat3linien) mit 1702 Telegraphenftationen und 
den Thälern und an den Gebirgsabhängen wird das kurz-, 4211141 beförderten Depejchen. Im Jahre 1888 zählte U. 
füßige und Heinhörnige Rind gehalten. Im SW. (Geſpan— ı 4307 Poftanftalten, durch die 123 Mi. Briefe, 37,, Dill. Poſt⸗ 
ſchaft Somogy) und in Siebenbürgen hält man auch Büffel. | karten, 19 Mill. Drudfachen und Warenproben und 18,, Mill. 
In den Niederungen züchtet man das Zigaiaſchaf, im Gebirge | Wertdriefe und Voftanweifungen befürdert wurden. Außer 
das frausmwollige Schaf; jeit dem 18. Jahrhundert ift auch die | der Hauptanftalt der Ofterreicy: Ungarifchen Bank in Buda- 
Bucht edler Schafe eingeführt. Die Schweinezucht ift überall | peft und ihren 19 Filialen und 62 Nebenftellen gab eg 1886 
verbreitet, am wichtigiten aber inden Gebieten der Eichen- und | 135 Bant- und Kreditinftitute, 401 Sparkaffen und 480 Ge⸗ 
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bevölferung 6445487 Magyaren (41,,,°/e), 1864529 Slo— 
wafen (11,9,"/0), 2352339 Serben und Kroaten (15,.4°/,), 
356062 Ruthenen (2,5%), 2405085 Rumänen (15,38°/0), 
1953911 Deutſche (12,,0”/o), 9218 Staliener (O,,g°/,) UNd 
255471 (1,g3°/o) andere (Bigeuner, Ulbanejen, YArmenier, 
Griechen 2c.). Die Magyaren wohnen Hauptjählich in den 
Ebenen des eigentlichen U.s, in Siebenbürgen im N. und DO. 
(dort Szekler genannt), die Serben im SO. von U., in Kroa⸗ 
tien und Slamwonien, die Slowaken im N. und NW., die Aus 
thenen im farpathifchen Waldgebirge, die Rumänen in Sieben 
bürgen; die Deutfchen find faft durd) das ganze Land zerjtreut 
und finden fih am zahlreichften im W. (befonderd an der 
Grenze Nicderöfterreic3 und Steierinart3), ©. und W. von 
U. und im ©. von Siebenbürgen. Mit Ausdauer verfolgen 
die Magyaren das Ziel, andere Stämme zu magyarijieren. 
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Nah der Religion gab es 1880 7849692 (50,,5°/o) 
römische, 1497268 (9,,7°/,) griechiſche und 3223 (0,,,°/,) arme⸗ 
nifche Ratholiten, 2434890 (15,58°/,) orientaliſche Griechen, 
1122849 (7,,8°/,) evangelifhe Augsburger und 2031803 
(12,99°/,) Evangelische Helvetiicher Konfefjion, 55792 (0,,,°/,) 
Unitarier, 638314 (4,,8°/.) Juden und 8271 (O,,5°/,) andere. 
Die Römiſch-Katholiſchen wohnen hauptſächlich rechts von 
der Donau undim NW. ; griechiſch-katholiſch find die Ruthenen 
und ein Teil der Rumänen, griechiſch-orientaliſch die Serben 
und ein Teil der Rumänen, augsburgifcher Konfeffion die 
Slowaken und die Deutfchen im N. und W. helvetiſcher Kon: 
fefiion ein Zeil der Magyaren; Unitarier finden ſich faft nur 
in Siebenbürgen. Die Juden find fast überall verbreitet. — 
Unter den Bildungsanftalten ftehen die Univerfitäten in 
Budapeft und Klauſenburg obenan, wozu nod) diellniverfität 
in Agram fommt. Budapeft Hat eine techniſche Hochſchule. 
Am Fahre 1887 gab es ferner 58 theologiiche Lehranftalten, 
elf Rechtsakademien, 151 Gymnaſien mit 35803 Schülern, 
28 Nealihulen mit 6816 Schülern, 71 Lehrer- und Lehre: 
tinnenpräparandien und 165838 Volksſchulen. Bon 2377558 
fchulpflitigen Kindern befuchten 1929377 die Schule. Bon 
höheren Fachſchulen gibt es eine militäriiche Hochſchule für 
Honvedoffiziere (das Ludoviceum), die Landestheater und 
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nar, die Kunſtgewerbeſchule und Handelsatademie in Buda 

peſt, die Berg: und Forſtakademie in Schemnitz, die nautiſche 
Atademie in Fiume und die landwiriſchaftliche Akademie in 
Ungarifch= Altenburg; dazu fommen Handels-, Aderbauz, 
Weinbau: und andere Fachſchulen. 

Nad) der Verfaſſung vom 21. Dezember 1867 ift U. ein 
unabhängiger Staat, der mit Oſterrcich die Oſterreichiſch— 
Ungarifge Monardie (f. d.). bildet. Seit 1867 ift Gieben- 
Büngen nebjt der Serbiſch-Banater Militärgrenze vollftändig 
mit U. vereinigt, während Kroatien und Slawonien für die 
inneren Angelegenheiten eineeigene Öejeggebung und Zandes- 
vegierung bejipen, an deren Spige der Ban fteht, in Beziehung 
auf Finanzen, Handel, Verkehr und Militärweſen aber mit U. 
vereinigt find. Derungarifche Reich3tag beſteht aus dem Ober- 
haufe oder der Magnatentafel und dem Abgeordnetenhaufe. 
Im Oberhaufe figen die in U. begüterten Erzherzuge des 
Herrſcherhauſes, 32 geiftlicye Würdenträger, die zehn Banner= 
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Vollstrachten in Ungarıt. 


herren de3 Reiches, die beiden Kronhüter, der Graf von Preß⸗ 
burg, der Gouverneur von Fiume, die Fürften, Grafen und 
Barone ded Landes, 78 auf Lebenszeit durch den König er— 
nannte und von der Magnatentafel erwählte Mitglieder ꝛc. 
Das Abgeordnetenhaus befteht aus 453 Abgeordneten, von 
welchen 413 in den ungarischen Gefpanichaften und Städten 
direft auf drei Jahre und 4O dom kroatiſch-ſlawoniſchen Land: 
tage aus feiner Mitte fiir jede Tagung gewählt werden. Das 
Wahlrecht beginnt mit dem 20., die Wählbarkeit mit dem 24. 
Lebensjahre. — Für die Verwaltung ift U. in Geſpan— 
ſchaften (63) und größere Königliche Freiftädte geteilt. Dieje 
bilden jogenannte Munizipien, an deren Spige vom König 
ernannte Obergefpane ſowie von den Munizipalausfhlüffen 
gewählte Vizegeſpane in den Gefpanjhaften und Bürger- 
meijter in den Städten ftehen. Die Landesregierung befteht 
aus 10 Miniftern: Minifterpräfident, Miniter am Rünig- 
lihen Hoflager, für Kroatien, Slawonien und Dalmatien, 
für Inneres, Suftiz, Finanzen, Handel, Aderbau, Kultus und 
Unterricht und Landesverteidigung. An der Spitze der Rechts⸗ 
pflege jteht als oberjter Kafjations- und Gerichtshof die König- 
liche Kurie in Budapeſt. Als erſte Inſtanz beftehen Bezirks— 
Einzel⸗) Gerichte und Königliche Gerichtshöfe, als zweite In⸗ 
ſtanz die Königlichen Tafeln in Budapeſt und Maros-Vaͤſär⸗ 
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Hely. In kirchlicher Beziehung gerfä zerfällt U. in die bier vier römifch= | Neffen Andreas IIE. (1290 —1301) ftarb der arpadifche 
fatholifichen Erzbistümer Gran, Erlau, Kalocſa und Agram. 
Der Erzbiſchof von Gran ift Fürft- Primas von U. Ein 
griechifchefatholifches Erzbistum befteht zu Karlsburg, zwei 
griechiſch-orientaliſche Erzbistiimer zu Karlowig und Her— 
mannftadt. Die evangeliſche Kirche helvetiſcher und augs⸗ 
burgiſcher Konfeſſion zerfällt in je vier Superintendenzen in U. 
und je vier in Siebenbürgen. — Über die gemeinſamen Fi— 
nanzen und über das Heerweſen f. unter Hſterreichiſch⸗ 
Ungariſche Monarchie. Der Haushaltplan für das Jahr 
1890 wies für U. 355259247 Gulden Einnahmen und 
355860493 Gulden Ausgaben, aljo einen Fehlbetrag von 
601246 Gulden auf. Die ungarifche Staatsſchuld belief ſich 
Anfang 1889 auf 1682259 103 Gulden, das Staatspermögen 
auf1789,, Mill. Gulden. Das Wappen Ungarn ift ein mit 
der Stephanstrone bededter Schild, rechts mit vier roten und 
vier weißen Streifen, links im roten Felde mit filbernem 
Patriarchenkreuz, bos aus einer auf dreifachen Hügel ruhen 
den Krone hervorgeht. Die Landesfarben find Rot, Weiß 
und Grün. Der einzige Orden U.3 ift dev Stephangorden. — 
Bol. Hunfalvy, „Phyfitaliiche Geographie des Ungarifchen 
Reichs“ (ungariih, 3 Bde., Peſt 1863—65); Graſſauer, 
„Sandestunde von Öfterreih-U.“ (Wien 1875); — 
„Statiſtik von U.“ (Stuttgart 1876) und „Das —— 
1.“ (Wien 1886); Kronprinz Rudolf „Öfterreih-UU. in Wort 
und Bild” (ebd. 1887 ff.); von Löher, „Die Magyaren und 
andere Ungarn“ (Leipzig 1874); Hunfaloy, „Ethnographie 
1.3“ (deutich von Schwider, Budapejt 1876); Band 3, 6, 10, 
11 und 12 de3 Sammelwerts „Die Völker Öfterreich- U. 3“ 
(Teſchen 1881—86); Vambery, „Der Urfprung der Magya- 
ren” (Xeipzig 1882); Wirt, „U. und feine Bodenſchätze“ (Frank: 
furt a. M. 1884). 

Geſchichte. Das Land U., den Römern unter dem Namen 
Pannonia befannt, wurde durch Auguftus römische Provinz 
und jeit dem 3. Jahrhundert vorübergehend der Wohnplag 
für deutiche, ſlawiſche und tatarifche Wandervölfer. Seine 
felbftändige Geſchichte beginnt erſt im 9. Jahrhundert mit der 
Einwanderung der Magyaren, eines finnifhen Stammes, ber 
zwiſchen Dnjepr und den Donaumündungen geſeſſen Hatte. 
Die Sage nennt Arpäd als Führer der Eindringlinge. Gie 
unternahmen nod) in Demfelben Jahrhundert Naubziige nad) 
Stalien und bald auch nad) Deutichland. Heinrich — 
ſchlug fie entſcheidend 15. März 933 an der Unſtrut und Otto J 
955 auf dem Lechfelde jo volltommen, daß Deutſchland feit- 
dem von ihren Einfällen verichont blieb. Geifa (972—997) 
und fein Sohn Stephan der Heilige (998— 1038) führten 
das Chrijtentum ein. Letzterer ließ En 15. Auguſt 1001 zu 
Gran eine Königskrone auf daß Haupt jegen, die ihm Papft 
Sylveſter Il. überſandt Hatte, umgab ſich mit einer Schar von 
Reichswürdenträgern, vernichtete die alte Stammverfaflung 
und teilte das Land in 72 Komitate, die von Grafen, fpäter 
don Obergefpanen verwaltet wurden. Un der Regierung des 
Landes beteiligten ſich ein Senat und cin bigweilen berufener 
Landtag. Stephans Neffe und Nachfolger Peter, welcher die 
Ausländer begünftigte, wurde von einer nationalen und Heid» 
niſchen Partei vertrieben, aber von Kaifer Heinrich III. unter 
deuticher Oberhoheit 1044 wieder eingeſetzt. Seine Gegner töte⸗ 
ten ihn aber und machten feinen Verwandten, Andreas L., 
zum König (1046), welcher ſich dennoch auf hriftliche Weife 
krönen ließ und den Chriftenverfolgungen wehrte. Unter 
feinem Bruder und Nachfolger Bela (geft. 1063) wurden die 
Heiden graufam niedergemadjt. LadislausI.(1077—95) 
gewann Kroatien und jein Neffe Koloman re 1114) 
Dalmatien und einen Teil von Bosnien. Daß fein Bruder 
Almos und deffen Sohn Bela, die er wegen Hochverrats hatte 
bfenden laffen, nach Byzanz flüchteten, gab den Anlaß zu be- 
ftändigen Kämpfen der folgenden ungarifhen Könige mit den 
griehiichen Kaifern. Andreas II. (1205—35), der durch 
einen Kreuzzug (1216) die Kaffen de Reiches erfchöpfte, fah 
fi 1222 genötigt, durch die „Goldene Bulle” den Städten 
bedeutende Freiheiten einzuräumen. Dem Klerus verlieh er 
durch ein eigenes Dekret Freiheit von allen Abgaben und von 
der weltlichen Gerichtsbarkeit. ALS die Mongolen 1241 aß | 
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Neffen Andreas IIE (1290 —1301) jtarb der arpadifche 
Mannesſtamm aus. Nach blutigem Thronftreit fahte Karl 
Nobert, der Entel des Königs Karl I. von Anjou-Neapel, 

feit 1308 in. feften Fuß. Da er mit Elifabeth von Polen 
verheiratet war, erbtejeinSohnXudwig I.(1342—82) 1370 
aud) diejes Königreid). Als er ftarb, erhielt feine Tochter 
Maria die Negierung, wurde aber 1385—86 von Karl dem 
Kleinen von 9 eapel verdrängt und nad) deifen Ermordung 
don feinem Unhänger Horvath gefangen gehalten, 1387 jedoch 
don ihrem Gemahle, dem fpäteren deutichen Kaifer Sigis— 
mund, befreit, der nun den Thron beftieg (1387— 1437). 

Polen tam indes an Marias Schwefter Hedwig und deren 
Gemahl Wladislaw Jagello. Damals drängten die Türken 
immer mehr gegen U. vor und nötigten 1391 den Woiwoden 
der Walachei, ſtatt der ungarifchen die osmaniſche Hoheit an- 
zuerfennen. Bei Nifopolis ſchlugen fie 1396 ein Kreuzheer, 
weldes Sigismund gegen fie führte, und unterwarfen 1437 
den König von Bosnien, der bisher Bafall U.8 geweſen war. 

Auf einem Zuge gegen die Türken ftarb Sigismunds Nach: 
folger und Schwiegerfogn ULbrecht(1437— 39, al3deuticher 
König Albrecht II.). Für deſſen nachgeborenen Sohn Ladis- 
laus Poſthumus (1444—57), mit dem das Haus Anjou 
in U. ausſtarb, herrſchte Johann Hunyadi (geſt. 1456) als 
Reichsverweſer. Dann rief die Nation deſſen Sohn Mat- 
thias J. Corvinus (1458—90; ſ. d.) auf den Thron, wel—⸗ 
cher durch eine neue Kriegs⸗, Rechts: und Steuerordnung, durch 
Herbeiziehung von Gelehrten und Künſtlern aus Italſen und 
Deutſchland nad; Ofen und Peſt der zweite Gründer U.8 wurde. 

Nach ihm fiel die Wahl auf den böhmischen König Wladis- 
law II. (1490—1516), der alle von Corvinus eroberten 
öfterreichiichen Erbländer wieder herausgeben mußte und 
Sohn und Tochter mit des Kaiſers Marimilian Enfelfindern 
Maria und Ferdinand verband. Als fein Sohn Ludwig II. 

(1516—26) in der Schlacht bei Mohaes gegen Soliman ge= 
fallen war, wählte die Nationalpartei den Woimoden von 
Siebenbürgen, Johann Zapolya, viele Diagnaten aber Fer— 
dinand (1526—64) von Öfterreich zum König. Jener be= 
hauptete unter türkiſcher Oberherrſchaft Siebenbürgen mit 
Dberungarn. Seitdem twurbe U. das Schlachtfeld eines 
aaa Krieges zwiſchen Hſterreich und der Türkei. 

Erft die Siege Montecuccolis (f. d.) und des Prinzen Eugen 
machten e8 1699 zu einem erblichen Habsburgifchen Groß⸗ 

fürftentum und führten zur volllommenen Vertreibung der 
Türken aus U. und Kroatien im Srieden von Baffaromiß 1718. 

Von da an twird die Geſchichte 11.8, deffen Südgrenze feit 
dem Frieden von Belgrad 1739, unverändert blieb, nur nod) 
durch die vergeblichen Verſuche ſterreichs, das Sand zu ger= 
manifieren, und durd) die Gegenbeftrebun en der National⸗ 
partei ausgefült. Nachdem fhon Karl VI. im Frieden von 
Szatmär 1711 dem Adel die alten Nechte, den Proteſtanten 
freie Religionsübung, allen Eingeborenen den ausfchließ: 

lichen Zutritt zu ben Staat8-, Militär: und Kirchenämtern be— 
willigt hatte, beſchwor Maria Therefia in ihrer Bedrängnis 
auf dem Reichstage zu Preßburg 1741 wieder die alte Ver: 
faffung. Durch vorfichtige Reformen, beſonders durch eine 
neue Ordnung des Gtädte- und Gemeindeweſens, des ſoge⸗ 
nannten Urbariums, ſuchte ſie U. dem deutſchen Weſen zu 
nähern, aber Joſeph 11. verdarb alle3 mit feinen tiefeingreifen- 
den Neuerungen, die Leopold II. mit Ausnahme des Tole- 
ranzedikts wieder abſchaffte. Die alte Verfaffung U.3 wurde 
inde3 auch von Franz LI. wenig berüdfichtigt, doch beb| ſich ſchon 
feit Joſephs I. Tode eine patriotiſche Partei die Wiederbele⸗ 
bung des magyariſchen Nationalbewußtjeing und der magya= 
riſchen Spradye angelegen fein und nötigte 1825 den Sailer 
zu dem Veripreden, wenigfteng alle drei Sabre den Reichstag 
zu berufen. Indem Revolutiongjahr 1848 folgte der Reichs— 
tag faſt willenlos den Eingebungen Koffuth3, und der Kaifer, 
Ferdinand (1835—48) gab feine Buftimmung zu allen Ge- 
legen, durch welche U. nad) demokratischen Grundſätzen umge⸗ 
ſtaltet wurde. Weil dabei aber die Forderungen der ungari⸗ 
ſchen Nebenländer unberüchſichtigt blieben, rückte Jellachich 
als Banus der Königreiche Kroatien und Slawonien, die fich 
an Dalmatien anfhlofjen, im September in U. ein. Im 
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ganze Land verwüſtet und menfchenleer gemadt hatten, vie | Dezember marfdierten auch Windifhgräß, Nugent und 
Bela IV. (1235—70) deutſche und italienijche Anfiedler in | Schlid in das Land, um die Anerfennung des Kaiſers Franz 
das Land und ſchützte die handeltreibenden Juden. Mit feinem | Zofeph zu erzwingen, an welchen Ferdinand 2. Dezember 1848 
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die Krone abgegeben hatte. Allein unter Görgei, Perczel, 
Klapfa und Bem hielten fich die U. durch Tapferkeit und Ger 
ſchick; am 31. April 1849 war faft das ganze Land in ihren 
Händen, welches nun eine Republik unter dem Präſidium 
Koſſuths wurde. Kaum aber hatte Rußland nad) Verab: 
vedung mit Franz Joſeph (im Mai 1849) eine ftarfe Arınee 
unter Paskiewitſch zur Unterftüßung der Lfterreicher unter 
Haynan und Jellachich über die Oftgrenze geihidt, fo folgte 
eine Niederlage der U. nach der andern. Bufanımengebrängt 
an der unteren Theiß, wurden fie unter Dembinsfi 5. Auguft 
bei Szöreg, unter Bent 9. Auguft bei Temesvaͤr bejiegt, und 
Börgei, dem Koſſuth felbjt 11. Mai die Diktatur übertragen 
hatte, ergab ſich mit 23000 Mann und 129 Geſchützen durch 
die Kapitulation von Vilagos 13. Auguft 1849 den Ruſſen. 
Alle Rechte U.s waren, wie es fchien, für imnter vernichtet. 
Unter Lostrennung der Nebenländer Slawonien, Kroatien 
und Siebenbürgen wurde e3 cin Kronland der ſterreichiſchen 
Monardie. Die nationalen Wünfche U.s konnten jedoch nicht 
dauernd zum Schweigen gebracht werden. Der Italieniſche 
Krieg 1859 veranlaßte den Raifer zur Nachgiebigfeit und teil: 
weifen Wiederherftellung ber früheren Verfaſſung. Uber die 
U. verlangten die Geſetze von 1848, verweigerten die Be: 
fhidung des Reichstags und lehnten jede Verhandlung über 
die Krönung Franz Joſephs ab. Als aber im Deutichen Striege 
1866 preußiſche Truppen bis vor Preßburg ftreiften, fühlte 
man auf beiden Seiten die Notiwendigfeit der Verfühnung, 
welche aud) unter Mitwirkung de3 ungarifchen Parteiführers 
Deak durd) das Dlinifterium Beuft (18. Februar 1867) zu: 
ftande fam. Der volllommene Ausgleid erfolgte durch die 
Verhandlungen der Delegationen 26. September. U. wurbe 
in gemeinſamen Angelegenheiten mit Ofterreic) gleichgeftellt, 
erhielt jeine Nebenländer zurüd, eine eigene Honbedarmee 
und ein eigenes Minifterium (zuerft unter Andrafiy). Die 
Magyaren fühlten ſich nun als herrichendes Volf und ſuchten 
die rumänifchen, jlawifchen und deutfchen Tandesbewohner 
ihrer nationalen Eigenart zu berauben. Durch Beſchluß des 
ungarischen Parlaments verloren die fiebenbürgifchenSadjfen 
ihre vieldundertjährigen Vorrechte und igre Selbſtverwaltung. 
Gegen die Vergewaltigung aber, welche in U. mit der Aus: 
treibung der deutfchen Beanıten begann, zur Unterdrüdung 
der deutſchen Schulen fortjchritt, jich biß zur Verdrängung 
des deutihen Handel fteigerte und mit einem Verbot ber 
deutſchen Theater und des deutichen Gottesdienſtes ſchließen 
wollte, erhob ſich der Patriotismus Deutſch-Oſterreichs und 
Deutihlandg. Tisza fah ſich zu einigen Milderungen ges 
nötigt und erregte dadurch im NeichStage den höchſten Uns 
willen der oppofitionellen Partei. Als er ſich außerdem nicht 
entſchließen fonnte, die Verbannung Koſſuths aufzuheben, 
nahm er feine Entlaffung im März 1890. Es folgte ihm 
Szapary als Minifterpräfident. Vgl. Feßler, „Geſchichte der 
U.” (2. Aufl. von Klein, 5 Bde., Leipzig 1867—83); Mailath, 
„Beihichte der Magyaren” (2. Aufl., Regensburg 1852 ff.); 
Szilay, „Sefhichte U.s“ (Leipzig 1851 ff.); Horväth, „Ge— 
ſchichte 1.3” (2 Bde., deutich, Peſt 1863). 
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Ungehorfam (gegen eine richterlihe Auflage), foviel wie 


Kontumaz(l.d.). 

AUngelt, tpäter Umgelt, im Mittelalter eine indirekte im 
Kleinvertehr erhobeneNibgabe, eine Vorläuferin der Acciſe (f.d.). 

Unger (Stanz), berühmter Botaniler und Paläontolog, 
geb. 30. November 1800 auf Anıthof bei Leutſchach in Süd⸗ 
fteiermart, feit 1836 Profeſſor am Bolytehnifum zu Graz, 
feit 1850 an der Univerfität zu Wien, geft. 13. Februar 1870 
in®raz. Unter feinen Schriften find hervorzuheben „Einfluß 
des Bodens auf die Verteilung der Gewächſe“ (Wien 1836), 
„Die Urwelt“ (3. Aufl., München 1864), „Geſchichte der 
Pflanzenwelt” (Wien 1852), „Anatomie und Bhyfiologie der 
Pflanzen“ (ebd. 1855), „Botaniiche Streifzüge auf dein Ge— 
biete der Kulturgeſchichte“ (7 Tie., ebd. 1857— 67), „Geologie 
der europäifchen Waldbäume” (Graz 1869 fj.). Sein Leben 
beſchrieb Reyer (Graz 1871). 





Nr. 6173, Franz Unger (geb. 30. November 1800, geft. 13. Februar 1870). 


Anger (Friedrich Wilhelm), Kunſthiſtoriker, geb. 8. April 
1810 zu Hannover, erſt Suftizbeamter, feit 1862 Profeſſor 
und Direktor der akademiſchen Gemäldefanmlung in Güt- 
tingen, wo er 22. Dezember 1876 ftarb. Er ſchrieb beſonders 
„Die altdeutfche Gerichtsverfaſſung“ (Göttingen 1842), „Ge— 
fchichte der deutfchen Landſtände“ (2 Bde., Hannover 1844), 


Ungarweine, Weine, welche in Ungarn und feinen Neben | „Die bildende Kunft” (Göttingen 1858), „Die Bauten Kon- 
ländern gebaut iverben und zu den edelften Weinen Europas ſtantins des Großen“ (ebd. 1868), „Correggio in feinen Be— 
gehören. Gie find ziemlich ftarf, teils herb, teils füß, rot und , ziefungen zum Humanismus“ (Leipzig 1863), „Göttingen 
weiß. Nach der Sage foll Kaifer Probus im Jahre 280 dort | und die Georgia Augufta“ (ebd. 1861) u. |. m. — Sein Sohn, 


bie erſten Weinftöde haben anpflanzen faffen. — Man bereitet 
jegt in Ungarn drei Arten von Wein und zwar die Eſſenz, 
aus einem fonzentrierten Moft, welcher aus den Troden- 
trauben zuerft gewonnen wird, ferner den fogenannten Aus⸗ 
bruch durd) Fefttreten der zurücbleibenden Trodenbeeren, 
indem von anderen Trauben fo lange Moſt hinzugefeßt wird, 
bi3 eine dünne Slüffigfeit entfteht, und fchließlich dadurch, daß 
eine größere Menge oft zu den Trodenbeeren zugejegt wird, 
den Maͤslas. — ALS der edelfte gilt der Toka yer, welcher 
auf dem ſüdlichen aus Porphyr beftehenden Vorgebirge der 
Karpathen, Hegyalja, in der Zempliner Gefpanfchaft ange: 
baut wird. Dem Tolayer folgen der Menes-Magyarat 
aus der Arader Geſpanſchaft, Ruſter aus der Odenburger 
Geſpanſchaft; der St. Georger aus der Preßburger Gegend; 
der rote Karlowitzer u.f.w. Durch ſehr feines Aroma 
übertreffen einige Rotweine, wie ber Adlersberger bei Ofen, 


der Szegfzärder, ber Villänyer und Weißkirchner jelbft den 


beften Burgunder. 


William U., Radierer und Kupferſtecher, geb. 20. Septein: 
ber 1837 in Hannover, entwidelte feit 1872 in Wien im Kar— 
tonftich wie mitder Radiernadel eine reiche Thätigleit. Haupt— 
arbeiten von ihm find die Radierungen nad) den Bildern der 
Mufeen zu Braunſchweig und Caſſel, des Belvederes in Wien 
und bes Muſeums in Amfterdam, aber aud) treffliche Blätter 
nad neueren Meiftern. 

Unger (Johann Georg), der Wiedererweder der deutſchen 
Holzichneidefunft, geb. 26. Oltober 1715 zu Goos bei Pirna, 
gejt. 13. Auguft 1788 in Berlin, widmete ſich feit 1757 ohne 
Lehrer dem Holzſchnitt, fertigte zuerst nur Vignetten, kam 
dann zum fünftlerifhen Holzſchnitt und fchuf als feine beſte 
Arbeit „Fünf gejchnittene Figuren, von Meil gezeichnet, nebſt 
Unterfudung der Frage, ob Albrecht Dürer jemals in Holz 

eſchnitten“ (1779). — Bedeutender in diefer Kunſt war fein 
Sohn und Schüler Johann Friedrih Gottlob U., geb. 
1750 in Berlin, gejt. 26. Rovember 1804 als Profefjor an 


der dortigen Ulademie. Außer vielen Vignetten ſchnitt er 
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trefffiche Kunftblätter und fchrieb einige Abhandlungen über | von Tanganjifafee, wird vom 4.° ſüdl. Br. durchſchnitten und 


feine Kunſt. € 


bildet ein Tafelland von 1000— 1200 m Höhe, das feine Ge- 


Unger (Xofeph), öfterreichiicher Kurift und Staat3mann, | wäffer nach N. zum Uferewefee, nad) W. zum Tanganjifafee 


geb. 2. Juli 1828 zu Wien, wurde 1853 Profeffor in Brag, 
1857 in Wien. Im $ahre 1867 in den niederöfterreichiichen 
Zandtag und von diefem in den Reichstag gewählt, ward er 
1869 in3 Herrenhaus berufen, mo er wiederholt als Nort- 
führer der liberalen Bartei Erfolge errang. Sn den Jahren 
1871—79 war er Minifter ohne PVortefeuille, 1881 ward er 
Präſident des Reichsgerichts. Sein Hauptwertiftdas ‚Syiten 
des öfterreichischen allgemeinen Privatrechts“ (6 Bde., Leipzig 
1856 u. öfter; zum Teil in 4. Aufl.). 

Unger (Robert Auquft), Philolog, geb. 14. Juni 1813 zu 
Bitterfeld, feit 1842 Gymnaſialdirektor in Friedland, 1869 
bis 1887 Gymnaſialprofeſſor in Halle, geft. dafelbit 1.Oftober 
1890, verfaßte verfchiedene Fachſchriften, wie Analecta Pro- 
pertiana* (Halle 1851), „Emendationes Horatianae“ (ebd. 
1872) u.a. m. 

Unger-Sabatier (fpr. U.-Sfabatjeh, Karoline, in Stalien 
CarlottaUnghergenannt), Bühnenfängerin, geb. 28. Of: 
tober 1803 in Stuhlweißenburg, aeft.23. März 1877 auf ihrer 
Billa bei Florenz, bildete jich in Wien und Mailand und hei: 
ratete 1840 einen gewiffen Sabatierin Slorenz. Ihre Stimme 
war groß, aber nicht frei von Schärfe. 

Ungerade Bahl nennt man eine jolche, die nicht durch 2 
teilbar ift, z. B. 18, 5. 

Ungern-Sternberg (Alexander, Freiherr von), Roman— 
fchriftiteller, geb. 22. April 1806 auf dem väterlichen Gute 
Noiftfer bei Reval in Eſthland, lebte feit 1830 in Deutichland, 
insbefondere zu Mannheim, Weimar, Berlin und Dresden 
und ftarb 24. Auguſt 1868 zu Dannenwalde bei Stargard in 
Medtenburg:Strelik. Die zahlreihen Romane dieſes Frucht: 
baren und geiftreichen Scriftfteller8 zeichnen fich durch glatte 
Form aus, find aber zum Teil auch äußerft frivol. Außer: 
dem fchrieb er „Die Dresdener Galerie” (2 Bde., Leipzig 1857 
bi8 1858), „KRünftlerbilder” (3 Bde., Jena 1861), „Peter 
Paul Rubens“ (ebd. 1862), „Erinnerungsblätter” (6 Bde., 
Leipzig 1855 — 60). 

AUngern-Sternberg (Eduard, Freiherr von), Bubliziit, geb. 
22. November 1836 auf dem Rittergute Laſſila in Eſthland, 
publiziſtiſch und politifch thätig in Baden und Schleswig— 
Holftein 1862—67, in Hamburg und Berlin 1871 — 73, in 
Augsburg 1873— 75, in Dresden 1875—83, feitdem in Ber- 
Yin. Bon 1867—69 ftand er auch im norddeutichen Konſu— 
Tat3dienft zu Konftantinopel und 1884—87 war er deutfch- 
konſervatives Mitalied des Deutichen Reichstags. 

Ungefättigter Dampf, Gegenfaß zu ©efättigter Dampf, 
ſ. unter Dampf. 

Unghesr (ſſowak. Uzgorod), ungariiher Marktfleden, 
f. unter Ing. 

Ungläubige heißen bei den Mohammedanern alle Anders— 
aläubigen. Umgekehrt wurden von den Freuzfahrern die 
Mohammedaner als U. bezeichnet. 

Unglürkshäher (Garrulus infaustus Z.), [. unter Häher. 

Ungnad (Kobhann), Freiherr zu Sonegg, Förderer der 
Reformation unter den Südflamwen, geb. 1493 zu Sonegg in 
Kärnten, jtedelte aber 1557, als Kaiſer Ferdinand I. befahl, 
daß jeder Adlige Katholif fein oder auswandern müfje, nad) 
Württemberg über, errichtete in Urach eine Buchdruderei und 
druckte darin mit Unterftüßung der Südflawen Truber, Dal: 
matin und Konſul Bibeln, PVoftillen, Katehismen u. ſ. w. in 
flomwenifcher und Eroatifcher Sprache. Er ftarb 27. Dezember 
1564 auf einer Reife zu Winternig (Wietrik) in Böhmen; 
feine Druderei ging nad) feinen Tode ein. 

Unguentum (lat.), Salbe. 

Unguis (lat.), Fingernagel. UnguYhus et rostro, mit 
Klauen und Schnabel, mit aller Kraft. 

Ungulata, foviel wie Huftiere; f. unter Huf. 

Uniamiembe, Landſchaft in der deutſch-oſtafrikaniſchen 
Intereſſenſphäre, ſüdlich von Uniamweſi(ſ. d.) gelegen, wird 
vom 5. ſüdl. Br. durchſchnitten und iſt für den Handel von 
Bedeutung, da fih beim Hauptorte, der Milfionzitation Ta= 
bora, die Karamanenftraßen zwiſchen der Oftfüfte einerfeit? 
und dem Ukerewe- und Tanganjitafee anderſeits kreuzen. 

AUniamweſt, große Landichaft in der deutfch = oftafrifani= 
chen Intereſſenſphäre, Tiegt füdlich vom Ukereweſee undöſtlich 


fendet und im O. Steppenflüffe hat. Das fruchtbare und gut 
bevölferte Land wird von den Karamanenftraßen nad) den 
genannten beiden Seen durchſchnitten. Die Einwohner, Wa- 
niamtefi genannt, find von dunklerer Hautfarbe als ihre 
Nachbarn, bebauen den Boden forgfältig, weben, Schmieden 
Eijen, dienen als Träger zwifchen der Oftfüfte und den Seen, 
oder ziehen al3 Händler in diefent Gebiet umher. Seitdem 
fih die Araber unter ihnen niedergelaffen haben, find fie als 
Bolt verarmt; doch haben es einzelne durch Elfenbein- und 
Sflavenhandel zu Reichtum gebracht. Urfprünglich ein Ein— 
heitsftaat, ift U. gegenwärtig in zahlreiche Rleinftaaten zer= 
fplittert. 

Untaten (neulat.), heißen in Polen die unierten Griechen. 

Ünie, Hauptitadt eines Liwas im türkifhen Vilajet Trape— 
zunt in Kleinaſien, am Schwarzen Meer, hat einen Hafen und 
ca. 6000 Handel und Schiffbau treibende, teils griechifche, teils 
mohammedaniihe E. Die Umgebung ift reich an Eifen. 

Intert (vont lat. unire, d. i. vereinigen), vereinigt, wird be— 
fonder3 von Kirchen gebraucht, die eine Vereinigung ver- 
ſchiedener Religiongparteien find. So find in den acht alten 
Provinzen Preußens die Iutherifche und die reformierte Kirche 
zu der evangelifchen Landeskirche uniert (f. unter Union). 
— Unierte Griechen find griehifche Chriften, welche die 
römiſch-katholiſche Kirche infoweit mit fich vereinigt hat, daß 
fie alle Dogmen derfelben anerkennen. Sirchenverfafjung, 
Mangel des Cölibats, Abendmahl unter beiderfei Geftalt aber 
haben fie mit der griechifchen Kirche gemein. Gie finden ſich 
hauptfählih in Stalien, Ungarn, Siebenbürgen, Kroatien 
und Dalmatien. 

Unifizieren (lat.), in eine Einheit bringen, 3.8. Staat3- 
ſchulden; ſ. auch Konſolidieren. 

Uniform (lat.) heißt die gleichmähige Bekleidung der heu— 
tigen Soldaten, auch Beamter öffentlicher Behörden. Bereits 
feit dem 16. und 17. Jahrhundert angeftrebt, ftammt bie volle 
Gleihförmigfeit der I. erſt aus diefem Kahrhundert (Abb. 
der U.en des deutfchen Heeres Bd. III, 2703, der deutichen 
Marine Bd. III, 2704, des deutichen Infanteriften Bd. V 
4049 und 4050). — Uniformität, Einförmigfeit, Gleich— 
heit. Uniformitätsafte, Verordnung des englifhen Bar- 
lament3 von 1662, nach welcher die Geiftlichen bei Amts— 
verluſt nur die Liturgie der bifchöflichen Hochtirche anwenden 
durften. 

Unigenitus Dei filius (Tat., d. h. der eingeborene Sohn 
Gottes), gewöhnlich Konjtitution U. genannt, die Anfangs: 
worte einer Bulle des Papſtes Clemen3 XI. vom September 
1713, in welder er 101 Sätze au den Unmerfungen des 
Paſchaſius Duesnel zum Neuen Teftament (1693) ala ketzeriſch 
verdammte, darunter viele, die mit der Bibel und der alten 
Kirchenlehre beſtens übereinftimmen. 

AUnilãbiſch (neulat.), einlippig. — Unilateräl, einſeitig. 
— Unilöbifch, einlappig. — Unilokulär oder unilofu= 
lös, einfächerig. 

Unimak, die größte Inſel der Aleuten. 

Union (lat.), Vereinigung; in politiſchem Sinne die 
Vereinigung mehrerer an fich getrennter Staaten zu einem 
mehr oder weniger eng verbundenen Staatskörber, unter- 
ſcheidet fich von bloßen Bündniffen dadurch, daß fie fich aud) 
in Friedenzzeiten einer einheitlichen Zentralgewalt unter— 
orbnet, wie 3.B.die Vereinigten Staaten bon Amerifa. Wenn, 
wie hier, jich die Einheit nicht nur in der Heeresverfafjung, 
fondern aud im Kriminal- und Zivilrecht, der Handelspolitik 
u. ſ. w. fundgibt, fo Spricht man von Realunion oder einem 
Bundesstaat, während man unter Berfonalunion die 
Bereinigung folder Reiche verjteht, die bei getrennter Ver— 
faffung nur einen gemeinfamen Herricher und damit eine 
gemeinfame Vertretung in der auswärtigen Bolitif haben, 
3. B. Schweden und Norwegen. — Sn firhlidem Sinne 
verfteht man unter U. die Vereinigung getrennter Kirchen zu 
einer Einheit de3 Glaubens oder der Verfaſſung. Die erften 
freilich meift vergeblichen derartigen Verfuche wurden zur 
Vereinigung der griehifchen mit. der römiſchen Kirche ge- 
macht. Nur ein Zeil der griehifhen Gemeinden Weftruß- 
lands ließ ſich auf der Synode zu Breſt (1594) zu einer U. be= 


wegen (Unierte Griechen). Im Unionsverhältnis zu Rom 
ſtehen auch die Unierten Armenier oder Mechitariſſen und 
die Maroniten. Im Beitalter der Reformation betreffen die 
Uniondverfuche hauptfählid die Vereinigung der Prote— 
ftanten mit den Satholifen, die ohne Erfolg blieben; im 
19. Jahrhundert richteten fie ſich auf Bereinigung der Luthe⸗ 
raner und Neformierten, der ſchon von den Pietiften und 
Rationaliften vorgearbeitet war. Da bie Lehrgegenſätze fi 
mehr und mehr ausgeglichen hatten und die Qutheraner über 
das Abendmahl meit reformiert, die Meformierten über die 
Prädeftination meift lutheriſch dachten, fo erließ Friedrich 
Wilhelm III. beim Jubelfeſt der Reformation (1817) einen 
Aufruf zur U. beider Kirchen. Derjelbe fand begeifterten An— 
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det der Vermächtnisnehmer, welcher nicht in „univerfaler”, 
fondern nur in „fingulärer” Weife, nämlich nur binfichtlich 
einzelner Sachen oder Rechte, ber vermögensrechtliche Nach— 
folger bes Verftorbenen wird. Nach dem gewöhnlichen und 
landläufigen Sprachgebraud; verfteht man jedod) unter dem 
Univerfalerber aud den ausſchließlichen Einzelerben im 
Gegenſatze zu einem bloßen Miterben. — Univerfalfidei- 
fommiß (lat. hereditas fideicommissaria, fideicommis- 
sum hereditatis) bedeutet da3 einem Erben auferlegte Ver- 
mächtnis, die ganze Erbſchaft oder einen bejtimmten Bruchteil 
derjelben entweder fofort oder nad) Ablauf einer dafür ge— 

| fetten Frift an einen anderen Erben herauszugeben. Der 

erſte Erbe heißt in diefem Falle Fiduziar, der zweitbedachte 


Mang. Uber bald zeigte fich, daß die Gegenfäge nur geſchlum- Fideifommiffar. — Univerfalgelent oder Kreuz: 
mert hatten. Eine Agendevon 1822 jand ſolchen Widerſpruch, gelent, ift eine gelentige $uppelung, welche die winfelige 
doß fie 1829 durch eine neue erfept werden mußte. Damit galt ! Einftellung der gekuppelten Wellenftüde innerhalb gewiſſer 


die U. für vollzogen; die evangeliſch-unierte oder kurzweg 
edangelifche Kirche war die preußifche Staatäfirche. Da 
man jedoch angeſichts de8 beginnenden Widerftandes die ein- 
zelnen Gemeinden nicht zur unbedingten Annahme der U. 
zwingen fonnte, fo entitanden drei Parteien in der epangeli- 
ſchen Kirche, eine wirklich unierte neue, eine Iutherifche und 
eine reformierte. Ein Teil der Qutheraner trat ganz aus der 
Landeskirche aus und bildete die noch beftehende „evangelifch- 
lutherifche Kirche in Preußen.” Was die Verfafjunganbetrifft, 
fo ericheint die unierte evangeliſche Kirche hauptſächlich in der 
gemeinfamen Oberbehörbe (Oberkirchenrat) und der gemein- 
jamen Agende. Die lutherischen Kirchen der neuen Provinzen 
Schleswig-Holſtein und Hannover unddie reformierte Heſſens 
gehören der U. nit an. Nachgeahmt wurde die preußiſche U. 
in Anhalt, Hefjen-Darmftadt, Rheinbayern und Baden. — 
Bat. Finſcher, „U. und Konfeffion“ = Bde., Cafiel 1873). 

Union (San Carlos de la), Hatenftadt des mittelameri= 
fanifchen Freiſtaates Salvador, an der Fonfecabai, hat einen 
vorzüglichen Hafen und ca. 2500 E. 

Unioninfeln oder Toke lau, Injelgruppe im Stillen Welt: 
meer, nördlid von den Samoainjeln; fie gehören den Ber: 
einigten Staaten von Amerifa. Die Gruppe befteht aus den 
vier Inſeln Oatafu, Fakaafo, Nufunono und Dlofenga, fie 
zählen auf 14qkm ca. 500 E. und find reich an Guano. 

Unionif, Beförderer, Anhänger der Union (ſ. ). Univ: 
niſtiſch, unionsfreundlich. 

Union Jark(ipr. Juhniön Dſchäck), in Nordamerika land» 
läufiger Name für die Heine Uniondflagge. 

Unio prolium(lat.), deutſch-rechtlicher Erbvertrag, f. Ein- 
kindſchaft. 

Uniſöno (ital.), .Einklang. 

Unitarier (vom lat. unitas, d i. Einheit) heißen in weiterem 
Sinne die Anhänger der Lehre von der unbedingten Einheit 
des göttlichen Weſens, im Gegenſatz zu der Lehre von der 
Dreieinigkeit. In dieſem Sinne fällt der Name ll. zufammen 
mit Antitrinitarier (ſ. d.). In engerem Sinne heißen U. die 
Anhänger einer Sekte, welche in ihren Lehrſätzen mit den 
Socinianern (f. d.) zuſammenhängt. 

IUnität (fat.), Einheit, Übereinftiimmung, Gemeinfchaft; 
Brüdergemeinde; einmaliges Vorhandenfein. 

United States (engl., |pr. Zuneited Stehts), die Vereinig- 
ten Staaten (von Amerika). 

Unitis viribus (lat.), |. Viribus unitis. 

Aniverfäl (vom lat. universum) oder Univerfell, all: 
unfafiend, allgemein, Univerfale, ſoviel wie allgemeines 
landeöherrliches Ausfchreiben. Univerfalalphabet, da3 
von Lepſius („Allgemeines linguiftifches Alphabet”, Leip— 
zig 1885) für den wifjeniaftlichen Gebrauch eingeführte 
Alphabet, mit dem man die Spradylaute der verfchiedenen 
Völker genau bezeihnen kann. — Univerjalerbe (fat. 
heres ex asse) bezeichnet im eigentlichen (römiſch-rechtlichen) 
Sinne nur einen folchen (gejeplichen oder teftamentarifchen) 
Erben, welder in derjelben Weife Herr de3 ererbten Ver: 
mögens mit allen denfelben anhaftenden Rediten und Pflichten 
wird, wie e8 der Erblafjer war, alfo dergeftalt, daß er ohne 
den Hinzutritt eines ferneren Rechtsgeſchäfts nad) Antritt der 
Eröfhant die vermögengredtliche Perſönlichkeit des Erb— 
laſſers, entweder in Anſehung des ganzen Nachlaſſes oder 
eines beſtimmten Bruchteiles desſelben, gewiſſermaßen fort- 
ſetzt. Den Gegenſatz zum Univerſalerben in dieſem Sinne bil— 
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Grenzen zuläßt. Es wurde von Cardano (f. d.) zuerſt zum 
Aufpängen der Schiffskompaſſe angewendet und heibt daher 
auch CardaniſchesGelenk. Nahdem Engländer Hoote, der 
den Mechanismus zur Drehungsübertragung benußte, heißt 
esauch Hooteſcher Shlüffel. — Univerſalgeſchichte, 
ſoviel wie Allgemeine Geſchichte— Univerſalinſtrument 
iſt ein zuſammengeſetztes aſtronomiſches und geodätiſches 
Winkelmeßinſtrument, mit dem man eine Reihe verſchieden— 
artiger Bintelmefjungen ausführen fann, zu deren jeder man 
ſonſt verjchiedene Inftrumente, wie Höhentreife, Theodolithen 
und Meridianinftrumente braucht. — Univerſalmonar— 
hie, Weltſtaat unter einem Oberhaupte. — Univerſal— 
ihraubenjdhlüfjel, ein für Schrauben oder Muttern ver= 
ſchiedener Größe einftellbarer Schraubenſchlüſſel. — Univer— 
ſalſprache, ſ.Weltſprache. — Univerſalſucceſfion, 
ſoviel wie Erbfolge, bei welcher die Geſamtheit aller Rechte 
und Pflichten, wie fie durch die Perſon des Verſtorbenen zus 
faınmengehalten wurden, auf ein neues Subjekt übertragen 
wird. — Univerjaltifchler, eine für Heine Betriebe be— 
ſtimmte Mafchine, welche in fich Kreid: und Bandfäge, Fräs⸗ 
maschine, Bohrmaſchine ı. ſ. w. vereinigt. — liniverfals 
walzwertift ein derartigeingerihtete8 Walgwert, daß damit 
fowohl Bleche, als auch Flachftäbe von verfchiedener Dice 
und Breite herzuftellen find, zu welchem Zwecke das Univerſal⸗ 
walzwerk mit zwei horizontalen und zwei vertifalen Walzen 
ausgerüftet ift. — Univerſalwiſſenſchaft bezeichnet eine 
ideale wiſſenſchaftliche Disziplin, mweldye Leibniz nady dem 
Vorgange des Scholaſtikers Raimundus Lullus (f.d.) dadurch 
zu erlangen hoffte, daß er auf der Grundlage der Kombina⸗ 
tiond= und Variationgrechnung aus einer Anzahl Grund» 
begriffe eine unendliche Zahl anderer Begriffe ableitete. Hier: 
mit hängt das weitere Beſtreben Leibniz' zuſammen, eine 
Univerjaliprade und Univerſalſchrift zu fchaffen. 
— Univerfalzeit (Weltzeit), die in neuerer Beit Don ver- 
ſchiedenen Seiten vorgefchlagene gleiche Zeit für alle Orte der 
einzelnen Diftrikte, in welche die Erdoberflädje hierbei einzu— 
teilen wäre, um die verfchiedenen Beitdifferenzen jener Orte 
aufzuheben. 

Univerſalen, nordamerikaniſche Sekte von ziemlicher Ver: 
breitung, geleitet von dem aus Beiftlihen und Laien zuſam⸗ 
mengefeßten Öeneraltonvent von Maſſachuſetts. Sie lehren, 
daß alle (nniversi) Menſchen felig werden müjjen, denn 
Chriſtus ift für alle geftorben. 

Univerfalia hießen in der Scholaftif (f. d.) die Gattungs⸗ 
begriffe. Das Verhältnis der li. zu den Einzeldingen dachte 
man ſich entweder analog den Blatonifchen Ideen, welche vor 
den Dingen find (universalia ante res) und injofern das 
Wefen der Dinge bilden. Dieſer Anfiht Huldigten die Rea— 
liften. Ihren ftanden die Nominaliften (f. d.) gegenüber, 
welche die U. nur für Worte und Abftraftionen, alfo nad) den 
Dingen (universalia post res) fommend, hielten. ®iejer 
Unterfchied der Auffaſſung in betrefj der Realität des All- 
gemeinen oder des Einzelnen hat fi in Geſtalt mannigfaltiger 
metaphyſiſcher Probleme biß in die neuefte Philojophie Hinz 
ein erftredt. 

Universitas personarum (fat.) bezeichnet eine zu einer 
juriftifchen Einheit verbundene Mehrheit bon Berfonen. 

Univerſität (lat.) nennt man eine Hochſchule, auf welcher 
die Geſamtheit der Wiſſenſchaften (universItas litterärum) 
gelehrt wird, oft gleichbedeutend mit Akademie (f.d.),im Mittel- 
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alter jedoch urjprünglich die Gefamtheit oder SKorporation 
derjenigen, die jih um wiſſenſchaftlicher Zwecke willen an 
einem Orte zufammenfanden. Indeſſen joll ſchon 1224 die 
U. Neapel von Kaiſer Friedrich IL. ausdrücklich als „univer- 
sYtas litterärum“ geftiftet worden fein. Die Entftehung der 
ältejten Korporationen in dem zu zweit angegebenen Sinne 
fällt in da8 12. Sahrhundert. Nach und nad) famntelten da= 
mals Lehrer von hohen Rufe größere Scharen von Schülern 
um fih, und jo fam e3, daß nun fefte Mittelpunfte für be- 
ftimmte Wifjenfchaften Hervortreten. Es waren dies die 
Schulen von Salerno für Medizin, Bologna für Rechtskunde, 
Paris für Theologie. Auch Orford erlangte bereit? im 12. 
Sahrhundert die Bedeutung einer wiffenfcaftlichen Korpora— 
tion, Sambridge im 13. Jahrhundert. Erjt allmählich ge- 
ftalteten fich jene Spezialhochſchulen zu vollftändigen U.en. 
Hinfihtlich der Berjaffung ift al3 das wichtigſte Merkmal der 
mittelalterlichen U.en die Scheidung ſowohl der Lehrer als 
der Studenten nach Nationen zu bezeichnen. Die U. Bologna 
z. B. zerfiel indie Nationen der Ztaliener und Ultramontanen. 
Innerhalb der „Nation“ fand der einzelne Schu und Nüd- 
halt. Jede Nation war mit Geſetzen audgeftattet, die fie ſich 
felbft gegeben hatte und handhabte. Erjt jeit dem 13. Zahr- 
hundert findet ſich die Beftätigung der Univerfitätsftatuten 
ſowie die Augftellung des PBrivilegiums zur Gründung neuer 
U.en durch die Päpfte, und nod) jpäter das Beftätigungsredht 
durch die Kaiſer. Die Nationen ſtimmten in allgemeinen An= 
gelegenheiten als gejchloffene Korporation, nachdem fie unter 
jih zu einem Beichluß gelangt waren. Die Gefamtheit der 
Nationen oder ihrer Vertreter bildete da3 Generalkonzil unter 
dem Vorfige des Rektors. Derjelbe murde entiveder bon der 
Oefanıtheit der Dagifter gewählt, oder von den Studenten (jo 
in Badua noch big weit in da818. Jahrhundert hinein). Ohne 
ſich in die Berfafjung der U.en einzumiſchen, verliehen Staat 
und Kirche ihnen frühzeitig allerhand Privilegien, 3.8. das 
alleinige Recht zur Erteilung gefehrter Würden und Titel, 
das Vorrecht der Steuerfreiheit und der eigenen Gerichtsbar— 
keit. Neben der Einteilung in Nationen ging diejenige in Fa— 
tultäten einher. Der Studiengang war, fofern er ſich auf die 
Erlangung aller Grade richtete, jehr langmierig. Zwar traten 
neben reifen Männern oft jhon Knaben in die Artiftenfatul- 
tät ein; doch bedurfte es auch für erftere oft 10— 14 Sahre, 
ehe die ganze Stufenleiter Dev Grade von Balfalaureug (j.d.) 
durch den Kizentiaten bis zum Magifter oder Doktor erſt in der 
philofophiichen, dann in einer der anderen Fakultäten durch⸗ 
laufen war. Meift berechtigte die Magifterwürde als ſolche 
zum Halten von Vorleſungen. Nur in erbittertem Kampfe 
gegen die Scholaftif gewann der Humanismus(ſ. d.) jeit Ende 
de3 15. Zahrhundert3 Eingang und endlich die Herrſchaft auf 
den U.en. Auch dieReformation Hat nur ganz allmählich eine 
fittligde und wifjeniaftlihe Erneuerung derjelben herbei- 
geführt. Defto größer war die Wirkung, welche durch die Um— 
gejtaltung de3 Staatsweſens feit dem Dreikigjährigen Kriege 
ausgeübt wurde. Die ganze neuere Geſchichte der Wen beruht 
teil3 auf der zunehmenden Zurüddrängung des kirchlichen 
Einflufjes, teil3 auf der zunehmenden Unterordnung unter 
die Oberaufjicht des Staates. Neben den Rektor trat eine 
ftändige ftaatliche AuffichtSbehörde in der Berfon eines Kanz⸗ 
ler8 oder Kuratord. Das frühere Zufammenleben der Stu- 
denten und Zehrer in Kollegien oder Burfen (woher der Name 
Burjche) Hörte mehr und mehr auf. Die Disziplin war fehr 
mangelhaft. 
Krieg unjäglic zur Verwilderung bei. Die alte Einteilung 
in Nationen ließ man allmählich fallen, do erhielt fich ein 
ſtachklang derfelben in den ſtudentiſchen Verbindungen (f. d.) 
der Landsmannſchaften. Einige Übereilungen der Burjchen= 
ſchaften (Wartburgfeft von 1817) gaben dem von Metternich 
bederrfchten Bolizeiftaat willfommenen Anlaß, die U.en, 
welche als die Hauptquelle freiheitlicher Umtriebe angejehen 
wurden, zu überwachen und zu maßregeln. — Was den gegen 
wärtigen Zuftand der deutſchen U.en anbetrifit, jo ruht, ab- 
gefehen von dem Aufſichtsrecht de3 Staates, welches faſt 
überall den Fultusminifterium zufteht, die Verwaltung der 
inneren Angelegenheiten, befonder3 de3 Vermögens, in den 
Händen des Senats, d. i. der Geſamtheit der ordentlichen Bro= 
ſeſſoren. Den Borfiß im Senat führt der Rektor, der feit 
ca. 1500 den Titel Magnifizenz (Rector magnificus) führt 
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und in feinem Amte vielfach fürftlihe Ehren bejigt. Die 
Umtsdauer des Rektors, welcher gewöhnlich vom Senat ge= 
wählt wird, erſtreckt fi) in der Regel nur aufein Zahr. Vie 
alten Reihenfolge der Fakultäten (theologiſche, juriftiiche, me— 
diziniſche, —— iſt meiſt beibehalten. Sie beſtehen in 
der Regel nur aus den ordentlichen Profeſſoren unter dem 
Vorſitz eines jährlich gewählten Dekans. Die Befugniſſe der 
Fakultät erſtrecken ſich auf die Erteilung akademiſcher Grade 
Dottorgrad) und die Zulaſſung von Privatdozenten zum 
2ehramt auf Grund wiſſenſchaftlicher Arbeiten, Prüfungen, 
Probevorlefungen und Pisputationen. Dagegen find die 
öffentlichen Eramina für Staatsämter nur infolge befonderen 
ftaatlihen Auftrags Sache der Fakultäten. In lockerem Ver- 
band mit den legteren ftehen vielfach noch fogenannte Repe— 
tenten, öffentliche Lektoren (für Mufif, neuere Sprachen 2c.) 
und Ererzitienmeifter (für die Reit-, Fecht- und Tanztunft). 
In der Lehrmethode herrichen weitaus die fogenannten Vor- 
lefungen (Kollegien) vor. Die Lehrſprache ift jet faſt durch⸗ 
aus anftatt desfrüher allein herrſchenden Lateins die deutiche. 
Neben den Vorträgen wird auch die dialogische (geipräch2= 
meije) Methode in den jogenannten Eraminatorien, Repeti— 
torien und wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften (Seminarien 2c.) 
gepflegt. Man bezeichnet leßtere Unterrichtsformen als col- 
legia privatissima, während unter den collegia publica die 
unbezahlten, unter den collegia privata die bezahlten öffent- 
lihen Borlefungen verftanden werden. Ein fogenannter Kol⸗ 
legienzwang eziftiert nur infofern, al dag Annehmen (Bes 
legen) gewiljer Kollegien feiteng der Studenten zum Behuf des 
Erameng gefordert wird. Die Zulaffung zu jedem beliebigen 
Kolleg hängt meift von dem Beſitz des Neije- (Dlaturitäts-) 
BZeugniffes von einem Gymnafium ab. ALS die geringite 
zu einem Eramen erforderliche Studiendauer gilt da8 fos 
genannte Triennium (drei Jahre). Über Einzelheiten des 
Univerfitätämwefeng, wie Aula, Konvikt, Bedelle, Stipendien 
u. |. w., ſ. die betreffenden Artikel. Auf derjelben Stufe, wie 
die deutſchen U.en, ſtehen faft in jeder Beziehung die der deut- 
ſchen Schweiz, Hollands, Schottlands und Dfterreicha ſowie 
die deutfche U. Dorpat in Rußland. Einer ftrengeren ftaat- 
lichen oder klirchlichen Beauffichtigung find die U.en Rußlands, 
ebenfo wie die in den ffandinavifchen Ländern und in Belgien 
unterworfen. Ganz eigenartig und mittelalterlic) hat fid) das 
torporative Wejen in den Kollegien von Cambridge und Ox⸗ 
ford (ſ. d. erhalten. Ein Gegengewicht gegen dieſe bildet ſeit 
1826 die Sreie U. zu London, weiche 1836 mit der ftaatlichen 
London University verbunden wurde. In Frankreich ver- 
dient gegenwärtig nur Paris den Namen einer U. in unferem 
Sinne. In anderen franzöſiſchen Städten beitehen einzelne 
Fakultäten (fogenannte Alademien oder Collèges) von wech⸗ 
felnder Zahl. Vgl. Dolch, „Geſchichte des deutihen Stu: 
dententums“ (Leipzig 1858); Sybel, „Die deutichen U.en“ 
(2. Aufl, Bonn 1874); Kaufmann, „Geſchichte der deutjchen 
U.en“ (Bd. 1, Stittgart 1888) und über die Speziallitteratur 
Stöhrs „Deutjches akademiſches Jahrbuch“ (Leipzig 1877). 
Dentfdje, öflerreicyifche nnd ſchweizeriſche Univerfitäten, *) 


Beſonders trug aud) Hier der Dreißigjährige I 


a) Preußen. 
Berlin 1810. 
Bonn 1818. 
Breslau 1702. 
Göningen 1734, 
Sreifsivald 1466. 
Halle 1694. 
Stiel 1666. 
Königsberg 1544. 
Mardurg 1527. 

(Außerdem eine philoſophiſche und 
latholiſch⸗ theologiſche Fakultät zu 
Muͤnſter und zu Braunsberg, beide 
feit 1818), 

b) Udriges Deutfches Nic. 
Erlangen 1748. 
Freiburg 1456. 

Gieben 1607. 
Heidelberg 1386. 

Jena 1568. 

Leipzig 1409. 

Münden 1826. 

Roſtock 1419. 
(StadtHagen 1619—21). 
Straßburg 1621 (1872). 


Tübingen 1477, 

Würzburg 1402 (1582), 
ec) Oſterreich. 

Gzeruowig 1875. 

Graz 1585 (1827). 

Snndbrud 1672 (1826). 

Prag 1848. 

Wien 1866. e 

(Außerden beftehen in Öfterreih 
die nichts oder nur zum Keil deut» 
fen U.en Agram 1874, Krakau 
1364 [1401), enıberg 1784 [1817), 
Dfen 1463— 1685 [dann nad) Tyr⸗ 
nau verlegt, 1780 wieder nad) Dfeit, 
1784 mit der 1777 geftifteten U. 
Veit vereinigt).) 

d) Deutihe Schweiz. 
Bafel 1459. 
Bern 1834. 
Zürich 1832. 

In der franzöfiihen Schweiz 
wurde Genf 1874 zur vollen U. er= 
hoben, deögleihen 1891 Lauſanne; 
außerdem befteht dafeidit die las 
demie Neuenburg mit einzelnen 
Fakultäten.) 


*) Die beigefegte Zahl bedeutet da8 Jahr der Gründung. die Bahlen 
in Klammern das der Erneuerung nad} zeitweiligem Eingehen. 
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VUniverſum (lat.), allgemein; als Hauptwort die Gefamt- 


beit der Dinge, dag Weltall. Univerfal(ſ. d.) oder univer- 
fell, die Selamiteit umfafjend. — Univerjalismug, die 
Richtung oder Beziehung auf die Gejamtheit, im fpeziellen 
Sinne die Annahme der ſchließlichen Beſeligung aller Men- 
hen. Die Anhänger diefer Lehre in Nordamerika heißen 
daher Univerfaliften. —liniverfalität, Allgemeinheit, 
Geſamtheit. 

Untook (lat.), einſtimmig, gleichlautend. 

VUnjoro (Unyoro), Landſchaft im äquatorialen Oſtafrika, 
nordweſtlich von Uganda, dem es tributpflichtig iſt, zwiſchen 
dem Mwutanſee und dem Nil gelegen, umfaßt gegen 83000 
qkm, ift im ©. hügelig, im N. eben und wird von den friege- 
tischen mit Aderbau und Viehzucht bejchäftigten Wanjoro 
bewohnt. 

Unk, Bezeihnung für die Ringelnatter. 

Unke (Bombinator Merrem), Gattung der Froſchkröten 
(Bombinatoridae) unter den Froſchlurchen (Batrachia), 
deren faſt kreisrunde Zunge in ihrer ganzen Unterjeite an— 
gewachlen ift. Die Gemeine U. oder $euertröte(Bombi- 
nator igneus Merrem) lebt in ganz Europa und nährt fi 
von Inſekten und allerhand Gewürm. Ihr eintöniges Rufen 
„Unt“ flingt nicht unangenehm. 

Unkel, Sleden im Kreiſe Neuried des preußifchen Negie- 
rungsbezirks Koblenz (Rheinprovinz), am Rhein und an der 
Bahnlinie Friedrich WilhelmsHütte-Niederlahnitein, hat eine 
fatholifche Kirche in gotiihem Stil, ein Bergrevier, Bafalt: 
brüde und zählt (1890) 713 Weinbau treibende E. — Die 
Bürgermeifterei U. zählt in acht Gemeinden ca. 4000 E. 

Unken, Dorf und Quftfurort in der Bezirlshauptmann— 
fchaft Zell am Eee de3 öfterreihiichen Herzogtums Galzburg, 
552 m über dem Meere, an der Saalach, zählt (1880) als Ge- 
meinde 1046 E. 

Unkräuter nennt man die zwiichen den Kulturgewächſen 
wuchernden Pflanzen, welche das Wachstum der lepteren be= 
einträchtigen. Man unterfcheidet Samen= und Wurzelunfräus 
ter, weldje auf den Feldern durdy Bearbeitung mit Pflug, 
Egge und Hade, aufden Wiefendurd; Düngung, Bewäſſerung, 
Ausstechen und Eggen befeitigt werden fünnen. 

Unktion (lat.), Salbung. 

Unna, 260 km langer rechter Nebenfluß der Save in Bos⸗ 
nien, entfpringt im Nordweſten von Glamotſch, hat erfi einen 
nordweftlichen, von Bihatſch an aber einen nordöftlichen Lauf 
und mündet bei Jaſenovatz. Der bedeutendfte Nebenfluß der 
U. iſt die Sarına. 

Anna, Stadt im Kreiſe Hamm des preußiſchen Regierungs=- 
bezirt3 Arnsberg (Provinz Weitfalen), am ZuBe des Haar⸗ 
ftrang8 und an der Bahnlinie Dortmund-U.-Goeft, ift Sitz 
eines Amtsgerichts, hat eine evangelifhe und cine katholiſche 
Stirche, Leinweberei, Eifengießerei, Maſchinenfabriken u. ſ. w. 
und zählt (1890) 11033 meiſt evangeliſche E. In der Nähe 
liegt die Saline Königsborn. 
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wirkenden Hauptfeder, in ſchwingende Bewegung verſetzt wird. 

Unruhe-Bomf (Hans Wilhelm, Freiherr von), Politiker, 
geb. 26. Auguſt 1825 zu Berlin, feit 1858 Landrat des Kreiſes 
Bomft in der Provinz Bofen, erbte 1863 von feinem Vater die 
Herrſchaft Bomft und 1870 von feiner Mutter das Rittergut 
Langheinersdorf (Provinz Brandenburg), war 1852—55 und 
1866— 67 Diitglied des preußiſchen Abgeordnetenhaufeg, iſt 
feit 1874 Landtagsmarichall der Provinz Poſen und vertritt 
ſeit 1866 den Wahlkreis Bomſt-Meſeritz im Reichstag, wo er 
fih zur Reich3partei hält. 

Unruhftadt (poln. Kargowo), Stadt im Kreife Bomſt des 
preußifhen Regierungsbezirks Poſen (Provinz Pofen), ift 
Sitz eines Amtsgerichts, hat eine evangelifhe Kirche, einen 
Sudentempel, viefe Winbmühlen und zählt (1890) 1723 E. 

Unrund, ein cylindrifher Körper, der in feinen verſchie— 
denen Querſchnitten nicht volllommen treisförmig ift. 

Unfchattige, ſoviel wie Schattenlofe (ſ. unter Schatten). 

Unſchlitt, foviel wie Talg(f.d.). 

Unſchuld ift der Zuftand des Menschen, in dein er das Böſe 
noch nicht fennt. In dem Stande der U. befanden fich nad) 
chriſtlicher Xehre die erften Menschen vor dem Gündenfalle. 
Seitdem befindet fih die Menfchheit im Standeder Verberbnig. 





Die inte (Bombinator igneus Herren). 


Nr. 6174. 


Unſchuldig Angeklagte und unſchuldig Verurteiltenennt 
man Perſonen, welche im Strafverfahren wegen eines Deliftes 
angeflagt, aber mangels Beweije freigefprochen werden (Un: 
Ihuldig Angeklagte) oder rechtskräftig verurteilt werden und 
erſt jpäter ihre Unschuld zu bemeifen vermögen (Unfchuldig 
Verurteilte). Während die Freiſprechung von Angeffagten 
mangel3 genügender Beweife fehr Häufig ift, fommt auch die 
Verurteilung eines Unſchuldigen garnicht fo felten vor. Früher 
herrſchte die Unficht, daß die durch ein Strafverfahren gegen 


Uno actu (lat.), in einer (ununterbrodenen) Handlung; | einen Unfhuldigen dieſem zugefügten Nachteile, namentlid) 
uno animo, einmütig; uno contextu, in ununterbrochenem | die Unterfuhungshaft oder unfhuldig verbüßte Strafhaft, 


Zuſammenhang; uno ore, einftimntig. 
Unorganiſch, ſodiel wie Anorganiid (i.d.). 
Unpnarzeher, unpaarzehige Huftiere (f. unter Huf). 
Unrub (Georg Viktor von), hervorragender Technifer und 
Politiker, geb. 28. März 1806 zu Tilfit, ward 1839 Negie- 


rung®- und Baurat in Gumbinnen, 1843 in Potsdam, jchied | &} 


aber 1844 aus dem Staat3dienft. Bon 1844—47 leitete er den 
Bau der Bot3dam- Magdeburger und 1846— 51 den der Mag: 
deburg- Wittenberger Eifenbahn. Im Jahre 1848 Präfident 
ber preußifchen Nationalverfammlung, wo er ſich dem rechten 
Zentrum anfchloß, zog er fih nach kurzer Wirkſamkeit in der 
zweiten Sammer von 1849, in welder er zur Oppofition ge- 
börte, aus dem politifchen Leben zurüd und wurde Direktor 
mehrerer induftriellen Geſellſchaften. Im Jahre 1859 Mit: 


ſich al3 einen ihm perfönlich zugeftoßenen Unglüdsfall dar= 
ftelen, deffen Folgen er allein zu tragen Hat. Sept bricht fich 
die Auffaffung Bahn, daß der Staat, jo weit möglich, die den 
unfhuldig Angelfagten und unſchuldig Berurteilten zugefüg- 
ten Nachteile zu vergüten habe. Eine gefegliche Regelung fol: 
er Entſchädigung iſt aber noch nicht erfolgt. 
Alnfıhuldige Rindlein, die nad; Matth. 2, 16 von Herodes 
dem Broßen zu Bethlehem ermordeten Finder. Die katholiſche 
Kirche feiert das Gedächtnis derſelben al3der erſten chriſtlichen 
Märtyrer am 28. Dezember. 

Unſt (ſpr. Onft), die nördlichſte der Shetlandinſeln, Hat eine 
meteorologiiche Station und zählt (1881) 2173 €. 

Unſterblichkeit nennt man die ewige Fortdauer der menſch⸗ 
lihen Seele auch nach den Tode des Leibes, an welchen fie 


begründer bes Nationalvereind, 1863—867 Bizepräfident des | während des irdiichen Lebens gefeſſelt war. Durchaus wejent- 


preußifchen Abgeordnetenhaufes und bis 1866 eines der Häup⸗ 
ter der Fortſchrittspartei, gehörte er feit 1867 auch (biß 1879) 
dem Reichstage an und hielt fich feitvem zur nationalliberalen 
Partei. Er ftarb 4. Februar 1886 in Defjau. 

Unruhe, eine meiſt bei Taſchenuhren gebräuchliche Regulie⸗ 
rungsvorrichtung, beftehend in einem Kleinen Schwungrade, 
welches, abmechjeind beeinflußt von einer an feiner Achſe an= 


lic) ift dabei die Annahme einer ewigen Yortdauer mit der 
Fähigkeit des Selbſtbewußtſeins; denn eine U., die nad) der 
Weile des Materialimug (f. d.) nur in dem Fortbeſtand der 
Stoffe des Leibe, oder nad) der Annahme des Pantheismus 
nur in dem Aufgehen der Seele in der Weltſeele geſucht würde, 
fann nicht mehr U. genannt werden. — Schon die älteften 
teligiöfen Syiteme des Orients wie der Griechen verweifen 
32* 
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daher entivederauf die Seelenwanderung nderaufein ſchatten⸗ 


baftes Fortleben in der Unterwelt, oder fie verbinden beide 
Erwartungen miteinander. Eine höhere Stufe des Glau— 
bens an. ftellt die altgermanifche Götterlehre dar. Dein jo 
grobfinnlich aud) die Vorftellung von den Trinkgelagen der 
Helden in der Walhalfa, ihren Kämpfen u. |. w. fein mag, fo 
liegt ihr doch die Annahme einer ewigen Dauer des Bewußt- 
feing zu Grunde. Dasfelbe gilt von dem „Land der Seelen“, 
in weichen die Indianer ewig der Jagd obzuliegen hoffen, 
fowie von dem Paradies, welches der jpätere Buddhismus 
erichaffen und nit Freuden ohne Zahl auggeftattet hat. Das 
Alte Teftament fenntein Fortleben der Schatten im Scheol 
(Unterwelt), aber fo traumhaft, geiftlo8 und unbewußt, daß 
niemand eine Unſterblichkeitshoffnung darin erbliden kann. 
Sn beftinmteren Sormen bildete fich diefelbe aus, als (feitdem 
Babylonifhen Exil) die Erwartung einer Wiederbelebung der 
toten Leiber Wurzel gefchlagen Hatte (vgl. beſonders Daniel 
12,2). Auf diefer Grundlage ruhte die Unfterblichteit3hoff: 
nung der Juden zu Chrifti Zeit, und auf diejelbe Grundlage 
geht auch die Lehre vonderll.im Neuen Teftament zurüd. 
Nach derfelben ift da3 Wefentliche die Auferftehung des Flei— 
ſches bei Gelegenheit des Endgerichts, wennſchon nicht des: 
felben Qeibes, ber im ®rabe verweſt ift, jondern eine3 anders⸗ 
artigen verflärten Leibes (1. Kor: 15,35 ff.). Doc Hat diefe 
Lehre in der chriftlichen Theologie nie eine ganz beſtimmte 
Ausbildung erfahren, obichon die katholiſche Kirchenlehre feit 
dem 6. Jahrhundert die Zwiſchenzeit zwifchen Tod und Auf⸗ 
erftehung auch durd) das Fegefeuer (f.d.) ausfüllt, während 
fie anderjeitß die Heiligen fogleic) inden Himmel verfegt. Ein 
ähnliches Schwanfen zwischen fofortiger Seligkeit (in einem 
fehr ſinnlich ausgemalten Baradiefe) und einer erit fünftigen 
Entſcheidung bei der Auferwedung der Toten herricht aud) in 
der Lehre der Mohammedaner. Die philoſophiſche 
Unterfuchung der Uniterblichkeitähoffnung geht dagegen not= 
wendig von der Frage nach der Befchaffenheit des menfchlichen 
Geiſtes aus. Sie hat erftlich die allgemeine Verbreitung des 
Glaubens an die U. zu erflären und zweitens die Möglichkeit 
derjelben aus dem Weſen des Geiftes (der Seele) darzuthun. 
Kant rechnet den Glauben an die U zu den drei Poftulaten 
(Örundforderungen) der praftifhen Vernunft, nur infolge 
einer mehr oder minder ftarfen Verbildung der Vernunft 
könne diefer Glaube aufgegeben werden. Stärlere Beweis— 
kraft fchienren die Gründe zu haben, welche aus dem Weſen der 
Eeele ſelbſt abgeleitet find und die Shon Platon in feinem 
„Phädon“ faft erihöpfend zufanımengeftellt hat. In neuefter 
Beit haben bedeutende Denfer das Broblen der U. vom meta= 
phyſiſch⸗ pſuchologiſchen Standpunfte zu löfen verſucht. Vgl. 
Alberti, „Über die U. der Scele als perſönliche Fortdauer des 
Menfchen nadı dem Tode“ (Stettin 1865); 9.9. Fichte, „Die 
Seelenfortdauer und die Weltjtellung des Menſchen“ (Leipzig 
1867); Teihmüller, „U. der Seele“ (ebd. 1874); Spieß, „Ent: 
widelungsgefchichte der Vorstellungen vom Zustande nad) dem 
Tode” (Sena 1877). 

Unfrut, der Bentralfiuß Thüringens, ift dergrößte 172kım 
lange linke Nebenfluß der Saale und wafferreicher als dieje. 
Sie entipringt bei Dingelftädt auf dem thüringifchen Eichs— 
felde und fließt zunächſt durd die Kreiſe Mükktoufen und 
Zangenfalza nad SO., ändert dann ihren Lauf von Söm—⸗ 
merda bi3 Artern in einen nordöftlichen um, nimmt aber von 
da ab bis zur Mündung bei Naumburg wieder die ſüdöſtliche 
Richtung an. Die. ift infolge von Korreltiondarbeiten von 
Bretleben an 72 km lang für Kleinere Fahrzeuge durch zwölf 
Schleuſen ſchiffbar. Ihre Nebenflüſſe ſind lints Helbe, Wip— 
per und Helme, rechts Gera, Gramme und Loſſa. 

Unterarmhang, turneriſche Übung, 3.8. an den Schaufel- 
ringen, bei der man die Arme durd die Ringe hindurdftedt 
bis zu den Urmgelenfen und in diefer Lage den Körper frei: 
ſchwebend erhält. . 

Unterarmfütz, turnerifhe Übung, 3. 8. am Barren; im 
Querftand vor oder innerhalb des Baͤrrens ergreift man mit 
beiden Händen die Holme, legt beide Unterarme glatt auf die 
Holme und hebt nun den Körper zum freien Unterarmftüg. 

Unterbindung (gnkane), das Zuſammenſchnüren eines 
ee mittel3 eines Fadens, um den Austritt von Blut 
ober den Blutftrom zu hindern. Die U. kommt Hauptfächlich 
als blutftillendes Mittel bei Wunden der Pulsadern ſowie 
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zur mechaniſchen Verjchliegung des Gefähes bei Pulsader⸗ 
geihwülften (Aneurysmen), ſowie überhaupt dort in Anwen— 
dung, wo es gilt, das firömende Blut in der Aber zum Still: 
Stand zu bringen. Die Folge des künſtlichen Verfchluffes einer 
Ader ift Oerinnung be3 in leßterer befindlichen Blutes und 
hiermit Pfropfbildung. 

Unterbrechung des Derfahrens bedeutet im deutfchen 
Zivilprozeß denjenigen Stillftand des Nechtäftreites, welcher 
unabhängig von dem Parteiwillen (alfo im Gegenſatz zu den 
bloßen Ruhenlaſſen des Nechtäftreites) lediglich kraft Geſetzes 
herbeigeführt wird 1) durd) den Tod, den Verluft der Prozep- 
fähigfeit oder das Wegfallen des gefeplichen Bertreters 
einer Partei, jofern fie nicht durch einen Prozeßbevollmäch— 
tigten vertreten wird; 2) durch die Eröffnung des Konkurſes 
über das Vermögen einer Partei, wenn der Rechisſtreit die 
Konkursmaſſe betrifft; 3) durch den Eintritt eines Stillftandes 
der Necht3pflege (justitium), z. B. infolge eines Krieges; 
4) in Anwaltsprozeſſen durch den Tod des Anwalts oder den 
Berluft feiner Fähigfeit, die Vertretung der Partei fortzu- 
führen. Für das Königreich Breußen tritt hierzu noch der Fall 
der Erhebung eines Kompetenzfonflift3 nad) &. 7 der preußis 


Untergang der Geſtirne 


ſchen Berordnnung vom 1. Yuguft 1879. 


Unterbrechungsrad, foviel wie Blikrad (f. d.). 

Unterbrodjenes Feld, ein Abbaufeld, welches vollftändig 
ausgewonnen ift. 

Unterbromige Säure, niedrigere Oxydationsſtufe dev 
Bromfäure (f. d.) — Unterhlorige Säure und Unter: 
hlorjänre, f. unter Chlorſäuren. 

Unter dem Winde, ſoviel wie den Wind gegen ſich habend. 

Anterdominante, |. unter Dominante. 

Unterdonaukreis hieß bis 1837 der jegige Regierungs- 
bezirk Niederbayern. 

Unterelfaß, elfahslothringifcher Bezirk, f. unter Elfaß- 
Rothringen. 

Unterfahrung, die Herftellung eines neuen Fundaments 
bei einen Bauwerf, deffen Fundament unficher geworben ift. 

Unterfranken (und Aſchaffenburg), bayriſcher Negie- 
rung3bezirk, wird im NW, N. und NO. von der preußifchen 
Brovinz Heffen-Naffau, von Sachſen-Weimar und Sachen: 
Meiningen, im D. von den Negierungsbezirten Ober: und 
Mittelfranken, im S. von Württembergund Baden, im W.vont 
Großherzogtun Heffen begrenzt, umichließt das Dreied und 
das Viered des in einem reizenden Thale dahinftrönenden 
Mains, der hier von recht? die Fräntiiche Saale und die Sinn 
aufninmt, wird im W. vom Speffart, im RW. von der Hohen 
Rhön mit dem Kreuzberg (930 m)durchzogen, im übrigen von 
der Fränkischen Blatte erfüllt und zählt auf 8401 gkm (1885) 
619436 €. (16 auf 1 qkm), darunter 106302 Evangelifche, 
481406 Katholiten und 14398 Juden. Die Hauptbefchäf: 
tigungen find Uder-, Wein: und Obſtbau, Viehzudt, Forſtwirt⸗ 
Schaft und Induſtrie, beſonders Spinnerei undWeberei, Papier-, 
Tapeten-, Holzwaren-, Eiſenwaren-, Glas- und Maſchinen— 
fabrikation und Bierbrauerei. Von Mineralien gewinnt man 
Eiſen, Alabaſter, Gips und Thon. Unter den Mineralquellen 
ſind die von Kiſſingen die wichtigſten. ee 
find der Main unddie Eifenbahn von Bamberg nach Aichaffen- 
burg nit mehreren Seitenlinien. Unterfranlen befteht aus dem 
ehemaligen Bistum Würzburg, dem furmainzifchen Fürften- 
tum Aichaffenburg, der ehemaligen freien Reichsſtadt Schwein- 
furt und aus Teilen des Fürjtentums Ansbach), der Graf- 
{haft Schwarzenberg, des Bistums Fulda u. ſ. w. Es zerjällt 
gegenwärtig in die vier unmittelbaren Städte Aihaffenburg, 

isingen, Schweinfurt und Würzburg und in 20 Bezirlö- 
ämter, nämlich Alzenau, Aichaffenburg (Land), Brüdenau, 
Ebern, Gerolzhofen, Hammelburg, Haßfurt, Karlftadt, Kiſ⸗ 
fingen, Kitzingen (Land), Königshofen, Lohr, MarktHeiden- 
feld, Mellrichjtadt, Miltenberg, Neuftadt a. S., Obernburg, 
Odienfurt, Schweinfurt (Land) und Würzburg (Land). 

Unterführung, die Anlage einer Straße unter einer 
anderen, die ſich mit dieſer legteren (gewöhnlich rechtiwinfelig) 
freuzt, befonders bei Eifenbahnen. 

Untergang der Gefiirne nennt man das infolge der fchein- 
baren täglichen Himmel&bewegung von Dft gegen Weit er- 
folgende Hinabſinken der Geftirne unter den Horizont des Be— 
obachters. Um den Untergang zu berechnen, iſt der halbe Tag- 
bogen zur Kulminationgzeit zu addieren. 
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Untergärung, |. unter Bier. 

Untergewehr, da8 Seitengewehr, die Nebenwaffe des Sol⸗ 
daten, ſ. auch Obergewehr. 

Untergrund, die unter der Ackerkrume befindliche rohe 
unfultivierte Schicht de8 Boden®. Ein milder lehmboden 
und die befjeren Sandbodenarten bilden den für die Kultur: 
pflanzen geeignetften U. Eine thonige, insbeſondere fetten- 
artige Unterlage läßt das Wafjer nur ſchwer eindringen ; hier 
erweist id) deshalb die Entwäfferung durch eine unterirdiiche 
Nöhrenleitung (Drainage) ain wirkſamſten. Der U. kann 
wefentfih durch Tiefkultur verbejfert werden, welche ent: 
weder nur im Lockern der tieferen Bodenjchichten, oder im 
Heraujfchaffen derſelben auf die Uderfrume und Mijchen mit 
derfelben bejteht. Das Heraufholen des U.es (Najolen) ilt 
unbedentlid), wenn derjelbe jowie die Krume in ihrer Be- 
Ichaffenheit wenig von einander abweichen und die Krume 
phyſikaliſch durch Miichen von Sand: und Thonichichten ver: 
bejiert wird, wenn große Düngervorräte vorhanden find und 
wenn die Bertiefung der Krume nur allmählich geihieht. Ein 
bloßes Lockern des Vl.es wird vätlich fein, wenn in demfelben 
viel lösliche Eifenfalze vorhanden find, weiche Durch den er= 
leihterten Quftzutritt Höher orydiert und Dadurch unſchädlich 
gemacht werden. Die Loderung des U.es geichieht durch den 
DalEn Wühler oder Grubber im Früh: 
jahr und Herbft. Das Heraufholen der unteren rohen Boden: 
ihichten auf die Krume erfolgt im Herbft durch den Rajol- 
pflug oder durh Spatpflügen. 

intergrundbohne oder Erdmandel, f.unter Arachis.ZZ. 

Unterhaus oder Haus der Öemeinen, f. Houfe of 
Commong(unter Commonerd). 

Unterhantzellgewebe (panniculus adiposus) oder Fett: 
haut ifteine aus Bindegeiwebsfafern und dazwiſchen liegenden 
Settzellen bejtehendedehnbare Unterlage der Haut, durch welche 
die Verbindung diefer mit den tiefer gelegenen Gebilden ver: 
mittelt wird und welche hauptſächlich die Verſchiebbarkeit der 
Haut bedingt. Un allen Stellen, wo ba3 U. unmittelbar auf 
Knochen und Knorpeln aufliegt, wie am Schädel, ift es arm an 
Zett, bei allgemeiner Zettleibigfeit erreicht e3 jedoch an ver: 
fchiedenen Stellen des Körpers eine beträchtliche Dice, 

Unterkiefer, |. unter Kiefer (maxilla). 

Unterkodyen, Dorf im Oberamt Aalen de3 württembergi: 
ſchen Sagitfreifes, am Schwarzen und Weißen Kocher und an 
der Bahnlinie Aalen-Ulm, hat eine katholiſche Kirche, mehrere 
Bapierfabrifen :c. und zählt (1890) 2103 €. 

Unterlahukreis, Kreis des preußiſchen Regierungsbezirts 
Wiesbaden Provinz Heſſen-Naſſau), zählt auf 622 qkm 
(1885) 71522. Hauptitadt ift Diez (f.d.)mit (1890)4679 €. 
über den Oberlahnkreis ſ. unter Weilburg. 

Unterläufig find diejenigen Mahlgänge, bei welchen der 
untere Stein die Drehung erhält, der obere dagegen ruht. 

Afnterleib, foviel wieBaud (1.d.). — Unterleibsbrud, 
f. unter Bruch (Hernia) — Unterleibßentzündung, 
foviel wie Baucrfellentzündung, ſ. unter Bauchfell. — 
Unterleib3tranfheiten diejenigen Leiden, die ihren Sitz 
in den Teilen des Unterleibes (Baucdivand und Eingemweide) 
haben. Am häufigiten find Krankheiten de3 Magens und 
Darm, der Leber und der weiblichen Geſchlechtsteile. — 
Unterleib3ffrofeln (Unterleibsdrüſenſchwindſucht) find 
chroniſche Schwellungen der Mefenterialdrüfen, die jich oft 
bei unzweckmäßig ernährten Kindern finden; es tritt bei diefer 
Krankheit hochgradige Blutarmut und Abzehrung ein. — 
Unterfeib3typhu3, f. unter Typhus. 

interleire, franzöftfches Departement, f. unter Xoire. 

AUntermalung, die gewöhnliche Art der Grundierung einer 
Malerei, darin beftehend, daß der Maler das ganze Bild wie 
einen einfarbig getufchten Karton herſtellt und dann durch 
Rafieren (ſ. d.)die Farben der einzelnen Teile des Bildes auf: 
trägt. Die 1. war in der altdeutichen und niederländiichen 
Malerei gewöhnlich hellbraun, bei den Venezianern grau, bei 
den Bolognefern und Römern braun, bei den Mailändern faft 
ſchwarz, während fie in neuerer Zeit von dem Gutdünken und 
der perfünlihen Erfahrung der einzelnen Maler abhängt. 

Untermaßfeld, Dorf im Kreife Meiningen des Herzogtums 
Sadjen= Meiningen, an der Werra und an der Bahnlinie 
Eiſenach-Lichtenfels, Hat eine evangelifche Kirche, ein Landes— 
zuchthaus und zählt (1890) 1056 E. 
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Unternehmer, ein Zandwirt, Bewerbtreibender, Kauf: 


mann, Bantier ıc., der fein Gefchäft jelbjtändig betreibt. Er 
hat gewöhnlich Arbeiter; es gibt aber Handwerker, Bauern:c., 
welche feine gemieteten Arbeitskräfte haben. Der U. kaun 
auch ein Pächter, oder eine juriſtiſche Perſon (Staat, Ges 
meinde, Altiengefellihaft, Genoſſenſchaft 2c.) fein. — Der 
Geſchäftsgewinn eines U.3 ift der Unternehmergewinn. 
Derjelbe fommt nur zuftande, wenn die Reineinnahmen 
größer jind, als die Geſchäftsausgaben. Im anderen Falle 
findet eine Unterbilanz ftatt, die bei längerer Dauer zum 
Bankrott führt. Die Ausgaben beziehen ſich auf die Grund⸗— 
rente, Urbeit3lohn, Kapitalzins, Steuern, Annoncen und 
fonftige Spejen. Auch die Nußung eines eigenen Haufes ift 
in Anſchlag zu bringen, und ein Heiner U., der ſelbſt Hand 
anlegt, muB auch feinen jogenannten gemeinen Arbeitslohn, 
der vom linternehmergewinn verfchieden ift, in Anſchlag 
bringen. Der Abzug der Geſchäftsausgaben von den Roh— 
einnahmen ergibt die Reineinnahmen, den Unternehmer- 
gewinn. Natürlich) ift die Abnupung der Gebäude, Majchinen 
u. |. w. mit in Rechnung zu feßen. Der Kapitalzins, den ein 
U. bezieht, ift nicht mit dem eigentlichen Unternehmergewinn 
zu verwechfeln. Es fann vorfommen, daß ein U. nur mit ge: 
liehenem Kapital arbeitet. Der eigentlihe Unternehmers 
gemwinn ijt ein höherer Arbeitslohn. Der Ausdruck Unter— 
nehmerlohn für Unternehmergeminn iſt baher nicht un— 
pafiend. Unter gewiffen Verhältniſſen fönnen die Unter- 
nehmergewinne zu hoch und die Arbeitslöhne zu niedrig fein, 
z. B. wenn das Angebot von Urbeitäfräften zu ſtark iſt, und 
wenn Gemerfvereine (ſ. d.) nicht erfaubt, oder nicht vorhanden 
find. Trotzdem haben die Sozialiften unredt, wenn jie den 
Uinternehmergewinn an und für fi al3 vorenthaltenen 
Arbeitslohn bezeichnen. Auch Produktivgenoſſenſchaften und 
Fabriken de3 heutigen Staates müfjen Internehmergemwinn 
beziehen, wenn fie nicht bankrott werden follen. 

Unternehmung, der Betrieb, wohl auch die Fabrif ıc. eines 
Unternehmers (f. d.). 

Anteroffizier, Sammelname für die militärifchen Vor— 
gefegten unter dem Offiziersgrade Dabin gehören Feld— 
webel, Wachtmeiſter, Vizefeldwebel, Vizewachtmeiſter, Kühn 
rich, Sergeant, U. (Korporal, j.d.). Unteroffizierpoſten, 
kleine Feldwache (f. d.) zur Sicherung entfernt ſtehender 
Poſien, oder zur Befepung eines vor der Poſtenkette liegenden 
Punktes; in fegterem Falle heißt er detachierter Unter— 
offizierpoften, — Unteroffizierfchulen jind militäriiche 
Lehranftalten, welche junge Leute vom 17. Lebensjahre an 
zum Unterofjizier für die Armee in analoger Weiſe ausbilden, 
wie die Kadettenanftalten dies für die Offizierdlaufbahn thun. 
Der Kurſus dauertinder Regeldrei Jahre Unteroffizier= 
vorſchulen nehmen bereit3 Zöglinge vom 15. Lebensjahre 
an und geben jie dann nad) zwei Kahren an die Unteroffiziers 
fchulen ab. Außer den unter Militärakademie (f.d.) anges 
führten Unteroffizierfchulen ijt noch zu erwähnen die Unter- 
offizierichufe und nteroffiziernorfchule des Königreich Sad): 
fenin Marienberg und die jeßt neu zu errichtende Iinteroffizier= 
vorſchule in Külich. Auch mit dem Militärfnaben- Erziehungs: 
inftitut Annaburg ift eine Unteroffiziervorſchule verbunden. 
Nupland, Öfterreih, Italien, Frankreich befipen ähnliche 
Schulen. Die Anmeldung erfolgt in Deutichland bei den Be— 
zirkskommandos. J 

Unteröſterreich oder Oſterreich unter der Enns, ſ. 
unter Ofterreic (Erzherzogtum). 

Unterpfalz oder Bfalzgraffhaft am Rhein (Rhein- 
pfalz), f. unter Pfalz. 

Unterrheinkreis hieß ehemals der nördlichfte Kreis des 
Großherzogtums Baden. Er beftand aus dem größten Teile 
der —— Kurpfalz, aus Teilen, die zum Hochſtift 
Speier, zum Haufe Leiningen und zur Herrfchaft Wertheim 
gehörten, und aus zahlreichen reichsritterſchaftlichen Orten 
und bildet jegt vorwaltend den Bezirk Mannheim mit den 
Kreifen Mannhein, Heidelberg und Mosbach. 

Unterridjt heißt diejenige Thätigfeit, welche auf die Mit: 
teilung geiftigen Wiſſens (jeiene3 nun Realitäten oder Ideen) 
oder förperlicder Hand- und Kunſtgriffe ausgeht, alfo vorher 
unbelannte Kenntniffe und Sertigfeiten mitteilt, mag nun 
diefe Mitteilung Selbftziwved fein, wie z.B. bei Der Aneignung 
eines Handwerf3, oder den allgemeinen Zwecken der Erziehung 
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(f. d.) dienftbar gemadht werden. Die Erziehung, d. h. die 
geiftige und förperliche Ausbildung des ganzen Menſchen, 

efigt in dem U. eines ihrer unentbehrlichften HilfSmittel, und 
zwar erreicht dert. alsdann umfomehr feinen Zıved, wenn er 
thunlichft die Förderung des ganzen Menfchen ins Auge fabt 
oder, nach der Sprache der neueren Pädagogik, erziehender 
U. ift. Iſt für den erziehenden U. beſonders die Auswahl der 
Lehrgegenftände von Wichtigkeit, jo ijt e& für den U. über: 
haupt die rechte Methode desjelben. Die Kunftregeln, welche in 
diefer Beziehung aufgeftellt worden find und welche in der Bä- 
dagogik unter dem Namen der Didaktik zuſammengefaßt wer- 
den, fußen in der Hauptfache auf der Pſychologie oder Seelen- 
lehrte. Ein methodifher Lehrgang ift entweder analytiſch, fyn= 
thetifch oder genetifch und aettattet ſich je nach den verſchie— 
denen Fächern verfchieden. Abgefehen von den pfychologifhen 
Vorausſetzungen hängt aber die Didaktik noch von prattifchen 
Erfahrungen ab. Ganz befonders gilt dies von dem ftelig ver⸗ 
volltommneten Gebiet der Unterriht3mittel, und zwar 
im bejonderen auf dem ®ebiete des Elementarunterridht3. 
— Unterriht3mefen nennt man bie Geſamtheit der in 
einem Staate beftehenden Anftalten und Beftrebungen, welche 
dem U. gewidmet find. Dasjelbe ift (wiein England, Amerifa, 
Belgien, zum Teil auch in Frankreich) entiveder völlig freis 
gegeben, oder es befindet fich völlig in den Händen des Staates, 
fo daß felbft der Privatunterricht der ftaatlihen Uufficht unter= 
liegt. Über das öffentliche Unterrichtsiefen ſ. Schule und 
Erziegung. — Bol. Wiefe, „Das höhere Schuhrefen in 
Preußen“ (3 Bde., Berlin 1864—74); Schneider, „Volks—⸗ 
ſchulweſen und Lehrerbildung in Preußen” (Berlin 1875); 
Paulſen, „Geſchichte des gelehrten U.s auf den deutjchen 
Schulen und Univerfitäten” Leipzig 1885). 

Unterfolpeterfäure, Stidjtoffpervryd oder Stick— 
ftofftetroryd, bei — 9° farblofe Kriftalle, die leicht zu einer 
farblofen bei höherer Temperatur gelb und rot werdenden 
und bei 223° fiedenden und dunfelbraunrote Däntpfe entwideln- 
den tzlüffigfeit Schmelzen, in welder Dampfform man die ll. 
aewöhnlich beobadhtet. Sie ift eine Verbindung von 1 Atom 
Stidftoff und 2 Atomen Sauerstoff und entſteht aus Stidoryd 
durch Ruftzutritt. 

Unterfandau, böhmiſche Stadt, f. unter Sandau. 

Antersberg heißt der breitrüdige der Freideformation an= 
gehörige und durd) das Vorkommen [hönfarbiger Marmor— 
arten ausgezeichnete nördlichſte Gebirgsſtock der Berchtes- 
aadener Beragruppe an der Grenze zwifchen Salzburg und 
Bayern, im SW. der Stadt Salzburg. Er hat drei Gipfel, 
nänlic den Berchtesaadener Hohethron (1975 m), den Salz- 
burger Hohethron (1851 m) und den Geiereck (1801 m). Die 
Gruppe birgt viele Höhlen, darunter befonders die Kolow— 
ratshöhle mit herrlichen Eisbildungen und die Dlarmor- 
grotte. Im U. ſchläft nach der Sage Karl der Große. 

Unterfcheidungszoll (Differentialzölle), f, unter Zölle, 

Unterfdjenkel, ſ. unter Schenkel. — Unterſchenkel— 
geſchwüre oder Beingefhmwiüre find fehmerzhafte und 
Ichwerheilende Geſchwüre, welche bei Krampfadern (f. unter 
Krampf) infolge anhaltender Blutſtockung in den Haar— 
gefäßen entftehen. 

Unterfijtebung (suppositio partus) bezeichnet ftrafrecht- 
lich diejenige Handlung, mittels welcher jemand ein Kind von 
ſolcher Zugendlichfeit, daß es felbft über feine Abftammung 
noch feinen Aufſchluß geben kann, wifjentlich für da8 Kind 
fremder Eltern ausgibt. Eine ſolche U. oder vorfägliche Ver- 
wechſelung, welche nad römiſchem Recht als Duafi-Falfum 
behandelt wurde, wird indem deutſchen Strafgeſetzbuch (5. 169), 
und zwar ohne Rüdficht auf das Alter des untergeſchobenen 
oderderwechjelten Kindes, al3 Vergehen mit Gefängnis big zu 
drei Jahren, wenn die Handlung aber in gewwinnjüchtiger Ab- 
fiht begangen wurde, als Verbrechen mit Zuchthaus bis zu 
zehn Sahren beitraft. In beiden Fällen ift der Verſuch ftrafbar. 

Unterfhlädtiges Wafferrad, f. unter Waſſerrad. 

Unterſchlagung (Unterichleif, Veruntreuung) Heißt die 

rechtöwidrige Aneignung einer fremden beweglichen Sache 
durch jemand, der diefelbe bereits in feinem Beſitz oder Ge⸗ 
wahrfam hat. Die Strafe der U. ift nach 8. 246 des deutfchen 
Strafgeſetzbuches a)in einfachen ällen Gefängnis von einem 
Tag bis zu drei Jahren b) wenn die Sache dem Thäter an= 
vertraut war, Gefängnis von einem Tag bid zu fünf Jahren. 








Bei dem Borhandenfein mildernder Umftände kann von 3 A 
big 900 .A erfannt werden. Auch der Verfuch der U. ift Straf: 
bar. Ein der U. ähnliches Delikt ift da8 gemeinrechtliche Pe— 
tulat, die dDiebifche Aneignung beweglicher Gegenftände aus 
öffentlichen Vermögen (Unterfchleif). 

Anterfchnitten heißt einin feinem unteren Teile ausgehöhl⸗ 
tes Bauglied. 

Unterſchrift ift der unter eine Urkunde gejchriebene Name 
ihres Ausſtellers. Eine folche unterfchriebene Urkunde genügt 
regelmäßig aur Erfüllung der von dent Öefeßevorgeichriebenen 
einfahen Schriftform. Die U., fofern fie echt ift, beweiſt, daß 
das Niedergeichriebene die zum Abſchluß gelangte Erflärung 
des Unterfchreibenden ift. Ob das unterfchriebene Schriftſtück 
ſelbſt von einer fremden Hand gefchrieben worden ift, macht 
bierbei feinen Unterfchied. Die U. muß ferner durch ihre 
örtliche Stellung herportreten lafjen, daß fie den Inhalt der 
Urfunde zu decken und zu vollenden beſtimmt ift. “Der eigen- 
händigen N. flieht gefeßlich bei fchreibensunfundigen Berfonen 
die U. mitteld Handzeichens (gewöhnlich drei Kreuze, bei 
Israeliten drei Nullen) gleich, fofern dasfelbe gerichtlich oder 
notariell beglaubigt ift. 

Unterfehweflige Säure (Dithionige Säure), eine ber 
Verbindungen von Schwefel mit Sauerftoff, ift im freien Zu— 
Stande nicht befannt, da fie, fobald fieaugihren Verbindungen 
abgeſchieden wird, fofort in Schwefel und ſchweflige Säure 
zerfällt. Die wichtigſte Verbindung iſt das Unterjchweflig- 
Saure Natron (Natriumgypofulfit, Natriumdithionat, 
Natriumthiofulfat),; ed bildet große farblofe Kriſtalle und 
wird Hauptfählid in der Photographie und in der Bleicherei 
als Untichlor verivendet. 

Unterfhwung, turneriſche Übung an einem brufthohen 
oder höheren Nede, bei der dur’ Schwingen im Seithange der 
Körper nicht über die Nedftange, fondern unter berjelben 
hinweg mit Niederfprung nad) vorn bewegt wird. 

Unterfee oder Bellerfee, ein Teil des Bobenfees (ſ. d.). 

Unterfeeifcdye Fahrzeuge find Heine Schiffe, welche unter 
der Oberfläche des Wafierd gehen und zum Anzünden und 
Sprengen der Shiffe, Brüden zc. verwendet werden. Ihre 
Anwendung und Erfindung hängt mit der Taucherglode und 
den alten Branbern (f. d.) zufammen und gipfelt in den heu— 
tigen Torpedo3(f.d.). Die Amerifaner Buſhnel 1776 und 
Fulton 1803, der den Namen Torpedo einführte, machten 
die erſten Berfuce, in Beutichland war e8 Wilhelm Bauer, 
der ſich um die Sache verdient machte. 

Unter Segel gehen, abjegeln, die Seefahrt antreten. . 

Anterfnntsfekretäre nennt man in mehreren Staaten, 
3.8. in Breußen die den Miniftern untergeordneten Beainten, 
die an der Spige der einzelnen Abteilungen die Gefchäfte 
führen, aber nicht im politifhen Sinne wie die Minifter, 
welche die parlamentarische Berantivortlichkeit für ihr Reſſort 
unmittelbar tragen, verantwortlich find; f. auch Staat8- 
fefretär (unter Staat). 

Unterfab, die zu einem Stabe (f. d.) gehörigen Perfonen 
unter dem Offiziersgrade. 

Unterftühungskaffen, ſ. Hilfskaſſen. 

Unterfüßungswohnfi heißt im Armenweſen derjenige 
Ort, welcher bei Verarmung eines Deutichen verpflichtet ift, 
für ihn zu forgen. Der U. ift durch Bundesgefeg vom 6. Juni 
1870 geregelt. Hierdurd find Qandarmenverbände ge- 
ſchaffen, welche wieder in Ort3armenverbände zerfallen. 
Der Deutſche, welcher nach vollendetem 24. Lebensjahr ſich 
zwei Jahre ununterbrochen in einem Ort8armenverband auf: 
häft, hat dafelbft den U. erworben. Daß er in ihm Bürger 
getvorben ift, ift nicht erforderlich; |. auch Heimatsredht 
(unter Heimat). 

Unterſuchung (Unterfuhungsverfahren) ift der allgemeine 
Name für jedes Strafverfahren. Nach der deutjchen Straf: 
prozeßordnung ift die Eröffnung einer gerichtlichen U. durch 
die Erhebung der Klage (Anklage, öffentliche Klage) bedingt. 
Die U. erftrect ſich, ebenſo wie die Enticheidung, nur auf die 
in der Klage bezeichnete That und auf die durch diefelbe be= 
ſchuldigten Perfonen. Eine Überfchreitung diefer gejeglichen 
Grenze ift dem Gerichte ohne dahin gehende Anträge der 
Staatsanwaltſchaft nicht gejtattet. Zuden einzelnen Unter= 
fuhungsbandlungen gehören namentlich die Verneh— 
mung des Beihuldigten und der Zeugen und Sachverftändi- 
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gen, die nen, bie Einnahme de8 Angenſcheins die Beihlagnahme und | von Bug und Schwyz getremi de3 Augenfcheing, die Beihlagnahme und 
Verhaftung. Eine bejondere Bedeutung hat der Begriff der 
Vorunterfuhung. Diefelbe ift notivendig in denjenigen 
Straffahen, welhe zur Zuftändigfeit des Reichsgerichts und 
der Schwurgerichte gehören. In den zur Zuſtändigkeit der 
Landgerichte gehörigen Strafſachen erfolgt dieſelbe dagegen 
nur dann, wenn die Staatsanwaltſchaft dies beantragt, oder, 
auf Antrag des Angefhuldigten, wenn derſelbe, nachdem die 
Staatsanmaltichaft die fofortige Eröffnung des Hauptverfah; 
rens beantragt, erhebliche Gründe geltend macht, aus denen 
eine Borunterjuhung zur Vorbereitung feiner Verteidigung 
erforderlich ericheint. In Schöffengerichtsſachen ift, außer 
dem Fall der®erbindung infolge Bufkmmenbangeb mit einer 
wichtigeren Straffahe, die Vorunterfuhung ausgefchlofien. 
Zweck derfelben ift die Entſcheidung darüber, ob das Haupt⸗ 
verfahren gegen einen beſtimmten Angeſchuldi ten wegen 
eines beſtimmten Delikts zu eröffnen iſt. Die Eröffnung ſeĩbſt 
eſchieht durch Verfügung des Unterſuchungsrichters; ſ. auch 
— Unterſuchungsgerichte beißen diejenigen mit der Füh—⸗ 
rung eines Strafverfagreng ſich befafjenden Berichte (Straf: 
geriöte), welche ſachlich zuftändig find 1) zur Führung der 
‚d. 5. zur Ermittelung derjenigen Thatſachen, weiche zur 
— des Straffalles in Anſehung des objektiven und 
ſubjektiven Thatbeſtandes (ſ. unter Thatbeſtand) dienen, 
und 2) zur Beſchlußfaſſung darüber, ob das hierdurch gewon— 
nene Ergebnis ausreicht, um auf Grund desſelben eine öffent: 
liche Klage (Anklage) zu erheben. Die Führung einer eigent- 
lien U. im engeren Sinne (Vorunterſuchung) ift gefeglich 
nicht immer notivendig. Wo fie ang „iſt jte, der Negel nad), 
insbeſondere aud) nad der deutjchen Strafprozeßordnung, in 
die Hände eines bejtimmten Richters, des Unterſuchungs- 
richters, gelegt, während nad} dem legteren Geſetz der Be- 
ſchluß über die Bufaffung der öffentlichen Klage (Eröffnung 
des Hauptverfahreng) durch die Straffammer de3 Landge- 
richts (Anklagekammer) und in den gejeglich geringer behan— 
delten Fällen durch den Amtsrichter (als Vorfigenden des 
Schöffengerichts) gefaßt wird. — Unterfuhungsbaft 
Kolluſionshaft) bezeichnet die Verwahrung eines Angeſchul⸗ 
digten in dem für Unterfuchung3gefangene bejtimmten öffent: 
fihen Gefängnis. Die gefeglihen Vorbedingungen jeder 
Unterſuchungshaft find nad) der Reichsſtrafprozeßordnung 
1) dringende Verdachtsgründe für die Thäterſchaft (oder Teil⸗ 
nehmerſchaft) des Angeſchuldigten und 2) eine daneben be= 
ftehende Flucht- oder Kollujionggefahr. Letztere ift vorhan— 
den, wenn Thatfacyen vorliegen, aus denen zu jchließen ift, 
daß! er Spuren der That vernichten oder daß er Zeugen oder 
Mitſchuldige zu einer falſchen Ausſage oder Zeugen dazu ver⸗ 
leiten werde, ſich der Zeugnispflicht zu entziehen. In gewiſſen 
geſetzlich ($. 118, Abſ. 2) beſtimmten Fällen bedarf der Ver— 
dacht der Flucht keiner weiteren Begründung. Der Beginn 
der Unterſuchungshaft ſetzt einen Haftbefehl voraus, zu 
deſſen Erlaß in der Vorunterſuchung der Unterſuchungsrichter, 
nach Eröffnung des Hauptverfahrens in dringenden Fällen 
der Vorſitzende des erfennenden Gerichts, im übrigen aber das 
zuftändige Gericht befugt ift. Eine erlittene Unterfuchungs- 
haft fanıı von dem Gerichte bei Füllung des Urteils dem An- 
gellagten auf die erfannte Freigeitäftrafe in Anrehnung 
gebracht werden (Anrechnung der Unterfuhungshaft). — 
Unterfughung3marinte, ; unter Verhandlung. — 
Unterfuhungsprozeß,j. Inquifitionsprozeß. 
Unterfuhungsverfahren, |. oben Unterſuchung. 
Unterthan (subditus) bezeichnet die Eigenſchaft eines 
Staatsangehörigen im Verhältnis zum Staate, im Gegen- 
fage zum Ausländer, welcher nur während feines Aufenthalts 
im Staatägebiete deſſen Geſetzen vorübergehend unterworfen 
iſt. Die Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte ſteht nur 
dem U.en zu, 3.B. das Wahlrecht. Erworben wird dag Unter— 
thanenrecht durch Geburt, Verheiratung einer Fremden mit 
einem Inländer, durch Erlangung eines Staatdamtes, Nie- 
derlaffung und mehrjährigen dauernden Wohnfig und aus- 
drüdliche Verleihung (fogenannte Naturalifation). 
Untertöne, in der Mufif diejenige Reihe von Tönen, welche 
fi) nad} der Tiefe erjtredt. 
Unterwalden, der Größe nad) 16., der Einwohnerzahl 
nach 21. Schweizerfanton, ift durch den BVierwaldftätter See 
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von Zug und Schwyz getrennt, gr grenzt öftlih an Uri, füdlich 
an Bern und weitlih an Luzern und zählt auf 765 qkm 
(1888) 27556 €., wovon 475 qkm mit 15082 E. aufden Halb⸗ 
tanton U. ob dem Wald und 290 qkm mit 12594 €. auf 
den Halbfanton U. nid dem Wald fommen. U. ob dem 
Wald wird gebildet durch da8 Gebiet der Sarner Ya, ala dem 
Hauptthale, und feinen Nebenthälern. — — erthal 
gehört nur der oberſte Teil zum Kanton. Nach W., und 
O. zu umſäumt das Gebiet eine hohe Alpenmauer die im 
NW. mit dem Pilatus beginnt, über den Glauberſtock big 
zum Brienzer Rothorn an der Südweftede fi fortfegt und 
von da öftlich über den Paßeinſchnitt des Brünigs zum Hoch- 
itollen, Tannalpjtod bis Titlis u. ſ. w. ſich fortfegt. Sein 
berühmtefter Paß ift der Brünig von Lungern in dag Hasli⸗ 
thal. Das Klima tft im allgemeinen mild und gefund und 
nur in den hohen Lagen raub; der Boden ift in den Thälern 
frudtbar. Doch treibt man wenig Uderbau, mehr Viehzucht 
und Obftbau, daher Obſt, Nüſſe, Butter und Käfe ausgeführt 
werden. Die Wälder find reid) an Holz und Haben noch guten 
Wildftand; das Melchthal und Alpnach haben Marmorbrüche, 
Schwendi-Kaltbad eine Eifenquelle von 4,,°C. Der Haupt: 
ort it Sarnen. — U.nid dem Wald ift vorzugsweiſe das 
Gebiet der Engelberger Ya. Die natürlihen Verhältniffe 
und die Beihäftigung der Bewohner find wie in Obwalden. 
Doch gibt e3 in Buochs Geidenjpinnereien, in Hergiswyl eine 
Glashütte. Der Hauptort ift Stans. Bon der großen 
Verkehrsſtraße über den St. Gotthard wird U. nur berührt; 
doch geht feit 1888 die Brünigbahn durd) den Kanton und 
1889 wurde die Pilatusbahn eröffnet, fo daß der Touriften= 
verlehr ſich immer mehr ſteigern wird. In Stans, Sarnen 
und im Stift Engelberg befinden ſich Gymnaſien; die Stifts⸗ 
bibliothek zählt 20000 Bände. — Die beiden Halbfantone find 
reine Demofratien. In Obwalden (Berfafiung von 1867) hat 
die Randgemeinde die gejepgebende Gewalt, wählt den auß 
fieben Mitgliedern beftehenden Regierungsrat und dag Ober- 
gericht von neun Mitgliedern, beide auf je vier Jahre. Da— 
neben bejteht noch ein Kantonsrat. Ähnlich wird in Nidiwal- 
den (Verfaſſung von 1877) Regierungsrat und Obergericht, 
aus je elf Mitgliedern beftehend, auf drei Jahre gewählt, der 
Landrat (Kantonsrat) auf ſechs Jahre. Obwalden Hatte 
(1888) 397 811 Srant Vermögen; im Beiriebjahre 1887/88 
151663 Frank Einnahmen, 143683 Frank Ausgaben; Nid- 
walden (1887) 124934 Frank Vermögen, 177944 SranfEin- 
nahmen, 161660 Frank Ausgaben. Sn der Eidgenoſſenſchaft 
bildet U. nur einen Kanton und wählt daher nur zwei Mit- 
glieder in den Ständerat. — U. ftand, bevor e3 ein jelbftändi= 
er Staat wurde, der Reihe nad unter fränfifcher, burgundi— 
I her und deutfcher Oberhoheit. Im Jahre 1308 vertrieb e8 
mit Uri und Schwyz die Reichsvögte und ſchloß 1315 den 
Ewigen Bund zu Brunnen. Nach Auflöfung der alten Eid: 
genojjenihajt 1798 wurde es mit Schwyz, Uri und Zug zum 
Kanton Waldſtätten vereinigt; 1815 mußte es gewaltſam zur 
Annahme der neuen Verfaffung gezwungen werden. Gegen⸗ 
über ben Beſtrebungen anderer Kantone, durch Die Bundes⸗ 
verjaffung ein feſteres Einheit3band zu ihaffen und die poli= 
tiſche Selbjtändigfeit der Kantone zu brechen, hat es ſich jeder- 
zeit fonfervativ und in allen religiöfen Fragen ultramontan 
T wie es denn auch Mitglied des Sonderbundes war. 
hriſt, „Ob dem Kernwald“ (Baſel 1869). 

—— —————— heißt ein Geſchütz, welches feine Ge⸗ 
ſchoſſe unter der Oberfläche des Waſſers abſchießt. Dahin ge- 
hören alle Schießvorrichtungen der Torpedoboote, das vom 
Engländer Naſmyth 1883 erfundene umierfeeiſche Bomben⸗ 
boot, das unterſeeiſche Geſchütz von Bauer ꝛc. 

AUnterweißenburg (magyar. Alsö-Feher), ungarifche Ge- 
ſpanſchaft in Siebenbürgen, wird von ben Geſpanſchaften 
Hermannftadt, Groß- und Sleinfofelburg, Torda-Aranyos 
und Hunyad begrenzt und zählt auf 3576,, qkm (1881) 
178021 meift rumäniſche €. U. ift waldreih, gut bewäſſert, 
fruchtbar an allen Getreidearten und vortrefflichem Obft und 
erzeugt im füdlichen Zeile vorzüglihen Wein. Die Gebirge 
find reih an Mineralien, namentlih an Gold und Silber; 
daher ift der Bergbau eine der Haupterwerb3quellen der Be— 
wohner. Hauptort ift Nagy-Enyed. 

Unterwelt nennt man nad) dem Ölauben der Alten unter- 
irdifche Räume für den Aufenthalt der Verſtorbenen, beſon⸗ 
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ders den Strafort derſelben. Letztere bin bat die. 
bei den Indern und Perſern (im Zendavefta Duzakh genannt). 
Den Ügyptern war der Amenthed Aufenthaltgort der Ber- 
ftorbenen, wo Oſiris und Iſis Gericht hielten, den Hebräern 
der Scheol, in dem die Toten ein freudloſes Schattendajein 
führen. Dieälteften Dichter der ®riechen berichten von einem 
finfteren Abgrund unter der Erde mit eifernen Thoren, dem 
Zartaros, der Kerker der Titanen war; in jpäterer Zeit wird 
derjelbe als finfterer Ort im Hades bezeichnet. Der Hades 
felbft iſt das Reich de3 gleichnamigen Gottes, d.h. des Unficht- 
baren, der mit der Todezgöttin Perfephone über die ſchatten— 

leihen Abgeſchiedenen herriht. Nach Homer hat der in den 
Göpfungen der Erde gelegene Hades einen Eingang am weit: 
lien Ende des Okeanos im Rande der Kimmerier. Nach 
fpäterer Vorftellung, der auch die römischen Dichter folgen, 
war die in der Tiefe der Erde gelegene U. (Orkus) rings um= 
flofjen von dem Styr, dem Kokytos und Acheron, über den die 
vom Hermes geleiteten Toten fahren mußten. Dann famen 
fie an der Höhle des ſchrecklichen Hölenhundes Cerberus vor: 
bei zum Totenrichter Minos, nad deſſen Enticheidung die 
Buten rechts ing Elyfium, die Böfen links in den Tartaros 
gelangten. Etiva feit dem 10. Sahrhundert n. Chr. entitand 
aus dem altgermanifchen Glauben an den unterirdifchen 
Wohnort der fchauerlihen Todesgöttin Hella vermifcht mit 
biblifhen Vorftellungen die Vorftellung von der Hölle und 
ihrem Herricher, dem Teufel. 

nterzug, foviel wie Träger (f. d.). 

Untiefen nennt man Stellen de3 Meeres, wo letzteres fo 
ſeicht ift, daß hieraus der Schiffahrt Sefahr erwächſt. Se nad) 
der Bedeckung ihrer Oberfläche unterfcheidet man Mufchel- 
bänfe (dazu gehören aud) die Perlen und Aufternbänte), Ko— 
rallenbänte und Sandbänfe; }. auch Bänke (unter Bank). 

Untreue ift die nad) 8. 266 des deutichen Strafgejegbuch® 
mit Gefängnis (neben welchem auf Verluft der bürgerlichen 
Ehrenrechte jowie unter Umständen auch auf Gelditrafe bis 
zu 3000 M erfannt werden fann) zu beftrafende abſichtliche 
Verlegung gewiffer vermögensreditlicher Verpflichtungen, 
welche au einem durd) Vollmacht oder obrigfeitliche Bejtel- 
fung gefhaffenen und darum geſetzlich beſonders geſchätzten 
Bertrauensverhältnis beruhen. Als Thäter bei der U. tom: 
men daher namentlid; Bormünder, Pfleger 2c., Dandatare, 
ferner Feldmeſſer, DVerfteigerer, Makler, Güterbeftätiger, 
Schaffner, Wäger und ähnliche Berfonen in Betracht. 

Unus (lat., weibliche Form una, ſächliche unum), einer. — 
U. post alt&rum, einer nad) dem andern; unum idemque, 
ein und daßfelbe. 

Unverbrennlice Stoffe, Stoffe, die nur aus dem langfaſe— 
rigen Asbeſt Hergejtellt werden können, aber von geringer 
Haltbarkeit find. Um Gardinen, Theatervorhänge und Ku— 
liſſen, leichte Ballkleider u. ſ. w. ſchwer verbrennlich zu machen, 
benutzt man phosphorſaures Ammoniak, borfaures 
Ammoniakoder borfaures und wolframſaures Na— 
tron. Mit den wäſſerigen Löſungen dieſer Subſtanzen wer— 
den die Stoffe getränkt oder beſtrichen; fie verlieren dadurch 
die Fähigkeit, mit heller Flamme zu verbrennen, fondern ver- 
kohlen bloß. Um Ballen oder Bretter in Gebäuden u. f. w. 
ſchwer verbrennlich zu machen, wendet man gefättigte Löſungen 
von EHlorzint, Boraz, Alaun oder Waſſerglas an. 

Unvermögen (männliche), |. unter $mpotenz. 

Anverritt Heißt ein nußbare Lagerftätten enthaltendes 
Gebiet, welche vom Bergbau noch nicht in Angriff genommen 
worden ift. 

Unvordenklichkeit (vetustas) oder Qnmimemorialprä= 
ftription, aud) Erwerb durch unvordentlide Zeit 
bezeichnet einen Rechtszuſtand, welcher dadurch geichaffen wird, 
daß eine vollendete Thatſache fo lange gedauert hat, daß fein 
Zebender ſich außeigener Anſchauung oder aus den auf früherer 
Anihauung beruhenden Mitteilungen anderer eine ab- 
weichenden rechtlichen Zuſtandes erinnert. Ermiefenell. wirkt 
Unerlennung jener althergebraditen Thatſache, ganz ebenfo, 
als ob deren redjtliher Zuftand bewiefen worden wäre. Die 
früher (im römischen und deutichen Recht) Hauptfächlich bei den 
publiziftifchen Nechten vortommende U. ift Heute Durch Rechts⸗ 
übung und Prarig (ähnlich wie die Verjährung) aud) geradezu 
als Erwerb3grund für privatrecgtliche Berhältniffe anerkannt. 

Unysro, afritanifches Land, |. Unjoro. 
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Ange (lat.uncia), war als Apothekergewicht in8 Dradymen 
zu 3 Sfrupel zu 20 Gran eingeteilt und war der ziwölfte Teil 
des Pfundes — 2 frühere Lot oder 29,955 8- Jetzt rechnet 
man die U. zu 30 g. Die englifche Troyunze = '/,, Pi. ift 
= 31,04 8. die U. des engliſchen Handelsgewichtes — '/,, 
Pd. — 828.05 8, die Holländifche U. = ’/,, Pond = 100g, 
die ſpaniſche U. — 29,988 &, die franzöſiſche = 30,, g und 
die italienifhe—=31,,., g. Die ſpaniſche Goldunze oder onzo 
de oro ift eine oldmünzezu 16 Biafter—=65.4. Die Silber- 
unze Chinas (Tael oder Liang), — !/,, Kätti(Pfund) =6.%. 

Unze oder Amerikaniſcher Tiger, ſ. Jaguar. 

Ungelmann (Karl Friedrich Ferdinand), Schaufpieler, geb. 
1. Zuli 1758 in Braunfchweig, trat in Schwerin als jugend= 
licher Liebhaber auf, gaftierte in Hamburg und Gotha und 
tar jeit 1775 in Berlin ein beliebter Komiter bis 1814, wo 
er auch Regifjeur des Hoftheater8 wurde. Geit 1823 penfio- 
niert, farb er21.Upril 1832. Seine Gattin war feit 1785 die 
berühmte Schaufpielerin Sriederife U., geborene Flittner 
(f. Bethmann, Friederike 2c.). — Der ältefte Sohn der bei— 
den war Karl Wolfgangll., ein talentvoller Schaufpieler, 
geb. 6. Dezember 1786 in Berlin. Er trat zuerft in Weimar 
auf, wo Goethe ihm förderlich war, war feit 1821 an mehreren 
Hofbühnen befonders als Bonvivant engagiert, geriet infolge 
feines zügellojen Lebens ing Elend und ertränfte ſich 21. März 
1843 bei Berlin. — Des lepteren Bruder war Friedrich 
Ludwig U., einer der Begründer des modernen deutſchen 
Holzſchnitts, geb. 1797 in Berlin, arbeitete im Atelier von 
Gubitz, wurde 1845 Profeffor an der dortigen Ufademie und 
ftarb 29. Auguft 1854 in Wien. In feinen’ Schnitten zu Ra— 
czynstis, Geſchichte der neueren Kunſt“, zu Kuglers, Geſchichte 
Friedrichs des Großen“ ſowie nach verſchiedenen Bildern 
moderner Meiſter gab er die kleinſten Eigentümlichkeiten der 
Zeichnung aufs treueſte wieder. — Ein zweiter Bruder Wolf⸗ 
gang? war Auguſt U., der, geb. 1792, geft. 1833, Komiker 
und Charafterfpieler war und mit der Schauſpielerin Wilhels 
mine Werner (geb. 1808) eine Ehe ſchloß, aus der die Schau— 
ipielerin Bertha U., geb. 19. Dezember 1822 in Berlin, her- 
borging. Sie trat 1842 in Stettin auf, errang durch ihre 
Darftellung gefühlvoller Charaktere großen Beifall und kam 
1847 an Hoftheater in Berlin, wo fieden Schaufpieler Joſeph 
Wagner heiratete, mit dem fie 1850ein Engagement am Burg⸗ 
theater in Wien annahnı, wo fie 7. März 1858 ftarb. 

Unzer (Johann Auguft), namhafter Arzt und Philoſoph, 

eb. 29. April 1727 zu Halle, geſt. 2. April 1799 als Bro: 
for zu Ninteln, hat fi) namentlich um die Geſundheits— 
pflege Verdienfte erworben durd feine Wochenschrift „Der 
Arzt“ (6 Bde, neue Aufl., Zeipzig 1769), fein „Mediziniſches 
Handbuch” (3 Teile, 7. Aufl., ebd. 1794) und feine „Kleinen 
Schriften” (3 Teile, ebd. 1766). — Seine Sattin (jeit 1751) 
Zohanna Charlotte, geborene Ziegler, geb. 1724 zu 
Halle, erhielt 1753 zu Helmiftedt den poetilchen Lorbeerkranz 
und ftarb 29. Januar 1782 zu Altona. Sie fchrieb „Verſuch 
in Scerzgedichten“ (neue Aufl., Halle 1766), „Verſuch in 
zärtlichen und ſittlichen Gedichten” (2 Teile, ebd. 1766) jowie 
einen „Srundriß einer Weltweigheit für Srauenzimmer“ 
(2. Aufl., ebd. 1767). — Beider Neffe, Sodann Chriſtoph 
U., geb. 17. Mai 1747 zu Wernigerode, feit 1775 Brofeflor 
in Altona, ſeit 1789 Stadiphyſikus dajelbft, geft. 20. Auguft 
1809 in Göttingen, veröffentlichte außer einem Ntonıan „Ge— 
fchichteder Brüder des grünen Bundes“ (Berlin 1782) mehrere 
Dramen. Seine „Hinterlajjenen Schriften poetiſchen In— 
halts“ umfafjen 2 Bde. (Altona 1811). 

Unzuchtsverbrechen (Sittlichkeitsverbrechen und Sittlich- 
teit3vergehen), Allgemeinbezeihnung für eine unter verſchie— 
denen Formen vorkommende Gattung ftrafbarer dag Scham— 
und Sittlihleitägefühl verlegender Handlungen nder fleilch- 
licher Bergeben (delicta carnıs), welche auf Erregung des Ge⸗ 
ſchlechtstriebes abzielen. Das Reichsſtrafgeſetzbuch bedroht 
als U. und Unzuchisvergehen 1) nach 8. 174 unzüchtige Hands 
lungen mit Perfonen, zu denen der Thäter in einem Re— 
fpeft3= oder Autoritätsverhältnis fteht, inSbefondere 
alfo a) Unzucht mit Mündeln, Adoptiv: und Pflegefindern, 
minderjährigen Schülern feiten® der Vormünder, Adoptiv-, 
Pflegeeltern, Lehrer und Erzieher, b) Unzucht mit Angeſchul⸗ 
digten felteng der unterfuhungführenden und Au ffihtsbeam= 
ten, c) Unzucht mit den in Gefangenen=, Kranken-, Armen— 
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oder ähnlichen Anſtalten aufgenommenen Perſonen ſeitens UUpolu, die zweitgrößte aber wichtigſte Inſel der Samoa— 
der Anftaltsbeamten, Ärzte, Pfleger u. |. 10.; 2) nad} $. 175 gruppe, von 881 ykm Flächeninhalt mit ca. 19500 E. Pie 
widernatürliche Anzucht, d. i. beiſchlafsähnliches Verhalten Intel ift vulfanifcher Natur, fehr fruchtbar und von gefunden 
a) zwiſchen Perfonen männlihen Gefhlehts (Bäderaftie). Klima. Der Hafen von Apia ift der widhtigfte. — von 
und bh) zwiſchen Menſchen und Tieren (Sodomie); 8) nach letzterem liegt die Bai von Saluafata, zu der ein Kanal durch 
$. 176 Unzudt (Schändung) verübt an einer Perjon ohne das porgelagerte Korallenriff führt. Tiefe Bai wurde 1879 
oder wider ihren Willen, und zwar a) gewaltſame Unzucht als Kohlenftation an Deuiſchland abgetreten. Die größte 
gegen eine Frauensperſon, h) Mißbrauch einer willensloſen Stadt ift zwar Falealili an der Südküſte, Apia aber ift der 
Frauensperſon zum Beifchlaf, c) Mißbrauch von Perſonen Mittelpuntt des Handel, wo fid) die Befhäfte der Europäer 
unter 14 Zahren zu unzüchtigen Handlungen, insbeſondere und die Konfulate befinden. Apia ift Stationsort für die 





auch zu Beifhlaf; 4) nad) $. 177 Notzudt (ſ. d.). Reichspoſtdampfer des Norddeutſchen Lloyds und einer eng⸗ 
Unzurechnungsfähigkeit, |. unter Zurechnung. lifhen Linie nad) Sydney. Am 16. März 1889 wurden im 
Unzupändigkeit, |. Zuſtändigkert. Hafen von Apia zwei deutjche Kriegsſchiffe durd) einen Sturm 


Upas (malaiifc), d. i. Pfeilgift), von den Eingeborenen der vernichtet, während ein drittes ftrandete. Die Amerikaner, 
Vhilippinen und Molukken aus dem Safte von Antiaris toxi- welche ebenfalls Kriegsichiffe im Hafen hatten, erlitten noch 
caria bereitete rotbraune Maſſe von Wachsdichtigkeit; ſ. auch ſchwerere Verlufte. Bei diefem Ereignis tamen 95 deutfche 
Untiarin (unter Antiaris Lesch.). . Soldaten um, darunter fünf Offiziere. 
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Mr. 6175. Die Kathedrale von Upſäla. 
Upasbaum (Antiaris toxicaria) oder Untfchar, einauf Uppingham (ipr. Oppinghäm), Stadt, f. unter Rutland. 


den Philippinen und den Sundainfeln wachſender über 25m Upſälg, ſchwediſches Län,53l4gqkm mit (1889)121303 E., 
hoher Baum; f. unter Antiaris Lesch. mit Abb. Bd. I, 597 bildet die Wefthälfte von Upland und ift ein N und 


und 598. bergiger ziemlich rauber im ganzen aber doc fruchtbarer 
Upernavik, nördlichſter Ort im dänifchen Srönland, zählt Tiftrikt, der viel Betreidebau, ſelbſt noch Obſtbau Hat und wo 
im ganzen Bezirk ca, 760 E. Viehzucht reichlich lohnt. Aud an Erzen iſt die Provinz reich, 


Upholland (ipr. Opholländ), alte Stadt in der englifchen die berühmten Eifengruben von Dannemora gehören ihr an. 
Grafſchaft Lancafter, hat Kohfengruben, Steinbrüde und? — Die Brovinzialhauptftadt U., mit (1889) 21846 E., 
zählt (1881) 4435 E. liegt zu beiden Seiten des durch Kunſt ſchiffbar gemachten 

Upingtonin, unter deutſchem Schub befindliche Buren= Flüßchens Fyris, an der Eifenbahnftrede StodHolm = 11.,die 
republit in Gitdweftaftifa, im W. dom 16.° öſtl. L. (von Green- hier nach Gefle und Lenna abzweigt. Diealtertümliche freunde 
wid), im ©. vom 20.° füdl.Br. begrenzt, aber ohne beftimmte - liche Stadt ift Sig de Landeshauptmann und der Brovin- 
Oft: und Nordgrenze. Das ſich zu Aderbau und Viehzucht zialbehörden, eines Erzbiſchofs und der 1476 von Sten Sture 
eignende Land wird von nomadifierenden Bergdamara und geftifteten und von Guſtav Adolf mit reihen Einkünften be= 
Bufchmännern und bon einer aus dem portugieliihen Moſſa- dachten Univerfität (Sommer 1886 1766 Studierende), mit 
medes 1884 eingewanderten olonieBuren, aus 15 Familien , Sternwarte und Laboratorien, einem bedeutenden botanischen 
beftehend, deren einzige Niederlafjung Grootfontein heißt, Garten (mitder Statue Linnes), anfehnlichen naturhiftorischen 
bewohnt. Sammlungen, Gemäldegaferie und Mufeum, Kunſt- und 

Upland, ſchwediſche Landicaft, im S. vom Mälarfee und? Münzfabinett, Krankenhaus u. ſ. w. hat eine Kathedralfchule, 
im O. von der Oſtſee begrenzt, ijt für die Verwaltung in die ein Xyceum, Realgymnafium, eine Handwerlerſchule u. ſ. w., 
drei Läne Stocholm, Upſala und Weitmanland geteilt. die größte ſchwediſche Bibliothet von 250000 Bänden und 

Upland (Kurze Georgia oder Beorgia), eine der minder- 11000 Manuffripten mit dem berühmten Codex argenteun 
wertigen amerifanifhen Baummwollarten vom Feftlande des (j. unter Ulfilas) ꝛc. Das königliche Schloß, von Guſtav 1. 
Staates Georgia. 1548 angelegt, aber nicht vollendet, ift jegt Wohnung des 
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Zandeshauptmannd. Der Dom, 1287 begonnen und 1485 
vollendet , ijt die größte und ſchönſte Kirche Schwedens, 90 m 
lang, bis 41,, m breit und im Chore 27,, m hoch; in ihm be- 
finden ji) unter anderen die Grabdenfmäler Johanns III. 
und Buftav Waſas ſowie der Gelehrten Linne und Berzeliug. 
In der Nähe von U. liegen Runeniteine und Hünengräber und 
da3 Dorf Gamla-U. (Alt-U.), einft der Hauptfig des Odin- 
kultus und Reſidenz de Oberpriefters, der zugleich Obertönig 
war. — U. ift eine der äfteften Städte des Landes und var 
bi3 zur Gründung Stockholms die fünigliche Reſidenz. Im 
13. Jahrhundert verlegten auch die Erzbiſchöfe von Alt-U. 
ihren Sig hierher. Um diefe, die nad) Wegzug der Könige hier 
zu großer Macht gelangten, im Zaume zu halten, legte Guſtav 
Waſa 1548 den Grund zum Schloſſe. 

Upfaroka oder Abſarotas, Indianerſtamm, f. Crows. 

Uptalsbosm, ein Hügel im Weften von Aurich, auf wel: 
chem früher die friefiihen Stämme, die fogenannten ſechs 
©Seelande, ihre Voltd- und Gerichtsverſammlungen abhielten. 

Upupa L. der Wiedehopf (f. d.). 

Ur (Bos urus Z.), |. unter Auerochs. 

ur, jehr alte Stadt in Chaldäa, gegenüber von Warka 
(früher Orchoe), die aus der Bibel ala Bohnfig von Abrahanı 
befannt iſt. Hier wurden die älteften hieroglyphenartigen 
Formen der Keilfchrift gefunden. 

Ur- (mittelhochd.), betonte Vorfepfilbe, bedeutet aus (3.8. 
in Urfehde), urfprünglic (Ursjprung, Urszeit, Ur-welt), 
er= (urteilen, fopiel wie erteilen; Urfaub, foviel wie Erlaub- 
nis), fehr (ur-plötzlich, ur-komiſch) und endlid) in der Bluts— 
verwandtichaft das vierte Glied (Ur-großvater). 

Uraba, Bujen des Karibiihen Meeres, |. Darien. 

Urany, Oberamtzftadt und Quftfurort im württembergi- 
ſchen Schwarzwaldkreiſe, 466 m über dem Meer, am Einfluß 
der Elſach in die Erms und an der Bahnlinie Megingen:U., 
it Siß eines Amtsgericht? und eine? Forſtamts, hat eine 
hübſche evangelifche und eine fatholifche Kirche, ein evangelifch- 
theotogiſches Seminar, eine Lateinſchule, ein altes Schloß 
(einſt Reſidenz Eberhards im Barte), mechaniſche Flachs- und 
Baumwollſpinnerei und Weberei, Bleicherei, Färberei 2c. und 
zählt (1890) 42359 E. In der Nähe find die Ruinen der Fefte 
Hohenurach und der fünigliche Fohlenhof Güterſtein. — 
Der Oberamtsbezirt U. zählt (1890) 30874 €. 

Uran, ein Zweig der ſchwäbiſchen Grafen von Achalnı, 
nahm früh den Namen Urach an. Aug diefem Geſchlecht ward 
Egino IV. (geft. 1230) als Gemahl der Herzogin Agnes- von 
Bähringen der Stammvater der Grafen von Freiburg und 
von Fürftenberg. Das Geſchlecht war im Alp- und Breisgau 
angejeflen. Die Stammgrafſchaft kam durch Kauf und Tauſch 
an Württemberg; feitdem trat der ame U. in nähere Be- 
ziehungen zum württembergiſchen Fürftenhaufe. Seit 1707 
führte ihn die bekannte Gräfin von Grävenitz; 1821 und 1825 
erhielten ihn dieunebenbürtigen Töchter des Herzogs Heinrich 
von Württemberg; 1867 erhielt den Nanıen verbunden mit 
dem Fürften= (und in der Erftgeburt dem Herzog3-) Titel der 
ehemalige Graf Wilhelm von Württemberg (geb. 1810, geit. 
1869), ein Sohn de3 Herzogs Wilhelm von Württemberg aus 
unebenbürtiger Ehe; ihm folgte al3 Herzog von U. fein 1864 
geborener Sohn Wilhelnt. 

Uradjus (griech.), der Harnitrang; die erjte Anlage der 
Harnwertzeuge. Urafratie, unwillkürlicher Harnjluß. 

Ural (ehemals Jaik genannt), nad) der gewöhnlichen An= 
ſchauungsweiſe Grenzfluß zwifhen Europa und Aſien, ent- 
ſpringt im füdlichen Uralgebirge, fließt bis Orsk ſüdlich, wendet 
ſich daun bis Uralsk nach W., un von da bis zu feiner mehr— 
armigen Mündung in das Kaſpiſche Meer wieder füdli zu 
fliegen. Der ca. 1500km lange Strom ift fajt ohne Schiffahrt 
infolge de3 wenig begünftigten Uferlandes und der Menſchen⸗— 
armut; denn ſchon von Ilek an tritt er in die unfruchtbare Salz: 
ſteppe ein. Dagegen iſt der Fiſchfang bedeutend. Der größte 
vechte Nebenfluß des U.3 ift die 425 km lange Kamyſch— 
Satmara, aufder viel Holz geflößt wird; der größte linfe 

‚der Ilet. Un feiner jumpfigen Vlündung in der Nähe aus: 
gedehnter jchilfbeftandener Flächen liegt die Stadt Gurjew. 
Un jeinen Ufern wütete der Pugatſchewſche Aufftand, als er 
noch den anıtlihen Namen Jaik führte. Um die Erinnerungen 
bei Nennung diefed Namen? zu verwiſchen, belegte Katha— 
rina II. den lub mit dem Namen U. 





Ural (turtostirgififch, d. i. Gürtel), rufj. Semlännii oder 
Kammenot-Pojas, nad) gewöhnlicher Auffaſſungsweiſe dag 
Örenzgebirge zwiſchen Europa und Alien, reicht von den Küſten 
de3 Nördlicyen Eißmeeres bis zum Becken des Kaſpi- und Ural: 
fees, ftreicht im allgemeinen innordfübliher Richtung und hat 
eine Länge von gegen 3000 km. Dan pflegt dasſelbe in eine 
nördliche, mittlere und ſüdliche Partie zu zerlegen. Der nörd- 
liche Teil, vom Eißmeer bis zur Betfchoraquelle, iftein rauhes 
und wildes vielfach zerriffene3 Felſengebirge, meift ohne Vege- 
tation. Der 1687 m hohe Töll-Poß iſt überhaupt die höchſte 
Erhebung de8 1.3. — Der mittlere oder Metall-Ural, ſüdlich 
bis zu der Quelle der Ufa veichend, ift von mäßiger Erhebung, 
mehr ein breites Tafelland als ein Kettengebirge, das ſich jehr 
allmählich nach Weiten, noch langſamer nad) Dften Hin ſentt. 
Dieſe Abdachungen ſind, je weiter nach Süden gelegen, um ſo 
dichter mit Wald bedeckt. Die mittlere Höhe beträgt 600 bis 
800 m; der höchſte Gipfel iſt der 1582 m Hohe Deneſchkin; der 
Kontſchakowstij Hat 1462 m. Der Paß von Perm nad; Jela- 
terinenburg ift der wichtigfte Übergang über diefen mittleren 
U. Sein Detallreichtum erftredt ji auf Gold, Silber, Kupfer, 
Blatin, Eifen und Edelfteine. Über 4, der ganzen ruſſiſchen 
Eifenproduftion, über 260 Mill. kg, liefert dieſer Teil des U.s 
allein. Das Gold, jeit 1745 entdedt, hat 1878— 82 44 128kg 
Augbeute gegeben. Die Gewinnung von Platin, 1876 noch 
1562 kg, hat feitdem abgenommen, doc) hat man ſchon 1852 
bei Sefaterinenburg ein großes Steinfohlenlager gefunden. — 
Der ſüdliche U. geht dreiteilig von der Ufaquelle nad Süden. 
Der öjtliche Teil fentt fi) bis zu 61 m über die Steppe nad) 
dem Araljeeherab, dermittlere, die Irendilkette, hateine mitt⸗ 
lere Höhe von 800 m; der weitliche, Höher als die beiden an— 
deren, trägt als hödyften Gipfel den 1536 m Hohen Sremel. 
Die Straßen von Ufa über Slatouft und die von Orenburg 
über Orst find die wichtigften Päfje über den füdlichen U. — 
Vgl. Hochſtetter, „Über den U.“ (Berlin 1878); Hielifch, „Das 
Syftem des U.s“ (Dorpat 1882). 

Ural-altaifcye Dölker und Sprachen, Unter urabaltaifchen 
verjteht mangegenwärtigdiejenigen Bölter, welche man früher 
mit dem Namen turanijche oder tatarifche Völker bezeichnete. 
Es find dies im Often und Norden Europas und in Nord- und 
Hochaſien heimiſche Voltsftämme, deren Sprachen agglutinie= 
rend find. Zu diefen gehört das Mongolifche mit den Kal— 
mückiſchen, das Tungufifche mit dem Mandſchuriſchen, dag 
Türtifche, welches wieder aus dem Jakutiſchen, Tatarifchen 
und dem eigentlichen Türkiſchen befteht, ferner da8 Samoje— 
diſche und dag Finnische oder Tfcyudifche mit dem Magya— 
riſchen. Von diefen Sprachen nennt ntan die beiden lepteren 
die uraliſchen, die drei erjteren die altaifhen. Vgl. Caſtren, 
„Ethnologiiche Vorlefungen über die altaiſchen Völfer“ (Ber 
tersburg 1857); Wintler, „Uralsaltaifdje Bölfer und Spra⸗ 
hen“ (Berlin 1884) und „Das Uralaltaiſche und feine Grup⸗ 
pen“ (ebd. 1885). ' 

AUraliſche oder Rirgifenneppe, Teil der Aſtrachanſchen 
Steppe, |. unter Kirgifen. 

Uralit, eine Abart der Hornbiende (f. d.). 

Uralsk, Hauptftadt des ruffifhen Goupernements U. an 
der Mündung des Tſchagans in den Urat, ift Sigeines Koſaken⸗ 
hetmang, hat fieben Kirchen, drei Moſcheen, zwei Gymnaſien 
und zählt (1885) 26055 E. — Da3 Gouvernement U. zu 
beiden Seiten des Fluſſes Ural bis füdlih zum Kaſpiſchen 
Meer und zum Aralfee gelegen, wurde 1868 aus den Gebiete 
derllralijhen Koſaken und Teilen des Gebietes derOren— 
burgiſchen Kirgijen gebildet und zählt auf 364537 qkm 
(1885) 527601 €. 

Urämie(gried.),Harnftofjvergiftung des Bluteg; |. Harn- 
vergiftung (unter Harn). 

YUran(Uranium), ein meialliſcher Grundſtoff, deſſen Sauer= 
ftoffverbindung, da8 Uranoryd, zuerft im Jahre 1789 in der 
Pechblende (Uranpecherz) und dem Uranglimmter (j. unten) 
entdedt wurde. Das reine Uranmetall wurde jedod) erjt 1841 
dargeftelt. Das Uranoryd (Uranfesquioryd, Uranfäure) 
bat eine rote Farbe; beim Glühen geht eg in dunkelſchwarz⸗ 
grünes Uranoryduloryd über. Bon den Uranfalzen find 
die befanntejien das jalpeterfaure Uranoxyd (Uranium nitri- 
cum) und das efjigfaure Uranoxyd (Uranium aceticum); 
man veriwendet fie inder analytiſchen Chemie und in der PHo= 
tographie (Uranverfahren); fie find ftarte Gifte. Urangelb 
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oder Uranoxydnatron wird teils als feine Olfarbe, teils zur 
Herftellung de3 grünlichgelben Uranglafes, ſowie auch in 
der Borzellanmalerei benußt. — Uranglas, foviel wie Ka— 
narienglas (f.d.). — Uranglimmer, Name für zivei feltene 
ähnliche Mineralien, beide phosphorfauresllranoryd enthal- 
tend, das eine noch phosphorfauren Falk, das andere pho3= 
phorjaures Kupferoxyd. In erfterem Falle wird dag Diineral 
Ralfuranit oder auch bloß Uranit genannt, im zweiten 
Falle RupferuranitoderChalkolith. Beide bilden tafel: 
fürmige ftarf glänzende grüne Kriftalle. Sie finden ſich bei 
Kohanngeorgenftadt, Koahimsthalxe. — Uranoder, natür- 
liches mwafjerhaltige8 Uranoryd. — Uranpecherz (Uran: 
pechblende, Nafturan), ſchwarzes glänzendes Mineral, 
derb, [heinbaramorph, gewöhnlich in plattenfürmigen Stücken 
vorfommend, beiteht der Hauptiache nad) aus Uranoxydul⸗ 
oxyd. Fundort iſt das mweftliche Erzgebirge. Die Verarbeitung 
de3 Uranpecherzes auf der öfterreichifchen Eeite de3 Erzgebir: 
ges geſchieht ausſchließlich in JZoahimsthal. —Uranpitriof 
oder Kohannitift ſchwefelſaures Uranoxyd (Uranſulfat); e3 
bildet gelbe Kriftalle. 

Urania, in der altgriechifchen Götterfage die Tochter des 
Zeus und der Mnemoſyne, eine der neun Muſen, und zwar 
die der Sternfunde. Sie wird von der bildenden Kunft dar— 
geftellt mit der Himmelskugel, auf welche fie mit einem Stabe 
deutet. Bon Apollo wurde U. Mutter des Linos, von Bakchos 
Mutter des Hymenäos. — U. ift auch der Name des 30. Wftero- 
iden, f. unter Planeten. 

Uranide, in der altgriehifchen Gütterfage der Sohn des 
Uranos, Beiname des Kronos oder Saturnus. 

Uraniscus (gried.), Heiner Himmel; Thronhinmel; ge- 
wölbte Zimmerdede; in der Heilfunde ſoviel wie Gaumen. 

Uranit, ſin Uranglimmer (unter Uran). 

Urans... (vom griech. uranos, d. i. Himmel), Beſtandteil 
in zuſammengeſetzten Wörtern. — Uranographie, Him— 
mel3befchreibung. — Uranolithen, ſoviel wie Meteor- 
fteine (f. d.). — Uranometrie, Himmeldmefjung, Be: 
zeichnung für Sterntataloge und Sternfarten, aus denen die 
Helligkeit, die Farbe und die Stellung der Sterne zu erjehen 
find. — Uranoplaftif, die fünftlihe Gaumenbildung bei 
angeborenen oder erworbenen Gaumenfehlern. — Urano: 
tantal, Mineral, foviel wie Samarskit (ſ. d.). 

Uranos (gried., d. h. Himmel), in der griedifchen Götter: 
fageder Erftgeboreneder Gäa (Erde), der mit diefer feiner Mut: 
ter die Titanen, die Cyflopen unddie drei Hundertarmigen Rie— 
fen Kottos, Briareos und Gyes erzeugte, diefelben aber gleich 
nad) der Geburt in der Tiefe der Erde verbirgt. Aber auf den 
Nat und mit Hilfe ihrer Mutter rächen fih die Kinder am 
Bater. Kronos, der Füngfte der Titanen, ſchneidet mit einer 
getvaltigen Sichel dem fid) der Gäa zur Umarmung nahenden 
1. da3 männliche Glied ab und wirft eg ind Meer. Aus dem 
Schaum, der fi dort bildete, entftand Aphrodite, während 
au den Blut3tropfen die Erinnyen, die ®iganten und die Me: 
lichen Nymphen entfprangen. 

Yranus, der fiebente in der Reihe der großen Planeten, ift 
den Alten unbefanntgewefen und ward erit am 13. März 1781 
von Wilhelm Herfchel 
entdedt. Seine mitt» 
lere Entfernung von 
der Sonne beträgt 
385 100000, diegrüßte 
402900000 und die 
kleinſte 8367200000 
Meilen. Die tropifche 
Umlaufzeit um die 
Sonne beträgt 83 
Sahre 271 Tage 11 
Stunden. Der Durch— 
meffer des U. beläuft 
ſich auf 6700 Meilen; 
fein Rauminhalt ift 61mal fo groß als der der Erde. Dabei ift 
ernur etiva Y/;malfo ſchwer als einegleihgroße Wafjermaffe. 
Dan tennt bei U. mit Sicherheit vier Satelliten oder Monde 
(Ariel,Umbriel,Zitania undOberon); f. auch unter Planeten. 

Urao, ſ. unter Soba. 

Urari, Bfeilgift, ſoviel wie Curare (f. d.). 

Urarthritis (arthritis urica), foviel wie Gicht (f. d.). 





Uranus und Erde in ihrem 
Größenverhältnis. 


Nr. 6176. 


Urbana City 518 


Uräte, Bezeihnung für harnfaure Salze. — Uratfedi- 
ment, f. Harnfediment (unter Harn). — Uratfteine, 
ſ. Harnfteine (unter Harn). 

Ura Tjube (Ora Tepe), Stadt im ruffiichen Generalgou— 
vernement Zurtiftan, ift von doppelter Mauer umgeben, hat 
Citadelle, 122Mofcheen, vier höhere mohammedaniiche Schu: 
len (Medrefien), 35 niedereSchulen, drei Karamwanferaien und 
zählt ca. 150008. (meiſt Tadſchik). Nach öfteren Wechſel ber 
Buaehörigfeit zu Bochara und Chokand, wardes 1868 von den 
Ruſſen genommen. 

Uräusfthlange (Naja Haie Merr.) oder Schildviper, 
eine der Brillenſchlange (f. d.) nahe verwandte Art: ſ. Aspis. 

irban (vom lat. urbs, d.i. Stadt), ſtadtmäßig (im Gegen 
ſatz zu bäuerifch), Höffich, mohlgefittet, artig. Urbanität, 
ſtädtiſche Feinheit, Höflichkeit, Artigfeit, feine Lebensart. 

Urban, Name von adht römifchen Päpften. — Urbanl., 
aus Rom (222— 30), fol unter Aferander Severus als Mär: 
tyrer geftorben fein; fein Heiligentag ift der 25. Mai. — 
Urban IT. (1088—99) hieß eigentlih Odo von Lagny und 
ftammte aus Frankreich, hielt alledie Anfprüche Bregur3V IT. 
gegenüber dem Kaiſer Heinrich IV. aufredjt, obgleich er 1091 
bis 1093 vor dem faiferlichen Gegenpapfte Clemens III. aus 
Rom weichen mußte. Sein Anfehen fteigerte befonders fein 
erfolgreiches Auftreten gegen ben ehebrecherifchen König Phi— 
lipp von Sranfreich ſowie fein Kampf gegen die Inveſtitur 
der Bifchöfe durch Laien. Verdienftliher war fein Eifer 
für dag Zuftandefommen de3 erften Kreuzzuges. Er ftarb 
29. Juni 1099. Sein Leben beſchrieb Stern (Berlin 1883). — 
Urban III. (1186 — 87), eigentlih Rantbert Erivelli, 
aus Mailand, lag beftändig in erbittertem, aber erfolglofen 
Kampf mit Kaiſer Friedrich J.; er ftarb 19. Oftober 1187. 
— UrbanIV. (1261-64), eigentlich Kafob Bantaleon, 
aus Troyes, benußte die faiferlofe Zeit zur Befeftiaung der 
päpftlihen Macht in Deutfchland, ftarb aber ſchließlich zu 
Perugia (2. Oftober 1264) auf der Flucht vor Künig Manfred 
von Sizilien. Yon ihm rührt die allgemeine Einführung des 
Fronleichnamsfeſtes her. Cein Leben befchrieb Geurges(Rarig 
1865). — UrbanV.(1862—70), eigentli Wilhelm von 
Grimoard, aus Südfrankreich, war der letzte rechtmäßig in 
Avignon refidierende Papft. Sein Leben befhrieb Magnan 
(Bari 1863). — Urban VI. (1378— 89), eigentlid) Bar: 
tholomäus von Prignano, aus Neapel, wward von den 
Kardinälen in den Bann gethan, behauptete fih aber trotzdem 
gegen den Gegenpapft Clemens VII. Sechs der wideripen- 
ftigen Karbdinäle ließ er nachher hinrichten. Erftarb 15. Ofto= 
ber 1389 zu Rom, vermutlich an Gift. — Urban VII. eigent: 
th Sohann Baptift Caftagna, aus Rom, ftarb bereits 
13 Tage nach feiner Erwählung, 27. September 1590. — Urs 
ban VIII. (1623—44), eigentlid Maffeo Barberini, 
geb. 1568 zu Florenz, verfäumte bei aller Gleichgültigkeit 
gegen bie Kirche doch feine Gelegenheit, die Unfprüche derfelben 
auf das fchroffite geltend zu machen. So gab er 1697 der be= 
rühmten Nahtmahlsbulle ihre letzte Korn und verdammte 
1633 die Lehre Galileis. Auch ftiftete er 1627003 Collegium 
de propaganda fide zu Rom. Cine Sammlung von Gedich⸗ 
ten 11.3 VIII. wurde 3634 (zu Antiverpen) und öfter heraus 
gegeben. Erftarb29. Juli 1644. Vgl. Gregoroving, „U. VIII. 
im Widerspruch zu Spanien und zum Raifer” (Stuttgart 1879). 

Urban (Karl, Freiherr von), öfterreichifcher Feidherr, geb. 
31. Auguft 1802 in Krakau, war der erſte Offizier, der 1848 
in Siebenbürgen der Revolution entgegentrat, kämpfte 18. No— 
vember bei Szanıo3:1ljvar gegen vierfahe Übermadht, ütberfiel 
6. Februar 1849 Moroſcheny, ſchlug 18. Februar den Feind 
bei Bayersdorf und nahm im Sommer Klaufenburg, hatte 
1859 al8 Feldmarſchallleutnant mit einer Divifion bei Bareje 
ſchon Saribaldis Sreifharen umzingelt, als die Schlacht von 
Magenta ihn zum Rückzug zivang, war nach der Schlacht bei 
Sofferino noch kurze Zeit Feftungdfommandant von Verona 
und trat hierauf in den Ruheſtand. Er ftarb 1. Sanuar 1877 
durch eigne Hand in Olmütz. 

Urbana City (pr. Orbännä Sfitti), Stadt im amerifa= 
nifchen Uniongftaate Ohio, hat zwölf Kirchen, eine Univer— 
fität, öffentliche Bibliothek, mehrere Fabriken und zählt (1880) 
6252 E. — Urbana heißt auch eine Stadt in der Grafſchaft 
Champaign des nordamerifaniichen Unionsſtaates Illinois; 
dieſelbe zählt mit dem benachbarten Champaign (1880)5 103 €. 

33* 
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VUrbania, Stadt im Diftrikt Urbino der italienifchen Pro— 
vinz Befaro eUrbino, am Metauro, hat eine Kathedrale, einen 
Balaft der Herzoge von Urbino und zählt (1886) 5273 E. 

Urbanifinnen nennt man diejenigen Glieder des Ordens 
der Elariffinnen (f. d.), welche der vom Bapft Urban IV. ge= 
milderten Ordensregel anhingen. 

Urbarium (mittellat., vom mittelhochd. urbor, d. i. zins⸗ 
tragende3 Grundftüd) oder Urbarbuch ift der Name für ges 
wifie den heutigen Grundbüchern verwandte obrigkeitlich be— 
ftätigte Berzeichniffe, in welche die gefamten Örunditüde einer 
bäuerlichen Gemeinde mit Angabe ihrer wefentlichen Real— 
verhältnijfe (Eigentümer, Abgaben und Laften, Unterthanen= 
pilihten gegenüber der Sutzherrichaft) eingetragen wurden, 
daher aud) joviel wie Grund-, Lager-, Steuerbuh.— Urba— 
rialgefeße, gefeßliche Beftimmungen über die Realverhält- 
niffe bäuerlicher Orundftüce, namentlich zum Behuf der Rege- 
lung ihrer Dienſt- und Abgabenpflictigleit gegenüber der 
Gutsherrſchaft. 

Urbarmachung iſt die Vorbereitung eines wüſten oder 
ſchlecht benutzten Bodens, um demſelben höhere Erträge ab— 
zugewinnen. Dieſe Vorbereitung geſchieht durch Umbruch 
des früheren Holzbeſtandes, Umbruch von Odland oder Wie- 
fen, Umbrud) von Heide, Moorfultur, Teichkultur, Spreng- 
fultur. Beim Umbrud) von Gehölz werden die Stüde aus— 
gerodet, der Boden geebnet und mit einer Frucht, gewöhn— 
lid) zuerft Hafer, beftellt, wobei eine Kalfung oder Mergelun 
von großen Borteil ift. Dasſelbe geichieht beim Umbru 
von Wiefen zu Aderland, wobei Kaffen und Mergeln die Ber: 
witterung des Bodens befchleunigt und die vorhandenen Säu— 
ren neutralifiert. Ehe man zum Anbau von Früchten (Ol: 
früdte, Hafer und Nüben) fchreitet, muß die etiva erforder- 
lihe Entwäfferung ausgeführt, die Gragnarbe vollftändig 
zerſetzt fein. 

Urbeis (franz. Orbey, fpr. Orbeh), Flecken im Kreiſe Rap⸗ 
polt3weiler des eljaßslothringifchen Bezirks Oberelfaß, an 
der Weiß in den Vogefen und unweit der Bahnlinie Kolmar- 
Schnierlach, hat fünf Kirchen und Kapellen, ſechs Schulge- 
bäude, ein Hojpital und zählt (1890) 4693 größtenteil3 franz 
zöfifch redende E., die ich mit Baumwoll= und Seidenweberei, 
Käfebereitung u. f. w. befhäftigen. Uniweit davon liegen die 
Nuinen der Ciftercienferabtei Päris mit einer neuen Kirche im 
romanischen Stil fowie der Weiße und Schwarze See. 

Urbins, Diſtriktshauptſtadt in der italienijchen Provinz 
Peſaro e Urbino, höchſt malerifch auf zwei Hügeln gelegen, ift 
Sitz eines Erzbifchof3, eines Unterpräfelten, ziveier Gericht3- 
höfe, hat mehrere Kirchen (darunter find namentlich die Kathe— 
drafe und die Kirche San Giovanni bemerfenswert), einen er: 
neuerten herzoglichen Palaſt von 1447, eine Univerfität, Se— 
minar, Qyceum, Oymaafium, tehnifhe Schule, Afademie der 
Wiſſenſchaften, Gemäldegalerie 2c. und zählt (1886) 17229 
Seideninduftrie ꝛc. treibende E. U. ift der Geburt3ort des 
Malers Raffael Santi (f.d.) und hieß im Altertum Urbinum 
Hortense. — Der Diftrift U. zählt in 42 Gemeinden (1886) 
121868 €. 

Urbs (lat.), Stadt, beſonders Hauptftadt; unter U.ſchlecht⸗ 
hin verstanden die Römer Rom. 

Urchan oder Orchan, türkifher Sultan (1326—59), Sohn 
D8mang, eroberte Brufia, Nicäa unddas weftliche Kleinafien, 
führte Sanitfharen und Spahis ein und gab dem Reiche ein 
Staat3rcht nad) den Saßungen des Korans. 

Urda, Name des 167. Afteroiden, |. unter Planeten. 

Ürdingen, Stadt im Landfreife Krefeld des preußifchen 
Regierungsbezirks Düffeldorf, am Nhein und an den Bahn 
linien Krefeld:Hochfeld und Gladbach-Homberg, ift Sitz eines 
Amtsgerichts und eines Hauptfteueramts, hat eine evange— 
tische und eine fatholifche Kirche, bedeutende Zucerraffinerien, 
mehrere Sabrifen, große Werftanlagen, Schiffahrt und zählt 
(1890) 4629 meiſt fatholifche E. 

Urdu, diearabifche Bezeichnung für das im nördlichen In— 
dien weitverbreitete Hinduftani, [unter XndifheSpraden. 

Are (fpr. uhr, Andrew), engliſcher Chemiler, geb. 18. Mai 
1778 zu Glasgow, 1806— 30 Profeſſor dajelbit, geft. 2. Ja⸗ 
nuar 1857 in Zondon. U. hat ſich vor allem dadurch einen 
Namen gemadt, daß cr chemiſche Prozeſſe auf das Manufal- 
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erichien auch deutſch (in 3. Aufl. als Karmarſch-Heerens tech- 
niſches Wörterbuch), bearb. von Kid und Gintl, Bd.1—9, 
Prag 1874— 86). 

Uredinzen(Uredindae) oder Noftpilze nennt maninder 
Pflanzenkunde folhe Pilze, welche die Blätter oder andere 
Zeile der Pflanzen befallen, fich auf Koſten des Zellgeivebes 
ernähren und fo Löcher in deinfelben erzeugen. Bemerkens— 
wert find die Gattungen Uredo, Puccinia, Phragmidium 
u.a.; f.aud) Uftilagineen und Brand des Getreides. 

Aredo (lat.),brennender Ausſchlag. Urentia, ätzende Mittel. 

Uregga, zwei Landſchaften im öſtlichen Teile des Kongo— 
ſtaates, von denen die eine weſtlich vom Mwutanſee zwiſchen 
dem Äquator und 2.° ſüdl. Br., die andere zwiſchen dem Tan— 
ganjifafee und dem oberen Kongo zwifchen 1!/, und 4° füidl. Br. 
liegt, und die beide von rechten Nebenflüſſen des Kongos (Qulu, 
Lowa, Ulinde, Elila) durhfloffen werden. Das zweite U. ift 
mit dichtem Urwalde bedeckt. 

Ursma (gried.) oder Iren, Harnoderlirin. — Urca oder 
Uren, der Harnftoff. Urekchyſis, die Durchtränkung des 
Bellgewebe3 nit Harn. Ureteres, die von den Nieren zur 
Blafe ziehenden Harnleiter. Ureteritis, die Entzündung 
der Harnleiter. Ureterolithiäfis, Steinbildung in der 
Harnröhre. Urethra, die Harnröhre Urethritis, Ent- 
zündung der Harnröhre. Urethroplaſtik, fünftliche Bil: 
dung oder Ausbeſſerung einer Harnröhre. Urethrotomie, 
die Erweiterung der verengerten Harnröhre durd) Schnitt. 
Uretica, harntreibende Mittel. 

Ares, frühere Hauptftadt des mexikanischen Staates So— 
nora, am Rio Sonora, von hohen Bergen umgeben, zählt ca. 
5000 €. 

Urethan (Karbaminjäureäthyläther), farb und geruchloſe 
Blättchen, entfteht, wenn falpeterfaurer Harnftoff bei einer 
Temperatur von 120— 130° auf Alfohol einwirtt. Es wird, 
da e3 feine läftigen Nachwirkungen hervorruft, (in Mengen 
von I—3 g) als Schlafmittel benußt. 

Urf (arab. d. h.eigentlich bekannt, ſchicklich, billig, gerecht), 
ein türtifcher kaiferliher Kabinettsbefehl. 

Urfa oder Orfa, heutiger Name von Edeija (f.d.). 

Urfahr, Stadt in der Bezirkshauptmannſchaft Linz des 
Erzherzogtums Ofterreich ob der Enns, an der Donau, mit 
Linz durch eine Gitterbrücke verbunden, ift Siß eines Bezirks: 
gerichts, hat bedeutende Märkte und zählt (1880) 6994 ge- 
werbjfeißige €. 

Urfe (ipr. Ürfeh, Honore d’, Graf von Chateauneuf und 
Marquis von Valeomery), franzöfifher Schriftfteller, geb. 
11. Februar 1568 zu Marfeille, lebte am piemontefifchen und 
franzöfiichen Hofe unter Heinrich IV. und ftarb 1. Juni 1625 
zu Villefranche; fein Hauptwerk ift der im Geifte der ritter= . 
lihen Galanterie gedihtete Schäferroman „Astree“ (Paris 
1610; befte Ausg. von Abbe Souchai, ebd. 1758). Über ihn 
ee beſonders Bonafous (Paris 1847) und Chantelauze 
(1860). 

Urfehde, ſ. Urphede. 

Urformation (Urgebirge), die älteſten verſteinerungs— 
freien nicht eruptiven Gebirgsarten, nämlich Gneiß, Glim— 
merſchiefer und Urthonſchiefer. 

Urga (mongol. Bogdo-Kuren, d. i. heiliger Lagerplatz), 
Hauptſtadt der Chalka-Mongolen in der Mongolei, an der 
Tola und an der Straße von Peking nad) Kiachta, ift Sit der 
höchſten chineiiihen Beamten der Mongolei und des Kutud)- 
tas, de3 höchſten buddhiftifchen Prieſters, hat einen großen 
Balaft, große Tempel zc. und zählt ca. 40000 E. 

Urgel (Seo de), befeitigte Stadt und Bezirkshauptort in 
der fpanifchen Provinz Lerida (Katalonien), am Segre, ift 
Sig eines Biſchofs, der in Gemeinihaft mit Frankreich die 
Oberhoheit über den Freiftaat Andorra (j.d.) ausübt, hat 
eine große Kathedrale und zählt ca. 2500 E. 

Urgenda oder Drejonda, |. Orianda. 

Urgendſch, größte Stadt im Chanat Chiwa (f. d.) mit 
20—30000 €. und Zentralpunft des auswärtigen Handels, 
liegt an einem vom Schah-Abad, einem Nebenfluß des Amu 
Darjas abgeleiteten Kanal und liefert herrliche Früchte, Seide 
und mannigfaltige Erzeugnifie des jehr regen Gewerbfleißes. 

Urgefhichte der Menſchheit (Brähiftorie) ift derjenige 








turwefen anwendete. Sein Hauptwerk „Dictionary of arts, | Teil der Kulturgefchichte, welcher ſich mit dem früheſten Auf: 
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echts aus den Er—⸗ 


den eingeteilt, die jedoch nicht ſcharf geſondert werden können 
und, während fie an manchen Orten regelmäßig aufeinander— 
folgen, an anderen infolge von Ausmwanderungen, Erobe- 
rungen u. ſ. tv. gleichzeitig neben einander herlaufen. Am 
deutlichiten trennt jid) die Steinzeit von der Metallzeit, 
in welch [chterer die Metalle verarbeitet werden. In der 
erſteren unterfcheidet man wieder die Beriode des Mammutzg, 
die Nenntierzeit und die Beriode der geichliffenen Steinwaffen, 
Nuppflanzen, Haußtiere und feiten Wohnungen; Näheres 
f. unter Steinzeit. Unter den Reften der Metallzeit find 
die äftejten aus Bronze, die fpäteren aud) aus Eifen, aber 
wohl nur deshalb, weil das legtere wegen feiner leichteren 
Bergänglichfeit ſich aus den früheſten Zeiten nicht erhalten 
bat, nicht aber, weil damals die Menschen fich dieſes Metalls 
überhaupt nicht bedienten. Man unterfcheidet daher mit Un 
recht zrifchen einer Bronze: und Eifenzeit. — In vielen Län— 
dern beftehen anthropologiſche Geſellſchaften, welche fich die 
Erforſchung der U. zur Aufgabe machen und ihre Entdeckungen 
veröffentlichen. In Deutſchland erſcheint außerdem das „Ar— 
chiv für Anthropologie und U.” (Braunſchweig 1866 ff.). 
Vgl. ferner Lubbock, „Prehistoric times“ (3. Aufl., Lon— 
don 1872; deutih Jena 1874); Damlins, „Cave Hunting“ 
(London 1874; deutfch Leipzig 1876); Corazzini, „I tempi 
preistorici“ (Verona 1874); XeHou, „L’homme fossile en 
Europe“ (Brüfjelund Rari81867); Caspari, „U.der Menſch⸗ 
heit“ (2 Bde., Leipzig 1874); Bär, „Der vorgeſchichtliche 
Menich“ (ebd. 1874); Rapel, „Sein und Werden der organi- 
Then Welt. Einepopuläre Schöpfungsgeſchichte“ (ebd. 1869); 
Rauber, „U. ded Menjchen” (2 Bde., ebd. 1884); Kinden- 
fhmit, „Handbuch der deutfchen Altertumskunde“ (Braun: 
ſchweig 1885 ff.). 

Urgicht (mittelhochd. urgiht), Ausſage, Bekenntnis, Ges 
ſtändnis. 

Urgieren (lat.), drängen; auf etwas dringen; etwas genau 
nehmen. 

Urginea Steinh. (Meerzwiebel), Pflanzengattung der 
Liliengewächfe, nahe verwandt der Scilla. Eine Art von ihr 
it die Gemeine Meerzwiebel (U. Scilla Steinh.) oder 
Squille, welde unter dem allbefannten Namen Scilla 
maritima 2. häufig in Töpfen gepflegt wird und aus den 
Mittelmeerländern ftammt. 

Urgut, Stadt im Kreiſe Seraffchan des aſiatiſch-ruſſiſchen 
Beneralgouvernement3 Turkiſtan, hat 33 Mofcheen, Kara— 
wanjeraien und zählt ca. 6000 €. 

Urhahn, foviel wie Yuerhahn (j.d.). 

Urheber (auctor) ift derjenige, von welchem irgend eine 
Sache ausgeht. Ynı Strafrecht bezeichnet U. (auctor delicti) 
im ®egenjaße zum ®ehilfen (socius delicti) 1) den Thäter 
und Mitthäter (phyfifchen U.) und 2) den Anftifter (intel= 
leftuellen U.) eines Delikts. Das deutiche Strafgeſetzbuch 
tennt jedoch den Ausdruck U. als folhen nicht. Auf dem Ge— 
biete der Litteratur und Kunſt bedeutet U. (Autor)den Schöpfer 
eine3 wiſſenſchaftlichen oder fünftlerifchen Werkes, und, hier- 
von abgeleitet, Urheberfchaft(geiftiges@&igentunt)das 
Recht, über die Vervielfältigung und Veröffentlichung eines 
geiftigen Erzeugniſſes, gleich einem Eigentümer, ausjchließ- 
lich zuverfügen. Endlich heißt U. (auctor) bei einem Recht s⸗ 
nadhfolgeverhältnig derjenige, aus defien Rechte jemand 
ein ihm jelbit zuftehendes Recht (mie z.B. der Käufer vom 
Verkäufer, der Zeſſionar vom Zedenten) ableitet. — Urheber: 
recht oder Autorrecht bedeutet dad Recht zur ausſchließ⸗ 
lihen Verwertung eigener geiftiger Schöpfungen und Er: 
findungen auf litterarifchemn, fünftlerifchen und gewerblichen 
Bebiete. Frühere Anjhauungen hatten mangels anderer 
vorhandener Rechtsformen, in welche das Urheberrecht ein 
zureihen, dasſelbe unter den Begriffdesjenigen Rechts, welches 
feinem Inhaber den ausfchließlichften Genuß gemährleiftet, 
gebradjt, d. h. ein Recht fogenannten geiftigen Eigen— 
tums aufgeftellt, deſſen ſtrenge Durchführung jedod, da ein 
wirkliches Eigentum von Gedanken unfaßlich erfcheint, weder 
feiteng der Geſetzgebung nod) der Praxis möglich geweſen ijt. 





Die neuereXehre hat deshalb zum Schutze ſchöpferiſcher geifti= 
ger 2eijtungen ein befondered Recht, das Urheberrecht, ge- 
ſchaffen, welches in der Sicherung der ausſchließlichen, alfo 
gegen fremde Ausbeutung gefhüßten Verwertung des geis 
jtigen Eigentums von feiten des Us gipfelt und gegenwärtig 
auf den verfchiedenften Gebieten Wirkung hat. Dahin gehört 
bei Druchverken der Schutz gegen Nahdruf auf Lebenszeit 
de3 1.3 und noch 30 Jahre nach feinem Tode für die Erben 
(beutjches Reichsgeſetz vom 11. Juni 1870), bei dramatijchen 
und dramatiich.mufitaliichen Kompofitionen der Schuß gegen 
unbefugte Vervielfältigung und Aufführung (88. 50— 56 
dieſes Geſetzes), bei Kunftwerten (Gemälden, Kupferftichen, 
Holzzeichnungen zc., Bildhauerarbeiten, dagegen nicht Bau— 
werfen) Schuß gegen unberechtigte Nachbildung (Reichsgeſeß 
vom 9. Januar 1876), bei Rhotographien ein unter gewijien 
Sormalitäten gewährter und auf fünf Sahre beichräntter 
Schuß gegen Nahahmung (Neich3gefeg vom 10. Januar 
1876), bet Mujtern und Modellen für gewerbliche Erzeug— 
niffe ein unter beftimmtten Vorausfegungen auf L—3 Jahre 
gewährterSchuggegen Nachahmung (Reichsgeſetz vom 11.%a- 
nuar 1876), endlidy bei induftrielfen Erfindungen der Patents 
fhug (j. unter Patent). Wer unbefugt den U. in feinen 
Nechten ſchädigt, ift ihm zur Leiftung von Schadenerfaß ver- 
pflichtet und kann auf Antrag mit Gelditrafe big zu 3000 A 
belegt werden. Das Urheberrecht ift vererblich und kann vers 
tragamäßig auf andere übertragen werden; f. auch Ver— 
lagsredt. Vgl. Wächter, „Das Autorrecht nach dem ge= 
meinen deutjchen Recht“ (Stuttgart 1875), Kowalzig, „Das 
Urheberrecht an Schriftiwerten” (Berlin 1877). 

Uri, Schweizerfanton, reiht nördlich biß an den Vierwald⸗ 
jtätter Eee und wird begrenzt im N. von den Kantonen Unter= 
walden und Schwyz, öftlich von Glarus und Graubünden, 
ſüdlich von Tejjin und weillich von Wallis, Bern und Unter— 
walden. Er umfaßt das Gebiet der oberen Neuß bis zur jüd- 
fihen Bucht des Vierwaldſtätter See, dem Urner See, mit 
allen rechts und links liegenden Seitenthälern, von denen die 
widtigften dad Göjchenen: und das Maienthal links, das 
Maderaner: und das Schächenthal redht3 find. Der Kanton 
erhält auf diefe Weife eine Größe von 1076 qkm mit (1888) 
17284 E., ift alfo nächft Graubünden der am ſchwächſten bes 
völferte Kanton. Sein ganzes Gebiet ift mit Ausnahme der 
erwähnten Thäler eine wilde Gebirgslandſchaft, umſäumt 
don einer gewaltigen Alpenmauer, im W. von den Urner- und 
Unterwaldener Alpen, im ©. vom St. Gotthard, im D. von 
den Ölarner Alpen. Außer im N. vermitteln daher nur hoch 
liegende Päſſe die Verbindung mit den Nachbarfantonen, der 
Gotthardpaß mit Teffin, die Furka mit Wallis, der Suftenpaß 
aus dem Maien- ind Gadmenthal mit Bern, derSurenenpaß 
vom Waldnachthal zur Engelberger Ua mit Unterwalden, 
der Cluspaß über die Balmıvand vom Schädenthal zum 
Urnerboden mit Glarus und der Kreuzlipaß vom Maderaner: 
thal nad Diſentis mit Graubünden. Das Klima ift daher 
mit Ausnahme der tiefer liegenden Partien de3 Reußthales 
von Flüelen bis Amfteg ah und unwirtlih. Viehzucht ift 
demnad die Haupterwerbsquelle. Man zählte 1886 175 
Pferde, 12193 Rinder, 2330 Schweine, 10324 Schafe, 10891 
Biegen, 908 Bienenftöde. Der Milchertrag liefert den guten 
Urſeren- und Maderanerfäfe. Von der Bodenfläche entfallen 
6 Proz. auf Wald. 38 Proz. auf Üder, Weiden und Wiefen, 
55 Proz. find unproduftiv. Im Reußthale und am Urner 
See gedeihen Nuß- und Kaitanienbäume, während das Ur— 
ferenthal fait baumlos ift. Die$nduftrie ijt nur durch Säge— 
mühlen und Dynamitfabrifen vertreten, aud) der Handel ift 
unbedeutend; wichtig dagegen iſt der Touriftenvertehrauf den 
Hauptverfehrslinien(St.Gotthardbahn und straße, Dampfer= 
finie auf dem See, Oberalp- und Furkaſtraße). Die Bewohner 
find ftreng katholiſch, ihre Schulbildung iſt eine mangelhafte. 
Der Kanton zerfällt in die Bezirke Uri und Urferen. Der 
Hauptort ift Altorf. — U. ift nad) feiner Verfaſſung vom 
Sahre 1837 ein rein demofratifher Staat. Die Lands— 
— beſchließt über die geſamte Geſetzgebung, über 

teuern und Anleihen, über die Kantonsbürgerrechte und 
vollzieht alle wichtigeren Wahlen. Der Landrat, der die Ge— 
ſetzesvorſchläge berät, die Geſetze auslegt, auch Interims⸗ 
geſetze erlaſſen darf, den Staatshaushalt überwacht und über— 
haupt die ſtellvertretende geſetzgebende und ſouveräne Gewalt 
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iſt, beſteht aus dem Landammann, dem Sandesftatthalter, | 


dem Präfidenten des Kantonsgerichts und je einem Vertreter 
don 30 Seelen, der auf vier Jahre gewählt wird. Der Negie- 
rungsrat übt die vollziehende polizeiliche Gewaltaus. Außer: 
dem hat jeder der beiden Bezirke einen Bezirksrat. Als oberfte 
richterliche Behörde befteht das Kantonsgericht, unter welchem 
das Kriminalgericht und die Bezirtögerichte U. und Urſeren 
ftehen. Im Sahre 1887 betrugen die Einnahmen 304202, 
die Ausgaben 298389, die Schuld 1191000 Franf. Urkunde 
lich tritt IT. zuerſt 858 auf; damals ſchenkte König Qudivig der 
Abtei Srauenmünfter in Zürich das Pagellum Uraniae. 
Seine Reih3unmittelbarfeit wurde ihm 1240 durch Kaiſer 
Friedrich IT. betätigt. Die Revolution 1308 hatte zur Folge, 
daß ſich U. mit SchwYz und Unterwalden zur Eidgenöoſſenſchaft 
verband und demnad), wie jene, zu den Schweizer Urfantonen 
gehört. Nach Auflöfung der alten Eidgenoffenichaft 1798 
wurde U. mit Schwyz, Unterwalden und Zug zum Kanton 
Waldftätten vereinigt, wogegen e3 fich mit aller Gewalt 
fträubte und dafiir Napoleons Träftigen Arm fühlen mußte. 
In diefem Sahrhundert war feine Politik jederzeit ftreng kon- 
jervativ und ultramontan; es war aud) Mitglied des Sonder- 
bundes. Vgl. Luſſer, „Sefchichte des Kantons U.“ (Schwyz 
1862). 

Urtage (ipr.üriahieh), Badeort im Arrondiffement Grenoble 
des franzöfiichen Departements Sfere, hat eine kochſalz- und 
— Quelle von 27° O. ein erneuertes Schloß aus 
dem Mittelalter mit einer Sammlung von Altertümern und 
Gemälden und zählt ca. 2000 €. 

Urtas (Mria), ein Hethiter und Heerführer der Israeliten 
unter König David. Mit U. Weibe Bathſeba trieb David 
Ehebruch und beſchloß U. zu befeitigen. Mit einem ver: 
Ichloffenen Briefe, welcher den Befehlenthielt, den Überbringer 
im Kampfe an die gefährlichfte Stelle zu fenden, ward U. an 
Davids Oberbefehlshaber Joab geſchickt und verlorim Kampfe 
fein Leben. Man nennt daher einen ſolchen, dem Überbringer 
Berderben bringenden Briefeinenliriasbrief. Diebibliiche 
Erzählung hat Alfred Meißner in feinem Drama „Das Weib 
de3 U.” verwertet. 

Uriconiun, bei Ptolemäus Biroconium, hieß eine im 
1. Jahrhundert n. Chr. in der heutigen englifchen Grafichaft 
Shrop, beim jeßigen Dorfe Wroxeter gegründete römijche 
Stadt in Britannien, die 400 Xahre fpäter durch einen Brand 
zerftört wurde. Durch Nachgrabungen ift eine Reihe von 
Häufern u. f. iv. bloßgelegt worden. 

Wriel, einer der Erzengel. Nad) dem Talmud fteht U. zur 
Linken Gottes al3 Perſonifikation des „Lichtes Gottes“, wie 
e3 im Alten Teftament geoffenbart. Auch in den Snjchriften 
der Önoftitererfcheintll.al3den Abraxas begleitender Genius. 

Urin (Tat), |. Harn. — Urinfiftel oder Harnfiftel, 
ein krankhaft entitandener falfcher Weg, auf dem der Harn nad) 
außen abfließt. Urinfifteln fönnen angeboren fein, oder fie 
entftehen durch Verlepungen und Verſchwärungen. Heilung 
erfolgt durch fünftlihen Verfchluß. — Urinfäure (acidum 
uricum), f. Harnfäure (unter Harn) und Hippurfänre. 

Urinatores, Bogelordnung, |. Taucher. 

Urtnös, harnſtofihaltig. — Urindfe Infiltration, 
Durdtränfung des Zellgewebes mit Urin, 

Uri-Rothfork, 2932 m hoher Gipfel der Berner Alpen, zur 
Gruppe des Danımaftod3 gehörig. 

Uriffn oder Orisfa, die füdiweftliche Divifion der britifch- 
indischen Provinz Bengalen, zählt mit Inbegriff der 17 zins- 
pflihtigen Staaten auf 62779 ykm (1881) 5199877 E., wos 
von etiva vier Fünftel Hindu, der Reſt, big auf etiva 4000 
Ehriften, Mohammedaner find. Das Land, das fid) zwiichen 
dem Bengaliihen Meerbufen im D., dem eigentlichen Ben: 
galen im NO. und N., den Nerbudda im W. und dem Küften- 
gebiete der nördlichen Circar8 und dem Godavery im ©. aus— 
dehnt, ift zum Zeil ſehr fruchtbar, befonders an Reis, dann 
auch an Weizen, Tabaf, Baumwolle, Zuderrohr, Dlfaaten, 
tojtbarem Holz ꝛc., aber auch großen Überfhmemmungen und 
Cyklonen ausgeſetzt. In Mineralien liefert es namentlich Gold, 
Diamanten, Rubine, Eiſen und Kohlen. Eine große Anzahl 
Flüſſe und Ströme mit weiten fumpfigen Deltamündungen 
bewäffern das Gebiet. Das Klima ift heiß, feucht und unge: 
fund underzeugt oft büfe anſteckende Krankheiten, wieCholera, 
Poden u.a. Inden Wäldern und Einöden find zahlreiche Tiger, 








roße Schlangen ac. heimisch. Die Hauptitabt und Siß der 
Beriwattung iſt Kattak(ſ. d.); ſ. auch unter Dftindien. 

Uriya (Oriya), heißt die in Uriffa (f. d.) gefprocdene 
dem Bengalifchen verivandte Mundart. 

Urjadnik (ruff., d. i. Ordner), Unteroffizier der Koſaken. 

Urk, 80 ha große Infel im Zuiderfee mit ca. 2500 Fifcherei 
treibenden €. U. hat einen guten Hafen, einen Leuchtturm und 
befteht aus einem höhergelegenen weſtlichen diluvialen und 
einem niederen öftlichen allıvialen Teil. Früher fand man 
auf der Inſel Bernjtein in geringer Menge. 

Urkalk, diejenigen Kalfiteine, welche in der Urformation 
eingelagert vorkommen. 

Urkorn-Alge, foviel wie Blutfchnee (Protococceus nivalis 
Ag.), zeigt fi} als eine mitroftopifc Heine kugelige Belle, 
welche, in dichten Maſſen auftretend, auf dem Schnee Flecken 
von blutroter Farbe bildet; f. auch Blutregen. 

Arkunde (documentum, instrumentum), im allgemeinen 
foviel wie Diplom (j.d.). In der Nechtsiprache nennt man U. 
in weiterem Sinne eine bewegliche Sache, die durch ihr Vor: 
bandenfein den Richter von der Wahrheit einer Thatfache zu 
überzeugen geeignet ift. In engerem Sinne verjteht man 
darunter ein Schriftftüd, da3 von einer Perſon herrührt und 
regelmäßig von derfelben unterzeichnet worden ift. Dasſelbe 
tann beim Beweife aweifelhafter oder beitrittener Thatſachen 
(beim fogenannten Urkundenbeweis) benupt werben, doch 
muß hierzu das Schriftſtückäußerlich fehlerfrei fein, fogenannte 
abſolute Beweiskraft befigen und ferner mul aus feinem 
Inhalte auch gerade diejenige Thatfache erhellen, welche be- 
wieſen werben foll(fogenannte hypothetiſche Beweiskraft). 
Man unterſcheidet zwiſchen 1) Privaturkunden, d. i. fol- 
chen, welche von einer Privatperſon als Ausſteller unter— 
ſchrieben oder mittels gerichtlich oder notariell beglaubigten 
Handzeicheng unterzeichnet find; 2) Offentlihen U.n, 
welche von einer öffentlichen Behörde, einem öffentlich An— 
geftellten oder einem Notar ausgehen. — Urkundenfäl— 
ſchung bedeutet an ſich jebe faliche Anfertigung oder Ver— 
fälfhung einer U. Unter U. aber verfteht man hier Zeichen 
(alfo nicht bloß Schriftftüce), welche beftimmt und geeignet 
find, Necht3verhältnifie oder recht3erhebliche Thatſachen zu 
beweifen. Nach dem Strafgefeßbuch für das Deutiche Neid) 
unterfcheidet man eine Urkündenfälſchung im weiteren und 
eine Urfundenfälfhung im engeren Sinne. Won der erfteren 
handeln 8. 274 (bößliche Vernichtung, Beifeitefhaffung, Be— 
ſchädigung u. f. m. fremder U.n und bögliche Vernichtung, 
Untenntlihmahung, Verrüdung u. f. w. von Örenz= oder 
Wafferftandszeichen) und 8. 270 (Gebrauch falfcher U.n). Zu 
dem Thatbeftand einer Urfundenfälfchung im engeren Sinne 
(Fälſchung) wird dagegen erfordert 1) faliche Anfertigung 
oder Berfälichung einer U.; 2) Gebrauch derjelben zum Zwecke 
einer Täufchung und 3) rechtswidrige Abficht bei Vornahme 
beider Handlungen. Dieſe Urfundenfälihung im engeren 
Sinne zerfällt wiederum a) ineinfache lirfundenfälihung und 
b) in qualifizierte Urfundenfälfchung. Der Begriff der letz— 
teren feßt voraus Begehung der Urfundenfälihung in der 
Abficht, fid) oder einem anderen einen Vermögensvorteil zu 
veridaffen vder einem andern Schaden zuzufügen. Die ges 
feglich angedrohte Strafe ift a) für die einfache Urkundens 
fälſchung Gefängnis (8.267); b) für die qualifizierte Urkunden: 
fälſchung, je nachdem die U. eine Privat: oder öffentliche u. 
ift, Zuchthaus bis zu fünf Kahren und daneben Geldftrafe big 
zu 3000 A. oder Zuchthaus bis zu zehn Jahren und daneben 
Geldjtrafe von 150bis zu 6000 A. Sind mildernde Umſtände 
vorhanden, fo tritt Gefängnisftrafe, im eriteren Kalle nicht 
unter einerWoche, im letzteren Falle nicht unter drei Monaten, 
ein, neben welcher zugleich auf Geldftrafe bi zu 3000 „A. er⸗ 
tannt werben kann. Außerdem ift in allen Fällen die Überfen- 
nung der bürgerlichen Ehrenrechte zulälfig (8$. 32, 280). — 
Urfundenlehre, foviel wie Diplomatit. — Urkunden 
prozeß nennt man die dem gemeinredhtlichen Exekutiv— 
prozeß nachgebildete Prozeßform, deren Eigentümlichfeit nach 
88. 555 ff. Bi deutichen Zivilprozeßordnung darin beiteht, 
daß wegen der Liquidität des Klageanſpruchs die materielle 
Verteidigung des Gegners erheblich befchränft ift. Durch den 
Urkundenprozeß joll dem Kläger die Möglichkeit gewährt 
werben, für einen burd) U.n erweislihen Anſpruch, welcher 
auf Zahlung einer Geldfumme oder auf Leiſtung einer be: 
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ftimmten Menge anderer vertretbarer Sahen oder Wert: 
papiere geht, ohne Weiterungen ein vollftredbares Urteil zu 
erlangen. Die zur Begründung des Anſpruchs erforderlichen 
Thatſachen müſſen fämtlih dur U., Einreden, Repliten, 
Dupliken und dieCchtheit oder Unechtheit einer U. entweder 
durd Un oder durd Eideszufhiebung bewiejen wer- 
den. Die Klage muß die Erflärungenthalten, daß im Urfunden- 
prozeß geflagt werde. Sofern der Bellagte nicht auf Grund 
feines Anerfenntniffes zu verurteilen ift, hat das Gericht 
die Begründung der Klage, ſowie auch das Dafein der Er- 
forderniffe des Urfundenprogefjed von Amts wegen zu prüfen. 
Ergibt fid hierbei ein Mangel, fo weilt e3 die Klage als im 
Urfundenprozeß unzuläjfig ab, und dem Kläger bleibt 
alsdann unbenommen, feinen Anfprud im ordentlichen 
Verfahren zu verfolgen. Wenn dagegen der Beklagte dem 
Anſpruch widerſpricht, ohne fachlich begründete oder im 
Urkundenprozeß zuläffige Einwendungen vorzubringen, fo 
erfolgt feine Verurteilung mit Borbehalt feiner Kedte 
Wiemwohl diefes Urteil rechtlich nur ein Zwifchenurteil ift, fo 
gilt dasſelbe in betrefi der Rechtsmittel und der Zwangs— 
volljtrefung als Endurteil. Iſt dem Beklagten die Aus— 
führung feiner Nechte vorbehalten, fo erfolgt die Fortſetzung 
des Prozeſſes im ordentlichen Verfahren. — Eine befondere 
Unterart des Urkundenprozeſſes ift der Wechſelprozeß aus 
Wechſeln im Sinne der Wechſelordnung. — Urkundsper— 
fonen heißen Berfonen, welche innerhalb eines gemifjen Ge- 
fchäftstreifes in einer vorgefchriebenen Form Erklärungen 
und Thatſachen mit öffentlichem Glauben (alfo mit voller 
Beweiskraft) zu beurkunden berufen find. Welche Berfonen 
als folche Urfundsperfonen zu gelten haben und welcher Ge- 
ſchäftskreis denſelben zuzumeifen ijt, beftimmt die Landes— 
gejeßgebung. Insbeſondere gehören dahin z.B. Notare, Ge- 
richtsvollzieher, Standesbeamte. 

Urlaub, die zeitweiſe Befreiung des aktiven Soldaten vom 

Dienfte. Die Bejugnis, U. zu erteilen, jteht nur den Befehls— 
habern vom Hauptmann aufwärts zu, und wächjt mit der Höhe 
der Dienititellung. In den verjchiedenen Heeren bejtehen ver- 
ſchiedene Beitimmungen, welche auch feſtſetzen, inwieweit im 
U. Gehalt gewährt wird. 
Alrlichs (Karl Ludwig von), Philolog, Kunſt-und Litteratur- 
hijtorifer, geb. 9. November 1813 zu Osnabrück, ward 1844 
Profeffor in Bonn, 1847 in Greifswald, 1855 in Würzburg, 
wo er 3. November 1889 ftarb. Er veröffentlichte „Beichrei: 
dung Noms” (Stuttgart 1845), „Die Apſis der alten Bafi- 
liten” (Greifswald 1847), „Stopa8’ Leben und Werke” (Leipzig 
1863), „Vindiciae Plinianae“ (Heft 1, Greifswald 1856; 
Heft 2, Erlangen 1866), „Die Anfänge der griechiſchen 
Künftlergefhichte” (2 Hefte, Würzburg 1871 f.), „Codex 
urbis Romae topographicus* (ebd. 1874), „De vita et 
honoribusTaciti“(ebd. 1879), „Beiträge zur Kunſtgeſchichte“ 
(Leipzig 1885) 20. Auch gab er heraus „Sharlottevon Schiller 
und ihre Freunde” (3 Bde., Stuttgart 1860—65), „Briefe 
Goethes an Johanna Fahlmer” (Leipzig 1875) und „Briefe 
an Schiller” (Stuttgart 1878). 

Urlife heißt dasjenige amtliche Verzeichnis, weiches der 
Vorjteher einer Gemeinde (oder eines gemeindegleichen Ver- 
bandes) alljährlid) über die in der Gemeinde wohnhaften zum 
Amte eines Schöffen geeigneten Perſonen aufzuftellen Hat. 
Nach der deutſchen Gerichtsverfaſſung gilt diefe Schöffen. 
zugleich al3 UL. fir die Auswahl der Geſchworenen. 

Urmia oder Urümja, Stadt in der perfifhen Provinz 
Aferbeidihän, wejtlich vom Urmiafee oder Derja-Schahi, in 
fruchtbarer Gegend, ift Sitz eines Gouverneurs und zählt ca. 
80000 E., von denen etiva 4, Mohammedaner, die übrigen 
Juden und Chrijten find. 

Urmtafee oder Derja-Schahiſ(d. i. Königsſee), ca. 1300 
m über dem Meere gelegener See in der perfiichen Provinz 
Aſerbeidſchaͤn. Er ijt 126 km lang, 15 —48 km breit und hat 
einen $lächeninhalt von 3840 qkm. In ihm liegen ſechs 
größere Snfeln und ca. 50 Heinere Eilande; er ift fo ſalzreich, 
daß in ihm Fiſche oder andere Tiere nicht leben fünnen. Ein 
fihtbarer Abfluß ift nicht vorhanden, dagegen münden 14 
größere Flüſſe in ihn. 

Urne (lat.urna), bauchiges meift thönernes doc) zumeilen 
auch aus Metall gefertigtes Gefäß, deffen ſich die alten 
Deutfchen und Slawen zur Aufbewahrung der verbrannten 





Gebeine der Toten (daher auch Ajchenfrug genannt) und der— 
jenigen Gegenftände, die dent Toten im Leben befonderg wert 
a waren, bebdienten. Die in bedeutender Anzahl in den 

räbern gefundenen aus vordriftlicher Zeit ftammenden 
U.n find au3.freier Hand, ohne Anwendung der Drehicheibe, 
aus einer Miihung von Thon und zerftampftem Granit ges 
formt und im Feuer hart gebrannt. \rnenartige Gefäße der 
mannigfaltigften Form aus Thon, Marnıor, ern, auch aus 


Holz mit Verzierungen in Schnitzwerk kannten übrigens ſchon 
die Öriechen und Römer. Diefe legteren gebrauchten U.nteilg 
als Wafjerkrüge, teild ebenfalls al3 Afchentrüge. Die urna 


’/, Amphora(f.d.). 


war bei ihnen auch ein Flüffigfeitgmaß, 





Nr. 6177. Bronzeurne, Bräberfund 


Nr. 6178. Knochenunte, 
and der jüdgermanifchen Eiſenzeit. 


in Villanova gefunden. 





Nr. 6179-6188 


Urnen aus Hlnengräbern. 


Urner Alpen oder Unterwaldner Ulpen nennt mar 
den Teil der Alpen (f. d.) zwiſchen Aare und Reuß; fie werden 
in N. durch den Bierwaldjtätter See, im S. durd) die Furka— 
ftraße begrenzt. — Urner Loch, ſ. unter Teufelsbrüde. 
— Urnerfee,derfüdlidjteTeilde3 Vierwaldſtätterſees (ſ. d.). 

Urningsliebe nennt man den bei manchen Dlännern (den 
fogenannten Urningen) angeblich vorhandenen krankhaften 
Trieb zum Geſchlechtsverlehr mit anderen Männern. Die 
heutige Wiſſenſchaft erfennt jedod) die U. ebenfowenig an wie 
andere fogenannte Manien, ſo daß ohne den Hinzutritt anderer 
die freie Willensbeſtimmung aufhebender Momente die U. als 
ſolche insbeſondere auch ftrafrechtlich feinen Schuldausſchlie— 
ßungsgrund bildet. 

Uron (gried.) oder Urẽ ma, der Harn. — Urocele An— 
ſchwellung des Hodenſackes infolge krankhaften Harnerguſſes 
in denſelben. — Urocyſtis, dieHYarnblaje.--Urogenital- 
ſyſtem, die Geſamtheit der Harn bereitenden und der Ge— 
ſchlechtswerkzeuge. — Urokritik, die Harnunterfuchung. — 
Urolithiaſis, die Bildung von Harnfteinen. — Uro— 
planie, das krankhafte Austreten des Harns in andere Teile. 
— Ürorrhöe, Harnruhr. — Urofen, Harntrantheiten. — 
Uroftopie, Unterfuhung de3 Harn; f. auch Urema. 

Uropeltidae (Schildſchwänze), Yamilie der natterähn- 
lihen Schlangen (Colubriformis) unter den Schlangen 
—— mit bezahntem Ober- und Unterkiefer, ſehr kleinen 

ugen und kurzem ſpitzem Kopf. Sie find nicht giftig und 
leben, ähnli den Wurmſchlangen (f. d.), unter der Erde. 
Shre Heimat ift Ceylon, dag füdliche Vorderindien und die 
Bhilippinen. 

Uropoda, zur Zamilie dev Milben gehörige Iniekten- 
gattung, von welcher beſonders die amerifanifche Art, U. Ame- 
ricana (Abb. 6184 und 6185), befannt ift. Diefelbe, von der 
Größe eines Heinen Stednadeltopfeg, ift von ovaler platter 
Geſtalt und gelblihbrauner Farbe und wird als Feind des 
gefürchteten Kartoffelkäfers (f. d.), den fie durd) ihr Schma= 
rotzen an demfelben zu Grunde richtet, geſchätzt. Sie faugt 


= 
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ſich mittels einer zwirnartigen Faſer (c), die ji an ihrem hinte- 
ren Körperende anfept, an ihrem Opfer feft und ift noch außer: 
dem mit fcherenartigen Organen außgerüftet, mit denen fie 
die harte CHitinhiille des Käfers durchdringen kann. Beichrie- 
ben wurde die U. Americana zuerjt von dem amerikaniſchen 
Naturforſcher Riley. Eine europäifche Art fennen wir in U. 
vegetans. 





Nr, 6184—6185. 


a SKtartoffelläfer, von Uropoden angegriffen; b Uro 
vergrößert (Unterfeite); c Saugfafer der 


Urphede (mittelhochd. urv&hede, d. i. Verzicht auf Rache 
für erlittene Seindfhaft) oder Urfehde bezeichnet int deut- 
{chen Recht entweder das infolge eines Strafverfahreng dem 
Strafrichter erteilte eidlihe Gelöbniß des Angellagten, fi 
weder an ihm, nod) an einem anderen Beteiligten rächen zu 
wollen (urphedade non ulciscendo), oder fid) innerhalbeiner 
Zeit von gewiſſen ihm verbotenen Orten fern zu halten (ur- 
pheda de:non redeundo). Der vorjäglidye Bruch der ges 
ſchworenen N. war gemeinrechtlicy mit harten Strafen bedroht. 

Urquhart (pr. Orkert, David), englifcher Reifender, Poli⸗ 
tifer und Bublizift, geb. 1805 zu Braelangwell (Schottland), 
begleitete 1827 den Kord Cochrane nad) Griechenland, befuchte 
nach dem Frieden von Adrianopel die Türkei und fehrte 1831 
nad England zurüd, wo erdanndurd Wort und Schriftzu bes 
weifen juchte, daß die Türkei keineswegs ein verfallenerStaat 
fei, daß aber Nußland, und zwar zum Schaden Englands, den 
Untergang des Osmaniſchen Reiches bezwecke. Diefer ruffen: 
feindlichen Agitation halber hielt er ſich 1833— 34 und 1836 
bis 1837 wieder in Konftantinopel auf, da8 legte Mal als 
engliſcher Geſandtſchaftsſekretär. Bon 1847—52 auch Mit- 
glied des englischen Unterhaufeg, ftarb U. 16. Mai 1877 zu 
Neapel. Bon feinen Schriften find befonders zu erwähnen 
„Turkey and its resources“ (Sondon 1888), „England and 
Russia“ (ebd. 1834), „Reflections on thoughts and things“ 
(2 Bde., ebd. 1836), „The pillars of Hercules“ (2 Bde., ebd. 
1850), „The mystery of the Danube“ (deutfch, Berlin 1853) 
und „The Lebanon“ (ebd. 1860). 

IUxrquiza (ſpr. Urtidſa, Juſto Sofede), argentiniſcher Staats: 
mann und General, geb. 19. März 1800 in der Provinz 
Entre⸗Rios, ſchwang fich während der Kriege in den Ya Plata⸗— 
Staaten vom Gaud)o zum General empor, ftürzte 1852 den 
Diktator Roſas (j. d.), war 1858— 60 PVräfident der Urgentis 
nifchen Konfüderation, hierauf wiederholt Gouverneur der 
Provinz Entre-Rios, als welcher er 12. April 1870 in San 
Joſé ermordet ward. 

Urfarye und Wirkung. Die allenthalben nachgeſprochene 
Behauptung, daß jede Veränderung, die an einem Dinge wahr: 
genommen werde, auf eine Urfache zurüdgeführt werden 
müffe, und daß fomit in allem Geſchehen eine endloſe Wechſel⸗ 
beziehung von U.n und W.en ftattfinde, ftellt ſich für die philo- 
fophifche Erörterung nicht fo einfach, wie e8 dem gemeinen 
Menfchenverftand erjcheinen fünnte. Die Philoſophie bezeich- 
net den angenommenen Zuſammenhang zwifhenU.n u.®.en 
als das Geſetz der Kaufalität oder Urſächlichkeit (vom lat. 
causa, Urſache). Nun reicht aber die Erfahrung des Menſchen 
nicht weiter, al3 daß auf gewiffe Vorgänge geiwifje andere zu 
folgen pflegen, und für diefe Nufeinanderfolge der Vorgänge 


Uropoda Americana, 


da Americana 
ropoda. 


| 
| 


hat er den Begriff der Kaufalität erfunden (David Hume 
beftritt Daher däs post hoc ergo propter hoc). Eine ganz 
andere Frage aber ift, ob jene Auſeinanderfolge zu der Uns 
nahme einer inneren Einwirfung berechtige. Daß fi 3.8. 
das Wafjer bei einen gewiffen Fältegrad zu Eis verdichtet, ift 
eine Thatfache der Erfahrung; in welcher Weije aber vie Natur 
des Waſſers durch den Einfluß der Kälte umgebildet werde, 
vermag niemand befriedigend zu erflären. Nach den einen ge= 
ſchieht es durch das Aufeinanderftoßen der Stoffteile (jo= 
genannte phyfifche Einwirkung), nach den anderen durch eine 

elbftbeivegung des Dinges, welches den Einfluß erfährt; 
nod) andere nehmen die gleichzeitige Eintvirkung einer dritten 
FKraft(der Weltfeele oder aud) Gottes) an, oder verzichten über: 
haupt ganz auf den Begriff der Kaufalität als einer leeren 
Auskunft, mit der die Bhilofophie nidyt3 anfangen fünne. 
Daß ſich die Frage nod) ungleich ſchwieriger geftaltet auf den 
Gebiete der rein geiftigen Einwirkungen, verfteht fich von ſelbſt. 
Sant begnügte ſich daher, ben Begriff der Kaufalität für eine 
der urfprünglichen Kategorien ber menschlichen Betrachtungs⸗ 
weife zu ertlären, d. h. für eine der Formen, unter weichen 
der Verſtand die Dinge betrachten müffe, ohne daf daraus für 
den wirklichen inneren Zufammenhang etwas zu erfchließen 
fei. — Abgeſehen von dieſen verwidelten Streitfragen unter: 
fcheidet man im gewöhnlichen Sprachgebraud; zwiſchen 
Grund= oder Erſtlingsurfachen (causae primariae) 
und abgeleiteten oder Mittelurfachen (causae secunda- 
riae), die fich zu erfteren wie Wirkungen verhalten. Genau 
genommen find dann aber alle fogenannten Urſachen thatjäch- 
lic; nur Mittelurfadhen, und es erhebt fich hier wieder eine viel 
umftrittene Frage, ob nämlich die Kette der Wirkungen eine 
ewige (anfang3loje) oder der Ausfluß einer thatfächlidy erften 
Urſache fei. Die Kirchenlehre beantwortet mie fo viele andere 
durch die Wiffenfchaft unlögbare ragen aud) diefe Streitirage 
einfach mit dem Hinweis auf den Begriff Gottes als der causa 
primarie ſchlechthin. 

Urfern, Pfarrdorf im Schweizerfanton Uri, |. Under: 
matt. — Das Urfernthal, nördlih vom St. Votthard, 
wird don der St. Sotthardftraße durchzogen und in ihm ver- 
einigen fidh die Duellläufe der Reuß. Das waldloſe roman- 
tifche Thal wird viel von Touriften befucht und hatte früher 
ein felbjtändiges Gemeindemefen, unabhängig von Uri. Das 
Urfernthal hat ca. 1850 €. ; in dem Thale liegen die Orte An 
dermatt, Realp und Hofpenthal. 

Urſhum, Kreisftadt im ruffifhen Gouvernement Wjatfa, 
bat ein Mädchengymnafium und zählt (1886) 4879 €. 

Ursida Wagn., Säugetierfamilie, j. Bären. 

Urfins (fpr. Ürfähng, Anne Marie de la Trémoille, 
Herzogin von U.), geb. 1643, feit 1659 mit Adrien Blaife de 
Zalleyrand, Bringen von Chalais (geft. 1670), nachher in 
Rom 1675 mit den Herzog von Bracciano, Flavio Orfini 
(gejt. 1698) vermählt, war in Rom die Seele der franzöfifchen 
Partei an der Kurie, dann Oberhofmeifterin der Königin Dlarie 
VLuiſe von Savoyen, Gemahlin Philipps V. von Spanien, und 
auch dort bis zum Tode ber Königin (1714) von großem Ein 
Muß, bald darauf aber entlaffen; fie lebte darauf mit einem 
frangzöfifhen Sahrgehalt in Holland, Genua und feit 1719 
in Rom, wo fie abermals großen Einfluß erlangte und 5. De- 
zember 1722 ftarb. 

Urfinus oder Urficinus, Oegenpapft, warb nad) des 
Liberius Tode (24. September 366) von der einen Partei 
neben Damaſus (f. d.) zum Bifchof von Rom gewählt, mußte 
indes dreimal, zuletzt 378, in die Verbannung gehen und trat 
auch nadı des Gegners Tode vergeblich von neuem ala Be- 
werber um den päpftlichen Thron auf, um bald ganz in Ver: 
— zu geraten. Vgl. Rade, „Damaſus, Biſchof von 

om“ (Freiburg 1882). 

Urfinus (Zacharias), eigentlich Bär, reformierter Thev- 
log, geb. 18. Juli 1534 in Breslau, war erſt Neftor dafelbft, 
ward dann 1561 Brofeffor in Heidelberg, wo er 1562 Mit- 
derfaffer des Heidelberger Katechismus war, wurde aber 1578 
genötigt, Heidelberg wieder zu verlafjen, da dort wieder die 
lutherifche Lehre eingeführt ward, und war zulegt Brofefior 
am Gymnaſium zu Neuftadt a. d. Hardt, wo er 6. März 1583 
ftarb. Seine gejammelten Werte gab fein Schüler Reuter 
(3 Bde., Heidelberg 1612) heraus. Sein Leben befchrieb Sud- 
hoff (Elberfeld 1857). 
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Urfprud; (Anton), Bianift und Tonfeger, geb. 17. Februar 
1850 in Sranffurt a. M., war bis 1883 Klavierlehrer am 
Hochſchen und feit 1887 am Raffſchen Ronjervatorium. Er 
ichrieb eine vierhändige Klavierfonate, ein Klavierkonzert ıc. 

Urfprungsrertifikate, |. unter Certififat. 

Urfand, der Zuftand des erſten Menſchenpaares vor dem 
Sündenfalle. 

Urfoff, foviel wie Element (f. d.). 

Urfüln (die Heilige) war nad) der Sage des 12. Jahrhun- 
derts eine ſchöne britifche Königstochter, die von einem heid- 
niſchen Fürſten zur Ehe begehrt, eine dreijährige Friſt zur 
Wallfahrt mit ihren zehn Selbielinnen undderen Senoffinnen 
forderte. Auf elf Schiffen, deren jedes 1000 Jungfrauen 
trug, fuhren fie über Köln nad) Bafel und pilgerten von dort 
nad) Rom. Auf der Rückfahrt famen fie, begleitet vom Papſt, 
vielen Beiftlihen, vom Bifchof von Bafel, nebſt vielen Pil- 
gen nad Köln, wurben aber hier von den Hunnen unter 

önig Epel überfallen und fümtlich ermordet. U. ſelbſt 
ward, weil fie Etzels Hand ausgeſchlagen, von einem Pfeil 
duchbohrt. Eljtaufend Engel verjagten die Hunnen, die 
Kölner begruben die 11000 Sungfrauen am Rhein, wo jpäter 
eine Kirche zum Andenken erbaut ward. Seitdem wird U. mit 
ihrer heiligen Schar in Köln verehrt. Die Sage von der Hei— 
tigen U., in der man Anklänge an eine altgermanifche Sage 
finden will, ſoll auf der falſchen Deutung einer Grabſchrift 
beruhen. Vgl. Schade, „DieSage von der Heiligen ll.” (Hans 
nober 1854); Stein, „Die Heilige U.“ (Köln 1879). 

Urfulinerinnen, ein tatholiiher Nonnenorden, war ans 
fangs eine durch die Heilige Angela Merici 1587 zu Brescia 
geftiftete Schweiterfchaft für Werke der Barmherzigkeit, die 
1544 durch Bapft Paul IV. betätigt ward; erft nad) ihrer 
Einführung in Sranfreih, wo die Kongregation von Paris 
1612 eine fefte Nonnenregel erhielt, nahm der Orden Möfter- 
liche Beftalt an, und im 18. Sahrhundert zählte er ca. 20000 
Nonnen in ca. 350 Klöſtern, in Stalien und der Schweiz eine 

leiche Zahl nicht klöſterlicher Schweitern. Alle befolgen bie 
Auguſtiniſche Regel, legen die Kloſtergelübde ab, beichäftigen 
fi mit Armen= und Krankenpflege und mit dem Unterricht 
junger Mädchen, wo ihnen nicht der Staat die Thätigfeit 
unterjagt. 

Ursus L., Säugetiergattung, f. Bär. 

Urteil im logijchen Sinne heißt eine folche Verknüpfung 
zweier Begriffe, bei welcher der eine al3 Näherbeftimmung 
oder Merkmal des anderen aufgeftellt wird. Der näher— 
beftimmte Begriff heißt Subjekt (1. d.), der beftimmende Rrä- 
difat (f. d.). Jedes U. tritt jomit in Geftalt eines Sages auf, 
obfhon nicht jeder Sag notwendig ein U. enthält. Die U.e 
zerfallen nad} ihrer Quantität in allgemeine, bejondere und 
einzelne; nad) ihrer Qualität in bejahende, verneinende und 
unendliche (limitierende); nad) der Relation in fategorijche 
(bedingungsloſe), Hypothetifche (bedingungsmeife) und dis— 
junftive (weiche verjchiedene Möglichkeiten auffichen); nad 
der Modalität endlich in problematifche (zweifelnd aus: 
geiprodhene),afjertorifche (verfihernde)undapodittifche (melde 
mit dem Aniprud auf alleinige Gültigkeit auftreten). — Im 
Nehtsmwefen nennt man. diejenige richterliche Entſchei— 
dung, melde einen NRecht3fireit nach vorgängiger Verhand- 
lung zum mindeſten teilmweife ober in einer bejtimmten Be— 

tehung erledigt. Den U.en gegenüber ftehen die einfachen 
efchlüjfe oder Verfügungen, d. 5. alle anderen Aus— 
ſprüche und Anordnungen des Gerichts. Die deutiche Zivil: 
prozeBordnung unterjceidet Endurteile ($. 272) und 
Zwiſchenurteile (8.275). Zu den erfteren, welche überden 
Stlageantrag als ſolchen entfcheiden, gehören als befondere 
Unterart die Teilurteile ($$. 273,274), durch welche ein vor 
den anderen Teilen fpruchreif gewordener Teil des Anſpruchs 
erledigt wird. Die Zwifchenurteile find abgefonderte Entſchei⸗ 
dungen über ein einzelnes jelbftändiges Angriffs oder Ver⸗ 
teidigung3mittel oder über einen Zwiſchenſtreit. U.e, welche 
auf gleichzeitige Verhandlung beider Parteien ergehen, 
beißen fontradiftorifche U.e im Gegenſatz zu den ſoge— 
nannten Berfäumnigurteilen, die da Gerichtaufdieein- 
feitige Verhandlung der einen Partei erläßt (88. 295, 296). 
Sn einem Strafverfahren fließt das U. die — 
handlung ab und lautet nad) 8. 259 der Strafprozeßordnung 
regelmäßig entweder auf Freijprehung oder Verurteilung 
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der auf Einjtellung des Verfahrens (früher absolutio ab 
instantia,absolutorium). — Urteilstraft heißt die Fähig— 
keit de3 menſchlichen Denkvermögens (Berftandes), die Dinge 
mit den ihnen zulommenden Merkmalen zu verbinden und fo 
L.e (f. oben) aufzustellen. Kant unterfcheidet in feiner „Kritit 
der Urteilskraft“ von 1790 zwijchen einer jubjumierenden, 
melde da3 zu beurteilende Einzelne nad den feftjtehenden all= 
gemeinen Thatſachen mißt, und einer refleltierenden Urteil3= 
kraft, welche von den einzelnen Erfcheinungen zu dem fie be= 
ftimmenden Geſetze hindurchzudringen ſucht. — Urteils: 
vollſtreckung heißt die im Wege eine? geordneten Zwangs⸗ 
verfahren erfolgende Auzführung eine3 U.3. Die Voraus— 
fegung der Urteilsvollſtreckung ift im Zivilprozeß, daß das 
U. entweder bereit3 rechtäträftig oder don dem erfennenden 
Gericht für vorläufig vollftredbar erklärt worden ift (voll: 
ſtreckbarer Schuldtitel). Ir den Strafverfahren dagegen 
findet die Urteilsvollſtreckung ausnahmslos erft nach wirklich 
eingetretener Rechtstraft auf Grund einer von Gerichtsſchrei— 
ber zu erteilenden mit der Befheinigung der Vollitredbarfeit 
verjehenen beglaubigten Abſchrift der Urteilsformel ftatt. 

Urtiea L. (Nefjel), Bflanzengattung der Urticacden mit 
einer großen Menge von Arten, von denen wir in Deutſchland 
nur zwei allgemein verbreitete kennen, nämlich die Kleine 
Brennejfel (U. urens Z.) und die Große Brennefjel 
(U. dioica Z.). Als Sonderbarfkeit tritt an einigen wenigen 
Orten noch eine dritte Art auf (U. pilulifera), die fid) dadurch 
auszeichnet,daß die weiblichen Blumen ſich kugel- oder pillen= 
fürnıig anorönen. Ihre Heimat ift der Süden. Bemerkens— 
wert an den Nefjeln find ihre Brennhaare und die fpinnbare 
Bilanzenfafer, welche fi durch große Feſtigkeit, Feinheit und 
feidenartigen Glanz augzeichnet. E3 werden daraus zartes 
Geſpinſt (Neffelgarn) und jehr feine leinwandartige Gewebe 
(Neſſeltuch) und auch Stride und Seile hergeftellt. In Europa 
wurden die Faſern der Großen Brennefjel bi3 zum Anfang 
des 18. Jahrhunderts verfponnen und veriwebt. Aus diefer Zeit 
ftammen nod die heute für ungebleihte Baummollgarne und 
gewebe gebräuchlichen Bezeichnungen Nefjelgarn, Neſſeltuch 
oder furz Nefjel. Die Brennhaare find fpige und ſtarre und 
darum leicht zerbrechliche Haare mit etwas ſchiefer Spipe, 
ftrogend von einem ſcharfen Safte (Ameiſenſäure), welcher 
das Brennen der Wunde verurſacht. In Afien gibt es ſtrauch⸗ 
artige Neſſeln, z. B. das Chinagras (U. oder Boehmeria 
nivea L.) in China und Japan, die Feingekerbte Neſſel 
(U. crenulata Roxb.) in Bengalen, die Calvofe (U. tena- 
cissima) auf Sumatra, die Buya(U. Puya) und U. Whit- 
lawi, alle Arten mit jpinnbarer Fajer. 

Urtiracken (Urticacdae), Neſſelgewächſe, fraut= oder 
ſtrauchartige dikotyliſche Pflanzen. Hauptvertreter diefer Fa= 
milie find die Nefjeln(f. unter Urtica L.). Neuerdings rechnet 
man zu den U. eine Reihe von Unterfamilien, welche man 











‘früher al3 befondere Familien anfah, nämlich die Ulmaceen, 


Celtidẽen, Morẽen, Artocarpeen, Platansen und Sannabinten. 

Urticaria (lat.),Neffelfucht(i.d.). Urtication, das Peit— 
ſchen mit Nefjeln, ftarter Reiz bei Lähmungen der Glieder oder 
zur Übleitung. 

Urticinsen, foviel wie Urticaccen (f. d.). 

Urtierdjen(Protozoa), der niedrigfte der fieben Kreiſe oder 
Typen des Tierreichs; ihr wejentliche® Merkmal ift eine meift 
mikroſkopiſch Heine fehr wechjelnde Geftalt und der Mangel 
einer Zufammenjegung aus verfdiedenartiggebauten Bellen; 
dadurd) treten fie in den Gegenfaß zu den Hochtieren oder Me- 
tazoa. Die meijten Arten haben den morphologischen Wert 
einer Belle. Sie zerfallen in die Klafjen der Aufgußs= oder 
Infuſionstierchen (f. d.) und der Sarlodetiere oder 
Sarcodina; die wichtigſten Ordnungen der legteren find die 
Strahltiere oder Radiolaria und die Wurzelfüßer (ſ. d.) oder 
Rhizopoda. 

Urubamba, Stadt im Departement Cuzco des ſüdamerika— 
niſchen Freiſtaates Beru, am gleihnamigen Fluß, hat eine 
Höhere Schule und zählt ca. 2000€. In der Umgegend befin= 
den ſich altindianifche Baurefte. — Der Fluß N. ift einer der 
Quellflüſſe des Amazonenſtroms; er entipringt in Beru, fließt 
an der Stadt U. vorbei, nimmt dann den Namen Duillabamba 
an, wird ſchiffbar und bildet alddann mit dem Apurimac den 
Ucayali (f. d.). 

Urueu oder Orlean, Färbmittel, |. unter Bixa. 
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Uruguay, Fluß in Südamerika, bildet mit dem Paranä 
zufammen den La Blata-Strom, entjteht au mehreren Duell» 
flüfjen (movon der widhtigite dev Canoefluß) an der Gierra 
Seral in der brafiliihen Provinz Santa Katharina. Zus 
nächſt ftrömt er innerhalb Brafiliens in ſchnellem Kauf nad 
Weiten, wendet fich dann ſfüdweſtlich und ſpäter füdlih und 
trennt Brafilien und Uruguay) einerfeit3 von Argentinien 
anderfeit3, bis er faft unter 34° füdl. Br. mit dem Paranä 
fi) vereinigt. Seine wichtigſten Nebenflüfje find recht3 der 
U.-Guazu, Uguapay und Gualaguaychü, links der Cuarein, 
Daiman und der mächtige Rio Negro, der größte von allen. 
Die ganze Länge de Fluſſes beträgt 1580 km, fein Ge— 
biet 358000 qkm; er ift für die angrenzenden Staaten als 
Waſſerſtraße von großer Wichtigkeit. Von feiner Mündung 
bis Sray Bentos hat der Fluß eine Breitevon 1I— 16km und 
iſt von tiefgehenden Schiffen befahrbar; oberhalb diejer Stelle 
wird er wejentlic) enger, ift nicht mehr 1 km breit, fann aber 
trog vieler bewaldeter Inſeln mit kleinen Seeſchiffen befahren 
werden (bis Payſandu, 277 km oberhalb der Mündung). 
80 km weiter aufwärts kommt die erjte Stromfdjnelle, der 
Kleine Katarakt (Salto Chico), die Grenze für Seeſchiffe und 
Dampfer; der Große Katarait (Salto Grande), 22 km auf- 
wärt3,fann unter Umftänden nod mit Barken paffiert werden ; 
die Bootfahrt erftredt fich big 27° 20° jüdl. Br., wo fhon die 
den Oberlauf einrahmenden Urwälder begonnen haben. Im 
Frühjahr und Herbit ſchwillt der Strom periodifc an. 

Uruguay (anıtlid) Republic oriental del U.), füdameri- 
kaniſcher reiftaat, welcher, folange er unter ſpaniſcher Herr= 
Ichaft jtand, den Namen Banda oriental führte, liegt zwifchen 
80° 5° und 35° 5° ſüdl. Br., 35°43' und 40°55° weitl. 2. (von 
Terro), grenzt im NO. und N. an die brafilifhe Provinz Rio 
Grande do Sul, im W. an den argentinischen Staat Entre- 
Rios, im übrigen an den Atlantiſchen Ozean und umfaßt 
186920 qkm mit (1888) 687194 E. Die horizontale und 
vertitale&liederung de Landes ifteinfadher Art. Die wellen- 
fürmige faft ganz baumloje Ebene, welche das Land bildet, 
trägt mehrere big zu 600 m anfteigende ſchmale felfige a 
züge, Cudillag, d. i. Meſſer, genannt, jo von NO. nad) SW. 
ziehend die Cuchilla di Haedo und von ihr nad) W. ziehend die 
Cuchilla de Belem ziemlich an der Nordgrenze und die jüd- 
lihere Eudilla de Daiman; in der Mitte von U. zieht von 
SW. nad) NO. die Cuchilla Grande, die die Wafjerfcheide zwi⸗ 
ſchen dem Fluſſe Uruguay unddem Ozean bildet. Diezwiichen 
diefen Höhenzügen gelegenen Ebenen haben den Charatter der 
argentinischen Bampas. DieBemwäfjerung des Landes ift eine 
jehr reichliche und von großer Bedeutung, da die Zlüffe vor- 
zugsweiſe da8 Gebiet erfchließen. Der wichtigſte Fluß ift der 
die Weftgrenze bildende U. (f. d.) und weiterhin der La Plata. 
Der erſtere entwäſſert den größten Teil des Landes, indem feine 
Nebenflüſſe in vorwiegend weſtlicher Richtung ihm zuſtrömen, 
ſo der an der Nordgrenze fließende Cuarein und der Rio Negro, 
die Hauptader für das Innere. In den La Plata mündet unter 
anderen der ſüdwärts gehende Santa Lucia. Die Flüſſe im 
O. münden größtenteils in die Lagune Mirim, ſo der Grenz⸗ 
fluß Yaguaron und der Rio Cebouaté mit zahlreichen Neben— 
flüffen. Auch die übrigen oſtwärts gehenden Flüſſe münden 
nicht unmittelbar in den Ozean, fondern in die an der Küſte 
fi) Hinziehenden Strandfeen, 3. B. in die Lagunen Difuntas, 
de Caſtillos, de Rocha, de Joſe Ignacio. Zwiſchen diefen La= 
gunen dehnen fic weite Sumpfgebiete aus; die Hüfte jelbft ift 
meift niedrig und fandig und für den Verfehr wenig geeignet; 
die beiten Häfen haben Wlontevideo und Dtaldonado. Ab— 
gejehen von diejen KKüftengegenden, ift der Boden zu Aderbau 
und Viehzucht fehr wohl geeignet. Klima, Flora und Fauna 
find diejelben wie im benachbarten Teile von Argentinien; die 
mittlere Jahrestemperatur von Montevideo ift 16,,°, die Des 
Sommer321,,°, diedes Winter3 11,,°C. Schnee fällt dafelbft 
nit, Gewitterftürme find fehr Häufig. — Un Mineralien 
ſcheint U. nicht reid) zufein. Es finden ſich Bleiglanz, Kupfer, 
Antimon, Zink, aud) Gold, Silber und Marmor; befonders 
gewinnt man auch Achate, Karneofe und Amethyſte, die mei= 
ſtens nah Deutſchland ausgeführt unddort verarbeitet werden 
(3. B. in Oberftein). — Die Hauptnahrungsquelle der Bevölte- 
tung bildet die Viehzucht, beſonders die Rindvieh- und Pferde- 
zuchi. Auf den weiten Grasebenen liegen reihe Landgüter 
(Eſtancias), deren Befiger über große Herden von halbver⸗ 
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wilderten Rindern, Schafen und Pferden verfügen. Im Jahre 
1885 ſchätzte man den Viehftand auf 6 Mil. Rinder, 17 Mill. 
Schafe und 635000 Pferde. Auch der Aderbau hat infolge der 
europäifhen Einwanderung vielverjprechende Unfänge ge= 
nommen. Die Induftrie ift noch wenig entwidelt und be= 
ſchränkt fi vorwiegend auf die Schlädtereien und Saladeros 
(Bötelanftalten), namentlich diezu Fray Bentosam Uruguay, 
wo ein großer Teil des Liebigichen Fleiſchextraltes zubereitet 
wird. Die Handwerke, die Barken- und Küftenfchiffahrt werden 
größtenteild von eingewanderten Franzoſen und Stalienern 
betrieben; der Handel, der von großer Bedeutung ift, ruht 
hauptſächlich in den Händen von Engländern und Deutichen. 
Im Sahre 1888 betrug die Einfuhr 128,, Mill. A, dazu noch 
für 32,, Mill. A Edelmetalle, von denen für33,, Mill. Aaus: 
geführt wurden. Die jonftige Ausfuhr betrug 121,, Mill. A 
und beftand in Zellen und Häuten (32,, Mill. A), Wolle (33), 
Roßhaar, Talg (10), gefalzenes, friſches und getiodnetes 
Fleiſch (21,,), Zleifchtonferven und Ertratt (5), Hörnern, 
Straußenfedern, Weizenmehl (3,,), Weizen (1,,), Schafen, 
Rindvieh (3,, Mill. A) und in Pferden. Haupthandelsplag 
ift Montevideo, das mit Buenos Ayres wetteifert. Dieübrigen 
bedeutenderen Orte liegen am La Blata und Uruguay. Der 
Binnenhandel ift infolge des Mangels an Straßen und Eifen- 
bahnen noch wenig entwidelt. Von leßteren waren (1889) 
712 km im Betrieb, 4LOkm im Bau; die Länge der Telegra= 
phenlinien betrug (1889) 3897 km, dazu 278km Kabel; aud) 
ftellt da8 fogenannte Manatabel eine direkte Verbindung mit 
Europa her. Die Zahl der Poftämter war (1888) 488 mit20,, 
Mill. Briefpoftfendungen;; mit den Orten am Uruguay und a 
Plata undam Parand big Affuncion hinauf fteht Montevideo 
in regelmäßiger Dampferverbindung, ebenfo mit Europadurd 
14 Linien, darunter zivei deutiche (Bremen und Hamburg). — 
Unter der Bevölferung befinden ſich zahlreiche Fremde; 1886 
zählte man etwa 39000 Staliener, 42000 Spanier, 16000 
Sranzofen, je 3000 Engländer und Deutjche, 24000 Braſi— 
lianer und 15000 Nrgentinier. Die einheimische Bevölterung 
befteht aus Weißen (zumeift fpanifher und portugiefifcher 
Abkunft), Negern (feit 1843 freigegeben) und Miſchlingen. 
Die Landbevöllerung wird von den Gauchos (Nachtommen 
don Kreolen und Indianerinnen) gebildet, die ſich mit Vieh: 
zucht beihäftigen; reine Indianer jcheinen nicht mehr porzu= 
fommen. Bur Beförderung der überfeeifchen Einwanderung 
bildete fid} 1866 in Montevideo eine Zentralkommiſſion; es 
manderten 1883 aud) 81276 Perſonen, 1888 nur 16 581 ein. 
— Das Unterrichtsweſen im Innern liegt noch fehr danieder; 
von den 770 Schulen des Landes kommt eine verhältnigmäßig 

roße Zahlaufdie Hauptftadt, die auch eine Univerfitätundeine 
Stationatbibtiothet von über 10000 Bänden beſitzt. Staats= 
religion ift die römifch=fatholifche, doc) find andere Belennt- 
niffe geduldet. Der Klerus, meift aus Spaniern und Sta= 
lienern beftehend, ift arm und ungebildet; exit jeit 1876 bejteht 
zu feiner Ausbildung das Colegio pio zu Diontevideo. Auch 
beftehen daſelbſt einc anglikaniſche und eine deutich=proteftan= 
tifhe Gemeinde, eine der leßteren Art auch im Innern. An 
fonftigen Anftalten findet fich nod) in der Hauptitadt ein Ho= 
fpital, ein Armenaſyl, ein Findel- und ein Waifenhaus und 
eine Srrenanftalt. — Nad} der Staat8verfaflung (veröffent- 
licht am 18. Zuli 1830) fteht an der Spige der vollziehenden 
Gewalt ein auf vier Jahre gewählter Präfident, unterihm ein 
BVizepräfident (der jedesmalige Senat3präfident) und ein Mi— 
nifterium, beftehend aus dem Miniſter des Innern (zugleich 
des öffentlichen Unterricht und der Zuftiz), des Äußern, der 
Finanzen, des Krieges und der Marine. Die gefeggebende 
Gewalt übt ein aus neun Mitgliedern beftehender Senat und 
eine Deputiertentammer (je ein Mitglied auf 3000 €.) aus. 
Beide Kammern verfammieln fih alljährlich und ernennen 
für die Ferienzeit einen ftändigen Ausſchuß von zwei Sena= 
toren und fünf Deputierten zur Überwachung der Geſchäfte. 
Die riterlihe Gewalt wird durch einen Hohen Gerichtöhof 
(Iribunal de apelaciones), durch Gerichte erfter Inſtanz 
und durd) Sriedensrichter ausgeübt; Kriminalfäle fommen 
vor die Geſchworenen; als Geſetzbuch ift der Code Napoleon 
eingeführt. Religions- und Preßfreiheit ift anerfannt. Die 
Staatsfinanzen jind wenig geordnet und faft regelmäßig 
ſchließt der Staatshaushalt mit einem Defizit ab, welches 
durch eine große jchrwebende Schuld und durch Ausgabe von 
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Obligationen gededt zu werden pflegt. Die wichtigſte Ein- 
nahmequelle find die Zölle, die aber infolge des ſchwung— 
baft betriebenen Schmugael3 unter ihrem Sollwerte zurüd- 
bleiben. Im Jahre 1888/89 betrugen die Einnahmen 60,,,die 
Ausgaben 60,,,, die Schuld 344,,, Mil. A, während für 
2, Mill. A Bapiergeldzirkulierte. Die bewaffnete Macht zählt 
drei Schüßenbataillone, fünf Kavallerie und zwei Urtillerie- 
regimenter, im ganzen 212 Offiziere und 3061 Dann. Dazu 
fommt eine Rationafgarde von 20000 Mann und3200 Mann 
Polizei. Die Kriegsfſotte bejteht (1889) aus 12 Fahrzeugen 
mit 14 Kanonen, die Handelgflotte aus 53 Seeſchiffen mit 
15022 t, darunter 16 Danıpfer mit4624t. Das Wappen von 
U. ift in vier $elder, zwei blaue und ziveifilberne, mit auf das 
Rand jich beziehenden Symbolen, geteilt; die Nationalfarben 
find weiß und blau. Der Staat zerfällt in 19 Departement, 
nämlich Montevideo, Caneloneg, La Colonia, Soriano, San 
Joſt, Flores, Florida, Rocha, Maldonado, Gerro: Largo, 
Salto, Minas, Durazno, Artigag, Treinta y Tres, Rivera, 
Rio Negro, Payfandu und Tacuarembo. Die Hauptfladt 
Montevideo zählt ca. 180000 &.; 5 km davon liegt La 
Union (ca. 8500 E.); nächſtdem jind bedeutend Galto (ca. 
10000 €.) am Uruguay), nach Montevideo der bedeutendfte 
Handel3plap des Staates und Hauptausfuhrortder Halbedel- 
fteine am Ausgangspunkt der Eifenbahn nad) Brafilien. Das 
an der Mündung de3 La Plata günftig gelegene Maldo: 
nado (ca. 2000 €.) hat einen guten Hafen. 

Geſchichte. U., der auf dem öjtlichen llfer des La Plata- 
Stromes gelegene Teil des ſpaniſchen Vizekönigreichs Buenos 
Ayres und daher gewöhnlich Banda oriental (Oftufer) ge: 
nannt, war feit der Mitte de3 17. Jahrhunderts die Stätte der 
Grenzftreitigfeiten mit den Portugiefen in Brafilien und zu— 
gleich eines überaus regen Schleichhandels. Als aber Buenos 
Ayres vom Mutterlande abfiel und ein Bürgerfrieg ausbrach, 
benugte Johann von Brafilien diefe8 Zerwürfnis, um 1817 
Montevideo proviſoriſch in Befiß zu nehmen und U. als cis⸗ 
platinifche Provinz mit feinem Reiche zu vereinigen. Allein 
das Land felbit proteftierte gegen dieſe Einverleibung, erklärte 
ſich 1822 für Bortugal, deffen Regierung König Johann felbft 
wieder übernommen hatte, während er Brafilien feinem Sohne 
Dom Pedro überließ, wurde zivar im Dezember 1823 über- 
wältigt, rief aber Buenos Ayres zu Hilfe und errang fi im 
Frieden von Riode Janeiro 1828 durch engliſche Bermittelung 
die Anerkennung feiner Freiheit als Cisplatinifche Republik. 
Erft 1830 nahm dieſe nah Vollendung ihrer Konftitution den 
Namen Oſtliche Republikdes 11.3arı. Dieerften vier Jahre war 
Ribera Präſident, dann trat General Oribe an ſeine Stelle, 
aber ſchon 1838 erhob jener die Fahne des Aufruhrs und 
fämpfte an der Spitze der farbigen NRinderhirten (Gauchos) 
und der vom Diktator Roſas aus Buenos Ayres vertriebenen 
Unitarier mit Hilfe eines franzöfifhen Korps gegen Dribe, 
dem nun Buenos Ayres zu Hilfe fam. Mehrere Jahre fieg- 
reih in U., übertrug Ribera den Kampf auf das feindliche 
Nachbarland, wurde aberam 27. März 1845 bei India Muerta 
von Urquizagefchlagen und flüchtetenach Brafilien. Trotzdem 
führte U., auch nachdem England und Frankreich jede Be— 
teiligung aufgegeben hatten, den Kampf gegen Oribe und 
Buenod Ayres mit Hilfe Brafilieng und Urquizas fort, der 


von U. und von La Plata, wurde aber vom brafilifchen General 
Caxias im Auguſt 1868 aus ſeiner Stellung bei Humaita 
vertrieben und fand fpäter (1. März 1870) nach vielen Kämpfen 
den Tod. Inzwiſchen war Flores im Februar 1868 ermordet 
toorden, fein Bruder zufammen mit 21 Anhängern wenige 
Tage darauf plöklich geftorben. Eine kurze Zeit herrichte 
Screden und Ruhe, aber U. blieb doch eine Heimat der Re— 
volutionen. Ende 1870 kam es zueinem Aufftandder Blancos; 
zwar wurden fie im Januar 1871 in der Nähe der Hauptitadt 
geichlagen, doch dauerte der Bürgerfrieg bis April 1872. Nach 
Ausföhnung der Parteien ward am 1. März 1873 Ellauri 
zum definitiven Bräfidenten gewählt. Doch verließ er infolge 
einer Militärrevolution im Januar 1875 das Land, ebenfo fein 
Nachfolger Barela im März 1876 infolge feiner finanziellen 
Mißwiriſchaft. An feine Stelle trat Oberft Latorre bis März 
1880; hierauf amtierte ein Jahr lang Vidal und dann Gene 
ral Maximo Santos, zunädft bis 1. März 1886. Anfolge 
Niederwerfung einer inneren Revolution und Zurückweiſung 
eines Einfalled von Argentinien her wurde er proviſoriſch bis 
1. März 1887 wiedergewählt. Jetziger Präfident (bi 1893) 
ift Herrera. — Vgl. Diaz, „Historia politica y militare de 
las republicas del Plata“ (Montevideo 1878); Yomba, „La 
republica oriental del U.“ (ebd. 1884); Borboni, „Monte- 
video e la republica dell’ U.“ (Mailand 1886). 

Uruki, Nebenfluß des Kongos, ein anderer Name für Ile— 
lemba (f. d.). 

Urumia, Stadt in Berfien, ſ. Ur mia. 

Urumtſi, befeſtigter Hauptort der chineſiſchen Dſungarei, 
am gleichnamigen Steppenfluß, iſt Hauptquartier der chine— 
ſiſchen Verwaltung von Turkiſtan und zählt nur noch ca. 
20000 E., während es früher etwa 200000 hatte. 

AUrundi, Landſchaft im äquatorialen Oſtafrika, liegt vom 
Nordoftufer ded Tanganjifajees big ziemlich zum 2°. füdl. Br. 
und bis an den Afanjaru= oder Alerandrafee und wird im NW. 
don dem in die Nordipige des Tanganiifafeed mündenden und 
die deutſche Intereſſenſphäre vom Kongoftaate trennenden 
Ruſizi durchfſoſſen, jo daß ein Teil von UI. zu legterem Staate 
gehört. Nach Stanley hat U. 3 Mill. €. 

Urungu, Randichaft im äquatorialen Oftafrifa, im ©. und 
SD. des Tanganjifafees, erſtreckt fich von dem in diefen See 
mündenden Lofu im W. bis zum Rikwa-(Rukwa⸗, Leopold⸗) 
See im D., gehört alio nach dem deutſch-engliſchen Überein- 
fommen vom 1. Juli 1890 zum fleineren Teile zur deutſchen 
Snterefjeniphäre, zum größeren Teile zu dem engliſchen Unter— 
nehmungen überlaffenen Gebiet zwiſchen dem Nyaſſaſee und 
der Südoſtgrenze des Kongoſtaates. Über den Fluß U. ſ. 
Ulungu. 

Urupu nennen die Südamerikaner die dort lebenden Aas— 
oder Hühnergeier (Chatarista Vieill.), welche Buffardgröße 
befiten, einfarbige3, meift ſchwarzes Gefieder zeigen und feine 
Sleiichlappen auf dem Kopfe haben, Schnabel und Läufe find 
weniger fräftig al3 beim Kondor. Belannt find fünf Arten. 

Urwahl und Urwähler, |. unter Wahl. 

Urwald nennt man diejenigen Waldungen, welche noch 


I niemal3 von dem Menfchen in ihrem Ganzbejtande angerührt 


wurden, aljo gleihfam nod jo verharren, wie fie aus der 
Natur hervorgingen. Während im Kulturwalde die Raums 


fi von Rofas getrennt hatte. Mehrere Siege und der Sturz | verhältniffe durch des Menfchen Hand gereneltwerden, müſſen 


Roſas' führten 1852 den Frieden herbei, allein jhon 1853 
wurde der neue Präſident geftürzt und Ribera herrichte mit 
Flores und Ravalleja über das Land. Der Tod des eriten 
machte Flores zum alleinigen Präfidenten, bis 1855 Dribe 
ihn aus Montevideo vertrieb, aber dann bis zur Heritellung 
einer Neuordnung fich mit ihm verbündete. Dribes Tod 1857, 
Flores’ Flucht 1858, ein Vertrag mit Brafilien und Buenos 
Ayres 1859 über die Unerfennung U.3 brachten feinen voll- 
tommenen Friedensfchluß zwifchen den Coloradog und den 
Blancos, ebenfowenig mit jenen Nachbarftaaten. Ende 1864 
tehrte Flores zurüd, bemächtigte fi mehrerer Städte und zog 
im $ebruar 1865 in Montevideoein, das der Präfident Aguirre 
verlafjen mußte. Da Brafilien Flores unterftügte und Pay: 
ſandu am Uruguay befegte, erflärte Paraguay (f.d.) diefed al? 
eine Störung des Gleichgewichts; fein kühner Diltator Lopez 
begann den Krieg und drängte jogar durch Verlegung des Ge— 
bietes von La Plata defjen Präfidenten, den General Mitre, 
in die Reihe feiner Gegner. Lopez vernichtete ſchnell das Heer 


hier die einzelnen Bäume miteinander den Kampf ums Daſein 
fämpfen, um Licht und Quft, und ftürzen die herrichenden 
Waldriefen fchließlich gedrüdt von der Laft des Alters zu= 
fammen, dann wuchert über ihnen raſch neues Leben empor, 
fo daß man nie Blößen im U. findet. Die dichteſten undurch— 
dringlichften Urwälder findet man in ben tropifchen Ländern 
(Abb. Bd. I, 435, 869— 871, 1080). In Deutfchland kennen 
wir den U. nur nod in einigen wenigen Teilen des Bayrifchen 
und Böhmermwaldes, 

Urweit, der dem jegigen voraudgegangene vielfach ums 
—— Zuſtand der Erde und ihrer Organismen, welche 

etztere aus jetzt ausgeſtorbenen Arten und Geſchlechtern 
beſtanden. 

Urzeugung (generatio aequivoca, heterogenda, spon- 
tan&a) oder Ubiogenefi nennt man die Entftehung von 
organifchen Weſen entweder aus unorganiſchem Stoffe (Auto⸗ 
gonie Hädel3), oder au3 ungeformtem organifchen Stoffe 
(Blasmogonic Hädels). Schon mit der Entftegungder Wiffen- 
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treide bauen und Ziegen züchten und bis in die neuefte Zeit 


Uſegua 


ſchaft wurde die Frage nach Herkunft des Organiſchen geſtellt 


und fand zu verſchiedenen Zeiten Beantwortung. So glaubte 
Ariſtoteles die Aale aus dem Schlammie der Flüffe entitehend. 
Durch die neuere Wiſſenſchaft und infonderheit durch das 
Mikroſkop, durch welches die Entwidelung aud) der niederen 
Tiere Har geftellt wurde, ift die U. nur nod) auf die aller- 
niederften Formen anzumwenden, auf jene lebenden Wesen aljo, 


Sklavenhandel treiben. 

. Msbeken (d. i. Selbftherriher), Name eines türfifchen 
Volksſtammes in der Bucharei, wo fie die urfprüngliche Be- 
völferung der Tadſchiks unterworfen haben. Siefindroh und 
ohne Bildung, ohne Sinn für ftantlihe Ordnung und aus— 
dauernden perſönlichen Deut, dabei leidenſchaftlich und räu— 


die wirklich aus formlofem Stoffe, aus Brotoplasma, beftehen | beriſch. Körperlich find fie groß und gut gebildet, doc) ohne 
(Moneren) und dennoch beftimmte Lebensäußerungen (Be: | einheitlichen Typus; der bei weitem größte Teil ift anfällig 
wegung, Nahrungsaufnahme u. ſ. w.) zeigen. Wie diefe Tiere | und befchäftigt fih mit Uderbau, nur wenige find Nomaden. 


entjiehen, ift durch genauere Verfuche noch nicht bethätigt. 
Die Lehre von derll. erlitt einen heftigen Stoß durch die neuere 
Entdeckung, dab Pilzhen, Bakterien und andere niedere Orga— 
nismen, die in gävenden und faulenden Stoffen ſich in Mafje 
finden, bon den in der Luft mit fortgeführten und in jene 
Flüſſigkeiten übertragenen Keimen herrühren (Bafteur). Dies 
führte in der Chirurgie zur Einführung des antifeptifchen 
Wundverbands (Lifter), welcher bezweckt, durch fäulniswidrige 
Mittel (Karbolſäure ıc.) die in der Luft befindlichen Fäulnis— 
erreger von Wunden ftrengftens fernzuhalten, da die in den 
Organen auftretenden Bacillen nicht in diefen fpontan ent= 
ſtehen, jondern erft unter Mitwirkung oder als Urfache diejer 
bon außen eingedrungenen Keime hervorgegangen find. 

U. s., Abfürzung für das lateinifcheutsupra, d.h. wieoben. 

U. S. oder U. S. A., amtliche Abfürzung für United 
States of America (Bereinigte Staaten von Umerifa). 

Ufagara, Land im deuticheoftafrifanifchen Schußgebiete, 
liegt von 6°— 7° 45° füdl.Br. und 35°40'— 37° 45’ öftl. 2. (von 
Greenwich), umfaßt etiva 16000 qkm, wird im NR. von den 
Nianga= und Quemabergen (2400 m), ſowie von den Kidete⸗ 
bergen, im ©. von dem Rubehogebirge (1737 m) und den 
Rufutubergen durchzogen und inder Mitte von Wami durdh- 
ftrömt. Die niedrigeren Gegenden werden in der Regenzeit 
in Sumpf verivandelt und find daher ungefund; die höheren 
Teile find für die Europäer günftiger. Das Land ift frucht⸗ 
bar; aber die Einwohner, die Wajagara, find, infolge der 
Stlavenjagden verarmt und verihüchtert, zu einem halb 
nomadifhen Leben gezwungen und leben meift auf ſchwer zu⸗ 
gänglichen Berggipfeln. Sie treiben Viehzucht und bauen 
Bananen, Maniof, Mais, Hirfe und Bohnen. U. wurde Ende 
1884 durch Kar! Peters für die Gefellichaft für deutiche Kolo— 
nifation erworben und 27. Februar 1885 unter den Schuß des 
Deutichen Reiches geitellt. Die Deutſch-Oſtafrikaniſche Ge— 
ſellſchaft, die aus der erfteren Gejellichaft hervorging, legte 
darauf die Stationen Simathal und Kiora am Wami an, auf 
denen fich zeigte, daß Roggen, Weizen und Kartoffeln gedeihen 
und in den tieferen Gegenden Kaffee, Baumwolle und andere 
Tropengewächſe gebaut werden können. Im Jahre 1887 find 
die Stationen wieder aufgegeben worden. Engliſche und fran= 
zöſiſche Miffionäre unterhalten Stationen in Mpwapwa, 
Kondoa und Mrorogo. 

Ufambarn, Landihaft im N. des deutſch-oſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes, nicht weit von der Küſte zwiſchen der Grenze 
der britiihen Sntereffenfphäre im N. und dem Pangani im 
©. gelegen, bildet ein Hochland, das im D. an den Gebirgs- 
hängen auf die Ausdehnung von Tagereifen mit dichten tro= 
piſchen Wäldern bededt ift, eine günftige Bodenbeſchaffenheit 
befigt und infolge der Nähe des Meeres unter allen Teilen 
des deutich=oftafrifanifchen Schupgebietes die meifte Aus— 
fit auf eine ſchnelle günftige Entwidelung hat. Die Ein: 
wohner, zu den Waſeguha gehörig, haben feit etwa 1870 
unter den Einfällen der Maffai zu leiden und wohnen in Dör— 
fern, die auf den höchſten Bergen und unzugänglichen Fels— 
graten angelegt find. 

Mfance (franz., fpr. Uſahngß), in der Kaufmannsſprache 
een wie Handelsgebrauch, übliche Zahlungs: oder Wechjel- 
riſt u. |. w. 

Uferaäms (Ufuramo), Landſchaft in der Mitte des öftlichen 
Teiles des deutfcheoftafritanishen Schußgebietes, reicht von 
unteren Rufu im N. bis zum Rufidſchi im ©., im OD. bis an 
den Küftenftreifen am Indifchen Ozean, bildet ein mit Wäldern 
und Grasflächen bededtes Hügelland und ift infolge der 
Sklavenjagden nur dünn bevölfert. U. wurde 19. Dezember 
1885 für die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft erworben, 
welche am Rufu die Stationen Dunda, Madimola und Uſun— 
gula anlegte. E3 ift von den Wafaramo bewohnt, die Ge— 


Alle find fanatifche funnitifshe Mohammedaner. 

Usboj, Name des alten 1825 entdedten Flußbettes, durch 
welches der Aralfee mit dem Kaſpiſchen Meere verbunden war. 

fd) (peln. Usez, ſpr. Ustſch), Stadt im Kreife Kolmar des 
preußifhen Regierungsbezirks Bromberg (Provinz Pofen), 
an der Netze, hat eine evangelifche und eine fatholifhe Kirche, 
einen Zudentempel und zählt (1890) 2375 Schiffahrt, Ladı8= 
fang und Flößerei treibende E. Nahe dabei ift die Glashütte 
Neu-Friedrihsthal. 

Uftyak, Stadt im türfifhen Vilajet Bruffa ($leinafien), 
weſtlich von Karahiſſar, ift ein wichtiger Produftenlagerplak 
für das Hochplateau von Kleinafien und zählt ca. 15000 E. 

AUſchas, in indifcher Götterlehredie Göttin ber Diorgenröte. 

Uſchebti (ägypt., d. i. Antworter), mumienfürmige gegen 
30 cm lange Thon= oder Holzpuppen, die den Toten mit ing 
Grab gegeben wurden, damit fie beim Namendaufruf in der 
Unterwelt für diefelben antworten und überhaupt ihre Stelle 
vertreten möchten. 

Uſchitze (Uſchitza), Kreisftadt im Königreich Serbien, ander 
Djetinja, ift Sik der Kreisbehörden, hat eine Kirche, Ober: 
realſchule und zählt (1884) 5750 &. — Der Kreis U. unt- 
faßt 4344 qkm und zählt (1887) 133139 €. 

Aſchküp (ferb. Skoplja) oder Uskjub, Hauptitadt eines 
Sandidafs im türkiſchen Vilajet Kofjorwo, am oberen Wardar 
und an der Bahnlinie Belgrad-Saloniki, ift Sit eines grie= 
chiſchen Erzbiſchofs, Hat mehrere griechiſche Kirchen und Mo⸗ 
ſcheen und zählt ca. 30000 E. Ü. liegt in der Nähe des alten 
Scupi, deffen Ruinen fich 2 km weiter nordiveftlich befinden. 

Ufchner (Karl), Zurift und Dichter, geb. 1. Auguſt 1802 
zu Lübben (Niederlaufig), 1836—70 Oberlandesgerichtsrat 
in Ratibor, geft. 26. Juli 1876 zu Oppeln, überfegte Ovids 
Verwandlungen (Berlin 1857), Anakreons Lieder (ebd. 1864), 
Heſiods Gedichte (ebd. 1865), Homers Ilias und Odyſſee 
(ebd. 1861), Catulls Gedichte (ebd. 1867) und fchrieb auch 
einige jelbftändige Humoriftifch = fatirifche Gedichte, wie „Ka= 
votten und Marotten” u.a.m. — Karl Richard Walde- 
mar U., Sohn des Vorigen, geb. 80. Mai 1834 zu Witten 
berg, Amtsgerichtsrat in Oppeln, verfaßte zahlreiche Theater: 
ftüde, de3 Epo3 „Der legte Minnefänger” (2 Bde., 2. Aufl., 
Hamburg 1875) u. a. m. 

Ufedom, eine zum preußifchen Regierungsbezirk Stettin 
(Provinz Pommern) gehörige Inſel an den Odermündungen, 
ift durch die Swine von der Inſel Wollin (mit welcher fie den 
Kreis U.-Wollin bildet) und durd) daß Steine Stettiner 
Haff und durch die Beene vom Feftlande getrennt. Die durd) 
das breite Achterwaffer faft in zwei Teile getrennte Inſel von 
408 qkm Fläche hat viele Seen und Sanddünen, aber aud) 
große Waldungen und fruchtbare Getreidefelder und erreicht 
im ®olmberge eine Höhe von 50 m. — Die Stadt U., an der 
Südweſtſeite der Infel, zählt (1890) 1787 E. Die Hauptftadt 
de3 Kreiſes U.-Wollin, welcher 687,, qkm umfaßt und 
(1885) 48856 €. zählt, ift Swinemünde (f. d.). 

Ufedom (Karl Georg Ludwig Guido, Graf von), preußifcher 
Diplomat, geb. 17. Juli 1805 zu Karzitz auf Rügen, 1845 bis 
1856 wiederholt Geſandter in Rom, 1848 und 1858— 683 beim 
Deutihen Bundestag in Frankfurt a. M., 1863 — 69 beim 
italienifhen Königshofe, 1872 kurze Zeit Generaldirektor der 
Königlichen Mufeen in Berlin. U. war aud) lebenslängliches 
Mitglied des preußifchen Herrenhaufes und ftarb 21. Januar 
1884 in San Remo. Er jchrieb „Briefe und Charatteriftiten 
aus der deutichen Gegenwart” (Berlin 1849). 

Ufegua (Uſeguha), Landihaft im deutſch-oſtafrika— 
niſchen Schußgebiete, dehnt fih vom Pangani im N. bis 
zum Oarengere im ©. und vom füftengebiete des Indiſchen 
Ozeans im O. bis zu den Landſchaften Nauru und Uſagara 
im ®. aus, wird vom Wami durdjftrömt, H zwar im übrigen 
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arnı an fliegenden Gemäfjern, aber reich an Brunnen und 
daher ſtark bebaut und dicht mit Dörfern beſetzt. Man baut 
Mais, Zuckerrohr, Bohnen und Bananen. Am Rufagura, 
einem linfen Nebenflufje des Wamis, wurde die Station Pe= 
ter3höhe angelegt. j 

Mfener (Hermann Karl), Vhilolog, geb. 23. Oftober 1834 
zu Weilburg, feit 1863 ordentlicher Brofefior in Greifswald, 
feit 1866 in Bonn, verfaßte „Scholia in Lucani bellum 
civile* (Bd. 1, Leipzig 1869), „Anecdoton Holderi* (Bonn 
1877), „Legenden der Belagia” (ebd. 1879), „Philologie der 
Geſchichtswiſſenſchaft“ (ebd. 1882), „Altgriechiſcher Versbau“ 
(ebd. 1886), „Epicurea“ (ebd. 1887), „Religionsgeſchichtliche 
Unterfuhungen” (2 Bde., ebd. 1888) u. a. m. 

ifher (ſpr. Oſcher, James), Iatinifiert Ufferius, be— 
rühmter britiicher Theolog, geb. 4. Januar 1581 zu Dublin, 
Erzbifchof von Armagh und Brimas von Irland, Anhänger 
König Karls J. geft.20. März 1656 zu Ryngate, ein elehrter 
bon großem DVerdienft um Kirchenaltertümer, Patriſtik und 
alte Geſchichte. Beſonders find feine „Annales Veteris et 
Novi Testamenti“ (Genf 1722) und die „Britannicarum 
ecclesiarum antiquitates“ (n. Aufl., Qondon 1687) hervor⸗ 
zubeben. Eine ®efamtausgnbe feiner theologischen und philo⸗ 
ſophiſchen Schriften veröffentlichten mit einem Lebensabriß 
Elrington und Todd (13 Bde., Dublin 1847 —64). 

Ufia oder Aſarja, König von Juda 810—759 v. Chr., 
Sohn des Amafia, ein treffliher Fürft, der Ackerbau und 
Wohlitand des Landes Hob, auch mehrere glückliche Feldzüge 
gegen die Edomiter und Bhilifter führte. 

Ufige, Landſchaft im äquatorialen Oſtafrika, am Norboft- 
ufer des Tanganjifasfees gelegen , gehört zu dem wejtlichften 
Teile der deutichen Sxntereitentphäre. 

Ufingen, Stadt im Obertaunugfreife des preußifchen Re— 
gierungsbezirlk Wiesbaden (Hefien-Naffau), an ber Uſe, ift Sitz 
eines Amtsgerichts und einer Oberförfterei, hat zwei Kirchen, 
ein Schloß, evangelifches Lehrerfeminar und zählt (1885) 
1841 meift evangelifche €. 

Ulinger (Rudolf), Gefhicht3forfcher, geb. 1835 zu Nien- 
burg, feit 1865 Profeffor in Greifswald, feit 1868 in fiel, wo 
er 1.$uni 1874 ftarb. Er jchrieb „Deutjch:dänijche Geſchichte 
1189— 1227 (Berlin 1863), „Die Anfänge der deutjchen Ge: 
ſchichte“ (Hannover 1875) ıc. 

Ufinfe Ujindja, Ufinfa), Landfhaft am Südufer des 
Ukereweſees, zur deutich=oftafritanifchen Intereffeniphäre ge: 
hörig, bildet ein welliges Hochland, das reihlihen Regen 
empfängt, fruchtbaren Boden bat und gut angebaut iſt. Die 
Einwohner find den Waniammefi verwandt; viehzüchtende 
Wahuma durchziehen das Land. 

Ufipeter (Usipetes oder Usipii), ein germaniinen Volk im 
Weſten Deutſchlands; dasſelbe zog, vor den Sueven weichend, 
über den Niederrhein, drang in Gallien ein, wurde aber da— 
felbft 55 v. Chr. von Julius Cäſar verräterifch angegriffen 
und größtenteil3 aufgerieben. Über da3 rechte Mheinufer 
zurüdgemwichen, fand der Reit Aufnahme bei den Sigambrern 
und beſetzte das Gebiet an der unteren Lippe. Später gingen 
die U. in den Alamannen auf. 

Uskjub, türfiihe Stadt, f. Uſchküp. 

Uskoken (jerb., d. i. Flüchtlinge) hießen die flüchtigen Be- 
wohner Serbiend und Bosniens, welche infolge der Greuel 
der türkischen Eroberer zu Anfang des 16. Jahrhunderts ihre 
Heimat verließen und ſich namentlich in Dalmatien nieder- 
ließen, von wo fie einen erbitterten Kampf gegen die Türken 
und die Venezianer führten. Später mußten fie fid) in das 
Gebiet von Karlſtadt und an die Kulpa zurüdziehen und bilde- 
ten den Fern der Militärgrenzer. 

Uslar, Kreisſtadt im preußiſchen Regierungbezirks Hildes- 
beim (Provinz Hannover), an der Ahle und der Bahnlinie 
Ottbergen-Rordhaufen, ift Sitz eines Amtsgerichts und zweier 
Oberförftereien, hat eine evangeliihe Kirche, ein Schloß 
(Stammfig der Familie von Uslar-Gleichen), mehrere Fabri- 
fen und zählt (1885) 2370 €. Unweit davon befinden ſich 
die Dörfer Sohlingen mit einer Mufterbleiche, Eifenhütte, 
Bußftahl: und Majchinenfabrit, und Amelith mit einer 
Spiegelglashütte. — Ver Kreis U. zählt (1885) 172376 E. 

Uslar (Peter Karſowitſch, Baron von), namhafterruffifcher 
Spradjforjcher, geb. 1. September 1816 zu Kurowo (Gou—⸗ 
dernement Tiver), gejt. daſelbſt 20. Juni 1875 als rufjifcher 
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Generalmajor, befonders verdient um die Erforfchung der 
Sprachen ber faufafifchen Bergpöllker. 

Usmaitenfee, 37 qkm großer furländijcher Freiſee, in 
welhem jeder Landesbewohner da8 Recht Hat, zu fiſchen. 
Durd) die Große Irbe fteht er mit der Oſtſee in Verbindung. 

U.S.N., Abfürzung für United States Navy (fpr. Junei- 
ted Steht3 Nehwi), Kriegamarine der Vereinigten Staaten 
(von Anterife). 

Usnen Dillen., Flechtengattung aus der Gruppe der 
Straudflehten. Eine der befannteften Arten ift die gewöhn— 
liche Bartflechte (U. barbata Fr.), die in ganz Europa in 
höher gelegenen Wäldern oder felbftaufmindigen Niederungen 
vorfommt und die Zweige der Bäume, namentlich der Nadel: 
bäume, gleich Bärten ſchmückt. 

Usninſäure, eine der verbreitetften Flechtenfäuren, er— 
ſcheint in fchiwefelgelben, glänzenden Kriftalblättichen. Man 
unterfcheidet «= und B-Udninfäure. 

Ufo (itaf.), foviel wie Uſance (f. d.). 

| Uspallatapaf , Paß in den Kordilleren, [. Cumbrepaß. 

Uspenskikirdje,in Rußland(Mariä=)Himmelfahrtäfirche. 

Usque ad nauseam (lat.), bis zum Überdruß. 

LUsquebagh (irländ., ſpt. Ostwibah), Gewürgbranntwein. 

Vſſambi, Landſchaft in Äquatorialafrika, zum Kongoſtaate 
gehörig, liegt weſtlich vom oberen Lualaba in 8° ſüdl. Br. 

Uffel (ipr. Uffägl), Arrondifiementshauptftadt im franzö— 
fiihen Departement Corrize, an der Bahnlinie Clermont⸗ 
Brive, ift Sig eines Gerichtshofs, hat eine ſchöne Kirche aus 
dem 12. bi3 15. Jahrhundert und zählt (1886) 3631 E. — 
Das Urrondiffement N. zählt in fieben Kantonen und 
71 Gemeinden ca. 70000 €. 

Ulffertus, britifcher Theolog, |. Uſher. 

Uffing (Tage Algreen-), dänifher Juriſt und Politiker, 
f. Algreen-Uſſing. 

Ufman, Kreisftadt im ruffifchen Gouvernement Tambow, 
an der Bahnlinie Koslow-Woroneſh, hat ein Progymnafium 
für Mädchen und zählt (1885) 7665 E. 

Ufurt, Nebenfluß des Amurs (f. d.). 

Uſt (ruſſ., d. i. Mündung) bezeichnet in geographifchen Na⸗ 
men die Lage an einer Flupmündung, 3. 8. Uſt-Labinsk, Ort 
an ber Mündung des Labas. 

Uſt Afowsk, Sleden im ruſſiſchen Gouvernement Tau= 
rien, foviel wie Genitſchesk(ſ. d.). 

Ufer, Bezirkshauptort im Schweizerfanton Zürich, an der 
Bahnlinie Zürich-Rapperswyl, hat eine ſchöne 1823 erbaute 
Kirche, ein Schloß mit ſchöner Ausficht, Broßgewerbe in Baum: 
wolle, Seide ıc. und zählt (1888) 7042 meijt evangelifche E. 

Uſteẽri (Johann Martin), jchweizerifher Dichter, geb. 12. 
April 1763 zu Zürich, geft. als Ratsherr dafeldft 29. Juli 
1827. Seine „Dichtungen“ gab Heß heraus (3 Vde., 3. Aufl., 
Reipzig 1877). Sein Freut euch des Lebens“ ift Volkslied 
geworden. 

Uſteri (Johann Martin), ſchweizeriſcher reformierter Theo- 
log, geb. 18. Juni 1848 zu Zürich, zuerſt Privatdozent an der 
dortigen Hochſchule und Pfarrer in Affoltern bei Höngg, ſeit 
Michaeliß 1889 ordentlicher Brofeffor in Erlangen, ftarb da= 
felbft 4. Xuni 1890. Sein Hauptwerk ift ein „Wifjenfchaft- 
licher und praftifher Kommentar überden erften Petrusbrief“ 
(1887). Außerdem verfaßte er „Sechzig Sragen und Antwor⸗ 
ten über des Chriften Glauben und Leben” (7. Aufl. 1887) 
und eine Schrift über „Ulrich Zwingli” (1883). 

Aſeri (Leonhard), ſchweizeriſcher reformierter Theolog, 
geb. 22. Ottober 1799 in Zürich, feit 1824 Profeſſor und Di- 
reftor des Gymnaſiums in Bern, wo er 18. September 1833 
ftarb. Seine Hauptſchriften find „Entwidelung des Paulini- 
chen Lehrbegriffs“ (6. Aufl., Züri) 1851) und „Kommentar 
über den Brief Bauli an die Galater” (ebd. 1838). 

Uſteri (Paulus), [hmweizerifher Staatsmann und Schrift: 
fteller, geb. 14. Februar 1768 zu Zürich. Geit 1797 Mitglied 
des Großen Rats, ward er zum Präſidenten des helvetifchen 
Senats gewählt, in welcher un er namentlich auf Ver⸗ 
befjerung der Berfafiung im Sinne der Einheit hinarbeitete. 
Seit 1798 journaliftisch thätig, entwarf er 1831 die neue Ver: 
faffung des Kantons Züri) und ward zum erjten Bürger- 
meifter und PBräjidenten des Großen Rat? erwählt, ftarb aber 
fhon 9. April 1831. Sein Hauptmwert ift da3 „Handbuch des 
ſchweizeriſchen Staatsrechts“ (2 Bde., 3. Aufl., Aarau 1815 


— — 


539 Uſtica 


Utile dulei 540 





bis 1831). Seine „Kleinen gefammelten Schriften” erfchienen 
Aarau 1832. 

Ufica, vulkaniſche italienische Snfel in Norden von Sizi- 
lien, zu Provinz und Diftrift Palernıo gehörig, wird von 
einem Gebirgszuge durchzogen, in welden man Höhlen, Grä— 
ber und Conchylien entdedte. Die Bewohner treiben Korallen 
fiiherei und der Drt gleichen Namens hat (1886) 2064 €. 

VUſtilaginẽen (Ustilaginsae), Brandpilze; diefelben em= 
Pfangen ihren Namen von der Gattung Ustilago Zink., von 
welder Ustilago segetum der Brand der Öetreidearten ift; 
f. auch Üredineen und Brand des Getreides. 

Ufjug Weliki, Kreisftadt und wichtiger Handelsplatz im 
ruſſiſchen Gouvernement Wologda, am Zug, hat 24 Kirchen, 
mehrere Klöſter und zählt (1885) 8119 €. 

Uffjufpna, Kreisftadt im ruffifhen Gouvernement Now— 
gorod, an der Mologa, hat eine Kreisſchule und (1886) 7706 €. 

UR Ramenogorsk, Stadt im weftfibirifchen Gebiet Semi— 
palatindf,anı Irtyſch, iſt eine Bflanzitättedergeiftigen Bildung 
für die Kirgiſen und zählt (1881) 4528 €. (davon "/, Nuffen). 

Ufrialow (Nikolaus), ruffiicher Hiſtoriker, geb. 1805, geft. 
1871 als Univerfitätprofeffor zu Petersburg und Mitglied 
ber dortigen Akademie; fein Hauptwerk ift die „Geſchichte 
Peters de3 Großen“ (6 Bde., 1858—63, unvollendet). 

MAron, Dorf in der Bezirkshauptmannſchaft Bielig des 
öfterreihifhen Herzogtums Sclefien, an der Weichfel, hat 
eine katholiſche und eine evangelifche Kirche, ein Schloß, 
Eifenwert des Erzherzogs Albrecht, Schlafenbad und zählt 
(1880) 4375 €. 

Ufrugn oder Struga, Stadt im türkiſchen Vilajet Ja— 
nina (Ulbanien), am See von Ochrida, hat im Februar eine 
dierzehntänige Meſſe und zählt ca. 2000 E. 

Un Syfolsk, Kreisftadt im ruffiihen Gouvernement 
Wologda, am Zufammenfluß der Syffola und Wologda, hat 
eine Kreisſchitle und zählt (1885) 4225 €. 

Ufualinterpretation (lat.) nennt man die durch Rechts— 
übung zuftandegefommene gleichmäßige Auslegung eines 
Geſetzes. 

Ufucapion (lat.), die Erſitzung oder Erwerbung bloß kör— 
perlicher Sachen durch das Verjährungsrecht (ſ. Verjäh— 
rung); Ufucapieren, ſich eine Sache wegen ihres langen 
ununterbrochenen Gebrauchs zueignen, fie erfißen. 

Ufukuma (Uffutuma), Landicaft in der deutichzoftafri- 
tanischen Snterefjenfphäre, liegt am Oftufer des Ukereweſees. 

Mfulatan, Departementshauptitadt im mittelamerifani- 
ſchen Sreiftaat Salvador, am gleichnamigen erlofchenen Vul⸗ 
fan, zählt ca. 4300 E. 

Urfürä (lat.), Zinfen. 

Ufuramts, deutfcheoftafrilanifche Landfchaft, f. Ufaramo. 

ifurpieren (lat.), gebrauchen, handhaben, ausüben; fich 
etwas widerrehtlih und mit Gewalt aneignen. — Ufurpa= 
tion, widerrechtliche Befignahme. — Ujurpator, unredt- 
mäßiger gewaltthätiger Befigergreifer, Thronräuber. 

Ufus (lat.), Gebraud einer Sache; Brauch, Herfommen. 
— Ususfructus, foviel wie Nießbraud(f.d.). In usum Del- 
phini (d.h. zum Gebrauch für den Dauphin), Bezeihnung 
für diejenigen Ausgaben der griechischen und römiichen Klaj- 
fifer, welche Zudiwig XIV. als Unterricht3mittel für den 
Thronfolger (Dauphin) unter Weglafjung der anftößigen 
Stellen druden ließ (64 Duartbände, Paris 1674— 1780). — 
Uſuell, gebräuchlich, üblich, herkömmlich. 

Utalj (pr. Jutä), Territorium der Vereinigten Staaten 
von Amerifa, zwifchen 37 und 42° nördl. Br. und 109 und 
114° wejtl. Länge (von Greenwich), grenzt im O. an den Staat 
Colorado, im ©. an das Territorium Arizona, im W. an den 
Staat Nevada und im N. an die Territorien Idaho und Wyo⸗ 
ming und zählt auf 220063 qkm (1890) 206498 €. Es liegt 
auf dem gewaltigen Felsplateau zwifhen den Rockhy Moun= 
tains im O. und der Sierra Nevada im W. durchſchnittlich 
1700—1800 m hoch mit einer 400 m tiefen Einjentung im 
Großen Salzfee-Bebiet. Oſtlich von dieſer ziehtvon S. nach N. 
in der Mitte des Landes das Wahſatchgebirge (im Nebo 3655 m 
hoch). Die Flüſſe im DO. gehören alle zum Gebiet des Colora— 
008; der bedeutendjte,der U. von NO. nach SW. durchſchneidet, 
iſt der Green River, mit dem parallel weiter im SO. der Grande 


River fließt. Im SW. iſt der wichtigſte der in den Sevierlafe | 


Utahfee in den Großen Salzfee. Keiner der Flüſſe iſt ſchiffbar. 
Die Gebirge, nur dünn bewaldet, haben viel grasreiche Plätze 
und findreich an Edelmetallen, beſonders an Silber. Schiwefel- 
und heiße Quellen find häufig. Das Klima ift gefund. Der 
Aderbau, befonder8 am Weftfuße des Wahfatchgebirges be= 
trieben, ift bedeutend. Im Jahre 1885 erbaute man 144 100hl 
Mais, 679390 hl Weizen und 297800 hi Hafer. An Vieh 
zählte man 1880 41 000 Pferde und Maultiere, 96000 Ninder, 
233 000 Schafe und 17000 Schweine. Der Bergbau lieferte 
1886 für 6°/, Mill. Dollar©ilber und für 216 000 Dollar Bold. 
Sewerbliche Unternehmungen find ca. 650 mit ca. 2500 Ars 
beitern vorhanden. Die Länge der Eifenbahnen betrug 1888 
2100 km. Die Einnahmen beliefen fit auf 230717, die 
Ausgaben auf 236 160 Dollar. Für dag Schulwefen ift gut 
geforgt; die Mormonen hatten (1880)447 Slirchen und 55676 
Mitglieder. Die Katholiken zwei Kirchen und 2000 Mitglieder. 
Eine Univerfität ift zu Salt Late City. Bon der Bevölkerung 
(1880: 143963) waren 232 Farbige, 501 Chinefen und 807 
Indianer. — U. wurde 1847 von den Mormonen in Befiß ge= 
nommen, aber die 1849 verjuchte Gründung eines Staates 
vom Kongreß nicht zugelaffen. Da 1882 den in Vielweiberei 
lebenden Mormonen da Bürgerrecht entzogen worden ift, jo 
ernennt der Präfident die oberften Beamten und Nichter. 
Gegenwärtig haben ſich aud) andere religiöfe Körperfchaften 
in U. feftgefegt. Hauptort ift Salt Late City. 

Utahfee (fpr. Sutäfee) oder Timpanogosſee, ſiſch— 
reicher See von 48 km Länge und 16 km Breite (124 km im 
Umfang im Territorium Utah, der durch zahlreiche Gebirgs— 
wäfjer gefpeift wird; fein Abflug ift der 170 km lange meh 
rere Stromjdnellen bildende Jordan, der in den Großen 
Salziee mündet. 

Ütakamand, Hauptitadt des Nilgiridiftrifts der britifchen 
Bräfidentihaft Madras und Sommerreſidenz des Gouver- 
neurs von Madras, von den Bipfeln des Nilgirid unigeben, 
bat zahlreihe Kirchen, Hofpitäler, Schulen, Bibliothet und 
(1881) 12335 namentlich Kaffee bauende E., meift Hindu. 

Ut desint vires, tamen est laudanda voluntas (lat.), 
gefeßt auch, daß die Kräfte fehlen, ift doc) der Wille zu loben 
(Herameter aus Opid). 

Vtenſilien (lat.,d.i. brauchbare Dinge), Haus: und Kichen- 
oder Wirtſchaftsgeräte, Werkzeuge und dergl. 

Uterint (lat.), die von einer Mutter geborenen Halbge- 
ſchwiſter; ſ. auch unter Geſchwiſter. 

Üterfen, Stadt im Kreiſe Pinneberg der preußiſchen Pro— 
vinz Schleswig-Holſtein, an der Pinnau, ift Sitz eines Amts⸗ 
gerichts, Hat eine ſchöne evangeliſche Kirche, ein Lehrerſemi— 
nar, zahlreiche Fabriken, Schiffahrt und zählt als Stadt— 
gemeinde (1890) 5814 (im Polizeibezirk 6569, wobei auf Klo⸗ 
fter-ü. 71, auf den Gemeindebezirt Moorrege 1184 fomnıen) 
beinahe nur evangeliſche E. Dabei befindet jich ein ehemaliges 
Nonnentlofter, jegt unter dem Namen Klojter-Ü. adliged 
Sräuleinftift der ſchleswig-holſteiniſchen Nitterfchaft. 

Uterus (lat.), Fruchthalter, Gebärmutter (f. d.). 

Utgard (d.i. Außenland), in der nordiſchen Götterlehre 
da3 außerhalb der von Menjchen bewohnten Erde (Midgard) 
liegende Land der Rieſen oder Jöten (= Zötunheim). 

Uticn, eine im Altertum blühende im 12. Jahrhundert 
vd. Chr. von Tyrern gegründete Hafen und Handeläftadt, lag 
weitlih von Karthago an der Mündung des Bagradas (jept 
Mediherda). Dem mädtig anwachjenden, obgleich etwa 300 
Jahre jüngeren Karthago mußte ll. endlich wie allenordafrifa= 
nifhen Städte fi beugen. Beim legten Verzweiflungskampf 
der Karthager unterwarf fi U. den Römern und wurde nad) 
Karthagos Fall (146) zur Hauptftadt der Provinz Afrifa ge= 
macht. Sm 7. Jahrhundert n.Chr. wurde. von den Arabern 
zerjtört. Bedeutende Trümmer von Theatern u. f. w. bei dem 
heutigen ca. 10 km landeinwärts liegenden Bu Schater zeu= 
gen von dem ehemaligen Glanz der Stadt. 

Utica (ſpr. Zutitä), Hauptftadt der Grafſchaft Oneida im 
ameritanifhen UnionzftaateNew York, am Mohawk und dem 
Eriefanal, hat zahlreiche Kirchen, eine Akademie, Staats— 
irrenhaug, zahlreiche Fabriken und zählt (1880) 33914 E. 

itirenfis, Beiname de jüngeren Cato, ſ. unter Cato. 

Utile dulei (lat.), Stelle aus Horaz’ „Ars poetica* 
(8. 343), ſoviel als „dag Nüplihe mit dem Angenehmen” 


fi ergießende Sevierriver; im RW. tritt der Jordan aus dem ı (verbinden). 
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tilttarismus (lat.), Syſtem des Nutzens, Nützlichkeits⸗ 
ſyſtem, eine Richtung der Ethik, Nationalökonomie, Politik, 
welche mit oder ohne genügende Berüchſichtigun idealer Ziele 
das —— Gluͤck einer möglichſt — enſchenzahl 
erſtrebt. 

Ut infra (lat.), wie unten (erwähnt wird). 

Uti possidetis (fat., d. h. wie ihr beſitzet, Name eines 
römisch:rechtlihen Interdiftes (nach den Anfangsworten des 
prätorifchen Befehls), durch welches der Prätor den gegen: 
wärtigen Befiger einer unbeweglichen Sache gegen jede Art von 
eigenmädtiger Befigftörung durch Verleihung einer Klage 
fhüpte. Für den gegenwärtigen Beſitzer einer bemeglichen 
Sache diente zu den gleichen Zweddasinterdietum „Utrubi.“ 
Außerdem aber bezieht man die Worte U. p. neuerlich auch 
auf den Beſitz bei einem ſogenannten status quo, d. i. auf das 
Verhältnis eines augenblicklichen Beſitzſtandes, z. B. bei 
Schließung eines Bafenftiliftandes. 

Uti rogas (lat.), wie du vorſchlägſt, auf altrömifchen 
Stimmtafeln das Zeichen der Billigung von Geſetzvorſchlägen. 

Ütli oder Üto, Bipfel des Albis (j. d.) bei Zürich. 

Utopien (vom griech. ou, d. i. nicht, und topos, d. i. Ort, 
alfo foviel ıwie nirgend8wo) nannte Thomas Morus in feinem 
fatiriihen Staatdroman „De optimo reipublicae statu 
deque nova insula Utopia“ („Über den beiten Zuftand des 
Staated und die neue Inſel U.“, Löwen 1516 u. öfter) den 
Schauplag feiner Handlung, der unferem Schlaraffenland 
entipricht. Seitdem nennt man ſchwärmeriſche Weltverbefjes 
rungspläne U. und deren Urheber Utopiften. 

traquifen, die Adel3partei unter den böhmiſchen Huffiten, 
f. Kalixtuner. 

AUtrecht (jpr. Ütreht), Provinz des Königreichs der Nieder- 
lande, 1384 qkm groß mit (1889) 232250 E., reicht nördlich 
bis an den Zuiderjee und ift von den Provinzen Geldern, Sid: 
und Nordholland begrenzt. Das faſt durchaus ebene Gebiet, 
das nur im O. von der fandigen Hügelreihe von Amersfoort 
nad S. Bin durchzogen wird, hat weiter ſüdlich ſchweren Lehm— 
boden, iſt im Ss». das ſchönſte Holländische Wiefenland, nur 
längs der Vecht dehnen ſich torfreihe Sumpfftriche. Der 
Krumme und der Alte Rhein, die Becht, die Yfiel, die Amſtel, 
die Eem und viele Heinere Flüſſe und Kanäle bewäfjern dag 
im ganzen fruchtbare Bebiet. Die Hauptprodutte find Getreide, 
Tabaf, Pferde, Nindvieh, Bienen, Obft und Blumen. — Die 
PBrodinzialhauptftadt U., mit (1889) 85253 E. liegt an 
der Teilung3ftelle de3 Krummen Rheins in den Alten Rhein 
und die Bet und an den Bahnlinien Amſterdam-Arnheim, 
Amfterdam =» Hilverfum =U., U.Zwolle, U.» Bogtel und U.- 
Rotterdam, Sie ift Siß der Provinzialregierung, des Ober: 
militärgerichtshofes, des Janſeniſtiſchen Erzbiſchofs, einer 
1634 geſtifteten Univerſität mit ca. 700 Studierenden, Münz- 
ſtätte für alles holländiſche und oſtindiſche Geld, hat das Reichs⸗ 
hoſpital, eine Sternwarte, Tierarzneiſchule, eine Geſellſchaft 
für Kunſt und Wiſſenſchaft, ein Muſeum der Schönen Künſte 
mit Inſtrumentenſammlung, eine Bibliothek, einen bota— 
niſchen Garten, ein Malerkollegium und verſchiedene Höhere 
Schulen ꝛc. Der Dom des Heiligen Martin wurde im 7. Jahr- 
hundert gegründet, 1254—67 erneuert; dag Langſchiff ſtürzte 
jedoch 1674 infolge eines gewaltigen Sturmes ein, fo daß jept 
Chor und Duerjdiff vom Weſtturm durch einen großen freien 
Platz getrennt find. Der oben achteckige 103 m Hohe durdy= 
brochene Turm hat ein Glodenjpiel von 42 Gloden. Das 
ſchöne Stadthaus, 1880 erbaut, hat eine kleine Gemäldeſamm— 
lung. Indem jetzzt als akademiſche Aula dienenden Saale wurde 
1579 die U.er Union (f. unten) geſchloſſen. Die Stabtwälle 
find in Spaziergänge umgewandelt, die ſchönſte Promenade ift 
die Maaliebaan, eine 1000 Schritt lange Allee von ſechs Reihen 
Xinden. U. ift ein lebhafter Induſtrieplatz; e3 liefert Tabak 
und Zigarren, wollene, feidene, halbfeidene, baummollene und 
leinene Waren, Metallwaren und Chemifalien. Als Mittels 
punkt wichtiger Verfehrslinien ift e8 aud) ein Haupthandelg- 
plaß. — Bur Römerzeit war U. als Trajectum inferius eine 
Stadt der Bataver im belgifchen Gallien. E3 lag damals auf 
der rechten Rheinfeite, etwa ?/, Stunde vom jepigen U. ent= 
fernt, und mwurdean feine jegige Stellegebaut, nachdem Dago= 
bert bier die Kathedraleangelegt hatte. Durch Bifchof Heinrich 
von Bayern fam U. 1527 an Kaijer Karl V. Im Sabre 1579 
ſchloß U. mit den Provinzen Holland ‚Zeeland, Geldern, Over⸗ 


Hfiel, Friesland und Groningen die fogenannte Utrechter 
Union, durch welche Prinz Viltelm I. von Oranien Statt» 
Halter und die Unabhängigfeit der Niederlande begründet 
wurde. Am 11. April 1713 fam bier zwiſchen Franfreich 
einerfeit3 und England, Portugal, Holland und Preußen 
anderjeit3 der Utrechter Friede zujtande, der den Spa— 
nijchen Erbfolgefrieg beendigte. 

Atrechter Friede, f. unter Utrecht. 

Utrechter Samt, ſoviel wie Möbelplüſch. 

Utrechter Union, ſ. unter Utrecht. 

Ut, re, mi, fa, sol, la, die in der Solmiſation (f. d.) den 
ſechs Tönen des Hexachords c, d, e, f, g, a beigelegten Namen 
nad) den Anfangsjilben der Verje eines Hymnus auf den hei- 
ligen Sohannes: Ut queant laxis Resonare fibris Mira . 
gestoram Famuli tuorum, Solve polluti Labii reatum, 
Sancte Joannes! 

Utrera, Bezirlzftadt in der fpanifchen Provinz Sevilla, 
an der Bahnlinie Madrid:Cadiz, zählt ca. 15000 €. 

Ut retro (lat.), wie umjtehend; ut supra, wie oben (er= 
wähnt ift). 

Utricularia L. Waſſerſchlauch), Pflanzengattung der 
Utriculariaceen oder Lentibularicen, einer feinen Familie, 
deren Arten im Waffer ſchwimmend leben und zu diefem Be= 
hufe mit Meinen helmartigen Bläschen ausgerüftet find, welche 
an fein verzweigten Üftchen figen. In ftehenden Gemwäfjern 
fennen wir bei und namentlich den Gemeinen Waffer- 
fhlaud (U. vulgaris Z.). 

Utriguren, ein Stamm der Hunnen. 

Utriusqne juris doctor (lat., abgekürzt u. j. d.) oder 
Doctor utriusque juris, Doktor beider Rechte, nämlich des 
römifchen, wie des fanonifchen Rechts; f.auch unter Doktor. 

Urfdy-Ritiffi (d. i. Dreificchen), tatarifcher Name für das 
Klofter Etſchmiadzin (ſ. d.). 

Uttmann (Barbara), die Begründerin des Spitzenklöppelns 
und Spitzenhandels im ſächſiſchen Erzgebirge, geb. 1514 als 
Tochter des Nürnberger Batrizierd Heinrich von Elterlein, ver- 
heiratete fich mit den reichen Bergherrn Chriſtoph U.in Annas 
berg und fingdort um 1561 an, das Spipenflöppeln zu lehren, 
wodurch fie eine Wohlthäterin de Erzgebirges ward. Sie 
ftarb verwitwet 14. Januar 1575 in Annaberg. Ihr Leben 
befchrieb Sind (Unnaberg 1886). 

Uttoreter (jpr. Ottodjfeter), Stadt in der englifchen Graf⸗ 
{haft Stafford, am Dove, hat eine Zateinfhule und zählt 
(1881) 4981 ©. 

Uturguren, einer ber Stämme der Hunnen. 

AUizſchneider (Joſeph von), bayriſcher Finanzmann und 
Techniker, geb. 2. März 1763 zu Rieden (Oberbayern), wurde 
1783 Profeſſor an der Marianifhen Akademie in München, 
1784 Hoflammerrat und 1795 Salinenadminiftrator im Fürs 
ftentum Berchtesgaden. Seit 1799 Mitdiretor bei der Gene— 
vallandesdirektion und dann Geheimer Neferendar für land» 
ftändifche Angelegenheiten im Finanzdepartement, machte er 
ſich mit feinen Reformplänen der Mehrheit der Stände fo miß⸗ 
fällig, daß er 1804 zurüdtrat. Hieraufgründete er eine Leder— 
manufaltur in Münden und 1805 mit Georg von Reichen 
bach und Joſeph Liebherr ein optifch= mechanifches Snftitut 
in Benedittbeuern, in defien Leitung 1809 auch Fraunhofer 
(f. d.) mit eintrat. Inzwiſchen (1807) war er als General: 
Salinenadminiftrator und Geheimer Finanzrat wieder in den 
Staat3dienft getreten, leitete auch feit 1811 die Staatsſchulden⸗ 
Tilgunganftalt, legte aber 1814 alle ſeine Staatsämter aber- 
malg nieder. Bon 1818—21 war er erjter Bürgermeifter 
von Münden und Mitglied des Landtages. Seit 1827 Vor⸗— 
ftand der polytechniſchen Zentralſchule in Münden, ftarb er 
bier 31. Januar 1840. Sein Leben bejchrieb Bauernfeind 
(Münden 1880). 

Uven (lat.), die Traubenhaut, eine Schicht des Augapfels. 

Avira, afrikaniſche Landichaft am Nordiveftufer des Tan- 
ganjifafees, hat eine geiverbfleigige Bevölkerung, die Eifen- 
geräte, Körbe und Holzichalen fertigt, und deren Märkte von 
den Bewohnern der Seeufer ftarf befucht werden. 

Umwarow (Sergei Semenowitich, Graf), ruffiiher Staats⸗ 
nıarın und Gelehrter, geb. 25. Auguft 1785 in Mostau, 1832 
bi8 1848 ruſſiſcher Unterrichtsminiſter und feit 1818 Präſi— 
dent der Alademie der Wiffenihaften in Petersburg, 1846 
gegraft, geft. 17. September 1855 in Mo8fau, hochverdient 
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um die Hebung des ruſſiſchen Höheren Unterrichtsweſens. 
Er fchrieb befonders „Essai sur les mystöres de Eleysis“ 
(1812), „Etudes de philologie et de critique“ (1848) und 
„Esquisses politiques et litt6raires“ (1848), — Sein 
Sohn, Graf AlereiSergejewiticU., geb. 1824, geit. im 
Februar 1885 zu Moskau, hat fich als Altertumäforicher, 
als Gründer der Archäologiſchen Geſellſchaft in Moskau und 
als Stifter des U.ſchen Preiſes (jährlid 3000 Rubel) für 
das bejte Merk über ruffiihe Gefchichte und das beite Drama 
aus dem ruffifchen Leben verdient gemacht. — Ein Verwandter 
der Vorigen, der ruffifche General Fedor Petrowitſch U., 
geb. 1769, geft. 1824 in Petersburg, hat ſich beſonders in den 
Kriegen mit Sranfreich (1805— 14) und mitden Türken (1810) 
ausgezeichnet. 








Nr. 6186. Sohann Peter U; (geb. 3. Dltober 1720, 
geft. 12. Mat 1796). 


Ywaromwit, fhöne fmaragdgrüne Spielart bed Granats. 

Urbridge (jpr. Ocksbridſch), Stadt in der englifchen Graf⸗ 
Ihaft Middlefer, am Colne, hat ein litterariſches Inſtitut, 
große Vieh: und Getreidemärkte und zählt (1881) 7712 €. 
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Urbridge (pr. Ocsbridſch, Henry William Paget, Graf 
von), f. unter Unglejea. 

Urkill, baltifches Adelsgeſchlecht. Konrad von Meindorp, 
der gemeinfame Stammvater ded Geſchlechts der Herren und 
Sreiherren von Ü., U.-Güldenband, Meyendorff und Meyen— 
dorff Sreiherren von Ü., wanderte zu Anfang des 13. Jahr— 
bundert8 aus Holftein nad) Livland ein, ward vom Biſchof 
Albert von Livland mit dem Schloß Ufestolla (jegt ürküll) an 
der Düna belehnt und nannte ſich feitdem Konrad von U. Das 
Geſchlecht fpielte darauf in der Geſchichte Livlands eine große 
Rolle, befonder3 Otto von Ü., ausdem Haufe Wengen, Erb- 
herr zu Fiefel, Aß und Kost in Eſthland, der im Kriege gegen 
Polen 1600 zu Wolmar in Livland ftarb. Baronifiert ward 
in Schweden zuerft der Zweig U.-Gyllenband (jept Gülden— 
band) 1648, dann 1679 der Zweig, der erft Meyendorff Srei- 
herren von Ü., nachher kurz Freiherren von Dieyendorff fich 
nannte, in ruffifcher Zeit (1786) erft die übrigen Ü. Vgl. 
Loſſius, „Drei Bilder aus dem livländifchen Adelsleben des 
16. Jahrhunderts“ (2 Bde., Leipzig 1875— 78), 

Urmal(ipr. Uchmahl), Ruinenftätte im mexikaniſchen Frei— 
ftaat Yucatan, mit großartigen Baudentmälern. 

Ursr (lat.), Srau; uxorYo (oder uxöris) nomYne, im Na= 
men der Ehefrau. 

U (Sohann Peter), Lyriker, geb. 8. Oftober 1720 zu Ans⸗ 
bach, ſchloß fich in Halle, wo er jeit 1739 ftudierte, dem foge- 
nannten Hallefhen Dichterfreife (Pyra, Götz, Gleim u.a.) ar, 
eröffnete feine poetifche Laufbahn mit einer Übertragung der 
| „Dden Anakreons“ (Srantfurt und Leipzig 1746), dichtete, 
1743 nach Ansbach zurüdgelehrt, wo ev nach und nad zum 
Landgerihtsdireftor emporftieg, das nad dem Mufter des 








Popeſchen „Lockenraubes“ angelegte fomifche Heldengedicht 
„Der Sieg des Liebesgottes“ (Leipzig 1753) und das Lehr- 
gedicht „Die Kunſt ſteis fröhlich zu jein” (ebd. 1760). Den 
höchſten Ruhm aber errang er bei feinen Beitgenoffen mit 
feinen Oden und heiteren Liedern. U. ftarb 12. Mai 1796 in 
Ansbach. Seine „Poetiſchen Werte“ gab Chr. F. Weihe neu 
heraus (2 Bde., Wien 1804—5), ſowie neuerdings Sauer 
(Stuttgart 1890). Vgl. Henriette Feuerbach, „U. und Chro= 
negk“ (Neipzig 1866) und „Briefe von U. aus den Jahren 1758 
big 1782 (herausgeg. von Henneberger, ebd. 1866). 

Ugbeken, türkischer Voltzftamm, |. Usbeken. 

zen (türk.), ſoviel wie Fluß. 

Uses (ſpr. Uſtihs), Arrondiſſementshauptſtadt im franzd- 
fiiden Departement Gard, am Alzon und an den Bahnlinien 
Remoulins-U. und St.-Julien de Caſſagnac-Nozieres, ift Sitz 
eines Gerichtshofes, Hat mehrere Kirchen, darunter eine refor— 
mierte Konſiſtorialkirche und eine 1611 zerftörte Kathedrale 
mit großartigen romanischen Glodenturm, ein altes präch— 
tiges Schloß, College, eine Bibliothek und zählt (1886) 4293 
E. Ind. liegt Papſt Clemens V. begraben. — Das Arron— 
en zählt in adht Kantonen und 99 Gemeinden ca 
77500 8. 
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V, v, V, v, der 22. Buchftabe im deutfchen, der21.im latei⸗ 
niſchen Alphabete, zur Gruppe der Labialen oder Lippenlaute 
gehörig, in beutfchen Wörtern meift wie F, in romanischen 
wie W ausgefproden, in älteren lateinifchen Handfchriften 
und Druden durch U ausgedrüdt. Als römiſches Zahlzeichen 
bedeutet V 5; auf franzöfiihen Münzen die Münzftätte 
Troyes; als Abkürzung vide (lat., d. h. fiehe), auch verte 
(wende um!), auf Notenblättern volti (ital. wende um!) und 
in der Chemie für dad Metall Vanadin. 

Va,, amtliche Abkürzung für den Unionsftaat Virginia. 

Valtfranz., ſpr. Wa, geh), es fei, es gilt! va banque (jpr. 
wa bank), e3 gilt die Bant, d. i. die ganze Kafje des Bankhal⸗ 
ter3 im Pharaofpiel; va tout (fpr. wa tub), es gilt alles aufs 
Spiel gejeßte Gelb. 

Vaal oder Kai Gariep (d. h. gelber, fahl ausſehender 
Fluß), rechter Nebenfluß des Dranjeflufjes in Südafrifa. Er 
entfteht au8 der Vereinigung des im Kathlambagebirge ent: 
fpringenden KlipNiver und ded Klipſtapel oder Kapok, 
welder im Hoogn Veld feine Quellen hat, fließt im ganzen 
nad SW., bildet die Nordgrenze des Dranjeftuhfreiftanteg 
und nimmt auf ber reiten Geite den Hartsfluß oder Ko— 
long und linf3 die Modder auf. Für die Schiffahrt ift er 
wenig geeignet. 

Daals, Gemeinde im Bezirk Maftricht der nieberländi- 
ichen Provinz Limburg, an der preußifchen Grenze, hat eine 
reformierte, eine futherifche und eine fatholifche Kirche, einen 
Judentempel, bedeutende Tuchfabriken und zählt ca. 4800 E. 

Vaari (finn.), Berg. 

Dacano (Emil Mario), Romanſchriftſteller, geb. 16. No— 
vember 1840 zu Schönberg in Mähren, lebt teilg in St. Pöl- 
ten, teils in Wien, fchrieb zahlreiche Romane, wie „Moderne 
Bagabunden“, „Helden der Reklame”, „Die Töchter Babels“, 
„Bilder aus dem Harem“, auch Borfgefchichten. 

Dacanz (lat.),|. Balanz. 

Vacarius, lombardiſcher Juriſt, gründete um 1145 in Ox⸗ 
ford eine Rechtsſchule und verpflanzte das römische Recht nach 
England, indem er aus dem Suftinianifchen Koder und den 
Pandekten einen Auszug machte, und war auch ſonſt litterarifch 
thätig; fein Leben beichrieb Wenck (Leipzig 1820). 

Darat(lat.), esfehlt;inderBuchdruderfunft eine leere Geite. 

Vaccüer (Vaccaei), großes iberiſches Bolt im alten Hiſpa⸗ 
nien, das, in dem Hochlande am oberen Durius(Duero) wohn: 
Baft, nad dem Numantinifchen Kriege unter römiſche Herr= 
Ichaft fam. Städte desfelben waren Ballantia (Valencia), 
Caͤuca (Coca) und Septimanca (Simancas). 

Vaccai (Niccolo), Tonfeger, geb. 15. März 1790 in Tolen⸗ 
tino (Provinz Macerata), geft. 5. Auguft 1848 in Peſaro. 
Zum dramatiſchen Komponiſten unter Bazfiello in Neapel ge= 
bildet, brachte er mit großem Erfolg feine erfte Oper „Giuli⸗ 
etta e Romeo“, war dann feit 1829 in Paris und London Ge⸗ 
fanglehrer und von 1838 bis zu feinem Tode erfter Kompo— 
fitionglegrer am Ronfervatorium in Mailand. Er fchrieb 
zahlreiche Opern, Kirchenſachen und zwei Werke für Geſangs⸗ 
unterricht. 

Vaccina(lat.) Ruhpode; Baccination, Kuhpocken- oder 
Schußblatternimpfung (ſ. Impfung). 

Varciniacken (Vacciniackae) oder Heidelbeerge— 
wächſe, Pflanzenfamilie aus der Gruppe der Dikotyledonen. 
Sie umfaſſen alle die kleinen Sträucher mit kleinen meiſt 
immergrünen Blättern und find, Beeren tragend, als Heidel-, 
Preißel-, Sumpf- und Moorbeeren bei uns bekannt. 
nm L., Bflanzengattung der Vacciniacken, [. Hei⸗ 

elbeere. 
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Vacha, Stadt im Kreiſe Eiſenach des Großherzogtums 
Sachſen-Weimar, an der Werra und an der Sekundärbahn 
Salzungen-V., iſt Sig eines Amtsgerichts, hat eine evange- 
liſche Kirche, eine alte Burg, mehrere Fabriken u. ſ. w. und 
zählt (1890) 1462 €. 

Vache (franz., pr. Wach), Kuh, Kuhleder. 

Vacherot (Ipr. Waſchroh, Etienne), freifinniger franzöſi— 
ſcher Philoſoph, geb. 29. Zuli 1809 zu Langres, 1839 — 51 
Brofefforander Sorbonnezu Paris. Vielfacy verfolgt, auch zu 
Gefängnis verurteilt, warder 1868 Mitglied der Aademie, ge: 
börte auch 1871— 76 der Nationalverfammlungan. Erichrieb 
„Histoire critique de l’&cole d’Alexandrie“ (3Bde., Paris 
1846—51), „La d&mocratie“ (ebd. 1859), „La metaphy- 
sique et lascience* (3 Bde., 8. Aufl. 1868), „La science 
et la conscience* (1870), „Le nouveau spiritualisme* 
(1884) u. {. m. 

Vacquerie (ſpr. Wadrih, Auguite), franzöfiiher Echrift- 
fteller, geb. 1819 zu Villequier (Tepartement Seine-Infe⸗ 
tieure), Chefredakteur des 1869 von ihm begründeten „Rap 
pel”,fchrieb Dramen („Formofa”, 1883, „Saloufie”,1889 :c.), 
Feuilletons u. ſ. w. und gibt mit Maurice feit 1884 Bictor 
Hugos Nachlaß heraus. Über ihn jchrieb Bertal( Paris 1888). 

Vacung (lat.), Gottheit der Flur und des Kornſegens, die” 
Stammgöttin der alten Eabiner, der nach der Ernte beim 
Feſte der Vacunalien geopfert warb. 

Vacuum, f. Vakuum. 

Vademekum (lat, d.h. geh’ mit mir), Titel für Bücher von 
fleinem Sormat, die gleichſam als Begleiter und Ratgeber 
dienen jollen. 

Vndianus (Joachim, eigentlih von Watt), ſchweizeriſcher 
Dichter und Humanift und eifriger Förderer der Reformation, 
geb. 30. Dezember 1484 zu St. Gallen, feit 1526 Bürger- 
meijter dafelbft, geft. 6. April 1551. Sein Hauptwert ijt die 
„Chronik der Abte von St. Gallen” (herausg. von Gößinger 
in „B.’ deutſchen hiſtoriſchen Schriften“, 3 Bde., St. Gallen 
1875— 79). Sein Leben beihrieben Preſſel (Elberfeld 1861) 
und Stähelin (Bafel 1882). 

Vadred (Piz), 3234 m hohe aus mehreren Öletfcherbergen 
heroorragende Bergipiße in den Graubündener Alpen, zwi— 
ſchen dent Ecaletta= und Flüelapaß. 

Vadſö oder Wadfö, Stadt im norwegifhen Amte Finn 
marfen, am nördlichen Ufer des Warangerfjordg, ift Sit 
eines deutihen Konfuls und zählt ca. 2000 E. 

Vadũz (vom roman. Valdulsch, d. i. Süßthal), Hauptort 
des FürftentumgLiechtenftein, unmeit des Rhein, iſt Sig der 
fürftlihen Regierung und des Landgerichts, hat eine katho— 
lifche Kirche in gotifchem Stil, eine Realſchule und zählt (1890) 
1200 fatholifche Weinbau u. ſ. w. treibende E. Dabei erhebt 
fih die zum Teil zerfallene Burg V. oder Hohenliechtenſtein. 

V.A.£.und V. A. R., Nblürzung des franz. Votre 
Altesse Electorale oder Royale (franz., ſpr. Wotr Alte Elef- 
torall oder Röajall), Ihre Kurfürftliche oder Königliche Hoheit. 

Daerf (ipr. Wahrft, Friedrich Chriftian Eugen, Freiherr 
von), Schriftfteller, geb. 10. April 1792 zu Wefel, mit feinem 
Schriftſtellernamen Chevalier de Kelly, nahm 1818 als preu= 
Bifher Hauptmann den Abjchied, war jeit 1834 Schriftleiter 
der „Breslauer Bun und leitete 1840 - 47 das Bre3lauer 
Stadttheater. Er ſtarb 16. September 1855 zu Herrendorf 
beiSoldin. Erfchrieb „100 Sonette” (Breslau 1835), „Kava⸗ 
lierperfpeltive” (ebd. 1836), „Die Pyrenäen” (2 Bde., ebd. 
1847) und „Saftrofophie” (2 Bde., Leipzig 1852). — Sein 
Bruder, Hermann Hand Hugo, Freiherr von ®., geb. 
15. November 1798 zu Bayreuth, nahm 1840 al3 preußifcher 
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Major den Ubichied, war 1848 Mitglied der Frankfurter Natio— 
nalverſammlung, 1862—67 des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, hierauf Mitglied des erſten Reichstags des Noıd- 
deutſchen Bundes und ſtarb 22. Juli 1877 in Gotha; er war 
auch Mitbegründer der nationalliberalen Partei. 

Vae vietis! (lat., d. h. wehe den Beſiegten), ein geflü- 
geltes Wort, das nach Livius (V, 48) Brennus, der König der 
Gallier, den beſiegten Römern zurief, als ſie beim Abwägen 
der ihnen auferlegten Kriegsſteuer von 1000 Pfund Gold ſich 
über falſches Gewicht bejchwerten; dabei foll er noch fein 
Schwert in die Wagſchale geworfen haben. 

Vafthruduir, in der nordiichen Bötterfage,ein Niefe, den 
Odin im Wettjtreite mit Weisheits- und Nätfelreden befiegt. 

Dag (vom lat.vagus), umherſchweifend, unftät, unbeftimmt, 
nicht3fagend. 

Vaga (Perino dei), eigentlih Pierino Buonaccorfi, 
itafienifcher Dialer, geb.29. Juni 1499 in Florenz, geft. 19.Ok⸗ 
tober 1547 in Rom, malte hier als Schüler Raffaels in den 
Loggien und im Uppartamento Borgia des Vatilans, ging 
1527 nad) Genua, mo er als fein beftes Wert die Dtalereien im 
Palaſt Doria ausführte, und arbeitete fpäter in Rom faft nur 
Handwerfsmäßiges. 

Dagabund (lat.) oder Bagant heißt in der Rechtsſprache 
mit Beziehung auf den Gerichtsftand jeder (nad) 
Anficht einiger nur jeder Inländer), der nad) Aufgebung 
feines bisherigen Wohnſitzes, ohne anderswo eine fefte Woh: 
nung zu wählen, bald hier bald dort fich aufhält. Der allge: 
meine Gericht3ftand deg V.en wird nach der deutfchen Bivil- 
prozeßordnung (8. 18) durdh feinen Nufenthalt3ort im Deut: 
ſchen Reiche und, wenn ein folcher nicht befannt ift, durch 
feinen legten Wohnort beftimmt. Sm ſtrafrechtlichen 
Sinne verfteht man unter B. einen Yandjtreicher, alfo eine 
Perſon, die ohne vernünftigen Zweck mittel und erwerbslos 
im Lande umherzieht. Die Landſtreicherei wird nach 8. 361 
3.2 des Reichsſtrafgeſetzbuchs mit Haft beftraft. 

Vagabundae (Sagdipinnen) nennt man diejenigen Spin— 
nen, welche feine Neße bauen, fondern ihre Beute erjagen. 
Zu ihnen gehören die beiden Gruppen der Wolfsfpinnen 
(Citigradae) und die Springfpinnen (Saltigradae), 
f. au Spinnen. 

Vaganten (vom Tat. vagans, d. i. Umherſchweifender, 
Zandftreicher) hießen fahrende Schüler, d. h. Hörer der alten 
Klofter- oder Stiftsſchulen, die in förmlichen Geſellſchaften 
im Lande umherzogen. Seit dem 12. Kahrhundert hießen fie 
auch Bacdjanten (ſ. d.) und in Frankreich Goliarden. Vgl. 
Gieſebrecht, „Über die V. oder Goliarden und ihre Lieder“ 

„Allgemeine Monatsfchrift”, 1853). 

Vagina (lat.), die weibliche Scheide (f. d.). VBaginttis, 
Scheidenentzündung. Vaginismus, Sceidenframpf. Va— 
ginoffopie, die Durchleuchtung, Unterſuchung der Scheide 
mittel röhrenförmiger Spiegel. 

Vagus (lat., d. i. der Herumfchweifende), der fünfte Hirn- 
nerv, fo genannt, weil er weithin durch den Körper bis in den 
Unterleib zieht. Bagusneurofen,franfhafteguftändedes®. 

Vahr, fteht bei botanifhen Namen für den Botaniker 
Martin Vahl, geb. 1749 in Bergen, geft. 1804 in Kopenhagen. 

Dahlen (Sohannes), Philolog, geb. 28. September 1830 
zu Bonn, Profefiorin Breslau, Freiburg, Wien und (feit 1875) 
in Berlin, befonder3 um dic ariftotelifhe Forſchung verdient 
durd) feine „Beiträge au Ariſtoteles' Poetik“ (4 Tle., Wien 
1865—67), „Ariftotelifche Aufſätze“ (3 Hefte, ebd. 1872) und 
die kritiſche Ausg.von Xriftoteleß’ „Dearte poetica“ (3. Aufl., 
Leipzig 1885). 

Vaihingen, Name ziveier württeınbergiicher Drtichaften. 
— Baihingen (an der Enz), Oberamisſtadt im Nedar- 
freife, an der Enz und an der Bahnlinie Bretten-$riedrich®- 
bafen, ift Siß eines Amtsgerichts, hat eine große evangeliſche 
Kirche, eine Latein- und Realfchule, ein altes Schloß, mehrere 
Stiftungen und zählt (1890) 3135 gewerbfleißige und Obft- 
und Weinbau treibende E. Der Oberamtsbezirk V. zählt 
(1890)22088E.— BaihingenfaufdenFildern), Pfarr: 
dorf im Oberamt Stuttgart des Nedarfreifes, auf der frucht- 
baren Hochebene Fildern, an der Bahnlinie Stuttgart: Freus 
denftadt, hat Kalkſteinbrüche, mechaniſche Trifotiveberei und 
zählt (1890) 2453 evangeliſche €. 

Paill., bei naturwifjenfhaftlicgen Namen Abtürzung 


— — — — — — — — —— — —— — — — 11m — — — — — — 


ſowohl für Frangois —e—— (. d.), als auch für den 


Chirurgen und Demonftrator der Botanik Sebaftian Vail- 
lant, geb. 1669 zu Bigmy bei Bontoife, geft. 1722 zu Paris. 

Vaillant (ſpr. Wajahng, Wallerant), niederländifcher Maler 
und Rupferftecher, geb. 1623 in Lille, geft. 1677 in Amſterdam. 
Er bildete fih in Antwerpen unter Erasmus Quellinus zum 
Rorträtmaler und war als foldyer in Frankfurt a. M., Berlin 
und Paris thätig. Bedeutender war er als Stedyerin Schwarz» 
funft, die er in zahlreichen Blättern künſtleriſch ausbildete und 
zur Blüte bradite. Vgl. Wefiely, „V., Verzeichnis feiner 
Kupferftiche und Schtvarzkunftblätter” (1881). 

Daillant (fpr. Wajahng, Sean Baptifte Philibert, Graf), 
franzöfifcher Marſchall, geb. 6. Dezember 1790 zu Dijon, 
diente feit 1809 im franzöfiichen Heere, ward 1840 Direltor 
der Befeitigungen von Parts auf dent rechten Seineufer und 
1845 eneralleutnant, al® welcher er dem oberjten Be— 
feſtigungsausſchuſſe präfidierte und 1849 die Belagerung 
Noms leitete. Im Jahre 1851 zum Marſchall und dann aud) 
zum Großmarſchall des Palaſtes ernannt, ward er 1854—59 
Kriegsminifter, dann Majorgeneral der Ulpenarmee, 1860 
big 1870 Miniſter des Kaiferlichen Haufes, als welcher eraud) 
die Oberaufficht über die Theater, Mufeen und Kunftfhulen 
hatte, feit 1864 aud) Großfanzler der Ehrenlegion. Er ftarb 
4. Juni 1872 zu Paris. 

Vaillant (pr. Wajahng, Jean Foy), franzöſiſcher Numis- 
matifer, geb. 1632 zu Beauvaig, Arzt, get. 23. Oftober 1706 
zu Paris, hat fi um die alte Numismatik fehr verdient ge— 
macht und deren Gebiet beſonders durch feine Forſchungen über 
die Münzen der Seleuciden und Ptolemäer, über griechiſche 
Städtemünzen auf römiſche Kaiſer ꝛc. beträchtlich erweitert. 
— Auch fein Sohn Jean Frangoi8 Foy V., geb. 1665 in 
Rom, Arzt und Mitglied der Akademie der Inſchriften zu 
Paris, gef. 1708, war ein tüchtiger Münzfenner. 

Baifon (jpr. Wäfohng), Stadt im Arvondifjement Orange 
des franzöfiihen Departements Vaucluſe, am Duptze, iiber 
den eine alteRümerbrüde führt, hat zahlreiche römiſche Alter— 
tümer und zählt (1881) 2067 Geidenipinnerei ꝛc. treibende E. 

Vaisselle (franz., jpr. Wäſſäll), Tiſch- und Tafelgefchirr, 
beſonders filbernes Tafelgefhirr. 

VDaiſyas oder Waifyas, nad) alter Kaftenordnung der 
Hindu der dritte Stand (Bürger und Bauern). 

—— —— Marktflecken in Siebenbürgen, ſ. Eiſen- 
markt. 

Vajda (Johann), ungariſcher Dichter, geb.7. Mai 1827 in 
Peſt, erſt Schauſpieler, dann Erzieher, Schriftſteller, nament⸗ 
lich auf volks- und landwirtſchaftlichem Gebiete, Soldat und 
ſeit 1858 in Peſt als Journaliſt und Redalteur wieder ſchrift— 
ſtelleriſch thätig, beteiligte ſich lebhaft an der politiſchen Be— 
wegung der Jahre 1848 und 1849 und ſchrieb verſchiedene Ge— 
dichtſammlungen („Sturmflänge“, „Neue Lieder”, „Kleinere 
Dichtungen“ 2c.), eine poetifche Erzählung („Der Königsſohn 
Bela”), eine Tragödie u. a., und ift in feinen neueren Werten, 
3-3. in der Erzählung „Der Roman Alfreds“, in ben „Be: 
gegnungen“ (Schilderungen aus Pet) ein entfchiedener Na- 
turalift. 

Vakanz (lat), dag Erledigtjein einer Stelle oder eines 
Amtes, bejonderz eines geiftlihen. Eine befondere Role fpielt 
die ©. geiftlicher Amter im Kirchenrecht. In der katholischen 
Kirche fielen die Einkünfte erledigter Biſchofsſtühle (Sedis- 
vafanzen)andie Kurie; niedere Stellen mußten von Laien 
in ſechs, von Beiftlichen in vier Monaten wieder bejeßt wer— 
den. In Ömterberzeichniffen wird die augenblidlihe®. eines 
Amtes oft durch vacat (d. h. ſteht Icer) bezeichnet. B. (Mehr: 
zahl Vakanzen) bedeutet auch das Leerſtehen der Schulen, ift 
alſo ſoviel wie Schulferien. 

Vakuf, |. Wakuf. 

Vakuolen (lat.) nenntman Höhlräume im Safte der Pflan— 
zenzellen, die ſich vergrößern und hierdurch das Protopſasma 
oder den Urbildungsſtoff an die Wände der Zellen drängen, 
wo er als eigene Schicht oder Primordialſchlauch ericheint. 

Vakuum (fat.), leerer Raum, f. Leere. — Vakuum— 
apparate oder Baluumpfannen find von Howard her- 
geitellte Apparate, um Zuderlöfungen, jeßt auch Farbholz- 
extrofte, Milch u. ſ. w. zur Vermeidung chemiſcher Verände- 
rungen bei möglichſt niederer Temperatur im luftwerdünnten 
Raume einzukochen. — Vakuummeter (Luftleeremeſſer) iſt 
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ein Manometer (f. d.) zur Mefjung eines unter den gewöhn— 
lichen erniedrigten Quftorudes. — Vakuumpumpe, foviel 
toie Quftpumpe. 

Dal (franz., ital. und fpan.), Thal. 

Vala, der 131. Afteroid, |. unter Planeten. 

Valais (Le, ſpr. Lö Walläh), Schweizerfanton j. Wallis. 

Daland, foviel wie Faland. E 

Valangin (ipr. Walahngſchähng), deutſch Vallendys, 
Städihen im Schweizerkanton Neuenburg, am Eingang in 
das Val de Ruz, hat ein altes Schloß (jet Gefängnis) und 
zählt (1888) 475 E. Die Grafihaft ®. gelangte 1579 an 
Neuenburg. 

Valarſchapat, armenifcherHerricherfig, f.unterYrtarata. 

Dalbonne (Camp de fa, fpr. Kahng d’ la Walbonn), fran= 
zöjifches Übungslager im Departement Yin, zmwifchen dem 
Rhöne und der Bahnlinie Lyon-Genf, an der Mündung des 
Ains in den Rhöne, mit Militärbahndof zwijchen den Sta— 
tionen Montluel und Merimieug, ift 1500 ha groß. 

Dal Enlanca, Gebirgsthal in Graubünden, ſ. Calanca. 

Dal Camonica, Alpenthal, ſ. Camonica. 

Valckenaer (ſpr. Valkenahr, Ludwig Kafpar), niederländi- 
ſcher Philolog, geb. 7. Juni 1715 zu —— ſeit 1741 
Profeſſor zu Franefer, ſeit 1766 zu Leiden, wo er 14. März 
1785 ftarb. Seine Ausgaben griechiſcher Schriftfteller zeichnen 
fih durch feine Textkritif aus. Seine „Opuscula“ gab Erfurdt 
heraus (2 Bde., Leipzig 1808). Später erfhienen nod) „Se- 
lecta ex Scholiis Valckenarii“ (Umfterdam 1817). Sein 
Reben bejchrieb Bergmann (lateinisch, Utrecht 1874). — Sein 


Sohn Jan V., geb. 1758, Brofeffor der Rechte zu Franeker 


und Utrecht, zulept diplomatiſch thätig, ftarb 15. Januar 1821 
zu Harlem. 

Daldafer oder Baldarfer, Buchdruder, |. Waldarfer. 

Daldagnstipr. Waldannjo), Diſtriktshauptort in der italie⸗ 
niſchen Provinz Vicenza, am Agno, hat Steinkohlenberg⸗ 
werte, Mineralquellen und zählt (1886) in der Gemeinde8172 
Seiden- und Tuchwaren erzeugende E. — Der Diſtrikt V. 
zählt in 7 Gemeinden (1886) 30604 E. 

Valdepeñas (fpr. Waldepenjas), Bezirksſtadt in der fpa- 
niſchen Provinz Ciudad Neal, an der Bahnlinie Madrid-Se— 


villa, zählt ca. 14000 einen vorzüglichen Rotwein bauende €. ! 


Daldez — Valdes oder Valdeſſo, ſpaniſch-italie— 
niſcher Reformator, geb. um 15000 zu Cuenca (Kaſtilien), geſt. 
um 1544; um ihn ſammelte ſich in Neapel feit 1533 eine Ge— 
ſellſchaft von Stillen im Lande, die ein innerliche3 Chrijtentum 
pflegten, darunter Vermigli und Ochino. Er fchrieb „110 


Hafen ift Corral. Der Wert der Einfuhr war 1882 1152225 
Peſos, derjenige der Ausfuhr 10970 Peſos. B. ift Sig eines 
deutichen —— 

Valdobbiadene, Diſtriktshauptſtadt in der italieniſchen 
Provinz Treviſo, unweit des Piaves, zählt (1886) in der Ge— 
meinde 5281 Seidenſpinnerei und Weberei, Wein- und Obſt⸗ 
bau treibende E. — Der Diſtrikt V. zählt in 8 Gemeinden 
(1886) 25694 €. 

Valdorf, Dorf im Kreije Herford des preußifchen Regie— 
rungsbezirks Minden (Provinz Weftfalen), hat eine evan— 

eliſche Kirche, Tufffteinbrüche, zwei Schwefelquellen mit 
Bädern und zählt (1885) 4381 €. - 

Vale (fat.),lebewohl! Valete,lebetwohl! Baledizieren. 
Abſchied nehmen; Balediktion, Abfchied, Abfchied3rede. 

Dalen-Dinului, Bad in der ungariihen Geſpanſchaft 
Biſtritz-Naszoöd, bei Alt-Radna, Hat einen erdigen Eifen- 
fäuerling. ‚ 

Dalde (pr. Waleh, Silvain Charles, Graf), franzöfifcher 
Marſchall, geb. 17. Dezember 1773 zu Brienne le Chüteau, 
diente feit 1792 im Heere und that ſich als ausgezeichneter 
Artillerieoffizter hervor. Kın Jahre 1809 mit dem Kommando 
über die Artillerie de3 ILL. Armeelorp3 in Spanien betraut, 
ward er bort 1811 Divijiondgeneral. Von Ludwig XVII. 
1814 zum Generalinfpeftor der Artillerie ernannt, erhielt er 
diejen Poften auch wieder nach den Hundert Tagen, in denen 
er die Artillerie de3 V.Armeelorp3 befegligt hatte. Im Jahre 
1837 ging er nad en wo er nach Damremont3 Tode 
dor Eonftantine (12. Ottober) an die Spige des Erpeditiong= 
heere3 trat und am nächſten Tage die Stadt erftürmte. Dieje 
That trug ihm die Ernennung zum Marſchall und Gouverneur 
der franzöſiſch-afrikaniſchen Bejigungen ein. Ende 1840 aus 
Algerien abberufen, beſchränkte er feine öffentliche Thätigkeit 
auf die Pairstammer, der er feit 1835 angehörte, und jtarb 
16. Auguft 1846 zu Paris. 

Valeggio (ſpr. Waleddſcho), Dorf im Diftrift Villafranca 
I der italieniihen Provinz Verona, am Mineio, hat eine ſchöne 
Kirche, ein alte8 Schloß und zählt (1886) in der Gemeinde 
5621 €. Hier fiegte 30. Mai 1796 Bonaparte über die Oſter— 
reicher unter Beaulieu. 

Dalenga (fpr. Walenfa), Name einer portugiefijchen und 
! einer brafiliihen Stadt. — Balenca do Minho, Grenz: 
: feftung im Diſtrikt Bianna der portugiefiihen Provinz Mindo, 

am Mindo, der von ihr beherrjchten Spanischen Feftung Tun 
. gegenüber, und an der Bahnlinie Porto-V., hat zwei Kirchen 
‚und ca. 3000 €. — Balenga, Stadt in der brafiliihen Pro— 


göttliche Betrachtungen” (neu herausgeg. von Böhmer, Halle , vinz Bahia, an der Mündung des Unas, hat Großgemwerbe in 
1861; deutfch von Anger, Leipzig 1875), „Seiftlihe Mil” | Baummolle und Eijen, einen fiheren Hafen, Kaffee und 
(deraudgeg. von Koldewey, Halle 1870) und „Chriſtliche Kin— en und zählt ca. 3300 €. 
derlehre” Tin acht Sprachen von Böhmer, Bonn 1888). Sein; Palengay (ſpr. Walahngßäh), Stadt in Arrondifjement 
Reben beichrieben Stern (Straßburg 1868) und Tarrasco  Chätenurour des franzöfiihen Departement? Indre, am 
(Genf 1880). Nahon, hat ein ſchönes Schlog mit Bibliothek und Kunft: 
Dal d’Herens (ſpr. Wall derahng), deutſch Eringerthal, fammlungen (einft Eigentum des Fürften Talleyrand) und 
1. Herens (Bald). — Val de Travers (ſpr. Wall dö Tra- zählt (1881) 2060 E. 
währ), Thal im Schweizerlanton Neuenburg, ſ. Travers Balence(fpr. Wahlangk), Hauptftadt des franzöfiichen De— 
(Bal de). — Baldi Fieme (fpr. Wal di Fiseme), deutſch | partement3 Dröme, am Rhöne undan der Bahnlinie Lyon— 
Sleimfer Thal, 23 km langes Thal in der Tiroler Bezirks- Marfeille, ift Sit de3 Vräfelten, eine Gerichts- und Afjijen- 
hauptmannſchaft Cavaleje, wird vom Aviſio durchſtrömt, ijt | hoſs und eines Biſchofs, hat elf Kirchen, morunter namentlich 
ftark bewaldet und zählt ca. 19000 italienifhe E. Hauptorte | die Kathedrale aus dem 11. Jahrhundert mit 1862 neuerbaus= 
find Cavaleſe und Predazzo. tem Turm und dem ſchönen Dentmaldes 1799 hier gejtorbenen 
Valdieri, (ipr. Waldisehri), italienifcher Marktfleden in | Bapftes Pius VI. zu nennen ift, andere bemerkenswerte Ge⸗ 
Diftritt und Provinz Cuneo, im Gefjothal, 1850 m über ! bäude, ein Collige, zwei Lehrerfeminarien, Mufeum, eine 
dem Meer, hat acht Schwefelquellen von 26—69° C., ein ! öffentliche Bibliothek von 20000 Bänden und zählt (1886) 
großes Babehötel, Eifengruben, Marmorbrüde und zählt | 19500, als Gemeinde mit der Vorjtadt Bourg 13 V. 24761, 
(1886) 2791 €. ein mannigfaltige® Großgewerbe befonder3 in Seide unters 
Valdivia, Provinz des füdamerifanifchen Freiftaates Chile, : haftende E. — Valence d’ Agen (pr. W. d’ Aſchahng), 
grenzt im W. an den Stillen Ozean, im ©. arı die Provinz | Stadt im Urrondiffement Moijfac des franzöſiſchen Departe- 
Llanquihue, im O. an die Kordilleren, welche e3 von Pata- ments Tarn=et-Garonne, an der Bahnlinie Bordeaur-Tous 
gonien und Argentina fcheiden, im N. an die Provinz Arauco | loufe, zählt (1881) 2800 gewerbfleißige €. 
und umfaßt 21536 qkm mit (1890) 65807 E. Das Land ift | Valencia(ſpr. Walenßia), Nameziveierfpanifcherundeiner 
reich bewäffert, die Flüfje flößbar und fchiffbar, jo der VBaldi-  füdamerifanifchen Stadt. — Valencia, Hauptftadt de3 ſpa— 
dia und Bueno. Zwifchen der bewaldeten Küſtenkordillere niſchen Königreichs und der Provinz (10751 qkm mit [1887] 


und den Anden erftredt fi eine faft baumfofe ſchöne Ebene 
von großer Fruchtbarkeit. Das milde Klima geftattet euro= 
päiſche Rolonifation. Die Hauptſt adt V., am Fluſſe gleiches 
Namens, 25 km vom Meere, hat (1885) 5690 E., weiche leb- 
haften Handel treiben und von denen !/, Deutiche find. Der 


733978 €.) ®. in der ewig grünen Huerta de V. rechts am 
Buadalaviar, über den fünfantife Steinbrüden führen, Abm 
dom Meere und an den Eiſenbahnen Tarragona-B.-Alicante, 
V.-Madrid und B.-Saragojja, zählt (1887) 170763 E. Die 
| Stadt ift ein Gewirr krummer ungepflafterter Gaſſen und vieler 
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tleiner Plätze, aber ein Wafjenplag erften Ranges und Gig 
des Generalfapitäng von B. und Murcia, eined Obergericht3 
für beide Königreiche, der Propinzialregierung und feit 1492 
eines Erzbiſchofs; die 1410 gegründete Univerfität ift eine der 
bejuchtejten, der höchſt ſehenswerte botaniſche Garten der beſte 
in ganz Spanien. V. hat ferner die Kunſtakademie von San 
Carlos, eine Malerſchule, ein Gemäldemuſeum, ein Prieſter⸗ 
feıninar, eine Baugewerkeſchule, eine bedeutende erzbiſchöf⸗ 
liche Bibliothet, ein großes Theater und einen Stiergefecht3= 
zirtus. Von Gebäuden find zu nennen die Kathedrale, die 
Kirchen el Temple und de 108 Defamparados, der königliche 
Palaſt und die Zonja am Marktplatze (Si der Seidenbörſe). 
Die Induſtrie erzeugt Seiden= und Webwaren, Wolldeden, 
Glaſurziegel und Fächer. Die königliche Tabatsfabrit beichäf- 
tigt 4000 Urbeiter. Wichtiger ift der Handel. In dem Hafen 
el Grao liefen 1888 2990 Schiffe mit 1296 762 t ein und aus. 
Die Einfuhr betrug 1886 83,,, Mill. die Ausfuhr 96,,, Mil. 
Ba darunter beſonders Wein, Rofinen und Upfelfinen. 

V. iſt Sib eines deutſchen Konſuls. — V., ehemals Valentia, 
tritt in der Geſchichte zuerſt als Stadt der Edetaner auf und 
wurde ſpäter römiſche Kolonie. Zu Ende des 5. Jahrhunderts 
bemächtigten ſich ihrer die Weſtgoten. Im 8. Jahrhundert 
kam ſie in die Gewalt der Mauren und wurde 1025 Hauptſtadt 
eines unabhängigen Maurenreiches. Zwar eroberte der Cid 
(j. d.) die Stadt für die Chriſtenheit zurüd, nad) feinem Tode 
aber fiel fic wieder in die Gewalt der Mauren, bis 1238 
Jayme J., König von Aragonien, fie einnahm. Bei der Er: 
bebung Spaniens gegen Srantreid i in den Sahren 1808—13 
war V. eine der erjten Städte, die gegen Frankreich auftraten. 
— Das Königreich B. zählt auf 22876 qkm (1887) 
1458750 €. Dasjelbe wird 3 Landſeite von Katalonien, 
Aragonien, Neukaſtilien und Murcia umgrenzt und zieht 
ſich oͤſtlich mit langer Küſte am Mittelmeere hin. Das Gebiet, 
im ganzen gebirgig, hat nur an den Buſen von V. und Alicante 
Tiefland. Die Gewäſſer, nur Küſtenflüſſe, laufen ſämtlich in 
ſüdöſtlicher Richtung zum Meere und befruchten durch ein gut 
angelegtes Kanatiyfiem die faft regenlofe Niederung. Die 
Früchtbarkeit ift daher hier eine ganz außerordentliche; man 
macht im Somnter vier bis fünt Ernten und gewinnt 3.8. 
Reis in großen Maſſen. Hanf, Flachs, Melonen, Nofinen, 
Granatäpfel, Feigen, Mandeln, Orangen, KXohannishrot find 
Exportartikel, und ſelbſt Zuderrobr und Datteln gedeihen in 
der Stüftenebene, die feinen Froſt kennt und deren drüdendite 
Sonnenhitze durch den Seewind nen gemildert wird. 
Das Mineralreich Liefert Eifen, Blei, Kupfer, Zinnober, Ko— 
balt und Steinfohlen, die aber wenig ausgebeutet werden. 
Das Königreich zerfällt in drei Provinzen Caftellon, Alicante 
und®. — Balenciaoder Tacarigua, gutgebaute Haupt- 
ftadt des Staates? Carabobo im ſüdamerikaniſchen —— 
Venezuela, weſtlich vom Tacariguaſee oder See von V., 
einer der Herrlichften Landichaften der Erde, hat ein Colenio, 
Zehrerfeminar und zählt (1884) 36 145 Zuckerrohr- und Kaffee⸗ 
bau zc. treibende €. V. ift durch eine Eifenbahn mit Puerto 
Cabello verbunden. — Valencia de Alcantara, Stadt 
und Örenzfeftung in der fpanifchen Provinz Caceres, an der 
Bahnlinie Madrid-Taceres:Tiffabon, Hat ein Bollamt und 
zählt ca. 8000 E. 

Valenriennes(jpr.Walahngkjänn), Arrondiſſementshaupt 
ftadt und Zeftung erften Ranges im franzöſiſchen Departement 
Nord, am Einfluß der Ronelle in die hier ſchiffbare Schelde 
und an mehreren Bahnlinien, ift Sig eines Gerichtshofes und 
eines Handel3gerichtg, hat mehrere ſehenswerte Kirchen (dar= 
unter namentlich Notre Dame du St.-Cordon und St.-Gery), 
eine Runftalademie, Handelsſchule, ein College, Theater ıc., 
eine Bibliothek von 25000 Bänden und zählt (1886) 20274, 
als ®emeinde 27575 gewerbjleißi e und Handel treibende €. 
In der Nähe befinden fich reiche Steintohlenlager. V. bildet 
mit Lille, Cambrai und Douai das ſtarke nordfranzöfiiche 
Feitungsviered. V., zur Zeit ber RömerValentianae, jpäter 
Valentiana, war Standort einer römiſchen Koporte. Die 
Srantentönige batten zu V. ein Balatium. V. wurde im Laufe 
der Jahrhundertemehrmals belagert underubert. — Daß Ar⸗ 
rondiffement®. zählt in 82 Gemeinden (1881) 203932 €. 

Valenciennes (jpr. Walahngßjänn, Achille), franzöfifcher 
Zoolog, geb. 9. Auguſt 1794 zu Paris, feit 1830 Profeſſor der 
Anatomie an der Normalſchute, dann der Bovlogie am natur- 


geſchichtlichen Mujeunt, jeit 1844 Heiner Bläße, aber ein Waflenplag erften Ranges und Giß | geldichtlichen Mufeum, jeit 1844 aud) Dlitgliebder Alademie, 
geſt. 14. April 1865 zu Paris. Sein Hauptiwerf ift die ,„„Hi- 
stoire naturelle des poissons“ (11 Bde., Paris 1839— 49). 

Dalens, römifcher Kaiſer, geb. um 328 n. Chr. zu Cibalä 
in Pannonien, ward 364 von ſeinem älteren Bruder Valen— 
tinian I. zum Mitregenten für die öftlihe Reichshälfte er- 
natınt. Seine Unduldjamteit al enger Arianer veranlaßte 
vieletichliche Streitigkeiten und feine Nachficht gegen die Ber- 
waltung de3 habfüchtigen Petronius, deſſen Tochter Domnica 
er geheiratet hatte, rief die allgemeine Unzufriedenheit, zahl: 
reiche Aufftände und Verſchwörungen hervor. Doc; bejiegte 
3.366 den Prokopius, feinen Gegentaijer, und ließ ihn hin⸗ 
richten; auch zwang erdie Weftgoten, die jenen unterftüßt hat⸗ 
ten, unter ihrem Herzog Athanarich, durch einen Zug über die 
Donau zurlinterwerfung. Ferner legte er die Berwidelungen 
mit den Perſern 377 friedlicd) bei. Aber verhängnisvoll ward 
für V. die Aufnahme der von den Hunnen bedrohten Weitgoten 
376 in Möfien. Diefe, von römifhen Beamten gereizt, em= 
pörten fi) und ſchlugen B. 9. Auguft 378 bei Udrianopel; er 
ſelbſt fol in einer Hütte verbrannt fein. 

Dalentia (pr. Walenfhiä), Stadt in der irifchen Grafſchaft 
Kerry (Provinz Munfter), an der Südweſtküſte Irlands, auf 
der gleichnamigen Inſel, hat einen vorzüglichen gern: be= 
deutende Schieferbrüche und zählt (1881) 2240. V. ift Aus— 
gangspuntt amerifanifcher Telegraphentabel. 

Valentia (ſpr. Walenſchiä), afritanifche Inſel, f. Deffi. 

Dalentin(Santt), öfterreihifches Dorf, |. Sankt Valen- 
tin (unter Sanft). 

Dalentin, der Heilige, ein italiſcher Priefter, geft. 306 als 
Märtyrer; fein Gedächtnistag ift 14. Februar. 

Dalentin (Balentinus), geiftvoller Gnoftiker, aus Ägyp⸗ 
ten, fam 140 n. Chr. aus Ulerandria nad) Nom und Ichrte 
bier fein aus hriftlichen und Platoniſchen Ideen gemifchtes 
Syſtem. Er ftarb um 160. Die widhtigften ragen feiner 
Schule drehten ſich um den Urfprung des Geifterreiches und 
den Fall der Achamoth, dem V. und feine Anhänger, die Ba= 
lentinianer, noch tiefer nachforſchten. Die Valentinianer er- 
hielten fich big ing 4. Jahrhundert. Vgl. Heinrici, „Die Bas 
lentinianiſche Gnoſis“ (Berlin 1871). 

Dalentin (Babriel Guſtav), ausgezeichneter Phnfiolog, 
geb. 8. Zuli 1810 zu Breslau, feit 1836 Profeffor in Bern, wo 
er 24. Mai 1883 ſtarb. V. s Hauptwerte find „Handbuch der 
Entwidelungsgefhichte” (Berlin 1835), „Rehrbud) der Phy⸗ 
fiologie deg Menſchen“ (3 Bde., 2. Aufl., Braunſchweig 1847 
bis 1850; Nachtrag 1851), „Srundriß der Phyſiologie des 
Menihen“ (ebd. 1846; 4. Aufl. 1854), „Phyſiologiſche Batho- 
logie des Blutes ꝛc.“ (ebd. 1864), „Phyfiologie und Pathologie 
des Blutes ꝛc.“ (2 Bde., ebd. 1866 f.). 

Oalentinelli (Siufeppe), italienifher Bibliograph, geb. 
22.Mai 1805 zu Ferrara, feit 1846 Direftor der Marfusbiblio- 
tHef in Venedig, geft. 17. Dezember 1874 auf feinem Landgute 
in Billa Eftenje, veröffentlichte unter vielen anderen Yadj- 
fchriften „Regesta documentorum Germaniae historiam 
illustrantium“ (2 Bde., München 1864—66), „Bibliotheca 
manuscripta ad S. Marci Venetiarum“ (5 Bde., Venedig 
1869— 72). 

Dalentint (Georg Wilhelm, Freiherr von), militärischer 
Schriftſteller, geb. 21. Au guft 1775, jeit 1828 Generalinſpektor 
des preubifehen Erziehungs- und Bildungswefeng, ‚geht 6. Au⸗ 

uſt 1834 in Berlin. Sein Hauptwerk iſt „Die Lehre vom 
riege“ (6. Aufl., Berlin 1833). 

Dalentinianus, Namedreier römifcher Kaifer. — Valen= 
tinianu8l. (Flavius), geb. 321 n. Chr. zu Eibalä in Pan⸗ 
nonien, war Befehlshaber in Afrila und Britannien und ward 
vom Heere 364 zu Nicäa um Nachfolger des Kaiſers Jovianus 
erhoben, behielt jedoch Kir fich felbft nur die Regierung ber 
weftlihen Reichshälfte, während er den Often feinem jüngeren 
Bruder Valens übergab. V. mar ein ſtrenger Regent, aber in 
Religionsfahen duldfam, ein tüchtiger Soldat, ein Freund 
der Wiffenfhaft. Während fein Feldherr Theodofiuß 867 in 
Britannien die Herrihaft Roms wieberherftellte, auch 373 in 
Afrika den Maurenfürften Firmus niederſchlug, ſchlug ®. in 
Gallien 366 und 368 die Alamannen, befriegtedann die Fran⸗ 
fen und fpäter die Sadjfen, jtarb jedodh, nachdem er jiegreich 
gegen die Duaden gefämpft hatte, während der Verhandlungen 
mit denfelben in Bregetio (bei Komorn) an einem Blutfturz 
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17. November 375. — Valentinianus V., Sohn des Vo— 
rigen, geb. 371, ward auf Verlangen des Heeres von ſeinem 
Halbbruder Gratianus, dem bisherigen Dlitregenten V.' J., als 
Kaifer von Stalien und Illyrien anerkannt. Während der tüch— 
tige Gratianus jelbft nady einem Siege über die Alamannen 
378 und über dieSarmaten abwechjelnd in Stalien und Gal— 
lien de3 Reiches waltete, bis er in einem Aufjtande des Maxi— 
mus 383 Krone und eben verlor, konnte V., als ihn Maximus 
aus Italien vertrieben hatte, die Herrſchaft nur durch die Hilfe 
des Kaiſers Theodoſius wiedergewinnen, ward jedoch ſchon 
392 von ſeinem Feldherrn Arbogaſt ermordet. — Valenti— 
nianus III. (Flavius Placidus), Sohn des Conſtantius, 
Mitkaiſers des Honorius, und der Placidia, geb. 419, ward 
von feinem Oheim Honorius zum Nachfolger ernannt, jedoch 
erſt 425 durch feinen Vetter Theodofiug Ni zum Kaijer des 
Weſtrömiſchen Neiches eingefebt, defien Regierung für ihn 
feine Mutter (gejt. 450) führte, unterftügt vom Feldherrn 
Actius, der mit tapferer Hand und Feftigfeit da8 wanfende 
Reich ſowohl gegen Weftgoten und Vandalen verteidigte, als 
ſich auch ganz befonderz verdient machte dur den großen 
Sieg über die Hunnen auf den Katalauniſchen Feldern (451). 
Aus Eiferfucht ermorbete ihn V. 454; doch ſchon 455 ward der 
undantbare Kaiſer durch Petronius Maximus umgebradt. 

Valentinit (Weißſpießglanzerz, Antimonblüte), 
natürliches Antimonoxyd, ein rhombiſches Mineral, ſtark 

länzend, halb durchſichtig, graulichweiß, bei Bräunsdorf in 
Sachen, Przibram in Böhmen ꝛc. vorkommend. 

Valentinois (pr. Walahngtinda), ehemals ein Herzogtum 
des Dauphines in Frankreich, mit der Hauptftadt Valence, bil⸗ 
det jegt einen Teil de3 Departement? Dröme. Im Jahre 1642 
tam e3 an die Brimaldi, Fürſten von Monaco, welde noch 
jet den Titel Herzoge von V. führen. 

Dalentinstag, der 14. Februar, als Todestag de Mär- 
tyrer3 Valentin (f. d.). Nach altem Braude in England und 


Schottland feiern am Abend vor St. Valentin Jünglinge und‘ 


Sungfrauen ein Feſt, andem ihnen durch das Log ihr Liebchen 
(Valentin und Valentine) fürdie Dauer eines Jahres beftimmt 
wird, fo daß der Balentin feiner Valentine während diefer Zeit 
zu Dienit verbunden ift. 

Dalentinus, Gnoftiter, |. Balentin. 

Bnlentinus, Bapft, geb. in Rom, regierte 827—828. 

Valenza, italienijche Stadt und ehemals wichtige Feftung 
in Dijtritt und Provinz Aleffandria, am Po und an den Bahn» 
linien Wlefjandria-Novara, B.-Berceli und V.-Pavia, hat 
feh8 Kirchen, ein Gymnafium und zählt (1886) in der Ge— 
meinde 10500 Weinbau u. f. w. treibende E. 

Valẽra (Don Juan V. y Ulcala-Galiano), ſpaniſcher Dich⸗ 
ter, geb. 18. Ottober 1824 zu Cabra (Provinz Cordova), Diplo- 
mat, Mitglied der Spaniſchen Akademie, jchrieb Iyrifche Ge- 
dichte, Dramatifhes, Novellen, Romane („Las ilusiones del 
doctor Faustino“, 8. Aufl. 1884) und Kritifches. Zulept 
(1889) gab er „Cartas americanas'‘ heraus. 

Valeriana 2. (Baldrian), PBflanzengattung der Baldrian= 
gewächſe (f. d.). 

Valerianacẽen (Valerianacäae), foviel wie Valerianeen 
oder Baldriangewädhle (j. d.). 

Valerianate, Bezeichnung für baldrianfaure Salze, ſ. un— 
ter Baldrianäther. 

Valerianella Touwrn., Feldfalat oder Rapunzel, 
Battung der Familie der Valerianaccen, Meine einjährige 
Kräuter in Europa und Weftafien; f. auch Feldfalat. 

DOnlerinnöloderBaldrianöl,f.unterBaldrianäther. 

Dalerianfänre oder Baldrianfäure, f. unter Bal— 
dbrianäther. 

Valerxiãnus (Publius Aurelius Licinius Valerius), römi- 
fcher Raifer 253—260 n. Chr., that unter Severus und feinen 
Nachfolgern Kriegsdienste und war 251 Zenfor. Siegrei im 
Kampfe gegen Ümilianus, der in Möften fih zum Gegentaifer 
gegen Gallus erhoben hatte, warb B.253 vom Heere zum Im— 
perator ausgerufen und behauptete ſich um fo leichter, als fo= 
wohl Gallus wie Amilianus von ihren Soldaten erſchlagen 
wurden. Seinen Sohn Gallienus machte er 254 zum Mit- 
regenten. Auf einem Zuge gegen die Perſer fiel V. aber 260 
in deren Gefangenſchaft, in welcher er 269 ftarb. 

Dalerien (pr. Waleriähng), Berg und Feftung bei Paris, 
ſ. Mont Balelrien. 
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Dalerier (gens Valeria), ein berühmtes altrömifches Pa— 
triziergefchlecht fabinifchen Urſprungs, das ſchon in die ältefte 
Sage von der Königsgeſchichte Roms vermoben wird und fi} 
nod) bi3 zum Ende des Reichs erhielt. Als Ahnherr des Ge— 
ſchlechts gilt Voleſus, ein Genoſſe des Titus Tatius. Hifto- 
riſch ſicher ſcheint Publius Valerius, einer der Konſuln 
des erſten Jahres der Republik, als Urheber der die Grundlage 
der römiſchen Freiheit ſichernden erſten lex Valeria de pro- 
vocatione; er erhielt nach der Überlieferung für fein volts⸗ 
freundliches Gefeg den Namen Boplicöla und ward noch 
dreimal, 508, 507 und 504 v. Chr., Konjul. Später vermit- 
telten die V. regelmäßig zwiihen Plebejern und Patriziern, 
fo fhon des VBorigen Bruder Marcus oder Manliu3 Va— 
lerius, der 494 Diktator warund, als die Plebejerzum erſten⸗ 
mal auf den heiligen Berg ſich zurückzogen, mit ſolchem Erfolg 
vermittelte, daß er dafür den Beinamen Maximus erhielt. 
— Des Valerius Poplicöhla Sohn Publiug Valerius 
Poplicodla fiel ala Konful 460 beim Überfall des Kapitols 
durd die Sabiner. — Beim zweiten Aufzug auf den hei— 
ligen Berg, 449, ward Lucius Valerius, Enfel des erft= 
erwähnten Valerius Boplicöla, zur Beſchwichtigung der Ple— 
bejer zum Konful gewählt, brachte mit feinem Kollegen M. 
Horatiug die volfSfreundlichen leges Valeriae Horatiae zu= 
itande und führte hierauf das dadurch verfühnte Volk zum 
Kriege gegen Uquer und Volsker. — Marcus Valerius, 

enannt Corvus (der Rabe), befiegte, angeblich durch einen 
Raben unterftüßt, einen riefenftarfen Gallier im Zweikampf, 
mar 348, 346 und 343 Konful, joll 343 die Samniten beim 
Berge Baurus und bei Suefjula befiegt haben, eroberte 334 
in feinem vierten Konfulat Cales in —— ſchlug 801 
als Diktator Marſer und Etrusker und erneuerte300 in ſeinem 
fünften Konfulat das Provokationsgeſetz. Zum leptenmal 
war er299 Konſul. — Manius (oder Marcus) Valerius 
Maximus befiegte 263 im erften Bunifchen Kriege die Kar— 
thager und Syrakuſaner beiMefjana, wofür er den Beinamen 
Meſſala erhielt, und beftimmte den König Hiero II. von 
Syrafus zum Bündni mit Rom. Die Schladt ließ er auf 
einem Wandgemälde des Rathauſes, derCuriaHostilia, dar- 
ftellen, die eriten Hifloriichen $resfen in Rom. — Im zweiten 
Puniſchen Kriege befehligte Marcus Valerius Lävinus 
215—:1 als Brätor zuerſt in Apulien, befriegte dann Phi— 
lipp von Makedonien und führte ferner als Konful 210 den 
Krieg in Sizilien, deffen Wiedereroberung er vollendete. — 
Valerius Antias, Sullas Beitgenofje, ſchrieb eine auch 
von Livius benugte durch Erdichtungen ſtark entftellte Ge— 
ſchichte des römischen Volkes (die Bruchſtücke veröffentlichte 
zulegt Peter in den „Historicorum Romanorum frag- 
menta“, Leipzig 1883). — Lucius Valerius Flaccus, 
Anhänger des Marius und nad) defjen Tode 86 Konful neben 
Cinna, ward 85 in Afien von feinem eigenen Legaten Flavius 
Simbriaermordet. — Sein Sohn, Lucius Valerius Flac— 
cus, half 63 als Prätor dem Cicero die Eatilinarifche Ver: 
ſchwörung unterbrüden und ward von Cicero 59 in einer Ans 
tage wegen Erpreffungen verteidigt. — Valerius Aſiati— 
cu3, ein gallifher Provinziale aus Vienna, ward in Rom 
Günftling Caligufas, 41 n.Chr. Konful, wirkte dann bei Cali- 
gula3 Ermordung mit, war 46 nochmals Konful, fiel dann 
aber feines Reichtums wegen der Habjucht der Meſſalina zum 
Opfer. — Valerius Meſſala endlich war Präfectus Prä— 
torio zu Nom unter Theodofins I. und Honorius (biß 403 
n. Chr.) und einer der legten Vertreter de3 Heidentumg unter 
der römischen Ariftofratie. 

Dalertus Flaccus (Gajus), römischer Epifer im 1. Jahr⸗ 
Bundert n. Chr., geb. in Patavium, lebte in Rom und ftarb 
89 n.Chr. B. ſchrieb ein unvollendet gebliebene Epos „Ar- 
gonautica“ (herausgeg. zulegf von Bährens, Leipzig 1875; 
deutſch. von Wunderlid, Erfurt 1805), eine Nahdichtung des 
gleihnamigen Werkes von Apollonios von Rhodos. 

Dalerius Marfmus, römiſcher Geſchichtſchreiber im 
1. Sahrhundert n. Chr. fchrieb zwifchen 28-und 82 n. Chr. 
neun Bücher „Factorum dictorumque memorabilium“, die 
mehr den Charafter einer Aneldotenfammiung als den eines 
geihichtlihen Werfes tragen. Auszüge veranftalteten im 
6. Jahrhundert Julius Paris und Sanuarius Nepotianus; 
aud ward das Bud im Mittelalter vielfach gebrudt, überfegt 
und nachgeahmt. Dieerften Ausgaben erſchienen 1471 zugleich 
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in Straßburg und Mainz; die beiten neuen Ausgaben find 
die von Halm (Xeipzig 1865) und Kempf (2. Auff., ebd. 1888). 
Eine Berdeutfehung gab Hoffmann (Stuttgart 1829). 

Valeſtus (Henricus), eigentlich Henride Valois, fran- 
zöftfcher Gelehrter, geb. 10. September 1608 zu Paris, Sad: 
walterdafelbft, jeit 1660 Königlicher Hiftoriograph, geft.7.Mai 
1676, machtezuerjtdie „ExcerptaPolybii“(‘Bari81634— 48) 
befannt und gab nachher befonders den Ummianıs Marcelli 
nus (2. verbejferte Aufl. von Hadrian Valeſius, Paris 1681) 
heraus und war aud) ein tüchtiger Kritiker. Sein Leben be— 
fchrieb fein Bruder Hadrian (Paris 1677); fpäter erfchienen 
die „Valesiana“ (ebd. 1694). — Sein Bruder, Hadrian V., 
geb. 14. Sanuar 1607 in Paris, geft. 2. Juli 1692 dafelbft als 
Königlicher Hiftoriograph, veröffentlichte befonderg die „No- 
titia Galliarum ordine litterarum digesta“ (Paris 1676) 
und die „Gesta veterum Francorum“ (3 Bde., ebd. 1646 
bis 1648). 

Valet (vom lat. valöte, d. i. febet wohl!), Abſchied, Lebe— 
wohl; B. geben, lebewohl jagen, den Abſchied geben. 

Dalet (Tranz., ſpr. Waleh, d. i. Diener), der Bube im fran— 
zöfifchen Kartenfpiel. 

Valgius Rufus (Gajus), vömifher Dichter, Freund des 
Horaz, Konful 12 v. Chr., dichtete Elegien und Epigramme, 
Ichrieb ein Wert über Kräuter, bearbeitete die Rhetorik des 
Apollonius von Pergamon und veröfientlichte philologiiche 
Unterfuhungen in Briefen. gl. Unger, „De Valgii Rufi 
po&matis commentatio“ (Halle 1848). 

Valguarnera Caropepe, neu und regelmäßig gebaute 
Stadt in Dijtrift Piazza Armerina der italienifhen Provinz 
Galtanifjetta (Sizilien), zählt (1886) in der Gemeinde 12496 
Getreide und Weinbau treibende €. 

Dali, in der altnordifchen Bötterfageein Sohn Odins, rächt 
den Tod Baldı3 und gehört zu den Göttern, welche nad) dem 
Weltbrande Asgard erneuern. 

Valide (türt. Walideh, d. i. Gebärerin), Titel der Mutter 
des jeweiligen Sultans. 

Yalidieren (lat.), ftark machen, geltend machen, befräfti= 
gen; in der Kaufmannsſprache gültig fein, gleichgelten, einen 
Wert durch einen andern ausgleichen. 

Dalla (Qaurentiuß)oderlorenzo della Balla, berühm— 


ter Humaniſt und einer der eriten Borfämpfer gegen dieScho= | 
laſtik, geb. 1407 zu Rom, lehrte zu Bavia, Mailand, Neapel ; 


und Rom die Schönen Wijjenfchaften, befannt durch feine 
kühne Kritit der Bibel, befonder3 der Bulgata, ſowie durch 
den Nachweis, daß die fogenannte Schenfung des Kirchen- 
ftaates duch Konftantin den Großen auf Fälſchung beruhe, 
et. 1. Auguft 1457 als päpfllicher Sefretär und Kanoni— 
us zu Ron. 8.3 Hauptverdienft war der Eifer, mit dem er, 
nantentlih in der Schrift „Elegantiae latini sermonis“ 
(Benedig 1471 u. öfter) auf die Rückkehr vom Mönd;slatein 
zum Hajlifchen Stile drang. Seine lateinischen Anmerkungen 
zum Neuen Teflamentgab Erasmus (1505 u.öfter),die Schrift 
„Über die fäljhlich angenommene Schentung Konſtantins“ 
Hutten heraus. Gefantauggaben feiner 
Bafel 1540 und Venedig 1592.. Über ihn fhrieb Wahlen 
(Wien 1864) und Monrad (deutſch von Michelfen, Gotha 1881). 
Valladolid (ſpr. Waljadolihd), fpanifhe Provinz in Alt: 
faftilien, von den Provinzen Leon, Palencia, Burgos, Sego— 
via, Avila, Salamanca und Zamora begrenzt, umfaßt 7569 
qkm mit (1887) 267297 E. Das Land, teil hügelig, teils 


eben, wird vom Duero und jeinen zahlreichen Nebenflüfjen be= | 


wäjjert und erzeugt namentlicd) Weizen und Wein. Die Be- 
wohner beſchäftigen fi), außer mit Uderbau, mit Viehzucht, 
Baummollinduftrie u}. w. Die Provinz, von der Spanischen 
Nordbahn (Madrid-Irun) und mehreren Flügelbahnen durch— 
zogen, zerfällt in neun Bezirke. — Die BProvinzialhaupt: 
- ftadt und Feftung V., in fruchtbarer Ebene am Pifuerga und 
ander Bahnlinie Madrid-Irun, ift Sit des Generalfapitäng 
von Nltkaftilien, eines Gouverneurs, Obergerihts und eines 
Erzbiſchofs, Hat zahlreiche Kirchen, unter denen fich die von 
Philipp II. 1585 gegründete dreiſchiffige Kathedrale mit vie— 
fen Kunſtſchätzen auszeichnet, ein königliches Schloß, eine 
1346 gegründete Univerfität mit zwei Fakultäten, ein Infti= 
tuto, ſechs Colegiog, fünf Seminare, eine Alademie der Schö- 
nen Fünfte, Kunſtmuſeum u. |. w., mehrere jehr ſehenswerte 
öffentlihe Plätze, prachtvolle ehemalige Klöfter, Großgeiverbe 


erfe erfchienen | 








: in Eifen und Baumwolle, zahlreiche Fabriken, in September 
eine große Meffe und zählt (1887) 62018. V. war lange 
! Refidenz der kaftilifhen und fpäter der fpanifchen Könige. — 
: Über Valladolid de Michbacan ſ. Morelia. 

Dallauri (Tommtafo), italienischer Fhilolog und Litterar⸗ 
hiſtoriker, geb. 23. Januar 1805 zu Chiuſa di Cuneo, Pro— 
feſſor an der Univerſität Turin, ein namhafter Latiniſt. Außer 
ſeinen Arbeiten über Plautus und die römiſche Epigraphik 
find beſonders von ihm hervorzuheben die „Historia critica 
litterarum Latinarum‘ (13. Auff., Turin 1888), die „Storia 
della poesia in Piemonte“ (2 Bde., ebd. 1841), die „Storia 
dellauniversitädeglistudii del Piemonte“ (3Bde.,2. Aufl., 
ebd. 1875), die „Novelle“ (4. Aufl., ebd.1868), die „Fpitome 
historiae graecae“ (10. Aufl.1887) und die „Epitome histo- 
riae romanae“ (5. Aufl. 1876). Sein Leben befchrieb befon- 
‚ ders Dalmazzo (Florenz.1875). 

Dalle (Pietro della), Neifefchriftfteller, geb. 2. April 1586 
zu Rom, lebte dann in Neapel und bereifte ald Pilger von 
1614— 26 den Orient; er ftarb 20. April 1652in Rom. Seine 
Neifebeichreibung (4 Bde., zuerit Rom 1650) erſchien deutich 
Senf 1674, franzöfifch Paris 1745. i 
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Vallisneria spiralis Z. 
a Weibliche Pilanze, b männliche Pflanze, verjüngt. 


Dalle-Dupar, Stadt im Staate Magdalena des ſüdameri— 

tanifchen Freiftaates Kolumbien, am Südfuße der Sierra 
Nevada, Hat Bergbau auf Silber, Kupfer und Blei und zählt 
ca. 5000 €. 
Dallejo Lity (ſpr. Wallehdſcho Sfitti), Stadt in der Graf⸗ 
ı Schaft Solano des amerikanischen Unionsſtaates Kalifornien, 
an der Mündung des Napa River in die San Bablo-Bai, ift 
Endpuntt der Ealifornia-Kacificeifenbahn, hat einen quten 
Hafen und zählt (1880) 5987 Handel mit ®etreide und Wein 
treibende €. 

Dallenar, Stadt in der Provinz Atacama des ſüdamerika— 
nifhen Freiſtaates Chile, am Rio Huasco, zählt ca. 5000 
Wein, Bananen u. |. w. bauende E. 

Vallendar, Stadt im preußiichen Regierungsbezirk und 
Zandfreis Koblenz, am Nhein und an der Bahnlinie Friedrich 
WilhelmshHütte-Niederlahnftein, hat eine fatholifche und eine 
neue evangelifche Kirche in gotiihem Etil, ein gräflih Witt- 
genfteinihes Schloß, mehrere Fabriken und zählt (1890)3742 
meijt fatholiihe E. In der Nähe finddie herrlichen Ausſichts— 
puntte Humboldtshöhe und Monte Cafino. 

Valleraugue (fpr. Wallärohg), Stadt im Arrondiffenent 
Le Bigan des franzöfiihen Departement? Gard, am Ober- 
lauf des Herault3, zählt in der Gemeinde ca. 8200 Seiden⸗ 
raupenzucht und Seibenfpinnerei 2c. treibende E. 
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Vals (pr. Walläh, Jules), franzöfiiher Litterat, g 
11.$uni 1833 zu La Puy en Velay (Departement Oberloire), 
Tebte al3 Fournalift in Paris, ward 1870 Mitglied der Inter— 
nationale, machte al3 Bataillonschef der Nationalgarde alle 
Meutereien während der Belagerung mit, gründete nad) der 
Kapitulation von Paris das berüchtigte Journal „Le cri du 
peuple“, ward im März 1871 Mitglied der Commune, für 
die er in feinen Blatte mit Fanatismus eintrat, mußte nad) 
Niederwerfung des Aufftandes nad) London flüchten, kehrte 
1880 nad) Paris zurück, wo er mehrere Romane fchrieb und 
14. Februar 1885 ftarb. 

Vallisneria L. (Ballisnerte), Pflanzengattung der mono 
fotyliihen Hydrodarideen, zu Ehren des Profeſſors Anton 
Vallisneri zu Padua benannt, mit einer europäifchen (V. 
spiralis Z.) und einigen anderen Arten. Sie fommt vor in 
den Buchten des Garda: und Ruganerfeed, dann in der nord- 
italienifchen Ebene, wo fie in den Wafjergruben wächſt und 
gerade jo lange Blätter treibt, al3 der Waſſerſtand hoc) zu 
fein pflegt. Hier wurzelt die mit langen gragartigen Blättern 
verjehene Pflanze auf dem Grunde. Erjt in der Blütezeit 
macht fie ji bemerfbar. Die Pflanze trägt nämlid; ihre Be- 
fruchtungswerkzeuge auf verfchiedenen Stämmchen, und zwar 
befindet ſich die männliche Pflanze als ein Meines Zäpfchen 
auf einem kurzen Stielchen zwifchen der Blätterrojette; fie ift 
von der weiblichen Blume abgefchloffen, und ba eine Befruch⸗ 
tung unter dem Wafjer nicht ftattfinden fann, jo muß ein 
außergewöhnlicher Weg dazu eingefchlagen werden. Die Na- 
tur Hat diefe Aufgabe gelöft, indem fie die männliche Blume 
befähigte, fi durch Abſchnürung von ihrem Stielchen loszu⸗ 
reißen und an die Oberfläche des Waſſers zu fteigen, mo fie 
nun ihren Vollen verftäubt, der myriadenweife auf dem Waſ⸗ 
ferfpiegel ſchwimmt. Im Gegenfage hierzu befitt die weib⸗ 
liche Blüte die Eigenſchaft, bis zu der Oberfläche des Waſſers 
emporzufteigen, und zwar durch Abwidelung einer Spiral- 
Yinie ihres Olumenftieled. Dieſes Abwickeln geſchieht in der⸗ 
ſelben Zeit, wo die männliche Blume ſich losreißt und ſtäubt; 
ein ſeltenes Beiſpiel des Zuſammenhanges zwiſchen Mittel 
und Zweck in der Natur, durch welchen die ſonſt unſcheinbare 
Pflanze eine große Berühmtheit erlangt hat. 

Vallo della Cucania, Stadt und Viſtriktshauptort in der 
italienifhen Provinz Salerno, ijt Siß eines Biſchofs und 
zählt (1886) in der Gemeinde 5166 E. — Der Diitrift 
V. d. L. zählt (1886) in 53 Gemeinden 104746 E. 

Dallombrofa, ehemalige Abtei, ſ. Valombroſa. 

Dolls, Bezirksftadt in der fpanifchen Provinz Tarragona, 
an der Bahnlinie Barcelona-Picamixons, mit ziemlich bedeu- 
tendem Gewerbfleiß, zählt ca. 13500 €. Hier fiegten 25. Fe⸗ 
bruar 1809 die Franzoſen über die Spanier. 

Vallum (fat.), der ®all. V.Hadriani, . Bfahlgraben. 

Dalmy (fpr. Walmi), Dorf im Arrondifjement St.-Viene- 
hould des franzöfiichen Departements Marne, an der Bahn: 
linie Reims-Verdun, hat ein Schloß und 5—600 E. und ijt 

eſchichtlich denkwürdig durd) den Sieg der Franzoſen unter 
telfermann (f. d.) über die Preußen unter dem Herzog Karl 
Wilhelm Ferdinand von Braunschweig 20. September 1792. 
Napoleon I. ernannte bei feiner Krönung zum Raifer Keller— 
mann zum Herzog von V. 

Valognes (ſpr. Wallonnj), 
franzöſiſchen Departement Manche, an der Merderet und an 
der Bahnlinie Caen-Cherbourg, iſt Sitz eines Gerichtshofes, 
hat ein College, eine Bibliothei und zählt (1886) 4414 Blon= 
den, Spipen und Uhren verfertigende E. — Das Arron- 
difjement ®. zählt in fieben Kantonen und 117 Gemeinden 
(1881) 76573 €. 

Valois (ſpr. Walda), hiſtoriſche Landſchaft in Frankreich. 
Die Grafſchaft V., ſeit 1406 Herzogtum (etwa das heutige 
Arrondiſſement Sentis im Departement Oiſe mit der Hnupt- 
ftadt Er£pi), wird ſchon im 9. Jahrhundert ala Sitz eines 
Strafen Pipin erwähnt. Im 10. Sahrhundert gehörte fie den 
Grafen von Vexin, welche als Schutzvögte von St.⸗Denis die 
Oriflamme (j. d.) dem Heere vorantrugen. Durch die Erbin 
Adelheid fam V. 1077 an deren Gemahl Heribert von Ver: 
mandois und durch die Erbtochter beider, ebenfall3 Adelheid 
mit Namen, an König Philipps I. Bruder Hugo (geft. 1102), 
der den erften Kreuzzug mitmachte. Endlich vermadhte defien 
finderlofe Entelin Eleonore ihren gefamten Befig an König 
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Philipp II. uguft, und fo wurde die Graſſchaft koniglich. 


Philipp III. gab 1290 die Brafichaft V. feinem zweiten Sohne 
Karl, der als Gründer des föniglihen Haufe V. anzufehen 
ift. Dasfelbe herrichte von 1328— 1589 in Frankreich; doch 
wurde zmeimal, 1498 nadı Karls VIII. Tode, und 1515, bei 
der Thronbefteigung Franz' I., die regelmäßige Erbfolge 
unterbrochen. Der Name B. kommt, ausdrücklich gerannt, 
nad) 1589 nur noch bei Margarete, der Gemahlin Hein 
rih8 IV., vor. Seit Ludwigs XIV. Bruder, Philipp von 
Orleans, gehörte V. als Herzogtum der Familie Orleans. 

Dalsis (jpr. Walda), Henri de), ſ. Valeſius. 

Dalombrofa, ehemals berühmte Abtei, jetzt Forſtlehr— 
anftalt in der italienifchen Provinz Florenz, zur Gemeinde 
Reggello gebörig, in waldreicher Begend, ward um 1038 von 
Giovanni Gualberto geftiftet und von nad; ihrer Kleidung 
benannten grauen Mönchen bewohnt. Im Jahre 1869 
ward das Klofter aufgehoben. 

Dalonen oder Belonien, ſ. Aderdoppen. 

Palorenverſicherung (Wertverficherung), |. unter Ber: 
fiherungdwejen. 

Valparaiſo (d. i. Baradiesthal), Provinz des ſüdamerika— 
nifchen Freiſtaats Chife, im W. vom Großen Ozean, im ©. 
von der Provinz Santiago, im D. und N. von Aconcagua be— 
grenzt, ift zum großen Teile gebirgig, erhebt fi}, von der 


‚500 ra hohen Hügelfette an der Küſte an langſam auffteigend, 


in oft wafjerarmen Terraffen nad} den Andenbergen hinauf 
und umfaßt 4297 qkm mit (1890) 215940 &. Der Haupt: 
fluß ift der dem Uconcagua entipringende RiodeNconca= 
gua; in feinem Thale und den tiefen und großen Seitenthä— 
lern findet jich eine herrliche Vegetation, während fonft weite 
mit dornigem Gebüſch bewachſene Flächen oder kahle Ge- 
birg3wände vorherrfchen; Palmen fehlen überall. Zu V. ge— 
hört der Arcdipel Suan Fernandez (f.d.). — Die Haupt- 
ftadt V., in welcher fich der Hauptverkehr von ganz Chile kon⸗ 
zentriert, liegt an einer nach N. offenen, daher den Nordiwinden 
ſehr ausgejegten Bai, ift aber troßdem nächſt San Francisco 
die wichtigste Seeftadt an der Weſtküſte Amerika, und zählt 
(1885) 104952 E., darunter ca. 10000 $remde. Die Stadt 
bat frumme und fteile Straßen, wegen der jehr zahlreichen 
Erdbeben meist einflödige Häufer undim Theater, bem Inten= 
danzpalaft, dem Zollhaus, dem Depot mit 246 Magazinen 
feine bedeutenditen Gebäude. Man findet hier Ga3= und 
eleftrifche Beleuchtung, Wafferleitung, tägliche Märkte, eine 
Börje, Klubs, Wohithätigkeitsinftitute, ein Hoſpital u. f. w. 
Großartig ift der Seehandel von B., den meijt Fremde betrei- 
ben. Im Sabre 1885 liefen 1368 Schiffe von 1016552 t ein. 
Die Einfuhr betrug (1885) 5068716, die Ausfuhr 2117666 
Pfund Sterling. Die Stadt ift Sitz eines deutſchen Konjuls, 
Größer als die eigentliche Stadt ift die auch befjer gebaute 
Vorſtadt —— Villen und Gärten und Fernſicht auf 
Meer und Gebirge. 
Valréas (ſpr. Wallreaß), Stadt inı Arrondiffement Orange 
des franzöfiihen Departement? Vaucluſe, an der Coronne, 
zählt ca. 3500 Seidenzucht, Seidenſpinnerei ꝛc. treibende E. 
Dals (ſpr. Wall), Stadt und Badeort im Arrondiffement 


| Privas des franzöfifhen Departements Ardiche, an der Vo— 


lane und an der Bahnlinie Vogue: Prades, hat alfalifche 
Säuerlinge mit Badeganſtalt und zählt ca. 2000 E. 

lan Verſuch, das Unipannen des Trommelfelleg, 
dadurch, daß man bei zugehaltener Naſe durch den Ohren: 
rachengang Quft in das mittlere Ohr preßt, fo benannt nad) 
dent italienischen Arzte Valſalva (1666— 1723). 

Dal Sugana, |. Suganathal. 

Dal Zellina, |. Beltlin. 

Dal Tremola, ij. Tremola (Bal). 

Valuta (lat.), Wert oder Gehalt. Im Geldverkehr verfteht 
man darunter das Wertverhältnig ziwifchen Gold und Silber 
oder zwifchen Metall: und Bapiergeld, oder auch zwiſchen ver= 
ſchiedenen Münzfyftemen, fobald die Münzen verichieden- 
wertig ausgeprägt find. — Unter Wicderherftellungder 
V. verfteht man die Hebung von Papiergeld, welches unter 
feinen urjprünglichen Metallwert gefunfen ift, auf diefen ur= 
fprünglichen Wert, fo daß dasſelbe wieder voll gegen Metall 
umgetaufcht werden lann, f. au Währung. — Im Wed: 


ſelverkehr bedeutet V. den Geldbetrag, für welchen ein 


Wechſel auögeftellt, weiter begeben oder verkauft worden ift. 
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Valvaſor (Johann Weichhard, Freiherr von), Lokalhiſto— 
riker und Topograph, geb. 28. Mai 1641 in Laibach, Mitglied 
der Royal Society in London, geft. im Oktober 1689 zu Gurk⸗ 
feld. Sein Hauptwerk ift die „Ehre des Herzogtums Krain“ 
(neue Ausgabe von Krajec, Rudolfswert 1877—83). 

Dalvafforen, in Stalien gebräuchliche Bezeichnung ritter- 
lich lebender Vaſallen, die 1035 ihre Unabhängigkeit von den 
großen Vafallen fiherten, aber, als die Städte immer mächtiger 
wurden, meift bei ihnen Bürgerredjt nehmen mußten und fo 
einen Beftandteil zu dein Stadtadel oder den Nobili bildeten. 

Dalvaten (Valvata) heißen eine Anzahl Kleiner Sumpf: 
ſchnecken, welche die nördliche Erdhälfte bewohnen und durch 
Kiemen atmen. Valvata piscinalis Müll., Valvata cristata 
Müll. u.a. finden fich in ftehenden und langſam fließenden 
Gewäſſern Deutſchlands. 

Valvation (lat.), Münzwürdigung, die Beſtimmung des 
Wertes oder Preiſes einer Ware, vorzugsweiſe aber die obrig⸗ 
keitliche Beſtimmung des Wertes ſolcher Münzen, welche nicht 
in das beſtehende geſetzliche Münzſyſtem paſſen, jedoch in grös 
Berev Menge im Lande umlaufen. In neuerer deit wird eine 
ſolche Wertbeftimmung richtiger und beffer dem Verkehr ſelbſt 
überlaffen,, Doch werden namentlich in den Grenzbezirken die 
Staatskaſſen für Jollabgaben, Steuern, Poſt, Telegraphie 
Eifenbahnen u. ſ. m. fih der Verpflichtung nicht entziehen 
dürfen, durch Anfchlag von fogenannten Balvationstabel- 
len (Dünztarifen) oder fonftige Anzeigen befannt zu machen, 
zu welchen Werten (in Landesmünzen außgedrüdt) fremde 
furfierende Münzen und Wertzeichen (Papiergeld) von ihnen 
genommen und berechnet werden. 

Valvieren (vom franz. valuer, fpr. walüeh), ſchätzen, wür— 
digen, den Wert einer Münze anfchlagen; auch währen. — 
Balvdation (f.d.), Münzmürdigung. 

Valpolinöl, aus den Shwerflüchtigen Teilen de amerifa- 
nifhen Petroleums bereitetes Schmierüf. 

Oaivula (lat., Verfleinerungsform von valva, d.i. Klappe), 
in der Pflanzenkunde eine Sruchthülle, z. B. bei dem Balge 
eines Grasährchens (Spelze). — In der Heilkunde ift ©. 
jede zum Verſchluß einer Offnung oder eines Rohres dienende 
Haut= oder Schleimhautfalte. 

Dambery (ipr. Vamberj, Hermann), eigentlid Bamber- 
ger, namhafter ungarifher Neifender und Sprachforſcher, 
geb. 19. März 1832 zu Szerdahely (auf der Inſel Schütt), in 
tümmerlichen Berhältnifien aufgewachſen, zumeift Nutodidaft, 
kam nad) Konftantinopel als Hauglehrer und gab 1858 ein 
„Deutſch-türkiſches Taſchenwörterbuch“ heraus. Um aud 
bie oſttürkiſchen Sprachen genau kennen zu lernen, unter— 
nahm er 1863 mit Unterſtützung der Ungariſchen Akademie 
feine berühmt gewordene Reife nach Turfiftan, und zwar, da 
diefelbe für Europäer damals geradezu unmöglich war, ala 
Orientale vertleidet, worauf er Brofeffor an der Univerfität 
Peſt wurde. Viele von jenen jet ruffiihen Ländergebieten 
hat B. als erfter Europäer betreten und nur feiner großen 
Geiſtesgegenwart und Sprachkenntnis danft er die glüdliche 
Überwindung aller Gefahren. Im Jahre 1865 erſchien fein 
Neifebericht unter dem Titel „Neife in Mittelafien“ (2. Aufl., 
Zeipzig 1873). Seitdem veröffentlichte er eine Reihe ſprach— 
wijfenjchaftlich zum Teil hervorragender Werke über die tura= 
nischen Sprachen, auf welchem Gebiete er heute die erfte Au— 
torität ift, ſo z. B. „Abusihka“, tſchagataiſches Wörterbuch 
(Peſt 1861), „Tſchagataiſche Sprachſtüdien“ (Leipzig 1867), 
„Etymologiſches Wörterbuch der turko-tatariſchen Sprachen“ 
(ebd. 1878), aud eine Geſchichte Bokharas“ (2 Bde. Siutt⸗ 
gart 1872). Als Ergänzungen zu feinem Reiſewerk find zu 
betrachten „Meine Wanderungen und Erlcbniffe in Perfien“ 
(Leipzig 1867) und „Skizzen aus Mittelafien” (ebd. 1868). 
Bon allgemeinem Intereſſe find ferner feine Orientjchriften 
„Der Islam im 19. Jahrhundert” (Leipzig 1876), „Sitten- 
bilder au8 dem Morgenland“ (Berlin 1876) und „Über die 
Neformthätigkeit der Türkei“ (Budapeft 1877), „Das Tür- 
fenvolf” (Leipzig 1885), „Der Zutunftsfampf um Indien” 
(Wien 1886), „Story of Hungary‘ (Nem York 1888) u. ſ. w. 
Seine Selbftbiographie erſchien englifch (1883). 

Dampir (Waınpir), nad dem Ölauben der Serben, Grie— 
hen, Walahen und Ungarn das Gefpenft eines aus dem 
Grabe zurüdtehrenden Verftorbenen, welches Lebende tötet, 
indem e3 ihnen das Blut augfaugt. 
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Bandalen 


Vampire, Fledermausgruppe, j. Blattnafen. 

Dan (niederdeutfch), von, wird häufig in den Niederlanden 
und Nordiveftdeutichland zur Bildung folher Familiennamen 
verwandt, die von Ortsnamen abgeleitet find, und entipricht 
dann dem betreffenden hochdeutſchen Namen mit der Adjeftin- 
endung, z.B. van Lejden (Leidner), van Keulen (Kölner), van 
Leeuwen (Löwener) u. ſ. w. Ein Zeichen des niederen Adels 
wie das hochdeutſche von ift das niederdeutfche van nicht. 

Yan, Bilajet, |. Wan. . 

Vanadin (Vanadium), metallifches Element, das ſich ſtets 
nur in Verbindung mit Sauerftoff als Banadfäure oder 
Banadinfäure findet; diefe ift ein orangerotes Pulver. 
Shre Verbindungen mit Bafen heißen Banadinate. 

Danadinfaures Ammoniak (AUmmoniumbanadinat), weis 
Bes kriftallinifches Salz, wird bei der Herftellung von Mnilin= 
ſchwarz auf Barnen und Geweben verwendet. 

Vanadis, der 240. Afteroid, f. unter Planeten. 

Dan Buren (pr. van Bühren), |. Buren (Martin van). 

! Vancouver (pr. Vankauwer) oder Port Moody, Stadt 
in Britiih: Columbia (Nordamerika), Endpunkt der fanadi= 
ſchen Bacificbahn, der gleihnamigen Inſel gegenüber, zählt 
ca. 3000 €. 

Vancouverinfel (ſpr. Vankauwerinſel) oder Quadra, 
langgeſtreckte nordamerikaniſche Inſel an der Küſte des Großen 
Ozeans, zur Provinz Britiſch-Columbia gehörig, zählt auf 
33092 qkm ohne die eingeborenen Indianer ca. 10000 €. 
Ihre Küften, denen auf allen Seiten Fleinere Inſeln vorge- 
lagert find, erheben fich fteil undfelfig, find von ftarfer Bran= 
dung umtoft und auf der Weftfeite durch tiefe Fjorde aufge— 
rifien. Das Innere beiteht aus einer rauhen Gebirgätette, 
deren höchſte Spigen der Bictoriapif(2271m), die Crown 
Mountains (1854 m) und der Mount Arrowimith 
(1637 m) find. Zahlreiche Seen und fiſchreiche Flüſſe be— 
wäfjern dag fruchtbare Land und dichtes Farnkraut undgroße 
Nadelwälder bededen den nicht fultivierten Boden. Das Klima 
ift dem Englands ähnlich. Der Bergbau liefert befonders 
Steinkohlen, auch Gold wird gefunden. Oute Refultate ergibt 
auch die Zucht der Merinofchafe, des Rindviehs, der Pferde 
und als Jagdtiere trifft man Elentiere, Bären, Hafen und 
Biber. Die Hauptftadt der Inſel ift das an der Südküſte ge- 
legene Victoria mit (1881)5925 €. Etwa 90km imN. von 
Victoria liegt an der Oftküfte Nanaimo, Hauptort eines 
Kohlenbezirf3 mit (1881) 2803 E. — Im Sabre 1774 wurde 
die B. von den Spaniern Yuan Perez und Martinez entdedt 
aber erft 1792 von Vancouver umichifft und als Inſel erkannt. 

Dandalen (Vandali), germaniſcher Vollsſtamm, der in der 
Geſchichte zuerit während des Markomannenkrieges ericheint 
und jeine Wohnſitze an den Sudeten und der oberen Ober hatte. 
Bon hier aus greifen die®.im Bunde mit Öoten und Öepiden 
von Dacien aus den Kaiſer Probus (geft. 282) an. Aufihren 
Wunſch ließ fie Konftantin (geft. 387) fih in Bannonien anfie= 
deln, von wo aus fie ihre welthiftorifhe Wanderung begannen. 
Unter Godegifil drangen fie 406 mit den Burgunden, Alanen 
und Sueven über den Rhein, 409 über die Pyrenäen und 
sogen vermwüftend nad) dem Süden, biß dag Meer ihnen Halt 
gebot. Godegiſils Sohn Geiferich (427— 77) ſetzte, von dem 
abtrünnigen römischen Statthalter Afrikas, Bonifacius, zu 
Hilfe gerufen, über da® Meer, eroberte in zehnjährigem 
Kampfe die Provinz Afrika und machte Karthago zu feiner 
Hauptftadt (439). Als Arianer verfolgte er die Katholiken, 
die nun ſcharenweiſe nach Stalien flüchteten, Wohlftand und 
Bildung mitjih nehmendundeinen Räuberſtaatzurücklaſſend. 
Bald plünderte er die Balearen, Sardinien, Sizilien, und455 
erfchien er in Rom felbft und nahm in der Zeit von 14 Tagen, 
vom 15.—29. uni, was ſich von Bold, Silber und Gefangenen 
fortbringen ließ. Im Jahre 468 nahm er aud Sizilien in 
Beſitz. Unter feinen Nachfolgern wurde infolge ber Streitig- 
feiten zwifchen den Arianern und Katholiken und des ein— 
reißenden Wohllebens die urjprüngliche Kraft der V. ges 
ſchwächt, fo daß eine oftrömifche Flotte unter Belifar den 
legten König Gelimer (630 — 34) zur Flucht zwang. In einer 
Bergfeite Numidiens belagert und zur Ergebung gezwungen, 
wurde er nad) Konftantinopel gebradt und beſchloß fein 
Leben in Kleinafien. Die noch übrige waffenfähige Mann- 
{haft wurde in das oftrömifche Heer aufgenommen. Von da 
an verſchwinden die B. aus der Geſchichte. Vgl. Papencordt, 
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„Geſchichte der vandaliihen Herridaft in Afrifa” (Berlin | Univerjität zu Nafhville in Tenneffee ihren Namen. Den 
1837); Profopios, „Bandalentrieg” (deutſch von Coſte, Leip- | größten Teil der von ihm Hinterlafienen 100 Mill. Dollar 











zig 1884). 

Dandalia (ſpr. Wändehliä), Stadt in der Graffchaft Fa— 
Yettedes amerifanifchen Unionzjtaates Illinois, früher Haupt- 
ftadt des Staates, zählt (1880) nur noch 2056 E. 

Vandalismus (lat.), Bezeihnung für die rohe Zerftörung 
von Runftiverten, wie ſolche früher mit Unrecht den Bandalen 
nachgeſagt ward. 

Dandamme (jpr. Wahngdamm, Dominique Joſeph Rene, 
feit 1808 Graf von Hüncburg), franzöfiicher General, geb. 
5. November 1771 zu Eafjel in Flandern, feit 1793 franzöfis 
{cher Brigadegeneral, ftand 1799 ſiegreich an der Spike einer 
Divijion in Holland und ander Donau, zeichnete fich auch in den 
Naopoleoniſchen Feldzügen aus, jiegte 1809 neben Lejebore bei 
Abensberg und Eckmühl und ftand 1810 wieder in Boulogne, 
1811 in Caen. Im Mai 1818 entriß er den Ruffen Hamburg 
und zeichnete jicy bei der Ottupation von Nordweſtdeutſchland 
durch rüdjichtslofe Härte aus, ward aber 30. Auguft 1818 
bei Kulm von den Ruffen gefangen genommen und erjt 1814 








freigelaffen. Im Jahre 1815 von Napoleon zum Pair und 
zum Kommandanten deö III. Armeekorps ernannt, nahm er 
bei Ligny zwei Dörfer, konnte aber die Kataftrophe von Wa: 
terloo nicht aufhalten. Yon Ludwig XVIII. geächtet, ging er 
nad Umerifa, 1819 nad) Bent, erhielt 1822 fin Kommando 
wieder, nahm aber 1825 den Abſchied und ftarb 15. Mai 
1830 in jeinem Geburtsort Safjel. Sein Leben bejchrieb Du 
Caſſe (2 Bde., Paris 1870). 

Dandenpeereboom (Julius), belgifcher Miniſter, geb. 1843 
zu Courtrai, Zurift, ſeit 1878 Mitglied der Abgeordneten: 
fammer, feit 1884 Dinifter für Eifenbahnen, Poſt und Tele— 
graphie, hat fi um das Verkehrsweſen feines Vaterlandes 
jehr verdient gemacht. 

Danderbilt (Cornelius), nordamerifanisher Millionär, 
‚geb. 27. Mai 1794 von arınen Eltern auf Staten Island 
(New York), arbeitete ſich zunächſt zum Kapitän eines Dampf: 
ſchiffs empor, erwarb ſich 1850—64 dur Gründung und 
Leitung verjchiedener Dampferlinien ein ungeheures Ver: 
mögen und vermehrte noch dasfelbe in der Folgezeit duch 
grope Eijenbahnunternehmungen. Er jtarb 4. Sanuar 1877 
in Nem York. Nach ihm führt die von ihm begründete B.- 
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erbte fein ältefter Sohn, William V., geb. 8. Mai 1821 zu 
New Brunswid in New Zerjey, der gleichjall3 zuerft durch feine 
eigene Thätigfeit fich Reichtum erworben hatte, fpäter an ver= 
fiedenen großen Eiſenbahn-, Telegraphen-, Telephon= und 
anderen Unternehmungen ſich beteiligteund8. Dezember 1885 
als 200fadyer Millionär zu New York ftarb. Ihn beerbten 
feine at Kinder. Vgl. lardon, „Les V. et leur fortane“ 
(Baris 1889). . 

VDanderftraeten (ſpr. Banderjtraten, Edmond), Mufit- 
fchriftfteller, geb. 8. Dezember 1826 in Oudenaarde (Djtflan- 
dern), feit 1857 in Brüjjel Beamter der Königlichen Bibliothek. 
Unter feinen zahlreichen wertvollen Werfen der Mufifgefchichte 
und Mujifwijjenjchaft und Biographien von Dufitern ift das 
bedeutendfte „La musique aux Pays-Bas“ (8 Bde. 1867 big 
1888); auch jchrieb er einige Iyriiye Dramen, Mefjen und 
andere kirchliche Werke, fowie Gefänge mit Klavierbegleitung. 

Dandiemengslf, großer Meerbujen de3 Timormeeres 
zwiſchen der Koburghalbinfel und der Nordküſte Auftralienz. 





Fr] ——— 


Nr. 6189. Valparaiſo. (Zu Spalte 558.) 


Dandiemensland, auftralifhe Snfel, f. Tasmania. 

Dandsburg, Stadt im Kreiſe Flatow des preußifchen Re— 
gierungsbeziris Marienwerder (Weitpreußen), ift Sit eine 
Amtsgerichts, hat eine evangelifche undeinefatholifche Kirche, 
einen Subentembel, bedeutende Pferde- und Viehmärkte und 
zählt (1890) 1781 meiſt evangeliiche €. 

Dan Dyc (jpr. Ban Deit), Maler, |. Dyd (Anton van). 

Van Dyrk-Braun und Dan Dyrk-Rot, Malerfarben; jenes 
beſteht aus ſehr ftarkgeglühtem Eiſenoxyd, diejes ift Chromrot 
(baſiſch chromſaures Bleioxyd). 

Dane (ſpr. Wehn, Sir Henry), engliſcher Politiker, geb. 
1612, gehörte ſeit 1640 im Langen Parlament zur äußerſten 
DOppofition, war 1649—53 Mitglied des Staatsrats, ſchloß 
fi) darın den Gegnern Cromwells an, mard aber nad) der 
Reftanration wegen Teilnahme am Morde Karls J. 14. Juni 
1662 hingerichtet. Bon ihm ſtammen die jegigen Herzogevon 
Cleveland ab. 

Vanessa Fab. (Eckflügler), Gattung der Fledenfalter 
(Nymphalidae)unterdenTagfchnetterlingen(Papilionidae), 
mit Bußpfoten und ſtark geſchwungenen oder geedten Vorder⸗ 
flügeln. Die Raupen find bedornt, die Puppen edig und mit 
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Goldflecken verſehen. Hierzu gehören die bekannteſten Tag- 
fdymetterlinge, wie der Admiral (V. Atalanta Z.), der Diftel- 
falter (V. Cardui L.), das Landtärtchen (V. Levana Z.), 
das Tagpfauenauge(V.Io Z.), derTrauermantel(V. Antiopa 


| langen aromatiſchen Schoten, welche als feines Gewürz biel- 
f 


ache Verivendung finden. Die Stammpflanze der echten V. 
ift die Flachblätterige Vanilla planifolia And. Mexikos. Die- 
felbe entjendet aus den Blattwinfeln Blütenähren mitgroßen 


Z.), der Große Fuchs (V. Polychloros Z.), der Kleine Fuchs wie Lilien geformten wohlriechenden Blumen, bei denen die 
(V. Urticae Z.), das Weihe € (V. C-album L.). 





Nr. 6190. Vanossa Cardui /. (Der Diftelfalter.) 

Vangerom (Karl Abdolfvon), ausgezeichneter Rechtsgelehr— 
ter, geb. 5. Juni 1808 zu Schiffelbach bei Marburg, feit 1833 
Brofefjor in Warburg, feit 1840 in Heidelberg, wo er 11. Ot⸗ 
tober 1870 ftarb. Er fchrieb befonders die wertvolle Mono 
graphie „Latini Juniani” (Marburg 1833) und das viel- 
gebrauchte „Lehrbuch der Pandekten“ (3 Bde., neue Aufl., 
ebd. 187577). 





Nr. 6191. Karl Adolf von Vangerow (geb. 5. Juni 1808, 


geft. 11. Oftober 1870). 


Vanglopflange (Sesamum orientale Z.), f. unter Sejam. 
Vanikoro, eine der Santa Cruz-Inſeln. 


Befruchtungsorgane, Staubgefähe und Griffel, wie bei allen 
Orchidẽen, zu einem ſäulchenartigen Körper verwachſen find. 
Der Inhalt der erfteren iſt aber fein Blütenftaub, fondern eine 
klebrige Mafie, die nur durd) Vermittelung anderer Körper 
auf die Narbe gelangen fann. Dies ift jedenfalls die Urjache, 
warum auf den reichlichen Blütenftand doch nur wenig Früchte 
folgen. In der Natur beforgen die Befruchtung bejondere 
Inſekten, wo diefe fehlen, muß die Übertragung mittels eines 
Pinſels oder dergleichen gefchehen. Die VBanillenfchote enthält 
als den das Aroma der V. bedingenden Stofi das Vanillin. 
Letzteres wird jet auf verfchiedene Weife auch künſtlich dar- 
gejtellt und in Küchen und Konditoreien verwendet. Das 
Banillin ijt da8 Aldehyd der Banillinjäure, einer neben 
Banillin in der ®. Se Een SLIDE Säure. 

Vanillenſtrauch, eine nach Vanille duftende und baher jo 
genannte Art von Heliotropium L. (f. d.). 

Danillin, |. unter Vanille. 

Vanini (Rucilio) oder Bompejo Ucilio, aud) Julius 
Cäſar, italienischer Freidenter, geb. 1558 zu Taurejano im 
Neapotitanifchen, Priefter, wiederholt wegen Atheismus an: 
geflagt und 1619 vom Parlament in Touloufe ala Atheift 
und Bauberer zum Seuertode verurteilt und am 19. Februar 
1619 dort verbrannt. Sein Leben bejchrieben bejonders Baifje 
(Paris 1871) und Balumbo (Neapel 1878). 

Vanitas vanitatum, et omnia vanitas (lat., d.i. Eitel⸗ 


| keit der Eitelfeiten und alles ift Eitelfeit), Stelle des Predigers 


Salomo (1, 2 und 12, 8), in Luthers Überjegung „Es ift 
alles ganz eitel, ganz eitel.” 

Vanlos oder Van Loo, Malerfamilie, deren Stammpater 
Jan V. war, geb. 1585 zu Sluys in Holland. Deſſen Sohn 
und Schüler Jakob V., geb. 1614 ebenfall3 in Sluys, war 
ein geichietter Borträtmaler, der ſich in Paris niederließ, wo 
er26.November 1670 ſtarb. Des lepteren Sohn und Schüler, 
Louis V., geb. um 1641 in Amsterdam, war ein gefchicter 
Srestomaler, der meiftens in Aix lebte und 1712 in Nizza 
ftarb. Defjen älterer Sohn und Schüler war Jean Bap— 
tifte V., der, geb. 11. Sanuar 1684 in Air, geft. 19. Septem= 
ber 1745 dafelbjt, die Antike ftudierte, jich in Rom weiter bil- 
dete, aud) in Paris und London Borträte und Hiftorienbilder 
malte. Des legteren Bruder und Schüler Charles Andre 
V., geb. 15. Februar 1705 in Nizza, geft. 15. Juli 1765 in 
Paris, war auch Bildhauer. Seinezahlreihen Hiltorienbilder 
und PVorträte im Louvre find von nıanierierter Zeichnung, 
aber träftigem Kolorit. — Sohn und Schüler des Jean Bap⸗ 
tijte war Louis Michel B., geb. 2. März 1707 in Toulon, 
get. 20. März 1771 in Paris, ebenfalls Hiftorienmaler. 

Dannes(ipr. Wann, breton. Gwened), Hauptftadt des fran= 
zöfiichen Departements Morbihan (Bretagne), an einem zum 
gleihnamigen Meerbufen führenden Kanal undan der Bahn— 
linie Savenayslanderneau, iſt Sitz eines Präfekten, Biſchofs, 
Gerichts- und Affifenhofes und eines Handelsgerichts, hat 
mehrere Kirchen (darunter namentlich die Kathedrale ©t.- 
Pierre), ein Collöge, Seminar, Navigationsſchule, ein an fel- 
tiſchen Altertümern reiches Mufeum, eine öffentliche Biblio- 
thet von 10000 Bänden 2c., einen Hafen und zählt (1886) 
14042, in der Gemeinde 20036 gewerbfleißige und Handel 
treibende &.— Das Urrondiffement®. zählt in elf Kan 
toten und 81 ®emeinden (1881) 141980 €. - 

Vanucchi (Ipr. Wanucki), angebliher Familienname de3 
Andrea del Sarto (ſ. d.). 

Vannucci (fpr. Wanuttſchi), Maler, ſ. Berugino. 

Dannucri (pr. Wanuttſchi, Atto), italienifcher Gejchicht3= 
foricher, geb. 1. Dezember 1808 zu Tobbiana im Gebiet Biftoja, 
1831—48 Brofefjor in Brato, feit 1856 Herausgeber der „Ri- 
vista di Firenze“ in $lorenz, jeit 1859 Bibliothelar, ſpäter 
Profeſſor dafelbft und Senator des Reichs, 309 fich indes 1878 
ins Privatleben zurüd und ftarb 10.-Zuni 1883 in Slorenz. 
Seine Hauptwerte finddie „Storiadell’Italia antica*(4Bde., 
3. Aufl., Mailand 1872), „I martiri della libertd italiana“ 


Vanille (Vanilla Sw.), eine zu den Orchideen gehörende | (3 Bbe., 7. Aufl., ebd. 1885) und „Proverbi latini illustrati‘ 
Pflanzengattung Amerikas und Ajieng, zum größten Teil mit | (3 Bde. ebd. 188083). 
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Dannutelli (Serafino), Kardinal, geb. 25 November 1834 | Abnehmen (1861 nod) 315530) und treibt einigen Ackerbau, 
zu Genazzano, ward 1869 Erzbiſchof von Nicäa ı. p., 1875 | mehr Schaf: und Ziegenzucht, Oliven-, Wein, Obſt- und Sei- 
Nunzius in Brüſſel, 1880 in Wien, 1887 aber von Leo XIIL. | denbau, ſchlämmtSalz, ſchneidet Korteund hat lebhaften Bro- 
nad Rom berufen und zum Kardinal ernannt. — Sein jünges | duftenhandel. Der Viehſtand war 1886 : 194599 Schafe, 9931 
ter Bruder Vincenzo V., geb. 1836, iſt feit 1883 Nunzing | Maultiere, 24348 Schweine, 15776 Biegen. Das Departe- 
in Rifjabon. j ment zerfällt in die Arrondiſſements Draguignan, Toulon 

Dans (Les, jpr. Läh Wahng), Stadt im Urrondifjement | und Brignoled. Die wichtigſte Stadt ift Toulon (f. d.). 
Zargentiere de franzöſiſchen Departements Ardiche,ant Chaf: | Para vder Stab, ein ehemaliges Längenmaß in Spanien, 
fezac, zählt (1881) 2626 Seidenfpinnerei u. f. tv. treibende E. | Bortugal und Brafilien. Die ſpaniſche V. zu 86 Pulgados 
In der Nähe kiegt das in feinen Felspartien maleriſche Bois oder Zoll war — O,,,, m; die portugieſiſche und brafiliſche V. 
de Paiolive. zu 5 Palmos oder Spannen zu 8 Pollegadas oder Zoll war 

Vanfittart (Nicholas), Lord Berley, englifher Staats: | = 1,, m. 
mann deutfcher Abkunft, geb. 39. April 1766, feit 1796 Mit: | Varallo, Diſtriktshauptſtadt in der italienifchen Provinz 
glied des Unterhauſes (Tory), ſeit 1804 nacheinander Lord de3 | Novara, an der Sefia und an der Bahnlinie B.-Novara, ift 
Schatzes, Oberſekretär für Srland, Sekretär des Schagamt3, | Sik eines Zivil: und Korreltionsgerihtshofes, Hat acht Kir: 
Shaßtanzler (1812—23) und bis 1828 Kanzler des Herzog: | chen, ein Konviltgyninafium, einetechnifhe Schule, ein Thea— 
tums Lancafter, feit Februar 1823 Peer, ftarb 8. Februar | ter, Großgewerbe in Eifenwaren ꝛc. und zählt (1886) in der 
1851 auf feinem Xandfige Footscray in Kent. Gemeinde 3258 E. Nordöftlih davon erhebt ſich der vielbe- 

Danua, Name dreier Infeln. — Vanua Lava, 352 qkm | ſuchte Kalvarienberg Sacro Monte mit 46 Kapellen und 

große vulfanifche Infel, zu den Banksinſeln in Mefanefien | einer Wallfahrtskirche. — Der Diſtrikt V. zählt in 43 Ge- 
gehörig. Sie ift fehr fruchtbar, Hat im Dften den Hafen Port | meinden (1886) 33 149 E. 
Batterjon und zählt ca.2000€. — Vanuag Levu, die ziveit- 
größte der Fidichiinfeln, 6438 qkm aroß, iſt bergig, hat im 
Welten Sandelholzwälder und im Süden heiße Quellen und 
zählt ca. 30000 €. — Vanua Mbalavu, 80 qkm großes, 
zu der öfffichen Gruppe der Fidſchiinſeln gehöriges Eiland mit 
ca. 1000 €. 

Danves(fpr. Wahngw), Dorf im franzöfifhen Departement 
Seine, füdlich an die Enceinte von Paris angrenzend, hat ein 
Lyceum, eine Srrenanftalt, Fabriken ꝛc. und zählt (1881) 
12005 E. Das ſüdlich gelegene Fort von V. war 1870/71 
Hauptangriffspuntt der deutjchen Artillerie. 

Vapereau (ſpr. Waproh, Louis Guſtave), franzöfifcher Ge— 
lehrter, geb. 4. April 1819 zu Orleans, ſeit 1854 Advokat in 
Paris. Sein Hauptwerk ijt das „Dictionnaire universel 
des contemporains“ (5. Aufl. 1880— 81). 

Dapeur (franz., Ipr. Wapöhr), muffelinähnliches Gewebe. 

Dapeurs (franz., ſpr. Wapöhr), Darmgafe, Blähungen. 

Dapor (lat.), Dunft; Baporifation, Berbampfung. Ver: 
flüdtigung; daporifieren, durch Verdampfen verflüch— 
tigen. — Vaporimeter, ein von Geißler in Bonn her: 
geſtelltes Inftrument zur Beftimmung des Weingeiftgehaltes 
in irgend einer Flüfftgfeit mittel3 der Dampfiparmung und 
der Temperatur. 

Där (magyar.) oder Varos, Stadt, häufiger Beſtandteil 
in aufanımengefehten Ortsnamen. 

Dar (ſpr. Var, ital. Varo), ein Küftenfluß im franzöfifchen 
Mittelmeergebiet, entjpringt in 1850 m Seehöhe öſtlich vom 
Allosſee in den Seealpen, nimmt die Tinee und den Ejtron 
auf und mündet nad} 135 km langem und raſchem Laufe, ohne 
ihiffbar geworden zu fein, ztwifchen Untibes und Nizza ind 
Mittelmeer. Vor der Einverleibung ber Brafihaft Nizza in 
Frankreich bildete er die Grenze zwiſchen diefem und Piemont. 
— Daß franzöfiihe Departement Bar ilt ein Teilder ehe: 
maligen Provence, grenzt im S. mit langer Küfte an das Mit- 
telmeer und auf der Landſeite an die Departements Geealpen, 
Niederalpen und Rhonemündungen und zählt auf 6036 qkm 
(1886) 2838689 E. Das Gebiet it im N. durch Ausläufer der N’ 
Seealpen erfüllt und trägt hier Berge bis 1620 m Höhe; nach Nr. 6192. Die Vanille. : 
der Küſte zu breiten fich Hier und da fruchtbare Ebenen, aber 
auch Wüfteneien, befegt mit Strandieen, aus. Der Verdon an Varanidae (Barane oder Warneidehfen), Fantilie 
der Nordgrenze, zur Durance gehend, und der Küftenfluß | der Spaltzüngler (Fissilinguia) unter den Echſen (Saurii), 
Argens bewäffern Hauptfächlich das Gebiet. Mehrfach greift | aus vier Gattungen beftehend, welche Indien, Auftralien und 
auch das Meer tief ing Land hinein und bildet einzelne präch- | einen Teil Afrikas bewohnen. Sie halten fid) gern an den 
tige Bufen, mie die von Frejus, d'Hyeͤres und Toulon. Bor | Ufern der Gewäfjer auf und erreichen eine Ränge von 2 m. 
der Küſte liegen die dem Departement zugehörigen Lerinifchen | Fleiih und Eier werden gegeffen. Der Gemeine Baran 
Snfeln (f. d.). Die Produlte des Departements find DL und | (Molitorniloticus Hassl.) fol junge Krokodile vertilgen, wes⸗ 
Wein, die einen bedeutenden Exportartitel bilden, Obft, Süd: | Halb ihn die alten Ägypter auf ihren Dentmälern andrachten. 
früchte, Kort und Baummolle. Auf den Höhen ftehen Fichten: | Varäns (Lago di), italienifcher Küftenfee in der Provinz 
und Eihenwälder, an den Abhängen Erdbeer, Myrten= und | Foggia, welcher durch einen ſchmalen Landſtrich vom Meere 
Jasminbäume, nad) der Rüfte zu Korkeichen, Kaftanien, felbit | geichieden ift und nur durch einen ſchmalen Kanal mit lep- 
Palmen. Groß iftdie Menge von Wafier- und Sumpfvögeln; | terem in Verbindung fteht. 
das Meer und dieSeen haben Überfluß an Zifchen, namentlih | Varäns (Alfonfo), italienischer Dichter, geb. 1705 zu Fer: 
Thunfifhen und Sardellen. Das Mineralreid) liefert Stein=  rara, gejt. 1788 ald Kammerherr des Kaiſers von Ofterreid). 
tohlen, Marmor, Serpentin, Salz und Thon. Die Bevölke- Sein Hauptwerffind die, Visioni sacre e morali‘ ; außerdem 
tung, meift fatholifch und mit provencalifcher Sprache, ift im , jhrieb er Tragödien und Lyriſches. Seine Werke erſchienen 
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gefammelt in 3 Bdn. Barnıa 1789; eine Auswahl Mailand 
1818. 

Varazze, Stadt im Diftritt Savona ber itafienifhen Pro= 
ping Genua, am Golf von Genua und an der Bahnlinie Genua— 
Savona:PBentimiglia, hat einen Hafen und zählt (1886) in der 
Gemeinde 8646 Schiffbau, Fiicherei ur. |. w. treibende €. 

Varcar-Bakuf, Stadt im Kreife Travnif in Bosnien, hat 
vier Mofcheen und zählt (1885) 1390 €. 

Varchi (ipr. Warti, Benebetto), italieniſcher Schriftfteller, 
geb. 1502 zu Florenz, geft.dafelbft 1565. Sein Hauptwerk ift 
die „Storia fiorentina“ (befte Ausgabe von Milanefi, 33be., 
Florenz 1857). Seine geſammelten Werte erfchienen zuleßt 


Varazze 


Barnbüler (Friedrich ꝛc.) 568 


und Mozart vorfommenden V.en bringen da3 Thema bis- 
weilen in Mol ftatt in Dur, oder ftatt in ®/, oder 4, Takt in 
2, Takt, bringen auch irgend ein nicht dem Thema angehören 
des Motiv herein, verdeden auch wohl das Thema durd) eine 
Gegenmelodie, erweitern oder bejchränfen den Umfang ber 
Melodie und ftellen audı häufig Fontraftierende Zonarten ein 
ander gegenüber. Als Mufterbilder von B.en können die in 
F dur von Beethoven, die in B dur von Schubert und die 
„Variations serieuses“ don Mendelsfohn u.a. gelten. — 
Bariationgrehnung (Variieren), in der Drathematif ein 
Teil der Kombinationslehre (f. unter Kombination). 
Daricellen (lat.) oder Spihpoden, auch Wind- und 


Trieft 1859. Aus feinem Nachlaß gaben Aiazzi und Arbib .Le- | Schafpoden, leichte aber anſteckende Kinderkrankheit, welche 


zionisul Dante e prose varie"(2Bde., Florenz 1841) heraus. 

Vardar, der Axios der Alten, türkiſcher Küftenfluß, wel⸗ 
her am Schardaah bei Kaltandelen entipringt und, mit dem 
Mavroneri (im Altertum Ludiad) im Mündungsbelta ver— 
bunden, fid) in den Meerbuſen von Saloniti ergießt. Seine 
bedeutendften Nebenflüffe find rechts die Tſcherna und links 
die Ptſchinja und die Bregalnißa. 

Darde, Hafenftadt im dänischen Amte Ningtjöbing des 
weftlichen Jütlands, an der Bahnlinie Qundersfov-Holftebro= 
Laugaa, Sit eines deutichen Konfulg, zählt (1880) 3497 €. 

Dardö, Stadt in Norwegen, 1. Wardö. 

Varerk (vom franz. varec, d.i.Seetang), die zur Bereitung 
von Jod dienende Algenaſche, auch Relp (i. d.) genannt. 

Varel, Haupttadt dedgleihnamigen Amtes (1890: 17060 
E.) im Großherzogtum Oldenburg, an der Bahnlinie Olden— 
burg: Wilhelm&haven, iſt Siß eines Amtsgerichts, Hauptzull: 
amts und einer Oberförfterei, hat eine evangelifche und eine 
fathofifche Kirche, Nealihule, mehrere Fabriken und zählt 
(1890) 4670. Etwa 3km nordöftlich von®. liegt der Hafen 
Bareler Siel am Jadebuſen, mit Schiffswerften undca. 100€. 
— Über die Herrihaft®. f. unter Kniphauſen. 

Darennes en Argonne (ſpr. Waränn fan Argonn), Stadt 
im Arrondiſſement Verdun des franzöfifchen Departements 
Maas, am Nire, zählt ca. 1400 €. Hier ward Ludwig XVI. 
auf feiner Flucht 22. Juni 1791 gefangen genommen. 

Darefe, Diſtriktshaupiſtadt in der italienischen Provinz 
Como, öftlih vom Lago di Vareſe (16 qkm groß)undan 
den Bahnlinien Mailand:Gallarate:®. und Como-Laveno, 
ist Siß eines Gerichtshofes, einer Handeläfammer, hat eine 
ſehenswerte Kirche, cine techniſche Schule, Theater, mehrere 
Paläſte, zahlreiche Villen und zählt (1886) in der Gemeinde 
14 618 Seidenzucht und Spinnerei 2c. treibende E. 10km nord» 
weſtlich davon ift die Walffahrt3firche Madonna del Monte. — 
Der Diftritt V. zählt in 160 Gemeinden (1886) 158778 E. 

. Därfwade, die aus Fretvilligen angeworbenen ſchwediſchen 
Truppenteile aller Waffen, das eiqentliche ftehende Heer 
Schwedens, im Gegenfaß zu den Indelta: (ſ. d.) und den Kon— 
ſtriptions- oder Beväringstruppen. 

Vaͤrhely (ſpr. Wahrhelj, rumän. Grediste), rumäniſches 
Dorf in der ungarifchen Geſpanſchaft Hunyad in Siebenbür— 
gen, fteht an der Stelle der einftigen dacifchen Hauptſtadt Sar- 
mizegetufa (f. d.). 

Vari (Lemur macaco Z.), Halbaffe, f. unter Mafafo. 

Varia (vom lat. varius, d. i. mannigfaltig, verichieden- 
artia), vermifchte Sachen oder Dinge, manderlei, allerhand. 
— Bariabel, veränderlid, unbeitändig. — Bariieren, 
abwechſeln, wandelbar fein, ſchwanken. 

Darinnten (lat. variae lectiones oder varietas lectionis) 
nennt man alle abweichenden oder verfchiedenen Lesarten der 
einzelnen Handfchriften eines und desfelben Schriftiverfes 
fowie alle Zufäße oder Auslafjungen der Abichreiber. Auf: 
gabe der Wortkritif ift es, aus einer folden Bariantenfamm: 
lung eines Werkes, dem fritifchen Apparat (apparatus criti- 
cus), durch Sichtung und Kunſt möglichft den urfprünglichen 
Text herzuftellen. 

Variatio (lat.), Abwechſelung, Veränderung. V.(befier 
varietas) delectat (d. h. Abwechſelung ergögt), ein wahr: 
Icheinlic) dem Fabeldichter Phädrus entlehnter Sprudı. 

Dariation (lat., d.i. Veränderung), in der Mufif Unibil- 
dung und Verwandlung eines Themas, inderdagfelbe erfenn= 
bar bleiben muß. Die B.en geſchehen gewöhnlid nur in 
wenigen Efententen deöfelben, inder Taftart oderinder Rhyth⸗ 


mit den echten Boden nicht? gemein hat, zeigt fih als Haut: 
ausſchlag in Form Meiner roter getrennt ftehender Flecken, 
welche fich bald in waſſerhelle Bläschen verwandeln. Nach 
einigen Tagen bilden fih durch Eintrodnen flahe Schorfe, 
welche dann abfallen. Eine befondere ärztliche Behandlung 
der V. ift überflüffig. 

Daricen (lat., Mebrzahlvon varix), Krampfadern. — Va— 
rifocele, Erweiterung der Venen ded Samenftranges. — 
Varikoſität, Venenerweiterung. — Varix, erweiterte Vene. 

° Darietät(lat.), Abart oder Spielart, nennt man bei Pflan- 

zen oder Tieren eine Heinere oder arößere Imänderung der 
Stammart in Korm, Größe, Bau, Färbung u. dgl.. bedingt 
durd) Klima, Bodenbeichaffenheit, Ernährung ıc. Wenn der- 
artige Einflüffe begünftigend auf den Organismus und die 
Rebensbedinaungen der betreffenden Individuen wirken, ſo ge— 
ftaltet fich die. im Kaufe der Zeit zurfelbitändigen Art(f.d.), 
um nun felbft wieder durch Abändern gewiffer Merkmale B.en 
zu bilden. Val. Darwin, „Das Variieren der Tiere und 
Pflanzen im Zuftande der Domeſtikation“ (1868); ferner die 
Schriften Karl Vogts, Saint-Hilaires, Quatrefages’ u. a. 

Varinas oder Barinas, Hauptitadt des Staates Zamora 
de3 füdameritanifcher Freiftantes Venezuela, am Santo Do: 
mingo, it Sit der Staatsbehörden und zählt ca. 7000 Kaffee, . 
Kakao und Tabak bauende E. 

Darinus, italienifcher Gelehrter, |. Guarino. 

Yuriolaria Ach. (Blatterfiechte), früher eine Flechten— 
gattung, die man heute für eine Soredien-(Häuſchen-) Bil- 
dung betrachtet, wobei fich die ganze Flechte in Pulver auf: 
löſt, fo daß Felfen und Ninden mit einem ftaubigen Überzuge 
beffeidet werden; deutlich tritt diefe Erfcheinung namentlich 
bei der Gattung Pertusaria hervor. 

Darislen (variola), ſchwere Form, Warioloiden (vario- 
loidae), leichte Form der Boden (ſ. d.) — Bariolation, 
Einimpfung der Menfchenblattern. 

Darislit, eine Abart des Diabafes oder Grünſteins. 

Varisker (Varisci), juevifches Volt, f. Narisker. 

Darius Rufus (Lucius), römiſcher Epifer und Tragifer, 
zwiſchen 74 und 14 v. Chr., Ichrieb namentlich ein Cpo8 „De 
morte* (über Cäjars Tod), eine Tragödie „ Thyestes“ (Bruch⸗ 
ftüde in Ribbed3 „Fragmentatragicorum romanorum “und 
einen „Panegyricus Augusti“ und gab Birgil3 „Aeneis“ 
heraus. Die wenigen Bruchſtücke feiner Dichtungen gab 
Weichert (Grimma 1836), die des Gedicht? „De morte“ 
Unaer (Halle 1870-78) heraus. 

Darna (Warna), Kreishauptftadt und bis 1878 bedeutende 
Feftung im Fürſtentum Bulaarien, an der Weftfüfte des 
Schwarzen Meeres, an der Mündung des Prawadis in die 
Bucht von Varna und an der Bahnlinie Ruſtſchuk-V., ift Sit 
eine3 bulgarifchen Gouverneurs, der Kreisbehörden, eines 
griechiſchen und eines bulgarifchen Metropoliten und von elf 
Konfuln (darunter auch eines deutichen Berufstonfuls), hat 
acht Kirchen, 18 Moſcheen, einen Sudentempel, einen Hafen 
und zählt (1887) 25256 E. (namentlih riechen, Türfen 
und Bulgaren). V., das alte Odessos, fpielt in der Gefchichte 
eine bedeutende tolle; der Berliner Kongreß vom 13. Zuli 
1878 ſprach es dein Sürftentum Bulgarien zu. 

Darnbiller (Friedrich Gottlob Karl, Freiherr von), Staats- 
mann, geb. 13. Mai 1809 zu Hemmingen im württembergis 
ſchen Oberamte Leonberg (Nedarfreis), ftudierte die Rechts⸗ 
und Staat3wifjenichaft, gehörte 1833—39 der Kreisregierung 
in Ludwigsburg an, bewirtichaftetebann feine Güter und leitete 
1849—53 eine Mafchinenfabrif inWien. Seit 1845 Mitglied 


mik oder in der Harmonik oder in derMelodil. Die bei Haydn | der wiürttembergifchen Abgeordnetenfammer, war er von 
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1864 bis September 1870 Minijter des — Hauſes, 
des Auswärtigen und der Verkehrsanſtalten und ſaß 1867 — 70 
im Bollparlament und feit 1872 im Reichstag, wo er ſich 
aur Deutichen Reich3partei hielt und häufig mit dem Bericht 
über volf3= und ſtaatswiſſenſchaftliche Fragen betraut ward. 
Nachdem B. den Reichskanzler für feine ſchützzöllneriſche Po— 
litik gewonnen, wurde er im Dezeniber 1878 Vorfigender der 
dom Bundesrat eingejetten Zolltariffommiffion, die den vom 
Reichstag 12. Juli 1879 angenommenen Bolltarif aus— 
arbeitete. Er ftarb 26. März 1889 zu Berlin. 

Varnhagen (Francisco Abdolfo), Visconde von Porto 
Seguro), brafiliiher Schriftfteller und Diplomat, von deut: 
ſcher Abkunft, geb. 17. Februar 1816 zu San João do Ypa— 
nema, Provinz Säv Paulo, war 1858 — 67 Geſandter in 
Paraguay, Peru, Chile und Ecuador und feit 1868 in Wien, 
wo er 10. Suli 1878 ftarb. Er gab bejonders das älteſte poe= 
tifche Dentmal Bortugalg, das jogenannte „Cancioneiro do 
Ajuda“ heraus fowie daS „Cancioneirinho do Trovas anti- 
gas (Wien 1870) u. ſ. w. und jchrieb eine „Historia geral do 
Brasil" (2 Bbe., Madrid 1854-57). Val. Diez, „ber die 


erite portugiefifche Kunft und Hofpoefie” (Bonn 1863). 





Nr. 6198, 


Karl Auguft Varnhagen von Enfe (geb. 21. Yebruar 1786, 
geit. 10. Oktober 1868). 


Varnhagen von Enfe (Karl Auguft), namhafter Schrift: 
ſteller, geb. 21. Februar 1785 in Düſſeldorf, gab 1804 mit 
Chamiſſo einen „Mufenalmanad)” heraus, ftudierte an ver— 
ſchiedenen Univerfitäten, trat 1809 ins öfterreidhifche Heer, 
1812 in den preußifchen Zivildienft, ward 1813 rufjiicher 
Hauptmann, begleitete 1814 Hardenberg zum Wiener Kon— 
greß, 1815 nad) Paris, blieb dann bis 1819 al3 Minifter- 

‚rejident in Karlsruhe und lebte feitdem als Geheinter Le— 
gationgrat meift in Berlin, wuer 10. Oftober 1858 ftarb, einer 
der größten Brofafchriftfteller, befonder3 meifterhaft in feinen 
Biographien. Bon feinen Schriften heben wir hervor, Deutſche 
Erzählungen” (Stuttgart 1815), „Biographiſche Dentmale” 
(5 Bbe,, 2.Aufl., ebd. 1845— 46), „Leben des Generals Seyd⸗ 
litz“ (Berlin 1835), „Leben de3 Generald von Winterfeld“ 
(ebd. 1836), „Leben des Feldmarſchalls Keith” (ebd. 1844), 
„Denkwürdigkeiten und vermifchte Schriften“ (7 Bde., cbd. 
1843—59), „Leber des General® Bülow von Dennewiß” 
(ebd. 1863). Aus feinen Nachlaß gab feine Nichte Kud- 
mia Affing namentlid; feine „Tagebücher“ (14 Bbde., Leipzig 
1862—70) heraus. Seine „Auggewählten Schriften” (dar= 
unter aud die „Denhvürdigfeiten u. ſ. w.“) umfafjen 19 Bde. 
(Leipzig 1871— 76). — B.3reichbegabte Gattin war (feit 1814) 
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RahelAntonie Friederike, geborene Levin, Schwefter 
de3 Dichters Ludwig Robert, geb. 19. Mai 1771 in Berlin, 
geit. daſelbſt 7. März 1833. Ihr Gatte veröffentlichte aus 
ihrem Nachlaß „Nahel” (3 Bde., 2. Ausg., Berlin 1834). 
Später folgte die „Galerie von Bildnijjen aus Nahel3 Um— 
gang” (2 Bde., Leipzig 1836) und ihr „Briefivechjel mit V. v. 
&.” (6 Bde. ebd. 1875) ſowie mit David Veit (2 Teile, ebd. 
1875); Briefe von ihr, ihrem Gatten und Ol3ner erichienen in 
3 Bdn.(Stutigart 1865). Ihr Leben beichrieben FZund(Bam= 
berg 1835), Schmidt-Weißenfels (Teipzig 1857) und Ludmilla 
Hifing (ebd. 1877). 

Varsisbrüdte (Pons Varolii), ein nad) dem italienischen 
Anatomen Baroli (1543— 75) benannter Gehirnteil. 

Varrentrapp (Georg), Arzt und Hygienifer von Ruf, geb. 
20. März 1809 zu Frankfurt a. M., praftizierte daſelbſt jeit 
1841, ward 1841 Oberarzt am Hofpital zum Heiligen Geift 
und ftarbdafelbft 16. März 1886. 8. führtedie inder Schiveiz 
ſchon länger üblichen Ferienkolonien zuerft in Deutſchland ein; 
von jeinen Arbeiten ift befonders zu erwähnen „Die Entwäſſe— 
rung der Städte” (Berlin 1868). 

Varrentrapp (Konrad), Hiftorifer, geb. 17. Auguft 1844 





| 
| 
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Nr. 6194. Nabel Varnhagen von Enfe (geb. 19. Mai 1771, 
geft. 7. März 1833). 





zu Braunfdiveig, feit 1868 Privatdozent und feit 1873 außer- 
ordentlicher Profeſſor in Bonn, feit 1874 ordentlicher Pro- 
fefior in Marburg, feit 1890 in gleicher Stellung und Leiter 
de3 Seminars für neuere Geſchichte in Straßburg, leitete 
1867 —74 mit von Sybel deſſen „Hiftorifche Zeitfchrift” und 
ſchrieb „Erzbiichof Chriſtian I. von Mainz" (1867), „Beiträge 
zur Geſchichte der furfürftlichen Univerfität Bonn“ (1868),, 
„Hermann von Wien und fein Reformationsverfuch in Köln” 
(1878) u.a. m. 

VDarro (Cajus und Publius Terentiuß), |. unter Teren= 
tius (Geflecht). 

Varro (Marcus Terentius), der größte Gelehrte des alten 
Roms, geb. 116v. Chr. zu Reate im Sabiniichen, aus altfena= 
torifhem Gejchlecht, diente unter feinem Freund Pompejus 
im Seeräubertrieg (67) und im Kriege gegen Mithridates und 
folgte Bompejus im Bürgerkrieg nad) Sriehenland. Doch 
föhnte ſich der fiegreiche Cäfer mit B. aus und übertrug ihn 
die Einrihtung einer üffentlihen Bibliothek. V. ftarb 28 v. 
Chr. Als Schriftjteller war B. außerordentlich fruchtbar; er 
fchrieb unter anderen ſechs Bücher Tragödien, zehn Bücher 
Gedichte (wohl epigrammatifcher Art), 150 Bücher „Saturae 
Menippeae‘‘, vierBiücher „Saturae“, ein®ud „De compo- 
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sitione saturarum“, neun Bücher „Disciplinae“, in denen 
er nadjeinander die Disziplinen der Grammatik, Dialettif, 
NHetorif, Geometrie, Arithmetik, Aftrologie, Mufit, Medizin 
und Architektur behandelte; ferner philoſophiſche Schriften, 
eine Selbftbiographie, 41 Bücher „Antiquitates“, 24 Bücher 
„De liugua latina“, „De similitudine verborum“ zc., aud) 
eine Schrift tehnifchen Inhalts, „De re rustica“. Erhalten 
find und nur „De re rustica“ (heraußgeg. von Seil, Leipzig 
1889), ein Teil des Werke „De lingua latina‘ (herausgeg. 
von Spengel, neue Aufl, Berlin 1885, von K. O. Müller, 
Leipzig 1833) und Reſte der Menippeifhen Satiren (heraus- 
gegeben von Ohler, Leipzig 1833, und von Bücheler in der 
Betroniusausgabe, 3. Aufl., Berlin 1882). Unter den älteren 
Gefamtausgaben find zu nennen die von Scaliger (Paris 
1569) und von Bopma(Leiden 1601), feptere mit Biographie. 
über V. fchrieb aud) Boiffier (Paris 1861). — Über den Epiker 
Publius Terentius V. Atacinus ſ. unter Terentius 
(Geſchlecht). 

Varroy(ipr.Warröa, Henri Auguſte), franzöſiſcher Staats- 
mann, geb. 25. März 1826 zu Bittel (Departement Vosges), 
feit 1871 Diitglied der Nationalverfammlung, jeit 1876 Se- 
nator, feit 1879 Dlinifter der öffentlihen Arbeiten, geft. 
23. März 1883 zu Yacomarelle bei Epinal. 

Daruna (ſanskr., d.h. Umhüller, Umfaffer), in den Weda⸗ 
liedern der exite der Götter (Adityas); ev wird als gerechter 
und milder Richter gepriefen (vgl. Geldner-Kägi, „70 Lieder 
des Rigveda“, Tübingen 1875), während ion die ſpätere 
Myuthologie als Gott der Gewäſſer und ala Welthüter preift. 

Varus, im Altertum Name des Fluffes Bar (f. d.). 

Varus (Publius Attius), Anhänger des Pompejus, be- 
teiligte fich 49 v.Chr. lebhaft am Kamıpf gegen Eäfar, entfam 

nad) der Schlacht bei Thapfug nad) Spanien und fiel hier in 
der Schlacht bei Munda (45). 

Varus (Publius Duintilius), römiſcher Feldherr, durch 
feine ®emahlin mit dem Raiferhaufe verwandt, war 130. Chr. 
zugleich mit Tiberiug Konful und danach Statthalter von 
Syrien, wo er fid) durch Habfucht und Erpreifungen verhaßt 
madte, und wurde 6 n. Chr. als erfter Statthalter nad Ger— 
. manien gefhidt. Seine rückſichtsloſe Nichtachtung ihrer Lan— 
desfitten und ihres linabhängigkeitsfinneg trieb die Germanen 
zur Verſchwörung, an deren Spige Arminius der Cherusker 
trat. Diefer wußte 8. in völlige Sicherheit einzumiegen. Bei 
widrigem Wetter in ein äußerft ungünſtiges Terrain gelodt, 
wurde V. im Teutoburger Wald 9 n.Chr. gänzlich geſchlagen; 
er ſelbſt, verwundet, ftürzte fich in fein Schwert. 

Darzin, Dorf und Bittergut im Kreife Rummelsburg des 
preußiichen Negierungsbezirts Köslin (Provinz Pommern), 
an der Bahnlinie Neuftettin-Stolpmünde (Station Hammer 
mühle), mit Schloß und Bart des Fürften von Bismard, zählt 
(1890) 1124 (darumter der Gutsbezirk allein 759) E. 

Darzin, früher Mount Beautemp3-Beaupre, feit 
1885 amtlidjer Name des auf der Gazellenhalbinfel der Inſel 
Neupommern (Neubritannien) gelegenen Berges. 

Darzy(ipr. Warffi), Stadt im Arrondiffement Clamecy des 
frangöliihen Departements Nitore, an der Bahnlinie Cla- 
mecy:Nevers, hat eine ſchöne Kirche aus den 14. Kahrhundert, 
ein College, ein Zehrerieminar, Muſeum und (1881) 1931 €. 

Vas (lat.), daS Gefäß; vasa, Gefäße, die Adern; vasa 
sacra, heilige (zum fircjlichen Gebrauch dienende) Gefäße. 
— Bastular, die Gefäße betreffend. Vaskulariſation, 

die Neubildung von Blutgefäßen. Vaskulös, gefäß- und 
damit blutreid). 

Vafall (vom felt. gwasawl, d. i. dienend), Lehnsmann, |. 
unter Zehn. 

Ddfärbely (pr. Wahſchahrhelj), Name zweier ungarifcher 
re f. Höd-Mezö-Väſarhely und Maros3-Bäafar- 

ely. 

Dafäri (Giorgio), Maler, Architekt und Kunftfchriftfteller, 
geb. 30. Zulil5llin Arezzo, geft. 27. Juni 1574 in Florenz, 
war als Maler Schüler Michelangelo, nahm aber viel von 
Naffael und Andrea del Sarto an, fo daß fein Stil ehr verſchie⸗ 
den und fein Schaffen infolgezahlreiher Aufträge auch flüchtig 
war. In der Malerei ift fein beftes Werk das große Hochzeits⸗ 
mahl des Ahasverus und der Efther (1548) in der von ihm 
erbauten Badia zu Arezzo, in der Architeltur die Uffizien in 

Florenz (feit 1560). Großes Verdienft erıvarb er fi durch 
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die „Vite de’ piü eccellenti pittori, scultori ed architetti“ 
(1550, neue Ausg. von Milanefi, 7 Bde., 1878—82; deutjch 
von Schorn und Förfter, 6 Bde. 1832—49), die trog vieler 
Hronologifcher Irrtümer die Örundlage für die Kenntnis der 
italieniſchen Kunſt bilden. 

Vaſatä oder Coſſium, im Altertum Name der Stadt 
Bazas (ſ. d.). 

Vasco de Gama, portugieſiſcher Entdecker, ſ. Gama 
(Vasco be). 

Vascoucellos (ſpr. Wastongffälufh, Zoaquim Antonio 
da Fonfeca e), portugiefifcher Schriftiteller, geb. 10. Februar 
1849 zu Porto, erhielt feine Schulbildung in Deutidland, tft 
feit 1883 Zycealprofefior in feiner Vaterſtadt und feit 1884 
aud Verwalter des Mufeums für Snduftrie und Handel. 
Seine Hauptwerte find „Reforma do ensino de bellusartes“ 
(3 Bde., Borto 1877—79) und „Goesiana“ (4 Bde., ebb. 
1881). — Seine Gattin Karolina Wilhelma Michaelis de 
V., geb. 15. März 1851 zu Berlin, Romaniftin, gab fpanifche 
und italienifhe Schriftfteller heraus und fchrieb beſonders 
„Studien zur romanischen Wortihöpfung” (Leipzig 1876); 
„Studien zur hifpaniihen Wortdeutung“ (Florenz 1886) :c. 

Basconen, die Vorfahren derBaßten(f.d.) und Gascogner 
(j. unter Gascogne). 

Vaſelin (adeps petrolei) oder Vaſeline, weiche weiße 
und geruchlofe Maſſe von Salbentonfiftenz, aus paraffin= 
artigen Körpern bejtehend, wird aus den feten Teilen des 
amerikaniſchen Petroleums gewonnen und jept viel anftatt 
des Schweinefett3 in Apothelen zur Bereitung von Salben 
verwendet. 

Dafen (vom lat. vasa, d.i. Gefäße, Gefchirre) heißen im 
engeren und fünftlerifhen Sinn die Gefäße aus gebranntem 
Thon, die, jeit dem vorigen Jahrhundert in Mittel- und 
Unteritalien, aud) Sizilien, in Griechenland und Kleinaſien 
in großer Dienge gefunden, wegen der Schönheit ihrer ver= 
verjchiedenen Formen und Ornamente und ivegen der darauf 
befindlichen Malereien (Abb. Bd. II, 1686) zuden wichtigſten 
Dentmälern der antifen Malerei gehören, obwohl fie nur Er- 
zeugniffe handwerklicher Thätigfeit find. Im 6.—3. Jahr: 
hundert v. Chr. entftanden, find fie meiſtens griechifchen Ur— 
ſprungs und dienten teils für den praftifhen Gebrauch, teils 
als Gegenstände der Liebhaberei und des Luxus. Sie find aus 
toten oder gelblihem Thon, zuerft oberflächlich gebrannt, 
dann bemalt und hierauf nochmals gebrannt. Nach der Zeit 
ihrer Entitehung unterfcheidet man zunächſt V. des älteften 
oder phönififierenden (d. h. an den phönikiſchen ſich anſchlie— 
Benden) Stils und ſolche des rein griehiichen Stild. Died. 
aus der jpäteren Zeit zerfallen in folche des ftrengen oder 
Übergangsftilg, des ſchönen Stils und des reichen oder präch⸗ 
tigen Stild. In bezug auf ihre Malereien zerfallen fie in 
vier Oruppen, 1) die aus gelblichen oder bräunlichem glanz⸗ 
lofen Thon geformten, in horizontalen Feldern mit fteifen 
grutesfen Menſchen- und Tiergeftalten in ſchwarzer, roter 
oder gelber Farbe, fehr altertümlichen Stils; 2) mit ſchwarzen 
Figuren auf rotem Grund, ebenfall3 nod) jteifund unbeholfen 
in der Zeihnung ; 3) mit roten Figuren auffhwarzem Grund, 
ſchon von gewandterer und freierer Zeichnung; 4) ebenfall® 
mit roten Figuren auf ſchwarzem Grund, aber ſchwachem 
Firnis und weicher fomplizierter Zeichnung, häufig große 
Prachtgefäße, meiftens gefunden in Unteritalien, aus Griechen— 
land ftanımend, aber in Etrurien Häufig nachgeahmt. Mo— 
derne Nachbildungen der antiken V., deren Leichtigkeit und 
ſchöne &lafur fie freilich nicht erreichen, werden namentlich in 
Kopenhagen und in Eiſenach verfertigt. Die größten Samm⸗ 
lungen ber antifen V. befinden fich in Berlin und München, 
in Neapel und im Batilan zu Rom, in London, Petersburg und 
Athen. Aus der reihen Fitteratur über dieB. nennen wir nur 
Zenormant und de Witte, „Elite de monuments c6ramo- 
graphiques“ (4 Bde., 1844—61); Gerhard, „Griechiſche 
Vaſenbilder“ (4 Bde., 1839 —58); Benndorf, „Griechiſche 
und fiziliiche Bafenbilder” (1869 ff); Heydemann, „Griechiſche 
Bajenbilder” (1870); Lau, „Die griehifhen 8.” (1877); 
Arndt, „Studien zur VBafenfunde” (1887) und Jahns Einlei= 
tung zum „Katalog der Bafenfammlung in Münden“ (1854). 

Vaſilika, Fleden im türkifchen Bilajet Salonifi, auf der 
Halbinfel CHaltidite, zählt ca. 2000 griehiihe E. Im Jahre 
1821 wurde der Ort bei dem makedoniſchen Aufjtande zerftört. 


573 Bafodilatatoren 


Dafodilatatoren(lat.), dieBlutgefäße erweiternde Nerven. 

Vaſomotoriſche Verven, die die Weite der Blutgefäße und 
damit die Menge des in den verſchiedenen Teilen ftrömenden 
Blutes bejtimmenden Nerven. 

Vaſſelot (pr. Waß’lo, Anatole Marquet de), Bildhauer, 
geb. 16. Juni 1840 in Paris, ging erft 1866 von der diplo⸗ 
matifchen Laufbahn zur Kunft über und wurde Schüler von 
Jouffroy. In feinen Hauptfähhern der Borträtbüften und der 
Idealgeſtalten zeigt er eine große Meifterfchaft, ſchrieb auch 
„Recherches sur l’art francais‘ (1878) und „Histoire du 
portrait en France“ (1879). 

Vaſſy (ipr. Waffı) oder Waſſy, Arrondiffementshaupt: 
ftadt im franzöfifhen Departement Haute-Marne, an der 
Blaife und an der Bahnlinie St.-Dizier-Doulevant le ChHä- 
teau, ift Siß eine8 Gerichtshofs, hat ein College, Bibliothek, 
Eifenwerte und zählt (1886) 2952 €. Die hier 1. März 1562 
ftattgefundene Niedermegelung der Calviniften durch Truppen 
de3 Herzog3 von Guiſe war das Zeichen zum Beginn der Re- 
ligionäfriege in Frankreich. 

Vaſtieren (lat.), verwüften; Vaftation, Vermüftung; 
Baftität, Verödung; Ungeheuerlichkeit. 

Vaſto, Diſtriktshaäuptſtadt in der italienifhen Provinz 
EhHieti, am Adriatifhen Meer und an der Bahnlinie Ancona= 
Foggia, hat mehrere Kirchen, ein Gymnaſium, eine technifche 
Schüle, ein Rathaus mit einer Sammlung hier gefundener 
römifcher Altertiimer, einen Hafen und zählt (1886) in der 
Gemeinde 14808 Olbau, Fijcherei und Handel treibende E. 
— Der Diſtrikt V. zählt in 40 Gemeinden 121750 E. 

Vaſt-Ricouard (pr. V.-Rikuahr), ein franzöſiſches Schriſt⸗ 
ſtellerpaar. Vaſt, geb. 20. Mai 1850 in Paris und Ri— 
couard, geb. 2. November 1852 zu Talence in der Gironde, 
aber, gleich Baft, in Paris wohnhaft, ſchrieben in der realifti= 
ſchen Manier Zolas eine Reihe Romane, aud) Dramatifches. 

Vat (niederd.,d.i. Faß), niederfändifhes Maß, — 1hl. 

Vatan(ſpr. Watahng), Stadt im Arrondiffement Iſſoudun 
des jranzöfifhen Departements Indre, hat eine ſchöne Kirche 
und zählt ca. 2100 €. 

Pater (lat. pater), der Erzeuger eines (ehelichen oder un— 
ehelichen) Kindes. Die Ermittelung der außerehelichen Vater- 
ichaft im Prozeßwege ift nad} dem Code Napoléon verboten. 
Adoptivpater Heikt derjenige, welcher einen anderen (durch 
die Rehtshandlung der Adoption) an Kindesftatt angenom⸗ 
men hat, während Pflegevater die Benennung desjenigen 
ift, der thatfächlich, jei e8 auf Grund einer Vertragspflicht 
oder ohne eine folhe, einem Kinde gegenüber Vaterftelle 
bertritt. 

Vater (Johann Severin), Sprachforſcher und Theolog, geb. 
27. Mai 1771 zu Altenburg, geit. 16. März 1826 als Bro 
fefjor zu Halle, namentlich verdient um die ſemitiſche Sprach⸗ 
tunde und um die Pentateuchkritik. Er fchrieb „Hebräiſche 
Spradlehre” (Leipzig 1797), „Handbud der hebräifchen, 
fyrifhen, daldäifhen und arabiihen Grammatik“ (2. Ausg., 
ebd. 1817), „Vergleichungstabelle der europäifhen Stamm= 
und füdweftafiatiihen Sprachen“ (1802), „Litteratur der 
Grammatiten, Lexika und Wörterbüiher” (2. Ausg. von Jülg, 
Berlin 1847) u. ſ. w. 

Väter der frommen Schulen, ſ. Piariſten (unter 
Mönchsorden). 

Vateria Z. (Ropalbaum), Pflanzengattung der Diptero— 
farpeen mit hohen Bäumen im tropiſchen Aſien, welche ein 
den Kopale ähnliches Harz ausſchwitzen, das eine bernſtein— 
artige Farbe annimmt, zu Firnid und Räuderungen in indi= 
ſchen Tempeln dient. Die Arten find V.indica Z., V. lanceo- 
lata Roxb. und V. acuminata Huyne. 

Vaterländifcher Frauenverein, 
bereine. 

Vüterliche Gewalt (patria potestas) heißt das Recht des 
Vaters gegenüber feinen in feinem Haufe befindlichen Kindern 
in perfönlicher wie vermögensrechtlicher Hinfiht. Das Kind 
kann zwar eigened Vermögen befigen und erwerben, der Bater 
aber hat jedenfall3 daran das Recht des Nießbrauches und 
der Verwaltung. Erft mit dem Tode eines Beteiligten, der 
Emanzipation (f. d.), insbefondere der Verheiratung einer 
Tochter oder der Begründung eine eigenen Hausftandes 
endigt dieſes Untermwerfungsverhältnig. 

Vatermord, |. Barricidium (unter Barrictda). 








f. unter Frauen— 


Vaterſchaft (paternitas) oder Baternität bedeutet in 
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juriſtiſcher Hinſicht das geſetzlich anerkannte Verwandtſchafts⸗ 
verhältnis zweier Perſonen in der Weiſe, daß die eine Perſon 
als Vater der anderen gilt. Die Vaterſchaft kann ehelich, 
natürlich, oder durch Adoption begründet ſein. In der Ehe 
gilt der Ehemann der Mutter als Vater des Kindes, falls er 
nicht den ſehr erſchwerten und häufig an Friſten gebundenen 
Gegenbeweis führt. Außer der Ehe wird als Later eines 
Kindes derjenige angefehen, der während ber 118 Tage, die 
den 182. vom 301. Zage, von der Geburt zurücdgerechnet, 
trennen, einmal mit der Mutter den Beijchlaf vollzogen hat. 
Daterunfer (Pater noster) oder Gebet des Herrn heißt 
da3 Orundgebet der Chriftenheit, welches Jeſus nad) Matth. 
6, 9—13 und Lu. 11, 2—4 feine Jünger lehrte. Die bei den 
Lutheranern übliche Wortftellung des Anfangs fchlicht fich 
an das lateiniſche Pater noster an, während die Refor— 
mierten richtiger deutfch „Unfer Vater” beten. Der Text des 
Lukas hat nur fünf Bitten (ohne die dritte und fiebente) ; auch 
ift darüber geftritten worden, ob nicht die 6. und 7. Bitte al 
eine gemeint feien. Die Schlußworte („Denn Dein ift 2c.”) 
oder die fogenannte Dorologie wurden erft fpäter, wahrſchein— 
lid) al8 Antwort der Gemeinde beim kirchlichen Gebraud), bei= 
gefügt; denn ſchon im 4. Jahrhundert galt das V., wie nod) 
jegt, als notwendiger Beſtandteil jeder gottesdienjtlicyen 
Handlung. - 
Vathy, Hauptjtadt der Inſel Ithaka (ſ. d.), amtlich jegt 
Ithaki genannt; Hauptſtadt der Inſel Samos (ſ. d.). 
Vaticinium (lat.), Weisſagung, Prophezeiung. 
Datikan, der auf dem MonsVaticanusim Stadtteile Borgo 
elegene großartige päpſtliche Palaſt Roms auf der rechten 
iberſeite. Er iſt eine Vereinigung mehrerer größerer An— 
lagen mit 374 m Geſamtlänge und 249 m Breite und enthält 
10246 Zimmer, Säle, Gänge und Kapellen und 20 Höfe. Als 
gewöhnlicher Eingang zu ihm dient die 1860 von Pius IX. 
angelegte ſchöne Marmortreppe zum Damafushofe, der auf 
drei Seiten von den anmutigen Koggien Bramantes und 
Raffaels in drei Gejchofjen umgeben ijt. In Verbindung mit 
dem erſten Geſchoß ftehen die Sala ducale und dahinter die 
Sala regia, zu welcher man aud) unmittelbar durch die Scala 
regia vom Peter8plage aus gelangen kann. Links zur Seite 
legterer führt eine Thür zur Baolinifhen Kapelle, die Thür 
rechts vermittelt den Zutritt zur Sirtinifchen Kapelle, 1473 
erbaut und mit herrlichen Fresfen Michelangelo und ans 
derer Meifter geſchmückt. Auf diefe füdlichen Vorbauten jolgt 
das Hauptgebäude mit dem Appartamento Borgia, der Gal- 
leria lapidaria und della Biblioteca und dem Bibliothet3- 

ebäude mit dem vatikaniſchen Ardiv. Die Bibliothek, von 
Sixtus IV. begründet, iſt wegen der Seltenheit und Wichtig- 
feit ihrer Handichriften die bedeutendfte Europas und enthält 
25600 Manujfripte und gegen 200000 Bände nebjt einer 
Dünzjammlung. Von diefen Gebäuden wird der größte vati— 
tanifche Hof, der Cortile del Belvedere, umfchlofjen. Der 
zweitgrößte, der Giardino della Pigna, nördfic) von erfterent, 
hat zur Südfront den Braccio nuovo mit einer Sammlung 
der prächtigſten Statuen, zurrechten Seite da3 Museo Chiara- 
monti, Statuen, Büſten und Reliefs enthaltend, zur linken 
die Galleriageografica mittopographifchen Plänen Staliens, 
die Galleria degli Arazzi mit den Tapeten Raffaels und die 
Galleria de’ Candelabri mit einem großen Reichtum an 
Statuetten. Die Nordfafjade wird von dem Museo Egizio, 
einer Sammlung ägyptifher Monumente, gebildet. Da— 
binter befindet fi) in mehreren Abteilungen eine der bedeu— 
tendjten Schaßfammern der griechiſch-römiſchen Kunft, das 
Museo Pio Clementino, nit dem weltberühmten Torfo des 
Herkules, der Laokoongruppe, dem Apollo von Belvedere, der 
Schlafenden Ariadne, dem Zeus von Dtricoli ze. Die bes 
rühmten Loggien und Stanzen Raffaels befinden jichin einem 
zweiten Stockwerke im mittleren Balafte, und Die Pinacoteca, 
die nur aus 42 Nummern beftehende außgefuchte Gemälde- 
fammlung, ift in einem dritten Stodwerte aufbewahrt. — 
Die erjte Unlage des B.3 joll unter Bapft Symmachus ent- 
ftanden fein. Bapft Eugen ILI. (1150) und feine Nachfolger 
errichteten Neubaue. Seit dem Aufenthalt der Päpfte in 
Adignon ijt der V. päpftliche Nefidenz und wurde nad) und 
nad durd; Zubauten vergrößert, fo unter Sixtus IV., Ju— 
lius II. und 2eo X. und befonder3 unter Sixtus V., der 
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das Ganze einheitlich zu gliedern verftand. Unter Pius VI. 
entjtand da8 Museo Clementino und unter Pius VII. das 
Braccio nuovo. — Die altberühmte päpftlie Sänger- 
tapelle, die Sirtinifche genannt, weil fte in der Sixtiniſchen 
Kapelle Hauptfählih zu fungieren pflegt, wurde von Gregor 
dem Großen gegründet; ihre gegenwärtigen Statuten ftant= 
men von Papft Paul ILL. aus dem Jahre 1545. Vgl. Leta- 
rouilliy, „Le Vatican et la basilique de Saint-Pierre de 
Rome“ (Paris 1878— 82). 

Vatikaniſcher Roder (Codex Vaticanus), f. unter Bibel. 

Vatikaniſches Konzil nennt man die vom 8. Dezember 
1869 bis zum 20. Oktober 1870 im Vatikan zu Rom ftattges 
habte Kirchenverfammlung, nad römischer Zählung das 
awanzigfte überhaupt, weſches die Unfehlbarkeit (f. d.) des 
Papſtes al3 Glaubensſatz beſchloß. Vgl. Frommann, „Ger 
ſchichte und Kritik des Vatikaniſchen Konzils von 1869— 70” 
(Gotha 1872). 

Vatke (Johann Karl Wilhelm), Philoſoph und Theolog, 
geb. 14. März 1806 zu Behndorf im Magdeburgiſchen, ſeit 
1837 Brofeffor der Theologie zu Berlin, wo er 18. April 
1882 ftarb. Er fchrieb „Die Religion des Alten Teftament3” 
(Bd. 1, Berlin 1835) und „Die menſchliche Freiheit in ihrem 
Verhältnis zur Sünde und zur göttlichen Gnade“ (ebd. 1841). 
Aus feinem Nachlaß erſchien nod) „Einleitung ing Alte Tefta- 
ment“ (Bonn 1886) und "Religionsphitofophie” (ebd. 1888). 
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Nr. 6196. Sébaſtien le Pretre de Vauban (geb. 1. Mai 1638, 
get. 18. März 1707), 


Dattel (ſpr. Watäll, Emmerid) von), namhafter Publiziſt, 
geb. 25. Auguft 1714 zu Couvet, Fürftentum Neuchätel, feit 
1743 als kürfürſtlich fächfifcher Legationsrat in Dresden 
wohnhaft, Hierauf fähfifcher Gefandter in Bern, 1758 als Ge— 
heimrat nad) Dresden zurücdberufen, geft.20. Dezember 1767 
zu Neudätel. Sein Hauptwerk find die „Droits des gens“ 
(wiederholt aufgelegt, neuefte Ausg., 3 Bde., Paris 1863; 
deutſch von Schulin, Nürnberg 1759 u. öfter). 

Dauban(ipr. Wobahng, Sebaftien le Prötve, Seigneur de), 
franzöfifher Marſchall und genialer Kriegsbaumeiſter, geb. 
1. Mai 1633 zu St.=Leger de Houcheret3 (Burgund). Als er 
mit Conde in jpanifche Dienste getreten war, wurde er 1653 
Klanger genommen, vor Mazarin geführt und beauftragt, 

1 Meneboutd einzunehmen, das er ſelbſt ebenzuvor hatte 
befeftigen laſſen. Ebenſo eroberte er 1654 Stenay und wurde 
1655 Ingenieur des Königs. Von jegt an mar jeine Haupt⸗ 
arbeit, im Stiege Feftungen zu erobern, im Frieden Feftungen 
(deren indgefamt33) zu erbauen. Die Anwendung der Paral⸗ 
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lelen, welche einer von ſeinen Gehilfen den Türken in Kandia 
abgeſehen hatte, bildete er auf das vollkommenſte aus. Im 
Jahre 1689 erfand V. das Bajonett und etwas ſpäter das 
Steinſchloßgewehr. Dabei trieb er als eifriger Patriot volks⸗ 
wirtſchaftliche Studien und ſprach vor allem zuerſt die Idee 
aus, das ganze Volk ſei berufen, zur Erhaltung des Heer— 
weſens durch einen allgemeinen Zehnten und durch allgemeine 
Dienſtpflicht mitzuwirken. Seit 1699 Mitglied der Alademie, 
feit 1703 Marſchall, ward er 1705 in den Ruheftand verjegt. Er 
itarb 13. März 1707 zu Paris. Nach feinen Tode erjchienen 
von ihm „Oeuvres militaires“ (herausgeg. von La Tours 
Boifjac, 3 Bde., Paris 1796), „Traite de l’attaque et de la 
defense‘“ (2Bde., Haag1737); die beiden erften einzeln heraus: 
geg. von Nugoyat, Paris 1829, und von Jombert, ebd. 1829), 
„Oisivetes de M. de V.“ (4 Bde., ebd. 1843—46) u. ſ. w. 
„Me&moires‘ von ihm erſchienen Paris 1841 und 1847. Sein 
Leben beichrieb befonder8 Chambray (Paris 1845) und Um: 
bert (ebd. 1882). 

Daucanfon (fpr. Wokahngſohng, Jacques de), franzöfifcher 
Mechaniker, geb. 24. November 1709 zu Grenoble, geit.21.No- 
vember 1782 zu Paris, ift bekannt als Verfertiger einiger be— 
rühmter Automaten, wie 4. B. der nad) ihm benannten Ente 
und eines Flötenſpielers. 

Vauchamps (pr. Wofhahng), Dorf im franzöfifchen De— 
partement Marne, ſüdweſtlich von Epernay, ift befannt durch 
das dafelbft und bei dem benachbarten Etoges (f.d.) anı 14. 
Februar 1814 ftattgefundene Gefecht, infolgedejien Blücher 
fih vor den — — unter Marmont zurüdziehen mußte. 

Vaucluſe (ſpr. Woklühs, vom lat. vallis clausa, d. h. ge⸗ 
ſchloſſenes Thal), Dorf mit einer Papierfabrik und ca. 900 E. 
im Arrondifjement Avignon des franzöfifchen Departements 
V., ift befannt durch den Aufenthalt de3 italienischen Dichter 
Betrarca, welcher die reizvolle Umgebung in feinen Sonetten 
verherrlichte; im Jahre 1809 wurde ihm Hier eine Denkſäule 
errichtet. Nur 1 km vom Orteentfpringtzwifchen 120 m Hohen 
und jteilen Felſen aus einer durch den genannten Dichter be= 
rühmtgewordenen Höhle der Fluß Sorgites, dernad) einem 
Laufe von 40 km oberhalb Avignon in die Rhone mündet. — 
Das nach dem Dorfegenannte franzöfifhe Departement ®. 
liegt im SO. der Republit, ift zur größeren Hälfte aus der ehes 
maligen Graſſchaft Avignon, der Örafichaft Benaiffin und dem 
Zürftentum Orange, zur Meineven aus Teilen der Brovence 
zufammengefeßt und zählt auf 8548 gkm (1886) 241787 E., 
welde Acker-, Wein-, Dlivenbau, Vieh- und Geidenzudt, 
Seidentweberei 2c. treiben. Die Kette des 1912 m hohen Ben: 
toux, das 1186 m hohe Ruberongebirge und das dazwijchenz 
! liegende 650 m hohe Gebirge von B. durchziehen den größten 
; Teil des Zandes. In den Thälern und den Ebenen der Rhone 
‚ und der Durance ift da8 Land fruchtbar und erzeugt aufer 

Weizen köftliche Weine, vortreffliches Obft, Südfrüdte, welche 
! einen bedeutenden Ausfuhrartifel bilden. Die Gebirge find 
! reich an Waldungen, in welchen man jährlich gegen 20000 kg 
Trüffeln gewinnt. An Mineralien liefert daS Gebiet Steins 
fohlen, Gips und Eifen. Die Nhone und die Durance mit 
ihren Nebenflüffen und ein vielverziweigtes Kanalnetz bewäj- 
fern das Land. Die Paris: Lyon-Mittelmeerbahn durchſchnei— 
det den Weften des Gebietes. Hauptjtadt ift Avignon (f. d.). 

Vaurorbeil (fpr. Wolorbähj, Augufte Emanuel), Tons 
feger, geb. im Dezember 1821 in Rouen, warin Paris Schüler 
von Cherubini, wurde 1880 Direktor der Großen Oper und 
ftarb als folder 2. November 1884. Er gab trefiliche Lieder, 
Violinfonaten, Streichquartette, eine komiſche Oper „Bataille 
d’amour“‘, eine große Oper „Mahomet‘ ıc. heran. 

Vaucouleurs (fpr. Wokulöhr), Stadt im Arrondifjement 
Commercy de3 franzöfiichen Departement? Maas, an der 
Maas und an ber Bahnlinie Pagny-Neufchaͤteau-Boulogne, 
zählt ca.2600 gewerbfleigige E. Hier begann 1429 die ung: 
frau von Orleans ihre fiegreiche Zaufbahn. In der Nähe tft 
das Schloß Thufey. 

Vaud (Pays de, ſpr. Pe⸗ih d'Wo), franzöſiſch fürden Schwwei- 
zerkanton Waadt (ſ. d.). 

Vaudeville (ſpr. Wohdwil), eigentlich eine Gattung des 
franzöſiſchen volkstümlichen Liedes, meiſt ſatiriſchen Inhalts, 
genannt nad) Vau de Vire (Normandie), der Heimat Olivier 
Baſſelins, des Dichters ſolcher Lieder; dann ein Ruftfpiel, in 
welches ſolche Lieder (Couplet3) eingelegt find, von den Ro- 





Baudoncourt (Guillaume de) 
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manſchriftſteller Leſage erfunden und gepflegt von Scribe und 
Melesville, in Deutſchland von Martin Opiß, Johann Fried- 
rich Reichardt, Angely, Holtei. 

Vaudoncourt (hr. Wodohngkuhr, Buillaume de), franzö- 
fiiher General und Kriegshiſtoriker, geb. 24. September 1772 
zu Wien, trat 1792 ing franzöfifche Heer, that fi in den Rrie- 
gen der Republik und Napoleons I. hervor, ward 1809 Bri- 
gadegeneral, 1812 aber von den Ruſſen gefangen und kehrte 
erſt 1814 nad} Frankreich zurüd, war während der Hundert 
Tage Infpettor ber Nationalgarden im Elfaß, flüchtete dann 
nad) Münden, ward 1815 von den Bourbons in contu- 
maciam zum Tode verurteilt, fehrte 1825 begnadigt nad 
Frankreich zurüd und ftarb 2. Mai 1845 zu Bafın. Seine 
Hauptſchriften find, „Histoire des campagnes d’Annibal en 
Italie‘‘ (3 Bde. Mailand 1812), „Histoire des campagnes 
de 1813 et 1814 (5 Bde., Paris 1826) und „Histoire poli- 
tique et militaire du prince Eugene, vice-roi d’Italie“ 
(3 Bde., ebd. 1827). 

Vaudoyer (jpr. Wodoajeh, Leon), Acchitelt, geb. 7. Juni 
1803 in Paris, geft.9. Februar 18723 dafelbft, Sohn des Ardhi- 
telten Untoine®. (geit. 1846) und Schüler von Lebas, bil- 
dete fi in Rom theoretifch aus, baute nad) feiner Rückkehr im 
romaniſchen Stil dag Oratorium von Notre Damedela Garde 
in Marfeille und leitete feit 1854 auch den Bau der dortigen 
neuen Kathedrale in Form eines lateinischen Kreuzes mit 
byzantinifcher Zentralfuppel. 

Daugirard (ſpr. Woſchirahr), füdmweitlicher Stadtteil (15. 
Arrondifjement) von Baris, mit vielen Villen, dem Bahnhof 
und den Wertftätten der Weftbahn. 

Dauquelin (ſpr. Wollähng, Louis Nicolasde), franzöfifcher 
Chemiter, geb. 16. Mai 1763 zu Hebertot (Calvados), ward 
BVrofefior am Eollege de Srance zu Paris, 1804 am Jardin 
de3 plante3 und 1811 an der medizinifhen Fakultät, trat 
1822 in den Ruheſtand, gehörte feit 1897 der Deputierten- 
fammer an undftarb 14. November 1829 zu Hebertot. Er war 
namentlich ein ausgezeichneter Analytifer und machte fi} zu— 
erjt durch die Entdedung des Chroms (1797) und der Glycin⸗ 
erde einen Namen. 

Vautier (ſpr. Wotjeh, Benjamin), trefflicher Genremaler, 
geb. 24. April 1829 zu Morges am Genferſee, war Schüler 
von Lugardon in Genf und jeit 1850 von Sordan in Düſſel- 
dorf, wo er 1857 Profefior an der Akademie wurde und aus 
dem bäuerlichen Leben eine reiche Thätigkeit in Genrebildern 
von hoher Naturwahrheit, meifterhafter Zeihnung, aber nicht 

länzendem Kolorit entwidelte. Hauptbilder find z. B. der 
Saneuldmans (Muſeum in Köln), die Erfte Tanzitunde 
(1868, Nationalgalerie in Berlin), der Toaſt auf die Braut 
(1870), die Tanzpauſe, Eine bange Stunde (1887) und viele 
andere, ſowie die Xlluftrationen zu Immermanns „Oberhof“ 
und Auerbachs „Barfüßele.” 

Vauvenargues (pr. Wownark, Quc de Clapier, Marquis 
de), berühmter franzöfifher Moralift, geb. 6. Auguft 1715 
zu Aix, geft. 9. März 1747 zu Paris. Seine Hauptidhriften 
find „Introduction 3 la connaissance de l’esprit humain“ 
unddiedamit verbundenen „Reflectionset maximes“ (1747). 
Seine Werke gab zulegt Plon heraus (3 Bde., Paris 1874). 
über ihn fchrieb Balkologue (Paris 1890). 





Rechnung. 

V. Chr., vor Ehrifto, vor Chrifti Geburt. 

V. D., volente Deo (lat.), mit Gottes Willen. 

V.D.M., verbi Divini Magister oder Minister (fat.), 
Lehrer oder Diener des göttlichen Wortes. 

Vaät., vidit (lat.), hat gejehen. 

Vecchi (pr. Wedi, Orazio), Komponift, geb. 1550 in Mo⸗ 
dena, geft. 19. September 1605 dafelbft, wurde 1596 Kapell⸗ 
meifter der dortigen Kathedrale und 1598 Hoffapellmeifter. 
Unter feinen zahlreihen Schriften und Kompofitionen ift am 
befannteften der ,„Amfiparnaso“ („Bweigipfeliger Barnap“), 
eine venezianifche Liebesſzene, aufgeführt 1594 in Modena. 
Er war auch ein trefjliher Komponift von Kanzonen, Madri- 
galen, Mefjen und Motetten. 

Derellio (jpr. Weiſchellio, Tiziano), Dealer, |. Tizian. 

Vechel oder Veghel, Stadt in der niederländifchen Pro= 
vinz Nordbrabant, an der Aa und an der Bahnlinie Bortel- 
Biel, ijt Sitz eines Kantonalgerichts, hat mehrere Kirchen, 
ein Schloß und zählt (1887) 5549 Aderbau: und Viehzucht 
treibende €. 
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Benjamin Vautier (geb 24. April 1829). 


Vecht, Mündungsarm des Rheins, der ji) bei Utrecht vom 
Krummen Rhein abjondert und durch ſchwere Schußjchleufen 


Dauert (pr. Wawähr), Stadt im Urrondiffement Nimes | bei Diniden in den Zuiderfee mündet. 


de3 franzöfiichen Departement3&ard, an derBahnlinieNimes- 


Vechta, Amtsftadt im Großherzogtum Oldenburg, an der 


Aigues:Mortes, hat eine proteftantiiche Konjiftorialtirdhe, ein | Vechta und an der Bahnlinie Ahlhorn-V., ift Sig eines Amts⸗ 


Schloß und zählt ca. 8500 Handel mit Wein 2c. treibende E. 
Vauxhall (ipr. Wahrhahl), früher Vergnügungsort mit 


erichts, hat eine evangelifche und eine katholiſche Kirche, ein 
ymnafium, Zehrerfeminar, großen Pferdemarkt und zählt 


öffentlihem Garten, Wafjerfünften, Theater u. f. m., bei der_| (1885) 28366 E. — Das Amt %., ein Teil ded ehemaligen 


jetzigen Baurhallbrüde in London gelegen, war Verfamme | 
lungsort der Londoner feinen Welt, wurde aber 1835 ge: 
ſchloſſen. Gleihbenannte Gärten wurden fpäter in anderen 
großen Städten angelegt. 

Day (Nitolaus, Freiherr von), ungarifher Staatsmann, 
geb. 29. April 1802 zu Unter-Zſolcza (Borfoder Geſpanſchaft), 
feit 1844 Mitglied des Obergericht3h0f3 und Statthaltereirat, 
1847—49 Rronhüter, 1860-81 ungarifcher Hoffanzler, feit 
Zebruar 1884 Vizepräfident des ungarischen Magnatenhaufes 
und fpäter aud) Generalinſpektor der reformierten Kirche in 
Ungarn= Siebenbürgen. — Nikolaus, Freiherr von V., 
Sohn des Vorigen, geb. 1830, geit. 1885, hat ſich ala Bild- 
bauer vorteilhaft befannt gemadit. 

ZU. Konv.-Lexiton. VII. 


Fürſtbistums Münfter, zählt auf 760 qkm ca. 35000 größ= 
tenteil3 katholiſche E. 

Vechte (niederländ. deVecht),ein rechter Zuffuß des Zwarte 
Waters, der nördlich von Koesfeld in Weitfalen entjpringt, 
durch den W. der Provinz Hannover und der niederländiſchen 
Provinz Overyffel läuft, links die Regge empfängt und nad 
195 km langem Laufe unterhalb Ziwolle mündet. Schiffbar 
wird er bereit3 in Hannover. 

Derkerhagen, Flecken im Kreife Hofgeismar des preußi- 
ſchen Regierungsbezirks Caſſel (Provinz Heſſen⸗Naſſau), an 
der Weſer, iſt Sitz eines Amtsgerichts und einer Oberförſterei, 
bat eine evangelifche Kirche, ein Schloß, Eiſenhütte ꝛc. und 
zählt (1890) 1593 €. 
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Veda, Vedanta, |. Weda, Wedanta. 


580 
(4 Bde., Wien 1786—90, wiederholt aufgelegt) und das 


Begetarianer 








Vedeite (franz.) heißt der Kavalleriſt, welcher in der Bor: ! „Zogarithmifch- trigonometrif—he Handbbudy” (Leipzig 1793; 


poftenlinie Boften fteht, [.auh Borpoften. — Vedetten— 
chaine, foviel wie Vorpoftenkette. 

Dedionis oder Vejovis, eine römifche Gottheit, deren 
Name den rächenden, durch Gluthitze Krankheiten bewirfenden 
und zündende Blige fendenden Jupiter zu bezeichnen fcheint. 
In feinem Tempel auf dem Kapitolinifchen Hügel war er 
jugendlic und mit Pfeilen bewaffnet dargeftellt. 

Dedretto (ital.), ſoviel wie Gletfcher. 

Vedute (ital.), die perfpeftivifhe Anſicht (Proſpekt) einer 
bejtimmten Gegend. 

Veen, niederdeutich für Torfmoor, ſ. Fenn. 

Veen (Hohe), richtiger Hohes Venn, GebirgSpartie im 
Weftflügel des Rheiniſchen Schiefergebirges, an der Grenze 
von Rheinprovinz und Belgien zwiſchen Eupen und Malmedy, 
ift eineim Mittel 660 m hohe waldlofe öde Hochfläche mit mädy- 
tigen bis zu 6mftarlen Torflagern. DideNebel undim Win- 
ter tiefer Schnee Hüllen das unwegſame Revier ein und machen 
es zu einerdertraurigften Gegenden Deutichlands. Der höchfte 
Punkt ift der nahe der befgifchen Grenze liegende 695,, m 
hoheBotrange. Noer und Vesdre Haben hier ihren Urfprung. 
Am Nordrande liegt der Aachener Wald mit Sandftein, Thon 
und Raltbänfen. 





Lope de Vega (geb. 25. Noveniber 1562, 
geft. 21. Auguft 1686). 


Nr. 6197. 


Deren (Martinvan), Hiftorienntaler, [.Heemsterd(Dar- 
tin Safob van). 

Vega (arab.), in Spanien Bezeichnung für eine fruchtbare 
Ebene, wie V. von Öranada, von Malaga, von Motril ꝛc. 

Dega (Concepcion de la V.), Hauptftadt einer Provinz im 
Dominikaniſchen Freiftaataufder InfelYayti,zähltca.9000€. 
und wurde 1570 gegründet, nachdem der 1495 von Kolumbus 
gegründete gleichnamige Ort 1564 durch ein Erdbeben zerftört 
worden Ivar. 

Vega (Garcilaſo de la), eigentlic Garcias Laſo de la V., 
ſpaniſcher Dichter, ar 1503 zu Toledo, widmete fich dem 
Kriegsdienfte unter Karl V.und ſtarb 1536 zu Nizza, berühmt 
befonder8 durch feine Schäfergedihte. Ausgaben feiner 
„Obras“ beforgten Herrera (Mabdrid 1580) und Azara (ebd. 
1765 und 1817); twiederabgedrudt find fie im 32. Band der 
„Biblioteca de autores espaßoles.“ 

Vega (Georg, Freiherr von), Mathematiker, geb. 1756 zu 
Sagoriga (Krain), Hauptmann und Profeſſor beim neu er- 
richieten Bombardierlorpg, Hierauf Oberftleutnant beim 4.Ar- 
tifferieregimeent, mit den er die Feldzüge gegen die Türken 
undgegen diegranzofen mitmadjte. Seit 1800 Freiherr, ward 
er 26. September 1802 ermordet. Am befanntejten find jeine 
„Logarithmentafeln“ (2 Bde., Wien 1783; neue Aufl. von 
Sülke, Leipzig 1840 u. öfter). Außerdem find von feinen 
Schriften zu nennen die „Borlefungen über die Mathematit“ 


70. Aufl. 1887; feit 1840 ebenfall3 von Hülße beforgt). 

Vega (Lope Carpio Selig de), berühmter ſpaniſcher Dichter, 
geb. 25. November 1562 zu Madrid, trat um 1582 als Sekre⸗ 
tär in den Dienjt des Herzogs Antonio Alba, auf deſſen 
Wunſch er fein erftes größeres Werk, den dramatifierten 
Schäferroman „Arcadia“ Br 1602) verfaßte, mußte 
aber infolge eines Duells Madrid verlaffen und fehrte erjt 
1590 dahin zurüd, ward 1618 apoftolifher Protonotar zu 
Toledo und jtarb 21. Yuguft 1635 zu Madrid, ald Begründer 
der ſpaniſchen Nationalbühne und der fruchtbarſte Dichter 
aller Zeiten. Die Menge und der Umfang feiner Werte iſt 

eradezu unglaublich, Hat er doch allein weit iiber 2000 zum 

eil fehr umfängliche dramatifche Werke verfaßt, dazu noch 
die Epen „Angelica“ und „La Jerusalen conquistada“, 
dier größere hiftorifche Gedichte „San Isidoro“, „La Dra- 
gontea“, La Corona trägica“ und „La Virgen de la Al- 
mudena“, ferner ein tomijche8 Heldengedidht „La Gatoma- 
quia“, ein asfetifches Wert „Soliloquios & Dios“, mehrere 
beſchreibende und didaktiſche Gedichte, Novellen, Sonette, 
NRomanzen, Oden, Efegien u. f.w. Unter V.s Dichtungen 
find an Zahl und Wert die Dramen weitaus die bedeutend- 
ſten. Diefe haben den verfchiedenartigiten Inhalt; es find 
Trauerfpiele, Quftfpiele, Schaufpiele im engeren Sinne, foge- 
nannte Intriguenftüde, poffenartige loſe aneinander gereihte 
Szenen; nicht minder mannigfach find ihre Stoffe; die einen 
entlehnen ihn dev Gefchichte, andere dem bürgerlichen Leben, 
nod andere (autos sacramentales genannt) der biblifchen 
Geſchichte und der Heiligenlegende. Von den bürgerlichen 
Dramen (comedias de capa yespada, d.h. Mantel- und 
Degenftüde) feien folgende aufgeführt: „Die Thörin für an= 
dere und Weife für ſich felbft” und „Die St. Johannisnacht“; 
von den geſchichtlichen Schaufpielen „Der vollfommene Fürft“ 
und „Die omture von Cordova“; von den geiftlichen Stücden 
endlich „Die Brüde der Welt“, „Die Rücktehr auß Ugypten“ 
und „Der Wolf als Hirt.” — B.3 Gedichte und Novellen ent- 
halten die „Coleccion de las obras sueltas etc.“ (21 Bde., 
Madrid 1776—79); von feinen Dramen jcheinen die meiften 
verloren gegangen zu jein und nur etwas über 300 find ge= 
drudt in der Sammlung feiner „Comedias“ (28 Bde., Ma⸗ 
drid 1604—47; 25 Bbde., Saragofja 1641 ff.); 112 Stüde hat 
Hartzenbuſch herausgeg. inder „Biblioteca de autores espa- 
üoles“, eine Anzahl „Comedias ineditas“ erſchien Madrid 
1875, ungedrudte Briefe und Gedichte unter dem Titel „Ulti- 
mos amores“ ebd. 1876. Deutſche Überfegungen einzelner 
Stüde lieferten Malsburg (Dresden 1824), Soden (Leipzig 
1820), Dohrn (Hamburg 1844), von Schad (Frankfurt 1845) 
und Lorinfer (Regensburg 1877); die Romane und Novellen 
(„RomantifheDichtungen“)überjegte Richard (6 Bde ‚Aachen 
1824— 27). Sein Leben befchrieb beſonders Lafond (Paris 
1857). Vgl. auch Dorer, „Die Zope de Vegaskitteratur in 
Deutſchland“ (Zürich 1885). 

Vega (Ynca Sarcilafo de la), geb. 1540 in Cuzeo (Peru) 
als Abkömmling der Inkas von Peru, gejt. 1620, ſchrieb eine 
Geſchichte ſeines Stammes (zulegt 17Bde., Madrid 1800 - 3). 

Degefark, Stadt im Bremer Stadtgebiet, an der Mün— 
dung der Wümme in dieWefer und an den Bahnlinien Burg- 
Leſum-V. und Grohn-V.-Farge, hat eine evangelifche Kirche, 
ein Realgymnafium, einen Hafen, Schiffäwertten, Babrifen 
u. ſ. w., Neederei und zählt (1890) 4009 E. In der Ume 
gegend jind viele Villen reicher Bremenjer, Wollkämmereien 
und Spinnereien. 

Vegetabilien (vom lat. vegetus, d.t. friih, Wachſtum be= 
fürdernd), Pflanzen, Gewächſe, Pflanzenſpeiſen. 

Degetarinner (lat.) oder Vegetarier nennt man die Ans 
bänger der Lehre, daß nur Pflanzenkoſt dem Dienfchen zuträgs 
lich, dagegen die Ernährung mittierifchen Stoffen ſchädlich und 
verwerflich ift (Wegetarianismus). Diefe Lehre gewann erft 
an Bedeutung und Ausbreitung, als in England, dann aud) 
in anderen Ländern die B. in Vereine zufammentraten, deren 
Mitglieder ſich nicht bloß aus gefundheitlichen, fordern auch 
aus ethifhen Rückſichten gegenieitig verpflichteten, nit bloß 
das Fleifch der Tiere von ihrem Speiſezettel zu verbannen, 
fondern aud der Tötung der Tiere durd) das Schlachten zum 
Zwecke der Befriedigung des Nahrungsbedürfniſſes als einer 


Vegetation 


Beit (Philipp) 





fo daß fich die Sekte der B. jhon im Jahre 1847 zu London 
in einer Vegetarian Society vereinigte, die dann weiterhin 
über England und Amerika für den augfchlieklichen Bflanzen= 
genuß wirkte. Den meiften Eindrud madte nicht bloß in 
England, fondern auch in Deutſchland die Schrift Charles 
Lanes „Nur Bilanzenkoft! oder die vegetarianiiche Diät“ 
(deutich, Breslau 1854). Hier wird gelehrt, daß alleinige 
Pflanzenkoſt förperliche und geiftige Berjüngung herbeiführe, 
daß einzelne Eriheinungen aus dem Völkerleben (Inder zc.) 
den Beweis zu führen jcheinen, wie der Menfch recht wohl mit 
Pflanzenkoft ausreiche und ſich dabei einen fanften Charalter 
bewahre, daß ferner zahlreiche Bibelftellen gegen das Töten 
der Tiere ſprechen, daß die nur Pflanzenloft genießenden 
Athleten Griechenlands und Roms ungemein fräftig waren, 
daß gerade die pflanzenfreffenden Tiere (Elefanten, Rinder, 
Pferde) die ftärfiten feien, daß fchließlich zahlreiche Philoſo— 
phen, wie Pythagoras, Sofrates, Spinoza, Voltaire u. a., 
ſowie Naturforfher, wie Hyrtl, Humboldt, Cuvier u. a., 
in ihren Schriften die reine Pflanzenfoft als vorzüglid) ger 
priefen hätten. Der Genuß des Fleifches fol, wie die V. be— 
haupten, mannigfache Krankheiten erzeugen, die durch deffen 
reizende Bejchaffenheit ſowie durch gewitfe Barafiten entftehen; 
auch fol derjelbe zur Leidenfchaftlichfeit anregen. Schon die 
Humanität verbiete das Abſchlachten der Tiere, e3 wird fogar 
angeführt, daß etwas vom Charakter der genofjenen Tierart 
auf den Menjchen übergehe. — In Deutichland bildeten ſich 
nach) und nach viele vegetarianifche Vereine, die fich fait allz 
jährlich in größeren Berfammlungen befprehen. Dergleichen 
Vereine beftehen in Berlin, Hannover, Barmen, Elberfeld, 
Wien, Stuttgart, Dresden, Leipzig, Bern, Nordhaufen ıc. — 
Außer dem öleiſch verurteilen die V. auch Sämtliche geiftigen 
Getränte ſowie jtärfere Anregemittel, 3.8. ftarlen Kaffee. 
Daß V. gefunde Fräftige Leute fein können, ift feine Trage; 
in manden Fällen verfhwinden vorhandene Beſchwerden 
mit dem Einführen der Pflanzenkoſt. Anderfeits ift auch nicht 
zu leugnen, daß die entichieden einfeitige Ernährung für diefen 
oder jenen Gefahren haben fann. Der Vegetarianismus ift 
dementfprechend nicht gerade zu verdammen, aber auch nicht 
jedermann zu empfehlen. Vgl. Baltzer, „Die natürliche 
Lebensweiſe, der Weg zur Gefundheit und zu fozialem Heil” 
(4 Bde. , Nordhaufen 1867 — 72); Hahn, „Die naturgemäße 
Diät, die Diät der Zulunft“ (Köthen 1859) und „Der Vege— 
tarianismus” (Berlin 1869); Struve, „Die Pflanzenkoft, die 
Grundlage einer neuen Weltanfhauung” (Stuttgart 1869); 
Zindermann, „Der Vegetarianigmug, eine Heine Belehrung 
für Laien“ (Graz 1877); Kingsford, „Die Pflanzennahrung” 
(deutſch, 2. Aufl., Rudolftadt 1888) und Springer, „Weg- 
weijer durch; die vegetarifcheXitteratur” (3. Aufl., Nordhaufen 
1880). Begetarifhe Kochbücher gaben Balter (7. Aufl., 
Grötzingen 1882) und Schulz (2.Aufl., Berlin 1888) heraus. 
Bon vegetarifchen Zeitichriften find zu nennen die „Thalyfia” 
(Nordhaufen, feit 1868) und die „Vegetarifhe Rundſchau“ 
(Berlin, jeit 1881). 

Degetation (lat.) oder Pflanzenwuchs ift zunächſt das 
Reben und Wachstum der Pilanzen, dann aber aud) die Ge— 
famtheit der Pflanzenwelt einer Gegend. — Vegetations— 
organe nennt man in der Pflanzenkunde alle diejenigen 
Organe der Pflanze, welhenurzur Ernährung, nihtzur Fort: 
pflanzung gehören, namentlid) Wurzeln, Stengel und Blätter, 
zum Unterfchiede von den Fortpflanzungsorganen. — Vege— 
tation3perioden nennt man die verſchiedenen Abichnitte 
im eben einer Pflanze oder der gefamten Pflanzenwelt einer 
Begend, alfo Keimen, Wachen, Blühen und Reifen. — Vege— 
tationspunkt heißt diejenige Stelle im Pflanzenförper, 
an welcher die Neubildung von Pflanzenteilen in der Längs- 
richtung durch vermehrte Aellenbildung von ftatten geht; fo 
3. B. in der äußerften Spitze eines jungen Sprofje2. 

.  Degetieren (fat.), wie eine Pflanze unthätig leben; vege- 
tativ, zum Pflanzenleben gehörig; wachſend; befebend. 


Degetius Renatus (Flavins), römifcher Militärjchrift- 
fteller, um 400 n. Chr., verfaßte eine tompilatorifche „Epi- 
tome rei militaris“ (fritif de Ausgabe von Lang, 2. Auff., 
Leipzig 1885; deutſch von Lipowsky, Sulzbach 1827), ſowie 
wahrſcheinlich auch das unter dem Namen des Publius V. R. 
befannte Werk über Tierarzneikunde, die „Ars veterinaria“, 
bon der Schneider im 4. Bde. der „Scriptores rei rusticae“ 
(Leipzig 1797) eine Bearbeitung gab. Dal. Förfter, „De 
fide Flavii Vegetii Renati“ (Bonn 1879). 

Veglin (ipr. Wellja, ſſaw. Krk, im Altertum Curicta), 
öſterreichiſche im Golf von Duarnero liegende und zur Mart- 
grafihaft Sitrien gehörige Infel. Sie hat einen Flächen- 
inhalt von 420 qkm, ift fruchtbar und zählt (1880) 18089 €. 
Das Mineralrei liefert Marmor. — Im Südweften der 
Inſel liegt die befeftigte Hauptftadt gleichen Namens; die— 
felbe Hat ein Bezirksgericht, einen Hafen, ift Biſchofsſitz, hat 
eine [höne Kathedrafe und (1880) 1579. Vgl. Cubich, „No- 
tizie sull’ isola di V.“ (Trieſt 1874). 

Veh, Pelzwerk, |. Feb. 

Vehement (lat.), heftig, ſtürmiſch, leidenſchaftlich. Vehe— 
menz, Heftigkeit, Eifer, Ungeſtüm. 

Vehikel (lat.), Fuhrwerk, Fahrzeug, Beſörderungsmittel; 
in der Heilkunde ein geſtaltgebendes Mittel, ein unwirkſamer 
Stoff, dem fräftig wirkende Stoffe in geringer Menge beige- 
miſcht werden, um ihre Maſſe und Forın zu verändern. 

Vehme oder Behmgerichte, |. Femgerichte. 

Vehſe (Karl Eduard), Gejhichtichreiber, geb. 18. Dezember 
1802 zu Freiberg in Sadjjen, war 1825—88 Ardivar in 
Dresden und ftarb 18. Juni 1870 in Striefen bei Dresden. 
ein an pifanten Einzelheiten überreiches Hauptwerk iſt die 
„Geſchichte der deutichen Höfe” (48 Bde. Hamburg 1851 ff.). 
Außerdem ift noch hervorzuheben „Shafejpeare als Pro— 
teftant, Politifer, Pſycholog und Dichter” (2 Bde., Ham⸗ 
burg 1845). ‘ 

Veilchen, Pflanzengattung, f. Viola L. 

Veilchenſtein Heißen Gefteinsbroden, welche mit einem 
veildyenartig riehenden Pilz, Chroolepus Jolithus Ag., be= 
Heidet find; |. auch unter Chroolepus Agdh. 

Veilchenwurzel, ſ. unter Iris. 

Deile, dänifches Ant in Sütland, umfaßt 2339 qkm und 
zählt (1880) 108513 E. Die Hauptftadt®., an der Mün— 
dung der Veile-Aa in den Beile-Fjord und an der Bahnlinie 
Frederikshavn-Wamdrup, hat einen Meinen Hafen, ift Sig 
eines deutichen Konſuls undzählt (1880)7 145 Handel, Schiff- 
fahrt und Fifcherei treibende E. 

Deintena (jpr. Wesintena, d.i. Zwanziger), Goldmünze, 
foviel wie E3cudillo de oro; j. unter E3cudillo. 

Deit (lat. Sanctas Vitus), der Heilige, ſoll aus Sizilien ge= 
bürtig, nad) vielen Wunderthaten zu Rom un 306 n. Chr. 
den Märtyrertod auf der Folter erlitten haben, nachdem er 
auf dem Scheiterhaufen und im Löwenzmwinger unverlept ge= 
blieben war. Die katholiſche Kirche feiert fein Gedächtnis am 
15. Zuni und zählt ihn zu den fogenannten 14 Nothelfern. 
Als ee gegenüber dem fogenannten Veitstanz er= 
ſcheint er jeit 1418, wo der Straßburger Magijtrat die von 
der Tanzwut Befallenen in einer Sfapelle de3 Heiligen B. 
beilen ließ. 

Deit (Santt), zwei öfterreihifhe Ortfchaften, ſ. Sankt 
Veit (unter Santt). 

Deit (Philipp), berühmter Hiftorienmaler jüdiſcher Ab- 
funft, geb. 13. Februar 1793 in Berlin, wurde durch feine 
Mutter, eine Tochter des philofophiichen Schriftftellers Moſes 
Mendelsfohn, und feinen Stiefvater Friedrih von Schlegel 
ausgebildet, trat zur katholiſchen Kirche über, diente 1813 und 
1814 als $reiwilliger und ging nad) Rom, wo er fid} 1815 
den Nazarenern anſchloß und ji) an den Fresken der Caſa 
Bartholdy und der Villa Maffimo beteiligte. Im Jahre 1830 
wurde er Direftor des Städelſchen Inftitut3 in Frankfurt und 
fchuf dort als eines feiner Hauptwerke das jegt auf Leinwand 
übertragene Freskobild der Einführung der Künfte in Deutfch- 
land durd) dag Chriftentum (Städelſches Snftitut) und das 
berrlihe Bild der beiden Marien am Grabe des Herrn (Na 
tionalgalerie inBerlin). Im Jahre 1843 zog er nach Sachſen⸗ 
hauſen, malte 1846 für den Dom in —— die Himmel⸗ 
fahrt Mariä und wurde 1853 Direktor der Gemäldegalerie in 
Mainz, wo er nod) mehrere Malereien für den dortigen Dom 
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ausführte und 18. Dezember 1877 ſtarb. Seine Werke ſind 
von tiefem Gefühl, großer Zartheit der Charaktere und milder 
harmoniſcher Farbe. — Moritz V., jüdiſcher Buchhändler 
und Politiker, Vetter des Vorigen, geb. 12. September 1808 
zu Berlin, errichtete 1838 mit feinem Univerfitätägenoffen 
Rehfeldt unter der Firma V. & Co. in Berlin ein Verlags— 

eichäft, das fich raid) zu einem der angejehenjten in Deutſch⸗ 
and aufſchwang. Als Lehfeldt 1858 geitorben war, verkaufte 
V. die Buchhandlung an TH. Einhorn inkeipzig, der fie 1876 
wieder an H. Credner verkaufte. Eine vege Thätigfeit ent= 
widelte V. ſeit 1853 als ftellvertretender und 1855— 61 als 
erfter Vorſitzender de Börfenvereing der beutfchen Buchhänd- 
ler. Schon 1848 ing Frankfurter Parlament gewählt, wo er 
zu den Führern der altliberalen Partei in nähere Beziehung 
trat, gehörteer 1851— 52 auch der preußischen eriten Kammer 
und 1858— 61 dem preußifchen Abgeordnetenhaufe an. Er 
ftarb 5. Februar 1864 in Berlin, aud) wiederholt fchriftftelle- 
riſch thätig. 








Nr. 6198. 


Velazquez de Silva (geb. 6. Juni 1599, 
get. 6. Auguft 1660). 


Deit (Wenzel Heinrich), Komponift, geb. 19. Januar 1806 
bei Zeitmerig in Böhmen, geft. 16. Februar 1864 in Leitmerig | 
als Gerichtspräfident. Er fomponierte Kammermuſiken, Lie 
der für eine Stinıme und Männerchöre, unter denen „Schön 
Rotraut”, „Sommernadt“ und „Der König in Thule“ die 
befannteften find. 

Veit von Lufignan, aus einem alten Dynaſtengeſchlecht 
in Boitou, vermählte fich mit Sibylle, der verwitweten Mark— 
gräfin von Montferrat, Tochter de Königs Amalrich von Se- 
rufalem, und wurde infolgedeffen 1182 Stellvertreter feines 
erblindeten Schwager8 Balduin IV. von Serufalem und fpäter 
felbft König. Ein durchaus unfähiger Regent, konnte er ſich 
gegen Sultan Saladin von Ügypten nicht behaupten und trat 
1192 fein Königreich an Richard Löwenherz ab, von dem er 
dafür Cypern eintaufhte. Er ftarb 1194; fein neues König: 
reich beftand unter feinen Nachfommen nod) bis 1473. 

Veitch, jteht bei botanischen Namen für den Gärtner 
3.8. Veitch, einem Kenner befonder3 japanilcher und neu= 
feeländifcher Pflanzen, geb. 1839, geft. 1870 in London. 

Deitsbohne oder Vietsbohne, f. unter Bohne. 

Deitsburg, Stammburg der Welfen, . unter Ravens- 


urg. 
Deitstans (Chorea Sancti Viti) oder Ballismus ift eine 
Nervenkrankheit, die fih durch franıpfhafte vom Willens- 
einffuß nicht zu beherrſchende zudende Bewegungen einzelner 


willkürlicher Muskeln oder ganzer Muskelgruppen bei vor⸗ 
handenem Bewußtſein ausſpricht. Während des Schlafes 
hören in den meiſten Fällen dieſe Muskelkrämpfe auf. Die— 
ſelben befallen am häufigſten die Arm-, Geſichts- und Zungen— 
muskeln, während die Beine weniger zu leiden pflegen. Der 
3. befällt meift Kinder und gehi fat immer in Geneſung aus, 
Gefährlich ift, daß zuweilen daß Herz mit erfrantt; ſauch 
unterTänzer. Vgl. Pierfon, „Kompendium der Krankheiten 
des Nervenſyſtems“ (Xeipzig 1876). 

Dejer de In Srontern (ſpr. Wechhehr de Ia Frontera), 
Stadt in der fpanifhen Provinz Cadiz, auf fleilem Felſen, hat 
eine fchöne gotifche Kirche und zählt ca. 11500 Südfrüchte 
undWeinbauende®. An der Mündung des Rio Barbate liegt 
der Heine Hafen V. 

Deit, alte etrugstijche Stadt, die größte der zwölf etrurifchen 
Bundesftädte, Tag ca. 18 km nördlid von Rom auf fteiler 
Felſenhöhe am Flüßchen Cremera. Lange unter eigenen 
Königen ftehend, war®. vielfach in Striege mit Rom verwidelt 
und wurde erjt nad zehnjähriger Belagerung 396 v. Chr. 
durch Camillus erobert und zerttört. Die Ruinen der alten 
Stadt (unter anderen Refte eines Columbariums, ein Grab 
in der fogenannten Grotta Campana) finden fich bei dem ärm— 
fichen Dorfe Sfola Farneſe. 

Vel (lat.), oder; Vel quasi, wie zum Beifpiel. 

Vela (2a) oder Bela de Coro, Hafen von Coro (ſ. d.). 

Dela (Vincenzo), Bildhauer, geb. 1822 in Ligorneito 
(Zeffin), Schüler von Cacciatori in Mailand, fchuf Hier und 
in Turin ſowohl allegorifche Bildwerfe (eine herrliche Defola= 
zione im Park bei Lugano), als auch Borträtftatuen von großer 
Anmut und Naturwahrheit, z. B. eine Statue des fterbenden 
Napoleon (1867, im Hiftorifhen Mufeum zu Verfailleß), eine 
Statue Eorreggios in deſſen Vaterjtadt (1880) u. a. 

Delabrum hieß im alten Rom der Raum zwifchen Kapitol, 
Aventin und Tiber,der Verkaufsplatz aller feinen Tafelgenüffe, 
auch Standort der Mietköche. 

Delament (lat.), Hülle, Dede; Vorwand. 

Velsrium (vom lat. veläre, verhüllen), ein gewöhnlich 
wagerecht ausgeſpanntes Stüd Leinwand, welches in Räum— 
lichkeiten mit Oberlit (3. B. Gemäldeſammlungen) zum 


: Dämpfen des Tichtes, mitunter auch rein deforativen Zwecken 


dient. Auch zum Schutz gegen die Sonne in Freien auß- 
geipannte derartige Schirme nennt man Belarien. 

Velazquez (pr. Welaßkeds, Diego), eigentlih Don Diego 
Rodriguez de Silva V., berühniter Bildnismaler, geb. 
16. uni 1599 zu Sevilla, geft. 6, Auguft 1660 zu Madrid. 
| Er war Schiller von Herrera dem Älteren und von Pacheco in 
‚ Sevilla, widmete ſich feit 1631 als Hofmaler Philipps IV. 
dem Porträt und wurde hierin durch großartige Auffaffung 
und fühne breite Behandlung des Kolorits der Hauptnteifter 
der Schule von Sevilla. Treffliche Porträte von ihn find in 
den Uffizien zu Florenz, im Balaft Doria in Rom (Papſt In- 
nocenz X.), aud) im Mufeum zu Madrid, im Belvedere zu 
Wien, in Berlin und in Dresden. Er malte auch Genrebilder 
und Landfchaften, feltener nıythologifche und kirchliche Bilder, 
denen es aber an Tiefe des Gefühls fehlt. Sein Leben be— 
fchrieben Stirling Maxwell (1856) und Juſti (2 Bde., 1888). 
Einen Katalog feiner Werte gab Curtis (1883) heraus. 

Delbert, Stadt im Kreife Mettmann des preußifchen Re— 
gierungsbezirks Düfjeldorf, hat eine evangelifche und eine 
tatholiiche Kirche, ein neues Rathaus, zahlreiche Fabriken ꝛc. 
und zählt (1890) 13940 meift evangeliihe E. In der Nähe 
befinden ſich Blei- und Eifenerzgruben und bedeutende Kalt: 
fteinbrüche. 

Delber Tauern heißt ein Glied der Hohen Tauerntette 
zwiſchen der Großvenediger- und der Großglocknergruppe, an 
der Grenze von Salzburg und Tirol. 

Delburg, Stadt im Bezirksamt Parsberg des bayrifchen 
Regierungsbezirks Oberpfalz, hat eine katholische Kirche, eine 
Burgruine und (1890) 1149 E. Unweit davon liegt das Schloß 
Helfenftein. 

Delde (van de), Künftlerfamilie, beftehend aus den drei 
Brüdern Eſaias, Kan und Willem dem Ülteren. — Eſaias, 
geb. um 1570 in Amfterdam, geft. im November 1630 im 
Haag, war Maler von Echlachten: und Reiterbildern und Eis— 
laufizenen. — Jan, geb. 1595 oder1597, geft. vor 1652, war 
faft nur Kupferftecher und Radierer von Borträten, Landſchaf⸗ 
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ten, Dorffeſten und dergl. — Willem der Ältere, geb. 1610 
zu Leiden, gejt. 16. Dezember 1693, widmete ſich dem Gee- 
wefen und zeichnete mit der Feder fehr geſchickte Seebilder und 
Schiffe. — Bedeutender als alledreimaren des lepteren Söhne 
und Schüler Willem der Jüngere und Adrian. Jener, geb. 
1633 in Amſterdam, geft. 6. April 1707 zu Greenwich, ſeit 
1677 Sofmaler in&ondon, war der beſte holländiſche Marine- 
maler, ausgezeichnet in Linien= und Ruftperfpeftive und in 
den Details der Schiffe. Zahlreiche Bildervon ihm find in der 
Nationalgalerie zu London, auch in Umfterdam, im Haag und 
in deutfhen Muſeen. — Adrian, geb. 1635 oder 1636 in 
Amſterdam, geft. 21. Januar 1672 dafelbft, Schüler des Jan 
Wynants, war Radierer und malte treffliche Holländifche Land— 
ſchaften mit Viehherden, verlieh aud häufig anderen Malern 
die Staffage. Bilder von ihm find in Amfterdam, im Haag, 
Wien und Berlin. 

Delde (Karl Franz van der), Romanfdriftiteller, geb. 
27. September 1779 zu Breslau, wo er 6. April 1824 als 
Suftizfommifjar ftarb. Er fihrieb viele Erzählungen und 
Hleinere Romane („Die Wiedertäufer“, „Der Mägdelrieg”, 
„Die Eroberung von Mexiko“, „Das Liebhabertheater” ꝛc.). 
Seine „Sämtlihen Schriften” nebſt Biographie erſchienen, 
von Böttiger und Hell Herausgegeben, in 25 Bdn. (Dresden 
1824—28; 7. Ausg., 10 Bde., Leipzig 1862). 

Deldeke (Heinrich von), |. Heinrich von Veldefe (unter 
Heinrich, Dichter des deutjchen Mittelalters). 

Delden, Name zweier Ortfchaften im Königreich Bayern. 
— Belden (bei Hersbrud), Stadt im Bezirksanit Her3- 
bruck des Regierungsbezirks Mittelfranken, an der Pegnig 
und an der Bahnlinie Nürnberg:Eger, hat eine evangelifche 
Kirche, ein Schloß und zählt (1890) 845 E. — Velden (bei 
Vilsbiburg), Fleden im Bezirksamt Vilsbiburg des Negie- 
tungsbezirt Niederbayern, an der Großen Bild, hat eine 
katholiſche Kirche, ein Schloß und zählt (1890) 1418 E. 

Deldenz, Dorf im Kreife Berntaftel des preußiichen Regie: 
rungsbezirks Trier (Rheinpropinz), an der Mojel, hat eine 
evangeliſche und eine Tatholifche Kirche und zählt (1890) 965 
meift evangeliſche E. Die Burg 3., der Stammfig mächtiger 
Grafen, wurde im Dreißigjährigen Kriege zerftürt. 

Veldes (flow. Bled), Dorf und beliebter Badeort in der Be— 
zirkshauptmannſchaft Radmannsdorf des öſterreichiſchen Her: 
zogtums Krain, am gleichnamigen reizenden See, hat ein altes 
Schloß, eine Mineralquelle von 22,, C. und zählt ca. 460 (in 
der Gemeinde [1890] 3206) E. V. wird aud) von Gomnter= 
feifchlern viel befudht. 

Veleda oder Vellẽda, einflußreiche jungfräuliche Geherin, 
weldye nad) Tacitus dem Stamme der Brufterer an der Lippe 
angehörte. Dadurch, daß fie 70 n. Chr. dem Bataver Civilis 
die Eroberung der römischen Zeitung Caftra vetera weisfagte, 
führte fie ihm mehrere deutfche Stämme zu. Nach Tacitus 
ſcheint fie in römifcher Gefangenſchaft gefiorben zu fein. — 2. 
beißt auch ber 126. der Afteroiden, f. unter Blaneten. 

Veleslavin (Daniel Adam von), tſchechiſcher Gelehrter und 
Nuddruder, geb. 14. Zuli 1546 in ‚Brog, erft Univerfität3- 
profeffor, dann Buchdruckereibeſitzer dafelbit, geit. 18. Oftober 
1599. Eeine eigene Hauptſchrift ift der „Hiftorifche Kalender“ 
(tſchechiſch, 1578 und 1590). 

Delez, Name mehrerer Städte im ſpaniſchen Spracdhgebiet. 
— Vélez, Stadt im Staate Santander des fiidamerifanifchen 
Freiſtaates Kolumbien, hat eine Höhere Schule und zählt ca. 
12000 Ader= und Obftbau treibende €. — Beleg: Blanco, 
Stadt in der fpanifchen Provinz Almeria, hat eine Burg aus 
der Maurenzeit und zählt ca. 7000 Leinweberei u. ſ. ıv. treis 
bende E. — Velez-Mälaga, Bezirkftadt in der fpanifchen 
Zub Malaga, am Rio de Velez gelegen, hat ein maus 
riſches Kaftell und zählt ca. 25000 Seiden=, Zuckerrohr- und 
Maisbau treibende®.— Vélez-Rubio, Bezirksſtadt in der 
fpanifhen Provinz Almeria, am Rio de Velez, hat mehrere 
ſehenswerte Kirchen, in der Nähe kalte eifenhaltige Mineral- 
quellen und zählt ca. 10000 gewerbfleißige €. 

Delin (franz, ipr. Welähng)oderBelinpapier, eigentlich 
Pergament von Kalbahaut, Pergamentpapier, feine3 glattes 
Bapier. — Belinformen, in der Papierbereitung bie 
Schöpfformen mit feinem Drahtgewebe für Belinpapier. 

Delino, im Altertum Avens, 74km langer Fluß in Mittel- 
italien, entfpringt in der Provinz Aquila in den Abruzzen, 


fließt im allgemeinen nah NW., ftrömt weſtlich von Nieti 
dur einen fehr fruchtbaren Thalkefjel (wahrſcheinlich den 
eheinaligen Lacus Velinus) und mündet, nachdem er einen 
berrlihen 180 m hohen Wafferfall gebildet, bei Terni in die 
Nera. Seinebedeutenditen Nebenflüfje find Salto und Turan. 

Deling (Monte), einer der Hauptgipfel der Abruzzen in 
Stalien, erhebt fich 2500 m hoch in NW. des ausgetrockneten 
Fucinoſees. 

Deliten(lat.Velites, von velum, Schleier), leichte Truppen 
der Römer, bewaffnet mit Rundſchild (parma), Schwert und 
Wurffpießen, in Abteilungen zu je 40 Mann den Manipeln 
der drei erjten Linien der Legion beigegeben. 

Vellebich (ſpr. Welebitich) oder Velebit, ein ſüdlich vom 
Rapela in Dalmatien beginnendes nah Süden ziehendes 
Kalfgebirge, defjen höchfte Erhebung der 1760 m hohe Sveto 
Brdo ift. 

Vellẽda, germanifche Seherin, ſ. Veleda. 

Dellsität (lat.), kraftloſes Wollen, Anwandlung. 

Vellẽjus Paterrülus (Marcus), römiſcher Geſchichtſchrei⸗ 
ber, geb. um 19 v. Chr., aus angeſehenem Geſchlecht, that 
Un. Chr. im Orient Kriegsdienfte, war fpäter mit Tiberius 
in Germanien, Pannonien und Dalmatien und wurde 14 
n. Chr. Prätor. Über feine fpäteren Lebensjahre fehlen die 
Nachrichten. Sein eilfertig hingejchriebenes Wert ‚Historiae 
Romanae libri II“ (herausgeg. befonders von Halm, Leipzig 
1876 ; deutich von Eyjjenhardt, Stuttgart 1865) entftand um 
das Kahr 30 n. Chr. 

Velletri, DiftriftShauptftadt in der italienischen Provinz 
Nom, unweit der Bontinifchen Sümpfe und an der Bahnlinie 
Rom⸗Neapel, ift Siß eines Gerichtshofes und eines Biſchofs 
von Dftia, hat eine Domlicche, mehrere prächtige Baläjte, ein 
Symnafium, eine techniſche Schule ꝛc. und zählt (1886) in der 
Gemeinde 17338 vorzüglihen Wein ꝛc. bauende E. — Der 
Diſtrikt V. zählt in 18 Gemeinden (1886) 78752 €. 

DVellinghaufen, Dorf im Kreife Soeſt de3 preußiichen Re— 
gierungsbezirks Arnsberg (Weitfalen), zählt (1885) 572 €. 
Hier fiegte 15. und 16. $uli 1761 Ferdinand von Braunſchweig 
über die $ranzofen unter Broglie und Soubife. 

Dellon (jpan., jpr. Weljohn), Rupjermünze, Kupfer— 
mährung. 

Dellsre oder Vellur, Stadt und Feſtung in der Präfi- 
dentihaft Madras im britischen Vorderindien, weſtlich von 
Madras, anı Balar, zählt ca. 40000 E. 

Delore(ital.,fpr. Welohtfche),velociffimo,inderMufit: 
eilig, jehr eilend. 

Velocifere Franz, ſpr. Welopifähr) oder Celkrifere, 
Schnellpoſt, Eilmagen. 

Veloriped (vom lat. velox, d. i. ſchnell, und pes, d.i. Fuß) 
oder Fahrrad, einegemöhnlich zwei- oder dreiräderige, jedoch 
auch ein= oder vierräderige Mafchine, zu deren felbjtändiger 
Fortbewegung die menſchliche Musfchfraft zur Anwendung 
fommt. Dabei wird bei den ein- und zweiräderigen Fahr— 
rädern da3 Gleichgewicht durch die Schwungfraft der Räder 
und durch die perjönfiche Geſchicklichkeit des Fahrers (befjer 
Reiters) erhalten. — Die Erfindung des Fahrrades jchreiben 
ſich Engländer, Srangofen, Italiener und Deutiche zu, doch 
ift ficher, daß ſchon 1649 in Nürnberg ein von einem gewiffen 
Hans Hautſch verfertigter Kunſtwagen zu fehen war, der 
ebenfo wie ein von einem andern Nürnberger, mit Namen 
Zarfler etwas jpäter gebauter Wagen fo fonftruiert var, 
daß man auf demjelben vermöge eines fünftlich angeord- 
neten und bewegten Räderwerkes ſich fortzubeiwegen ver— 
mochte. Spätere Berfuche führten in Nordamerika, Frankreich 
und Deutichland zur Herftellung von B.en mit drei Rädern für 
Herren mit einem großen Bordertriebrad und zwei Mleineren 
hinteren Stügrädern (ganz ähnlich den jet noch zu ſehenden 
ordinären Kinderrädern) und für Damen, welche äußerlich dent 
gegenwärtigen Cripper-Dreirade ähneln. — Das Beitreben, 
den Unebenheiten de3 Bodens jo wenig wie möglich Wider- 
ſtandsfläche darzubieten,, zeitigte den Gedanken, die Zahl der 
Räder auf zwei, ja bis auf eins herabzufegen. Daß der Frei— 
herr Karl Wilhelm von Drais (f. d.) der erfte gewejen 
fei, der diefen Gedanken verwirklicht, alſo al3 Erfinder des 
Zweirades zu gelten babe, ift jedoch grundfalfch, da nachiveid- 
lid) aus der erjten Hälfte de 18. Jahrhunderts ftammenbe 
Modelle der fogenannten Laufmaſchine, deren fich von Drais 
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im zweiten Jahrzehnt des gegenwärtigen Jahrhunderts be- 
diente, im Öermanifhen Muſeum zu Nürnberg vorhanden 
find, auch bereit3 am-Ende de3 18. Jahrhunderts Pariſer 
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Nr. 6199. Die Laufmafhine des Herrn von Drais. 





Stutzer auf den Boulevard von Paris auf ſolchen Mafchinen 
zu fehen waren. Da die plumpe Mafchine a la Draiß vom 
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Neiter mit den den Erdboden berührenden Fußſpitzen vor— 
wärts getrieben werden mußte (Abb. 6199), fo hätte das Fahr⸗ 





Nr. 6201. Naumanns Hohes Ziveirad Dresden. 
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ſchah, der Vergeffenheit anheimgefallen, wenn nit 1862 
Mihaur in Paris das Vorderrad de jogenannten Drais- 
ſchen Ziveirades mit Tretfurbeln verjehen hätte (Abb. 6200). 
Sn dieſer Form, mit welcher ein für allemal der ®rundtypus, 
guet in derſelben Ebene befindliche, durch einen Rücken ver- 

undene Räder, für diefe Art von Fahrzeugen gegeben ivar, 
unternahm nun da3 Zweirad jeit der Barifer Weltausstellung 
von 1867 feinen Siegeszug durch die Welt. Zahlreihe Fahr— 
radfabriken entftanden in den verfchiedenen Yändern und be= 
fonder3 war es Amerifa und das allzeit fportluftige England, 
welhem die Nadfahreriwvelt im Laufe der Jahre jehr viele 
Verbeſſerungen bed Fahrrades zu verdanken hat. Das hölzerne 
und ſchwerfällige Michauxſche Biveirad, von den Engländern 
Knodenfhüttler (boneshaker) genannt, wandelte fich all- 
mählich in da3 heutigeleichteundelegante Zweirad um. Schon 
1867 baute ein Engländer das erjte Rad mit Drahtfpeichen, 
1868 verſah ein Amerikaner den hölzernen Nadkranz zur 
Minderung der Erſchütterung mit einem Gummireifen, das— 
felbe Jahr brachte ftatt der einfahren Achfenlager zur Ver— 
minderung der Reibung die Roller: und Kugellager und feit 
1871 verwendet man zur Heritellung der Maſchinen anjtatt 
des Holzes den leichten und doch ſtarken Hohlftahl. Dabei er- 
höhte man, von dem richtigen Gedanfen ausgehend, daß es 
vorteilhafter fei, den Sattel möglichit ſenkrecht über der Kurbel⸗ 
achſe anzubringen, Damit der Reiterim ftande ift mit größerem 
Nachdrud nad unten zu ſtoßen, das Vorderrad, wodurch 
naturgemäß das Hintere oder Stüßrad verkleinert werden 
mußte. Auf diefe Weife entjtand dag jet noch gebräuchliche, 
freilid) im Raufe der Jahre mit manchen Verbeſſerungen ver- 
fehene Hohe Zweirad (Abb. 6201). 

Der Aufſchwung und die weitere Verbreitung des Dreirades 
ichreibt fich von der Zeit her, als man anfing, bad große Vorder⸗ 
rad, das wie bei dem Hohen Zweirad zugleich als Triebrad und 
als Steuerrad diente, durch zivei große Räder zu erfepen und 
diejelben dann infolge der Vermittelung ziveier Zahnräder, 
zwiſchen denen eine Kette ohne Ende läuft, in Betrieb zu fepen. 
Neben den beiden Betrieb3rädern dient bei allen Dreirädern 
ein dritte klleineres Nad zur Steuerung und, je nachdem die 
Steuerung mittelbar oder unmittelbar bewirkt wird, unterfchei= 
det man Dreiräder mit mittelbarer oder unmittelbarer Steue- 
rung. Zu jenen zählt das längere Zeit in Gebrauch geweſene 
Sewöhnlihe Vorderiteuer-Dreirad (Abb. 6202), bei 
welchen die Steuerung mittel3 eines Zahnrädchens und einer 

ahntriebftange vor ſich geht, die an den Kopf der Babel des 

teuerrades führt und durch welche letzteres je nachdem nad} 
rechts oder links gewendet wird. Ahnlich war dad Gewöhn— 
liche Hinterſteuer-Dreirad gebaut, bei welchem das 
Steuerrad hinter die beiden großen Räder verlegt war, was 
beſonders gern, da die Front offen, von Damen benupt wurde. 
— Bon den Dreirädern mit unmittelbarer Steuerung, bei 
denen das oder die Steuerräder mittel8 einer Lenkſtange un= 
mittelbar geſteuert werden, iſt zunächſt dag Humber-Drei= 
rad (Abb. 6208) oder der Shwungfteurer zu nennen, eine 
feit dem Jahre 1882 fich rajch verbreitende Form. Als man 
jedoch einige Jahre darauf das Meine Nad, welches beim 
Schwungfteurer nur zur Stüße dient, vorn als Steuerrad 
anbrachte, welches dann unmittelbar durch eine Stenerftange 
gelenkt wurde, entitand das fogenannte Eripper-Dreirad 
(Abb. 6204), anfangs mit ganz feinem Vorderrad und ver— 
bältnismäßig hohen Hinterrädern, gegenwärtig jedoch nur mit 
ca. 66— 77 cm hohem Vorderrad und ca. 8I—91 cm hohen 
Hinterrädern gebräuchlich. Das Eripper-Dreirad hat infolge 
feiner Vorzüge alle übrigen Dreiradarten aus dem Felde ge— 


ſchlagen, jo daß gegenwärtig faum noch, vielleicht mit Aus— 


nahnıe von Doppelfteurern (zwei Steuerräder vorn, das 
Triebrad Hinten) andere Arten gebaut werden. Übrigens 
hat man feit dem Jahre 1889 auch Bierräder hergeftellt, 
die fi) bei zwei Hinteren Zriebrädern wie beim Cripper 
al3 Doppelfteurer (mit zwei vorderen Steuerrädern) kenn— 
zeihnen. — Bon doppelfigigen Dreirädern, die ſich meift 
durch Hinwegnahme eines Teiles in einfigige Maſchinen 
verwandeln laffen, unterfcheidet man das früher gebräudj: 
liche, aber wieder wegen zu großer Spurweite abgefommene 
Sociable, bei dem die Beiben Fahrer nebeneinander faßen, 


rad in diefer Form feine Zukunft gehabt und wäre, wie dag | und das fogenannte Tandem, bei welchem der eine Fahrer 
thatſächlich auch bereits feit Mitte der zwanziger Jahre ge- | hinter dem andern fit. Wie dag einfache Eripper-Dreirad, fo 
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hat auch das Cripper-Tandem (Abb. 6205) jo ziemlich die an⸗ | Triebrad, bet der andern dagegen das hintere, während das 
deren Tandemarten, wie da8 Tandem mit Hinterfteuerung, | vordere zum Steuern benußt wird. Bon der erfteren Haupt- 
da3 Humbertandem, Tandem nach Art des Doppelſteurers zc. | gattung find verfchiedene Arten, wie z. B. das feit dem Jahre 
verdrängt. Ein Dreiſitziges Vierrad derenglifchen Firma | 1884 gebaute fogenannte Känguruh mit bis auf 91 cm 
Rudge Cycle Eo. in Coventry zeigt Abb. 6206. Sonſt find | verfleinertem Vorderrade und nad; abwärts verlegten Tret- 
auch Fahrräder mit vier ja fünf Sigen gebaut worden. furbeln, wodurch eine KRettenübertragung nötig wurde (Abb. 

Aus dem Hohen Zweirade entjtand durch Hinmweglafjung | 6207) bereit3 wieder auf dem Wege der Vergejjenheit, und 
de3 hinteren fleinen Stüßrades das Einrad. Dasfelbe | nur das hohe Rationalzweirad (Abb. 6208), bei welchem 
eignet ſich felbftverftändfich nicht zu allgemeinerer Benugung | die Sicherheit bei etwas zurücneigender Gabel und durch 





Ne. 6206. Eripper-Tandem (Maumanns Viktoria), 





Nr. 6202. Dad gewöhnliche Vorberfteuer-Dreirad. 
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Nr. 6206. Dreifigiges Vierrad (Phillip Tripfet). 





Nr. 6208. Nr. 6207. 
Schwungfteurers Dreirad. KängurugsBiweirad 






Nr. 6204. Eripper-Dreirad (Naumann Boruffia). Nr. 6208. Rationalzweirad. 

und die Vorführungen auf demjelben gehören mehr in das zurückverlegten Sig erreicht wird, ſcheint etwas mehr Lebens- 
©ebiet des Kunftfahrend. Dagegen ift im Gegenſatz zu dem | kraft zu befigen. — Bon derzmeiten Hauptgattung der Sicher- 
Hohen Zweirade dag fuogenannte Sicherheitszweirad zu | heitäztweiräder, Vorderfteuer- und Hintertriebrad, ift das aus 
großer und allgemeiner Verbreitunggelangt. DieSicherheit3- | Amerika ftammende fogenannte Star-Z weirad mit hohem 
zweiräder verdanken ihr Dafein dem Beſtreben, Maſchinen N und niederem Vorderrad, beffen Antrieb nicht mittels 
herzuftellen, bei welhem dag unangenehme Vornüberftürzen Kette, fondern Durch Hebeltrieb mitteld auf Trommeln laufen= 
(Kopffturz) nicht vorfommen könne. Man unterfcheidet dabei | der Riemen vor fi) geht (Abb. 6209) zu feiner großen Ver- 
zwei Hauptgattungen von Sicherheitszweirädern; beidereinen | breitunggelangt. Dagegen bat da3 1885 3uerft auf den Markt 
ijt wie beim gewöhnlichen Hohen Zweirad das vordere Rad gebrachte schlechthin Niederes Zweirad,auhBicyclette _ 
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und Rover genannte Sicherheit3ziweirad eine außerordent- 
liche Verbreitung erlangt, jo daß durch dasſelbe alle anderen 
noch gebräudhlihen Fahrradarten in den Schatten geftellt 
werden. Das Fahrzeug befteht meiftens aus zwei gleich großen 
gewöhnlid) 76 cm hohen Rädern, von denen das vordere zum 


ragender Ürzte, wenn mit Daß betrieben, der Gefundheit 
außerordentlich dienlich ift, hat fihin den verſchiedenſten Län- 
dern zu einem blühenden Sport herangebildet. Überall haben 
fi) die Radfahrer zu engeren Verbänden und großen natio- 
nalen und ſelbſt internationalen Vereinigungen zuſammen— 


Steuern dient, während dag hintere bei beliebig Hoher Über- geſchloſſen. Eine zahlreiche Fachpreſſe tritt für die Interefien 
fegung vermittelit einer Kette und Zahnrädern getrieben wird. | des Sports ein und aud) vom Publikum gern befuchte Preis⸗ 
Die Bauart diefes Niederen Ziweirades ift eine fehr mannig= , wettrennen auf den Rennbahnen (mit zu Diefem Zwecke leich- 


fache; im ganzen unterfcheidet man jedoch foldye mit Kreuz⸗ 
geftell (Ab5.6210), Triangelgeftel (Abb. 6211) und Nahmen- 


*, 


Niederes Zweirad mit Triangelgeftel 
(Naumanns Teutonia IV). 


Nr, 6211. 





Nr. 6213. Doppelſitz⸗ oder Tandemzweirad. 


geſtell (Abb. 6212). An dem Triangelgeſtell und beſonders 
an dem Rahmengejtel rühmt man eine größere Feſtigkeit al3 
an dem —— An Niederen Zweirädern für Damen 


erſcheint das Geſtell U-förmig nad) unten gebogen. Das 


Doppelſitzzweirad (Tandemzweirad) zeigt gewöhnlich die 
beiden Kurbelachſen zwifchen dem Vorder: und Hinterrad und 
ift meift fo gebaut, daß es nicht nur von zwei Herren, fondern 
auch von Dame und Herr benupt und durch Hinwegnehmen 
eines Teiles des Geſtells in ein einfißiges Fahrrad verwandelt 
werden fann (bb. 6213). 

Der Gebraud) des Fahrrades, der nad) der Anficht hervor— 





ter gebauten Rennmafchinen) undauf Landftraßen fuchen 
das Sntereffe für denjelben wach zu erhalten. 






— — = 


Nr. 6212. Niederes Ziveirad mit Nahmengeftell (Nauntanns Germania). 


Nr. 6214. Handbetrieb>-Dreirad. 


| Zu praktiſchen Zwecken hat das Fahrrad bereit3 mannig- 
fach Verwendung gefunden. So werden Drei- und Niedere 
! Zweiräder zu Jagdzwecken gebaut. Auch die Poſtbehörden 
bedienen fi zum Zeil des Fahrrades umd feine Anwendung 
als Befürderungsmittel von Waren und Bedarfsgegen⸗ 
ſtänden des täglichen Lebens bietet ein weites Feld ſeiner 
praktiſchen Verwertung. Gewöhnlich iſt das Transport- 
dreirad mit einem größeren Behälter verſehen, Korb oder 
Kaſten, der beſtimmt iſt, die zu befördernden Waren in ſich 
aufzunehmen. Auch zu photographiſchen Zwecken benutzt 
man das Fahrrad; doch kommen hier wohl weniger Berufs⸗ 
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photographen in Betracht, als folche, welche da8 Photogra⸗ 
phieren aus Liebhaberei betreiben. Die mannigfachſten Ver: 
fuche find ferner bereit3 gemacht worden, da8 Fahrrad auch 
im Dienfte des Heeres zu verwenden. Faſt in fämtlichen 
europäischen Heeren hat man diefer Angelegenheit große Auf: 
merkſamkeit gefchenft und zum Teil meift nicht ungünftige 
Erfolge erzielt, die dann auch mehrfach, befonder8 im eng= 
liſchen Heere, Veranlaffung zu einer vielfeitigen Verwendung 
des Fahrrades gegeben haben; doc} find die Verfuche nad 
diefer Richtung hin noch lange nicht abgeichloffen. Schließlich 
hat man aud) Handbetrieb-Dreiräder (Manupebe) für 
folhe Leute gebaut, welde außer Stande find, ihre beiden 
Füße zum Treten zu gebrauden, alfo für Yahme und Fuß: 
. franle. Sie follen den Gelähmten einfach und bequem ohne 
fremde Hilfe das Fortbewegen ermöglichen (Abb. 6214). 

In den legten 15—20 Jahren hat fih die Fahrrad— 
erzeugung zu einem der wichtigſten Induſtriezweige empor⸗ 
geihtwungen, und beſonders ift es England, welches lange Beit 
hierin bahnbrechend geweſen ift. Nächſt London ift e8 Hier die 
Stadt Coventry, welche als wichtigſter Platz der englifchen 
BOB TEEBERDPHDUN Dat, Hier haben Weltfirmen wie Singer 
& Co., Rudge, Gebrüder Starley, Hillmann Herbert & Cooper 
und viele andere ihren Sig. Auch noch in neuefter Zeit find 
die Engländer mit ihren bahnbrechenden Neuerungen nicht 
zurückgeblieben. So hat die feit dem vorigen Jahre in Eng» 
land zur Einführung gelangte Anwendung von Quftreifen 
(Pneumatics) und Zufttiffenreifen (Cushion-tyres) an 
ftatt der fompaften Gummireifen bereit3 eine förmliche Um- 
mwälzung im Fahrradbau zur Folge gehabt, die bis jegt noch 
nit abgejchloffen ift. Die deutiche Sahrradinduftrie ijt aber 
Binter der englifchen nicht zuriidgeblieben und man fann 
behaupten, daß die Erzeugnifie unferer größeren Fabriken 
von Ruf in feiner Weife Hinter den beften engliſchen Fabri- 
taten zurüdftehen. Ganz beſonders gilt dies von den Fahr: 
rädern der Nähmaſchinen- und Fahrradfabrif von vormals 
Seidel & Naumann in Dresden, der gegenwärtig wohl 
größten Sahrradfabrit des Kontinents. Diefe Fabrik erzeugt 
jährlich ca. 7500 Fahrräder ber verschiedensten Urt; ihre Er- 
zeugnifje find bezüglich ihrer Güte und Eleganz von höchſter 
Vollkommenheit, genießen deshalbeines wohlverdienten Welt: 
rufs und gereichen der vaterländifchen Induftrie zur größten 
Ehre. Vgl. Steinmann, „Das V.“ (Leipzig 1870); Silberer, 
„Handbuch des Bicyclejport3” (Wien 1883); Efarius, „Das 
Dreirad 20.” (Hamburg 1887); Wolf, „Fahrrad und Rad— 
fahrer” (Leipzig 1890 bei Otto Spamer). 

Delours — ſpr. Weluhr), ſoviel wie Samt; auch ein 
dicht gewebter mäßig kurz geſchörener Fries. — Velours-— 
tapete (Veloutierte Tapete) und Velours- oder Plüfch- 
teppiche, ſ. unter Teppiche und Tapeten. 

Velox (Julius), Dichtername des Julius Franz Borgias 
Schneller (ſ. d. 

Velpel oder Pelzſamt, ſ. Felbel. 

Delte (ſpr. Welt), franzöſiſches Weinmaß, = 7,, 1. 

Velten, Dorf im Freije Ofthavelland des preußiichen Res | 
gierungsbezirt3 Potsdam, hat ein großes Thonlager, mehr 
als 30 Ofenfabriken und zählt (1890) 6597 €. 

Deitheim (Auguſt Ferdinand, Graf von), Mineralog, geb. ; 
18. September 1741 zu Harbke bei Helmstedt, 1768— 79 
Bizeberggauptmann im Harz, geit.2. Oltober 1801 in Braun 
ichweig, jchrieb befonder8 „Über Werner und Karſtens Ne- 
formen in der Mineralogie” (Helmftebt 1793). 

Velthem (Johann) oder Veltheim, Schaufpieler, geb. um 
1650 in Halle, get. 1692 in Hamburg, der erfte Begründer 
einer deutſchen Schaufpielergefellfchaft, die er als Student in 
Leipzig zufammenbradhte. Mit ihr fpielte er in Hamburg, 
Dresden und Leipzig. Seine Battin, ebenfalls Schaujfpielerin, 
fegte nad) feinem Tode die Leitung der Geſellſchaft fort und 
ſchrieb „Ein Zeugnis der Wahrheit vor die Schaufpiele oder 
Komödien.“ 

Deltlin (ital. Val Tellina), von der Adda durchfloſſenes 
Längenthal, erftredt fi von Bormio bi3 zum Comer See und 
bildet den größten Teil der italieniſchen Provinz Sondrio. 
Das gegen Nord und Oftwinde größtenteils gefhüßte Thal 
ift mit Ausnahme einiger fumpfiger Striche in Telhern unteren 
Teile fehr fruchtbar und warm, dat üppigen Pflanzenwuchs, 
liefert einen vorzüglichen gewürzhaften Wein, Mais, alle Ge— 
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treidearten, ja fogar Zeigen und Branaten. Die Bewohner, 


ca. 120.000 Seelen, beihäftigen fi außer mit Ader-und Wein 
bau, mit Seiden- und Viehzucht und fpredhen einen eigentüm- 
lichen italieniſchen Dialekt — Von 1512— 1797 war das V. 
beinahe ohne Unterbredhung Unterthanenland der Graubünd- 
ner. Um 10. Oktober 1797 vereinigte es Napoleon niit der 
Eisalpinischen Republif; dann bildete es einen Teil des König- 
reichs Stalien und fam 1814 an Ofterreich. Infolge des Frie= 
dens von Billafranca fiel e8 mit der Lombardei an Sardinien 
und bildet nun dieitalienifche Brovinz Sondrio. Vgl. Tſchudi, 
„Graubünden u. f. m.” (St. Gallen 1871); „Guida alla Val- 
tellina“ (Mailand 1873). 

Velvet (engl., ſpr. Wellmet), ſoviel wieSamt. Velveteen 
(fpr. Welwtihn), unchter Samt, Mandefter. 

Dely (E.), Schriftitellerinname der Emma Simon (f. d.). 

Denäfro, Stadt im Diftritt Sfernia der italienischen Pro= 
pin; Campobaſſo, unweit des Volturnos, an der Bahnlinie 
Cajanello⸗-⸗Iſernia, hat mehrere Kirchen, Reſte eine Amphi— 
theaters und eines Aquädukts der alten Römerjtadt Venafrum 
und zählt (1886) in der Gemeinde 5044 Öl- und Weinbau 
treibende E. 

Denaiffin (fpr. Wenäfjähng), ehemalige Graffchaft im füd- 
öftlichen Frankreich, zwiihen der Rhone und der Durance, 
mit der Hauptftabt Venasque (f. d.), gehörte von 1274 bis 
14. September 1791 den Päpſten und wurde dann nad) einem 
Volksaufſtande mit Sranfreic vereinigt. 

Denango, Grafſchaft im nordmeitlichen Teile des amerika— 
nifhen Unionzftaates Pennſylvanien, Hat zahlreiche Petro- 
leumquellen und ift reih an Steinfohlen und Holz. Die 
Hauptftadt iſt Franklin undder Mittelpunftder Betroleum- 
induftrie Dil City. 

Venantius Fortunatus, ſpätrömiſcher Dichter, ſ. Fortu⸗ 
natus (Venantius). 

Denärin Reãle, italieniſcher Flecken in Diſtrikt und Pro— 
vinz Turin, unweit der Stura, ander Bahnlinie Turin-Lanzo, 
hat Kaſernen, mehrere Fabriken und zählt (1886) in der Ge— 
meinde 5968 E. Der Ort hat ſeinen Namen von dem ehe— 
maligen königlichen Jagdſchloſſe daſelbſt. 

Denäfektion (lat.), Aderlaß. 

Vẽnasque(ſpr. Wenast), Flecken im franzöſiſchen Departe- 
ment Vaucluſe, Hauptort der ehemaligen Grafſchaft Venaiſſin, 
zählt ca. 900 €. 

Denationen (vom lat. venatio, d. i. Jagd, Tierhehe) hießen 
bei den Römern die zur Abwechſelung mit den Gladiatoren= 
fpielen zuerft in Rom, fpäter in den meiften italienischen 
Städten veranftalteten Tierhegen, zu denen man die im 
Triumph mit aufgeführten oder fonft von Vornehmen ge= 
lieferten ausländifchen wilden Tiere in den Arenen der ver— 
fchiedenen Zirfug entiveder gegeneinander fämpfen oder durch 
Leute von einem geſicherten Orte aus erlegen ließ. Später 
traten auch bejondere Fechter (bestiarii) um Kohn (auctora- 
mentum) im Kampf mit diefen Tieren auf oder zuden Kampf 
(ad bestias) verurteilte Verbrecher. 

Dence ({pr. Wahngß), Stadt im Arrondiſſement Brafje des 
franzölifhen Departements Alpes maritimes, hat eine Kathe— 
drale, römische Ältertümer und zählt ca. 2400 E. 

Dendee (pr. Wahngdeh), ein Fluß im gleihnamigen fran= 
zöſiſchen Departement, der auf dem Gatineplateau entfpringt, 
die Flüſſe Moͤre und zug aufnimmt und nad) 75 km 
langem Laufe in die Etvre Niortaife mündet. — Die Land: 
fhaft V., im weftlihen Frankreich, da jegige Departernent 
8. und die angrenzenden Teile von Boitou, Anjou und der 
Bretagne umfafjend, ift etiva 22000 qkm groß und eine 
von unzähligen unbedeutenden Hügelreihen und Höhenrüden 
gebildete und von vielen, aber wenig einjchneidenden Fluß— 
und Bachthälern durchfurchte Fläche, die, ſoweit nit Wald 
diejelbe bededt, in lauter Feine Abſchnitte von etwa 10000 gm 

eteilt ift, die zur Sicherheit mit breiten Gräben und 2—4 m 
Eohen Erdwällen mit darauf wachfenden dichten Heden ums 
geben find. Jedes Duadrat ift eine Heine Befigung, in deren 
Mitte, oft hinter Bäumen ganz verborgen, das einfame Wohn 
haus des Bauern liegt. Ortſchaften mit geſchloſſenen Häufer- 
reihen finden fi nur vereinzelt und reihen faum zur Betrei— 
bung der notmwendigften Handwerfe hin. Unter der am Alten 
bängenben träftigen und mit natürlichem Duteausgeftatteten 
Bevölkerung konnten die Sreiheitsideen ber Revolution von 
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1789 feinen Boden finden und führten zum Vendeerkriege (f.d.). 
Das franzöfifhe Departement ®. grenzt nördlich an die 
Departements Loire inferieure und Maine⸗et-Loire, öftlic an 
Deux-Seèvres, füdlid an Charente inferieure und weſtlich an 
den Ätlantiſchen Ozean, an deffen Hüfte mehrere ihm zugehö- 
tige Infeln liegen, von denen die größten Iled' Yeu oder Dieu 
und Noirmoutier find. Das Departement zähltauf6703 qkm 
(1886) 434808 €. und ift im ©. eine fruchtbare baumtofe 
Getreideebene mit Weingärten, längs der Küfte aber Sumpf- 
land. Letzteres ijt entiveder noch reiner Sumpf und dann er= 
giebig an Salz, oder durch Entwäfjerung entjumpftes und 
durch Deiche geſchütztes Kulturland (Klein-Holland genannt), 
das ausgezeichneten Hanf, reichliches Getreide, vortrefjliches 
Gemüfe liefert und Weide bietet für die größte franzöfifche 
Nindviehraffe, für die großen Chollet genannten Ochjen und 
für die bi8 7000 Frank teueren Maultiere. Der Boden liefert 
Steintohlen, Eifen, Blei, Antimon, Granit, Mühlfteine und 
Torf. Hauptbeihäftigung derBemohner ift der Aderbau und 
die Schladhtviehzudht, Salagewinnung und Fiſchfang. Die 
geringe Induftrie beſchränkt fich auf Herftellung von Pott: 
afdhe, Leinwand, Segeltuch, Rapier, Glas und Töpferwaren. 
Das Departement zerfällt in die Arrondiſſements la Roche 
fur Yon, Sontenaysle-Comte und leg Sables d'Olonne; die 
Hauptitadt ift la Roche ſur Yon. Vgl. Xoudun, „La V., 
le pays, les mours etc.“ (neue Ausg., Paris 1873); Nubert, 
„Cötes vendeennes“ (ebd. 1887); Dentau, „Histoire de la 
v“ (Angerd 1878—79). 

Dendeerkrieg, Erhebung ber Bewohner des ganzen Land: 
ftricheß zu beiden Seiten der unteren Loire (der Kandſchaft 
Vendee) für den König gegen die Republikaner feit 1789. Sie 
unterwarfen ſich 1795, ftanden jedoch kurz darauf von neuem 
auf, wurden erft 1800 von Napoleon völlig zum Frieden ge- 
zwungen, fämpften 1812, 1815 und 1830 aber wiederum für 
dieBourbonen. Vgl. Beauchamp, „Histoire de laguerrede 
la Vendee et des Chouans“ (4 Bbe., Paris 1807); Bonne- 
mire, „Les guerres de la Vendee“ (ebd. 1884). 

Dendemtaire (franz. , jpr. Wahngdemiähr), der Weinmonat 
im Kalender der erften Sranzöfifchen Republit (vom 22. Sep⸗ 
tember bis 21. Oftober). 

Vendetta (ital.), Bluͤtrache. 

Dendidäd, Teil des Zendaveſta (f.d.). 

Vendöme (pr. Wahngdohm’), Arrondiſſementshauptſtadt 
im franzöfifhen Departement Loir-et:Cher, am Loir und an 
den Bahnlinien Baris-B.-Tours und Blois-Pont de Braye, ift 
Sitz eine Gerichtshofes, hat eine alte Kirche, Lyceum, öffent= 
liche Bibliothek, Ruinen de3 alten herzoglichen Schlofjes und 
zählt (1886) 7038 gewerbfleißige E. Während des Deutfch- 
franzöfiichen Krieges fanden in der ilmgegend von V. mehrere 
Gefechte Statt. B. war ehemals Hauptftadt der gleichnamigen 
Grafſchaft im Orleanaig, die von Franz I. zu gunften Karls 
von Bourbon zum Bairieherzogtum erhoben wurde. Der Enkel 
des legteren, König Heinrich IV., gab dasfelbe jeinem natür- 
lichen Sohne Ceſar, der zum Stammpvater de3 Haufe B.(f.d.) 
wurde. Vgl. Betigny, „Histoire archeologique du Vendö- 
mois“ (2. Aufl., Bendöme 1882). 

Dendöme (fpr. Wahngdohm’), ein franzöfiiches nad) der 
Grafihaft 8. (f. unter Vendöme, Stadt) benanntes Her: 
zogsgeſchlecht, deffen Stifter, Ckfar, Herzog. von ®., der 
1594 auf Coucy (Picardie) geborene ältefte Sohn Heinrichs IV. 
und der ®abrielle d’Eftree8 war. Schon 1598 ward der—⸗ 
felbe zum Herzog von B. ernannt und mit der Erbtochter des 
Herzog3 von Mercoeur verlobt, der ihm dag Gouvernement 
der Bretagne abtrat. Much erhielt er 1610den Rang unmittel= 
bar nach den Prinzen von Geblüt. Habfüchtig und ehrgeizig, 
ftellte er fich aber während der Minderjährigkeit ZudwigsXIIl. 
an die Spipe der Unzufriedenen am Hofe, nahm 1626 an dem 
Komplott gegen Richelieu teil und wurde infolgedeffen mit 
feinem Bruder Ulerandre, Großprior des Maltejerordeng in 
Sranfreich, in Bincennes eingeferfert. Nach feines Bruders 
Tode (1629) erhielt er zwar feine reiheit wieder, mußte jedoch 
wiederholt aus Frankreich flüchten. Seit 1650 wieder end- 
gültig zurüdgefehrt, fiegte er 1655 als Großadmiral über die 
Ipanifche Slotte bei Barcelona. Er ftarb 22. Oktober 1665 
zu Paris. — Sein zweiter Sohn, Franzçois de V., Herzog 
von Beaufort, geb. 1616 zu Paris, fiel 1669 im Sriege 
gegen bie Türfen vor Kandia. — Louis, Herzog von V., 
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älteſter Sohn des Erſtgenannten, geb. 1612, führte bis zu des 
Vaters Tode den Titel eines Herzogs von Mercoeur, ward 
1649 zum Vizekönig des eroberten Kataloniens ernannt, hei⸗ 
ratete 1651 Laura Mancini, Nichte Mazarins, trat nad) deren 
Tod 1656 in den geiftlichen Stand, wurde 1667 Kardinal und 
ftarb 6. Auguft 1669 zu Aix. — Louis Joſeph, Herzo 
von B., ältefter Sohn des Vorigen, der berühmtefte Spro 
feine Hauses, geb. 1. Juli 1654 zu Paris, that fich feit 1672 
in allen Seldzügen feiner Zeit hervor, ward im Spanifchen 
Erbfolgetriege 1701 Oberbefehlöhaber in Stalien, eroberte 
hierauf Gent und Brügge, ward zwar 1709 bei Dubenarde 
geichlagen, fiegte dafür aber glänzend bei Villaviciofa. Er 
ftarb 11. Juli 1712 zu Tigneroz (Katalonien). Sein Leben 
befchrieb Villeneuve (Agen 1783). — Philippe de V., der 
fittenlofe Bruder de2 Borigen, geb. 23. Yuguft 1655 zu Paris, 
Großprior des Maltejerordens, jtarb 24. Januar 1727, der 
lebte feines Stamme®. 

Dendömefüule, eine auf der Place Vendönte in Paris an 
Stelle der ehemaligen koloſſalen Reiterſtatue Ludwigs XIV. 
1806— 10 zum Andenken an den Sieg von Aufterlig errichtete 
43 m hohe der Trajansfäule in Rom nodgeahmte Säule. 
Auf der Säule ftand feit 1831 eine Statue Napoleon® I. Im 
Sahre 1871 wurde im Nufftand der Commune die B. um: 

eftürzt, aber 1874 aus den vorhandenen Bruchftüden voll: 
tändig wieder hergeftellt. 

Venedey (Jakob), Schriftfteller, geb. 24. Mai 1805 zu Köln, 
war 1848—49 Mitglied des Frankfurter Barlaments (Linke), 
geit. 8. Februar 1871 zu Oberweiler inBaden. Er jchriebu. a. 
„Reife und Rafttageinder Normandie” (2Bde., Leipzig 1838), 
„Die Deutichen und Sranzofen in Sprade und Sprichwort” 
— 1843), „England“ (8 Bde., Leipzig 1843), „Ir⸗ 
and“ (2 Bde., ebd. 1844), „Das ſüdliche Frankreich“ (2Bde., 
Frankfurt 1846), „Geſchichte des deutſchen Volkes“ (4 Bde., 
Berlin 1854 ff., unvollendet), „Macchiavell, Montesqieu und 
Rouffeau” (28de., Berlin 1846—50), Biographien von John 
Hampdon (3. Aufl. 1865), ealaingten (Sreiburg 1862), 
Sranklin Gr 1863) und Karl von Stein (Sferlohn 1868), 
„Die deutihen Republifaner unter der Sranzöfifchen Repu— 
blik“ (Reipzig 1870). 

Venedig, ehemaliger Freiftaat in Oberitalien, entftand 
durch eine engere Vereinigung derjenigen Bewohner Vene⸗ 
tiens, die ich feit der Zeit der Völferivanderung inden benach⸗ 
barten Lagunen angefiedelt hatten. Als nämlich Attila 452 
n. Chr. in Stalien einfiel, üchteten die Einwohner zerftörter 
Städte (vor allem Aquilejad und Altinums) in der nad) den 
Venetern (f. d.) benannten Landſchaft Venetia auf bie 
Schlamminfeln in den Lagunen der Brentamündung. Jede 
Snfel hatte ihre befondere Verwaltung unter einem jährlich 
gewählten Tribunen, underft 697 vereinigte man ſich zur Wahl 
eines Dogen auf Xebenzzeit, ber die militäriiche und richter= 
liche Obergewalt hatte. Dererjtewar Anafeſto aus Eraclea. 
Die Rialtoinfelblühtezu einer volfreichen Stadt aufund wurde 
der Sig der Regierung (810), bald darauf auch des Heiligen 
Markus. Raid) wuchs die Republit V. hüßte ihren Handel 
durch Befämpfung ber Normannen und Sarazenen und bradjte 
mehrere Städte Dalmatiend 997 zu freiwilliger Ergebung. 
Seit 1052 verfammelte der Doge ſchon bisweilen 60 Häupter 
der angefehenften Familien zu einem Rate der Eingeladenen. 
Als Vital Michieli 1172 von einer byzantiniſchen flotte 
geichlagen war, beichränfte man nad) feiner Ermordung die 
Macht des Dogen dadurch, daß man die Beratung aller wich— 
tigen Angelegenheiten einem Großen Nat anvertraute und 
die Regierung des Dogen felbft an die Zuftimmung eines 
Senates band. Im Fahre 1178 gelangte die Dogenwahl 
ganz in die Hand des Großen Rated. Zur höchſten Madtent- 
faltung ftieg die Republif unter der Regierung des 8Ojährigen 
Dogen Enrico Dandolo(1192—1205),derim jogenannten 
vierten Kreuzzuge einen beträchtlichen Teil des Griechiſchen 
Kaiferreich® eroberte. Durch die Wiederherftellung des Byzan⸗ 
tinifchen Kaiferreich® und die Eiferfucht Genuas büßte jedoch 
die Republik diefe Vorteile zum größten Teile wieder ein. Die 
Unglücdsfälle erleichterten den Staatftreich von 1297, durd) 
welchen der bisher jährlich neu gewählte Große Rat geſchloſſen 
und durch einen anderen erſetzt wurde, welcher außdenjenigen 
Nobili hervorging, die man jeit 1315 in ein „Goldene Buch“ 
einſchrieb. Im Jahre 1335 fam der Rat der Zehn Hinzu, der 
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jeden vor jeinen Richterſtuhl laden und ftrafen konnte. Durch | lich verfallen, nahm die Republik feit Anfang des 18. Jahr— 
diefe ftreng ariftofratijche Berfafjung entitand zwar im Innern hunderis feinen Anteil weiter an den Geſchicken Europas. 
arge Sittenverderbniß, aber die Macht nad außen wuchs. | Durch den Frieden von Campo Formio fiel Venetien zum Teil 
Um 1500 gehörten zur Republit das eigentliche Venetien, Dal: | an Ofterreich, durch den Frieden von Preßburg an Stalien, 
natien, die Joniſchen Inſeln, Morea, Kandia, Eypern und ! durch den Wiener Frieden wiederum an Ofterreich. Ein Ber: 
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‚Nr. 6215. Plan der Stadt Venedig. 








mehrere Tleinere Gebietsteile. Allein die Quellen von Vene= | juc; der Venezianer 1848, ſich von der deutſchen Herrſchaft 

digg Reihtum verfiegten langſam feit Auffindung de3 See- loszureißen, mißglüdte, dagegen fam die von ihnen erfehnte 

weges nach Oftindien (1498). Die Türken raubten die Infeln | Bereinigung mit dem Künigreihe Stalien 1866 zuftande. 

des Archipels jowie Morea und Eypern, und die Ligue von | Vgl. Philippi, „Geſchichte des Freiftantes V.“ (5Bde., Dres- 

Cambrai (f. d.) verurjachte ebenfalls große Verlufte, Inner: ! den 1828); Galibert, „Histoirede lar&publiquede Venise“ 
38* 
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(Paris 1847 ff.; deutfch von Häpfner, 2 Bde., Leipzig 18-48); 
Dandolo, „La caduta della republica diVenezia" (Venedig 
1855); Cicogna, „Delle iscrizioni veneziane“ (7 Bde., ebd. 
1824. -53); „Archivio Veneto“ (ebd. 1871 F.); Nomanini, 
„Lezioni di storia Veneta“ (2 Bde., Florenz 1875). 
Venedig (ital. Venezia), Stadt und Feſtung, Hauptort der 
gleihnamigen italienischen Provinz, Sitz einer Präfektur, 
eines Appellationshofes, eines Handels- und Seegerichts, 
eines katholiſchen Patriarchen und eines armeniſchen Erz 
biſchofs, erhebt fi) auf 118 Inſeln in den Lagunen nördlich 
von der Mündung ded Pos in dad Adriatiihe Meer; auf 
der größten Brüde der Welt, 3600 m lang, führt der Eifen= 
bahnzug von Meitre, wo fich die Linien Cormons V. und Ve: 
rona⸗Padua-V. vereinigen, bis in die Stadt. Durch 157 Nas 
näle find die einzelnen Stadtteile ven rinander getrennt und 
durch 380 meift fteinerne Brüden wieder mit einander ver: 
bunden. Tie 15. 16000 Häufer fteßen auf Noft von Eigen: 
pfählen, die oft biö 9 m tief durch die Schlammſchicht in den 
härteren Thonmergel eingerammt find; auf ihnen liegen 
ftärfere Dielen von Lärchenholz und darüber big über die 








Der Tampanile und die Piazretta. 


Die Bibliothek. 


Fluthöhe Bozauolanmörte: und Narmorquadern. Tie Mehr— 
zahl der ftattlichen Häuser felbit ift aus Baditeinen. Tie 
Bauart ift ſchön; auf Sirtaden, die von feinen Säulen ge- 
tragen werden, ruhen impolante feniterlofe, aber von ſchönen 
Altanen unterbrodene Maſſen. Das Trintwaijer erhält man 
durch etiva 2000 Bifternen, an welde die Kirchendäcer die 
bedeutenditen Waliermaifen abgeben. Ein beffereg Waiter 
wird in eigend dazu gebauten Schiffen von einem Brenta : 
fanale zugeführt. Das Klima ift Sehr günitig und der Ge— 
fundheit zuträglich. TiemittlereNahrestemperaturift13, ,"C, 
das Wintermittel 3,..", tas des Frühlings 12,,,, des Zom: 
merg 22,,., und des Serbites 13,,.. Tie Shwanfungen der 
täglihen Temperatur find verfältniemäßig gering. Nebel 
find Selten. - Die Hauptvertekrsader ift der 3470 m fange, 
45— 72 m breite und 4,, :7 m tiefe Canale grande, der ſich 
S-fürmig durch das Inſellabyrinth hindurchzieht und von 
ſchwarzen Sendeln und Barken immerfort belebt iſt. Die 
kleineren Kanäle (Mit) laufen entweder unmittelbar an den 
Käufern hin, cder ein ſchmaler Bfad trennt die Häuferreibe 
von ihnen. Tiefe Pfade, 191-4 an Zahl und Calli gerannt, 
und die größeren Straßen an den Lagunen (Riva) machen 
es möglich, daß man zu jedem Haufe zu Fuß gelangen Tann, 


Der Zygcitpalaft. 
Ar. tel8. 
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wenn auch die ſchönere Frontſeite oft dem Kanal zugetchrt 
iſt. Von den Paläſten iſt der großartigſte der Palazzo ducale 
oder Dogenpalaſt im mauriſch-gotiſchen Stile, in ſeiner 
jetzigen Form nach dem Entwurfe von Filippo Calendario, 
im 14. Jahrhundert begonnen. Dieſe ehemalige Reſidenz 
der Dogen hat nad) der Piazzetta zu 75, nach der Waſſerſeite 
zu 71 m Seitenlänge. Bu beiden Seiten läuft unten ein 
Urfadengang, um das erſte Stodwert eine ſchlanke Säulen: 
halle, und die darüber liegenden Etagen find nach außen zu 
mit roten und weißen Marmorquadern netartig befleidet. 
Ten Haupteingang bildet die Borta della Carta, ein elegantes 
reich gotiſches Prachtwerk des Giovanni und Bartolommeo Bon 
(1439 — 43). Ihr gegenüber erhebt ſich die marmorne Rieſen- 
treppe (Scala dei Giganti), durch fie kommt man in die oberen 
SHallenumgänge, von weichen die Goldene Stiege, 1555- -57 
von Jacopo Sanlovino erbaut, zum Atrio quadrato, dem Vor⸗ 
zimmer zu den ehemaligen MWagiftratsiälen, führt. Tas 
Hauptſtockwerk enthäft die SIntilenfammlung und die 130000 
Bände und 10000 Manufkripte umfaffende Büherfammlung; 
im oberen Stockwerk ift das Königliche Inſtitut der Wiffen- 
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ſchaften, Litteratur und Künſte. Alle dieſe Räume findb”mit 
berühmten Teden- und Wandgemälden geſchmückt, darunter 
das Paradies von Tintoretto, das größte Oibild der Welt. 
Die Kehrſeite des Palazzo bilden die engen Bleikammern, die 
Gefängniſſe unter dem Bleidache, ferner diejenigen im Niveau 
des Kanals, und die Seufzerbrüde (Bonte dii Soſpiri), die 
über den tanal zum striminalgefängniffe führt. Tie anderen 
präctigen Paläſte liegen fat ausnahmslos amlianalegrande; 
die älteiten, aus dem 10. Jahrhundert, find in mauriichem 
Stil, (z. B. Fondaco dei Turdhi), die ausdem 14.und 15. Jahr: 
bundert im gotiſchen Stil, die fpäteren in dem ber Früß: 
renaiflance erbaut (Vendramin-Calergi). Andere Bradt- 
bauten find die alten Profurazien am Marfucplape, die ehe 
malige Wohnung der Prokuratoren, ein ſtreng geglieder- 
ter würdevoller feitliher Bau, der elegante Abglanz deö vor» 
nehmen Batrizierlebens; der königliche Palaſt am Markus- 
plate und der Piazzetta, worin während feiner Iinmwefen!eit 
der König wohnt, diiten aus den neuen Prokurczien, 1584 
für acht Prokuratoren erbaut, und der alten Bibliothek, 1536 
durch Jacopo Sanſovino begonnen, 1582 durch Scamozzi 
beendigt, die ſchönſte reichſte und glänzendſte Doppelhalle, 
und daneben an der Waſſerſeite der von Jacopo Sanſovino 
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1576 aufgeführte ernſte und feſte Bau der 


die zierlich mit dem Bürgerſpital vereinigte Scuola di San 
Marco; die unter Napoleons Regierung 1807 gegründete 
Akademie mit berühmter Gemäldefammlung, inder beſonders 
Tizian reich vertreten ift; ferner der 98,, m hohe Gloden- 
turm (Campanile) von San Marco. Die köftlihe Loggia an 
feinem Sußeiftdas ehemalige Wachtzimmer eines Prokurators 


während der Senatsfigungen. Die 102 Kir= 
Ken, worunter eine griechifche, eine arme= 


nifche und eine evangelifche, und die fieben : 


Judentempel Tiegen meift an größeren und. 
Meineren Plägen. Den erften Rang nimmt 
die Markuskirche ein, das eigentliche Volf3- 
heiligtum der Venezianer (Abb. Bd. II, Bau⸗ 
kunſt Taf. VI). Die gegenwärtige Anlage 
wurde 1043 begonnen und zunächſt in Zie⸗ 

ein ausgeführt; die Marmorfäulen und 

latten und der Skulpturfhmud famen fpä- 
ter Hinzu; eingeweiht wurde fie 1085. Ihr 
Hauptcharakter ift byzantiniſch, zeigt aber 
Annäherung an romanijche Baumeile. Der 
Grundplan de3 Innern ift ein griechiſches 


Kreuz. Gie ift 76,, m lang, an der Stirn= ; 


feiteöl,, m und im Sreuze26,,m breit. Die 
Hauptfajfade Hat fünf breite Portale, mit 
zwei übereinander ftehenden Säulenreihen 

eſchmückt. Oben vor dem großen Mittel- 
Fenfter ftehen die berühmten vier antifen 
Noffe, daS einzige erhaltene antife Vierge- 
fpann. Die Nordfaffade ift durch vier Bogen 
geteilt und trägt 124 Säufen, deren an der 
ganzen Kirche über 500 von grünem undro= 
tem Porphyr, Serpentin, Eipollin 2c. ange⸗ 
bradt jind. Un der Südfaffade ftehen zwei 
merhoürdige Vorpdyrgruppen in halb er- 
babener Arbeit. Die Vorhalle, 62 m lang, 


Becca (Münze); | großen Arfenal mit Schiffswerften, in dem im 16. Jahrhun⸗ 
dert bi8 16000 Arbeiter bejhäftigt wurden. Bon Dentmälern 
ist das des Admirals Emo, des Generals Colleoni und das 
1875 enthüllte Manins zu nennen. Anftalten für Runft und 
Wiffenfchaft find das Inſtitut der Wifjenfchaften, das Archiv, 
das Konſervatorium für Mufif, die Akademie der Schönen 
Künfte, das ftädtifhe Mufeum, die Kunftausftellung, die 























































































































Nr. 6217. Die Piazzetta und die Kirche Santa Maria della Salute zu Venedig. 


bat an der Ein | Handeldafademie, die Navigationsſchule mit Sternwarte, brei 


angswand alte Dogengräber und fonftintereffante Mofaifen. | Symnafien, ein katholiſches Seminar, ein armenifches Erzie- 
hre Erztüren, die zum Innern führen, find von fünftlerifcher | Hungsinftitut und andere. Milde Stiftungen find in großer 
Bedeutung. Das Innere ift mit prachtvollen Mofailarbeiten | Zahl vorhanden, wie das große Krankenhaus zu St. Johann 
reich gefhmüdt. Unter den anderen Kirchen ift eine der größ- | und Paul. — Die Zahl der Einwohner der jegt wieder auf: 
ten und wichtigſten die im alien Stile erbaute Santa | blühenden Stadt beträgt (1886) 133609. Die Induftrieliefert 


Maria dei Srarimit herrlichen Srabmälern, 
darunter da3 Tizians und das des Dogen 
Niccold Tron, und einem Altarbilde von 
Tizian ; ferner San Biovannie Paolo, Santa 
Dearia della Salute, San Giorgio maggiore, 
Madonna dell’ Orto, San Zaccaria u.a. — 
Das größte von den fünf Theatern ift das 
3000 Zuſchauer fafjende della Fenice. Die 
bedeutendfte Brücke ift die über den Canale 
grande 1587 errichtete Nialtobrüde; der 


größte und ſchönſte Pla von den 137 grüße: 


ven und 139 kleineren ift der Markusplatz 
mit 176 m Länge und big 82 m Breite, ein 
durd Schönheit und Pracht außgezeichnetes 
von edlen und reihen Arkaden und Palaft- 
wänden umgebene? Forum mit Marmor: 
boden. An ihn ftößt in einem rechten Wintel 
die Biazzetta, im O. begrenzt vom Dogen- 
palaft, im W. von der Bibliothek, gegen ©. 
nad den Lagunen zu geöffnet. Hier am lifer 
. Stehen zwei Öranitfäulen, vom Dogen Mi— 

chael 1120 aus Syrien hieher gebracht und 
1180 aufgeftellt; auf der einen fteht der ge— 
flügelte Löwe des Heiligen Markus, auf der 
andern feit 1329 der Heilige Theodor auf 
einem Krofodil. Unter den Straßen ift die 
bedeutendjte, zugleich der belebtejte Spazier⸗ 
gang, die Riva degli Schiavoni, melde, von 


























































































































Nr. 6218. 


Der Rialto zu Benedig. 


der Piazzetta ausgehend, am Landungsplatz ber Dampficiffe | Glas: und Mofaitwaren, Hauptfählich Perlen, Goldarbeiten, 
borüberführt. Der eng beſchränkte Raum ber Stadt hat wenig | Stahl-, Eifen-, Kupfer- und Bronzewaren, Samt: und 
Platz zu Bartenanlagen übrig gelaffen, aber doch befitt B. | Geidenftoffe, Seife, Wachs, Runftmöbel, Bijouterien und 
einen Öffentlichen Vollägarten im äußerften‘ SO. der Stadt, | fünftliche Blumen. Bedeutend ift die Buchdruderei, und auf 
einen botanischen Garten, den Giardino Popadopoli und den | ſechs Werften findet ſtarker Schiffbau ftatt. Der Handel, 
Giardino reale Hinter der Bibliothek und der Münze, einen gro⸗ | im Vergleich zur Blütezeit V.s gefunfen, hebt ſich wieder, 
Ben Ererzierplag und im O. der Stadt auch no Raum zu einem | feitdem durch den Bau der großen Eifenbahnbrüde die Stadt 
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mit ihrem Hinterlande Verbindung erhielt, 1877 durch Her⸗ 
ftellung von Freilagern der Tranfit erleichtert, durch An— 
lage großer Dod3 die Reparatur der Schiffe ermöglicht und 
dur Errichtung einer Meerftation die direfte Berladung von 
den größten Dampfern auf die Eifenbahn und umgekehrt 
möglich gemacht worden ift. Bon wohlthätigem Einftuffewar 
auch die Eröffnung des Suezkanals. Der Wert der Einfuhr 
betrug (1887)227,,Mill., der der Ausfuhr 186,, Mill. Frank. 
Haupthandelsartifel find Getreide, Ol, Hanf, Baummolle, 
Nohjeide, Wein und Petroleum. In jenem Jahre liefen 3618 


Schiffe von 985054 t ein und 3539 beladene Schiffe mitj 


953186 t aus. Die Reederei zählte 274 Schiffe. An Geld- 
inftituten beftehen eine Filiale der Nationalbanf und vier 
Privatbanten. Vorhäfen von V. find Lido und Malamocco. 
— Die italieniihe Provinz V., das wenig fruchtbare 
lagunenreiche Küftenland von der Mündung des Poarmes 
di Goro bis zu der de3 Tagliamentog wird auf der Landſeite 
von den Provinzen Rovigo, Padua, Trevifo und Udine be- 
grenzt und zählt auf 2198 (nad) Strelbitzty nur 1898) qkm 
(1888) 378784 (1886: 370258) E. Es ijt ein von unzähligen 
Slußarmen und Kanälen durchſchnittener Diftrikt, beftehend 
aus alluvialen Bildungen, die durch den Bo und feine Nach— 
barflüffe abgefegt find. Nach dem Meere zu iſt alles Lagune; 
die von V. allein umfaßt 520 qkm, Sie ift ein Gewirr von 
Sümpfen und Inſeln, auf welch leteren Städte, Flecken 
und Dörfer, umgeben von Saatfeldern und Weinpflan- 
zungen, erbaut find. Die hier täglich jich wiederholende Er- 
fcheinung der Ebbe und Flut gewährt dag interejjante Doppel- 
bild des fanalifierten Feitlandes und des Inſelgebietes. Die 
an der Grenze zwifhen Lagune und Meer fich hinziehenden 
Sanddünen, hier Lidi genannt, mit Gebüſch bededt, find durch 
treppenartig vom Grunde des Meere auffteigende Stein: 
dämme (Murazzi) vor dem Wellenandrange geihügt. Fünf 
Einfahrten (Borti), von welchen die von Lido bei V. und die von 
Malamocco die widtigiten find, ermöglichen den Seeſchiffen 
den Zugang zu den Binnenhäfen. Die Brovinz zerfällt in die 
Diitritte V., Meftre, Dolo, Ehioggia, Sar Don di Piave, 
Portogruaro und Mirano. Der Diftrikt V. zählt (1886) 
in drei Gemeinden (Burano, Murano und V.) 145378 €. 
Vgl. Gſell-Fels „V.“ aus, Italiens Städte” (München 1876); 
„V., biftorifch = topographifch = artiftifches Reiſehandbuch“ 
(Trieft 1878); Molmenti, „Die VBenezianer” (Hamburg 1886). 

Denediger, Berg in den Alpen, |. Oroßvenediger. 

Denelin (Zurij, d. i. Georg), auch Wenelin, ruffiicher 
Schriftfteller, geb. 1802 unter den Kleinruffen im nordöſt⸗ 
lichen Ungarn, hieß eigentlid) Jurij Huza, war Arzt in Mos— 
kau und ftarb 26. November 1859, bejonders verdient um die 
bulgarifche Geichichte; feine Hauptwerfe find „Die alten und 
die gegenwärtigen Bulgaren“ (ruſſiſch,? Bde., Moskau 1829 

bis 1841) und „Kritifche Forſchungen über die Geſchichte der 
Bulgaren” (2 Bde., 1849). 

Denen oder Blutadern find diejenigen Gefäße, welche 
da8 Blut zum Herzen zurüdleiten. Sie find über alle Teile 
des Körpers verbreitet, in der Haut deutlich als bläuliche 
Stränge zu jehen und unterfcheiden ſich von den Arterien oder 
Schlagadern', deren Lauf fie im allgemeinen begleiten, durch 
dünnere Wände, nıinder gefchlängelten Verlauf, zahfreichere 
Ajtverbindungen und ihren Reihtum an Klappen. Das 
Benenblut it Lohlenftoffreiher, daher dunkler als das 
Arterienblut. Die wichtigſten Stämme des Venenſyſtems 
ſind die Lungenvenen, welche arterielles Blut aus den 
Lungen zum — leiten, die Herzvenen, die obere und 
untere Hohlvene, die das venöſe Blut aus dem Ober- und 
Unterlörper zum Herzen leiten, von wo es durch die Lungen 
ſchlagadern zu den Atmungswerkzeugen geführt wird, die 
(Leber) Pfortader, die das Blut aus den ins Bauchfell ein- 
aewidelten Berdauungswerkzeugen (mit Ausſchluß derXeber), 
aufnimmt und fi in der Xeber verbreitet. Vgl. aud Abb. 
Bd. II, 1842 —44 und 1845. 

Denenum (lat.), Sift. _ 

Denernbile (lat.,d. 5. Verehrungsmürdiges), heißt in der 
tatholifhen Kirche fopiel wie Hochwürdiges Gut oder die 
geweihte Hoftie, welche in der Monftranz aufbewahrt tvird. 

Denerie oder Benerifhe Krankheiten, ſ. Syphilis. 
Venöẽter (lat. Veneti), von Herodot Heneter genannt, die 
Bewohner von Venetia, d. h. desjenigen Teiles der Nordküſte 


! des Adriatifhen Meeres, welcher nördlich von Po und Etich 
| biegt. Die V., die wohl zum illyriichen Volksſtamme ge— 

hörten, trieben lebhaften Handel, beſonders mit Bernftein, 
der ihnen von den Hüften der Oftfee zu Lande gebracht wurde. 
Shre Hauptitadt war PBatavium (Padua). Im Sahre 185 
v.Chr. wurde das Land von den Römern eingenommen, welche 
alsbald die Kolonie Aquileja anlegten und das Gebiet zur 
Provinz Gallia cisalpina ſchlugen. — V. hieß ferner eine 
galliſche Völterfchaft an der Küfte des Atlantifchen Ozeans, 
nördlich von der Mündung des Tigers (Xoire). — B. nennen 
Plinius und Tacitus aud) die öftlichen Nachbarn der Germa— 
nen, d.h. die Wenden. 

Denetin (lat.), Venetien, Venedig. 

Venetien (Compartimento Veneto), Landſchaft des 
Königreich Italien, umfaßt die aht Provinzen Belluno, Pa- 
dua, Rovigo, Trevifo, Udine, Venedig, Verona und Vicenza, ' 
einen Flächenraum von 23464 (nad) Streibigfy 24025) qkm 
j mit a 055425 E., und wird begrenzt im N. von Djter- 
| rei, im W. vom Gardafee und der Yombardei, im ©. von 
| der Provinz Ferrara und im D. vom Abdriatifchen Meere und 

Öfterreid). 

Venezianerlack, joviel wie Kugellad. — Venezianer— 

weiß, joviel wie Bleiweiß. 

Venezianiſche Kreide, ſ. Spedftein (unter Sped). — 
Venezianiſche Perlen find Glaſperlen zum Gtiden. — 
Benezianifches Rot, foviel wie Englifchrot. — Bene: 
zianiiher Samt ift feinfter fagonnierter Samt, bei dem 
dag Meufter durch) ein eigentiimliches Webverfahren entiteht; 
er wurde urfprünglid) in Venedig hergeitellt. 

Venezians (Ngoftino), |. Mufi (Agoſtino di). 

Denezuela (Vereinigte Staaten von), republifanifcher Bun: 
desftaat im N. von Südamerika, grenzt im N. an dag Kari— 
bifhe Meer, im NO. an den offenen Atlantifhen Ozean, im 
D. an Britiih-Guayana, im ©. an Brafilien und im ®. an 
Kolumbien, liegt von 1° 30° bis 12° 16° nördl. Br. und 59° 
55'6i8 73° 18° weftl.2. (von nn undhatmit Einfluß 
der ftreitigen Orenzgebiete gegen Kolumbien und Britifcy- 
Guayana auf 1539398 qkm (1888) 2234385 (mit den Ein- 
wanderern 2238922 ©. (1,, aufl qkm). Eine neue plani- 
metrifche Berechnung ergab 1043900 qkm. Die Küfte ijt 
verhältnismäßig gut gegliedert. Im weltlichen Teile derfel: 
ben fchneidet ziwiichen den Halbinfeln Guajiro und Paraguana 
der breite Golf von Maracaibo oder Venezuela ein, ber als die 
nördliche Fortſetzung des Sees oder der Lagune von Mara— 
caibo erſcheint. Weiter öjtlich folgen der Golfo Trifte, der 
weite Meerbufen von Cumana mit dem Golf von Cariaco und 


der Golf von Baria. Der Golf von Cariaco wirdimN.durd die 
Arayahalbinſel, der von Paria durch die Halbinſel von Paria 
abgeſchloſſen. Nördlich von der Arayahalbinſel liegt die Inſel 
Margarita. Zwiſchen V. und der Inſel Trinidad führt die 
Boca de Dragos oder der Drachenſchlund nach dem Karibi— 
ihen Meere, die Boca de la Sierpe (oder dei Soldado) oder 
der Schlangenihlund nad dem Atlantifhen Ozean. Die 
Steilfüften, welche überwiegen, haben vortrefiliche Häfen. -— 
DB. befteht teils aus Gebirgs- teild au Tiefland. Den 
W. des Landes durchzieht, an die Oſtkette der Kordilleren von 
Kolumbien fich anfchließend, von SW. nah NO. die Kordil- 
lere von Merida mit der SierraNevada von Merida (4580 m) 
und den Paramos (Hocebenen) von Mucuchies (4230 m), 
Salado (4220 m), Timotes und Bocono. Bon Südweſt-— 
und Nordoftende laufen niedrige Gebirgdzüge von 1200 big 
1500 m Höhe aus, welche die Ebenen des Sees von Mara: 
caibo einichließen. Auf das Nordoftende der Kordillere folgt 

in der Gegend der Stadt Barquifimeto, wo ſich ein Fluß nad) 
©. zum Apure durch dag Gebirge hindurchbricht, dag Küften- 
gebirgevon®. Es ftreiht von W. nad O. und zerfällt in 
zwei Ketten, von denen die nördliche aus Granit befteht und 
fi unmittelbar am Meere erhebt, die füdliche der Kreide— 
formation angehört und weiter landeinwärts liegt. Die nörd- 
liche Kette erreicht in der Silla de Caraͤcas 2801 m, im Bipfel 
von Naiguata 2782 m, wird durd) den Bufen von Cumana 
unterbroden und endet in der Halbinfel von Baria; die füd- 
liche Kette, welche durch die Ebene im ©. des Buſens von Cu⸗ 
mana unterbrochen wird, fteigt im O., im Turumiquiri, 2048m 
auf. Zwiſchen beiden Ketten Tiegt ein breites Hochthal, der 
am beiten angebauteTeil von®.; hier liegt Valencia (556m), 
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nicht weit vom See von Valencia (432 m). ALS eine dritte, | ten. In den jumpfigen Niederungen und den Slußthälern 


nördlicher gelegene Stette find die Gebirge der Halbinfeln im 
W. und DO. des Golf? von Maracaibo und die öſtlich davon 


bilden die Moskitos eine Qandplage. Die Mineralihäge von 
V. werden noch nicht genug ausgebentet. Um meiften ge- 


gelegenen Inſeln anzufehen. Südöſtlich von der Kordillere | winnt man dem Werte nach Gold; ferner gibt es Kupfer, 


don Merida und ſüdlich von dem Küftengebirge dehnt fich das 
weite Tiefland, die Llanos (ſ. d.), bi zum Orinoko aus, jen= 
feit deſſen ſich das Hochland von Guayana oder da3 Parima= 
gebirgdiyftem erhebt (Cerro Duida 2475 m). — Unterden Ge⸗ 
wäſſern ift das widtigfteder Orinoko, der mit feinen ganzen 
Laufe und mitallen feinen Nebenflüfjen, ausgenommen einige 
linte (Inirida, Guaviare, Meta), B. angehört. Zum Gebiete 
de3 Amazonenftromes gehört der Rio Negro, zu dem des Eſſe— 
quibos der Cuyuni (im O.). Zahlreiche Flüffe nimmt der Eee 


' Silber, Kohlen und Asphalt, an den Küſten Seefalz. Die 
Induſtrie ift unbedeutend. SieliefertStidereien aus Federn; 
in Caraͤcas gibt es Maſchinen-, Möbel- und Geifenfabriten 
und Buchdrudereien. 

Der auswärtige Handel, der vornehmlich in den Händen 

‚ bon fremden, namentlich deutjchen Häufern ruht, belief fi 

im Berwaltungsjahre 1887/88 auf 78963000 Bolivares in 
der Einfuhr und 84413000 Bolivares in ber Ausfuhr; die 

‚ Hauptgegenftände der Ausfuhr find Kaffee, Kakao, Häute, 


von Maracaibo auf; der größte unter ihnen iſt der Rio Cata= Gold, Kupfer und Rupfererze, Holz, Baumwolle, Zucer und 
tumbo mit dem Rio Zulia. Das Karibiſche Mecr empfängt Farbſtoffe; eingeführt werden hauptfjählih Weizenmehl, 
viele Küftenflüfje, darıınter al8 die bedeutendften ben Tocuyo, | Eifen=, Baummoll: und Modemaren, Glas, Porzellan, Wein, 
Aroa, Tuy, Unare und Nragua. — Nach dem Klima teilt | Bier, Mafhinen und Droguen. Die Hauptverfehrglän- 
man da8 Land in drei Zonen, die heiße (tierra caliente), ge= | der jind die Vereinigten Staaten von Amerika, England, 
mäßigte (tierra templada) und fafte Region (tierra fria). | Franfreih und Deutſchland. Im Jahre 1887/88 liefen 
Die heiße Region hat völlig tropifchen Charalter, eine Dur: ' 1155 Dampfer, 6394 Segelfchifte und 5221 Boote ein und 











nr 


Ba — zu. 


ſchnittstemperatur von 26°C., ftellenweife aber eine höhere 
(La Guaira und Maracaibo 29°, Puerto Gabello 28° C.), 
reicht bi3 700 m über das Meer und nimmt den größten Teil 
de3 Landes ein. In der gemäßigten Region, zwiſchen 700 
und 2200 m, find in den wärmiten Monaten, April und Mai, 
felten mehr al825°C., inden fühlften, Dezember und Januar, 
am Morgen und Abend faum weniger als 150 0.. Die falte 
Region, zwiſchen 2200 m und der Schneegrenze (4500 m), 
bat eine Durchſchnittstemperatur von 2—3°C. Ungefund 
find das Orinofodelta und da3 Tiefland fühlich vom Mara- 
caibofee; in den Küftenftädten tritt das Gelbe Fieber nie in 
ſolcher Heftigfeit auf, wie z. B. in den Häfen von Brafilien. 
Die Pflanzenwelt ift außerordentlich mannigfaltig. Die 
Urmälder mit Palmen und Baumfarnen find reich an Ba: 


und Nutzhölzern, an Arzneigewächfen und für die Jnduftrie . 


wichtigen Pflanzen (Fieberrindenbaum, Eafjaparilla, Saſſa— 
fras, Vanille, Farb, Kautſchuk-, Gummi- und Harzpflanzen). 
Kaffee, Zuckerrohr, Kakao, Baumwolle, Tabak und Indigo 
werden angebaut, ferner von Nahrungsgewächſen Banane, 
Piſang, Kaſſawe, Mais, Weizen (zwiſchen 540 und 2925 m). 
In den Llanos weiden in halbwildem Zuftande Herden von 
Rindern, Pferden, Efeln und Maultieren. Außerdem züchtet 
man viel Schafe, Ziegen und Schweine. Die Gewäſſer find 
ſehr fifchreich, weit befannt find die Zitteranle oder Gymno— 


Mae } 





jauß. Die Handeldflotte umfaßte 1886 26 Dampfer und 
: 2497 Segelichiffe von zufammen 25317 t. Im Jahre 1888 
“waren 400 km Eifenbahnen und 4783 km Telegraphenlinien 
in Betrieb. Letztere beförberten 1887/88 408514 Depe- 
 fhen, die 161 Poſtbüreaus 1475619 Briefe und Poftlarten, 
: 1784448 Druckſachen und Warenproben und 271054 fonftige 
‚ Sendungen. Geit 1872 ift da8 franzöfifhe Münz- Dah 
und Gewichtsſyſtem eingeführt. 1 Bolivar — 1 Frant — 
80 Pfennige. 1 Pefo venezolano zu 100 Centavos — 5 Frant. 
Die einheimische Bevölkerung ift faft außfchließlich eine 
Milhling3bevölferung, die namentlih aus Mufatten und 
Zambos zufammengefegt ift; nur etwa 1 Proz. entfällt auf 
die Kreolen. In den Territorien gibt e8 noch unabhängige 
Indianer (Indios bravos), meift Klariben. Im Sabre 1882 
wurden 34 916 $rembde gezählt, namentlid Spanier (11544), 
Kolumbianer (8729), Engländer (4041), Italiener (3237), 
Holländer (3206), Sranzofen (2186) und Deutfche (1171). 
Die Staatskirche ift die römisch-fatholifche. Geit 1870 befteht 
: zwar der Schulzwang, doc wurden 1884 die meift von der 
Bundesregierung unterhaltenen Volksſchulen und höheren 
Schulen nur von 98428 Schülern beſucht. Es gibt zwei 
Univerfitäten und eine polytechniſche Schule. 
Auf die einzelnen Teile der Bundesrepublit verteilen ſich 
Flächeninhalt und Bevölkerung auf folgende Weife: 
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; . | Einw. 
Staaten ıc. qkm nn auf 
1 qkm 
Bundezgebiet (Taräcas) 117 70466 602 
Staaten: 
Guzman Blanco . 87823 517608 5,9 
GCarabobo . 5 7732 170948 22,1 
Daran est u A ne ae 24.085 254431 10.8 
208 Unded. > 222202038184 3271798 8.8 
Bomora 22 2 ren 65317 2417502 | 83,8 
stalcon und Bulia (zivei Staaten). ! 93815 200898 : 2 
Bolivar. 2 2 22 nn 2.0. | 872447 68560 0,8 
Bermudez . — — 83532 287 979 3.4 
Territorien: 
Yurmay 2 2 2 2 20. 210164 208510 0.1 
Ober⸗Orinoko und Amazonas 546876 38860 0 
Boajtta. 2 2 2 rn 9348 36 551 8,2 
Colon (kleinere Inſeln, flottierende 
Bevölkerung) . Beh u Men 431 43 0.1 
Rolonien: H 
Guzman Blanco . 565 1511 | 2% 
Boltvar . i — 22 830 37,7 
Zufammen | 1539398 | 2234385 Us 
I 











Nach der Verfaſſung iſt V. ſeit 1868 eine Bundesrepu- 
blik. Das Grundgeſetz ift die Verfaſſung vom 28. März 1864, 
die 1874 und 1881 revidiert worden iſt. Die Bundesrepublik 
befteht aus neun Staaten, vier von der Bundesregierung ver: 
walteten Territorien, zwei den betreffenden Staaten gehörigen 
Kolonien und dem Bundesgebiet. Un der Spitze der Bundes- 
regierung fteht ein auf zwei Jahre gewählter Präfident (feit 
1890 Raimundo Anduezo Palacio), dem ein Minifterium 
don acht Mitgliedern zur Geite jteht. Der Kongreß befteht 
aus einem Senat, defjen 24 Mitglieder von den gefepgeben- 
den Körperſchaften der einzelnen Staaten ausgewählt werden, 
und aus einer Deputiertenfammer von 57 unmittelbar vom 
Volke gewählten Mitgliedern. Der VBoranfchlag für den 
Staatshaugshalt des Bundes belief fi für das Finanzjahr 
1890/91 in Einnahmen und Ausgaben auf 35 976000 Bolis 
vares, die Bundesſchuld am 1. Juli 1888 auf 112587185 
Bolivared. Jeder Bürger ift nach dem Militärgejeß dom 
26. Februar 1882 vom 18.— 45. Lebensjahre verpflichtet, in 
ber Miliz zu dienen, die, wenn nötig, 100000 Mann aufftellen 
kann. Die ftehende Armee zählt 2000 Mann; die Marine ber 
fteht aus drei Dampfern, einem Schoner und einem Schul: 
fahrzeuge. Die Kriegsflagge beſteht in horizontalen Streifen 
von Gelb, Blau und Rot mit ſechs weißen Sternen, bie franz- 
fürmig einen fiebenten umgeben, im blauen Streifen. Bun 
deöhauptitadt ift Caracas. 

Geſchichte. V., das erfte Stücd des Feftlandes, das Ko— 
lumbus betrat (1498), wurde anfangs im Gegenfage zu den 
vorher entdedten Inſeln Tierra firma, d.h. Seftland, ge: 
nannt. Als Vespucci und Hojeda bei weiterem Vordringen 
an der Stelle des heutigen Coros ein auf Pfählen erbautes 
Dorf fanden, nannten fie es V. (Rleinvenedig), und diefer 
Name ging aufdas Land über. Man bezeichnete diefes auch 
wegen der Goldfunde als Castillo del oro (Goldfaftilien), 
und Karl V.verpfändete e8 1528 an die Welfer in Augsburg, 
nahm es aber 1545 von diefen wieder zurüd, weil fie e8 in 


ihrem Solddurfte in graufamer Weife verwalteten, und bildete : 


1550 da3 Beneralfapitanat Caracas daraus. Von Philipp II. 
an war, wie in den übrigen ſpaniſchen Kolonien, die Verwal: 
tung de3 Landes nur auf die Ausbeutung desselben zum aus⸗ 
ichlieglichen Vorteile deg Mutterlandes gerichtet. Als ſich 
zur Beit der Napoleonifchen Kriege die fpanifchen Cortes nicht 
berbeiließen, den Kolonien RechtSgleichheit, VoltSvertretung 
und Handeläfreiheit zu gewähren, jagte ſich B. 1810 von Spa— 
nien [08 und erflärte 5. Juli 1811 feine Unabhängigfeit als 
Konföderation von V. Im Jahre 1819 bildete es mit Neu- 
aranada und Ecuador die Bundesrepublif Kolumbien, fagte 
fih aber im November 1829 von diefem Bunde wieder 108, 
gab fich 1830 eine eigene Verfaflung, nad) welcher Joſe An⸗ 
tonio Paez als erfter Präſident der neuen Nepublif regierte, 
und wurde 1845 auch von Spanien als felbftändig — 
Bald aber verfiel dad Land in Unruhen infolge der Streitig— 
keiten zwiſchen den Parteien der Föderaliften und Unioniften, 
der Weißen und der Farbigen. Im Jahre 1848 bemächtigte 
fich die föderaliftiiche Familie Monagas der Präfidentichaft 
und blieb am Ruder, bis fie 1858 durd) General Caftro ge= 
ftürzt wurde. Ein Nationalfonvent gab der Republik eine 








neue Berfaffung, die 1859 verfündigt wurde, underhob Caftro 
zum Präfidenten; doch ließen heftige Barteifämpfe das Land 
nicht zur Ruhe kommen. Im Sabre 1860 wurde daher der 
8ojährige Paëz als Diktator zur Regierung berufen. Indes 
legte er ſchon 1863 feine Würde zu gunften Falcons nieder, 
und damit war der Sieg der Föderaliſten entfchieden. V., das 
bisher nur eine in Provinzen geteilte Republif gewefen war, 
wurde durch die Verfafjung von 28. März 1864 in eine aus 
Staaten ftattder Provinzen zujammengejegte Bundesrepublif 
verwandelt. Falcon wurde 1865 zum Präfidenten gewählt, 
mußte jedoch 1868 infolge einer Revolution das Land ver- 
laffen. In den vielen nun folgenden Barteifämpfen maßte 
fih 1870 Guzman Blanco diltatorifche Sewalt an und wurde 
dann Präfident (bis 1877). Im Jahre 1874 wurde eine neue 
Verfaſſung vereinbart. Blanco trat den Anmaßungen der 
Geiftlichkeit, die fich gegen das 1873 eingeführte Geſetz über 
die Zivilehe auflehnte, entichiedenentgegen. Erordnete5. Mai 
1874 die Aufhebung der Klöfter an und ließ 9. Mai 1876 ſo— 
gar die Kirche V.s für unabhängig vom Bapfteerflären. Nach 
neuen Barteitämpfen wurde Blanco 1879 abermal8 zum Prä- 
fidenten erhoben. Er regierte bis 1887; ihm folgte 1887 Lopez 
und 1888 Rojas Paul, an deſſen Stelle 1890 Palacio trat. 
Vol. Wappäus, „Die Republifen von Südamerika“ (Abtei- 
lung 1, Göttingen 1843); Spence, „The land of Bolivar“ 
(London 1877); Sachs, „Aus den Llanos“ (Leipzig 1878); 
„Statiftifcher Sahresbericht über die Vereinigten Staaten 
von V.“ (amtlih, Caracas 1887); Sieverd, „Venezuela“ 
(Hamburg 1888); Baralt und Urbaneja, „Historia de V., 
1498— 1831“ (Caräcas 1865). 

Dent, Fluß und Departement in Bolivia, ſ. Beni. 

Denia (lat., d.i. Erlaubnis). — V. aetatis, Großjährig- 
feit3erflärung. — V. concionandi, die Erlaubnis zu predi- 
gen. — V. docendi oder legendi, die Erlaubnis an der Unt- 
derfität zu lehren oder VBorlefungen zu halten. 

Veni creator Spiritus (lat., d.i. Komm Schöpfer [Heili- 
ger] Beift), der Anfang eines berühmten lateiniichen Pfingft- 
liedes, welches im 6. Jahrhundert von Papft Gregor d. Gr. 
gedichtet und bereit3 im 13. Jahrhundert, dann aud) von Luther 
(1524) in dent Liede „Komm Gott Schöpfer, Heiliger Geift“ 
derdeutjcht wurde. 

Veni sancte Spiritus (lat., d. h. Komm Heiliger Geift), 
dem König Robert von Frankreich augefchriebene um das Jahr 
1000 entftandene Sequenz, deren Überfegung die evangelifcje 
Kirche in dem Liede „Komm Heiliger Geiſt, erfüll 2c.” beſitzt. 

Veni, vidi, viei (fat., d.h. ich am, ich ſah, ich fiegte), nach 
Plutarch die Worte, mit denen Cäfar feinen jchnellen Sieg 
über den König Pharnakes bei Bela in Pontus feinem Freunde 
Amintius in Rom anzeigte. 

Denlo, Stadt mit (1888) 10815 E. in der niederländifchen 
Provinz Qimburg, liegt in 13 m Seehöhe am rehten Maas— 
ufer und ift Anotenpunft der Linien Maſtricht-V., B.-Breda 
und B.:Nimmegen der Niederländifchen Staatsbahn und der 
Linien B.-Haltern und V.-Kempen der Breußifchen Staat3- 
bahn. Die ehemaligen Feſtungswerke wurden 1868 gejchleift. 
8.3 Hauptthätigkeit ift Handel und Schiffahrt. — Die Stadt, 
don unregelmäßiger Bauart, hat eine grobe katholiſche Kirche 
und ein ſchönes Rathaus. In dem Befreiungslampfe der 
Niederländer wurde B. mehrere Male von beiden Parteien 
erobert, war dann bis 1702 fpanifch und fam in diefem Jahre 
an die Niederlande. Yon 1801 — 14 war es franzöſiſch, 1830 
big 1839 in den Händen der Belgier. 

Denn (Hohes) oder Hohe Veen, ſ. Veen. 

Denös (Lat.), zu den Blutadern gehörig. 

Vendſa, Stadt im Diftrift Melfi der italienifhen Provinz 
Potenza, iſt Biſchofsſitz, hat eine Kathedrale, ehemalige Abtei, 
ein altes Kaſtell und zählt (1886) in der Gemeinde 8500 E. 
V. iſt als das alte Venusia der Geburtsort des Horaz. 

Denofa (Gefualdo, Fürft von), Muſiker der zweiten Hälfte 
de3 16. Jahrhunderts, einer der fogenannten Chromatifer, 
der nad) der Wiederbelebung des hromatifchen und enharmo= 
niſchen Tongeſchlechts frebte und ſechs Bücher fünffliimmiger 
Madrigale hinterließ, Herausgegeben 1613 von Simone 
Molinara. 

Vent., bei botanifhen Namen Abkürzung für Etienne 
Pierre Ventenat (fpr. Wahngtena), geb. 1757, geft. 1805 
als Profeffor in Paris. 
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Venta Alrolea, Schlachtort in Spanien, f. Alcolen. | 


Denter (lat.), der Bau. — Bentral, zum Baud) ge= 
börig. — Bentriloquiften, fopiel wie Bauchredner (f. d.). 

Ventilation (lat., d.i. Lüftung, Qufterneuerung) nennt 
man die Verforgung geſchloſſener Räume nit frifcher Luft, 
ſowie die dazu dienenden Vorrichtungen. Unter den verſchie— 
denen Syftemen der ufterneuerung, welche man nacheinander 
probiert hat, find es vorzüglich drei, die fich in Anwendung zu 
halten vermocht haben, nämilich das Syftem der Aſpiration, 
der Bulfion und der Borenventilation. Das Syitem 
der Afpiration beruht auf der Entfernung der an Sauerſtoff 
armen und mit Kohlenfäure vermifchten Luft dur Schorn- 
fteine oder Ventilatoren (f. d.), wodurch der frifchen Luft Ge— 
legenheit gegeben wird, den dadurch frei gemachten Raum ein: 
zunehmen. Bei der Bulfion wird die reine Luft durch V. in 
den zu ventilierenden Raum cin=, und dadurd) die ſchlechte 
Luft ausgetrieben. Bei der Porenventilation werden bie 
Wände der Wohnungen fo hergeftellt, daß fie von der äußeren 
Luft feihtdurchdrungen werden lönnen. Für die Kufterneue- 
rung durch Afpiration find befonder3 Kamine förderlich, und 
zwar an beften in der Weije, daß durch die im Schorniteine 
abziehende heiße Seuerluft ein Nohr erwärmt wird, welches 
reine Quft von außen auffaugt und in das Zinmer ftrömen 
läßt, während die ſchlechte Zuft dur) den Kamin abgeführt 
wird. Hierdurd) wird das Zimmer mit reiner erwärmter Quft 
verſehen und aller falter Zug vermieden. Bei der gewöhn— 
lichen Ofenheizung ift dieB. durchaus ungenügend, man kann 
fie jedoch) auch hier bedeutend verftärfen, wenn man befondere 
Abzugsröhren fürdie verdorbene Luft anordnet unddiefedurd 
den Ofen erwärmen läßt. Unter Umftänden fann jedoch ſchon 
durch die getvöhnlichen Zimmeriwände, namentlic wenn diefe 
aus Fachwerkbau beftchen, eine jehr ſtarke V. herbeigeführt 
tverden. Für den Steinbau, dergegenmwärtig den Fachwerkbau 
mehr und mehr verdrängt, hat man die Rorenventifation ein= 
geführt, indem man diejenigen Wände, welche nicht Witte 
rung3einflüfjen ausgeſetzt find, mit feinen Zugöfinungen ver: 
fieht und durch diefelben die frifche Luft in feinster Zerteilung 
eintreten läßt. Es find übrigens eine große Anzahl verfchies 
denartiger Bentilationgapparate Hergeitellt worden, ohne daß 
jedoch einer oder der andere für alle Fälle als zweckmäßig hin: 
geitelft werden fünnte. Vielmehr erfordert die Bentilationg- 
anlage für jedes Bauwerf eine befondere Einrichtung, diedurd) 
die vorhandenen Umſtände und Anforderungen bedingt wird, 
und es ift in feinem Falle nad} einem allgemeinen Schema der 
Awed zu erreihen. Für eine wirkſame B. muß unter allen 
Umſtänden entweder eine mechaniſche Praft zum Betriebe 
eines Ventilators, oder eine genügende Differenz zwiſchen einer 
mwarnıen und einer falten Luftſäule vorhanden fein, welche 
eine ausreichend ftarfe Luftftrömung hervorrufen und unter: 
halten kann. 

Ventilator (fat.) oder Windrad iſt eine zur Quftbeförde- 
rung dienende Mafchine (Lüftungsvorrichtung), melde durch 
Saugen entiveder die Luft au gewiſſen Räumen entfernt oder 
durch Blafen Luft in gewijje Räume hineinbefördert; man 
unterfcheidet biernah Saugventilatoren oder Drud- 
dentilatoren. Gewöhnlich befteht der arbeitende Teil aus 
einem lügelrad, daher die Bezeihnung Flügelgebläſe. 
Eine Art der Saugventilatoren find z.B. dieDam ph rahl⸗ 
exhauſtoren, bei denen das Anſaugen von Luft mittels 
eines Dampfſtrahlgebläſes bewerkſtelligt wird; auch zum An— 
ſaugen von Gafen (z. B. in Teerſchwelereien, Gasfabriken 
u. dgl.) benutzt man derartige Vorrichtungen (Dampfſtrahl⸗ 
gasexhauſtoren). 

Ventile (vom lat. ventus, d.h. Wind), Wind- oder Luft— 
Klappen, jind Vorrichtungen zum felbitthätigen zeitweifen 
Offnen und Schließen von Durchgangsöffnungen von Flüſſig— 
feiten (tropfbaren oder gasförmigen) an Maſchinen, wobei die 
Bewegung de3 wirffamen Teiles des Ventils durch Heben in- 
folge des Druckes der bewegten Flüſſigkeit und Senken infolge 
der Schivere ftattfindet. Man unterfcheidet je nad) der Form 
Klappen=, Scheiben: oder Teller=, Kegel-, Kugel— 
und Glodenventile — Die Klappenventile find einfeitig 
durch ein Scharnier befeftigt, fo daß ihre Bewegung dur 
Drehung um dad Scharnier erfolgt, während die anderen 
Arten der B. ſich ganz frei geradlinig bewegen. Klappenven⸗ 
tife findet man Gnuptkächlich bei einen Bumpen; je nachdem 

Ill. Konv.Leriton. VIII. 





fie fi Hier beim Hub oder beim Gegendrud des Pumpen- 
tolbens öffnen, nennt man fie Saugs oder Druckventile. Liegen 
die Saugventile, wie dies meift der Fall ift, im Fuß der Bum- 
pen, jo beihen fie Bodenventile. Die Scheiben- oder Teller: 
ventile bejtehen aus freisrunden Metallſcheiben; die Beftalt 
der Kegel» oder Kugelventile entſpricht ebenfall3 ihrer Be— 
nennung. Die Ölodenventile find haubenförmig mit zwei 
Sitzen undgemilfermaßen aus zivei Kegelventilen zufammen= 
gejegt; denjelben ähnlich find die Laternen= und die Mohr: 
ventile. Unter Sperrventil verfteht man ein ſolches 
Bentil, welches fi unter dem Drud der durd) dasſelbe an— 
gejaugten und dann zurüdfallenden Flüſſigkeit fließt, um 
mittel3de3 aufdie glüfjigfeit ausgeübten Drudes ein weiteres 
Heben der Flüffigfeit zu geftatten. — Durch Kombination 
einer größeren Anzahl von Klappen-, Kegel= oder meift Kugel: 
bentilen werden Etagen= und Byramidenventile her— 
geftellt. — An Behältern, deren Wandungen eine ftarfeDrud- 
differenz auszuhalten haben, bringt man, um diefen Drud 
nicht bis über gewifje Grenzen hinauß fid) fteigern zu Tafjen, 
fondern auf einer beliebig zu regulierenden Drudhöhe durd) 
Offnung des Behälters einen Ausgleich herbeizuführen, durch 
weichen gewaltjame Zerftörungen (Erpfofionen) vermieden 
werden, jogenannte Sicherheitsventile an. Eine folde 
Druddifierenz zwifhen innen und außen Tann ſowohl durch 
KRompreffion von Slüffigfeiten oder Gafen, als auch ins 
fofge einer innerhalb eintretenden Luftverdünnung, durd) 
Kondenfation von Dampf z. B., zur Wirkung fommen. In 
erjterem Falle wird der gefteigerte Druck fi von innen nad 
außen, im anderen von außen (atmoſphäriſcher Drud) nad 
innen geltend machen. Das Sicherheitäventil hat nach Befin- 
den dann entiveder die fomprimierte Slüffigfeit, Gaſe oder 
Dämpfe entweichen, oder die außerhalb drüdende Luft ein 
treten zu lajjen. Sehr wichtig find die Gicherheitöventile an 
Dampffefjeln, weil hier durd) übermäbiges Wachen der 
Dampfipannung leicht ſehr gefährliche Erplofionen eintreten 
können. Die Einrihtung fann verfchiedenartig getroffen fein. 
In der Regel wird eine Feine runde Metallſcheibe (Ventil) 
mittel3 Gewicht: oder Federdrucks, der meift durch Hebelüber- 
feßung verftärft ift, gegen einen ſchmalen ringförmigen Nand 
(Bentilfig) angepreht und fo lange dampfdicht geichlofien ge= 
halten, al3 die Dampfipannung oder, wie bei hydrauliſchen 
Preſſen u. ſ. w, der Wafferdrud die erlaubte Grenze nicht 
überjchreitet. Da dies aber bei Dampffejjeln, Lokomoliven ꝛc. 
ſich nicht gut bewertftelligen läßt, hat man anftattdiefer Druck 
ventile ein ganz anderes Syſtem in Anwendung gebradjt. E3 
geht nämlich die Höhere Spannung des Wafjerdampfes Hand 
in Hand mit einer Erhöhung feiner Temperatur; man fügt 
aljo in die Keſſelwandung eine Platte aus einer Metalllegie- 
rung, deren Schmelzpunft mit dem Hiegrad zujammenfällt, 
bei welhem der Dampf das Marimum feiner Spannung 
bat. Eine Übertreibung diefer Spannung hat ein Schmelzen 
der Platte und ein Entweichen de3 Dampfes zur Folge. — 
Bentilhahn, eineBorrihtungan Waſſerförderungsmaſchi— 
nen, in$bejondere Seuerjprigen, bei der zum Zweck der Raum— 
erſparnis die fämtlihen B. an einem leicht Herausnehmbaren 
hohlen Konus figen, der dieYorm eines Hahnes hat. — VBen= 
tilhorn, f. unter Horn (Blaßinftrument). — Ventilkol— 
ben oder Durchbrochener Kolben, j.unterBumpen.— 
Ventilfteuerung, dag mit ®.n verſehene Dampfvertei= 
lung3organ von Dampfmajdinen. 

Dentimiglia (ſpr. Wentinilja), Stadt und Feftung im 
Diftritt San Remo der italienifgen Provinz Borto Maurizio, 
liegt malerifh am Bergabhange an der Roccamündung in der 
! Niviera di Vonente und an den Eifenbahnlinien Genua-Sa— 
vona-V. und B.-Cuneo, ift Biſchofsſitz, hat eine Kathedrafe, 
einen Hafen, ein Zollamt undeineSammlungrömifcher Alter⸗ 
tümer und zählt (1886) in dev Gemeinde 9379 €. 

Dentnor(ipr. Usentnör), Badeort aufder Inſel Wight (ſ. d.). 

Dentöfe (franz., ſpr. Wahngtohs, d. i. Windmonat), der 
fechite Monat im Kalender der erften Franzöſiſchen Republik, 
vom 19. Februar bis zum 20. März. 

Dentour(Mont, ipr. Mohng Wahngtub), Alpengipfel im 
franzöfiihen Departement Vaucluſe. Er erhebt fich als weſt— 
lichfter Berg der Weitalpen 1912 m ziemlid vereinzelt aus 
dem Rhönethal und wird feiner herrlichen Augficht wegen von 
Touriſten viel beſucht. 
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Venus, itafifche Göttin des Frühling und des Yötıin de3 Frühlings und des feimenden |ein 1,, m fan 
und treibenden Pflanzenwuchſes, dann der Zeugung; fie wurde 
fpäter der griehijchen Göttin Aphrodite (f. d.), als der Göttin 
der Liebe, des Reizes und der Anmut gleichgeftellt. 

Denus heißt inder Sternkunde ein durch feine Helligteit und 
durch fein weißes Licht auffallender Planet, der im gewöhn— 
lichen Zeben, je nad) feiner Stellung zur Erde und Sonne, 
bald als Abendftern, bald al3 Morgenitern bezeichnet 
wird. Erliegt, ebenfo wie der Merkur, näher zur Sonne al3 
die Erde und ift im Mittel von der Sonne 14500000 Meilen 
entfernt, in der Sonnennähe nur 14400000 Meilen, in der 
Sonnenferne dagegen 14600000 Meilen. Die tropiiche Um— 
laufszeit beträgt 224 Tage 16 Stunden 41 Minuten, die ſyno— 
diſche 1 Fahr 218 Tage 16 Stunden, fo daß der Planet alle 
acht Jahre ſehr nahe zu derjelben Jahreszeit an derielben 
Stelle des Himmels ericheint. Die Bahn der ®. ift fait kreis⸗ 
vund, ihre Erzentrizität beträgt nur! ga, ihre Maſſe ift etwa 
%/, von der Erdmaſſe und Y/,,,.,, von der Sonnenmafie. Die 
ſcheinbare Größe der V. befäuft ſich in der Stellung jenfeit der 
Sonne (Oppofition) auf nur 9,, Sekunden, dahingegen fie in 
der Stellung zwiſchen Sonne und Erde (fl onjunftion) bis auf 
65,, Sekunden anwächſt. Der wirkliche Durchmeffer der®. ift 





Nr. 6221. 


Ter Benudglirtel (Costum Veneris). 


Jin 
BE, 


1706 Meifen und die Dichtigfeit derfelben O,,, int Vergleich zu 
der Erde, Sciaparelli fand, daß die B. der Sonne immer die— 
felbe Seite zufehrt, wie dev Mond in bezug auf die Erde. Da 
die B., ebenfo wieder Merfur, ein fogenannter unterer Planet 
tft, zeigt fie auch wie diefer (und wie der Mond) alle Beleuch: 
tung3phafen von der ſchmalen Eichel bis zur vollbeleuchteten 
Scheibe. Eine Folge davon, daß die Benusbahn, ebenfo wie 
die Deerfurbahn, innerhalb der Erdbahn, alfo der Sonne 
näher liegt als diefe, ijt die, daß die B. und ebenfo der Merkur 
zuweilen vor der Sonnenfceibe vorübergehen müjjen. Dieje 
Benusuor übergänge find fehr felten, aber für dieStern- 
kunde ſehr wichtige Erſcheinungen, da durch dieſelben die Ent— 
fernung der Erde von der Sonne auf das genaueſte beſtimmt 
werden kann. 
Venusberg oder Schamberg, ſ. unter Scham. 
Denusberg heißen mehrere Berge in Deutſchland, in denen 
nad) der mittelalterlihen Sage Frau Venus herrlich und in 
Freuden Hof hält, während am Eingang des Berges warnend 
vor dem Eintritt der getreue Edart figt. Beſonders ſpielt der 
edle Tannhäufer (f.d.) in diefer Cage eine Rolle, ſowie der 
Hörjelberg bei Eifenady. Der Urjprung der Eage vom V. ift 
auf die germanifche Götterlehre zurüdzuführen; rau Venus 
ift die altdeutiche Göttin Hulda, die in der wilden Jagd einher: 
zieht. Auch diefer fchreitet dev Cage nad} der getreue Edart 
voran und mahnt die Menſchen, aus dem Wege zu gehen. 
Denusfädyel(Gorgonia fabellum /..), Fächerforalle, große, 
fächerartig ausgebreitete und negartig verziweigte Stöde der 
adıtftrahligen Blumenpolypen. 
Venusgürtel (Cestum Veneris) oder Bandqualle, eine 
Rippenqualle (Ktenophore) des Mittelmeeres, deren Körper 
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ein 1,,. m lange3 und 5 cın breite8 in den ſchönſten Farben 
ſchillerndes Duerband darftellt, in defien Mitte die Ver— 
dauungsorgane, der Mund nad) unten, liegen. 

Denushaar oder Frauenhaar, Yarnfrautgattung, |. 
Adiantum. 

Denusmufdeln (Veneridae Stol.), eine aus zehn Sattuns 
gen beftehende Kamilie der meiſt ſchön gefärbten gleichtlappi= 
gen vorzugsweife in warmen Meeren lebenden M uͤſcheln. Die 
ſchön fleifchfarbene in der Wirbelgegend lange gekrümmte Dor— 
nen tragende Echte V. (Cytherea Dione 4.) febt im Atlan⸗ 
tifhen Ozean. Hierhier gehört aud) die Gattung Astarte(].d.). 

Venusohr (Sigaretus), veralteter Name für eine Gattung 
kleiner ohrfürmiger Seeichneden des Ozean. 

Venusſchuh oder Frauen ſchuh, Pflanzengattung, j.Cy- 
pripedium /. 

Venusſeuthe, ſoviel wie Syphilis. 

en, die Pflanzengattung Aconitun Tourn. 

der (lat.), Frühling, Oott des Frühlings. 

Vera, Bezirtäftadt in der ipanischen Provinz Almeria, am 
Almanzora, zählt ca. 9000 E. 

Dera (Augufto), italienifherSchriftfteller und Tenter, geb. 
4. Mai 1813 zu Amelia (Umbrien), geſt. 13. Juli 1885 als pro⸗ 
feffor zu Neapel, beſonders dadurch verdient, daß er Hegels 
Philoſophie in Frankreich und Italien durch überfeßungen 
einführte. Sein Leben beichrieb Diariano (Neapel 1886). 

Veracini (ſpr. Weratſchihni, Francesco Maria), Violiniſt 
und Tonſetzer, geb. 1685 in Florenz, geſt. 1750 bei Piſa, 
ſpielte mit großem Erfolg in Venedig und anderen Städten 
Italiens, 1714—16 in Zondon, war 1720 — 22 Kammer: 
virtuofe in Dresden und beim Grafen Kinsky in Prag und 


zog lich ſpäter nad) Piſa zurück. Er ſchrieb Eymphonien, 


Violinkonzerte und Sonaten für Violine mit Baß; von letz⸗ 
teren wurden zwei durd) Ferdinand David und Wafielewäti 
herandgegeben. 

Veracruz, ein Staat des Bundesfreiſtaates Mexiko, dev ſich 
am Mexikaniſchen Meerbuſen hinzieht, wird von den Staaten 
Tamauſlipas im N., San Luis Potoſi, Hidalgo und Puebla 
im W., Oaxaca im S. und Tabascoim&d. begrenzt und ums 
faßt 70933 qkm mit (1889) 644 157 €. Die Küfte, flach und 
fandig, ift infolge der vielen ftehenden Sewäffer, Sümpfe und 
Strandfagunen die ungefundefte®egend von ganz Merito und 
regelmäßig von Gelben Fieber Heimgefucht. An den Küften 
ſtrich ſchließen ſich, nad) Weiten fich hebend, die frud)tbaren, 
aber immer nod) ungefunden, tultivierten Gebiete mit ihren 
Buderrobr:, Zndigo:, Kafao-, Baumwoll- und Tabafplarıs 
tagen. Dann folgen für die Viehzucht geeignete Savannen 
und endlich der ununterbrohene Wall des Hochlandes von 
Anahuac, auf welchen der Bif von Orizaba fich bis zu 5450 m 
erhebt. Hauptftadt de3 Staates ift Jalapa (f. d.) mit gegen 
16000 €. — Die Stadt B., am gleihinamigen Golf, liegt 
in ungefunder Gegend, ift aber troßdem, und obaleid) fie nur 
eine offene unfichere Reede hat, der bedeutendfte Geehandels- 
platz Mexikos. Die Stadt jelbft ift regelmäßig gebaut, hat 
viele große altipanifche Häufer, nur flache Dächer, Arkaden: 
gänge um die Märkte und gewäßrt mit ihren 16 Kirchtürmen 
und Kuppeln vom Meere aus ein anziehendes Bild. Die Eins 
wohnerzahl beträgt ca. 24000. V. ift Sig mehrerer Konfuln, 
auch eines deutihen. Cinfuhr und Ausfuhr betragen etwa 
je 100 Mill. X. Die Stadt ift durch Eifenbahn mit Piexito, 
Alvarado und Zalapa verbunden, durch Dampferfinien mit 
New Orleans, Nerv Mork und den bebeutendften europäischen 
Häfen. Ausfuhrartitel find Sitber, Gold, Kaffee, Zuder, 
Vanille, Häute und Tabat. 

Veranda (ein aus Indien eingeführtes Wort), offene Vor— 
halle oder Sommerlaube am Erdgeſchoß eines Hauſes, mit 
eijernen oder hölzernen Pfeilern und Glas- oder Holzdadı. 

Deränderliche Sterne heißen die Firfterne, deren Helligfeit 
im Laufe der Beit Veränderungen unterworfen ift. Dan teilt 
diefelben in drei Klaſſen ein, 1) neue Sterne, die an irgend 
einer Stelle des Himmels, an welcher vorher fein Stern be— 
merkt wurde, aufleuchten. Hierher gehört z.B. der Tychonijche 
Stern vom Zahre 1572 in der Kaſſiopeia, weldyer eben fo hell 
als Venus wurde und 1574 wieder verlöfchte; 2) Sterne, 
deren peligten ſich höchſt unregelmäßig verändert, wie der 
Stern Eta im Schiff Argo, der im 19. Jahrhundert "zweimal 
heller als Sterne 1. Grüße wurde; 3) Sterne, deren Licht: 
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vor fi} geht, wie 3.8. Algo! im Perjeus (Periode 2 Tage | 
20 Stunden 49 Minuten) oder Omifron (Mira) im Walfifch 
(Periode 11 Monate). 

Veranſchlagung, |. unter Abſchätzung. 

Verantwortlidzkeit bedeutet die Berpflihtung einer Per: 
fon, für den Erfolg eigener oder fremder Handlungen einzu— 
ftehen; f. auch Haftpflicht. 

Derard(ipr. Werahr, Antoine), einer der erſten Buchdrucker 
und Buchhändler Frankreichs, gründete 1480 in Paris eine 
Buchdruckerei und Buchhandlung und ſtarb um 1512; ihm“ 
verdankt man die erſten Ausgaben von Froiſſart und Mon-⸗ 
ſtrelet. Über ihn ſchrieb Renouvier (Paris 1859). 

Veratrin, ein ſehr giftiges Alkaloid, welches im Sabadill⸗ | 
famen und in der Wurzel der Weißen Niegwurz (Veratrum 
album L.) enthalten ift, ein weiße3 unter dem Mikroſkope 
friftallinifches Pulver. Die Heinften Mengen davon an die 
Naſenſchleimhaut gebracht, erregen das Heftigfte und anhal- 
tendſte Niefen. 
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Verätrum L. (®ermer, Niedwurz), eine monokotyliſche 
Pflanzengattung der Colchiacken, deren Arten, fräjtige Stau: 
den und Blütenriipen hervorbringend, als charafteriftiiche 
Landſchaftspflanzen auftreten. Die mitteleuropäiſche Flora 
zählt nur zwei Arten, die Weike Nieswurz (V. album L.) 
unddie Sthwarze Nieswurz (V.nigrum Z.). Hiervon ijt 
die erjtgenannte Art eine Siftpflanzeunferer Hochgebirge. Die 
Staude wird gegen 2 m hoch und trägt rings um den ftarren 
Schaft gefteflte twegfrautartige Blätter, über denen fich eine 
lange Blumentifpe erhebt. Die Blumen find weißlich oder 
gelbgrün gefärbt. Die Inollige Wurzel enthält das Veratrin 
(ſ.d. und wirft in gepulvertem Zustande niefenerregend. Die 
Schwarze Niegwurz mit braunen Blüten ift weniger giftig, 
erregt aber Erbrechen. 

Deräußerung in weiterem Sinne nennt man da8 Aufgeben 
eines Rechtes ſchlechthin, ohnedaß jelbiges notivendig aufeinen 
andern übertragen wird. Hierunter fällt alſo namentlich auch 
der Berzicht (j.d.). Inengerem Sinnedagegen begreift man 
unter V. dasjenige Nechtsgeihäft, durch welches der bis— 
herige Berechtigte ein ihm zuſtehendes Necht auf einen andern 
überträgt. 

Derbat (lat.), aus Worten beftehend; wörtlich; buchftäb- 
lich. — Berbalinjurie, f. unter Injurie. — Verbal— 
note, im diplomatifchen Verkehr diejenige Note einer Regie— 
rung an ihren Gefandten, die, bioß zum Borlejen beftimmt, 
wejentlich al3 vertrauliche Mitteilung an das jenfeitige Kabi— 
nett dienen fol. 
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wechſel in regelmäßigen oder nahezu regelmäßigen —S Verballhornen (BGallhorniſieren),ſ.unterBallhorn. 


Verband (deligatio), die kunſtgerechte Einhüllung einer 
Wunde oder eines verletzten Körperteiles. Die Verbände be— 
ſtehen entweder aus einfachem Material und können vom 
Wundarzt, Wärter, auch wohl vom Kranken ſelbſt ſofort mit 
Hilfe von Meſſer, Schere, Nadel und Faden angefertigt wer— 
den, oder fie find verwidelter und mijjen vom Mechaniker 
oder Bandagiften Hergejtellt werden. Die Anlegung des B.e3 
ift ein fehr wichtiger Teil der praftijchen Chirurgie (Berband- 
fehre); ſ. auch Bandage. — In der Banfkunft iſt ®. die 
regelrechte Verbindung der Bauteile unter einander, ſowohl 
im Mauerwerk wie im Holzbau (ſ.holzverband). — Ver— 
bandplaß, f. unter $rantenpflege. 

Derbänderung, inder Pflanzenfunde foviel wie Fasciation 
(f. unter Fascia). 

Verbannung ift diejenige Sreiheitsjtrafe, welche in Aus— 
weifung aus einem beftimmten Orte oder Lande (Landesver⸗ 
meifung) und zwar bald darin, daß der Verbannte nur leßtere 
nicht betreten darf, bald darin beftegt, daß der Verbannte ſich an 





— Nr. 6222. Der Marktplatz von Beraerus. = 


einen: beftimmten Orte oder in einem dazu beitimmten Lande 
oder einer Kolonie aufhalten muß (f. Deportation). Eine 
beſonders jtrenge Form mar die im Mittelalter gebräuchliche 
Landesverweiſung (j.d.). 

Derbas, bosnischer Fluß, 1. Wrba?2. 

Verbaseum L. (Rönig3ferze oder Wolllraut), Pjlanzen- 
gattungder Sfrofulariaccen, mit vielen Arten, welche oftdurd) 
eoßen Staudenwuchs und lange Riſpe mit ſchön gefärbten 
Blumen glänzen, wie z.B. die in Deutichland häufige Eh te 
Rönigsferze (V. Tbapsus L.), welde auf jteinigen oder, 
fandigen Orten Stauden mit goldgelben Blumen treibt. 

Verbena Tourn. (Eijenfraut), Pflanzengattung aus der 
Familie der Verbenaceen, Kräuter und Halbfträucher mit 
tleinen bis mittelgroßen Blüten in verlängerten oder ge— 
drängten Ähren und in vier Nüßchen zerfalender Frucht. Die 
Sattung zählt 80 meift amerifanishe Arten. Dieeinzige curo- 
päifche Art ift V. officinalis 2. (Eifenfraut), der man früher 
magifche und Heilkräfte zujchrieb. Die wichtigsten der ameri— 
kaniſchen Arten find V. chamaedrifolia Juss. in Argentina 
mit zinnoberroten undV. Tweediana Niv. (Scharlachverbene) 
mit brennend ſcharlachroten Blumen, die manvielfad) in Gür— 
ten zieht. 3 

Derbennceen(Verbenackae), difotylifhe Bflanzenfamilie 
aus der Berwandtfchaft der Lippenblütler und Skrofularia— 
cẽen, mit Kräutern, Sträudern und Bäumen, weiche leßtere 
nur in den Tropen vorkommen, 3. B. Tectonia (der Teak: 
baum). Der Typus ijt die Gattung Verbena Towrn. (ſ. d.). 
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Derbenaöl, das angenehm riechende, zu Parfümeriezwecken 
dienende ätheriſche DI der Aloysia citriodora. 

Verberie (ſpr. Werb’rih), Stadt im Arrondiſſement Senlis 
des franzöſiſchen Departements Dife, an der Dife und an der 
Bahnlinie Crepy en Valois-Eſtrées-St.⸗Denis, hat eine alte 
Kirche, eine Drineralquelle und ca. 1500 €. Bon der ehemals 
hier vorhandenen königlichen Burg der Merowinger und Karo— 
linger ift feine Spur mehr ſichtbar. 

Derbindungsröhren, kurze Rohre, die zur Herftellung von 
Verbindungen —* langen gekrümmten Rohrleitungen 
dienen. — Verbindungswärme nennt man in der Chemie 
die Wärme, weldje beim Zufanımentritt von Stoffen zu neuen 
Verbindungen auftritt, z. B. beiVerbrennungen, d.i. den Ber- 
bindungen von Kohlenftoff, Wafjerftoff, den Metallen u. |. w. 
mit Sauerftoff. 

Derblafen, in der Metallurgie da3 Schmelzen von un— 
reinen (z. B. ſchwefel⸗, arfen=, antimonhaltigen) Hüttenerzeug- 
niffen unter Zufuhr von Gebläfeluft, durch welche jene Bei— 
mengungen oxydiert und verflüchtigt werden. 





Nr. 6223— 6282. 


Die Echte Königbkerze (Verbascum Thapsus 2.). 

a oberftes (Blütenſtand) und b ein unteres Stück des Stengels (ij, natür— 
licher Größe), c ausgebreitete Blüte, d Staubgefäß, e dasfelbe feitlich, 
f Staubgefäß mit regelmmäßigem geraden Staubbeutel (natürlicher Größe), 
g dasſelbe feittih, h Sternhaare (2omal vergrößert), i Durchſchnitt eines 
Samenkorns (1ñmal vergrößert), K quer durchichnittene Frücht (emat 


vergrößert). (Bu Spalte 614.) 

Verbleien, das Überziehen metallifher Gegenftände mit 
Blei, fowie aud) das Befeftigen von Eifenftäben in Stein mit: 
tel3 Eingießens von Blei. 

Derblender (Berblendftein), fopiel wieBlendftein(j.d.). 

Verblutung ift ——— Blutverluft und infolgedeffen 
Eintritt des Todes; 1. Blutung. ° 

Derbserkhoven (ſpr. Verbuthoven, Eugen Zofeph), treff⸗ 
licher Tiermaler, geb. 9. Juni 1798 zu Warneton (Weftflan- 
dern), geft. 20. Januar 1881 in Brüjjel, modellierte anfangs 
die Tiere im Atelier feines Vaters und ging dann zur Malerei 
derjelben, beſonders der Schafe, die er vorwiegend in ihren 
ruhigen Zuftänden meijterhaft darftellte. Bilder von ihm find 
in faft allen Galerien und Eanımlungen. Er radierte aud) 
Tierdarftellungen. Sein Leben beſchrieb Alvin (1883). — 
Sein Bruder Charles Louis V., geb. 5. Februar 1802 zu 
Warneton, geft. 25. September 1889 in Brüjjel, war ein ge= 
ſchätzter Marinemaler. 

Verborgenrüßler (Ceutorrhynchus Gern.), Gattung klei⸗— 
ner. Rüſſeitäfer (Curculionidae), mehr als 200 Arten ent⸗ 
Haltend, welche allefamt den Rüſſel zwiſchen die Vorderbeine 
einzuffappen vermögen. Die Larven leben in Stengeln, Wur⸗ 
zeln und Schoten verjhiedener Pflanzen, 3. B. des Rapſes, 


Mohns, Kohls zc., an denen fie gelegentlich Gallen erzeugen. 
Die meisten Arten finden fic in Europa. 

Ver brauchsabgaben, im allgemeinen ſoviel wie mittelbare 
Steuern. — Bei der deutſchen Zuckerſteuer von 1887 iſt V. eine 
Fabrikatſteuer von 12.4 für 100kg inländiſchen Zuckers; im 
Gegenfage zur Materialfteuer (Rübenfteuer). — Bei der deut- 
ſchen Branntmweinfteuervon 1887 ift B. eine Steuer von O,,, A 
für 1 I reinen Altohol3, wenn pro Kopf der Bevölkerung 4,,1 
erzeugt werden. Sit die Broduftion größer, fo beträgt die. 
O0 A fürll. 

Derbraudjsmagaszin, ein überdedter Raum in der Bruſt⸗— 
mehr (f.d.) oder fonft in der Nähe des Geſchützes zum Nieder- 
legen der zunächſt zu verfeuernden Diunition. 

Verbrauchsſteuern, foviel wie Verbrauchsabgaben (f. d.). 

Verbredjen(erimen, delictum, maleficium) ift eine wider⸗ 
rechtliche mit öffentlichen Strafen bedrohte Handlung. Die 
B.erfordern ein Subjeft, ein Objeft und eine Handlung, durch 
welche vom Subjefte an den Objefte das Verbrechen begangen 
wird. Dies ift derjogenannte allgemeine Thatbeftand des 8.2, 
während man unter befonderem Thatbeftande die Merfmale 
der verbrecheriſchen Handlung begreift, wodurch ſich dad eine 
B. don dem andern unterjcheidet. Dererftere muß vorhanden 
fein, wenn überhaupt ein V. fi ſoll annehmen laffen; der letz⸗ 
tere ift namentlic) für die Frage, welches B. begangen ift und 
mit welcher Strafe es der Richier zu belegen hat, von Einfluß. 
Während in der Sprache der Wifjenfchaft der Ausdruck V. für 
jede vorbezeichnete Handlung gebraudt wird, nimmt das 
Strafgejegbuch für dad Deuiſche Reich denfelben in einem 
engeren Sinne. Nad) 8. 1 desfelben find nämlich zu unter- 
ſcheiden V. dag find ftrafbare Handlungen, welche mit dem 
Tode, mit Zuchthaus oder mit Feftung3haft von mehr als fünf 
Jahren bedroht jind; Vergehen, das find diejenigen ftraf- 
baren Handlungen, welche mit Feſtungshaft big zu fünf Jah— 
ren, mit Öefängnig oder mit Beldfirafevon mehr als 150 Mark 
bedroht find; Übertretungen, das jind ſolche Handlungen, 
auf deren Begehung Haft: oder Geldftrafe, die leßtere im Be⸗— 
trage bi zu 150 Darf gefegt ift. Eine befondere Art von ®. 
find die politifhen ®., welche gegen den Staat als ſolchen 
gerichtet find, während bei den gemeinen ®. andere Rechts— 
güter angegriffen werden. Eine weitere Einteilung der V. ift 
die indolofeundtulpofe®. (f. unter Dolus und Culpa), je 
nachdem das V. abfichtlich oder fahrläffig begangen. 

Verbrechen (Fährte) heißt beiden Jägern einen Brud) (ſ. d.) 
auf die Fährte legen. 

Verbrechen der beleidigten Majeſtät, f. Majeftäts- 
verbrechen (unter Majeſtät). 

Verbrecherholonien oderStraftolonien, weit entfernte 
Straforte, an welche zur Deportation verurteilte Verbrecher 
zu dauerndem Aufenthalt gebracht merden; ſ. auch Depor-— 
tation. — Verbrecherwahnſinn, ſoviel wie Moral in- 
sanity (}. d.). 

Verbrennung, eine unter Licht: und Wärmeentwidelung 
(Feuererfheinung) vor ſich gehende chemiſche Verbindung 
irgend eines Stoſſes mitdem SauerftoffderLuft. Al3 Lang: 
ſame B. bezeichnet man aud) ſolche Vorgänge, bei denen der 
Sauerftoff fid) ohne Tichtentiwidelung mit dem Körper ver= 
einigt. — Inder Heilkunde bezeidynet man mit V. (com- 
bustio) die Folgen der Einwirkung hoher Hitegrade auf 
lebende3 Bewebe. Dan unterfcheidet drei Arten der Verbren= 
nung, 1) einfahe Rötung, 2) Rötung mit Blafenbildung, 
3) vollftändige V. (Verkohlung). 

Derbringung, foviel wie Deportation. i 

Derbrüderungs- Entfagungsrevers, Never, den jeder 
öfterreiifche Offizier der Linie, Neferve, Landwehr und des 
Landſturms ausſtellen mußdahin, daß er feiner geheimen Ge⸗ 
ſellſchaft angehört oder beitreten will. In Ungarn ift er nicht 
erforderlich, weil die Zreintaurerei dort ftaatlich geſtattet iſt. 

Verbum (lat., d. i. Wort) oder Zeitiwort heißt in der 
Grammatik jedes Wort, dag eine Konjugation (j. d.) hat. 
Durch legtere unterjcheidet man beim indogermanifchen V. 
1) drei Berjonen in drei Zahlen (numeri), 3. B. id) lieb:e, du 
liebzft u. |. w., 2) die Arten (genera) des B.8, d. 5. Aftivunı, 
Paſſivum, Medium, Deponens, 3) die Zeiten (tempora), 
4) die Redeweifen (modi), d. i. Indikativ (Wirklichkeitzform), 
Konjunktiv (Möglichteitsform), Optativ (Wunſchform), Im— 
perativ (beſehlende Form). Die deklinierten Formen des V.s, 
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3.8. Partizip, Gerundium, Infinitiv find Verbalnomina und | 1834—38) und „Handboekder spherische trigonometrie“ 
bilden das unbejtimmteB.(verbum infinitum), im Gegenjap | (Xeiden 1866). 


zu dem beflimmten ®. (verbum finitum). Das Hilfsver— 
bum (verbum auxiliare) dient zur Umfchreibung gewifjer 
Tempora, 3.8. haben, fein, werden im Deutjhen. Regel— 
mäßige Verben find die mit einer al3 Mufter angenom= 
menen Konjugationsweiſe übereinftimmenden, unregel- 
mäßige (verba anomala) heißen die von derfelben ab— 
weichenden. Verben, deren Thätigkeit fich auf einen Objekts⸗ 
aktufativ erftredt, 3.3. fchlagen, heißen tranfitive (verba 
transitiva), während man diejenigen, welche ohne ſolchen 
einen abgeſchloſſenen Sinn haben, intranjitive (verba in- 
transitiva)nennt,3.®. blühen. Beiden zurüdbezügliden 
Verben (verba reflexiva) ijt da8 Subjeft vom Objett nur 
im Kaſus verſchieden, 3.3. er freut fid). 

Verbundgeſtchoſſe heißen die aus einem Bleifern mitganzer 
Hülle von dünnem Kupfer-, Stahl oder Nickelblech bejtehen- 
den Geſchoſſe der neuen Feuergemwehre Heinen Kalibers. Ahr 
Zweck ift bejjere Erhaltung der Geſchoßgeſtalt, dadurch ficheres 
Treffen und glatter Schußfanal zur Vermeidung der Zer- 
reißungen, welche das gewöhnliche Bleigefhoß im Körper des 
Getroffenen verurfacht. V. wurden zunädyft angegeben vom 
preußifchen Artillerieoberftleutnant Bode, verbeffert von 
Lorenz, Direktor der Metallpatronenfabrit in Karlsruhe. 

Derbürgen, |. Bürgſchaft. 

Dercellt ({pr. Wertichelli), Diſtriktshauptſtadt in der ita- 
lienifchen Brovinz Novara (Piemont), liegt in fjumpfiger uns 
gejunder Ebene an der Sefia und an den Linien Turin-Mai- 
land, B.:-Mortara:Broni und B.-Balenza der Oberitalieniz 
fchen Eifenbadn, ift Biſchofsſitz, hat ein bifhöfliches Seminar, 
ein Gymnaſium, eine techniſche Schule, eine öffentliche Bücher: 
fammfung, ein Waifenhaus und andere Wohlthätigkeitsan— 
ftalten und zählt (1886) 28888 E. Die Kirche San Andrea ijt 
ein frühgotiicher Bau aus dem Jahre 1219. Auf der Piazza 
fteht feit 1864 die Statue Cavours. Die Induftrie ift unbes 
deutend. Inder Umgebung baut man viel Reis und Weizen 
und befchäftigt fi mit Geidenzucdt. — ®. hieß im Altertum 
Vercellae; in der Nähe der Stadt liegen die Raudijchen Ge- 
filde (Raudii Campi), wo Hannibal die erſte Schlacht auf ita= 
liſchem Boden lieferte und 101 v. Chr. die Cimbern von Ma— 
rind und Catulus vernichtet wurden. Im Mittelalter Hatte 
V. wechjelnde Herren, wurde dann mailändifc und 1427 ja= 
voyiſch. — Der Dijtrift B. zählt in 55 Gemeinden (1886) 
166966 ©. * 

Dercellone (ſpr. Wertſchellohne, Carlo), römiſcher Theolog, 
geb. 14. Januar 1814 zu Sordevolo (Piemont), Leiter der 
theologischen Studien im Barnabitenlollegiun zu Rom, wo er 
19. $anuar 1869 jtarb. Sein Hauptwerf find die „Variae 
lectiones vulgatae latinae editionis Bibliorum“ (2 Bde., 
Rom 1860-64). 1 

Derringetorir, der tapfere Zürjt der keltiſchen Arverner, 
tief diefe, wie faft ganz Ballien, 52 v.Chr. zur Befreiung vom 
römischen Joche auf, verteidigte fid) mit großem Geſchick zuerft 
in Avaricam (Bourge3), der Hauptjtadt der Bituriger, dann 
mit nod) größerem Erfolge in Gergovia (Gergovie bei Cler⸗ 
mont) und beivog auch die Aduer zum Abfall von Cäjar. Als 
aber feine Reiterei von den ins Gebiet der Sequaner vordringen- 
den Römern gefchlagen war, verſchanzte ſich B. in Alefia (f.d.). 
Cäſar, der ihn einſchloß, ſchlug ein galliſches Entſaßheer ab 
und nötigte V., ſich zu ergeben. Derſelbe ward 46 in Nom im 
Triumph aufgeführt und dann enthauptet. Vgl. Mounier, 
„V. et lindependance gauloise“ (2. Aufl., Bari 1875); 
Sceffer, „Les campagnes de V.“ (ebd. 1889). 

Verdacht Heißt die auf Indizien (Unzeihen) beruhende 
Wahrſcheinlichteit, daß jemand eine verbrecherifhe Handlung 
begangen habe, im Gegenſatz zu der Gewißheit oder dem direk— 
ten Bemeije der That. 

Verdachung, das oberſte Geſims der Umrahmung einer 
Thür oder eines Fenfterd. Sie ift entweder völlig wagerecht 
oder bildet ein flaches Giebelfeld, gewöhnlich mit einem Fries 
darunter. 

Derdam (Gideon Jan), holländiiher Mathematiker, geb. 
2. Dezember 1802 zu Mijdrecht (Südholland), feit 1839 Pro- 
fefjor zu Leiden, wo er 29.Oftober 1866 ftarb. Seine Haupt= 
werte find „Gronden der toegepaste werktuigkunst‘ 
(8 Bde., Groningen 1828—37 ; deutic von Schmidt, Weimar 


Verdammnis, der Zuftandder durch das göttliche Gericht am 
jüngften Tage von der ewigen Geligteit ausgeſchloſſenen Bö- 
fen, beſtehend aus geijtigen und leiblihen Dualen inder Hölle. 

Derdampfung oder Verdunftung nennt man in der 
Wärmelehre die Dampfbildung an der Oberfläche ſolcher 
Körper, welche überhaupt flüchtiger Natur find wie z. B 
Waſſer, Altohol, ätherifche Ole, aud) feiter Körper, wie Kam- 
pfer u. |. w. 

Verdauung (digestio), die Verarbeitung und Aufnahme 
der zum Unterhalt des Lebens und zum Erjaß der Gewebe er- 
forderlihen Nahrung in dem aus Mundhöhle, Schlundtopf, 
Speiferöhre, Magen und Darm beftehenden Berdauungs= 
fanaf. Die 2. ijt alfo derjenige Vorgang, bei welchem die 
Nahrung zum Teil durd) chemiſche Veränderung in einer fol- 
hen Wetje umgewandelt wird, daß jiezur Ernährung und Er— 
Haltung des Körpers dienen fann. Die Organe, welche hierbei 
nitwirten, heißen Berdauungäwerfzeuge; außer den ala Ver— 
dauung3fanaloben bezeichneten Teilen des Körpers gehören zu 
ihnen nod) dDieSpeicheldrüfen, die Leber und die Bauchſpeichel⸗ 
drüje. Im Munde werden die Speifen zerkleinert und mit 
dem Mundfpeichel gemifcht ; im Magen werden durch die Salz» 
fäure und das Pepſin namentlicd die Eiweißftoffe aufgelöft 
und zum Teil bereit3 von den Blut- und Lymphgefäßen auf- 
gelaugt. Im Dünndarm tritt zu dem Speifebrei die Galle 
und der Bauchſpeichel; hier wird die Eiweißverdauung beendet 
und dag Fett zur Aufnahme bereit gemadt. Schließlich 
bleiben nur die unverdaulichen Bejtandteile der Nahrung 
übrig, die im Dickdarm zum Sioteingedidtmwerden. Störungen 
der V. (Verdauungsbeſchwerden, Indigeftionen) fönnen ſich an 
jeder der verſchiedenen Stationen einjtellen und äußern ſich, 
abgejehen von örtlichen Beſchwerden, durch Beeinträchtigung 
der Gejamternährung. — Verdauungsfieber, die geringe 
Bunahme der Körperwwärme während der Verdauung bei 
Wiedergenefenden und geſchwächten Berjonen. — Verdau— 
ungsſchwäche, ſ. Dy3pepfie (unter Dys 

Verde antico (ital., d. i. altes Grün), Name verſchiedener 
grüner Geſteine, die ſich zu Bildhauerarbeiten eignen, z. B. 
Diabasporphyr (Grünſteinporphyr), dann der Porfido v. a. 
aus Krotna in Griechenland, in Italien jetzt Porfido di vitelli 
genannt, ein Gemenge einer grasgrünen, kaltigen Grund— 
maſſe mit edlem Serpentin. — Verde di corsica iſt eine Art 
Sabbro (f. d.). 

Verde, Schiffsſtockwerk, |. Ded. 

Verdemte Batterie, eine Geihügaufftellung, welche für 
den Feind erft im Augenblid des Feuerns erfennbar wird. 

Derden (fpr. Fehrden), Kreizjtadt mit (1890) 8712 E. im 
preußiſchen Regierung3bezirt Stade (Provinz Hannover), an 
der Aller, furz vor deren Mündung in die Wejer und an 
der Strede Wunſtorf-Bremerhaven der preußijchen Staats» 
bahn gelegen, ift Sig der Kreißbehörden, eines Land- und 
Amtsgerichts, Hat Gymnaſium und Gewerbeſchule, Tabats- 
fabrifation, Bierbrauerei, Schiffahrt und Handel. Das her- 
vorragendſte Bauwerk der Stadtiftder mächtige in neuerer Beit 
reftaurierte turmlofe Dom. — V. verdantt feine Entjtehung 
Karl dem Großen, der 776 oder 780 das Bistum B. ftiftete. 
Da3 weltliche Gebiet des Biſchofs bildete fi) während des 
Mittelalter zu einem veihgunmittelbaren Fürftentum aus, 
welche? zur Reformationgzeit durch Biſchof Gregor von 
Braunſchweig lutherifch wurde. Der Weitfälifche Friede erhob 
e3 zu einem Herzogtum, das Schweden als NeichZlehen über- 
lafjen wurde. Im Sabre 1719 wurde es von Schweden an 
Hannover abgetreten. Bon 1807 an bildete es einen Teil de3 
Königreichs Weitfalen, wurde aber 1814 wieder mit Hannover 
verbunden, mit dem es 1866 preußijch wurde. Vgl. Ortenberg, 
„Aus Verdens Vergangenheit” (Stade 1876). — Der Kreis 
®. zählt auf 694 qkm (1890) 25.069 E. 

Derdi (Giufeppe), berühmter Opernfomponift, geb. 10. Ok⸗ 
tober 1813 in Roncole bei Bufieto (Parma), bildete ſich in 
Mailand unter Lavigna, trat 1839 mit feiner erjten Oper 
„Oberto“ auf, begründete feinen Ruf 1842 mit der Oper 
„Nebukadnezar“ und hatte mit den dann folgenden wilden 
feurigen Charafter3 „I Lombardi alla prima crociata“ 
(1843) und „Ernani“ (1844) ebenfo glänzenden Erfoig, 
während einige andere um jene Zeit vollftändig Fiasſsko mach— 
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ten. In feine Glanzzeit fallen feit 1851 die Opern „Nigo: 
letto” (1851), „Der Troubadour“ (1852) und „La Iraviata“ 
(1853). Nach) einigen anderen weniger bedeutenden ſchwang 
er ſich in feiner legten fünftlerifc geläuterten Periode wieder 
zu einer bedeutenden Höhe empor in der zuerſt 1871 in Kairo 
und Später auch in Deutfchland, Paris und London aufgeführ- 
ten Oper „Aida“, fowie in feiner ebenfo effektvollen Oper 
„Dthello”,die mit ſtürmiſchem Beifall zuerjt 5. Februar 1887 
in Mailand gegeben wurde. Ahr folgte 1889 noch die Oper 
„Romeo und Julie.“ Auch fomponierte er 1875 ein Requiem 


Derdienforden, ift der Name zahlreicher Orden (f. d.). 
Außer den früher bei den betreffenden Eigennamen angeführ: 
ten ®. find Hier nod) zwölf zu nennen, 1) Zivilverdienſt— 
ordenderbayrijhen Krone, geitiftet 19. Mai 1808 vom 
König Maximilian Joſeph I.; 2) Zivilverdienftorden 
des niederländifhen Köwen, f. unter Qöwenorden; 
3) Militärverdienftorden, gejtiftet vom Landgraf Fried» 
ri II. von Heſſen-Caſſel 25. Februar 1769; 4) B.von San 
Marino, Nitterorden für Zivil: und DMilitärverdienft, ges 
ftiftet 13. Auguſt 1859 vom fouveränen Großen Rat der Re— 


für den 1873 verftorbenen Dichter Manzoni, einige Nomanzen, | publit San Marino; 5) Militär- und Zivilperdienft- 


ein Notturno ıc. Sein eben befchrieben Monaldi (1877) und 
Pougin (deutic von Adolf Schulze 1887). 





Nr. 6233. 


Giuſeppe Verdi (geb. 10. Oltober 1818). 


Verdichtung nennt man jedes Zurüdjühren einer Mafje 
auf einen Heineren Naum. Wird dabei Gas oder Dampf zu: 
leich in tropfbare Flüffigkeit vertvandelt, fo heißt die V. auch 
———— oder Kondenſation, 
dagegen, wenn bloß Raumverminderung eintritt. 
Verdienſtehrenzeichen, ein von der Regierung in Chile ges 
ftifteter Orden, beftehend aus einem weißen fünfftrahligen 
Stern, mit den Wahrſpruch Praemium meriti. 
Derdienfkreug ift die Benennung für verfchiedene Ehren- 


zeichen. SowurdedasB. fiir Aufopferung und Pflicht⸗ 


trene im Kriege aus Anlaß des Krieges 1870/71 geſtiftet. 
Dahin gehören acht Orden, 1) das badiſche Erinnerungs— 


orden Adolfs von Naſſau, geſtiftet vom Herzog Adolf 
8.Mai 1858; 6) öniglich ſächſiſcher Zivilverdienſt— 
orden, geſtiftet vom König Friedrich Auguſt 7. Juni 1815; 
7) Zivilorden von Savoyen, geſtiftet vom König Karl 
Albert 29. Oftober 1831; 8) Spanifher Militärver: 
dienftorden, geftiftet 3. Auguft 1864; 9) Spaniſcher 
Orden des Verdienftes zur See, geftiftet 3. Auguft 
1866; 10) Militärverdienftorden, geftiftet von Groß— 
herzog Zeopold II. von Toscana 19. Dezember 1853; 11) Mi— 
fitärverdienftfreugz für Offiziere, geftiftet 14. Januar 
1854 vom Fürften Georg Viktor von Waldel; 12) Militär: 
verdienjtorden, geftiftet vom Herzog Karl Eugen von 
Württemberg 11. Februar 1759. 

Verdikt (vom lat. vere dietum, ein wahr Geſprochenes), 
Entideidung, Wahrfprud, befonders der Gefchimorenen. 

Verdingung oder Admodiation, der vertragsmäßige 
Abſchluß über Lieferung beftimmter einzelner Sachen oder 
Dienftleiftungen, welche zufammen ein Ganzes außmadıen, 
gegen Zahlung eine feften Preifes; f. auch unter Afkord. 

Derdränger, ein in Heißluftmaſchinen angebrachter Kol⸗ 
ben, weicher die Betriebsluft abwechſelnd in den Heizraum 
und in den Abfühlungsraum der Wajchine treibt. 

Verdun, Name mehrerer franzöfifher Orte. — Berdun 
fur Meuſe (fpr. Werdöhng Kür Möhſ'), Arrondiffenents- 
hauptftadt und Feſtung erften Nanges im franzöſiſchen Maas: 
departement, an der Maas und an den Linien Reims-Batilli 
und Lerouville-Sedan der Oſtbahn und zählt (1886) 12491 
(inder Gemeinde 17755) E. Diegutgebaute Stadt ift Biſchofs⸗ 
fiß, hat ein Handelsgericht, neun Kirchen, drei Spitäler, 
eine öffentliche Bibliothef, fertigt Leder, Wollenwaren, Lein= 
wand, Feilen, feine Bädereien, hat viel Deftillationen und 
in der Umgegend zahfreihe Schmieden, Glas- und Papier⸗ 
fabrifen und ergiebigen Beinbau. — B. war al® Virodunum 
zur Nömerzeit eine Stadt der Mediomatrifer. Im Vertrag zu 
V., 11. Auguſt 843, erhielt e8 Lothar, 870 kam es mit Lothrin⸗ 
gen an Weftfranten, 925 an Deutfchland zurüd. Das Land 
3. (Verdunoig), welches die Herzoge von Lothringen durch 


KRompreffion | Örafen regieren ließen, verfaufte Balduin, Gottfrieds von 


Bouillon Bruder, um Geld zu einem Kreuzzuge zu erhalten, 
an den Biſchof von V. Die Stadt B. ſelbſt aber war fchon 
längſt vorher deutfche Neich3itadt geworden und wußte ihre 
Freiheit gegen die Bifhöfe zu verteidigen. Im Jahre 1552 
erhielt ed, wie Meß und Toul, franzöfifce Beſatzung und 
wurde im Weftfälifchen Frieden 1648 ganz an Frankreich ab⸗ 
getreten. Im Deutſch-franzöſiſchen Kriege wurde V. vom 
13. Ottober an regelrecht belagert, was 8. November 1870 


freuz für 1870/71, geftiftet vom Großherzog Friedrich, | zur Übergabe führte. Nach dem Sriege ift die Stadt durd) elf 


25. Juni 1871, für Männer und Frauen; 2) da® bayrifche 
B., geftiftet vom König Ludwig II. 12. Mai 1871; 3) das 
heſſiſche Militärfanitätsfreuz, geftiftet vom Großherzog Lud⸗ 


wig III. 25. Auguft 1870, für Männer und Frauen; 4)da8 | jur Garonne (ſpr. 


oldenburgifche B., geftiftet vom Oroßherzog Peter 12. Juni 


Forts zu einer der ftärkiten Zeitungen Frankreichs umge— 
Ihaffen worden. — Verdun, Gemeinde im Arvondiffenent 
Foix des Departement3 Ariege, mit gegen 500€. — Verdun 
Werdöhng ßür Garonn), Stadt im 
Arrondiffement Caftelfarrafin de3 Departements Tarn-et⸗ 


1871, für Deänner und Frauen; 5) da3 preußiſche B. für | Saronne, zählt ca. 4000 E. — Berdun fur fe Doubs 


Srauen und Jungfrauen, geftiftet vom Kaifer Wilhelm 1, 
22. März 1871; 6) das königlich ſächſiſche Erinnerungs- 
treuz für 1870,71, gefliftet vom König Johann 6. März 1871, 
für Männer und Frauen; 7) da3 ſachſen-weimariſche Ehren- 
zeichen für 1870/71, geftiftet vom Großherzog Karl Alerander 
19. Zuli 1871; 8) das württenbergifche V. oder der Olga= 
Orden. (j.d.). — V. für Kunſt und Wiſſenſchaft, heikt 
ein von Herzog Ernſt II. von Sachſen-KToburg am 11. Januar 
1835 und ein vom Herzog Georg von Meiningen am 23. Zuli 
1874 geftifteter Orden. Beide unterfcheiden ſich nur durch dag 


(ipr. Werdöhng ßür lö Dub) oder Verdun fur Sadne, 
Stadt im Arrondifjement Chälon fur Saöne des Departes 
ment? Saone⸗et-Loire, am Zufammenfluß ded Doubs und 
der Saoͤne, hat eine Zuderfabrif und zählt ca. 2000 E. 
Derdunfung, foviel wie Berdampfung (f. d.). — Ver: 
dunftungstälte Heißt in der Wärmelehre die Ablühlung, 
welche bei jeder Verdunftung ven Flüſſigkeiten eintritt und 
ſchon bei jedem Thermometer wahrgenommen wird, defien 
Kugel man mit Zeug umwidelt und benegt hat. Der Grund 
der Erſcheinung ift der, daß jede Flüffigkeit ein geiwviffes Quan⸗ 


Bild des betreffenden Stifter im Mittelfehilde. — S. aud) | tum Wärme braudt, um aus dem flüffigen in den bamıpf- 


Geiſtliches Verdienſtkreuz. 


förmigen Zuſtand überzugehen, die ſogenannte Verdun— 


621 Verdy du Vernois 
ſtungswärme. — Verdunſtungsmeſſer, ſoviel wie 
Atmometer. 


Verdy du Vernois (ſpr. Werdi dü Wernda, Julius von), 
preußiſcher General und Kriegsminiſter, geb. 19. Juli 1832 
zu Freiftadt in Schlefien, trat 1850 als Snfanterieoffizier 
ins preußische Heer, machte als Major den Deuiſch⸗öſier— 
reichifchen Krieg beim Oberfommando derzmweiten Armee mit, 
war im Kriege gegen Frankreich Abteilungschef im Großen 
Generafjtabe, war als Oberft feit Ende 1872 Generalftabs- 
ef beim erften Armeckorps in Königsberg, wurde 1876 
Generalmajor und Brigadelommandeurin Straßburg, 1879 
Direktor de3 Allgemeinen Kriegsdepartements im Kriegs⸗ 
miniſterium, feit 1881 mit dem Range eines Generalleut— 
nants, befehligie ſeit 1883 die 1. Diviſion in Königsberg, 
war feit 1887 Gouverneur von Straßburg, wurde im April 
1888 General der Infanterie, leitete vom April 1889 bis 
4. Ottober 1890 da3 Kriegsminifterium und ward bei feiner 
Entlaffung zum Chef des 3. pommerfhen Infanterie 
regiment3 ernannt. V.d. V. der ſich namentlich auch um die 
taftiihe Ausbildung der Offiziere und Soldaten verdient 
gemacht, ſchrieb „Studien über Truppenführung” (2 Bde., 
Berlin (1873—75 u. ö), „Kriegsgeſchichtliche Studien nad) 
der applifatoriihen Methode” (cbd. 1876), „Beitrag zum 
Kriegsſpiel“ (ebd. 1876; 2. Aufl. 1881), „Beitrag zu den 
Ravallerieübungsreifen“ (eb. 1876), „Über praftifche Feld: 
dienitaufgaben” (ebd. 1887), „Studien über Felddienft” (ebd. 
1887) u.a. m. 

Deredelung von Haußtierrajjen |. unter Viehzucht; V 
von Pflanzen f. unter Impfung. — B. der — 
ſoviel wie Appretur. — V. des Slafes, ſoviel wie Schleifen 
und Polieren. 

Veredelungsverkehr (in Öſterreich Appreturverfah— 
ren) iſt die Ein- und Ausfuhr ausländiſcher Waren zum 
Zweck der Verarbeitung (Veredelung), manchmal auch der 
Ausbeſſerung. Der. bezieht ſich z. B. auf Garne und Ge— 
webe, die im Auslande gewebt oder gefärbt werden. Er iſt am 
bedeuiendfien, wenn die Ein- und Ausfuhr der Waren zollfrei 
iſt, und wenn die ein= und ausgeführten Waren nicht iden= 
tiſch, nur nad) Art und Menge gleich zu jein brauchen. Ein 
3. verſchiedener Art kam in Fraͤnkreich, Oſterreich⸗ Ungarn, 
Deutſchland ec. vor. Gegenwärtig ſteht letzteres namentlich 
mit der Schweiz im V. 

Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen, Häufig ab⸗ 
gekürzt ſchlechthin Eiſenbahnverein genannt, ein 1847 
begründeter Verein, zu dem ſämtliche Eifenbahnverwal- 
tungen dc3 Deutihen Reichs, der Oſterreich-Ungariſchen 
Monardie, der Niederlande und Luxemburgs, fowie Ver- 
waltungen belgiſcher, ruſſiſch-polniſcher, rumäniſcher, ſer— 
biiher Eifenbahnen gehören. Der Zweck dieſes Vereins, 
deſſen Tätigkeit fih auf die Verwaltung von ungefähr 
62000 km Linienlänge erftredt, ift auf Herbeiführung eins 
heitlicher Normen in bezug auf techniſche und adminiftra= 
tive Verwaltung gerichtet und hat bereit3 zu hervorragenden 
Ergebnifjen geführt. Als geihäftsführende Verwaltung dient 
zur Zeit die Königliche Eifenbahndireftion Berlin, welche 
auch den Borji in den alljährlich ftattjindenden General- 
verfammlungen führt. Der Verein gibt feit 1861 die „Zei— 
tung des B.3 ꝛc.“ heraus. 

Vereinigte Staaten von Anıerika(UnitedStatesofAme- 
rica, fpr. Juneited Steht? om Ünerrifä), eine Bundesrepu: 
blit in Nordamerifa, der größte und volfreichite Staat der 
Neuen Welt; fie liegen, abgejehen vom Territorium Alasta, 
von 25—49° nördl. Br. und von 66°50' bis 124045 weſtl. 8. 
(von Greenwich) und grenzen im N. an Britiſch-Nordamerika, 
im O. an den Atlantiſchen Ozean, im ©. an den Golf von 
Mexiko und die Republit Mexiko, im®. anden Stillen Ozean. 
Die Republik umfaßt ohne Alaska 44 Staaten, vier organis 
fierte Territorien und einen Piftrift mitzufammen 7659350 
qkm und (1890) 62480540 &. (Baufl qkm). Dazu kommen 
zwei nicht organijierte Territorien (Alaska und das Indianer— 
territorium), das nicht organifierte Gebiet der Public Lands 
nordweitlich vom Indianerterritoriun zwifchen 36° 30° und 
37° nördl.Br., 100° und 103° weftl.2., ſowie die Delaware-, 
Naritans und Untere New Yort-Bai, zufanımen 1552923 
qkm, jodaß dasgejamte Gebiet der V. S. v. A. 9212 273 qkm 
umfaßt. Die größte Breite von N. nach S., vonderNordiveft- 
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ecke von Minneſota aftungsmeſſer ſoviel wie | ede von Minnefota bis an das an da3 Südende von Texas, beträgt 
2570 km, die größte Länge von O. nad W., vom Cape Cod in 
Mofjahufetts bi3 an den Stillen Ozean nahe an 42° nördl. 
Br., 4500 kın. Die Küſtenausdehnung beträgt 22680 km 
(1 km auf 340 qkm Flädeninhalt), wovon 11260 km auf 
die Küfte des Atlantifhen Ozeans, 5470 auf die des Golfs 
von Merito und 5950 auf die des Stiflen Ozeans entfallen. 
Bon der geſamten Fläche der V.S. v. A. kommen nad) Walfer 
788 720 qkm auf das Atlantiſche Becken, 4356 790 qkm auf 
das Miffifjippibeden, 480010 qkm auf da3 Beden. der kana— 
diihen Seen und 2212580 qkm auf das Binnenbeden und 
das Beden des Stillen Ozeans. Durd) ihre geographiiche 
Lage und die günftige Lage zur Alten Welt, durch die Gliede— 
rung de Bodens, den Reichtum der Bewäſſerung, die Man— 
nigfaltigfeit des Klimas und derBodenerzeugnijfe, die groß— 
artigen Mineralſchätze und die wirtſchaftliche Tüchtigkeit ihrer 
Bewohner find die V. S. v. A. der wichtigſte Staat von Ame— 
rika geworden, der in immer eifrigeren Wettbewerb mit den 
erften Staaten von Europa tritt. — Die Küfte ded Allan 
tiſchen Ozeans iſt von der Nordgrenze an bis zum Weftjüd- 
weftende von Long Island vorherrichend niedrige Steilfüfte, 
häufig unterbrochen durch Kleine Küftenebenen an den Fluß— 
mündungen und rei an Häfen und Buchten GPenobseote 
Sheepscot⸗ Maſſachuſetts⸗ und Cape-Codbai, Kong Island— 
ſund). Darauf folgt eine Flachküſte mit Nehrungen und 
Strandfeen, die aber bis 37° nördl. Br. noch eine Reihe tief 
einſchneidender Meerbuſen mit guten Hafenbuchten hat, wie 
die Baien von New York und Raritan, die Delaware- und 
Chejapcafebai; weiterhin iſt fie jedoch durch Sümpfe uns 
gejund, von einem feichten Meere und ſeichten Buchten (Albe— 
marle= und Bamplicofund) bejpült, und den Flußmün— 
dungen, dieal® Häfen dienen, find häufig Barren vorgelagert. 
Die Küſte des Golfs von Mexiko zeigt durchweg den Charalter 
einer Flachküſte mit Haff- und Inſelbildung, geringer Zus 
gänglichkeit und Mangel an guten Häfen. Tiefere Buchten 
find die von Mobile und Galvefton. Am Etillen Ozean 
herrſcht durchaus Steilfüfte vor, die von einzelnen Flüffen 
durchbrochen wird und an ſchoͤnen Buchten feinen Mangel 
bat; die ſchönſte ift die Bat von San Francisco, andere jind 
die von San Diego und Monterey, die San Juan de Fuca— 
Etraße und der Pugetſund. — Nach der Bodengeftaltzer- 
fällt da3 Gebiet der V. S. v. A. in vier Abjchnitte, die atlanti= 
Ihe Küftenebene, die Alleghanica, das Becken des Miſſiſſippis 
und der fanadifhen Scen und die Region der Hochgebirge. 
Die atlantifche Küftenebene nimmt nah S. an Breite zu und 
wird von einem breiten Gürtel unfrudtbaren Sandbodeng 
mit Fichtenwäldern, den fogenannten Pine Barrens, und an 
der Küſte von Sumpfwäldern durchzogen. Zwiſchen den 
Alleahanics, die im Blad Done 2044 m aufſteigen, und 
den Rody Mountains dehnt fich das Miffifjippibeden und 
deffen nordöftlihe Fortſetzung, da8 Beden der kanadiſchen 
Seen, aus. Reßteres bildet eine Geenplatte, auf welcher die 
Wafferflähen überwiegen. Bon ihm undderarttifchen Ebene 
iſt das Miffiffippibeden durd niedrige Höhenrüden getrennt. 
Letzteres ift nur zu einem Heinen Teile Tiefland, welches 
etwa vom Bufanmenfluffe des Miſſiſſippis und Shios den 
Strom auf beiden Seiten begleitet, erjt einen ſchmalen Strei⸗ 
fen bildet, dann breiter wird und im ©. in die Küſtenebene 
des Golfs don Deerxiko übergeht. Nach O. ſteigt die Tiefebene 
allmählich zu den Ausläufern der Alleghanies, nach W. zum 
Fuße der Felſengebirge empor und bildet dabei beſonders 
nach letzteren zu weite Hochebenen, die bis zum 100. Meridian 
faum 400 m erreichen, weiter weſtlich aber ſtuſenweiſe Höher 
anfteigen, bis fie fich in 1500 m an den Rand der Felſen— 
gebirge anſchließen, wo ihr jüdlicher Teil, ein Sandſtein— 
plateau, als Llano Eftacado befannt ift. Die weiten Land: 
ftrihe zwifchen dem 100. Meridian und den Selfengebirgen 
find feine Ebenen im ftrengen Ginne, fondern meift von 
welliger Oberfläche, und mehrfad) ſchließen ſich die Hügel zu 
langgeſtreckten Plateaus zuſammen, die aus der Zeit der 
franzöſiſchen Trapper noch den Namen Coteau (Hügelreihe, 
Reifte) behalten haben. Oftlich vom 100. Meridian werden 
die tieferen Niederungen nur nod einmal durch Höhenzüge 
unterbroden, die, von SW. nach NO. ziehend, als Ozartberge 
bezeichnet werden. Den Golf von Mexiko umfchließt ein 
15 km breite Sumpfland; darauf folgt landeinwärts eine 
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90— 100 km breite Baldregion, und noch nördlicher breiten 
fi) Savannen oder Grasflächen aus, in die vorzugsweife an 
den Flüffen Waldungen eingeftreut find. Die eigentlichen 
Prärien (f. d.), die Steppen Nordamerifa3, Tiegen haupt: 
ſächlich weitlich vom 95. Meridian; nur imM. reichen fie nad) 
O. bis an den Miſſiſſippi heran. — Die Hochgebirgsregion 
zerfällt in die Nody Mountains (f. d.) oder Felſengebirge, 
die im Blanca Beat 4409 m erreichen, und die weftlichen Ge— 
birge, die neuerdings auch als Kordilleren von Nordanerifa 
bezeichnet werden. Letztere beftchen aus den öftlichen Ketten, 
nämlid der Sierra Nevada (f. unter Sierra) mit dem Whit- 
ney Beat (4404 m) und deren nördlicher Fortſetzung, dem Kas⸗ 
fadengebirge mit dem Mount Rainier (4072 m), und aus dem 
Küftengebirge, das, längs der Küfte des Großen Ozeans fich 
binzichend, in Kalifornien nur durch die tief einfchneidende 
Bucht von San Francisco unterbrochen wird, welche die Ge— 
wäffer des großen falifornifchen Thales zwifchen der Sierra 
Nevada und dem Küftengebirge aufnimmt. In Oregon und 
Washington erjcheint das Küftengebirge weit weniger ge= 
ichloffen, al3 in Kalifornien. Zwiſchen den Felfengebirgen 
einerfeit3 und der Sierra Nevada nebft ben Kaskadengebirge 
anderfeit3 liegen weite Hochebenen, die gewöhnlich unter dem 
Namen de8 Großen Beckens zufammengefahtiwerden. Durch 
das Wahſatchgebirge zerfallen fie im S. in ein höheres öſt⸗ 
liches und ein niedrigeres weftlihe8Beden. Erfteresiwird im 
N. von den mäditigen Cañons des den Colorado zuſammen⸗ 
feßenden Green River und Grand River durchſchnitten; jüd- 
lich davon dehnt ſich das Goloradoplateau und im Anfchluffe 
daran die Oilawüfte aus. Das weſtliche Beden beftcht aus 
der Hochebene von Nevada, einem abflußlojen Gebicte mit 
dem Humboldtflufie, dem Großen Salzice im NO. und dem 
Thale des Todes (Death Valley), einer bis 100 m unter den 
Meeresfpiegel finfenden Depreifion, im SW., woran fi) 
füdlich die Mohavewüſte ſchließt. Die nördlichen Hochebenen 
bilden die Becken des Schlangenfluffes und des Columbia2. 
— Inter den Flüſſen der VS.v. A. find diejenigen, melde 
in den offenen Atlantiſchen Ozean münden, verhältnismäßig 
kurz, aber zum Zeil als Zugänge von den großen Häfen der 
Dftfüfte, befonders ihres nördlichen Teiles, zu den minceral- 
reihen Gebiete der Alleghanies von großer Wichtigkeit. Diefe 
Flüſſe find der Benobicot, Kennebee, Merrimac, Connectis 
cut, Hudfon, Delaware, Susquchanna, Potomac, Zanıcz, 
Roanoke, Cape Fear, Pedee, Santee und Savannah. Das 
große Gebiet zwiſchen den Alleghanies und den Felfengebirgen 
wird durch den Miffiffippi (f. d.) und feine Nebenftröme nad) 
dem Solfe von Mexiko entwäffert. Außerdem münden in 
legteren der Apaladhicola, Alabama, Tombigby, Pearl, Sa= 
bine, Trinity, Brazos, Colorado und Rio Grande del Norte. 
In den Golf von Palifornien mündet der Colorado, in den 
offenen Stillen Ozean der Sacramento und Columbia. Der 
nördliche Ned Niver gehört dem Becken der Hudfondbai an. 
Die Kanadiſchen Seen (j. d.) find für den Verkehr von fehr 
großer Bedeitung. — Das Klima der Dftfüfte zeigt infolge 
der Nordoftwinde und der arktifchen Meeresftrömung nad) 
©. bis zum Rap Hatteraa im Winter eine ungewöhnliche 
Temperaturerniedrigung ; dagegen nimmt füblidy von diefem 
Kap die Temperatur außerordentlich rafch zu. Am Golf von 
Merifo tritt häufig das Gelbe Fieber auf. Das Innere der 
V. S. v. A. zeichnet fich durch große Trodenheit der Luft und 
jähe Temperaturfprünge, namentlich am mittleren Miffif- 
fippi, aus. Letztere werden durch) den Mangel an weſtöſtlich 
gerichteten Gebirgen ermöglicht, wodurch den falten Nord» 
winden ein ungehindertes Vordringen biß an die Golffüfte 
geftattet wird. Die Winter find öftlih vom Miſſiſſippi wär— 
mer, die Sommerkühler, als weftlich vom Strome. Die großen 
Wafjerflähen der kanadischen Seen tragen wesentlich zur Er: 
niedrigung ber Temperatur im Winter bei. An der falifor- 
nifchen Küfte verurfacht eine falte Meeresftrömung, melde 
im Sommer die Küſte berührt, eine auffallende Erniedrigung 
der Temperatur; um fo wärmer ifi dagegen das durd) das 
Küftengebirge aefhüste große falifornifhe Thal. Das ganze 
Gebiet der V. S. v. A. Liegt zwiichen den Juli-Iſothermen 
von 16 und 34° C, und den Januar-Iſothermen von — 16 
und +20°C. Die Regenmenge beträgt zwiſchen und380 cm, 
im Mittel 74 cm. Gie ift am größten am Golf von Mexiko; 
faft regenlos find die ano Eftacado und das Große Beden. 
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An der Küfte des Stillen Ozeans herrſchen Winterregen ; 
Florida und die Golffüfte Haben tropische Regen. — Nach ber 
Pflanzenwelt gehört der Often der ®.©.v. A. bis über 
den Miffiffippi nach W. und bis zum Golf von Mexiko zum 
nordamerifaniihen Waldgebiete. Nach den kanadischen Scen 
zu fommen neben den Waldbäumen zahlreiche Ahornarten 
(darunter der Zuderahorn), Ulmen, Walnußbäunte, Eichen, 
Eichen, Birken und Linden vor; wilder Wein findet fi in 
aroßer Menge und wird für den Weinbau Kultiviert. Nad) 
©. zu treten Tırlpenbäume, Platanen, Sumadjfträuder u.a. 
Hinzu, und noch weiter ſüdlich ericheinen immergrüne Laub- 
Hölzer (namentlich Eichen), die Magnolien und einige Pal: 
men. Weſtlich vom Waldgebiete folgen die Brärien bis zum 
Selfengebirge. In Iepterem ſowie in der Sierra Nevada 
herrfhen Nadelbäume vor, unter denen die 130 bis 140 m 
hohe Niefenmwellingtonia oder der Mammutbaum (Sequoia 
gigantea Endl.) alle überragt. Das Große Beden hat die 
Artemifien als Charakterpflanzen; die Kakteen, von denen in 
Arizona der mädtige Säulenkaktus vorfommt, gehen bis 
49° nördl. Br. Kalifornien entfpricht der Mittelmeerzoneder 
Alten Welt; die immergrünen Sträuder ſchließen ſich an die 
Oleander-, Myrten- und Erifenformen Südeuropad an. — 
In der Tierwelt find von den Raubtieren der Braune Bär, 
der Wolf, der Pardel, Füchſe und Luchſe vertreten. Schr 
zahlreich find Eich- und Flughörnchen. Die Prärien find 
von Präriewölfen, Hundmurmteltieren, Biefeln, Springs 
und Wurfmäuſen belebt. Unter den Wiederfäuern find Hirſche 
und Antilopen hervorzuheben; der Büffel ift im Verſchwin⸗ 
den begriffen. In großer Zahl kommen Adler, Beier, Habichte 
und Eulen, in großen Zügen die Wandertaube vor, während 
der ſonſt in Scharen auftretende Truthahn faſt ausgerottet iſt. 
Groß iſt ferner die Zahl der Schildkröten und Alligatoren; 
letztere werden neuerdings ihrer Haut wegen gehegt. Die ge— 
fährlichſten Schlangen ſind die Klapperſchlangen. Die Ge— 
wäſſer ſind reich an Fiſchen. Am reichſten an Auſtern iſt die 
Cheſapeakebai. — Flächeninhalt und Bevölkerung der B.©. 
v. A. verteilen ſich auf die einzelnen Staaten und Territorien 
in folgender Weiſe. 
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Stanten ; Bevölkerung 
un Ab⸗ | qkm |--.. : e — 
Territorien türzung 1880 | 1890 [1880| 1890 
Staaten | 
Alabama Aln. 138322) 1262505, 15080731 9 11 
Arkanſas Ark. 189 4660 802625] 1125 3800 6 8 
California . Cal. 410185 864 694| 1204002] 2 8 
Earolina, Nord: | N.C. 1385322} 1399750, 1617340, 10 12 
Carolina, Süd⸗ S.C. 79173 995677] 1147961| 18 14 
Colorado Colo. 269154) 194827] 410976 0, 1.8 
Connecticut Conn. 12924] 622700 146 861| 48 87 
Dalota, Nord:. |N.Dak. }sscıss 36 909 1824251 5 1 
Dalota, Sid: . |S. Dak. |\ 98268] s2Taualg 3 
Delaware . . Del. 5309 146608 167871] 28 32 
Diſtritt Columbia | D. Col 181 177624 229 796 981 1268 
Florida . + Floa. 161978) 2694985) 8390496] 1,, 2 
Georgia Ga. 154034} 1542180, 1834 866| 10 12 
Ida ho Id. 219623 32610 84229) 0,8 O4 
Illinois m. 146717) 3077871) 3818536| 21 26 
Indiana, Ind. 94143, 1978801] 2189080, 21 28 
Sowa, . i Ia. 145099) 1624615: 1906729] I1 18 
Kanjad . . . Kans. 212578| 996096] 1423485] 5 7 
Kentudy. . . Ky. 104 632| 1648690| 1865486| 16 18 
Louiſiana La. 126180) 9839946] 1116828] 7 9 
Maine . . . Me. 85570) 648936} 660261) 8 8 
Maryland . . Md. 31628 934948! 1040481] 30 33 
Maffaufett® . | Mass. | 21635] 1783085/ 2233407| 88 | 104 
Michigan ® Mich. 162584} 1696 9937| 2089792, 11 14 
Minnefota . Minn. | 216907| 780773, 1800017) 4 6 
mRiffifippi . Miss. | 121232) 1181597| 1284887] 9 11 
Miffouri. Mo. 179778 21668801 2677080 12 15 
Montana Mont. 378381 39169 181 769, 0,1 0,3 
Nebrasfa Nebr, 199046! 452402] 1056793 2 5 
Nevada . . . Nev. 286 701 62266, 44327] 0, 01 
New Hamphhire N.H. 240991 34699) 875827) 14 15 
New Jerſey. N.T. 20240! 1181116 1441017] 56 71 
New Hort . N.Y. | 127845! 6082871| 5981934] 40 47 
Ohio . O. 106841| 3198062, 3666719, 30 34 
Dregon . Ore, 248707) 174768 312490) 0,7 1.3 
Benufylvanieı . Pa. 117102, 4282891) 5248574) 37 45 
Rhode Aland. R.I 3287| 276581 345 343, 86 106 
Tennefiee Tenn 108905, 1542859! 1768728, 14 16 
Terud. . Tex 688343: 1891 749| 2232 220] 2 8 
Vermont ve. 247720 332286] 982205 18 18 
Virginia. . . Va. 109942| 1512565! 1648911| 14 15 
Walhington. . | Wash 179169, 761161 349516) 0,6 2 
Weit-Birginia. IW.Va 641781 618457 7604481 10 12 
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625 Vereinigte Staaten von Amerifa 
Staaten Amtliche Bevölkerung Uufigkm 
und | Abs qkm — 
Territorien kürzung 1880 1890 18801 1890 
Wisconſin . . Wis, 1451375 1316497 1688697! 9 12 
Wyomind . . | Wyo. | 268526 20 789 0,5 0,8 
Cerritorien 
Arizona. . . Ariz. 292709 40440 0.1 0,8 
New Mexico . N.M. | 817469) 119865 0,4 0,5 
Otlahoma . . — 7640 — — 8 
Uta... Utah 220.068 0,8 
Bnfammen 7659350 50155783] 62480540. 7 | 8 





Indianer⸗Terri⸗ | 
torium Ind. T.t 159900) 


Nicht organiſier⸗ | 
tes Gebiet . 
Indianer 
Territorium 
Alasla 
Delawarebat 
Raritanbai und ; 
Untere New 
VYort⸗Bai . . 


Im ganzen Ss| ? 


Der Aderbau und die Bichzudt find troß aller Fort= 
ſchritte, welche die Induftrie gemacht hat, immer noch die 
wichtigſten Befchäftigungszmeige der V.S. v. A. Die Land- 
wirtfchaft befhäftigte 1880 7670493 Menſchen, und ihre Er- 
zeugnifje Hatten einen Wert von 2218 Mil. Dollar. Der 
Stleingrundbefig herrſcht noch vor; auf eine Farm (Landgut) 
kamen 1880 durdjfchnittlich 54 ha, und unter 4008907 Far: 
men gab ednur 104505, diegrößeral3202hamaren. Sämt: 
lie Farmen unfaffen zufammen 2169367 qkm; doch waren 
von diefer Fläche nur 1152387 qkm landwiriſchaftlich be= 
nut. Der Öroßgrundbefig hat aber in neuerer Zeit, bejon= 
ders jeit 1880, jehr große Fortichritte gemacht; namentlich 
find ungeheure Flächen in den Befig der großen Eiſenbahn— 
gejellfchaften gelangt. Nach dem Heimftättengejeß hat jeder 
amerilanifche Bürger Aniprud auf 65 oder 32'/, ha Land, 
wenn er fih auf demjelben niederläßt, e8 bebaut und 200 
Dollar dafür bezahlt; 65 ha erhält aud) derjenige, der 2 ha 
mit Bäumen bepflanzt, wenn er 3,, Dollar für den Heltar 
zahlt. Der Umfang der noch nicht vergebenen Staatslände— 
teien erfcheint zwar gegenwärtig nod) außerordentlich groß, 
dabei werden aber dem Anbau nie zugängliche Wüfteneien 
und ganz Alaska mitgerechnet. EI muB demnach alles wirk— 
lid) anbaufähige Land in abfehbarer Zeit vergeben fein. Der 
Mangel an ländlihen Arbeitern hat zu einer ausgedehnten 
Anwendung landwirtfchaftliher Mafchinengeführt. Small: 
DEREN iftderameritanishe Aderbau immernod ein Raub- 

au und der Boden daher in den öſtlichen Staaten ſchon an 
vielen Stellen erſchöpft; die Möglichkeit, immer aufs neue 
frifchen Boden aufzubrechen, hatdie armer bisher noch nicht 
zu einem intenfiveren Aırbau gelangen lafjen. Der Getreide— 
bau nahm 1887 einen Flächenraum von 573921 qkm ein; 
doc ift für die Ausfuhr nur ein verhältnigmäßig kleines Ge— 
biet von hervorragender Bedeutung, nämlid) die Binnen 
ftaaten von Tenneſſee bi8 Dakota, namentlich Illinois, Wis— 
confin, Jowa und Minncefota, und die Staaten am Stillen 
Ozean. Obenan fteht der Mais (1888: 1987 Mil. Buſhels), 
den man überall baut, am meiften in Jowa, Illinois, Michi— 
gan, New PYork und Kentudy; darauf folgen Weizen (416 
Mill. Buſhels), dverin New York, Pennſylvanien, Maryland, 
Ohio, Mihigan und Indiana anı beften ift, Hafer(70O1 Min. 
Buſhels) in den nördlichen, mittleren und weftlichen Staaten, 
Roggen beſonders in New Hort und Bennfylvanien, Gerſte 
in New York. Der Neisbau wird in den tiefer gelegenen 
Gegenden der Eüdftaaten getrieben, am ausgedehnteften in 
Siüdcarolina. Im N. baut man mehr irische Kartoffeln, im 
©. mehr füße Kartoffeln (Bataten). Außer dem Ahornzuder 
gewinnt man im &., namentlich; in Zouifiana, Rohrzuder; 
die Nübenzudergewinnung ift nur in Yinfängen vorhanden. 
Hopfen wird vorwiegend in den nördlichen Staaten gebaut, 
der veredelte einheimifche Wein in Ohio und Mifjouri; das 
wichtigſte Weingebiet ift jedoh Kalifornien. Dort und inden 
Südftaaten gedeihen auch Südfrüchte; doch wird in letzteren 
die Ernte zumeilen durch Fröfte gefährdet. Sehr ausgedehnt 
ift der Objtbau, namentlich der Bau von Äpfeln und Pfir- 
fihen, deögleihen von Beerenobft. Große Fortſchritte hat 
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man in der Verwertung des Obſtes gemacht. In Kalifornien 
baut man auch Thee. Tabat wird am meiften in Virginien, 
Maryland und Kentudy gewonnen. Unter den für die In— 
duftrie wichtigen Pflanzen fteht die Baumwolle obenan, die 
in allen Rüftenftaaten am Atlantiſchen Ozean, von Carolina 
an nad) Süden, und in den Oolfftaaten gebaut wird. Die 
feinfte Sorte, die fogenannte Sea Island, wird auf den Ge— 
ftadeinjelnvon Südcarolina und Beorgia erzeugt. Im Jahre 
1784 tamen die erften acht Ballen Baummolle von Amerifa 
nad Liverpool; 1888 wurden 7 Mill. Ballen geerntet. Zwi— 
fchen 1825 und 1860 ftieg die Menge der erzeugten Baum- 
wolle von 108 auf 1170 Mill. kg; der dann ausbrechende 
| Bürgerkrieg brachte einen Rüdgang; bald aber folgte neues 
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Steigen, das 1883 mit 1545 Mill. kg den Höhepunft er- 
reichte. Bon anderen Faferpflanzen baut man Flachs, Hanf, 

| Zute (feit 1870) und Rame(Boehmeriatenacissima). Stoff 
fürdie Särbereiliefern die Sumadjsträuder. — Die Wälder 
liefern noch fehr viel Holz; doch hat rückſichtsloſes Ausroden 
ohne nachfolgende Neuanpflanzungen in manden Gegenden 
beinahe ſchon Holzmangel hervorgerufen, und der vorhan— 
dene Wald ift häufig infolge de3 mangelnden Forftihuges 
in einem traurigen — 

Die Viehzucht umfaßt die europäiſchen Haustiere und 
hat einen großen Umfang. Dan zählte 1888 13172936 
Pferde, 2191727 Maultiere, 48934777 Rinder, 43544 755 
Schafe und 44346525 Schweine. Butter und Käfe werden 
in großen Mengen eraeugt, Rindfleiſch wird teils konserviert, 
teil3 friſch in gekühlten Schiffsräumen nach England ausge— 
führt; in neueſter Zeit hat man auch die Ausfuhr lebenden 
Rindviehs nad) Europa verfuht. Durch die großartigen 
Schweineſchlächtereien in Chicago und anderen Städten des 
Weſtens verjenden die V.S. v. A. jährlich ungeheure Mafjen 
von Vötelfleifh, Schinken und Sped. Man hält ferner viel 
Geflügel. Die Bienenzucht blüht befonders in Kentucky, Ten⸗ 
neflee, Ohio, Pennfylvanien und New York. Seidenzucht 
wird in Kalifornien getrieben; dagegen hat fie in den atlan— 
tiihen Staaten faftaufgehört. — Auch die Fifcherei ift von 
großer Bedeutung. Eie bejchäftigte 1880 181426 Menſchen 
mit 6605 Scifjen und 44804 Kähnen. Die Chefapcafchai 
liefert jährlich ungefähr 4000 Mil. Auftern. ”/,, aller Wal: 
fiiherei wird von Nordamerifanern (von New Bedford und 
San Francisco aus) betrieben. In den Gemwäfiern von 
Alaska wird die Pelzrobbe gefangen. 

Die V. S. v. A. befigen einen außerordentlihen Reihtum 
an Mineralien. Unter den Steinfohlenbeden war früher 
da3 Anthracitfohtenbeden in Pennſylvanien das widtigfte; 
jetzt wird e8 von den Kohlenfeldern übertroffen, die ſich an 
der Weftfeite der Alleghanies von Ohio bis Alabama Hin= 
ziehen. Die Miffouritohlenbeden dehnen fi vom Des 
Moines Niver in Soma bis Teras aus. Andere Steintoh: 
fenbeden find die von Illinois und Indiana. Die Braun: 
kohlenlager in den weſtlichen Staaten big Kalifornien wer= 
den bis jegt nur wenig audgebeutet. Im Jahre 1888 wur⸗— 
den 170 Mill. t Steinfohlen gefördert. Seit 1859 wird 
in Bennfylvanien und dem Weften von New York der Reich- 
tum an Petroleum ausgebeutet, womit die V. ©. v. A. noch 
immer den Weltmarkt verforgen. Im Jahre 1888 wurden 
455 Mill. Sallonen im Werte von 37 Dill. Doll. veridhifit. 
Im Zuſammenhange damit fteht die Gewinnung von Naturs 
ga3, das zu Heizungszwecken und zum Betriebe von Fabriken 
verwendet wird. Ein Hauptvorteil ift die Nähe der Eifen- 
erzgruben bei den Kohlenlagern. Die Eifenerzlager find 
hauptſächlich auf die öftlihe Hälfte der Union bejchräntt; 
am meiften ift von ihnen Pennſylvanien begünjtigt, danach 
Ohio, Kentudy, Alabanıa, die Öegenden am Oberen See und 
bei St. Louis. Im Jahre 1889 wurden 9'/, Mill. t Roh— 
eifen erzeugt. Kupfer (1888: 112500 t) gewinnt man am 
meiften am Oberen See (Midyigan), danad) in Montana, 
Arizona und Kalifornien; Blei (145784 t) in Colorado 
(Zeadville), Utah (Frisco), den Neucnglandftaaten und zu 
beiden Seiten des oberen Miffiffippis; Zint in Kentudy, New 
Serfey und Pennſylvanien; Quedfilber in Kalifornien (New 
Almaden) und Nevada (1889: 26500 Flaſchen). Unbedeu- 
tend ift Die Gewinnung bon Untimon und Nidel. Gold und 
Silber trifft man in großer Menge auf beiden Seiten ber 
Belfengebirge; Gold namentlid) in Kalifornien, Colorado 
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und Dafota, Silber in Colorado, Utah, Nevada und Mon: 


tana. Aus Kalifornien find von 1848—79 Edelmetalle im 
Werte von 1284 Mil. Doll. ausgeführt worden, und die 
Gejamterträgniffe der Bacificfüfte an Gold und Silber wer- 
den von 1848-82 auf 2378 Mill. Doll. berechnet. Die 
Ausbeute der V. S. v. U. an Gold ift zurüdgegangen (von 
82950 kg im Durchſchnitt der Jahre 1851—60 auf den Jah⸗ 
—— von 48087 kg in der Zeit von 1881—85); 
die Ausbeute an Silber ift geftiegen (1851— 60: 7250 kg, 
1881—85:1187479 kg Jahresdurchſchnitt). Sm Jahre 
1889 wurden 49500 kg Bold und 1650000 kg Silber ges 
wonnen. — Bon anderen Mineralien find hervorzuheben 
Baufteine, Kalt, Salz (befondersin Michigan und New Port), 
Phosphate, Raolin und Thon. 

Die Induftrie Hat in den B. S. v. A. außerordentliche 
Fortſchritte gemacht; doc) kann fie wohl in manchen Zweigen 
nad Eigenart und Qualität, nicht aber hinſichtlich derQuan- 
tität mit der Induſtrie der alten Kulturftaaten von Europa 
in Wettbewerb treten. Der Neichtum an Roh- und Brenn 
ſtoffen ſowie das nad) dem Bürgertriege durchgeführte und 
1890 durd die Mac Kinley-Geſetze noch verſchaͤrfte Schuß: 
zollſyſtem begünftigen die Induſtrie ſehr. Von großem Eine 
fluß ift auch die Batentgefeggebung geweſen, die bereit3 1790 
begann und die Erfindungsgabeder Amerikaner ermunterte. 
Sn praltifher Geftaltung der Werkzeuge und möglichſter 
Ausdehnung der Anwendung von Mafdinen find die V. ©. 
dv. A., angeregt durd) den Mangel an geübten Arbeitern und 
die damit zufammenhängende Höhe der Arbeit3löhne, der 
Alten Welt ala Mufter vorangegangen. Während 1850 nur 
123025 und 1860 140433 gewerbliche Anjtalten bejtanden, 
war ihre Zahl 1870 auf 252148 und 1880 auf 253852 ge= 
ftiegen. In dieſen waren 1880 2732595 Urbeiter befchäftigt. 
Das in ihnen angelegte Kapital betrug 2790, Mil. Doll., 
der Wert der verarbeiteten Rohſtoffe 3396,, Mil. Doll., der 
gezahlte Arbeitslohn 948 Mill. Dol., der Wert der Erzeug⸗ 
niffe 5370 Mil. Doll. und der Reingewinn des Anlagefapi- 
tals 36,, Broz. (gegen 45,, Broz. im Jahre 1870). Die In— 
duftrie hat ihre Sige hauͤptſächlich öftlic vom Miffiffippi, 
vorzüglich imNordoften,und dort wiederinden Neuenglands 
ftaaten. Obenan ftehen New York, Maſſachuſetts, Benniyl- 
danien und Ohio. Die wichtigſten Zweige find diejenigen, 
welche fid) auf die Verarbeitung der einheimischen Rohſtoffe 
gründen: die Eifen= und Stahlinduftrie nebſt dem Maſchi— 
nenbau, die Baummollfpinnerei (1887: 13'/, DIN. Fein— 
fpindeln) und Weberei, die Wollfpinnerei und-Weberei, die 
Strumpffabritation, die Leder- und Lederwarenfabrifation, 
Branntweinbrennerei, Brauerei, Müllerei, Holzfchneiderei, 
Ziegelei, Zuder-, Seife-, Lichte: und Leuchtgasfabrikation. 
Außerdem jind von Bedeutung die Seiden= und Teppid)- 
weberei, die Kupfer und Meffingfchmicderei, die hemifche 
Snduftrie, die Kleider, Gummiwaren-, Nähmaſchinen-, Tas 
baf=, Möbel-, Bapier- und Olasfabritation, die Fabrikation 
mufifalifher Snftrumente, Böttcherei, Wagenbau, Schiff⸗ 
bau, Buchdrud u.a. Bennfylvanien ift der Hauptfig der 
Eifeninduftrie, Neuengland der Zertilinduftrie und New 
York der Bekleidungsinduſtrie. 

Der Handel wird durd) die Lage zivifchen der Weſt- und 
Oftfeite der Alten Welt, namentlidy aber durd dic Lage am 
Atlantifhen Ozean ziemlich gegenüber den wichtigiten Staa= 
ten Europas jehr begünftigt, nicht minder durch die Jahr— 
hunderte alten innigen Wechſelbeziehungen zwiſchen leteren 
und dem Gebiete der heutigen V. S. v. A. Mit der fortichreis 
tenden Vervollkommnung der Verkehrsmittel ift daher aud) 
der Handel der V. S. v. N. fchr ftart gewachſen. Das ergibt 
ſich aus der folgenden Tabelle, in weldyer der Geſamthandel 
feit 1850 nach dem Werte in Millionen Dollar dargeftellt ift. 


Ausfuge 





den i 

3 Einfuhr einheimifher Erzeugniffe 
m Edel Edel 

i e | | 

E inetalle Waren Zuſammen etalle Waren | Bufanmen 
1850 4,8 178,5 178,4 2.0 134,9 186,9 
1860 8.5 353,8 362,9 56,4 316,9 378.1 
1870 26,4 436,0 462,4 43,9 876,6 420,5 
1880 98,0, 668,0 761,0 9,8 823,9 833,9 
1889 29.0 745,1 774,1 80,3 730,8 810,5 


Sm Finanzjahr 1889/90 belief fi die Wareneinfuhr auf 
789310000 Voll., die Ausfuhr einheimifcher Erzeugnifie 
ohne Edelmetalle auf 845294000 Doll. Nach dem Werte 
der Einfuhr waren die widhtigften Staaten Großbritannien, 
Deutihland, Frankreich, Brafilien, Britifh-Nordamerifa, 
Merito, Spaniſch-Weſtindien, Japan, Britifh-Oftindien 
und Stalien; nad) dem Werte der Ausfuhr Großbritannien, 
Deutihland, Frankreich, Britifh- Nordamerika, Belgien und 
die Niederlande. Die wichtigſten Gegenftände der Einfuhr 
waren 1888/89 (in Millionen Dollar) Zuder 93,,, Staffee 
74,,, Wollmaren 52,,, Eifenwaren 43,,, Chemifalien u. |. w. 
39,,, Seidenwaren 35,,, Baumwollwaren 26,,, Häute 25,,, 
Rohſeide 19,,, Früchte 18,,, Wolle 18,,, Leinenwaren 14,,, 
Thec 12,,, Rautihuf 12,,, Bijouterien 12,,, Metallwaren 
11,,, Zederwaren 11,,, Holziwaren 11,,, Rohtabaf 10,,, Hanf 
9,4, Getreide 8,,, Glaswaren 7,,. Ausgeführt wurden haupt— 
fählih (in Millionen Dollar) Baumwolle 237,,, Getreide 
123,,, Fleiſch 89,,, Petroleum 49,,, Eifenwaren 21,,, Holz 
20,,, Tabat 18,,, Tiere 18,,, Lederwaren 10,,, Butter und 
Käje 10,,, Baummwollwaren 10,, und Kupfererze 7,,. Unter 
den Gegenitänden der Einfuhr nehmen die Snduftrieerzeug- 
nifje mit 46,, Proz. die erſte Stelle ein; dann folgen die Er— 
zeugniffe de3 Ackerbaues (40,, Proz.), der Viehzucht (10,, 
Proz.) und der Forſtwirtſchaft (2,, Proz.); in der Ausfuhr 
ftehen die Erzeugnifie des Aderbaues (61,, Proz.) obenan, 
dann folgen die der Vichzucht mit 19,, und des Bergbaucs 
mit 9,,, die des Waldes mit 3,,, und auf Induftrieerzeugniffe 
entfallen 6,, Proz. — In $ahre1888/89 liefen in den Häfen der 
3.6.0.4. 31846 Schiffe mit 15952000 t ein, 32376 Schiffe 
mit 16343000 t aus. — Die Handel3flotte beftand 30. Juni 
1889 au3 23623 Schiffen mit 4307475 t. Davon waren 
5924 Dampfer mit 1765550 t, 15479 Gegelfdjiffe mit 
2099179 t, 1185 Barken mit 334284 t und 1035 Kanal: 
boote mit 108462 t. 

AB Zufuhrftraßen dient dem Handel ein ausgezeichnetes 
Nep von Eifenbahnen und Kanälen. Die erfte Eifenbahn 
wurde 1827 in Mafjachufett3 gebaut. In neuerer Zeit ift 
der Eiſenbahnbau durch Landſchenkungen an die Eifenbahn: 
geſellſchaften ſehr beſchleunigt worden, namentlich der Bau 
der großen ———— (ſ. d.). Am 31. Dezember 
1889 ftanden im ganzen 259510 km Eifenbahnen im Ber 
triebe; ihre Einnahmen beliefen fid 1888 auf 960,, Mi. 
Dollar. Die Kanäle hatten 1880 eine Länge von 4048 km, 
nid)t gerechnet diejenigen Kanäle, die infolge von Kanalbaus 
ten eingezogen worden find (3150 km). Der widhtigite ift der 
Eriefanal. Die Poſt ift ftaatlic) und zählte 30. Juni 1889 
58999 Büreaud. Die Zahl der befürderten Gegenstände 
betrug 1888 6689 Mill., und 17 Mill. Poftanweifungen 
wurden ausgeſtellt. Zeitungen werden innerhalb des Staa= 
te3, in welchem fie erſcheinen, unentgeltlich befürdert; daher 
fließt der Poſthaushalt mit einem Fehlbetrage ab (1888/89: 
56,, Mil. Doll. Einnahme, 61,, Mil. Don. Ausgabe). — 
Die Telegraphen= und Telephonleitungen find in den Hän— 
den von Geſellſchaften. Im Jahre 1889 ſchätzte man die 
Länge derTelegraphenlinien auf800000km. Davon famen 
auf die Linien der größten Geſellſchaft, der Weſtern Union 
Telegrapg Company, 287672 km, auf denen 54,, Mill. De: 
peichen befürdert wurden. Die Telephonlinien haben (1889) 
eine Länge von 402300 km. — Es gibt feine Staatsbank. 
Dafür beitehen zahlreiche fogenannte Nationalbanfen, die 
Privatunternehmungenfind. Die Münzeinheit iftder Dollar 
zu 100 Cents. Der nad) dem 1853 eingeführten Goldfupe 
geprägte Dollar hat in®old einen Wert von 4,, A, in Silber 
von 4,45 .A. Der jeit 1873 geprägte Tradedollar (in Silber), 
der durd) die Silberbill von 1878 ala gejegmähiges Zah— 
lung3mittel neben Gold anerkannt ift, hat einen Bert von 
4,4 AM in Bold. Das Längenmaß ift der Fuß (foot) = 
O0 m; 1 Yard — 3 Fuß; 1 Fathom = 6 Fuß. 1 Mile — 
L,goos km. Das Flächenmaß iſt der Acre — 40.18 Ar. 1 Qua— 
dratmile iſt = 2,599 Akm. Das Korpermaß für trockene 
Gegenſtände iſt der Winhefter Bufhel = 85,23521. 8Buſhels 
= 1 Quarter, 10 Quarter = 1 Ton. Das JIlüuſſigkeitsmaß 
ift die Gallone zu 3rgss I. Die Einheit des Handeldgewichts 
ift da3 Pound avoir du poids zu 452,,., g. 100 Pfund — 
1 Cental; 2000 Pfund = Lt. 

Die Bevölterung der V. S. v. A. zeigt ein ſehr ſtarkes 
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Wachstum. Für die fogenannte Benfusbevölferung, d.h. 


die Bevölkerung ohne die in Stämmen lebenden Indianer 
und ohne Alasta, haben die Aufnahmen ergeben 1790: 
3929214 €., 1810:7239881 &., 1830: 12866020 E., 1850: 
23191876 E., 1860: 31443321 E., 1870: 38927098 E., 
1880: 50155 783 &., 1890: 62480540 E. Zu diefem rafchen 
Wachstum Hat die ſtarke Einwanderung nicht wenig beigetra= 
gen. Die Zahlder Einwanderer betrug 1880: 593703, 1881: 
720 045, 1882:730349,1883:570316, 1884:461346,1885: 
350510, 1886:392887,1887:516933,1888:546889, 1889: 
444427. Bon 1821—89 find im ganzen )5199 178 Perſo⸗ 
ven eingewandert, und zwar 6194330 aus Großbritannien 
(darunter 8454877 aus Irland), 4461520 aus Deutjchland, 
1047080 au3 Britifch Amerifa, 913301 außStandinavien, 
397486 aus DOfterreich: Ungarn, 362863 aus Frankreich, 
350222 aus Italien, 292241 au8 dem Europäifdyen Ruß— 
land, 167390 au3 der Schweiz, 136552 aus Dänemark ꝛc. 
Eine Folge der ftarfen a aus Männern beftehen- 
den Einwanderung ift es offenbar, daß in der Bevölferung 
da3 weibliche Geſchlechtan Zahl anfehnlid; gegen bag männ= 
liche zurüdfteht, denn auf 1000 männliche Perfonen famen 
1880 nur 965 weibliche. Die Zenfusbevölferung von 1880 
beftand aus 43475840 Eingeborenen und 6679943 Frem— 
den. Bon feßteren waren geboren im Peutjchen' Reiche 
1966742, in Sıland 1854571, Britiſch-Amerika 717084, 
England 662676, Schweden 194337, Norwegen 181729, 
Schottland 170186, Oſterreich-Ungarn 135550, Frankreich 
106971, China 104541, Schweiz 88621, Wales 83302, 
Mexiko 68399, Dänemark 64196 u. ſ. w. Nach der Farbe 
unterfchieden ſich die Einwohner 1880 in 43402970 Weiße, 
6580798 Neger, 105613 Nfiaten (105465 Chinefen und 
148 Japaner) und 66407 zivilifierte, nicht in Nefervationen 
oder Stänmen Ichende Indianer. Die Zahl der in Stäm— 
men Icbenden Indianer betrug 179232. Sic findanı zahl: 
reichten in Dakota, Montana, Neumexiko, Arizona, Michi— 
gan, Walhington und Salifornien, alfo im W.und nanıent= 
lic) jenfeit der Felfengebirge. Ihre Zahl nimmt infolge der 
Beichräntung ihrer Jagdgründe, des Genuſſes von Brannt: 
wein und der anftedenden Krankheiten ſtetig ab. Bivilifierte 
Indianer gibt es in allen Staaten, in größerer Zahl jedoch 
nur in Kalifornien, Neumexiko, Michigan, Wafhington, Ari— 
zona und Wisconfin. Die Zahl fämtlicher im Gebiete der 
V. ©. dv. N. ohne Alaska lebenden Indianer fchäßte man 
1880 auf 322534 Seelen. Die ameritanishe Regierung gibt 
fih viel Mühe, die Indianer an ein ſeßhaftes Leben zu ges 
wöhnen und verwendet darauf jährlid) an 6 Mill. Doll, doc 
werden diefe Gelder von den 66 zu diefem Zwecke eingeſetzten 
Indiancragenturen häufig in wenig gewifienhafter Weije 
verwendet. Die Farbigen, beftchend aus Negern, Mus 
latten und deren Nachlomnten, waren chedem Sklaven, wur: 
den am 1. Januar 1863 frei, ohne daß ihre Herren cine Ent: 
ſchädigung erhielten, und befamen 1870 aud) dag Stimni= 
recht. Infolge ihres Mangels an Bildung wurden fic dag 
Werkzeug politifher Abenteurer. In den Südftaaten, den 
ehemaligen Stlavenftaaten, find ſie am zahlreichſten, in Süd— 
carolina, Miſſiſſippi und Louiſiana bilden ſie ſogar dic Mehr: 
zahl, und in einzelnen Staaten ift es ihnen gelungen, die 
politiiche Macht an fich zu reißen. Unter den Weißen über: 
wiegen die Ungloamerifancer, die am meiften in den 
Neuenglandftaaten vertreten find. DiefeNeuengländer oder 
Yankees bliden ftolz auf alle anderen Amerifaner herab, 
befigen großes Selbftgefühl, wachen eiferfüchtig über die 
Aufrechterhaltung der republifanischen Freiheit, zeigen ein 
ernftes Wefen und find das Urbild Huger berechnender 
energifher fühner und in der Wahl ihrer Mittel nicht ſehr 
bedenflicher Geſchäftsleute. Die Deutfchen fipen am dichteften 
in Penniylvanien, New York und den Staaten nördlich vom 
Ohio. Sie bilden, wie aud) die Engländer, Skandinavier 
und Schotten, einen ſehr tüchtigen und angejchenen Teil der 
Bevölferung, wogegen die Iren meift cine untergeordnete 
Stellung einnehmen und als ein ſchlimmes Element gelten. 
Franzojen und Spanier gibt es hauptſächlich in den Süd- 
Staaten, deren Bevölkerung dadurch einen weſentlich anderen 
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Für das Bildungsweſen wird inden V. S. v. A. von 
öffentlicher und privater Geite viel gethan. Der öffentliche 
Unterricht iſt ausſchließlich Sache der Einzeljtaaten, in denen 
je ein Superintendent dem Schulweſen vorfteht. Die Schu— 
len find in freigebiger Weiſe ausgeftattet; der Unterricht ift 
frei und in den meiften Staaten werden den Kindern auch 
die Schulbücher und Screibmaterialien unentgeltlich ges 
liefert. Obgleid der Echulzwang nur in einigen Gtaaten 
beftcht, nimmt die Zahl der Schüler ſtetig zu. Auch in den 
Sübdftaaten find ſeit dem Ende des Bürgerfrieges bedeutende 
Fortihritte gemadht worden. Für die Neger beftehen beſon— 
dere Schulen. Im Jahre 1886/87 wurden die Volksſchulen, 
deren Unterhalt 115 Mill. Doll. koſtet, von 11805 660 Kindern 
befucht; dod) waren durchſchnittlich nur 7571416 anmefend. 
Für die Wohlhabenden gibt es Privatfchulen, Academies 
oderSeminariesgenannt(1887:1521 mit 157826 Schülern). 
Bon der über zehn Jahre alten weißen Bevölferung waren 
1880 9,, Proz. des Schreibens unfundig; von den ſtimm— 
berechtigten Schwarzen konnten 70 Proz. nicht fchreiben. 
Die Hochſchulen, Colleges und Universities genannt, ent= 
ſprechen etwa den deutihen Gymnaſien oder den englischen 
Univerfitäten; die Univerfität im deutfchen Sinne fehlt ganz 
oder wird doch nur teilweife durch die verſchiedenen Fach— 
ſchulen erſetzt. Sie find teil Staatsanſtalten, teil3 werden 
fie durch zumweilen großartige Stiftungen und durch kirchliche 
Scenofienihaften unterhalten. Im Sahre 1886 gab es 361 
Colleges und Univerfitäten mit 70024 Studenten; die wich— 
tigften find die 1686 gegründete Harvard Univerfitybei Cant= 
bridge in Mafjachufett3 und das Yale College in Connecti— 
cut. Für die Ausbildung von Arzten, Advofaten, Geistlichen, 
Lehrern, Zandwirten, Kaufleuten und Technikern beftchen 
zahlreiche Spezialfchulen. Eine großartige wiſſenſchaftliche 
Anftalt ift die Smithfonian Snftitution, die den wiſſenſchaft— 
lichen Verfchr mit Europa vermittelt. 

Umdietivhliden®erhäftniffetiimmertfichder Staat 
nicht, da die Verfafjung keine Nationafreligion oder Staat3- 
lirche anerkennt. Daher haben ſich zahlreiche Sekten gebildet. 
Im Fahre 1880 gab es deren unter den Broteftanten 45, von 
welden die Methodiften (4532658) und die in zehn Unter: 
fetten oder Schulen geteilten Baptiſten (3727028) die zahl- 
reichften find. Andere Selten find Episkopale, Presbyteria— 
ner, Kongregationaliften, Qutheraner, Chriften, Reformierte, 
Sreie Freunde, Mennoniten, Mährifche Brüder, Sweden 
borgianer, Tunfer, Unitarier, Univerjaliften, Spiritualiften, 
Mormonen u.f.iw. Die Zahl der Katholiken wird zu 7 Mitt. 
angegeben. Juden gibt es wenig. Die Indianer find meift 
noch Heiden. Für firchliche und philanthropifche Zwecke wer— 
den von den Amerifanern, insbefondere in Vereinen, alljähr- 
lid) große Summen aufgebradt. Dazu gehören bejonders 
die Miffionsgefellichaften, dieBibelgefeliichaften, die Mäßig- 
feit3= oder Temperangvereine u. a. 

Nach der Verfaſſung bilden die V.S. v.U. einen Bund 
(Union) von Freiftaaten, der aus den ehemaligen englifchen 
Kolonien entftanden ift, die fih4. Juli 1776 für unabhängig 
erklärten. Diefer Bund beftcht jept (1891) aus 44 Staaten 
und fünf Territorien und beruht auf der Verfaffung vom 
17. September 1787, die aber Lömal, zulept 30. März 1870, 
abgeändert und ergänzt worden ift. Die Verfaffung kennt 
feine Geburtsftände, feinen Adel, feinen Bürger und 
Bauernjtand. Die Einzelftaaten find fouverän bis auf be= 
ſtimmte an die Bundedregierung abgetretene Rechte. Die 
Zerritorien haben feine eigene VBerfafjung und Verwaltung, 
fondern ftehen unter der Verwaltung des Bundes. Über ihre 
Aufnahme unter die Zahl der Bundezftaaten entjcheidet dev 
Kongreß. Die Bundesregierung beficht aus der geſetzgeben— 
den, vollzichenden und richterlichen Gewalt. Diegefepgebende 
Gewalt oder der Kongreß ift aus Dem Senat und dem Reprä- 
fentantenhaufe zufammengefegt. Der Senat befteht aus je 
zwei von den bejonderen gefeggebenden Berfammlungen der 
einzelnen Staaten auf ſechs Jahre gewählten Mitgliedern, 
gegenwärtig alfo aus 88, die 30 Jahre alt, feit neun Sahren 

ürger der V. ©. v. A. fein müffen und alle zwei Jahre zu 
einem Drittel neu ergänzt werben. Der Senat hat die vom 
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Charafter erhalten hat, als die der Norditaaten. Staliener | Präfidenten der Union ernannten Staatsbeamten und die 
kommen außer in den Südftaaten auch inden inneren Staaten | von ihm abgefchloffenen Verträge zu beftätigen und Klagen 
in größerer Zahl vor. Chinefen Icben meift in Kalifornien. "gegen Stant3beamte zu entjcheiden. Präſident desfelben ift 
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der Bizepräfident der Union. Das Repräfentantenhaus geht 
aus allgemeinen direkten auf zwei Jahre gültigen in jedem 
einzelnen Staate vollzgogenen Wahlen hervor. Die Mitglie- 
der müfjen 25 Jahre alt und feit ficben Jahren Bürger der 
V. S. v. A. fein; ihre Zahl (feit 1880 325) wird vom Kon 
greß durch Geſetz beftimmt und auf die einzelnen Staaten 
verteilt. Werden neue Staaten aufgenoninten, fo wird diefe 
Zahl überschritten; doch findet nach dem nächſten Zenſus eine 
Husgleihung statt. Senatoren und Repräfentantenerhalten 
einen jährlichen Gehalt von 5000 Dollar und Neifegelder. 
Die Territorien wählen je einen Delegierten in den Kongreß, 
der aber feine Stimme hat. Die vollzgiehende Gewalt hat der 
Bräfident der V. S. v. A. der durd) fo viel direkt erwählte 
Wahlmänner, ald jeder Staat Mitglieder zum Senat und 
zum Repräfentantenhaufe entjendet, auf vier Jahre gewählt 
wird. Ihn vertritt im Kalle feiner Abweſenheit oder feiner 
Behinderung der Bizepräfident. Der Bräfident ift der oberfte 
Befehlshaber derArnice und der Flotte, vertritt den Bundes: 
ftaat nach außen Hin und hat dem Kongreß gegenüber ein 
beſchränktes Veto, indem cr einem don diefem befchlofjenen 
Geſetz innerhalb zehn Tagen feine Zuftimmung verjagen 
kann; wird es im Kongreß durch eine Bweidritsefmehrkeit 
abermals angenommen, fo erlangt e3 dann ohne weiteres 
Gültigkeit. Krieg und Frieden kann nurder Kongreßerflären. 
Verträge mit anderen Staaten darf der Bräfident nur dann 
genehmigen, wenn zwei Drittel des Senat? dafür geftimmt 
haben. Präfident und Vizepräfident der V. S. v. X müffen 
eingeborene Bürger der V.S. v. A. und mindeftens 35 Jahre 
alt fein. Der Präfident Hat feine Umtswohnung im Weißen 
Haufe in Wafhington und bezicht jährlih 50000 Dollar 
Gehalt; der Bizepräfident erhält 8000 Dollar. Zur Führung 
der Staat@verivaltung ernennt der Bräfident ficben Staats— 
beamte, welche die Stelle der Minifter vertreten und den 
Titel Secretury haben. Es find die der Staatsſekretär 
(Miniſter des Auswärtigen), die Sekretäre des Schatzes, des 
Krieges, der Marine, des Innern, der Generalpoſtmeiſter 
und der General-Staatsprokurator (Attorney-General).— 
An der Epige der Rechtspflege des Bundes ficht das oberfte 
Bundesgericht (Supreme Court ofthe United States). Ein 
Beſchwerdehof (court of claims) enticheidet über Anfprüce 
und Beſchwerden gegen die Regierung. Ferner gibt es ncun 
Kreisgerichte und in jedem Staat ein Bezirksgericht, in den 
aroßen Städten je zwei biß drei Bezirksgerichte. In jedem 
Territorium befteht ein Unionsgericht. Die Richter der 
Bundesgerichte werden vom Präfidenten und Senat auf 
Lebenszeit ernannt, in den Einzelftaaten werden dagegen die 
Mitglieder der Gerichtshöſfe vom Gouverneur oder vom Volt 
auf vier bis zwölf Jahre ernannt oder gewählt. 

Die Finanzen der V. S. v. A. find fchr günftig. Die 
Bundeseinnahmen beftehen hauptſächlich aus den Zöllen und 
den von Tabaf, Spirituofen, gegorenen Getränfen und Oleo— 
margarin erhobenen inneren Steuern. Nach der Abrech— 
nung für das mit bem 30. Juni 1890 ſchließende Finanzjahr 
betrugen die ordentlichen Einnahmen 403080983 Dollar, 
die ordentlihen Ausgaben 297 736487 Dollar. Diewährend 
des Bürgerkrieges ungeheuer geftiegene Staatsſchuld belief 
ſich 1. Juli1888 unter Einrechnung derin Papiergeld beſtehen⸗ 
den unverzinslichen Schuld von 787287447 Dollar und 
unter Abzug des Kaſſenbeſtandes von 643113172 Dollar 
auf 975939750 Dollar. Die Einzelftaaten hatten ungefähr 
um diefelbe Zeit zuſammen eine Schuld von 220 303000 
Dollar. — Die Armee befteht aus dem ftehenden Heere und 
der Miliz. Das ftehende Heer toird durch Werbung (gewöhn⸗ 
ih auf fünf Sahre) ergänzt und Hatte 1890 eine Friedens: 
ftärfe von 2174 Offizieren und 25000 Mann. Neben diejer 
regulären Armee befteht in den Einzelftaaten eine Miliz, in 
welche jeder wäffenfähige Bürger vom 18.—45. Lebensjahre 
eingereiht werden fann. Wirklich organifiert find aber nur 
105106 Mann einſchließlich 7839 Offizieren. Die Flotte 
zäßlte 1889 81 Fahrzeuge mit 885 Kanonen; doch ftanden 
nur 35 Fahrzeuge im wirklichen Dienft. Die aktive Beman— 
nung beftand aus 800 Offizieren, 549 Dedoffizieren und 
8508 Mann. Außerdem gibt e8 ein Marinekorps von 
76 Offizieren und 1989 Dann. — Das Wappen der Union 
befieht aus einem ſchwarzen Adler, der in der einen Klaue 
ein Bündel Pfeile, in der anderen einen Dlzmeig hält, und 


Vereinigte Staaten von Amerika 


Vereinigte Staaten von Amerika 632 


deffen Bruft ein in zwei Felder geteilter Schild bildet, defjen 
oberes Feld blau ift, und deffen unteres filbernes Feld ſechs 
fentrehte rote Balken durchfchneiden. Die Flagge bejteht 
aus 13 horizontalen Streifen von Not und Wei, nıit Not 
beginnend und fchlickend, und einem blauen ficben Streifen 
einnehmenden Oberet am Flaggenftod, das foviel weiße 
Sterne enthält, als die Union zur Zeit Staaten zählt (jetzt 
44). Bundezftadt ift Wafhington im Diftrift Columbia. — 
Vgl. Nagel, „DieB.S. von Nordamerika“ (2 Bde., Münden 
1878 — 80); Neclmeyer-Bulafjowitih, „Die V. ©. v. A.“ 
(Leipzig 1885); von Hellwald, „Amerika in Wort und Bild“ 
(ebd. 1885); von Hejle-Wartegg, „Nordamerika“ (2. Aufl., 
3 Bde., ebd. 1885); J. D. Whitney, „The United States“ 
(Bofton 1889); Mac Coun, „Historical gecgraphy ofthe 
United States“ (New York 1889); 3. 9. Vatton, „Natural 
resources oftheUnited States“ (ebd. 1888); Greeley, „Die 
große Induftrieder®. S.“ (deutſch, Leipzig 1872); von Holft, 
„Staatsret der B. ©.” (Freiburg 1885); don Studnitz, 
„Die nordamerifanifhen Arbeiterverhältniſſe“ (Leipzig 
1878); Kupka, „Die Verkehrsmittel in den V. S.“ (ebd. 1883). 

Geſchichte. Das Land, welches das gegenwärtige Ge— 
biet der Vereinigten Staaten bildet, wurde ungefähr im 
Sahre 1000 von norwegiichen Scefahrern entdedt, die nad) 
Grönland und von da ſüdlich nad Weinland (Gegend von 
Bofton) fegelten. Doch geriet diefe Entdeckung in Vergeſſen— 
beit und wurde erft 1497 von dem in englifchen Dienjten 
ftchenden Benezianer Johann Cabot erneuert, ohne daß fo= 
fort eine Anfiedelung erfolgte. Doc erhob England feitdem 
Anſprüche auf den Befig von Nordamerifa, obwohl in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts zuerft franzöſiſche Hugenotten, 
dann Spanier mit Niederlafjungen begonnen Hatten. Im 
Jahre 1606 teilte Jakob 1. das ganze Gebiet in Nordpirgis 
nien und Südvirginien und vergab diefe an zivei Kompa— 
nien, jo daß die Londonkompanie Südpirginien und die 
Plymouthkompanie Nordvirginien erhielt. Die Kondoner 
Geſellſchaft gründete 13. Mai 1607 die Stadt Jamestown 
in Qirginia, die erfte bleibende englifhe Anficdelung in 
Amerifa. Doc wollte die Kolonie infolge von inneren Streis 
tigteiten und Kämpfen mit den urfprünglichen Landesbewoh— 
nern, den Indianern, nicht gedeihen. Indesänderte fich dies, 
als jeit 1619 ein von den Roloniften gewähltes Repräſentan— 
tenhaus mit dem Löniglihen Gouverneur und dem bon der 
Kompanie ernannten Staat3rate die Regierung teilte. Die 
erften Anfiedler in Nordpirginien oder Neucngland waren 
Buritaner, welche 1620 dic Stadt Blymouthbauten. Die Ko— 
Lonifation machte nun raſche Foriſchritte. Im Fahre 1732 war 
der ganze Küſtenſaum der Alleghanies in Beſitz genommen 
und die Reihe der 13 „alten Staaten“ abgeſchloſſen. Dieſelben 
litten in dieſer Zeit viel von Indianerkriegen. Die Eng- 
länder ſahen außerdem mit wachſendem Mißtrauen, wie die 
Franzoſen ſich am Miſſiſſippi feſtſetzten und ſtanden auch 
mit ten Spaniern in Florida nicht im beſten Verhältniſſe. 
So kam es, daß die europäiſchen Veriwidelungen Englands 
jofort auch Kriege in Nordamerika zur Folge hatten. Dasge- 
ſchah zuerſt durch die Engliſche Revolution von 1688 („Künig 
Wilhelms Krieg“ bis 1697), den Spaniſchen Erbfolgekrieg, 
den Ofterreihiichen Erbfolgefrieg und den Giebenjährigen 
Krieg. Im Sabre 1713 gewann England Akadien (Neu— 
fchottland) und Neufundland, durch den Parifer Frieden 
1763 Kanada. Der Beſchluß des engliihen Parlaments, die 
Kolonien direkt zu befteuern, beſonders aber die Stempelatte, 
tief große Aufregung unter den Koloniften hervor. Des: 
halb nahm dag Barlament diefe Maßregeln zurüd und for- 
derte nur, um dad Recht der Beſteuerung aufrecht zu erhal⸗ 
ten, eine Abgabe auf Thee. Aber als 1773 die Oftindifche 
Kompanie unter dem Schuge englifcher Kanonen in Bolton 
Thee einführte, wurde derjelbe von einer Anzahl erbitterter 
Amerikaner ins Meer geworfen. Die englische Negierung 
ergriff num ftrenge Maßregeln, die nur noch größere Auf 
regung erzeugten und den Nordamerilaniihen Befreiungs— 
trieg (1775— 83) bervorriefen. Auf Seite der Nord» 
amerilaner zeichnete ſich Gcorge Wafhington als tüchtiger 
Sclöherr aus und Benjamin Franklin wußte in Europa 
feinen Landsleuten Unterftügung zu verichaffen, fo daß 
Frankreich, Spanien und die Niederlande für diefelben foch— 
ten. Im Barijer Frieden -1783 wurde die Unabhängigkeit 
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der 13 alten Kolonien anerkannt und ihnen eine erweiterte 
Grenze nad Kanada und Neufhottland Hin zugeftanden. 
Sm Fahre 1787 beriet ein Kongreß der Staaten eine neue 
Verfaffung, die dem Bunde einen fefteren Zufammenhang 
gab und im wefentlihen jcht nod) beſteht. Waihington 
wurde erfter Bräfident (1789— 97) und die Stadt Wafhing- 
ton bleibender Sig der Regierung. Unter dem erſten Prä- 
fidenten traten fi) die Parteien der Föderaliften, die eine 
Starte Bundesregierung wollten, und der Demokraten, welche 
die Regierung der Einzelftaaten zu fürdern fuchten, ſchroff 
entgegen. Tropdem wurde unterdem Demofraten Sefferfon, 
dem dritten Präjidenten (1801—9; zweiter Präjident war 
Adams) das Gebiet der Union erweitert. Wegen Oftfloridad 
brad unter Präfident Madifon (1809—17) ein Krieg mit 
England aus (1812—14), welchen der für beide Teile ge— 
winnlofe Frieden zu Gent endete. Präfident Monroe ftellte 
den Grundjag auf, bag europäifche Mächte in Nordamerifa 
feine neuen Kolonien anfegen dürften. UnterQuincy Adams 
(1825—29) begann die erbitterte Feindſchaft der Südſtaaten 
gegen den Norden, welche fich beträchtlich fteigerte, als diejer 
im Kongreß feit 1827 die Abfchaffung der Sklaverei betrieb. 
Durch die Indianerbill 1830 (unter Jackſon, 1829—37), 
welche alle Indianerftämme in da3 Land weftlich vom Miffif- 
fippi verwies, entftand ein bfutiger Krieg mit ihnen. Auf 
Jachſon folgte 1837 van Buren als Präfident, 1841 Harris 
fon und, da diefer nach einem Monate ftarb, Tyler, 1845 
Polk, 1849 Taylor, 1850 Fillmore, 1853 Pierre. Im Jahre 
1846 fam Texas, welches fich 1835 von Mexiko losgeriſſen 
hatte, zur Union Hinzu. Das veranlaßte einen Krieg zwi⸗ 
[hen den zwei zuleßt genannten Staaten. Indem Frieden 
3u Guadelupe:Hidalgo traten die Mexikaner Neumerilo 
und Ober: (oder Neu) Kalifornien ab. Die füderaliftiiche 
Partei, welche die Demokraten Tories fchalt und daher felbft 
feit 1835 den Namen Whigs angenommen hatte, wurde 
1856 durd die republifanifche abgelöft, vermochte aber 
nicht die Erwählung des Demokraten Buchanan zu verhin: 
dern. Unter diefem jteuerie dad Land immer mehr aufeinen 
Bruch zwifhen dem Norden und Süden zu, und al 1860 
der Nepublifaner Abraham Lincoln Prälident wurde, be— 
fhloß ein Konvent am 20. Dezember 1860 einftimmig den 
Austritt Südcarolinad aus der Union. Georgia, Florida, 
Louiſiana, Alabama, Teras und Miffiifippi folgten, vereinig- 
ten fi im Februar 1861 als Ronfüderierte Staaten und 
wählten Sefferfon Davis zum Bräjidenten. Am 12. April 
1861 eröffneten die Konfüderierten den Bürgerkrieg mit der 
Beſchießung ded Forts Sumter im Hafen von Charlefton. 
Mit dem Beginn der Feindfeligfeiten traten aud) Birginien, 
Nordcarolina, Tennefjee und Arkanſas der Konföderation 
bei. Nach lange ſchwankendem Kampfe wurde diefe leßtere 
1865 völlig befiegt. Ihr General Lee hatte ſich am 3. April 
nad} der Eroberung von Richmond dem General Grant mit 
feiner ganzen Urnıce ergeben, Damit war der Krieg that- 
füchlich beendet und der füdftantliche Grundfak befeitigt, 
daß die Sklaverei der Neger die Grundlage der Staatenbil- 
dung fein folle. Lincoln hatte 1863 eine Broflamation er— 
fafjen, in welcher er alle Sklaven als frei anerfannte. Er 
wurde 1864 wieder gewählt, aber 14. April 1865 ermordet, 
worauf der Bizepräfident Johnſon an feine Gtelle trat. 
Diefer fuchte den alten Rechtszuſtand auch in bezug auf die 
Neger in den Südftanten wiederherzufiellen. Der Kongreß 
jedoch, in welchen die Republifaner die Mehrheit bildeten, 
widerftrebte ihm und nahm 1870 da3 15. Amendement zur 
Verfaffung an, welches alfen Einwohnern der Vereinigten 
Staaten, auch den Negern, völlig gleiche politische Rechte 
augefteht. Nachdem Johnſon von einer Anklage wegen 
Uberſchreitung der Amt3gewalt mit geringer Majorität freis 
gefprochen war, wählten 1868 die Republifaner den General 
Grant zum Präfidenten, der 1872 wieder gewählt wurde. 
Unter Grant fand die Beilegung derSttreitigleiten mit Eng— 
land ftatt, welches in feinen Häfen die Ausrüſtung füdftaat= 
licher Raperfhiffe (darunter befonders die der Alabama, 
daher Alabamafrage) geftattet Hatte. Der Beſchluß eines 
Schiedsgerichts in Sen! verurteilte 1872 England, 15 Mill. 
Dollar an die Vereinigten Staaten zu zahlen. Auch die 
Inſelgruppe San Juan, deren Beſitz zwiſchen den Vereinig— 
ten Staaten und England ftreitig war, wurde 1872 durch 
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den deutfhen Kaifer Wilhelm, den inan zum Schiedsrichter 
gewählt hatte, den erfteren zugejproden. Im Jahre 1877 
wurde Hayes Präfident, dem 1881 Garfield und, nachdem die= 
ferinfolge eines Attentats in demſelben Jahre geftorben war, 
der Bizepräfident Arthur und 1885 der demokratiſche Präſi— 
dent Cleveland folgte. Vom 15.—17. September 1887 fan= 
den zur Feier des Hundertften Sahrestage3, an dem die Un— 
terzeichnung der amerikaniſchen Verfaſſung gejhehen war, 
große Feftlichkeiten in Philadelphia ftatt. Im Kahre 1889 
fam der republikaniſche PBräfident Harrifon an die Regie— 
rung und zeigte fich fofort als entfhiedenen Schutzzöllner 
und in der Panamakanalfrage als eifriger Anhänger der 
Monroedottrin. Im Jahre 1890 wurde die Kinleybill er= 
laſſen, welche einen hohen Zoll auf eingehende Waren legte, 
und am 6. Oftober in Kraft trat. Vgl. Bancrojt, „History, 
of the United States“ (Bd.1—9, Bofton 1862 ff., 23. Aufl. 
1870); Neumann, „Sefchichte der®.©.v. X.” (3 Bde. Berlin 
1863—66); Hopp, „Geſchichte der V.S. v. A.“ (3 Bde., Leip⸗ 
zig 1885); derſelbe, „Bundesftaat und Bundeskrieg in Nord⸗ 
amerika“ (Berlin 1886); von Holft, „Verfaſſung und Demo— 
kratie der V.S. v. A.“ (4Bde., Düfjeldorf- Berlin 1873—84) ; 
Döhn, „Politiſche Parteien in den V. S. v. U. 1818—48” . 
(Xeipzig 1868). 

Vereinigte Staaten von Columbia, ſ. Columbia(Bers 





| einigte Staaten von). 


Vereinigte Stanten von Venezuela, |. Benezucla (Vers 
einigte Staaten von). 

Vereinödung, j. unter Arrondierung. 

Dereinsblütler oder Korbblütler, Pilanzenfamilie, 
ſ. Compositae. 

Vereinigung, joviel wie Koalition; Vereinigungs— 
recht, foviel wie Koalitionsrecht (f. unter Koalifieren). 

Dereinswefen ift der Inbegriff alles defjen, was ſich auf 
die Vereinsthätigfeit bezieht, wobei nicht nurdie Stellung der 
Mitglieder eines Vereins gegen einander und zuihren Vers 
ein, jondern auch die Beziehungen der verfhiedenen Vereine 
zu einander und zur Offentlichkeit in Betracht fomnten. 
Vereine, d. 5. Verbindungen von Menfchen zur Erreihung 
irgend welcher gemeinſchaftlicher Zivede, gibt es der verſchie— 
deniten Art und der verſchiedenſten Organiſationsform. Man 
hat Vereine zu rein privatrechtlichen Zwecken und ſolche zu 
gemeinnützigen Zwecken. Zu letzteren ſind auch die jogenann= 
ten politiſchen Vereine zu zählen. Es find dies Verbin— 
dungen, welche auf das Staaisleben und die bürgerliche Ge— 
fefichaft in einer bestimmten Richtung zu wirken juchen, wie 
3. B. der Deutfhe Nationalverein 1859—67 Deutjchlands 
Einigung unter Preußens Führung anftrebte und wie man in 
den verſchiedenen Oriſchaften konſervative, nationafliberale, 
deutſchfreiſinnige 2c. Vereine findet, welche im Sinne der be= 
ftehenden Barteiprogramme auf die Mafje zu wirken juchen. 
Nach ihrer privatredhtlichen Seite find die Vereine entweder 
Sozietäten (Gejellichaften) oder Korporationen (juriftifche 
Perſonen). Verboten ift die Bildung folder Vereine, welche 
unerlaubte Zwecke verfolgen oder deren Dajein und Vers 
fafjung vor der Staatsregierung geheim gehalten werden 
ſollen oder deren Mitylieder gegen unbefannte Obere zu Ge⸗ 
borfam oder gegen befannte Obere zu unbedingtem Gehor- 
fam verpflichtet werden. Im übrigen unterliegt jedod) das 
Recht der Bürger eines Staates, zu einzelnen.friedlichen 
Berfammlungen zufamntenzutreten oder gefchlofjene aufdie 
Dauer berechnete Vereine zu gründen, mit Rückſicht darauf, 
daß Ruhe und Ordnung bei Mißbrauch dieſes Rechts bedenk⸗ 
lich gefährdet werden fünnen, bald größeren bald geringeren 
Einſchränkungen. Namentlich wird vorgängige Anmeldung 
bei der Ort3obrigfeit vorgeſchrieben; e3 muß den Polizei— 
organen bie Anwefenheit bei den VBereindverfammlungen 
geftattet und ihren Anweiſungen u geleiftet werden; 
aud bedürfen ſolche Vereine der obrigfeitlichen Erlaubnis 
und müfjen ein genehmigte Statut haben. FürEinhaltung 
der Gefehe und Statuten find die Leiter des Vereins ver— 
antwortlid; ſ. auch Verſammlungsrecht. 

Verelſt (Pieter), das älteſte Glied einer Malerfamilie, geb. 
um 1620 wahrſcheinlich in Antwerpen, malte in der Weiſe 
Nembrandts nad) den Daten feiner Bilder von 1648— 66 im 
Haag lebenggroße Halbfiguren und Genrebilder aus dem 
Volksleben. Werte von ihm find in den Muſeen von Berlin, 
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Dresden, Eaffel und Wien. — Auch feine Neffen, die Brüder 
Hermann und Simon V. jowie Hermanns Sohn Cor— 
neli3 und Hermanns Tohter Maria waren teils Por- 
trätz, teil3 Blumenmaler. i 

Derena (Sophie), Schriftftellername für Sophie Al: 
berti (Gattin de3 Schulrats Alberti, geft. 1870), geb.5. Au⸗ 
quft 1826 in Potsdam als Tochter des fpäteren Geheimen 
Rats Modinger. Außer Überfegungen aus dem Englifchen 
“erihienen von ihr zahlreiche Novellen und Romane. Sophie 
B. lebt in Potsdam. 

Verenden, Jägerausdruck für Sterben beim Wild. 

6 Vererbung, ſ. Atavismus und Erblide Krank: 
eiten. 

Vererzung (lat. Metallifation), ein Verſteinerungsvor— 
gang, bei welchem die organischen Formen durd) Erze, wie 
Bintblende, Eifenfics u.f.w. erhalten werden; ſ. auch Ber: 
fteinerungen. 

Derespatak (ſpr. Wehrejchpataf) oder Vöröspatak, 
rum. Rosia, bei den Nömern Alburnus major, Dorf in der 
ungariſchen Geſpanſchaft Unterweißenburg (Siebenbürgen), 
liegt in einem Thale des Siebenbürger Erzgebirges, zähit 
(1890) 3361 E. und ift befannt durch ſeinen außerordentlid) 
ergiebigen Goldbergbau, der in ca.350 Unternehmungen mit 
einer $ahresausbeute im Werte von 200 000—400 000 Sul: 
ben betrieben wird. Das Gold findet fi) in den Adern der 
Porphyr- und Tradjytgefteine der Umgebung, beſonders im 
Berge Kirnik(ſ. d.). 

Verfahren iſt in der Rechtsſprache der allgemeine Name 
für eine ſich zeitlich entwickelnde Reihe zuſammenhängender 
Rechtshandlungen, welche unter Beobachtung gewiſſer gefep- 
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die Ausbildung der chemiſch-techniſchen Zweige ſehr ver— 
nehrt worden, einmal, weil durch die analytiſchen Unter— 
ſuchungen die Natur der wirkſamen charalteriſtiſchen Stoffe, 
welche zunächit den Sinnen ſich bemerklich machen, genauer 
erforicht worden ift, dann aber auch, weil die fünftliche Her— 
ftelung oder Zubereitung der Surrogate förmlich zu einem 
Studium gemadt und dadurd) fehr ausgebildet worden ift. 
Da da3 Publitum die Mittel nicht in der Hand hat, jeden 
Betrug diefer Artaufzudeden undzurBeftrafungzubringen, 
fo ift e8 eine Sache von höchſter wohlfahrt3polizeilicher Wich— 
tigfeit, auf dem Wege der Geſetzgebung die Allgemeinheit 
dor den unfittlichen Übergriffen einzelner zu ſchützen. Mehl 
und Brot werden durch Zuſatz von geringeren Mehlforten, 
von Erbſen-, Linfens und Bohnenmehl, Kartoffeln u. ſ. w., 
von gemahlenem Gips, Schwerjpatund Spedftein der Mafje 
nad) vermehrt, Alaun oder Kupferpitriol wird dem Brote 
zugejegt, um demfelben, wenn es aus geringerem Mehle ge= 
baden wurde, ein beſſeres Ausſehen zu geben; der Butter 
läßt man einen zu großen Waffergehalt, um da8 Gewicht zu 
vermehren, außerdem verfälfchtman fie durch geringere Fette 
und Ole verfchiedener Art oder durch Zuſatz von Kunſtbutter; 
Milch durd Entrahmung, Verdünnung mit Waffer, Zufaß 
von Stärtelleifter, Kreide, Gips, Kalbagehirn u. ſ. w.; Käſe 
durch Zufag von geriebenen Slartoffeln, Stärfemehl, Gips, 
THon u. ſ. w. Benußung von ausgebämpftem feines Dles 
beraubten Kümmel zum Käfe; Bier durch Anwendung von 
Glycerin, Zuderfarbe (zum Färben anftatt Farbmalzſ und 
durch Beifügung von Shädlihen Bitterftoffen als Erſatz für 
Hopfen; Wein durch Zufag von Wafjer, Stärkezucker oder 
Sirup, Glycerin, Alkohol, künſtlichem Boukett u. ſ. w.; durd) 


lid) oder gewohnheitsrechtlich geordneter Formen vor oder | ünftlihe Färbung, Vermiſchung echter Weine mit Kunſt— 


von einer anıtlid) dazu berufenen Stelle (Behörde, Urkunds— 
perfon, einem Buftellungs= oder Bollftrefungsbeamten) vor: 
genonmten werden, un einen gemeinfamen rechtlichen End- 
erfolg zu erreihen. So fpricht man 3. B. von cinem Zivil: 
und Strafverfahren (Zivil: und Strafprozeß), ferner von 
einem Konkurs-, Subhaftations-, Ziwangsvollitrcdungs:, 
Entmündigung3s, Aufgebot3verfahren, von einen Verwal—⸗ 
tungsbeſchluß⸗ und Berwaltungsftreitverfahren, von einem 
Vergleih3- und Sühneverfahren. 

Derfall bedeutet zuweilen nur das Fälliggeworden- 
fein einer Schuld. In diefem Sinne ſpricht man von der 
Verfallzeit oder dem Verfalltag eines Wechſels als demjeni— 
gen Beitpunfte, an welchem zuerſt Zahlung gefordert werden 
fann und von weldem an fid) die Proteftfrift berechnet. 
Sodann aber verfteht man unter B. aud den Buftand 
eines eingetretenen Rechtsverluſtes, insbejondere 
durd Ablauf der Verjährungs- oder einer fonftigen Friſt. 
So tritt der V. einer Strafe ein, wenn die Bedingungen für 
ihre (gefegliche oder vertragsmäßige) Verwirkung gegeben 
find; ein Wechſel ift verfallen, wenn er feine wechſelrechtliche 
Wirkung verloren hat, alfo präjudiziert oder verjährt ift. 

Verfälſchung der Lebensmittel, der teilmweife oder gänz- 
lie Erfag gemwifjer Nahrungsmittel durch billigere Stoffe in 
gewinnſüchtiger Abfiht. Diefelbe ift eine Erfheinung, die 
zwar nicht erft in unferer Zeit aufgetreten ift, jedoch neuer- 
dings dermaßen überhand genommen hat, daß fi) die Auf: 
merkſamkeit dev Behörden mit Recht auf fie gelenkt hat und 
im Deutſchen Neiche ein Gefeß gegen die V. d L. erlaffen 
worden ift, nach welchem die Fälſcher ſchwere Strafen treffen; 
trotzdem fommen jolde Verfälihungen nod) gar zu häufig 
vor. Die B.d.L., welche teils ſchon von feiten der Broduzen= 
ten geſchehen mag, zumgrößeren Teileabervon den Händlern 
ausgeführt zu werden pflegt, Hat ftet3 eine Benagteiligung 
de3 Käufers zur Folge und ift, da I einen unberedtigten 
Vermögensvorteil des Verkäufers bezweckt, als Betrug zu 
behandeln, auch wenn die zur Fälſchung benugten Stoffe 
vollftändig unſchädlich find. Um fo ftrafbarer ift e8 aber, 
wenn die B.d.2. mit Subftanzen audgeführt wird, die Nach— 
teile für die Gefundheit zurFolgehaben. Wenn 3.B.jemand 
Kunftbutter als folche verkauft, ſo ift dagegen gar nichts ein 
zuwenden, wenn derjelbe aber Runftbutter ala Kuhbutter 
verkauft, jo ift dies offenbarer Betrug, injofern ein Gegen- 
Stand von geringerem Werte für einen wertpolleren ausge— 
geben wird. Die Hilfämittel, welche die gewiſſenloſe Ge— 


weinen, welche lediglich ausSpiritus, Zucker, Glycerin, Wein: 
füure und ätherifchen Bestandteilen zufammtengemifcht find; 
Effig erhält einen Zufag von Schwefelſäure oder ſcharfen 
Pflanzenftoffen u. |. w., un ihn Fräftiger zu machen. Am 
ſchlimmſten verhält e8 ji mit Nun, Arrak, Kognat, 
Branntwein, bei denen die Verfälſchung dermaßen an 
der Tage3ordnung ift, daß man ohne Übertreibung behaup= 
ten fann, °/,, der in Kleinverkehr zum Verkauf tonımenden 
Waren feien unecht, verfchnitten oder ganz und gar Kunſt⸗ 
erzeugniffe. Und ebenſo ſteht c8 mit den gemahlenen Ge— 
würzen, Pfeffer, Zimt, Nelken, Safran u. ſ. wi; die Menge 
der zur Verfälihung dienenden Stoffe ift fo groß, daß auf 
eine Aufzählung verzichtet werden muß; von Sägefpänen, 
Brotrinden hinab zu den widerlichſten Stoffen wird faſt alles 
den Gewürzen zugefeßt; es genügt, darauf Hinzumeilen, daß 
die gemahlenen Gewürze gewöhnlich weit billiger find als 
die ungemahlenen. Schokolade befommt Zuſatz von Talg 
an Stelle abgepreßter Kakaobutter, auch von Biegelmehl, 
Gips, Bolus, Mehlu.f.w. Beim Kaffee werden unſchein— 
bare Bohnen gefärbt, oder aus Brotteig und anderen noch 
wertlojeren Stoffen künstliche Kaffeebohnen gepreßt, für 
melden Zwed man bejondere Mafchinen hergeſtellt hat 
(neuerdings durch Neichägefe verboten). Unter den Thee 
mifchen die Fälſcher außgezogene Blätter oder bie Blätter 
anderer Pflanzen. Konditoreiwaren erhalten Beimen- 
gungen von Gips, Schwerfpat, Kreide, Bintweiß, Bfeifen- 
thon u.f.w. Wurft wird mittel3 Mehl und Stärke in der 
Maſſe vermehrt, auch durch Färben mit Anilinrot im Aus— 
fehen verbeffert u. ſ. w. Die Nahmeifung folder Verfäl- 
ſchungen geſchieht teils auf chemiſchem Wege, teil mit Hilfe 
de3 Witroffopes. Bgl. Danımer, „Sluftriertes Lexikon der 
Verfälfhung und Verunreinigungen der Nahrungs und 
Genußmittel“ (3. Aufl., Leipzig 1889). j 
Verfangenſchaftsrecht (jus vinculationis), ſoviel wie Des 
volutiongredt, f. unter Devolution. ; 
Derfaffung(Konftitution) eines Staates nennt man Die 
Geſamtheit derjenigen Einrichtungen, welche feinem politi— 
ſchen Leben zu Grunde liegen. In dieſem weiteren Sinne 
bat jeder Staat, alſo auch der unumſchränkt regierte, eine V. 
Im engeren Sinne verfteht man darunter die Summe der 
rechtlichen Normen, weldje der Regierungsgewalt gewifje 
Grenzen geben und diefelbe ingbejondere duch den Barla= 
mentarismus, d.h. die der VollSvertretung N 
Rechte beihränten; f. RKonjtitution. — Berfajjungd- 


winnjucht zu Verfälſchungszwecken benugt, find leider durch | eid ift der Eid auf die V., alfo das eidliche Gelöbnis, die V. 
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halten zu wollen, zu welchen: nad) neuerem deutſchen Halten zu wollen, zu welchen nad) nenerem beutfchen Verz | artig (dureh Bernunft-, Naturz, religidfe u.1. 
ſaſſungsrecht jeder konſtitutionelle Herrſcher verpflichtet iſt. 
Eine Vereidigung des Kaiſers auf die deutſche Reichsver— 
faſſung findet jedoch nicht ſtatt. Außerdem leiſten den Ver— 
faſſungseid regelmäßig auch die Staatsdiener und die Mit— 
glieder des Landtages. In einzelnen Bundesſtaaten wird 
der Verfaſſungseid von jedem Staatsbürger und zwar ent: 
weder nad) Erreichung eines gewifjen Alter? (Württemberg, 
Braunſchweig, Koburg-Gotha), oder beider Anſäſſigmachung 
vder Aufnahme in den Unterthanenverband, oder bei der all— 
gemeinen Landeshuldigung (Bayern, Sachfen, Heſſen-Darm⸗ 
ftadt, Neuß j. L. Oldenburg) verlanat. 

Derfettung (Ripomatofis), die krankhafte Zunahme des 
Fettes auf Koften anderer Körperbeftandteile. 

Derfilgen, foviel wie Filzen. 

Derflumung, j. Anathema. 

Derfolgungswahn, eine häufige Form der Geiſteskrank— 
heit, bei welcher der Kranke fi) für verfolgt, gefährdet hält. 
Der®. beginnt damit, daß der Kranke gegen feine Umgebung 
mißtrauifd) wird, in jedem Wort, in jedem Blick Tieft er eine 
Gefahr, fpäter treten ſtärkere Angitzuftände ein, der Kranfe 
hört Stimmen, er flieht, und bei anacnügenber Überwadhung 
fünnen die Kranken aus Angſt Selbſtmordverſuche machen. 
An V. Leidende gehören in eine Irrenanſtalt, fie werden mit 
den üblihen Beruhigungsmitteln behandelt. 

Derfraggter, |. unter Frachtgeſchäft. 

Derfügung von hoher Hand heißt im Seercht jede An- 
ordnung der Staatägewalt, durch welde ein Schiff vor An= 
tritt feiner Reife am Auslaufen oder die Reife oder die Ver: 
fendung der nad) dem Sradtvertrag zu liefernden Güter 
verhindert wird. Dahin gehören namentlich Ein- und Aus— 
fuhrverbote rüdfichtlid) der zu verſchiffenden Güter, die Be— 
legung des Schiffes mit Embargo, die nbefhlagnahme des⸗ 
ſelben zum landesherrlichen Dienſt oder zum Dienſt einer 
fremden Macht und die Blockierung des Abladungs- oder Be⸗ 
ſtimmungshafens. Die V. v. h. 9. berechtigt, wenn das cin- 
getretene Hindernis nicht vorausſichtlich von nur unerheb⸗ 
licher Dauer iſt, jeden Teil zum entſchädigungsfreien Rücktritt 
vom Frachtvertrage. 

Verga (Giovanni), ſizilianiſcher Novelliſt, geb. 1840 in 
Catania, ſchildert i in ſeinen Romanen und Novellen („Storia 
di una capinera“, 1874, „Primavera“, 1877, „Il warito di 
Elena“, 1882, „Vagabondaggio“, 1887 u.f. im.) mit großer 
Meifterfchaft da3 Leben der Sandbewohner Italiens. 

Vergara, ſpaniſche Stadt, ſ. Bergara. 

Vergatterung, eigentlich Verſammlung, in übertragener 
Bedeutung ein Trommelſignal, welches auf der Wachtparade 
geſchlagen wird zum Zeichen, daß nunmehr die zur Wache be— 
ſtimmten Truppen unter den Befehl des Kommandanten 
treten. 

Vergehen, ſ. unter Verbrechen. 

Vergeilen der Pſlanzen oder Etiolieren (Etiolement), 
derjenige krankhafte Zuſtand der Pflanzen, welcher eintritt, 
wenn diefelben längere Beit de3 Lichte entbehren. Die für 
gewöhnlich grünen Teile der Pflanzen bleiben bleich, die 
Stengel ſchießen in die Länge, die Blätter bleiben Hein und 
häufig zufammengerollt, ihr Stiel dagegen wird lang und 
dünn u ſ. w. Dieſer Zuſiand beruht darauf, daß die Chloro⸗ 
phyllförner, die zum naturgemäßen Gedeihen der Pflanzen 
unentbehrlich find, fi) ohne Licht nicht ausbilden können; 
ihrer Seftalt nad) find fie vorhanden, ermangeln aber de3 
Chlorophylls, an defien Stelle das Etiolin (f. d.) vorhanden 
ist. Etiolierte Pflanzen gehen zu Grunde, ſobald fie nicht and 
Licht fommen, che alle zu Reubildungen in ihnen vorhan— 
denen organischen Verbindungen aufgezehrt find. 

Vergeltung oder Wiedervergeltung ift eine Hand» 
fung, welche bewirkt, daß jemand dag leidet, was er anderen 
gethan hat. Solche That fann entiveder Wohlthat oder Übel: 
that jein, jenachdem der urjprünglich Handelndedem andern 
wohl oder wehe that. — In der Strafrechtslehre bezeich⸗ 
net man mit V. denjenigen Strafgrund, vermöge deſſen die 
Strafe als eine notwendige Folge des Deuttes entſprungen 
dem abſoluten Gebote der Gerechtigkeit erſchemi. Wenn hier⸗ 
bei eine Gleichartigkeit des Verhältniſſes gefordert wird, 
ſo ſpricht man von einer Wiedervergeltung (Talion). 
Die Hauptvertreter dieſer rechtsphiloſophiſch verfchieden- 
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artig (durch Vernunft-, Natur-, religiöſe u. ſ.w. Notwendig— 
keit) begründeten Vergeltungs⸗ oder abfoluten Theorien find 
Kant, Hegel, Stahl, Herbart, Dühring, Lifzt. Innerhalb 
des Wo (ferrcht3 fehrt der Gedanke der B. wieder bei den 
fogenanntenRepreffalien, worunterman jede die Rechts— 
widrigkeit eines Staates vergeltende eigenmächtige Hand» 
lungsweiſe de3 verlegten Staates verftcht und bei der jo- 

enannten Retorjion, womit die cine Unbilligfeit des 
Feinden Staate3 mit gleicher Münze zurücdzahlende Ver- 
geltung3maßregel des gefränften Staates bezeichnet wird. 

Dergennes (jpr. Werdſchennes), Stadt in der Grafichaft 
Addifon des amerilanifchen Unionsftaates Vermont, am 
Otter Creek, hat drei Kirchen, ein Bundearfenal, einen aus: 
gezeichneten Hafen und zählt (1880) 1782 €. 

Dergennes (pr. Wärſchenn. Charles Gravier, Graf von), 
franzöſiſcher Staatsmann, geb.28. Dezember 1717 zu Dijon, 
ſeit 1750 Geſandter in Trier, 1754 —68 in Konſtantinopel, 
feit 1771 in Stodholm, nahm bei dem nordamerifanifchen 
Aufftand Stellung gegen England, ftürzte aber dadurd) 
Frankreich nur in eine große Schuldenlaft. Er ftarb 13. Fe— 
bruar 1787. Sein Leben befhrieb Mayer (Paris 1789). 





Nr. 6284. Büste im Rapitolinifhen Muſeum. 


Vergilius Maro. 


Dergerio (pr. Werdſchehrio, Pietro Baolo), latinifiert 
Vergeriuß), Theolog, geb. 1498 in Capo d’Iftrin, päpft- 
licher Nunzius in Deutjchland, ward 1536 Biſchof in Capo 

d'Iſtria, 1548 Proteſtant, von 1549—53 Pfarrer in Grau= 
bünden, ftand dann eine Zeitlang im Dienft des Herzogs 
Chriftoph von Württemberg und ftarb 4. Oktober 1565 zu 
Tübingen. Sein Briefmwechjel mit Herz ge tobt erſchien 
en 1875, fein Leben beſchrieb Sixt (Braunfchtveig 
1855 

Vergiftung (intoxicatio), die Einverleibung eines Giftes 
und deren Folgen, ſ. unter Gift. 

Dergilius Maro (Bublius) oder Birgilius, berühm- 
ter römifcher Dichter, geb. 15. Oftober 70 v. Chr. zu Andes 
bei Mantua, in Rom Schügling des Mäcenas, geft. 21. Sep⸗ 
tember 19 v. Chr. zu Brunduſſum. Im Jahre 37 v. Chr. 
hatte er die „Bucolica“ oder „Ellogen” (herausgeg. von 
Glaſer, Halle 1876) vollendet, fein erftc3 größeres Wert, 
Idyllen im Stile des Theokrit, nurdaß®. M.unterder Maste 
des Hirtenlebeng Perſonen und Buftände feiner Beit ſchildert. 
In Kampanien vollendete er ſeine zweite größere Dichtung, 
die „Georgica“ (d. h. „Landwirtſchaft“, herausgeg. von 
Glaſer, Halle 1872). Schon während dieſer Arbeit faßte er 
den Plan zu feinen berühmteſten Werke, der „Aeneis“, dem 
Nationalepos der Römer, welches ihn 11 Jahre lang beichäf- 
tigte und vor defjen völliger Vollendung, obwohl das Wert 
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äußerlich bereits zum Abſchluß gediehen war, er ſtarb. Die 
—— der „Aeneis“ beſorgten mit großer Pietät des 

ichterd Freunde, die Dichter Barius und Tucca (neue Ausg. 
von Goßrau, Quedlinburg 1875). Die „Aeness“ beginnt 
mit dem Weggange des Ankas von Afien und behandelt jeine 
Srrfahrten und die Gründung Roms; dabei feiert V. M. das 
Juliſche Geſchlecht. Abgeſehen von dem patriotifchen Werte 
diefed Wertes, fchuf er in demfelben eine mujtergültige 
Dichterſprache und brachte mit glüdlicher Wiedergabe der 
homeriſch⸗epiſchen Diktion eine, wenn auch nicht eben kraft⸗ 
volle heroifche, fo doch edle und tüchtige Geſinnung zur Ans 
ſchauung. Eine fpätere Zeit umwob feine Perſon mit man 
&erlei Sagen, chriſtliche Schriftiteller gaben feinen Werten 
eine moralifche und religiöfe Ausdeutung; ja das Mittel- 
alter machte aus ihmden „Zauberer Birgilius“ (vgl. Compa= 
retti, „Virgil im Mittelalter“, deutſch, Leipzig 1875), und in 
Dantes „Göttliher Komödie“ tritt er als Lehrer der Weis— 
heit fchlechthin auf. — Die erfte Ausgabe der Werte V. M.s er⸗ 
{dien 1469 in Rom; von den zahllofen folgenden Ausgaben 
nennen wir die von Ladewig (8. Aufl., Leipzig 1877), Ribbed 
(ebd. 1859 —68), Haupt (neue Ausg, ebd. 1873), Forbiger 
(4. Aufl. 1878) 20.; Überfegungen lieferten Johann Heinrich 
Voß (2. Aufl., Braunfchmeig 1821), Neuffer (3 Bbde., Stutt- 
gart 1830—85), Binder (8 Bde. cbd. 1866 — 67), von der 
„Aeneis“ allein Herzberg (ebd.1859). Über ®. ſchrieb Plüß 
(Zeipzig 1884). 

Vergilius (Bolydorus), gelchrter Theolog in der erften 
Hälfte des 16. Jahrhunderts, aus Urbino, Archidiakonus zu 
Wells in England, geit. 1555 in Urbino, fchrieb „De rerum 
inventoribus libri VILI*(Rom 1599 u. öfter) und „Historia 
Anglica“ (Baſel 1534; Leiden 1657). 

Vergißmeinnicht, Vflanzengattung, ſ. Myosotis I. 

Derainfung, derübergang des poroöſen Zuſtandes von aus 
Thon oder Lehm geformten Gegenſtänden in den nicht poröſen, 
glasartigen durch zu ſtarkes Erhitzen. Auch in der Natur 
gibt es verglafte Gefteine, 3. B. Obfidian. 

Vergleich (lat. transactio) bedeutet eine vertraggmäßige 
Regelung eines ftreitigen Rechtsverhältniſſes durch beider- 
ſeitiges Rachgeben. Der ®. Tann innerhalb und außerhalb 
eines Prozeſſes gefhloffen werden. Wird erſterenfalls der 
V. vor dem Gericht geſchloſſen, jofteht er einem rechtskräftigen 
Urteil gleich. 

Vergleichung heißt im allgemeinen die Zuſammenſtellung 
verſchiẽedener Dinge zu dem Zwecke, ihr gegenſeitiges Ver: 
hältnis zu beftimmen, ſowohl Hinfichtlid) der übereinftunmen= 
den als der abweichenden (differierenden) Merkmale. Je 
nad) den: Borwiegen der einen oder andern fpricht man von 
einen höheren oder niedereren Bergleihungsgrad. Der 
höchſte Vergleichungsgrad Heißt in der Öcometric Kongruenz 
oder völlige Übereinftimmung , z. B. zweier Dreicde, dic ſich 
vollftändig deden. 

Dergna (de), Bildhauer, f. Campagna (Girolamo). 

Vergniaud (fpr. Wernjoh, Pierre Virturnien), frans 
zöfifcher Nepolutionsmann, geb. 31. Mai 1759 zu Limoges, 
feit 1781 in Bordeaux Advotat, trat aber 1790 in die Ber: 
waltung des Girondedepartements, 1791 in die geſetzgebende 
Berjanmlung ein, al3 einer der glänzendften Redner der 
Birondiften, fuchte naher im Konvent den Künig, den er 
früher lebhaft befämpft hatte, in meifterhaften Neden vor 
dem Schafott zu retten, mußte aber ſchließlich felber mit für 
de3 Königs Tod ftimmen und als Bräfident der Berfamme 
fung da8 Ergebnis der entfcheidenden Abftimmung verfüns 
den. Vergeblich kämpfte er mit feinen Freunden nad des 
Königs Hinrichtung gegen Robespierre und deffen Anhang 
an. Sm uni 1793 verhaftet, beftieg 31. Oktober auch er mit 
20 Keidensgefährten das Blutgerüft. Viele ſeiner Reden ent= 
hält Barthe8 Sanımelwert „Les orateurs frangais' (4Bde., 
Paris 1820). V. s Leben beihrichen Touchard-Lafoſſe (Paris 
1848) und Berdiere (ebd. 1866). Vgl. auch Vatel, „Recher- 
ches historiques sur les Girondins“ (2 Bde., Paris 1873). 

Vergnügen heißt eine Empfindung, welche zu den Luft: 
gefühlen gehört. Siefteht dem Schmerz gegenüber und kann 
fi, wie dieſer, ſowohl auf körperliche wie feeliiche Zuftände 
beziehen. 

Dergolderpreffe, |. unter Buchbinderei. 

Vergolderwachs, ſoviel wie Glühwachs. 
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Vergoldung nennt man das Überziehen irgend eines 
Stoffes mit einer dünnen Schicht von Gold. Dasfelbe findet 
teilß, um ben Gegenständen ein ſchöneres Ausſehen zugeben, 
teil8 weil das Gold ein an der Luft unveränderliches Metall 
ist, ftatt. Die V. gefchieht entweder auf rein mechaniſchem 
Wege, oder durch gleichzeitige Mitwirkung chemiſcher Bor- 
gänge, oder auch bloß durch dieſe undauf galvaniſchem Wege. 
Die V. mit Blattgold auf mehanifhem Wege wird ange- 
wendet bei der Herftellung von Goldleiſten, Bilderrahmen, 
in der Buchbinderei und feinen Lederwaren- und Porte— 
feuillefabrifation und bei der V. von Inſchriften auf Grab- 
denfmälern. Die V. auf naffem oder chemiſchem Wege 
wird nur felten in Anwendung gebradt, ebenfo die V. auf 
taltem Wege mittel3 Goldzunders. — Die Feuervergol: 
dung ift die haltbarfte; fie befteht darin, daß man die Mes 
talfe zunächſt mit Quedfilbernitratlöfung einreibt (anquidt) 
und dann Goldamalgam aufträgt. Durd) das nachfolgende 
Ausglühen wird das Quedfilber verjagt, während das Gold 
u dem Metall haften bleibt und nur mit dem Polierſtahl 
behandelt zu werden braud)t. Stahl und Eifen werden vor 
der ®. im Feuer verkupfert. Die V. auf galvaniſchem 
Wege eignet fich für aleArtenvon Metallwaren. Als Ber: 
goldungsjlüffigfeit wendet man am beiten eine Cyangold— 
cyankaliumlöfung an. Zur ®. von Borzellan und Glas 
wird Gold in Form eines zarten Pulvers verwendet, welches, 
mit Zavendeldf vermengt, aufgetragen, dann erhitzt und 
Ichließlic; poliert wird. Man hat jedod) aud) Goldpräparate, 
bei deren Anwendung auf Borzellan der Glanz fofort nad) 
dem Slühen zum Vorſchein kommt, ohne daß man zu polieren 
braucht (Ölanzvergoldung). Die hierzu zur Verwendung 
tommenden Slanzgoldpräparate beitehen meiſtens aus mit 
Schwefelbalfam angerührtem Knallgolde. Vgl. Winkler, 
„Taſchenbuch der B. und Verſilberung“ (2. Aufl., Leipzig 
1862) ; Roſeleur, „Guide pratique du doreur“ (5. Aufl., 
Paris 1884). 

Vergrößerung heißt in der Optik dic durd) die Wirkung 
der Linfengläfer bei Lupen, Mifroffopen und Fernröhren 
erzeugte Annäherung des optifchen Bildes der betrachte- 
ten Objelte an das Auge und die dadurd) bewirkte Verdeut- 
lichung des Objeltes. — Vergrößerungsglas, ſ. Lupe 
und Mikroſkop. 

Vergrünung nennt man in der Pflanzenkunde die Um— 
bildung von Fortpflanzungsorganen in blattähnliche grüne 
Organe durch falſche Ernährung. N ein Rück⸗ 
fchlag der Blumenteile in ihre urſprünglichen Elemente. 

Verhaftung ift die auf Grund eines fhriftlichen Haft: 
befehls des Richters erfolgende Ergreifung und Feftnahme 
einer Berfon zum Zweck ihrer ftrafrchtlihen Verfolgung. 
Nach der Reichsſtrafprozeßordnung vom 1. Februar 1877 
ift die V. nur zuläffig, wenn 1) der zu Verhaftende einer 
ftrafbaren Handlung dringend — iſt und 2) da= 
neben entweder Fluchtverdacht oder Thatſachen vor— 
liegen, aus denen zu ſchließen ift, daß der zu Verhaftende 
Spuren der That vernichten vder Beugen oder Mitſchuldige 

u einer falfhen Ausſage oder dazu verleiten werde, ſich der 
Deugnispfticht zu entziehen (Kollufionsverdadt). Bei 
den nur mit Haft oder Beldftrafe bedrohten ſtrafbaren Hand⸗ 
lungen darf eine V. wegen Kolluſionsverdachts überhaupt 
nicht und wegen Fluchwerdachts nur ingemifjen gejeplich be— 
ftünmten Fällen eintreten. In einem weiteren Sinne fprid)t 
man aud) von einer B. zum Zwecke der Bollftredung einer 
Treiheitsftrafe, wobei die Vollftredungsbehörde (Staat3- 
anwalt, Amtsrichter) den Haftbefehl erläßt. Von der B. ver: 
fhieden ifi die vorläufige Feftnahme, zu welcher bei 
Gefahr im Verzuge, wenn die Vorausſetzungen eines Haft⸗ 
befehls vorliegen, die Staat3anwaltihaft und untergemifien 
Umftänden jogar jedermann befugt ift. 

Verhältnis ift der allgemeinfte Uusdrud für die gegen- 
feitige Beziehung ziveier Dinge zu einander. Die nähere 
Angabe, wie fie fi) zu einander verhalten, heißt daher eine 
Verhältnisheftimmung. Diefelbe ift eine arithme= 
tifche, wenn fie den Größenunterfchied (die Differenz) 
zwiſchen zwei Dingen (Öliedern) angibt, 3.8. ein Winkel von 
70 Grad ift um 20 ®rad Heiner als ein rechter; dagegen eine 
geometrijche, wenn fie angibt, wie vielmal das eine &lied 
im anderen enthalten ift. Die Vergleihung mehrerer Ver: 
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hältnisbeftimmungen bildet eine Broportion (f.d.); find von | ſich auf dem dortigen Konfervatorium, tvar 1838— 42 Diri= 
einer folden nur drei Glieder bekannt, jo wird das vierte | gent der Euterpefongerte in Leipzig, wurde Hofmufitdireftor 
durd) die fogenannte regula de tri gefunden. — Ein ratio: | im Haag, lebte |päteraud) in Amfterdbam und trat 1886 inden 
nales V. findet ſtatt, wenn dasfelbedurd; Zahlen ausgedrüdt | Ruheſtand. Er komponierte Mefien, Symphonien, Ouver— 


werden kann, dagegen ein irrationales, wenn dies nicht 
der Fall ift. So verhält fich 3. B. jede Seite eined Quadrats 
zu dem ganzen Umfang desjelben wie 1:4; dagegen ift e8 
unmöglich, das V. der Ouerlinie(Diagonale) eines Quadrats 
zu den Seiten durch eine beſtimmte (rationale) Zahl aus— 
zudrüden. Daher nennt man auch ſolche B.e, welche nicht auf 
ein kleinſtes gemeinfchaftliches Maß zurüdgeführt werden 
fünnen, infommenfurabele, d. h. nicht. zufammen meßbare, 
im Segenfag zu den kommenſurabelen oder gegenfeitig meB= 
baren ®.en. Beide Ausdrücke werden übrigens auch außer: 
halb der Mathematik von allen beliebigen B.en gebraudt, je 
nachdem diejelben eine Vergleichung zulaſſen (kommenſura⸗ 
bel find) oder nicht — Verhältnisbegriffe find ſolche, 
die nit für fich, fondern nur in Verbindung mit einem Er— 
gänzungöbegrifi gedacht werden fünnen; 3. B. der Begriff 

ehrer bedarf notwendig der Ergänzung durch den Begriff 
Schüler. Lepterer bildet jomit zu dem relativen (bezüglihen) 
Begriff Lehrer das Korrelat oder Mitbezogene. 

Derhältniswort, foviel wie Bräpojition (ſ. d.). 

Verhandlung ift eine von verfchiedenen Geiten zum Zweck 
einer Einigung über verſchiedene Anfichten und Intereſſen 
borgenonmene Auseinanderſetzung der Sachlage. Im juris 
ſtiſchen Sinne iſt B. die mündliche Erörterung einer Strafs 
fache oder Zivilfadhe in Gegenwart der Beteiligten. Die zu- 
fammengehörigen ein Ganze ausmachenden richterlichen 
B.en bilden ein Verfahren (f.d.). Im Gegenſatz zur Unter: 
ſuchungsmaxime, nad) weldher es Sache des Richters ift, 
die obwaltenden Redt3verhältnifjejelbft zu ermitteln, Spricht 
man von einer Berhbandlungsmarime, d. 5. von dem 
— daß die Parteien erklären, worauf fie ihre gegen— 
jeitigen Anſprüche und Verteidigung gründen wollen. 

DVerhärtung (Induration), die Frankhafte Zunahme der 
Härte eines Körperteil®, beruht auf entzündlicher Binde— 
gewebswucherung oder aufder Entwickelung einer meift bös⸗ 
artigen Neubildung. 

Verhas (Jan), Genremaler, geb. 9. Januar 1834 in Ter= 
inonde, ging bon der Hiftorienmalerei zur Darftellung der 
Kinderwelt mit ihren Kleinen Sreuden und Leiden über und 
ftellte fpäter aud) Bilder bedeutenderen Inhalt? aus, 3.2. 
Spazierritt am Strande und Revue der Schulen bei der ſil— 
bernen Hochzeit des belgiſchen Königspaares (1878, im bel: 
gifhen Staatsmuſeum). 

Verhaue find Hindernismittel im Kriege, darin beftehend, 
Bub ERlDR CH SUCHEN ES Iren u. ſ. w. durch 
Fällen von Bäumen und Ineinanderſchichten der Zweige ab» 
gejperrt werden. 

Derhör nennt man bie in einem Straf: oder Disziplinar— 
verfahren ftattfindende Befragung des Beſchuldigten durd) 
den Richter über die Anfchuldigungspuntte. 

Verhuel (ſpr. Berhühl, Carel Henrik, Graf), erft niederlän= 
diſcher, dann franzöſiſcher Admiral und Diplomat,geb. 11.Te- 
bruar 1764 zu Doetichem (Geldern), nahm 1795 als hollän— 
diſcher Leutnant-Colonel den Abſchied, befehligte aber 1803 
die holländiſche Flotte am Texel, ging 1804 als Vizeadmiral 
nach Frankreich und zwang gegenüber dem Kap Grinez eine 
ſtarke Abteilung der britiſchen Flotte zum Rückzuge, worauf 
er nach Holland als Gegner der Regierung und des Groß— 
penſionärs zurückkehrte, verlangte 1806 im Namen der bata= 
viſchen Nationalrepräjentation Ludwig Bonaparte zum Kö— 
nig von Holland, Hierfür vom König zum Grafen von Beve- 
naar, zum Marineminifter und Reichsmarſchall ernannt. 
Späterging er als bevollmächtigter Minifter des Königs nad) 
Paris, um nad der Bereinigung Hollands mit Frankreich 
in franzöfifche Dienftc zu treten. Nachdem er1813 und 1814 
den Helder hartnädig gegen feine Landsleute verteidigt hatte, 
um diefen Hafen erjt nad dem Einzug der Verbündeten in 
Paris zu übergeben, ward er Generalinipefteur der fran— 
zöjishen Nordküften und 1819 Pair. Im Jahre 1836 vor- 
übergehend franzöfiicher Gejandter in Berlin, ftarb er 25. Ok⸗ 
tober 1845 in Paris. 

Derhulß (pr. Verhülſt, Johann Joſeph Hermann), Kom— 
ponift und Dirigent, geb. 19. März 1816 im Haag, bildete 
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türen, Streidhquartette und zahlreiche Kirchenwerfe. Erftarb 
17. Sanuar 1891 im Haag. — Seine Todter Anna. ift 
eine treffliche Pianiftin. 

Derin, türkiſche Stadt, j. Berda. 

Derifizieren (neulat.), wahr machen; beglaubigen, erhär- 
ten; Berifilation, Beglaubigung. 

Derismus (lat.), in Stalien foviel wie Realismus in Lit» 
teratur und Kunſt, daher Veristi, die Anhänger des V. 

Veritas (lat.), Wahrheit; in der römischen Götterlehre, 
der griehifchen Uletheia entiprechend, Göttin der Wahrheit, 
YAnme de3 Apollo und Mutter derZugend; v. odYum parit, 
die Wahrheit erzeugt Haß; veritatem segui et, tu&ri justi- 
tYam, (man muß) die Wahrheit ſuchen und die Gerechtigkeit 
im Auge behalten. 

Verjährung heißt die Wirkung de3 Zeitablaufs hinſichtlich 
der Begründung, Zortdauer oder Vernichtung von Rechts— 
verhäftnifjien. Im Privatrecht verfteht man darunter die— 
jenige Veränderung in Rechten durch die eine Zeit hindurch 
fortgefegte Ausübung oder Nichtausübung derfelben, welche, 
wenn fie in einem Erwerbe beftcht, Acquijitivverjährung, 
Erfigung, Uſukapion, wenn in einem Verlufte, Erjtinttiv-, 
erlöjchende, Klagverjährunggenanntwird. Im allgemeinen 
beruht die V. darauf, daß ein Zuftand, welcher längere Beit 
angedauert hat, dadurd) eine gewifje Berechtigung erlangt, 
welche auch vom Rechte geihüßt und anerkannt werden muß. 
Im Strafreht verjährt ſowohl die Strafverfolgung als die 
Vollſtreckung erfannter Strafen je nad) der Schwere de3 be= 
treffenden Verbrechens in verfchiedenen Friften von 30 Jah—⸗ 
ren bis zu drei Monaten. —— verjähren regel⸗ 
mäßig in 30 Jahren, doch gibt es für viele Forderungen, wie 
ſie durch den Verkehr des täglichen Lebens begründet werden, 
3.8. für die Forderungen der Handwerker für gelieferte Ar— 
beiten, kürzere Verjährungsfriſten. Die V. kann durch ge= 
wifje Handlungen, namentlic Klageerhebung, unterbrochen 
werden und läuft dann von neuem. j 

Derjüngung, die gleichmäßige Verkleinerung aller Teile 
einer Zeichnung oder eines Modells gegen die wirkliche Größe 
diefer Teile im dargeftellten Original. RB Segeicgnet aljo das⸗ 
felbe wie Darjtelung in verjüngtem Maßitabe. — In 
der Pflanzentunde nennt man V. im allgemeinen alle 
Erneuerungen von Pflanzenteilen durch natürliche Entwides 
lung, wodurch die Pflanze bis zu ihrem Tode ſich alljährlid} 
allen Stufen des Klimas anpaßt. — Sn der Baufunft iſt 
V. das allmähliche Dünnermwerden eines Pfeiler oder eines 
Säulenfchaftes in der Richtung von unten nad) oben. 

Derkalkung, foviel wie Ralcination ({.d.). 

Verkauf (venditio), die Veräußerung einer Sache durd) 
Kauf(f.d.). Bejondere Arten de3 2.3 find dieAuftion(f.d.) 
und die Subbaftation (f. d.). 

Derkanfsautomaten, Vorrichtungen, welche Gegenftände 
von beſtimmtem Wert jelbjtthätig verabreihen, nahdem man 
durch den Einwurf eines entjprechenden Geldſtücks von be= 
ftimmten Gewicht den Mechanismus in Thätigfeit verjegt 
hat. Betrug fann hierbei infofern verübt werden, als auch 
wertlojere Vetallplatten, jofern fie nur die Schwere der be= 
treffenden Münze haben, den Apparat in Thätigkeit verjegen. 
V. gibt e3 für die verfchiedenften Gegenftände, 3.8. Schofo= 
lade, Zigarren, Bücher, Eau de Cologne u. |. w. Sehr ver- 
breitet find derartige mit Wagen in Verbindung ftehende 
Automaten; dann gibt e8 ſolche bei Kraftmefjern, an Orche⸗ 
ftriong, für Schnellphotographie u. ſ. w. 

DVerkaufsnota, diedem Käufer vom Verkäufer auzgeftellte 
Rechnung. 

Derkaufsfelbfihilfe heißt da3 Recht des Kaufmanns, in 
gewifien Fällen die bei ihm befindliche, jedoch einem andern 
gehörige Ware verlaufen zu laſſen. Solche Fälle lommen vor 
bei Ausübung des kaufmänniſchen Retentionsrechts und 
namentlich dann, wenn der Käufer mit Abnahme der ver= 
fauften Ware im Berzuge ift. Die Ausübung der V.iſt jedoch 
durch manche im Intereſſe des durch fie Betroffenen aufge- 
ftellten Vorſichtsmaßregeln beſchränkt. So muß die V. vor⸗ 
ber angedroht werden und der Berlauf der Ware muß öffent- 
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lich durch eine hierzu befugte Perſon geſchehen; nur bei 
Waren, welche einen Markt: oder Börſenpreis haben, kann 
der Verkauf auch nicht Öffentlich durd) einen Handel3maller 
oder öffentlihen Auftionatorzum laufenden Breife erfolgen. 
Nur wenn die Ware dem Verderben audgefept und Befahr 
im Verzuge ift, bedarf e3 der vorgängigen Androhung nicht. 

Derkehr ift einesteild foviel wie gejelliger Umgang, an= 
dernteil3 die gefamte mit dem Güteraustaufch zufammen= 
hängende wirtſchaftliche Thätigkeit(Handel, Beförderung von 
Waren u. f. w.). 

Verkehrsſteuern find mittelbare Steuern, welche befon- 
der3 an im twirtfchaftlichen Verkehr auftretenden Rechts— 
gejhäften haften. Man rechnet dazu Brücdengelber, das En— 
regiitrement, Steuern, welche bei Immobilienverkäufen er- 
hoben werden, die Wechſelſtempel- und Erbichaftsiteuer zc. 

Verkehrtſchnabel, foviel wie Scherenſchnabel (ſ. d.). 

Verkieſelung (Silicifikation), der Vorgang, durch welchen 
gewiſſe Geſteine durch Eindringen von kieſelſaure Alkalien 
enthaltendem Waſſer ganz oder teilweiſe in Kieſelſäure um— 
gewandelt wurden. Auch bei Holz iſt dies geſchehen (ver=- 
tiefeltes Holz). 

Derklarung, Soviel wie Seeproteft (f. unter Sce). 

Verklärung Ehrifi (transfhiguratio) heißt der in ben 
Evangelien (Matth. 17, 1ff., Mark. 9, 1 f., Luk. 9, 28 ff.) 
erzählte Vorgang, bei weldem Chriftus auf einem hohen 
Berge in Gegenwart des Moſes und Elias von himmlifchem 
Lichtglanz umftrahlt und fo auch von Petrus, Jakobus und 
Sohannes gefehen wurde. — Das Feſt der B. E. wurde 
ſchon frühzeitig in beiden fatholifchen Kirchen gefeiert, in der 
römischen jedod) erft von Calixt III. 1457 zu einem allge= 
meinen Kirchenfeſt (am 6. Auguft) erhoben. 

Derkleiden oder Bekleiden, in der Baukunſt das Bes 
decken der Flächen eine Baukörpers mit einem andern Ma: 
terial. Verkleidung ift die Umhüllung eines Bauförpers 
oder Bauteiled entweder ald Bedelung zum Schuße des— 
felben, oder als bloße verzierende Einfaffung, z. B. die nur 
wenig aus der Mauerfläche hervortretende oft reich gegliederte 
Thürverlleidung, in der Renaiffance häufig ardhitraviert. 

Derklicker (Windfahne), ſ. unter Flügel. 

Derknifern, joviel wie Detrepitieren (f. d.). 

Derknörjerung (ossificatio), diefrankhafte Knochenwuche— 
rung auf Koſten anderer Körperbeſtandteile. 

Verkohlung, die Zerſtörung organischer Stoffe durd) 
Wärme bei gehemmten Quftzutritt, z. B. bei der Kohlen 
Brennerei in Meilern und Retorten. 

DVerkolie (San), Maler, geb. 1650 in Amſterdam, geft. 
8. Mai 1693 in Delft, Schüler von San Livens, malte or. 
träte, mhthologifche und Genrebilder von warmem Kolorit, 
unter denen die Mufizierende Geſellſchaft (1673, Muſeum in 
Amſterdam) und die Verfuhung (Mufeum in Dresden) die 
bedeutenditen find. — Sein Sohn und Schüler Nikolaes 
V., geb. 1673 in Delft, geft. 21. $anuar 1746 in Amſterdam, 
malte Borträte, mythologifche und Genrebilder und ſtach 
mehrere Blätter in Mezzotinto. 

Verkoppelung (landwirtfchaftlicher Grundſtücke), ſoviel 
wie Arrondierung (f. unter Arrondieren). 

Derkröpfung, |. Kröpfung. 

DVerkrümmungen, |. unter Orthopädie (inOrtho...). 

Verkündung nennt man die Belanntmachung einer ge: 
richtlichen Entſcheidung in öffentlicher Sigung. Bei der V. 
von Urteilen wird der eigentliche Urteilsſpruch (der Tenor) 
verliefen. Nur bei Strafarteifen müſſen auch die Urteils: 
gründe entweder verlefen oder ihrem weſentlichen Inhalte 
nad) mündlid) befannt gegeben werden. Die V. geſchieht 
durch den Vorfigenden des Gerichts. 

Derkupfern, das Überziehen von Metallen mit einer dün— 
nen Schicht Kupfer; diefelbe gefhicht gewöhnlich auf galva— 
niſchem Wege. — Im Seeweſen nennt man V. das Beilagen 
des Rumpfes eines Schiffes mit Kupferbled, um dag An— 


fegen von Mufcheln und Tang und das Eindringen der Bohr: | 


muſcheln zu verhüten. 

Verkürzung, DEU: Zeichnung von Körpern, welche 
nicht nach den wirklichen Verhältniſſen ihrer lieder und ein= 
zelnen Teile, fondern nad) der perfpettiviihen Anficht auf 


einem bejtimmten Augenpunft ausgeführt wird. Unter den ! 


älteren Malern bewiejen ſich Hierin zuerft geſchickt Melozzo 





da Forli und Luca Signorelli, fpäter aud) Michelangelo, bis 
Correggio in feinen Kuppelbildern die völlige Untenficht 
einführte, von der man erft feit Raphael en wicder zu⸗ 
rüdtehrte, indem man die Deden ohne B. malte. — In der 
Musik ift V. (Verkleinerung) die Verminderung der Ton— 
werte eines Themas auf die Hälfte oder den vierten Teil. 

Dering (von verlegen, d.h. Auslagen für ein Unternehmen 
hergeben) oder Verlagsbüchhandel heißt diejenige buch— 
händleriſche gewerbliche Thätigfeit, die jich mit der Bervicl- 
fältigung litterarijcher oder artiftifcher Werke befaßt, die fie 
entweder vom Autor durd) Vertrag gewinnt, oder erzeugen 
läßt, und welche aladann die durch technische Vervielfältigung 
gewonnenen Een Stüde der Veröffentlihung wegen 
dem SortimentSbuchhändler (Sortimenter) zum Kaufe an= 
bietet, zu welch leßteren der Verlagsbuchhändler (Verleger) 
alfo in einem ähnlichen Verhältnis ftcht, wie ber Fabrikant 
zum Einzelverläufer. Selbftverlag nennt man die Her— 
ſtellung und Verbreitung eines Verlagsartifel3 auf Koften 
de3 Autors felbft. Das Verzeichnis der von einem Buch— 
händler auf diefe Weife verlegten oder in feinen Verlag 

enommenen Werke Heißt Verlagskatalog. Derartige 

ücheranzeigen gaben bereits im 15. Jahrhundert Schöffer in 
Mainz(1469— 70), Johann Mendelin in Straßburg (1471), 
Günther Zainer in Augsburg (1472) und andere Heraus, 
jpäter um die Mitte des 16. Jahrhunderts waren fie fehr ver— 
breitet. — Als bergrechtlicher Begriff bedeutet V. die Geſamt⸗ 
beit der Ausgaben für eine Grube, um jiegewinnbringend zu 
machen. Erſt nad) Dedung des V.s tommt die eigentliche 
Ausbeute der Grube in Frage. — Verlagsrecht (engl. 
copyright, fpr. topireit) heißt da3 durch den Verlagdvertrag 
begründete Recht einer Berfon, das ihr vom Urheber oder 
Inhaber eines litterarifchen Erzeugnifies oder Kunſtwerkes 
überlaffene Werk zu verpielfältigen, zu veröffentlihen und 
zu vertreiben. Der Urheber oder Inhaber des Werkes hat 
dasſelbe vertragsmäßig zu liefern und fih aller Verfügungen 
über dasſelbe zu enthalten, weiche zum Nachteile des Ver— 
legers gereichen. Der Verleger dagegen ift verpflichtet, dag 
Werk in angenefjener, im Zweifel von ihn zu beftimmender 
Ausftattung auf feine Koften zu verpielfältigen und für den 
gehörigen Umſatz zu forgen. Die Preisbeſtimmung hängt 
von feinem Ermeſſen ab. Der Verlagsvertrag berechtigt ihn 
bloß zu einer Auflage; über deren Stärfe enticheiden die Ber: 
tragäbeftimmungen, im Mangel folder das Ermejjen des 
Verlegers oderder Orts- oder Geſchäftsbrauch. — Vgl. Wäch⸗ 
ter, „Das Verlagsrecht“ (Stuttgart 1857); Petſch, „Die ge: 
teglichen Beftimmungen über den Verlagsvertrag inden ein— 
zelnen deutichen Staaten“ (Leipzig 1870); Bonfer, „Copy- 
right“ (Qondon 1886); Schürmann, „Die Nechtöverhältnifie 
der Autoren und Verleger” (Halle 1889). — 

Verlagsrecht, ſ. unter Verlag. 

Verlängerung (Bergrößerung‘, in der Mufif dag Gegen: 
teil der Verkürzung (j. d.), aljo die Ausredung der Töne 
eine8 Themas zu längerem Werte der Noten. 

Derlafenfihaft, joviel wie Erbſchaft. 

Derlaffungibösliche)heißtder Ehefcheidungsgrund, wel⸗ 
her daran entnonmen wird, daß der eine Ehegatte den an= 
dern verläßt, um thatfächlicy die Ehe aufzuheben. Das ka— 
noniſche Recht hat zwar die V. als Ehefcheidungsgrund nicht 
anertennen wollen, wohlaber ift dies ſeitens des evangelifchen 
Kirchenrechts gefchehen. Das J— durch welche 
die bösliche Vefeſtgeſtellt und die Ehe geſchieden wird, heißt 
Deſertionsprozeß. 

Verlat (ſpr. Werla, Charles), Hiftorien=, Porträt- und 
Tiermaler, geb. 1824 in Antwerpen, war dort Schüler von 
de Keyſer, von 1860 an einige Jahre Direktor der Kunſtſchule 
in Weimar und wurde dann Direktor der Akademie ſeiner 
Vaterſtadt, mo er 24. Oftober 1890 ſtarb. Er malte einige 
Hiftorienbilder ftrengen Stils, auch Borträte, aber vorzugs⸗ 
weife reizvolle Humoriftifche Bilder aus der Tierwelt. 

Verleihung heißt im Bergrecht die endgültige Übertragung 
de3 Eigentums am Bergiverfe andiejenige Perſon, welche um 
Überlafjung der Ausbeutung des Unterirdiſchen nachgeſucht 
(gemutet) hat. 

Derleung über die Hälfte (laesio ultra dimidium), jo- 
biel wie laesio enormis, f. unter Läſion. 

Derleumdung nennt man einen ſchweren Fall der Ehrver- 
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letzung (Injurie). Diefelbe begeht, wer wider beſſeres Wiſſen 
in Beziehung auf einen andern oder über einen andern eine 
unwahre Thatfache behauptet oder verbreitet, welche denſel⸗ 
bei verächtlich zu machen oder in der öffentlichen Meinung 
berabzumwürdigen oder defjen Kredit zugefährden geeignet ift. 
($. 187 des deutichen Strafgeſetzbuches.) 

Verlies (d. i. ein fich verlierender, dent Auge entziehender 
Naum) heißt bejonder3 der unterirdifche oder tiefe zu Ge— 
fängnijjen benußte Keller alter Burgen. 

Derlöbnis oder Eheverlöbnis, j. Sponfalien. 

Verlorene Form, cine nit in mehrere Teile zerlegte 
Form, die nurzu einen Abguß dienen fol, daher nad) der 
Vollendung derfelben durch Berbrechendavon abgelöjt wird. 

Derlorener Ropf, beim Kanonenguß der Metallklumpen 
über der Mündung, welcher abgejägt werden muß. 

Derlorenes Tod, |. unter Via mala. 

Verlorener Poften, ein von Unterftügung durch die eigenen 
Truppen fernftehender Boften, ſ. auch Enfants perdus 
(unterEnfant). Inden verlorenen Poſten hat man die erſten 
Verſuche zu Vorpoſten zu ſehen und in den Verlorenen 
Haufen die in das 16. Jahrhundert fallenden Anfänge des 
Plänklergefechts. 

Verlorener Sohn, ein Gleichnis Jeſu (Luk. 15, 11—52), 
im 16. Jahrhundert häufig dramatiſch behandelt, ſo lateiniſch 
don Gnaphäus, deutſch von Burkard Waldis, Johann Acker— 
mann, Georg Wickram u. a. Vgl.Holftein, „Das Drama vom 
verlorenen Sohn”, Programm (Geeſtemünde 1880); Speng⸗ 
ler, „Der verlorene Sohn im Drama des 16. Jahrhunderts“ 
(Innsbruck 1888). 

Derlufe,die Einbuße an Toten und Berwundeten in einer 
Schlacht, einem Feldzuge, einem Kriege. Die V. in den Ge: 
fehten Haben mit Verbefierung der Feuerwaffen ftetig ab: 
genomnten. Sie betrugen z. B. bei den Preußen im Sieben 
jährigen Kriege bei Kollin und bei Kunersdorf 40, bei Zorn= 
dorf 38 vom Hundert, 1818 bei Lützen 80 vom Hundert, bei 
Leipzig an zwei Tagen etwa 29 vom Hundert, bei Belle: 
Alliance auffeiten der Engländer 25 vom Hundert, bei König— 
—— die Preußen 4, die Oſterreicher 11 vom Hundert, 
bei Mars fa Tour verloren die Deutſchen 22, bei Spichern 
18, bei Würth 12, bei Oravelotte 10 und bei Sedan 4,, vom 
Hundert. 

Verm. oder Vt., Abfürzung für den amerifanifhen 
Unionsſtaat Vermont. 

Vermächtnis bedeutet in Gegenſatz zur Erbfolge, d.i. dem 
Eintritt in die Oefamtheit der Rechte eines Verftorbeiten, die 
Einzelnadfolge in ein einzelnes Vermögensrecht des Erb- 
laffer3. Dasfelbe fegt regelmäßig das Vorhandenfein eines 
Erben voraus, welcher aus der Nachlaßmaſſe dem Bedachten 
(Vermächtnisnehmer) das ausgeſetzte Vermögensobjekt zu 
gewähren hat. V.e können errichtet werden in Teſtamenten, 
Kodizillen und durch eine ganz formloſe Pe Erb: 
lafjer3 an den mit dem Vermächtnifje beſchwerten Erben. 

Vermandois (jpr. Wermahngdöa), ehemalige franzöfifche 
Grafſchaft, feit Ludwig XIV. Herzogtum in der Pifardie, mit 
der Hauptftadt St.-Quentin, gehört jeßt größtenteils zum 
Departement Aisne. 

Vermehrung der Pflanzen, die Vervielfältigung derfelben, 
welche eine geſchlechtliche und eine ungefchlechtliche fein fann. 
Die geſchlechtliche gefchieht durch Samen, welcher feimfähig, 
vollkommen ausgebildet und gefund fein muß. Die unge- 
ſchlechtliche 8. d. P. erfolgt durch unterirdifche Triebe und 
Ausläufer(Abjenker). a Abſenken duch Niederlegen von 
Zweigen iſt es nötig, daß nahe dem Boden Triebe vorhanden 
find. Die V. d. P. durch abgeſchnittene Zweigteile kann wie— 
der eine zweifache ſein, nämlich eine ſolche aus Stecklingen 
während des lebhaften Wachstums im beblätterten Zuftande, 
und eine ſolche aus Steckholz während der Ruheperiode im 
blattloſen Zuſtande (Quitte, Johannis- und Stachelbeer— 
ſtrauch, Weinſtock). 

Vermeil (franz., ſpr. Wermähj; vom lat. vermiculus, 
Würmchen, nämlich dasjenige, welches die Scharlachfarbe 
gibt), hochrot; von der Geficht3farbe gebraucht ſoviel wie 
blühend; in Feuer vergoldetes Silber. 

Vermejo (Nio), Nebenfluß des Paraguay, ſ. Rio Ver: 
mejo (unter Rio). 

Dermenton (pr. Wermahngtohng), Stadt im Arrondifies 
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ment Auxerre des franzöſiſchen Departements Yonne, an 


der Cure und an der Bahnlinie Cravant-Les Laumes, hat 
eine Kirche aus dem 11. bis 13. Jahrhundert und zählt ca. 
1900 Weinbau treibende E. Unweit davon die alte Eifter- 
cienferabtei Reigny. 

Dermeffingen, das Überziehen von Metallen mit einer 
dünnen Schicht von Meffing auf galvanifhem Wege aus 
einer Rupferzinflöfung. 

Vermeſſung oder Bermejfen nennt man die Aufnahme 
eines Terrains nad) den Regeln der Feldmeßkunſt (f. d.). — 

Vermeſſungskunde (grieh. Geodäſie), beſchäftigt ſich 
mit der Aufgabe, die Erde oder einzelne Teile derſelben zu 
vermeſſen und abzubilden. Man pflegt bie Geodäſie in eine 
höhere und niedere einzuteilen und rechnet zur erfteren 
jene Meffungen, bei welchen die Erdfrümmung in Betradht 
tommt, alle übrigen Vornahmen zurniederen Geodäſie. Die 
höhere Geodäſie umfaßt insbefondere alle diejenigen 
Arbeiten, deren Biel e3 ift, Gejtalt und Ausdehnung der 
Erdoberflähe zu beftimmen; namentlich gehören hicher die 
Gradmeſſungen und Landesvermeffungen. Zur niederen 
Geodäſie werden alle Defjungsarbeiten von geringerer 
Ausdehnung auf und unter der Erdoberfläche gerechnet, bei 
welchen das in Frage fommende Stüd der Erdfläche als 
eben angejehen werden darf; mit diefen — Meſſungen 
befaßt ſich die Feldmeßkunſt (f. d.) und Markſcheide— 
kunde. Diejenigen geodätiſchen Arbeiten, welche zur Her— 
ſtellung von Karten und Plänen eines ganzen Landes aus— 
zuführen find, bilden in ihrer Gefamtheit eine Landesver— 
mejfjungoderLandesaufnahme. Man unterſcheidet zweierlei 
Arten von fyftematifhen Landesvermefjungen, nämlich Lan» 
deövermeflungen zu militäriihen und folche zu geographis 
ſchen Zweden. Die Grundlage einer wiffenihaftlihen Lan— 
desvermefjung beftcht in aftronomifhen Ort3beftimmungen 
einzelner Hauptpunfte, einem mehrfach gegliederten Drei— 
ecksnetz und in Bräzifiongnivellementszügen. Die Detail: 
meffung, welche die bemerfenswerteften Gegenftände ihrer 
Zage nad) näher beftimmt, befteht aus der Horizontalvermef: 
fung und Bertifalvermeffung. Die Horizontalvermef- 
fung hat die Herftelung der Horizontalprojeltion (des 
Srundrifjes) diefer Objekte zur Aufgabe, und es fol dieje 
Darftellung den wichtigſten ftant3wirtichaftlichen Zwecken 
genügen. Die Horizontalvdermefiung wird meift auf Grund 
einer jogenannten Detaiftriangulierung im Anſchluß an das 
Hauptdreiecksnetz des Landes und mit Hilfe von polygonalen 
Zinienzügen audgeführt, welche fi) den Hauptgrenzen ber 
aufzunchmenden Flächenkomplexe (Flurgrenzen) anfdlies 
Ben. Innerhalb der durd die Detailtriangulierung und von 
den PBolygonzügen gebildeten Liniennege erfolgt die Ver— 
meflung der einzelnen Grundftüde (Stüdvermefjung) am 
beiten jo, daß die erhaltenen Feldmaße zur Flächenberech— 
nung der Örundftüde unmittelbar benußt werden können. 
Die Vertikalvermeſſung oder Topographie ſetzt das 
Borhandenfein oder die gleichzeitige Bornahnıe der Horizon 
N nung voraus und verlangt, daß fo viele Punkte des 
zu vermefjenden Geländes nad) Tage und Höhe bejtimmt 
werden, daßdie harakteriftifche Oberflächengeftaltung daraus 
erlannt werden kann. Die Darftellung folder Aufnahmen 
wird am beiten für technifche Zivede duch Horizontalfurven 
(Sjohypfen, äquidiftante Niveaufurven) oder aud) für mili= 
tärifche Ziocde genügend durch Bergftrihe (Strichmanier) 
ausgeführt (f. unter Bartontansie. Die Vermeſſungs— 
technifer, welche fi mit der Ausführung der Detailmefjun- 
gen befajfen, werden Bermefjungsingenicure, Topographen, 
Feldmeſſer oder Geometergenannt. Erftreden fich dic Detail: 
mefjungen auch auf unterirdifhe Räume, aljo namentlid) 
auf Anlagen für Bergbauziwede, jo tommen wegen der be= 
fonderen Bejchaffenheit der engen und lichtloſen Gruben: 
räume eigenartige MeBmethoden und Inftrumente zur Ans 
wendung. Solde — dürfen nur von be⸗ 
ſonders hierfür ausgebildeten und mit bergmänniſchen Kennt⸗ 
niſſen ausgerüſteten Vermeſſungstechnikern, den Mark— 
ſcheidern, ausgeführt werden. Vgl. Bacyer und Sade— 
bed, „Bufanmenftellung der Xitteratur der Gradmeſſungs⸗ 
arbeiten“ (Berlin 1876); von Bauernfeind, „Elemente der 
Vermeſſungskunde“ (6. Aufl., 2 Bde, Stuttgart 1879); 
Franke, „Die Grundichren der trigonometrifchen Vermeſ— 
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fung” (Leipzig 1879); „Zeitſchrift für Vermeſſungsweſen“ | nugbare Privilegien. Beim Worte V. denkt man vorzugs— 


(Herausgeg. von Fordan, Stuttgart); Börſch, „Geodätiſche 
Kitteratur” (Berlin 1889). — Bermejfungsded, nad) der 
deutfchen Schiffsvermeljungsordnung vom 20. Juni 1888 
das obere Der in Schiffen von zwei Deden, in Schiffen von 
drei und mehr Decken aber da3 zweite von unten. Die Räume 
unter dem Bermefjungsded werden al3 Ganzes, diejenigen 
über dem Bermeffungsded aber jeder für fich vermejjen. 

Vermeyen (San Cornelisz), niederländiiher Maler, in 
Spanien wegen jeines langen Bartes Hang mitdem®Barte 
(Barbalonga) genannt, geb. 1500 in Beverwijf bei Haarlem, 
geit. 1559 in Brüffel. Er trat in die Dienfte Kaiſer Karls V. 
und begleitete ihn 1535 auf feinem Zuge nad) Tunig, den er 
in zwölf großen Bildern in Gouadjefarben darftellte, won 
denen ſich zehn im Belvedere zu Wien befinden. Unter den 
menigen no bon ihm erhaltenen Schladhytenbildern find drei 
im Palaft Manſi zu Yucca. 

Dermicellen (ital. vermicelli, fpr. wermitfcelli, d. i. 
Würmchen), murmgeftaltige feine Fadennudeln. 







—8 


Nr. 6235. Jules Verne (geb. 8. Februar 1828). 


Dermigli (pr. Wermilji, Pietro), gewöhnlid; Petrus 
Martyr®. genannt, Kirdhenreformator, geb.8. September 
1500 in Florenz, jeit 1516 Auguftinermönd, jpäter Prior 
eines Klofterd in Neapel, jeit 1541 des Kloſters San Frediano 
in Lucca, wo er mandje Reformen einführte. Im Sabre 
1542 fagte er fihganz vom Bapfttum los und trat zur refor= 
mierten Kirche über. Er ftarb 12. November 1562 ala Pro: 
feffor der Theologie in Zürih. Seine „Loci communes 
theologiei“ gab Maſſow (Rondon 1575) heraus. Sein Leben 
befchrieben Schlofjer (Heidelberg 1809) und Schmidt (Elber- 
feld 1858). 

Dermillon (franz., ſpr. Wermijohng), die feinste Sorte von 
Binnober (f.d.). 

Vermindert heißen in der Muſik diejenigen Intervalle, 
welche um einen Halbton Heiner find als die Kleinen oder 
reinen. 

Vermiſchungsrechnung, joviel wie Alligationsrechnung. 

Dermittler, |. Mediateur. 

Dermoderung, dielangjamegerfegung organijcher Stoffe, 
{. Moderund Verwefung. 

Vermögen ift die Fähigkeit zu etwas, 3.8. zum Spreden, 
zum Hören. Im volkswirtſchaftlichen Sinne ift 8. die 
Sunime der wirtſchaftlichen Güter, welche eine phyſiſche oder 
juriftifche Perſon befigt, die Aktiva derjelben nad) Abzug der 
Paffiva. Zum 3. gehören auch fichere Forderungen und 


weiſe an einen größeren oder mittleren Befik, obgleich) aud) 
der Ausdrud Meines B. richtig ift. Einen ganz Heinen Be: 
fig, 3. 8. von 100 oder 1000 .A., pflegt man Kapital, nicht 
3., zu nennen. Das Volksvermögen ift größer ala 


‚die Summe der ®. der Einzelnen, weil auch Zanditraßen, 
; Ströme u. |. w. zum Volksvermögen gehören. Ahnlich ges 


hört der Ozean, abgefehen von Küſtengewäſſern, zum 
Weltvermögen, aber nicht zu den Vollßvermögen. — 
Vermögensxrecht wird jedes Net genannt, defien Aus— 


übung einen Vermögenswert für den Berechtigten enthält, 


ohne daß es jedoch erforderlich ift, daß das Vermögensrecht 
aud in Geld genau abſchätzbar iſt — Bermügensfteuer 
ift eine Abgabe, die ji) unmittelbar an den Befiß, an das 
V. des Steuerzahlenden wendet. Gegen die Bermögenzfteuer 
laſſen fich fehr erhebliche theoretiſche Bedenken aufftellen. 
Die Steuer wendet fi) unmittelbar an das Kapital, nicht an 
den daraus erzielten Ertrag oder an das Einfommen, und 
da daß Ichtere füreinen und denfelben Vermögensbetrag jehr 
verſchieden ift, jo wird die Vermögensſteuer in fehr vielen 
Fällen trog ihrer ausgeſprochenen Gleihmäßigfeit die 
Steuerzahler ehr ungereht und unzutreffend belaften; ſ. 
auch unter Steuern. 

Dermont (jpr. Wörrmünt), einer der Vereinigten Staaten 

| von Amerika, grenzt im N. an Kanada, im D. an Neuhamp- 
fire, im S. an Maſſachuſetts und im W. an New Hort, liegt 
zwiſchen 42° 44 und 45° nördl. Br. und 71° 30' und 73° 20° 
weftl. 2. (von Greenwich) und zählt auf 24772 qkm (1890) 
332205 E. Es wird von ©. nad) N. in der Mitte von den 
Green Mountains, welche ihm den Namen Land der grü— 
nen Berge gaben, durch zogen, einem 15—20km breiten Ge— 
birge, das faft Bi zu den Gipfeln mit ausgedehnten Wals- 
dungen, worin viele Zuderahornbäume, bededt ift. Sn den 
zu zwei Dritteilen zu V. gehörigen Champlainfee, welcher 
mit dem Lorenzo und dem Hudfon in Verbindung fteht und 
deshalb für den Handelvon V. jehr wichtig ift, fallen die bei- 
den größten Flüſſe von ®., der Otter Ereef und der Onion. 
An Mineralien finden fih Eijen, Kupfer, Blei und Zink. 
Die Wälderliefern wertvolles Nutzholz. Das Klima iftftreng, 
aber gejund. Hauptbeihäftigung bilden der Aderbau und die 
Viehzucht, unterftüßt,von dem fruchtbaren Boden und dem 
trefflihen Weideland. Derdritte Teildes Landes ifttultiviert. 
| Die wigtigjten Produtte find Kartoffeln, Hafer, Mais, aber 
auch Weizen, Buchweizen, Hopfen und Heu. Im Jahre 1889 
zählte man 86962 Pferde, 418092 Rinder, 365 770 Schafe 
und 77117 Schweine. In der Induſtrie gab es (1880) 2874 
Anlagen mit einem Kapital von 23%), Mill. Dollar. Beſon— 
der&hervorzuhchen ifl die Ahornzuderfabrifation. Der Hans 
del iftunbedeutend. Eifenbahnen hatte. 1889 1528km. Un 
Unterrihtsanftalten beftehen eine Univerfität (in Burling— 
ton), drei Kollegien, eine medizinische und eine landwirt— 
ſchaftliche Schule. Bon den kirhlichen Genofjenfchaften herr= 
{hen die Katholifen, Kongregationiften, Methodiften und 
Baptiften vor. B.jendet zivei Senatoren und zwei Nepräfen= 
tanten in den Kongreß; der Einzelfongreß von zweijähriger 
Dauer zählt 30 Senatoren und 240 Repräfentanten. Die 
Einnahmen betrugen 1886 518461 Dollar; Schulden gibt 
es nicht. Die Hauptftadt ift Montpelier, der widhtigfte 
Ort für den Handel und die Induftrie it Burlington am 
Champlain. V., 1609 entdedt, 1725 zuerft befiedelt, gehörte 
erit zu New York, wurde aber 1791 als felbftändiger Staat 
in die Union aufgenomneen. 

Dermut (ital.), ein mit Wermutfraut und einigen Ge— 
würzen bereiteter Weißwein; derbefanntefteiftdervon Turin 
(Bermut diTorino). Er wirdaudin Ungarn viel hergeftellt. 

Dermutung, joviel wie Präfumtion (ſ. unter Präſu— 
mieren). Im juriſtiſchen Sinne verftcht man unter ®. Fol⸗ 
gerungen, welche der Richter aus dem VBorhandenfein bewie= 
jener oder de3 Beweiſes nicht bedürftiger Thatfachen auf das 
Vorhandenfein und die Wahrheit erit noch des Beweiſes 
bedürfender Thatfachen zieht. Man unterjcheidet zwiſchen 
Rehtsvermutungen ſchlechthin (praesumtiones juris), bei 
welchen der Gegenbeweis der Unwahrheit zuläffig ift, und 
zwingenden Rechtsvermutungen (praesumtiones juris et 
de jure), wo derjelbe gejeglich ausgeſchloſſen ift. 

Vernageln (eine Geſchützes) heißt das Eintreiben eines 
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langen fpigen dreifantigen Nagels von Stahl in das Zünd- 
loch. Jedes Geſchütz führte cinen ſolchen Nagel bei fich. Heut⸗ 
zutage macht man die Gefchüge durch Wegnahme des Ver— 
ichlmfjeg unbraudbar. — Ein Pferd vernageln heißt 
den Hufnagel anftatt in die Hornwand in die Fleischteile des 
Hufes treiben, wodurch Lähmung entfteht. 

Derne (jpr. Wern, Jules), franzöfifcher Schriftfteller, 
geb. 8. Februar 1828 zu Nantes. Nachdem er die Luſtſpiele 
„Les pailles rompues“ und „Onze jours de siege“ ſowie 
mehrere fomifche Opern gefchrieben , veröffentlichte er 1863 
unter dem Titel „Cinq semaines en ballon“ den erften jener 
phantaſtiſch-naturwiſſenſchaftlichen und ———— Ro⸗ 
mane, welche einen ungewöhnlichen Erfolg bei der Leſewelt 
errungen haben. Wir nennen von dieſen zum Teil an Ab— 
ſonderlichkeiten reichen Romanen „Die Reiſe nad dem 
Mond“, „Zwanzigtauſend Meilen unter dem Meere“, „Die 
Reife um die Erde in 80 Tagen”, und die „Kinder des Kapi— 
täns Grant“ (beide Romane vom Berfafjer gemeinfam mit 
d'Ennery aud) für die Bühne bearbeitet), „Der Kurier des 
Baren”, „Matthias Sandorf“ (1887). Scine „Oeuvrescom- 
pletes'* erjhienen 1878 in 34 Bon. 

Dernehmlaffung, vor Gerichtabgegebene Erllärunggegen- 
über einer Anklage im —— 

wie Verhör (ſ. d.). 

Vernet (ſpr. Werneh), franzöſiſche Malerfamilie. — 
Claude Joſeph V., geb. 14. Auguſt 1714 in Avignon, 
geit. 3. Dezember 1789 in Paris, malte Landſchaften in der 
idealen Weiſe Claude Lorrains und Seegefechte mit gefchidter 
Darftellung des ftürmifhen Meeres. Mehr als 40 Bilder 
don ihm (darunter fämtliche franzöfifche Sceehäfen) find im 
Louvre. Sein Leben beſchrieb Lagrange (1864). — Sein 
Sohn und Schüler J ge⸗ 
nannt Carle V., geb. 14. Auguſt 1758 in Bordeaux, geſt. 
17. November 1836 in Paris. Als Pferde- und Soldalen⸗ 
maler verherrlichte er die Schlachten Napoleons (im hiſtori— 
ſchen Muſeum zu Verſailles), malte aber auch Jagdſtücke 
und komiſche Genrebilder. — Sohn des letzteren war der be— 
rühmte Maler des franzöſiſchen Krieggruhms Emile Jean 

orace V., geb. 80. Juni 1789 in Paris, geſt. 17. Januar 
1863 dafelbft. Er folgte zunächſt der klaſſiſchen Richtung 
Davids und Birodet3, ging aber bald zu einerunmittelbaren 
Auffafjung des Lebens über und veranftaltete ſchon 1822 
eine Staunen — Ausſtellung ſeiner Schlachten- und 
Genrebilder. Nachdem er 1825 durch den Abſchied Napoleons 
von der Garde in Fontainebleau und 1828 -34 als Direktor 
der Franzöſiſchen Akademie in Rom durch eine Reihe an— 
derer Bilder, 3. B. die Begegnung Raffaels und Michelange- 
108 im Batifan feinen Ruhm noch erhöht Hatte, begann feine 
erfte Hauptglanzzeit in Paris, in der er die vier Schladhten- 
bilder von Friedland, Wagram, Jena und Fontenoy und als 
Frucht einer Reiſe nad) Afrika auch die Kriegsthaten derbdorti- 
gen franzöſiſchen Armee und mehrere orientaliſche Szenen 
malte, Auch in Petersburg ſchuf er um 1836 vier große 
Bilder aus dem Ruffiich-türkifchen Kriege und begann dann 
wieder in Barisdie Ausführung derfoloffalen Bilderaus der 
Einnahme von Sonftantine (1837, hiſtoriſches Mufeum in 
Verfailles), die zwar Frankreichs, aber nicht des Künſtlers 
Ruhm erhöhten, namentlich nicht das kolofjalfte, die Weg: 
nahme des Lagers von Ubd cl Kader durch den Herzog von 
Aumale. Dazjelbe gilt von feinen während eines aberma- 
ligen Aufenthaltes in Petersburg 1842—43 gemalten Bil- 
dern und mehr noch von feinen nach der Revolution von 
1848 entftandenen Schladhtenbildern, die allmählich immer 
deforativer wurden und ohne großartige Hiftorifche Auf: 
faſſung waren. Sein Leben beſchrieben de Mirecourt (1870) 
und Runp Rees (1880), daß der drei V.s Durande (1865). 

Vernet les Bains (ſpr. Werneh läh Bähng), Dorf im Ar- 
rondijjement Prades des franzöſiſchen Departements Oft: 
pyrenäen, hat berühmte Echwefelquellen von 35—58° C. 
mit Badeanftalten und zählt ca. 900 E. 

Derneuil(jpr.Wernöhj), Stadt im Arrondijjement Evreux 
de3 franzöſiſchen Departements Eure, am Avre und an der 
Bahnlinie Paris-Granville, hat mehrere alte Kirchen, Fa— 
brifen 2c. und zählt ca. 3500 E. Hier jhlugen 17. Auguſt 
1424 die Engländer unter dem Herzog von Bedford die 
Franzoſen unter dem Herzog von Alengon. 
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Dernenil (ſpr. Wernöhj, Philippe Edouard Poulletier de), 
franzöſiſcher Geolog, geb. 13. Februar 1805 zu Paris, Juſtiz⸗ 
beamter, geſt. 29. Mai 1873 daſelbſt, ſchrieb „Mémoire sur 
les fossiles des bords du Rhin" (Paris 1842), Beiträge zur 
„Geology of Russia‘ (mit anderen, deutſch von Leonhard, 
Stuttgart 1848). 

Dernöville (fpr. Wernewil), Dorf im Landfreije Met des 
elfaß=lothringifchen Bezirks Lothringen, nordweſtlich von 
Meg. Auf den Höhen öftlih von ©. ftand am 18. Auguft 
1870 das franzöfifhe Zentrum, welches vom preußifhen 
IX. Armeelorp3 angegriffen und geſchlagen wurde. 

Vernickeln, das en von Metallen miteiner Schicht 
von Nidelmetal. Man bedient fi hierzu der mwäfjerigen 
Auflöfung irgend eines der verſchiedenen Nideldoppelfalze, 
in welche man die zu vernidelnden Metallgegenftände hängt, 
indem man bie Ausſcheidung des Nickels mittel3 de3 galva— 
nifhen Stromes bewirkt. Der Nidelüberzug ift glänzend 
weiß und hält ſich an der Luft unverändert. Man kann aud) 
ohne Mitwirkung de3 galvanifchen Stromes Metallgegen= 
ftände vernideln, doch ist danndie Schicht eine nur ſehr dünne. 
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Horace Vernet (geb. 80. Juni 1789, geſt. 17. Januar 1863). 


Vernier (ſpr. Wernjeh, Pierre), franzöſiſcher Mathema— 
tiker, geb. um 1580 zu Ornans (Franche Comtk), geſt. 14. Sep⸗ 
tember 1687 daſelbſt als Generaldirektor der Münzen der 
Graſſchaft Burgund. Er erfand 1631 eine nad) ihm V., mit 
Unredt infolge einer Berwechfelungauch Nonius genannte 
finnreihe Meßvorrichtung und ſchrieb Laconstruction etc. 
du quadrant nouveau de mathematique‘ (Brüfjel 1631). 

Vernier (jpr. Wernjch), eine Borrihtung zum bequemen 
Meſſen jehr Heiner Grüßen (durchaus nit zu verwechfeln, 
vie oft geſchieht, mit dem Ronius, einer auf ganz anderem 
Prinzip beruhenden Vorrichtung zum Mefjen Heiner®intel- 

rößen), erfunden vom franzöfiichen Mathematiker Pierre 
Bernie (ſ. d.). Er beftcht in einem Heinen Schieber neben 
dem Maßftabe, auf welchem, wenn man 3.8. von einem Teile 
des Maßſtabes Zehntel ablefen will, eine neun Teilen des 
leteren gleiche Strede in zehn Teile geteilt ift. 

Vernon(jpr.Wernohng), Stadt im Arrondifjement Evreux 
des franzöfifchen Departements Eure, an der Seine und an 
der Bahnlinie Paris-Le Hadre und Pacy fur Eure-Giſors, 
bat eine ſchöne Kirche ausdem12.— 15. Jahrhundert, Militärz 
magazine 2c. und zählt (1886) 6234 Wein und Getreide⸗ 
handel treibende E. 

Dernan(fpr. Wernohng, Louis de), Schriftftellername des 
Louis Enault(f. d.). 


Vernour 


Vernonr (pr. Wernuh), Stadt im Arrondifjement Tour: | 





non de3 franzöfiichen Departements Ardedhe, hat eine refor= 
mierte Konfiftorialtivhe und zählt ca. 1500 Seidenraupen- 
zucht 2c. treibende €. 

Vernunft (von vernehmen) heißt im allgemeinen das Ber- 
mögen zur Ausübung der höheren Geiftesthätigfeiten. Da 
die legteren notwendig mit Selbjtbewußtfein verbunden fein 
müfien, d. h. mit dem Bemwußtfein einer für ſich beftehenden 
Perſönlichkeit, ſo kann folglich V. nur den Menfchen, nicht 
aber den Tieren zugeſprochen werden. Da ſich ferner das 
Selbſtbewußtſein, obſchon es feiner Natur nad) ein einheit— 
liches iſt, auf den drei verſchiedenen Gebieten des Denkens 
(Intellekts), Wollens und Fühlens äußern kann, ſo hat man 
demgemäß zwiſchen einer theoretiſchen, moraliſchen und 
äſthetiſchen V. unterſchieden. Wichtiger ift die von Kant ein— 
geführte Unterfcheidung der reinen und der praftifhen 3. 

rftere ift nad) Kants „Kritik der veinen V.“ die Geiſtes— 
thätigfeit, welche in rein formeller Weife, d.h. bloß mit Hilfe 
der Denkgeſetze, zu höheren Erfenntniffen zu gelangen firebt, 





Bu hör 





aber vergeblich, denn ihre vermeintlichen Refultate find viel- 
mehr angeborene Fdeen oder Forderungen (Boftulate) der 
praftiihen V. Für ſolche Poſtulate erklärt Kant die Idee 
Gottes, der Freiheit und der Unfterblichfeit. Se mehr nun 
die fpäteren Philoſophen diefe Poftulate als jolche beftritten 
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Nr. 6287. Das Caſtello nuovo zu Verona, 
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Verolanudoa, Diftritt3hauptort in der italienifhen Pro— 
vinz Brescia, am Strone und an der Bahnlinie Brescia— 
Cremona, ift Sip eines Gerichtsamts und zählt (1886) in der 
Gemeinde 5312 Geideninduftrie und Handel treibende E. — 
Der Diftrift V. zählt in 24 Gemeinden (1886) 59907 €. 
— Nordweftlich von B. liegt Verolavecchia, mit Schloß⸗ 
ruinen und (1886) 3702 ©. 

Deroli, Stadt im Diſtrikte Srofinone der italienifchen Pro— 
vinz Rom, ift Biichofsfig und zählt (1886) in der Gemeinde 
10428 E. — V. ift die alte Herniferftabt Verulae, 

Veron (ipr. Werohng, Louis Defire), franzöfifcher Bubli- 
zift, geb.5. April 1798 zu Paris, Oberarzt bei den Königlichen 
Muſeen daſelbſt, gründete 1829 die „Revue de Paris", ward 
bald darauf Direktor der Oroßen Oper, 1848 Direktor und 
Haupteigentümer de3 „Constitutionnel“, trat hierauf mit 
Wärme in feinem Blatt für Napoleon Bonaparte ein, wie 
nachher (ſeit 1852) im gejeggebenden Körper für das Kaiſer— 
veih. Er ftarb 27. September 1867 in Paris. Er jchrieb 
„Memoires d’un bourgeois de Paris‘‘(6 Bde., Paris 1854), 


Verona 





„Quatre ans de rögne“ (1857), „Les theätres de Paris de 
1806 à 1860° und den Sittenroman „Cing centmillefrancs 
de rente“ (2 Bde., Paris 1855). 

Veron (ſpr. Werohng, Eugene), franzöfifher Schriftfteller, 
geb. 29. Mai 1825 zu Paris, feit 1875 Leiter der Wochen: 


und für bloße Folgerungen (Abftraftionen) aus Verſtandes- | jhrift „Courrier de l’art‘‘, gejt. im Juni 1889 zu Sables 
begriffen ertlärten, defto fchmwieriger wurde die Frage nad) | d'Olonne; feine Hauptiverfe find die „Histoire de la Prusse 


dem Unterſchiede zwiſchen B. und Verſtand (f.d.). Daß die 
Thätigfeit de8 Verftandes nicht bloß auf dem Gebiete des 
Denkens, jondern aud) des Wollen? und Fühlen? eine Rolle 
fpielt, wird allgemein zugeftanden. Die höhere Stufe der 
Vernunftthätigkeit wird meift darin erblidt, daß ſich diefelbe 
nad) Höheren da3 Ganze umfafjenden Gefegen und Grund 
fägen vollzieht. So ſucht die theoretische B. bei der Betrach— 
tung der Dinge und ihres Zuſammenhangs zu einer har— 
monijhen Öejamt- oder Weltanfhauung durchzu— 
dringen. Die moraliſche V. ordnet die einzelnen Hand— 
lungen den allgemeinen fittlihen Prinzipien unter und 
ftrebt nad) fittliher Sreiheit, d.h. nad) einem ſolchen Zuftand 
des Willend, in welchem er fih nur gemäß der moralifchen 
B.entfceiden kann. Die äſthetiſche B. endlich trachtet nach 
Ausſcheidung der niederen mehr oder weniger finnlichen 
Gefühlswirkungen und hat ihre höchſte Stufe in dem Gefühl 
der Seligteit, d.h. der vollfommenen Befriedigung. — Ver- 
nunftredt,f. Naturredgt. 


depuis Frederic II“ (4. Aufl.1886), die „Histoire naturelle 
* Se. (2 Bde., 1884) und „Eugene Delacroix“ 
1887). 5 

Deron (ſpr. Werohng, Pierre), franzöfifcher Schriftfteller, 
geb. 1833 zu Paris, Chefredafteur des „Charivari“, verfaßte 
zahlreiche Romane und Sittenbilder, wie „La boutique & 
treize‘“ (1869), „Ohe! Vitrier‘‘ (1879), „Paris vicieux“ 
(4 Bde., 1880—86) u. ſ. w. 

Derona, Provinz des Königreich Stalien im Yandesteile 
Venetien, grenzt imN. an Tirol, im O. an die Provinzen 
Vicenza und Badua, im S. an Rovigo und Mantua, im W. 
an Brescia, ift im N. Bergland, im ©. frudhtbare Ebene mit 
Reize, Mais: und Weizenkultur, guten Wiefen, Seidenbau 
u. f. w. und zählt auf 3181 qkm (1888) 423270 E. Die im 
N. eintretende Etſch durchfließt die Provinz in ſüdöſtlicher 
Richtung. Die Provinz zerfällt in die 11 Diftrikte Bardo— 
lino, Saprino Beronefe, Cologna Veneta, Iſola della Scala, 
Zegnago, San Bonifaciv, Sanguinettv, San Bietro Inca: 
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tiano, Tregnago, V. und Villafranca di Verona. — Bon | fein Handel — ſich mit Seide, Getreide, Salami, 
e 


dieſen zählt der Diſtrikt V. in 25 Gemeinden (1886) 
132257 &.— Die Hauptſtadt V. (in der deutſchen Helden— 
ſage Bern genannt) liegt in 71 m Seehöhe zu beiden Seiten 
der hier gewundenen Erich und an den Eifenbahnlinien Ala= 
B.-Mantua und Mailand B.-Venedig der oberitalienifchen 
Bahnen und zählt (1886) 68997 E. Die Stadt ift Sik eines 
Präfelten und eines Bischofs, hat eine theologijche Lehr— 
anftalt, ein bifchöfliches Seminar, mehrere Gymnaſien, Afa= 
demie für Landwirtihaft, Handel und Gewerbe, Maler: 
und Bildhauerafademie, cine Kommmnunalbibliothet, die 
Biblioteca capitolare mit Palimpſeſten, das Museo lapi- 
dario und die für die Kenntnis VBeronefer Kunft wichtige 
Gemäldefammlung, die zugleich aud) cine 22000 Nummern 
zählende Münzjanımlung, Heine Bronzen, Darmorarbeiten 
und naturgefhichtlihe Sammlungen enthält. Von feinen 
etwa 60 Kirchen find zu nennen dic Kathedrale Santa Maria, 
eine Stiftung des 8. Jahrhunderts, im 14. Jahrhundert 
gotifch umgebaut, San Zeno aus dem 11. Jahrhundert, für 























Leder, Ol, Wolle und Wein. — B. wurde von den Euganeern 
wahrjcheinlich von Brescia aus gegründet. Es fam dann 
unter die Herrfchaft der feltifchen Cenomaner, und unter 
Pompejus wurde es römische Kolonie. Catull, Vitruv, Cor: 
nelius Nepos, der jüngere Plinius und andere berühmte 
Römer find hier geboren. Hier wurde 312 der Feldherr des 
Maxentius vom Heere Konftanting gefchlagen; hier befiegte 
402 Stilicho den Alarich, 488 Theoderich d. Gr. den Odoaler 
und ſchlug Hier feine NRefidenz auf. Sm Jahre 572 fiel V. in 
die Hände der Langobarden. Durh Karl d. Gr. kam es an 
das Fränfijche Reich. Bon 1260—1387 war e3 felbftändig 
unter der glanzvollen Herrſchaft der Scaliger, worauf es von 
1405 bis zum Frieden von Campo Formio zu Venedig ges 
hörte. Nach Napoleons Sturz fam es an Öfterreich, das es 
1866 an Stalien verlor. Ende 1822 wurde hier der befannte 
Kongreß von PB. abgehalten, auf welchem Frankreich das 
Zugeftändnis erhielt, mit bewafineter Macht die auf der 
Pyrenäiſchen Halbinsel ausgebrochenen Unruhen zu unter- 
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die Kunfigef[hihte wichtig, San Fermo Maggiore, San 
Bernardino mit der Capella Pellegrini, San Giorgio mit 
dem Ültargemälde St. Georgs Martyrium von Baolo Vero— 
nefe und andere. — Die prächtigſten der zahlreichen Baläfte 
find der Palazzo della Prefettura, 1272 erbaut, das alte 
Rathaus oder Balazzo del Configlio, gewühnlid, la Loggia 
genannt, der Palazzo Guaftala verza von Sanmideli, der 
Palazzo Bevilacqua mit leichten Arkaden und weiten Fen— 
ftern und der Palazzo Giuſti mit berühmter Gartenausſicht, 
100jährigen Cypreſſen und anderen Prachtbäumen, antiken 
Grabmälern n.f.w. Die ſchönſte Straße ift der Corſo Vitto— 
rio Emanuele von der Porta nuova big zum Bortone della 
Braͤ. — Als Neft alter Kunſtdenkmäler hat ſich V. feine herr= 
liche Arena gerettet, ein prächtig erhaltene3 römiſches Amphis 
theater, wahrfcheinlic unter Antoninug erbaut; ihr efamt: 
umfang beträgt 435,, m, die Geſamtlänge des Ovals 152,,, 
die Breite desfelben 123,, m; die Zahl der Sigreihen ift 45, 
die bis 32 m Höhe anfteigen. Fernere Reſte des Altertums 
find das antife Theater und die antiken Thore Arco de' Leoni 
und Rorta de’ Borfari. — Auf allen Seiten ift die Stadt mit 
Seftungswerten umgeben, denn ®. bildet die Nordoſtecke des 
ftrategijchen Vierecks Beschiera, Mantua, Legnago, V. und ift 
zugleich dag Eingangdthornad Tirol. B.3 Induſtrie erſtreckt 
19 auf ausgezeichnete Färberei, Seiden=, Leder- und Möbel- 
fabrifation,Seifenfiederei, Zuderraffinerieund Olbereitung; 





Die Arena zu Verona. 

















drüden. Vgl. Meperih, „VB. und feine nädjfte Umgebung” 
(Berona 1859). 

Deronefe(Raolo), eigentlich Paolo Caliari (Lagliari), 
berühmter Maler der venezianiihen Schule, geb. 1528 in 
Verona, geft. 19. April 1588 in — wo er ſich unter 
Tizian ausbildete, deſſen hohe einſache Auffaſſung ſich bei 
ihm freier und ſchöner geſtaltete. Sein Hauptfach iſt die Dar— 
ſtellung des damaligen prächtigen venezianiſchen Lebens, in 
welches er die damals für die Refektorien der Klöſter und 
der Brüderfchaften beliebten biblifhen Mahlzeiten eintleidete. 
So namentlid die glänzend ausgeftattete Hochzeit zu ana 
auf einem großem Bilde im Louvre und einem ziveiten im 
Mufeum zu Dresden, ebenfo das Gaftmahl des Levi in der 
Atademie zu Venedig (1573) und das Mahl Gregors d. Gr. 
im ehemaligen Refeltorium von Sarıta Maria di Monte Be— 
rico bei Vicenza. Aber aud) in ernfteren Darftellungen gibt 
er dem Rolorit eine mannigfaltige Abftufung und legt ein 
großes Ocwichtaufprunfvolle Detaild. Sehrreihan Werten 
aus feiner beiten Zeit find die Kirdhe San Gebaftiano in Bene- 
dig, die eine Reihe von Deden- und Ultargemälden von ihm 
befitt, und da8 Mufeum in Dresden, wo neben feiner Hoch⸗ 

eit zu Kana feine Hauptbilder, die Findung des Moſes, eine 
Hnbetung der Könige, das Votivbild der Familie Cuccina 
und der BarmherzigeSamariter find. Andere Meiſterwerke 
don ihm find in der Binafothek zu Turin Magdalena, die 
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dem Herrn die Füße falbt und die Königin von Saba vor 
Salomo, auch in San Giorgio in Braida zu Berona das Mar— 
tyrium des Heiligen Georg, aus der Profangeſchichte nament- 
lic) die Familie des Darius vor Ulerander d. Gr. in der Na—⸗ 
tionalgalerie zu London, die allegoriſchen Fresken in der 
Villa Siacomelli bei Trevijo und andere Bilder im Dogen= 
palaft zu Venedig. — Vgl. Caliari, „Paolo V.“ (Nom 1888). 


Paolo Veronefe (geb. 1528, geft. 19. April 1588). 


Nr. 6239. 


Beronefergelb, fovielwie Antimongelb.—Beronejer- 
grün, joviel wie Grünerde. 

Veronica Z.(Chrenpreid), Pflanzengattung der Skro- 
fularineen mit zahlreihen oft durd) Blumenpracht ausge— 
zeichneten Arten, deren Individuen trupp= oder rafertartig 
bei einander ftehen und gewöhnlich blaue oder weiße Blumen 





Veronica officinalis Z. 


Nr. 6240. 
tragen, melde Ähren nder Trauben bilden. Ihre Verbrei- 
tung reiht von der Ebene bis zu der höchſten Grenze der 


Alpenfräuter, wo fie ſich überall in den furzen oder hohen 
Raſen einflehten, während andere Arten, 3.8. die für die 








| Küche als Gemüfepflanze gefammelte Bahbunge (V- 
beccabunga L.), den Rand der Gewäſſer bewohnen. Der 
deutiche Volksname bezieht ſich vorzugsweiſe auf einige be= 
fondere Arten, die man als wertvolle Arzneiträuter ver— 
wertete, 3.8. V. officinalis Z. Im allgemeinen legte man 
ihnen eine fchweißtreibende Kraft bei. Die Pflanze jelbit ift 
nur ein jehr unjcheinbare3 Kraut, das mit feinen nieder- 
liegenden Stengeln gern auf Heiden und lichten Wäldern 
wächſt, wo es bejonder3 zu jogenannten Maitränfen gefucht 
wird. Sn einem ähnlichen Anjehen ftand und ſteht nod) bei 
dem Volke der durch herrliche blaue Blumen ausgezeichnete 
Waldehrenpreis (V.chamaedrys L.), auch wohl Saman= 
der, Blaumanderle, Srauenbiß und jelbft Bergipmeinnicht ge: 
nannt, desgleichen der Ührenchrenpreiß(V. spicata L.). 
In Gärten als Bierpflanzen wohlgelitten find der Strand= 
ehrenpreis (V. maritima) und der Neuſeeländiſche 
Ehrenprei3 (V. speciosa Hook). 
Veronika, die Heilige des 4. Februar, aud) Berenike ges 
naunt, ſoll nach derZegende einefromme Fran zu Serufalem 
gewefen fein, welche Chriſtus während ſeines Ganges nad) 
Golgatha aus Mitleid ihr Kopftuch zum Abtrodnen des 
Schweißes reichte. Zum Dante erhielt fie in dem Tuche einen 
treuen Abdrud der ſchmerzensvollen Züge ſamt der Dornen— 
frone zurüd. Die Malerei hat ſich des Gegenftandes 
(Schweißtuch der Heiligen ®., Veronifabild) vielfach bemäd)- 
tigt; am befannteften ift unter den älteren Bildern dad von 
Correggio (Abb. Bd. III, 2341), unter den neueren dag von 
Gabriel Mar. 
Veronikabild, ſ. unter Beronita. 
Dersrdnung bedeutet verfaſſungsrechtlich eine Anord- 
nung der StaatSregierung, welche gegen die [onjtige Regel, 
wonad) der gefeggeberijche Wille de Staates nur unter Mit» 
wirkung der Bolfävertretung fi äußern darf, ausnahms— 
weife und in Notfällen ohne Genehmigung der (nicht ver= 
jammelten) Kammern mit verbindlicher Wirkung an Stelle 
eines Geſetzes erlafjen werden darf. Abgeſehen hiervon ſteht 
der oberiten Staat3gewalt allgemein das Recht zu, über Die 
Art und Weiſe der Ausführung eines ordnungsmäßig er= 
lafjenen Geſetzes ſogenannte Ausführungsverordnungen, 
d. h. bindende Anweifungen für die beteiligten ftaatlichen 
Organe, jelbftändig zu erlajien. In einem weiteren Sinne 
nennt man B.en alle diejenigen gefeßgeberiichen Publika— 
tionen einer Behörde, zu denen e3 einer Zuſtimmung der 
gefeggebenden Faktoren überhaupt nicht bedarf. 
Derpfänden, etwas als Unterpfand geben; ſ. Pfand. 
Verpflanzen, Umſetzen der Bäume aus Baumſchulen zu 
neuen Anlagen, oder um Lücken der alten Beſtände auszu— 
füllen. Solche Bäume müſſen geſund ſein, viele Wurzeln 
haben, frei geſtanden haben und möglichſt in beſſeren Boden 
gebracht werden, als der war, auf dem fie gewachſen find. 

Das 8. der Topfgewächſe (Umtopfen) gefhieht niemals 

| während der Wachstumszeit. Pflanzen, deren Blätter und 
Stengel abfterben, verpflanze nıan, wenn der Trieb fid) neu 
regt. Topfpjlanzen dürfen nicht größere Töpfe erhalten, als 
durchaus nötig ift und dürfen nur die Wurzeln mit Erde be- 
dedt werden. Nach dem B. ift vorfichtiger und fpärlicher zu 
begießen. 

Derpflegung des Soldaten, im wejentlihen die Verfor- 
gung desſelben mit Lebensmitteln. Man unterjcheidet im 
Kriege Hauptfählih Magazinsverpflegung und Re— 
quifition (j.d.). 

Verpflichtungsſchein (Butichein, Bon) heißt 1) ganz all= 
emein jede zum Beweije oder al3 Trägerin einer Berbind- 
ichleit von dem Berpflichteten ausgeftellte Urfunde. In dem 

engeren und eigentlichen Sinne aber veriteht man darunter 
2) nur kaufmänniſche B.e (franz. billet d’ordre, engl. 
promissory note), aljo joldye ſchriftliche Bejcheinigungen, 
welde von einem Kaufmann über eine Leiftung von Geld 
(Geldſummenſchein) oder einer Menge vertretbarer Sachen 
oder Wertpapiere (Warenſummenſchein, Duantitätenichein) 
erteilt worden jind, ohne daß darin die Zeiftungspflicht von 
einer Begenleiftung abhängig gemacht worden ift. Dergleichen 
V.e fünnen an Ordre lauten und dürfen in diejem Zalle, 
gleich) einem Wechſel, durch Indofjament übertragen werden 
(Art. 301—306 des deutjchen Handelsgeſetzbuchs). 

Derpuffung, jopiel wie Detonation (j.d.). 
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Puppen (ſ. d.). 
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Verrocchio (Andrea def) 








Verpuppung, die Verwandlung. der Infettenlarven in. befonders eine „Storia di Milano“ (neue Ausg. mit Forte 
ſetzung von Guftode, 8 Bde, Mailand 1830—37; 2 Bde., 


Verquiken, gleichbedeutend mit Amalgamieren (f. | Florenz 1851), „Scritti vari" von ihm gab Carcano (2Bde., 


unter Umalgame). 


| Slorenz 1854) heraus. Vgl. aud) Bouvby, „Le comte Pie- 


Derrat bezeichnet im StrafrechteineReibevon Verbrechen, tro V.“ (Paris 1890). 


weldye gegen das Staat3oberhaupt, Kaiſer oderfandesherrn, | 
oder den Staat ſelbſt gerichtet find. Es wird unterfchieden | 


zwifchen Hochverrat und Landesverrat (ſ. d.). 


Verria, türfifche Stadt, ſ. Beröa. 
Verrieres Les, ſpr. Läh Wärriähr) heißen zwei Orte an 
der franzöſiſch⸗ ſchweizeriſchen Grenze.Les Verrieres de 


Verrenkung (luxatio) iſt derjenige ZuſtandeinesGelenkes, Jouxſ(ſpr. L. W. dö Schuh), Grenzort im franzöſiſchen Ar— 


in welchem die beiden Gelenkenden entwedervollſtändig oder rondiſſement Pontarlier (Doubs), ander Bahnlinie Anbelot= 
zum größten Theil aus ihrer gegenjeitigen Lage gewichen | Bontarlier-Neucjätel, Hat ein Zollamt und zählt ca. 800 be- 
find, wobei in der Regel die Gelenttapfel teilweiſe zerrifjen | Sonder3 mit Uhrmacherei beſchäftigte E. — Le3 Verricres 
ist. Meift entfteht die ®. durch eine Gemwalteinwirfung, doch Suiffes (ſpr. L. W. Swiſſ'), unmeit davon auf ſchweize— 
unterſcheidet man außerdem nod} die angeborene und die fo: | rijhem Boden (Kanton Neuenburg) gelegened Dorf, im Val 


genannte fpontane V. Letztere entfteht dadurch, daß infolge 
von allmählicher eiteriger Zerftörung der Gelenkenden und 
Gelentbänder Verfchiebungen ſich ausbilden, indem die Ge— 
lenfenden durch Muskelwirkung bei aufgehobenem Wider: 


de Travers, hat ein Zollamt und zählt (1888) 1854 E., diefich 
mit Uhrmacherei, Spigenflöppelei, Schleffereiu. ſ. w. beſchäf⸗ 
tigen. Hier wurde Bourbaki und ſeine Armee nach ſeinem 
übertritt auf ſchweizeriſches Gebiet (am 2. Februar 1871) 





ftande von feiten ber Kapfelbänder in eine falfche Lage ge= | entivaffnet. 
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Nr. 6241. Das Schloß in Zerfailled, von der Place d'urmes aus gefehen. 


bradt werden. Die ®. wird erkannt durd) die veränderte Derrius Flaccus (Marcus), berühmter römiſcher Gram— 
Form des Gelenks ſowie durch die Verlängerung oder Ver: ' matiter zur Zeit des Augustus, deſſen beide Enkel er erzog; 
türzung, au durch die falfche Stellung des betroffenen er ftarb hochbetagt unter Tiberiug. Bruchſtücke von feinem 
Gliedes. Die Behandlung befteht im Einrenfen, d. h. im römifchen Kalender veröffentlichte mit anderen ähnlichen 
Burüdbringen und Feſtſtellen des abgewichenen Knochens. Überreften beſonders Mommſen im 1. Bande des „Corpus 

Verres (Gajus), Sohn einesrömifchen Senatorz, ift durch inscriptionum latinarum“ (Berlin 1863). Bon feinem 
feine ſchamloſe Raubmwirtihaft als Broprätor von Sizilien Hauptwerf „De verborum significatione" madıte Feſtus 
(73—71 v. Chr.) befonder3 berüchtigt geworden. Die Sizi- und nad) diefem wieder Paulus einen Auszug. Das Vor: 
lier,von denen er nad) der Anklage AOMIN. Sefterzien (über handene gabam beiten Tifried Müller (Reipzig 1839) Heraus. 
7 Mill. M) erpreßte, belangten ihn deshalbim Jahre 7Owegen Perrocchio (jpr. Werrodio, Andrea del), Goldſchmied, 
Erpreffung (repetundarum). Cicero, der die Anklage übers Bildhauer und Maler, geb. 1435 in Florenz, geft. 1488 in 
nahm, dedte ſchon in der erften einleitenden Sllagerede (dev Venedig. Er waranfangs Goldſchmied, wurde dann Schüler 
actio prima) fo viele Shuldbeweife des V. auf, ab der Ver- Donatellos, defjen naturaliftiihe Richtung er weiter aus— 
teidiger Antonius auf die Verteidigung verzichtete, und ®. bildete. Erſt 1472 begann cr jeine Hauptthätigfeit mit dem 
freiwillig ins Eril ging, wo er wahrſcheinlich nad) 43 ftarb. Denkmal des Giovanni und Piero Cofimo de’ Medici in 
Bon den Anklagereden Ciceros gegen B.(ActionesVerrinae) . San Lorenzo in Florenz, fodann ift von ihm der reizende 
ift Die zweite erjt nad) der Klage verfaßt. Knabe mit dem wafjerfpeienden Delphin im Hofeded Ralazzo 

Derri (Nleffandro, Graf von), italienifcher Dichter und vecchio und die fehr naturaliftifche Bronzejtatue des jugend 
Schriftiteller, geb. 1741 in Mailand, geft. 23. Dezember 1816 , lichen Tavid (1476, im Bargello), jpäter das tief ergreifende 
dafelbft. Sein Hauptwerk find die „Notti romane" (1780). Grabmal der Gattin de3 Giovanni Tornabuoni (cbenda= 
Seine „Opere scelte“ mit Biographie von Maggi erſchienen ſelbſt), die Erzgruppe de3 Ungläubigen Thomas (1483) an 
Mailand 1822. — Sein älterer Bruder Pietro ®., ſchrieb der Kirche Orſanmichele in Florenz und die nod) von ihm 
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modellierte Reiterftatue de3 Condottiere Colleoni in Venedig. | in V. der vorläufige Friede unterzeichnet und von 10. März 
Unter feinen wenigen Gemälden ift eine Taufe Chrifti mit | 1871—79 war ®. der Si der franzöfifchen Regierung. — 


dem von jeinem Schüler Leonardo da Vinci gemalten Engel 
(Alademie in Florenz) zu nennen. 

Derrucang, ein in der Provinz Toscana, namentlid) in 
der Gegend von Pija portommender Sandftein. 

Verrücktheit (paranoia), eine ſchwere Form der Geiſtes— 
franfheiten, bei welcher der Kranke vollftändig aller Einficht 
beraubt ift. Bei der B.ift eine Heilung nicht mehr zu erwar⸗ 
ten und der Ausgang in vollftändigen Blödfinn das häufigite. 

Derruf bezeichnet den Zuftand, in welchen jemand dadurd 
verjegt wird, daß fein Ruf(bürgerliches Anſehen) namentlich 
in dem Kreiſe feiner Stande3- und Gewerbsgenoſſen, in einer 
ehrenrührigen Weife gemindert und herabgedrüdt ericheint. 
Allem Vermuten nad) ift der Urfprung des Ausdrudes auf 
ftudentifche Berhältniffe zurüdzuführen. Eine wichtige ges 
jegliche Anwendung de3 Begriffes findet fich in dem heutigen 
Rechte noch in dem $. 153 der Reichsgewerbeordnung, durch 
welchen (vorbehaltlich der Verwirkung einer härteren Strafe 
nad) den allgemeinen Strafgefegen) eine Gefängnisſtrafe bis 
zu drei Monaten für denjenigen angedroht wird, der durch) 
Verrufserklärung (oder durd) einesderanderen dort ges 
nannten MittelJandere beftimmt oder zu beſtimmen verfucht, 
an VBerabredungen teilzunehmen oder ihnen Folge zu leiſten, 
welche von Gemerbtreibenden oder gewerblichen Arbeitern 
zum Behufe der Erlangung günftiger Lohn- und Arbeits- 
bedingungen eingegangen find, oder welcher in foldjer Weife 
andere hindert und zu hindern verfucht, von dergleichen Ver— 
abredungen zurüczutreten. 

Vers (lat. versus), Zeile auf einer Schrift= oder Buchfeite; 
in der Dichtkunſt eine Reihe nad) einem bejtimmten Metrum 
(f.d.) oder Vers maß zufammengefegter Silben. — Ver $- 
kunſt, ſ. Metrik. 

Ver sacrum (lat., d. i. heiliger Frühling) nannte man die 
Erftlinge eines Frühlingsan Früchten, Herdenpieh und Men- 
fchen, die nad) altitalifhem Braud in der Not den Göttern, 
bejonders dem Mard,gelobtwurden. Währenddann Früchte 
und Vieh geopfert wurden, mußten die Kinder ald Geweihte 
auswandern. Durch folhe Auswanderungen breiteten jich 
namentlich die Samniten aus. 

Derfailles (ſpr. Werßahj), Hauptftadt des franzöfifchen 
Departements Seineret:Dije, 19 km füdiveftlich von Paris, 
mit dem es durch zwei Bahnlinien und durch Pferdebahn 
verbunden ift, ift Sig des Bräfelten, eines Affifenhof3, Ge— 
richtshofs erfter Inſtanz, Handelsgericht3 und eines Biſchofs, 
hat acht Kirchen (darunter eine Kathedrale, eine reformierte 
und eine anglifanifche Kirche), ein prächtige Lyceum, theo— 
logifche® Seminar, Normalſchule, eine Bibliothek von 
60 000 Bänden, Wohlthätigkeit3anftalten ze. und zählt (1886) 
38543, ala Gemeinde 49852 E. Das pradtvolle Schloß 
wurde unter Qudwig XIV. 1660—80 mit einem Koftenauf= 
wande von weit über 100 Mill. Frank erbaut. Es war big 
1789, bis da3 Barifer Volk am 6. Oktober den König Lud— 
wig XVI. nad) Paris führte, königliche Nefidenz. Durch 
Ludwig Philipp wurde e3 1833 — 37 zu einem großartigen 
hiſtoriſchen Mufeum, den Ruhme Frankreichs geweiht, her— 
gerichtet. An das Schloß ſchließt fich ein ungeheurer Park, ein 
Meijterivert der Gartenkunſt, mit breiten Alleen, zierlichen 
Bosketts, weltberühmten Fontänen, Kaskaden, Bädern, einer 
großartigen Orangerie 2c. — V. war bis ins 17. Jahrhundert, 
da es König Ludwig XIII. kaufte und 1630ein kleines Schloß 
anlegte, ein unbedeutendes Dorf. Nach Erbauung des fünig- 
lichen dRieſidenzſchloſſes aber wuchs es bis auf nahe 100 000 €. 
Wichtige Dokumente, wie die Union zwiſchen Frankreich und 
Oſterreich gegen Friedrich II. am 30. Dezember 1758 und 
der Friedensſchluß zwiſchen Franfreih und Nordamerifa mit 
England am 3. September 1783, find bier unterzeichnet 
worden. Seit 1789 ſank dieStadt auf 30000 E., das Schloß 
ftand leer und manches wurde zerſtört. Die Wiederherftellung 
wurde erſt durch Ludwig Bhilipp mit einem Kojtenaufmande 
von 15 Mill. Frank feinem gegenwärtigen Zwede dienftbar 
gemadt. Vom 5. Oftober 1870 bis zum Friedensſchluſſe 
war das Präfefturgebäude in V. das Hauptquartier König 
Wilhelms I. von Preußen, und 18. Januar 1871 wurde der= 
felbe in der prächtigen Galerie des Glaces des Schlojjes zum 
Deutfchen Kaiſer ausgerufen. Am 26. Februar 1871 wurde 
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Vgl.Edard,,‚Rechercheshistoriquessur V.“ (Bari 1836); 
Zaborde, „V. ancien et moderne“ (ebd. 1840); Duſſieux, 
„Le chäteau de V.“ (2. Aufl., ebd. 1887). 

Derfalten (vom lat. versus, d. i. Vers, Zeile, Abſatz) oder 
Verſalbuchſtaben, die großen Anfangsbuchftaben, fo ge- 
nannt, weil fie früher aud) zu Anfang eines Abfages ge- 
braucht wurden, 3.8. ER ift. 

Derfammlungsresjt, das Recht der freien Berfammlung, 
welches erjt in den feit 1848 zuſtandegekommenen Ver— 
faſſungsurkunden ausdrüdlich von den Bundesregierungen 
anerlannt wurde; es unterfteht jedod) nod) befonderen Ge— 
fegen (Gejegen betr. da3 Vereins: und Verſammlungsweſen), 
fo in Preußen demjenigen vom 11. März 1850, in Bayern 
dem von 26. Februar 1850, in Sachſen dem vom 22.Novem= 
ber 1850, in Württemberg dem vom 2. April 1848, in Baden 
dem vom 21. November 1867 und in Hefjen der Verordnung 
vom 2.Oktober 1850, welche die Beftimmungen überdie poli= 
zeilihe Kontrofle von Verfammlungen, Verpflichtung der 
Anmeldung der Bereingmitglieder, der rechtzeitigen Urmel: 
dung eineröffentlihen Berfammlung u. ſ. w. enthalten. Vgl. 
Majcher, „Verſammlungs- und Vereinsrecht Deutſchlands“ 
(Berlin 1888). 


Nr. 6242—6244. Verſatzung. 

Derfandfleuer, eine Weinfteuer, die in Baden, Elfaß- 
Rothringen und Frankreich beim Verſand erhoben wird. 

Verſatzung, die zwei rechte Wintel bildende Verbindung 
von zwei Holzbalten; es kann eine gerade B. fein mitgerader 
Verbindungslinie (a), oder eine ſchräge V. mit ſchräger Ver— 
bindungslinie (b), oder eine gebrochene mit gebrochener Ver⸗ 
bindungslinie (c). 

Derfauern heißt in der Gärtnerei und Botanik diejenige 
Erſcheinung, bei welcher durch ſtehendes Waffer, worin 
Pflanzen leben, 3. B. auf WViefen, Humusfäuren gebildet 
werden. E3 gefchieht das aud) beider Zopfkultur, wenn mehr 
Waffer gegeben, al3 von den Bilanzen verbraucht wird. 

Derfäumnis (lat. contumacia) bezeichnet die Unter⸗ 
lafjung einer Brozephandlung ſeitens eines Prozeßbeteilig⸗ 
ten, deren Bornahme innerhalb einer bejtimmten Frift oder 
in einem gewifjen Termine bei Vermeidung eines Rechts— 
nachteile3 geboten wird. Das in den 88. 295 bis 312 der 
deutichen Divtlpropehorhming geordnete Verſäumnis- 
verfahren bezieht fi), im Gegenfag zu dem fogenannten 
fontradiftorifchen Verfahren (bei welchem die Parteien in 
der mündlichen Verhandlung widerſprechende Anträge ftel- 
fen), nur auf die totale V. welche vorliegt, wenn eine Partei 
in dem zur mündlichen Verhandlung beftimmten Termine 
ausbleibt, oder zwar erſcheint, aber gar nicht verhandelt. Die 
Folge einer ſolchen totafen V. befteht dem Kläger gegenüber 
in der Fiktion des Verzichts aufden Anfpruch, dem Beflagten 
gegenüber in der Fiktion des Zugeftändnifjes der Klagethat— 
lachen. Das dem entjprehend auf Antrag der erfchienenen 
Bartei ergebende Berfäumnisurteil (deffen Gegenjaß 
das fontradiftorifche Urteil bildet) ift binnen einer zwei— 
wöchigen Norfrift durch Einſpruch anfehtbar. Unter Ver— 
fäumnisfoften oder Verſäumnisgebühren verſteht 
man diejenige Entſchädigung, welche ein Zeuge für die durch 
Abhaltung eines Termins ihm verurſachte Zeit- und Er— 
werbsverſäumnis erhält. 

Verſchanzung, ſoviel wie Befeſtigung, insbeſondere Feld⸗ 
befeſtigung (ſ. d.) — Verſchanztes Lager, ſoviel wie 
wie befeſtigtes Lager, ſ. unter Lager. 

Verſchießen oder Ausfeuern, ſoviel wie die Munition 
im Gefechte aufbrauchen, jo daß die Truppe, welche ſich ver- 
ſchießt, außer Gefecht gejegt wird. 

Derfhlag, Volksausdruck für einen fähmungsartigen 
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Schwächezuſtand infolge von Erkältung, ſowie für Rheuma— 
tismus. 

Verſchleimung, volkstümliche Bezeichnung für den lang: 
wierigen Katarrh (ſ. d.) der verſchiedenen Schleimhäute (in 
der Naſe, Mundhöhle, Luftröhre, im Magen, Darm ꝛc.), der 
ſich beſonders durch Abſonderung eines reichlichen zähen 
Schleims kenntlich macht. 

Verſchleiß, in Oſterreich ſoviel wie Abſatz im kleinen, daher 
Verſchleißen ſoviel wie abſetzen. 

Verſchlüſſe, die Vorrichtungen zum Abſchluſſe der hin— 
teren Rohröffnung bei Hinterladegeſchützen und Gewehren. 
Die V. der Hinterladegewehre enthalten meift auch die Mittel 
zum Abfenern des Gewehrs und find, nad) Aufgabe der 
Einzellader, wie Berdanz, Peabody-, Remington- Werder: 
u. ſ. w. Gewehre meift dem Berfhlufie des alten Zündnabel: 
gewehrs nadjgebildet. Über die jegigen B. der Hinterlade: 
gefhüge |. unter Artillerie. Hinzuzufügen ift nod an 
älteren V. 1) der Kolbenverſchlüß des ſchwediſchen 
Freiherrn von Wahrendorff (1843), ein in der Richtung der 
Seelenachſe in das Rohr cingefhobener und von einem 
Quercylinder gehaltener Eifencylinder mit Stahlfopf, ver: 
bejiert vom preußifchen Oberftfeutnant von Neumann und 
als Verſchluß der schweren preußiſchen Feldgeſchütze bis ein— 
ſchließlich 1870-71 im Gebrauch; 2) der Berfhluß des ita⸗ 
lieniſchen Majors Cavalli von 1849, ein Art Keilverſchluß 


— 


keine weitere Verbreitung 
Stahlblock, den eine Hohl: 
—A——— R B 


ihraube feſſhält. Neuere 
V. ſind die der franzöfiihen 
Geſchütze von de Bange. Die: 
ſelben wurden den V.n von 
Reffye und Lahitolle nachge⸗ 
bildet. Andere Neukonſtruk⸗ 
tionen ſind von Krupp und 
Gruſon angegeben. Eine 


fand; 3) der Armſtrong- 
verfhluß, ein vierfantiger 

1 
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s Nr. 6245. 
Liderungẽ⸗(Gasabſchluß⸗)mittel des 
Lahitolle⸗Verſchluſſes. 

V Zerihlußfhraube, S Stempel, 
h ®latte, K Kopf bes Stempel, 
g Elaftifhe Zwiſchenlage, R Rohr, 


Bereinfahung der B. wird 
angeftrebt durch Einführung 
von Metallpatronen auch 
bei Geſchützen, wodurd) die 


Vorrichtungen fürkiderung 
($. d.) wegfallen, weil diefelbe dann, wie bei den Gewehren 
von der Batrone beſorgt wird. 

Verſchneiden, joviel wie Kaftrieren (ſ. unter Kaftrat). 
— Inder Kellerwirtfchaft verftceht man unter Berjchneiden 
de3 Weines die Mifhung mehrerer ähnlicher Weinarten zu 
einem gleihhartigen Ganzen, auch das Berfegen junger ge- 
ringerer Weine mit älteren feineren Sorten, um jenen mehr 
Boufett zu geben. 

Verſchollenheit ift die juriftifche Bezeichnung des Aus 
ſtandes eine Menschen, von defien Leben feit ziwanzig und 
mehr Jahren oder feit einem ähnlichen Zeitraume weder 
durd) ihn noch durd) einen andern Nachricht von feinem bis— 
herigen Aufenthalte vorhanden ift. E3 fann da3 Verfahren 
zur Herbeiführung der Todeserflärung eingeleitet werden, 
nad) welcher der Verſchollene dann vor den Geſetze als ver- 
ftorben gilt. — Verſchollenheit des Schiffes (Server: 
ſchollenheit) wird feerehtlich al3 vorhanden angenommen, 
wenn innerhalb der (in Art.866 des deutfchen —— 
buches geordneten) geſetzlichen Verſchollenheitsfriſt dasſelbe 
den Beſtimmungshafen nicht erreicht hat, auch innerhalb 

g diefer Friſt den Beteiligten feine Nachrichten 
über dasſelbe zugegangen ſind. 

Verſchränkt oderGeſchränkt nennt man 
die Farben auf Wappenſchildern, Helmen, 
überhaupt heraldiſchen Figuren, wenn ſie ſich 
in —— — Abwechſelung wiederholen, 
f. Abb. 6246. 

Verſchwärung (Erulceration), ſ. Ge— 

chwünr. 





Nr. 6246. 
Vecſchränkt. 
Verſchwendung, juriſtiſch eine ſolche leichtfertige Veraus— 
abung eines Vermögens durch deſſen Eigentümer, daB der— 
—* in ſeinem und ſeiner Angehörigen Intereſſe entmündigt 
werden kann. (8. 621 f. der deutſchen Zivilprozeßordnung). 


Verſchwindungslafette, Lafette für Feſtungsgeſchütze, 
Geſchütze in Panzertürmen, welche ſelbſtthätig unmittelbar 
nach dem Abfeuern ſich ſo zuſammenlegt, daß ſie hinter der 
Bruſiwehr verſchwindet und den Kanonieren vollſtändig ge— 
ſchützt das Wiederladen geſtattet. 

Verſchwörung (conjuratio), die Berabredung Mehrerer 
zur gemeinfamen Begehung eines Verbrechens, namentlich 
beim Hochverrat. 

Derferz (ſpr. Werſchetz), königliche Freiftadt in der une 
garishen Geſpanſchaft Temeg, an der Bahnlinie Temesvaͤr⸗ 
Baͤzias, ift Sitz eines Bezirksgerichts und eines griechiſchen 
Biſchofs, zeichnet fi durd; Weinbau und Seidenraupen— 
zucht und zahlreiche Fabriken aus undzählt (1890) 21829 E., 
darunter 12238 Deutiche und 7855 Serben. 











Nr. 6248. Englifches gezogenes Feldgeſchütz mit Armftrongverichluß. 


Derfehen der Schwangeren, die angebliche abfonderliche 
Einwirfung, melde Geſichts- oder Gemütseindrücke der 
Senden auf das im Mutterleibe befindliche Kind haben 
jollen. Die bekannteſten Beiſpiele find die, daß die Mutter 
durch Feuer erjchredt wird und daß das Kind dann bei feiner 
Seburt an irgend einer Stelle feines Körpers cin Feuermal 
trägt, oder die Mutter entfeßt fich vor einem Tiere und das 
Kind bekommt einen behaarten Hautfled u. ſ. w. Dieſes V. 
d. S., welches in gewiſſen Volfskreiſen einegroße Rolleſpielt, 
wird von der Mehrzahl der N nicht anerfannt. Es läßt 
fi wifjenschaftlich gewiß nicht begründen, aber beiderengen 
Beziehung, die zwischen der Mutter und ihrem Kinde befteht, 
auch durchaus nicht ohne weiteres vollfommen ablehnen. 

DVerfeifen, die Zerſetzung von Fetten oder fetten Olen 
durch Altalien oder andere ftärkere Bafen bei Gegenwart von 
Wafjer. Neuerdings gebraudyt man das Wort aud) für die 
Berjegung aufammengefegter Äther durch Alfalien. 

Verfen (Mar von), preußifcher General, geb. 30 Noveme 
ber 1883 zu Wurchow im pommerſchen Kreiſe Neuftettin, 
nahm am Kriege von 1866 al3 Generalftabsoffizier teil, 
wohnte im Auftrag de Generalftab3 1867—68 dem Kriege 
Paraguay gegen Brafilien, Argentinien und Uruguay im 
Hauptquartier ded Diktator Lopez bei, der ihn zulept als 
dermeintlihen Spion verhaften ließ und wiederholt mit dem 
Tode bedrohte, ward 1870 als Generalftabsoffizier bei ber 
Stavalleriedivifion de Prinzen Albrecht (Water) ſchwer ver⸗ 
wundet, ift feit 1890 fommandierender General des III. Ar: 
meclorpg. Er jhrieb „Reifen in Amerifa und der Südameri— 
fanifhe Krieg“ (Breslau 1872) und „Transatlantifche 
Streifzüge” (Leipzig 1876). 

Derfendungsfein, |. Transportausweis (unter 
Transport) und Baffierfhein (unter Baffieren). 

Derfenkter Kopf nennt man einen Schrauben-, Nieten= 
oder Nagelfopf von ftumpffegelfürmiger oder ftumpfpyra= 
midaler Geftalt, den man deswegen ganz in entiprechende 
Vertiefungen einfentt, damit er nicht über die Oberfläche des 
Gegenſtandes, zudeffen Befeftigung erdienen foll,hervortritt. 

Derfenkung, die Entfernung, in welder bei mittelbarer 
Verbindung derSparren mit den Ballen eines Daches dieſe 
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letzteren unter dem Ende der Sparren ſich beſinden, das dann 
auf einer beſonderen niedrigen Wand ruht. Eine ſolche V. 
beträgt gewöhnlich etwa 1—1,, m. 

Verfetten (ital. versetti), in der katholiſchen Kirche die 
Bwifchenfpiele für dieOrgel, durch welche die vom Chor nicht 
gefungenen Hymnenfirophen, Pjalmenverfe und Antipho- 
nien erjegt werden. 

Verfehgerüſte, Baugerüfte, die bei der Ausführung grö— 
Berer Bauten entweder zum Standort der Arbeiter, oder für 
den Transport der Baumaterialien, namentlic) zun Ver: 
feßen von Quabderfteinen dienen. 

Perfehungszeidhen, in der Mufif die Zeichen, welche die 
Erhöhung oder die Ernicdrigung eines Tones, oder den 
Widerruf diefer Veränderungen ausdrüden. Es find 1) das 
Kreuz,f, welches die Note, vor der es Steht, um einen Halbton 
erhöht; 2) da8 Be, b, welches um einen Halbton erniedrigt; 
3) da3 Auflöfungszeichen, U, welches dieſe Veränderungen 
widerruft, alſo den Stammton wiederherftellt ;4)da8 Doppel: 
treuz, ><, welches um zweiHalbtöne erhöht; 5)da8 Doppel-Be, 
bb, welches um zwei Halbtönc erniedrigt; 6) 44 und HD, 
Zeichen, welche die doppelt erhöhte oder erniedrigte Note um 
einen halben Ton wieder zurüdbringen; 7)24, Zeichen für 
die Wieberaufhebung der doppelten Erhögung oder Ernie: 
drigung. 

Dersfüße, f. unter Rhythmus. 

Verfierung, ſ. Verſicherungsweſen. — Verſiche— 
rungsamt, die oberſte Behörde eines Staates für das Ber: 
ſicherungsweſen. Ein Verſicherungsamt gibt es in Öfter: 
reich, Bayern, Sachſen und Berlin, |. Reichsverſiche— 
vung3amt (unter Reid). — Verſicherungsprämie, 
ſ. unter Brämie und unter Verſicherungsweſen. 

Verſicherungsweſen heißt ein Zweig der volfswirtfchaft: 
lichen Thätigfeit, der von Knies fo genannten erhaltenden 
Produktion. Der Verfiherungsvertrag ift ein Vertrag, 
durch welchen fich der eine Kontrahent (Berficherer) zu einer 
gewiſſen Zeiftung verpflichtet, fall8 der andere FPontrahent 
(dev Berfiherte oder BVerfiherungsnehmer) eine gewiſſe 
Gegenleiſtung macht, und falls ein gemwifjes, überhaupt oder 
dem Zeitpunkt nad) nicht voraus zu berechnendes Ereignis 
eintritt. Die Leiftungen beider Teile erfolgen gewöhnlich 
in Geld. Die Leiftung bes Verfiherten heißt Prämie und 
erfolgt in der Gegenwart, die Leiftung des Verficherers er- 
folgt in der Zukunft, 3. B. wenn ein verficherted Haus ab- 
brennt. In diefem Falle erhält gewöhnlich der Verficherte 
felbft die Verficherungsfumme, bei einer Lebensverſicherung 
tommt fie anderen Berfonen(Erben, Gläubigernzc.)zu. Die 
über einen Verfiherungdvertrag ausgeftellte Urkunde heißt 
Bolice. — Wan teilt die Berfiherungsanftalten in nicht 
ſpekulative (Oegenfeitigleitsanitalten) und in ſpekula— 
tive Anftalten, die gewöhnlich Aktiengeſellſchaften find, 
welche fogenannte Prämienverſicherung betreiben. Bei den 
Gegenfeitigkeitsanftaften ijt jeder Teilnehmer Berficherer 
und Verſicherter zugleid). ie Prämien find nicht feit, 
fondern werden nad) Bedarf erhöht und herabgefegt. Für 
die Erhöhung ift übrigen? ein gewiſſes Marimum fefigejegt. 
Bei den Aftienanftalten beftehen dagegen fefte Brämien, die 
nur infolge einer bejjeren Statiftif, oder der Konkurrenz 
verändert, meift herabgefegt werden. Die Verſicherungs— 
anftalten des Staates pflegen Gegenfeitigfeit3anftalten zu 
fein. Das jogenannte gemiſchte Syſtem ſteht zwiſchen 
dieſen und den Altienanftalten in der Mitte. Manche Aktien— 
geſellſchaften gewähren den Verſicherten z. B. einen Anteil 
an ihrem Reingewinn, oder fie laſſen gar die Verſicherten an 
der Verwaltung teilnehmen. Zu den belannteflen Gegen 
ſeitigkeitsanſtalien gehören die Feuerverſicherungsbank und 
dieLebensverfiherungsbantjür Deutichland, beide in Gotha 
1820 und 1827 begründet. — Die einzelnen Zweige des V.s 
zeigen trog ihrer Verwandtſchaft manderlei Verſchiedenhei— 
ten. Hinfichtlich diefer Zweige ſ. die betreffenden Artikel, 
Kr Altersunterſtützungstkaſſen. — Die fogenannte 

ebensverſicherung'iſt eigentlich eine Verſicherung für 
den Todesfall. Die erfte Anftalt diefer Art wurde 1706 in 
Zondon begründet, die erite deutfche 1806 in Hamburg. 
Der gewöhnlichite Fall der Lebensverſicherung ift die Ver— 
fihlerung eines Lebens. Die fogenannte überfebens- 
verſicherung bezicht fi auf zwei verbundene Leben, 
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3: B. auf zwei Ehegatten. Zu den Lebensverficherungg- 
anftalten auf Gegenfeitigleit gehören aud) die fogenannten 
Sterbetafjen. Es find dies genofjenichaftliche Verbin: 
dungen, vorwiegend für die ärmeren Klaſſen beftimmt und 
mit dem Zwecke, den Dlitgliedern bei einem Todesfalle in der 
Familie durch Zahlung eines beftimmten Geldbetrages die 
Beſtreitung der Begräbniskoſten und des jonftigen damit in 
Verbindung ftehenden Aufmwandes zu ermöglichen vder doc 
zu erleichtern. Die Mitglieder zahlen bald feſte, bald je mit 
der Zahl der vorgefommenen Todesfälle wechjelnde Beiträge. 
In manchen Kaffen fihert die Entrihtung eines höheren Bei— 
trage3, als andere Mitglieder berielben Kaffe zahlen, im 
Todesfalle auch eine befjere Entſchädigung; inanderen Kaſſen 
dagegen ſind Beiträge und Unterſtützungen für alle Mitglie— 
der gleich hoch. Sterbelaffen fanden ſich ſchon im Mittel- 
alter bei den Innungen der Handwerker und Kaufleute, bei 
ben korporativen Verbänden ber Bergleute, Schiffer, Stein— 
brecher, auch bei den Brüderſchaften, welche mit oder ohne 
religiöſe Zwecke wirtſchaftliche Ziele verfolgten, bei den Ver— 
bänden der Freimaurer u. ſ. w. Sept find fie meift mit den 
Krankenkaſſen verbunden. Kinderperforgungsfafien 
und Ausſteuerkaſſen beziehen ſich auf die Zeit, in welcher 
ein neugeborenes Kind dereinſt ſtudiert 2c. oder Braut wird. 
Militärdienſtverſicherungsanſtalten find Geſell— 
ſchaften, welche gegen einmalige oder regelmäßige Einzah— 
lung kleinerer Geldſummen ein Kapital ſicher ſtellen, welches 
beim Eintritte des Verſicherten in das Heer zur Auszahlung 
gelangt, zur Beſtreitung von Zulagen, Equipierung u. f. ww. 
Die bedeutendfte und eritgegründete diefer Anftalten ift die— 
jenige in Hannover, feit 1878 befichend. Damit iſt die 
Kriegsverjiherung nicht zu verwechſeln, die ſich auf 
Offiziere oder Soldaten bezieht, die im Kriege fallen. Die 
Altersverfigderungdanftalten Hberachinen die Ver⸗ 
fierung auf den Eintritt eine gewifjen höheren Ulterz. 
Der Verſicherte erhält dann eine Rente oder ein Kapital, je 
nachdem er die Nenten= oder die Kapitalverfiherung 
gewählt Hat. Auch ein jüngerer Mann kann von einer Ver— 
fiherungsanftalt eine Leibrente, eine lebenslängliche Rente, 
erhalten. Er kann z.B. mit feinen Rapitalzinfen als Kleiner 
Rentier nicht ausfonımen und de&halb zu gunfien der Un= 
ftalt auf fein Kapital verzichten, um von ihr eine Xeibrente 
zu erhalten, die höher ift als die Zinſen, welche er von ſiche— 
ten Wertpapieren 2c, erhalten könnte; ſ. auch Tontine. 
— Die Unfallverfigerung bezieht fih auf Perſonen 
verſchiedener Klaſſen oder auf beftimmte Klaffen, namentlid) 
Arbeiter. Bei Antritt einer Reiſe in einem zivilifterten 
Zande kann jedermann eine Berfiherung eines Reiſeunfalls 
nehmen. Engliſche 2c. Eifenbahnen find auch zivilrechtlich 
verpflichtet, für Unfälle, die durch VBerfhuldungen ihrer Be— 
amten entftchen, Entfhädigungen zu leiften, jie find haft- 
pflihtig. Das Deutſche Reich erlich am 7. Zuni 1871 ein 
Saftpffiähtgefe ‚ durch welches Unternehmer betroffen wur— 
den, wenn Arbeiter durch die Schuld der linternehmer Une 
fälle erfitten hatten. Dies Gefeg wurde Durch das Unfall: 
verſicherungsgeſetz vom 6. Zuli 1884 größtenteils erfegt, wel⸗ 
ches ſich auf induftrielle Arbeiter bezieht. Als Ergänzungs- 
gejege find zu nennen das Geſetz vom 25. Mai 1885, Trans- 
portbetriebe, Betriebe des Heeres, der Marine u. |. w. bes 
treffend; da® Geſetz vom 15. März 1886 Beamte, und Sol- 
baten betreffend; das Geſetz vom 5. Mai 1886, land- und forft= 
wirtichaftliche Arbeiter betrefjend; das Geſetz vom 11. Juli 
1887, Bauarbeiter betreffend; das Geſetz vom 13. Juli 1888, 
Seeleute betreffend. Das erwähnte Geſetz von 1884 ſchließt 
die Entfhädigung nur aus, wenn der Verletzte den Unfall 
abfichtlich herbeigeführt hat. Unternehmer gleicher und ver= 
wandter Berufe bilden behufs der Unfallverſicherung Be— 
rufsgenoſſenſchaften. Für die 13 erften Wochen der 
Berfiherung befteht eine Karenzzeit; während derjefben haben 
die Krankenkaſſen für die Verleßten zu jorgen. Bei völliger 
Arbeitsunfähigkeit erhält der Verlegte von der Berufdge- 
noſſenſchaftstaſſe eine Rente von ?/, des lebten Jahresver⸗ 
dienſtes. Im Falle der Tötung erhalten die Hinterbliebenen 
höchſtens 60 Proz. des Sahresverdienftes. Ähnliche Ge— 
fege beitehen in anderen Staaten, z. B. in DOfterreich feit dem 
28. Dezember 1887. — Um 15.$uni 1883 erlich das Deutfche 
Reich ein Krankenverſicherungsgeſetz für Arbeiter. 
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Dasſelbe unterscheidet 1) freie Kaffen (eingejchriebene Hilfa- 
kaſſen 2c., 2) Betrieb8: oder Fabrikkrankenkaſſen, 3) Baus 
kraukenkaſſen, 4) Innungskrankenkaſſen, 5) Rrappicafts- 
krankenkaſſen, 6) Ortskrankenkaſſen, melde nad) Möglich: 
feit nur Berufägenofjen aufnehmen, 7) Gemeindekranken— 
kaſſen, welche ſich Wohfthätigleitsanftalten nähern. Bei 
den unter 2), 3), 4), 6), 7) genannten Rafjen zahlen die Ar- 
beitgeber ?/, der Beiträge. Die Sranfenunterftügung be= 
trägt bei diefen verſchiedenen Kaſſen 50, 75 biß 100 Proz. 
de3 ortsüblichen Tagelohnes. — Am 22. Juni 1889 erlich 
das Deutſche Reich ein Gejeg über die Snvalidität3= und 
Altersverſicherung der Arbeiter. Die Verfiherungs- 
pflicht beginnt mit 16 Fahren. Die Altersrente beginnt mit 
70 Jahren. Für diejelbe, wie fürdie Invaliditätsrente, wer= 
den Lohnklaffen berüdfihtigt. Das Neid; feiftet einen Zus 
ſchuß, der für jede Nente 50 A jährlich beträgt. Die Ver: 
fiherungsanftalten werden für weitere Kommunalverbände 
oder für Bundesstaaten gebildet. Statt Invaliditätsper- 
fiherung fagt man aud Benfionsverfiherung. Ein 
Sefep über die Witwen: und Waiſenverſicherüng ift 
in Ausfiht genommen. Unter der Urbeiterperfiches 
tung verftcht man die Unfall-, Kranken-, Invalidität», 
ee luen Baifenberigesung und verwandte Biveige 
de3 Berfiherungswefens, 3. B. die Begräbnisverſiche— 
rung ber Arbeiter, die beſonders ſchwierige Verfiherung 
gegen Arbeit3lofigkeit ꝛc. Mit der Arbeiterverfiche 
rung beichäftigen jich auch die Hilfskaſſen der engliſchen und 
deutichen Gewerkvereine (j. d.). Unter Kaſſenzwang oder 
Zwangsverſicherung verfteht man die Verpflihtung 
eines Urbeiters u. ſ. w., einer von mehreren ftaatlich aner— 
fannten eingeſchriebenen Hilfätaffe beizutreten. Hat er 
feine Wahl, muß er nad dem Geſeg einer beftimmten Hilfs- 
faffe beitreten, fo Heißt diefelbe eine Zwangskaſſe. — Die 
Feuer- oderBrandverfiherung famjhonim 12. Fahr: 
hundert in Island vor. Im 18. Sahrhundert wurden in 
Preußen u. f. w. Provinzial- oder Staatsanſtalten unter 
dem Namen Landesbrandkaſſen oder Feuerjozietäten bes 
gründet, die noch heute beftchen, aber nicht mehr Zwangs— 
anftalten find. Die erſte Mobiliarverſicherungsan— 
ftalt wurde 1710 in England begründet. Die Feuerver: 
fiherung wird gegenwärtig meijt von Aftiengefellichaften 
bejorgt. — Die Bichverjiherung ſtammtauf Island aus 
dem 12., in Norddeutichland aus dem 16. Jahrhundert. Zu 
derfelben iſt auch die Bl LEN rechnen, 
d. h. die Verſicherung von Schlachtvieh gegen den Verluſt, 
der durch die Entdeckung von Trichinen entſteht. Sie wird 
von Viehverſicherungsgeſellſchaften als Nebengeſchäft und 
auch von beſonderen Anftalten (in Köthen u. ſ. w) betrieben, 
wohl auch mitder Finnenverſicherung verbunden. Mit 
der Viehverſicherung gehört auch die aus dem 18. Sahrhuns 
dert ftammende Hagelverfiherung zu den jchwierigften 
Zweigen de3 8.3. — In Barcelona gab es ſchon im Jahre 
1453 eineSeeverfiherung(Secafiefurang). DieTrand- 
portverſicherung in betreff des Fluß-, Eiſenbahn-, Geld⸗ 
briefverkehrs kam erſt im 19. Jahrhundert auf. Sie bezweckt 
den vollen Erſatz verlorener deklarierter Wertſendungen, für 
welche die Poſt nicht immer die entſprechende Entſchaͤdigung 
gewährt, und heißt deshalb auch Valoren- oder Wert⸗ 
verſicherung. — Sparfaffenverfiherung heißt eine 
als Nebengejchäft von einigen LXebensverficherungsgefell: 
ſchaften eingeführte Art Sparlaffe, welche nach Ablauf einer 
gewifjen Zeit nad einer Reihe jährlider Einzahlungen 
ein beſtimmtes Kapital gewährt. Cine Verfiherung im 
ftrengen Sinne ift die Sparlafjenverfiherung nicht. — Die 
Glasverſicherung bezicht fi hauptſächlich auf Spicgel- 
ſcheiben (Spiegelverfiherung). — UnterHypothekenver— 
fiherung verfteht man denjenigen Vertrag, welchen cin 
Hypothelengläubiger (Verfiherungsnehmer) mit einer Per: 
fon oder Unftalt (Berficherer) zu dem Zwecke abſchließt, um 
fich einen Erfaß folder Berlufte zu fihern, die au8 dem Ron 
furfe feines dinglid) verhafteten Schuldner und aus der 
Amangäverfteigerung des Pfandgrundftüds ihm erwachſen 
können. Die beiden zur Beit in Deutfchland beftehenden 
Hypothefenverfiherungsanftaften find die im Sahre 1862 
beftätigte PreußiſcheHypothekenverſicherungsgefellſchaft und 
die im Jahre 1869 beftätigte Norddeutiche Grundkreditbank. 
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Beide find Aktiengeſellſchaften und haben ihren Sig in Ber— 
lin. Die Norddeutfche Grundfreditbant verfihert jedod) 
Hypothetengegen Ausfälle bei Zivangsverfteigerungen(Sub- 
baftationen) feit dem 1. April 1883 nicht mehr. Im übrigen 
liegtes begriffsmäßig in der Beftimmung der Hypothekenver⸗ 
Iepe FU ge Dem Se 
zu gewähren gegen Nachteile, welche aus der bloß verzögerten 
Zahlung des gekündigten Hypothefenfapital3 und der inte 
berurfadt werden, wogegen aus den Hypothelenverjiche- 
rungsgeſellſchaften wirkliche Kreditbanten werden, wenn fie 
zugleid) die Aufgabe verfolgen, für fich ſelbſt Hypothefen zu 
erwerben und ſolche auc anderen zu verfchaffen. Die im 
19. Sahrhundert gemachten Verfuche, dem Gewerbe und 
Handeldftande eine Kreditverfiherung Schuß gegen Ber: 
fufte bei nicht Hypothefariihen Forderungen zu ſchaffen, 
find bis jegtgefcheitert. Sie können auch ſchwerlich gelingen, 
weil es kaum möglich iſt, gute vollſtändige und neue Daten 
über die Kreditwürdigkeit der Schuldner zu erhalten. Die 
ſogenannte Kautionsverſiche rung läuftdarauf hinaus, 
daß eine Verſicherungsgeſellſchaft die Kaution für einen Be— 
amten auslegt und ſich durch eine Police desſelben deckt. Die 
Prämienlosverſicherung ſchützt gegen Verluſte, welche 
dadurch entſtehen, daß über pari ſiehende Prämienloſe zu 
pari ausgeloſt werden. — Die bei der Lebensverſicherung 
vorkommende Gegenverſicherung ift nicht mit der Rück— 
verſicherung zu verwechſeln. Die Gegenverſicherung beſteht 
darin, daß gegen Zahlung einer Zuſatzprämie am Ende 
der Verſicherung die Prämien, natürlich ohne Zinſen, zurück⸗ 
gezahlt werden. Die bei der Feuer-, See- und Lebensver⸗ 
fiherung vortommende Rückverſicherung befteht darin, 
daß der Verficherer feine Rifiten gegen Zahlung von Prä— 
mien beianderen in= oder ausländiſchen Berfiherungägefells 
ſchaften, mindeften® bei einer derſelben, weiter verfichert. 
— Die Gefeßgebung und die Aufjicht de3 Staates Haben 
auf dem Gebiete des V.s nicht unmwichtige Aufgaben. Die 
rein ftaatlihen Verfiherungsanftalten find obligatorifcher 
Natur, 3.8. Penſionskaſſen für Beamte, oder fakultativer 
Natur, wie z. B.die Wilhelmsfpende (j. unter Wilhelm J.), 
die Königlich ſächſiſche Altersrentenbank und die erwähnten 
preußifchen Sozietäten. Hinfichtlich der privaten Verfiches 
rungsanftalten ift das Syſtem des Konzeſſionsweſens meift 
dur das neuere Syftem der gefehlihen Normativbedin- 
gungen erjegt worden, wenigſtens für inländifche Anftalten, 
d.h. eine neue Verficherung2anftalt bedarf keiner Konzeſſion 
mehr, fie muß aber, ähnlich wie eine neue Genoſſenſchaft, 
go gefeglich vorgefchriebene Bedingungen erfüllen. 

azu fommt häufig noch eine gewiſſe Staatsaufſicht. Trotz 
derjelben und troß der Kritik der Verſicherungszeitſchriften. 
der Zeitungen und der Verficherten find Mißgriffe und Miß— 
bräuche nicht immer zu verhüten, felbft wenn der Staat von 
Altienverjiherungsgefellfchaften die Volleinzahlung des 
Kapital verlangt. Gegenwärtig wird ein großer Teil des⸗ 
felben häufig in Wechjeln, nicht bar, eingezahlt. Die Soli= 
dität oder Unjolidität einer Verficherungsanftalt hängt, ab» 

ejchen von der Fähigkeit und Redlichkeit ihrer Leiter, haupt— 
Fahlich don der Größe ihres Garantiefonds und ihrer Referz 
venab. Vgl. Bezold, „Das V.“ (Hamburg 1874); Bödiker, 
„Die Gewerbe: und Berfiherungsgejeggebung des Deutfchen 
Reiches” (Berlin 1886); Mar Hirih, „Das Invaliditätzs 
und AlterSverficherungsgefeg” (Breslau 1890, behandelt in 
der Einleitung auch die übrigen Arbeiterverfiherungsgefege); 
die feit 1884 erjcheinende von Schmig herausgegebene Zeit⸗ 
ſchrift „Die Arbeiterverjorgung.” 

Derfiegelung bedeutet die von GerichtSbehörden oder No— 
taren vorgenommene amtliche Abſchließung von Räumlid)- 
feiten zur Sicherung der darin befindlichen Sachen (3.8. bei 
einem Nachlaß) oder zur Wahrung derSpuren, welche durch) 
bejondere Vorgänge, z. B. ein Verbrechen, darin verur- 
ſacht wurben. 

Verfieren (lat.), drehen und wenden; verfiert fein, in 
etwas bewandert jein. 

Berfifisieren(lat.), Verſe machen; in Verſe bringen; Ver⸗ 
ſifikation, Reimſchmiedung; Verjtfer, Reimſchmied. 

Verſilberung, das Überzichen von Metallen oder anderen 
Begenftänden mit einer Schicht Silber. Man hat verſchiedene 
Arten der V., nämlich die Feuerverſilberung, die kalte V., 
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die die naffe ®., die galvaniſche B., dag Plattieren u. f. ıw. Bei | Bermögensl die — das Plattieren u. ſ. w. Bei 
der Feu erverfilb erung werden bie zu verfifbernden 
Metalle (Kupfer, Meffing 2 geglüht, geäßt (mit Säure), mit 
einer Löſung von falpeterfaurem Qucdfilberoryd befeuchtet, 
mit einem breiartigen Öemenge von gepulvertem Silber, 
Sublimat, Chlorammonium (Salmiat) und Chlornatrium 
(Kochſalz) gerleben, nach dem Abſpülen mit Waſſer getrocknet 
und exhitzt, Die kalte B. iſt zwar Billig, aber nicht dauer— 
haft; fie geſchieht in der Weiſe, daß man einen Brei von Sil- 
berpulver, Weinſtein, Kochjalz und Waffer, oder einen ſolchen 
von Höllenftein (falpeterfaurem Silber), Cyankalium und 
Schlämmtreide an dem zu perfilbernden Metall verreibt. 
Bei der naffen ®. werden die betreffenden Gegenftände in 
einc kochende Löfung von Ehlorfilber, Kochſalz und Weinftein 
a Das gebräudjlichfte Verfahren ift diegalvanifde 
welche in derfelben Weife wie die Vergoldung (f. d.) auf 
gelnantihen tens dorgenonimen wird, nur daß man Bäder 
mit Sitberlöfungen benugt (3.8. Köfungen von Chlorfilber 
oder Höllenftein in überfhgüffigem Cyanfalium). Beim 
PBlattieren vereinigt man den zu verjilbernden Gegen: 
ftand auf mechaniſche Weife — durch Drud — mit dem Sil— 
berüberzug. Die fogenannte falſche V. befteht in dem Ver: 
reiben eines Zinnwismutamalgams und Kreide an dem 
Gegenſtand, der den filberähnlichen Überzug erhalten ſoll. 
Vgl. Elsner, „Galvaniſche Vergoldung, B. 2c.” (3. Aufl., 
Leipzig 1856). 

Derfion (lat.), Wendung, Form oder Yafjung eines Be: 
richtes; Überfeßung, Übertragung. 

Verfü friottt (ipr. Werfi fholti, d. i. reimloſe Verfe) oder 

Berfi liberi, in Stalien Bezeichnung für unferen fünf- 
füßigen Sambu3, 

Versmold, Stadt im Kreiſe Halle des preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirks Minden (Provinz Weſtfalen), hat eine evan— 
gelifche und eine fatholifche Kirche, zahlreiche Mühlen und 
zählt (1890) 1558 €. 

Verföhnung, die Wiedervereinigung zweier feindjeliger 
Parteien; in der Lehre der hriftlichen Kirche die Erneuerung 
der durch die Sünde aufgehobenen Gemeinſchaft zwiſchen 
Gott und der Menſchheit. Die Lehre von der V. bildet einen 
Zeil der Soteriologie vder Heilslehre; Vorausſetzung der®. 
ift nad) der protefiantifchen Dogmatit, daß alle Menſchen 
durch die Erbfünde (f.d. )dem Zorn Golted undder Berdanınıe 
nis verfallen find, daß aber Gott nad} einem ewigen Natjchluß 
ihre Errettung will. Daher fendet er feinen Sohn, der als 
Menſch und Gott zugleid; ſündlos ift und der®. für ſich nicht 
bedarf; er vollzieht die B., indem er durch feine Aufopferung 
im Kreuzestod der göttfichen Gerechtigkeit Genüge leiftet und 
den Zorn Gottes aufhebt. Vgl. Ritſchl, „Die hriftliche Lehre 
von derftechifertigung und V.“ (3 Bde., 2. Aufl., Bonn 1882 
bis 1888). — Berjöhnungsfeft oder Verjöhnungs- 
tag, im VBoltsmunde Langer Tag, jüdifches Feſt am 
10. Tiſchri (Scptenmber:Oftober), erwähnt 3. Mof. 16 und 
24,26 ff., ſowie 4. Mof. 29,7 ff., in den übrigen bibliſchen 
Büchern nicht. Es wird jegt alb Bußlag mit ſtrengen Faſten 
und Gebet gefeiert und gilt als hoher Feiertag. 

Verſorgungsanſtalten find nach den Srundfägen des Ber: 
ſicherungsweſens eingerichtete Anftalten, welche berufen fein 
follen, erwerb3unfähigen Berfonen Unterfommen, Unter: 
halt, Pflege, überhaupt Verſorgung zu gewähren. In erſter 
Linie wird hierbei anſolche zu denken ſein, welche ihres hohen 
Alters wegen ihr Auskommen nicht mehr ſelbſt beſchaffen 
können, und ſind nach dieſer Richtung hin die Spitäler für 
Männer und Frauen, Bürgerhäufer, Gemeindehäuſer, In— 
validenanftalten, ebenſo die verſchiedenen Verſorgungsiaſſen 
der Innungen, kaufmänniſchen Korporationen, Handelsver— 
bände, die Knappſchafits⸗ und Penſionskaſſen der Bergleute, 
Hunenwerie u. ſ. w. für körperlich oder geiſtig Unheilbare 
die Sieden: und Irrenhäuſer zu nennen. Es kann ſich aber 
auch um eine nur zeitweilige in fpäterer Beit aufhörende 
Berforgung handeln, und kommen dann die Findel-und Wai- 
fenbäufe er, die Anftalten für Taubftumme, Blinde, fogar die 
Aſyle für Obdachloſe (nur für ſehr vorübergehenden Aufent⸗ 
halt berechnet) u. ſ.w. in rage; ſ. auch Urmenpflege (un= 
ter Armut) und Berfiherungsweien. — Verſor— 
gungsbrief, ſoviel wie Banisbrief (f. unter Pavis). 

Verſprechen heißt juriftifd) die Zufage, einem andern eine 
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Bermögensleiftung zu bewirken. Sieverpflichtet regelmäßig 
nur dann, wenn dad V. von dem andern angenommen ift. 

— ®. oder Befprehen nennt man aud) cine abergläus 
biſche Handlung, durch die man die Bejeitigung gefahrdrohen⸗ 
der Zuſtände (Feuer, Wunden, Krankheiten u. |. w.) zu er⸗ 
reichen glaubt. Es werden gewohnlich dabei gewiſſe Beſchwö⸗ 
rung®-, VBerwünfhungs- und Segensformeln in Anwen— 
dung gebradtt. Biele diefer Formeln ſtammen nod) aus der 
heidniſchen Beit. 

Verſtaatſichung, ber Übergang der Eifenbahnen, Tabaks- 
fabrifen u. ſ.w. eines Yandes in das Eigentun und die Ver: 
waltung de3 Staates durd) Ankauf oder Enteignung. 

Derftählen ist dasjenige Verfahren, durch tweldhe3 Gegen 
ftände von weichem Eifen (Schmicbeeifen) auf ihrer Ober= 
fläche durd) Zuführung von Kohlenftoff in Stahl umgewan— 
delt werden; man benußt zu diefem Zwecke am beiten Cyan 
verbindungen, namentlich Blutlaugenfalz. — Unter ®. des 
Kupfers verftcht man da8 Verfahren, Stupferplatten auf 
galvanifhem Wege mit einer Schicht Eifen zu überziehen. 
Merlwürdigerweiſe iſt das auf eleftrolytiihem Wege aus ge- 
wiſſen Eifendoppelfalzen ausgefchiedene chemiſch reine Eiſen 
ungewöhnlich Hart, faft härter als Stahl. Dan benußt daher 
dieſes Verfahren befonder3, um gravierte zum Kunftdrud 
beftimmte upferplatten mit einer dünnen, glänzenden 
Schicht ſolchen Eiſens zu überziehen. 

Verſtand (von verſtehen) heißt im allgemeinen die Fähig— 
feit des Menfchen zu richtiger Begrifjebildung, logiſchem 
Denken und Urteilen, und vor allem zu zweckgemäßent Han= 
deln. So fpridt man von einem gefunden, ſcharſen, ein- 
dringenden B., einem verfländigen Handeln u. f. w., immer 
im Hinblid aufdieichnelfe undrichtige Auffafjung praftifcher 
Berhältnifjeund Aufgaben. Dagegen verficht die Piychologie 
unter ®. vor allem das Dentvermögen, d.h. die Fähigkeit, 
die aus der finnlihen Erfahrung (Anſchauung 2c.) gewonnes 
nen Begriffe unter verſchiedene Abteilungen (Stategorien) zu 
bringen, zu Urteilen zu verbinden und endlich aus ber Ber: 
müpfung von Urteilen logiſch richtige Schlüſſe au ziehen 
(1. Bernunft). Wie weit aud) die Tiere einer gewiffen Ber: 
ftandesthätigkeit fähig find, hatdie neuere Tierpfychologie zu 
erforschen gefucht (ngl. Darwin, „Über da8 Scelenleben der 
Tiere“). Spuren diefer Thätigkeit zeigen ſich ſchon bei den 
niederen Tierarten, und je höher wir hinaufgehen in der 
Stufenreihe der Tierfpezics, deſto unzweifelhafter wird es, 
daß fie die logischen Operationen de3 Urteilens und Sälie: 
ben vollziehen und ihr ganzes Thun und Treiben oft bon 
einer intenfiven Thätigkeit des V.es zeugt. Doc gibt ed noch 
Forſcher, welche die unfeugbaren Thatſachen eines verjtäns 
digen und fogifhen Verhaltens der Tiere auf unbemußten 
Inſtinkt(ſ. d.) und auf Rückerinnerung zurückführen. 

Verſtärkungstruppen heißen die in Däncmarl aus den 
älteften Dienftpflichtigen gebildeten Truppen, alfo foviel wie 
unfere Randwehr- und Landfturmtruppen. 

Verſtauchung (subluxatio) oder Diftorfion ift die Ber: 
letzung eines Gelentes infolge heftiger übermäßiger Be— 
wegung, wobei Zerrungen und zum Teil Zerreißungen der 
Muskeln, Sehnen, Bänder und Gelentfapfeln ftattfinden 
und die Selenttnorpel gegeneinander gedritdt undgequetjcht 
wurden. Die Erſcheinungen Hierbei find Schmerzen, Schwel⸗ 
lung, Bluterguß. Die Behandlung erfordert Ruhe, Hoch— 
lagern, fühlende Umſchläge, Maſſage. 

Derek, im militäriſchen Sinn, F Hinterhalt. 

Derfleigerung, |. Sicitation und Auktion. 

Derfeinerungen (lat. Betrefatten) find ſolche Tiere und 
Blansen oder Zeile derjelben, diefich in Gebirgsſchichten ala 
überrefte einer früheren Fauna oder Flora finden und weldye 
durch Eindringen von Talk- oder Hiefelhaltigen Wafiern mehr 
oder weniger-in einc fteinartige Daffe verwandelt wurden, 
dabei aber nod) ihre urſprüngliche Form und Struftur er= 
fennen lafjen. Die Abdrüde in umgebenden Gefteinsmafjen 
zählen in weiterem Sinne des Wortes ebenfalls zu den V. 
— Berfteinerungdfunde, f. Paläontologie (unter 
Balä...., Baläo....). 

Derfenmen, die bei Nietnähten nachträglich zur Verdich— 
tung der Blechränder vorgenommene Arbeit, wobei der Blech⸗ 
rand mittel® eines ftumpfen Meißels gegen bie barunter be: 
findlihe Blechfläche getrieben wird. 
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Derftopfung, f. Obftruftion. Die V. bei Haustieren 
und zwar bei ferden und Rindern wird duch Eingeben von 
Glauberjalz, bei Hunden undjungenZieren durch Rizinusöl 
behandelt. Die Nachkur befteht in täglichen Kleinen Gaben 
von bitteren Mitteln mit Kochſalz. 

DVerfrickung, eine obrigteitliche Anordnung, ſ. Kon: 
fination. 

Verſtümmelung (mutilatio) ijt der gewaltfam herbei- 
geführte Verluſt eines Gliedes oder fonftigen wichtigen Kür- 
perteiles. Die B. ala Strafmittel, tie fie im römischen und 
früheren gemeinen Rechte vorfam, ift heute abgeihafft. Die 
einem andern vorjäglidh zugefügte B.wird nad) 8.224 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches als Verbrechen (ſchwere Körperver- 
letzung) beſtraſt. Auch die Selbſtverſtümmelung iſt 
nad) 8.142 a. a. O. ſtrafbar, wenn fie der Thäter begeht, um 
fih untauglich zur Erfüllung der Wehrpflicht zu madıen. 

Derfudy, .Erperiment. — Im juriftiihen Sinne be- 
deutet V. (conatus delinquendi) nad} dem Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buche vom 15. Mai 1871 den Anfang der Ausführung einer 
gemollten, aber nicht zur Vollendung gelangten Strafthat. 
Weſentliches Erfordernis des V.es ist daher, daß ein Teil des 
zu der vollendeten Handlung gejeglich erforderten That— 
beftandes bereit3 verwirklicht worden ift. Bloße Vorbereis 
tung3handlungen (3.8. Anlauf eines Gewehres zur Tötung 
eines Menſchen) find nod feine ftrafbaren Verſuchshand— 
fungen. Für dierage, ob ein ftrafbarer®. vorliegt, kommt 
es ſehr weſentlich aufdie Tauglichkeit oder Untauglichleit von’ 
Mittel und Objekt ar. Bei bloß relativer Untauglichkeit des 
Objeltes (4.8. Schuß auf einen fugelfeft Gepanzerten) oder 
des Mittel (3. B. eine zu geringe Doſis Gift) nimmt die 
herrſchende Lehre einen ftrafbaren V. an. Dahingegen bes 
iteht ein noch heute fortdauernder Streit darüber, obauch die 
abjolute Untauglichfeit des Objelt3 (z. B. Schuß auf einen 
Toten, den man für noch lebend hielt) ale des Mittel3 (3.8. 
Buder ftatt Arfenit) nicht die Strafbarleit ausſchließt. Gas 
Reichsgericht Hat fih auch in diefen Fällen beftändig für 
Strafbarkeit entjchieden, indem e3 den Schwerpunft auf die 
Gefährlichkeit de Hierbei bethätigten verbrecheriichen Willens 
legt (Subjettiviftiide Theorie). Die Anhänger der entgegen= 
gejepten Anjicht begründen diefelbe damit, daß bei einer ab- 
folut unausführbaren Handlung auch tein Anfang der Aus⸗ 
führung, welchen das Gefeg (8.43 a. a. O.) he denk⸗ 
bar ſei (Objektiviftifche Theorie). Der V. des Verbrechens 
und des Vergehens wird milder beſtraft, als die Vollendung. 
Im übrigen wird der V. eines Verbrechens ſtets, der V. eines 
Vergehens aber nur dann beſtraft, wenn das Geſetz dies aus⸗ 
drücklich vorſchreibt. Der V. einer übertretung iſt ſtraflos. — 
Verſuchsſiationen (landwirtſchaftliche), ſ. Landwirte 
ſchaftliche Verſuchſsſtationen. — Verſuchsweſen 
(forftliche3), der Inbegriff derjenigen Thätigkeit und aller 
der Gineihtungen, welde eine Förderung der Sorftwifien- 
ihaft und praftifchen Forſtwirtſchaft anftreben und fich Hier- 
bei der Verſuche und Beobachtungen bedienen. Meift ift das 
Verſuchsweſen jet in den Händen de3 Staates, und find der- 
artige forstwirtidaftliche Verſuchsan ſtalten gewöhnlich mit 
den Forſtakademien verbunden, z. B. in Tharandt, Eher3- 
walde, Hohenheim, Eiſenach u. ſ. w. 

Verſuchung heißt ein Vorkommnis, welches in ſich einen 
Anreiz zur Beſtimmung des Willens undzwarzur Begehung 
einer unfittlihen Handlung trägt. Jede V. wirkt alfo als 
Motiv der Willendentfheidung. Es ift immer ein Zeichen 
fittficher Kraft, einer V. mit Erfolg zu widerftehen. 

Versus (fat.), Vers (f.d.). — V. cancrinus (d. i. krebs⸗ 
gängiger Vers) beißt ein Vers, der, vom legten Buchſtaben 
de8 Endwortes an gelefen, gerade io lautet wie vom Anfang 
bis zum Ende, z. B. signa, te signa! temere me tangis et 
angis (Bezeichne, bezeichne dich! du quälft und ängftigft mid) 
ohne®rund). — V.memorialis, Denk⸗ oder Gedächtnisvers. 

Dertagen (vom aftdeutfchen. tagen, d. i. Gericht halten) 
beißt in gejeßgebenden Körperfcaften, Gerichtshöfen oder 
anderen Serlammlungen für fürzere oder längere Beit die 
Verhandlungen oder Beratungen ausſetzen. 

Dertäuen, ein Schiffzwifchen zwei Anfern, wovon der eine 
vorn, derandere hinten liegt, feftlegen, um es bei Wechſel von 
Ebbe und Flut vor Drehung um ſich jelbft zu hüten oderaud) 
um es bei Plapmangel weniger Raum einnehmen zu laffen. 
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Vertebra(lat.), der Rückenwirbel. Bertebral, die Wir- 
bei betreffend. BVertebraliyftem oder Spinalfyftem, 
die Geſamtheit de Rüdenmart3 und der zugehörigen Nerven. 

Vertebraten (lat.), ſoviel wie Wirbelticre. 

Verteidigung (im juriftiihen Sinne) oder Defenfion 
nennt man die Geltendmachung der einem Beſchuldigten in 
dem wider ihn anhängigen Verfahren zuftehenden Abwehr⸗ 
mittel durch eine zu diefem Behufe von ihm erwählte oder 
gerichtlich beftellte Berfon. Die V. ift zuläfftg bei allen Straf: 
ſachen und in jeder Lage des Verfahrene. Bu Berteidigern 
fünnen die bei einem deutfchen Gerichte zugelafjenen Rechts— 
anwalte ſowie Rechislehrer an deutſchen Hochſchulen, andere 
Perſonen dagegen nur mit Genehmigung des Gerichts und 
in Fällen einer ſogenannten notwendigen V. neben einem 
Verteidiger der vorgenannten Klaſſen gewählt werden. Not- 
wendig ift die ®. in denjenigen Strafſachen, welche zu ver⸗ 
Handeln jind 1) vor dem Reichsgerichte in erfter Inftanz, 
2) vor dem Schwurgerichte und 3) vor dem Landgerichte in 
erſter Inftanz, wenn entweder a) ein Verbrechen (abgejehen 
von jochen, welche diefen Charatter lediglich durch die Rück— 
fälligfeit de3 Täter erlangen) den Gegenftand der Unter- 
ſuchung bildet und der Befchuldigte oder ſein geſetzlicher Ver— 
treter die Beftellung eines Verteidigers beantragt hat, oder 
wenn b) der Angejhuldigte taub oder ftumm ijt oder dag 
16. Lebensjahr noch nicht vollendet hat. Aber auch inanderen 
Fällen kann das Gericht und bei vorhandener Dringlichkeit 
der Vorſitzende desfelben auf Antrag oder von Amts wegen 
einen Verteidiger beftellen. — Über B. im militärifchen 
©inne f. Defenjive. 

Derteilung (in der Elektrizitätslehre), ſ. Influenz. 

Verteilungsuerfahren heißt im Konkursverfahren das— 
jenige Stadium, in welchem die in Geld umgeſetzte Mafje an 
die ontursgläubiger nad) dem Berhältniffe von deren For: 
derungen verteilt wird. Man unterjheidet zwiſchen Ub= 
ſchlagsverteilung, weldenad Abhaltung des Brüfungs- 
terming erfolgen foll, io oft hinreichende bare Maffe vorhan= 
den ift, und Schlußverteilung, welche nad} beendigter 
Verwertung der Maſſe erfolgt. Die Verteilung erfolgt durch 
den Verwalter, jedod nur mit Genehmigung des Öläubiger- 
ausſchuſſes, nachdem zuvor ein Verteilungsplan zur Einſicht 
der Beteiligten auf der Gerichtäjchreiberei de3 Konkurs— 
gericht3 niedergelegt. 

Yertieillatus (lat.), wirtelftändig, in der Bflanzenfunde 
derjenige Stand (Wirtel) der Blätter und Blumen an der 
Achfe oder dem Stengel, den man im gewöhnlichen Leben 
quirlförmig nennt. 

Vertikal (vom lat. vertex, d. i. Scheitel, alfo [heitel= 
recht), auch ſenk- oder lotrecht, Heißt jede auf der wage— 
rechten (horizontalen) rechtwinfelig ftchende Richtung. — 
Vertikalebene, jede Ebene, welche auf der Horizontal- 
ebene lotrechtficht, wie z. B. die Wände des Zimmers auf dem 
Fußboden. — Vertikale Winde, ſ. Erdwinde. — Ver— 
tikalfeuer, das Feuer, wodurch die Geſchoſſe von oben 
herab das Biel faſt ſenkrecht treffen. Vertikalfeuer kommt vor— 
zugsweiſe im Belagerungskriege vor. — Vertikalham— 
mer, ſoviel wie Fallhammer (. d.). — Vertikalhobel— 
maſchine, ſoviel wie Stoßmaſchine. — Vertikalkeſſel, 
ſ. unter Dampfkeſſel. — Vertikalkreiſe, in der ſphä— 
riſchen Aſtronomie alle am ſcheinbaren Himmelsgewölbe vom 
Benith nad) dem Horizont herab gezogenen Viertelfreife. 

Vertoonungen (niederdeutih), Zeihnungen von Küften 
und Inſeln, wie fie jih vom Meere außdarftellen, zur Orien⸗ 
tierung für die Schiffe dienend. 

Vertot d'Auboeuf(ſpr. Wertoh d'Oböff, Nene Aubert de), 
franzöſiſcher Geſchichtſchreiber, geb. 25. November 1655 zu 
Benetot (Normandie), 1677—1701 Prämonſtratenſer, ſeit 
1715 Hiſtoriograph des Malteſerordens, geſt. 15. Juni 1785 
in Parig. Seine „Oeuvres choisies“ erjchienen in 12 Bbn. 
(Paris 1819—21). Seine „Histoire des chevaliers de 
Malte“ (4 Bde., ebd. 1726) fegte Buffy fort (3 Bde., 1859). 

Dertrag (contractas) oder Pakt nennt man die gegen= 
feitige übereinftimmende Willenserklärung mehrerer, ind» 
befondere zweier Berfonen, des Gläubigers und Schuldners, 
über die Begründung, Aufhebung oder Reugeftaltung von 
Rechtsverhältniſſen. Der 8. gilt als geihloffen, wenn die 
handelnden Perfonen über die nad) dem Geſetze oder nad) 
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ihrer Abficht wefentlichen Punkte des in Rede ftehenden Ge— 
ſchäftes ihren Willen in bindender Abfiht und indergehörigen 
Form, wenn eine ſolche zum Abjchlufie des V.es erforderlid) 
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Staat3bürger-, Heimats-, Stadtbürger-, Zandgemeinde- 
rechts; über die Beitragspflicht zu öffentlihen Abgaben, 
Wegebau, Enteignung; alle Bolizeifagen, Streitigfeiten 


ist, erflärt haben. Da ein 3. weſentlich auf der Willend= | zwifchen Kirchen- und Schulgemeinden und einzelnen Mit- 


einigung (Konſens) der Vertragichließenden berußt, fo ift er 
Ronfenfualvertrag. — VBertragsbrud), ſoviel wie 
Kontraftbrud(f. unter Kontraft). 

Dertreiber, Pinſel mit weichen Haaren, mit dem aufgetra= 
gene Farben außeinander gerieben und abgeſchwächt werden. 

DEISCHUOTEZRNEN [-BungibleSaden (unter Fun— 
gibel). 

Dertumnus (lat., d. i. der ſich Verwandelnde), italiſche 
Gottheit, bezeichnete urſprünglich die ſich verwandelnde Na— 
tur der Jahreszeiten. Dan verehrte ihn ſpüter auch als Vor⸗ 
ſteher des Handels und Wandels. Ihm zu Ehren wurden 
im Herbſt die Vertumnalien gefeiert, denn die Garten— 
gewächle, Früchte und Ernten ftanden unterfeiner&bhut. Er 
ward vorzugsweiſe als Gärtner mit Gartenmefjer und Frühe 
ten in einem Füllhorn oder in einer Fruchtſchale dargeftellt. 

Verulam (Francis Bacon, Baron von), englifher BHilo- 
foph, ſ. Bacon (Francis). 

Deruntreuung, |. Unterjhlagung. 

Derus (Lucius AÄlius), eigentlid) Aurelius Cejonius 
CommodusV. römiſcher Kaifer, 136 von Hadrianusadop- 
tiert und als Cäſar zum Nachfolger augerjehen, ftarb aber 
Thon 138. — Sein Sohn Lucius B., Adoptivſohn von Ans 
toninus Bing, 161 von Marcus Aureliuß zum Mitauguftus 
angenommen, errang mit Marcus Aurelius 168 friegerifche 
Erfolge im Markomannentriege, ftarb aber auf der Rückkehr 
169 zu Altinum in Venetien. 

Vervielfältigung, die zum Zwecke der Verbreitung auf 
medanifhem oder chemiſchem Wege bewirkte Wiedergabe 
von Schriften (Hand und Drudidriften), bildlichen Dar— 
Stellungen und Zonftüden. Geſchieht eine ſolche V. ohne Ge= 
nehmigung des Urhebers oder ſonſt Berechtigter, jo ftellt jich 
diefelbe als ftrafbarerNachdrud im Sinne des Reichsgeſetzes, 
betreffend da8 Urheberredht an Schriftiverken, Abbildungen 
u.|.m., vom 11. Juni 1870, bezw. als verbotene Nachbildung 
im Sinne des Reichsgeſetzes, betreffend das Urheberrecht an 
Muſtern und Modellen, vom 11. Januar 1876 dar. — Ver— 
vielfältigungsapparate nennt man, abgejchen von 
Buchbruderpreifen, Vorrichtungen, durch welche die Wieder- 
gabe von Schriftftüden auf mechaniſchem oder chemiſchem 
Wege erfolgt, wie durd die Kopierpreſſe; ſ. auch Auto⸗ 

raphie. 

Verviers (ſpr. Werwjeh), Hauptſtadt eines Arrondifje- 
ments in der belgiſchen — Lüttich, an der Vesdre(ſ. d.) 
und an der Bahnlinie Brüſſel-Köln, iſt Sitz eines Gerichts— 
hofes erſter Inſtanz und eines Handelsgerichts, hat eine neue 
ſchöne Kirche, ein Athenäum, Höhere Knabenſchule, Lehrer⸗ 
ſeminar, öffentliche Bibliothet, mannigfaltiges Großgewerbe, 
namentlich in Wollwaren ꝛc. und zählt (1888) 47 744 €. 

Vervins (ſpr. Werwähng), Arrondiffementshauptitadt im 
franzöfifchen Departenient Aisne, an der Bahnlinie Yaon= 
Hirfon, ift Sitz eines Gerichtshofes und eines Handelsgerichts, 
hat ein Colltge und zählt (1886) 2858 geiverbfleißige €. 

Verwachſüng, dad Franthafte Aneinanderwachſen ur: 
ſprünglich getrennter Körperteile, meift eine Folge entzünd- 
licher Borgänge. — Sn der Pflanzenfunde nennt man 
B. die Verſchmelzung zweier Stengel durch nahe Berührung, 
die auch künstlich durch den Prozeß des Pfropfen und Oku— 
lierens hervorgebracht werden kann. 

ne f. Depofitum (unter Depoſi— 
tion). 

Derwaltung bezeichnet denjenigen Zweig der Gtaatd- 
gewalt, welcher im Gegenſatz zur Geſetzgebungs- und Regie- 
rungdgemalt zufammen mit der Rechtspflege dievollziehende 
Gewalt des Staated enthält. Im modernen Staat find V. 
und Zuftiz regelmäßig getrennt. Während in legterer vor⸗ 
zugsweiſe nad genauer gefeglicdher Vorſchrift zu entſcheiden 
ift, find in Verwaltungsſachen häufig Zivedmäßigfeitsrüd- 
fihten maßgebend. Den Verwaltungsbehörden find als 
Verwaltungsſachen namentlich alle Tragen des öffent: 
lihen Rechtes jowie diejenigen Streitigfeiten, welche Hierbei 
entſtehen, zugewieſen, ſo z. B. Streitigkeiten über Erlangung, 
Wirkung und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes, des 


gliedern derſelben. In unterſter Inſtanz haben die Lande 
emeinden und Städte zumeiſt die V. mehr oder weniger 
Feibftändig auszuüben, die erfleren vielfah unter Aufficht 
eine3 bejonderen Verwaltungsorgans, ded Amtshautpts 
manns oderLandrats. In oberfter Inſtanz enticheiden über 
die Verwaltungsſachen die betreffenden Nefjortminifterien. 
Auch eriftieren in manchen Ländern bejondere Gerichtähöfe 
hierfür(Oberverwaltungsgerichte). Daß eigentliche Verwal: 
tung3minifterium ift da3 Minifterium de8 Innern. Im 
Streitfall, ob eine Sache Juſtiz- oder Verwaltungsſache ift, 
bei einem fogenannten Kompetenzkonflikt, entſcheidet eine 
bejondere Behörde. Vgl. Stein, „Handbuch der Verwal— 
tungslehre und des Verwaltungsrechts“ (2. Aufl., Stuttgart 
1876); Meyer, „Lehrbuch des deutſchen Verwaliungsrechts“ 
(2 Bde., Leipzig 1883— 85). — Verwaltungsrat, j. 
Auffihtsrat. — Verwaltungsſachen, f. oben unter 
Verwaltung. — VBerwaltungstruppen (franz. trou= 
pes d'administration, |pr. Trupp d’abminiftraßjohng), na⸗ 
mentlid in Frankreich gebräudjliche Bezeihnung für alle 
———— Truppen, wie Krankenwärter, Schreiber und 
dergl. — Verwaltungszwangsverfahren heißt das— 
jenige Verfahren, durch welches die Verwaltungsbehörden 
ihre nicht gutwillig befolgten Anordnungen gegen Privat⸗ 
perſonen gewaltſam durchführen, namentlich die an die Ver— 
waltungsbehörden zu zahlenden Gelder, z. B. Steuern, durch 
eigene Beamte zwangsweiſe beitreiben. 
Verwandlung, ſoviel wie Metamorphoſe (f. d.). 
Verwandtſchaft nennt man die durch Familienverhält⸗ 
niſſe begründeten Beziehungen zwiſchen verſchiedenen Per— 
ſonen. Es wird unterſchieden die durch die Zeugung begrün— 
dete natürliche V. (Blutsverwandtſchaft) und die künſtliche 
V. (durch Adoption). Stammen die betreffenden Perſonen 
voneinander ab, fo find fie in gerader Linie miteinander ver— 
mwandt (3.8. Öroßeltern, Eltern, Kinder), ftammen fie da= 
gegen von einem ihnen gemeinfhaftliden dritten Stamm: 
vater ab, jo heißen fie Kollateralverwandte oder Geiten- 
verwandte (3.8. die Geſchwiſter). Die Seitenverwandten 
find vollbürtig oderhalbbürtig, je nachdem fie von demſelben 
Ehepaare — oder nur einen gemeinſchaftlichen 
Stammyvater oder Stammmutter haben. Die Grade der V. 
zwiſchen zwei Perſonen werden nach der Zahl der in der Mitte 
liegenden Zeugungen beſtimmt (Eltern und Kinder ſind im 
erſten Grade, Geſchwiſter im zweiten Grade, Onkel und Neffe 
im dritten Grade miteinander verwandt). Die V. verleiht 
Erbrecht, gewährt die Berechtigung, Unterhalt und Unter— 
ftügung zu verlangen; fie begründet in den näheren Graben 
ein Ehehindernig, berechtigt zur Ablehnung des Zeugniſſes 
und der Bereidung, ift von Einfluß nad) Befinden auf die 
rößere oder geringere Strafbarteit einer verbrecheriſchen 
Sandlung u.|. m. — Im chemiſchen Sinne heißt V. oder 
Affinität das Beſtreben ftofjlich verſchiedener Körper, ſich 
miteinander zu chemifchen Verbindungen zu vereinigen. 
Dieſe legteren find dadurd; gelennzeichnet, Dani die ein= 
zelnen Stoffe, aus denen fie bejtchen, ftet8 in ganz beftimmten 
und unabänderliden Gewichts- und Raumverhältnifien ent= 
halten, und daß fie ferner andere Eigenſchaften befigen als 
die Stoffe, aus denen fie zufanmengefegt find. Mit diefer 
chemiſchen Vereinigung der Stoffe tft ftet® eine Wärmes 
entwidelung verknüpft, die fic) bei [chneller Vereinigung bis 
zur Lihtentwidelung oder zum Erglühen fteigern kann. 
Dieſe V. wirkt nicht allein zivifhen den hemifchen Grund 
Stoffen oder Elementen, jondern auch zwiſchen chemiſchen 
Verbindungen derjelben unter einander, denn aud) diefe 
ichen fi an und bilden wieder neue Verbindungen. Eine 
Koige der verjchieden ſtarken chemiſchen V. ift e8, daß 3.8. 
ein aufeinechemifhe Berbindung einwirfender anderer Stoff 
diefelbe in der Art zu zerſetzen vermag, daß er ſich mit einem 
Beitandteile derjelben jelbft verbindet, während der andere 
Beftandteil wegen feiner a B. in Freiheit geſetzt 
wird; man nennt einen foldhen Borgang einfahe Wahl: 
verwandtichaft. Bon doppelter Wahlverwandt= 
{haft fpricgt man dagegen, wenn zwei zufammengefchte 
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Körper ihre Beftandteile austaufchen, ohnedaß einer in Frei= | welche die nicht verwitterbaren Mineralien (z. B. Quarz) 
heit gefeßt wird, wobei aljoder mit der ſtärkeren ®. behaftete | umfchließt. Die Verwitterungsprodufte der Gebirg3- 
Beftandteil fi) mit demjenigen verbindet, zu dem er eine | arten werden in der Regel, weil fie jeden Zufammenbhang 
größere V. befigt, während die mit ſchwächeren B.en behafte= | verloren haben, vom Wajjer leicht fortgeführt, um fich erſt an 


ten Beftandteile ſich ebenfall3 zu einer neuen Verbindung 
vereinigen. Will man die Berwandtfchaftsgrößen verſchie— 
dener Körper miteinander vergleichen, ſo muß dies ftet3 unter 
gleichen Verhältniſſen gefchehen. 

Verwechſelung oder Tonverwecfelung, f.unterEn= 
harmoniſch. 

Verweis iſt der dem Thäter gegenüber erfolgende Aus— 
ſpruch der Mißbilligung einer verbotenen Handlung. Der: 
felde fommt im heutigen Rechte in3befondere vor 1) als 
Ehrenftrafe, welche nach $.57 3. 4 des Reichsſtrafgeſetzbuchs 
in befonder3 leihten Fällen von Vergehen und Übertreiuns 
gen gegen jugendliche Perſonen (zwiſchen 12 und 18 Fahren) 
erfannt werden kann, und 2) als Disziplinarftrafmittel 
(Ordnungsſtrafe) fürgeringere Dienftvergehen. Dergerid)t: 
lich zuerfannte V. Hehe Gerichtlicher F zum Unterſchied 
von V.en anderer Art. 

Verweiſungsbeſchluß hieß in dem früheren Strafprozeß 
diejenige richterliche Entſcheidung, melde ausſprach, daß auf 
Grund der in der Vorunterſuchung ermittelten Belaftung3- 
thatſachen die Staatsanwaltſchaft die Anklage gegen den Be— 
ſchuldigten zu erheben und ein beſtimmtes als zuftändig be— 
zeichnete Gericht, an welches die Sade zur Entſcheidung 
verwieſen ward, mit der Hauptverhandlung vorzugehen 
habe. Nad) der heutigen deutſchen Strafprozeßordnung ent: 
fpricht diefem V. der fogenannte Anklage- oder Eröff: 
nungsbeſchluß, durchwelchen das Gericht auf die von der 
Staatsanwaltihaft erhobenen Anträge die Eröffnung des 
Haupiverfahrens befchließt. Den Gegenſatz zu dem ®. bildet 
der Einſtellungsbeſchluß. 

Derwendungsgefetz, kurze Bezeichnung des preußischen 
Geſetzes vom 16. Zuni 1880, betrefjend die Verwendung der 
von Reiche an Preußen überwiefenen Zoll: und Tabalfteuer- 
beträge, desgleichen des preußifchen Geſetzes vom 14. Mai 
1885, betrejiend die Überweifung der Erträge landwirtſchaft— 
licher Zöle an die Kommunalverbände, der nad) dem Ab— 
geordneten Freiherrn von Buene = Hoiningen fogenannte 
Lex Huene. 

Verwerfungen nennt man im Bergbau und in der Geo— 
gnofie diejenigen Veränderungen in der Lage der Gebirgs— 
ihichten, welche durch Berreißen der Ichteren infolge unter: 
irdischer Kraftäußerungen, Hebungen, Senkungen, Einftür= 
zungen und dergl. veranlaßt worden find und in einer Ver— 
fhiebung der getrennten Gebirgsteile in vertitaler oder 
horizontaler Richtung beftchen, jo daß einzelne Teile der 
zerfprengten Schicht gehoben wurden, während andere ein= 
gefunfen find. Die Spalte, welche die Möglichkeit diefer 
Berrüdung in ber gegenfeitigen Lage der Schichtenteile ge= 
liefert hat und zırgleich die Bahn der Bewegung bildete, wird 
die Verwerfungsſpalte (Dislokationsſpalte oder Ver: 
werfungstluft) genannt. Die Größe der gegenfeitigen 
Niveauveränderung bezeihnet man als Sprunghöhe. 
Dergleihen V. kommen namentlid} in der Steinfohlen= und 
in der Triasformation fehr häufig vor; fie find für den Berg— 
bau ſehr ftörend, namentlid) dann, wenn zahlreiche V. hinter- 
oder durcheinander vorkommen. 

Verweſung, derjenige Zerſetzungsvorgang, welchem orga⸗ 
niſierte Körper nach ihrem Ableben anheimfallen. Dieſelbe 
beſteht in einer langſamen Verbrennung, durch welche die 
zuſammengeſetzten organiſchen Verbindungen nach und nach 
in immer einfachere übergeführt werden. Kohlenſäure und 
Waſſer, Stidftoffund Amnuoniaf, unter Umſtänden aud) Sal= 
peterfäure ac. finddie Enderzeugniffe der V.; j.auhM oder. 

Derwitterung, die Beränderung, welche vicle Mineralien 
und die aus ihnen zufammengefeßten Gebirgsarten, haupt— 
ſächlich die Sililatgefteine, durch die Einwirkung der Atıno= 
ſphäre, des Waſſers und der Zemperaturdifferenzen erleiden. 
Diefe Veränderungen finden allmählih von außen nad 
innen hin ftatt und werden teils durch mechanifche, teils durch 
hemifche Kräfte veranlaßt. Beide Arten der Einwirkung 
gehen gleichzeitig vor fih und bewirken zunächſt die Ent= 
ftehung einer Berwitterunggfrufte, die immer dider 
wird, bis dag Geftein endlich zu einer erdigen Maſſe zerfälft, 

Ill. Konv.⸗Lexikon. VII. 


niedriggelegenen Orten abzuſetzen. Durch V. bildet ſich heut⸗ 
zutage noch unter unſeren Augen, da, wo die Gebirgsarten 
u Tage liegen, pflanzentragender Boden. Man gebraucht 
den Ausdruck V. zuweilen auch bei künſtlich erzeugten chemi— 
ſchen Verbindungen, z. B. Salzen, zur Bezeichnung der Ber- 
änderungen, die fie durch den Einfluß der Luft erleiden. 
Verzahnung, f[. unter Holzverbandu.Ab6.Bd.1V,3993. 
Verzasca, ein aus dem Val Berzasca fommender Zufluß 
de3 Lago Maggiore in Stalien. 

Verzicht (renunciatio) ift diejenige Veräußerung eines 
Rechtes, welche durch einen mit Wollen und Bewußtfein her- 
beigeführten Verluſt desjelben erfolgt. 

Derzinken, da3 Überzichen mit einer dünnen Schicht von 
Bint, wird nur bei Eifen zuweilen angewendet. 

Derzinnen, das Überziehen von Metallen mit einer dünnen 
Schicht Zinn; e3 gejchieht dies durd; Eintauchen des ab— 
gebeizten Metall8 in geſchmolzenes Zinn. Man verzinnt ge= 
wöhnlich Kupfer und Eiſenblech (Weißblech). 
Verzögerungsgebühr nennt man diejenige Prozeßkoſten— 
gebühr, welche nach 8. 48 des deutſchen Gerichtskoſtengeſetzes 
vom 18. Juni 1878 durch Beſchluß des Prozeßgerichts einer 
Partei oder ihrem Vertreter in dem Falle zur Strafe auf 
erfegt werden fann, wenn durch Schuld derfelben die Ver— 
tagung einer mündlichen Verhandlung oder die Anberau= 
mung eine3 Termin zu deren Fortfegung veranlaßt, vder 
wenn durch nachträgliches Vorbringen von Angriffs- oder 
Verteidigungsmitteln, Beweißmitteln oder Beweiseinreden, 
welche3 zeitiger erfolgen konnte, die Erledigung des Rechts⸗ 
ftreit$ verzögert worden ift. 

Verzückung, |. Ekſtaſe. 

Verzug (mora) nennt man eine ungehörige wechiswidrige 
Verzögerung der Leiſtung bei einem Schuldverhältnis. Es 
wird zwiſchen Erfünungsverzug und Annahmeverzug unter⸗ 
ſchieden. Eine der widtigften Wirkungen des V.s iſt die Ver— 
pflichtung des im V. befindlichen Schuldners Verzugs- 
zinſen zu bezahlen. 

Veſalius (Andreas), der Begründer der neueren Anato— 
mie, geb. 31. Dezember 1514 zu Brüſſel, Leibarzt Kaiſer 
Karla V., nachher Philipps II. get. 15. Oftober 1564 auf 
der Inſel Zante. Sein Hauptwerf „De corporis humani 
fabrica libri VII“ erfhien zuerft in Baſel 1543. Eine voll- 
ftändige Sammlung feiner Schriften bejorgten Boerhaave 
und Albinus (2 Bde., Leiden 1725). Sein Leben bejchrieben 
Mersman (Brügge 1845), Weynant3 (Löwen 1846) und 
Roth (Bafel 1886). 

Desdre (fpr. Wähdr), rechtsſeitiger Nebenfluß der Ourthe, 
entſpringt in der preußiſchen Rheinprovinz auf dem Hohen 
Venn, fließt weſtlich und mündet bei Lüttich. In der Nähe 
Limburgs nimmt ſie das Flüßchen Gileppe auf, welches die 
Fabrikſtadt Verviers mit ihren Waſſer ſpeiſt, indem letzteres 
vorher in einem im Jahre 1869 angelegten Becken von 80 ha 
Spiegelfläche geſammelt wird. 

Defica (lat.), Blaſe. — V. urinaria, Urinblaſe. — Veſi— 
katorium, blaſenziehendes Mittel, Blaſen- oder Zugpflaſter 
(Spaniſche Fliege, Senf ꝛc.). 

Veſontio, im Alterrum Name der Stadt Befancon. 
Defoui (ſpr. Wöfuhl), Hauptſtadt des franzöſiſchen De— 
partements Haute-Saöne, am Durgeon und an den Bahn— 
linien Paris-Petit Croix, Gray-V. und V.-BBeſangon-Lyon, 
iſt Sitz des Präfekten, eines Gerichts- und Aſſiſenhofs, hat 
ein Lyceum, Seminar, Normalſchule, öffentliche Bibliothek 
von 26 000 Bänden, Webereien u.|.w., bedeutenden Weine 
bau und zählt (1886) 8394 E. — Das Arrondifjement 
B. zählt in zehn Kantonen und 215 Gemeinden (1881) 
94907 E. 

Defpafiänus (Titus Flavius), römischer Kaifer 69—79 
n. Ehr., geb. 9 n. Chr. im Sabinerlund in der Nähe von 
Neate, that feine erften Kriegsdienfte in Thrafien und ward 
Militärtribun, fpäter Quäftor in Kreta und Kyrene, hierauf 
Adil. Im Zahre 43 wurde er als Legat nach Germanien, 
dann nad) Britannien geſchickt; fpäter warer Bontifer Mari: 
mus und Augur, 51 Konjul; 59 verwaltete cr als Brofonjul 
43 
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Afrika und unterdrückte 67 den Aufſtand in Judäa. Unzu— 
frieden mit dem Kaiſer Vitellius, riefen die Legionen V. zum 
Imperator aus und nad) des Vitellius Ermordung war V. 
Herr des Römiſchen Reiches. Glücklich im Kampfe gegen 
Parther und andere Aſiaten, gegen Sarmaten und Britan— 
nen, gegen die aufjtändifchen Bataver unter Führung des 
Civilis (69 — 79) und die Juden, deren Reich fein Sohn 
Titus zerftörte, milde und weije regierend, erfreute er ſich 
der allgemeinen Verehrung und Liebe. Er ſchuf gute Geſetze, 
ftellte die Würde und das Anfchen des Senates wieder her 
und tar ſparſam in feiner Hofhaltung. Er ftarb 23. Juni 
79; in der Regierung folgte ihm fein Sohn Titus (f. Titus 
Flavius Vejpafianus). Ein Freund der Künfte und 


Wiffenfchaften, hat. felbft feine Denfwürdigfeiten gejchrie- 
ben, die der Geſchichtſchreiber Joſephus benutzte. 
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Nr. 6249. Der Vejuv vor dein Ausbruche im Yahre 79 n. Chr. 





im Jahre 79. n. Chr. 


Nr. 6250. Der Veſuv nad) dem Ausbruche 

Veſper (lat.), Abend oder Spätnachmittag; in der katho— 
liſchen Kirche diejenige unter den regelmäßigen Gebetsſtun— 
den (horae canonicae), welche gegen die Beit de3 Sonnen- 
untergang3 (ca. 6 Uhr) fällt. Der Ausdrud hat ſich auch in 
evangelifhen Ländernerhaltenin®efperglode für Abend- 
läuten und Befpergottesdienft für den Nachmittags— 
gottesdienft überhaupt. — Veſperbilder, die am Abend 
nad) dem Kreuzestod Chrifti folgenden Szenen, nämlich die 
Abnahme vom Kreuz, die Beweinung EHrifti (f. Pietä) und 
die Srablegung. — Veſpertücher oder Bejperaltüder 
beißen diejenigen Tücher, welche nad} Entfernung der weißen 
während des Morgengottesdienftes gebrauchten Altarbellei: 
dung auf den Altartijch gelegt werden. 

Vespertilionidae (Zledermäufe, [.d.), Familie der Hand- 
flügler (Chiroptera), aus 18 Gattungen und zahlreichen 
Arten bejtehend. Sie finden fich über die ganze Erde ver- 
breitet und befigen eine Schentelflughaut von der Länge des 
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Schwanzes. 29 dieſer Tiere gehören Europa an. Die be— 
kannteſten Gattungen find Vespertilio L. (Nachtſchwirrer) 
und Vesperugo (Abendflatterer). 

Vespucci (ſpr. Wesputtſchi, Amerigo),f.Umerigo Ves— 

ucci. 
; Vefa, römiſche Göttin, diejelbe wie die griechiſche Heſtia, 
jungfräuliche Tochter des Kronos und der Rhea, wurde auf 
jedem Herde ala ſchützende Göttin des Hauſes verehrt, und 
da der Herd ald Mittelpunkt des Haufes und Vereinigungs— 
punkt der Familie galt, wurdefiedie Schügerin des häuslichen 
Friedens und Gegeng, zugleich Göttin der Schußflchenden 
und ſogar Schügerin der Eide und Schirmerin der Stadt- 
und Staatögemeinden, melde ala größere Familien an— 
gejchen wurden. In ihrem Heiligtum wurde ein emwiges 

‚euer don undermählten Frauen unterhalten. In dem 
Veftatempel auf dem Palatinus zu Rom hatten die Veſta— 
linnen (ſ. d.) ihre Umt3wohnungen. In dem Allerheiligften, 
der cella der Ööttin, wurde dad Balladion und andere Heilig- 
tümer verwahrt, welche feine Sterblichen Auge erbliden 
durfte. Am 9. Juni jeden Jahres ward das Feſt der V. ge= 
feiert. Der Dienſt der B. ward erft 382 n. Chr. aufgehoben. 
— V. heißt auch der 4. der Afteroiden, f. unter Planeten. 

Veſtalinnen (virgines Vestales, d. i. veftalifche Jung⸗ 
frauen) hießen die vier, jpäter ſechs Prieſterinnen der Veſta 

u Rom, die anfang3 von den Königen, jpäter vom Pontifex 

Rarimus (Oberpriefter) ernannt wurden. Xeßterer wählte 
20 nicht unter ſechs und nicht über zehn Jahre alte Mäd— 
Ken, aus denen dann jedesmal eine durd) das Los zu einer 
erledigten Stelle beftimmt ward. Sie mußte Jungfrau und 
freier nod) lebender Eltern Tochter, auch ohne Gebrechen fein, 
und ihr Vater in Stalien wohnen, auc mußte fie ſich auf 
80 Fahre zum Dienft der Befta verpflichten, durfte dann aber 
heiraten. Den ®. lag beſonders die Erhaltung de3 ewigen 
Feuers ſowie der Opferdienft für verfchiedene Fälle ob. Der 
Bruch ihres Keuſchheitsgelübdes ward mit dem Tode beitraft 
(Einmauerung). Groß waren ihr Anfchen und ihre Nedhte. 
Der Verbrecher, der auf dem Todesmwege einer Veftalin be= 
gegnete, ward begnadigt. Ihre Kleidung war ein langes, 
weißwollenes Gewand und Stirnbinde mit Bändern. 

Vepttbill (lat. vestibulum), am Eingang des ionifchen 
Haufes der ſchmale Gang, der zunächſt ins Atrium führte; 
jetzt überhaupt ſoviel wie Hausflur, der freie Platz vor den 
Zimmern eines Hauſes. 

Veſtigium (lat., Mehrzahl vestigia), Spur. — Vestigia 
terrent (d. h. die Spuren [nämlich der verunglüdten Vor— 
gänger) |hreden ab), Stelle aus Horaz' Epifteln I, ı, 74, 
die fih auf die 246. Mjopifche Fabel „Fuchs und Löwe“ be- 
zieht, und der bei Horaz die erläuternden Worte folgen „Ulle 
Spuren führen auf did) (den Türen) zu, keine führt zurüd.” 

Vepris oder Veſtri, Tänzerfamilie, deren bedeutendfte 
Ölieder — waren. Gaetano Apolline Baldaſ— 
ſare V., geb. 18. April 1729 in Florenz, war von 1749—89 
eine Bierde der Großen Oper in Paris, wo er 27. September 
1808 jtarb. Auch feine Gattin Anna Sriederite Heynel-V., 
geb. 28. Dezember 1752 in Bayreuth, geft. 8. Januar 1808, 
warjeit 1768 Mitglied der Barifer Großen Oper. — Auguſte 
V. Sohn des Vorigen und der Tänzerin Allard, geb. 27. März 
1759, war von 1772 fogar bis zu feinem 76. Jahr an der 
Großen Oper und ftarb 5. Dezember 1842. — Die Gattin 
eines Bruders von Gaetano V. war Marie Roſe Gour— 
gaud-Dugaſon V. die, geb. 7. April 1743 in Paris, ſeit 
1768 tragiſche Schaufpielerin am Thrätre frangaig war und 
5. Oftober 1804 ftarb. 

Veſtvali (Zelicitivon), eigentlih Anna Maria Stege- 
mann, Sängerin (Alt) und Schaufpielerin, geb. 23. Fe- 
bruar 1828 in Stettin, ging ſchon mit 15Jahren zur Bühne, 
trat in mehreren Städten Norddeutfchlandg, in Paris und in 
Meilandauf. Dann ſpielte und ſang fie 1855 in Nordamerifa 
und in Merito, bereifte mit einer franzöfifchen Operngefell= 
ſchaft Frankreich und dieNiederlande und trat nachher wieder 
in New York in Männerrollen auf. Spätererſchien fie wieder 
in London und in Hamburg und zeigte überall eine wunder 
bare dramatifche Kraft der Darftellung. Sieftarb3. Februar 
1880 in Warſchau. 

Veſuv (fat. Vesuvius, ital. Vesuvio), der einzige nod) 
thätige Vulkan des europäifchen Feſtlandes, liegt frei und 
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vereinzelt in der kampaniſchen Ebene, an der Oſtſeite des 
Golfes von Neapel und erhebt ſich bis zu 12—1300 m, da 
jeder Ausbruch mit der Geftalt auch die Höhe des Berges 
verändert. Der Ausbruchskegel wird auf der Rord- und Oft: 
feite von einem Gebirgsrüden, dem Monte dgiSomma, 
dem Refte des alten Kraterwalles, im Halbfreije umgeben. 
Der auf der Spitze des erfteren ſich auftürmende Ajchenkegel 
bat einen ca. 750 m weiten Prater, der fich aber in feinem 
Durchmeſſer wie in feiner Tiefe durch die Ausbrüche öfter 
verändert. Der fegeliftgebildet aus abwechſelnden Schichten 
von Lava, Sand und Schladen und teild mit großen ſcharf⸗ 
kantigen Zavablüden, teil8 mit Sand und feiner Afche, in 
welche der Zuß einfinkt, bededt. Den Abhang der ganzen 
Meinen Gebirgsgruppe bededen bis zu ziemlicher Höhe Gär- 
ten und Weinberge, in denen die berühmten Weine Lacrimä 
EHrifti und Vino Greco wachſen; an ihrem Fuße liegt ein 
reiher Kranz von belebten Städten und Heineren Ortichaften. 
Dean befteigt den Berg gewühnlid von Reſina oder von 
Pompeji aus in 5—7 Stunden. 676 m über dem Meere am 
Fuße de3 Aſchenkegels befindet ſich ein Obſervatorium für 
meteorologifche Beobachtungen, und feit dem Jahre 1880 
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tetragonale Friftalle, findet fih am Veſuv, bei Eger in Böh— 
men Faber die Namen), in Tirol, Sibirien, Norwegen ꝛc. 
Vollkommen durchſichtige und ſchön gefärbte Varietäten des 
B.3 werden geſchliffen al3 Schmudfteine verwendet. 
Dessprim (ſpr. Weßprim), ungarijche Geſpanſchaft am 
rechten Donauufer, von den Geſpanſchaften Eifenburg, 
Odenburg, Tolna, Somogy und Bala begrenzt, umfaßt 
4166 qkm mit(1881)203487 meift magyariſchen E., die na= 
mentlich Wein, Obft, Getreide und Tabak bauen. In ihr bes 
findet fi der größte Teil de8 Bafonyer Waldes undder nord 
öftliche Teil de3 Plattenſees; das Mineralreich liefert Stein- 
tohlen und Ulaun. — DieStadt®.,ander Bahnlinie Stuhl- 
weißenburg-Steinamanger, ift Siß der Geſpanſchaft, eines 
Gerichtshofes und eines Biſchofs, Hatmehrere Kirchen (unter 
denen die prachtvolle Kathedrale aus dem 14. Sahrhundert), 
einen bifhöflihen Palaſt, ein Seminar, cine theologische 
Didzefanlehranftalt, ein Tatholiihe® Gymnafium, vier 
Klöſter und zählt (1881) 12584 magyarifche E. In der Ge— 
ſpanſchaft ®. Liegt ferner das durd) jeinen berühmten Weiß- 
wein befannte DorfSomlyö-Vaäſaärhely(deutſch Schom- 
lau), am Berge Somlö, mit (1881) 1791 —8 und nicht weit 





















































































































































































































































































































































Nr. 6261. Vevey. 
führt eine Drahtſeilbahn den Kegel hinauf. — Die Alten 
kannten den V. in jetziger Geftalt nicht; bis zum Jahre 68 
n. Chr. war er ein regelmäßig gebildeter Berg, der ſtatt eines 
Gipfels eine breite Fläche trug, in deren Mitte ſich der Krater 
öffnete, deſſen Seiten mit üppigem Buſchwerk bedeckt waren. 
Am Jahre 63 n. Chr. gab : zum erftenmal die ſchlum— 
mernde Kraft des Berges durch ein furdtbares Erdbeben 
fund. Ihm folgten bald mehrere, biß am 24. Auguft 79 der 
erfte entſetzliche Ausbruch erfolgte, der Herculaneum, Bon: 
peji und Stabiä unter Aſche und Schlanmmaffen begrub, 
worauf nad) langer Pauſe 1631 abermals ein gemwaltiger 
Ausbruch ftatifand, welcher Steine über 20 km weit fchleu= 
derte. Zahlreiche größere Ausbrüche find in den nädjiten 
Schrhunderten erfolgt; Waſſer- und Schwefeldämpfe ent= 
ftrömen unaufhörlich feinem Krater und wiederholt werden 
unter großem Getöſe Steine emporgeworfen, die aber felten 
den Kraterrand überfteigen. Vgl. Roth, „Der B. und die 
Umgebung von Neapel” (Berlin 1857); vom Rath, „Der 
V.“ (ebd. 1873); Balmieri, „Il Vesuvio e la sua storia“ 
(Mailand 1880); d’Uugerot, „Le Vesuve“* mi 1881); 
„Lo spettatore del Vesuvio“ (vom italienijchen Alpenklub, 
Neapel 1887). 

Veſuvian (Egeran, Idokras), zu den wafferfreien Sili- 
katen gehöriges Mineral, meiſt glasglänzende gelblich-grüne 
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davon der Fleden Devecfer, mit (1881) 3685 ebenfalls 
Weinbau und Vieh-, bejonders Pferdezucht treibenden E. 

Deszprim-Palota (jpr. Weßprim-P.), Marttfleden in der 
ungarijchen Geſpanſchaft Veszprim, an der Bahnlinie Stuhl» 
mweißenburg-Steinamanger, hat ein altes Schloß und zählt 
(1880) 5359 Tuchweberei treibende E. 

Vetan, ſchweizeriſches Dorf, ſ. Fettan. 

Veteranen (veteräni) hießen bei den Römern die Solda— 
ten, welche außgedient und einen chrenvollen Abſchied (ho- 
nesta missio)erhalten hatten. Solche V., die fich, wenn man 
fie namentlich aufforderte, gegen befondere Bergünftigungen 
betreffs des Soldes und der Beförderung aufs neue zum 
Dienft verpflichteten, nannte man evocati (Uufgerufene). 
Heute nennt man B. alte Soldaten und Halbinvaliden. 

Deteranihöhle, große Höhle an der Donau im Ba— 
nater Gebirge 22 km oberhalb Alt-Orfova in IIngarn. Sie 
erhielt ihren Namen, weil fie auf Befchl des öſterreichiſchen 
General3 Grafen Beterani 1691 von 300 Mann, welche fich 
45 Tage hielten, gegen die Türken verteidigt wurde. — Nach 
demfelben General Heißt aud) ein zur Verteidigung von 
Lugos von der Temes bis Rakowitza angelegter Graben 
Veteranigraben. Hier hielt Veterani 21. September 
1695 den Sultan Muftafa Il. einen ganzen Tag fämpfenb 
auf und fand dann auf dem Rüdzuge Finen Tod. ; 
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Veterinärkunde, |. Tierheilkunde. 

Deto (lat., d. h. ich verbiete), der Einfpruch gegen einen 
don anderer Seite gefaßten Beichluß. 

Vetſchau, Stadt im Kreife Kalau des preußifchen Regie— 
rungsbezirks Frankfurt (Provinz Brandenburg), an der 
Bahnlinie Berlin: Görlig, hat eine deutfche und eine wen— 
diiche Kirche, ein Schloß und zählt (1890) 2930 Flachsſpin— 
nerei, Shuhmadjerei ıc. treibende €. 

Detter heit der Sohn eines Oheims oder einerZante, im 
weiteren Sinne aber auch jeder entferntere männliche Seiten= 
verwandte. Weibliche Verwandte diefer Art heißen Muhme 
oder Bafe. 

Vetterli (Friedrich), namhafter Techniker und Erfinder 
auf dem Gebiete der Handfeuerwaffen, geb. 21.Auguft 1822 
im Thurgau, Direktor der Waffenfabrif zu Neubauten in der 
Schiveiz, die von 1869 biß 1889 cin von ihm hergeſtelltes 
Magazingewehr(Betterligetuchr) einführte, wie aud) Italien 
1870 einen Einlader von B. al8 Ordonnanzmodell annahın. 
Fir Frankreich änderte er das Grasgewehr zur Magazin: 
waffe um. Das Vetterligewehr iſt jedoch längſt von anderen 
Modellen überholt. Er ſtarb 21. Mai 1882 zu Neuhauſen. 

Vetturino (ital.), Lohnkutſcher. 

Veuitlot (ſpr. Wöjoh, Louis), franzöſiſcher klerikaler 
Schriftſteller und Publiziſt, Hauptwortführer der Ultra— 
montanen in Frankreich, geb. 11. Okttober 1813 zu Boynes 
(Xoiret), feit 1837 Scriftleiter der Barifer „Paix“, begann 
mit den „Pelerinages de Suisse‘ (Paris 1838; 16. Aufl. 
1878) eine Reihe religiöfer Tendenzſchriften, von denen ins— 
befondere nod) „Rome et Lorette“ (mit Selbftbiographie, 
16. Auff., ebd. 1880) zu nennen ift. Im Zahre 1842 ging er 
als Sefretär des Generals Bugcaud nad) Algerien, wurde 
dann Büreauchef im Minifterium de3 Innern, 1843 Redak— 
teur beim „Univers“, 1848 deffen Chefredafteur. Er ftarb 
7.April 1883. Er fchrieb nod) eine Reihe Romane, beſonders 
den Tendenzroman „Les parfums de Rome“ (2 Bbe., 
10. Aufl. 1888), fowie die Neifeifizzen „Les Francais en 
Algerie"(10.Aufl.1889). Eine Sammlung feiner Schriften 
erfhien unter dem Titel „Melanges religieux etc.“ in 
18 Bon. (1857—76), feine „Correspondance“* in 6 Bdn. 
(1883— 87). — Eugene V. Bruder jowie Gefinnungs- und 
Kampfgenofie des Borigen, geb. 1818 zu Boynes, gehört jeit 
1844 der Redaktion de3 „Univers“ an. Seine Hauptwerfe find 
„Les vies des peres des deserts d’Orient“ (6Bde ‚1863 f.) 
und „Le Tonkin et la Cochinchine“ (3. Aufl., 1883). 

Deurne (ſpr. Föhrne), Stadt in Belgien, f. Furnes. 
Beurne-Ambacht,f. unter Furnes. 

Devey (jpr. Wöwäh), deutſch Vivis, im Altertum Vibis- 
cus, Stadt im Schweizerkanton Waadt, ander Mündung der 
Veveyſe in den GenferSee und an der Bahnlinie Lauſanne— 
Villeneuve, hat ſehenswerte Kirchen, den gotischen Palaft 
Couvreu mit herrlichem Garten, ein Schloß, Colloͤge, öffent: 
liche Bibliothek, zahlreiche Villen und Fabriken, prunkvolle 
Safthöfe, Penfionate und zählt (1888) 8144 Weinbau und 
Seidenraupenzucht 2c. treibende E. — Vgl. Cereſole, „V. und 
feine Umgebung” (Bürich 1882). 

Ver, Hauptort des Bezirts Herens (f. d.) in der Schweiz, 
liegt 3,, km füdöftlich von Eittenan der Etraße nad Evolena 
und zählt ca. 900 ©. 

Deren, ſoviel wie Kretins. 

Deriere find Vorridtungen, welche früher häufig, jegt 
feltener an Geldfchränten und zur Erhöhung der Sicherheit 
angebradit wurden. Das Berier verjperrt zumeiſt das 
Schlüffellocd und läßt dasſelbe nur frei, wenn beftimmte 
Teile in beftimmter und dem betreffenden Befiger befannter 
Weiſe eingeftellt find, oder es fperrt die Riegel, fo daß man 
feldft mit dem richtigen Schlüſſel nicht zu öffnen vermag, 
wenn dag Verier nicht richtig eingeftellt ift. — Da man bei 
vielgebrauchten B.n die äußeren Teile derſelben infolge des 
unvermteidlichen Abgreifens leicht erfennt und zu beivegen 
vermag, fo ift die Sicherheit eine nicht allgugroße. 

Derteren, (vom lat.vexare), quälen, beuntubigen, foppen ; 
Veration, Quälerei, Beläftigung, Nederei. — Verier— 
apparate find auf nedende Täufchung oder Überraihung 
des Zuſchauers berechnete Apparate, deren ſich Taſchenſpieler 
bedienen, wie z. B. Vexierbecher und dergl. — Vexrier— 
ſchloß, nennt man ein mitſolchen Vorrichtungen verjehenes 








Schloß, ohne deren Kenntnis dagfelbe felbft mit dem dazu 
gehörigen Schlüſſel nicht zu öffnen ift. 

Derillum (lat.), die Fahne, Standarte. — Berillarier, 
(vexillarius, der Fähnrich), in der römischen Kaiferzeit die 


nach 20 Dienftjahren ihres Eides entbundenen Veteranen 


(f.d.), welche, von gewöhnlichen Dienften befreit, bis zu ihrer 
Verabſchiedung bei dem V. ihrer Legion blieben, ein letztes 
Aufgebot. 

Dezelny (ipr. Weßläh), Städtchen im Arrondiffement 
Avallon des franzöfiihen Departements Yonne, an der Eure, 
bateinejchöne ehemalige Abteikirche aus dem 11. Sahrhundert 
und zählt ca. 600 &. In dem früher weit bedeutenderen Ort 
fand 1146 die Verfammlung für den zweiten Kreuzzug Statt. 

Dögere (pr. Wefähr), rechter 192 km langer Nebenfluß 
der Dordogne in Frankreich. Sie entipringt im Departement 
Eorreze, fließt im allgemeinen nach Südweſten, bildet in der 
Nähe von Treignaceinen Waſſerfall und mündet bei Limeuil. 
Auf 65 km ift fie ſchiffbar. 

Dezier, Titel hoher Staatsbeamter in der Türkei, f. 
Wefir. 

Vezzoſamente (ital.), in der Muſik foviel wie zart, lieblich, 
auch weichlich. 

Di (lat.), durch Kraft; vermöge. — Vi absolutiönis, kraft 
der Losſprechung; vi adjudicatiönis, vermöge der Zuerken— 
nung; vi cessiönis, vermöge der Abtretung; vi mandäti, 
traft des Auftrag3; vimundris, von Amts wegen; vi prae- 
sidYi, kraft des Vorrechts ald Vorſitzender. 

Dia (lat.), Weg, Straße; auf Briefen foviel wie über, 3.8. 
via Trieft. — Via Appia, |. Appiſche Straße; via cru- 
cis, Weg zum Kreuz, Prozeifion zur Erinnerung an den 
Kreuzesgang Jeſu; via gratYae, auf dem Gnadenwege. 

Pindana, Diftriftshauptort in der italienischen Provinz 
Mantua, am Ro, hat ein Gymnafium, eine tehnifche Schule 
und zählt (1886) 16445 Getreide: und Weinbau treibende E. 
— Der Diftrift V. zählt in 5 Gemeinden (1886) 31284 €. 

Dindana (Ludovico), eigentlih Yudopvico Groſſi da 
Viadana, Tonfeper, geb. 1564 zu Biadana bei Diantua, 

et. 2. Mai 1645 in Gualtieri bei Neggio. Er wurde 1594 

tapellmeifter des Domes zu Mantua, ſpäter Kirchenkapell— 
meifter in Fano, in Venedig und zulegt wieder in Mantua. 
Er erfand den Rirchengefang für wenige Stimmen mit Orgel= 
Begleitung und komponierte viele firhliche Werke. Sein 
Leben beſchrieb Parazzi (1876). 

Viadra (MWadra), rumänifches Flüffigkeitamaß — 10Oka 
zu 4 Litra. I Okta — 1,4 — liaaı ]- 

Viadukt (lat.), ein fünftlid; angelegter Weg als Über: 
brüdung eines Thales oder eines Sumpfes, befonders häufig 
für Eifenbahnen ausgeführt durch mehrere übereinander 
geftellte Bogenreihen. Einer der höchſten ift der teilweife 
diergejhoffige 8. über dag Göltzſchthal bei Reichenbach in 
Eadjjen (80 m), ferner der nur eingefchoffige, dabei aber 60 m 
hohe bei Defenzano in Oberitalien. 

Din Mala (roman., d. i. böfer Weg), ein berühmter 
Schluchtweg im Hinterrheinthal im Schweizerkanton Grau— 
bünden, beginnt5km füdlich von Thuſis bei den Trümmern 
der älteften Echweigerburg, bei Hohen-Nhätien. Die das 
Thal hier einengenden Kaltfelfen erheben ſich faft ſenkrecht 
zu 4—500 m Höhe und treten oft fo nahe an einander heran, 
daß fie fich faft berühren. Der Eingang zu ihr ift 1822 durch 
einen ca. 60 m langen Tunnel, da3 }ogenannte Verlorene 
Zoch, erzwungen worden. Den Namen haben dieje Fels— 
ſchlünde durch dichäufigen Feld: und Echneeftürze (Rawinen) 
befommen, 

Diana, Name einer ſpaniſchen und einer brafilifchen Stadt. 
— Biäna, Stadt in der ſpaniſchen Provinz Navarra, uns 
weit des Ebros, Hat eine ſehenswerte Kirche, ſchönen Markt⸗ 
platz, Zirkus für Stiergefechte, bedeutenden Jahrmarkt (19. 
bis 31.$uli) und zählt ca.3000 E. — Biäna, Stadt in der 
brafiliihen Provinz Maranhäo, am PBindare, hat Zuderrohr- 
und Reisbau. 

Dinnden oder Bienne en Ardenne (pr. Wiänn ahng 
Nardenn’), deutſch Veyenthal, Stadt im Diftrift Diekirch 
des Großherzogtums Luxemburg, im Felfenthal des Ours, 
zählt (1890) 1445 gemwerbfleißige E. In der Nähe befinden 
ſich die Ruinen des gleichnamigen Schloffes der Grafen von 
Oranien-Naſſau. 


Vianen 

Vianen, Stadt in der niederländiſchen Provinz Südhol— 
land, am Lek, hat eine ſchöne große evangeliſche und eine 
— Kirche, bedeutende Pferdezucht und zählt (1887) 
8763 E. 

Vianna do Caſtello, Diſtriktshauptſtadt in der portugie— 
ſiſchen Provinz Entre Douro e Minho, am Lima, iſt ſchön 
gebaut, hat einen durch das Caſtello de Santiago verteidigten 
Hafen und zählt ca. 9000 Handel und Filcherei treibende E. 
— Der Diſtrikt V. zählt auf2216,, qkm (1881)211539 €. 

Viardot-Garcia (ſpr. Wiardo-Garßia, Pauline), Opern: 
füngerin (Mezzofopran), geb. 18. Juli 1821 in Baris, Tochter 
de3 älteren Manuel Garcia (f. d.), trat zuerſt 1837 in einem 
Konzert in Brüfjel auf, ging 1839 in London zur Bühne, 
heiratete 1841 den Kournaliften und Kunſtſchriftſieller Louis 
Viardot (geb. 31. Juli 1800 in Dijon, 1838— 1840 Direktor 
de3 Theätre Italien, geft. 5. Mai 1883), fam 1849 an die 
Große Oper in Paris, glänzte in Meyerbeers „Prophet“, 
in Gounod3 „Sappho“ und in Glucks „Orpheus“, entjagte 
fpäter der Bühne und zog ſich nach Baden: Baden und 1870 
nad) Paris zurüd. Sie fomponierte auch Xieder undmehrere 
Tperetten und [chricb ein Geſangsſtudienwerk „Une heure 
d’etude‘ (deutfc) von Gumbert, Berlin 1881). 

Viareggio (jpr.Wiareddſcho), italienifche Stadt in Diftrikt 
und Provinz Yucca, am Mittelmeer und an ber Bahnlinie 
Piſa-Genug, hat cine nautifche und techniſche Schule, bedeu- 
tenden Schiffbau, befuchte Seebäder, einen Hafen und zählt 
(1886) in der Gemeinde 13653 E. 

Viaſſolo (Giovanni Battifte), italienischer Quftipieldichter, 
f. Federici (Camillo) 

Viaticum (lat., d. i. Reifegeld, Zehrpfennig), bei den Ka— 
tholifen das einem Sterbenden gereichte letzte Abendmahl. 

Vibert (jpr. Wibähr, Jcan George), Genremaler, geb. 
30. September 1840 in Paris, Schüler von Barrias und der 
Ecole des beaux-arts, malte anfang mythologijche Geſtal⸗ 
ten und ging infolge einer Reiſe nad Spanien zum fomijchen 
Genre über, worin er geiftreich dharafterifierte Bilder von 
ichr bunten: Koforit brachte. Ganz anderer Art ift fein im 
Muſeum des Luxembourg befindliches Bild der Apotheofe 
Thiers’ (1878), auf dem der aufeinem antifen Ruhebett lic: 
gende Staat3inann don zwei idealen Traumgebilden (dem 
Paris des Bürgerkricge3 und dem Paris des Friedens) um— 
geben ift. Auch als Schrifiſteller war er thätig; er verfaßte 
tinige Heine Dramen. 

Vibilia, der 144. Afteroid, f. unter Planeten. 

Diborg, Stift auf der däniſchen Halbinfel Zütland, welches 
den größten Teil der Amter V. und Aalborg umfaßt. — 
Das Amt V. den mittleren Teil der Halbinjel einnehmend, 
zählt auf 3034 qkm (1880) 93369 Acker- und Gemüſebau, 
Fiſcherei, Leinwand-und Etrumpfiveberei und Handel mit 
Wolle, Bich ec. treibende E. Die Hauptftadt B.anı Weft- 
ujer des Meinen Viborgſees, an den ftrategifd) wichtigen Ver— 
einigung3punfte aller Hauptitraßen der Halbinfel und an 
der Bahnlinietangaa:Holftebro gelegen, ift Sitz des Landes— 
obergeriht3 fürZütland, de3 Stift3amtmannd und eines Bi— 
ſchofs, hat eine große 1726 neu erbaute Domkirche mit einer 
Krypta auf 18 Öranitfäulen, eine Kathedralſchule und zählt 
(1880) 7653 Tuch-, Handſchuh- und Zabafsfabrifation, 
Eifengießerei, Biegelei und Handeltreibende E. Sein Außen 
hafen ift bei dein Dorfe Hjarbek am Harbeffjord, der mit 
dem Liimfjord in unmittelbarer Verbindung fteht. — V. ift 
die ältefte Stadt Nordjütlands. Im Jahre 1151 wurde es bes 
jefligt und wuchs, durch feine Lage in der Mitte der Halb» 
infet begünftigt, zur bedeutendften Stadt Jütlands an. Der 
Rüdgang B.3 fchreibt fi) von der Mitte dc3 17. Jahrhun— 
dert3 her. — Über die Stadt ®. in Finnland ſ. Wiborg. 

Dibration (lat.), ſ. Schwingung. — Bibrationg- 
theorie des Lichtes, f. unter Licht. 

Pibrionen(vom fat. vibrio,d.i.Schraubenftäbchen) nennt 
man in der Pflanzenkunde milroffopifch winzige fadenartige 
Körperchen mit [draubenförmiger Bewegung, die man zu 
den fogenannten Spaltpilgen zählt und in die Nähevon Bak— 
terien, Bacillen u. |. w. ftellt, da fie Infektionskrankheiten 
veranlajjen. 

Vibrograph oder Shwingungsfchreiber, ſ. Phon— 
autograph. 

Viburnum 2. (Schlingſtrauch oder Schlinge), Pflanzen: 
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gattung der difotylifchen Kaprifoliaccen (Geigblattgewächfe), 
mit verfchiedenen in unferer Zone heimifhen ftrauchartigen 
Arten, wie das auf Kaltboden gebeihende V. Lantana L. 
(Filzihlingbaum) mit jhmwarzen Beeren, und V. Opulus Z. 
(Schneeball) mit roten Beeren. Bekannt und belicht ift auch 
V. Tinus Z., den man gewöhnlich Laurus Tinus nennt, einer 
der ſchönſten Zierjträucher der Mittelmeerfüften, biß zu 3 m 
hoch werdend. 





Nr. 6262. Viburnum Lantana L. Nr. 6253. Viburnum Opulus 7. 


Die (fpr. Wil), Name einer Anzahl DOrtfchaften innerhalb 
de3 franzöfifhen Eprachgebictes. — Vicen Bigorre (fpr. 
WitahngBigorr), Stadt in Arrondijjement Tarbeg de3 fran- 
zöfijchen Departement? Hautes-Pyrendes, an der Bahnlinie 
Tarbes-Auch, hat ein College, Hengftedepot und zählt ca. 3500 
E — Vic: Fezenfac (fpr. Wil Föfahngkad), Stadt im Ar— 
rondifjement Auch de3 franzöſiſchen Departements Gers, an 
der Loſſe, zählt ca. 3300 Weinbau u. f. w. treibende E. — 
Vic le Comtecipr. Wit lö Kohngt), Etadt im Arrondijje 
ment Clermont des franzöfiichen Departements Puy de Doͤme, 
an der Bahnlinie St.-Germain des Foſſes-Nimes, hat eine 
Kirche mit Chorkapelle, Kohlengruben, eine Deineralquelle und 
zählt ca. 2200 E. — Vic fur Eere (fpr. Wil ßür Gfähr), 
Flecken im Arrondiffement Aurillac des franzöfifchen Departe— 
ment3 Cantal, an der Cere und an der Bahnlinie Arvants 
Figeac, Hat Dineralquellen von 15°C und zählt ca. 900 E. 
— Bice jur ©eille (ſpr. Wit BürSfähj), Kantonshauptftadt 
im reife Chäteau: Ealing de3 elſaß-lothringiſchen Vezirts 
Lothringen, an der Geille und an der Bahnlinie Burthecourt= 
V., ift Sitz eines Amtsgerichts und eines Hauptzollanıts, hat 
eine fatholifche Kirche, eine Saline und zählt (1890) 2050 
Wein- und Hopfenbau 2c. treibende €. 

Dirar, |. Vikar. 

Virarello, Dorf in der italienifhen Provinz Rom, am 
Lago di Bracciano, hat Mineralquellen von 45°C. (die alten 
Aquae Apollinares). . 

Dicari (Hermann von), Erzbifhof von Freiburg, befannt 

feine Oppofition gegen die badifche Regierung, geb. 
13.Mai1773 zu Aulendorf(Oberfchtwaben), 1797 zum Prieſter 
geweiht, ward 1827 Domkapitular zu Freiburg, 1880 Dom— 
defan, 1832 Weihbiſchof und Vifar des Erzbiſchofs, 1842 Erz- 
bifchof der oberrheinifchen Kirchenprovinz, begann 1848 in 
Baden den Kampf der Kirche gegen den Staat und brachte 
1854 durd) einen Gewaltſtreich das Kirchenvermögen in feine 
Hand, weshalb er auf mehrere Tage verhaftet ward. Als 
1860 da3 neue liberale Minifterium mit den Kammern neue 
Kirchengefege vereinbarte, die der Kirche zwar vollftändige 
Sreiheit der inneren Bewegung gewährte, jedoch unter Wah- 
rung der Hoheitörechte des Staates, proteftierte B., freilich 
vergeblich, gegen diefe Gefege. Er ftarb 14. April 1868 zu 
Freiburg. 
Dire-, |. Vize⸗ 
Direlinus (Wizelin), fähfifher Kleriker, der Apoftel der 
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ſlawiſchen Wagrier in Holſtein, geb. Ende de3 11. Jahrhun⸗ 
dert3 in Hameln an der Wefer; er rief vom Siegeberg aus, 





| 
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Foſſes-V., in einem milden gefunden Thale am Nordoftfuße 
des Auvergnegebirges, hat eine refornıierte und drei katho— 








wo Raifer Zothar II. 1134 eine Klofterficche unter V. Auf: | liſche Kirchen, ein Theater, großem Part, prunfvolle Villen 


fiht gegründet hatte, eine Reihe von Kirchen (Bicelinugfirchen) 
in Wagrien ind Reben, die er mit Brieftern verfah. Seit 1149 
Biſchof von Aldenburg (Oldenburg in Wagrien), ftarb er 
12. Dezember 1154 in Faldera. Vgl. Haupt, „Die Vicelinug- 
kirchen“ (Kiel 1884). 

Dicente (San), Diftritt3- und Departement3hauptitadt im 
mittelamerifanifchen Freiftaate Salvador, am Fuße des Vul- 
kans Vicente, zählt als Gemeinde ca. 10000 Tabaks- und 
Indigobau treibende E. 

Dicente (ſpr. Wißeinte), portugieſiſcher Dichter, ſ. Gil⸗ 
Vicente. 

Vicenza (ſpr. Witſchenza), italieniſche Provinz im Landes⸗ 
teile Venetien, reicht im N. bis in die Venezianiſchen Alpen, 
trägt im S. die kleine iſolierte vulkaniſche Gruppe der Monti 
Berici und zählt auf 2785 qkm (1888) 434197 (1886: 
423002) E. Der Bacdhiglione und die Brenta bewällern da3 
Gebiet. Getreide, Wein, Obft, Gemüſe, Seide und Vieh find 
die Hauptprodufte. Die Bewohner find mit Ausnahme der 
deutichen Sette communi (ſ. d.) Staliener. Ihre Gewerbthäs 
tigteit umfaßt die Herftellung von Seidenwaren, Papier, 
Holz: und Strohmaren, Majolita und Töpferwaren, Lein— 
wand, Möbeln, Wagen, Leder, Eifenwaren und Mufikinftrus 
menten. Die Provinz zerfällt in die zehn Diftrifte Arzignano, 
Aſiago, Barbarano, Bafjano, Lonigo, Maroftica, Scio, 
Thiene, VBaldagro und V. von denen der Diftrift V. in 24 
Gemeinden (1886) 103364 €. zählt. — Die Hauptftadt 
V., am Bachhiglione und an der Bahnlinie Verona-Padug⸗ 
Venedig und den Abziweigungen nad) Trevifo und Schio, iſt 
Sig der Provinzialregierung, einer Handels- und Gewerbe: 
kammer, eines Biſchofs und Domkapitels, hat zivei Gym: 
naſien, ein bifchöflicyeg Seminar, eine theologijche Lehr: 
anftalt, eine Akademie für die eraften Wiffenfchaften und 
Schönen Künſte und andere höhere Schulen und zählt (1886) 
38993 E. Die Stadt befieht großenteil3 aus engen mit 
niedrigen Lauben verjehenen Straßen, nur der mit Paläſten 
verſehene Corſo macht eine Ausnahme. Von denpielen Plätzen 
ift der größte die Piazza Vittorio Emanuele am Ende des 
Eorfo, der ſchönſte die Piazza dei Signori. Seine Kunſtbau— 
ten verdanft V. großenteild dem hier geborenen Baumeijter 
Palladio (f. d.). Von ihm ftammen u. a. der Palazzo Chiere= 
gati mit dem Muſeo Civico, den ftädtifchen Sammlungen, 
und dag Teatro Olympico, eine interejjante Renaiſſancenach⸗ 
ahmung der antiten Theater. V.s befte Kirchen find der ein= 
Ichiffige gotiihe Dom, 1235 eingeweiht; San Lorenzo mit 
ſchöner gotiicher Faffade; San Stefano mit einer Madonna 
von Palma vechio, und Santa Corona, ein Badfteinbau mit 
ſchlicht lombardiſcher Faffade von 1260. Auf dem nahen Monte 
Berico und durch einen 650 m langen Säufengang von 168 
Bogen mit der Stadt in Verbindung liegt die Wallfahrts— 
firde Madonna del Monte. V.s Gewerbthätigfeit eritredt 
fi} auf befonders ſchöne Seidenzeuge, Hüte aus Neisftroh, 
Porzellan, Leder u. ſ. w. Sein Handel, befonder3 mit Ge— 
treide, Wein und Schlachtvieh, ift nicht unbedeutend. — 3. iſt 
da8 alte Vicentia. Nach Zerfall des Römiſchen Reiches ge- 
hörte die Stadt der Reihe nach den Yangobarden, Goten und 
den Königen von Stalien, dann zum Reiche Karls des Großen 
und fchloß fich Tpäter dem langobardiſchen Städtebunde an. 
Von Kaifer Friedrich II. wurde fie 1236 faft ganz zerftört. 
Wieder aufgebaut, war fie den Baduanern, feit 1387 den Bi: 
conti unterthan und fam 1404 in die Gewalt Venedigs, 1815 
mit diefem an Ofterreich und 1866 wieder mit ihm an Stalien. 

Direnza(ipr. Witihenza, Herzog von), .Caulaincourt. 

Vice versa (lat.), umgefehrt, gegenteilig. 

Vich (ſpr. Witfch) oder Bique, Bezirkäftadt in der fpani- 
fchen Provinz Barcelona, an der Bahnlinie Barcelona:San 
Juan, ift Bifhofsfiß, hat eine Kathedrale und vier andere 
noch ſchönere Kirchen, Baummollfpinnereien, Fabriken und 
zählt ca. 13000 €. In der Nähe befinden fich Kupfer- und 
Steinfohlengruben. Hier fhlugen 20. Februar 1819 die 
Franzoſen unter Augereau die Spanier unter O'Donnell. 

Vichy (ſpr. Wiſchiſ, Stadt und weltberühmter Badeort im 
Arrondiffement La Paliſſe des franzöfischen Departements 
Allier, am Allier und an der Bahnlinie St.-Germain de3 


und Hotels, große Badehäufer 2c. und zählt (1886) 9913 E. 
Die 14 Mineralquellen (darunter fieben Hauptquellen) von 
12—44,,° ©. enthalten Chlornatrium, doppeltfohlenfaures 
Natron und fohlenfaure Magnefia und werden zum Trinken 
und Baden benußt. V. wird jährlich) von mehr als 40000 
Fremden bejucht. Als Aquae calidae waren die Bäder ſchon 
im Altertum befannt. Überrefte altrömischer Marmorbecden 
find nod) jeßt vorhanden. Vgl. Grellety, „V. et ses eaux 
minerales“ (4. Aufl., Vichy 1886); Soanne, „V. et ses en- 
virons“ (Paris 1887). 

Vieia Z., Pflanzengattung, |. Wide. 

Vicinal (lat.), nachbarlich, die Nachbarfchaft betreffend; 
Vicinalmwege, Feld: oder Nebenmwege, die nur benachbarte 
DOrtichaften verbinden, nicht Land- oder Boftftraßen jind. 

Vicksburg (ipr. Widsbörg), Stadt im ameritanifchen 
Unionsftaate Miffiffippi, am Miffiffippi auf fteiler Anhöhe, 
iſt Siß eines Gerichtshofes, hat Eifengießereien, Fabriken 
und zählt (1880) 11814 einen bedeutenden Handel treibende 
E. Während des Bürgerfrieges war V. der bedeutendfte be— 
feftigte Plab der Sezeffioniften, wurde aber am 4. Juli 1863 
von Grant zur Übergabe gezwungen. 

Pico, Name einer franzöfifchen und zweier italienifcher 
Städte. — Vico, Stadt im Arrondiffement Ajaccio der franz 
zöſiſchen Inſel Corſiea, am Xianıone in prächtiger Umgebung 
gelegen, zählt ca. 1500 fi mit Weinbau und Olivenölhandel 

efhäftigende E. In der Nähe befinden ſich warme Quellen. 
— Vicodel Gargano, Stadt im Diſtrikt Sarı Severo der 
italienifchen Provinz Foggia, am Nordfuße des Monte Gar 
gano, zählt (1886) 8858 E. — Pico Equenfe, Stadt im 
Diftrift Caftellamare ber italienifchen Provinz Neapel, an 
der Nordküſte der Halbinfel Sorrent, zählt (1886) 11623 
einen vorzüglihen Wein bauende €. 

Vico (Giovanni Battilta), italienischer Philoſoph, geb. 
1668 zu Neapel, ward hier Lehrer der Nhetorif und ftarb 
21. Sanıtar 1743 als NeichShiftoriograph Künig Karls III. 
von Neapel! Indem er die Nechtswifjenfchaft Hiftorifch- 
philofophisch zu begründen unternahm, behandelteer zugleid) 
die Anfänge der römischen Geſchichte vom fritifchen Stand 
punkte aus. Er erfannte in den Sagen von Aneas, Evander, 
Romulus und den übrigen Königen eine den griechiihen 
Mythen nachgedichtete hiltorifhe Mythologie und fand, daB 
die Entwidelung der römifchen Verfafjung und der römiſchen 
Rechtsverhältniſſe eine andere wäre, als die überlieferte Ge— 
fhichte ung glauben maden wolle. So ward er der Bor 
gänger von Montesquieu und Niebuhr. Sein Hauptwerf, 
die „Principj di una scienzanuovad’intornoallacommune 
natura delle nazioni“, erichien zuerft 1725 zu Neapel (befte 
Ausgabe von Gallotti, 2 Bde., ebd. 1826; deutich von Weber, 
Leipzig 1822), eine Geſamtausgabe feiner Werke von Ferrari 
(6 Bde., Mailand 1836— 37), eine Auswahl von Michelet 
(2 Bde., Paris 1835). „Scritti inediti* von ihm gab del 
Giudice (Neapel 1862) heraus. Über ihn fchrieben befonders 
Pizzoloruffo (Salerno 1878), Werner (Wien 1877 und 1879) 
und Billeri (Pifa 1887). 

Vicogne (ipr. Wilonj), Wolle der Vicunna, ſ. Bigogne. 

Vicomte (franz., Ipr. Wilohngt, engl. Viscount, fpr. Wis⸗ 
faunt, beides vom lat. vicecomes, d. i. Stellvertreter eines 
Grafen, abgeleitet) ift in Frankreich und England jet ein im 
Range zwiſchen Grafen und Baron ftehender Adliger. 

Victor (lat.,d.i. Sieger), Name von vier römifchen Bäpiten. 
— Victor J., aus Afrifa, 187—200, kündigte wegen der ver- 
fchiedenen Anſetzung des Ofterfeftes den Heinafiatifchen Ge— 
meinden bie Kirchengemeinjchaft auf, mußte jedoch diefe Über: 
eilung wieder zurücdnehmen und ſchloß den Monardianer 
Theodotus als Zeugner der Gottheit Chrifti von der Kirche 
aus. — Victor II., 1055—57, eigentli) Gebhard, ein 
Verwandter Kaifer Heinrichs III., wurde von diefem 1054 
vom Bistum Eichjtätt hinweg auf den päpftlichen Stuhl er: 
hoben und befämpfte energiih Simonie und Prieſterehe; er 
ſtarb 28. Juli 1057. — Victor III., 1086—87, eigentlich 
Defiderius, aus dem Geſchlechte der Fürften von Benevent, 
zuerft Abt von Montecaffino, nahm als Papſt das von Gre⸗ 
gor VII. begonnene Wert mit großartiger Thatfraft wieder 
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— Unter dem Namen Victor IV. regierte 1138 der Kardinal 
Gregor Contialg Gegenpapft Innocenz’ LI. zwei Monate 


lang; ebenfo 1159— 64 der Kardinal Octavius ala Gegen: | 
Volke faft abgöttifch verehrt, wegen feiner fonftitutionellen 


papit Alexanders III. 
Dirtor Amadeus, Herzoge von Savoyen und Künige von 


Sardinien. — Victor Amadeus I., Herzog von Savoyen, ! 


1630—37, geb. 8. Mai 1587, jpäter verheiratet mit Lud— 
wigs XIII. Schwefter Chrijtine, erbte 1630 von feinem Vater 
Karl Emanuel mit dem Throne aud) den Mantuaniſchen Erb— 


folgefrieg, beendete ihn aber 1631 durch den Frieden zu Che⸗ 


rasch. Er ftarb 7. Oktober 1637. — Victor Amadeus II., 
1675— 17830, geb. 14. Mai 1666, Entel de3 Voriger, folgte 
feinem Bater Karl Emanuel II. al3 Herzog von Savoyen 
1675 unter VBormundichaft feiner Mutter, ward 1680 jelb- 
ftändig und erhielt 1713 den Königgtitel und Eizilien, ver- 
taujchte diefeg aber 1720 mit Eardinien, dankte 1730 zu 
gunften feines Sohnes Emanuel ab, widerrief aber 1731 die 
Entjagung, deshalb vom eigenen Sohne gefangen gejegt. Er 
ftarb 30. Oktober 1732 in der Gefangenſchaft auf dem Schloß 
zu Rivoli. Über ihn jchrieben Cerutti (Turin 1856) und Barri 
(Mailand 1888). — Victor Amadeus III, 1773— 96, 
geb. 26. Juni 1726, Entel des Vorigen, folgte feinem Vater 
Karl Emanuel III. 1773 al3 König von Sardinien, regierte 
bis 1792 im tiefften Frieden, rüftete dann mit England, 
Ofterreic; und Preußen gegen Frankreich, verlor aber im 
Frieden von Turin 1796 Savoyen und Nizza. Er ftarb 
16. Oftober 1796. 

Victor Emanuel, Name zweier Könige von Sardinien. — 
Victor &manuell., 1802— 21, geb. 24. Juli 1759, führte 
als zweiter Eohn von König Victor Amadeus ILI. anfangs 
den Titel Herzog von Aoſta und folgte feinem Bruder Karl 
Emanuel IV. nad deſſen Thronentfagung 1802. Als er: 


bitterter Feind Frankreichs mußte er biß 1814 in Cagliari ! 


bleiben, weil Biemont 1798 von Frankreich befegt war; und 
als 1821 die Karbonari nach einer Berfajjung verlangten, 
danfte er zu guniten feines Bruders Karl Felir 19. April 1821 
ab und ftarb 10. Januar 1824 zu Deoncalieri mit Hinter: 
laffung von vier Töchtern, die an die Herricher von Modena, 


Parma, Ofterreich und Eizilien verheiratet waren. — Victor 


EmanuelIl., 1849—78, |. Bictor Emanuel II., König 
bon Stalien. 

Dirtor Emanuel 1I., König von Stalien, 1861—78 (als 
König von Sardinien 1849-61), geb. 14. März 1820 zu Turin, 
ältefter Eohn König Karl Alberts (f. d.), fämpfte nad) dem 
Ausbruch der 1848er Revolution an der Seite feines Vaters 
gegen ſterreich und erhielt am Tage von Novara, 23. März 
1849, eine Kugelwunde in den Echenfel, aber aud) die Krone 
von Sardinien, da der Bater noch am nämlichen Tage ab= 
dankte. Inden folgenden Jahren machte er, nachdem er feine 
Tochter Klothilde mit dem Prinzen Napoleon verheiratet 
hatte, gemeinfante Sache mit Frankreich gegen Diterreic; und 
zeichnete ſich durch perſönliche Tapferkeit aus. Nach der 
Schlacht von Eolferino (24. Juni 1859) und dem Frieden von 
Villafranca ſchien e3 zwar, als ob feine Hoffnung aufdie Herr- 
ſchaft in einem vergrößerten Stalien ſcheitern follte; fie ver— 
wirflichte ſich aber dennoch, freilich um den Preis von Savoyen 
und Nizza, die an Frankreich abgetreten werben mußten. Eo 
ward die Lombardei und im Verlauf der Ereignifie auch dad 
übrige Stalien, mit Ausnahme von Venedig und einem Zeile 
des Kirchenftaates, mit Eardinien vereinigt, worauf V. E. 
1861 den erblihen Titel König von Italien annahm. Geit- 
dem verſuchte er die Ungeduld der Altiongpartei zu dämpfen, 
an deren Spige®aribaldi ftand, dem er die Krone von Neapel 
und Sizilien zu danken hatte; dabei handelte er nur nad) der 
Richtſchnur, die Cavour al® Haupt der Regierung gezogen. 
Der Tag von Aſpromonte (28. Auguft 1862), an welchem 
Garibaldi von den Eardiniern gefchlagen wurde, entſchied für 
die Negierung und vertagte die völlige Einigung Italiens. 
Indes verlegte der König 1864 feine Refidenz von Turin nad) 
Slorenz. Im Jahre 1866 verbündete jih V. E., um, aud 
Venedig für Italien zu gewinnen, mit Preußen gegen Lfter: 
reich, und wirklich erlangte er nad) beendetem Kriege durch die 
preußifchen Siege, troß der Niederlagen der italienischen 
Waffen bei Cuftozza und Liffa, in dem Wiener Frieden (3. Of: 
tuber 1866) die nochmalige Beftätigung des Lombardo⸗- vene⸗ 





auf, ftarb aber fchon 16. September 1087 in Montecaffino. | zianifchen Königreichs für Stalien. Die volle Einheit Ita— 


lien3 ſollte aber erjt durd) die Ereignijfe des Jahres 1870 
und die Verlegung des Eipes der Regierung nad) Rom 1871 
erreicht werden. Hier ftarb V. E. 9. Januar 1878, von feinem 


Haltung R2 Galantuomo (König - Ehrenmann) genannt. 
Seit 1855 Witwer (jeine Gemahlin Adelheid, feit 1842, war 
eine Tochter des Erzherzog Rainer von Ölterreich), hatte 
er fi fpäter in morganatifcher Ehe mit Roſina, der nad): 
mal3 zur Gräfin Mirafiorierhobenen Toter eines Tam— 
bourmojors (geft. 27. Dezember 1885 in Piſa) vermäßlt. 
Die Kinder diejer Ehe führen gleichfalls nur den Grafentitel. 
Aus jeiner erften Ehe hinterließ V. E. vier Kinder: die Prin— 


zeſſin Klothilde (geb.2. März 1843), den ſeit 1868 mit Prm- 


zejfin Margarete von Genua, Enkelin König Johanns von 
Sachſen, vermählten Kronprinzen Humbert (geb. 14. März 
1844), der ihm in der Regierung folgte, den Prinzen Ama⸗ 
deus (geb. 30.Mai 1845), 1870— 73 König von Spanien, 
dann mwieder ald Herzog von Aoſta in Italien lebend, geft. 
18. Januar 1890 zu Turin, und die Brinzeifin Pia (geb. 
16. Oftober 1847), Witwe König Ludwig von Portugal. 
V. E.s Leben beſchrieben Rüffer(Wien 1878), Berfezio (5 Bde., 
Zurin 1878—89) ꝛc. 





WER, 
Mr. 6254. Victor Emanuel II. (geb. 14. März 1820, 
geht. 9. Januar 1878). 


Victor (Sextus Aureliug), römischer Hiftorifer, ſ. Aure— 
liu3 Bictor. 

Victor Hugo, franzöfifcher Dichter, j. Hugo (Victor). 

Victor Inforte, Schrififtellerinname der Fürftin Dol— 
gorufy (ſ. d.). 

Dictor von Ditn, lateiniſcher Kirchenfchriftiteller des 
5. Sahrhundert3, gebürtig aus Pita in Afrifa, wahrfcein- 
lich Klerifer in Karthago, verfaßte um 488 eine Geſchichte der 
Verfolgung der afrikaniſchen Kirche durch die arianischen 
Bandalen unter Geiſerich und Hunnerich (befte Ausgaben von 
Halm, Berlin 1879 und Peiſchenig, Wien 1881; deutſch von 
Zink, Bamberg 1883 und von Mally, Wien 1888). 

Vietoria Tindl. (Wafjermais), zu Ehren der Königin 
von England genannte Pflanzengattung der Seerofen oder 
Nymphäaceen. Ihre einzige Art, V. regia /andl., genannt 
Königin der Wafjerpflanzen, eine Waſſerpflanze des tro= 
piſchen Südamerikas, erinnert nach Wuchs und Blütenform 
an die Ceerojen. Die treisfürmigen Blätter find, bei einem 
7—12 cm hohen Rande, fo mächtig und feft, daß fie 75 k 
Gewicht 3—4 Minuten lang zu tragen vermögen, weshal 
ſich auch oft zahlreiche Waſſervögel auf ihnen niederlaffen. 
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Ede de3 Kontinents zwiſchen 34 und 39° füdl. Br. und 141 





Auf einem mit elaftifchen Stacheln beſetzten Blattftiele, an 
welchem die Blätter in ihrer Mitte fchildfürmig befeftigt find, | und 150° öftl. L. (von Greenwich) gelegen, grenzt im N. und 
ſchwimmend, laufen von dieſem 2’, cm dien Stiele die Hip: | ND. an Neufüdwates, im SD. arı den Stillen Ozean, im ©. 
pen ftrahlenförmig nad) allen Seiten des Blattes aus; acht | an die Baßftraße und den Stillen Ozean, im W. an Süd— 
folder Hauptrippen ftehen 2—10 cm body über das Blatt | auftralien und Hat auf 227610 qkm (1889) 1118028 E. (4,, 
hinaus, während fid) arı fie nach allen Richtungen Hin einNeg | auflqkm). DieSübdofttüfte, längs dem fogenannten Gipps— 
bon Querrippen anjchließt. Letzteres erfcheint wie ein groß: | land, von Kap Home bis Kap Wilfon reichend, ift flad) und 
artige8 Spinnengewebe auf einer Menge von Heinen abgeteif- | hat Strandfeen, wie den Lake King, Lake Rive und Lafe Wel⸗ 
ten Beeten, die wieder mit elaftifchen Stacheln befegt find. So | lington. Die Südfüfte ift meijt ſteil und reich an guten Häfen. 
ſchwimmen dieje Blätter gleich Niefentellern auf der Wafjer- | Die wichtigften Buchten find hier Corner Inlet and Bafın 
fläche. Ihnen würdig, entfaltet die Blüte eine Größe und | mit der Snate- oder La Trobe-Inſel an der Oftfeite der Halb 
Pracht, die fie zu einer der ſchönſten Blumen der Welt erhebt. | infel beim Kap Wilfon, Weftern Bort mit der Philip- oder 
Wie eine riefige gefüllte Nofe nur einige Zentimeter über den | Grantinfel und der Frenchinſel und Bort Bhifip mit der Flat— 
Fluten ſchwebend, ift fie von vier fleifdhigen Kelchblättern um: | infel nach Weiten zu. Die Kolonie wird in der Mitte von Ge⸗— 
geben, jedes 18 cm in der Yänge, 7 cm in der Breite mefjend, | birgen in dev Richtung von W. nad) D. durdjzogen, die in 
welche inwendig weiß, außen rotbraun gefärbt und ftachelig | ihrer Geſamtheit al3 Scheidegebirge (Dividing Range) be: 
find. Der Durchmeſſer diefeg Kelches beträgt 30—40 cm. | zeichnet werden, aber erſt öftlid) vom Meridian von Melbourne 








Barmen. 








Nr. 6255. Die Victoria regia Zindl. in ihrer Heimat. 


meffer 40 cm mißt. Eben geöffnet, ift fie rein weiß, in der |die Grampians ud die Pyrenäen im 28. und die Auſtra— 
Mitte fleiihfarbig. Beim weiteren Aufblühen färbt ſich die ! Lifhen Alpen mit den Mount Hotham (1599,m) im O. Die 
Blume aber fehr bald mit einem prachtvollen Karminrot, und | Landfhaft im W. von Port Philip ift von zahlreichen er= 
ihrem Innern entftrömt ein Duft, weldyer an den der Mag- | lofchenen Vulkanen durchſetzt. Der ſchiffbare Hauptftrom, der 
nolia grandiflora L., entfernter an den der Orangeblüten er: | Murray, bildet ununterbrodyen die Nordgrenze und nimmt 
innert, der jedoch nur eine Nacht hindurd; währt. Wie bei | al8 wichtigfte linke Nebenflüffe den Soulburn River, Cam— 
allen Seerojen ift der Fruchtknoten von großen Schönen Staub: | pa3pe und Loddon auf. Von dem im©. in den Stillen Ozean 
gefäßen franzförmig umgeben, von denen die äußersten noch | mündenden Zlüffen ift der unterfte Lauf des Yarra Yarra, 
den Blumenblättern gleichen. DieFrucht hat die Größe eincd | La Trobe, Tambo und Snowy Niver ſchiffbar. Der größte 
Kindertopfes, die Form einer Urne und enthält zahlreiche | See, der Korangamite, ift falzig, ebenfo die Binnenfeen im 
mehlige Samenförner in einem vielzelligen fleifhigen Gewebe. | NW., wie Late Tyrrel und Late Hindmarſh. Das Klima ift 
Der Same ift eßbar. Die V. regia Zindl., 1801 von Hänte | mild; Melbourne hat eine mittlere Jahrestemperatur von 
auf dem Rio Marmore entdedt, wurde verſchiedentlich ineuro= | 14°C. und eine jährliche Niederjchlagdmenge von 70cm. Im 
päifchen Gewächshäuſern (3. B. in Kew, Gent, Hamburg, Winter (Zuli) fällt da8 Thermometer nur felten unter den Ge— 
Berlin) zur Blütegebradjt. Vgl. Seidel, „Zur Entwidelung3s | frierpunft, im Sommer jteigt die Hitze bei heißen Nordiwinden 


Auf ihm ruht eine Blume, welche im Umfange l,, m, im Durch⸗ | zu größerer Höhe anfteigen. Einzelne Ketten derfelben find 


geihichte der V. regia“ (Dresden 1869). zuweilen bi3 40°C. — Der Uderbau nimmt raſch zu; man 
Victoria, Siegesgöttin, |. Nite. Nach derfelben Heißt | baut bejonders Weizen, Mais, Kartoffeln und Hülfenfrüchte; 
auch der 12. Ufteroid, ſ. unter Planeten. auch Tabaf und Wein gedeihen gut, befonders lepterer wird 


Victoria, die Heinfte, aber wichtigste und am dichteften bez | in fteigendem Umfange gebaut. Die Hauptbeihäftigung ift 
völferte britifche Kolonie in Auftralien, in der jüdöftlichen ! die Viehzucht, namentlid) die Schafzucht, und Wolle daher der 
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wichtigste Ausfuhrartikel. Sm Jahre 1888 zühlte man 312105 
Pferde, 1308417 Rinder, 10606721 Schafe und 240519 
Schweine. Die Gebirge tragen noch viel Wald. Der wichtigſte 
Gegenſtand des Bergbaues ift da8 Bold, defjen Entdeckung im 
Sahre-1851 eine fehr ftarte Einwanderung herborrief. Der 
Ertrag bat zwar weſentlich abgenommen, ift aber doch noch 
bedeutend; er twird von 1851—87 auf 220 Mill. Pfd. Sterl. 
geſchätzt. Die wichtigften Golöfelder find die von Ballarat und 
Sandhurft. Man getvinnt ferner Silber, Blei, Zinn, Kupfer, 
Antimon, Eifen und Kohle. Die Snduftrie erftredt fich auf 
Müllerei, Gerberei, Brauerei, Papierfabrifation, Bereitung 
von Fleiſchkonſerven, Ziegelbrennerei, Wollweberei u. ſ. w. 
und ift bedeutender al3 in jeder anderen auftralifchen Kolonie. 
— Die Einfuhr (Webftoffe, Kleider, Metalleund Metallwaren, 
Zucker, Thee u. ſ. mw.) belief fi) 1888 auf 23972000 Pb. 
Sterl., die Ausfuhr (außer Wolle und Gold noch Diehl, Käfe, 
Butter, Gerberrinde, Leder, Schuhivaren ꝛc.) auf 13854000 
Pfd. Sterl. Im Jahre 1889 liefen in den Häfen, unter denen 
Melbourne bei weitem dag Übergewicht hat, 5741 Schiffe 
mit 4599178 t ein und au. Es gab 1889 3766 km Eijen- 
bahnen; außerdem waren 898 km im Bau begriffen. 1544 
Poſtbüreaus befürderten 1888 47, Mill. Briefe und PBoft: 
tarten und 21,, Mill. Zeitungen. Die Länge der Telegraphen- 
linien betrug 1888 6749 km; 595 Bitreau3 bejürderten 
2744000 Telegramme. Ein Kabel führt nad) Amerifa. — 
Die Bevölkerung ift dur Einwanderung ſehr Schnell gewach⸗ 
fen. Sie bejtand 15. Nuguft 1835 erft aus 14 Seelen. Im 
Jahre 1889 wanderten 84582 Berfonen ein, aber aud) 68418 
aus. Die Zahl der Eingeborenen ift von ca.5000 zur Zeit der 
eriten Anfiedelung bi auf 803 im Jahre 1887 Herabgefunten. 
Die Bevölferung gehört ſehr verfchiedenen Neligionsbefennt: 
nifjen an. Am zahlreichften find Anglifaner, Presbyterianer, 
Wesleyaner, Lutheraner und Patholifen vertreten. Der Schul: 
beſuch ift obligatorifch , der Volksunterricht unentgeltlich und 
konfeſſionslos. Die 1855 eröffnete Univerfität zu Melbourne 
ift nach engliihem Mufter eingerichtet. Die Regierung liegt 
in der Hand eined Gouverneurs, dem ein bverantmortliches 
Minifterium und das aus Ober: und Unterhaus beftehende 
Parlament zur Seite fiehen. Die Einnahmen der Kolonie be- 
trugen 1889 8675990 Bd. Sterl., die Ausgaben 7919902 
Pfo. Sterl., die Schulden 37367027 Pd. Sterl. (33,,, Pf. 
Sterl. auf den Kopf der Bevölkerung). Das Heer zählt ein— 
ſchließlich der Freiwilligen 3885 Mann. Die Kolonie hat vier 
Kriegsſchiffe von zufammen 7090 t und mit48 anonen, ferner 
zwei TZorpedofahrzeuge. — V. wurde 1850 von Neuſüdwales 
getrennt und 1. Juli 1851 zur felbftändigen Kolonie erflärt. 

Dirtorin, Name einer Anzahl Oriſchaften in außereuro⸗ 
päiſchen Erdteilen. — Victoria, Hauptjtadtder Inſel Hong⸗ 
kong (f. d.). — Victoria, Hauptftadt von Britiſch-Colum—⸗ 
bia, f. unter VBancouverinfel. — Bictoria, Dit im 
deutfchen Schupgebiete von Kamerun in Weftafrifa, an der 
Weitgrenze und an der Ambasbai gelegen, ift Sig einer Dif: 
fiongttation, die 1858 don der englifhen Baptiften-Miffiong- 
gejellihaft gegründet und bei der Befigergreifung von Sfame= 
run durch Deutſchland unter engliſchen Schuß geftellt, nadı 
dem 1885 zwijchen England und Deutfchland ubgefchloffenen 
Grenzvertrage legterem überlafjen wurde. Dem Bertrage ge- 
mäß wurde die Miffion von der Bafeler evangelischen Mif- 
fionsgefellfchaft fäuflich erworben, im Herbfte 1886 in Beſitz 
genommen und darauf 26. März 1887 die englifhe Flagge 
durch die deutfche erfeßt. — Victoria, Hauptitadt ded mexi⸗ 
kaniſchen Staates Tamaulipas (j.d.), 300 m über dem Meere, 
am Fuße der Kordillere gelegen, hat ein Seminar und zählt 
c0.8000E. — Victoria (NoffaSenhora da), Hauptitadt 
der brafiliihen Provinz Efpirito Santo, auf einer Inſel der 
Bai Eipirito Santo, hat einen Negierungspalaft, eine latei- 
nifhe Schule, mehrere Klöfter und zählt ca. 5000 E. — 
Victoria (Santa Maria de la), Stadt im Staate Vic- 
toria de3 jüdamerifanifchen Freiftantes Venezuela, zählt 
(1883) 11752 Kaffee, Kakao und Zuckerrohr bauende E. — 
Victoria (Ciudad de) oder Durango, Haupftadt des mexi⸗ 
kaniſchen Staated Durango (f. d.). 

Dirtorin (Adelheid Marie Luife), deutfche Kaiferin und 
Königin von Preußen, Prinzeß Royal von Großbritannien 
und Irland, Herzogin von Sachſen, geb. 21. November 1840 
als ältefte Tochter des Prinzen Albert und der Künigin Vie⸗ 

SU. Konv.⸗Lexiton. VIII. 





toria (ſ. d.) von Großbritannien, vermählte ſich 1858 mit dem 
damaligen Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, ward 
durch die Thronbeſteigung ihres Schwiegervaters, des Königs 
Wilhelm J., 1861 Kronprinzeſſin, ſeit Wilhelms J. Tode — 
9. März 1888 — als ihr Gemahl als Friedrich III. die Re— 
gierung antrat, Raijerin- Fünigin. Nachdem fie Witwe ge— 
worden (15. $uni 1888) nahm fie den Namen Raijerin 
Friedrich an; fie hat fich befonders um die Pflege der Kunſt 
und des Kunſtgewerbes verdient gemadt und ift felbft eine 
tüchtige Malerin. . 

Victoria (Alerandrine), Königin von Großbritannien und 
Sıland und KRaiferin von Indien, geb. 24. Mai 1819 zu Ken— 
fington bei London als einziges Kind des Prinzen Eduard, 
Herzogs von Kent (geft. a Naar 1820), vierten Sohnes 
König Georgs III., aus deffen Ehe mit der Prinzeffin Luife 
8. von Sachſen-Saalfeld-Koburg (geft. 16. März 1861). 





Königin von Großbritannien und Irland 
(geb. 24. Mat 1819). 


Nr. 6256. Rictoria, 
Nach dem Tode ihres Oheims, König Wilhelms IV., beftieg 
fie 1837 den Thron, 1840 mit ihrem Vetter, dem Prinzen 
Albert von Sachſen-Koburg-Gotha, vermählt, und regierte 
von Anfang anftreng fonftitutionel. Mit ihrem pflichttreuen 
Gemahl gab V. dem englifchen Adel dag Beifpiel eines ſchönen 
fittenreinen Samilienlebeng, und nachdem Prinz Albert ihr 
14. Dezember 1861 durch den Tod entriffen worden, lebte fie 
fo lange in tieffter Zurückgezogenheit ausſchließlich ihrer Wits 
mwentrauer, big ihre Popularität darunter zu leiden begann; 
noch heute aber erfcheint fie fo felten ıwie möglich bei Öffent- 
lichen Feierlichkeiten und mweilt am Liebften in Windfor, Os— 
borne oder Balmoral:Caftle. Ihrem Gatten Tieß fie nicht bloß 
ein großartiges Maufoleum im Parke von Windfor errichten, 
fie veröffentlichte auch felbft „Barly life of the Prince Con- 
sort“ (Rondon 1867 ; Deutich, Gotha 1867) und „Leaves from 
the journal of our life in the Highlands“ (Xondon 1868; 
dentich, Braunfchweig 1868; neue Folge, „More leaves“, 
London 1884; deutſch, Stuttgart 1884); außerdem ift fie die 
eigentliche Berfafjerin des von Martin herausgegebenen Wer- 
te3 „Thelife ofthe Prince Consort“ (4 Bde. London 1876 ff; 
deutſch von Lehmann, Gotha 1876 fj.). Seit 1877 führt fie 
auch den Titel Raiferin von Indien. Vgl. auch Mac Carthy, 
„History of our own times“ (4 Bde., London 1879—80), 
die RebenZbefchreibungen von Ward (2 Bde., ebd. 1887) und 
Smith (ebd. 1886), ſowie Greville, „Journal ofthe reign of 
Queen V.“ (ꝛ Bde. ebd. 1887). Ihrer Ehe entfprofjen 1) Vie⸗ 
toria, geb. 21. November 1840, vermählt 1858 mit dem 
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nachherigen deutſchen Kaiſer Friedrich III. König von Preu— 
Ben (gejt. 15. Juni 1888); 2) Albert Eduard, Prinz von 
Wales, geb. 9. November 1841, vermählt 1862 mit PBrin= 
zejfin Alerandra von Dänemark; 3) Alice, geb. 25. April 
1843, get. 14. Dezember 1878, vermählt 1862 mit dem nach⸗ 
berigen Großherzog Ludwig von Hefjen; 4) Alfred, Herzog 
von Edinburg, geb. 6. Auguft 1844, vermählt feit 1874 mit 
Großfürftin Maria, einziger Tochter Kaifer Alexanders II. 
von Rußland; 5) Helene, geb. 25. Mai 1846, vermählt 
1866 mit dem Prinzen Chriftian von Schleswig-Holftein- 
Sonderburg-Auguftenburg; 6) Quije, geb. 18. März 1848, 
bermählt 1871 mit dem Marquis of Xorne; 7) Arthur, 
Herzog von Sonnaught, geb. 1.Mai1850, vermählt feit1879 
mit Prinzeffin Luife Margarete, Tochter des Brinzen Friedrich 
Karl von Preußen; 8) Leopold, Herzog von Albany, geb. 
7. April 1853, vermählt mit Brinzeffin Helene von Walded, 
geit. 28. März 1884; 9) Beatrix, geb. 14. April 1857, ver= 
mählt feit 1885 mit Prinz Heinrich von Battenberg. 

Victoriafall, der größte Wajlerfall de8 Sambeſis in 
Afrika, j. Mofimatunja. 

Victoriakreuz, englicher, mit einem Jahrgehalt verbun— 





Victrix (lat.), die Siegerin, ein Beiname der Benug, weil 
fie beim Urteil des Paris den Preis der Schönheit über die 
Söttinnen Zunound Minerva davontrug; aud) Minerva hatte 
übrigens diefen Beinamen. 

Victus (lat.), Lebensunterhalt. V. et amictus, Koft und 
Kleidung. — Biltualien, Lebensmittel. — Viktualien— 
portion, Zebensmittelanteil, die dem Soldaten außer der 
Brotportion täglich zuftehende Menge von Fleiſch. Gemüfe, 
Kartoffel, Salz und Kaffee. Dan unterfcheidet kleine Vik— 
tualienportionen für die Garnifon, große Bittualienportio- 
nen für Märiche, Quartiere und Bimats. Die Viltualien- 
portion für den Krieg ift beſonders bemeffen. 

Dirunna, Lamaart, ſ. unter Rama. — Vicunnagarn, 
f. unter Qigogne. 

Dida (Marcus Hieronymus), namhafter neulateinijcher 
Dichter, geb. um 1480 zu Cremona, erhielt als Kanonikus an 
der Kirche St. Johann im Lateran von Bapft Leo X. den Auf⸗ 
trag, das Leben des Erlöſers in einem Epos zu befingen. So 
entjtand fein Hauptiwerf „Christias'‘ (Cremona 1535; deutſch 
von Müller, Hamburg 1811), nad) defien Vollendung er 
1532 zum Biſchof von Alba erhoben ward. ALS folder ftarb 


dener Tapferfeitsorden für Mannfchaften der Flotte und des | B. 27. September 1566. Die beite Sammlung feiner Gedichte 


Landheeres, geitiftet 1856 von Königin Victoria. 

Victorialand, ſüdöſtlicher Teil eine zum arktiſchen Ame— 
rita gehörigen Inſelhochlandes, welches im O. durch die Vic- 
toriaſtraße von King Williams-Land und im SW. durch die 
Delphin- und Unionsſtraße vom Feſtlande getrennt iſt. 

Virtorin Nyanza, afritaniſcher See, ſ. unter Nyanza. 

Victoriaorange, gelbe Farbe, ſ. Viktorigorange. 

Victorinus (Gajus Marius), römiſcher Rhetor, von Ge— 
burt Afrikaner, lehrte um 350 n. Chr. in Rom die Redekunſt 
und ward, ſchon Hochbetagt, noch Chrift. Die unter feinem Na— 
men überlieferte, zum Zeil eine faft mörtliche Kopie von des 
Aphthonius Schrift „De metris omnibus‘ bildende „Ars 
grammatica‘ gabam beiten feil im 6. Bande der „Gramma- 
tici latini‘ (Leipzig 1874) heraus. Dererhaltene Kommentar 
zu Cicero „De inventione“ (it Halms „Rhetores latini 
minores“) ift nit von ®., dagegen find von ihm noch einige 
theologische Schriften erhalten. Über V. ſchrieben lateiniſch 
Keil (Halle 1871) und Hoffmann (Breslau 1880). 

Dirtorinus Petavionenfis, Bilhof zu Petavium (Pan: 
nonien), ftarb 303 als Märtyrer in der Diokletianifchen Chri- 
ftenverfolgung, Schriebzahlreiche, zumeist verloren gegangene 
Kommentare zu den verichiedenften Büchern der Bibel, aud) 
andere theologifhe Schriften. Seine Lebensbefchreibung lie- 
ferte Launoius (lateinifch, Paris 1653). 

Victoxtus (Petrus), eigentlid) Vettori, italienischer Hu— 
manift, geb. 11. $uli 1499 zu Florenz, geft. dafelbft 18. De- 
zember 1584. Er gab den Cicero (4 Bde. Venedig 1534) ıc. 
heraus und fchrieb beſonders „Variae lectiones“ (volljtändig 
Florenz 1582; aud) Straßburg 1609), außerdem noch Briefe 
und Reden. Eine Gejfamtausgabe jeiner „Opera“ erſchien 
Florenz 1573. Später gab Bandini „Clarorum Italorum et 
Germanorum ad Victorium epistolae“ (2 Bde., Florenz 
1758—60) heraus. Sein Leben bejchrieben Benivieni (ebd. 
1585) und Bandini (ebd. 1758). 

Dictor-Perrin (jpr. V.⸗Perrähng, Claude), Herzog von 
Belluno, franzöfiiger Marſchall, geb. 7. Dezeniber 1764 zu 
La Diarche, Departement Bogefen, ward 1793 Brigadegeneral, 
that jich in den Revolutionskriegen hervor, ward 1797 Divi- 
fiondgeneral und 1799 in Stalien wiederholt befiegt, eroberte 
aber 1800 mit dem franzöfifchen Vortrab Marengo, ftand dann 
mehrere Jahre in Holland, kämpfte 1806 gegen Breußen mit, 
ward aber 1807 von Schill8 Streijtorps gefangen genommen 
und gegen Blücher ausgetauscht. Bald nach der Schlacht bei 
Friedland ward er Marſchall, deckte 1812 den Übergang der 
Tranzofen über die Berefina, nachdem er 1808—12 in Spa= 
nien gejtanden, inzwijchen auch zum Herzog von Belluno er= 
nannt. Auch den Feldzug von 1813 und 1814 machte er mit, 
bi? er (7. März 1814) bei Craonne ſchwer verwundet ward. 
Im Zahre 1815 aber folgte er Ludwig XVIII. ins Exil nad 
Gent und ward nad) der Rückkehr Bair und Dajorgeneral der 
Königlichen Garde, 1821 fogar Kriegaminifter, legte aber 1823 
fein Amt nieder. Er ftarb 1. Diärz 1841 in Paris. Auszüge 
aus feinen „M&moires“ erſchienen Paris 1846. 

Victorshöhe, f. unter Ramberg. 


und Dialoge gab Volpi (2 Bde., Padua 1731) heraus. Sein 
Leben befchrieb Lancetti (Mailand 1840). 

Didal (fpr. Widal, Beire), provengalifcher Troubadour, un 
1175— 1215, aus Zouloufe, durchwanderte Südfrantreich, 
Spanien und Oberitalien und begleitete 1190 Richard Löwen 
herz nad) Eypern. Uns find nur noch 60 Lieder von ihm er— 
halten (Herauggeg. von Bartich, Berlin 1857). 

Didame, f. unter Vize. 

Vide (lat., abgefürzt v.) und videatur (abgekürzt vid.), 
fieh! man fehe! (nämlic) die angeführte Bücherttetler 

Videant consules, ne quid respublica detrimenti 
capiat (lat., d. 5. mögen die Konfuln Sorge tragen, daß der 
Staat feinen Echaden leide), eine oft gebrauchte politische 
Formel, durch welche der römiſche Senat den jeweilig im Amte 
befindlichen Konfuln in gefährlichen Zeiten diktatorifche, d. h. 
unumfchräntte Gewalt einräumte. 

Didhar, in der nordiſchen Götterlehre ein Sohn Odin und 
der Riejin Grid, war nächſt Thor der mächtigſte aller Götter, 
denen er oft aus der Not half, wie aud) beim Weltuntergange 
fein Anteil am Kampfe bedeutend war. Nachdem er den Fen- 
riswulf, der Odin getötet Hatte, überwältigt hatte, half er die 
neue Welt mit errichten. 

Didimteren (von lat. vidimus, d.h. wir haben es gefehen), 
die Abſchrift einer Urkunde beglaubigen. — Bidimierung, 
Beglaubigung eines Schriftſtückes dur; Hinzufügung eines 
Vermerkes, durch welchen von einem Beamten oder einer Be— 
börde beurfundet wird, daß dasfelbe als Abfchrift mit einer 
Urſchrift übereinstimmt. 

Didorg (fpr. Widokk, Eugene Frangois), franzöſiſcher Aben- 
teurer, berüchtigt insbefondere als gewandter Polizeiſpion, 
geb. 28. Juli 1775 zu Arras, zog erft gaunernd umher, ward 
nachher aber Barifer Polizeiſpion. Von 1812—27 Chef des 
Sicherheitskomitees zu Paris, leiftete er beſonders unter der 
Reftauration durch feine Schlauheit gute Dienfte. Er ftarb 
10. Mai1857 zu Paris. V. ſchrieb auch „M&moires“ (4Bde,, 
neue Ausg., Paris 1868; deutſch, 8Bde., Stuttgart 1829 ff.); 
außerdem erfchienen noch unter feinem Namen „Les vrais 
mystöres de Paris“ (6 Bde.). 

Didun (lat.), Witwe. VBidualität, Witwer- oder Wit- 
wenjtand. Bidualitium, Wittum oder Xeibgedinge, die 
dem deutjchen Recht eigentüniliche Verforgung der Witwe aus 
dem Nachlaß ihres verjtorbenen Ehegatten, namentlih auch 
die Dotation einer fürftlihen oder prinzlichen Witwe. 

Diebahn (Georg Wilhelm Johann von), namhafter Sta= 
tiftifer, geb. 10. Oftober 1802 zu Soeit, ward 1842 vortragen 
der Rat im preußifchen Sinanzminifterium und 1858 Präſi— 
dent der Bezirköregierung in Oppeln, wo er 28. Auguft 1871 
ftarb. Sein Hauptwertift die „Statiftitdes zollvereinten nörd⸗ 
lichen Deutſchlands“ (3 Tle. Berlin 1858-68). 

Viecht, Benediktinerabtei in Tirol, ſ. Fiecht. 

Viechtach, Hauptort des gleichnamigen Bezirksamts im 
bayriſchen Regierungsbezirk Niederbayern, am Schivarzen 
Regen, ift Sitz eines Amtsgerichts, Hat eine fatholifche Kirche, 
Belferungsanftalt und zählt (1885) 1860 €. 
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Didge, ichweizerifche Gemeinde, |. Visp. 

Diehbohne oder Saubohne, f. unter Wide. 

Viehbremſe (Gastrophilus pecorum Fab.), eine der 
Pferdebremſe (f. unter Bremen) verwandte Bremdart, 
welche ihre Eier wie diefe auf Pferde, ausnahmsweiſe auf 
Rinder legt. 

Diehhandel, der Handel mit Tandwirtfchaftlich oder zum 
Schlachten benugten Haustieren. Er wird durd; die Vorſchrif⸗ 
ten des Handelsgeſetzbuches geregelt, wobei die Örundfäße von 
den Viehmängeln befonders zu beachten find. Weitere Vorſicht 
beim®. macht die Kenntnis der Viehfeuchengefege notwendig. 
Vgl. Sreudenftein, „Der B. nach deutfchem, öfterreicy-unga= 
riſchem und ſchweizeriſchem Recht“ (Leipzig 1889). 

Viehoff (Heinrich), Litterarhiſtoriker und Schulmann, geb. 
28. April 1804 zu Büttgen bei Neuß, ſeit 1833 Lehrer in Em- 
merich, ſeit 1838 Gymnaſialoberlehrer in Düffeldorf, 1850 
bi3 1876 Direktor der Real- und der Provinzialgewerbeſchule 
in Trier, geft. dafelbft 5. Auguſt 1886, erwarb fich durch feine 
„Erläuterungen zu Schiller Gedichten” (3 Bde., Düffeldorf 
18421. öfter), „Erläuterungen zu Goethes Gedichten“ (3 Tle., 
ebd. 1846—53 u. öfter) und „Goethes Leben“ (4 Bde., Stutt- 
gart 1847—49 u. öfter) ein großes Verdienft um unfere Klaf- 
fifer. Außerdem fchrieb er „Handbuch der deutfchen National- 
litteratur” (3Bde., 16. Aufl., Braunſchweig 1882), eine, Vor⸗ 
fchule der Dichtkunſt“ (ebd. 1860) u. a. m., lieferte auch Über- 
feßungen von Sophokles, Racine, Shatefpeare, Scott und 
Tegner und begründete mit Herrig 1844 da3 „Ardiv für das 
Studium neuerer Sprachen und Litteraturen.” 

Viehſalz, gemöhnliches Steinſalz (Chlornatrium); dasſelbe 
wird dem Vieh entweder im gemahlenen Zuſtande als Zuſatz 
zum Futter, oder in ganzen Stücken (Keckſteine) zum Ab— 
lecken dargeboten. 

Viehſeüche oder Löſerdürre, ſoviel wie Rinderpeft, ſ. un— 
ter Rind und Rindviehzucht. 

Viehſtar (Cassicus C.) oder Kuhvogel, zur Familie der 
Icteridae unter den Sperling3vögeln (Passeres) gehörend, 
welche Amerika bewohnen, die Öröße eines Stares beſitzen und 
ihre Eier gleich dem Kudud von Heineren Vögeln ausbrüten 
lafjen. Sie leben zwifchen den Herben der Rinder und Pferde, 
bon deren Barafiten fihnährend, ſchaden aber auchden Mais- 
feldern. Die gewöhnlichſte Art ift der violettſchwarze V. Cas- 
sicus (Icterus) pecoris Tem. 

Diehverficerung, |. unter Berfiherungswejen. 

Viehverſtellungsvertrag heißtder unter verjchiedenen For⸗ 
men und Befonderheiten vorfommende Vertrag, inhalts deffen 
jemand (der Verfteller) einem andern (dem Einfteller) auf eine 
gewiſſe Zeit Viehſtücke (Muttervieh, Halbvieh, Teilvieh, Vieh 
auf halben Gewinn) zur Fütterung und Wartung übergibt, 
gegen die Berpflihtung, dem legteren dafür al3 Entgelt ent— 
weder (ganz oder teilweife) die inzwiſchen davon auflommenden 
Nutzungen (Dünger, Milch, Wolle, Zunge) oder einen Teil 
(gewöhnlich) die Hälfte) des fpäter zu erzielenden Kaufpreiſes 
oder endlich beide Vorteile zugleich zu gewähren. 

Viehzehnt, eine ehemalige bäuerliche Abgabe, dieder Bauer 
von Tieren und deren Nußungen, von Pferden, Rindvieh, 
Schafen, Schweinen, Federvieh, Bienen, Eier, Butter u. |. m., 
entrichten mußte. 

Viehzölle find Schutzzölle auf Vieh, die im Deutfchen Reiche, 
in Frankreich 2c. beſtehen. Seit 1885 betragen fie in Deutſch— 
land für ein Pferd 20.4, Stiere und Kühe 9.4, Ochſen 80 A, 
Schweine 6.A. Für junges Vieh find die Säße niedriger, und 
Biegen find zollfrei. 

Viehzucht in wirtfchaftlichem Sinne umfaßt die Haltung, 
Ernährung, Pflege und Züchtung der landwirtſchaftlichen 
Haußtiere, durch welche gewifje in der Landwirtſchaft gewon⸗ 
nene Pflanzen durch Vermittelung des tierifchen Lebens ver- 
wertet werden. Db die Erzeugung von Mil, Fleiſch, Wolle, 
von Arbeits- oder Zuchttieren 2c., und welche Viehart für ein- 
oder mehrfeitigen Gebrauch in einer Wirtfchaft angezeigt ift, 
hängt von dem Boden, Klima, der Xebhaftigfeit des Betriebes, 
der Größe des Gutes, den Abſatz- und Verkehrsverhältniſſen 
ab. In ausgedehnt betriebenen Wirtihaften mit großer 
Weide bildet die Viehhaltung leicht den einträglichften Ziveig. 
Beim Steigen der Kultur tritt das minder transportfähige 
und dringender notwendige Getreide in den Vordergrund; die 
Viehhaltung gefhieht mehr um der Arbeit und Düngung 
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willen. Erſt auf der höchſten Kulturjtufe werden Milch, Fleiſch 
u. ſ. w. wieder Hauptzwecke der landwirtſchaftlichen Erzeugung. 
Mit Bezug auf den natürlichen Standort der einzelnen Vieh— 
zuchtszweige wird die Haltung von Mellvieh in der Nähe der 

roßen Städte angezeigt fein, weil die Milch wegen ihres zu 
Boben Waffergehaltes wenig geeignet für eine weite Beförde- 
rung ift. Wo der Berfauf von friiher Milch vorherrſcht, iftdie 
B.ameinträglichiten. Den Hauptfit der Erzeugungvon Käſe 
und gefalzener Butter finden wir in Gegenden einer gut ent- 
widelten Feldgrasmwirtfchaft. Die Einführung übermwiegender 
Maftwirtichaft ift ein Fortſchritt zu noch höherer Kultur. 
Zunge Vieh wird mit größerem Vorteil in dünn bevölferten 
Gegenden aufgezogen, wo der Boden einen geringeren Wert 
hat undgrößere Weidejlächen füirdie naturgemäßere Entwicke— 
lung der Tiere vorhanden find. Deshalb wird Pferdezucht 
in jo ausgedehnter Weife in Ungarn, in den Oftjee- und Nord- 
feeländern, in Andalufien und in Yorkſhire (England) betrie- 
ben. Am entferntejten vom Marftzentrum können wegen der 
bequemeren Beförderung Wolle und namentlich Häute erzeugt 
werden. Im allgemeinen ift daher die Wollichafzucdt 
dort am Plage, wo dünne Bevölferung, große Güter, freie 
Weiden mit trodenem Boden zufammentreffen. Die Schafe 
können noch die jchlechtefte Weide verwerten; fie werden deö- 
halb aud) in Gegenden von höherer Kultur zur befferen Aus— 
nußung der geringivertigen jogenannten Nebenweiden, wenn 
auch in geringer Zahl, gehalten. Dagegen ift die Fleiſch— 
fhafhaltung bei intenfiverer Wiriſchaftsweiſe angezeigt 
(England). Auch die Größe des Beſitzes hat Einfluß auf die 
Nutzungsrichtung und aufdiezuhaltende Biehart. Der Groß— 
befißer wird einen mehr einfeitigen, der Kleinbejißer einen 
mehrfeitigen Nußen aus dem vorhandenen Biehftande erzielen 
wollen. Die Befürderungstoften nad) dem Marfte find beim 
Kleinbefiger größer; billiger und bequemer ift fürihn der Erlös 
für Butter und Käfe neben Milchverfauf, auch fpielt der eigene 
Hausbedarf bei ihn: eine große Rolle. Wir haben die Hal- 
tung der Haußgtiere von deren Züchtung zu unterfcheiden. 
Erftere hat es nur mit der Fütterung, Pflege und Nugung zu 
thun. Um befonder3 na ig Tiere zu erlangen, hat 
man neben der entjprechenden Fütterung und Pflege fein 
Augenmerk befonder3 auf die zweckmäßige Paarung der Tiere 
zu rihten. Die Paarung nach beftimmten Regeln (Zucht: 
methoden) und für ein beftimmtes Ziel(Zuchtrichtung) erfolgt 
durch die Züchtung (fünftlihe Wahlzucht), von welcher nur 
auf höheren wirtſchaftlichen Kulturſtufen die Rede fein kann. 
Durch die Züchtung werden in ber Nachzucht die Vorzüge ber 
Eltern zu erhalten gefucht undetrmaige Mängel derſelben durd) 
normale Eigenſchaften oder durch die Vorzüge eines der zu 
paarenden Tiere verbefjert und ausgeglichen. Gewöhnlich wird 
der Biehzüchter die ſchlechten Tiere nicht mehr fihfortpflanzen 
laffen, überhaupt untauglich gewordenes Vieh im Herbft aus— 
leſen und abfchaffen (ausmerzen) und nur ſolche zur Zucht ver- 
wenden, welche feinen Anfprüchen am meiftengenügen und die 
erwünſchten Eigenſchaften auch auf die Nachkommen zu über- 
tragen vermögen (VBererbungßfraft). Hierdurch wird allmäh— 
li eine Veredelung der Haustierraffen herbeigeführt. Es ijt 
nad) dem Standeder örtlichen Viehzucht immer zu unterfuchen, 
ob der vorhandene Stamm aus fich felbft durch Reinzucht 
oder dur Kreuzung gehoben werden kann. Erftere ift die 
Baarung von Tieren einer und derfelben Raffe oder eines 
Schlages, wenn dieRaffe in Unterabteilungen zerfällt. Unter 
Inzucht dagegen, welche innerhalb der Reinzucht und nad} er= 
folgter Kreuzung angewendet werden fann, wird die Paarung 
von Tieren au derjelben Zucht und aus berjelben Familie 
verftanden. Erftere Art heißt Anzucht in weiterem, lebtere 
Snzuchtinengerem Sinne oder Verwandtſchaftszucht. — 
Im beſonderen iſt bei der künſtlichen Wahlzucht noch zu be— 
achten, daß ſich beſonders das männliche Tier in den erwuͤnſch⸗ 
ten Eigenſchaften auszeichnen muß, denn es überträgt die— 
ſelben auf eine größere Anzahl von Nachkommen. Fehler eines 
zu paarenden Tieres werden durch Vorzüge oder durch nor= 
male Eigenſchaften des anderen ausgeglichen, nicht durch ent= 
gegengejehte Fehler. Fehlerhaftes mit Sehferfreiem gibt Aus⸗ 
gleihung. Dieerwünjchten Eigenfchaftenund Formen müffen 
auch von den Eltern vererbt werden. Zur Kontrolle der Ber: 
erbung werden Herdbücher oder Zudtftammregifter 
angelegt. Die Viehzucht in den einzelnen Provinzen und 
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Staaten wird durch Herdbuchgeſellſchaften zu fördern geſucht. ſchen Stils der Fall. In der Plaſtik wurden wenigſtens vor 
Eine genaue Kenninis des deütſchen Viehſtandes befipen | der Blütezeit der Kunſt einzelne Teile des menſchlichen Kör— 
wir erft feit 10. Januar 1873. Vgl. von Nathufius-Hundiz- | per (Lippen, Haare u. a.) und die Ränder und Säume der 


burg, „Vorträge über Viehzucht und Raſſenkenntnis“ (Ber: 
Yin 1872); Settegaft, „Die Tierzucht“ (2Bde., 5. Aufl., Bre3- 
lau 1888); Krafft, „Tierzuchtlehre” (4. Aufl., Berlin 1885); 
Grahl, „Die Tierzudt und ihr Ertrag“ (Breslau 1880); 
Haufer, „Entwidelung der B. in Preußen” (Jena 1887); 
Wilden, „Grundriß der Tandwirtfchaftlichen Haugtierlehre” 
(Bd. 2, Tübingen 1888). E 

Pieill., bei naturwiffenihaftlichen Namen Abkürzung 
für den Ornithologen 2. P. Vieillot (fpr. Wjäjoh), geft. 
1828 in Paris. 

Diel-Cafel (pr. Wjell-Kaftell, Louis de Salviac, Baron 
de), franzöſiſcher Geichichtichreiber, geb. 14. Oftober 1800 zu 
Paris, 1849—51 Direktor der politiichen Abteilung im Diini- 
fterium de3 Auswärtigen, feit 1873 Mitglied ber Alademie, 
geſt. 5. Oftober 1887 zu Paris, jchrieb „Essai historique 

‘sur les deux Pitt“ (2 Bde., 1846), „Histoire de JaRestaura- 
tion“ (20 Bde., 1860— 77), „Essai sur le theätre espagnol“ 
(2 Bde., 1882). — Horace de B.:E., Bruder des Vorigen, 


ee) 





Nr. 6257. Der Bielfraß (Gulo borealis Nilss.). 


geb. 1802, geſt. 1864 al Konſervator der Louvre-Muſeen, ver: 
fabte gleichfall3 mehrere geſchichtliche Werfe und hinterließ 
„Me&moires sur le rögne de Napoleon III“ (herausgeg. von 
Léouzon le Duc, 6 Bde., 1881 — 84). 

Dielerk (griedh. Polygon) heißt in der Blanimetrie jede 
geſchloſſene geradlinig begrenzte Figur. Das einfachſte V. ift 
das Dreied. B.e mitlauter gleichen Seiten und Winkeln nennt 
man regulär. Die regulären B.e laſſen ſich mit Hilfe des Krei⸗ 
ſes fonftruieren dadurch, daß man den Umfang eines gegebenen 
Kreifes in jo viele gleiche Teile teilt, als das Polygon Seiten 
haben fol und dann die Teilpunfte des Kreifes der Neihe nad 
mit geraden Linien verbindet. Das reguläre Sechseck erhält 
man durch ſechsmaliges Herumtragen des Radius in der 
Beripherie. Durd) Teilung des Radius nad) dem Goldenen 
Schnitt (f. d.) erhält man die Seite des Zehned8. 

Dielfarbigkeit (grieh.Polychromie) bedeutet insbeſon⸗ 
dere die Bernalung einzelner Teile der Bau- und Stulptur- 
werke, wie fie ſchon bei den riechen bis zu einem gewiſſen in 
den Werten der Skulptur je nach den verfchiedenen Zeiten ver- 
fchiedenen Grade üblih war. Die Griechen bemalteninganzen 
Flächen nur das Innere der Tenıpel mit figürlichen Dar— 
ftelungen, im Hußeren wenigftens in der Blütezeit der Kunjt 
nur einzelne Bauglieder; an dorifhen Tempeln wurde 3.8. 
der Echinus bunt verziert, die Triglyphen und Dielentöpfe 
blau bemalt, der rund der Metopen rot oder blau, die Fläche 
des Giebelfeldes blau; ähnlich war e8 in den Baumerfen ioni- 





Gewandung bemalt, und daß auch in der Blütezeit der Kunſt 
die Statuen bemalt wurden, zeigt und Praxiteles, der, wie 
Plinius fagt, diejenigen feiner Werke für die fchönften hielt, 
welche der Dialer Nitias bemalt Habe. Inder römischen Kunſi 
wurde diefe Zarbengebung big zur völligen Nachahmung der 
Natur gefteigert, wie un die in pompejanifchen Gemälden 
dargeftellten Marmorftatuen beweifen. Diealtchriftliche Bau- 
tunſt begnügte ſich gewöhnlich mit buntem Mofaikder Kirdjen- 
gebäude; der byzantinifche und romaniſche Bauftil dagegen 
pflegte die Wände und Gewölbe, oderdie etwaige flache Holzdede 
mit Figurendarftellungen zu verjehen. Die Gotik ſchmückte 
das innere der Kirchen nit nur mit Figurendarftellungen 
an den Gewölben, fondern aud mit bunten Farben und Ver: 
— an den Kapitälen und ornamentalen Baugliedern. 

uch die Zeit der Nenaiffance behielt den Figurenſchmuck der 
Gebäude bei, ordnete ihn aber durchaus dem Bauwerk unter, 
Völlige Bemalung gefhah nur bei den Holzbildwerken des 
Altertum; ebenfo wurde im Mittelalter das Schnipwerf der 
Altarfchreine, der Chorjtühle ꝛc. 
bemalt. Die noch in unſerem 
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Sahrhundert anfangs herr⸗ 
fchende Abneigung gegen die Po— 
lychromie in der Baukunst wurde 
durch namhafte Architekten be= 
fiegt, und e8 wurde, veranlaßt 
durch eine Schrift von Treu, 
„Sollen wir unfere Statuen be= 
malen ?“ (Berlin 1884), ſelbſt der 
Verſuch einer teiltweifen Bema- 
lung plaftiiher Werke gemacht, 
3. B. von Karl Sauer in Kreuz⸗ 
nad. — Vgl. Hittorff, „L’archi- 
tecture polychrome chez les 
Grecs" (Paris 1837); Kugler, 
„Kleine Schriften zur Kunftges 
ſchichte“ (Bd. I, 1853); Kahn, 
„Aus der Altertumswiſſenſchaft“ 
(Bonn 1868); Magnus, „Die 
Polychromie 2c.” (1872); Sem: 
per, „Kleine Schriften“ (Bd. I, 
Berlin und Stuttgart 1884). 

Dielfraf (Gulo Storr.), Gat⸗ 
tung der Marder (Mustelinae) 
unter den Naubtieren (Ferae), 
zwiſchen Bär undMarder ſtehend. 
Sn hohlen Bäumen und Fels— 
Hüften lebend, nährt er ſich von 
Lemmingen, Mäufen, Hafen, Schneehühnern, aud; Beeren 
u. ſ. w. Der Gemeine Vielfraß (Gulo borealis Nilss.), 
die Wolverene der Amerikaner, wird bis 75 cm lang, ift 
— und wird von den Lappen gegeſſen. Sein Pelz 
ommt als Karkajou in den Handel. Der Name V. ftammt 
wahrſcheinlich nicht von der Freßgier des Tieres, fondern von 
feiner fchwedischen Benennung Fjäl-Fräs,d.h. Felſenkatze, her. 

Dielfrüichtige, Abteilung der Ditlotyledonen, f. Boly- 
tarpeen. 

Vielfüßer (Julidae), f. unter Taufendfüßer. 

Dielgötterei, joviel wie Polytheismus (j.unterPoly...). 

Dielhufer, foviel wie Dickhäuter (f. d.). 

Dielliebyen nennt man bie Sitte, wonach zwei Perſonen 
verſchiedenen Geſchlechts beim Defjert Zwillingsfrüchte oder 
Doppelferne von Krachmandeln geteilt genießen. Wer dann 
von den Beteiligten beim nächften Wiederjehen den andern 
zuerjt mit „Guten Morgen, V.“ begrüßt, hat das Spiel ge- 
wonnen und Anrecht auf ein Geſchenk. 

Vielmännerei, ſoviel wie Polyandrie(ſ. unter Poly. ..). 

Vielſtimmigkeit, ſ. Polyphonie (unter Boly...). 

Vielweiberei, ſoviel wie Polygamie J— 

Vien (ſpr. Wjähng, Joſeph Marie), Hiſtorienmaler, geb. 
18. $uni 1716 in Montpellier, bildete ſich in Paris und legte 
mit feinem Schüler Jacques Louis David den Grund zur neu= 
Haffiihen Eule und zur Wiedereriwedung der franzöfifhen 
Malerei. Bilder von ihm find in fast allen Muſeen Srant: 
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reichs, die beiten im Louvre. Bis in fein Hohes Alter thätig, 
ftarb er 27. März 1809 in Paris. 

Dienenburg, Dorf im Kreiſe Goslar de3 preußischen Re— 
gierungsbezirt3 Hildesheim (Provinz Hannover), am Ein- 
Nufie der Radau in die Oker und an den Bahnlinien Börſum— 
Halberftadt, Braunſchweig-Harzburg, V.-Goslar und B.- 
Ningelheim, hat eine evangeliſche und eine fatholifche Kirche, 
eine Zuderfabrit, Kalifalzgruben und zählt (1890) 3086 €. 

Dienne (ſpr. Wjänn), ein linker Nebenfluß der Loire, ent- 
fpringt am Mont Odouze im franzöfiichen Departement 
Eorreze, fließt erft weftlich durch Kimoufin, wendet fi dann 
nördlich durd) Poitou, zulegt nordweſtlich und mündet ober- 
halb Saumur. Bon feinen: 372 km langen Laufe find 74km 
Ihifibar. Hauptnebenflüfie find Creufe und Clain. — Das 
franzöfifhe Departement Bienne grenzt nördlich an die 
Departements Maineret:Xoire und Indreset-Loire, öftlid) an 
Andre, füdlich an Haute-B. und Charente, weſtlich an Deuzr- 
Stores und zählt auf 6970 qkm (1886) 342785 E. Weite 
Ebenen bilden den Norden, Weften und die Mitte, der Often 
bat Tiefebenen mit Heinen Thälern, der Süden ift Hügelland. 
Die Vienne, die hier recht3 die Creufe mit dem Gartempe und 
links den Elain aufnimmt, bewäfjert da8 Gebiet, das, obwohl 
bier und da unfruchtbar, doch Setreide und Wein nad) Bedarf 
hervorbringt. Das Departement ift reich an Minerafquellen 
und Eifenerz und hat daher mehrere Friſch- und Hochöfen 
und Meffer- und Waffenfabritation. Haupterwerböqucllen 
find aber Aderbau, Viehzucht, Obft: und Weinbau. Der ge- 
wonnene Wein wird vielfach zu Branntwein verwendet. Das 
Departenent zerfällt in die Arrondiſſements Poitiers, Chä- 





tellerault, Civray), Roudun und Montmorillon; der Hauptort | 


iſt Poitiers. — Das Departement Obervienne (Haute- 
Vienne), au3 den Landſchaften Oberlimoufin und Teilen von 
Poitou, Marche und Berry zufammengefegt, grenzt nördlich an 
das Departement Indre, öſtlich an Ereufe,jüdöftlich an Correze, 
ſüdweſtlich an Dordogne, weſtlich an Charente und nordweſt⸗ 
lich an Vienne und hat auf 5517 qkm (1886) 363182 E. Das 
Departementliegt am nordiweftlichen Abhange des Hochlandes 
der Auvergne und wird hauptfählich von der oberen Vienne 
und dev Gartempe bewäfiert. Bei einer durchichnittlichen 
Höhe von 500 m iſt das Klima feucht und unbeftändig, und der 
Boden nur in den tiefer gelegenen Gegenden fruchtbar. Won 
der Bodenflädhe ift ungefähr Ackerland, Y/, Wiefen, "/,, 
Wald und !/,, Heiden und Weiden. Die Haupterwerb3quelle 
der Bevölkerung ift die Landwirtſchaft; man baut Getreide, 
beſonders Roggen, Weizen und Buchmeizen, dann Kartoffeln, 
Zutterrüben, Hanf, Raps, Kaftanien, Obft. Im Sahre 1886 
zählteman 192783 Rinder, 645 275 Schafe, 128470Schweine, 
20173 Biegen, 11380 Pferde. Das Mineralreich liefert außer 
Eijen, Blei und Mühlſteinen befonders Kaolin (30 Brühe und 
31 Unternehmungen zu feiner Zubereitung). In induftrieller 
Hinſicht find vorwiegend 40 Porzellanfabrifen zu nennen mit 
(1886) 6321 Arbeitern. Außerdem iſt die Erzeugung von 
Bapier, die Wollſpinnerei undWollweberei und die Anfertigung 
von Holzſchuhen zu erwähnen. Der Handel iſt nicht bedeutend. 
Durchzogen wird Obervienne von der Eifenbahn von Orleans 
nah Bordeaug, mit Zmweiglinien nad Poitiers, Angouldme 
und Meymac. ES zerfälltindievier Urrandiffement3 Limoges, 
Bellac, Rochechouart und St.-Yrieix. Hauptitadt ift Limoges. 
Vgl. Longuemar, „Etudes geologiques et agronomiques 
du departement de la Vienne“ (2 Bde., Poitiers 1873); 
Redet, „Dictionnaire topographique du departement de 
la Vienne“ (Bari 1881); Barral, „L’agriculture, les prai- 
ries et les irrigations de la Haute-Vienne“ (ebd. 1884). 
Dienne(jpr. Wjänn), Arrondiffement3hauptftadt mit(1886) 
21251 E. im frangöfifchen Departement Sfere, Tiegt amphi— 
theatralifch am Salomonberge, an der Mündung der reißen- 
den Gere in die Rhone, über die eine Brüde zum gegenüber: 
liegenden Ste.-Colombe führt, und an derStrede Lyon-Mar— 
feilfe der Parid-Ryon-Mittelmeerbahn, ift Sit eines Erz— 
biſchofs und eines Handelsgerichts, eines Tribunal3 erfter 
Snftanz, einer Aderbau-, Manufakturen- und Gemwerbelant- 
mer, bat zahlreiche römiſche Altertümer, wie 3.8. den foge- 
nannten Tempel des Auguftus, Überrefte eines Theaters, 
zweier Amphitheater, eines Triumphbogen? ꝛc. Die Stadt, 
die fi) in neuerer Zeit ſehr gehoben Hat, befigt Tuchfabrifen, 
Färbereien, Wolljpinnerei, Maſchinenbau, Seidenwirkerei, 
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Gerberei, Leder-, Papier- und Glasfabriken und treibt ſtarken 
Weinbau und Handel mit Getreide, Wolle, Tuch, Metall: 
waren und Wein. — B., im Altertum Vienna, war die Haupt⸗ 
ftadt der Allobroger im Narbonenfifchen Gallien. DieRömer 
erhoben e3 zu einer Kolonie und machten es zur Raiferzeit zur 
Hauptjtadt der Provinz Viennensis. Im 5. Sahrhundert 
n. Chr. war es Nefidenz der burgundifchen Könige, wurde 

| dann eine fouveräne Grafihaft und unter Ludwig XI. mit 
dem Dauphind vereinigt. In den Jahren 1112 und 1311 wur— 
den in nalen: 

Diennet (fpr. Wjänneh, Sean Bons Guillaume), franzöfi- 
ſcher Schriftſteller, geb. 18. November 1777 zu Beziers (Depar⸗ 
tement Herault), jeit 1830 Akademiker, geft. 11. Juli 1868 zu 
Val St.:Germain. Er ſchrieb „Epitres et satires“ (1815 
bis 1830), außerdem mehrere Epen, Dramen und Romane 
und „Essais de poésie et d’eloquence“ (1803—-5), aud) 
eine „Histoire de la puissance pontificale“ (2 Bde., 1866). 
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Die Kathedrale zu Vienne, 
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Dienzel(Bierzel), ehemaliges Fruchtmaß in den Schweizer- 
fantonen Nargau und Baſel, = 2 Sad. 

Dieques (jpr. Wiht) oder Rrabbeninfel, eine der jpani= 
[hen Zirginifchen Inſeln in Weftindien, ift 185 qkm groß 
und zählt ca. 3000 €. 

Vier (griedh.tessera, davon tetras, d. i. Vierheit), das Qua⸗ 
drat von 2 (2X2 = 4), ift die einfachſte Quadratzahl. Die®. 
oder Tetra war deshalb in der Zahlenfymbolit der Pytha⸗ 
goräer die Stellvertreterin der Zweizahl (Dyas), andernteilg 
war fie auch die Erzeugerin der Zehnzahl (Defaß), weil die 
Summe aller Zahlen bis 4(1 +2 + 31-4) 10 gibt. Die 
Detag jelbft galt al3 Symbol der Ganzheit, des Univerſums. 

Vierauge, Fiſch, ſ. Zahnıfarpfen. 

Viereck (Rhombuslaevis Roud.) oder Glattbutt, Fiſch⸗ 
art, ſ. unter Schollen. 

Viereck (Tetragon) heißt in der Planimetrie jede Polygon 
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Vierfaß 
von bier Seiten oder Eden. Iſt ein Paar Gegenfeiten parallel, 


fo heißt da8 V. Trapez, find beide Paare Seiten parallel, E 


PBarallelogramm. 

Dierfaoß, ehemaliges Getreidemaß in den Niederlanden, -- 
Tas. Vier ®. waren - 1Scheppel, 16%. 1Mudde. Ein 
2. war: 8 Kops. 

Vierfürf, ſoviel wie Tetrard). 

Dierges (les, ſpr. Ihl Wjärſch), foviel wie Virginiſche 
Inſeln (1. d.). 

Dierhänder ((Juadrumana), foviel wie Afjen. 

Vierlande, fruchtbarer zum hamburgifchen Amt Berge- 
dorf gehöriger Landſtrich an der rechten Seite der Unterelbe, 
f. unter Bergedorf, 

Dierling, 1) ehemaliges Hohlmaß für trodene Dinge, in 
Württemberg — 5,,,1. Vier B. waren - - 1 Scheffel. In 
Zürich war ein ®. der vierte Teil eines Viertels oder '/,, 
Mütt; in Augsburg warein®.: 4 Viertel, vier ®. waren 


1 Mepe; 2) ehemaliges Yldermaß; vier B. waren :--: 
I Zucdart (f.d.); 3) ein Faß, welches einen Eimer hält; 
3'/, Pfennig. 


4) Deünze 


Gottharddahn. Gotdau. 
Moßberg. 


Niai Zweideck. Gerſau. 
Arth. Ruger Sec. 


Nr. rast, 


Nigt Kulm. 
Vidnau. 


Vierling (Georg), Tonſetzer, geb. 5. September 1820 zu 
Frankenthäl (Pfalz), Sohn und Schüler des Organiſten Ja— 
fob V. (geft. 1867), bildete ſich auch unter dem Orgelvirtuo⸗ 
fen Rind in Darmſtadt und von 1842 45 unter Marx in 
Berlin. Im Rahre 1847 wurde er Organiſt in Frankfurt 
a. Oder und z0g 1852 nad Berlin, wo er den Bach Verein 
aründete und 1859 Königlicher Mufitdirektor wurde. Er ſchrieb 
Chorwerke mit Orcheſter (Gero und Leander”, „Raub der 
Sabinerinnen”“, „Alarichs Tod“) eine Symphonie, dad Tra- 
torium „Konstantin“, Ouvertiiren, Kammermuſiken u. |. w. 

Viernheim, frleden im Kreife Heppenheim der Heffiichen 
Provinz Startenburg, hateinefatholiiche Kirche, Oberförſterei 
und zählt .1890) 5798 Tabaksbau u. ſ. w. treibende E. 

Dierpaf, 1. unter Preipaß. 

Dierraden, Stadt im reife Angermünde des preußifchen 
Regierungsbezirtd Potsdam (Provinz Brandenburg), Hat 
eine evangeliſche Kirche und zählt (1890) 1533 Tabalabau 
treibende €. 


Nigi Staffel. 
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Bierundzmwanzigguldenfuß 

Vierräubereffig oder Aromatiſcher Eſſig, ſ. unter 
ig. 

Dierfen, Fabrikſtadt im Kreiſe Gladbach des preußiſchen 
Regierungsbezirks Düſſeldorf (RHeinpropinz), an den Bahn⸗ 
linien®. Süchteln, Neuß B., V.-Kaldenkirchen und GGladbach- 
Ruhrort, ift Sik eines Amtsgerichts, Hat eine evangelifche 
und eine fatholiiche Ktirhe, ein Realprogymnafium, Groß: 
gewerbe in Samt, Plüſch, Seide, Flachs, Baumwolle u. |. w. 
und zählt (1890) 22 143 meiſt fatholifche E. 

Vierſtädte, nady Abtrennung von Görlitz und Lauban die 
vier bei Sachſen verbliebenen Städte der Chberlaufiß, welche 
mit den beiden genannten zulammen den Seheftädtebund 
(f. d.) bildeten. 

Dierfimmiger Sat, in der Mufit die vier Hauptfiimmen 
Sopran, Alt, Tenor, Baß; aber aud) andere Befepungen, 
Er zwei Soprane und zwei Alte, zwei Tenöre und zwei 

äffe, zwei Soprane, Alt und Tenor u. ſ. w. 

Dierte Dimenfton, |. unter Timenjion. 

Diertel, der vierte Teil eines größeren Maßes, z.B. ein 
Viertelgebinde oder ein Oxhoft; das frühere bayrifche B. oder 


—— 
Kulrick⸗Zuger Lifenbatn. 


Greppen. Adlignenfdnenl. 
Küfnadt. 





Ausfiht vom Nigi auf den Vierwaldſtätter See. 


die halbe Mebe (Hetreide war 
Bayern Nierling genannt, 
Stüdfaß war in ganz Deutſchland 


18'4, ], ein V. oder 8 Yot, in 
140 g. Das V. Wein oder '/, 
250 | oder 300 Flaſchen. 





Nr. 6261. 


Nr. 6260. Viertelſtab. 
Viertelſtab oder Wulſt, konvexes Bauglied in Form eines 
Viertelkreiſes. Es iſt entweder überkragend, alſo nach oben 
vorſtehend (Abb. 6260), oder anſteigend, alfo nach oben zurüd 
tretend (Abb. 6261), in beiden Fällen an dem vorſpringenden 
Teile etwas eingebogen. 
Dierundzwanzigguldenfuf, I. unter Münzfuß. 
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Dierung, das durch die Durchſchneidung von Langhaus 
und Querſchiff einer Kirche gebildete Viereck, gewöhnlich ein 
Quadrat. 

Vierwaldſtätter See, genannt nach den vier Schweizer 
Waldſtätten Luzern, Schwyz, Uri und Unterwalden, zwiſchen 
denen er liegt, einer der ſchönſten und großartigſten Seen Eu— 
ropas, umfaßt 1184kw Fläche. Er wird geipeit durch die Reuß, 
die Muotta, die Engelberger und Sarner Aa. Seine Geſtalt 
gleicht einem Kreuze. Er beſteht aus den ſechs Becken des Ur— 
ner, Gerſauer, Wäggiſer, Luzerner, Alpnacher und 
Küßnachter Sees und iſt von hohen Gebirgsgruppen, vom 
Rigi, Pilatus, Lopper, Mutterſchwanden, Bürgenſtein, Bu— 
ochſerhorn, Niederbauen, Axenberg u. ſ. w. umgeben, liegt 
ſelbſt ſchon 437 m hoch und hat eine Maximaltiefe von 205 m 
(im Urnerfee). Er fann, befonders bei Südmwinden (Föhn), 
ſehr unruhig werden und die Schiffahrt aufs Höchste gefährden. 
Dampfichiffe befahren den von allen Schmweizerfeen am meiften 
beſuchten nad) allen Richtungen Hin; die befannteften Ufer- 
orteund Damiichiffftationen find Ruzern, Küßnacht, Wäggis, 
Fiznau, Gerſau, Brunnen, Flüelen, Beckenried u. |. w. Ge— 
ſchichtlich anziehende Punkte find infolge der Tellſage beſon⸗ 
ders das Rütli und die Tellsplatte am Urner See und Küß— 
nacht in der Nordbucht geworden. Vgl. „Luzern, der V. S. 
und die Urkantone“ (Luzern 1879); Hardmeyer, „Der V. S.“ 
(Zürich 1884). 

Vierweghahn, ein zum Zwecke der Steuerung von Dampf⸗ 
und Waſſerdruckmaſchinen benutzter Hahn, deſſen Kegel mit 
vier Kanälen zur abwechſelnden paarweiſen Verbindung, 
bezw. Abſchließung von vier äußeren Kanälen verſehen iſt. 

Vierzehnheiligen, berühmte Wallfahrtskirche auf dem 
Staffelberge im bayriſchen Regierungsbezirke Oberfranken, 
unweit Lichtenfels am Main. Die prächtige zweitürmige 
Kirche iſt 1743— 72 an der Stelle erbaut worden, an welcher 
dem Schäfer Hermann 1445 und 1446 viermal Jeſus und 
die 14 heiligen Noihelfer als Kinder erfchienen fein follen. 
Die erjte Kirche wurde ſchon 1446 gebaut, durd) den Bauern: 
frieg 1525 aber und fpäter wieder im Dreißigjährigen Kriege 
vermüftet. — Vierzchnheiligen heißt aud ein zum mei- 
ningifchen Kreiſe Saalfeld gehöriges Pfarrdorf mitca. 150 E., 
nordweftlih von Jena eine Enklave bildend, bei dem in der 
Schlacht bei Jena 14. Oktober 1806 die Entſcheidung fiel. 

Dierzeile (perfifche), vierzeiliges Spruchgedicht mit gleichem 
Reim in der erften, zweiten und vierten Zeile. 

Dierzel, ehemaliges Fruchtmaß, ſ. Vienzel. 

Dierzig vom Rönig, Spiel unter Bieren mit der Pifett- 
farte, bei dem nur die Bilder zählen, der Bube dem As vor⸗ 
geht, je drei gleiche Bilder als Cliquen angemeldet werden 
und die Partie bis 150 Points zählt. 

Dierzon(fpr. Wjärfohng), gewöhnlich V.-Ville, zum Uns 
terfchiede von B.=Billage, Stadt im Arrondiffement Bour- 
ges des franzöfifhen Departements Cher, am Zufammen: 
fluffe von Yeore und Cher und an den Bahnlinien Orleans: 
Agen und B.:-Eaincaize, erzeugt viel Borzellan= und Glas- 
waren u.f. tv. und zählt (1886) 10514 E. Das dabei liegende 
B.:Billage hat Großgewerbe in Eifen u. ſ. w. und zählt 
(1886) 1405 €. 

Vieſte, italienische Stadt in Diftrift und Provinz Foggia, 
auf der Halbinfel Gargano, Hat einen guten Hafen und zählt 
(1886) in der Gemeinde 7660 €. 

Diet-nam, binterindifcheg Reich, |. Annam. 

Dietsbohne oder Gemeine Shminfbohne, f. unter 
Bohnen. 

Dich, Flecken im Kreife Landsberg des preußifchen Regie— 
rungsbezirks Frankfurt, im Barthebrug und an der Bahn⸗ 
linie Berlin-Schneidemühl, hat eine evangelifche Kirche, 
Dampffägemühle, Eifenwert 2c. und zählt (1890) 4352 €. 

Vieuſſeur (fpr. Wjöſſöh, Giovanni Pietro), verdienter ita= 
lieniſcher Verlagsbuchhändler, geb. 29. September 1779 zu 
Oneglia, errichtete 1820 in Florenz ein großes Leſekabinett 
und begründete1821 die 1833 unterdrückte fritifche Zeitichrift 
„Antologia italiana‘, verlegte feit 1827 das von der Acca— 
demia dei Beorgofili herausgegebene erft 1865 abgefchlofjene 
„Giornale agrario toscano“ und gab feit 1842 da3 wichtige 
„Archiviostorieo italiano“ heraus. Er ſtarb 28. April 1868. 
Sein Geſchäft iibernahmen feine Neffen Baolino und Eugenio 
8.3 Neben befchrieb Tonımafeo (Florenz 1864). 


Dieurtemps (fpr. Wjötahng, Henri), Violinvirtuofe, geb. 
20. Februar 1820 in Verviers, Schüler des Violinijten de Be- 
riot in Paris, trat ſchon 1830 öffentlich auf und führte feit 
1833 ein Wanderleben, auf dem er große Erfolge erzielte. 
Bon 1846 an vermeilte er einige Sabre als Soloviolinijt am 
Petersburger Hofe, machte wieder Konzertreifen und wurde 
1871 Profeſſor am Konſervatorium in Brüfet, two er 1873 
wegen einer Lähmung jeine Thätigfeit aufgeben mußte. Er 
ftarb 6. Juni 1881 zu Muſtafa in Algerien. Seine Kompo— 
fitionen find meiſtens fehr geſchätzte Konzertftüce für Violine. 
Seine Gattin Joſephine, geborene ebler. geb. 15. De: 
zember1815in Wien, geft. 29. Juni1868 bei Paris, war eine 
tüchtige Pianiſtin. 
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Nr. 6262. Henri Vieuxtemps (geb. 20. Februar 1820, 
geft. 6. Juni 1881), 


Vieweg (Hans Friedrich), namhafter Buchhändler, geb. 
11. März 1761 zu Halle, übernahm 1784 die Leitung der 
Myliusſchen Buchhandlung in Berlin und gründete 1786 da= 
felbft ein eigene Gefchäft, trat nach und nad) faft mit allen 
bedeutenden — auf dem Gebiete der deutſchen Lit⸗ 
teratur (insbeſondere mit Herder, Wieland und Goethe) in Ver⸗ 
kehr, ſiedelte 1801 nad) Braunſchweig über, wo er zu ſeiner 
eigenen Buchhandlung und Druderei noch die bis dahin von 
feinen Echtiegervater Campe in Hamburg geleitete Schul: 
buchhandlung übernahm,eine Schriftgießerei und Spielfarten- 
fabrik mit dem Gefchäft verband und 26. Dezember 1835 ftarb. 
— Sein Sohn Eduard V., geb. 15. Zuli 1797, trat 1825 
als Affocie in das väterliche Gefchäft ein und übernahm das— 
felbe 1834 unter dev Firma „Friedrich V. & Sohn” ganz. 
Unter ihm erfuhren alle Geſchäftszweige eine beträchtliche Er— 
weiterung und erhielt der B.jche Verlag feit etwa 1840 jene 
naturwiffenfchaftliche Richtung, welche demſelben eine fo große 
Bedeutung gegeben hat. Auch erjchien bei V. feit 1848 längere 
Beit die „Deutjche Reichäzeitung.” Später auch Landtags- 
abgeordneter, ftarb er 1. Dezember 1869 zu Braunfchweig. 
— Defien Sohn Heinrich V., geb. 17. Februar 1826, über- 
nahm 1867 die Leitung der Geſchäfte, die nad des Vaters 
Tod ganz in feinen Bei übergingen. Er ftarb 3. Februar 
1890 in Braunfchweig, das Geſchäft aber ward von den Erben 
weitergeführt. 

View (engl., jpr. Wjuh), Ausſicht, Anficht. 

Vieyra de Abren (Carlo), fpanifcher Scriftfteller von 
Ruf, wurde 1872 Mitglied der Academia Cervantica es- 
pafiola und gab jeit demfelben Jahre die litterarifche Zeite 
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fchrift „LaLira espafiola' heraus. Er veröffentlichte 2 Bde. 
Iyrifcher Dichtungen (1875 und 1877), wurde 1876 Chef: 
redakteur der litterarifchen Zeitfchrift „Eco de Europa“ und 
1879 Mitglied der Real Academia de Raffaelo de Urbino. 

Vig., bei naturwiffenjcaftlihen Namen Abkürzung für 
den Ornithologen N. U. Vigors, geſt. 1840 ala Mitdireftor 
am Britifhen Muſeum. 

Digan (Xe, fpr. Lö Wigahng), Arrondifjementshauptjtadt 
im franzöftfhen Departement Gard, am Arre und an der 
Bahnlinie Lunel-V., ift Sig eines Gerichtshofs, hat eine re= 
formierte Konfiftorialkirche, ein College, Steintohlengruben, 
Marmorbrüche, Mineralquellen, Seidenipinnerei und zählt 
ca.4500 E. 

Vigẽrus (Srancigcus), eigentlich Vigier (jpr. Wiſchjeh), 
namhafter franzöſiſcher Gelehrter, geb. 1591 zu Rouen (daher 
auch Rotomagenfis), Jeſuit, geit. 15. Dezember1647 zu Paris. 
Sein Hauptiverf betitelt fi) „De praecipuis graecae lin- 
guaeidiotismis‘ (Paris 1627; nei Herauggeg. von Hermann, 
4. Aufl., Leipzig 1834). 





Vigevano (ſpr. Widſchewäno), Stadt im Diftrift Mortara | „Regole delle cinque ordini d 


der italienifchen Provinz Pavia, an der Bahnlinie Mailand: 
Mortara, ift Sit eines Gerichtshofs und eines Biſchofs, hat 
einen ſchönen Dom, ein Gymnafium, techniſche Schule, Se: 
minar und Reiterfaferne (ehemal3 Burg der Sforza) und 
zählt (1886) in der Gemeinde 20759 Seidenweberei u. |. w. 
treibende €. 

Vigfuſſon (Gudbrandur), Kenner des Altnordiſchen, geb. 
13. Dtärz 1827 zu Frakkanes (Weſtisland), feit 1864 in Ox⸗ 
ford wohnhaft, wo er 31. Sanuar 1889 ftarb. Er arbeitete 
bier da8 von Richard Cleasby begonnene „Z8ländiih-Eng- 
lifhe Wörterbuch)” (Oxford 1869— 74) aus und gab ein „Cor- 
pus po&ticum boreale'‘ (2 Bde., Oxford 1883) ſowie zahl- 
reiche alte Quellenwerte heraus. 

Digilantu. f. w., |. unter Bigilieren. 

Vigiiantius, Presbyter des 5. Jahrhunderts, aus Cala= 
gurrig (Gallien), 395 zum Presbyter gemweiht, ließ ſich als 
folder fpäter in Barcelona nieder. Er befämpfte erfolglos 
Aberglauben und Werkheiligkeit aller Art, deshalb vom Heili= 
gen Hieronymus Heftigangegriffen. Über ihn ſchrieb beſonders 
Schmidt (Diünfter 1860). 

Vigilien (lat., d. i. Nachtwachen, nächtliche Feier) hießen 
in der fatholifchen Kirche urfprüngtlich die nächtlichen Gottes— 
dienste, welche die Chriſten in der Beit blutiger Berfolgungen 
hielten, fpäter die Vorfeier vor den kirchlichen Hauptfeiten. 
Bon bejonderer Wichtigkeit war feit dem 2. Zahrhundert die 
Ofterpigilie, weil man in derjelben jedesmal die Wiederkunft 
Ehrifti erwartete. In der proteftantifchen Kirche hat ſich ein 
Reſt der B. nur in den CHriftmetten (ſ. Mette) erhalten. 

Digilieren (lat. vigiläre, d. i. wachen), wachſam oder auf⸗ 
mertjam auf etwas fein, jharf aufpafien. Vigilant, wach— 
fam,aufmertfam, umfihtig; Spion. Vigilanz, Wachſam⸗ 
teit. — Vigilando ascendimus, d. h. durch Wachſamkeit ſtei⸗ 

en wir empor, Wahripruch des Weimarer Ordens vom Weißen 
Falten. — Vigilantibus leges sunt scriptae (d. i. für dic 
Wachenden find die Gefege gefchrieben) foviel wie: Wer fein 
Recht wahren will, muß mit den Zandesgejepen befannt fein. 

Digilius, Papit von 540 (beziv. 536) bis 555, ein Römer, 
twar beim Tode von Papft Agapetus päpftlicher Geſandter in 
Konftantinopel, ward von der Haiferin Theodora begünftigt, 
zum Papſt beftimmt, unter der Bedingung, daß er den Mono 
phyſitismus ſchütze, fand aber beider Rückkehr nach Rom bereits 
einen Öegenpapft,derinde8540ftarb. V. weigerte ſich nachher, 
auf des Kaiſers Juſtinian Forderung hin die ſogenannten 
Drei Kapitel zu verdammen, mußte Dies jedoch, 547 nad} Kon⸗ 
ſtantinopel berufen, trogdem thun, indem er ich das fogenannte 
Judicatum abnötigen ließ. Er floh darauf nach Chalcedon, 
mußte aber 554 dem Kaiſer auch die Verurteilung der Ber: 
fonen der Berfaffer jener drei Kapitelzugeftehen. Er ftarb 555 
auf der Heimreife noch vor der Ankunft in Rom. Vgl. Pun⸗ 
tes, „Papſt V. und der Dreikapitelftreit” (München 1865). 

Vigilius von Thapfus, theologifher Scriftiteller, gegen 
Ende des 5. Jahrhunderts Bifchof von Thapjus in Afrika, 
flüchtete vor den arianischen Vandalen nad) Stalien, dann nad 
Konftantinopel und ftarb um 520, der bedeutendite Belämpfer 
des Arianismus in Afrifa. Seine Schriften gab Chifflet 
(Dijon 1664) heraus. 
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Vignemale (ſpr. Winjmal), 3290 m hoher Gipfel der Pyre— 


näen, deſſen ſchwer zugängliche Spige (Pique longue) zuerft 
Sean Katapie im Jahre 1834 erftieeg. 

Vignette(franz., fpr.Winjette,d.i. Waldrebe), eine nad) den 
früder dazu gebräuchlichen Weinranfen benannte Verzierung 
de3 Anfangsbuchſtaben, des Titelblatte3 oder am Nande und 
Endeder Bücher, wie fie beſonders im 15. Jahrhunderts üblich) 
war, zuerft vom Buchdruder Johannes Veldener 1476 in 
Holland angewandt. 

Vignola (jpr. Winnjola), eigentlih Giacomo Barozzi, 
Architekt und Runftichriftiteller, geb. 1. Oktober 1507 in Vig⸗ 
nola bei Modena, gejt. 7. Juli 1573 in Rom, wo er die wich⸗ 
tigften antifen Gebäude zeichnete und Arditelt des Papftes 
Julius III. wurde. Seine Hauptbauten find dad Schloß 
Caprarola bei Biterbo, die von Giacomo della Porta vollendete 
Kirche del Geſu in Nom und die von ihm begonnene Kirche 
Santa Maria degli Angeli bei Affifi. Als Baumeifter der 
Peterskirche fügte er der großen Kuppel zwei Nebentuppeln 
hinzu. Als architektoniſcher Kanon galt lange Zeit fein Wert 

architettura“ (1563), 


| herausgegeben von Lebas und Debret (Baris 1815). 


Vignoles (ſpr. Winjoll, Charles Blader), englifcher Inge- 
nieur, geb. 1792, geft. 17.November 1875 bei Southampton, 
ftudierte in Nordamerika den Eifenbahnbau und madıte fid) 
durd) die Einführung der nad) ihm genannten V.-Schienen 
in Europa befannt. 

Vignon (pr. Winjohng, Claude), eigentlich Nocimi Car 
diot, franzöfifhe Bildhauerin und Schriftftellerin, geb. 
12. Dezember 1832 in Paris, mo fie 10. April 1888 ftarb. 
Sie war anfangs Bildhauerin und }tellte ſchon 1852 in Paris 
einige plaftiiche Werke aus, ging aber etiva 1860 zur Schrift= 
ſtellerei über und verfaßte in der naturaliftifchen Weife Bal- 
zaes eine große Reihe von Romanen. Nach ihrer erften un— 
glüdlihen Ehe war fie jeit 1872 mit den Staatsmann Mau 
rice Rouvier verheiratet. 

Digny (fpr. Winji, Alfred Victor, Graf von), franzöfifcher 
Dichter von Auf, geb. 27. März 1799 auf Schloß Loches 
(Zouraine), nahm 1828 als franzöfifcher Kapitän feinen 
Abſchied, ward 1842 Alademiler und ftarb 17. September 
1863 in Paris. V. gehörte der romantijhen Schule an als 
einer ihrer maßvollften Vertreter. V.s Nuhm beruht haupt⸗ 
fächlich auf den „Podmes'‘ (1822) und den „Po&mes antiques 
et modernes‘ (1824—26). Außerdem jcdrieb er mehrere 
Romane wie „Cing Mars“ (1826; deutſch, 2 Bde., Leipzig 
1869), „‚Stello‘ (1832) und „Servitude et grandeur mili- 
taires“ (1835; deutſch, 2. Aufl., Norden 1883), die Dramen 
„La mar&chale d’Ancre“ (1831) und „Chatterton“ (1835). 
Aug feinem Nachlaß erichienen 1864 „Les destindes, po&sies 
philosophiques“ und feine „Oeuvres completes" (8 Bde., 
— 1863—66). Eine Auswahl ſeiner Gedichte verdeutſchie 

arſten (2. Aufl., Norden 1883). Sein Leben beſchrieben 
Brance (Paris 1868) und Charavay (ebd. 1879). 

Digo, feite Hafenjladt in der fpanifhen Provinz Ponte— 
vedra(F önigreich Galicien), liegt amphitheatraliſch am Buſen 
von V., treibt bedeutenden Handel, großartigen Sardinen— 
und Thunfifhfang und zählt ca. 15000 E. — Bei V. wurde 
die ſpaniſche Silberflotte, die ſich unter Eskorte einer franzü- 
ſiſchen hierher geflüchtet hatte, von der britifhen und Hollän= 
difchen unter Admiral Root 23. Oktober 1702 vernichtet. 

Vigo di Saſſa, Hauptort des Faſſathals (ſ. d.), it Sit eines 
Bezixisgerichts und zählt (1880) 771 €. 

Vigogne (fpr. Wigonj), die Wolle des Vigognetieres oder 
der Vicunna, einer Ramaart der Anden. Diefe Wolle ift rot⸗ 
braun von Farbe und wegen ihrer feinen feidenartigen Textur 
ſehr geihägt; fie bildet einen Ausfuhrartifel Perus, deſſen 
Quantität von Jahr zu Jahr wegen der Lichtung der wilden 
Vicunnaherden geringer geworden ift. Das unter dem Na- 
men®. oder Bigognegarn in der Tertilinduftrie gehende Halb 
fabritat führt feinen Namen fäljchlich, denn es befteht nur aus 
einem Gemifd von feiner Schafmwolle mit einem Zujag von 
20 und mehr Prozent Baummolle; e8 wird bejonders zu 
Strumpfmwaren und Kleiderftoffen verarbeitet. 

Vihiers (ſpr. Wijeh), Dorf im Arrondifjement Saumur 
de3 franzöfifhen Departements Maine-et-Loire, Hat ein 
Schloß und zählt ca. 1800 E. Hier ſchlug 18. Zuli 1793 das 
Vendeeheer das republifanifche Heer unter Chalbot. 
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Vikar (lat. vicarius, d. i. Stellvertreter) heißt im allge— 
meinen jeder, der vorübergehend das Amt eines andern ver— 
waltet (für ihn vifariert). In engerem Sinne gebraucht man 
V. in der Kirchenſprache von den Stellvertretern des Papſtes 
(den ſogenannten Apoſtoliſchen V.en). Nicht minder können 
V.e als Stellvertreter für Ordensgenerale, Domherren und 
beſonders für Biſchöfe eingeſetzt werden. In der proteſtanti— 
ſchen Kirche Englands heißen V. die niederen Geiſtlichen, welche 
in Wahrheit die Pfarreien gegen geringe Entſchädigung ver— 
walten, während der eigentliche Inhaber der Pfründe aus— 
wärts verweilt. In Deutjchland bezeichnet man al3 Pfarr: 
vilare oder Pfarrverwefer die Anfänger im geiftlichen 
Amte, welche während eines beftinnmten Zeitrauntes invalide 
Geiftliche unterftügen oder erledigte Pfarreien bis zur Wieder- 
bejegung verwalten. Eine ſolche Amtsführung auf Beit heißt 
ein Bikariat. — Bilariat3münzen heißen die vom Kur— 
fürften von Sachſen und der Pfalz während Erledigung des 
Kaiferthrong, d. h. während der Zeit, daß dieje beide Kur— 

- fürften da3 Reichsvikariat führten, geprägten Münzen. 

Diktorinorange, eine Abart ded Safranfurrogat3 oder 
Dinitrokreſolkaliums. 

Viktualien, ſ. unter Victus. 

Vilaͤgos (ſpr. Wilagoſch), Marktflecken in der ungariſchen 
Geſpanſchaft Arad, an der Bahnlinie Arad-Buttyin, iſt Sitz 
eines Bezirksgerichts, hat zwei Schlöſſer, Ruinen des berühm— 
ten Bergſchloſſes Vilaͤgos var und zählt (1880)1931 Wein- 
bau treibende E. Hier ſireckte 13. Auguſt 1849 der ungarische 
General Görgei mit feinem Heer vor dem ruffifchen General 
Rüdiger die Waffen. 

Dilain XIILL. (ſpr. Wilähng Katorſſ', Charles Ghislaine 
Guillaume, Bicomte), belgifcher liberaler Staat3mann, geb. 
15. Mai 1803 in Brüfjel, 1831—36 und 1839— 70 Mitglied 
und zulegt Präfident der ziveiten Kammer, wiederholt aud) 
Geſandter in Italien, 1855—57 Minifter de3 Hußern. Im 
Jahre 1870 z0g fih V. vom öffentlichen Leben zurüd und 
Starb 16. November 1878 auf Schloß Leuth. Sein Leben be= 
ſchrieb Zufte (Brüffel 1875). — Sein Bater Philippe Louis 
Marie Ghislaine, Graf V. XILIL., geb. 7. Dezember 1778 
zu Gent, bi8 1829 Mitglied der zweiten Kamnter, 1831 — 51 
Mitglied und Vizepräfident des Senats, ſtarb 27. April 1856 
in Brüffel. — Karl Hippolyte, Vicomte B. XIIII., des 
Vorigen Vetter, geb. 7. Mai 1785 zu Paris, war 1831—39 
Mitglied der ziveiten Kammer, 1840—48 Minifterrejident in 
Turin, Barma u. Florenz und ftarb 19. März 1873 in Brüfjel. 

Dilaine (fpr. Wilähn), der alte Herius, franzöfifcher Schiff: 
barer Fluß, fommt von den Hügeln von Juvigné im De: 
partement Mayenne, wird durch Schleufen bei dem Dorfe 
Ceſſon jhiffbar und mündet nad) 220 km langem Taufe uns 
terhalb Roche-Bernard in das Atlantifche Weltmeer. Seine 
größten Nebenflüſſe find Ile, Duft und Sfac. Lebtere beiden 
find mit dem Kanal von Nantes verbunden. 

Dilnjet (Elajet), amtliche Bezeichnung der 1865 gebildeten 
türkiſchen Öeneralgouvernements. 

Dilbel, Flecken im Kreiſe Friedberg der heffiihen Provinz 
Oberhefien, an der Nidda und an der Bahnlinie Caſſel-Frank— 
furt a. M., ift Sig eines Amtsgericht, hat eine evangelifche 
und eine katholiſche Kirche, Mineralquelle, große Baumſchule, 
mehrere Fabriken und zählt (1890) 3977 &. In der Nähe 
von ®. fand man viele römische Altertüümer. 

Vilbort (fpr. Wilbohr, Joſeph), franzöſiſcher Schriftfteller, 
geb. 9. Auguft 1829 zu Brüffel, feit 1855 journaliftiid) in 
Paris thätig, mo er fich 1870 naturalifieren ließ und feit 1880 
Chefredakteur des „Globe“ ift. Er ichrieb „Cavour“ (1861), 
„L’oeuvre de M. de Bismarck“ (1869), „Nouvelles cam- 
pinoises“ (1877), „La chimere d’amour“ (1883) ⁊c. 

Dilette (Marihe Marguerite de), f. unter Caylus. 

Hilt., bei botanifhen Namen Abkürzung für®. Villarz, 
geb. 1745 im Dauphing, geft. 1814 als Profeſſor der Botanik 
in Straßburg. 

Dilla (lat.), bei den Römern des Altertums ein ländlicher 
Wohnfig, urfprünglich nur eine Anfamntlung von Wohn= und 
Wirtſchaftsräumen einer ländlichen Befigung (villa rustica), 
allmählich aber ein nad) ftädtiicher Art gebauter mit großem 
Luxus außsgeftatteter für alle Jahreszeiten eingerichteter 
Landſitz (villa urbana). Solche reich und prächtig ausgeftat- 
tete Villen, die al8 Dufterbauten galten, waren 3.8. die des 
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Metellus und des Lucullus. Durch Beichreibungen der Schrift: 
ftelfer oder durd) Überrefte befannte Billen aus der Raiferzeit 
find die umfangreiche V. des Kaiſers Hadrian bei Tivoli und 
die de3 Arrius Diomedes, eines Brivatmanng, in der Gräber— 
itraße zu Bompeji. Zur Zeit der Karolinger hießen villae 
regiae die Domänen, auf denen die Könige ihren Wohnfig 
nahmen. DemMittelalter völlig fremd, entjtanden die Villen 
erst in der italienifchen Nenaiffancezeit wieder und wurden 
mit Kunſtwerken und großen Gartenanlagen verfehen. Be— 
rühmt find namentlic) die römischen Villen Albani, Borghefe, 
Ludoviſi, Farnefina und Pamfili, die B. Aldobrandini bei 
Frascati, die V. d'Eſte bei Tivoli und die B. Mafer bei Tre— 
vifo. Im 19. Zahrhundert gewann der Villenbau al3 Som— 
meraufenthalt namentlich in der Nähe größerer Städte eine 
fehr weite Verbreitung. Vgl. „Villen und Landhäuſer“ (Ber: 
fin 1885). 

Villa (ital., jpan., portug.), in Stalien Stadt oder Sleden, 
in Spanien und Bortugal ſowie in den früheren amerifanifchen 
Kolonien diefer Länder Bezeichnung für eine Stadt dritten 
Ranges; Wortbeftandteilin zahlreihen Ortsnamen. — Billa: 
alta (fpr.Wilja alta, SAn Xldefonjo de), Stadt im mexi— 
fanifhen Staat Dajaca, zählt (1880) in der Gemeinde 44362 
Baummoll-, Kaffee und Tabaksbau u. f. w. treibende E. — 
Billa Bella oder Cidade de Mato Groſſo, Stadt in 
der brafilifchen Provinz Mato Grojjo, am Oberlauf des Gua— 
pore, war bis 1835 Hauptftadt der Brovinz, zählt aber nad) 
Erſchöpfung der Goldmwäfchereien nur noch ca. 1000 E. — 
VillaBella da PBrinceza, Stadt in der brafilifchen Pro— 
vinz Säo Paulo, an der Weſtküſte der Inſel Säo Gebaftiäo, 
in fruchtbarer Umgebung, treibt bedeutenden Küftenhandel. — 
Billa Boa oder Cidade de Goyaz, Hauptftadt der brafi- 
liihen Provinz Goyaz (f.d.). — Billa Carlotta, ſ. unter 
Cadenabbia. — Billa do Eonde, Stadt im Diftrift 
Porto der portugiefifhen Provinz Entre Dourv e Minho, an 
der Mündung des Aves in das Atlantifche Weltmeer, hat einen 
Fiſcherhafen und zählt ca. 4800 E. — Villafranca (franz. 
Villefrande, ſpr. Wihlfrahngſch), Stadt im franzöfischen 
Departement Alpes maritime, öſtlich von Nizza, terrafjen= 
förmig am Golfe von Villafranca des nördlichen Mittelmeers 
undander Bahnlinie Marfeille-Nizza-Mentone, Hateine Cita= 
delle, eine Schiffahrtsichule, einen durch zivei Forts geſchützten 
Hafen, ein Arfenal, Schiffswerfte, Thunfiſchfang, Seebäder 
und Handel undzähltca.2500€. Die Umgebung hateine Fülle 
und Üppigfeit füdlicher Begetation, wie fte fich erft in Sizilien 
twiederfindet. Im Jahre 1860 fiel V. mit Rizza an Sranfreid). 
— Villafrancadel Panades (ſpr. Wiljafvanta zc.), Be: 
zicl3ftadt in der jpanifchen Provinz Barcelona, Hauptort ber 
viel Wein und Südfrüchteerzeugenden Landichaft El Panadeés, 
an der BahnlinieBarcelona=Tarragona, hat mehrere Kirchen, 
einen alten gotifhen Balaft der aragonifchen Könige und zählt 
ca. 7000 E. — Billafranca di Berona, Dijtrift3haupt- 
ort in der italienifchen Provinz Verona, am Tartaro und der 
Bahnlinie Berona-Mantua-Modena, hat ein Kaftell aus dem 
14. Jahrhundert, bedeutende Seidenraupenzuht und zählt 
(1886) 9315 E. Am 11. Juli 1859 wurde hier der Präli— 
minarfriede zwifchen den Kaiſern Franz Joſeph und Napo= 
leon III. geſchloſſen. Der gleihnamige Distrikt zählt in 
6 Gemeinden (1886)24248€E.— Billafrancado Campo, 
Stadt im Diftrift Ponta Delgada der portugieſiſchen Azoren— 
infel San Miguel, hat warme Schwefelquellen, eine durch 
ein Fort geſchützte Reede und zählt ca. 3000 E. — Billa= 
joydfa (pr. Wilja-chojohſa), Bezirksſtadt in der ſpaniſchen 
Provinz Alicante, am Mittelmeer, hat einen Hafen und 
ca.9400 Handel treibende E. Billanova de Portimäo 
(fpr. ®. de Portima-ung), Stadt im portugiefifchen Diftritt 
Taro (Algarve), an der Mündung des Rio de Silves, hat 
einen durch zivei Forts beſchützten Hafen, ift Sitz eines deut— 
fchen Konful® und Hauptausfuhrplaß von Drangen und 
zählt ca. 6500 €. — Billa Nuẽva (pr. Wilja Nuehwa), 
Stadt in der Provinz Cordova des Argentinifchen Freiſtaates, 
am Rio Terceiro, durd eine eiferne Brüde mit Billa Maria 
verbunden, zählt ca. 5000 €. — Villanueva, Stadt im 
mexikaniſchen Staat Zacatecas, hat warme Duellen, altindi= 
ſche Bauwerke undzählt (1882) 6065 E. — Billanudva de 
la Serena, Stadt in der ſpaniſchen Provinz Badajoz, ander 
Bahnlinie Madrid-Badajoz, zählt ca. 10800E. — Villa— 
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nueday Geltrü, Stadt in der ſpaniſchen Provinz Barce⸗ 
lona, am Mittelmeer, hat einen Hafen und zählt ca. 14000 
Weinbau und Weinhandel treibende E. — Villareal, Stadt 
in der ſpaniſchen Provinz Caftellon (Königreich Valencia), an 
der Bahnlinie TarragonasValencia, quadratiich gebaut und 
mit alten Mauern umgeben, hat eine jhöne Kirche und zählt 
ca.13000 €. — Billa Real, Diſtriktshauptſtadt in der por- 
tugiefiiden Provinz Tray 08 Montes, hat ein altes Kaftell, 
große Weinniederlagen und zählt ca. 5500 &. Der Diſtrikt 
Villareal zählt auf 4389 qkm (1881) 225090 €. — Pille 
Realde Santo Antonio, Stadt in der portugiefifcen 
Provinz Algarve, an der Mündung des Guadianas, bat einen 
großen teil verjandeten Hafen und zählt ca. 4500 Handel 
treibende E. — Villa Real do Sabarä, braſiliſche Stadt, 
ſ. Sabard (Billa Real do). — Villa Rica, früherer 
Name der Stadt Duro-Preto (f.d.). — Billa Rica bel 
Eſpirito Santo, Stadt im ſüdamerikaniſchen Freiftaate 
Paraguay, zählt ca, 2000 Tabak und Maniot bauende E. — 
Billarrobledo (fpr. Wiljarroblehdo), Stadt in der fpa= 
nifhen Provinz Albacete, an der Bahnlinie Madrid-Alicante, 
zählt ca. 9400 gewerbfleißige E. — Villavicioſa (fpr. 
Wiljawiziofa), Ort in der fpanifhen Provinz Guadalajara 
mit ca. 200 E, iſt gefhichtlich befanntdurch den Sieg der Fran⸗ 
zofen unter Vendoͤme über die Verbündeten unter Starhem— 
ea (10. Dezember 1710). — Billaviciofade Ddon (fpr. 
Wiljawiziofa de Odon), Stadt in der fpanifchen Provinz Ma- 
drid, hat ein Schloß, in welchem Ferdinand VI. 1759 ftarb, 
und zählt ca. 1500€.— Billa Bigofa (pr. Willa Wißohſa), 
Stadt im Diftrilt Evora der portugiefifchen Provinz Alem— 


überſetzt wurde (legterer Tert herausgeg. von Moutier als 
Anhang zu deffen Ausgabe der „Chronik“). Eine Neuaus- 
gabe der Werfe der B. ift veranjtaltet von Gherardi-Dra- 
gomanni (7 Bde., Florenz 1848). 

Dillanovanus, franzöſiſcher Theolog, f.Servet (Michael). 

Dillanuion (pr. Wiljanuehwa, Soaquin Lorenzo), fpani= 
fcher Gelehrer und Patriot, geb. 10. Auguſt 1757 zu Sativa 
(Valencia), Hofprediger, fchloß fi 1808 der Revolution an, 
deshalb 1814— 20 ins Kloſter von Salceba eingefperrt, vor= 
ber und nachher Deputierter, mußte nad} der Reftauration von 
1823 flüchten und ftarb 26. März 1887 in Dublin. Er ver- 
faßte u. a. eine Selbftbiographie (2%de., London 1825). Eine 
Auswahl feiner „Poesias escogidas“ erfchien zu London 
1833 (Neudrud im 67. Bande der „Biblioteca de autores 
espafioles“). — Sein Bruder und Leidensgefährte Don 
Yaime®., geb.1765 zu San Felipe, anfangd Dominikaner, 
nadıherfätularifierter Priefter, ward gleichfall3 verbannt und 
ftarb 14. November 1824 zu London. Er ſchrieb befonders 
„Viage literario & las iglesias de Espana‘ (22 Bde., Ma⸗ 
drid 1803 ff.). 

Dilläny, Dorf in der ungarifchen Geſpanſchaft Baranya, 
an den Bahnlinien Mohacs-Fünfliren und Alföld-Fiume, 
zählt (1880) 1805 vorzüglichen Rotwein bauende deutſche €. 

Dillärt (Pasquale), italienifher Schriftfteller, geb. 1837 in 
Neapel, jeit 1859 Geſchichtsproſeſſor in Pifa, feit 1866 in Flo⸗ 
renz. Seine Hauptiverfe find „La storia di Girolamo Savo- 
narola‘‘ (2 Bde.,2. Aufl., Florenz 1887; deutfch, Leipzig 1868) 
und „Niccold Macchiavelli“ (3 Bbe., Slorenz 1877-82; 
deutſch, Leipzig1877— 83). Mit Bartoli u.a. begann ®. aud) 


tejo, hat ein großes Schloß, in der Nähe Marmorbrüche und | eine umfangreiche „Storia letteraria d’Italia“* (6Bde., Mai- 


zählt ca.8700 Wein und Olbau treibende E. 
Dilla (Tommafo), italienifher StaatSmann, geb. 1829 in 


land 1870 ff.). 
Villars (fpr. Willahr, AbbE Montfaucon de), franzü- 


Mondovi, Zurift, jeit 1865 Mitglied des italieniichen PBarz | fiicher fatirifher Schriftiteller, geb. 1685 in der Nähe von 
fament3, feit Zuli 1879 Minifter des Innern, feit November | Touloufe, feit 1667 Prediger in Paris, 1673 in Lyon ermor⸗ 


1879 bis Mai 1881 aber Suftizminifter, worauf er ji im 
Parlament der fogenannten Bentardjie anſchloß. 
Villach, Stadt im öfterreihifchen Herzogtum Kärnten, an 


det. Er ſchrieb „Entretiens du comte de Gabalis“ (1670), 
„Entretiens sur les sciences secrdtes“ (1715) u. f. w. 
Dillars (ſpr. Willahr, Claude Louis Hector, Herzog von), 


der Drau und anden Bahnlinien Marburg-Franzensfefteund | franzöfifcher Feldherr, geb. 8. Mat 1653 zu Mouling, erhielt _ 
St. Michael-Rontafel, ift Sig einer Bezirfdhauptmannichaft | 1702 zum erftenmal ein eigene® Kommando am Rhein, fiegte 


und eines Bezirfägericht3, hat eine alte gotifhe Kirche mit 
Marmorfanzel undzahlreihen Srabmälern, ein Obergymna- 
fium, Fachſchule für Holzinduftrie, Sabriten, Theater und 


14. Oftober 1702 bei Sriedlingen, 30. September 1703 bei 
Höchſtädt, brachte 1704 die Camifarden zum Gehorfant, über: 
nahm 1706 den Oberbefehl an der Mojel und zwang Dlarl: 


zählt (1880) 5406, als Gemeinde 6104 deutfche E. In der | borough zum Nüdzug. So konnte V. wieder ins Elſaß ein= 
Nähe befinden ſich Marmorbrüche, da8 Hübjche ſtark befuchte | brechen und Hagenau erobern, jaerübermwältigteim Mai 1707 
Warmbad B. mit einer Diineralquelle von 29°C. am Fuße | die Linien von Stollhofen, mußte ſich aber dann vor den Kai— 


de8 2167 m hoben Dobratſch, aud) Villacher Alpe genannt, 
und der ſchöne Faafer See. 


ferlien bi8 an den Rheinzurüdziehen. Überdiesbedurfte der 
König feiner auf dem Hauptſchlachtfelde in den Niederlanden. 


Dillaflor (Graf von), portugiefiiher Marſchall, ſ. Ter- Hier kam e8 11. September 1709 zur blutigen Schlacht bei 


ceira (Antonio Kofe). : 

Dillanciros(ipan.,ipr. Wiljanzilos), Solofäße enthaltende 
und mit Chorfäßen beginnende und ſchließende Kompofitiong- 
art von Liedern für hohe Kirchenfefte. 

Dillaneken(ital.)oder Villanesken, beiländlihen Tän- 
zen gefungene Lieder, die im 16. Kahrhun.dert aus Stalien 
nad Frankreich famen. Auch nennt man fo Lieder der Sing: 
meifter jener Zeit mit mufifalifchen Regeln. 

Dillani (Giovanni), namhafter itafien’fcher Hiftorifer aus 
Florenz, wo er 1348 ftarb. Seine „Historie Fiorentine“ 





Malplaquet, die nur dadurd zu einer volllommenen Nieder- 
lage wurde, dab 3. verwundet dag Kommando an Boufflers 
übertrug und dieſer zaghaft den Rüdzuganordnete. Im Jahre 
1710 ſchützte V. geſchickt Cambray und Arras vor einer Be— 
lagerung. Nachdem der Frieden zu Utrecht mit England abge- 
ſchloſſen war, vermochte V. feine ganze Macht gegen den Brin- 


| zen Eugen zu wenden undbefchleunigtedurd; die Beherrichung 


de8 ganzen Oberrheinthale® den Abſchluß des Friedens zu 
Naftatt im März 1714. Zum Bair und Herzog erhoben und 
zum Mitgliede des Regentfhaftsrats für Ludtvig XV. be— 


oder „Cronica universale“ erzählt die Schidfale der Stadt | jtimmt, erfchten er 1733 nochmals als Feldherr in Stalien 
bis 1348 unter fteter Berücfichtigung der allgemein italieni= | und eroberte mit Karl Emanuel III. von Eardinien einen Teil 
{chen Geſchichte in einer einfachen und a Sprade | der Lombardei, ftarb aber auf der Heimtehr 17. Juni 1734 zu 


und ift eine der wertvollſten Quellen für unfere 
Geſchichte Staliend im fpäteren Mittelalter, zugleich bon 
großer Bedeutung als eins der älteften italieniichen Profa- 
werfe. Dem aus zwölf Büchern beftehenden Werke fügte V.s 
Bruder Matteoein 18. Bud Hinzu; dasjelbe reicht bis 1364, 
in welchem Jahre aud) Matteo ftarb. Ausgaben von 8.3 
„Chronik“ bejorgten Muratori (in den „Rerum italicarum 
scriptores'') und befjer Moutier (14 Bde., Florenz 1823—26). 
— Giovannis Sohn Filippo, Rechtsgelehrter und Richter, 
ſchrieb „De origine civitatis Florentinae et ejusdem civi- 
bus‘, ein Wert, deffen erjter Teil faft nur Fabeln enthält und 
ungedrudt blieb, während ber zweite, „Liber de civitatis 
Florentinae famosis civibus“, als eine Art ältefter vater- 
ländiſcher Litteraturgeſchichte von hohem Werte ift (heraußgeg. 
von Galletti, Florenz 1847) und fchon früh ins Stalienifche 


enntnig der | Turin. — Vgl. „M&moires du duc de V.“, herausgeg. von 


Voguté (2 Bde. Paris 1884—87). Sein Leben beſchrieb zu⸗ 
legt gleichfall3 Yogud (2 Bde., ebd. 1888). 

Dillagicisfa (pr. Wiljarwißiohfa, oft), fpanifcher Dichter, 
geb. 1589 zu Giguenza, wurde 1628 Inquiſitor des Königs 
reichs Murcia und 1644 Inquifitor zu Cuenca, wo er 28. Of: 
tober 1658 ftarb. Bon feinen Gedichten ift allein erhalten das 
1615 geichriebene burleske Epo3 „Mosquea“ („Krieg der Flie⸗ 
gen und Müden“), eine Nahahmung des pfeudo-homerifchen 
Srofhmäufefriegeß (Cuenca 1615; befte Ausg. Madrid 1777). 

Villa Digofa (ipr. Wila Wißohſa), Orden Unfrer Lieben 
Frau von der Empfängnis von V. V., portugiefiiher Zivil- 
und Militävorden, geftiftet von König Johann VI. 6. tye= 
bruar 1818, 

Ville (franz., fpr. Wihl, vom lat. villa), die Stadt; Wort: 
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bejtandteil in zahlreichen Ortsnamen. — Billedieu (pr. 
Wihldjöh), Stadt im Arrondifjement Avranches des franzö- 
fiihden Departement3 Manche, an der Sienne und an der 
Bahnlinie Baris-Granville, zählt ca. 3600 gewerbfleikige €. 
— Billefort (fpr. Wihlfohr), Kantonshauptort im Ar— 
rondifjement Mende des franzöfiihen Departements Lozere, 
an der Bahnlinie St.-Germain des Fofjeg-Nimes, hat 
Kupfer: und Bleigruben und zählt al3 Gemeinde ca. 1500 €. 
— Billefrande de Lauraguais (jpr. Wihlfrahngſch 
d'Loragäh), Arrondiffement3hauptftadt im franzöjiihen De— 
partement Haute-Garonne, am Canal du Midi und an der 
Bahnlinie Bordeaur- Cette, ift Sitz eines Gerichtshofs und 
zählt (1886) 2203 &.— Villefranche deRouergue (jpr. 
Wihlfrahngſchdö Ruärk), Arrondiffementshauptftadt im fran- 
zöfifhen Departement Aveyron, am Aveyron und an der 
Bahnlinie Berigueur-Figeac-Touloufe, iſt Sitz eines Gerichts⸗ 
hofes, hat eine Kirche aus dem 15. — 16. Jahrhundert, ein 
Colloge, Bibliothek, in der Nähe Bergbau auf Kupfer, Zinn 
und Silber und zählt (1886)7760 gewerbfleißige E. — Ville— 
frande ſur Mer(ſpr. Wihlfrahngſch ßür Mähr), ſ. Vil la— 
franca (unter Billa). — Billefrande fur Sadne 
(pr. Wihlfrahngſch zür Sohn), Arrondiſſementshauptſtadt 
im franzöſiſchen Departement Rhone, unweit der Saöne 
und an der Bahnlinie Dijon- Lyon, ift Sit eines Gerichts— 
hofs und Handelsgerichts, Hat eine gotifche Kirche, ein College, 
bedeutende Baummollfpinnerei und Weberei und zählt (1886) 
11414 E. — Billemur (jpr. Wihlmühr), Stadt im Arron— 
difjement Touloufe des franzöſiſchen Departement? Haute- 
Garonne, am Tarn und an der Bahnlinie Montauban:St.= 
Sulpice, hat Eifengießerei u. |. m. und zählt ca. 2200 E. — 
Villennure (pr. Wihlnohr), Stadt im Arrondiffement 
Nogent fur Seine des franzöfifchen Departements Aube, an 
der Bahnlinie Chäteau = Thierry » Romilly, zählt ca. 2300 
Weinbau treibende E. — Billeneuve (jpr. Wihlnöhw), 
Städtchen im Schweizerfanton Waadt, am Einfluß der Rhone 
inden Genferfeeund ander Bahnlinie Laufanne-St.- Maurice, 
ift Endftation der Dampfſchiffe und zählt (1888) 1471 &. — 
Villeneuve d'Agen(ſpr. Wihlnöhw d'Aſchahng), jegtamt- 
lich Villeneuve ſur Lot, Arrondiſſementshauptſtadt im fran= 
glieen Departement Lot-et-Garonne, am Lot und an der 
ahnlinie Penne-V., it Sip eines Geriht3hof3 und eines 
Handelsgericht3, hat eine Brüde aus dem 13. Zahrhundert 
und zählt (1886) 8678 (als Gemeinde 14693) E. — Ville— 
neude de Berg (fpr. Wihlnöhre dö Bähr), Stadt im Arron⸗ 
dijjement Privas des franzöſiſchen Departements Ardiche, 
an der Bahnlinie Livron-Alais, zählt ca. 1800 Tuchfabrika⸗ 
tion treibende E. — VBilleneuve de Marjan (jpr. Wihl⸗ 
nöhw dö Marffahng), Stadt im Arrondifjement Mont de 
Marfan de franzöfiihen Departements Landes, Er in der 
Gemeinde ca. 2100 Woll: und Damaftweberei treibende E. — 
VBilleneuve l'Archevéque(ſpr.Wihlnöhwel'Arſchöwähk), 
Stadtim Arrondiſſement Sensdes franzöfiihen Departements 
Donne, ander Vannes und ander Bahnlinie Sens-Troyes, hat 
eine erneuerte Kirche mit ſchönem Portal aus dem 13. Jahr: 
hundert, Tuchfabriken und zählt ca. 1800 &. — Villeneuve 
183 Avignon (fpr. Wihlnöhw läh Saminjohng), Stadt im 
Arrondifjement Uzes des franzöfifchen Departements Gard, 
ander Rhone, mit dem gegenüberliegenden Avignon durch eine 
Hängebrüde verbunden, und an der Bahnlinie Nimes-Teil, 
bat auf einem Felſen das Fort St.-André (ehemals Abtei) mit 
tomanifcher Kapelle aus dem 10. und 11. Jahrhundert, eine 
Kartäuferkicche, ein Hofpital mit Kapelle (darin das fchöne 
Grabmal des Papftes Innocenz VI.), ein kleines Mufeum 
und zählt in der Gemeinde ca. 2700 Seidenfpinnerei zc. treis 
bende &. — Billeneupe fur Yonne (fpr. Wihlnöhw ßür 
Sonn), ehemals Billeneupe leRoi, Stadt im Arrondifje= 
ment Joigny des franzöfifhen Departements Yonne, an der 
Donne und an der Bahnlinie Paris-Dijon, hat eine fchöne 
Kirche (Notre Dame) aus dem 13.—16. Jahrhundert, Tud)= 
fabrifen 2c. und zählt in der Gemeinde ca. 5000 E. — Ville— 
Vieille, f. Chäteau Ville-Vieille unter Chäteau. 
Dillegas (fpr. Wiljehgas, Eſtevan Manuel de), berühmter 
ſpaniſcher Lyriker, geb. 1595 zu Najera in Altfaftilien und 
geft. dafelbft 3. September 1669. %. ga zu den hervor⸗ 
tagendften Vertretern der ſpaniſchen Renaiffancelyrit. 3.’ 
Dichtungen „Amatorias* (zuerftNajera 1617; zuletzt 2Bde., 


Madrid 1797) zeichnen fid) durd; Wohllaut und 
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ſtaunens⸗ 
werte Beherrſchung der Sprache aus. Auch verfaßte V. 
mehrere philoſophiſche Werte, deren bekannteſtes die Über- 
fegung des Bocthiug (Madrid 1665) ift. 

Dillegas (Don Francisco de Duevedo y), jpanifcher Dich- 
ter, ſ. Duevedo y Villẽgas. 

Villegiatura (ital., jpr. Willedſchatura), Erholungsauf- 
enthalt auf einem Landſitze; Sommeraufenthalt. 

Villehardouin * Wilarduähng, Geoffroy de), franzöſi— 
ſcher Gejchichtfchreiber, geb. um 1160 in der Champagne, feit 
1197 Marfchall der Champagne, feit 1207 von Romanien, 
geſt. 1213 auf dem vierten Kreuzzug in Theffalien, verfaßte 
eine Geſchichte dieſes Kreuzzugs unter dem Titel „Histoire de 
la conquête de Constantinople“ (von Wailly mit der Fort⸗ 
ſetzung des Henri von Valenciennes, 3. Aufl., Paris 1882 
veröffentlicht; deutfch von Todt, Halle 1879). — Sein Neffe, 
Geoffroy de V. erbte feine Würde, ward Herzog von Achaia 
und gründete dort eine fränkiſche Dynaftie, die big ing 14. 
Jahrhundert herrſchte. 

Villele (ſpr. Wilähl, Joſeph, Graf), franzöſiſcher Staats— 
mann, geb. 14. ee 1773 zu Touloufe, ward 1815 Maire 
von Touloufe und Abgeordneter der Kammer, hier einer der 
toyaliftifhen Ultras, allmählich deren Führer. Bon 1820—28 
Minifter, jeit 1821 der Finanzen, feit 1822 zugleich Minifter- 
präjident, ordnete er die Finanzen, führte dag Geſetz der ſieben— 
jährigen Finanzperiode durch und fiherte ſich dadurch eine 
dauernde Kammermehrheit, mußte aber, um ſich in der Gunft 
de3 Hofes zu erhalten, der Reaktionspartei immer neue Zu— 
gran machen und, da die Oppofition 1827 durd die 

ahlen noch mehr geftärkt worden war, im Januar 1828 
zurüdtreten. Hiermit war feine politiihe Zaufbahn ab— 
geichloffen. Er ftarb 13. März 1854 in Touloufe. Seine 
„Memoires et correspondance* erſchienen in 5Bdn. (Paris 
1887—89). 











Nr. 6263. 


Abel Frangots Villemain (geb. 11. Juni 1790, 
get. 8. Mat 1870). 


Dillemain (fpr. Wilmähng, Abel Srangois), franzöfiicher 
Staat3mann und Gelehrter, geb. 11. Juni 1790 zu Paris, 
Profeſſor an der Sorbonne, ſeit 1821 auch Alademiler, feit 
1831 Bair, 184045 Minifter des öffentlichen Unterricht, 
al3 weicher er das organifche Geſetz des Sekundärunterrichts 
vorzubereiten hatte. Er ſtarb 8. Mai 1870 zu Paris. Bon 
feinen Schriften find hervorzuheben „Cours de litterature 
frangaise“ (zulept 6 Bde., Paris 1864), „Etudes de littera- 
ture ancienne et &trangdre“ (zulett ebd. 1864), „Tableau 
d’eloguence chrötienne au 4° sidcle‘‘ (zulegt ebd. 1870; 
deutſch, Regensburg 1855), „Choix d’Etudes sur la littera- 
ture contemporaine“ (Bari 1857) und die nachgelaſſene 
„Histoire de Gregoire VII." (2 Bde., ebd. 1873). 

45* 
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Villemeſſant (ſpr. Wilmeſſahng, Jean Hippolyte Cartier, 
genannt de), franzöſiſcher Journaliſt, geb. 12. April 1812 
in Rouen, widmete ſich 1839 in Paris dem Journalismus, 
gründete mehrere furzlebige Blätter, gab mit feinen Schwie— 
gerfühnen Bourdin und Jouvin ſeit 1854 den „Figaro“ her- 
aus und ftarb 11. April 1879 zu Monte Carlo. Unter feinem 
Namen erihienen „Memoires d’un journaliste‘‘ (6 Bbe., 
1867— 78), die aber Sille verfaßt haben fol. Sein Leben be= 
Ichrieben Faucon (Paris 1879) und Du Sauſſois (ebd. 1880). 

Dillena (pr. Wiljehna), Bezirtäftadt in der ſpaniſchen Pro⸗ 
Dinz Alicante, am Binalopo und an der Bahnlinie Madrid- 
Alicante, hat ein Schloß und ca. 11500 E. In der Nähe be= 
findet fi) ein großer Safzfee. 

Villẽna (Ipr. Wiljehna, Don Enrique de Aragon, Marquis 
de), ſpaniſcher Gelehrter, Begründer der fünftlichen und gelehr- 
ten Dichtung in Spanien, geb. 1384 als Sproß eines mit dem 
Königshauſe von Aragon verwandten Geſchlechts. Im Jahre 
1412 begab fich V., nachdem fein Oheim Don Fernando el 
Honefto zum König don Aragon erwählt war, an deifen Hof 
nad) Saragoſſa und ließ bei den Krönungsfeierlichkeiten eine 
von ihm verfaßte Moralität aufführen, die zu den erſten Er— 
zeugniffen der Spanischen dramatiſchen Litteratur gehörte, aber 
nicht erhalten ift. Auch gründete er zu Barcelona eine Dichter= 
geſellſchaft nach provengaliſchem Mufter und ichriebeine „Arte 
de trobar.“ Später erhielt V. die Herrihaft Sniefta und 
lebte hier zurüggezagen feinen Studien. Er ſtarb 15. Dezem⸗ 
ber 1434 in Madrid, Bon feinen Werten ift außer jener 
„Arte de trobar" die Abhandlung über die Arbeiten des 
Herfules (Zamora 1483 und 1499) berühmt geworden; kul— 
turhiſtoriſch wichtig iſt auch feine „Arte cisoria“ („Anleitung 
zur Trandierkunft“, neue Ausg., Madrid 1879). 

Villeroi (ſpr. Wilrsa, Nicolas de Neufville, Herr von), 
franzöfifher Staatsmann, geb. 1542, war Minifter der Könige 
bon Karl IX. an bis Ludwig XIII. und ftarb 12. November 
1617 zu Rouen. Er hinterließ „Mémoirés“ (am vollftändig- 
ften Amsterdam 1725, 7 Bde.). — Sein Entel, Nicolas %,, 
geb. 14. Oftober 1598, wurde militärifcher Erzieher Lud— 
wigs XIV., 1646 Marſchall und 1663 Herzog von V. Er 
ftarb 28. November 1685. — Srangoiß de Neufville, 
Herzog von ®., Sohn des Vorigen, geb. 7. April 1643 und 
perfünlich bei Ludwig XIV. in Öunft, ward dennoch wegen 
zahlreicher Xiebesangelegenheiten mehrere Jahre von Hofe 
entfernt. Im Jahre 1694 zum Marjchall ernannt, ließ er an 
der Spipe eines großen Heeres e3 ruhig zu, daß die Nieder- 
länder 1695 Namur wieder eroberten, vermied jede Schlacht 
und ließ nur, auf Ludwigs XIV. ausdrücklichen Befehl, die 
offene Stadt Brüſſel bombardieren. Troßdem wurde er 1701 
mit der Führung der italienifchen Armee betraut, aber fofort 
2. September von Prinz Eugen bei Chiari zurüdgefchlagen 
und 1. Februar 1702 zu Cremona gefangen genommen. Vol 
Eifer, aber ohne Geſchick und Kenntnis, trat er nad) feiner 
Auzlöfung auch 1706 in den Niederlanden auf, verließ un- 
überlegt feine jeite Stellung bei Löwen und ftellte fi} bei 
Ramillies 23. Mai Mariborough entgegen, der ihm troß 
feiner geringen Truppenzahl eine vollfommene Niederlage 
beibrachte. Ludwig XIV. aber bewahrte ihm feine Ounft bis 
zu feinem Tode und übertrug ihm fogar die Erziehung feines 
Nachfolgers. Nachdem man V. längjt geheimer Ränke ver- 
dächtigt hatte, weil er offen und insgeheim die Negentichaft 
des Herzogs von Orleans tadelte, ließ diefer ihn al3 Ver— 
ſchwörer 1722 verhaften und erjt auf feinen Landfip, dann 
nad) Lyon verweilen, wo er 18. Juli 1730 ftarb. 

Dillers (pr. Wilähr, Charles Francois Dominique be), 
geiftvoller franzöfiicher Schriftjteller, geb. 4. November 1765 
zu Boulay in Kothringen, anfangs franzöſiſcher Offizier, lebte 
fpäter 1797— 1811 in Lübeck, war hierauf big zur Rückkehr 
der alten Regierung Profeffor in Göttingen und ftarb hier 
11. Februar 1815, hochverdient um die Benntnie der deut⸗ 
fchen Litteratur, bejonders der Kantſchen Philofophie, in 
Frankreich. Bon feinen Werfen find befonders hervorzuheben 
„Essai sur l’esprit et l’influence de la reformation de 
Luther etc.“ (4. Aufl., Paris 1820; deutſch von Cramer, 
2.Nufl., Hamburg 1805), „Coup d’oeil sur les universit&s‘ 
(Safjel 1808), „Philosophie de Kant‘ (2 Bde, Diep 1802 
u.f.w. Eine Auswahl von Briefen aus V.' Nachlaß ga 
Isler (Hamburg 1879) heraus. 
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Dillers-Bretonneur (fpr. Wilähr-Bretonnög), Stadt im 
Arrondijjement Amiens de3 franzöfiihen Departements 
Sonime, an der Bahnlinie Tergnier-Amieng, bat eine Kirche 
in gotifhem Stil und zählt ca. 6000 Wolljpinnerei u. |. w. 
treibende €. 

Dillers- Eotterets (ſpr. Wilähr: Kottreh), Stadt im Ar— 
rondifjentent Soijjons des franzöſiſchen Departements Aisne, 
an den Bahnlinien Paris-Soiſſons-Kaon, B.:La Ferte Milton 
und Compiegne-Silly la Boterie, hat ein von Franz I. ers 
bautes Schloß (jet Arnıenhaus) und zählt in der Gemeinde 
ca. 83800 gewerbfleißige E. Hier fiegten 28. Juni 1815 die 
Berbündeten über die Sranzojen. 

Dillerferel (fpr. Wilärfjetffähl), Ortſchaft im Arrondiſſe— 
ment Sure de8 franzöfiichen Departements Haute-Saöne, am 
Ognon, füdweftlic von Belfort, hat ein Schloß des Grafen 
Gramont, Eijengießereien und zählt ca. 1200 €. V. ift durch 
das blutige Gefecht (9. Januar 1871) zwifchen den Franzoſen 
unter Bourbali und den Deutſchen unter dem General von 
Werder befannt geworden, durch welches der Marſch der Fran 
zofen gegen Belfort aufgehalten wurde. 

Villette (Za, ſpr. La Wilätt), nordöftlidier Stadtteil des 
19. Arrondifjement3 von Paris, hat zahlreiche Fabriken, 
Schlachthäuſer und wird namentlid) von Arbeitern bewohnt. 

Dillenrbanne (ſpr. Wilörbann), gewerbfleißiger Flecken im 
Arrondiffement Lyon des franzöſiſchen Departements Rhoͤne, 
an der Bahnlinie Lyon-St.«Genix, zählt (1886) 13104 E. 

Dilliaume (fpr. Wijonteh, Nicolas), franzöfiicher Politiker 
und Geicichtichreiber, geb. 12. Auguft 1818 zu Pont A 
Moufion (Mieurthe), geſt. 9. Auguft 1877 als Advokat in 
Paris, fehrieb eine „Histoire de la revolution de 1789" 
(4 Bde., 1850; 6. Aufl., 3 Bde., 1863), worin er die Berg- 
parteiverherrlichte, einen „Nouveau trait&d’&conomiepoli- 
tique“ (im fozialiftifchen Sinne, 2.Aufl.1864), eine „Histoire 
de Jeanne d’Arc (2. Aufl. 1864) u.a. m. 

Dillieus (lat.), bei den alten Römern der Verwalter einer 
Villa; Gutsverwalter, Meier. 

Villiers de 1’Isle-Adam (pr. Wiljeh d'lihl-adahng, Au— 
— Mathias, Graf de), franzöſiſcher Dichter, geb. 1833 zu 

t.⸗Brieuc, geft. 19. Auguft 1889 in tiefer Armut zu Paris 
als letter Sproß eines vornehmen bretoniihen Geſchlechts, 
ein genialer Träumer, dem die Verhältniffe des wirklichen 
Lebens ganz fremd blieben, fchrieb die Dichtungen „Axel“ 
und „Akedysseril,dieftomane „L’Eve future‘ (1886) und 
„Tribulat Bonhomet‘, Novellen und Dramen. 

Villiers fur Marne (ſpr. Wiljeh kür Marn), Dorf im Ars 
vondiffement Corbeil des franzöfiihen Departements Seines 
et⸗Oiſe, lint3 an der Marne, an der Oftbahn und zwifchen Brie 
und CHampigny, hat ein Fort und zählt ca. 1000 E. 2. ift 
befannt durch die Kämpfe zwiſchen der Barijer Armee und den 
Deutichen (befonder8 Sadjen und Württembergern) 30. No— 
vember und 2. Dezember, dieman Schlacht von V. nennt. 

Dillingen, Kreis: und Bezirksamtsſtadt im Großherzog- 
tun Baden, an der Brigach und an den Bahnlinien DOffen- 
—— und Plochingen-V., iſt Sitz eines Amtsgerichts 
und einer Bezirksforſtei, hat eine evangeliſche und zwei katho— 
tische Kirchen (darunter das bemerkenswerte gotifche Münſter 
mit Kirchenfhap), ein Nealgymnafium, Gewerbeſchule, ein 
Rathaus mit einer Sammlung von Altertümern, Großge— 
werbe in Uhren, Muſikwerken u. f. w. und zählt (1885) 6140 
meift fatholifhe E. V. gehört feit 1803 zu Baden. — Der 
Kreis. zählt auf 1066 qkm (1885) 70323 E. 

Villmar, Zleden im Oberlahntreig des preußiſchen Negie- 
rungsbeziris Wiesbaden (Provinz Hefien-Nafjau), an der 
Zahn und an der Bahnlinie Frankfurt-Oberlahnſtein-Lollar, 
hat eine fatholifche Kirche, Marmorbrüche, Schleiferei, Berg- 
bau auf Eifen und zählt (1890) 2021 E. 

Dillmergen(Vilmergen), Ortim Schweizerlanton Nargau, 
mit(1888) 1681 ©. ; hier fiegten 1656 die ſchweizeriſchen Katho— 
lifen über die Neformierten und 1732 diefe über jene. 

Villoiſon (pr. Wildafohng, Sean Baptifte Gaspard d' Anſſe 
de), franzöſiſcher PHilolog, geb. 5. März 1753 zu Corbeil, geſt. 
26. April 1805 al3 Mitglied des Nationalinftitut3 und Bro- 
fefior zu Paris, veröffentlidyte bejonder8 die „Anecdota 
Graeca* (2Bbde., Benedig 1781) ſowie einen Abdrud des wert- 
vollen oder der Homeriſchen Ilias mit Scholien (ebd. 1788). 
Über ihn ſchrieb Dacier (Paris 1806). 
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Dillon (fpr. Wilohng, Frangois), eigentlih Frangois de 
Monterbier oder Montcorbier geheißen, burlester fran= 
zöſiſcher Dichter, geb. 1431 zu Paris, ein Räuber und Mörder, 
geit. daſelbſt vor 1489. V. lann als der erjte neufranzöſiſche 
Lyriker bezeichnet werden, denn in feinen Dichtungen findet 
ſich zuerjt jene anmutige Leichtigkeit der Form und jene ge: 
fällige Heiterkeit, mitunter auch Xeichtfertigfeit des Inhalt, 
welche jeitdem für die franzöfifche Lyrik charakteriſtiſch gewor— 
den find. Die erfte Ausgabe von B.3 Werfen erſchien 1489 
(Paris), eine neue beforgte Lacroix (ebd. 1854). — Über V. 
ſchrieben Campaux (Paris 1859), Nagel (Mülheim 1856) 
und Bijvand (Leiden 1883 ff.). 

VYilm., bei botanifhen Namen Ablürzung für P. L. F. L. 
deBilmorin, geb. 1816 zu Paris, geft. 1860 in Verrieres 
bei Paris, \ 

Dilmar (Auguft Friedrich Chriftian), einer der Hauptführer 
der ftrenglutherifchen Partei, daneben hochverdient um die 
deutjche Kitteraturgefchichte, geb. 21. November 1800 zu 
Solz (Kurhefien), feit 1833 Gymnafialdireltor in Marburg, 
feit 1850 Konfiftorialrat in Eafjel, feit 1855 Brofeffor in 
Marburg, wo er80. Juli 1868 ſtarb. Yon 8.3 theologiſchen 
Schriften, welche von einer nahezu fatholifchen Auffaffung 
des Kirchenbegriffs ausgehen und im ®eifte des jchroffften 
Konfejfionaligmus gehalten find, heben wir hervor „Die Theo 
logie der Thatſachen wider die der Rhetorik“ (4. Aufl., Mar: 
burg 1876). Nach feinem Tode wurden herausgegeben die 
Vorlefungen über „Theologische Moral” von Israel (3 Tle., 
Gütersloh 1871 — 72), da3 „Lehrbuch der Paftoraltheologie“ 
von Piderit (ebd. 1872), „Kirche und Welt” (2 Bde., ebd. 
1872— 73), „Predigten und geiftliche Reden“ (Marburg 1876), 
die „Dogmatit“ von Piderit (2 Bde. Gütersloh 1874— 75), 
da8 „Collegium biblicam* von Müller (6 Bde., ebd. 1879 
bi3 1886). — Höchſt verdienftlich waren B.3 Bemühungen 
um die Erforfhung und ſchwungvolle Darftellung der deut= 
ſchen Litteratur. Befonders erwähnenswert iftdie „Geſchichte 
der deutichen Nationallitteratur” (2Bde., 23. Aufl. Marburg 
1890), außerdem jchrieb er „Deutſche Altertümer im Heliand” 
(2. Ausg., ebd. 1862), „Zur Xitteratur Johann Fiſcharts“ 
(2. Aufl., ebd. 1865), „Unfangsgründe der deutichen Gram— 
matif” (8. Aufl. 1888), da3 „Spicilegium hymnologicum“ 
(Marburg 1857), „Lebensbilder deutjcher Dichter und Ger: 
maniften“ (2. Aufl., Sranffurt 1886), das „Deutſche Namen 
büchlein” (5. Aufl., ebd. 1880), das „Handbüdjlein für 
Zreunde des Vollsliedes“ (3. Aufl., Marburg 1886), endlich 
das wertvolle „Idiotikon von Kurhefjen“ (ebd. 1868; Nach— 
trag von Pfifter, 1886). Auffäge in dem 1848— 51 von ihm 
herausgegebenen „Heſſiſchen Volksfreund“ erfchienen gefam= 
melt unter dem Titel „Zur neneften Kulturgeſchichte Deutſch⸗ 
lands“ (3 Tle., Srantfurt 1858—67). Sein Leben bejchrieb 
Leimbach (Hannover 1875). 

Dils, Name zweier bayriſcher Flüffe. — Vils, rechter 
NebenjlußderNabimRegierungsbezirt Oberpfalz, entipringt 
im Sräntifchen Jura, fließt direft nad) Süden und mündet 
nad) 100 km langem Laufe bei Kalmünz. — Vils, rechter 
Nebenfluß der Donau im Regierungsbezirt Niederbayern, ent⸗ 
fpringt an der Grenze von Ober: und Niederbayern, fließt 
oftnordöftlich und mündet bei Vilshofen. 

Vilsbiburg, Flecken und Bezirisamtshauptſtadt im bay: 
riſchen Regierungsbezirk Niederbayern, an der Vils und an 
der Bahnlinie Landshut-Neumarkt an der Rott, ift Siß eines 
Amtögericht3, hat eine katholiſche Kirche und zählt (1885) 
2460 E. — Das Bezirksamt V. umfaßt 588 qkm undzählt 
(1885) 22238 faft nur fatholifche €. 
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gifhen Provinz Brabant, an der Bahnlinie Brüfjel-Mecdeln, 
— gotiſche Kirche, ein großes Zuchthaus und zählt (1888) 
9689 E. 

Dimeirs (jpr.Wime⸗iru), Stadt in Diſtrikt Liſſabon der por= 
tugiefiijhen Provinz Eftremadura, mit ca. 1800 €., iſt denk: 
würdig durch den Sieg Wellington über die Franzoſen unter 
Junot 21. Auguft 1808. 

Diminalis, einer der fieben Hügel des alten Noms (f. d.). 

Vimoutiers (ſpr. Wimutjeh), Stadt im Arrondifjement 
Argentan des franzöfiihen Departement3Orne, an der Bahn: 
linie Ste.-:Öauburge-Mesnil-Mauger, ift Sitz eines Handel3- 
gericht, hat Großgewerbe in Leinen, Käfebereitung (Camem= 
bert) und zählt in der Gemeinde ca. 3900 E. 

Dinadio, italienifher Marktflecken in Diftrift und Provinz 
Cuneo, ander Stura, hat eine filberhaltige Bleimine, Schwefel⸗ 
quellen mit Bad und zählt (1886) in der Gemeinde 3263 €. 

Dinnigrette (franz., ſpr. Winägrett), ein Fleiſchſalat aus 
Rindfleiſch und Kalbskopf nebjt Eardellen oder Hering mit 
einer aus DL, Eifig, Salz, Pfeffer, Beterfilie oder Schnitt- 
lauc und feingehadten Schalotten beftehender Brühe. 

Dinalten, bei den alten Römern ein am 22. April und 
19. Auguſt gefeiertes Weinfeft, an dem man den neuen Wein 
foftete und dem Jupiter und der Venus opferte. 

Dinaroz, Bezirksſtadt in der fpanifchen Provinz Eaftellon, 
am Mittelmeer und an der Bahnlinie Balencia= Tarragona, 
hat einen Hafen, Schiffbau und zählt ca. 10000 Weinbau, 
Fiſcherei und Handel treibende E. Hier befiegte im November 
1810 der franzöfifche General Musniers die Spanier. 

Vincal.(Sinngrün, Bintergrün, SZmmergrün), Pflanzen- 

attung aus der Familie der Apocynacken mit zehn weit zer- 
treuten Arten. ÜberV.minor undV.majorf.$mmergrün. 

Dingn (jpr. Wähngka), Stadt im Arrondifjement Brades 
de3 franzöfiihen Departements Hautes-Pyrenees, an der Tẽt 
und an der Bahnlinie Perpignan-Prades, hat zwei warme 
Schwefelquellen mit Bad und zählt inder Gemeindeca. 2000 €. 

Dincennes, Name einer franzöfifchen und einer amerifa- 
niſchen Ortſchaft. — Vincennes (jpr. Wähngkenn), vor der 
RevolutionfaPifotte genannt, Marktflecken im Arrondiffe- 
ment Sceaug de3 franzöjifhen Departement3Geine, am füd- 
öftlihen Wall von Paris und an der Bahnlinie Paris-V.-Brie— 
Comte-Robert, hat ein altes jeftes Ehloß mit neun Türmen, 
im 14. Zahrhundert von Philipp von Valois angefangen und 
von Karl V. vollendet, da öfter Refidenz der jranzöfiichen 
Könige war, dann als Staat3gefängnis diente und fpäter zu 
einem Fort umgefchaffen und durch ein anderes großes Fort 
verftärtt wurde. Im Wallgraben von V. ließ Stapoleon I. 
21. März 1804 den Derzog von Engphien(f.d.) erfchießen, dem 
in der ſchönen gotiſchen Schloßfapelle ein Denkmal gejept 
wurde. ®. hat außerdem eine Artillerieſchießſtätte, Ererzier- 
plaß für Infanterie 2c. und zählt (1886) 18531, in der Ge⸗ 
meinde 22237 €. Der Park von ®. (GBois de 3.) ift ein Er- 
Holungßort für die Barifer. — Vincennes (ſpr. Winnkens), 
Hauptftadt der Grafihaft Knox im amerifanifchen Unions— 
ftaate Indiana, am jiffbaren Wabafh, ift Sig eines katho— 
lifchen Biſchofs, Hat mehrere Fabriken und zählt (1880) 7680€. 

Dinrent (Saintz, jpr. Sfähng-Wähngkahng oder Sfehnt 
Winnpent), portug. Cabo de Sao Vicente, ſüdweſtlichſtes 
Vorgebirge Europa, in der portugiefifchen Provinz Algarve 
unter 37° 3° nördl. Br. und 9° weil. 2. (von Greenwich) ge= 
legen, ift eine in den Atlantifchen Ozean vorjpringende und 
von über 60 m hohen Bergen eingefaßte fahle Yandzunge. 
Auf ihrem äußerften Vorfprung liegen die Trüimmer eines 
Franziskanerkloſters aus dem 14. Sahrhundert, auch erhebt 


Vilseck, Stadt im Bezirtdgamt Amberg des bayrifchen Ne= | fich dort ein Leuchtturm. Von den Alten Promontorium sa- 


ln Oberpfalz, an der Vils und an der Bahnlinie 
eufichen= Weiden, iſt Si eines Amtsgericht? und eines 
Forftanıtg, hatzweiffirchen, ein altes Schloß und zählt (1890) 
1189 beinahe nur fatholifche €. 

Vilshofen, Bezirksamtsſtadt im bayrifchen Regierungs— 
bezirf Niederbayern, am Einfluß der Vils in die Donau und 
an der Bahnlinie Baffau- Würzburg, ift Sig eine Amts⸗ 
gerichts, hat eine ſchöne gotifche Kirche von 1376, Mafdhinen- 
und andere Fabriken, Granitbrüde und zählt (1890) 3398 
faft nur fatholifhe E. — Das Bezirt3amt 3. zählt auf 
597 qkm (1890) 42482 beinahe nur fatholifche E. 

Vilvorde, Gemeinde im Arrondiffement Brüffel der bel- 


crum oder magnum genannt, galt das Vorgebirge als weſt⸗ 
lichſter Punkt derbefannten Erde. Eine Strede füdöftlic vom 
Kap ragt die Landzunge Bonta de Sagres in daß Meer 
hinaus, nur durch einen fehr ſchmalen Iſthmus mit dem Zeft- 
land zufammenhängend. Auf ihrliegtda3 nur einige Hundert 
Einwohner zählende befeftigte Städtchen Sagres. Hierfiegte 
16. Sanuar 1780 die englijche Flotte unter Rodney über die 
fpanifche unter Langara und nochmals 14. Februar 1797 die 
erftere unter Jervis und Nelfon über die legtere unter Cor— 
dova, und 5. Juli 1833 der Admiral Sir Charles Napier über 
die Siotte Dom Miguel2. 

Vincent (Saint, jpr. Siehnt Winnßent), 381 qkm große 
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und gebirgige britifhe Infel, zu den Kleinen Antillen gehörig, 
mit (1884) 40680 überwiegend farbigen und ſchwarzen € 
Der Hauptort ift Kingstown an der Südmwefttüfte. Die Injel 
wurde 22. Mai 1498, am Tage des Heiligen Vincent, von Ko— 
lumbus entdedt, war verſchiedene Male franzöfifch, gehört aber 
endgültig den Engländern feit dem Frieden von Paris (1763). 
— Saint Bincent heißt auch eineder Kapverdiſchen Snieln, 
207 qkm groß mit ca. 3500 €. Der auf ihr liegende Hafen 
Porto Grande ift Giß eines deutfchen Konſuls, Zwifchen- 
ftation des unterfeeifhen Kabels von Kifjabon nad) Bernam: 
buco und wird von den meiften hier vorüberfahrenden Dam- 
pfern angelaufen, welche hier ihren Kohlenvorrat ergänzen. 

Vincent (ipr. Beähngbadng, Alerandre Zofeph Hydulphe), 
Dufitfchriftfteller, geb. 20. November 1797 in Hesdin (Der 
partement Bas de Calais), geft. 26. Novenber 1868 in Barig, 
wo er Konſervator der Bibliothek der gelehrten Geſellſchaften 
im Minifterium des Unterrichts war und SINE SEO Reihe bon 
Heinen muſikwiſſenſchaftlichen Schriften und Aufjägen ſchrieb, 
3.8. „Sur le rythme des anciens‘ (1845), „De la notation 
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vertreter de fogenannten Semipelagianimus; er gab in 
feiner Schrift „Commonitorium pro catholicae fidei anti- 
quitate et universitate“ (herausgeg. von Herzog 1839; 
deutih, Kempten 1870) die erjte zufammenhängende Dar: 
ftellung des mittelalterlihen Traditionsbegriffs. Über ihn 
und fein Ermahnungsbuch ſchrieb Eipelt (Berlin 1840). 

Dincentiusverein, f. unter Piusvereine. 

Vinci (pr. Wintichi), Maler, f. Leonardo da Binci. 

Yink-Boons (David), Maler und Radierer, aud) Glas⸗ 
ntaler, geb. 1578 in Mecheln, geft. 1629 in Amfterdam, tvo er 
Schüler feines Vater Philipp B. und faft fein ganzes Leben 
thätig war, Er malte gewöhnlich kleine fehr projaifche Hifto= 
rien=, auch Genrebilder und poetifhe Landſchaften mit zientlich 
häßlichen Figuren. Bilder von ihm findin fast allen Mufeen. 

Vincke (Friedrich Ludwig Wilhelm Philipp, Freiherr von), 
verdienter preußischer Stant3mann, geb. 23. Dezember 1774 
zu Dinden. Seit 1798 Landrat für das Fürftentum Veinden, 
ging er 1802 im Auftrage der preußijchen Negierung nad) 

panien, um Merinos zur Veredelung der deutfhen Schafzucht 





musicale de l’&cole d’Alexandrie“, eine Analyſe von St. | zu faufen, wurde 1803 Präfident der oftfriefifchen Kriegd= und 


ugs „De musica“ (1849), „Mémoire sur le systöme 
de Scheibler‘ (1849), „Pedagogie musicale‘ (1856) u. a. 





Nr. 6204. 


Georg Freiherr von Winde (geb. 15. Mai 1811, 
geit. 8. Juni 1876). 


Vincent (pr. Winnkent, John Jervis, Baron Meaford, 
Graf von Saint), englifher Admiral, |. Saint Vincent. 

Vincent de Paula, Heiliger, |. Baula (Vincent de). 

Dinrentius von Benuvais (ſpr. V. von Bowäh), daher 
Bellovacensis, gelehrter Scholajtifer, geb. um 1190, lebte 
als Dominifaner zu Beauvaig, au aud) am Hofe Lud- 
wig3 IX., und ftarb um 1264. Abgejehen von feiner Bebeu- 
tung als Prediger und Xehrer, hat ſich V. v. B. vor allem als 
Vertaffer des vierteiligen „Speculum majus“ (d. i. großen 
Spiegel; daher fein Beiname speculator) berühmtgemadit, 
einer Encytlopädie des ganzen Damaligen Wiffens (der4. Teil 
ift unecht) Das Speculum majus erſchien zuerjt 1473 in 
Straßburg, dann öfter, alle vier Teile al$ „Speculum qua- 
druplex“ (Douai 1624). Bon anderen Schriften des V. v. B. 
ift beſonders das Wert über Prinzenerziehung berühmt („De 
institutione filiorum regiorum seu nobilium*, Bafel 1481; 
deutfch von Schloffer, Frankfurt 1819). Über B. v. B. ſchrieb 
Bourgeat (Paris 1856). 


Domänenfammer in Aurid) und war 1804—6 Kammerprä⸗ 
fident zu Münfter und Hamm, erhielt 1809 da8 Oberpräfidium 
der Regierung in Potsdam, zog ſich aber 1810 auf feine Güter 
in Weſtfalen zurüd, wo er daß klaſſiſche Werk „Über die innere 
Verfaſſung Großbritanniens“ (herausgeg. von Niebuhr, Ber: 
lin 1816) ſchrieb, und lebte dann auf Ickern bei Dortmund, 
dem Gute ſeiner Gattin, bis er, den franzöſiſchen Behörden 
verdächtig, 1812 verhaftet und auf das linke Rheinufer ver— 
wiefen ward. Kaum aber waren die Preußen nach Weſtfalen 
vorgedrungen, al3B.dahin zurückkehrte und als Zivilgouver— 
neur die Verwaltung des Landes übernahm, mo er nun Frei⸗ 
willige aufrief und die Landwehr und den Landiturm organi⸗ 
fierte. Auch nachdem er 1815 Oberpräfident der Provinz Weſt⸗ 
falen geworden, wußte er daß Volk zur Teilnahme an dem 
neuen Kampfe gegen Napoleon zu begeiftern. Raſtlos und 
mit praktiſchem Sinn war er nachher für das Wohl ſeiner Pro⸗ 
vinz — Seit 1817 auch Mitglied des Staatsrats und ſeit 
1825 Wirkliher Geheimer Nat, ſtarb V. 2. Dezember 1844 
zu Münſter. Vgl. von Bodel ſchwingh „Leben des Freiherrn 
von V.“ (1.Teil, bis 1816 reichend, Berlin 1853); „V., Weſt⸗ 
falens Oberpräſident, fein Leben und feine Zeit“ (Kemgo 1858). 
— ErnſtFriedrich Georg, Freiherr von., ältefter Sohn 
des Vorigen, Politiker, geb.15. Mai 1811 zu Buſch bei Hagen, 
von 1837 —48 Landrat des Kreiſes Hagen, machte ſich 1847 
im vereinigten preußiſchen Landtag und 1848 im Frankfurter 
Parlanentals Vorkämpferder konſtitutionellen und erbfaifer- 
lichen Partei bemerkbar, gehörte 1849 dem Volkshauſe des 
Erfurter Parlaments und 1849 wie 1850—54 der zweiten 
preußijchen Kammer an, wo er fortdauernd den realtionären 
Tendenzen energiſch opponierte. Wie hier, war er 1862—63 
und 1866—67 auch int Abgeordnetenhaufe Führer der libe— 
ralen Bartei. Im Jahre 1867 jaß er als Mitglied des Nord- 
deutihen Reichstags im Zentrum und zog ſich in demfelben 
Jahre aufdagererbte Familienftammgut Oſterwalde im Han= 
növerihen zurüd. Erftarb3. Juni 1875 im Bade Oeynhaufen 
bei Minden. — Sein Bruder Karl Friedrih Gisbert, 
Freiherr von V., geb. 6. September 1813 zu Buſch, feit 1846 
Regierungsrat in Münfter, ſchied 1860 aus dem Staatsdienit, 
fiedelte na Frankfurt a. M. über und lebt jeßt zu Freiburg 
i. Br. Er Hat fi als Novellift („Alte Geſchichten“, 2 Bhde., 
Münfter 1887 ꝛc.), Lyriker und Dramatifervorteilhaft bekannt 
gemadt. Auch bearbeitete er einige Stüde Shafefpeares und 

alderong für diedeutfhe Bühne. — Karl Friedrih Lud— 
wig, Freiherr von V.-Olbendorfſſo genannt nad) feinem 
Gute Oldendorf im RegierungsbezirtBreglau), geb. 17. April 
1800 zu Minden, diente ſeit 1817 im preußifchen Heere, nahın 
1843 al3 Oberftleutnant feinen Abſchied und lebte feitdem 
meift auf jenem 1841 erfauften Gute. Bon 1849—54 war er 
Mitglied der erſten preußifchen Kammer und von 1858 bis zu 
feinem Tode Mitglied des preußifchen Abgeordnetenhaufeg; 
aud ſaß er 1867 im Norbdeutjchen Reichſstage. Seiner alt= 
liberalen Richtung blieb er bis zulegt gern m Jahre 1864 
veröffentlichte er eine Schrift über „Die Reorganiſation des 


Dincentius von Lerinum (daher Lerinensis), firhlicher | preußifchen Heerwefend.” Er ſtarb 18. Mai 1869 zu Berlin. 


Schriftſteller des 5. Jahrhunderts, geb. in Gallien, war Mönch 
im Klofter Lerinum (Lering) und jtarb um 450, ein Haupt- 


Dindelizien (Vindelicia), die nordweftlihe römifhe Do⸗ 
nauprovinz, umfaßte die nordöftlihe Schweiz, einen Teil 
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Badens, Württemberg, Tirol und das ſüdliche Bayern. Die 
Bemohner(Vindeliei), den Rätiern ftammpermwandt, zerfielen 
in mehrere Stämme, wie Brigantii, Runicates, Brenni (am 
Brenner); die Hauptftabt war Augusta Vindelicorum (jet 
Augsburg). V. wurde dur Tiberius und Druſus jeit 16 
v. Ehr. unterworfen; feit Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. 
wurde e3 mit Rätien verbunden. 

Dinder (Gajus Julius), ein Gallier aus einem aquitaniihen 
Fürſtengeſchlecht, empörte jich 68 n. Chr. als Statthalter von 
Gallie Lugdunensis in Gemeinſchaft mit dem Statthalter 
bon Spanien, dem nachherigen Kaifer Galba (j. d.), gegen 
Nero, verlor-aber in einer Schlacht gegen den dem Nero treu 
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ber Bahnlinie Arad-Temesvär, ift Sit eines Bezirfsgericht3 
und zählt (1890) 4834 €. 

Vingtieme (Le, franz., jpr. Lö Wähngtjähm, d. h. ber 
Zwanzigſte), eine ehemalige franzöfifhe Steuer, welche den 
zwanzigiten Teil, 5%,, vom Ertrage des Grundbeſitzes, ſpäter 
auch des beweglichen Beſitzes betrug. 

Vinkovcze (ſpr. Winkofze, Winkowitz), Marktflecken in 
der froatifch-lawonifchen Geſpanſchaft Virovititz, an der Bahn— 
linie Vukovar-Brod, iſt Sitz eines Bezirksgerichts, Hat zwei 
Kirchen, ein Obergymnaſium und zählt (1890) 6272 €. 

Dinkulteren (von lat. vinculum, Band), binden, feit- 
machen. Vinkulation, Verpflichtung. Vinfulierung, 


gebliebenen — Rufus, den Statthalter von Oberger-bei Wertpapieren ſoviel wie Außerkursfetzu 


manien, Taufende der Seinigen, toorauf er ſich felbft den Tod 


ng. 
Dinland (d. i. Weinland, von den erften Entdedern fo ge= 


gab. Vgl. Schiller, „Geſchichte des römischen Kaiferreichs | nannt, weil fie wildivachfende Neben dafelbft fanden), der 


unter Nero” (Berlin 1872). 

Vindhyagebirge, Gebirge in Oftindien (f. d.). 

Dindicta (lat.), bei den alten Römern der Stab, mit dent 
man den Sklaven bei feiner Sreilaffung berührte; Beftrafung, 
Rache; Befreiung, Rettung. 

Dindizieren (lat.), rächen, Strafen; befhügen; ſich oder je= 
mand etwas vindizieren, foviel wie Eigentumsrechte an einer 
Sadje für fi oder jemand ander in Anſpruch nehmen. — 
Bindikation, Rache; rechtlicher Anſpruch auf das Eigen- 
tum einer Sache. 

Vindobona, im Altertum Name von Wien. — V. heißt 
auch der 231. Aſteroid, ſ. unter Planeten. 

Dinen (lat.), Weinlaube; leichte hölzerne Hütte, durch welche 
ſich die römifhen Soldaten bei Belagerungen dedten, wenn 
fie Erdarbeiten auszuführen hatten. 

Dinen (Francesco), italienifher Genremaler, geb. 1846 in 
Forli, bildete fich auf der Akademie in Florenz und malte hier 
in glängender Färbung und fharfer Charakteriſtil Szenen aus 
dem Volksleben de 17. und 18. Jahrhunderts, bisweilen 
aber auch Genrebilder aus ber jegigen Zeit. Hauptwerke von 
ihm find 3. B. die Familie Medici in Antignano (1883), 
Capitano Molena, der Erfte Beſuch bei der Großmutter ır. a. 

Dinka (Petrus de), |. Petrus de Binka. 

Vineſalf (Galfried von), lateinischer Dichter, f. Galfried 
von Binefalf. 

Dinet (fpr. Wineh, Alerander Rudolf), geiftvoller refor: 
mierter Theolog der ftreng pofitiven Richtung, ſowie nam: 
after Litteraturhiftorifer, geb. 17. Juni 1797 zu Dudy am 
Genfer See, 1837—46 Profefjor zu Zanfanne, geft. 4. Mai 
1847 zu Claren3. Bon feinen theologischen Schriften haben 
in Deutfchland befonders Eingang gefunden die „Reben über 
einige religiöfe Gegenftände” (deutfh, Hamburg 1847 und 
1856), „Die Paftoraltheologie” (3. Aufl., Paris 1889; deutſch, 
Grimma 1852), die „Homiletif” (2. Aufl., Bari 1873 ;deutjch, 
Bafel 1857); vgl. aud) „Evangelifche Eilberblicde. Neden, 
Predigten und Studien von U. Vinet” (deutich von Lehmann 
und Vogel, Zwidau 1863). Von feinen litteraturgejhicht- 
lihen Arbeiten genießen ein klaſſiſches Anfehen befonders die 
„Chrestomathie francaise" (3 Bde., Bafel 1829-380 u. öfter), 
„Histoire de la litterature frangaise au dix-huitieme 
siecle* (2 Bde., 2. Aufl., Paris 1876), „Etudes sur la litte- 
rature frangaise au dix-neuviöme siècle“ (8 Bde., ebd. 1849 
bis 1851 u. öfter). Sein Leben befchrieben Rambert (3. Aufl., 
ebd. 1880), Chavannes (Leiden 1883), Cramer (ebd. 1883) 
und Molines (ebd. 1890). 

Dineta (d. i. Wendenftadt), auch Kumne oder Ju lin ge— 
nannt, bedeutender wendiſcher Handel3plak an der Stelle des 
jegigen Wollin3 auf der Inſel Wollin, an der Odermündung, 
blühte befonder8 im 10. und 11. Kahrhundert. Neben der 
Hanvelsftadt Hatte fich auf der fogenannten Jomsburg 
(Zumne3burg) eine Kolonie ſkandinaviſcher Wikinger feftge- 
fest, bi8 König Magnus von Dänemark und Norwegen die: 
felbe 1043 zerftürte. Die Handelsftadt blühte jedoch fort und 
Adam von Bremen nannte fie Ende bes 11. Jahrhunderts die 
größte aller Städte Europas. Das 1125 von Bifhof Otto 
von Bamberg gegründete Bistum wurde 1180 nad Kammin 
verlegt. Die Stadt wurde 1184 von den Dänen zerftört. Die 
fpätere Gage ließ V. von den Wellen verichlungen fein. 

Vinette (ital. Vinata, d. i. Winzer- oder Weinlied), ein im 
16. Jahrhundert aufgelommenes Trinflied. 

Dinge, Etadt in der ungarifchen Geſpanſchaft Temes, an 


ältefte Name des Seftlandes von Amerila, etwa zwiſchen den 
Mündungen des Korenz= und Hudfonfluffes oder noch weiter 
füdlich. Nach wenig verbürgten Erzählungen i8ländifcher und 
dänischer Geſchicht- und Sagenſchreiber hat Schon Bjarne, der 
Sohn Herjulf3, der Erich dem Roten von Island nad) Grün 
land nachgefahren war, 986 B. gejehen, Erichs Sohn Leif es 
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Alegander Rudolf Vinet (geb, 17. Juni 1797, 
geft. 4. Mat 1847). 


um das Jahr 1000 betreten und ®. benannt. Thorfinn Kal⸗ 
fefne, ein norwegiſcher Kaufmann, foll 1007 die erfte Anfiede= 
lung gegründet haben, die ſich aber gegen die Sfrälinger, wahr= 
ſcheinlich Estimos, nicht behaupten fonnte. Dennoch folgten 
feitdem neue VBerfuche, und im Anfang des 12. Jahrhunderts 
gründete der Bifchof Erich von Grönland aus das Bistum V., 
doch im Laufe des 14. Kahrhundert3 verſchwanden hier wie 
auch in Grönland diefe Anfiedelungen. Heute findet man noch 
altgermanifche Nunenfteine an der Oftfüfte Nordamerifas bis 
weit nad) Süden herab. Vgl. Rafn, „Antiquitates ameri- 
canae“ (Fopenhagen 1837), Wilhelmi, „Island, Hoitra= 
mennaland, Grönland und ®.” (Heidelberg 1842); Herme3, 
„Die Entdedungen Amerikas durch die Isländer im 10. und 
11. Jahrhundert“ (Braunſchweig 1844). 

Dinodol (d. i. Weinthal), Küſtenlandſchaft in der kroatiſch⸗ 
ſlawoniſchen Geſpanſchaft Fiume, der Inſel Vegliagenenüber, 
iſt bekannt durch das 1280 in kroatiſch-cakariſcher Sprache ver= 
faßte Geſetzbuch von V. 

Dino tinto, ſpaniſcher Wein, ſ. Tinto. 

Vinoy (ſpr. Winda, Joſeph), franzöſiſcher General, geb. 
10. Auguft 1800 zu St.Etienne de St-Geoirs (Departement 
Iſtre), begann 1823 als Freiwilliger feine militärifche aufs 
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bahn, ward 1830 bei der Einnahme von Algier Offizier, be— 
reit3 1853 nad) dem Feldzuge gegen die Babors Brigade- und 
in Krimkriege nad) der Einnahme von Sebaſtopol Divifions- 
general, als weldjereraud am Stalienifchen Feldzug von 1859 
teilnahın und im Kriege von 1870 zunächſt das neutgebildete 
XIII. Armeetorps befehligte, mit dem er Ende Auguft der 
Armee Mac Mahons folgen follte, das er aber noch vor deſſen 
Niederlage bei Sedan nach Paris zurüdführte. Hier erhielter 
das Kommando über die dritte Armee und 20. Januar 1871 
den Oberbefehl iiber die ganze Armee von Paris, deren Haupt- 
quartier er im März nad) Ausbruch des Communeaufftandes 
nad) Verſailles verlegte. Im April gab er den Oberbefehl an 
Mac Mahon ab und übernahm den über das Reſervekorps, 
mit dem er aud) 23. Mai in Paris eindrang. Geit 1877 aud) 
Senator, ftarb V. 29. April 1880 zu Paris. So thatkräftig 
undtapfer, ſo hart und erbarmungslos wareraud. Er ſchrieb 
„Campagne de 1870—71. Siége de Paris“ (mit Atlas, 
Paris 1872), „L’armistice et la commune“ (mit fieben Kar: 
ten, ebd. 1872), „L’armee francaise en 1873“ (ebd. 1874). 

Dinfauf (ipr. Wähngfof, Geoffroi de), lateinifher Dichter, 
f. Galfried von Vinefalf. 

Dintem (d. i. Zivanziger), brafiliige und portugiefiiche 
Münze, = 20 Reiß (j. d.). 

Vintler (Hans), Dichter aus Tirol, geft. 1419, verfaßteauf 
Schloß Runkelſtein 1411 ein fulturhiftorifch wichtiges didak— 
tifches Gedicht „Die Blumen der Tugend“ (Augsburg 1486; 
neu heraußgeg. von Bingerle im 1. Bde. der „Nlteren tiro- 
lichen Dichter“, Innsbruck 1874). — Hand von ®. heißt 
auch ein neuerer namhafter Tiroler Lyrifer, geb. 16. Auguſt 
1837 zu Schlanders, Univerfitätsprofefforzu Innsbruck, geft. 
11. April 1890 zu Wilten bei Innsbruck. 

Vintſchgau (ital. Val di Venosta), da3 Thal ber oberen 
Etſch vom Sattel der Reſchenſcheideck bis zur TUN oberhalb 
Deran in Tirol. Seine befannteften Nebenthäler find links 
da3 Schnalſer- und rechts das Martellthal. Schlanders, Glurs 
und Mals find die größten Orte des zur BezirtShauptmann- 
{haft Meran gehörigen und ca. 25000 €. zählenden B.8. 

Dio (Thomas de), päpftlicher Legat, ſ. Cajetanus. 

Diol (Sweipolt), Druder, |. Fiol. 

Vista (VBiole), Altgeige oderBratfche(f.d.). In derOrgel 
ift V. eine der Gambenjiimmen (f. Gambe). 

Viõla Z. (Veilchen), Bflanzengattung der Violaceen, zu 
denen etiva 18 Battungen in allen Teilen der Welt gehören, 
mit 28 inländifhen mitteleuropäifchen und vielen auslän— 
diſchen Arten, von denen nur unter den letzteren holzartige 
vorkommen. Die Blüte zeichnet fich durch) einen Sronenfporn 
aus, in welchen die beiden unterften Staubblätter mit fporen= 
artigen ———— Sie prangt in gelben, blauen, 
weißlichen oder bunten Farben, weshalb auch die Veilchen—⸗ 
arten als Zierblumen nicht nur in der Landſchaft, ſondern 
auch in den Gärten und'ſelbſt als Topfgewächſe von Wert find. 
Obenan ſteht wegen ſeines herrlichen Geruches das Wohl: 
riechende oder Märzveilchen (V. odorata L.), das man 
ſowohl mit einfachen als auch mit gefüllten Blüten kennt. Seine 
Kultur iſt ſehr bedeutend, und man pflegt ganz beſonders zwei 
Spielarten, das Italieniſche Veilden (V. odorata semper- 
florens) und das Ruſſiſche Veilhen (V. odorata var. rossica 
superba), welche beide ſchon im September bfühen und des— 
halb für den Winterflor von großen Werte find. Befannt ift 
aud das Wunderveildhen (V. mirabilis 2.) unfererZaub- 
wälder, fowie die gleichfalls bei ung einheimifchen Arten 
Hundsveilchen (V.canina Z.), Waldveilden (V. sil- 
vestris), Sumpfveilchen (V.palustris L.) und das auf 
allen Adern wildwachſende zweijährige Sreifamveilden 
(V. arvensis). Das tiefdunfelblaue Gefpornte Veilchen 
(V. calcarata) aus den Alpen, da3 Altaiveilchen (V.al- 
taica Pall.) fowie ba3 Gehörnte Veilchen (V. cornuta L.) 
aus den Pyrenäen, das erſte mit gelben, blaßblauen oder wei⸗ 
Ben Blumen, bie beiden anderen mit großen blauen Blumen, 
find ebenfalls in Kultur genommen. Eine allbefannte Zier- 
Pflanze unferer Gärten ift da3 Stiefmütterdhen (V. tri- 
color L.), auch Sartenftiefmütterchen, Ackerveilchen und Je— 
fängerjelieber genannt; einheimifch ift e8 auf unferen Brad= 


ädern, mo e3 beſonders auf Sandboden verichiedenfarbige 
Blumen von geringer Größe herborbringt. Durch Befruch⸗ 
tung mit V. altaica find die als Gartenblumen Sefichten | 
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Spielarten mit großen Blumen von pradjtvolfer, oft famt- 
artiger Färbung entftanden. Dean vermehrt diefe reizenden 
Gartenpflanzen durch Samen, die man, um das ganze Jahr 
über blühende Stiefmütterdjen zu haben, im Jannar und 
Februar, im Mai, im Auguft und September (fir den Früh— 
ling) und zivar in Samenkcnten oder Holzfäften augfäet, in⸗ 
dem man legtere am beften mit Movrerde füllt. 
Diolargen(Violackae), Veilchengewächſe, Pflanzenfamilie 
der Dikotylen, deren Typus die Gatiung Viola L. (f. d.) iſt. 
Diolan, dunfelblaues aus den Gilifaten von Kalt, Mag— 
nefia, Drangan und Natron beftehendes monoklines Dlineral. 
Diolent (lat.), gewaltfam; Violenz, ewaltjanteit. 
Dislett (franz., d.i. veildenblau) nennt man jept in der 
Dptit da3 dem Auge nod) bequem fichtbare brechbarſte Licht 
de3 Spektrums. Das gefhüßte Auge fann freilich auch noch 
ein über das Biolett hinaus (Ultraviolett) liegendes Lavendel- 
rau wahrnehmen. Ein Gemiſch von Rot und Blau gibt dem 
Auge aud die Empfindung des Violetts. 
Violettholz, foviel wie Ymarantholz (f.d.). 
Diolin,eininder Wurzel des Beilheng(Viola odorata L.) 
enthaltenes Alkaloid, wirkt brecdenerregend. 
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Die Haffiiche Form der Geige. 

Violine (ital. violino) oder Geige, das über die ganze 
Welt verbreitete Streihinftrument, das im Orchefter heute die 
Führung hat und als Soloinftrument nur vom Klavier an 
Berbreitung übertroffen wird. 

Sie ift mit vier Saiten bezogen, = — 

die wie nebenftehend angegeben — — 
geſtimmt ſind. Die erſte oder E- —— 
Saite heißt Quinte oder Chan= = 
terelle, die vierte (G=) Saite ift mit Silberdraht überfponnen. 
— Die heutige V. Hat fi fehr allmählih aus der älteren 
Viola entwidelt; ihr Bau erreichte im Anfang des 18. Jahr⸗ 
bundert3 in Cremona durch die Familien der Amati, Guarneri 
und Stradivari feine höchſte Vollkommenheit. Zu den bedeu— 
tendften Birtuofen der B., die zum Teil auch Komponiften 
waren, gehören im 17. und 18. Zahrhundert Corelli (1658 
bis 1713), Vivaldi (geft. 1743), Torelli (geft. 1708), Locatelli 
(1693— 1764), Tartini (1692 — 1770), Nardini (1722 big 
1793) und Veracini (1685 —1750), ins 19. Jahrhundert 
bineinreichend oder aus dem 19. Jahrhundert Viotti, Baillot, 
Ole Bull, Ferdinand David, Mayfeder, Baganini, Schup— 
panzigh, Spohr, Vieuxtemps, Wieniawski, Alard und die noch 
lebenden Joachim, Marſick, Saraſate, Sivori, Emil Sauret 
und Wilhelmj. Vgl. Tottmann, „Führer durch den Violin— 
unterricht (2. Aufl. 1877) und Waſielewski, „Die V. und ihre 
Meiſter“ (2. Aufl. 1883); Dworzak von Walden, „Il violino, 
analisi del suo meccanismo‘' (3 Bde., Neapel 1888). 

Violinſchlüſſel oder G-Shlüffel nennt man in dev —Q- 
Mufit das nebenftehende dag eingeftrihene G (Sclüffel- A 
ton) anzeigende Zeichen. 

Viollet le Duc (fpr. Wiolleh le Düd, Eugene Emmanuel), 
bedeutender Arditelt und Archäolog, geb. 27. Januar 1814 
zu Baris. Dort mit der Aufficht über die Bauten der ganzen 
Diözeſe betraut, zog er ſich zulegt nad) Zaufanne zurüd, wo er 
17. September 1879 ftarb. Er reftaurierte eine große Menge 
fichlicher, profaner und Seftungsbauten. Faſt nod) größeres 
Verdienſt erwarb er ſich durch feine wiſſenſchaftlichen Werfe 
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„Dictionnaire de l'architecture frangaise‘ (10 Bde., 1863 
bi 1868), „Entretiens sur l’architecture“ (2 Bde., 1858 
und 1868), „Histoire d’un hötel de ville et d’une cathe- 
drale“ (4 Bde. 1873—75), „L’art russe“ (1877) 2c. Sein 
Leben beſchrieben Sauvageot (Paris 1880) und Saint-Paul 
(Tours 1881). 

Violon (jranz., jpr. Wiolohng), Violine (f.d.); auch irriger 
Weiſe für Kontraviolon (ital. violone), d. h. Kontrabaß oder 
Große Baßgeige gebraucht. 

Violoncello (pr. Wiolontſchello), abgefürzt Cello, das 
nad) dem Mufter der Violine konftruierte Baßftreichinftrus 
ment, da3, zwar ſchon von den italienischen Geigenbauern in 
der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts gebaut, als Solo— 
injtrument erjt viel fpäter almählich in Gebrauch fam. Die 
Behandlung des B.3ift ähnlich der der Violine, dody wird das 
Inſtrument zwiſchen den Knieengehalten. Als berühmte Mei— 
ſter des Celloſpiels ſind zu nennen Jean Louis Duport(1749 
bis 1819), Kraft (Vater 1752— 1820, und Sohn 1778— 1858), 
Dotzauer (1783— 1860), Bernhard Romberg (1767— 1841), 
Mert (1795— 1852), Menter (1808—56), Demund (Vater 
1815—54, und Sohn, geb.1840), Davidow (1888— 89), Leo⸗ 
pold Grützmacher (geb. 1835), de Swert (geb. 1843) und 
Hilpert (geb. 1841). Vgl. Wafielervsti, „Das 8. und feine 
Geſchichte“ (Leipzig 1889). 

Violone (d. i. Große Viola), auch Contrabaſſo da Viola ge⸗ 
nannt, Große Baßgeige; jetzt durch den Kontrabaß verdrängt, 
hatte ſie ſechs Saiten und ſtand um eine Oktave tiefer als die 
Gambe (ſ. d.). 

Dionville (ſpr. Wiohngwil), Dorf im Landkreiſe Metz des 
elſaß⸗lothringiſchen Bezirt3 Lothringen, weſtlich von Metz, 
zählt (1890)373 €. und iſt berühmt dürch die blutige Schlacht 
vom 16. Auguft 1870 aud) Schlacht bei Mars la Tour ge 
nannt, infolge deren die Franzoſen verhindert wurden, bon 
Met auf Berdun abzumarſchieren und ihre Stellungen wäh 
rend der Nacht auf den 17. räumten. 

Diofa oder Bovufja, im Altertum Aoos, Küftenfluß im 
türkiſchen Vilajet Janina, welcher im Oſten von Metjovo 
entipringt, einen nordweftlichen Lauf Hat und in der Nähe 
von Avlona in das Adriatifche Meer mündet. 

Diotti (Giovanni Battifta), Violiniſt und Tonſetzer, geb. 
23. Mai 1753 zu Fontanetto in Pienont, war in Turin 
Schüler von Bugnani, mit dem er von 1780 an große erfolg- 
reiche Konzertreiſen machte, auf denen er als Geiger erften 
Range? gepriefen wurde. Nach einer unverdienten falten 
Aufnahme von feiten de3 Pariſer Publikums entfagte er dem 
öffentlichen Auftreten und führte ein unftätes Wanderleben, 
bis er 1819 die Direktion dev Großen Operin Barig übernahm, 
die ihm 1822 ohne feine Schuld wieder entzogen wurde. Er 
ftarb 10. März 1824 in London. Sehr gefhäßt wurden feine 
zahlreichen Konzerte, Duette und Sonaten für Vivline, 

Dipern (Viperidae)oder Ottern, Familieder Schlangen 
(Ophidia), welche über alle Weltteile verbreitet und äußerft 
giftig find. Die beiden großen im Obertiefer fipenden hohlen 
Biftzähne find während der Ruhe in wulftartige Vertiefungen 
des Zahnfleiſches zurüdgelegt. Die Tiere jind meiſt träge, in 
gereiztem Zuftande jedoch ſchnell, tüdifh und boshaft. Sie 
zerfallen in die beiden Gruppen der echten Ottern und der 
Brubenottern. Zu erfteren gehören die Sandotter (Vipera 
ammodytes Z.), eine der giltigften europäifchen Schlangen, 
ferner die Gemeine Viper (Vipera aspis L.), die Kreuzotter 
(Pelias berus Z.), die in Arabien und Nordoftafrifa heimiſche 
Hornviper (Cerastes aegyptiacus Dun. Bibr.), die füdafris 
kaniſche Puffotter Clotho arietans Gray) u.a. — Den Gru⸗ 
benottern (Orotalidae), welche jederfeit3 ziwifchen Augen und 
Naſenlöchern eine ®rube haben, gehören unter anderen zu die 
Klapperſchlange (Crotalus durissus Z.), die nordamerifa= 
nice Mokaſſinichlange (Trigonocephalas contortrix), die 
indiſche Baumotter (Bothrops erythrurus Günth.) ıc. 

Digue (fpr. Wiht), Stadt, |. Bid). 

Dir (lat.), Mann. 

Virãgo (lat.), Mannjungfer. 

Virbius, altitalifcher Gott, der befonders in einem Haine 
bei Aricia neben der Diana verehrt ward. Das Bild diejer 
Göttin follte Hippolytos Hierher gebracht haben, der von Arte- 
mis hierher verfeßt fein follte, dann für. gehalten und öfters 
don römischen Dichtern mit diefent Namen bezeichnet ward. 

SM. Konv.⸗Lexikon. VIIL 
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Virchow (Rudolf), berühmter pathologiſcher Anatom und 
Anthropolog, nebenbei auch Politiker, geb. 18. Oftober 1821 
zu Schivelbein (Pommern), wurde 1846 Proſektor an der 
Charite zu Berlin und habilitierte ſich 1847 zugleich an der 
Univerfität Berlin. Durch feine politiſche Richtung mit, der 
Regierung mehrfach in Konflift geraten und zeitwetfe feines 
Amtes entfept, ging ®. 1849 al3 Profeſſor nad) Würzburg. 
Sm Jahre 1856 jedod) als ordentlicher Brofefjor nad) Berlin 
zurüdgelehrt, übernahm er die Leitung des pathologifchen 
Inſtitüts. Durch feineeigenen Forſchungen und Entdedungen 
wie durd) feine vielen Schüler hat ®., der die Cellularpatho— 
logie begründet hat, auf die ganze heutige Diedizin großen 
Einfluß ausgeübt. Im Jahre 1860 ind Berliner Stadtner- 


ordnetentollegium gewählt, ward V. 1862 auch Mitglied des 
preußifchen Ubgeordnetenhaufeg, wo er einer der Gründer und 
Führer der Foͤrtſchritts- (dev ſpäteren deutjchfreifinnigen) 
Bartei wurde. Dem Reichstag gehört B. erft feit 1880 an. 
Wiederholt hat V. aud) Forfchungsreifen unternommen, fo 
befonder3 1888 nad) Ügypten, Nubien und dem Peloponnes. 





Nr. 6268. Mudolf Virchow (geb. 18. Dftober 1821). 
Sein Hauptwerk, „Die Cellularpathologie in ihrer Begrün— 
dung auf phyfiologifcher und pathologijcher Gewebelehre“ 
(4. Aufl., Berlin 1872), bildet den 1. Bd. der V. ſchen „Vor⸗ 
lefungen über Pathologie”, deren 2. —4. Bd. „Die franthaften 
Geſchwülſte“ (1862—67) bilden. Weiter veröffentlichte er 
bejonders „Handbuch der fpeziellen Bathologieund Therapie” 
(mit anderen, 6 Bde., Erlangen 1854—67), „Sejammelte 
Abhandlungen zur wifjenjhaftlihen Medizin” (Frankfurt; 
2. Aufl., Berlin 1862), „Xehre von den Trichinen” (3. Aufl., 
ebd. 1866), „Die Aufgabe der Naturwiffenfhaften in dem 
neuen nationalen Leben Deutſchlands“ (ebd. 1871), „Sefam= 
melte Abhandlungen aus dem Gebieteder öffentlichen Medizin 
und der Seudhenlehre” (2 Bde, Berlin 1879), „Beiträge zur 
Landeskunde der Troas“ (ebd. 1880), „Das Gräberfeld von 
Koban” (Bern 1888), „Seltionstechnif” (3. Aufl., Berlin 
1883), „Die Anstalten Berlins für öffentliche Geſundheits— 
pflege” (ebd. 1886) 2c. Seit 1852 alleiniger Herausgeber des 
von ihn: mitbegründeten „Ardivs für pathologische Anatomie 
und Phyſiologie“, gibt er feit 1866 mit von Holgendorff auch 
eine Sammlung „Scmeinverftändliche wiſſenſchaftliche Bor: 
träge” heraus. 

Birchowſches Tragſyſtem, die von dem preußifhen Pre— 
mierleutnant Virchow 1842 angegebene und von Friedrich 
Wildelm IV. eingeführte, dann in alle Heere übergangene 
Art, da3 Infanteriefeitengeiwehr und die Batronentafchen an= 
ftatt an zwei über der Bruft fi freuzenden Bandelieren an 
einem Leibgurt zu tragen. Auch derZornifter und feine Trags 
art wurden von Virchow geändert. Das V. T. wurde durch 
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Einführung des neueſten Infanteriegepäckes (ſ. unter In— 
fanterie) noch verbeſſert. 

Dire (fpr. Wihr), 182 km langer Küſtenfluß im nördlichen 
Frankreich (Normandie), entipringt im Süden des Departe- 
ments Calvadog, fließt vorwiegend nördlich und mündet in 
die Seine-Bai de3 Kanals La Manche; 22km des Zlufjes find 
fhiffbar. — Die gleichnamige Arrondifjiementshaupt- 
ftadt im franzöfiichen Departement Calvados, an der Bahn 
linie Bari3-Granville, ift Sih eines Gerichtshofs und eines 
Handelsgerichts, hat mehrere bemerfenswerte Kirchen, einen 
Uhrturm, Collige, Bibliothek und zählt (1886) 2234, in der 
Gemeinde 6736 gewerbjleißige ©. 


der ron und Clin Mountains von Tenneffee ein. 
Bon den Flüffen fließen bei weitem die meiften nad) D. und 
find nur kurze Küftenflüffe, in die aber die Flut hoch Hinauf- 
dringt. Die wichtigſten find der Grenzfluß Potomak, der 
VYort River und der James Niver mit dem Appo— 
mattor. Letzterer kann bis Rihmond von Schiffen his zu 
5 m Tiefgang befahren werden und bejigt in der Miündungs- 
but Hampton Road einen für die größten Kriegsichiffe 
brauchbaren Hafen. Der weitliche Teil de3 Staates gehört 
zum Obiogebiet. Durch feine landfchaftlichen Reize, feine 
waldreichen Berge, feine lieblichen Thäler, feine großen Höhlen 
iſt V. inder ganzen Union berühmt ; die Weyershöhle ift nächſt 


Direment (franz., jpr. Wirmahng), da8 Ab- und Zurechnen der Mammuthöhle in Kentuch) die größte von Nordamerita. 
der Kaufleute, aud) das Überweifen eines Schuldpoftens an | Das Klima ift verfchieden ; die Oſtküſte ift Heiß und ungeſund, 
Dritte; im Staatshaushalt die gejeglich erlaubte oder un | auf den Plateaus der Alleghanies ijt e8 fälter, aber auch ge= 


erlaubte Übertragung einer Summe von einem Bubdgettitel 
auf einen andern. 

Viret (pr. Wireh, Peter), ſchweizeriſcher Reformator, geb. 
1511 zu Orbe (Waadtland), führte die Reformation in Lau: 
fanne durch, ward 1559 Brediger in Genf, dann in Nimes und 
Lyon, wo er 1563 der vierten franzöfifhen Nationalfyrode 
präjidierte, ging 1566 als Lehrer der Akademie nach Orthez, 
two er 1571 ftarb. Sein Hauptwerk ift die „Institution 
chretienne“ (3 Bde., Genf 1669). Sein Leben beichrieb 
Schmidt (Elberfeld 1860). 

Dirgatumgehen, bis zum vorigen Sahrhundert übliches 
ſommerliches Waldfeft der Volksſchulen, bei welchem die 
Zuchtruten (lat. virgae) gefchnitten wurden. 

Virgilius, römiſcher Dichter, |. Vergiliuß8 Maro. 

Dirgilius der Bauberer, die im Mittelalter fagenhaft aug- 
gefhmiüdte Geſtalt de3 römischen Dichters Vergilius, welcher 
wegen de3 als meſſianiſche Weisſagung gedeuteten Anfangs 
feiner vierten (an den Konſul Afinius Bollio gerichteten) Idylle 
ſchon im 3. und 4. Jahrhundert al3 ein Verkündiger des 
Ehriftentums angefehen wurde. Späterfuchtemanderganzen 
„Aneis“ Vergils eine moraliſche Ausdeutung zu geben und 
nad) einem andern ſchon in der römischen Kaijerzeit üblichen 
Gebrauche benußte man de3 Dichters Werke zu einer Schid- 
fal3befragung (Stihomantie), bei der man die erjten beſten 
fi) Darbietenden Verſe des aufs Geratewohl aufgefchlagenen 
Buchs als Orakel anſah, ähnlich wie es die Griechen mit den 
Werfen Homers gemacht Hatten. Durch den Einfluß morgen 
ländifcher Sagen bildete fid im 12. Jahrhundert die Vor— 
ftellung von om al3einem Zauberer mit wunderbaren Talis⸗ 
manen, einem Bauberfpiegel, in dem man alfe Vorgänge der 
Welt erihauen fünne und dergl. weiter aus. Im 16. Jahr— 
hundert erfcheinen diefe Sagen gefammelt indem franzöfifchen 
Volksbuche „Faictz merveilleux de Virgile‘ (neue Ausg., 
Senf 1867). Vgl. Comparetti, „Virgil im Mittelalter“ (Leip- 
zig 1875). 

Dirginal, ſoviel mie Spinett (f. d.). 

Virgines ecelesiastiene (lat.), Zungfrauen, weldeunter 
dem Gelübde der Ehelofigfeit den Schleier nahmen, aber in 
ihrer Samilie, nicht im Klofter, lebten; im Falle der Armut 
forgte die Kirche für fie. 

Virginia, Tochter des römischen Plebejers Lucius Birgi- 
nius, durch Schönheit ausgezeichnet, erregte die Begierde des 
Decemvirs Appius Claudius (f.d.), der ſich ihrer auch bemäch- 
tigte, wurde aber von ihrem Vater, um ſie der drohenden 
Schmach zu entziehen, getötet. — Virginia heißt auch der 
50. Aſteroid, ſ. unter Planeten. 

Virginia (ſpr. Wördſchinjä), Küſtenſtaat der Vereinigten 
Staaten von Amerika, grenzt im N. an Maryland, im W. an 
Weftvirginia und Kentudy, im S. an Tennefjee und Nord- 
carolina und im O. an den Atlantifhen Ozean, erftredt ſich 
36° 30’— 39° 27’ nördl. Br. und von 75°— 83° 40° weitl. 2. 
J Greenwich) und zählt auf 109 942 qkm (1890) 1648911 

. Der größte Teil der Küſte liegt an der Chefapeafebai von 
der Potomakmündung an bis zum Curritudjund; diefelbe ift 
niedrig und fandig und Hat nur in den tief einfchneidenden 
Mündungsfjorbs der Flüfje gute Häfen. An fie jchließt ſich 
eine oft jumpfige bi3 200 km breite Küſtenebene, die von den 
Alleghaniesvorbergen im WW. eingerahmt wird; die öftliche 
Hauptlette der Teßteren, der Blue Ridge, im Mittel 400 
big 650 m Hoc), durchzieht ganz ®. von SW. naH NO. In 
die Südweſtecke von ®. dringen noch außerdem die Vorberge 


ſon, Henry Lee ꝛc. 


ſünder. Im ganzen machen Klima und Boden V. zu einem 
ackerbauenden Staat; ſchöne Weiden finden ſich im W. Bon 
Mineralien gibt es Gold, Kohlen, Eiſen, Kupfer und Blei. 
Auch Salz- und Mineralquellen finden ſich. Die Fauna und 
Flora find rei; Platanen, Ahorne und Fichten herrfchen in 
den Wäldern vor. Won der Bevölkerung (1880: 1512565) 
waren in dem leßtgenannten Jahre 85 Indianer, 6 Chi— 
nejen, 681616 Farbige, 14696 Fremde (3759 Deutſche). 
Die Hauptbefhäftigung find Aderbau und Viehzucht; 1885 
wurden für 16%/, Mill. Dollar Maid und für 6 Mill. Dollar 
Weizen erbaut; der Wert de Tabaks betrug (1880) 5406 744 
Dollar. Die Zahl der gewerblichen Unftalten betrug 5710 
mit 23%, Mil. Dollar Kapital. Eifenbahnen gab eg (1889) 
5029 km, daneben 1236 Seeſchiffe. Die Volksvertretung be= 
fteht aus 40 auf vier Jahre gewählten Senatoren und aus 
100 Nepräfentanten von ziweijähriger Amtsdauer; in den 
Kongreß jendet B. zwei Senatoren und zehn Nepräfentanten. 
Die Schuldenlaft betrug 1887 29095 967 Dollar. Die üffent- 
lihen Schulen wurden 1885 von 308296 Slindern befudht. 
An Höheren Anftalten beftehen eine Univerfität in Char— 
fotte3ville, ein Militär: und polytechnifches Inftitut und ver= 
ſchiedene Colleges. Won den kirchlichen Gemeinden find Die 
der Methodijten, Baptiften und Presbyterianer die zahlreich- 
ſten. — V. war das erite von Engländern befiedelte Zand in 
Amerika. Zur Zeit des — — ſtand es an 
der Spitze ſämtlicher Kolonien, und V. war es, das zuerſt die 
Losreißung vom Mutterlande vorſchlug und viele der treff⸗ 
lichſten Männer ſowohl im Kongreß als im Feldlager ſtellte, 
wie Waſhington, Jefferſon, Monroe, Madiſon, Tyler, Harris 
Auch im Stlavenfriege ftand e3 an der 
Spige der Südftaaten. Hauptitadt ijt Richmond. 

Virginia City (ipr. Wördſchinjä Sfitti), Name zweier 
Städte der Vereinigten Staaten von Anerifa. — Virginia 
City, Stadt im Stante Nevada, in den Wafhoegebirgen und 
an der Virginia- und Trudee-Eifenbahn, hat fünf Kirchen, eine 
Hochſchule, mehrere Hofpitäler, ganz bedeutenden Bergbau 
namentlich auf Silber (bejonders in dem berühmten reichen 
Werte Comſtock Lode) und zählt (1880) 10917 E. — Vir— 
ginia City, Hauptftadt in der Grafſchaft Madiſon des Ter— 
ritoriums Montana, am Alder Creek auf dem öſtlichen Abhang 
der Felſengebirge, hat eine öffentliche Schule, mehrere Kirchen, 
eine Bibliothel, zwei Banken, reihe Goldgruben und zählt 
(1880) 1500 €. 

Virginiſche Infeln oder Jungferninfeln (franz. Des 
Vierges), Infelgruppe in Weftindien, öftlicdy von Vortorico, zu 
den Kleinen Antillen gehörig, etwa 60 Inſeln (darunter nur 
fieben größere) und Klippen, welche nur zum Hleinften Teile 
bewohnt find. Davon gehören St. Thomas, Ste.-Croig und 
St. Zohn (zufammen 358,, qkm mit ca. 35000 €.) zu Dänes 
mark, Virgin Gorda, Tortola und Anegada (165 qkm mit 
ca. 6000 E.)zu ®roßbritannien, die Paſſage- und Schlangen 
infel nebjt der unbewohnten Krabbeninjel (170 qkm und 
ca. 3500 €.) zu Spanien. Das Gejamtareal beträgt 694 qkm 
mit ca.45000 €. Das Innere ift wellenförmig und fteigt bis 
zu Bergen von 400 m Höhe an. Das Klima ift heiß, an den 
Küften ungefund, wo die Überjhwemmungen des Meeres 
infolge der häufigen Wirbelftürme dieBildung von Sümpfen 
begünftigen. Die Bevölferung befteht zu ?/, au8 Negern; die 
weiße Bevölferung fept ſich aus Beamten und Kaufleuten zu= 
fammen. Die Hauptbeihäftigung der Bewohner ift Ader- 
bau, Viehzucht und Fiſcherei. Das umliegende Meer ift wegen 
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der Menge von Korallenflippen der Schiffahrt gefährlich. 


Viſcher (Beter) 726 
viſcher (Sriedrich Theodor von), berühmter Aſthetiker und 


Der wichtigste Handelsplatz iſt St. Thomas (f. unterSantt). | Dichter von Ruf, geb. 30. Suni 1807 zu Ludwigsburg. Geit 


Dirginifche Warhtel, f. unter Baumhühner. 

Dirginität (lat.), die Kungfräulichkeit. 

Dirginius (Quciuß), der Bater der Römerin Birginia (f.d.). 

Virgula (lat.), Heine Rute; Strich; v. mercurialis, Wün- 
fhelrute; virgulieren, mit Anführungsſtrichen verfehen. 

Dirtäl (vom lat. vis, d. i. Kraft), Größe für ftattonäre Be- 
wequngen. 

Viriãthus, ein Tufitanifcher Hirt, der tapfere Führer feines 
Volles in deſſen Unabhängigfeitäfampfe gegen Rom (149 
bi3 139 v. Chr.). Er behauptete ſich mit ziemlichem Glück 
gegen die römische Weltmacht, bis ihn der Statthalter Ser: 
vilius Cäpio 189 meudhlerifch ermorden ließ. Die Rufitaner 
fänpften unter Tautamus noch zwei Jahre erfolglog weiter. 

Viribus unitis (lat.), Wahlſpruch, f. unter Vis. 

Dirt! (vom lat. vir, d.i. Mann), männlich, füreinen Dann 
fich ſchickend. — Virilftimme (votum virile), im Gegenſatz 
zur Kuriatſtimme die Befugnis eines Einzelnen, bei Abftim= 
mungen für feine Berfon eineStimme abzugeben, jo daß die: 
felbe bei der Stimmenabzählung bejonder3 gerechnet wird. 

Dirtleszenz (lat.) nennt man die eigenartige Erfcheinung, 
daß weibliche Säugetiere oder Vögel in fpäteren Lebensjah 
ren biöweilen männliche Charafterzüge fid) aneignen. So 
findet man Hühner, die in fpäterem Alter krähen, ferner 
Niden, die Gehörn auffegen oder alte Weiber, welche Bärte 
befommen u. dgl. 

Diritim (lat.), Dann für Dann, jeder einzeln. 

Dirorsnium, römische Stadt in Britannien, berühmt durch 
die feit 1859 bloßgelegten Reſte antiker Bauwerke, Heute 
Wroreter bei Shremgbury. 

Viroviticz (magyar. Veröcze), Geſpanſchaft in Kroatien- 
Slawonien, wird begrenzt von den Geſpanſchaften Sümeg, 
Baranya und Baͤes-Bodrog (Grenzflüffe Drau und Donan! 
Belovär, Bozega und Syrmien, ift jehr — auch 
gebirgig, und zählt auf 4851 qkm (1880) 183226 €. Sitz der 
Seipanihaft ift Effel. — Der Marttfleden ®. hat ein 
Schloß, war einft befeftigt und zählt (1880) 5089 Weinbau 
treibende €. j 

Dirton (ſpr. Birtohng), Haupiftadt eines Arrondiffements 
in der belgifchen Provinz Luremburg, an der Bahnlinie Mar: 
behan-®., Hat ein College und zählt (1888) 2600in Eifen- und 
Baummolleniduftrie thätige E. 

Birtus (lat., d. i. Mannheit), Tüchtigfeit, Tugend, auch 
tüchtige Eigenſchaft, Kraft; Virtuti in bello (d.i. für Zapfer: 
feit im Kriege), der Wahlſpruch des ſächſiſchen Militär-St. 
Heinrichſsordens. — Virtual (franz. virtuell), dasjenige, 
was der Kraft nach vorhanden ilt, ſich jedoch noch nicht wirk⸗ 
fam äußert. Virtualität ift die innewohnende Möglid: 
feit im Gegenfage zur Aktualität oder Wirklichteit. 

Viruẽs (Chriftoval de), fpanifher Dramatiker und Epifer, 
geb. 1550 zu Valencia, geft. um 1619 als ſpaniſcher Haupt⸗ 
mann. Sein Hauptiwerf ift das Epos „Monserrate“ (zuerft 
Madrid 1588, dann von V. überarbeitet ebd. 1609 u. öfter, 
am beftenim 17.Bde.der „Bibliotecadeautores espafoles“, 
1854). Außerdem veröffentlichte er „Obras trägicas y liri- 
cas“ (Madrid 1609), worin fünf um 1580—90 mit Glück 
aufgeführte Tragddien („Dido“ zc.). 

Dirus (lat.), Saft, Sauce, Gift; Anſteckungsſtoff, Krank— 
beitäfontagium. Virulent, voll von böfen Säften, Gift, 
Eiter 2c., eiterig, bößartig, anftedend. 

Vis (lat.), Kraft, Macht, Gewalt. V. armata, die bewaff- 
nete Macht; v. attractiva, die Anziehungskraft; v. comica, 
Kraft der Komik; v. contracttlis, Zufantmenziehungäfraft; 
v.inertiae, Beharrungsvermögen; v. legis, Geſetzeskraft; 
v.major, höhere ®emwalt; v.motrix, beivegende Kraft; v. pro- 
bandi, Beweidfraft. — Viribus unitis (d. h. mit, vereinten 
Kräften), Wahliprud Kaiſer Franz Joſephs J. von Ofterreich. 

Viſa (franz.), die amtliche Bejheinigung, etwas, 3.8. einen 
Paß, nad Anfiht in Ordnung befunden zu Haben. 

Vig-deris (franz., fpr. Wifawih), gegenüber; als Haupt: 
wort das Gegenüber (Wohnung, Perſon ıc.). 

Viscacha, ſoviel wie Chindjilla (. d.). 

Discayn, fpanifche Provinz, |. Bißcaya. 

VDiscera (lat.), die Eingeweide. Visceral, zu den Ein- 
geweiden gehörig. 





1837 Brofefior in Tübingen, 1848 und 1849 in der Deutfchen 
Nationalverfammlung Mitglied der gemäßigten Linken, fies 
delte er 1855 al3 Proſeſſor ana eidgenöfftiche Polytechnikum 
nach Zürich über, kehrte aber 1866 in die Heimat zurück, um 
jeweilig im Winter die Profeſſur der ÄAſthetik in Tübingen, 
im Sommer die am Polytehnitum zu Etuttgart zu vermwals 
ten. Seit1869 nur noch in Stuttgart thätig, ftarb er 14. Sep: 
tember 1887 zu Gmunden. Geine litterarifche Laufbahn er— 
öffnete er mit der Schrift „Über das Erhabene und Komische“ 
(Stuttgart 1837); fein berühmtes Hauptwerk aber ift die 
„Aſthetik oder Wiffenichaft des Schönen“ (3 Tie., ebd. 1846 
bis 1858). Bebeutend ſind auch die Kritiſchen Gänge” (2Bde., 
Tübingen 1844; von der „Neuen Folge“ derſelben erſchienen 
6 Hfte., Stuttgart 1860— 73). Außer der pſeudonymen Sa⸗ 
tive „Fauſt. Der Tragödie III. Teil” (Stuttgart 1862;4. Aufl. 
1889), einer Verſpottung des 2. Teils, gab B.eine gehaltvolle 
Studie über „Goethes Fauſt“ (ebd. 1875) und eine Schrift 
„Mode und Cynismus“ (3. Aufl., ebd. 1887) heraus. Geine 
Neigung zur Satire und felbft zur burlesken Komik zeigt fich 
teild in den anonymen „Epigrammen aus Baden-Baden“ 





Friedrich Theodor von Vifcher (geb. 80. Juni 1807, 
net. 14. September 1887). 


Nr. 6269. 


(Stuttgart 1867), teil in den Bänfelfängerliedern, die er 
unter dem Namen „Schartenmeyer” (zulegt in köſtlichem 
Humor über den Krieg von 1870) veröffentlichte. Außerdem 
find von ihm noch „Altes und Neues” (3 Hefte, Stuttgart 
1881—82; neue Folge 1889), der Roman „Aucd Einer” 
(2 Bde., 5. Aufl., ebd. 1890) und „Lyriſche Gänge“ (2. Auft., 
ebd. 1889) hervorzuheben. „Bifcher-Erinnerungen” gab Ilſe 
Srapan (Stuttgart 1889) heraus. — Robert V., Sohn des 
Vorigen, Kunftichriftfteller, geb. 22. Februar 1847, Profeſſor 
in Auchen, fchrieb „Luca Signorelli und die italieniſche Re— 
naiffance” (Reipzig 1879), „Runftgefhichte und Humanis- 
mus“ (Stuttgart 1880) und „Studien über Kunftgefhichte” 
(ebd. 1886) u. |. mw. 
Viſcher (Beter), berühmter Erzgießer, geb. 1455 zu Nürn- 
berg als Sohn des Rotſchmiedes Hermann ®. des Älteren, 
der 1453 in Nürnberg das Meiſierrecht erwarb, 1457 das 
Taufbecken der Stadtkirche in Wittenberg goß und 1487 jtarb, 
murde 1489 Meifter und ftarb 7. Xanuar1529. Das frühelte 
feiner durd) Hohen Adel des Stils ausgezeichneten Werke ijt 
dag Grabdenkmal des Erzbiſchofs Ernft im Dom zu Magde- 
burg (1495); ftiliftifch freier in feinem gotifchen Aufbau und 
den Nenaiffanceformen ber Details ift fein berühmtes Haupt- 
46* 
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werf, da8 Sebaldusgrab in Nürnberg, dag er 1508—19 mit 
Hilfe feiner fünf Söhne ſchuf. Bon anderen Werken nennne 
wir das zweimal vorhandene Relief der Krönung Mariä, 
die Statuen des Oſtgotenkönigs Theoderich und ded Königs 
Arthur am Marimiliansdentmal zu Innsbruck, dad Grab— 
denfmal der Margarete Tucher im Domzu Regensburg (1521) 
und das de3 Kardinal Albrecht von Brandenburg in der 
Stiftstiche zu Aichaffenburg (1525) u. ſ. w. (©. Bergau in 
Dohmes „Kunſt und Künſtler“, Bd. II, 1877,und das Pracht⸗ 
wert über Peter V. mit Text von Kühle, 2 Bde, 1878). Unter 
feinen fünf Söhnen find nennenswert: Hermann ®., ber 
Jüngere, jein ältefter Sohn, geb. um 1490, gejt. 1516, dem 
zwar fein Wert mit Sicherheit zuzufchreiben ift, der aber 
aus Stalien den Stil der Renaiffance in die Werkitatt feines 
Vaters brachte. — Peter V. der Jüngere, Bruder des Vori: 
gen, geft. 1528. Bon ihm ftammt dag Neliefdentmal des 
Rurfürften Friedrich des Weifen in der Schloßtirche zu Wit: 
tenberg. — Hans ®., Bruder der beiden Vorigen, übernahm 


nad) des Vaters Tode dejien Werkftatt und ſchuf das Dentmal 
de3 Aurfürften Sohann Cicero im Dom zu Berlin (1530, eine 
ſehr edle rabtafel in der Stiftskirche zu Afchaffenburg (1530), 
das ſchon etwas manierierte Grabmal des Kurfürften Johann 
in der Schloßkirche zu Wittenberg, ſowie das des Biſchofs 
Sigismund von Lindenau im Dom zu Merſeburg. 
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Nr. 6270. Peter Viſcher (geb. 1455, geſt. 7. Januar 1529), 


Viſcher (Wilhelm), ſchweizeriſcher Philolog und Hiftoriter, 
geb. 30. Mai 1808 in Bajel, feit 1835 Profeſſor dafelbft, feit 
1867 Präſident de3 Erziehungsfollegs, feit 1873 im Ruhe— 
ftand, geft. 5. Juli 1874. Er jchrieb u. a. eine „Geſchichte der 
Univerjität Bafel” (Bafel 1860). Seine „Kleinen Schriften“ 
erichienen in 2 Bdn., mit Biographie (Leipzig 1877 — 78). 

Viſchering (Drofte zu), Geſchlecht, ſ. unter Droſte. 

Viſchnu, indiſche Gottheit, ſ. unter Indiſche Religio— 
nenund Philoſophie. 

Viscin, ſ. unter Vogelleim. 

Visconti (lat. Vicecomites) iſt der Name der mächtigen 
Herzogsfamilie in Mailand, die bis zu ihrem Erlöſchen 1447 
eine Art Großmachtſtellung in Stalien einnahm. Nac der 
Bertrümmerung der Macht der Hohenftaufen, als in der gan— 
zen Halbinfel Anarchie verbreitet war, werden zum erſten— 
mal mit Sicherheit V. genannt, und zugleid) als ihre erbit- 
terten Gegner die della Torre, beide nach der Herrſchaft in 
Mailand jtrebend. — Ottone V., der 1277—95 Erzbifchof 
war, hatte fie in der That inne und hinterlich fie feinem Groß- 
neffen Matteo I., dem fie zwar lebhaft, doch ohne dauernden 








Erfolg von Guido della Torre beftritten wurde. Seinen älte- 
ften Sohn, Galeazzo I. (1322—28) mit zwei Brüdern, be- 
lehnte Ludwig der Bayer ſchließlich mit dem Reichsvikariat 
über Bifa, ebenfo 1328 nach Galeazzos Tode deſſen Eohn 
Azzo (1328—29) mit der Signorie über Mailand. Ihm 
folgte durch) Wahl der Mailänder ſelbſt fein Oheim Lucchino 
(1829— 49), welcher durch eiferne Strenge in diejer anar= 
hijtifchen Beit einen großen Namen erwarb. Andem er die 
Ligue der Eſtes, Gonzagas, Scala u. a. zerfprengte, dehnte 
er das Gebiet bis nad} Piemont aus. Nach feinem Tode er: 
arifi fein Bruder Giovanni, Kardinal und Erzbifchof von 
Mailand (1349—54), auch die weltliche Regierung, nahm 
1350 Bologna in Befig, während Benua ihn 1358 freimillig 
zum Signorewählte. Seinedrei Neffen, Matteo (geit. 1355), 
Barnabo (gejt. 1385) und Galeazzo 11. (geit. 1878) ver- 
foren ſchon Genua und gerieten mit einander in einen ver: 
derblichen Streit. Als Barnabo in der Gefangenſchaft feines 
Neffen Gian Galeazzo III. (1385— 1402) geftorben war, 
erfannte Mailand dieſen allein als Nachfolger an, ohne auf 
Barnabog Söhne Nüdficht zu nehmen. Er erweiterte noch 
feine Herrichaft und erhielt 1395 von Kaifer Wenzel die Her- 
zogswürde. Der jüngfte feiner drei Söhne, unter die das 
Neich geteilt ward, Gabriele, wurde 1408, da er Piſa an 
die Florentiner verkauft hatte, in Genua zu Tode gemartert. 
Der ältefte Bruder, Gian Maria, ein roher Tyrann, fiel 


| 1412 unter den Dolchen von Verſchworenen. Der mittlere, 


Filippo Maria, warf die Verſchwörer nieder, vergrößerte 
abermals dag Herzogtum und zog Francesco Sforza in feine 
Dienfte, dem er für feine Hilfe im Kriege gegen Florenz und 
Zucca (1430 -83) feine (natürliche) Tochter Blanca Maria 
zur Gemahlin gab. Er ftarb 13. August 1447. Die Herzogs⸗ 
würde riß 1450 Franz Sforza an fih. Die Nachkommen 
eines Bruder3 vom Erzbiſchof Ottone (f. oben) leben nod) in 
der Zombardei. Vgl. Kagelmacher, „Filippo Maria B. und 
König Sigismund” (Berlin 1885). 

Disronti (EnniovQuirino), berühmter italienischer Archäo— 
log, geb. 1. November 1751 zu Rom, wo fein Vater Giam- 
battifta Antonio V. (geb. 1722 zu Vernazza, geft. daſelbſt 
2. September 1784) Präfekt der Altertümer var, zeigte ſchon 
früh ungewöhnliche Begabung ; in3befondere verfchaffte ihm 
feine bereit3 1765 gedrucdte Überfeßung der „Hekabe“ des 
Euripides in italienische Verfe den Ruf eines Wunderkindes. 
Sehr bald von Rapfte zum Ehrenfämmerer und Unterbiblio- 
thefar im Vatifan ernannt, ward er 1787 Konfervator des 
Museum Capitolinum. Seit 1799 aber Profefjor zu Paris 
und Auffeher der Sammlungen im Louvre, feit 1803 Gene— 
taldireftor des Loupre-Mufeums und feit 1804 Mitglied der 
Franzöſiſchen Afademie, ftarb er 7. Februar 1818 zu Paris. 
Seine Hauptwerke find eine unter dem Titel „Musco Pio- 
Clementino“ herausgegebene epochemachende Befchreibung 
ber vatifanischen Sammlungen (7 Bbe., Rom 1782— 1807), 
„Ieonographie grecque“ (3 Bbe., Paris 1808), „Iconogra- 
phie romaine* (8 Bde., ebd.1818— 20), „Description desan- 
tiques du Musde royal“ (ebd. 1817), „Me&moire sur les ou- 
vrages de sculpture du Parthenon etc.“ (ebd. 1818). Eine 
Sammlung feiner Werte veranftaltete Labus (12 Bhde., Mai: 
fand 1818— 22). — Als Fortſetzung des „Museo Pio-Clemen- 
tino“ gab 3.3 gleichfalls als Archäolog befannter Bruder 
Filippo Aurelio (geb. 10. Juli 1754 zu Rom, geft. dafelbit 
830. März 1831)da8 „Museo Chiaramonti“ heraus. — Xoui8 
TZullius Joachim V., franzöfifher Arditeft, Sohn des 
Vorigen, geb. 11. Februar 1791 in Nom, geft. 1. Dezember 
1853, widmete fid) feiner Kunſt in Paris, wo er 1895 Archi— 
teft der Großen Bibliothek wurde und als fein Hauptwerk das 
Grabdenkmal Napoleons I. im Dom der Invaliden fchuf, 
auch die nach feinem Tode nicht völlig befolgten Pläne zum 
Ausbau des Louvres lieferte. — Ein Brudersfohn des Ennio 
Quirino V., der Baron Pietro Ercole V., Direktor der 
vatikaniſchen Kunftfammlungen, geft. 14. Oltober 1880, ver⸗ 
faßte befonders ein „Großes Wörterbuch über die berühmten 
Bamilien im Kirchenſtaat“ (9 Bde. Nom 1847 ff.). Vgl. Neu: 
mont, „Biographifche Dentmäler” (Teipzig 1878). 

Disronti-Denofn (Emilio, Marchefe), italienischer Staats— 
mann, geb. 1830 in Mailand, S$ournalift, bi8 1853 Anhänger 
Mazzinis, feitdem Cavours. Im Jahre 1859 föniglicher Kom— 
miſſar im Hauptquartier Garibaldis, ward er nad) dem Frie⸗ 


729 Viscount 





Viſum 730 








densſchluſſe Sekretär Farinis, des damaligen Diktators von 
Parma und Modena, ging im Januar 1860 nebſt dem Marcheſe 
Pepoli im Auftrage Cavours wegen der Annexion dieſer beiden 
Herzogtümer an Piemont nach Paris und London, ward hier— 
auf Abgeordneter und als Mitglied der Kommiſſion für inter— 
nationale Streitſachen ins Miniſterium des Äußeren berufen. 
Ende 1860 folgte er dem zum königlichen Statthalter er— 
nannten Minifter Farini nach Neapel, wo er die auswärtigen 
Ungelegenheiten leitete. Als 1861 Farini den Vorfig im 
Staat3miniiterium übernommen hatte, ward B.:B. General- 
fetretär im Minifterium ded Auswärtigen. Bon 1863—64 
felber Minifter des Auswärtigen, ward er fpäter einige Zeit 
Geſandter in Konftantinopel, bis er unter Ricafoli 20. uni 
1866 abermals da3 unter den dantaligen Verhältniſſen be- 
fonder3 Schwierige Minifterium de3 Auswärtigen übernahm. 
Mit Ricafoli3 Sturze verlor auch B.:B. 1867 feinen Poſten, 
hatte diefen aber dann nochmals 1869—76 inne. In die 
Beit feiner diesmaligen Amtsführung fiel insbeſondere Die 
Annexion der legten päpftlihen Brovinzen und die Verlegung 
der Negierung des Königreich! Stalien nah Rom. An ber 
Anbahnung freundichaftlicher Verhältniffe zum Deutſchen 
Reiche und an ber befjeren Geftaltung der Beziehungen zu 
Dfterreich hatte V.-V. wefentlichen Anteil. Im Jahre 1886 
ward B.:B. Senator. 

Discount (engl., ipr. Wisfaunt), f. Bicomte. 

Viseam Z. (Miftel), Pflanzengattung der Loranthacken, 
mit gegen 30 Arten, ftrauchartige immergrüne und auf Bäus 
men fchmarogende Gewächſe. In Deutichland ift nur eine 
Art vorhanden, nämlich die Weiße Mijtel(V. album Z.), 
welche auf den verichiedenften Baumarten lebt, von deren 
Säften fie fich ernährt. Im Oberrheinthal ift fie eine große 
Plage der Obſtbäume, doch nimmt fie auch mit Kiefern, Lin- 
den und anderen fürlieb. Gie ist ein grünes Büſchlein, defjen 
zweizinfiges Aſtwerk leicht außeinander bricht. Die Frucht 
bildet eine weiße Beere, deren Fleiſch au Vogelleim verarbeitet 
wird. Die Druiden fehnitten die Miftelzweige im meißen 
Gewande mit goldenen Sicheln ab. In England hängt man 
den Strauch al8 wunderthätig über den Hausthüren auf, und 
bei den engliichen Weihnachisgebräuchen fpielt der Miftel: 
zweig eine große Rolle. 

Die (vläm. Wiset), belgiſche Stadt in Arrondifjement und 
Provinz Rüttich, an der Maas und an der Bahnlinie Lüttich: 
Maftricht, Hat eine Höhere Knabenſchule, Zuderfabrit und 
zählt (1888) 2893 €. 

Difegräd (fpr. Wiichegrad, d. i. Hochburg), Name einer 
ungariſchen und einer bosniſchen Ortfchaft. — Vifegrad, 
Markiflecken in der Geſpanſchaft Peſt, recht8 an der Donau, 
oberhalb Waitzen, hat viele Villen, Ruinen einer teilweife er— 
neuerten Königsburg und zählt (1881) 1331 meift deutiche 
€. — Vijegräd (Visegräd), Bezirksſtadt im Kreife Ser 
jewo in Bosnien, ift Sitz eines Militärplapfommandos und 
Bezirksgerichts, hat eine 1577 erbaute auf elf Bogen ruhende 
monumentale Steinbrüde und zählt (1885) 1393 meift mo— 
hammedaniſche E. — Über Vifegrad in Böhmen, Vorſtadt 
von Prag, ſ. Wuichehrad. 

Viſter (von Bifieren, d. 5. richten, auf3 Korn nehmen; 
buchen; einen Paß durchfehen und beglaubigen) heißt der an 
dent Auffate auf dem Geſchützrohre und Gemwehrlaufe ange- 
brachte drei= oder vierecige Einfchnitt, welcher mit der Spiße 
de3 Korns zufammen die Vifiereinrihtung heißt. — 
Viſier heißt auch da3 verfhiebbare Helmgitter an der Plat- 
tenrüſtung(ſ. d.), welches das Geficht bedeckt. — Viſierkunſt 
heißt der in der Praxis ſehr wichtige Teil der angewandten 
Geometrie, welcher ſich mit Ermittelung des Rauminhalts 
von Fäſſern beſchäftigt. Man benutzt dazu verſchiedene der 
Praxis genügende ſogenannte Näherungsſormeln, die eine 
leichte Berechnung des in Litern auszudrückenden Faßinhalts 
aus der gemeſſenen Höhe (h), der Spundtiefe (d. i. dem größten 
Durchmeſſer D), dem Bodendurchmeſſer (d) und dem Kreis— 
verhältnis (r) gejtatten. Die einfachste diefer Formeln geht 
davon aus, dab man das Faß annähernd als einen abge— 
ftumpften Doppeltegel betrachten kann und lautet: Inhalt 
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von Fäffern ohne weitere Rechnung geftattet der fogenannte 
Bifierftab, der, durd) das Spundloch big zu einem gegen= 








überliegenden fogenannten Bodenmwinfel eingeführt, unmittel- 
bar die Ablefung des Inhalts gibt. — Viſier maß oder Alt 
maß, ſ. Eichmaß. — Bifierftab oder Bifierrutef.oben 
unter Bifierfunft. 

Difteren 1. f. w., |. unter Bifier. 

Vifterung, Ausdrud des Mittelalter3 und der Renaiſſance⸗ 
zeit für den Entwurf oder die Zeichnung zu einem Kunſtwerke. 

Difion (lat., d.H. Sehen) oder Geſicht nennt man eine 
innere Vorftellung ohne entfprechenden äußeren Gegenftand, 
bie fo lebhaft ift, als ob fie wirkliche Sinneswahrnehmung 
märe. Namentlich heißen V.en Vorftellungen folder Art 
mit religidfem Inhalt, d. 6. von Beftalten und Vorgängen, 
die in das Übernatürliche hineinzuragen fcheinen, wie fie z.B. 
Swedenborg hatte. Die V.en beruhen auf einem lebhaften 
Vorſtellungsvermögen, aber frankHaft überreizter Sehirn- 
undNerventhätigkeit. Unter prophetiichen V.en verfteht die 
biblische Theologie von Gott gewirkte Vorgänge in der Seele 
des Propheten. 

Difitieren (lat., d. i. oft ſehen, befichtigen), unterfuchen, 
durchſuchen, befichtigen. — Vifite (franz.), Befuh. — Viſi— 
tation, die genaue Unterfuhung einer Sache oder Berfon. 
— Viſitationsrecht heißt das Recht der vorgejegten ſtaat— 
lichen oder firchlichen Behörden, fi) von den dienftlichen Lei— 
ftungen ihrer Untergebenen perſönlich zu überzeugen und 
deren Wirkungskreis nach dem Vorhandensein etwaiger Miß— 
ftände zu unterfuchen. — Viſitatores, foviel wie Circa— 
tores (ſ. d.). 

Viskoſimeter, ein Apparat zur Ermittelung des Grades 
der Viskoſität (Dick- oder Zähflüſſigkeit) von Flüſſigkeiten 
durch die bei gegebener Größe der Ausflußöffnung und immer 
gleich gehaltener Temperatur in beftimmter immer gleicher 
Beit ausgefloſſene Menge der Flüſſigkeit. 

Viſoko, Bezirtäftadt im boanitden Kreije Serajewo, an 
der Bosna, ift Haltepunkt der Bosnabahn, hat 13 Mofcheen, 
eine griehifch-morgenländifche Kirche und (1885) 4994 mo= 
hammebanifche E., die bedeutende Lederinduſtrie betreiben. 

Difon, ſoviel wie Mint, |. unter Nörz. 

Visp (franz. Vidge, ſpr. Wiähſch) oder Vispach, Markt: 
fleden im Schweizerfanton Wallis, anı rechten Ufer der zur 
Rhöne führenden Visp und an der Bahnlinie Villeneuves 
Brieg, zählt (1888) 838 meift fathofifche und deutihe E. In 
der Nähe liegt die Ruine Hübſchburg. — Der Fluß Visp 
entipringt al Mattervisp 1840 m über dem Meere am 
Gornergleticher, vereinigt fich bei Stalden mit der am Monte 
Moroentfpringenden Saafer Visp, gelangt durch das Visp⸗ 
thal nah V. und mündet 2 km unterhalb des Fleckens nach 
37 km langen Lauf. — Das von der Saafer Visp durd)- 
floffene Saasthalift 26km lang und zieht fich zwifchen den 
Ketten der Mifchabel- und der Fletichhörner nah NNW. hin. 
Hauptort ift das Pfarrdorf Saas im Grund, 1562 m über 
dem Meere gelegen, mit ca. 400 €. Vgl. Wolf, „Die VBisper- 
thäler” (Züri) 1886). 

Viſſcher (Cornelis), Kupferftecher, geb. 1629 in Amfterdam, 
geft. angeblich 1658, ſoll fich in Haarlem unter Soutman ge= 
bildet haben. Er ſtach und radierte nah Rubens (dag Jüngſte 
Bericht), nad Correggio, Guido Reni, Barmegianino u. a., 
aber auch nad) eigenen Zeichnungen. Sein Leben befchrieb 
Wuffin (1865). Auch feine Brüder, Jan ®. (geb. 1633, geft. 
um 1692), und Lambert B.(geb. 1634) waren Kupferftecher. 
Ein Verzeichnis feiner Werke gab Weſſely (1866). 

Differing (Simon), niederländifcher Volkswirt und Stati= 
ftifer, geb. 23. Auguſt 1818 zu Amſterdam, feit 1850 Pro⸗ 
feffor in Leiden, dom 18. Auguft 1879 biß 25. März 1881 
Finanzminifter, verfaßte „Handleiding tot het statistisch 
onderzoek‘ (Utrecht 1857), „Handboek van praktische 
staatshuishoudkunde“ (4. Aufl. 1879) u.a. m. Seine Auf: 
fäße erfchienen gefammelt unter dem Titel „Herinneringen“ 
(3 Bbde., Umfterdam 1863— 72). 

Viſta (ital.), Sicht; daher Wechſel a vista, Viſtawechſel, 
ſoviel wie Sichtwechſel; f. unter Wechſel. 

Viſtritza, Fluß in Makedonien, ſ. Wiſtritza. 

Viſtula, der lateinische Name für Weichiel. 

Viſum (lat., d. 9. daS Gefehene, der Anblick, Augenſchein), 
amtliche Beglaubigung auf einem Paß, Gefindebuch, Arbeits⸗ 
buch. — V. repertum oder Fundſchein, auf Augenschein 
beruhender Bericht. 
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Vifurgis, der lateinifhe Name für Wefer (einfchließlich der 
Werra). 
Vita (lat.), da8 Leben. — V. brevis, ars longa (d. h. furz 
iſt daS Leben, lang ift die Kunſt) ift die lateinifche Überfegung 
de3 Unfangs der griehiihen „Aphorismen“ des Hippofrates. 
— Vitam impend£re vero, jein Reben der Wahrheit opfern, 
Stelle aus Juvenal. — Vital, Iebensfähig. — Vitalität, 
Lebensfähigkeit; die mittlere (durchfchnittliche) Lebensdauer. 
— Vitalismus, die Annahme einer Lebenskraft zur Er- 
Märung der Ericheinungen. 
Vitac&ae, Pflanzenfamilie, f. Ampelid&ae. 
Ditalinner oderBitalienbrüder, Bezeichnung für See- 
räuberjcharen, die um 1391 unter dem Schube der Herzoge 
von Medienburg gegen die von ber Königin Margarete von 
Dänemark in Schweden errungene Gewalt aufgerufen, Stocd- 
holm, das diefelbe belagerte, mit Lebensmitteln (Biktualien) 
und Kriegöbedarf verfahen. Hierdurd) zur Macht gelangt, 
ftörten die V. fpäter, nachdem fie fi in Gotland feitgefeßt 
hatten, den ganzen Handel auf der Oſtſee, bis nach mehreren 
dergeblichen Zügen hanſiſcher Schiffe wider fie, eine Flotte 
des Deutjchordensmeifterd Konrad von Zungingen diejelben 
von da vertrieb. Auch aus der Nordjee, twohin fich die V. feit 
1395 gewandt hatten, und wo fie unter dem Namen Liken— 
deeler (d. h. zu gleichen Teilen Teilende), geführt von Klaus 
Störtebefer, Handelsfchiffe aller Nationen ſchädigten, konnten 
fie erft nach zwei Siegen der Hamburger verjagt werden. Seit 
1489 verſchwinden fie. Vgl. Koppmann, „Die V.“ (in der 
Einleitung zu Bd. 4 der „Hanſerezeſſe“, Leipzig 1877), — 
Über die Sekte der ®. f. unter Apollinaris. 
Vitalis, Schriftftellername des Erit Sjüberg (ſ. d.). 
Vitalitium (lat.), Zebensunterhalt, Zeibgedinge. 
Ditelliänus, aud Vitalianus, Papſt 657 — 672, aus 
Segni, folgte auf Papft Eugen, hielt mehrere Konzilien ab, 
ftarb 27. Januar 672 und hatte Theodat II. zum Nachfolger. 
Vitellin, in den Eiern der Vögel und Knorpelfiſche ent- 
baltener Stoff, nach neueren Unterfuchungen nur ein Gemenge 
bon Gerebrin, Xecithin und einem unlöslichen Eimweißtörper. 
Ditellius (Aulus), römifcher Kaifer, geb. 15 n. Chr. als 
Sohn des Lucius V. der dreimal Konful und einmal Benfor 
gewefen war, hatte ſich durch Schmeichelei und hofmännifche 
Künſte die Gunft der Kaifer Tiberius, Caligula, Claudius 
und Nero erworben und ward nach Neros Sturz von alba 
nad) Niedergermanien geichidt. Yon feinen Legionen und 
denen de3 Dberrheind Anfang 69 zum Imperator aus— 
gerufen, ſchickte er einen Teil feines Heeres, dag fchon längſt 
mit dem Raifer Galba unzufrieden mar, nad) Stalien wider 
Galba, der jedoch bereit3 15. Januar ermordet ward; die 
Truppen de3 V. ſchlugen nun bei Bedriacun den an Galbas 
Stelle auf den Thron erhobenen Otho, der fihdann im April 
ſelbſt das Leben nahm. 8. hielt im Juli69 mit 60000 Mann 
feinen Einzug in Rom; doc ſchon hatten die Zegionen des 
Oſtens den Veſpaſian zum Kaifer ausgerufen. Während V. 
ſchwelgte, wurden feine Legionen bei Cremona befiegt; erjelbjt 
ward bei der Erftürmung von Rom (Dezember 69) getötet und 
in den Tiber geworfen. V. iſt als Schwelgerberüdhtigt, er ver- 
wandte in fieben Monaten etwa 153 Mil. .A auf feine Tafel. 
Vitellum ovi (lat.), ſ. Eigelb. 
Viterbo, Diſtriktshauptſtadt in der italienifchen Provinz 
Rom, in frudhtbarer Gegend im Thale de Arnione, am Fuße 
de3 Monte Cimino und an der Bahnlinie Attigliano-2., mit 
einer vieltürmigen Mauer umgeben, ift Siß eines Biſchofs, 
hat die berühmte Kathedrale San Lorenzo, in welcher die 
Grabmäler der Päpfte Johann XXI., Alerander IV. und 
Clemens 1V. fic befinden, die Kirhen San Francesco, mit 
dem prächtigen Orabmale Bapft Hadrians V., Santa Maria 
bella Veritaͤ vor dem Thore, mit fehr ſchönem gotifchen Kloſter⸗ 
hof und außerdem nod) 15 andere Kirchen, einen großen 
mittelalterlihden Palazzo publico mit etrustifchen Sarko— 
phagen voll von Relief3 und Inschriften, viele [höne Brunnen 
(darunter die berühmte Fontana della Rocca von Bignola), 
viele andere römifche und etruskiſche Altertümer, ein Gym: 
nafium, Lyceum, eine techniihe Schule und zählt (1886) 
20040 E. Unweit davon liegen die etruslifhe Gräberftadt 
Eafteld’Affo, die Gräber von Norchia und die Totenftadt 
von Bieda (Blera), die ſtark beſuchte Wallfahrtskirche und 
Benediltinerabtei Madonna della Duercia. Die ganze 


Umgebung ift reid) an warmen Quellen, von denen die be= 
rühmteftederichon von Lucretiug erwähnte Bulicame, eine 
kalkhaltige Schwefelquelle, ift. — V. war Hauptitadt der Be- 
fisungen der Gräfin Mathilde und Reſidenz verjchiedener 
Päpſte. — Der Diſtrikt ®. zählt in 61 Gemeinden (1886) 
170779 €. 

Ditet (ſpr. Witeh, Lurdopic), franzöſiſcher Schriftfteller, geb. 
18. Oftober 1802 zu Paris, feit 1824 Mitarbeiter des ‚Globe‘, 
feit 1831 Infpeftor der hiftorischen Denfmäler, feit 1843 Mit- 
glied der Atademie, 1834—48 Mitglied der Abgeordneten- 
kammer, 1849 de3 Öefeßgebenden Körpers und 1871 der Kon 
ftituierenden Verfammlung, wo er ſich zu den Legitimiften 
bielt, geft. 5. Juni 1873 zu Baris. Seine Hauptwerke find 
„La Ligue‘ (dramatifierte Schilderungen aus den Zeiten der 
Rigue, 2 Bde., 1844), „Eustache Lesueur, sa vie et ses 
oeuvres“ (1843), „Monographie d’eglise de Notre-Dame 
de Noyon“ (1845), „Fragments et melanges“ (2 Bde., 
1846), „Essais historiques et litt6raires“ (1862), „Etudes 
sur l’histoire de l’art“ (4 Folgen, 1863—64), „Lettres sur 
le sigge de Paris“ (1871), „Etudes philosophiqueset litte- 
raires“ (mit einer biographiichen Notiz von Guizot, 1874). 

Vitex Z.(Möndspfeffer, Müllen, Keuſchbaum), Pflanzen 
gattung der Eifenfräuter oder Verbenacken. Die befanntefte 
Art ijt das Reufchlamm (V. Agnuscastus Z.) oder Abra= 
bamsftraud, ein Holzgewächs aus Südeuropa, beliebt als 
Zierſtrauch, mit fingerförmigen Blättern, fchön gefärbten 
Blumenrifpen, wohlriechenden Blüten und hanflornähn 
lichen ſcharf ſchmeckenden Samentörnern, die als Mönchs— 
pfeffer gegen Liebeskrankheiten in Gebrauch waren. 

Vitẽr von Zredna (Johann), ungariſcher PrälatundStaats- 
mann, geb. um 1408, ſeit 1445 Biſchof von Großwardein, ſeit 
1465 Erzbiſchof von Gran und Kardinal, ſpielte auch in der 
Politik eine große Rolle, führte insbeſondere den jungen 
Matthias Hunyady 1458 von Prag nach Ungarn zurück, wo 
derjelbe den Thron beftieg, und bewog 1463 den Kaiſer Fried⸗ 
rich III. zur Herausgabe der Heiligen ungarifchen Krone, 
ſchloß fich aber fpäter den Unzufriedenen an, weldye den 
Polenkönig Kafımir in? Land riefen, ward deshalb nach dem 
Friedensſchluſſe gefangen gefegt und ftarb bald darauf, 9. Aus 
guit 1472. Sein Leben beichrieb Fraknöi (Peft 1879). 

Vith (Santt), Stadt, |. Sankt Vith (unter Sankt). 

Ditiges oder Witichis, tapferer oftgotifcher König, den 
536 in der Nähe von Rom an Stelle des elenden Königs 
Theodat die Goten aufden Schild erhoben. Er heiratete die 
Matafuntha, Tochter der ermordeten Königin Amalafuntha, 
war klug und energiſch, belagerte aber 537—538 vergeblich 
da3 von Belifar eingenommene Rom, mußte zulegt auch Nas 
venna und fich jelbjt dem Belifar übergeben, der ihn 539 ge= 
fangen mit nad} Ronftantinopel führte. 

Diti-Infeln, auftralifche Inſelgruppe,. Fidſchi-Inſeln. 

Diti Cevu (Groß-Fidfhi) oder Naviti Levu, die größte, 
11 600g9km mit ca.50 000€. zählende ber Fidſchi-Inſeln (ſ. d.). 

Ditilige (Iat.), das Fehlen des Farbftoffes an umſchrie⸗ 
benen Stellen der Haut, die dadurch auffallend weiß ausſehen. 

Vitis L.(Weinrebe, Weinftod), Pflanzengattung der Reben⸗ 
gewächſe oder Ampelidaceen, mitmehreren Arten der gemäßig- 
ten Regionen der nördlichen Halbfugel, ſämtlich Fletternde 
Sträuder mit handförmig geteiltem Laube und faftigen ges 
nießbaren Beeren, welche durch Gärung Wein geben, der 
ebenfo verjchieden ift, wie die Arten verjchieden find. Am be= 
fannteften und gebräuchlichſten bei uns ift der Weinftod 
(V. vinifera L.), wahrfheinlich aus dem Kaukaſus, aus Kol—⸗ 
chien oder Mingrelien zu uns gebradjt. Aber auch Nord- 
amerifa liefert verjchiedene Arten, obenan die Nördliche 
Fuchſsrebe (V. Labrusca L.) oder die Catawba- und 
Iſabellatraube mit filzigem Laube, dann die Südliche 
Fuchsrebe (V. vulpina Torr. & Gr.), die Uferrebe (V. 
riparia Mchx.), die $rofttraube (V. cordifolia Mchx.), jo 
genannt, weil ihreBeeren erft gefroren geniekbar werden, und 
die Sommerrebe (V. aestivalis Mchx.). Man weiß, baß 
eine diefer Neben ſchon um das Jahr 1000 v. Chr. Durch ver: 
fchlagene Norweger befannt und ein Teilder Oftfüfte des nord» 
amerilaniichen Feſtlandes darum Vinland (ſ. d.) genannt. 
wurde. Aber e8 gibt aud) noch am Amur eigene Arten. Val. 
von Babo und Rümpler, „Die amerifanifhen Weintrauben” 
(Berlin 1884). 
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Ditfum (fat.), Fehler — Vinss fehlerhaft. — Vitio-| Vittorio, Diftrifthauptfiadt in ber itafieniichen Provinz 


fität, Fehlerhaftigfeit. 

Vitoria, Stadt in Spanien, |. unter Bittoria. 

Ditrs (ſpr. Witreh), Arrondifjement3hauptftadt im jranzö- 
fiihen Departement Ille-et-Vilaine, ander Bilaine undanvder 
Bahnlinie Laval: Rennes, ift Sig eines Gerichtshofs, hat eine 
gotische Kirche, ein altes Schloß mit Zinnentürmen, Biblio- 
thet und zählt (1886) 7509 E. 

Vitreszieren (neulat.), zu Glas werden, verglafen. — 
Vitrifizieren, in Glas verwandeln. 

Pitringa (Campegius), niederländifcher reformiert ortho= 
dorerTheolog, geb. 16. Mai 1659 zu Zeeumarden (Friesland), 
feit 1680 Brofeffor in Franeker, wo er 31. März 1722 ftarb, 
ein tüchtiger Ereget. Zu nennen jind von ihm „Kommentar 
zum Sefaia3” (2Bde., Leeuwarden 1714 u. öfter; aud) deutfch) 
und „De synagoga vetere“ (2. Aufl., Sranefer 1726). 

Ditriol, Bezeichnung für die ſchwefelſauren Salzemehrerer 
Metalle, jo namentlich die des Eiſens, Kupfer3 und Zints, 
(Eiſen-,Kupfer- und Zinkvitriol); man läßt wohl auch 
die Namen der Metalle ganz weg und unterjcheidet diefe nach 
der Farbe in Grüner, Blauer und Weißer V. Vitriol- 
erz, foviel wie Markaſit. — Vitriolfüpe, foviel wie In— 
digfüpe, mit Eifenvitriol und Kalk reduzierter Indigo. — 
Bitriolöf, foviel wie fonzentrierte Schwefelfäure. 

Vitruvius Pollis (Marcus), römischer Ardhiteft, gebürtig 
aus Verona, war unter Augufiuß ingenieur, verfertigte 
Kriegsmaſchinen und leitete da8 Bauweſen. In feinem etwa 
gegen 13 v. Chr. verfaßten Werfe „De architectura“, d. i. 
„Über die Baukunſt“, von defien zehn Büchern ſich nur die 
fieben erften und Bruchſtücke des neunten erhalten haben, 
handelt B. über Baukunſt, Wafjerleitung, Sonnenuhren und 
Mechanik, ift aber oft dunkel, zumal da die Zeichnungen und 
Pläne verloren gegangen find. Es ward herausgegeben von 
Rode (2 Bde., Berlin 1800), von Schneider (3 Bde., Leipzig 
1807), Stratico (4 Bde., Udine 1825— 80), Rofe und Diüller- 
Strübing(Reipzig 1867), überfeßt von Reber (Stuttgart 1865). 

Ditry le frangois(ipr. Wittri [ö Frahngßoda), Arrondifje: 
ment3hauptftadt und Feſtung vierten Ranges im franzöfifchen 
Departement Marne, an der Marne und an der Bahnlinie 
Baris-Apricourt, ift Sip eines Gerichtshofs, hat ein College, 
Gewerbeſchule, Bibliothek und zählt (1886) 7329 €. 

Dittenur (ſpr. Wittoh), Stadt im Arrondijfement Semur 
des franzöfiichen Departements Cöte d’Or, hat eine warıne 
Mineralquelle, Marmorbrüche und zählt ca. 1600 €. 

Dittorin, Name einer italienischen und einer fpanifchen 
Stadt. — Vittorka, Stadt im Diftrift Modica der italieni- 
ſchen Provinz Siracufa (Sizilien), Hat eine ſehenswerte Haupt⸗ 
firde und (1886) in der Gemeinde 26751 Geidenraupenzudt 
und Reisbau treibende E. Ihr Hafenplap ift Scoglitti. — 
Vittoria (Vitoria), fefte Stadt in der Spanischen Provinz 
Alava im Baskenlande, am Zadorra und an der Bahnlinie 
run: Madrid, ift Sig des Gouverneurs und eines Biſchofs, 
hat mehrere Kirchen (darunter die alte gotifhe Haupttirche), 
eine Höhere Schule, Theater, Fabriken und zählt (1886) 25507 
einen lebhaften Handel unterhaltende E. Hier jiegte 21. Juni 
1813 Wellington über die vereinigten Spanier und Sranzofen. 

Dittoria (Herzog von), fpan. Staatsmann, f. Ejpartero. 


Trevifo, an der Bahnlinie Conegliano-B., ift Bifyofsfig, hat 
eine Kathedrale mit Madonna von Murano, eine Kirche mit 
großem Altarbild von Tizian, ein Seminar, zwei Oymnafien 
und zählt (1886) in der Gemeinde 17124 gewerbfleißige E. 
V. entitand 1879 aus den Orten Serravalle und Ceneda. — 
Der Diftrift ®. zählt in 10 Gemeinden (1886) 45 679 €. 

Vitzliputzli (aztet Huipilopotchli) oder Meritli ge- 
nannt, der Hauptihuggott der alten Mexikaner, defjen Name 
Kolibri und links bedeutet, von den Schmudfedern feines 
linten Fußes, Gott des Krieges und der Weisſagung. Nach 
der azteliſchen Sage fol eine fromme Frau einft aus dem 
Tempel fommend ein in der Quft ſchwebendes Meines Bündel 
lihtfarbiger Federn aufgefangen und in den Bufen gejtedt 
haben. Davon ward fie ſchwanger und gebar den Bott, deffen 
Hauptlultug zu Mexiko bejonders in einem prachtvollen Tem= 
pel war, wo feine Bildfäule in Überlebensgröße und vom Blute 
der Kriegsgefangenen triefende Altäre ftanden. 

Vitzthum von Ekftädt (Karl Friedrich, Oraf), Diplomat 
und Schriftfteller, geb. 13. Januar 1819 zu Dresden, 1858 
bis 1866 ſächſiſcher Minifterrefident in London, dann bis nad 
dem Kriege von 1870 in öſterreichiſchem Dienft, lebt feitdem in 
Baden-Baden, wo er fchrieb „Berlin und Wien in den Jahren 
1845—52” (Stuttgart 1886), „St. Beterdburg und London in 
den Jahren 1852— 64” (ebd.1886), „Shatefpeare und Shafe- 
fpere” (zur Geneſis der Shafefpearedramen, die B. dem Lord 
Bacon zufchreibt, ebd.1888), „London, Gaftein und Sadowa“ 
(ebd. 1889). 

; rare (ital., jpr. Wiwahtſche), Tebhaft; vivacissimo, ſehr 
ebhaft. 

Vivarais (jpr. Wimarä), füdfranzöfifche Landſchaft in der 
ehemaligen Provinz Ranguedoc, mit der Hauptftadt Viviers 
(f. d.) bildet jetzt das Departement Ardeche. 

Vivat (lat., d. h. er [fie, e8] lebe!) er lebe hoch! ala Haupt⸗ 
wort das Lebehoch. Vivat, crescat, floreat, er (jie, es) lebe, 
wachfe, blühe! — Bivatbänder, bunte Bänder aus Seide 
oder Atlas, die hohe Perſonen früher bei feftlichen Gelegen— 
heiten zum Ausputz ander Schulterihre3 Staatskleides trugen 
und auf denen ſich Porträte des regierenden Fürſten, In— 
ſchriften, Verſe, allegorifche Figuren u. dergl. befanden. 

Viva vox (lat.), die lebendige Stimme, mündliche Beleh— 
rung; viva vox docet, das lebendige Wort hat belehrende 
Kraft; viva voce, mit lebendigem Worte, 

Diverren (Viverrinse), Raubtiere, |. Schleichkatzen. 

Dives (Juan Luis), berühmter ſpaniſcher Humanift und 
Antijcpolaititer, geb. 6. März 1492 zu Valencia, aus altem 
Adelsgeſchlecht, mit Erasmus befreundet, gejt. 1540 in 
Brügge. Er jhrieb anfangs Werke zur Verherrlihung des 
Chriſtentums, nachher ſolche zur Bekämpfung der Schola⸗ 
ſtik. Die einſchlägigen Werke haben zum Teil bahnbrechend 
gewirkt. Sein Hauptwerk „De disciplinis“ (Brügge 1531) 
ift eine fritifch=encytlopädijche Überficht über alle Wiffens- 
gebiete. Pädagogiſch interefjant find „De institutione fe- 
minae christianae‘ und die Sammlung von Denkſprüchen 
unter dem Titel „Satellitium animi“ (Xöwen 1522) ſowie 
„Linguae latinae exerecitatio“ (zulegt Turin 1849). Für 
die empiriſche Phyſiologie endlich von Wichtigkeit ift feine leßte 


Dittorin (TZommafo Ludovico da), Komponijt im Stil Pas | größere Schrift „De anima et vita“ (1538). Die Hauptaus- 


leftrina3, geb. 1540 in Apila (Alttaftilien), geft. um 1608, 
wurde in Rom 1573 Kapellmeiſter de8 Collegium Germani— 
cum und 1575 an der Kirche San Apollinare. Seine Haupt: 
werfe find vierftimmige Magnififate, fünf= big adhtftimmige 
Marien -Antiphone, „Hymnus totius anni“, vier achtſtim⸗ 
mige Bjalmen, vier= bis achtſtimmige Meffen und als das be- 
deutendite da3 „Officium defunctorum 6 vocum“ (1605). 
Dittorin della Dolpe (Aleffandro), Bildhauer, geb. 1525 
in Trieft, war inBenedig Schüler des Jacopo Sanfovino, feit 
1547 in Bicenza mit Studarbeiten ftarf befhäftigt und feit 
1553 in Venedig aud) mit Marmorwerken von überfprudeln= 
der Erfindung und großer Schönheit. Von ihm find die bei- 
den Karyatiden am Hauptportal und die Studarbeiten an der 
Ecala d’oro der Alten Bibliothek, viele meiflerhafte Büften 
und mehrere Örabmäler für Kirchen, unter denen fein eigenes 
in San Zaccaria, begonnen 1595, das ſchönſte ift; eines feiner 
legten und edelſten Werke ift die Statue des Zacharias an der 
Faſſade derfelben Kirche. Erjtarb 27. Mai 1608 in Venedig. 


gabe jeiner Werte ift die von Mayanz in 8 
phie, Valencia 1782— 90). 

Diviani (pr. Viviäni, Vincenzo), berühnter italienifcher 
Mathematifer, geb. 5. April 1622 zu Florenz, Schüler Gali- 
leiß, wurde 1666 erjter Diathematiler Großherzog Ferdi: 
nands II. von Toscana und ftarb 22. Septeniber 1703 in 
Florenz, feit 1699 Mitglied der Franzöſiſchen Akfademie. In 
feiner „Divinatio in Aristaeum“ (Florenz; 1701) ſuchte er 
mit munderbarem Scharffinn die verloren gegangenen fünf 
Bücher des griehifchen Mathematikers Ariftäug über die 
Kegelfchnitteundin der „Divinatio in quintum librum coni- 
corum Apollonii Pergaei* (ebd. 1659) da8 damals ebenfalls 
verloren geglaubte fünfte Bud) des Mathematikers Apollo- 
nius aus Perga über den nämlichen Gegenjtand zu erjegen. 

Divtanit (Blaueijenerz, Eifenblau, Anglarit), nad dem 
engliigen Mineralogen Vivian benanntes Mineral, teils 
in Heinen monoflinen Friftallen von blauer Farbe, teils derb 
und in ftaubartigen Teilen vortommend (Blaueifenerde). 


dn. (mit Biogra= 
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Der ®. iſt phosphorfaures Eifenoryduloryd. Er findet ſich 
häufig in Torfmooren mit Rafeneijenftein zufammen. 

Divten de Satnt-Martin (jpr. Wimjähng dd Sfähng-Mar- 
tähng), franzöfifcher Geograph, geb. 22. Mai 1802 zu Caen, 
feit 1842 Generaljelretär der Barifer Geographifchen Gejell- 
\chaft, gründete 1852 das „Athenaeum francais“ und gab 
1863—76 „L’annee g&ographique‘* heraug. Seine Haupt- 
werte find „Etude sur la geographie grecque et latine de 
!’Inde“ (3 Bde., 1858—60), „Le nord d’Afrique dans l’an- 
tiquité grecque et romaine‘' (1863), „Nouveau diction- 
naire de g&ographie universelle“ (1877 ff.) und „Atlas 
universel“ (1877 ff.). 

Diviers (pr. Wiwjeh), Stadt im Arrondifjement Privas 
des frangöfifchen Departements Ardeche, an der Rhöne und 
an der Bahnlinie Ze Teil-Nimes, ift Biſchofsſitz, hat eine Sta= 
thedrale in gotiſchem Stil, ein Seminar und zählt in der Ge— 
meinde ca.8200 Weinbau und Seidenraupenzucht treibende €. 
V. war bi8 1790 Hauptftadt des Vivarais (f. d.). 

Viviparus (lat.), lebendig gebärend; Viviparen, Tiere, 
die lebendige Junge zur Welt bringen, im Gegenſatz zu Ovi⸗ 
paren (Eigebärern) und Bupiparen (Puppengebärern). 

Viviſektion (lat.), Bergliederung lebender Here, eine 
Form der phyfiologifchen Unterfuchung, die in Eröffnung des 
Körpers von lebenden Tieren zu wiſſenſchaftlichen Zwecken 
bejteht, wodurch man inftandgefept wird, über die Fähigkeit 
und Bedeutung der einzelnen Körperteile Genaueres zu er= 
fahren. Meift find mit der V. bejondere Verſuche vertnüpft, 
welche durch willfürliche Abänderung der Thätigfeit eines Or- 

anes Zweck und Bejtimmung desjelben Harlegen. Für ſolche 

jerfuche werden nicht bloß Fröſche und andere faltblütige 
Tiere, fondern namentlid) auch Kaninchen und Hunde, bis— 
weilen jogar größere Tiere, wie Pferde, benutzt. Die V. iſt von 
ſeiten der Zierfchußvereine gewaltig angegriffen und verdammt 
worden. Mit Recht, ſowen es ſich um Mißbrauch und über— 
treibung derſelben handelt, mit Unrecht, ſoweit die durchaus 
notwendigen Unterſuchungen in Frage kommen. Es gibt kein 
anderes Mittel, um gewiſſe Lebensvorgänge oder die Wirkung 
gewiſſer Eingriffe zu ergründen. Vgl. Heidenhain, „Die V. 
im Dienfte der Heilkunde“ (Leipzig 1879); Golp, „Wider die 
Ba Rechtfertigung eines Viviſektors“ (Straßburg 
1883). 

Divonne (fpr. Wiwonn), Stadt im Arrondiffement Poitiers 
des franzöfiihen Departements Vienne, an der Bahnlinie 
Paris⸗Orleans-Tours-Bordeaux, zählt ca. 2400 E. 

Vivos voco; mortuos plango; fulgura frango (lat., 
d. h. id) rufe die Xebendigen, beflage die Toten, bredhe die 
Blige), eine alte, auch von Schiller feinem Liede von der Glocke 
als Motto vorgeſetzte Slodeninjchrift. 

Dirorit (Knallzucker), durch Behandlung von Zucker mit 
einer Miſchung von Schwefelſäure und Salpeterſäure ſich bil- 
dende explodierbare Subſtanz. 

Vizakna (ſpr. Wihſakna), deutſch Salzburg, Stadt und 
Badeort in der ungariſchen Geſpanſchaft Unterweißenburg 
(Siebenbürgen), an der Bahnlinie Kleinköpiſch- Hermann— 
ftadt, hat ein großes Salzbergwerf, Solbäder und (1881) 
3683 magyarifche und rumäniſche E. 

Vizcaya, bastifche Provinz in Spanien, f. Biscaya. 

Vize (vom lat. vice, d.h. anftatt) bezeichnet als Borjapfilbe 
in Amtstiteln eigentlidy den Stellvertreter des ordentlichen 
Beamten, wird aber oft nur als Titel beigegeben, 3.B.Bize= 
admiral, Vizekönig, Bizepräfident. Mittelalterliche 
Titel waren Vicecomes (Bizegraf, daraus entftand Vis— 
conti, VBicomte und Viscount) und Vicedominus (Bizeherr, 
Stellvertreter auf einer Herrihaft, daraus entftand Vicdom 
und Bigtum). Aus Vicedominus entftand auch Vidame, jegt 
foviel wie Adminiftrator geiftlicher Beſitzungen, Stiftsamt⸗ 
mann, im Mittelalter der Titelder Verweſer oder Schutzherren 
geijtlicher Güter. — Vice versa (abgefürzt v. v.), umgefehrt, 
binwiederum. — Bizefeldwebel(bei der Kavallerie Vize— 
mwachtmeifter), ein Unteroffizier, dem im Gegenſatz zudem etat= 
mäßigen Feldivebel, dem Feldwebel 1.0.) Khleaiibin., welcher 
den inneren Dienſt (Schreib- und Rechnungsweſen, Dienft- 
einteilung und dergl.) in der Kompanie zu ——— hat, der 
äußere Dienſt (während des Exerzierens) obliegt. Der Vize- 
feldwebel trägt die Abzeichen des Feldwebels, iſt aber defjen 
Untergebener. Für Leute des Beurlaubtenftandes mit dem 
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Qualifikationszeugnis zum Offizier (geweſene Einjährig-Frei⸗ 
willige) iſt die Charge des Vizefeldwebels die Vorſtufe zum 
Offiziersgrad. 

Dizela (Caldas do), portugiefifcher Badeort, ſ. unter 
Caldas. 

Vizeu (ipr. Wiſeh-u) oder Viſeu, Diſtriktshauptſtadt in 
der portugieſiſchen Provinz Beira, hat eine ſchöne Kathedrale 
in gotifhem und florentinifchen Stil, ein Colegio, Seminar, 
Theater, bedeutende Meſſe (in September) und zählt ca. 7000 
E. In der außerhalb der Stadt gelegenen Kirche St. Michael 
fol der in der Schlacht am Öuadalete 711 gegen die Mauren 
gefallene legte Sotentünig Roderich begraben liegen. — Der 
Diftritt V. zählt auf 4969 qkm (1881) 887208 E. 

Vizille (pr. Wiſil), Stadt im Arrondijfement Grenoble des 
frangöfifchen Departement3 Iſere, an der Romanche und an 
der Bahnlinie Grenoble-VBeynes, hat ein erneuertes Schloß 
(jebt Fabrik) mit ſchönem Park, Großgewerbe in Baumwolle 
und Seide 2c. und zählt in der Gemeinde ca. 4000 E. 

Vizinal (lat.), j. Bicinal. 

Viznau oder Vitznau, Ortfchaft im Schweizerfanton Lu— 
zern, am VBierwaldftätter See, Station der Nigibahn, zählt 
(1888) 777 €. 

Distum (vom lat. vicedominus, d. i. Stellvertreter de3 
Herrn) bezeichnete den Schirmherrn eines mit weltlichen Gü— 
tern belehnten Geiſtlichen oder Kloſters oder den Stellvertreter 
eines Fürften. 

Diszint, Stadt im Diftrift Caltagirone der italienifchen 
Provinz Catania (Sizilien), hat mehrere Kirchen und zählt 
(1886) in der Gemeinde 15102 €. 

Diara oder Bejas (Byas), Fluß in VBorderindien, ſ. 9Y= 
phaſis. 

Vlaardingen, Stadt in der niederländiſchen Provinz Süd— 
Holland, an der Neuen Maas, hat eine ſchöne reformierte und 
eine tatholifche Kirche (erftere mit ſchönen Orabmälern), ein 
ſtattliches Rathaus, einen Hafen und zählt (1888) 12059 He- 
ring- und Kabeljaufiſcherei, Schiffbau und Handel treibende €. 

Vlachos (Angelo), neugriehiiher Dichter und Echrift- 
fteller, geb. 1838 in Athen, feit 1880 Unterjtaatäfetretär im 
Minifterium des Auswärtigen, feit 1885 auch Deputierter, 
1887 zum Gejandten in Berlin ernannt, überſetzte eine Neihe 
deutfcher Dichtungen, lieferte Eritifche Studien über eine An= 
zahl neugriechiſcher Dichter und ſchrieb „Lyriſche Gedichte” 
(Athen 1875), „Luſtſpiele“ (ebd.1870), „Grammatit der neu: 
griechiſchen Sprache” (4. Aufl., Leipzig 1883) u. |. w. 

Vladika (ſerb., d. i. Herr, Bifchof) oder Wladika war in 
Montenegro bis 1852 Titel des Fürſten als des Inhabers 
geiftliher und weltliher Macht. 

Dlämen, Bevölferungsteil Belgiens, f. unter Vlämiſch. 

Vlämiſch oder Vlamländiſch nennt man die nieder- 
deutſche Sprache der VBlämen (Blamänder, Flamländer), 
d. h. der den franzöfiihen Wallonen in Belgien gegenüber: 
ftehenden Bevötferung germanijcher Abkunft, welche nanıent= 
lich die Provinzen Brabant, Limburg, Antwerpen, Weſt- und 
Dftflandern bewohnt. Das Vlämiſche wird in Belgien, ob» 
wohl man fic) des Franzöſiſchen als der Amts- und Schrift⸗ 
iprache bedient, von mehr al3 der Hälfte der Bewohner ge= 
ſprochen und ift eine Mundart des Niederländiſchen. Gram— 
matifen lieferten Beer, Heremang, Doms (Köln 1878), Wör⸗ 
terbücher Sleed3 (Brüfjel 1860) und Schuermans (Löwen 
1865— 70). Eine jelbftändige vlämiſche Litteratur beginnt erſt 
feit der Zoßtrennung Belgiens von den Niederlanden (1830). 
Seitdem geht dag Beftreben der vlämiſchen Schriftfteller da= 
bin, ihrer Sprache dem herrfchenden Franzöſiſchen gegenüber 
den ihr gebührenden Vorrang zu gewinnen. Diefe Beivegung 
wurde eingeleitet durch Jan Frans Willems (1793— 1846). 
Die namhafteften Vorkämpfer der vlämiſchen Nomantif aber 
waren Philipp Blomaert (1808—71), welcher vlämijche 
Dichtungen aus dent 12. bis 14. Jahrhundert herausgab und 
fih Auf erwarb durch die Erzählungen „Hilda” und „Baus 
dewyn der Eiferne”, und Hendrik Conſcience (1812— 83), der 
fid) in vielen feiner Romane, wie „Der Löwe von Jlandern“, 
„Jakob von Artevelde“ u.a., an Walter Scott anſchloß, aberin 
feinen Bildern aus dem vlämifchen Volksleben ſchon zum neue= 
ften Realismus hinüberleitete. Durch realiftifche Kraft zeich- 
nete ſich Emanuel Hiel (geb. 1834) in feinen lyriſch-epiſchen Ge⸗ 
dichten „Die Sporenihlacht” und „Zatobäa von Bayern“ aus. 
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Die Die Brüder Jan (1812—88) und Auguft Snieders (geb. 1825) 
vergegenmwärtigen in ihren Novellen die vlämifche Volksſitte 
auf lebendige Weife. Nicht nural3Novellift, Sondern auch als 
Lyriker und Balladendichter gelangte Bol de Mont ee; 1857) 
zu Anſehen. Treff liche Dorfgeichichten zc. ſchrieb Alfred de Laet 
(geb. 1815) und in derben Genrebildern, wie „Tyl Eulen— 
fpiegel”, „Zwei Hähne und eine Henne”, war ban Peene (1811 
bis 1864) glücklich, der aber auch zahlreiche beliebte Dramen 
verfaßte. Vgl. Coopman und Montagne, „Onze dichters" 
(Antwerpen 1880); Dannehl, „Anthologie jungplämifcher 
Dichtungen“ (Wolfenbüttel 1885); Snellaert und de Votter, 
„Vlaamsche bibliographie‘ (Gent 1857 ff.). 

Plämiſche Spradze und Fitteratur, ſ. unter Vlämiſch 
und unter Niederdeutfhe Sprache und Litteratur. 

Ditek (ſpr. Wiltſchet, Wenzel), tſchechiſcher Schriftiteller, 
ge 1. September 1839 zu Strehom in Böhmen, war erft 

tehrer und gründete dann die Zeitfchrift „Osveta“ („Auf 
klärung“), welche von großem Einfluß auf die Entwidelung 
der tſchechiſchen Litteratür wurde. Er fchrieb außerdem mehrere 
Dramen und zahlreihe Erzählungen. 

Dieefdjouwer (pr. Fleeſchauer, Ludwig), vlämifcher 
Schriftfteller, geb. 18. Auguſt 1810 zu Antwerpen, erſt 
Spradlehrer, dann Arzt, hierauf journaliftifch thätig, geft. 
14. Oftober 1866. Er überjege Goethes „Fauſt“ (1844) und 
ſchrieb u.a. „Stukken en Brokken“ (1841). 

Dleet (nieberd. ), Ausrüstung eine® Schiffes für den Wal- 
fiſchfang, auch da3 zu dieſem Zivede auggerüftete Schiff ſelbſt; 
Name für das Heringänep. 

Diieland, 28 qkm große niederländifche zur Provinz Nord» 
hollan D gehörige Inſel am Eingang de3 Zuiderſees, mit einer 
großen Reede undca.700 Fifherei und Schiffahrt treibenden E. 

Dites, die als Ganzes abgelöfte Haardede des Schafed. Mit 
V. oder Flor bezeichnet man in der Spinnerei auch die von der 
Abnehmermwalze der Krempel abgelöfte feine zarte Watte. 

Dliet (Hendrif Corneligz var), Arditelturmaler, geb. um 
1611 in Delft, eft. im Oftober 1675 dafelbit, Schüler Miere- 
velt3, malte in eine: Vaterſtadt porzugsweiſe dag Innerevon 
Kirchen i in treffliher Linien= und Luftperſpeltive. Die meiften 
Bilder find in holländischen, mehrere auch in deutichen Muſeen. 

Dliffingen, Stadt aufderzurniederländiichen Provinz Zee- 
land gehörigen Xnfel Walcheren, ander Mündung der Weiter: 
fchelde und an der Bahnlinie Noofendaal-B., iſt Sitz eines 
deutſchen Konſuls, Hat mehrere Kirchen (darunter die Jakobs⸗ 
firche von 1328), einen großen Handelshafen mit Hafenwerten 
für die größten Seeſchiffe und zählt (1888) 12565 E. V. war 
früher ein wichtiger Kriegshafen. Um 15. Auguft 1809 ergab 
es fi den Engländern, die eg vom 13. bis 15. Auguſt arg be- 
fhoffen hatten. Dem Admiral de Ruyter (1607 in®. 5 
wurde 1841 hier ein Denkmal gelebt. 

Vloten (Johannes van), niederländifher Geſchichtſchreiber 
und Bubfizift, geb. 18. Sanuar 1818 zu Rampen, 1854—67 
Brofeffor am Athenäum zu Deventer, geft.21.September 1883 
in Haarlem, jchrieb „Baruch d’Espinoza“ (2. Aufl., Schiedam 
1871), „Beknopte geschiedenis der nederlandsche lette- 
ren“ (Ziel1865—71),,„Nederlandsopstand tegen Spanje“ 
(3Tle., Haarlem 1858— 72), „Elisabeth’Wolff“ (ebd. 1880), 
„Nederlandscheaesthetica‘' (8. Aufl, Schoonhoven 1882) ꝛc. 

Vlotho, Stadt im Kreife Herford des preußifchen Regie⸗ 
rungsbezitts Minden (Provinz Weſtfalen), an der Weſer und 
an der Bahnlinie Elze-Löhne, tft Sig eines Amtsgerichts, hat 
zwei evangelifche und eine katholiſche Kirche, Zuderraffinerie, 
Schiffahrt und zählt (1890) 3614 E. 

Docalife (franz., ſpr. Wolalihf’), ein Übungsftüd für Ge- 
fang, da3 nicht auf dieSolmifation, fonderningbefondere auf 
Volale gefungen wird. 

Vocativus, der Kaſus der Anrede, ſ. Vokativ. 

Voce (ital. ſpr. Wohtſche), Stimme, Singſtimme; voce di 
petto, Bruftftimme; voceditesta, Kopfftimme,Fiftel, Falſett. 

Vocel (ſpr. Wopel, Johann Erazim), tſchechiſcher Dichter 
und Urchäolog, geb. 24. Auguft 1803 zu Kuttenberg, geft. 
17. September 1871 al3Univerfität3profefjor zu Prag. Sein 
Hauptwerk ift „Die Vorzeit des Landes Böhmen“ (2 Bde., 
Prag 1866-68). Auch jchrieb er Lyriſches und Epiſches. 

Vochyſiacẽen (Vochysiaceae Murt.), dikotyliſche Pflan- 
zenfamilieBrafilieng und Guayanas, deren Typus die Gattung 
Vochysia Mart. & Zuce. ift und welde ftattlide Bäume 
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enthält, von denen z. B. Vochysia guianensis Aubl. 88) und Auguft Snieders(geb.1825) | enthält, von denen 3. ®. Vochysia guianensis Aubl. da8 
befannte Itaballi⸗ oder Copaiyeholz liefert. 

Vöcklabruck, Stadt in Oberöſterreich, an der Vöckla und 
an der Bahnlinie Wien-Salzburg, Sig einer Bezirkshaupt⸗ 
mannjdaft (1890: 68202 E) und eines Bezirksgerichts, zählt 
(1890) 1872 €. 

Vöcklamarkt, Marttjleden in der oberöfterreichifchen Be- 
zirkshauptmannſchaft Vöcklabruck, an der Vöckla und an der 
Bahnlinie Wien-Salzburg, hat eine bemerfenswerte Kirche 
und zählt (1890) in der Genteinde 2884 E. 

Vodnik (Valentin), ſlawiſcher Dichter und Publizift, geb. 
3. Februar 1758 zu Oberſchiſchka bei Laibach, tatholifcher 
Beiftlicher, dann Gymnaſiallehrer in Laibach, wo er 1. Ja— 
nuar 1819 ftarb. Er gilt al3 Begründer der neuffowenijchen 
Kitteratur, gab 1797—1800 die erjte jlowenifche Zeitung 
heraus und ſchrieb „Gedichte“ („Pesni“, 3. Aufl., Laibach 
1869), eine ilowenifche Grammatik (1811), ein, ‚Deutich: ſlo⸗ 
weniſch⸗lateiniſches Lexikon“ ꝛc. Vgl. Coſta, „Bodnit- Album” 
(Laibach 1859). 

Voetius (pr. Vutius, Gisbert), reformierter Theolog, geb. 
3. März 1588 zu Heusden (Holland), Gegner der Arminianer 
und Gartefianer, jeit 1634 Brofeffor zu Utrecht, two er 1. No⸗ 
vember 1676 ftarb. Er fchrieb „Exercitia pietatis (1664), 
„Diatribe de theologia“ (1668) :c. Vgl. Ritſchl, „Geſchichte 
des Pietismus“ (Bd. 1, Bonn 1880). 

Dog, früher Gewigtin Dänemark und Norwegen, = 18kg. 

Vogel (Albrecht, Ritter von Frommannshau en), Theolog, 

eb. 10. März 1822 zu Dresden, zuerjt außerorbentlicher Pro— 
Pefor i in Jena, feit 1861 lange —2 — ordentlicher Profeſſor 
derneuteftamentlichen Eregefe an ber evangelifchtheologischen 
Fakultät in Wien, mo er auch den Regierungsratstitel erhielt 
und in den Ritterftand erhoben ward, geft. 11. September 
1890 zu Wien. B.that ſich auch als Kanzelredner hervor und 
war ſchriftſtelleriſch thätig. 

Dogel (Auguft), Agrifütturhemiter, geb. 4. Auguft 1817 
zu Münden, feit 1840 Privatdozent und feit 1869 Profeſſor 
dafelbft, ſorieb „Naturſtudien“ (2. Aufl., Erfurt 1860), „Der 
Torf” (Braunſchweig 1859), „Die Unteefuchung bed Bieres“ 
(Berlin 1866), „Zuftus von Liebig als Begründer der Agri— 
fulturchemie“ (München 1874) u. a. m. 

Dogel (Charles), deutich-frangöfiiher Vollswirt und Sta— 
tiftifer, geb. 17. Oktober 1818 zu Lahr in Baden, wurde 1843 
im frangöfifchen Handel3minifterium angeſtellt undıvar 1868 
bis 1873 Rabinett3jefretär des Fürften Karl von Numänien. 
Er verfaßte verfchiedene jelbftändige Werke und überjepte 
mehrere Fachwerke aus dem Deutjchen ind Franzöſiſche. 

Vogel (CHriftian Leberecht), Bildnis- und Hiftorienmaler, 
geb. 6. April 1759 in Dresden, geft. 11. April 1816 dajelbft 
als Profeffor an der Afademie, mar dort lange Beit der belieb⸗ 
teſte Porträtmaler, beſonders in Kinderbildern, malte auch 
einige Altarbilder. — Bedeutender war ſein Sohn und Schü⸗ 
ler Rarı Chriſtian V. von —— geb. 26. Juni 
1788 zu Wildenfels im Erzgebirge. Infolge ſeines Aufent- 
balte3 in Rom von 1813—20 ma te er in ber Weife der Naza⸗ 
vener, aber mit fräftigerem Kolorit, wurde Brofefjor an der 
Akademie in Dresden und zog 1853 nad) Münden, ıvo er 
4. März 1868 ftarb. Er malte viele Porträte und Kirchen— 
bilder und von 1817—26 Fresken im Schloß zu Pillnig. 

Dogel (Eduard), Afrikareifender, f. unter Vogel (Zohann 
Karl Thriſtoph). 

Vogel (Hermann Wilhelm), Photochemiker und Speltral- 
analytifer, geb. 26. März 1834 zu Dobrilugk (Laufig), bis 
1865 Ajfiftent am mineralogifhen Mufeun der Univerfität 
Berlin, jeitdem Lehrer an der dortigen Gewerbeafademie, feit 
1884 endlid) Borfieher des phototechnifchen Laboratoriums 
der technifchen Hochſchule Berlin-Charlottenburg. Hochver⸗ 
dient um die reine und angewandte Photographie, nahm er 
teil an den Expeditionen, welche zur Beobachtung der Sonnen⸗ 
finſternis 1868 nad) Aden, 1870 nad) Sizilien und 1875 nad) 
den Nikobariſchen Inſeln unternommen wurden, und durd)= 
reifte zweimal (1870 und 1883) Norbamerifa big zum Stillen 
Dean. Er ſchrieb „Lehrbud) der Photographie” (3. Aufl., 
Berlin 1878), „Handbud) der praftifchen Speltrafanalijfe 
irdiſcher Stoffe” (2. Aufl., ebd. 1888), „Lichtbilder nach der 
Natur“ (ebd. 1882), „Die Photographie farbiger Gegen- 
ftände in den richtigen Konverheftniffen“ (ebd. 1885) ıc. 
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Vogel (Hugo), Hiftorienmaler, geb. 1855 in Magdeburg, 
bezog 1873 die Afademie in Düffeldorf, wo er Schüler von 
Gebhardt und Wilhelm Sohn wurde. Bon da zog er 1885 
nad) Berlin, wo er im Rathaufe fein erftes fehr gerühmtes 
Wandgemälde, Empfang der franzöfiichen Hugenotten durch 
ben Großen Kurfürſten, und 1887 das zweite, Herzog Ernft der 
Belenner nimmt 1530 in der Schloßlirdye zu Celle das Abend 
mahl in beiderlei Geſtalt, [huf. Ebenfo trefflich ift fein Bild 
Nach der Taufe (1890). 

Vogel (Jakob), gewöhnlih Bogelvon Glarus genannt, 
fchweizerifcher Dichter und Buchhändler, geb. 11. Dezember 
1816 zu Glarus, begründete dort 1848 eine Buchdruderei, mit 
der er |päter eine VBerlagsbuhhhandlung verband. Auf feine 
Anregung erſchien dag von ihn verlegte Werk „Die poetiiche 
Nationallitteratur der Schweiz feit Haller” (1866— 76). Er 
felbft fchrieb „Gedichte“ (12. Aufl., Glaru3 1836), „Stille 
„Lieder“ (ebd. 1875), „Das Klönthal“ (7. Aufl., ebd. 1883) ıc. 

Vogel (Johann Karl EHriftoph), ausgezeichneter Schul- 
mann, geb. 19. Juli 1795 zu Stadtilm, geſt. 15. November 
1862 al3 Direktor der I. Bürgerſchule in Leipzig, wo er aud) die 
erfte ſächſiſche Realihule begründete. V. hat in Xeipzig das 
gefamte Bürgerjchulmefen muftergültig reorganifiert. Er 
ſchrieb auch ein „Handbuch zur Belebung geographiicher 
Wiſſenſchaften“ (3 Bde., Leipzig 1852) und mehrere Schul⸗ 
bücher. — Eliſe V., Tochter des Borigen, |. Polko (Elife). 
— Eduard B., Sohn des Erftgenannten, Afrifareifender, 
aeb.7. März 1829 zu Krefeld, Aſtronom, ſchiffte fich, au Heinrich 
Barth Sehilfen in Zentralafrika auserforen, 1853 zunächſt 
nad) Tripolis ein, von wo er nah Kuka am Tſadſee ging. Von 
bier au3, wo er am 13. Januar 1854 eingetroffen war, unter: 
nahm B. nun Expeditionen nad) Mandaraland (1854), nad) 
dem Benue (1855) und am 1. Januar 1856 oftwärt® nach den 
Nilländern, fam no im Januar in Wara, der damaligen 
Hauptfiadt von Wadai, an, ward aber im Februar 1856 auf 
Befehl des Sultans von Wadai ermordet. Endgültige Auf- 
Märung über V. erlangte erit Nachtigal auf feiner Reife durch 
Wadai 1873. Vgl. Elife Polko „Erinnerungen an einen 
Verſchollenen“ (Leipzig 1863). — Sein jüngerer Bruder Her: 
mann Kar!l V., Aſtronom und Aftvophyfifer, geb. 3. April 
1842 zu Leipzig, feit 1865 Hilfsarbeiter unddann zweiter Ob: 
fervator an der Leipziger Sternivarte, feit 1870 an der von 
Bülowfchen Privatfternivarte in Bothkamp bei Kiel, feit 1874 
Obfervator an dem neu gegründeten aftrophufifalifchen Ob— 
fervatoriun zu Potsdam und feit 1882 deffen Direktor, ver: 
öffentlihte „Beobadtungen von Nebelfleden und Stern- 
haufen” (Xeipzig 1867). „Bothlamper Beobachtungen” 
(2 Bde., ebd. 1872 und 1873), „Unterfuhungen über das 
Spektrum der Planeten“ (gefrönte Preisfchrift, ebd. 1874), 
„Unterfuhungen über da3 Sonnenipeftrum” u.a. m. in den 
Berichten des Potsdamer Obfervatoriums (Leipzig 1879 ff.). 

Dogel (Sodann Philipp Albert), Holzichneider,geb. 11. Fe⸗ 
bruar 1814 in Berlin, trat 1831 in die dortige Afademie, un 
Kupferiteher und Maler zu werden, ging aber bald zum Holz: 
ſchnitt über und begann diefe Thätigfeit mit Illuſtrationen 
zum „Hellermagazin“, denen bald darauf Schnitte nach Men 
zel3 Zeichnungen zu Kuglers „Geſchichte Friedrich? des Gro— 
Ben“, Schnitte für eine illuftrierte Yusgabe Shalefpeares und 
andere Prachtwerke, aber auch einige Einzelblätter folgten. 
In allen diefen zeigte er eine große Beherrfhung der Technit. 
ErftarbalsProfefforan der Ufademie in Berlin 15. April 1886. 

Vogel (Karl), Kartenzeichner, geb. 4. Mai 1828 in Her3- 
feld, mar 1846—51 bei der topographifchen Aufnahme des 
damaligen Kurfürftentums Hefjen angeftelit und ift feit 1853 
in Gotha einer der Hauptarbeiter in Perthes' geographifcher 
Anftalt, brachte aud) 1880 eine arte des Thüringer Waldes. 

Vogel (Ludwig), Hiftorienmaler, geb. 10. Juli 1788 in 
Zürich, geſt 21. Auguft 1879 dafelbft, bezog 1808die Alademie 
in Wien und ging von da 1810 nach Ron, wo er ſich an Thor⸗ 
waldſen und Cornelius anſchloß und fein erſtes größeres Bild, 
die Rückkehr der Schweizer aus der Schlacht bei Morgarten, 
malte. Sn die Heimat zurüdgelehrt, malte er noch andere 
trefflich Tomponierte Szenen aus der Gefchichte der Schweiz. 

Dogel (Otto), plattdeutfcher Dialeftdichter, geb. 3. Januar 
1838 in Greifswald, feit 1876 Realfchuldirektor zu Perleberg, 
ſchrieb u. a. „Bommernfpiegel” (2. Aufl., Greifswald 1873), 
„Ruſſelbläder“ (ebd. 1878). 
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Vogel von Falckenſtein, preußiſcher General, ſ. Falcken- 
ftein (Vogel von). 

Dogel von Vogelſtein (Karl Chriftian), Dialer, |. unter 
Vogel (Chriſtian Leberecht). 

Vögel (Aves), Klaſſe der Wirbeltiere mit rotem warmen 
Blut, einem hornigen Schnabel, zwei Flügeln und zwei Füßen; 
fie legen hartſchalige Eier und find mit Federn bedeckt. Da ſie in 
der Hauptſache ein Luftleben führen, ſo ſind die meiſten Knochen 
innen mehr oder weniger hohl (pneumatiſch) und ſtehen durch 
Kanäle mit den Lungen in Verbindung. Um die Luft beim 
Fliegen beſſer zerteifen zu können, befißt der Körper eine kahn— 
förmige Geſtalt, bedingt durch den leicht beweglichen Hals, das 
zum Gabelbein vereinigten Schlüſſelbein und das mit Kamm 
verſehene Bruſtbein. Der Flügel entſpricht in ſeinem Bau der 
Hand, jedoch nur mit drei Fingern; ander Hinterſeite desſelben 
ſetzen ſich die Schtwungfedern an (f. unter Flug). Die Beine 
zeigen, je nachdem fie zum Gehen, Hüpfen, Springen, Klettern, 
Schwimmen ıc. verwendet twerden, verſchiedenen Bau und 
bieten deshalb bei der Syſtematik wichtige Unterſcheidungs— 
merlmale. Bei den Papageien find die Füße fogar Greif- 
werfzeuge. Die Befiederung der Beine ift außerordentlid) ver- 
fchieden. So zeigt das Watbein der Wafferpögel einen zum 
Teil tahlen Unterfchenfel, während die Gangbeine der Yand- 
vögel bi3 an das Ferfengelent befiedert find. Bei den Waffer- 
vögeln find die Zehen entweder durd) Schwimmhäute ver— 
bunden (Schwimm- und Rubderfuß), oder nur mit Hautlappent 
verſehen (Tappenfuß). Die Belleidung der Füße wird durd) 
eine Hornige Haut gebildet. Die Krallen find teils ſcharf und 
gekrümmt (Naubvögel), teil3 lang, teil kurz, teil3 dünn ꝛc. 
Auch der hornige Schnabel bietet ſyſtematiſche Unterſchei— 
dungsmerkmale. — Die Federn (f.d.) ſcheiden ſich in die wär- 
menden foderen Dunenfedern und in die fteifgefielten Ded- 
federn. Die Schwung: und Steuerfedern dienen zur Be— 
wegunginderLuft. Zur Baarungszeit zeichnet ſich das Gefieder 
oft durch prächtigeren Farbenſchmückaus (Hochzeitskleid), dent 
ſich gelegentlich noch befondere Schmuckfedern zugefellen (Pa⸗ 
radiesvögel 2c.). Alle V. wechjeln in beftimmter Jahreszeit 
(Sommer: und Wintertleid) ihr Gefieder (Maufer). — Zu dem 
mehr oder weniger fompliziert gebauten Magen tritt bei ver- 
fchiedenen Körnerfrefiern noch ein Kropf, in dem ein Aufquellen 
der Nahrung behufs befjerer Fütterung der Jungen ftattfindet. 
Der Harn wird nicht gefondert abgefchieden, fondern fließt in 
die Kloake, um jo mit dem Kote gleichzeitig entleert zu werden. 
Die Atmung ift, der Lebensweiſe der Tiere entiprechend, eine 
fehr vollfonımene, wodurch der Lebensprozeß ein gefteigerter 
wird. Infolgedeſſen erhöht fich auch die Eigentwärme bei den 
V.n im Durchſchnitt auf 41°C. (gegenüber 38° bei den Säuge- 
tieren). Das Nervenfyften ift fehr ausgebildet, am geringjten 
der Taftfinn infolge der eigenartigen Kürperbededung diejer 
Tiere. Doc) zeigt Gefiht und Gehör oft ganz bedeutende 
Schärfe. Über den Geruch gehen die Anfichten auseinander. 
Die B. pflanzen fich ſämtlich durch Eier fort, welche in mehr 
oder weniger funftvolle Nefter gelegt und meift durd) die Eigen 
wärme der Eltern, felten durch die Sonne (Strauß) außge- 
brütet werden. Die ausfchlüpfenden Zungen verbleiben ent- 
weder noch längere Beit im Nefte, um während dieſer Zeit von 
den Alten geatzt zu werden (Nefthoder), oder fieverlaffen fofort 
das Neſt, um fi unter Anleitung der Alten die Nahrung felbft 
zu fuchen (Neftflüchter). Die Zahl der Eier ſchwankt; 1—2 
legen beifpiel3weife die Naubvügel, 40—50 unfere Hühner. 
Die V. find über alle Länder und alle Zonen verbreitet; ihre 
Ausbreitung ift weit weniger durch Meere, Flüffe, Gebirge, 
Wüſten 2c. beichränft, al die der Cäugetiere. Viele verlaffen 
im Herbſte die fälteren Gegenden, un nach wärmeren zu ziehen 
(Bugvögel), während andere beftändig denfelben Wohnfig bei= 
behalten (Standvögel) oder auch nur ftredenweife, fih Nah: 
rung fuchend, umherziehen (Strichvögel). Der Nutzen der V. 
ift bedeutend, bedingt durch deren Fleiſch und Dünger zc., ſowie 
durd; das Vertilgen von fhädlichen Tieren, Aas 2c.; fie fcha= 
den anderfeit3 aber aud) der Ernte auf Feld und im Garten. 
Durch die foffilen ®. (Archaeopterix, Ichthyornis ze.) und 
deren Bezahnung ift der Beweis erbradit, daß die B. von 
den Reptilien abjtammen. — Gegenwärtig jcheidet man die 
8. in folgende 15 Drdungen: Bapageien (Psittacidae), 
Rududsvögel(Coccygomorphae), Langhänder (Ma- 





crochires), Spedte (Picidae), Sperlingsvögel(Passe- 


Zur Enfmirkelung. der Bögel. 


Entwirelung des Eies. 





Entwihelung des Vogels im Ei. | MAuskelmagen. 
I. Friſches Ei. 2. Bebrlitet. 3. Erjheinen des Emdryos. 4. u. 5. Entwidefung der Allantois (Atmungsorgan). 
"6. u. 7. Abſchluß der Entwidelung. 


Iliustr. Konv.-Lexikon. VIII. Leipzig: Verlag von Otto Spamer. 
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res), Tauben(Columbidae), Rurzflügler(Brevipennes), | weder die Zentralperſpektive oder, was einfacher iſt, die ſchief⸗ 
Hühner (Rasores), Erd- und Sumpfläufer(Cursores), | wintelige Barallelperfpeftive benugen. Da ſich bei der V. die 
Xandraubvögel(Raptatores),Watvögel(Grallatores), | über der Grundrißebene erhebenden Gegenftände möglichſt 
‚Ruderfüßer (Steganopodes), Langſchwinger (Longi- | wenig, oft gar nicht gegenjeitig verdeden, gejtattet fie eine 
pennes), Bartenihnäbler (Lamellirostres), Taucher | befjereitberjicht diefer Objekte. Diefe Darftellungsart iftdaher 
(Urinatores). — Die Ornithologie (Vogelkunde) bietet viele| z. B. für militärifche Zwecke, befonder3 aud) für Städtebilder, 
prädtige Werke, fo von Temmint, Leffon, Vaillant u. a.; bes | jehr bequem. Eine Darftellung mit möglichſt tiefem Hori— 
ſonders noch erwähnt feien Bechftein, Brehm(„Brehms Tier: | zgontnenntman im Gegenfage zu ihr Froſchperſpektive; |. auch 
leben”, Band 4—6, Leipzig 1891), Naumann, „Naturge: | Berfpektine. 
ſchichte der V. Deutſchlands“ (Leipzig 1822—47), Giebel, Vogelfang (Hermann), Mineralog von Ruf, geb. 11. April 
„Thesaurus ornithologiae“ (3Bde, Leipzig 1872—77),dazu | 1838 zu Minden, geft. 6. uni 1874 als Profeſſor des Poly⸗ 
viele Fachzeitſchriften, obenan die „Monat3jchrift des deutichen | technikums zu Delft. V. hat als einer dereriten die Wichtigkeit 
Vereines zum Schuße der Vogelwelt“ (16. Fahrg., 1891). mitroſtopiſcher Unterfucyungen für Mineralogie und Geologie 
Dogelbeere oder Duitfchbeere, Baumgattung, ſoviel erfannt; er fchrieb „Die Vulkane der Eifel” (Harlem 1864); 
wie Sorbus Z. (1.d.), befonders für Sorbus Aucuparia /. (Ge: | „Philofophie der Geologie” (Bonn 1867); „Die Krijtalliten“ 
meine Ebereſche), ſ. auch Ebereſche. — Vogelbeerſäure, | (herausgeg. von Zirkel, Leipzig 1875) 2c. 
ſoviel wie Apfelfäure (f. d.). Vogelsberg, |. Vogel3gebirge. 
Dogeldunf, jeinlörniges Flintenſchrot. Vogelſchieſſen nennt man die in den deutichen Städten all- 
Vogeleidechſe, Ordnung vorweltlicher Flugeidechfen, ſ. gemein üblichen Schügenfefte, die Feſte der Schügengejell- 
Pterodaktyle. — (j. unter Schütze), weil auf denſelben ein jetzt meiſt 
Dogelfang nennt man das hier und da gewerbsmäßig be- | abgefommenes Feſtſchießen auf einen auf einer Stange auf: 
triebene Einjangen von Vögeln aller Art durch Nege, Spren= | geitedten buntbemalten hölzernen Vogel abgehalten wurde. 
tel, Schlingen, Käſten oder ſonſt welhe Vorrichtungen. Viele| Pogelſchutz, die Gefamtheit der gegen die Verminderung 
Vögel (Lerhen, Drofjeln, Kramtsvögel u. |. w.) werden im | nüglicher Vögel gerichteten Vorkehrungen. Viele Vögel gehen 
Herbjte während ihrer Wanderung nad) den Süden gefangen | im Winter durch Froſi oder durch Mangelan Futter zu Grunde. 
und erſchlagen, beſonders in Tirol, Jtalien ze. Zum Schuge | Andere verlieren ihre LebenSbedingungen durch Beränberung 
der Vögel find deshalb internationale Verträge über Vogel- der Gegend infolge der fortichreitenden Kultur, wie z. B. der 
ſchutz (ſ. d.) geichlofjen worden. Auerhahn und die Waldfchnepfe durch das Austrodnen ſum— 
Vogelfrei (exlex) heißt, wer des Rechtsſchutzes beraubt | pfiger Waldftellen, oder Rotkehlchen und Grasmücken durch 
und aus dent allgemeinen Frieden gefegt it. U. war, wer in | da3 Ausroden von Dornheden und Feldgebüfchen. Viele er— 
die Aber: (Ober-) Acht erklärt war; erverlor Zehen und Eigen, | liegen ferner den Verfolgungen der Raubtiere. Andere endlich 
konnte keine echten inder gewinnen, vor Gericht weder Hagen | werden von den Menſchen weggefangen und zwar zum Teil 
nod zeugen u. ſ. w. in großer Mafje, wie beiſpielsweiſe Heinere Zugvögel beiihrer 
Vogelherd, ein Blaß in Walde oder Felde, herdartig her- Wanderung im Herbite nad den füdlicheren Rändern beſonders 
gerichtet und mit Lockſpeiſe je nad) der Vogelart verjehen, | von Tirolern und Stalienern. Da nun mehrere Arten von 
welde man fangen will. Über dem Herde befindet ſich ein | Vögeln durch Vertilgung von Inſekten großen Nußen ftiften, 
Schlagnetz, welches der Vogelfteller von einer Hütte aus | andere aber durch ihre Schönheit und ihren Geſang die Natur 
niederziehen fann, fobald genug Vögel auf dem Herbe find. anmutig beleben, ijt man feit den fünfziger Jahren auf Ans 
Vögelin (Ernit), berühmter Buchdruder, geb. 1528 zu Kon- regung don Lenz und anderen beftrebt, zu verhindern, daß die 
ftanz, feit 1554 Magiſter in Leipzig, feit 1555 Lizentiat der | Anzahl der Vögel geringer wird. Dieſes Ziel fucht man zu 
Theologie, heiratete dort 1557 in die Papaſche Buchdruderei | erreichen durch Ausftreuen von Futter während des Winters, 
ein, die er dann felbft übernahm und bis 1578 leitete, vielfach | durch Aufitellen von Brutfäften 3.8. für Stare, durch Schieß- 
al3 „derdeutiche Aldus“ bezeichnet. Sein Bejchäftführtendann | prämien auf Raubtiere, namentlid) aber (B. im engern 
feine drei Söhne weiter. V. felbft ftarb 1590 in Heidelberg. | Sinne) durd; Maßregeln gegen das Ausnehmen der Nefteier 
Dögelin (Salomon), jchweizerifcher Politiker und Kunſi- und den Fang der Vögel ſeitens der Menſchen. Seit 1875 
bijtoriter, geb. 36. Zuli 1837 zu Zürich, als einer der Führer | bejteht zwiſchen Djterreich und Stalien eine Vereinbarung 
der demotratiichen Partei 1869 — 74 Dlitglied des Kantons | zum ®., die aber nicht ſonderlich wirkſam zu fein jcheint, und 
rats und feit 1875 de3 ſchweizeriſchen Nationalrats, feit 1870 | am 1. Zuli 1888 ift im Deutfchen Neiche ein Vogelſchutzgeſetz 
Profeſſor der Kunft: und Kulturgefhichte an der Hochſchule | erlafjen worden, welches jedoch nicht foweit geht, wie derartige 
in Zürich, geft. 17. Oftober 1888 dafelbjt. Seine Hauptiwerke | Verordnungen in mandjen deutſchen Einzelftaaten. Übrigens 
find „Das alte Zürich” (2. Aufl, 2 Bde., Zürich 1881—90), | hat ſich in der legten Zeit innerhalb der Vogelwelt eine auf⸗ 
„Dentmäler der Weltgeihichte” (Bafel 1870— 78) u. a. m. fällige Abnahme der Öefamtzahl nicht nachweifen laſſen. Ab— 
Vogelkirfihbaum (Cerasus aviam Mnch.), joviel wie | und Zunahme halten fic) bezüglich der einzelnen Arten jo ziem⸗ 














Süßtirfhbaum, f. unter Kirſchbaum. lich die Wage. Vgl. Brehm, „Der vollitändige Vogelſchutz“ 
Dogelklee oder Vogelfralle, foniel wie Ornithöpus | (Weimar 1855); Sloger, „Vogelſchutzſchriften“ (Leipzigt877) 
perpusillus L., ſ. unter Ornithöpus (in Ornis). und ‚Bogelihugbuch(ebd. 1878); von Drofte, „Die Bogelichup- 


Vogellausfliegen (Ornithomyia), ®attung der LKaus- frage” (Münfter 1872); Borggreve, „Die Vogelſchützfrage“ 
fliegen (f.d.); ihre Arten finden ſich auf Vögeln und inderen | (Leipzig 1878); Giebel, „Vogelſchutzbuch“ (Berlin 1877). 
Nteftern. Dogelsgebirge (Vogelzberg), ein Baſaltgebirge Mittel: 

Dogelleim (Fliegenleim), jehr Hebrige die braune Mafje, | deutſchlands, defjen weitaus größter Teil in der Hejjiichen 
die an der Luft nicht austrocknend, ausden Beeren derMiftel, | Provinz Oberhefjen liegt, wird durch die Kinzig vom Speffart, 
Viscum album £. durd) Auskochen mit Waffer gewonnen | durch die Wetterau vom Taunus und durd die Fulda und 
wird. Der harzige Stoff des B.3 heißt Viscin. deren Nebenfluß Fliede vom Rhöngebirgegetrennt. Es breitet 

Vogelmiere, Pflanzenart, |. unter Stellaria Z. fih vom Bergplateau Oberiwald nad) allen Ricytungen fächers 

Vogelmuſcheln (Aviculidae), den Auftern ähnliche mit förmig aus und entjendet feine Flüjfe nad) allen Richtungen. 
einem Byſſus fid) feftipinnende Seemufcheln, deren Schloß: | Der höchſte Baſaltkegel ift der 772 m hohe Taufftein. Vgl. 
rand meift ohrartige feitfiche Fortjäße trägt. Man kennt zahl- Büchner, „Führer durch den Vogelsberg” (Gießen 1888). 
reiche foffile und lebende Arten. Hierher gehört aud) die echte MoBeupien: (Mygale avicularia Z.) oder Buſchſpinne, 
Perlmuſchel. zu den Würgſpinnen (Theraphosidae) gehörende größte 

Dogelnefter (Indiſche) oder Eßbare Neſter, die Neſter Spinne ber Erde, in Südamerika heimiſch, welche ſich außer 
der Salangane, |. Shwalbennefter (unter Shwalben). | von Inſekten aud) von Fröſchen, Eidechjen und jelbft Heinen 

Dogelperfpektine oder Vogelſchau nennt man die zeich- Vögeln nährt. Ihr Biß ift nihtungejährlid. Sie iſt ſchwarz, 
nerifge Darftelung3art einer Gegend oder Örtlichkeit mit | rotbraun behaart und 5 (mit den Beinen 18) cm lang. Sie 
ſehr Hochgenommenem Horizont, wie fie etwa einem über der | baut fein Neß und lebt verftedt in Höhlungen und Röhren, 
Gegend fchwebenden Vogel oder von einem Luftballon aus | die fie mit weißem Geſpinſt auskleidet. 

ericheinen würde. Man fann zur Konftruftion derfelben ent: | Bogelzungen, jpige Feilen, deren Querſchnitt ein Bogen 
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zwveied mit abgerundeten Kanten ift. Die eine Seite ift meift | dichte” (2. Aufl., Wien 1844), „Balladen und Romanzen“ 


flacher gekrümmt als die andere. 

Vogefen oder Wasſsgenwald, |. gan. 

Dogefen, franzöfiiches Departement ſ. Vosges. 

Dogefenfandfein, ſoviel wie Buntjandftein. 

Voggenhuber (Bilma von), Opernfängerin(Sopran), geb. 
1845 in Peſt, trat zuerjt 1862 auf dem dortigen National- 
theater auf, mo fie bis 1865 wirkte. Dann war fie auf Gaft- 
reifen, bis fie 1868 an die Hofoper in Berlin kam, wo fie in 
demjelben Fahre den Baffiften Franz Prolop (geb. 5.Sep- 
tember 1839 zu Troja in Böhmen), der bei einem fehr um— 
fangreichen Repertoir feit 1872 eine Zierde der dortigen Hof- 
oper ft, heiratete und Königliche Kammerjängerin wurde, aber 
ſchon 11. Sanuar 1888 ftarb, 

Doghera (ſpr. Wogehra), Diſtriktshauptſtadt in der italie- 
niſchen Provinz Varia, an den Stafjora und an den Bahn= 
linien Genua-B.-Dlailand und Turin-Piacenza, hat herrliche 
Promenaden, bemertendwerte Kirchen, einen ſchönen mit Ar= 
taden unngebenen Marktplag, Gymnafium, technifche Schule 
und zählt (1886) in der Gemeinde 16 RR Sei⸗ 
denraupenzucht und Handel treibende E. V. ift das antifeIria 


Augusta oder Vicus Iria. — Der Diſtrikt V. zählt in 74 Ge— 
meinden (1886) 128757 €. 





R 
. 6271. Georg Joſeph Vogler (geb. 15. Juni 1749, 
geft. 6. Mat 1814). 


Voght (Rafpar, Freiherr von), ein Kaufmann, ber fih um 
Hamburg hochverdient gemacht hat, geb. 17. November 1752 
zu Hamburg, errichtete dort eine Reihe gemeinnüiger Ans 
ftalten, ebenjo in Wien und Berlin, dann 1785 zu Flott: 
bed an der EIbe eine Wechſelwirtſchaft, erhob Flottbed 1815 
zu einer Normalanftalt für den Norden, zog ſich aber, aud) 
ſchriftſtelleriſch thätig, 1831 von der Bewirtihaftung Ylott- 
bed3 zurück und ſtarb 20. März 1839. 

Vogl (Heinrich), Opernfänger (Tenor), geb. 15. Januar 
1845 in Münden, war von 1862—65 Scullehrer, bildete 
aber feine Stimme fo glüdlich aus, daß er in feiner Vaterftabt 
angeftellt wurde. Geit 1865 ift er ——— der dortigen Hof⸗ 
oper, namentlich als Triftanfänger. Seit 1868 ift er ver— 
heiratet mit Therefe Thoma, geb. 12. November 1845 zu 
Zuging am Starnberger See, die feit 1865 al3 Wagner- 
fängerin („Iſolde“) an der Hofoper in München glänzt. 

Dogt (Johann Nepomuk), öſterreichiſcher Lyriker, geb. 
2. November 1802 zu Wien, öfterreihiiher Beamter, geft. 
16. Noveniber 1866 in Wien. Seine Balladen, Romanzen 
und Volkslieder find in Oſterreich volfstümlich geworden, wie 
wenig andere Dichtungen. Er veröffentlichte „Lyriſche Ge— 
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(8. Aufl., ebd. 1851), „Aug dem alten Wien“ (2. Auff., ebd. 
1865) 2c. Sein Leben beſchrieb Schmidt (Wien 1868). 
Vogler (Georg Joſeph), genannt Abt V., Organift, Mu— 
fittheoretifer und Tonfeger, geb. 15. Juni 1749 in Würzburg, 
wollte in Bologna Schüler des Padre Deartini werden. Da 
ihm aber diefer nicht zufagte, ging er nah Nom, wurde hier 


‚Vriefter und päpftlicher Nunzius und kehrte 1775 nad} Mann⸗ 


heim zurüd, wo er eine Dufitichule gründete, Hofkaplan und 
zweiter Kapellmeifter wurde. Geit 1783 wechſelte er häufig 
den Wohnfig, bis er 1807 Hoftapellmeifter in Darmftadt 
wurde, wo er auch eine Tonſchule errichtete und 6. Mai 1814 
ſtarb. Er ſchrieb mehrere unbedeutende Opern, aber viele zu 
ihrer Zeit geſchätzte kirchliche KRompoſitionen, auch Werke für 
Orgel und Klavier ſowie theoretiſche und muſikhiſtoriſche 
Schriften. Sein Leben beſchrieb Schafhäutl (1887). 

Vogorides oder Bogoridi (Alexander Fürſt), auch Aleko 
Paſcha genannt, osmaniſcher Staatsmann, aus einer grie— 
chiſchen Fürſtenfamilie ſlawiſchen Urſprungs, geb. um 1810 
zu Arnautkoj am Bosporus, 1876—78 osmaniſcher Bot⸗ 
Ichafter in Wien, 1879—83 Generalgouverneur der Provinz 
Oftrumelien, feitdem in Arnautkoj tebend, 

Vogt (vom lat. vocatus für advocatus, d. 5. zum Schuß 






Nr. 6272. Karl Vogt (geb. 5. Jult 1817). 


Berufener, Necht3beiftand) bezeichnet nach altem deutſchen 
Recht den Schirmherrn, der andere jo ſchützt oder vertritt, 
daß dieſe dadurch in ein AbhängigfeitSverhältnig Tommen. 
Solche Vögte hatten Kirchen und Mlöfter (Schirmvögte). 
Auch beftellten die Kaifer für ihre unmittelbaren Befigungen 
Bögte oder Landvögte, deren Berwaltungägebiete fi zuweilen 
in erblide Herrſchaften verwandelten, jo 3. B. dasjenige der 
reußiſchen Vögte von Gera ꝛc. (Vogtland). Auch die Stäbte 
erhielten von ihrem Landesherrn oder dem Kaifer Vögte, bis⸗ 
weilen neben einem Schultheiß (scultetus). Sept iſt V. ſoviel 
wie Auffeher (3. B. Bettelvogt). Vogtei iſt ſowohl dad Amt 
als auch der Amtsbezirk eines V.es. 

Vogt (Karl), Naturforſcher, geb. 5. Juli 1817 zu Gießen, 
hielt jich 1844—47 in Paris (mo er die „Geſellſchaft der deut⸗ 
{hen Ürzte“ begründen Half) und in Stalien auf, während 
welder Reit feine „Bhyfiologifchen Briefe” (Stuttgart 1845; 
4. Aufl. 1874) und fein „Lehrbuch der Geologie und Petre— 
faktenkunde“ (2 Bde., Braunſchweig 1846; 5. Aufl. 1879) die 
Augen der naturwiſſenſchaftlichen Welt auf ihn Ientten. 
Gleich nad; jeiner Rückkehr nach Deutſchland warder Profeffor 
in Gießen, aber, nachdem er 1848 dem Frantfurter Parla— 
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ment, 1849 der Reichsregentſchaft in Stuttgart angehört, ab: 
gefegt. Er ging zunächſt nach Bern und 1851 nah Nizza. Hier 
nahm er feine zoologiſchen Studien wieder auf; das Ergebnis 
derfelben legte er in feinen „Bildern aus dem Tierleben” 
(Frankfurt 1852) nieder, während er über feine erjte Reife 
nad) Stalien jchon in dem Buche „Ozean und Mittelmeer“ 
(2Bde., ebd. 1848) berichtet und feinen „Unterfuchungen über 
Tierftaaten” (ebd. 1851) eine politifche Tendenz gegeben hatte. 
Im Jahre 1852 ward er Brofeffor an der Afademie in Genf, 
1856 auch Direktor der Induſtrieſchule und Mitglied des 
Großen Rats und des eidgenöffifchen Stänberat3 fowie 1878 
fchweizerifcher Nationalrat. Großes Auffehen erregte feine 
Streitſchrift „Röhlerglaube und Wiſſenſchaft“ (4. Aufl., Gie— 
Ben 1856), worin er den religiöfen Glauben für ein Hemmnis 
des naturwiſſenſchaftlichen Sortichritts erklärte. Im Jahre 


1861 leitete er eine wifjenf&aftliche Unternehmung nad) dem | 


Nordkap; über diefe berichtete er in feiner „Nordfahrt ꝛc.“ 
(Frankfurt 1868). Bon feinen Schriften find noch hervor 
zubeben „Natürliche Geſchichte der Schöpfung des Weltalls“ 
(2. Auff., 2 Bbde., Braunfchweig 1858), „Zoologiſche Briefe“ 
(2 Bde., Bern 1851), „Altes und Neues aus dem Tier- und 
Menſchenleben“ (2 Bde., Frankfurt 1859), „Die künftliche 
Fiſchzucht“ (2. Aufl., Leipzig 1875), „Vorlefungen über den 
Menſchen“ (2 Bde., Gießen 1863 f.), „Über Mikrokephalen 
oder Affenmenſchen“ (ebd. 1867), „Die Säugetiere” (mit 
Spedt, Münden 1883), „Praktiſche und vergleichende Ana- 
tomie” (Braunſchweig 1885 ff.) u. |. w. 

Dogtland (Terra advocatorum), feitdem 11. Jahrhundert 
die Bezeichnung fürdie im SW. der Mark Meißen undim SO. 
von Thüringen gelegenen reih3unmittelbaren Gebiete an der 
oberen Saale und Elfter, genannt nad} den Vögten, die da3= 
felbe im Namen des Kaiſers regierten. Es iftein mitdem Erz⸗ 
gebirge, dem Fichtelgebirge und dem Frankenwalde zufam= 
menhängende3 bis 600 m anfteigende3 Plateau, das die jeßi- 
gen königlich ſächſiſchen Amtshauptmannſchaften Plauen, 
Auerbach und Olsnitz, die reußiſchen Fürſtentümer, das Alten— 
burger Amt Ronneburg, den ſachſen-weimariſchen Kreis Neu⸗ 
ftadt, den preußifchen Kreis Ziegenrüd, das bayrifche Bezirl3- 
gericht Hof und die böhmische Herrſchaft Afch umfaßte. Es 
wird von den Thälern der Saale und Weißen Elſter durch— 
f&hnitten, eignet ſich beſonders zur Viehzucht, hat bedeutende 
Snduftrie mit zum Teil eigenen Erwerbszweigen, wie Weiß- 
und Halbwoliweberei, Weihftiderei und Näherei, und ift feiner 
Rage wegen ein Durchgangsland zwifchen dem deutfchen Nor: 
den und Süden (Eifenbahnlinien Reichenbach-Hof und Rei— 
chenbach-Eger). Die natürliche Hauptftadt und der ehemalige 
Sit der Vögte ift Plauen (f. d.). Andere befannte Städte find 
Gera, Schleiz, Greiz und Hof. — Die Vogtei über die ange- 
gebenen Gebiete wurde erblich im Haufe der Reußen, welche jich 
feit dem 13. Jahrhundert in die Linien Blauen, Weida, Greiz 
und Sera teilten. Im Sahre 1873 wurde Hof an die Burg- 
grafen von Nürnberg verfauft, während ſchon 1327 die Bögte 
von Plauen unter böhmifche Oberlehnsherrlichkeit getreten 
waren. Bon 1466—1547 beſaß Kurſachſen die böhmischen 
Lehnzftädte (Plauen, Voigt3berg, Paufa, Adorf, Hlsnitz 2c.), 
von 1547-69 waren diefelben im Beſitze der Titularburggrafen 
von Meiken. Seitdem blieb das jept fogenannte ſächſiſche 8. 
(eit 1577 als Vogtländiſcher Kreis) mit Sachſen vereinigt. 
Vgl. Forbriger, „Das V.“ (2. Aufl., Reichenbach 1887); Mep- 
ner, „Führer durch das geſamte V.“ (8. Aufl., Blauen 1888). 

Vogtländiſche Schweiz nennt man die an landſchaftlichen 
Schönheiten reihe Gegend am Oberlaufder Weißen Elſter zwi⸗ 
ſchen Plauen in der ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft Zwickau 
und Greiz im Fürſtentum Reuß. 

Vogtſchaft, altdeutſches Schutzverhältnis, ſ. Mundium. 

Vogue (ſpr. Woghüeh, Charles Jean Melchior, Graf von), 
franzoͤſiſcher Diplomat und Archäolog, geb. 1829 zu Paris, 
1871— 75 Botſchafter in Konſtantinopel, 1875— 79 in Wien, 
feit 1868 Mitglied der Franzöſiſchen Alademie, veröffentlichte 
„Le temple de Jerusalem“ (1864—65), „L’architecture 
civile et religieuse du Ier au VIe siöcie dans la Syrie 
centrale“ (2 Bde. 1865— 77), „Inscriptions semitiques“ 
(1869— 77) u.a. m. — Eugene Meldior, Graf von V., 
Vetter des Vorigen, gleihfall3 Diplomat, geb. 1850 zu Nizza, 
jeit 1888 Mitglied der Akademie, jchrieb verjchiedene Reiſe— 
ffigzen, „Le roman russe“ (2. Aufl. 1888) u. a. m. 
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Vogue la galère (franz., fpr. Wohg' la galähr), es 
ſchwimme die Öaleere, d. i. komme, was wolle; auf gut Glück! 

Dohburg, Flecken im Bezirfgamt Pfaffenhofen des bay- 
tischen Regierungsbezirf3 Oberbayern, an der Donau und an 
der Bahnlinie Regensburg: Hochzoll, Hat eine ſchöne katholiſche 
Kirche, ein Shloh und hält (1890) 1680 E. Dabei liegt der 
aus uralter Zeit ftammende Behntftadel und die Ruinen der 
Burg B. die 1641 von den Schweden zerjtört wurde. 

Vohenſtrauß, Bezirt3amt3hauptort im bayrijchen Regie- 
rungsbezirk Oberpfalz, an der Bahnlinie Weiden-B., ift Sitz 
eine3 Amtsgerichts undeines Forſtamtes, hat eine evangelifche 
und eine katholiſche Kirche und zählt (1890) 1794 E. Zu V. 
gehört dag Schloß Friedrichgburg. 

Vöhrenbach, Stadt im Kreife Villingen (Baden), im 
Schwarzwald, an der Brege, 799 m über dem Meere gelegen, 
bat eine fatholifche Kirche, Sewerbe-, Muſik- und Strohflecht- 
ſchule, Steinbrüche und zählt (1890) 1636 befonder8 mit der 
Herftellung von Orcheſtrions und Uhren beſchäftigte E. 

Vohwinkel, Dorf im Kreife Mettmann des preußifchen Re- 
——— Düſſeldorf (Rheinprovinz), Knotenpunkt der 
Bahnlinien Neuß-Schwelm und V.-Steele, iſt Sitz des Land— 
ratsamts für den Kreis Mettmann und zählt (1890) 6171 mit 
Weberei, Tapetenanfertigung,Herftellung landwirtichaftlicher 
Mafchinen zc. befhäftigte E. 

Voigt (Chriftian Gottlob von), ſachſen weimariſcher Staat3- 
minifter, geb. 23. Dezember 1743 zu Allftedt, 1770— 77 Amts 
mann dafelbft, jeitdem Regierungsrat in Weimar, 100 er ge 
adelt und als StaatSminifter 22. März 1819 ftarb, eng be- 
freundet mit Muſäus, Wieland, Herder, Schiller und Goethe, 
deflen Briefe an ihn Jahn (Reipzig 1868) herausgab. — Sein 
gleihnamiger Sohn Chriftian Gottlob von ®., geb. 
29. Auguft 1774 in Allftedt, wurde 1798 Negierungsrat in 
Weimar, war feit 1811 inzweiter Ehe mit Herder8 Schwieger⸗ 
tochter Henriette Maria, geborenen Schmidt, vermählt. Er 
ftarb_ 19. Mai 1813 zu Weimar infolge des Schrecks über 
feine Verhaftung auf Befehl des Marſchalls Ney. — Zohann 
Karl Wilhelm V., Vatersbruder des Vorigen, geb. 20. Fe— 
bruar 1762 zu Allſtedt, ſeit 1789 Bergrat in Ilmenau, geſt. 
1. Januar 1821, hat ſich als Mineralog und Geognoſt einen 
Namen gemacht. Er ſchrieb, Mineralogiſche Reiſen“ (2Bde., 
Deſſau 1782 — 85), „Handbud) der prakliſchen Gebirgätunde“ 
(Weimar 1792), „Geſchichte der Stein= und Braunkohlen und 
des Torfs“ (2 Bde., ebd. 1802), „Geſchichte des S$lmenauer 
Bergbaus“ (Sondershauſen 1821) u. ſ. w. — Bernhard 
Friedrich V. Sohn des Vorigen, geb. 1787 zu Weimar, ließ 
ſich 1811 als Sortimenter in Sondershauſen nieder, begrün— 
dete 1822 in Ilmenau ein Verlagsgeſchäft, mit dem er eine 
Buch- und Steindruckerei verband, ſiedelte mit demſelben 1834 
nach Weimar über und ſtarb daſelbſt 17. Februar 1889. Zu 
ſeinen Verlagswerken gehören namentlich „Der Schauplatz 
der Handwerke“ (erſchien bis 1859 in 240 Bdn.) undder „Neue 
Nekrolog der Deutſchen“ (30 Jahrgänge nebſt 3 Regiſterbän⸗ 
den, 1823—58). Die Firma ging nach feinem Tode auf feine 
Söhne Karl B. (geb. 23. Dezember 1814, gejt. 14. Oftober 
1877) und Heinrich ®. über. 

Doigt (Heinrich Johann Matthias), proteftantifcher Theo⸗ 
log, geb. 2. Auguft 1821 zu Oldenburg, war feit 1849 Rektor 
in Delmenhorft, hierauf (feit 1855) Baftor in Stade und wurde 
1864 orbentlier Brofefjor in Königsberg. Er jchrieb unter 
anderm eine „Zundamentaldogmatif” (Gotha 1874). 

Voigt (Johannes), namhafter Gefchichtichreiber, geb. 
27. Auguft 1786 zu Bettenhaufen (Sachſen-Meiningen), feit 
1817 Profeſſor in Halle, ſeit 1821 in Königsberg, wo er 
23. September 1863 ftarb. Er veröffentlichte "Sildebrand als 
Papſt Gregor VII. und fein Zeitalter” (2 Bde., 2. Ausg., 
Weimar 1846), „Geſchichte des Lombardenbundes“ (Königs- 
berg 1818), „Geſchichte Preußens bis zum Untergange der 
Herrſchaft des Deutſchen Ordens” (9 Bde. ebd. 1827—39), 
Handbuch der Geſchichte Preußens bis zur Zeit der Reforma= 
tion” (3 Bde., 2. Ausg., ebd. 1850), „Codex diplomaticus 
Prussicus‘ (6Bde.,ebd. 1836— 61), „Geſchichte des Deutfchen 
Ritterordens“ (2 Bde., Berlin 1857-59), „Markgraf Albrecht 
Alcibiades von Brandenburg-Kulmbach“ (2Bde., ebd.1852), 
„Die Erwerbung der Neumark“ (ebd. 1863) ꝛc. — Sein Sohn 
Georg V., geb. 5. April 1827 zu Königsberg, ift feit 1858 
Profeſſor in Miinchen, mo er an der Herausgabe ber deutfchen 
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Reichstagsakten arbeitete, feit 1860 Profeſſor in Roftod, feit 
1866 in Heipsig. Bon feinen Schriften nennen wir „Die Wie⸗ 
derbelebung des klaſſiſchen Altertums“ (2. Aufl., Berlin 1880 
bi? 1881), „Bapft Pius II. und fein Zeitalter“ (3 Bde., ebd. 
1856-63), „Morigvon Sachſen 1541 — 47° (Xeipzig 1876) 2c. 
Voigt (Karl Friedrih), Medailleur und Steinjchneider, 
geb. 6. Ottober 1800in Berlin, geft. 13. Ottober 1874 in Trieſt, 
war in Berlin Schüler von Vollgold und Loos, gingdann nad 
Nom, wo er unter Thorwaldfen aud) Bilöniffe modellierte, 
entwidelte als Hofmedailleur in München eine reihe Thätig- 
keit und ſchnitt auch prachtvolle Kameen. Geit 1859 lebte er 
wieder in Rom. . 
Dotgtel (Karl Eduard Nidard), Arditeft, geb. 31. Mai 
1829 in Magdeburg, war Schüler der Bauakademie in Berlin 
und feit 1855 Gehilfe Zwirners beim Bau des Kölner Domes. 
Nach deffen Tode (1861) wurde er felbftändiger Leiter des 
Baues und vollendete ihn am 14. Auguft 1880. Neben diefer 
Hauptarbeit rejtaurierte er auch mehrere mittelalterliche Kir- 
den in den Rheinlanden. 
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Nr. 6273. Konftantin Bernhard von Voigts-Rhet (geb. 16. Zuli 1809, 
geft. 14. April 1877). 


Voigtel (Balesta), geborene Müller, bekannt unter dem 
Schriftftellernamen Arthur Stahl, war die Tochter eines 
höheren preußifhen Offizier, feit 1868 Witwe des Zuriften 
und Zandtaggabgeordneten B. Seit 1874 mit einem Herrn 
Bolgiani in Mailand vermählt, ftarb fie dafelbft 2. Oktober 
1877 im Srrenhaufe. Sie ſchrieb Romane, wie „Ein weib— 
licher Arzt” (2 Bde., Jena 1863) ꝛc. ferner „Novellen und 
Stizzen” (3 Bde., Leipzig 1867), Schilderungen, wie „Spa= 
nien“ (2 Bde., ebd. 1868) und „Im Pharaonenlande“ (Wien 
1869) u. ſ. w. 

Voigtsberg, Dorfbei Olsnigz in der fächfifchen Kreishaupt⸗ 
mannidaft Ziwidau, mit (1890) 2124. In den Reiten einer 
alten Feſtung ift jet eine Strafanftalt für weibliche Gefangene 
eingerichtet. 

Doigts-Rheh (Konftantin Bernhard von), preußiicher Ge- 
neral, geb. 16. Juli 1809 zu Geefen, diente feit 1827, fam 1847 
als Major zum Generalftabe des V. Urmeelorp3, als welcher er 
1848 den Aufſtand in Poſen unterdrücken half. Yon 1852 —57 
Chef desjelben Generalftabeg, ward er 1863 Generalleutnant 
und 1864 Oberbefehlähaber der Bundesgarnijfon in Frank⸗ 
furta.M. Der Krieg von 1866 brachte ihm die bedeutungsvolle 
Stellung des Generalſtabschefs bei der erften preußiſchen Ar- 
mee. Nachdem Frieden wurde er Öeneralgouverneurvon Hans 
nover und Kommandeur des X. Armeetorpg, mit dem er im 
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Kriege gegen Frankreich glänzenden Anteil an den Schlachten 
bei Meß und den Kämpfen gegen die Loirearmee nahm. Nach 
dem Friedensſchluſſe trat V. R. wieder in feine Stellung ala 
tommandierender Öeneral der Brovinz Hannover zurüd, trat 
aber 1873 in den Ruheſtand undftarb 14. April 1877 zu Wies⸗ 
baden. Nach ihm ward 1889 da8 79. Regiment benannt. — 
Sein jüngerer Bruder, der Generalleutnant von V.-R. (feit 
1878), war während de3 Deutich-franzöfischen Krieges Kom⸗— 
mandeur der 18. Infanteriebrigade und von September 1870 
bis März 1871 Kommandantvon Berjailled. Im Jahre 1882 
ward er Öeneralinfpetteur der Artillerie. 

Doiron (fpr. Woarohng), Stadt im Arrondiffement Gren⸗ 
oble des franzöfiichen Departements Iſere, an der Bahnlinie 
Lyon-Grenoble, hat eine neue gotifche Kirche und zählt (1886) 
8459 gewerbfleißige €. 

Voirons (Leg, erdah Woarohng), 10 km lange Gebirgs⸗ 
fette im franzöſiſchen Departemeni Häute-Savoie, öftlich vom 
Südweſtende des Genfer Sees, welche vom 1456 m hohen 
Calvaire eine herrliche Nundficht gewährt. 

Dotfin (pr. Woafähng, Augufte), belgiſcher Geſchichts-, 
Kunft= und Altertumsforſcher, geb. 9. März 1800 zu Tournai, 
Profeffor, Univerfitätsbibliothefar und beftändiger Sekretär 
der Geſellſchaft der Schönen Künſte in Bent, feit 1837 auch Mit⸗ 
der Belgiſchen Afademie, geft. 4. Februar 1843 zu Gent. 

eine Hauptivertefinddie „Monuments gothiquesde la Bel- 
gique“ (Gent 1834), „Vue pittoresque de Gand“ (Brüffel 
1836), „Documents pour l’histoire des bibliothöques de 
Belgique‘ (ebd. 1840). Sein Xeben beſchrieb de Saint-Öe- 
noig (Gent 1844). 

Voit (Auguft von), Architekt, geb. 17. Februar 1801 zu 
Waffertrüdingen, ward 1841 Profeffor an der Ulademie zu 
Münden, 1847 Oberbaurat und ftarb 12. Dezember 1870 in 
Münden, wo er befonders die Neue Pinakothek baute. Von 
feinen übrigen Arbeiten ift der Umbau des Hambacher Schlof: 
ſes im Stile de3 fpäteren Mittelalter errvähnengwert. — 
Karl von ®., Sohn des Vorigen, Phyfiolog, geb. 31. Ot- 
tober 1831 zu Amberg, ward 1860 Brofejjor in Münden und 
1870 ordentliches Mitglied der Akademie der Wiffenfchaften, 
1885 Obermedizinalrat. Die don V. in Verbindung mit Bis 
hoff verfaßte Schrift über „Die Geſetze der Ernährung des 
Fleiſchfreſſers“ (Leipzig 1860) und feine Unterjuchungen 
„Uber die Wirkung des Kochſalzes, des Kaffees und der Mu8- 
telbewegung auf den Stofjwechjel” gaben ganz neue Bor: 
ftellungen vom Ernährungsprogeß und vom Stoffverbraud) 
bei der Arbeit. Ergebnisreic waren aud) feine Forſchungen 
bezüglich der Berfegungsvorgänge im Tierkörper, wie der Ber- 
feßungsprodufte, und feine die Koft in öffentlichen Anftalten 
betreffenden Unterfuchungen (veröffentlicht 1876 und 1877). 
Außerdem fchrieb er ein „Handbuch dev Phyſiologie des all- 
gemeinen Stoffwechſels und der Ernährung” (Leipzig 1881) 
u.f.iv. Seit 1865 gibt. mit Buhl und Bettentofer die „Zeit: 
ſchrift für Biologie” heraus. 

Voitsberg, Stadt inderöfterreihifhen Bezirt3hauptmann- 
ſchaft men, an der Bahnlinie Graz⸗-Köflach, ift 
Sitz eines Bezirksgerichts, Hat eine gewerbliche Fortbildungs- 
fhule, Papiererzeugung und zählt (1890) 3343 E. In der 
Nähe befinden die Trümmer der Schlöffer Ober -Woit3berg 
und Greißenegg, in der Umgebung beträdjtliher Brauntohlen= 
bergbau und rege Induftrie (Eifenwerte, Glashütten ꝛc.). 

Voiture (ſpr. Woätühr, Vincent), franzöfifher Dichter und 
Schriftfteller, geb. 1598 zu Amiens, geft. al® Finanzbeamter 
und Königliher Kammerherr 26. Mai 1648 in Paris. Durch 
feine Briefe, unter denen der über die Einnahme von Corbie 
(1686) ein Meiſterwerk ift, ſchuf er den leichten Stil der Plau— 
derei. Außerdem ſchrieb er Gedichte. Seine Werke gaben Ubicini 
(2Bde., 1855) und Uzanne (,Lettros“, 2 Bde., 1880) heraus. 

Vokal (vom lat. vocalis, d. i. tönend), Selbſtlauter, ift im 
Segenjag zu dem Konfonanten oder Dlitlauter ein Sprad)= 
laut, der für fi) allein hörbar wird. DerB.entjteht durch den 
im Kehlkopf erzeugten Stimmton, der ſich durch Erweiterung 
oder Verengerung der Mundhöhle ſowie durd) die Lage der 
Bunge beim Sprechen verjchiedentlich geftaltet. So werdendie 
drei Grundvokale a mit weitgeöffneten Lippen bei flachliegen⸗ 
der Zunge, i bei verengerter Mundhöhle duch Annäherung 
der mittleren Zunge an den Gaumen, u bei Verengerung der 
Lippen durch jenen Ton ausdem Kehlfopfe erzeugt. Die übri- 
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gen V.e, z. B. o und o, ſcheinen erſt aus den Grundvokalen ent⸗ 
ſtanden zu fein. Zwei als eine Silbe geſprochene verſchiedene 
B.e bilden einen Doppellaut oder Diphthong. Den V.en ſehr 
ähnlich find die Liquiden r und l, die im Indiſchen und Slawi— 
then zum Teil als B.e behandelt werden; fie heißen nebft ben 
B.enundden NafalennundmSonorlaute. Das ganze Vokal⸗ 
wefen einer Sprache heißt ihr Bofalismus. — Volalapparat 
nennt man in der Akuſtik eine Vorrichtung, welche den Klang 
der einzelnen V.e genau nahahmt durch Erzeugung und Ver: 
ſchmelzung aller der zu einem Vofalflange gehörigen Par: 
tial= oder Teiltöne. — Vokalharmonie, der in den ural: 
altaifhen, drawidiſchen und anderen Sprachen übliche Ge⸗ 
brauch, die B.e der Slerionsendungen dem Stammvokale an— 
zugleichen. — Vokalmuſik, von den Griehen Odiſche 
Mufit genannt, im Gegenfaß zur Snftrumentalmufif die für 
Singitimmen (voces) geſchriebene Mufit ohne Inſtrumental⸗ 
begleitung (a cappella) oder mit einer folchen. Die Formen 
der Vokalmuſit find der Haubtfache nad) Recitativ, Lied (Ro- 
manze, Ballade xc.), Choral, Arie (Ariette, Ariofo), Kavatine, 
Duett, Terzett, Quartett 2c., Motette, Meffe(Requien), Ora: 
torium, Oper. — Vokalſi eigerung (Zufaut), nad) Schlei⸗ 
chers neuerdings al3 irrtümlich nachgewieſener Theoriedie im 
Indogermaniſchen durch zweimaliges Hinzutreten von a zu 
den angeblichen Brundvofalen a, i, u bewirkte doppelte Ver⸗ 
änderung diefer legteren (erfte Steigerung: &, ai, au; zweite 
Steigerung: ä, äi, Au). — Bolaltheorie, die bon Helm: 
holtz verteidigte, von anderen aber wieder beſtrittene Lehre 
über die Entftehung der Selbftlaute, nad; welder die Verſchie⸗ 
denheit diefer legteren im befonderen dadurch bewirkt wird, 
daß in jedem V.e, unabhängig von der Höhe des Grund⸗ 
tones, mit dem man ſpricht, noch ein oder zwei Obertöne Be⸗ 
ftimmung3töne) borherrfchen, und daß das Eigentümliche in 
dem Tongemiſch jedes B.3 von der Anzahl und Ordnung 
der Teiltöne abhängt. Vgl. Helmholk, „Die Lehre von den 
Tonempfindungen” (4. Aufl, Braunfchweig 1877). 

Dokalifation (lat.) oder Bunttation beißt die Ausſtat⸗ 
tungeiner urſprünglich reintonfonantifchen Schrift mit Vokal⸗ 
zeihen. So ward der wie die Texte der meijten femitifchen 
Sprachen nur mit Konfonanten geſchriebene hebräifche alt- 
teftamentliche Bibeltert nach dent Ausfterben der Sprache 
immer ſchwieriger zu leſen, und man bildetede3halb ein Syftem 
von Striden und Punkten in, itber und unter den Konſonan— 
ten, welche die Vokale, Tonzeihen und Feinheiten der Aus- 
ſprache, wie fie überliefert waren, ausdrücken follten ; diefelben 
bilden einen Beftandteil der fogenannten Maſora c d.). 

Vokation (lat.) heißt die gejehliche Berufung zu einem (bes 
ſonders geiftlichen) Amte und wird auch für die Berufung3- 
urfunde gebraucht, tvelche über die Amtsbefugniſſe und Ein- 
fünfte Auffchluß gibt. 

DVokativ (lat., 2 h. zum Rufen dienender, nämlich Fall), in 
der Örammatit der Kaſus der Anrede, eigentlich mehr ein Aus⸗ 
ruf al ein Kafus. Im Deutjchen ftimmt der B. immer, im 
Lateiniſchen oft mit dem Nominativ überein. Im Scherz nennt 
man auch einen loſen Vogel V. 

Vol., Abkürzung für Volumen. 

Voland, foviel wie Faland (f. d.). 

Dolans, Dorfim füdlihen Tirol, an der Etſch, nordöftlich 
von Roveredo, mit ca. 1450 E., ft geſchichtlich denkwürdig 
durch den Sieg der Öſterreicher unter Feldmarſchallleutnant 
Chaſteler über die viermal ſo große Zahl der Franzoſen unter 
General Baraguay d'Hilliers (24. April 1809). 

Volant frauz. ſpr. Wolahng), auch Schnellwalze, Fir: 
walze und Säufer genannt, eine bei den Baumivoll= und 
Wollkrempeln —— raſch umlaufende mit hohem 
Drahthälchenbeſchlag verſehene Walze, welche dazu beſtimmt 
iſt, die in das Beſchläge des Tambours eingedrungenen Fäſer⸗ 
chen wieder auf die Oberfläche zu bringen, ſo daß ſie von der 
Abnehmerwalze ergriffen werden können. — Volant heißt 
auch der aus dünnem Stoff beſtehende loſe angebrachte Beſatz 
auf Damenkleidern. 

ne (d. i. Weltſprache), — der von dem 
Pfarrer a. D. Johann Martin Schleyer erfundenen Welt: 
ſprache (f.2.). 

Volaterrä, im Altertum Nameder Stadt Bolterra (j.d.). 

Volcanalia, Feſt des Vulcanus (f. d.). 
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gruppe im Großen Ozean, welche 1543 von dent en ®.e, 5.8. © und o, fcheinen erftaußden @rundvofalenente| gruppe im Großen Ozean, welde 1543 von den Spanier 
della Torre entdedt wurden. Es find im ganzen vier Infeln, 
welche einen Flächenraum bon zuſammen 22 qkm umfalfen, 
und von denen eine einen thätigen Vulkan (moher der Name) 
trägt. 

Volci, altetrurifhe Stadt, |. Bulci. 

Volk (Wilhelm), proteftantifcher Theolog, geb. 18. Novem⸗ 
ber 1835 zu Nürnberg, feit 1862 Profeffor in Dorpat, gab 
heraus den 9. bis 11. Band von J. Chr. KR. von Hofmanns 
„Heifiger Schrift des Neuen Teftaments“ (Nördlingen 1881 
big 1886) und deffen „Hermeneutif” (ebd. 1880), ſowie mit 
Mühlau die 8. bis 11. Auflage von Gefenius’ „Hebräifchene 
und chaldäiſchem Handiwvörterbuch über das Alte Teftament” 
(zufegt Leipzig 1890) und ſchrieb „Die Bibel als Kanon” 
(Dorpat 1885) u. a. m. 

Volenti non fit injuria (lat.), d. h. dem Wollenden ge= 
f&hieht fein Unrecht, von Ulpian aufgeitellter Rechtsſaß, auch 
foviel wie unſer „Des Menſchen Wille ift fein Himmelreich.” 

Dolero(Publius Bubfilius und Quintus Publilius, ſ. Pu = 
blilius Bolero. 

Volger (Wilhelm Friedrich), angejehener Schulmann, geb. 
31. März 1794 zu Neetze bei Lüneburg, ſeit 1839 Stadt: 
bibliothelar und Archivar, 1844—67 zu Teich Realfchuldiref- 
tor in Züneburg, wo er 6. März 1879 ſtarb, veröffentlichte 
Handbücher der®eographie und Geſchichte, ferner „Geſchichts⸗ 
tafeln“ (3 Tfe., Lüneburg 1847—54), ein „Urkundenbuch der 
Stadt Lüneburg” (3 Bde., 1865 —77) u. |. w. — Georg 
Heinrid Otto B., genannt Sendenberg, Geolog und 
Mineralog, Sohn ve Vorigen, geb. 30. Sanuar 18223 zu 
Lüneburg, war jeit 1851 Profefjor in Zürid, 1856—60 am 
Sendenbergifchen Snftitut zu Srankfurt a. M., aud) bis 1881 
Obmann des von ihm bafelöft 1859 gegründeten „Freien 
Deutſchen Hochſtifts“, für das er auch Goethes Vaterhaus 
ankaufte (vgl. von ihm „Goethes Vaterhaus“, 2. Aufl. 1868). 
Jetzt lebt ®. in Bad Soden. Er verfaßte „Beiträge zur geo— 
gnoftifhen Kenntnis des norddeutichen Tieflandes” (Braun 
ihweig 1846), „Studien zur Entwidelungsgejchichte der 
Mineralien” (Zürich 1854), „Kriftallographie” (Stuttgart 
1855), „Unterfuhungen über das Phänomen der Erdbeben in 
der Schweiz” (3 Bde., Gotha 1857 f.), „Das Buch der Erde” 

3 Bde, Franffurta. M. 1859), „Die Steinfalzgebirge von 

üneburg“ (1865) u. a.m. 

——— ruſſiſches Gouvernement, ſ. Wolhynien. 

Volk, eine Familie Rebhühner; ſ. auch unter Kette. 

Dolk, Geſamtheit der zu einer ftaatlichen Einheit Verbun— 
denen; — der Regierten; großer Haufe Menſchen 
(oder Tiere, 3.8. Hühnervolt). 

Völk, un arifche Stadt, |. Felka. 

Völk —— Polimer geb.9. Mai 1819 zu Mittelſtetten 
bei Augsburg, feit 1855 Rechtsanwalt. Seitdem auch Mit- 
glied der bayrifchen Abgeordnetenkammer, wo er die veaftio- 
näre Bolitif de3 Minifter3 von der Pfordten entfchieden be= 
fämpfte, gründete er 1859 mit Marquard, Barth und Brater 
in Bayern eine deutfche Partei. Im Jahre 1868 ind Bolls 
parlament gewählt, lenkte er namentlich durch eine ſchwung⸗ 
dolle Rede, in dereram 18. Mai desjelben Jahres die parti= 
tulariftifchen Bedenken gegen die Erweiterung der Macht⸗ 
befugnifje de3 Zollparlaments widerlegte, die Uugen von 
ganz Deutichland auf ſich. überhaupt erhob er bei jeder Ge⸗ 
legenheit feine Stimme im nationalen Sinne. Dem Deutſchen 
Reichstage gehörte er 1871—81 an, bis 1879 al8 Mitglied 
S nationalliberafen Partei, Hierauf als Mitgliedder Öruppe 

V.⸗Schauß. Er jtarb 22. Januar 1882 in Augsburg. 

Volkach, Stadt im Bezirksamt Gerolzhofen des bayrifchen 
Regierungsbezirts Unterfranten, am Einfluffe der Volkach in 
den Main, ift Sit eines Amtsgerichts, hat eine katholiſche 
Kirche und zählt (1890) 1913 Weinbau treibende E. Dabei 
befindet fich eine Wallfahrtskirche auf dem Kirchberg und das 
Schloß der Strafen von Schönborn. 

Volkameria japonica TAbg., Baum der Verbenaccen, 
f. unter Clerodendron @led. 

Volkelt (Johannes Immanuel), Philoſoph, geb. 21. Juli 
1848 zu Lipnit bei Biala in Galizien, feit 1876 Privatdozent 
und feit 1879 außerordentlicher Profeſſor in Jena, jeit 1883 
ordentlicher Profeffor in Bafel, feit 1889 in Würzburg, ift in 





DVolransinfeln, zum Magalhäesarchipel gehörige Inſel- | verfchiedenen Schriften („Das Unbemußte und der Peſſimis-— 
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mus“, Berlin 1873; „Erfahrung und Denken“, Hamburg 
und Leipzig 1886 u.a. m.) zu gunſten der Metaphyſik aufge⸗ 
treten, Außerdem ſchrieb er „Der Symbolbegriff in der neue: 
ften Aſthetit“ (Jena 1876), „Orillparzer als Dichter des 
Tragifhen“ (Nördlingen 1888) u.a. m. 

Dolkerkunde, |. Ethnographie. 

Völkermarkt (ſſowen. Velgovec), Stadt im öſterreichi— 
ſchen Herzogtum Kärnten, an der Drau, ift Siß einer Be— 
zirkshauptmannſchaft (1890: 63491 E.) und eines Bezirks⸗ 
gericht3 und zählt (1890) 1863 E. { 

Völkerpſychologie heißt eine neuere Wiffenfchaft, deren 
Aufgabe es ijt, die Gefeke der Völferentividelung, wie fie in 
Spraden, Sitten, Mythologien, Religionen, Rünften u. |. w. 
zum Ausdrud gelangt, zu erforjhen. Es iſt Har, daß dieje 
ebenjo ſchwierige als umfangreiche Wiſſenſchaft einer großen 
Anzahl Hiftorifcher, linguiftiicher und ethnologiſcher Diszipfi- 
nen zu Hilfswiffenigaften bedarf, ſowie ungefehrt die von ihr 
erforſchien Geſetze viel zur Aufhellung biefer Wiffenichaften 
beizutragen vermögen. Vgl. „Lazarus und die V.“ (in Braſchs 
„Philoſophie der Gegenwart. Ihre Richtungen und ihre 
Hauptvertreter“, Leipzig 1888). 

Völkerrecht (lat. jus gentium, jus internationale) iſt der 
Inbegriff der Nechtögrundfäge, welche bie gegenfeitigen Ver— 
hältniſſe der Staaten betreffen. Seiner Quelle nad; teilt man 
e3 gewöhnlich in ein natürliches oder philofophijches 
und ein poſitives V. Das natürlide V. umfaßt die Rechts— 
grunbjäpe, die beim Wollen eines friedlichen Nebeneinander 

eſtehens ſchon aus einer inneren Nötigung anzuerkennen 
find und die nad) der jubjeftiven Anficht derer, welche fie auf- 
gestellt Haben, immer gelten follten. Das pofitive V. befteht 
aus den Nechtögrundfäßen, welche von mehreren, namentlich 
von den europälfhen Staaten, ausdrücklich oder ftillfchivei- 
gend anerkannt find, teil3 durch den Inhalt und Geiſt der von 
ihnen unter einander abgefchloffenen Verträge, teils durch die 
geihfürmige Anwendung und Befolgung der nämlichen 

rundfäge in gleihartigen Fällen. Dem Gegenftande nad 
zerfällt da8 V. in ein V.des Friedens, welches die fich auf 
friedliche Zuftände beziehenden Nechtögrundjäge, wie insbe— 
fondere das Geſandiſchafisrecht, in fich begreift, und in ein ®. 
des Krieges, welches gewiffermaßen bie progeßrechtliche 
Seite des B.3 im allgemeinen ausmacht und, ohne die militä= 
rifhe Kraft der Kriegführung zu ſchwächen, die Heere an ihre 
DMenfhenpflicht.erinnern und die friedlichen Beivohner auch) 


des feindlichen Landes gegen unnötige Gewaltthat und wider:' 
rechtliche Barbarei ſchüßen ſoll. Es gibt allerdings ein V. 


noch nicht in dem Sinne, daß die Bejtimmungen desſelben für 
alle Staaten unbedingte Geltung befigen, weil es dazu an 
einer geſetzgebenden Gewalt, an einer richterlichen Behörde 
und an einer exekutoriſchen Autorität fehlt. Doc lehrt die 
Geſchichte, daß die Grundſätze des V.s, die ſich ſelbſt erft all- 
mählich mit der Zivilifation und dem internationalen Ber- 
tehr ausgebildet Haben, Schritt für Schritt Boden gewinnen. 
Namentlich die Schiedgerichte, welche in neuefter Zeit häufig 
von verſchiedenen Staaten zur friedlichen Beilegung bon 
Streitpunften angerufen werden, find eine wichtige Einrich— 
tung be3 8.3. Vgl. Hugo Grotius, „De jure belli ac pacis“ 
(1617; deutfch von Kirchmann, 2Bde., Berlin 1871); Hefiter, 
„Das europäiſche B. der Gegenwart” (7. Aufl., bearbeitet 
von Geffcken, ebd. 1881); Bluntſchli, „Das moderne B. als 
Rechtsbuch“ (Nördlingen 1868; 2. Aufl. 1872); Bulmerincq, 
„Praxis, Theorie und Kodififation des V.s“ (1874); von Hol⸗ 
pendorff, „Handbuch des B.3” (3 Bde., Berlin 1885 ff.). 
Völkerſchlacht nennt man eine Schlacht, an welcher Käm— 
pfer aus den verfciedenjten Nationen teil genommen; fo 
ſpricht man beſonders von der B. bei Fontanetum im Sabre 
842 n. Chr. und von der V. bei Leipzig 1813. 
Völkerwanderung, die Bewegung befondersder Germanen 
nad Weiten und Süden, durch welche fie die Herren Stalieng 
und der meiften römischen Provinzen wurden. Sie beginnt 
eigentlich ſchon mit dem Cimbernkriege 113 v. Chr. und wird 
bejonder3 lebhaft vom 2. Jahrhundert n. Chr. an. Ihren 
eigentlihen Anfang ſetzt man aber gewöhnlich in das Jahr 
375 n. Chr., in weihem die Hunnen in Europa einbraden 
und die Oftgoten unterwarfen, die Weftgoten aber in das Oft: 
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Ein anderer germaniſcher 


mit der Hauptitadt Toulouſe. 


Völkerſchwarm (Vandalen, Alanen, Sueven u. a.) war ſchon 
406 bei Florenz von Stilicho beſiegt worden und hatte ſich 
ebenfalls nach Spanien gewendet. Bon den Weſtgoten hier ver⸗ 
drängt, gründeten die Vandalen 429 ein Reich um Karthago. 
Die Burgunder fiedelten ſich im Rheinthale an, big ihr König 
Gundichar 437 von Attius durch hunniſche Söldnericharen 
beſiegt wurde. Die Reſte bildeten 443 im Rhonethale ein ſelb⸗ 
ſtändiges Reich. Seit 445 hatten auch die Angelſachſen 
($.d.) Britannien in Beſitz genommen. Italien würde 476 die 
Beute des Rugierfürſten Odoaker. Da bemächtigten ſich die 
Oſtgoten (f. unter Goten), die durch Attilas Tod frei ge— 
worden waren, unter Theoderich dem Großen 493 Ravennas 
und ganz Italiens, bis ihr letzter König Tejas 553 am Fuße 
des Veſuvs gegen Narſes im Kampfe fiel. Wenige Jahre ſpäter 
zogen ihnen die Langobarden (f. d.) von der Donau her 
nad und grünbeten 568 von Pavia aus unter Alboin ein 
FKönigreid. Bon der Rheinmündung vorbringend, hatte der 
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Nr. 6274. Richard von Volkmann (geb. 17. Auguſt 1880, 
geit. 28. November 1889). 


Frankenkönig Chlodwig 486 ſich Galliens bemädhtigt. Seine 
Söhne fügten Burgund und Thüringen Hinzu und Karl der 
Große fuchte alle deutfchen Stämme unter feinem Zepter zu 
vereinen. Vgl. Balmann, „Geſchichte der V.“ (Gotha 1863); 
von Wietersheim, „Geſchichte der V.“ (4 Bde. Leipzig1859 ff.); 
Dahn, „Die Könige der Germanen” (6 Ybe., Münden 1861 
und Würzburg 1866); derjelbe, „Urgefchichte der germani— 
fchen und romanischen Völfer“ (3 Bde., Berlin 1880— 85). 
Dolkhart (Georg Wilhelm), Dialer des hiftorifchen Genres, 
geb. 28. Juni 1815 in Herdede (Weftfalen), geft. 14. März 
1876 in Düffeldorf, wo er 1881—40 Schüler der Atademie 
war. Er malte Bilder aus dem romantischen Sagen- und 
Geſchichtsgenre, aber infolge einer Reife nah Italien aud) 
biblifche Szenen. Zu feinen beten Bildern gehören Frithjof 
und Ingeborg (1836), Tankred und Erminia, die Ermordung 
de3 Sängers Niccio (1841), Maria Stuart? Gang zum Tode 
(1848), Frühſtückdes Herzogs Alba auf dem Schlofe zu Rudol⸗ 
ftadt (1850)u.a. In feinen lebten Fahren malte er viele Por⸗ 
träte, — Max V. Genremaler, Sohn des Borigen, geb. 17. 
Oktober 1848 in Düffeldorf, wo er die Afademie befuchte und 
bis 1874 Schüler von Gebhardt? war. Nach einem Aufent- 
halte in Belgien und Oberitalien-bradjte er als eines feiner 
bebeutendften Bilder eine Verbandftube in Gravelotte 1870, 
der eine große Zahl trefilicher Bilder aus dem Leben der höhe⸗ 


römifche Reich drängten. Diefe legteren zogen dann durd) | ren Stände des 17. und 18. Jahrhunderts mit getreuer Be- 
Stalien und gründeten 419 ein Reich in Gallien und Spanien ! Handlung der Trachten nnd des Zeitcharakters folgte. 
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Völklingen, Dorf im Kreife Saarbrücen des preußifchen | Volksbiblistheken, |. unter Leihbibliotheken und 


Regierungsbezirt3 Trier (Rheinprovinz), an der Saar und 
on den Bahnlinien Saarbrücken-Konz und Waldgaffen:B., 
ift Sip eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche und eine 
fatholifche Kirche, Eifenwert 2c. und zählt (1890) 6898 €. 

Volkmann (Nifred Wilhelm), Anatom und Phyſiolog, geb. 
1. Juli 1801 zu Leipzig, feit 1833 Profeſſor dafelbft, feit 1837 
in Dorpat, 1844—76 in Halle, wo er 21. April 1877 ſtarb, 
befonder3 verdient um die Lehre von der Blutbewegung. Zu 
feinen Schriften gehören „Anatomia animalium tabulis 
illustrata“ (Leipzig 1831— 83), „Neue Beiträge zur Phyfio: 
logie des Geſichtsſinnes“ (ebd. 1836), „Die Lehre von den 
leiblichen Leben des Menjchen“ (ebd. 1837), „Die Selb: 
ſtändigkeit des ſympathiſchen Nervenſyſtems“ (ebd. 1842), 
„Phyſiologiſche Unterſuchungen im Gebiete der Optik“ (ebd. 
1863) u.a. — Richard von V., Sohn des Borigen, Ehirurg 
und Dichter, geb. 17. Auguſt 1880 zu Leipzig, fett 1867 Pro: 
feffor und Direftor der hirurgifchen Klinik in Halle, 1885 
geabelt, ftarb 28. Noveniber 1889 in Jena, hochverdient um 
die Einführung der antifeptiihen Wundbehandlung. Unter 
dem Dichternamen Rihard Leander fchrieb er „Träume: 
reien an franzöſiſchen Kaminen“ (Märdyen, Leipzig 1871; 
15. Aufl. 1886), „Aus der Burfchenzeit” (3. Aufl., Halle 
1886), „Gedichte“ (3. Aufl, ebd. 1885), „Kleine Geſchichten“ 
(2. Aufl., ebd. 1888), „Troubadourlieder” (1889)2c. Über ihn 
ſchrieb Kraufe (Berlin 1890). — Julius V., Bruder Alfred 
Wilhelm B.3, geb. 1804 zu Leipzig, Advokat in Chemnitz, 
wo er 23. September 1873 ftarb, bat ſich durd) fein „Lehr: 
buch des im Königreich Sachjen geltenden Kriminalrechts“ 
(28de., Zeipzig1831) und fein „Syitem de3 ſächſiſchen Bivil- 
und Adminifirativprozeffe3” (2 Bde., ebd. 1841 —45) vorteil: 
haft befannt gemacht. — Ein dritter Bruder, Adalbert 
Wilhelm ®,., geb. 1815 in Leipzig, feit 1845 Rechtsanwalt 
dafelbft, 100 er 8. Januar 1890 ftarb, ſeit 1858 auch Archivar 
de3 Börfenvereins der deutfchen Buchhändler, fchrieb über 
Urheber: und Verlagsrecht. 

Volkmann (Friedrich Nobert), Tonfeber, geb. 6. April 
1815 zu Zommagfch in Sachſen, war anfangs Schüler feines 
Vaters, eines Kantor, und wurde in Leipzig durch Robert 
Schumann fehr gefürdert. Er ging 1839 als Mufillehrer 
nad) Prag, 1842 nad Peſt, 1854 nad; Wien und fehrte 1858 
nad) Peſt zurüd, wo er 29. Oktober 1888 ftarb. ALS treff- 
licher Zonjeger ſchrieb er zwei Symphonien, Serenaden für 
Streihordefter, Rammermufifwerfe, ein Cellofongert, zwei 
Ouvertüren, zahlreiche Lieder u. a. 

Volkmann (Wilhelm Fridolin, Ritter von), Pſycholog, 
geb. 1821 in Prag, feit 1856 Profeſſor dafelbit, mo er auch 
13. Januar 1877 ftarb. Sein Hauptwerk ift daS „Lehrbuch 
der Pſychologie vom Standpunfte des philofophifchen Rea⸗ 
lismus“ (neue Aufl., 2 Bde., Köthen 1884—85). 

Volkmar (Guſtav), Theolog, geb. 11. Januar 1809 zu 
Hersfeld, zuerft Symnafiallehrer, ſeit 1853 Dozent deriheo- 
logie in Zürich, feit 1858 aufßerordentlicher, feit 1868 ordent⸗ 
licher Profeffor, ſchrieb „Die Duellen der Ketzergeſchichte big 
zum Nicänum“ (Bd. 1, Hippolytus, Zürich 1855), „Handbuch 
der Einleitung in die Apofryphen” (2 Bde., Tübingen 1860 
bis 1868), „Die Evangelien, oder Markus und die Eynopſis 
der kanoniſchen und außerkanoniſchen Evangelien“ (2. Aufl., 
ebd. 1876), „Lehre der zwölf Apoſtel an die Völker“ (8. Aufl., 
ebd. 1886), „Paulus von Damaskus bis zum Galaterbrief” 
(ebd.1887) u.a. m. 

Volkmarsdorf, großer öftlicher Vorort von Leipzig, mit 
(1890) 16898 E., iſt jeit1. Sanuar 1890 in Leipzig einverleibt. 

Dolkmarfen (Volkmarshauſen), Stadt im reife Wolf: 
hagen des preußifchen Negierungsbezirts Caffel (Provinz 
Heffen-Naffau), iſt Sig eines Amtsgerichts, Hat evangelifche 
und fatholifche Kirche, Sandfteinbrüce und zählt (1890) 
2324 E. In der Nähe find die Ruinen der Burg Kugelnberg. 

Volksbanken find banfähnliche Kreditanftalten, welche für 
das Kreditbedürfniß der weniger Wohlhabenden beftimmt 
und beſonders in der Form der Öenofjenjchaften (f. unter Ge⸗ 
noffenfhaftsmwefen) organifiert find. 

Volksbewaffnung, ein Stichwort des Kahres 1848. Man 
erftrebte und erreichte auch auf kurze Beit fogenannte Bür- 

ergarden oder Kommunalgarden, die aber, für den 
Bampf unbrauchbar, die geübten Heere nicht erfegen konnten. 


Ill. Konv.⸗Lexikon. VII. 


unter Volksſchriften. 

Volksbildungsvereine, ſ. unter Arbeiter und Arbei— 
terſtand. 

Volksbücher, bei allen Volksklaſſen eingebürgerte Bücher, 
in der deutſchen Litteraturgeſchichte insbeſondere die im 15. und 
16. Jahrhundert zahlreich erſchienenen Unterhaltungsſchrif⸗ 
ten, die teils bloße Neubearbeitungen mittelalterlicher Dich— 
tungen, teils auch Volksſagen, Schwänke u. ſ. w. enthielten 
und ſich bei den weniger gebildeten Volksſchichten bis auf die 
Gegenwart in Gunft erhalten haben. Geht viele ®. waren 
Überfegungen, meift aus dem Franzöſiſchen, fo „Die vier Hai— 
monsfinder”, „Die ſchöne Magelone”, „Kaifer Octavianus“, 
„Hiolande aus Britannien“, „Die ſchöne Melufina”, „Die 
Heilige Genoveva“, „Griſeldis“ u. v. a., vielleicht auch der 
„Hörnene Siegfried”. Der deutſchen Geſchichte und Sage 
entlehnten ihren Stoff die V. von Heinrich dem Löwen, dem 
Kaiſer Friedrich Barbarofja (1519), Herzog Ernſt (1502), 
Wigaloig (1472), Triftan (1484). Die wichtigſten V. aber 
find die vom „Boltor Fauſt“, von den „Schildbürgern” oder 
das „Lalenbuch“, „Ti Eulenipiegel”, „Der ewige Jude“ 
und „Fortunatus.“ Neuerdings erfchienen mehrere Neu 
bearbeitungen dev V. von Schtwab (Stuttgart 1836 ; nur eine 
Auswahl) und von Simrod (2. Aufl., Frankfurt 1877 ff.). 

Dolksetymologie, f. unter Etymologie. 

Dolksfefte, Feitlichfeiten, arı denen ein ganzes Bolt teil: 
nimmt (Nationalfejte), oder auch ſolche, die ſich auf einzelne 
Gegenden oder Genoſſenſchaften beſchränken. Sie können einen 
traurigen Charakter tragen, wie die Totenfeſte, einen ernſt ge⸗ 
hobenen, wie das Sedanfeſt, oder heiteren, wie die Schützen⸗ 
fefte Teils werden fie durch den Wechſel der Jahreszeiten ver- 
anlaßt, wie das Todaustragen und Sommerſingen am 10. 
März und das Maikönigsfeſt am 12. Mai, teils durch kirchliche 
oder religiöſe Vorkommniſſe, wie die Kirchweihfeſte, gewiſſe 
Heiligenſeſte, das Fronleichnamsfeſt u. a., während das Weih- 
nachtsfeſt eher ein Familien- al3 ein Volt3feft zu nennen ift, 
teil Durch wichtige gefhichtliche Ereigniffe, welche das ganze 
Volk oder nur einzelne Teile desfelben betreffen, wie das 
Kirschenfeft in Naumburg 28. Zuli, teil durch gewiſſe Ein= 
richtungen des bürgerlichen Lebens, wie die Mefjen und Jahr⸗ 
märtte, teil8 durch das Bedürfnis des Volles überhaupt, ſich 
zu beiuftigen, wie das Fiicherftechen zu Leipzig 3. Auguft. 
Vgl. Montanus, „Die deutichen V.“ (2 Bde, Sferlohn 1854 
bis 1858); Qippert, „Deutsche Feftbräuche” (Prag 1884). 

Vollishymnen, feierliche, doch einfache und volkstümliche 
Befänge, die meift ein Gebet um Erhaltung ded Staates oder 
des Staat&oberhauptes zum Inhalt haben und bei feierlichen 
Anläffen vom Volte angeftimmt werden, 3. B. das englifche, 
bon anderen Nationen nachgebildete „God save the king“, 
(„Bott erhalte den König”), das öfterreichiiche „Gott erhalte 
Franz, den Kaijer”, das preußifche,,Heildirim Siegerfrang“ zc. 

DVolkskrankheit, fopiel wie Epidemie(f.d.). 

Volksküchen (Suppenanftalten) find von Gemeinden und 
bon wohlthätigen Vereinen errichtete Speifeanftalten mit der 
Beltimmung, den ärmeren Klaſſen eine gute nahrhafte und 
doch einfache, vor allem aber billige Koſt zu verfchaffen. Be— 
ſonders wohlthätig Haben fih 8. in den Zeiten der Teuerung 
oder geringen Verdienſtes für die unteren Klaſſen der Bevöl- 
ferung erwiefen; doch auch in den Zeiten reihlicheren Erwer- 
be3 gewähren fie den Arbeitern und Arbeiterinnen infofern 
große Vorteile, als fie denfelben die Mühe und die Koften für 
die eigene Bereitung des Mittagsmahles erfparen und doc 
eine nahrhaftere und billigere Koft zu liefern vermögen, als 
für die Küche eines Heinen Haushaltes zu erreichen iſt. Offent- 
liche Speifehäufer (Gaft- und Schanfwirtfchaften) bieten außer 
den höheren Preifen umd der vielfach mangelnden Güte der 
Speifen Gelegenheit zu ftärferem Genuß geiftiger Getränte, 
der in den V. ganz außgeichlofien, oder doch auf ein beſcheide— 
nes Maß beichränft bleibt. Die Einrichtung der V. hat ſich 
befonders in Deutichland jeit dem Teuerungsjahre 1847 raſch 
eingebürgert; dieſelben find jegt fehr verbreitet und felbft in 
den kleineren Städten und induftriellen Dörfern eingeführt, 
bafd daB ganze Jahr hindurch in Wirkfamfeit, bald nur auf 
die Winterzeit befchräntt. Im der Regel find die B. nur für 
das Mittagsmahl geöffnet, einige wenige geben aud) Abend- 
brot. V. müffen in der Regel ihre Koften Bsft deden. Vgl. 
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Wolff, „Die Ernährung der arbeitenden Klaſſen“ (Berlin 
1885; er empfiehlt Aktienvolksküchen; die Benutzer ſollen zu 
Haufe fpeifen). 

Volkskunde, |. Völkerpſychologie. 

Volkslied, für den Gefang bejtimmtes Erzeugnis der 
Volkspoeſie, welches zwar urfprünglich von einem Einzelnen 
verfaßt und daher aus deffen individueller Stinnmung ge— 
floffen ift, aber doch fo, daß es nicht bloß einer ganz vereinzel- 
ten Gemütslage Ausdruck verleiht, fondern einer ſolchen, in 
die auch jeder andere fommen kann. Schon von den alten 
Germanen berichten ung die Römer, daß fie beim Mahle und 
bei ihren Trinfgelagen, auf dem Marſche und vor der Schlacht 
ihre Lieder fangen, die ihren Stoff der Götter: und Helden= 
fage entlehnten und epifchen Charakter trugen. Im 7. und 
8. Jahrhundert fang man auch Iyrifche Lieder, alles jeden- 
fall3 in allitterierender Form. Im 9. Sahrhundert famen 
frommte ®efänge der Geiftlichen hinzu, durch welche dieſe das 
weltliche Lied zu verdrängen fuchten. Im 11. und 12. Jahr— 
hundert twurde dad V. vom Minnelied verdrängt und die er- 
zählenden Volksdichtungen zu großen Epen (Nibelungenlied, 
Gudrun) vereinigt. Bald aber blühte das V. wieder üppiger 
auf und gelangte vom 14.—16. Kahrhundert zu außerordent- 
lich reicher Entfaltung. Eine Anzahl B.er hat die Augsbur⸗ 
ger Nonne Klara Häplerin 1471 niedergefchrieben. Ein Lie- 
derbuch mit Melodien lieferte u. a. Georg Forſter (gedrudt in 
Nürnberg 1539). Man unterfcheidet, abgefehen von Liedern, 
welche ihren Stoff der Sage entlehnen, Hiltorifche B.er, die 
bald Spott, bald Xoblieder find, Standeslieder (mie die 
Jäger-, Soldaten=, Studentenlieder), Lieder, welche allgemein 
menjchliche Empfindungen behandeln (tie die Liebes-, Trink-, 
Frühlings- oder Sommer-, Sittenlieder). Gegenwärtig ift 
die lebendige Duelle des V.es im Volke felbft jo gut wie ver- 
fiegt. Herder machte zuerft nachdrücklich auf die poetifche Be— 
deutung des B.e3 aufmerffam und ließ eine Sammlung von 
Xiebern der verſchiedenſten Bülfer (2Bde., Leipzig 1778— 79) 
erſcheinen. Es folgten Ahim von Arnim und Brentano mit 
„Des Knaben Wunbderhorn“ (8 Bde., Heidelberg 1806—8, 
neue Ausg. Berlin 1877), Uhland 1844—66), Goedeke und 
Tittmann (Lieder des 16. Jahrhunderts, 1867), Ludwig Erk 
(Lieder mit ihren Singweifen, 1838, 1841—53), von Lilien- 
cron (Hiftorifche B.er vom 13.—16. Sahrhundert, 1865— 69), 
von Ditfurth (HiftorisheB.er vom Dreißigjährigen Kriege an, 
1871—82), Hoffmann von Faller3leben, „Unjere vollstüm— 
lihen Lieder“ (2. Aufl., Reipzig 1859). Auch von den B.ern 
der außerdeutfchen Völfer gibt e8 zahlreiche Sammlungen. 
Vgl. Wolff „Hausihap der Volkspoeſie“ (Leipzig 1846), 
Der verfchiedener Völker und Zeiten; Grabow, „Lieder aller 
Bölfer und Zeiten“ (Hamburg 1885). 

Dsikspartei, demofratifche Partei Süddeutichlandg; fie 
war im Reichstage (bi 1887) und iſt aud) in den Landtagen 
nur ſchwach vertreten. 

Vsiksredjt bedeutet zunächſt das Recht jedes einzelnen 
Bolfes zum Unterſchiede von demjenigen anderer Völker. So— 
dann aber verſteht man unter V. auch das auf der Volksüber— 
zeugung beruhende durch Gewohnheit entftandene Necht. In 
diefer Beziehung bildet e3 den Gegenfaß zu dem zuerft von 
Befeler aufgebrachten Begriffe de3 (von den meiſten heute 
berivorfenen) fogenannten Ju riſtenrechts, dag feinen Ur— 
fprung aus einer in längerer gerichtlicher Übung fich äußern: 
den Überzeugung des gelehrten Juriſtenſtandes ableiten und 
in diefer Geftalt eine bejondere Rechtsquelle darftellen fol. In 
der deutfchen Rechtsgeſchichte bezeichnet man als die Zeit der 
B.e (und Kapitularien) den älteften bis in die Mitte des 
9. Jahrhunderts reihenden Abſchnitt, in dem die fogenannten 
Leges barbarorum, die B.e einzelner Stämme, in3befondere 
die Lex Salica, die Lex Angliorum et Warinorum, die Lex 
Saxonum, die Lex Frisionum u. a., aufgezeichnet wurden. 

Volksſchriften find Schriften, welche die Belehrung und 
Unterhaltung des Volkes (im Gegenjag zu den höher Gebil- 
deten) bezweden. Als nanıhafte Vollzichriftfteller können 
angeführt werden Chr. F. Weiße, Salzmann, NR. 3. Beder, 
Matth. Claudius, J. P. Hebel, W. O. von Horn (PH. Fr. W. 
Ortel), Ser. Gotthelf (A. Bipius), Glaubrecht (Oſer). Der Ber: 
breitung guter V. dienen teil die Volksbibliotheken, teils 
fogenannte Volksſchriftenvereine, wie deren 3. B. in Zwidau 
(1841), in Württemberg (1843), in Weimar(1889) entftanden. 


Volkswirtſchaftlicher Kongreß 756 


Volksſchule heißt eine üffentlihe auf Grund der alle 
emeinen Schulpflicht (de3 Schulzwangs) von den bürger- 
ihen Gemeinden in Stadt und Land errichtete und unters 

baltene, zugleich aber der Oberaufſicht des Staates unter- 
worfene Schule, in welcher der Lehritoff auf ein folhes Diaß 
von Renntniffen beſchränkt wird, wie man es von allen Glie— 
dern des Voltesfordern muß. Außer den Dorfſchulen gehören 
auch diefogenannten Bürgerfhulen noch zuden B.n (im Gegen⸗ 
faß zu den Realſchulen, Gymnaſien und Fachſchulen), denn 
in ihnen geht man ebenfowenig über den eigentlichen Elemen= 
tarunterricht hinaus, wie in der einfachen Dorfichule, wiewohl 
da3 Maß des Gehotenen verjchieden ift. Der Unterricht ift 
Elementarunterricht, d. h. er erftredt fich mindeftens auf die 
Fertigkeit im Lefen und Schreiben ſowie in den niedrigen Rech— 
nung3arten, ferner auf biblifde Gefhichte und Katechismus: 
erklärung, auf die Elemente im Zeichnen, der Geographie, 
Geſchichte, Naturkunde und geometrischen Formenlehre, außer: 
dem auch auf Geſang und Turnen. Die Anfänge des Volks— 
ſchulweſens fallen in die Zeit der Neformation, wenn ed aud) 
ſchon früher hier und da in den Städten ähnliche Lehreinrich— 
tungen, bie jogenannten deutfhen Schulen, gab. Die Ntefor= 
matoren drangen darauf, daß ſich überall die bürgerliche 
Obrigteit der Leſe-, Schreib» und Rechenſchulen annehme. 
Diefe legteren führten jedoch bis ins 19. Kahrhundert hinein 
ein jehr fümmerliches Dafein. Ein Umſchwung vollzog, fic 
dur) Amos Comenius, Auguft Hermann Frande, Felbiger, 
Rochow, Beitalozzi u. a., ift abererft inden legten Jahrzehnten 
durd) dag kräftige Eingreifen des Staates dem geſamten Volke 
zu gute gefommen; f. auf Schule. 

Dolksfouveränität, die dem Volle in Freiſtaaten zufom= 
mende höchſte Machtvolltommenheit. 

DVolksthenter , die fast nur in größeren Städten beftehen- 
den Theater, welche für die niederen Stände geeignete Heinere 
Dramen, Poſſen und Operetiten zur Aufführung bringen, in 
der legten Zeit aber aud) foldye Stüde bevorzugen, welche 
die wirkliche Bildung der unbemittelten Stände befördern. 
Bu der feßteren Art, Die ſich z. B. die Aufführung der Luther— 
ſpiele von Herrig und Devrient angelegen fein ließen und 
1889 zur Gründung eines Vereins für deutihe Vollsbühnen 
führten, gehören das in jüngfter Zeit in Worms entftandene 
Volts- und Fefttheater unddas in Wien von dem Schaujpieler 
Karl von Bubkovics (geft. 1888) gegründete V. 

Volkstribunen (tribuni plebis), |. unter Tribun. 

Volkstum, ein vom Turnvater Jahn gebildetes Wort, be= 
zeichnet da8 Gemeinfame des Volkes, fein Leben und Weſen, 
das Volk im Gegenſatz zu den bevorzugten Ständen. 

Bolksvermögen, joviel wie Nationalvermögen (f. 
unter National). 

Dolksverfanumlungen heißen die vorzugsweiſe politijchen 
Zweden dienenden und zur Beſprechung von öffentlichen An— 
gelegenheiten zufammentretenden Verſammlungen von Bür- 
gern de3 Staat3; ſ. auch Vereinsweſen. . 

Volksvertretung, im Unterjchiede von den früheren 
Ständeverfammlungen, welche nur aus Vertretern gewiſſer 
Stände gebildet waren, die aus Abgeordneten (Deputierten, 
Mandataren, NRepräjentanten) des Volles beftehende und 
dieſes in feiner Gejantheit vertretende Verſammlung, welche 
der Regierung gegenüber bei der Geſetzgebung, Auflage von 
Steuern, Entjheidung über Krieg und Frieden u. |. w. dag 
Recht der Mitwirkung befigt. Während nıan ſich in Fleineren 
Staaten an einer einzigen derartigen Körperſchaft genügen 
läßt (Eintammerfyftem), gibt es in größeren daneben häufig 
noch eine andere, ein Oberhaus (erfte Kammer, Herrenhaus, 
Pairskanimer), die auf Grund von ftändifhen Wahlen, er: 
erbtem Rechte (Standedherren) und Ernennungen der Krone 
zufammenfommt. e . 

Volkswirtſchaft (Volitiiche Ofonomie) ift dev Inbegriff 
der Wirtfhaften eines Volles, ausschließlich oder einſchließlich 
der Staatsfinanzen. Ungenauerweife wirdB. auch für Volks— 
wirtſchaftslehre (j. d.) gebraucht. 

Volkswiriſchaftlicher Kongreß, eigentlich Kongreß 
deutiher Bolfäwirte, eine Wanderverfammlung, welche 
fat jährlich, zuerſt 1858 in Gotha, zuletzt 1883 in Königsberg 
tagte und voraugfichtlih ihre Thätigkeit wieder aufnehmen 
wird. Er wurde von Freihändlern begründet, die Teilnahme 
ift aber gegen Zahlung von 10.4 für je einen V. K. jeder- 
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mann geſtattet. Won 1875—80 ſtand der V. K. in einem Kar⸗ 
tellverhältnis mit dem Verein für Sozialpolitik. Die Berichte 
über den V. K. erſchienen anfangs in der Berliner „Viertel- 
jahrsſchrift für Volkswirtſchaft“, Später beſonders. 

Volkswirtſchaftlicher Senat oder Handelsrat, ſ. unter 
Volkswirtſchaftsrat. 

Volkswirtſchaſtslehre oder Nationalökonomie, die 
Lehre von der — der Völker, Gemeinden, Staaten ꝛc., 
auch der Welt. Die V. ift eine Staatswiſſenſchaft; die tech— 
nifchen Lehren der Kochkunſt, Landwirtſchaft, Technulogie, 
Handeläwillenihaft u. ſ. w. kommen für fie nur al3 Hilfs— 
lehren oder gar nicht in Betracht. Jemand, der ſich mehr oder 
minder fachmänniſch mit der V. beichäftigt, nennt man Volks⸗ 
wirt oder Rativnalötonon. In Deutichlandentwiceltefich die 
3. aus den Kameralwiſſenſchaften. Mean unterjcheidet ge— 
wöhnlid) drei Teile der B. im weiteften Einne des Wortes, 
1) die V. im engeren Sinne, die allgemeine oder theoretische 
Nationalökonomie, die Lehre vonder Broduttion, dem Umlauf, 
der Verteilung und Konſumtion der Güter; 2) die Volkswirt⸗ 
ſchaftspolitik, die fpezielle Nationalöfonomie, die Agrar, Ge— 
werbe=, Handel3politif 2c.; 3) die Finanzwiſſenſchaft (j. unter 
Finanzen). Die meiften augländifhen Scriftjteller fafjen 
die ®. und die Voll3wirtichaftspolitif zujammen und unter- 
fcheiden außerdem nur noch die Finanzwiſſenſchaft. — Sn der 
Geſchichte der ®. find auch Schriftjteller de Altertum3 und 
Mittelalters zu berücjichtigen, aber zu fogenannten Syftemen 
kam es erſt in der Neuzeit. Man unterjcheidet drei Syſteme, 
da3 Merlantilfyftem, das phyſiokratiſche Syſtem 
und das fogenannte Syftem Adam Smith3 (f. d.). Letzteres 
wird auch unrichtig als Induſtrieſyſtem bezeichnet, weil 
es die Bedeutung des Produktionsfaktors der Arbeit, der gei— 
ftigen wie der förperlichen, betont, und weil das lateiniſche 
Wort industria (d. i. Fleiß, Betriebfamteit) im gewifjen 
Sinne auch Arbeit bezeichnet. Die befannieften National- 
öfonomen der verfchiedenen Länder find in England A. Smith, 
Malthus, Ricardo, 3. ©. Mill, R. Cobden; in den Vereinig- 
ten Staaten der Schußzöllner Carey, der Freihändler F. U. 
Walker; in Franfreicd) J. B. Say, F. Baftiat; in Deutfchland 
Kraus, Rau, Loß, der Shupzöllner F. Lift, W. Rofcher; in 
Dfterreich L. von Stein, ein geborener Schleswig-Holſteiner; 
in Ungarn 3. Kaug; in Stalien Coſſa; in Belgien E. de Lave- 
leye. Über die namhafteſten Eozialiften f. unter Sozialis— 
mus. Für die Gegenwart fommen hauptfählih K. Marx, 
F.Laſſalle und ihre Nachfolger in Betracht. — E3 gibt heutzu= 
tage nur drei Örundrichtungender®.,nämlichdie freihänd- 
lerifche, die ſchutzzöllneriſche und die fozialiftifche. 
Alle übrigen Richtungen find bloße Modififationen und Kom: 
binationen jener Grundrichtungen. Schugzöllnerifche Ideen 
können 3.8. mit proteftantifch= oder fatholiich: orthodoxen ver- 
bunden ſein. Die Schußzöllner verteidigen gleich den Freihänd- 
lern das Privateigentum, wollen aber viel mehr Staat3hilfe 
wiedie Freihändler, und die Sozialijten wollen faſt nurStaats— 
hilfe; fie Halten jehr wenig oder nichts von der SelbftHilfe und 
der wirtfhaftlihen Freiheit, welche die Freihändler erftreben, 
und welche ſtaatsmänniſche Neformen natürlih nicht au3- 
fließt. — Vgl. Rocher, „Syſtem der Volkswirtſchaft“ (4Bde., 
vielfach aufgelegt, nur die 2. Abtlg. des 4. Bdes., die Armen 
politit, fehlt no); ©. von Schönberg, „Handbud) der poli= 
tiihen Olonomie” (3 Bde., 3. Aufl., Tübingen 1890-91); 
Walcker, „Handbud) der Nationalölonomie” (5Bde., 2. Aufl., 
Leipzig 1888); Cohn, „Syftem der Nationalökonomie“ (2Bde., 
Stuttgart 1885 und 1890, der 3., die Voltswirtfchaftspoli- 
tit, fehlt noch). Unter den Zeitichriften find hervorzuheben 
die Berliner „Vierteljahrsichrift für Volkswirtſchaft“, die 
Jenaer „Jahrbücher fir Nationalöfonomie und Statiftif”, 
da3 Leipziger „Jahrbuch für Gefeßgebung, Verwaltung und 
Volkswirtſchaft“, die Tübinger „Zeitfchrift für die gefamte 
Staatswiſſenſchaft“, „Handwörterbud) der Staatäwiffen- 
ſchaften“ (ſeit 1890 in Senna erfcheinend). — Die Geſchichte 
der V. behandeln Rofcher, „Seihichte der Nationalölonomit 
in Deutfchland“ (Münden 1874); Walder, „Geſchichte der 
Nationalökonomie und de3 Sozialismus“ (2. Aufl., Leipzig 
1888); derfelbe, „Adam Smith, der Begründer der moder— 
nen Nationalöfonomie“ (Berlin 1890). 

Volkswirtſchaftsrat, ein in Preußen durch Verordnung 
dont 17. November 1880 gebildeted Kollegium von beraten- 











den Sachverſtändigen und Interefjenten auf dem ®ebiete der 
Landwirtſchaft, ver Gewerbe, des Handeld. Die 75 Mitglieder 
werden teil3 ernannt, teil3 gewählt. Der V. ift eine Nach— 
— des franzöſiſchen Conseil superieur de commerce 
et de l’industrie, der auch ald Oberhandelsrat oder 
Volkswirtſchaftlicher Senat bezeichnet wird. 

Dolkszählungen find mehr oder minder vollkommene Auf⸗ 
nahmen der Bevölferungszahl eines Landes, wohl aud) einer 
Provinz. Zählungen der wafjenfähigen Mannſchaft famen 
ſchon im Altertum unter Amafi3 in Agypten und unter 
David vor, obgleich fie bei den Juden für fündhaft galten. 
V. kommen ferner unter dem Kaifer Auguſtus und in mittel- 
alterlihen Städten vor. Sn Schweden fanden 1748 und 1749 
V. ftatt; periodifche V. gibt es aber erſt feit 1790 in den Ver— 
einigten Staaten, jeit 1800 in England, jeit 1816 in Preußen, 
feit 1834 im Bollverein ꝛc. Leßterer nahm früher alle drei 
Jahre eine Volkszählung vor. Heutzutage beträgt die Beriode 
im Deutſchen Reiche, in Frankreich und Schweden fünf, in 
England und feinen Kolonien, in den Vereinigten Staaten, 
Stalien, Belgien, Oſterreich 2c. zehn Jahre, Die V. finden ges 
wöhnlic im Dezember ftatt. Dean zählt entweder die recht = 
liche oder die wirkliche Bevölferung. Zur leßteren gehören 
aud) Augländer und vorübergehend anweſende Inländer aus 
anderen Wohnorten. Man vermeidet e3, Fragen zu fielen, 
deren Beantivortung mandjen unangenehnt ift. Man fragt 
3. B. nicht, ob jemand von ehelicher oder unehelicher Abftam= 
mung ijt, und wieviel Eintommen er befißt. Die gewöhnlich 
geftellten Fragen beziehen fih auf Bor- und Bunamen, Ge— 
ſchlecht, Alter, Verhältnis zum Haushaltungsvorftand (Frau, 
Lehrling u. f. w.), Zivilftand (verheiratet, ledig 2c.), Beruf, 
Konfejfion, Geburtsort, Staatsangehörigkeit u. ſ. w. Die 
Zählkarten beziehen ſich auf ein Individuum, die Haus 
oder Haußhaltungßliften auf eine Anzahl Individuen. Das 
bejte, aber aud) teuerfte, ift die Verbindung von Zählfarten 
und den erwähnten Liſten. Freiwillige Zähler find nur in ge— 
bildeten Ländern verwendbar und auch hier bedürfen ihre 
Aufnahmen einer Oberauffiht durch jtatiftifche Büreaus. 
Bgl. Engel, „Die Methoden der Bollszählung“ (Berlin 
1861); derjelbe, „Die Aufgaben des Zählwerks im Jahre 
1880“ (in der „Zeitſchrift des Königlich preußifchen ftatiftis 
ſchen Büreaus“, 1879). 

Vollblut bezeichnet in der Tierzüchtung den Inbegriff vor⸗ 
züglicher Eigenjchaften und deren Bererbungsfähigteit. Das 
V. braucht nicht durch Reinzucht entftanden zu fein, vielmehr 
ift e8 in der Regel daS Erzeugnis einer forgfältig ausgewähl— 
ten —— V. mit gemeinen Blutgibt Halbblut, dieſes 
wieder mit V. gepaart Dreidviertelblut :c. 

Dollblütigkeit, ſ. Hyperämie (unter Hyper. . .). 

Volldruckmaſchine, eine Dampfmaſchine, bei der im Gegen⸗ 
ſatz zur Expanſionsmaſchine der Kolben während ſeines ganzen 
Laufes mit dem vollen Drucke des Keſſeldampfes getrie— 
ben wird. 

Vollgeſchoß, im Gegenſatz zu Hohlgefhoß (f. d. ein Ge— 
ſchoß, welches maſſiv angefertigt iſt, wie die alten Kanonen— 
kugeln von Stein oder Gußeiſen. Heutzutage verwendet man 
auch maſſive oder mit Blei ausgegoſſene V.e gegen Panzer 
ſowie zu Gewaltproben bei Prüfung neuer Geſchütze. 

Vollgraff (Karl), ſtaatswiſſenſchaftlicher Schriftſteller, geb. 
4. November 1794 in Schmalkalden, gejt. 5. März 1868 als 
Brofefjor zu Marburg, befannt durch eine Neihe Schriften, in 
denen er das Syſtem des Liberalismus eifrig befämpfte. 

Bollyuf, ein Huf, bei welchem fich dieSohle über den Trag- 
rand hervorwölbt; die Wand ift meift brödelig und mit paral= 
lelen Ringen verfehen. Vollhufige Tiere eignen fich mehr zum 
Gebrauch auf weichem Boden. 

Dolljährigkeit (Großjährigkeit), |. unter Mündigfeit... 

Dollkaufmann, im deutjchen Handelsgeſetzbuch Art. 10 ein 

rößerer Kaufmann im Gegenfage zu einem Krämer, Haus 
terer u. ſ. w. 

Vollmacht nennt man diejenige Urkunde, durch welche 
jemand einen andern mit der Führung eines oder mehrerer 
Geſchäfte betraut und zu ſeiner Stellvertretung beauftragt. 
Wichtige Arten der V. find die Handlungsvollmacht, 
melde der Kaufmann feinem Gehilfen, die Prozeßvoll⸗ 
macht, welde eine Barteiihrem Vertreterzur Führung eines 
Prozeſſes erteilt, die Generalvollmacht, durd) welche der 
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Vertreter die volle vermögengrechtliche Vertretung in jeber | Nationalverfammlung gewä in jeber 
Beziegung für den Vertretenen erhält, und endlid) die Spe- 
zialvollmacdt, bei welcher fi der Auftrag nur auf ein 
einzelne3 und beſtimmtes Gefchäft bezieht; ſ. auch Mandat. 

Vollmar (Georg Heinrich von), Bublizift und Bolititer, “2 
7. März 1850 zu Münden, machte 1866 als bayrifcher 
raffierleutnant den Prieg gegen Preußen mit, trat jpäter i in 
den Dienst der Generaldireftion der bayrifchen Verkehrsan⸗ 
ſtalten, ward im Kriege gegen Frankreich ala Telegraphen⸗ 
beamter ſchwer verwundet, trieb dann philoſophiſche, volks⸗ 
wirtfhaftliheundpofitiihe Studien und ſchloß ſich der Sozial- 
demofratiean, leitete 1877— 78die „Dresdener Volläzeitung“, 
lebte nach einem Jahr Gefängnishaft als Ausgewieſener in 
Zürich unddann in Paris, big er 1881 Mitglied des Deutſchen 
Reichstags wurde, wo er zu den Führern der fozialdemofra- 
tiſchen Partei gehört. Er ſchrieb „Der ifolierte foziale Staat” 
(Zürid) 1880) u.a. m. 

Vollmöller (Karl), Nomanift, geb. 16. Oftober 1848 zu 
Ilsfeld (Württemberg), feit 1877 Profeſſor in Erlangen, feit 
1881 in Göttingen. Er ſchrieb „Kürenberg und die Nibe— 
lungen” (Stuttgart 1874) und gab heraus „Der Vlünchener 
Brut. Gottfried von Monmouth in franzöfiihen Verjen des 
12. Jahrhunderts“ (zufammen mit Hofmann; Halle 1877), 
„Poema del Cid“ (ebd. 1879), „Ein fpanifches Steinbuch“ 
(Heilbronn 1880), „Oetavian“ (1888) 2c. Auch redigiert er die 
„Sammlung franzöſiſcher Neudrucke“ (Heilbronn 1881 ff.) 
an ne Zeitſchrift „Nomanifche Forihungen“ (Erlangen 
1881 

Vollon (ſpr.Wollohng, Antoine), Daler,geb.20. April 1833 
in 2yon,, bildete ſich hier und in Bariß, malte anfangs Still- 
leben und Blumenftüde von glänzender Färbung, dann aber 
auch Landfchaften und enrebilder von oftderbem Realismus, 
aber von trefflicher Dalerei der Nüftungen und Waffen. Ein 
Bild der Tegteren Art find die Ruriofitäten im Muſeum des 
Luxembourg. 

Vollraths, eine der älteſten Schlöffer im Rheingau, un— 
fern Johannisberg, 1648 erneuert, jetzt im Beſitz des Grafen 
Matuſchka. Der in der Umgebung des Schloſſes gebaute Wein 
(Schloß Vollrathſer) wird zu den edelſten Weinen des NHein- 
gaues gezählt. 

Vollſchiff oder Sregattfchiff, f. unter Schiff. 

Volfrerkung (Exelution),f.Zwangspvollftredung. — 
V. des Urteils f.Urteilspollftredung(unterlirteil). 
— Unter Strafvollftredung verſteht man den Vollzug 
der feftgejegten Strafe am Verbrecher. Die B. von Strafen, 
welche das Gericht ausgeworfen hat, liegt teil3 in den Händen 
des Amtsgerichts, teil in denen der Staatdanwaltichaft. — 
Vollftrefungsbehörden beißen diejenigen amtlichen 
Stellen, welche ur Ausführung von Urteilen, einftweiligen | 
Verfügungen und Arreſtbefehlen der Gerichie geſehlich Den 
find. Innerhalb des Strafregt3 ift die zuftändige Vol- 
ſtrekungsbehörde die Staatsanwaltſchaft und nur ausnahms⸗ 
weiſe (für ſchöffengerichtliche Sachen) auch der Amtsrichter. 
Für die bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten dagegen gebührt die 
Vornahme von Vollſtreckungshandlungen und die Mitwir— 
tung bei ſolchen, ſoweit die Vollziehung (tie namentlich bei 
Pfändung beweglicher Sachen) nit lediglich dem Gericht3- 
vollzieher obliegt, dem zuftändigen Amtsgericht als Voll⸗ 
ftredung&behörde. Einzelne Bundesſtaaten tennen außerdem 
auch noch Vollſtreckungsbehörden, denen die Anordnung und 
Zeitung des Zwangsverfahrens in Verwaltungsſachen über: 
tragen ift.— Bollftredung3flanfel, f.unter Zwangs- 
vollftredung. 

Dolnte, 40 km langer Nebenfluß der Ruhr in der preußi- 
ichen Provinz Weftfalen. Das Land, welches er durchfließt, 
ift rei an Eifen- und Stahlwarenfabrifen. 

Dolney (ſpr. Wolneh, Conftantin Francois de Chafie- 
boeuf, Graf), berüßmter franzöfifcher Neifender und Ge— 
lehrter, ‚geb. 3. Februar 1757 zu Craon (Anjou), ging 1783 
nad) ber Levante und bereijte big 1787 Ügypten und ‚Syrien, 
worauf erin Paris feine „Voyage en Syrie e et en Egypte“ 
(2 Bde., Paris 1787 u. öfter; deutfch, 3 Tle., Jena 1800) und 
feine „Considerations sur la guerre actuelle des Turcs 
avec les Russes“ (London 1788; Paris 1808) veröffent- 
lichte; in Iegterer Schrift jchlug er "die Eroberung Agyptens 
ſeitens Frankreichs vor. Im Jahre 1789 in die konſtituierende 


Nationalverſammlung gewäßlt, unter ber Barijer Schreckens⸗ 
herrſchaft zehn Monate lang eingelerfert, 1794—95 Brofeffor 
an der Barifer Normalfchule, bereifte er dann big 1798 Nord 
amerita. Dabei fammelte er das Material zu feinem „Ta- 
bleau du climat et du sol des Etats-Unis d’Amerique“ 

(2 Bde., Paris 1803; deutich, 2 Bde, Hamburg 1804). Seit 
1799 Senator, nachher auch gegraft, unter Ludwig XVIII. 
zum Pair erhoben, ftarb er 25. April 1820 in Barid. Bon 
jeinen Werten find noch hervorzuheben „Les ruines,ou medi- 
tations sur lesr6volutions des empires“ (neue Auft., Paris 
1818; deutſch, 13. Aufl., Braunſchweig 1880), „La loi natu- 
relle“ (Paris 1793; deutfch von Huber, Berlin 1794), 
„Leegons d’histoire Prononcees a ’Ecole normale“ (neue 
Aufl., Paris 1810), „Recherches nouvelles sur !’histoire 
ancienne“ (3 Bde., ebd. 1814 f.). Seine „Oeuvres comple- 
tes“ erfchienen zu Poaris in 8 Bdn. (neue Aufl. 1836). Vgl. 
Berger, „Etudes sur V.“ (Bari 1832) und Barni, „Les 
moralistes frangais“ (ebd. 1873). 
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Volo (0108), Stadt in der griechiſchen Nomardjie Larifja, 
am gleihnamigen Golf und an der Bahnlinie B.-Lariffa, ijt 
Sig eines Gerichtshofs, eines Metropoliten der griedjifch- 
orthodoren Kirche und eines deutſchen Konfulg, hat einen aus— 
gezeichneten Hafen, ein altes Schloß (Golo oder Golos) und 
zählt (1883) 4987 E. 2. ift der Hauptitapelplag Thefjaliens. 
Oſtlich von V. lag Jolkos, wo fi) die Argonauten einichifften. 

Volontür (franz., ſpr. Wollohngtähr), ein ohne Sold Die— 
nender, beſonders im Militärſtande, ein Freiwilliger (f. d.). 

Volosca (Volusca), ſchön gelegener Flecken im öſtlichen 
Teil von Iſtrien, iſt Sip einer Bezirkshauptmannſchaft und 
zählt ca. 1000, mit dem dazu gehörigen Orte Ubbazia ca. 
1850 Wein=, Ol: und Obftbau und Siflherei treibende E. 

Volpũto (Giovanni), Kupferftecher, geb. 1733 zu Baſſano, 
geſt. 26. Auguft 1803 in Rom, war Schüler von Bartolozzi 
und bildete in Rom eine Rupferftecherichufe, aus der bedeu= 
tende Meifter hervorgingen. Er ſtach viele Blätter nad) 
Raffaels Bildern in den Stanzen und Loggien des Vatikans, 
aud) deffen Grablegung Chrifti und Blätter nad) Meiſtern des 
17. Sahrdunderts. 

Dolftnit, altetrurifche Stadt, ſ. Bolfena. 

Dolsker (Volsci), im Altertum bedeutende Völkerſchaft in 
Latium, die weftlid von den Latinern begrenzt, zu beiden 
Geiten des Fluſſes Liris längs der Bontinifhen Sümpfe 
bis an das Tyrrhenifche Meer wohnte und der Spradje nad) 
zu dem umbriſch-ſabelliſchen Stamm gehörte. Ihre ältefte 
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Hauptſtadt war Sueſſa Pometia, das von Tarquinius Super⸗ 
bus erobert und zerſtört worden war. In ihren langen Krie⸗ 
gen mit Rom (bis 338) iſt ihr ſiegreicher Zug gegen dasſelbe 
unter Coriolan berühmt. 

Völſunge, altgermanifches Heldengeſchlecht, .Welſunge. 

Volt, die Einheit der eleftromagnetifchen Kraft, ſ. unter 
Eleftrifhe Einheiten. 

Volta (Rio), Fluß in Afrika, ſ. Rio Bolta (unter Rio). 

Volta (Alefjandro, Graf), berühmter Phyliter, geb. 19. Fe- 
bruar 1745 zu Como, lehrte 1778— 1804 an der Univerfität 
in Bavia. Bon Napoleon gegraft und zum Senator des Kö— 
nigreichs Stalien ernannt, amtierte er feit 1815 als Direktor 
der philofophiichen Fakultät in Pavia. Später lebte er in 
Como, wo er d. März 1827 ftarb. Seinen Namen hat B. un: 
ſterblich gemacht durch feine fruchtbaren Unterſuchungen auf 
dem Gebiete der Elektrizität überhaupt und namentlich auf 
dem des Galvanismus (ſ. d.), infolge deren er ſchon 1776 den 
Efettrophor (f. d.) und 1784 das Strohhalmelektrometer er= 
fand. Won geradezu epochemachender Wirkung war aber die 
Erfindung der galvanijchen Batterie (1800), deren urfprüng- 
liche Form den Namen V. ſche Säule (f. unter Voltaiſch) 
erhalten hat; durch die Entdedungdesberühmten Spannungs⸗ 
geſetzes wurde die Erfindung theoretijch ergänzt. Auch auf 
anderen Gebieten der Phyſik ſtellte B. erfoigreihe Forſchun⸗ 

en an, jo ingbefondere in betreff der Gasarten, der eleftri- 
— Erſcheinungen in der Atmoſphäre, der Zuſammenſetzung 
der Luftu.f.m. Eine Sammlung ſeiner Schriften gab Antinori 
(5 Bde., Florenz 1826) heraus. Vgl. Bianchi und Mochetti, 
„Vita di V.“ (2 Bde. Como 1829— 82); Volta, „Alessan- 
droV.* (Mailand 1875). 

Dolta Mantovana, Diütrift3hauptort in der italienischen 
Provinz Dantua, weftlih vom Mincio, zählt (1886) 4267 €. 
Hier fanden 26. und 27. Juli 1848 fiegreiche Kämpfe der Diter- 
reicher gegen die Sardinier ftatt. — Der Diſtrikt V. M. zählt 
in 4 ®emeinden (1886) 14286 €. 

Doltaire(jpr.Woltähr, Frangois Marie Arouet de),berühm- 
ter franzöfifher Dichter, Hiftorifer und Philoſoph, geb. 20. No⸗ 
vember 1694 zu Barid. Jeſuitenzögling, wurde er feiner Sati= 
ten ivegen in feiner Jugend wiederholt eingelerkert und lebte 
1727— 30 in England. Nach Paris zurücgefegrt, verſtand er 
e3, fi) die Gunft des Hofes in ſolchem Grade zugewinnen, daß 
er 1743 mit einer geheimen politifhen Sendung an Fried- 
tich d. Or. betraut, bald darauf auch Akademiker ward. Bon 
1750—53 lebte er, nachdem er fich die Gunft des franzöfifchen 
Hofe wieder vericherzt, dann.in Berlin als Gaftfreund Fried⸗ 
richs d. Gr., entzweite jichaberin feiner maßloſen Eitelkeit auch 
mit feinem Gönner und zog ſich 1758 dauernd auf fein Land⸗ 
gut Ferney bei Genf zurüd, ftarb aber 30. Mai 1778 in Paris. 
Unter 8.3 zahfreihen Werken findzunächft feine Tragüdien zu 
nennen „Oedipe“ (1718), „Brutus“ (1730), „Zaire“ (1732), 
„La mort de Cesar“ (1735), „Alzire“ (1736), „Mahomet“ 
(1741), „Merope“ (1743), „Semiramis“ (1748), „Oreste“ 
(1749), „Rome sauvee“ (1752), „Tancred“ (1762) und 
„Irene“ (1777). Sojehrdiefe Dramen auch bei ihrem Erſchei⸗ 
nen bewundert wurden und teilweije von den Sranzojen noch 
gegenwärtig bewundert werden, fo ift ihr abſoluter Wert nicht 
allzubedeutend; fieleiden an allen Fehlern der klaſſiſchen Tra= 
get der Sranzofen, fie find innerlich falt und Hohl und laſſen 

ei aller ihrer pathetiichen Deflamation das wahre ergreifende 
Pathos und die wirkliche dDramatifche Xebendigkeit vermiffen. 
Noch unbedeutender find feine wenigen Quftfpiele; fein ver= 
hältnismäßig beſtes Zuftipiel ift die „Nanine“ (1751). Auch 
al3 epiſcher Dichter war V. nicht glüdlih. Seine „Henriade“ 
(1728), durch welche er die Thaten des großen Bearners Hein 
rich IV. verherrlichen wollte, iſt nur eine froſtige Nachahmung 
der „Aneis“ von Vergil und des „Befreiten Jeruſalems“ von 
Taſſo, feine „Pucelle“ (1762) aber, deren Heldin die Jung⸗ 
frau von Orleang ift, ift eine allerdings fehr witzige und geiſt⸗ 
volle burleske Dichtung, welche aber der Würde des Epos 
Hohn Spricht und einen erhabenen Begenftand in den Kotzicht. 
8.3 Bedeutung beruht durhaug auf feinen Profafchriften 
teil3 philofophiichen, teil geſchichtlichen Inhalts. Zwar war 
er auch weder Philoſoph noch Gefichtichreiber im ftrengen 
Sinne des Worted. Seine philoſophiſchen Abhandlungen, wie 
3. B. der berühmte „Essai sur les moeurs et l’esprit des 
nations“ oder einzelne der „Lettres sur les Anglais“, geben 


wohleine Fülle geiftreiher Gedanken, aber fein ausgearbeite⸗ 
te3 philoſophiſches Syſtem, und feine Geſchichtswerke, wie die 
befannte „Histoire de Charles XII“ oder die „Histoire de 
la Russie sous Pierre leGrand“ oder auch fein berühmteſtes 
Wert, „Le siecle de Louis XIV“, laffen bei allem Glauze 
und Geſchick der Darftellung ed an Kritik der Quellen und an 
Objettivität überaus fehlen. Selbſt auch jeine pHilofophieren- 
den Romane, wie „Candide“, „L’ingenu“, „Zadig* — 
fämtlih Schöpfungen feines jpäteren Lebens (1748—58) — 
bieten, jo anziehend und wigig fie auch) gejchrieben find, vont 
äſthetiſchen Standpunfte aus betradhtet, gar vieleBlößen dar. 
Aber in allen diefen Werken, und das ift dag Wefentliche und 
Verdienftlice an ihnen, ericheint V. al3 der Vorkämpfer der 
modernen freiheitlihen Sdeen. Durch den fteten und erfolg- 
reihen Kampf gegen die BejchränttHeit, gegen die abgelebten 
Formen de3 religiöfen, ftaatlichen und litterariichen Lebens 
und gegen die damals nod erhaltenen Refte düſterer mittel- 
alterliher Snftitutionen ift V. wiewohl er vielfach weit über 
dag Ziel hinausſchoß, neben Rouſſeau der geiftige Begründer 
der franzöfifhen Revolution geworden. 3.3 Charafter war 





Nr. 6276. Yranzois Marie Voltaire (geb. 20. November 1694, 
get. 30. Mat 1778). 


durch, manche ſchwere Makel entftellt, und fein Leben zeigt 
mande unwürdige Handlung. So war namentlid) fein Be- 
tragen gegen feinen fürftlihen Freund, Friedrich d. Gr., im 
höchſten Grade niedrig und unedel. Maßloſe Eitelfeit war 
3.3 hauptiädhlichiter und ſchlimmſter Charafterfehler. Die 
vollftändigfte Geſamtausgabe feiner Werke ift Die von Beuchot 
(70 Bde. Naris1829 ff. nebſt analytifchem Verzeichnis, 2 Bde., 
1841); eine neue Ausgabe veranftaltete Garnier (52 Bde., 
1877—85), einegutedeutfcheÜberfegung in Auswahl (5 Bde., 
1854) lieferte Elliffen. Briefe von ihm gaben befonder3 Ca— 
rayol(2 Bde., Paris 1856), Bavoux (ebd. 1860) und Coquerel 
(ebd. 1868) heraus. Über ihn fchrieben namentlich Bungener 
(2 Bde., Paris 1851), Desnoiresterreg (8 Bde., 2. Aufl., ebd. 
1887), Magnarb (2 Bde., ebd. 1867), Strauß (5. Aufl., Bonn 
1878), Mahrenholg (2 Bbde., Oppeln 1885), Brunetiere (Paris 
1888). Vgl. auch Herg, „V. und die franzöfifche Strafrechts⸗ 
pflege im 18. Jahrhundert“ (Stuttgart 1887) und Bengedco, 
„V., bibliographie de ses oeuvres“ (2 Bde., Parid 1882 
big 1885). 

Voltaiſch, foviel wie Galvanifc (f. d.) — Voltaſche 
Säule, ein von Volta (f. d.) 1800 hergeftellter Apparat zur 
Addition der Wirkung einer Anzahl galvanifcher Elemente 
(f. unter Galvanismus), dag find Blattenpaare, am ein- 
fachſten aus Kupfer und Zink, getrennt durch falz= oder ſäure— 
getränkte Pappe- oder Tuchſcheiben. Das Kupfer des nächſten 
Element3 muß immer da3 Zinfdes vorhergehenden berühren. 
Die V. ©. hat Heute nur Hiftorifches Intereffe und ift durd) 
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die Batterien verdrängt; ſ. auch unter Batterie, Elektri— 
zität, Galvanismus.— Boltafher&trom oder Gal— 
vaniſcher Strom, ſ. unter Galvanismus. 

Voltameter, Apparat zur Meſſung der Stärke des elektri— 
ſchen Stromes. Gewöhnlich geſchieht dies durch Meſſung der 
chemiſchen Effekte desfelben, und zwar entweder durch Beſtim⸗ 
mung der entwickelten Knallgasmengen, oder Wägung der aus 
Kupſer- oder Silberſalzen ausgeſchiedenen Metallmengen. 

Volte (franz., ſpr. Wolt), die Wendung; in der Reitfunft 
bezeichnet V. einen Kreis von zwei Pferdelängen oder 4,,, m 
Durdmeffer, welden der Weiter, von der geraden Linie 
abbiegend und wieder in dieſelbe zurückkehrend, umreitet. 
— B. im Kartenfpiel heißt eine jehr geivandte Art, die 
Karten zu mifchen, jo daß ein vorher ausgeſuchtes Blatt eine 
beftinnmte Lage einnimmt, und dem betrügerifhen Spieler, 
wenn er e3 verwenden will, immer zur Handiſt (V. ſchlagen). 
— In der Fechtkunſt iſt V. beim Stoßfechten diejenige 
Drehung des Körpers um die Vertikalaxe, welche den Zweck 
hat, dem Gegner eine ſchmälere Fläche zu bieten, fo daß deſſen 
Stoß vorbeigeht. Man unterfcheidet viertel, halbe und ganze 
V., je nad) den Maße der Drehung. 

Volterra, DiftrittShauptftadt in der italienifchen Provinz 
Bifa, ift Bischofsfig, Hat eine Kathedrale aus dem 13. Jahr: 
hundert und mehrere andere fehr fehenswerte Kirchen, ein 
bifchöfliches Seminar, Piariftenfollegium, Muſeum etrugfis 
ſcher Altertiimer, etruskiſche Baurefte (darunter befonders die 
Porta del’ Arco mit zwei Bogen), eine Citadelle aus der Beit 
der Mediceer (jet Strafanftalt) und zählt (1886) in der Ge— 
meinde 14352 E., welche namentlic) Alabafterarbeiten liefern. 
In der Umgegend befinden fih Vitriol-, Schwefel-und Alaun— 
gruben, ſowie ein Kupferbergwerk, eine bedeutende Saline und 
berühmte Borarquellen. 3. war als Volaterrae eine der 
älteften der zivölf Bundesftädte Etruriens. — Der Diftritt 
B. zählt in 14 Gemeinden (1886) 68295 €. 

Volterra (Daniele da), eigentli Nicciarelli, italieni- 
ſcher Maler und Bildhauer, geb. 1509 in Volterra, geft. 
4. April 1566 in Nom, widmete fid) dev Nachahmung Michel: 
angelo3, der ihn mit Rat und That unterftügte und ihm aud) 
die Zeichnung zu der berühmten Kreuzabnahme in Santa Tri= 
nita di Monti in Non, lieferte, gegen die feine übrigen Bilder 
fehr zurüdftehen. Später wandte er fid) auch der Blaftif zu. 

DVoltigeurs (franz., ſpr. Woltiſchöhr, von Voltigieren, d.h. 
künſtliche Sprünge maden, beſonders fid) mit Kunſt auf oder 
über das Pferd ſchwingen), die ausgewählten Mannſchaften 
der Infanterie, welche, von Napoleon 1. 1803 zu einer beſon⸗ 
deren Kompanie vereinigt, auf dem linfen Flügel des Ba- 
taillonz jtanden, bejjere8 Gewehr hatten und als Pläntler 
(Schügen) das zerſtreute Gefecht führten. Napoleon III. 
ſchaffte fie 1868 ab, da die Bewaffnung und der Dienft der ges 
ſamten Infanterie mit Einfiihrung dev gezogenen Gewehre 
ganz gleich wurden. 

Voltigieren, j. unter Boltigeurs, 

DVoltolini (Rudolf), Mediziner, geb. 17. Zuni 1819 zu 
Elſterwerda, feit 1852 Kreisphyfitus in Falkenberg (Ober: 
fchlefien) , feit 1862 Privatdozent für Dtiatrit und Laryngo— 
ftopie in Breslau, feit 1868 auferordentlicher Profeſſor da- 
ſelbſt, Hat fich auf feinem Fachgebiete jehr verdient gemacht. 
Er ftarb 10. September 1889. Seine Hauptwerke find „Die 
Rhinoſkopie und Pharyngoſkopie“ (Breslau 1861; 2. Aufl. 
1879), „Die Anwendung der Salvanolauftit im Innern des 
Kehlkopfes und Schlundkopfes“ (Wien 1867; 2. Aufl. 1872), 
„Uber Nafenpolypen und deren Operation“ (1880). 

DVoltri, italienifhe Stadt in Diftrift und Provinz Genua, 
an der Mündung der Cerufa ins Mittelmeer und ander Bahn: 
linie Genua: Savona-Bentimiglia, hat Herrliche Villen, eine 
Wallfahrtskirche, techniſche Schule, einen Hafen, Schiffs— 
werfte 2c. und zählt (1886) in der Gemeinde 14492 €. Hier 
fiegten 18. April 1800 die Ofterreiher unter Melas über die 
Tranzofen unter Mafjena. 

Doltumma (lat.), etrusliſche Göttin, die Bundezgöttin der 
etrustiſchen Zwölfſtaaten, bei deren Tempel die Bündesver⸗ 
ſammlungen abgehalten wurden. 

Volturno, im Altertum Vulturnus, Fluß in den italie= 
nifhen Provinzen Campobaffo und Caſerta, entipringt am 
Monte Santa Croce in den Apenninen und fließt in füdlicher 
Richtung. Durch den Einfluß des ihm ebenbürtigen Calores 


ändert er feine Richtung in eine weftliche und mündet nad) 
150 km langem Laufe ind Tyrrhenifhe Meer. An feinen 
Ufern ſchlug Garibaldi 1860 die Neapolitaner. 

Volt (Sodann Michael), Maler und Kupferſtecher, geb. 
16. Ottober 1784 in Nördlingen, geft. 17. April 1858 dajelbft, 
machte fich einen ehrenvollen Namen durch feine Zeichnungen 
für Almanache und Kinderſchriften, durd) Szenen aus dent 
Befreiungskriege und humoriſtiſche Krähwinkeliaden. Sein 
Leben beſchrieb Hagen (1868). — Sein Sohn und Schüler 
war Johann Friedrid; B., ein bedeutender Idyllenmaler 
und Radierer, geb. 31. Oktober 1817 in Nördlingen, beſuchte 
die Atademie in München, ıvo er fich niederließ und 25. uni 
1886 ſtarb. Durd) forgfältige3 Studium auf Reifen in den 
deutfchen Hochgebirgen und in den Niederlanden brachte er es 
zu trefilich haratterifierten landſchaftlichen Tierbildern, die 
aroße Verbreitung fanden. — Des Teßteren Bruder und 
Schüler Ludwig V., geb. 1825 in Augsburg, war Schüler 
der Atadenie in Miinchen und malte bisjegt Pferdebilder und 
Landſchaften mit Sagditaffage. r 

Yoltzia Sternb., Bflanzengattung der Nadelhölzer, welche 
zur Zeit der Bildung des Buntfandfteines lebte. Charak— 
teviftifch für denfelben ift V. heterophylla Schpr. 

Dolumen (lat.), Schriftrolle, Bündel Schriften; Bandeines 
Werte; Naumgehalt, Körperinhalt, Umfang, Maſſe eines 
Körperd. VBoluminds, umfangreid), didleibig. — Volu— 
menanalyse, . TZitrieranalyfe.. —VBylumenometer, 
foviel wie Stereumeter (f. unter Stere..Stereo...). 

Dolumeter, f. unter Aräometer. — Volumetrie 
(Maßanalyfe, Titrierverfahren), |. unter Analyfe. 

Dolummius (Lucius), römiſcher Plebejer, befehligte nad) 
Livius mit Einfiht und Glück in feinem erften Konſulat 
307 v.Chr. gegen die Sallentiner in Kalabrien, wie in feinem 
zweiten Konſulat 296 v. Chr. gegen die Sanıniten, kam dann 
rechtzeitig feinem Amtsgenofjen Appius Claudius Cäcus in 
Etrurien zu Hilfe und führte noch 295 erfolgreich den Krieg 
gegen die Samniten weiter. 

Dolunteers (fpr. Wolöntihrs) heißen freiwillige Truppen 
Englands. Die ®. beftehen aus Infanterie, Kavaüerie, Artil- 
lerie, Sngenieuren, Sanitätstruppen und jollen aud) Train 
erhalten. Die Stärke wird altjährlid; feftgefegt und beträgt für 
1889/90 273663 Köpfe, einſchließlich der Yeomanry:Klavalle= 
tie; vgl. von Löbell, „Deilitärifche Jahresberichte“ (1889). 

Dolupia (lat.), bei den Römern die Göttin des Sichwohl— 
befinden?. 

Volusca, iſtriſcher Flecken, ſ. Volosca. 

Döluspä (d. i. Weisſagung der Völva), Gedicht der Edda- 
lieder, die hauptſächlichſte Quelle der germaniſchen Götter: 
lehre; dasſelbe ift ein echt heidniſches Erzeugnis, welches im 
9. Jahrhundert in Norwegen entjtanden ift. 

Volute — ſpiralſörmigen Enden des als Kanal oder 
Polſter geſtalteten Bandes über dem Echinus des ioniſchen 
Kapitäls. Ihr Mittelpunkt heißt Auge (Abb. Bd. VIL.,5650). 

Volvic (pr. Wollwick), Ortſchaft im Arrondiſſement Riom 
des franzöſiſchen Depariements Pur de Döme, an der Bahn 
linie TZulle-Clermont:Ferrand, hat eine Departeinentsſchule 
für Baufunft und Bildhauerei, bedeutende Lavabrüche und 
zählt in der Gemeinde ca. 3800 E. 

Dolz (Berthold), deuticher Schulmann, geb. 30. Juli 1839 
zu Nügentvalde, twidmete ſich jeit 1857 hiſtoriſch-geographi⸗ 
Ihen und phifologifhen Studien in Berlin und in Greifs— 
wald und war dann al3 Xehrer an den Gymnaſien in Köslin, 
EC dywerin i. M. und Mühlhauſen i. Thür. und hierauf am 
Pädagogium der Frandefchen Stiftungen in Halle thätig. 
Im Jahre 1872 wurde er Gymnaſialdirektor in Wittftod, 
1874 in Potsdam, wo er noch gegenwärtig wirkt. Er ver— 
öffentlichte befonders „Über das Jahr der Schlacht von Pol⸗ 
lentia” (1864), „Oeographifche Entdeckungen u. |. m. der neues 
ften Zeit” (1868), „Die römiſche Elegie“ (1870), „Handbud; 
der Erdkunde” (1876), „Stanley3 Reiſe durch den dunklen 
Meltteil” (1881), „Anfänge des Chriſtentums“ (Leipzig 1888, 
Verlag von Otto Spamer), „Seographifche Charakterbilder“ 
(1886— 88), „Geſchichte Deutſchlands im 19. Jahrhundert“ 
(Leipzig 1890, Verlag von Otto Spanter). 

Dolz (Hermann), Bildhauer, geb. 31. März 1847 in Karls⸗ 
rube, bildete jich am dortigen Polytechnikum und 1873 unter 
Maler Canon in Stuttgart aus und lebte bald in Nom, bald 
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in feiner Baterjtadt. Seine Hauptwerfe find ein trefffiches | 


Kriegerdenfmal in Karlsruhe (1877), eines in Hannover 
(1884) und das Denkmal Geibeld in Lübeck (1889). 

Domica (lat.), Lungengeſchwür, tuberkuföfe Höhle (Ka— 
verne) im Lungengewebe. 

Vomieren (lat.), ji erbrehen. Vomitiv, Brechmittel. 
Vomitus, das Erbreden. Vomitus matutinus, da3 all- 
morgendliche Erbrechen infolge heftigen rwürgenden Huftens, 
häufig bei Trinfern. 

Dondel (Jooſt van den), der grüßte niederdeutfche Dichter, 
geb. 17. November 1587 zu Köln, fam früh nad) Amfterdam 
und ftarb5. Februar 1679 dafelbit. Wir haben von ihm Über- 
fegungen lateinifher Dichter, fowie eine Bearbeitung der 
Pſalmen, Lyrifces, Elegien und Heroiden, Satiren und 
Epifteln, ferner eine Anleitung zur niederdeutfchen Dichtkunft 
(1650). Am bedeutenditen A find feine Zrauerfpiele, von 
denen „Die Eroberung von Amfterdam durch Graf Florens V. 
oder Gysbrecht von Amſtel“ (hochdeutſch von de Wilde, Leipzig 
1867) al3 jein Hauptwerk, ja als beſtes niederländifches 
ZTrauerfpiel überhaupt gilt; von feinen übrigen Dramen ift 
noch der „Kuzifer“ (deutſch, Münſter 1868) hervorzuheben. Die 
erite Gefamtausgabe der Werke B.3 erihien zu Franeker 
(9 Bde., 1683 fj.), die neuefte veranftaltete Lennep (12 Bde., 





Jooſt van den Vondel (geb. 17. Noveniber 1587, 
geft. 5. Februar 1679). 
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Amfterdam 1888 ff.). Eine Überſetzung von V.s Gedichten 
tieferten Grimmelt und Sanjen(Münfter 1873). Sein Leben 
beichrieben befonder3 Baumgartner (Sreiburg 1882) und Xov- 
ten (Brüſſel 1889). Eine Bibliographie feiner Werke veröfjent- 
lichte Unger (Amfterdam 1888). 

Don Gottes Gnaden, |. Dei gratia. 

Vönitza (Vönitfa), Fleden im griechiſchen Nomos Akar— 
nanien und Atolien, an dev nördlichen Küfte des Ambrakiſchen 
Meerbuſens, hat einen Hafen und zählt ca. 1800 €. In der 
Nähe befinden fih die Trümmer des alten Actiums. 

Voorne oder Boorne en Butten, niederländifche Inſel, 
wird vom Maasdelta gebildet und gehört zur Provinz Süd— 
holland. V. ift jehr fruchtbar; die Bervohner treiben haupt— 
fäch lich Fifchfang, Handel und Aderbau. Der größte Ort ift 
die Stadt Briel. 

DVopiscus (Flavius), au Syrafus, lebte im 4. Jahrhun⸗ 
dert, einer der Scriptores Augustae historiae, fchrieb die 
Biographien einiger römiſcher Kaiſer des 3. Jahrhunderts und 
einiger der ſogenannten Dreißig Tyrannen. Über ihn ſchrieb 
Brunner (Leipzig 1868). 

Voragine (Kacobu de), Schriftfteller, geb. 1230 zu Vorag⸗ 

io bei ®enua, trat 1244 in den Predigerorden und ward 1267 
Provinzial der Zombardei, 1292 Erzbifchof von Genua und 
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ftarb 14. Juli 1298. Sein Hauptwerk ift die in faft alle leben 


den Sprachen überfeßte Legendenfammlung „Legenda aurea 
sive historia lombardica“ (befte Ausg. von Gräffe, 2. Aufl., 
Leipzig 1850). Seine „Sermones dominicales“ gab Figarol 
neu heraus (2 Bde., Toulouſe, 1874— 76). 

Voranſchlag, im Finanzwefen joviel wie Budget (f. d.). 

Vorarlberg (d. i. das vor dem Arlberge liegende Land), 
zu Öfterreih-Ungarn gehöriges Land, mar teüber feldftändig, 
ijt gegenwärtig jedoch mit Tirol zueinem Berwaltungsgebiete 
vereinigt. Es beſteht aus der rechten Rheinfeite von der Örenze 
Liechtenſteins bis zum Bodenſee, aus dem von der SU durchs 
flofjenen ſchönen ſtark bevölkerten Montafoner Thale mit dem 
bis an den Arlberg ftreihenden Klofterthale, durch welches 
Straße und Eiſenbahn (Arlbergtunnel) nad Tirol führen, aus 
dem Thale der Bregenzer Ache und dem oberften Gebiete des 
Lechs und umfaßt die ehemaligen Herrichaften Bregenz, Blu: 
denz, Feldkirch und Hohenems. E3 wird im N. dom Bodenjee 
und von Bayern, im O. von Tirol, im ©. don der Schweiz und 
im W. von leßterer und von Liechtenftein begrenzt undzähltauf 
2602 qkm (1890) 116216 E. alamannifcher Abfunft. V. ges 
hört zu den gewerbthätigften Rändern de3 Raiferftaates; am 
wigtigften find die Baummvollinduftrie (180000 Spindeln), 
die Weißjticerei, Verfertigung von Holz und Goldiwaren, der 
Schiff und Häuferbau (nad) der Schweiz). Ein Drittel der 
Bodenfläche ift mit Wald bededt. Wichtig find auch die Vieh: 
zucht und die Alpenwirtſchaft; der Betreidebau reicht für den 
Verbrauch nicht hin. — V. hat noch feinen eigenen Landtag 
von 20 Mitgliedern. In das Hausder Abgeordneten wählt es 
drei Mitglieder. In kirchlicher Beziehung hat e3 einen Gene⸗ 
ralvikar in Feldkirch, in politifcher —— zerfällt es in 
die Bezirkshauptmannſchaften Bregenz, Bludenz und Feld— 
kirch. Die Hauptjtadt ift Bregenz. Vgl. Mooßmann, „Ges 
ſchichte Vorarlbergs“ (2. Aufl., Snnsbrud 1874); Meurer, 
„Führer durch Weſitirol und.” (Wien 1885); Waltenberger, 
„Bührer dur Algäu und 8.“ (6. Aufl., Augsburg 1888). 

Vorarlberger Alpen, f. unter Alpen. 

Oorausbefimmung (Gnadenwahl), j. BPrädeftination. 

Vorbehalt oder Geiftliher Vorbehalt (reservatum 
ecclesiasticum) heißt eine Beftinnmung de3 Augsburgiſchen 
Religionsfriedens von 1555, nach welcher jeder geiſtliche 
Würdenträger, der zugleich weltlicher Fürſt war (wiez. B. die 
geiſtlichen Kurfürſten von Köln, Mainz, Trier), im Fall des 
Übertritte8 zur proteſtantiſchen Kirche ohne weiteres auch alle 
weluiche Herrſchaft verlor. Über den Geiſtigen V. |. Reser- 
vatio mentalis. — Vorbehaltsgut, ſ. unter Mitgift. 

Vorbeiſchweben, turnerische Übung auf dem Schwebe— 
baum. Diefich begegnenden Turner, welche ſich umarmen oder 
Hand in Hand faſſen, beginnen mit Vorſchrittſtellung Ting, 
den linfen Fuß außen an des Gegners linkem Fuß, und volle 
ziehen eine halbe Drehung links um die Längenachſe. 

Vorbereitende Schriftfähe heißen in dem deutichen Bivil- 
prozeß diejenigen fchriftlich ntedergelegten Barteierflärungen, 
welche den Zweck Haben, in Anwalt3prozefjen die mündliche 
Verhandlung vorzubereiten. Diefe Vorbereitung dient jedod) 
geſetzlich Lediglich zueiner vorläufigen Snforntation der Öegen= 
partei und de3 Gericht3, ohne für den Inhaltder Berhandtung 
felbft, fei es pofitiv, fei e3 negativ, irgendivie bindend und be: 
ftimmend zu fein. Sole V. S. find insbeſondere Klagebeant⸗ 
wortung, Replif, Duplifze.,nichtaberaud; Klage, Einfpruchs-, 
Berufungs-, Revifionsfhrift und andere ſolche Schriftitiide, 
welche nicht ausfchließlich eine vorbereitende, jondern zugleich 
eine beftinnmende, für die Verhandlung grundlegende Bedeu⸗ 
tung haben. 

Vorbeugen, turnerifche Sreiübung, Beugen des Kopfes 
oder des Oberförpers mit oder ohne Armbewegungen, aud) in 
Verbindung mit Rück- oder Seitbeugen. 

Dorblätter (bracteölae) heißen die erften am Grunde eines 
Achſelſproſſes die Blattbildung beginnenden Blätter. 

Vörde, Dorf im Kreiſe Schwelm des preußifchen Regie- 
rungsbezirks Arnsberg (Weftfalen), an der Bahnlinie Hagen— 
V., hat eine evangelifche Kirche, ein Waifenhaus und zählt 
(1890) 5690 gewerbfleißige €. 

Dor dem Winde Jegeln, den Wind gerade im Rüden haben. 

 Dorderarm oder Unterarnı,f.unter Arm. — Vorder— 
grund, der vorderfte Teil eines Bildes. 

Vorderafien nennt man die den fiidweftlichen Teil Aſiens 
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bildenden Länder, die Afiatiiche Türfei, Arabien, Berfien, das 
ruffifche Transtautafien, Afghaniftan und Beludſchiſtan; im 
engeren Sinne beſonders Kleinaſien, Syrien und Baläftina. 

Dorderindien, |. unter Oftindien. Parallel mit der Oſt⸗ 
und Weſtküſte B.3 ziehen fi} Gebirgswälle hin, welche hats 
(f. d.) genannt werden, und unterſcheidet man hiernad) Oſt— 
und Weſtghats. 

Vorderkiemer (Prosobranchia) oder Meerfdalen- 
ſchnecken, ſ. unter Schnecken. 

Vorderlader, allgemeine Bezeichnung für Geſchütze und 
Gewehre, bei welchen die Ladung durch die vordere Öffnung 
de3 Laufes, die Mündung, eingeichoben wird. 

BDordermann, der in der Notte vor einem anderen ftehende 
Soldat. — B.nehmen, fi genau auf den B. einrichten. 

DVordernberg, Marttfleden in der Bezirkshauptmannſchaft 
Leoben des öjterreihifchen Herzogtums Steiermark, an der 
Bahnlinie Leoben-V., hat grohartige Eifenwerfe, Hocöfen, 
zc. zur Erzeugung von Roheiſen und zählt (1890) 3111 €. 

Vorderrhein, Quellarım des Rheins (ſ. d.). 
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Vor der Schrift, Rupferplattenabdrud, f. unter Abdruck. 

. Vordingborg, uralte Städtchen im Amt Bräftd, auf der 

Snjel Seeland, an der Bahnlinie Noestilde-Masnedö, hat 
eine Realſchule und zählt (1880) 2712 €. 

Voreid, |. unter Eid. 

Voreilung, bei Dampfmaſchinen mit Schieberſteuerung 
der Teil der Scieberbeivegung, weldyer zur Kolbenbewegung 
entgegengefchte Richtung hat. — Boreilungsmintel, bei 
Dampfmaſchinen mit Scieberfteuerung der Winkel, um wel⸗ 
chen das zur Schieberbeivegung dienende Erzenter gegen bie 
Kurbelftellung in der Bewegungsrichtung abweicht. 

Voreppe (ſpr. Worepp), Ortichaft im Arrondiffement Gre- 
noble des franzöfiichen Departement3 Sfere, an derBahnlinie 
Grenoble-Lyon, zählt ca. 1500 gewerbfleißige €. 

Vorfall (prolapsus), das Heraugfallen eines Eingeweides 
aus der betreffenden Körperhöhle. So ſpricht man 3. B. von 
einem Darmvorfall bei Bauchwunden. 

Dorfenerung, diejenige Feuerungseinrichtung bei Dampf: 
feffelanfagen, bei welcher fich der Feuerraum vor dem vorderen 
Dampffefjelende befindet, jo daß der Keſſel nicht direkt von der 
ausftrahlenden Wärme des Brennmaterialg, fondern nur von 
der entweichenden Flamme getroffen wird, um bei minder 
Stark glühendem Brennmaterial, wie Braunfohlen, den Ver: 
brennungsprozeß nicht durch zu raſche Abkühlung zu ftören. 

Vorflut nennt man den natürlichen Ablauf des durch Nie— 
derichläge entjtandenen Regen- und Schneewaſſers. Der: 
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gleichen wild abfließendes Waſſer muß der Regel nad) der un 
tere Örundftüdßeigentümer von dem oberhalb liegenden auf: 
nehmen, d. h. dieſem die V. geftatten. Mitder®. beichäftigen 
ſich insbeſondere die ſogenannten Vorflutgeſetze, deren 
Zweck iſt, diejenigen Nachteile zu beſeitigen, welche Folge des 
gehinderten oder erſchwerten Wafjerlaufeg find. 

Vorgebirge oder Kap nennt maneinen jcharf in das Meer 
hinaustretenden Vorjprung des Qandes, befonder3 wenn er 
den Ausläufer eines Gebirges oder Hod)landes mit fteil ab» 
fallenden Wänden bildet. Flachere Vorſprünge heißen gemöhn- 
lih Zandzungen oder Spißen. 

Vorgebirge der Guten Hoffnung (engl. Cape of Good 
Hope, pr. Kehp ow Gudd Hohp), das ſüdweſtlichſte Kap von 
Afrita, das iiber325 m hoch vorfpringende Südende der Kap— 
halbinſel zwifchen der Tafel: und Faljebai. Es wurde 1487 
vondem Bortugiefen Bartolommeo Diaz befucht und wegen der 
heftigen Stürme, die ihn in der Nähe überfielen, Stürmifches 
Vorgebirge (Cabo tormentoso) genannt. König Johann III. 
jedod) gab ihmdengegenwärtigen Namen; ſ. auch Kapland. 
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are. 






- (Bu Spalte 166.) 


Vorgelege, Vorrichtung beftehend aus Zahnrädern, wo— 
durch die Umdrehungsgeſchwindigkeit oder Drehungsridytung 
einer Majchine zwedgemäß umgeändert wird. 

Vorgeſchobene Werke find Feſtungswerke, welche jenfeit 
der eigentlihen Feitung und noch über die Außenwerke (ſ. d.) 
hinaus zur Behauptung wichtiger Puntte angelegt find. 

Vorhalt oder Netardation, der Ton eines Affordeg, den 
man in den folgenden neuen Atford mit hinübertlingen läßt 
und der in der Regel dadurch zur Difjonanz wird. 

Vorhang oder Gardine, zum Schmud von Senftern oder 
zum Ehmud und Abſchluk von Thüröffnungen dienendes 
Beug. Dean ftellt die Vorhänge aus ganz feinen leihtenStoffen, 
wie baummollenem oder feidenem Tüll und Mull, aber auch aus 
ſchweren Stoffen, bedrudtem Kattun, bedrudten, geftreiften 
und gemufterten Woll- und Seidenftoffen, Plüſch u. f. f., her. 
— Über Theatervorhang f.d. — Borhanghalter, die 
aus Metall beftehenden oder geftridten,geflochtenen, gehätelten 
oder durch Pojamentierarbeit erzeugten Halter, durch welche 
die Vorhänge unten augeinandergehalten werden; aud; die 
gedrehten und geichnißten an der Wand befeftigten Knöpfe, 
an welchen die A Halter befeftigt find. — Vor— 
bangringe, Heine Metallringe, mittels deren die Zugvor— 
hänge an einem Metallftabe aufgehangen find; aud größere 
gedrehte Holzringe zum Aufhängen ſchwerer Thürvorhänge 
oder Überfälle für Senftervorhänge. 

Vorhängeſchloß oder Vorlegeſchloß, ſ.Hängeſchloß. 
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Vorhaut (Beichneidung der), f. unter Beſchneidung. 

Vorhebhalte, turnerifche Freiübung, Hebender vorher ge= 
fenften, geitrecten Arme bi3 zur Schulterhöhe. 

Dorherbeftimmung, j. Prädeftination. 

Dorherfage, foviel wie Prophezeiung, in der Heilkunde 
Toviel wie Brognofe (f. d.). 

Vorhochhebhalte, turnerifche Freiübung, Heben der Arme 
über Schulterhüße, jo daß beide Arme neben dem Kopfe ſenk⸗ 
recht hoch gehalten werben. 

Vorhof (vestibulum), f. unter Tempel; in der Anatomie 
ein Teil de Ohres und des Herzen?. 

Vorhut, |. Avantgarde (unter Avant). 

Dorkauf heißt das Rechteiner Perfon, beim Verkaufe einer 
Sache einem andern Käufer vorgezogen zu werden. Dasſelbe 
tritt mit dem Abſchluſſe des Kaufes zwiſchen dem Vorkaufs⸗ 
verpflichteten und dem Käufer ein; erfterer Hat alsdann den 
Vorkaufsberechtigten zu benachrichtigen. Von der Anzeige an 
muß ſich der Berechtigte innerhalb der bald vertraggmäßig, 
bald gefeplich beftimmten Srift bei Berluft feines Vorkaufs⸗ 
rechtes über die Ausübung desfelben erklären. Der Vorkaufs— 
berechtigte muß, wenn nicht etwas anderesdarin beftimmt ift, 
dasſelbe leiſten, wozu ſich der Dritte erboten hat. 

Vorkeim, bei den Mooſen ein verziveigtestonfervenartiges 
©ebilde(protonema), bei den Farnen ein laubartiges ®ebilde 
(prothallium), das ſich zunächſt beim Keimen aus der Spore 
entwickelt, damit erftauf diefem fich daS eigentliche Keimpflänz- 
chen entwickeln fann. 

Dorkinder, f. unter Einkindſchaft. 

Vorladung, |. Ladung. 

Vorlage (recepteculum), ein Gerät hemifcher Laborato⸗ 
rien, dient zur Aufnahme der bei Deftillationen überdeſtillie— 
renden Flüſſigkeiten. 

Dorland oder Butenland, dag Gebiet zwischen Fluß und 
Deich, |. unter Deich. 

Vorlauf, das erfte Broduft bei der Deftillation des Roh— 
fpiritu8. . 

Vorlegeſchloß oder —— 7— ſ. Hängeſchloß. 

Vorleſungen im eigentlichen Sinne ſind öffentliche oder vor 
einem Zuͤhörerkreiſe gehaltene kunſtgemäße Leſungen dichte— 
riſcher, beſonders dramatiſcher Werke, tie fie z. 9 Ludwig 
Tieck, der mit großer Meiſterſchaft die Charaltere beim Leſen 
durch die Sprechweife zu unterfcheiden verftand, zu Halten 
pflegte. Gewöhnlich verfteht man aber unter V. die Vorträge 
von Univerfität3profefjoren und Dozenten, auch wern fie nicht 
abgelejen, jondern frei gehalten werden. 

Dorling, ehemals in Hannover die Bezeichnung für einen 
halben Morgen, = 13,,,, Ur. 18. war = 60 Duadratruten 
zu 16 Fuß. 

Dorlings heißen in der Turnſprache Bewegungen und 
Kreiſe, die „vor dem Leibe” ausgeführt werden, auch wohl 
vor dem zur Vor- oder Geithebhalte gehobenen Arnıe. 

Dormagen (proventriculus), bei den Vögeln der eine Ab- 
ſchnitt des Magens; derfelbe ijt mit zahlreichen Drüfen ver- 
ſehen, während der andere Abfchnitt vielfach mit einer ſtarken 
Mustelſchicht mit Vorkehrungen zur Berreibung der unger- 
Heinert eingeführten Nahrung verfehen ift und daher Mu8= 
telmagen genannt wird. 

Vormänner heißen bei einen weiter begebenen (girierten, 
indoffierten) Wechſel die einem beftimmten Shader (Snöoffa= 
tar) vorgehenden Wechſelinhaber, einſchließlich des Aus— 
ſtellers (Traffanten). Die einem Vormanne nachfolgenden In— 
doſſatare nennt man deſſen Nach männer und diejenigen, 
deren Indoſſamente zwiſchen einem beſtimmten Vormann und 
Nachmann Denen Zwiſchenmänner. 

Vormark, brandenburgiſcher Landesteil, ſ. Priegnitz. 

Vormundſchaſt (tutela) ift die Fürſorge für jemand, der 
ſelbſt für fich zu forgen nicht vermag, ſeitens einer Berfon, die 
unter ftaatliher Autorität berufen wird und diefes ihr Amt 
unter ſtaatlicher Aufficht al3 Vormund verwaltet. Der Bor: 
mund ift verpflichtet, das Intereſſe feines Mündels in jeder 
Beziehung wahrzunehmen; er ift aber auch berechtigt, das 
Mündel bei Rechtshandlungen zu vertreten und über fein Ver- 
mögen zu verfügen. Der wichtigfte Fall der B. ift der über 
Minderjährige, welche entweder überhaupt feinen Vaterhaben 
(außerder&he®eborene), oderderen Bater vor Erreichung ihrer 
Volljährigkeit verftorben ift. Einen Vormund können außer: 

SU. Konv.⸗Lexikon. VIIT. 
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dem noch ſolche Perſonen befommen, rn aus irgend einem 


andern Grunde ihre Angelegenheiten jelbjt zu beforgen nicht 
im ftande find, namentlich Wahnfinnige und Seiftesthtuade, 
Berfchwender, Kranke und Bebrehliche, Taube und Stumme, 
aud) abweſende Perfonen. Die V. über Frauensperſonen über- 
haupt, diejogenannte Geſchlechtsvormundſchaft, iftda= 
gegen in neuerer Zeit faft überall befeitigt worden. Der Vor⸗ 
mund handelt regelmäßig im Namen und ftatt feines Mün— 
del3; er kann aber auch in gewiffen Fällen das Mündel felbft 
bandeln lafjen. Die Art der Erziehung, den Betrag der Unter- 
haltungskoſten und den fünftigen Beruf hat der Vormund 
gleichfalls zu beitimmen. Insbeſondere aber hat er das ganze 
Vermögen des Pflegebefohlenen zu verivalten, nach a 
Rechnung zu legen und für anvertraute Gelder Sicherheit zu 
leiften. In Deutichland fonkurriert bei allen diefen Amts— 
—— bald mehr, bald minder das Gericht oder eine be= 
fondere Bormundichaftsbehörde. Der Vormund haftet für 
abfichtliche Verſchuldung und mindeſtens für Unterlaffung de3 





Nr. 6279. Michael Vörösſsmarty (geb. 1. Dezember 1800, 
geft. 19. November 1856). 


Fleißes, melden er in feinen eigenen Ungelegenheiten anzus 
wenden pflegt. Nach Beendigung der ®. Hat er dem Mündel 
oder deffen Erben Rechnung zu legen und ihnen dag vorhandene 
ea Anderfeitstanner, wennerallen 
diefen feinen Obliegenheiten nachgekommen ift, von dem Mün— 
del oder deffen Erben Duittungsleiftung verlangen. Vgl. 
ChHriftiani, „Das Amt des Vormuͤndes“ (8. Aufl., Berlin 1886). 

Vorort (d. h. leitender Ort) hieß derjenige Kanton ber 
Schweiz, dem bei nicht verfammelter Tagfagung die Leitung 
der Bundesangelegenpeiten oblag. Diefe ſtand bis 1848 den 
Kantonen Zürich, Bern und Luzern zu, indenen dann auch die 
Tagſatzung ihre Situng hielt. V. nennt man auch den von 


| irgend einer Vereinigung (3.8. Turnern) für immer ober für 


da3 nächſte Mal gewählten Verſammlungsort. 
Vörösmarty (fpr. Wöhröſchmarty, Michael), ungarifcher 
Dichter, geb. 1. Dezember 1800 zu Nyek in der Stuhlweißen- 
burger Geſpanſchaft, jeit 1824 eine Zeitlang Advolat in Veit, 
1848 Mitglied der Nationalverfammlung und dann des Befter 
a oe geft. 19. November 1855 zu Peft. 
B. gilt als Mitbegründer der ungarischen Nationalfitteratur. 
Er ſchrieb Dramen, wie „König Salomon”, „König Sigis- 
mund“ 2c., das romantiſche Gedicht „Der Sieg der Treue” und 
die Epen „Zaläns Flucht”, „Cſerhalom“, „Eger“ u. a., bes 
deutendauc im Liebe (fein „Sz6sat“, d.i. „Aufruf“, wurde die 
ungarifche Dlarfeillaife), in der Ode und in der Elegie. Ver⸗ 
deutſcht wurden von Kertbeny „Bedichte” (Pet 1857) und von 
Ring die Tragödie „Ban Marot” (2. Aufl., ebd. 1879). Die 
bejte Ausgabe feiner Werke beforgte Gyulai (12Bde.,2.Aufl., 
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Peſt 1884), der auch V.s Leben beſchrieb (2. Aufl., ebd. 1879). 
Außerdem ſchrieb über ihn Brajjer (1889). 

Vöröspatak (ſpr.Wöhröſchpatak), ungarifches Dorf, ſ. Ve⸗— 
respatak. 

Vörösvägäs(ſpr. Wöhröſchwahgahſch), Dorf in der unga- 
riſchen Geſpanſchaft Särog, jüdöftlih von Eperies, hat be= 
rühmte Opalgruben. 

Dorparlanent, die infolge einer Aufforderung der foge- 
nannten Siebenerfommiffion in Frankfurt a. M. vom 81. Maͤrz 
bis 3. April tagende Verſammlung von 500 Ständemitglie⸗ 
dern deutfcher Einzelſtaaten, welche hauptſächlich die Berufung 
eines aus direkten Wahlen hervorgegangenen deutſchen Parla= 
ments beantragte. 

Vorpoſten nennt man diejenigen Truppen, welche für die 
Sicherheit des Hauptkorps während der Ruhe ſorgen. Die V. 
gliedern ſich ſelbſt wieder in ein Gros, Feldwachen und Poſten 
oder Vedetten. 

Vorprämie, ſ. unter Zeitkauf. 

Vorrecht (Privilegium) nennt man die aus beſonderen 
Gründen gemachten Ausnahmen von dem allgemeinen Rechte 
zu gunften befonderer Perſonen. 

Dorreihen, turnerifche Übung, bei welcher ſich die Neben - 
einanderftehenden voreinander Stellen, alfo aus der Stirn 
reihe in die Flankenreihe übergehen. 

Vorrücken der Nachtgleichen, ſ. Bräzeffion. Unter 
Zunifolarpräzeffion verfteht man die Präzeſſion (f. d.) 
von Sonne und Mond. 

DVorfihlag(ital.appoggiatura, fpr. FE in der 
Muſik eine Verzierung der Melodiedurd Heinereeingejchobene 
Noten, die bei der Tatteinteilung nicht mitgezählt werden. Es 
find zu unterfcheiden der lange undder kur ze V. Derlange 
V. ift identiſch mit einem frei eintretenden Vorhalt (f.d.); die- 
jenige Note, vor welcher der ®. jteht, wird mit ihrem ganzen 
Werte aufgezeichnet, die Vorſchlagsnote dagegen mit dem 
Werte, den fie bei der Ausführung erhalten fol. Der kurze 


2. ift von jenem dadurch verfdieden, daf die 
Vorſchlagsnote einen Querſtrich durd) die Fahne — 
hat, wie nebenſtehend angegeben. —— 
Vorſchrittſtellung, türneriſche Freiübung. Der Turner 
befindet ſich in Grund-, Seit- oder Rückwärtsſtellung und 
ſchreitet mit dem linken oder rechten Fuße gerade nad) vorn. 
Vorſchuß bezeichnetdenjenigen Betrag, welchen jemand für 
eine Zeitung oder Ware ſchon vorher macht, ehe fie geliefert 
wird. — Über Boftvorfhuß f. Poſtnachnahme (unter 
Bot). — Vorſchußgeſchäft (Untizipationsgeichäft, Nem- 
boursgeſchäft) ift eine Art des Kommiſſionsgeſchäfts, bei wel- 
cher der Konmiffionär dem Kommittenten einen Teil des Kauf: 
preijes der erhaltenen Waren im voraus bezahlt. Auch das 
Lombardgeſchäft wird wohl als Vorſchußgeſchäft bezeichnet. — 
Vorſchußvereine, ſ. unter Genoſſenſchaftsweſen. 
Vorſehung (providentia) nennt man die göttliche Erhal⸗ 
tung und Regierung der Welt, im engeren Sinne die göttliche 
Leitung der menſchlichen Geſchicke. Der Glaube an die gütt- 
liche ®. bildet die notwendige Ergänzung zu dem Glauben an 
die Schöpferkraft Gottes. Denn die Annahmedes fogenannten 
Deismus (ſ. d.), daß Gott die Welt zugleich mit den Gefeßen 
ihrer Kortdauer und Erhaltung gejchaffen habe, befriedigt 
zwar das Denken in betreff der natürlichen Dinge, nicht aber 
in betreff der vernünftigen (fittlihen) Gefhöpfe. Die religiöfe 
Weltbetrachtung fanndaher nihtden Glauben an eine oberfte 
Zeitung und Regierung entbehren, durch welche der Widerftreit 
zwiſchen Naturgefeg und menſchlicher Willenzfreiheit ſowie 
zwiſchen den mannigfaltigen Willengäußerungen der Men— 
chen felbft aufgehoben wird, damit der güttliche Weltzived 
nicht dauernd durch ihn geftört werde. Diefer Weltzweck ift 
aber nad) der hriftlichen Lehre die Beglüdung der Geſchöpfe; 
mit Recht wird daher die V. als „die unausgejegte Mitteilung 
des höchſten Gutes an die Welt“ bejchrieben. Dabei wird je- 
doch die B. gegenüber der menfchlichen Willenzfreiheit immer 
nur ala Mitwirkung oder Einwirkung gefaßt; denn ein Vor- 
fehung3glaube, der die Willen3freiheit aufhöbe, würde in Fa⸗ 
talismus (f. unter Fatum) umſchlagen. Bgl. Lipfius, „Die 
göttliche Weltregierung” (Frankfurt 1878). 
Vorsfelde, Flecken im braunſchweigiſchen Kreife Helmftedt, 
an der Aller und ander Bahnlinie BerlinsXehrte, tft Sig eines 
Amtsgericht, hat eine evangeliſche Kirche und (1890) 1770 €. 





Vorſpiel, in der dramatischen Dichtkunſt einaktige Szenen- 
reihe, durch welche der Zuſchauer in die Kabel des Stückes 
eingefithrt werden fol, 3.8. der Vrolog zur Jungfrau von 
Orleans von Schiller; in der Muſik (praeludium) ein die ge- 
ſchloſſenen Säße einleitendes Inſtrumentalſtück von freierer 
Form, beſonders das einleitende Orgelfpiel vor Beginn des 
Gemeindegefanges. — 

Vorſpinnmaſchine, eine Maſchine, auf welcher die von der 
Krempel gelieferten Bänder in weiche runde dicke Fäden ohne 
oder mit ſchwachem Draht verwandelt werden; ſ. auch unter 
Baummolle und unter Spinnerei. 

Dorf, Flecken im Kreiſe Kempen de3 preußifchen Negie- 
rungsbezirks Düfjeldorf (Rheinprovinz), an der Bahnlinie 
Bierjen-Süchteln, hat eine katholiſche Kirche und zählt (1890) 
4526 Seidenzeug= und Samtiveberei, Dampfmüllerei, Preß⸗ 
hefenerzeugung 2c. betreibende €. 

Dorflellung heißt im allgemeinen jedes Bild, welches die 
Denkkraft mehr oder weniger bewußt „vor fich Hinftellt“ und 
fo gleichſam mit dem inneren, geiftigen vi betrachtet. Die 
Trage nach dem Urfprung und Verlauf ber B.en bildet eigent= 
li die Hauptfrage der gefamten Piychologie. Denn eine 
Bürgfhaft für die Wahrheit aller menſchlichen Erkenntnis 
fann nurdann gegeben werden, wenn zuvor bewiejen ift, daß die 
Grundlagen der Ertenntni® — und dies find eben dieB.en — 
dem wirklichen Weſen der Dinge entſprechen. Der endlofe 
Streit, der zu allen Zeiten von den Philofophen über den Ur— 
ſprung der B.en geführt worden ift, dreht jich in der Haupt 
ſache um zwei entgegengejepte Möglichfeiten. Nach den einen 
find die ®.en nichts als Erzeugnifje(Abdrüce) der Außendinge 
in der Seele. Al Mittel zuriberführung der äußeren Bilder 
in die innere Anjchauung dienen lediglid, die Sinne; es gibt 
fomit feine V., die nicht zuerſt durch die finnliche Erfahrung 
bervorgerufen worden wäre. Deshalb braucht nicht jede ©. 
eine unmittelbare, d. 5. ausdrüdlic durch Sinneseindrüde 
bewirkte, zu fein; fie kann auch mittelbar fein, d. h. auf Er— 
innerung und Verknüpfung früher gewonnener V.en beruhen. 
Diefer ganzen Auffaffung, dem fogenannten Senjualismus 
(j. d. und Nominalismus), fteht der Idealismus mit 
der Behauptung gegenüber, daß die B.en etwas für fich Be- 
ftehendes feien, was im Wejen des denfenden Beiftes liege und 
durd die Sinneseindrüde nur geweckt und genährt werde. Der 
alte Streit endlich über die ſogenannten unbewußten V.en iſt 
mehr ein Streit um Worte. Es iſt Thatſache, daß bisweilen 
Sinneseindrücke in der Seele haften, welche von ihr nicht zu 
beſtimmten V.en verarbeitet werden, alſo ſcheinbar nicht zum 
Bewußtſein gelangen; wohl aber zeigt ſich ſpäter, z. B. auf 
Befragen von anderer Seite, daß der betreffende Sinnegein- 
drud mwirtlid in die Seele gelangt war, da er aus dem Gedächt⸗ 
nis wiebdererzeugt werden kann. Ebenfo ift Thatjache, Daß wir 
eine Menge alltäglicher Handlungen und Fertigkeiten gleich- 
fam unbewußt (mechaniſch) ausüben, obwohl jeder Willens= 
antrieb von einer B. ausgehen muß. In Wahrheit find aber 
alle derartigen B.en nicht [chlechthin unbewußt, fondern wer— 
den vielmehr nur mit foldher bligartigen Schnelligleit von 
anderen verdrängt, daß der Schein des Unbewußten entſteht. 

Dorf, ſoviei wie Paſſepoil (j. unter Paſſe-parole). 

Vorſtoßen, turnerische Freiübung, Stoßen des rechten oder 
finfen Armes oder beider Arme gleichzeitig nad) vorn, mit 
oder ohne entiprechenden Beinbewegungen. 

Vorſuchen, die Arbeit des Jägers mitdem Leithund (j. unter 
Jagd), wodurd er fetjtellt, wie viele Hirfche fich in einem 
Walde (im Holze) befinden. 

Vorticelliden, Infuforienfamilie, |. Glockentierchen. 

Vortrab oder Vorhut, j. Avantgarde (unter Avant). 

Vortrag heißt die Art und Weife, wie ſprachliche oder muſi— 
Kalifhe Erzeugniffe durch förperliche Organe oder Anjtru= 
mente oder durch beides an andere mitgeteilt tverden. Der 
Redner, der Schaufpieler,der Sänger, der Mufifer haben einen 
V., defjen Wirfung vor allem von der Geltendmachung der 
Stimmmiittel (de Sprachorgans oder des mufitalifchen In⸗ 
ftrument3) abhängt. Beim rebnerifchen V. und beim Geſang 
fommt es außerdem auf die Körperhaltung und die Gebärden⸗ 
fprache, aufdie legtere befonders beim Schaufpieler an. Jeder 

‚muß die Idee und Stimmung des Vorgetragenen wahrher- 
vortreten laſſen. — V. im weiteren Sinne heißt auch ber In⸗ 
halt de3 von einem Redner Borgetragenen. — Vortrag: 
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bezeichnungen, in der Muſik entweder die Ausdrüde für 


die Stärke oder Schwäche der Tongebung, alfo forte (ftart), 
piano (leife), me330 piano (ziemlich feife), fottovoce (mit ge= 
dämpfter Stimme), crefcendo, accrefcendo (ftärker werdend), 
diminuendo, decrejcendo (ſchwächer werdend); oder die Aus— 
drüde zur Beftimnuung de3 Tempos, alfo adagio (langjam), 
allegro (geſchwind), andante, andantino (ziemlich langſam), 
con moto (beivegt), vivace (lebhaft), accelerando (fchneller wer: 
dend), ritardando (langjamer werdend). 

Vortrupp, eine Unterabteifung der Avantgarde; dem B. 
voraus marjchiert die Spiße, nur wenige Soldaten, als 
äußerjte Fühlhörner. 

Dorturner, in den deutfchen Turnvereinen der Führer und 
Zeiter einer Riege oder Abteilung, als welcher er die Ubungen 
vorzuturnen, die regelrechte Ausführung derfelben zu über- 
wachen und durch Aufficht und Hilfeleiftungen, die erden Tur⸗ 
nenden zumendet, möglichen Schaden zu verhüten hat. Der®. 
foll nicht zu jung und auffeine Leiftungsfähigteit geprüft fein. 

Dorübergang (dev Venus und des Merkurs vor der Sonne), 
f. Durdgang. 

Vorunterſuchung, ſ. unter Unterfuhung. 

Vorurteil heiktein ſolches Urteil über Berfonen oder Dinge, 
welches schon feftitand, ehe eine genaue Prüfung des wirklichen 
Sachverhalts ftattfinden fonnte, und weiches fich troß aller 
Gegengründe hartnädig zu behaupten ſucht. B.e haben ihren 
Siß nicht im Intellekt (der Einficht), jondern im Willen; je 
nachdem fie aufNeigung oder Abneigung beruhen, fpricht man 
von günftigen oder ungünftigen B.en. 

Vorwachs (propolis) oder Stopfwachs, aud Kleb— 
wachs, heißt jene harzige Maffe, die die Bienen als Kitt 
von Knoſpen der Bappeln, Raftanien u. f. iv. eintragen und 
zum Verschließen dertigen, zum Berengen der Fluglöcher im 
Spätherbft, zum Anfitten der Rähmchen und Waben an die 
Stockwand zc. benupen. Dies 2. wird als gutes Mittel gegen 
Hühneraugen gerühmt und auch al3 Räuchermittel benupt. 

Vorwärmer, Borrihtungan Dampfkeſſeln, um das Speife- 
waſſer vor dem Eintritt in den Kefjel mit den abziehenden 
Feuergaſen zu erwärmen. 

Vorwerk, Teil eines größeren Landgutes mit befonderen 
Wirtichaftsgebäuden, foviel wie Außenwerk. 

Vorwitz ijt das unleidliche Beſtreben, feine Meinung zu 
unrechter Zeit und am unrechten Orte geltend zu machen und 
in unbefcheidener Weife fein Licht leuchten zu laffen, felbft da, 
two es nicht hingehört. 

Vorwort, foviel wie Präpofition; auch kurze Vorrede zu 
einem gedruckten Werte. 

Vorzeidyen, ſoviel wie Anzeichen. 

Vorzeichnung, diezu Anfang eines Tonftüces angegebenen 
Bezeichnungen der Tonart, in welcher das Tonſtück gejegt ift. 
Es find die Kreuze (f) oder die Be (b). Das Zehen einer V. 
bedeutet C⸗dur oder U:moll, ein # G=dur oder E:moll, zivei 

D:dur oder Hemoll, drei  Azdur oder Fis-moll, vier # 

dur oder Cis⸗moll, fünf # H=dur oder Gis-moll, ſechs 

Fis-dur oder Dis:moll, fieben gCis-dur oder Aiß-moll, 
einD bedeutet F-dur oder D=moll, zivei B-dur oder G-moll, 
drei b E3-dur oder C-moll, vier Ag-dur oder F-moll, fünf 
b De3-dur oder B:moll, jech8 b Ges-dur oder E3-moll, jieben 
b Ces⸗dur oder A3-moll. 

Vorzugsrecht (Vorrecht, Recht der Priorität) bezeichnet im 
Pfande und Konkursrecht diejenige Eigenſchaft einer Forde— 
rung, kraft deren der Gläubiger ſeine Befriedigung wegen 
derſelben aus dem Pfand oder der Konkursmaſſe vor an— 
deren Pfand» und Konkursgläubigern verlangen kann. Das 
für eine Forderung erworbene Pfändungs- (Exekutions-) 
Pfandrecht hat bei der Zwangsvollſtreckung in beweglichen 
Saden gegenwärtig den Vorzug nicht allein vor jüngeren 
Pfandrechten, fondern auch vor allen (nad) S. 41 der Reichs⸗ 
konkursordnung) den Fauftpfandrechten nicht ausdrücklich 

teichgeftellten Pfand- und V.en. Der nicht befitende In- 
Lader eines 8.8 kann jedoch der Pfändung der Sache durd) 
einen andern Släubiger nicht widerjprechen, fondern hinterher 
nur feinen Anſpruch auf vorzugsweiſe Befriedigung aus dem 
Erlöfe im Klagewege geltend machen. Die B.e im Konturfe 
find einem heute allgemein anerfannten Orundfage zufolge, 
aud wenn ausländifihe Gläubiger dabei beteiligt find, nad) 
dem Orte des Konkursgericht3 zu beurteilen. Die Rangord- 
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nung der einzelnen Forderungen im Konkursverfahren ent⸗ 
halten die SS. 54 ff. der Reichskonkursordnung. 

Dos (Cornelis de), niederländifher Maler, geb. 1585 in 
Hulſt, geft. 9. Mai 1651 in Antwerpen, malte kirchliche und 
mytbologifche Begenftände und beſonders [hägbare Porträte, 
darunter das feines Freundes van Dyd und im Mufeum zu 
Antwerpen da3 de3 Abrahanı Grapheus, des Dieners der 
Lukasgilde; andere find in der Pinakothek zu Münden. 

Vosegus mons (lat.), Wasgau, Wasgenwald. 

Dosges (ſpr. Wohich), der franzöfische Name für Wasgau 
(Wasgenwald). Als Verwaltungsbezirk ift B. ein franzö— 
ſiſches Departement, begrenzt vom deutfchen Reichslande 
Elſaß, den Departements Meufe, Meurthe-et-Moſelle, Haute- 
Marne und Haute-Saöne. E3 ift dag Quellgebiet der Mofel, 

Meurthe und Sadne und zählt auf 5864 «km (1886) 418 707 
| E., welheaußer Landwirtichaft und Viehzudt ein bedeutendes 
— — in Baumwolle ſowie Handel treiben. Das grüß- 
tenteils gebirgige mit ausgedehnten Wäldern und ſchönen 
Weiden bedeckie Land wird von mehreren aus ftrategifchen 
Gründen gebauten Bahnlinien durchſchnitten, welche die Aus— 
fuhr der Erzeugniſſe der Landwirtſchaft und des blühenden 
mannigfaltigen Gewerbfleißes weſentlich unterſtützen. Die 
wichtigſien Erzeugniſſe des Landes ſind Weizen, Roggen, 
Kartoffeln, Obſt, Tabak und Hopfen, dann Pferde, Rinder, 
Schweine ꝛc. Das Departement hat mehrere Mineralquellen 
(darunter die von Plombieres (j.d.), Eifen-, Kupfer- und 
Silberbergwerfe. Das Departement zerfällt in die fünf Ar— 
rondiffement3 Epinal, Mirecourt, Neufchäteau, Nemiremont 
und St.-Die. Hauptftadt ift Epinal (f. d.). Vgl. Bailly, „Le 
departement des Vosges“ (2 Bde., Epinal 1887). 

Döslau, Dorf und fehr befuchter Badeort in der nieder- 
öfterreidhifchen Bezirtghauptmannfchaft Baden, an der Bahn 
linie Wien-Graz, bat eine neue Kirche, ein Schloß mit Park, 
prächtige Villen, eine indifferente Quelle von 24° C., eine 
Kammpgarnfpinnerei, Schaumweinfabrif und zählt (1890) 
3684 Weinbau treibende E. Der B.er Wein ift jehr gefchäßt. 

Vosmaer (ſpr. Bosmahr, Karl), niederländischer Schrift: 
fteller, geb. 20. März 1826 im Haag, big 1873 Gerichts⸗ 
fhreiber dafelbft, überfepte die „Fliag” (Leiden 1878— 80) 
und fchrieb den Roman „Die Amazone” (8. Aufl., Haag 1882), 
die Stizzenſammlung „Vogels van diverse pluimage“ 
(3. Aufl., Leiden 1885), ſowie Biographien von W. linger 
(ebd. 1873— 78) und Rembrandt (2. Aufl., Haag 1877) u.f.iw., 
ferner „Onze hedendaagsche schilders“ (Amſterdam 1881 
ff.) u. ſ. w. Er ſtarb 12. Juni 1888 zu Territet bei Montreux. 

Doß (Gerhard Johann), gewöhnlich latiniſiert Voſſius 
BERN, berporragender Bhilolog, geb. 1577 in einem Dorfe 

ei Heidelberg, zuletzt Oymnafialprofeffor zu Amjterdam, wo 
er 27. März 1649 ftarb. Epochemachend find feine For— 
ſchungen für die lateinifche Sormenlehre geworden. Geine 
wichtigsten Schriften find „Aristarchus sive de arte gram- 
matica* (2Bde., Amfterdam 1635 u. öfter; neue Ausg. von 
Editein und Förtich, Halle 1833 — 34), „Grammatica latina“ 
(Leiden 1607 u. öfter), „Commentarii rhetoriei“ (4. Aufl., 
Zeiden 1643), „Dehistoricislatinis“ (ebd. 1627), „Dehisto- 
rieis graecis“ (neue Ausg. von Weftermann, Leipzig 1838), 
„De theologia gentili* (2Bde., Amfterdam 1642), „Ety- 
mologicum linguae latinae“ (vermehrt von Iſaak B. und 
Mazochius, 2 Bde., Neapel 1762 f.), „Historiae Pelagianae 
libri IV“ (Amsterdam 1618). Eine Geſamtausgabe jeiner 
Werte erfhien in 6 Bon. (Amsterdam 1695— 1701), feine 
Briefe in London 1690. Über ihn fchrieb Toll (lateiniſch, 
Amjterdam 1778). — Bon feinen fünf Söhnen, die fi) alle 
wiſſenſchaftlich Hervorthaten, überlebte ihn nur der jüngfte, 
Saat ®., geb. 1618 zu Leiden. Diefer folgte 1648 einer 
Einladung der Königin EHriftine nad Schweden. Bei feiner 
Rückreiſe nad) Holland nahm er den berühmten Codex ar- 
genteus der gotischen Bibel mit fich, welchen der Marfchall de 
la Öardie ihm fpäter wieder ablaufte. Später ing V. nach 
England, ward 1673 Kanonikus zu Windſor und dar dafelbft 
21. Februar 1689; zu nennen find feine Bearbeitungen de3 
Catull (Zondon 1684) und der Geographen Stylar (Amſter⸗ 
dam 1689) und Mela (Haag 1658). Vergl. de Crane, „De 
Vossiorum Juniorumque familia" ($ranefer 1820). 

Do (Johann Heinrih), Dichter und Altertumsforfcer, 
geb. 20. Februar 1751 zu Sommersborf (Medienburg), feit 
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1772 Mitglied des Göttinger Dichterbundes. Seit 1775 pri— 
vatifierte er in Wand3bed, wo er den „Göttinger Mufenalmas 
nad” herausgab, und, nachdem er ſich mit Erneftine Boie 
(geft. 1834) verheiratet hatte, übernahm er 1778 ein Reftorat 
zu Otterndorf, wo er feine meifterhafte Überjegung von Ho= 
mer3 „Odyſſee“ (1781) vollendete. Die erſte Auflage fteht Hinz 
fihtlich der Natürlichkeit und einfahen Schlichtheit des epi- 
ſchen Stils Höher als die fpäteren von B. durchgefeilten Auf: 
lagen und als feine Überfeßung der „Ilias“, die gleich von 
vornherein in einem funftoolleren Stile gehalten ift, indes ift 
doch der B.iche „Homer“ (Altona 1793 u. öfter; Tübingen 
1821 u. öfter; Leipzig 1837 — 39 u. öfter) bis heute der klaſ⸗ 
fifhe und typifche geblieben. Durch ihn ſchuf B. eine neue 
epifche Sprade in Deutſchland; insbeſondere bildete er mit 
einer ſprachbildenden Gewalt, die feiner Zeit großen Wider- 
fpruch erwedte, die epiſchen Epitheta der Homeriſchen Poeſie 
aufs glüdlichfte nad. Die Einwirkung feine Homers auf 
die Entwidelung unferer tlaffifchen Ritteratur, befonders auf 
Goethe, war eine außerordentliche. Durch denfelben ward 
der Hezameter in unferer Kitteratur eingebürgert, was er 
durch Klopſtocks „Meffiag“ niemals geworden wäre. Bon 
1782—1800 Stand V. der Schule in Eutin al3 Rektor vor, 





Johaun Heinrich Voß (ned. 20. Yebruar 1761, 
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und dort erreichte feine Poefie den Gipfel ihrer Vollendung in 
der Idylle. Aber nicht die vielgerühmte „Luiſe“ (Königsberg 
1795 u. öfter; neu herausgeg. von Gödeke, Leipzig 1869), 
einft das Entzüden der deutfchen Leſewelt, fondern „Der fieb- 
zigſte Geburtstag” bezeichnet diefe Vollendung. Geit 1805 
Profeſſor in Heidelberg, ftarb er daſelbſt 29. März 1826. 
Seine Verſuche hier, den Horaz (Heidelberg 1806; neue Aufl. 
1820) und die griechiſchen Dramatiker zu verdeutichen, eriviefen 
ſich als arge Mißgriffe; feine ſchlimmſte Berirrung aber war 
die überſeßung des Shafefpeare (9 Bde., Leipzig 1818—29), 
au der ihn feine Söhne Heinric) und Abraham (f. unten) vers 
leiteten. Als Philolog hat V. zu einem tieferen und feineren 
Berftändniffe der Alten twefentlich beigetragen. Seine fänıt- 
lichen poetifhen Werte erfchienen zu Leipzig (5 Bde., 1853) und 
Berlin (5 Bde., 1869, neue Ausg. 1879). Bon feinen Über- 
feßungen find noch hervorzuheben die des Vergil (3 Bde., 
3. Aufl., Braunſchweig 1822), die von Ovids „Metamorphose 
fen” (2 Tle., 2. Aufl., ebd. 1829), die des Theofrit, Bion und 
Moschos (Heidelberg 1808), des Tibull (ebd. 1810), des Ari- 
ftophanes (3Bde., Braunfchiweig 1821) und des Properz (ebd. 
1829). Zu feinen profaifgen Schriften gehören inZbejon- 
dere „Mythologiſche Briefe” (2.Aufl.,33de., Stuttgart 1827), 
„Antifymbolit” (2 Bde., ebd. 1824—26), „Kritifche Blätter” 
(3 Tle., ebd. 1838) und „Anmerkungen und Nandglofien zu 


Griechen und Römern“ (Leipzig 1838). Seine Briefe gabjein 
Sohn Abraham heraus (3 Bde. Halberftadt 1829— 33). Sein 
Leben beichrieb Herbſt (2 Bde. in 3 Tin., Leipzig 1872— 76). 
Bol. auch Heußner, „B. als Schulmann in Eutin” (Eutin 
1882). — Heinrich V., Sohn des Vorigen, geb. 29. Oftober 
1779 zu Dtterndorf, wurde 1804 Gymnaſialprofeſſor in 
Weimar und 1806 PRrofeffor in Heidelberg, tvo er 20. Oktober 
1822 ftarb. Sein Briefwechſel mit Jean Paul erfchien zu 
Heidelberg (2 Bde., 1838 f.). — Abraham V., Bruder des 
Borigen, geb. 12. Februar 1785 zu Eutin, ward 1810 Gym— 
nafialprofeffor in Rudolſtadt, lebte dann bei feinem Vater in 
Heidelberg, wurde 1821 Oberlehrer am Gymnaſium in Kreuz⸗ 
nad, war zulegt Direktor und ftarb 13. November 1847 zu 
Düffeldorf. Nac feinem Tode erſchienen von ihm „Deutſch⸗ 
lands Dichterinnen” (Düffeldorf 1848). Beide Söhne bes 
teiligten fid) an den fpäteren Überfeßungen des Vaters, 
namentlid) an der de3 Uriftophanes und des Shafefpeare. 

of (Julius von), Schriftfteller, geb. 28. Auguſt 1768 zu 
Brandenburg, geft. 1. November 1832 zu Berlin, entividelte 
al3 Berfaffer von Theaterſtücken (darunter dag befannte Zuft= 
fpiel „Künſtlers Erdenwallen“) und Nomanen eine erftauns 
liche Sructbarteit. 

Dog (Richard), Dichter, geb. 2. September 1851 zu Neus 
grape in Bommern, wandte ſich vom Iandwirtichaftlichen Be— 
rufe der Schriftftellerei zu und nahm dann abwechſelnd feinen 
Aufenthalt in Frascati bei Rom und auf feinem Landſitze bei 
Berchtesgaden. Im Jahre 1882 ward er zum Bibliothekar 
der Wartburg ernannt. 8. ift ein ganzer Dichter, voller 
Phantaſie, Kühnheit und Leidenſchaft, doch hat er ſich befon= 
ders die Nuchtjeiten des Menfchenlebeng zum Vorwurf jür 
feine Dramen und Erzählungen erwählt und es nicht zu einer 
geläuterten maßvollen Empfindung gebradjt. Von feinen 
Bühnenwerken find namentli „Die Patrizierin”, „Mutter 
Gertrud“, „Alerandra”, „Brigitte“, „Eva“ und „Schuldig” 
durch die Aufführung befannt geworden. Zu feinen beiten Er— 
zählungen gehören die „Römischen Dorfgejhichten“ (Frank- 
furt 1884). Außerdem fchrieb er eine Anzahl Nomane, wie 
„Die neuen Römer“ (3 Bde, Dresden 1885), „Der Sohn der 
Volskerin“ (Stuttgart 1885), „Die Auferftandenen“ (Dres- 
den 1886), die römiſchen Gejchichten „Kinder des Sudens“ 
(Stuttgart 1888) u. a. nt. 

Voſſem, Dorf im Arrondiffement Löwen der belgiſchen 
Provinz Brabant, mit (1888) 875 E. Hier ſchloß der Große 
Kurfürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg 16. Juni 1678 
mit Ludwig XIV. den befannten Neutralitätspertrag. 

Voffevangen oder Voß, Dorf im norwegifhen Amte 
Söndre-Bergenhus, am Oſtende des Vangsvand Sees und 
am Endpunfte der Bahnlinie Bergen-B., hat eine Kirche aus 
dem 13. Jahrhundert und zählt in der Gemeinde ca. 7500 ©. 

Voſſtus, Bhilolog, ſ. Voß (Gerhard Johann). 

Voſtitza, die altgriehifche und neuerdings wieder amtlid) 
fo genannte Stadt Agion, im griehifhen Nomos Achaia 
| und Elis, am Korinthifchen Vreerbufen und an der Bahnlinie 

Athen Batras, zählt ca. 5500 Handel treibende E. 

Dotieren, Votiv ..., ſ. unter Botum. 

Dotum (lat.), heißt urfprünglid) ein Gelübde, wird aber 
jegt im Sinne von Meinungsadgabe vder Stimmabgabe bei 
Beratungen gebraudyt. Mißtrauenspotum twird namentlich 
die Erllärung eines Parlaments genannt, daß e3 die Hand: 
lungsweiſe der Regierung mißbillige. — Vota majöra oder 
plurima, die meiſten Stimmen, Stimmenmehrheit; vota 
secunda, ziveite Ehe. — Botieren, abftimmen. — Votiv, 
durch ein Gelübde verfproden. Botivgeihenteoder Wei: 
gehyenTe find folde Gegenftände, welche infolge von Ge- 
übden dargebradht werden. Solche Botivgefchenfe waren 
bei Griechen und Römern üblih. In der hriftlichen Kirche 
kommen Weihgeſchenke bereits feit deni5. Sahrhundert infolge 
eingetretener Heilungen 2c. vor. — Votivmünzen (numi 
votivi) find in der römischen Kaiferzeit big auf Theodofius 
Münzen mit der Inſchrift Vota publica, A (nkou) E (vxai) 
oder ähnliche Inſchriften. Sie bezogen ſich auf öffentliche 
Gebete, die alle fünf oder zehn Zahre gehalten wurden. — 
Votivtafel(tabula votiva), eine Tafel, die man zum Dante 
für Rettung aus Tode2gefahr, Schiffbrud) u.|. m. im Tempel 

des während der Not angeflehten Gottes aufhängte. Solche 
ı Tafeln enthielten, wie die aus dem Altertume erhaltenen zeis 
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gen, Veranlaffung der Widmung nebft Dank und Wunfd: 
ſormeln. Noch jeßt heißen deshalb (gedrudte u. f. w.) Tafeln 
mit Gratulationen für Jubiläen ꝛc. Botivtafeln. 

Vouet (fpr. Wu⸗eh, Simon), Hiftorienmaler, geb. 9. Ja—⸗ 
nuar 1590 in Paris, geft. 30. Juni 1649 dafelbft, bildete ſich 
dort ohne Lehrer und in Venedig nad Tizian und Veronefe, 
malte aud) in Rom und in Genua und gründete in Baris eine 
Malerſchule, aus der bedeutende Dialer des 17. Jahrhunderts 
hervorgingen. Dit großer Erfindungsgabe und Streben 
nad) malerifhem Effekt arbeitete er faft zu viel für Pariſer 
Kirchen und Schlöffer. 

Doulte (Ta, fpr. La Wuht), Stadt im Arrondifjement Pri— 
vas des franzöſiſchen Departements Ardiche, an der Rhöne 
und an den Bahnlinien Livron-Privas und Givors-V., hat 
eine reformierte Konfiftoriallicche und eine fatholifche Kirche, 
ein altes feſtes Echloß, Bergbau auf Eifen, Hochöfen und 
zählt ca. 5000 E. 

Vous &tes orfevre, Monsieur Josse! (franz., fpr. Wu⸗ 
ſäht orfähwr, Mosjöh Schoß), d. h. Ihr feid ein Goldfchniied, 
Herr Joſſe (welcher dem Herrn Saanarelle geraten hatte, jeiner 
Toter zur Belämpfung ihrer Melancholie ein Geſchmeide 
zu laufen), Citat aus Molieres „L’Amour medecin“ zur 
Abfertigung eines eigennüßigen Rates. 

Vous P’avez voulu, GeorgeDandin! (franz., ſpr. Wuh 
laweh wulü, Schorich Dahngdähng), f. unter Dandin. 

Donziers (fpr. Wufljeh), Arrondiffementshanptftadt im 
franzöftihen Departement Ardennen, an der Uisne und an 
den Bahnlinien Amagne-Revigny und B.-Apremont, ift Sig 
eined Gerichtshoſes und zählt (1886) 3617 gewerbfleigige €. 

Vyoyer d’Argenfon (fpr. Wonjeh d'Arſchahngſohng), rs 

zöſiſche Familie, f. Urgenfon (Boyer d’). 
; Vox (lat.), Stimme; Wort; v. humana (Menfchenftimme), 
in der Orgel eine Bungenftimme zu 8 Fuß. AS Stimme zu 
4 Fuß heißt ſie gewoͤhnlich v.virgines, Sungfernftimme, ober 
v. angelica, Engelöftimme. — Vox populi, vox Dei (fat.), 
Volksſtimme ift Gottesſtimme; vox hybrida, ein aus zwei 
Spraden zufammengefeßte3 Wort; vox viva, |. viva vox. 

V.R.,in EnglandVictoriaReginaflat.), Königin Victoria. 

Dranori (neuamtlich Agrinion), Stadt im griechiſchen Ro- 
mos Alarnanien und Ätolien, liegt am gleichnamigen See, 
tft Sitz eines Eparchen und zählt ca. 5300 E. Der Ort iſt an⸗ 
geblich das antike Agrinion. 

Draz (Stanko), ‚ angefehener kroatiſcher Dichter, geb. 
30. Juni 1810 zu Zerovec (Steiermart), hieß eigentlich Ja⸗ 
kob Fras; er ftarb 24. Mai 1851. Er ſchrieb „Liebeslieder“ 
u. ſ. w. Seine Geſammelten Werke („Djela“) erſchienen in 
4 Bdn., Agram 1863— 64; ein 5. Bb., der 1877 erſchien, ent⸗ 
hält ®.3 Korrefpondenz. 

Drbas, rechter Nebenfluß der Save, |. Wrbas. 

Orchlihy (Jaroslaw), Schrififtellername des Emil Bo- 
huſch Frida (f. d.). 

Dreden, Stadt im Kreife Ahaus des preußifchen Regie: | 
run &bezirts Münfter (Provinz Weftfalen), an der Berfel, 
ift Siß eines Amtsgerichts und eines Bauptzollamt3, hat 
eine evangeliſche und zwei fatholifche Kirchen, Baumwoll⸗ 
weberei u. |. tw. und zählt (1890) 1929 E. 

Vreede (Georg Willem), niederländijcher Juriſt und Hifto- 
riter, geb. 14. April 1809 zu Tilburg, feit 1841 Vrofeffor in 
Utredtt, geft. 29. Suni 1880 dafelbft, verfaßte außer verſchie— 
denen juviftifchen Schriften eine Neihe von Werken über die 
niederländifche Geſchichte, wie „Die Regierung unddieNation 
ſeit 1672— 1795” (1845), „Beiträge zur Geſchichte der Um— 
wälzung 1795— 96” (1847— 51), „La Souabe après la paix 
de Bäle“ u.a. m. 

Dretos (Andreas Papadopulos), neugriechiicher Gelehrter, 
geb. 1800 auf Sthafa, Bibliothefar der ioniſchen Bibliothek 
au Korfu, ſpäter im ruffifchen Dienft, 1849— 54 griechiſcher 
Konſul in Varna und Venedig, geft. 1876 in Athen. Von feinen 
Werlen find befonderd hervorzuheben „Memoires biogra- 
phiques et historiques sur le president Capodistrias“ 
(2 Bde., Paris 18387—38) und „Neugriechifche Litteratur“ 
(2 Bde., Athen 1854—57). 

Driendt (Frans de), niederländischer Maler, |. Floris. 

Dries (Ubraham de), Bildnismaler, geb. zu Rotterdam, 
war 1680—40 großenteil® in Amfterdam und feit 1643 im 
Haag thätig, wo er vermutlich kurz vor 1662 ftarb. Beeinflußt 
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von Thomas de Keyſer und von Rembrandt, war er einer der 


beſten Porträtmaler des 17. Jahrhunderts; eins feiner ſchön— 
ften Bildniſſe ift der Alternde Here im Muſeum zu Dresden, 
andere jind in Rotterdam, Berlin, Gotha zc. 

Dries (Adrigen de), Bildhauer, geb. 1560 im Haag, wurde 
in Florenz Schüler des Giovanni da Bologna, gingnad) Prag, 
wo er eine Reiterjtatite des Kaiſers Rudolf LI. ausführte, und 
von da nad) Augsburg, wo fid) als feine Hauptwerle der Merz 
euriudbrunnen mit der eleganten Statue de3 Gottes (1599) 
undderim Aufbau noch ſchönere Herkulesbrunnen mit Figuren 
don fraftvoller Zebendigfeit befinden. Er ftarb nad) 1608. 

Dries (Hans VBredeman de), der erjte Künſtler, der jelb- 
ftändige Architekturbilder malte, die er mit Figuren ftaffierte, 
geb. 1527 zu Leeuwarden, malte er in Mecheln und in Ants 
werpen, war aber auch Kunftichriftiteller und Theoretifer. 
Auch in Braunſchweig, Hamburg und anderen Städten war er 
thätig, bewarb ſich, 77 Jahre alt, vergebens um eine Profeſſur 
zu Leiden und ſoll bald nachher in Hamburg geſtorben ſein. 
Mehrere Bilder von ihm befinden ſich im Belvedere zu Wien. 

Dries (Hugo de), Botaniker, geb. 16. Februar 1848 in 
Haarlem, feit 1871 Xehrer in Amfterdam, habilitierte ſich 
1877 in Halle, erhielt jedody nody in dem nämlichen Jahre 
einen Ruf nad) Amfterdam, wo er feit 1880 al3 ordentlicher 
Profeffor der Botanik wirkt. Vorwiegend Pflanzenphyfiolog, 
ſchrieb er unteranderm „Unterfuchungen überdie mechaniſchen 
Urſachen der Zellftredung” (Leipzig 1877) und „Sntracellus 
lare Pangeneſis“ (Zena 1889) und ift der Berfaffer de erſten 
Teils („Pflanzenphyfiofogie“, 2. Auff., Zalt-Bommel 1885) 
de3 in Gemeinſchaft mit Oudeman herausgegebenen „Leer- 
boek der Plantkunde“. 

Vries (Matthias de), niederländischer Sprachforſcher von 
Nuf,geb. 9. November 1820 zu Haarlen, ſeit 1849 Profefior 
in Oröningen, feit 1853 in Leiden; fein Hauptwerf ift das 
„ Woordenboek der nederlandsche taal“ (Leiden 1864 ff.). 

Driesiand, niederländische Provinz, j. Sriesland. 

Vt., amtliche Abkürzung für den amerifanifchen Union» 
ftaat Bermont. 

Vuillij (Mont, jpr. Mohng Wütji), deutfh Wiftenlader- 
berg, die nördlichjte Erhebung des Molaſſerückens, welcher 
den Diurtenfee vom Neuenburgerfee in der Schweiz fcheidet; 
er fteigt in feinem ®ipfelpunft zu 657 m über dem Meere auf 
und gewährt eine prächtige Rundſicht. 

Duitry (pr. Wüitri, Mdolphe), franzöftiher National: 
ökonom, geb. 31. März 1813 zu Sen, 1851—52 Unterſtaats- 
ſekretär der Finanzen, 1852-63 Chef der Finanzabteilung 
des Staatsrats, 1863 Gouverneur der Bank von Frankreich, 
1864 — 70 Präfident des Staatsrats, feit 1869 aud) Senator, 
geft. 24. Juni 1885 zu Paris. Er jchrieb „Etudes sur le ré- 
gime financier de la France avant la r&volution“ (1877; 
neue Reihe, 2Bde., 1883) und „Rapportsetdiscours“(1887). 

Vuitſch (Michael), ferbifcher StaatSmann, geb. 1853 zu 
Belgrad, ftudierte in Berlin und Leipzig Staatswiſſenſchaften 
und Philoſophie, war fpäter Brofeifer der Volkswirtſchaft in 
Belgrad und ift feit 1887 Finanzminifter. 

Vnkalovie (ſpr. Wukalowitſch, Luka), herzegowiniſcher 
Snfurgentenführer, geb. um 1818 bei Cattoro oder in Tre⸗ 
binje, Büchfenmacher von Beruf, fämpfte 1850 bei Grahowo 
gegen die Türken, bemächtigte ſich 1859 zu gunften Monte— 
negro3 ber Sutorina, die indes darauf Hſierreich für ſich for— 
derte, befämpfte dann die Türken in der Herzegowina, mußte 
nach Ragufa flüchten, ward begnadigt und zum Bimbaſchi 
(Oberften) ernannt, ging aber 1865 nad} Rußland, wo er Ge⸗ 
neral ward und, nachden er noch von Serbien aus gegen die 
Türken intriguiert hatte, 13. Juli 1873 in Odefja ftarb, viel- 
beiungen in den ferbifchen Nationalliedern. 

Vukovür, Marttfleden und Hauptort der ſſawoniſchen Ge— 
fpanfhajt Syrmien, an der Donau und an der Bahnlinie 
Dalja-Brod, hat zwei griechijch-fatholifche Kirchen, ein Schloß 
mit Bart und zählt (1890) 9457 Seiben= und Weinbau treis 
bende €. Gegenüber liegt Neu-V. mit (1880) 1602 E. 

Dulcano, eine der Liparifchen Inſeln (f. d.). 

Yulcanus, der italifche Gott des Feuers nach feiner zer- 
ftörenden wie wohlthätigen Seite. In letzterer Hinſicht tritt 
er und als fegenfpendender Naturgott und als funftfertiger 
Seuerarbeiter, daher fein Beiname Mulciber (d. h. der das 
Metall Eriwveichende), und Waffenfhmied entgegen. Seine 


779 Bulci 


Bulfane "780 








Kultusſtätte in Nom befand fi) am Abhange des Kapitoli- 
niſchen Hügel3; fein Hauptfeft, die Volcanalia, tvurden am 
23. August gefeiert. Mit dem DB. gleich war nach römiſcher Auf- 
fafjung der griedjifche Hephäftos, Sohn des Zeus undder Hera. 
Als dieje bei feiner Geburt fah, daß er lahm war, warf fie ihn 
dom Olymp in den Ofeanog; er wurde aber von den beiden 
Meergöttinnen THetis und Eurynüme gerettet. Daer,aufden 
Olymp zurüdgefehrt, in einen Streit zwifchen Zeug und Hera 
legterer Helfen wollte, jcyleuderte ihn jener abermals in die 
Tiefe, fo daß er auf dev Inſel Lemnos niederfiel. ALS feine 
Sattin gilt bald Charis, bald Aglaja, die jüngfte der Chariten, 
bald Aphrodite. ‚Seine Werkflätte dadjte man ſich auf dem 
Dlymp oder in Ätna, wo er mit Cylfopen haufen follte. Die 
bildende Kunft ſtellt ihn gewöhnlich als kräftigen Schmied im 
Handwerterffeid mit Hammer und Zange dar. 

Vulci vder Bolci, altetrurifche Stadt, die erft 280 v. Chr. 
bon den Römern übertvunden wurde; dieehemalige Stelle des 
Ortes heißt jept Piano de Volci oder Vulci. 

Vulgär (lat.),d.i.allgemein, alltäglich, gewöhnlich, gemein, 
niedrig, pöbelhaft. 

Yulgata (lat., d.i.die allgemein verbreitete [nämlic) Über: 
fegung]) heißt die lateiniſche Bibelüberfegung, welche von 
dem Kirchenvater Hieronymus (j.d.) in den Jahren 392— 404 
n. Chr. gefertigt wurde und in der römiſch-katholiſchen Kirche 
zuletzt ein ſolches Anfehen al3 kanoniſche vder authentifche 
Überfegung erlangte, daß fie in ftreitigen Fragen fogargegen= 
über dem Grundtert den Ausſchlag gibt. Übrigens find nicht 


Innern herrſchende Olut ins ungeheure gefteigert ift, ſchleu— 
dern bei einem Ausbruche (Eruption) die Gefteinsmaffen 
hod) enıpor,, die ſich dann um die trichterfürnige Offnung de3 
Schlotes, den Krater, anhäufen, jo daß alle V. wenigiteng 
in ihren oberen Teile die Form eines Kegels zeigen. Dies ift 
der jogenannte Eruptionstegel. Neben dem Hauptfrater 
beftehen gewöhnlich noch N Heinere Eruptiongftellen, 
die man als Nebentrater bezeichnet. Mit dem Ausbruche des 
Vulkans find Häufig Erdbeben verbunden, und zwar gehen fie 
aewöhnlid) jenem voran. Die ausgeworfenen Geſteinsmaſſen 
find entiveder flüffig und bilden dann auf ihrem Wege durch 
die Quft teil® abgerundete Diaffen, die fogenannten vulkani— 
fhen Bomben, teil nehmen fie unregelmäßige verzerrte Ge— 
ftaften an, oder fie beftehen aus zerbrödelten und zerriebe- 
nen Maffen, die bald grüber, bald feiner, bald ftaubartig find 
und danach als Lapili (Napilli), Sand und Aſche bezeichnet 
werden. Namentlid) die Iegtere wird bei einem Ausbruche 
in ungeheuren Maſſen ausgeworfen, und fie ift auch neben 
den herporbrechenden Wafferdämpfen ein Hauptbeftandteif 
der mächtigen Hunderte von Metern emporfteigenden Säule, 
die fid) oben dahfürmig oder nad) Art einer Pinie augbreitet 
und am Tage ſchwarz, in der Nacht aber durch der Widerfchein 
der glühendflüffigen Zava (f.d.) im Innern des Kraters feurig 
erfcheint. Die vulkaniſche Aſche wird zuweilen in ſolchen 
Maſſen ausgeworfen, daß fie die benachbarten Landſchaften 
meterhod) bededt. Auf diefe Weife wurden beim Ausbruch 
des Vefuvs (j.d.) 79 n. Chr. Herculaneum und Pompeji ver- 
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Kegel von gemifchtern vullanifhen Materiale (nad) Hochſtetter). 


a Tufflegel, b Lavakegel, ce Aſchen- und Scladentegel. 
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Profil eines älteren Stratopulkanes (eines Ningwalles) und eines jüngeren Eruptiondtegels in dem Cinfturzlrater 


des erfteren (nadı Creduer). J 
a Verſtilrzter alter Stratovultan, b Ausfüllung und Audebnung des Kraters desſelben durch Schutt von dei Kraterwänden, 
o neuer Eruptionttegel, d Sedimentärſchichten des Untergrundes. 


alle Bücher der B. von Hieronymus neu überſetzt; die Pfalmen 
und das Neue Teftament wurden faft aanz nad) der von 
Hieronymus verbefjerten altlateiniſchen Überjegung (der fo- 
genannten Stala) beibehalten. Da die B. auch die ſogenann— 
ten Apokryphen des Alten Teftantents mit enthält, fo wurden 
aud) dieſe auf dem Tridentinifchen Konzil den Tanonifchen 
Büchern gleichgefept. Mit Necht verivarfen die Broteftanten 
das fanoniiche Anſehen der B., da Sie vielfach flüchtig und er- 
weislich falſch, weil in zu großer Abhängigkeit von der rab⸗ 
biniſchen Überlieferung und der griechiſchen Bibel überfegt ift. 
— Bal. Kaufen, „Geſchichte der B.” (Mainz 1869); Roͤnſch, 
„Stala und V.“ (2. Aufl., Marburg 1875). 

Vulkan, altitalieniihe Gottheit, f. Bulcanus. — V. 
wurde auch ein angeblich innerhalb der Merkursbahn ſich be= 
wegender Planet genannt, den der Sranzofe Lescarbault ge= 
funden haben wollte. E3 erwies ſich dies jedoch als Täuſchung. 

Vulkan, Mafchinenbauaktiengeielfchaft in Bredom bei 
Stettin, ging aus einer 1851 gegründeten Schiffs- und Ma— 
ſchinenbauanſtalt hervor, betrieb zunächſt den Lokomotivbau, 
und begann 1870 für die Marine mit dem Bau des Panzer: 
Ihiff3 Preußen zu arbeiten. Seitdem find zahlreiche Schiffe 
(Kreuzerfregatten, Panzerſchiffe, Kreuzerlorvetten 2c.), teil= 
tveife aud) für das Ausland, von der Geſellſchaft B. gebaut 
worden. 

Vulkane, wenig treffendaud) feuerfpeiende Berge ge- 
nannt, find Erhebungen des Erdbodens, welche durd) einen 
Schlot oder Kanal mit dem Erdinnern in Verbindung ſtehen 
und von Beit zu Zeit Öefteinsmafjen, Safe zc. auswerfen (erum⸗ 
pieren). Die Dampfmaffen, deren Spannkraft durch die im 


ſchüttet. Mit einer Anhäufung dev Auswürflinge geht natur- 
gemäß eine Anderung der Umrißlinien de3 betreffenden Bul- 
fans nach der Eruption Hand in Hand. Man unterfcheidet 
nad) den Material, aus dem fich ein Bulfan aufbaut, Lava-, 
Tuff-, Aſchen-, Schutt: und gemiſchte Kegel, von 
denen die lekteren die häufigsten find (A166. 6281). Zum Unter— 
fchiede von diefen geichichteten, oder wie fie auch heißen, 
Stratopulfanen, hat man aud) die Bezeichnung homo— 
gene ®. eingeführt, weld) legtere Kegel, Kuppen und Deden 
darftellen, die durch und durch auß einem und demſelben Ma— 
terial beftehen und deren Eruptiondgang fein eigentlicher 
Krater, fondern nur eine Geſteinsſpalie ift, auf weicher die 
alühendflüffige Gefteingmaffe an die Erdoberfläche drang. 
Altere Geologen nahmen an, daß durch diepulfanifche Thätig- 
teit der Grund, auf weldem fi ein Vulkan dann aufbaut, 
fowie die unterften Schichten des Vulkans blafenartig ge— 
boben würden, und hierdurch fogenannte Hebungs- oder 
Erhebungskrater entftänden, Umwallungen de3 eigent- 
lichen Krater, wie wir fie z. B. im Monte di Somma beint 
Veſuv fennen. Bon jpäteren Geologen ift diefe Anficht wider= 
legt worden. — Auch auf den Meeresgrund kann jid) die vul⸗ 
tanifche Thätigleit äußern. E3 entftchen dort Anhäufungen 
des ausgeworfenen Material3, welche als Inſeln zu Tage 
treten fönnen (Unterſeeiſche V.). So find 3.8. die Inſel Fer- 
dinanden (f. d.) und der Santorinarchipel Erzeugniffe des 
unterfeeifhen Vulkanismus. — Zuweilen wird die von den 
V.n ausgerworfene Aſche vom Winbe jehr weit fortgeführt. 
Sm Jahre 1815 warf der Tombora auf Sumbava jo viel 
Aſche aus, daß tiefe Nacht die Inſel bededte und die Finſternis 
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ſich bis nach Surabara auf Java in 600 km Entfernung in dieſen um die ganze Erde, ſo daß man jept allgemein die 
erfiredte. Beim Ausbruche des Krakatoa im Auguft 1883 jen feinzerteilten Maijen die eigentümlichen Tämmerungs- 
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Nr. 6233. Ter Bultan Hella auf Jsland. 
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Nr. 6284. Die vulkaniſche Inſel Ferdinandea. 


wurden bie feinſten Staubmaffen bis in die höchſten Schich- erſcheinungen zuſchreibt, die von 1883—86 auf dem größten 
ten ber Utmoiphäre emporgeſchleudert und verbreiteten ſich Zeile der Erdoberfläche beobadjtet worden find. Die nıit der 
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Aſche aufſteigenden Waſſ erdampfmaſſen verdichten ſich in den 
kälteren Schichten der Atmoſphäre zu Waſſer und geben zu 
Regengüſſen Anlaß, die ſich mit der Aſche miſchen und ſie in eine 
breiartige Maſſe verwandeln, die beim Verhärten den joge- 
nannten vultanifchen Tuff (Pozzuolanerde) bildet. Die Vers 
Dichtung des Dampfes ift aud Die Urfache heftiger elektriſcher 
Entladungen, die vom heftigiten Donner begleitet find. Den 
Schluß der Eruption bildet der Erguß der Lava, die entweder 
über ben Rand des Kraters herabjtrömt oder an den Seiten 
des Eruptiongtegeld, zumeilen auch durch Spalten in den 
unteren Teilen des Berges hervorbricht. Nach der Eruption 
treten aus Spalten und Offnungen an den Seiten des Berges 
oft noch lange gasfürmige Ausſtrömungen (Erhalationen) 
hervor, die je nad) ihrer Natur al3 Fumarolen (Wafferdampf 
mit anderen flüchtigen Stoffen), Solfataren (Schwefel: und 
Schivefelverbindungen) und Mofetten (Kohlenſäure) bezeich- 
net werden. Aus dem Krater ſelbſt erhebt fi) während der 
Beit der Ruhe eine Säule Schwefelmafjerftoff enthaltenden 
Wafferdampfes, durch deren Zerjegung Schwefelverbinduns- 
gen und andere Mineralien gebildet werden, welche die Wände 
des Kraters ausfleiden. Hören auch diefe Ergüffe auf, fo 
nennt man den Vulkan gewöhnlich erloſchen; doc; brechen zu— 
weilen ®., die ſcheinbar feit lange erlofchen find, plötzlich wieder 
aus, wie e3 79 n. Chr. beim Vefuv geihah. Daher fieht man 
neuerdings als erlofchene V. nur diejenigen an, von deren 
legten Ausbrüchen feine geſchichtlichen Nachrichten vorhanden 
find. — Verwandt mit den eigentlichen V.n find die auch Bol⸗ 
Litori genannten Shlammovulfane; f. hierüber Sal- 
fen. — Die Frage, ob die B. mit dem glühenden Erdfern in 
Verbindung ftehen oder durch großartige chemiſche Vorgänge 
in den Schichten der Erdrinde entftehen, ift unentfchieden; in 
neuerer Zeit neigt man ſich mehr der letzteren Anficht zu. 
Sicher ift, daß die durch Spalten in die Erde eingedrungenen 
und in Dampfverwandelten Waffermaffen beider pulfanijchen 
Thätigkeit eine Hauptrolle fpielen, weshalb fich auch die thäti- 
gen ®. in der Nähe de3 Meeres finden und die erlofchenen V. 
in Gegenden, die in früheren Perioden der Erbbildung Meeren 
benadhbart waren. Die ®. ftehen teil einzeln, teil3 in Grup: 
pen, teil3 in Reihen. So ift um den Großen Ozean ein Kranz 
von mehr als 100 ®.n gebildet. — Vgl. Humboldt, „Über den 
Bau und die Wirkung der V.“ (Berlin 1824); Fuchs, „Die 
vulkaniſchen Erſcheinungen der Erde“ (Leipzig 1865); von 
Seebad, „Vorläufige Mitteilung über die typiichen Verfchie- 
denheiten im Bau der V.“ (Berlin 1866); Schmidt, „Bulfan= 
ſtudien“ (Xeipzig 1874); Streng, „Beitrag zur Kenntnis des 
Plutonismus“ (Wien 1878). 

Vulkaniſch heißen alle diejenigen Erfcheinungen, welche 
mit der Glut des Erdinnern im urjählichen Zufammenhang 
ftehen. So find vulkaniſche Geſteine alle jüngeren 
Eruptivgefteine, d. h. folche Öefteine, die im feuerflüffigen, ge— 
ſchmolzenen Zuftande, zuweilen auc als heiße Schlammfluten 
dem Innern der Erde entquollen find oder heutzutage noch in 
Form von Laven und Auswürflingen aus den noch thätigen 
Vulkanen audgetrieben werden. Zu diefen vulfanifchen Ge⸗ 
ſteinen in engerem Sinne rechnet man gewöhnlich die Mela— 
phyre, Baſalte, Phonolithe, Andeſite, Dolerite, Trachyte und 
Laven; in weiterem Sinne jedoch kann man auch die älteren 
Eruptivgefteine, die man früher mit dem Namen plutonijche 
Gefteine bezeichnete, zu den vulkaniſchen Gefteinen zählen, 





und dann fällt der Begriff Eruptivgeftein überhaupt mit dem 
der vulfanifchen Geſteine zuſammen. 

Bulkanifieren, die Behandlung von Kautſchuk und Gutta— 
percha mit Schtefel. 

Yulkanismus, nad) Alerander von Humboldt die Reaktion 
des al3 feurigflüffig angenommenen Innern unferes Planeten 
gegen feine Oberfläche. Der ®. äußert fi durd) Ausbrüche 
von geſchmolzenen Geſteinsmaſſen (Lava), Schlammmaſſen, 
heißem Waſſer und Gaſen, Hebungen und Senkungen der Erd⸗ 
oberfläche; auch ein großer Teil der Erdbeben iſt dem V. zu— 
zuſchreiben. Die Lavaausbrücheerfolgen gewöhnlich aus fegel- 
förmigen Bergen, den Bulfanen (f. d.), die Auſsbrüche (Erup- 
tionen) find mit der Entwidelung großer Mengen von Waſſer⸗ 
dampf verknüpft, ſowie mit dem Herausfchleudern von grö— 
Beren und Heineren glühenden Gefteinsjtüden (vulfanijche 
Bomben und Lapilli), zumeilen aud) von fogenannter 
vulfanifher Afche, d. i. durch Dampferplofionen zer- 
ftäubte Lava. Man unterfceidet thätige und erlojchene Vul— 
fane. — Bulfaniften, die Anhänger der Lehre vom V., 
auch Blutoniften (f. unter Plutonismus) genannt. 

Yulkanöliftdergemeinfame Name der fonfiftenteren Petro⸗ 
leumforten (Möhrungöl, Phönixöl, Kaiferöl ꝛc.). 

Vulkanpaß, 850 m hoher Paß in den Tranzfylvanifchen 
Alpen, führt von Petrozſeni nad) Krajowa in Rumänien. 

Vullers (Johann Auguft), Orientalift, geb. 23. Oftober 
1803 zu Bonn, jeit 1833 Brofeffor in Gießen, moer 21. $anuar 
1880 ſtarb. Seine Hauptiverke find die „Institutioneslinguae 
persicae cum sanscrita et zendica lingua comparatae“ 
(2 Bde., 2. Aufl., Gießen 1872), „Lexicon persico-Jatinum 
etymologicum*(2Bde., Bonn 1855 — 64) und feine Ausgabe 
de3 „Shahname“ von Firdufi (Bd. 1—4, Leiden 1877). 

Pulliemin (pr. Wülimähng, Louis), ſchweizeriſcher Hifto- 
tifer, geb. 1797 zu Sfferten im Kanton Waadt, Profeſſor der 
Geſchichte an der Afademie Laufanne, geft. 10. Auguft 1879 
dafelbft, überfegte mit Monnard die „Geichichte der Eid- 
genofienihaft” von Johannes von Müller (18 Bde., Paris 
und Genf 1887—51), bearbeitete darin die Zeit von 1532 
big 1712 (deutih, Zürich 1841—45, Bd. 8—10 des ganzen 
Werkes) und ſchrieb außerdem „Le cantonde Vaud“ (3. Aufl., 
Zaufanne 1885; deutſch von Wehrli, 2 Bde, St. Gallen 1847 
big 1849), „Chillon“ (3. Aufl., Zaufanne 1863), „Histoire 
de la Confederation suisse“ (2. Aufl., dafelbft 1811; deutſch, 
2 Bde., Aarau 1877 — 78) u. a. m. 

Dulneräbel (Tat.), verwundbar; Bulneratiün, Ber: 
wundung. 

Yulpinit, Spielart des Anhydrits (f. d.). 

Vulpius (Chriſtian Auguft), Schriftiteller, geb. 23. Januar 
1762 zu Weimar, feit 1797 Hoftheaterfefretär und zugleid) 
feit 1805 Bibliothetar, feit 1816 Rat dafelbft, geft. 26. Juni 
1827, ein ®ünftling von Goethe, der 1806 feine Schweiter, 
CHriftiane ®. (geb. 1. Juni 1765, geft. 6. Juni 1816; Bio- 
gem: von EmmaBraung, Leipzig 1888), zur Gattin nahm. 

t ſchrieb zahlreiche Nomane, Erzählungen, Schaufpiele, 
Singipielezc. Anı befannteften iftfein Räuberroman „Rinaldo 
Rinaldini” (3 Bde., Leipzig 1797; 8. Aufl. 1858), der das 
Mufterbild für zahlloſe Näuberromane anderer wurde. 

Duna, Fidihiinfel, f. Tapiuni. 

Vijborne (tſchech. ſpr. Wübornje), vortrefflich! bravo! 

Vysehrad, Stadtteil von Prag, |. Wyſchehrad. 


























W, w, W, w, der 23. Buchſtabe des deutfchen Alphabet3, 
labialer Spirant, erjt im Mittelalter aus zwei v oder u zu= 
fammengejeßt, bezeichnet al3 W. auf Kurszetteln Wechfel, in 
der Geographie Weiten, w. weſtlich und m.X. weftliche Länge, 
W in der Chemie Wolfram. 

W., bei naturwiffenfchaftlihen Namen Abkürzung für den 
Botaniker Karl Ludwig Willdenom (ſ. d.). 

W. et Kit., Ubtürzung, ſ. Waldst. et Kit. 

Waadtland (franz. Pays de Vaud, fpr. Pe-ih d’ Woh) 
vder Waadt, Kanton der Schweiz, hat 3223 qkm mit (1888) 
251288 E. und wird begrenzt nördlich von den Kantonen 
Neuenburg und Freiburg, öftlich von Bern und Wallis, jüd- 
lid) von leßterem, vom Genfer See und vom Kanton Genf und 
weitlich von Frankreich. Es umſchließt innerhalb dieſer Ören- 
zen drei Freiburger Parzellen, hat aber ſelbſt auch im Freibur—⸗ 
ger Gebiet eine Exklave am Murtener und Neuenburger See. 
Der Halb aus Gebirgs-, halb aus Hügelland beſtehende Kanton 
feßt fich aus einzelnen Randichaften zufammen. Das Plateau 
in Norden Laufannes ift der bi3 880 m hohe Surten (Mont 
Sorat), eine fruchtbare, gut angebaute Hochebene, Die füdlich 
mit weinteichern Gelände fteil zum Genfer See abfällt; längs 
der franzöfifchen Grenze ziehen fich die parallelen Kalkketten 
des Juras (Mont Tendre 1680 m, Döle 1678 m), zwifchen 
ihnen der Jouxſee und das Val Orbehin. Die höchſten Erhebun⸗ 

en hat der Kanton im O. wo er die letzten Partien der Berner 

Ipen mit den Diablerets (3251 m), dem Oldenhorn (3133 m) 
und dem Dent de Morcles (2938 m) aufnimmt. Die Gemwäffer 
gehen nad) den verjchiedenften Richtungen. Die Nhöne, die 
gegen SD. die Grenze bildet, Hat nordweſtliche Richtung und 
nimmt aus dem Kanton mehrere ſüdweſtlich gerichtete waſſer⸗ 
reihe Zuflüffe auf. In den Genfer Seegehen zahlreiche Flüſſe 
mit allgemein füdliher Richtung; die zum Neuenburger See 
fließende Orbe läuft nordöftlich, und weſtlich ift das Stüd der 
Saane gerichtet, das im Kanton liegt. Der Kanton gehört zu 
den fruchtbarften der Schweiz. Etwa 21°, der Bodenflähe 
find Wald, 2%, dienen dem Weinbau, 62°/, find Aderland, 
Wiefen und Weiden, 15°%/, find unproduktiv. — Die Viehzucht 
ift fehr bedeutend. Dean hatte 1886 15851 Pferde, 91030 
Ninder, 48426 Schweine, 80213 Schafe, 15974 Biegen, 
27122 Bienenftöde. Die Fischerei liefert in vielen Seen reich⸗ 
lihe Ausbeute. Der Bergbau gewährt etwa 150000 Bir. 
Steinfohlen und bei Bex an der Rhoͤne 30— 40000 Zir. Salz. 
Induſtrie ift Hauptjächlich im Jura vorhanden. Man ver: 
arbeitet Roheiſen bei Vallorbe und im Jouxthal; in letzterem 
fabriziertman auch Uhren und Spieldofen, Zigarren in Gran⸗ 
fon und Vevey, Schokolade in Laufanne und Vevey. Dem 
Handel dienen die Rantonalbant, die Hypothekarkaſſe, zahl: 
reihe Straßen und Eifenbahnen und die Dampferlinien der 
Seen dem Verkehr. Ausgeführt werden Wein, Vieh, Käſe, Holz, 
Uhren, Spielwerke, Zigarren. Das herrlihe Klima am öftlichen 
Genfer See tft die Veranlafjung geworden, daß der Kanton 
underhältnismäßig viel Benfionen und Erziehungsanftalten 
für Ausländer und Ruranftalten, Hotel3 und Landſitze hat. 
Die Wandtländer ſprechen ſranzöſiſch und find mit Ausnahme 
von ca. 23000 Katholiken reformiert. Die Verfaſſung datiert 
dom 1. März 1883. Danad) ift der Kanton eine repräfenta- 
tive Demokratie mit fatultativem Referendum, Initiative für 
Geſetze und obligatorifdem Finanzreferendum für Ausgaben 
bon mehr al3 500000 Frank. Die gefeßgebende Gewalt übt 
der Große Mat aus, der auf Kreisverſammlungen auf vier 
Sahre gewählt wird; auf je 300 Stimmberechtigte kommt ein 
Abgeordneter. Die erefutive und adminiftrative Gewalt ift in 
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die Hände des Staatsrats gelegt. Seine Mitglieder werden 
vom Großen Rate auf vier Jahre gewählt. Seinen Präſi— 
denten wählt er felbft. Die oberfte riterlihe Behörde ift das 
Kantonsgericht; jeder Kreis hat feinen Sriedensrichter, jeder 
Bezirkfein Bezirksgericht. Für Kriminalfälle gibt es Geſchwo— 
rene. Kein im Staatsdienſt angeſtellter Beamier kann Richter 
fein. Militärgericht, Polizeigericht u. |. tv. find durch Geſetze 
geordnet, ebenjo die Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche. 
Die evangelifch = reformierte Kirche ijt zivar die nationale 
Kirche, die Ausübung der fatholifchen Religion aber in den 
betreffenden fatholifchen Gemeinden garantiert, und der Staat 
forgt bei beiden Konfeffionen für die Ausgaben. Die Aus: 
übung jeder andern Religion fteht frei. — Der Kanton zer» 
fällt in 19 Bezirke; die Hauptftadt ift Qaufanne. Im Jahre 
1887 betrugen die Einnahmen 6807 989 Frank, die Ausgaben 
6455018 Frank, das Vermögen 20077736 Frank und die 
Schulden 14219185 Frank. — W., zu Cäſars Zeit ein Teil 
Helvetiens, kam fpäter zur römifchen Provinz, Maxime Se- 
quanorum, wurde dann burgundifch und gehörte nad) der 
Zeilung des Reichs zum Transjuranifchen Bunde. Später 
war es ein Teil vom Reiche Kaifer Lothaxrs und gehörte im 
9. Jahrhundert zu Hochburgund. Nach Untergang des letz⸗ 
teren Reiches kam e3 an die deutichen Kaiſer, die das Haus 
Zähringen bis zu feinem Ausfterben damit belehnten. Im 
Sabre 1370 eroberte e3 zum Teil Beter von Sapoyen; Sa: 
voyen entriß es wieder Bern durch den Sieg 1536 und behielt 
es bis 1797, in welchem Jahre das W. ſich befreite; feit 1808 
bildet e3 ein jelbftändiges Glied der Eidgenoffenfchaft. Vgl. 
Bulliemin, „Le canton de Vaud* (3. Aufl. Zaufanne 1885;- 
deutih, 2Bde., St. Gallen 1847—49); Berbeil, „Histoire 
du canton de Vaud“ (3 Bde., Lauſanne 1854; Bd. 4 von 
Gaullieur, 1857); Archinard, „Histoire de l’Eglise du can- 
ton de Vaud“ (2. Aufl., Zaufanne 1881). 

Wang (magyar. Väg, im Altertum Aucha), ein 297 km 
langer linfer Nebenfluß der Donau, entfteht bei Hradef in 
der ungarischen Geſpanſchaft Liptau aus den Quellbächen der 
Schwarzen und Weißen W. Erftere entipringt an der Norb- 
weitjeite de3 Kralomwa = Hola, die Weiße W. kommt aus dem 
Grünen See zwifchen beiden Kriwaͤns in der Hohen Tatra. 
Die}. fließt bis Hinter Silein nad) Nordweſten, Schlägt dann 
eine im allgemeinen füdliche Richtung ein, tritt bei Szered in 
die Ebene und vereinigt fich im Sumpflande bei Guta mit der 
Neuhäusler Donau. Bon da big zur er die eigent⸗ 
lihe Donau bei Komörn heißt der Fluß Waagdonau. 
Nebenflüffe find rechts die Arva und Bela, links die Tirröcz. 

Wangen (Guſtav Friedrich), einer der Begründer der 
modernen Runftgeihichte,geb. 11. Februar 1794 in Hamburg, 

eſt. 15. Suli 1868 in Kopenhagen, bereifte jaft alle Länder 

uropa3, wurde 1832 in Berlin Direktor der emäldegalerie 
des Mufeums und 1844 PBrofefjor an der Univerfität. Seine 
Haupwerke find „Kunſtwerke und Künftler in England und 
Paris” (3 Bde, 1837— 39), „Kunſtwerke und Künftler in 
Deutfchland” (2Bde., 1843—45), „Treasuresof art inGreat 
Britain“ (3Bbe.,1854), „Handbuch der deutſchen und nieder= 
ländifhen Malerſchulen“ (2 Bde., 1862) und „Die vornehm= 
ften Kunſtdenkmäler in Wien” (2 Bde, 1866-67). Seine 
„Kleinen Schriften“ mit feiner Lebensbeſchreibung gab Wolt⸗ 
mann (1875) heraus. 

Wongneufadtl (magyar. Vagujhely), Marktfleden in 
der ungariichen Setbankhaft Neutra, iſt Sig eines Bezirks: ! 
gericht? und Salzamts, hat bedeutende Getreidemärfte und 
zählt (1890) 5100 meift ſlowakiſche €. 
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Wanl, der ſüdliche Mündungsarm des Rheins (ſ. d.), in und Kriegsberichten, die er auch gefammelt ericheinen lieh, 
welchen die Maas mündet. ſchrieb er zahlreiche Romane, in denen er vorzugsweiſe das 


Waaſe, Dorf mit ca. 100 €. auf der Inſel Ummanz (f. d.), 
hat eine Kirche mit wertvollen gefchnigten Altar aus dem 
15. Kahrhundert. 

Wabafh (pr. Uahbäſch), 805 km langer Nebenfluß des 
Ohios in Nordamerika, entipringt im Unionzftaate Ohio, 
durdfließt Indiana und mündet an der Grenze von Kentudy. 

Waben nennt man die aus einzelnen Bellen beftehenden 

rößeren oder Heineren Tafeln oder Scheiben gewiſſer In— 
Pettennefter, fo der Bienen, Weipen u.a. Bei den Bienen 
liegen die aus Wachs gebauten Zellen zu beiden Seiten einer 
gemeinfchaftlichen Mittelwand, während fie beiden Wefpen ein- 
feitig nad) unten ftehen und eine papierähnliche Maffe bilden. 

Wabenkopfgrind, fopiel wie Favus (f. d.). 

Wabenkorallen heiben die Sterntorallen (f. d.) wegen der 
wabenartig aneinander fchließenden Einzelzellen der majfi- 
gen Stöde. 

Wabenkröte(Pipa americana Laur.)oder Pipa, zu den 
Froſchlurchen gehörendes Amphibium. Das Männchen jtreicht 
dem Weibchen den von diefem abgelegten Laich aufden Rüden, 
wo ſich dann Hautwucherungen bilden, fo daß der Rücken des 
Weibchens einer Bienenwabe nicht unähnlich ausfieht. Hier 
vollenden die Jungen ihre N um nad) 82 Tagen 
den Rüden der Mutter zu verlaſſen. Die W. lebtin Südamerifa. 

Wace (jpr. U⸗-ehß, Verfürzung von Wiſtace, d. h. Euſtachius), 
anglonormanniſcher Dichter, geb. um 1100 auf der Inſel Jer⸗ 
fey, geft. um 1184 al3 Kanonikus zu Bayeur. W.3 Haupt- 
werfe find „LeRoman de Brut“, eine verfifizierte Erzählung 
der fabelhaften Geſchichte Britanniend von der Zerjtörung 
Trojas bis 680 n. Chr. —— von Le Roux de Lincy, 
2 Bde., Rouen 1836—38) und „Le Roman de Rou“ (der 
Roman von Rollo), eine normannifche Reimchronik (heraug- 
gegeben von Andrefen, 2 Bde., Heilbronn 1879). 

War (Adolf), Rechtsgelehrter, geb. 11. September 1843 

u Kulm in Weftpreußen , wurde 1869 ordentlicher Profeffor 
Kir Bivilprozeß und Strafrecht in Roftod, 1871 in Tübingen, 
1872 in Bonn und 1875 in Leipzig, wo er feit 1879 zugleich 
auch praftifcher Richter in Zivilfachen am Landgericht ift, ver- 
öffentlichte außer zahlreichen Abhandlungen „Der italienische 
Arreſtprozeß“ (Leipzig 1868), „Worträge über die Reichszivil— 
prozeßordnung“ (Bonn 1879), „Handbuch des deutichen Zivil- 
prozeßrechts“ (1. Bd., Leipzig 1885), „Die Zivilprozekord- 
nung und die Praxis“ (ebd. 1886), „Reform der Freiheits⸗ 
ftrafe“ (ebd. 1890) u.a. m. 

Ward; (Karl Wilyelm), Hiftorienmaler, geb. 11.September 
1787 in Berlin, war Schüler der dortigen Alademie und in 
Paris von David und Gros, machte weitere Studien in Ita= 
lien und gründete 1819 in Berlin ein fehr einflußreich gewor— 
denes Lehratelier. Befonders in den 20er Jahren fhuf er 
zahlreiche edel fomponierte, meiftens kirchliche Bilder eflet- 
tifcher Richtung und Porträte, legte 1837 feine Thätigfeit als 
Vrofeffor an der Alademie nieder und ftarb 25. November 
1845 in Berlin. 

Warjabiten, mohammedanijche Sekte, f. Wahabiten. 

Warjau, Dorf in der ſächſiſchen Amts- und Kreißhaupt- 
mannſchaft Leipzig, 6 km füdöftlich von Leipzig, hat eine 
ſchöne neue Kirche und zählt ca. 350€. W. ift Geburtsort des 
Satirikers Rabener und ift namentlich befannt durch die Rolle, 
welche es 16. Oktober 1813, dem Haupttage der Leipziger 
Schlacht, jpielte, wo es einer der Hauptfiügpunfte de3 napo= 
leonifchen Heeres war. 

Ware oder Wacht, eine nad) der Wichtigfeit des zu be— 
wachenden Gegenftandes und der Notmwendigfeit der mehr- 
fahen Ablöſungen der Schildwachen zu bemeffende Anzahl 
Soldaten unter einem Offizier oder Unteroffizier als Wacht- 
fommandanten. Ehrenwaden,. Ehrenpoften. 

Wachenheim, Stadt im Bezirksamt Neuftadt a.H. im bay- 
tischen Negierungdbezirt Pfalz, an der Haardt und an der 
Bahnlinie Neuftadt a. H.: Monheim, hat eine evangelifche 
und eine fatholifche Kirche und zählt (1890) 2389 einen vor⸗ 
züglichen Wein bauende €. 

Wachenhuſen (Hang), Schriftfteller, geb. 31. Dezember 
1827 zu Trier, unternahm viele Reifen, wohnte feit 1853 den 
meiften Kriegen und Zeldzügen als Berichterftatter deutfcher 
Beitungen bei und lebtjegt in Wiesbaden. Außer Reifebildern 


moderne Geſellſchaftsleben jchilderte. Seine Selbjtbiographie 
erichien 1890 in Straßburg. 

Wachholder, Pflanzengattung, |. Wacholder. 

Warjler (Johann Friedrich Kudwig), Geſchichtsforſcher 
und Liiteraturhiſtoriker von Ruf, geb. 15. April 1767 zu 
Gotha, Profeſſor in Rinteln, Marburg und ſeit 1815 in Bres- 
lau, wo er, feit 1824 auch Oberbibliothefar der Univerfität3- 
bibliothek, 4. April 1838 ftarb. W. ift neben Bouterwek der 
Begründer der Titteraturgefchichtichreibung in Deutjchland. 
Er fchrieb befonders „Verſuche einer allgemeinen Geſchichte 
der Kitteratur“ (8 Bde., 1793— 96), „Handbuch der allgemei= 
nen Gefchichte der litterarijchen Kultur“ (2 Bde., 3. Aufl., 
Leipzig 1833), „Geſchichte der hiſtoriſchen Forſchung und 
Kunft” (2 Bde., Göttingen 1812—20), „Handbuch der Ge- 
fchichte der Litteratur” (4 Bde., Frankfurt 1804; 3. Aufl., 
Leipzig 1833), „Vorlefungen über die Geſchichte der deutichen 
Nationallitteratur” (2Bde., 2.Aufl., Frankfurt 1834), „Phis 
fomathie” (3 Bde., ebd. 1819— 21) und „Darftellung der 
Pariſer Bluthochzeit“ (2. Aufl., Xeipzig 1828). 

Wacholder (Juniperus L.), oder Wacholder, aud 
Machandel, Kranemitt und Knirk, Pflanzengattung 
der Nadelhölzer mit vielen Arten, von denen wir bei ung den 
BZwergmwadolder (Junip&rus nana W.) des Hochlandes, 
den Sadebaum (j. d.) und den Gemeinen W. (Juniperus 
communis L.) fennen. Der®. zählt zu den Rupreffincen, die 
ihre Nadeln nur Hein und ſchuppenförmig einzeln entwideln. 
Sein wohlriehendes Holz ift feft und dauerhaft und wird zu 
Schreiner- und Dredy8lerarbeiten, befonders zu Schuhnägeln 
verwertet. Als Straud) wächſt der W. pyramidenfürmig; 
fpäter bildet er einen Baum von 10—12 m Höhe, mit fnor= 
rigem Aſtwerk. Immer ftehen feine Nadeln zu dreien ſparrig 
nebeneinander und entwideln jcharfe Spiten. Die Blüten 
find getrennten Geſchlechts, d. h. es gibt männliche und weib- 
lihe Stämme. Auf den erfteren bilden ſich die Blüten in 
Kätzchen, an denen fie nackt hervorbrechen und fünf fchildför- 
mig ausgebreitete Staubfäden mit vier bis fieben Staub- 
beutelfädyern bilden; auf den letzteren ftehen fie in der Achſel 
von Deckſchuppen, welche, drei nadte Eierhen umſchließend, 
fpäter neifig werden und num eine falſche Beere erzeugen, in 
welder jene Eierchen als drei ferne in einer anfangs grünen, 
dann blau bereiften ſchwarzen Frucht zum Vorſchein fonımen. 
Die Blüten erfcheinen im Frühling, während die Frucht im 
Herbit des nächſten Jahres reift. In dieſem Zuftande birgt 
fie ein aromatiſches DL (Wacjolderbeeröl). Viele Vögel, wie 
die Wacholderdroſſel Kramtsvogel), ftellen ihr eifrig nad; 
im Haußhalte dient fie al3 Gewürz. Das Gebiet des W.s 
reicht big Mittelafien. Der Zwergwacholder gehört nur 
dem Alpengelände an,desgleihen der Sadebaum, nament- 
lid) den jüdlicher gelegenen, wo er, gleid) den: Knieholz, fein 
Seftrüpp an fteilen Lehnen ausbreitet. Durd) feine dachziegel= 
artig in Reihen ftehenden Nadeln nähert fich der Baum noch 
mehr den Eyprefien. Die blauen Beeren hängen herab. In 
feinen zarteren Organen birgt der Straud) ein flüchtige3 aro= 
matiſches DI, welches beim Zerreiben der Nadeln hüchft widrig 
riecht. Snfolgedejjen gebrauchte man dasſelbe bei Geſchlechts⸗ 
leiden der Frauen, felbjt al3 Abortiv. Bon den ausländischen 
Arten hat man viele in Barfanlagen eingeführt, am meiſten 
den Virginiſchen W. (Juniperus virginiana Z.) oder die 
RoteZeder, deffen Holz man zu Bleiftiften verivendet, Juni- 
pörus Canadensis, Oxycedrus u. a. 

Warjolderbranntwein, ſ. Genever. 

Wacholderdroſſel oder Ziemer, f.unter@ramtspögel 
und unter Drofjel. 

Wacholdexöl, farbloſes oder grünlichgelbe3 gewürzhaft 
ſchmeckendes Öl, das durch Deftillation der geſtoßenen Wachol⸗ 
derbeeren mit Waſſer gewonnen wird, wird zu Likören ver- 
wandt und wohl aud) zumeilen ärztlich verordnet. 

Wachs (cera), Bezeichnung einer Öruppe fettartiger Körper, 
ſchlechthin des Bienenwachſes, das von den Arbeit3bienen unter 
den Ringen, welche den Hinterteil ihre Körpers bilden, in klei— 
nen Tröpfchen, welche fehr bald zu Meinen Wachsfchuppen er- 
härten, abgejondert wird. — Um es zu gewinnen, nimmt man 
nad) dem Außstreiben der Bienen aus ihrem Stode die Waben 
heraus, entferntden Honig durch freiwilliges Außfließenlaffen, 
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Bentrifugieren oder Auspreffen und ſchließlich durch Kochen 
der möglidhjft Honigfreien Waben mit Wafjer; der noch ans 
hängende Honig löftfih indem Wafler, während das W. als ge— 
ſchmolzene Daffe obenauffhtwimmt und nad) dem Erkalten als 
gelbe Scheibe abgenommen werden fann. Das W. befigt eine 
mehr oder weniger dunfelgelbe Farbe, ift bei gewöhnlicher 
Temperatur netbar, bei niederer fpröde. Das aus jungen 
Stöden ftammende W. ift heller gelb und wird Sungfern= 
wachs genannt. Inden Apothefen wird Gelbes W. (cera 
flava) und Weißes W. (cera alba), durch Bleichen an der 
Sonne erhalten, zu Salben und Bflaftern verivendet, außer⸗ 
dem benupt man noch W. zu vielen anderen Ziveden, nament⸗ 
lic zu Kerzen. In chemiſcher Beziehung ift das W. ein Ge: 
menge von Myricin oder Meliffin (palmitinfaurem Meliffyl- 
oxyd) und freier Cerotinfäure, fowie einer Fleinen Menge Ce— 
rolein, welchen das W. feine Fettigfeit verdankt. Den Namen 
8. führen auch mehrere andere teil3 von Inſekten abgeſchie— 
dene, teils unmittelbar aug Pflanzen gewonnene Stoffe 
(Pflanzenwachs), ja fogar mineraliiche Erzeugniffe, 3. B. 
Erdwachs vderMineralwahs (f. Ozokerit). — Am be: 
fannteften find außer dem Bienenwacdhs folgende Wachsarten: 
das CHinefifhe W., das Andaquieswadß (f. d.), das 
Carnaübawachs (f. d.) und das in Nordamerifa aus dem 
Wachsgagel (f. unter Myrica.Z.) gewonnene yrtelmadj3. 
Da3 von mehreren Myrifticaarten am Amazonenftrom ge— 
fammelte Ocubawachs kommt faft gar nicht nad) Europa. 
— Über GrünesW.f.d. 

Wadjsbaum (Myrica cerifera L.) oder Wachsmyrte, 
Pflanzengattung der difotylifhen Myrikacẽen oder Gagel- 
gewädjfe, |. unter Myrica L. — Wachsbeere, fodiel wie 
Gerbermyrte, f. unter Myrica Z. 

Wadısbildnerei (Ceroplaftit), das Modellieren und Bilden 
von Begenftänden aus Wachs, das dur einen Zufaß von Ter- 
pentin und Baumöf ſchmiegſam gemacht wird, fo namentlich 
von menſchlichen (Wachsfiguren) oder tierifchen Geftalten, 
Früchten oder Buppengefichtern. Bei den Wachsfiguren find 
gewöhnlich nur die unbekleideten Körperteile aus Wachs, wäh⸗ 
rend die beffeideten ausgeftopft find. Schon im Altertume 
befannt, wurde die W. befonder3 in der Renaiffancezeit ge- 
übt, wo nit nur die Skizzen in Wachs entiworfen, fondern 
auch Büften und Borträtmedaillong darin ausgeführt wur— 
den. Unter den Sammlungen von Wachsfiguren (Wachs-⸗ 
figurenfabinetten) hiftorifch mertwürdiger Berjonen find wohl 
die bedeutendften die der Mad. Tufjaud in London und der 
Gebrüder Caftan in Berlin (Panoptikum). 

Warjsblume, Pflanzengattung, |. Cerinthe Tourn. 

Wachſenburg, einer der Drei Gleichen (f. d.). 

Wadjfend oder Herdorgehend heißt eine aus einer Tei- 
lung des Wappenfchildes, aus einer Heroldgfigur oder aus 
den Helme mit ihrer oberen Hälfte oder vorderen Geitenhälfte 
hervorragende Menjchen- oder Tiergeltalt. 

Warhjsfiguren, |. unter Wahsbildnerei. 

Warsgagel, Pflanzenart, ſ. unter Myrica 2. 

Wachshaut (ceroma) heißt die wachsgelb — weiche 
und federlofe Haut, welche manche Vögel (z. B. die Raubvögel) 
auf dem Oberſchnabel um die Naſenlöcher herum haben. 

Wachskerzen, ſ.unterKerzen und Kerzenbereitung. 

Wachskohle, ſoviel wie Pyropiſſit (ſ. unter Byro.. a 

Warjskraut, Pflanzengattung, f. Cerinthe L. 

Warsleinwand, f. unter Wachstuch. 

Wachsmalerei, die Anwendung des Wachſes als Binde: 
mittelder Farben, während das oftgleichbedeutend gebraudite 
Wort Enkauſtik (f. d.) dag Einbrennen des Wachſes in die 
Malereien bezeichnet. Jenes Bindemittel, tvomit die in 
Keinöl abgeriebenen Farben vor dein Gebrauch angemadt 
werden, Ä eine Mifhung von Wachs, Terpentin, Leinöl— 
fiinis und Dammarlad; die fertige Malerei erhält dann 
durch vorfichtiges Abreiben mit wollenen Lappen einen mil- 
den faftigen Glanz. 

Wadjsmotte oder Honigmotte, Gattung ber Klein— 
fchmetterlinge, j. Bienenmotte. 

Wachsmüth (Ernit Wilhelm Gottlieb), Geſchichtsforſcher, 
geb. 28. Dezeniber 1784 zu Hildesheim, feit 1820 PBrofeffor 
in Kiel, feit 1825 in Teipaig, wo er 23. Januar 1866 ftarb. 
Seine Hauptwerke find „Hellenifche Altertumskunde“ (4Bde., 
2. Aufl., Halle 1843 —46), „Europäifhe Sittengeſchichte“ 
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(5 Bde., Leipzig 1831 ff.), „Geſchichte Frankreichs im Revo- 
Iutiongzeitalter” (4 Bde., Hamburg 1840 ff.), „Weimars 
Muſenhof 1773—1807” (Berlin 1844), „Geſchichte des Beit- 
alters der Revolution” (4Bde., Leipzig 1846 ff ), „Allgemeine 
Kulturgeſchichte“ (3 Bde., ebd. 1850 fi.), „Geſchichte der poli= 
tiihen Parteiungen” (3 Bde., Braunſchweig 1853 ff.) und 
„Geſchichte deutfcher Nationalität” (3 Bde., ebd. 1860 f.). 

Wachsmuth (Kurt), Pbilolog, geb. 27. April 1837 zu 
Naumburg a. S. jeit 1862 Privatdozent fiir Haffische Philo⸗ 
logie und alte Geſchichte in Bonn, feit 1864 ordentlicher Bro- 
feffor in Marburg, feit 1868 in Göttingen, feit 1877 in Hei= 
delberg, jegt in Leipzig, wo er auch den Titel Geheimer Hof: 
rat erhielt. Zu feinen Hauptiverken gehören inZbejondere 
„Da alte Griechenland im neuen“ (Bonn 1864), „Die Stabt 
Athen im Altertum“ (2 Bde., Leipzig 1874— 75), „Studien 
zur Geſchichte der griechiſchen Slorilegien” (Berlin 1882) ıc., 
aud) gab er „Stobaei anthologium“ (Berlin 1884) und „Sil- 
lographorum graecorum reliquiae“ (Leipzig 1886) heraus. 

Warsmyrte, Pflanzengattung, ſoviel wie MyricaL. (f.d.). 

Wachspalme, Name verſchiedener Balmen des tropifchen 
Südamerifad, von denen die ſchon durch Humboldt befannt 
gewordene W. Ceroxylon andicola H. B.K. ift, während 
Klopstockia cerifera Karst. eine zweite auf den Höhen der 
Anden wahfendeArt ift. Beide tragengefiederte Wedel. Eine 
dritte Urt in Brafilien ift Copernicia cerifera Mart., welche 
da3 Carnaübawachs auf ihren Blättern abicheidet. 

Warjspapier, ein mit Wachs, Stearin oder Baraffin ge- 
tränktes weißes feines Papier. Weißes W. dient zur Ber: 
padung von Pffaftern und Salben, farbiges, entftanden durd) 
Zuſatz von Farbitoffen zum Wachs, zur Anfertigung künfts 
licher Blumen u. f. m. 

Warhsperlen, aus Wachs gebildete fünftliche Berlen. 

Wachsſtock, aus Bienenwachs hergeftellter Beleuchtungs- 
förper, |. unter Kerzen und Kerzenbereitung. 

Wachstaft, leichter feidener Stoff, der mit einem befon= 
deren Firnis überzogen ijt und zu Überzügen, zum Sutter für 
Hüte und zu Schweißblättern verwendet wird. 

Wachstuch, urjprünglich verſchiedene Gewebe, Barchent, 
Kattun oder loder gewebte Xeinwand, die auf der einen Seite 
mit einem glatten glänzenden mwafferdichten Überzuge ver: 
fehen waren, der mittel3 einer Mifhung von Wachs und 
Leinölfirnis hergeftellt wurde — Wachskattun, 
Wachsleinwand ꝛc.). Wegen ſeines hohen Preiſes hat man 
das Wachs ſchon lange weggelaſſen, der Name W. iſt aber ge⸗ 
blieben und jetzt führen denſelben alle mit Leinölfirnis über- 
zogenen in der Regel gemufterten Gewebe, welche zu vielerlei 
Zwecken gebraucht werden. Dem Leder ähnlich gepreßtes W., 
bei deſſen Fabrikation an Stelle des Kleifterd häufig eine 
Kautſchuklöſung verwendet wird, fommt unter dem Namen 
Ledertud in den Handel. Die Sorten mit Teerüberzug 
dienen zum Bededen und Verpaden von Waren; die feineren 
mit Firnis werden zu Überziigen von Möbeln, zum Bededen 
von Bianofortes und Tiſchen, zum Ausfchlagen von Kutich- 
und Eifenbahnwagen, zum Belegen der Fußböden, zu ver⸗ 
ſchiedenen Sattler: und Bortefenillearbeiten verivendet. Man 
verlangt von einem guten W., daß dazfelbe einen reinen ftar= 
fen Glanz und vollftändige Glätte befigt, daß es geſchmeidi 
ift und beim Biegen keine Riffe bekommt, daß es aber au 
nicht flebt und in der Kälte nicht zu Hart und fteif wird. — 
Ein ähnliches Fabrikat ift die Malerleinmwand oder das 
Malertud für Olgemälde; dasſelbe iſt ein leinenes oder 
hanfenes Gewebe, welches auf einer Seite mit einem Über— 
zuge von Firnis und Bleiweiß bededt ift. 

Wahstum, die unter dem Einfluffe der Ernährung und 
der Aufnahme neuer Stoffteile vor fi gehende Zunahme des 
menſchlichen Körpers an Größe und Gewicht, die nach ge: 
wiffen natürlichen Gefegen und in regelmäßiger Weiſe ſich 
en Das W. dauert beim Menjchen etwa bis zum 
22. Zebensjahre, wenigftens tritt nach diefer Zeit meift feine 
erhebliche Zunahme der Körperlänge mehr ein. Die Kraft des 
W.3 ift eine außerordentlid) verſchiedene; es fpielen dabei 
nantentlich erbliche Verhältniſſe eine Rolle. Daß das W. bei 
ungenügender Ernährung leidet, ift felbjtverftändlid. Krant- 
bafte Berftärkungen des —* laſſen ſich auf Nervenleiden zu⸗ 
rückführen. — In der Pflanzenkunde iſt W.die Zunahme 
der Zellen ſowohl in der Länge wie in der Dicke des Stengels 
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jehen erlangt; dieſes W. Hängt von einem Lebensprozeſſe ab, | fteler Veit Weber genannt, geb. 25. November 1762 zu 
in weichem fowohl die Teilung der Zellen, als auch die freie | ülzen, feit 1814 Leiter der Voigtfchen Erziehungsanftalt in 
Zellbildung die Haupturſache bilden. . | Hamburg, wo er 11. Februar 1837 ftarb. Er fchrieb ein 
Wacht, ſoviel wie Wade (f.d.). — Waht am Rhein | Schaufpiel „Wilhelm Tell“ (1804), „Sagen der Vorzeit” 
heißt ein deutſches ſchon 1840 von Mar Schnedenburger(f.d.) | (7 Bde., neue Aufl., Berlin 1840), „Holzfchnitte” (1793) und 
gedichtete8 zur Baterlandgliebe begeifterndes Lied, daS beim | „Hiftorien“ (1794). 
Beginn des Deutſch-franzöſiſchen Krieges 1870 in der Kom- | Wärhter (Karl Georg von), berühmter Rechtögelehrter, 
pojition von Karl Wilhelm (f. d.) berühmt und allgemein be= | geb. 24. Dezember 1797 zu Marbadj. Er ward 1820 Pro— 
liebt ward. Auch ein die Germania darftellendes jeßt inı Rats | feffor in Tübingen, 1833 in Leipzig, 1836 wieder Profeſſor fo= 
Haufe zu Krefeld befindliches Gemälde von Claſen heißt Wacht | wie auch Kanzler der Univerfität zu Tübingen, zugleich Mit- 
am Rhein. glied der württembergifchen Kammer, 1839 deren Präfident, 
Warhtel (Coturnix Möhr.), Gattung Heinfter Hühner⸗ welches Amt er dann ununterbrochen bis März 1848 beflei: 
vögel(Rasores), etiva 20 Arten nmfaffend, von denen die®e= | dete. Er nahm dann teil am Frankfurter Vorparlament und 
meine ®.(Coturnix communis Bonnat.)die befanntefte ift. | wurde von diefem auch in den Fünfzigerausfhuß gewählt. 
Diefer Zugdogel findet fi von Schweden bis zum Kap der | Im Jahre 1851 ward er Präfident des Oberappellationgge- 
Guten Sof richts zu Lübeck, 1852 wieder PBrofeffor in Leipzig, wo er, 
1866 und 1867 auch Mitglied des Norddeutichen Reichstags, 
feit 1872 Wirklicher Geheimer Rat und 1878 in den erblichen 
Adelsſtand erhoben, 15. Januar 1880 ftarb. Von feinen 
Werten find insbefondere zu nennen „Lehrbuch des römifch- 
deutfhen Strafrechts“ (2 Bde., Stuttgart 1825 f.), „Abhand- 
lungen aus dem Strafrecht” (Leipzig 1835), „Gemeines Recht 
Deutſchlands“ (ebd.1844), „Beiträge zur deutfchen Geſchichte, 
insbeſondere zur Geſchichte des deutihen Strafrecht?” (Tüs 
Bingen 1845), „Handbuch des in Württemberg geltenden 
Privatrechts“ (3 Bde., Stuttgart 1839-51), „Die bona 
fides in&befondere bei der Erfigung des Eigentum3” (Leipzig 
1871), „Die Buße bei Beleidigungen“ (ebd. 1874), „Pandel- 
ten“ (ebd. 1880— 81) und „Deutiches Strafrecht” (ebd. 1881). 
über ihn fchrieben Windfcheid (Leipzig 1880) und Oskar von 
W. (ebd. 1881). — Oskar von W., Eohn des Vorigen, 
Juriſt und Publizift, geb. 29. April 1825 zu Tübingen, 1849 
bi 1869 Advokat in Stuttgart, wiederholt auch parlamenta- 
rifch thätig, fchrieb über Handels-, Wechjel- und Urheberrecht, 
ſowie Biographien feines Vaters (Leipzig 1881), Johann 
Albrecht Bengels (Stuttgart 1865 und Güter3loh 1886), Jo— 
hann Jakob Moſers een 1885), „Sprichwörter und 
Sinnfprüche der Deutichen“ (Gütersloh 1888). 
Wächtersbach, Stadt im Kreife Gelnhaufen des preußis 
ſchen Regierungsbezirks Caſſel (Provinz Hefien-Nafjau), an 
der Bahnlinie Frankfurt a. M.-Bebra-Ööttingen, ift Sitz 
eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche Kirche, ein fürft= 
liches Schloß, Viehmärkte u. f. w. und zählt mit Ausnahme 
der Schloßgemarfung (1890) 1133 €. 
MWärpter-Spittler (Karl, Freiherr von), württeınbergifcher 
Staatsmann, geb. 26. April 1798, zuerft Rechtslehrer in Tü— 
bingen, ſeit 1832 vortragender Rat im Juſtizminiſterium, 
ſeit 1841 auch Mitglied der Kammer der Standesherren, ſeit 
Oktober 1849 Kultusminifter und einftweiliger Leiter des 
nun: or als Unterzeichner des fogenannten 
f Br önig2-Bündniffes wegen Verfafiungsverlegung vor den 
Nr. 6286. Karl Fr. er In IERUEIDT: StaatögerichtShof geftellt, aber Feeigetbraden, 1856 —64 
Suftizminifter, ftarb er21. September 1874 zu Stuttgart. Er 
Wachtel (Theodor), berühmter Tenorift, geb. 10. März | gab die Werke ſeines Schwiegervaters, des Geſchichtſchreibers 
1823 in Samburd als Sohn eines Droſchkeninhabers, deffen 


und Rechtslehrers Timotheus von Spittler, heraus. 
Geſchäft er nach des Vaters Tode fortjegte. Dann erhielter | Wardtfeuer, das Feuer, welches fich Wachen im Biwak 
dort feine muſikaliſche Ausbildung, war feit 1848 in verfchie= | oder Lager zur Erwärmung und zum Kochen anzünden. 
denen Städten angeftellt, bereifte 1871 Nordamerika und 1875 


Wartmeifer, Unteroffizierharge bei der Reiterei, ent- 
Kalifornien, nahm aber nachher keine feite Stellung wieder an. | jpricht in Nang und Dienftverrichtung dem Feldwebel. 
Warhtelhund, ſ. unter Hund. 


Wachtſchiff, ein Kriegsſchiff, welches mit der Aufficht und 
Warjtelkönig (Crex pratensis Bechst.) oder Wiefen- 


Polizei in einem Hafen oder Fluſſe betraut ift. 

ſchnarcher, auh Schnarre, zu den Erd: und Sumpfläu | Wacke, Bezeichnung für Halbzerjepte, feldipathaltige Ge— 
fern (Cursores) gehörender rallenartiger Vogel Nord: und | fteine, namentlich Bafalt und Grünftein. 

Mitteleuropas und Aliens, welcher eine eigentümlich fhnar-| Warkelfleine oder Wagfteine find Überrefte von zerſtör— 
rende Stinmebefigt und fih im Laufen äußerft getvandt zeigt. | ten Grabfammern oder Hünengräbern. Dan kennt dergleis 
Er nährt ſich von Pflanzen, tötet aber auch Heinere Vögel. hen Bauten nicht bloß in Deutjchland, fondern auch in Eng: 

Wächter (Eberhard Georg Friedrich von), Hiftorienmaler, ! land und Frankreich. 
geb. 28. Februar 1762 zu Balingen (Württemberg), war in 


Warkenroder (Wilhelm Heinrich), kunſtſinniger Echrift- 
Paris Schüler von David und in Rom von Carſtens, defjen 2 


fteller, geb. 1773 in Berlin, geft. dajelbft 13. Februar 1798, 
Nachfolger er in der Wiederbelebung der deutihen Kunft | Ludwig Tied3 Freund und Mitbegründer der Romantiſchen 
wurde. Seit 1809 übte er in Wien einen wohlthätigen Ein— 


Säule Er ſchrieb befonders „Herzengergiegungen eines 
fluß auf jüngere Künftler aus, gu dann nad) Stuttgart und | Tunftliebenden Kloſterbruders“ (Berlin 1797). W.3 Briefe 
ftarb dort 14. Auguſt 1859. Seine Hauptbilder find_Hiob 


an Zied finden fi in Holtei® Sammlung der „Briefe an 
und feine Freunde (1824, Deufeum in Stuttgart), der Schlaf | Tied” (Berlin 1864). Über fein Leben vgl. Köpkes „Ludwig 
des Sofrates u. a. aus der alten Geſchichte. 


Tiech“ (2 Bde., Leipzig 1855), 


nung und lebt meift anı Erdboden zwiſchen hohem 


Getreide. Auf ihrem Buge werden die W.n in Italien oft 
maſſenweiſe gefangen und getötet. In Indien heimiſch ift die 
Negenmwadtel(Coturnix coromandelica Gmel.). 
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Warkerbartiy Auguft CHriftoph, Graf), kurſächſiſcher Feld- | find. Der Islam ift die berrfchende Religion, doch gibt es im 
marfchall, geb. 1662 zu Kogel (Herzogtum Kauenburg), trat | S. nod} viele Hindu. Die Hauptbefhäftigungen find Ader- 
1685 ins fächfifche Artillerieforps, fämpfte gegen die Türken, | bau, Viehzudt und Handel mit Straußenfedern, Sklaven, 
wie im Spaniſchen Erbfolge und im Nordiſchen Kriege mit ! Elfenbein, Ealz, europäifchen Artikeln, Eifen und Kupfer. 


und ftarb 14. Auguft 1734 in der Lößnitz bei Dresden. Gein 
Leben befchrieb Frigander (1738). — Eein Großneffe, Rau 
graf Auguſt W., geb. 7. März 1770 zu Kufchendorf (Lauſitz), 
geft. 19. Mai 1850 auf Waderbarihsruhe bei Dresden, ver— 
faßte verfchiedene hiſtoriſche Schriften. 

Warkerbarihsruhe, vom Grafen Waderbartd erbaute 
Billa zwifchen Dresden und Meiken, jegt Privatfranfenheil- 
anftalt. 

Warkernagel (Karl Heinrich Wilhelm), ausgezeichneter 
Germanift und Dichter, geb. 23. April 1806 in Berlin, feit 
1833 PBrofefjor in Bofel, wo er 21. Dezember 1869 ftarb. Er 
ſchrieb „Gedichte eines fahrenden Schülers“ (Berlin 1828), 
„Neue Gedichte” (Bürie 1842), „Zeitgedichte” (Baſel 1843) 
„Weihnachtsbüchlein” (Leipzig 1845); ferner eine „Geſchichte 
des deutfchen Herameter3 und Pentameters“ (Berlin 1831), 
„Die Umdeutſchung fremder Wörter” (2. Aufl., Xeipzig 1862), 
„Johann Fiſchart“ (Baſel 1870), „Deutihes Leſebuch“ 
(5. Aufl., ebd. 1878), die unvollendete „Geſchichte der deut⸗ 
hen Kitteratur” (neue Aufl., ebd. 1877 fi.), „Altdeutfches 
Handwörterbuch“ (5. Aufl., ebd.1878), „Poetik, Rhetorik und 
Stliftit” (2. Aufl., Halle 1888) u. ſ. w. Seine „Kleinen 
Schriften” erihienen in 3 Bdn. (Leipzig 1874—75). Vol. 
Rudolf Wadernagel, „Zugendjahre von Wilhelm WB.” (Bajel 
1884). — Sein älterer Bruder, Bhilipp W., geb. 1800 
in Berlin , geft. 20. Juni 1877 in Dresden, gab eine „Aus⸗ 
wahl deuticher Gedichte” (6. Aufl. 1874), die geiftlichen Lie: 
der Raul Gerhards (Stuttgart 1843) und Luthers (ebd. 1848) 
und eine „Bibliographie des deutfchen Kirchenliedes“ (Franf- 
furt 1854) heraus. Sein Hauptwerk aber ift die „Geſchichte 
des deutfchen Kirchenliedes“ (neue Bearbeitung, 5Bde., Stutt- 
gart 1862— 77). Über ihn jchrieb Schulze (Xeipzig 1878). 

Wars (ſpr. UÜ:ehlo), Hauptſtadt der Grafihaft Mic Lennan 
im nordamerikaniſchen Staate Terad, am Brazos, hat Eifen- 
gießereien u. f. iv. und zählt (1880) 7295 €. 

Wad (Braunfteinfdaum, Erdiger Manganit), ein Ge- 
mengevon Danganorydhydrat und Manganhyperoryd. Man 
benutzt es wie Braunftein. Fundorte find Thüringen, der Harz, 
das Erzgebirge, England. 

Wadai (Tar Ealah), innerafrifanifches Reich in Flach— 
fudan, liegt von9— 17° nördl. Br. und 18"/, — 22° öftl. X. (von 
Greenwich), reiht nach N. bis an die Sahara, im ©. bis in das 
Gebiet des oberen Scharis, wo es von unabhängigen Neger: 
reichen begrenzt ivird, grenzt im O. an Par Für, im Weften an 
Baghirmi und Kanem und umfaßt ſamt den Tributärftanten 
etwa 319000 qkm, während die Zahlder Einwohner auf 3— 6 
Millionen geſchätzt wird. Tributpflictig find ganz oder teil: 
weife Borku im N., Kanem, Bagirnei und Fittri im Weften, 
Dar Runga und Kuti im ©., Sula und Tama im D. und En 
nedi im NO. Tas eigentlihe Weften ift ein ebenes, von zwei 
Hügelfetten durchzogenes Land, das ſich von Welten nad D. 
wenig erhebt und in N. undO. ziemlich fandig ift. Es wirdin 
der Mitte vom Batha durchfloſſen, der von rechts den Betheka 
aufnimmt und in den Fittrifee mündet, im S. von dem in den 
Srofee mündenden Bahr es Salamat. Beide Flüffe fird in 
der trodenen Jahreszeit Meine Bäche und zeitweife fogar nur 
Reihen von Heinen Tümpeln oder ganz troden; doch findet 
man dann im Sieg des Flußbetteg in I—-3m Tiefe immer 
Waffer. Den füdlichiten Teil durchfließt der Wudalebbe, ein 
Nebenflub des Eharid. In der Pflanzenwelt herrfchen Ta: 
marinden, Eyfomoren und einige Palmenarten (Deleb: und 
Dumpalme) vor; die Dattelpalme findet fih nur an der Nord⸗ 
grenze. Ungebaut werden beſonders Weizen, Mais, Reis, 
Duchn (Pennisetum tiphordeum) und Roter Pfeffer. Yon 
der Tierwelt find bemerkenswert das Rhinozeros und der 
Elefant, als Haustiere Pferde, Kamele und Rindvieh. Die 
Herren des Landes find die alle edlen Stämme umfaffenden 
don den Arabern abftammenden Maba, die zuerft den Is— 
lam annahmen, und deren Sprache nad) der einen Anficht 
ganz ifoliert, nach der andern mit der von Dar Fuͤr und an— 

eren Nachbarländern verivandt ift. Die große Maſſe der Be— 
vöfferung befteht im N. aus Tibbu, in der Mitte und im ©. 
augNegern, zwifchen welche Fulbe und Araber eingedrungen 


Die Haupthandelgftragen gehen über Borku und Tibefti nad) 
Tripolis, über Kufra nah Bengaft und Ügypten und über 
Dar Für nad) dem Nil. Die Induſtrie ift unbedeutend. Die 
jegige Hauptftadt ift Abeſchr (Abeſcher), etwas füdlich von 
der alten 1850 verlaffenen und jegt in Ruinen liegen: 
den Hauptftadt Wara gelegen. — Ber Staat W. wurde 
1642 von Abd el Kerim gegründet. Geit dem 18. Jahrhunu⸗ 
dert ift die Geſchichte W.s eine Reihenfolge von Kriegen, Stla= 
venjagden und blutigen Gemaltthaten. In der Mitte des 
19. Jahrhunderts ift W. wegen des Fanafismus feiner Bes 
wohner und feiner Abgefchlofjenheit gegen europäifche Nei= 
fende berüchtigt geworden. Sultan Mohammed Ecerif ließ 
1857 Eduard Vogel Hinrichten und 1864 von Beurmann er= 
morden. Dagegen zeichnet fich fein Sohn und Nachfolger 
Ati durch die freundliche Aufnahme aus, die er europäiichen 
Neifenden, namentlich Nachtigal, zu teil werden ließ. Dal. 
Barth, „Reifen in Bentralafrita” (Bd. 3, Gotha 1857); 
Nachtigal, „Sahara und Sudan” (Berlin 1879—89). 





Wiltam Henry Waddington (geb. 1826). 


Nr. 6286, 


Wadpdike, foviel wie Molten. 

Woaddington (ſpr. Haddingt'n, Charles), franzöfifcher Phi- 
loſoph englifcher Ablunft, geb. 19. Juni 1819 zu Mailanp, feit 
1848 Dozent an der Faculté des lettres in Paris, feil 1856 
am proteftantifhen Seminar in Straßburg, feit 1864 am 
Lyceum St.-Louis in Paris, feit 1871 wieder an der Faculté 
des lettres, ſchrieb „De l'sme humaine“ (1862; deutich von 
Möſch, Leipzig 1880), „Dieu et la conscience“ (1870), „De 
la philosophie de la renaissance“ (1872) u. a. m. — Wil: 
liam Henry W., Vetter des Vorigen, franzöfifcher Archäo— 
log und Staatsmann, geb. 1826 zu St.:Remi fur Are, ward 
1865 Mitglied der Franzöſiſchen Akademie, 1871 aud) der 
Nationalverfammfung (linfes Zentrum), war 1873 Unter- 
riht3minifter, feit 1876 Senator, März 1876 bi8 Mai 1877 
nochmals Kultusminiſter, Dezember 1877 bi8 Dezember 1879 
Minifter ded Auswärtigen und 1879 zugleich Kabinettschef. 
Er vertrat 1878 Frankreich auf dem Berliner Kongreife. Im 
Jahre 1883 ward er Botſchafter in London. Sein Haupt- 
wert ift die „Voyage archeologique en Grèce et en Asie 
Mineure“ (ßaris 1864— 75). 

Wnde, der die gewölbte hintere Teil des menfchlichen 
Unterfchenfels, wird von dendie Stredung des Fußes und das 
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Beugen der Zehen vermittelnden Muskeln gebildet, die nach 
unten in die ſtarke Achillesfehne auslaufen. — Das Wa— 
denbein (fibula), ein dünner an dev äußeren Seite des 
Scienbeines gelegener Röhrenknochen, dient mehreren Mus⸗ 
teln zur Befeitigung und verbollftändigt mit feinem unteren 
Ende die Gelenfgrube für den Fuß. — Wadenkrampf ift 
eine in den Muskeln der W. nad) Überanftrengung bei einer 
unvorfichtigen Bewegung oder auch ganz von felbit, bisweilen 
mitten im Schlafe auftretende J— eines äußerſt 
ſchmerzhaften Ziehens und Krampfes. Die Behandlung er: 
fordert Wärme und milde Einreibungen. 

Wade (ſpr. U⸗-ehd, Benjamin Franklin), amerikaniſcher 
Staatsmann, geb. 27. Oktober 1800 bei Springfield (Maſſa⸗ 
chuſetts) in den dürftigften Verhältniffen, feit 1828 Advokat 
in Ohio, feit 1835 Staat3anwalt, feit 1837 Staat3fenator, 
1851 —69 Bundesfenator, als welcher er zu den Vorkämpfern 
der Antiftlavereipartei gehörte, feit 1865 Senatspräfident und 
Bizepräfident der Vereinigten Staaten, feit 1869 Direktor der 
Pacificbahn, ftarb 2. März 1878 in Sefferfon (Ohio). 

Wad el Kebir, algerifcher Fluß, f. unter Nummel. 

Wadelai, Stadt im ehemaligen ägyptifchen Sudan, am 
linten Ufer des oberen Nils unter 2° 47’ nördl. Br. gelegen, 
war Hauptfit der Verwaltung der ägyptischen Provinz Emin 
Paſchas, nachdem derjelbe infolge des Aufftandes des Mahdi 
(ſ. d.) da8 252 km nordöftlicher gelegene Lado geräumt hatte. 

Wädenswyl, Gemeinde im Schweizerfanton Zürich, am 
Büricher See und an der linksuferigen Bahnlinie Zürich— 
Glarus und an der Zweiglinie nady Einfiedeln, hat Groß— 
gewerbe in Seide, Obſt- und Weinbau und (1888) 6346 E. 

Madern, Fleden im Kreife Merzig de3 preußifchen Re— 
gierungsbezirks Trier (Rheinland), ift Sig eine? Amts» 
gerichts, hat eine evangelifche und eine fatholifche Kirche und 
zählt (1890) 955 E. Der Ort hat jährlich 62 Viehmärkte. 

Wadi (arab., fpr. Uadi, in fpanifcher Form Guadi), Fluß, 
Flußthal, Slußbettvertiefung, Wortbeftandteil in geographis 
Ihen Eigennamen, z. B. Wadi-Mödſchib, ſ. Arnon. — 
Wadi-Muſa, ſ. unter Petra. 

Wodi-Halfa, Hauptort des gleichnamigen Diſtrikts der 
oberägyptiichen Brovinz Esneh, benannt nad) dem hier früher 
zu Matten verarbeiteten Halfagrafe, liegt am rechten Ufer des 
Nils und hat (1882) 3443 E. 

Wadman (Sohann Andreas), ſchwediſcher Dichter, geb. 
1777, geft. 1837 in Öotenburg, feit Bellmann der Hauptver- 
treter der bachanalifchen Freude in der ſchwediſchen Dichtung. 
Seine „Sefammelten Schriften” erſchienen 1869 in Stockholm 
in neuer Ausgabe. 

Wadowice, Stadt im öſterreichiſchen Königreich Galizien, 
an der Skawa und an der Bahnlinie Bielip-Kalwarya, ift Sitz 
einer Bezirtshauptmannfcaft und eines Kreisgerichts, hat 
ein Obergymnafium, eine große Kaferne und zählt (1890) 
5374 E., worunter 453 Dann aftives Miilitär. 

Wadra, rumänifches Flüffigfeitsinaß, ſ. Viadra. 

Wadſthidſchi, die Bewohner von Udſchidſchi (f. d.). 

Wadſö, norwegifche Stadt, |. Wadfo. 

Wadfenn, Stadt in ſchwediſchen Län Oftgotland, am Wet- 
terjee, hat eine ſchöne Kirche, ein Schloß (jetzt Kornmagazin), 
Gewerbefchule und zählt (1885) 2244 Ackerbau, Fifcherei zc. 
treibende €. 

Wadvögel (Grallatores) oder Sumpfvögel, falfche 
Screibart für Watvögel, foviel wie Stelzpögel (f. d.). 

Waesiand (Waasland), vorzüglich angebauter Landftrich 
in der belgifchen Provinz Oftflandern. Die Hauptſtädte find 
Lokeren und St.Nicolas. 

Waffe iſt jedes Werlzeug zum Angriffe gegen Menſchen 
und Tiere, ſowie das Bekleidungs- und Ausrüſtungsſtück zum 
Schutze gegen ſolche Angriffe. Daher unterſcheidet man Trutz⸗ 
oder Angriffs- und Schutzwaffen. Je nach dem Ge— 
brauche im Nah- oder Fernkampfe hat man Nah-, auch 
blanke W.n, und Fern- oder Schuß- und Wurf-, jetzt 
Feuerwaffen. Zu den Nahwaffen gehören Schwert, Dolch, 
Säbel, Pallaſch, Degen, zu den Fernwaffen Pfeil und Bogen, 
Armbruſt, Wurfſpieß, Katapulten, Balliſten und jetzt große 
und Heine Feuerwaffen, d. h. Geſchütze, Gewehre, Piſtolen, 
Revolver. Je nach dem Gebrauchszwecke hat man Jagd- und 
Kriegswaffen, legtere meiſt derber hergeſtellt als erftere. 
Während die Nahwaffen ſich nur wenig geändert haben, ſind 





durch Einführung des Schießpulvers und anderer Mittel 
zur Erzeugung treibender Gaſe an Stelle der älteren Fern⸗ 
waffen die Feuerwaffen (f. d.) getreten. Zu den Schußwaffen 
el Helm und Harnifch. Yon dem Harniſch ift nur der 

üraß bis auf uns gelommen. Der Schutz wird Heute durch 
Verſchanzungen und durd) gejchictere Anwendung dev 
eigenen Trußwaffen gefucht. An Stelle der alten Waffen- 
fchmiede find Staats- und Privativaffenfabrifen getreten; 
von legteven find zu nennen Solingen und Birmingham für 
blante W.n, Suhl, Sömmerda, Oberndorf, Lüttid für Ge- 
wehre, Krupp in Efien, Grufon in Budau: Magdeburg, Code- 
till in Seraing-Lüttich, Schneider in Creufot für Geſchütze 
und Banzertürme. Ordonnanzmwaffen nennt man die im 
Heere vorgefchriebenen W.n. — Waffenmeifter, ein im 
Ans To ln er Lang ftehender Unterbeamter, welcher die im 
Dienſtgebrauche befindlichen Geſchütze im Stande hält. — 
Waffenplat, einfpringender, ausfpringender Waffenplap, 
f. unter Feftungen (W in Abb. 3237). Auch Heißt eine 
Feſtung, welche Vorräte enthält und einer ganzen Armee 
Schuß gewähren fann, ein Waffenplap. — Waffenrecht 
(jus armorum) heißt das ftaatliche Hoheitsrecht über Krieg 
und Frieden. Im Deutichen Reiche fteht das Waffenrecht dem 
Kaifer zu. — Waffenrod, der Rock des Soldaten faft aller 
heutigen europäifchen Heere. Er wurde in den 40er Jahren 
mit der Pickelhaube zuerftin Preußen eingeführt. Auch die Rit— 
ter trugen zeitweife einen Waffenrod über der Rüſtung. Der 
Waffenrod der Hufaren Heißt Attila,derder llanenUlanta. 
— Waffenruhe, ſ. unten unter Waffenftillftand. — 
Waffenfalbe, nad) mittelalterlihem Aberglauben eine die 
Angriffswaffen unüberwindlich madhende Salbe. — Waffen: 
fammlungen, nad) beftimmten Orundfägen geordnete Zu— 
fammenftellungen von ®.n, dienen zu geſchichtlichen, nament⸗ 
lich kunſt- und fulturgefcichtlichen Studien. Berühmte Waf- 
fenſammlungen find das Muſeum biftorischer W. in Dresden 
(gegründet etiva 1550), die Ambrafer Sammlung (jet in 
Wien, 1570 gelten durch Ferdinand. auf dem Schlojfe Am— 
bras in Tirol), fodann das kaiferliche und das Stadtzeughaus 
in Wien, die Sammlung im Tower zu London (feit 16. Jahr⸗ 
hundert), das Artilleriemufeum in Barig (feit 1788), das Zeug: 
haus in Berlin (feit 1871 und fpäter) u. ſ. w. Vgl. Demmin, 
„Die Kriegswaffen in ihrer hiſtoriſchen Entwickelung“ (2. Aufl., 
Leipzig 1886); von Leber, „Wiens Kaiſerliches Zeughaus” 
(Leipzig 1846). — Waffenftillftand (Armiſtiz), Die längere 
oder kürzere Pauſe (Waffenrube) in der kriegeriſchen Thätig- 
keit, um Beit zu Friedensperhandlungen, zum Begraben der 
Gefallenen zc. zu gewinnen. — Waffentanz, ein bei Feſten 
ſchon im Altertume und jept noch bei Naturvölfern häufig 
vorfommender Tanz. Beſonders berühmt war bei den Grie— 
chen die Pyrrhiche der Rureten, bei den Nömern der Schild: 
tanz der Salier, bei den Germanen der Schwerttang, den man 
hauptſächlich zu Ehren des Tyr aufführte. 

Waffeln, urſprünglich in Holland üblicher in Eifenformen 
gebadener dünner Kuchen. 

Waffenfliegen (Stratiomyidae), Familie der Zweiflügler 
(Diptera) von anfehnficher Größe, deren großer Rüſſel zurück- 
ziehbar und defjen Zühlerglied deutlich geringelt ift. Die Lar— 
den leben meift im Waffer. Die Gemeine Wafjenfliege (Stra- 
tiomys chamaeleon Degeer) findet fi) im Juni überall auf 
Blättern und Blüten. Bon Sargus formosus lebt die Larve 
in Rüben. 

Maga, 455 km langer linker Nebenflußder Divina in Ruß- 
land, welcher im Gouvernement Wologda entjpringt und bei 
Uſt-Waga mündet. 

Waga Dugu oder Woghodogho, Hauptftadt der Lande 
ſchaft Moſi im weftlihen Sudan, an der großen Karawanen: 
ſtraße von Kong nach Timbuktu unter 11° 10‘ nördl. Br. und 
0° 30° weftl. L. (von Greenwich) gelegen. 

Waganda, die Bewohner von Uganda (f. d.). 

Wange nennt man jede Vorrichtung zur Beftimmung de3 
Gewichtes eines Begenftandesdurd) einengleichen Gegendruck, 
den man entweder durd) Hebeltraft (Hebelivagen) oder Elaſti⸗ 
zität (Federwagen) ausübt. Beiden Hebelwagen hat man 
gleiharmige, tie z. B. die gewöhnliche Krämerwage 
und die demifhe W. (Abb. 6289), beidenen am Wagebalten 
gleichweit vom Drehpuntte gleihichwere Wagſchalen fo auf: 
gehängt find, daß alles im — Gleichgewichte ſchwingt, und 
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ungleidharmige. Beiden chemiſchen W.nift alles mit größ- 
ter Seägifton ausgeführt. Zu den ungleiharmigen W. n gehört 
die Schnellwage (Abb. 6290), mit ber Laſt am fürzeren Sebel- 
arm redht3 vom Drehpunfte C und einem Laufgewicht Q am 
längeren linker Hand, welches durch feine Stellung auf der em⸗ 
piriich graduierten Stala das wahre Gewicht angibt. Für ehr 
ſchwere Zaften macht man den Arm der Laſt noch kürzer und 
faßt die W. an dem jetzt herabhängenden Ning. Dieſem ent- 
fpriht auch eine andere Skala auf der abgewandten Seite. 
Die Brürdenwagen, deren befanntefte Art 1821 von Quin— 
tenz in Straßburg erfunden murde, bilden ein Syftem un- 
gleiharmiger Hebel. Beider in Abb. 6291 abgebildeten Quin⸗ 
tenzfhen W. ruht die zur Aufnahme der Laſt beftimmte 
Brüde ABD in zwei Punkten, einmal bei E auf dem punk⸗ 
tierten in F drehbaren einarmigen Hebel FEG und dann 
durch die Zugftange HK am oberen Hebel LN. Ebenfalls 
an LN hängt auch der Hebel FEG durch die Zugftange GL. 
Da nun KM glei) !/,, von Ma ift, fo entfpricht dem an HK 
ziehenden Teile der Laft auch nur ?/,, feine Betrages an Ge⸗ 
wicht aufder SchaleP. Der auf E ruhende und deshalb durch 
GL an L wirtende Reft der Laſt Q wird wegen des Verhält⸗ 
niſſes der dabei in Betracht fommenden Hebelarme ebenfall3 











— 
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Nr. 6289. Chemiſche Wage. 
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durd ein */,, feines Betrages bei P äquilibriert, fo daß 
ſchließlich überhaupt der ——— des Gewichtes bei P 
dem zehnten Teile der Laſt Q, gleihfommt. Darum heißt 
diefe Brüdenmage aud) Dezimalmwage. Für Wägung ihr 
ſchwerer Laften baut man aud) Zentejimalmwagen, deren 
Hebelverhältnifje jo eingerichtet jind, daß fie nur !/,,, der Laſt 
al3 Gegengewicht erfordern. Bei den erwähnten fogenannten 
Federwa gen benutzt man die Biegung oder Zuſammen⸗ 
drückung eines gefrümmten elaſtiſchen Stahlbügels oder 
ſchraubenförmig gewundenen Stahldrahtes zur Aquilibrie- 
rung der zu mägenden Laft. — W. heißt Ber ein Sternbild, 
füdlich vom Himmelsäquator, zwiſchen diefem und der Elip- 
tif, ungefähr im Zeichen des Sforpiong ftehend. Es hat nur 
zwei Sterne zweiter Größe, alle übrigen find höchſtens vierter 
oder fünfter Größe. 

Wage, turnerifche Übung, z.B. am Pferd. Durch Heben 
ber rüdwärts geftredten Beine und Rumpfbeugen vorwärts 
twird der rechte Hüftkamm unter den rechten Ellbogen, und der 
ganz vom rechten Arme getragene Körper in wagerechte Lage 
gebradt; im Gegenfaß zu diefer Stüßmwage fteht die Hang- 
wage am hohen Red vorlings oder rüdlingd. — Wage— 
tnieen, turnerifhe Übung am Pferd, beftehend in Sprung 
zum Stüß, Auffnieen recht, Heben de3 linken Beines geftreckt 
nach hinten und Beugen des Rumpfes nad) vorn, jo daß Fuß 
und Kopf des Übenden ſich in gleicher Höhe befinden. 

Wagen heißt jede3 vierräderige Fuhrwerk im Gegenfabe 
zum Karren, dem zweiräderigen Fuhrwerk. An jedes Fuhr- 
wert ftellt man die Anforderung der Standfähigfeit gegen dag 
Umfallen, der Fahrbarkeit, Lentbarkeit und Biegſamkeit, und 
verſteht unter legterer Eigenfchaft die Möglichkeit, die Deichjel 
in vertifaler Ebene möglichft weit aufs und abwärts zır biegen. 
Alle drei Eigenfhajten beruhen mehr ober weniger auf der 
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Art der Verbindung von Vorder- und Hinterwagen. Se weis 
ter der Berbindungspunft von Vorder: und Hinterwagen bon 
erfterem entfernt liegt, defto größer ift die Lenkbarkeit unter 
fonft gleichen Berhältniffen; je lofer dieBerbindung von Vor— 
der= und Hinterwagen, defto größer ift dieBiegfamfeit. Beide 
Eigenjhaften aber wirken im Extrem ſchädlich auf die Fahr— 
barkeit, welche um jo beffer ift, je flarrer die Verbindung von 
Border: und Hintertvagen, weil nur dann die Hinterräder das 
von den Vorderrädern bereit? gezogene Geleiſe benupen kön— 
nen, aljo fpuren, wie man zu jagen pflegt. Den höchſten 
Grad der Lenkbarkeit bejipt der Karren, weil er geftattet, 


Wagen 














Nr. 8290. Schnellwage. 

vollftändig in einem ganzen Kreife zu wenden. Dagegen be— 
ſchwert er das Zugtier zu fehr. Die Höhe der Räder eines 
Fuhrwerks fteht gleichfall3 mit den obigen Anforderungen in 
Beziehung. Vermehrung der Radhöhe ſchadet der Standlähig- 
feit durch Höherlegen des Schwerpunktes der Laſt, ber Lenkbar⸗ 
feit dadurch, daß die Räder des Vorderwagens früher am Ober- 
geitell des W.3 anftoßen, befördert aber die Sahrbarfeit, weil 
ein hohes Rad Hinderniffe der Fahrbahn leichter überwindet 
als ein niedriged. Nach der Spur- oder Seleifebreite 
richtet fic) die Standfähigfeit gegen das Umfallen; je größer 
erftere, defto ficherer ift der W. gegen Umfallen. Die Spur- 
weite ift der Straßen wegen meijt gefeßlich vorgejchrieben. 





STIITINÜHTITH 





Nr. 6291. Brückenwage. 

Am Bau der einzelnen Teileder ®. find in unferer Zeit wefent- 
liche Fortfchritte gemacht worden. An Stelle der hölzernen 
Achſen find überall ſolche von Eifen, ja von Stahl getreten. Die 
Möglichkeit des Bezuges der befjeren und fefteren Holzarten 
aus überfeeijchen Ländern fowie die vermehrte Anwendung 
des Eiſens hat wefentliche Berbefjerungen in Konftruftion und 
Haltbarkeit der W. im Gefolge gehabt. Die Verwendung des 
W.s oder Karreng, die Einrichtung derfelben hängt weſentlich 
von ihrem Zwede, vonder Axt ihrer Beipannung undvon dem 
Gelände, in welchem fiegebraucht werden follen, ſowie von der 
Landesſitte ab. Nach diejen Richtungen ift balddereinen, bald 
der andern der oben berührten Hauptanforderungen an jedes 
Zuhrivert mehr oder weniger Rechnung zu tragen. Je nad) 
den verschiedenen Ziveden, denen die W. dienen follen, hat man 
folche der verfchiedenften Bauart. Der Landiwirtichaft dient 
bejonders der Leitermwagen, deflen Wände des Obergeſtells 
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durch fogenannte Reiterbäume gebildet werden; zur Befürde- 
rung der Laſten bedient man fich der Laftwagen und ber fo- 
genannten Rollwagen, zur Beförderung von Perjonen der 
Kutſchen, Droſchken, Landauer, Fiaker, Omnibuffe, Eifenbahn= 
wagen ꝛc.; ſ. auch Araba, Kibitka, Kutſche ꝛc. 

Wagenanr (San), niederländiſcher Geſchichtſchreiber, geb. 
81. Oktober 1709 zu Amſterdam, geft.1.März 1773 ala Nat» 
ſchreiber und Hiftoriograph feiner Vaterſtadt. Er fchrieb das 
umfaffendjte niederländische Geſchichtswerk, betitelt „De va- 
derlandsche historie* (21:Bde., Amfterdam 1749 —60; 
deutſch, 8 Bde., Leipzig 1756—64); dasfelbe reiht bis 1751, 
ift aber von anderen bis 1802 fortgefegt worden. Wertvoll 
find aud) W.3 „Schilderung der Vereinigten Staaten der Nie— 
derlande” (12Bde., Amjterdam 1739) und „Bejchreibung von 
Amfterdam“ (3 Bde., ebd. 1760). 

Wagenburg, die in der Völkerwanderung und Später, 3.2. 
in den Huffitenfriegen, gebräuchliche Herjtellung eines be— 
feftigten Lagers durch Umgeben desſelben mit den feft unter- 
einander verbundenen Transportwagen, von welchen herab 
man das Lager verteidigte. 

Wagener (Hermann), Politiker und Publizift, geb.8. März 
1815 zu Segelitz (Kreis Neuruppin), zuerſt Augfultator und 
Neferendar, jeit 1843 ftaatliher Kommiffar bei den Meliora= 
tiongarbeiten in Preußen, feit 1847 Konfiftorialaffeffor in 
Magdeburg, trat 1848 aus dem Staatsdienſt, um in Berlin 
die von ihm big 1854 geleitete „Neue Breußifche (Kreuz=) Beis 
tung” als Organ der Seudalpartei zu gründen, welch leßtere 
ihm für feine Beftrebungen ein Rittergut ſchenkte. Von 1855 
bis 1858 Rechtsanwalt beim Obertribunal und 1853—58 
fowie 1863— 70 als Führer der Konſervativen Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes und 1866— 73 des Norddeutichen und 
Deutſchen Reichstages, war er feit dem Herbfte 1866, zuletzt 
als Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, bortragender 
Nat im Stant3minifterium und eine Zeitlang vertrauter Mit⸗ 
arbeiter Bismard3, bis feiner politiihen Laufbahn durch die 
Enthüllungen Laskers über W.s Beteiligung an einer unfos 
liden Eifenbahngründung im Februar 1873 ein Ende gemadjt 
wurde. Schon vorher hatte ihn übrigens feine Haltung im 
Kulturfampfe, jeine Verteidigung des allgemeinen Wahlrecht? 
und feine Stellung zu den fozialpolitifchen Sragen von feinen 
tonferpativen Freunden getrennt. Nachdem W. feinen Ab— 
ſchied aus dem Staatödienjt genommen, verfuchte er von Beit 
zu Zeit, jedoch erfolgloß, durch pubfiziftiiche Arbeiten wieder 
Einfluß zu gewinnen. Erftarb, ſchon halb vergeffen, 22. April 
1889 zu Sriedenau beißerlin. In ſchriftſtelleriſcher Beziehung 
ift da3 von ihm herausgegebene „Staats- und Geſellſchafts⸗ 
leriton” (24 Bde. Berlin 1859— 68) hervorzuheben. 

Woagenfett,i. Wagenihmiere.. 

Wagenindungsgiter find Güter, welche auf Eifenbahnen 
in ganzen Wagenladungen verfandt werden und für melde 
befondere Wagenraumtarife (niedrigere Tarife) beftehen. 

Wagenrennen, |. Circenſiſche Spiele. 

Wagenſchmiere oder Wagenfett, aus verſchiedenen Stof- 
ſen hergeſtelltes Gemiſch zum Einſchmieren der Achſen der 
Wagen, um die Reibung zu vermeiden. Stoffe, die zur Her⸗ 
ftellung ſolcher Miſchungen verwendet werden, findTalg, Woll⸗ 
fett, dickes Harzöl, dickes Mineralöl, Teer, Pflanzenfette 2c. 

Wagenfeuer, eine in England und Frankreich beftehende 
Luxusſteuer auf Kutſchen. 

Wagenwinde oder Daumkraft, mechaniſche Vorrichtung 
für Handbetrieb, um mit geringer Kraft eine große Laſt zu 
heben. Siebefteht aus einer ftarten hölzernen Hülfe, aus wel⸗ 


Das Hinterwäggithal, welches 854 m hod) liegt, mwird in 
neuerer Beit viel als Kurort befudht. 

Waggons (engl., jpr. Uäckns, nad) franz. Ausſprache Wag- 
gohng), joviel wie Eiſenbahnwagen (f. d.). 

Waggula, 5 km langer und 2km breiter See im ruffifchen 
Gouvernement Livland, wird von der Wöhhända durchſirömt, 
die in den Pſkower See abfließt. 

Waghäufel, zur Gemeinde Oberhaufen (ca. 2600 E.) ges 
hörige Ortichaft im badiſchen Kreife Karlsruhe, hat eine große 
Buderfabrif und zählt (1890) 215 €. Hier fiegten 21. Juni 
1849 die Preußen über die badifchen Aufftändifchen unter 
Mieroslawski. 

Wagtl.,bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Abkürzung für 
den Zoologen Johann Wagler, geb. 1800 in Nürnberg, geft. 
1832 als Brofeffor in München. 

Wagmüller (Michael), Bildhauer, geb. 14. April 1839 in 
Regensburg, bejuchte feit 1854 die Atademie in München, war 
von 1868—73 mit Borträtbüften in London befchäftigt und 
ließ fi) dann in München nieder, wo er Genrefiguren und 
fehr naturaliftiiche Porträtbüften (3. B. die Statue Liebigs) 
ſchuf und bis zu feinem Tode, 27. Dezember 1881, viel für 
das Schloß Linderhof arbeitete. 

Wagn. A., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Abtürzung 
für den Zoologen Andreas Wagner, geb.21. März 1797 in 
Nürnberg, geit.19. Dezember 1861 als Brofeffor in München. 

Wagner, joviel wie Wagenbauer, Stellmader (f. d.). 

Wagner (Adolf Heinrich Sotthilf), Nationalökonom, ſ. un— 
ter Wagner (Rudolf). 

Wagner (Ulbreht), angefehener Chirurg, geb. 6. April 
1827 zu Berlin, feit 1858 Brofefior in Königsberg, 1870 fon= 
fultierender Generalarzt der preußifchen Armee, geft. 15. Fe— 
bruar 1871 zu Döle in Frankreich , ſchrieb bejonders über 
Knochenregeneration, über Behandlung difform geheilter Kno— 
chenbrüche und über Nervenrefeltion. 

Wagner (Alexander), Hiftoriens und Genremaler, geb. 
16. April 1838 in Peſt, war in Münden Schüler von Karl 
von Piloty, wurde dort Profeffor an der Alfademie und malte 
im dortigen Nationalmufeum fowie im Redoutengebäude 
in Peſt treffliche Wandbilder. Infolge einer Reife nad) Spa= 
nien brachte er auch lebensvolle Szenen aus den Wettrennen 
und Stiergefechten und verjah die Werte Simons „Spanien“ 
(1880) und „Aus altrömifcher Zeit” mit Abbildungen. 

Wagner (Ernft), Romanſchriftſteller, geb.2. Februar 1769 
zu Roßdorf (Sadfen-Meiningen), Zurift, jeit 1804 Kabinetts⸗ 
fetretär in Meiningen, wo er 25. Februar 1812 ftarb. Am 
betannteften ift fein Roman „Wilibalds Anfichten des Lebens“ 

2 Bde., 5. Aufl., Meiningen 1854). Seine „Geſammelten 

— erſchienen in 3. Aufl. in 6 Bdn. (Leipzig 1854 big 
1855). Über ihn fchrieb Mofengeil (Schmaltalden 1826). 

Wagner (Ernft Leberecht), Mediziner, geb. 12. März 1829 
im Pfarrdorf Dehlip bei Weißenfels, feit 1858 außerordent- 
liher und feit 1862 ordentlicher Profeſſor der allgemeinen 
Pathologie und pathologischen Anatomie, ſowie Direktor der 
medizinischen Poliklinik in Xeipzig, übernahm dajelbft 1877 
die Brofefjur der jpezielen Bathologie und Therapie und die 
Leitung der medizinischen Klinik im Krankenhauſe und ftarb 
10. Februar 1888 zu Leipzig. Er jchrieb außer zahlreichen 
Auffägen in Fachzeitichriften ein „Handbuch der allgemeinen 
Pathologie” (mit Uhle, Leipzig 1862 u. öfter) und leitete 1860 
big 1878 das „Archiv für Heilkunde.” 

Wagner (Ferdinand), Monumentalmaler, geb. 1820 zu 
Schwabmünden (Schwaben), geft. 13. Juni 1881 in Augs- 


cher Durch ein mit einer Kurbel bewegtes Getriebe eine ftarke | burg, war Schüler der Akademie in München unter Cornelius 
eiferne Zahnftange emporgetrieben wird, undläßt ihren Zwed | und Schnorr, erlernte dort die Freskomalerei und ſchmückte 


durch eine entjprechende Umfegung der Kraft, welche mittels 
eines ziemlich langen Kurbelarmes zunächſt auf ein Zahnrad 
und dann erft durdy mehrfache zwijchengelegte Räder auf die 
Bahnjtange wirkt, erreichen. 

Wagerecht, joviel wie Horizontal, f. unter Horizont. 

Waggeld, die Gebühr für das Abwiegen von Waren auf 
öffentliyen Wagen. 

Wängis, |. Weggis. 

Wäggithal, Alpenthal im Schweizerlanton Schwyz, wel⸗ 
ches ſich in zivei Teile gliedert und zwar in da8 Vor der- und 
Sintermäggithal. Die darin lebenden Bemwohnerca. 1000 
an der Zahl, treiben Hauptfächlich Rindvieh- und Pferdezucht. 


1860—63 die Außenfeite des FZuggerhaufes in Augsburg mit 
fünf trefflichen Sresten aus der Geſchichte der Stadt, ebenjo 
das Kanzleigebäude in Konftanz, andere Gebäude in Breslau 
und das Fürftenfchloß in Monaco, und mit Altarbildern 
einige Kirchen. Unvollendet blieben feine Wandgemälde der 
Kirche zu Friedberg bei Augsburg. 

Wagner (Friedrich), Kupferiteher, geb. 24. Mai 1808 in 
Nürnberg, geft. 27. April 1876 in Münden, Schüler von 
Reindel, ſtach, in Stuttgart und fpäter in München anfäffig, 
mitgroßer Treue viele Blätter befonder3 nad älteren Meiftern, 
darunter Leonardo8 Abendmahl (Stahlfiih nad) Morghen), 
Porträt Holzſchuhers nah Dürer, dag Feftmahlzur Feier des 
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Weſtfäliſchen Friedens nach Sardrart, die Kreuzabnahme nach 
Rubens, die Madonna della Tenda nad) Raffael ıc. 

Wagner (Gottlob Heinrich Adolf), fruchtbarer Schrift: 
fteller, geb. 1774 zu Leipzig, geft. 1. Auguſt 1835 zu Groß: 
ftädteln bei Leipzig. Er lieferte Lebensbeſchreibungen meh— 
rerer Neformatoren (6 Bde., Leipzig 1800-4) und überfepte 
beſonders Byron „Manfred“ (Leipzig 1819). 

Wagner (Hand)oderHan3 Sues, Maler, |. Kulmbach 
(Hang von). 

Wagner (Heinrich Xeopold), Dramatiker der Sturm- und 
Drangperiode, geb. 19. Februar 1747 zu Straßburg, dajelbft 
mit Goethe befreundet, feit 1776 Advotat zu Frankfurt a. Di., 
wo er bereit3 4. März 1779 ftarb. Er fchrieb „Prometheus, 
Deufalion und feine Rezenſenten“ (1776),, Voltaire am Abend 
feiner Apotheoſe“ (Frantfurt 1778; Neudrud, Heilbronn 
1881), „Die Neue nad) der That“ (Frankfurt 1775) und 
„Die Seindesmörderin” (Leipzig 1776; Neudrud, Heilbronn 
1883; 1779 als „Evchen Humbrecht“ — Bio⸗ 
graphie von Erich Schmidt (2. Uufl., Jena 1879). 
Froitzheim, „Goethe und W.“ (Straßburg 1889). 

Wagner (Hermann), Beograph und Statiflifer, f. unter 
Wagner (Mudolf). 

Wagner (Johann Jakob), PHilofoph,geb. 21. Januar 1775 
zu Ulm, wo er 22. November 1841 ftarb, von 1815 — 34 Pro⸗ 
feffor zu Würzburg. Sein Hauptiverk ift da3 „Organon der 
menſchlichen Erkenntnis“ (Erlangen 1830). Über ihn fchrieb 
Rabus (Nürnberg 1862). 

Wagner (Johann Martin von), Bildhauer, geb. 24. Juni 
1777 in Würzburg, betrieb in Wien unter Füger und in Rom 
die Malerei, bis er 1811 in Öriechenland nad) dem Studium 
der antiken Bildwerfe zur Plaftit überging und fid) Hierin zus 
nädjft in dem großen Fries der Walhalla (1827—37, Leben 
der alten Germanen) glänzend bewährte. Ebenſo tüchtig war 
er in den Statuen des Giebelfeldeg der Glyptothek und in den 
Stulpturen der Bavaria des Siegesthores. Eeit 1821 falt 
immer in Rom anfäftig, ftarb er dort 8. Auguft 1858. Sein 
Reben befchrieb Urlichs (1866). 

Wagner (Johanna), Opernjängerin, |. Wagner: Sach: 
mann (Sohanna). 

Wagner (Sofeph), Schaufpieler, geb. 15. März 1818 in 
Wien, trat jhon 1883 auf, wurde 1837 in Belt für jugend- 
liche Heldenrollen verpflichtet, war feit 1845 in Leipzig, wo er 
die Schaufpielerin Bertha Unzelmann heiratete, jeit 1848 in 
Berlin und feit 1850 am Burgtheater in Wien, wo er auch als 
Regiſſeur wirkte und 5. Juni 1870 ftarb. 

Wagner (Ladislaus von), Technolog und Landwirt, geb. 
28. März 1841 in Belt, feit 1868 Profeſſor an der techniſchen 
Hochſchule zu Veit, geſt. 2. Zuli 1888 zu Gofjenjaß (Tirol). 
Seine Hauptſchriften find „Zabaktultur, Tabak: und Zigar- 
renfabrifation” (5. Aufl., Weimar 1888), „Handbuch ber 
Stärtefabrifation” (2. Auff., ebd. 1884), „Handbuch der Bier- 
brauerei” (6. Aufl., ebd. 1884), „Handbuch der Spiritus: 
fabrifation” (mit Ulbricht, ebd. 1889) ꝛc. 

Wagner (Morig Friedrich), Naturforscher, |. unter Wag⸗ 
ner(Rudolf). 

Wagner (Otto), Architekt, geb. 13. Juli 1841 in Penzing 
bei Wien, bildete fi dort auf dem Polytechnikum und der 
Kunftafademie ſowie in Berlin auf der Akademie und baute 
in Wien das Dianenbad und die Länderbank (Menaifjance), 
in Budapeſt die Neue Synagoge, erhielt hier auch die goldene 
Medaille für feinen Entwurf zum Parlameutsgebäude. 

Wagner (Bart), Agritulturchemiter, geb. 7.März 1848 zu 
Liebenau bei Hannover, feit 1872 Vorfteher, ber landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtation in Darmftadt und feit 1881 Pro 
fefjor dafelbft, ſchrieb „Lehrbudy der Düngerfabrifation 2c.” 
Braunſchweig 1877), „Einige praktiſch wichtige Düngungs- 
fragen” (7. Aufl., Berlin 1887), „Steigerung der Bodenerträge 
durch rationelle Stidftoffdüngung“(2. Aufl. Darmitadt 1888). 

Wagner (Nichard), der bedeutendftedranatiiheKomponift, 
der der Dichtlunft eine wichtigere Rolle, al fie bisher in der 
Oper Hatte, zuwies und burd) Bervollfommnung ded rezitatis 
viſchen Geſangs dem Text einen reicheren Gedankeninhalt 
verlieh. Am 22. Mai 1813 in Leipzig geboren, ward er dort 
als Student Schüler von Theodor Weinlig. Seit 1884 war er 
Mufitdireltor in Magdeburg, dann in Königsberg in Breußen, 
1837 Kapellmeifter in Riga und ging 1839 nad) Paris, wo er 
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big 1842 zıvar viel fonıponierte, aber mit der Not des Lebens 
tämpfen mußte Sn diejefeineerjte Periode des Lernens fallen 
feine „Fauſt-Ouvertüre“ und die Oper „Cola Rienzi” (1842, 
Tertvom Klomponiften). Einen weiteren, freieren Aufſchwung 
nahm er [hon mit dem „Sliegenden Holländer“, der 1843 zu⸗ 
erit in Dresden, wo W. Hoflapellmeiftergemorden war, großen 
Beifall, aber auch mandye Widerfacher fand. Unbekümmert 
um dieſe, ging er auf der Bahn feiner Neuerungen weiter und, 
bradte 1845 den „Tannhäuſer“ oder „Der Sängerfrieg auf 
der Wartburg“, die Kantate „Liebesmahl der Upoftel” und 
eine Bearbeitung von Glucks, Iphigenie in Aulis.“ Infolge 
feiner Beteiligung am Dlaiaufftand 1849 mußte er aus Dres⸗ 
den fliehen und ging nad) Zürich, wo er mehrere theoretifche 
Schriften verfaßte. Im diefe Zeit fällt auch die erite Auffüh— 
rung des bereit3 1847 gejchriebenen „Rohengrin“ (in Weimar 
1850). Bon 1855—61 hielt er fi in London und Paris auf 
und beendigte 1859 die zuerſt 1865 aufgeführte Oper „Triltan 
und Iſolde“, mit der die dritte Periode feines fünftlerifchen 





gl. auch | Schaffens beginnt, in der er feine Neformideen konſequent 





Nr. 6292. Richard Wagner (geb. 22. Mat 1813, geft. 18. Februar 1883). 


durchführte. Nad) einigen in Biebrich am Rhein verlebten 
Jahren berief ihn 1864 der König Qudiwig LI. zum Generals 
intendanten der Hofmuſit nach München, mo 1868 zum erften> 
mal „Die Meifterjinger von Nürnberg” mit einem Erfolg 
aufgeführt wurden, der ihn der Verwirklichung feines Jugend⸗ 
traumeß der großen Tetralogie „Der Ring des Nibelungen“ 
und der Einrichtung mufifalifdj.dramatifcher Feftipiele in 
regelmäßiger Wiederkehr auf einem nationalen Theater näher 
brachte. Für Ausführung diefes Planes wählte er Bayreuth, 
wo die 1872 begonnene Nationalbihne im August 1876 mit 
der Aufführung des vollftändigen „Rings bes Nibelungen“ 
(„Walküre“, „Siegfried”, „Bütterbämmerung” und Vorſpiel 
„Nheingold“) eingeweiht wurde. Sein leßtes Wert war 1882 
das „Bühnenweihfeftfpiel Parſifal.“ Er ftarb 13. Zebruar 
1883 in Venedig. Seit 1870 war er nad) dem Tode feiner 
ersten Gattin (1866) mit Cofima, der Tochter Lifzt3 und ges 
fchiedenen Gattin Hans von Bülows, vermählt. Aus der 
Zahl feiner übrigen Kompofitionen find zu nennen ber 
„Huldigungsmarih”, „Kaiſermarſch“, „Feſtmarſch“ für Or= 
hefter, ein Idyll „Siegfried“ und ein „Albumblau“ für 
Pianoforte. Seine geſammelten Schriften und Tihtungen, 
in denen er als Biel die Ausbildung des mufilalifhen Dramas 
(ftatt der bisherigen Oper) nach ben Prinzipien Glucks verfolgt, 
über den er freilich weit hinausgeht, erichienen 1871—83 (10 
Bde). Ausder reichen Litteratur über fein Leben und Schaffen 
61 
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nennen wir nur Glafenapp (1882); Tappert (1888); Pohl ! Hannover 1883). — Moritz Friedrich W., Bruder von 


(1883), Jullien (1885); „Nihard W. Entwürfe, Gedanten, 
Fragmente“ (1885); Kürfchner, „Richard W.-Jahrbuch“ 
(1Bd., 1886) und B. Vogel, „Richard W. als Dichter“ (1889); 
Benſow, „Richard W. als Schöpfer des Muſildramas“ (Leipzig 
1890). Eine neue Ausgabe ſeiner geſammelten Schriften und 
Dichtungen erſchien in Leipzig (10 Bde., 1889). 
Wagner (Rudolf), hervorragender Anatom und Phyſiolog, 
‘geb. 30. uni 1805 zu Bayreuth, feit 1832 PBrofeffor in Er- 
langen, feit 1840 in Ödttingen, two er 13. Mai 1864 jtarb, als 
Gegner der materialiftifchen Richtung in der Naturforſchung. 
Gr Yihrieb „Naturgefchichte des Menſchen“ (2 Tie., Kempten 
1831), „Zur vergleichenden Phyſiologie des Blutes“ (Leipzig 
1833—38), „Lehrbuch der Bootomie” (2 Tle., ebd. 1843 big 
1847), „Grundriß der Encyflopädie und Methodologie der 
medizinifhen Wilfenichaften“ (Erlangen 1838), „Icones 
physiologicae“ (neu bearbeitet von Eder, Leipzig 1853 ff.), 
„Handiwörterbud; der Phyſiologie“ (4 Bde., Braunfchmweig 
1842—53), „Handatlas zur vergleichenden Anatomie“ (ebd. 
1841), „Lehrbuch ber Phyfiologie“ (5. Aufl., Leipzig 1855 big 
1857), „Neurologifhe Unterſuchungen“ (Göttingen 1854), 
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Nr. 6298. Rudolf Wagner (geb. 80. Juni 1805, geit. 18. Mai 1864). 


„Menihenihöpfung und Seelenſubſtanz“ (cbd. 1854), „Der 
Kampf un die Seele” (ebd. 1857) 2c. — Adolf Heinrid 
Gotthilf W., ältefter Sohn des VBorigen, Nationalötonom, 
geb. 25. März 1835 zu Erlangen, ward 1865 Profeſſor der 
Statiftif in Dorpat, 1868 in Freiburg, 1870 Profeſſor der 
Staatswifjenfchaften in Berlin, wo er auch Vorſtand des 
Bereing für Sozialpolitif, 1882 zweiter Präfidentder dortigen 
chriſtlich-ſozialen Partei und 1882-85 Sandtagsmitglieh 
ward. W. ift ein Haupivertreter des Kathederſozialismus 
(j. unter Katheder). Von feinen Schriften find zu nennen 
„Beiträge zur Lehre von den Banken“ (Leipzig 1857), „Die 
öſterreichiſche Valuta“ (Wien 1862), „Syftem der deutichen 
Bettelbantgefeggebung” (2. Aufl., Freiburg 1875), „Elſaß 
und Rothringen und ibre Wiedergeivinnung Für Deutfchland“ 
(6. Aufl., Leipzig 1871), „Zinanzwiffenfhaft” (8. Aufl., ebd. 
1884 ff.), „Aus Robbertug’ litterariſchem Nachlaß“ (Berlin 
1886) u. ſ. w. — Hermann W. Geograph und Statiſtiker, 

ruder des Vorigen, geb. 28. Juni 1840 zu Göttingen, ſeit 
1880 Profeſſor daſelbſt, redigierte 1868 — 76 daß ftatiftifche 
Jahrbuch im „Gothaer Almanach“, begründete mit Behm die 
Publikation „Die Bevölkerung der Erde“, lieferteeine Wand- 
farte von Deutſchland (4. Aufl. 1886) und eine Neubearbeitung 
bon Guthes „Lehrbuch der Geographie“ (5. Aufl., 2 Bde,, 








Rudolf W., Hocdyverdienter Naturforfcher und Reiſender, geb. 
8. Oftober 1813 zu Bayreuth, war anfangs Kaufmann, feit 
1852 Profeffor in Münden, wo er 31. Mai 1887 durd) 
Selbfimord ſtarb. Er bereifte Algerien, Aſien und Amerika 
und fchrieb darüber „Neifen in der Regentſchaft Algier“ 
(3 Bde, Leipzig 1841), „Der Kaukaſus und das Land der 
Koſaken“ (2 Bde., ebd. 1848), „Reiſe nad) Perſien und dem 
Rande der Kurden“ (2 Bbe., ebd. 1852), „Reifen in Nord» 
amerifa”(88bde.,ebd.1858), „Naturwifjenicyaftliche Reifen im 
tropiſchen Amerifa” (ebd. 1870) 2c. Aus feinem Nachlaß er: 
ſchien „Die Entftehung der Arten durch räumliche Abjonde- 
rung” (mit Biographie von Scherzer, Bafel 1889). 
Wagner (Nudolj Johannes von), bedeutender Technolog, 
eb. 13. Februar 1822 zu Leipzig, ward 1851 Profeſſor am 
Boiytegnitum zu Nürnberg, 1856 an der Univerjität zu 
Würzburg, wo er 4. Oftober 1880 ftarb. Abgeſehen von den 
VDronographien, welche die Ergebnifje feiner Unterfuchungen 
über die Farbftoffe des Gelbholzes, iiber den polymeren Iſo— 
morphismus in der organifchen Chemie, über das Hopfenöf, 
über die Hefe u. ſ. w. enthalten, Hat W. verfaßt „Lehrbuch der 
Chemie” (5. Aufl., Leipzig 1873), „Handbuch der hemifchen 
Technologie” (12. Aufl., ebd. 1886), „Geſchichte der Chemie” 
(ebd. 1854), „Theorie und Praxis der Gewerbe“ (5 Bde., ebd. 
1856—63), „Die chemiſche Fabrikinduſtrie“ (2. Aufl. 1869). 
Wagner (Theodor von), Bildhauer, geb. 21. März 1800 in 


"Stuttgart, geft. 10. Juli 1880 dafelbft, war biß 1823 Schüler 


von Danneder, 1823— 26 in Rom von Thorwaldfen und 1836 
bis 1876 Brofeffor ander KunftfchulefeinerBaterftadt. Seine 
Werke, von großer Anmut und Lieblichteit, meiſtens mytho— 
logifhen oder allegorifdyen Inhalt? oder Borträtbüften, ber 
finden fi) großenteil3 in Stuttgart und deſſen Umgegend. 

Wagner (Wilhelm), Bhilolog, geb. 11. Mai 1843 zu Stei- 
nau bei Hanau, feit 1870 Brofellor an Johanneum in Ham— 
burg, geft.15.A pril 1880 aufeiner Forſchungsreiſe zu Venedig. 
Seine zahlreihen Schriften betreffen die alten Klaffifer, ins— 
bejondere Plautus, die mittelgriehifche und die englifche Lit⸗ 
teratur. In leßterer Beziehung iſt feine von Pröſcholdi fort: 
gejepte Ausgabe von „Works of Shakespeare with critical 
notes" (Hamburg 1879 ff.) hervorzuheben. 

Wägner (Johann Wilhelm), Geſchichtſchreiber, geb.16.Sep- 
tember 1800 zu Darmftadt, ward 1842 Pfarrer zu Griesheint, 
1859 zu Settenheim, feit 1877 Kirchenrat, gejt. 1886. Er 
ſchrieb „Das Buch vom Feldmarſchall Radetzky“ (Leipzig 
1859), „Hella“ (6. Aufl., 2 Bde., ebd. 1886), „Deutiche Hel⸗ 
denfagen“ (2. Auff., ebd. 1886), „Nom“ (5. Aufl., 2 Bde., 
ebd. 1887); „Unfere Vorzeit” (4. Aufl., 3 Bde., ebd. 1600%. 
„Brinz Eugen und fein Wachtmeiſter“ (2. Auft., ebd. 1890 

Wagner Jachmann (Johanna), Opernfängerin (Mezzo: 
fopran) und Tragödin, geb. 18. Oktober 1828 bei Hannover, 
Tochter von Richard Wagners älteftem Bruder, dem Opern 
länger Albert Wagner, trat ſchon als Kind in Würzburg auf, 
bildete fi) 1846-—48 in Paris unter Frau Viardot-Garcia 
aus, war 1850— 62 eine Bierdeder Hofoper in Berlin, heiratete 
1859 den Landrat Jachmann, trat noch einige Jahre dort als 
tragiihe Schaufpielerin auf, zog fich 1865 von der Bühne 
zurüd und eröfinete 1885 in München eine Geſangſchule. 

Wagner -Unzeimann (Bertha), Echaufpielerin, |. unter 
Unzelmann (Karl Friedrich Ferdinand). 

Wagogo, die Bewohner von Ugogo (ſ. d.). 

Wagomba, die Einwohner von Ugomba (f. d.). 

Wagon, Eifenbahnwagen, |. Waggon. 

Wagram oder Deutfh- Wagram, Dorf mit ca. 900 €. 
in ber. Bezirkshauptmannſchaft Korneuburg des Erzherzog: 
tums Oſterreich unter der Enng, am Rußbach und ander Bahn⸗ 
linie Wien: W.-Brünn (Nordbahn), auf dem Marchfelde, ift 
giaiatin dentwürdigdurd) den entſcheidenden Sieg, welchen 

tapoleon I. am 5. und 6. Juli 1809 über die Ofterreicher 
unter dem Erzherzog Karl davontrug, weldem am 12. Zuli 
der Wafjenftilftand zu Znaim und die Friedensverhandlungen 
folgten, die am 14. Ottober zum Wiener Frieden führten. 

Wagram (Zürft von), f. Berthier (Alerandre). 

Wagrien, der jüdöftliche Teil des heutigen Holſteins, die 
Kreife Oldenburg, Ploen, Cegeberg, einen Teil von Kiel und 
das Bebiet des oldenburgifhen Fürſientums Lübeck umfafiend. 
Die Landſchaft erhielt durch Karl den Großen wendifche Be⸗— 


805 Wagſtadt 


Wahnſinn 806 





völkerung, der fie 804 den obotritiſchen Stamm der Wagrier, 
wovon fie den Namen erhielt, abtrat. Unter Heinrich I. und 
Dtto I. zurlinterwerfung gebracht, mußten die Wagrier Chri- 
ften werden und fich die Stiftung eines Bistums (Oldenburg) 
gefallen laſſen. Wohl machten fie ſich 983 wieder frei, aber 
ſchon 1043 predigte ihr Fürſt Gottſchalk ſelbſt das Chriften- 
tum und ſtellte das zerſtörte Bistum wieder her. Sein Sohn 
Heinrich war der legte jelbftändige Fürſt des Landes; er ſtarb 
1124. Der deutſche König Lothar II. verlich da3 Land dem 
dänischen Prinzen Knud, unter dem beſonders Vicelinus 
für Ausbreitung des Chriftentums thätig war; 1143 wurde 
W. mit Holftein vereinigt. Vgl. Waitz, „Schleswig-Holftei: 
nische Geſchichte“ (Göttingen 1851 ff.). 

Wagftadt (tſchech. Bilovec), Stadt in der öfterreichiich- 
ſchleſiſchen Bezirlshauptmannſchaft Troppau, ift Siß eines 
Bezirkögerichtg, hat ein Schloß und zählt(1890)4214 Seiden- 
und Samtbänder u. |. w. erzeugende E. 

Wahäbiten oder Wehabiten, mohammedanifche Sekte, 
geftiftet von Mohammed Ibn Abd el Wahäb (geit. 1787 zu 
Derajeh im Nedichd (Innerarabien), welcher die unbedingte 
Rückkehr zu den urfprünglichen Geboten des Islams predigte, 
wie fie im Koran und der Sunna enthalten find. Seine Ans 
hänger bildeten ein Neich, welches fich über einen großen Teil 
Nrnbiens ausdehnte, wurden aber von den Ägyptern auf Bes 
fehl der Pforte befämpft und 1818 und 1828 befiegt. Dennod) 
erhoben fie fich wieder, doch zerfiel ihre Macht durch inneren 
Bwift. Viele von ihnen haben fich neuerdings in Nordoften 
Indiens als gefährliche Feinde Englands niedergelaffen. 

Wähed-Dadjle, ägyptifche Dafe, |. Dackel. 

Wahelje, die Einwohner von Uhehe (f. d.) und Wahhn, die 
Einwohner von Uhha (f.d.). h 

Wahl, die Handlung, durch welche mehrere berechtigte Per: 
fonen jemand zur einem Amt oder einer einzelnen Thätig— 
feit außerfehen. So wählen die firhlichen oder weltlichen Ge— 
meinden und die Bürger eines Staates ihre Vertreter und in 
Freiftanten undin den fogenannten Wahlmonardien (f. unten 
Wahlveiche) aud) das Staatsoberhaupt. Bei unmittel:- 
barer W. wählen die Wahlberechtigten die Abgeordneten 
gleich felbft, bei mittelbarer vorerft Durch fogenannte Ur— 
wahl einen Ausſchuß (Wahlkollegium, Wahlmänner), wel: 
er Sodann die W. der Abaeordneten vorzunehmen hat. Die 
die Urwahl augübenden Wähler heißen Urmähler. Das 
Wahlrechtiftentiweder ein aktives, d. h. es beredhtigt, als 
wählende Perfon an der Wahl teilzunehmen (Stimmredit, 
Wahlfähigfeit), oderein paſſives, d. h. es verleiht die Fähig⸗ 
keit, gewählt zu werden (Wählbarkeit). Das allgemeine 
Wahl: oder Stimmredt (franz. suffrage universel) be= 
fähigt jeden unbeicholtenen Bürger bon einem gewiſſen Lebens- 
alter an zur Wahl der Vollsvertreter und iftein gleiches 
Wahlrecht, weites fich nicht nad) dem Vermögen des Einzelnen 
oder nad) den Abgaben richtet. Wahlagitation ift erlaubt, 
unerlaubt dagegen und fogar als Wahlvergehen mit öffent: 
lichen Strafen bedroht find Wahlbeftehung (f. unten) und 
ebenfo da3 Kaufen und das Verkaufen einer Wahlftinime. 
Am Deutichen Reiche entfcheidet die abfolute Stimntenmehr- 
heit (mehr als die Hälfte) aller in einem Wahlfreife abge— 
gebenen Stimmen; Stellt fich diefe im erften Wahlgange nicht 
heraus, fo ift nur unter den zwei Kandidaten mit hödjfter 
Stimmenzahl zu wählen (zweiter Wahlgang, engere oder 
Stichwahl); bei Stimmengleichheit entfcheidet da8 Los. Nach 
Einberufung der gewählten Volksvertreter prüfen diefe zu= 
erft, ob bei den einzelnen W.en alles geſetzlich zugegangen 
iſt Wahlprüfung). Vgl. Bülau, „Wahlreht und Wahl: 
verfahren” (Leipzig 1849); Marren, „Das deutfhe Wahl» 
fyftem” (ebd. 1882). — Wahlbeftechhung bezeichnet ein dem 
deutichen Strafgeſetzbuch zwar nicht dem Namen, wohl aber 
der Sache nad) Befanntes Vergehen, defien ſich (nad) $. 109) 
derjenige ſchuldig macht, welcher in einer öffentlichen (ſtaat— 
lichen, kirchlichen, Gemeinde-) Angelegenheit eine Wahls 
ftimme fauft oder verlauft. Die Strafe ift Gefängnis von 
einem Monat big zu zwei Sahren; auch kann auf Verluft 
der bürgerlihen Ehrenredhte erfannt werden. — Wahl: 
Bruder hart Wahlſchweſterſchaft, beiden Serben 
eine von Männern oder Mädchen gejchloffene und von der 
Kirche geheiligte Freundſchaft, durch die man fid) fr die 
Lebensdauer zu gegenfeitigem Beiftandeverbindet. - Wahl 


fapitulation, im früheren Deutfchen Reiche die Aufftellung 
don Bedingungen, an weldhe die Kurfürften ihre W. eines 
deutichen Königs fnüpften. — Wahltonfuln oder Han— 
del3fonfuln, f. unter Konfuln. — Wahlprotejt heißt 
der von einem oder mehreren Wählern erhobene Einſpruch 

egen die Gültigkeit einer W. Eine zur Widerlegung diejer 
Anfechtung abgegebene Erklärung für die Aufrehterhaltung 
ber W. heißt Gegenproteft. — Wahlredt, f. oben (unter 
Wahn. — Wahlreich, ein Reich, in welchem der Monard) 
durch die W. der gefeßlich dazu Berechtigten feine Macht und 
Würde auf Lebenszeit befommt, wie früher die Herrfcher im 
Deutfgen Reihe, Polen, Böhmen, Ungarn und Düne: 
mark. — Wahlſpruch oder Dentiprud, f. Deviſe. — 
WahHlvergeben, f. oben (unter Wahl). — Wahlver: 
mädtnis (legatum alternativum) oder Alternatives 
Vermädtnis heißt ein Vermächtnis, welches behufs feiner 
Ausführung erft noch die Auswahl aus mehreren von dem 
Erblaffer individuell beftimmten Sachen oder Leiftungen er= 
forderlih macht. Wahlberechtigt ift hierbei zunächſt derjenige, 
welchen der Erblafjer als ſolchen bezeichnet hat; eventuell 
gelten diefelben Regeln wie bei dem legatum generis, nur 
mit dem Unterſchied, daß der Legatar aud) die befte und der 
Erbe auch die fchlechtefte Sache wählen darf. — Wahlver— 
wandtfchaft (in der Chemie) oder Affinität, f. unter 
Affinieren. 

Wahl, Zählmaß; ſ. Walt. 

Wahl (Chriftian Abraham), proteftantifcher Bibelforicher, 
geb. 1. November 1773 zu Dreöden, 1835 —49 Kirchen- und 
Schulrat dafelbft, geft. 80. November 1855 in Köpfchenbroda. 

Wohl (Samuel Friedrich Günther), Orientafift, geb. 2. Fe⸗ 
bruar 1760 zu Alach bei Erfurt, geft. 29. Juni 1834 al3 Pro: 
fejjor zu Halle, 

Weahlb., bei botanischen Namen Abkürzung für Georg 
Wahlenberg (f.d.). 

Wahlberg (Johann Auguft), ſchwediſcher Forſchungs- 
reiſender, geb. 9. Ottober 1810 zu Lagklarebäck, erhielt 1838 
von feiner Regierung eine wiſſenſchaftliche Mifjion nad) Süd- 
afrifa und hielt ſich dort biS 1845 und wieder ſeit 1853 auf; er 
ward 6. März 1858 von einem Elefanten in Natal getötet. 

Woahlberg(Wilhelm Emil), Kriminalift, geb. 4. Juli 1824 
zu Prag, feit 1851 Privatdozent für Strafredht und 1854—89 
Profeffor in Wien, jet im Nuheftand, ſchrieb „Die Ehren- 
folgen der jtrafgerihtlihen Verurteilung” (Wien 1864), 
„Das Brinzip der Individualifierung in dev Strafred)ts= 
pflege” (ebd. 1869) u.a.m. Seine „Gefammelten fleineren 
Schriften” erjchienen in 3 Bon. (Wien 1874—82). 

Wahlenberg (Georg), ſchwediſcher Botaniker, geb. 1. Ofto- 
ber 1780 auf dem EifenhüttenwerfSfarphyttan (Wermland), 
fett 1826 Profeffor in Upfala, geft. dafelbft 22. März 1851. 
Seine Werke find die „Flora lapponica“ (Berlin 1812), 
„Klora Upsalensis“ (Upfala 1820), „Flora suecica“ (2 Bde., 
2. Aufl., ebd. 1832) und die „Svensk Botanik“ (11 Bde., 
Stodholm 1802 —80). 

Wahlftatt, Dorf im Kreiſe und preußiſchen Negierung3- 
bezirk Liegnig (Provinz Schlefien), füdöftlid) von Xieg- 
nig, hat eine evangelifhe und eine fatholifche Kirche, ein 
Schloß, ein ehemaliged Benediltincrkfofter (jeit 1838 Ka— 
dettenanftalt) und zählt (1890) 1047 E. Nahe bei W. erinnert 
ein Obelisk an die hier gelieferte Schladht an der Kapbad) 
(26. Auguft 1813), infolge deren der fiegreiche Feldmarſchall 
Blücher den Titel Fürſt von W. erhielt. W. entitand an der 
Stelle, wo Heinrich II., der Fromme, Herzog don Nieder: 
fhlefien, 9. April 1241 im Kampfe gegen die Mongolen fiel. 
Zum Andenten ließ die Heilige Hedwig, feine Mutter, dafelbft 
eine Kapelle erbauen. 

Wahlkatt (Fürft von), ſ. Blücdher. 

Wahn, Dorf im Kreife Mülheim a. NH. des preußischen 
Regierungsbezirks Köln (Rheinland), an der Bahnlinie Deutz- 
Gießen, Hat eine katholiſche Kirche und zählt (1890) 1378 E. 
In der Nähe befindet fih die Wahner Heide mit einem 
569 ha großen Artillerieſchießplatz. 

Wahnidee, krankhafte falſche Vorftellung. 

Wahnſinn (griech. Ekſtaſis) iſt eine Form von Seelen— 
ſtörung, die als Erregungszuſtand auftritt und ſtich durch ge= 
fteigerte8 Selbſtgefühl und daraus hervorgehende ausſchwei⸗ 
fende Wahnvorſtellungen äußert. 
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Wahrenbrük, Stadt im Freie Liebeniverda de3 preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirks Merfeburg (Provinz Sadjfen), an der 
Schwarzen liter, hat eine evangeliſche Kirche und zählt (1890) 
670 E. In W. wurde der Komponift Graun geboren. 

Wahrendorff (Baron), ſchwediſcher Induſtrieller, Eifen= 
Hüttenbefiger in Aten, gab durch das von ihm zuerft Hergeftellte 
gezogene Hinterladungsgefhüg mit forciertem Geſchoß den 
erften Unjtoß zu dem neuzeitlihem Geſchützſyſtem, das dann 
in Preußen meiter außgebildet wurde. 

Wahrheit Heißt im allgemeinen die Übereinftimmung einer 
Ausſage oder eines Urteil mit dem äußeren Thatbejtand. 
Formelle W. heißt die Übereinftimmung eines Gedanken 
mit fi) ſelbſt, d. i. mit den logiſchen Denkgeſetzen. Der logi- 
ſchen und formellen W. fteht gegenüber die materielle,d.h. 
eine folche, die auf dem Inhalt der Ausfage beruht, ma 
nun die Ausſage jelbft eine pofitive (beftinmt ustagenbe) 
oder negative (verneinende) ein. Nicht alles, was formell wahr 
ift, muß deshalb auch materiell wahr fein; wohl abergilt um= 
gefehrt, daß fich die materielle W. nur in einer formell wahren 
Ausfage darftellen karın. — Von dem bißher behandelten Be: 
griff der W. als einer jogenannten abjtraften Eigenfchaft ift 
der Gebrauch des Wortes zu untericheiden, nach weldyem man 
von einzelnen (3.8. mathematijchen, geichichtlichen, religiöfen 
u. ſ. w. W.en ſpricht. In diefem Falle fteht W. für wahrhafte, 
dem Thatbeftand entfprehende Behauptung. — Das wid}: 
tigfte Problem der Metaphyſik war ſtets und ift noch die Frage 
nad) der Möglichleit, die objektive WW. zu erfennen. Je nach 
der verfajiedenen Urt, dieſes Broblem zu löſen, ift die Rich— 
tung und die Tendenz der verfchiebenen philoſophiſchen Syſteme 
im Ültertum wie in der Neuzeit verfchieden geweſen. Und hier— 
nah richtet ſich aud; der Gefamtcarafter des betreffenden 
Syſtems, welches dementiprechend entweder als Dogmatis: 
mus oder Skeptizismus oder Kritizismus bezeichnet wird. — 
Wahrhaftigkeit (Häufig für Wahrheit gebraudt) ift die 
ftete Richtung des Willens auf das Sagen und Thun bes als 
wahr Erkannten, f 

Währing, weftlicher Vorort von Wien, ift Sig eines Be— 
zirfögericht8, hat eine Oberrealſchule, hübſche Villen und zählt 
(1890) 61154 gewerbfleikige E. : 

Wahrmund (Adolf), Orientalift, geb. 10. Juni 1827 zu 
Wiesbaden, 1853— 61 ander Hofbibliothek in Wien angeftellt, 
feit 1862 Dozent des Arabifhen, Perſiſchen und Türkiſchen 
an der dortigen Univerfität, feit 1870 Profeſſor des Arabiſchen 
an der Orientalifhen Akademie und der öffentlichen Lehr: 
anftalt für orientalifche Sprachen dafelbit, welch Tettere er feit 
1885 auch leitet, ſchrieb praftifche Handbücher der neuarabi- 
fchen Sprache (3. Aufl., Gießen 1886), der osmaniſch-türki— 
ſchen Sprache (2. Aufl., ebd. 1884) und dev neuperfifchen 
Sprade (ebd. 1875), ein „Handivörterbud) der neuarabifchen 
unddeutfchen Sprache“ (2Bde., ebd. 1874— 77), „Bakylonier: 
tun, $udentum und Chriftentum“ (Teipzig 1882), „Die hrift: 
liche Schule und dag Judentum” (Wien 1885), „Der Kultur: 
tampf zwifchen Aften und Europa“ (ebd. 1887) u. a. m. 

Wahrfagung, die Vorherverfündigung de3 Zukünftigen 
aus äußeren Anzeichen, deren sang Deutung der Wahr: 
fager auf Grund geheimer Künfte zu beſitzen glaubt oder vor= 
gibt, während man unter Weisſagung die Yähigfeit verfteht, 
durch göttlihe Eingebung dad BZufünftige zu ergründen. 
Hauptformen der Wahrfagung find die Aitrologie, das Orakel⸗ 
wefen, die Kunft der Auguren und der Haruſpices, die Nekro— 
mantie, Rhabdomantie, Punktierkunſt, Chiromantie u. f. w. 

Wahrſcheinlichkeit oder Brobabilitätirgend eines Er- 
eigniffes, und zwar Einfache oder Abfolute W., ift das 
Berbältnisder für das Eintreffen Keen regnen ünftigen 
Fälle zu der Anzahl aller Fälle, welche überhaupt eintreten 
tönnen oder möglich find. Man drückt deshalb die W. eines 
Ereigniſſes durch einen Bruch aus, deſſen Zähler die Anzahl 
der günſtigen und deſſen Nenner die Anzahl aller möglichen 
Fälle angibt. So iſt z. B. die W., mit einem Würfel eine be— 
ftimmte Nummer, 3.8.5, natürlich ebenfo groß wie die, jede 
andere Nummer von 1—6 zu werfen, und weil imganzen aljo 
ſechs Fälle möglich) find, unter diefen jedoch nur ein günftiger 
fi) befindet, die geſuchte W. alſo — '/,, d.h. unter ſechs Wür- 
fen wird im Durdjfchnitt einer eine 5 fein. Wenn mit zwei 
Würfeln eine beftimmte Zahl geworfen werden foll, fo kann 
die Anzahl der günftigen Fälle gegenüber der Anzahl aller 
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möglichen eine ſehr verſchiedene ſein, denn während z. B. die 
2 nur auf eine Weiſe durch 1 und 1 geworfen werden kann, iſt 
die 3 ſchon auf zweierlei Art möglih (2 und 1,1 und 2); die 
4 auf dreierlei Art (3 und 1,2 und 2,1 und 8) u. f. w., fo daß 
alfo, da die Zahl aller möglichen Fälle 36 beträgt, die W. für 
2 und 12 — '/,,, die für 3 und 11 = *,,, die für 4 und 10 = 
2/6 u. ſ. w. iſt. Je größer die Anzahl der günftigen Fälle im 
Verhältnis zu der möglichen, deſto größer iſt die W. Iſt die 
Zahl der günſtigen gleich derjenigen der möglichen Fälle, wird 
alfo der Brud = 1, fo wird die W. zur Gewißheit. Von 
der einfachen oder abjoluten W. unterfcheidet man nod die 
relatide. Befinden ſich z. B. in einem Gefäße fünf ſchwarze, 
acht rote, zehn gelbe und neun blaue Kugeln, und man fragt, 
wie groß die W. fei, eher eine ſchwarze als eine rote Kugel zu 
ziehen, fo daß alfo alle Fälle, ıvo gelbe oder blaue gezogen 
werden, ganz ohne Entfcheidung bleiben, fo nennt man dieſe 
W.einerelative. Die Ermittelungder®. eines Ereigniſſes, 
aud in zufammengefeßten Fällen, it &egenftand der Wahr- 
ſcheinlichkeitsrechnung. Daſich viele Berechnungen, wie 
die von Xeibrenten, Lebens- und anderen Verficherungen, auf 
die W. de3 Eintreffen getviffer Ereignijfe gründen, fo ift diefe 
Rechnungsart von aroßer praftifcher Bedeutung. Val. Wild, 
„Grundſätze der Wahrfheinlichfeitsrehnung” (München 
1861). — Im Gegenfaß zu diefer mathematifchen kann bei 
der fogenannten Philoſophiſchen W. eine Abſchätzung der 
Gründe und Gegengründe für eine zu beweifende Wahrheit 
durch Rechnung nicht gewonnen werden. Hier ift W. der Zu— 
ftand zwifchen Gewißheit und Biveifel, in welchem das Be— 
wußtfein durch die übertwiegende Kraft der für die Nichtigfeit 
eines Satzes ſprechenden Gründe diefer Nichtigkeit vertraut, 
ohne den vollftändigen Beweis hierfür zu befigen. 
Woahrfprudz oder Verdikt, dev Ausſpruch der Geſchwo— 
renen über Schuld oder Nichtſchuld des Angeflagten. 
Währung (Baluta), die als gefepliches Zahlungsmittel 
in unbejchränfter Menge (im Gegenfage zu den Scheidemüne 
zen) gültige Gefdeinheit. Scheidemünzen brauchen nur bis zu 
einem gewiſſen gefeplich beftimmten Höchftwert in Zahlung 
genommen zu werben. Auf den unterften Rulturftufengibt es 
noch gar feine gefeplihe W. Dean benupt Vieh, Salz, Mu— 
ſcheln u. ſ. w. ala Geld (f. d.), oder man wiegt Silber ab, wie 
noch heute in China, welches die Einführung von Silbermün- 
zen erſt beginnt. Mit der Kultur fchreitet man gewöhnlich von 
einer wenig foftbareren W. zu einer Foftbareren fort, von der 
Kupferwährung zur Silber-, Doppel- und Gold: 
währung. Die Papierwährung, uneinlögliches Papier— 
geld und Zwangskurs, wird faſt nie beabſichtigt. Sie entſteht 
in der Regel nur als Folge einer Kriegs- und Finanznot. Die 
Doppelwährung, die Gold- und Silberwährung, entſtand 
ebenfalls häufig unbeabſichtigt, weil der Geſetzgeber unbewußt 
den Wert des Goldes oder des Silbers über- oder unterſchätzt 
hatte. Die Doppelwährung wird auchals Bimetallismus, 
wonach alle bedeutenderen Kulturſtaaten die freie Prägung von 
Gold- und Silberkurant nach einem gemeinſchaftlichen Wert: 
verhältniſſe augelaffen Haben, oder Alternativwährung 
bezeichnet. Der Ausdrud Monometalliamus bedeutet 
gewöhnlich die Goldwährung, obgleidy die reine Silberwäh— 
rung ebenfal3 Monometalligmus ift. Beim Bimetallismus 
tann der Schuldner nad Belieben in Gold oder in Silber nad) 
einem geſetzlich feftgeftellten Wertverhältnis beider zahlen. 
Da er das billigere Metall vorzieht, fo geht die Doppeltwäh- 
rung leidjt in eine einfache W., heutzutage die Goldiwährung, 
über, wie die Ränder der Lateiniſchen Münzfonvention und 
die Vereinigten Staaten zeigen. Unter Zateinifcher Miünz- 
konvention (Lateinifhem Münzvertrag) verfteht man dag am 
23. Dezember 1865 zwifchen Frankreich, Stalien, Belgien und 
der Schweiz Hinfichtlic, der Ausprägung ihrer Silber- und 
Goldmünzen getroffene Übereinfommen, welches auf dem 
Eyitem der Doppelmährung beruht und wonach nur Gold: 
ftüde zu 100, 50, 20, 10 und 5 Frank (3100 Frank aus 1 kg 
Münzgold zu %/,, fein) und Silbermünzen zu 5 Frank (200 
Frank aus 1 kg Münzfilber zu °/,, fein) geprägt werden. 
Die Meineren Silbermünzen find Scheidemüngen, da fie nicht 
den erforderlichen Feingehalt haben. Griechenland trat der 
Konvention 1868 bei, während Spanien, Rumänien, Ser: 
bien und Bulgarien dasfelbe Syftem annahmen, ohne der 
Konvention beizutreten. England hat die reine Goldwährung, 
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das Deutfche Reich noch nicht ganz; es hat eine fogenannte 
hintende ®., weil es fein Thalerfilber erft teilweiſe ver— 
Tauft hat. Ofterreich- Ungarn und Rußland haben dem Na- 
men nad die Silberwährung, thatfähhlich die Papierwäh— 
rung. Jedoch plant erjteres den Übergang zur Goldwäh— 
rung. In den Vereinigten Staaten von Amerifa wird die 
Aufrechterhaltung der thatfächlichen Goldwährung durch 
die Silberbill von 1890 — Sobald ein Goldagio 
eingetreten iſt, wird dieſelbe wahrſcheinlich beſeitigt werden. 
Europäiſche und amerikaniſche Bimetalliſten haben wiederholt 
eine internationale Doppelwährung der wichtigſten 
Kulturſtaaten vorgeſchlagen; dieſelbe hat aber leider wenig 
Ausſicht durchzudringen, weil der Verkehr in hochentwickelten 
Staaten die Goldwährung vorzieht. Val. Klefer, „Geld und 
W.“ (Berlin 1881); derfelbe, „Die deutiche W. und ihre Geg- 
ner” (Köln 1883); Haupt, „Währungspolitik und Münz- 
ftatiftif” (Berlin 1884); Arendt, „Der Währungsftreit in 
Deutſchland“ (Berlin 1886). 

Wahrzetdjen (mittelhochd. warzeichen, d. i. Erfennung3- 
zeihen, Merkmal) heißt gewöhnlich ein Hervorftehender 
Begenftand als eigentümliches Kennzeichen eines Ortes, 3.8. 
ein alter Turm, ein Wappenbild u. ſ. w. Durch Fragen über 
die Städtewahrzeichen fuchten ſich früher die Altgefellen zu 
vergewiſſern, ob die zuwandernden Gefellen in den von ihnen 
angegebenen Städten wirklich geweien waren. Vgl. Schäfer, 
„Deutiche Städtemahrzeichen” (1. Bd., Leipzig 1858). 

Wahſatch Mountains (pr. Uahfätih Maunt'ns), dag 
Randgebirge, welches das Beden von Utah in Nordamerika 
im DO. begrenzt und im Nebo bis zu 3655 m emporfteigt. 

Wahuma, afrikaniſcher Volfzftamm im W. und NW. deg 
Viktoriaſees, in Karagwe undllnjoroder herrſchende, inUganda 
dagegen ein untergeordneter Beſtandteil der Bevölkerung. 

Waiblingen, Oberamtsſtadt im württembergiſchen Nedar- 
kreiſe, an den Bahnlinien Cannſtatt-Nördlingen und W.- 
Heſſenthal, iſt Sitz eines Amtsgerichts, hat zivei evangeliſche 
Kirchen (darunter eine von 1488 in gotiſchem Stil, mit alten 
Grabdenkmälern), ein neues Rathaus, Latein- und Realſchule, 
Obſt- und Weinbau und zählt (1890) 4786 gewerbfleißige E. 
— Der Oberamtsbezirk ®. zählt (1890) 37 100 E. 

Woiblinger (Wilhelm Kriedrich), Dichter, geb. 21.Novem= 
ber 1804 zu Heilbronn, geft. 17. Xanuar 1830 in Rom. Seine 
„Bejammelten Werte” gab von Canitz (I Bde., 3. Aufl., Pforz⸗ 
beim 1859), feine „Gedichte“ Mörike (Hamburg 1844), feine 
humoriftifche Novelle „Die Briten in Rom” Zofler neu mit 
Einfeitung (Reipzig 1880), die „Bilder aus Neapel und Gizi- 
lien“ Griſebach (Leipzig 1879) heraus. 

Waibſtadt, Stadt im badiſchen Kreife Heidelberg, an der 
Bahnlinie Diedesheim-Nedarelz, hat eine neue katholiſche 
Kirche, bedeutende Zigarrenfabrifation und zählt (1890)2012 
meift fatholifche E. 

Waid (Isatistinctoria L.)oder$ärbermwaid,auh Deut: 
her Indigo genannt, wichtige Kulturpflanze, welche, im 
mittleren und ſüdlichen Europa mild, vor Einführung des In— 
digosdeffen Stelle vertrat. Sie ift eine Crucifere von der Tracht 
des Dotters, treibt einen ?/, m hohen äftigen Stengel undeine 
reihblumigegelbe Blütenrifpe, von welcher fpäter die ſchwarz 
alänzenden Fruhtnüßchen berabhängen. Man baute fie in 
Stalien, in der Schiveiz, in Deutfchland, Schweden, England 
und Zranfreid, in Spanien und Portugal eine zweite Art 
(Isatis lusitanica). Gegenwärtig ijt der W. ein nur wenig 
mehr gebräuchlicher Artifel de3 Farbwarenhandels, als wel: 
her er fugelförmige Stücke bildet, die aus den gegorenen und 
dann getrodneten Blättern der Pflanze geformt tverden und 
früher zum Blaufärben verwendet wurden. Den gefuchteften 
W. lieferte Thüringen, beſonders die Städte Erfurt, Langen 
falza, Tennftädt und Gotha, welche man daher auch als,Waid⸗ 
ſtädte“ bezeichnete. 

Waidhofen, Name zweier Städte in Niederöſterreich. — 
Waidhofen ander Thaya, Sitz einer Bezirf8hauptmann: 
fchaft (1890: 81367 €.) und eines Bezirfägerichts, hat ein 
Realgymnafium, ein altes Schloß und(1890) inder Gemeinde 
2177 lebhafte Leineninduſtrie treibende E. Waidhofenan 
der Ybbs, in der Bezirfihauptmannfchaft Amftetten, Tiegt 
an der Bahnlinie Kleinreifling-Amftetten, iſt Sit eines Be- 
zirksgerichts, hat eine alte Kirche, eindem Rothſchild gehöriges 
Schloß, Großgemwerbe in Eifer und zählt (1890) 2600 €. 
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Waigatſch oder®aigap, 83703 qkm große Inſel im Nörd⸗ 
lichen Eißmeere, zum ruffifhen Gouvernement Urchangel ge- 
börig, im S. durch die Jugorſche Straße vom europäiſchen Feſt⸗ 
lande und im R. durd die Kariſche Pforte von der Doppel: 
infel Nowaja Semlja getrennt. W. ift gebirgig, rauf und 
unmirtli und trägt nur eine fümmerliche Pflanzenwelt. Un 
Tieren dagegen, beſonders an Renntieren, Füchfen, Eisbären 
und Robben, ift W. reich, und ebenfo ift da8 die Sinfel um— 
gebende Meer reich an Seetieren. Deshalb fommen in dem 
turzen Sommer die Bewohner des benachbarten Fejtlandes 
alljährlich hinüber, um zu jagen. 

Wanigen N erinfel), 2632 qkm große gebirgige und wald⸗ 
reiche Infel im NW. von Neuguinea, zum Sultanat Tibor, 
—— Vaſallenſtaat, gehörig. W. zählt ca. 
6000 E. 

Waihu oder Ofterinfel,aud Teapi, von den Eingebo— 
renen Rapanui(d. i. Groß-Rapa) genannt, 118 qkm große 
Inſel in Ozeanien, liegt öftlich von der Oruppe der Tuamotu— 
infeln und ift im Innern gebirgig; fte wurde 1722 am Dfter- 
tage von Roggeveen entdedt. Die Einwohnerzahl ijt in den 
legten 30 Sadren durch Auswanderung und infolge der herr= 
— Polyandrie von ca. 3000 auf einige Hundert herab⸗ 

efunten. 

j Wailly (fpr. Waji, Jojeph Noel, genannt Natalis de), 
franzöfifcher Gelehrter, geb. 10. Mai 1805 zu Mezieres, feit 
1841 Mitglied der Akademie, feit 1854 Konfervator der Hand⸗ 
ſchriften an der Großen Bibliothek zu Paris, geſt. daſelbſt 
4. Dezember 1886, gab insbeſondere Soinvilfes „Histoire de 
saint Louis“ (1865) und Bille: Harbouin3 „Conqutte de 
Constantinople* (3. Aufl. 1882) heraus. 

Waiſchenfeld, Stadt im Bezirksamt Ehermannftadt des 
bayriihen Regierungsbezirks Oberfranken, an der Wiefent, 
hat eine katholische Kirche, ein Schloß und zählt (1890) 780 E. 
In der Nähe find mehrere merkwürdige Höhlen. 

Woifenhäufer, Anftalten zur Berjorgung und Erziehung 
elternlofer Sinder. Schon da3 Alte Teftament, ja fchon das 
Haffiihe Heidentum rechnet die Beſchützung der Waijen zu den 
vornehmiten fittlihen Pflichten. Eine umfaffendere Fürforge 
wurde jedoch den Waifen erft durch dag Chriſtentum gewidmet. 
Die feit der Mitte de3 3. Jahrhunderts auflommenden An— 
ftalten diefer Art ftanden meift in enger Verbindung mit 
Klöftern. Im 16. Kahrhundert wurde die Verpflichtung zur 
— allgemeiner anerkannt, doch blieben die 
W., wiewohl unabhängig von der Kirche, wie z. B. das 1572 
zu Augsburg errichtete, eine Frucht der freien chriſtlichen 
Liebesthätigfeit. Nach dem Vorgange und Mufter de von 
Frande 1698 in Halle geftifteten wurden ähnliche W. von 
Sriedrich I. und Friedrih Wilhelm I. von Preußen errichtet. 
Seitdem geftaltete fich bald das Verhältnis überall fo, daß der 
Staat dann W. gründete, wenn das Vermögen der Gemein- 
den nicht außreichte oder nicht milde Stiftungen aus früherer 
Beit vorhanden waren. Was die in den W.n befolgte Er— 
ziehung3methode anbelangt, fo ftellten fich frühzeitig ſchwere 
Mängel des fogenannten Kaſernenſyſtems heraus, namentlich 
weil man die fittlich verwahrloſten Kinder noch nicht in eigenen 
Rettungshäuſern, ſondern mit den Waiſen zuſammen erzog. 
Man wählte daher an manchen Orten das Syſtem der Einzel- 
erziehung, indem man die Kinder bei Pflegeeltern gegen Ver— 
gütung und unter fteter Kontrolle der Watjenbehörde unter: 

rachte, oder das fogenannte Familienſyſtem, wie z.B. im 
Rauhen Haufe zu Horn bei Hamburg, wo die Einteilung der 
Kinder in Heine Familien unter befonderen Pflegern die Vor— 
teile der Familienerziehung mit denen der planmäßigen Ge— 
famtleitung verbindet. 

WaifenratoderPupillenrat, Behörde, welcher die Ober: 
aufficht über das Vormundſchaftsweſen obliegt. 

Waiſyas oder Waiſchas, indifche Kafte, |. unter Kalten. 

Woit (Georg), berühmter Hiftoriker, geb. 9. Oftober 1813 
zu Flensburg, Mitarbeiter der „Monumenta Germaniac“, 
feit 1842 Profeſſor in Kiel, feit 1849 in Göttingen, feit 1875 
Mitglied der Berliner Alademie der Wiffenichaften und Vor— 
figender der Bentraldireftion ber „Monumenta Germaniae 
historica“ zu Berlin, 1848 Mitglied der Frankfurter Natio— 
nalverſammlung, geſt. 24. Mai 1886 zu Berlin. Sein Haupt⸗ 
werk ift die „Deutiche Verfaſſungsgeſchichte“ (8Bde., 3. Aufl., 
Kiel 1879ff.). Außerdem heben wir von feinen Schriften noch 
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hervor „Schleswig⸗Holſteins Geſchichte“ (2 Bde. Oöttingen 


Im Dezember 1460 fiegten hier die Königlichen unter dem 


1851 —54), die muftergültige Monographie „Lübeck unter | Grafen von Northumberland über den Herzog von Port. 


Sürgen Wullenweber“ (3Bde., Berlin 1855—56), „Deutiche 
Kaifer von Karl dem Großen bi8 Marimilian“ (ebd. 1862) ꝛc. 
Auch veröffentlichte er die Briefe von Karoline Schelling 
(3 Bde., Leipzig 1871— 82). Vgl. Steindorff, „Bibliogra= 
phiſche überficht über Georg WB.’ Werte” (Göttingen 1886) und 
Kluckhohn, „Zur Erinnerung an W.” (Hamburg 1887). 
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Georg Waitz (geb. 9. Ditober 1813, geft. 24. Mai 1886). 


Waitz (Theodor), namhafter Piycholog und Unthropofog, 
geb. 17. März 1821 zu Gotha, feit 1848 Profeffor in Dar: 
burg, wo er 21. Mai 1864 ftarb. Seine Hauptichriften find 
„Brundlegung der Pſychologie“ (2. Aufl., Hamburg 1878), 
„Lehrbuch, der Biychologie ala Naturwiffenihaft” (Braun- 
{chiveig 1849), „Allgemeine Pädagogik” (ebd. 1852), „Die 
Anthropologie der Naturvölker“ (Leipzig 1860 ff.), von deffen 
6 Bdn. Gerland die beiden letzten herausgab, der aud) die 
2. Aufl. (ebd. 1877 ff.) beforgte, und die „Ullgemeine Päda— 
gogit“ (3. Aufl., Braunschweig 1882). 

Waitzen (magyar. V&cz), Stadt inder ungarifchen Öefpan= 
Ichaft Veit, an der Donau und an der Bahnlinie Wien-Buda= 
peit, it Sit eines römiſch-katholiſchen Biſchofs und eines Be— 
zirksgerichts, hatfünf katholiſche Kirchen (darunter eine ſchöne 
1777 erbaute Kathedrale), ein proteftantifches Gotteshaus, 
bifhöflihe8 Seminar, Oymnafium, Randestaubftummen= 
anftalt, eine theologifche Diözefanlehranftatt, biſchöflichen Pa= 
laſt, mehrere Stlöfter, Weinbau, Viehmärkte und zählt (1880) 
13199 meift magyarifche Weinbau und VBiehhandel treibende 
€: In der Nähe liegt das bifhöfliche Luſtſchloß Digazziburg. 
Bei W. Haben zahlreiche Kämpfe ftattgefunden. 

Wojanfi, die Bewohner von Ujanfi (f. d.). — Wakamt, 
die Bewohner von Ufami (f. d.). 

Wakamatfu, Hauptftadtderjapanifchen Provinz Iwaſhiro, 
im Innern der Inſel Nipon gelegen, mit (1884) 26150 €. 
und berühmter Ladinduftrie, war früher der Wohnfip eines 
Daimio, deffen Schloß 1868 geichleift wurde. 

Wakayaına, Hauptitadt der japanischen Provinz Kiſhiu, 
am linken Ufer de3 Yoſhino-gawa und an der Bahnlinie W.- 
Oſaka im SW. der Inſel Nipon gelegen, zäglt (1887) 54868 
€. und war früher Siß eines Daimio. 

Woakefteld (ſpr. U-ehkfihld), Stadt mit (1881) 30572 E. in 
der englifchen Grafichaft York, liegt am Calder, am Wakefield⸗ 
kanal und an der Bahnlinie Mancheſter-York und hat bedeu= 
tende Wollfpinnerei und Färberei, ift einer der Hauptforn= 
märkte Englands und Hat anjehnliche Vieh- und Wollmärtte. 


Wakefield (jpr. U-ehkfihld, Gilbert), englifcher Philolog, 
geb. 22. Februar 1756 zu Nottingham, geit. 9. September 
1801 in London. Sein Hauptwerk ift die „Sylva critica“ 
(Sambridge 1789—94). Außerdent ift nod) jeine Lukrezaus⸗ 
gabe (3 Bde., 3. Aufl. 1821) hervorzuheben. Seine Selbft: 

iographie erfchien in 2 Bbn. (2. Aufli, London 1804), 

Wakore, afritanifher Negerftamm, j. Mandingo. 

"Wakuf (vom arab. wakf, d. h. Stiftung) bezeichnet in 
der Türkei die Mofcheen und milden religiöfen Stiftungen, Die 
don einem befonderen Minifterium, dem Ewkaf-Naſſarety ver: 
waltet werden, das die Zuftändigkeit gewöhnlicher Gerichte 
ausſchließt. Der Orundbefig des W.3, uriprünglid; aus Do— 
tationen o8manifcher Herrſcher, Vermächtniſſen und Schen- 
tungen entftanden, hat fich beſonders durch eine Urt des ihn 
zum Schein gefchentten, fpäter ganz anheimgefallenen Privat: 
eigentumg ins ungeheure vermehrt, fo daß der W. der freien 
Entmicelung des Verkehrs hemmend im Wege Iteht. 

Wal (german.) oder Walu, foviel wie die im Kampfe Ge- 
fallenen, auch Kampfplaß, befonders in Bufammenfeßungen 
gebräuchlich (Walftatt, Walhalla 2c.). 

Wal, Säugetierordnung, f. Wale. 

Wal (Jan de), niederländifcher Surift, geb. 8. April 1816 
u Franeker, 1849 — 70 Profeſſor in Leiden, feitdem Präfident 
Fe Staatskommiſſion für Strafgefeßgebung im Hang. Sein 
Hauptwerk ift „Het Nederlandsche handelsregt“ (3 Bde., 
Leiden 1863—-70). 

Walachei, das füdliche der beiden fogenannten Donaus 
fürftentümer, welche feit 1859 daß jegige Rumänien bilden. 
Sie wird im N. durch die Trandfylvanifchen Alpen von Sie: 
benbürgen und durch den Miltofluß von der Moldau gefchies 
den ; im Weften grenzt fie an Ungarn, im©. bildet die Donau 
ihre Örenzegegen Bulgarien und in O. gegen die Dobrudſcha. 
Das Land iſt größtenteil3 eben und fehr fruchtbar, nur im 
W. und N. gebirgig. Der Flähenraum beträgt 76080 qkm 
mit ca.3270000 E. (worumter gegen 2500003uden). Haupt⸗ 
ftadt des Landes ift Bufareft (f. d.). Näheres f. unter Ru—⸗ 
mänien; Karte f. Bd. IL, Sp. 141. 

Walachen, romanifierter Volksſtamm, f. Rumänen. 

WalachiſchMeſeritſch. Stadt in Mähren, an der Betſchwa 
und an ben Bahnlinien SKojetein = Bielik und Weißkirchen— 
Wſetin gelegen, ift Sit einer Bezirf8hauptmannfchaft (1890: 
79347 €.) und eines Bezirksgerichts, hat ein Obergymnafium, 
einige gewerbliche Schulen und zählt (1890) 3481 E. Auf 
dem andern Ufer der Betſchwa Liegt dad Dorf Krasna, mit 
Schloß und (1890) 2131 gewerbthätigen E. 

Walachiſch-Orawitza, Dorf bei Deutſch-Orawitza (f. b.). 

MWaladifdy-Szäfska, Dorf bei Deutich-Szäfzta (1. d.). 

Walafried (Strabo oder Strabus), der Schielende, feit 
842 Abt des Kloſters Reichenau, geft.dafelbit 849. Er fchrieb 
lateinifche Gedichte, meiſtens auf Heilige und Kirchenfeſte. Am 
befannteften aber ward er durd) feine „Glossa ordinaria“, 
eine kurze Erflärung der Bibel. 

Waldz, Örasgattung, ſ. Aegilops L. 

Wald) (Sohann Georg), lutheriſcher Theolog, aud) Philo— 
log, geb. 17. $uni 1693 zu Meiningen, feit 1719 Brofefjor in 
Sena, wo er13.Sanuar 1775 ftarb. W.s Hauptftärfe lag auf 
dem Gebiete der theologischen Litteraturgefchichte. Noch heute 
ift befonders feine Nusgabe der „Sämtlichen Werke Luthers” 
(24 Bde., Halle 1740— 52) ſehr geihäßt, ebenfo die „Biblio- 
tbeca theologica“ (4 Bde., Sena 1757 —65) und die „Biblio- 
theca patristica“ (ebd. 1770 ;neu herauggeg. von Danz 1834). 
Sein Leben bejchrieb jein Sohn Ehriftian Wilhelm Franz ®. 
(ebd. 1774). — Bon feinen Söhnen hat ſich Johann Ernit 
Smmanuel®. (geb. 30. Auguft 1725 zuSena, gejt. dafeldft 
1. Dezember 1778 ala Profeſſor der Beredfamfeit und Dichts 
kunſt) als Philolog, Altertumsforſcher und Mineralog aus: 
gezeichnet, ebenſo Chriſtian Wilhelm Franz Wo(geb. 
25. Dezember 1726 zu Jena, geſt. 10. März 1784 als Pro— 
feffor der Theologie zu Göttingen) durch feine zahlreichen 
fichengefhichtlihen Arbeiten, undderjüngfte, Karl Fried- 
rich W., geb. 22. September 1734 zu Sena, gejt. dafelbjt 
20. Zuli 1799 als Profeſſor der Nechte, befonder3 durch feine 
„Introductio in controversias juris civilis recentioris“ 
(8 Bde., 3. Aufl., Sena 1790) und feine „Beiträge zum deut— 
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Kon Necht“ DR 1771 933. Geerg Ludwig W., des 
Vetztgenannten Sohn, geb. 8. Mai 1775 in Jena, geſt. 20. Ja⸗ 
nuar 1838 als Profeſſer in Ereifswald, ein tüchtiger klaſſi— 
ſcher Philolog, gab beſonders des Tacitus „Agricola“ und 

Gerenia® beide Berlin 1828) heraus. 

Walchenſee, ein prüchtig gelegener Gebirgsſee im bayriſchen 
Regierungsbezirk Oberbayern, liegt 790 ın hoch, vom Kochel⸗ 
ſee durch don Keiſerberz, über don eine ſchöne Straße führt, 
getrennt, mißt im Umfang 27 kın und hat eine Tiefe big zu 
196 m. Sein Abſluß erfolgt durd die Jachenau zur Sfar. Er 
ütreich an Fiſchen, befondersan Lachsforellen und Saiblingen. 


walehenſee 








;; —RP 


Sin Seiner Nordſpitze liegt das nur aus zwei Häuſern beſtehende 


Urfe!d, am Weſtufer das Dorf Walkherfee, am Oitufer 
das Dörfchen Sachen bach. 

Walderen oder Walchern, früher Waltyrienland 
ud Walacra, Inſel, ca. 200 ykm groß mit ca. 45000 E., 
zur niederlündiſchen Provinz Zeeland gehörig, liegt zwiſchen 
Nordier und Scheſdemündung und iſt durch die Sloe von der 
Intel Südbeveland getrennt. Sie wird durch koſtſpielige Deich- 
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Paul und &berkard nacheirander ins Reſchäft eintraten. Aus 
der Fabrik find beſonders die Orgeln in der Baulsticche zu 
Frantfurt a. M., die im Tom au Riga, im Ulmer Müniter, in 
der Mufitgalle zu Bolton, im Leipziger Gewandhaus und im 
Wierer Stephansdom hervorgegangen. 

Walıker (karl), Nationatöfcnom, get. 13. April 1839 in 
Bernau, war 1867: 69 Tozentder Nationalökonomie in Tor- 
pat, 1869 —70 etatmähiger Tozent der Finanzwiſſenſchaft 
in Chartom, feit 1877 Dozent der Staatswiſſenſchaften an der 
Univerfität Peipzig. Er ſchrieb u.a. „Bardeuch der National⸗ 
ötoromie”(5.Bde.,2.Auil., Leipzig1888,, „Nudolfvon Gneiſt“ 
(2. Aufl., Berlin 1888}, „Bolitifdertonftitutionelien Staaten” 
Karlsruhe 1890), „Die vollswirtſchaftlichen Richtungen der 
Gegenwart” (Hamburg 1890). " 

Walcourt (pr. Walkuhr), Torf im Arrondiſſement Phi- 
lippevile der belgiſchen Provinz Namur, an der Heure und 
an der Bahnlinie Gharleroi-Bireur, hat eine ſchöne Kirche, 
Hödere Knabenſchule und zäslt 1888) 1656 E. Hier ſiegten 
1684 die Engländer unter Mariborough über die Franzoſen. 
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bauten gegen das Meer geſchützt und hat Fräftigen Nderbeden. 
Die Hauptorte find Middelburg und Vliſſingen (ſ. d.). 

Walch, bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Abkürzung 
für Charles Atzanaſe Waldenaer{f.d.). 

Waltkenaer (ſpr. Walkenahr, Charles Athanaſe, Baron), 
franzöſiſcher Geograph, Naturforſcher und Litterarhiſtoriker, 
geb. 25. Dezeniber 1771 zu Paris, von 1826 -30 Präfett von 
Nieore, feit 1840 Setretär der Franzöſiſchen Akademie, der er 
ſchon feit 1815 angehörte, ftarb 28. April 1852 zu ‘Paris. 
Cr ſchrieb „Paunue parisienne“ (2 Bde., Paris 1802), „His- 
toire natareile des arandides“ (3 Hefte, ebd. 1805 f.\, „Le 
monde maritime‘ {12 Bde., ebd. 1819), „Histoire de ha vie 
et des oavrazesde Lafontoine‘ (3. Ausg., cbd. 1824), „His- 
*ire nuafureile des irseetes" (3 Bde., cbd. 1836), „Lido- 
sraphie oneiennedes iaules" (s Bde., ebd. 1839), „Histoire 
de in vie et des podsies d’Horaer" (2 Bde., ebd. 18-40) ıc. 

Walker (Eberhard Friedrich), verdienftooifer Orgelbauer, 
geb. 3. Zuti 1791 zu Ganniratt (Württemberg), gründete da: 
telbft eine Crgelbauanftalt, fiedelte 1820 nad) Ludwigsburg 
über, tonftruierte 1842 neue Windladen, die er Kegelladen 
nannte, nahm 1854 feine beiden älteften Söhne Heinrid) und 
Sriedrid) ing Geichäft, das nun W.& Lo. firmierte, und ftarb 
4. Cttober 1872, worauf auch feine drei jüngeren Söhne Karl, 


um Woldenfer. 


Wald nennt man eine mit Bäumen dicht beitandenegrüßere 
Bodenflähe. Wo ſich der Beſtand von jener durch natürliche 
Befamung erzeugt und ohne Eingriff der menschlichen Hand 
erhalten hat, wirder Urwald (f. d.)genannt, der in Europa 
jest freilich nur noh an dvereingelten Stelien anzutreffen ilt. 
Iſt der W. für den regelmäßigen wirticaftlichen Betrieb ein- 
gerichtet, fo heißt er Fort Wird der W. als cin ungeteiltes 
Ganzes betradıtet, worin je nach Bedarfvorzugsiveiiedie älte- 
ſten Bäume gefüllt werden, fo heißt diefe Betriebsart Femel- 
wirtſchaft; diefelbe ijt infofern ſehr wohlfeil, als teine fünft 
lichen Anpflanzungen dabei vorlommen. Schr angebradit it 
diefe Wirtfchaft im Hochgebirge, wo fie Schutz vor den La— 
twinen gibt, obgleich fie weniger ertragreich iſt. Einen ratio— 
neueren Betrieb zeigt dagegen die Schlagwirtſchaft, wobei 
der W. in Schläge von gleichalten Bäumen geteilt wird. Der 
älteite Schlag wird zuerit niedergelegt und dann von neuen 
beivaldet, und zwar bei jungen Yaubbüumen durd) das Uus- 
Schlagen ber inı Boden gelafjenen Wurzelftüde, bei alten ktaub- 
büumen und faſt allen Nadelhölzern durch Saat oder Anpflan- 

ung. Zenad) der Berjüngungsart oder Umtriebszeit unter 
—* man noch innerhalb der Schlagwirtſchaft Hochwald 

betrieb, Niederwaldbetrieb und Mittelwaldbetrieb, welch letz— 
terer eine Verbindung ber beiden anderen Betriebsarten dar- 
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ftellt. — Im gemeinen Leben fucht man den Nugen des W.es | 
nur im Holzertrage, in der bejjeren Ausnutzung aud) folden 
Bodens, welcher ſich für den Aderbau nicht mehr eignet. Ein 
allgemeiner hoher Nugen aber bejteht in der Erhaltung eines ; 
für den gefamten Pflanzenwuchs paffenden Klimas; denn die 
ganze Natur eines Lande kann duch rückſichtsloſe Wald» 
rodungen aufdas ungünftigite verändert werden. Kahle Berge 
ziehen aus der Zuft nicht fo viel Feuchtigkeit an wie bewaldete. 
Der Wald ſchützt und hegt die Moosdecke an feinen Boden, 
welche die feuchten Niederfchläge aufiaugt und langjam zur 
Duellenbildung abgibt. Dagegen ftrömt das Waifer entwal- 
deter Berge perivdifch in zerjtörenden Mafien herab, die Flüſſe 
ſchwellen im Frühjahr und nad) ftartem Regen zu plöglicher 
überſchwemmung an, für die Schifffahrt find fie jedoch im 
Sommer zu wafjerarm. Die furdtbaren Überflutungen und 
Verheerungen in Südtirol, im NHonethal, Nheinthal, na= 
mentlich im weftlichen Frankreich, find mit die Folge ſolcher 
Veränderung der Elimatifchen Verhältniffe in vielen Teilen 
Griechenlands, Kleinafieng in hiftorifcher Zeit darauf zurüd- 
zuführen. Erwiefen ijt e, daß die Temperaturverjchiedenheit 
zwiſchen Winter und Sommer durdy Waldzerftörung ſchroffer 
wird. Für viele Gegenden ift der W. eine nötige Schugwehr 
gegen Stürme, Hagel, Gewitter, Lawinenſturz Bannwald 
inder Schweiz), Slugjand, ungefundeLuft. Je nach der Höhen: 
lage und der Güte des Bodens findet man verjchiedene, haupt⸗ 
ſächlich beſtandbildende Holzarten, fo 3. B. in den niederen 
Sandgegenden die Kiefer, in den fruchtbaren Gebirgägegenden 
Fichte, Tanne und Buche, in der fruchtbaren Ebene Fichte und 
Eiche, in naffen Gegenden Erle, Weide, Birke und Eiche u. ſ. w. 
Um der willtürliden Entwaldung, welde früher in gefahr- 
drohender Weije um fid) griff, vorzubeugen, haben verſchie— 
dene Staaten gejeglihe Beftimmungen zur Erhaltung von 
Schupwaldungen erlaſſen, jo Preußen 1875, Bayern 1852, 
Dfterreich 1853 und 1884, Ungarn und Württemberg 1879, 
Stalien 1877, die Schweiz 1876 und Frantreich 1860. Was 
das Verhältnis des W. es zu dem übrigen Boden der verſchie— 
denen Ränder anlangt, jo ſei hier eine ungefähre Überficht der 
jeßigen Lage gegeben: 


Proz. Wuld Proz. Wald 

Deutſchland . . — — Schweiz .. 00. Ba 
Ölterreid. 2:0. 32,7 Shwen . 22.2. 39,7 
Ungarn . 2. 2 20. 28,4 Norwegen 24,5 
Statien . . 12,5 Holland . . To 
Stand . 2.0. 118 Spanien . 17,0 
Rußland (europäisches) . 86,5 Portugal 2 2.20. d,2 
Dänemal 2. 2 2. As England. . 2.2... 4,0 
Belgien . . 19,8 


Vgl. Roßmäßler, „Der W.“ (3. Aufl. 1880); Ebernayer, 
„Die phyfitalifhen Einwirkungen des W.es“ (Alchaffenburg 
1878); Geyer, „Der ®. im nationalen Wirtſchaftsleben“ 
(Leipzig 1879); „Die Bodenkultur des Deutichen Neiches“ 
(vom Kaiſerlichen Statiftifhen Amt, Berlin 1881, mit 15. Kar— 
ten); „Überfichtsfarte von den Waldungen Preußen“ (Ber: 
lin 1887). 

Wald, Name mehrerer Ortſchaften innerhalb des deut- 
ſchen Sprachgebietes. — Wald, Stadt im Kreife Solingen 
de3 preußifchen Negierungsbezirt? Düfjeldorf (Nheinland), 
an den Bahnlinien Haan-Mülheim-Deug und Ohligs-So— 
lingen, hat eine evangelifche und eine katholiſche Kirche, meh- 
vere Eifen- und Stahfwarenfabrifen, Hammerwerfe 2c. und 
zählt (1890) 12025 E. — Wald oder Klofterwald, Zleden 
im Oberamt Sigmaringen des gleichnamigen preußiſchen 
Negierungsbezirtg, ijt Sig eines Amtsgerichts, hat eine katho— 
liſche Kirche und zählt ca. 500€. — Wald, YPfarrdorf im 
Bezirt Hinweil des Schweizerfantond Zürich, an den Bahn 
linien Winterthur-W. und Rüti-W., hatmehrere Spinnereien 
und Webereien und zählt (1888) in dev Gemeinde 6370 €. 

Waldai, Kreisjtadtim ruſſiſchen Gouvernement Nowgorod, 
an der Weſtſeite des 7?/,km langen und 4km breiten Waldai- 
fees, hat ſechs Kirchen und zählt (1886) 4362 E. 

WoaldaigebirgeoderAlaunifhe3Gebirge,auhWol- 
chonstiwald, im Altertum Mons Alaunus, weit gedehntes 
Plateau in den ruffiihen Gouvernement3 Nowgorod und 
Twer, ift das Quellgebiet der Wolga, des Dnjeprs, der Dina 
und der zum Ladogajee abfliegenden Bewäfjer des Ilmenſees 
und bildet demnad die Wafferfcheide zwiſchen Kafpifee und 
Oſtſee. Es Hat ziemlich fteile durch tiefe Schluchten von einan⸗ 
der getrennte Erhebungen, dieaber nur von geringer relativer 


Höhe find. In der Popowa Gora erreicht eg die abfolute Höhe 
von 351 m und wirddadurd zur höchſten Erhebung im ganzen 
weſtlichen Innern von Rußland. 

Waldameife (Formica rufa L.) oder Note Ameiſe, eine 
der Häufigiten Ameifenarten, legt vorzüglich in Nadelhölzern 
ihr aus Nadeln und Genifte bejtehendes oft meterhohes Neſt 
an. Sie nügt Forften, liefert die Ameifenpuppen (fälſchlich 
Ameifeneier genannt) und tvird zur Bereitung von Ameijen- 
ſpiritus verwandt. 

Waldarfer (CHrijtoph),auh Baldarfer, Baldafer und 
Valdorfer, berühmter Buchdruder aus Negensburg, war 
1470— 72 in Venedig, 1474—88 in Mailand thätig, drudte 
beſonders 1471 Ciceros „Orationes“ und Boccaccivog „Deca- 
merone“, ſowie 1474 de3 Ambroſius „Opera“ und 1476 
Juſtins „Historiae.“ 

Waldau (Mar), Scrijtitellername des Richard Georg 
Spiller von Hauenfdild (f. d.). 

Waldbau (Waldbaulehre), die Lehre von dent rationellen 
Anbau und der Aufzucht von Holz in Bejtänden. Sie bejchäf- 
tigt fich befonders mit dem Verhalten der einzelnen Holzarten 
mit Rüdjiht auf deren Anbau in Beftänden und auf die ver- 
fchiedenen Betrieb3arten, Anlage und Pflege der Beftände. 
Vgl. Heyer, „Der W.” (8. Aufl. Leipzig 1878); Gayer, „Der 
W.“ (3. Aufl., Berlin 1889); Deife, „Leitfaden für den W.“ 
(ebd. 1888). — Waldbaufchulen, f. Förſterſchulen. 

Waldbörkeiheim, Dorf im SKreife Kreuznach des preußi— 
[hen Negierungsbezirt3 Koblenz (Rheinland), an der Nahe 
undander BahnlinieBingen-Saarbrüden, zählt (1890) 1554 
Weinbau treibende E. 

Waldbrand, die entweder den trodenen Bodenüberzug 
(Bodenfeuer, Zauffeuer) oder die Baumkronen (Wipfelfeuer) 
ergreifende Entzündung eines Waldes (hauptſächlich Nadel: 
walde3), entiveder durch zufällig verjtreute Feuerreſte oder 
durch abſichtliche Brandſtiftung, welch Iegtere mit ſchwerer Ge— 
fängnisſtrafe belegt iſt. Das Bodenfeuer dämpft man durch 
Bewerfen mit Erde, Wegräumung der brennbaren Stoffe, 
Ausſchlagen mit grünen Zweigen, das Wipfelfeuer dadurch, 
daß man die noch unverfehrten Bäume ftreifeniweife, womög— 
lich einen Weg entlang, fällt. Zu diefen LXöfcharbeiten find 
die arbeitzfähigen Männer in der Nachbarſchaft eines W.es 
durd) Geſetz verpflichtet. 

Waldbreitbach, Dorf innerhalb der Bürgermeifterei 
Nenerburg (1890: 3973 ©.) des Kreijed Neuwied des preus 
Bifhen Regierungsbezirks Koblenz, (Rheinland), hat eine 
evangelifche Kirche, Srrenanftalt, Eifenerzgruben und zählt 
ca. 900 ©. 

Waldbroel, Sleden und Sreishauptort im preußifchen 
Regierungsbezirt Köln (NHeinland), ift Sig eine Amt3- 
gericht, hat eine evangelifhe und eine Fatholifche Kirche, 
Eifen= und Bleierzgruben und zählt (1890) 5293 E. — Der 
Kreis W.zählt auf 300 qkm (1890) 24190 €. 

Waldbrühl (Wilhelm von), Schriftftellername des Wil: 
heim Florentin von Zuccalmaglio (f.d.). 

Waldburg, ein 1803 aus den ehemals reihsunmittelbaren 
Befigungen der Grafen von W. gebildetes Fürftentum in 
Schwaben, zwijchen der Donau und Ser, welches unter 
württembergifcher und bayriſcher Landeshoheit fteht, befteht 
aus den Grafſchaften Beil, Wolfegg und Traudburg, den 
Herrschaften W., Waldjee, Wurzach, Moorſtetten und anderen 
und zählt auf 745 qkm etwa 2800 E. — Die Ahnen des 
gleihnamigen Geſchlechts hatten an den Höfen mehrerer 
Hohenftaufen dag Truchfeffenamt, weshalb e3 den Namen 
Truchſeß von W. annahm. Dasfelbe blüht noch in den 
Linien B.-Wolfegg-Waldfee und W.-Zeil, deren Häup- 
ter den Reichsfürftentitel führen. Die zweitgenannte Linie, 
welche fich wieder in die Linien W.-Z eil- Zeil oder W.-Beil- 
Zraudburg und B.-Zeil-Wurzad teilt, erhielt 1525 
fürihrjedesmaliges Haupt die Erlaubnis, ſich Reichserbtruch— 
feß zu nennen, und der jedegmalige Senior des Geſamthauſes 
W. ift feit 1808 Reichserboberhofmeiſter des Königreichs 
Württemberg. — Eine preußifdye feit 1685 reichögräfliche 
Linie (vormals Capuſtigall) ftarb im Mannesjtamme 1875 
mit dem Grafen Gebhard zu W.⸗Truchſeß (geb. 1794) 
aus. Diefer Linie gehörte jener 25. Oftober 1776 zu Tanger- 
münde geborene Graf Friedrid Ludwig zu W.-Truch- 
feß an, der 1814 al3 preußischer Kommiſſar deu Exfaifer 
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Napoleon, als dieſer in die Verbannung nach Elba ging, von 
Fontainebleau bis nad) Frejus begleitete, ſich ſpäter als preu⸗ 
ßiſcher Geſandter in Turin der Waldenſer in Piemont that⸗ 
kräftig annahm und 18. Auguſt 1844 in Turin ſtarb. — Der 
feit 1772 ausgeſtorbenen Linie W.⸗Trauch — 
entſproß Erzbiſchof Gebhard(ſ. d.) von Köln. Vgl. Vochezer, 
„Geſchichte des fürſtlichen Hauſes W. in Schwaben” (Kemp⸗ 
ten 1888 ff.). 

Waldburg-Syrgenfein (Karl Joſeph, Graf von), Nord: 
polforfcher, geb. 18. Dezember 1841 zu Neutraudhburg in 
Württemberg als dritter Cohn des Fürften Konftantin von 
Waldburg⸗Zeil⸗Trauchburg, war feit 1866 längere Zeit würt- 
tembergifcher Offizier und unternahm 1870 mit dem Afrika: 
reifenden Theodor von Heuglin (f. d.) auf dem norwegifchen 
Schoner „Stjön Valborg“ feine erfte Bolarfahrt, die ihn 
nach dem bis dahin wenig erforſchten Dftfpigbergen führte 
(vgl. den 1. Bd. des Heuglinſchen Werkes „Reifen nach dem 
Noropolarmeer”). Kaum zurüdgetehrt, madte W. den 
Deutich-franzöfifhen Krieg mit. Im Jahre 1876 ſchloß er 
ſich auf feine KRoften der vom Bremer Verein für beutiche 
Nordpolfahrt veranftalteten Expedition nad Weftfibirien 
unter Leitung der Forfcher Otto Finfch (f. d.) und Alfred 
Edmund Brehm (f.d) an. Seine dritte und legte Forſchungs⸗ 
reife (vom 22. Juni bis 30. September 1881) führte ihn auf 
dem vom Bremer Großinduftrielen Baron von Knoop zur 
Unterhaltung unmittelbarer Handel3verbindungen mit Sibi- 
rien ausgerüfteten Dampfer „Luife” nad) der Jeniſſeimün— 
dung. Im Jahre 1882 vermählte er fich mit feiner Koufine, 
der unter dem Pſeudonym S. Waldburg ald Schriftftellerin 
und Dichterin geihägten Gräfin Sophievon Waldburg- 
Zeil: Wurzad) (geb. 4. Juni 1857 zu Reichenburg) und 
nahın feinen Wohnfig auf Schloß Syrgenftein im bayriſchen 
Allgäu, wo er 30. Januar 1890 jtarb. 

Waldbuße, die Strafe für begangenen Forſtfrevel. 

Walderk, ein zum Deutichen Reiche gehöriges Fürftentum, 
beiteht aus den beiden durch weſtfäliſches und lippeſches Ge— 
biet getrennten Fürftentümern W. mit 1055 qkm im ©. und 
Pyrmont mit 66 qkm im N. und zählt auf diefe 1121 qkm 
(1890) 57283 €. Das erftere ift umjchloffen von den preußi- 
{chen Regierungdbezirfen Arnsberg, Minden und Caſſel, dag 
leßtere hat dag Fürftentum Lippe, das Herzogtum Braun 
ſchweig und die preußifche Provinz Hannover zu Nachbarn. 
Das Stammland W. ift eine Gebirgslandſchaft an der oberen 
Eder und Diemel, an der Weftgrenze des Wefergebietes, ein 
Übergangäglied aulioen dem rheinijchen Schiefergebirge und 
dem heſſiſchen Berglande mit dem Hegelopf (846 m), dem 
Eitelöberge (834m) und dem Pön (799m) als feinen höchſten 
Punkten; Pyrmont dagegen liegt zwifchen 75 und 375m 
Höhe und befteht im wefentlichen aus einem reizenden von 
Bergen der weitlihen Weferjeite umgebenen und von der 
Emmer durchfloſſenen Thale. Sämtliche Flüſſe des Fürften- 
tums gehören den Wefergebiete an. Won feiner Bodenfläche 
find 42 Proz. Acker und Bärten, 17 Proz. Wiefen und Wei- 
den, 38 Proz. Wald, 3 Proz. unbenugt. Der Uderbau liefert 
Roggen, Hafer, Kartoffeln, Zutterfräuter. Obft wird ausge- 
führt. Die nicht unerhebliche Viehzucht zeigte bei der Vieh: 
zählung 1883 einen Viehftand von 5956 Pferden, 20249 Stüd 
Rindvieh, 66704 Schafen, 17735 Schweinen und 7332 Bie- 
gen. Der Bergbau lieferte 1888: 37168 t Eifen (Wert 
163749 A). Pyrmontund Niederwildungen haben berühmte 
Mineralquellen. Die Bevölferung ift vorwiegend lutheriſch. 
An Schulen beftehen zahlreiche öffentliche Stadt- und Land— 
ſchulen, einige Höhere Bürgerjchulen und das Landesgymna= 
fiun mit Realklaſſen zu Korbach. Induſtrie und Handel find 
unerheblich ; nennengwert ift der Export des Wildunger Waſ⸗ 
fer3 (jährlich über */, Mil. Flaſchen). 

Nach der neuen Berfaffung vom 17. Auguft 1852 iſt W. 
eine Derlalfungame Big: erbliche Monarchie. Die Regierung 
iſt erblich im Mannesſtamme der fürftlichen und gräflichen 
Familie des Hauſes W. nach dem Rechte der Erjtgeburt und 
der agnatifchen Linealfolge. Nachdem Erlöfchen des Mannes⸗ 
ftammeg geht im Stammland die Regierung auf die weibliche 
Linie, in AnrmontaufBreußen über. Der Fürft (feit15. Mai 
1845 Georg Biltor) wird mit vollendetem 21. Xebenzjahre 
volljährig und befennt fid) zur evangelifchen Kirche. Der 
Landtag befieht aus zwölf von W. und drei von Pyrmont 
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durch allgemeine indirelte Wahl gewählten Abgeordneten. 
Wahlmänner und Abgeordnete werben auf drei Jahre ge= 
wählt. Die innere Zandesverwaltung ift infolge ded am 
18. Juli 1867 mit Preußen abgeichlofjenen, 1877 und 1887 
erneuerten Acceſſionsvertrages an Preußen übergegangen, 
wogegen dieſes die Differenzen zwijchen Einnahme und Aus— 
gabe ausgleicht und über die Waldeckſche Stimme im Bundes- 
rate verfitgt. Zur Durchführung der inneren Verwaltung iſt 
dag Land in vier Kreiſe (die Kreife der Eder, Twiſte, des Eijen- 
bergs und Pyrmont) geteilt. Die Vertretung eines jeden 
derfelben geſchieht durch die Kreisvorſtände, die aus ſechs Ab- 
geordneten der Kreisgemeinden beftehen. Die oberften Juſtiz⸗ 
behörden find das Yandgericht und dag Oberlandesgericht zu 
Eafjel für W., daS Landgericht zu Hannover und das Ober: 
fandesgericht zu Celle für Byrmont. — Die Truppen W.s 
bilden einen Teil des 3. heififchen Infanterieregiment3 Nr. 83. 
— Im Staat3haushaltzetat für 1890— 92 find Einnahmen 
wie Ausgaben veranfchlagt worden: 1890 auf 1201421 .A, 
1891 ayfı 187810 A, 1892 auf 1186802 A. Die Schuld 
betrug 1890: 2245500 A. — Das in at Felder geteilte 
Wappen, von einem Burpurmantel umgeben und mit dem 
Fürſtenhute bededt, zeigt in dem einen Felde als Walded- 
ſches Abzeichen einen ſchwarzen adhtftrahligen Stern auf gol⸗ 
denem Grunde, als Abzeichen Pyrmont ein rote3 Ankerkreuz 
inSilber. Die Kandesfarben find Schwarz, Rot, Gelb. An 
Orden bejteht das fürftliche Verdienſtkreuz und dag Militär- 
verdienſtkreuz. — NRejidenzftadt und Sig des Landes- 
direftors ift Arolfen. — In den Reichſtag wählt W. einen 
Abgeordneten. 

efhichte. Derältefte Stammovater der heutigen Fürſten 
von W. ift Widefind I., welcher noch um 1042 lebte. Der 
eigentliche Stammherr des jegigen Hauſes W. ift Graf Adolf 
(1214— 70), deſſen Befigungen biß 1397 ungeteilt blieben. 
Um diefe Zeit ftarb Heinrich der Eiferne, defjen Söhne Adolf 
und Heinrich die beiden Linien W. und Landau gründeten. 
Da beide ihr Land (1431 und 1438) an Helfen zu Lehn gaben, 
fo entftanden bis in da8 19. Kahrhundert daraus immerwäh- 
rende Streitigkeiten mit ben Kurfürften von Heffen, bis end- 
li der Bundestag 1847 die Enticheidung abgab, daß jenes 
Verhältnis mit der Auflöfung des Reiches 1806 ein Ende ge- 
nommen habe. Obwohl Sofia (geft. 1588) nad} dem Aus⸗ 
fterben der Landauer Linie das ganze Territorium mieder 
vereinigte, fo teilte er e3 doch gleich wieder unter ſeine Söhne, 
fo daß Chriſtian Graf von Eifenberg und Wolrad IV. Graf 
von Wildungen wurde; des legteren Sohn, der zum Fürften 
erhobene berühmte Georg Friedrich von W., ftarb 1692 ohne 
männliche Erben. So kam Wildungen an die Linie Eifen- 
berg, und der Enfel jenes Chriftian, Chriftian Ludwig (1645 
bi8 1706), führte für das Hauptgebiet 1687 das Recht der 
Erftgeburt ein. Sein ältefter Sohn, Friedrich Anton Ulrich 
(1706— 28), wurde 1712 zum Reichsfürſten erhoben. Georg 
Friedrich Heinrich (1813—45) gab feinem Lande nad) zwei⸗ 
jährigem Kampfe mit den Ständen 1816 ine freifinnige Ber- 
faſſung, trat 1832 in den Breußifchen Zollverein und begann 
1834 mit der Ablöſung der bäuerlichen Dienfte. Fir feinen 
minderjährigen Sohn Georg Viktor, geb. 14. Januar 1831, 
regierte biß 1852 feine Mutter Emma, welche ſich 1849 ge— 
nötigt jah, mit den Ständen eine neue Verfafjung auf demo— 
— Grundlage zu vereinbaren; der Fürſt erklärte ſich 
aber ſelbſt nach erlangter Volljährigkeit zur Ubernahme der 
Regierung erſt bereit, nachdem ein Reviſionslandtag eine 
neue Verfaſſungsurkunde angenommen Hatte (17. Auguft 
1852). Im Jahre 1862 ſchloß der Fürft eine Militärton- 
vention mit Preußen und trat 1866 in den Norddeutfchen 
Bund ein, allein die Stammergabnichteher ihre Einwilligung, 
bis er mit Preußen den fogenannten Acceffionsvertrag abge- 
ſchloſſen hatte (f.oben). Vgl. Curge, „Geſchichte des Fürften- 
tums W. und Pyrmont” (Arolſen 1850); derfelbe, „Bei: 
träge zur Gejhichte von W. und Pyrmont“ (ebd. 1864—69; 
Bd.3 herausgeg. von Hahn, 1872); Wagner, „Geſchichte W.s 
und Byrmont3“ (Wildungen 1888). 

Walderk, Stadt im reife ber Eder des Fürſtentums Wal- 
ded, unweit der Eder, hat eine evangelifche Kirche, ein Schloß 
und zählt ca. 500 €. 

Walderk (Benedilt Franz Leo), preußifcher Bolitifer, geb. 
31. Juli 1802 zu Münfter, feit 1846 Geheimer Obertribus 
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nalsrat in Berlin. Im Jahre 1848 in die preußifche Natio- 
nalverfammlung gewählt, jchloß er ſich hier der Linken an, 
wurde Borfigender der Berjaffungsfommiffion und nahm an 
der Schöpfung der neuen preußiihen Verfafjung bervor- 
ragenden Anteil. Im Jahre 1849 Mitglied der zweiten 
Kanımer, wurde W.nach Auflöfung des Kandtags 16. Mai 
besfelben Jahres als angeblicher Deitwijfereinergroßen revo- 
Iutionären Verſchwörung verhaftet, jedoch 7. Dezember glän⸗ 
zend freigefprodgen. Erft von 1860 an beteiligte ex fich wieder 
an den Arbeiten des preußifchen Abgevrdnetenhaufes und jeit 
1866 als einerder Führer der Fortſchritispartei auch an denen 
des Norddeutſchen Reichſstages. Er ſtarb 12. Mai 1870 zu 
Berlin, ein Mann voneifernem Willen, unbeugfamen Grund 
fägen, heftigem Temperament, reinftem Charakter und großer 
Redegabe, wiederholt auch als Fachſchriftſteller thätig. Sein 
Leben beſchrieb beſonders Oppenheim (neue Ausg., Berlin 
1880). „Briefe und Gedichte” von W. gab Schlüter heraus 
(Paderborn 1883). 

Walde (Georg Friedrich, Oraf, [päter Fürſt), berühmter 
Feldherr und Staatsmann, geb. 31. Januar 1620, folgte 1645 
feinem Bruder Philipp Theodor als Graf, war 1652 —58 
brandenburgifcher General und Vitglied des Geheimen Nats, 
tämpfte 1664 al? deutfcher NeichSfeldmarichall bei St. Gott- 
hard, führte 1683 die Kreistruppen Bayerns, Frankens und 
Oberheffeng zum Entſatzheere von Wien, feit 1682 Reichs⸗ 
fürft, tämpftefeit 1689 al8 Holländifcher Generalkapitän gegen 
die Sranzofen, ward aber 1690 bei Fleurus gefchlagen, war 
dann unter Wilgelm don Oranien Stabschef des holländifchen 
Heeres und ftarb 19. November 1692 zu Arolfen. Sein Leben 
beihrieben Rauchbar (Arolſen 186772) und Erdmanns- 
dörffer (Berlin 1869). 

Wolderk-Roufenu (Pierre Marie), franzöfischer Staats— 
mann, geb. 2. Dezember 1846 zu Nantes, wurde Advofat in 
Rennes, 1881 Mitglied der Abgeordnetenfanmer, tvo er ſich 
der republifanifchen Union anſchloß, und leitete vom 14. No— 
vember 1881 bis 26. Januar 1882 unter Ganıbetta und vom 
21. Februar 1883 bis 31. März 1885 unter Ferry das Mini⸗ 
fterium des Innern. 

Waldeiſenbahn oder Forſtbahn nennt man eine zu zeit: 
weifen Holztrangport in einem Walde angelegte ſchmal⸗ 
fpurige Eifenbahn. 

Waldemar, Name von vier dänischen Königen. — Wal: 
demar I, der Große (1157—82), geb. 14. Januar 1131, 
Sohn und Erbe de? 1131 verftorbenen Herzogs Laward von 
Schleswig, wurde nad) einer langen Zeit der Anarchie der 
eigentliche Neugründer von Dänemark, erlannte jedoch die 
deutsche Lehnsherrihaft an. Er farb 14. Mai 1182. — 
Waldemar 1I., der Sieger (1202—41), geb. 38. Juni 
1170 als Sohn des Borigen, nannte fi ſchon wie fein älterer 
Bruder und Vorgänger, Knud VI.(1182—1202), „König der 
Dänen und Wenden”, warf die deutfche Lehnsabhängigkeit 
ab, befam für die Treilaffung des gefangenen Grafen Adolf 
von Schauenburg das Vebiet von Yauenburg, nahm 1209 
den pommerſchen Fürften Jaromar, ſpäter auch die mecklen— 
burgiſchen Grafen in Lehnspflicht, wurde durch Kaiſer Fried⸗ 
rich 11. 1215 Herr von Nordalbingien und gewann unter dem 
vom Bapfte felbft geweihten Banner des weißen Kreuzes auf 
toten Grunde (dem Danebrog) 1219 durd die Schlacht bei 
Reval einen Teil von Efthland. Allein 1223 auf der Inſel 
Lyö famt feinem Eohne gleihen Namens durch Heinrich von 
Schwerin überfallen und gefangen, mußte er für die Er- 
langung der Freiheit die Oberlehnsherrſchaft des Kaiſers an: 
erfennen, Nordalbingien an Adolf zurüdgeben und die deut: 
{hen Fürſten aus feiner Lehnspflicht entlaffen. Kaum war 
W. 1225 frei geworden, fo rüftete er zur Rache, wurde aber 
dann 22. Juli 1227 bei Bornhövde fo vollkommen gejchlagen, 
daß ihm nur Rügen und Efthlandverblieb. Er ſtarb 28. März 
1241. — Waldemar UI. (1326—30), geb.1314, wurde im 
Alter von zwölf Jahren König, legte aber 1330 die Regierung 
zu gunften feines Oheims Chriſtoph nieder und blieb bis zu 
feinem Tode 1364 nur Herzog von Südjütland. — Walde- 
mar IV., Wttertag (1840—75), Chriſtophs Sohn, wußte 
gefhidt den ftreitenden Verwandten die meiften Stüde von 
Dänemarf zu entreißen, fo daß er 1360 wieder das Neid) in 
der Ausdehnung befaß, wie einft Gorm der Alte, mußte aber 

im Kampfe mit äußeren und inneren Feinden doch ſchließlich 
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in die Beſchränkung feiner Königsmacht und der Zandesgren- 
zen willigen. Er ftarb 1375. Ihm folgte unter VBormund- 
Ihaft fein Enkel Oluf. Das Leben WS IV. befchrieb Rein— 
hardt (Kopenhagen 1880). 

Waldemar, der vorlegte und bedeutendſte Marfgraf von 
Brandenburg (1303—19) aus der Linie der Askanier, geb. 
um 1290. Er erweiterte die Grenzen feines Landes nad) Oft 
und Süd und erwarb zunächſt Yauenburg, Bütow, Schlawe, 
Stolpe und Nügenmwalde, hielt im Kampfe mit dem meißni— 
ſchen Markgrafen Friedrich dem Freidigen 1312 alle Land 
aufdem redten Elbufer, die Mart Meißen, Torgau, Dres- 
den und ſelbſt Freiberg befept, entriß den ſchleſiſchen Herzogen 
Krojfen, Schwiebus, Züllichau und befchüpte Strafjund, das 
fi von der dänischen Oberlehnsherrſchaft losgeriſſen hatte. 
Uber 1316 bei Öranfee von feinen vereinigten Gegnern, Died: 
lenburg, Meißen, Dänemark, Magdeburg, gejchlagen, mußte 
er 1317 zu Templin Frieden machen. Bon Kaiſer Ludwig 
dem Bayern, den er mit erhoben hatte, wurde er 1318 ſelbſi 
zum Rehndherrn über Anhalt, das Stammland der Askanier, 
ernennt, ftarb aber plöglich 14. Auguft 1319 zu Bärtwalde. 
Der unmündige Nachfolger W.s, Heinrich der Jüngere, fant 
fchon 1320 ind Grab und mit ihm ftarb der askaniſche Stamm 
in Brandenburg aus. — Die eigentlihe Marf Branden- 
burg verlieh Kaiſer Ludwig IV. der Bayer nunntehr au fei= 
nen Sohn Ludwig den Ülteren, der 1323—51 regierte. Unter 
diefem aber tauchte 1347 plötzlich der —— Falſche W. 
auf, angeblich ein Müller Jakob Rehbock, der ausſprengte, 
er ſei der heimlich nach ka A ee und eben zurid= 
geehrte W. Anfangs von Kaiſer Karl IV. und den deutichen 
Fürſten anertannt, ward er 1850 auf dem Nürnberger Reichs- 
tag für einen Betrüger erflärt, hielt fi aber, von einigen 
Fürſten unterftügt, doch noch bis 1355, wo er abdanlte; er 
ftarb 1356 am Hofe zu Defjau. Über ihn fchrieb Klöden 
(4 Bde., Berlin 1844), während Wilibald Aleris ihn zum 
Helden eined Romans madite. 

Waldemar (Friedrich Wilhelm), preußifcher Prinz, geb. 
2. Auguſt 1817 zu Berlin als zweiter Sohn des 1851 ber- 
ftorbenen Bringen Wilhelm Karl von Preußen, bereite 1844 
den Orient, ging 1845 nad Oftindien, two er im englifden 
Heere am Feldzuge gegen die Silkhs teilnahm, fehrte 1847 
über Agypten nady Europa zurüd, trat wieder in den preußis 
ſchen Militärdienft und ftarb 17. Februar 1849 ala Komman— 
deur der 13. Kavalleriebrigade zu Münfter. Aug feinem Nach— 
lafje erfhien „Zur Erinnerung an die Reiſe des Prinzen W. 
von Preußen nach Indien“ (2 Bde., Berlin 1856; Auszug 
daraus von Kutzner, ebd. 1857). 

Waldemar, Prinz von Dänemark, dritter Sohn König 
Chriſtians IX., geb. 27. Oltober 1858 zu Kopenhagen, feit 
25. Oftober 1885 vermählt mit der Brinzeffin Marie von 
Orleans (geb. 13. Januar 1865, Tochter des Herzogs von 
Chartres), ward 10. Novenber 1886 von den bulgarifchen 
Großen Sobranje zum Fürften von Bulgarien erwählt, lehnte 
jedoch auf Wunſch feines Vaters die Wahl ab. 

Waldenbuch, Stadt im Oberamte Stuttgart des württem⸗ 
bergifchen Nedarfreifes, an der Aid), Hat eine evangelifche 
Kirche, ein Schloß und zählt (1890) 1932 E. W. ift Geburts⸗ 
ort des Bildhauers Danneder. 

Waldenburg, Name dreier deutiher Städte. — Walden- 
burg, im Oberamte Obringen de3 württembergifchen Jagſt⸗ 
kreiſes, zur Standesherridaft des 
Fürften von Hohenlohe: W.- Scil- 
ling3fürft gehörig, an der Bahn- 
linie Heilbronn Krailsheim, hat eine 
evangelifhe und eine fatholifche 
Kirche, ein Schloß, Gipsbrüche und 
befuchte Viehmärkte und zählt (1890) 
1266 E. — Waldenburg, in der 
fähfifhen SKreishauptmannidaft 
Bwidau, links an der BZwidauer 
Mulde, über die hier eine Brüde 
nad) dem gegenüberliegenden Dorfe 
Altſtadt gFe führt, und an der 
Muldenthalbahn Glauchau-Wur-⸗ 
zen. W. hat ein fürſtlich Schönburgſches Schloß, eine 
Superintendentur, ein Amtsgericht, Zehrerjeminar, Weberei, 
Strumpfwirterei u. f. w. und zählt (1890) 2924 E. Alt: 
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ſtadt W. Liefert die unter dem Namen W.er Ware befannten 
a bongefäbe, Pfeifen und Echmelztiegel. Der nahe fürftliche 
Part Sreenfield enthält das Maujoleum des Fürſten Dito 
Karl Friedrih. Das Schloß W. wurde 1848 vom Volke in 
Brand geftedt, ſeitdem aber jchöner wieder aufgebaut. — 
Waldenburg, Kreisſtadt in preußifchen Regierungsbezirk 
Breslau (Provinz Echlefien), liegt von Bergen umgeben an 
der Polsnitz und an den Streden Kohlfurt-Sorgau und 
Altwaſſer-Wrangelſchacht der Preußiſchen Staatsbahn und 
zählt (1890) 13552 E. Die anſehnliche Stadt hat zwei evan⸗ 
geliſche, eine fatholifche und eine apoftoliihe Kirche, eine 
Synagoge, ein Oymnafium, ein Mit, zwei Berg: 
reviere, große Borzellan= und Steingutfabrifen, Steinlohlen- 
bergbau, Reinmweberei, Leinwand- und Barnhandel. In der 
Nähe liegt Schloß Fürftenftein mit Garten und Part und das 
DorfOberwaldenburg mit Kohlenbergbau, Maſchinen— 
fpinnerei, Schloß und (1890) 3987 E. — Der Kreis W. zählt 
auf 378 qkm (1890) 122982 €. 

Waldenburger Gebirge oder Niederſchleſiſches 
Steinfohlengebirge, ſ. unter Sudeten. 

Woaldenfer, eine 1170 von VBaldez oder Petrus Waldus, 
einem reihen Lyoner Bürger, gegründete Glaubensgenoffen- 
ſchaft, urſprünglich aud; die Urımen von Lyon oder Leo— 
niften, nad) den Holzfandalen (sabates), die fie trugen, auch 
Sabatati und wegen ihrer Demut Humiliaten genannt. 
Sie zogen paarweife im Lande umher und predigten das Evans 
gelium, jedod ohne Zeindfeligkeit gegen die fatholifche Kirche. 
Troßdem wurde 1184 der Bann über fie verhängt, und Wal: 
du8, der alle feine Habe den Armen geſchenkt Hatte, ftarb 1197 
in Böhmen im Elend. Aber die Sekte breitete fi bald im 
füdlihen Frankreich, in Oberitalien, der Schweiz, in Spanien 
und Bühnen aus, und weder die Lodungen Roms, noch die 
biutigen Berfolgungen (von 1209 ab) führten fie zur Kirche 
zurüd. Größere Gemeinden befaken fie inde8 um 1500 mur 
nod in Piemont, Savoyen und dem ſüdlichen Frankreich. Nach 
der Reformation, die ihnen fchon durd die Huffiten und Mäh— 
rifhen Brüder befannt geworden var, ſchloſſen fie ſich auf 
der Synode von Ängrogne 1532 der Schweizer Reformation 
an. Dadurch wurden neue blutige Verfolgungen bervor- 
gerufen, die fi) auch 1654 und 1685 nod) tmieberbolten. Erft 
die piemonteſiſche Verfaſſung vom 17. Februar 1848 brachte 
ihnen die Gleichberechtigung mit den Katholiten. Ihren gei— 
ftigen Mittelpunft bildet Teit Errihtung des Königreichs 
Stalien die theologifche Schule zu Florenz. An Anfehen ge: 
wannen fie durch die von Pius IX. gejtattete Disputation 
(9. und 10. Februar 1872) darüber, daß Petrus nie nach Rom 
gekommen fei. Vgl. Diedhofi, „Die W. im Mittelalter” (Göt⸗ 
tingen 1851); Nielſen, „Die W. in Italien“ (Gotha 1880, 
aus dem Däniſchen); Comba, „Histoire des Vaudois d’Ita- 
lie" (Bd. 1, Paris 1887); Müller, „Die W. und ihre einzelnen 
Gruppen bis zum Anfang des 14.Yahrhundert3"(Gotha1886). 

Waldenfein, in tſchechiſcher Form Watdftein, böhmiſches 
Geſchlecht, aus dem der faiferliche Seldherr Albrecht von Wal⸗ 
lenftein (f. d.) hervorging. 

MWälderformation oder Waldformation, ſoviel wie 
Wealdenformation (f. d.). 

Walderfer, ein aus dem Deffauifchen ftammendes altes 
thüringifches Adelsgeſchlecht, 15. Oftober 1786 in den preu= 
Bifchen Grafenftand erhoben. Unter den vielen Generalen, die 
daraus hervorgegangen, find die namhafteften Franz Hein= 
rich, Graf von W geb. 25. April 1791, tommandierender 
General des V. preußtichen Armeekorps, vom Mai 1864 bis 
1870 Gouverneur von Berlin, geft.16. Januar 1873 zu Bres⸗ 
lau als General der Kavallerie 3. D. — Friedrich, Graf 
von W., Bruder des Vorigen, geb. 21. Zuli 1795, preußiſcher 
Beneralleutnant und 1854—58 Kriegäminifter, bedeutender 
Militärſchriftſteller, neft. 15. Sanuar 1864 zu Potsdam. — 
Alfred, Graf von ®., Sohn des Vorporigen, preußifcher 
General der Kavallerie, geb. 8. April1832 zu Potsdam, begann 
feine Laufbahn 1850 al8 Offizier inder Garbeartillerie, machte, 
1866 al3 Major zum Generalftab verjept, den Feldzug in 
Böhmen im Großen Hauptquartier mit, gehörte dann zum 
®eneralfomntando des X. Armeekorps in Hannover, nahm 
am Kriege gegen Frankreich wieder im Großen Hauptquartier 
und 1871 als GeneralftabSchef der Armeeabteilung unterm 
Großherzog von Medlenburg- Schwerin teil, war von April 


bi3 September 1871 deuticher Geſchäftsträger in Paris, dann 
Oberft und Kommandeur des 13. Wlanenregiments und feit 
1873 Generaljtabächef des X. Armeekorps in Hannover, als 
welcher er 1876 zum Generalmajor und 1880 zun General 
d la suite aufrüdte. Eeit 1881 Generalquartiermeifter und 
Vertreter des Teldmarfchall3 Grafen Moltke, trat W., in» 
zwiſchen zum General der Kavallerie und Generaladjutanten 
ernannt, nad) deſſen Rücktritt 1888 felbjt an die Spipe des 
Seneralftabg. Am 30 Januar 1891-bat er zivar um feinen 
Abſchied, doch wurde der Hochverdiente General durch Ernen= 
nung zum fommandierenden General des IX. Armmekorps 
in Altona dem Truppendienft zurücgegeben. 

Wälderfee (engl. Lake of the Woods, fpr. Xehf ow Be 
Wudds), 4565 qkm großer See zwifchen dem amerikaniſchen 
Uniongftaate Minneſota und der fanadijchen Provinz Dani: 
toba, welchem der Rainy zufließt und der Winnipeg entſtrömt. 
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Nr. 6297. Alfred, Graf von Walderfee (geb. 8. April 1882). 


Waldeyer (Heinrid Wilhelm Gottfried), nanıhafter Ana= 
tom, geb. 6. Oftober 1836 zu Hehlen (Braunſchweig), ward 
1865 Profefjor in Breslau, 1872 in Straßburg, 1883 in 
Berlin. Er ſchrieb „Eierftod und Ei” (Keipzig 1870), „Atlas 
der Haare und ähnlicher Fafergebilde” (Lahr 1884), „Der 
Medianſchnitt 2c.” (Bonn 1886) ıc. 

Waldfeldbau, foviel wie Hadtwaldwirtichaft (f. d.). 

Waldfiſchbach, Dorf im Bezirksamt Birmafens des bayy- 
riſchen Regierungsbezirt3 Pfalz, ift Si eines Amtsgerichts 
und eines Forſtamts, hat eine evangeliſche Kirche und zählt 
ca. 1200 €. 

Waldformation, ſoviel wie Wealdenformation. 

Waldfrevel, joviel wie Forſtfrevel (ſ. unter Fort). 

Waldgeier, joviel wie Mäufebuffard, |. unter Buffard. 

Waldgenoſſenſchaften, Vereinigungen, welche gemeinjame 
rationelle wirtſchafiliche Ausnutzung und Forftihuß zerfplit= 
terten Waldbefiges anftreben. Für Preußen ift das Wefender 
W. durd) Geſetz vom 6. Zuli 1875 geregelt. Vgl. Hed, „Das 
Genoſſenſchaftsweſen in der Forftwirtichaft” (Berlin 1887). 

Waldhaufen (Konrad von), der erfte Vorläufer der Huffiti= 
ſchen Bewegung, geb. zu Waldhaufen (Oberöſterreich), jeit 
1360 Pfarrer in Leitmeritz, 1364 in Prag, wo er 8. Dezember 
1369 jtarb. Sein Leben beſchrieb Menzit (Prag 1884). 

Waldhäher, ſoviel wie Eihelhäher, ſ. unter Basen _ 

Waldheim, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Döbeln 
der ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft Leipzig, an der Bahn: 
linie Chemnip-Riefa, ift Sitz eines Amtsgerichts, hat eine evan⸗ 
geliſche Kirche, ein großes Zuchthaus, eine Korrektionsanſtalt, 
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Srrenanftalt, Fabriken und zählt (1890) 9215 €. (einfchließ- 
lich der 1940 —— und 151 Mann Militär als Wach— 
mannſchaft). Unweit davon, an der Zſchopau, liegt das Dorf 
Ehrenberg mitSchloß und Park, und dieſem gegenüber dag 
Rittergut Kriebſtein mit ſchönem Schloß. 

Waldhirſe, Grasart, ſ. unter Milium L. 

Waldhorn, ſoviel wie Jagdhorn, ſ. unter Horn. 

Waldhühner (Tetraonidae) oder Rauhfußhühner, 
Familie der Hühner (Rasores), welche die Nadelholzwälder 
und Heibdelrautgebiete der nördlichen Halbkugel bewohnen. 
Sie fliegen mit ſſarkem Geräufch und nähren ſich von Schneden, 
Würmern, Inſekten, Körnern, Beeren und jelbft Nadelholz- 
trieben. Zuihnen gehören derAuerhahn (Tetrao urogallusZ.), 
das Birfhuhn(Tetrao tetrix Z.), da8 Hafelhuhn (Tetrao bo- 
nasia Z.), das Schneehuhn (Lagopus albus Gmel.) u. a. 

Waldhund (Icticyon vernaticus Lund.), zur Gruppe der 
Marder (Mustelinae) gehörendes hundeähnliches Raubtier 
bon 60 cm Länge, weldhes vereinzelt das tropiſche Amerika 
bewohnt. Seine Lebensweiſe ift nod) wenig befannt. 

Waldis (Burlard), berühmter Yabeldichter und Erzähler, 
geb. um 1490 zu Allendorf an der Werra, zuerjt Franziskaner 
in Riga, feit 1544 aber lutherifher Pfarrer von Abterode, wo 
er — 1556 ſtarb. Sein auch von neueren Dichtern 
vielbenutztes Fabelbuch „Eſopus“ (zuerſt Frankfurt a. M. 
1548) hat Tittmann neu herausgegeben (Leipzig 1882). Seine 
400 Fabeln, Erzählungen und Schwänte find meift der Fabel- 
fammlung des Martinus Dorpius nacherzählt. Auch ſchrieb 
W. eine Paraphrafe zu den Pſalmen (Frankfurt 1553), be= 
arbeitete den Theuerdanf(ebd. 1553) und überfegte Naogeorgs 
„Regnum papisticum“ (1555). Auch dichtete er ein geiftliches 
Faſtnachtsſpiel „Der verlorene Sohn” in niederdeutjcher 
Sprade (1527; herausgeg. von Milchſack, Halle 1881) und 
„Streitgedichte gan Herzog Heinrih den Züngern von 
Braunſchweig“ (Neudrud Halle 1888). Sein Leben beſchrieb 
Gödeke (Hannover 1852). 

Waldkappel, Stadt im Kreife Eſchwege des preußiſchen 
Regierungsbezirks Cafjel (Provinz Heffen-Naffau), an den 
Bahnlinien Caſſel-W. und Treyfa-Leinefelde, ift Siß eines 
Amtsgerichts, hat eine evangelifche Kirche, Zigarrenfabrifa= 
tion 2c. und zählt (1890) 1117 €. 

Waldkate, foviel wie Wilde Kape. 

Waldkautz, |. unter Eulen. 

Waldkirch, Bezirksamtsſtadt im badiſchen Kreife Freiburg, 
an der Elz und an der Bahnlinie Denzlingen-W., ift Sig eines 
Amtsgerichts und einer Bezirksforſtei, Bat eine evarigeliiche 
undeine ſchöne katholiſche Stiftskirche, Großgewerbe in Bates 
tolle und Seide, Orgelbau ꝛc. und zählt (1890) 4017 €. 

Waldkirchen, Tleden im Bezirksamt Wolfftein des bay- 
riſchen Regierungsbezirk Niederbayern, Sig eines Amtsge⸗ 
richts, hat eine katholiſche Kirche, Flachsbau und( 1890) 1292 E. 

Waldlerche, ſoviel wie Heidelerche, ſ. unter Lerche. 

Waldmann (Hans, Ritter), Bürgermeiſter von Zürich und 
eine Zeitlang der berüühmtefte,veichtte und einflußreichfte aller 
Eidgenofien, geb. 1487 in Blickensdorf, Kanton Zug, fam früh 
nad Zürich, that fich in den Burgunderfriegen als der kühnſte 
und umſichtigſte Führer hervor, befehligte 1476 bei Murten 
den Gemwalthaufen der Eidgenofjen und wurde dort zum Ritter 
geſchlagen. Bald erwies er fih auch an verfchiedenen Höfen als 
gewandter Diplomat, ward 1483 erfter Bürgermeiftervon Züs- 
rich und führte dafelbft zahlreiche Verbefjerungen ein, ließ fich 
aber von feinem reformatorischen Eifer oft über die Grenzen 
der Befonnenheit Hinausführen, ward deshalb von den Arijto- 
raten geftürzt und 6. April 1489 hingerichtet. Über ihn 
fhrieben Dändliker (Zürich 1878 und 1889), Franz Wald- 
mann (ebd. 1889) und Wunderli (ebd. 1889). Heinrich Krufe 
hat W. zum Helden eined Dramas gemacht (Leipzig 1890). 

Waldmaus (Mus sylvaticus Z.), f. unter Mänfe. 

Waldmeifter oder eier, Pflanzengattung, f. AsperulaZ. 

Waldmenſch, foviel wie Orang=-Utang (1. d.). 

Waldmichelbach, Tleden im Kreife Heppenheim der heffi- 
ſchen Provinz Starfenburg, im Odenwald, ift Siß eines Amt3- 
gericht3, hat eine evangelische und eine katholiſche Kirche und 
zählt (1890) 1912 €. 

Waldmohr, Dorf im Bezirksamt Homburg des bayrifchen 
Regierungsbezirts Pfalz, ift Siß eines und eines 
Forſtamts, hat eine evangeliſche Kirche und (1890) 1308 E. 


Waldmäüller (Georg Ferdinand), Genremaler, geb. 14. Ja⸗ 


nuar 1798 in Wien, geit. 23. Auguft 1865 dafelbit als Pro- 
fefior an der Afademie, malte mit feiner Beobachtungsgabe 
und gefundem Humor, aber mangelhafter Perfpeftive das 
öſterreichiſche Volksleben, insbeſondere die Kinderwelt. 

Waldmüller (Robert), Schriftſtellername des Charles 
Edouard Duboe (ſ. d.). 

Waldmünchen, Bezirksamtsſtadt im bayrifchen Regie— 
rungsbezirk Oberpfalz, ander Schwarzach, iſt Sitz eines Amts⸗ 
gerichts, Forſt- und Hauptzollamts, hat vier katholiſche Kir— 
chen, ein Schloß, Tuchfabriken, Spinnerei, Färberei und zählt 
(1890) 2961 E. In der Nähe liegt der 520 m hohe Paß von 
W., über den Böhmerwald nad) Böhmen führend. — Das 
Bezirksamt W. zählt (1890) 16314 €. 

Waldnachtigall, foviel wie Heidelerche, ſ. unter Lerche. 

Waldoboro', Stadt in der Grafſchaft Lincoln des amerika— 
niſchen Unionsſtaates Maine, am ſchiffbaren Muscongus, 

zählt (1880) 3758 €. 

Waldohreule (Strix otus L.), zu den Eulen (Strigidae) 
ehörender 35 cm langer und 98 cm Majternder Naubvogel 
uropas, Afiens und Nordafrifas, welcher fih in Wald- 

gegenden nicht felten, oft gefellig, findet. Er nützt durch Ver- 
tilgen ber Mäufe, jedoch gelegentlich auch Vögel fangend, und 
benügt verlaffene Nefter von Krähen, Tauben, Eichhörnchen, 
Raubvögeln zc. als Horft. 

Waldow (Ernit von), Schriftjtellername der Schriftjtellerin 
Lodoiska von Blum, geb. 25. Dezember 1842 auf Schloß 
Caczewice in Polen ald Tochter eines preußifchen Offiziers. 
Außer einigen dramatifchen Arbeiten veröffentlichte fie eine 
Reihe von gut aufgenommenen Novellen und Romanen, von 
welden ein großer Teil ins Franzöfifche überfegt worden ift. 

| Sie lebt in Venedig. 
|  Waldpflege, joviel wie Forſtſchutz (ſ. unter Forſt). 
| Waldrebe, Bflanzengattung, |. Clematis. 

Waldrecht, joviel wie Forſtrecht (ſ. unter For ſt). 

Waldrechter, ſ. überhalter. 

Waldrente, der Reinertrag, den eine mit Holzpflanzen be= 
baute Fläche abmirft. 

Waldfänger, foviel wie Grasmücke. 

Waldfaffen, Flecken im Bezirksamt Tirſchenreuth des bay- 
riſchen Regierungsbezirks Oberpfalz, an der Bahnlinie Wiefau- 
Eger, iſt Sitz eines Amtsgerichts, Forſt- und Hauptzollamts, 
hat eine katholiſche Kirche, eine reiche ehemalige Ciſtercienſer⸗ 
abtei, eine Rettungsanſtalt für Knaben und zählt (1885) 2281 
Porzellan⸗, Glaswaren ꝛc. fertigende E. In der Nähe befindet 
ſich das Eiſenhüttenwerk Königshütte, das Eiſenſteinbergwerk 
Teichſelrang, die Wallfahrtskirche der Heiligen Dreifaltigkeit 
und das Bad Kondrau(ſ . d.). 

Waldſchnepfe oder Holzſchnepfe, f.unterSchnepfen. 

Waldſee, Oberamtsſtadt im württembergiſchen Donau— 
kreiſe, an der Steinach und an der Bahnlinie Herbertingen= 
Isny, Hauptort der Standesherrichaft des Fürften von Wald» 
burg⸗Wolfegg⸗W. (330 qkm umfafjend), ift Si eines Amts⸗ 
gericht? und eines Hauptjteueramt3, hat eine katholiſche Kirche 
in gotifhem Stil, eine evangelische Kirche, ein fürjtliches Re— 
fidenzichloß, ſchönes Rathaus und zählt (1885) 28123 E. 

Waldfervituten heißen die zu der Klaſſe der ländlichen 
Servituten (f. d.) gehörigen Dienjtbarkeiten, welche an einem 
Walde begründet find. 

Waldshut, Kreishauptjtadt im Großherzogtum Baden, am 

ı Rhein und anden Bahnlinien Karlsruhe-Ronjtanz und Turgi- 
W., ift Sit eines Landgerichts, Bezirksamts, einer Bezirks: 
forftei, hat eine evangeliiheund eine fatholifche Kirche, Höhere 
Bürgerjhule,Baummollfpinnerei, Färberei,Bleicherei 2c. und 
zählt (1890) 2808 E. — Der Kreis W. zählt auf 1238 qkm 
(1885) 78249 €. 

Maldfpier oder Geißbart, Pflanzengattung, f. unter 
Spiraea L. 

Waldflätte nennt man feit Beginn des 14. Jahrhunderts 
die fchmeizerifchen Urfantone Uri, Schwyz und Ilnterwalden, 
zu denen fi) 1332 Luzern gejellte. Während der Helvetiſchen 
Republik (1798— 1803) bildeten die drei Ürkantone den neuen 
Kanton Waldftätten. — Mit den vier Waldftädten am 
Rhein bezeichnete man die Städtchen Rheinfelden, Sädingen, 
Laufenburg und Waldshut. 

Waldst. et Kit. (W.et Kit), bei botanifhen Namen 
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Waldſtein 


Abkürzung für Franz Adam, Graf von Waldftein- War: 
tenberg (f. unter®aldftein)und Paul Kitaibel(f. Ait.). 

Waldftein (tihedh. für die urſprünglich deutihe Form 
Waldenftein), böhmifches Geſchlecht, deſſen Stammbater 
Zdenko im 18. Jahrhundert das Stammſchloß W. bei Turnau 
baute. Durch die beiden Söhne des 1506 verſtorbenen Johan⸗ 








Waldwertrechnung 826 





Derfelbe Bringt in Nadelholzwaldungen den fogenannten 


Erdkrebs oder dad Harzftiden hervor , eine llberfülle von 
Harz, welche den Baum allmählid) tötet. Er fommt aber aud) 
bei Laubbäumen (Buchen, Birken, Vogelbeeren u. a.) vor und 
ift feiner Natur nad} ein Hutpilz (Agaricus melleus), defjen 
Mycelium in der Erde aus zahlreichen dünnen Faſern befteht, 


ne3 von W., nämlich Zdenfo (geft. 1525) und Wilhelm (geft. | welche gleich Wurzeln erſcheinen und früher für einen eigenen 
1557) zerfiel das Geſchlecht in die beiden Hauptlinien zu Xrnau | Pilz (Rhizomorpha)gehalten wurden. Selbige umflammern 
und zu W. Sener gehört Albredt von 












Wallenſtein (ſ d) an, diefeerlangte 1628 — = "2 mn mn 7 — — 
den Grafenſtand, erhielt 1654 Sitz und 
Stimme im ſchwäbiſchen Reichsgrafen⸗— iR = — — er Ze 7 u Eee N 
tollegium und hieß feit 1758 -Warten- — —— F pr: 
Dee W.-Wartenberg zerfällt wieber in -  .-” R J 9* ee EEE 3 
die Linien Mündengrägund DugsLeito: =". x 5 = — ge: = - — 


miſchl (dev Zweig Leitomiſchl erloſch 
1876). Das jedesmalige Haupt der Linie 
Münchengrähtz iſt Oberft- Erblandvor- 
ſchneider in Böhmen (feit 1708) und erb⸗ 
liches Mitglied des Herrenhauſes des 
öſterreichiſchen Reichsrats. Die Kunſt⸗ 





und Naturalienſammlungen im Schloſſe 4 > - M 
Dur legte dejfen Erbauer an, nämlich 
Graf Franz Adam von W.-War— . | : 
tenberg aus der Linie Dux⸗Leitomiſchl EN SER 


(geb. 14, Februar 1759 zu Wien, geft. 
24. Mai 1823 zu Oberleuten3dorf), der 
auch mit Kitaibel die „Descriptiones et 
icones plantarum rariorum Hunga- 
riae" (3 Bde. Wien1802— 12) veröffent- 
lichte. 

Waldſtreu, Bezeihnung für diejenigen Stoffe des Wal: | die Wurzeln derBäume, dringen bis in deren Baft ein, fpren- 
de3, weiche man zum Streuen unter das Vieh, alfo audy al3 gen diefen und faugen ihn aus, wodurd) der Baum gemilfer- 
Dünger benugt. Sie befteht vorzugsweiſe aus Raub, Nadeln, ! maßen den Hungertod erleidet. Die Krankheit ijt oft weit ver= 
Moos u.|.w. und man unterscheidet demgemäß Laub: Nadel- | Hreitet und dehnt ſich um fo leichter aus, als die Pilzfäden 
Moogftreu, Unterkräuterftreu, Aſt- oder Schneidelftreu u.ſ.w. durch Wucherung ſich weit ausdehnen, d. h. verziveigen und 
Die Nugung der W. ift in den meiften Fällen für den Wald ı neue Triebe bilden fünnen. 
überaus jchädlich, da fie die Hauptnägrquelle desfelben bildet. ; 





m. 


Nr. 6298. Der Finnfifch. 


(Zu Spalte 827.) 


Vgl. Ebermayer, „Die Lehre don der 
W.“ (Berlin 1876). 
Woldteufel oder Maimon, Affen: 
art, f. Mandritl. 
Waldus (Petrus), Stifter der Wal: 
denfer (j.d.). 
Waldverderber nennt man diejenis 
en den Wald bevohnenden Tiere, twelche 
Bäumen und niederen Waldpflanzen 
ſchaden. Dies geſchieht zunächſt durch 
verſchiedene Wildarten. So benagen 
Hirſche, Rehe, Hafen ꝛc. die Rinde, beſon⸗ 
ders in ſtrengen Wintern. Es ſchaden 
die geweihtragenden Tiere im Früh— 
ling beim Fegen ihres Gehörns. Wild 
ſchweine und Kaninchen unterwühlen 
den Boden. Die Eichhörnchen zerſtören 
Vogelbruten, beißen junge Triebe ab ıc. 
Empfindlichen Schaden ridten aud) die 
verfchiedenften Mäufe an, fei es durd) 
Mühlen, fei eg durd) Benagen und Ab: 
beißen von Wurzeln. Auch Vögel treten 
fHädigend auf, teils durch Verzehren 
von Waldfämereien (Hühnerarten), teils 
durch Vertilgen nüglicher Meiner Vögel 
(Raubvögel zc.). Vornehmliche Beach⸗ 
tung verdienen auch diezahlreichen wald⸗ 
(hödlicen Snielten, von denen nur er— 


wähnt feien der Kiefernrüßler (Hylobies abietis Z.), die, 


Bortenfäfer (Bostrychus Fabr.), die Bajtläfer (Hylesinus 
Fabr.), ver Kiefernipinner (Lasiocampa Pini Z.), die Froſt⸗ 
fpanner (Hybernia defoliaria Cl. und Cheimatobia bru- 


mata Z.), die Siefernblattivefpe (Lophyrus pini Z.), die 
Nonne (ſ. d.)u. a. — Vgl. Rapeburg, „DieW. und ihre Feinde“ 


(Berlin 1876); Heß, „Der Forſtſchutz“ (Leipzig 1878); Altum, 
„Boritzoologie” (Berlin 1881—82). — In der Pflanzen: 
funde nennt man ®.die ſchmarotzenden Bilze, und unter die- 
fen wiederum ganz befonders den Wurzelpilz der Waldbäume. 


Waldwegebau, die Anlage von Waldiwegnegen und der 





Ausbau dev Wege. Man hat hauffierte Waldwege, Erb- 
wege, Holzivege (Wege mit Holzbau) und Waldeifenbahnen. 
Vgl. „Waldwegebaufunde” (2. Aufl, Frankfurt a.M. 
1885). 

Waldweiden nennt man Graspläge, welche im Walde lie- 
gen und dadurd) einigermaßen nutzbar gemacht werden, daß 
zum Zwecke des Abweidens das Vieh dahin getrieben wird. 

Waldwertrechnung, die Ermittelung des Kapitalwertes 
eines Waldbeſtandes. Gegenſtände der Berechnung ſind der 
Bodenwert, Holzbeſtandwert, Waldwert (die Summe aller 
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Boden- und Beſtandwerte) und der Wert einzelnerNugungen. , Hornplatten, die Barten, welche das Fiſch bein liefern und 

Bal. Baur, „Handbuch der W.“ (Berlin 1886). den W.n zum Ausſieben Meiner maffenhaft auftretender See- 
Waldwolle, ein Kaferftoff, der aus den Nadeln der Kiefer | tiere aus den Wafjer dienen. Ein feines Weichtier (Clio bo- 

(Pinus silvestris Z.) bereitet und als Polftermaterial und |realis L ) heißt deshalb Walfiſchaas(ſ. unter Clio). Neben 

Surrogat für Kuh: und Kälberhaare verwendet wird. Diefes | den Barten, deren Gewicht bei ausgewachſenen Tieren über 

Material wurde zuerfi vom Bapierfabritanten Weiß in Zuck⸗ 1650 kg beträgt, ift befonders der Sped (ausgeſchmolzen 

mantel in Oſterreichiſch-Schleſien hergeftellt, und zwar auf | Thran), welcher bis 70 cm did in einer Geſamtmaſſe bis zu 

folgende Weife. Die frisch gefammelten grünen Nadeln (ab: | 30000 kg unter der Haut liegt, von praftifcher Wichtigkeit. 

gefallene find untauglich) werden mehrere Stunden lang mit | Der feit alter8 betriebene Walfiihfang (im 17. Kahrhundert 

ſchwacher Lauge gelocht oder auch anftatt defien einer Art | hHauptfächlich bei Epipbergen von Holland, England und 

Bärung unterivorfen, big ihre Maffe ſich durd) Reiben zwi: | Deutfchland aus) hat die Bapı der W. außerordentlid) ver: 

ſchen den Fingern leicht zerfafern läßt. Hierauf werden fie 

durd) eine paflende mecanifche Vorrichtung unter Waffer- 

zufluß zerquetfcht und einer mechanischen Durdarbeitung un⸗ 

tertvorfen, jo daß die Faſern ſich trennen, ſchließlich noch mit 

Dampf gekocht, —A— und gewaſchen. Dieſe W. beſitzt 

eine grünlichgelbe bis bräunliche Farbe, kann aber durch 


mindert. Gegenwärtig betreiben faſt nur noch die Amerikaner 
einen ergiebigen, aber auch von Jahr zu Jahr geringer wer— 
denden Yang; während früher über 1000 Schiffe dabei be- 
fchäftigt waren, gehen jet faum 200 auf den Yang aus. 
Meiſtens find dies Segelfchiffe, welche Walboote mit Hi führen 
und von diefen aus die W. mit Wurfharpunen töten und den 
Thran gleich an Bord augfieden. Neuerdings merden die Bar: 
punen meijt vom Schiffe aus mit Heinen Kanonen gefchofien;; 
ftatt ihrer braudht man auch vielfah Sprenggefchofle zum 
Töten der W. In Norwegen wird der Fang vielfady von 
Dampfern aus betrieben. — Den Bartenmwalen gegenüber jteht 
die große Familie der Zahnwale oderDelphine, zu denen 
als größter der Bottwaloder Kaſchelot (f.d.) gehört. Als 
anderweite Ölieder der Zahnmale find zu nennen der Nar— 
wal (ſ. d.) und der Delphin (f. d.) mit zahlreichen kegel⸗ 
förmigen Zähnen in beiden Kiefern und meift nur einem 
querodalen Naſenloch. Sie eben ſcharenweiſe in allen Meeren 
und find in den europäifhen Gewäfjern unter anderen durch 
den®emeinenDelphin,denTZiimmlerunddenBraun- 
fifch vertreten. 

Walenfee oder Walenſtader See, ein 425m hoch gelege- 
ner, 23 qkm großer und bis 156 m tiefer See im Schiveizer= 
fanton St. Gallen, wird im N. von den bis 900 m Hohen teil 
abjtürzenden Felswänden der fieben Churfirften, im ©. teil- 
weife von dem 2442 m hohen Mürtjchenftode eingeſchloſſen 
und fteht daher an Großartigfeit der Gebirgsnatur dem Vier- 
waldftätter See kaum nad. Einzelne Wafferfälle, wie der 
Bayerbach und der Serenbach, ftürzen 400 und 600 m hod) 
von den Ehurfirjten herab. In den See tritt an dem flachen 
oberen Ende die Seez. Kurz vor ihrer Mündung liegt das 
Städthen Walenftad mit ca.2800€. Der Abfluß ded Sees 
wird durd) den jeit 1822 vollendeten Linthlanal in den Zü— 
ticher See geleitet. Am Südufer läuft eine Eifenbahn durch 
neun Tunnel3 am Wafler hin. 

Walenfad, Stadt im Bezirk Sargans des Schweizer: 
tanton3 St. Ballen, f. unter Walenſee. 

Wales (fpr. U:ehl3, lat. Cambria) oder Wallis, ein eng- 
liſches Fürftentum, zählt auf 19069 qkm (1881)1360513 €. 
bildet einen Halbinfelartigen Vorſprung an der Weitfeite der 
großbritannifchen Inſel, iſt nördlich von der Srifchen See, weſt⸗ 
lich vom Georgskanal, füdlic) vom Briftolfanalbeipült, grenzt 
öftlich an die englifchen Graffhaften Monmouth, Hereford,Sa=- 
lop und Chefter. Geologiſch befteht es faſt ganz aus kambriſchem 
Gebirge, das im NW., im Snowdon, mit 1094 m feine größte 
Höhe erreicht und in welchem filurifche und kambriſche Schiefer, 
von vulkaniſchen Geſteinen durchbrochen, vorherrichen. Be— 
merkenswert iſt im NW. noch die Halbinſel Carnarvon (bis 
487 m anfteigend) und die Inſel Angleſea, zu der die berühmte 
Britanniabrüde hinüberführt. Die Einfentung des Doveys 
trennt Nord» von Südwales. In letzterem ist der Blinlimmon 
756 m hoch; bedeutender iſt der Bredinod Beacon mit 887 m 
in den Blad Hills. Die Bergzüge find entweder kahl oder mit 
Gras und Heidefraut bewachſen. Dem füdlichften Gebirge von 


Bleichen aud) ganz weiß gemacht werden; fie hat einen ſchwa— 

dien Nadelholzgerud), durch den Inſekten abgehalten werden. 

Kocht man die Nadeln vor der Behandlung mit Laugen mit 

gewöhnlichem Waffer aus, jo kann diefe Abkochung al3 Ma— 

terial fiir diebefannten Kiefern= und Fichtennadelbäder dienen. 

Fichtennadeln — auch W., aber von geringerer Faſerlänge. 
öl, ſoviel wie Fichtennadelöl(ſ. d.). 


— Waldwol 





Nr. 6300. Boot eine! Walfiſchfängers. 


Wale (Cotacea) oder Waltiere, eine Ordnung ſchwim— 
mender Seefäugetiere mit ſiſchähnlichem Körper, nadter Haut, 
welche eine dide Specklage unter ſich hat, einem überaus 
großen Kopfe, Najenlöhern, welche nahe dem Scheitel liegen 
und einer wagerechten Schwanzfloſſe, welde ihnen zum 
Schwimmen dient. Die Vorderertvemitäten find in äußerlich 
nicht gegliederte Floſſen umgebildet, während die hinteren 
ganz fehlen oder durch ein verfümmertes Beden arıgedeutet 
find. Ihre Nafe, welcher der Riechnerv fehlt, ift nurZuftgang. 

















Nr. 6301-6303. Die Harpune des Walfifchfängers. 
Nr. 63801. Die Harpune nıit dem Knüppel. Nr. 6802. Einrichtung der 
Harpune vor dem Wurf. Nr. 6803. Die Harpure nach dem Wurf im 
Leibe des Tiered. — a Der Eifenftab, b die Stahlipige, ce Schantier zur 
Verbindung beider durch d, ein kleines Holzftäbchen, e hinteres Ende des 
Stabed, f die furze Leine am Stab, k der Knilppel, m die große Leine 
verbunden bei v mit der Gtableine. 


Das betannte Blafen oder Sprigen der W. befteht im Aus— 
ftoßen von wafferdampfreiher Atemluft, die in der fühlen 
Atmoſphäre als jcheinbare Fontäne fichtbar ift. Man unter- 
Tcheidet mehrere Familien der ®.,nämlich die Eigentliden 
%.(Balacnodea), Walfifche oder Bartenmwale, welche 
bis 30 m Länge erreichen und welche in Glattwale und die Glamorgan Liegt die gleichnamige wellige Ebene vor. Bon den 
durd) eine Nüdenflofje fenntliden Finnfiſche (ſ. d.) oder ! Flüffen gehen Dee und Severn nad) England, die übrigen find 
Finnwale fi) teilen. Von der Gattung Walfifch (Balaena | Heine Küftenflüffe. Der Reichtum des Landes befteht in Schie⸗ 
Z.)unterfcheidet man den Grönländifhen Walfifch(Ba- | fern, Steintohlen und Metallen, befonders im Süden. Geför— 
laena mystic&tus L.), das größte aller lebenden Tiere, von | dert wurden 1887 22 Mill. t Steintohlen, 847910 t Eiſen, 
dem Hleineren Südſeewalfiſch (Balaena australis). Die | 8396 t Zink, 7725 t Blei, 2022 kg Silber und 1,, kg Gold. 
W. leben in allen Weltmeeren, einzeln oder in Scharen. Der | Bezüglich der Landwirtſchaft waren (1888) 20°), des Bodens 
Kopf diefer Tiere erreicht ziemlich die Hälfte der ganzen Kör- Äcker, 50°%/, Wiefen und Weiden, 3,,°/, Wald. Man zählte 
perlänge; neben ſehr Kleinen Augen ift er durch ein großes | 139063 Pferde, 666259 Rinder, 2737708 Schafe, 331365 
Maul ausgezeichnet. Statt der Zähne, deren Keime nur im | Schweine. Bedeutend ift auch der Seefifchfang. Die Induſtrie 
eriten Lebensalter vorhanden find, haben fieim Oberkiefer und | ift weniger verbreitet als in England; nur die Grafſchaft Gla— 
am Gaumen 300—400 fentrechte blattartige innen gefranfte | morgan ift Fabrikland; man fertigt viel Metallwaren; aud) die 


. 
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Fabrikthätigkeit in Wolle und Baumwolle ift nicht 
tend, weniger bedeutet fie in Leinen und Seide. Der Handel ijt 
auf die Selenpipe, bormaltend Smwanfea, Cardiff und Holy—⸗ 
head, beihränft. — Die Beivohner von W., Mymrifcher Ab- 
funft, find träftig, gutmütig, offen, gefellig und gaftfrei, 
dod etwas derb und weniger thätig als die Engländer; fie 
ſprechen die Mymrifhe Sprache, doch verjteht jelbft der ge— 
meine Mann gewöhnlich englifch. W. zerfällt in die zmülf 
Grafſchaften — Brecknock, Cardigan, Carmarthen, 
Carnarvon, Denbigh, Flint, Glamorgan, Marioneth, Mont— 
gomery, Pembroke und Radnor. — Die älteſten Einwohner 
von W. waren Kelten, und zwar Kymrer; ſie nannten ſich, 
wie noch heute, Kymıy. Sie zerfielen in mehrere Stämme, 
die nur felten und in größter Not die Herrſchaft eines ein- 
zigen Oberfönig3 anerfannten. Ein folder war der in der 
Sage mehr al3 in der Geſchichte befannte Artus (f. d.), der 
537 in Rampfe gegen die Sachſen fiel. Die einzelnen Heinen 
Könige huldigten im 10. Jahrhundert meiſtens den jächjifchen 
Königen; ihr Verfuch aber, fic) bei dem Einfall der Norman- 
nen jelbftändig zu machen, war vergeblid. König Gruffyth 
bon Nordiwales (geft. 1137) war der legte mächtige und freie 
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unbedeu⸗Napoleons I. und einer der angeblich von den italieniſchen 


Eolonna abftammenden Grafenfamilie W. angehörigen Bolin, 
gb 4. Mai 1810 auf Schloß Walewice in Polen, ward unter 
apoleon III. mehrmals diplomatifc) verwendet, 1860 fran= 
zöſiſcher Staat3minifter, 1866 Präfident des Gejeßgebenden 
Körpers und ftarb 27. September 1868 in Straßburg. W. 
fchrieb verſchiedene Flugfchriften und ein Ruftfpiel, „L’&cole 
du monde“ (mit Alerander Dumas, 1839). Mit der Schau 
fpielerin Rachel erzeugte er einen natürlichen Eohn, den 
Grafen von Etiolles. 
Walfiſch (Balaena Z.), Säugetiergattung, |. unter Wale. 
Walfiſch (Cetus), ein größtenteils ſüdlich vom Äquator ge— 
legenes Sternbild, ſüdlich von den Sternbildern Stier, Widder 
und Fiſche. Der W. hat außer drei Sternen zweiter Größe, 
nämlich Menkar, Mira und Deneb Kaitos nur kleine Sterne. 
Von den drei erwähnten ift Mira (der Wunderbare) als ver- 
änderlicher Stern fehr interefjant. Er erfcheint nämlich nicht 
immer zweiter Größe, fondern ſchwankt innerhalb einer 
Periode von 331"/, Tag zwischen zweiter und zehnter Größe, 
fo daß er dann für das bloße Auge faft unfichtbar wird. 
Walfiſchaas, Ruderfchnedenart, f. unter Clio. 



































Nr. 6304. 


König. Als Heinrich II. don England dreimal (1157, 1162, 
1165). mit Krieg überzogen hatte und doch zum Schluß mit 
freundlicher Mäßigung auftrat, Huldigte ihm 1171 Rhys, der 
Oberfünig, und wurde Statthalter im ganzen Südwales. 
Neuen Aufftand erhob, und zwar gegen Heinrich ILI., Llewe⸗ 
Iyn ab Grufiyth (1246—82), errang ſich fogar 1267 im Frie⸗ 
den die Anerkennung feines Titels „Firft von W.“, fiel aber 
1282 im Kampfe gegen Eduard I. Xepterer ernannte feinen 
zu Garnarvon 1284 geborenen zweiten Sohn zum Fürften 
von W. Da der ältere ftarb und diefer Thronfolger wurde, fo 
blieb feitdem der Titel „Fürft von W.“ dem älteften Königs- 
fohne, der et im 14. Jahre die Huldigung in Empfang 
nimmt. Noch mehrmals, vor allem aber unter Owen Ölan- 
dower fam e3 zu heftigen Aufjtänden, doch mußte jener in 
ängſtlicher Verborgenheit (1416) fein Leben befchließen. Erſt 
1536 und 1543 wurde W. durd) zwei Edifte Heinrichs VIII. 
volfommen mit England verſchmolzen. — Vgl. Walter, 
„Das alte W.“ (Bonn 1859); Borrow, „Wild W. 2c.” (8 Bde., 
2. Aufl., London 1866); derjelbe, „Wild Wales, its people, 
language and scenery“ (3 Bde., 2. Aufl., London 1866). 

Wales (pr. U⸗ehls, Prinz von), Titeldes jeweiligen Thron 
folger3 in England. 

Walewski (Nlerander Florian Joſeph Eolonna, Graf, 
äulegt Herzog), franzöfifher Staatsmann, natürliher Sohn 
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Regensburg. (Bu Spalte 831.) 


Walſiſchbai, Meeresbucht und guter Hafen im fidlichen 
Zeil der Weftlüfte von Afrika, weiche ſeit 1878 zum Britifchen 
Reich gehört. Die beiden daran liegenden Orte Scheppmans- 
dorf und Sandfontein hatten im Jahre 1885 ca. 800 €. Der 
Name rührt von den vielen fi dort zu manchen Beiten fehen 
laffenden Walfifchen her. 

Walfifdye (Balaenidae) oder Bartenwale, Familie der 
Waltiere, |. unter Wale. 

Woalfifhfünger heißen für den Walfifchfang beftinnmte 
Schiffe, die früher, als derſelbe meift in den nördlichen Meeren 
betrieben ward, wegen de3 Eiſes ſehr ftart gebaut und am 
Bug mit Eifen gepanzert waren, jept aber für die Fahrt im 
Stillen und Indiſchen Ozean die gewöhnliche Bauart Haben, 
jedoch ſechs bis acht fehr ſchnelle feetüichtige Boote zur Jagd, 
eine ſtarke Beſatzung und auf Deck einen eingemauerten Keſſel 
zum Auskochen des Speckes führen. 

Walfiſchgewehr, ein ſchweres Gewehr zum Abſchießen 
eines bolzenförmigen Exploſionsgeſchoſſes gegen den Wal— 
fiſch; es gibt auch a deren einer Yauf eine Har= 
pune, der andere ein Exploſionsgeſchoß ſchießt. Beide Läufe 
werden gleichzeitig abgefeuert. 

Walfiſchlaus (Cyamus ceti Z.), ein aufder Haut der Wale 
ihmarogender Kreb3 aus der Familie der Flohfrebfe. 

Walfiſchpocken, inderHautder Waleeingegrabene Shma= 
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rogerfrebje aus der Familie der Ranfenfüßer (Cirripedia), 
mit weißer faltiger Schale, ähnlich den Balanen (ſ. d.). 

Walhalla (altnord.valhöll, Halleder Gefallenen), die himm⸗ 
liſche Halle Odins, in der die in der Schlacht gefallenen Hel⸗ 
den als feine Gäfte und Genoſſen fhmaufen. Sie ftand in 
Gladsheim, beſchattet von der Weltejche Yggdraſil und um— 
rauſcht von dem Haine Slafur; davor hing al3 Symbol des 
Krieges ein Wolf, über welchem ein Adler ſaß. Der Saal 
war mit Schilden gededt und mit Speeren getäfelt und fo 
groß, dab durd) jede feiner 540 Thüren 800 Einherier (ge= 
fallene Helden) nebeneinander fchreiten fonnten. Nach diejer 
Ruhmeshalle benannte König Ludwig I. von Bayern feine 
Lieblingsfhöpfung, den den Andenten deutfchen Heldentums 
geweihten großartigen Darmorbau auf einer Anhöhe an der 
Donau bei®onauftauf unweit Regensburg, erbaut 1830— 42 
durch Leo von Klenze auf einem etwa 30 m hohen Terraffen- 
und Treppenbau. Dem Parthenot nachgebildet, Hat die W. 
die Form eines Tempels doriichen Stils mit acht Säulen an 
den beiden Fronten, je 17 an den Langſeiten, ift 74 m lang, 
35 m breit und 20 m hoch. In den Giebelfeldern befinden ſich 
Statuengruppen von Schwanthaler, im nördligen (Ein: 
gangsjeite) die Siegesfeier nad) den Deutichen Befreiungs— 
triegen, im füdlichen die Hermanngichladt. Im Innern des 
Tempels, der eigentlihen Cella, die ihr Licht durch Offnungen 
in den beiden Vachſchrägen erhält, find an beiden Geiten je 
vier Pfeilergruppen, die aufjeder Seite drei Wandfelder bilden 
mit den Büften deutiher Männer und Frauen, den Walhalla— 
genofjen, 163 an der Zahl, von verjchiedenen Bildhauern. 
In der Mitte eines jeden der ſechs Felder fteht eine herrliche 
Viltoriaftatue von Rauch. Über den Reihen der Büften läuft 
ein Marmorfries von Wagner, der das ältejte Leben der Ger- 
manen darjtellt. Über den acht Hauptpfeilern ziehen ſich die 
Emporen hin mit Brüftungen, auf welchen paarweife 14 toloj= 
fale Walfüren als Raryatiden, ebenfall3 von Schwanthaler, 
ftehen. Vgl. Müller, „Donauftauf und W.“ (14. Aufl., Res 
gendburg 1885). 

Wali (türk.), Titel des vom Sultan ernannten General- 
gouverneurs einer Provinz (Vilajet). 

Walideh (türf., d.h. Oebärerin), ſ. Valide. 

Waljews, Kreishauptftadt im Königreich Serbien, hat eine 
Kirche, ein Untergymnafium und zählt (1884) 4737 E. — 
Der Kreis W. umfaßt 3905 gkm undzäplt (1887)107243 E. 

Walk, Stadt im Kreife Wenden der ruſſiſchen Oſtſeeprovinz 
Livland, hat eine evangelifche und eine ruffifche Kirche, Kreis: 
ſchule, zweiLehrerſeminare und(1885)4818HandeltreibendeE. 

Walke, ſ. unter Walken. 

Walken nennt man das Verfahren, welches in anhalten= 
dem Stoßen, Schlagen und Durchtneten eines Stoffes befteht 
und hauptfädhlich in der Hutmacherei, bei der Tuch: und Filz- 
fabrifation fowie bei der Bereitung des ſämiſchgaren Leder 
vorfonmt. Das W. des Hutfilzeg hat den Zweck, denfelben 
zu verdichten, und wird aus freier Hand mit Hilfe einfacher 
Werkzeuge (eines Rollholzes und einer fteifen Bürſte) ver- 
richtet, während der Filz mit einer heißen fauren Flüſſigkeit 
durchnäßt ift. — Das W. des Tuches und der tuchartigen 
Wollitoffe ſowie des Filzes im großen wird mit Hilfe befon- 
derer Majchinen, Walkmaſchrnen oder Walken, von jehr 
verjchiedenartiger Bauart ausgeführt. Die ältefte Form, die 
WaltmühleoderHammermalte, beftehtnur aus großen 
hölzernen Hämmern oder Stampfern, weldye der Reihe nach 
auf den zu bearbeitenden Stoff fallen gelaffen werden, der in 


cienferabtei W. und zählt (1890) 1066 E. Vgl. Girſchner, 
„Die vormalige Reichsabtei W.“ (Nordhaufen 1870). 

Walker (Melolontha fullo L.), zu den Blatthörnern (La- 
mellicornia) gehörender Maifäfer (f. d.), auch Ungarijcher 
Maikäfer genannt. Er findet fi in fandigen Gegenden, wo 
die Larve von Graswurzeln Iebt. 

Walker (engl., ſpr. Uahker, d. i. Spaziergänger), im Bil- 
Iordipiel der Stoß mit ſenkrechtem Queue auf zuſammen— 
ftehende Bälle. 

Walker (jpr. Hahler), Stadt in der engliſchen Grafſchaft 
Nortdumberland, unweit Neweaſtle, hat Eifenweik, Fabriken 
und zählt (1881) 9522 €. 

Walker (fpr. Uahfer, Amafa), ameritanifcher National: 
öfonom , geb. 4. Mai 1799 zu Woodftod (Connecticut), 1849 
in den Staatöfenat gewählt, 1851 —52 Staatsſekretär, 1862 
biß 1863 Kongrekmitglied, hielt 1861—75 Borlefungen im 
Amherſt College und ftarb 29. Oftober 1875 zu North Broot- 
field (Maſſachüſetts). Sein Hauptwerk ift die „Science of 
wealth“ (neue Aufl. 1875). — SeinSohn, Francis Amafa 
W., Statiftifer und Nationalölonom, geb. 2. Juli 1840 zu 
Bofton, trat 1861 ing Heer, machte den Bürgerfrieg mit und 
ward 1865 General, 1869 Chef des Statijtiichen Büreaus in 
Bafhington, 1875 Brofeffor in der Sheffield scientificshool 
de8 Yale College. Er veröffentlichte befonders einen „Sta- 
tistical atlas of the United States“ (Wafhington 1874) und 
„Political economy“ (2. Aufl. 1888). 

Walker (ipr. Uahker, R. B. N.), englifcher Reifender, geb. 
um 1830, feit 1851 bis zur Gegenwart an der Wefttüfte Afri- 
ta8, von den Sherbroinfeln bis zum Kongo thätig, befuhr 
bejonder8 1873 den Ogowe und wies nach, daß diefer Fluß 
den Uquator nicht fchneidet, fondern nur füdlich von dem— 
felben fließt. 

Walker (fpr. Uahker, William), amerifanifcher Abenteurer, 
geb. 8. Mai 1824 zu Naſhville (Tennefjee), unternahm aus 
reiner Abenteurerluft tveite Wanderungen, die ihn 1850 nach 
Kalifornien führten. Hier leitete keine Beirlang den „Herald“ 
in San Francisco, bis er fi) in Marhville als Sachwalter 
niederließ. Doch trieb es ihn ſchon 1852 wieder ins Weite. 
Er organifierte 1858 eine Erpedition zur Eroberung de mexi⸗ 
fanifchen Staates Sonora, landete 1855 in Nicaragua und 
ließ fi) dort 1856 zum Präjidenten erwählen, mußte aber 
1. Diai 1857 ſich einem amerifanifchen Kriegsſchiffe ergeben 
und ward, nachdem er nochmals einen Einfall in Nicaragua 
verfucht, rue 1860 bei Trugiflo gefangen und 12.Sep⸗ 
tember desjelben Jahres kriegsrechtlich erfchoffen. Über ihn 
ſchrieb Wells (Braunfchmweig 1857). 

Woalkerde oder®alfererde, ein unreiner Thon, iſt durch 
Zerſetzung des Gabbros und des Diabaſes entitanden und 
wird benugt, um Wollengewebe damit auf der Walkmühle zu 
waschen. 

Walkt, Kreisftadt im ruſſiſchen Goupernement Charkow, 
an der Bahnlinie Charkow-Poltawa, hat ſechs Kirchen und 
zählt (1885)5507 Handel mit Landeserzeugnifien treibende E. 

Walk-over (engl., ipr. Uahk-ohwer, d. h. über [die Bahn] 
gehen), Augdrud im Rennſport, gebraucht, wenn nur ein eins 
ziges Pferd am Pfoften ericheint. Dasſelbe muß trogdem die 
Bahn unter den vorgefchriebenen Bedingungen durchlaufen, 
um ben für dag betreffende Nennen ausgejegten Preis zu 
erhalten. 

Walkringen, Bfarrdorfim Bezirk Konolfingen des Schwei- 
zerkantons Bern, zählt (1880) 2101 meift reformierte Ader- 


einen erwärmten Kaften angefeuchtet liegt. Beider Drud- | bau und Viehzudt treibende E. 


walte find die Hämmer nicht Durch freien Sal, fondern ver- 


Walküren (altnord. Valkyrjur, d. i. Totenwählerinnen) 


möge einer vom Mechanismus ihnen mitgeteilten jhiebenden | oder Walkyren heißen in der nordifchen Götterfage halb⸗ 


Bewegung thätig. Die Doppelwalke arbeitet mit Häms 
mern, welche eine pendelartig ſchwingende Bewegung haben 
und wechſelweiſe mit beiden Enden in zwei einander gegen= 
überftehenden Walttrögen anſchlagen. Da hier die Bewegung 
mittels Kurbel erfolgt, fo heißt dieje Maſchine auch Kurbel⸗ 
walke. Die neueren W. haben jedoch ſtatt der Hämmer Walzen. 

Walkenried, im braunſchweigiſchen Kreiſe Blankenburg, 
an der Wiede und an der Bahnlinie Nordhauſen-Soeſt ge= 
legene3 urſprünglich thüringifches Dorf, ift Sit eines Amtg- 
gericht und einer Oberförjterei, hat eine evangelijche Kirche, 
eine herzogliche Domäne, [höne Ruinen der1118 gegründeten, 
1525 im Bauerntrieg zerjtörten reichſsunmittelbaren Cifter- 


Bi Sungfrauen, die, von Odin ausgefandt, in ftrahlender 
affenrüftung meift zu drei oder Dreimal oder viermal drei 
durd) die Lüfte reiten, um die erichlagenen Helden für Wal: 
halla auszuwählen und dahin zu geleiten. Uud) reichten fie 
Göttern und Helden das Trinthorn und beforgten den Tiſch. 
Verwandt find diefelben als das Geſchick der Helden mit beſtim⸗ 
mend den Schickſalsgöttinnen, den Nornen. Vgl. Golther, 
„Studien zur germaniſchen Sagengeſchichte. I. Der Valkyrjen⸗ 
mythus“ (München 1889). 

Wall oder Wahl, Zählmaß für Heringe 2c., — 80 Stüd. 
- Wall (lat. vallum), die au der Erde des Graben? bei Be- 
feftigungen aufgefhüttete Schutzwehr gegen feindliche Ge— 
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{hoffe u. f.w. Der W. wird mit Holz, Mauerwerl, Eifenpan- 
zerung, Betonfhichten u. j. to. verftärkt. Hauptmwallnennt 
man den einen befeftigten Ort zunächft umgebenden ftarfen W.; 
f. unter Feftunggfrieg (Abb. 83237 ABCD). 

Wallace (pr. Ualläß, Alfred Aufjel), englifher Naturfor— 
fcher und Neifender, geb. 8. Januar 1822 zu Ufh (Mon- 
mouthſhire), anfangs Ingenieur, ſchiffte fich 1848 nach Park’ 
ein, um mehrere Jahre im Thale des Umazonenftromes zu 
verbringen, lehrte aber fieberfrant 1852 nad) England zurüd, 
Nachdem er Hier fich wieder erholt und feine „Travels on the 
Amazon and Rio Negro“ (Xondon 1853) und „Palm Trees 
ofthe Amazon“ (ebd. 1858) veröffentlicht Hatte, machte er ſich 
1854 wieder auf, und zwar diesmal nach dem Often. Acht Jahre 
benußte er dazu, um die Naturgefchichte des Malaiifchen Ar- 
chipels zu ftudieren und reichhaltige Sammlungen anzulegen. 
Hier war e8 aud), wo W. feine fruchtbringenden Gedanken 
über die Entftehung der Arten faßte. Indem er die Anfichten 
Malthus' (ſ. d.) über die menſchliche Bevölkerung aufdieTier- 
welt anwandte, gelangte er zu der Idee von der natürlichen 
auiakosel, und der von ihm darüber nad) Europa gefandte 

Lvtifel Hauptfählich veranlaßte Darwin (f. d.), nun aud) mit 
feiner Theorie an die Öffentlichkeit zu treten. Seit 1862 lebt 
er wieder in London und ſchrieb hier fein großes Werk „Der 
Malaiiſche Archipel” (2 Bde., 4. Aufl., London 1880 ; deutſch 
von Meyer, Braunfchweig 1869). Ein anderes Werk „Die 
geographifche Verbreitung der Tiere” (2 Bde., London 1876; 
deutjch von Meyer, Dresden 1876) ift dadurch) epochemadjend 
getworden, daß e3 den Grundftein zu einer neuen Wifjenfchaft, 
der geographifchen Zoologie, gelegt hat. Won feinen fpäteren 
Arbeiten ift noch Hervorzuheben „Land nationalization“ 
(1882), „Australasia‘‘ (5. Aufl. 1888), „Darwinism‘‘ (1889) 
u. ſ. w. Über ihn und Darwin gemeinfam fchrieb Meyer (Er- 
langen 1870). 

Wallace (pr. Ualläß, Madenzie), engliſcher Reifefchrift- 
fteller, geb. 11. November 1841 zu Paisley in Schottland, be= 
reifte 1870 — 76 Rußland und jchrieb über deffen foziale und 
politifche Einrichtungen in dem Werke „Russia“ (2Bde., Lon⸗ 
don 1877 ; deutſch von Röttger, 6. Aufl., Leipzig 1880). . 

Wallace (ſpr. Ualläß, William), ſchottiſcher Freiheitsheld 
und eine Zeitlang Regent, geb. um 1276 in Hochſchottland, 
war der Sohn eines armen Ritters aus alter Familie, Mal- 
colm von Elberzlie. Inder firSchottland unglüdlichen Beit, 
als König Baliol im Tower faß und englifche Beanıte fich jede 
Sewaltthat erlaubten, fammelte W. die Geächteten, befiegte 
die Engländer 1297 am Forthfluß und ward zum ſchottiſchen 
Reichsberweſer ernannt. Aber während Eduard I. durd) Zu: 
fage von Freiheiten den Adel und die Städte von ganz England 
und Wales unter die Waffen Iodte, entftand Zwieſpalt im 
ſchottiſchen Heere, da der Adel fich nicht dem Helden aus armer 
Familie unterordnen wollte. Obgleich W. der Regentſchaft 
entjagte, bildeten jich doc) neben feinem Heerhaufen zivei anz 
dere unter Comyn, Graham, Stewartu.a. Bei Falkirk 22. Juli 
1298 geſchlagen, floh W. nach Frankreich zu Philipp IL. und 
tief die Hilfe de3 Papſtes Bonifaciug VIII. an, ward jedoch, 
nad) Schottland zurüdgefehrt, fchlieglich durch Verrat an — 
land ausgeliefert. In Ketten nach London geführt, wurde W. 
dem Spott des Pöbels preisgegeben, wegen „Hochverrat, 
Mord und Branditiftung” zum Tode verurteilt und23. Auguft 
1305 gehängt. Aber Wis Heldenthaten fingt das Volt nod) 
heute inden Thälern von Hochſchottland. Sein Xeben beſchrie— 
ben Watfon (London 1861) und Baterfon (neue Ausg. 1864). 

Wallach, derfaftrierte Hengſt; derſelbe it brauchbarer, weil 
ruhiger, als der nicht verfchnittene. 

Wallander (Joſeph Wilhelm), ſchwediſcher Genremaler, 
geb. 15. Mai 1821 inStodholm, ging vom Studium der Archi⸗ 
teftur zur Malerei über und bildete fich ſeit 1851 in Düffeldorf, 
aud in Frankreich und Stalien und murde 1867 Profeſſor an 
der Afademie feiner Baterftadt. Er malte zahlreiche gut charak⸗ 
terifierte Szenen aus dem Volksleben feiner Heimat. 

Wollafey (Ualläſſih), Stadtgemeinde in der engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Chefter, an der Mündung des Merſeys, zählt (1881) 
21501 E. Dazu gehören die Seebäder New Brighton, Liscard 
und Seacombe. 

Walla-Walla(ipr. Uallä-Uallä), Stadt im Often des Terri- 
toriums Wafhington der Unionzftaaten, zählt (1880) 3588 
Getreide bauende E. 


SL. Konv.⸗-Lexikon. 





VI. 


Wallbüchſe, eine zwifhen Gewehr und Geihüg ftehende 
Schußwaffe, welde im Feſtungskriege Verwendung findet; 
f. Abb. 794 unter Artillerie. 

Walldorf, Dorf im badifchen Kreife Heidelberg, hat eine 
evangelifche und eine katholiſche Kirche, Bigarrenfübriten ꝛc. 
und zählt (1890) 3378 E. 

Walldürn, Stadt im badiſchen Kreiſe Mosbach, iſt Sitz eines 
Amtsgerichts und einer Bezirksforſtei, hat eine katholiſche 
Kicche, Walfahrtsticche, Gewerbeſchule und (1890) 3200 E. 

Wallendorf(magyar.Szepes-Olaszi), Stadt in der ungari⸗ 
ſchen Geſpanſchaft — an der Bahnlinie Kaſchau-⸗Oderberg, 
hat Tuchgewerbe und zählt (1881) 2473 deutiche €. 

Wallenrod (Konrad), aus altfränkiſchem Geſchlecht, ward 
1891 zum Hocdmeifter de3 Deutſchen Ordens gewählt, ftarb 
aber, mit den Nüftungen zu einem neuen Kreuzzug gegen 
Litauen befchäftigt, bereit am 25. Juli 1393 am Fieber, von 
den mönchiſchen Chroniften, die ihn wegen feiner mangelnden 
Sreigebigfeit der Kirche gegenüber haßten, al3 ein dafür von 
Gott beitrafter Ketzer und Feind des Ordens, ja felbft als ver- 
kappter Litauer gebrandmarkt; als folcher erfcheint er auch in 
Mickiewicz —— Epos. 





Nr. 6306. 


Albrecht von Wallenſtein (geb. 14. September 1583, 
geft. 26. Februar 1684). 


Wallenfee, ſ. Walenfee. 
Wallenfein (Albrecht Eufebiu Wenzel von), eigentlich 
Waldenftein(intfhediicher Form Waldftein), jpäterHers 
zog von Friedland, Sagan und Medlenburg, geb. 14. 
September 1583 zu Hermanic im Kreiſe Königgrätz von evan— 
geliihen Eltern, ward aber nach deren Tode Jeſuitenzögling 
uͤnd katholiſch, befuchte die Untverfitäten Altdorf, Bologna und 
Padua, diente nachher bis 1606 im Heere in Ungarn, heiratete 
hierauf die alte,aber fehr reiche Witwe Lufretia Nekyſſowa von 
Landeck und kam 1614 durd; ihren Tod ſowie durch den feines 
Oheims in den Befiß reiher Güter in Böhmen. Schon jegt 
zeigte er ein außerordentliches Gefhid, den Ertrag der Guter 
zu mehren und ihn zu politifhen und militärischen Zwecken 
flüffig zu maden. Mit ſelbſtgeworbenen Truppen fam erdem 
Erzherzog Ferdinand gegen Venedig zu Hilfe und erhielt nicht 
nur für den Entſatz von Gradisca den Grafentitel und die 
Führung eines eigenen Regiments in Mähren, fondern reihen 
Sold durch Verhandlungen mit Venedig. Größeren Vorteil 
brachte W. 1617 die Bermählung mit $fabella Katharina, der 
Tochter des einflußreihen Srafen Harrach. Als der Böhmifche 
Aufftand ausbrach, rettete er dem Kaiſer die ftändifche Kriegs⸗ 
kaſſe nad Wien, fämpfte miteinem eigenen Küraffierregiment 
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gegen Thurn und Bethlen Gabor, rücte 1620 als General: 
quartiermeifter der unter Dagimilian von Bayern und Tilly 
vereinigten katholiſchen Streitmacht in Mähren ein, faufte in 
den nächſten Jahren dem Kaiſer gegen 60 beichlagnahmter 
Herrfchaften böhmischer Patrioten ab, erwarb auch Defonders 
die Herrichaft Friedland, ward vom Kaiſer 1633 zum Lohne 
für feine Treue in den Neichsfürftenftand unter dem Titel 
eines Fürften von Friedland erhoben und diefer Titel ſchon 
1623 in den eines Herzogs von Friedland verwandelt. Im 
Jahre 1625 ftelfte er den: Kaifer 30000 Dann gegen den 
Niederſächſiſchen Bund, fiegte 1626 über Ernft von Mans: 
feld bei Deflau, 1627 über die Dänen bei Kofel, nahm ganz 
Schleſien und trog der Neutralität einen Teil von Branden- 
burg für den Kaiſer in Beſitz, von den: er zugleich da8 Herzog: 
tum Sagan faufte, und ftand bald darauf mit Tilly) zufamnten 
in Holjtein, dann allein in Jütland, Medlenburg und Bon: 
mern. Um den Inſelkönig weiter zu verfolgen, ging W. ſchon 
an die Erbauung einer Flotte und ließ fich zum „Admiral des 
Dzeanifchen und Baltifchen Meeres“ (April 1628) ernennen, 
aber jein Hauptplan, Habsburgs Macht und die feinige an und 
aufder Dftfee fiir immer feftzugründen, die Erbfchaftder Hanfa 
anzutreten und einen gewaltigen Arm um das nördliche pro= 
teftantifche Deutfchland zu fchlingen, ſcheiterte zunächſt am 
tapferen Widerftande von Stralfund, dag fi) nad) ſechsmo⸗ 
natiger Belagerung dod nicht ergab, und am Mißtrauen der 
Sanfeaten. Doch ließ er fih 1629 Mecklenburg als erbliches 
Zehen übertragen. Inzwiſchen aber bewog feine an und 
alles Zand verheerende Sriegführung, mehr nod) die Sorge, 
daß er den Kaifer zum fouveränen erblichen Herrn von ganz 
Deutſchland machen werde, die Kurfürften, und vor allem 
Marimilian von Bayern, auf dem Reichsſstag zu Regensburg im 
September 1630 W.8 Enthebung vom Oberkommando durd): 
zuſetzen, und W. 309 ſich — ſcheinbar unthätig — auffein Schloß 
Gitſchin zurück. Als aber Guftav Adolf fiegreid, in Bayern 
eingedrungen war, ſchien W. der Nugenblic der Rache gekom— 
men. Er verhandelte längft mit ihm als felbftändiger Zürft 
und verlangte ein ſchwediſches Hilfskorps, um den Kaifer nad) 
Stalien zu treiben, doch der Schwedenkönig trante ihm nicht. 
Da entſchloß ſich W., niit dem der Kaiſer ſchon nad) Tillys Nie- 
derlage bei Breitenſeld wieder angeknüpft hatte, den dringen— 
den Bitten des Kaiſers nachzugeben und zur Rettung desſel⸗ 
hen zu rüſten. Nachdem er ſich als „Generaliſſimus des Hauſes 
Oſterreich und Spanien“ vollfomnmen unabhängige Kriegfüh— 
rung, das Recht der Konfiskation und Begnadigung und für 
die „Bazififation des Reiches“ ein faijerliches Erbland aus: 
bedungen, übernahm erim April 1632 den Oberbefehl, drängte 
die Sachſen unter Arnim aus Böhmen hinaus und die Elbe 
abwärts, vereinigte fi dann mitden Bayern, bezog vor Nürn⸗ 
berg, da3 Guſtav Adolf bejept hatte, ein befeftigteß Lager und 
zwang den Schwedenkönig, Nürnberg aufzugeben, zog im Of: 
tober 1632 wieder nad Sachſen, ward aber 6 November 1632 
don Guſtav Adolf bei Lützen geichlagen und zog ſich nun nad) 
Böhmen zurüd, da8 Heer neu organifierend und, auf weitere 
Machtentfaltung bedacht, mit Sadjfen und Brandenburg, auch 
mit den Schweden felber, die er übrigens 1633 aus Schleſien 
vertrieb, und mit Frankreich unterhandelnd. Schließlich aber 
gelang e8 der Sefuitenpartei, W. mehr und mehr beim Kaiſer 
zu verdächtigen, zumal W. fich tweigerte, Regensburg zu ret= 
ten und im — 1634 den Kardinal-Infanten Ferdinand 
zu unterſtützen. W. ſollte daher des Oberbefehls enthoben 
werden. Inzwiſchen fühlte ſich W. als eine Macht und hegte 
die kühne Abſicht, feinen Frieden, durch welchen auch die For⸗ 
derungen feiner Soldaten und feine Anſprüche an ein Aqui⸗ 
valent für das ihm verloren gegangene Mecklenburg befriedigt 
würden, vom Kaiſer im Bunde mit den Feinden ſelbſt zu er⸗ 
zwingen. Nur dies war feine ausgeſprochene Abficht, als er 
12. Januar 1634 die Offiziere zu Bilfen bei einem Bankett 
durd) Unterjchrift verpflichtete, ji) nicht von ihm zu trennen, 
nachdem er jelbft wahrſcheinlich die Klaufelgeftrichen, in wel⸗ 
cher der Dienft des Kaifer8 vorbehalten war. Schon 24. Januar 
unterzeichnete nun der Kaiſer ein geheimes Patent, welches die 
Oberften antvies, nichtmehr W., ſondern Gallas zugehorchen. 
Nochmals verband fih W. feine Offiziere 20. Februar dur) 
einen zweiten Revers, in dem fie ihm Treue verjpraden, „iv: 
lange er nichts wider den Kaiſer oder die Religion unternehme.” 
Bald danach kam aber ſchon ein zweites Patent des Kaiſers 
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vom 18. Februar nach Pilfen, in welchem er als Hochverräter 
bezeichnet wurde. Als W. die veränderte Stimmung merkte. 
wollte er mit denen, die ihm folgten, nach Prag und warf, als 
dies ihm die Thore verjchloß, ſich nach Eger. Hier aber ward 
er auf Andrängen der ſpaniſch-jeſuitiſchen Partei 25. Februar 
1634 erımordet. Geineinziges Kind, Marie Elifabeth, damals 
nod nicht zehn Jahre alt, wurde jpäter die Gemahlin eines 
Grafen Kaunitz. Aus der mafjenhaften Litteratur iiber W. 
begnügen wir und vor allem als da Hauptwerk anzuführen 
Nanfe, „Geſchichte WS“ (4. Aufl., Leipzig 1880). Val. 
außerdem Hallwich, „W.s Ende” (2 Bde. ebd. 1879) und 
„Matthias Thurn als Yeuge im Prozeß W.“ (ebd. 1883); 
Gädeke „W.3 Verhandlungen mitden Schweden und Sachſen“ 
(Frankfurt 1885); Hildebrand, „W. und feine Verbindungen 
mit den Schweden” (ebd. 1885); Schebel, „Die Löſung der 
Wallenfteinfrage” (Berlin 1881—82); Bindely, „W. während 
de3 erjten Generalat3 1625—830” (2 Bde., Prag 1886); 
Dreyer, „W. und feine Münzen” (Wien 1886); Patſch, „Wis 
Studentenjahre” (2. Aufl., Prag 1889); Irmer, „Die Ber: 
handlungen Schwedens und feiner Bundesgenofjen mit W. 
und dem Kaiſer“ (Bd. 1 und 2, Leipzig 1888— 89); Schmidt, 
„Die Wallenfteinlitteratur” (Prag 1878). 

Wolter oder Wallerfiſch, foviel wie Wels (f. d.). 

Waller (fpr. Waller, Edmund), englifcher formwollendeter 
Dichter, geb. 3. März 1605 zu Coleshill (Hertford), Mitglied 
des Barlaments, geft. 21. Oltober 1687 auf feinem Landfig 
Beacongfield in Budinghamfhire. Die erfte Ausgabe jeiner 
Gedichte erfchien 1645, volljtändiger ift die von Fenton; eine 
neuere mit Biographie veranftaltete Bell (Kondon 1871). 

Wallern (tſchech. Volary), Stadt in der böhmiſchen Be— 
zirkshauptmannſchaft Bradatig, im Böhmerwald, ift Sitz 
eines Bezirlsgerichts, Hat eine Fachſchule für Holzfchnißerei 
und zählt (1890) 3220 deutsche und katholiſche E. 

Wollerftein, Marktfleden im Bezirtgamt Nördlingen des 
bayrifchen Regierungsbezirks Schwaben, an der Bahnlinie 
Nördlingen: Dombühl, ijt Nefidenz des Fürften von Öttingen= 
W., hat eine evangeliſche und eine fatholifcdye Kirche, Tatein- 
ſchule, Forſtamt, Snftitut der Englifhen Fräulein, ſchönes 
fürſtliches Nefidenzihloß mit Bibliothek, Sammlung von 
Nltertümern und Gemälden und zählt (1890) 1314 E. 

Wallerſtein (Unton), Geigenfpieler und Tanztomponift, 
geb. 28. Septeniber 1818 in Dresden, war 1829—32 Mit: 
glied der dortigen und bis 1841 Mitglied der Hoftapelle in 
Hannover. Geit 1858 lebt er privatifierend in feiner Vater— 
ſiadt. Er gab eine große Zahl von Tänzen, auch Lieder und 
Variationen für Violine und Orcheſter heraus. 

Wallfahrt, der feierlihe Zug von Angehörigen einer be— 
ftimntten Religionsgemeinſchaft zu ſolchen Orten, die als be= 
fonder& Heilige gelten. Die befud)teften WallfahrtSorte der 
Epriften waren von jeher die durd) Chriftuß geheiligten Stät- 
ten Baläftinag. Nach Beendigung der Kreuzzüge und Verluft 
des Gelobten Landes trat al3 Biel der W.en das Grab des 
Petrus und Paulus (jet St. Beter) zu Rom in den Border- 
grund, dann bejonder3 Eantiago de Compoſtela in Spanien 
und dag Haus der Jungfrau Maria in Loreto, ſüdlich von 
Ancona, W.en nad) ſolchen durch Umfang des Ablaffes und 
Nuf der Wunder befonderd beriihmten Orten heißen Haupt= 
wallfahrien (peregrinationes primariae). 

Wallhauſen (Johann Jakod von), namhafter Militär- 
Schriftiteller de 17. Jahrhunderts, von Geburt Holländer, 
Oberſtwachtmeiſter und Stadthauptmann von Danzig, jpäter 
militärifcher Berater des Prinzen Moritz von Oranien. Seine 
Hauptigpriften find „Camera militaris oder ſtriegskunſiſchatz⸗ 
kanimer“ (Frantfurt a. M. 1621), „Corpus militare, darin 
das heutige Kriegsweſen begriffen ift“ (ebd. 1625). 

Wallyof (Walhofen), Dorf jüdöftlid) von Kiga, ift ges 
ſchichtlich denkwürdig dur den Sieg Guſtav Abdolfs von 
Schweden über die Bolen 7. Januar 1626. 

Wallia (Walja), König der Weſtgoten, jeitZuligisn. Chr., 
feßte zunächft die durd) Athaulf begonnenen Eroberungen in 
Spanien auf Unfoften der Nömer fort, verglich ſich aber 416 
mit de Kaiſers Honorius Feldherrn, betämpfte nun drei 
Jahre lang mit Erfolg zu gunften des Kaiſers die Alanen, 
Vandalen und Sueven in Spanien und erhielt 419 zur Be— 
fohnung da3 wejtliche Aquitanien (Aquitania secunda) mit 
der Hauptftadt Tolofa, dem Ausgangspunft des fpäter auf: 
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blühenden Weſtgotenreichs. Doch ſtarb W. bereits 419, ihm 
folgte als König Theoderich J. W.3 Tochter aber ward als 
Gattin eines fuevifchen Prinzen die Mutter Ricimers (f. d.). 

Wallidj(Nathanael),eigentlih Nathan Wolff, däniicher 
Botaniker, geb. 28. Xanuar 1787 zu Kopenhagen, Arzt, 1815 
bis 1828 Direktor des botanifhen Garten zu Kalkutta, geft. 
28. April 1854 in London. Sein Hauptwert find die „Plantae 
asiaticae rariores“ (3 Bde. London 1829 — 32). 

Wallis (Georg Auguft), finnländifher Orientaliſt und 
Drientreifender, geb. 24. Oktober 1811 auf Aland, bereiſte 
1843—49 Arabien, Paläftina und Syrien, ward 1851 Pro— 
feffor in Helfingfor3 und ftarb 23. Oktober 1852 dafelbft. 
Seine Reifeerinnerungen erjchienen 1864—66 in Helfingfors. 

Wallin (Johann Dlof), ausgezeichneter ſchwediſcher Dichter 
und Kanzelredner, geb. 15. Oftober 1779 zu Stora Tuna (Da- 


tefarlien), geft. 30. Juni 1839 als Erzbifchof und Prokanzler 


der Univerſität zullpfala. Seine puetifchen Arbeiten erfchienen 
al® „Samlade Vitterhetsarbeten“ (2Bde., Stodholm 1878). 

Wallingford, alte Stadt inderenglifchen Grafſchaft Berks, 
an der Themfe, hat Mälgereien, Getreidehandel und zählt 
(1881) 2803 ©. 

Wallis, getöperte8Baummollzeug, foviel wie Dimity(f.d.). 

Wallis, engliſches Fürjtentum, f. Wales. 

Wallis (fran;. LeValais, pr. Lö Waläh), Schweizerfanton, 
wird begrenzt nördlich vom Genferfee und von den Kantonen 
Waadt und Bern, öftlich von Uri, Teffin und Stalien, füdlich 
don Stafien und weftlich von Frankreich (Savoyen), befteht im 
wejentlihen aus dem 162 km langen Thale der Rhone von 
isrer Duelle bi3 zum Genferfee, zwifchen den Kämmen der 
Berner und der Benniniichen Alpen und zählt auf 5248 qkm 
(1888) 101925 E. W., das größte Thal der Schweiz, das 
ſchlechthin als vallis (d. h. Thal) bezeichnet wird, ift im NO. 
von geringer Breite, einfam, düſter und ärmlich. Mächtige 
Gletſcher Hängen weit herunter ins Thal,das nur frische Wiefen 
und Sennhütten einigermaßen beleben. Bald aber tritt links 
die Afpenfette weiter zurüd und da3 W. bekommt von einer 
Firnkante zur andern eine Breite von 60 km. Hier wird auch 
da3 Klima, das am Ihaleingange rauf und unwirtlich ift, uns 
gemein mild. Ale Abhänge find mit Reben bedeckt, eigen, 
Mandeln und Safran gedeigen ohne Pflege, die Edle Kaftanie 
bildet dichte Wälder, jelbit der Wilde Öranatbaunı, die Kugel⸗ 
diſtel unddieStadhelfeigefommen vor. Beim Knie der Rhone, 
bei Martigny, treten die Stetten wicder näher zufammen. Die 
Behl der Nebenthäler ift beiderfeit3 eine jehr bedeutende; 
links find die wichtigiten da3 verzmeigte Saltinathal, in wel: 
chen die Simplonftraße ihren Anfang nimmt, das Vispthal 
(da3 größte von allen), dag Turtmannthal, das Val d'Anni⸗— 
viers, das Vald'Hérens und dag von der Drance durdhfloffene 
Val d’Entremont; recht3 find zu nennen das getreidereiche 
Lötſchen- und das Leukerthal. Bon der Bodenfläde kommen 
12%), auf Wald, 0,2°/, auf Weinberge, 34°/, auf Aderland, 
Wieſen und Weiden und 54°, findunprodultiv. Der Getreide— 
bau genügt den Bedürfniffe nicht; wichtiger ift die Viehzucht. 
Man zählte 1886 5306 Pferde, Maultiere und Eſel, 69530 
Rinder, 15535 Schweine, 57854 Schafe, 28685 Biegen und 
5197 Bienenftöde. Ausgezeichneter Käfe wird befonder vom 

"Binnenthale ausgeführt. Das Mineralreich liefert Eifenerz, 
Kobalt und Nidel im Einfiſchthal, filberhaltigen Bleiglanz, 
goldhaltigen Schwefeltied und Anthracit. Von den zahlreichen 
Mineralquellen mögen Leuk, Brig und die Jodquelle von 
Saxon bie —— ſein. Die Induſtrie iſt unbedeutend; 
man gewinnt Seide, webt Tuch, fabriziert Glas und hat etwas 
Papier⸗, Nägel⸗ und Meffingdrahtfabrifation und Holzwaren 
induftrie. Das untere W. mit etiva %/, der Bevölferung ſpricht 
franzöfifh, dag obere deutih. Die Sprachgrenze ift Siders 
(franzöſiſch Sierre). Der Konfeffion nad) find alle bis auf ca. 
900 Reformierte katholiſch. Die Verfaſſung, 1876 revidiert, 
ift eine tepräfentativ-demofratifche. Der Große Nat, auf je 
1000 Einwohner ein Mitglied, wird aufvier Fahre vom Volke 
gewählt und ift gefeßgebende, der Staatsrat, fünf Mitglieder, 
dom Großen Rat gewählt, vollziehende Behörde. Die richter— 
liche Gewalt ift unabhängig. In jeder Gemeinde iftein Richter 
und ein Stellvertreter desjelben; jeder Bezirk Hat ein Zivils, 
ein Korrektions- und ein Kriminalgericht. Die höchſte richter- 
lie Inftanz ift ein Appellationggeriht aus neun Mitgliedern 
und fünf Suppfeanten. Die roͤmiſch-katholiſch-apoſtoliſche 


Religion ift die Staatäreligion. — Der Kanton zerfällt in 18 
Bezirke. Die Hauptjtadt iſt Sitten (f.d.). Im Jahre 1887 
betrugen die Einnahmen 1193055 Frank, die Ausgaben 
1147693 Frant, das Vermögen 3819151 Frank, die Sur 
den 6 778777 Frank. — Die Wallifer, keltifher Abftanınung, 
wurden durch Cäfar der römifchen Herrfchaft unterworfen; 
dann famen fie an Burgund, dann an Savoyen und endlich ala 
faiferlicheg Lehen an die Herzoge von Zähringen. Letztere mach⸗ 
ten fi) durch Übermut und Geldgier bein Volte fo verhaßt, 
daß dasſelbe aufftand und fie inden Schlachten auf dem Sider- 
fand (1184), auf den Seufzermatten bei Leut (1187) und bei 
Ulrichen(1211) überwand und ſich frei machte; in Oberwallig 
entftand nach der Zerftörung der Zwingburgen der inneren 
Herren das freie. Walliſer Gemeindeweſen. Im Sahre 1475 
zogen bie freien Zeute von Oberwallig gegen die Herzoge von 
Savoyen und befiegten fie auf der Planta bei Sitten; infolge: 
defien fiel Unterwallis an das obere W. und blieb beidemjelben 
bi3 1799. Im Sahre 1477 ſchloß W. ein Bündnis mit Bern 
und trat 1597 zur Eidgenoffenfchaft. Val. Furrer, „Geſchichte 
uf. w. von W.“ (Sitten 1850-52); Wolf, „W. und Cha- 
monir“ (Zürich 1886). 

Wallis (Guftav), Botaniker, geb. 1. Mai 1830 zu Lüne- 
burg in Lippe-Detmold, bereifte im Auftrag des Brüffeler 
Kunſtgärtners van Linden feit 1860 Südamerila und die 
Philippinen und farb 20. Juni 1878 zu Cuenca in Ecuador. 
Mehr ald 1000 neue Pflanzenarten find durd; ihn nad) Eu— 
topa gelommen. 

Wallis (fpr. Uallis, Kohn), nambafter engliſcher Mathe— 
matiler, geb. 23.November 1616 in Aſhford (Kent), feit 1649 
Profeſſor in Oxford, feit 1660 Kaplan des Königs, geit.28. Df- 
tober 1703 in Oxford. Seine Hauptarbeit ift die freilich von 
der Newtonſchen in Schatten geftellte „Arithmetica infini- 
torum* (Oxford 1655). Seine fämtlihen Werfe erſchienen in 
3 Bon. (Oxford 1695— 99). 

Wallifer Alpen (Benninifche Alpen), |. unter Alpen. 

Woallmeifter, Unterbeamte im Feftungsdienfte, zur bau— 
lichen und polizeilichen Aufficht über die Feſtungswerke, auch 
Sehilfen der Ingenieure beim Feſtungsbau, gehen aus Pio- 
nierunteroffizieren hervor. 

Wallnoden, altes niederfähfiiches, früher freiherrfiches, 
feit 1783 in der Linie Oberhaus W. reihsgräfliches Ge- 
ſchlecht, deſſen Stammfig die Burg W. bei Goslar ift. Bon 
den beiden Linien ®.-W. und W.-Gim born der Linie Ober— 
haus W. ift die letztere 1883, die erftere Schon früher erlojchen. 
Geſchichtlich bemerlenswert ift Graf Ludwig Georg The- 
delvon W.-Gimborn, geb. 6. Yebruar 1769 zu Wien. 
Diefer begann feine militärifche Laufbahn in der hannover: 
ſchen Leibgarde, diente feit 1790 im preußifchen Heere, trat 
1795 in Öfterreidhifche Dienfte, in denen er biß zum Feldmar— 
fhellleutnant aufrüdte, und übernahm 1813 die Führung 
der ruffifh=deutfhen Legion im nördlichen Deutfchland, mit 
weicher er gemeinfam mit den fchwedilchen Kronprinzen 
namentlich Davouft in Schad Hielt, bis er Februar 1814 
nad) den Niederlanden abberufen wurde. Nach dem erften 
Barifer Frieden und nady Auflöfung feines Korps trat er in 
die öfterreichischen Dienftezurüd. Bon 1816— 23 befehligte er 
djterreichifche Truppen im Königreich Neapel, defien Haupt: 
ſtadt er, nachdem er den General Bepe bei Rieti gefhlagen, 
1820 et Seit 1838 General der Kavallerie, wurde er 
fpäter Beſehlshaber des I. Armeekorps in Italien und Mili- 
tärfommandant in Mailand, nahm 1848 anı Staltenifchen 
Feldzuge teil, ließ fih aber Ende 1848 verabſchieden und zog 
fih nad Wien zurück, wo er ohne Nachkommen 20. März 
1862 ftarb. — Sein jüngerer Bruder Graf Karl Auguft 
Ludwig von W.-Gimborn, geb. 4. Januar 1792, Harb 
27. Februar 1883 als öfterreiifcher Feldmarſchallleutnant 
a. D. in Brag, der lete dev gräflichen Linie Oberhaus W. 
Doc; befteht noch eine Rinie Unterhaus W., welche im Bes 
fitte de3 Gutes W. ift. j 

Wallner (Sranz), eigentlih Leidesdorf, Schaufpieler, 

eb. 25. September 1810 in Wien, wurde Komiter am dortigen 

Sofephftäbter Theater, gaftierte feit 1838 auf vielen Bühnen, 

hatte 1848 eine furze Anfteflung in Petersburg, war 1850 

Theaterdireftor in Baden-Baden, 1851 —55 in Pofen, grün 

dete 1855 in Berlin dag Neue Königftädter Theater, da3 1864 

zum Wallner-Theater (Berliner Poſſe) wurde. Er leitete e8 
53* 
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big 1868, lebte dann auf Reifen und ftarb 19. Januar 1876 
in Nizza. Er verfaßte Werfe über feine theatralifche Laufbahn 
und feine Reifen im Orient. Seine Gattin(feit 1848) Agnes, 
geborene Kretz ſchmar, geb. 22. Dezember 1826 in Zeipzig, 
ift ebenfalls eine beliebte Schaufpielerin im fomifchen Face. 

Wailnifter (Megapodiidae) oder Großfußhühner, zu 
den Hühnerpögeln (Rasores) gehörend, welche die Eier 
nicht bebrüten, jondern dies entiweder der Sonne oder derdurd) 
Fäulnis von Pflanzenftoffen entftehenden Gärungswärme 
überlaffen. Zu dieſem Zıvede häufen fie verwefende Pflanzen- 
teile zu Hügeln zufammen und legen, wie daß auftralijche 








Buſch- oder Talegallahuhn (Megapodius Lathami | 


Gray), auh Buſchtruthuhn genannt, dahinein die Eier. 
Wallnuß (Walnuß), Bflanzengattung, |. unter Juglans 2. 





Sir Robert Walpole (geb. 26. Auguft 1676, 
geit. 29. März 1745). 


Wallon (ſpr. Wallodng, Henri Alerandre), franzöfiicher 
Geihichtfeyreiber und Staatsmann, geb. 23. Dezember 1812 
zu Balenciennes, ward Gefchicht3lehrer an der Sorbonne und 
1850 Mitglied der Franzöſiſchen Akademie, vertrat, wie ſchon 
einmal 1849 —51, das Norddepartement feit 1871 in der 
Nationalvderfammlung, wo er als Mitglied des Zentrums 
durch den am 30. Januar 1875 angenommenen Vorſchlag, an 
die Spige der ausübenden Gewalt auf fieben Zahre einen 
wieder wählbaren Bräfidenten zu ftellen, die Republik begrün— 
den Half, war 1875— 76 Unterricht3minifter, als welder er 
die jegige auch nad) ihm benannte franzöfiihe Verfaſſung 
großenteils außarbeitete, und wurde dann lebenslänglidher 
Senator. Seit 1873 ift er aud) lebenslänglicher Eefretär der 
Akademie der Snichriften und Schönen Wiſſenſchaften. Seine 
Hauptfchriften find „La vie de Jesus et son nouvel histo- 
rien“ (1864), „Jeanne d’Arc“ (2 Bde., 3. Aufl. 1875), 
„Richard Il“ (2 Bde., 1864), „La Terreur“ (2 ®be., 1873), 
„Saint Louis et son temps“ (2 Bde., 1887). 

Wallonen, ein romanifierter den Franzoſen verivandter 
Volksſtamm, welcher die belgischen Provinzen Hennegau, Nas 
mur, Lüttich und Quremburg, den jüdlichen Teil Brabant, 
eine Anzahl Ortichaften um Malmedy in der Rheinprovinz, 
Teile der franzöfifhen Departements Pas de Calais, Nord, 
Aisne und Ardennes bewohnt. Die W. find Nahlöümmlinge 
der alten gallifchen Belgier, welche fih mit römifchen Efemen= 
ten vermihhien. In Belgien wird ihre Zahl auf etwas über 
2 Mill. Seelen geſchätzt. Die Sprache der W. ift jetzt ein fran= 
zöſiſcher Volksdialekt, in dem fich viele Feltifche, niederdeutfche 
und fpanifche Wörter erhalten haben. Vgl. Grandgagnage, 
„De l’origine des Wallons“ (Tüttic} 1852), „Vocabulaire 


Nr. 6806. 


Walpole (Sir Robert ꝛc.) 840 


des noms wallons“ (2. Aufl., ebd. 1857) und „Dictionnaire 
etymologique de la langue wallonne‘“ (Bd. 1-2, ebb. 
1845—51, Bd. 3 von Scheler, 1880). 

Wallonenſchmiede, Vorrichtung zum Berfrifchen des Roh: 
eiſens, in welcher dagfelbe in Stabeilen verwandelt wird. 

Walloniſche Garde, eine aus Wallonen im Jahre 1703 
errichtete und 1832 aufgelöfte Reibgarde des Königs von Spa- 
nien. Die Offiziere waren vornehme Spanier. Bgl. Guil— 
laume, „Histoire des gardes wallonnes au service d’Es- 
pagne“ (Brüffel 1858). . 

Walloniſche Kirche (vläm. Waaliche Kert) heißt die von 
den aus den wallonijchen Niederlanden bei der Trennung der 
Nepublif geflüchteten Neforntierten in den nördlichen nieder: 
ländifchen Provinzen geitiftete franzöftfh- reformierte Kirche. 

Wallst (Paul), Architekt, geb. 1842 zu Oppenheim am 
Rhein, bildete fi auf der Bauakademie in Berlin und unter 
Gropius, Lucae und Higig, machte Studienreifen und ließ ſich 
1869 in Sranffurt a. M.nieder, wo er Brivatbauten errichtete 
und 1882 erfter Sieger für die Errichtung des deutfchen Reichs— 
tagsgebäudes wurde, das, 9. Juni 1884 gegründet, mit wejent- 
Ka Veränderungen nad) jeinen Plänen zur Ausführung 

fommt. Im Jahre 1883 zog er nad) Berlin. 
Wallr., bei naturwifjenfhaftliden Namen Abkürzung 
für den Botaniker K.F.W. Wallroth, geb. 1792 in Breiten- 
ſtein bei Stolberg am Harz, geft. 1857 als Arzt in Nordhaufen. 
Woallraf (Ferdinand Franz), Kunſt- und Altertumsfamme 
ler, geb. 20. Juli 1748 in Köln, geft. 18. März 1824 dafelbit, 
| ftudierte Theologie und wurde Prieſter, auch Mitglied der 
philoſophiſchen Fakultät an der Univerfität zu Köln und nad 
ı deren Aufhebung 1799 Profeſſor der Geſchichte und Schönen 
Wiſſenſchaften an der dortigen Zentralſchule. Nach einer 
Kunftreife nad) Paris vermachte er 1818 der Stadt jeinereichen 
Sammlungen von Gegenftänden ber Kunft und Wiſſenſchaft, 
die feit 1861 den Hauptinhalt des Wallraf-Rihark-Mufeums 
bildet. Er fchrieb aud) ein „Taſchenbuch der bier“ (1799 big 
1804) und „Beiträge zur Geſchichte der Stadt Köln“ (1818). 
Sein Leben bejchrieb Smet3 (1825). 

Wallsend, Stadt in der englifhen Grafſchaft Northum— 
berland, da3 Segedunum der Nümer, liegt 4 kra unterhalb 
Neweaftle upon Tyne und zählt (1881) 6851 vorzugsweife in 
Kohlgruben befchäftigte E. 

Wallung (de3 Blutes), ſoviel wie Blutandrang. 

Walwithafen, der Hafen von Deffau, an der Einmün- 
dung der Mulde in die Elbe, 2,, km von Defjau und an der 
Bahnlinie Zerbft-Bitterfeld gelegen. 

Wallwurz, Pflanzenart, |. unter Symphytum Z. 

Walm, eine kurze Dachfeite, die nicht ala Giebel auffteigt, 
fondern geneigt wiedie anderen Dachflächen ift; Daher Walm: 
dad, ein vierfeitige® Dad), deffen furze Seiten W.e bilden. 
(Abb. Bd. III, Sp. 703—4, Sig. 4. 6. 7.). 

Walmer (fpr. Hahmer), Dorf in der engliihen Grafichaft 
ı Kent, an der Nordfeefüfte und an mehreren Bahnlinien, hat 
ein von Heinrich VIII. erbautes Schloß, ein Marinefranten- 
haus, Seebäder und zählt (1881) 4309 €. 

Walnußbaum, f. unter Juglans Z. — Walnußöl, ſ. 
Nußöl. 

Walo (franz. Qualo), ehemaliger von den Djolof bewohnter 
Staat linf3 am unteren Senegal, wurde 1856 von den Fran⸗ 
zofen dem Arrondiffement Saint-Louis in Senegambien ein= 
verleibt; der Hauptort ift Nder, am Guierſee. 

Waloſin, Erjag für Fifchbein (f. d.) zu Stäben, die für 
Sonnen= und Regenſchirme benugt werden. 

Walpole (fpr. Uahlpohl, Sir Robert, Graf von Oxford), 
berühmter engliſcher Staatsmann, geb. 26. Auguft 1676 zu 
Houghton (Norfolk), ward 1709 Schapmeifter der Marine, 
doch Ihon 1710 abgefeht und, der Beſtechung angeklagt, 1711 
vorübergehend aus dem Parlament augeftoßen. Yon 1715 
bi8 1717 Zord der Schapfammer, war er dann 1721—42 aber: 
mals erfter Lord des Schaßes und Kanzler der Schatzkammer. 
Im Einverftändni3 mit dem franzöfiihen Minifter Fleury 
ftrebte er danady, den Frieden Europag zur erhalten, die Staats-+ 
ſchuld zu verringern, Handel und Induſtrie in der Heimat und 
in den Kolonien zu heben und die Macht des Königtums zu 
vergrößern. Ein Meifter in der parlamentarijchen Taktik und 
in der praktiſchen Gefhäftsführung, ficherte er ſich eine fefte 
Majorität im Parlamente dur fyftematifche Beſtechung, 
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mußte aber dennoch 1742 en Bum Grafen von Or- 
ford ernannt, lebte er noch bis 29. März 1745, von den Gegnern 
wegen feines Beſtechungsſyſtems, des allgemeinen übels der 
Beit, unmäßig geſchmäht, von feinen Anhängern al? „Ruhm 
der Whigs“ unmäßig erhoben. Sein „Bolitiiches Teftament” 
erjhien 1767 zu Paris in 2 Boͤn. Vgl. Core, „Memoirs of 
the life and administration of Sir Robert W.“ (3 Bde., 
London 1798) und Ewald, „Sir Robert W.“ (Zondon 1877). 
— Horace W. Graf von Oxford, jüngjter Sohn des Vorigen, 
geiſivoller englifcher Brief- und Memoirenfchreiber, geb. 
5. Oftober 1717, gehörte 1741—67 wiederholt dem Unter: 
haufe an, dann auf feinem Gute Strawberry: Hill bei Twiden- 
ham nur nod) litterarijch thätig. Seit 1791 Graf von Oxford, 
ftarb er 2. März 1797 zu London. Seine Hauptwerke find 
„Catalogue ofroyalandnoble authorsofEngland“(3 Bde., 
Kondon 1759—86), „Anecdotes of painting in England 
etc.*(2.Aufl.,4Bde.,ebd.1782), der Beilterroman „The castle 
of Otranto“ (ebd. 1765; neuefte Ausg. 1886; deutfch von 
Meyer, Berlin 1794), das Trauerjpiel „The mysterious 
mother“ (1768), „Historic douhts on the life and reign 
of Richard III.“ (1768). Seine Werte erfchienen gefammelt 
1798 zu London (5 Bbe.; in Auswahl von Schlegel, Leipzig 
1800). Seine Briefe, herausgeg. von Cunningham, erfchienen 
in neuer Ausg. London 1880 (Uuswahl von Seelen, 1888), 
feine Memoiren ebd. 1846 (12 Bde; deutfch 3Bde., Stuttgart 
1846), feine Korrefpondenz mit Horace Mann, herausgeg. 
von Dover, 1833 zu London und die mit Mafon, herausgeg. 
von Mitford (2 Bde.), ebd. 1851. Vgl. Warburton, „Me- 
moirs of Horace W. and his contemporaries“ (2 Bde., 
London 1851). — Spencer Horatio ®., ein Verwandter 
der Vorigen, englifcher Staatsmann, geb. 11. September 1806 
auf Stagbury-Park in Survey, ein Führer der fonferpativen 
Partei im Parlament, dem er feit 1846 angehörte, feit 1852 
wiederholt Staatsſekretär des Innern, 1866—67 Minifter 
des Innern, bi 1868 noch Minifter ohne Portefeuille, feit- 
dem wieder parlamentarifch thätig, ohne indes befonders her: 
vorzutreten. Sein Sohn, Spencer ®., geb. 1839, ſchrieb 
befonders eine „History of England from 1815‘ (5 Bde., 
Zondon 1878—86). 

Walporzheimer, einer der befjeren Ahrweine (f. d.). 

Walpurgis oder Walpurga, die Heilige, eine Angel: 
ſachſin von Geburt, wirkte in Thüringen für Verbreitung des 
Ehriftentums und fiarb als Ubtiffin des Kloſters Heidenheim 
bei Eichftätt (um 778). Da das Felt ihrer Heiligiprechung 
auf den 1. Mai fiel, den Tag der uralten, mit Anzünden des 
heiligen Maifeuers, Reiten, Tänzen u. |. tv. verbundenen Heid- 
niſchen Frühlingsfeier, jo fam die vorausgehende Walpurgis- 
nacht vom 30. April beim chriftlichen Volke, welches das heid- 
nifche Felt ala Teufelsfeier anjah, in den Ruf, daß in ihr die 
Hexen auf die Hegenberge, d. h. die altheidnifchen Kultusſtät⸗ 
ten, beſonders auf den Blod3berg zur Beluftigung mit dem 
Teufel ritten. 

Walrat(Cetaceum, Sperma ceti), weißer blätterig friftal= 
Linifcher fi) fettig anfühlender Stoff, ſcheidet ſich aus dem 
Fette des Botwal3 ab. Der flüffigbleibende Teil heißt Walz 
ratöl oder Spermacetiöl; legtered wird als Schmier— 
mittel für Nähmafchinen u. |. w. verivendet, das W. in Apo- 
thefen, in England aud) zur Kerzenfabrifation. 

Walrawe (Gerhard Corneliusvon),preußifcher Ingenieur: 
general und Kriegsbaumeifter, geb. 1692, 1729 al3 Oberft mit 
der Organifation und Leitung des Ingenieurkorps ſowie mit 
der Oberleitung aller Feſtungsbauten in Preußen beauftragt, 
feit 1742 General und Chef des Pionierregiments, fiel aber 
1748 wegen großartiger Unterfchlagungen und Verdachts des 
Zandesverrats in Ungnade, big zu feinem Tode (1773) in 
Magdeburg gefangen gehalten. 

Walrof (Trichechus L.), Säugetiergattung aus der Orb- 
nung der Robben, innerhalb welder fie eine eigene Gruppe 
bilden. Man kennt nur eine Art, da3 Gemeine Walroß 
(Irichechus rosmarus L.), ein bi3 7m lang und bis 1000kg 
ſchwer werdendes ſehr plumpes Tier des Nörblichen Eismee— 
res, mit ganz dünn und kurz behaarter fehr dider Haut, fur: 
zen Nägeln an den breiten kurzen Schwimmfüßen und bärti- 
ger Schnauze. Die oberen Eckzähne entwideln ſich hauer— 
artig und erreichen eine Länge von 60 cm und ein Gewicht 
big zu 10 kg. Das W. lebt Hauptfählid von Muſcheln, die 








e3 mit feinen ſtarken Mahlzähnen zermalmt, die Hauer dienen 
als Verteidigungswaffen und als Unter beim Landen an Eiö- 
fhollen. Die meift mit Harpunen betriebene Jagd ift nicht 
ohne Gefahr. Die Hauer werden ala Elfenbein verwandt, 
außerdem benupt man Speck, Thran und Leder; die Polar: 
völfer genießen da3 Fleiſch. Neuerdings ift durch fortgefeßte 
Verfolgung ihre Zahl wejentlich verringert worden. 

Walfall (pr. Uahlſell), Stadt in der englifhen Grafſchaft 
Stafford, Hat eine Lateinſchule, Kohlen- und Eifenbergbau, 
viele Fabriken u. |. w. und zählt (1881) 58795 E. 

Wülſch, Soviel wie Weljch (f. d.). 

Walfingham (ſpr. Hahlfinghäm, Sir Francis), englifcher 
Staat3mann, geb. 1536 zu Chiſelhurſt (Kent), Günftling de 
Staatsſekretärs Cecil, ward 1573 felber Staatsſekretär der 
Königin Elifabeth und einer der Hauptmitarbeiter ihrer pro= 
teftantifchenationalen Politik und naher ein Hauptwerkzeug 
zum Sturze der Maria Stuart, nach deren Hinrichtung erzum 
Kanzler von Zancafter erhoben ward. Er ſtarb 6. April 1590 
zu Seething-Lane, mehrfach auch in Frankreich, Holland und 
Schottland diplomatiſch thätig. Seine während der Gefandt- 
Schaft in Frankreich gejchriebenen Briefe gaben Digges unter 
dem Titel „The complete ambassador zc.“ (1655), fpäter 
in franzöfifcher Überfeßung Conti (Amfterdam 1700) heraus. 


Nr. 6807. Das Walroß (Trichechus rosmarus /.). 


Walsrode, Stadt im Kreife Zallingboftel des preußifchen 
Regierungsbezirks Lüneburg (Provinz Hannover), ift Sik 
eines Amtsgerichts und einer Oberförfterei, hat eine evange⸗ 
liſche Kirche, ein evangelifches adliges Damenftift (in dem 
974 geftifteten Kloſter) und zählt (1890) 2452 Holzwaren ıc. 
erzeugende €. 

Woalßatt, f. unter Val. 

Wälfungen, — —— ſ. Welfungen. 

Woaltenhofen (Adalbert von), Phyſiker und Elektrotechni⸗ 
ker, geb. 14. Mai 1828 zu Admontbühel (Steiermark), ſeit 
1852 Univerſitätsprofeſſor in Innsbruck, ſeit 1867 Profeſſor 
an der techniſchen Hochſchule in Prag, ſeit 1883 Vorſtand des 
elektrotechniſchen Inſtituts an der lechniſchen Hochſchule in 
Wien, beſchäftigte ſich hauptſächlich mit den Geſetzen des Elek— 
tromagnetismus des Eiſens und des Stahls, wie mit deren 
praktiſcher Anwendung und ſchrieb „Grundriß der mechani— 
ſchen Phyſik“ (Leipzig 1875), „Die internationalen abſoluten 
Maße, insbeſondere die elektriſchen Maße“ (Braunſchweig 
1885) u. a. m. 

Walter (Ferdinand), Rechtögelehrter, insbeſondere fatho- 
liiher Kanonift, geb. 30. November 1794 zu Weplar, jeit 
1818 Brofeffor in Bonn, wo er 13. Dezember 1879 ftarb. 
Als Mitglied der preußifchen Nationalverfammlung von 1848 
und der erjten Kammer von 1849 und 1850 hielt er fid zur 
tonfervativen Partei, Seine Hauptiwerfe find „Lehrbuch des 
Kirchenrecht3“ (14. Aufl., Bonn 1871), „Corpus juris ger- 
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manici antiqui“ (3 Bde., Berlin 1824), „Geſchichte des 
römiſchen Rechts bis auf Juſtinian“ (8. Aufl., ebd. 1860), 
die, Deutſche Rechtsgeſchichte“ (2. Aufl., ebd. 1867) und „Das 
alte Erzſtift und die Reichsſtadt Köln“ (1. Buch 1866). 

Walter (Guſtav), trefflicher Tenorift, geb.8. Februar 1836 
in Bilin (Böhmen), bildete fich in Prag, wurde in Brünn und 
1856 als erfter Iyrifher Tenor an der Hofoper in Wien an 
geftellt, gab 1887 dieje Bühnenthätigfeit auf, jteht aber als 
Konzertfänger noch immer in hohem Unfehen. 

Waltersdorf, Dorf in der Amtshauptmannſchaft Zittau 
der ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft Bautzen, hateine evange- 
liſche Kirche, Gewerbfleiß in Xeinen und Baumwolle und zählt 
(1890) 1809 E. W. ift Geburtsort de3 Komponiften Schnei: 
der, den hier ein Denkmal gefeßt ift. 

Woltershaufen, Kreisſtadt im HerzogtumSachſen-Koburg- 
Gotha, an der Bahnlinie Fröttjtedt-Friedrichroda, ift Sik 
eine8 Landratsamts und 
eines Amtsgerichts, hat drei 
evangelifche Kirchen, das 
hochgelegene Schloß Ten⸗ 
neberg (jeßt Amtsſitz), 
große Schlädhtereien (be= 
rühmte Würfte), Spritzen⸗ 
fabrit, Papiermühle, be= 
deutende Puppenfabrika⸗ 
tion 2c. und zählt (1890) 
5219 €. 

Walterskirden (Robert, 
Freiherr von), öſterreichi— 
ſcher Volkswirt und Poli— 
tiker, geb. 20. Februar 1839 
zu Steiermark, ſaß ſechs 
Sahre im fteierifchen Landtag und neun Jahre (1873 — 82) im 
öfterreichifchen Neichsrate, mo er namentlich an den Boll- und 
Budgetverhandlungen hervorragenden Anteil nahm, lebt jet 
zurüdgezogen am Wörther See in Kärnten. 

Walthanipr. Uahlßäm), Stadt in der Grafſchaft Middle- 
fer des amerikanischen Inionsftaates Maſſachuſetts, 10 km 
westlich von Bofton, dat acht Kirchen, eine Hochſchule, öffent: 
liche Bibliothek, zahlreiche Fabriken (darunter eine fehr große 
Unrenfabrit), Weberei u. f. w. und zählt (1885) 14609 €. 

Waltham Abbey (ipr. Uahlßäm Abbih), Stadt in der eng- 
liſchen Grafſchaft Eifer, am Lea, hat eine teilweife in Ruinen 
liegende Abteikirche, in welcher der legte angelſächſiſche König 
Harald begraben liegt, Bulvermühlen und (1881) 5368 €. 

Walthanstow (pr. Uahlßämstoh), Stadt inderenglifchen 
Graſſchaft Eſſex, hat zahlreiche Villen und (1881) 21697 €. 

Waltharius, f. Walthdervon Aquitanien. 

Walther (Friedrich), Kriminalijt, geb. 6. Auguft 1822 zu 
Bonn, feit 1854 außerordentlicher und 1860 —7 ordentlicher 
Brofeffor des Strafrecht in München, geſt. dafelbft 1. Otto- 
ber1874, fchrieb inabefondere „Über den Funddiebſtahl“ (Mün— 
den 1848), „Die Rechtsmittel im Strafverfahren nach den 
Grundſätzen de3 englifch=franzöfifhen Strafprozeßrechts“ 
(2. Abtlg., ebd. 1853-55), „Lehrbuch des bayrischen Straf- 
prozeßrechts“ (ebd. 1859). 

Walther (Zohann), evangelifcher Kirchentomponift, geb. 
1496 in Thüringen, geit. 1570 in Torgau, wo er 1525 —30 
kurfürſtlich fähhfifcher Kapellmeifter war. Bon 1548 —55 
leitete erin Dresden die von Herzog Moritz gegründete Sänger- 
fapelle. Bon dem ihm befreundeten Luther ſchon 1524 nad) 
Wittenberg berufen, richtete er mit diefem die deutfche Meſſe 
ein und gab dort mehrere geiftliche Xiederbücher heraus, unter 
denen das ältejte proteftantifche Gefangbud) „Geyſtlich Ge— 
fangf-Büchleyn“ (1524 u. öfter). Vgl. Taubert, „Pflege der 
Mufit in Torgau“ (Torgau 1868). 

Walther von Ayuitanien(\Waltharius manu fortis) oder 
Waltharius, derHeld einer den burgundiichen Sagenkreis 
angehörigen Sage. Eine Tateinifhe Darftellung der Sage 
baben wir von dem Sankt Ballifhen Mönch Edehart (f. d.). 
Neu herausgegeben wurde das Gedicht von Grimm, Scheffel 
u.a. Neudichtungen lieferten Scheffel (im „Ekkehard“) und 
Simrod. Vgl. Schweizer, „De Walthario“ (Paris 1889). 

Walther von Gabenichts (Gautier Senzavehor),einarmer 
franzöfiiher Ritter, der an der Spiße einer bunt zufammen- 
gewürfelten Schar im Frühjahr 1096, dem eigentlichen Kreuz— 
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heere voran, von Lothringen aufbrach, am Rhein arge Xuden- 
hegen inizenierte, plündernd und raubend Ungarn und Bul- 
garien duuchgog und gegen den Nat des Kaifers Alexius von 
Konftantinopel aus nad Afien überfegte. Seine Schar ward 
aber jchon bei Nicäa größtenteil3 aufgerieben. s 

Waltyer von Klingen, Minnefänger, aus dem Thurgau, 
Gründer des Kloſters Klingenthal bei Bafel (1256). Die acht 
erhaltenen Lieder finden fid) in Wackernagels Schrift „W. von 
Klingen“ (Bafel 1845) und in Wadernagelß kleineren Schrif- 
ten (2 Bde., Leipzig 1873). 

Walther von der Vogelweide, der größte deutjche Lyriker 
des Mittelalters, geb. ziwifchen 1160 und 1170, wahrfchein- 
tih in Tirol. Er fam als Jüngling nad) Wien an den Hof 
Herzog Friedrichs des Katholiſchen. ALS derjelbe aber 1198 
auf einem Kreuzzuge umlanı, war W. gezivungen, ein Wan— 
derleben zu beginnen, das ihn durch ganz Deutfchland und 
die angrenzenden Ränder, auch wiederholt an den Hof des 
Landgrafen Hermann von Thüringen führte. Er ftarb in 
Würzburg um 1230. W. hat den engen Gedankenkreis der 
Minnefänger vor ihm durchbrochen; nicht nur verarbeitete er 
die alten Themata derfelben, Lenz und Liebe, Frauen- und 
Zürftenlod, in durchaus neuer, felbftändiger Weile, ſondern 
er brachte auch der großen Frage des öffentlichen, politifchen 
und kirchlichen Lebens Verſtändnis entgegen und zog fie in 
den Bereich feiner Kunft. Vol vaterländifcher Gefinnung 
Hagt er über die Abnahme der deutſchen Macht und Herrlich- 
keit und tritt der Anmaßung und Habgier des Vapites ent- 
gegen; mit einer zu jener Beit unerhürten Kühnheit brand 
markt er die Tücke der päpftlihen Politik und ſpricht davon, 
wie man zu Rom lüge und die deutfchen Kaifer betrüge. Daß 
erdabei, obwohl von Aberglauben frei, von wahrer Zrömmig- 
feit beſeelt ift, zeigen feine religiöſen Lieder; tiefe Qebensweis- 
heit birgt ich in feinen gnomifchen Gedichten. Auch in der 
Form Hat W. den höchſten Gipfel der mittelhochdeutſchen 
Lyrik erftiegen; kein anderer Vertreter derjelben erreicht W.s 
lieblihe und wohlklingende Verſe, feine treffenden Bilder, 
feine Sorgfalt in der Sprache. Diefe Vorzüge W.3 wurden 
ſchon zu feiner Zeit allfeitig anerfannt, und fein Einfluß auf 
den Minnegefang feiner Zeit war für defien Entiwidelung ge= 
radezu entfheidend. Wilhelm Grimms Anficht jedoch, daß W. 
auch der Berfafjer der Spruchſammlung „Freidanks Beichei- 
denheit“ fei, iſt irrig. Nachdem W.s Gedichte in Bodmers 
und Breitingers fowie in von der Hagen: „Minnefingern“ 
im Druck erſchienen waren, wurde er in neuerer Zeit zuerft 
in feiner ganzen Bedeutung gewürdigt von Uhland (Stutt- 
gart 1822); ferner lieferten Biographien Nieger (GGießen 
1868), Menzel (Leipzig 1865), Kurz (Uarau 1868), Wil- 
manns (Bonn 1882) u. J. w. Vgl. aud Leo, „Die gefamte 
Litteratur W.S non der Vogelweide“ (Wien 1880). We.s Ge- 
dichte wurden herausgegeben von Lachmann (Berlin 1827; 
5. Aufl. von Müllenhofi, 1875), von Wadernagel und Rieger 
(Gießen 1862; mit Wort: und Sacherklärungen von Pfeif- 
fer, 6. Aufl., Leipzig 1880), von Wilmanns (Halle 1888), von 
Paul (Halle 1882), von Bartſch (2. Aufl., Leipzig 1885, 
Schulausgabe). Überfegungen lieferten Simrock (7. Aufl, 
Keipzig 1883), Schröter (Jena 1881) u. a. 

Waltiere, Säugetierordnung, f. Wale. 

Waltner (Charles Albert), Kupferfteher und Nadierer, 
geb. 24. März 1846 in Paris, wo er Schüler von Martinet 
und Henriquel:Dupont war und jet anfällig ift. Nach älte— 
ren und neueren Meiſtern brachte er freilich eftochene und 
radierte Blätter, darunter nad) Nembrandt die Nachtwache 
(1886), nach Munkaeſy Chriſtus vor Pilatus (1888) u. a. 

Walton (fpr. Uahlt'n), Nanıe zweier engliiher Städte. — 
Waltonle Dale (fpr. Uahlt'n li Dept), Stadt in der Graf: 
ſchaft Lancafter, bei Prefton, hat Öroßgeiverbe in Baummolle 
und zählt (1881) 9286 E. — Walton le Hill(fpr. Uahlt'n 
li HiM), Stadt bei Liverpool, zählt (1881) 18772 €. 

Waluiki, Kreisftadt im ruſſiſchen Gouvernement Woro— 
neſh, an der Mündung des Waluis in den Oskol, hat vier 
griechiſch-orthodoxe Kirchen und zählt (1885) 4425 Handel 


ı mit Talg, Öetreide, Wolle u. ſ. w. treibende €. 


Walujew (Peter Alexandrowitſch, Graf), ruffiiher Staats⸗ 
mann, geb. 1815 zu Moskau, ward 1843 Oberprofurator in 
der neunten Abteilung des Senats, 1845 Gehilfe des Gou— 
verneurs in Riga, 1850 Borfigender der zur Reorganifation 
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der Oſtſeeprovinzen eingeſetzten Kommiſſion, als welcher er | Jahre 1800 waren Walzendruckmaſchinen in England bereit 


feinen Einfluß zu gunften der gemaßregelten Brovinzen gel- 
tend machte, 1853 Gouverneur von Kurland und 1858 Direl- 
tor im Domänenminifterium. Bon 1861—68 Minifter des 
Innern, war er als folder thätigfter Mitarbeiter Alexan— 
der3 II. bei dejjen Reformen, insbejondere bei der Aufhebung 
der Leibeigenfchaft. ALS fich dann der Thronfolger der natio— 
nalruffifchen Partei beigefellte, mußte er weichen und wurde 
zum Mitglied des Reichſsrats ernannt, doc übertrug ihm 
Alexander II. 1872dn3 Domänenminifterium, an defjen Spike 
W. den Anlaß zu zahlreichen wirtfchaftlichen Verbeſſerungen 
gab. Seit 1879 Vorfipender des Minifterfomitees und am 
2. März 1880 in den Grafenftand erhoben, wurde W., als 
‚ nad) der Ermordung Ulerander® II. die liberale Regierung 

dem Umſchwunge in der inneren Politik zum Opfer fiel, nicht 

bloß geflürzt, Pondern auch wegen angeblidyer Unterfchleife 
im Bomänenminifterium in Antlagesuftand verſetzt, aus dem 
er jedoch völlig gerechtfertigt hervorging. Erftarb8. Februar 
1890 zu St. Betersburg, In der Zurüdgezogenheit feiner 
legten Lebensjahre fchrieb er ben Roman „Lorin“ (deutſch, 
2. Aufl., Leipzig 1890). 








die Tapetendruckmaſchinen gebaut, welche anfangs mit vers 
tieft gradierten W.n verfehen waren, für die fpäter jedoch 
Neliehvalgen eingeführt wurden. In der Regel werden ſolche 
Walzendrudmaidinen für mehrere (manchmal bis zu 20) 
Tarben eingerichtet; man erreicht jedod) mit denfelben bei 
weiten nicht die Bollfommenheit des Drudes wie mit Hand- 
formen, von denen zuweilen 5—600 zu einer Tapete vermen= 
det werden müfjen. Schon bei wenigen Farben ift die ge= 
naue dem Mufter entfprechende Bufammenftellung der Sar- 
ben auf der Maſchine nicht vollfommen ficher, jo daß nur 
mittlere und gewöhnliche Tapeten durch Walzendrud herge- 
ftellt werden. — Walzenglas, das geblafene und geftrecte 
Tafelglas. — Walzenmiühle oder Walzenftuhl, ein zur 
Berkfeinerung von Getreide und anderem Material dienendes 
Walzwerk, da3 in der Regel mit zwei horizontalen W.n von 
ungleiche Durchmeſſer und ungleiher Umfangsgeſchwindig⸗ 






















































































































































































Walungu, die Bewohner von Ulungu (f. d.). 

Walvoline, ſoviel wie Balvolinöl (f. d.). 

Walworth (ſpr. Nalluordß), namentlid, von Arbeitern be— 
wohnter Stadtteil von London, hat al parlamentarifcher 
Wahlkreis (1881) 55444 E. 

Walze, eine Körperform, die man fich durch Umdrehung 
eine Rechteckes um eine feiner vier Seiten als Drehungsachſe 
eniftanden denten kann, |. Cylinder. — Beim Straßen: 
bau ift W. beſonders bei Herjtellung von maladamifierten 
Wegen eine rollende, durch Pferde- oder Dampfkraft fort⸗ 
bewegte Preſſe zum Feittreiben von Steinknack und Sand zu 
einem harten, widerftandsfähigen Straßenlörper. — Wal: 
zendrud, eine Drudmethode, welche mit eylindrifchen For— 
men drudt und ihrer großen Vorteile wegen ſowohl im Buch⸗ 
und Zeitungsdruck, als aud) in Zeug: und Tapetendrud Anz 
wendung gefunden hat. In der Beugdrucerei hat ‘der Wal: 
zendrud alle anderen Druckmethoden bei weiten: Hinter fich 
geloffen. Die Drudwalzen, welche beim Buchdrud aus Let- 
ternmetall und erhaben hergeſtellt werden, find beim Kattun— 
drud aus Kupfer und mit vertieft eingraviertem Mufter. Im 

















feit ausgerüftet ift. — Walzenprefje, fopiel wie Kalander 
(ſ. d.). — Walzwerke, Majchinen mit zwei horizontalen 
neben oder über einander ftehenden und fich drehenden W.n 
von gleichem oder verfchiedenem Durchmefjer zur Ausübung 
eines Drudes, der zur Formveränderung, Slättung oder aud) 
zur Berfleinerung von Materialien benugt wird, welche ver⸗ 
ſchiedenen Zwecke auch verſchiedene Konftrultionen der Walz: 
werfe bedingen. . 

Walzeifen, gewalztes Stabeifen. Man unterfcheidet nad) 
der Geſialt des Duerfchnittes Rund», Vierkant- oder 
Quadrateifen, Flach-, Sechs- und Achtlanteifen. 
Alle Sorten, deren Querſchnitte hiervon abweichen, heißen 
Bacon= oder Profileifen. Unter diefen find beſonders 
das Winkeleiſen oder L-Eifen (von Lförmigen Duerjchnitt), 
T:Eifen (von Tförmigem Querſchnitt), Doppel=T: Eifen, 
H-Eifen, U-Eijen u. f. w. hervorzuheben. 

Walzende Grundſtücke (auch Wandeläder, Walzäcer) find 
ſolche, die zwar mit dem geſchloſſenen Komplex eines Land⸗— 
gutes im Verband liegen, jedoch nicht rechtlich zu ihm gehören 
und für ſich beſonders veräußert und vererbt werden fünnen. 
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? Watgenfpinnen (Solpugidae), Familie der Gliederſpinnen 


(Arthrogastres), mit eigentümlichem langgeſtreckten Hinter⸗ 
leib, großem Kopfe, ſtarken ſcherenförmigen Oberkiefern und 
——— Kiefertaſtern. Eine nächtliche Lebensweiſe füh— 
rend, finden fie fich in Erdlöchern wärmerer Länder. Die 6cm 
lange Spinnenartige Walzenfpinne (Solpuga ara- 
neotdes Pall.) bewohnt die ſüdruſſiſchen Steppen und fol 
durch ihren fhmerzhaften Biß Kleinere Tiere (Vögel, Eidech⸗ 
fen ze.) töten. 

‚ Walzer, ein deutfcher urfprünglich nur in Böhmen und 
Ofterreich heimifcher Tanz. Seine Mufik fteht im Dreiviertel- 
oder Dreiachteltakt, bildet mehrere acht- oder — 
Wiederholungen und hat meiſtens den Charakter behaglicher 
Fröhlichteit. Etwas lebhafter und in ſchnellerem Tempo be= 
wegt ſich der ſogenannte Wiener W. Eine Art des langſamen 
W.3 heißt Ländler. Die Meifter der Wiener Schule, Strauß, 
Lanner, Bungl,Labigty, haben dem W. mehr Umfanggegeben, 
indem jte gleichſam mehrere W. auf einander folgen laſſen 
und diefe durch eine Introduftion (Einleitung) und eine Coda 
(Anhangs- oder Schlußſatz) zuſammenhalten und einrahmen. 

Wälzfeile, bei Heritelung Heiner Zahnräder zum Ab— 
runden der Zähne dienende Zeile. 

Wanpunt, walzenfürmige aus der Venusmuſchel geſchnit⸗ 
tene Knöpfe; diefelben dienen den Indianern Nordamerikas ala 
Schmudund Geld. Häufig erfcheinen fie auf Riemen gereiht 
zu Wampumgürteln zufammengefügt. 

Wan oder Ban, Hauptitadt des gleihnamigen türkiſchen 
Vilajets in Armenien, an der Oſtküſte des 8690 qkm um- 
faffenden falzhaltigen Wanſees, ift Sit des Gouverneurs, 
bat hübſche Bazare, Hofpital, Citadelle und zählt ca. 15000 
Sifcherei und Handel treibende E. Der Feld, auf dem die 
Eitadelle fteht, Hatgroße Höhlen und Gewölbe mit Reften alter 
Bilderwerke und Denkmäler mit vielen Keilinfchriften. Nach 
den Schriften des Moſes von SChorene ift W. ſchon in uralter 
Beit eine bedeutende Stadt und Nefidenz mehrerer Könige ge= 
weſen. 

Wanamaker (ſpr. Uännämehker, Sohn), amerikaniſcher 
Politiker, geb. 1838 zu Philadelphia als Sohn eines deutſchen 
Schneiders, erwarb ſich dort als Inhaber eines Herrengarde- 
robegeſchäfis, in dem er feine Gehilfen am Gewinne beteiligte, 
ein großes Vermögen, jo daß er u. a. Y/; Mil. Dollar zu den 
Koften der Wahl des republifaniichen Präfidenten Harrifon 
beijteuern konnie. Diejer ernannte ihn dafür im März 1889 
zum Generalpoftmeijter. 

Wand (Hohle), ſ. Hohle Wand. 

Wanda, die fagenhafte Tochter des König? Krok und Herr- 
{&erin von Bolen um 700 n. Chr., ſoll beftändige Keufchheit 
gelobt haben. Den deutihen Fürſten Nytiger, der, von ihr 
verſchmäht, das Land befriegte, bejiegte fie zwar, ftürzte fid} 
aber, um ähnlicher Bewerbung und ihren Folgen zu entgehen, 
in die Weichfel, an deren Ufer ber Wandahügel oder Mogila 
unfern Krakau noch heute an diefe Sagengeftalt erinnert, die 
wiederholt von polnijhen Dichtern, auch von Zacharias Wer- 
ner in dem Drama „W., Königin der Sarmaten” poetijch be- 
handelt ift. 

Wände heißen größere oder Fleinere durch den Bergbau— 
betrieb aus dem Zuſammenhange mit dem übrigen Gebirge 
gebrachte Geſteinsmaſſen. . . 

Wandelgefhäft, Börjengeichäft, bei dem der Prämien- 
geber die Prämie fiir das Wahlrecht darüber zahlt, ob er die 

* RE Erfüllung des Lieferungs- oder 

j Differenzgefchäfts an bie oder 

jenen Zeitpunft (innerhalb einer 
vereinbarten Frift) will. 

Wandelndes Blatt, Heu- 

fchredenart, ſ. Blattheu— 

ſchrecke. 

Wandelröschen, Pflanzen- 

gattung, ſ. Lantans L. 

Wandelſchirm, ein auf Rä- 
‚, dern oder Rollen beweglisher mit 
— Per — & gehe: 
a or he ild von Weidengeflecht, Hin- 

Re. 6310. Wandelihiem. ter welchem bie Belagerer im Al⸗ 
tertum beim Vorgehen gegen die Mauern Schuß fanden und 
durch deſſen Schießlöcher fie ſelbſt [hießen tonnten (Abb. 6310). 








Wandelfierne, joviel wie Planeten. 

Wandelturm, eine Belagerung3mafcine des Altertums, 
foviel wie Helepolis (f. d.). — Abb. Bd. IV, 3222. 

Wandelungsklage, j. Wandlungsflage. 

Wander (Karl Friedrich Wilhelm), pädagogiſcher Schrift: 
fteller, befonders verdient um das deutfche Sprichwort, geb. 
27. Dezember 1803 zu Fiſchbach (Schlefien), gejt.4. Juni 1879 
zu Quirl bei Schmiedeberg. Sein Haffiiches Hauptwerk ift 
da8 „Deutſche Sprichwörterlexikon“ (5 Bde., Leipzig 1863 
big 1880 ; neue Aufl. 1885 ff.). 

Wandernmeifen heißen verfchiedene tropifche Ameifen- 
arten. Das bis zu 25 mm große Weibchen der ſüdamerika— 
nischen Befuchgameife (Atta cephalotes) wird in trächtigem 
Buftande von den Indianern gegefien. Die Arbeiter diefer Art 
unternehmen gelegentlich Wanderungen, wobei fie alles Ge— 
nießbare (beſonders auch Ungegiefer 2c. in Wohnungen) ver- 
tilgen. Die füdafritanifche Treiberameife führt gern gegen die 
Termiten Krieg. 

Wanderblücke, ſoviel wie Erratifche Blöcke. 

Wanderdroſſel (Turdusmigratorius L.), zur Familie der 
Droſſeln (Purdinae) gehörende amerikaniſche Droſſelart, 
welche auch mehrfach in Europa beobachtet wurde. Sie ſoll 
unſerer Singdroſſel gleichen. 

Wanderfalke, ſoviel wie Blaufalke, ſ. unter Falten. 

Wandergewerbe, Gewerbe, die im Umherziehen, in Deutſch⸗ 
land u. |. w. auf Grund eines Wandergewerbeſcheines, 
betrieben werden; f. &ewerbegejeßgebung. 

Woanderhandel, der int Umbherziehen betriebene Handel. 
Dahin gehören der Betrieb der Haufierer, Die Warenauftionen 
und die Wanderlager. Die Warenverfteigerungen oder 
Warenauktionen können leicht gemißbraucht werden, um 
unkundigen Käufern geringwertige, nur fcheinbar billige 
Waren aufzuhalten. Sole Mipftände find durch polizei= 
lihe Kontrollen, durch angemeffene Befteuerung und durch 
die eigene Vorficht des Publikums zu befämpfen. Ähnliches 
gilt von den Wanderlagern, die jeit 1879 in verjchiedenen 
deutfchen Rändern gerechterweife mit Oemeindefteuern belegt 
worden find. Die ortdanfäffigen Gewerbtreibenden und Saul 
leute Lönnen durch Rübrigfeit, Durch Lieferung guter und bil⸗ 
liger Waren den Wanderlagern eine erfolgreiche Konkurrenz 
machen, bejonderd wenn fie auch auf Barzahlung beftehen, 
die Borgwirtihaft befämpfen. Vgl. Marr, „Die Wander- 
lager“ (2. Aufl., Bonn 1887). 

Wanderheufchrecke, |. unter Heuſchrecken. 

Wanderkrabbe (Gecarcinus ruricola) oder Weftindi- 
fhe Landkrabbe, an den Küſten Weftindiens überall ge— 
meine Krabbe, welche, gemöhnlid) da3 Land bemohnend, von 
Februar bis April nad) dem Meere wandert, um ihre Eier ins 
Waffer abzulegen. Sie wird gegeffen. 

Woanderlager, |. unter Wanderhanbdel. 

— —— (Dreissena polymorpha Pall.) oder 
Dreiecksmuſchel, der Miegmufchel nahejtehende Süß- 
waſſermuſchel Südofteuropas, welche fih, an Schiffe und 
Flöße angeheftet, in den legten Jahrzehnten über den größten 
Teil Europa® verbreitet hat. 

Wanderniere (Renmobilis), eine aus ihrer richtigen Lage 
nad) unten abgewichene Niere. Häufig bei Frauen. 

Woanderratte, Rattenart, ſ. unter Ratten. 

Wanderrofe, Krankheit, |. unter R oje (Erysipelas). 

Wandersleber Schloß, |. Gleichen (die drei). 

Woandertaube, Taubenart, j. unter Tauben. 

Wandertrieb, |. unter Wanderung der Tiere. 

Wanderung der Xiere nennt man eigenartige Erſchei⸗ 
nungen im eben der Tiere, welche durch verichiedene Urfachen 
veranlaßt werden. Man unterjcheidet ein zufälligeg (acciden= 
telle3) und ein periodiſches (Habituelles) Wandern. Bei erſie⸗ 
rem wirfen allerlei bewegende Mittel, um die Tiere von ihrer 
Heimat zu trennen und fie anderen Wohnorten zuzuführen. 
So find es Wind, Luftftrömungen, durd) die beiſpielsweiſe 
Vögel verfchlagen und dadurd gezwungen werden, fich ander- 
weit anzufiedeln. Wichtig ift das bewegte Waffer, fei eg als 
einfacher Flußlauf, fei es als Uberſchwemmung oder Meeres⸗ 
ſtrömung. Und auch durch Seevögel, durch Säugetiere u.a. m. 
werden zahlreiche niedere Tiere im Haarkleide, in den Federn 
u. ſ. w. verſchleppt, wie auch Schiffe zu der Wanderung und 
Verbreitung der Tiere erheblich beitragen. Dazu geſellen ſich 


849 Wandervögel 


Elementarereigniſſe, Gewitter, Erdbeben, Waldbrände, ferner 
das Ausforſten der Wälder, die fortſchreitende Kultur, das 
Austrocknen von Sümpfen und Mooren, das Verſchwinden 
von Hecken, Steinhaufen, hohlen Bäumen, altem Gemäuer ıc., 
wodurch ein Wandern der Tiere nach günftigeren, nahrungs= 
reicheren Wohnpläßen nötig wird. Da3 periodifche Wandern 
wird meift durch Himatifche Verhältniffe und durch das damit 
zufammenhängende Aufhören der Nahrung veranlaft, wie 
das Wandern der Vögel (Zugvögel) nad milderen Klimaten 
bemeift. Auch kann e3 veranlaßt fein durch günftigere Brut- 
pflege, fo bei Fiſchen (Hering, Lachs, Bride 2c.). In diefen 
neuen Wohnfigen werden natürlicy die Arten, denen das 
Klima am meiften zufagt, am beften gedeihen und die Art er- 
halten. Der Wandertrieb tritt bei allen wandernden Tieren 
regelmäßig ein, läßt fi) doch felbft bei Stubenvögeln zur 
Herbitzeit eine erhebliche Unruhemwahrnehmen. Vgl. Palmen, 
„Bugitraßen der Vögel” (Leipzig 1876); Weismann, „Das 
Wandern der Vögel” (Berlin 1878); Marjhall, „Deutſchlands 
Vogelwelt im Wechſel der Zeiten” (Hamburg 1887). 

Woandervögel, f. Zugpögel. 

Woandlungsklage (actio redhibitoria) heißt die auf Auf- 
löjung eines Kaufes wegen Mangelhaftigfeit des Kaufobjektes 
bom Käufer angeftrengte Klage. i \ 

Wandmalerei, die | hon von den Ügyptern, den Völkern 
Afiens und des Hafjifchen Altertum3 angewandte Bemalung 
der Wände, in3befondere von monumentalen Gebäuden mit 
Figurendarftelungen. Sie breitet ſich Häufig an den Deden der 
Räume aus underfordertdaher eine Einteilung des gegebenen 
Inhalts, fo daß Haupt= und Nebenbilder entjtehen, die ge= 
wöhnlich durch Arabesken und andere Ornamente von einan= 
der geichieden find. So find auch die W.en in den Häufern von 
Hercufaneum und Bompeji gewöhnlich durch zwei wageredjte 
und zwei ſenkrechte Streifen in neun Felder geteilt, die oberen 
von ziemlich heller Farbe, die mittleren mit Bildern auf rotem 
oder gelben, jelten blauem oder grünen: Grund, die unteren 
von dunkler Farbe. Im Mittelalter kam die W. in den Kirchen 
feit dem Ende des 10. Jahrhunderts wieder in Aufnahme und 
wurde zur Zeit der Gotik wenigitens in den Getvölbefappen 
der Kirchen fowie in den Kreuzgängen und Refeltorien ange- 
wandt. Die neuere Behandlung der W. ift entweder die des 
klaſſiſchen Altertums mit den bejtimmt abgegrenzten Seldern, 
oder fie lüßt die gewölbte Dede als den geöfineten Himmel mit 
Göttern und himmliſchen Geftalten erjcheinen, 3.8. Correggio, 
oder denft fich die Malereialseinenan den Wänden und an der 
Dede ausgefpannten Teppich. Die gewöhnliche Technik der W. 
iſt entweder Fresko-oder Wachsmalerei, oder Stereochromie. 
Vgl. Helbig, „Wandgemälde der Städte Kampaniens mit 
einer Abhandlung über die antiten W.en“ (1860); derſelbe, 
„Unterfuchungen über die fampanifhen W.en” (1873); Mau, 
„Geſchichte der dekorativen W. in Pompeji” (1882). 

Wandsbenter Bote, f. unter Claudius (Matthias). 

Wandsbek, Kreisftadt des Kreifes Stormarn im preußi: 
hen Regierungstezirt Schleswig (Provinz Schleswig-Hol⸗ 
ftein), an der Bahnlinie Lübeck— 
Hamburg, ift Sit eines Amt3ge- 
richts und eines Hauptfteueramteg, 
bat eine evangeliſche Kirche, Gym⸗ 
nafium, zahlreihe ſchöne Villen, 
Fabriken undzählt(1890)20586€. 

Wandswortj (fpr. Uands⸗ 
uohrdß), füdmweftliher Stadtteil 
von London, an der Miindung des 
Wandles in die Themfe, hat eine 
Hochſchule für Damen, ein fatho= 
liſches Lehrerfeminar, zwei große 
Erziehungsanftalten fürSoldaten-= 
finder, Fabrifen, Mühlen u. f. w. 
und zählt (1881) 210397 €. 

Wanen (altnord. Vanir), altgerntanifches von den Afen 
verſchiedenes Söttergefchlecht, ehedem mit diefen in Fehde, bis 
Friede gefchloffen wurbe, infolgedefjen Niördr mit feinen Kin— 
dern zu den Ajen, Hönir zu den W. als Geiſeln gingen. 

Wanfried, preußifche Stadt, |. Wannfried. 

Wangara, mweftafrifanifcher Negerftanm, |. Mandingo. 

Wange, |. Bade. 

Wangenann (Hermann Theodor), Miffionsdireltor, geb. 
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Wannowski (Peter ꝛc.) 850 


27. März 1818 zu Wilsnack in der Priegnitz, feit 1849 Semi- 
narbdireltor und Archidiakonus in Kammin, jeit 1865 Direktor 
der Berliner Miſſionsgeſellſchaft für Südafrika, deren Gebiet 
er auch zweimal felbft bereifte, leitete 1858—65 die „Quthe= 


‚rifhe Monatsſchrift“ und ſchrieb „Kurze Gefchichte des evan- 


geliihen Kirchenliedes” (5. Aufl., Berlin 1865), „Sieben 
Bücher preußifher Kirchengeſchichte“ (ebd. 1859 ff), „Die 
lutheriſche Kirche der Gegenwart” (7 Bücher, ebd. 1883— 84), 
„Geſchichte der Berliner Miſſionsgeſellſchaft in Südafrika” 
(4 Bde., ebd. 1872 ff.), „Lebenzbilder aus Südafrika“ (ebd. 
1871) u.a. m. 

Wangemann (Otto), Drganift und Mufifjchriftiteller, geb. 
9. Januar 1848 in Zoig (Regierungsbezirk Stralfund), ſtu— 
dierte in Berlin den Kontrapunft, wurde 1871 Organift und 
Gefanglehrer am Gymnaſium in Treptow, fpäter in Demmin 
und 1886 in Berlin Drganift an der Luifentirche und Geſang⸗ 
lehrer am Raiferin Nugufta-Gymnafium. Erfchrieb „Grund 
riß der Muſikgeſchichte“ (1878), „Befchichteder Orgel” (3.Auft. 
1887), „Geſchichte des Oratoriums“ (3. Aufl. 1882), Kom: 
pofitionen für Klavier und Orgel, aud) eine „Weihnacdht3- 
muſik“ für Geſang und Orcheſter und redigiert feit 1880 die 
Beitihrift „Tonkunſt.“ 

Wangen, Stadt im mwürttembergifchen Donaukreiſe, Haupt⸗ 
ort eines Oberamtsbezirks (1890: 21671 €.), an der Bahn 
linie Kißlegg-W., ift Sit eined Amtsgericht, hat eine evan- 

elifche und eine fatholifche Kirche, ftarte mit Türmen und 
Thoren verſehene Ringmauern, Baummollfpinnerei, mehrere 
Fabriken und zählt (1890) 3182 €. 

Wangenbrandoder Waſſerkrebs, ſoviel wieNoma (f.b.). 

angenn., bei botaniſchen Namen Abkürzung für F. Ä. 
J. von Wangenheim, geb. 1747, geſt. 1800 als Oberforſt⸗ 
meiſter in Gumbinnen. 

Wangenheim (Karl Auguſt, Freiherr von), württembergi- 
ſcher Siaatsmann, geb. 14. März 1773 in Gotha, 1803—4 
BVizepräfident der ſachſen-koburg-ſaalfeldiſchen Yandesregie- 
rung, trat aber 1806 als Präfident des Oberfinangdeparte- 
ments in württembergifche Dienite, ward 1809 Regierungs- 
präfident, 1814 Präſident des Obertribunals und Kurator der 
Univerfität in Tübingen, 1815 Mitglied der Verfaffungs- 
tommijfion, 1816 Kultusmirifter, 1817 württembergifcher 
Bundestagsgejandter, aber 1823 auf Metternich Andrängen 
abberufen und darauf als Staat3minifter penfioniert. Erftarb 
19. Juli 1850 in Koburg. Aus feinem Nachlaß erihien „Das 
Dreifönigsbündnig vom 26. Mai 1849“ (Stuttgart 1851). 
Vgl. Treitfchke, „Karl Auguft von W.” („Hiftorifch-politifche 
Auffäge“, 5. Aufl., Leipzig 1886). 

Wangerin, Stadt im Breite Regenmwalde des preußifchen 
Regierungsbezirks Stettin (Provinz Pommern), an der Bahn⸗ 
linie Ruhnow-Konitz, hat eine evangeliſche Kirche und zählt 
(1890) 2620 €. 

Wangeroog oder W ——— 7 km von der frieſiſchen 
Küfte entfernte Nordfeeinfel, 2gkm groß mit ca. 90 ftändigen 
E., zum oldenburgifchen Amt ever, Obergericht Varel, ge- 
börig. W. befteht großenteil8 aus unfruchtbarem Sandland 
und iftin fteter Abnahme begriffen. Es Hat ein Seebad, einen 
Leuchtturm, eine Station zurftettung Schiffbrüchiger und eine 
evangeliſche Kirche. Vgl. Oſterloh, „W. und fein Seebad” 
(Emden 1884). 

Want, Küftenjluß in Indien, |. Brahmini. 

Wantamiembe, die Bewohner von Uniamiembe (f. d.). 

Waniamweſi, die Bewohner von Uniammefi (f. d.). 

Wannfried (Wanfried), Stadt im Kreife Eſchwege des 
preußischen Jtegierung3bezirt3@affel( Provinz Heffen-Naffau), 
an der bier ſchiffbar werdenden Werra, ift Sit eined Umt3- 
gan und einer Oberförfterei, hat eine neue evangelifche 

iche in gotifhem Stil, ein altes Schloß, Wollfpinnerei, 
Fabriken u. |. m. und zählt (1890) 2206 E. 

Wannowski (Peter Semenowitſch), ruſſiſcher Beneral und 
Kriegdminifter, geb. 24. November 1822 im Gouvernement 
Minsk, begann feine Laufbahn 1840 als Offizier im finnlän> 
diſchen Leibgarderegiment, machte 1849 den Feldzug in Un 

arn und 1853 —54 den Orientlrieg mit, ward 1868 General⸗ 

eutnant und 1876 fommandierender Öeneralde3 XII. Armee- 

forp8, welches er auch 1877 im Kriege gegen die Türken be= 

fehligte, biß er Chef des Generalftabes der gegen Ruſtſchuk 

operterenden Urmee wurde. Zuletzt noch Oberbefehlähaber 
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diefer Armee, Lehrte er nad dem Friedensſchluß an die Spite | SU und an der Bahnlinie Stragburg-Lauterburg, hat eine 


des XII. Urmeelorps (Kiew) zurüdf und übernahm 1881 die 
Zeitung des Kriegsminifterlums. In diefer Stellung entfaltete 
er eine bedeutende reformatorishe Wirkſamkeit. Unter feinen 
vielen bahnbrechenden Neuerungen tft die wichtigfte die voll⸗ 
ftändige Umänderung der Friedensdislokation der ruffifchen 
Armee, durch welche die ſchnelle Aufitellung eines gefechts⸗ 
bereiten Heere3 an den Grenzen im Kriegsfall bezweckt wird. 

Wanfee, ſ. unter Ban. 

Wanfen, Stadt im Kreife Ohlau des preußifhen Negie- 
rungsbeziris Breslau(Provinz Schlefien), ift Sigeineg Amts⸗ 
gericht, Hat eine evangeltfche und zwei katholiſche Kirchen, ein 
bemerfenZiwertes Rathaus, Fabriken, TZabak3- und Gurkenbau 
und zählt (1890) 2218 meiſt katholiſche E. 

Wanpf oder Banfen, der erjte Abfchnitt des Wiederkäuer- 
magen3. 

Wanfend (pr. Hannftedd), Stadt in der englifchen Graf⸗ 
ſchaft Eſſex, hat einen öffentlichen Park und (1881) 4448 €. 

Wantage (ſpr. Hanntedich), ſehr alte Stadtinder englifchen 
Sraffhaft Berks, zählt (1881) 3488 E. W., angelſächſiſch 
Wanating, ift Geburtsort Alfred3 des Großen, dem dafelbjt 
1877 ein Dentmal gefegt wurde. 

Wanten, die ftarten Taue zur Befeftigung der Maften mit 
den Seitenwänden des Schiffes, um die Naften in ihrer Stel⸗ 
lung zu erhalten. Mitden W., heutzutage aus Draht gefer- 
tigt, verbindet man zugleich; die Stridleitern. 

Wanyoro, die Bewohner von Unjoro (f. d.). 





Wr. 6312, 


Schildhalter. 


Wanzen (Hemiptera, früher Heteroptera, d i. Ungleich⸗ 
flügler), Gruppe der Schnabelterfen (Rhynchota) unter den 
Inſekten, mit Stechrüffel, welcher zwiſchen die Beine ein- 
geſchlagen wird. Viele Arten verbreiten einen unangenehmen 
Geruch. Zur Abteilung der Landwanzen (Geocores) mit 
längeren Fühlern zählen die Schildwanzen (Pentatomidae), 
mit der Beerenmwanze (Pentatoma baccarum Z.), ferner 
die Randwanzen (Coreidae), die Qangıvanzen (Lygaeidae) 
mit der Feuerwanze, die Blindivanzen (Capridae), die Haut⸗ 
wanzen (Acanthidae) mit der an Graswurzeln oder unter 
Teldbeifuß gejellig lebenden braunen Budelmwanze (Tingis 
affinis L.) und der überall verbreiteten Bettwanze (Acanthia 
lectularia Z.), welche aus Alien ftammt. Diefelbe legt je in 
Zwiſchenräumen von zwei Monaten während des Sommers 
igre Eier und ift nur fehr ſchwierig zu vertilgen, weil ihr jede 
Holzfpalte Zujludt gewährt. Auch vermag fie dem Hunger 
und der Kälte lange zu widerftehen. Als beſtes Vertilgungs⸗ 
mittel ift das Beftreihen der Wände und Bettftellen mit kon⸗ 
zentrierter Effigfäure(Eigeffig) zu empfehlen, welche die Eier, 
nicht aber das Holz zerfiört. Noch gehören zu den Landwanzen 
die Schreitwanzen (Reduviidae) und die Wafferläufer (Hy- 
drometridae). — Die Waſſerwanzen (Hydrocores) zer⸗ 
fallen in Wafjerjforpione (Nepidae) und Rückenſchwimmer 
(Notonectidae). 

Wanzenau(früher®enbelinsau), Fleden im Landfreife 
Straßburg des elſaß-lothringiſchen Bezirks Unterelfaß, an der 


katholiſche Kirche, bedeutende Hühnerzucht und (1890) 2340 €. 
: Wanzenbeere (Ribes nigrum L.), die Schwarze Johannis- 
eere. 

Woanzenkraut (Sumpfporft), [. unter Ledum Z. 

Wanzleben oder Groß-Wanzleben, Kreisftadt im preus 
ßiſchen Regierungsbezirk Magdeburg (Provinz Sachſen), an 
der Sarre und an der Bahnlinie Biumenberg:Eilsfeben, ift 
Sig eines Amtsgerichts, Hat eine evangelifche und eine kaiho— 
liſche Kirche, eine große Töniglihe Domäne, Zuderfabrif ꝛc. 
und zählt (1890) 4108 E. — Der Kreis W. umfaßt 544qkm 
und zählt (1890) 77862 €. 

Wänzl-Gewehr, das nad) Angabe des Wiener Waffen: 
fabrifanten Wänzl in ein Hinterladegewehr ungeänderte 
öſterreichiſche Infanteriegewehr, weiches 1867 in Dhterreich 
eingeführt wurde, mittlerweile aber durch andere Modelle und 
jet durch dag Mannlicher-Repetiergewehr erfegt ift. 

Woapiti (Cervus canadensis Briss.) oder Kanadiſcher 
Hirſch, der Edelhirih Nordamerifas, von I,,, m Höhe und 
einem Geweih von bis zu 25 kg Gewicht. Er bewohnt die mit 
Bäumen beſetzten Ebenen, weniger gern den dichten Wald. 

Wapno, Dorf und Rittergut im Kreiſe Wongromwiß de3 
preußiichen Regierungsbezirt® Bromberg (Provinz Vofen), 
bat ein Salzftein- und Gipslager und hat ca. 330 €. 

Wappäus (Zohann Eduard), ausgezeichneter Statiftiter 
und Geograph, geb. 17. Mai 1812 zu Hamburg, feit 1845 
Profeſſor in Göttingen, wo er 16. Dezember 1879 jtarb, ein 
Vertreter der alten Achenwaltſchen befchreibenden Statiftit; 
fein Werk über „Allgemeine Vevölterungsftatiftit” (2 Bde., 
Keipzig 185961) iſt an Reichtum des verarbeiteten Mate- 
rials bisher unerreicht. Auch war W. einer der gründlichiten 
Kenner Amerilas. Seine „Einleitung in dag Studiunt der 
Statiftit” gab Gandil (Reipzig 1881) heraus. 

Wappen, gleichbedeutend mit Waffen, weilder zum Waffen- 
tragen Berechtigte au ein W. führen fonnte. Schon im 
Altertum finden wir bei Örieden und Rümern und bei Ger— 
manen die Sitte, Feldzeihen und Schilde mit Tierbildern 
Wappentieren) zu verzieren und fo den 
Anfang zu dem heutigen W., einem 
nüt Farben und Tier- und anderen 
Figuren verjchiedener Art verzierten, 
mit Helm Krone, auch Hüten, Bis 
ſchofs⸗- ꝛe. Müpen (Abb. 6313) ver- 
fegenen und mit Deden (Heimdeden), 
Mänteln (Wappenmänteln) umgebe- 
nen Schild. Nächſt dem Bilde find für 
jedes W.diejehs heraldiſchen Far- 4 
ben (Tinkturen) weſentlich. Man teilt * 
fie in Metalle, nämlich) Gold (Gelb) 
und Silber (Weiß), und in die Farben 
im engeren Sinne, nämlih Not, Blau, 
| Srün und Schwarz. Dabei galt die 
| Regel, daß bei einem W. Metall nicht 
auf oder neben Metall, Farbenicht auf 
| oder neben Farbe jtehen durfte, eine Regel, welche in der 

Optitigre gute Begründung dat. Innichtfarbigen Darftellun- 
gen werden die heraldifchen Farben durch Schraffierung und 
Punktierung angedeutet (Abb. 6314— 19). — Es waren be= 
jonder3 die Kreuzzüge und das Ritterwejen, welche die W. vor⸗ 
zugsweiſe ausbildeten. Dieaufven Schilden geführten Zeichen 
wurden erblid) für ganze Familien Geſchlechtswappen) 
und auf den örtlichen Befig übertragen (Herrihaftswap- 
pen). — Bei den Turnieren dienten die W. nach) erfolgter 
Prüfung (Wappenihau) als Nachweis der Nitterbürtig- 
teit. Co bildete fidh eine Wappentunft (Wappentunde) als 
Abteilung der Heroldskunſt oder Heraldit, — Feldgeichrei, 
berühmte Ausſprüche von Helden, wurden ald Wappen= 
ſprüche (Devijen) auf die W. gejegt und jpäter fügte man 
aud) Orden den W. bei. Tier: und Menfchengeftalten, 3. B. 
der badiſche Vogel Greif, die preußiichen „wilden Männer”, 
weiche ben Wappenſchild halten, heißen Schildhalter (Abb. 
6312). Redendes W. ift ein ſolches, welches auf den Fami⸗ 
liennamen durch da3 Wappentier hinweiſt, z. B. ein roter Hahn 
im W. der Familie von Rotenhan in Frantken, eine Henne 
auf einem Berg im W. der Grafſchaft Henneberg u. a. m. 
Im allgemeinen find die W. der älteften Familien die einfach— 
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ften, der ältefte hat am wenigften im W. Einzelne bürger- | de3 Heiligen. Vgl. Zeuß, „Die Deutſchen und die Nacdybar- 


liche $amilien führen ebenfalls W. Wappenbrief heibt die 
fchriftlihe Verleihung eines W.3. Amtswappen entitan- 
den aus der Verleihung erblicher mit rundbefig verbundener 
Smter an faiferliche und föniglicheBeamte, Herzoge, Grafen, 
Biſchöfe zur Zeit des Lehnsweſens. GejellfhaftSwappen 
findW. von Vereinen, Stiften, Gemeinden ꝛc. Über Heirat3- 
twappen f. Alliancewappen. Erbihaft3- und An- 
ſpruchſswappen find folche, welche in ein größeres W. auf: 
genommen, das Erbrecht aufden betrefienden Beſitz, Gedächt⸗ 
niswappen ſolche, welche in einem größeren W. befindlich, 
einen ehemaligen Beſitz andeuten. Sie kommen namentlich in 
Landes wappen vor. Heutzutage unterſcheidet man haupt⸗ 
ſächlich Perſoönalwappen und rechnet dazu Geſchlechts-, 
Amts-, Geſellſchafts-, Heirats- und Landeswappen. Letztere 
kommen als Großes, Mittleres und Kleines W. vor, je nach⸗ 
dem bie Gelegenheit es erfordert, ſämtliche Beſitztitel oder ein— 
zelne wichtigſte oder nur das Hauptwappen in den Schilden, 
aus denen ſich das Landeswappen zuſammenſetzt, zur Anſchau— 
ung au bringen. Das Kleine W. in Preußen weiſt z. B. nur 
da3 Hauptwappen, den Adler, in Banern und Heflen den Löwen 
auf. Die Wappenkunde ift in Deutfchland entſtanden, in 
Sranfreich weiter ausgebildet und zuerſt wifjenfchaftlich be- 
handelt worden. Sie ift Hilfswiffenfhaft für Jurisprudenz 
und Gefhichte. Vgl. Spener, „Insignium theoria“ (1690); 
„Praktiſche Heraldik“ (Nürnberg 1791); Warneke, „Heral: 
diſches Handbuch” (Görlig 1880); Siebmacher, „Großes voll: 
ftändiges Wappenbuch“ (neue Aufl. 1854); von Ouerfurth, 
„Kritiſches Wörterbuch der heraldiſchen Terminologie” (Nörd⸗ 
lingen 1872). Die Vereine „Adler“ in Wien und „Deutfcher 
Herold“ in Berlin pflegen heute die Wappenfunde in Deutich- 
fand. — Wappengenofjen, im Mittelalter rittermäßige 
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— Nr. —E Schraffierung der geratdiicen Farben. 

1 Silber, 2 Bold, 3 Schwarz, 4 Blau, 5 Rot, 6 Grün. 
Leute von niedrigftem Abel, feit 1470 aber Perſonen bürger: 
lichen Standes, welche ein in aller Form verliehenes W. be- 
fiten. — Wappenmantel, ein mantelartiger Umhang der 
Wappenſchilde aus Purpur und Hermelin, welcher oben mit 
Krone oder Fürftenhut bededt ift. — Wappenfönig,f. un: 
ter Herold. — Wappenijteuer, in England eine Steuer 
der Berfonen, welche W. führen. 

Wappers (Ouftav, Baron), Hiftorienmaler, geb. 23. Au: 
quit 1808 in Antwerpen, geft. 6. Dezember 1874 in Paris, 
bifdete fich nach Rubens und wurde 1880 durch das epocdhe: 
machende Bild der Belagerung von Leiden 1574 (Mufeun in 
Utrecht) einer der Begründer des durch Gallait und Bitfve 
herbeigeführten Umſchwungs der belgifchen Malerei. Später 
folgten einige ebenfall3 bedeutende Hiftorienbilder, z. B. Epi⸗ 
fode aus den Septembertagen 1830 (Mufeum in Brüfjel) und 
einige weniger gelungene Eiftortfche Genrebilder. Bon 1840 
bi8 1853 war er Direktor der Afademie feiner Baterftadt. 
Sein Leben beichrieb Billung (1880). 

Wapping (ſpr. Napping), zur englifchen Srafihaft Midd- 
leſex gehörender Stadtteil Londons, zwiſchen den London 
Docks und der Themfe gelegen und durch den Themſetunnel 
mit Rotherhithe verbunden, zählt (1881) 2225E. : 

War , Längenmaß in Sanfibar, zu 2 Durrah = 0,,,,m; 
f. aud) Taka. 

Warn, ehemalige Hauptftadt von Wadai (f. d.). 

Warngal, joviel wie Dingo(f.b.). 

Waräger oder Ros wurden zuerit in Rußland die Stan- 
dinavier genannt, die im 9. Jahrhundert erobernd in das Ge⸗ 
biet des Ladogafee3eindrangen ; fie jelbftnannten fih Vaering- 
jar (Wäringer, d. i. Verbündete). Zu ihnen gehörte Aurit 
($. d.), der mit feinen Brüdern von den Slawen und Finnen 
ſelbſt herbeigerufen, Stifter des Ruſſiſchen Reiches ward. 
Bleichbedeutend mit W. ift wohl Varanger, ein im 10. Jahr: 
hundert in byzantinifhen Duellen oft ermähnter Name kaiſer⸗ 
licher Leibwächter zu Konftantinopel,diezum TeilNormannen 
waren; ein Anführer derfelben war Harald, der Bruder Olafs 


ftämme” (Münden 1837). 

Warane oder Warneidechſen, f. Varanidae. 

Woarangerfiord, ein tief von Often nach Weiten ing Feſi⸗ 
land einf&hneidender Meerbufen im norwegiſchen Amt Finn» 
marken, hat gute Häfen und friert nie zu. Waranger-Näs 
(Warjat Njarg) heißt die große gebirgige Halbinfel zwiſchen 
dem W. und dem Tanafjord. 

Waras oder Wurrus, Bandwurmmittel, ſ. Ramala. 

Warasdin oder Barasdin, kroatiſche Geſpanſchaft, vom 
Herzogtum Steiermark und den Geſpanſchaften Zala, Belo: 
vaͤr-Kreutz und Agram begrenzt, umfaßt 2521 qkm und zählt 
(1880) 229063 E. W., vom Koanlicagebirge in der Mitte 
durchzogen und im W. vom Mapelgebirge erfüllt, hat im N. 
fruchtbares Flachland und erzeugt namentlic) Getreide, Mais, 
Tabat, Obft und Wein. Die Gebirge find ftart bewaldet. 
Hauptort ift die fönigliche Freiftadt W., ander Drau, mit 
(1880) 10371 €. Diejelbe ift Sit der Geſpanſchaftsbehörden, 
bat neun fatholifche Kirchen, ein Kollegiatfapitel, altes Schluß, 
Obergymnafium, Realfchule, Kabrifen und Handel. Etwa 
15 km füdweftlich von der Stadt W. liegt der Marktflecken To— 
plica mit ca. 1500 €. und einen berühmten Schwefelbade. 

Warbeck (Berlin, d. i. Peterchen), angeblich der Sohn eines 
getauften Juden, des Stadtvogts Johann Os beck in Tour: 
nai, gab ſich von 1492-97 für Richard (IV.), den Sohn 
König Eduards IV. von England aus. Als Margarete von 
Burgund, Karls des Kühnen Witwe und als Schmweiter 
Eduard? IV. die erbitterte Keindin Heinrich® VII., von W.s 
aroßartiger Ühnlichfeit mit ihrem Bruder erfuhr, ließ fie W. 
fommen und erfannte ihn aus Haß gegen die Tudors als 
ihren Reifen an. Als er 1492 in Irland landete, glaubte man 
ihm überall die Erzählung bon feiner munderfamen Erret- 
tung aus den Händen Richards ITI. und viele mißvergnügte 
Peers erflärten fich fiir W. Doc mußte er nach dem Frieden 
zwiſchen England und Sranfreich nach Burgund zurückkehren, 
bier als Prinz und englifher Thronerbe behandelt. Weitere 
Berfuche, 1495 an der Küfte von Kent und nochmals in Ir— 
land zu landen, waren erfolglos, und ebenfo die folgenden Ver⸗ 
fuche, von Schottland aus in Englandeinzudringen. Erft 1498 
fchien ihm dag Glüd günftiger, als er in Cornwallis landete; 
W. nahm den Titel Richard IV. an und drang auf Ereter vor, 
30g fih aber bald vor den Königlichen zurüc und ergab ſich 
gegen Zuficherung de3 Lebens, ward im Tower eingefperrt, 
aber fonit milde behandelt, felbft nach dem erften, 1498 ge= 
machten Sluchtverfuch. Als W. jedoch darauf mit dent gleich- 
fall3 gefangenen Prätendenten Grafen Warwick abermals 
entfliehen wollte, wurden beide zum Tode verurteilt und 
W. 23. Oktober 1499 zu Tyburn gehenkt. Sciller® Drama 
„W.“ ift nicht über den Entwurf und Bruchftüde Hinaus- 
gelommten. 

Warberg, Stadt im ſchwediſchen Län Halland, am Katte— 
nat und an der Bahnlinie W.-Boräs, ift Sit eines deutfchen 
Konſuls, hat einen Hafen‘, eine geſchützte Reede und zählt 
(1885) 4049 €. 

Warböla, Bauernburg im Harrienfchen Kreife der ruffis 
fchen Oſtſeeprovinz Efthland, deren Mauern 8-10 m hoc 
und 12m did waren, jpielte beider Eroberung Eſthlands durch 
den Schwertbrüderorben eine große Nolle. 

Warburg, Kreisftadt im preußifchen Regierungsbezirk 
Minden (Weftfalen), an der Diemel und an den Bahnlinien 
Schwerte-Caſſel, Altenbeken-W. und W.-Arolſen, ift Sit 
eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche und zwei fatholifche 
Kirchen, eine Wallfahrt3fapelle, Symnafium, andwirtichaft- 
lihe Schule, Zuderfabrif u. f. w. und zählt (1885) 4833 €. 
Hier fiegte 31. Juli 1760 der Herzog Ferdinand von Braun- 
ſchweig über die Sranzofen. — Der Kreis W. zählt auf 
513 qkm (1885) 31487 €. 

Warburton (fpr. Uahrbört'n, Peter Egerton), berühmter 
Auftralienreifender, geb. 15. Auguft 1813 zu Chefter (Aus 
firalien), war 1835—53 Offizier inenglifcheoftindifchen Dien⸗ 
ften, 1854— 67 Polizeipräſident in Adelaide, zulegt fommans 
dierender Oberft der Bürgermiliz der Kolonie Südauftralien. 
Seine berühmtefte Reife unternahm er 1872— 74; e8 war dies 
die erjte durch das zentrale Weftauftralien, und fie lieferte den 
Beweis, daß das von W. durchzogene Land für die Kultur 
untauglich ift. Er ftarb 5. November 1889 zu Yurnfide bei 
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Abdelaide Er ſarieb „Major W.’s diary“ (Adelaide 1866) ı 


und „Journey across the western interior of Australia“ 
(London 1875). 

Warburton (ſpr. Uahrbört'n, William), freifinniger eng= 
lifcher Theolog und Kritifer, geb. 24. Dezember 1698 zu 
Newark (Grafihaft Nottingham), ward 1728 Rektor in der 
Grafſchaft Lincoln, 1754 Kapları des Königs und 1759 Bi- 
ſchof von Öloucefter, geft. 7. Zuni 1779. Am befannteften 
ift feine Schrift „The divine legation of Moses demonstra- 
ted“ (Zondon 1738; deutſch, 3 Bde., Frankfurt 1751—53). 
Auch gab er Popes und Shakefpeares Werke heraus. Seine 
eigenen Werte (nebft Biographie) erfchienen in 6 Bdn. (Lon—⸗ 
don 1788); außerdem veröffentlichte noch Kilvert von ihm 
„Literary remains“ (Tondon 1841). Sein Leben beichrieb 
Wation (London 1863). 

Ward (fpr. Uahrd), Schriftftellername des Charles Farrar 
Browne(fl.d.). 

Ward (pr. Uahrd, Edward Matthew), Hiftorienmaler, 
geb. 1816 in London, geft. 16. Januar 1879 dafelbft, bildete 
ſich aufderdortigen Afademie und in Rom. Ermaltefeit 1839 
zahlreiche Hiftorien= und Hiftorifche Genrebilder Heiteren In— 
halts; mehrere find in der dortigen Nationalgalerie. Weni— 
ger glüdlich im Kolorit waren einige feiner acht Fresken im 
Haufe der Gemeinen des Barlamentsgebäudes. Sein Leben 
befchrieb Dafjorne (1879). — Henriette W., Gattin des 
Vorigen, Öenremalerin, geb. 1832in London, trat, mit großem 
fünftlerifchen Talent begabt, 1850 mit einem Stillfeben auf 
und brachte fpäter trefflich fomponierte und tief empfundene 
Genrebilder aus dem Volksleben und aus der ®efchichte, 3.8. 
Elizabeth Sry befucht die Gefangenen in Newgate, Szenen 
aus der Kindheit Friedrichs d. Gr., Zuſammenkunft Joſephi— 
nens mit dem en Rom und viele andere. 

Ward (ſpr. Uahrd, James), Kupferftecher, auch Tier- und 
LandichaftSmaler, geb. 23. Oftober 1769 in London, geft. 
23. November 1859 in Chejhunt (Hertford), ging von der 
Kupferjtecherkunft, worin er Schüler feines Bruders William 
W.(1766— 1826) war, zur Malerei der Pferde und des Rind: 
viehs über, worin er von 1792— 1855 durd) eine große Reihe 
von Bildern vielen Beifall fand. Zwei feiner Hauptbilder find 
in der Nationalgalerie zu London. 

Ward (fpr. Uahrd, John William), Graf von Dudley, ſ. 
unter Dudley. 

Ward (fpr. Uahrd, Humphry), englifhe Schriftftellerin, 
geb. 11. Juni 1851 a8 Mary Auguste Arnold zu Hobart 
in Tadmania; von ihren Romanen ift am befannteften ge= 
worden „Robert Elsmere“ (1888; deutich, Berlin 1889). 

Ward (fpr. Uahrd, Maria), Stifterin des Ordens der Eng- 
tischen Fräulein (ſ. d.). 

Woardar, türkiicher Fluß, }. Vardar. 

Wardö oder Bardö, Stadt im norwegischen Amt Finn- 
marlen, auf einer durch den Buſſeſund vom Feſtlande getrenn- 
ten Snfel, hat zwei Häfen und zählt ca. 1500 E. 

Wardein (roman. Guardein, von warten, wie ®arde), ein 
Beamter, welcher Metallgewicht, Wert und Währung der 
Münzen zu prüfen hat (Münzwardein). 

Wardſcher Anften, eine Einrihtung zum Transport und 
zur Kultur zarterer Pflanzen, vorzugsweife gebraucht zur 
Bee Teoelung tropisher Pflanzen (Theeſtrauch, Chinarinden- 

aum). 

Ware, im weiteren Sinne ein zum Verkaufen beftimmtes 
Gut, imengeren Sinne ausſchließlich de Geldes und der Wert- 
papiere. Daher fpriht man von Warenbörfe im Gegenſatze 
zur Effeltenbörfe. Die W.n zerfallen in Robftoffe, Halb- und 
Sanzfabrifate, Kolonialwaren u. f. w. — Warenkunde ift 
im weiteren Sinne die Kenntnis von allem, was auf den Han— 
del mit W.n Bezug hat, während die Warenfunde im engeren 
Sinne fih nur mitder ®. felbit beihäftigt. Der Kaufmann 
muß die Bezugsquellen feiner W.n, die Art ihrer Berpadung 
fomie die Mittel und Wege kennen, auf denen fie von ihrer 
Heimat in feine Hände und durch ihn zuden Käufern gelangen; 
er muß ferner mit der Aufbewahrung derfelben vertraut fein 
und genau wiffen, an welchen Orten fie begehrt und wie fie 
benußt oder verbraudt werden. Diefe Warenkunde im weite- 
ren Sinne erfordert alſo zunächft ein gründliches Bekanntſein 
mit den Natur- und Runftproduften der verfchiedenen Länder, 
mit den Gewohnheiten der Völker Hinfihtlih Nahrung, Klei- 


dung, Wohnung, Luxus u. ſ. w. ſowie mit ihren Bedürfniffen 
und ihrer Leiftungsfähigfeit auf den verjchiedenen Gebieten 
“ gewerblicher, industrieller und fünftlerifcher Thätigfeit, dann 
| aber auch mit allen dem Welt: und Binnenverfehr zu Gebote 
ftehenden Mitteln und den hierauf bezüglichen Handelsver— 
trägen derverfchiedenen Länder. Die Warenfunde im engeren 
Sinne hat ich mit der phyfitalifhen und chemiſchen Beichaffen- 
heit einer W. zu bejchäftigen, mit den Kennzeichen ihrer Qua⸗ 
lität und Echtheit, der Art ihrer ®etwinnung und Zubereitung 
ſowie mit ihrer Kleffififation und Benennung. Vgl. König, 
„Grundriß der allgemeinen Warenkunde” (9. Aufl. München 
1886). — Warenpapiere, Urkunden, welche den Snhaber 
zur Verfügung über bejtimmte W.n bereditigen, 3. B. das 
Konnoſſement, der Lagerfchein. — Warenverfteigerung 
(Warenauktion), f. unter Wanderhandel. — Waren: 
verfhluß, f. Zollverſchluß. — Warenverzeihnis 
(amtliche), Verzeichnis zollpflichtiger Waren zur Herftellung 
eines Bolltarif3.— Warenzeichen, f. Fabrikzeichen. 

Ware (fpr. Uähr), Stadt in der engliſchen Grafſchaft Hert- 
ford, am Lea, hat ein fatholifches Seminarund (1881)5726 €. 

Waregga, die Einwohner von Uregga (ſ. d.). 

Wareijani (ſpr. Uährhäm), fehr alte Stadt in der englifchen 
Sraffehaft Dorfet zäßlt(1881)2112, in der &emeinde 6192 €. 

Warenme, Hauptort eines Arrondiffements in der bel- 
giſchen Provinz Lüttih, an der Bahnlinie Brüffel- Lüttich, 
hat eine Höhere Knabenſchule und zählt (1888) 3253 E. 

Waren, Stadt im Kreife Meclenburg des Großherzogtum 
Medlenburg- Schwerin, am Müritzſee und an mehreren Bahn 
linien, ift Sig eine Amtsgerichts, hat zwei evangelifche Kir- 
en, ein Gymnaſium, naturgeſchichtliches Muſeum, Fabriken, 
bedeutenden Kornhandel und zählt (1890) 7113 €. 

Warendorf, Kreisjtadt im 
preußifhen Regierungsbezirk 
Münster (Weftfalen), an der 
Ems, ift Sig eines Amtsge— 
richts, hat eine evangelifche und 
drei katholifhe Kirchen, ein 
Gymnaſium, Lehrerjeminar, 
Zandgeftüt, Fabriken u. f. w. 
und zählt (1890) 5638 E. — 
Der Kreis W. zählt auf 559 
qkm (1885) 28663 €. 

Warenkunde, Warenpn- 
piere u. f. w., |. unter Ware. 

Wargentin (Pehr Wilhelm), 
ſchwediſcher Aftronom, geb. 22. 
September 1717 zu Sunne in 
Semtland, feit 1749 Sekretär 
der Königlihen Akademie der Wiljenfhaften in Stodholm, 
wo er 13. Dezember 1783 ftarb. Er gründete 1749 die „Ta— 
belltommiffion”, das ältefte Organ einer amtlichen Statiſtik; 
don Wert find auc feine Berechnungen der Qupitermonde. 

Wargla oder Duarghla, fruchtbare Dafe der Wüſte 
Sahara, zum algerifchen Departement Oran gehörig, 126 m 
über dent Meeresſpiegel gelegen. DieStadt gleichen Namens 
hat ca. 2000 €., ift befeftigt und wird hauptſächlich von ber= 
berifchen Stämmen bevölfert. W. ift wajferreich und trägt 
| viel Dattelbäune, deren Früchte in Maſſen ausgeführt ver: 
den. Vgl. Bajolle, „Le Sahara d’Ouargla* (Paris 1887). 

Worin, Stadt im Fürftentun Schwerin des Öroßherzog: 
tums Medlenburg: Schwerin, ziwijhen dem Wariner und 
Glamfee, an der Bahnlinie Blantenberg- Wismar, ift Sitz 
eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche Kirche und zählt 
‚1890) 1768 €. 

Waringer, foviel wie Waräger (f. d.). 

Works, Stadt im ruſſiſch-polniſchen Gouvernement War— 
fhau, zählt (1885) 5151 €. 

Woarmblüter oder Warnıblütige Tiere heißen die 
Tiere, deren Blut eine eigene beftändige Wärme von etiva 
37,,° C. befigt (Säugetiere, Vögel), während die Blutiwärme 
anderer Tiere von dem diefe umgebenden Medium abhängt. 
Sie vertragen feine allzugroße Abkühlung, mit Ausnahme 
der Winterfchläfer, bei denen die Bluttemperatur bis zu 4°C. 
follen fann. Alle W. atmen ausschließlich durch Lungen. 

Warmbrunn, Marktfleden und Badeort im Kreiſe Hirich- 
berg des preußifchen Negierungsbezirf3 Liegnitz (Provinz 
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Schleſien), an der Bahnlinie Kohlfurt-Sorgau, 351 m über 
dem Meere, hat eine evangelifche und eine fatholifche Kirche, 
ein gräffiches Schloß, große gräfliche Bibliothek mit Waffen- 
und Mineralienfammlung, Theater, Glas- und Steinfchlei= 
ferei 2c. und zählt (1890) 3564. W. ift berühmt wegen jeiner 
vier Schwefelquellen von 35— 36° O. die jährlich von mehre— 
ren taufend Kurgäften benupgt werden. W. gehört zur Stan- 
deäherricaft des Grafen Schaffgotic. 

Wärme bezeichnet einmaleine eigentümliche von dem Taft- 
gefühl verichiedene Art von Empfindung an der Oberfläde 
unferes Körpers, dann aber aud die äußere Urfache diefer 
Wärmeempfindung, eine Urſache, die ungihrem inneren Wefen 
nad) durchaus noch nicht befannt ift, die wir vielmehr ala 
Eigenſchaft den äußeren Objeften zufchreiben, welche Wärme: 
empfindung in ung erregen. In diefer zweiten Bedeutung ift 
die W. Gegenftand der®ärmelehre. Früher glaubte man, 
daß die Urſache der W. ein unwägbarer Stoff fei, der Wärme 
ftoff, während man fpäter dazu überging, die W. als einen Zu⸗ 
ftand zu betrachten, in welchen die Kürper unter gewiffen Be— 
dingungen geraten fünnen, eine Anjchauung, die zu der weiter 
unten zu erüörternden Mechanifchen Wärmetheorie führte. — 
Diefelbe Urfache, welche in uns das Wärmegefühl hervor: 
bringt, erzeugt aud) noch eine Neihe anderer Veränderungen 
in der ftofflihen Welt, fo 1) Ausdehnung, d. h. eine Volu— 
menvergrößerung aller Körper, 2) Ünderung des Agare- 
gatzuftandes der Körper, 8) chemiſche Wirkungen, 4) elet- 
triſche Wirkungen und 5) die phyfiologiichen Wirkungen der 
Wärmeenpfindung. Der Ausdehnung durd) die W. unter- 
liegen alle Stoffe, fefte fowohl als flüffige und Iuftförmige, 
am ftärfften und zugleich in einer der Wärmezunahme pro= 
portionalen Weile die Ruftarten. Da die Ausdehnung durch 
die W. meßbar ift, wird fie auch meift als Maß des Wärme: 
zuſtandes, der Temperatur (f.d.) der Körper, benupt. Über 
die Art und Weife, wie dies aefchieht, f. unter Thermomes= 
ter. Die Größe, um welche ſich die Längeneinheit (1 m) eines 
Körper3 bei einer Erwärmung um einen Tentperaturgrad 
der 100teiligen Sfala außbehnt, heißt der Ausdehnungs— 
toeffizient diefes Körpers, und zwar fein linearer. Die 
Größe, um welche fich die Volumeneinheit (etwa I cbm) eines 
Körpers bei gleicher Erwärmung ausbehnt, heißt fein kubi— 
ſcher Ausdehnungstoeffizient. Der kubiſche Ausdeh— 
nungskoeffizient iſt dreimal fo groß als der lineare. Der 
lineare Ausdehnungsfoeffizient fefter Körper ift verſchieden, 
immer aber nur gering; er beträgt Dei allen nur einige Hun— 
derttaufendftel der Länge. Der kubiſche Ausdehnungstoeffi= 
zient des Queckſilbers beträgt noch nicht ganz O,o0a, , Der des 
Weingeiſtes etiva O,gnog. Alle Ruftarten dehnen fich für 100 
Grad Erwärmung um reichlich */, (genau um 0,48) ihres 
Volumens aus. Für viele techniiche und wiſſenſchaftliche 
Fragen iſt die genaue Kenntnis der Ausdehnungskoeffizienten 
der Stoffe unentbehrlich. — Durch Erwärmung werden ſo— 
wohl jehr viele fefte Körper in den flüffigen Zuftand. als aud) 
flüffige in den gasförmigen Zuftand übergeführt (Nnderung 
de3 Aggregatzuftandes). Das Verflüffigen feſter Körper durch 
B.nenntman Schmelzen (f.d.und Erftarrungspunft). 
Derübergang de3 flüffigen in den gasförmigen Zuftand dur 
W. Heißt Berdampfen, Sieden aber, wenn da3 Verdam— 
pfen mit heftiger Dampfentwidelung aus dem Innern der 
Slüffigkeit heraus erfolat. Beim Schmelzen und Sieden bleibt 
das Thermometer troß Wärmezufuhr feft auf den Schmelz: 
oder Siedepunkte ftehen, bis alle3 geichmolzen oder verdampft 
iſt. Man jagt, die weiter zugeführte W. fei latent gewor— 
den. Beim Niederichlagen der Dämpfe oder beim Eritarren 
des Gefchmolzenen mwird diefe latente (verborgene) W. wie- 
der frei. Bezüglich ihrer hemiihen Wirkungen ift die W. 
eine3 der mächtigsten Agenzien. Bald, wie beim Orydations- 
progefje, begünftigt fie die Verbindung ziveier Stoffe, bald 
wird durd) die Erwärmung ein Augeinanderfallen der Ver- 
bindung in ihre Bestandteile erzielt (3.B. zerfällt Queckſilber— 
oryd in DQuedfilber und Eauerftoff). Über die elektrifchen 
Wirkungen |. Thermoelektrizität(unter Thermo...). 
— Um einen Körper in feiner Temperatur um eine gemifje 


oder Kalorie. Andere Stoffe erfordern bei ihrer Erwär— 
mung ganz andere Wärmemengen, um bei gleichen Gewichts— 
quantum in gleicher Weife erwärmt zu werden. 1 kg Quer: 
filber braucht 3.8. nur den 33. Teil der W., welche für I kg 
Waffer notwendig if. Man nennt daher für jeden Körper 
die Wärmemenge, welche erforderlich ift, um die Temperatur 
eines Kilogramms um 1°C. zu erhöhen, feine ſpezifiſche 
W. (Eigenivärme) oder Wärmefapnzität. Dulong und 
Betit fanden (1818), daß bei den meijten hemifchen Elemen— 
ten die Brodufte aus den Atonıgewicht3zahlen mit den betref- 
fenden fpezifiihen W.n einer fonftanten Grüße gleich find, 
nämlich nahe gleich 6,,, oder, daß die Ytommwärme fitr die 
betreffenden Elemente gleich iſt. Wasdiegortpflanzung 
der W. anbetrifft, fo kann ſich diejelbe von einem warmen 
Körper aus in zweierlei Weife fortpflanzen, durch Leitung 
oder dur Strahlung. Hinfichtlich der Leitung unterſchei— 
det man aute und ſchlechte Wärmeleiter. Zuden guten 
gehören die Metalle, dann, immer fchlechter leitend, Glas, Por— 
zellan, Steine, Hola, poröfe Körper, Pelzwerk, Flüffigfeiten, 
Sasarten. In füffigen und gasartigen Körpern verbreitet 
fich die W. leicht, wenn fie von unten erwärmt iverden, weil 
dann die ertwärmten, leichter werdenden Teile auffteigen und 
durch nachitrömende falte erfett werden fönnen. Stroh: und 
Belzbelleidung, Doppelthüren und Doppelfenfter wirken durch 
die eingefchloffene Luft al fchlechte Wärmeleiter. Die Wär- 
meftrahlung geht ganz wie die Lichtftrahlung durch Luft 
und leere Näume ſowie durch die durchfichtigen Körper vor 
fih; doc find nicht alle für das Licht durchgängigen (durdh= 
fihtige oder diaphane) Stoffe in aleicher Weife auch für die 
Wärmeftrahlen durdgängig (diatherman); fo werden 3.8. 
vom Glaſe und noch mehr vom Alaun viel Wärmeftrahlen 
abforbiert, beſonders wenn fie von einerdunffen Wärmequelle, 
etwa einem geſchwärzten Gefäk mit heißem Wafjer, fommen, 
während dagegen eine Steinfalzplatte die Wärmeſtrahlen faft 
ungeſchwächt durcläßt. Die Wärmeitrahlen werden übri— 
gens, wie Brennfpiegel und Brennaläfer lehren, ebenfo wie 
die Lichtſtrahlen reflektiert, gebrochen u. ſ.w. Beieinem duch 
ein Steinfalzprisma erzeugten Wärmefpeftrum liegt das 
Maximum der Wärmewirkung noch jenfeit des Not. Melloni 
bat diefes Auftreten von verichieden brechbaren Wärmeftrah: 
IenThermochrofeoder®ärmefärbunggenannt. Dur 
Strahlung durch den Teeren Weltraum hindurch fommt die 
Sonnenwärme zu und; durch ebenfolde Strahlung gibt aber 
die Erde einen Teil ihrer eigenen ſowohl, als auch der zuge⸗ 
ftrahlten Sonnenwärme wieder her, und dies am leichteften 
in wolfenfreien Nächten. — Die hauptſächlichſte Wärme— 
quelle für ung ift die Sonne. Diefe Sonnenwärme er- 
möalicht da3 oraaniihe Leben auf der Erde, das erlöfchen 
muß, febald der Abfühlung3prozeß der Sonne einen gewiſſen 
Punkt erreicht bat. Früher mag auch noch die innere Erd: 
wärme für Unterhaltung de3 organifchen Lebens merklich 
wirkſam gewefen fein. Bet der jekigen Dice der erftarrten 
Erdfrufte macht fie ſich nur noch, bei vulfanifchen Eruptionen 
und in den heißen Quellen äußerlich bemerfhar. Eine weitere 
wichtige Wärmequelle ift der chemiſche Prozeß. Bei jeder 
Oxydation (Verbrennung) und jeder andern chemiſchen Ver- 
bindung wird eine entiprehende Wärmemenge erzeugt. Die 
mannigfache Berivendung der durch Verbrennung erzeugten 
Biße ift befannt. Die Verbrennungswärme ſowohl, als auch 
die fpezifiihe W. der verfchiedenen Stoffe werden durd) 
d03 Kalorimeter beftimmt. Ebenfalls auf dem chemischen 
Prozefje beruht die Wärmebilduna durch den Lebensprozeß 
der Tiere. Schon Lavoiſier und Laplace erkannten (1785 
bis 1799), daß die Lebenswärme einem langfamen Oxydations— 
prozeſſe ihre Entſtehung verdantt, indem der mit den Lebens— 
mitteln in das Blut aufgenommene Kohlenftoff und Wafier- 
ftoff fich mit dem durch Refpiration aus der Zuft genommenen 
Sauerftofi zu Rohlenfäure und Wafferdampf verbinden, oxy⸗ 
dieren. Bei den warmblütigen Säugetieren und Vögeln 
ift diefer Vorgang fo aeregelt, daß ihre Temperatur immer uns 
abhängig von der der Umgebung fich nahezu aleich bleibt, wäh 
trend bei den übrigen, denfaltblütigen,diefeVerbrennung®- 


Anzahl Grade zu erhöhen, ift für eine beftimmite Menge, 3.8. |wärme eben nur hinreidht, um die Temperatur des Tieres 


i kg, immer diefelbe Rärmemenge notwendig. Man nennt 
daher diejeniae Rärmemenge, welche die Temperatur eines 
Kilogramms Waffer um 1°C. erhöht, eine Wärmeeinheit 


— 2° über der der Umgebung zu halten. Endlich ift eine 
Wärmequelle die Wärmeentwidelung durh mecha— 
nifche Arbeit, durch Drud, Schlag, Stoß, beim Hämmern 
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Reiben harter Gegenſtände. Die Zuſammenpreſſung der Luft 
wird beim pneumatifhen Seuerzeug (f.d.) benutzt, um ein 
Stück Schmamm zu entzünden. Die lebendige Kraft des auf 
den Amboß niederfallenden Hammers verſchwindet fchein- 
bar fpurlos, fie wird in W. verwandelt. Diefe Thatſachen, 
welche auf einen innigen Zufammenhang zwiſchen W. und 
mechanifcher Arbeit3leiftung hinwiefen, führten zur Ausbil: 
dungder Mehaniihen Wärmetheorie oder Thermo- 
dynamit,d.h. der Lehre von der Aquivalenz der W.und der 
Arbeit, welche für die Braris (Kaloriſche Mafchinen, Dampf: 
maſchinen 2c.) bon großer Wichtigkeit ift. So lange man in 
der Phyſik die W. zu den fogenannten unwägbaren Stoffen 
(Smponderabilien) rechnete, waren die Schwierigkeiten bei 
der Erklärung der latenten W. und der Wärmeerzeugung 
durch Reibung und andere mechaniſche Vorgänge unüber- 
windliche. Jene alte Theorie wurde vollends unhaltbar, al3 
man die Gleichheit der Wärmeftrahlen mit den Lichtitrahlen 
erlannte und fich genötigt, fah, das Licht nur al? einen 
Schwingungszuftand de Äthers zu betrachten. Bon aus: 
ſchlaggebender Bedeutung für eine vernünftige Auffaffung 
des Weſens der W. war daher die Entdedung des fogenannten 
mechaniſchen Wärmeäquivalentes durch Julius Robert von 
Mayer (f.d.), der zu dem Ergebnis fam, daß eine unver: 
änderlihe Größenbeziehung zwiſchen W. und Arbeit ftatt- 
finden müffe, und feftitellte, wie viel Arbeitsfraft zur Hervor— 
bringung eines beftimmten Maßes von W. erforderlich fei, 
und umgelehrt. Er ermittelte, wie hoch ein beſtimmtes Ge— 
wicht gehoben werden muß, damit feine Fallkraft der Erwär— 
mung eine3 gleihen Gewichtes Waffer von 0° auf 1° äquiva⸗ 
Ient jei, d.h. daß es beim Herablinten auf mechaniſchem Wege 
(durd Reibung, Zufammenpreffen u. ſ. w.) fo viel W. erzeugt, 
als nötig ift, um ein gleihes Gewicht Waffer auf eine um 
1° Höhere Temperatur zu bringen. Diefe Zahl, dag mecha⸗ 
nische Aquivalent der W., berechnete Mayer allerdings etwas 
zu niedrig, auf 367 Meterlilogramnt, d.i. auf die Arbeit eines 
Hubes von 1 kg auf die Höhe von 367 m. ©enauere Unter: 
fuchungen Joules ergaben den etwas größeren Wert von 
424 Meterkilogramm. Währenddeffen hatte aber der deutiche 
Entdeder fich bereit3 mit der Verfolgung des neuen Natur= 
gefeßes in verfchiedenen AUnwendungsgebieten verſucht. Im 
Jahre 1845 erichien feine Schrift „Die organische Bewegung 
in ihrem Bufammenhange mit dem Stoffwechfel“, worin die 
aus der neuen Entdedung fich ergebenden allgemeinen phyfi= 
talifchen Ideen weiter ausgeführt wurden; in der drei Jahre 
fpäter erfchienenen Schrift Mayers „Beiträge zur Dynamit 
des Himmels“ wies er nach, daß die ausſtrahlende Sonnen 
wärme wenigſtens zum Teil Erſatz finde durch die W., welche 
nach Maßgabe des Wärmeäquivalentes der mechaniſchen 
Kraft erzeugt werde beim Zuſammenſtoß meteoriſcher Maſſen 
mit der Maſſe der Sonne. Seit Entdeckung des mechaniſchen 
Wärmeäquivalentes hat man nun verſucht, ſämtliche Wärme— 
erſcheinungen als Bewegungserſcheinungen, wie die Erſchei⸗ 
nungen des Lichtes, die Elektrizität u. ſ. w. aufzufaffen. Zu 
den Phyſikern, welche ſich um Entwickelung dieſer Auffaſſung 
verdient gemacht haben, ſind zu zählen Clauſius, Zeuner, 
Redtenbacher, Rankine, James und William Thomſon, Tyn— 
dall u.a. Das Weſentliche dieſer mechaniſchen Auffaſſung 
der W. iſt ſolgendes. Die W. beſteht in der ſchwingenden Be— 
wegung der Körpermoleküle. Die lebendige Kraft eines 
Moleküls beftimmtdieTemperatur, die Summe ber leben— 
digen Kräfte aller den Wärmegehalt. Der Punkt, wo dieſe 
Tebenbige Kraft gleich Null wäre, ift der abfolute Nullpuntt, 
der fich auf etma — 273° berechnet. Bei Molekülen von un: 
gleicher Natur kann bei gleiher Erwärmung der Zuwachs an 
lebendiger Kraft nur durch entiprechende Steigerung der leben 
digen Kraft der Gewichtseinheit bewirkt werden. Dies hat in 
der mechanifhen Wärmetheorie die Bedeutung der ſpezifi— 
ihen ®. Die einem Körper zugeführle lebendige Kraft 
wird zum Teil zu Arbeit verbraudt, durch welche Entfernung 
und Lage der Moleküle geändert und, wenn auf dem Volumen 
ein äußerer Drud laftet, diefer eine Strede weit fortgeſchoben 
wird. Diefe leptere Arbeit heißt auch äußere, die andere 
dagegen innere Arbeit. Nurdas, was an Iebendiger Kraft 
im Körper zurückbleibt, unterhält feine Temperatur und bildet 
die freie W., während der nur in Form geleifteter Arbeit vor- 
Handene Teil die Temperatur nicht beeinflußt und das bil- 


det, was g wöhnlich fonft gebundene oder latente W. ge= 
nannt wird. — Wärme (tierifche) oder Eigenmwärme, die 
Temperatur, welche der lebende Körper infolge der ſich in ihm 
beftändig abjpielenden Zerſetzungs- (Orydations=) Vorgänge 
bat. Diefelbe — für den Menſchen 37,,°C. Eine weſent⸗ 
liche Veränderung der W. ift ſtets Zeichen einer Krankheit. — 
Wärmeeffett, foviel wie Brennkraft(ſ.d.) —Wärme— 
färbung (griech. Thermochrofe), f. oben unter Wärme. — 
Wärmeleitung, ſ oben unter Wärme. — Wärmemej- 
fer, foviel wie Thermometer. — Wärmequelle nennt man 
jeden Vorgang, bei welchem Wärme erzeugt wird, oder jeden 
Körper, von welchem Wärmeausgeht. Solche Wärmequellen 
find die Sonne, die Elektrizität, viele hemifche Prozeſſe und 
alle phyſikaliſchen Vorgänge, bei welchen, wie bei Reibung und 
Stoß, Wärme erzeugt wird. — Wärmeftrahlen nennt die 
Phyſik die von einem warmen Körper den Lichtfirahlen ana= 
log ausgehenden Wärme erzeugenden, d.i. auf unfer Wärme— 
gefühl und auf das Thermometer wirkenden Erregungen. 
Man hat Urſache, fie wie die Kichtftrahlen als wellenfürmige 
Schwingungen des hypothetifchen Athers zu betrachten, die 
ſich von den Lichtſtrahlen nur durch eine größere Wellenlänge 
unterſcheiden, ja zum Teil mit ihnen inſofern identiſch ſind, 
als nur nach der violetten Seite das Sonnenſpektrum keine 
merkliche Wärmewirkung ausübt, dieſe nach der roten Seite 
zu wächſt und noch ſehr weit über das Rot hinaus (nach Lang-— 
ley bis zu einer Wellenlänge von O,,, mm) wahrnehmbar iſt; 
f. au) oben unter Wärme. — Wärmeftrahlung iſt die 
hauptſächlichſte der Lichtftrahlung analoge Fortpflanzung3= 
form der W., denn auch die andere Form derfelben, die Wärme: 
leitung, kann man als eine Strahlung von Molekül zu Mole= 
kül auffaffen. Die Ausftrahlung der Erdmärme ift am ftärt- 
ften bei volltommen wolken- und dunftfreiem Himmel; f. aud) 
oben unter Wärme. — Wärmetheorie (mechaniſche), 
f. oben unter Wärme. — Wärmezentrum, Gehirnftelle, 
welche die Körperwärme regelt. — Vgl. Mayer, „Mechanik der 
W.“ (2. Auff., Stuttgart N Wiüllner, „Lehre von der W.“ 
En ‚ Zeipzig 1885); Tyndall, „Die W. betrachtet als eine 
rt der Beivegung“ (deutfch von Helmholg, 3. Aufl., Braun: 
ſchweig 1875); Beuner, „Grundzüge der mechanischen Wärme 
theorie” (3. Aufl., Xeipzig 1887); Rühlmann, „Handbuch der 
medhanifchen Wärmetheorie” (Braunſchweig 1874—85). 

Warmenfleinad;, Dorf im Bezirtgamte Bayreuth des bay: 
riſchen Regierungsbezirks Oberfranken, hat eine evangelische 
Kirche, Oberförfterei, Mineralquelle, Spiegelglasſchleiferei 
u. f. mw. und zählt (1890) 993 ©. 

Wärmflafdjen, mit heißem Waffer gefüllte Gefäße aus 
Kupfer oder Zinn, die zum Erwärmen von Betten und kleine— 
ren Räumen (Eifenbahnmwagen, Terrarien u. f. wm.) dienen. 

Warmbäufer, joviel wie Gewächshäuser (f.d.). 

Warming (Johannes Eugenius Bülow), Botaniker, geb. 
3. November 1841 auf der Nordfeeinfel Manoe, feit 1876 
Univerfitätsprofefior in Kopenhagen. Sein Hauptwerk ift 
das „Handbog i den systematiske Botanik“ (2. Aufl., 
Kopenhagen 1884). 

Warminfer (fpr. Uorminft’r), Stadt in der englifchen 
Grafſchaft Wilt, hat ein anglifanifch-theologiiches Seminar, 
zwei Zateinfchulen, Tuchmweberei und zählt (1881) 5640 E. 

Woarmwafferheisung, |. unter Heizung. 

Warna, bulgarifche Stadt, ſ. Varna. 

Warnawin, Kreisfladt im ruffiihen Gouvernement Ko— 
ftrome, an der Wetluga, zählt (1885) 1232 E. 

Warner (Guſtav Adolf), Theolog, geb. 6. März 1834 zu 
Naumburg, jeit 1871 Miffionsinfpeftor in Barmen, feit 1874 
Pfarrer in Rothenſchirmbach, begründete im letztgenannten 
Jahre die „Allgemeine Miſſionszeitſchrift“, wirkt feitdem für 
die Miſſionsſache aud) durch Reifen und Vorträge, rief 1879 
die fähftihe Provinzialmiffionstonferenz in Halle ing Leben 
und verfaßte außer einer großen Menge von Flugſchriften 
„Miffionzitunden“ (2 Bde., Güterstoh 1878—84), „Die 
gegenleitigen Beziehungen zwijchen der modernen Milfion 
und Kultur“ (ebd. 1879), „Abriß einer Gefchichte der pro= 
teftantifchen Miffionen“ (Xeipzig 1882), „Protefiantiiche Be- 
keuchtung der römischen Angriffe auf die evangeliſche Heiden- 
miffion” (Gütersloh 1885), „Welche Pflichten legen ung un= 
fere Kolonien auf?” (Heilbronn 1885), „Die Miffion in der 
Schule” (Gütersloh 1887) u. a. m. 
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Warnefried (Paul), ſ. Paulus Digkonus. Warrants (engl., ſpr. Uorränts) oder Lagerſcheine find 
Warneidechſen, Familie der Spaltzüngler, ſ. Varanidae. Beſcheinigungen, (Certifikate) über eingelagerte Waren in 
Warnemünde, Markiflecken im Großherzogtum Medien: | Diagazinen der Zollverwaltungen, in Lagerhäuſern von Lom⸗ 
burg. Schwerin, am Ausfluſſe der Warnow in die Oftfee ! bardbanken, kaufmänniſchen Korporationen, Gemeinden ıc. 
und an der Bahnlinie Neuftrelit:W., hat eine evangelifche | Diefe Lertififate find auf andere Perſonen übertragbar und 
Kirche, ein bejuchtes Seebad, einen Hafen (Außenhafen von | gelten als Handelägegenjtände, obgleich fie nur die darin be— 
Roſtock) und zählt (1890) 2755 Ehiffahrt, Fifherei und Hans | zeichneten Waren repräfentieren. d odwarrants beziehen 
del treibende E. ſich auf Waren, die in Docks lagern; f. auch Entrepöt und 
Warner (fpr. Uorner, Sufan), nordamerifanifhe Schrift- Freihafen. Vgl. Het, „Die W.” (Stuttgart 1884). 
ftellerin, befannt unterdem Namen Elifabeth Wetheretl, Warren (jpr. Uorren), Namezweier Städte inden Vereinig: 
geb. 11. Juli 1819 zu New Port, geft. 17. März 1885 zu | ten Staaten von Amerika. — Warren, Stadt in der Graf⸗ 
Highland Falls. Ihre bekannteſten Nomane find „Uhe wide, | [haft Trumbull des Staates Ohio, am Mahoning, hat Kohlen- 
wide world“ (1851) und „Little Annette“ (1874). und Eifengruben zc. und zählt (1880) 4428 E. — Warren, 
Warnerius,italienifher Zurift, [. Irnerius. Stadt im Staate Rhode-Island, an der Narraganſetbai, hat 
Worneton (jpr. Warn’tohng, vläm. Waesten), ehental? | einen guten Hafen, Zabrifen und zähft (1885) 4209 €. 
befeftigte Stadt im Arrondiſſement Ypern der belgiſchen Bro- Warren (fpr. Horren, Samuel), englifher Romanſchrift⸗ 
vinz Weftflandern, an der Lys undan der Bahnlinie Comines- | fteller, geb. 23. Mai 1807 zu Nacre (Wales), feit 1837 Ad⸗ 
Urmentitres, hat Tabal3: und Spigenfabrifen und zählt | vofat in Zondon, feit 1851 Anwalt der Königin, jeit 1852 
(1888) 3662 €. Eyndilug von Hull, feit 1859 Master in lunacy (d.h. Richter 
Warnköntg (Leopold Auguſt), Rechtshiſtoriker, geb. | im Gerichtshof für Srrfinnsfälle), furze Zeit auch parlamen= 
1. Auguſt 1794 zu Bruchfal, Profeſſor in Lüttih, Löwen, | tarifch thätig, geft. 29. Juli 1877 in London. Sein popufär= 
Gent, Freiburg und Tübingen, geft. 19. Auguft 1866 in Stuttz | fter Roman ift,,Tenthousand a year.“ Eeinebelletriftiihen 
gart. Seine Hauptwerke find „FlandrifcheStaat3: und Rechts- Werke erjchienen 1853—54 in 18 Bon. (Auswahl in 6 Bon., 
geſchichte bis 1305” (3 Bde., Tübingen 1835— 42), „Franz | deutjch 1843— 48). 






























































Nr. 6321. Warſchau. 


Warrensburg (fpr. Horrensborgh), Hauptfladt der Oraf- 
ihaft Johnſon im amerikanischen Unionzftaate Mifjouri, 
zählt (1880) 4049 €. 

Warringion (jpr. Horringt'n), gewerbfleißige Stadt in ber 


zöſiſche Staats- und Rechisgeſchichte“ (Bafel 1846—48), „In- 
stitationum libri VI.“ (4. Aufl., Bonn 1860), „Commen- 
tarii juris Romani privati“ (3 Bde, Lüttich 1825— 29) und 
„Histoire des Carolingiens“ (mit Gerard, 2 Bde., Leipzig | 





1862). englifchen Öraffchaft Kancafter, zwischen Mandefter und Li- 
Warnow, medlenburgifcher Küftenfluß, entipringt beim |verpool, am Merjey, hat eine ſchöne Kirhe, Mufeum, Ya= 
Dorfe Grebbin, nördlich von Bardim, fließt bis unterhalb | Briten zc. und zählt (1881) 41456 E. 
Kladow nordweſtlich, dann nordöftlich, bildet mehrere een, | Warrnambul (jpr. Uorrnämböl), Hafenftadt in der britifch- 
wird bei Bügom, wo der Fluß die Nebel aufnimmt, ſchiffbar auftralifchen Kolonie Victoria, hat eine Realſchule, Hofpital, 
und mlindet nad) 128 km langem Laufe bei Warnemünde in | Ausfuhr von Wolle, Schweinen zc. und zählt (1888) 5477 E. 
die Oſtſee. Bis Roftod trägt der Fluß Schiffe bi 500t Trag |_ Warfdyau, von 1807—13 Herzogtum, wurde aus dem im 
fähigteit; für größere Fahrzeuge ift Warnemünde Hafenplat. | Tilfiter Frieden von 1807 von Preußen abgetretenen Güd- 
Warnsdorf, Stadt in der böhmischen Bezirtshaupimann: | und Neuoftpreußen gebildet und beftand anfangs aus den 
haft Rumburg, an der Mandau und an mehreren Bahn | Departements Poſen, Kaliſch, Blod, W., Lomſha und Broms 
linien, ift Sitz eines Bezirks8gerichts, hat eine altfatholijche | berg, zu denen durch den Wiener Frieden von 1809 noch das 
Kirche, eine Fachzeichen- und Webichule, bedeutendes Groß: | bisher öfterreichiiche Neugalizien, Krakau und außer diejen 
gewerbe in Baumwolle und Wolle, Stoffdruderei ꝛc. und zählt | Radom, Qublin und Sjedlez hinzufamen, jo daß dag Herzog- 
(1890) 18473 einen lebhaften Handel treibende €. tum 154000 qkm mit 3780000 E. zählte. Zum Herzog er= 
Warpen, ein Ediff mit Hilfe von Ankern (Warpanker), | nannteNapoleonI. den König Friedrich Auguft von Sadjen. 
welche man wiederholt nad) vorwärts auswirft und woran | Durch den Wiener Kongreß don 1815 fam der weſtliche Teil 
man das Schiffdann mittel3 Anterwinde heranzieht,im Hafen, | de3 Herzogtums an Preußen, der öftliche mit der Hauptftadt 
auf der Reede auf kurze Streden vorwärisbewegen. Warſchau an Rußland. 
Warragal, ſoviel wie Dingo (ſ. d.). Warſchau (poln. Warszawa, ſpr. Warſchawa), Hauptſtadt 
Warragangebirge, ſ. unter Auſtralien. des gleichnamigen ruſſiſchen Gouvernements, ehemalige 
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Hauptſtadt Polens, liegt halbmondförmig am linken Ufer der 
bier ſchiffbaren Weichſel, über die nach der rechtsſeitig gelege— 
nen Vorſtadt Braga zwei Brücken führen, und an den Eifen- 
bahnjtreden B- ßen, W.-Bromberg, W.-Terespol, W.-Pe⸗ 
tersburg und der Weichjelbahn und zählt (1885) 454298 E., 
worunter über !/, Katholifen und !/,$uden. DieStadt iftvon 
fehr gemifchter Bauart, denn troß der vielen Verſchönerungs— 
bauten derlepten Jahrzehnte ftehen duch vielfach noch die präch⸗ 
tigften Paläſte in der Nachbarſchaft elender Schindelhäufer. 
Eine Art Zentralpunft, von dem nad) vier Richtungen hin die 
Hauptverkehrsſtraßen auslaufen, bildet der Schloßplag. Die 
eine Richtung ift vorgezeichnet durch die Krafauer Vorftadt, die 
fich in die Neue Welt und in die zu den kaiſerlichen Schlöffern 
Vazienkiund Belvederejührende Ujasdower Alleefortjegt. Sie 
bildet einen langen Straßenzug mit dem Sächſiſchen und dem 
Aleranderplage und ift die Hauptprontenade der vornehmen 
Welt. Sn entgegengelegter Richtung erjtredt ſich vom Schloß: 
platze aus die enge umägige und mit mittelalterlichen Häus 
fern befegte Altftadt mit der Hälfte der Kirchen W.’3. Eine 
dritte Verkehrsader bildet die Senatorenftraße, der Theater- 
und Bantplag, die Elektoral- und die Kühle Straße und die 
vierte die über den Kraſinskiſchen Play und Garten in das 
Sudenviertel führende MetHitraße. Die Königs- unddie Mar: 
Ichallitraße, die Serufalemer Allee, der evangeliſche Kirchen: 
plaß und andere find weitere wichtige Stadtteile. Schüne Pa— 
läfte find da3 geräumige ehemalige — Schloß, das 
ſich auf der Höhe der terraſſenſörmig am Weichſelufer ange— 
legten Gärten erhebt, das Sächſiſche Palais, die Reſidenz 
der beiden Augufte von Sachſen, mit ſchönem Hof und Gar: 
ten, der Palaft Radziwill, jetzt oupernement3gebäude, der 
Palaſt Tarnowsti, jetzt Sig der Diskontobank, der Palaft 
Zamoystki, jet Eigentum de3 Nuffiihen Klubs 2c. Won den 
85 Kirchen und Kapellen, worunter ſechs griechifch-fatholifche, 
eine lutheriiche und eine reformierte, ift die größte und ältejte 
fatholifche die Kathedrale St. Johannis aus dem Jahre 1250, 
die Krönungskirche der polnifchen Könige. Ein ſchönes Bau— 
wert ijt die lutherifche Kirche und ebenjo die reformierte, eine 
Nachahmung des römischen Bantheons. An Denfmälern hat 
W. die Säule Siegmund III. auf dem Schloßplate, das 
Denkmal der 1830 treugebliebenen Polen auf dem Sächſiſchen 
Plage, Standbilder von Kopernifug und Poniatowsti. — 
W. ift Sig des Generalgouverneurz (zugleid Kommandeurs 
de3 vierten Militärbezirt3), des V. und VI. Armeekorpstom- 
mandos, des Gouverneurs und der Kreißbehörden für Gou— 
vernement und Kreis W. eines römiſch-katholiſchen Erzbiſchofs 
(feit1818 Primas von Polen), eines griechiſch-katholiſchen Erz— 
biſchofs, hat eine Univerfität mit ca. 1400 Studenten und einer 
Bibliothek von 200000 Bänden, Forſt-, Berg, Tierarzneiz, 
Geſang-, Muſik-, Handels- und Zeichenſchule, Lehrerſeminar, 
Taubſtummen- und Blindeninftitut, Sternwarte, botaniſchen 
Garten, zehn Gymnaſien, darunter vier für Mädchen, ein Neal- 
gymnafium, fünf Brogymnafien, darunter drei für Mädchen, 
147 Brivatfchulen, mehrere Theater 2c. — Die bedeutende in- 
duftrielle Thätigkeit der Bewohner erftredt fih auf Maſchi— 
nenbau, Tabaksinduftrie, Leder und Metallverarbeitung und 
BZuderfabrilation. Für den Verkehr iſt W. Stapelplatz fürganz 
Polen. In neuerer Zeit wird die Stadt in eine große Xager- 
feftung umgewandelt und auf beiden Seiten de Fluffes mit 
einem doppelten Gürtel von Forts umgeben. — W. wird ur- 
tundlich zuerjt 1224 erwähnt. ES war Nefidenz der Herzoge von 
Maſovien, biß dieſes 1526 an Boten fiel. Um 1550 verlegte 
König Siegmund LI. feine Refidenz nad) W., das 1609 fürm= 
lich zur föniglichen Nefidenz erhoben wurde. Inden Jahren 
1655 und 1656 war es vorübergehend in ſchwediſchen Händen. 
Im Nordiſchen Kriegewares bald von Sadjen und Polen, bald 
von Ruffen und Schweden befegt und hatte viel zu leiden, doch 
wurde e3 von Auguſt II. und LLI. ſehr verfhönert. Nach dem 
Tode Auguft3 bejegten 1764 die Ruſſen W. und erzivangen 
die Wahl Stanislaw Poniatowskis zum Könige; fie behielten 
W. bis 1773, befegten es im Kriege Preußens gegen Polen 
1792 nochmals, wurden aber 17. April 1794 dur) Volksauf⸗ 
lauf vertrieben. Am 5. November mußte es fih wieder den 
Ruſſen ergeben und fiel 1796 durch die dritte Teilung Polens 
an Preußen, das e3 zur Hauptitadt der Provinz Südpreußen 
erhob. Durd) den Tilfiter Frieden wurbe das jelbftändige Her= 
zogtum W. gegründet,da8 1818 von den Rufjen befegt und vom 





Wiener Kongreß ihnen zugefproden wurde. W. war Wiittel- 
punkt der beiden polnifchen Aufſtände 1830-31 und 1863—64. 
Vgl. „Obfor (Skizze) der Stadt W.“ (1878). — Das ruffische 
Gouvernement ®. im ruffiichen Königreich Polen umfaßt 
den mittleren Teil de3 Königreich und bildet eine gegen die 
Weichjel geneigte Ebene, die nur nad) ©. hin in ein welliges 
Hügelland übergeht und weftli und nordweſtlich ausgedehnte 
Sümpfe trägt. Es zerfällt in 13 Kreife und zählt auf 14521 
qkm (1885) 1377417 €. Hauptbefdäftigung der Bewohner 
ijt Uderbau und Viehzucht; doch ift aud) die Induſtrie bedeu- 
tend. Im Sahre 1884 gab e8 1575 gewerbliche Anlagen 
(Zuderfabrifen, Flachs- und Leineninduftrie, Maſchinenbau, 
Metall: und Lederinduftrie, Ziegeleien und Mühlen). 

Warſtein, Flecken im Kreife und preußifchen Negierungs- 
bezirt Arnsberg (Weftfalen), an der Bahnlinie W.=Xippftadt, 
ift Siß eines Amtsgerichts und einer Oberförjterei, hat eine 
katholifche Kirche, Eifenfteingruben, Hüttenwerfe ꝛc. und zählt 
(1885) 2874 E. Unweit davon liegt die 1887 entdedte 350 m 
lange Warſteiner oder Bilfteinhöhle mit prächtigen 
Tropffteingebilden und Knochenreſten vorweltlicher Tiere. 

Warte, Stadtimruffifch-polnifhen Gouvernement Kaliſch, 
ander Wartde, hat eine Diftrift3fchule und zählt (1885)4893 
gewerbfleigige, Schiffahrt und Handel treibende E. 

Wartberg (magyar. Szempc), Marftfleden in der ungari— 
ſchen Geſpanſchaft Breßburg, an der Bahnlinie Wien-Buda- 
pet, zählt (1881) 3135 ungarifce E. 

Wartberg (Hermann von), Geſchichtſchreiber, ſ. Herz 
mann von Wartberg (unter Hermann). 

Wartburg, Bergſchloß im Kreife Eifenach des Großherzog⸗ 
tums Sachſen-Weimar, liegt auf einem 394 m hohen ifolier- 
ten Vorberge des Thüringer Waldes, dicht ſüdweſtlich bei 
Eifenad), und ift eines der ſchönſten wiederhergeftellten Bau= 
werke romanifchen Stild. Sie wurde feit 1857 nach) Nitgens 
Plänen hergeftellt und mit Fre3fen von Morig von Schiwind, 
Begebenheiten aus der Geſchichte der Burg und dem Xeben der 
Heiligen Elifabeth darftellend, geſchmückt. Sehr ſehenswert 
find die alte Kapelle, die Rüftlammer mit alten Nüftungen und 
Waffen, der Nitterjaal, der Ahnenſaal, die Zelle Luthers zc. 
Die W. ließ 1067 Ludwig der Springer erbauen. Geit 1076 
wurde fie feine Refidenz und blieb audy die feiner Nachtommen 
bis zum Tode des legten männlihen Sproſſen, Heinrid) 
Rafpes, welcher 1247 verftarb. Während diefer Beit entfal= 
teten ſich auf der W. die glänzendften Seiten des mittelalter- 
lichen höfiſchen Lebens. Minnegefang, Turnierweſen und die 
ftille Arbeit der frommen Barmherzigkeit (ſ. Eliſabeth, die 
Heilige) haben hier neben und nacheinander gewohnt. Nach= 
dem Thüringen in die Gewalt der Markgrafen von Meißen 
getommen war, hörte feit 1406 die W. auf, Reſidenz zu fein, 
und ging einem allmählichen Verfall entgegen. Notdürftig 
wurde fie unter Friedrich dem Weiſen repariert. In ſolchem 
Buftande bot fie Luther vom 4. Mai 1521 bis zum 6. März 
1522 ein Afyl und eine Arbeitzftätte. Vgl. von Nitgen, 
„Bührer auf der W.” (3. Aufl., Leipzig 1876); von Arnswaldt 
und Schmidt, „Zur Befhichte der W. 2.“ (Eifenad) 1882). 

Woartburgfeh,ein vonderS$enaer Burfchenichaftangeregtes 
und mit Erlaubnis des Großherzogs Karl Auguft zur Erin- 
nerung an die Zeipziger Schlacht und al3 300jähriges Zubi- 
läum der Reformation am 18. Oktober 1817 von ca.500 Stu⸗ 
denten verfchiedener Univerfitäten, befonder3 aber Jena, in 
Eiſenach und auf der Wartburg gefeierte3 Fejt, bei dem am 
Abend nach Abſchluß der eigentlichen Feier von den Studenten 
einige freiheitsfeindliche Bücher verbrannt wurden. Über- 
triebene Nachrichten von dieſem Vorgang und die auf dent W. 
erfolgte Begründung der allgemeinen Burſchenſchaft, außer- 
dem auch die Ermordung Koßebues, veranlaßten die Regie— 
tungen zur polizeilichen Beauffichtigung der liniverfitäten, 
wie zur Verfolgung der Brofefforen und Burſchen. Eine 
Qubelfeier des W.3 fand am 18. Oftober 1867 ftatt. Vgl. Kies 
fer, „Das W.“ (Jena 1818); Keil, „Die burihenfchaftlichen 
W.e 1817 und 1867“ (Sena 1868). 

Wartburgkrieg oder Sängerfrieg auf der Wart— 
burg, ein um das Ende des 13. Jahrhundert von einen 
thüringifchen Dichter verfaßtes nur in Bruchjtüden erhal- 
tene3 Gedicht, welches einen angeblich im Geburt3jahre der 
Heiligen Elifabeth (1206 oder 1207) gejchehenen Wettkampf 
der bedeutendften Sänger am Hofe de3 Landgrafen Hermann 
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von Thüringen (im erften Teile namentlich zwifchen Walther 
von der Bogelweide und Heinrich von Ofterdingen, im zweiten 
zwischen dem zauberkundigen Meifter Klinſor oder Klingsohr 
aus Ungarland und Wolfram von Eſchenbach) darftellt. Hein- 
rid und Klinfor werden befiegt, die anfangs dem Befiegten 
angekündigte Todesftrafe aber auf Bitten der Landgräfin 
Sophie nit vollzogen. — Eine Ausgabe des Gedicht? mit 
überjegung erſchien von Simrod (Stuttgart 1858). Vgl. von 
Plötz, „Über den Sängerkrieg auf Wartburg” (Weimar 1851); 
Start, „Zur Befhichte des Gedicht! vom W.e“ (Halle 1883). 

Warte, im weiteren Sinne ein hochgelegener Ort mit freier 
Auzfiht, im engeren Sinne ein Turm zur Beobachtung der 
Umgebung, der, meiſtens mit einer Ritterburg verbunden, 
früher aud Schauturm oder Hochwacht hieß. 

Wartegeld, der Schalt, welcher den zur Dispojition, d. h. 
in vorläufigen Ruheſtand verfeßten Beanıten und Offizieren 
während diefer Zeit gezahlt werden muß; im Seeverkehr ſoviel 
wie Überliegegeld, die Vergütung, welche der Befrachter zu 
entrichten hat, wenn er die Waren nicht bis zur geſetzlichen 
Ladefriſt ans Schiff liefert. 

Wartenberg, Standesherrfchaftdes Bringen Guſtav Biron 
von Rurland im Kreiſe W. des preußifchen Regierungs— 
bezirks Breslau (Provinz Schlefien) gelegen, umfaßt 440 qkm 
und zählt ca. 25000 €. — Der Hauptort der Standesherr- 
{haft und Hauptftadt des Kreiſes iſt Groß-Warten- 
berg (früher Polniſch-W.), an der Bahnlinie Breslau-War- 
ſchau. Die Stadt ift Sit eines Amtsgerichts, hat eine evan- 
geliſche und eine katholiſche Kirche, einen Judentempel, zwei 
Schlöſſer und zählt (1890) 2368 Leinweberei zc. treibende E. 
— Der Kreis W. zählt auf 812 qkm (1890) 49921 €. 

Wartenberg oder Deutfh- Wartenberg, Stadt im 
Kreife Grünberg des preußiſchen Regierungsbezirks Liegnig 
(Brovinz Schleften) und Hauptort der Herrſchaft des preußi: 





ſchen Minifter8 Sriedenthal, Hat ein Schloß, eine ſehenswerte 


Kirche und zählt (1890) 1022 E. 

Wartenberg (Sodann Kaſimir von Kolb, Graf von), preu- 
Bifher Minifter, geb. 6. Februar 1648 in der Wetterau, trat 
1688 in furbrandenburgifche Dienfte und ward nach Dandel- 
manns Sturz Minifter und Bräfes der Generalökonomie— 
direltion, 1699 gegraft, 1700 Generalerbpoftmeifter, 1701 
Marihall und Premierminifter, 1704 unmittelbarer Neich3: 
graf, aber endlich 1711 wegen verfchiwenderifcher Berivaltung 
und Erpreffungen entlaffen; er ſtarb 4. Zuni 1712 3u Frant- 
furta. M. 

Woartenburg, Name ziveier preußifcher Ortichaften. — 
Wartenburg, Stadt im Kreiſe Allenftein des Regierungs— 
bezirf3 Königsberg (Provinz Oftpreußen), an der Bahnlinie 
Allenſtein-Inſterburg, ift Sig eines Amtsgerichts, hat eine 
evangelifche und zwei katholiſche Kirchen, ein altes Schloß, 
zwei Waifenhäufer, mehrere Fabriken 2c., beſuchte Pferde: 
märtte und zählt (1890) 4735 E. — Wartenburg, Pfarr: 
dorf im Kreiſe Wittenberg des Regierungsbezirks Merfeburg 
(Provinz Sachſen), an der Elbe, der Mündung der Schwarzen 
Elfter gegenüber, zählt (1890) 1180 E. und ift geſchichtlich 
denkwürdig durch den Sieg Yorks über die Franzoſen unter 
Bertrand (3. OMtober 1813). York erhieltvon diefem Tage den 
Ehrennamen Graf York von W. 

Wartenburg (Karl Friedrich Anton), Schriſtſteller, geb. 
13. November 1826 zu Leipzig, als Student in einem politi- 
ſchen Prozeſſe zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt, nach zwei⸗ 
monatiger Haft aber des Landes verwieſen, lebte ſeit 1852 in 
Gera, wo er 24. April 1889 ſtarb. Er ſchrieb mehrere Ro— 
mane und Dramen; von letzteren ſind „Die Schauſpieler des 
Kaiſers“ (2. Aufl., Gera 1880) am bekannteſten. 

Wartensleben (Hermann Alerander Wilhelm, Graf von), 
preußiicher General, geb. 17. Oktober 18236 zu Berlin, trat 
1850 in8 Herr, machte den Dänifchen Feldzug 1864 al3 Gene— 
talftab3offizier der Kavalleriedivifion in Zütland und den ge- 
gen Oſterreich 1866 im Großen Hauptquartier mit, wie nad): 
ber 1870-71 den Franzöſiſchen Krieg als Obergquartiermeifter 
dererften Armee, ward 1872 Brigadefommandeur, hierauf bis 
1875 Leiter der kriegsgeſchichtlichen Abteilung, als welcher er 
das Generalſtabswerk über den Deutich-franzöfifchen Krieg 
tedigierte; 1878 ward er Kommandant von Berlin, 1879 Ge⸗ 
neralleutnant, 1880 Kommandeur der 17.Divifion in Schiwe- 
rin, 1884 fommandierender General des III. Urmeeforps. | 


Ill. Konv.⸗Lexikon. VIU. 
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Im Jahre 1888 nahm er ſeinen Abſchied, wiederholt auch 
ſchriftſtelleriſch thätig. 

Wartezeit, |. unter Frachtgeſchäft. — W. heißt auch die 

eſetzlich vorgeſchriebene Zeit von 10 Monateh, welche eine 
itwe nach Ableben ihres Gatten abwarten muß, ehe ſie zu 
einer neuen Verehelichung ſchreiten darf. 

Warth (Otto), Architekt, geb. 1845 in Speier, ſtudierte auf 
der polyiechniſchen Schule in Karlsruhe, errang in mehreren 
Konlurrenzen den erſten Preis und wurde 1878 mit der Aus— 
führung des Kollegiengebäudes der Univerſität Straßburg 
beauftragt (vollendet 1884), wozu bald nachher auch die Aus⸗ 
führung des dortigen pharmakologiſchen Inſtituts kam. 
Außerdem baute er in Baden-Baden ben Badischen Hof und 
in Leipzig die Kunſtgewerbeſchule. Seit 1878 ijt er Profefior 
an der polytehnifhen Schule in Karlsruhe. 

Wartha, Stadt im Kreife Frankenſtein des preußifchen 
Regierungsbezirt8 Breslau (Provinz Schlefien), an der 
Glatzer Neiße, die bier im Warthapaß zur Ebene durd;: 
bricht, und an der Bahnlinie Breslau-Mittelmalde, hat eine 
fatholifhe Kirche und zählt (1890) 1167 Spielwaren 2c. erzeu= 
gende E. Auf dem nahen Kapellenberg ift eine vielbefuchte 
Wallfahrtskapelle. 

























































































Die Wartburg. 


Warthe (poln. Warta), der größte rechte Nebenfluß der 
Oder, ihr an Länge gleich, entſpringt ſüdlich von Czenſtochau 
in Polen auf dem nördlichen Abhang des Krakauer Gebirges, 
fließt erſt in einem nad N. gerichteten Gebirgsthale, weicht 
dann durch einen Bogen nach O. den weſtlicher liegen⸗ 
den Höhen aus und geht zunaͤchſt in allgemein nördlicher Rich⸗ 
tung zwiſchen flachen oft bruchigen Ufern bis in die Höhe von 
Warſchau, wendet ſich dann bis Schrimm nach Weſten, wird 
auf dieſer Strecke von Konin ab auf 489 km Länge ſchiffbar 
und tritt bei dem preußiſchen Dorfe Tarnowo (Provinz Poſen), 
two fie links die Prosna als Grenzfluß aufnimmt, in das 
deutſche Gebiet ein. Von Schrimm, bei Poſen vorüber bis 
Obornik mit nördlichem Laufe, ſteht ſie auf dieſer Strecke durch 
den Obrakanal mit dieſem ihren ſpäteren Nebenfluſſe und mit 
der Oder in Verbindung. Von Oborniki, wo ſie wieder all⸗ 
mählich in weſtliche Richtung übergeht, fließen ihr noch links 
die Obra, rechts die Netze zu, die durch den Bromberger Kanal 
mit der Brahe und Weichſel verbunden iſt. Bei der Netze— 
—— tritt ſie in das Warthebruch ein und mündet nach 
712 km langem Laufe bei Küſtrin. Das Flußgebiet der W. 
beträgt 44650 qkm, wovon 34960 auf Preußen fonımen. 

Warthmiüller (Robert), eigentli Müller, Hiftorien- 
und Genremaler, geb. 16. Januar 1859 in Landsberg ander 
Warthe, befuchte in Berlin die Alademie und arbeitete in Guf- 
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ſows Atelier war von 1882 — 85in Münden undkehrte dann 
nach Berlin zurüd, wo er Lehrer an der Kunftfchule wurde und 
als eines feiner trefflichiten Bilder „Der König überall” (1886) 
malte. Ein gut harafterifiertes Bild von ihm ift auch (1889) 
„Eine bange Nacht“ (Friedrich der Große in einer Dorffirche 
nach der Schlacht bei Torgau). 

Warton (fpr. Hohrt’n, Thomas), Dichter, Begründer der 
englijhen Litteraturgefchichte, geb. 1728 in Oxford, feit 1757 
Profeſſor dafelbft, feit 1785 gefrönter Dichter, gefl. 21. Mai 
1790. Sein (unvollendetes) Hauptwerf ift die treffliche „His- 
tory of English poetry“ (1774; neuejte Ausg. von Carew 
Hazlitt, 4Bde., 1872). Seine poetifchen Werfe gab Mant 
(2 Bde., Zondon 1802) heraus. W. felbft veranftaltete auch 
eine gute Ausgabe von Miltons Heineren Bedichten. — Sein 
älterer Bruder, Joſeph W., geb. 1722, feit 1766 Rektor der 
Wincefterfchule, geit.23. Februar 1800, war gleichfalls Dich: 
ter und gab Popes Werte (9 Bde., London 1797) heraus. 

Woartfehild, leerer Schild, den jemand führt, welcher ein 
Wappen ertvartet, wiedas Kurhaus Hannover vor Erlangung 
bes Reichserzamtes (1777). x 

Warundi, die Bewohner von Urundi (f. d.). 

Warwick (ſpr. Uorrid), englifche Grafihaft, von den Graf- 
fchaften Stafford, Leiceſter Northampton, Orford, Öloucefter 
und Worcefter begrenzt, umfaßt 2292 qkm und zählt (1881) 
737339 €. und iſt ein mwelliges, namentlich im Norden und 
Weften bemwaldetes, im übrigen aber fehr fruchtbares von 
mehreren Flüſſen bewäjferte® Gebiet. Der en liefert 
Steintohlen und Eifen. Die Bervohner treiben ein bedeutendes 
— in Eiſen, Stahl, Baumwolle u. ſ. w. und außer⸗ 
dem Ackerbau und Viehzucht. 

Warwick (ſpr. Uorrick), Name einer engliſchen und einer 
amerikaniſchen Stadt. — Warwick, Hauptſtadt der gleich- 
namigen englifchen Grafihaft, am Avon, hat eine ſchöne 
gotiſche Kirche, das präcdtigfte alte Schloß in England mit 
reicher ausgezeichneter Gemäldegalerie und zählt (1881) 
11802 €. Zur Grafihaft gehören außer Birmingham nod) 
mehrere andere größere Städte. — Warwid, Stadt im ame- 
rikaniſchen Unionsſtaate Rhode-Island, hat zahlreiche Fabri— 
ten und zählt (1885) in der Gemeinde 13286 E. : 

Warwick (fpr. Uorrick), engliſcher Grafentitel, der ſchon 
unter den Baronen zur Zeit Wilhelms des Eroberer erſcheint 
und int Zaufe der Zeiten von Öliedern verſchiedener Familien 
geführt ward. Geſchichtlich bedeutend find außereinem Grafen 
don W., der 1312 den Günftling der Königin Sfabelle, den 
Gascogner Gavefton, auf fein Schloß und auf dag Schafott 
brachte, folgende. Nihard.Beauhamp, Graf von W., 

eb. 1381, Feldherr Heinrich3 V., wurde von ihm 14223 zum 
Born Heinrichs VI. ernannt, betrieb als Befehlshaber 
bon Rouen 1431 die Hinrichtung der Johanna d’Are und ftarb 
dafelbft 31. Mai 1439, feit 1437 Generalftatthaltervon Frank⸗ 
reich. — Richard Neville, genannt der Künigmadher, geb. 
1420 al® Sohn Henri Nevilles, des Grafen von Salisbury, 
de3 Schwagers und lebhaften nn von Richard 
Dort, dem Proteftor, wurde durch Vermählung mit der 
Erbtochter der Beauhamps Graf von W. Siegreich foht er 
bei St. Albans 1455 für Richard gegen Heinrich VI. und er- 
hielt nach) Ausſöhnung der Häufer York und Lancafter 1459 
den Oberbefehl in Calais. Da er hier wie ein Seeräuberfönig 
ichaltete, ließ ihn die Königin Margarete von Anjou zurüd- 
kommen. Er aber entwich vom Hofe, ſchlug ein königliches 
Heer bei Bloreheath und führte den Herzog von York wieder 
nad London. ALS diefer bald darauf nach Srland flüchten 
mußte, rettete W. den Prinzen Eduard nad) Calais, fehrte mit 
ihm 1460 zurücd und fiegte 1460 bei Northampton, fo daß 
Heinrich VI. abermals den Thron verlor, Als Richard dann 
31. Dezember 1460 bei Watefield fiel, lieg W. den jungen 
Eduard ald Eduard IV. zum König ausrufen, jchlug dann 
1461 das Heer der Königin bei Towton, verlor aber allmählich 
den Einfluß auf Eduard und ftürzte daher Edutard mit Hilfe 
Frankreichs, des Herzog3 von Clarence und der Königin Mar: 
garete 1470, feßtedenentthronten Heinrich VI. wieder ein und 
übernahm mit Clarence die Regentichaft, ward aber 1471 von 
dem zurückehrenden Eduard am 14. April bei Barnet befiegt 
und fiel nebjt feinem Bruder Montague im Kampfe. — 
Eduard, Sohn des Herzogs von Clarence und Enfel des 
Vorigen, erbte den Titel Graf von W., wurde aber feit feines 





Vaters Tode (1478) als letzter männlicher Sproß de3 Haufes 
Blantagenet im Tower gefangen gehalten und 28. November 
1499 auf Befehl Heinrich3 VII. hingerichtet, weil er verſucht 
hatte, mit Perkin Warbed (f. d.) zu entfliehen. — John Dud- 
ley,Biscount Lisle, legte fi) 1547 willfürlic) den Titel 
Graf von W. bei, wurde ſpäter Herzog von Northumber- 
land und 1554 hingerichtet. — Der Admiral Earl von W., 
aus der Familie Rich ftammend, fiel 1640 mit der Flotte von 
Karl. ab und trat mit Crommell in verwandtichaftliche Ber- 
bindung. Im Jahre 1795 ging der Titel der Grafen von W. 
an die Familie Greville über, die ihn noch führt. Der jetzige 
Srafvon®., Beorge Guy Greville, geb.28. März 1818, 
refidiert zu Warwick Caſtle. 

Wärwolf, ſ. Werwolf. 

Warze (verruca), eine auf der äußeren Haut aufſitzende gut⸗ 
artige kleine Neubildung, welche ſelten die Größe einer Erbſe 
überſchreitet; ihre Entfernung geſchieht entweder durch Ab— 
binden, oder durch Ätzen. 

Warzenkaktus, Pflanzengattung, ſ. Mamillaria Haw. 

Warzenſchwein (Phacochoerus Cuv.), zur Gruppe der 
Schweine (Suina) gehörendes afrifanifhes Schwein von bei— 
fpiellofer Häßlichkeit, indem fi) zu beiden Eeiten des Rüſſels 
je drei bewegliche Fleiſchlappen (Warzen) neben gewaltigen 
nad oben gefrümmten Hauern befinden. Erwähnt feien das 
Südlihe W. (Phacochoerus aethiopicus Pall.) und das 
Heinere Nördliche W. Phacochoerus Aeliani Cretschm.) 
oder Emgallo. 

Warzenfpille, Straudart, |. unter Spindelbaum. 

Wafa, Gouvernement im ruffifchen Großfürftentum Sinn: 
land, ift im Innern wald- und waſſerreich und an der Küſte 
fruchtbar und umfaßt 41711 qkm mit (1886) 891 745 E., 
deren Haupterwerb3quellen Ackerbau und Viehzucht, Fiſchfang 
und Handel find. Die Hauptftadt W., jegt amtlich Niko- 
laijtad, an der Bahnlinie Tanımerford:W,., ift Sitz des Gou⸗ 
verneurs, hat ein Lyceum, Navigationsſchule, Hafen, Schiffs: 
werfte und zählt (1885) 7888 €. 

Wan, Name eines ſchwediſchen Künigshaufes, erfcheint in 
der Geſchichte zuerſt als Adelsname eines Chriftian Nielſ— 
fon ®., der 1435 „Drofte und Oberrichter” in Schweden 
wurde. Mit Guſtav I. Wafa (f.d.) erhielt die Familie 1523 
den Königsthron und ftarb 1632 in Schweden in der männ- 
lichen Linie mit Guſtav IL. Adolf (f. d.) aus, während ein 
katholiſcher Zweig dieſes Geſchlechts, der 1587 mit Gieg- 
mund III. in Bolen zur Herrichaft gefommen war, erft 1668 
mit Johann Kafimir erlofh. In Schweden folgte auf Guſtav 
Adolf zunächſt feine Tochter Chriftine und dann die Nach— 
fommen feiner Schwefter Katharina von der Pfalz bis 1751. 
Obwohl nun der ſchwediſche Zıveig des Haufes Holftein-Got- 
torp, dag mit Adolf Friedrich 1751 denz ron erhielt, durchaus 
keine verwandtſchaftliche Verbindung mit den W.3 aufweiſen 
kann, ſo nannte ſich doch der Sohn (geb. 1799, geſt. 5. Auguſt 
1877) des 1809 vertriebenen Königs Guſtav IV. ſeit 1829 
Guſtav, Prinz von W., und übertrug diefen Titel auf fein ein— 
ziges Kind, die 5. Auguft 1833 geborene Prinzeſſin Carola, 
jebige Königin von Sadjfen. 

Wafagara, die Beivohner von Ufagara (f.d.). 
| Wafambarn, die Bewohner von Ufambara (f. d.). 

Waſaorden oder da3 grüne Band, ſchwediſcher Orden, 
geftiftet von König Öuftav III. 29. Mai 1772 für Verdienfte 
um Landiwirticaft, Bergbau, Handel und Fabrikweſen. 

Waſchbür (Procyon Storr.) oder Schupp, zu den Klein— 
bären (f. d.) gehörender amerifanifher Bär von mittlerer 
Hundegröße. Der Gemeine W. (Procyon lotor.Desm.) führt 
nädtliche Lebensweiſe, fängt Heinere Eäugetiere und Vögel, 
frißt aber auch Früchte, Mais, Zuckerrohr u.a. Das Fleiſch 
wird gegefien, das Fell ift al8 Schuppenpelz beliebt, die Haare 
werden zu Pinjeln verarbeitet. Er bewohnt Nordamerifa, 
während dev Suaffini (Procyon cancrivorus Desm.) ſich in 
Südamerifa findet. 

Waſchbechen (Waſchſchüſſel), eine zum Wafchen des Ge- 
fiht3 dienende Schale aus blanfem oder emailliertem Blech, 
Steingut, Borzellan oder Bapiermaffe. 

Waſchblau, ſowiel wie Neublau (f. d.). 

ONE (Amerifanifches), eine bei dem Wafchen der 
Wäſche benugte Vorrichtung, melde aus einer in einen höl— 
zernen Rahmen gefpannten gewellten Bintblechtafel befteht, 
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aufmeihor Me einge ſeiſte Waidee rechtrointelig za den Rinnen 
Sp und bergerieten wird 

Wũſthe, ioviel wie waſchen J. d.). 

Walken oder with, im allgemeinen eine Reinigungs: 
arbeit, No mittels Flüftigreiten, gewöhntich mit war, an 
festen Körpern in der Weiſe vollzogen wird, dah die Flüfſigteit 
die zu entiernender 289ll.naoderunlislihen Stetteir ſich auf 
nimmt und dann durch Abgieſen oder Kartfüiren entfernen 
it, So bezeſchret errmiiie in der Hüttenlurde das ßer- 
fahren, worund eine Aſche !bangbesteub oen ßoſteines ven den 
erateiton berreigeführt, und diefe ſelnſt nad der Oröße ibree 
ornes durch einen Sglümmprozeß ſortiert perden N. unter 
Aufbereitungh. Im gewe ni, en — brauch ver⸗ 
Rent man urter W. befondern die RNeinigung ber Rwebetoke. 
Da der Sauß, ans deien Befeitigung es bei dem I. an- 
tarımat, aumeiit Sur einen fettigen Stat an dem Gewebe feit: 
gebeten wird, fo gegtdie chemiſche Wirtung aker‘ Xawittel, 
VLauge Ze, Borar 20., darauf Einaus, diofcz Fett in eine im 
xarer li 














(8.ihe Farm überrufätr, on, wodurch es die Fädigleit 
vertiert die ſoſren Teile das 2Rmußeẽ an die ſRewedbfaler zu 





selten, fo daß durch 
sung Ir ewertofie tel 
mitteis Waffersahgefpäitiwerten können. Ter Waſchvorgang 


ii redherige mechaniſche Behand⸗ 
bin,» !opfen u Sn. jene geleſt und 
beſteht alfo haupt üchl darin, daß dir Wüſche mit warmen 
Wahr und Sdifen, Scha, Barar, Wellerglad und anderen 
Fett zerlekenden Stoffen mittels der a Hand oder in 
Waſchrraſchinen behandelt wird. Dicke Maſchinen find ge- 
ſchleſſene Gohärie, in denen fin Teile be melde die 
rillerizereiben, preiſen und hin und Ser werten, um fie mit 
den beigegebenen chemiich wirlenden Rei in: ungemein, 
lidir vouſnand Sizin'B: rührung zu bringen. Der Bau derfelben 
iſt ſeyr verſchedenartig Harimerur AR WI Stücdwalh- 
maſchine, Walzerwaihmafgire ꝛc.). In den Appreturanftal- 
tun, Segrinund, attundrascren enkbenaktmangum ber 
Baumwoll urid veinenzenge Waſch rüder; diefer ben beſtehen 
aus einem großen tremme!artigen um eine wegerechte! Achte 
drer varen bol jernen Säule, des innen nit radialen Sehcide⸗ 
wünden verſehen iſt, ſoadaß Abteirungen, geroötntiqh vier, zum 
Hireinlegen Ser Sibije, gebildet werden. Turä den inneren 
Neblrenz wird cin Waiſcretrom eingeführt und durch Löcher 
am üußeren Radiranzr tießt das Schmutzwaſſer ab. Dex Aus— 














23 Erpiel an 
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winden gef@ieht jeßt meist mittcl3 ber Sing: oder Wring 
ralchine, in der die Viſche zwiden Walzen hindurch; let 
wir), welche durch 5 dertraft ge eneinander gepreßzt wderder 
Maſcherde, ſoviel wis Wallerde 

Wafileder oder Sämitcht Ler, ĩ. unter Leder. 
Waſchmaſihinen und Dafırüder, j. unter Wäſche. 
Wafegua, die Bewohner can Uſegua(1. d). 





Waſenmeiſter, KAbdeuer 
— Jan la: Vo.ges, Ipr. Kal Wohſch, vom lat. 
Vo ost der Vogefen (von der unrichtigen lat. Form Vo- 


u as — bstergenlicde Wasſgenwalb genannt, EGrenz⸗ 
— im füdweſtlichen Teutſchland, zwiſchen dem Neichs- 
ande E! an und Frantreich. Dar ganze hi begrenzt im 
W. in derſlben woeiſe Sie eterit einiſche Tiefebene, wie der im 
paralle 1 Scrsargmaldi imt yunds Sat wie Bieter Feine Kuppen 
und Belchen zu dinem füdlich ußtnaten >ufammenge- 
dringt. "Naftolırital — han, beſonders Sranit und 
ergbur, bilden fein Material. Die füdliche Partie Kit freil 
»ur Rkcinebene ab, wührend fie zur Sochebene don Lotyringen 
ih rer almätli Fontt; der nordweſtliche weniger hohe Zug 
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verriuft auch neh O. hir aämählier Re} hrere Senfen und 
Thaleinſchnitte durchriehen ir oin veulich Rt artung die ganze 
Kette, Hilden viele Puße und find die Seraalalung geworden, 
die ganze Hebirgolette in die oberen oder Sohdogefen, in 
das mittlere und in bag untere oder niedere Wasgau- 
gebirge abzuteiten. Die höchſten Berge find der Honeu 
11367 m), ter Tanet (1296 m), der Rheintopf (1320 in), der 
SrhonoderKrareri12 19m), der Irumentopsober Drumon it 
1226 m), ser Sugsrd. icyen (140 26 19), erätiintopf(1333 m) 
und der Lahle Waren (127-4 ın). Das ganze Sebirge iſt reich 
an rıkbaren Mineralien, yatdarer ax feiner At hängen mehr- 
iach Metauinduſtrie, iſt nad ftart bewal!det, hat gater Wil) 
ſrand, und Wölfe und Wildſchweine find noch uufig. Die Be⸗ 
votrer treiben in dem deutiäien Ieite bafonders Baumwel 
pinnerei und Wederei. Das tsebirge iſt ven Touriſten 5 

wenig beſucht, obgleich eß reihen landchaftlichen Schönheiten 
it, doch iſt der Bogekentlub in Verbindung mit der dortigen 
Forſtverwaltung ſehr thätig zur Hebung des Vertezrs. Rgl. 
die Reiſcbücher für die Vogeten von Schrider (Straßburg 
1873‘, von Seydlitz (2. SIur., Mor 1886), Münde 1{5. Auf, 
Stragburg 1888} und £ Hrenberg (ebd. 1888). 
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Waſh (ipr. Uoſch), verfandeter Meerbufen an der englifchen 
Oſtküſte, zwifchen den Grafichaften Lincoln und Norfolk, in 
welchen die Flüffe Witham, Welland, Ouſe und Wen miinden. 

Waſhburne (ſpr. Uoſchbörn, Elihu Benjamin), nordameris- 
kaniſcher Staatsmann, geb. 23. September 1816 zu Liver— 
more in der Graffchaft Oxford (Maine), war Advofatin Galena 
im Staate Illinois, als er 1853 in den Kongreß gewählt 
wurde, wo er ſich zur republitanischen Bartei hielt, ging, nach= 
dem er nur eine Woche lang Staatsſekretär gewefen, 1869 als 
Sefandter nad) Paris und machte fich während des Deutſch— 
franzöſiſchen Krieges um die dort anſäſſigen Deutfchen fehr 
verdient, fehrte im September 1877 nad) Amerifa zurück, ließ 
ſich in Chicago nieder und ſtarb dafelbft 23. Oftober 1887. 

Warfhington (fpr. Lofchingt'n),einer der Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerifa, liegt zwiſchen 45°30° und 49°nördl. Br. und 
117° und 124° 45‘ weftl. L. (von Greenwich), grenzt im N. an 
Britiſch-Nordamerika, im O. an Idaho, im S. an Oregon und 
im W. an den Großen Ozean und hat auf 179169 qkm (1890) 
349516 E., worunter mehrere Taufende Chinefen und In— 
dianer. Das Hauptgebirge ift das von S. nad) N. ziehende, big 
über die Schneegrenze emporragendeKasfadengebirge, in 
welchem der Mount Bater 3262 m, der Mount Rainier 
fogar4334m mißt. Weftlich ftreicht ander Küfte entlang, viel: 
fach zerrifien, da3 Küftengebirge, welches in der Halbinjel 
weitlih vom Pugetſund im Olympic Nange feine bedeus 
tendften Sipfelhat(MountOlympu82484m). Dergrößte 
Fluß ift der Columbia oder Oregon. Dad Klima ift im 
Weiten feuchter undgleihmäßiger mild als im O. Die Haupt⸗ 
erzeugniſſe ſind Kohlen, Holz und Fiſche. Im Jahre 1880 gab 
e3 261 gewerbliche Anlagen mit über 3 Mill. Dollar Kapilal. 
Die Länge der Eifenbahnen betrug (1885) 1212 km. ®Die 
Schulen wurden von 28333 Kindern befugt. Staatsſchulden 
find nit vorhanden. Die Einnahmen betrugen (1885) 
110535, die Ausgaben 76015 Dollar. DieLegislaturbefteht 
aus zwölf Senatoren und 24 Repräjentanten, die auf zwei 
Sahre gewählt werden. Der Gouverneur wird auf vier Jahre 
Kool Hauptftadt ft Olympia mit ca.3000 E., die größte 

tadt ift Seatle mit ca. 12000 & In W. endet die Nord- 
Bacificbahn. 

Warhington (fpr. Uoſchingt'n), die Hauptitadt der Ver: 
einigten Staaten von Amerika, im Bundesdiſtrikt Columbia, 
zwiſchen dem hier einmündenden Ylnacoftia oder dem öſtlichen 
und dem weftlichen Arme des Potomacs, gegen 1Om über dem 
Zluffe auf unebenem Boden, wird ingeringer Entfernung von 
einem Amphitheater bewaldeter mit einzeinen Villen bedeckter 
Hügel umgeben und zählt (1885) 173606 €. W. iſt nad) einem 
—— Stadtplan 1791 gegründet worden, nachdem 
Maryland und Virginia diefen Landſtrich am Potomac der 


Union zum Bundesdiſtrikt gefchentt hatten. Indeſſen wird, , 


obwohl feit 1800 die Regierung von Bhiladelphia hierher über: 
gefiedelt iſt, doch wohl nie die ganze, 1 geographifche Meile 
lange und ?/, Meile breite Fläche nad) jenem erjten Entwurf 
bebaut werden. Indes ift alles nad kolofjalen Dimenfionen 
eingerichtet. Die Straßen find 30—48 m breit, laufen alle 
direft entweder von DO. nad) W. oder von N. nad) ©., durd)- 
fchneiden fich alle rechtwintelig, und die von ihnen umſchloſſenen 
Häufergevierte werden in der Diagonale von Avenuen (d. i. 
Alleen) durhichnitten, an deren Kreuzungspuntten mit den 
Straßen große Pläge liegen. Den Mittelpunft des Bauplans 
bildet das auf einem 22 m hohen Hügel liegende Kapitol, 
welches mit feiner Front nad) O. gerichtet ift, während gerade 
im Rüden, im WWeften, der bis jept fertige und ftadtähnliche 
Teil von W. liegt; nach allen übrigen Seiten ftehen nur ein= 
zelne Häufergruppen und unvollendete Straßen. Das Kapitol 
ſelbſt ift in griegifchem Stil erbaut und dient al3 Verſamm— 
lungsort des Nongrefjes der Vereinigten Staaten; das Haupts 

ebäude, 1818— 27 gebaut, zerfällt in ein Mittelgebäude, zivei 
Flügel und eine Verlängerung nad) der Weftfeite; eine uns 
geheure Kuppel von 39m Höhe überwölbt die Mitte. Es ent⸗ 
enthält eine 30 m weite und 54 m hohe mit Fresten und Re— 
lief gef hmüdte Rotunde, die Kongrekbibliothet von 565 000 
Bänden, die Hallen de3 Repräfentantenhaufes und des Se— 
nate8 und den Gitungsfaal des oberjten Gerichtshofes der 
Union mit einer Recht3bibliothet von 30000 Bänden, außer- 
dem nochgegen 7ORäume. Schöne Barlanlagen mit Spring 
brunnen und Statuen umziehen die ganze Häuſermaſſe, in 











in denen in einem befonderg für fie gebauten Tempel im OD. 
des Kapitols die foloffale Statue Waſhingtons von Greenough 
aufgestellt ift. Nah NW. zu liegen die Gebäude der einzelnen 
Minifterien und VBerwaltungsabteilungen, das Generalpojtz, 
das Schatz⸗, das Patentamt, dad Aderbauminifterium. Sie 
befinden ſich meift an oder nicht fern von dem Lafayetteplap, ben 
eine eherne Reiterftatue Jackſons ſchmückt. In diefem Stadt- 
teilliegtaufeiner Om über den Botomac fich erhebenden ähn— 
lichen Unhöhedags Weiße Hausoder ErecutiveManfion 
(pr. Ekſekjuhtiw Mänfch’n) die Amtswohnung des Präfis 
denten. Im Jahre 1885 wurde das Wafhingtonmonument 
eingeweiht, ein 175 m hoher Obelist. Von den wiſſenſchaft⸗— 
lichen Anftalten find befonder3 hervorzuheben die Smithjo- 
nian Inftitution in einem riefigen mit neun Türmen gezierten 
von ſchönen Sartenanlagen umgebenen Gebäude, ferner das 
Columbian- und das National: Mebizinalcollege, das Natio- 
nalinftitut und dieSternwarte am Potomac. Noch zu erwäh- 
nen find die City Hall, das Arjenal, eines der größten dev 
Union, der 12 ha große Schifibauhof und der Kongreßkirch— 
hof. Handel und Induftrie find unbedeutend; nur in der Zeit 
der Kongreßfigungen iſt die Stadt belebt. Etwa 45 km von 
W., in Virginia, liegt Wafhingtong Landfip, Mount Vernon 
mit feinem Grabe. — Im Auguſt 1814 nahm der englifche 
General Roß die Stadt ein und Tegte da3 damalige Kapitol 
mit vielen Regierungsgebäuden in Aſche. 


George Wafpington (geb. 22. Februar 1732, 
geit. 14. Dezember 1799), 





Nr. 6324, 


Wafhington (ſpr. Uoſchingt'n, George), der Begründer der 
Unabhängigteit der Vereinigten Staaten von Amerika, geb. 
22. Gebruar 1732 in der virginischen Grafihaft Weftmore- 
land, ſtammte aus einer angefehenen und wohlhabenden 
Pflanzerfamilie, deren Vorfahren 1657 aus England ein- 
gewandert waren. Anfangs Feldmeffer, dann Landwirt, trat 
er 1754 in die virginifche Miliz, ward Oberft, lebte aber 1756 
bis 1759 wieder auf feinem Gute Mount Bernon am Poto— 
mac, ward hierauf Unterhausmitglied und 1774 in den Kon— 
greß von Philadelphia, 1775 zum Obergeneral gegen die 
Engländer gewählt. ALS folcher that er ſich durch ara Ums 
fiht und zähe Ausdauer hervor, unter den ſchwierigſten Ver- 
hältniffen und mit wechfelndem Kriegsglück, zwang 1781 die 
Engländer bei Yorktown zur Kapitulation und brachte da- 
durch den Krieg in Nordamerifa zum Stillſtand, verabfchiedete 
fi) 23. Dezember 1783 vom Kongreß zu Annapolis und zog 
fih dann auffeinLandgutzurüd. Ubernichtauflange. Schon 
1787 trat erin die Berfammlung, welche die Bundesverfaffung 
außarbeitete, und opferte dann nochmals feinen ländlichen 
Frieden, als man ihn einftimmig 1789 zum erften Bräfiden- 
ten gewählt hatte. Durd) Übernahme aller Schulden der ein- 
zelnen Landfchaften aufden Staatskredit ordnete erdie Finan⸗ 
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zen und brachte Vertrauen in Handel und Gewerbe, ftiftete die 
Nationalbank, ordnete Verwaltung, Rechtspflege und Heer: 
weſen und ftellte die Ruhe wieder her, als über die neuen und 
ungewohnten Steuern Aufftände ausbrachen. Als er nad) 
vier Jahren abermals einjtimmig zum Präfidenten gewählt 
war, wuchſen die Schwierigkeiten feiner Stellung. Man 
drängte ihn, im Kampfe zwifchen dent republifanifchen Srant- 
reich und dem monardifchen England Stellung zu nehmen. 
Mit Entjhiedenheit erflärte er vollkommene Neutralität für 
die einzig richtige Grundlage der amerifanifchen Politik. Die 
Gärung aber ftieg; die Aufftände mehrten ſich, alles verlangte 
nad) Krieg. Mitten unter ſolchen Stürmen ſchloß W. 1794 
einen Handel3vertrag mit England und erlitt geduldig allen 
Schimpf, ja den Vorwurf des Hochverrats, weil er die Schul⸗ 
den der alten Amerifaner an England auf den Staat über: 
nommen hatte. Doch lehnte er eine Wiederwahl ab, als feine 
Präfidentichaft 1797 zu Ende ging und ftarb als ſchlichter 
Bürger 14. Dezember 1799 tinderlog in Mount Bernon. Im 
Sahre 1800 fiedelte bereit der Kongreß in das Kapitol über, 
zu dem einft W. felbft 1793 den Grundftein gelegt hatte, und 
ließ die Stadt, welche ſchon bei jeinen Lebzeiten nad) ihm be= 


nannt war, mit einem Kolofjalftandbild von der Hand: 


Greenough3 jhmücden. — Vgl. Spart3, „The life and the 
correspondence of W.“ (12 Bde., Bhiladelphia 1837; Aus⸗ 
zug deutic) von Raumer, 2 Bde. Leipzig 1839) und Yord, 
„W.s writings“ (14 Bde., New York 1888 fj.) ſowie Baker, 
„Bibliotheca Washingtoniana‘ (Philadelphia 1889). W.3 
eben bejchrieben ferner befonder3 Irving (5 Bde., New York 
1855 ff.; deutfch, Leipzig 1856 ff.), Venedey (Freiburg 1862), 
Pardo (Gotha 1885) und Lodge (2 Bde., Boiton 1889). 

Washingtonia, Nadelholzbaum, |. Wellingtonia Zindl. 

Wafhingtoninfeln (ſpr. Uoſchingt'ninſeln), felten ge— 
brauchte Bezeichnung für die nördlichen Marqueſasinſeln. 

Wafhingteonit, Spielart des Titaneifenerzes. 

Wafhita (jpr. Uoſchitä) oder Onadita, im Unterlaufe 
Blad River (Schwarzer Fluß) genannt, linker Nebenfluß des 
Ned Niver in den Vereinigten Staaten von Amerifa, fließt in 
ſüdſüdöſtlicher Richtung durch Arkanſas und Louiſiana, ift 
800 km lang und 480 km (von Camden an) ſchiffbar. 

Wafielewski (Sofeph Wilhelm von), Biolinift und Mufif- 
hiftorifer, geb. 17. Juni 1822 zu Oroßleejen (Regierungd- 
bezirt Danzig), war in Leipzig Schüler Mendelsſohns, Fer: 
dinand Davids und Hauptmann, Biolinift im Gewandhaus: 
orchefter, feit 1850 Kongertmeifter in Düffeldorf, feit 1852 
Direktor eines Gefangvereins in Bonn, zog 1855 nad) Dres⸗ 
den und war 1869 — 83 ftädtifher Mufitdireftor in Bonn. 
Seit 1888 ift er Xehrer der Mufitgefchichte am Konſervato— 
rium in Sondershaufen. Seine beiten Schriften find Nobert 
Schumanns Biographie (3. Aufl. 1880), „Die Violine und 
ihre Meifter” (2. Aufl. 1883), „Die Violine im 17. Jahrhun— 
dert“ (1874), „Die Snftrumentalmufit im 16. Jahrhundert” 

1878), „Das VBioloncell und jeine Gejchichte” (1889) und ein 
leben Beethovens (2 Bde., 1887). 

Waſige, die Bewohner von Uſige (f. d.). 

Waſinja, die Bewohner von Ufinja (f. d.). 

Wastlui (Baslui), Kreishauptftadt in der Moldau im 
Königreid Rumänien, am Oberlauf de3 Berd3, ift Sit eines 
Präfekten und eines Gericht3hof3, hat Ruinen eines Palaftes 
Stephans d. Gr. und eine 1472 von diefem erbaute Kirche und 
zählt ca. 8000 €. 

Wasmes en Borinage (pr. Wahm ahng Borinahfch), ges 
werbjame Gemeinde im Arrondiſſement Mons der belgiſchen 
Provinz Hennegau, an der Bahnlinie Mon3-Duilvrain, hat 
bedeutende Steinfohlengruben und zählt (1888) 12908 E. 

Waſſala, Landihaft im Sudan, |. Waffulu. 

Waſſambi, die Bewohner von Uffambi (f. d.). 

Waſſelnheim, Stadtim Kreiſe Molsheim des elſaß-lothrin⸗ 
giſchen Bezirks Unterelſaß, an der Bahnlinie Schlettſtadt⸗ 
Zabern, iſt Sitz eines Amtsgerichts und einer Oberförſterei, 
hat eine Simultankirche, Realſchule, Wollſpinnerei, Bleicherei 
u. |. w. und zählt (1885) 3831E. 

Waſſer (althochd. wazzar, fat. aqua, engl. water), der auf 
der Erdoberflähe am meiften verbreitete Körper, der teil3 in 
flüffiger Form, teils erjtarıt als Eis und Schnee, teils endlich 
in totecnigem oder gadartigem Zuftande als beftändiger 
Gemengteil der atmosphärischen Luft fich vorfindet vder als 














Dampf in die Höheren Regionen geführt wird (Meteorwaſſer) 
und fich durch die Einwirkung kälterer Luftſchichten zu fihtbaren 
Dünften von Nebel und Wolten verdichtet und dann bei no) 
ftärferer Verdichtung als Negen tropfenweije zur Erde herab 
fällt. Das W. ift zum Beftehen jämtlicher lebender Wefen 
ganz unentbehrlich. Chemiſch reines Wafjer ift nirgends auf 
der Erde zu finden ; will man ſolches haben, fo muß man gutes 
Brunnenwafier in einem Deftilliierapparate einer vorfichtigen 
Teftilation unterwerfen; fold) dejtillierte3 W. (aqua 
destillata) wird in hemifchen Zaboratorien, in Apotheten, 
in der Photographie ır. f. iv. verivendet. Das reine ®. ift 
vollſtändig geruch: und geſchmacklos; in dünnen Schichten 
farblos und klar, erjcheint e3 dagegen in dicken Schichten, 
wenn das Licht durch diefelben gehen muß und das Geiten- 
licht abgehalten ift, rein blau, 3.8. beim Hindurchſehen durd) 
eine lange mit Wafjer gefüllte Röhre, deren Wandung mit 
ſchwarzem Papier umllebt ift. Die fchöne blaue Farbe der 
Alpenjeen hatihren Grund in der Neinheit des W.s. Was die 
übrigen phyfifalifchen Eigenſchaften des W.s anbetrifft, fo liegt 
feine größte Dichte bei 4° C.; iiber und unter diefer Tempera 
tur dehnt e3 fich) wieder aus; demnach ift W. von O° leichter, 
als W. von 4°C. Diefe Erfcheinung ift für den Haushalt der 
Natur von der größten Bedeutung; das W. von Flüſſen, Tei— 
hen und Seen fühlt fi), bevor es ſich mit einer Eisdecke über- 
zieht, zunächſt auf die Temperatur jeinergrößten Dichte (4°C.) 
ab und fintt daher in wärmerem W. unter; bei einer weiteren 
Abkühlung wird e3 leichter und fann nicht mehr zu Boden 
finten, bis es endlich) auf feiner Oberfläche gefriert und die ent— 
ftandene Eisdecke das darunter befindlide W. gegen die ab— 
tühlende Einwirkung der Luft ſchützt. Die tieferen Schichten 
bewahren als die ſchwereren fehr lange die Temperatur don 
4° C., wodurch verhütet wird, daß die Gewäfjer bis auf den 
Grund augfrieren. Bei etwas unter 0° fängt das W. an zu 
gen und dehnt ſich dabei aus; Eis (f. d.) iſt leichter als 
W. und ſchwimmt auf legterem. Infolge dieſer Ausdehnung 
kann das W. beim Gefrieren Gefähe zeriprengen, wenn dieſe 
vollgefüllt und feft verjchlofien find. Man kann jedoch das 
W. unter Umftänden biß auf — 10°C. und mehr abkühlen, 
ehe es gefriert, wen ed nämlich ganz ruhig fteht; die geringjte 
Bewegung genügt aber alsdann, um das Öefrieren jofort zu 
bewirten. Die Ausdehnung des W.s durch die Wärme beträgt 
don 0° bis 100° C. nur Yaarg, d. h. 22,0 Raumteile W. von 
0° nehmen nad) dem Eriwärmen bis auf 100° C. einen Raum 
bon 23,,, Raumteilen ein. Der Schmelzpunft des erjtarrten 
W.s (Eiſes) liegt bei 0°, der Siedepunkt unter 760 mm Quft- 
druck bei 100° O. oder 80’R. Das W. verdampft jedoch auch 
ſchon bei gewöhnlicher, überhaupt bei jeder Temperatur, und 
zwar um fo fchneller, je höher dieje ift und je mehr dafür ge— 
forgt ift, daß der entjtandene Dampf weitergeführt wird. Der 
Siedepunkt des W.3 verändert fich mit dem Luftdruck; er fteigt, 
wenn in dem W. Salze oder andere Körper gelöft find. Das 
ſpezifiſche Gewicht des W.s ift = 1,d.h. man hat dag Gewicht 
eines beftimmten Volumens W. von 4° C. al Einheit an— 
genommen unddaraufdie Gewichte gleicher Volumina anderer 
Körper bezogen. W. von 0° ijt 770mal ſchwerer al3 das 
gleiche Volumen Luft von 0%. — 1ccemW. von 4°C. wiegt 
genau 1g, 11 (= 1000 ccm) wiegt alſo 1 kg. — Seiner 
chemiſchen Zufammenfeßung nach befteht reines W. nur aus 
Wafferftoff: und Sauerſtoffgas; es nimmt aber bei feinem 
Durdgangedurd die Erdſchichten verjchiedene Salze und aud) 
organische Stoffe auf; fetbft da Regenwaſſer enthält Staub: 
teilhen, Spuren von falpetrigfaurem Ammoniak ꝛc. Nächſt 
dem Negen= und Schneewaffer find Flußwaſſer, 
ſüßes Seewaffer und Teichwaſſer diejenigen, welche 
am wenigiten feſten Rückſtand beim Verdunſten hinterlafien; 
fie werden daher auch weiche W. genannt, während man die 
an Salzen reicheren Brunnenwäfjer harte nennt. Am 
reichſten an Salzen find da8 Meerwaſſer und die meiften 
der mit hoher Temperatur aus der Erde fommenden Mine- 
ralwäſſer. W., welches faulende Stoffe, Bacillen und dgl. 
enthält, darf nicht genofjen werden, da es leicht anſteckende 
Krankheiten erzeugt. Gutes Trinkwaſſer muß Mar, farb» 
und geruchlos fein, einen reinen Geſchmack befißen und alfo 
möglichft frei von organiſchen Stoffen und deren Zerſetzungs⸗ 
erzeugnifjen (Ammoniak, falpetriger Säure u. |. w.) fein. — 
Vgl. Dove, „Kreislauf des W.3” (2. Aujl., Berlin 1874); 
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Pfaff, „Das W.“ (2. Aufl., München 1878); Fiſcher, „Che⸗ 
miſche Technologie des W.3“ (Braunſchweig 1880); Gärtner, 
„Die chemische Unterfuchung des W.s“ (ebd. 1888). 

Wofferabzapfung, ein wundärztliches Verfahren zur Ent: 
fernung widernatürlid” angefammelter Flüffigfeiten im Kör— 
per; diejelbe gefchieht entweder durd) den Trokar (f. d.) oder 
durch lange ftählerne Hohlnadeln; ſ. auch Punktion. 

Waſſerahorn (Waſſerholder), ſoviel wie Schneeball (f. d.). 

Woafferaifingen, Dorf im Oberamt Aalen des württem— 
bergifchen Zagitfreijes, am Kocher und ander Bahnlinie Cann⸗ 
ftatt-Nördlingen, hat eine evangelifche Kirche, ein königliches 
Eifenhüttenwert, Maſchinenfabrik ꝛc. und zählt (1885) 3661 €. 

Waſſeramſel, Vogelgattung, |. Wafferftar. 

Waſſeraſſeln (Asellidae), das Meer oder Süßwaffer be— 
wohnende Affeln (f. d.); bemerkenswert ift die Holz und ſelbſt 
Steinedurchlüchernde im Meer lebende Bohraffel (Limno- 
ria terebrans) und die meitverbreitete im Süßwaſſer lebende 
bräunlichgraue Süßmafferaffel (Asellus aquaticus L.). 

Waſſerbad (Marienbad), topfartiges, gewöhnlich mit fon= 
zentriſchen Blechringen bedeckbares Gefäß, in welchem Waffer 
im Sieden erhalten wird. Der entweichende heiße Waſſerdampf 
oder auch das kochende Waſſer wird zum vorſichtigen Eindam⸗ 
pfen (Konzentrieren) von Löſungen benutzt. Dadurch, daß die 
abzudampfende Löſung nicht unmittelbar über der Flamme 
ſteht, wird ein Spritzen vermieden, weshalb das W. bei quan= 
titativen Analyſen unentbehrlich iſt. 

Waſſerbäder, ſ. unter Bad. 

Waſſerbau, im weiteſten Sinne alle im Waſſer hergeſtellten 
Bauwerke, gewöhnlich im engeren Sinne die zur Benutzung 
des Waſſers oder zur Verhütung von Waſſerſchaden dienenden 
Bauwerke. Es ſind ———— die Wehr⸗ 
und Stauanlagen, die Deichbauten, die Entwäſſerungs- und 
Bewäſſerungsanlagen, die Kanal- und Strombauten, die 
Flußkorrektionen, die Kanaliſationen und Waſſerleitungen, 
ſowie der Bau von Fluß: oder Seehäfen. Vgl. Hagen, „Hand: 
buch der Rafferbaufunft“ (8 Abtlgn., 3. Aufl., Berlin 1863 
bi3 1881); Franzius, Sonne u. a., „Handbud 
der Ingenieurmwifjenihaften” (Bd. 3, 3 Abtlgn., 
2. Aufl., Leipzig 1882—84); Schrader, „Fluß⸗ 
und Strombau“ (Weintar 1887). 

Waſſerbett, foviel wie Hydroftatifches Bett (ſ. 
unter Hyd.. Hydat. . . u. ſ. w.). 

Waſſerblatt, ein in der Baukunſt des Mittel- 
alter3 vortommendeg ornamentales langes Blatt 
(ſ. Abb. 6325). 

Wafferbiet, foviel wie Molybdänglanz. 

Waſſerblüte, eine durd) niedrige Algen her- 
vorgebrachte Verfärbung der Oberfläche jtehender 
Gewäſſer bald in Grün, bald in Rot. In den 
Haffs der Dftfee färbt z.B. Apbanizomenon flos aquae Ktz. 
prachtvoll grün, während Beggiatoa roseo-persicina Zopf 
rötlich färbt. 

Waſſerbock (Antilope ellipsiprymna Ogilby), zu den 
Wiedertäuern (Ruminantia) gehörende Antilopenart, die in 
der Nähe des Waſſers lebt und fid) bei Verfolgung jtet3 in das⸗ 
felbe flüchtet. Er bewohnt [hilfreiche Gegenden Südafrikas. 

Wafferbremfe, eine durch Hydrauliihen Drud wirkſame 
Bremsvorrichtung, f. unter Bremfe. 

Wafferbrotwurzel oder Kalo, Pflanzengattung, |. unter 
Colocasia Schott. 

Waſſerbruch oder Hodenwafferfudt, |. Hydrocele 
(unter HYd..., Oydat...u.f.m.). 

Wafferburg, Bezirf3amt3ftadt im bayrischen Regierung3- 
bezirtÖberbayern, am Inn und an der Bahnlinie Rofenheim- 
Eijenftein, ift Sig eines Amtsgerichts und eines Forſtamts, 
bat eine fatholifche Kirche in gotifchem Stil, ein altertümliches 
Rathaus und zählt (1890) 3557 Hopfenbau treibende E. In 
der Nähe Es da8 St. Achaz-Bad mit einer alkaliſch-erdi— 
gen Mineralquelle. 

Wallerdampf-Klenageherd, ein von der Sparherdfabrit 
von A. Senting in Hildesheim hergeftellter praftifcher Herd, 
bei welchem doppelwandige Kochgefäße zur Anwendung kom⸗ 
men. Der Zwiſchenraum zwifchen den beiden Wandungen der 
Keffel wird bis zu einer gewifjen Höhe mit Waſſer gefüllt, fo 
daß die Einwirkung des Feuers auf den (inneren) Kochlkeſſel 
mittelbar erfolgt. 





Nr. 6325. 
Wafferbtatt. 


Waſſerdichte Stoffe, mit gewiſſen in Waffer unlöglichen 
Stofjen, wie Kautſchuk, Wachs, Firniß u. |. w. überzogene 
Gewebe, Leder, Papier u. |. w. 

Waſſerdroſſel, foviel wie Wajjerftar (f. d.). 

Waſſereidechſen, foviel wie Warane, |. Varanidae. 

Waſſerelſter, foviel wie Aufterndieb (f. d.). 

Waſſerfäden (Zadenalgen) oder Waſſerflachs, Algen: 
art, |. unter Conferva Z. 

Waſſerfall nennt man diejenige Stelle im Laufe eines 
Fluſſes, an welcher er einen größeren fentrechten Abſturz 
madt. Kleinere Abftürze größerer Ströme, bei welden in= 
folge der bedeutenden Wafjermafje der ſenkrechte Abfall zur 
Stromſchnelle wird, heißen Kataralte; mehrfach fich wieder- 
bolende Heinere Fälle, befonder3 wenn diefelben künftlich her— 
gerichtet find, nennt man Kaskaden. Bon europäifchen Ge— 
bieten haben die meisten Wafferfälle Norwegen und die Alpen 
länder; in den deutfchen Alpen zählt man allein 250. Bei 
Wafferfällen von mäßiger Höhe ftürzt das Wafjer als zu— 
fammenhängende Maffe ab, bei größeren Höhen löſt e3 ſich in 
Tropfen und fchließlicy in Schaum oder Staub auf, der bei 
günftiger Beleuchtung die herrlichften Negenbogen bildet. 

Wafferfarben, Sarben, welchen ein Bindemittel,3.8. Leim, 
Gummi, beigemifcht ift und die fi) ſchon in Wafjer auflöfen. 
Die Kunſt, mit folhen Farben zu malen, heißt Aquarellmale— 
rei. Zu diefen Malereien mit W. gehören aud) die meiften der 
aus dem Mittelalter ung erhaltenen Miniaturen. 

Wafferfarne Heißt die Gruppe der Rhizokarpeen (f. d.) 
unter den Farnen. 

Waferfendyel oder Roßfenchel, f. unter Oenanthe Z. 

Waſſerflieder oder Wafferholder, ſ. Schneeball. 

Wafferflöhe(Cladocera) oder Daphniden, Kleine in un 
geheurer Menge und zwar meift in ftehenden ſüßen Gewäſſern 
lebende Krebätiere, deren Xeib mit Ausnahme des ein großes 
Auge tragenden Kopfes von einer unten Maffenden zweiklap⸗ 
pigen Schale eingeichloffen mird. Sie bewegen fich hüpfend 
mit dem in mädjtige gegen Nuderfühe umgewandelten 
erften Fühlerpaar. Die W. vermehren fid) außerordentlich 
ſtark und zwar im Sommer ohne Zuthun von Männchen, in= 
dem die Eier (Sommereier) der Weibchen fich in einem im 
Rückenteil der Schale gelegenen Brutraum direkt entwideln. 
Im Herbft, oder wenn die Gewäſſer außtrodnen, treten auch 
Männchen auf und die dann befruchteten Eier werden, mit 
dicker Schale verjehen, in den Schlamm der Gewäſſer abgelegt 
(Wintereier), um fich erft nad) längerer Pauſe beim Ein— 
tritt günftiger Bedingungen zuenttvideln. Die befanntefte Art 
ift der Gemeine Wafferfloh (Daphnia pulex Z) in ſchat- 
tigen TZümpeln und Gräben. Als Fiihnahrung find die W. 
fehr wichtig. 

Wafergalle oder Regengalle, f. unter Galle. 

Waſſergas, ſowohl das Waffer im gas- oder luftförmigen 
Buftande, als beſonders auch eine Art Leuchtgas (Hydro= 
farbonga3), weiches dadurch bereitet wird, daß man Waller: 
dämpfe durch eiferne oder thönerne Netorten ftrömen läßt, die 
mit glühenden Koks gefüllt find; f.unter Ga3beleuchtung. 

Wofergenoffenfhaften, Vereinigungen von Grundbe— 
figern oder Bäcdhtern zur gemeinfamen Benußung (durch Ka— 
näle u. ſ.w.) oder Entfernung des Waffer8 (durd) Drainage), 
je nachdem es die VBerhältniffe ihres Bejiges erfordern. Man 
unterjcheidet deshalb Be- und Entwäfferungsgenoffenfcaften. 
Ausführliche Beftimmungen über die W. gab Preußen in dem 
Geſetz vom 1. April 1879. 

Waſſergeſchwulſt (Odem), ſ. unter Hautwaſſerſucht. 

Waſſerglas oder Lösliches Glas, die in Waſſer auf: 
löslichen Alkaliſilikate. Je nachdem man zur Darſtellung des 
W.es Kali oder Natron, oder endlich beide Alkalien gleichzeitig 
anmendet, unterjcheidet man Kaliwaſſerglas, Natron= 
wafjergla und Doppelwaſſerglas. Erfieres iſt dem= 
nad) fiefelfaures Kali oder Kaliumfilifat, dag zweite ift fiefel= 
faure3 Natron oder Natriumfilifat. Die Darftellung ift wie 
die des Glaſes, nur mit Hinweglafjung vun Ralf, Bleioryd.zc. 
Das geihmolzene Glas wirddann mit Waffer ausgefodyt und 
die erhaltene Löſung biß zur Sirupdide verdampft. Man 
verwendet das W. inderStereochromie, als Zuſatz zu Geifen ze. 

Waſſerhafer, ſoviel wie Zizania L. » 

Waſſerhanf oder Wafferdoft, Pflangengattung, ſoviel 
wie Eupatorium Tourn. 
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Waſſerhebemaſchinen, in ihrer älteſten Form einfache Debel- | Wofferkrebs, eine Art Wangengeſchwür, |. Noma. 


werfe, ähnlich den Ziehbrunnen. Die Schöpfräder bezeidh- 
nen eine zweite Form der W., deren älteſte Form die von Archi— 
mede3 erfundene Waſſerſchraube oder Waſſerſchnecke 
(Abb. 6326) ift. Sie werden meift als fogenannte Tonnen: 
mühlen (Abb. 6327) ausgeführt, wobei eine ein- oder mehr: 
gängigeSchraube ineinem cylindrifchen Gehäuſe mit möglichit 
dichtem Anſchluß ihrer Windungen an die innere Gehäuſewand 
rotiert, und finden befonders häufige Anwendung in Holland 
zum Trodenlegen von Niederungen, wobei der Betrieb durd) 
Windräder erfolgt. Andere durch Notation die Wajferhebung 
bewirkende Maſchinen finddiegentrifugal: oder Kreifel: 
pumpen (f. unter Bumpen), welche ſich wegen der Einfach— 
beit in der Konftruftion befonder8 zum Heben unreinen 
Waſſers eignen, da fie ſich nicht leicht verftopfen, jedoch ijt 
ihre Nutzwirkung eine geringere al& bei Kolbenpumpen, 
welche als Eaug: oder ald Drudpumpen, oder aud) als kom— 
binierte Saug: und Drudpumpen ausgeführt werden (f.Bum- 
pen). Man hat ferner aud) den Wafjerdampf zur Hebung de3 
Waſſers benugt, inden man einen allfeitig gegen die Luft ab» 
geichloffenen mit Saug- und Steigrohren verfehenen Behälter 
mit Wafferdampf füllt unddurd) Kondenſation diefes Dampfes 
in dem Behälter einen Iuftleeren Raum erzeugt, jo daß der- 
felbe infolge de3 äußeren Atmofphärendrudes durd das in 
einen Brunnen mündende Saugrohr ſich mit Waffer füllt, 
welche3 durch den wiederum zugelaffenen Dampf hierauf in 
die Höhe gepreßt wird, worauf die Kondenfation des Dampfes 
und dag Anſaugen einer neuen Wafjermenge fich wiederholt. 
In neuerer Zeit ift ein nad) diefem Prinzip wirlender, aber 
im Detail jehr verbefjerter Apparat unter: der Bezeihnung 
Bulfometer vom Amerifaner Hall erfunden tvorden. 

Waſſerheilanſtalten, Anftalten zur Anwendung der Kalt: 
wajferfur (|. d.). 

Waſſerheizung, ſ. Dampfheizung undunterHeizung. 

Waſſer hoheit, |. unter Waſſerregal. 

Waflerjolder, ſ. Schneeball (Viburnum opulus L.). 

Waſſerhoſe oder Sandhofe, ſoviel wie Trombe (ſ. d.). 

Waſſerhuhn (Fulica L.) oder Böllhuhn, Gattung der 
Erd» und Sumpfläufer (Cursores), welche gelappte Zehen 
und ein ſchwammiges Bolfter über dent Schnabel haben und 
geſchickt ſcwimmen undtauchen. Die einzige in Europa vor— 


fommende Art, das Bläßhuhn (Fulica atra Z.), ift fchen | 7 
und vorfichtig, lebt gern auf Teichen und Seen und nährt | 


Wafferkreffe, foviel wie Brunnenkreſſe (ſ. d.). 

Waſſerkünſte, Vorrichtungen, un das Wajjer in die Höhe 
zu treiben, entweder zu techniſchen Gebrauchszwecken oder zu 
Zwecken des Bergnügens, als Springbrunnen. Waſſerkünſte 
erſterer Art find bei dem Bergbau gebräuchlich. Die voll: 
kommneren Mafdinen fürdiejen Zive werden als Waſſer— 
jäulenmajdinen (j. d.) bezeichnet. 

Waflerkuppe (Öroße), . unter Ahöngebirge. 

Wofferkur, ſ. Kaltwafferkur. 














Waſſerläuſer (Hydrometridae), Familie der Wangen 
(Hemiptera) mit gejtredtem fein behaarten Körper. Sie lau- 
fen ſtoßweiſe auf der Oberfläche des Waffers umher. Als 
deutjche Art ift der fogenannte Schneider (Limnobates 
stagnorum £.) am befannteften. 











fih von Würmern, Infelten, Schneden und Wafferpflanzen. | BE 


Waferhund, ein meijt lanahaariger Jagdhund, welder 
das 38 Wild aus dem Waſſer holt. 

Warerjungfern, Familie der Bolde, f. Libellen. 

Wafferkäfer (Hydrophilidae), Familie der Käfer, welche 
nebft ihren Zarven, wie die ebenfall3 häufig W. genannten 
Schwimmtäfer (j. d.), ſämtlich dag Walter bewohnen, jedod 
noch geihidter als diefe ſchwimmen. Die Larven des pech— 
ſchwarzen Waffer- oder Kolbenwafiertäfer® (Hydrophilus 
piceus Z.) [eben von Wafjertieren. Der Käfer felbft erreicht 
die Größe von 44 mm (Abb. Bd. V, Abb. 4058—4061).: 

Wafferkalb (Gordius aquaticus Z.) oder Zwirnwurm, 
zur $amilie der Saitenmwürmer(Gordiidae) gehörender ſehr 
dünner, aber bi3 zu Im langer Spulwurm, welcher in der 
Jugend in Schwimmtläfern, Xibellenlarven und anderen 
Waſſerinſekten lebt, mit diefen in Weißfijche gelangt und ſich 
dort einfapjelt. Er findet fid) in unjeren Süßwäſſern. 

Waſſerkerbel (Waſſerfenchel), |. unter Oenanthe Z. 

Waſſerkies, Mineral, |. Martafit. 

Waſſerkiſſen, mit Wafjer gefüllte® Gummikiſſen, wird 
feiner großen gleihmäßigen Nachgiebigfeit wegen Schiver- 
franfen untergelegt, um dem Aufliegen vorzubeugen. 

Waſſerknöterich, Pflanzenart, foviel wie Weidenblätte- 
viger Knöterid, j. unter Amphibiſche Pflanzen. 

Wafferkopf (hydrocephalus), jede Anfammlung wäſſe— 
riger Blutflüffigfeit in der Schädelhöhle, befonders die an— 
geborene oder erworbene Waſſerſucht der Gehirnhöhlen, 
ſ. Sehirnwafferfudt (unterehirntranfheiten). — 
Higiger W. nennt man aud) die tuberfulöfe Entzündung 
der weidhen Hirnhaut, f. unter Gehirnfranfheiten. 

Waſſerkraftmaſchinen, foviel wie Wafjermotoren. 

Waſſerkran, ein durd) hydrauliſchen Drud betriebener 
Kran (ſ. d.). 





Nr. 6327. 


Tonnenmühle. 


Waſſerleitung (Aquädukt), eine Vorrichtung, wodurch 
Quell- oder Flußwaſſer aus kleinerer oder größerer Entfer— 
nung nach einem Orte geführt wird, wo man deſſen zu irgend 


welchem Zwecke bedarf. Je nachdem die Entnahmeſtelle höher 


oder tiefer liegt, als der mit Waſſer zu verſorgende Ort, wird 
das Waſſer entweder in Kanälen oder Röhren fortgeleitet, 
oder vorher durch eine Waſſerkunſt oder Waſſerhebemaſchine 
—— und zwar damit entweder in einen Hochbehälter ge= 

racht, woraus es abfließt, oder unmittelbar in die Leitung 
bineingedrüdt. Großartige Wafjerleitungsanlagen wurden 
ſchon im Altertum gebaut, nantentlic von den Römern 
(ſ. Aquädukt). E3 wurde hierbei dad Waſſer einfach aus 
Hocquellen entnommen undin fünftlich gemauerten Kanälen 
abaeführt. Dieſes uralte Syftem iftauch heute noch das zweck— 
mäßiaite, fobald jich damit nur eine genügende Wajjermenge 
beichaffen läßt. In vielen Fällen aber und namentlich für 
Städte im Tieflande, wo höher gelegene Orte, von denen 
reichlich flichende Quellen hergeleitet werden könnten, ent— 
weder gar nicht vorhanden jind oder deren Entfernung die 
Leitung zu foftfpielig machen würde, muß man dazu ver— 
fchreiten, in der Nähe vorhandenes Quellwaſſer oder auch 
nur Örundwafier oder Flußwaſſer durch Dampffraft mittels 
eiferner Röhren inein hochgelegenes Refervoir zu prefjen und 
aus diefem den Verbrauchspunkten zuzuleiten. Da Duell- 
wafjer in der Regel nicht ausreichend vorhanden ift, fo hat 
den Ausfall meift der Fluß zu deden, wofür dann befondere 
Filtrationdanlagen durch Sand- oder Kiegbetten notwen— 
dig werden. 
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Wa ferliefd), Pflanzengattung, ſ. unter Butomeae Wild. | 


Wofferlitie(Wafjerrofe), Pflanzengattung,j.NymphaeaZ. 
Walferlinie, die Linie, bis zu weldher dag Schiff in dag 
Waſſer eintaudit; fir wechjelt mit der Belaftung. 
Waſſerlinſe (Maeer lin ſe), Pflanzengattung, ſ. Lemnal. 
Waſſerluftpumpe iſt eine von Bunſen hergeſtellte auf 
dem Grundgedanken des Aſpirators oder Anſaugers be— 
ruhende Vorrichtung zur Erzeugung luftverdünnter Räume. 
Läßt man nämlich ein Verbindungsrohr mit dein auszupum— 
penden Naume ſeitlich in ein Waſſerleitungsrohr eintreten 
unddarin mit feiner nachunten gerichteter Offnung endigen, 
fo wird beim Strömen des Waſſers durd) das Leitungsrohr 
Zuft aus diefer Spike ausgefaugt, und, wenn das Leitungs: 
rohr unterhalb der Spige noch mindeitend 10 m (d. i. die 
Länge des Wafferbaroneters) lang ift, jofann auf dieſe Weife 
die Luftverdünnung faſt bis zur vollftändigen Zuftentleerung 
getrieben werden. 
Waſſermann, cin Sternbild, weldes in der Nähe des 
Aquators und der Ekliptik zwiſchen den Sternbildern des 
Pegaſus, der Fiſche, des Walfiſches, des füdlichen Fiſches und 
des Steinbocks gelegen iſt. Seine hellſten Sterne ſind vier 
Sterne dritter Größe. — W. iſt auch der Name eines früher 
mit dem Sternbilde gleichen Namens zuſammenfallenden 
Zeichens der Ekliptik, welches jedoch jetzt im Sternbilde des 
Sieinbocks Liegt. 





Nr. 6328. Das Sternbild des Waffermanıs. 


Wafermafdine, S. unter Spinnerei. 
Wafermaulwurf (Scalops), f. unter Maulwurf. 
Wafermaus, ſ. unter Wühlmaus. 

Wafermilben (Hydrarachnidae), Familie der Milben 
(Acarina) mit langen zum Schwimmen eingerichteten Bei— 
nen. Die fechSbeinigen$ungen jollen an anderen Wafijertieren 
(Snfetten, Muſcheln zc.) ſchmarotzen. Sic find meiſt lebhaft 
aefärbt, fo dic farminrote Mufchelmifbe(Atax ypsiliphorus 
Bonz.), die auf der Teichmuſchel lebt. 

Wapfermink, ſoviel wie Nörz (f. d.). 

Walfermörtel, foviel wie Zement. 

Wafermotoren (Hydraulische Mafchinen) oder Waſſer— 


traftmafhinen find Mafchinen, welche zur Aufnahme 


der bewegenden Waflerkraft und zur zwedmäßigen Über- 


tragung derjelben dienen; fie zerfallen in Wafjerräder, ! 
: mitLLitorella, Bolygonaceen mit Rumex, Wolfsmilchpflan⸗ 


Zurbinen(f.d.)und®afjerfäulenmajdinen(f.d.).— 
Wafjerräder find Betriebsmaäſchinen, in denen das Waſſer 
durch feine Schwere oder durch feine Iebendige Kraft Näder 
in Umdrehung verſetzt und mittels der Welle die von jenen 
aufgenommene Kraft weiter verwendbar gemacht wird. Je 
nad) der Einrichtung und Wirkungsweiſe des Waſſers unter- 


Waſſer zwiichen dem Scheitel und dem Mittel des Rades ein- 
fällt und welche daher zwischen den ober= und mitteljchläch- 
tigen Rädern ftehen. Bei den oberſchlächtigen Rädern wirkt 
das Wafjer vorzüglich durd) feine Schwere, bei den unter= 
ſchlächtigen aber in der Negel durch feine lebendige Kraft, 
während es bei den mittelihlächtigen Rädern dur) Schwere 
undlebendige Kraftzugleich wirkſam ift. Zu den in unbegrenz⸗ 
tem Waffer hängenden Rädern gehören die Schiffsmühlen— 
räder. Die übrigen unterſchlächtigen Waflerräder hängen 
entweder ingeradem Gerinne oderin einen kreisbogenförmig 
ausgehöhlten fogenannten Kropfgerinne. Übrigens gibt 
es aud) miltelſchlächtige Räder im Kropfgerinne, und dieſe 
heißen dann gewöhnlich Kropfräder. Die vollkommenſte 
Ausnutzung der lebendigen Kraft des Waſſers gewähren die 
Ponceleträder, bei denen das Waſſer an beſonders ge— 
frümmten Schaufeln auf- und abſteigt, und die es erſt verläßt, 
wenn es ſeine ganze Kraft zur Vorwärtsbewegung derſelben 
verbraucht hat. Ähnliche Schaufelkonſtruktionen haben das 
Sagebien- und das Zuppingerrad, welche zu ben mittel— 
ſchlaͤchtigen Waſſerrädern zählen und für mittlere Gefälle von 
0,—2m amzwecmäßigiten benußtmwerden. Oberſchlächtige 
Räder geben den beiten Nutzeffekt zwiſchen 3—12 m Gefälle. 
— Das fogenannte Segnerſche Wafierrad (Reaktions 
turbine) ift fein Wafferrad im engeren Sinne, fondern eine 
Radialturbine, |. unter Turbine. — Die fogenannten 
Henſchel-Jonval-Turbinen find Reaktionsturbinen, 
die bei hohem Gefälle oft einige Meter überdem Unterwaſſer— 
fpiegel aufgeftellt werden. 

Wafermotten, Nepflüglerfamilie, j. Köherjungfern. 

Waſſermühle, eine durch Wafferräder betriebene Ge— 
treidemühle. 

— oder Waſſermaulwurf, ſ. unter Maul— 
wurf. 

Waſſernachtigall (Binſenſäuger),ſ.unter Schilfſänger. 

Waſſernattern. ſ. unter Nattern. 

Waſſernuß. Pflanzengattung, ſ. Trapa L. 

Waſſerochs, ſoviel wie Gemeine Rohrdommel, ſ. unter 
Rohrdommel. 

Waſſerorgel (griech. Hydraulos) oder Waſſerpfeife 
iſt ein von dem alten alexandriniſchen Phyſiker Kteſibios 
(um 180 v. Chr.) erſonnenes orgelartiges Muſikinſtrument, 
bei welchem der die Pfeifen zum Tönen bringende Wind— 
ſtrom durch Waſſerdruck reguliert war. Seine Beſchreibung 
verdankt man dem Heron, einen Schüler des Kteſibios. 

Wafferpeft (Elodea canadensis Rich. et Michx.), zu den 
Hydrocharidẽen gehörige Wafferpflanze, |. Anacharis Alsi- 
nastrum Babingt. 

Wafferpfeffer, Pflanzenart, [. unter Polygonum Z. 

Waſſerpflanzen find folche Pflanzen, deren Leben durd- 
aus an dad Waſſer gebunden ift; diefelben gehören den 
verſchiedenſten Familien an. Bei uns find e8 außer Algen 
und einigen farnartigen Gewächſen (Pilularia, Marsilia, 
Salvinia und Isoetes) folgende: Ranunkelgewächſe mit Ba- 
trachium, Geerofen, Sonnentaugewädfe mit Aldrovandia, 
Tännelgewächſe mit Elatine, Nadtterzenpflanzen mit Is- 
nardiaund Trapa, Meerbeerengemwächfe mit Myriophyllum, 
Tannwedelgewäcfe mit Hippuris, Doldengewächſe mit 
Oenanthe, Cicuta u. a., Kompofiten mit Bidens, Xobelien= 
gewächſe mit Lobelia, Gentiancen mit Menyanthes, Lim- 
nanthemum u. a., Sfrofulariaceen mit Limosella, Tozzia, 
Pedicularis und Bartschia, Zabiaten mit Mentha, Waffer- 
belmgewächfe mit Utricularia, Brimulaceen mit Lysimachia 
und Glaux, Plumbagineen mit Statice, Wegebreitgewächje 


zen mit Euphorbia palustris, Wafjerfterngewächle mit Cal- 
litriche, Geratophylleen mit Ceratophylium, Froſchbiß- 
gewächſe mit Hydrilla u. a., Alismacken, Butomten, Junca— 
gineen, Najadeen, Lemnacken, ferner Arongewächſe mit Calla 
und Acorus, Typhaccen, einige Orchideen, Sridaccen, viele 


fheidet man oberſchlächtige, mittelfhlädtige und | Binjengewähje, Cypergräfer, einige andere Gräfer und 
unterihlähtige Wafjerräder. Beiden Rädern der er- Schachtelhalme. Bon diefen leben viele ſchwimmend inner= 
jteren Art trifft das Waſſer die höheren Punkte des Rades, bei | halb des Waſſers, viele nur mit ihren unteren Teilen in dem⸗ 
denen derziveiten Art fällt e3 in der Nähedes Radmittels ein | felben, während dochalle des Icbendigen Waſſers in ftchender 
und bei den unterſchlächtigen Rädern kommt das Wafjernahe . oder fließender Geftalt nicht entbehren lönnen. 

am Fuße des Rades zum Angriff. Außerdem unterfcheidetman ! Waſſerpocken, ſoviel wie Windpoden. 

noch rückenſchlächtige Wafferräder, bei welchen das/ Waſſerpolaken, eigentlich die oberſchleſiſch-polniſchen 
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Flößer auf der Oder, dann überhaupt die Polen des öſter⸗ 
reihiichen und oberen preußifchen Schlefiens, welche ſich Sia- 
zaki (Schlefier) nennen und eine mit tſchechiſchen und deut- 
Ichen Wörtern jehr vermiſchte polnifhe Mundart ſprechen. 

Walferprobe, f. unter Ordalien. 

Wafferrabe (Gemeiner Cormöran), |. unter Cormöran. 

Waſſerräder, j. unter Waffermotoren. 

Wnfferralle oder Schilfralle, f. unter Rallen, 

Woferratte, f. unter Wühlmauß. 

Wafferredjt nennt man den Inbegriff derjenigen Rechts— 
normen, welche bie Benußung des Wafjer3 in feinen ver- 
ſchiedenen Erjheinungsformen, des Meere, der Flüſſe, 
Seen, Teiche und Quellen, der Gräben und Kanäle und des 
wildabfließenden Waſſers, zu regeln beftinmt find. Hierher 
gehören alfo namentlich die Vorſchriften über die Benußung 
der Privatfliiife, über Stauung, Räumung, Verſchaffung 
der Borflut, über Be- und Entwäfjerungsanlagen u.dgl.m. 
Das W. ift in Deutichland ſehr mannigfach entwidelt und 
aud) der Entwurf eines bürgerlichen Geſetzbuchs Hat eine 
einheitliche Geſtaltung noch nicht in Ausficht genommen. 

Woafferregal nannte man im Sinne einer mittelalter: 
lichen Rechtsanſchauung das dem Landesherrn ala ſolchem 
zukommende Recht an den öffentlichen (d. i. nach deutſchem 
Recht in irgend einem Teile ihres Laufes ſchiffbaren) Flüſſen. 
Dasfelbe äußert ſich namentlich in der ausſchließlichen Be— 
anſpruchung der Fifcherei und des — an den in der⸗ 
gleichen Flüſſen entſtehenden Inſeln (insuls in flumine 
publico nata). Bon dem W. zu unterſcheiden iſt die Waſſer⸗ 
hoheit, d. h. das der allgemeinen Staatshoheit entfließende 
Oberaufſichisrecht des Staates in Sachen des Waſſerrechts. 

Waſſerreiſer oder Neben reiſer, auch Räuber, nennt 
man unfruchtbare Triebe, welche, ſenkrecht aufwärts wach— 
ſend, aus den älteren Äſten oder dem Stamme der Bäume 
entfpringen. Sie entziehen dem Baume die Nahrung und 
müſſen deshalb entfernt werden. 

Wafferriemen, Bflanzengattung f. Seegrag(unterßee). 

—— (Waſſerlilie), Pflanzengattung, ſ. Nym- 
phaea L. 

Waſſerrotte oder Waſſerröſte, ein Verfahren in der 
Flachs- und Hanfbereitung. Der Flachs wird in Bündeln 
in Waſſer eingelegt, um eine Zerſtörung des Pflanzenleimes 
u. ſ. w durch Gärung herbeiführen und dann die Faſern 
iſolieren zu können. 

Waſſerrübe, Spielart des Rübſens (Brassica rapa L.). 

Waſſerſalamander (Priton Laur.), Gattung der Molche 
(Salamandridae) unterden Schwanzlurchen (Urodela), von 
fhlanfem Körperbau, mit vorn vier, hinten fünf Beben, 
einem nur beim Männden auftretenden Hautfamme auf 
dem Rüden und gelbroter Färbung am Bauche. Dan kennt 
16 Arten, von denen die belannteften find der Teihntold 
(T. punctatus Dum.), der Große fammmold(T.crista- 
tus Laur.) und der WIpentriton (T. alpestris Zaur.). 

Wofferfaphir, ſ. unter Corbierit. 

Waſſerſäulenmaſchine, hydrauliſche pumpenartige Kraft- 
mafchine, welche im mefentlihen aus einem mit Wafjer ge- 
füllten vertitalen Rohre (der Waſſerſäule) und einem Kolben 
befteht, welcher darin durch den Wafjerdrud in hin- und her= 
gehende Bewegung geſetzt und ähnlich wie der Kolben im 
Cylinder der Dampfmaſchine bewegt wird. Im Kleinen 
haben die W.n unter der Bezeihnung Wafjerdrudmoto- 
ten für den Gewerbebetrieb bejonder3 da —— ge⸗ 
funden, wo Druckwaſſer von natürlichen Gefällen oder billig 
von einer Hochdrucwaſſerleitung erhältlich iſt. 

Waſſerfſcheide ift die Grenzlinie, welche zwei benachbarte 
Zlußgebiete trennt. Sie läuft meift den Gebirgskämmen 
oder wenigſtens ausgeprägten Bodenerhebungen entlang. 

Waſſerſcheu, Krankheit, |. Tollwut. 

Waſſerſchierling, Pflanzenart, |. unter Schierling. 

Waſſerſchlange oder Hydra, Sternbild am füdlichen 
Himmel, enthält 153 mit blokem Auge fihtbare Sterne; 
darunter find fünf heller ala vierter Grüße. 

Waſſerſchlängelthen (Nardae), Familie der Gliederwür— 
mer (Anneélides), von“ — 1em Länge, die mit zwei Borſten⸗ 
reihen beſetzt ſind. Sie pflanzen ſich meiſt durch Querteilung 
fort. Nais proboscidea O. Fr. Müll.), lebt überall zwiſchen 
Pflanzen an der Erde. ö 

SU. Konv.⸗Lexilon. VIN 





Waſſerſtar 882 


Waſſerſchlangen (Psammophidae), Familie den Schlan— 
gen (Opbidia), welche faſtausſchließlich ĩm Waſſer leben und 
ſich von Fiſchen und Krebstieren nähren. Sie bringen lebende 
Junge zur Welt und find durchweg harmlos und fanftmütig. 
Bu ihnen zählen die Gattungen Hemalopsis Kuhl, Tetra- 
norhinus Dum. Bibr. und Hipsirhina Wagl. 

Woafferfihleben (Friedrich Wilhelm Hermann), Kirchen— 
rechtslehrer und Rechtshiſtoriker, geb. 22. April 1812 zu 
Liegnitz, feit 1841 außerordentliher Brofefior in Breslau, 
feit 1850 ordentlicher Brofefjor in Halle, jeit 1852 in Gichen, 
1875—83 Ranzler der Uniberfität, feit 1873 auch lebens: 
längliches Mitglied der erjtien Ständelammer und feit 1879 
GHarafterifierter Gcheimer Rat, veröffentlichte „Die Buß- 
ordnungen derabendländifchen Kirche” (Halle1851), „Samm- 
lung deutſcher Rechtsquellen“ (1. Bd., Gießen 1860), „Das 
Prinzipder Erbfolge” (Leipzig 1870), „Diedeutichen Staat3- 
tegierungen und die Fatholifche Kirche der Gegenwart” (Ber= 
lin 1872), „Die iriihe Kanonfammlung” (2. Aufl., Leipzig 
1885) u.a. m. 

Waſſerſchlöſſer (Brunnenftuben), f. unter Brunnen. 

WoferfAnerke, Vorrichtung zur Hebung von Waſſer, |. 
unter Waſſerhebemaſchinen. , 

Waſſerſchuß, ein Mittel, um Gefhüßrohre von Pulver— 
ſchmut und Teilen des Bleimantel3, welche fich bei großer 
Trockenheit und anhaltendem Schießen in der Seele feftge- 
fest haben, gründlich zu reinigen. Auf die Pulverladung 
tommt ein wafjerdichter Pfropf, Hierauf wird ein Eimer 
Wafjer in die Seele eingegofjen und raſch abgefeuert. 
Waſſerſchwalbe (Hydrochelidon Boie) oder Landſee- 
fhwalbe, Gattung der Seeſchwalben (Sternidae), von Hlei= 
ner Geſtalt, gern an ftchenden Gemäfjern brütend. Auf deut— 
ſchen Wäfjern lebt die Trauerjeefchwalbe (Hydrochelidon 
nigra 2.), die Schildfeefhivalbe (Hydrochelidon leucoptera 
Tem.) u.a. — Der Brandvogel (Sterna cantiaca Gmel.) 
gehört zu den typifchen Seeſchwalben. 

J— foviel wie Queckſilber. 

Wajlerfkorpione (Nepidae), Familie der Waſſerwanzen 
Hydrocores), deren Borderbeine zu fräftigen Raubbeinen 
ausgebildet find. Am Hinterleibe findet fich meift ein Atem 
tohr. Der Graue W. (Nepa cinerea Z..) und die Gemeine 
Wafjerwanze (Naucoris eimicoides T.) Ieben in ftchenden 
Gewäſſern Deutfchlands. Der brafilianifhe Wafjerflorpion 
(Belostoma grande Z.) erreicht eine Größe bis zu 9 cm. 
Waſſerſpecht, ſoviel wie Eißvogel. 

Wopferfpeier, die in der gotifhen Baukunſt oft als fragen: 
hafte Menjchengeftalten oder als Tiere geftalteten metallenen 
oder fteinernen Ausgüfje zum Ablauf des Regenwaſſers vom 
Dache, die als ſolche Fratzengebilde bisweilen einen tieferen 
fymbolifhen Sinn Haben. 
Woafferfperling, fovicl wie Rohrammer. 
Wafferfpinnen (Argyronetidae) oder Trichterſpin— 
nen, Familie der Röhrenſpinnen (Tubitelariae), welche ein 
Wafierleben führen. Die Atemluft bleibt zwijchen den Haa— 
ren de3 Hinterleibes Hängen. Die Gemeine ®. (Argyro- 
neta aquatica Clerck) baut unter Waſſer ein glockenfoͤrmi— 
ges Neft, dies mit Quft, die fie mit den Beinen vom behaar— 
ten Körper abjtreift, füllend. 
Waſſerſtand, die jeweilige Höhe des Waſſers in cinem 
ftehenden oder fließenden Gewäſſer oder in einem zu techni= 
ſchen Zweden dienenden Behälter. — Waſſerſtandsbeob— 
ahtungen find Meffungen zur Höhe eines fließenden Waf- 
ſers vermittelt de3 Pegels (f. d.) oder Peils, aber auch Mef- 
fungen der Geſchwindigkeit eines ftrömenden Waſſers ver- 
mittelft de3 Hydroneters, deren Nullpunkte feſt beftimmt 
fein müffen. — Wafferftand3zeiger oder Waſſer— 
ſtandsglas, Vorrichtung zum Erkennen der Höhe des Waſ⸗ 
ferftande3 in einem Dampfkeſſel, beftchend aus einem oben 
und unten geſchloſſenen Glasrohre, da3 einerjeit3 mit dem 
Dampfraum, anderfeit3 mit dem Waſſerraume des Keſſels 
in Verbindung fteht. 
Waſſerſtar (Cinclus Bechst.) oder Wafjeramjel, Gat- 
tung der Singvögel (Oscines) unter den Sperlingsvögeln 
(Passeres), welche gefhidt im Waffertauchen und unter dem= 
telben fogar Jagd machen, weshalb fie auch die ben Wafjer- 
vögeln zufommenden Unterdunen befigen. Der Gemeine 
W. (Cinclus aquaticus Bechst.), auch Bach- oder Seeamfel, 
56 
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lebt durch ganz Mitteleuropa an ſchnellfließenden Gewäſſern, 
baut in Uferhöhlen ſein Neſt, iſt aber ungeſellig und ſcheu. 
Waſſerſterz oder Waſſerſtelze, ſoviel wie Bachſtelze. 


Waſſerſtoff (Hydrogenium), einer der wihtigften chemi= ; 


ſchen Grunditoffe, unter gewöhnlichen Verhältniſſen gas— 
fürmig, galt bis vor kurzem fogar als ein permanentes Gas; 
erft Ende 1877 ift es gelungen, den W. durch ſehr Starten 
Drud unter gleichzeitiger Abkühlung zu einer Flüffigkeit 
zu verdichten. Neiner W. ift vollfommen farblos und ge- 
ruchlos; er ift der leichtefte aller befannten Körper. Das 
Woafferftoffgas läßt ſich entzünden und brennt mit blafier, 
wenig leucdhtender Zlamme, welche aber eine jehr bedeu— 
tende Wärme entwidelt; dagegen unterhält es das Ver— 
brennen anderer Körper nicht; brennende Körper verlöfchen 
in reinem Wafjerftoffgafe. Bei der Verbrennung des W.s 
entsteht Waſſerdampf, indem fich der W. mit dem Sauerftoffe 
der Zuft vereinigt. Der W.war unter dem Namen brenn= 
bare Luft fchon im 16. Sahrhundert befannt; Baracel- 
fu 3 Hatte ihn Schon durch Behandeln gemifier Metalle mit 
verbünnten Säuren erhalten; Cavendiſh beſchrieb ihn 
aber erſt 1766 feinen Eigenfchaften nad) genauer, und er ſo— 
wohl als Watt zeigten 1781, daß das Verbrennungsproduft 
de3 W.s Waffer ſei. Lavoiſier zerlegte umgefchrt das 
Waffer in feine beiden Beftandteile, W. und Sauerftoffgas. 


Für die Darftellung des W.3 benugt man in der Praxis: 


gewöhnlid Eijen oder Zink und verdünnte Schmefelfäure. 
— Das Wafjerftoffgas wird wegen jeiner Leichtigkeit zumeilen 


zum Füllen von Luftballons verwendet; jeßt benupt man ! 


jedod) hierzu Häufiger das leichter zu bejchaffende, wenn auch 
ſchwerere Leuchtgas. — Wafferftoffhyperoryd (Wafjers 
ſtoffſuperoxyd), eine Verbindung des W.s mit Sauerſtoff, 
die noch einmal ſo viel von letzterem enthält, als das Waſſer, 
eine farbloſe, geruchloſe, bitterſchmeckende, leicht zerſetzbare 
Flüſſigkeit, bildet im verdünnten (haltbareren) Zuſtande 
einen Handelsartikel und wird zum Bleichen von Haaren, 
Straußenfedern ꝛc. verwendet. — Waſſerſtoffſäuren, 
die Verbindungen des W.s mit Fluor, Chlor, Brom und Jod. 

Waſſerſtrauch oder Hortenſie, ſ. Hydrangea Z. 

Waſſerſucht (hydrops), die krankhafte Anſammlung von 
wäſſeriger Flüfligkeit im Körper. Urſache der W. iſt eñtwe— 
der eine zu wäſſerige Beſchaffenheit des Blutes (Blutmwaifer- 
fucht), 3.8. infolge von Nierenkrankheiten, oder ein zu lang⸗ 
ſames, ſchwaches Strömen des Blutes, 3.8. bei Herzfehlern, 
Herzſchwäche (Stauungswafjerfudt). Die W. kann den gan= 
zen Körper betreffen oder fie entfteht aus örtlichen Urſachen 
nur in einzelnen Teilen derfelben. Man ſpricht dann von 
Hautwaſſerſucht, Bruftwafjerfuht und Bauchhöhlenwaſſer— 
ſucht u. ſ. w. Die W. ijt ſtets eine ernſte Erfcheinung, ihre 
Behandlung beruht auf der des Grundleideng. 

Waferthermometer, ein phyfifalifches Instrument zum 
Nachweis und zur Meſſung der Ausdehnung desWaſſers durch 
die Wärme. Füllt man eine in ein enges Rohr auslaufende 
Glaskugel bis zu einer Marke im Rohre mit Waſſer, ſo wird 
man wahrnehmen, daß die Flüſſigkeit im Rohre bei der Ab- 
fühlung bis zu 4°C. ſinkt, doch von da an bis zum Gefrie— 
ren wieder etwas fteigt. Beim Gefrieren felbft würde das 
Glasgefäß zeripringen. 

Wafertrüdingen, Stadt im Bezirfdamte Dinkelsbühl 
de3 bayrifchen Regierungsbezirks Mittelfranfen, an der 
Wörnip und an der Bahnlinie Pleinfeld- Buchloe, Amts— 
gericht2fiß, hat eine evangeliſche Kirche und (1890) 1796 E. 

Waſſeruhr (Klepiydra), f. unter Uhren. 

Waſſerverſchluß(Hydrauliſcher Verſchluß),die Aufhebung 
der Verbindung zweier Lufträume mit einander durch ein an 
einer Stelle nach unten U-förmig gebogenes Rohr (Ducker), 
in deſſen Biegung ſich Waſſer befindet. Durch ſolche Ducker 
kann bei Waſſerabgüſſen das Eintreten übelriechenderSchleu— 
ſengaſe in die Wohnräume vermieden werden. 

Waſſerviole oder Schwanenblume, ſoviel wie Buto- 
mus umbellatus Z., |. unter Butomdae Willd. 

Waſſervogel, ſoviel wie Mäujebufjard, j.unterBuffard. 

Waſſervulkane (Schlammvulkane), ſ. Salſen. 

Waſſerwage oder Kanalwage, ein Glasrohr, deſſen 
beide Enden nach aufwärts gebogen ſind. Füllt man es zum 
Teil mit Waſſer, ſo ſteht dies nach hydroſtatiſchen Geſetzen in 
beiden aufrechten Schenkeln gleichhöch, ſo daß dieBifierlinie 


| über diefe beiden Niveaus hin eine wogerechte Richtung hat. 


Man fann daher die W. zum Nivellieren (f. d.) benugen. 
: Eine befondere Form der ®. ift die Xibelle, ein faft ganz 
mit einer Zlüjfigfeit (gewöhnlich Waſſer) gefüllte und zum 
Zeil in Meffing gefaßtes Glasgefäß, welches feine wagerechte 
Lage durd) die Mittellage der eingeſchloſſenen Luftblafe 
(davon herrührend, dab das Gefäß nicht volftändig mit 
Flüſſigkeit gefüllt wurde) anzeigt. Nach der Korm unter: 
fcheidet man Doſen- und Röhrenlibellen; erjtere haben doſen— 
artige (breit cylindrifche) Geftalt und geben die wagerechte 
Zage des Inftrument3dadurd zu erfennen, daß die Zuftblafe 
genau in der Mitte des freisfürmigen innen etwas fonfav 
‚ angejchliffenen, außen ebenen Glasdeckels ſteht, was durch in 
da3 Glas eingerigte genau fonzentrifche Kreiſe zu kontrollie= 
ren ift. Bei der Röhrenlibelle (Abb. 6329), im wejentlichen 
einer liegenden innen tonnenartig ausgeſchliffenen Glas— 
röhre, fteht die Quftblaje (twagerechte Kage des Inſtruments 
vorausgeſetzt) in der Mitte der Röhre, ebenfalls zwiſchen be= 
ſtimmten eingerigten Strichen (Marfen). 







































































Die Nöhrentibelle. 


Nr. 6829. 


— — (Hydrocores), Gruppe der Wanzen (He- 

miptera), weldhe im Wajler leben und fich von tierijchen 
Säften nähren. Zu ihnen gehören die Familie der Waffer- 
jforpione (f. d.) und der Rückenſchwimmer (f. d.). 

Waſſerweihe oderJordansfeſt heißtim weiteren Sinne 
die priefterliche Weihung des Taufwafjers in der fatholifchen 
Kirche, im engeren Sinne ein großes Kirchenfeft, welches die 
griechiſch-katholiſche Kirche alljährlich zum Andenfen an die 

aufe Jefu im Jordan 6. Sanuar feiert. Man zieht an die= 
fem Tage in großer Prozeffion zu den Flüſſen oder Quellen, 
denen das Taufmwafjer entnommen wird; nad) der Entfer- 
nung des Eiſes ſegnet der Prieſter das Waſſer durd) das 

“ Eintauchen eines Kreuzes und befprengt dann mittel® einer 
eingetauchten Quaſte die Umſtehenden. Das jo gemweihte 
Waſſer gilt als Heilmittel gegen alle Schäden de3 Leibes und 
der Seele und wird daher jorgfältig aufbewahrt. 
Waſſerwerk, cin Mafchinenpumpiwerf, das zur Berjor- 
gung einer Ortichaft mit Waſſer durch ein Röhrennetz dient 
Waferwirbel, |. Strudel. 
Waſſerzeichen nennt man gewiſſe Marken im Papier, 
I welche bei der Herftellung dadurch entftehen, daß an den be= 
wreffenden Stellen die Papiermaſſe eine geringere Dicke er— 
hält, als in dem übrigen Bogen, wodurch jene Stellen beim 
durchſcheinenden Lichte fich Heller abheben. Bei geſchöpftem 
Papier entjtehen die W.dadurd, daß man auf die Form aus 
Draht gebogene Schriftzüge, Wappen u. |. w. aufnäht oder 
auflötet. An der Papiermafcdine dient eine ebenjo zuge— 
richtete Walze (Egoutteur, Dandyroller), unter der fic) das 
feuchte Bapierblatt wegbewegt, zur Herftelung der W. 
Waſſerziehen, meteorologijhe Erjcheinung, bei der fich 
| Lichtſtreifen zeigen, die fich beim Durchſcheinen der Sonne 
durch WVolfenlüden in dunftiger, alfo zu Negen neigender 
Atmofphäre bilden und, obgleich parallel, nad) den Geſetzen 
der Perſpektive ſonnenwäris zu fonvergieren feinen. 

Waſſil, ruffische Stadt, [. Waſſil-Sursk. 

Waſſilij (d. i. Baſilius), Name von vier rujfiihen Groß⸗ 
fürften und Baren. — W. J. Dmitrijewitſch, Großfürft 
von Moskau, 1389— 1425, Sohn von Dmitrij Dondfij, er= 
weiterte und ftärkte das Reich. — Sein Sohn und Nachfolger 
W. II.Waſſiljewitſch, ein Schwächling, herrfchte 1425 bis 
1462. — W. III. Iwa nowitſch, 1505—33, war der erſte 
ganz ſouveräne Großfürſt von Moskau, nachdem fein Vater 
Swan III. das Mongolenjod) abgefchüttelt hatte. — W.IV. 
Iwanowitſch, 1600—10, nannte ſich Fürft W. Iwano— 
witih Schujskij (f.d.), alS er nad) dem Ende des falfchen De- 
metrius 1606 zum Zaren von Mo3fau ausgerufen ward. Er 
derbündete ſich gegen Polen 1609 mit Schweden. Doc) wur: 
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den 24. Juni 1610 die Verbündeten bei Kluſchino von dem 
polnischen Kronhetman Zolkiewski geſchlagen, der dann gegen 
Moskau zog. Daſelbſt brach nun ein Aufſtand aus, W.ward 
17. Juli abgeſetzt, ins Kloſter geſteckt, darauf an die Polen 
ausgeliefert und ſtarb 1612 in Warſchau. 

Waſſiljew (Waſſilij Pawlowitſch), ruſſiſcher Orientaliſt, 
geb. 1818, Profeſſor in Kaſan, 1855 in Petersburg, einer der 
beſten KennerdesChinefischen. Erfchrieb „Der Buddhismus” 
(deutich 1860), „Chinefiicheruffifches Wörterbuch” (1867) zc. 

Waſſilkow, Name zweier ruflifcher Städte. — Waffil- 


und zählt (1881) 112768 E, die fi) namentlich mit Ackerbau 
und Viehzucht, Fiſcherei und Zeinweberei befhäftigen. Das 
zum Zeil gebirgige Land erzeugt Weizen, Kartoffeln, Hafer 
und Flachs; die Berge liefern Kupfer, Eifen und Blei. Die 
Hauptflüfie find derSuir und der Bladwater. Die Haupt⸗ 
ftadtW.,ander Mündung des Suirs in den Waterfordhafen, 
ift Siß eines proteſtantiſchen und eines katholifchen Biſchofs 
und eines deutichen Konſuls, hat zwei Kathedralen, ein Lol- 
lege, Zateinfchule, Fabriken, Whisfcybrennereien, Salziverfe, 
trefflihen Hafen, Schiffswerfte und zählt (1881) 22457 E. 


kom, Kreisftadt im Gouvernement Kiew, an der Bahnlinie) . Watergranfsmeer, Dorf, ſ. Diemermeer. 


Kiew-Schmerinka, hat drei Kirchen, einen Judentempel und 


Waterh.,beinaturwifjenjaftlichen Ytamen Abtürzung 


zählt (1885) 18020 E. — Waſſilkow, Stadt im Kreife So: | für den Boologen G. R. Waterhoufe. 


kolka des Gouvernements Grodno, hat Gerbereien 2c. und 
zählt ca. 3000 €. 

Waffil-Sursk (Wafjil), Kreisſtadt im ruffifhen Gou— 
dernement Niſchnij Nowgorod, an der Wolga, hat zwei Kir— 
chen und zählt (1885) 3092 E. 

Wahmannsdorff (Karl Wilhelm Friedrich), namhafter 
Turnfcriftjteller, geb. 24. April 1821 zu Berlin, jeit 1845 
Turnlehrer in Bafel, jeit 1847 in Heidelberg, befonder3 ver— 
dient um die Einheitlichfeit, Einfachheit und Natürlichkeit 
der jept üblichen Turnſprache und um die Erforfhung der 
Reibesübungen früherer Zeiten in Deutfchland. Er jchrieb 
„Borichläge zur Einheit der Kunftjprache des deutfchen Tur— 
nen3” (Berlin 1861), „Das deutiche Hiebfechten der Berliner 
Schule“ (Lahr 1882), „Johann Ehriftian Guts Muths“ 
(Heidelberg 1885) ze. 

Waſſulu (Waſſala), Landihaft im weſtlichen Sudan in 
Afrika, öſtlich von Futa Dichallon, im Gebiete des oberen 
Nigers gelegen, zeichnet fich durch Fruchtbarkeit aus und wird 
von Fulbe beivohnt, welche Viehzucht Baumwollbau, Baum: 
wolweberei und Baffenfabrifation treiben. 

Waſſy, franzöfifche Stadt, |. Vaſſy. 

Wäfberg (Anna), geborene Anderson, ſchwediſche Dich— 
terin, geb. 27. Dezeniber 1832 zu Vidtsköfle, feit 1857 ver- 
mählt mit dem Pfarrer ®. in Wenersborg. Sie veröffent: 
fichte eine Reihe treffliher Gedihtiammlungen, wie „Styf- 
morsblommorna“ (1857), „En ny bukett“(1870), „I svart 
ochrödt“ (1885) u. ſ. w.; auch Novellen, wie „Ibristpä Ijus“ 
und „Utan namn“ (1884). 

Wafukunta, die Bewohner von Uſukuma (f. d.). 

Wafungen, Stadt im Kreife Meiningen des Herzogtums 
Sachſen-Meiningen, an der Werra und an der Bahnlinie 
Eiſenach-Lichtenfels, ift Sit eines Amtsgericht? und einer 
großherzoglid, weimarifchen Oberförfterei, Hat ein Schloß, 
Damenftift, Tabaksbau 2c. und zählt (1890) 2476 €. 

Waſuramo, die Bewohner von Ufuramo (f. d.). 

Watbeine (Watfüße), die Kühe der Watvögel, bei denen 
die Federn nur big zum halben Schenfel herabreichen. 

Wate (althochd. Wato, angelſächſ. Vada), in altdeuticher 
Heldenfage ein Ricfe, Sohn des Wilfinus und der Meerfrau 
Wadild, Vater des Wieland, den er, durd den Groenajund 
watend (daher fein Name), zu den Zwergen brad)te, Damit der- 
felbe von ihnen die Schmiedetunit erlerne. Bei einem Erd» 
beben ftürzten die Biverge einen Felſen über W. und tüteten 
ihn jo. Aus der Sage von dem altdeutfchen Riefen W. ift die 
von dem Helden W. im Gudrunliede hervorgegangen. 

Watelet (jpr. Wattlch, Louis Etienne), Landſchaftsmaler, 
geb. 25. Auguft 1782 in Paris, geft. 21. Juni 1866 dafelbit, 
malte anfprechende landſchaftliche Bilder mit Hiftorifcher 
Staffage und jeit feinem Aufenthalt in Stalien (1822) jehr 
beifällig aufgenommene wildromantifche Landſchaften aus 
den Hochgebirgen. 

Waterbury (pr. Nahterbörri), Stadt in der Grafihaft 
New-Haven des amerifanifchen Unionzftaates Konnecticut, 
am Naugatud, hat ſieben Kirchen, mehrere Höhere Schulen, 
bejigt große Meifing= und Kupferwarenfabrifen 2c. und zählt 
(1880) 17806 €. 

Water - Cloſet (enal., fpr. Uahter-Klohſet, d. h. Waffer- 
ſchluß), luftdichter Schluß eines Kanales, einer Röhre oder 
eines Ventils mit Waſſer. Je einfacher ein ſolcher Verſchluß 
iſt, deſto zuverläſſiger wird er ſeine Aufgabe erfüllen; ſ. auch 
unter Abort. 

Waterford (ſpr. Uahterfohrd), Grafſchaft in der iriſchen 
Provinz Munſter, im Süden der Inſel, umfaßt 1868 qkm 


Woterhoufe (ſpr. Hahterhaus, Alfred), Architekt, geb. 
19. Suli 1830 in Ziverpool, bildete fi in Mancheſter, be= 
fuchte Stalien und baute in Mancheſter al3 Hauptvertreter 
de3 gotifhen Stil3 den herrlichen Gerichtshof und das neue 
Rathaus (1866— 75), auch mehrere Monumentalbauten in 
Liverpool, London, Orford und Cambridge. 

Waterloo, Dorfinderbelgiihen Brovinz Brabant, 15km 
füdsftlih von Brüffel, Hat eine 1855 erbaute runde Kirche 
mit einer Büſte des Herzogs von Wellington jowiezahlreichen 
Marmortafeln zur Erinnerung an englifche und niederlän— 
difche Offiziere, eine Zuderfabrif 2c. und zählt(1888)3549 €. 
W. ift geigichtlich berühmt al8 Schauplatz derSchlacht von 
W., wie fie zuerit von den Engländern genannt wurde, da 
Wellington jein Hauptquartier dort hatte (von den Preußen 
mwurde fie nad) dem Meierhofe Belle- Alliance und von 
den Sranzofen nad) dem Dorfe Mont St.-Jean genannt), 
in welcher Wellington mit jeinem britifchniederländifhen 
Heer (aus 30000 Deutjchen, 24000 Briten und 13000 Nie— 
derländern beftehend) in Verbindung mit den 4'/, Uhr nach— 
mittag3 eintreffenden 45000 Preußen unter Blücher am 
18. Juni 1815 da3 72000 Mann ſtarke Heer Napoleons I. 
nad blutigem Kampfe in die Flucht ſchlug und damit dem 
faum wieder erftandenen franzöfiihen Kaijerreihe den 
Todesſtoß gab. Wellington erhielt den Titel Fürft von W. 
Val. Sfeig, „History ofthe battle of W.“ (2. Auff. London 
1861); von Treuenfeld, „Die Tage von Ligny und Belle 
Alliance” (Hannover 1881). . 

Waterloo (ſpr. Uahterluh) oder Waterloo with Sca= 
forth (fpr. U. uidß Sfihfordh), Hafenftadt in der engliſchen 
Grafſchaft Zancafter, an der Mündung des Merſeys in die 
a See, hat Seebäder und zählt mit Seaforth (1881) 
9107 €. Z 

Waterloo (Antony), Landſchaftsmaler und Radierer, geb. 
un 1598 zu Lille, geft. um 1670 wahrscheinlich in Amſterdam, 
malte heitere Waldlandſchaften, war aber bedeutender in 
geiftvollen Tandicaftlichen Radierungen eigener Kompofi- 
tion. Vgl. Bartoch, „W.3 Kupferftiche” (1795). 

Watermaſchine, joviel wie Droſſelmaſchine(ſ. d.). 

Waterproof (engl., ſpr. Uahterpruhf, d. i. waſſerdicht), 
eine Art wollener Stoff zu Regenmänteln. 

Watertown (Uahtertaun), Name zweier Städte in den 
Vereinigten Staaten von Amerika. — Watertown, Stadt 
in der Grafſchaft Jefferſon des Staates New York, am Blad 
River, Hat Maſchinenwerkſtätten, Papierfabriken, Groß— 

ewerbe in Wolle und Baumwolle ꝛc, und zählt (1885) 8487 
& — Watertomn, Stadt in der Grafſchaft Sefferfon des 
Staates Wisconfin, am Rod River, hat die lutheriſche North: 
weftern=-Univerfität (für Theologen), Fabriken ꝛc. und zählt 
(1886) 4012 €. 

Watertwiſt (ſpr. Hahtertuift) oder Watergarn, auf der 
Water- oder Droſſelmaſchine erzeugtes Garn. 

Waterville (ſpr. Uahteruill), Stadt im amerikaniſchen 
Unionsſtaate Maine, iſt Sitz der Colby-Univerſität, eines 
College der Baptiſten und des Liberal institute der Univer- 
faliften und zählt (1880) 4672 €. 

Watford (jpr. Uottfohrd), Stadt in der englifchen Graf» 
ſchaft Hertford, am Colne, hat ein Blödfinnigenafyl, Bapier- 
mühlen, Malzdarren 2c. und zählt (1881) 10073 E. 

Watlingsinfel (ſpr. Lottlingsinfel), 556 qkm große Ba- 
hamainfel in Weftindien, zu Großbritannien gehörig, mit 
(1881)675 E. Es joll diejenige Infel fein, weiche Kolumbus 
zuerft entdedte (Buanahani)und die er mit dem Namen San 
Salvador belegte. 
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Watling Street (ſpr. Uottling Strißt), alte Nömerftraße 


und London (in der City Londons führt eine Gajfe den Na— 
men), dann weiter über da3 alte Uriconium bei Shrews— 
bury nad) Ehefter und Caer Eeiont. Es find nod) vielfach 
Spuren vorhanden, aud) von der Abzweigung, die über Lan— 
cafter und Kendal nad) Schottland ging. 

Watfon (pr. Uotß'n, Sames Craig), amerikanischer Afiro= 
nom, geb. 28. Januar 1838 zu Elgin Point (Weſtkanada), 
zuerft Direktor der Sternwarte in nn Arbor, feit 1879 in 
Madijon (Wisconfin), wo er 23.November 1880 ftarb, einer 
der glüdlichften Afteroidenentdeder; jein Hauptiverk ift die 
„I'heoretical astronomy etec.* (Philadelphia 1876). 

Watt (jpr. Uott, James), der berühmte Verbefjerer der 
Dampjmafchinen und Erfinder des Kondenfators, geb. 
19. Januar 1736 zu Öreenod (Schottland), jeit 1757 Univer— 
ſitätsmechaniker zu Glasgow, wo er,auc ala Feldmefier und 
Bivilingenieur thätig, bis 1774 Icbte und 1763 die Mängel 





Nr, 6330. James Watt (geb. 19. Januar 1736, geft. 19. Auguft 1819). 


der Newcomenſchen Dampfmaſchine erkannte und durd) die 
damals von Blad aufgeftellte Xehre von der latenten Wärme 
angeregt ward, praftiiche Verſuche zur Löſung der betref- 
fenden Probleme zu machen. Im Jahre 1774 aber ward er 
Kompagnon des Fabrifanten Boulton, mit dem er in Sohn 
bei Birmingham eine Mafdhinenfabrifgründete undfih nun 
durd) eine Reihe von Verbefierungen der Dampfmaſchinen 
(. Wattſche Dampfmaschine), wie auch durch die Erfin= 
dung einer Maſchine zum Brieftopieren und eines Apparat3 
zum Trodnen von Öeweben mittels eingejchloffenen Waſſer— 
dampfs verdient machte. Späterüberließ er feinen Anteilam 
Geſchäſt feinem Sohn. Erftarb 19. Auguft 1819 in Heathfield 
bei Birmingham. Über ihn fchrieben u.a. Muirhead (8 Bde., 
Zondon 1855) und Smiles (ebd. 1865). 

Watt (Joachim von), Reformator, |. Badianus. 

Watte, ein aus Baumwolle beftehendes foderes weiches 
Fabrikat, welches als Zwifchenfutter für Kleider und Bett- 
decken benußt wird. Die Baummolle wird zu dem Zivede 
durch Bearbeitung auf der Kratzmaſchine aufgelodert, worauf 
man da3 von der Kratzmaſchine gelieferte zarte Vlies auf 
einer hölzernen Trommel aufwidelnläßt. DieW.wirddann 
in Tafeln getrennt und äußerlich mit einem Anſtrich von 
dünnem mit etwas Alaunmwaffer verjegten Leime verjehen. 
Früher wurde aud; feidene W. auf ähnliche Weife aus Flock⸗ 
feide (den Abfällen von Seidenkokons) gefertigt, jedoch ift 


| Watte (Eriophörum L.), aud) Binjenfeide, Woll— 


wenn die 
zu Boufett3 verwendet. 

Wattenu ({pr. Watto, Antoine), Maler und Radierer, geb. 
im Ottober 1684 in Valenciennes, get. 18. Juli 1721 in 
Nogent beiBincennes. Er lernte in Paris die Kupferjtedher- 
tunft, bildete fi) auch nad) Nubens und malte mit großer 
Bierlichkeit vorzug3weife die affektierten Schäferfpiele und 

arkadiſchen Idyllen feiner Zeit. Drei feiner Hauptbilder be= 
finden fid) im Mufeum zu Berlin. Verwandten Inhalts find 
feine geiftreihen Nadierungen. Sein Leben bejchrieben 
Chazaud (1877) und Emil Hannover (Berlin 1889). 

Watten (niederländ Wadden oder Schoren), flach— 
liegende Sand» oder Schlammtüften, die während der Ebbe 
troden liegen und durch die Flut feine Ablagerungen von 
Schlamm oder Sand erhalten, und im erjteren Zalle, fpäter 
eingedeicht, den Marſchen ihren Urfprung geben. Sie find 
charakteriſtiſch für die deutiche und holländiſche Nordfeetüfte, 
fünnen hier während der Zlut mit flach gehenden Fahrzeugen, 
Wattenjührern oder Smacks befahren werden, ſchaffen aber 
ein im ganzen für Seeſchiffe unzugängliches Wattenmeer. 

Wattenbach (Wilhelm), treffliher Hiftorifer, beſonders 
Quellenforjcher, geb. 22. September 1819 zu Ranzau (Hol⸗ 
Stein), jeit 1843 Mitarbeiter (ſowie 1872— 88 Mitglied der 
Bentraldireftion) der „Monumenta Germaniae historica“, 
1855—62 Provinzialardivar zu Breslau, feit 1862 Pro⸗ 
feffor in Heidelberg, jeit 1882 auch Mitglied der dortigen 
Akademie der Wifjenfchaften. Außer feinem Meiſterwerk 
„Deutſchlands Geihichtsquellen im Mittelalter” (5. Aufl., 
2 Bde., Berlin 1886) find noch hervorzuheben „Anleitung 
zur griechiſchen Baläographie” (2. Aufl. Leipzig 1877), „Anz 
leitung zur lateinifchen Baläographie“ (4. Aufl., cbd. 1886), 
„Das Schriftwefen im Mittelalter” (2.Auff.,ebd. 1876), „Oe= 
ſchichte des römiſchen Papſttums“ (Berlin 1876), „Schrift= 
tafeln zur Geſchichte der griechiſchen Schrift“ (2.Aufl. 1883)2c. 

Wattenmafding, ſoviel wie Schlagmaſchine (ſ. d.). 

Wattenmeer, das flache Waſſer der Nordſee zwiſchen dem 
Feſtlande und den davor gelagerten Inſeln. Zur Zeit der 
Ebbe tritt der Boden des W.es oft in großer Ausdehnung 
aus dem Wafjer, und größere Tiefen zeigt ed nur an den 
Mündungen der Flüſſe. An der ſchleswigſchen Küste werden 
Auftern gezüchtet, doc) ift das W. int allgemeinen fiſcharm. 

Wattenſcheid, Stadt im Kreiſe Belfentirchen de3 preußi- 
ſchen Negierungs3bezirt3 Arnsberg (Provinz Weitfalen), an 
den Bahnlinien Ejjen-Herne, W.- Wanne, W.Gelſenkirchen 
und Hochfeld-Langendreer, ift Sig eine Amtsgerichts, hat 
eine evangelifche und eine fatholijche Kirche, ein Progyme 
nafium, Höhere Töchterſchule, Steinfohlengruben ꝛc. und 
zählt (1890) 13398 €. 

Wattignies (pr. Wattinji), Flecken im Arrondiffement 
Lille des franzöfifhen Departements Nord, ander Bahnlinie 
Douai-Lille, zählt ca. 1100 €. und ift geſchichtlich befannt 
durch den Sieg der Franzofen unter Jourdan über die Ofter- 
reicher unter Clerfait 15. und 16. Oftober 1793. 

Wattrelos (pr. Watrloh), Stadt im Arrondifjement Kille 
de3 franzöfiihen Departements Nord, an Roubaix angren= 
zend, hat Baumiollwebereien, Särbereien 2c. und zählt in 

: der Gemeinde ca. 16000 €. 

Watts (jpr. Uotts, George Frederid), Hiftorien= und Bild» 
nißmaler, geb. 1820 in Xondon, begründete 1843 feinen 
Ruf als Hiftorienmaler durd den Karton Caracatacus im 
Triumph durd) die Straßen Roms geführt und brachte nach 
einem Aufenthalt in Stalien die ebenfo beifällig aufgenom- 
menen folofjalen Bilder im Rarlament3haufe, Alfred, derdie 
Sachſen zur Abwehr gegen die Landung der Dänen aufruft, 
und St. Georg und der Drache. Ebenjo großartig ift jein 
Trestobild der berühmteften Gejeggeber der Welt in Kin- 
coln’3 Inn. Außerdem jhufer mehrere ideale und mytho⸗ 
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des Whilofophen Kohn Stuart Mill, ferner aud) einige pla= 
ftiiche Werte, z. B. eine Statue der Clytia und der Venus. 

Wattſche Dampfmaſchine, die erfte nadı früheren fehr un— 
vollfonmenen Berjuchen von Savery, Newcomen und an- 
deren durch James Watt Hergeftellte brauchbare Dampf- 
maſchine, eine fogenannte Niederdruckmaſchine, in welcher der 
Dampf nur auf rationelle Weife benugt wird, um im Eylin= 
der Hinter dem Kolben durd) Verdichtung des Dampfeseinen 
nahezu luftleeren Raum zu erzeugen, worauf als eigentliche 
bewegende Kraft der AtmoSphärendrud den Kolben zurüd- 
treibt. Das Hauptverdienft Watts dabei var die Erfindung 
de3 gejonderten Kondenjators zur Kondenfation des Dam— 
pfes und die de3 jogenannten Parallelogranımes zur gerad: 
linigen Führung des Kolbens troß der Kreisbewegung des 
Balanciers, an welchen er hängt. 

Wattweiler, Dorf im Kreife Thann des elſaß-lothringi— 
ihen Bezirks Obereljaß, am Fuße der Vogefen, hat cine 
katholiſche Kirche, ein Mineralbad, Baummolliweberei, die 
Schloßruinen Hirzenjtein und Herrenflueh und zählt 
(1890) 1340 €. 

Wattwyl, Pfarrdorf im Bezirk Neutoggenburg des 
Schweizerfantond St. Gallen, an derThur und an der Tog: 
genburger Bahn, hat eine Simultantirche, Realſchule, Groß— 
gewerbe in Baummolle, Stidereien u. |. w., zählt (1888) in 
der Gemeinde 5260 meift reformierte E. 





Wat Eyler (fpr. Hott Teiler, d. h. Walter, der Ziegel: 
brenner), der verwegene Führer de8Bauernaufftandes unter 
Richard IL. (j.d.) von England. Als des Königs Verfchwen- 
dung und der unrühmliche Krieg mit Frankreich 1379 die Aus— 
ſchreibung einer allgemeinen Kopffteuer nötig machte, fam 
es 1381 zunächſt in Ejjer unter dem Bäder Thomas, dann 
auch in Kent unter ®.T. zu einem allgemeinen Aufftand der 
Reibeigenen, welche zunächſt gegen die Steuererheber und 
Richter, dann gegen den Adel mit Arten und Sicheln zu Felde 
zogen. Ahnlich der Jacquerie (ſ.d.) durchzogen fic das platte 
Land, drangen in London ein, wo ſich der Pöbel mit ihnen 
verband, öffneten die Kerfer, fengten und mordeten und ums 
ftellten endlich, über 100000 Mann ftarf, den Tomer, wo ſich 
der junge König befand. Viele aber enttvaffnete diejer durch 
Verſprechungen, die übrigen wurden nachher gewaltfam 
niedergemacht, nachdem W. T., der den König ſelbſt bedroht 
hatte, von einen Begleiter des Königs niedergejtochen wor— 





den war. 

WatvögeloderSumpfvöügel, jovieliwieStelzpögel(.d.). 

Watzdorf (Chriftian Bernhard, Freiherr von), Staat3- 
mann, 83. 12. Dezember 1803 auf Schloß Berga an der 
Elſter, bis 1848 in königlich ſächſiſchem Dienſt, hier zuletzt 
als Miniſterialrat, trat aber hierauf ins ſachſen-weimariſche 
Staatsminiſterium ein, das er ſeit März 1848 verfaſſungs⸗ 
treu bis an feinen Tod (15. September 1870) allein leitete, 
hochverdient um Geſetzgebung und Verwaltung des Landes. 

Wahmann, Name eines zweigipfeligen mit Schnee be= 
dediten 2714 m hohen Berges der Berchtesgadener Gruppe, 
am Königsſee, im bayrischen Regierungsbezirk Oberbayern. 
Die beiden Sipfel, Sroßer und Kleiner ®. werden durch 
die Watzmannſcharte voneinander getrennt. 

Wau oder Gelbkraut, Pflanzenart der Reſedagewächſe, 
urjprünglich auf wüften fonnigen Hügeln und an Wegrän- 
dern, fpäter als Sommer= und Winterwau häufig zum 
Belbfärben gebaut, j. unter Reseda Z. 

Waukegan (pr. Uahkigän), Stadt in der Grafſchaft Late 
de3 ameritanijchen Unionsſtaates Jlinvis, am Michiganſee, 
hat Mineralquellen und zählt (1880) 4012 E. 

Wauſau (ſpr. Uahſah), Stadt im ameritanifchen Unions— 
ſtaat Wisconſin, am oberen Wisconſinfluß, hat elf Kirchen, 
eine Hochſchule, bedeutende Holzinduſtrie, Holzhandel und 
zählt (1885) 8810 €. 

Wauters (Alphonfe), belgischer Geſchichtsforſcher, geb. 
13. April 1817 zu Brüfjel, Archivar dajelbft, veröffentlichte 
außer ciner „Tablechronologique deschartes et diplömes 
imprimesconcernant l’histoire de la Belgique“ (Bd.1—4, 
1866— 74) eine „Geſchichte der Stadt Brüfjel“ (mit Henne, 
3 Bde., Brüſſel 1843—46), „La Belgique“ (3 Bde., ebd. 
1859— 74), „Les libert&s communales‘‘ (8 Bde. ebd. 1869), 
„Les tapisseries bruxelloises' (ebd. 1878) c. — Emile ®.,. 





j Hiftorien- und Bildnismaler, Neffe des Borigen,geb. 29.No: 


bember 1846 in Brüfiel, war dort Schüler von Bortael3 und 
in Baris von Geröme. Er malte in feiner Baterftadt meiſtens 
aus der Geſchichte ſeines Vaterlandes Szenen vun trefflicher 
Auffaſſung undfräftigen Kolorit, aud; mehrere meijterhafte 
Porträte, 3.8. 1888 das des Generals Baron Goffinet. 

Wavellit Kaſionit), aus waſſerhaltiger phosphorjaurer 
Thonerde beſtehendes Mineral, nadelfürnige rhombiſche 
Kriſtalle bildend, die, um einen Mitttelpuntt ſternförmig 
gruppiert, meift weiß oder grau find. — Die Mineralien 

arrandit, Striegijan und Planerit find ala Spiel- 
arten des W.3 zu betrachten. 

Wavertree (fpr. Uäwwertrih), Stadt in der englifchen 
Grafſchaft Lancafter, bei Liverpool, zählt (1881) 11157 E. 

Wanira, die Bewohner von lvira (j. d.). 

Ware (ipr. Wahwr), Stadt im Arrondiſſement Nivelled 
der beigifchen Provinz Brabant, an der Bahnlinie Löwen— 
Charleroi, Hat eine Höhere Knabenſchule, Großgewerbe in 
Baummolle u. ſ. w. und zählt (1888) 7432 E. Hier jiegten 
18. Juni 1815 die Preußen über die Sranzofen. 

Wawre, Dorf im rujfifch- polnischen Gouvernement War: 
ſchau, an der Weichfel, nördlich von Warfchau, ift geihicht- 
lihdentwürdigdurd die Schlacht zwifchen Polen und Ruffen 
19. und 20. Februar und das darauf folgende Gefecht vom 
31. März 1831, in welchem die Polen jiegten. 

Warholm, Stadt im ſchwediſchen Län Stodholm, auf der 
Inſel Waxö, hat ein Seebad und zählt (1885) 1540 E. Die 
starken Befeftigungen der Stadt und der Inſel ſchützen Stod- 
holm von der Seefeite. 

Warweiler, Fleden im Kreife Prüm des preußifchen Re— 
gierungdbezirt3 Trier (Rheinland), ift Sitz eines Amts— 

ericht3, Hat eine katholische Kirche und zählt (1890) 775 E. 
I der Nähe befinden fid) Säuerlinge. 

Wealdenformation (jpr. Lihldenformation) oder Wäl— 
derformation, ein nurvereinzeltvorflommendes, zwischen 
demmweißen Jura und der Kreideformation einzufchaltendes 
Schichtenſyſtem von oft beträchtlicher Mächtigkeit (200 bis 
500 m), aus Süßwafferbildungen beſtehend. Die W. komnit 
im füdlihen England, nördlichen Frankreich und nordweſt— 
lihen Deutſchland (Teutoburger Wald, Büdeburger Berge, 
Helmftedt) vor und beftcht aus Wealdenfandftein und 
dem darüber lagernden Wealdenthon. 

Wearmouth (jpr. Uihrmödß), ſ. unter Sunderland. 

Web., bei naturwiſſenſchaftlichen Namen Abkürzung für 
den Botaniker Friedrich Weber (geb. 1752 in Göttingen, 
geſt. 1823 als Profeſſor in Kiel). 

Webb, ſteht bei naturwiſſenſchaftlichen Namen für den 
Botaniker P. B. Webb (geb. 1793 in Milfordhouſe in der 
Grafſchaft Surrey, geſt. 1854 in Paris). 

Webbe, früherer Name des Schriftſtellers Sir George 
Daſent (f. d.). 

Webe, ehemals ein Längenmaß, — 72 Hamburger Ellen. 

Weben, ſ. Weberei. 

Weber (Lamia textor Z.), zur Familie der Bockkäfer 
(Cerambycidae)gehörender ſchwarzer glanzloſer Käfer von 
etwa 8 cm Länge. Die Larven leben in Weidenholz. 

Weber (Albrecht Sriedrich),einerder bedeutendften Kenner 
indiſcher Sprache und Litteratur, geb. 17. Februar 1825 zu 
Breslau, feit 1856 Brofefior in Berlin. Seine Hauptwerte 
find die Ausgabe des „White Yajurveda“ (3 Bde., Berlin 
1849—59) und die „Andifhen Studien“ (Bd.1-—8, 1849 
bis 1864; Bd. 9— 17, Leipzig 1865 — 85). Bon feinen zahl- 
reichen jonftigen Arbeiten jeien nod) genannt die „Afadenti= 
[hen Vorlefungen über indische Litteraturgejchichte” (2. Aufl., 
Berlin 1876), die „Indiſchen Skizzen“ (ebd. 1857), die „In— 
diſchen Streifen” (3 Bde., ebd.1868 und 1869; London 1878; 
in beiden leßteren Büchern find bejonders kleinere Aufſätze 

ejammelt und vereinigt), wie dieihn auch aufden Gebiet der 

ochterſprachen desSanskrits ala Meijterausmweifende Schrift 
„Über das Sapta cgatakam des Häla“, einen Prafrittert 
(Zeipzig 1870), ferner „Über das Uttamacaritrafaihänafam, 
die Gefhichte vom Prinzen Trefjlichft” (Berlin 1884), „Ver— 
zeichniß der Berliner Sanskrithandſchriften“ (2 Bde., ebd. 
1853—89). 

Weber (Auguft), Zandfchaftsmaler, geb. 10. Januar 1817 
in Frankfurt a. M., war Schüler des Städeljchen Snftitut3 
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und ließ ſich 1838 in Düffeldorf nieder, wo er zahlreiche 
Schüler bildete und 9. September 1873 ftarb. Seine Lands 
{haften idealer Richtung von trefjlicher Harmonie derinien 
und Formen zeigen oft eine trübe Stimmung (Mond- und 
Abendlandihaften). Auch im Aquarell und in der Litho— 
graphie verſuchte er ſich mit Glück. 

Weber (Beda), Schriftfteller und Dichter, geb. 26. Oktober 
1798 zu Lienz im Bufterthale, ward 1820 in Stifte Marien 
berg (Bintfehgau) Benedittiner, 1825 Geiſtlicher Rat und 
Gyntnafialprofejfor in Meran. Hier 1848 in die Deutfche 
Nationalverfammlung gewählt, gehörte er derfelben bis 
April 1849 an, worauf er Pfarrer in Frankfurt a.M. ward. 
Er ftarb daſelbſt 28. Fchruar 1858. Zu feinen Schriften ge- 
hören in3befondere „Lieder aus Tirol“ (Stuttgart 1842), 
„Das Land Tirol” (3 Bde., Innsbruck 1838), „Handbuch 
für Neifende in Tirol” (2. Aufl., ebd. 1853) und „Johanna 
Maria vom Kreuze” (3. Aufl., Negensburg 1877). Sein 
Leben bejchrieb Brühl (Regensburg 1858). 


Nr. 6331. Ernit Heinrich Weber (geb. 24. Juni 1795, 


geit. 26. Januar 1878). 


Weber (Bernhard Anjelm), Pianift und Tonfeger, geb. 
18. April 1766 in Mannheim, war dort Schüler von Abt 
Vogler, wurde 1787 Mufitdirektor einer Operntruppe in 
Hannover, reifte mit dem Abt Vogler nad) Stodholm und 
wurde 1792 Kapellmeister am Nationaltheater in Berlin, ıvo 
er 23. März 1821 ftarb. Befjer als feine Opern waren feine 
Geſänge mit Klavierbegleitung und die melodramatifche 
Kompojition von Schillers „Gang nad) dem Eifenhammer.” 

Meber (Ernft Heinrich), berühmter Anatom und Phyſio— 
log, geb. 24. Zuni 1795 zu Wittenberg, feit 1819 Pro— 
fefior in Leipzig, wo er 26. Januar 1878 ftarb. Aus der 
großen Zahl feiner zum Teil bahnbrechenden Werke und Ar- 
beiten feiennur erwähnt „Anatomiacomparata nervi sym- 
pathici‘ (Xeipzig 1817), „De aure et auditu hominis et 
animalium‘ (ebd. 1820). Bon 1823 — 27 bejorgte er die 
Herausgabe von Hildebrands „Anatomie“ (Braunſchweig), 
deren 1.80. W. ganz allein angehört und worin er die mikro— 
ffopifche Anatomie oder Gewebelehre zuerft in Deutfchland 
einführte. Gcemeinfchaftlich mit feinen Brüdern Wilhelm 
W. und Eduard W. (j. unten) führte er eine Neihe Arbeiten 
aus, von denen die „Wellenlehre” (Neipzig 1825) durd) ihre 
für Optit wie Akuſtik wichtigen Fundamentalverſuche zuerſt 
von ungeahntem Einfluß wurde. Es folgten Arbeiten über 
den Taftfinn, den Temperaturfinn und Ort3finn in der Haut, 
bei denen zuerft die phyfifalifche Methode auf Aufgaben der 


| Phyfiologie angewandt wurde, über den Kreislauf des Blu— 
|tesu.f.w. Die alademifchen Öelegenheitsfchriften erſchienen 
als „Annotationes anatomicae et physiologicae“ (Leip- 
zig 1851) gefamntelt. Eine Öedächtnisrede auf ihn veröffent- 
lichte Ludwig (Leipzig 1878). — Sein Sohn, Theodor W., 

eb. 18. Auguft 1829 in Leipzig, iſt feit 1862 Profeſſor der 

athologie und Therapie in Halle. — Wilhelm Eduard 
B., Bruder des erfteren, hervorragender Rhyfiter, geb. 24. Of- 
tober 1804 zu Wittenberg, begründete mit feinem Bruder 
1825 die „Wellenlehre”, war erſt Brofeffor in Halle, 1831 
in Göttingen, legte 1833 mit jeinem Freund Karl Friedrich) 
Gauß (f. d.) dajelbit den eriten eleftromagnetiichen Tele— 
graphen an,gab mit feinem jüngeren Bruder Eduard die Ab- 
handlung über die Mechanik der Gehwerkzeuge (Böttingen 
1836) heraus, ward aber 1837 als einer der Göttinger Sieben 
abgejett, war dann feit 1843 Profeffor in Leipzig, kehrte 
aber 1849 nad) Göttingen zurüd, 1887 zum Wirklichen Ge— 
heimen Rat ernannt. Er ftarb 23. Juni 1891 in Göttingen, 








Nr. 6832. Wilhelm Eduard Weber (geb. 24. Ottober 1804, 
geft. 23. Juni 1891). 


hochverdient um die Tehre vom Erdmagnetismus. Bon 

rundlegender Bedeutung find befonders verfchiedene Ab— 
— — in den von ihm und Gauß herausgegebenen 
„Reſultaten aus den Beobachtungen des Magnetiſchen Ver— 
eins in Göttingen” (1836 —41), ſein „Atlas des Erdmagne— 
tismus“ und ſeine elektrodynamiſchen Maßbeſtimmungen 
in den „Abhandlungen“ der Königlich Sächſiſchen Geſellſchaft 
‚ber Wiſſenſchaften (1846— 78). — Eduard Friedrich W., 
Bruder des Vorigen, audgezeichneter Anatom und Phyfio- 
log, geb. 10. Mär, 1806 zu Wittenberg, wurde 1835 Brofejjor 
in Leipzig und ſtarb dafelbft 18. Mai 1871. Die von ihm 
gemeinſam mit dem Vorigen verfaßte „Mechanik der menſch⸗ 
lichen Gehwerkzeuge“ (Göttingen 1836) und feine Arbeiten 
über Mugfelbewegung wurden für die Phyfiologie epoche— 
madend. 

Weber (Friedrich), Rupferitecher, geb. 10. September 1813 
in Lieftal bei Bafel, geft. 17. Februar 1882 in Bajel, bildete 
ſich feit 1835 in München unter Amsler und in Bari unter 
Horfter. Unter feinen Stichen von treffliher Modellierung 
und Behandlung der ®ewandftoffe nad) älteren und neueren 
Meiftern find die bedeutendften die Vierge au diad&me und 
la bella Visconti nad) Raffael, die Madonna von Lugano 
nad Luini, die Himmliſche und irdifche Liebe nad) Tizian, 
ſowie mehrere Borträte nad Raffael, Holbein (Lais Corin- 
thiaca), Steuben und Winterhalter. 
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Weber (Friedrich Wilhelm), Dichter, geb. 26. Dezember 
1813 zu Alhaufen in Weſtfalen, feit 1841 Badearzt in Dri- 
burg, 1856— 76 in Lippfpringe, jet Brivatmann in Nicheim 
(KreisHörter), hatte namentlich mit feinen Epo3 „Dreizehn- 
linden“ (Baderborn 1878; 42. Aufl. 1889) und feinen „Ge— 
dichten” (ebd. 1881; 11. Aufl. 1888) außerordentlichen Er— 
folg; auch überfegte er Tennyfons „Maud“, „Enod) Urden” 
u. ſw. ſowie „Schwedifche Ticder.” Seit 1861 gehörte er alß 
Bentrumsmitglied lange Beit dem preußifchen Abgeordncten= 
baufean. Sein Leben beichrieb Keiter (Paderborn 1891). 

Weber (Georg), Seihihtichreiber von Ruf, geb. 10. Fe— 
bruar 1808 zu Bergzabern (bayriſche Pfalz), 1848—72 
Direktor der Höheren Bürgerfchule zu Heidelberg, wo er 
10. Auguſt 1888 ftarb. Seine Hauptichriften find „Lehrbuch 
der Weltgeſchichte“ (2 Bde., Heidelberg 1847; 20. Aufl. 1888), 
„Die Weltgeſchichte in überfichtlicher Darftellung” (20 Auft., 
Leipzig 1889), „Allgemeine Weltgeſchichte“ (15. Bde.,2.Aufl., 
c6d.1882ff.), „Beidichte der deutichen Litteratur“ (11. Auft., 
ebd. 1880), „Geichichte der Kirchenreformation in Großbris 
tannien“ (neue Ausg., cbd.1856), „Geſchichte des Volkes Is⸗ 
rael und der Entſtehung des Chriſtentums“ (mit Holtzmann, 
2Bde., ebd. 1867), „Zur Geſchichte des Reformationszeit⸗ 
alters“ (ebd. 1847), „Fr. Chr. Schloſſer“ (ebd. 1876), „Mein 
Leben und Bildung2gang” (ebd. 1883), „Heidelberger Erin- 
nerungen“ (Stuttgart 1886), „Jugendeindrüde und Erleb- 
nijfe” (1887) ꝛc. 

Weber (Gottfried), Juriſt und Muſiktheoretiker, geb. 
1. März 1779 in Freinsheim (Rheinbayern), geft. 21. Sep= 
tember 1839 in Kreuznach, war von Beruf Juriſt und wurde 
1814 Tribunalridterin Mainz,1818 Hofgerihtsrat undl1832 
Gencralftaatsprofurator, war aber ſchon in ſeiner Jugend ein 
geſchickter Flöten= und Celloſpieler, trieb gründliche Muſik— 
Studien und jtellte in feinen Schriften „Verſuch einer geord— 
neten Theoric der Tonſetzkunſt“ (2Bde., 3. Aufl. 1830— 832), 
„Allgemeine Muſiklehre“ und anderen Schriften ein eigenes 
Tonſyſtem auf. Unter jeinen Rompofitionen befinden fich drei 
Mefjen, ein Requiem, ein Tedeum, viele Lieder und mehrere 
Snitrumentalfaden. 

Weber (Kohann Satob), namhafter Verlagsbuchhändler, 
hochverdient befonderd um die deutfche Holzichneidekunft, 
geb. 3. April 1803 zu Bajel, begründete in Leipzig 1834 ein 
eigenes Bejhäft, in welchem er befonder3 aufdem Gebiete der 
Slinftrationen eine große Thätigfeit entwidelte. Seit 1843 
gab er aud) die „SHuftrierte Zeitung”, feit 1846 den „Illu— 
ftrierten Kalender” und feit 1851 „Slluftrierte Katehismen“ 
heraus und verband mit dem Berlagsgeichäft 18858 eine xylo⸗ 
graphiſche Anftalt und 1862 eine Bucdruderci; feit 1867 
war er überdies ſchweizeriſcher Konful für Sachſen. Er ftarb 
16. März 1880 in Leipzig. Das blühende Geſchäft ſetzten 
feine Söhne Johann Konrad (geft. 9. November 1889 in 
Berlin), Seorg Hermann (geft. 19. Oftober 1889 in Klein- 
Zihahmit bei Dresden) und Felir Karl Raimund ®. 
fort. Im Jahre 1884 ward eine Filiale in Berlin errichtet. 

Weber (Karl von), Hiftorifer, geb. 1. Sanuar 1806 zu 
Dresden ald Sohn des 1773 zu Leipzig geborenen, 25. Juli 
1849 zu Dresden geftorbenen Königlich fähfifhen Konſi— 
ftorialpräfidenten Karl Gottlich von W., der ſich be— 
fonder3 durch feine „Darftellung de3 in Sachſen geltenden 
Kirchenrechts“ (2. Bde., 2. Aufl., Leipzig 1843—45) befannt 
gemacht hat, feit 1849 Direktor des Königlichen Hauptftaat: 
archivs in Dresden, nachher aud) Geheimer Rat, Dompropft 
zu Baugen, geft. 18. Juli 1879 in Xofchtwig, Shrieb „Maria 
Antonia Walpurgis, Purfürftin von Sachſen“ (2 Bde., Dres⸗ 
den 1857), „Aus vier Sahrhunderten“ (4 Bde., Leipzig 1857 
bi3 1861), „Zur Chronik Dresdens“ (cbd. 1859), „Morig, 
Graf von Sadjfen, Marſchall von Frankreich” (ebd. 18638), 
„Anna, Rurfürftin zu Sachſen“ (ebd. 1865) u. ſ. w. — Sein 
Bruder Ernst von W., geb. 7. Februar 1830 in Dresden, 
bereifte Spanien, Portugal, Marokko, Kleinaſien, Ügypten 
und Nordamerika fowie 1871—75 Sübdafrifa und fchrieb 
„Bier Jahre in Afrifa” (2 Bde., Leipzig 1878) und hat ſich 
feitdent durch feine Schriften „Die Folterfanımer der Wiſſen— 
ſchaft“ (1879) ꝛc. als eifriger Bekämpfer der Viviſektion be- 
kannt gemacht. 

Weber (Karl Julius), ſatiriſcher Schriftſteller, geb. 
16. April 1767 zu Langenburg (Württemberg), Juriſt, geſt. 
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20. Juli 1832 in Kupferzell. Die beſten und bekannteſten 
feiner Werke find „Deutſchland, oder Briefe eines in Deutſch⸗ 
land reifenden Deutſchen“ (6 Bde., 8. Aufl., Stuttgart 1870 
und 1888) und „Demokritos, oder Hinterlafiene Papiere 
eine? lachenden Philoſophen“ (5 Bde., ebd. 1832—35; 12 
Bde.,8.Nufl.1868 Ff.). Seine „Sämtlichen Werke” erfchienen 
zu Stuttgart 1834—45 in 30 Bdn. (neue Aufl. 1849). 
Weber (Karl Maria Friedrich Ernft von), der berühmte 
Komponift und Vertreter der fogenannten Romantif, geb. 
18. Dezember 1786 in Eutin, führte als Sohn des Mufit- 
direftor3 und Theaterunternehmers Franz Anton von W. 
ein unftäte3 Leben und wurde von feinem Stiefbruder Friß 
und in Salzburg von Michael Haydn unterrichtet (1797 und 
1801) und jpäter unter Abt Vogler in Wien ausgebildet, 
durch den er 1804. Rapellmeifter am Stadttheater in Breslau 
murde. Seit 1806 beffeidete er verfchiedene Stellen in Stutt= 
gart, wo feine erfte größere Oper „Sylvana“ entjtand, in 
Mannheim, München, Gotha und Weimar, wirkte jeit 1813 








Rarl Maria von Weber (geb. 18. Dezember 1786, 
geft. 5. Juni 1826). 


Nr. 6988, 


als Rapellmeifter des Landftändifhen Theaters in Prag, bis 
er 1816 einem Ruf nad) Dredden folgte, two er die Deutiche 
Oper einrichtete und feine ihn mit einem Schlage berühmt 
madjende Oper, Der Freiſchütz“ ſchrieb, die zuerſt 1821in Ber= 
fin aufgeführt wurde, und faft gleichzeitig die Mufif zu 
„Preziofa“ (Text von Pius Mlerander®olfi). Einen faft noch 
glänzenderen Triumph errang die 1823 zuerit in Wien auf: 
geführte Oper „Euryanthe.” Leider begann er bald nachher 
zu fränfeln und fuchte vergebens Genejung in Marienbad 
und Ems, tonnte freilich im Frühling 1826 nod) nad) Xon= 
don gehen, um den für das Coventgardentheater geſchriebe— 
nen „Oberon” zu dirigieren (12. Aprif 1826), erlag aber bort 
ſchon am 5. Suni 1826 der Schwindfudht. Sein Leichnam 
wurde 1844 nad) Dresden übergeführt, wo ihm 1860 eine 
von Rietfchel modellierte Statue errichtet wurde. Aus der 
reihen Zahl feiner übrigen Werke nennen wir nur die Kompo— 
fition von „LZeier und Schwert” (1814), Kantaten, die Jubel⸗ 
ouvertüre (1818), vorzügliche Klavierſachen (Sonaten, Kon= 
zerte u. ſ. w.), Snftrumentalfoli, Kammermufilen u. andere. 
Sein Leben befhjrieben fein Sohn Max Mariavon W.(8 Bde., 
1864— 66), Barbedette (2. Aufl. 1874) und Reißmann (1887). 
Ein Verzeichnis feiner Werke (1871) und eine Biographie 
(1873) gab Jähns heraus; vgl. auch Kohut, „Weber - Ge- 
denfbuch” (1886). Seine hinterlafjene Edhriften erſchienen 
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1850 (2. Aufl.). — Karl Bhilipp Mar Maria, Freiherr 
von W., Sohn des Borigen, Eiſenbahntechniker und Schrift: 
fteller, geb. 25. April 1822 zu Dresden, leitete 1846 —49 
den Bau der Chemnitz-Rieſaer Bahn, trat 1850 als Direktor 
der Staatstelegraphen in den königlich ſächſiſchen Staats— 
dienft und wurde 1856 Staat3eifenbahndirektor mit dem Titel 
eines Geheimen Finanzrats, war dann 1870— 75 vortragen: 
der technischer Rat in Wien, mo er namentlid) das in Olter- 
reich herrfchende Schematifieren beim Bau und Betrieb der 
Eifenbahnen betämpfte, war dann feit 1878 Geheimer Re— 
gierungsrat im preußiihen Handelsminifterium und ftarb 
18. April 1881 in Berlin. Unter feinen Fahlchriften find 
befonder3 zu nennen „Die Technif des Eiſenbahnbetriebs“ 
(Leipzig 1854), „Die Schule des Eiſenbahnweſens“ (ebd. 
1857; 4. Aufl. 1885), „Das Telegraphen= und Signalmejen 
der Eifenbahnen” (Weimar 1867), „Die Bahnen minderer 
Ordnung“ (ebd 1878)u. ſ.w. Außerdem fchrich er „Rolands 
Graalfahrt“ (Romanzencyklus, Leipzig 1852), „Karl Maria 
von W.“ (3 Bde. ebd. 1864 ff.), „Aus der Welt der Arbeit“ 
(Berlin 1868), „Werke und Tage” (Weimar 1869), „Schauen 
und Schaffen” (ebd. 1879) 2c. Sein Leben befchrieb Berg: 
haus (Berlin 1881). Nach feinem Tode gab Jähns noch W.3 
Stizzen „Vom rollenden Flügelrad“ (nebft Biographie, Ber: 
lin 1882) heraus. 

Weber (Karl Otto), namhafter Chivurg, geb.29. Dezember 
1827 in Frankfurt a. M., feit 1857 Proſeſſor in Bonn, feit 
1865 in Heidelberg, wo er 1I1. uni 1867 ftarb, bahnbrechend 
auf dem ebiete der allgemeinen chirurgifhen Bathologie. 
Er ichrieb „Die Knochengeſchwülſte (Bonn (1856), „Chirurs 
giihe Erfahrungen und Unterfuhungen“ (Berlin 1859) ꝛc. 

Weber (Mar Maria von), |. unter Weber (Karl Maria 
Sriedrich Ernft von). 

Weber (Nobert), [hmweizerifcher Dichter und Schriftfteller, 
geb. 5, Auguit 1824 zu Rapperswyl, leitete, nachdem er zwölf 
Sahre lang Pfarrer im Kanton Zürich geweſen, 1860— 64 
die „Berner Zeitung” und gibt feit 1878 in Bafel die Beit- 
ſchrift „Helvetia“ heraus. Außer mehreren Bänden Gedichten 
(„Sedichte,“ 5. Aufl, Bajel 1882, 2c.), „Novellen“ (4 Bde., 
2. Aufl. 18823) und Überfegungen der poetifhen Bücher des 
Alten Tejtaments aus dem hebräifchen Urtert veröffentlichte 
er „Die poetifche Nationallitteratur der deutihen Schweiz” 
(3 Bde, Glarus 1866 ff.; Bd. 4 von Honegger), „Die Schweiz 
im Spiegel der Dichtung“ (Baſel 1882), Die ſchweizeriſche 
Nationalbibliothek“ (Aarau 1884 ff.). 

Weber (Theodor Alexander), Marinemaler, geb. 11. Mai 
1838 in Leipzig, bildete ſich in Berlin unter Krauſe und in 
Paris, wo er ſeine erſten Landſchaften und Marinen von 


meiſterhafter Behandlung der bewegten Wellen und von | 


glänzendem Rolorit ſchuf. Im Jahre 1874 ließ cr fi in 
Brüfjel nieder, zog aber 1883 wieder nad) Baris. Zu feinen 
bedeutendften Bildern gehören Mont Orgueil auf Jerſey, 
Marine aus der Normandie, dieBai von Douarnenez in der 
Bretagne, Schiffbrud bei Dieppe, die Ausfahrt der Fiſcher 
in Oftende, Hafen zu Bliffingen u. a. 

Weber (Beit), Sıriftftellername de Georg Philipp Lud— 
wig Leonhard Wächter (. d.). 

Weber (Wilhelm Eduard), Phyſiker, |. unter Weber 
(Ernft Heinrid)). 

Weber (Wilhelm Ernft), Schulmann und Schriftfteller, 
geb. 14. Oftober 1780 zu Weimar, feit 1829 Direktor der 
Gelehrten Schule in Bremen, get. 26. März 1850 dafelbft, 
verfaßte namentlich zahlreiche philofophifche, äfthetifche und 
pädagogische Werfe. 

Weberdiftel oder Weberkarde, ſ. unter Dipsacus Z. 

Weberei, die Herſtellung flächenartiger Gebilde, Gewebe, 
durch regelmäßige Umjchlingung von Fäden. In den eins 
fachen fhlihten oder gemufterten Geweben unterfcheidetman 
zwei Fadenſyſteme; die Fäden des einen laufen in der Längs— 
richtung und bilden die Kette (Aufzug, Schweif, Anſchweif, 
Zettel, Werft), während man die nach der Breite geführten 
als Einſchuß (Schuß, Einſchlag, Eintrag) bezeichnet. Kette 
ſowohl wie Einſchuß verlangen vor dem Weben verſchiedene 
Vorbereitungsarbeiten, nämlich das Spulen, das Scheren, 
das Schlichten oder Leimen und das Aufbäumen. Das Spu⸗ 
len geſchieht jetzt meiſt nicht mehr mittels des mit der Hand 
betriebenen Spulrades, ſondern durch die Spulmaſchine. 








Man hat dabei für die Ketten beſondere Kettenſpulmaſchinen 
und für die Schußfäden Schußſpulmaſchinen. Das auf das 
Spulen folgende Scheren bezweckt, die Fäden von den Spulen 
zu ſammeln und möglichſt parallel neben einander liegend 
auf eine Walze, den Scherbaum, zu bringen, wozu man ent= 
weder einen großen Haſpel, den Scher- oder Schweifrahmen, 
benugt, welcher von der Hand gedreht wird, oder man ver= 
wendet eine Schermaſchine (Kettenjchermafhine, Zettel: 
majchine) dazu. Die gefcherte Kette wickelt man nun auf 
einen fogenannten Rettenftod, worauf fie geleimt oder ge= 
fchlichtet wird,d. H.e8 wird der Faden mit Kleiſter oder dünn— 
flüffigem Leim durchtränft, weld) letzterer aus Kartoffelmehl 
oder Weizenmehl (Mehlfchlichte), oder aus einer Abkochung 
von Isländiſchem Moos (Moosfchlichte) beftcht. Nach dem 
Keimen wird die Kette getrocknet und dann aufgebäumt, d.h. 
man wickelt fie feft und gleichmäßig aufdiehierfür beftimmte 
Walze des Webftuhles, den Kettenbaum, Hierzu bedient 
man fic) auch in der mechaniſchen W. einer fogenannten Auf⸗ 
bäummaſchine. — Die Verbindung zivifchen Kette und Ein 
ſchuß, alfo der Zufammenhang des Gewebes entfteht dadurch, 
daß die Einſchußfäden bei ihrer Kreuzung mit der Kette in 
regelmäßiger Abwechſelung bald auf, bald unter den Ketten 
fäden weggehen. Durch die verſchiedene Lage der Schußfäden 
zur Kette werden die mannigfaltigen Arten des Gewebes 
gebildet, wenn man von allen bloß durd) das Material, die 
Feinheit, Farbe und fonftige Beichaffenheit der Fäden be= 
wirkten Verjchiedenheiten, fowie von der größeren oder ge= 
tingeren Dichtheitdes Gewebes und von deſſen nachträglicher 
Zurichtung (Appretur) abfieht. — Mit alleiniger Rückſicht 
aufFädenverfchlingung zerfallen die gewebten Stoffein zwei 
Hauptffafien, in glatte oder [hlichte, bei denen die Ver— 
ſchlingung inderganzen Flächenausdehnung gleich ift, und in 
gemufterte oder faronnierte, bei welchen durch Wechſel 
der Berfhlingung (Bindung) gewiffe Stellen ſich befonders 
auszeichnen und mit beliebigen Begrenzungen fihtbar für 
das Auge hervortreten. Die beſonders audgezeichneten Teile 
bilden das Mufter, die Figur, das Deffin, im Vegenjage 
zum runde, woruntermandieübrigen Teile veriteht. Die 
einfachjte Urt der glatten oder jchlichten Stoffe find die lein= 
wandartigen Gewebe, welche außer der Zeinwand jelbft 
den Batift, Kattun, Muffelin, da3 Tuch, den Taft u. |. w. 
begreifen. Man fpricht demnach von Kattun-, Muffelinz, 
Tud):, Taftweberei u.f.w. Bei denfelben geht der eine Ein— 
ſchuß unter allen geraden über alle ungeraden, der nädhfte 
unter allen ungeraden über alle geraden Kettenfäden durch. 
Da auf diefe Weife die Kettenfäden durch die Einjchußfäden 
einzeln von einander entfernt gehalten werden, fo ift der 
Dichtigfeit de8 Gewebes, d. h. der Zufammendrängung de3 
Material3 im Heintten Raume, eine gewiffe Grenze gefeßt. 
Zwar kann die Dide des Stofjes durch Anwendung dider 
Fäden vergrößert werden; allein einerſeits geht dadurd) das 
feine fhöne Ausfehen verloren, anderſeits verhindert dicker 
Einſchuß nur um fo mehr die gegenfeitige Annäherung der 
Kettenfäden, zwiſchen welchen er fi hindurchzieht. Um 
ohne jehr ftarte Fäden ein dickes ſchweres Gewebe zu erzeu— 
gen, kann man zwei auf einander liegende leinwandartige 
Gewebe feſt mit einander verweben, wobei fic durch die Art 
des Heraußtretend ded einen oder des andern Getvebes 
Mufterung hervorbringen läßt. Beifolchen Doppelgeweben 
bleibt entweder da8 eine Gewebe immer oben, mithin das 
andere Gewebe ftet3 unten, und beide find nur nad) feinen 
beliebig gezogenen eine Art Mufterung bildenden Linien 
zufammengemebt, wodurd das Ganze eine ähnliche Beſchaf⸗ 
fenheit erhält, wie eine gefteppte Bettdede, 3.8. Piqué, oder 
es wechjeln die beiden Gewebe, welche von verſchiedenen 
Tarben fein fönnen, dergeftalt in ihrer Lage mit einander 
ab, daß ſtellenweiſe das eine, ſtellenweiſe da3 andere fi) oben 
befindet; von diefer Art find die Kidderminfterteppiche. 
Dann lafjen fid dichte Stoffe auch durch eine befondere Art 
des Webens, die man Köpern nennt, herftellen. Das 
Wefentliche dabei ift, daß nicht, wie bei den leinwandartigen 
Geweben, eine ganz gleihmäßige Verjlehtung ftattfindet, 
fondern daß abwechfelnd breitere Höhenftreifen und ſchmälere 
Furchen, welche durd freiliegende Ketten- und verdedte 
Schußfäden gebildet werden, infolge der bejonderen Bin— 
dung entjtchen. Eine jehr gewöhnliche Art der Köper ift 
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fcheiden. Die Siche rungsvorrichtungen bewirken ein ſofor— 


diejenige, wobei der Einſchuß die Kette in Abteilungen von 


abwechfelnd drei Fäden und einem Faden abteilt. Abände— 
rungen dieſes Köpers entſtehen dadurch, daß in jeder Abtei— 
lung der Kette ſiatt drei eine andere Anzahl Fäden, z. B. 
zivei oder fünf, beiſammen zu liegen kommen, oder daß die 
Kette durch jeden Schußfaden in Abteilungen von zwei Fä— 
den gejchieden wird u.f.w. Verwandt mit dem Köper ift der 
Atlas. Während bei dem Köper der Schußfaden abwech— 
felnd über einem und unter einer größeren Anzahl von 
Kettenfäden liegt, und die Bindungsſtellen (jene, an welchen 
der Schuß: den Kettenfaden umjclingt) in dem auf einander 
folgenden Schuß eine fortlaufende gerade oder gebrochene 


tiges felbftthätiges Abftellen de3 Stuhles, wenn der Schuß- 
faden fehlt, wenn die Schüße nicht richtig einläuft oder ganz 
abläuft und in feltenen Fällen aud) bei Bruch eines Retten= 
fadens. — Für nicht ganz einfach) gemufterte Gewebe wendet 
man den nad) jeinem Erfinder Jacquard (j. d.) benannten 
Sacquardmehanismus an. Das durd die Jacquard— 
maſchine zu webende Mufter muß ftet3 auf eine Vorlage 
(Patrone) übertragen (defomponiert) werden, welche letztere 
meift auf farriertem Grunde aufgezeichnet wird, welcher zwei 
ſich rechtwinkelig kreuzende Syfteme enger parallefer Linien 
enthält. Die Zwifchenräume des erfteren Syſtems werden 


Linie bilden, liegen beim Atlas die Bindungsftellen ver: | Korden genannt und gelten für die Kettenfäden, die des 


ftreut, wodurch da8 Gewebe auf der einen Seite nur Ketten 
fäden von gleicher Lage zeigt und infolgedefien ein gleich- 
mäßiges glänzendes Ausſehen erhält. Bei beiden Gewebe— 
arten, bei dem eigentlichen Köper ſowohl, ala bei dem Atlas, 
werden Mufter dadurd erzeugt, daß der Weber die Schuß- 
fäden in beliebiger Abwechſelung bald unter, bald über den 
en (mehrere Fäden enthaltenden) Abteilungen der 

ette Hingehen läßt. Bei anderen gemufterten Stoffen kom— 
men oft mehrere derbishererwähnten Fadenverſchlingungen 
(nämlich ſchlichtes Gewebe, Röper und Atlas) neben einander, 
mitunter au ganz abweichende eigentümliche Webearten 
dor, wie bei der Gaze (f. d.), dem Samt (f. d.) u. |. w. — 
Was die Webftühle für glatte Stoffe, von welchen man eine 
Art mit dem englifhen Namen Dandyloom (fpr. Dändi- 
luhm) bezeichnet, betrifft, fo Hat der Handwebſtuhl (zum 
Betriebe dur) Hände und Füße des Weber3) feine mejent- 
lihe Veränderung in feiner albefannten althergebradten 
Einrichtung erlitten, wohl aber find Einzelheiten verbeffert 
worden, jo daß ein fchnellere3 und gleihmäßigered Arbeiten 
ermöglicht wird. In diefer Beziehung find der Schnell: 
fhüge, die Wechfellade, der Regulator und die verbefjerten 
Breithalter zu nennen. In der Hauptfache beftcht der ein= 
fahe Handwebftuhlauseinem hölzernen auf vier Säu— 
len ruhenden mannshohen Geftell, worin zwei wageredhte 
Walzen, der Kettenbaum an der Hinterfeite und der 
Bruftbaum an der Vorderfeite, wagerecht gelagert find. 
Erxflerer dient zur Aufnahme der inder Breite des Webſtuhles 
gefherten Ketten, deren vordere Enden am Bruftbaume be= 
fetigt find, auf welchen da8 fertige Geivebe gewunden wird. 
Zwiſchen beiden Bäumen befinden ſich die Schäfte, durch 
deren Augen oder Schlingen je ein Kettenfaden gen Durch 
das mittels des Fußes bewirkte Heben und Senken der 
Schäfte wird die Kette geteilt (<>fürmig); es wird das fo- 
genannte Fach gebildet, durch welches das Schiffchen (Schüße) 
den Einſchuß trägt. Dit vor den Schäften befindet ſich 
da3 aus dünnen Metalljtreifen roftartig hergeftellte Riet— 
oder®eberblatt, auch Weberfamm, welches mit der Lade 
verbunden iſt. Zwiſchen je zwei Stäbchen oder Zähnen des 
Rietblattes gehen ein oder mehrere Kettenfäden hindurch, 
und das Blatt ſelbſt hat den Zweck, den mittels des Schützen 
eingeführten Schußfaden durch einen Schlag dicht an den 
vorhergehenden Schußfaden zu DD: um fo dem Gewebe 
die gleichmäßige DichtHeit zu geben. Der Schnellſchütze wird 
nicht mit der Hand unmittelbar, fondern mit Hilfe einer be— 
fonderen Vorrichtung (Schneller) bewegt. Die Wechfellade 
wird benugt, wenn Stoffe mit häufig wiederfchrender Ab— 
wechfelung von Einfchußfäden gewebt werden; fie befigt an 
jeder Seite der Lade — wo fonft nur ein Schützenkaſten vor— 
handen ift — zwei oder mehrere Schüßenfäjten, die durd) 
einen Handgriff ſchnell an die Wirfungsftelle gebracht wer: 
den fünnen, um den darin befindliden Schügen nit dem 
entfprechenden Schußfaden zu benugen. Der Regulator ift 
eine Vorrichtung, durch welche felbitthätig die Dichtheit des 
Gewebes auf den gewünfchten Grad gebradjt wird; endlich 
dienen die Breithalter dazu, bie gleiche Breite de3 Gewebes 
und die Geradlinigkeit von deffen Seitenrändern zu fichern. 
Ganz ähnlic wie die Webftühle für Leinwand find die Tud)- 
twebftühle gebaut. — Die Grundbeftandteile de Handweb- 
ftuhle3 fchren in den mechaniſchen oder Maſchinen— 
webftühlen wieder, welche fid) der Hauptſache nad) nur 
durch die Art der Bewegung der Kette, des Schühen und der 
Lade, die größere Arbeitsgeichtwindigkeit und die Sicherungs— 
oder Wädhtervorrichtungen von den Handwebftühlen unter: 

Ill. Konv.-Lexiton. VIII 


zweiten heißen Latzen (Fache, Schußfache) und gelten für die 
Schußfäden. Vgl. Voigt, „Die W.“ (3. Aufl., Weimar 1882); 
Knorr, „Die Elemente der W.“ (Chemnitz 1872); Reiſer und 
Spennrath, „Handbuch der W.“ (Berlin 1885 ff.); Reh, „Me= 
chaniſche W.“ (Wien 1889); Fiſchbach, „Geſchichte der Textil⸗ 
kunſt“ (Hanau 1888). 

Weberfinken, |. Webervögel. 

Weberkarde (Kardätichendiftel), f. unter Dipsacus Z. 

Weberknoten, eine befondere Berfnüpfung, deren fich der 
Weber zur Vereinigung zerriffener Fäden bedient. Der ®. 
wird auch bei der Schiaprt zum Spleißen von Geilen und 
Tauen benugt. 

Weberfpinnen(Opilionidae oder Phalangidae) oder Af⸗ 
terfpinnen, auch Kanker, Familie der Spinnentiere 
(Arachuotdeae), mit einem fugeligen Körper und langen 
dünnen Beinen (daher auch Schneider oder Tod genannt), 
welche fich leicht ablöfen und noch lange nachher zuden. Die}. 
haben feine Spinndrüfen, atmen durd Luftröhren und find 
nädtlide Tiere. Am belannteften ist der Gemeine Wand- 
kanker (Phalangium opilio Z.) oder Weberknecht, wel— 
her fi überall an Bänden, in Mauerrigen und an anderen 
Orten verſteckt aufhält und feine Beute im Sprunge über— 
fällt, um fie dann auszuſaugen. Andere Arten zeigen oft 
eigenartige Formen, bejonders die der heißen Zone. 

Webervögel (Ploceidae) vder Weberfinten, Familie 
ſehr jchön gefärbterSperling3vögel(Passeres) Mittelafrifa® 
und Südaftens mit fräftigem Schnabel. Sie zeichnen ſich 
durch ihre kunftvollen meift gemeinfam gebauten Refter aus, 
die oft an ſchwankenden Zweigen hängen oder durch fefte 
Dächer vor Feinden gejihert werden. Die eigentlichen W. 
(Ploceus Cuv.), die ſudaneſiſchen Orangevögel (Pyrome- 
lana), die Prachtfinken oder Amadine (Amadina Swains.) 
u.a. werden gegenwärtig gern in der Gefangenſchaft gehals 
ten ; ſ. aud) unter Net. 

Webefpinnen (Retitelariae), Gruppe der Zweilunger 
(Dipneumones) unter den Spinnen (Araneidae), welde 
meift unregelmäßige dedenartige Gewebe anfertigen, mit 
wirr fich kreuzenden Fäden. Sie ſcheiden fid) in Dedenweber 
ıLinyphidae) und Bitterfpinnen (Pholcidae). 

Webfdjulen find techniſche Zehranftalten, in welchen die 
Weberei nebft Hilfswiſſenſchaften, Zeichnen, Komponieren 
und Defomponieren von Mujtern gelehrt wird. 

Websky (Chriftian Iriedrid Martin), Mincralog von 
Nuf, geb. 17. Juli 1824 zu Wüftegiersdorf (Schlefien), feit 
1874 PBrofeffor in Berlin, feit 1885 Geheimer Bergrat, geft. 
27. November 1886. Er jhrieb „Die Mineralſpezies nach den 
für das fpezififche Gewicht derjelben angenommenen und ge= 
fundenen Werten” (Breslau 1868) und „Unwendung der 
Rinearprojektion zum Berechnen der Kriftalle” (al 3.Bd. 
zu Rofes „Elementen der Kriftallographie”, Berlin 1887). 

Weber (fpr. U-ebbſt'r, Augufta), geboreneDavies, eng- 
liſche Dicgterin und Gelehrte, Tochter eines Admirals, 1879 
bi3 1885 Mitglied des Londoner Erziehungsrats, hat teils 
unterdbem Namen Cecil Home, teils unter ihrem wirklichen 
Namen verfchiedene Dichtwerke, Überfegungen und Proſa— 
foriften, wie „Dramatic studies“ (1865), „A house-wife’s 
opinions“ (1879) u. a. m. veröffentlicht. 

Webfer (fpr. U-ebbſt'r, Daniel), nordamerilanifcher 
Staat3mann, geb. 18. Januar 1782 zu Salisbury (Neu: 
hampfhirc), Advokat, feit 1820 Mitglied des Kongreffes der 
Vereinigten Staaten, 1827—29 Senator, trat befonderz für 
die Aufrechterhaltung der Nationalbank und als Gegner der 
Politik Jackſons und der ſüdſtaatlichen Sezejfiongbeitrebuns 
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genauf. Inden Jahren 1841—43 jowie nochmals 1850—52 
Staat3jetretär, ftarb er 24. Oftober 1852 auf feinem Land— 
ſitze Marſhfield (Maſſachuſetts). Eine Sammlung feiner 
„Speeches, forensic arguments and diplomatic papers“ 
erichien 1853 zu Bolton (6 Bde). Sein Leben beichrieben 
befonders Curtis (2 Bde., Nerv Hort1870) und Rodge(5.Auff., 
Bofton 1885). 

Webfter (fpr. U-ebbſi'r, Noah), amerikaniſcher Spradjge= 
Ichrter, geb. 16. Oftober 1758 zu Hartford (Connecticut), 
geit. 28. Deai 1843 zu Newhaven, hat ſich durd) jein „Gram- 
matical institute ofthe English language“ (3 Tfe., Hart= 
ford 1783—85) und namentlich fein großes „Dictionary of 
the English language“ (feit 1828 oftmal3 aufgelegt, zulegt 
don Goodrich und Porter, Berlin 1888) betannt gentad)t. 

Webfuhl, mechanische Vorrihtung zur Herftellung von 
Geweben, f. unter Weberei. 

Wechabiten, mohammedanifche Sekte, |. Wahabiten. 

Wechel (Weheliuß), verdiente Buchdruderfamilie, die 
Deutſchland und Frankreich zugleich angehörte. -- Chri— 
ſtian W., gründete nach 1520 eine Druckerei „in vico Ja- 
cobeo“ zu Paris, aus der zahlreiche griechiſche, lateiniſche 
und franzöſiſche Werke hervorgingen, mußte aber als Ans 
hänger der Reformation nach Frankfurt am Main flüchten, 
wo er 1554 ſtarb. — Sein Sohn Andreas mußte 1573 als 
Calviniſt gleichfalls Frankreich verlaſſen und gründete in 
Frankfurt und dann in Hanau Druckereien; er ftarb 1. Ok⸗ 
tober 1581, worauf feine Schwicgerfühne, Claude Marny 
und Sean Aubry, das Geſchäft weiterführten, während der 
Sohn Andreas W.s, Johann ®., 1583 in Frankfurt eine 
eigene Druderei gründete, 

Wechſel Heißt in der Ausdrucksweiſe der Jäger die Stefle, 
wo das Pot» und dad Schwarzwild hin und wieder gezogen 
ift, fein Aus und Eingang aus dem und in den Wald. 

Wechfel (ital. lettera di cambio) oder Wechſelbrief ift 
ein ſchriftliches Summenverfprechen, durch welches der Aus— 
fteller in einer gejepli genau vorgeſchriebenen Form ent= 
weder ich jelbft al3 Schuldner zur Zahlung an einem bes 
ftinnmten Termin verpflichtet (trodener, eigener, unförm: 
licher, toter W., auch wohl Solawechſel), oder durch welches 
er in folder Form einen andernanmeift, den darin verfchrie- 
benen Betrag zu der feftgejegten Zeit zu zahlen (Tratte, traſ⸗ 
fierter, gezogener W.). Die weſentlichen Erfordernifje eines 
gezogenen W.2 find nad) Art.4 der deutichen Wedjfelordnung 
1) die in den W. felbft aufzunehmende Bezeihnung als 
W., oder, wenn der W. in einer fremden Sprache außgeftellt 
ift, ein jener Bezeichnung ——— Ausdruck in der 
fremden Sprache; 2) die Angabe der zu zahlenden Geld— 
fumme; 8) der Name de8 Nemittenten (Wechſelneh— 
merd), d.i.der Berjon oder der Firma, an welche oder anderen 
Ordre gezahlt werden fol; 4) die Angabe der (für die ganze 
Seldfunmte einheitlid zu bejtimmenden) Zahlungszeit, 
welche entweder auf einen beftimmten Tag, oder auf Sicht 
(Vorzeigung, a vista u. ſ. w.) oder auf eine beftimmte Zeit 
nad) Sicht, oder auf eine beftinnmte Zeit nad) dem Tage der 
Ausſtellung (nad) dato), auf eine Meſſe oder einen Martt 
(Meß: oder Marktwechſel) lauten muß; 5) die Unterfchrift 
des Ausſtellers (Trafjanten) mit feinem Namen oder jeiner 
Birma; 6) die Angabe de8 Ortes und Datums der Aus— 
ftellung; 7) der Namedc8 Bezogenen, alfo der Perſon 
oder Firma, welche die Zahlung leijten fol; 8) die Angabe 
des Zahlungsortes, als welcher mangels einer beſon— 
deren Bezeichnung der bei dem Namen oder der Firma des 
Bezogenen angegebene Ort gilt. Als rechtliche Haupteigen: 
tümlichkeiten des W.3 find fodann hervorzuheben 1) Als 
Träger der von dem Wechfelgeber durch Hingabe des W.s 
übernommenen Verpflichtung erfheint gewifjermaßen das 
Bapier, die Urkunde jelbit, jo daß mit deren Untergang die 
Wechſelſchuld als ſolche erliicht; 2) der Ausſteller des W.s 
haftet jedem Wechſelinhaber; 3) für den Wechſelinhaber iſt 
es gleichgültig, welches Rechtsverhältnis zwiſchen ſeinem 
Vormann (Indoſſanten) und dem Verpflichteten beſteht, und 
es können ihm daher auch keine Einreden aus dieſem Verhält— 
nis entgegengeſetzt werden; 4) wer den nämlichen W. in meh: 
teren Exemplaren ausſtellt, ohne dieſelben als Prima, Se— 
kunda, Tertia u. ſ. w. zu bezeichnen, wird aus jeder Ausfer— 
tigung verpflichtet, obgleich ererweislich nur eine Verpflich- 


tung übernehnten wollte; 5) die Wechſelverbindlichkeit wird 
einzig und allein durd die Namensunterfchrift begründet, 
und Einteden des Wechſelſchuldners, daß er nur feinen Nas 
men fchreiben könne, daß das Wechſelgeſchäft fimuliert fei 
u. dgl., find unzuläffig; 6) dem Wechjelgeber jteht regelmäßig 
nicht frei, die rechtlichen Folgen feiner ®illengertlärung von 
den Gefegen abweichend zu beſtimmen (Ausnahmen Art. 9, 
14. 15. 19.21.22. 24. 31. 42 der Wechfelordnung); 7) jede 
auf den W. gefepte Wecjfelerflärung erzeugt einejetbftändige 
Wedjfelverbindlichkeit, für deren Wirkſamkeit nicht? darauf 
antommt, obder®. ſelbſt echt oder falfch ift; indes findet gegen 
diejenigen, deren Unterfchriften auf dem W. falfch oder ge— 
fälſcht find(f. unten Wehjelfälihhung), wederein Wechſel⸗ 
anſpruch noch ein Nüdgriff ftatt. Was die einzelnen Arten 
der W. betrifft, fo unterfcheidet man außer dem bereits oben 
erwähnten eigenen ®. undder Tratte nohden W.an eigene 
Ordre, d.i. den gezogenen W., bei welchem Trafiant und 
Remittentdiefelbe Perſon find, undden traffiertscigenen 
W., in welchen der Trafjant mit den Trajjaten derfelbe ift. 
Wenn der Ausſtellungs- und der Zahlungsort derfelbe ift, jo 
fpricht man von einen Platzwechſel, während man unter 
einem Domizilwechſel cinen foldyen verfteht, in welchen 
ein vom Wohnorte des Bezogenen verſchiedener Zahlungsort 
angegeben ift. Unter®. auf [rende Rechnung (Kom- 
mijjiondtratte) verftcht man einen gezogenen W., bei 
welchem dem Bezogenen die Dedung nid von dem Traſſan— 
ten, fondern von einen Dritten (Rommittenten) geleiftet wer— 
den ſoll. Die Formel Hierfür lautet auf einem derartigen W. 
„Und ftellen den Betrag auf Rechnung des Herrn W. N.“ 
In bezug aufdie Berfallzeitgibt es Meß⸗ (undMarkt-) Weſch⸗ 
ſel und Außermeßwechſel; die letzteren aber zerfallen 
wiederum in Datowechſel, wenn die Verfallzeit nach dem 
Datum der Ausſtellung beſtimmt iſt, und in Sichtwechſel, 
welche entweder „auf, gegen, nach Sicht“ oder beſtimmte, Tage 
nad Sicht“ lauten müſſen. Iſt der W. an einem genau be— 
ſtimmten Kalendertag zahlbar, ſo heißt er Tagwechſel 
oder Präziswechſel. Zu den Tagwechſeln gehören auch 
die ſogenannten Ultimowechſel, dag find ſolche, welche am 
letzten Tage des Wechſelmonats zahlbar ſind. Die kurze Zeit 
nad) Verfall eines W.3, weiche dem Bezogenen zur Zahlung 
noch frei bleibt und innerhalb deren der Präfentant Broteft 
erheben kann, heißt Nicambio oder Reſpekttage. Diefe 
Reſpekttage find von der deutſchen Wedyfelordnung nicht ge= 
ftattet; wohl aber ift nad) ihr die Bräfentation zur Zahlung 
und die Protefterhebung nod) am zweiten Tage nach dem Ber: 
falltage zuläffig. Der Verfalltag muß beftinmt fein, und ein 
auf bloße Kündigung geftellter W. ift ungüttig. Dasfelbe 
gilt von dem fogenannten Piacerewechſel („Zahlen Sie 
auf Verlangen, auf jedesmaliges Verlangen, a piacere“). 
Ein W. heißt verjährt oder erloſchen (präjudigiert), wenn die 
wechjelmäßige Verbindlichkeit des Ausſtellers oder des Uc- 
ceptanten durd) Verjährung oder dadurd), da die zur Er— 
haltung des Wechſelrechts gefeplich vorgefhriebenen Hand- 
lungen (Präfentation, Broteft 2c.) verabjäumt find, erlofchen 
ift. Einen ſolchen W. nennt man dann aud) einen Über- 
fälligen ®. — Wecdfelagent, foviel wie Wechjelmafler. 
— Wechſelarreſt, ſ. unten unter Wechſelſtrenge. — 
Wechſelbrief, gleihbedeutend mit Wedel. — Wechſel— 
bürgidaft,j.Aval. — Wechfeldatunt, die Angabe des 
Ortes und der Beit derAugftellung eines W.s. — Wecjel- 
duplifate, Wedjeloriginafe, weiche über denfelben W. in 
mehrfacher Anzahl ausgeftellt werden zur Erleichterung des 
Umlaufs und der weiteren Übertragung. Der Gegenjaß der 
Duplikate ift der Solawechſel, ein W., der nur in einem 
Eremplar audgeftelt ift. Unter den Duplikaten unterfcheidet 
man Primas, Selundas, Tertiawechſel u. |. w., welche Bezeich- 
nungen auf den Duplilaten ausdrüdlic vorhanden fein 
müfjen, damit der betreffende W. nicht als jelbftändiger W. 
behandelt wird. — Wechfelfähigteit. Man unterfcheidet 
zwifchen objeftiver und ſubjektiver Wedjfelfähigfeit. 
Eritere befigen nureldfjummen, weilnurfießegenftand eines 
wechjelmäßigen Verſprechens fein fünnen. Unter legterer 
verfteht man die Fähigkeit, Gegenftandeiner wechſelmäßigen 
Verpflichtung zu fein; ſie zerfällt wieder in die aktive Wed)- 
jelfähigfeit, d. i. die Befähigung, Wechſelgläubiger zu fein, 
und die paſſive Wechſelfähigkeit, d. h. die Fähigkeit, Wechfel- 
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fhuldnerzufein. Jene kommt jedem Rechtsſubjekt, dieje allen 
Perſonen zu, foweit fie fich durch Vertrag verpflichten fünnen. 
— Wechſelfälſchung ift, als befondere Art der Urkunden 


den Windproteft genannten Wechjelproteit 1. Blagproteft. 
Unter Rontraproteft oder Gegenproteft verfteht man 
einen Proteft zum Beweis, daß man den Vormann bei Er— 


fälſchung, die in rechtswidriger Abficht verübte falſche An- hebung des erften Proteftes rechtzeitig erfolglos um Zahlung 


fertigung oder Verfälſchung eines zum Zwecke der Täuſchung 
benugten W.s. Der Fäljcher verfährt hierbei fo, daß er ent- 
weder über eine echte Namensunterfchrift einen unrichtigen 
W. ſetzt (falſcher W.), oder daß er einem echten W. unrichtige 
Zuſätze beifügt (gefälfchter W.). Nach Art. 75 der deutjchen 
Wechſelordnung behalten, auch wenn die Unterfchrift de3 
Ausftellerd eines W.s falich oder verfälfcht ist, daS echte Ac— 
cept und die echten Indoſſamente wechjelvchtlihe Wirkung; 
ſ. auch Urkundenfälſchung (unter Urfunde). — Wed: 
ſelform nennt man die geſetzlich genau vorgeſchriebene Art 
und Weiſe, durch welche (mittels Gebens und Nehmens eines 
gültigen W.s) eine wechſelrechtliche Verpflichtung entſteht. — 
Wechſelgeſchäft (der Banken), f. unter Bank. — Wech— 
feltlage heißt diejenige einem beſchleunigten Verfahren 
unterworfene Klage, mit welcher ein auf einem W. gegrüne 
deter Anſpruch im Prozeßwege verfolgt wird. Die Klagemuß 
die Erflärung enthalten, daß im Wechſelprozeß gellagt 
werde, und die zur Begründung des Anſpruchs dienenden 
Urfunden, wie ®., Protefi, Retourrehnung der Klage, 
müſſen in Abſchrift beigefügt und im Verhandlungstermin 
urfchriftlich vorgelegt werden. — Wechſelklauſel nannte 
man die jet für ungültig angefehene, früher aber oft 
Schuldverjchreibungen einverleibte Beftimmung, daß der 
Schuldner fi verpflichte, nah Wechjelrecht zu haften. — 
Wechſelkopie ift die Abfchrift eines W.3 und der darauf 
befindlihen Indoſſamente und Vermerke. Diefelbe muß ge: 
feglich mitder Ertlärung „Bis hierher Abfchrift (Ropic)“ oder 
mit einer ähnlichen Bezeihnung verjehen fein und außerdem 
eine Angabe darüber enthalten, bei wem die zur Annahme 
verfandte Urichrift des W.s anzutreffen ift. Das Unterlafien 
dieſes letzteren Vermerkes entzicht jedoch der indoffierten Ko— 
pie nicht ihre wechſelmäßige Kraft. Die Wechfelkfopie ift Wech- 
jel nur in Verbindung mitdem Originalwechfel, und der Ber: 
wahrer des letzteren ift verpflichtet, denfelben den Befiger 
einer mit einem oder mehreren Driginalindofjamenten ver- 
ſehenen Wechfellopie auszuliefern, ſofern dieſer als Indoſſa— 
tor oder ſonſt zur Empfangnahme legitimiert iſt. — Wed: 
jelturs, der Kurs, zu dem W. auf das Ausland zu haben 
find. — Wechſelmakler, j. unter Makler. — Wechſel— 
nehmer oder Remittent, |. oben unter Wedfel. — 
Wechſelordnung, ſ. unten unter Wechſelrecht. — 
Wechſelperſonen nennt man diejenigen Berfonen, welche 
aus einem beftimmten W. wechjelmäßig verpflichtet jind. 
Dazu gehören nad) der deutſchen Wechſelordnung insbe— 
fondere Ausfteller (Traflant), Acceptant, Indoffant, fowie 
jeder, der ben W., die Wechjelfopie, das Accept oder das In— 
dofjament, wenn aud) nur als Bürge (per aval), mit unter- 
zeichnet hat. In einem weiteren Sinne rechnet man aber zu 
den Wechjelperfonen auch den Bezogenen (Trafjaten), felbit 
wenn derjelbe den W. nicht angenommen hat. — Wedel: 
plap Heißt ein Handel3plag, an welchem cin regelmäßiger 
Kauf und Verkauf von ®.n(Zratten) für fremde Plätze nad} 
einem bejtimmten Kurſe (Wechſelkurs) ftattfindet. — Wed: 
felproteft ift im Wechſelrecht eine gerichtlid) oder notariell 
aufgenommene Urkunde darüber, dab a) der auf dem W. be: 
nannte Bezogene defjen Annahme veriveigert (Broteft man— 
gel3 Annahnte), b) der Wechfelfchuldner zur Verfallgeit auf 
Borlegung de3 W.3 Zahlung ganz oder zum Teil nicht ge- 
Teiftet hat oder der W. nicht vorgelegt werden fonnte(Broteft 
mangels Zahlung), c) der in Konkurs verfallene oder ver— 
geblihausgepfändete Wechſelſchuldner auf Erfordern Sicher: 
heit für die Wechfelfumme nicht geleiftet Habe (Sekuritäts— 
proteft), endlich) d) derjenige, welcher in dem W. ala Not— 
adrefiat genannt ift, auf Vorlegen des W.3 dejien Einlöfung 
verweigert oder nur gegen Aushändigung des W.s und Zah— 
lung3proteftc3 zugefichert Habe (Interventiongproteft). Der 
Proteſt muß enthalten eine wörtliche Abjchrift des W.3, den 
Namen deifen, der proteitieren läßt, die Zeit, den Ort, den 
Erfolg der PBroteftaufnahme und ſchließlich die Unterfchrift 
des Notar oder Gerichtsbeamten mit Beifügung de3 Amts— 
fiegel8. Jeder Broteft mangel3 Zahlung muß ſpäteſtens am 
zweiten Werftagenahdem Berfalltage erhoben werden. Über 


angegangen habe. — Wechſelprozeß heißt diejenige Unter- 
art des in der Zivilprozekordnung für das Deutfche Reid) 
geregelten Urkundenprozeſſes, mittel3 deren Anſprüche aus 
W.n im Sinne der Wechſelordnung geltend gemadıt werden. 
Das Eigentüimliche de8 Wechſelprozeſſes beruht gegenwärtig 
weniger in der Beſchleunigung des Verfahren? (für welche 
nur der 8.567 durch Verfürzung der Einlaſſungsfriſt forgt), 
al3 vielmehr darin, daß die jämtlihen zur Begründung des 
Wechſelanſpruchs erforderlichen Thatfahen durch Urkunden 
bewiejen werden müjjen. Die Klage muß die Erklärung 
enthalten, daß im Wechfelprozeß geklagt wird. Dieſelbe 
fann ebenjomwohl bei dem Gerichte des Zahlungsortes, wie 
bei demjenigen Gerichte erhoben werden, bei welchem der 
Beklagte feinen allgemeinen Gerihtsftand hat. Der Be- 
Hagte fann ſich nur folcher Einreden bedienen, welche ent= 
weder aus dem Wechſelrecht jelbft entipringen oder ihm un= 
mittelbar gegen den jedesmaligen Kläger zuftehen; ſ. auch 
Urfundenprozeß (unter Urkunde). — Wechſelrecht 
(fat. jus cambiale) oder Kambialrecht nennt manden In— 
begriff derjenigen Normen, welche die aus einem W. ent— 
fpringenden Necht3verhältnifie betreffen. Das gegenwärtig 
in Deutichland geltende Wechſelrecht beruhtaufder Allgemei— 
nen deutſchen Wechfelordnung vom 24. November 1848, zu 
welcher feit dem Jahre 1857 auch noch die fogenannten Nürn= 
berger Novellen hinzutraten. Diejelbe (ſamt den Novellen) 
galt indes urjprünglich nicht ohne weiteres als gemeine 
deutfches Recht; vielmehr bedurfte e3 zu ihrer Einführung 
in den einzelnen Bundesstaaten in jedem Falle erft nod) be= 
fonderer Landesgeſetze, welche zivar (insbeſondere aud) im 
Königreich Preußen und in Ofterreih, mit Ausschluß von 
Ungarn) faft überall erlafien, zum Teil jedoch (wie im Kur— 
fürftentum Heflen, Lippe- Schaumburg, Schleswig-Hofftein 
und Lauenburg) fpäter wieder rückgängig gemacht wurden. 
Durd) Geſetz vom 5. Juni 1869 wurde diefe Wedhjelordnung 
nebft der gedachten Novelle (zugleich mit dem Allgemeinen 
deutſchen Handelsgefeßbuch) zum Bundesgejeß und Hierauf 
durch Geſetz vom 16. April 1871 zum Reichsgeſetz erflärt. 
Shre Einführung in Elſaß-Lothringen geſchah feitdem 1. Of: 
tober 1872 durch Geſetz vom 19. Zuni 1872. Auch das am 
10. Juni 1869 erlaſſene Bundesgefeß über die Einführung 
der Wechjjelftempelfteuer gilt gegenwärtig als Reichsgeſetz 
im ganzen Deutihen Reiche und cbenfo in Elſaß-Lothrin⸗ 
gen. Zu dem Wechfelrecht im weiteren Sinne gehört auch das 
Wechſelprozeßrecht. Die Beftimmungen über dagjelbe 
befinden fich gegenwärtig in der deutſchen Zivilprozeßord— 
nung SS. 555—567, 8.102 3.2, 8. 500 3.4, 8. 648 8.4 
und in $.101 3.2 und 8. 202 3.5 des deutſchen Gerichtöver= 
faſſungsgeſetzes; ſ.auchoben Wechſelprozeß. — Wechſel— 
reiterei bezeichnet ein von einer Gemeinſchaft mehrerer Per— 
ſonen betriebenes betrügeriſches Verfahren, welches ſich da= 
durch vollzieht, daß dieſelben äußerlich als Traſſant, Traſſat, 
Acceptant oder Indoſſant auftreten, wobei das gemeinſame 
Ziel dahin geht, einen in dieſes Schwindelverfahren nicht ein= 
geweihten Dritten zu finden, der einem von ihnen im Ver— 
trauen auf die anderen Unterſchriften den W. abkauft und die 
Valuta bezahft. Allerdings muß nun der Acceptant zur Ver⸗— 
fallzeit zunächſt für Zahlung an den dritten Inhaber forgen; 
um aber dieſe Deckung zu befchaffen, wird von den zur Wechſel⸗ 
reiterei Berbundenen das vorbeichriebene Manöver wiederz 
holt und dieſes ganze Spiel ohne irgend eine reelle Unterlage 
fo lange fortgefeßt, bis endlich „die Kette bricht“, indem einer 
infolvent wird, was alsdann gewöhnlich auch den Sal der 
anderen nad) fich zieht. Ze größer und räumlich ausgebrei— 
teter der Kreis der Spießgenofien ift, dejto länger fann eine 
ſolche Wechfelreiterei unentdedt fortdauern. — Wechſel— 
ichlu B(pactum decambiando) oder Wechfelvorvertrag 
heißt derjenige (in der deutfchen Wechfelordnung nicht er— 
wähnte) Vertrag, wodurch ſich jemand zur Lieferung eines 
W.3 von einen: beftinnmten Inhalt, fei es gegen oder ohne 
da3 Verſprechen einer Gegenleiſtung ſeitens des andern, ver= 
bindlich madt. — Wechjelftempel Heißt diejenige Stem= 
pelfteuer, welcher jeder zur Ausgabe gelangende W. je nad) 
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Höheder Wechſelſumme unterworfen ift. Der Wechſelſtempel 
ift auf der Rückſeite des W.3 anzubringen. — Wedel: 
Strenge. Manunteriheidetmaterielleundprozeffuale 
Wechſelſtrenge. Hinſichtlich der legteren f. oben unter Wed) = 
felflage. Unter der erjteren verftcht man die Eigentüm— 
lichteit de3 W.s, daß die Verpflichtung des Wechfelfhuldners 
von jedem materiellen Schuldgrunde losgelöft ift. Die foge- 
nannte formelle Wechfelfirenge, das Exekutionsmitiel der 
perjünlichen Schuldhaft, d3 Wechſelarreſts, ift jegt nicht 
mehr gebräudjlih. — Wechſelſumme heißt derjenige Be- 
trag, über welchen der Wechfel ausgeftellt ift, im Gegenſatze 
zur Regreßſumme, welche ſich aus der Wechſelſumme, den 
Zinſen und Koſten zuſammenſetzt. — Wechſelvertrag 
nennt man denjenigen Vertrag, mittels deſſen jemand durch 
Hingabe eines von ihm ausgeſtellten W.s ſich verpflichtet, dem 
Inhaber des letzteren zur beſtimmten Zeit die darin vorge— 
ſchriebene Summe, und zwar ganz unabhängig von dem 
Verſprechen einer Gegenleiſtung, zu zahlen. — Wechſel— 
zahlung iſt die von einem Wechſelſchuldner dem Wechſel— 
inhaber geleiftete Zahlung. Eine ſolche Wechſelzahlung zer: 
ſtört mit Bezug auf alle Wechſelperſonen die Wechſelverbind— 
lichkeit. Dahingegen wirkteinebloße&hrenzahlung (Art. 
62 ff. der Wechjelordnung) nicht als Wechſelzahlung, und 
der Ehrenzahler tritt dadurd) gegen den Honoraten,, deffen 
Inhaber und den Acceptanten in die Rechte des Inhaber. 
Auch eine bloße Teilzahlung darf der Wechfelinhaber vor er= 
folgter Brotefterhebung nicht zurückweiſen. 

Werhfelbegriffe, in der Logik ſoviel wie Korrelate (ſ. unter 
Korrelat); f. auch unter Wechſelwirkung. 

Werhfelbeugen, turnerifche Freiübung, beffehend in Wie- 
gen des Körpers im Seitgrätjchitande oder aus einer Aus: 
fallſtellung in eine andere aufder entgegengejeßten Geite, fo 
daß abwechſelnd immer ein Bein um das andere gebeugt und 
geftredt wird. 

Wechſelbeziehungen (Geſetz der), ſ. Korrelations— 
geſetz (unter Korrelat). 

Wechſelburg, Sleden in der Amtshauptmannſchaft Rod): 
tig der ſüchſiſchen Kreishauptmannſchaft Leipzig, an der 
Zwidauer Mulde und an der Bahnlinie GlauhausWurzen, 
Hauptort der gräflich Schönburgifchen Lehnsherrſchaft glei— 
hen Namens, hat eine evangelifheKirche, ein Reſidenzſchloß 
der Brafen Schönburg-Vorderglauchau mit ſchöner Kirche 
und Bart und zählt (1890) 1340 €. 

Werhfelfieber (febris intermittens) oder Kaltes Fie- 
ber, eine fieberhafte Krankheit, die fich durch regelmäßige 
Paroxysmen mit Froſt, Higeund Schweiß und nachfolgender 
nee Pauſe (Apyrezie) kenntlich madit; j. Ma— 

aria. 

Werhfelgetriebe, ein Mechanismus, mittel defien Um: 
drehungen von Mafchinenteilen mit wechjelnder Geſchwin— 
digfeit herbeigeführt werden. 

Wechſeljahre (Klimakteriſche Sahre), |. unter Klimar. 

Werhfelkröte, f. unter Kröten. 

Werjfellade, eine Webftuhllade, welche das Arbeiten mit 
mehr als einem Schüßen ermöglicht; |. unter Weberei. 

Werjfelnote (ital. nota cambiata), gewühnlid) gleich— 
bedeutend mit der langen Vorſchlagsnote (ſ. Borichlag); 
aber auch ein Ton, welcher mit dem zu dem Akkord gehörigen 
Ton abwedhjjelt undeine Sekunde über oder unterdiejent liegt. 

Werhfelfeitiger Unterricht, |. Bell-Lancafterfches 
Unterridtsjyftem. 

Wechſelſtröme heißen die elektriſchen Induktionsſtröme in 
der Dynamomaſchine, weil fie bei der Rotation der Induk— 
tionsdrahtrollen vor den Magnetpolen der Maſchine in fort- 
während wechſelnder Richtung erzeugt werden. Werben die 
W. durch geeignete Kommutation gleichgerichtet gemacht, fo 
hatmancdmiteiner Gleichſtrommaſchine zu ſhun, wenn 
nicht, mit einer Wechſelſtrommaſchine. 

Wechſelſtütz, turneriſche Ubung, z. B. am Pferd oder 
Barren, wobei abwechſelnd die rechte oder linke Hand gelüftet 
und womöglich der Arm für kurze Zeit nach der Seite oder 
nach oben ausgeſtreckt wird. 

Wechſelwinkel nennt man in der Geometrie Winkel, welche 
ſich beim Durchſchnitt zweier Parallelen durch eine gerade 
Linie bilden, und zwar alle diejenigen, welche paarweſſe auf 
entgegengejegten Seiten der Barallelen und zugleich aud) der 





ſchneidenden Linie liegen; jo find z.B. in Abb.633B a und b 
ein Paar®., cbenjo cundd. Erftere find ein Paarinnere, 
legtere ein Paar äußere ®. 

Werfelwirkung heißt diegegenfeitige Einwirkung zweier 
irgendiwie zufammenhängender Dinge aufeinander. Auf dem 
Felde der Logik ſtellt fich die W. in den ſogenannten korrelaten 
oder®echfelbegriffen dar, d. h. folchen Begriffen, deren 
einer ohnedenandern nicht 
gedacht werden kann (3.8. 
Urjade und Wirkung, oben 
und unten, rechts und links 
u. ſ. w.). 

Wechſelwirtſchaft, jo- 
viel wie Fruchtfolge, f. un- 
ter Aderbau. 

Werhsler oder Geld— 
wechsler,einfaufmann, 
der in= und ausländifche 
Münzen wecjelt, 3. B. 
Kleingeldliefert. Kleinere 
Bantiers find gewöhnlich 
zugleih W. 

Wechtlin (Sodann Ul—⸗ 
rich), Maler und Holz: 
fchneider, der, geb. um 
1485, in Straßburg im El⸗ 
faßthätig war und um 1530 
ftarb. Bebenienber als in feinen Gemälden, von denen fid) 
keins erhalten Hat, ift er als Meifter im Helldunfel und 
Farbenholzſchnitt. Unter feinen elf Blättern ift befonders 
das Landfchaftliche von zarter Behandlung. 

Werkelsdorf, böhmiſcher Flecken, ſ.Wekelsdorf. 

Werker, an Uhren eine Borrichtung, welche zu einer von 
dem zu Wedenden gewünfcten Zeit von dem Uhrwerk 
(Wederuhr) felbftthätig ausgelöft werden kann, woraufdann 
ein Klingelwerk in Bewegung gefept wird. — Über Elet- 
triſche W. f. Elektriſche Klingeln u.f.w. 

Werkerlin (Scan Baptifte Theodore), Komponift und 
Mufiftheoretiter, geb. 9. November 1821 zu Gchweiler im 
Elſaß, war 1844—49 auf dem Konfervatorium in Paris, 
widmete ſich dann der Kompofition und dem Gefangunters 
richt, wurde 1876 Bibliothefar des Konfervatoriung und 
Ardivar der Societe des compositeurs de musique und 
fjrieb „Sur l’histoire des instruments de musique“, gab 
eine Sammlung von Volksliedern heraus und jchrieb die 
Opern „L’organiste dans l’embarras“, „Apres Fontenay“ 
und die „Dreifady Hochzitt im Bäfethal.” Seine übrigen 
Werfe find Chor= und Orcheftertompofitionen, eine große 
„Waldiymphonie”, ein Oratorium „Das Züngfte Gericht“ 
und andere firchliche Werte. 

MWerkherlin (Auguft von), ausgezeichneter Agronom, geb. 
1794 zu Stuttgart, war 1837—44 Direktor des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Snftituts zu Hohenheim und ftarb 18. Dezember 
1868 zu Stuttgart. Geine „Abbildungen derNtindpieh: und 
anderer Haustierrajien auf den Privatgütern des Königs 
von Württemberg“ (Stuttgart 1827— 34) und feine Schrift 
über „Die Rindviehzucht Württembergs“ (ebd. 1839) ver: 
anlaßten die Berbejjerung und Veredelung der Nindvichzud)t 
in Württemberg. Einen weit über Deutfchlands Grenzen 
hinausreichenden Einfluß auf die Entwidelung der Lands 
wirtichaft Haben die Schriften ®.3 „Über englifcheLandwirt- 
ſchaft“ (3. Aufl., Stuttgart 1832) und über „Die landivirts 
IhaftliheZTierproduftion” (3 Bde.,4. Aufl., ebd. 1865) gehabt. 

Weckherlin (Georg Rudolf), Dichter, geb. 15. September 
1584 zu Stuttgart, geſt. 13. Februar 1658 in London. Seine 
1618, 1619 und 1641 veröffentlichten Gedichtfammlungen 
vereinigte er 1648 zu einer vollftändigen Sammlung. Er 
führte zuerft das Sonett in die deutfche Dichtung ein und 
brachte al3 einer der erften den franzöſiſchen Alerandriner 
im Deutfchen zur Anwendung. Eine Neuausgabe jeiner Ges 
dichte bejorgte Gödeke (Leipzig 1873). W.s Leben beichrieb 
Conz (Ludwigsburg 1803). Vgl. auch Höpfner, „W.3 Oden 
und Geſänge“ (Berlin 1865). 

Werherlin (Wilhelm Ludwig) auch Wefhrlin, Jour— 
nalift, geb. 1739 zu eibnand (Württemberg), get. nad 
einem vielbeiwegten Leben 24. November 1792 zu Ansbach, 
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ſchrieb beſonders „Das Felleiſen“ (1778), „Chronologen“ | burg 1821—37), „Stammtafeln des Hauſes Braunfchmweig- 


(12 Bde., 1779—81), „Das graue Ungeheuer“ (13 Bde., 
1784—87), „Hyperboreiſche Briefe“ (6 Bde. 1788— 90) und 
„Paragraphen“ (2 Bde., 1791). Vgl. beſonders Ebeling, 
„Ludwig W.“ (2. Aufl., Berlin 1869). 

Werklein (Nikolaus), Philolog und Schulmann, geb. 
19. Februar 1843 zu Gänheim in Unterfranten, feit 1873 
Gymnafialprofefior in Bamberg, jeit 1882 Studiendireftor 
in Bafjau, feit 1886 am Maximiliansgymnaſium in Münden 
und feit 1887 zugleich Mitglied des oberften Schulrats. Als 
Philolog hat er fich verdient gemacht namentlid) durd eine 
fritifche Ausgabe des ÄAſchylos (Berlin 1885), eine Ausgabe 
de3 Sophokles mit deutſchem Kommentar (7 Bdchn. München 
1874—84 ; 3. Aufl. 1889 ff.) und eine Nusgabe ausgewählter 
Tragddien des Euripides (4 Bdchn., Leipzig 1874— 85; zum 
Teil in 2. Aujl.). 

Weda (d. i. Wiffenichaft), ältefter Teil der Sanskritlitte— 
ratırr, eine umfangreiche Sammlung von Gebeten, Hymnen, 
religiöfen und fittliden Vorſchriften und philofophiichen 
Betrachtungen, wovon mand)es aus dem 15. Jahrhundert 
dv. Chr. ſtammt. Sie ift in vier Teile eingeteilt, Rif, Saͤman, 
Jadſchus und Atharwan. Jeder von ihnen liegt in drei 
Stufen vor, Mantra (Gottesdienft), aud) Samhitä (Samım= 
lung) genannt, welche Hymnen und Sprüdje enthält, Braͤh— 
mana (Theologie), welche die Verbindung der Lieder und 
Sprüche mit den gottesdienftlidyen Handlungen erörtern und 
dabei Sagen, Sagenerflärungen, Ritualvorſchriften, ſprach— 
liche Auseinanderjegungen und dogmatifche Belehrungen 
darbicten, und Suͤtra (Faden, Band), welche die Ausfüh— 
rungen fyftematifh zufammenfafjen. Am älteften ift das 
Mantra des Rik (Rigweda); e3 enthält den Lieder\haß, wel⸗ 
den dieHindu aus ihren Stamntfigen am Indus mitbradhten. 
Vgl. Roth, „Zur Litteratur und Geihichte der W.“ (Stutt⸗ 

art 1846); Kägi, „Der Rigiweda” (2. Aufl., Leipzig 1881); 
udwig, „Die philojophifchen und religiöfen Anfhauungen 
der W.” (Prag 1875). 

Wedänta (d. i. Ziel der Weden), ein Syftem der indifchen 
Philoſophie, welches fi) eng an die Weden anjchließt und 
lehrt, daß in der Erkenntnis von der völligen Einheit des 
Menſchen mit dem Urweſen (Braͤhma) die Höchfte Beſeligung 
liegt. 

Wedd., bei naturwiffenfaftlihen Namen Abfürzung 
für den Botaniker Hugh Algernon Weddell(i. d.). 

Weddas oder Veddas auch Baidas, Volfauf Ceylon, 
der Reft der Urbevölkerung der Inſel, wohnt namentlich in 
den Wäldern des öftlihen Ceylons. 

Woeddell(ipr. U:cddell, Hugh Algernon) englifher Botani- 
fer, geb. 22. Juni 1819 zu Dorcheſter (Südengland), bereifte 
Brafilien und, nachdem er am Barifer Mufeum Stellung 
gefunden hatte, die Pyrenäen und ftarb im Jahre 1877, feit 
1861 in Poitierd wohnhaft. Er entdedte in Brafilien die 
wertvolle Cinchona Calisaya; fein Hauptiverf ift die „Chlo- 
ris andina“ (2 Bde, Paris 1855 — 64). : 

Weddeſchat oder Satzung, im Mittelalter ein Kauf mit 
Wiederfaufsrcht, ein verfapptes Bodenkreditgeſchäft. 

Weddigen (Zriedrid) Heinrich Otto), Dichter und Gelehr— 
ter auf dem Gebiete der neueren Epradjien, geb. 9. Februar 
1851 in Minden, feit 1874 Lehrer am Nealgymnafium in 
Hamm, jept in Wiesbaden. Während des Feldzuge3 von 
1870— 71 dichteteerfeine „Schwertlieder.” Außerdem fhrich 
er noch „Leſſings Theorie der Tragödie“ (1876), „Weſifalen, 
das Land der roten Erde, in der Dichtung“ (1881), „Sagen: 
ſchatz Weſifalens“ (1884), „Geſchichte der deutichen Volks— 
poeſie“ (1884), „Neue Märchen und Fabeln“ (8. Aufl. 1887), 
„Gedichte aus der Heimat und aus Italien“ (1886), „Der 
deutschen Jugend Schagfäftlein” (1890), „Die deutjchen 
Kriegerdentmäler von 1870— 71 in Bild und Wort” (1890) 
u.a.m.W. regte an und verwirklichte den Gedanken eines 
Schüding- Denkmals für Münſter i. W. 

Wedekind (Anton Chriftian), Hiftorifer, geb. 14. Mai 
1763 zu Viffelhövede (Hannover), geft. 14. März 1845 zu 
Züneburg. Er ſchrieb „Welthiftorifhe Erinnerungsblätter” 
(2. Aufl., Qüncburg 1845), „Handbud) der Welt- und Völker: 
geſchichte“ (3. Aufl., ebd. 1824), „Chronologiiches Handbuch 
der neueren Geſchichte“ (23 de.,ebd.1816), „Noten zueinigen 
Geſchichtſchreibern des deutſchen Mittelalters“ (3Bde., Hamı- 


Lüneburg“ (Braunſchweig 1802 und 1826) ꝛc. 

Wedekind (Georg Chriſtian Gottlieb, Freiherr von), Arzt 
und Scriftfteller, geb. 8. Sanuar 1761 zu Göttingen, feit 
1787 Zeibarzt de3 Kurfürften und Brofejjor in Mainz, feit 
1793 Hofpitalarzt im franzöfiihen Dienft, feit 1797 wicder 
Profeſſor in Mainz, feit 1808 Leibarzt de3 Großherzogs von 
Hefien, 1809 von diefem in den Freiherrenftand erhoben, 
geft. 28. Oktober 1831 zu Darmftadt, ſchrieb „Nachricht über 
da3 franzöſiſche Kriegshoſpitalweſen“ (2 Bdc., Leipzig 1797), 
„Prüfung des homöopathiſchen Syſtems von Hahnentann” 
(Darmtadt 1822), „Über den Wert des Adels“ (2 Bde., ebd. 
1818), „Bauftüde für Freimaurer” (Gießen 1821) u. a. m. 
— Georg Wilhelm, Freiherr von W. Sohn des Vorigen, 
Forftmann, geb. 28. Juli 1796 zu Straßburg, geft. 22. Ja— 
nuar 1856 al3 Oberforftrat zu Darmftadt. Seine Haupt- 
werke find „Örundriß zu einem Syftem der Forftitatiftit” 
(Leipzig 1818), „Beiträge zur Kenntnis des Forftwejens in 
Deutihland” (4 Hefte, ebd. 1819— 21) und „Encytlopädie 
der Forſtwiſſenſchaft“ (Stuttgart 1847). 





Nr. 6385. Joſiah Wedgivood (geb. 12. Jult 1730, geft. 3. Januar 1798). 
(Bu Spalte 907.) 


Wedel, bei einigen Wildarten, namentlich beim Damwild 
foviel wie Schwanz. — Sn der Pflanzenfunde ift ®. 
(frons) das Blattwerf der Farnfräuter, weil auf demfelben 
die Früchte wie auf einem Achſenteile ericheinen. Doch ge= 
braucht man den Ausdrud aud) für die Blätter der Palmen, 
wenigstens im gemeinen Leben. 

Wedel, Stadt im Kreife Pinneberg der preußifchen Pro— 
vinz Schleswig-Holſtein, an der Wedeler Au und an der 
Bahnlinie Altona: ®., hat eine evangeliſche Kirche und zählt 
(1890) 1867 Schiffahrt und Milchwirtichaft treibende €. 

Wedel (Karl Leo Julius, Graf von), preußifcher General, 
geb. 5. Februar 1842 als jüngfter Sohn eines vldenburgis 
Ihen Generalleutnants, begann feine mifitäriihe Laufbahn 
in Hannover, trat 1867 als Hufarenoffizier in preußifche 
Dienfte, ward 1874 Adjutant beim Generalkommando des 
VII. Armeclorps, 1876 Hauptmann im Großen Generalſtab, 
bald darauf Major, 1877 MilitärattachE bei der deutſchen 
Botſchaft in Wien, 1879 Flügeladjutant des deutichen Kai— 
fer3, 22. Mai 1889 General & la suite und im $uni 1891 
zum Auswärtigen Amt befehligt. 

Wedel-Iarlsberg (Sohann Kaſpar Hermanır, Grafvon), 
norwegifher Staatsmann, geb. 21. September 1779 zu 


907 Wedell-Malchow (Friedrich von) 





Wegeordnungen 908 











Montpellier, 1814—22 Chef des Finanz-, Handels: und 
Zolldepartements, feit 1886 Statthalter von Norwegen, geit. 
27. Auguſt 1840 zu Wiesbaden. 

Wedell Malchow (Friedrich von), Politiker, geb. 23. April 
1823 zu Malchow bei Prenzlau, widmete jich der Bewirtfchaf- 
tung jeine3 Gutes Malchow, ward 1866 Mitglied des preu= 
Bifchen Abgeordnetenhaufes und 1871 des Deutjchen Neichd- 
tags, 1872 Borfigender des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, 
1875 Ritterichaftsdireftor der Ufermart und ftarb 9. uni 
1890 zu Berlin. 

MWedell-Piesdorff (Wilhelm von), preußifcher Minifter, 
geb. 20. Mai 1837 zu Frankfurt a.d. O., 1858— 76 im ſtaat⸗ 
lichen Berwaltungsdienft, jeit 1879 konſervatives Mitglied 
des Abgeordnetenhaufes, jeit 1881 Regierungspräfident in 
Magdeburg, feit 1884 Mitglied und (1884 —86) eriter Prä⸗ 
fident des Neich3tag3, ward 1889 von Wilhelm II. zum Mi- 
nifter de3 Königlichen Haufes ernannt. 

Wedgwood (fpr. U-eddſchwudd, Zofiah), Begründer des 
neueren englifchen Thonivarengemerbeg, geb. 12. Zuli 1730 
zu Burslem (Staffordfhire), begründete 1760ein eigenes Ge- 
ſchäft; die Errichtung weiterer Unternehmungen folgte jehr 
bald, da bie inder Maſſe gefärbten Steingeuge (Bamboo ftroh- 
gelb, Bajaltes blaugrau, Jaſper zc.), welche aus denfelben 
bervorgingen, ſowohl durch Härte und Dauerhaftigteit als 
aud) durch Schönheit fih raſch in allgemeine Aufnahme 
braten. Nachdem W. das PBrivilegium erhalten hatte, einen 
Kanal aus dem Trent nach dem Merſey zu führen, verlegte 
er feine Etablifjement3 etwas weiter und gründete damit 
1771 die Töpferftadt Etruria, aus der eine ungeheure Menge 
Büſten, Neliefs, Statuetten ꝛc. hervorgegangen find. Außer 
den in der Mafje gefärbten matten Steinzeugen wurden hier 
auch jene glafierten Geſchirre gefertigt, welche, gewöhnlich 
blau oder ſchwarz bedrudt, ihrer durch Zufak von Feuer: 
ftein unverwüftlihen Glafur wegen auf dem Feſtland viel 
Abjak fanden und Hier eigenartig als Wedgwoodware Ruf 
erhielten. W., der auch 1782 ein ee erfand, ftarb 
3. Sanuar 1795 zu Etruria. Sein Xeben beichrich beſonders 
Meteyard (2 Bde, London 1866 und 1872). 


Wednesbury (jpr. Usenn3börri), Stadt in der englifchen | b 


Grafſchaft Stafford, am Tame und an mehreren Bahnlinien, 
hat Kohlen= und Eifengruben, großartige Fabriken für Eifen- 
waren 2c. und zählt (1881) 24564 E. 

Wednesfield (jpr. U-ennsfihld), Stadt in der englischen 
Grafſchaft Stafford, unweit Wolverhampton, zählt (1881) 
6244 verſchiedene Eifenwaren verfertigende E. 

Wedro (Eimer), ruſſiſches Flüffigkeitsmaß, = 10 Kruſchka 
(8 Stoof) = 12,99 1; 40 W.3 — 1 Botſchka (Faß). 

Weed) (Friedrich von), Hiftorifer, geb. 16. Oftober 1837 
in Münden, ward 1864 Bibliothefar an der Hofbibliothet 
in Karlsruhe, 1867 Archivratanı Generallandesarchiv, 1877 
Seheimer Archivrat und 1888 Direktor des Generallandes- 
archivs, feit 1883 aud) Kammerherr, fowie ftändiger Sefretär 
der badiſchen Hiftoriihen Kommiſſion. Er veröffentlichte be= 
ſonders „Badiſche Biographien” (3:Bde., Heidelberg 1875 big 
1881), „Die Deutſchen jeit der Reformation“ (Xeipzig 1878), 
„Die Zähringer in Baden“ (Karlsruhe 1881), „Codex Sale- 
mitanus" (2 Bde., ebd. 1883— 86), „Badische Geſchichte“ (ebd. 
1890) 2c., auch redigierte er von 1868—83 die Bde. 22 -39 
der „Zeitſchrift für die Geſchichte des Oberrheins“ und leitete 
die Herausgabe der „Regeſten zur Geſchichte der Biſchöfe von 
Konſtanz“ (Innsbruck 1886 ff.). 

Weekes (jpr. Uihls, Henry), Bildhauer, geb. 1807 in Can 
terbury, geit. 38. Mai 1877 in London, wo er Schüler von 
Behnes und Chantrey war und fich feit 1837 durch Porträtz 
büften auszeichnete, jpäter auch Porträtftatuen fir London, 
Orford und andere Städte arbeitete. Zu feinen größeren 
Werfen der freien Phantaſie gehören die Gruppe der Induftrie 
am Albert3venfmal in London, der Kuß der Mutter, Sar- 
danapal und andere. 

Weende, Dorf im Landfreife Göttingen des preußifchen 
Regierungsbezirks Hildesheim (Provinz Hannover), hat einc 
evangelifhe Kirche, zählt (1890) 1872 €. und ift Vergnü— 
gungsort der Göttinger. Hier wurde 12. September 1772 
der Göttinger Dichterbund geitiftet. 

Weener, Kreishauptort (Fleden) im preußiſchen Regie— 
rungsbezirk Aurich (Hannover), ander Ems undander Bahn 








linie Bremen-Neuſchanz, iſt Sitz eines Amtsgerichts, hateine 
evangeliſche und eine katholiſche Kirche, einen Hafen, Schif- 
fahrt, große Pferde- und Viehmärkte 2c. und zählt (1885) 
3726 E. — Der Kreis W. zählt (1885) 21201 E. 

Weenerfee, See in Schweden, |. Wenerfee. 

Weenir (Ian Baptifta), Maler, geb. 1621 zu Amſterdam, 
geft. 1660 beĩ Utrecht, wo er Schülerpon Abraham Bloemaert 
und nad) einem Aufenthalt in Italien (1643— 47) thätig war. 
Seine geiftvollen Bilder find Genre- und Bichftüde, Scehäfen 
und Arditelturen. — Sein Sohn und Schüler Jan W., 
geb. 1640 oder 1643 zu Amjterdam, geft. 20. September 1719 
dafelbit, malte tote Tiere und beſonders meifterhaft Hafen, 
fowie Blumenftüde und Porträte Eine reihe Auswahl 
feiner Bilder befindet fi} in der Binafothef zu Münden. 

Weert, Stadt in der niederländiihen Provinz Limburg, 
an der Bahnlinie Lierre-Vlodrop, hat in der St. Martind- 
kirche das Grab de3 Grafen Hoorn, mehrere Fabriken 2c. und 
zählt (1887) 7787 gewerbfleißige E. 

Weert (Sean de), Öeneral, |. Werth (Johann von). 

Weeſen, Schweizer Ortichaft, j. Wefen. 

Weefp, zum Teil befeftigte Stadt in der niederländiihen 
Provinz Nordholland, an der Vecht und an der Bahnlinie 
Amiterdam-Winterdwijt, hat Kakaofabriten (Ban Houtens 
Kakao) und zählt (1887) 3892 E. 

Meferlingen, Sledenim Kreiſe Gardelegen des preußiichen 
Negierungsbezirtd Magdeburg (Provinz Sachſen), an der 
Aller, ift Sig eines Amtsgerichts, hat eine evangeliſche Kirche, 
ein Schloß und zählt (1890) 2470 €. 

Wega, einStern erjter Größe, der hellfte Stern im Stern 
bilde der Leier. Er ift ein optiiher Doppelftern. Seine Ent— 
fernung iſt annähernd auf 25 Billionen geographiiche Mei— 
len beftimmt worden. 

Wegberg, Dorf im Kreiſe Erkelenz de3 preußifchen Re— 

ierungsbezirks Aachen (Nheinprovinz), an der Bahnlinie 
Gladbah-Datheim, iſt Sig eines Amtsgericht, hat eine katho⸗ 
liſche Kirche, Flachsbau 2c. und zählt (1890) 4248 €. 
Megdienfbarkeit (Wegegerechtigkeit), ſ. Wegerecht. 
Wegebau (Straßenbau), j. Straßen und Straßen= 
au. 

Wegebreit (Wegerich), Bflanzengattung, ſ. Plantago L. 
Wegedorn oder Bemeiner Kreuzdorn, Straudart, 
j. unter Rhamnus Z. 

Wegegeld (Chaufieegeld, Maut), die für die Benupung von 
Chauſſeen mit Fuhrwerk zu bezahlende Gebühr. Das W. ift 
in vielen Rändern aufgehoben worden, 3.8. 1806 in Frank— 
reich, 1875 in Preußen. 

Wegegerechtigkeit, |. Wegerecht. 

Wegehobel, pflugartige Borrihtung zum Ebenen von 
Wegen. 

Wegele (Franz Xaver), Hiftorifer, geb. 28. Dttober 1823 
zu Landsberg (Oberbayern), feit 1851 Brofeffor in Jena, 
feit 1857 in Würzburg, veröffentlichte „Dantes Leben und 
Werke“ (3. Aufl., Sena 1879), „Ihüringifhe Geſchichtsquel⸗ 
len“ (2 Bde. ebd. 1858— 55), „Graf Otto von Botenlauben 
und jein Geſchlecht“ (ebd. 1876), „Geſchichte der Univerjität 
Würzburg“ (2 Teile, Würzburg 1882), „Geſchichte der 
deutihen Hiftoriographie” (Münden 1885) 1. Dit von 
Lilieneron (j. d.) gibt er im Auftrage der Hijtorifchen Kom— 
miffion die „Ullgemeine Deutſche Biographie“ (1875 ff.) 
heraus. 

Wegeleben, Stadt im Kreife Oſchersleben de3 preußiſchen 
Regierungsbezirks Magdeburg (Provinz Sachen), an ber 
Bode und an den Bahnlinien Halle Halberftadt und W,- 
Thale, hat eine evangelijche Kirche, Zuderfabrif rc und zählt 
(1890) 3344 €. 

Wegöner (Kafpar Frederik), dänifcher Hiftorifer und Ar— 
&ivar, geb. 13. Dezember 1802 zu Gudbjerg (auf Fünen), 
Lektor an der Alademie zu Sord, feit 1847 Hiftoriograph, 
feit 1848 Gcheimardivar, jeit 1882 im Nuheftand, ſchrieb 
„Aktmässige Bidrag til Danmarks Historie i det 19. Aar- 
hundrede“ (Kopenhagen 1851), fowie Monographien. 

Wegesrdnungen, umfaffende Geſetze über das Strafen: 
weien, welche auf dem Wegerechte beruhen und von der An— 
fegung, Benugung und Erhaltung von Straßen handeln. 
Man hat öffentlihe und private Wege zu unterjcheiden. 
Letztere (Wirtſchafts-, Teld-, Adjazentenwege) gehören zu 
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dem Privatvermögen einzelner Perſonen, doch kann es vor⸗ 
tommen, daß der Befiger eines Grundftüdes das Recht 
Wegegerechtigkeit) Hat, den Weg eines ihm nicht gehörigen 
Grundſtücks (Servitut) zu benupen. Die öffentlichen Wege 
dienen auch dem öffentlichen Verkehr und gelten ala Eigen 
tum derjenigen Körperfchaft (Gemeinde, Kreiß, Staat), von 
welcher fie unterhalten werden. Da man jegt den Wegebau 
als Pflicht des betreffenden Landes oder Landesteils anfieht, 
ift meift da3 frühere Wegegeld in Wegfall gefommen. Der 
Wegepflicht wird auch nicht mehr durch Naturalfeiftungen 
(Srondienfte), fondern durch Keiftungen an Geld genügt; 
nur zur Offenhaltung der Wege 3.8. bei Schneeverwehung, 
nimmt man vielfad) noch perjönliche Dienjte in Anſpruch. 
Da die öffentlihen Straßen im allgemeinen Interefje an— 
gelegt werden, fann zum Zweck ihres Baues zur Zwangsent⸗ 
eignung (Erpropriation) gefchritten tverden. Die öffentliche 
Wegeverwaltung übt auch die Wegepolizei, d. 9. fie trifft alle 
Vorkehrungen, welche geeignet find, aörungen inder öffent⸗ 
lichen Benugung der Wege zu vermeiden. Vgl. von Rünne, 
„Die Wegepolizei und das Wegerecht des preußischen Staa— 
tes“ (Bre3lau1882); Griepenkerl, „Zur $rage der Geftaltung 
der Wegebaugefeßgebung im Deutichen Reich“ Braunſchweig 
1871); Germerdhaufen, „Das Wegerecht und die Wegebau— 
verwaltung in Breußen“ (Berlin 1889); Glen, „Law rela- 
ting to highways“ (Xondon 1883). 

Wegererht, heißt diejenige Serpitut (f. d.), welche darin 
befteht, daß der Eigentümer de3 herrfchenden Grundftüds 
feinen Weg über das dienende Grundftüd nehmen darf. 

Wegerich, Pjlanzengattung, ſ. Plantago L. 

Wegefshnerke, Battung der Heliciden, f. Wegichnede. 

Weggisoder®äggis, Pfarrdorf und klimatiſcher Kurort 
im Bezirk Luzern des Schweizerkantons Luzern, am rechten 
Ufer des Vierwaldſtätterſees und am Südfuße des Rigis, 
zählt (1888) 1886 E. 

Wegierski (fpr. Wengjersti, Thomas Kajetan), polniſcher 
Dichter, geb. 1755 in Podlachien, geft. 27. April 1787 in 
Marſeille; er kommt an Wit Voltaire nahe, nur daß er noch 
eynifcher als diefer ift. Seine Werke erfchienen 1803. 

Wegmaß, früher die Meile (auch) die Wegſtunde), jetzt das 
Kilometer. ; 

Wegmeſſer (griech. Hodometer), Vorrichtung zur felbit- 
thätigen Abmefjung von Weglängen beim Gchen oder Fah: 
ten, Eeftehend aus cinem Getricbe mit Zählwerf. — Der ein 
fachſte und beſte W. befteht in einem auf dem Wege rolfenden 
Rade von genau gemefienem Umfange, defjen Umdrehungs— 
zahl durch ein in feine Achfe eingreifendes Zählwerk beftimmt 
wird. Der hiermit verwandteSchrittzähler (griech. Pedo— 
meter) ift ein kleines, tafhenuhrartiges Zählwerk, welches, in 
der Weftentafche getragen, die Schritte dadurch zählt, daB 
durch die Bewegung de3 Schreitenden bei jedem Schritte cin 
im Pedometer befindlicdhes Pendel angestoßen und durch 
defien Schwingungen das Zählwerk um einen Bahn fort: 
gerüdt wird. 

Wegner (Erneftine), Scaujpielerin und Bühnenſängerin, 

eb. 7. März 1854 in Köln, geft.2.November 1883 in Wies- 
——— Sie kam ſchon 1869 an das Woltersdorfftheater in 
Berlin und 1873 an das Wallnertheater, wo ſie die Part— 
nerin de Komilers Helmerding war und in ihren komiſchen 
Rollen unzählige Dale cbenfo großen Beifall erntete, wie 
auf ihren Gaſtſpielreiſen. 

Wegſcheid, Sleden im Bezirksamt Paſſau des bayrischen 
Regierungsbezirt3 Niederbayern, nahe der üfterreihiichen 
Grenze, ift Giß eines Bezirfgamt3, Amtögericht3 und einer 
Grenzobertontrollbehörde, hat eine katholische Kirche, Leinen 
induftrie und zählt (1890) 1308 E. W. ift Luftkurort. 

Wegfheider (Julius Auguft Ludwig), angefchener pro= 
teftantiiher Theolog, Hauptdogmatiker de3 älteren Natio- 
nalismus, geb. 17. September 1771 zu Kübbelingen im 
Braunjhweigifchen, ward 1806 Profeſſor in Rinteln, 1810 
in Halle, wo er 27. Januar 1849 ftarb. Sein Hauptwerk 
ſind die „Institutiones theologiae christianae dogmaticae“ 
(8. Aufl., Leipzig 1844; deutfch von Weiß, Nürnberg 1831). 

Wegſchneme (Arion Feruss.), Gattung der Heliciden (He- 
licidae) unter den Qungenfchneden (Pulmonata), welche an 
faulenden tierifchen und pflanzlichen Stoffen leben und feine 
Schale befigen, jondern nur cin Heines gekörneltes Schild, 
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dor defien Mitte das Atemloch liegt. Am befannteften find 
die größere Gemeine W. (Arion empiricorum Feruss.) und 
die kleinere Gartenwegſchnecke (Arion hortensis Feruss.). 

Wegfunde, Wegmap, = 5 km. 

Wegwart, Bflanzengattung, joviclwieCichoriumZ.(f.d.). 

Wegwelpen (Pompilidae), Samilie der Raubweſpen (Ra- 
pientiae) unter den Aderflüglern (Hymenoptera), von fehr 
lebhaftem Charakter. Sie niften im Sande und tragen vor— 
wiegend Spinnen für ihre Brut ein. Die 13 mm große Ge— 
meine Wegweſpe (Pompilus viaticus Z.) lebt überall in 
Sandgegenden. 

Wehnbiten, |. Wahabiten. 

Wehen, ſ. unter Geburt. — Wehenpulver, Rulver 
zum Anregen der Wehen. 

Wehfrau oder Wehmutter, ſoviel wie Hebamme. 

Wehl (Fcodor von), eigentlid von Wehlen, Schrift: 
fteller, geb. 19. Sebruar 1821 zu Kunzendorf in Schiefien 
widmete fi in Berlin der litterarifchen Thätigfeit und 
Schloß fih dem Jungen Deutfchland an, zog ſich 1846 durch 
die Leitung der Berliner Weipen eine furze Gefängnighaft 
auf der Feſtung Magdeburg zu und wirkte ſpäter als Dra- 
maturg in Magdeburg, dann al3Scriftftcller und Bühnen 
fritifer in gombaurg ‚Berlin und Dresden, bis er 1869 als 
artiſtiſcher Leiter des Hoftheaters nad) Stuttgart ging, wo er 
1874 zum Generalintendanten befördert wurde. Im Jahre 
1884 ging er wieder nach Hamburg, wo er, [pätergeadelt und 
bis zulegt fchriftftelleriich thätig, 22. Januar 1890 ftarb. 
Seine Bühnenwerke, von denen nur einige Luſtſpiele Er— 
geig batten, erſchienen gefammelt in 6Bdn. (Leipzig 1863 ff.). 

ußerdem ſchrieb er zahlreiche Erzählungen, Eſſays u. a. ın. 
Wertvoll find feine Schriften „Hamburg3 Litteraturlchen im 
18. Sahrhundert” (Leipzig 1856), „Fünfzehn Jahre Theater: 
leitung” (1885) und „Beit und Menſchen“ (Tagebuchauf— 
zeichnungen, 1889). 

Wehlau, Kreisſtadt im preußifhen Regierungsbezirk 
Königsberg (Oftpreußen), an der Mündung der Alle in den 
Pregel und an der Bahnlinie Ecepothen: Eydtfuhnen, ift 
Sitz eined Amtsgerichts, hat eine evangeliſche Kirche, ein 
Gymnaſium, Eifengießerei, Schünfärberei u. ſ. w., einen be= 
deutenden Pferde: und Viehmarkt und zählt (1890) 5384 E. 
In der Nähe liegt das große Mahl-, Olmühlen: und Holz: 
ſchneidewerk Pinnau. Geſchichtlich denktwürdig iſt W. durd) 
den 29. September dort 1657 abgeſchloſſenen Vertrag zwi⸗ 
fen Brandenburg und Polen. — Der Kreis W. zählt auf 
1062 qkra (1890) 50056 meift evangelische E. 

Wehlen, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Pirna der 
fähfiihen Kreishauptmannfhaft Dresden, an der Elbe, 

egenüber der Station Pötzſcha der Bahnlinie Dresdens 
Bodenbach, hat eine evangelifche Kirche, Schloßruine, Sand— 
fteinbrüche und zählt (1890) 1573 Schiffahrt 2c. treibende E. 
Nicht weit davon befinden fid) der Uttewalder Grund 
und die Baftei. 

Wehlheiden, Dorf im Landkreiſe Caffel desgleichnamigen 
preußischen Regierungsbezirks (Hefjen-Nafjau), an der Allee 
von Bafiel nad Wilhelmshöhe, Hat ein Diafoniffenhaug, 
Fabriken und zählt (1890) 6516 E. meift cvangelifche E. 
Dazu gehören eine Strafanftalt und das Schloß Schünfeld 
(Auguftenrube) mit Bark. 

Wehmut ift eine Gemütsſtimmung, welche in eigentüm— 
licher Weife aus Trauer und Freude gemiſcht ift, jo zwar, 
daß die Trauer gemildert erjcheint durch die Freude, daß die 
Urſache des Schmerzes zeitlich oder räumlich in einergewifjen 
Herne fihfchon befindet. Was in der Gegenwart Trauer ver= 
urſacht, bringt in der Erinnerung oder in der Entfernung 
W. hervor. Wegen der Gemiſchtheit dieſer Gemütsſtimmung 
nennt man dieſelbe elegiſch. 

Wehr, ein quer in ein fließendes Gewäſſer gelegter Damm 
aus Siein oder Holz zur Aufſtauung des Waflerz, deſſen Ge⸗ 
älle unterhalb des W.es geſteigert und für Triebwerke oder 

ewäſſerungsanlagen oder Ableitung in einen Mühlgraben 
nutzbar gemacht wird. — Wehrbaum, ſoviel wie Fach— 
baum (ſ. d.). 

Wehr, Dorf im badischen Kreife Lörrach, an der Wehra, 
bat eine katholiſche Kirche, Buntweberei, Wollplüſchfabrik 
u. ſ. w. und liegt (1890) 3166 E. Unweit davon liegt die 
Ruine Bärenfel3. 
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Wehrenpfennig (Wilhelm), preußiſcher Tagesſchriftſteller 


Weichfloſſer (Malacopterygii)nannte man früher alle die 


und Staat2beamter,geb.25. März 1829 zu Blankenburg a. H., Knochenfiſche, deren Floffen weiche, biegfame, teil3 einfache, 
anfangs Gymnafiallehrer, 1859— 62 Reiter des Litteraris |.teild an der Spibe gegliederte Strahlen befaßen, ausgenome 


ſchen Büreaus im preußifchen Staat3minifterium, 1868— 78 | 


men die zwei erften Strahlen der Nüdenflofje. Ihnen ftellt 


Mitglied des preußifhen Abgeordnetenhaufes, 1869 — 81 I ntan die Stacheljloffer (Acanthopterygii) entgegen. 


auch des Reichstags (nationalliberal), feit 1877 Geheimer 
Regierungsrat im Unterrichtsminiſterium. Er jchried „Die 
Verſchiedenheit der ethischen Prinzipien bei den Hellenen“ 
(Berlin 1857), „Die äußere Politik des Abgeordnetenhaufes 
und die Militärreform“ (1860), „Die Öefeggebung der legten 
ſechs Jahre im Reich und in Preußen“ (1877) zc. 

— f. Militärfteuer und Wergeld. 

Wehrli (Sodann Jakob), fchweizerifcher Pädagog, geb. 
6. November 1790 zu Eſchikofen im Thurgau, 1833—53 
Seminarbdireftorin Kreuzlingen am Bodenfee, get. 13.März 
1855 in Guggenbühl. Nach dem Mufter der Hofwyler Ar— 
menſchule, an der W. 20 Jahre lang gewirkt, entjtand in der 
Schmeiz eine ganze Reihe jogenannter Wehrlifhulen, 
Anftalten, indenen der Unterricht mit ländlichen Arbeiten ab= 
wechſelt. Sein Leben beichrieb Bupitofer (Srauenfeld 1857). 

Wehrmann, joviel wie Landiwehrmann. 

Wehrordnung, die Ausführungsbeftimmungen zu dem 
Geſetz vom 9. November 1867 über die Verpflichtung zum 
Kriegsdienft und die als Ergänzungen dazu jpäter erfchienes 
nen Reihsmilitärgefege. Die erſte W. ift vom 28. September 
1875. Sie enthält die Erfagordnung und die Kontrollord- 
nung (f. unter Kontrolle). Die gleichfalls vom 28. Sep- 
tember 1875 datierende Heerordnung zerfällt in die Re— 
trutierungsd= und die Landwehrordnung. W. und Heerord- 
nung find big in die neuefte Zeit mehrfach abgeändert und 
vervollftändigt auf Grund der neuen Militärgejege. 

Wehrpflicht, die Verpflichtung, im Hcere oder in der Ma= 
rine eiſte gewiſſe Beitzudienen. Sieiftin Deutfchland, Frank: 
reich, Ofterreih, Rußland eineallgemeire, faſt ausnahms— 
loſe Verpflihtung, für die Verteidigung des Baterlandes 
perfönlich mit Gut und Blut einzuftehen, wenn aud) bi8 jeßt 
noch nicht alle wehrfähigen Leute zur Aushebung gelangen. 

Wehrsdorf, Dorf in der ſächſiſchen Amts- und Kreis— 
Hauptmannicaft Baugen, hat eine evangeliſche Kirche, Groß⸗ 
gewerbe in Zeinwand, Baumwolle u. ſ. w. Granitbrüche und 
zählt (1890) 2300 €. 

Wehrfeuer, joviel wie Militärſteuer (ſ. d.). 

Wehrſyſtem, die gefeplich feftgeftellte Art der Aufbringung 
und Ergänzung eines Hecre3. 

Wehrturnen, Leibesübungen zur Ausbildung der körper- 
lichen Bewandtheit zum Kriegsdienft, wie folche bereit3 im 
Altertum bei allen riegerifchen Völkern im &ebrauc waren 
und im heutigen Militärturnen fyftematifchbetrieben werden. 

Wehrvögel, Familie der Watvögel oder Stelzvögel (ſ. d.). 

Mehrwolf, |. Werwolf. 

Weib, eine erwadjene Berfon weiblichen Geſchlechts, f. 
unter Frauen und Frauenfrage und Geſchlecht. — 
Weibergemeinschaft heißt die Sitte, daß mehrere Män— 
ner ein ®. gemeinſam haben, das ihnen ihren Hausſtand 
führt. So begnügten fid) in Indien jeit alter Zeit mehrere 
Brüder mit einer $rau, wie 3. B. die Pandu-Brüder im 
Mahäshärata. Die inTibet, Malabar und anderen Ländern 
herrſchende Sitte dagegen, daß eine Frau mehrere Männer 
hat, nennt man PBolyandrie, d.h. Bielmännerei. — Weis 
berieben oder Kunkellehen, j. unter Lehen und 
Lehnsweſen. — Weiberſommer (Alter), |. Alter: 
weiberfommer. 

Weibertreu, Schloß, f. unter Weinsberg. 

Weichbild (mittelhochd. wichbilde, d. i. Ortsrecht), Stadt: 
gebiet, Gericht3barkeit über Stadt und Stadtgebiet. 

Weidjybronge, die gewöhnliche Geſchützbronze; |. unter 
Geſchütz. 

Weichdeckkäfer oder Weichhäuter, ſ. Malacodermata. 

Weichdorn oder Wegedorn, ſ. unter Rhamnus L. 

Weiche (Eiſenbahnweiche), Ausweichvorrichtung, durch 
welche ein Eiſenbahnfuhrwerk oder ein ganzer Zug von einem 
Geleiſe auf das andere geſchafft wird. Es find die W.n S- 
fürmig gefrümntte Verbindungsgeleiſe zwifchen zwei neben= 
einander herlaufenden Geleifen, weldye mittel einer Kurbel 
ober eines Hebels bewegt werden fünnen. 

Weicherz, joviel wie Silberglanz. 


Weichharze oder Shleimharze, joviel wie Gummi— 
harze(j.d.). 

Weichhäuter, Käferfamilie, ſ. Malacodermata. 

Weichlot oder Schnelllot, f. unter Löten. 

Weichmanganerz oder Pyrolujit, foviel wie Braun- 
ftein ([. d.). 

Weichſel (poln. Wista, lat. Vistula), polniſch-deutſcher 
Fluß, entjpringt in etya 630 m Seehöhe auf dem Nordab- 
hange der Bestiden in Ofterreihiih-Schlefien. Sie entfteht 
bei dent Dorfe W. aus der Schwarzen, der Kleinen und der 
Weißen ®. und fließt zunächſt nad) N., bildet dann mit öft- 
lihem Laufe die Grenze erjt zwiſchen OÖſterreichiſch- und 
Preußiſch-Schleſien, fpäter innordöftliher Richtung zwiſchen 
Galizien und Preußiſch-Schleſien und fließt nun von der 
Mündung der Praemfa an durd) den Nordoitteil Galiziens. 
In diefem fließt fie an Krakau vorüber, bildet dann die 
Grenze zwiſchen Polen und Galizien und wendet fid) nad) 
dem Einflufje des Sana dem Herzen Polens zu. Sie nimmt 
bier recht3 den Donajez, den fehr beträchlichen 270 km ſchiff- 
baren San und den WViprz auf. Die W. läuft auf diefer 
Strede lange am Rande de3 Hügellandes hin, das ihr nad 
N. den Weg verlegt, während ſich nad) ©. weite Ebenen deh— 
nen. Auf dem weiteren, erjt nördlich, dann nordweſtlich ge= 
richteten Laufe zeigen fi) zahlreiche Snfelbildungen und 
Sandbänte. Die W. empfängt hier rechts, unterhalb War: 
ſchau, den fehr bedeutenden Bug und furz nad) ihrem Aus— 
tritte aus Polen die 7,, km jhiffbare Drewenz. Ihre linten 
Zuflüffe find Hier die 240 km lange Pilica, die Bzura und 
die Brahe, die durd) den Bromberger Kanal mit der Neke, 
Warthe und Oder in Verbindung fteht. Unterhalb der Brahe— 
mündung macht der Fluß eine faft rechtiwinkelige Wendung, 
indem er innordnordöftlicher Richtung den baltischen Höhen= 
tüden durhbricht und den pommerſchen und preußifchen 
Zandrüden trennt. Mit dem Eintritte in die Niederung be= 
* die erſte und größte Gabelung in W. und Nogat. Die 

Rogat geht in nordöftlicher Richtung in das Friſche Haff, die 
W., nah N. gerichtet, teilt fich wieder beim Danziger Haupt, 
wo nad) DO. die Elbinger W. fid) abzweigt. Der Hauptfirom, 
nordweſtlich fich wendend, mündet feit 2. Februar 1840 bei 
Neufähr in die Oftfee, doch ift der alte, an Danzig vorüber= 
aehende Lauf allein jchiffbar, der bei Neufahrmwafier mündet. 
Indie Nogat, deren alter Eingang 1845—57 verftopft wurde, 
führt ein 2 km langer Kanal (Weichſel-Nogatkanal) 
4 km unterhalb aus der W. Eine der zahlreichen Nogat= 
mündungen (die öftliche), die Breite Fahrt, ift durch den 6km 
langen Kraffohlkanal mit dem Fluſſe Elbing (f. unter 
Elbing, Stadt) verbunden. Zwiſchen W. und Nogat liegt 
daß fruchtbare, aber faſt alljährlich Uberſchwemmungen aus— 
geſetzte Delta Werder. Die Länge des Fluſſes beträgt 1050 
km, fein Gebiet 191406 qkm, die Tiefe ſchwankt zwiſchen 
2—6 m; die Ediffahrt wird durch die Veränderlichfeit der 
großen Sundmaffen im Zluffe ſehr erfchivert, doch wird an 
der Regulierung de3 Fluſſes in Preußen und Bolen eifrig 
gearbeitet. Im Bergverkehr —— rohe Baummolle, 

teinfohlen, Eifen und Steine zur Verfchiffung, im Thal: 
verfehr Getreide, Hülfenfrüchte, Zuder, Steine und Holz. 
Vgl. Brandftäter, „Die W., hiſtoriſch, topographiich und 
maleriſch“ (Marienwerder 1855); Licht, „Die unteren Weich⸗ 
felniederungen” (Danzig 1878). 
— — amtlicher Name vom ruſſiſchen 
olen. 

Weichſelkirſche (Prunus Mahaleb L.), ſ. unter Prunus L. 
— Weichſelrohr iſt der Stockloden der W. und wird im 
Gegenſatz zum unechten vom Sauerkirſchbaum und der Traus 
benkirſche ſtammenden als echtes oder türkiſches bezeichnet. 

Weichſelmarmor (Griotte), in den Pyrenäen und in 
Mähren vorkommender roter Thonſchiefer mit eingewach— 
ſenen Kalkſpatmandeln, wird in Marmorſchleifereien ver: 
arbeitet. 

Weichſelmünde, Dorf im Kreiſe Danziger Niederung des 
preußiſchen Regierungsbezirks Danzig (Weftpreußen), iſt 


Weichſelzopf 


Seebad, gehört zum Danziger Befeſtigungsſyſtem und zählt 
(1890) 1716 E. wovon 186 auf die Feſtung entfallen. 

Weichſelzopf (plica polonica) oder Judenzopf, ur— 
ſprünglich Wichtelzopf, ein durch Verfilzung des Kopf⸗ 
haare entſtandenes zopfartiges Schilde, eine Folge großer 
Unfauberfeit. 

Weichtiere, niedere Tiere, ſoviel wie Mollusten (f. d.). 

Weida, Stadt im Verwaltungsbezirk Neuftadt des Groß- 
berzogtum3 Sachſen-Weimar, am Einfluß der Auma in die 
Weida und anden Bahnlinien Gera-Eihicht und W.-Mchl- 
theuer,ift Sitz eines Amtsgerichts, hat eine evangeliſche Kirche, 
ein altes wohlerhaltenes Schloß (Oſterburg) auf einer An— 
höhe, Großgewerbe in Wolle, Baumwolle, bedeutende Ger⸗ 
berei, Zigarrenfabrikation u. ſ. w. und zählt (1890) 5586 E. 

Weide (Trift, Viehweide, Hutung), Grasland, welches 
durch Abweiden ausgenutzt wird, zu unterſcheiden von der 
Wieſe, welche abgemäht und nur zeitweilig beweidet wird. 
Durch die W. wird der Boden mit den geringſten Betriebs— 
koſten ausgenutzt; fie eignet ſich daher für extenſive Verhält⸗ 
niſſe, ſowie dort, wu infolge feuchten Klimas und günſtiger 
Bodenverhältniffe die Graswüchſigkeit des Bodens eineleihte 
und billige Ernährung des Viehes anzeigt, wie in Ofteuropa, 
Südamerika, Auftralien, in den feuchten Niederungen der 
Meeresküſten, an der Nordſee, in der Theißgegend, an den 
Ufern großer Ströme, in der Nähe ausgedehnter Wälder, auf 
den Berghöhen der Schweiz u. ſ. w., aljo aud) in Gegenden 
intenfivfter Kultur. Koppelweiden nennt man folde 
W.n, deren Benußung zwei oder mehreren Perſonen zufteht, 
®enteindemeiden fofche, welche im Befik der Gemeinden 
find, fo daß jeder Bürger das Auftricbsrcht Hat. Wird der 
Nusen der Rinder ausſchließlich nach der erzeugten Milch— 
menge bemeffen, fo wird eine zweckmäßige Sommerftallfütte- 
rung dem Weidegange vorzuzichen fein. Der Vorteil des 
Tegteren tritt dagegen bei der Aufzucht unferer grasfreſſen— 
den Haustiere ganz beſonders hervor. Schüne kräftige ge— 
brauchstüchtige Pferde und Ninder fünnen nicht bei aus— 
ſchließlicher Stallfütterung gezogen werden. Stuten, die 
Tediglich Zuchtziweden dienen, werden bei fortdauernder Er: 
nährung im Stalle feine befriedigende Nachzucht liefern. 
Desgleichen ift das Vorteilhafte der Haltung von Woll- und 
Fleiſchſchafen mit dem Weidebetriebe innig verbunden, und 
zwar auf folhen Ländereien mit leichteren Bodenarten, wo 
kürzere feinftengelige aromatifhe Pflanzen wachſen. Für 
Schafe eignet ſich daher auch die Nachweide auf der gemähten 
Wiefen oderdieStoppelmweide, welche durch feine Bichgattung 
beffer verwertet werden farn. Sagt dem Schaf ein auf trode= 
nem Standorte gewachſenes gewürzreiched Zutter zu, fo ift 
das Rind auf faftige voluminöfe Futtermittel, auf hoch 
emporgewachſene Pflanzen angewieſen. Auf kurzem Rafen 
und bei niedrigem Pflanzenwuchſe darbt dag Rind, wo das 
Schaf noch reihliche Nahrung findet. Die Rinder bedürfen 
längeren Graſes al3 die Pferde, weil erſtere das Gras mit 
der Zunge erfaffen und wegen Mangels der Schneidezähne 
im Oberfiefer dasfelbe nicht jo kurz abbeiken können. — 
Weidegerehtigkeit oder Weidercht (Weidefervitut), 
ſ.Hutungsrecht und Triftgeretigkeit(unterTrift). 
— Weidewechſelwirtſchaft, ſ.Koppelwirtſchaft.- 
Weidewirtſchaft, ſ. unter Landwirtſchaft. 

Weide (Salix L.), Pflanzengattung der Weidengewächſe 
aus der Klaſſe der Kätzchenträger, mit vielen Arten, meiſt der 
gemäßigten und ſelbſt der kalten Zone angehörig, überall von 
ziemlich gleichmäßiger Geſtaltung. In der falten Zone gibt 
e3 Arten, welche jo Hein find, daß man einen ganzen Strauch 
bequem in dieTafche zu fteden vermag, wie z. B. die Heidel⸗ 
beermweide(Salix myrtilioides Z.), die Kraut wei de (Sa- 
lix berbacea L.) und die Netzweide (Salix reticulata L.). 
Dort im hohen Norden oder aud) auf den höchſten Alpen 
überzichen diefelben oft ganze Streden al& grüne Raſen, 
welche der Erde angedrüdt find, oder flüchten ſich in die wär— 
meren Selfenfpalten, wo fie aljährlid) nur wenige Blüten 
fügchen treiben. Gegen die wärmeren Bonen hin erhebt fich 
der Stanım aufredht, um, je nad) feiner Art, einen Straud) 
oder einen Baum, oft von 10 bis 15 m Höhe und oft be= 
trächtlihem Umfange, bis über 1 m im Durchmeſſer, zu bil- 
den. Unſer Baterland befigt etwa zwei Dutzend Arten, dar: 
unterdie®orbmweide(Salix viminalis L.) ſowie die Bruch⸗ 


Ill. Konv.⸗Lexilon. VII. 


rungsbezirks Arnsberg 
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mweide(Salix fragilis Z.), deren Ruten zu vielerlei Flechtwerk 
dienen. — Bemerkenswert ift auch die Trauer weide (Sa- 
lix babylonica Z.), cin Zierbaum aus dem Morgenlande, bei 
und nur in der weiblichen Pflanze befannt, die fi) durch ihre 
langen dünnen hängenden Zweige kennzeichnet. 

Weiden, Stadt im Bezirksamte Neuftadt de3 .bayrifchen 
Regierungsbezirks Oberpfalz, an der Waldnab und an meh— 
reren Bahnlinien, ift Sitz eines Landgerichts, einer Handel3- 
kammer und eines Forftamt3, Bat eine Simultankirche, ein 
Schloß, Porzellan- und Maſchinenfabrik u. ſ. w. und zählt 
(1890) 5821 meift fatholifche E. 

Weidenau, Dorf im Kreiſe Siegen des preußischen Regie- 

realen an der Sieg, hat eine 
evangelifche Kirche, Eifenhütten, Puddlings- und Walzwerke, 
Maſchinenfabriken u.f. w. und zählt (1890) 6017 €. 

Weidenberg, Sleden im Bezirksamt Bayreuth des bayy= 
riſchen Bi al Oberfranfen, an der Steinad,, ift 
Siß eined Amtsgerichts und eines Forftamts, hat eine evan⸗ 
geliſche Kirche, ein Schloß und zählt (1890) 1454 €. 





R Weidenbtilten. 

a Männliches Bliltenfägchen, d eine einzelne männliche Blilte, c weib⸗ 

tiches Blütenkätzchen, d einzelne weibliche Blüte, an ihrem Grunde 
die Honigfchuppen. 


Nr. 6336—6339. 


Weidenbohrer (Cossus Cossus L. oder Cossus ligni- 
perda L.), au den Holabohrern (Cossidae) unter den Spin- 
nern (Bombyces) gehörender europäiſcher Nachtfalter von 
grauer Färbung, deſſen fleifhrote Raupe zweijährige Lebens» 
dauer befigt und in Weiden, Bappeln u. f. m. fich findet. 

Weidenlaubfänger (Phyllopneuste rufa Zath.), zur Fa⸗ 
milie der Sänger (Sylviadae) unter den Sperlingsvögeln 
(Passeres) gehörender Heiner europäifcher Vogel, der ſich 
gern in Weidendididht und Erlengebüſch an feuchten Gräben 
aufhält und hier viele ſchädliche Inſekten vertilgt. 

Weidenröschen (Epilobium L.), Pflanzengattung ber 
Weidenröschengewächſe oder Onagraricen, mit vielen ein= 
heimifchen und ausländiſchen Arten; von erfteren ift das 
Sceuerfraut(Epilobium angustifolium 2.) oder St. An= 
toniuskraut mit rofenartigen und rofenroten Blumen 
eine wahre Bierpflanze der Wälder. 

Weidenfpier, Pflanzenart, f. unter Spiraea Z. 

Weidenzeiſig, ſoviel wie Weidenlaubfänger. 

Weiderecht oder Weidefervitut, , Hutungsredt. 

Weiderich, Pflanzengattung, ſ. Lythrum Z. 

Weidig (Friedrich Ludwig), ein politifch Verfolgter, geb. 
15. Februar 1791 zu Obergleen (Naffau), anfangs Rektor 
zu Butzbach, feit 1832 Pfarrer in Obergleen, feit 1835 in 
Unterfuhungshaft und darin angeblid) fo unmenſchlich be= 
handelt, daß er fich 23. Februar 1837 im Gefängnis zu 
Darmftadt entleibte. Seine „Gedichte“ erihienen nach feis 
nem Tode (Mannheim 1847). Vergl. Schulz und Welder, 
„Beheime Inquifition 2c.” (Karlsruhe 1845) und Dito Mül- 
lers Roman „Altar und Kerker“ (1884). 

Weidloch, der After des Wildes. — Weidlöffel, in ber 
Weidmannsſprache die Zunge des Edelmwildes (des Hirfches). 
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Weidmanns Heil! Jägergruß, Wunſch zu einer glück-⸗Weigel (Balentin), proteſtantiſcher Myſtiker und Stifter 
lihen Jagd; der gewöhnliche Wunſch „Biel Glück“ od. dgl. | der Sekte der Weigelianer, geb. 1533 zu Großenhain 
ist beim edhten Weidmann verpönt und bringt nad) jeinem | (Sadjjen), wirkte von 1567 bis an feinen Tod (10. Juni 
Glauben feine Sagdbeute. 1588) al3 Pfarrer zu Zihopau. Seine zum Teil kirchen— 

Weidwerk, ſoviel wie Jagd. feindliche Myſtik, die er fi) wahrſcheinlich erft in reiferen 

Weidwundſchuß, Schuß in die Eingemweide des Wildes; | Jahren aus den myftiihen Schriften des Paracelfus u. a. 
Gegenjag zum Schuß auf das Blatt (die Schulter), welcher | zufammengeftellt, aber forgfältig geheim gehalten hatte, kam 
ſchneller tötet. : erft ziemlich lange nad) feinem Tode an den Tag. W.s 

Weier (Johann), |. Wier. Schriften erregten nad) ihrem Belanntwerden ſolches Auf- 

Weierfiraf (Karl Theodor Wilhelm), Mathematifer, geb. | jehen, daß der Kurfürft von Sachſen 1624 einen Teil derfel- 
31. Oktober 1815 zu Oftenfelde im Münfterjchen, jeit 1864 | ben zu Chemnit verbrennen ließ. Aber trog diefer War— 
UniverfitätSprofeffor in Berlin, jhrich „Abhandlungen aus | nung und troß der zahlreichen Gegenſchriften, die im Laufe 
der Funktionenlehre“ (Berlin 1886). des 17. Jahrhunderts erfchienen, fand W. noch fange Zeit 

Weife, foviel wie Haſpel (ſ. d.). eifrige Anhänger. In Erinnerung daran bezeichnete der 

Weiffenbach (Ernſt Wilhelm), proteftantifcher Theolog, | Vollsmund noch im 18. Jahrhundert die Vertreter und Anz 
geb. 25. Mai 1842 zu Bornheim (NhHeinhefien), feit 1871! Hänger aud) anderer myftiiher Richtungen (3. B. Jakob 
Vrofeffor in Gießen feit 1882 anı Predigerfeminar zu Fried | Böhms) als Weigelianer. Über ihn ſchrieben Opel (Leipzig 
berg. Er ſchrieb „Der Wiederkunftsgedanfe Jeſu“ (Leipzig | 1864) und Israel (Zihopau 1888). 

1873), „Oemeinderedtfertigung oder Individualrechtferti— Weigelia Z’hunb., Bflanzengattung, ſ. Diervilla Zourn. 
gung“ (Friedberg 1887) u. |. w. Weigl (Sofeph), DOpernfomponift und Dirigent, geb. 

Weig., bei natumwifienfhaftlichen Namen Abkürzung | 28. März 1766 zu Eifenftadt (Ungarn), Schüler von Al— 
für den Botaniker CHriftian Ehrenfried von Weigel, geb. brechtsberger und Salieri, ſchrieb jeit feinem 17. Sabre eine 
1748 in Stralfund, geft. 1831 als königlich [hmwedifcher Xeib- | große Neihe von Opern, unter denen „Emmeline” (oder „Die 
arzt in Greifswald. Schweizerfamilie“) die befanntefte ift, auch Ballette für die 

Weigand (Friedrid Ludwig Karl), Germanift von Auf, | Wiener Theater. Seit 1825, wo er zweiter Hoffapellmeifter 
geb. 18. November 1804 zu Niederfloritadt, feit 1851 Pro: | in Wien wurde, ſchrieb er nur DOratorien, Kantaten, Meſſen 
feffor in Gteßen, wo er 30. Suni 1878 ftarb. Er fhrieb | u.dgl., fowie einige Kammermufifen und ftarb 3. Februar 
„Wörterbuch der deutfchen Synonymen” (3 Bde., 2. Ausg. | 1846 dajelbft. 

1852), „Deutiches Wörterbuch” (3 Bde., 3. Aufl., Gießen | Weib (Circus Zacep.), Gattung der Landraubvögel (Rap- 
1880) 2c. und fette feit 1863 mit Hildebrand das Grinunfche | tatores), mit Hohen Beinen und weichen eulenartigen Ges 
„Deutſche Wörterbuch“ fort. Sein Leben bejchrieb Binde: | jeder. Sie lieben Aderland und Steppen, ıwo fie fich von 
wald (Gießen 1879). Mäufen, Eidechjen und verfchiedenen Vögeln nähren. Won 

Weigel (Erhard), berühmter Mathematiker und Pädagog, den 15 Arten feien der Rohr: oder Sumpfmeih (Circus 
geb. 16. Dezember 1625 zu Weida, war feit 1653 Profeffor | aeruginosus Z.) und der Korn= oder Blaumeih (Circus 
in Sena, wo er 21. März 1699 ftarb. Erift der eigentliche | cyaneus Z.) erwähnt. Aus der hierhergehörigen Gattung 
Urbeber de3 Begriffs der Realfchule, den fein Schüler Chri- der Milane (Milvus Sav.) feien der Königsmilan, aud) 
ftoph Semler 1706 zu Halle zu verwirklihen bemüht war, | Königs- oder Gabelweih (Milvus regalis Briss.) ge= 
und einer der erften Vertreter der Krnabenhandarbeit. Über | nannt, welcher fich von Heufchreden und anderen Inſekten, 
ihn ſchrieb beſonders Israel (Zſchopau 1884). wohl aud) von Aas nährt, und der Schmarotzermilan 

Weigel (Karl Chriſtian Leberecht), Arzt und Gelehrter, | (Milvus parasiticus Zes.) erwähnt, fegterer immer in der 
geb. 1. Dezember 1769 zu Leipzig, feit 1801 in Dresden | Nähe menschlicher Wohnungen lebend, um Abfälle aller Art 
thätig, wo er 17. Januar 1845 ſiarb. Er ſchrieb ein „Neus | in zudringlichiter Weife zu betteln oder zu jtehlen. 
griehifch-deutfch:italienifches Wörterbuch” (Leipzig 1796)| Weihbiſtchöfe heißen ſolche Biſchöſe der katholiſchen Kirche, 
und ein „Deutfcheneugriehifches Wörterbuch“ (cbd. 1804), | die zwar die biſchöfliche Weihe, aber keinen wirklichen Spren— 
„Aelianarum exereitationum specimen“ (ebd. 1791) 2c.— | gel befigen, vielmehr als Gehilfen und Vikare anderer Bi: 
Sein Bruder, Johann Auguſt Gottlob W., Buchhänd- ſchöfe thätig find. Die W. führen ihren Titel ftet3 nach Bis— 
ler und Kunſtkenner, geb. 23. Februar 1773 zu Leipzig, | tümern in partibus infidelium (f. aud) unter Bifchof). 
wurde 1795 Auftionator der Univerfität, errichtete hierauf Weihe (zum geiftlihen Amte), ſ. unter Briefter und 
ein Antiquariatsgejhäft und dann auch eineeigene Berlagd: | Ordination. 
handlung, aus der bejonder3 viele treffliche philologijche Weihel, der die obere Stirn bededende ſchwarze oder weiße 
Werte und Klaffilerausgaben hervorgegangen find. Auch | Schleier der Nonnen. 
legte er als eifriger Kunftfreund und Kunjtlenner eine wert⸗ Weihenftephan, |. unter Freiſing. 
volle Sammlung von Handzeihnungen, Gemälden, Kupfer: Weihfaften, auch Fron- und Quatemberfaften genannt, 
ftihen, Holzſchnitten u.f.w. an. Er ftarb 25. Dezember | die Faften, welde die römiſch-katholiſche Kirche viermal im 
1846 zu Leipzig, nachdem er fein Geſchäft ne Daran Sahre vor gewiffen Feiertagen verordnet hat. An den be— 
Sohne, Theodor Oswald W., übergeben hatte. Xeßterer, | treffenden Tagen wurden früher die Prieſter geweiht. 
geb. 5. Auguft 1812 zu Leipzig, erweiterte das väterlihe Ge: | Weihgeſchenke, bei Griechen und Römern im Unterjchied 
ſchäft durch Ankauf mehrerer anderer Berlagsbuhhand: | von den zum vorübergehenden Genuß den Göttern darge- 
lungen, fowie durd eigene große Unternehmungen auf dem brachten Opfern dieihnen zu bleibendem a 
kunſtwiſſenſchaftlichen, naturhiftorifchen zc. Gebiete. Eine | Baben, welche entweder Beträftigung einer Bitte, Ausdrud 
von ihm angelegte Sammlung xylographiſcher Werke, frühes | de3 Dantes, Löfung eines Gelübdes oder Buße für ein Ber- 
ſter Kupferſtiche, Spielkarten u. |. w., befehrieben in den | gehen bedeuteten und in Dreifüßen, Waffen, Münzen, Ge- 
„Anfängen der Druderfunft in Bild und Schrift” (2 Bde., | wändern u. dgl. beftanden. 

Leipzig 1866), wurde 1872 verjteigert. Seine Sammlung | Weibhkeffel, dag Geſäß mit dem jogenannten Weihwaffer 
von a befdjrieb er im „Autographen-Pracht- (ſ. d.), welches an den Eingängen aller katholiſchen Gottes- 
album” (ebd. 1848 f.). Er ftarb 2. Juli 1881 in Hofterwig; | Häufer angebradt ift. Die W. traten feit dem 9. Jahrhun⸗ 
die Verlagshandlung faufte 1888 Chriftian Hermann | dert an die Stelle der Brunnen, die ſich bis dahin überall in 
Tauchnitz in Leipzig. — Sein Bruder, Rudolf W., geb. | den Vorhöfen der Kirchen befanden und teils zur Reinigung 
19. April 1804 zu Xeipzig, geft. dafelbjt 22. Auguſt 1867, | der in die Kirche Eintretenden, teil zur Bewahrung vor den 
gründete 1831 ein Kunftgejchäft, über defien Beftand er einen | Dämonen dienen follten. 

wiffenfchaftlich geordneten „KRunftlagerfatalog” (35 Abtlgn.,| Weihnadten, jeit dem 4. Jahrhundert in der hriftlichen 
Leipzig 18338— 67) herausgab. Außerdem veröffentlichte er | Kirche das Geburtzfeft Jeſu EHrifti, welches durd Einfluß 
„Holzſchnitte berühmter Meiſter“ (ebd. 1851—57) und „Die | der altrömifchen Saturnalien und des Sonnenwendfeſtes 
Werte der Maler in ihren Handzeichnungen“ (ebd. 1865). | (dies natalis invicti) und mit Beziehung auf den Täufer 
Ein Teil des Geſchäfts ging an Hermann Vogel in Leipzig, | Johannes (vgl. Ev. Joh. 8,830) feine Ausbildung erhielt und 
der übrige fpäter an Johann Ambrofius Barth dafelbft über. | auf den 25. Dezember verlegt wurde. Wic die übrigen hohen 
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Feſte, wurde W. in der alten Kirche durch eine Vigilie einge— 
leitet, als deren Refte noch die CHriftmetten (f. unter Mette) 
zu betrachten find. Vgl. Weber, „W.” (Leipzig 1879); Uſe— 
ner, „Religionsgefhichtliche Unterfuhungen, 1. Teil: Das 
Weihnachtsfeſt“ (Bonn 1888). — Weihnahtsbaum, der 
in deutſchen Ländern als Sinnbild des neugeborenen Heild 
am Weihnachtsfeſte mit Äpfeln, Nüffen 2c. und brennenden 
Lichtern gef hmücte Tannenbaum. Derfelbe erinnert zu— 
gleid) an das heidnijche Zuffeft, an dem man das wieder zu= 
nchmende Licht andeutete durch den brennenden Julklotz, 
durch Bergfeuer und vor die Häufer gepflanzte Tannen- 
fänme.- Weipnodtsbaumbalter oder&hriftbaum- 
ftänder werden eiferne Füße für ChHriftbäume genannt, 
welde, für verſchiedene Stammdiden einftellbar, ſich leicht 
anbringen laffen, den Baum fefthalten und gefällig ausſehen. 

Weihnachtsinſel (Chriſtmasinſel), Name zweier britiichen 
Inſeln — Weihnachtsinſel, 607 qkm große Lagunen— 
injel im Stillen Weltmeere, zu den Fanninginſeln gehörig, 
welche von tiefen Buchten eingefhnittenundvon — — 
ſen umgeben iſt. Die Inſel hat kein Trinkwaſſer, infolgedeſſen 
ſie unbewohnbar iſt. Hartes Gras bedeckt den Sand, ünd nur 
an der Weſtſeite wachſen einige Palmen. Im deſre 1888 
nahm fie England in Beſitz. — Weihnachtsinſel, 15 km 
lange und breite einſame Koralleninſel im Indiſchen Welt- 
meere, ſüdlich vom weſtlichen Teile von Java. Gie ift zwar 
fruchtbar und zum Zeil mit Wald bededt, doch unbemohnt 
und nurim NW. zugänglid. Am 9. Januar 1889 wurde fie 
zur britifhen Kolonie Strait3 Settlement3 geichlagen. 

Weihnadtsrofe, Pflanzenart, |. unter Helleborus L. 

Weihnachtsſchweſtern (Soeurs de la Nativite, ſpr. Sföhr 
d'la Nattiwiteh), in Südfrankreich 1813 in Valence geftifteter 
Orden, der feinen Mitgliedern vorjchreibt, armen Mädchen 
unentgeltlich Elementarunterricht und Unterricht in weib— 
lihen Handarbeiten zu erteilen. 

Weihraud — ſchon in der Bibel erwähntes 
Gummiharz, blaßgelbe, durchſcheinende Stücken mit mehlis 
gem Überzug, hart und ſpröde, ſchwach balſamiſch riechend, 
ſtammt von Bäumen aus der Familie der Burſeracken, na= 
mentlich von Boswellia floribunda Royle und Boswellia 
serrataStackh. Man jammeltden ®.längsder Somalitüfte; 
er wird zur Anfertigung von Näuchermitteln verivendet. 

Weihrautchcypreſſe oder Weihrauchzeder, f. unter 
Cupressus Z. 

Weihwaffer, in der kaiholifchen Kirche da3 vom Priefter 
gejegnete Waſſer, in welches man beim Betreten der Kirche 
die Finger taucht, un fi) dann damit zu befreuzigen. Man 
erwartete von diefer Beiprengung das Bertreiben der Dämo— 
nen und fonftiger Übel. 

Weikersheim, Stadt im Oberamte Mergentheim des 
württembergifhen Sagjtlreifes, an der Zauber und an der 
Bahnlinie Prailsheim Mergentheim, hat eine evangelifche 
Kirche, einen Judentempel, ein Schloß des Fürften Hohen 
lohe-⸗Langenburg, Fabriken und zühlt (1890) 1819 E. Unweit 
davon liegt dag Jagdſchloß Karlsberg mit Wildpark. 

Weikert (Johann Wolfgang), nächſt Grübel (ſ. d.) der be— 
deutendſte Nürnberger Volksdichter, geb. 14. Juni 1778 zu 
Nürnberg, leitete dort eine eigene Nachtlichtfabrik und ftarb 
19. November 1856 dafeldft. Frommann gab feine „Säntt= 
lichen Gedichte” (Koburg 1842) und „Ausgewählte Gedichte 
in Nürnberger Mundart” (Nürnberg 1856) heraus. 

Weil, Name mehrerer deutſcher Ortſchaften. — Weil oder 
Weilder Stadt, Stadt im Oberamte Leonberg de3 würt- 
tembergifchen Nedarkreifes, an der Bahnlinie Zuffenhaufen= 
Kalt, Hat eine Schöne kathofifche Kirche, Lateinſchule, Real: 
fchule, ein Dentmal des hier geborenen Johann Kepler und 
zählt (1890) 1738 gewerbfleigige E. W.war von 1275 6i81803 
Freie Reichsſtadt und ift Seburt3ort des Reformators Brenz. 
— Weil, Dorf im badifchen Kreiſe Lörrach, an der Bahnlinie 
Karlsruhe-Konſtanz (Station Leopoldshöhe), hat eine evan- 
gelifche Kirche, Weinbau, Färbereien und zählt (1890) 1564 E. 
— W. heißt aud) ein königliches Luftfchloß und Geftüt bei 
Eßlingen (f. d.). 

Weil (Guftav), namhafter Drientalift, befonders auf hifto- 
riſchem Gebiete, geb. 25. April 1808 zu Sulzburg in Baden 
von jüdifchen Eltern, feit 1848 Profeſſor in Heidelberg, geft. 
30. Auguft 1889 zu Freiburg im Br. Seine Hauptwerfe 
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find die Überfegung von „Zaufendundeine Nacht“ (4 Bde., 
4.Auff., Stuttgart 1872), diebefte Übertragung dieſes orien= 
talifhen Märchenbuches, „Mohammed der Prophet“ (ebd. 
1843), „Geſchichte der Kalifen“ (4 Bde., Mannheim 1846 
bis 1862), „Hiftorifch-tritiihe Einleitung in den Koran” 
(2. Auff., Bielefeld 1878), „Geſchichte der islamitiſchen Völ— 
ter von Mohammed big zur Zeit des Sultans Selim” (ebd. 
1866) u. |. w. 

Weil (Heinrich), klaſſiſcher Philolog, geb. 26. N uguft 1818 
zu Srankfurt am Main, Profefjor in Straßburg, feit 1876 
in Bari, feit 1882 Mitglicd der Acad&mie des inscriptions 
et belles-lettres. Er gab beſonders Werke des ÄAſchylos, 
Euripide3 und Demofthenes Heraus und jchrieb „De l’ordre 
des mots dans les langues anciennes, comparees aux 
langues modernes“ (3. Aufl., Bari 1879) u. f. w. 

Weilbach, Badcort im Landfreife und preußifchen Regie— 
rungsbezirk Wiesbaden (Provinz Heffen-Nafjau), am ſüd— 
lihen Abhange ded Taunus, 132 m über dem Mecre, bat 
eine berühmte Schtwefelquelle von 14° C. und eine Natron 
Xithionquelle von 12,,° C. und zählt (1890) 902 E. 

Weilburg, Hauptjtadt des Oberlagnfreifes im preußifchen 
Regierungsbezirk Wiesbaden (Provinz Heffen-Nafjau), an 
der Lahn und an der Bahnlinie _ 
Frankfurt-Oberlahnſtein-Lollar, ift 
Sitz eines Amtsgeriht3, Bergre- 
viers und einer Oberförfierei, hat 1 
eineevangelifche undeine katholiiche Ai 
Kirche, ein Gymnaſium, Kandiwirt- 
fchaftzfchule, ein Schloß des Erb- 
berzog3 von Nafjau, Wollfpinnerei W 
u. ſ. w., Bergbau auf Braun= und 
Roteifenftein und gast (1890) 3661 
meift evangeliſche E. — Der Ober- 2 
lahnkreis zählt auf 532 qkm Nr. 6940. Das Wappen 
(1885) 59705 €. — Weilburg row Weilburg. 
beißt auch cin Schloß bei Baden (f. d.) bei Wien. 

Meilen (Joſeph von, eigentlih Weil), Dramatiker jüdi- 
fhen Stammes, geb.28. Dezember 1828 zu Tetin bei Brag, 
Profefior an der Generalſtabsſchule zu Wien, feit 1884 Re— 
dakteur des Sammelwerks „Die öfterreichifche Monarchie in 
Wort und Bild“, geft. 3. Juli 1889 in Wien. Er jchrieb die 
Dramen „Drahomira”, „Roſamunde“, „Derneue Achilles“, 
„Dolores“, „An der Örenze” u. f. w., die Romane „Uner: 
feglich” (Breslau 1879) und „Daniela“ (Wien 1883), auch 
epifche und Iyrifche Gedichte. 

Weiler, eine Unzahl ländlicher Wohn: und Wirtichafts- 
gebäude, die wegen ihrer geringen Anzahl den Namen eines 
Dorfes noch nicht befigen. 

Weiler, Name mehrerer deutfher Ortſchaften. — Weiler 
bei Sclettftadt), Marktfleden im Kreiſe Schlettftadt des 
elſaß-lothringiſchen Bezirks Unterelfaß, im Wasgau, ift Sig 
eines Amtsgericht und einer Oberförfterei, hat eine katho— 
liſche Kirche, Weberei, Mühlen u. ſ. w. und zählt (1890) 1003 
meiftfatholiiheE®. — Weiler (bei Thann), Dorfim Kreiſe 
Thann des elſaß-lothringiſchen Bezirks Obereljaß, an der 
Bahnlinie Mülhauſen-Weſſerling, hat eine katholifche Kirche, 
Großgewerbe in Baumwolle und zählt (1890) 2061 E. — 
Weiler, Marktflecken im Bezirksamt Lindau des bayrischen 
Negierungsbezirt3 Schwaben, an der Rothach, Hateinefatho- 
liſche Kirche, ein Schloß, Großgemwerbe in Baummolle u. ſ. w. 
und zählt (1890) 1017 €. 

Weilheim, Name zweier deutſcher Städte. Weilheim, 
Bezirksamtsſtadt im bayrifchen Regierungsbezirt Ober: 
bayern, an der Ammer und an den Bahnlinien®.- Murnau 
und Mündgen=Beißenberg, ift Siß eines Amtsgericht? und 
eines Forſtamts, hat eine ſchöne fatholifche Kirche, ein Schloß 
und zählt (1885) 3839 €. In der Nähe ift ein Marmorbrud). 
— Veilheim(anderTed), Stadt im Oberamt Kirchheim 
des württembergifchen Donaukreiſes, hat cine fehenswerte 
alte evangelifche Kirche, mechaniſche Buntweberei, Obſt-, 
Bein: und Hopfenbau und zählt (1890) 3089 €. 

Weiller (Kajetan von), bayrifcher Bädagog, geb.2. Auguft 
1762 in Münden, bis 1823 Direktor aller dortigen Lehr: 
anftalten, 1812 geadelt, feit 1823 Gcheimrat, geft. 23. Juni 
1826 in München als Generaljetretärderdortigen Alademie. 
Er ſchrieb „Verſuch eines Lehrgebäudes der Erziehungs- 
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tunde” (2 Bde., Münden 1802—5), „Ideen zur Geſchichte 
der Entwidelung des religiöfen Glaubens“ (3 Bde., ebd. 1808 
bis 1814), „Kleine Schriften“ (3 Bde., Paſſau 1821— 26) zc. 

Weimar, Hauptftadt des Großherzogtums Sachſen-W.— 
Eifenad), fiegt in 212 m Seehöhe an der Sim, ift Knoten 
puntt der Bahnlinien Leipzig: Eifenad, W.-Gera, W.-Blan- 
tenhain und W.:Raftenberg und zählt (1890) 24404 €. Die 
Stadt ift großherzogliche Refidenz, Sit der oberften Landes— 
behörden, hat ein Runftinftitut, eine Zeichenſchule, Gymna= 
fium, Realgymnafium und andere höhere Unterrichtsanftal- 
ten, im Grünen Schloß eine große Bibliothek von faſt 200000 
Bänden, über 8000 Landkarten, etwa 500 alten Stamm 
büchern, Gemälden und den Marmorbüften Goethes, Schil— 
lers, Herders und Wielands ; eine Kunftfammlung im Palais 
bei dem Theater, ein Mufeum für die ®emälde Preliers, dag 
Geſamtarchiv für die Erneſtiniſchen Lande, Theater u. f. w. 
Das Innere des unter Goethes gutadytlicher Leitung 1790 
bis 1803 aufgeführten Refidenzfchloffes zieren Sresfen von 
Neber, Breller und Jäger. In Verbindung mit dem Schlofje 
ftehen das Fürftenhaus, da3 Rote, Grüne und Gelbe Schloß. 
Der ſich anſchließende Park, einft der Lichlingsaufenthalt Karl 
Auguft3 und Gvethes, mit dem Römiſchen Haufe und dem 
Tempelherrenhaufe, hatte früher in Iegterem die marmorne 
Koloffalitatue Goethes von Steinhäujer, welche ſich gegen- 
wärtig im Muſeum befindet. Das gotifche Rathaus ift 1841 
von Heß erbaut; die um 1400 er=- 
baute Stadtkirche enthält Denkmäler 
weimariſcher Fürften und dag Grab- 
mal Herderd. Bon freiftchenden 
Statuen find zu erwähnen da3 Rei— 
terftandbild Karl Auguft3 von 
Donndorf auf dem Fürftenplage 
(jeit 1875), das cherne Doppelftand- 
bild Goethes und Schillers auf dem 
Theaterplag, das Standbild Wie- 
lands und ba bjenige Herders vor 
der Stadtkirche. ie ehemaligen 
Wohnhäufer der Dichter find in ein- 
fach bürgerlihem Stile erbaut. W.s 
Induſtrie und Handel ift ohne Belang. — Die Stadt fol 
ihre Entftchung um 880 dem Grafen Boppo der Sorabiſchen 
Mark zu verdanken haben. Gegen Ende de3 10. Jahrhun— 
dert3 wurde es Siß der Grafen von W., einer Geitenlinie 
der Grafen von Orlamünde. Nach dem Auäfterben der— 
felben 1376 kam es an die Landgrafen von Thüringen, mit 
Thüringen 1440 an Kurſachſen und bei defien Teilung 1485 
an bie Erneftinifche Linie. Seit 1572 ift es Refidenz. Die 
Verſchönerung der Stadt wurde am meijten durd) Herzog 
Karl Auguft gefördert, der dem äußeren Glanze aud) die 
innere Weihe brachte, inden cr neben dem bereits durd) feine 
Mutter, die Herzogin Anna Amalie, nah W. berufenen Wie: 
land die Koryphäen der deutfchen Ritteratur, Goethe, Schiller 
und Herder, an feinen Hof zu feffeln wußte. 

——— Großherzogtum, ſ. Sachſen-Weimar-Eiſe— 
nach. 

Wein, der durch Gärung veränderte Traubenſaft der edlen 
Weinrebe (Vitis vinifera Z.) aus der Familie der Ampeli— 
daceen ass reelle Schon Homer berichtet von den 
verfchiedenen Abarten des Weinjtodes und ihren Eigen 
ſchaften. Platon (430 v. Chr.) betrachtet ihn ala das ſchoͤnſte 
Geſchenk der Götter; aud) Cato jchreibt über den Weinftod 
fowie über die Verfahrunggarten bei der Erzeugung der 
verſchiedenen W.e. Die alten Germanen lernten bei ihren 
Streifzügen in das Römijche Reih den W. kennen; dieKultur 
der Rebe begann jedod) erit, al die Römer ihre Herrichaft 
über diedeutihen Nahbarländeram Rheine, indem heutigen 
Baden und Württemberg, außdehnten, und man vermutet, 
daß die ſchon von Horaz ſo gelaäbte Falerner Traube unfer 
Kleinriezling gewefen ift. Die Weinrebe, welche in den Ge— 
genden zwiſchen dem Kaukaſus, Ararat und Taurus heimiſch 
ist, kann mit Vorteil nur in wärmeren Klimaten fultiviert 
werden. An der Weftfüfte Europas reicht die Nordgrenze 
der Weintultur big zur Mündung der Xoire, von da geht fie 
im Innern Frankreichs nordwärts bis zur Vereinigung der 
Mofel unddes Rheins, bis 510 nördl. Br. ſtlich von da wird 
noch in Sachſen, Thüringen und Schleſien ſtellenweiſe W. ge— 
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baut, dann finkt die Weingrenze in Ungarn bis zu 46° nördl. 
Br. In denTropen wählt der W. ſehr üppig, aber die Traus 
ben vertrodnen ſchon vor der Reife. Im Velten Afrikas ift 
die Güdgrenze des Weinbaues 28° nördl. Br.; fie reicht in 
NRordamerita bis zu 38"nördl.Br. Was dieVerbreitung des 
Weinftodes in vertifaler Richtung anlangt, fo erreicht dieſe 
Grenze in Württemberg die Höhe von 470m, in der Schweiz 
520 m, am Südabhange der Alpen 620m, im Himalaya bis 
3100 m. Sn Europa, namentlid) an der nördlichen Grenze 
der Weinbauregion, haben Lage und Beſchaffenheit 
de3 Bodens einen hervorragenden Einfluß auf eine ge— 
winnbringende Rebentultur. Da der Weinftod einen ents 
ſprechenden Wärmegrad verlangt, fo pflanzt man ihn bei ung 
nicht aufEbenen, fondern nur an Bergabhängen in warmer 
gejhüßter Lage gegen Süden, damit dieSonnenftrahlen auf 
die Erdoberflähe mehr ſenkrecht einfallen fünnen. Einen 
wohlthätigen Einfluß übt auch die Wafferfläche vor einem 
folchen nad; Mittag geneigten Abhang aus. Der Boden für 
den Weinſtock muß warm und troden, hinlänglich loder und 
kräftig fein. Zu fettes und ftarf gedüngtes Erdreich erzeugt 
viele Hofztricbe, aber weniger und geringwertige Trau— 
ben. Die Wahl der Rebforten richtet fi) nach Klima, 
Lage und Boden; fie muß jo getroffen werden, daß die Reife 
nicht nur inguten, fondernaud) in mittleren Jahren erfolgen 
fann. Man unterjheidet Weintrauben und Tafel— 
trauben. Die befannteften Rebforten jindder weiße Rie3- 
ling (f. d.), der rote Klevner (Nuländer), der vote Tra— 
miner(f. unter Tramin), der blaue Klevner(Burguns 
der, Süßrot), der gelbe Orleans, der weiße Gutedel, 
der Krachgutedel (Krachmoſt, Kracher), der Rotgut— 
edel (Königsgutedel), der Alben (Elben, Elbling), der 
grüne SyIvpaner(Öfterreicher), der |päte weiße Burgun= 
der, der weiße Kleinedel, der Barifer Gutedel, der 
Mustatellergutedel (Muäfatgutedel, Chasselas mus- 
que), derweiße Mugtatellerzc. DieBermehrung oder 
VBerjüngung des Weinſtockes geſchieht, wenn aud) fel= 
tener, durch Erziehung von Stüden aus den Trauben= 
fernen. Da nicht voraugzufehen ift, ob die Trauben denen 
der Mutterpflanze entſprechen werden, fo veredelt man auch 
die aus Kernen gezogenen Reben durd) Pfropfreifer. — 
In vielen Öegenden benugtman Stedlinge oder auch Ab- 
leger, Senter, d.5.Schreben, welche im Frühjahr vom Reb- 
fiode nicht getrennt, fondern niedergebogen und zum Teil 
mit Erde bedeckt werden, um über Sommer einige Wurzeln zu 
bilden und dann vom Mutterſtocke abgelöft zu werden. — Die 
Weinrebe hateinegroße Zahltierifherund Pflanzenparafiten 
(3. B. die Reblaug, den Pilz der Traubenkrankheit 2c.). Dazu 
gehören noch der ſchwarze, dem gemeinen Miftfäfer ähnliche 
Rebenjhneider(Lethrus cephalotes) im ſüdöſtlichen Europa, 
beſonders in Ungarn undder Türkei, undder Nebenfteher 
(Rbynchites Betuleti) in Stalien und Frankreich. Eine 
Düngung der Weinftöde ift von Zeit zu Beit erforderlich. 
Die Ernte, die Traubenlefe, verlangt ganz befondere 
Sorgfalt. Als Kennzeichen der Traubenreife gelten bei weißen 
bräunlichgelbe und durchſcheinende Befchaffenheit, bei roten 
oder blauen Trauben faſt ſchwarzes Ausſehen. Die Trauben 
ftiele find dann braun, welt und brechen leicht am Gelenk 
(SInfertionzftelle) ab; die Beeren löjen fih vom Kamme 
(Beerenftiel) leicht ab; die Kerne find braun und trennen fi) 
leicht vom Zleifch, der Saft ift ſüß und klebrig. Bräunt jid) 
die reife Beere anı Stod, jo nennt man fie edelreif, ift die 
Reife ſchon weiter vorgefchritten, fo fpriht man von edel= 
faulen Beeren. Die Lee ift möglichit weit hinauszuſchieben; 
fie fol bei trodenem Wetter und bei jeder Traubenjorte für 
fi geſchehen; desgleichen werden halb und ganz reife, friſche 
und vertrodnete, gefunde und faule Trauben gefondert und 
verjchiedene Dale gelefen. In warmen Serbfttagen ift es 
ratſam, immer nur fo viel abzuleien, als nad) einigen Tagen 
ausgepreßt werden kann. — Die zur Weinbereitung beſtimm⸗ 
ten Trauben werden zunächſt abgebeert, d. 5. die Beeren wer— 
den auf fiebartigen Horden von den Stielen (Püämmen) ges 
trennt (da8 Rappen). Man verbefjert jo die Güte des W.es, 
indem man durch dag Abtrennen der Kämme den Gehalt an 
Gerbſäure a Nach dem Rappen folgt das Zerſtoßen 
der Beeren durd Moſtern(hölzerne Heulen) oder Zerquetichen 
in der Traubenmühle zwifchen zwei fannelierten Walzen, 
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welche fo weit voneinander abftehen, daß die Rerne nicht zer= | Milch- und Bernfteinfäure, Ätherarten und Deineralftoffe. 


drüct werden. Die gefamte Mafje wird in durchlöcherte Bot- 
tiche gebracht, aus denen zunädjft der Vorlauf abfließt, wel- 
her, für fi) gegoren, eine befiere Qualität, den jo enannten 
Vorwein, gibt, das übrige liefert durch die Kelter den 
Prebwein. Um den Gehalt der Preßrückſtände (Trefter) 
nod; auszunugen, werden jene gewwöhnlid noch niit einer 
Buderlöjung übergoffen, nochmals gefeltert(geprebt) und ges 
bendenNahweinoderXrefterwein. Diefes Verfahren der 
Weinvermehrung nennt man Betiotifieren (}.d.). Das Gal— 
lifieren beziwedt die Herftellung des erwünſchten Zuder- 
und Eäuregehaltes im Moſt durch Behandlung desfelben mit 
Waſſer unter Zufag von Traubenzuder (j. auch Chaptali— 
fieren unter Chaptal). So bereitete W.e find als Kun ſt⸗ 
weine anzufehen; nad) einem Reichsgerichtserkenntnis 
von 20. Januar 1887 ift das Gallifieren deutjcher W.c als 
Nahrungsmittelfälſchung zu beftrafen. Die aus den Trau— 
ben ausgepreßte Flüſſigkeit ift der Moſt. Das Gären des 
Moſtes geſchieht ohne Hefenzufag in Fäſſern und Gärkufen 
und zerfällt in die Hauptgärung, welche drei bis vier Wochen 
währt, in die Nachgärung, welche bis zum Frühjahr dauert, 








Nr. 6442. 





Der Gehalt an Alkohol ift bei gut gereiften Sorten und füd- 
lichen ®.en größer als in ſchlechten Weinjahren und bei W.en 
aus nördlichen Diftrikten. Der Zudergehalt ift bei den Likör— 
weinen am größten. — Man verfteht unter ſchwerem W. 
einen folgen, welcher reich an Alkohol und Ertratt iſt. Ein 
harter W. enthält viel Weinfteinfäure und Gerbitoff, fet— 
ter, ſchmalziger ®. viel Extrakt und Glycerin. Boufett 
(Blume) ift die Bezeihnung fürden Weingeruch der beſtimm— 
ten Sorte. Wird die beider Nachgärung unddurd) Zuſatz von 
Buder in vermehrtem Maße erzeugte Kohlenfäure im W.ge- 
waltſam zurückgehalten, jo erhältman Schaum: oder Cham 
pagnerwein (f. d.). — Durch fehlerhafte Gärung, Lage: 
rung und Behandlung verdirbt der W. nur zu feicht, es ent= 
ftegen manderlei Weinkrankheiten, fo das Kahmig= 
werden(j. Kahm), dag Braunmwerden des Weißweines, 
welches vun faulen Beeren bedingt wird, undda8 Langwer— 
den (BZähewerden), das häufig beijüßen jungen W.en eintritt, 
während gerbftoffreiche W.e (Rotweine) davon nicht fo leicht 
betroffen werden. — Die beften ®.e Deutſchlands werden 
im Rheingau und in Rheinheffen (Rheinweine) erzeugt; 











Das Schloß in Weimar, 


und in die Lagergärung. Läßt man die farbtoffhaltigen | ihnen faft gleihwertig find die Erzeugniffe Rheinpreußens, 


Beerenhülfen blauer Trauben die Hauptgärung mit durch— 
machen, fo geht deren Farbftoffinden W. über und es entficht 
Notmwein, fonft, au aus blauen Trauben, ſtets Weiß- 
wein. Bei der Nach- oder Jungweingärung und der Lager 
gärung fondern fi) einesteils die Eimweißftoffe ſowie der Wein 
ftein ab, andernteils bilden fi diejenigen Stoffe, voı denen 
das Boufett, das eigentliche Aroma des W.es, abhängt. 
Während der Gärung und nachher beider Lagerung im Keller 
erfordert der. W. eine fehr forgfältige Pflege, um jeine guten 
Eigenſchaften zu erhalten, jeine wenigerguten zu verbeifern. 
Die BVerbefferung einer Weinforte durch Vermiſchen miteiner 
andernnenntmanBerfhneiden. Dasklären( Schönen) 
trüben Weißweines gefhieht buch Haufenblafe; andere 
Schönungsmittel find Auflöfungen von Leim, Gelatine und 
Eiweiß, welhe im W. gerinnen und bein Niederichlag die 
trübenden Beftandteile mit abfegen. Die Haltbarkeit und 
frühe Neife des W.c8 wird durch Erwärmung desfelben auf 
40—45° C. erzielt. Um ſtarke, geiftreiche W.c Haltbarer und 
für den Transport tauglicher zu machen, oder ſchwache W.e 
aus ſchlechten Sahrgängen zu verbeffern, fegt man aus den 
Treftern gewonnenen Weinfpirituß oder auch entfufelten 
Kartoffelbranntiwein zu 2c. Der fertige, vollftändig ver- 
gorene®. enthält Be a el und Buder, Reftin= 
Stoffe, Farbitoff, Eiweißkörper, Gerbjäure, Weinftein (zu— 
weilen aud) Traubenfäure), Glycerin, Kohlenfäure, Eſſig-, 


die Pfälzer, Nedar-, Mofel-, Nahe, Ahr- und Saarweine. 
Diefen Rheinmweinen (f.d.) entiprechen zum Teil die Fran— 
fenweine in Bayern (Leiſtenwein, Steinwein 2c.), welche teil= 
weife in niedrigen Slafchen, fogenannten Bod3beuteln, auf 
den Markt fommen. Baden erzeugt Main- und Tauber- 
weine, Bergfträßer, Ortenauer, Kaiferftuhler, Breißgauer, 
Seeweine und den beliebten Marlgräfler; Württemberg gute 
Gewächſe im Nedarthal, Remsthal, Enzthal, an der Jagft 
und an der Tauber. Die beiten W.e des Elfafjes wachfen bei 
Kolmar und Molsheim undhaben Ähnlichkeit mit dem Mart- 
gräfler Badenz. Die beiten thüringiſchen W.e werden zwiſchen 
Freiburg und Köfen gewonnen. In Oſterreich ift der Wein: 
bau fehr ausgedehnt, die Produkte werden meift im Lande 
felbft verbraudt. Schr guteedle W.e,der Klofter-Neuburger, 
Vöslauer, Grinzinger, Nußdorfer, ftammen aus der Nähe von 
Wien. Unter den Weißweinen Böhmen gelten der Cferno— 
fefer, von den Rotweinen der Melnifer als feine gewürzreiche 
Erzeugniffe. Aus dem Süden Ofterreich® kommen der Maras⸗ 
Kino von Sebenico, der Malvafier von Calmota, der Muskat 
von Almifja. Über Ungarweine ſ. d. Bon den beiten 
Schweizer W.en find zu nennen die am Neuenburger- und 
Genferjee. Bon franzöfifhen W.en find weltberuhmt die 
Bordeaux- und Burgundermweine, die W.e der Rhoͤne und der 
Provence, die weißen und roten Rouſſillonweine, die Lan— 
guedocweine (j. auch unter Bordeaux). Die beften weißen 
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Sorten tommen von den Grapded- Bergen und vom linfen Ufer | (Wien 1873— 76); Maier, „Die Nusbrüde, Sefte und Süd- 


der Garonne (Sauternes). Die ſpaniſchen W.e find meift 
Stark, feurig, dit und füß. Sie find faſt durchweg aus ganz 
reifen Trauben bereitet und werden häufig unter Zufag von 
eingelochtem Moſt dargeftellt. Die Hervorragenditen Wein: 
gegenben find in Undalufien Rota, wo der TintodiRota, ein 
Rotwein, und Jeres de la Srontera, wo die Weißweine Pra- 
xete, Vino seco und Avocado erzeugt werben; ferner die 
Berge umMalaga(Malvaſier), in Neufaftilien beila Mancha, 
in Wlicante, in Nrragonien mit den ausgezeichneten Sorten 
des Sabayes und Carignena zc. Bon den portugieſiſchen 
W.en ift zu nennen der rote Bortwein aus dem Dourothal. 
Obſchon Stalien viel W. produziert, jo ift derjelbe doch 
weniger geſchätzt, weil die Qualität durch die fchlechte Be— 
handlung der Neben wie des Produktes fehr viel Einbuße er- 
leidet; erft neuerdings verwendet man in einigen Gegenden 
Stalien® mehr Sorgfalt hierauf. Die vorzüglichſten Sorten 
find der Vino santo von Caftiglione und Lonato, der Tos- 
colana, Aleatico und Chianti. Sardinien liefert fräftige 





weine“ (e6d.1876); Hanın, „Das Weinbuch“ (2. Aufl. Leip⸗ 
zig 1874); Dahlen, „Die Weinbereitung“ (Braunjchiveig 
1876); von Babo und Mad), „Handbud; des Weinbaues und 
der Kellerwirtſchaft“ (2 Bde., 2. Aufl., Berlin 1881—85); 
Borgmann, „Anleitung zur chemiſchen Analyfe des W.c3“ 
(Wiesbaden 1884); Glaß, „Weinlexikon“ (Berlin 1885). 

Weinbeeröl (Druſenöl), aromatifc riechende ölige Flüſ— 
figteit, wird duch Deftillation der Weinhefe(Weinhefenöl) 
mit Wafferdampf gewonnen und befteht zum größten Teil 
aus Onanthäther. Man benugt das W. zur Herftellung 
von künſtlichem Kognak. 

Weinberge (Königliche, tſchech Krälovsks Vino- 
hrady), Stadt und öſtlicher Vorort der Stadt Prag in Böh— 
men, find Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft und eines Be— 
zirksgerichts, Haben ein neues ftattliche® Nathaus, mehrere 
Sommertheater, zahlreihe Fabriken und zählen (1890) 
34536 E. — Die Bezirtshauptmannschaft Königliche 
Weinberge zählt (1890) 135781 €. 








Likörweine, den Malvafier von Sorſo, Alghiere, Bofa, die 
duntelroten ſtarken W.e von Boſa, Ogliaftra und Safari, 
welche den jpanifchen W.en ähnlid) find. Am Veſuv wachen 
Lacrymae Christi, rot und füß, Vino greco undein Mußtat- 
wein. Die fizifianifhen W.e von Mazzara und Mar: 
fala find von vortrefflihen Boufett und Gefhmad, ebenfo 
auch die roten und weißen Syrafufer Mugfatweine. Die 
griehijhen W.e gehören zu den überfüßen. Berühmt 
find die Likörweine der Halbinfel Morca, hauptſächlich aus 
der Gegend von Patras, Vlattero, Voftizza und Kalavrita. 
Auf den Joniſchen Inſeln und den Inſeln des Archipels 
wachen vorzügliche W.; ebenfo gehören die Cyperweine zu 
den vortrefilichften ber Erde. Rußland befigt in der Krim 
und in Beflarabien ſüße W.e von Mittelſtärke; ebenfo wird 
W. in Aſtrachan und in Raufafien gewonnen. — Im Süden 
Afrikas wird der edle Kapmein, der Conftantia, Kapmadeira 
und Steintvein gewonnen. In Amerifa bringt die heimifche 
Eatawbarebe neben den eingeführten Neben hohe Erträge 
und nimmt der®einbau namentlih in Bennfylvanien, Nerv 
Orleans, Louiſiana, Ohio, in Teras und Kalifornien einen 
mächtigen Auffhwung. — Vgl. Balling, „Die Weinbereis 
tung“ (Prag 1855); Schulte, „Geſchichte des W.e8 und der 
Trinfgelage” (Berlin 1867); Neubauer, „Chemie des W.es“ 
(Wiesbaden 1870); Goethe, „Atlas der für den Weinbau 
Deutſchlands und Ofterreich® wertvollfien Traubenforten“ 





Weinbergſchnecke, j. unter Heliciden. 

Weinboers (fpr. Weinbuhr), j. unter Boers. 

Weinbrenner (Friedrich), Arciteft, geb. 9. November 
1766 in Karlsruhe, bildete fich durd) Studienreifen und län— 
geren Aufenthalt in Stalien und Sizilien und baute in feiner 
Baterftadt meiftens im dorifchen, in verſchiedenſter Weife ver- 
wendeten Stil, fo namentlich die dem Pantheon ähnliche 
katholiſche Kirche, da3 Rathaus, das (ehemalige) Hoftheater 
und andere Bauten. Er verfaßte aud) architettonifche Werke 
und feine Selbitbiographie (1819) und ftarb 1. März 1826 
ala Oberbaudireftor in Karlsruhe. 

Weindorf, Ortichaft in der Befter Geſpanſchaft, ſ. unter 
Boros-Jenö. 

Weindroſſel oder Rotdroſſel, ſ. unter Droſſel. 

Weinen, ſ. unter Thränen. 

Weineſſig, ſ. unter Eſſig. 

Weingarten, Name zweier deutſcher Ortſchaften. — 
Weingarten, Stadt im Oberamt Ravensburg des würt⸗ 
tembergiſchen Donaukreiſes, hat eine evangeliſche und eine 
katholiſche Kirche, ein Schloß (jetzt Kaſerne) Forſtamt, Flachs⸗ 
fpinnerei 2c. und zählt (1890) 5739 E. Die von 1715—25 
erbaute Kloſterkirche enthält die Öruft der Ahnen des Welfen- 
hauſes, eine jehr große Orgel und ein vom König Georg V. 
von Hannovererrichtetes Welfendentmal. — Weingarten, 
Marttfleden im badifchen Kreife Karlsruhe, an der Bahn 
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linie Mannheim -Ronftanz, hat eine evangelifche und eine 
ng: Kirhe, Tabaks- und Weinbau und zählt (1890) 
3823 €. 

Weingarten (Hermann), Kirchengeſchichtſchreiber, geb. 
12. März 1834 zu Berlin, feit 1868 außerordentlicher Pro: 
feffor dajelbft, feit 1873 ordentlicher Brofefjor in Marburg 
und jeit 1876 in Breslau, jchrieb „Pascal als Apologet de3 
Chriſtentums“ (Leipzig 1862), „Die Revolutionztirchen 
Englands“ (ebd. 1868), „Der Urjprung des Mönchtums im 
nachkonſtantiniſchen Zeitalter“ (Gotha 1877), „Beittafeln 
und Überblide zur Kirchengeſchichte“ (Berlin 1870; 3. Aufl. 
1887) undgabRothes „Borlefungen über Kirchengeſchichte“ 
(2 Bde., Tübingen 1875) heraus. 

Weingeifl, foviel wie Alkohol (ſ. d.). 

Weinheim, Stadt im badiſchen Kreife Mannheim, an der 
Weſchnitz, an der Bergftraße und an der Bahnlinie Frank: 
furt=Heidelberg, ift Sig eined Amtsgerichts und einer Be- 
zirtöforftei, hat vier Kirchen (darunter die fehr alte Peters— 
kirche), eine Höhere Bürgerfchule, ein Schloß des Freiherrn 
von Berfheim mit ſchönem Park, ſchöne Villen, zahlreiche 
Fabriken zc., Wein: und Obftbau und zählt (1890) 8239 €. 

Weinhold (Karl), Germanift von Ruf, geb. 26. Ottober 
1823 zu Reichenbach in Schleſien, Profefior in Breslau, 
Krakau, Graz, Kiel und feit 1876 wieder in Breslau. Er ver: 
öffentlichte „Die deutichen Frauen im Mittelalter” (2 Bde., 
2. Aufl., Wien 1882), „Über deutfche Dialektforſchung“ — 
1853), „Mittelhochdeutiche Grammatik“ (2. Aufl., Paderborn 
1883), „H. Chr. Boie“ (Halle 1868), den „Dramatiſchen 
Nachlaß von J. M. R. Lenz“ (Frankfurt a. M. 1884) ıc. 

Weinkahnt, Krankheit des Weines, |. Rahm. 

Weinkauf, ſoviel wie Leihlauf (f. d.). 

Weinkrampf, ein durch feclifche Erregungen hervorge- 
rufenes befonder8 bei Ayfterifchen Perfonen nicht feltene® 
frampfhaft geſteigertes Weinen. 

Weinlig (Chriftian Albert), Technolog, geb. 9. April 1812 
zu Dredden, jeit 1845 Profeffor in Erlangen, feit 1846 Ge: 
heimer Regierungsrat in Dresden, 1849 kurze Zeit Diinifter 
des Innern, aud) 1871— 72 dem Bundesrate angehörig, 
ftarb aber ſchon 18. Januar 1873 in Dresden. Er ſchrieb 
„Pflanzenchemie“ (Leipzig 1839), „Zehrbud) der theoretiſchen 
Chemie” (ebd. 1840), „Srundriß der mechaniſchen Natur: 
Ichre” (ebd. 1843). 

Weinlig (CHriftian Theodor), Mufillchrer und Tonfeper, 
geb. 25. Juli 1780 zu Dresden, Schüler des Abbate Mattei 
in Bologna, wurde 1823 Rantor an der Thomasſchule in 
Zeipzig, vo er als ſolcher 7. März 1842 ftarb. Er war ein 
trefjliher Theoretiler (Lehrer Richard Wagners) und fchrieb 
mehrere Geſangsübungen. 

Weinm., beinaturwifjenshaftlihen Namen Abkürzung 
für den Botaniker J. A. Weinmann, Gründers des Gar— 
tens der Kaiſerin in Pawlowsk bei Petersburg. 

Weinmonat, ſoviel wie Oktober. 

Weinöl oder Druſenöl, ſ.Weinbeeröl. 

Weinpalme oderBalmyrapalme,.unter Borassus Z.; 
fonft bezeichnet man mit W. aud) die Palınengattung Mau- 
ritia Z. fl. (1. d.). 

Weinprobe, ſ. Hahnemanns Weinprobe. 

Weinrebengewärhfe, Pflanzenfamilic, ſ. Ampeliddae. 

Weinrebenfhwarz, ſoviel wie Fraukfurter Schwarz (j.d.). 

Weinſäure (acidum tartaricum) oder Weinſtein— 
ſäure, eine der verbreitetſten organiſchen Säuren, die ſich 
aber nur in der Pflanzenwelt, teils frei, teils an Kalt oder 
Kalt gebunden, findet, namentlid) in den Weinbeeren. Dan 
ſtelli Die W. aus dem Weinftein her; fie bildet weiße Kriftalle 
und gibt mit den Bafen die weinfauren Salze oderTar- 
trate, von denen man zwei Reihen kennt, neutraleund faure 
weinfaure Salze; fernergibtegweinfaureDoppeljalze, 
Salze, die zivei verfhiedene Metalle oder Bafen enthalten. 
Bon diefen weinfauren Salzen werden mehrere in der Heil: 
tunde verwendet, fo das jaure weinfaure Kali (j. Wein- 
ftein), ferner neutrale weinfaures Kali (Tartarus tartari- 
satus), weinfaures Natronfali (Seignettejalz), weinjaures 
Antimonogydlalill.Brehmweinftein), weinſaures Ammo— 
niakkali und weinſaures Eiſenoxyduloxydkali (Eiſenwein— 
ftein). 

Weinsberg, Oberamtzftadt im württembergifchen Neckar⸗ 


Weingarten (Hermann) 
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kreife, an der Sulm und an der Bahnlinie Heilbronn=Hall- 
Krailsheim, ift Sitz eines Amtsgericht, hat eine hübjche alte 
evangelifhe Kirche in romaniihem Stil, Weinbaufchule, 
Wein und Obftbau, Gipsbrüche und zählt (1890) 2328 E. 
Auf einer Anhöhe bei der Stadt ftehen die Auinen der 15235 
zerftörten Burg Weibertreu. Im Jahre 1824 faufte Kö— 
nig Wilhelm die Ruinen der Burg und ſchenkte fie dem dor= 
tigen Srauenverein, welcher fie erneuern und den Berg in 
eine Gartenanlage umwandeln lich. — Der Oberamts- 
bezirk W. zählt (1890) 24617 E. 


Weinftein 






Nr. 6344. Der Mittlere Weinfhivärmer: ' 


Weinfdwärmer nennt man drei Schmetterlinge aus der 
Gattung Deilephila und der Oruppeder Schwärmer(Sphin- 
ges). Der Große W. (Deilephila Celerio L.) ftammt aus 
Südeuropa und fommt nur gelegentlich auf feinem Fluge 
nad) dem Norden. Er findet ſich Häufig in Auftrafien. Der 





Nr. 6345. Raupe des Mittleren Weinſchwärmers. 


Mittlere W. (Deilephila Elpenor L.) lebt als Raupe an 
Wein, Weidenröshen, Fuchſie 2c., während die Raupe des 
Kleinen ®. (DeilephilaPorcellus.Z.) in der Hauptſache auf. 
Labfrautarten fich findet. Die Färbung aller drei ift eine 
fehr zarte. 


Er, 





Mittleren Weinſchwärmers. 


Weinfprit, |. unter Alkohol. 

Weinfein (tartarus), Beſtandteil des Saftes der Wein 
beeren und des Weines, ſetzt ſich aus Ichterem bei fortichreis 
tender Gärung und damit verfnüpfter Altoholbildung als 
mählich auch al3 fteinartige kriſtalliniſche Kruſte an den 
Wandungen der Fäffer ab. Bei rotem Wein befißt derfelbe 
eine graurote, bei weißem eine gelbliche oder graumeiße 





927 Weinfteuer Weiß (Chriftian 2c.) 928 
Farbe. Vom Farbſtoffabgeſehen, beſteht dieſer unreine W. aus | Münden, wo ex 1871 Schüler von Diez wurde und Sitten- 














faurem weinjauren Kali nebft etwas weinfaurem Kalt. Durch | fchilderungen meift aus dem 17. und 18. Sahrhundert von 
Auflöſen in heißem Wafjer und wiederholte Umtriftallifieren , treffender Charakteriftif, aud) von fchlagendem Humor und 
erhält man den gereinigten ®., welcher harte Rriftall- 
truftenvon weißer $arbebildet. Reiner®.ift faure3 mein 
ſaures Kali (Kaliumbi- oder -ditartarat), im Gegenſatz zu dem 
neutralen Kaliumſalz, dem Kaliumtartarat oder Kalium— 
tartrat. Durch ſchnelle Abkühlung konzentrierter Löſungen 
erhält man ihn als fein kriſtalliniſchen pulverähnlichen Nie 
derichlag (Weinfteinrahm oder Cremor tartari). Der 
meifte W. wird zur Darstellung von Weinfäure verwendet; 
man benußt ihn auch als Beige in der Färberei in Verbin 
dung mit Alaun oder Zinnſalz. — Weinſteinſalz ift reines 
kohlenſaures Kali. 

Weinfteuer, ſ. unter Getränfefteuern. In Deutſch— 
land kommt die Beinfteuer nurin Baden, Elfaß- Lothringen, 
Heſſen (Trantfteuer in Verbindung mit der pon den Wirten 
erhobenen Bapfiteuer) und Württemberg (hier als Abgabe 
vom Kleinverkauf Umgeld genannt) vor. 

Weinſtock (Vitis Z.) oder Rebe, Pflanzengattung der 
Ampelideen, ſ. Vitis L. 

Weintraubenkur (Traubenkur), |. unter Traube. 

Weinwurm (Rudolf), Gefangstomponift, geb. 8. April 
1835 in Scheideldorf(Niederöfterreich), bildete Jich al3 Sän— 
ger in der Kaiferlichen Hoflapelle in Wien aus, dirigierte feit | „Werbefiertes Syftem der Iluminaten“, 3. Aufl., Leipzig 
1857 einen von ihm gegründeten afademijchen Gejang- | 1818), teil auf Sittenlehre und Lebensführung („Apologie 


beißender Satire malte. Seine Hauptwerfe find Freigeſpro— 
verein, 1864 Dirigent der Wiener Singafademie und 1880 | des Mihvergnügens und übels“, 2 Tle. 2. Aufl., Frankfurt 
| 


hen (1874), Schleſiſches Erntefeit, Klofterverteidigung (Mu- 
feum in Dresden), die Streitende Kirche (1879), die Letzten 
Tage von Bonpeji, Hochzeit, fröhliche Zeit (1883), die Unter: 
brochene Trauung (1887) und Stiefmütterchen (1889). 
Weiferprogent, in der Forftwirtichaft nad) Preßler (f. d.) 
die Summe der verſchiedenen Zuwachsprozente in Beziehung 
auf Vorrats-, Boden, Verwaltungs- und Kulturkapital. 
Weisflog (Karl), Verfaſſer komiſcher Erzählungen, geb. 
27. Dezember 1770 zu Sagan, wurde 1802 Stadtrichter und 
1827 Stadtgericht3direktor daſelbſt und ftarb 17. Juli 1828 
in Warmbrunn. Seine zahlreichen von gutmütigem Humor 
durchmehten Erzählungen fanden viel Beifall. Ein großer 
Teil erfchien gefammelt als „Bhantafieftüde und Hiſtorien“ 
(12 Bde., neue Ausg., Dresden 1839; Auswahl, cbd. 1868). 
Weishaupt (Adam), Stifter de3 Ordens ber Illuminaten 
(f. d.), geb. 6. Februar 1748 zu Ingolftadt, 1772—85 Pro⸗ 
fefjor dafelbft, lebte jeit 1786 in Gotha als Legations- und 
Hofrat bis zu feinem am 18. November 1830 erfolgten Tode. 
W.3 Schriften beziehen fich teil3 auf den Illuminatenorden 
(„Apologie der Illuminaten“, Srankfurt und Xeipzig 1786; 


Univerfitätsmufitdirettor. Erveröffentlichtegemifchte Chor= | 1790; Pythagoras”, Frankfurt 1790; „Die Leuchte des Dio- 
as Männerchöre und eine „Methodik des Gejangunter: | gene”, Regensburg 1804 2c.). Sein Leben beſchrieb Gott- 
richts.“ ſchling. 

Weipert, Stadt in der böhmiſchen Bezirkshauptmann- Weisheit (Tat. sapientia), das auf Geſinnung und Hand» 
ſchaft Kaaden, an der fähfiihen Grenze und an der Bahn | lungen veredelnd wirkende Wiffen, welches auf die letzten 
linie Annaberg: ®., hat Bergbau und zählt (1890) 8351 ge= | Gründe zurücgeht. Sie unterſcheidet fi daher vom bloken 
werbfleißige E. Wiſſen, welche feine praftifche Bedeutung zu haben braucht, 

Weisbach (Julius), ausgezeichneter Ingenieur und Ma- | und von der bloßen Klugheit, welche für beliebige Zwecke des 
thematifer, geb. 10. Auguſt 1806 zu Mitteljchmiedeberg bei | praftifchen Lebens die geeigneten Mittel auszuwählen ver= 
Annaberg, ward 1836 PBrofefjor in Freiberg, fpäter auch ftcht. Sm Gegenfagzur Theologie oder Gottesweisheit nennt 
Oberbergrat und ftarb 24. Februar 1871 dafelbit, ein Refor: | man die Philojophie Weltweisheit. — Weisheit Salo— 
mator der Markfcheidetunft und Hydraulif. Seine Haupt: mos iſt der Titel eines griechiſch geſchriebenen apofryphis 
werte find „Lehrbuch der Ingenieur= und Mafchinenmedas | fchen Buches, welches unter der Mäske des Königs Salomo 
nit“ (3 Bde., 5. Aufl., Braunſchweig 1870—89), „Die neue | da8 Lob der Weisheit fingt und zur Erlangung derfelben an- 
Markſcheidekunſt“ (2 Bde., ebd. 1850—59) und „Der In: | fpornt. Verfaßt ift da8 Buch der W. Salomos von einem 
genieur” (6. Aufl., ebd. 1874— 77). — Sein Sohn Alwin | belleniftifchen (griechiich redenden und griechiſch gebildeten) 
W., Phyſiker und Mineralog, geb.6. Dezember 1833 zu Srei= | Juden, höchſt wahrfcheinlich zu Alerandria, und zwar nicht 
berg, jeit 1863 Profefjor dafelbft, feit 1876 Bergrat, ſchrieb vor Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. 

„Tabellen zur Beftimmung der Mineralien“ (Leipzig1866),| Weisheitstödjter (Pilles de sagesse, ſpr. Fij d' Sſaſcheß), 
„Synopsis mineralogica“ (Freiberg 1875) ıc. 1719 in Poitiers zur Erteilung Hriftlichen Troftes und leib- 

Weife (Chriftian), Dichter und Schulmann, geb. 30.Aprit | licher Hilfe geftifteter Orden, welcher 1802 bie Pflege der 
1642 zu Zittau, wurde 1670 Oymnaftalprofeffor in Weißen: | Marienfpitäler erhielt. 
fel3 und 1678 Rektor des Gymnaſiums in Zittau, wo er) Weismain (Weikmain), Stadt im Bezirksamt Lichten- 
21.DOftober 1708 ſtarb. Er führte zuerft die deutſche Sprache | fels des bayrijhen Regierungsbezirks Oberfranfen, ift Siß 
in den Gymnaſien ein und fchrieb mehrere Schauipiele für | eines Amtsgerichts, hat eine katholifche Kirche, ein Schloß, 
Schulen. Er verfaßte nicht wenigeral354 Schaufpiele(Tra- | Baummollfpinnerei, Obft- und Hopfenbau 2c. und (1890) 
gödien und Komödien), melde teils im „Zittauiſchen Thea- 1183 E. Unweit davon find die Ruinen des Schloſſes Nieften. 
trum“ (Zittau 1683), in „Jugendluſt“ (Frankfurt 1684), in Weismann (Auguft), namhafter Zoolog, geb. 17. Januar 
den „Proben von der vertrauten Redenskunſt“ (Dresden | 1834 zu Sranktfurta.M,, jeit 1866 Brofefjor in Freiburg i. B. 
1700) 2c. gefammelt wurden, teils ungedrudt blieben. Außer | Seine Hauptiwerke find „Die Entwidelung der Dipteren” 
diefen Schulfomödien ſchrieb W. Iyrifche Gedichte und lehr- (Leipzig 1864), „Studien zur Defzendenztheorie” (2 Bbe., 
bafte Romane. Vgl. Kornemann, „W. als Dramatifer” | ebd. 1876), „Naturgefhichte der Daphniden“ (2 Bde., ebd. 
(Marburg 1853); Palm, „Chriftian W.“ (Breslau 1854) und | 1876— 79), „Die Entftehung der Serualgellen bei ben Hydro⸗ 
„Beiträgezur Geſchichte der deutfchen Ritteratur” (ebd. 1877). | miedufen“ (2 Bde., Jena 1888), „Über die Hypotheſe einer 

Weife (Wilhelm), Zorftmann, geb. 10. April 1846 zu | Vererbung von Verlegungen” (Jena 1889) :c. 
Brandenburg, feit 1883 Forftrat und Profeſſor am Poly- | Weißnenntmandiegarbenempfindung für unverändertes 
technitum in Karlsruhe, gibt feit 1881 die „Chronik des Sonnen: und ihm gleich zufammengefepes tünftliches, aud) 
deutjchen Forſtweſens“ (Berlin) heraus und fchrieb „Die | reflektiertes Licht. W. kann prismatifch in die Farben des 
Taxation des Mittelwaldes“ (ebd. 1878), „Ertragstafeln für | Spektrums (f. d.) zerlegt und aus ihnen wieder zujammen= 
die Kiefer” (ebd. 1880), „Die Taration der Privat: und Ge- | gefegt werben, doch genügt nach Helmholg aud) ein fomple- 
meindeforften“ (ebd. 1883), „Leitfaden für den Waldbau“ | mentäred Sarbenpaar, wieRotund Grün, Orangeund Blau, 
(ebd. 1888) u. a. m. Gelb und Violett für die Empfindung des W. Oberflächen 

Meifel, ſoviel wie Bienentünigin, f. unter Bienen. färbt man weiß durd) weiße Farbftoffe, wie Bleiweiß 2c. 

Weifenau, Dorf im reife Mainz der heffifchen Provinz | Weiß (CHriftian Samuel), Mineralog, geb. 26. Februar 
Rheinheſſen, am Rhein, mit Mainz durch Pferdebahn ver= | 1780 zu Leipzig, Profefjor dafelbft, jeit 1810 in Berlin, geft. 
bunden, hat eine tatholiiche Kirche, eine Schaummeinfabrif, | 1. Oftober 1856 in Eger. Seine Abhandlung „Über die na- 
Weinbau 2c. und zählt (1890) 4543 €. türlihen Abteilungen der Kriſtalliſationsſyſteme“ (Leipzig 

Weifer (Joſeph Emanuel), Genremaler, geb. 10. Mai | 1813) ift für die Geſchichte der Kriftallographie epochemachend 
1847 in Batfchfau (Regierungsbezirt Oppeln), 3091868 nach gewefen. Die von ihm eingeführte grundlegende Bezeich- 
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nungsweiſe der verjchiedenen Kriſtallformen ift zum Teil 
nochheute gebräuchlich und ſehr leicht in diegegenmwärtig ver= 
breitetere Naumannjde und Milleriche zu übertragen. Vgl. 
über ihn Martins (München 1857). 

Weiß (Hermann), Maler und Runftiriftiteller, geb. 
22. April 1822 in Hamburg, wandte ſich in Berlin anfangs 
zur Malerei und trat in Düfjeldorf in die Schule Schadows. 
Nach Berlin zurüdgefehrt, widmete er ſich nach längeren 
Kunftreifen der Koſtümkunde und fhrieb als ſein klaſſiſches 
Hauptwerk die „Koſtümkunde“ (3Bde., 2. Aufl., 1881—83), 
wurde Brofefjor an der Alademie und 1879 Direktor der 
Sammlungen de3 Zeughaufes. 

Weiß (Sean Jacques), franzöfiiher Journaliſt, geb. 
19. November 1897 zu Bayonne, 1856-58 Brofefjor der 
franzöſiſchen Litteratur in Wir, dann bis 1860 Geſchichts— 
profefjor in Dijon, nachher in Bari? journaliſtiſch thätig, 
1870 und 1873—79 Staatsrat, zulept Bibliothekar von 
Fontainebleau, veröffentlichte eine Auswahl feiner zahl- 
reihen Abhandlungen al? „Essais sur l’histoire de la litte- 
rature francaise‘ (1865). Er ftarb 20. Mai 1891 in Fon 
taincbleau. 

Weiß (Karl Philipp Bernhard), angejehener protejtantis 
ſcher Theolog, geb. 20. Zuni 1827 in Königsberg, Profejjor 
dafelbft, feit 1863 in Kiel, feit 1877 in Berlin, feit 1880 Ober= 
tonfiftorialrat und vortragender Nat im Rultusminifterium. 
Seine Hauptwerfe find „Leben Jeſu“ (8. Aufl., Berlin 1888), 
„Lehrbuch der biblifhen Theologie” (5. Aufl., ebd. 1889), 
die Bearbeitung der Paftoralbriefe (5. Aufl. 1886), „Eins 
leitung ins Neue Teftament” (2. Aufl., Berlin 1889) 2c. 

Weiß (Mar), Schadhfpieler, geb. 21. Zuli1857 zu Szered 
an der Waag in Ungarn, widmete fi, nachdem er Mathe: 
matik und Phyſik ftudiert, ausſchließlich dem Schachſpiel, in 
dem er es dann zu ſolcher Sicherheit brachte, daß er ſelbſt 
gegen die berühmteſten Schachſpieler oftmals Sieger blieb. 

Weisſagung, die feierliche Vorherverkündigung des Zu— 
künftigen auf Grund einer beſonderen Erleuchtung oder gött⸗ 
licher Inſpiration (ſ. d.). Durch beides, die feierliche Form 
de3 Ausſpruchs und ihren Ursprung aus göttlicher Begeifte- 
rung, unterjcheibet jich die W. jcharf von der auf äußeren 
Künſten beruhenden Wahrſagung; ; zugleich bringtesder oben 
dargelegte Begriff dver®. mit ſich, daß fie ſich zwar nicht not= 


wendig auf religiöfe, wohl aber ftet3 auf bedeutungsvolle | 


Dinge bezieht, und ſodann, daß fienuraufdem Boden höherer 
geiftiger Neligiofität auftreten fann. Daher finden wir fie 
auf dem Boden derNaturreligion nur auf einer niedrigeren 


Stufe, infofern fie nicht aus reiner güttlicher Begeifterung, | 


fondern aus einer Art Verzüdung hergeleitet wird. So 
ſchrieben die Griechen ihren Sehern und der Pythia, welche 
die Sprüche des delphiſchen Apolls verfündigte, einen hei— 
ligen Wahnſinn (mania) zu. Aud) das Alte Teſtament kennt 
in feinen älteren Teilen diefe Form der ®., die auf Verzückung 
beruht (vgl. die Erzählung 1. Sam. 19, 20 ff., fowie die Be— 
geifterung Elifas durch Saitenfpiel, 2.%0n.3,15). Dagegen 
tritt ung die W. in ihrer reinsten Gestalt, d. h. als cin Er— 
griffenfein vom göttlichen Geifte beijonft Harem Bewußtſein, 
in den großen hebräifchen Propheten feit Zoel und Amos 
entgegen. Über die fogenannten meffianischen W.en f.unter 
Meſſias. Nach der Gefangenſchaft erloſch im Judentum die 
W., um erſt mit dem Erſcheinen Chriſti wieder aufzutauchen. 
Bon Chriſtus ſelbſt gehören hierher beſonders die eschato— 
logiſchen (auf die „letzten Dinge“ bezüglichen) Reden, d. h. 
die Wlen von der Zerſtörung Jeruſalems, ſeiner Wiederkunft 
und dem Weltgericht (Matth. 24ff.). Noch im apoſtoliſchen 
Beitalter jpielt die W. eine wichtige Nolle als eine der ſoge— 
nannten geiftlihen Onadengaben, wie fie nad) dem Zeugnis 
des Apofteld Paulus befonders in der Gemeinde zu Korinth 


im Schwange waren (vgl. 1.Kor. 12). Im nahapoftoliichen | 


Zeitalter erlofh die W. mit den übrigen geiftlichen Gaben; 
dod) werden auch aus fpäterer Zeit noch manderlei merk— 
würdige Fälle von W.en in der Kirchengeſchichte berichtet. 





abe der W. nad} uraltem Glauben bei den verjchiedenften 
Völkern (vgl. ihon 1. Moſ. 49) befonders den Sterbenden 
eigen ift. Vgl. Boucht-Leclercq, „Histoire de la divina- 
tion dans l’antiquite“ (4 Bde., Paris 1879—81). 

Weißbad, Moltenfurort im Schweizerlanton Appenzell: 
Innerrhoden, am Fuß des Säntis, 817 m über dem Meere. 

Weißbier, alle Helfgelben, meift obergärigen Bierarten, 
mit oder ohne Zufaß von Weizenmalz bereitet; fie jind ge= 
wöhnlid reich an Kohlenſäure. 

Ma — f. unter Birke. 
Weißbläßhuhn, joviel wie Waſſerhuhn. 

Weißbledj, |. unter Bled. 

Weißbleierg (Geruffit), aus Bleifarbonat beftehendes 
weißes friftallinifches (chombifches) Mineral, wird zur Blei- 
getwinnung verwendet. 

Weißblütigkeit (Leufänie), |. unter Leuko.. Leuk ... 

Weißbuche oder Hainbuche, ſ.Hornbaum. 

Weißdorn, Pflanzengattung, ſ. Crataegus L. 

Weiße (Chriſtian Felix), Dichter und Jugendſchriftſteller, 
geb. 28. Januar 1726 zu Annaberg, in Leipzig Leſſings 
Studiengenoſſe, ſchrieb für die Kochſche Schauſpielergeſell— 
ſchaft Theaterſtücke, von denen gleich das erſte,, Die Matrone 
von Epheſus“, cin Luſtſpiel, Beifall ſand. Sein nad dem 
Englischen bearbeitetes Luſtſpiel „Der Teufel ift 108” ver- 
wicdelte ihn in einen Streit mit Öottfcheb, welch letzterer dabei 
feine fhon jehr erſchütterte Autorität in bezug auf das 
Theater vollends einbüßte. Im Sahre 1761 erhielt W. das 
Amt eines Kreisfteuereinnehmers in Leipzig, dem er bis an 
fein Lebensende vorftand. Seit 1790 im Befiß des ererbten 
NRittergutes Stötteriß bei Leipzig, farb er daſelbſt 16. De— 
zember 1804. Seine künſtleriſchen Brundfäge ſprach er in 
der von ihm eine Beitlang redigierten Nicolaifhen „Biblio— 
thek der Schönen Wiſſenſchaften“ aus. Insbeſondere trat er 
ſchon früh gegen die fogenannte franzöfifche Negelmäßigfeit 
auf und wandte ftatt des Alexandriners den reimlofen fünf- 
füßigen Jambus in feinen griehijhen Dramen „Die Be— 
freiung Thebens“ (1764) und „Atreus und Thyeſt“ (1766) 
an. Im übrigen wählte er gern Shafefpeareiche Stoffe, wie 
„Richard III.” (1759) und „Nomeo und $ulie“ (1768). Bon 
feinen Quftfpielen find noch zu nennen „Die Haushälterin“, 
„Der Mißtrauifche gegen fich felbjt“ und „Die neue Weiber- 
ſchule.“ Große Bopularität erlangten namentlic) die von 
Hiller fomponierten Singſpiele „Lottchen um Hof”, „Die 
Jagd“, „Die Liebe aufdem Lande“ und „Der Erntekranz“, 
ebenfo feine „Scherzhaften Rieder” (1758), „AUmazonenlieder“ 
(1760) und „Rinderlieder” (1766). Am bekaunteſten und be= 
liebtejten aber wurde W. durch jeinen „Kinderfreund“ 
(24 Bde., 1776— 82) und „Briefwechjel der Familie des 
Kinderfreundes” (12 Bde., 1783— 92). Bgl. W.s „Selbſt⸗ 
biographie” (Reipzig 1807) und Iphofen, „Lebensgeſchichte 
W.s“ (Freiberg 1806), jowie Minor, „Chriftian Felix W.“ 
(Innsbruck 1880). — Sein Sohn Christian Ernſt W., 
Juriſt und Hiftorifer, geb. 19. November 1766 in Leipzig, 
jeit 4796 Profeffor daſelbſt, ftarb 6. September 1832. 
Bon feinen Schriften find hervorzuheben „Geſchichte der 
kurſächſiſchen Staaten“ (4 Bde., Leipzig 1802—6), „Neuefte 
Geſchichte des Königreich Sachſen nad) dem Prager Frie- 
den” (3 Bde., ebd. 1808—12), „Einleitung ins gemeine 
deutfche Privatrecht“ (2. Aufl., ebd. 1882) und „Lehrbuch des 
ſächſiſchen Staatsrechts“ (2 Bde., ebd. 1824— 27). — Chris 
ftian Hermann W., Sohn des Vorigen, herborragender 
Philoſoph, geb. 10. August 1801 zu Leipzig, Profefjor da= 
felbft, geft. 19. September 1866 zu Stötterig. Wegen feiner 
Stellung zwischen der fogenannten Rechten und Linken in 
der Schule Hegel3 pflegt man W.s Philoſophie als das Ben 
trum der Schule zu bezeichnen. Und zwar behielt W. von 
Hegel die Methode des Philoſophierens, insbeſondere die 
Rejultate der Hegeljchen Logik bei, ftrebte aber von Hegel- 
fhen Pantheismus immer beftimmter einem chriftlichen 
Theismus zu, zum Teil nicht ohne philofophifche Umdeutung 


Die berühmtefte derfelben ift die angeblich von dem Erzbifchof | der chriſtlichen Glaubenslehre. Seine Auffafjung des Ur— 


Malachias von Armagh 
welche die Geſchichte von 111 


( eft. 1148) berrührende W., chriſtentums legte er nieder in dem Werfe „Die evangelifche 
Wäpften von Cöleſtin II. (1143) Geſchichte, Eritiich und philofophiich bearbeitet” (2Bde.,Leip> 


anin furzen Ausſprüchen prophezeit. Der Urheber diefer ! zig 1838), fein Hauptwerk aber ift die „PhHilofophifche Dog- 
W. ift wahrfcheinlich der Benediktiner Wion, der fie 1595 | matif“ (3 Bde., ebd. 1855— 62), ein hervorragender Verſuch 
zuerſt veröffentlichte. — Erwähnung verdient noch, daß die | des Ausgleichs zwischen Glauben und Wiſſen, Theologie und 


30. Konv.-Lexiton. VIII. 
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Philofophie. Von feinen ſonſtigen Schriften iſt noch hervor— 
zuheben das „Syſtem der Äſthetik“ (2 Bde., Leipzig 1830); 
nad feinem Tode gab fein Schüler Seydel in Ceivig die 
„Kleinen Schriften zur Äfthetitund äfthetiichen Kritik“ (@ 
zig 1867), die „Piychologie, und Unfterblichfeitöfchre” (ebd. 
1869) und das „Syften der Üfthetit” (ebd. 1872)heraus. Vgl. 
Seydel, „Chriftian Hermann W.“ (Xeipzig 1866). 

Meißer Adlerorden, |. unter Adlerorden. 

Weiße Ameifen, ſ. TZermiten. 

Weißer Berg, Berg bei Brag, berühmt durch die Schlacht 
vom 8. November 1620. Das Heer des zum Künig von Büh- 
men gewählten Kurfürften Friedrich V. von der Pfalz, 20000 
Mann Stark, wurde hier von dem 30000 Mann ftarfen Heere 
Marimilians von Bayern und Buquoys vollftändig gefchla- 

en, und der Führer des böhmifchen Heeres , Chriftian von 

nhalt, gefangen. gl. Brendel, „Die Schlacht am W. B.“ 
(Halle 1875); Krebs, „Die Schlacht am W.B. bei Prag” 
(Breslau 1879). 

Weißes C (Vanessa C album Z.), zu den Fledenfaltern 
(Nymphalidae) gehörender Tagjchmetterling, deffen ſchöne 
dornige Raupe fih im Sommer an Brenneffel, Hopfen, 
Sohannisbeere zc. findet. Der bunte Schmetterling hat auf 
der Unterſeite der Hinterflügel jederfeit3 einen weißen C-Fled. 

Weißes Eifenhols, joviel wie Citharexylon quadrangn- 
lare, ſ. unter Citharexylon Z7.. 

Weißer Elefontenorden, ſiameſiſcher fünfklaſſiger Orden, 
geftiftet 1861 vom König Phra Baht Somdetfch Phra Para— 
mentara Maha Montkut. 

wre Falkenorden, weimariſcher Orden, ſ. Falken— 
orden. 

Weißer Fluß, ſ. Leukorrhoe (unterLeufo.., Zeut..). 

Weiße Frau, ein mweißgeffeidetes weibliches Gefpenit, 
welches fih nach der Volksſage in vielen Fürftenfchlöffern, 
3. B. Londons, Kopenhagens, Stockholms, Altenburgs, 
Darmftadt3 und befonder3 Berlins zeigen fol, wenn dem 
betreffenden Regentenhaufe etwas Wichtiges, namentlich ein 
Todesfall bevorfteht. Die W. F. in preußifchen Fürften- 
ichlöffern erffärt man bald als das Geſpenſt der Gräfin 
Agnes von Orlamünde, welche ihre beiden Kinder ermordet 
habe, um den Burggrafen Albredit Heiraten zu fünnen, bald 
al3 Bertha von et die Ahnfrau der böhmischen 
Herren von Neuhaus und Rofenberg, bald als die mit Otto: 
tar II. von Böhmen und dann mit einem Herrn von Rofen: 
berg vermählte bulgarifhe Prinzeffin Runigunde. Ohne 
Zweifel aber ift die ns auf die altgermanifche Göttin 
Berta zurüdzuführen. Vgl. Minutoli, „Die W.F.” (Ber: 
lin 1850); Krauſſold, „Die W. 3. und der Orlamünder Kin 
dermord” (Erlangen 1866); Schrammen, „Die Schidjals- 
oder Totenfrau im Hauje der Hohenzollern“ (Köln 1888). 

Weißes Baus, Bezeihnung für die Regierung der Ver— 
einigten Staaten von Amerika, weil das PBräfidentichaftg- 
gebäude derjelben mit dem Siße der Minifterien zu Wafhing- 
ton diefen Namen führt. 

Weißer Hirſch, Dorf und Luftkurort in der Amtshaupt⸗ 
mannſchaft Dresden-Neuftadt der fähfiihen Kreishaupt- 
mannihaft Dresden, unweit der&ibe, 238m überden Meere, 
zählt (1890) 819 €. 

Weißer Jura, j. unter SZuraformation. 

Weißes Steer (ruſſ. Bjeloje-More) ift der etwa 84100 
gkm große Teil des Nördlichen Eismeeres, der bis 64° nördl. 
Br. in das ruffiihe Gouvernement Archangel hineingreift 
und durd die Halbinfel Kola zum Teil vom offenen Meere 
getrennt wird. Seine Küſten find im N, an ber Sübfeite von 
Kola, im W. und S.granitifch und häufig mit Klippen befäet, 
im D., von Archangelsk an, durchweg fandig und wenig er- 
höht. Es gliedert ſich vorwiegend in die drei Buchten Dwina⸗ 
bai, Onegabai und Kandalaſchkajabucht. Die Fahrbarkeit des 
Meeres beginnt erſt Mitte Mai und dauert bis in den Gep- 
tember, dann beginnt ſich ſchon wieder junges Eis zu bilden. 
Die Küften find häufig während des Winters in dichte Nebel 
gehült. An der Küfte find vereinzelte Galzfiedereien; der 
widtigfte Handeldhafen an derfelbeniftUrhangelstcj.d.). 
Die Uferbevölferung befteht aus Samojeden, Sinnen und 
Rappen, melde Fiſchfang und Jagd auf Robben und Pelz: 
tiere treiben. 

Weißes Pulver, f. AugendresScießpulper. 
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Weißer Wof(Cystopus candidus L£v.), eine Art der Pilz- 
gattung Cystopus Zev., findet fich häufig auf einigen Kreuz: 
blütlern, 3. B. Hirtentäfchelfraut und Xeindotter, weihe 


eip= | Tleden bildend. 


Weißer Sonntag (dominica in albis) ift ein alter Nanıc 
des Sonntags Qunjimodogeniti, des erjten nad) Oftern, jo 
genannt, weil die am Ofterfefte getauften neuen Chriſten ein 
weißes Kleid tragen mußten, welches fie erjt nach dieſem 
Sonntag ablegen durften. 

Weißes Vorgebirge (ſpan. und portug. Cabo blanco), 
das nördlichite Kap Afrikas, nordweſtlich von Tunis, führt 
auch den Namen Ras el Abiad. — Weißes Vorge— 
birge heißt auch das fich als ſchmale Landzunge weit in das 
Meer eritredende Vorgebirge an der Weſtküſte von Afrita, 
unter 21° 46° nördl. Br., welches 1441 die Portugieſen ent- 
dedten. 

Weißenan, Weiler im Oberamt Ravensburg des württem- 
bergifchen Donautreifes, zur Gemeinde Ober: Eihachgehörig, 
bat eine ſchöne katholiſche Kirche, ein Schloß, Irrenanftalt, 
Bleiherei, Färberei u. ſ. w. und zählt (1890) 340 E. W. 
war ehemals reih3unmittelbare Prämonftratenferabtei und 
wurde 1835 von Württemberg als Staatsgut angefauft. 

Weißenberg, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Löbau 
der fählischen Kreishauptmannschaft Baugen, hat eine evan⸗ 
Tische Kirche und zählt (1890) 1139 €. 

Weißenburg, Name zweier deutſchen und einer ſchweize— 
tifhen Ortfhaft. — Weißenburg oder Kronmweißen- 
burg, Kreisſtadt im elſaß-lothrin— 
giſchen Bezirk Unterelfaß, an der 

auter undanden Bahnlinien Neu⸗ 
ftadt-W.-Marimiliangau undStraß- 
burg=®., tft Sißeines Amtsgerichts 
und einer Oberfürfterei, hat eine 
evangelifhe und eine fatholifche 
Kirche, ein Gymnafium, Weinbau 
und zählt einfchließlich 1375 Mann 
Befagung (1890) 5855 gewerbfleis 
ßige E. W. war jeit 1247 jreie Reich$- 
ftadt und als folhe ein Glied der 
zehn elfäffifchen Reichsſtädte. Im 
Frieden von Ryswijk wurde die 
Stadt an Frankreich abgetreten und . 
gelangte 1871 an Deutichland zurück. Über die vor den 
Stadtthoren beginnenden und bis nad) Yauterburg ſich hin— 
erftredenden fogenannten Weißenburger Linien f. uns 
terZauter. In neuerer Zeit wurde W. berühmt durd) den 
von den Deutjchen unter dem preußifchen Kronprinzen über 
die Sranzofen unter Douay erfochtenen glänzenden Sieg 
dom 4. Auguft 1870. Der Kreis W. zählt (1885) auf 602 
km 58323 E. — Weißenburg (am Sand ober im 
ordgan), unmittelbare Stadt im bayrifchen Negierungss 
bezirk Mittelfvanfen, an der Bahnlinie München-Bamberg= 
Hof, ift Sitz eines Bezirksamts und eines Amtsgericht, Hat 
eine evangeliſche und einefatholifche Kirche in gotischen Stil, 
Latein- und Realfchule, ein Rathaus in gotijchem Stil, eine 
kalkerdige Mineralquelle mit Badeanftalt und zählt (1890) 
6109 gewerbfleißige E. Die Stadt war von 1029— 1802 freie 
Reichsstadt, war von 1802—4 bayyrifd), von 1804—6 preu= 
Bifh und fam im legteren Jahre mit dem bis dahin preußi= 
ſchen Sürftentum Ansbach wieder an Bayern. — Weißen- 
burg, ſtark befuchter Kurort im 
Schweizerfanton Bern, im Nieder: 
Simmenthal,896 m über dem Meere, 
mit einer erdigen Mineralquelle von 
24°C., die namentlich Lungenkran— 
ken empfohlen wird. 

Weißenfels, Kreisſtadt im preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirk Merſe— 
burg (Provinz Sachſen), an der 
Saale undan den Bahnlinien Halle- 
W.-Eifenadh und Zeitz-W., ift Sitz 
eine3 Amtsgericht, hat eine evan⸗ 





Nr. 6347. 
Das Wappen von Weißer: 
burg im Elfaß. 
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gelifche und eine katholiſche Kirche, Das Wappen von Weißenfels. 


Progymnafium, Lehrerjeminar, 
Zaubftummenanftalt, ein 1664—-90 erbaute Schloß (jebt 
Unteroffizierfchule), Zuckerfabrik und mehrere andere Fabri= 
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ten, berühmten Orgelbau, Brauntohlengruben u. ſ. w. und 
zählt (1890) 23868 E. In der Nähe werden vortrefjliche 
weiße Sandfteine(Weißenfelfer Sandfteine)gebroden. 
Bon 1657—1746 war W. Reſidenz einer Nebenlinie des 
Kurhaufes Sachſen. Val. Sturm, „Chronik der Stadt W.” 
(Weißenfels 1846). — Der Kreis W. zählt auf 496 qkm 
(1890) 87644 €. 

Weißenhöhe, früherBialo3liwe, Dorf im Kreiſe Wirfig 
des preußiihen Regierungsbezirks Bromberg (Provinz 
Bofen), Station der Oftbahn, zählt (1890) 1600 Getreide= 
handel treibende E. 

MWeifenhorn, Stadt im Bezirlsamt Neu⸗Ulm des bayri— 
Then Regierungsbezirks Schwaben, an der Roth und an der 
Bahnlinie Senden-W., Hauptort dergfeihnamigenStandes- 
Herrfhaft de3 Grafen von Fugger- Kirchberg W., ift Sig 
eines Amtsgerichts, hat drei Kirchen, ein gräfliches Schloß, 
Viehmärkte und zählt (1890) 2095 fatholifche €. 

Weifenfee, Name zweier preußifher Ortfchaften. — 
Weißenfecin Thüringen, Kreisſtadt im Regierungsbezirk 
Erfurt (Provinz Sachſen), an der Bahnlinie Straußfurt- 
Großheringen, ift Sig eined Amtsgerichts, hat eine evange— 
Lifche Kirche, ein altes Schloß und zählt (1885) 2490 E. Der 
Kreis W. zählt auf 496 qkm (1885) 25438 E. Weißen: 
fee, Dorf im Kreiſe Niederbarnim de3 Regierungsbezirks 
Potsdam (Provinz Brandenburg), bei Berlin, an einem 
Heinen Sce und an der Berliner Ringbahn, mit Berlin durch 
Pferdebahn verbunden, hat eine evangelifche Kirche, ein groß 
artige8 Vergnügungsctabliffement, Schloß W. genannt, 
Fabriken, Gärtnereien und zählt (1890) 1800. Dabei liegt 
die Gemeinde Neu-W., mit zahlreichen Fabriken, Eifen- 
gießerei u. f. ı0. und (1890) 18015 (1871: 162) E. 

Weißenftadt, Stadt im Bezirksamt Wunfiedel des bay- 
rifhen Negierungsbezirts Oberfranfen, an der Eger, im 
Fichtelgebirge, hat eine evangelifche Kirche, ein Forſtamt, 
Sranitbrüche und zählt (1890) 2604 Granitſchleiferei u. ſ. w. 
treibende E. Unweit davon befinden fih der Rudolfitein, 
der Schneeberg und der Große Waldftein mit Spuren 
eines früheren Schloſſes. 

Weißenfein, 1284 m hoher Bergzug des Alpenjuras bei 
Solothurn, mit einem Hotel fir Sommerfrifhler. — W. 
heißt auch ein 2030 m hoch gelegenes Bafthaus in den Grau— 
bündener Alpen, ar der Albulaftraße. 

Weißenpein, Name einer deutfhen und einer ruffifchen 
Stadt. — Weißenftein, Stadt im Oberamt Geislingen 
des württembergijchen Donaukreiſes, hat eine katholiſche 
Kirche, ein altes Bergichloß, mehrere Mühlen und zählt 
(1890) 756 E. — Weißenſtein (ejthn. Paidelin)oder Wit- 
tenfteen, Kreisftadt im ruſſiſchen Gouvernement Efthland, 
Kreis Zeriven, an der Paide, zählt (1885) 2033 E. 

Weißenfeinfdjer Kreis (in Efthland), ſ. Jerwen. 

Weißentyurn(Zohanna Franul von), Schaufpielerin und 
Bühnenfhriftjtellerin, geb. 1773 in Koblenz, geit. 17. Mai 
1845 in Hieging bei Wien, Tochter des Schaujpieler3 Ben- 
jamin Grünberg, fpielte fhon früh in Kinderrollen, wurde 
1787 in Münden, 1789 in Wien engagiert, heiratete 1791 
den Beamten Franul von W., trat aud) ſpäter noch in heroi— 
fhen Rollen mit großem Erfolg auf und entjagte erft 1842 
der Bühne. Unter ihren Dramen find die Luftfpiele den 
Traucrjpielen vorzuzichen. Ihre „Schauſpiele“ erſchienen 
in Wien von 1804—26 in 14 Bon. 

Weißerit, linker Nebenfluß der Elbe in Sachſen. Sie ent= 
fpringt in zwei Quellbächen, Wilde und Note W., welde 
ſich unterhalb Tharandt vereinigen, und mündet bei Dresden. 

Weißerz, foviel wie Arſenkies, f. unter Arfen. 

Weißfäule, eine durd) einen Pilz (nad) Hartigs Unter— 
fuchungen Polyporus ignarius Fr.) hervorgerufenc Krant- 
heit zahlreicher Laubbäume, befonders der Weiden, Bappeln, 
Objtbäume u.ſ. w. bei welcher das Holz ſchließlich in einc 
leichte weiße zerreibliche pulverige Maſſe zerfällt. 

Weißfelchen (Coregonus fera Jur.) oder Weißfiſch, 
auch Bodenrente, Rentenart, |. unter Renken. 

Weißfiſch iſt der Vollsname für verfhiedene Süßwaſſer— 
fiſche der Kärpfenfamilie, namentlich aus der Gattung Leu- 
ciscus, welche 84 Arten umfaßt. Eine derſelben ift der 
Frauenfiſch (Leuciscus pigus de Filippi) oder Nerf- 
ling. Derjelde befigt ein unterfländiges Maul, einen Heinen 


Kopf, Heine Augen, prächtig metallifch glänzende Schuppen 
und orangegelbe Floſſen; er findet fich in der Donau, Etſch 
und dem nördlihen Stalien. Andere geſchätzte Arten find 
das Rotauge (Leuciscus erythrophthalmus ZL.) oder die 
Plötze (ſ. d), der Döbel (Squalius Dobula) oder Aitel, 
die Laube (Alburnus lucidus Heck.) oder Ukeley, der 
Aland (Idus melanotus) ıc. 

Weißgerberei, |. unterZeder und unter Gerberei. 

Weißgroſchen, frühere böhmifche Rechnungsſtufe; 77°, 
W. waren—3@ulden—2 Thalern. 1W. war = 7 Weiß: 
pfennig. 

Weißgüldigerz, ſoviel wie filberhaltiges Fahlerz. 

Weißguß oder®eißmetalf, eine Art Ragermetall (ſ. d.), 
Legierung von etwa 10 Proz. Kupfer und 90 Proz. Zinn. 

—— 4512 m hoher Alpengipfel nördlich vom Mat- 
terhorn. 

Weißhuhn, ſoviel wie Schnechuhn. 

Weißkehlchen (Dorngrasmüde), |. unter Grasmücken. 

Weißkirchen, Name zweier öſterreichiſcher Städte. — 
Weißkirchen (the. Hranice), Stadt in Mähren, an der 
Betichtva und der Bahnlinie Wien-Oderberg, ift Siß einer 
Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirkögerichtß, hat eine 
ſchöne Kirche, ein Schloß, Gymnaſium, Militäroberrealfchule 
und zählt einjchlieglih 507 Mann Militär (1890) 7795 ge= 
werbfleißige und Handel treibende E. Die Bezirtshaupt: 
mannſchaft W. zählt (1890) 55611 E. — Weißkirchen 
(magyar. Fehertemplom), fünigliche Freiftadt in der unga= 
tifhen Gefpanfhaft Temes, an der Bahnlinie Temesvarz 
Baͤziäs, ift Sig eines Gerichtshofes, hat ein Obergymnajiunt, 
Kafernen, bedeutenden Weinbau, Seidenraupenzucht u. f. w. 
und zählt (1890) 10323 E. einjchließlih 1281 Menn Militär. 

Weißkittel oderBlaufittel, in den Schleſiſchen Kriegen 
de3 vorigen Jahrhunderts die ncugemworbenen, aber nod) 
nicht außgebildeten Refruten, fo genannt von ihrer Beklei— 
dung. Man verwendete fie zu Schanz- und Wegearbeiten. 

Weißkohl oder Weißkraut, eine Art Kopfkohl, ſ. unter 
Brassica Z. 

Weifkuntg (b. 5. ber weiße, d. i. weißgefleidete König) ift 
der Titel eine® chronifartigen Romans, entworfen vom 
Raifer Maximilian I. und 1512 von feinem Geheimfchreiber 
MargTreizfauerwein von Ehrentreiz (geft. 6. Sep⸗ 
tember 1527) ausgeführt. Diefer Noman, das profaiiche 
Gegenftüd zum Theuerdank (ſ. d.), behandelt die Geſchichte 
Raifer Friedrichs III. und feines Sohnes Marimilian, aber 
mit allegorifcherBerhüllung aller Eigennamen. Bon bejon= 
derm Intereſſe des erſt 1775 gedrudten Werkes (2Bde., Wien) 
find diedagfelbeilluftrierenden Holzſchnittevon Hans Burgk⸗ 
mair. Vgl.Lilieneron, „Der®. Marimilian3 1.” (im „Hifto= 
riſchen Taſchenbuch“, Leipzig 1873). 

Weifkupfer (Suhler), Nidellegierung, befteht wejentlich 
aus 88 Proz. Kupfer, 8,,, Nidel und 1,,, Antimon. 

—— foviel wie Grauliegendes (ſ. d.). 
MWeiplinge (Pieridae), Familie der Tagjchmetterlinge 
(Papiliones), von durchgehends heller, meist weißer Färbung, 
mit ſchwarzen Fleden oder Adern, welche in zahlreichen Arten 
(etwa 820) über die ganze Erbe verbreitet find. Die Buppen 
find Gürtelpuppen. Ihre Raupen richten oft großen Echa= 
denan. Die Heinen Räupchen des Baumweißlings (Pieris 
Crataegi Z.) überwintern nefterweije an Obftbäumen, um 
fpäter eine einfame Lebensweiſe zu führen. Der Kohlweiß— 
ling (Pieris Brassicae L.) verwüſtet die Krautfelder, ebenſo 
der A ubenmeIein, (Pieris Rapae 2.) und der Rapsweiß- 
ling (Pieris Napi Z.). Ferner jind zu nennen der Aurora= 
falter (Anthocharis Cardamines Z2.), die Heufalterarten 
(Colias Fabr.), wie die Goldene Acht (Colias Hyale Z.) und 
der Zitronenfalter (Colias Rhamni Z.). 


Weißmetall, |. Weißguß. 
Weißnickelkies oder Nammelsbergit, ſ. unter Kiefe. 
Weißpfennig, Silberfcheidemünge, |. UIbu8. 


Weigrußland, nichtamtliche Bezeichnung füreinengroßen 
Teil Weftrußlands, umfaßt ganz oder großenteils diegegen= 
wärtigen Gouvernements Grodno, Minsk, Mohilew, Smo— 
fen3t, Bolod, Wilna und Witebsk. 

Weißfteden, eine Art des Verzinnens. 

Weipftein, Gebirgsart, [. Oranulit. 

Weißſtein (Weizftein), Dorf im reife Waldenburg des 
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preußiſchen Regierungsbezirks Breslau (Provinz Schlefien), 
Hat eine evaugeliſche Kirche, große Steinkohlengruben, eine 
bedeutende Porzellanfabrif, Glasfabrit u. ſ. w. und zählt 
(1890) 6915 €. 

Weißtanne (Abies pectinata DC.) oder Edeltanne, 
ſ. unter Abies Tourn. 

Weißtannenthal, ein von der Seez durchfloſſenes wald» 
und triftenreiches Thal im Schweizerfanton St. Ballen, 
gegen den 3056 m hohen Sardonaſtock Hinanfteigend, mit 
dem Hauptorte Weißtannen, der mit der Eifenbahnftation 
Mels durch eine gute Fahrftraße verbunden ift. 

Weißwaren, Bezeichnung für alle ungefärbten gebleid)- 
ten Zein: und Baunmvollgewebe, ſowie füralle Weipftidereien 
und Nähereien. 

Weißwaſſer (tſchech. Bela), Stadt in der böhmischen Be— 
zirkshauptmannſchaft Münchengrätz, an der Böhmifchen 
Nordbahn, iſt Sip eines Bezirksgerichts, hat ein Waldftein- 
ſches Schloß, Foritlehranftalt und (1890) 3416 mit Wollſtoff⸗ 
und Bapiererzeugung bejchäftigte E. 
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Nr. 6349—6352. 


Weizenarteit. 


1 Tritieum vulgare /., 2 Triticum turgidum 7., 3 Tritieum polonicum L., 
4 Triticum spelta /. 


Weiſtritz, Name dreier Flüſſe in der preußischen Provinz 
Schleſien. — Die Habelfhwerdter Weiftrig ent: 
fpringt auf der Hohen Menſe und mündet bei Habelfchwerdt 
lint3 in die Neiße. — Die 34 km lange Ölaßer oder Rein— 
erzer Weiftrig entjpringt an der Hohen Menfe und mins 
det bei Glatz. — Die 90km langeWeiftrig, auch Schweid⸗ 
niger Wajfer genannt, entſpringtam Brunnbergaus dem 
Numpelbrunnen und mündet unterhalb Herrnbrotich in die 
Oder. 

Weistum hieß im Mittelalter die von den Schöffen ge- 
gebene Rechtsnachweiſung, im weiteren Sinne jede urfunde 
lid) von Gemeinden und Schöffenfollegien abgegebene Er: 
klärung über beftehendes Recht, beſonders Gewohnheitsrecht. 

Weitbrent (Karl), Dichter, geb. 8. Dezember 1847 zu 


Neuhengftett (Württemberg), jeit 1874 Diakonus in Schwaiz j 


gern, jeit 1886 Rektor der Höheren Töchterſchule und des 
Lehrerinnenfeminars zu Zürich, ſchrieb „Gedichte“ (3. Aufl., 
Stuttgart 1880), „Sonnenwende” (Dichtungen, cbd. 1890), 
die Novellenfammlungen „Verirrte Leute” (cbd. 1882) und 
„Heimkehr“ (1886); ferner „Was ift’3 mit der Sozialdemo: 
tratic?” (7. Aufl., ebd. 1888) u. ſ. w. 


Weithodfpringen, turncerifche Übung, deren Grundform | 


die des Weiiſpringens (f.d.) ift, nur wird nach jedem Sprung 
außer dem Abrücken des Brettes auch J—— 

Weitling (Wilhelm), Kommuniſt, geb. 1808 in Magde— 
burg, 1843 in Zürich wegen feiner Beziehungen zu fommus 


niſtiſchen Verbindungen verhaftet und 1845 polizeilich über 
‚die Grenze geſchafft. Er fiedelte fpäter nad) Nordamerifa 
‚über, wo er Präfident einer in Dayton County (Jowa) ge= 
gründeten Kommuniftenfolonie ward und 25. Januar 1871 
in New York ſtarb. Er fchrich „Die Menjchheit, wie fie iftund 
wie fie fein ſollte“ (2. Aufl., Bern 1845) u. |. w. 

Weitlof (Morib), öfterreichifcher Politiker, geb. 28. Za- 
nuar 1835 zu Prag, feit 1873 Hof: und Gericht3advofat in 
Wien, ward 1872 als einer der Führer der Deutfchen Ver— 
faſſungspartei in den öſterreichiſchen Landtag und 1887 ins 
Abgeordnetenhaus gewählt, in welchem er 1888 die Ver— 
ichmelzung des Deutichen Klubs mit dem Deutſch-öſterreichi— 
ihen Klub zur Vereinigten Deutfchen Linken herbeiführte. 
Auch ift MW. Obmann de3 1880 von ihm mit begründeten 
Deutſchen Schulvereins. 
| Meitrn, Stadt in der Bezirkshauptmannſchaft Zwettl 

(Niederöfterreich), ift Sitz eines Bezirksgerichts, Hat cine 
ſchöne Kirche, ein Schloß des Landgrafen Fürftenberg, Woll- 
warenfabrif und zählt (1890) 2233 €. 

Weitfichtigkeit (griech. Presbyopie) oder Fernſichtig— 
keit beſteht in der Unfähigkeit, nahe gelegene feinere Gegen 
ftände zu ertennen und iſt ein durch Abnahme des Anpafiungs: 
vermögen? de8 Auges Herbeigeführter Zuftand, infolges 
deſſen der Kranke genötigt ift, nahe Gegenstände zum Behufe 
eine beutlihen Erkennens weiter vom Auge abzuhalten, 
als dies bei einem gefunden Auge der Fall zu fein braucht; 
“ fehr entfernte Dinge werden dagegen von Weitjichtigen oft 

mit großer Schärfe wahrgenommen. Diefer Zuftand ift in 
‚ der Regel nichts als eine AlterZerfcheinung der im Auge be: 

findlichen Linfe (Altersfichtigkeit) und braudt mit einer Ab— 
| nahme de3 wirklichen Sehvermögens durchaus nichts zu thun 
zu haben. Die Kinfe flacht fich mehr und mehr ab und ver- 
liert dadurd) immer mehr das Bermögen, die auseinander 
gehenden Strahlen naher Gegenstände auf der Netzhaut fo zu 
vereinigen, wie es zu einem ſcharfen Bilde nötig tft. DieW. 
kann durd) eine paffende Brille Teiht und ſicher bekämpft 
werden. J 

Weitſpringen, turnerifche Übung, als deren Grundform 
diejenige mit Vorſchwung der ſich ſchließenden geſtreckten 
Beine anzuſehen iſt; nach jedem richtig ausgeführten Sprung 
wird das Sprungbrett von der quer ausgeſpannten Schnur 
weiter abgerüdt. 

Weit oder Weiz, Marftfleden im öfterreichifchen Her— 
zogtum Steiermart, an der Lokalbahn Gleisdorf-W., ift Sitz 
‚ einer Bezirkshauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, hat 
zwei Kirchen (darunter die alte ſehenswerte Taborkirche), ein 
altes Schloß, Eifen= und Stahlwarenfabrifen ꝛc. und zählt 
(1890)1795 E. — Die Bezirkshauptmannſchaft ®. 
zählt (1890) 60969 €. 

Weitzmann (Karl Friedrich), Diufiftheoretifer und Ton- 
feger, geb. 10. uni 1808 in Berlin, bildete fich hier und in 
Eafiel, war feit 1832 CHordireftor der Theater in Riga und 
Neval, feit 1836 in Petersburg erfter Violiniſt der kaiſer— 
lichen Kapelle und Mufifdireftor der Annenkirche und ließ 
| fi 1848 in Berlin als Muſiklehrer und Tonſeher nicder, 
wo er 7. November 1880 ftarb. Er ſchrieb „Geſchichte der 
griechischen Mufit“ (1855) und „Geſchichte des Klavierſpiels“ 
(2. Aufl. 1880) und andere Werke, fomponierte aud) Opern, 
Rieder und Klavierftüde. 

Weirelburg, Städtchen in der Bezirkshauptmannſchaft 
Littai des öfterreihifchen Herzogtums Krain, zählt ca. 360 
E. Hier fand 8. September 1818 ein Gefecht zwifchen Öfter- 
veichern und Sranzofen ftatt. 

Weizen (Triticum Z.), PBflangengattung der Getreides 
gräfer mit vielen Arten, die meift fremd find. Ale Arten 
tragen auf derben Halmen eine gedrungene Ähre, deren Ühr- 
chen einzeln stehen. Gebaut werden Triticum vulgare Z. oder 
der Öemeine ®., Triticum turgidum 2. oder Englifher W., 
Triticum durum Z. oder Bartiveigen, Triticum polonicumZL. 
oder Polniſcher W., Triticum spelta L., der Dinkel oder 
Spelz, Triticum dicoccum oder Emmer, Triticam mono- 
eoccum oder Einforn. Affe dieſe Arten find ein= bis ziveis 
jährig. Der Gemeine W. wird faft in ganz Europa ge= 
baut, und zwar in einer großen Anzahl von Abarten, die 
fi) auf eine und eine grannenloje Form zurüde 
führen faffen. Auch Sommer: und Winterweizen find nicht 
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verfchieden. Die Spindel ift elaftifch. Der Englifhe ®. 
hat breitere gedrüdte Ahren von der Tracht der Gerſte. Der 
Bartweizen (aud) wohl Gladweizen) zeichnet fi) durch 
lange Grannen und hornartig durchſichtiges Korn aus; er ift 
nur Sommerfrudgt. Der BolnifheW,, mit roggenartiger 
Tracht, bringt eine oft fußlange lockere Ahre Hervor, an wel⸗ 
her die Ahrchen ziveis oder dreireihig ftchen. Der Spelz 
oder Dinkel (f. d.) hat gleihmäßig vierfantige Ahren an 
brüdiger Spindel. Die Ahre ded Emmers ift gedrängt voll, 
beim Spelz mehr unterbrochen. Jedes Ahrchen bringt nur 
zwei Körner. Dad Einkorn hat eine ziemlich dünne Ahre 
von gelblichgrüner Färbung, deren Ahrchen zwar vier Blü— 
ten, aber nur ein einziged Korn hervorbringen. Won den 
übrigen Weizenarten ift die Quecke (Triticum repens Z.) 
ein läftige3 Unkraut. 

Weizen (Türkifcher), ſ. Mais. 

Weigenfliege oderWeizenmücke, ſoviel wie Hefjenfliege, 
ſ. unter Galſinſekten. 

Weizſäcker (Karl), Theolog, geb. 11. Dezember 1822 zu 
Thringen, wurde Hoffaplan in Stuttgart, dann Oberkonſiſto— 
rialrat und ift feit 1861 Brofefjor in Tübingen, ein Haupt: 
vertreter der fogenannten Bermittelungstheologie. Er ver— 
öffentlichte u.a. „Unterfudgungen über dic evangelifche Ge— 
ſchichte“ (Gotha 1864), „Lehrer und Unterricht an der evan= 
gelüchetheologischen Fakultät Tübingen“ (ebd. 1877), „Das 
apoſtoliſche Zeitalter der riftlihen Kirche” (Tübingen 1886, 
Negifter 1889) u. ſ. w. — Sein Bruder, Julius W. Hifto: 
tifer, geb. 13. Februar 1828 zu Ohringen, war Profefjor in 
Erlangen, Tübingen, Straßburg und Göttingen, dann (feit 
1881) Profefior in Berlin und ftarb 3. September 1889 
in Kiffingen. Er ſchrieb „Der Kampf gegen den Chorepi— 
jfopat de3 Fränkiſchen Reiches im 9. Sakraundert” (Zübin- 
gen 1859), „Der NhHeinifche Bund von 1254” (ebd. 1879) ꝛc. 
und gab im Wuftrage der Hiftorifhen Kommiſſion bei der 
bayrischen Akademie dev Wiſſenſchaften, deren Mitglied er 
ift, Bd. 1— 6 der „Deutſchen Reichstagsakten“ (unter den 
Königen Wenzel und Rupredit, München 1867 — 87) heraus, 

Wekelsdorf (tſchech. Teplice) oder Wecel3dorf, Stadt 
inder böhmischen Bezirfshauptntannichaft Braunau, an der 
Bahnlinie Chogen-Hafbftadt, Hat ein Schloß, bedeutende 
Flachsſpinnerei u. ſ. w. und zählt (1890) 1247, mit Ober- 
und Unter-W. 2606 E. In der Nähe find das merkwürdige 
Adersbacher Feljenlabyrinth und der wunderbare verjtei- 
nerte Wald von Radowenz. 

Wekerle (Ladislaus von), ungarifher Rechtsgelehrter 
und Philojoph, geb. 9. Dezember 1840 zu Moͤdos (Ungarn), 
feit 1880 Schriftleiter des „Ungariſchen Konverſationslexi— 
kons“; cr ſchrieb „Grundlagen der Rechtsphiloſophie“ (Peſt 
1877), „Philoſophie des Schachs“ (Leipzig 1879), „Urs 
entftehung oder Leben der Organismen“ (ebd. 1881) u. |. w. 

Wekil (arab.), Stellvertreter; Mehrzahl Wukela, hohe 
Würdenträger; in Agypten Büreauchef und Stellvertreter 
de3 Gouverneurs einer Provinz. 

Welcker (Friedrich Gottlich), berühmter Altertumsfor— 
fcher, geb. 4. November 1784 zu Grünberg (Öroßherzogtum 
Hefien), Krofeffor in Gießen, Göttingen und 1819—59 in 
Bonn, wo er 17. Dezember 1868 ftarb. Bon feinen Schrif- 
ten find Hervorheben „Die Äſchyleiſche Trilogie” —— 
1824; Nachtrag dazu, Frankfurt 1826), „Der epiſche Cyklus 
oder die Homeriſchen Dichter” (2 Bde., Bonn 1835—49; 
2. Aufl. 1865), „Die griehiichen Tragddien mit Nüdjicht 
auf den epiſchen Cyklus“ (3 Bde., ebd. 1839—41), „Kleine 
Schriften zur griehifchen Kitteraturgefhichte” (5 Bde., ebd. 
1844-67), „Alte Denfmäler“(5 Bde. Böttingen1849—64) 2c. 
Sein Leben befchrieb Kekulé (Reipzig 1880). — Sein Bruder, 
Karl Theodor W. a und Publizift, geb. 
29. März 1790 in DOberofleiden (Oberhefjen), begründete 
ſchon als Student feinen Schriftftellerruf durch) da3 Wert 
„Die legten Gründe von Recht, Staat und Strafe” (Gießen 
1813). Seit 1818 Brofefjor in Gießen, feit 1814 in Kiel, 
feit 1816 in Heidelberg, feit 1819 in Bonn, feit 1823 in Frei— 
burg im Br. feit 1831 zugleid) in der zweiten babifchen Kam 
mer ein Führer der Liberalen, deshalb amtsentſetzt, 1848 biß 
1849 Mitglied de3 Frankfurter Barlament3, geft. 10. März 
1869 in Heidelberg, aab er mit Notted das „Staatslexi— 
fon” (14 Bde., 3.Aufl., Altona 1856—66) heraus und fchrieb 
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außerdem „Syſtem der Staat3- und Geſetzgebungslehre“ 
(1. Bd. Stuttgart 1829), „Die rechtliche Begründung unſe⸗ 
rer Reform“ (Frankfurt 1861), „Derpreußifche Berfafjungss 
fanıpf“ (ebd. 1863) u. ſ. w. Hermann ®., Neffe der bei— 
den Vorigen, Anatom und Anthropolog, geb. 8. April 1822 
zu Gießen, feit 1859 ordentlicher Profeſſor in Halle und feit 
1876 zugleid) Direktor des dortigen anatomifchen Inſtituts, 
derbefjerte die Bierordtfche Methode der Blutkörperchenzäh— 
lung, begründete die kolorimetrifhe Methode, führte das 
Mikrotom in die anatomische Technif ein, veröffentlichte ala 
Ergebnifje feiner franiologiihen Studien die „Unterfuhuns 
gen über Wahstum und Bau des menſchlichen Schädel” 
(Leipzig 1862) und „Schiller? Schädel und Totenmaste” 
(Braunſchweig 1883), ſowie als eine Frucht feiner ethnologi⸗ 
fen —— „Die deutſchen Mundarten im Liede“ (Leip⸗ 
zig 1875). 

— (Ludwig, Freiherr von), öſterreichiſcher General 
und Militärfchriftiteller, geb. 16. Juni 1780 zu Laupheim 
(Württemberg), trat 1802 in den öfterreichifchen Priegsdienft, 
wurde 1832 als Generalmajor Bevollmädtigter bei der 
Militärkommiſſion des Deutihen Bundes und 1836 Feld— 
marſchallleutnant. Seit 1843 Gencralfommandant in Tirol, 
ſicherte er 1848 beim Aufftande der Lombardei Radetzkys Ver— 
bindung mit den Erblanden und ſchloß Venedig ein. In 
demfelben Jahre zum Militär— BD UDO DEE in Dal- 
matien ernannt, wurde er nad) den Oftoberereigniffen Gou= 
verneur von Wien und trat, jeit 1849 Feldzeugmeifter, 1851 
in den Ruheftand. Er ftarb 7. Auguft 1853 in Graz. Als 
Mititärschriftiteller Hat ih W. befannt gemacht durch „Epi— 
foden aus meinem Leben“ (3. Aufl., Graz 1855), „Der Krieg 
der Ofterreicher in Stalien 1813 und 1814 (neue Auff., cbd. 
1875), „Geſchichte der Feldzüge der öſterreichiſchen Armee 
1848 und 1849 (neue Aufl. ebd. 1875), „Der Feldzug der 
DOfterreicher gegen Rußland” (cbd. 1870), „Der Krieg von 
1809 zwifchen Diterreich und Frankreich” (ebd. 1872). 

Welehrad. Dorfinder BezirkshauptmannſchaftUngariſch- 
Hradiſch der öſterreichiſchen Markgrafſchaft Mähren, hat eine 
beſuchte Wallfahrtskirche, ein Schloß und zählt (1820)59 4E. 

Weleze, türkiſche Stadt, ſoviel wie Kjüprülü (f. d.). 

Welfen (d. i. ſoviel wie junge Hunde, Wölfe oder junge 
Löwen), in Italien Guelfen, deutſches Herrſchergeſchlecht, 
deſſen älteres Haus mit Welf J.(geſt. um 824, dem Schwie— 

ervater Ludwigs des Frommen) als Stammvater in Schwa—⸗ 
En, Bayern und Sadjfen reich begütert war. Bon Welfs 
jüngeren Sohne Konrad ftanımten die Könige von Ober: 
burgund, die mit Rudolf II. ausftarben; von dem älteren 
Bruder Konrads, Etichol., ſtammte Welf ILL., welder Herzog 
von Kärnten und Berona wurde, aber 1055 kinderlos ftarb. 
Seine Güter gewann der Gemahl feiner Schwefter Kunis 
gunde, Markgraf Albert Azzo II. von Eſte (geft. 1097) und 
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feinem jüngeren Sohne Fulco jtanımte der italienische Ziveig, 
der Ferrara, Modena, Correggio und andere Befigungen ges 
wann und mit Ercole III. Rinaldo 1803 in männlicher Linie 
audftarb. Een edle ſtammte von Azzos IL. älterem 
Sohne Weli IV., der 1070 das Herzogtum Bauern befanı. 
Defien Sohn Heinrid) der Schwarze (gejt. 1126) gelangte 
zu dem Befip eines Teiles von Lüneburg, und dejien Sohn 
gun der Stolze gen 1139) zu dem des Herzogtums 

achfen. Heinrich der Löwe(ſ. d.) behauptetenurdie welfischen 
Allodien, welche 1235 in ein Herzogtum Braunſchweig-Lüne⸗ 
burg verwandelt wurden. Nach twicderhofentlihen Spal- 
tungen in verjchiedene Linien begründete Herzog Ernft von 
Braunſchweig-Celle und Lüneburg (geft. 1546) die beiden 
Häufer Braunfchweig und Lüneburg. Letzteres, 1692 zum 
Kurfürftentum Hannover erhoben, erbte 1714 den Thron 
von Großbritannien und behielt ihn bis zum Tode Wil- 
helnis IV. 1887, während deffen Bruder Ernit Auguft König 
don Hannover wurde, Da defien Sohn Georg V. 12. Zuni 
1878 ftarb, ift daS jeßige Haupt dieſes Biveige der W. der 
Erbprinz Ernſt Auguft, Herzog von Cumberland (geb. 1845). 
Der ältere Zweig des welfifhen Haufes ift 1884 mit dem 
Herzoge Wilhelm von Braunſchweig erlofchen; |. auch unter 
Hannover Geſchichte). 

Welfenfonds, ein Bermögen von 48 Mill. A, das von 
Preußen 1867 dent vormaligen König Georg V. von Han- 
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nover zugewieſen, 1868 aber einbehalten wurde. Seit 1879 
erhalten die Witwe und die Töchter Georgs V. aus den Zinſen 
des W. jährlich 240000.4. Der W. iſt zur Abwehr welfifcher 
Umtriebe gegen den preußiſchen Staat beſtimmt und wird 
finanziell von einer Kommiſſion in Hannover, politiſch von 
der preußiſchen Regierung verwaltet; ſ. auch Reptilien— 
fonds. 

Welfesholz, ſ. unter Gerbſtädt. 

Welhaven (Johann Schaftian Cammermejer), namhafte 
norwegiſcher Dichter und Litterarhiſtoriker, geb. 22. Dezem⸗ 
ber 1807 zu Bergen, feit 1846 PBrofefjor in Chriftiania, wo 
er 21. Oftober 1873 ftarb. Seine gefammelten Schriften er- 
chienen zu Kopenhagen 1868 (8Bde.). Ausgewählte Gedichte 
von ihm überfegte Neumann (Kottbus 1884). 

Welid I., Kalif aus dem HaufederOmajjaden, Sohn Abd 
al Malits, folgte auf diefen 705 und dehnte das Neich der 
Araber bis nad) Spanien und nach Indien aus, erbaute zahl: 
reihe Mofcheen, bejonder3 die Hauptmofchee in Damaskus, 
legte Heerſtraßen und Brunnen an, waraber undanfbar und 
graufam gegen feine Jiegreichen Feldherren Haddjadj, Muſa 
und Tarit. Er ftarb 715. 

Weliki Ufjug, ruſſiſche Stadt, ſ. Uſtj ug Weliki. 

Welikija Luki, Kreisſtadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Pſtow, am Lowat, hat neun Kirchen, zwei Klöſter, Leder— 
fabrifen u. ſ. w. und zählt (1885) 7401 E. W. ift eine der 
älteften Städte Rußlands. 

Melifh, Kreisftadt im ruffiihen Gouvernement Witebsk, 
ander Düna, hatneun Kirchen, einen Judentempel und zählt 
(1885) 16372 Handel treibende E. (davon ca. ?/, Zuden). 

Mellnndkanal (ſpr. U-elländkanal), 67 km langer Kanal 
in Kanada, der den Ontario» mit dem Eriefee verbindet und 
zur Umgehung des Niagarafalles dient; er hat 37 Schleufen. 

Wellblech, wellenfürmig gebogenes Blech aus Schmiede- 
eilen, Stahl oder Bint; es befitt durch feine Biegungen große 
Tragfähigkeit und wird zu Treppen, Deden, Wänden, Bal- 
tonen, Fenfterläden, Dampftefieln 2c. verwendet. 

Welle, turneriſche Übung, 3. B. am Ned, ift nach Urt der 
Sipwellen in mannigfaher Weife zu ordnen in Wellaufz, 
Wellab-, Wellum- und Wellüberſchwünge. 

Wellen nennt man im Maſchinenweſen die materiellen 
Achſen von Rädern. Die Form der W. iſt gewöhnlich cylin— 
driſch, doch Hat man auch vier- und ſechseckige W. An ihren 
Enden tragen fie Zapfen, mit denen fie ſich in Achſen- oder 
Wellenlagern drehen. — In der Mechanik find ®. perio— 
difche ſchwingende fich von Teilchen zu Teilchen fortpflanz 
zende Bewegungsformen in feften, Hüffigen und luftförmigen 
Stoffen, am befannteften dur) die Öeftaltung, welche unter 
ihrem Einfluſſe eine Waſſeroberfläche annimmt. Klaſſiſch find 
die Unterſuchungen der Gebrüder Weber in ihrem Werte „Die 
Wellenichre auf Erperimente gegründet” (Leipzig 1825). 
Vgl. auch Melde, „Die Lehre von den Schwingungsfurden“ 
(ebd. 1864). — Wellenberuhigung, die Glättung des 
durch Sturm aufgewühlten Wafferz dur DL. Diefelbe war 
ſchon in grauer Borzeit befannt, wurde aber päter als Fabel 
angefehen. Viele Verſuche in neueſter Zeitaber bejtätigen, daß 
das Begießen der Mecreswellen mit DOT, überhaupt das Ein— 
bringen von Fettftoffen in das Wafjer, 3.8. durch Anhängen 
von Spedjeiten, ölgetränkten Wergtlumpen u. dgl. an dag 
Schiff, den W. einen Fettüberzug geben, an welchem, fo weit 
man 'es bis jetzt erklärt, der Wind abgleitet, alſo die Fähig- 
keit verliert, die W. aufgutürmen und Sturzjeen zur erzeugen. 
In Deutfchland Hat man einen Preis ausgefeßt für die befte 
Art der Anwendung des Dies zur Ebnung der W., England 
und Frankreich jtellen bereits Verfuche in großem Maßſtabe 
bei ihren Seefahrten an. 50 kg DI follen hinreichen, ein 
großes Schiff vor Schaden zu bewahren. -Wellenbreder, 
zum Schuße von Häfen gegen bewegte Seevom Meeresgrund 
aus aufgeführte ftarfe Mauern. — Wellenfurden heißen 
in der Geologie gewifje wellenförmige Bildungen an der 
Oberfläche jedimentärer Befteine, welche offenbar durd) den 
Einfluß von Interferenzen der Wellenbewegungen des Wal: 
fers entftanden find, aus dem ſich diefe Sedimente, wie z.B. 
der Buntjandftein und Liasjandftein, abgefegt haben. Bus 
weilen find diefe BZurchen aud) nur Eintrodnungsformen. — 
Wellentheorie (de Lichtes), ſoviel wie Undulationg- 
theorie, ſ. unter fit. 





Wellenfittid} (Melopsittacus undulatus Shaw) oder 
Wellenpapagei, zur Bamilie der langſchwänzigen Papa— 
geien (Sittacinae) gehörend, ift in Auftralien Häufig und bei 
ung ein ſehr beliebter Zimmervogel. Er fchreitet leicht im 
Bauer zur Fortpflanzung; |. auch unter Bapageien. 

Wellentreter (Treumund), Schriftftellername des Johann 
Chriftian Friedrich Auguft Heinroth(f.d.). 

Wellerwand, eine Wand aus einem Gemifd) von Lehm 
und Wirrſtroh oder Hädjel, da3 mit den Füßen zufammen- 
getreten und dann auf ein Bruchfteinfundanent entweder 
nad einer Brettlehre, oder bloß aus freier Hand mit einer 
Gabel, ähnlich der Miftgabel, aufeinander gehäuft und etwas 
feitgeichlagen wird. Nachdem die fo hergeftellte Wand etwa 
lm Höhe erreicht hat, läßt man fie einige Tage Stehen und 
häuft erft, nachdem fie eine gewiſſe Trodenheit und Feftigfeit 
erlangt hat, neue Mafje auf. Fenſter- und Thüröffnungen, 
welche in ſolchen Bänden vorkommen, erhalten Rahmen aus 
Holzwerk. 

Wellesley (ſpr. U⸗ellsli), Provinz der engliſchen Kolonie 
Straits Settlements (ſ. d.), gegenüber der Inſel Pinang, 
umfaßt 611, qkm. Die gleichnamige Haupiſtadt hat eine 
gute Reede. 

Wellesiey (fpr. U⸗ellsli) Heißt eine Durch zwei Mitglieder 
weltberühmte englifche Familie. Sie läßt fih bis zu ihrer 
Überfiedelung von England nad) Irland unter Heinrich VIII. 
zurüdverfolgen und Hieß urfprünglich Comley oder Col— 
ley. Im Jahre 1728 nannte fi) Richard Cowley nad) 
einem Familiengute W., erhielt fpäterden Titel Baronvon 
Mornington und ftarb 1758. Sein Sohn Garret, feit 
1760 Viscount W. und Graf von Mornington (geft. 
1784), war der Bater von fünf Söhnen, von denen hervor— 
zubeben find Richard W., geb. 20. Juni 1760 zu Dublin, 
feit feines Vaters Tode Viscount W. und Graf von Mor— 
nington, trat 1793 ins Unterhaus, ward Lord der Schap- 
kammer, Kommijjar für die oftindijchen Angelegenheiten und 
war 1797—1805 Generalgouverneur von DOftindien, als 
welcher er die tief erfchütterte Herrfchaft Englands in Oft: 
indien wieder herftellte und erweiterte. Von 1809 —12 
Staatsſekretär der auswärtigen Angelegenheiten, fpäter 
Lordleutnant von Irland (1821—28 und 1833 —34), ftarb 
er 26. September 1842 finderlos zu Ringstonhoufe bei 
Brompton. Seine Memoiren und Briefe gab Bearce heraus 
(3 Bde., London 1845). — Über feinen Bruder Arthur W., 
Staatsmann und Feldherr, |. Wellington. — Henry W., 
feit 1828 Lord Cowley, f.Comley(Henry Welleäley, Lord). 

Wellesleyinfeln (fpr. U-ellsliinſeln), auſtraliſche Inſel⸗ 
gruppe im Meerbuſen von Carpentaria, zur britiſchen Kolo— 
nie Queensland gehörig. Sie beſteht aus den drei großen 
Inſeln Mornington, Bentinckinſel und Sweersinſel (ſpr. 
Suihrsinſel) und vielen kleinen. In Carnarvon auf der 
Sweersinſel iſt ein Zollhaus und eine Lotſenſtation. 

Wellhauſen (Julius), Orientaliſt und evangeliſcher Theo 
log, geb. 17. Mai 1844 zu Hameln, Profeſſor in Greifswald, 
Halle und (feit 1885) in Marburg, ift durch feine fühne Rritit 
der altteftamentlihen Schriften bekannt. Er veröffentlichte 
das epochemachende Wert „Beichichte Israels“ (Berlin 1882 
bis 1887), „Skizzen und Vorarbeiten” (ebd. 1884— 87) ıc. 

Wellhornfhnerke (Buccinum undatum L.), cine der häu⸗ 
figften Schneden der Nordfee, mit 8-12 cm hoher wellen= 
fürmig gerungelter bräunlicher oder weißlicher Schale, deren 
bis fauftgroße gelbliche Eierflumpen oft auf den Strand ge= 
worfen werden. 

MWellingborsugh (ſpr. U=ellingbörro), Stadt in der eng- 
liſchen Grafſchaft Northampton, hat große Schuhfabrifen, 
Seidenfpinnerei, Mincralquellen ze. und (1881) 13796 €. 

Wellington (jpr. U-ellingt'n), Name dreier Städte im eng= 
liſchen Spracdgebiet. — Wellington, Stadt in der eng— 
liſchen Grafſchaft Shropfhire (Salop), Hat Kohlen- und Eifen- 
gruben, Nageljhmieden u. ſ. w. und zählt (1881) 6202 E. — 
Wellington, Stadt in der englifchen Grafſchaft Somerjet, 
hat Wollzeugfabriten u. ſ. w. Ri zählt (1881) 6360 &. Von 
dieſem W. führt ber Herzog von Wellington den Titel. 
— Wellington, feit 1876 Hauptftadt der britifh=auftra- 
liihen Kolonie Neufeeland, an einer gefhügten Bucht der 
Eootäftraße, ift Sig des Gouverneurs, der oberjten Behörde 
der Kolonie und eines deutſchen Konfuls, hat ein Mufeum, 
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drei Theater, Schiffswerfte, eine große Fleifchlonjervenfabrif 
u. |. w., einen Hafen und zählt (1886) 27833 E. 

Wellington(/pr.Uzellingt'n, Arthur Wellesley, Herzog von), 
Fürft von Waterloo, britiicher Staatsmann und Feldherr, 
geb. 1. Mai 1768 in Dublin als dritter Sohn des Grafen Gar— 
retvon Mornington (ſ.unterWellesley), trat 1787ins Heer 
ein, ward 1800 Öeneralmajor, 1808 Öeneralleutnant, zwang 
Junot 21. Auguft 1808 durch die Schladht bei Vimieira zur 
Räumung von Portugal, 1809 Soult zur Räumung von 
Oporto und ſchlug den Marſchall St.-Victor entfcheidend bei 
Talavera. Darauf vom Prinzregenten (Georg IV.) zum 
Baron Douro von Wellesley und Viscount W. von Talavera, 
dom portugieſiſchen Könige zum Marquis von Bimieira er- 
hoben, ſchützte er Tiffabon 1810 gegen Maſſena, folgte 1811 
dieſem, inzwischen zum Marquis von Torres Bedraserhoben, 
mit großer Vorficht nad) Spanien nad) und nahm 1812 Ciu= 
dad Rodrigo mit Sturm, wofür ihn die ſpaniſche Regierung 
zum Herzog von Ciudad Rodrigo und Öranden erſter Klaife, 
der Brinzregent zum Grafen von ®. ernannte. Durch die 
Einnahme von Badajoz (1812) und den Sieg bei Salamanca 
(1812) gewann er den Zugang zu Madrid, das er 13. Auguſt 
bejegte, errang dann 21. uni 1813 über Jourdan und den 
König Joſeph den glänzenden Sieg bei Bittoria, der ihm bon 
England den Feldmarſchallsſtab, von Spanien den Titel 
eines Herzogs von Bittoria einbrachte. Dann warf er ©oult 
zurüd, nahm San Sebaftian und Pampelona, fiegte 1814 
bei Orthez und Touloufe, dafür zum Herzog von W., Mar: 
quis von Douro erhoben. Hierauf befiegte er, von Blücher 
unterftügt, 18. Juni 1815 Napoleon I. bei Waterloo und er= 
bielt vom neuen König der Niederlande für jeinen Sieg auch 
den Namen eines Fürſten von Waterloo. Als Oberbefehl3- 
baber de3 Okkupationsheeres der Verbündeten, das einſtwei— 
len die Ruhe in Frankreich bewachte, übte W. einen bedeuten: 
den Einfluß auf die innere Politik König Ludwigs XVIII., 
den er fürkonftitutionelle Grundſätze zu ſtimmen fuchte, und 
erwarb fid) den Dank der Franzoſen durd) die vortreffliche 
Disziplin in feinem Heere. Mit dem Abmarjche desſelben 
beginnt W.s diplomatische Laufbahn. Er vertrat England 
1818aufdem Kongreßvon Nachen, 1822 auf dem von Verona. 
Unter dem Minifterium Canning betrieb er zwar als Ge— 
jandter in Beteröburg die Unterftügung Griechenlands gegen 
die Pforte, befümmerte fich aber weniger darum, als er, feit 
1827 aud) Oberbefehl3haber der britiichen Landmacht, 1828 
felbft erfter Lord de3 Schatzes und Chefdes Toryminifteriums 

eworden war. Gegen feine eigene Partei fette er dann die 

manzipation der Katholiken durch; allein fein Hartnädiger 
Widerftand gegen die Reformbill führte fhon 1830 feinen 
Sturz herbei. Als W. nochmals 1832 ein Kabinett gebildet 
hatte, das der Neformentgegen war, mußteerderallgemeinen 
Entrüftung ſchon nad) 14 Tagen weichen. Seine Unbeliebt- 
heit war jo groß, daß er 1834 des Königs Auftrag, ein Kabi- 
nett zu bilden, freiwillig lieber an Beel übergab und nur 
furze Zeit Minifter de3 Auswärtigen wurde. Unter Peels 
zweitem Minifterium (1841—46) Minifter ohne Bortefeuille, 
ftarb er 14. September 1852 zu Walmer Eaftle bei Dover. 
Seine Depefchen und Briefe gab Gurwood heraus (12 Bde., 
Zondon 1836 ff.), fein Sohn Arthur Richard dazu Supple= 
mente (16 Bde. 1860-72). Seine „Speeches in parlia- 
ment“ erfdhienen in London 1854, die „Notes of conversa- 
tions with the Duke of W. by Ph. H. Earl of Stanhope“* 
ebd. 1889. Außer zahlreichen engliſchen Biographien von 
Elliot, Clarke, Wright, Stoqueler, Macfarlane, Grey, Mar: 
well (7. Aufl., London 1882), Hooper (ebd. 1889) u. ſ. w. ift 
von Wichtigkeit Bauer, „Xeben und Feldzüge des Herzogs 
don W.“ (Quedlinburg 1840) und W.3 Biographie von Bü- 
dinger (Leipzig 1869). — Sein ältefter Sohn Arthur Richard, 
zweiter Herzog von W., geb. 8. Februar 1807, britifcher 
Generalleutnant, ftarb 13. August 1884 finderlos, worauf 
derZitel auf deffen Neffen Oberftleutnant Henry Wellc3- 
ley (geb. 5. April 1846) überging. 

Wellingtonia Lindl., Pflanzengattung, welche die Nord- 
amerifaner (Winslow) Washingtonianannten. Über die Art 
W. gigantea Lindl. oder Sequoja gigantea Endl. ſ. unter 
Sequoja Endl. 

Wellmer (Arnold), Schriftfteller, geb. 17. Oftober 1835 zu 
Richtenberg in Vorpommern, feit 1876 in Blanfenburg am 
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Harz wohnend, hat zahlreiche Erzählungen, Studenten— 
geſchichten („Bruder Studio!” Berlin 1871; neue Folge 1872) 
und Biographien (z. B. von Karoline Bauer) geſchrieben. 

Wells (ipr. U-ell8), Stadt in der englifchen Grafſchaft So— 
merſet, ift Bifchofgfig, Hat eine frühgotilche Kathedraleaus den 
Sahren 1214— 89 mitzweiTürmen und reihem Stulpturen= 
ihmud, einen Biſchofspalaſt neben dem achteckigen Kapitel= 
— anglikaniſches Prieſterſeminar und zählt (1881) 
4633 €. 

Wells (ſpr. U:ellg, Sir Thomas Spencer), englifcher Wund- 
arzt, geb. 1818 zu St. Albans, längere Zeit Wundarzt in der 
Slotte, feit 1856 Arzt im Samariterhoipital für Srauen und 
Kinder in Zondon, feit 1882 Präſident des College of Sur- 
geons, feit 1883 Baronet, hat fich befonder3 durch Eierſtock— 
operationen berühmt gemacht. Seine Hauptwerfe find „Ten 
series of 100 cases of ovariotomy“ (1859 — 80) und „Disea- 
ses of the ovaries“ (1865; 2. Aufl. 1872). 











Nr. 6353. 


Arthur Wellestey, Herzog von Wellington 
(geb. 1. Mai 1769, geft. 14. September 1852). 


Welng oder Kleine Warthe, rechter, 95 km langer Ne- 
benfluß der Warthe inder preußifchen Provinz Bofen. Erent- 
fpringt aus Heinen Seen bei Gneſen und mündet, nachdem er 
den Rogowoſee durchflofien hat, bei Obornif. 

Welona (Weliona), Fleden im ruffifchen Gouvernement 
Komno, am Niemen, im 13. Jahrhundert von den Litauern 

egen die Deutfchordengritter angelegt, twurbe 1333 vom 
on Heinrid) von Bayern zerftört, der dajelbft da® Schloß 
Friedeberg erbaute, das ſpäter mehrmals inanderen Beſitz 
überging. Im Jahre 1550 wurde es polniſch. Jetzt hat der 
Ort ca. 400 E. 

Wels (Silurus Art.), Fiſchgattung aus der Familie gleichen 
Namens. Ihr einziger Vertreter in Europa iſt der Gemeine 
Wels (Silurus glanis L.) oder Waller, auch Schaid und 
Saluth genannt, ein ſchuppenloſer, 1—4 m langer und bis 
200 kg ſchwerer olivengrüner bis ſchwärzlicher Fehr räube- 
riſcher Süßwaſſerfiſch aus der Klafje der Phyfoftomen. Die 
Rückenfloſſe ift fehr kurz; der breitgedrücte Kopf mit dem ſehr 
weiten Maule und den ungemein fleinen Augen trägt am 
Oberfiefer zwei lange Bartfäden, am Unterkiefer vier kurze. 
Er laicht im Juni. Sein fettes Fleifch wird wenig geichäßt, 
die Blafe wie Haufenblafe benugt. Eine verwandte Urt der 
Büſchelwels (Heterobranchus anguillaris) des Nils ift 
für die ärmere Volksklaſſe ein wichtiges Nahrungsmittel, 
ebenfo der Agyptiſche W. (Pimelodus Bayad); der Vul⸗ 
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tanwels (Pimelodus cyclopum), ein kleiner, faum 15 cm 
großer Fiſch, Tebt in den unterivdifchen Seen Quito und wird 
don den wafjerjpeienden Vulkanen Cotopaxi u.f. iv. dann und 
wann, teil3 halbgejotten, teils nod) lebend mit ausgeivorfen. 
Hierher gehört auch der afrikaniſche Zitterwels (ſ. d.). 
Wels, Stadt in Oberöfterreih, an der Traun und an den 
Bahnlinien Wien-Salzburg und W.-Paſſau, ift Sit einer Be- 
zirkshauptmannſchaft, eines Kreisgerichts und eines Haupt: 
30llamte3, Hat eine ſchöne katholiſche Kirche in gotifhem Stil, 
eine evangelifche Kirche, Handelsſchule, ein Schloß, cine alte 
Burg, Theater, zivei Kafernen, Mafchinenfabrit u. j. w. und 
zählt (1890) 10118 E., worunter 1243 Mann Militär. — Die 
Bezirfshauptmannfhaft W. zählt (1890) 88702 E. 











Nr, 6354. Der Gemeine Wels. 

Welſch (mittelhochd. wellisch, von Walch — Kelten) oder 
Wälſch iſt jeßt foviel wie fremdländiſch, befonders italienifch 
oder franzöfiich, 3. B. in den Worten Welſchland, Welſchkohl. 
An England nennt man die Bewohner von Wale Welsh, 
Welshmen. ®Die welfche Sprache oder das Kymriſche, ein 
Hauptzweig des Neufeltifhen, ift grammatiſch bearbeitet von 
NRomland (4.Aufl., London 1876), Terifalifch von Owen(welſch⸗ 
engliih, 2Bde, ebd. 1793; 3. Auft. 1861) und Evans (eng⸗ 
liſch- welſch, 2 VBde., Denbigh 1852— 58). Die alten Gedichte 
der nicht unbedeutenden weljchen Ritteratur, welche die Tra- 
dition den halbmythiſchen Dichtern Aneurin, Merddin (Mer: 
lin) u. f. w. zur Zeit der augelſächſiſchen Herrſchaft zufchreibt, 
find wahrſcheinlich weit jpäteren Urfprunges. Nach dem Tode 
des großen Dichters Dafydd ab Gwilym (geft. 1356) fanı die 
Poeſie in Verfall. Als befter Dichter des 19. Jahrhunderts 
gilt David Owen (1784— 1841). Profaiid) haben Wert die 
Ehronifen von Tyfilio und Caradawg, die „Mabinogion“ 
oder Märchen, da3 moralifch-allegorijche Verf „"I'he Sleeping 
Bard“ u.a. Vgl. Stephenfon, „History ofthe Welsh lite- 
rature“ (Zondon 1847; 2. Aufl. durd) Evans 1876; deutſch 


von San:Marte, Halle 1864); Watts, „Sketch of Welsh: 


literature“ (London 1868); Walther, „Das alte Wales“ 
(Bonn 1859). 

Welſcher Hahnoder Indian, fovielwieTruthahn(f.d.). 

Welſche Ruß oder Walnuß, die Frucht des Walnußbau— 
me3, |. unter Juglans L. 

Welſchkohl vder Wirfing, |. unter Brassica. — Welfdj- 
korn, joviel wie Mais. 

Welſchland, ſovielwie Italien. — Welfsy-Livinen, Thal, 
j. Livigno (Valle di). 

Welfe, linker Nebenfluß der Oder im preußifchen Negie- 
rungsbezirk Potsdam, welcher aus dem Wolletzſee entfpringt, 
eine furze Strede die Örenze zwischen den Provinzen Branden- 
burg und Pommern bildet und unterhalb Schwedt mündet. 

Welfer, Augsburger Batrizierfamilie.— Bartholomäus 
W. gehörte zu den angefehenften und reichften Bürgern Aug3- 
burgs, den die Bürgerfchaft 1531 nad) der Schweiz ſchickte, 
damit er zwischen den alten Kantonen und Zürich vermittele, 


‚und 1537 troß jeiner Weigerung zum Bürgermeilter machte. 


Als folder ſchaffte erden tatHofifchen Sottesdienft ab. Ebenfo 
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wie die Fugger (ſ. d.) lieh er Karl V. Geld und erhielt für 
zwölf Tonnen Gold die Landſchaft Venezuela als Pfand. Im 
Sahre 1528 nahm er jie in Befiß, verlor fie aber nad) des Kai— 
ſers Tode andieSpanier. Bon feinen Enteln Chriſtoph und 
Heinrich ftammen die Augsburger und Ulmer W. ab, von 
welchen bie erjteren 1797 erlojchen, die legteren nod) blühen. 
Bartholomäus W.3 Nichte ift die berühmte Philippine ®. 
(geb.1527), in welche fi} der junge Erzherzog Ferdinand, ein 
Deffe des Kaiſers, 1548 verliebte. Im Jahre 1557 wurde fie 
heimlich) mit ihn: getraut, fand aber erſt jpäter durch ihren 
Liebreiz Gnade vor den Augen ihres Schwiegervaters, Kaifer 
Ferdinands J. Aufdas eidliche Verſprechen hin, daß ihre Ver— 
bindung vollkommen geheim bleibe, gab er feine Einwilligung 
und ernannte Philippine zur Marfgräfin von Burgau. Im 
Jahre 1576 ließ Erzherzog Ferdinand fich durch Gregor XIII. 
von dem feinem Vater geleifteten Eideentbinden und verüffent- 
lichte feine Ehe mit Philippine W., die erft durch ihren Tod 
24. April 1580 (gu Innsbruch) gelöft wurde. Ihre Söhne, 
Andreas und Karl, welche den Titel Markgrafen von 
Burgau führten, ftarben 1600 und 1618 ohne Erben. Bur 
Heldin eines Dramas machte fie Oskar von Redwig. — Ein 
Seitenverivandter ift der gelehrteMartıu3 W., geb. 20. Juni 
1558, geſt. 13. Juni 1614, der 1591 die zu Tegernſee von Kon— 
rad Seltes aufgefundene und an Peutinger (f. d.) geſchenkte 
Tafel zuerft Herausgab. — Bon der Nürnberger Linie, die von 
Lukas W.s (um die Mitte des 15. Kahrhundert3 Senator 
in Augsburg) zweitem Sohne Jakob abjtammt, ging ein 
Zweig um 1600 in öfterreichifche Dienste, wurde 1651 in den 
Neichöfreiherren-, 1719 in den Neich3grafenftand mit dem 
Namen W.Welſersheimb erhoben und blüht noch. Val. 
Kleinihmidt, „Augsburg, Nürnberg und ihre Handelsfür- 
ſten“ (Caſſel 1881). 

Weifypool (ſpr. U⸗elſchpuhl), Hauptſtadt der Grafſchaft 
Montgomery in Nordwales, hat eine Lateinſchule und zählt 
(1881) 7090 €. In der Nähe iſt das alte Powis Caſtle. 

Welsk, Kreisſtadt im ruſſiſchen Gouvernement Wologda, 
amZuſammenfluß desWels und derWaga, zählt (1885)1441E. 

Welſungen (altnord. Völsungar, d. i. Nachkommen des 
Völſung), ein Heldengeſchlecht der germaniſchen Sage, deſſen 
berühmteſter Held Sigurd oder Siegfried, Siegmunds Sohn, 
ein Enkel des Völfung oder Wals war. Die Thaten der W. 
erzählt die Völfungafaga, Herausgegeben von Wilken, „Die 
profaifche Edda im Auszuge nebſt Bölfungafaga 2c.” (Bader: 
born 1877 —83), überfegt von Edzardi (Stuttgart 1880). 

Welt(althochd. weralt), im eigentlichen Sinn der Inbegrifi 
aller gefhaffenen Dinge, jedod) immer mit dem Nebenbegrifi 
de3 Bufammengehörenden und Geordneten ; ausdrücklich haftet 
diefer Begriff auch an dem griechischen kosmos und dem latei= 
niſchen mundus, während andere Sprachen (wie z. B. die femi- 
tiſchen) ein befonderes Wort für den Begriff W. überhaupt 
nicht bejigen. — Bon den Zuſammenſetzungen mit W. ſchlie— 
ben fich diefem Gebrauche an die Worte Weltall, wobei nod) 
ftärter die geordnete Gejamtheit der gefchaffenen Dinge be— 
tont wird, und Weltgebäude, bejonder3 im aftronomischen 
Sinne, indem die gegenfeitige Stellung und Abhängigkeit der 
Seftirne (Weltkörper) unter dem Bilde eines wohlgeord- 
neten Baues aufgefaßt wird. Die befonderen Anſchauungen 
über die Anordnung des Weltgebäudes heißen Weltfyftene; 
die wichtigsten derſelben find das des Ptolemäug (f.d.), welcher 
die Umdrehung der Öejtirne um die fetftehende Erde annahm, 
und de3 Kopernikus (j. d.), der das jept herrichende Syſtem 
aufjtellte. In noch weiterem Sinne, ala Weltfyften, braucht 
man Weltlehre (Kosmologie); diefelbe umfaßt ſowohl die 
Lehre von der Weltentftehung (Kosmogonie), al3 die von 
der Welterhaltung und Weltregierung, der Welt- 
ordnung (einfchließlich der fittlichen Weltordnung ‚eines Be= 
griffs, der befonders in der Philoſophie Fichtes eine Rolle ſpielt) 
unddem Weltzwed. In engerem Sinne ſteht W. für die Ge— 
famtheit einer beftimmten Gattung von Geſchöpfen; jo in den 
Arsdrüden Menſchenwelt, Tierwelt, ferner in den modernen 
Wendungen die feine W., die Halbwelt (f. Demi-monde). 
Sn obigen Sinne werden oft auch die früheren Pflanzen- und 
Tierfhöpfungen, welche die Geologie unter der Erdoberfläche 
nachweiſt, als untergegangene W.cen bezeichnet. — In engitem 
Sinne dagegen fteht W. gleichbedeutend mit Erde. So in den 
zahlfofen Verbindungen, wie Weltteile, Weltmeer, Weltge- 
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ſchichte 2c. Auch die Lehre von der Weltſchöpfung beſchränkt ſich 
meiſt auf die Entſtehung der Erdenwelt. — Weltachſe nennt 
man in der ſphäriſchen Aſtronomie die bis an das ſcheinbare 
Himmelsgewölbe verlängerte Erdachſe. Die Punkte, in denen 
ſie dieſes Gewölbe trifft, heißen die Himmelspole. In der Nähe 
des nördlichen Himmelspoles ſteht der Polarſtern. Infolge 
der Präzeſſion (Vorrücken) der Nachtgleichen dreht ſich die W. 
in dem Zeitraume von 26000 Jahren einmal in einem der 
Bewegung der Erde um die Sonne entgegengefeßten Sinne 
um die Achfe der Ekliptik, mit welcher fieimmernahedenfelben 
Winkel von 231/, Grad (Schiefe der Eftiptif) mat. — Welt: 
all,i. Kosmos. — Weltalter, foviel wie Zeitalter. — 
Weltäther, foviel wie Äther (im phyfifaliihen Sinne). — 
Weltausftellungen, ſ. unter Ausftellungen. — 
Weltbrand (grieh. ekpyrosis, d. i. Vernichtung durd) 
Brennen) heit die bei griechiſchen Bhilofophen, in zweiten 
Briefe Petri und in der nordiſchen Mythologie erwähnte 
Lehre, daß das AN durch Feuer untergeht und dann eine neue 
Geſtaltung der Dinge folgt. — Weltgegenden, foviel wie 
Himmeldgegenden (}. unter Himmel). — Weltgeiftliche, 
auch Welt: oder Leutpriefter heißen in der fatholifchen 
Kirche alle die Geiftlichen, welche nicht (wie die Klofter- oder 
Regularkleriker) an eine befondere Ordensregelgebunden find, 
fondern (abgejehen von ihrem Stande und ihren Pflichten ala 
Kleriker) inmitten der W., d.h. der bürgerlichen Gefellfchaft, 
ftehen. — Weltgeriht oder Jüngſtes Gericht, aud 
Süngfter Tag, heißt in der Lehre der hriftlichen Kirche das 
Gericht, welches Chriftug nach feiner Wiederkunft (f. d.) über 
die Lebendigen und die Toten, d.h. iiber die alddann nod) Xe: 
benden und Die wieder vom Tode Erwedten, halten wird. Die 
Hauptjtelle des Neuen Teftaments über das Weltgericht ift die 
bilderreiche Rede Chriſti Matth. 25,31 ff. — Weltgeichichte 
oder Univerſalgeſchichte, ſoviel wie Allgemeine Geſchichte, 
ſ. unter Geſchichte. — Welthandel, ſ. Handel und 
unter Weltverkehr. — Weltinduſtrien, Induſtrien 
von großer nationaler und internationaler Bedeutung, 3. B. 
die wichtigſten Zweige der Eiſen- und Gewebeinduftrie. 
Weltjahr, foviel wie Platoniſches Jahr, f. unter Jahr. 
Welttugeloder Himmelsglobus, |. unter Globus. 
Weltlehre, foviel wie Kosmologie (f. unter Kosmos). 
Weltordnung nennt man das die Welt zufammenhaltende 
Geſetz, ſei es, dak man darunter eine fittlichde Macht (fittliche 
Weltordnung) oder eine lebloſe Naturkraft (Gravitationg- 
geſetz) verfteht. — Weltpoftverein, f. unter Poſt. Auf 
dem im Mai 1891 in Wien abgehaltenen Weltpoftlongre 
traten dem Weltpoftvereine für den 1. Oltober 1891 noch die 
auftraliihen Kolonien Englands bei. — Weltpriefter, 
ſ. oben Weltgeiftlicher. — Weltfhmerz, foviel wie 
Peſſimismus(ſd.). —Weltteile, foviel wie Erdteile. — 
Weltuntergang heißt die Annahme einer dereinftigen 
völligen Vernichtung aller geſchaffenen Dinge, wie fie jic in 
den verfchiedenften religiöfen und philojophifchen Syitemen 
findet. Diefelbe ift die natürliche Kehrjeite zu der Annahme 
einer einitmaligen (zeitlihen) Schöpfung. Dabei madjt e3 je- 
doch einen wichtigen Unterfchted, ob der Weltuntergang al? die 
Rückkehr zu dem reinen Nichts aufgefaßt wird, oder als Durch⸗ 

ang zu einer neuen Weltbildung. Letzteres ift die hriftliche 

ehre. Nach derſelben wird unmittelbar auf das Weltgericht 
die Verbrennung der W. folgen (2. Petr. 3, 7. 12 1g.), als⸗ 
dann aber ein neüer Himmel und eine neue Erde als fündlofer 
Wohnſttz für die Gerechten gejchaflen werden. Das Welt 
ende geftaltet ſich aljo zugleich zu einer Welterneuerung und 
Weltverflärung. Merkwuͤrdig ift die Übereinftimmung diefer 
bibliſchen Xehre mit der altgermanifchen vom Weltbrand 
(f. Sötterbämmerung). — Weltweisheit, ſ. Philo- 
ſophie und unter Weigheit.— Weltwunder, f.Sieben 
Weltwunder (unter Sicben). — Weltzeit, ſoviel wie 
Univerſalzeit (f. unter Univerfal). 

Welterſches Bitter, |. Bilrinfäure. 

Weltt (Emil), ſchweizeriſcher Staatsmann, geb. 1825 zu 
Zurzach (Margau), Zurift, 1856—66 Mitglied der Nargauer 
Regierung, 1857 —66 auch des Ständerat, dem er 1860 und 
1866 präjtbierte, feit 1866 Mitglied des Bundesrats, wieder: 
Holt (1891 zum ſechſtenmal) Bundespräfident; die Neugeftal- 
tung des ſchweizeriſchen Wehrweſens ift namentlich) W.3 Wert. 

Weltmann (Alerander Fomitſch), richtiger Beltmarn, 


SU. Konv.:Zeriton. VAL. 








ruſſiſcher Schriftfteller, geb. 1800, geit.1871 al3 Direktor der 
Rüſtkammer in Moskau, lieferte zahlreihe Romane, Erzäh— 
lungen, Dramen, Märchen, Überfegungen u. a. m. 
Weltfpranye oder Univerfalfprade nennt man eine 
Sprade, welde im internationalen Verkehre vorherrichend 
gebraucht wird. Eine ſolche Weltiprache war im Altertume 
don der Regierungszeit Aleranderd des Großen an biß zur 
Blüte des Weſtrömiſchen Kaiſerreichs das Griechiſche, dann 
folgte für das Abendland während des ganzen Mittelalters 
bis zu Anfang der neueren Zeit das Latein und für die füd- 
orientalifchen Länder das Arabifche. Seit Ludwig XIV. bis zu 
Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts herrſchte dag ran 
zöſiſche vor, ih aber jet von dem Englifchen überflügelt 
worden. Eine aus den Bedürfnijfen des internationalen Ver— 
kehrs erwachfene Mifchiprache war die Lingua franca in den 
Mittelmeerländern und ift jet da8 Pigeon English in Oſt- 
afien und der Südſee. Mitdem Gedanken, eine fünftliche Welt- 
ſprache (Paſilalie) zu erfinden, trugen fich | hon Leibniz und 
Descarted. Neuerdings hat Johann Martin Schleyer in 
Ligelftetten bei Konftanz (geb. 18. Juli 1831 in Oberlauda in 
Baden, von 1856 — 75 katholifcher Beiftlicher an verjchiedenen 
Orten, zuletzt Pfarrer in Krumbach bei Meßkirch) eine Welt: 
ſprache, Bolapüf, und der Lehrer Steiner in Straßburg eine 
andere, Bafilingua genannt, zufammengeftellt. 
Weltverkehr, im weiteren Sinne jeder Verkehr der Menſch— 
beit, einjchlieglich der Bergnügungs=, Bade und Forſchungs— 
reifen, des gejelligen Verkehrs und litterarijchen Gedanken— 
audtaufches; im engeren Sinne der wirtjchaftliche Verkehr 
der verjchiedenen Länder und Gegenden (Welthandel). — 
Die natürlichften und urjprünglichften Vermittler des Hans 
dels und Verkehrs der verichiedenen Völker find feit den älte— 
iten Beiten Slüffe, Meere und Seen gewejen. Ihnen folgten 
bei fortgefchrittener Kultur künſtlich angelegte Straßen (Land⸗ 
und Wäſſerſtraßen oder Kanäle), bis in der neuejten Zeit die 
Eifenbahnen als das fortgeſchrittenſte Verlehrsmittel zu un= 
geahnter Ausdehnung entwickelt worden find. Hinjichtlid) der 
natürlichen Wafferjtraßen, welche die Völker verbinden, wäh: 
rend Wüften und Gebirge fie trennen, find jedoch nicht alle 
Erdteile gleich bevorzugt. In diefer Hinficht iſt nächft Auftra= 
lien, in defjen Inneres einzudringen bis auf den heutigen Tag 
noch nicht recht gelungen ift, Afrika am ungünftigften gejtellt. 
Zwar fpielte die Flußſchiffahrt auf dem Nil fhon im Alter: 
tum eine große Rolle, dagegen twird der Niger erft von Ba= 
guinta an ſchiffbar. Der Kongo ift von der Mündung an 180 
km fchiffbar, weiter oberhalb nur ziwifchen zwei Fällen. Der 
Senegal ift 350 km weit zubefahren, die Einfahrtin die Mün— 
dung ift aber wegen der Brandung und einer Barre jehr ge— 
fährlih. Solche und andere Hindernijje, wie ausgedehnte 
Wüftenftreden im N. des Erdteild haben denfelben jahrtau— 
jendelang ber genaueren Kenntnis der Kulturvölker entzogen. 
Günſtigerſchon iftA jien betreffs ſeiner Ströme als Berfehrs- 
vermittler beftelit. Hier find der Ganges, der Menant, der 
Yang-tjesfiang, der Amur ꝛc. für die Schiffahrt von Wichtig- 
teit, jo ftörend die Untiefen und Schlammablagerungen des 
Ganges audy find. Dagegen find die Mündungen der großen 
Ströme Sibiriend don Europa aus zur See nur mit großen 
Gefahren, oder gar nicht zu erreichen. Man plant daher eine 
Eijenbahn von der Mündung des Jeniſſeis nach einem Küſten⸗ 
punfte des europäischen Nußlande. Um bevorzugteften von 
allen Erdteilen hinfichtlid) feiner natürlihen Waſſerſtraßen 
eigt fih Amerika. So wird in Südamerifa der Amazonen= 
Mom 8800 km hinauf befahren, und aud) feine großen Neben— 
tlüffe, fowie der Ya Plata-Strom geftatten den Schiffahrts- 
verfehr big tief in den Erdteil hinein. In Nordamerika heißt 
der Miffiffippi nicht umfonft der Vater der Gewäſſer, dod) hat 
durch Waldverwüftungen die nordamerifaniiche Binnenſchif⸗ 
fahrt bereit3 jehr gelitten. Dazu fommt, daß unter allen 
Binnenfeen der Erde die Kanadiſchen Seen für die Schiffahrt 
am wichtigſten find, obgleich die Verkehrsbedeutung auch der 
roßen Binnenſeen Aſiens und Afrikas noch ſehr ſteigen dürfte. 
Was endlih Europa anbetrifit, jo ift diefer Erdteil Hinfichte 
lich der Gliederung feiner Küften und der tief in fein Inneres 
hineinragenden Meere und Meerbufen vor allen übrigen aus- 
gezeichnet. Diefer Umstand im Verein mit einer großen Uns 
zahl Ichiffbarer Ströme und Flüſſe Hat Europa im Laufe 
der Sahrtaufende zum Zentralſitz des W.3 herangebildet. 
60 
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Freilich liegen die Berhältnijfe in den einzelnen Yändern des 
Erdteildnichtgleih. So Hat Rußland große Strüme und viele 
Kanäle; beide befinden ſich aber in mangelhaftem Zuſtande. 
DieSciffahrtaufder Wolga iſt z. B. durch Waldverwüſtungen 
erſchwert worden, und Flüffe wie Kanäle find monatelang | 
zugefroren. Auc der verfehrspolitifche Wert der Donau war 
bisher ein bejchränfter, dody wird derjelbe durch die Regulie— 
rung des Eifernen Thores bei Orſowa jteigen. Über die Schif⸗ 
fahrt auf den deutichen ze. Strömen ſ. unter Rhein, Elbe, 
Weſer ꝛc. Auch durd Kanäle hat man den Wajferverfehr 
in Europa noch mannigfad) zu heben geſucht. Beſonders find 
e3 England und Frankreich, weldye Hierin Großartiges geleiftet 
haben. Dagegen iſt das Kanalſyſtem der norddeutichen Ebene 
nod) viel zu wenig entwidelt. Auch Kanäle zur Verbindung 
der Donau mit der Weichjel und Elbe und der Ausbau des 
Ludwigskanals (Donau-Main-Stanals) find geplant worden 
und fünnen einträglic fein. Sragwürdiger And die Pläne, 
Berlin und Raris durd) Kanäle unmittelbar mit dem Meer 
zu verbinden. Betreff der Verbindung zweier Weltmeere 
mittel Durchſtichs von Landengen zur Hebung des W.s 
bat fi) der Suezfanal glänzend bewährt, dagegen ift e3 un- 
ficher, ob der fo wünfchenswerte Banamafanal jemals zu— 
ftandefommen wird, befonders da ihm der Blan des Nikara— 
guafanals Konkurrenz macht. — Die Seeichiffahrt hat infolge 
der Erfindung des Kompafjes, der Dampfichiffahrt, der An— 
lage von Xeuchttürmen, des Aufſchwungs der Volkswirtſchaf⸗ 
ten, der Eifenbahn: und Straßenbauten zc. einen großen Auf: 
ſchwung genommen, obgleich fie durch gefährlide Barren, 
Brandungen, ungeſchüßte Needen, Schiffszufammenftöße, 
Stürme und hohe Hafenabgaben leidet. Auch) die vollftändige 
Abichaffung der Kaperei ift nicht gelungen, aber langjährige 
(3.8. fiebenjährige) Seetriege wichtiger Seeftaaten, wie Eng: 
lands, Frankreichs, Italiens 2c. find heutzutage faum mehr 
möglich ; die Dauer der Land- und Seefriege der Öroßftaaten 
ift Heutzutage viel fürzer, als fie früher war. Im nachfolgen— 
den find die Handelsflotten einiger wichtiger Ränder angeführt 
undzivar nach engliihen Negiftertonnen, von denen 1 = 2,995 
cbm, ca. 1'/, vormaligen Schiffstonnen zu 1000 kg ift. 


* Dampf: | Zonnen- 
ſchiffe zahl 
1 

















r Segel: | Tonnen 
Land OR fhiffe za 
Deutſches Reid. . . . |1ı889| 2886 | 781315 750 | 602679 
Frankreich 2. 2... |1888| 14268 | 451272| 1015 509801 
Großbritannien ohne Ko— 
lonten . .. 1889 15025 |8114609, 6871 ‚4349658 
Italien... 118881 6544 | 677988 266 ı; 175100 
Dfterreihellugarm . . .°1890 1859 140 838 171 196892 
Nußland, ohne Finnland ı 1886| 2632 | 362684 8360 : 128160 
Vereinigte Staaten | 1888| 15679 (2124851) 5694 1648 069 
I 
über die Dampferlinien f. unterDampfidiffahrt. — 
Die Entwidelung derEifenbahnen erjieht man aus folgen 
den Tabellen: 




















Land Sahr Länge in Kilometern 
Tentiches Reid . 1889 40983, dazu Induſtriebahnen 2144. 
Geleiſe 1888: 70686. 
Sranfreid . . . 1889 | 85581, dazu Snduftriebahnen 235. 
Großbritannien . 1888 31884 
Rtalien. . 20.20. 1888 12 604 
Ofterreichellngarnt . :1888 11.89! 26868 ! 
Rußland ohne Fiun-⸗ i 
landu. Bentralafien | 1889 | 30731 | 








nur 138, Brafilien 8586, Perſien 18 km Eifenbahnen. Eine 
Saharabahn und Bahnen in Deutſchoſtafrika zum Victoria 
Nyanza werden geplant. — Über das Boftwefen, Zeitungen, 
Zelegraphen, Fernſprechverbindungen, Auswanderung, Kor: 
fulate, den Handel der verfchiedenen Ränder, die einzelnen 
Waren (Getreide, Eifen 2c.), das Münz-, Bank: und Börſen— 
weſen ıc. |. die betreffenden Artikel. Vgl. „Der Weltverfehr 
und feine Mittel” (2Bde. 8. Aufl., Xeipzig 1890, redigiert von 
F. Reuleaux); F.&.von Neumann-Spallart, „Überfichten der 
Weltwirtichaft” (neu bearbeitet F. vonJuraſchek, Berlini891). 

Welwitſch (Friedrich), Botaniker und Forſchungsreiſender, 
geb. 1806 zu Klagenfurt, längere Zeit Direktor des botani- 
ſchen Gartens in Liſſabon, begab ſich 1853 im Auftrage der 
portugiefifchen Regierung nad) Angola, blieb dafelbft bis 1861 
und ftarb20. Oftober 1872 in London. Eine von ihm entdeckte 
merfwürdige Pflanze, Welwitschia mirabilis /Zook. fil. ift 
nad) ihm benannt worden. 

Welwitschia //ook. ll. (Zumbo), Pflanzengattung der 
Nadelhölzer, Abteilung der Gnetacken, mit der einzigen Art 
W. mirabilis Hook. fil., von der Weftfüfte Südafrilas. Sie 
wurde von Welwitich (1. d.)auf den Hochebenen des Kaps Nero 
1860entdedt. Hier wächſt die Pflanze in Heinen Vertiefungen, 
geträntt nur von nächtlichem Tau. Die W. ift ein Baum, der 
bis an den Hals in der Erde wächſt; fie trägt feine Blätterund 
treibt ihre Blüten und Früchte auf einem Gipfel, der ſich zu 
einer Scheibe ausbreitet. Mittels einer Pfahlwurzel, von 





. Nr. 6356. 
Wolwitschia mirabilis Hook. fit. 


Nr. 6355. Durchſchnitt. 


Blütenſtiel. 
Nr. 6357. 


welcher nur wenige zartere Würzelchen auslaufen, Haftet fie 
in dem Boden feit; aus ihren Gipfel fendet fie zwei gegenüber 
ftehende blattartige Gebilde aus, weldye im ausgewachſenen 
Buftande bis zu2m lang find. Jedes breitet ſich flach auf dem 
Boden aus als ein lederartiger Lappen, jchurzfellartig, im 
Alter häufig in unzählige Rappen bis zum Grunde yerichtiffen. 
Dean deutet fie als die beiden Samenlappen, welche nicht ab= 
fallen. DieBlumen erlangen die ®röße eines Kiefernzapfens. 
Der reife Zapfen ift vieredig und beherbergt zwifchen jeder 
Schuppe Samen mit geflügelten Rändern. 

Welzheim, Oberamtsſtadt im württembergifchen Sagt: 
freife, an der Lein, ift Giß eines Aıntsgerichts, Revieramts 
und einer Oberförfterei, hat eine evangelifche Kirche, Vieh— 
märkte und zählt (1890) 2697 E.— Der Oberamtäbezirt 
W. zählt (1890) 20300 €. 

Wending, Stadt im Bezirksamt Donaumörth de bay- 


Im Zahre 1889 tamen auf 10000 qkm des Landes Kilometer riſchen Negierungsbezirtd Schwaben, hat zwei Kirchen, ein 
Eifenbahnen in Belgien 1509, Großbritannien und Srland | 898 gegründetes Hofpital, zahlreiche Mühlen und zählt (1890) 
1012, den Niederlanden 788, dem Deutichen Neiche 758, der | 2208 E. Unweit davon befinden fid) da8 Wildbad, ein Ka— 
Schweiz 739, Preußen 735, Frankreich 652, Öſterreich 525, ! puzinertlofter und eine Wallfahrtskirche. 

Dänemark 512, Italien 439, Ungarn 327, den Vereinigten | MWenreslaus (Väcslaw), tihedifcher Name, ſ. W enzel. 
Staaten 287, Portugal 227, Spanien 191, Rumänien 189, | Wendheim, ungarische? Sreiherrengefchlecht deutſcher Ab- 


Schweden 166, Griehenland 109, Serbien 108, Bosnien 107, j 
im enropäifchen Rußland 61, in Norwegen 48, Finnland 47. | 
Unter den deutfchen Staaten befigt Sachſen das ausgebildetjte 
Sekundärbahnnetz. In Preußen, namentlich in den ojtelbijchen | 
Gegenden desfelben, ift noch viel für Sefundär- und Voll: 
bahnen zu thun. Die Verbindung Wefteuropag mit Konz 
ftantinopel und Salonichi erfolgte 1888. Eine kleinaſiatiſche 
Eifenbahn ift im Bau, eine fibirifche wird geplant. China Hat 


funft, da3 1790 da8 ungariſche Indigenat erhielt. Am be= 
fannteften ift Bela (Adalbert), Freiherr von W., ungarifcher 
Minifter, geb. 11. Februar 1811, feit 1860 Obergejpan von 
Betes, in der Politik Anhänger Deals, ward 1867 ungarijcher 
Minifter des Innern, 1870 Minifteram Hoflager des Königs, 
1875 auf kurze Zeit auch ungarifcher Dlinifterpräfident; er 


ftarb 7. Juli 1879 in Belt. 


Wende, turnerifhe Übung, 3. B. am Pferd. Aus dem 
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freien Stüß jchwingen die Beine, indem die Bruft des Üben- 
den beftändig dem Pferde zugewendet bleibt, im Bogen über 
Kreuz oder Hals des Pferdes hinauf und fodann zum Nieder- 
{prung von der rechten oder linfen Seite des Pferdes herab. 
— Wendeflante, Auffhwung wie zur W., aber mit einer 
Bierteldrehung des Körpers rechts oder links um die Längen: 
achie über dem Pferd. 

Wendegetriebe heißt jede Vorrichtung, welche im Ma: 
Ichinenbetriebe benußt werden kann, um eine gleichmäßig fort- 
gehende Umdrehungsbewegung einer Achfe entweder in ſelbſt⸗ 
thätiger Weife oder durch jedesmaligen Eingriff von außen in 
eine inder Richtung wechjelnde Umdrehungs- oder geradlinige 
Bewegung eines anderen Mafchinenteiles zu verwandeln. 
Man kann dies, und zwar für unfelbftändige Wechjel, ent: 
weder dadurch erreichen, daß man auf die ſich drehende Achſe 
eine mit ihr fich drehende aber auf ihr verfchiebbare Hülfe mit 
zwei Scheiben ſetzt und zwiſchen diefe Scheiben mit einiger 
Flucht eine fenkrecht zu ihnen drehbare Scheibe ftellt. Diefe 
Scheibe wirdfich bald in dem einen, bald im entgegengefegten 
Sinne herumdrehen, je nachdem man durch Schiebung der er= 
wähnten Hülfe balddie eine, balddie andere der erjtgenannten 
Scheiben an fie heranpreßt. Man kann dies auch in dem fo= 
genannten Dreifheibenwendegetriebe bejonders für 
Niemenbetrieb einrichten. Bei Wäſchemangeln und ähnlichen 
Vorrichtungen kann mar dag Hin= und Hergehen des Mangel- 
taftens bei gleichbleibender Richtung der Kurbelumbdrehung 
durch felbftändigen Wechjel erreichen, und zwar durd) dag 
fogenannte Mangelrad, ein Rad mit ſenkrecht zur Rad⸗ 
ebene ftehenden Triebftöden, in welche ein Meines Treibrad 
einmal von außen und dann von innen eingreift. Dies wird 
dadurch ermöglicht, daß die Achſe Des Treibrades um befjen 
Durchmeſſer verſchiebbar ift, und ferner dadurch, daß die Trieb⸗ 
ftocverzahnung des Mangetrades nicht ganz um den Umfang 
des letzteren herumgeführt ift, jo daß dag Treibrad an der 
Stelle, wo die Zähne fehlen, auf einer gefrümmten Schiene 
don außen nad) innen gelangen fann. 

Wendehals(Jynx torquilla L.),zur Ordnung der Spedhte 
(Picidae)gehörender Klettervogel von der Größe einerXerche, 
welcher Ioderes weiches graues Gefieder, aber feinen Stüß- 
ſchwanz bejitt und den Kopf zur Hälfte verdrehen fann. Er 
findet fi in ganz Europa und Sibirien und läßt fich Teicht 
zähmen. Im Kapland lebt der Kapſche W. (Jynx pectora- 
lis Vigors.). 

Wendekreife oder Tropen heißen in der mathematischen 
Geographie die beiden Barallelfreifc, deren einer 23'/,° nörd⸗ 
lich und der andere ebenfo viel fühlic vom Aquator liegt und 
zwifchen denen die Eftiptifverläuft; f. unterSonnenmwende 
(unter Sonne). 

Wendel(Santı), preußifche Kreisftadt, ſ.Sankt Wendel 
(unter Santt). 

Wendelfein, eine 1849 m hohe Gebirgspartie der Bay: 
rischen Alpen, öftlih von Tegern- und Schlierfee im bayrifchen 
Regierungsbezirk Oberbayern. Der W. wird von Bayrifch- 
Bell und von Brannenburg aus in 21/,—8 Stunden erftiegen 
und gewährt eine großartige Fernſicht. 

Wendeltreppe oder Schneckenſtiege, f. unter Treppe. 

Wendeltreppe (Scalaria Lam.), ihrem Namen entipre= 
hend gewundene Meerſchnecke mit hohen und ſcharfen Rippen 
der Schale. Die Ehte W. (Scalaria pretiosa Lam.) Oſt⸗ 
indieng, gelblihweiß, wurde früher fehr teuer bezahlt. Die 
Gemeine W. (Scalaria communis.Lam.), [dmußigweiß, ift 
in europäiſchen Meeren häufig. 

Wenden (Venedi),derälteite Name, welchen die Germanen 
ihren öftlihen Grenznahbarn im DO. und SO. des Baltiſchen 
Meeres gaben. Nach 500 reihen ihre Wohnfige big an die 
Oder; fie dringen in Böhmen ein und beſetzen alle Land nörd⸗ 
lid) davon zwiſchen Oder und Elbe, fogar zwifchen Elbe und 
Saale. Von den W. an der Oberelbe iftdie erfte Nahricht aus 
dem Jahre 623, von denen an der Niederelbe erit aus der Zeit 
Karls d. Gr. Dan unterjchied verfchiedene Stämme, fo die 
Moraven, die Tſchechen, die Soraben, die Daleminzier, die Lu— 
ſizer, die Heveller, die Wilzen, die Pomeraner, die Obotriten, 
Polaben, Wagrierze. Durch jahrhundertelangen Krieg wurde 
das wendiſche Weſen auf dem Gebiete des heutigen Meecklen- 
burg, Preußens undSachſens jaft ganz durch das deutſche ver- 
drängt; es verrät ſich aber noch überall durch die Orts- und 








Familiennamen. Seitdem lebt wendiſche Sprache und Sitte 
nur inſelartig an einzelnen Stellen des heutigen Deutſchlands, 
im Weſten von der Weichſelmündung bei den Kaſſuben (ſ. d.) 
und an der Spree von Bautzen bis zum Spreewald (f. d.) fort. 
Die Zahl der W. nimmt fortwährend ab. Im Jahre 1889 be- 
trug fie in der ſächſiſchen Oberlauſitz 56354, inder preußifchen 
Oberlaufig 37307, in der Niederlauftg 66071. Wendifche 
Sitten und Trachten finden fid) außerdem noch im Altenbur— 
giihen und am linken Elbufer um Wuftromw und Lüchow an 
der Jeetze. Vgl. Giefebrecht, „Wendifche Gefchichten u. f. w.“ 
(3 Bde, Berlin 1841—43); von Schulenburg, „Wendiſches 
Volkstum“ (cbd. 1882); Diude, „Statiftif der Laufiker W.“ 
(Baugen 1886). 

. Wenden (lettiſch Zehsis, efthnifh Wennolin), Kreisſtadt 
im ruſſiſchen Gouvernement Livland, hat eine ſchöne Kirche 
Johanniskirche) mit Grabmälern mehrerer Heermeifter ber 
Deutfchordengritter, großartige Ruinen eines 1224 erbau— 
ten Ordensſchloſſes und zählt (1885) 4333 meift deutiche E. 
Im Mittelalter war W. eine bedeutende Handelsftadt und 
mehrere Jahrhunderte Hauptfiß des deutſch-livländiſchen 
Ordensſtaates. Als die Stadt durch Iwan den Graufamen 
(1557) belagert und erobert wurde, ſprengte fich die Beſatzung 
mit allen Bewohnern der Burg in die Ruft. W. ging dann an 
Polen, hierauf an Schweden und fchließlih 1710 an Ruß— 
land über. 

Wender., beinaturwifjenichaftlichen Namen Abtürzung 
für den Botaniler Franz Wenderoth(geb. 1774 in Marburg, 
geft. 1861 als Brofeffor der Pflanzenkunde dafelbft). 

Wendezeher (Musophagidae) vder Bifangfreifer, Fa: 
milie der Kuckucksvögel (Coccygomorphae) von der Grüße 
eines Hähers, welche in Buntheitmitden Papageien iwetteifern. 
Sie vermögen die Außenzehe nad) Art vieler Raubvögel aud) 
nach hinten zu wenden und bewohnen die afrifanischen Wälder. 

Wendidad, Teil des Zendavefta (ſ. d.). 

Wendiſch-Guchholz, preußiiche Stadt, {. Buchholz. 

Wendiſche Arone voder&roßherzogliderHausorden 
der Wendiſchen Krone, gejtiftet 12. Mai 1864 von den 
Großherzogen Friedrich Franz von Mecklenburg-Schwerin 
und Friedrich Wilhelm von Medfenburg-Strelit. 

Wendiſche Spradze, die dem ſlawiſchen Sprachſtamm an— 
gehörige und am nächſten mit dem Tſchechiſchen verwandte 
Sprache der Wenden (Sorben oder Sorbenwenden) in der 
Lauſitz, welche in den unter- und oberſorbiſchen Dialekt zer— 
fällt. Ihr älteſtes litterariſches Denkmal iſt ein katholiſches 
Gebetbuch von 1512. — Grammatiken verfaßten Jordan 
(Prag 1841), Schneider (Baupen 1853), Pfuͤhl (ebd. 1867) 
und Liebſch (Syntax, ebd. 1884); Wörterbücher gaben Bofe 
(Grimma 1840) und Zwahr (Spremberg 1847) heraus. Bal. 
Pypin, „Das forbiich:wendifche Schrifttum in der Oberlauſitz 
(deutſch von Pech, Leipzig 1884). j 

Wendifche Spree, der untere Lauf der Dahme, ſ. unter 
Dahme. 

Wendt., bei naturwifjenihaftlichen Namen Abkürzung 
für die Botaniker 1) Johann Chriftoph Wendland, geb. 
1755 in Landau, geft. 1828 als Königlicher Garteninſpektor 
in Herrenhaufen bei Hannover; 2)H.2%. Wendland, Sohn 
de3 Borigen, geb. 1791 in Herrenhaufen, geft. 1869 al3 Nad)= 
fofger jeine8 Vaters in Teplib; 3) 9. Wendland, Sohn des 
legteren, geb. 1825 in Herrenhaufen, gleichfalls Königlicher 
Garteninſpektor. 

Wendorf, Seebad am Eingang in die innere Bucht von 
Wismar. 

Wendt (Hans Heinrich), proteſtantiſcher Theolog, geb. 
18. Juni 1853 zu Hamburg, ſeit 1881 Profeſſor in Göttin— 
gen, ſeit 1883 in Kiel, ſeit 1885 in Heidelberg; fein Hauptwerk 
iſt die „Lehre Jeſu“ (Göttingen 1886). 

Wendt (Johann Amadeus), Aſthetiker und Schriftſteller, 

eb. 29. September 1788 zu Leipzig, ſeit 1810 Profefjor da⸗ 
Bereit, feit 1829 in Oöttingen, wo er 15. Oftober 1836 ftarb; 
er gab beſonders mehrere Jahre das „Taſchenbuch zum ges 
De Vergnügen” (1821—25) und den neuen „Deutjchen 
Muſenalmanach“ (1830 ff.) heraus. 

Wendung, Drehung des ftehenden oder marfchierenden 
Soldaten um feine Längenachſe. Die W. ifteineganze oder 
Kehrtwendung, wenn nad) der W. dag Geficht dahin fieht, 
wo vorher der Rücken Hin gerichtet war, eine Halbe W. rechts 
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oder lint3, wenn das Geſicht nad) der ®. dahin fieht, wohin 
vorher der rechte oder linfe Arm gerichtet war, Viertel⸗ 
wendung vecht3 oder links, wenn nur die Hälfte einerhalben 
W. ausgeführt wurde. Die Art der Ausführung der ®. lehrt 
da3 Ererzierreglement. — In der Geburtshilfe ift W. die 
tünftfiche Verbeſſerung der Lage des Kindes im Mutterleibe. 

Wenelin (Zurij), eigentlih Guza, f. Venelin. 

Wenersborgs-Län oder ElfSborg3-Län, ein Län im 
SW. Schwedens, füdöftlich vom Wenerjee, umfaßt die Land⸗ 
ſchaft Dalsland und den füdlichen Teil von Weftgotland und 
zählt auf 12825 qkm (1885) 282812 E. Der Norden des 
Läns iit eben, da3 übrige Land bergig, waldreich und mit 
Sümpfen, Qandjeen und Mooren angefüllt. Aderbau ift die 
Hauptbefchäftigung der Bewohner, jedoch wird für den Be- 
darf nicht genug Getreide gebaut. Die Viehzucht ift nicht be— 
deutend. — Die Hauptftadt Wenersborg liegt auf einer 
Landzunge zwiichen dem Wasbotten (einer Bucht des Wener- 
ſees) und dem Götaclf und an der Bahnlinie Herrljunga— 
Uddevalla, hat eine Höhere Schule, Taubftummeninftitut, 
Eijengießerei u. |. m. und zählt (1885) 5382 E. 

Wenerfee oder Wenern, der größte See Schwedens, 44m 
itber dem Meere liegend, ift 180 km lang, 90 km breit, bis 
90 m tief und bededt einen Flächenraum von 5975 qkm. 
Durch zwei im Welten vorſpringende Halbinfeln ift er in den 
eigentlihen ®. und in den Dalbofee geteilt; beide aber 
bilden wieder durch Landvorſprünge eine große Anzahl von 
Bufen oder Buchten, und zahlreiche Felſeninſeln begleiten 
ihre Ufer. Von den gegen 30 wafjerreihen Ylüffen und 
Bächen, die in den See münden, ift ber bedeutendfte der Klar— 
elf. Sein Abfluß geihieht durch den Götaelf, der die berühm— 
ten Trollhättafälle (f. d.) bildet. Durch den Sötafanal (f. d.) 
fteht er mit dem Wetterfee in Verbindung. Die Schiffahrt 
auf ihm ift wegen der plöglich auftretenden heftigen Wind- 
ſtöße gefährlich. Sehr bedeutend ift fein Fiſchreichtum. Der 
größte Hafenort iſt Karlftad. 

Wenew, Kreisjtadt im ruffifchen Souvernement Tula, an 
der Wenewka, hat eine Kathedrale und zählt (1885) 3474 €. 

Wengernalp, eine fanft abfallende grüne Matte zwiſchen 
dem Grindelwald- und Kauterbrunner Thal im Berner Ober: 
land, mit herrlicher Ausſicht auf die Jungfrau, von der fie 
durch das Trümletenthal getrennt ift. Ihr Gaſthaus, 1882 m 
über dem Meere, ift während der Sommermonate ſtark be— 
fucht. Hierdichtete Nord Byron die Alpenſzenen des Manfred. 

Wenglein (Joſeph), Landſchaftsmaler, geb. 5. Oktober 1845 
in München, war dort Schüler von Steffan und Lier und 
malte, in ſeiner Vaterſtadt anſäſſig, vorzugsweiſe Bilder aus 
den Hochebenen Bayerns, als freie Bearbeitungen der von ihm 
gewählten Motive und beſonders als Stimmungslandſchaf⸗ 
ten, z. B. Kalkſteinſammler im Iſarbett bei Tölz (1883), Spät⸗ 
herbſttag im Hochgebirgsmoor (1889) u. a. 

Wengrow (poln. Wegrow), Kreisſtadt im ruſſiſchepolni⸗ 
ſchen Boudernement Sjedlez, hat Tuchfabriken ꝛc. und zählt 
(1885) 7915 €. 

Wenham Lake (pr. U-ennhäm Lehlk), ein Heiner See im 
anterifanifchen Unionsftaat Maffachufett3, durch fein reines 
Eifen berühmt. 

Wenlock (ſpr. Uennlod), Wahl- und Munizipalbezirk in 
derenglifchen Grafihaft Shropfhire(Salop), hat Steinfohlen- 
gruben, zäblt(1881) 19474 E.undbefteht außer aus der Stadt 
Much: W. noch aus Broſeley (f. d.) und Madeley (f. d.). 

Wennerberg (Gunnar), ſchwediſcher Dichter und Kompo— 
nift, geb. 2. Oftober 1817 in Lidlöping am Wenerfee, wurde 
1846 Lehrer der Kunſtgeſchichte an der Univerfität zulipfala, 
1870 Chef des Kultusminifteriumd und 1875 Landes- 
Hauptmann von Wexiö im Kronobergslän. Sein Hauptwerk 
ift die hHumoriftifche Duettenfammlung „Gluntarne“ („Die 
Jungen“, 1849), eine Berherrlihung des Stubentenlebeng, 
für die er aud) die Melodien fomponierte. Außerdem ſchrieb 
er vaterländifche Dichtungen und Hymnen. Seine Schriften 
erfchienen in 4 Bdn. (Stodholm 1881 —85). 

Wennigfen, Dorf im Landfreife Linden des preußifchen 
Regierungsbezirks Hannover (Provinz Hannover), an der 
Bahnlinie Weegen-Hafte, ift Sig eines Amtsgerichts, hat eine 
evangelifche Kirche, ein Damenftift, Steintohlengruben und 
zählt (1890) 1989 €. 

Wentſchou (Wentſchan, Wantſchan), Haupt: und Hafen 
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ſtadt der chineſiſchen Provinz Ticheliang, an der Mündung 
des Takhis in dag Chineſiſche Meer, hat einen dem fremden 
Handel jeit 1877 eröffneten Hafen, eine fatholifche Miffion 
und zählt ca. 85000 €. 

Wentworth (fpr. Usentuohrdß, Thomas), |. Strafford 
(Graf von). 

Wentworth- Fihwilliam (jpr. U=entuohröß - Figuilljäm), 
englische Familie, |. Fitzwilliam. 

Wentel (Auguft), preußifcher Zurift und Politiker, geb. 
30. Januar 1799 in Breslau, ward 1844 vortragender Rat 
im Zuftizminifterium, 1845 HilfSarbeiter im Geheimen Ober: 
tribunal, leitete, jeit 1846 Staatsanwalt beim Kammergericht, 
1847 die Anflage in dem großen Polenprozeß, ward 1848 
Chefpräfident des Oberlandesgericht3 in Natibor und Mit: 
glied derDeutjhen Nationalverfammlung in Srantfurt a.M. 
und 1849 Mitglied der Linken in der preußifchen zweiten 
Kammer. Er itarb 12. Mai 1860 in Berlin, wiederholt aud) 
als Fachſchriftſteller tätig. 

Wenzel (Wenceslaus), deutſcher König (1378— 1400) und 
König von Böhmen (1373—1419), geb. 26. Februar 1361 
als ältejter Sohn Kaifer Karls IV. (13). Schon 1363 wurde 
er zum König von Böhmen gekrönt, 1376 römischer König 
und trat 1378 nad) feines Vaters Tode die Negierung des 
Deutfhen Reiches an, welches in einen Zuftand heillofer 
Anardie verfallen war. Vergeblich befämpfte W. die Macht 
de3 1876 geichloffenen Schwäbifchen und des 1381 errichteten 
Rheinischen Städtebundes durch Landfriedensgeſetze. Gleich: 
zeitig wurde feine Thätigfeit mehr noch in Anſpruͤch genom⸗ 
men durch die Befignahme von Luxemburg 1383 und die Er- 
hebung feines Bruders Sigismund (f. d.) auf den Thron von 
Ungarn. Übrigens wechjelte®. ſelbſt die Partei, da man fchon 
1384 und mehr noch 1887 von jeiner Abſetzung ſprach, be- 
ftätigte 1387 den Städten alle ihre Freiheiten und Rechte, 
vermittelte aber doc, wieder den Landfrieden von Mergent: 
beim. Während deffen erfreute ſich Böhmen zehn Sahre lang 
einer ungeitörten Ruhe und eines feltenen Wohlitandes. 
Allein bald vermwidelten übermütige Günftlinge aus dem 
niederen Adelden leidenfchaftlihen und harakterlofen Monar— 
hen in Streitigkeiten mit Geiftlichfeit und Adel. Im Jahre 
1393 Tieß W. den Generalvifar des Prager Erzbiihofs, 
Johann von Bomuk (f. Nepomuk) von der Moldaubrücde 
herabſtürzen und erbitterte dadurch den gefanıten Klerus. 
Anderjeit3 traten die Häupter des böhmischen Adels im Ein- 
verftändnijfe mit Sigismund von Ungarn und Sobft von 
Mähren zu einem Bunde zufammen, um W.3 KRabinett3regie- 
rung zuftürzen, überfielen ihn 1894 und braten ihn gefangen 
auf die Königsburg in Prag. Erft feit 1396 wieder ei ver⸗ 
nachläſſigte er mehr und a2 die Regierung, ward 1400 durch 
die vier Kurfürften von Mainz, Trier, Köln und Pfalz wegen 
feiner Gemwaltthätigleiten abgefeßt, trat feine Rechte 1410 zu 
gunften feines Bruders Sigismund ab und ftarb kinderlos 
16. Auguft 1419. Vgl. beſonders Lindner, „Geſchichte des 
Deutſchen Reiches unter König W.“ (Braunfchiweig 1875 bis 
1876) und Weizfäder, „Reihstagsaften unter König W.“ 
(3 Bde., Münden 1868— 77). 

Wenzel (tſchech. Väcslaw), der Heilige, Herzog von Böh— 
men (928— 935), war ein Sohn de3 Herz0g3 Wratilam und 
der heidnifchen Drahomira. Nach dem frühen Tode feines 
Vaters wurde er von feiner Großmutter, der Heiligen Lud⸗ 
mila (f. d.), im Chriftentum erzogen und übernahm nach der 
Ermordung derfelben durch Drahomira die Regierung im 
Alter von 18 Jahren. Nach einer fegensreichen Regierung, 
während welcher er die Verbreitung des Chriftentums un— 
N gefördert hatte, ward er 28. September 935 zu Alt⸗ 

unzlau a fein Gedächtnistag iſt der 28. September. 
Seine Krone (Wenzelskrone) diente zur Krönung der böh— 
miſchen Könige und gilt als Symbol der von den Tſchechen 
erftrebten IInabhängigfeit Böhmen®. 

Wenzel, Name von vier Königen von Böhmen. — Wen: 
zell. (1230-53), Sohn und Nachfolger DttofarZT., regierte 
feit 1248 mit feinem aufrührerifchen Sohn Ottokar gemein= 
fam und ftarb 22. September 1253, ein Freund des Deutich- 
tums; auf einer Jagd eine Auges beraubt, führte er den Bei- 
namen der Einäugige. — Sein Enfel, Wenzel II. (1378 bis 
1305), Sohn und Nachfolger Ottokars II., erweiterte feine 
Herrſchaft, erwarb Oberjchlefien und Großpolen und ließ fich 
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1300 aud) zum König von Polen, wie 1301 feinen Sohn zum 
König von Ungarn krönen. Er ftarb 21.Xuni 1305 nad) einer 
fegenSreichen Regierung. — Sein Sohn, Wenzel III. (1305 
bi8 1306), bereit3 4. Auguft 1806 ermordet, war der leßte 
männliche Sproß aus dem Haufe der Pkemysliden. — Wen: 
zel IV. |. Wenzel, deutiher König. 

Werbach, Dorf im badifchen Breite Mosbach, an der Tau— 
ber, zählt ca. 1100 €. Hier fand 24. Zuli 1866 ein Gefecht 
zwiſchen oldenburgifc = hHanfeatifhen und badifhen Trup- 
pen ftatt. 

Werbellinfee, 11 km langer ſchmaler zwijchen bewaldeten 
Hügeln gelegener See im preußiichen Negierungsbezirf Bot3- 
dam (Provinz Brandenburg), ift durch den 10 km fangen 
Werbelliner Kanal mit dem Finowkanal verbunden. 

Werben, altmärtifcheStadt im Kreife Ofterburg des preu— 
Bifchen Regierungsbezirks Magdeburg (Provinz Sachſen), in 
der ſruchtbaren „Wifche“, unweit der — der Havel 
in die Elbe, hat eine alte Tempelherrenkirche mit koſtbaren 
Glasmalereien, einen Feftungsturm vom Jahre 1460 und 
zählt (1890) 1682 €. 

Werbefyftem, die nur noch in England für daS Landheer 
und in Holland und Frankreich für Kolonial- und Fremden— 
regimenter gebräuchliche Art, Truppen aufzubringen, darin 
Geftehend, daß Offiziere — Werbeoffiziere — mit einer 
Anzahl Eoldaten — Werbern — an verfchiedenen Orten 
de3 Landes junge Männer gegen eine beftimmte Summe Gel- 
de3 auf eine Anzahl Jahre als Soldaten annehmen. Das W. 
tam auf mit den Landsknechten und verfchrwand erft durch den 
Amerilanifhen Freiheitskrieg und die Franzöſiſche Revo- 
Iution, fowie durch die allgemeine Wehrpflicht. 

Werd, ſ. Werg. 

Werch-Iſſezk, Fabrikdorf im ruſſiſchen Gouvernement 
Perm, am Iſſet, hat zwei Kirchen, Bergbau auf Eiſen, Blei 
und Gold und zählt ca. 7000 E. 

Werdne-Dnjeprowsk, ruffifhe Kreisftadt, f. Dnie- 
prowst. 

Werch Neiwinsk, Dorf im ruſſiſchen Gouvernement Perm, 
an der Bahnlinie Perm-Jekaterinenburg, hat zwei Kirchen, 
Eiſenwerke und zählt ea. 4000 E. 

Werdne-Udinsk, Kreisſtadt im ſibriſchen Gebiet Trans: 
baifalien, ift Sit verfchicdener Behörden, hat vier Kirchen, 
zwei Gymnaſien, Fabriken und zählt (1883) 4130 €. 

Werdne-Uralsk, befeftigte Kreisſtadt im ruffiihen Gou— 
bernement Drenburg, am Ural, hat eine ftarfe Garnifon und 
zählt (1885) 9860 Öerberei u. f. w. treibende E. 

Werrhnij-Tomomw, Kreisftadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Benfa, aın Lomow, hat fieben Kirchen und zählt (1885) 6518 €. 

Werchojansk (Boronuk, Borunuk), Bezirfsftadt in der 
ruſſiſch-ſibriſchen Provinz Jakutsk, an der Sana, ift einer der 
fälteften Buntte der Erde mit einer mittleren Temperatur von 
— 16,,°C.(1885 zeigte da8 Thermometer — 68°C.) und zählt 
(1881) 291 €. 

Werdoturje, Kreisftadt im ruſſiſchen Gouvernemeit 
Perm, an der Tura, hat ſechs Kirchen, ein Klofter, Eifen- 
bütten, Goldfandlager und zählt (1885) 2841. Der Kreis 
W. hat zahlreiche Hüttenwerfe, darunter Bogoslawsk, Sitz 
einer Berghauptmannſchaft, Nifhne Tagılaf und Goro— 
blagodatgt. 

Werdau, Stadt in der ſächſiſchen Amt3- und Kreishaupt- 
mannſchaft Zwidau, an der Pleige und an den Bahnlinien 
Zeipzig:Hof und W.-Mehltheuer, iſt Sitz eines Amtsgerichts, 
bat eine evangeliſche Kirche, eine Realſchule, Höhere Web- 
ſchule, Sroßgewerbe in Budflin, mehrere bedeutende Spinne⸗ 
reien, $ärbereien u. |. w. und zählt (1890) 16258 €. 

Werden, Stadt im Landfreife Efjen des preußiſchen Regie— 
rungsbezirks Düfjeldorf (Rheinland), an der Ruhr und an 
den Bahnlinien Düffeldorf-Rupferdreh und W.-Effen, ift Sit 
eines Amtägericht8 und einer Handelskammer, hat eine evan- 
gelifhe und eine fatholifche Kirche, zwei Waifenhäufer, ein 
Zuchthaus, zwei Rektoratsſchulen, zwei Höhere Töchterfchulen, 
große Tuchfabriken, Wollſpinnerei und Weberei u. |. w. und 
zählt (1890) 8844 E., worunter 916 Häftlinge und das aus 
129 Mann bejtehende militärifhe Wahfommando. In der 
Nähe find mehrere Steinlohlengruben. Bier wurde im 

16. Jahrhundert der Codex argenteus gefunden, der fich jebt 
in der Bibliothet zu Upfala befindet. 
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Werdenberg, altes Städtchen im gleichnamigen Bezirk des 
Schrweizerfantong St. Gallen, links unweit des Rheins und 
an der Bahnlinie Rorſchach-Sargans, hat ein altes Schloß, 
Weinbau und zählt mit dem anftoßenden Buchs ca. 3000 €. 
Das Schloß, im Mittelalter Eigentum der Grafen von Mon= 
fort:Werdenberg, war von 1514— 1798 Si der glarnerifchen 
Landvögte der Herrichaft Werdenberg. 

Werdenfels, Schloßruine bei Garmiſch (f. D.). 

Werder oder Wörth, Inſel in einen Fluſſe, auch ein 
Landftrich zwifhen Flüſſen und ftehenden Gewäfjern, dann 
eine ehemals aus Sumpf beftehende, nun troden gefegte und 
urbar gemachte Gegend. 

Werder, Stadt im Kreiſe Zauch-Belzig de3 preußifchen 
Regierungsbezirf3 Potsdam (Provinz Brandenburg), auf 
einer Inſel in der Havel, die neue Stadt an derjelben und an 
der Bahnlinie Magdeburg Berlin, ift Sig eines Amtsgerichts, 
hat eine evangelifche Kirche, Obſtbau und zählt (1890)5912 €. 





Nr. 6858. Auguſt von Werder (neb. 12. September 1808, 
geit. 12. September 1887). 


Werder (Auguft Karl Friedrich Wilhelm Leopold von), 
preußifcher General, geb. 12.September 1808 zu Schloßberg 
(Oftpreußen), begann 1825 feine militärifche Laufbahn im 
preußifchen Heer, wohnte 1842—43 im ruffifchen Heer den 
Kämpfen im Kaukaſus bei, fommanbdierte jeit 1863 die 8. In— 
fanteriebrigade, feit 1864 die 4. Bardeinfanteriebrigade in 
Berlin und jeit 1865 die 3. Divifion in Stettin und verdiente 
ſich 1866 als Seneralleutnant im Kriegegegen Ojterreichdurd; 
feine rühmliche Anteilnahme an den Kämpfen bei Gitſchin und 
Königgräß den Orden pour le merite. Beim Ausbruch des 
Deut franzöfiichen Krieges 1870 zunächſt dem Stabe de3 
Kronprinzen von Preußen beigegeben, befehligte®. 6. Auguft 
bei Wörth das badifch-württembergifche Armeeforp8 und ward 
14. Auguft zum Oberbefehlshaber der gefamten wider Straß: 
burg aufgebotenen Belagerungdtruppen ernannt. Um Tage 
der Kapitulation Straßburgs (28. September) erfolgte W.3 
Beförderung zum General der Infanterie und 30. September 
erging an ihn der Befehlzur Bildung eine® XIV. Armeekorps. 
Mit diefem Korps fochter fiegreich in ben Vogefen, am non 
bei Dijon und Nuits gegen Öaribaldi, Cremer und das Gam— 
bettafhe Mafjenaufgebot (Dttober bis Dezember 1870) und 
bielt die franzöfifche Oftarmee unter Bourbafi, nachdem er 
deren linken Flügel 9. Januar 1871 bei Villerjegel geſchlagen 
batte, durch den denkwürdigen dreitägigen Kampf bei Heri= 
court (15. bis 17. Sanuar) von der Entfeßung Belfort3 ab, 
wodurch der Feind zugleih am Vordringen nad Südweſt— 
Deutfhlandverhindertward. Nach der Rückkehr derbadifchen 
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Truppen erhielt W. definitiv da3 Generalfommando über das 
XIV. Armeekorps mit dem Siß in Karlsruhe, überdies zum 
General & la suite des Kaiſers Wilhelm ernannt, 1879 aber 
unter Erhebung in den Grafenftand zur Dispofition geftellt. 
Er ftarb 12. September 1887 auf Schloß Grüfjorw (Kreis 
Belgard). Seinen Namen führt feit 1889 das 4. rheinifche 
Anfanterieregiment Nr. 30, defjen Chef er gemwefen war. — 
Vgl. Löhlein, „Die Operationen des Korps des Generals von 
W.“ (Berlin 1874); Hüder, „General W.“ (Bielefeld 1874); 
von Conrady, „Neben des Grafen Auguft v. W.“ (Berlin 1889). 

Werder (Bernhard Franz Wilhelm von), preußiſcher Gene- 
ral der Infanterie, geb. 27. Februar 1823 zu Potsdam, feit 
1840 Offizier, führte 1866 al3 Oberft da8 Garde-Füfelier- 
vegiment im Böhmiſchen Feldzuge, ging im November 1869 
als Militärbevollmädtigter nad) Peiersburg, in welcher Stel- 
lung er 1870 un Öeneralmajor, 1875 zum Generalleutnant, 
1876 zum Generaladjutanten und 1884 zum General der In— 


fanterie aufrücfte und 1877/78 im Großen Hauptquartier des | 


ruſſiſchen Kaifers am Türkenkriege teilnahm, und ward 1886 
Gouverneur von Berlin. 





Nr. 6859. 


Waſſilij Werefhtihagin (geb. 26. Oltober 1842). 


Werder (Hans von), preußifcher General, geb. 29. Zuli 
1834 zu Beuthen a.d.D., feit 1852 Offizier, ward kurz vor 
Ausbruch des Krieges von 1866 in den Generalitab berufen, 
machte den Feldzug in Böhmen zuerft im Großen Generalitab, 
dann im ©eneraljtab des VIII. Armeelorps mit, war im 
Deutſch-franzöſiſchen Kriege Generalftab3offizier der 13. Di- 
vifion, 1875—80 Generaljtabschef beim XV. Armeekorps, 
bejehligte dann das thüringifche Infanterieregiment Nr. 96, 
feit 1883 als Generalmajor die 50. Infanteriebrigade in 
Darmftadt, feit 1888 als Beneralleutnant die 1. Divifion in 
Königsberg, und wurde Ende Juni 1891 ala Nachfolger des 
verftorbenen Generals Bronfart von Schellendorff komman— 
dierender General de3 I. Armeekorps. 

Werder (Karl), Philofoph und Dramatifer, geb- 13. De⸗ 
zember 1806 in Berlin, jeit 1838 Profefjor dafelbit, Hegelia- 
ner. Er ſchrieb befonders über „Hamlet“ (Berlin 1875), „Mac: 
beth” (ebd.1885) und „Schillers Wallenftein“ (ebd. 1889), ſo⸗ 
wie ein Doppelteiliges Drama „Kolumbus“ (vollftändig zuerjt 
1883 in Mannheim aufgeführt; gedrudt Berlin 1858). 

Werder (Ludwig), Ingenieur und Mafchinenbauer, geb. 
17. Mai 1808 in Küßnäacht bei Zürich, erlernte das Schlofjer- 
handwerk, wurde in München Wertmeifter in einer Turms 
uhrenfabrif und trat in den Dienst der Königlichen Wagenbau= 
verwaltung in Nürnberg, wo er 1845 die Leitung der Cramer: 


T Rlettfehen Fabrik übernahm und 4. Auguft 1885 ftarb. Auch 


baute er 1849 die Eifenbahnbrüdevon Großheffelohe bei Mün- 
hen, 1854 den Ausftellung3palaft, erfand da Werdergemwehr 
(f. d.) und machte fi) um das Maſchinenweſen verdient. 

Werdergewehr hie das 1868 in Bayern eingeführte von 
Ludwig Werder (f. d.) konftruierte Infanteriegeivehr. Das- 
felbe war eine Modifikation des Peabodygewehrs (f.d.), hatte 
ein Kaliber von 11 mm und Metallpatrone mit Zentralzün— 
dung. Bayern führte diefed Gewehr im Feldzuge 1870/71, 
opferte e8 aber der völligen Gleichheit in der Bewaffnung des 
deutjchen Heeres durch jedesmalige Annahme der in Preußen 
feit 1872 eingeführten Gewehre. . 

Werdohl, Dorf im Kreife Altena de3 preußifchen Negie- 
rungsbezirks Arnsberg (Weftfalen), an der Lenne und an der 
Bahnlinie Hagen-Bepdorf, Hat eine evangeliſche undeinefatho- 
liche Kirche, Eifen-, Stahl-, Gußſtahlfabriken u. ſ. w. und 
zählt (1890) 5555 €. 

Werdt (Kohann von), Reitergeneral, |. Werth. 
Wbeoereija, Kreisſtadt im ruffishen Goupernement Moskau, 

an der Protiva, hat eine eifenhaltige Mineralquelle und zählt 
(1885) 5502 €. 

Werelä (Wärälä), Dorf im Gouvernement Nyland des 
Großfürſtentums Finnland, am Kymmenefluß, ift gefchicht- 
lid) dentwürdig durch den 14. Auguſt 1790 zuftandegefomme- 
nen Friedensſchluß zwiſchen der Kaiferin Katharina II. von 
Rußland und dem König Guftav ILL. von Schweden. 

Werenfels (Samuel), [chweizerifcher reformierter Theolog, 

| geb. 1. März 1657 in Bafel, feit 1696 Profeſſor daſelbſt, wo 
‘er 1. Juni 1740 ftarb, ein Anhänger der vermittelnden Rich— 
tung. Seine „Opuscula“ erfdjienen 1716—18 u. öfter. 
Wereſchtſchagin (Waffilij), vielfeitiger Maler, geb. 26. Of- 
tober 1842 in Tſcherepopets (Gouvernement Norwgorod), 
machte 1867 al8 Offizier den Seldzug gegen die Turkmenen mit, 
| bereifte 1874 Oftindien, folgte aber aud) inder Zwiſchenzeit in 
Paris und in München feiner Neigung zur Malerei, nahm 
noch 1877 und 1878 am Ruſſiſch-türkiſchen Kriege teil und Lie 
' fich in Maifons Lafitte bei St.-Germain nieder. Seine Bil: 
: der, von entjchiedenem Realismus und meifterhafter Technit, 

ftellen mit der offenbaren Tendenz, den Krieg als den größten 

Feind der Zivilifation zu brandmarten, Szenen aus jenen 
| Kriegen, aber auch ausdem indischen Volksleben und Arditet: 
turen aus dem Orient dar. Später behandelte er auch biblifche 
Stoffe in kraß naturaliftiicher, faft gemeiner Weife. Er gab 
heraus „Neifeftiszen au Indien“ (deutfch, 2 Bde., 1882 und 
1885) und feine Selbftbiographie (deutfch 1885). 

Werfen (Wölfen), beim Fuchs, Hund, Wolf, foviel wie 
gebären. 

Werff (Adrian van der) oder Werft, namhafter nieder- 
ländiſcher Geſchichts-, Genre: und Borträtmaler, geb. 21.%a= 
nuar 1659 zu Stralingen bei Rotterdam. Geit 1696 arbeitete 
er meift für den Kurfürften Johann Wilhelm von der Pfalz, 
der ihn auch adelte. Ein großer Teil feiner Gemälde, die fi 
durch geichiete Kontpofition und Zeichnung auszeichnen, be— 
findet fi in der Münchener Pinakothek. W. ftarb 12. Novem- 
ber 1722 in Rotterdam. — Sein jüngerer Bruder, Pieter 
vander W., geb. 1665, geit. nad) 1721, jein Schüler, ſuchte 
in ähnlicher Weife zu malen, kommt ihm aber an techniſchem 
Geſchick nicht gleich. 

Werft oder Schiffswerft heißt der zur Herftellung von 
Schiffen eingerichtete Bauplag. Die Schiffe werden entiveder 
in Docks (f.d.) gebaut oder auf Hellingen, d. 9. ſchräg am 
Strande hinlaufenden Bahnen. — Werftdipifion, Marine- 
truppenteil, welcher die technifchen Ziveige der Marine um— 
fat, alfo aus Mafghiniften, Heizern, Handwerkern, Diaterial- 
verwaltern unter den nötigen Dedoffizieren und Meiftern be— 
fteht. Deutfchland hat zwei Werftdivifionen, eine in Kiel und 
eine in Wilhelmshaven. 

Werg oder Werch, auch Hede, Abgang beim Hecheln des 
Flachſes, wird al3 wirre unreine Faſermaſſe durch Bearbei- 
tung auf der Kratzmaſchine in Bänder verwandelt und dient 
alsdann, in ähnlicher Weiſe wie Flachs verfponnen, zur Her— 
ftellung von Seilerwaren und grober Leinwand. 

Wergeland (Henrit Arnold Thaulomw), namhafter nor= 
wegiſcher Dichter, geb. 17. Zuni 1808 zu Chriftianjand, feit 
1840 Reihsardivar, ſtarb 12. Juli 1845 zu Eidsvold. Un 
die Offentlichkeit trat er zuerſt 1827 mit dramatifierten Sa- 
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tiren, den nad) feinem Pfeudonym Siful Sifadda genann— 
ten „Sifulinifhen Farcen.“ Weiterhin fchrieb er einige Dra- 
men, Epen und Lyrifches. Eine Gefamtausgabe feiner Werke 
beforgte Lafien (9 Bde., CHriftiania 1852—57; Auswahl in 
1Bd 3. Ausg. 1859). Seine Biographie ſchrieb Laſſen (Chri- 
ſtiania 1877). 

Wergeld (vom lat. vir, d. i. Mann), alfo foviel wie Mann= 
geld, auch Blutgeld und Friedegeld, bezeichnete in dem 
älteren deutſchen Recht diejenige Geldentſchädigung, welche 
zur Vermeidung der Privatfehde als Sühne für eine begangene 
Tötung nad) ganz beſtimmten Sätzen an die nächſten Ver— 
wandten des Erſchlagenen gezahlt werden mußte. 

Weringia, der 226. Aſteroid, ſ. unter Planeten. 

Werkblei, ſ. unter Blei. 

Werkführer oder Werkmeiſter, in gewerblichen Anſtal— 
ten der Leiter oder oberſte Geſelle, der die Arbeiten überwacht. 

Werkgenoſſenſchaften,ſ.unterGenoſſenſchaftsweſen. 

Werkheilig heißt der, welcher gute Werke nicht aus Liebe 
zum Guten, jondern um des Ruhmes der Frömmigkeit willen 
vollbringt. i 

Werkt, Dorf im Kreife und ruſſiſchen Gouvernement 
Wilna, ander Wilia, hat ein Schloß mit prädhtiger Kapelle 
und ift feit dem 14. Jahrhundert Sommerrefidenz der Bifchöfe 
von Wilna. 

Werkfat, der Grundriß für das Zimmerwerk eines Dach— 
ſtuhls, aud) das hölzerne Gerippe eines Fachwerkbaues. 

Werkſtattordnung, |. Sabrilordnung. 

Werkvertrag wird derjenige Vertrag genannt, durd) wel: 
chen der Verpflichtete fich verbindlich) macht, dem Befteller gegen 
Bahlung eines Lohnes eine einzeln beftimmte Arbeit, 3.8. die 
Anfertigung eines Nodes aus dem vom Befteller gelieferten 
Tuche, auszuführen. 

Werkzeug heißt jedes fünftlich Hergeftellte Hilfsmittel für 
die menjhliche Hand zur Bearbeitung und Herjtellung der 
Gebrauchsgegenſtände aus den von der Natur unmittelbar 
gegebenen oder aus ſchon vorläufig bearbeiteten Rohſtoffen. 
Eigentlich ift ſchon der Stein, mit dem die Nuß oder der marl- 
baltige Röhrentnochen aufgejchlagen wurde, ein W.,noch mehr 
aber der künſtlich gejchärfte. Derartige prinitive W.e aus 
Stein, gebranntem Thon, Fiſchgräten, geichliffenen Knochen, 
Später aud) Kupfer, Bronze und Eifen, trifft man ſchon in den 
vorgefhichtlihen Funden, in den Pfahlbauten u. ſ.w. Ihrer 
Verwendung nach unterfceidet man umbildende (defor- 
mierende), wie Hammer und Amboß, Geſenke, Präg- und 
Walzwerke, Zieheiſen undzurichten de, wohin alleSchneide⸗, 
Spalte-, Stech-, Hobel-, Schab- und Schleifwerkzeuge ge— 
hören. Dieſen ſchließen ſich noch an die paſſiven oder Hil fs— 
werkzeuge, wie die Zangen, Klammern, Schraubſtöcke, 
Hobelbänke, Preſſen ſowie alle Meß-, Zeichen- und Reißwerk⸗ 
zeuge. Urſprünglich bereitete ſich jeder Arbeiter ſeine W.e 
ſelbſt und erſt in neuerer Zeit hat man begonnen, alle W.e 
in Fabriken herzuſtellen. Vol. Röntgen, „Der Werkzeug— 
fabrikant“ (Weimar 1876); Noire, „Das W. und feine Be- 
deutung für die Entwidelungsgefhichte der Menſchheit“ 
(Mainz 1880). — Werkfzeugmafchinen oder Arbeit3- 
maſchinen werden zum Unterfchiede von den Kraft- oder Be- 
trieb3mafchinen diejenigen Maſchinen genannt, welche behufg 
Verrihtung beſtimmter Arbeitsprogeffe die Führung eines 
W.s zu bejorgen haben, um dadurch die ArbeitSausführung 
kräftiger, [chneller, genauer und wohlfeiler zu bewirken, als 
dies bei der Handführung des W.s möglid) ift. Man teilt die 
Werkzeugmaſchinen in zwei große Klafjen, in Metallbear- 
beitung3mafdinen und in Holzbearbeitungsma- 
fhinen. In der erjten Klaſſe unterfcheidet man wiederum 
Scher⸗, Hammer-, Walz-, Bohr-, Hobel-, Stoß-, Fräs-, Loch-, 
Niet:, Biegmaſchinen u. ſ. w. während die zweite Klafjehaupt- 
ſächlich in Säge», Stemm-, Hobel=, Dreh-, Fräs-, Schnitz- und 
Biegemaſchinen befteht. i 

Werl, Stadt im Kreife Soeft des preußifchen Regierungs⸗ 
bezirt8 Arnsberg (Brovinz Weftfalen), an der Bahnlinie 
Schweln-Schwerte-Speft, ift Sig eines Amtsgerichts, Hat 
zwei katholiſche Kirchen, zivei Klöjter, eine Höhere Bürger: 
ſchule, Fabriken, drei Salinen und zählt (1890) 5337 E. W. 
ift ein beſuchter Wallfahrt3ort. 

Werla, kaiſerliche Pfalz bei Burgdorf (f.d.) im preußifchen 
Negierungsbezirt Hildesheim. 


Werlauff (Erik Ehrijtian), däniſcher Geſchichtſchreiber von 
Ruf, geb. 2. Suli 1781 zu Kopenhagen, feit 1812 Profefjor, 
1829 - 61 Oberbibliothetar an der Königlichen Bibliothet das 
felbft, woer5.$uni1871al3 Konferenzratftarb. Eines feiner 
Hauptwerte ift der „Verſuch einer Geſchichte der däniſchen 
Sprade im Herzogtum Schleswig” (Kopenhagen 1819); 
außerdem gab er beſonders mit Engelstoft den 8. Band der 
„Scriptores rerum danicarum“ (ebd. 1834) heraus. 

Werlhofſche Arankheit, joviel wie Blutfleckentrank— 
beit (Morbus Werlhofii). 

Wermann (Friedrich Oskar), Komponift, geb. 30. April 
1840 in Neihen (Sadjjen), wurde Schüler de8 Konjervatos 
riums in Leipzig, 1868 in Dresden Seminarmufitdireftor und 
1876 Kantor an der Kreuzſchule und Mufitdirektor der evan— 
gelifchen Hauptlicchen. Er tomponierte Motetten und andere 
geistliche Chorgefänge, auch eine Anzahl Klavierſtücke. 

Wermelskirchen, Stadt im Kreiſe Lennep des preußifchen 
Regierungsbezirts Düfjeldorf(Rheinland), an den Bahnlinien 
Born:Opladen und W.-Burg a. W., ift Sig eines Amts— 
gericht, Hat eine evangelifche und eine fatholifche Kirche, eine 
Rektoratsſchule, Höhere Töchterfchule, Großgewerbe in Seide 
u. f. w., Lederwarenfabriken und zählt (1890) 11772 €. 

Woermland, ſchwediſches Län im N. des Wenerſees, ift im 
nördlichen Teil ein waldiges Gebirgäland, reich an Eijenerz, 
im Süden ein fruchtbared Flachland, in der Mitte von mehre- 
ren langen Flußthälern durchzogen, umfaßt 19314,, qkm mit 
(1888) 256842 E, dienamentlich Viehzucht und Aderbau treis 
ben. Das Land ijt reich an Seen und Flüſſen, die jämtlid) in 
den Wenerjce münden. Hauptort ift Karlſtad (j.d.). 

Wermut(Artemisia Absinthium Z.), Pflanzenart der über 
die ganze gemäßigte Zone, befonders dieSteppen verbreiteten 
Gattung Artemisia.L.(Beifuß). Die Pflanze ift eine Staude 
von buſchartiger Beräftelung und hat tiefeingejchnittene Blät- 
ter, welche einen graumeißen Haarüberzug befigen. Einhei— 
miſch in ganz Europa, wird fie wegen ihreraromatifchen Bitter- 
feit in der Likörbereitung, ſowie al3 Zujaß zu Wein verwendet 
I und dient auch als Heilmittel gegen Krankheiten der Ver— 

dauungswerkzeuge und gegen Würmer. 

Werndl (Zofeph), Gewehrtechniter, aus Steyr (Oberöfter- 
reich), früher Befiger einer Gewehrfabrif, dann Generaldirek⸗ 
tor der Oſierreichiſchen Waffenfabritgefellichaft und Leiter der 
ärarischen Gewehrfabrif im Arfenal zu Wien und Belt, fon- 
ftruierte den Verſchluß des feit 1867 in Ofterreich eingeführten 
Hinterladung2gewehrs (Werndlgewehrs), fowie ein aufited- 
bares Magazin für das franzöfiiche Infanteriegewehr M/74. 
Er ftarb im April 1889 in Steyr. 

Werne, Name zweier preußifcher Ortichaften. — Werne, 
Stadtim Kreiſe Lüdinghauſen des Regierungsbezirks Münfter 
(Weitfalen), an der Lippe, ift Siß eines Amtsgerichts, hat eine 
fatholiiche Kirche, eine Nektoratsfchule, ein Thermalbad und 
zählt (1890) 2127 €. Unweit davon das Schloß Kappen= 
be % in welhem 29.$uli 1831 der Freiherr von Stein ftarb. 
— Werne, Dorf im Landkreife Bohum des Regierungs— 
bezirt® Arnsberg (Weftfalen), hat Eteintohlengruben, ein 
großes Puddlings- und Walzwerk u. |. w. und zählt (1890) 
7036 evangeliſche E. A 

Wernerk, Dorf im Bezirksamte Schweinfurt des bayri= 
ſchen Regierungsbezirks Unterfranken, an der Wern, ift Siß 
eine Amtsgerichts und eines Forſtamts, hat eine fatholijche 
Kirche, ein Schloß, Srrenanftalt und zählt (1890) 1803 E. 

Werner (Abraham Gottlob), berühmter Mineralog und 
Begründer der Geognofie,geb.25. September 1750 zu Wehrau 
bei Görlitz, feit 1775 Profejjor in Sreiberg, gejt. 30. Juni 
1817 in Dresden. Die alte Bergftadt Freiberg wurde durch W. 
zur Wiege der mineralogijchen und geologiichen Wiſſenſchaft 
und zur Pflanzftätte einer nationalen Berg: und Hütten— 
funde. Hier entitand aud) feine „Kurze Klaffifitation und Be— 
f&hreibung der ebirgsarten” (Dresden 1782), durch die er 
eigentlich epochemachend wirkte, denn er ſchied hiermit zuerjt 
die Mineralogie von der Geognoſie, welche lebtere er 1785 
auch zuerft als felbftändige Disziplin vortrug. Seine Kenn— 
zeichenlehre und Mineralbeſchreibung werden für alle Zeiten 
laffifch bleiben. Er fchrieb noch „Neue Theorie über die 
Entjtehung der Gänge“ (Freiberg 1791), „Verzeichnis des 
Pabſt von Ohainſchen Mineralienfabinetts* (2 Bde., ebd. 
1791— 92), „Oryktognoſie“ (Leipzig 1792) und „Mineral- 
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ſyſtem“ (Freiberg 1818). Sein Leben beſchrieben Srifc | Luthers Leben. Erfreulicher waren feit 1871 das nach feinen 
(Leipzig 1825) und Haſſe (ebd. 1848). 





Nr. 6360. Abraham Gottlob Werner (geb. 25. September 1750, 
geft. 30. Juni 1817). 


Werner (Anton Alerander von), Hiftorien= und Genre: 
maler, geb. 9. Mai 1843 in Frankfurt a. D., war anfang 
Stubenmaler, dann in Berlin Schüler der Ulademie und in 
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. Anton von Werner (geb. 9. Mai 1843), 





Karlsruhe von Leffingund Schrödter (feinem jpäteren Schwie— 
gervater) und ließ ſich in Berlin nieder, wo er 1875 Direktor 
der Akademie wurde. Zunächſt machte er ſich feit 1863 be- 
tannt durch geiftoolle Süuftrationen, namentlich zu Scheffels 
Dichtungen, von 1864—70 durch koloriſtiſch bedeutende Genre. 
bilder, dann durch einige weniger gelungene Szenen aus 


Zeichnungen ausgeführte Moſaikrundbild an der Baſis der 
Siegesſäule in Berlin, die Bilder Moltke vor Paris, die 
— — in Verſailles (1876), König Wilhelm 
am 19. Juli 1870 im Mauſoleum zu Charlottenburg, das 
meifterhafte Bild von Berliner Kongreß von 1878, die Wand⸗ 
malereien im Cafe Bauer in Berlin (1883 und 1884), die fehr 
bedeutenden Malereien au dem Kriege von 1870 im Rat⸗ 
haugfaal zu Saarbrüden, die großen Wandgemälde der Ber- 
liner Ruhmeshalle, Moltte bei Sedan, die Eröffnung des 
Neichstagd 1888 und 1889 das Bild Kaifer Wilhelm am 
90. Geburtstage (für die Königin von England). : 

Werner (Auguft Wilhelm Ernft), liberaler proteftantifcher 
Theolog, geb. 9. Oktober 1838 zu Fröttjtedt bei Gotha, ſeit 
1876 Oberpfarrer zu Buben, feit 1880 an der Jalobigemeinde 
zu Berlin, welches Amt er indes auf das Drängen der ſtreng⸗ 
gläubigen Bartei bald wieder niederlegte. Er fdyrieb „Herder 
als Theolog“ (Berlin 1871), "Bonifacius (Leipzig 1875), 
„Beierjtunden” (ebd. 1885) u. ſ. w. 

Werner (E.), Schriftftellername der Elifabeth Bürften- 
binder(f.d.). 

Werner (Franz von), Dichter, {.Murad Efendi. 

Werner (Friedrich Ludwig Zacharias), Dramatiker, geb. 
18. November 1768 zu Königsberg (Oftpreußen), feit 1793 
preußifcher Kammerſekretär, dreimal leichtfinnig verheiratet, 
da8 legte Mat mit einer jungen Bolin, lebte 1801 —4 in Kö: 
nig3berg, wo ſich in ihm ſchon voliftändig vorbereitete, was 
eripäterwurde. Dies erhellt ſowohl aus den myftiichfreimaus 
reriſchen Ideen, welche ſeinem erſten dramatiſchen Hauptwerke, 
„Die Söhne des Thals“ (Berlin 1803 f.), zu Grunde liegen, 
als au8 der damit verbundenen Abficht, einen auf der Frei— 
maurerei und einem idealifierten Katholizismus fußenden 
Bund zu gründen, der dem Leben feiner Zeit die profaifche 
Nüchternheit nehmen follte. In Warſchau dichtete er dann 
„Die Brautnad)t“, den 1. Teil feines unvollendeten Trauer- 
ipielg „Das Kreuz an der Dftfee” (Berlin 1806). Im Jahre 
1805 ging er nad) Berlin, wo er durch einen Gönner eine 
amtliche Stellung erhielt, die ihm alle wünfchenswerte Muße 
ließ. Von W.s Dichtungen entitand in Berlin die Tragödie 
„Martin Luther, oder die ei der Kraft” (Berlin 1807; 
neu herausgeg. von Schmidt, Leipzig 1876). Im nädjften 
Sahre ließ er jich auch von feiner dritten Frau fcheiden, ver: 
ließ den Staatsdienſt und ſchweifte in Deutichland, der Schweiz 
und Frankreich umher und ſchrieb befonderg die erſte Schid= 
falßtragödie „Der 24. Februar” (1809). In Nom trat er 
1809 zum Katholizismus über, lehrte 1813 nad) Deutſchland 
zurüd und fchrieb jeine „Weihe der Unkraft.“ Im Jahre 1814 
zum Briefter geweiht, ging er nad Wien, wo feine Predigten 
außerordentliches Auftehen madıten und wo er 17. Januar 
1823 ftarb. Seine „Ausgewählten Schriften” umfaflen 
13 Bände (Grimma 1841). Sein Leben beichrieben Hitzig 
(Berlin 1823), Schütz (2 Bde., Grimma 1841) und Dünger 
(Leipzig 1873). 

Werner (Fritz), Genremaler, geb. 3. Dezember 1828 zu 
Berlin, der talentvollfte Schüler und Nacdeiferer Menzels 
und Meiſſoniers, der in feinen Rokokobildern einen trefflichen 
Humor entfaltet; er malte 3. B. die Ermahnung, die Orena= 
diere Zriedrich® des Großen mit den Kindermädchen, Fried: 
rich d. Br. in Sansſouci (1880) u. a. 

Werner (Guſtav), Philanthrop und ſchwäbiſcher Theolog, 

eb. 12. März 1809 zu Zwiefalten, bis 1841 Pfarrer zu 
alddorf bei Tüibingen, feitdem biß 1851 Reifeprediger, geit. 
2. Auguft 1887, al3 Begründer der fogenannten W.ſchen An— 
ftalten (Rettungshäufer). Sein Leben befchrieb Wurfter 
(Reutlingen 1888). 

Werner (Karl), tatholifher Theolog, geb. 1821 zu Hafner- 
bad) (Niederöfterreih), jeit 1870 Profejfor an der Wiener 
Univerfität, ſchrieb „Die Scholaſtik des jpäteren Mittelalters“ 
(4 Bde., Wien 1881 — 87), „Die italieniihe Vhilofophie des 
19. Jahrhunderts“ (5 Bde., ebd. 1884—86), „Spftem der 
chriſtlichen Ethik“ (3 Bde., 2. Aufl. 1888 ff.) u. |. w. 

Werner (Karl Friedrich Heinrich), bedeutender Aquarellift, 
geb. 4. Oftober 1808 in Weimar, befuchte in Leipzig die Aka⸗ 
demie und die Univerfität, lebte von 1838—53 in Stalien, 
beſuchte England, Spanien, feit 1862 mehrmals den Orient 
und wurde Brofeffor an der Akademie in Leipzig. Die auf 
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allen diefen Nteifen gewonnenen Skizzen verarbeitete er zu faſt 
zahlloſen Aquarellen, die auch in England gerechte Anerken⸗ 
nung fanden. Seine Studien aus Paläjtina find zum Teil 
enthalten in dem Prachtwerk „The Holy Places“ (1866). 
Die Aquarelle vom Wil gab er in 24 Blättern mit Tert von 
Brehm und Düimichen heraus. 

Werner (Reinhold), Seemann und Scriftfteller, geb. 
10. Mai 1825 zu Weferlingen (Provinz Sachſen), diente 1849 
bis 1852 in der deutſchen, darauf in der preußifchen Diarine, 
führte 1859—62 auf der oftafiatijchen Erpedition das Trans- 
portihiff „Elbe“ (vgl. fein Wert „Die preußijche Erpedition 
nad) Shina, Japan und Siam”, 2Bde., Keipzig 1863; 2. Aufl. 
1873), ward 1873 Geſchwaderchef an der ſpaniſchen Küſte, 
darauf wegen Überfchreitung feiner Amtsbefugniſſe vor ein 
Kriegsgericht geftellt, jedoch freigefproden. Er wurde dann 
zunächſt mit dem techniſchen Dezernat für Schifigaugrüftung 
betraut und 1875 Kontreadmirat und Chef der Marineftation 
der Oſtſee. Infolge der Rede aber, welche der Admiralitätschef 
von Stojch (f. d.), Hinfihtlich de Untergangs des „Großen 
Kurfürften“ interpelliert, 1878 im Reichstage hielt, nahm 
W. feinen Abſchied und fiedelte nach Wiesbaden über. Durch 
feine Schriften, namentlich fein „Buch von der deutjchen 
Flotte“ (5. Aufl., Bielefeld 1889), hat W. viel dazu beige- 
tragen, die deutiche Marine populär zu machen. Außer die- 
fem Werte veröffentlichte er „Die Schule des Seeweſens“ 
(Leipzig 1866 ; Atlas dazu 1872), „Seebilder” (Bielefeld 1876), 
„Berühmte Sceleute” (2 Bde, Berlin 1882— 84), „Erinne= 
tungen und Bilder aus dem Seeleben“ (4. Aufl., ebd. 1885; 
neue Folge 1888), „Dirt Mallinga” (Leipzig 1888) u. ſ. w. 
Endlich ijt W. Mitbegründer dev Deutſchen Geſellſchaft zur 
Rettung Schiffbrüchiger und hat regen Anteil an den Be— 
ftrebungen für die deutſche Worbbolarlorkhung genommen. 

Werner von Eppenftein, Erzbifchof von Diainz 1259 —84, 
aus einen: nafjauischen Ritiergeſchlecht, das ſchon 1200—49 
den erzbifhöftichen Stuhl zu Mainz innegehabt, war 1273 
der hauptfählicgjte Urheber der Königswahl Rudolf3 von 
Habsburg und mehrte die Macht und die Befigungen feines 
Erzbistums außerordentlih. Er ftarb 2. April 1284 zu 
Aſchaffenburg. Sein Leben beſchrieb von der Ropp (Göttingen 
1872). J 

Wernerit, ſoviel wie Skapolith (ſ. d.). 

Werneuthen, Stadtim Kreiſe Oberbarnim des preußiſchen 
Regierungsbezirls Potsdam (Provinz Brandenburg), zählt 
(1890) 1641 ©. 

Wernjer, Nanıe mehrerer mittelalterlicher deutjcher Dich: 
ter. — Wernher der Pfaff, Mönd in Tegernfee, geit. 
1197, ſchrieb 1172 jeine „Driu liet von der maget“, eine bis 
zur Rücklehr aus Agypten reichende Lebensgeſchichte der Jung⸗ 
frau Maria (in Umarbeitungen herausgeg. von Hoffmann 
von Sallersfeben in den „Fundgruben“, Bd. 2, und von Fei- 
fatit, Wien 1860). — Bruder Wernher, Sprudpdidter, 
wahrſcheinlich Kaienbruder in einem Kloſter, aus Ofterreih 
ftammend, von 1220— 66 dichteriſch thätig, Nachahmer Walz 
ther8 von der Vogelweide. Vgl. Meyer, „Über Reinmar von 


Bweter und Bruder W.”(Bajel1860) und Lamey „Bruder W.“ p 


(1880). — Wernher der Bartenaere, Dichter aus dem 
Snnviertel, Pater Guardian im Klofter Ranshofen, dichtete 
zwiſchen 1234—50 die vortrefflidhe Erzählung vom „Meier 
Helmbrecht“, die ältefte deutsche Dorfgeſchichte (lerausgeg. 
von Sleinz, 2. Aufl., München 1887, und von Lambel in „Er= 


zählungen und Schwänke“, 2. Aufl., Leipzig 1883; über- 


tragen von Bannier, Köthen 1876, und Fulda, Halle 1889). 
— Wernher vom Niederrhein, aus Köln, Geijtlicher, 
dichtete in der zweiten Hälfte des 12. Jahrhundert ein geift- 
liches Gedicht „Won den vier Scheiben, d.h. Rädern” (heraus⸗ 
gegeben von Wilhelm Grimm, Göttingen 1839). 

Wernher (Adolf), Chirurg, geb. 20. September 1809 zu 
Mainz, feit 1835 außerordentliher und 1837—78 ordent- 
licher Brofeffor und Leiter der Klinit in Gießen, geft. 4. Zuli 
1883 in feiner Geburt3ftadt, verfaßteingbefondereein „Hand- 
buchderallgemeinen und jpeziellen Chirurgie” (2. Aufl., 2Bde., 
Gießen 1862 ff.). 

Wernik (Fritz), Schriftfteller, geb. 18. September 1828 zu 
Elbing, von Haus aus Hutmader, lebt in feiner Geburts⸗ 


ftadt und hat ſich dDurd feine „Städtebilder“ (4 Bde., Leipzig | (f 


1877—80) und Reifejchriften vorteilhaft befannt gemacht. 
ZU. Konv.:Legiton. VII. 








Wernicke (Chriſtian), auch Wernigk und Warneck, Epi- 
grammatiker, geb. 26. Mai 1665 in Botmifch- Preußen. geit. 
5. September 1725 als dänifher Refident in Pariß, der 
deutfhe Martial. Seine „Epigramme oder Überſchriften“ 
erſchienen zuerjt in Aınfterdam (1697 ; vermifchte Ausg. Ham= 
burg 1701 und dann öfter), eine Sammlung feiner Gedichte 
in Hamburg (1704). W.8 „Zugendgeihichte” gab Neubaur 
(Königdberg 1888) heraus. 

Wernigerode, Kreisftadt im preußifhen Regierungsbezirk 
J— Sachſen), Hauptſtadt der Standes— 
herrſchaft Stolberg-W., an der Bahnlinie Heudeber- W.- 
Ilſenburg, ift Sitz eines Amtsgerichts undeiner Oberfürfterei, 
bat vier ebangeliſche Kirchen, ein Gymnaſium, altertümliches 
Rathaus, Fabriken u. ſ. m. und zählt (1890) 9967 gewerb- 
fleißige E. Das ſchöne erneuerte Schloß des Fürften von 
Stolberg: ®. liegt auf einem 260 m 
hohen Berge bei der Stadt und ent⸗ 
hält eine Bibliothek von ca. 95000 
Bänden, Gemäldegalerie und Natur= 
alienkabinett. Die Grafſchaft W., 
welche ſeit 1826 den preußiſchen 
KreisW. bildet (278 km mit [1890] 
28076 E.), erbte nach dem Ausſterben 
des Grafenhauſes (1429) das Haus 
Stolberg (ſ. d.). Schon feit 1268 war 
fie brandenburgiſches Lehen, 1381 
ging die Lehnsherrlichkeit auf Magde- 
burg über und kam 1449 wieder an 
Brandenburg zurüd. Doch bewahrten 
die Grafen die alte Landeshoheit, bi jie 1714 auf einen Teil 
derfelben zu gunften Preußens verzichteten. Im Jahre 1806 
fiel fie an das Königreich Weftfalen, 1815 an Breußen zurück. 





Nr. 6362. Das Wappen 
von Wernigerode. 





Nr. 6363. 


Das Rathaus zu Wernigerode. 


Die „gräfliche Regierung“, welde noch der Rezeß von 1862 
beitehen ließ, wurde 1876 aufgehoben. Vgl. Freytag, „Bes 
ſchreibung der Grafſchaft W.“ Mordhaufen 1865). 

Wernyhora, ein japorogifcher Koſak, der fid) 1766 in der 
Ufraine niederließ und in wunderbarer Weife das Schickſal 
Polens vorherfagte; fein Leben beſchrieb Czajkowski (deutich, 
2 Bde., Leipzig 1841). 

Wernyi oder Wernoje, Hauptftadt von Semirjetfchenat 
.d.) und Sitz des Gouverneurs diejer rujfifhen Provinz, 
mit ca. 12000 E. 
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Werra (lat. Visurgis = Weſer), der rechte Quellfluß der 
Wefer, eigentlich deren oberer Lauf, als welcher er früher auch 
galt, entipringt in zwei Quellbächen, al8 Trodene und 
NafieW., an der Sübfeite des Thüringer Waldes im Her- 
zogtum Sadjjen-Meiningen. Die von Schwarzenbrunn an 
vereinigte W. fließt mit allgemein norbweftliher Richtung; 
nördfid von der Rhön wendet fie fidy nördlich und wird erjt 
durch die Vorberge des Eichsfeldes wieder zum nordiveftlichen 
Laufe biß zu ihrer Vereinigung mit der Zulda bei Münden ge- 
zwungen. Im Degzoghum Sadjjen- Meiningen empfängt fie 
viele Aufiüfte wie Schleufe, Hafel, Schmalkalde ıc. Am Groß⸗ 
berzogtum Sachſen-Weimar-Eiſenach geht ihr links die Felda 
und Ulfter und rechts die Hörfel zu. Ihre Flößbarteit beginnt 
bei dem Einfluffe der Schleufe; jchiffbar wird fie 57 km ober⸗ 
halb Münden bei Wannfried. Ihre Sejamtlauflänge beträgt 
bis zur Bereinigung mit der Fulda 269km. Nach ihr benannt 
und großenteil ihr zur Seite geführt ift die W.-Eifenbahn. — 
Das nad) dem Fluſſe W. genannte Departement W. des 
ehemaligen napoleonifhen Königreichs Weftfalen umfaßte 
4964 qkm und hatte Marburg zur Hauptftadt. — Werre 
oder Weftfälifhe Werra, linker Nebenfluß der Weſer, ent- 
fpringt im Fürftentum Lippe öftlich vom Teutoburger Walde, 
fließt nah NW. über Detmold und Herford, dann nah NO. 
und mündet nadı einem Laufe von 98km. Ihr linfer Neben- 
fluß, die Elfe, fteht zugleich in Verbindung mit der Haaje, 
einem linken Nebenflufje der Ems. 

Werragebirge, Name der fi) anı am linken Ufer der uns 
teren Werra zivilen diefer und der Zulda hinziehenden Berge 
in der Provinz Heffen-Naffau, der nördlichfte Teil des heſſi— 
ſchen Berg: und Hügelfandes. Ihr höchſter Punkt ift der 
749 m hohe Meihner. Vgl. Knauth, „Das Werrathal von 
Kreuzburg bi8 Münden“ (Mühlhauſen 1886). 

Werre (Gemeine), j. Maulmurfsgrille. 

Werria (tür. Karaferia), türtiſche Stadt, j. Beröa. 

Werro, Stadt im Kreiſe Dorpat des ruffifchen Gouverne= 
ments Livland, an der Bahnlinie Niga-Pilow, von den Seen 
Tammula und Waggula und dem Fluſſe Woo umgeben, hat 
zwei Kirhen und zählt (1885) 2795 E. W. wurde 1784 von 
Katharina LI. re 

Werſchetz, Stadt in Ungarn, |. Verfecz. 

Werſchock, ruffiihes Längenmaß, — '/,, Arſchin = 1°), 


Bol = 0,4 MD. 

Werft, die ruffiiche Meile, zu 500 Safchen oder Faden zu 
7 Fuß, — 1066,,,, m. 15 ®. — 16 km. 

Wert, der Grad der Braudpbarleit eines wirtichaftlichen 
Gutes. Der Gebrauchswert bezieht fid) auf denjenigen, 
der ein But benupt, 3. B. Nahrungsmittel verzehrt, oder Mö⸗— 
bel almählih abnupßt. Der Tauſchwert oder Verlaufs: 
wert bezieht fi) auf andere, die das Gut gleichfalls ſelbſt be= 
nutzen oder die es weiterverfaufen wollen. DerAffeltiong- 
wertift cin fehr fubjeftiver Wert, er bezieht fich auf Andenfen, 
auf Seltenheiten, die von Sammlern geſchätzt werden u. |. mw. 

Wertach, 135 km langer Nebenfluß des Lechs im bayrifchen 
Negierungsbezirt Schwaben, welcher an der Tiroler Grenze 
aus einigen Alpenbächen entiteht und, nachdem er die Öen- 
nah und Sintel aufgenommen Hat, bei Augsburg mündet. 

Werth (Johann von) oder Werdt, auch Jean de Weert 
genannt, NReitergeneral im Dreißigjährigen Kriege, geb. 1602 
zu Weert in Brabant (nad) anderen zu Büttgen im Jülich— 
hen), ftieg im bayrifcheligiftiihen Heere zum Generalleut- 
nant auf, ward auch für feinen Mut in der Schlacht bei Nörd- 
lingen 1634 zum Saiferlichen Feldmarſchallleutnant ernannt 
und von Sailer Ferdinand IL. inden Sreiherrenstand erhoben, 
focht dann feit 1635 mit Auszeichnung am Rhein, bis er 1638 
bei Rheinfelden in die Hände Bernhards von Sahfen- Weimar 
fiel, der ihn an Frankreich außlieferte. Erſt 1642 gegen den 
ſchwediſchen Feldheren Horn ausgewechſelt, that er ſich wie— 
derholt in den folgenden Jahren rühmlich hervor, ſuchte 
aber1647 treulo8da3 bayrifche Heer zum Kaifer Ferdinand ILL. 
hinüberzuführen, was mißlang, doch entlanı er ing faiferliche 
Lager, ward Reichsgraf und Kaiſerlicher General der Kaval— 
lerie, als welcher er gegen Ende des Krieges die gejamte fai- 
ferliche Neiterei befehligte. Er ftarb 16. September 1652 zu 
Benatet. Sein Leben bejchrieb beſonders Teicher (Augs- 
burg 1876). 

Wertheim, Bezirksamtsſtadt im badischen Kreiſe Mosbach, 





an der Mündung der Tauber in den Main und an den Bahn 
linien Lauda-W. und Lohr-W., ift Sitz eines Amtsgerichts 
und einer Bezirksforſtei, hat eine evangelifche und eine fatho- 
liſche Kirche, ein Gymnaſium, zwei fürftlihe Schlöffer, Fabri— 
fen, Viehmärkte, Weinbau und zählt (1890) 3540 €. Über 
der Stadt befinden fi) die Trümmer des Stammfchloffes der 
Grafen von W. — Der Stadt gegenüber liegt am rechten 
Ufer des Mainz der bayrifche Fleden Kreuzwertheim, mit 
einem Schloß und ca. 800 Feld-, Obft: und Weinbau betrei- 
benden E. — Wertheimer Bibel heißt eine deutjche Über- 
feßung oder vielmehr Umfchreibung der Bibel, von welcher 
1735 die fünf Bücher Moſis zu W.im Drud erſchienen. Die 
Arbeit zeugt von Gelehrfamteit, ift aber in Sprache und Auf⸗ 
fafjung ber Bibel nur ein Vorläufer des ordinären Rationa— 
lismus. Als Verfaffer wurde bald Lorenz Schmidt aus 
Belle bei Schweinfurt befannt, damals (feit 1725) Erzieher 
bei dem Grafen von Löwenſtein zu W. in Sranfen. Der 
Sturm der Entrüftung, der ſich gegen ihn erhob, beivog 1787 
die Kaiferliche Negierung zur Konfisfation des Buches und 
zur Verhaftung des Verfäſſers. Seine jpäteren Schickſale 
find nicht näher befannt. 

Wertheimer (Sofeph, Ritter von), Vorkämpfer für dag 
Judentum, geb. 15. März 1800 zu Wien von jüdischen Eltern, 
war 1835— 67 Borftand der ißraelitifchen Gemeinde dafelbft, 
wurde durch Verleihung des Ordens der Eifernen Krone ge= 
abelt und ftarb 16. März 1887 zu Wien. Er wirkte für die 
Sleihftellung feiner Stammesgenofjen, gründete gemein 
nügige Anjtalten, gab 1854— 64 ein „Zahrbud) für Israeli—- 
ten“ heraus und verfaßte verfchiedene Schriften iiber die Ju= 
den in Ofterreidh. 

Werther, Stadt im Kreiſe Halle des preußifchen Negie- 
rungsbezirks Minden (Weftfalen), am Teutoburger Walde, 
bat eine evangelifche Kirche aus dem 14. Zahrhundert, Fabri— 
fen, Flachsbau u. f. w. und zählt (1890) 1944 €. 

Werther (Julius), dramatifcher Dichter und Theaterdiref- 
tor, geb. 20. Mai 1838 in Roßla am Harz, jtudierte erft Na= 
turwiſſenſchaften, kam 1865 ans Hoftheater in Weimar, wurde 
1868 Direttor des Hoftheaters in Mannheim, war nach furzem 
Aufenthalt in Darmftadt von 1878—84 abermals Direktor 
in Mannheim und kam dann als Intendant ans Hoftheater 
in Stuttgart, wo er1889 Seneralintendant wurde. Er ſchrieb 
einige Schaufpiele, das Trauerfpiel „Die Medici” (1874), 
ein hiſtoriſches Intrigenftüd „Der ruffiihe Kriegsplan“ ꝛc. 

Werther (Karl Anton Philipp, Freiherr von), preußifcher 
Diplomat, Sohndes Freiherrn Heinrich Auguſt Alexan— 
der von W. (geb. 1772 zu Königsberg, 1837 -41 preußiſcher 
Miniſter des Auswärtigen, geft.7. Dezember 1859 zu Berlin), 
geb. 81. Januar 1809 zu Königsberg, war feit 1842 ®efandter 
in Bern, feit 1845 in Athen, feit 1849 in Kopenhagen, ſeit 
1852 in Petersburg, feit 1859 in Wien, 1869 bis 19. Juli 
1870 in Bari, 1874— 77 deutfcher Botfchafter in Konftan= 
tinopel, worauf er in den Ruheftand trat und fid) in München 
niederließ. 

Wertingen, Bezirt3amtsftadt im bayriſchen Regierungs— 
bezirt Schwaben, an der Zuſam, ift Siß eines Amtsgerichts, 
hat eine tatholifche Kirche, ein Schloß und zählt (1890) 1827 E. 
Hier fiegten 8. Dftober 1805 in einem blutigen Zreffen die 
Sranzofen über die Ofterreicher. — Das Bezirksamt W. 
zählt auf 316 qkm (1890) 18254 E. 

Wertpapiere find ſoviel wie Börfenpapiere (Staat3- 
papiere, Attien, Brioritäten 2c.). Banknoten, Bapiergeld, Ur- 
tunden über hypothefarifche Forderungen, Wechfel, Yager: 
Scheine, Trauſcheine u. f. w. pflegen nicht als W. bezeichnet zu 
werden. 

Wertverfidjerung (Transporiverfiherung), f. unter Ver⸗ 
fiderungsmejfen. 

Wertzölle, f. unter Zölle. 

Wervicg (pr. Wärrwid), Stadt in Arrondifjement Ypern 
der belgischen Provinz Weftflandern, an der Lys und an der 
Bahnlinie Courtraisdazebrout, hat Tabaksfabrifen u. ſ. w. 
und zählt (1888) 7422 €. 

Werwolf (d. i. Mannwolf, vom althochd. wer, lat. vir, 
Dann), nad) alter Voltsſage ein Dann, der von Beit zu Beit 
Wolfsgeftalt annimmt. Schon bei den alten Indern findet 
ſich derartiges. Die griechiſche Sage berichtet, daß Lykaon 
von Arkadien in einen Wolf verwandelt worden ſei, und die 
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Prieſter des Jupiter Lyceus ſollen die Gabe der Lykan— 
thropie, d.i. der Verwandlung in einen Wolf, beſeſſen haben. 
Auch Vergil erwähnt die Zauberkunſt der Wolfsverwandlung. 
Bei den Germanen, wo der Wolf das heilige Tier des Odin 
war, kommen ähnliche Sagen häufig vor. Ein engliſcher Dich: 
ter verfaßte nach franzöſiſchem Vorbild um 1860 das Gedicht 
„William and the Werwolf“. Die Verwandlung geſchieht 
durch Anlegen eines Wolfshemdes oder Gürtels, die Entzaube- 
rung durch Verwundung oder Nennung des Namens. Bgl. 
Herß, „Der W.” (Stuttgart 1862). 

Wefel, Stadt und ftarfe Feſtung im Kreiſe Rees des 
preußiichen Regierungsbezirks Düſſeldorf (Rheinland), ander 
Mündung der Lippe in den Rhein, Knotenpunkt mehrerer 
Bahnlinien, iſt Sitz eines Amtsgerichts, einer Handelskammer, 
eines Hauptſteueramts und des Kommandos der 28. Infan— 
teriebrigade, hat drei evangeliſche Kirchen, von denen zwei aus 
dem 12. und 15. Jahrhundert, zwei katholiſche Kirchen, einen 
Judentempel, ein altes Rathaus in altgotifhem Stil, ein 
Gymnaſium, Theater, mehrere Zeughäufer, Kaſernen, zahl: 
reihe Fabriken, einen Hafen, lebhaften Handel und zählt(1890) 
20736 E., worunter 3528 Mann Militär. W. gehörte früher 
zum Herzogtum Kleve und fam mit diefem an Brandenburg. 
Am Jahre 1806 wurde e3 franzöſiſch, nelangte aber 1814 an 
Preußen zurüd. Vgl. Gantesweiler, „Chronik der Stadt W.” 
(Weſel 1881). 

Wefel (Johann von), eigentlich Johann Ruchrath von 
Dbermefel, Theolog, feit 1446 Dozent in Erfurt, ſeit 1460 
Prediger in Mainz, bald daraufin Worms; 1479 wegen feiner 
„Disputatio adversus indulgentias“ und feiner gegen das 
Bapjttum gerichteten Schrift „Bon der Autorität, Pflicht und 
Vollmacht geiftlicher Hirten” vor ein Keßergericht in Mainz 
gerufen, widerrief er zwar, blieb aber troßdem bis an fein 
Rebensende (1481) in Kerferhaft. Vgl. Ullmann, „Reforna= 
toren dor der Reformation” (B. 1,2. Auft., Gotha 1866). 

Wefen, eigentlic) die Nennform eines Zeitworts weſen, d.i. 
fein, beftehen, welches ſich noch in den Fornten gewefen und ver⸗ 
weſen erhalten hat. Das Hauptwort W. wird in dreifachen: 
Sinne gebraucht, 1) für ein einzelnes lebendiges Gefhöpf(In- 
dividuum), fo in den Ausdrücken ein febendiges, vernünftiges, 
menfchliches W.; 2) von der Art und Weiſe, zu beitehen und 
fi zu bethätigen, 3. B. gottloſes W., fein Weſen an einem 
Orte treiben 2c.; diefelbe Bedeutung hat W. aud) in Staat3- 
wegen, d. i. die Gefamtheit der Formen, in benen der Staat 
befteht; 3) in philofophiichem Sinne von der wirklichen in= 
nerven Beichaffengeit im Gegenfap zu der mehr oder weniger 
zufälligen äußeren Erſcheinung. So ſpricht man vom W. 
einer Sache im Gegenſatz zum Schein, den fie hervorruft; von 
den wefentlichen, d. h. unentbehrlichen Merkmalen eines Be— 
griffs (Gegenfap accidentelle, d. h. zufällig Hinzutretende 
Merkmale). Danadı ift Wefenheit ſoviel als wefentliche 
oder wahre Beihaffenheit eine Dinges. In der Philofophie 
Kraufes (f. d.), eines der tieffinnigften deutfhen Denker im 
19. Sahrhundert, bedeutet W. foviel al3 dag Abfolute, dag 
Unendliche, Unveränderliche, Bott. Sein philojophifches Sy— 
ſtem nannte er daher die Wefenlehre. 

Wefen oder Weefen, aufblühendes Städtchen im Bezirk 
Gaſter des Schweizerfantong St.Gallen, am Ausfluß der Linth 
aus dein Walenfee, an den Bahnlinien Zürih-Chur und W.- 
Glarus und am Südfuße de8 1956 m hohen Speers, hat ein 
Nonnenllofter und zählt ca. 800 E. Geſchichtlich bekannt ift 
W. durch die Mordnacht von W. (23. Februar 1388), in welcher 
die glarneriſche Beſatzung von den öſterreichiſch geſinnten 
Bürgern ermordet ward. 

Weſenberg, Name einer deutſchen und einer ruſſiſchen 
Stadt. — Wejenberg, Stadt im Kreiſe Stargard des Groß⸗ 
herzogtums Medlenburg:Strefig, am Ausfluß der Havel aus 
dem Öroßwoblibfee, hat eine alte Kirche, eine alte Burgruine, 
Fabriken und zählt (1890) 1615 gewerbfleißige E. — Weſen- 
berg, Hauptftadt des Kreiſes Wirland im ruffifchen Gouver— 
nement Eftbland, hat zwei Kirchen, Schloßruine, cine öffent- 
lihe Bibliothet, mehrere Fabriken und zählt (1885) 3612 €. 
W. war im Mittelalter eine blühende Handelsftadt. 

Wefer (lat. Visurgis, althodhd. Wisaraha), der einzige 
größere durchaus deutihe Strom, wird durd den Zuſammen⸗ 
fluß der beiden Quellflüſſe Werra und Fulda (f.d.) bei Münden 
gebildet. Mit allgemein nördlichem Taufe bildet jie die Grenze 


zwiſchen den preußifchen Brovinzen Heffen-Naffau und Han= 
nover, zwifchen Oldenburg und Hannover und durchfließt heſ⸗ 
ſiſches, braunſchweigiſches, weſtfäliſches, hannöverſches und 
bremiſches Gebiet, hat überhaupt einen ſo mannigfachen 
Wechſel der Uferſtaaten, wie kein deutſcher Fluß, ſo daß der 
Schiffer früher von Münden bis Elsfleth unter kurheſſiſcher 
hannöverſcher, braunſchweigiſcher, preußiſcher, lippeſcher und 
oldenburgiſcher Hoheit an 33 Orten Zoll zahlen mußte. Die 
3. hat romantifche Ufer; eine bejonder3 merkwürdige Stelle 
iſt die Borta Weftphalica (f. d.). Die größten linfen Zuflüffe 
der W. find die Diemel bei Karl3hafen, die Nethe, die Werte, 
die Aue bei Nienburg und die Hunte bei Elsfleth, die rechten dev 
Abzugsfanal des Steinhuder Meeres bei Nienburg, die Aller, 
ihr größter Nebenfluß, die Wümme mit der Hamme bei Vege— 
fad, die Zune und die Öeefte zwifchen Geeftemünde und Bre— 
merhaven. Die W. bildet eine 451 km (biß zur Werraquelle 
720 km) lange Wafjerftraße, die zwar nicht beſonders wajjer- 
reich ift und wegen der gebirgigen Ufer in vielen Windungen 
mit jtarfem Gefälle der Niederung zueilt, aber Doch einen grö= 
Beren Teil de3 Jahres der Schiffahrt günftigere Berhältniffe 
bietet al3 Elbe und Oder. Der Stromabjchnitt unterhalb 
Bremen, die Unterweſer, gehört fchon überwiegend der See- 
ſchiffahrt an; ihre Fahrbarkeit wird durch nachdrüdliche Ar— 
beiten in der jüngsten Zeit auch für die größten Seeſchiffe ge— 
ſichert. Die größte Stadt an der Wefer ift Bremen und die 
Haupthäfen für die Seeichiffe find Bremerhaven und Geefte- 
münde. Die Befamtgröße des Flußgebietes, von welchem über 
%/, dem Gebirgs- und Hügellande angehören, berechnet ſich 
auf nahezu 48000 qkm. Bgl. Strud, „Wanderungen durch 
da3 Stromgebietder W.“ (Hannover 1877). — Das Departe— 
ment W. des ehemaligen Königreichs Weſtfalen (1807 bis 
1813) umfaßte Münden, Osnabrück, Ravensberg, das hei- 
iiihe Schaumburg, zählte auf 5665 qkm ca. 881000 E. und 
hatte O8nabrüd zur Hauptftadt. 

Wefergebirge oder Wejerbergland, in weiterem Sinne 
das im Gebiete der Wefer liegende Gebirgsland vom heſſi— 
ſchen Berglande nördlich bis an die Porta Weftphalica, mit 
Ausichluß des Harzes und Eichsfeldes. Es umfaßt alfo links 
vom Fluſſe den Teutoburger Wald in feiner weiteften Be- 
deutung, dag Lippefche und Pyrmonter Bergland, die Minde- 
ner Bergtette, die Lübbeſchen, Bramſchen und Kappeler Berge, 
rechts den Solling und von hier das ganze Gebirgsland big 
Süntel und Deifter und den Gebirgszug von da bis zur Wefer. 
In engerem Sinne ift es nur der leßtere Zug, die mit dichtem 
Laubwald bedeckte Kette zwiſchen Süntel und der Borta Weit: 
phalica, die in ihrem höchſten Punkte 362 m erreicht, nach N. 
hin einen fanften Abfall zeigt, im Westen aber mit dem 181m 
hohen Jalobsberge zinlich ſchroff zur Wefer abfällt. Das W. 
ist reich an Mineralquellen und bei Shbenbüren, Odnabrüd, 
Minden, Salzgitter zc. findet man Steintohlen. Vgl. Kraag, 
„Der Tourift im W.“ (3. Aufl, Minden 1882). 

Wefir (vom arab. wezir, d.i. Träger, nämlid) der Staat3- 
geiätte) oder Bezier, ehemals der Titel hoher Staats— 

eamter in den mohammedaniſchen Staaten des Morgenlan— 
des und beider Hohen Pforte dereriten Mitglieder des Staats⸗ 
rats (Diwans), die unter dem Borfi des Großweſirs ftanden ; 
jeßt heißen fie Muſchir. 

Wesley (jpr. Ueli, Kohn), der Stifter der Methodiften 
(ſ. d.), geb. 17. $uni 1703 zu Epworth (Grafihaft Lincoln), 
gründete 1729 mit feinem Bruder Charles W. (geb. 18. De= 
zember 1708, geit. 29. März 1788) in Oxford die erfte metho— 
diftifche Genofjenfchaft, mar 1735—38 ald Miffionsprediger 
in Amerika thätig, ftiftetehieraufin England jelbftändige Ber- 
einigungen und ftarb 2. März 1791; feine Anhänger heißen 
Wesleyaner. Seine über 100 Bände umfafjenden Schriften be— 
ftehen in Predigten, erbaulichen Traktaten und geſchichtlichen 
Abhandlungen. Sammlungen feiner Werte erſchienen in Lon⸗ 
don 1774 (in 82 Bdn.) u. ö., noch 1857 (15 Bde.); eine Aus-⸗ 
wahl feiner Predigten mehrfach auch deutſch unter anderen von 
Naſt (2Bde. Bremen 1861). Bon W.s Biographien find ber- 
vorzuheben die von Tyerman (3 Bde., 4. Aufl., New Yort 
1877), Hodin (4. Aufl., Qondon 1887), Thierſch (Augsburg 
1879) und Telford (Kondon 1886). Das Leben ſeines Bru— 
ders beichrieb Telford (Rondon 1887). 

Weſpen (Vespariae), den Bienen verwandte Zamilie der 
Raubmweipen (Rapientiae) unter den Aderflüglern (Hyme- 
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noptera), welche einen Stachel befigen und meift geſellig in 
Staaten (Neftern) leben. Ihre Vorderflügel laſſen fid in der 
Ruhe der Länge nad) zufammenfalten. Sie nähren ſich von 
Früchten, Inſekten und Fleifch und find den Bienenftöden oft 
ſchädlich. Die papierartigen Nefter der W. werden aus ab— 
genagten Pflanzenteilen, Holz 2c. freian Blättern oder Bwei- 
gen, in hohlen Bäumen, Erdhöhlen u. ſ. m. erbaut. Zu den 
&i gentlichen W. (Vespa) gehört die Horniffe (Vespa cra- 
bro Z.), die größte diefer Gattung, deren Neit oft bedeutende 
Größe erreiht. Die Gemeine W. (Vespa vulgaris L.) nijtet 
in der Erde. Erwähnt fei nod die Papierweſpe (Pollistes 
gallica Fabr.), deren Fortpflanzung vornehmlich von Gie- 
bold Har ftellte. Die Einfamlebenden W. (Eumenidae) 
legen ihre Nefter in Mauern, an Zäunen, unter Steinen zc. 
an, bringen die durd) einen Stich gelähmten Inſekten hinein, 
legen ihre Eier hinzu und verfchließen dann das ganze. Hier- 
ber gehört die Billenweipe(Eumenes pomiformis Spin.) und 
die Mauermweipe(Odynerus). Die®oldwefpen(Chrysidae) 
fchntarogen in Weſpen- und Bienenneftern. Belannt ift die 
feuerrote, oft grün fchillernde Gemeine Goldweſpe (Chrysis 
ignita L.). Die Blatt-, Holz», Galle, Zehr: und Schlupf- 
weſpen gehören diefer Gruppe nicht an. ' 
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Nr. 6364. Janaz Heinrich Karl von Weſſenberg 
(geb. 4. November 1774, geft. 9. Auguft 1860). 


Wefpenbiene (Nomada Fabr.), Gattung der Blumen: 
weipen (Anthophilae), welche im Baue anderer Bienen ſchma—⸗ 
togt und in Form und Farbe den Welpen fehr ähnelt. Die 
Rothörnige W. (Nomada ruficornis Z.) lebt im Nejteder Erd- 
biene und erreicht eine Größe von 11 mm. 

Wefpenbuffard (Pernis apivorus Gray), zu den Buffar- 
den (Buteonidae) gehörender Raubvogel Europas und Afri— 
ta8, welcher ſich mit Vorliebe von Wefpenbrutnährt, aberaud) 
Maitäfer, Sröfche, Heine Vögel und auch Mäufe verzehrt. 

Weſpenſchwärnier, foviel wie Bienenſchwärmer (f. d.). 

Wesprim, joviel wie Beszprim. 

Weſſel (Johann), einer der bedeutendften Vorläufer der 
Reformation, nad) dem urfprünglichen Siße feiner Familie, 
Gansfort in Weftfalen, auch Gansfort oder Sanfevort 
genannt, geb. um 1420 zu Öroningen, geft. 4. Oltober 1489 
dajelbft. Dergrößte Teil feiner Schriften ward durch die Bettel- 
mönche verbrannt; das erhaltene gab befonders Lydius (Am— 
fterdam 1617) heraus. Über ihn fchrieben Ullmann (2. Aufl., 
Hamburg 1866) und Friedrich (Regensburg 1868). 

har) Sleden im Kreiſe Norderdithmarſchen der 
preußilchen Provinz Schleswig-Holſtein, an der Bahnlinie 
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Heide-Bitfum, ift Sig eines Amtsgericht, Hat eine evan- 
geliiche Kicche, eine Zucerfabrif, Viehzucht, Pferde- und Vieh- 
märkte und zählt (1890) 2618 E. W.ift Geburtsort des Dich- 
ters Friedrich Hebbel. 

Weffelenyt (ipr. Wefelehnji, Nikolaus, Baron), Führer 
der ungarifchen und fiebenbürgifchen Oppofition, geb. 30. De- 
zember 1796 auf Schloß Zfibs (Siebenbürgen), 1887 mit 
Koſſuth zu vierjähriger Haft verurteilt. Zwar wurde er 1840 
begnadigt, doch hatte er im Gefängnis das Liugenlicht verloren. 
Seitdem blieb er, mit Ausnahme des Jahres 1848, dem po= 
litiſchen Schaupfage fern. Er ſtarb 21. April 1852 zu Beit, 
wiederholt aud) fchriftftellerifch thätig. Vgl. Cfengery, „Uns 
garns Redner und Staat3männer” (2 Bde., Wien 1851) und 
Pauler, „Geſchichte der Verſchwörung W.s“ (Belt 1877). 

Weſſeling (Peter), Philolog, geb.7 Januar 16923u Stein⸗ 
furt (Weftfalen), ſeit 1723 Profeſſor in Franeker, feit 17385 in 
Utrecht, woer O November 1764 ſtarb. Er bearbeitete den Dio- 
dor (neue Ausg. von Dindorf, 5 Bde., Leipzig 1828 -31) und 
Herodot, ſowie die, VeteraRomanorumitineraria"(Amfter- 
dam 1735) und ſchrieb „Observationes variae“ (wiederholt 
von Frotſcher, Leipzig 1839) ꝛc. Sein Leben beſchrieb Boot 
(Utrecht 1874). 

Weſſely (tichedh. Veseli), Name ziveier üfterreichifcher 
Städte. — Weffely, Stadt in der böhmischen Bezirtshaupt- 
mannſchaft Wittingau, am Zufammenfluß von Lufchnig und 
Nezarka und an den Bahnlinien Wien-Gmünd-Prag, W.- 
Budweis und W.-Iglau, ift Sig eines Bezirksgerichts, hat 
eine Zuderfabrit und zählt (1890) 1508 E. — Weſſely, 
Stadt in der mährifchen Bezirkshauptmannſchaft Ungariſch— 
Hradiſch, an der March undan den Bahnlinien Brünn⸗-⸗Vlara— 
paß und B.-Sudomerig, hat ein großes Schloß mit Park und 
zählt (1890) 513, mit Borftadt-W. 8437 E. 

Weffely (Joſephine), Schaufpielerin, geb. 18. März 1860 
in ®ien, beſuchte dag dortige Konſervatorium, trat zuerſt 1876 
in Leipzig al3 Quife in „Kabale und Liebe“ auf, gaftete dann 
in Berlin und glänzte feit 1879 auf dem Burgtheater in Wien, 
befonders in jugendlich lgen Rollen, fiarb aber ſchon 
12. Auguſt 1887 in Karlsbad. 

Weffenberg (Ignaz Heinrid) Karl, Freiherr von), einer der 
edelften katholiſchen Kirchenfürften, Schriftfteller und Dichter, 
geb.4. November 1774 zu Dresden, feit 1802 Generalvikar des 
Bistums Konſtanz, das damals auch einenTeil der Schweiz mit 
umfaßte. In dieſer Stellung entfaltete W.eine wahrhaftgroß: 
artige Wirkſamkeit. Er hielt auf ſtrenge Sittenzucht, regie die 
Geiſtlichen zu wiſſenſchaftlichen Studien an und ſuchte fie mit 
einem ebenfo tief religiöfen als friedfertigen Geiſte zu erfüllen, 
führte aud) den Gebrauch der deutichen Spradein der Liturgie 
ein, machte ſich aber durch alles da3 den Illtramontanen jo 
derhaßt, daß er vom Rapft weder 1814 als Koadjutor, noch 
1817 als Bistumsverweſer anerfannt ward, doch blieb er, voni 
Großherzog von Baden geſchützt, Generalvikar, bis 1827 das 
Bistum Konſtanz aufgelöſt ward. Seitdem privatiſierte er in 
Baden, von 1819—33 auch liberales Mitglied der badiſchen 
erften Kammer. Er ftarb 9. Auguſt 1860 in Konſtanz. Geine 
beiden Ideale, die Gründung einer deutichen Nationalkirche 
und eine Beſchränkung des päpftlihen Abſolutismus durch 
Neubelebung der Ronzilien verwirklichten ſich nicht. Er ſchrieb 
„Die hriftlichen Bilder“ (2 Bde., Konſtanz 1826—28), „Die 
großen Kichenverfammfungen de3 15. und 16. Kahrhundert3 
in Beziehung auf Kirchenverbefferung” (4 Bbe., ebd. 1840), 
„Bott und die Welt” (2 Bde., Heidelberg 1857). Geine 
„Sämtlihen Dichtungen” erſchienen in 7 Bon. (Stuttgart 
1834—55), au8 dem Nachlaß nod) ein Trauerfpiel „Kaifer 
Friedrich IL.” (2. Aufl., Freiburg 1863). Sein Leben befchrieb 
befonder8 Bed (2. Aufl., Karlsruhe 1874). — Kohann Phi: 
lipp, Sreiherr von B.-Ampringen, Bruder de3 Vori— 
gen, öfterreihifcher Staatsmann und Diplomat, geb. 28. No- 
vember 1773 zu Dresden, ward 1808 öfterreichifcher Geſandter 
in Berlin, 1811 in München, nachher beim Bundestag in 
Frankfurt a. M., trat dann ins Privatleben zurüd und ftarb 
1. Auguft 1858 in Freiburg, nur 1830— 81 noch öfterreichifcher 
Sefandter im Haag und Juni bis November 1848 Miniſter⸗ 
präfident und Minifter des Nußern. Seine „Briefe aus den 
Jahren 1848— 58 an Z3fordint-Koftnig” erſchienen in2 Bon. 
(Zeipzig 1876). 

Weſſerling, Zabrifort im reife Thann des elfaß-lo- 
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thringiſchen Bezirks Oberelſaß, an der Thur und an der Bahn⸗ 
linie Mülhauſen-W. in Thale von St.-Amarin gelegen, gehört 
zur Gemeinde Hüferen-W.,hateineevangelifche Kirche, Schloß 
und zählt mit Hüferen ca. 1100 mit Baummwollipinnerei und 
Weberei beichäftigte E. 

Weſſer (Weftier,d.i. Weftfachfen) ift der Name eines an— 
gelſächſiſchen Königreichs, welches die jekinen Landſchaften 
Cornwall, Devon, Dorfet, Wilts, Berl, Hants, die Inſel 
Wight und Surrey umfaßte und der Sage nach von dem Sach⸗ 
fen Cerdik, welcher 494 landete, gegründete wurde. Cerdik, 
welcher in Bintanceftir (Wincheſter) refidierte, nahm um 518 
den Rönigstitel an; er wie feine Nachfolger dehnten ihre 
Herrſchaft immer weiter aus. Ekbert, der von 800—836 re: 
aierte gab dent fähftfchen Rande in Britannien den Namen 
England und vereinigte 829 die Cherherrfchaft über ganz Eng- 
Tand mit Ausnahme von Cumberland und Strathelyde, deren 
Herricher jeden Kampf vermieden. 

Weffir, mohammedanifcher Stantäbeanter, |. Wefir. 

Welljegonsk, Kreisftadt im ruffiihen Gouvernement 
Twer, an der Mologa, ift ein wichtiger Stapelplak für Ge- 
treide 2c. und zählt (1885) 2629 E. 

Weffobrunn, Pfarrdorf mit (1890) 552 E. im Bezirksamt 
Weilheim des bayrischen Negierung3bezirf3 Oberbayern, am 
Fuße des Hohen Peißenberges. Das ehemalige berühmte Be- 
nediftinerklofter, 744 durch Bonifacius gegründet, befaß eine 
wertvolle Bibliothet (jegt in Miinchen), unter deren Hand— 
ſchriften fi auch dag hochmwichtige fogenannte Weffobrun: 
ner Gebet befindet, das ältefte füddeutfche Sprachdentmal, 
Ende de3 8. Jahrhunderts aufgezeichnet und mit rohen, aber 
tulturbiftoriih wichtigen Yederzeichnungen verfehen. Won 
den drei Teilen find die beiden erften in alfitterierenden Ver— 
fen, der dritte in Profa gefchrieben. Herausgegeben wurde 
das Meffobrunner Gebet von Wacdernagel (Berlin 1827), 
Müllenhoff („De carmine Wessofontano“, ebd. 1861). Im 
Jahre 1877 lieh Proſeſſor Sepp in W. einen Denlftein auf: 
ftellen, auf welchem das Weſſobrunner Gebet eingemeißelt iſt. 

Weſt oder Weften, auch Abend, ift einevon den vier Him— 
melsgegenden. An der Eeite des Horizont, an welcher der 
Weftpuntt liegt, findet der Interaang der Geſtirne ftatt. 

Wef(ipr.\:eft, Benjamin), Hiftorienmaler. geb. 10 Oftober 
1738 in Springfield (Penninlvanien), tvar Porträtmaler in 

ſew Nort und ließ ſich nad) dreijährigem Aufenthalt in Ita— 
lien 1763 in London nieder, wo er Hiſtorien- und Schlachten: 
bilder malte, die den Grund zur engliſchen Hifterienmalerei 
legten. Eines der beften war der mit Brgeifterung aufgenom: 
mene Toddes Generals Molfe 1759 und andereim Grosvenor⸗ 
Haus in London; ſchwächer findeinige feiner bibliſchen Bilder. 
Er war 1768 einerder Gründer der Afodentie und 1792— 1805 
Bräfident derfelben. Er ftarb 11. März 1820 in London. 
Sein Leben befchrieb Galt (2. Anzg. 1826). 

Wer (Thomas ꝛc.), ſ. Schreyvogel (Sofeph). 

Wefafricn- Settlements (ſpr. I =eftäfrifä = SfettIment3) 
nennt man die feit Februar 1866 unter einem General: 
gouverneur zufanmengefaßten vier britifchen Befißungen 
ander Weftfiifte von Afrifa Sierra Leone, Sambia, Gold- 
füfte und Lagos, wozu nad den Verträgen mit Deutfchland 
und Frankreich vom Jahre 1890 noch die Nigerdiftrifte als 
Schußgebiet gefommen find. Ohne leßtere, deren Größe zur 
Beit nicht befannt ift, umfaffen die W.-©. 81 692 qkm mit 
(1888) 1581765 &.,19 E. aufl qkm. Jene vier Befigungen 
hatten im Jahre 1888 aufammen 239000 Pd. Steri. Ein- 
nahmen, 278000 Bfd. Sterl. Ausgaben, eine Einfuhr im 
Werte von 1227000 Pd. Sterl., eine Ausfuhr im Werte von 
1347000, Pfd. Sterl. und einen Schiffsverkehr in Eins und 
Auslauf von 1798000 t. Sierra Leone hatte eine Schuld von 
58000 Pfd. Sterl. 

Mefalpen, |. unter Alpen. 

Wefaufralien, britifche Kolonie auf dem Feſtlande von 
Anftralien, nimmt alle8 Land weſtlich vom 129° weft. L. (von 
Greenwich) ein, durch den es von ber Kolonie Siüdauftralien 
und den dazu gehörigen Nordauftralien getrennt wird, wäh— 
vend es im N.,Weften und S. an den Indischen Ozean grenzt, 
und hatauf 2527530 qkm (1889) 43698 (0,,, E. aufl qkm). 
Die Südküſte ift im O. wo fie vom Auſtraliſchen Golf befpült 
wird, ddeund ungegliedert,im Weſten dagegen, wo die Doubtful 
Island Bai und der King Beorge-Sundeinjchneiden, günftiger 
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geſtaltet. Von der Weſtküſte iſt nur der ſüdliche Teil reicher an 
Gifen woburch die Gründung derKolonie W. veranlaßt wurde: 
der nördliche Teil iſt bis zum Kap Leveque (123° öſtl. X.) flach 
und verſandet. Dann beginnt eine vielfach zerriſſene klippen— 
aber doch hafenreiche Küſte, die bis zur Grenze von Nord» 
auſtralien reicht. Von den vielen Inſeln ſind die wichtigſten die 
Bukaniergruppe, der Dampierarchipel, die Montebelloinſeln, 
Barrow, Dorre, Dirk Hartog und Wallaby. Das Innere bil— 
det ein Tafelland von vielleicht 400 m mittlerer Höhe, deſſen 
traurige Einförmigfeit nur an wenigen Stellen durch Höhen: 
züge unterbrochen wird. Zwiſchen der Oftgrenze und 120° 
öftl. L. erſtreckt fich eine zufammenhbängende Wüſte, die im S. als 
Victoriawüſte bezeichnet wird. Nur einzelne Teile der Wüſte 
find nadt und fteinig; die außgebehnteften Streden find mit 
dichtem Strauchwerk, Skrub genannt, und mit hohen fteifen für 
Tiere ungenießbaren Grasarten bededt. Im SR. fteigt das 
Hochland zu einer hohen Branitplatte an, auf der fich parallel 
mit der Hüfte einzelne Gebirgsketten hinziehen, wie die Stir- 
lingfette (1166 m), Darlingfette (Mount William 1200 m), 
Herfchelfette und Victorialette. Weiter nördlich wird das Tief- 
land längs der Külte breiter, daher liegen die Bergentehr land: 
einmärt3, fo der Mount Auguſtus (1092 m), die Hamersley⸗ 
fette (1400m) und füdöſtlich von ihr derMount Bruce (1200m). 
Unter den im Weſten mündendenden Slüffen find die bedeu— 
tendften der Blackwood, Murray, Swan (im Oberlaufe Avon 
genannt), Murchiſon, Gascoyne, Afhburton, Fortescue, De 
Grey und Figroy. Zwiſchen leßterem und dem Schon zu Nord: 
auftralien gehörigen Victoriafluß Tiegt der Kimberfeydiftrift, 
der fih dur Graſsreichtum und genüigende Bewäſſerung für 
Viehzucht eignet. Auf dem Hochlande Tiegen bis nahe zum 
Weſtrande viele Salzfeen und Salzſümpfe zerftreut, wie der 
Lake Auftin, Lake Barlee, Lake Moore, Late Lefroy, Lake 
Eowan undder Cow-Cowinglake. Im O. rogt von Südauſtra⸗ 
lien her der Amadeusſee herein. Das Klima ift, entſprechend 
der großen Ausdehnung W.s, verſchieden. In Bert ſchwankt 
das Therniometer zwiſchen 44,, und — 0,,° C.; der durch⸗ 
Ichnittliche Regenfall ift84 cm. — Die Bevölkerung beihränft 
fih Hauptfählich auf den SW.; erft in nenerer Zeit bevölkert 
fih allmählich auch der Y. Durd Einwanderung wählt die 
Bevölferung weit weniger als in den übrigen auftralifchen 
Kolonien; 1889 wanderten 2850 Berfonen ein und 2272 aus. 
Nach der Religion find die Einwohner hauptfächlich Analita= 
ner, Wesleyaner und Katholiten. Der Anbau von Weizen, 
Gerſte und Kartoffeln aenügt nicht immer dem Bedürfnis 
Arch etwasWein wirdgebaut. Der Südweſten iſt reich anWald 
und liefert daher Holz zur Ausfuhr, namentlich Jarrah- und 
Sandelholz. Von Mineralien gibt es Blei, Kupfer und Eiſen, 
im N. auch Gold. Am NW. und Weſten wird an der Küfte 
Verlfiicherei getrieben. Die Hauptbeihäftigung aber ift die 
Biehzucht, namentlich die Schafzucht. Im Jahre 1887 gab es 
1909940 Schafe, 93444 Rinder, 41 100 Pferde und 23697 
Schweine. Die Induftrie ift gänzlich unbedeutend. Der Wert 
der Einfuhr, bejtehend aus Manufatturwaren und Nahrungs 
mitteln, betrug 1888 786000 Pfd. Sterl., der Wert der Aus: 
fuhr (Wolle, Perlen und Perlmutter, Holz, Pferde, Harz, 
Thran 2c.) 680000 Pd. Sterl. Im Jahre 1889 Tiefen 694 
Schiffe von 1004818 ein und aus. Die Ränge der Eifen- 
bahnen betrug 1889 803 km ; 483km waren im Bau begriffen. 

Die Poſt beförderte 1888 2 104500 Briefe und Bofifarten und 

1545327 Beitungen ; die Telegraphenlinien hatteneine länge 
von 4765 km und auf ihnen beförderten 38 Büreaus 180 735 

Telegramme. Die Einnahnten der Kolonie betrugen 1889 

382213 Pfd. Sterl., die Ausgaben 386000 Pfd. Sterl., die 
Schulden 1371981 Pfd. Sterl. oder 31,54 Pfd. Sterl. auf den 
Kopfder Bevölkerung. Das Militär beftehtnurau3640 Freis 
willigen undeinigen Marinefoldaten. An Kriegsſchiffen beſitzt 
die Kolonie einen Kreuzer. Die Kolonie ift eine Kronfofonie; 
doc haben die Koloniften Anteil an der Geſetzgebung, indem 

neben dem von der englifchen Krone ernannten Gouverneur 
ein geleßgebender Rat bejteht, der aut den Miniftern, vier vom 

Gouverneur ernannten und 14 gewählten Mitgliedern befteht. 

Hauptftadt und Sitz der Regierung ift Perth. Die Kolonie. 

wurde 1829 gegründet und twar von 1849— 1867 alleinige 

Verbrecherfolonie. 

Weſtbetſchuanen, unter britiſcher Oberhoheit lebender Teil 
des Bantuvolfes der Betſchuanen (ſ. d.), weſtlich von Trans- 


971 Weſt-Bromwich 


vaal, während die Oſtbetſchuanen der Herrſchaft der beiden 
Burenfreiftaaten (Südafrikaniſche Republik und Oranjefrei— 
ſtaat) unterworfen find. Wie Stellaland (f. d.), fo liegt im 
Gebiete der W. die von Buren im Kaplande gegründete und 
unter engliſchem Schuge ftehende Nepublit Gooſen. Gie 
grenzt im S. an Stellaland, im N. an den Divlopo, einen perio- 
diſchen rechten Nebenfluß des Oranjes, im O. an Transvaal, 
im W. an das Gebiet der Barolong und hat auf 6790 qkm ca. 
17000 ©. (2000 Weihe und 15000 Barolong, ein Betſchuanen⸗ 
ſtamm). Das Land hat wenig Holz, ift abergutbewäflert und 
für Schafzucht jehr geeignet. Die Republik entitand 1882 nad) 
einem Kriege zwiichen den beiden Barolonghäuptlingen Mo: 
ſhette und Montſioa, an welchen: ſich Buren beteiligt hatten, 
denen da3 betreffende Gebiet abgetreten wurde und die auf 
denelben die Niederlafjung VBrywilligers Nuft gründeten. 
Ein Angriff Montſioas auf die Burenniederlafjungen im Mai 
1884 veranlaßteeinen neuen Krieg zwiſchen den beiden Häupt- 
fingen, in welchem Moſhette durch die llnterftügung der Buren 
Sieger blieb. Die Buren ließen fich defjen Gebiet durd) den 
Friedensſchluß von 28. Auguft 1884 abtreten und überiwiefen 
ihm und feinem Stamme eine Reſervation von250gkm. Den 
üftlihen Teil des Gebietes von Gooſen erhielt nad) den Ber: 
trage vom 27. Februar 1884 Transvaal, wodurch die Aus— 
dehnung von Govfen von 10400 qkm aufdieoben angegebene 
Größe befchräntt wurde. Am 16. September 1884 ſprach der 
Volksrat von Trandvaal die Annexion von Goofen aus; doc 
wurde diefer Beſchluß vom Präfidenten Krüger durch die Be— 
fanntmadhung von 14. Dftober 1884 wieder aufgehoben, weil 
er dent Übereinfommen mit England wideriprad). 

Wer-Brommwid(ipr. U:eft-Bronmidfch), Stadt indereng- 
tischen, Grafſchaft Stafford, bei Birmingham, hat große Gas— 
fabrifen, Gewehrfabriken, Eifenhittenu.f. ww. undzählt(1881) 
56295 E. 

Westc., bei botanischen Namen Abkürzung für den eng⸗ 
lifhen Botanifer Frederick Weftcott (ſpr. U:efttott), der 
1723 mit Knowles den botanischen Barten von Birmingham 
beſchrieb. 

Weſtcheſter (ſpr. U⸗-eſttſcheſter), Haupiſtadt der Graſſchaft 
Cheſter im amerikaniſchen Unionsſtaate Pennſylvanien, hat 
ein Lehrerſeminar, Fabriken und zählt (1880) 7046 E. 

Weſtcott (ſpr. U-eſtkott, Brooke Foß), engliſcher Theolog, 
geb. 12. Januar 1825 bei Birmingham, ſeit 1869 Kanonikus 
an der Kathedrale von Peterborough, ſeit 1870 Profeſſor in 
Cambridge, ſeit 1879 Kaplan der Königin, ſeit 1888 Kaplan 
des Erzbiſchoſs von Canterbury und Kanonikus an der 
Weſtminſterabtei, hat zahlreiche Fachſchriften verfaßt, wie 
„Histary of the Canon of the New Testament“ (1855), 
„TheBible and the church“ (1864), „History ofthe Eng- 
lish bible“ (1869), „The religious office of the universi- 
ties“ (1873) u. a. m. 

Wer-Dievenow, Dorf auf Wolin, |. unter Dievenow. 

Werfen, Himmelsgegend, |. Wet. 

Werfen? (ſpr. U⸗-eſtend), ein von Xriftofraten bewohnter Teil 
von London; in denselben liegen die Baläfte der Königin und 
das Barlanıentsgebäubde. 

Wefenrieder (Qovenz von), bayriſcher Geſchichtsforſcher 
und Geograph, geb. I. August 1748 zu Münden, war erſt 
Weltprieſter, dann 1773 Profeſſor in Landshut, 1774 in Mün— 
en, 1800 Domkapitular und Hoftaplan; 1813 geabelt, ftarb 
er 15. März 1829 in München. Inter feinen Schriften find 
beſonders anzuführen „Geſchichte der bayriihen Afademie der 
Wiſſenſchaften“ (2 Bde, München 1779—1800), „Geſchichte 
vor Bayern“ (2Vde,ebd.1785), „Beiträge zur vaterländifd- 
hiftorifchen Geographie, Statiftit und Landivirtichaft” (12 
Bde., ebd.1788 FF.) u.I.ın. Seine „Sämtlichen Werte” erichie- 
nen zu Kempten (29Bbe., 1831 — 37). Vgl. Kludhohn, „Aus 
dem handihriftfihen Nachlaß W.s (2 Bde, Münden 1882). 

Weferäs, Hauptitadt des ſchwediſchen Läns Weftmanland 
(1.d.), an der Svärtanmündung in den Dälarfee und an der 
Bahnlinie Stodholm-KFöping, iſt Biſchofsſitz, Hat ein Gyme 
naſium mit einer interefianten Bibliothet, einen prächtigen 
gotischen Dom aus dem 13. Jahrhundert mit dem Grabmale 
König Erichs XIV. und einem 97,, m hohen Turme, ein altes 
Schloß, Schiffswerfte und zählt (1885) 6659 E. — Hier Jiegte 
1521 Guſtav J. Waſa über die Dänen und fand 1544 ein Reichs⸗ 
tag Statt, der Die Erbfolge des Haufes Waſa ſicherte. 
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Weſterbotten, ſchwediſches Län, längs des Bottniſchen 
Meerbuſens, zählt auf 59098,, qkm (1888) 116910 nament- 
lich Viehzucht und Fiicherei treibende E. Daß teilweife gut 
bewaldete Gebiet wird von zahlreihen Flüſſen, die fi) in den 
Bottnifchen Meerbufen ergießen, und von vielen größeren 
und Heineren Seen bewäfjert. Hauptftadt ift Umeä (1. d.). 

Weferburg, Kreizftadt im preukifchen Negierungsbezirk 
Wiesbaden (Brovinz Heffen-Nafjau) und Hauptort der ſtandes⸗ 
herrlichen Grafſchaft Leiningen-W., an der Bahnlinie Hachen⸗ 
burg:Hadamar, hat eine evangelifche Kirche, Dberfürfterei, 
ein Schloß, Braunkohlengruben und zählt (1890) 1279 E. — 
Der Kreis W. zählt (1890) 29166 E. 

Weſtergaard (Niels Ludwig), berühmter dänischer Drienta« 
fift, befonders Sanstrit- und Zendforfcher, geb. 27. Dttober 
1815 in Kopenhagen, feit 1845 Brofeffordafelbit,iwo er 10. Sep⸗ 
tember 1878 ftarb. Sein berühmteftes Wert iftdiegroße Aus: 
gabe der heiligen Büdjer der Berfer, „Zendavesta, edited 
and interpreted' (openhagen 1852—54). 

Wefergötland, ſchwediſche Landſchaft, ſ. Weftgutland. 

Weſterhemd (vom lat. vostis, d. i. Kleid) heißt feitdem Dlit- 
telalter das weiße Tuch, welches als Sinnbild der durch die 
Taufe erlangten Reinheit über den Täufling gehalten oder 
gebreitet wird. Dieſer katholiſche Gebrauch Hat ſich an vielen 
Orten auch in der proteſtantiſchen Kirche erhalten, und zwar 
pflegt das W. nach der Taufe während der Einſegnung des 
Täuflings von den Paten über denſelben gehalten zu werden. 

Weſterhüſen. Dorf im Kreiſe Wanzleben des preußifchen 
Kegierungsbezirt3 Magdeburg (Provinz Sachſen), an der 
Elbe und an der Bahnlinie Leipzig-Wittenberg, hateine evan- 
geliſche Rice, eine Zuder-, Saccharinfabrik u. |. w. und zählt 
(1890) 2609 €. 

Weflerland, Dorf und befuchtesSeebad auf der Infel Sylt 
($. d.), an der Weitjeite derfelben, hat eine evangelifche Kirche, 
Dampfitraßenbahn nah Munkmarſch zum Añſchluß an die 
Dampficifflinie nach Hoyer und zählt (1890) 1296 €. 

Weperley (ſpr. U-eſterli), Fabrikſtadt im amerikaniſchen 
Unionsſtaate Rhode-Island, am ſchiffbaren Pawtucket, zählt 
(1885) 6333 E. 

Weſtermann (Anton), angefehener Philolog, geb. 18.Yuni 
1806 zu Leipzig, 1833—65 Brofejjor dafelbft, two er 24. No⸗ 
vember 1869 jtarb. Sehr verdient hat ſich W. namentlich durch 
feine mit einem reichen Fritifchen Apparat ausgeſtatteten Be— 
arbeitungen griechiſcher Schriftfteller gemacht. Weiter find von 
ihm beſonders zu nennen eine „Geſchichte der Beredfamteit in 
Briehenland und Rom” (2 Bde, Leipzig 1833—35) und 
„Unterfuchung über die in die attiihen Redner eingelegten 
Urkunden“ (ebd. 1850). — George W., Bruder de3 Vorige, 
Berlagsbuchhändler, geb. 23. Februar 1810 zu Leipzig, bes 
aründete 1838, in welchem Jahre er fih mit einer Tochter 
Viewegs verheiratete, ein eigenes Geichäft in Braunſchweig, 
ſowohl belletriftifche, wie wiffenschaftlicdye Werte hevausgebend; 
aud rief er 1856 die „Illuſtrierten Deutichen Monatshefte“ 
ins Leben. W. ftarb 7. Septenber 1879 in Wiesbaden, worauf 
das Beichäft fein Sohn Friedrich übernahm. 

Wefternorrland, ſchwediſches Län am Bottnifchen Meer- 
bufen, umfaßt 25046,, qkm mit (1888) 193868 E. die fid) 
namentlic) mit Viehzucht, Ackerbau, Fifcherei und Xeiniveberei 
befchäftigen. Das Gebiet iftein malerische Hügelland mit lieb- 
lichen Seen und arogen®äldern. Hauptort ift Hernöfand(f.d.). 

Wefernplatte, Seebad bei Neufahrwaſſer (f. d.). 

Weſterſchelde, Scheldearm, f. unter Schelde. ‘ 

Welterfiede, Flecken im Großherzogtum Oldenburg, an der 
Bahnlinie Oholt-W., ift Si eines Mmtögericht3, hat eine 
evangelifhe Kirche und zäglt in der ganzen Gemeinde (1890) 
6181 befonders Viehzucht treibende E. r 

Weflervik, Stadt im jhwediihen Län Kalmar, ift Sitz 
eine3 deutfchen Konfuls, hat eine Höhere Lehranftalt, Naviga= 
tionzichule, guten Hafen, Schiffswerfte und (1885) 6733 E. 

Weferwald Heißt derjenige Teil des niederrheiniihen 
Schiefergebirge3, der vecht3 vom Rhein liegt und von der 
Lahn und Sieg begrenzt wird. Er ift ein mit der Braunkohlen⸗ 
formation überdedtes Sraumadenplateau, das von neueren 
eruptiven Gefteinendurdhbrochen wird, deren Kegelberge oben 
mit Felsblöcken überfäet find. Hier und da finden fich moor= 
artige Ebenen dazwiichen, undim SW. halten die Bafaltmaffen 
Heine Seen umſchloſſen. Das Ganze trägt da3 Gepräge der 
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Raubeit und Umwirtlichkeit, und die feudyten Nebel und der 
viele falte Regen geitatten oben den Aderbau nicht mehr, ob: 
gleich die Miittelhöhe kaum 400 m erreicht. Viehweiden gibt 
e3 bis oben hinauf, und die niedrigeren Bergflächen nach dem 
Rhein hin tragen herrliche Wiefen. — Das Volk gebraucht den 
Namen W.nurfürdie mittlere®egend und Per einzelnen 
Partien mit befonderen Namen, wie die Kalte Eiche(607 m), 
das Weite Feld, der Montabaurer Wald (546 m). 
Die höchsten Berge in der Mitte find der Saalberg oder Salz- 
burger Kopf (655 m) und die Fuchskanten bei Willingen 
(657 m). An Mineralien findet man im W. Eifenerze, Silber, 
Kupfer und Blei. Vgl. Kneebuſch, „Führer durch den W. 2c.” 
(Sortmund 1886). — Nach dem W. haben zwei Kreife des 
preußifchen Regierungsbezirt8 Wiesbaden ihren Namen. Der 
Kreis Obermefterwald, der hödjfte Teil des Gebirges, 
zählt auf461 qkm (1890)23569 €. Sit des Kreis- und eines 
Amtsgerichts ift da8 Dorf Marienberg (f.d.). — Der Kreis 
Unterwefterwald zählt auf 547 qkm (1890) 39605 E.; 
Hauptftadt dezfelben ift Montabaur (f.d.). 

Weſtfalen, alte Landſchaft in nordweitlichen Deutichland, 
ift benannt nad) den Weſtfalen, dem mweftlichften Stamme der 
Sachſen (f.d.), der zu Karls des Großen Zeit die Gegenden 
zwifchen der Ems und Hunte mit Ausnahme des von riefen 
bewohnten Küftenlandes der Nordfee, ſowie dad Gebiet der 
oberen Em3, derLippe, Ruhr und Sieg bewohnte und im NW. 
von den Friefen, im O. von den Engern, im ED. von den 
Hefien und im übrigen von den Franken umſchloſſen wurde. 
Nachdem die Weftfalen von Karl dem Großen unterjoht und 
für das Chriftentum gewonnen worden waren, wurde ihr Öe= 
biet um 860 mit den Gebieten der Engern, Oftfalen und Nord» 
albinger zum Herzogtume Sachſen vereinigt und teilte defjen 
Schiciſale bis zur Achtung Heinrichs des Löwen durch Kaiſer 
Sriedri I. im Jahre 1180. Bei der Neuausteilung des Her- 
zogtums Sachſen erhielt Bernhard von Anhalt nur die öftliche 
Hälfte de3 Herzogtums Sachſen; die weitlihe Hälfte wurde 
dem Erzbifchof Philipp von Köln, der ſchon zahlreiche Güter 
darin befaß, für feine dem Kaiſer in $talien geleifteten Dienfte 
als Herzogtum W. verliehen. Doch umfaßte dieſes durch- 
aus nicht das ganze ehemalige Weftfalenland; denn der bei wei: 
tem größte Teil war bereit an die Herzoge von Berg, die Gra- 
fen von der Mart, von Wittgenftein, Lippe, Nietberg, Arens— 
berg u. a., bie Bilchöfe von Münfter, O3nabrüd und Vader: 
born gefallen. Zum Gebiete des Herzogtums gehörten infolge= 
defjen nur die Gegenden an der oberen Lippe und Ruhr und 
da3 Sauerland, alfo ungefährder füdöftliche Teil der heutigen 
Provinz W. Durd) die von Kaiſer Maximilian J. angeordnete 
Kreißeinteilung vom Jahre 1512 wurde das fülnifche Herzog: 
tum W. zum Niederrheinifchen Kreife gefchlagen, weil in die: 
fem das übrige Gebiet des Erzbifchof8 von Köln lag, während 
die andern Teile des alten W.3 mit anderen Gebieten zum 
Weftfälifchen Kreife zufammengefaßt wurden. Lepterer 
umfaßte mit einem Flächenraume von ungefähr 69000 qkm 
die Stifte Diünfter, Paderborn, Osnabrüd und Lüttich, die 
Herzogtümer Jülich, Kleve, Berg und Oldenburg, die Für: 
ftentümer Rippe- Detmold, Minden, Verden und Dftfrieg- 
land, die Grafſchaften Mark, Ravensberg, Serolftein, Teck— 
lenburg, Schaumburg = Kippe, die Reihsftädte Köln, Nahen, 
Soeft und Dortmund und viele andere geijtliche und weltliche 
Herrfhaften, im ganzen ungefähr das Land von der Wefer 
bi zur Maas und von der Wordfee bis zur Zahn, umſchloſſen 
vom Burgundiſchen, Niederrheinifchen , Oberrheinifchen und 
Niederſächſiſchen Kreiſe. Zur Zeit der Reformation fand im 
Weftfälifhen Kreife die utherifche Lehre Eingang. Bifchof 
Erich von O3nabrüd und Paderborn gehörte zu den Fürjten, 
die 1529 in Speier proteftierten; 1580 ertlärten ſich Minden, 
Herford, Lippſtadt und Soeſt fürevangelifch, nicht lange danach 
Korvei und Münſter. Aber ſchon der Ausgang der durch die 
Wiedertäufer veranlaßten Unruhen in Münſter (1585) führte 
zu gegenreformatoriſchen Bewegungen, und in noch ſtärkerem 
Maße fanden dieſe im Dreißigjährigen Kriege ſtatt. Von 
1622 — 29 ſchlugen die Scharen Tillys, Pappenheims und 
Walienſteins durch ihre Verwüſtungen dem Wohlſtande W.s 
ſchwere Wunden. Schon vorher aber hatte die allmähliche Be— 
fignahme W.s durch Brandenburg begonnen, indem diefes 
1614 mit dem rheinischen Kleve auch die Grafſchaften Mart 
und Ravensberg erhalten hatte. Dazu befam es 1648 im 
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Weſtfäliſchen Frieden nod) das fätularifierte Bistum Dlinden, 
während der nordwestliche Teil des Weſtfäliſchen Kreifes mit 
den übrigen Niederlanden für frei erklärt wurde und in der 
Herrſchaft überdas Bistum Ognabrüd ein katholiſcher Biſchof 
und das Haus Braunſchweig wechſelten. Der Frieden zu 
Zuneville(1801),durch welchen das linke Rheinufer an Frank⸗ 
reich abgetreten wurde, und der Reichſsdeputationshauptſchluß 
(1803), welcher zur Entfchädigung der durch jenen Frieden ge= 
ſchädigten weltlichen Fürften die geiftlihen Güter ſäkulari— 
fierte, führte die völlige Auflöfung des Weftfälifchen Kreiſes 
berbei. Preußen erhielt damals die Bistimer Münfter und 
Paderborn, ſowie die Abteien Herford und Eſſen, Heſſen— 
Darmftadt das Herzogtun W. Schon 1807 wurden durch dei 
Frieden zu Tilfit neue Befißveränderungen bewirkt, indem 
dem neugegründeten Großherzogtum Berg die preußifchen 
Beftgungen Münſter und Eſſen zugeteilt, aus dem größten 
Teile des Weftfälifchen Kreifeg und anderen Gebieisteilen 
aber das Königreih W.(f.d.) begründet wurde. Im Jahre 
1815 wurde dann W. als preußifche Provinz in der 
Weife gefchaffen wie es, abgefehen von der vollftändigen Ver— 
einigung Lippftadt3 mit Preußen (1851), bis zur Gegenwart 
geblieben ift; . Weftfalen (Provinz). — Das zum Kurrhei— 
nifchen Kreife gehörige fölnische Herzogtum W., 3965 qkm 
mit 25 Städten umfafjend, zerfiel in die Ouartiere Brilon, 
Rüthen, Werl und Bilftein, hatte feine eigene Berfaffung und 
zählte ca. 195000 E.; Hauptitadt war Arnsberg. Durch den 
Reichsdeputationshaupiſchluß vom Jahre 1803 fiel e8 an 
Hefien=Darmftadt. Von diefem wurde es auf dem Wiener 
Kongrefje 1815 an Preußen abgetreten, das daraus die Kreife 
Arnsberg, Brilon, Lippftadt, Dipe und Meſchede bildete. Vgl. 
Seibertz, „Landes: und Nechtögeichichte des Herzogtums.” 
nebjt „Urkundenbuch“ (4Bde., Arnsberg 1839 — 75); derfelbe, 
„Quellen zur weftfälifchen Geſchichte“ (2:8de.,ebd. 1857—60); 
Wolf, „Dieunntittelbaren Teile des Römiſch-deutſchen Kaiſer— 
reichs u. ſ. w.“ (Berlin 1873); derſelbe, „Hiſtoriſcher Atlas” 
(Blatt 6 und 100). 

Weffalen, ehemaliges Königreich, wurde von Napoleon I. 
als Bafallenftaat des Franzöfiichen Kaiferreihg nad) den 
Beltimmungen de3 Friedens von Tilfit durd) Dekret von 
18. Auguft 1807 gegründet, dem Nheinbunde zugewieſen und 
feinem Bruder Hieronymus Bonaparte übergeben, der am 
10. Dezember genannten Jahres indem zur Reſidenz beftimmt- 
ten Cafjel einzog. Vom eigentlichen W. gehörten zum König— 
reich W. nur Osnabrüd, Minden, Ravensberg, Paderborn, 
Arnsberg, Lippftadt, Korvei und die Grafſchaft Kaunitz-Riet— 
berg; aber dazu wurden die bisher preußiſchen Gebietsteile 
am und im Harz (Halberftadt, Hohnftein, Hildesheim, Goslar, 
Quedlinburg, Stolberg: Wernigerode), ferner Braunſchweig, 
das Eichsfeld, die Altmark, Magdeburg, Mühlhauſen, Nord» 
haufen, der jächfische Anteil an der Grafſchaft Mansfeld, die 
ſächſiſchen Amter Gommern, Querfurt, Barby und Treffurt, 
endlich Kurhefien mit Ausnahme einiger Teile (Schmalkalden, 
Hanau, Kagenelnbogen) gefhlagen. Das Königreich umfaßte 
37883 qkm mitfajt 2Milt.E., erhielt am 15. November 1807 
eine der franzöſiſchen nachgebildete Verfafjung, wurde in acht 
Departements eingeteilt, ganz nad) franzöſiſcher Weife ver— 
waltet und mußte zur Armee des Rheinbundes ein Kontingent 
von 25000 Diann ftellen. Die nur in franzöſiſchem Intereſſe 
geführte Finanzvertvaltung, die von den einzelnen Provinzen 
noch von früher er von Frankreich zugahlenden Kriegsſteuern 
und die ſchweren Militärlaften, beftehend in der Uinterhaltung 
eines großen Heere3, in Beiträgen zur Unterhaltung anderer 
Heeresteile und in ftrengfter Aushebung der jungen Diann= 
ſchaften zum Kriegsdienſte, drüdten das Land fürchtbar, und da⸗ 
bei führte der König mit ſeinem Hofe ein überaus wüſtes Leben. 
Der Unmut und die Gärung in den Gemütern des Volkes führ— 
ten im Jahre 1809 zum Aufftande der Oberſten Dörnberg und 
Katte, ded Major Emmerich in Marburg, zu den Zügen 
Schills und des Herzog3 von Braunſchweig-Ols; dod) fiefen 
alle diefe Unternegmungen unglücdlid; ad. Am 14. Januar 
1810 wurde das Königreich durch Hinzufügung bisher hannö— 
verjcher Bebiete um 25769 qkm mit 647000 E. vergrößert, 
1812 aber durch Vereinigung des nördlichen, bis zur Nordſee 
reihenden Teiles mit Frankreich auf im ganzen 45427 qkm 
mit 2066000 €. beſchränkt. Die Teilnahme am Feldzuge 
geger Rußland 1812 und am Kriege gegen die Verbündeten 
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1813 legten dem Lande abermals ſchwere Laſten auf. Aber 
am 96. September 1813 erſchien der ruffiihe General Tſcher⸗ 
nytſchew vor Caſſel, das Jeröme als Flüchtling verließ,!befepte 
es am 30. September und erflärte am 1. DOftober dag König- 
reich W. für aufgelöft. Nach Tſchernytſchews Abzuge kehrte 
Ströme zwar bald zurüd, mußte jedody am 26. Otiober aber= 
mals flüchten; am 28. befepten die Nuffen Cafjel und im No= 
vember und Dezember nahmen die 1807 verdrängten Beliger 
wieder von ihren Gebieten Befig. Nur Heſſen-Darmſtadt 
wurde 1815 für dag ihm 1803 überlaffene Herzogtum. an 
derweit entfchädigt, fo daß nunmehr für Preußen die Pro— 
vinz ®. (f.d.) gebildet werden konnte. Vgl. Güde, „Das 
Königreich W.” (beendet von Illgen, Düfjeldorf1887); |. auch 
die Karte Bd. ILL, Spalte 988. 

Weſtfalen, Provinz des Königreich Preußen, liegt im 
weftligen Teile des Staates, grenzt im N. an die Provinz 
Hannover, im D. an Hannover, Schaumburg-Lippe, Lippe: 
Detmold, Braunſchweig, die Provinz Hejjen = Safjau und 
Walde, im ©. an die Provinzen Hefjen-Naffau und Rhein⸗ 
land, im Weften an Rheinland und die Niederlande, hat einen 
Flächeninhalt von 20204 qkm mit (1890) 3428 736 €. (120 
auf 1 qkm) und ift 1815 aus der Vereinigung einer großen 
Anzahı hiſtoriſch verjchiedenartiger Beftandteile entftanden, 
indem es jeitdem das Herzogtum. und Engern, die Fürſten⸗ 
tümer Minden, Baderborn, Korvei und Giegen, die Graf: 
ſchaften und Herrſchaften Dark, Ravensberg, Nietberg,Rheda, 
Tedlenburg Solmsſchen Anteils, Lingen, NRedlinghaufen, 
Steinfurt, Anholt, Gehmen, WVittgenjtein, Hohen-Zimburg, 
Sam Ahaus, Salin-Bocholt, Salm-Horſtmar, Rheina:Wol- 
bed, Dülmen und Bentheint, den größeren Teil des Hochſtifts 
Münſter, die Abtei Herford, dag Solmsſche Amt Neuticchen, 
das zun Bistum Osnabrück gehörige Amt Reckenberg und die 
Reichsſtadt Dortmund umfaßt, wozu 1851 nod) die Stadt 
Lippftadt gekommen ift, welche ſich big dahin im gemeinfchaft- 
lidyen Befig von Preußen und Lippe-Detmold befunden hatte. 
So mannigfaltig diefe Beſtandteile jind, jo bilden fie dod) hin 
ſichtlich der Bevolterung eine Einheit, indem die Einwohner 
aus der weitlichen Gruppe des Sadjjenftanımeg, den an ihren 
Eigentümlicfeiten zäh fefthaltenden Weftfalen, beftehen. Da- 
gegen iſt da8 Gebiet der Provinz nad) der Bodengejtalt wieder 
ehr verſchieden. Der füdliche Teil gehört dem rheinifchen 
Sciefergebirge an, indent er im füdlicyjten Winkel vom nörd⸗ 
lichſten Zeile des Wefterwaldes (Ederfopf 644 m, Epfchloh 
691 m) bededt wird. Hierauf folgt das Sauerland. Xep- 
teres ift zwijchen der vberen LXenne und Eder im Nothaar- 
gebirge am höchſten, da3 in Kahlen Aftenberge auf dem Pla— 
teau von Winterberg 842 m erreicht. Rechts von der oberen 
Kenne liegen dag Lennegebirge, das Hommertgebirge (660 m) 
und der Balver Wald (548m), lintks das Zohegebirge (663m), 
zwifchen der Nuhr und Möhne der Arnsberger Wald. Auf 
der Nordfeite dev Mühne und Nuhr jtelit der nur 300 m hohe 
Höhenrücken der Haar oder des Haarftrangs, arı den ſich weſt⸗ 
lid der Ardey undweiterhin dag Steintohlengebirge der Ruhr 
anjchließen, den Übergang zum Tieflande dar, indem ſich fein 
Nordabhang bis zur Xippe als Hellweg fortfept, eine frucht⸗ 
bare fornreiche Ebene, von welder die Soefter Börde ein Teil 
ift. Das Heine Plateau von Brilon (470 m) an der Quelle der 
Möhne vermittelt den Übergang von den jaucrländifdyen Ge— 
birgen zum Wejerbergland, dag den Nordoften der Provinz W. 
durchzieht. Hier erhebt ji) der 400 m hohe Rücken der Egge, 
auf die nach O. big zur Wefer die im Mittel 250. m Hohe Bader: 
borner Hochebene folgt, mit der höchſt fruchtbaren Warburger 
Börde im ©., während von Nordende bei dem Velmerſtoot 
(468 m) der Teutoburger Wald ausgeht, defjen äußerfte nord» 
wejtliche Ausläufer nahe an die Emg herantonınıen. Parallel 
mit ihm verlaufen im N. die Weferfette und dag Wiehen- 
gebirge, zwijchen denen hindurch ſich in der Weſtfäliſchen 
forte die Wejer dem Tieflande zumwendet. Zwiſchen dem 
Teutoburger Wald und dem Wiehengebirge nebjt ihren Aus— 
läufern breitet fid) ein Hügelland aug, das im Welten mit dem 
Steintohlengebirge von Ibbenbüren feinen Abſchluß findet. 
Nördlich von der Wefertette und dem Wiehengebirge reicht 
nach der Provinz W. ein Teil der norddeutfchen Tiefebene her- 
ein, namentlich aber bildet diefe in der jogenannten Bucht von 
Münſter den ganzen nordweſtlichen Teil der Provinz. Große 
Fruchtbarkeit befigen nur deren füdliche Teile, nämlich außer 
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dem ſchon erwähnten Hellwege die®egend von Dortmund und 
der Emſcherbruch (ſüdlich von Nedlinghaufen am rechten Ufer 
der Emfder). Im eigentlihen Deünfterlande, Kleie ge— 
nannt, ift der Boden ſchon weniger fruchtbar. Die Haard im 
SD. und die Hohe Mart im NO. von Haltern haben dürren 
Duaderfandfteinboden. Einen anjehnlihen Teil der Bucht 
von Münfter nimmt ein teil verfumpfter, teil® fandiger Bo— 
den, Senne genannt, ein. Die eine Senne liegt im D., reicht 
vom Fuße des Lippeſchen Waldes an den Quellen der Ems 
weſtlich bis zur Linie von Xippftadt nah Warendorf und 
endigt im ©. in einem ehemals öden, zwifchen der Xippe und 
ihrem rechten Nebenjluffe Hauftenbad) ſich erftredtenden Land: 
ſtrich, der Boter Heide, die aber durch einen 1853 vollendeten 
Kanal in Riefelwiefen verwandelt worden ift; die andere, int 
Weſten gelegene Senne umfaßt die Gegend zwijchen Stoesfeld, 
Haltern und Borfen. Der Boden der rauhen Hochflächen des 
Sauerlandeg, bejonder3 in ©. und SO., lohnt den Ackerbau 
nur wenig. — Die meiften Gewäſſer der Provinz W. empfängt 
der Rhein durd) die Lahn, Sieg, Ruhr (Möhne, Nöhr, Hönne, 
Lenne mit Bigge, Volme), Emjcher und Lippe (Alme mit 
Sauer, Aaſe, Sefefe, Hauſtenbach, Stever). Zur Alten 
Hfiel, welche an der Grenze gegen Niheinland Hinfließt, geht 
die Ya, zur Neuen Yijel die Berkel. Durch die Bucht von 
Münſter ſtrömt die Ems nit dev Werſe lints und der Heffel, 
Dever, Ölane und Na rechts, im äußerften Nordiveiten aud) 
nod) die Bechte mit der Dintel. Der nordöjtlicye Teil der Pro— 
vinz gehört zum Gebiet der Wefer, welcher die Diemel, Nethe, 
Werre, Baftau und Große Aue zufließen. — Das Klima ift 
mit Ausnahme der höheren Gebirgsgegenden mild. Münfter 
bat 9,,°, Paderborn 8,,’ C. mittlere Zahrestemperatur. Die 
jährliche Regenmenge beträgt im Zieflande 60—70 cm, im 
yüdlichen Gebirgsland erreicht und überfteigt fie 100 cm. 
Nach der Benugung des Bodens kommen Don der Geſamt— 
flädje der Provinz 42,,°/, auf Acker- und Sartenland, 7,,%, 
auf Wiefen, 17,5%, auf Weiden, Hutungen, Öd- und Unland, 
28,,°/, auf Foriten und Holzungen, 4,,°/, auf Haus- und Hof⸗ 
räume, Wege, Bewäfjer u. |. ıw. Bon den Forften und Hol— 
zungen (1883 566144 ha) find nur 45502 ha oder 8,,°/, 
Staatsforften. Die ſauerländiſchen Gebirgehaben noch große 
Zaubholgbeftände. Bon den Getreidearten werden Joggen 
und Hafer am meiften gebaut, danach Weizen und Gerite, 
Zerner baut man Kartoffeln, Buchweizen und ausgezeichneten 
Flachs und Hanf, auch etwas Hopfen und Obft. Das Siegener 
Land ift durch feine Kunſtwieſen berühmt. Die wichtigſten 
Bweigeder Viehzucht find Pferdezucht (beſonders im Hellwege), 
Scdweinezudt (vorzüglid) im Tieflande) und Nindviehzudt; 
weniger wichtig ift die Schafzucht. Berühmt find die weitfäli- 
fen Schinfen. Im Jahre 1883 zählte man 120646 Pferde, 
527605 Ninder, 416761 Schafe, 367844 Schweine und 
181 174 Ziegen. — Vor allem ift W. durd) feinen Reichtum 
anMtineralien, namentlid) an Steinkohlen und Eifenerz, aus— 
gezeichnet. Steintohlen werden in größter Dienge zu beiden 
Seiten der unteren Ruhr in den Gegenden von Bochum, Dort: 
mund und Hagen gewonnen, ferner im N. bei $bbenbüren, 
Das beſie und meiſte Eifenerz findet fid) im Siegener Lande, 
danach im Kreiſe Olpe und im Nuhrtohlengebirge. Ferner 
gewinnt man Zinfs, Kupfer- und Bleierze, Schweſellies, Ans 
timon, Quedjülber, Salz, Gips, Kalf, Vlarmor und Tüpfer- 
ton. Dlineralquellen gibt es zu Schwein, Lippfpringe, Dri— 
burg und Deynhaufen. — Mitdem Kohlen- und Eifenreichtum 
hängt die großartige Entwickelung der Induftrie in der füd- 
lidyen Hälfte der Provinz zufanımen. Obenan fteht die Eifen- 
und Stahlinduftrie in der Gegend von Bochum, Dortmund, 
Hörde, Schwelm, Sferlohn, Altena, Brilon und Giegen. 
Dazutommt die Fabrikation von Mejjings, Bronze= und Neu— 
filberivaren, Draht und Drahtiwaren, Glas, Xeder, Pulver, 
Holz, Thons und Marniorivaren, Zigarren u. ſ. w. Pie 
Gegenden von Kübbede, Herford, Bielefeld, Warendorf und 
Münfter find Hauptfige der deutſchen Leineninduſtrie. Die 
Baumwolliinduftrie wird befonders im Deünfterlande betrie- 
ben. Bedeutend ijt aud) die Bapierfabrifation. Handel und 
Verkehr werden durd) das dichte Eiſenbahnnetz (1889: 2195 km 
normaljpurige Eifenbagnen, 108,, km auf 1000 qkm Grund 
fläche) jehr gefördert. Von großer Bedeutung wird nad) feiner 
Vollendung der von Dortmund nad) der Emg führende Kanal 
werden. — Von der Gejamtbevölferung von 2204580 im 
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Sahre 1885 waren 1035869 Perfonen (47°/,) enangeliidie, 
1145632 (52°/,) katholifhe, 4044 (0,,°/,) ſonſtige Chriſten 
und 18935 (0,,°%/,) Israeliten. Faſt rein katholiſch ift der Re— 

ierung3bezirt Dünfter mit Ausnahme des Kreifes Tedfen- 
Burg ; das von Lippe, Braunſchweig und Walde umgrenzte 
Gebiet und defien weftliche Nachbarſchaft (die Kreiſe Hörter, 
Warburg, Paderborn, Büren und Wiedenbrüd) und das ehe: 
malige Herzogtum W. Die übrigen Gegenden find rein oder 
vorwiegend gvangeliih. Die Katholiken ehe unter den Bis⸗ 
tiimern Münfter und Paderborn, die Evangelifchen unter dem 
KRonfiftorium zu Münfter. W. gehört zum niederdeutfchen 
Spradjgebiet. An der Spitze des Unterrichtsweſens fteht die 
Aladernie zu Münfter mit einer katholiſch-theologiſchen und 
einer philofophiichen Fakultät. Es gibt ferner 21 Symnafien, 
zwei Brogymnafien, elf Realgymnafien, fünf Realpragyms 
naſien, zwei Gewerbeſchulen, ſechs Lehrer- und zwei Lehre⸗ 
rinnenſeminare, vier Taubſtummen- und zwei Blindenanſtal⸗ 
ten. Sitz der Provinzialverwaltung iſt Muͤnſter. Die Provinz 
zerfällt in die drei Regierungsbezirke Münſter mit elf, Minden 
mit elf und Arnsberg mit 21 Kreifen. Militäriſch bildet W. 
mit Ausnahme eines Heinen Teiles den Bezirk des VII. Ar- 




















Weſtgotland (Weftergötland), ſchwediſche Landſchaft zwi— 
ſchen dem Wener- und Wetterſee, iſt unter die drei Läns Skara⸗ 
borg, Elfsborg und Göteborg geteilt und zählt auf26488 qkm 
(1885) 816803 ©. 

Wer Ham(ipr. U-eſt Hämm), Stadt im Oſten Londons, zur 
englifhen Grafichaft Efier gehörig, zählt (1881) 128692 E. 

Weſthavelland, Kreiß im preußifchen Regierungsbezirt 
Potsdam, f. unter Havel. 

Wefthofen, Name mehrerer deutfcher Ortichaften. — Weit: 
hofen, Stadt im Kreiſe Hörde des preußiſchen Negierungs- 
bezirt3 Arnsberg (Weftfalen), an der Ruhr und an der Bahn: 
linie Shwelm-Schwerte-Soeft, hat eine evangelifche Kirche, 
Slodengiekereizc. und zählt (1890) 1855 €. Unweit davon liegt 
die fagenummobene Ruine Hohenfyburg. — Weithofen, 
Markiflecken im Kreife Worms der Heffiihen Provinz Rhein 
heilen, anı Seebad, hat eine evangeliſche und eine fatholifche 
Kirche, Weinbau und zählt (1890) 1740 E. — Weithofen, 
Dorf im Kreiſe Molsheim des elſaß-lothringiſchen Bezirks 
Unterelfaß, am Fuße des Geierfteing, hat eine bemerkenswerte 
Kirche in gotiſchem Stil aus dem 13. Jahrhundert, Obft- und 
Weinbau und zählt (1890) 1840 €. 


N 
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Nr. 6866. Weſtfäliſche Volkstrachten. 


meekorps, wozu auch ein Teil des rheinſändiſchen Regierungs— 
bezirls Düſſeldorf gehört. — Über die Geſchichte W.s f. 
unter Weſtfalen (alte Landſchaft). — Vgl. Freiligrath und 
Schüding, „Das malerifche und romantiſche W.“ (3. Aufl., 
Paderborn 1889); Löbker, „Wanderungen durch W.“ (6 Teile, 
Münſter 1873— 79). 

Weſtfäliſcher Friede, der von Deutfchland nach dem Drei- 
bigjährigen Kriege 24. Oftober 1648 mit Frankreich zu Mün— 
fter (Münfterfcher Triede), mit Schweden zu Osnabrück ab- 
gefchloffene Friede; f. unter Dreißigjähriger Krieg. — 
Vgl. von Meiern, „Acta pacis Westphalicae publica“ 
(6 Bde., Göttingen 1734— 36); Woltmann, „Geſchichte des 
W. 3.18” (2Bde.,Leipzig 1808); Sendenberg, „Geſchichte des 
Osnabrücker und Münfterfchen Friedens” (Frankfurt 1805). 

Weſtſäliſches Gericht, |. Femgerichte. 

Weſtfüliſcher Kreis, f.unter®eftfalen(alteLandidaft). 

Weſtfäliſche Pforte, |. Borta Weftphalica. : 

Wefflandern, belgiiche Brovinz, f. unter Flandern. 

Weltfrancien, fränfisher Landſtrich, ſ. Neuftrien. 

Weſt Galloway (fpr. U-eſt Gällouzeh), |. Wigton. 

Weſtghats, Gebirge, f. unter Ghats. 

Wefgoten, germanifches Volt, f. unter Goten. 

IA. Konv.⸗Lexikon. VIU. B 





Weſthoughton (fpr. U-eſthaut'n), Zabrifftadt in dev eng— 
liſchen Grafſchaft Lancafter, zählt (1881) 9197 E. 

Wefindien nennt man im Gegenfag zu dem afiatifhen 
Indien, dag Kolumbus in den von ihm entdedten Inſeln er= 
reicht zu haben glaubte, die Mittelamerika auf der atlantifchen 
Seite von 10—28° nördl. Br. und 60—85° wetl. L. (von 
Greenwich) vorgelagerte Inſelwelt, welche fi) von ben Halb: 
infeln $lorida und Yukatan im NW. bis zum Orinofodelta im 
SO. zieht, das Karibiiche Meer und zum Teil den Golf von 
Mexiko vom Atlantiſchen Ozean abſchließt und aus folgenden 
Gruppen befteht: 





Einw. 
Inſeln Einwohner | auf 
1 qk 


qkm 














won nn — 


Große Antillen . . 


— —— Sir 


3749000 





216845 


Bahamainfeln 14536 48000 3,8 
Kleine Antillen . — 11818 1081000 87,4 
Infeln unter dem Winde. . 2200 69000 81,4 


Bufammen || 245399 — 4897000 | 20,0 
Während die Bahamainfeln niedrige Kalkinjeln zwiſchen 
Korallenriffen find, befipen alle anderen Inſeln Gebirge, die 
62 
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auf Cuba (2375 m), Jamaila (2341 m) und Hayti (2184 m) 
am höchſten find, auf den faft durchgängig vulfanifchen Kleinen 
Antillen nur 1900 m (Dominica) erreichen. Das Klima ift 
durchaus tropifch, jedoch durch die Seewinde gemildert und 
fehr gleichmäßig, fo daß bei einer mittleren Jahrestemperatur 
von 26°C. der Unterjchied zwifchen dem wärmften und fühl- 
ſten Monat nur 4° beträgt. Das Gelbe Fieber und zur Regen- 
zeit fürchterliche Orfane, die fogenannten Hurricang (f. d.), 
fuchen die Iufeln heim. Die große Wärme und Fruchtbarkeit 
(163 cm mittlere Regenmenge) erzeugen eine üppige Vegeta= 
tion, in welcher Balmen, Baumfarne, Manglegebüjche, Kup: 
und Farbhölzer (Mahagoni-, Brafilien- und Kampeſcheholz, 
Zedern) hervorragen. Maniof, Yams, Bataten, Arromroot, 
Mais und Hülfenfrüchte jind die wichtigſten Nahrungspflan— 
zen. Bon großer Bedeutung ift W. durch den von den Euro: 
päern eingeführten Anbau von Zuderrohr, Kaffee und Tabat 
getvorden; auch Kakao, Baumwolle und Gewürze werden ge: 
baut. In der Tierwelt fällt die urfprüngliche Armut an 
Säugetieren, namentlich größeren, auf; fie iſt befonders durch 
Aguti, Wafchbär, Infeltenfrejfer, Nager, Kolibris, Papa: 
geien, Raubvögel, zahlreiche Sumpfdvögel, große Schild: 
tröten, zahlreiche Eidechjenarten, prachtvolle Inſektenarten 
und die verichiedensten Kruftentiere vertreten. Won Minera= 
lien werden Gold, Kupfer, Asphalt und Schwefel gefunden. 


Die Eingeborenen beftanden zur Beit der Entdedtung aus zwei 


Stämmen, den Arowak, von den Entdedern Indianos ge— 
nannt, und den Kariben. Durch die graufame Behandlung 
don jeiten der Spanier find die Arowak ganz, die Kariben bi 
auf wenige Reſte auf der Infel St. Vincent ausgerottet wor⸗ 
den. Als Erfag für fie wurden feit 1524 Negerſtlaven aus 
Afrika eingeführt; an deren Stelle traten nach Aufhebung der 
Sklaverei (zuerjt 18383 in den britifchen Kolonien, zulegt 1880 
auf Cuba) zum Teil Kulis aus Indien und China. Die 
Weißen machen etwa 31°/, der gefantten Bevölkerung aus, 
und unter ihnen die Spanier etwa 89°/,. Die günftige Lage 
zu Europa und allen drei Hauptteilen Amerikas und der 
Reichtum an Erzeugniffen haben die verfchiedenften europäi- 
{hen Nationen zur Erwerbung von Kolonien in W. angelockt 
Nach den Staaten verteilt fic) der Befiß folgendermaßen: 


























| Einw. 
Befigungen qkm | Einwohner | auf ı akm 

Spaniiche Kolonien . 128 148 2276000 17.7 
Britifhe Kolonien P 34500 1243000 36,0 
Franzöfifhe Kolonien . . 2 858 367000 128,3 
Niederländifche Kolonien . 1180 44.000 39,1 
Däniſche Kolonien 359 34.000 94,9 
Repubiik Hayti . . . 2. 23 911 850 000 28,0 
Dominikanische Repubtit . 63343 ' 350000 6,5 
Zu Venezuela. . 2... ' 1150 | 88.000 | 28,7 
Zufammen 245399 | 4897000 20.0 





Kolumbus entdeckte auf feiner erſten Reife (1492) zunächſt 
die Bahamainſel Guanahani oder San Salvador (12. Okto— 
ber), dann Cuba (27. Oktober) und Hayti (5. Dezember), auf 
der zweiten Reife (1493— 96) die meiften der Kleinen Antillen, 
die Birginifchen Inſeln, Bortorico und Jamaika, auf der brit- 
ten (1498) Trinidad. — Vol. Delitſch, „W.“ (im „Handbuch 
der Geographie und Statiftif” von Stein-Hörfelmann, Bd. 1, 
Abtlg. 4, Leipzig 1871); Eden, „West - Indies" (London 
1880); Southey, „History oftheWest-Indies“ (ebd. 1827). 

Weſtindiſche Hafelnüfe, j. unter Riefenhülfe. 

Weltinghoufebremfe (pr. U-eſtinghausbremſe), eine vom 
Amerikaner Weftinghoufe erfundene Luftdruckbreinſe, die bei 
der Bewegung des Eifenbahnzuges mit gepreßter Luft gefpeift 


wird und im geeigneten Moment durd) eine einfache Hebel: ! 


bewegung gleichzeitig auf alle Räder des Zuges zur Wirkung 
gebracht werden kann. 

Wefkapelle (Wefttappel), niederländiiches Dorf auf der 
Sitdwefttüfte der Inſel Walcheren, mit großem Damm gegen 
die Wellen, zählt (1887) 2080 Fifcherei treibende E. Die 
gleichnamige alte blühende Stadt ift faft ganz ein Raub der 

ellen geworden. 

Werp-Lothian, ſchottiſche Grafſchaft, |. Linlithgom. 

Weſtmacrott (ſpr. U-eftmälott, Sir Richard), Bildhauer, 
geb. 1775 in London, geit. 1. September 1856 dajelbft, war 
1793 — 97 Schüler der Alademie von San Luca in Rom und 








nad) feiner Rüdtehr in London ftarf befhäftigt für monu— 
mentale Rorträtitatuen und andere Denfmäler, die er mit 
energiſcher Auffaſſung, aber ohne große Feinheit der Durch⸗ 
bildung ausführte; fo mehrere in der Weitminfterabtei und 
in der St. Baulöfathedrale, auch die Statuen im Giebelfeld 
de3 Britiihen Muſeums. — Sein gleidhnamiger Cohn, 
NihardW., der Jüngere, geb. 1799 in London, geft. 19. April 
1872 in Kenfington, war al Bildhauer Schüler feines Ba- 
ter3, bildete ſich 1820—26 auch in Stalien und ſchuf in Lon— 
don neben einigen Porträtjtatuen viele Bildwerke des mytho— 
logischen und Iyrifchen Genres, aud) die Statuen des Biebel- 
feldes der Börfe und feit 1840 zahlreiche Büſten. Unter feis 
nen Schriften ift die bedeutendfte dag „Handbook of an- 
cient and moderne sculpture“ (1864). 

Weſtmanland, ſchwediſches Län im mittleren Schweden, 
umfaßt 6814,, qkm mit (1888) 134625 E., die namentlich 
Ackerbau und Viehzucht und bedeutenden Bergbau auf Eifen, 
Silber und Blei treiben. Das Gebiet hat fruchtbare Ebenen, 
zahlreiche Flüffe und Seen und ausgedehnte Wälder. Haupts 
ſtadt ift Wefterä3 (1. d.). 

Wepmenth (ſpr. U-eſimihdß), irifche Srafichaft in der Pro⸗ 
vinz Leinfter, hat zahlreiche Flüſſe und Seen, ausgedehnte 
Weiden und umfaßt 1835 qkm mit (1881) 71798 E., welche 
befonder8 Viehzucht, Aderbau und Leinweberei treiben. 
Hauptftadt ift Mullingar (ſ. d.). 

Werminferabtet(ipr. U:ejtminfterabtei) oder St. Peters 
Kollegiatlirde, in dem Stadtteile Weftminfter in Lon— 
don gelegene Kirche, gilt als das Pantheon des britischen Ruh⸗ 
mes; in ihr find faft ſämtliche englifche Könige beigejegt und 
zahlreiche verdiente Männer durch Denkmäler geehrt. Der 
Pla, auf welchem die W. Steht, war einft eine Themjeinjel, 
auf der König Sebert von Eifer eine Kirche baute, die 1065 
eingeweiht wurde. Einen gänzlichen Umbau derfelben unter- 
nahm Heinrich III. 1245 und Kihıte ihn fo weit, daß der Chor 
1269 feierlich eingeweiht wurde. Das ilbrige wurde in zient= 
li ununterbrodener Bauführung Hinzugefügt, die Weit: 
fafiade 1483— 1505 unter Heinrih VII. im fpätgotifchen 
Stile; nur die beiden Wefttürme erhielten erft 1735 und 1736 
nad dem Plane Ehriftopher Wreng, des Erbauers der Pauls— 
firche, ihren Oberbau. Die größte Länge, mit Einfchluß der 


| öftlichen Kapelle, beträgt 161 m. Den beiten Anblid der 


Außenfeite gewährt der freie Platz vor der Weftfaffade; noch 
reicher aber entfaltet jich die Ornamentif an der Nordfeite, 
wo der ftarf vorfpringende Kreuzarm mit feiner Yenfterrofe 
wehrfcheinlich den Haupteingang für diegroßen Prozefjionen, 
fomwie für die Krönungs- und Leichenzüge der engliichen Kö— 
nige bildete. Einen großen Teil der Sücfeite nehmen die 
Kreuzgänge ein, von denen aus man am Oftende in da8 von 
Heinrich III. erbaute achtedige Kapitelhaus gelangt. Den 
volften Gefamteindrud des Innern hat man beim Eintritt 
durch das Weftportal, aber aud) am Durchkreuzungspunfte 
neben dem Chor und den Kreuzarmen, wo fich auch die Mehr: 
zahl von Glaßmalereien älterer und neuerer Zeit, mit denen 
die Fenſter gefhmüct find, überbliden läßt. Unter den 
überaus zahlreichen dem Ruhme großer Männer gewidmeten 
Dentmälern find die meiften von zweifelhaften Kunſtwert, 
doch finden ſich auch einige künſtleriſch bedeutende darunter, 
3.8. von den modernen Bildhauern Weftmacott dem Ülteren, 
Chantrey, Gibſon, Nolletens, Woolner u.a. Größeres Inter: 
eſſe gewähren bie Chorfapellen, namentlich die ſchon genannte 
Kapelle Heinrih8 VII. Aus einem Hauptidiffe mit fünf 
tleineren Kapellen beftehend, ift fie von einer prachtvollen 
fädherartigen Dede übermwölbt, einer naturgemäßen Entwides 
tung des englifchen deforierten Stils. Unter ihren zahlrei: 
chen Grab⸗ und Ehrendentmälern ragt hervor das des Er— 
bauers, Heinrichs VII. von dem Italſener Torrigiano. Bon 
nicht minderem Intereſſe ift die Kapelle Eduards des Beken— 
ners; fie enthält den Schrein diefes Heiligen und unter den 
Srabmalen einige von großem Kunftwert. Vgl. Stanley, 
„Historical memorials of Westminster-Abbey“ (5. Aufl., 
London 1882). 

Wefminferpalaf (fpr. Useftminfterpalaft) heißt das ebenfo 
großartige al3 prachtvolle, von Barry (f. d.) gebaute eng⸗ 
liihe Parlamentsgebäube in London, hart an der Themie, 
defjen Bau 1837 begann und 1847 fo weit vollendet wurde, 
daß er mit dem Haufe der Lords und 1852 mit den Sitzungs- 
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räumlichkeiten für beide Häufer eröffnet wurde. Die äußere 
Ausfchmiüdung wurde 1868, die innere aber erft mehrere 
Sahre fpäter vollendet. Das einen Flächenraum von 3,,, ha 
bededende Gebäude, deſſen öſtliche Hauptfaffade 286 m lang 
ift, enthält 1100 Zimmer mit zum Zeil großartigen Woh— 
nungen für die Beamten, die Royal Gallery, dad Prinzen: 
zimmer, das Haus der Lords und daß der Bemeinen. 
An der Nordfeite befindet fich dev 97,,m hohe reich vergofdete 
Glockenturm, und an der Südweſtecke der mit feinen vier ihn 
frönenden Binnentürmen 102,, m hohe Bictoriaturm. Der 
inteveffantefte Teil des ganzen ift die Weſtminſterhall, 
ein ungeheurer von Säulen getragener Raum, wo alle Kö— 
nige biß auf Georg IV. ihr Krönungsfeſt feierten, wo Karl. 
zum Tode verurteilt, Oliver Cromwell als Protektor inftal- 
liert und mandjer Hochverratsprozeß verhandelt wurde. 
Wenmoreland (fpr. U-eftmohrländ), Srafihaft im nord» 
weftlichen England, von den Grafichaften Cumberland, Dur: 
ham, Hort, Kancafter und dem Iriſchen Meere begrenzt, um: 
faßt 2027 qkm mit (1881) 64191 E., welche beſonders Vieh⸗ 
zucht und in den fruchtbareren Gegenden Aderbau treiben. 
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(London 1855) u. ſ. w. und komponierte Symphonien, Kan— 
taten, Oratorien und zwei Opern („Il Torneo“ und „L’eroe 
di Lancastro“). — Sein Sohn und Erbe, Francis Wil— 
liam Henry Fane, zwölfter Graf von ®., früher gleich— 
falls Lord Burgberfh, geb. 19. November 1825, iſt Oberſt 
in der englifchen Armee. 

Weſton fuper Mare (ſpr. U⸗-eſt'n Bjuper Mähri), Stadt und 
ſehr beliebter Seebadeort in der engliſchen Grafſchaft Somer— 
ſet, zählt (1881) 12882 E. 

Weſtphal (Joachim) ſtrenglutheriſcher Theolog, geb. 1510 
(1511) in Hamburg, ſeit 1541 Prediger dafelbft, Fit 1562 
Superintendent, geft.dafelbft 16. Januar 1574, befannt durch 
zahlreiche Streitihriften gegen die mildere Nichtung in der 
tutherifchen Theologie und nody mehr gegen Calvin. Seine 
„Confessio fidei de eucharistiaesacramento* (Magdeburg 
1557) ift eine Art Befenntnisfchrift der lutheriſchen Kirche 
Norddeutihlands in Sachen des Abendmahls. Vgi. Münde- 
berg, „W. und Calvin“ (Hamburg 1865). 

Weſtphal (Karl Friedrich Otto), Pſychiatriker, geb.23. März 
1838 in Berlin, ſeit 1869 Profeſſor und dirigierender Arzt der 

































































































































































































































































Nr. 6866. 


Das Land iſt größtenteils gebirgig, hat viele nackte Hügel 
und Moorflächen, iſt aber anderwärts auch reich an Natur: 
[hönheiten. Hauptort iſt Appleby; größer und wichtiger 
ift Kendal. 

Weſtmoreland (jpr. U-eſtmohrländ, John Fane, elfter Graf 
bon), englifcher Diplomat, Gefhichtfehreiber und Komponift, 
geb. 3. Februar 1784 zu London, ftammt aus einer alten 
wallififhen Familie, deren jüngere Linie fih Vane fchreibt, 
und zu welder der berühmte republifanifche Parteiführer 
Sir Harrı) Bane (enthauptet 1662) und deſſen Nachkommen, 
die Herzoge von Cleveland, gehören. Der erjte Graf war Sir 
Franeis Fane, der, mütterlicherfeit3 mit den Grafen von W. 
aus dem Haufe Neville verwandt, 1624 zum Baron Bur: 
gherih und Brafen von W. erhoben wurde. Der elfte Graf 
hieß big zum Tode feines Vater? (1841) Lord Burgherfh, 
machte die Feldzüge inSpanien und Bortugal unter Welling- 
ton mit, deffen Nichte er 1811 heiratete, twurbe 1814 Geſand⸗- 
ter in Florenz, 1829 Mitglied des Geheimen Rats und 1841 
Geſandter in Berlin und war zuleßt 1851 —55 Botſchafter in 
Wien. Er ftarb 16. Oftober 1859 auf Apthorpehoufe (Nor: 
thamptonfhire). Erjchrieb „Erinnerungen aus den erften Feld- 
zügen des Herzogs von Wellington in Bortugalund Spanien“ 
(deutfch, Berlin 1852), „Ihe great European Congresses“ 


x 











Die Weftminfterabtet zu London. 


kliniſchen Abteilung für Geiftes- und Nerventranfe an der 
dortigen Uiniverfität, feit 1873 auch Mitglied der wiffenfchaft- 
lichen Deputation für das Medizinalivefen, befonder3 verdient 
durch feine Unterfuchungen der Nerven und des Rückenmarks. 
Er ftarb 27. Zanuar 1890 in Ronftanz. 

Weſtphal (Rudolf Georg Hermann), Philolog von Ruf, 
geb. 3. Zuli 1826 zu Obernfirchen bei Rinteln, 1857—60 
Brofeffor in Breslau, 1875—79 am Katkowſchen Lyceum zu 
Moskau, feitdem in Büdeburg wohnhaft, verdient um die 
Kenntnis der Rhythmik der Alten. Wir heben von feinen 
Schriften hervor „Syjtem der antifen Rhythmik“ (Breslau 
1865), „Geſchichte der alten und mittelalterlihen Mufit“ 
(28de.,ebd.1865— 66), „Srammatifder griehifhenSprace” 
(2 Bde., Jena 1870— 72), „Theorie der neuhochdeutichen Me— 
trif” (2. Aufl., ebd. 1877), „Allgemeine Theorie der muſikali— 
fen Rhythmik feit J. ©. Bach” (Leipzig 1880), „Die Mufit 
des griechiichen Altertum” (ebd. 1883), „Iheorie der muji= 
ſchen Künſte der Hellenen” (ebd. 1885—86) u. |. w. 

Weſtphalen, veraltete Schreibart für Weftfalen. 

Weftpoint (fpr. Useftpeunt), Dorf im nordamerifanifchen 
Unionsftante New Vorl, am Hudfon, ift Sitz der 1802 ge- 
gründeten Militäratademie, hat ein Marmorſtandbild Kos— 
ciuszkos und zählt (1880) 1412 €. 
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Wefport (ſpr. U-eſtpohrt), Stadt in der iriſchen Grafſchaft Hauptbeichäftigung ift der Aderbau. Im Jahre 1880 wurden 
Mayo, tft Hauptftation der Küſtenwachten, hat einen Hafen, über 14 Mill. Bufhels Mais, über 17/, Mil. kg Tabak, außer⸗ 
ein Seebad und zählt (1881) 4469 E. dem Weizen, Hafer, Buchweizen, Roggen erbaut. Im Jahre 

Wefpreufen, feit1878eineeigene Provinz des preußiſchen 1887 1wuıden 4,, Mill.t Kohlen gefördert (wovon ?/, ausgeführt 
Staates, vereinigt in fi) die alten Landſchaften Bomerellen, | wurden), 82300 t Eifen, über 3 Mil. Buſhels Salz, außer: 
PRomefanien, das Kulmer Land, die unmittelbaren Städte dem viel Petroleum. Große Holzihneide- und Mahlmühlen, 
Danzig, Elbing, Thorn ꝛc.; ſ. unter Preußen (Landſchaft). ; Gerbereien und Salzfiedereien liefern außerdem Ausfuhr: 

Weftpriegnitz, preußifcher Kreis, f. unter Priegnitz. | artifel. Die Zahl der gewerblichen Anitalten betrug 2375 

Wefpunkt oder Abendpunkt, einerdervier Hauptpunfte | mit ziemlich 14 Mill. DoU. Kapital. Eifenbahnen waren 
des Geſichtskreiſes, nämlich derjenige, in welchem die im (1885) 2704 km in Betrieb. An UnterrichtSanftalten gab es 
Aquator ftehenden Sterne untergehen und in welchem aud (1884) zwei Colleges, fieben Lehrerfeminare, fieben Hod): 
genau die Sonne an den Tagen der Nachtgleichen unter den ſchulen, 4097 öffentliche Schulen mit 102012 Schülern und 
Horizont Hinabfintt. 4648 Lehrern. Bon firhlichen Genoſſenſchaften herrſchen 

Weſtreenen van Tiellandt (Willem Hendrif Jakob, Ba: die Methodiften, Presbyterianer und Baptijten vor. In den 
ton van), niederländifcher Hiftorifer, geb. 2. Oftober 1783 im i Uniongtongreß jendet W. zwei Senatoren und vier Reprä— 
Haag, Auffeher der van Dammefchen Bibliothet und Münz- fentanten, in den Einzelfongre 26 auf vier Jahre gewählte 
fammlung, die er aud) beichrieb (2 Bde., 1808), unter König | Senatoren und 65 auf zwei Jahre gewählte Nepräfentanten. 
Ludwig Gehilfe am niederländifchen Reichsarchiv, nad) 1813 | Die Staatsſchuld ift abgetragen. Die Hauptitadt ift jeit 
auch parlamentarifch N, Er ftarb, zulegt Kurator der 1885 Charleston, wichtiger dagegen ift die frühere Hauptftadt 
Königlichen Bibliothel, 22. November 1848. Er ſchrieb nod) | Wheeling am Ohio, j 
„sGravenhage in de 13de eeuw“ (1804), „Recherches sur Westw., bei naturwilfenfchaftlichen Namen Abtürzung 
l’ancien forum Hadriani et ses vestiges près de la Haye“ | für den Snfeltentenner $. DO. Weſtwood (fpr. U:eftwudd), 
(1826), „Recherches surla langue nationaledela majeure | Inſpektor der Hopeianiihen Sammlungen in Oxford. 
partie du royaume des Pays-Bas“ (1830) u. f. w. Weſtward Ho (ſpr. U-eſtuahrd Ho), Seebad in der engli- 

Wehrhauderfehn, Dorf im Kreiſe Leer des preußifchen | jchen Grafſchaſt Devon, an der Mündung des Torridges, mit 
Negierungsbezirt3 Aurich (Provinz Hannover), von mehreren | einer Höheren Schule für Offiziersſöhne. 
fchiffbaren Kanälen, welche durd) die Leda mit der Ems ver-| Wefwind oder Abendwind, der aus Weiten kommende 
bunden find, durchzogen, hat eine enangelifche und eine katho: | Wind; derfelbe bringt Deutichland meift bewölften Himmel. 
liſche Kirche und zählt (1885) 2728 bedeutende Schiffahrt, Wetlugn, Kreisftadtimruffiihen®ouvernementKoftroma, 




















Torfgräberei und Aderbau treibende €. am gleichnamigen Zluffe, zählt (1885)4350 Handel mit Pelz⸗ 
Wefriding (ſpr. Useftreiding), der weſtliche Teil der engli- | werk u. f. w. treibende E. — Der 642 km lange Fluß ®. iſt 

ſchen Grafſchaft York (ſ. d.). ein linker Nebenfluß der Wolga unddurdfirömt die Gouverne⸗ 
Weſtrömiſches Reich oder Abendländiſches Kaiſer- ments Wologda, Koſtroma und Niſhnij Nowgorod. 

tum, ſ. unter Römiſches Reich. Wetſtein oder Wettſtein, ſchweizeriſche Gelehrtenfamilie, 


Weſtrußland, Name für die ehemals einen Teil Polens bil- urſprünglich aus Kyburg ſtammend. Am bekannteſten ſind 
denden weſtlichen ruſſiſchen Gouvernements Grodno, Kowno, die — drei Mitglieder derſelben: Johann Rudolf 
Minsk, Mohilew, Vodolien, Wolhynien, Wilna und Witebät | W., geb. 27. Oktober 1594 zu Baſel, ward 1645 Bürgermeifler 
mit einem Flächeninhalt von 420323,, qkm und (1885) | diefer Stabt, war Gefandter der Schweiz beim Abichluß des 
12774369 E. Weſtfäliſchen Friedens, ward 1653 in den Reichsadelsſtand er- 

Wenfernberg, Kreis im preußifchen Regierungsbezirk | hoben und ftarb 12. April 1666. — Johann Heinrich W., 
Frankfurt, mitdem Landratsamte in Droffen (1890:5058 E.); geb. 15. März 1649 zu Bafel, gründete in Amſſerdam ein ans 


derfelbe zählt auf 1142 qkm (1890) 45026 €. geiehenes Geſchäft als Buchdrucker und Buchhändler und starb 
Wer Troy (ſpr. U-eſt Treu), Stadt in den Vereinigten | hier4. April 1726.— — Johann JakobW. geb.5. März 1693 
Staaten von Amerika, ſ. unter Troy. zu Bafel, ward 1717 dort Dialonus, aber 1730 wegen Ab— 
Wef-Turkifkan, . unter Ruſſiſches Reich (O. Bentrals | weichung vonderreformierten Kirchenlehre entlaffen und ward 
afien) und unter Turkiſtan. 1733 Brofejfor in Amsterdam, wo er 23. März 1754 ftarb. 


Wefvirginien, einer der Vereinigten Staaten von Ame: | Sein Hauptwerk ift eine fritiiche Ausgabe des Neuen Teſta— 
rifa, bildete früher die Wefthälfte des Staate3 Virginia, trennte | ment? (2 Bde., Leiden 1751—52). Seine „Prolegomena“ 
fi, aber 1862 von demfelben, ging zu den Noröftanten über | (Umfterdam 1730) gab Loge neu heraus (Rotterdam 1831). 
und wurde 1863 als jelbfländiger Staat in die IInion aufge: | Wettaffekurangen (Wettverfiherung), ehemals in Eng: 
nommen. W., zwiſchen 37° 10° und 40° 38° nördl. Br. und | and Wetten, die zum Schein die Form von Berfiherungen 
77° 40° und 82° 40° weftl.L. (von Greenwich) gelegen, grenzt ! hatten und den Tod gewifjer, den Wettenden vermögensrecht⸗ 
im N. an Maryland, Pennſylvanien und Ohio, im Welten an ! lich gleichgültiger Berfonen betrafen. Sie wurden 1773 ver- 
Ohio und Kentudy, im ©. und D. an Birginia, und zählte | boten. 
1880-auf 64178 qkm 618457 E. (1890: 760448), darunter | Weltenenntman einen Vertrag, beidem Behauptung gegen 
18265 Fremde (7029 Deutiche), 25886 Farbige und 29 In: | Behauptung aufgeftellt wird, und derjenige Teil, deſſen Be- 
dianer. W. liegt auf dem Weftabhange der Ulleghanied und ı Hauptung fich als unwahr oder unrichtig herausstellt, dem an 
reiht von den rauheren und weniger fruchtbaren Plateaus dern einen Vermögensvorteil zu gewähren hat. DieW.n find 
diefe3 Gebirges big indag Thal des Ohios. Diebi8 600 m hoyen | nicht klagbar, doch darf der Obfiegende das ihm bereits Gelei- 
Gebirgsketten find meift mit Schönen Wäldern bededt, indenen ' ftete regelmäßig behalten. 

Ahornziderfabrifation und Bienenzucdt blüht; aufdenBerge Wette (Wilhelm zc. de), Theolog, |. De Wette. 
weiden und Prärien wird in weiter Ausdehnung Viehzudt. Wetter, |. Witterung. — Als bergmännifcher Ausdruck 
Be bejonder3 auf der nach Weften fid) ſenkenden gut ift W. foviel wie Luft (Grubenluft);f. Srubenmwetter und 
ewäfferten und auch für den Ackerbau pafjenden Hochebene. Schlagende Wetter. — Wetterbaum (Windbaum), ſ. 
Bon den Flüſſen gehört nur der im äuperiten NO. ent: | unter Wolken. — Wetterbüſche, ſoviel wie Hexenbejen 
ipringende Botomac nicht zum Gebiete des Ohios; legterem, | (f. d.). — Wetterfahne, foviel wie Windfahne (f. d.). — 
der die Örenze gegen ben gleichnamigen Staat bildet, ftrömen, , Wettergla3, foviel wie Barometer (j. d.). — Wetter: 
in der Reihenfolge von SW. nah NO. aufgezählt, zu der | karten find Karten über ein größeres Gebiet, mit Einzeid)- 
W. von Kentucky trennende Sandy River, der Great Kanawha, | nung der laufenden meteorologiichen Daten (Luftdruck, Ten: 
der wichtigfte, mit feinen Nebenflüfien Coale, Eit, Sauler und | peratur, Windrichtung und Stärke, NRegenmenge, Bemwöls 
Greenbrier, der einnah SW. ſich öffnendesLängenthal durch: | fung, Seegang u. ſ. w.) für ein über das Gebiet verbreitetes 
zieht, im Weften endlid ver Little Kanamha und der Monon- Stationsnetz, wie fie täglich von der deutſchen Seewarte und 
gahela, der von rechts den Cheat River empfängt. Das Klima | anderen meteorologiichen Zentralanftalten herausgegeben 
iſt gefund, aber etwas rauher al8 in Oftvirginien; der Boden | werden. Sie bilden die Grundlage für die Brognofe oder Bor- 
birgt bedeutende Steintohlen-, Salz: und Petroleumlager, die | herfagung des Wetters. Über Synoptiſche W. (f. unter 
vorzüglich im N. bei Wheeling eifrig ausgebeutet werden. Die | Synoptiich). — Wetterleuditen, eine zudende Licht: 
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eriheinung im Horizontgewölt an Sommterabenden, her: 
rührend entweder von jehr entfernten Gewittern vder von 
ſehr ſchallloſen eleftrifchen Entladungen in hohen Iuftver: 
dünnten Schichten der Utmofphäre. — Wetterprognofe 
oder Wetterprophezeiung, ſ. unter Witterung. — 
Wetterregeln, foviel wie Bauernregeln (f. d.), — Wet: 
terfäule, |. Trombe. — Wetterſcheide heißt derjenige 
Landſtrich, der die Kegenwolfen, Hagelwetter und befonders 
die Gewitter eutweder zur Nichtungsänderung nötigt oder 
fie dermaßen zeuftreut, daß die dahinter liegenden Gegenden 
davon nicht betroffen werden. Derartige Wirkungen vermögen 
aber nur höhere Gebirgszüge hervorzubringen, wenn die 
mit Wafjerdampf gefättigte Suft techtivinfelig oder ziemlich 
rechtwinkelig gegen fie triftt, wodurch diejelbe zu einem Nieder: 
Ichlage genötigt werden fann. In diefem Ginne ift z. B. in 
Deutichland dag Erzgebirge, derBöhmerivald 2c. eine Wetter: 
ſcheide. Beſonders langgeftredte und hohe Gebirge fünnen 
fogar die Mimatifchen Verhältnifje trennen wiez.B. der Hima— 
faya in Afien, dieffordifleren in Südamerifa und die Alpen in 
Europa. — Bettertelegrappie ift die in einem Nee von 
meteorologischen Stationen organifiertetägliche telegraphifche 
Berichterftattung der Stationsbeobachtungen an die betref- 
fende Zentralanftalt, fo z. B. an die deutfche Seewarte in Ham⸗ 
burg. Ihr Wert für das tägliche Xeben beruht weniger in 
einer thatfählich nicht erreichbaren genauen Wetterprognofe 
al3 vielmehr in den Sturmivarnungen für die Schiffahrt. 

Wetter, Name zweier preußifcher Ortichaften. — Wetter, 
Stadt im reife Marburg des preußifchen Regierungsbezirls 
Eaffel (Provinz Heffen-Nafjau), iſt Si eines Amtsgerichts 
und einer Oberförfterei, hat eine fhöne Kirche in gotifhem 
Stil, ein Fräuleinftift und zählt (1890) 1224 E. — Wetter 
{an der Ruhr), Dorf im Landkreiſe Hagen des preußiſchen 
— Arnsberg (Weſtfalen), an der Ruhr und 
an der Bahnlinie Hagen-Witten, hat eine evangeliſche Kirche, 
Hütten-, Walzwerfe zc. und zählt (1890) 5413 €. 

Wetter, recht3feitiger Nebenfluß des Mainzuflufjes Nidda 
in der beffifchen Brovinz Oberheffen, entfpringt auf dem Vo— 

elögebirge, fließt im allgemeinen ſüdlich und mündet bei 
Affenbeim, Nach der W. ift die Wetterau (f. d.) benannt. 

Wetterau heißt der fehr fruchtbare Landſtrich zwischen dem 
Taunus, den Vogelsberge, dem Main und derXahn, der von 
der Wetter, Uſe, Horla und Nidda durchfloſſen wird und gro: 
Benteil8 großherzoglich heififche8 Gebiet umfaßt. Das Ganze 
ift wie ein Garten angebaut und mit fruditbaren Feldern, 
Obſthainen und Reben bebedt. — Die W. war zu Reichszeiten 
ein fehr zerftückelte3 Gebiet, da8 den Fürften und Grafen von 
Solms, Nienburg, Stolberg u.f.w. gehörte, die das ehemalige 
Wetterauifhe Grafenfollegium bildeten. Die vier 
MWetterauifhen Reichsſtädte waren Sranffurt, Geln- 
haufen, Friedberg und Wetzlar. Vgl. Thudichum, „Rechts: 
geichichte dev W.” (Tübingen 1867). 

Welterbergh (Karl Anton), ſchwediſcher Dichter, geb. 
6. Juni 1804 zu Jönköping, feit 1872 Feldarzt außer Dienft, 
bat fich unter dem Pfeudonym Onkel Adam als Feuilleto- 
nift und Romanſchriftſteller ſehr beliebt gemacht. 

Wetteren (Weteren), Markiflecken im Ürrondifjement Den 
dermonde der beigiihen Provinz Oftflandern, an der Schelde 
und an der Bahnlinie Gent:Brüffel, hat eine Pulvermühle, 
Großgewerbe in Leinen, Wolle ıc. und zählt(1888) 11438 €. 

Wetterfifdy oder Schlammpeitzker, .unter Schmerle. 

Wetterhorn, ein 3708 m hoher Alpengipfel im Echmeizer: 
tanton Bern, der fich oben in drei Epipen zerteilt, welche dic 
Namen Hasli-Jungfrau, Rofenhorn und Mittel: 
horn führen. Die vier Lawinenzüge, die fih im Frühling 
vom W. herabfenfen, führen oft ſolche Schneemafjen in die 
Tiefe, daß fie der Sommer nicht zu ſchmelzen vermag. 

Wetterlaunig werden Hunde genannt, wenn fie Gras, vor: 
nehmlich die Halme gewifjer Getreidearten freien, um fich da- 
durd) zum Erbrechen zu reizen. Man bezeichnet dies im Volke 
als ein Anzeichen baldigen Regen; dod) wird die Erfcheinung 
durd) Eingeweidewürmer oder durch Verdauungzftörungen 
verurſacht. 

Wettermoos oder Drehmoos, Moosgattung, ſoviel wie 
Funaria L. (j. d.). 

Wettern, ſoviel wie Wetterſee(ſ. d.). 

Wetterſee oder Wettern, der zweitgrößte, ſehr fiſchreiche 
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Binnenſee Schwedens, eine Fläche von 1922,, qkm bededend. 
Er dehnt ſich in nordſüdlicher Richtung aus, läuft an beiden 
Enden ſpitz zu undhat eine Tiefe bis 126 m; fein Spiegel liegt 
88 m über der Oſtfee. Er gliedert ſich im N. in viele Heine 
Buchten, und feine Ufer find ftellenmeife recht fteil. Es gehen 
ihm nur Heine Slüßchen zu, und er wird Hauptfählid durch 
Quellen auf feinem Grunde gefpeift. Sein Abfluß geſchieht 
öftlih zur Oftfee durch den Motala-Elf. Der Schiffahrt werden 
durd das plößlihe Aufmwallen und durch feine eigentümlichen 
Wirbel, Strömfalde genannt, nicht geringe Schwierigleiten be= 
reitet. Der Bötafanal (f. d.) verbindet ihn mit der Oftfee und 
auch mitdem Skagerrak. Im W. befinden fich etliche Inſeln von 
denen die größte die 15km langgeſtreckte Wifing3ö ift. 

Wetterfteine, foviel wie Belemniten (ſ. d.). . 

Wetterfleingebirge, die größte Gebirgägruppe der Bayri= 
{hen Alpen, von Mitienwäld an der Sfar bis Ehrwald im 
Schanzthal ſich erfiredend, hat als höchſie Gipfel den Wetter- 
ftein (2478 m), die Dreithorjpite (2650 m), die Kothbachſpitze 
(2571 m), Scharnißſpitze (2682 m), den Wetterichroffen (2700 
m) und die Zugipige (2960 m), den höchſten Berg des Deute 
chen Reiches. Vgl. Waltenberger, „Drographie des W.3” 
(Aug3burg 1882). 

Wettin, Stadt im Saalkreiſe des preußiſchen Negierungs= 
bezirks Merfeburg (Provinz Sachſen), an der Saale, ift Sig 
eines Amtsgerichts, hat eine evangelijche Kirche, Zichorien— 
fabrif, Porphyrbrüche, Steintohlengruben und zählt (1890) 
3012 €. über der Stadt fteht das Stammſchloß des Haufes 
W., Winkelgenannt. 

Wetiin, das Fürſtenhaus, welches im Königs- und Her— 
zogsſtamme von Sadjfen blüht, hat zum Stammvater Dietrid) 
aus dem Haufe Bupfifi (in der Mark Merjeburg?), welcher 
982 in der Schlacht ſüdlich von Cotrone in Kalabrien fiel; 
feine Stammburg war ®. an ber Gaale, im N. von Halle. 
Dietrich vierter Nachkomme Heinrich I. (der Altere), Graf 
von Eilenburg, erhielt 1089 die Markgrafſchaft Meißen, welche 
von da an beim Wettiner Haufe verblieb. Auf ihn folgte 1108 
fein Vetter (Oheim ?)Thimo, aber fchon 1104 fein nachgebore= 
ner Sohn Heinrich II. (der Jüngere, geft. 1128), und erft auf 
diejen Thimos Sohn Konrad der®roße. Defjen Urenkel Hein- 
rich der Erlauchte (geft. 1288) erbte 1247 die Landgrafſchaft 
Thüringen und Friedrich der Gtreitbare (geft. 1428) erhielt 
1423 dag Herzogtum Sachſen mit der Kurmürde. Weiteres 
f. unter Sach ſen (Königreih, Gefhichte). Val. Poſſe, „Die 
Markgrafen von Meißen und das Haus W.” (Leipzig 1881); 
Hofmeijter, „Da3 Haus W.“ (Leipzig 1889). 

Wettingen, Gemeinde im Schweizerkanton Aargau, an der 
Limmat und an der Bahnlinie Zürich-Baden, (1888)1998 E. 
und ift befannt durch die ehemalige Eiftercienferabtei (1227 
gegründet und 1841 aufgehoben) mit herrlichen alten Glas— 
malereien; jet ift hier daS Kantonallehrerjeminar. 

Wettrennen, im weiteren Sinne dad Nennen zweier oder 
mehrerer Berfonen, d. h. das Beftreben, fei e3 laufend (Wett- 
lauf), fei e8 mittel3 Wagens (Wagenrennen), Fahrrades 
(Belocipedrennen) oder eines fonftigen Gefährtes, ſei e8 zu 
Pferde, in möglichft kurzer Zeit ein beftimmtes Ziel zu er- 
reihen, wobei der zuerjt Anlangende als Sieger aus dem 
Wettbetverb hervorgeht. Sm engeren Sinne jedoch bezeichnet 
man mit W. meist nur das Pferderennen, d.h. den 


Wettrennen 





Wettkampf von Reitern in Schnelligkeit und Gewandtheit 


in Uberwindung von Hinderniſſen. Zweck des Pferderennens 
iſt die Hebung der Pferdezucht, d. h. die Ermittelung der 
leiſtungsfähigſten Tiere behufs deren Verwendung zur Zucht. 
W. a ganz ebener Bahn, wo neben der Gemwandtheit 
des Reiter nur die Schnelligteit des Pferdes den Aus— 
ſchlag gibt, heißen Flachrennen; find Hinderniffe, wie 
Heden, Gräben, Wälle und dergl. zu überwinden, Binder: 
nisrennen. Beide fünnen Fodeireiten oder Herren— 
reiten fein, je nachdem die Reiter Jockeis oder Herren (gent- 
lemen) ind. Hindernisrennen heißenauch Steeple-Chaſes 
oder Kirhturmrennen(j.d.). Gewöhnlich, insbeſondere 
aber bei Flachrennen, werden die Gewichte der Reiter aus— 
geglichen durch Anbringung von Bleigewicdhten am Sattel 
und dgl. (f.auh Handicap). Ein W. ganz ohne Gewichts: 
außgleichung ift da8 Kagdrennen oder Jagdreiten, 
wobei ein Wild, Hirſch, Wildſchwein (ſ. Barforcejagd, 
Hetzjagd unter Jagd) oder ein Fuchs (Fuchsjagd) mit Huns 
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den und berittenen Jägern verfolgt wird. Das Ziel ift der 
Ort, mo daß Tier erreicht und erlegt wird. Die Schnitzel⸗ 
jagd, jest vielfad) in dem deutichen Heere gebräuchlich, ift ein 
Jagdreiten, bei welchen ein Reiter die Stelle des Fuchſes 
ſpielt, Bapierfchnigel zur Bezeichnung feines Weges ausſtreut 
und von einer Anzahl die Hunde daritellenden Reiter ſowie 
bon dem Haupttrupp der als Jäger Mitreitenden aufgefucht 
und verfolgt wird. Der Sieger ift derjenige, welder dem 
„Buche“ einen angebundenen Fuchsſchwanz oder in Ermange— 
lung desſelben eine auf die Schulter befeftigte Schleife oder 
dergl. entreißt. England, mofelbftzu Smithfield im 12. Jahr⸗ 
hundert nachweislid) die erften W. ftattfanden, bewahrt heute 
nod) den Borrang in W. aller Art (f. Derbyrennen). Sn 
unferem $ahrhundert haben die W. aud) in anderen Ländern 
Bee noreitung BeTunden jo Einbau nennen die R.bei Longchamps 
vor Paris, die W. in Baden-Baden, Charlottenburg, Hanno— 
ver u. ſ. w. f. auch Totaliſator und Buchmacherei. — 
über Rennpferde ſ. unter Pferd. — Vgl. Hazzi, „über die 
Pferderennen als weſentliches Beförderungsmittel der beſſeren 
Pferdezucht” (München 1826); von Heydebrand und der Lafſa, 
„Handbuch des Reitſports“ (Wien 1882); Nice, „History of 
tbe British turf“ (Qondon 1879); Silberer, „Handbuch des 
Rennſports“ (Wien 1881). 

Wettftein, Gelehrtenfamilie, |. Wetftein. 

Wettturnen, die gegenfeitige Schäßung und Meffung 
turnerifcher Fertigkeit, Vielfeitigkeit, Kraft und Ausdauer 
zwecks Ermittelung der Leiftungsfähigfeit und Fortſchritte 
einzelner oder ganzer Riegen, Vereine, Gaue und Kreiſe der 
beutfchen Turnerſchaft, unter Zugrundelegung der hierfür 
feftgefegten Beftimmungen, welche als anerfannte deutjche 
Wettturnordnung gelten. Hiernach hat jeder Wettturner an 
drei Geräten, in der Regel Ned, Barren und Pferd, je zwei 
dvorgeturnte und eine Kürübung auszuführen und außerdem 
au drei vollstümlicdhen Wettübungen anzutreten; als letztere 
gelten Hod)=, Weit- und Stabfpringen, Zaufen, Heben und 
Stemmen, Werfen und Stoßen, Hangeln und Klettern und 
Ringen. Bei der Wertung der Übungen ift die mufterhafte 
Durhführung, gewandte und ſchöne Ausführung und Körper: 
haltung, außerdem die Schiierigfeit in Schäßung zu ziehen. 
Die Wertung der Gerätübungen gefchieht nad 5 Punften, 
und zwar bedeutet 5 fehr gut, 4 gut, 3 genügend, 2 wenig ge: 
nügend, 1 ungenügend. Für die vollstümlichen Übungen 
find befondere Grundſätze aufgeftellt. E& gelten beim Hod= 
fpringen jeöcm über 120 cmeinen Bunft;Weitfpringen 
je 20 cm über 4 m einen Punkt; Stabhodfpringen je 
10cm über 170 cm einen Bunt; Steinftoßen (17 kg) je 
20 cm über 4 m Wurfweite einen Bunft; Gewichtheben 
(Stemmen) mit einer Hand (25 kg) je zivei Hebungen einen 
Punkt; dasfelbe mit beiden Händen (37'/, kg) je zivei 
Hebungen einen Bunft; Hangeln (an einem 3—4 cm ſtarken 
Tau) je Im Höhe über 6m einen Punkt; Schnelllaufen 
(200 m lange Bahn) jede Sekunde weniger als 85 Sekunden 
Laufzeit einen Punkt. Das Ringen findet außer dem vor= 
geichriebenen W. ftatt und unterliegt befonderen Beſtim— 
mungen; befiegt ift derjenige, welcher zuerft mit der Rückſeite 
des Körpers den Boden fiend oder liegend berührt, oder wer 
fich freiwillig für erfhöpft erflärt. Diejenigen Wettturner, 
welche in den Geräte- und volkstümlichen Übungen mindestens 
50 Punkte erzielt haben, erhalten Ehrenurfunden, die durch 
die meiften Buntte ausgezeichnete Hälfte der Sieger außerdem 
Eichenfränze. Die Sieger im Ringen erhalten nur Urkunden. 
Wertpreife (Geld oder Wertgegenftände) find ausgeſchloſſen. 

Wehel (Karl Friedrich Gottlob), begabter Schriftfieller und 
Dichter, geb. zu Baupen 14. September 1779, feit 1809 Leiter 
des „Fränkiſchen Merkurs“ inBamberg, tvo er 29. Juli 1819 
ftarb. Bon feinen Schriften find das Trauerfpiel „Herman: 
fried“ (Berlin 1818) und die „Schriftproben” (2 Bde., Bam⸗ 
berg 1814—18) hervorzuheben. 8. Funk (Kunz) gab feine 
„Geſammelten Gedichte und Nachlaß“ (Xeipzig 1838) heraus 
und befchrieb aud) fein Leben (ebd. 1836). 

Wehlar, Kreisftadt im preußifchen Regierungsbezirk 
Koblenz (Rheinland), an der Lahn und an mehreren Bahn 
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Wollſpinnerei 2c. und zäßlt (1890) 8093 meist evangelifche €. 


W. wird überragt von der Ruine Kalsmunt. W. war von 
1689— 1806 (Auflöfung des Deutfchen Reichs) Sig des von 
Speier hierher verlegien Reichs— 
fammergericht3 (f. unter Reich). 
Am 15. $uni 1796 fiegten hier die 
Dfterreiher und Sadjfen unter Erz» 
berzog Karl über die Franzoſen un: 
ter Sourdan. — Der Kreis W. 
umfaßt 530 qkm und zählt (1885) 
49783 meift evangelifche E. 

Wehpfein (Johann Gottfried), 
Drientalift und Reifender, geb. 19. 
Februar 1815 zu Olsnitz, ſeit 1846 
Dozent der arabifhen Sprache in 
Berlin, feit 1848 preußifcher Kon— 
ful in Damaskus, als welcher er 
1851 den Frieden zwilchen der türfifchen Regierung und den 
Drufen de3 Haurangebirges vermittelte und ſich 1860 der ver- 
folgten Chriften annahm, lebt feit 1862 al3 Privatmann in 
Berlin. Außer zahlreichen Abhandlungen veröffentlichte ev 
ee über Hauran und die Trachonen“ (Berlin 
1860). 

Wehfleine, find Schleiffteine (f. unter Schleifen) von 
parallelepipedifcher Zorın. 

Wenvelinghoven, Stadt im Kreife Grevenbroich des preu- 
Bifchen Regierungsbezirks Düfjeldorf (Nheinland), an der 
Bahnlinie Düren-Neuß, hat eine Fatholifche Kirche, einen 
Sudentempel, Zucerfabrif 2c. und zählt (1885) 2733 E. 

Werford (ſpr. U-⸗exfohrd), Grafſchaft in der irischen Provinz 
Leinſter, im Südoſten der Inſel, iſt teils ein wellenförmiges, 
teils ein gebirgiges, an der Küſte meiſt flaches Land und um: 
faßt 2333 qkm mit(1881) 123854 E., welche namentlich Vieh⸗ 
zucht, Uderbau und Fiſcherei treiben. Die größten Flüſſe find 
der Barrow und der Slaney. — Die Hauptftadt W., an der 
Slaneymündung in die Werfordbai ift Sit des Fatholifchen 
Biſchofs von Ferns, hat ein College, einen feihten Hafen, 
Schiffswerfte und zählt (1881) 12163 €. 

Wertö, Hauptitadt des Läns Kronoberg (f.d.) im füdlichen 
Schweden, am Gödrafee, unweit des Helgafeed und an der 
Bahnlinie Karlskrona-Alfveſta, ift Bifchofzfiß, hat einen jehr 
alten Dom, ein Oymnafium, eine Bibliothel von 14000 Bdn., 
Eifenhittten und zählt (1885) 6010 E. Auf einer nahen Inſel 
im Helgafee liegen die Trümmer von Schloß Kronoberg und 
unweit der Stadt liegt der Biſchofsſitz Oftrabo, der ehema= 
lige Wohnort Tegners. 

Wen (ſpr. U-eh), engliſches Wollgewicht, — 82,, kg. 

Wey (ipr. Wä, Francis), franzöſiſcher Schriftfteller und Ge— 
lehrter, geb. 12. Auguſt 1812 zu Befangon, 1852—80 Generals 
infpeftor der Archive in den Provinzen, geft. im März 1882 
zu Paris, jchrieb „Remarques sur la langue frangaise 
au XIX. siecle“ (2 Bde., Paris 1845), mehrere Romane, 
Neifewerfe, wie „Rome, description et souvenirs“ (1871; 
3. Aufl. 1874) u. a. m. 

Weybridge (pr. U-ehbridſch), Städtchen in der englifchen 
SraffhaftSurrey, hat ein katholiſches Seminar, eine Kapelle, 
in weldjer König Ludwig Philipp von Frankreich und die 
Herzoginnen von Nemours und Orlkans begraben liegen und 
zählt (1881) 3027 €. 

Weyden (Roger oder Rogier van der), als altniederländis 
{cher Maler der Gründer der Brabanter Schule, geb. 1399 
oder 1400 in Tournai, geft. 16. Suni 1464 in Brüffel, two er 
1436 Stabtmaler wurde und das Rathaus mit vier ſpäter durch 
Brand zerftörten Bildern ſchmückte. Seit 1449 fol er in Ita— 
lien.gemalt haben. Die Geftalten feiner Kirchenbilder find 
etwas edig und mager, die Köpfe ausdrucksvoll, dag Kolorit 
milde und lieblih. Zu feinen Hauptwerken gehören der foge: 
nannte Reifealtar Karl3 V. (um 1445), ein Slügelaltar mit 
der Gefchihte Johannes des Täufers, beide im Mufeum zu 
Berlin, und das Jüngſte Gericht im Hofpital zu Beaune in 
Burgund, aus der Zeit bald nach 1450 der fogenannte Mid» 
delburger Altar in Berlin, das Triptychon mit der Anbetung 





tv. 6367. 
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Das Wappen von Meplar. 


linien, ift Sig eines Amtsgerichts, Bergreviers und dreier | der Könige in der Binafothefzu Münden, einefehr bedeutende, 


Oberförftereien, hat evangelifche und katholiſche Kirchen, dar— 
unter den alten unvollendeten Dom aus dem 12.—15. Jahr 
hundert, einen Zudentempel, Gymnafium, Eifenerzgruben, 


von ihm mehrmals wiederholte Kreuzabnahme im Muſeum 
zu Madrid, die Sieben Saframente in den Diufeen zu Antiver= 
pen und Madrid und das vielleicht von ihm begonnene Jüngſte 
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Bericht in der Marientirche zu Danzig. Bgl.Wauters, „Ro- | 


ger van der W., ses oeuvres et ses elöves“ (Brüſſel 1856). 
Weyer (Sylvain van de), befgiiher Staat3mann,geb. 1802 
zu Töwen, wirkte 1831 al3 Minifter des Außern für die Wahl 
Leopolds zum König der Belgier, ging nad) defien Thron- 
befteigung als Gefandter nad) Xondon, war1845—46 Minifter 
de3 Innern, dann wicder Geſandter in London (bi 1867) und 
ſtarb 23. Mai 1874 dafelbft. Er veröffentlichte „Choix 
d’opuscules philosophiques“ (4 Bde. London 1863— 76). 
Sein Leben beſchrieb Juſte (3. Bde., Brüffel 1871). 
Weyermann (Satob Campo), niederländifcher Maler und 
Kunftfchriftiteller, geb. 9. Auguft 1677 in Breda, bildete ſich 
in Antwerpen für die LandichaftSmalerei aus, ergab fid) aber 
einem abenteuerlichen zügellofen Leben, das ihn 1729 nad) 
dem Haag führte, wo er die drei erften Bände feines leichtfertig 
zufammengejtellten Buches über das Leben der niederländi- 
ichen Maler ſchrieb, deſſen 4. Band 1769 in Dordrecht erſchien. 
Wegen mehrerer Angriffe auf die Oftindifhe Kompanie zu 
febenslänglichen Kerker verurteilt, ftarb er 1747 im Haag. 


Wezel (Sohann ꝛc.) 990 


Weymouthskieſer (Pinus Strobus L.), ſ. unter Kiefer. 

Weyprecht (Karl), Nordpolfahrer, geb.8.Ceptember 1838 
zu König (Heſſen), ſeit 1869 öſterreichiſcher Marineoffizier, 
unternahm 1872— 74 mit Payer (ſ. d.) eine Nordpolexpedifion, 
durch die Franz-Joſephland entdeckt ward. Er ftarb 29. März 
1881 zu Micgelftadt im Odenwalde. W. ſchrieb, Die Metamor: 
phoſen des Polareiſes“ (Wien 1878 ff.), „Praltifche Anleitung 
zur Beobadjtung der Bolarlichter und magnetifchen Erſchei— 
nungen in hohen Breiten” (1881}2c. Vgl. Littrow, „Karl W.“ 
(Wien 1881). 

Weyr (Rudolf), Bildhauer, geb. 22. März 1847 in Wien, 
two er jeit 1864 Schüler der Akademie und des Bildhauers 
Sofeph Cäſar war, ſich 1875 durch einen Tafelauffap für den 
Kaifer befannt machte und eine Statue des Kaiſers Karl VI. 
für da3 kunfthiftorifhe Mufeum ſchuf. Viel bedeutender ift 
fein Hochrelief des etwa 40 Figuren enthaltenden Bacchus⸗ 
zuges an der Faſſade des neuen Hofburgtheaters, deſſen defo- 
tative Arbeiten er großenteil3 ausführte. Dazu fommt eine 
große Reihe von Karyatiden für das naturgefchichtliche Mus 






































































































































Weygand (Hermann), Militärfchriftfteller, geb. 4. Mai 
1830 zu Darmitadt, jeit 1852 Nrtillerieoffizier in großherzog⸗ 
lich Heififchen Dienften, 1870 als Batteriefüihrer bei Gravelotte 
ſchwer verwundet, 1872 al3 Major verabſchiedet, 1872—86 
Randwehrbezirtsfommandeur in Erbad) i. O., feitdem in 
Darmitadt lebend, ſchrieb „Die deutihe Gewehrfrage” (mit 
Plönnies, Darnıftadt 1871), „Die technijche Entwidelung der 
modernen Präziſionswafſen der Infanterie” (3 Tfe., Berlin 
1872—76; 2. Aufl. 1878), „Das franzöfische Infanterie 
gewehr M/74“ (ebd. 1876), „Das franzöfiihe Marinegewehr 
M/78” (ebd. 1879), „Taſchenballiſtik“ (ebd. 1881) u. a. m. 
Auch überfepte er „Die Balliftil der gezogenen Feuerwaffen“ 
(ebd. 1882) und „Das Infanteriefeuer” (ebd. 1885) aus dem 
Niederländifchen. 

Weyhers, Tleden im reife Gersſeld des preußifchen Re— 
gierung3bezirt3 Caſſel (Provinz Hefien-Nafjau), ift Sitz eines 
Amtsgerichts, hat eine Tatholifche Kirche und (1890) 608 E. 

Weymouth (fpr. U-ehmödß), Name einer englifhen und 
einer amerilanishen Stadt. — Weymouth, Stadt in der 
englifchen Grafſchaft Dorfet, liegt am Kanal an derMündung 
de3 Weys, ift Sit eines deutichen Konſuls, hat Hafen, Seebad, 
Schiffswerfte und zählt mit dem gegenüberliegenden Mel: 
combe-Regi$ (1881) 13715 E. — Weymouth, Stadt in 
der Sraffhaft Norfoltdes amerilanischen Unionsſtaates Maf- 
ſachuſetts, Hat zahlreiche Fabriken und zählt (1885) 10740 E. 


















































feum und das Grabdentmal der Opfer des Ringtheaterbrandes 
dom Jahre 1881. 

Weyrauch (Ernft von), Staatsmann, geb. 3. Augujt 1832 
zu Neutirchen in Kurheſſen, feit 1858 im Turhefjiihen Staat3- 
dienft, hier zulett (1866) Legations- und dortragender Nat 
im Minifterium des Auswärtigen, ward nach der Einverlei- 
bung Heſſens 1868 Landrat des Landkreiſes Caſſel, 1881 Kon- 
fiftorialpräfident in Caffel und 22. April 1891 Unterftaat3- 
jefretär und Abteilung3direftor im preußischen Rultusminifte= 
rium. Bon 1879—82 war er konſervatives Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes und 1887—91 des NReichstages. Durd) 
Kaifer Friedrich erhielt er 1888 den Adel. 

Weyfe(Chrijtoph Ernft Friedrich), Romponift, geb.5. März 
1774 in Altona, gejt. 8. Oftober 1842 in Kopenhagen, wurde 
durch feinen Großvater, der Kantor in Altona tvar, und durd) 
den Hoffapellmeifter Schulz in Kopenhagen ausgebildet. Er 
ſchrieb einige beifällig aufgenommene Opern, ‚mehrere kirch— 
lihe Gefang3werfe, eine Symphonie, Duvertüren und Kla— 
dierfonaten. 

Wezel — Karl), Romanſchriftſteller und Luſtſpiel— 
dichter, geb. 81. Oltober 1747 zu Sondershauſen, verfiel 1786 
in Wahnſinn und ftarb 28. Kanuar 1819 in Sonder&haufen. 
Seine „Luftfpiele” (4Bde., Leipzig 1778—87) enthalten treff⸗ 
lihe Züge, fließenden Dialog und geſchickte Charakterzeich⸗ 
nung. Bedeutenderes aber leiſtete erim Roman; insbeſondere 
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ſind die, Lebensgeſchichte Tobias Hnauts, des Weiſen“ (4 Bbe., 





Leipzig 1773—76) und der komiſche Roman „Hermann und 
Ufrite” (4 Bde., ebd. 1780) erwähnenswert. — 

Wiarfe (ſpr. Huahrf), ein wegen feiner Schönheit (beſon⸗ 
ders im Wharfedale) berühmter recht3feitiger Nebenfluß der 
Ouſe in der englifchen Grafſchaft York; er wird bei Tadcafter 
jchiffbar und mündet oberhalb Camwood. 

Wiyately (fpr. Huzehtli, Nihard), englifcher Theolog und 
Staatsmann, geb. 1. Februar 1787 in London, feit 1825 Prä- 
fident von St. Alban’ Hal in Orford, feit 1830 Vrofeffor der 
Nationalökonomie dafelbft, feit 1831 Erzbifchof von Dublin, 
woer, hochverdient um Herftellung des kirchlichen Friedens, 
8. Oftober 1863 ftarb. Er jhrieb „Elements of rhetoric“ 
(deutjch, Gotha 1885) u. f. w. Sein Tagebuch veröffentlichte 
feine Tochter, feinen Briefwechiel nebjt Biographie J. Wha— 
tely (2 Bde., 2. Aufl., 1868). 





Nr. 6369. 


Charles Wheatſtone (geb. 1802, geft. 19. Oftober 1875). 


Wyhatmanpapier (fpr. Huottmänpapier), ein den Namen 
des Fabrikanten tragendes Zeichenpapier, welches ſich befon- 
der3 zum Malen mit Wafferfarben eignet. i 

Wheaton(ipr.Huiht'n, Henry), nordamerikaniſcher Staat3- 
mann und Schriftfteller, geb. 27. November 1785 zu Provi⸗ 
dence (Rhode-Island), feit 1816 Advokat beim Obergerichts- 
hof in Wafhington, dejien Entfcheidungen er (12 Bde., 1816 
bi3 1827) veröffentlichte, ward 1825 Mitglied des für den 
Staat New Horf niedergejegten Verfaſſungsausſchuſſes. Yon 
1835 —45 Gefandter in Berlin, ftarb er 11. März 1848 zu 
Norbury (Maffachufetts). Seine Hauptwerke find „History 
ofthe Northmen, or Danes and Normans“ (Xondon 1831), 
„Elements of international Jaw“ (in franzöfifcher Bearbei- 
tung, 2 Bde., 5. Aufl., Leipzig 1874; aud) herausgeg. von 
Boyd, London 1880), „History ofthelaw of nations“ (fran= 
zöſiſch, 4. Aufl., Xeipig 1865) und „Histoire des progrös du 
droit des gens en Europe et en Amérique depuis la paix 
de Westphalie“ (2Bde., 3. Aufl., Leipzig 1854). Einen Som: 
mentar zu feinen Hauptwerken nebjt Biographie veröffentlichte 
Lawrence (ebd. 1868— 80). 5 

Wheatſtone (fpr. Huihtiton, Charles), berühmter eng: 
liſcher Phyſiker, der fih namentlid um die Einführung und 
Berbejjerung des eleltromagnetifhen Telegraphen Verdienſte 
erworben hat, geb. 1802 in Glouceſter, Brofefjor am King's 
College zu London, geft. 19. Oltober 1875 in Paris. Er er: 
fandden Zeigertelegraphen und das elektromagnetiſche Alarm⸗ 
fignal und regte die Erfindung des Stereoffop3 an, wiederholt 
auch ſchriftſtelleriſch thätig. 


White (Andrew ꝛc.) 992 


Wyen noneſche Grüne (ipr. Huihtftonide 8.) nennt man 


eine nad) Wheatjtone® Angabe durch Querſchließung herge— 
ftellte Ausgleichung des Leitungswiderftandeg bei elektriſchen 
Strom und Widerjtand2mejjungen. 

Wheeler (ſpr. Huihler, William U.), amerikanischer Staat3- 
mann, geb. 30. Juni 1819 zu Malone im Staate New Hort, 
Advofat daſelbſt, jeit 1849 politifch wirkſam ala Mitglied der 
Aſſembly, des Staat3fenat3 und des Kongrefies, 1877—81 
Vizepräfident der Vereinigten Staaten, dann wieder Advokat 
in Malone, geft. dafelbft 4. Juni 1887. 

Wheeler ſſpr. Huihler, George M.), amerifanifcher Reifen 
der, geb. 9. Oktober 1842 zu Örafton (Maſſachuſetts), Offizier 
der Unionsarmee und 1869—79 Leiter vieler vom Kriegs— 
minifterium ausgerüfteter Erpebitionen zur Erforſchung der 
weſtlichen ®ebiete. Seit 1879 Kapitän, trat er 1888 in den 
Nuheftand. Veröffentlicht wurden die Ergebniffe diefer Expe— 
ditionen in Wafhington (1875 fj.). 

Wheeling (fpr. Huihling), Hauptftadt der Grafſchaft Ohio 
im amerifanifchen Unionsſtaate Weſtvirginien, am Ohio, hat 
21 Kirchen, eine Akademie, College, Eifenhütten 2c. und zählt 
(1880)30737 €. Die Umgegend liefert Steinfohlen und Eifen. 

Wyhewell (ſpr. Hjuhel, William), berühmter englifcher Phi- 
loſoph, geb. 24. Mai 1794 zu Lancafter, geft. 6. März 1866 
als Bizefanzler der Univerfität Cambridge. Sein Hauptmwerf 
ift die „History of the inductive sciences“ (3 Bbe., Rondon 
1837; 3. Aufl. 1857; deutfch von Littrow, 3 Bde‘, Stuttgart 
1839— 42); außerdem heben wir nod) jeine „Elements of 
morality, including polity“ (2 Bde., 4. Aufl. 1864) hervor. 
Sein Leben beſchrieb Todhunter(2 Bde., London 1876). 

Wyig (pr. Huid), ſ. Tory und Whig. 

Whipple (jpr. Huippl, Edwin Percy), namhafter nord» 
amerifarifher Effayift, geb. 8. März 1819 zu Öloucefter 
(Maſſachuſetts), bis 1860 Kaufmann, geft. 16. Juni 1886 in 
Bofton. Seine „Complete works“ erlernen in 6 Bänden 
(Bofton 1882), jpäter nod) „Recollections of eminent men“ 
(1887), „American literature“ (1887) und „Outlooks on 
society, literature and politics‘' (1888). 

Whiskey (fpr. Huisfi), in England und Srland beliebter 
Branntwein, deffen befiere Sorten nur aus Gerftenmalz oder 
Weizenmalz mit einem geringen Zufag von Hafer bereitet 
werden. 

Whipt (engl., ſpr. Huift), ein aus England Herübergelom- 
menes Kartenſpiel, dag unter vier Perfonen mit den 52 Blät- 
tern einer franzöfifchen Karte gefpielt wird. Trumpf (& tout) 
wirddurd) diezulegt außgegebene Starte bezeichnet. Außer den 
Tricks (d. i. den über den ſechſten hinausgehenden Stidyen) 
zählen die Honneurg (AZ, König, Dame, Bube und Zehn). 
Zehn Points machen eine Partie, zwei Partien hintereinander 
einen Robber. Vgl. Codelberge-Dugele, „Das rationelle W.“ 
(Wien 1882). 

Whiſtler (fpr. Huißler, George Waſhington), amerifa= 
niſcher Ingenieur, geb. 19. Mai 1800 in Fort Waine (In— 
diana), war feit 1819 beim Topographendienft angeftellt und 
Lehrer an der Kriegsſchule in Weitpoint, machtedann die Vor⸗ 
arbeiten für den Bau der Baltimore-Ohio-Eifenbahn und der 
Bahn von Worcefternad Albany, bei welcher er zuterft den Ein— 
jluß der Prümmungen und Steigungen auf die Betrieb3fojten 
darftellte. Im Jahre 1842 wurde er zur Mitwirkung beim 
Bau der Bahn von Petersburg nad Moskau berufen und 
ftarb 7. April 1849 in Petersburg. 

Wyhiſton (ſpr. Huift'n, William), englifcher Phyſiker, Philo— 
ſoph und Theolog, geb. 9. Dezember 1667 zu Norton, geſt. 
22. Auguſt 1752 zu London. Er ſchrieb „Praelectiones 
physico-mathematicae“ (1710), „Primitive christianity 
revived“ (5 Bde., 1712) u. |. tv. Seine Autobiographie um 
faßt 3 Bde. (Rondon 1749— 50). 

Whitby (ipr. Huittbih), jehr alte Stadt in der engliſchen 
Srafihaft York, ander Mündung des Esks in die Nordjee, hat 
einen Hafen mit zwei großen Molen und ſchönem Kai, ein 
Muſeum, Seebäder, Schiffbau und Handel und zählt (1881) 
14081 €. Nahe der Stadt liegen die großen Ruinen einer 
Abtei und in einiger Entfernung berühmte Alaunwerke. 

Whitchurch (fpr. Huittihörtih), Stadt in der engliſchen 
Srafihaft Shrop (Salop), an mehreren Bahnlinien, zählt 
(1881) 3756 €. 

White (ſpr. Hueit, Andrew Dickſon), ameritaniſcher Hijto- 
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rifer und Diplomat, geb. 7. November 1832 zu Homer (Staat 
New York), feit 1866 Präfident der Cornell: Univerfität in 
Sthaka, 1879— 81 Gefandter inBerlin. Er ſchrieb, Loctures 
on mediaeval and modern history" (Detroit 1861), „The 
new education‘ (1868), „Ihe warfare of science‘ (2. Aufl. 
1877), „Studies ingeneralhistory and the history of civi- 
lizatiun“ (1885) u. ſ. w. 

Witte (fpr. Hueit, Charles), engliſcher Schriftfteller, geb. 
16. Sanuar 1793 in Shropfhire, on 1827 als Oberſt jeinen 
Abſchied, machte 1830—33 den Unterhändler in ben belgifchen 
Angelegenheiten und ftarb im Oftober 1861 zu Brüfjel, Er 
ſchrieb u. a. die Romane „Herbert Milton” (3 Bde., Aachen 
1828), „Urthur Beverley“ (3Bde.,ebd.1830), „Die heimliche 
Ehe“ (3 Bbe., ebd. 1837) u. |. w. fowie „The Belgic revolu- 
tion in 1830" (2 Bde., London 1835) und „Three years in 
Constantinopel“ (deutich, 2 Bbe., 3. Aufl., Berlin 1844 f.). 

White (Ipr. Hueit, Henry Kirte), englifcher Dichter, geb. 
21.März 1785 zu Nottingham, geft. 19. Oftober 1806; feinen 
Nachlaß gab Southey Heraus (neue Aufl. 1878). 

Wiiteboys (pr. Hucitbeuß,d.i. Weiße Burfchen), feit 1760 
die ftärkite unter den vielen Vereinigungen von Defenders, 
welche fich im 18. Sahrhundert in Irland bildeten, um harte 
englifche Grundherren und Beanıte zu beitrafen, beftehend, big 
nach der Ratholitenbill von 1832 durch O'Connell (f. d.) die 
Repealaſſociation geftiftet wurde, welche afle Elemente bes 
iriſchen Widerftandes gegen England in fid) vereinigte. — 
Vgl. Moore, „Memoirs of the life of Captain Rock“ (Xon- 
don 1824); dagegen „Captain Rock detected‘ (ehd. 1824). 

Whitedjapel (dor. Hueit⸗tſchäppl), öſtlicher Stadtteil Lon⸗ 
dons, amt linken Themſeufer, gehört zur Grafſchaft Middlefer 
und Jahlt (1881) 71850 ©. 

Whitefield (ſpr. Hueitfihld), Yabrikftadt in der englifchen 
Graffhaft Rancafter, am Irwell, zählt (1881) 9516 E. 

Whitefield (ſpr. Hueitfihld, George), Mititifter der Metho- 
dijten, geb. 16. Dezember 1714 zu Glouceſter, jtudierte jeit 
1733 zu Oxford und trat dabei mit Wesley(ſ. d.) in Verbin⸗ 
dung, trennte fid} aber 1741 von ihm und gewann einen Teil 
der MetHodiftengemeinden (Whitefieldianer)für fih. W. 
ftarb 80. September 1770 zu Newbury bei Bofton. Eine 
Samntlung feiner Werle (Briefe, Predigten 2c.) erichien 1771 
(6 Bde.; Auswahl London 1867). Eine englifche Biographie 
gab Tholuck deutſch Heraus (Leipzig 1834), eine ausführlichere 
ſchrieb Tyerman (2 Bde., Rondon 1877). 

Whitehall (ipr. Hueithoßl), Stadt im amerikaniſchen 
UnionsfiaateNtew York, Shoe), 14.270 gewerbfleißige E. 

Mhitehaven (pr. Hueit-häww'n), Stadt in der englijchen 
Grafſchaſt Cumberland, in einer Bucht der Srifchen See, hat 
Koplengruben, Hochöfen, einen Hafen mit drei Molen, Schiffs 
werfte, Segeltuchfabrikation, anſehnlichen Handel und zählt 
(1881) 19295 €. Seinen Aufſchwung verdantt c8 beſonders 
den reihen Kohlengruben de8 Earl von Lonsdale. Das 
Kohlenfeld von W. (Cumberland Coalfield) ift eines der be- 
deutendften in England, das ſich felbft einige Seemeilen unter 
das Meer erjtredt. 

Wyhiteloche (pr. Hueitlod,SirBulftrode), englifcher Staats⸗ 
nann und Hiltorifer, geb. 6. Auguft 1605 zu London, Sad: 
walter, 1640 Mitglied des Langen Parlaments, unter "Srom- 
well Geſandier in Stockholm, geit.28. Januar 1676 auf einem 
feiner Güter in England. Sein Hauptwerk find die „Memo- 
rials of the English affairs from the beginning of the reign 
of Obarles I. to the Restoration“ (4 Bde., neue Aufl, Or: 
ford 1853). Seine „Memoirs“ erfchienen London 1860. 

White Mountains (ipr. Hueit Maunt'ns, d. h. Weiße 
Berge), Gebirge im amerikaniſchen Uniongftaate Neuhamp: 
ihire, deſſen höchſter Gipfel der 1900 m Hohe Mount Wafhing: 
ton ift, aufdefjen Spipe man mittels Eifenbahn gelangen fann. 
Wegen der großartigen Schönheit des Gebirges führt es aud) 
den Namen Amerikaniſche Schweiz. 

White River (pr. Hueit Kircmwer, d. i. Weiher Fluß), 
800 km langer rechter Ichiffbarer Nebenfluß des Miffiffippis, 
welcher in den Ozark Mountains entipringt, links den Black 
River aufnimmt und im amerikaniſchen Uniongftante Arkan⸗ 
ſas mündet. Eriſt 560 km weit ſchiffbar. Den Namen W. R. 
führen noch viele andere weniger wichtige Flüſſe. 

White Sulphur Springs(ſpr. Hueit Sjölför Springe), Ort 
in der Grafſchaft Greenbrier des amerikanischen Unionsſtaates 


Ill. Ronv.»Leriton. VDI. 


tifer und Diplomat, geb. 7. November 1832 zu Homer (Staat ı Weftvirginien, inien, am Howard Creek, hat große Hotels, eine 
DMineralquelle und zählt (1880) 1499 €. Der Ort ift ein be= 
liebter ——— 

Whithorn (ſpr. Huitt-horn), Dorf in dev ſchottiſchen Graf⸗ 
aft Wigtown, hat Ruinen einer Abtei und einer Kathedrale 
aus dem 12. Jahrhundert und zählt (1881) 1643 E. 
Whitman(ipr. Huittmän, Walt), amerifanifcher origineller 
Dichter, geb. 31. Mai 1819 zu Weft Hills auf Long Island 
(Staat New York), veröffentlichte „Leaves of grass“‘ (zu: 
legt Bhiladelphia 1886; deutfch in Auswahl 1885). Gein 
Leben befchrieben Burke (Philadelphia 1883) und Knortz (Nerv 
Nort 1886). 

Whitney (fpr. Huittni), 4404 m hoher Berg in ber Gierra 
Nevada in Kalifornien, auf welchem ſich eine Sternwarte und 
ein phyſikaliſches Obfervatorium befindet. 
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Bu —— (geb. 21. Dezember 1803, 
. 22. Januat 1887). 


Whitney (fpr. Huittni, Willtanı Dwight), namhafter ame- 
tifanifher Sprachforſcher, geb. 9. Februar 1827 zu Northamp⸗ 
ton (Maſſachuſetts), ſeit 1854 Profeffor zu Newhaven, am 
befannteften durch feine Schriften „Language and its study“ 
(Nerv York 1867; deutfch von Zolly, Münden 1874; in ab» 
gefürzter Form engtifch 4. Aufl, Xondon 1884), „Life and 
growth oflanguage“ (Gondon 1875; deutſch, Zeipzig 1876), 
„Oriental and linguistic studies“ (2 Bde. New York 1872 
bi3 1874), „Sanskrit grammar“ (2. Aufl., London 1889; . 
deutjch von Zimmer, Reipzig 1879; ‚mebft Anhang, ebd. 1885) 1c. 

Wiitfable (ſpr. Huittitegb’l), "Stadt an der Nordküſte der 
englifihen Grafſchaft Rent, unweit der Swalemündung i in ben 
Themfebujen, hateinen Hafen, ein Seebad, liefert die berühm— 
ten Nativeauftern und zählt (1881) 4882 E. 

Whittier Huittjer, John Greenleaf), amerikaniſcher 
Dichter und Schriſtſteller, geb. 17. Dezember 1807 zu Haver⸗ 
bil, Quäker, feit1840 wohnhaftzu Amesbury (Maſſachuſetts). 
Die erjte vollftändige Ausgabe feiner Gedichte erjchien 1857 in 
Bofton, eine Geſamtausgabe feiner Dichtungen (poetische Er= 
zählungen, Idyllen und Romanzen) 1876, feiner Proſaſchrif⸗ 
ten 1866. W.3 „Snow-Bound“" verdeutfchte Knorg in „Zwei 
amerifanijche Idyllen“ (1879). Eine Geſamtausgabe feiner 
Werte erfhien in 7 Bdn. 1889. W.s Leben beichrieben Ken 
u ee 1882) und Underwood (n. Ausg, London 1883). 

Whitworthlipr. Huittuohrdß), Sabritftadt in derenglifchen 
Grafſchaft Lancaſter, zählt (1881) 10101 €. 
Whitworth(ipr. Huittuohrdß, Stegofeph), englifcher Ma⸗ 
63 
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ſchinenbauer und ſchinenbauer und beſonders als Begründer des Werkzeug: | auf dem fi als Begründer des Werlzeug- 
mafcdinenbaues berühmt, geb. 21. Dezember 1803 zu Stod- 
port, Fabrifant in Dandefter, geft.22. Januar 1887 in Monte 
Carlo, Erfinder der Withworthbüchſe und der With- 
wo rthlanone, aud) wiederholt ala Fachſchriftſteller thätig. 

Whydah (ſpr. Hueidah) oder Weida, Hafenplatz in Daho⸗ 
med (j.d.), war früher einer der wichtigften Sklavenmärkte, ift 
jegt der Hauptftapelplag für Balmöl und Palmkerne und hat 
ca. 20000 E., ein portugiefifches Fort, Namens Ajuda, mit 
kleiner Befagun eine angöfifche Milfion und europäifche 
Handelshäuſer. AAN durch feinen Schlangenkultus. 

Whymper (fpr. Huimper, Edward), englifcher Bergiteiger, 
geb. 27. April 1840 in London. Er beitieg 1861 zum erjien- 
mal den Mont Pelvour in den Franzöſiſchen Alpen und 
1864 die noch höhere Pointe des Ecring, 1865 das Matter- 
born, drang 1867 zum erftenmal und wieder 1871 in das In⸗ 
nere des nordweſtlichen Grönlands ein, durchwanderte 1879 
bis 1880 das Hochgebirge von Ecuador und beſtieg auch wieder⸗ 
holt den Chimborazo. Er fchrieb „Scrambles amongst the 
Alps in the years 1860— 69° (deutich, Braunfchweig 1872; 
neue englifche Ausg. unter dem Titel „The ascent of the 
Matterhorn“, 1880). 

Whymper (fpr. Huimper, Frederich), englifcher Reifenber, | 
geb: 20.Zuli 1838 in London, nahm beſonders an der ameri=- 

nifchen (Kabel-) Expedition nad) Alaska und Sibirien teil 
(1865 —67), wobei er namentlich den Jukon erforichte, jeitdem 
ala Korreipondent verfchiedener Zeitungen in Nordamerifa 
thätig. Er fchrieb „Travel and adventures in the territory 
of Alasca‘ (deutſch, Braunſchweig 1869), „Heroes of the 
Arctic“ (4. Aufl. 1881), „The sea stirring story ofadven- 
ture, peril etc.‘ (4 Bbde., 1878— 80). 

Whnte-elville (ſpr. Hueit-Mellwill, George Kohn), eng⸗ 
liſcher Dichter, geb. 1821 bei St. Andrews (Schottland), Offi⸗ 
zier, gejt.5. Dezember 1878. Seine beften Romane find „The 
Gladiators“ (1868) und „Sarchedon“ (1871). Auch ſchrieb 
er „Songs and verses“ (1872). 

Wiarda (Tilemann Dothias), angefehener friefiicher Ge— 
ſchichtſchreiber und Kulturhiftorifer, geb. 18. Oktober 1746 zu 
Emden, wurde 1770 Juſtizkommiſſar beim Stadt: und Land: 

ericht in Aurich, 1781 erfter Sekretär der oftfriefiichen Land— 
% haft daſelbſt, 1808 Zandfynditus, bald darauf Afieffor beim 
holländiſchen Landdroſtenamte und 1811 franzöfifher Prä- 
fefturrat, 1814 auf Wartegeld gefept, 1818 wieder Landfyn- 
difus und ftarb 7. März 1826 zu Aurich. Sein Hauptwert ift 
die „Oftfriefifche Gejchichte” (10 Bde., 1791— 1817). 

Winsma, rufjiiche Stadt, |. W iasma. 

Winsnikt, ruffiiche Stadt, f. Wjasniki. 

Wintka, ruſſiſches Gouvernement, ſ. Wjatka. 

Wiblingen, Dorf im Oberamt Ulm des württembergiſchen 
Donaukreiſes, hat eine katholiſche Kirche, ein königliches 
Schloß, Revieramt, ehemalige Benediktinerabtei von 1088 
und zählt (1890) 1266 €. 

Wiborg (finn. Wiipuri) oder Viborg, Hauptitadt des 
gleihnamigen Gouvernements im Sroßfürftentum Finnland 
(43055 qkm mit [1886] 325 954 E. ), an einer Bucht des Fin- 
niſchen Meerbuſens und an der Bahnlinie Petersburg Hel- 
ſingfors, ift Sit des Gouverneurs, eines Hofgericht3, luthe= 
tischen Konfiftoriums und eines deutichen Konſuls, hat ſechs 
Kirchen, ein Gymnaſium, Navigationsſchule, ein altes gotiſches 

Schloß aus dem 18. Jahrhundert, Eiſengießerei, einen Hafen 
und zählt (1886) 16639 €. 

Wibranken, bewaffnete Landbewohner, welche die Öfter: 
reicher in den Schlefifchen a zur Befegung der Päſſe 
zwifhen Mähren und Schlejien benugten. 

Wirelius (Georg), eigentli Wiejel oder Wigel, Theo- 
log, geb. 1501 zu Vacha, evangeliſcher Pfarrer, ward 1531 
wieder Katholit und bemühte ſich vergeblid), eine Union 
zwiſchen Katholiken und Proteftanten herbeizuführen. Er 
ſtarb 1573 als geijtliher Rat inMainz. Sein eben befchrieb 
befonder8 Schmidt (Wien 1876). 

Wichern (Johann Hinrich), der bedeutendfte Förderer der 
fogenannten innern Miffion in Deutichland, geb. 21. April 
1808 zu Hamburg, eröfnete 1883 im Rauhen Haufe (f. d.) 
zu Horn bei Hamburg eine Rettungsanftalt für Verwahr— 
lofte, welche feinen Namen meithin berühmt madjte, deren 
Leitung er aber 1872 aufgab. Er ſchuf 1848 mit anderen 
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auf dem Kirdjentage zu Wittenberg den Zentralverein für 
innere Miffion und Lu feitdem als erfte Autorität auf dem 
Felde de3 Armen-, Gefängnis- und Rettungsweſens, 1858 
big 1872 Oberfonfiftorialrat und preußiiher Minifterialrat 
für das Gefängnisweſen. Er ftarb7. April 1881 inHamburg. 
Bon B.3 Schriften ift befonders die über „Die innere Miffion 
der deutſchen evangelifchen Kirche“ (3. Aufl., Hamburg 1889) 
hervorzuheben. Sein Leben beichrieben ‚Oldenberg (2 Bde., 

Hamburg 1882—86) und Krummacher (Gotha 1882). 

Wichert (Ernſt Alexander Geocg) efiebterÖrama- 
tifer und Erzähler, geb. 11. März 1831 zu Inſterburg, feit 
1879 Oberlandesgerichtöratin Königsberg, feit 1887 Kanımer- 
gerihtsrat in Berlin. Bon feinen Dramen feien genannt 
„Morig von Sachſen“, „Der Narr des Glückes“, „Ein Schritt 
vom Wege“, „Die Realiſten“, „Das Eiſerne Kreuz“, „Biegen 
oder brechen“, „Peter Munf“ u. ſ. w.; feine „Gefammelten 
dramatifchen Werte” erichienen Berlin 1873. Berner ſchrieb 
er mehrere Operntexte und DieRomane und Novellen „Hinter 
den Kuliffen” (8 Bde., 1872), „Ein ſtarkes Herz“ (3 Bde., 
1878), „Heinrich von Plauen“ (3 Bde., 1881), „Der Große 
Kurfürftin Preußen” (5 Bde, 1886), „Suum cuique® (2Bde., 
11888); „Schule und Leben“ Ceiosig 1891) ꝛc. 

Wichita (fpr. Uiſchitä), Hauptitadt der Grafſchaft Sedgwick 
im amerikaniſchen Unionsſtaat Kanſas, am Arkanſas, zählt 
(1885) 16023 €. 

Wichmann, Erz biſchof von Magdeburg 1152— 92, aus dem 
Geſchlecht der Grafen von Seeburg, ward 1150 Viſchof von 
Naumburg-Zeitz, 1152 aber von aifer Sriedrich I. auf den 
Magdeburger Erzbifhofsfipg erhoben, dehnte, ein treuer 
Anhänger des Kaiſers, die Grenzen feines Erzbistums ing 
Braunjchmweigifche aus, half die Wenden riftianifieren und 
folonifierte felber das Sand Jüterbogk mit deutfchen Bauern 
ſchaften, in deren Mitte er das Kloſter Zinna ftiftete. Er ftarb 
25. Auguft 1192. Sein Leben beſchrieb Fechner im 5. Bd. 
feiner, Forſchungen zur deutſchen Geſchichte“ (Göttingen 1865). 

Wichmann (Karl Otto Hermann von), preußiſcher General 
der Kavallerie, geb. 15. Dezember 1820 zu Magdeburg, betrat 
1838 als Kürajfieroffizier die militärische Laufbahn, ward 
1859 als Hufarenrittmeifter und Divifionsadjutant in Brom⸗ 
berg geabelt, führte al3 Oberſtleutnant 1866 im Böhmifchen 
Feldzuge das 2. Schlefiiche Dragonerregiment mit großer Aus— 
zeichnung, wurde 1867 als Oberft Chef de3 Generalſtabs 
beim zweiten Armeekorps und that ſich in dieſer Stellung im 
Deutſch-franzöſiſchen Kriege hervor, befehligte ſeit Mai 1871 
die 25. Kavalleriebrigade in Darmſtadt, ward 1872 General⸗ 
major, erhielt im Juni 1877 den Befehl über die 25. (heffiiche) 
Divifion und als Generalleutnant im März 1879 den über 
die 16. Divifion, wurde im November 1883 fommandierender 
General de3 VI. Armeekorps in Breslau, 18. September 
1886 General der Kavallerie und ftarb 27. Öttober desfelben 
Jahres zu Brezlau. 

Wichmann (Ludivig Wilhelm), Bildhauer, geb. 1784 in 
Potsdam, geft. 29.Yuni 1859 in Berlin, fchuf in feinen mehr 
auf das Liebliche als auf das Großartige gerichteten Streben 
teizende Genrefiguren und geiftvolle Bildnisbüften; weniger 
gelungen ift dagegen feine Gruppe der Nife mit dem verwun- 
deten Krieger auf der Schloßbrüde in Berlin. Bon dem Ar— 
chäologen Winckelmann ſchuf er 1843 eine Erzſtatue in Stendal 
und eine Marmorſtatue in der Vorhalle des Nuſeums in Ber⸗ 
lin. — Sein älterer Bruder, Karl Friedrich W., geb. 
1775 in Potsdam, geſt. 8. April 1836 in Berlin, weniger be= 
deutend, machte ſich faft nur durch Büften befannt. 

Wichſe, ſchwarze didbreiige Maffe, welche, mittels Bürften 
aufgetragen undeingerieben, dazudient, Schuhen und Stiefeln 
eine ſchwarze glänzende Farbe zu geben. Man hat fehr viel 
Vorſchriften zur Wichfebereitung; gewöhnlich beiteht die W. 
aus Knochenkohle, Sirup, Schmwefeljäure und etwas Fett oder 
Thran. Fußbodenglanzwichſe wird durch Kochen von 
Wachs mit Potaſche und Waffer bereitet. 

Wirtelmännden oder Heinzelmännden, nad) dem 
Volksglauben Heine gutmütige Hauggeifter, die gute Behand- 
lung durch fleißige meift nächtliche Arbeit im Haufe vergelten, 
aber, übel behandelt, fich durch allerlei Nederei rächen. 

Wichtelzopf, 1. Weichſelzopf. 

Wirk (ſpr. Uich), Hauptſtadt der ſchottiſchen Grafſchaft 
Caithneß, an der Mündung de3 gleichnamigen Fluſſes in die 
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Nordfee, ift Sig eines deutichen Konſuls und Hauptfiß der 
ſchottiſchen Heringsfifcherei und zählt (1881) 2954 E. W. 
gegenüber liegt die Vorftadt Pulteneytown mit einem 
fünftlihen Sofen und Docks. 

Wide (Vicia Z.), Pflanzengattung der Hülſengewächſe 
mit vielen zum Teil einheimischen Arten. Obenan ſteht als 
wichtiges Sommergewächs die Gemeine oder Feldwide, 
(Viecia sativa Z.), auf Futterwide, mit violetten Blüten. 
Ebenfo beliebte SUUSENTAngEn find die blau blühende Vogel: 
wide(ViciaCracca L.) und die Baunmide (Vicia sepium 
L.) mit ſchmutzig Iilafarbenen oder bläulichen Blüten. Eine 
Widenart ift aud) die befannte Saubohne(Vicia Faba Z.), 
auh Vieh-, Buff-, Futter- oderPferdebohne genannt, 
aus Aſien. — Über die Spaniſche W. und die Boulett- 
widej. unter Lathyrus ZL. 

Wirkede (Julius von), Schriftfteller, geb. 11. Juli 1819 
zu Schwerin, machte, nachdem er zuerft öfterreichifcher Dra- 
goneroffizier gemwejen und dann Geſchichte ftudiert, als Volon—⸗ 
täroffizier im ſchleswig-holſteiniſchen Heere 1849 — 50 den 
Krieg gegen Dänemark und bei den Chaffeurs d’Afrique 1851 
einen Feldzug in Algerien mit, war in den fpäteren Sriegen 
Berichterftatter einer engliſchen undfeit 1864 der „Kölniſchen 
Beitung” und lebt jest in Schwerin. Er ſchrieb „Geſchichte 
der Kriege Frankreich gegen Deutichland in den letzten zwei 
Sahrhunderten” (3 Bde. Hannover 1874) und zahlreiche 
andere friegsgefhichtliche und überhaupt militäriſche Schrif- 
ten, ſowie verfchiedene geihichtlihe Romane( „Herzog Wallen- 
ftein in Medlenburg”, 4 Bde., Jena 1865 u.a. m.). 

Wirkede (Wilhelm von), deutfcher Vizeadmiral, geb. 1830 
zu Roftod, zuerft (feit 1849) Seejunter und Unterfteuermann 
in ſchleswig-holſteiniſchem Dienft, dann (feit 1851) Seekadett 
und Offizier auf der öfterreihifchen Kriegsflotte, 1866 Kom— 
mandant des Kanonenboot8 „Dalmat”, mit welchem er am 
Seeſieg bei Lifja rühmlichen Anteil nahm, feit 1868 im preus= 
ßiſchen Marinedienft, umfegelte 1872 — 74 mit ber von ihm 
befehligten Fregatte „Elifabeth“ die Erde, befehlte 1878 als 
Kommodore dad nad) Nicaragıta entfandte Geſchwader, ward 
1882 Konteradmiral, 1885 Vizeadmiral, als welcher er Chef 
der Marineftation der Oftjee war und den erften Entwurf für 
die deutſche Seetaktik ausarbeitete, und ließ fih im Dlai 1887 
zur Diäpofition ftellen. 

Wirkel (cincinnus), eine Form de3 Blütenftandes. 

Wirkelbär (Cercoleptes caudivolvulus Il.) oder Kin- 
kaju, zu den Kleinbären unterden Bären (Ursinae)gehörend, 
mit einem zu einem vollſtändigen Greiforgan ausgebildeten 
Schwanz. Das 40 cm lange Tier liebt hohe Bäume, nährt 
fih von Honig, Vögeln, Eiern, Infelten und Früchten und ift 
leicht zu zähmen. 

Wirkelmafdjine, foviel wie Knäuelwickelmaſchine, f. unter 
Knäuel. 

Wickelſchlangen (Tortricidae), Familie der natterähn⸗ 
lichen Schlangen (Colubriformia) unter den Schlangen 
(Ophidia), von nicht bedeutender Größe und ſcheinbar mit 
von durchſcheinenden Hornſchuppen bededten Augen. Hierzu 
gehören die prächtige forallenrote Korallenrolffhlange 
(Tortrix scytale Ampr.) Guayanas und die Rotſchlange 
(Cylindrophis rufa Gay) Bengalen3 und Javas. 

Wikenburg (Wilhelmine, Gräfin von), öfterreichifche 
Dichterin, geborene Gräfin Ulmäfy, geb. 8. April 1845 zu 
Ofen, feit 1868 Gattin des gleichfalls ala Dichter und Über- 
feger befannten Grafen Albredt von W. (geb. 4. Dezember 
1838 zu Graz), geft. 23. Januar 1890 zu Gries bei Bozen, 
ſchrieb „Sedichte* (Wien 1865 u. üfter), „Neue Gedichte” (ebd. 
1869), da3 Epo3 „Emanuel d’Aftorga“ (2. Aufl. Heidelberg 
1876), „Erlebte3 und Erdachtes“ (Wien 1873), „Marina” 
(Heidelberg 1876), ein paar Schaufpiele u. a. m. 

Wickersheimerſche Flüffigkeit, eine von dem Konſervator 
Wickersheim in Berlin empfohlene Flüffigfeit, welche zur Er- 
haltung von Leihen, anatomijhen Präparaten 2c. dient. 
Sie beiteht aus einer wäfferigen Löfung von Alaun, Koch— 
falz, Salpeter und arfenigfaurem Kali nebft einem Zuſatz von 
Glycerin und Methylalkohol. 

Wirkler (Tortricidae), Familie der Kleinfchmetterlinge 
(Microlepidoptera), mit länglich dreiedigen bis beinahe vier⸗ 
edigen, in der Ruhe dachartig aufgelegten, oft mit glänzenden 
Metallfarben verjehenen Vorderffägeln und breiteren Hinter- 
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flügeln und borftenförmigen Fühlern. Die 16füßigen Rau— 
pen leben im Innern zufammengefponnener (gemidelter) 
Blätter, in Knoſpen oder Früchten, weshalb einzelne von 
ihnen fehr hädlich find. Zur Gattung der Fruchtwickler 
(Carpocapsa) gehört der befannte Apfelwickler (Carpocapsa 
pomonana L.), beffen Raupe in Apfein oder Birnen (Apfel: 
made) lebt. Die Raupe de Grünen Eihenmwidlers (Tortrix 
viridana Z.) tritt mitunter fo mafjenhaft auf, daß ganze 
Eichenbeftände durch fie völlig entblättert werden. 

Wicklow (fpr. Uicklo), Grafſchaft in der irifhen Provinz 
Leinſter, an der Srifchen See, zählt auf 2024 qkm (1881) 
70386 €. Das faft ganz gebirgige Gebiet mit zahlreichen 
feinen Gebirgsfeen und Wafferfällen ift jeiner fhönen male= 
riſchen Landſchaften wegen berühmt. Die Gebirge erreichen 
im 926 m hoben Zugnaquilla ihre höchste Erhebung. Der 
größte Fluß ift der Apoca. Die Hauptbeihäftigung der Be— 
wohner ift Schaf- und Rindviehzucht. Der Bergbau liefert 
Kupfer, Blei, Eifen u. ſ.v. — Der Hauptort W. mit (1881) 
3391 E., an der Mündung des Vatrys, hat einen feihten 
Hafen, Alebrauereien und einigen Handel. 

Wickram (Jörg), Dichter, aus Kolmar gebürtig, Meifter- 
finger, geft. um 1555 als Stabtjchreiber zu Burgheim im 
Breisgau. Er ſchrieb eine ganze Reihe Dramen, z.B. „Das 
Narrengießen” (1538), „Der treue Edart” (1538), „Der ver: 
lorene Sohn” (1540), „Tobias“ (1551), beſonders aber er= 
zählende Proſawerke, durch welche er einer der Begründer de3 
deutfhen Romans geworden tft. Seine hierher gehörigen 
Schriften find „Sabriotto und Reinhard”, „Der Knabenſpie— 
gel” (1554 u. öfter), „Won guten und böfen Nachbarn” (1556 
u. öfter) und „Der Goldfaden“ (1557 u. öfter; erneuert von 
Brentano, Heidelberg 1809). Eine größere Sammlung von 
Schmwänten und Erzählungen gab W. unter dem Titel „Roll⸗ 
wagenbüdjlein” 1555 heraus (neue Ausg. von Kurz, Leip- 
äg 1865). Über ihn fchrieben beſonders Stöber (2. Auff., 

ühlhaufen 1866) und Scherer (Straßburg 1877). 

Wickrath, Flecken im Kreife Grevenbroich des preußifchen 
Regierungsbezirks Düſſeldorf (Rheinland), an der Bahn- 
linie Aachen-Neuß, hat eine katholische Kirche, ein Landgeftüt, 
Weberei, Särberei u.f. m. und zählt (1890) 5440 €. 

Wiclef (fpr. Uickliff, John), auch Wiclif, Wycliffe, der 
bedeutendfte unter den Vorkämpfern der Meformation, ge= 
nannt Doctor evangelicus, geb. um 1324 in Spreswell in 
der Graffhaft York. Er ward 1861 Vorjteher des Balliol 
College zu Oxford, nebenbei Pfarrer an verfchiedenen Orten, 
1374 zu Qutterworth in Leicefter. Er eiferte fortan gegen bie 
Sittenlofigkeit der Geiftlichen und die päpftlichen Anfprüche, 
ward deshalb 1377 nad) London vor eine geiftlihe Kom— 
miffion geladen, wobei eg aber nur zwijchen feinem Gönner, 
dem Herzog von Lancafter, und dem Biſchof zu London in der 
Paulskirche zu einer heftigen Szene fam. Auch ein zweites 
Verhör 1378 blieb ergebnislos. Darauf aber trat W. immer 
kühner ala Mirchentelormatot auf, befämpfte die päpftliche 
Oberherrſchaft, das Cölibat, die Ohrenbeichte, die Verwand⸗ 
lungslehre von Brot und Wein beim Abendmahl und die 
prieſterliche Schlüſſelgewalt und forderte die Errichtung einer 
demokratiſchen engliſchen Nationaltirhe. Doc verdammte 
1382 eine firhlihe Notablenverfammlung in London, von 
der Krone unterftüßt, W 3 Lehren. W. felbft warb von Ox⸗ 
fordauf feine Pfarre zu Lutterworth verwiejen, wo ernun fein 
Hauptwerk, dieenglifche Bibelüberfegung vollendete. Erjtarb 
31. Dezember 1384, auf dem Konſtanzer Konzil 1415 als 
Reber verdammt, worauf feine &ebeine 1428 verbrannt wur⸗ 
den. Seine Anhänger, die Wiclefiten, die man als Loll— 
barden(f.d.) brandmartte, wurden allmählich in Englanddurd 
Feuer und Schwert außgerottet. Doc; gewann W.s Lehre in 
Deutihland und Böhmen neue Anhänger, von denen Huß der 
befanntefte ift. Im Jahre 1882 bildete ſich in England eine 
Wiclefgeſellſchaft zur Herausgabe von W.3 lateinifchen Schrif- 
ten. Sein „Tractatusde civıli dominio“ erfchien in London 
1885. Außerdem erwähnen wir nod) beſonders die Ausgabe 
feinerenglijhen Schriften durch Arnold (2 Bde., London 1869 
bis 1871) und die der übrigen noch ungedrudten engliſchen 
Werke duch Matther (ebd. 1880). Ein Verzeichnid ſämt⸗ 
liher Schriften W.s veröffentlichte Shirley (Kondon 1865). 
3.3 vollftändige Bibelüberjegung erihien zulegt in 4 Bdn. 
(Oxford 1850). W.s Leben bejchrieben beſonders Lechler 
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(2 Bde., Leipzig 1873), Watkinſon (London 1884) und Bud⸗ 
denſieg (Halle 1885). 

Wid, 130 km langer rechter Nebenfluß der Donau in Bul- 
garien. Er entjpringt bei Teteven imBalfangebirge aus zwei 
Quellflüffen, dem Schwarzen und Weißen %, und mündet 
Islaſch gegenüber. 

Widah, Hafenplap von Dahomeh, |. Whydah. 

Widder, ein Sternbild in der Ekliptif und zwar ungefähr 
im Zeichen de3 Stier, zwiſchen den Sternbildern Perſeus, 
Fiſche, Walfiih und Stier. Im Weiten des Sternbildes ftehen 
die drei hellften Sterne, ein Stern zweiter Größe, einer dritter 
und der dritte vierter Größe, leßterer, Mefarthim, ein bekann— 
ter Doppelftern. Außerdent hat das Sternbild nur ſchwache 
Sterne. — W. (aries) oder Sturmbod war aud) als eine Be- 
lagerungsmaſchine vor Einführung der Feuerwaffen in Ge- 
braud. Ein ſchwerer wagerecht aufgehängter Balken mit 
eifernem Kopf, den Mannichaften, durch ein Schirmdach ge- 
ſchützt, in ſchwingende — ſetzten, um die feindliche 
Feſtungsmauer einzuftoßen. — Über den Hydrauliſchen 
W. oder Stoßheberſ. unter Stoß. 
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Widder oder Sturmbod, 


Nr. 6371. 


Widderchen (Zygaenidae), Bamilie der Schwärmer 
(Sphinges) unter den Großjchmetterlingen (Macrolepido- 
per), mit langen feulenförmigen Fühlern und ſchmalen 

lauſchwarzen Flügeln mit meift roten Zleden. Sie fliegen 
bei Sonnenschein auf blumigen Waldiwiefen und jtellen fich 
beim Berühren tot, wobei aus den Gelenfen der Beine ein 
öliger Saft außtritt. Diejungen Raupen überwintern. Süd— 
amerifa befigt die fchönjten Vertreter. Die W. fcheiden fich in 
drei Öattungen, von denen verſchiedene Arten der Blutstropfen 
(Zygaena Fabr.) nicht felten find. Die Beftimmung der leß- 
a wird durch Auftreten zahlreicher Mifchformen fehr er- 

wert. 

Widderſchiffe, Panzerichiffe, welche, mit einem Schnabel | 
oder Sporn am Vorderteil, geeignet find, feindliden Schiffen 
durch Antennen, Rammen, ein Leck beizubringen. 

Widdin, Kreisjtadt und ehemals Feſtung in Bulgarien, an 
der Donau, ift Sig eines griechischen Bifchof3, hat ein großes 
feſtes Schloß, fünf Kirchen, über 80 Moſcheen und zählt (1887) 
14772 Gold- und Silbertvaren verfertigende, Sifcherei und 
Handel treibende E. Zufolge des Berliner Vertrages 13. Juli 
1878 wurde W. Bulgarien zugefprodhen. 

Widenmann (Wilhelm on Forſtmann, geb. 18. Oltober 
1798 zu Kalw, feit 1825 Profefior in Tübingen, geft. dafelbft 
14. Juli 1844. Er ſchrieb „Syſtem der Forſtwiſſenſchaft“ 
(Tübingen 1824), „Geſchichtliche Einleitung in die Forft- 
wiſſenſchaft“ (ebd. 1837) u. ſ. w. 

Widerchriſt, ſ. Antich riſt. 

Widerdruck, ſ. unter Schöndruck. 

Widerhall, ſ. Echo. 

Widerklage, ſ. unter Klage. 

Widerlage (donatio propter nuptias, antidos), Gegen- 
leiſtung des Ehemanngfürdie Mitgift der Frau, ſ. in Dotal— 
ſyſtem (unter Dotal). 

Widerlager, Mauern, welche Gewölben zur Stütze dienen. 

Widerriſi, der über den Schultern der Hausſäugetiere 
liegende höchſte Teil der Wirbelfäule, welcher die längſten 
Dornfortjäge zeigt. 

Widerruf Feibt die Erffärung eines Vertragfchließenden 


‚ Eichftätt, entwidelte feit 1839 in 





gegenüber dem andern Vertragſchließenden, daß erfterer vom 
Vertrag zurüdtrete. Der W. iſt nur gültig, wenn er bei dem 


Vertragsihluß ausdrücklich vorbehalten wurde; häufig ift er 
nur während einer vertraggmäßig feſtgeſetzten Zeit geitattet. 
Namentlich) in Prozeffen fommen Vergleiche auf W. oft 
dor, indem die Barteivertretervorbehaltlich der Senehmigung 


| ber Barteien bie ftreitigen Anfprüche im Vergleihätwegeregeln. 


Widerfetslicykeit bezeichnet zunächft allgemein jeden im 
fiebenten Abſchnitt des zweiten Teiles des Reichsſtrafgeſetz— 
buchs als Verbrechen oder Vergehen mit Strafe bedrohten 
Widerftand gegen die Staat3geivalt, indbejondere alfo aud) 
öffentliche dufforberung zum Ungehorfam oder zu einer 
ftrafbaren Handlung überhaupt (SS. 110, 111), Aufruhr und 
Auflauf (8$. 115, 116), Gefangenenbefreiung (SS. 120, 121) 
und einfache und fchiwere Meuterei ($. 122). In einem enge= 
ren Sinne aber verfteht man unter W. namentlich das in dem 
8. 113 vorgefehene Vergehen des Widerftandes gegen 
Beamte, weldes dadurd) begangen wird, daß jemand einen 
Beamten, der zur Vollitredung von Gefegen, von Befehlen 
und Anordnungen der Verwaltungsbehörben oder von Urtei— 
len und Verfügungen der Gerichte berufen ift, in der recht- 
mäßigen Amtsausübung durchGewalt oder Bedrohung Wider 
ftand leiftet oder einen folchen Beamten während der recht— 
mäßigen Amtsausübung thätlih angreift. DieStrafe ift Ge⸗ 
fängnis von 14 Tagen big zu zivei Jahren, und bei dem Vor⸗ 
bandenjein mildernder Umstände Gefängnis biß zu einem 
Sahre oder Gelditrafe biß zu 1000 .A. 

Widerſpruch ift das Beifanmenfein entgegengefehter oder 
ſich einander aufhebender Beftimmungen. Ein Gedanke oder 
ein Satz, welder einen Wiberfpruch enthält, ift daher forınell 
undenkbar, d. h. den Gefegen der Logik nicht entfprechend. 

Widerfiand, eine beiwegunghindernde Wirkung, die durd) 
die Berührung des beivegien Körpers mit anderen Körpern 
herborgebradht wird. \ 

Widerſtandsbewegungen oder Dupligierteübungen 


i find heilgymnaftifche Bewegungen zweier Berfonen, welche in 


der Weije ausgeführt werden, daß die eine der anderen einen 
bezwingbaren Widerftand entgegenfegt. 

Widerſtandsmo ment heißt in der Mechanik das Produft 
der Refultierenden aller Widerftandgträfte mit ihrem Hebel: 
arme, d.h. mit der Entfernung des Punttes, den man als 
ihren Angriffspunkt betrachten kann, vom Drehpunft des in 
Frage ftehenden Syſtems. 

Widerthon, MooSart, f. unter Polytrichum Dill. 

Widmann (Bohuslam, Freiherr von), üfterreichiicher 
Staatsmann, geb. 12. März 1886 zu Olmüb, ftand feit 1856 
im Staatsbienft, war feit Juli 1874 Zandeschef in Krain, 
feit Dezember 1877 Statthalter in Oberöjterreich, feit Auguſt 
1879 Statthalter in Tirol und Vorarlberg und trat im Juni 
1890 in ben Ruheſtand. 

Widmann (Kofeph Viktor), ſchweizeriſcher Dichter, geb. 
20. Februar 1842 zu Nennomwig in Mähren, 1868-80 Diref- 
tor der Töchterſchüle in Bern, ſeitdem Mitleiter des Berner 


„Bunds“, verfaßte die epifchen Dichtungen „Buddha“ (Bern 


1869) und „Der Wunderbrunnen von 33” (Frauenfeld 1873), 
verjchiedene Dramen, „Rektor Müslins italienifche Reife“ 
(Züri 1881), „Spaziergänge in den Alpen” (Frauenfeld 
1885), den Roman „Die Batrizierin“ (1888) u. a. m. 
Widmannſtättenſche Figuren, f. unter Meteorfteine. 
Widnes (fpr. Uiddnes), Stadt in der englifchen Graffchaft 
Rancafter, am Merjey, hat Fabriken für Eifenwaren, Chemi- 
falien, Dünger u. |. w. und zählt (1881) 24935 E. 
Widnmann (Mar), Bildhauer age: 16. Oftober 1812 zu 
ünden als Brofefior an 
der Atademie (biß 1887) eine reiche Thätigkeit in idealen und 
mythologiſchen Gebilden wie in Porträtſtatuen von feinem 
Formenſinn. Unter leßteren ift fein Meiſterwerk dag Reiter: 


| ftandbild Ludwigs I. in Münden. 


Widor (Charles Marie), Organift und Tonfeger, geb. 
24. Februar 1845 in Lyon, wurde 1869 Organift an der Kirche 
©t.:Sulpice in Paris. Er fchrieb den 112. Pfalm für zwei 
Chöre, zwei Orgeln und zwei Orchefter, da8 Choriverf „Une 
nuit de Walpurgis“, eine Symphonie, ein Klavierkonzert zc. 

Widſy, Kreisftadt im ruſſiſchen Gouvernement Kowno, 
bat zwei Kirchen und zählt (1885) 6111 €. 

Widukind, deutfcher Quellenichriftfteller des 10. Jahr⸗ 
hunderts, Mönd in Korvei (Weftfalen), geft. um 1004. Er 
fchrieb 968 die Geſchichte feines Volkes, der Sachſen, und 
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nannte fein Wert „Res gestac Saxonicae“ (herausgeg. an , 1840 nad) Dresden, wo er als Klavier- und Geſanglehrer 
beften von Waig im 3. Bde. der „Monumenta Germaniae“, ſich aud) der Geſangsmethodik widmete. Großen Ruf erwarb 
Sonderabdrud, 3. Aufl. Hannover 1882, deutſch von Schot= | er ſich nicht nur durch die von ihm geleitete Ausbildung feiner 
tin, 2. Aufl., Berlin 1882). Vgl. Köpke, „W. von Korvei” | Töchter Klara (f. unter Shumann, Robert) und Marie 
(Berlin 1867). . Se zweiter Ehe, geb. 17. Januar 1832 in Leipzig), die fid) ala 
Widukind, Sachfenherzog, |. Wittekind. | Bianiftinnen einen Namen machten, fondern auch als Xehrer 
Wiebe (Friedrich Eduard Salomon), Baumeifter, geb. | Robert Schumann und Hans von Bülows. Er gab theore— 
12. Oftober 1804 in Stalle (Regierung3bezirt Danzig), tuurde tiſche Schriften über Klavier und Gefang heraus. Sein Leben 
1836 Baumeifter und feßte auf Reifen in Belgien, Frankreich | beichrieb Kohut (1888). — Eein Sohn, Alwin ®., geb. 
und England feine Studien fort. Im Fahre 1846 wurde er | 27. Auguft 1821 in Leipzig, der ſich unter David zum Violi- 
Baurat in Köln, 1849 in Bromberg Mitglied der Direktion | niften augbildete und von 1849— 59 Mitglied des Orcheſters 
der Oftbahn und 1859 Baurat im Handelsminifterium. Be: | der talieniihen Oper in Petersburg war, lebte bis zu feinen 
ſonders verdient machte er fich um die Reinigung und Ent- Tode, 22. Oftober 1885, als Viufitlehrer in Dresden und gab 
wäflerung Berlins und anderer größerer Städte, zu welchem „Materialien zu Fr. Wiecks Klaviermethodit” (1876) heraus. 
Awede er mehrere Studienreifen unternahm. Er jchrieb aud) : Wied, rechter Nebenjluß des Rheins, entipringt im Negie- 
„Über die Reinigung und Entwäſſerung Berlins“ (1861). | rungsbezirk Wiesbaden der preußiihen Provinz Heilen: 
Im Jahre 1875 trat er in den Rubeftand. Naſſau, tritt baldin den Regierungsbezirk Koblenz der Rhein— 
Wiebe (Friedrich Karl Hermann), Ingenieur, geb. 27. Of: | provinz und mündet unterhalb Neumied. 
tober 1818 in Thorn, geit. 26. März 1881 in Berlin, 1853| Wied, altes Tynaftengefhleht, welches feinen Namen 
Profeſſor am Gewerbeinftitut undan der Bauakademie und feit | nach der ehemals reihsunmittelbaren Grafſchaft W.im Weit: 
1877 Direktor derfelben. Am meiften verdient machte er fich | fälifchen Kreife führt. Diefe Graffchaft teilte ſich, nachdem 
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Nr. 6372. Widdin. 


um den Maſchinen- und Mühlenbau und um dag höhere ted}: ! infolge Verheiratung die Herrſchaft Runkel mit ihr vereinigt 
nische Unterrichtswefen in Preußen, ſchrieb auch „Archiv für | worden war, 1698 in die zivei Linien W.-Nuntel, welde 
den praftifchen Mühlenbau” (2 Tle. 1848 und 1847), „Lehre ; die obere Grafſchaft an der Lahn befaß und, feit 1791 reich3- 
von den einfachen Mafchinenteilen” (2 Bde., 1854— 60) und | fürftlic), 1824 augftarb, und W.-Neumied in der unteren 
andere in dies Fach fchlagende Werte. Grafſchaft, die, feit 1784 reichsfürftlich, 1824 fämtliche Lande 
Wiebeking (Karl Sriedrid) non), Architekt und Ingenieur, ; wieder zu einer Standesherrſchaft vereinigte. Aus der Fa— 
geb. 25. Zuli 1762 in Wollin, zeichnete fhon früh topogra= | mitie find zu erwähnen Prinz Marimilian Ulerander 
phifche Karten von Medlenburg-Strelig und Medlenburg- | Philipp, geb. 23. September 1782 zu Neuwied, preußiicher 
Schwerin und vom bayrijhen Anteil de3 Herzogtums Berg, | Generalmajor, ſowie Amerifareifender, geft. 3. Februar 1867 
wurde 1788 Wafferbaumeifter im Herzegtum Berg, trat 1790 "zu Neuwied, beſonders befannt als Verfaffer der „Beiträge 
als Steuerrat und Bauinfpektor in hejfenzdarmftädtifche und zur Naturgeſchichte Braſiliens“ (4 Bde., Weimar 1824 ff.), 
1802 al3 Hofrat in üfterreichifche Dienfte. Im Jahre 1805 und Fürſt Wilhelm Hermann Karl, geb. 22. Mai 1814, 
tam er als Chef der Minifterialfeltion für Straßen: und geft. 5. März 1864, der ſich als philofophiiher Schriftiteller 
Wafjerbau nad) München, two er 1817 aud) Generaldirektor , befannt gemadjt hat. Letzterem folgtefein Sohn, Fürſt Wil- 
des Brücken- und Stragenbaues wurde und 28. Mai 1842 | helm Adolf Marimilian Karl, geb. 22. Auguft 1845, 
ftarb. In feinen zahlreichen theoretifhen Schriften über | der bis 1869 unter Bormundichaft feiner Mutter, der Fürftin 
Wajjerbautunft und bürgerliche Baufunde war er glüdlicher | Marie, Tochter des Herzogs Wilhelm von Nafjau, ftand und 
als in den von ihm erbauten hölzernen Bogenbrüden. feit 1871 mit der Prinzeſſin Marie der Niederlande vermählt 
wWiebelskirchen, Dorf im reife Ottweiler des preußifchen - ift. Die Schweiter de gegenwärtigen Fürften, Prinzeſſin 
Negierungsbeziri3 Trier (Rheinland), an der Vlies, hat eine. Elifabeth, geb. 28. Dezember 1843, ijt jeit 1869 mit dem 
evangeliſche Kirche, Steintohlen- und Eifengruben und zählt, Fürften, jegigen König Karl von Rumänien, vermählt. Vgl. 
(1890) 5100 €. Ned, „Geſchichte der Häuſer Iſenburg, Runkel und W.“ (Weir 
Wieck (Friedrich), Klavierlehrer, geb. 18. Auguſt 1785 in | mar 1824). 
Pretzſch bei Wittenberg, geft. 6. Oftober 1873 in Loſchwitz bei | Wiedehöpfe (Upupidae), Samilieder ududsvögel (Coc- 
Dresden. Er gründete in Leipzig ein Muſikgeſchäft und 30g cygomorphae), aus zwei Battungen und etwa 20 Arten be= 
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ftehend,mit iangem dünnen Schnabet, großen Flügeln, weichem 
gelben Gefieder und aufrichtbarem Federbufch auf dem Kopfe. 
Der Wiedehopf liebt vorzugsweiſe Maden und Larven, die er 
aus dem Kot der Tiere (daher Kotvogel) ausfucht und wovon 
er einen üblen Geruchannimmt. Der&uropäifheWiede- 
bopf (Upupa epops Z.) oder Kuckucksküſter findet ſich 
durch ganz Europa, Afien und Afrika, ift jedoch jegt in Deutſch⸗ 
land felten. 

Wiedemann (Ferdinand Johann), berühmter Spradfor: 
fcher, geb. 30. März 1805 zu Hapfal (Efthland), feit 1857 
Mitglied der Ufademie der Wifjenfchaften in Petersburg. Er 
fchrieb befonders „Livifche Grammatik“ (1861), „Erja:mord: 
winiſche Grammatik“ (1865), „Vergleichende Grammatik der 
eſthniſchen Spradhe“ (1875), „Aus dem Leben der Efthen“ 
(1876), „Srammatif der fyrjänifchen Sprache” (1884) u. f. w. 


je] 


* 








Wiedemann (Guſtav Heinrich), Phyſiker und Chemiker, 
geb. 2. Oktober 1826 zu Berlin, Profeſſor in Baſel, Braun: 
ſchweig, Karlsruhe und (feit 1871) in Leipzig, feit 1877 
Herausgeber der Boggendorffihen „Annalen der Phyſik und 
Chemie”. Sein Hauptwerk iſt die „Lehre von der Elektrizität” 
(4 Bde., Braunſchweig 1882 —85). 

Wiedenbrück, Kreisſtadt im preußischen Regierungsbezirk 
Minden (Weftfaten), an der Em3 und an der Bahnlinie Mün- 
fter-Lippitadt, ijt Sit eine3 Amtsgerichts, hat eine evange— 
lifche und eine fatholifche Kirche, ein Klofter und zählt (1890) : 
3017 gewerbfleißige &. — Der Kreis W. zählt auf496 qkm | 
(1885) 43679 €. 

Wiederaufnahme des Verfahrens bedeutet die unter ge 
wiſſen gefeglichen Bedingungen (88. 399, 402 der Reichs- 
ſtrafprozeßordnung) auf Artrageines Berechtigten zugelafiene 
Wiederholung der Unterfuhung, Verhandlung und Entjchei- 
dung eines bereit3reht3fräftigabgeurteilten Straffalled. Die | 
W. d. V. kann erfolgen entweder a) zu gunjten eines Verur: ! 
teilten zum Zwecke jeiner Freiſprechung oder geringeren Bes 
ftrafung auf Grund eine3 milderen Strafgejeges, oder b) zu 
ungunften eines Freigeſprochenen zum Zivede feiner Verur— 
teilung und Beitrafung. 

Wiederbringung aller Dinge, foviel wie Upotataftafe. 

Wiedereinfeßung in den vorigen Stand (in integrum | 
restitutio), |. unter Reftitution. 

Wiedergang (Wicderfährte, Wiederfprung), die Fährte 
eines und desfeiben Hirſches aus dem und wieder in das Holz. 


: | Speiferöhre in den 






. | zum Laufen eingerichtet. 
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Der Leithund muß diefe genau fennen, um zum Borfuchen 
tauglich zu fein. 

Wiedergeburt (griech. Balingenefie) heißt nad) dem Aus— 
fpruche CHrifti im Ev. 30h. 3,3 f. die geiftige Umſchaffung 
des Sünder zu einer „neuen Kreatur” (2.Ror.5, 17). Nach 
der älteren, aud) proteftantifchen Kirchenlehre, erfolgt die W. 
auf Grund der göttlichen Berufung und Erleuchtung bereits 
bei der Taufe (Röm. 6, 4) und vollzieht fich während des irdi- 
ſchen Lebens durch immer erneute Buße, den Gebrauch des 
Abendmahls und des Wortes Gottes (der jogenannten Gnaden⸗ 
mittel) und durch fortgefeßte Heiligung. — Über W. im natur: 
gefhichtlihen Sinne |. unter Balindröm. 

Wiederhold (Konrad), Kommandant der württembergi- 
hen Feſtung Hohentwiel im Dreißigjährigen Kriege, geb. 
20. April 1598, geft. 13. Juni 1667 auf Hohentwiel. 

Wiederholdfijes Cederöl, eine zum Einfchmieren, des 
Zedersdienende Auflöfung von Paraffin in verfchiedenen Ofen. 

en ae in der Notenjchrift dag nes — 
benftehendangegebene Beichen, welche? anzeigt, daßein =] 
Teil des Muſikſtücks wiederholt werden foll. 

Wiederkäuer (Ruminantia) oder Spalthufer, Ord- 
nung der Säugetiere (Mammalia), von meift anfehnlicher 
Größe, welche ausſchließlich Pilanzentoft in großen Mengen 
zu fich nehmen. Nach dem erjtmaligen Kauen erfolgt eine 
weitere Zerfleinerung, nachdem das Futter wieder heraufge- 
würgt worden, durch ein abermaliges Berfauen. Diefer Um— 
itand wird durch die eigenartige Beſchaffenheit des Magens 
bedingt, der aus vier Abteilungen befteht. Der Panſen (ru- 
men) nimmt die grobgefaute Speife zunächſt auf, um fie ge 
legentlich wieder in den Mund hinaufzubefördern. Die dann 
flat zerfaute ee durch einen zweiten Kanal der 

etzmagen (reticulum) oder die Haube, 
um bon hier aus in den Blättermagen (omasus), aud) Pſalter 
oder Buch genannt, und jchliehlicdy in den eigentlichen Ver— 
dauungs-, den Labmagen (abomasus) überzutreten, von mo 
aus die Speife in den Darm gelangt. Die W. haben im Ober 
fiefer ftatt der Vorderzähne eine Knorpelleiſte. Die Füße find 
Viele W. find mit Hörnern oder 
Geweihen bewehrt. Sie nügen dem Menſchen durch Fleiſch, 
Fell, Haare, Mild, Hörner, Klauen, Miſt ꝛc. Man fcheidet 


- | fie in Schwielenfohler (Tilopoda) oder Kamele, Biraffen (Ca- 


melopardalidae), Hirſche (Cervina) und Hohlhörner (Cavi- 
cornia), mit Antilopen, Biegen, Schafen und Rindern. 
Wiederkehr (bei Geſimſen), joviel wie Gehrung (f.d.). 
Wiederkunft Chriſti (griech. Barufie) Heißt nach der bibli- 
ſchen Lehre das dereinjtige Wiedererfcheinen Chrifti zur VBoli= 
endung des Gottesreichs und zum Jüngſten Gericht (1. Welt= 
eriht unter Welt). Matth. 24, 15f. wird die W. C. in eng⸗ 
ſter Verbindung mit der Zerſtörung Jeruſalems geweisſagt, 
obſchon Jeſus das Wiſſen um Zeit und Stunde Gott allein zu= 
ſchreibt (24,36). Im Hinblid auf Stellen, wieMatth.24,34, 
Joh. 21,22 f. 2c., erwartete jedoch die apoftolifche Kirche mit 
größter Beftimmtheit eine ganz nahe W. €. (vgl. beſonders 
1. Kor. 15, 51; 1. Theſſ. 4, 15 f.; 1.305. 2, 18), und aud) 
fpäter haben ſich Brophezeiungen diefer Art in der Kirchen 
geſchichte immer wiederholt; beſonders beruhen die Sekten 
der Mormonen und Sroingianer auf der Erwartung einer 
baldigen W. C. 

Wiederſchlag oder Reperkuſſion, in der FZugedie Durch 
führung, d. h. das einmalige Durchgehen des Themas durch 
alle Stimmen. 

Wiedersheim (Robert), angeſehener Anatom, geb. 21. April 
1848 zu Nürtingen (Württemberg), ſeit 1876 Profeſſor zu 
Freiburg im Br. Seine Hauptwerke ſind das „Lehrbuch der 
vergleichenden Anatomie der Wirbeltiere“ (2. Aufl., Jena 
1886) und der „Grundriß der vergleichenden Anatomie der 
Wirbeltiere“ (2. Aufl., Freiburg 1888). 

Wiedertäufer, chriſtliche Sette, ſ. Anabaptiſten. 

Wiedervergeltung (ſtrafrechtlich), ſ. unter Vergeltung. 

Wieding (Karl Johann Friedrich Wilhelm), Prozeſſualiſt 
von Ruf, geb.7.September 1825 zu Tondern, feit 1861 Pro⸗ 
feffor in Greifswald, feit 1867 in Kiel, wo er 24. Oktober 
1887 ftarb. Er jchrieb „Die Transmiffion Zuftinians” (Leip 
zig 1859), „Der Zuftinianifche Libellprozeß“ (Wien 1865), 
Bi Rechtsſtellung und Verfaffung der Chriftian Albrechts⸗ 
Univerfität“ (Kiel 1880) ıc. 
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Wiedm., bei naturmwifjenfcaftlichen Namen Abkürzung 
für Chriftian Rudolf Wilhelm Wiedemann, geb. 1770 in 
Braunſchweig, geit. 1840 als Vrofeffor der Medizin in Kiel, 
befonders Inſektenkenner. 

Wiegendrucke, f. Intunabeln. 

Wiegenfeft, f. Geburtstag. 

Wieger (Friedrih), Mediziner, geb. 25. Februar 1821 zu 
Straßburg, feit 1850 außerorbentlicher und feit 1865 ordent: 
licher Profeffor der Bathologie, jeit 1874 Direltorder Klinik für 
Hautkrankheiten dafelbit, trat 1. Oktober 1886 in den Ruhe— 
ftand und ftarb 26. Dezember 1890 in feiner Vaterftadt. 

Wiegm., bei naturwifjenfchaftlichen Namen Abkürzung 
für Arend Friedrih Auguft Wiegmann, geb. 1802 in 
— —— geſt. 1841 in Berlin als Privatdozent der 

oologie. 

Diegmanı (Rudolf), Architekt und Kunſtſchriftſteller, geb. 
17. April 1804 in Adenſen (Provinz Hannover), gejt.18. April 
1865 in Düfieldorf, wo er, nad) einem mehrjährigen dem 
Studium der Bandmalerci gewidmeten Aufenthalt 1839 Bro: 
feflor an der Alademie und 1843 Sekretär berjelben wurde. 
Sein Hauptwerkin der Arditefturift (1847 — 52) die Reftaura- 
tion der fpätgotifchen St. Salvatorfirhe in Duisburg. Auch 
al3 Arditelturmaler warerthätig. Unter feinenlitterarifchen 
Arbeiten find zu nennen „Über die Malereider Alten” (1836), 
„Über die Konftruftion der Kettenbrüden“ (1839), „Über den 
Urfprung de3 Spigbogenftil3” (1842) und „Geſchichte der 
Kunftafademie in Düffeldorf” (1856). — Marie — 
borene Hancke, Malerin, Gattin des Vorigen, geb. 7. No— 
vember 1826 in Silberberg (Regierungsbezirk Breslau), bil- 
dete fich Seit 1841 in Düfjeldorf unter Stille und Karl Sohn 
und malte poetiſch aufgefaßte Idealgeſtalten und treffliche 
Porträte, unter leßteren das des Kunſihiſtorikers Schnaafe in 
der Berliner Nationalgalerie. 

Wiehe, thüringifhe Stadt im Kreife Edart3berga de preu: 
fiihen Regierungsbezirt3 Merfeburg (Provinz Sachſen), ifi 
Sitz eined Amtsgerichts, hat eine evangeliihe Kirche, ein 
Schloß, ein Rittergut und zählt (1890) 1957 E. W. ift Ge: 
burt3ort de3 Geſchichtſchreibers Leopold von Ranke. 

Wiehengebirge, Teil des Wefergebirges (f. d.), auf dem 
linten Weferufer von der ®eftfälifchen Pforte nach Weiten bis 
au ben Lübbeckeſchen und Kappeler Bergen im Odnabrüder 
Tiefland reihend, mit dem Rödinghäufer Berg (336 m) und 
dem Wurzelbrint (315 m) als höchſten Punlten. 

Wieland (althochd. Wielant, altnord. Völundr), ein dem 
Bulfan und Dädalus ähnlicher Künftler der germanifchen 
Sage, der Sohn de Meerriejen Wade, ward in der Lehre beim 
Schmied Mimir und bei den Zwergen der kunſtreichſte aller 
Schmiede. Mit feinem felbftgeihmiedeten Shwerte Mimung 
befiegte er des Königs Nidung Waffenſchmied Ämilias, wofür 
ihn Nidung lähmen und gefangen jegen ließ. Aus Rache tötete 
W. des Königs beide Sößne, entehrte feine Tochter Baduhild, 
die dann Wittich, einen fpäter gewaltigen Helden, gebar, und 
flog zulegt in einen: felbftgefertigten Federtleid davon, nad: 
dem fein Bruder Eigil, ber zuvor den Flug verfucht hatte, wie 
einft Zfaro8 aus den Lüften herabgeftürzt var. Quellen der 
weit verbreiteten Sage von W. find die ältere Edda und die 
Wilkinaſage. Poetifch behandelt hat dieWielandfageSimrod 
im Epo8 „W. der Schmied“ (Bonn 1835) und im 4. Teile des 
„Heldenbuches“ (Stuttgart 1843). Vgl. Kuhn, „Die Sprad;: 
vergleihung und die Urgefchichte der germanischen Völker“ 
(in der „Beitfchrift für vergleichende Sprachforſchung“, Bd. 4, 
— Golther, „Die Wielantſage“ („Germania“, 

Wieland (Chriſtoph Martin), berühmter Dichter, geb. 
5. September 1733 in dem ſchwäbiſchen Dorfe Oberholzhein: 
bei Biberad) als Pfarrersſohn, befuchte vom 14. bis 16. Jahr 
die Schule zu Klofterberge bei Magdeburg, kehrte 1750 nach 
Biberach zurüd, wo er fih in Sophie von Öutermann, naher 
verehelihte von Laroche, verliebte. Seit 1750 Student der 
Rechte in Tübingen, ſchrieb er dafelbft beſonders das Lehr: 
gedicht „Die Natur der Dinge“ (gedrudt Halle 1752) und ein 
unvollendete3 Epos „Hermann“ (gedrudt Heilbronn 1886), 
lebte dann 1753—60 in der Echweiz bei Bodmer und als 
Haußlehrer und fchrieb hier dag Epos „Der geprüfte Abra= 
ham”, Hymnen.c., fowie das unvollendete Epo8 „Cyrus“, don 
den 1759 die erjten fünf Geſänge erfchienen. Im Jahre 1760 


ward er Kanzleidirektor in Biberach, befreundete ſich hier mit 
dem ehemaligen furmainziichen Staat3minifter Grafen von 
Stadion und durd) diefen mit der franzöfischen und engliichen 
Ritteratur und fchrieb den Roman „Die Abenteuer des Don 
Sylvio de Roſalva“ (1764), die ſchlüpfrigen „Komifchen Er— 
zählungen“ (1766), den griechifchen Sittenroman „Geſchichte 
des Agathon“ (1766— 67), das unvollendete heroifch-tomifche 
Gedicht „Idris“ (1768) und das Lehrgediht „Muſarion“ 
(1768), überſetzte auch 29 „Theatralifche Werte Shakeſpeares“ 
(8 Bde., Zürich 1762 —66) und heiratete 1765 eine Augsbur⸗ 
gerin. Bon 1769— 72 Profeſſor der Philoſophie an der Uni— 
verſität zu Erfurt, fchrieb er hier befonders die „Dialoge des 
Diogenes von Sinope“ (1770), den „Goldenen Spiegel oderdie 
Könige von Schefhian” (1772), dag Lehrgedicht „Die Gra— 
zien“ (1770) und das fomifche Gedicht „Der neue Amadis“ 
(1771). Seit 1772 Brinzenerzieher und Herzoglicher Hofrat 
in Weimar, fchrieb er hier dag Singfpiel „Alcefte” und grün 
dete die Monatsjchrift „Der teutfche Merkur”, die er bis 1789 
redigierte (vgl. Burkhard, „Repertorium zu W.3 deutſchem 
Merkur”, Jena 1873). Hier entftand befonder3 W.3 fomifcher 
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Martin Wieland (geb. 5. September 1738, 
eft. 20. Januar 1818). 


Roman, Die Geſchichte der Abderiten“ (1774) und fein berühm- 
te3 Heldengedicht „Oberon” (1780; Ausg. leter Hand 1796; 
neu Heraudgeg. von Köhler, Leipzig 1868), feine „Neuen Göt— 
tergeipräche”, ſowie die „Geſchichte des Philoſophen Peregris 
nus Proteus“ (1791) und der „Ugathodämon” (1799) und 
feine Überfegung der Epifteln des Horaz und der fämtlichen 
Werte des Lucianus. Auch begann er1794(in Leipzig,bi 1802) 
eine Öefamtausgabe feiner fämtlichen Werke in 36 Bdn. und 
6Supplementbänden und begründete 1796 das „Attifche Mus 
feum.“ Won 1797— 1803 lebte er dann auf feinem Gute Os— 
mannftedt (bei Weimar), wo er feinen größeren Roman „Urt= 
ftipp und feine Zeitgenofjen” (1801 — 2) jchrieb. Seitdem lebte 
er wieder in Weimar, wo er, mit der Üüberſetzung von Ciceros 
Briefen (5 Bde., 1808— 12) beihäftigt, 20. Januar 1813 
ftarb, im Gutsgarten zu O8mannftedt neben feiner Gattin und 
Sophie Brentano, einer Enfelin von Eophie von Laroche, be- 
ee W. hat der deutichen Dichtung befonder3 den Wohl- 
aut des Wortes und die ihr bis dahin fehlende Anmut gegeben, 
ift durd) feine originelle dichterifche Behandlung des mittel- 
alterligen Rittertums der eigentliche Water der romantifchen 
Dichterſchule geworden und hat als Überjeger und Kritiker fehr 
verdienftlich gewirkt. Eine neue Gefamtausgabe feiner Werte 
erſchien von Öruber in 36 Bdn. (Stuttgart 1851—56) und von 
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Hempel (40 Bde., Berlin 1879), eine Auswahl von Pröhle 
(6 Bde. Stuttgart1887) und von Munder(6Bde.,ebd.1889); 
feine, ‚Ausgemwählten Briefe” erfchienen ind Bdn.(Zürih1816), 
feine „Briefe an Sophie Laroche“ (Berlin 1820). Sein Leben 
beichrieb Gruber (4 Bde., Leipzig 1828). Vgl. außerdem Buch⸗ 
ner, „W. und die Weidmannſche Buchhandlung“ (Berlin 1871) 
und „W. und Göſchen“ (Stuttgart 1874); Ofterdinger, „W. 
in Schwaben und der Schweiz“ (Heilbronn 1877); Pröhle, 
„W. Leſſing und Heinſe“ (Berlin 1877); Zund, „Beiträgezur 
W.-Biographie” (Freiburg 1882); Keil, „W. und Reinhold“ 
(Leipzig 1885). 

Wielichowo, Stadt im Kreife Schmiegel des preußiichen 
Negierungsbezirts Bofen (Provinz Poſen), zählt (1890) 1760 
katholiſche €. 

Wieliczka(ſpr. Wielitichfa), Stadt im öfterreihifchen Kron- 
land Galizien, in einem Thal, an der Zweiglinie Bierzanow- 
W. der Galiziſchen Karl Ludwigs-Bahn, it Sitz einer Be- 
zirkshauptmannſchaft, eines Bezirksgericht, einer Berg: und 
Salinendireftion, hat ein Schloß, eine Bergſchule, ein Solbad 
und das berühmtefteSalgbergwerf der Öſterreich-Ungariſchen 
Monardie und zählt (1890) 6037 E. Das in Betrieb befind- 
liche von Oſten nad) W. fich Hinziehende Salzbergwerk hat eine 
Ausdehnung von ca. 4 km bei einer Breite von 1200 m und 
einer Tiefe von 386 m und bildet eine unterirdifche Stadt, die 
mit ihren Straßenplägen 2c. einen tveit größeren Raum ein- 
nimmt al3 das W. der Oberwelt. Gegen 900 Arbeiter fördern 
jährlich ca. 6—700 000 Meterzentner Salz. — Die Bezirfs- 
hauptmannſchaft W. zählt (1890) 102340 €. 

Wielopolski(ipr.®jelopo13ki,AleranderIgnatiusgohann 
Beter Starifow, Marquis von Mirow Gonzaga Myſzkowski, 
Graf von), polnischer Staatsmann, geb. 13. März 1803 zu 
Wielki-Oczy (Galizien). Er wirtte 1830 vergeblich in London 
für die Unabhängigkeit Polens und deshalb Später für Aus: 
führung Polens mit Rußland. Im Jahre 1861 war er pol- 
nifcher Kultus- und Unterrichtsminiſter, auch Vizepräfident 
des Staatsrats, ward 1862 ala Chef der Zivilverwaltung dem 
Sropfürften Konftantin beigegeben, der als Statthalter des 
Königreichs Polen nad) Warſchau fam, riet aber, durch die 
Halsitarrigfeit feinerZand3leute gezwungen, ſchließlich jelber 
zur Ergreifung ernfterer Mittel gegen diefelben, machte lich 
diefen daher fo verhaßt, daß er ſich 1863 nach Dresden zurüd: 
309, wo er 30. Dezember 1877 ftarb. Sein Leben befchrieben 
Spafomwicz (rufftfch, Petersburg 1882) und Liſicki (2 Bde., 
Kratau 1878—80). 

Wielun (pr. Wielun), Stadt im ruffifch-polnifchen Gou— 
vernement Kaliſch, hat fünf Kirchen, ein Gymnaſium und zählt 
(1885) 5268 €. ” 

Wien, Reichshaupt- und Refidenzftadt des Ofterreichifchen 
Kaiferftantes, nach der Einwohnerzahl die vierte unter den 
Städten Europas (nad) London, Paris und Berlin), liegt in 
48° 13° nördl. Br. und 16° 23° öftl, X. (von Greenwich) am 
rechten Ufer der regulierten Donau, 152 m (Nullpunft des 
Pegel3 an der über den Donaufanal führenden Serdinands- 
brüde) bi3 205m (Weftbahnhof) iiber dein Spiegel des Adria— 
tifchen Meeres, an der Stelle, ıvo die äußerften Ausläufer der 
Alpen und der böhmiſch-mähriſchen Gebirgsgruppe die Donau 
berühren, und nahe der Stelle, wo der fiidweftliche Teil der 
Karpathen und das Leithagebirge den Strom erreichen, ſowie 
am Weftrande des zwiſchen allen dieſen Gebirgeneingebetteten 
Marchfelded. Diefe Lage fpiegelt fich in den Höhenunter: 
ſchieden innerhalb des Stadtgebietes wider und ift die Urſache 
der Reize, welche die Natur in den Umgebungen Wien dar- 
bietet. An diefer Stelle wird die Donau, die aufwärts nad) 
Süddeutfchland und dem weſtlich davon gelegenen Verkehrs: 
gebiete, abwärts nad) den Kändern der Oſtrömiſchen Halbinfel 
und nach dem Orient überhaupt reiht, von der Verkehrslinie 
gefreuzt, die von den Ebenen Ofteuropas, von der Oder und 
Weichfel her, durch die Lücke zwifchen dem Sudeten- und Kar— 
pathenſyſtem hindurch über das niedrige Ditende der Alpen bin: 
weg nach dem Udriatifchen Meere führt. Auch nad) dem Elb— 
gebiete hinüber führen von hier aus bequeme Verkehrswege. 
Srühzeitig mußte daher W. der Platz werden, wo der Verkehr 
zwiichen Abend- und Morgenland, zwiſchen Nord und Süd fid) 
berührte, die Mannigfaltigkeit und der Schwung, die lange 
das W.er Leben ausgezeichnet haben, erflären fich mit daraus. 
Ebenfo liegt aber darin aud) der Grund, daß einerfeit3 durch 





die Berfumpfung der Berhältnijfe auf der Oftrömifchen Halb» 
infel in den legten Jahrhunderten, anderfeit3 durch die Ber- 
zögerung der Vervolllommnung der Schiffahrtsſtraße der 
Donau gegenüber der rafchen Entwidelung des Verkehrs in 
anderen Richtungen in neuerer Zeit W. nicht die Bedeutung 
errungen hat,die es haben könnte. Derjeßtinder Ausführung 
begrifjene Ausbau der Donauſtraße, die geplanten Verbindun⸗ 
gen der Donau mit Elbe und Oder, die Stellung, welche ſich 
Oſterreich felbft auf der Oſtrömiſchen Halbinfel geſchaffen hat, 
und die Orundlage, welche die dortigen Völker durch den Ber— 
liner Bertrag im Jahre 1878 für eine günftigere Entwidelung 
gewonnen haben, werden auch W. Gelegenheit geben, feine 
Bedeutung zu heben. 

Durch W.geht derDonaufanal, der bei Nußdorf den Strom 
verläßtund ihm bei Kaifer-Eber3dorf wieder erreicht. Ernimmt 
innerhalb der Stadt die vom Wienerwalde fommende Wien 
auf. Andere Gewäſſer find der Alſerbach und der von ber 
Leitha ausgehende, 1797—1804 erbaute Wiener-Neuftädter 
Schiffahrtskanal. Das W.er Klima iſt fehr unbeftändig. Die 
mittlere Sahrestemperatur beträgt 9,.°C., Die Januartenıpe= 
ratur — 1,,° und die Julitemperatur 20,,°C., die jährliche 
Niederichlagsmenge 59,, cm. Der alte Kern W.s, die innere 
Stadt, wurde früher von Feitungswerfen und einem mit 
Alleen befegten Glacis umgeben, die aber durch) die 1857 vom 
Kaifer Franz Joſeph angeordnete Stadterweiterung befeitigt 
worben find. Auf die Feſtungswerke folgte ein Kranz von 36 
Vorftädten, welche mit Ausnahme einer einzigen (Favoriten) 
durch die zur Sicherung der Erhebung der ®.er Verzehrungs⸗ 
fteuer errichtetenLinienwälle von den Bororten getrennt tvaren. 
Durd ein Geſetz ift im Jahre 1890 die Aufhebung der Linien- 
wälle angeordnet worden, um die Linien nach der Bereinigung 
der Vororte mit W. weiter ausdehnen und Iebtere teilweife in 
dienun erleichterte Verzehrungsftenereinzubeziehen. Jene 4 m 
hohen Wälle mit Gräben wurden 1703 errichtet; die15 Thore, 
die durch fie nach den Bororten führen, werden Linien genannt. 
Durch ein anderes Gefeg, vom 19. Dezember 1890, iſt Die Ver: 
einigung der Vororte mit W. vom 1. Januar 1891 an bewirkt 
worden, fo daß W.dadurd eine jehr bedeutende Vergrößerung 
erhalten hat. Zu den zehn alten Bezirken find neun neue Hinz 
zugefommen, und diefe 19 Bezirke bilden Groß: W., wie man 
die Neugeftaltung W.3 bezeichnet. Die mit W. neu vereinten 
Semeinben und Gemeindeteile find Sinmering,Kaifer-Ebers= 
dorf, Schwechat und Klederling im SO., Unterlaa, Ober: 
faa und Inzersdorf am W.er Berge im S., Gaudenzdorf, 
Unter und Obermeidling, Schönbrunn, Hiebing, Lainz, 
Speifing, Hebendorf, Altmannsdorf, Mauer und Auhof im 
SW., Fünfhaus, Sechshaus, Nudolfsheim, Penzing, Uns 
ter⸗St. Veit, Ober:St. Veit, Hading, Baumgarten an der 
Wien, Hütteldorf, Hadersdorf, Breitenſee, Neulerchenfeld, 
Dttafring, Währing, Hernals, Weinhaus, Dornbach und 
Neumwaldegg im Welten, Gerfthof, Plötzleinsdorf, Neuftift am 
Walde, Ober: und Unterdöbling, Ober: und Unterfievering, 
Salmannsdorf, Grinzing, Heiligenftadt , Nußdorf, Kahlen— 
bergerdorf, Joſephsdorf und Weidlingim NW. und N. Aspern 
an der Donau im NO. links von der Donau. Die 19 Bezirfe 
von Groß-W. find 1) innere Stadt, 2) Qeopoldftadt (die durch 
den Donaufanal und die Donau umſchloſſene Inſel), 3) die 
Landſtraße, 4) Wieden, 5) Margarethen, 6) Mariahilf, 7) Neu: 
bau, 8) Kofephftadt, 9) Alfergrund, 10) Favoriten (im ©. 
außerhalb der alten Linien gelegen), 11) Simmering, 12) Dteid- 
ling, 13) Hießing, 14) Rudolfsheim, 15) Fünfhaus, 16) Otta= 
fring, 17) Hernals, 18) Währing, 19) Döbling. Unter den 
alten, innerhalb der ersten zehn Bezirke gelegenen Vorftädten 
find nod) zu erwähnen Brigittenau im NNW. der Leopold» 
ſtadt, Roſſau im N., Spi*telberg, St. Ulrich, Altlerchenfeld 
und Schottenfeld im Weften, Windmühle, Leimgrube und 
Gumpendorf in SW., Wieden, Schaumburger Grund, Nir 
kolsdorf und Mapleinsdorf im S., Weihgerber und Erdberg 
im SO. Nach der Volkszählung am Schluffe des Jahres 1890 
hatte Broß-W. 1355255 E., wovon auf die Stadt W. 831472 
E., aufdie am 1. Januar 1891 einverleibten Vororte 523783 
€. famen. — Durch die Niederlegung der alten Zeitungs: 
werte zwifchen der inneren Stadt und den Vorftädten ift 
die Öelegenheit zur Errichtung großartiger Bauten gegeben 
worden, die fi) unmittelbar an die innere Stadt anſchließen. 
Durch die 1868— 81 außgeführte Negulierung der Donau ift 
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der ehemals in mehrere Arme geteilte Strom mit Ausnahme 
des Donaukanals mittels eines Durchſtichs in ein Normal— 
bett von 285 m Breite zuſammengefaßt und dadurch auf dem 
rechten Ufer des neuen Donaubettes Raum, für einen neuen 
Stadtteil, die Donauftadt, gefhaffen worden. Durch die be— 
dorftehende Entfernung dev Linien und die durch ein Geſetz 
1891 beichlofjene Verlegung der meiften Kafernen aus der 
Stadt nad) aufen ijtein neuer Anſtoß zur Entfaltung lebhafter 
Bauthätigfeit in der Ctadt felbft gegeben. 

Unter den Straßen ®.3 it die mit Prachtbauten ge— 
ſchmückte Ringftraße, welche an die Stelle des Feftungs- 
graben3 und des Glaeis getreten ift, der glänzendfte Straßen- 
zug der eigentlichen Stadt. Sie ift bei 57m Breite 5km lang, 
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Der Stephansdont. 


zerfällt in den Stuben-, Park-, Kolowrat-, Kärntner:, Opernz, 
Burg-, Franzens- und Schoͤttenring, bejteht aus einer mit 
zwei Pferdebahngeleiſen verfehenen Fahrſtraße in der Viitte, 
Alleen zu beiden Seiten, einem Reitweg, zwei Heineren Fahr: 
bahnen und den Bürgerjteigen und umſchließt mitdenm Franz⸗ 
Joſephskai, der ſich am rechten Ufer des Donaukanals hinzieht, 
die ganze innere Stadt. Die Straßen der letzteren ſind zum 
Zeil eng und krumm, die Häuſer in der Regel viele Stockwerke 
hoch, und die einzelnen Wohnungen dem Raume nad) be: 
ſchränkt. inter den Straßen der inneren Stadt zeichnen fi) 
aus die Herrengajie, der Kohlmarkt, die Kärntnerftraße, die 
Wollzeile, die Rotenturmſtraße und die Wipplinger Straße. 
Die bedeutenditen Straßen in den VBorftädten find die Praterz, 
Kaifer Joſeph- und Taboritraße in der Leopoldſtadt, die Nuß— 
dorfer Straße in Döbling, die Währinger Straße und Alſer— 
ftraße im Alfergrund, die Mariahilfer Straße, die Wiedener 
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Hauptftraße, Favoritenftraße, Allee: und Heugafje in Wieden 
der Rennweg und die Landſtraßer Hauptitraße im Bezirt 
Zanditraße. — Wie die Straßen, fo find aud) die Plätze der 
inneren Stadt eingeengt. Unter ihnen ift der Hohe Markt 
der Mittelpunft des alten W.s, der Graben nebjt dent Kohl- 
markte durd) die glänzenden Verfaufsläden der Mittelpunkt 
des Geſchäftsverkehrs, und der Stephansplag durch den Ste— 
phansdom amehriwürdigften. Mit dem Stephansplape hängt 
der Stod:im:Eifen:Plaß zufanımen, der feinen Namen von 
dem „Stod im Eifen“ hat, dem uralten Wahrzeihen W.3 für 
die Handwerksburſchen, beftehend in einem iiber und über 
mit Nägeln beichlagenen Tannenftumpfe. Andere oft ges 
nannte Plätze der inneren Stadt jind der Hof, wo die Reſidenz 
des Herzogs Heinrich Safomirgott ftand, die Freiung, der 
Neue Markt, der Minoriten- und Petersplatz; ferner der 
Franzensplatz, der Haupthof im Innern der Kaijerlichen Hof- 
burg, der Joſephsplatz an der nach derinneren Stadt gelegenen 
Seite der Hofburg und der Burgplag an der äußeren Seite 
derjelben. An der Außenfeite des Ningeg liegt der partartige 
NatHausplag. In den neuen Stadtteilen find nod) bedeutend 
der Scillerplag jenfeit des Opernringg, der Schwarzenberg: 
plag in SD., der Marimiliansplag im NB. u.a. Bon den 
ehemaligen zwölf Thoren der inneren Stadt find nur noch das 
Burg: und Franz Joſephs-Thor erhalten. — Die zahlreichen 
Brücden, die in W. über dieDonau, den Donaufanal und die 
Wien führen, find meiftens aus Eifen errichtet. über die neue 
Donau führen außer zwei großen Straßenbrüden, deu 1875 
vollendeten Franz Joſephs-Brücke und der 1876 eröffneten 
Kronprinz Rudolfs:Brüde drei große Eiſenbahnbrücken fir 
die Nordweſt-, Nord: und Staatsbahn. Unter den vielen den 
Donaufanal überfpannenden Brüden gibt ed einige Hänge- 
und Kettenbrüden, wie die Augarten- oder Maria Therefia: 
Brücde, die Franzensbrücke und die Aspernbrücke. Zeptere ift 
mit vier Löwen und den Figuren de? Ruhmes, des Krieges, 
des Friedens und der Wohlfahrt geſchmückt. Unter den Brü— 
den über die Wien ift die 1854 erbaute fteinerne Elifabeth- 
brüde durch die Marmorjtandbilder von Herzog Heinrich Fafv- 
mirgott, Leopold dem Slorreihen, Rudolf IV., Nidiger von 
Starhemberg, Biihof Kollonits, Niklas Salm, Zofeph von 
Sonnenfel3 und Fiſcher von Erlach ausgezeichnet. 
Unter den mehr als 50 fatholifhen Kirhen W.s ijt die 
| Domtirche zum Heiligen Stephan (der Stephansdomt) die wich⸗ 
tigfte. Sie iſt JJ— 
Jaſomirgott 1144 den Grund legte und die im 14. und 15. Jahr⸗ 
hundert vollendet wurde. Ihr Grundriß iſt der einer drei— 
Ichiffigen Hallenkirche und bildet ein lateinifches Kreuz von 
108 m Länge und von 70 m Breite im Querſchiffe. Die zu 
beiden Seiten der Weftfafjade ftehenden Türme, die Heiden— 
türme genannt, find 64 m hoc). Von den beiden Türmen am 
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A: Ende des Kreuzſchiffes ift der füdliche, defjen Spike 1859 — 64 
durch einen Neubau erjegt werden mußte und miteinem Kreuze 


und einem Adler aus vergoldetem Kupfer geſchmückt iſt, gegen 
wärtig 139 m hoch. Er enthält eine 198 metrifche Zentner 
ſchwere Glocke, welche 1711 aus eroberten türkifchen Kanonen 
gegofien ward. Der nördliche Turm des Kreuzſchiffes ijt nur 
bi3 65m gediehen und in diefer Höhe fchon Seit 1579 mit einem 
abſchließenden Aufſatze verfehen. Die Weftfajjade, der älteſte 
Teilder Kirche, iſt auffällig durch das rundbogige „Rieſenthor“ 
mit romaniſchem Zierat und die im Spitzbogen geöffnete Vor— 
halle. Das Eingerthor an der Südfronte zeigt dag Grabnal 
von Otto Nithart Fuchs, dem als „Pfaff von Kahlenberg“ 
befannten Meifterfinger. An der Nordjeite befindet ſich das 
Biſchofsthor und die Kanzel, von welcher herab 1451 der 
Franziskaner Johannes Capiſtranus predigte. Im nern ift 
der mit einem Gemälde (Steinigung des Heiligen Stephanus) 
von Tobias Bock geſchmückte Hochaltar des Hauptchors aus 
ſchwarzem Marmor bemerkenswert. Die Chorftühle erregen 
durch ihre reiche gotiſche Holzſchnitzarbeit die Aufmerkſamkeit; 
die Kanzel im Mitteljchiffe iſt eine ſchöne Steinarbeit aus dem 
16. Jahrhundert. Inter dem Chore befindet ſich die bis 1576 
benutzte Gruft der Herzoge von Äſierreich; jetzt werden hier 
nur die Eingeweide der Mitglieder des Kaiſerhauſes beigeſetzt. 
Unter den Grabmälern ſind am bedeutendſten das Grabmal 
Kaiſer Friedrichs III. aus rotem Marmor, von Lerch 1493 
begonnen und von Dichter 1518 vollendet, mit Statuetten, 
Reliefs und Ornamenten reich geſchmückt; das Pyramiden- 
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Grabdenfmal des Prinzen Eugen von Savoyen und des Gene- 
ralfeldmarſchalls Emanuel von Savoyen; das Grabmal Al: 
brechts III. und feiner Gemahlin Elifabeth u.a. — Die eigent: 
liche Raifergruft ift jeit Kaifer Matthias die 1622 im Baroditil 
vollendete Kapuzinerficche, in der u.a. Maria Therefia, Kos 
ſeph II., Franz L, der Herzog on Reichftadt und der Kronprinz 
Nudolf rugen. In der Hofpfarrficche zum Heiligen Auguftin, 
die im 14. Jahrhundert erbaut und im 17. Sahtbundert er= 
neuert wurde, befindet fich das 1805 errichtete Grabdentmal 
der Eeahersoain Maria Ehriftina von Canova, eins der vor⸗ 
züglichſten plaftifhen Kunftwerte W.3, und das Grabdenfmal 
Leopolds II., ein Meifterwert Zauners. In der anftoßenden 
Roretofapelle werden die Herzen der verfiorbenen Mitglieder 
de3 Kaiferhaufes in filbernen Kapfeln aufbewahrt. Andere 
Kirchen der inneren Stadt find diemiteinem ſchlanken gotifchen 
Turme versehene Hofpfarrlicche zu St. Michael, 1220 begon= 
nen und im Anfange des 15. Jahrhunderts umgebaut; bie 
Kiche Maria Stiegen (Maria am Geftade), in ihrer jegigen 
Geſtalt aus dem Beginne des 15. Kahrhundert8 ftammend, 
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Zufluchten in der Xerchenfelder Straße, nad) Müllers Plane 
1848 begonnen und 1861 vollendet, mit einer adhtedigen Kup⸗ 
pel, zwei durch eine Galerie verbundenen Türmen und zahl: 
reihen Bildern im Innern ; die 1860—-62 nach dem Entivurfe 
bon Friedrich Schmidt in gotiſchem Stile ausgeführte Laza— 
riſtenkirche; die Votivficche oder Heilandskirche am Maximi— 
liansplatze, auf Anregung des Erzherzogs Ferdinand Maris 
milian, des nachmaligen Kaiſers von Mexiko, von den Völkern 
Dfterreih3 zum Danfe für die Rettung des Kaiſers Kranz 
Joſeph J. bei dem 1853 gegen ihn verübten Attentat gegründet 
und 1879 vollendet. Dieje Votivkirche, nach dem Plane von 
9. von Ferſtel erbaut, ift eines der fchönften und reizendſten 
gotifchen Bauwerke der neueren Zeit. Ihre beiden ſchlanken, 
durchhrochenen Türme find 99m hoch; der Bildſäulenſchmuck 
ded Außeren ftellt die Erlöfung, Heiligung und Schöpfung 
dar; das Innere ſchmücken Glasgemälde und Freskomale⸗ 
reien, die Kanzel aus ägyptifchem Alabafter und das Denkmal 
des Strafen Niklas Salm, des Verteidigerd von W. gegen die 
Türken im Jahre 1529. In frühgotifchem Stile undin Ziegel: 


































































































































































































































































































































































































































































































Mr. 6378. Die Hofburg. 


eins der ſchönſten Denkmäler der gotischen Baufunft; die 1639 
erbaute Dominikanerkirche; die 1531 im Sefuitenftil vollendete 
Univerſitäts- oder Jeſuitenkirche; die von Heinrid) II. Zafo= 
ntirgottgegründete Benediltinerabtei Schotten mit dem Grab⸗ 
tale des Stifter; die 1702 nad} dem Muſter der Peterskirche 
zu Nom erbaute Pfarrkirche zu St. Peter. — In den Vor: 
ftädten find die bemerfensiverteften Kirchen die 1651 vollendete 
Pfarrkirche zu den Seinen Schutzengeln auf der Wieden; die 
1698— 1716 im Zopfftil mit Kuppel erbaute Kirche zu Maria 
Treu in der Kofephftadt; die 1716—37 unter Karl VI. von 
Fiſcher von Erlach erbaute Karlskirche auf der Wieden; die 
durd) ihre große Kuppel, ihren Gold» und Marmorihmud, 
ihre Fresken und Ultarblätter ausgezeichnete Kirche der Sale— 
fianerinnen am Nennieg, 1719 vollendet; die Pfarrkirche zur 
Heiligen Dreifaltigkeit in der Alferftraße, 1723 vollendet; die 
1730 vollendete Pfarrkirche zu Dlariahilf; die durch ihre Ge— 
mälde berborragende, 1768 von Maria Therefia gegründete 
Pfarrkirche zu St. Joſeph in der Vorftadt Margarethen; die 
1770 vollendete Pfarrkirche zu den 14Nothelfern in der Lich⸗ 
tenthaler Gaſſe. Im 19. Jahrhundert find u.a. errichtet wor⸗ 
den die Kirche zu St. Johann von Nepomuk in der Prater: 
ftraße, 1846 von Rösner erbaut; die Pfarrkirche zu den fieben 


rohbau find nad) den Entwürfen von Friedrich Schmidt auf: 
eführt die Othmarkirche (1866— 73), die Pfarrkirche in der 

rigittenau (1867 — 73), die Kirche in Fünfhaus (186775); 
ebenfo in gotifchem Stile die Elifabethfirhe auf der Wieden 
(1860—66) und im italienifchen Kenaifjanceftil die Pfarr— 
kirche im Bezirk Favoriten, beide nad) Entwürfen von Berg- 
mann. — Bon Gotteshäufern anderer Konfeffionen find her— 
vorzuheben die 1804 erbaute und 1852—58 umgebaute Kirche 
der griechifch-orientalifhen Gemeinde, drei evangeliſche Kir— 
chen und drei ißraelitifche Tempel. 

Das wichtigste unter den weltlihen Bauwerken ift die 
Kaiſerliche Hofburg, der von der öfterreihifchen Kaiſer— 
familie bewohnte Balatt, gewwöhnlich furzweg die Burg ge— 
nannt. Sie befteht aus mehreren Gebäuden, die, in verſchie— 
denen Zeiten erbaut, fich äußerlich keineswegs durch arditel- 
tonifhe Schönheit auszeichnen. Derältefte Teil, die eigentliche 
Alte Burg oder der jogenannte Schmeizerhof, an der ſüdöſt— 
lichen Seite des Franzensplatzes oder inneren Burgplatzes 

elegen, ſtammt aus dem 13. Jahrhundert undiftim 16. Jahr⸗ 

— umgeſtaltet worden. Hier befinden ſich die Schatzlam⸗ 

mer, die taiferliche Privatbibliothek, dag Münz: und Antiken⸗ 

fabinett u. |. w. Die Burgfapelle wurde 1449 in gotifchem 
64* 
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18 Anatom. Inſtitut C2 
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3. Dianadbad . . . E83 
4. Sophienbad. . . FA 
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58 Margaretendad . C6 
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64 Nordweitbahfn . . Ei 
7. Wefbahn . . . Ab 
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18. Wuhrweien . D6,E6 
19. Sarte . .. 0. EB 
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aud) Kriegsichule Os, C 5 
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82, = ofep II... DA 
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34. Prinz Eugen . . D4 
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erg. 8 : 
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35. Gartenbaugeſellſchaft E+ 
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39. Seiwihshof . . . Da 
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Sriehdel) . . . E4 
49. Sapuzinerliihe . D4 
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508 Elifabethlirhe.. . E6 
51. Evangeliſche Kirche D4 
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(reformierte Kirche) 
54. Heilands Gotiv-)K. 
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56. Johannistirche. 
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68. Maria Stiegen 
99. Michaelistirche. 
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ner) — 
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67. Militär = Geographis 
ſches Inſtitüt 
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698 Ludwig 
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70. Belvedere E 
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76. Polizeidirektion . . 
77. Polyſechniſch. Suftitut 

Poll. . 2.2... 
80. Rathaus 


Sammlungen. 
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&3. Ambraſer Sammul. 
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83. Liechtenjtein s 
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Stil erbaut, doc) hat fi) davon nur der Chorfchluß erhalten. 
Die füdweftliche Seite des Sranzensplaßes wird vom Leopol— 
diniſchen Trakte eingenommen, der 1670 von Kaiſer Leopold J. 
vollendet wurde und, für Hoffeſtlichkeiten beſtimmt, daher aufs 
reichſte ausgeſtattet iſt. Im zweiten Stockwerke wohnte Maria 
Thereſia und ſpäter Joſeph II. Im nordweſtlichen Flügel, 
dem Amalienhofe, wohnt die jetzige Kaiſerin Eliſabeth. Der 
ſchönſte Teil der Burg iſt die vun Fiſcher von Erlach aufge— 
führte, die Nordoftfeite de3 Franzensplatzes einnehmende 
Reichskanzlei, vor welder vier toloffale Herfulesgruppen von 
Matthielli ftehen; im erſten Stod hat der jetzige Kaifer Franz 
Joſeph I. feine Wohnräume. Nach den Plänen von Semper 
und Hafenauer wird gegemwärtig ein Neubau der Hofburg 
ausgeführt, und zwar zunächſt ein Flügel auf dem äußeren 
Burgplape vor dem Kaiſergarten. An der Außenfeite der Hof⸗ 
burg, nad) Nordoften zu, ftand fonft das Hofburgtheater, das 
don Joſeph II. zum Nationaltheater erhoben und ſeitdem als 
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Andere Theater find das 1845 umgeſtaltete Theater an der 
Wien, das Karltheater (1847 neu erbaut) und das Deutſche 
Volkstheater (1887 —89 erbaut). An der Stelle des Nting- 
theaters, das durd) den unheilvollen, mehrere Hundert Men 
fchenleben als Opfer fordernden Brand von 8. Dezember 1881 
vernichtet wurde, ift 1885 von Schmidt im Auftrage des Kai— 
fer3 ein Stiftung3haus erbaut worden, während dag 1888 
durch einen Brand im Innern zerftürte Wiener Stadttheater 
zu einem Vergnügungslofale umgewandelt worden ift. — 
Von hervorragenden Bauwerken tjt der Nathausplag um— 
ſchloſſen. Das widhtigfte unter ihnen und gegenwärtig unter 
allen W.er Bauwerfen überhaupt ift da8 Rathaus, an der 
| Weftfeite gelegen, ein 1872—83 von Friedrid) Schmidt aus- 
: geführter Bradjtbau, der, in mittelalterlichem Stil gehalten, 
fid) mit Verwendung antififierender Motive an die obeltalie: 
niſche Bauweiſe des 14. Jahrhunderts anlehnt. Der 98m 
: hohe Turm tritt faft ganz frei Heraus und fließt oben mit 
ı einen Standartenträger, dein fogenannten „Eifernen Mann“, 
jab. Glänzend find im Innern der Feſtſaal und der Sitzungs- 
faal des Gemeinderat3. Un der Südjeite des Rathausplaßes 
erhebt fich das 1883 vollendete, von Hanfen im Flaffifchen Stile 
der hellenifchen Blütezeit ausgeführte Parlamentögebäube, 
das die prachtvoll außgeftatteten Räume für das —2 
neten- und Herrenhaus und eine gemeinſame Halle enthält. 
Dahinter liegt der 1875—81 von Wielemans erbaute, beſon— 





ders durch fein Treppenhaus ausgezeichnete Zuftigpalaft. Die 


Nordjeite des Rathausplatzes wird durch einen Kolofjalbau, . 
das Univerfitätsgebäude, abgefchloffen. Dasſelbewurde 1874 
bi8 1884 von H. von Ferſtel im Nenaifjanceftil aufgeführt; 


J ſein glänzendſter Teil iſt der Arkadenhof. Nicht minder glän— 
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die erſte deutſche Bühne für das recitierende Drama betrachtet 
wurde. Nach der Errichtung des neuen Hofburgtheaters wurde 
es im Jahre 1889 abgetragen. Andere Gebäude fürden kaiſer⸗ 
lien Hof find das Hofftallgebäude mit großer Reitſchule; das 
Luſtſchloß Belvedere, das am Rennwege in einem terrafjen- 
artig angelegten Garten 1693— 1724 in Auftrage Eugen® 
von Sapoyen im Rofofojtile erbaut wurde und nebft dem am 
unteren Endede3 Gartens jtehenden unteren BelvedereSamm: 
lungen (Gemäldegalerie, Ambraſer und Antitenfammlung) 
enthält. Hervorragend find aud) die Paläſte der Erzherzoge 
Albrecht, Ludwig Viktor und Wilhelm. Das neue Hofburg- 
tbeater,am Franzensring gelegen und 1888 nad) den Plänen 
von Semper und Hafenauer vollendet, ift ein ſchöner mit 
Kunftwerfen reich gef hmücdter Bau im Nenaifjanceftif, mit 
prächtigen Treppenhäufern und ſchönem Foyer. Der glänzend 
außgeftattete Zuſchauerraum fat 1200 Perſonen. Nod) ge= 
räumiger ift da3 am Opernring gelegene Hofopernhaus, 
da3 für 2350 Zuſchauer Platz bietet. Es wurde von van der 
Nül und Siccardsburg 1861—69 erbaut und 25. Mai 1869 
eröffnet. Auch hier ift die Fünftlerifche Austattung eineveiche. 


- " zend find die beiden Gebäude für die Hofmufeen am Burgring, 


:1872—86 nad) den von Semper und Hafenauer entworfenen 
' Plänen im Nenaifjanceftil aufgeführt. — Bon anderen öffent: 
lichen Bauwerken find hervorzuheben das 1455 umgebante 
' Alte Rathaus, das Bürgerliche Zeughaus, die Minifterien des 
kaiferlichen Haufe, de3 Innern und der Finanzen, dag nieder- 
öfterreihifche Statthaltereigebäude und Landhaus, dag neue 
EN La ONE DD EB be da8 neue Telegraphengebäude, 
da3 alte und neue Gebäude der Nationalbanf, die Atadentie 
der bildenden Künſte, die technifche Hochſchule, dag Arfenaf, 
die Gebäude einiger Botichaften und zahlreiche andere den 
Bweden der Staats- und ftädtifchen Verwaltung, de3 Unter- 
richts, des Verkehrs und der allgemeinen Wohlfahrt dienende 
Gebäude. — Eine Eigentümlichfeit W.S find die zahfreichen 
Baläfte der Großen des Reiches, ausgezeichnet durch ihre 
Bauweiſe und zum Keil auch durd) den Schmuck der bildenden 
Kunft und durch Kunſtſammlungen. Solche find der Palaft 
des Exrzbifchufß, die Paläfte der Fürſten Lobkowitz, Liechten⸗ 
ftein, Kinsty, Montenuodo, Schwarzenberg und Nuerfperg, 
de3 Markgrafen Pallavicini, des Herzogs von Koburg, der 
Grafen Harradı und Lariſch, des Bankiers Todesco und der 
ehemals freiherrlid Sinajche Balaft. Unter den vielen große 
artig angelegten Warenz und Zinghäufern find das Waren 
haus von Ph. Haas und Söhne, der Heinrich3hof, der Azienda= 
bof, das Pallaviciniſche Zinshaus u. a. am bedeutendften. 
Mit Dentmälern it W. reichlich geziert. Dem Kaiſer— 
haufe find gewidmet die 1806 aufgeftellte Neiterjtatue Jo— 
ſephs II. von Zauner am Joſephsplatze; das nad) dem Ent— 
wurfe von Marchefi 1846 ausgeführte Denkmal des Kaiſers 
Sranz I. aufdem Franzensplaße; das großartige, von Zum⸗ 
buſch geichaffene und 1888 vollendete Denkmal der Kaiferin 
Maria Therefia zwifchen den beiden Hofmufeen. Für Feld: 
herren find errichtet worden die Neiterjtandbilder des Erzher— 
3093 Karl, des Siegers von Aspern, und des Prinzen Eugen 
ı bon Savoyen auf dem äußeren Burgplaße, 1860—65 von 
Fernkorn ausgeführt; 5081867 auf dem Schivarzenbergplaße 
aufgeftellte Neiterdenfmal des Fürften Schwarzenberg von 
Hähnel; da3 Denkmal Wilhelms von Tegetthoff von Kunde 
mann anı Braterfiern, 1886 enthüllt; das Denkmal des Gene: 
ralfeldmarſchalls Radetzkty von Zumbuſch am Hof. ltere 
Denkmäler find die 1667 zu Ehren der unbefleckten Empfäng- 
nis Mariä errichtete Marienfäule am Hof; die 1679 im Auf⸗ 
“trage Kaifer Leopolds I. beim Erlöfchen der Peſt aufgerichtete 
‘ Dreifaltigfeitsfäule; da8 1732 von Eorradini ausgeführte 
| Votivdenfmal auf dem Hohen Martie, die Vermählung Ma— 
rias darftellend, Außerden find zu erwähnen das Denkmal 
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Reſſels, des Erfinders der Schiffsſchraube, vor dem Polyted)= , Kirche; die 1877 im Stadtparte aufgeftellte Büſte des Bürger- 
nitum, 1863 von Fernkorn errichtet; da8 Schubertdenfmal | meifters Zelinka; das 1890 errichtete Denkmal des um die Ver— 
im Stadtpark und das Grillparzerdentmal im Volksgarten, teidigung W.8 im Jahre 1683 verdienten Bürgermeifterd Lies 
beide von Kundmann, erfteres 1872, letzteres 1889 errichtet; ! benberg von Silbernagel. Auch an mionumentalen Brunnen 
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Nr. 6381. Das Hofburgtheater. 
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Nr. 6882. Das tunftsiftorifche Mufeum. 
da3 1876 auf dem Schillerplape errichtete Schillerdenfntal fehlt es nicht; bedeutend find der Brunnen am Neuen Markt 
von Schilling; das Beethovendentmal, 1880 von Zumbujd) | mit Figuren von Donner (1638) undder Brunnen von Schwan ˖ 
vollendet, am Plage vor dem atademifchen Gymnaſium; das | thaler auf der Freiung (1846). 

1887 enthüllte Haydndenfmal von Nattervorder Mariahilfer | An der&pige ber öffentliden Anlagen ftehtder Pra— 
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ter, ein 1712 ha großer Bart im Dften der Stadt zwiſchen 
dem Donaufanal und den neuen Donaubett. Er beftand ala 
Tierpark fhon im 16. $ahrhundert, wurde 1766 durd) Kaifer 
Joſeph II. dem Publikum geöffnet und ift feitdem zum Mittel- 
puntte des W.er Voll3lebend geworden. Vom Praterftern 
führt die Hauptallee 4km weit big zum fogenannten Luſthaus 
und zur Freudenau, dem W.er Pferderennplage. Die Haupt- 
allee ift ver Sammelplaß der vornehmen Welt, weshalb ihr 
auc der Bolf3mund die Bezeichnung Nobelprater gegeben 
bat. Bier feiern die Wiener am 1. Mat ihr Frühlingsfeſt und 
finden befonder3 an ſchönen Frühlings- und Herbſtnachmit— 
tagen die berühmten Korfofahrten ftatt. Links von der Haupt: 
alle find zahlreiche WirtShäufer, Kegelbahnen, Schaubuden, 
Karuſſelle u.f. w., mo diegroße Menge des Volkes, namentlicd) 
am Sonntage, Erholung und Unterhaltung ſucht. Das ijt der 
Volksprater, nad) dem in den Marionettenbubden fein Wefen 
treibenden Hanswurſt auch Wurftiprater genannt. Am Ein: 
gange des Prater befindet fi) der dem Hofe borbehaltene 
Teil, der Hofgarten, weiterhin da3 Aquarium, Kaffeehäufer 
und Reſtaurants. Auf der linken Seite der Hauptallee liegt 
der Weltausſtellungsraum von 1873, von dem nod) die große 
Rotunde mitdem fie umgebenden Hallenvierert itcht und Aus— 
ſtellungszwecken dient. — An der Oftfeite der inneren Stadt 
dehnt fich zu beiden Seiten des Wienflufjeg der 1861 —67 an 
gelegte Stadtpark aus. Er enthältanßerden ſchon genann— 
ten Denfmälern die Statue des Donauweibchens von Gafjer 
Andere Sartenanlagen find der Hofgarten im Südoften und 
der Bolfsgarten im Nordiveiten des Burgpfapes, lepterer 1824 
von Franz J. angelegt und mit dem Thejeustempel geſchmückt, 
der Sanovas Gruppe „Theſeus den Centaur befiegend” ent: 
hält; der ehemalige Schönbornparf in der Sofephitadt; Die 
Gartenanlagen auf der Türkenſchanze u. ſ.w. 

Die Bevölkerung W.sbeliefſich 1754 auf 175400; 1800 
betrug fie 231050, 1820: 260224, 1840: 356870, 1857: 
476222, 1869: 607514, 1880: 726105, 1890: 831 472 Gee- 
len (ohne die Bororte). Dem Bekenntniſſe nad) ift die große 
Mehrzahl der Einwohner Groß-W.s katholiſch, dann folgen 
die Juden und Schließlich die Proteitanten und andere Bekennt⸗ 
nijie. Dem Volkstum nach überwiegen die Deutfchen, Daneben 
zählt W., abgefehen von den Juden, viele Slawen, befonder 
Tſchechen, zu jeinen Einwohnern. Der remdenverfehr be= 
ziffert fich jährlich auf ungefähr 230000 Berfonen. Den Wie: 
ner zeichnen Srohfinn, Outmütigfeit, Lebenzluft, Neigung zur 
Sejelligfeit und Freude an der Natur aus. Von den Wiener 
Frauen rühmt man im befonderen ihre Schönheit und ihren 
Geſchmack, der ſich in Kleidung und Putz kundgibt. — W. 
nimmt aufdem Gebiete der Snduftrie die erfte Stelle in der 
Monarchie ein. Nicht nur in betreff der Menge und Verſchie⸗ 
denartigteit der Erzeugniffe, fondern ganz bejonderg aud in 
der Beſchaffenheit derfelben, ſowohl bei der fabrifmäßigen Her- 
ftellung, als auch im Kleingewerbe fteht egobenan. Snieinigen 
Artikeln führt es feine Waren weit über die Grenzen der Mo— 
narchie aus und beherrfcht den Weltniarkt. Das gilt befonders 
von den Erzeugnijjen des Kunſtgewerbes, namentlich Gold: 
und Silberwaren, Tifchlerarbeiten, Möbeln und Runftftice- 
veien, und von Luxusartikeln, wie künſtlichen Blumen, 
Schmuckfedern, feinen Bapierwaren, Fächern, Holzgalanterie- 
waren und feinen Drechslerwaren, befonders Meerſchaum 
und Bernfteinarbeiten. Berühmt ijt die Xedertwareninduftrie, 
namentlich die Erzeugung von Schuhiwaren, Handichuhen, 
Ledergalanteriearbeiten, Sattler-, Riemer- und Täfchner: 
arbeiten. In der Gewebsinduftrie ragen Seiden-, Bande, 
Woll- und Baummwollweberei, Pofamentiererei und die Fabri— 


tation von Teppicdhen, Shawls, Deden, Tüll u. |. w. hervor. | 


Bedeutend iftdie Yabrifation von Herren= und Damenlleidern, 
. von Wäſche und Miedern. Eine ipeziell W.er Induſtrie ijt die 
Herjtellung von den verſchiedenſten Muſikinſtrumenten, na: 
mentlich Blas- und Streihinftrumenten, Zithern, Hand- und 
Mundharmoniken und Klavieren. Andere anſehnliche In— 
duſtriezweige find der Maſchinenbau, die Fabrikation von ma— 
thematiſchen, phyſikaliſchen, optiſchen und chirurgiſchen In— 
ſtrumenten, von Eiſenbahn- und Luxuswagen, Waren aus 
Zink, Neuſilber und anderen Metallmiſchungen, die Lampen-, 
Kerzen-, Seifen-, Barfünterie- und Zündwarenfabrikation, die 
chemiſche Induſtrie, Ziegel: und Thonwarenfabrikation u. ſ. w. 
In großem Maßſtabe wird die Brauerei betrieben (Schwechat, 














Lieſing, Hütteldorf, Nußdorf ꝛc.). Bekannt iſt W.er Luxus— 
gebäck und Zuckerbäckerware. — In bezug, auf den Handel 
iſt W. der Haupt-und Zentralplatz von ganzOſterreich-Ungarn. 
In dieſer Stellung wird es durch die Schiffahrtsſtraße der 
Donau und durch die große Zahl der Eiſenbahnen begünſtigt, 
die von hier firahlenfürmig nach allen Richtungen und nach 
allen Ländern derMonardie auslaufen. Außerdem führtvon 
Nußdorf eine Zahnradbahn auf den Kahlenberg. Der Handel 
W.s wird gefördert durch die Effekten- und Warenbürfe, die 
Frucht- und Mehlbörſe, den alljährlich ftattfindenden inter: 
nationalen Saat- und Getreidemarft, große Lagerhäufer (dar= 
unter das große 1876 eröffnete ſtädtiſche Lagerhaus), den 
Bentralviehmarkt in St. Marz, zahlreiche Banken und firedit- 
inftitute (die Ofterreich: Ungarische Bant feit 1816, bis 1878 
Oſterreichiſche Nationalbant genannt, die DOfterreichifche Län- 
derbanf, die Ofterreichifche Kreditanftalt für Handel und Ge— 
werbe ꝛc.), Berfiherurgsgefelfchaften und Sparkaſſen (Erfte 
öſterreichiſche Sparkaſſe, 1819 gegründet). Dem Lokalverkehr 
dienen zahlreiche Lohnfuhrwerke, und zwar Fiaker oder Zwei— 
ipänner, Komfortabels oder Einjpänner, Stelle und Linien 
wagen, und ein großes Net von Straßenbahnen. 

W. ift Sig der gemeinfamen und der faiferfihen und 
füniglihen Meinifterien, der oberjten Verwaltungsbehörden 
der. cisleithaniſchen Reichshälfte, des oberjten Gerichtshofes 
der Monarchie und anderer Reichsbehörden, der beiden Häu— 
ſer des Reichſstages, ferner der Siß der Oberbehörden Nieder— 
öſterreichs, eines Erzbiſchofs, der Konſiſtorien augsburgiſcher 
und helvetiſcher Konfeſſion. Die ſtädtiſche Verwaltung 
übt der Magiſtrat, an deſſen Spike der Bürgermeiſter und 
zwei Bürgermeijter-Stellvertreter ftehen, im Einvernehmen 
init dem aus den Vertretern der Bürgerichaft bejtehenden 
Gemeinderateaus. Unter denUinterrichtsanftalten wird 
die von Rudolf IV. 1365 geftiftete Univerfität an Zahl der 
Studierenden (jährlich durchſchnittlich mehr als 6000) nur 
von ber Rarijer Univerfität übertroffen. Einen Weltruf ge: 
stießt die medizinifche Fakultät. Die Univerfität ift mit einer 
Bibliothet von 340000 Bänden und einer Sternwarte, o- 
wie mit allen fonftigen ihren Zwecken dienenden Snitituten, 
Sammlungen und Hilfsmitteln reichlich ausgeſtattet. Neben 
ihr haben den Rang von Hochſchulen die 1815 eröffnete tech⸗ 
niſche Hochſchule, die Hochſchule für Bodenkultur, die von Leo— 
poldI. gegründete Akademie der bildenden Künſte und die evan— 
geliſch-heologiſche Fakultät. Dazu kommen Ober- und Unter⸗ 
gymnaſien und — Lehrer- und Lehrerinnenbil⸗ 
dungsanſtalten und Anſtalten zur Heranbildung von Geiſt— 
lichen verſchiedener Bekenntniſſe. Von Fachbildungsanſtalten 
find vorhanden die 1754 gegründete kik. Orientaliſche Akademie 
(für den diplomatischen und Konfulardienft im Orient), die 
1746 eröffnete Therefianiiche Afademie zur Bildung der adli— 
gen Jugend Oſterreichs für den Zivildienit, das Konfervato- 
rium für Mufit und bildende Kunſt, die pharmazeutiiche 
Schule, das k. k. Tierarzneiinftitut (1777 gegründet), eine 
Neihe von Militärbildungsanftalten, die 1857 gegründete 
Wiener Handel3afademie und eine Anzahl Handelsfchulen, 
die Kunſtgewerbeſchule, die Staatsgewerbeſchule und die ver- 
fchiedenften BildungSanftalten für einzelne Kunſt- und Ge— 
werbszweige und für Fortbildung. Wiſſenſchaftliche In— 
ſtitute find die f. £, Aladenie der Wiſſenſchaften, die Geolo— 
giſche Reichsanſtalt mit großen geologiſchen, mineralogiſchen 
und paläontologiſchen Sammfungen, das militär-geogra— 
phiſche Inſtitut u. ſ. w. Groß iſt auch die Zahl der wiſſen— 
ſchaftlichen Vereine und der Vereine für die Kunſt. Die wich— 
tigften Samınlungen für Wiſſenſchaft und Kunſt find die 
t. t. Hofbibliothet mit 420000 Bänden, 20000 Manuffripten 
und 300000 Kupferſtichen und Holzichnitten; die Bibliotheken 
der verschiedenen Hochſchulen und wiſſenſchaftlichen Anftalten 
undzahlreicher Körperfchaften und Brivatperfonen ;dasnatur: 
hiftoriiche und kunjtHiftorifhe Mufeum; die t. f. Gemälde: 
galerie mit etwa 1800 Gemälden und verjchiedene Privat: 
galerien, deren bedeutendſte die fürjtfich Liechtenſteinſche ift; 
die an wertvollen und hiftorifch mertwürdigen Gegenftänden 
außerovdentlich reiche f. t. Schaßfanmer; die Sammlung 
ägyptiicher Altertümer; die Antifenz, die Münz: und Medail: 
lenfammlung; die AmbraferSammtung, beftchend aus aller: 
band Kunftgegenftänden und Seltenheiten des Mittelalters, 
der Renaifjance undder Neuzeit; die Hofwaffenſammlung; die 
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Sammlungen be3 k.k. Mufeums für Kunſt und Anduftrie; | Schleswig, Holftein und Lauenburg abgetreten wurden; 


das Handeldmufeum. — W. befißt neun Theater; die wichtig= 
ften find fhon unter den Bauwerken genannt. — Groß ift die 
Zahl der Wohlthätigleits- und Wohlfahrtsanftal- 
ten, wie Armen=, Verſorgungs-, Aſyl-, Waifen:, Rettungs⸗ 
und Zindelhäufer, Kinderbemahr: und-Beſchäftigungsanſtal⸗ 
ten, Bollstüchen u. ſ. w. Es gibt ein Blinden= und ein Taub⸗ 
ffummeninftitut und ein Invalidenhaus. Unter den Kranken 
bänfern find das allgemeine Krankenhaus und das Spital auf 
der Wieden die größten. Die 187074 ausgeführte Hoc 
quellenwafferleitung führt Waffer aus dem Gebiete des Schnee. 
berges und der Raxalpe aus 99 km Entfernung nad W. und 
bat viel zur Verbefferung der Gefundheitverhältniffe bei: 
getragen. An Stelle der jieben alten Kirchhöfe ift feit 1870 
zwischen Simmering und Kleinſchwechat ein großer Bentral: 
friedhof für alle Konfeffionen angelegt, welcher durch Pferde- 
und Eifenbahn mit der Stadt verbunden ift. 

Geſchichte. An der Stelle des heutigen W.3 ftand zuerft 
eine keltische Anfiedelung, die in frühester Zeit Bianomina 
und fpäter Vindobona genannt wurde. Unter letzterem 
Namen war e3 in der Römerzeit eine Feftung und diente der 
13., fpäter der 10. Region al3Standquartier. In der Zeit der 
Völkerwanderung war es Grenzſtadt zwiſchen den Rugiern und 
Oſtgoten. Der Name Wien erſcheint zuerſt im Jahre 1030. 
Seit der Mitte des 12. Jahrhunderts erlangte die Stadt als 
Reſidenz der Babenberger eine größere Bedeutung, zunächſt 
durch Heinrich II. Jaſomirgott, der ſich 1160 eine Burg am 
Hof baute, und durch Leopold VI., derum 1200 eine neue Burg 
auf dem Platze der jegigen Hofburg errichtete und 1208 den 
flandrifhen Altbürgern einen Sreiheitsbrief, 1221 der Stadt 
fefbft eine Rechtsurkunde, die ältefte befannte Grundlage 
des W.er Stadtrecht3, verlieh. Vorübergehend war W. im 
18. Zahrhundert Reichsſtadt. Seit 1276, mo Rudolf von Habs⸗ 
burg in W. einzog, ift diefes die Nefidenz der Habsburger. 
Am Jahre 1365 wurde die Univerfität gegründet. Gegen 
Friedrich III. empörten fich die Bürger 1462 und belagerten 
ihn zwei Monate lang, bis Georg Bodiebrad von Böhmen ihn 
befreite. Im Jahre 1480 wurde W. der Sitz eines Bistums 
und unter Ferdinand I. und feinen Nachfolgern die beftändige 
Reſidenz der deutfchen Kaifer. In den Türkenkriegen (1529, 
1683), im Dreißigjährigen Kriege (1619, 1640) und im Unga— 
riſchen Aufftande 1704 wurde W. vergeblich angegriffen und 
belagert. Im Sahre 1722 wurde das Bistum W. zu einem 
Erzbistumerhoben. Vom 13. November 1805 bis 12. Januar 
1806 war®. von den Sranzofen befeßt, desgleichen nad} vor= 
beriger Beſchießung vom 13. Mai bis 14. Oftober 1809. Im 
Sahre 1815 fandin W. der berühmte Wiener Kongreß (ſ. d.) 
ftatt. Vielhattedie Stadt durchden Aufſtand im Jahre 1848 zu 
leiden; 3370, 1881, 1541, 1864 und 1679 wurde W. von der 
Veſt, 1831 zum erftenmal von der Cholera heimgefudt. Im 
Sahre 1858 wurde mitder Niederleguna der alten Beieftigun- 
gen um die innereStadt begonnen. — Val, Weiß, „Topogra= 
phie der Stadt W.” (Wien 1876); „Die Oſterreichiſch-Unga— 
riſche Monardie in Wort und Bild“ (Bd. 1, W., ebd. 1886); 
Weiß, „Seihichte der Stadt W.” (2. Aufl., ebd. 1882); Zapf, 
„Wirtſchaftsgeſchichte W.3 184888” (ebd. 1888) ; die, Füh— 
rer durch W.” von Förfter (20. Auff., ebd. 1888), Bermann, 
(5. Aufl. 1889) und Maurer (1889). 

Wienbarg (Rudolf), Schriftiteller, geb. 25. Dezember 1802 
zu Altona, geft. dafelbft 2. Janıtar 1872, ein Anhänger bes 
ungen Deutfchlands, dem er auch feine „Afthetiichen Feld— 
züge” (Hamburg 1834) widmete; außerdem ift noch beſonders 
feine Schrift „Zur neueften Litteratur” (2. Aufl, Hamburg 
1838) und feine „Geſchichte Schleswig-Holſteins“ (2 Bhde., 
ebd. 1862) hervorzuheben. 

Wiener Friedensfdlüffe, vier in Wien abgeſchloſſene Frie- 
dengverträge, nämlich 1) der nad) dem Polnischen Erbfolge- 
krieg vom 18. November 1738, durch welchen Lothringen mit 
Bar an Staniglaus Leſzezynski, Toscana an Franz von 
Kothringen und Neapel und Sizilien als Sefundogenitur an 
bie ſpaniſchen Bourbonen fiel; 2) der zwifchen Franz I. von 
Ofterreich und Napoleon I. vom 14.Oftober 1809, durch wel- 
hen Salzburg, Krain und das adriatifche Rüftenland, Weft- 
galizien und cin Teil von Oftgalizien von Ofterreich abgetreten 
wurde; 3) der Dänemarks mit Ofterreich und Preußen vom 
30. Oktober 1864, durch welchen von erjterem die Herzogtüimer 
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4) der vom 3. Oktober 1866, durch welchen ſterreich feine 
Buftimmung zur Bereinigung des Rombardifchvenezianifchen 
Königreich mit Stalien gab. 

Wiener Grün, eine Art Schweinfurter Grün. 

Wiener Kongreß, die Verſammlung von Vertretern der 
gegen Napoleon I. verbündeten Mächte, die vom 1. November 
1814 bi3 9. Zuli 1815 in Wien tagte und die Beftimmungen 
des erften Barifer Friedens vervollftändigen und zum end— 
gültigen Abſchluß bringen follte. Ein Einverftändnis wurde 
nur ſchwer erzielt, bejonder3 drohte ein europäifcher Krieg, 
folange Rußland ganz Bolen, und Preußen ganz Sachſen be— 
anſpruchte. Indeſſen begnügte ſich Alerander von Rußland 
ſchließlich mit einem Teile Polens und gab ein Stück von Oſt⸗ 
galizien an Oſterreich und Großpolen mit Thorn an Preußen, 
während Krakau eine freie Stadt bleiben ſollte. Preußen be— 
fam °/, des Königreichs Sachſen und die Rheinlande. Öſter— 
reich behielt Venedig und nahm Mailand, Illyrien, Tirol, 
Salzburg. Reichlich wurden auch die öſterreichiſchen Neben— 
linien in Italien bedacht. Belgien verband man mit dem 
Königreich der Niederlande. Zum Königreich Sardinien kam 
der Freiſtaat Genua und in Neapel wurde nah Murats 
Vertreibung Ferdinand I. wieder als König eingefegt. Die 
Schmeiz erhielt jo ziemlich die alten Grenzen zurüd, und 
Frankreich die von 1790. Deutjchland vereinigte fich zu einem 
Stantenbunde, den die Bundesatte vom 8. Juni 1815 ordnete. 
Vgl. Klüber, „Alten des W. K.es in den Kahren 1814 und 
1815” (9 Bde., Frankfurt 1815— 35); derfelbe, „Überfjicht der 
diplomatifhen Verhandlungen des W. K.es“ (ebd. 1816); 
Tlaffan, „Histoire du congres de Vienne“ (3 Bde., Paris 
1829 ; beutich von Hermann, 2 Bde., Leipzig 1830). 

Wiener ar, foviel wiegarminlad;f. unterfarmin. 

Wiener Neuſtadt, ſchöne, nach dem Brande von 1834 neu 
aufgebaute Stadt mit eigenem Statut in Niederöſterreich, auf 
dem fruchtbaren Steinſeld, am Neuſtädter Kanal und an meh— 
reren Bahnlinien, unweit der ungariſchen Grenze, iſt Sitz eines 
Kreisgerichts und einer Bezirkshauptmannſchaft, hat mehrere, 
teils ſehr alte Kirchen, eine Ciſtercienſerabtei (das 1444 geſtif⸗ 
tete Neukloſter) mit einer Kirche in ſpätgotiſchem Stil und wert- 
vollen Sammlungen, eine Militärakademie in der Burg der 
Babenberger (mit der gotiſchen St. Georgskapelle, in welcher 
Kaiſer Maximilian J. ruht), Obergymnaſium, Oberrealſchule, 
Handelsſchule, Lehrerſeminar, ein Rathaus mit einer Samm— 
lung von Altertümern, Theater, Bibliothet, phyſikaliſch-kriegs⸗ 
wiſſenſchaftliches Muſeum, mehrere Kaſernen, einen großen 
Park mit Exerzierplätzen und dem Standbild der Maria The— 
reſia, eine große Lokomotivenfabrik und zahlreiche andere Fa— 
briken, lebhaften Handel undzählt (1890) 25 146 E., worunter 
1676 Mann Militär. W.⸗N. verdankt feine Gründung (1192) 
Leopold VI.; die Kaiſer Friedrich IV. und Maximilian I. wur= 
den hier geboren. — Die BezirkshauptmannſchaftW.-N. 
(für die Umgebung) zählt (1890) 64600 E. 

Wiener Trünkthen (Infusum Sennae compositum), eine 
Abkochung von Sennesblättern mit Zuſatz von Manna und 
Natronweinſtein. 

Wiener Währung oder Scheingeld, die öſterreichiſche 
Papierwährung von 1811. Sie ſank ſehr im Werte. Seit 
1858 werden 100 Gulden W. W. — 42 Gulden jetziger öſter⸗ 
reihifher Währung gerechnet. 

Wienerwald, ein Sandfteingebirge, das fi vom Araberge 
in norböftliher Richtung bi8 an die Donau, Kornneuburg 
ne erſtreckt. Seine höchſten Gipfel find der Schöpfel- 

erg (893 w), das Eiferne Thor (831 m), der Aninger (674m) 
und der Hermannskogel (542 m). Der W. ift ein beliebter, 
viel befungener Ausflugsort der Bevölkerung von Wien. Vgl. 
„Der W.” (Wien 1887). 

Wientawskt (ſpr. Wjenjawski, Henri), Biolinift im Stil 
Paganinis, geb. 10. Zuli 1835 in Lublin, war 1860—72 
Kammervirtuog in Petersburg, bereifte Nordamerika, var 
feit 1875 einige Jahre Brofeffor am Konſervatorium inBrüffel 
und ftarb 31. März 1880 in Moskau. Er fchrieb zweiBiolin- 
tonzerte und andere Sachen für fein Inftrument. — Sein 
Bruder, Joſeph ®., Pianiſt, geb. 23. Mai 1837 in Lublin, 
Schüler des Konſervatoriums in Paris, lehrte 1850 nad) 
Polen zurüd, machte mit feinem Bruder Konzertreifen, ſtu— 
dierte unter Lifzt in Weimar und unter Marz in Berlin und 
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nahm 1866 ſeinen Wohnſitz in Moskau, wo er eine Muſikſchule 
ründete. Dann zog er nah Warſchau und 1886 nad} Brüffel. 
E fomponierte elegante Salonftücde für Klavier. 

Wieprecdt (Wilhelm Friedrich), Muſiker, geb. 10. Auguſt 
1802 in Aſchersleben, machte fi) durch die Erfindung der 
Baßtuba und des BatHyphong (einer Art Baßklarinette) einen 
Namen, tvurbe 1843 Direktor dergefamten Muſik des X. deut- 
Then Bundes=-Armeetorps und ſtarb4. Auguft 1872 in Berlin. 

Wier, Pflanzengattung, f. Seegras (unter See). 

Wier (Johannes), auch Weier, mutiger Betämpfer der 
Hexenverfolgungen, geb. 1516 zu Grave(Nordbrabant), Arzt 
in Arnheim, feit 1550 Leibarzt Herzog Wilhelms IV. von 
Sülich, Kleve und Berg, geft. 24. Februar 1588 zu Tedlen- 
burg, der erfte, der gegen die Herenverfolgungen auftrat; die 
betreffende Schrift „De praestigiis daemonum etc.“ (Bajel 
1568) erlebte zu feinen Lebzeiten feh8 Auflagen. Ein Wieder: 
abödrud feiner „Opera omnia“ erfchien in Amfterdam 1660. 
Scin Leben bejchrieb Binz (Bonn 1885). 





Nr. 6383. Anton Joſeph Wierk (geb. 22. Yebrutar 1806, 
geit. 18. Juni 1865). 


Wieringen, niederländifche zur Provinz Nordholland ge: 
börige Infel, im Eingang des Zuiderſees gelegen. Sie zählt 
ca. 2500 E. welche bejonders Fifcherei und Schafzucht treiben. 

Wierlaud, der größte der vier Kreiſe des ruiftichen Gou— 
vernements Ejthland, zählt ca. 110000 €. Zu W. gehört die 
Inſel Kränholm in der Narowa mit einer großartigen Wol- 
fpinnerei mit ca. 11 Mill. Rubel jährlidem Umfag. 

Wiert (Anton Zofeph), berühmter Hiftorienmaler, geb. 
22. Februar 1806 in Dinant, geft. 18. Juni 1865 in Brüfjel, 
malte 1839 in Stalien fein erftes folofjales Bild, den Kampf 
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fatholifcher Bräfat, geb. 3. Dezember 1803 zu Poremba, war 
14 Jahre Bifchof zu Przemyſl und 24 Jahre Erzbifchof zu 
Zemberg und fiarb 17. April 1884 in Lemberg. Er war ein 
vorzüglicher Redner und gelehrter Theolog. Auf dem Vati— 
fanifchen Konzil von 1870 in Rom ftimmte er mit den Deut: 
ſchen Bifchöfen gegen die Unfehlbarkeit des Vapftes. In der 
Archifathedrale in Lemberg wurde ihm ein Denkmal geſetzt. 

Wieſa, Dorf in der Amtshauptmannſchaft Annaberg der 
ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft Zwickau, an der Zihopau, 
bat eine evangelifche Kirche, Baummollipinnerei, Bleicherei 
u. ſ. w. und zählt (1890) mit dem in der Nähe befindlichen 
Nittergut W. mit dem Wiejenbad (f. d.) 2451 €. 

Wiefau, Dorf im Bezirksamt Tirſchenreuth des bayrifchen 
Negierungsbezirt® Oberpfalz, an den Bahnlinien München— 
Ne ensburg= Hof, W.⸗Tirſchenreuth und W.-Eger, hat eine 
katholiſche Kirche und zählt (1885) 449 E. Das dabei liegende 
König Otto-Bad, 480 m über dem Meere, hat eine ſtarke 
Stahlquelle und zwei Eäuerlinge. 

Wiesbachhorn, 3577 m hoher fchwierig zu erjteigender 
Alpengipfel, zur Oruppe des Großglodners gehörig. 

Wiesbaden, Hauptftadt desgleihnamigen preußiichen Re— 

ierungsbezirks (Provinz Heffen-Najfau), liegt in 117m See⸗ 
Döbe am Südfuße des Taunus im reizenden Thalteffel des 
Salzbaches und an den Bahnlinien W.-Mosbach und W.- 
Biebrich der Preußiſchen Staatsbahn und W.-Niedernhaufen 
der Heſſiſchen Ludwigsbahn. Die Stadt, in ihren neueren 
Zeilen regelmäßig gebaut, ift Giß der Regierung, eines Kon— 
ſiſtoriums Bolizeipräfidiums, Landratsamtes, Landgerichts, 
einer Forftinfpeftion, eines Berg⸗ 
reviers zc., hat ein Gymnafium, ein 
Realgymnalium,eineftealfchule,ein Ta 
hemiiches Raboratorium (unter Fre- I 
feniu8), eine agrikultur-chemiſche 
Verſuchsſtation, eine Gewerbeſchule, 
eine Blindenanſtalt u. ſ. w. und zählt 
(1890) 64693 E. Von der großen 
Zahl präctiger öffentlicher und pri: 
vater Gebäude find zu nennen das 
1837—40 erbaute ehemalige herzog⸗ 
fihe Schloß am Markte, eine go= 
tifche 1853 — 62 erbaute evangelifche 
Kirche mit den marmornen Koloffal- 
Itatuen von Chriſtus und den vier Evangeliften, die neue 
1877—79 erbaute Bergficche, die englifche Kirche, die neue 
Synagoge, dad 1884 — 88 im Nenaiffanceftil erbaute neue 
Rathaus, dag Muſeum mit Gemäldegalerie, die naturhiftu= 
riſche Sammlung und Bibliothel (mit 100000 Bänden), die 
Altertümerfamntlung, da8 Palais Pauline, das Regierungs- 
gebäude, das Theater, da8 Schlachthaus ?c. — Die größte Be— 
deutung W.3 aber befteht in feinen 23 Diineralquellen, die es zu 
dem befucjteften Badeorte Deutſchlands gemacht Haben (jähr- 
li über 80000 Kurgäfte). Die Quellen, nur rüdjichtlich der 
Qeemperatur verjchieden (40—70°C.), find alkaliſche Kochſalz— 
thermen; fie enthalten viel CHlornatrium, Chlorcalcium, 
weniger fohlenfauren Kalk, Chlormagneſium, Chlorkalium. 
Die bedeutendften find der Kochbrunnen (69°), die Schützen— 
hofquelle und der Adlerbrunnen (64°). Das Wafjer wird zum 
Baden und zum Trinken benugt und wird vorzüglich gegen 
Katarrhe des Magen? und de3 Verdauungslanals, gegen 
Rheumatismus, Skrofeln, Hautfrankheiten, Hämorrhoiden 
und fonftige Unterleib3ftofungen, gegen Gicht, Krantheiten 
der Harnorgane, der Nieren u. ſ. w. gebraudt. Außerdem 





Nr. 6384. 
von Mieshaden. 


Das Wappen 


um den Leichnam des Patroklos, dag in Antwerpen ſolche Bes | befigt W. eine gymnaſtiſche Heilanftalt, Augen- und Kalt: 
wunderung erregte, daß ihm die Regierung nad) feiner Angabe ! waflerheilanftalten, die Mafjageanftaltvon Mepger, Trauben: 


ein hohes Atelier in Brüfjel erbaute. Es nahm fpäter feine 
übrigen Bilder auf und fiel durch fein Teftament der Nation 
zu (Muſte W.). So enthält es 42 Bilder hiftorifchen oder 
mythologiſchen Inhalts, großenteils in foloffaler Größe, ge— 
malt mit wunderbarer Kühnheit in einem dem Rubensſchen 
ähnlichen Kolorit, aber aud) phantaftifche, zum Teil graufige, 
zum Teil unſchuldig nedende Öenrebilder und einige in feinen 
früheren Jahren geichaffene Skulpturen. Seine „Oeuvres 
litteraires“ erſchienen 1870. Sein Leben befchrieben Wattenu 
(„Catalogue du musde W.“, 1861), Labarre (1866) und 
Hermann Grimm in den „Fünfzehn Effay8“ (1875). 
Wierzchleyski (Franz Xaver), Ritter de Gaſzyn, römifch- 


und Milhkuranftalten. — Sammelpuntt der Kurgäfte ift das 
prächtige 121 m lange Kurhaus, umgeben von weiten Bart: 
anlagen mit einem Teich und einer 36 m hohen Fontäne. 
Nördlid von derStadt erhebtfichder Neroberg mit Ausficht3- 
turm, an ihm die griechifcheruffifche Kapelle. — Der Handel 
W.s, nur in Wein von Bedeutung, wird durch eine Handeld- 
fammer und eine Reich3banfnebenftelle unterftügt. Die In— 
duftrie ift nicht herborragend. — Die vielen hier gefundenen 
römischen Altertiimer, wie Waffen, Geräte, Srabfteine u. ſ. w., 
beweifen den lebhaften Verkehr der Römer in diefer Gegend; 
der Heibenberg zeigt noch die 1888 aufgefundenen Überrefte 
eineö 11 v. Chr. angelegten römiſchen Kaſtells und die foge- 
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nannte Heidenmaner ift die ehemalige au Tempeltrümmern 
u. ſ.w. erbauteStadtmauer. Die Karolinger benutzten W. als 
königliche Pfalz; Otto d. Gr. erhob es zur Stadt. Im Jahre 
1659 kam es an die Linie Naſſau-Uſingen, 1744 wurde es 
Nefidenz, Es nein de3 Herzogtums Nafjau und 1866 
preußiih. Zur Verſchönerung der Stadt hatder Herzog Fried- 
rich Auguft (geft. 1816) vieles beigetragen. — Das Landgericht 
W. la 16 Amtsgerichte. Vgl. Kranz, „W. und feine 
Thermen” (Leipzig 1884); Heyl, R. undjeine Umgebungen“ 
(5. Aufl., Wiesbaden 1889); Dtto, „Geſchichte der had WB.” 
(ebd. 1887). — Der —— Deal el W. zählt auf 5608 
qkm (1885) 791255 &., darunter 461883 Evangelifche, 
300748 Ratholiten und 21246 Juden und zerfällt in 18 
Kreiſe. — Der Kreis W. (Land) zählt auf 210 qkm (1885) 
88777 €. 

Wieſchebrink (Franz), Genremaler, geb. 1818 in Burg: 
fteinfurt (Regierungsbezirf Münjter), gejt. 10. Dezember 1884 
in Düffeldorf, wo er von 1832—40 Schüler der Akademie 
war und von der Hiftorienmalevei zu dem feinem Talent ent- 
fprechenderen Bade de3 Genres und namentlich zur Scilde- 
rung der Kinderwelt und des Familienleben? der Bauern 
überging und hierin einen gefunden Humor entwidelte. — 


Wieſchebrink (Franz) 
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Auch fein Sohn, Heinrih W., geb. 25. Oftober 1852 in 
Ditjfeldorf, widmete ſich mit Erfolg demjelben Fach ber Male: 
vei, jtarb aber als Lehrer an der Kunftalademie in Cafjel [yon 
29. September 1885. 

Wieſe iſt Orasland, welches zum Abmähen und Heumerben 
beftimmt ift und zun Unterſchied vom Aderland nicht gepflügt 
wird. Beitweilig erfolgt aud) als Nebenbenugung die Nach— 
weide der ®. Die naturgemäße Lage einer W. ift in friidem 
Boden, feuchter Gegend an Zlüffen, in Gebirgsthälern, wo die 
Miöglichfeit einer genügenden Bemwäfjerung gegeben ijt, auf 
gradwüchfigem Boden, defjen Umwandlung in Uderland bei 
zu großer Entfernung vom Wirtſchaftshofe zu koſtſpielig oder 
weniger rentabel ſein würde. Sinkt der Ertrag einer W. unter 
40 Btr. für I ha, jo wird es ſich vorteilhafter erweifen, diefelbe 
als Weide: oder Waldland zu benugen. Bor der Einführung 
des Kleebaues legteman befonderen Wert auf das Borhanden- 
fein von ®.n, weil man damals bei der Winterfütterung 
gänzlich auf das Heu angewieſen war. Als dann Schubart 
von Kleefeld den Kleebau einführte, glaubte man der W.n ent: 
behren zu können, vernadjläffigte fie mehr und mehr, fo daß 
Moos und Niedgräfer bald die wertvollen Futtergräfer ver- 
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drängten, oder die W.n in Ackerland umgewandelt wurden. 
Die Vorteile der Wieſennutzung beftehen darin, daß die friſch 
oder getrocnet gervonnenen Futtergräjer unjeren Haustieren 
die naturgemäße Nahrung bieten, in welcher die Nädrftoffe in 
dem erwünjchten Verhältniffevertreten find; anderfeitstragen 
auch die W.n, wenn fie gut gedüngt und bewäfjert werden, 
dazu bei, die Fruchtbarkeit des Aderlandes zu erhöhen. Die 
Güte einer W. läßt ſich am beften aus der Zufammenfegung 
der Grasnarbe beurteilen. In derſelben follen die Süßgräſer 
(Sraminden) und Rleepflanzen vorherrfchen. Zu den beiten 
Wiejengräjern gehört das englifhe Raygras; dasfelbe liebt 
frifhen gebundenen Boden und eignet ſich zum Abweiden, da 
es ſich leicht beftoct; daß italienifche Raygras, ein Obergras, 
enttwideltfid) frühzeitig und eignet ſich beſonders für Bemwäfje- 
rungswieſen; dad Knaulgras gedeiht in feuchten Lagen ebenfo 
gut wie auf trodenem Standorte, wird zwar leicht Hart, gibt 
aber hohe Erträge; dad Kammgras liefert zwar feinen reich- 
‚lien Ertrag, iſt jedoch anſpruchslos und wächft daher auch 
auf trodenem Boden; die Rifpengräfer find fehr ertragreich 
und nahrhaft; der Wiefenfchwingel, ein Obergras, treibt auf 
bindigem, nicht naffem Boden zahlreiche Grasbüfchel und hohe 
weihe Halme, weshalb er fi) für Wäſſerungswieſen eignet; 
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der Schafſchwingel ift ein in Weidegras für leichte Boden- 
arten; Zimotheegra3 liebt ſchwere Bodenarten und einen 
feuchten, ſelbſt naſſen Standort; es liefert bedeutende Erträge, 
jedoch von geringerer Güte; der Wieſenfuchsſchwanz endlich 
findet fich in frifhen Lagen auf thonigem Boden und gewährt 
eine bedeutende ſehr wertvolle Futtermaſſe. Außer diefen ver= 
dienen noch Beachtung die verjchiedenen Kleearten, die Vogel— 
wide und die Wiefenplatterbje. Der Gemeine Kümmel liefert 
auf feuchten Wiefen ein gedeihliches Zutter,auf trodenen wird 
er zu leicht holzig. Schlechte, verfumpfte, ſaure W.ıt enthalten 
die binfenartigen Scheingräfer, die Simjenarten, Kalmus, 
Schachtelhalm u. ſ. w. Schädliche und giftige Wiefen- 
unfräuter find die Herbftzeitlofe, deren Samen namentlich 
fehr giftig ift; um fie zu vertilgen, ijt ein Umbruch und neue 
Ausſaat W. zweckmäßig; der Gefleckte Schierling iſt befon= 
ders in den Wurzelteilen giftig, das Bilſenkraut, die Wolfs⸗ 
milcharten, der Taumellolch find in ſämtlichen Teilen giftig. 
Die Bewäfferung der®. fannı unterirdijch oder oberirdiſch 
ausgeführt werden. Die oberflähliche Wafferzufuhr geſchieht 
durch Überftauung (Stauwieſe) oder durch Überriefe- 
lung (Riefelviefe), indem man entweder nad) einer (Hang= 
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bau) oder nad) zwei entgegengejeßten Richtungen (Rüdenz, 
Beetbau) das Wafjer über eine geneigte Wieſenfläche fließen 
läßt. Das Mähen der ®. erfolgt, wenn die Obergräjer in 
der Blüte ftehen, jährlich ein= bi dreimal (ein-, ziweis und 
dreiſchürige W.n) und zwar mittels der Senfe oder der Mähe— 
maſchine. Es werden durchſchnittlich 40—120 Ztr. Heu auf 
1 ha im Jahre gewonnen. — Vgl. Vincent, „Der rationelle 
Wiefenbau“ (3. Aufl., Leipzig 1870); Hector, „Lehrbuch des 
rationellen Wiejenbaues“ (ebd. 1876); Meyn, „Grundzüge 
des Wiefenbaues“ (Heidelberg 1880). 

Wiefe, 82 km langer recht3feitiger Nebenfluß des Rheins 
im Großherzogtum Baden, entjpringtim Schwarzwald, durch⸗ 
fließt dag fchöne gewerbreiche Wiefenthal und mündet zwiſchen 
Bafel und Hüningen. 

Wiefe (Ludivig), Bädagog, geb. 30. Dezember 1806 zu Her- 
ford, erft Oymnafialprofefjor, 1852— 75 Referent für Gym— 
nafien und Realfcyulen im preußifchen Kultusminifterium, 
als welcher er teils als Mitglied verfchiedener Kommiſſionen 
für das Höhere Schulwefen und für ftaatlihe Brüfungen, teils 
als Reorganifator de3 höheren Schulwefens in den Bit 1866 
von Preußen anneftierten Provinzen erfolgreich gewirkt hat. 
Er lebt in Pot3dam als Wirklicher Öeheimer Oberregierung3- 
tat. Unter feinen Schriften find erwähnenswert „Das höhere 
Schulweſen in Preußen“ (3 Teile, Berlin 1864— 74), „Deute 
ſche Briefe über englifche Erziehung, nebſt Anhang über 
belgiſche Schule” (2 Bde., 3. Aufl., ebd. 1877), „Die Bildung 
des Willens“ (3. Aufl., ebd. 1872); „Verordnungen und Ge- 
fege für die höheren Schulen in Preußen“ (3. Aufl.,ebd.1886 bis 
1888), „Qebengerinnerungen und Amtserfahrungen”“ (2 Bde., 
ebd. 1886) u. ſ. w. 

Wiefe (Mar), Bildhauer, geb. 1. Auguft 1846 in Danzig, 
ſchuf neben mehreren jehr gelungenen idealen Bildwerten 1883 
eine Statue Schintel3 für Neu-NRuppin. Im Jahre 1884 
wurde er Lehrer und 1887 Direktor der Zeichenafademie in 
Hanau. Ein von ihm modellierteg preisgefröntes Dentmal 
der Brüder Grimm für Hanau fam nicht zur Ausführung, 
dagegen wurde ihm die Ausführung eines Kaiſer Wilhelm- 
Dentmals für Oppeln übertragen. 

Wiefel (Mustela), Säugetiergattung. Das Große W. 
(Mustela erminda L.) oder Hermelin ijt ein 28 cm großes 
zur Gruppe der Marder (Mustelinae) unter den Raubjäuge- 
tieren (Ferae) gehörende Tier mit ſchwarzer Schwanzipiße. 
Im Sommerpelz braun, unten gelblihweiß, im Winterpelz 
ſchneeweiß, liefert beſonders letzterer ein äußerft gejchäßtes 
Pelzwerk (Hermelinmantel der Fürſten u. ſ. w.). Das Her— 
melin findet ſich durch ganz Europa und Sibirien und nützt 
durch maſſenhafte Mäuſevertilgung. — Das Mauswieſel 
(Mustela vulgaris L.) ift kleiner, kaum 20 cm lang, nützt 
ebenfall3durd) Vertilgen von Mäufen, verzehrtaber aud) Eier, 
Tauben und junge Hühner. In den gemäßigten Gegenden ift 
der Sarbenunterfchied zwiſchen Sommer: und Winterfleid des 
Mauswieſels nicht bedeutend. Das Berbreitungsgebiet des⸗ 
felben ijt das nämliche tie dasjenige des Großen W.s. 

Wiefelburg (magyar. Mosony), ungariſche Geſpanſchaft, 
rechts an der Donau, von Niederöfterreich und den Geſpan— 
haften Naab, Odenburg und Preßburg begrenzt, umfaßt 
1944 qkm und zählt (1881) 81 370 meift deutiche fatholifche 
E. Das beinaheganz ebene und mit Ausnahme der jumpfigen 
Striche am Neufiedler See und an der Rabnip fruchtbare Ge— 
biet erzeugt namentlich Weizen und Wein. Sitz der Geſpan— 
fhaft ift Ungarifh- Altenburg. — Der Marttfleden 
W., früher Hauptort der Geſpanſchaft, an der BahnlinieBuda- 
peft:Brud, zählt (1890) 4815 deutfche und magyariſche €. 

Wiefeler (Zriedrid) Ludrvig Auguft), Philolog und Archäo— 
log, geb. 19. Oftober 1811 in Altencelle (Provinz Hannover), 
Habilitierte ji 1839 in Göttingen, wo er 1842 PBrofefjor der 
Philologie und Ardäologie wurde und dag archäologifche 
Seminar gründete und leitete. Nach mehreren Reifen zur 
Förderung feiner archäologiſchen Studien ſchrieb er zahlreiche 
Programme und andere Werke (darunter auch über den von 
ihm richtig datierten Hildesheimer Silberfund, 1869), nament= 
lid} „Conjectanea in Aeschyli Eumenides“ (1839), „Über 
die Thymele des ariehifchen Theaters“ (1847), „Das Satyr⸗ 
ſpiel“ (1848), „Das Theatergebäudeder Griechen und Römer“ 
a) und eine Bearbeitung und Fortfegung von Karl Otfried 

düllers „Dentmälern der alten Kunſt“ (1854— 56). — Sein 
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Bruder, Kari W., proteftantifcher Theolog, geb. 28. Februar 
1813 zu Altencelle bei Celle, war PBrofefjor in Göttingen, Kiel 
und (jeit 1863) in Greifswald, wo er 11.März 1883 ftarb. Er 
ſchrieb „Chronologie des apoftolifhen Zeitalters“ (Göttingen 
1848), „Die ChHriftenverfolgungen der Cäſaren“ (Gütersloh 
1878), „Unterfuhungen zur Geſchichte und Religion der alten 
Germanen in Afien und Europa“ (Zeipzig 1881) u. ſ. w. 

Wiefelgren (Beter), namhafter ſchwediſcher Hiftorifer, geb. 
1. Oktober 1800 im Kirchipiel Wieslanda (Smäland), jeit 1857 
Dompropft zu®otenburg, wo er 10. Oftober 1877 jtarb. Von 
feinen Arbeiten find hervorzuheben „Sveriges sköna litera- 
tur“ (5 Bde., neue Aufl., Stodholm 1847—49), „Ny Smä- 
lands beskrifning“ (3 Bde., Wexiö 1845—47) und „Syd- 
skandinavernes förstfödslorätt“ (Upjala 1846); aud hat 
fih W. befonder8 um das „Biographiskt lexikon öfver 
namnkunnige svenska män“ (32 Bde., 1845— 88) verdient 
gemacht. 

Wieſen (Dionyſius, Baron von), ruſſiſcher Dichter, geb. 
14. April 1745 in Moskau, geſt. 1792 in Petersburg, am be= 
fannteften durd) feine Luſtſpiele „Der Brigadier” (1764) und 
„Der Unmündige“ (1782). 

Wieſenbad, ein zum Rittergut Wiefa (f. d.)gehöriges Mine- 
ralbad in der Amtshauptmannſchaft Annaberg der ſächſiſchen 
Kreishauptmannihaft Zwidau, im Zichopauthal und an der 
Bahnlinie Flöhe Annaberg, hat erdig-ſaliniſche Schwefel- 
quellen von 21° C., die gegen Rheumatismus, Hautfranf- 
heiten 2c. gebraucht werden, und zählt (1890) 454 €. 

Wiefenbibernell, Pflanzenart, . unter Poterium L. 

Wiefenegge, Spanngerät, um den Wiefenboden zu öffnen, 
damit die Kuft in denjelben eindringen fann. Man benupt 
hierzu eiferne Glieder oder Ketteneggen. 

Wiefenerz, joviel wie Raſeneiſenſtein (f. d.). 

Wieſenfuchsſchwanz, Grasart, |. unter Alopecurus ZL. 

Wiefenhafer, — Arrhenatherum P. B. 

Wieſenknarre, ſoviel wie Wachtelkönig (ſ. d.). 

Wieſenkreſſe oder Steintreffe, ſ. unter Cardamine L. 

Wiefenliefsygras(Gemeinestiejchgras), j.unterPhleumZ, 

Wiefenloldj, Grasart, f. unter Lolium L. 

Wiefenfdjaumkraut, |. unter Cardamine L. 

Wieſenſchmätzer (Pratincola Koch), Gattung Heiner kräf⸗ 
tiger Singvögel (Oscines), die feuchte Wiefen und Bruchland 
lieben. Das Schwarzkehlchen (Pratincola rubicola Koch) be- 
wohnt Europa, Afien und Afrika, das Braunkehlchen (Pratin- 
cola rubetra Koch) ganz Deutichland. 

Wiefenfiynake (Tipula pratensis Z.) oder Pferde: 
müde, zur Familie der Schnafen (Tipulidae) gehörender 
Zweiflügler, defjen Larve von verwejenden Pflanzenjtoffen 
lebt. Die Larve von Tipula oleracea Z. bedingt durd) Auf: 
lodernder Grasmwurzeln auf Wieſen das Abfterben des Graſes, 
wodurd mitten im grünen Grafe Heine gelbe Plätze entitehen. 

wiefenſchnarcher, |. Wachtelkönig. 

Wiefenfhwanm (Lauchſchwamm), ſunter Marasmius Fr. 

Wieſenſchwingel, Grasart, ſ. unter Festüca L. 

Wieſenſkabioſe, |. unter Scabiosa L. 

Wiefenfleig, Stadt im Oberamt Geiglingen des württem= 
bergifchen Donaufreifes, ift Sit eines Revieramts, hat eine 
evangeliſche und eine katholische Kirche, da8 Schloß Helfen- 
ftein und zählt (1890) 1239 E. In der Nähe find die Burgs 
ruinen Reüßenſtein unddieSchertel3- und Dozburger 
Höhle. W. war ehemals die Hauptjtadt der Herrſchaft W. 

Wiefent, aufdem Fränkiſchen Zura entjpringender Fluß 
im bayrifchen Regierungsbezirk Oberfranten, durchfließt die 
romantische Fränkiſche Schweiz und mündet, nachdem fie links 
die Rüttlach aufgenonimen, bei Forchheim recht8 in die Regnitz. 
Die ®. ift befannt durch ein an ihr 29. Auguft 1796 ſtatt⸗ 
gehabtes Gefecht zwifchen Franzofen und Oſterreichern. 

Wiefenthal, Dorf im badifchen Kreife Karlsruhe, an der 
Bahnlinie Mannheim-Karlsruhe, zählt (1890) 2801 E. und 
ift denkwürdig durch das Gefecht der Preußen gegen badijche 
Truppen 20. Juni 1849, bei dem Prinz Friedrich Karl von 
Preußen verwundet wurde. — Obermwiejenthal heißt eine 
Stadt in der Amtshauptmannfcaft Annaberg der jähfiihen 
Kreishauptmannſchaft Zwidau, an der böhmijchen Grenze, 
920 m über dem Meere(höchjftgelegene Stadt Sachſens). Die: 
felbe ift Siß eine Amtsgericht, dat eine gotiſche Kirche und 
zählt (1890) 1969 mit Spitzenklöppelei, Steinnußlnopf-, 
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Nadel: und Saitenerzeugung ı. f. w. befhäftigte E. Mit 
Oberwiefenthal hängen außer Böhmiſch-Wie Be nthal die 
Stadt Unterwiefenthal mit (1890) 754 E. und das Dorf 
Hammerunterwiefenthal mit Eifenhammer u. ſ. w. und 
(1890) 855 E. zufammen. 

Wiefentheid, Sleden im Bezirksamt Gerolzhofen des bay- 
riſchen Regierungsbezirl3 Unterfranten, ift Siß eine Amt3- 
gericht3, Hat eine fatholifche Kirche, ein prächtiges Schloß und 
zählt (1890) 1218 €. 

Wiefinger (Johann Tobias Auguſt), proteftantifcher Theo⸗ 
log, geb. 7. Auguſt 1818 zu Artelshofen (Mittelfranken), ſeit 
1860 Profeſſor in Göttingen, Mitarbeiter des Olshauſenſchen 
Kommentars zum Neuen Teſtament. 

Wiesloch, Bezirlsamtsſtadt im badiſchen Kreiſe Heidelberg, 
an der Bahnlinie Mannheim-Konſtanz, ift Sitz eines Amts- 
gerichts und einer Bezirksforſtei, hat eine evangeliſche und 
eine katholiſche Kirche, Höhere Bürgerſchule, Schwefelguelle, 
Wein, Tabal3- und Hopfenbau, Galmeibergiwerf u. f.iv. und 
zählt (1890) 8325 E. Hier jiegte 27. April 1622 Mansfeld 
über Tilly und 16. Auguft 1633 Horn über Montecuccoli. 
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Wigamur oder der Ritter mitdem Adler, Zitel eines 


den „Wigalois“ (ſ. d.) nahahmenden erzählenden Gedichts 
aus dem 13. Jahrhundert (Abdruck in Hagen und Büſchings 
„Altdeutſchen Gedichten”, Bd. 16). Vgl. Sarrazin, „W.“ 
(Straßburg 1879). 

Wigan (jpr. Uiggän), hübſch gebaute Sabrifftadt in der 
engliſchen Srafihaft Zancafter, am Douglas und am Leeds⸗ 
Ziverpool- Kanal, hat Baummollfabrilation, Mafchinen- 
bauerei, Nagelſchmiederei, Eifenarbeiten u. ſ. w., großartigen 
Kohlenbergbau und zählt (1881) 48194 E. 

Wigand (Albert Julius Wilhelm), Botaniler,geb.21. April 
1821 zu Treyfa, feit 1850 Profefjor in Marburg, wo er 
232. Oftober 1886 jtarb, jchrieb „Der Darwinismus und die 
Raturforihung Newton und Cuviers“(8 Bde., Braunſchweig 
1874— 77, gegen Darwin), „Lehrbuch der Bharntalognofie” 
(4. Aufl., Berlin 1887), „Entftehung und Fortentwidelung 
der Batterien” (Marburg 1884), „Nelumbium speciosum“ 
(Caſſel 1888). 

Wigand (Johannes), zelotifcher lutheriſcher Theolog, geb. 
1523 zu Manzfeld, jeit 1546 Prediger dafelbit, feit 1553 Su⸗ 
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Wiesner (Julius), Botaniker, geb. 20. Januar 1838 zu 
Tſchechen bei Brünn, feit 1873 Profeſſor und Direktor des 
pflanzenphyfiologifchen Inſtituts der Univerfität Wien, feit 
1882 auch wirkliches Mitglied der f. f. Alademie der Wiffen- 
Ihaften. Seine Hauptidriften find. „Die heliotropifchen Er: 
ſcheinungen im Pflanzenreih” (Wien 1879— 81), „Elemente 
der wiljenschaftlichen Botanik” (2. Aufl., ebd. 1885 ff.), „Die 
mittoffopifche Unterfuchung des Papiers“ (1887) u. |. w. 

Wietersheim (Eduard Karl Auguft Wilheln von), Staat3- 
mann und Hiftorifer, geb. 10. September 1787 zu Zerbſt, feit 
1835 freisdireltor in Dresden und Abteilungschef im Mini— 
fterium des Innern, 1840— 48 Rultusminifter, gefl.16. April 
1865 auf feinem Gute Neupouch bei Bitterfeid. Sein Haupt- 
werk iſt die „Sefhichte der Völkerwanderung” (2Bde.,2. Aufl. 
bearbeitet von Dahn, Leipzig 1880— 81). Sein Leben be- 
ſchrieb Witzleben (ebd. 1866). 

Wifflisburg, der deutfche Name für Avenches (f. d.). 

Wigalois oder der Ritter mitdem Rade, Titel eines 
nad} 1204 von Wirnt don Gravenberg nad) franzöfifher Duelle 
verfaßten Gedicht! aug dem Sagentreije von Artus und feiner 
Tafelrunde, herausgegeben von Benede (Berlin 1819) und 
Pfeiffer (Leipzig 1847) und überfegt von Baudiffin (ebd.1848). 
nen davon erfchienen in Straßburg 1519 und 
in Sranffurt a. M. 1564 und 1586. 





Sandowi auf der Juſel Wight. (Bu Spalte 1035.) 























































































































perintendent in Magdeburg, mit Flacius befreundet und Dit» 
arbeiter und Fortfeger der jogenannten Magdeburger Centu— 
rien, feit 1560 SBrofeflor in Jena, feit 1562 Superintendent 
in Wismar, feit 1568 wieder Profeſſor in Sena, feit 1573 in 
Königäberg, feit 1575 Bifchof von Bomefanien, ſowie feit 1577 
aud) von Samland. Er ftarb 21. Oftober 1587 in feiner Bi- 
ſchofsreſidenz zu Liebemühl i. Br. Seine Selbftbiographie 
findet fich in den „Zortgefegten Sammlungen von alten und 
neuen theologiſchen Sadyen“ (Leipzig 1788). 

Migand (Otto), namhafter Verlagsbuchhändler, geb. 
10. August 1795 in Göttingen, feit 1832 in Leipzig thätig, 
1849-50 aud Mitglied der ziveiten ſächſiſchen Sammer 
gründete 1842 mit feinen Söhnen Otto und Walter auch 
eine Buchdruderei, 30g ſich aber 1868 zurüd und ftarb 1. Sep⸗ 
tember 1870. Die Verlagshandlung ging 1864 an feinen 
älteften Sohn Hugo und 1873 an hellen Erben über. — Sein 
Bruder, Georg W., geb. 13. Februar 1808 in Göttingen, feit 
1834 gleichfalls a on in Zeipzig, geit. 9. Te= 
bruar 1858, verlegte beſonders das deutſche Nationalwerk 
„Die Bibel in Bildern“ (240 Holzſchnitte nach Zeichnungen 
von Julius Schnorr von Carolsfeld); das Geſchäft übernahm 
1874 ſein Sohn Martin W. 

Wigand (Paul), deutſcher Geſchichtsforſcher und Rechts— 
hiſtoriker, geb. 10. Auguſt 1786 zu Caffel, 1834—48 Stadt⸗ 
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erichtsdireltor in Weplar, wo er 4. Januar 1866 ftarb. 
& ſchrieb „Geſchichte der gefürfteten Reichsabtei Korvei“ 
(Hörter 1819), „Die Femgerichte Weſtfalens“ (Hamm 1825), 
„Die Brodinzialvechte der Fürſtentümer Baderborn und Kor— 
vei“ (3 Bde., Leipzig 1832), „Die Provinzialrechte des Für: 
ſtentums Winden u. ſ. w.“ (2 Bde., ebd. 1834), „Die forveis 
fen Geſchichtsquellen“ (ebd. 1841), „Denkwürdigkeiten“ 
" (ebd. 1854), „Beiträge für Geſchichte und Rechtsaltertümer 
aus weitfäliihen Quellen“ (ebd. 1858) u. |. w. 

Wigard (Franz Jakob), Stenograph und einer der Führer 
der jächfischen radifalen Partei, geb. 31. Mai 1807 in Mann- 
heim, jeit 1834 Borftand des ftenographifchen Inſtituts zu 
Dresden, 1848 Mitgliedder Deutfchen Nationalverfammlung 
in Frankfurt am Main und 1849 des fähfiihen Landtags, 
verlor aber fein Amt feiner raditalen Gefinnung halber und 
tieß fi) 1857 als Arzt zu Deuben bei Dresden nieder. Er 
ftarb 25. September 1885 in Dresden. Er fchrieb befonders 
ein „Lehrbuch; der Nedezeichentunft” (2 Bde., 2. Aufl., Dres: 
den 1869). 

Wiggers (Heinrich Auguſt Ludwig), Bharmafognoft, geb. 
12. Zuni 1803 zu Wltenhagen, feit 1848 Brofeffor in Göt- 
tingen, two er 23. Februar 1880 jtarb, von 1850 —68 Gene- 
ralinjpeltor der Apotheten ganz Hannovers. Sein Haupt⸗ 
wert ift daß „Handbud) der Pharmakognoſie“ (5. Aufl., Göt⸗ 
tingen 1864). 

Wiggers (Julius Otto), Gelehrter und Polititer, geb. 
17. Dezember 1811 zu Noftod, feit 1848 daſelbſt Profeſſor 
der Theologie, gehörte der im Herbft de3 letztgenannten Jah— 
res zufammengetretenen fonftituierenden Berfammlung an, 
ward aber als politiſch anrüchig 1852 abgelegt und mußte 
1856—57 eine Fejtungsftrafe verbüßen. Im Jahre 1867 
in den Fonftituierenden und dann in den ordentlichen Nord» 
deutſchen Neihtag gewählt, hielt er ſich hier zur national⸗ 
liberaten Bartei. Auch war er 1878—81 Mitglied des Deut- 
ſchen Reichſstags. Unter feinen Schriften find am bemerkens⸗ 
werteften „Kirchliche Statiftil” (2 Bde., Gotha 1842 f.), „Ge⸗ 
ſchichte der evangeliſchen Miffion” (2Bde., Hamburg 1845 ff.), 
„Srammatif der plattdeutſchen Sprache“ (2. Aufl., ebd. 1858), 
„Sranımatif der italienifchen Sprache” (mit feinem Bruder, 
ebd. 1859), „Grammatik der fpanijhen Sprache“ (2. Auft., 
ebd. 1884) u.|.w. — Moritz W., Bruder des Vorigen, Poli— 
titer und Volkswirt, geb. 17. Oftober 1816 zu Noftort, Advo- 
tat dafelbft, war 1848 Präfident der medlenburgifchen fon- 
ftituierenden Verfanmlung und ebenfo 1850 der neuen fon= 
ftitutionellen Slanımer, blieb deshalb 1853 —57 in Unter 
ſuchungshaft, ward darauf zu einer dreijährigen Zuchthaus: 
Strafe verurteilt, aber ſchon 1857 entlaffen. Im Jahre 1867 
ward er Mitglied des Norddeutfchen und von 1871— 81 Mit: 
glied des Deutfchen Reichstags (Foriſchrittspartei), wieder: 
holt auch ſchriftſtelleriſch thätig. 

Wight (ſpr. U-eit, bei den Römern Vectis oder Vecta), 
britiſche Inſel im Kanal (Ra Manche), zur englifchen Graf: 
Schaft Southampton gehörig, 347 qkm * mit (1881) 
73633 E. Sie iſt nur ca. 8 km von der engliſchen Küſte ent= 
fernt, bat ein mildes Klima und ift reich an natürlichen 
Schönheiten. An der Küfte im ©. und ®. befinden ſich groß 
artige romantische Yelfengeftade, an welche die ftarfe Bran— 
dung jchlägt. Hier find befonders zwei Stellen bemertens- 
wert, die Needles (Nadeln) am Weltufer, eine Heihe in das 
Meer laufender wunderbar geftalteter biß 180 m hoher Fel- 
fen aus Kreide und Feuerftein, die wie Obelisfen aus dem 
Meere ragen, und an der Südweſtküſte das Undercliff, ein, 
wie es fcheint, gegen das Meer herabgeglittener über 7 km 
langer Küftenftrid) von ungleiher und allerlei fonderbare 
Geſtalten Be Beichaffenheit, mit Felſen befäet und von 
fpringenden Duellen befruchtet. Das Innere wird von einer 
von W. nach D. ftreihenden Hügelreihe durchzogen, die im 
St. Catharine's Beacon 241 und im Boniface Dorn 239 m 
erreicht. Eine grobe Zahl Heiner Flüßchen eilt rajchen Laufes 
dem Meere zu. Der größte, der nach N. fließende Medham 
(Medina), teilt die Inſel in Oft: und Weftmedina. Eine 

roße Anzahl wohlgebauter und reinliher Ortfchaften, 
Zandfige und Billen ſchmücken die Infel. Der Hauptort ift 
Newport, mit(1881)9430€. Der Sommerſitz des Hofes ist 
Osborne, anderNordfeite. Die Hauptjeebäder find Ventnor, 
Freſhwater, Cowes, Sandown und Ryde. — Die Inſel war 





ſchon den Maſſiliern bekannt. Im Mittelalter bildete ſie ein 
eigenes Königreich. Im 15. Jahrhundert kam W. zu England. 
Vol. Adams, „The isle of W.“ (London 1884); Jenkinſon, 
„Guide to isle of W.“ (ebd. 1883), 

Wight (fpr. zeit), fteht bei botanifhen Namen für N. 
Wight, Direktor des botanischen Garteng zu Madras. 

Wigfadtl (tichedh. Vitkov), Stadt in der üfterreichiicdh- 
ſchleſiſchen Bezirkshauptmannſchaft Troppau, ift Sig eines 
Bezirksgerichts und zählt (1890) 3230 mit Herftellung von 
Seidenjtoffen u. ſ.w. ſich beichäftigende E. In der Nähe find 
berühmte Schieferbrüche. 

Wigtie, niederdeutich fopiel wie Gramm. 

Wigton (ſpr. Uickt'n), Stadt in der englifchen Sraffchaft 
Cumberland, hat eine Akademie fiir Quäker, Baummollmwebe- 
rei und zählt (1881) 3948 €. 

Wigton (ſpr. Uickt'n) oder Weft Galloway, die weit 
lichſte Grafſchaft Südſchottlands, im N. an Ayr, im O. an 
Kirkcudbright, im Weſten an den Nordkanal und im S. an das 
Iriſche Meer grenzend. Sie beſteht größtenteils aus zwei 
großen Salbinteln, welche durch die Qucebai von einander ge= 
ſchieden find, und zählt auf 1327 qkm (1881)386 11 E., weldye 
namentlih Aderbau und Viehzucht treiben. Die Haupt: 
ftadt W. oder Wigtomn, ein Hafenort links von der Mün— 
dung des Bladenod in die Wigtonbai und an der Bahnlinie 
Whithorn-Newton-Stewart gelegen, hat eine Lateinſchule, 
Stadthaus und zählt (1881) 1789 E. Größer find Stran- 
raer mit ca. 6000 E. und Port Batril mit ca. 2500 E. 

Wigwam, die Hütte ber Indianer. 

Wiinendaele (fpr. Weinendahl), Trümmer eines ehemals 
den Grafen von Flandern gehörigen Jagdſchloſſes in der bel- 
gifhen Provinz Weitflandern; hier fand 28. September 1708 
die Schlacht zwiſchen den Franzoſen unter General de Ta Mothe 
und den Engländern unter General Webb ftatt. 

Wikinger (vom altnord. vikingr, d. h. Krieger, Seeräu- 
ber) heißen die normannijchen Seefahrer, die namentlich feit 
Beginn des 9. Jahrhunderts unter ihren Seekönigen in zahl» 
reihen Heinen Schiffen fcharenmeife auf Raub oder Erobe- 
rung auszogen. Durch die Flußmündungen drangen fie oft 
bis zu den an den Zlüfjen liegenden Städten vor und über- 
fielen diefelben urplötzlich. Im Winter unternahmen fie von 
ihrem Lager an der Meerestüfte aus auf geraubten Pferden 
fchnelle Naubzüge ing innere Land. Erjt nachdem fie das 
Ehriftentum und mildere Sitten angenommen, aud) Staaten, 
wie 3.8. in der Normandie, gegründet hatten, hörten diefe 
Näubereien völlig auf; j. auh Normannen. 

Wikner (Karl Bontus), ſchwediſcher Philoſoph, geb. 19. Mai 
1837 in Ryr (Dalsland), ſeit 1873 Lektor an der Kathedral— 
ſchule in Upſala, ſeit 1884 Profeſſor der Philoſophie in Chri— 
ſtiania, hat durch die Schriften „Kultur och filosofi“ (1869), 
„Religiösa meditationer och föredrag“ (3Bde.,1873— 75) 
2c. viel zur Bopularifierung feiner Wiſſenſchaft beigetragen. 

Wilnjet, rürtifcher Verwaltungsbezitt, |. VBilajet. 

Wilberforce (ipr. Uilberfohrß William), engliſcher Phil: 
anthrop und Haupturheber der Abjchaffung der Negerftlave- 
rei in den engliſchen Kolonien, geb. 24. August 1759 zu Hull, 
trat bereit 1780 ins Unterhaus des englijhen Parlaments 
und gewann als Freund des jüngeren Pitt raſch großen Ein- 
fluß. Die Stlavenfrage nahm er 1787 in Angriff (f. aud) 
unter Sklaverei). = erlebte den endgültigen Abſchluß der 
Stlavenbefreiung, für die er unermüdlich thätig gewefen var, 
nicht mehr. Er jtarb 27. Zuli 1833 während der Berhands 
lungen über die Stlavereibill; am 28. Auguft desfelben Jah 
res wurde leßtere vom König beftätigt. Auch in anderen 
politiihen Fragen (fo beſonders 1816 bei der Abſchaffung 
der Eintommenjteuer) hat die gewaltige Beredſamkeit W.s 
wiederholt nadhaltige Siege erfochten. Außerdem fürderte 
er fräftig die englifche Miffion unter den Heiden und mar 
Mitbegründer der englifchen Bibelgefellichaft (1804). ALS 
hervorragende That muß aud) jein Werft „A practical view 
of the prevailing religious system of professed christians 
contrasted with real christianity“ (Sondon 1797 u. öfter) 
bezeichnet werden. W.s Biographie gaben jeine Söhne Ro— 
bert und Samuel W. (5 Bde., neue Aufl., London 1889, 
deutſch im Auszug von Uhden, Berlin 1840) heraus, ebenfo 
feinen Briefwechſel (2 Bde., London 1840) und die „Familien⸗ 
gebete” (deutſch, 2. Aufl., Berlin 1857). Sein Leben beſchrieb 
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auch beſonders Stoughton (1880). — Von den vier Söhnen 
W.s hat fi} namentlid Samuel ®. als fruchtbarer theor 
logiſcher Schriftfteller und al3 ein Hauptvertreter der engli= 
fchen hochtirchlichen Partei befannt gemacht. Geb. 7. Sep⸗ 
tember 1805 zu Broomfield, ward er 1845 Bifchof von Oxford, 
1869 Bifchof von Wincheſter und ftarb 19. Juli 1873. Eine 
Sammlung feiner „Essays“ in der „Quarter!y Review“ er⸗ 
ſchien 1874 (2 Bde.). Sein Leben befchrieb Aſhwell (2. Aufl., 
London 1883). 

Wilberg (Chriftian), Architelturmaler, geb. 20. November 
1839 in Havelberg, Schüler Eduard Papes in Berlin und 
Oswald Achenbachs in Düffeldorf, malte als Früchte feiner 
Reifen im füdlichen Europa und einer 1879 gemachten Reife 
nad) Bergamon Landſchaften und trefiliche Architelturbilder 
von arhäologifcher Richtigkeit, meifterhafter Perſpeltive und 
Beleudtung. Er ftarb 3. Juni 1882 in Paris. 

Wilbrandt (Adolf), namhafter Dichter, geb. 24. Auguſt 
1837 zu Roftod, ließ fich nad) einem längeren Wanderleben 
187 Lin Wien nieder, wo er 1881— 87 artiltifcher Direltor 
des Burgtheaters war, lehrte aber hierauf nach Roftod zurüd, 
wo er noch lebt, feit 1884 im Beſitz de3 bayriſchen Maximilians- 
ordens für Kunſt und Wiſſenſchaft (mit dem perſönlichen Adel), 
ſowie ſeit 1887 in dem des Ordens der Eiſernen Krone. W. 
ſchrieb die Biographien von Heinrich von Kleiſt (Nördlingen 
1863) und Hölderlin (München 1870), die Romane und No: 
vellen „Beifter und Menfchen” (3 Bde., Nördlingen 1864), 
„Meifter Amor” (2 Bde., ebd. 1880), „Novellen aus der Heiz 
mat” (Breslau 1882), „Die Verfchollenen” (ebd. 1884), 
„Adams Söhne” (1890) 2c.; „Gedichte (Wien 1874); die Qujt: 
fpiele „Unerreihbar” (Berlin 1870), „Sugendliebe” (Wien 
1871), „Die Maler“ (ebd. 1872), „Der Unterftaatsfelvetär” 
(1890) 20. ;dieSchaufpiele „Der Graf von Hammerftein“ (Ber: 
lin 1870), „Die Tochter des Herrn Fabricius“ (ebd. 1879), 
„Aſſunta Leoni” (ebd. 1883), „Dartgraf Waldemar” (1889), 
„Gräfin Mathilde” (1891) 2c.; die Trauerjpiele „Gracchus“ 
(Wien 1873), „Arria und Meffalina” (ebd.1874), „Nero“ (ebd. 
1876), „Rriembild” (ebd. 1877), „Robert Kerr“ (ebd. 1880) 1c. 
— Geit 1878 ift er verntählt mit der Schaufpielerin Augufte 
Baudius, geb. 1. Juni 1843 in Zwickau, die im naiven | 
Genre Borzügliches leiftete und jahrelang zu den Koryphäen 
des Wiener Burgtheaters gehörte, feit 1878 penfioniert. 

Wilckens (Martin), Tierphyfiolog und Fachſchriftſteller, 

eb. 3. Upril 1834 zu Hamburg, beivirtjichaftete 1861 — 71 
Fein Rittergut Pogarth in Schlejien, ward 1872 Brofefjor der 
Landwirtſchaft in Roftod und in demfelben Jahre Profeſſor 
der Tierphyfiologie und Tierzucht an der Hochſchule für Bo- 
denfultur inWien. W., einer derBegründer der wifjenjchaft- 
lihen Tierzuchtlehre, veröffentlichte „Die Rinderrafjen Mit: 
teleuropas” (Wien 1876), „Form und Leben der fandwirt: 
ſchaftlichen Haustiere” (ebd. 1878), „Wandtafeln zur Natur: 

ejchichte ber Haustiere” (Caſſel 1878 und 1880), „Der Huch: 

Hulunterricht für Lande und Forſtwirte“ (Wien 1879), 
„Srundzüge der Naturgefhicdhte der Haustiere” (Dresden 
1880), „Briefe über landwirtſchaftliche Tierzucht” (1887), 
„Grundriß der landiwirtfchaftlichen Haußstierlehre” (1888) ꝛc. 

Wilcorpapier oder Pflanzenfaferpapier, das in 
den Vereinigten Staaten von Amerika und in Deutichland 
zu Rajfenfcheinen vertvendete Bapier, welches entiveder über 
die ganze Fläche oder nur in einem Streifen unregelmäßig 
durcheinander geworfene gefärbte Faſern zeigt, welche bei 
der Bildung des Papiers in das feuhtihmammige Blatt 
eingebettet werden. Nahahmung durch Zeichnung oder Pho— 
tographie ijt ausgefchlofien oder läßt fi fofort erfennen, da 
in dem echten Papier fich jede Faſer mit einer Nadel aufheben 
läßt. — Jetzt bezeichnet man duch ein an ſich gut durchſchei⸗ 
nendes zum Baufen benubtes Papier mit W. 

Wilczek (fpr. Willtſcheck Johann Nepomuk, Graf), bekannt 
als Förderer der Erforfhung des Nordpols, geb. 7. Dezen- 
ber 1837, als öfterreihifher Orundherr erbliche8 Mitglied 
des Herrenhaufes, feit 1874 Wirkliher Geheimer Rat, lebt 
in Wien. W., ber alle gemeinnügigen Beftrebungen unter: 
Küpe, rüftete 1872 die Payer-Weyprechtfche NRordpolerpedition 
faft ganz allein aus und begleitete fie biS zu den Barents- 
infeln; auch ift er für Errichtung ftändiger meteorologijcher 





Stationen um den Pol thätig. 
Wild und Wildftand, |. unter Jagd. 


Wild (Franz), berühntter Tenorift, geb.31. Dezember 1791 
zu Niederhollabrunn (Niederöfterreih), war Chorfnabe in der 
Hoffapelle zu Wien, Chorift im Leopofdftädter Theater, Solift 
in der Eſterhäzyſchen Kapelle in Eifenftadt, feit 1811 am 
Theater an der Wien, feit 1814an der Hofoper, fpäter in Ber- 
lin, Darmſtadt und Caſſel und fehrte 1830 ang Kärntner— 
thortheater in Wien zurüd, wo er bis 1845 als Sänger wie 
als Darfteller Hoc) gefeiert wurde. Dann wurde er Ober: 
tegifjeur der Oper und jtarb 2. Januar 1860 in Oberböbling 
bei Wien. 

Wild (Heinrich), Meteorolog von Ruf, geb. 17. Dezember 
1833 in Uſter (Kanton Zürich), feit 1868 Direktor des phyſi⸗ 
kaliſchen Zentralobſervatoriums zu Petersburg, befonders 
verdient durch bie Begründung des meteorologiſch-magneti— 
ſchen Obſervatoriums in Pawlowstk — ſowie durch die 
Einführung neuer Methoden zur Vergleichung vonStrich- und 
—— durch die Erfindung des Bolariftrobometers 
und durch Verbefjerungen von Mei: und Wägemethuden ꝛc. 


IN 
SE. 
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Wilde (Wilgelm Eduard), Begründer der vergleichenden 
germanifhen Rechtsgefchichte in Deutſchland, geb. 17. Auguft 
1800 zu Altona, Profeffor in Halle, Breslau, zulegt in Kiel, 
wo er 9. Auguft 1856 ftarb. Er jchrieb u.a. „Bildenivefen 
im Mittelalter” (neue Ausg., Berlin 1838) und „Strafred)t 
der Germanen” (ebd. 1842). 

Wildarker, ein in der Nähe von Brunftplägen oderin Tier- 
gärten mit Futtergewächſen, Kartoffeln u. ſ. w. bebauter um= 
zäunter Ader, welherden Wilde zum Abäſen überlafjen wird. 

MWildauer (Mathilde), Schaufpielerin und Sängerin (So: 
pran), geb. 1820 in Wien, get. 23. Dezember 1878 dafelbft, 
erntete jchon 1834 ihre erſten Lorbeeren auf dem dortigen 
Sun erlangte in naiven Rollen, al3 Salondame und 
Soubrette den größten Beifall, befonders als Nanderl in 
Baumanns Singfpiel „Das Verſprechen hinterm Herd“, und 
wurde 1850 auch Mitglied des Hofoperntheaters, wo fie durch 
ihre Stimme wie durch ihr Spiel glänzende Erfolge errang, 
bis fie 1865 in den Rubeftand trat. 

Wildbachverbauung, die Maßregeln zur Verhütung der 
durch angeſchwollene Wildbähe verurſachten Schäden, na= 
mentlich die Anlage einer fogenannten Thalfperre, d. h. eines 
quer über den Lauf des Wildbachs angelegten ſehr wider: 
ftandsfähigen Dammıes. 

Wildbad, Stadt im er NENNE de3 württember= 
giſchen Schwarzivaldfreifes, im engen wilden Thale der Enz 
und an der Bahnlinie Pforzheim=W., 430 m über dem Meere, 
hat eine evangelifche, eine fatholifhe und eine anglifantjche 


Adolf Wilbrandt (geb. 24. Auguſt 1837). 
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Kirche, einen Judentempel, Realſchule, Idiolenanſlalt, Res | Die Geftalt des Wilden Jägers, der die übrige Schar führt, 
vieramt, mehrere Fabriken u. ſ. w. und zählt (1890) 3448 E. | Hat ſich offenbar aus bem Sturmgott Wodan herausgebildet. 


W. iſt berühmt durch feine Heilquellen von 34—38°C., welche 
jährlid) von ca. 7000 urgäften gegen Rheumatismus, Haut- 
krankheiten u. |. ı. benußt werden. Die Bäder ftehen unter 
töniglicher Verwaltung. 

Wildbäder (Diineralbäder), f. unter Mineralwaffer. 

Wildbahn oder Wildftand, f. unter Jagd. 

MWildbann, die hohe Gerichtsbarkeit über alles Zagdivejen 
im Lande. 

Wildbret (vom althochd. wilt — Wild und prätan = bra- 
ten), das Fleifch des Wildes, im engeren Sinne dag des Edel⸗ 
wildes. 

Widdeputat, f. unter Deputat. 

Witddiebfahl (nur uneigentlich fo genannt) bedeutet den 
gefegwidrigen Eingriff in ein fremdes Fagdredjt durch twider- 
rechtliche Aneignung von (jagdbarem) Wild. Das Reichs: 
ftrafgefegbuch dom 15.Mai 1871 bezeichnet den W. als Fagd- 
vergehen und ftraft ihn je nad) der Schwere de3 Falles (in den 
88. 292 bis 295) mit Geldfirafe oder Gefängnis unter gleich- 
zeitiger Einziehung (Konfiskation) der zur Begehung gebraud)- 
ten Werkzeuge. Wird der W. gewerbsmäßig verübt, fo tritt 
eine Gefängnizftrafe nicht unter drei Monaten ein, neben 
welcher noch auf Verluft der bürgerlihen Ehrenrechte und 
auf Bolizeiaufficht ertannt werben fann. 





Ernft von Wildendrud) (geb. 3. Yebruar 1846). 
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Wilde, int parlamentarifhen Sprachgebraud diejenigen 
Abgeordneten, welche feiner Fraktion angehören. 

Wildebeeft (niederd.), ſoviel wie nu. ‚ 

Wildegg (Wilder), Dorfim Bezirk Lenzburg des Schweizer: 
tantons Rargau, an der Bahnlinie Narau-Zürid), von dem 
alten Schloß W. überragt, hatmehrere Fabriken und eine ſtarke 
jod- und bronihaltige Kochſalzquelle. Zn der Nähe befinden 
fi da8 Bad Schinznad, die Trümmer ber Habsburg 
und das Schloß Bruned. VBal.Hemmann, „Die Heilquellen 
von Shinznad) und W.“ (Zürid) 1864). 

Wildes Fleifd nennt man die bei Geſchwüren und ſchlech— 
ten eiternden Wunden auftretenden Fleiſchwärzchen oder Gra⸗ 
nulationen. Man entfernt fie durch Ätzen mit Hölfenftein. 

Milde Jagd (Wütendes Heer, Nachtjäger, Helljäger), nad) 
dem in Deutſchland meitverbreiteten Voltsglauben ein 
Schwarm Nachtgeſpenſter, welcher zu gewiſſen Zeiten mit 
Geſchrei, Peitſchengeknall, Hundegebell und Jagdruf durch die 
Lüfte ziehend, fein Unweſen treiben ſoll. Voran ſchreitet der 
treue Eckhart(ſ. d.), der die ihm begegnenden Menſchen warnt, 


Wilder Slann bezeichnet in einem halb jcherzhaften Sinne 
einen Unterfuhungs- oder Straj-Gefangenen, welcher fich wie 
ein Geiftesfranter gebärdet, fo daß e3 zweifelhaft erſcheint, 
ob er ſich in einem Zuftandeder Zurehnungsfähigkeit befindet, 
oder ob er diefen Zuftand nur heuchelt. 

Wilder Wein, Bflanzengattung, ſ. Ampelopsis Michz. 

Wildemann, Bergitadt und Luftfurort im reife Zeller- 
feld des preußischen Regierungsbezirks Hildesheim (Provinz 
Hannover), an der Innerſte und an der Bahnlinie Rangels- 
heim⸗Klausthal⸗Zellerfeld, hat eine evangelifche Kirche, be= 
deutende Steinbrüche, Bleierzgruben und zählt (1890) 1426 €. 

Wildenbruch (Ernft Adam von), Dichter und Schriftfteller, 
geb. 3. Februar 1845 zu Beirut in Syrien als Sohn des preu= 
ßiſchen Generalleutnants Louis von. (geb. 1804 als Sohn 
de3 Prinzen Ludwig Ferdinand von Preußen, geft.29. Novem-⸗ 
ber 1874 in Berlin), der damals Konſul dafelbft und 1852 bis 
1859 Geſandter in Konftantinopel war, wurde, nachdem er 
Affeffor in Frankfurt an der Oder und Eberswalde geweſen, 
1877 ing Auswärtige Amt berufen und fpäter zum Legations- 
rat ernannt. Seinen erftenBühnenerfolg errang er 1881 mit 
dem Drama „Die Karolinger”. Diejem folgten die Dramen 
„Harold“, „Der Mennonit”, „Väter und Söhne“, „Opfer um 
Opfer”, „Chriftoph Marlow”, „Der Herzog von Verona“, 
„Das neue Gebot“, „Die Quitzows“, „Der Generalfeldoberft“ 
und „Der neue Herr“, durch welch letztere drei ſchwächeren und 
tendenzpolitifhen Stüde W. am berühmteften getvorden, ſo— 
wie das ſtark naturaliftifche Schaufpiel „Die Haubenlerche.“ 
Außerdem hat er mehrere Gedichtfammlungen, wie „Lieder 
und Öefänge” (1877), „Dichtungen und Balladen” (1884) u.a., 
viele Novellen, unter denen „Der Deifter von Tanagra” 
(1880) die beite ift, und Humoresten veröffentlicht. Bei großer 
Gefühlswärme verfügt er über einen feurigen Schwung der 
Darſtellung. 

Wildenfels, Stadt und Hauptort der Standesherrſchaft der 
Grafen Solms-Laubach-W. in der ſächſiſchen Amts— und 
Kreishauptmannſchaft Zmwidau, iſt Sitz eines Amtsgerichts, 
hat eine evangeliſche Kirche, ein prächtiges Reſidenzſchloß mit 
ſchönem Garten und Gewächshäuſern und zählt (1890) 2737 
Weberei ꝛc. treibende €. 

Wildenfhwert (tihech. Ousti nad Orlici), Stadt in der 
böhmischen Bezirksgauptmannfchaft Landskron, andern Bahn: 
(inien Geierdberg-W. und Wien-Prag, iſt Siß eines Bezirtd- 
gerichts, hat eine ſchöne große Kirche, bedeutende Leinwand-, 
Tuch-, Seiden= und Samtweberei und zählt (1890) 4519 €. 

Wildenfpuder Rreuzigung, eine am 16. März 1823 ge: 
ſchehene That religiöferSchwärmerei, vollzogen an der 1794 im 
Büricher Weiler Wildenſpuch als Tochter eines dortigen Land» 
mannes geborenen Margarete Beter, welche hauptſächlich von 
Frau don Krüdener und den Vikar Jakob Ganz mit religiöfen 
Wahnvorftelungen erfüllt worden war und bei ihrer Um— 
gebung, felbjt nachdem fie ein uneheliches Kind geboren, ala 
Heilige galt. Sie ließ ſich zum Heile der in der Höle Schmach⸗ 
tenden Freuzigen, die Mörder aber erlitten Hohe Zuchthaus— 
ftrafen. Vgl. Scherr, „Die Gekreuzigte oder das Baffionzfpiel 
von Wildisbuch“ (2. Aufl., Zeipzig 1874). 

Wildente oder Stodente, f. unter Enten. 

Wilder (Skröme Victor Albert von), Mufiticriftfteller, 
geb. 21. Auguſt 1832 in Wetteren bei Gent, ging von Studium 
der Rechtswiſſenſchaft zum Studium der Muſik über und zog 
1860 nad) Baris, mo er deutfche Tieder und Opern in Frans 
zöfifche übertrug, Abhandlungen für die Zeitfchrift „Mene- 
strel* und als feine Hauptwerfe Biographien Mozarts (2. 
Aufl. 1881) und Beethovens (1883) jchrieb. 

Wildermuth (Dttilie), geborene Ronſchütz, beliebte 
Sähriftftellerin, geb. 22. Februar 1817 zu Rottenburg am 
Nedar, feit 1843 vermählt mit dem 1885 verftorbenen Gym: 
nafialprofeffor W. in Tübingen, wo fie 12. $uli 1877 ftarb. 
Außer einer Neihe Zugendfhriften veröffentlichte fie „Bilder 
und Geſchichten aus dem ſchwäbiſchen Leben“ (2 Bde., 6. Aufl., 
Stuttgart 1885), „Bilder aus dem Frauenleben“ (2 Bode., 
5.Auff.,ebd.1865) und zahlreiheNovellen. Eine Sammlun 
ihrer Werte erihien in I6Bdn. (Stuttgart 1871— 77). Na 
ihrem Tode erichienen noch Gedichte von ihr unter dem Titel 
„Mein Liederbuch“ (Stuttgart 1877) und die Sammlung Er— 
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zählungen „Beim Qampenlicht” (ebd. 1879), ſowie eine Auto- 
biographie (ebd. 1888). 

Wildeshaufen, Amtsſtadt im Großherzogtum Oldenburg, 
an der Hunte, iſt Sig eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche 
und eine fatholifche Kirche, ein fchönes altes Rathaus, Taub- 
ftummenanftalt, Sabrifen, Rot- und Weißgerberei, ftarke 
Schuhmacherei ıc. und got (1885) 1956 E. W. ift eine ſehr 
alte Stadt. In der Uhgegend find Hünengräber, Heiden: 
opfertifche u. dgl. 

Wildfangsrenjt hieß im Mittelalter das Recht de Grund» 
herrn, Perjonen, welche an ſich frei waren, aber eine gewiſſe 
Beit hindurch unter feinen Qeibeigenen lebten, ebenfalls diefen 
einzureihen. 

Wildfolge oder Saabis (ge, ſ. unter Jagd. 

Wildgarten oder Wildpark, ein Forft, in welchem der 
Wildftand befonders gejchont wird, oder in welchem nur be: 
ftimmte Berfonen jagen dürfen. 

Wildgefälle, die Einfünfte von erlegtem Wild. 

Wild-, Rhein- und Raugrafen, Seudaltitel mehrerer der 
älteften weftdeutihen Dynaftengeichledhter am linken RHein= 
ufer. Der erfte befannte Wildgraf war Gerhard um 1190, 
unter deffen Enfeln fi} die Linien Kyrburg und Dhaun in der 
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Pfalz bildeten. Den Titel der Rheingrafen erbte durch Heitat 
fhon 1223 Wolfram von Stein. Als fpäter (1350) der 
Rheingraf Johann II. von Stein von jeiner Mutter die 
Wildgrafihaft Dhaun, und Johann TIL. ebenfo von der 
feinigen die Wildgrafiaft Kyrburg, endlid Johann V. 
1475 von feiner Gemahlin die halbe Grafſchaft Ober-Salm 
geerbt hatte, wozu Sohann VI. durd) Heirat noch die Hälfte 
der Binjtingenfchen Befigungen in Lothringen gewann, tvaren 
die Wildgrafen oder Grafen von Salm eines der mächtigſten 
Geſchlechter am Rhein. Die Söhne Johanns VI. teilten 1514 
die Befigungen, fo daß die Linien Dhaun und Kyrburg gebildet 
wurden. Der erjteren gehörte Philipp $ranz (geb. 1518, 
geft. 1561) an, defien drei Söhne die Linien Salm, Grum— 
bad) und Dhaun jtifteten. Belannter find die Brüder bon 
Philipp Franz, Johann Philipp (geb. 1520), der, obwohl 
Brotejtant, bisweilen mit feinen deutfchen Landsknechten im 
Dienfte Frankreichs ftand, in Paſſau 1552 vom Kaifer be— 
gnadigt wurde, aber noch Ende 1553 für Heinrich) II. Cambrai 
eroberte und 1566 ftarb, und Otto Ludwig aus der Kyrburg⸗ 
ſchen SeitenlinieMörcdhingen, der 1684 in einem ſchimpflichen 
Vertrage Oberelſaß an Frankreich auslieferte, für Hilfe gegen 
den Kaifer, die er doch nie empfing. Nachdem die übrigen Li— 
nien (1810) ausgeſtorben find, führt ven Titel Wild und Rhein- 
grafen nur noch die 1817 al8 Salm -Horftmar gefürjtete 
Grumbachſche Linie des Hauſes Salm. 
Ja. Konv.⸗Lexiton. VIII. 





Wildungen. 





Wildgruben, ſ. Fallgruben. 

Wildhorn, 3268 m hoher ſchneebedeckter Gipfel der Berner 
Alpen zwiichen dem Rawyl- und Sanetſchpaß. x 

Wildkatze, Katzenart, |. unter Katze. 

Wildling (Gruͤndſtamm, Unterlage) nennt man in der 
Gärtnerei denjenigen Stamm, welcher als Grundlage und 
Träger für ein Pfropfreis zur Veredelung dient. Abgeſehen 
davon, daß hierbei die Wahl eines Wildlings feine beliebige 
fein darf, muß felbiger mindeſtens nad) der Familie, am beften 
aber nad) der Gattung verwandt fein, twie Rofe zu Rofe. Go 
wählt man für den Apfel als Wildling einen Sproß des 
Strauchartigen Apfels (Malus praecox Borkh.), für die 
Birne irgend einen Birnenwildling, an defien Stelle jedoch 
auch Quitte, Ebereſche und Weikdorn treten können. Lebterer 

ibt auch eine gute Grundlage für die Mifpel. Für den Pfir- 
I verwendet man nicht nur den eigenen Wildling, fondern 
auch einen ſolchen des Mandelbaumes, der Pflaume und des 
Schlehendorne? (Prunus spinosa L.). Die Aprikoſe gedeiht 
auch auf denfelben Grundlagen, während Kirſchen auf Säm— 
lingen der eigenen Art oder der Vogelkirſche, Pflaumen auf 
eigenen Wildlingen oder auf denen der Kirfhpflaume(Prunus 
cerifera) ji} veredeln. 














































































































Wildruf, eine Pfeife, ein Horn zum Nachahmen von Wild: 
ſtimmen, inöbejondere vom Nuf de3 Rehs mittel des foge- 
nannten Blattes (Blatten) und vom Schrei des Brunft- 
hirſches miittel3 eines Horns (Hirichruf). 

Wildſchutz, die Gefamtheit aller der Vorkehrungen, welche 
dem Schuße des nützlichen Wildes dienen. Hierher gehört die 
Vertilgung von Raubzeug, Hinderung der Wilddieberei ꝛc. 

Wildſchwein oder Shwarzmwild, ſ. unter Schweine. 

Wildfirubel, 3266 m hoher ſchneebedeckter Gipfel der Ber: 
ner Alpen, an deſſen Fuße das Bad An der Kent liegt. Vom 
aan fich zwei Gletſcher, Räzli- und Rämmerengleticher, 
zu Thal. 

Wildungen oder Niederwildungen, Stadt im Für— 
ftentum Walded, ift namentlich belannt durch feine vier Mine- 
talquelfen, die ein erdige8 Stahlmwaffer von 10,,°0. geben, das 
befonders bei Krankheiten des Blutes, der weiblichen Ge— 
fchlecht3organe, Nierenfteinen ꝛc. gebraudt wird. Das Bad 
wird jährlih von 2000— 2500 Kurgäften befudt. — Die 
Stadt W., durd) eine Setundärbahn (nad) Wabern) mit der 
Bahnlinie Frankfurt-Caſſel verbunden, ift Si eines Amt3- 
anne bat eine anfehnliche Kirche mit einen: Denfmal des 

trafen Joſias von Walde und zählt (1885) 26158. W. 
gegenüber liegt da8 Städtchen Altwildungen mit dem 
—— Seiedrichäftein und ca. 450 €. i 

Wildungen (Ludwig Karl Eberhard Heinrid Friedrich 
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von), Forſtſchriftſteller und Dichter 
Caſſel, feit 1799 Oberforſtmeiſter zu 
1822 ſtarb. Er veröffentlichte „Tafhenbud für Forſt- und 
Sagdfreunde” (8 Bdchn., Marburg 1800—12) und als Fort: 
fegung „Weidmanns Feierabende“ (6Bdchn., ebd. 1815— 23), 
fowie „Lieder für Forſtmänner und Jäger“ (4. Aufl., Altona 
1816) u. f. w. „Sejammelte Schriften“ W.8 gab Samegtfi 
(3 Bde., Eafjel 1878—1879) heraus. 

Wildzwang, die gefegliche Nötigung für jeden, welcher 
Hochwild hegt, durch Einzäunung der betreffenden Waldſtücke 
die anliegenden Felder vor Wildichaden zu bewahren. 

Wileika, Kreisftadt in ruffifchen Gouvernement Wilna, 
an der Wilija und an den Bahnlinien W.-Romny und Veters- 
burg⸗Warſchau, zählt (1885) 4012 €. 

Wilfeid , Biſchof von York, befonders befannt als Apoftel 
der Sriefen, für die engliſche Kirchengeſchichte aber wichtiger 
durdy feinen Eifer für die Einführung der päpftlichen Hier— 
archie, wurde 634 in Northumberland geb. und 665 Bifchof 
von York; 678 jedoch bereit abgejeßt, predigte er darauf den 
riefen da3 Evangelium, dann in Suffer, trat 686 fein Amt 
wieder an, mußte 692 jedoch nohmals ins Exil gehen und 
ward endlich 705 zum drittenmal in fein Umt eingefegt. Er 
ftarb 709 zu Dort. 

Wilgefortis, |. Kümmernis (die Heilige). 

Wilhelm, deutiher König (1247—56) und Graf von Hol- 
land (feit 1234), geb. 1227, ein ritterlicher und ehrgeiziger 
Zürft. Er ward 1247 als Heinrich Raſpes Nachfolger von den 
rheinifhen Zürften zum Gegenkönig Friedrichs II. gewählt 
und 1248 in Wachen gekrönt, mußte aber, da Die Mehrzahl der 
Stände zu Friedrich hielt, unverrichteter Sache nad) Holland 
zurüdfehren und gewann erft nad) Friedrichs Tode und nach— 
dem König Konrad IV. 1251 nad) Stalien gezogen, einigen 
Anhang in Deutfchland. Erft nad Konrad Tode ward W. 
faft allgemein al3 König anerkannt, fiel indes bereit3 28. Ja⸗ 
nuar 1256 im Kampf gegen die riefen. Sein Leben bejchrie- 
ben Ulrich (Hannover 1882), Hinge (Leipzig 1885) und Haſſe 
(Straßburg 1885). . 

Wilhelm I. (Briedrich Ludwig), deutfcher Kaifer und König 
von Preußen, zweiter Sohn des Königs Friedrich Wilhelm ILL. 
und der Königin Zuife, geb. 22. März 1797 in Berlin. Bereits 
1807 erhielt er das Öffigieräpatent, zeichnete ſich ſchon von 
Kindheit an durch praltiichen Verftand, Ordnungsliebe und 
einen ernjten Charakter aus und begleitete, 30. Dftober 1813 
zum Kapitän ernannt, 1814 feinen Vater über den Rhein, 


— 24. April 1754 zu ' 1854 Generaloberft der Infanterie mit dem ang eines Feld⸗ 
arburg, wo er 15. Juli marſchalls und Gouverneur der Bundesfeftung Mainz, aud) 


Großmeifter fämtlicher preußifcher Freimaurerlogen. Infolge 
feiner nationalen Gefinnung, feiner Aufrichtigfeit und Wahr: 
heitsliebe ward der dem Volke anfangs jo verhaßte Prinz an- 
geſichts des feudal-Herifalen Manteuffelihen Regierungs— 
ſyſtems immer beliebter und balddie Hoffnung aller Liberalen 
und Nationalgefinnten. Infolgeder ſhweren Krankheit feines 
Bruders fchon ſeit 28. Oltober 1857 mit der Stellvertretung 
des Königs, feit 7. Oftober 1858 mit der Negentichaft, betraut, 
berief er in November das Minifterium „der neuen Ara“ und 
ſprach fich für die Notwendigkeit eines ftarfen Heeres, einer 
möglichft unabhängigen Politik Preußens, einer weiſen Geſetz⸗ 
gebung und möglichſt ausgedehnter moraliſcher Eroberungen 
feiten® feines engeren Vaterlandes aus. Bei Aushruch des 
Stalienifchen Krieges von Italien, Frankreich und Oſterreich 
glei) vergeblich ummorben und ſeitdem ernftlich aufeine Neu- 
organifation des preußifchen Heeres wie auf eine Neform der 
Bundesverfaffung zu gunften eines größeren Einfluſſes Preu— 
ßens bedacht, geriet er baldin Konflitt mit dem Ubgeordneten- 
haus, welches die Mittel zur Heeresorganifation teil® nur 
zögernd bewilligte, teils ganz verweigerte. Nachdem 2. Januar 
1861 Friedrich Wilhelm IV. geſtorben, beſtieg W. als König 
„von Gottes Gnaden“, wie er mit beſonderer Schärfe be— 
tonte, den Thron, entging 14. Juni 1861 in Baden-Baden der 
mörderiſchen Kugel des Studenten Oskar Becker, ernannte, als 
28. September 1862 die Kammer die Mehrkoſten für die 
Heeresneugeſtaltung nicht bewilligte, ſoſort den Herrn von 
Bismard-Schönhanfen zum Minifterpräfidenten und Mini— 
fer de3 Auswärtigen, machte feine deutiche Bolitif nun nod) 
ſchärfer als vorher geltend und lehnte 1863 die Teilnahme anı 
Frankfurter Fürftentongreß ab. Er verwarf den öſterreichi— 
ihren Neformplan und eröffnete 1864 den Deutſch-däniſchen 
Krieg. Durch den Vertrag von Gaſtein 14. Auguft 1865 er- 
warb er da3 Herzogtum Lauenburg für Preußen und erklärte 
infolge de3 Bundesbeſchluſſes vom 14. Juni 1866 Oſterreich 
und dejjen Bundesgenofjen, die Preußens Erniedrigung plans 
ten, 18. Zuni 1866 den Krieg. Schon 4. Auguſt, nach dem ent⸗ 
ſcheidenden Siege bei Königgräg (3. Zuli), kehrte er nach Berlin 
zurüd, erließ im September eine Amneftie und hatte die Ge— 
nugthuung, durch die Annahme der Indemnitätsporlage von 
feiten der Kammer auch den Frieden mit feinem Wolfe wieder: 
hergejtellt zu jehen. Hannover, Kurheſſen, Naffau, Frant: 
furt a. M. und Schleswig-Holſtein wurden Preußen einver- 


erwarb ſich in der Schladht bei Bar jur Aube am 26. Februar | leibt und W. ward Bundesfeldherr des neugejchaffenen Nord» 
das Eiferne Kreuz und den ruſſiſchen St. Georgdorden, rücte | deutihen Bundes; auch erhielt er durch Bündniöverträge den 


ald Major 1815 an der Spige eines Bataillons des 1. Garde— 
regiments — zum zweitenmal — in Paris ein, widmete fid) 
dann beſonders militäriihen Studien, ward 1825 General- 
leutnant und Kommandeur des Gardekorps und vermählte 
fi} 1829 mit der Brinzeß Augufta von Sachſen-Weimar (geb. 
30. September 1811, geft. 7. Sanıtar 1890), nachdem deren 
ältere Schwefter Maria fich bereit3 mit feinem jüngeren Bru— 
der Karl vermählt hatte. W.3 Ehe mit Prinzeß Augufta ent- 
fproffen Prinz Sriedrid Wilhelm, nachheriger beutfcher Kaiſer 
(geb. 18. Oftober 1831, geft. 15. Juni 1888) und Prinzeß 
LQuiſe, die nachherige Großherzogin von Baden (geb.3. Dezem: 
ber 1838). Nach des Vaters Tode (7. Zuni 1840) erhielt W., 
al3 Bruder des finderlofen Königs Friedrih Wilhelm IV. 
mutmaßlicher Thronerbe, den Titel Brinz von Preußen und 
ward Statthalter von Pommern und General der Infanterie. 
Bei Ausbruch der Revolution von 1848 unterzeichnete W. als 
erftes Mitglied des Staat3minifteriums das Verfaſſungs— 
patent vom 18. März, beftand aber darauf, zunächſt den Auf- 
ftand mit Waffengemwalt niederzumerfen, machte jich als ver- 
meintliher Neattionär und Vertreter des Abſolutismus raſch 
‘beim Bolt fo unbeliebt, daß ihn der König ſchon am 22. März 
veranlaßte, ing Ausland, nad) Zondon, zu gehen, von wo W. 
erjt im Juni nad Berlin zurüdfehrte, in die preußische Natio- 
nalverfammlung gewählt, in der er im uni feine fonftitutio- 
nellen Grundſätze darlegte. Geit 8. Zuni 1849 Dberbefehl3- 
baber deg Operationgheeres in Baden und der Pfalz, bewäl- 
tigte er, am 12. Juni glüdlic) einem Attentat entronnen, raſch 
den Aufſtand in beiden Ländern, wofür er den Orden pour le 
merite erhielt. Seit Oftober 1849 Militärgouverneur von 
Rheinland und Weftfalen mit dem Sig in Koblenz, ward er 


Oberbefehl über die füddeutfhen Truppen. In der Kuren: 
burger Frage zeigte fih W. 1867 zwar noch verföhnlich gegen 
Sranfreich, obwohl er ſchon damals eine Auseinanderſetzung 
mit diefem für unvermeidlich hielt, gab auch nochmals nad), 
als im Zuli 1870 die Hohenzollernſche Thronkandidatur in 
Spanien zum BZufammenftoß Preußen? mit Frantreich zu 
drängen ſchien, fah ſich aber nad) Benedettis tattlofem Auf: 
treten in Ems dennod) genötigt, den von Frankreich hinge- 
worfenen Fehdehandſchuh aufzunehmen. Er verließ 31. Zuti 
Berlin undübernahm in Mainz 2. Auguftden Oberbefehl über 
das ganze deutsche Heer, überfchritt 11. Auguſt die franzöfifche 
Grenze, befehligte perjönlidy 18. Auguft bei Gravelotte und 
1. September bei Eedan, nahnı 2. September im Schlößchen 
Bellevue die Unterwerfung Napoleons ILL. entgegen und hatte 
vom 5. Oftober 1870 bis 7. März 1871 fein Hauptquartier in 
Verfailles. Hier nahm er 18. Januar 1871 bei der Prokla— 
mierung des Deutfchen Reichs aufden einmütigen Rufder deut: 
ſchen Fürften und Freien Städte für fich und feine Nachfolgeran 
der Krone Preußens diedeutfche Kaifermwürde an. Am 8. März 
unterzeichnete er den Bräliminarvertrag, durd) den Elſaß und 
Deutih: Lothringen wieder an dag Deutjche Reich zurückfielen, 
und kehrte 17. März nad) Berlingurüd. Ereröffnete21. Mär; 
den erften Deutſchen Reichſtag und ging nun im Verein mit 
Bismard energiich an den inneren Ausbau des Reichs, eröfl- 
nete mit Bißmard und dem neuen Kultusminifter Salt den 
Kampf gegen die Anmaßungen ber klerikalen Partei in Deutſch⸗ 
land, der Bifhöfe und des Papftes Pius IX. jelbit, erklärte 
auch 1878 defien Nachfolger, dem Papſt Xeo XIII., daß ein 
wahrer Friede mit Rom nur auf der Grundlage der Anerken⸗ 
nung der Staatsgeſctze von feiten der fatholifchen Geiltlichteit 
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zu ermöglichen fei, that aber in ben achtziger Jahren bag mög- | die angejicht3 der von Often und Welten her drohenden Wol- 


lihfte, um dem Kulturkampf feine frühere Schärfe wieder zu 
nehmen. Nach außen hin jiherte er den Frieden zuerjt durch 


fen da8 Bündnis zwiſchen W. und Franz Joſeph eine noch 
feftere Geſtalt erhielt, nahmen auch Prinz Wilhelm von Preu⸗ 


feine Zuſammenkünfte mit Kaifer Franz Joſeph von Dfter: Ben (ſ. Wilhelm II), Fürft Bismard, Graf Kalnoky und 
rei in Salzburg und Iſchl 187 1, wie nachher burd; die Drei- , Prinz Neuß, der deutiche Botichafter in Wien, teil. Am J. Ja⸗ 
Taiferzufammentunft in Berlin 6.—11. September 1872, wie , nuar 1887 feierte W. in voller Körper- und Geiftesfrifche den 
die nachherigen Wechſelbeſuche W.3 und der Kaifer von Oſter- 8Ojährigen Erinnerungstag feines Eintritt ins preußifche 
rei und Rußland und des Königs von Italien. Die inneren ! Heer, am 2. Januar desſelben Jahres fein 2öjähriges Regie⸗ 


Angelegenheiten des Reiches verfolgte er von Anfang an mit 
regſtem Intereſſe, beſonders die Verhandlungen des Reichs: 
tags, wie auch die des preußiſchen Landtags und nicht in letzter 
Linie die techniſche Ausbildung des Heeres. Die verſchiedenen 
Truppenmanöver, denen er beiwohnte, boten ihm zugleich die 
erwunſchte Gelegenheit, den innigen Verkehr mit feinen fürft 
lichen Berwandten wie mit dem Volke felbft aufrecht zu erhal: 
ten. So gewann er ſich befonder3 auch durch feinen Beſuch von 
Straßburg, Hagenau und Me im Mai 1877 gleihfam im 
Sturme die Herzen der reihgländifchen Bevölferung. Auch 
mit Rußland ſuchte er erfolgreid) ſtets gute Sreundt aft zu 
halten, und wejentfich fein Berdienft war e8, daB 1878 ein Zu⸗ 
fammenftoß zwifhen Rußland und England vermieden ward. 
Wie faum ein Fürst por ihm und neben ihm ward denn W. mit 
der Zeit im ganzen Reich, genoltig als Sriedensfürft wie vor⸗ 
ber auf den Schlachtfeld, beliebt und populär, der gefeiertejte 
Herricher Europa, ja der ganzen Welt. Um jo unerwarteter 
fam am 11. Mai 1878 der ergebnidlofe Mordverſuch, den, 
verführt durch die umftürzlerichen Kehren der Sozialdemo- 
fratie der Klempnergefelle Mar Hödel, genannt Lehmann, ein 
körperlich wie geiftig verfommener Menſch, auf den geliebten 
Kaiſer in Berlin machte. Die Folge diefer Schandthat war, 
daß dem Reichstag ein fogenanntes — endEleR vor: 
gelegt ward, doch ward dieſes 24. Mai von demſelben abge- 
lefnt. Schon am 2. Juni aber ward auf W. ein zweiter Mord- 
verſuch gemacht, diesmal von dem Dr. Karl Eduard Nobi: 
fing, der, gleichfall3 von foztaldemofratifchen Ideen durch⸗ 
drungen, dem Kaiſer mehrfache Vermundungen beibradite; 
Nobiling ftarb an den Wunden, die er fich nad) dem Mord⸗ 
anfall felber zugefügt, 10. September 1878, nachdem Hödel 
16. Auguft 1878 als Hochverräter Hingerichtet worden war. 
Nachdem ſchon 4. Juni der Kronprinz die Vertretung für den 
verwundeten Kaiſer übernommen, ward 19. Oftober von dem 
neugewählten Reichötag da8 — unweſentlich abgeänderte — 
Sozialiftengefeß angenommen, die vom Volke aus Anlaß der 
doppelten Frevelthat gefammelten 1740000 A. aber auf des 
Kaifers Befehl zur Stiftung der Kaifer Wilhelms: 
Spende, einer Alters- und Kapital3verfiherung für bie 
ärmeren Klaſſen, verwendet. Schon feit Ende Juli 1878 wie: 
derhergeftellt, übernahm W. 5. Dezember desſelben Jahres 
wieder die Zeitung der Regierungsgeichäfte, unterzeichnete 
dann 11. Juni 1879 aus Anlaß feiner Goldenen Hochzeit über 
600 Gnadenerlaſſe und erließ an den Reichstag, das Wohl der 
Arbeiter zu fördern, die berühmten Botſchaften vom 17. No— 
vember 1881 und vom 14. April 1883, infolge deren der Reichs» 
tag 1883 daS Krankenkaſſengeſetz, 1884 das Unfallverfiche- 
rungsgeſetz und 1885 die Ausdehnung beider Geſetze auf die 
Transportgewerbe und 1886 auf die fand» und furjtwirtfchaft= 
lichen Arbeiter genehmigte Als infolge der Unzufriedenheit 
Rußlands mit den Ergebniffen des Berliner Kongrefies das 
langjährige Freundſchaftsverhältnis zwiichen Preußen und 
Rubland fih mehr und mehr zu lodern drohte und auch die 
von W. veranlaßte Zufammentunft mit dem Bar Ale— 
zander II. in Alexandrowo ergebni3108 verlief, unterzeichnete 
W. das am 15. Oftober 1879 von Bißmard mit Ofterreich- 
Ungarn abgeſchloſſene Schupbündniß, welchem Vertrag 1888 
aud) Stalien beitrat. Died Bündnis gejtalteten die jährlihen 
Bujammenkünfte W.3 und Franz Joſephs in Saftein immer 
inniger, fo daß auch derfonft den deutſchen Kaiſermächten nicht 
eben holdgefinnte Kaiſer Alexander III. von bem Einfluß dieſes 
Sriedensbundes nicht unberührt blieb und 9. September 1881 
mit W. in Danzig, 15.—17. September 1884 mit W. und 
Franz Joſeph in dem polnischen Schlößchen Skierniewice und 
25. Auguſt 1885 mit Franz Joſeph in Kremfier freundichaft: 
lihe Zufammentünfte hatte. Im Mai 1885 erkrankte W., 
doch ward feine Geſundheit bald durch die Badeluren in Ems 
und Gaftein wieder gefräftigt. An W.s Zufammenkunft mit 
Franz Joſeph vom 8. biß 10. Auguſt 1886 in Gaftein, durch 


rungsjubiläum und am 22. März feinen 9Ojährigen Geburts- 
tag. Durch die ſchwere Krankheit feines Sohnes aber und 
durch den Tod feines Enkels, des Prinzen Ludwig von Baden, 
tief erichüttert, entfchlief Kaifer W. 9. März 1888 in Berlin 
und ward 16. März im Maufoleum zu Charlottenburg bei= 
Belehie das Mufter eines Herrſchers, „einfach, bieder und ver- 
tändig,“ wie ihn Schon feine Mutter 1810 bezeichnet hatte, von 
größter Liebenswürdigfeit im perfönlihen Verkehr und un— 
ermüblic in Erfüllung feiner Herricherpflichten, voll Wahr: 
heit8fiebe, Treue, Dankbarkeit, Hohen fittlihen Mutes und 
oe Gleichmuts in allen Lebenslagen, ein Fürſt, der das 
trenge Pflichtgefühl und des ihm anvertrauten Staates Größe 
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und Wohlfahrt iiber alles ftellte und mit wahrhaft rührender 
Beſcheidenheit auch die Verdienfte feiner treuen Mitarbeiter 
Bismard, Moltke und Noon anerkannte und ſelbſtlos auch 
gern von anderen anerkannt fah. Vgl. befonders Schneider, 
„König W.“ (2 Hefte, Berlin 1869— 75); Wilhelm Miller, 
„Kaifer W., 1797— 1877” (ebd. 1888); Hahn, „Raifer W.s 
Gedenkbuch 1797— 1877" (2. Aufl., ebend. 1877); Simon, 
„L’empereur Guillaume et son rögme“ (deutih, Xena 
1887); Ferdinand Schmidt, „Raifer W.“ (3. Aufl., Leipzig 
1888); Egelhaaf, „Kaiſer W.“ (3. Aufl., Stuttgart 1888); 
Kugler, „Kaiſer W. und feine Zeit” (München 1888); Adami, 
„Das Bud) vom Kaifer W.“ (Bielefeld 1888); Schneider, „Aus 
dem Leben Kaiſer W.s“ (3Bde., Berlin 1888); Laviſſe, „Trois 
empereurs‘ (Bari? 1888); Forbes, „Kaifer W.“ (au8 dem 
Engliſchen, Gotha 1888). Seine „Politiſche Korrefpondenz” 
erſchien in Berlin (1890). 

Wilhelm II. (Friedrich Victor Albert), deutfher Kaifer 
und König von Preußen, geb. 27. Januar 1859 zu Berlin 
als ältefter Sohn des damaligen Prinzen Friedrich Wilhelm 
von Preußen (fpäteren Kaiſers Friedrich III.) und der Prin- 
zeſſin Victoria von Großbritannien, ward 1869 Leutnant, 
1874 fonfirmiert und befuchte dann big Januar 1877 das 
Caffeler Gymnaſium, daß er mit dem Reifezeugnig verließ. 
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Dann diente er einige Monate im 1. Garderegiment zu Pots⸗ 
dam, lag 1877-79 in Bonn ftaat3-undrehtswiffenihaftlichen 
Studien ob, ward dann Hauptmann und Kompaniechef im 
1. Sarderegiment und fam 1882 als Major zum Gardehuſa— 
. renregiment, deſſen Zührung er bald als Oberft übernahm, 
zugleich vom Oberpräfidenten Achenbach zu Potsdam in den 
Verwaltungsdienſt eingeführt. Im Jahre 1888 zum General: 
major und Kommandeur der 1. Barde-$nfanteriebrigade be- 
fördert, ward er, als 9. März 1888 fein Großvater ftarb, 
Kronprinz und, als 15. Juni desſelben Jahres aud) fein Vater 
verfchied, deutjcher Kaifer und König von Preußen. Pit 
ftarfer Hand ergrifi W. dag Zepter, betonte 25. Juni bei der 
feierlichen Eröffnung des Reichstags, der die meiften deutſchen 
Fürften beimohnten, aber ausdrücdlid) feine große Friedeng- 
liebe und verhieß 27. Juni bei der Eideßleiftung im preußi= 
ſchen Landtage, wie fein großer Borfahr Friedrich II. dev erfte 
Diener des Staates fein zu wollen. Indem er erklärte, Bis— 
marcks Politik zu der feinigen machen zu wollen, war er eifrig 
darauf bedacht, das Bündnis mit Ofterreic) und Stalien immer 
fefter zu fnüpfen, da aud) er in diefem Bündnis das ſicherſte 





Witgelm II., deutfher Kaifer und König von Preußen 
(geb. 27. Zanuar 1859). 


Bollwerk des Friedens fah, zugleich aber auch das Verhältnis 
mit Rußland fo befriedigend als irgend möglich zu geftalten, 
aud) die Bande der Freundichaft, die ſchon jeinen Großvater 
mit den übrigen deutschen Fürſten umjchlungen hatten, nod) 
fefter zu fhlingen. Um das Vertrauen der Mächte zu feiner 
Politik zu kräftigen, beſuchte er zuerft 1888 die Höfe von 
Petersburg, Stodholm und Kopenhagen, und zivar in Be: 

leitung einer Kriegsflotte, Hierauf die ſüddeutſchen Fürften- 
bite, den Kaifer Franz Sofeph und den König von Stalien, 
faft überall, wohin er fam, mit Begeifterung aufgenommen, 
ferner 1889 nad) einer Nordlandsfahrt noch England, Grie— 
chenland und die Türkei, im Auguft 1890 Belgien und aber: 
mal3 England, auf der Rückreiſe aud) daS neuerworbene Hel- 
goland, Hierauf nochmals Rußland und Ofterreih, im Juli 
1891 endlich zum erftenmal die Niederlande, nachdem das 
Hindernis zu deren Befud) durch den Tod ihres deutjchfeind: 
lien Königs Wilhelm III. behoben war, ſowie wiederum 
England. Wie nad) außen Hin, fo ſuchte er aud) im Reihe 
felberden Frieden zu erhalten, raſtlos auf die Wohlfahrt feines 
Volkes, befonder3 auch der weniger Bemittelten bedacht und 
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bemühte er fi, einen Einblid in die fuzialen Verhältniffe 
zu gewinnen; e3 erichienen darauf 4. Februar 1890 zivei fai- 
ferliche Erlaffe, die anfündigten, e8 folle eine internationale 
Konferenz berufen werden zur Beratung gemeinfamer Daß: 
nahmen behufs Schaffung einheitlicher Arbeiterſchutzgeſetze. 
Ferner jolle der preußiſche Staatsrat zufammentreten zum 
Zwed der Brüfung, wie Zeit, Dauer und Urt der Arbeit ge- 
regelt werden fünne, auf daß auf die Gefundheit, Sittlichkeit 
und die wirtſchaftlichen Bedürfniffe der Arbeiter in der weiteft- 
gehenden Weife Nüdficht genommen werde. Aud) empfahl er 
die Bildung von Arbeiterausſchüſſen behufs Verftändigung 
zwifchen Arbeitgebern und -nehmern und wünſchte, daß die 
ftantlihen Bergiwerfe Dufteranftalten Hinfichtlic) der Für— 
forge für die Arbeitnehmer würden. An die Spitze des Handels- 
minifteriums berief er aus leßterem Grunde ben beſonders in 
bergmännifchen Angelegenheiten wohlerfahrenen bisherigen 
Oberpräfidenten der Rheinprovinz, Herrn von Berlepih. Den 
Abteilungsfigungen des Staatsrats, den er11. Februar 1890 
eröffnete, wohnte der Kaiſer als Vorfigender bei und nahm 
an den Beratungen regen Anteil. Die Konferenz über den 
Arbeiterf hu, an der Vertreter aller vom Kaiſer eingeladenen 
Staaten teilnahmen, tagte vom 15. bis 29. März 1890 in 
Berlin. Sowohlweil er mit derfaiferlichen ihm zu weitgehen- 
den Sozialpolitik nicht einverftanden war, al® aud) infolge 
mander anderer Meinungsverschiedenheitennahn aber Fürſt 
Bismarck 20. März feine Entlaffung als Reichskanzler. So 
ward denn Kaifer W. noch mehr, als dies fchon der Fall ge- 
wefen, der eigentliche Leiter der deutſchen Politik, als deren 
erſte Frucht die freilich mit großen Opfern in Ufrifa erfaufte 
Wiederpereinigung der bisher England gehörigen Inſel Helgo- 
land nıit dem Deutjchen Reich im Juli 1890 anzufehen war. 
Gewohnt, aufallen Gebieten desöffentlichen Lebens, wo er Ver⸗ 
befferungen für ———— einzugreifen, veranlaßte 
Kaiſer W.im Dezember desſelben Jahres auch die Einberufung 
einer Konferenz für dag höhere Schulweſen nach Berlin, an 
welcher er felber gleichfalls perjünlich den regften Anteil nahm, 
wie er denn nirgends fehlt, wo feine Anweſenheit erforder: 
lic) erfcheint oder doc) der Vornahme irgend einer wichtigen 
Handlung erft die rechte Weihe erteilt; fo vollzog er perfünlich 
aud) am 6. April 1891 den Durchſtich des Nordoſiſeetanals 
bei Langwehr. Trotz einer Schwäche im Tinten Arm in: 
folge einer Verlegung de3 Nervs bei feiner Geburt, ift Kai— 
fer W. ein geſchickter Reiter und Schütze; außerdem ift er ein 
großer Zreund der See, ſowie des ffandinavifchen Nordens. 
Bon den Künften find es nantentlich die Malerei und Mufit, 
die ihn fefleln; fein ganz befonderer Liebling auf leßterem Ge— 
biete ift Rihard Wagner. Kaifer W. ift feit 27. Februar 1881 
vermählt mit Prinzeſſin Augufta Victoria von Schleswig— 
Holftein, der 22. Oftober 1858 geborenen Tochter des Herzogs 
driedrih don Auguftenburg. Dieſer Ehe find ſechs Söhne 
entiprofjen: Kronprinz Wilhelm (geb. 6. Mai 1882), Prinz 
Eitel Friedrich (geb. 7. Juli 1883), Prinz Adalbert (geb. 
14. Juli 1884), Prinz Auguft Wilhelm (geb. 29. Januar 
1887), Being Oskar (geb. 27. Zuli 1888) um Prinz Joachim 
Franz Humbert (geb. 18. Dezember 1890). Vgl. Graf Dou— 
glas, „Was wir von Kaifer W. zu eriwarten haben“ (1888) 
und Baul Güßfeldt, „Kaiſer W.s II. Reifen nad) Norwegen 
in den Jahren 1889 und 1890“ (Berlin 1890), ſowie Kaifer 
W.'s Lebensbeſchreibung von Hinzpeter (1888) und die von 
gegnerilhen Standpunft aus abgefakte anonyme Schrift 
„Drei Jahre auf dem Throne“ (1891). 

Wilhelm, Name von vier britiihen Königen. — Wil: 
belml., der Eroberer, König von England (1066—87), 
geb. 1027 zu Zalaife, war der einzige, natürlihe Eohn des 
Herzogs Robert II. (Nobert de3 Teufels) von der Normandie, 
folgte diefem 1035, jedoch erjt 1047 ald Herzog anerfannt, und 
riß 1062 aud) Maine an fih. So im eigenen Lande gefihert, 
unternahm er die Eroberung Englands, welches nad) dem 
Tode Eduard3 III. von König Harold beherricht ward, befiegte 
legteren 14. Oftober 1066 bei Hafting® und ließ ſich 25. De- 
zember zu London ala König frönen, der Stifter ber englifch- 
normannifhen Dynaftie. Im Juni 1068 hatte er eben zivei 
Söhne Harolds, welche an der Süblüfte gelandet waren, zurück— 





für feinen Teil redlich bemüht, die foziale Trage nicht nur in | treiben laffen, al die Dänen bei Norwich landeten und viele 
Preußen undim Reid), ſondern in ganz Europa löfen zu Helfen. | Angelſachſen fi ihnen anſchloſſen. Kaum hatte er diefe ver- 
Unter dem Beirat feines alten Lehrers, Geheimrat Hinzpeters, jagt und an ihnen graufame Rache geübt, ala König Malcolm 
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von Schottland verheerend in Northumbrien einbrach. Nach— 
dem er zwei Jahre mit ihm gekämpft, ſetzte er überall franzö- 
ſiſche Priefter an Stelle der abtrünnigen angelſächſiſchen und 
machte den gelehrtenLanfranc aus Pavia 1070 zum Erzbiſchoſ 
von Canterbury und Primas von England. Die Mehrzahl 
aller geiftlihen und weltlichen Kronvafallen waren ſeitdem 
franzöfifcher Ablunft und ihre Sprache wurde bie herrfchende 
in England; nur inden niederen Öerichten und im Verfehr des 
Volkes lebte das Angelfähfiihefort. Während W. feine ganze 
Aufmerffamteit auf fein Königreid) richtete, beunrubigten 
Feinde fein Erbland. Graf Fulco von Anjou entriß ihm Maine 
und der König trat e8 1072 an ihn wirklich ab unter ber Be- 
dingung, daß er feinen älteften Sohn Robert damit belehnte. 
Ebenjo zog er e8 vor, den Grafen von Bretagne, den er für Die 
Unterftügung eines Berräterg in England nicht zu ftrafen ver: 
mochte, 1075 durch ein Freundſchafisbündnis und durch die 
Hand feiner Toter Konftanze dauernd ſich zu verpflichten. 
Auch feinem eigenen Eohne Robert, dem der König ſchon 1066 
al3 Knaben zum Scheine die Normandie übergeben und 1072 
Maine verfchafft hatte (f. oben), und der nad) Flandern und 
endlich zum Könige von Frankreich geflüchtet war, weil W. 
ihm beide Länder vorenthielt, gab er 1075 nad) und fühnte ſich 
mit ihm aus. Dennod ftand Robert bald wieder an der Spitze 
von Empörern. Wenige Jahre fpäter trat des Königs eigener 
Bruder Obo, Biſchof von Bayeux, welcher während Fe Ab- 
wejenheit England verwaltete, heimlich verlodt von re: 
gor VII., gegen W. auf, allein der König trat ihm 1084 auf 
der Inſel Wight entgegen und nahm ihn gefangen, trat aud) 
energiſch allen Übergriffen des Papſtes entgegen, fand aber im 
Kampfe gegen Philipp I. von frankreich, derden abtrünnigen 
Robert wieder aufgenommen hatte, fein Ende. Beim Eintritt 
in die zerftörte Stadt Mantes flürzte er mit dem Pferde under: 
bielteinen gefährlichen Bruch. Nachdem er für Robert dieNor- 
manbie, für Wilhelm II. (f. unten) England, für Heinrich ein 
Regat von 5000 Pfund Silber beftimmt hatte, ftarb er 7.Eep: 
tember 1087 in der Kirche St.-Gervaisbei Rouen. Vgl. Green, 
„The conquest of England“ (Rondon 1884), ſowie Freeman, 
„William the Conqueror“ (ebd. 1888). — Wilhelm II., der 
Rote(Rufus), König von England(1087— 1100), geb. 1056, 
de3 Vorigen zweiter Sohn, erhielt die Krone allein durch des 
Vaters Willen, während der ältere Bruder Robert nur die 
Normandie erbte. ALS diefer dennoch Anſprüche auf England 
machte, verficherte fih W. der unterworfenen Angelfachfen 
durch Verfprechungen, ſchlug die Ungriffe Roberts zurüd, dei 
ihm fchlieglih aud die Normandie verpfänden mußte, ver: 
feindete fich aber mit aller Welt und ward 2. Auguft 1100 auf 
der Jagd getötet. Eein Nachfolger ward fein jüngerer Bru: 
der Heinrich J. W.3 Leben befhrieb Freeman (2 Bde., Oxford 
1882). — Wilhelm III., König von Großbritannien und 
Irland (1688— 1702), aus dem Haufe Nafjau: Dranien, Entel 
Karls I. von England, geb. 4. November 1650, acht Tage 
nad) dem Tode feines Vaters, Wilhelms II., des General: 
fapitäng und Statthalter3 von Holland und Seeland, wurde 
fhon als Knabe feine Fürſtentums Oranien durch Qubd- 
wig XIV. und im Ulter von 17 Zahren durch dag fogenannte 
Ewige Edilt der republifanifchen Partei jeder Ausſicht auf 
eine Machtſtellung beraubt, aber 1672 nad) dem Gturze 
der genannten Partei dennoch Generalfapitän und Groß- 
admiral der Niederländifchen Republik, fowie Statthalter 
von Holland und Seeland; er erlitt zwar im Kampfe gegen die 
Franzoſen mande Echlappe, doch glüdte e3 ihm, auch Eng: 
land von Ludwig XIV. zu trennen, da er fi) 1677 mit feiner 
Koufine Maria, Tochter des Herzogs Jakob (f. Jakob II.) 
von York, verheiratete; aberdie Generalſtaaten, welche feitdem 
W. im Verdachte autofratifher Gelüfte hatten, beeilten fich, 
die dargebotene Friedenshand des franzöſiſchen Künigs zu er: 

reifen und 1678 mit ihm zu Amsterdam einen Vertrag zu 

ließen, durch welchen fie Handelsvorteile und die Rückgabe 
von Maftricht erlangten und der Prinz Oranien zurüderhielt 
Wider Willen mußte diefer auf dem Kongreß zu Nimmegen 
(1679) in den Abſchluß des Kampfes gegen Frankreich willigen. 
Dafür gelang es W.s unermüdlichem —* 1686 in Augsburg 
eine Liga deutſcher Fürſten gegen Frankreich zuftande zu 
bringen, an welche ſich auch Schweden und Spanien anſchloſſen. 
Schon rüftete man zum Kriege, als die Geburt eines Prinzen 
von Wales (f. Jakob III. unter Jakob II.), den die Pro- 
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teſtanten Englands und mit ihnen auch W. für untergeſchoben 
erklärten, Safob II. um den Thron brachte. Im November 
1688, als eben die franzöfifche Kriegserklärung erfolgt war, 
landete W. in England und erhielt nach Jakobs 11. Flucht 
13. Sebruar 1689 vom Barlament die britifche und im Mai 
auch die ſchottiſche Krone; den Titel eines Königs von Irland 
nahm er dagegen ohne befonderen Palt an und zwang 1690 
durd die Schlacht am Boyne dort feinen von den ren als 
— anerkannten Gegner Jakob II. zur Flucht. Nicht ſo 

lücklich war er im Kampfe gegen Ludwig XIV. auf dem Feſt⸗ 
ande. Da England 1689 der Wiener Allianz beigetreten war, 
jo begab fih W. nach Holland, wurde aber bei Steenkerken 
1692 zurüdgemworfen, 1693 bei Neerwinden mit überlegener 
Macht geihlagen und vermochte erft 1695 Namur zurüdzus 
erobern. Inzwiſchen troß feiner perfönlichen Unliebenswitt- 
digkeit doch in England durch mannigfache Refornıen populär 
geworden, erlangte er im Frieden zu Ryswijk 1697 die An— 
erkennung als König auch von Ludwig XIV., bekämpfte die: 
fen aber troßdem bis an fein eigenes Lebensende (19. März 
1702). Yhnı folgte auf dem britifchen Thron die Königin 
Anna. Die Nachwelt verehrt in ihm den Begründer der eng- 
lichen Großmachtsſtellung und den unermüdlichen Vorkäm= 
pfer des germanifchen und proteftantifchen Weſens. Seine 
deutfchen und franzöfifhen Erblande fielen teil an Wilhelm 
Zrifo von Naſſau-Diez, teil an Friedrich I. von Breußen, den 
Sohn von W.s Tante Luiſe Henriette. Vgl. Vernon, „Court 
and times of W. III.“ (3 Bde., London 1841); Macaulay, 
„History of England“.(ebd. 1844 u. öfter); Rantes „Eng- 
liſche Geihichte” (Bd. 4—6); Trail, „William the third“ 
— 1888). WilhelmIV. Heinrich, König von Groß- 

ritannien, Itland und Hannover (18830— 87), geb. 21. Auguſt 
1765, war der dritte Sohn König Georgs III.(ſ. unter Georg) 
und hieß vor ſeiner Thronbeſteigung Herzog von Clarence und 
St. Andrews, Graf von — Er trat 1778 in die bri= 
tifhe Marine, ward 1789 Kontreadmiral, fnüpfte 1790 ein 
Verhältnis mit der@chaufpielerin Tora Jordans an, die ihm 
zehn Kinder gebarund, von ihm 1811 verlafjen, 1815 verarmt 
in Frankreich ftarb, und heiratete 1818 die Brinzefjin Adelheid 
von Eadjen- Meiningen (geb. 1793, geft. 1849); eine Tochter 
aus diefer Ehe ſtarb ſchon nah drei Monaten. Im Jahre 1827 
zum Großadmiral des Reiches ernannt, führte er 1827 durd) 
einen geheimen Befehlan den Admiral Codrington die Echladht 
don Navarino herbei, mußte aber deshalb 1828 feine Ent: 
fofjung nehmen. Nach dem Tode ſeines Bruder8 Georg IV. 
beftieg er 1880 den Thron, ohne für Großbritannien etwas 
Bemerkenswertes zu leiften,; dagegen gab er dem Königreich 
Hannover ein neues, zeitgemäßes Staatsgrundgeſetz. Erjtarb 
19./20. Juni 1837. Auf den Thron von Großbritannien folgte 
ihm feine Nichte Victoria (ſ. d.), auf den von Hannover jein 
Bruder Ernft Auguft (f.d.). W.3 Leben befchrieben Huiſh (Kon⸗ 
don 1837) und Fipgerald (2 Bde., ebd. 1884). 

Wilhelm, Name einer Reihe von Statthaltern der Nieder- 
lande. — Wilhelm I., genannt der Schweiger, Bring von 
Dranien und Graf von Naffau, aus der Ottonifchen Linie, 
der Begründer der niederländifchen Freiheit, war der ältefte 
Sohn Wilhelms des Älteren von NaffausDilfenburg, welcher 
die lutheriſche Reformation in feinem Lande einführte. Geb. 
14. April 1533 zu Dillenburg, erregte er frühzeitig die Auf- 
merffamleit Karls V. Durch den Tod feines Veiters Re— 
natu3 (1544) erbte W. nicht nur die umfangreichen nieder- 
ländiſchen Befigungen desfelben, fondern auch Chaͤlons und 
Orange und nannte ſich feit 1545 Prinz von Dranien. Durd) 
des Raifer3 Bermittelung erhielt er ſchon 1550die reiche Erbin 
Anna von Egmont zur ®emahlin und war 1555 Oberbefehlg- 
haber der vereinten Streitfräftegegen Frankreich. Philipp II. 
machte ihn zum Staatsrat, zum Nitter des Goldenen Vlieſes 
und 1558 zum Statthalter von Holland, Seeland, Friesland, 
Utrecht, Voorne und Briel, während er ſchon die Gewalt in 
den Niederlanden an feine Schweſter Margarete von Parma 
gegeben hatte. Als W. bei der Vollziehung des Friedensver⸗ 
trages von Chäteau=Cambrefis in Barid mar und aus des 
franzöfifchen Königg Munde erfuhr, daß man einegleichzeitige 
Vertilgung der Keßer in Spanien und in Frankreich beabfich- 
tige, fandte er fofort die Kunde davon nad) den Niederlanden, 
unterzeichnete in Gent den Antrag der Stände aufEntfernung 
der fpanifhen Truppen und hüllte fich feitdem in vorſichtiges 
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Schweigen, und als Alba 1567 nadı Brüfjel am, war W. be- 
reit3 nad Deutfchland entwichen. Jener begnügte ſich daher 
mit der Öefangennahme Egmont3, Hoorns und vieleranderer, 





ſchleppte W.3 18jährigen Sohn Philipp Wilhelm in einen | ® 


Kerter Spaniens (biß 1595) und citierte W. ſelbſt 1568 bei 
Strafe ewiger Berbannung und Konfisfation feiner Güter vor 
den Blutrat. Oranien, bereits für die enangelifche Konfeffion 
gewonnen, warb nun im Bunde mit feinen vier Brüdern 
30 000 Mann, wurde aber von Alba nad) Frankreich gedrängt. 
Befjeren Erfolg Hatte er zur See, und ion 1572 brächten die 
Meergeufen Briel in ihre Gewalt. Nun warfen Vliffingen, 
Haarlem und andere Städte Hollands und Seelands, bald auch 
ganz Geldern, Over-Yſſel und Friesland das ſpaniſche Joch 
ab, jtelltenden Prinzen an die Spiße ihrer gefamten Land» und 
Seemacht und huldigten ihm von neuem als ihrem Löniglichen 
Statthalter. Bei Jemappes geſchlagen und nad) wechfelndern 





Nr. 6892. Wilhelm I. 





Kriegsglück 1580 geächtet, unterzeichnete er im Dezember 1583 
mit den Vertretern der Stände die erfte monarchiſch-republi⸗ 
kaniſche Verfaſſung der niederländifhen Nordftaaten, ward 
aber bereit3 10. Juli 1584 von Balthafar Gerard erichoffen. 
W. war viermal verheiratet. Bon Unna von Egmont (geft. 
1558) ftammte Bhilipp Wilhelm, der, 1595 aus der * 
niſchen Gefangenſchaft entlaſſen, 1609 in der Teilung Orange 
erhielt und 1618 verſtarb; von Anna, der Tochter Kurfürſt 
Moriztz' von Sachſen, die 1574 wegen Untreue geſchieden wurde, 
W.s Nachfolger Moritz; von Charlotte von Montpenſier, 
die 1582 ſtarb, ſechs Töchter, von Colignys Tochter, Luiſe, 
Prinz Friedrich Heinrich, der 1625 Nachfolgervon Morig 
wurde. — Vgl. Gachard, „Correspondance de Guillaume 
le Taciturne“ (5 Bde., Brüffel 1847—66); Groen van Prin⸗ 
fterer, „Archives ou correspondance inedite de la maison 
d’Orange-Nassau“ (15 Bde., Utrecht 1864); Klofe, „WE. von 
Oranien” (Leipzig 1864); Juſte, „Histoire de la revolution 
des Pays-Bas sous Philippe II“ (Brüffel 1855—63) und 
„Guillaume le Taciturne“ (ebd. 1875); Barrett, „William 
the Silent“ (Bofton 1883) und Kolligs, „W. von Oranien“ 
(Bonn 1885). — Wilhelm II, Prinz von Oranien, Graf 
von Naffau, Generalftatthalter der Niederlande, geb. 1626 
im Haag, Entel Wilhelm3 I. von Dranien, erbte 1647 alle 
Würden feines Vaters, geriet aber bald mit der Provinz Hol- 
land in heftige Zwiftigfeiten und ſuchte ſogar Amsterdam 
durd) einen Überfall einzunehmen, ftarb aber ſchon 6. Novem= 
ber 1650, ein Fürft voll Herrſchſucht, doch ein tapferer Krieger 
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vinzen und Oberbefehlshaber aller Truppen, feit 1748 Erb- 
generalftatthalter, geft. 22. Oftober 1751. — Wilhelm V., 
Erbftatthafter der Niederlande, der ſchwache Sohn des Vori— 
gen, geb. 4. März 1748, folgte feinem Vater unter Bormund- 
ſchaft, trat 1766 die Regierung felbftändig an, mußte 1795 
vor den Sranzofen nad) England flüchten, erhielt 1801 bie 
Abtei Korvei und das Bistum Fulda und ftarb 9. April 1806 
in Braunfchweig, vermählt mit Prinzeſſin Wilhelmine von 
Preußen (geſt. 1820), die ihm den nachherigen König Wil: 
helm I. der Niederlande gebar. 





Nr. 6398. 


Wilfelm III., König der Niederlande (geb. 19. Februar 1817, 
geft. 23. November 1890). 


Wilhelm, Name dreier Könige ber Niederlande und Grop: 
herzoge von Luzemburg aus dem Haufe Naffau- DOranien. 
— Vilhelm I. (Friedrich), 1815 — 40, Sohn Prinz Wil: 
helms V. von Oranien, geb. 24. Auguft 1772 im Haag, ver- 
mählte fih 1791 mit der Brinzeffin Wilhelmine von Preußen, 
mußte 1795 mit feinem Vater vor den Franzoſen nad} Eng= 
land flüchten, refidierte jeit 18023 in Yulda, übernahm 1806 
auch die Regierung der naffauifhen Stanımländer (Nafjau- 
Diez), ward 1815 im Haag als König der Niederlande aus: 

erufen und vertaufchte feine Erbländer in Deutfchland gegen 
<uremburg, das al3 Großherzogtum dem Deutichen Bunde 
einverleibt ward. Im Jahre 1830 jedoch) verlor er Belgien, 
dag er vergeblich zurüdzuerobern verſuchte, und machte ſich 
auch al3 Feind aller zivedmäßigen Reformen ſchließlich in den 
Niederlanden jelbft jo verhaßt, daß er 1840 zu gunften feine3 
Sohnes Wilhelm II. abdantte. Er zog fi) als Graf von 
Naſſau nad) Berlin zurüd, wo er, feit 1841 mit der fatho= 
lifchen Gräfin d'Oultremont vermäßlt, 12. Dezember 1843 
ftarb. — Wilhelm II. (Friedrid) Georg Ludwig), 1840 bis 
1849, der Sohn des Vorigen, geb.6. Dezember 1792im Haag, 
that ſich unter Wellington in Spanien, dann als Kronprinz 
an der Spiße der niederländifchen Truppen 1815 bei Quatre= 
bras und Waterloo hervor, übernahm 1840 die Regierung, 
mußte 1848 notgedrungen feinem Volle umfafjende Reformen 
bewilligen und ftarb 17. März 1849 zu Tilburg(Nordbrabant). 
Bon feinen Kindern überlebten ihn König Wilhelm LI. 
fowie Prinz Heinrich und Prinzefjin Sophie (geb. 8. April. 
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temberg, geb. 25. Februar 1848 als Sohn des Prinzen 
Sriedrih von Württemberg (geft. 1870) und der Prinzeſſin 
Katharina von Württemberg, der Tochter des verftorbenen 
Königs Wilhelm, trat 1869 in preußiſche Mifitärdienfte und 
nıadte den Krieg 1870— 71 im Hauptquartier des Königs 
von Preußen mit, trat hierauf in3 württenbergifche Armee= 
torps, trat aber 1884 al3 Generalmajor in den Ruheſtand. 
Seit 1877 vermählt mit Prinzeſſin Marie von Walded (geb. 
1857, gejt. 1882), die ihm 1877 eine Tochter, Brinzefjin Pau⸗ 
line, fhentte jeit 1886 mit Brinzeffin Charlotte von Schaum— 
burg⸗ Lippe (geb. 1864), ift W. der mutmaßliche Thronfolger 
des jeßigen Königs von Württemberg. j 
Wilhelm LV., Herzog von Bayern, Sohn Albrechts IV. 
(gejt. 1508), regierte feit 1511 jelbjtändig, doc eine Zeitlang 
gemeinfam mit feinem Bruder Ludwig, ließ ſich 1524 vom 
PBapft. für die Sache des Katholizismus gewinnen und nahm 
auf Seiten Karl3V. am Schmalkaldiſchen Kriege teil, ohne je— 
erfranfte W. im Schloß Loo 1889 derart, daß im April eine | doch die erfehnte Pfälzer Kurwürde an fich zu bringen. Er be- 
Negentichaft eingefegt und in Luxemburg Herzog Adolf von ! riefdie Jeſuiten nach Ingolftadt und machte fo diefe Univerfität 
Naffau al3 Negent ausgerufen ward. Doc genas W. bafd | zum Hort ber katholiſchen Reaktion. Er ftarb 1550. 
wieder, jo daß er bereit3 im Mai die Regierung beider Länder | Wilhelm, Name einer Reihe Landgrafen von Heſſen-Caſſel. 
wieder übernahm. Als W. 28. November 1890 im Schloß LXoo | Bon denfelben find zu nennen Wilhelm IV. der Weiſe, 
ftarb, folgte ihm in den Niederlanden feine Tochter Wilhel: | geb. 34. Juni 1582 al8 Sohn Philipps des Großmütigen. Als 
mineaufden Thren, unter Bormundichaft ihrer Mutter, wäh: | diefer fein Land unterfeine vier Söhne verteilte, entftanden die 
rend dad Großherzogtum Luxemburg an den früheren Herzog | Linien zu Caffel, Marburg, Rheinfels und Darnıftadt. W. re⸗ 
Adolf von Nafjau fiel. gen feit 1567 zu Cafjel mitvieler Einficht und unterftüßte die 
Wilhelm I. (Friedrich Karl), König von Württemberg Wiſſenſchaften, befondersdie Aftronomie. Erjtarb 25. Auguft 
(1816—64), geb. 27. September 1781 zu Lüben in Schle: | 1592. Sein Nachfolger ward feinältefter Sohn Moritz. Einen 
ſien, wo fein Vater, der nachmalige König Friedrich I. von | Teil von W.s eigenen aftronomijhen Beobachtungen gab 
Württemberg, als preußiſcher OeneralmajorinGarnijon lag. | Snelliuß unter dem Titel „Coeli et siderum observationes 
W.febte häuslicher Zerwürfniffe halber bis 1806 größtenteilö | Hassiae J. P. Wilhelmi“ (Leiden 1618) heraus. — Wil: 
außer Landes, dann big 1812 in Stuttgart zurüdgezogen, feit | Helm V., geb. 14. Februar 1602 zu Caſſel, folgte feinen Va— 
1808 mit der Bringeifin Karoline Augufte von Bayern | ter Mori 1632 in der Regierung, focht im Dreißigjährigen 
vermählt, von der er fich indes 1814 fcheiden ließ (fie ward | Krieg tapfer für diedeutfche Religiongfreiheit, mußte aber mit 
nachher Gemahlin de Kaiſers Franz von Dfterreich). ALS | anjehen, wie fein Land durch feindliche Kriegsheere, durch Peft 
Napoleon I. 1812 nad) Rußland zog, mußte ihm auch W. an ı und Hungersnot entfeglich verwüftet ward. Er führtevermöge 
der Spike de3 württembergifchen Kontingents folgen, blieb | eine Erbvertrage3 mit feinen Brüdern das Erftgeburtsredht 
aber, bald nad) dem Einmarſch in Rußfand ſchwer erfrantt, in : in der Herrfchaft über fein Land ein. W. ftarb 21. September 
Wilna zurüd, von wo er nachher heimtehrte. Nah der Schlacht 1687 zu Leer in Oftfriesland. — Wilhelm IX., f. unter 
bei Xeipzig übernahm er das Kommando des VII. Armee: : Wilhelm (Kurfürften). 
korps der Alliierten, that fich im Feldzug von 1814 wiederholt Wilhelm, Name zweier Kurfürften von Hefien. — Wil: 
durd Mut und Feldherrenblid hervor, ward jedoch bei Mon: !HelmIl (1803—21),vorher als Landgraf W. IX. von Heffen- 
terau durd) die dreifache Übermadt Napoleons gejchlagen. Caſſel, geb. 3. Juni 1743 zu Caſſel als Sohn des Landgrafen 
Nachdem er 1816 feinem Vater auf ben Thron gefolgt, gab er | Friedrich IL. und der Landgräfin Maria, Tochter Georg II. 
1819 jeinem Lande eine Berfafjung, perfünlid einem mäßigen | von England, vermählte ſich 1764 mit Wilhelmine Staroline, 
Liberalismus aus Überzeugung zugethan. Er ftarb 25. Juni | Tochter König Friedrichs V. von Dänemarl, und trat gleich— 
1864 auf Schloß Rofenftein, zum zweitenmal 1816 vermäßlt . zeitig zunächſt die Negierung der Grafſchaft Hanau an. Im 
mit der Oroßfürftin Katharina Paulowna von Rußland, die. Jahre 1776 {chloß er mit England den berüchtigten Subfidien- 
aber 1819 bereit3ftarb, nachdem fieihm zwei Töchter, Marie, vertrag ab, durch den er feine Landeskinder zur Bekämpfung 
feit 1865 Witwe des württembergijchen Generalmajorg Alfred ! der norbamerifanischen Kolonien verkaufte. Inı Jahre 1785 
Grafen von Neipperg,undSophie,geb. 1818, vermählt 1839 | folgte er feinem Vater als Landgraf von Heſſen-Caſſel. Er 
nit dem König Wilhelm III. der Niederlande, geft. 3. Juni | führte ein ftrenges Regiment und drüdte fein Volk durch Geiz 
1877 geboren hatte. Im Jahre 1820 vermählte fih W. zum | und feine Soldatenwirtſchaft; in einem neuen Subfidienver- 
drittenmal mit Bauline, der Tochter feines Oheim$ Herzog | trag mit England verpflichtete er fih zur Stellung von 12000 
Ludwig von Württemberg (geb. 1800, geit. 10. März 1873), | Mann. Um Franzöſiſchen Revolutionskrieg beteiligte er ſich 
die ihm außer dem Thronfolger, dem König Karl, die Prinz: | auf Seite Preußens; er eroberte 22. Dezember 1792 Frank⸗ 
zeifinnen Katharina (geb. 1821, ſeit 1870 Witwe des Prin- furta, M. zurüd und ließ 1793 im engliſchen Solde jtehende 
zen Friedrich) von Württemberg) und Auguſte (geb. 1826, | Truppen in Zlandern gegen die Sranzofen fämpfen. Im 
vermählt 1851 mit dem Prinzen Hermann von Sachſen-Wei- | Jahre 1795 verlor er feine Befigungen auf dem Tinfen 
mar) gebar. Sein Leben beſchrieb Nick (Stuttgart 1864). Rheinufer, doc) erhielt er dafür 1803 mehrere kurmainziſche 
Wilhelm (Nikolaus), Herzog von Württemberg, öfter: | Amter und die Reichsſtadt Gelnhaufen ſowie die Kurwürde. 
reichifcher Feldzeugmeifter, Sohn des 1857 verftorbenen Her: | Im Jahre 1806 durch) die Franzoſen vertrieben, ging er nad) 
3093 Eugen von Württemberg, geb. 20. Juli 1828 zu Karls: | Schleiwig und 1808 nad) Prag, von wo er erjt int November 
ruhe in Enlefien, trat 1848 in das Heer Radetzkys in Sta: | 1813 nach Cafjel zurüdtehrte; 1816 nahm er aud) den Titel 
lien, wo er ſich durch feine Tapferkeit 1849 den Hauptmann? | eines Großherzog von Fulda an. Seit 1813 regierte er noch 
rang erwarb. Im Kriege von 1859 warb er Generalmajor, | willtürlicher als vorher, ftellte im Zivil: und Militärdienft 
in Deutſch-däniſchen Feldzuge von 1864 am 6. Februar | alle alten Einrihtungen und Mißbräuche wieder her (auch den 
bei Oeverjee jchiver verwundet. Als Kommandeur einer Bri- Zopf und die Stochkſchläge) und verweigerte dem Volke auch 
gade machte er aud) den Krieg von 1866 mit, nad) welchem | eine Verfaflung. Er ftarb 27. Februar 1821 zu Caffel. — 
er Feldmarſchallleutnant und Kommandeur der 7. Divifion | Wilhelm II. (1821—47), Sohn und Nachfolger des Vori⸗ 
wurde. Mit diefer nahm er 1878 an der Dffupation Bosniens gen, geb. 28. Juli 1777, vermäßlt feit 1797 mit der Prinzeſſin 
teil. Am 18. November twurde er als Feldzeugmeifter zum | Augufte, Tochter Friedrich Wilhelms II. von Breußen. Seit 
Kommanbdierenden in Bosnien und Chef der dortigen Landes- 1821 Kurfürft, verftand er fich zwar zu verſchiedenen Reformen 
regierung ernannt, 1881 fommandierender General von Gali⸗ in der Verwaltung, gab jedoch erſt 5. Januar 1831 dem Volke 
zien und der Bukowina, 1889 nad) Graz verſetzt. widerwillig eine Verlaffung: nod im felben Monat aber ver- 
Wilhelm(Karl Paul Heinrich Friedrich), Prinz von Würt- | legte er die Reſidenz nad) Hanau, da er wegen feines Berhält: 











1824), jeit 1842 vermählt mit dem —— Großherzog 
Karl Alexander von Sachſen-Weimar. — Wilhelm III. 
(Alexander Paul Friedrich Ludwig), geb. 19. Februar 1817 
als älteſter Sohn des Vorigen, Aare feinem Vater 1849 
in der Regierung, führte fofort die Refornı des Staatsorga— 
nismus im parlamentarifchen Sinne durch und löfte nad 
Aufhören des Deutichen Bundes 1866 Luxemburg und Lim: 
burg aus der Verbindung mit Deutfchland los. Seiner 1839 
mit der Preußenfeindin Brinzefjin Sophie von Württemberg 
(geb. 1818, geft. 3. Juni 1877) geſchloſſenen erften Ehe ent: 
Iprofjen zwei Söhne, Kronprinz Wilhelm (geb. 4. Septem= 
ber 1840, geft. 11. uni 1879 unvermähltzu Paris) und Prinz 
Alezander(geb.25. Auguft 1851, geft.21. uni 1884). Eine 
zweite Ehe ging W. 1879 mit Prinzeſſin Emma von Walde 
(geb. 2.Auguft 1858) ein, welche ihm 81. Auguſt 1880 eine Toch⸗ 
ter Wilhelmine gebar. Seit 1888 wegen Feines Geſundheits⸗ 
zuſtandes faſt — den Staalsgeſchäften entfremdet, 
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nifjeg zu feiner Geliebten Emilie Ortlöpp (geb. 1791),"die er 
zur Gräfin von Reichenbach-Leſſonitz erhoben, ſich mit der 
Kurfürftin und der Caſſeler Bevölferung überworfen hatte; 
auch übertrug er 30. September 1831 die Regentichaft dem 
Kurprinzen Friedrich Wilhelm, der 1847 fein Nachfolger 
ward. Nach dem Tode feiner Gemahlin (1841) vermäßlte er 
fid) morganatifch mit der Gräfin und nad) deren Tode (1843) 
mit Karoline von Berlepſch (geb. 1820), die er zu einer Gräfin 
don a erhob. W. ftarb 20. November 1847 zu Frank⸗ 
furta. M. Die Gräfin von Bergen heiratete 1851 den 1875 
als fähfifher Wirklicher Geheimrat geitorbenen Brafen Adolf 
von Hohenthal-Snauthain und ftarb 1877. 

Wilhelm (Auguft Ludwig Maximilian Sriedrih), Her- 
309 don Braunſchweig (1830 — 84), geb. 25. April 1806 
als zweiter Sohn de3 1815 bei Duatrebra3 gefallenen Her- 
3098 Friedrich Wilhelm, aus deſſen Ehe mit der PBrinzeffin 
Marie Elifaberh Wildelmine von Baden, welche ſich nad) der 
Schlacht bei Auerftädt im Oktober 1806 mit W. und feinem 
älteren Bruder Karl nad) Schweden und dann nad) Bruchſal 
begab, wo fie 20. April 1808 ftarb. Seit 1809 wurden die beis 
den Prinzen unter Auffihtihrer Großmutter, der verwitweten 
Herzogin Augufte, Schwefter Georgs III., in England und 
feit 1814 unter Vormundſchaft Georgs IV. von Großbritan- 
nien in Braunfchweig erzogen. W. beſuchte 1822 — 23 die 
Univerfität Göttingen, trat dann als Major in ein preußi- 
{ches Küraffierregiment, erhielt 1826 von feinem Bruder, 
dem Herzog Karl von Braunfchiweig, da Fürftentum Dl8 in 
Sälefien, und nad) Karla Vertreibung 1830 übernahm er 
provijorifch die Regierung des Herzogtums, die ihm 20. April 
1831 endgültig übertragen wurde. Die Leitung der Staats— 
gejchäfte fast ganz feinen Diiniftern überlaffend, pflegte Herzo 
W. einen großen Teil de3 Jahres außer Landes, ment 
in Öls, zuzubringen. Er ift unvermählt 18. Oftober 1884 in 
feinem Schloß Sibyllenort in Schlefien geftorben und ward im 
Dom zu Braunschweig beigejegt als der letzte Sproß des Hau⸗ 
fe8 Braunschweig: Wolfenbüttel. Ihm folgte nad) einjähriger 
Zwiſchenherrſchaft als Regent 1885 Prinz Albrecht von Preu—⸗ 
hen. W.3 Privatvermögen erbte grüßtenteil3 der Herzog von 
Cumberlund, die Fideikommiß- und Allodialgüter in Schleften 
der König Albert von Sadjfen, während das Fürſtentum D18 
als preußifches Thronlehn an die Krone Preußen zurüdfiel. 

Wilhelin (Qudivig Auguft), Markgraf von Baden, früher 
Graf von Hochberg, geb. 8. April 1792 zu Karlsruhe als 
zweiter Sohn des Großherzog Karl Friedrich aus deſſen zivei- 
ter Ehe mit der Öräfin von Hochberg, war 1809 Generaladju⸗ 
tant im Generalſtab Maſſenas, befehligte 1812 die badijche 
Brigade in Rußland, war 1835—48 Befehlshaber des badi- 
ſchen Armeekorps und ftarb 11. Oftober 1869. Seine „Dent: 
mwürdigfeiten aus den Feldzügen 1809 — 15” gab Röder von 
Dierdburg (Karlsruhe 1864) heraus. 

Wilhelm (Ludwig Auguft), Bring von Baden, preußis 
ſcher General, geb. 18. Dezember 1829, Bruder des Großher⸗ 
3098 Friedrich, befehligte 1866 die badiſche Felddivifion und 
fuchte bei der Gelegenheit möglichft unnötiges Blutvergießen 
zu vermeiden. Im Kriege von 1870—71 befehligte er die 
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Bruder, dem Kurfürſten Zriedrich dem Sanftmütigen, erhielt 
bei der Teilung 1445 Thüringen und die fränfifchen Befigun- 
gen, begann aber 1446 den erft 1451 beigelegten Sächfifchen 

ruderfrieg mit Friedrich dem Sanftmütigen und war auch 
fonft ein Gebr fehdeluftiger Fürft. Er unternahm 1461 aud) 
eine Bußfahrt nad) Baläftina und ftarb 1482; auß feiner Ehe 
mit Anna, der Tochter Kaiſer Albrechts IL., welche Ehe durd) 
feine Leidenfhaft für Katharine von Brandenftein jehr ge- 
trübt ward, entfproffen nur zwei Töchter. 

Wilhelm (Friedrich Ernit), Sraf zu Schaumburg: Kippe, 
geb.9.Sanuar 1724 zu London, trat früh in britifche Dienfte, 
übernahm 1748 die Regierung feines Landes, errichtete 
zu Wilhelmzftein eine Kriegsfhule, auf der auch Scharn- 
horſt unterrichtet ward, rief in feinem Lande die allgenteine 
Wehrpflicht ind Leben und errichtete 1758 das treffliche Kara— 
binierforpg („die eifernen Männer”, von den Franzoſen „les 
diables de Bückebourg“ genannt), das fi) im Siebenjäh- 
tigen Priege hervorthat. Im Jahre 1762 übertrug ihm König 
Georg III. von Broßbritannien den Oberbefehl in Bortugal, 
wo W. gleihfals rühmlich fämpfte und big 1764 blieb. Er 
ftarb kinderlos 10. September 1777 zu Bergleben. Vgl. 
Schmalz, „Denkwürdigkeiten des Grafen W.” (Hannover 
1783); Varnhagen von Enfe, „Biographiiche Dentmale” 
(3. Aufl., Leipzig 1872); Strad von Weißenbach, „Graf W.“ 
(Büdeburg 1889). 

Wilhelm (Sriedrih W. Karl), Prinz von Preußen, Brus 
der des Königs Friedrih Wilhelm IIL., geb. 8. Juli 1783 
zu Berlin, feit 1804 mit der Prinzeſſin Maria Anna von 
Heffen: Homburg vermählt, die ihm zehn Kinder gebar. Er 
that fi) 1813—15 rühmlich als Feldherr hervor, war 1830 
bis 1831 Generalgouverneur der Rheinprovinz und Weft: 
faleng, ward 1834 Öeneral der Yavallerie und (tie ſchon 1824 
bi3 1829) Souverneur von Mainz. Er ftarb 28. September 
1851. Bon feinen Rindern überlebten ihn Prinz Adalbert 
(geb. 1811, geft. 1873) und die Prinzeſſinnen ETijabeth (geb. 
1815, geft. 1885 ala Witwe des Bringen Karl Wilhelm Xud- 
wig von Hefien) und Maria (geb. 1825), Witwe des Königs 
Maximilian IL. von Bayern, geft. 17. Mai 1889. 

Wilhelm (Friedrich Nikolaus), Herzog von Mecklenburg, 
zweiter Sohn des Großherzogs Paul Friedrich und Schwefter- 
ſohn Raifer Wilhelms J., geb. 5. März 1827, machte im preu⸗ 
Bifchen Heer die Kriege von 1866 und 1870— 71 mit und wurde 
9. September 1870 bei der Erplofion der Citadelle von Laon 
leicht verrvundet. Zulept 1873 zum Kommandeur der 22. Di- 
vifion in Caffel ernannt, doch ſchon 1874 à la suite geftellt, 
ftarb er 28. Juli 1879, feit 1865 vermählt mit der Brinzeffin 
Alerandrine von Preußen, die ihm eine Tochter fchentte. 

Wilhelm (Tranz Karl), Erzherzog von Dfterreid), geb. 
21. April 1827 als dritter Sohn des Erzherzogs Karl, ward 
1857 Zeldmarfhallleutnant und Chef des Armee-Oberkom⸗ 
mandos, 1859 Feldartilleriedireftor bei der Armee in Stalien, 
1862 Gouverneur der Bundesfeftung Mainz und 1864 Ge⸗ 
neralinfpettor der öfterreichifchen Artillerie. Bei Königgräß 
ward er 1866 an der Spige der Artillerie verwundet. 

Wilhelm, Graf von Aquitanien, einer der mächtigſten 








1. badiſche Infanteriebrigade und nahnı erfolgreid, an den | Lehnsmannen der Capetinger. Derfelbe ertiärte fih nad 
Operationen des Generals Werder teil. Bon 1871—73 ge: | der Wahl des Papſtes Innocenz II. (1130) für defjen Gegen⸗ 
hörte er al3 Mitglied der deutfchen Reich3partei dem Deutſchen papft Anaklet II., wurde aber 1135 durch Bernhard von 


Reichstag an, feit 1863 vermählt mit der Brinzeffin Maria 
von Leuchtenberg (geb. 1841). 

Wilhelm, Name mehrerer Markgrafen von Meiken. — 
Wilhelm I., geb. 1343 als Sohn Friedrichs des Ernſthaf⸗ 
ten, bejaß die väterlichen Lande erſt gemeinfam mit feinen 
Brüdern, erhielt beider Teilung von 1382 Meißen, verwal- 
tete bis 1398 als Pfandinhaber auch die Marl Brandenburg, 
erwarb für Meißen die Herrfchaft Koldig, ri die Güter der 
Burggrafen von Dohna an ſich und ftarb, obwohl zweimal 
vermählt, 1407 finderlos. — Wilhelm II., geb. 1370 als 
Sohn Friedrichs des Strengen und Neffe des Vorigen, erhielt 
bei der Teilung von 1382 gemeinfam mit feinen Brüdern 
Friedrich dem GStreitbaren und Georg dag Dfterland und 
Landsberg und bei der Orterung von 1409 alß feinen Anteil 
Meißen. Er kämpfte mit gegen die Huffiten und jtarb 1425 
unvermäält. — Wilhelm III. der Tapfere, geb. 1425, 
erbte beim Tode feine? Vaters, des Kurfürſten Sriedrich des 
Streitbaren, die wettinifhen Lande gemeinfam mit jeinem 


Clairvaux zur Unterwerfung genötigt. — Mit diefem W. 
wurde frühzeitig Wilhelm der Heilige verwechſelt, der 
fid 1153 in eine wüfte Gegend Toscana zurüdzog und 
10. Februar 1157 ftarb. Aufdiefen W. führte fich der Moöͤnchs⸗ 
ordender®ilhelmitenzurüd, der jich jeit Ende des 12. Jahr⸗ 
hundert? als eine Genofjenihaft von Einfiedlern in Stalien, 
Deutihland und Frankreich verbreitete und im 18. Sahrhuns 
dert erloſch. 

Wilhelm IX., Graf von Poitiers (1087—1127), bes 
fannt als Held, Dichter wie als Deeifter der Verführungss 
funft, der ältefte gefhichtlich beglaubigte Troubadour. Seine 
originellen noch in einfacher Strophenform abgefaßten Lieder 
gab von Keller (Tübingen 1850) heraus. Über ihn jchrieb be= 
ſonders Sachſe (Leipzig 1882). 

Wilheln von Auvergne (jpr. Owernj), auch Alvernus 
ud W.don Paris genannt, franzöſiſcher ſcholaſtiſcher Phi— 
loſoph, geboren zu Aurillac in der Auvergne, lehrte zu Paris 
Philoſophie und Theologie, war auch Biſchof daſelbſt und ftarb 
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1249. Die befte Ausgabe feiner Schriften ift die in Baris 
1674 in 2 Bdn. erichienene. 

Wilhelm von Ehampeaue (pr. Schahngpoh) oder Cam⸗ 
pellenfis, franzöſiſcher Philoſoph, Ariftotelifer, geb. 1070 
zu Champeaux, zuerft Profefior der Theologie und Archi— 
diafonus zu Paris, Später Biſchof von Chälons, geft. 1121. 
Die Univerfität zu Paris erlebte durch ihn ihre erjte Blüte- 
zeit. Über ihn ſchrieb Michaud (2. Aufl., Paris 1868). 

Wilhelm von Conches (Ipr. Kohngſch) oder W. de Con= 
his, franzöfiiher Philofoph und Grammatifer, Lehrer in 
Paris, geft.1155, ein namhafter Scholaftifer. Er fchrieb eine 
„Philosophia major“ und „De philosophia mundi“. 

Wilhelm von Hirfau, feit 1068 Abt im Klofter Hirfau, 
vorher Mönch zu St. Emmeran in Regensburg, geft. 4. Juni 
1091. Er gab vielen Benediktinerflöltern im Schwarzwald 
und in deſſen Nachbarſchaft eine nad) dem Muftervon Clugny 
geformte Zuchtweiſe und ſchrieb Anweiſungen zur Geometrie, 
Aftronomie, Mufitu.f.iv. Sein Leben beſchrieb Kerker (Tü- 
bingen 1863). 

Wilhelm (Meifter), geb. zu Herle im Bergifchen, geft. 1378 
in Köln, galt feinerzeit f 








ür den beften Maler in allen deutichen 
Landen. Er ift ver Begründer der Kölner Malerſchule; feinen 
Geſtalten aus der Bibel und der Legende gab er einen hold» 
fefigen Ausdrud und duftigen Schmelz des Kolorits. Eins 
feiner wenigen fiheren Bilder ift der Klarenaltar im Dont zu 
Köln, ein zweites die Heilige Beronifa mit dem Schweißtuch 
in der Pinakothek zu Münden. 

Wilhelm (Karl), Komponift, geb. 5. September 1815 in 
Schmaikalden, bildete fich unter Aloys Schmitt in Caſſel und 
Andre in Frankfurt am Main, war feit 1841 Direktor der 
Kiedertafel in Krefeld und zog fich 1865 in feine Baterftadt 
zurüd, wo er 26. Auguft 1873 ftarb und wo ihn 1876 (mie 
1877 in Krefeld) ein Dentmal geſetzt wurde. Er fomponierte 
Männerdyorlieder, darunter 1854 die berühmt gewordene 
„Wacht am Rhein” (gedichtet von Mar Echnedtenburger). 

Wilhelma, Bädervilla bei Cannitatt (i.d.). 

Wilhelmdor, ı) frühere kurheſſiſche Goldmünze (Biftofe), 
= 16,359. 4:2)da8 niederländische Zehngufdenftüd,= 16,996 4 

MWilhelm-Glücksbrunn, ein Salzwerk bei Kreuzburg an 
der Werra. 

Wilhelmi (Alerander Biltor), eigentlid Zechmeiſter, 
Schauſpieler und Ruftipieldichter, geb. 5. September 1817 in 
Ofen, geft. 8. Oftober 1877 in Meran, ging 1842 in Preß⸗ 
burg zur Bühne, war 1845—49 Mitglied des Stadttheater 
in Hamburg und fam dann ans Hoftheater in Dredden, wo 
er fich 1876 von der Bühne zuriidzog. Seine Heinen ele- 
ganten Quftfpiele (3. B. „Einer muß heiraten“, „Der lebte 
Trumpf”), die auch außerhalb Deutſchlands viel Beifall fan— 
den, erfchienen 1853—60 (4 Bde.) und in Auswahl 1879. 

Wilhelminaoord, niederländifche Urmenanlage, |. unter 
Trederif3oord. 

Wilhelmine (Helene Pauline Marie), Königin der Nieder: 
Tande, geb. 31. Nuguft 1880 im Haag als einzige Tochter de3 
Königs Wilhelm III. und feiner zweiten Gemahlin, Brinzeffin 
Emma von Walded, ward durch ihres Vaters Tod 23. No: 
vember 1890 Königin, zunächſt unter Bormundfchaft ihrer 
Mutter. 

Wilhelmine (Sophie Friederike), Darfgräfin von Bay— 
reuth, Friedrichs des Großen Lieblingsſchweſter, geb. 3. Zuli 
1709, vermählt 1731 mit dem Marfgrafen Friedrich von Bay: 
reuth, get. 14. Oktober 1758. Ihre „Dentwürdigkeiten” 
(zuerft franzöfiih, 2 Bde., Braunfchweig 1810) erſchienen 
franzöfiih und deutfch (in neuer Aufl. Braunfchweig 1845), 
fowie bloß deutich (Leipzig 1887). Vgl. darüber bejonders 
Droyfen, „Geſchichte der preußischen Politik“ (Teil 4, Abt. 4, 
Leipzig 1870) und außerdem Horn, „Voltaire und die Marl: 
gräfin von Bayreuth” (Berlin 1865). 

Wilhelmj (Auguſt Emil Daniel), berühmter Biolinift, geb. 
21. September 1845 in Ufingen (Nafjaıt), zeigte ſchon früh 
ein großes mufifalifches Talent, bildete fi 1861—64 am 
Leipziger Konfervatorium und in Wiesbaden unter Raff. 
Geit 1865 bereiite er ald Virtuos mit ftet3 wachfendem Er— 
folge fast alle Länder Europas und Nordamerifa, wirkte 
1876 beim Bühnenfeftipiel in Bayreuth und hat feinen Wohn⸗ 
fig jeßt in Berlin. 

Wilhelmsbad, Bade: und Bergnügungsort im Kreiſe Ha= 

SU. Konv.⸗Lexilon. VI. 
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nau des preußiſchen Regierungsbezirks Caffel (Provinz Hefjen- 
Naſſau), an der Bahnlinie enarffurt- A faffenbunen zum 
Dorfe Wachenbuchen gehörig, hat ein Schloß, einen großen, 
herrlichen Park, Schöne Kurhäufer und eine erdigemuriatifche 
Eifenquelle. Der Gutsbezirk W. zählt (1890) 42 E. Das 
Ganze gehört dem preußifchen Domänenfisfus. — Wil: 
helm3baod heißt aud) ein Solbad bei Aſchersleben. 

Wilhelmsburg, Dorf im Kreiſe Harburg des preußifchen 
Regiexungsbeziris Lüneburg (Hannover), auf einer Sufel in 
der Elbe zwifden Harburg und Hamburg, hat eine evange- 
tische Kirche, chemiſche Fabriten, Schiffbau und zählt (1890) 
8791 Zifcherei, Viehzucht u. f. w. treibende €. 





Nr. 6394. 


Karl Wilhelm (geb. 5. Geptember 1815, 
geit. 26. Auguft 1873). 


Wilhelmsdorf, eine 1882 vom Baftor von Bodelſchwingh 
gegründete Arbeitertolonie im Kreiſe Wiedenbrüd de3 preu- 
ßiſchen Regierungsbezirks Minden (Weſtfalen), hat eine evan⸗ 
geliſche Kabelle und zählte 1888 443 Koloniſten. Dabei find 
ein Ajyl für Trinter, eine Anftalt für Epileptifche und ein 
Snftitut für Blödfinnige. — Wilhelmsdorf heißt aud ein 
Dorf im Oberamt Ravensburg des württembergiihen Donau 
freies, da3 1824 als Kolonie der Kornthaler Brüdergemeinde 
gegründet wurde. Es Hat eine evangelifche Kirche, Schulen 
für normale und taubftumme Finder, ein Erziehungsinftitut 
für Töchter und eins für Knaben, eine Erziehungsanftalt für 
Miſſionärskinder, Rettungs- und Xdiotenanftalt, Torfgräbe- 
rei und zählt (1890) 794 €. 

Wilhelmshaven, Stadt im reife Wittmund des preußi=- 
fchen Regierungsbezirks Aurich (Provinz Hannover), am 
Jadebuſen, rings von oldenburgifchen Gebiete umgeben, arı 
der Linie Oldenburg: W. der Preußiſchen Staat3bahn, hat 
eine evangelifche und eine katholifche Kirche, ein Gymnafitm, 
ein Amtögericht, ein Stationggericht, ein Seebad und zählt 
(1890) 15476 €. Die meift 2 km breite, zur Zeit der Flut 
für Schiffe jeder Größe paffierbare Einfahrt in den Jade— 
bufen, bewog 1853 Preußen, einen Landftreifen am Weftufer 
desjelben für Anlage eines Kriegshafens von Oldenburg zu 
faufen, wozu es ſich 1864 noch die Berehtigung zur Grün 
dung eined Handelshafens und einer Stadt erwarb. Die 
Arbeiten begannen 1855 und 1869 wurde der Kriegshafen 
eingeweiht und nad Gründung des Deutfchen Reiches noch er= 
weitert. Trinfwafjer wurde 1865 in 210 m Tiefe erbohrt. 
Der Hafen ift ein fogenannter Fluthafen, deffen Baffing, 
durd äußere Schleufenthore abgeiperrt, auch bei Ebbe die für 
die Schiffe nötige Wafjertiefe behalten. Ausder Hafeneinfahrt 
gelangen die Schiffe in den Vorhafen, von da in den Aus— 
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rüftungshafen und dann durch den Hafenkanal in den Baus 
hafen, der von der Kaiferlihen Werft mit Trodendods, 
Hellingen und großen Schwimmdocks, Maſchinenbauwerk⸗ 
ftätten, KReffelhäufern, Dampfhammerichmieden, Gießereien 
u. ſ. w. umgeben ift. An die Marineanftalten fchließen ſich 
die Arbeiterfolonien Meg, Elſaß und Lothringen, und hierauf 
folgt die rechtwinkelig und weitläufig angelegte Stadt. Nach 
NEN und NO. find zum Schuge Fort3 und Küftenbefefti- 
gungen vorgefhoben. W. ift Garnifon der 2. Matrojen- 
diviſion, der 2. Werftdivifion, einer Hälfte des Seebataillong, 
einer Torpedoabteilung und der 2. Matrofenartillerieabtei= 
kung, hat da3 Kommando und die Sntendantur der Marine— 
ftation der Nordfee, die 2. Marineinfpeltion, ein Lazarett, ein 
Laboratorium, ein Obfervatorium und eine Eignalftation. 

Wilhelmshöhe, prächtiges königlich preußifches Schloß mit 
Bart zc., am Abhange des Habichtswaldes, 4 km weſtlich von 
Eaffel und durch Dampfftraßenbahn mit ihm verbunden, an 
den Bahnlinien Eafjel-Franffurt a.M., Caſſel-Waldkappel 
und Caſſel-Eiſenach. Das in altrömiſchem Stile erbaute im— 
pofante Schloß ift 208 m lang. Es wurde an der Stelle des 
früheren Klofter3 und fpäteren Schloffes Weikenftein vom 
Zandgrafen Karl 1701 zunädft ala Karlsjtein begonnen, 
1788—98 aber vom Landgrafen Wilhelm IX. und fpäter 
vom Kurfürften Wilhelm I. al3 W. erbaut. Im daran 
ſchließenden Parke, der fi) am Habicht3walde mit zwei Stun 
den Umfang hinzieht, iſt das auf dem höchften Puntte erbaute 
Rieſenſchloß oder das Oftogon mit dem 8,,, m hohen kupfer- 
nen Herkules (einer Nachbildung des Farnefischen, im Volks⸗ 
mund der große Chriftoph genannt) und die 282,, m langen 
und 18 m breiten Kaskaden bemertenswert. Andere Sehen3: 
würdigfeiten find der in der Mitte eine 113,, m im Durch— 
meſſer haltenden Baſſins 63 m hoch fpringende Waflerftrahl, 
der gegen 80 m Hohe Wafferfall u. ſ. w. Nach der Waffen- 
ftredung von Sedan (2. September 1870) wurde W. dem 
Kaifer Napoleon als Aufenthaltsort angemwiefen und big zum 
Friedensſchluſſe von Verjailles 1871 von ihm bewohnt. 

Wilhelnsorden, von Kurfürft Friedrich Wilhelm II. von 
Heffen am 20. Auguft 1851 für Zivil: und Militär geftifteter 
Orden. — Der Militär-W. wurde von König Wilhelm I. 
Een ea am 30. April 1815 für Mut, Eifer und Treue 
geftiftet. 

Wilhelms-Spende, f. unter Wilhelm J. deutſcher Kaifer. 

Wilhelmsfein, Oefängnig, f. unter Steinhuder Meer. 

MWilhelmsthnl, Name zweier deutiher Luftfchlöffer. — 
Wilhelmsthal, vom Landgrafen Wilhelm VIII. 1753 
bi8 1760 erbaute Schloß und Domäne im Kreife Hofgeismar 
des preußiichen Regierungsbezirks Caſſel (Provinz Heſſen⸗ 
Naſſau). Hier fiegten die Verbündeten 24. Juni 1762 unter 
Herzog Ferdinand von Braunfchweig über die Sranzofen. — 
Wilhelmsthal, Schloß mit großartigem Bart des Grof- 
berzog3 von Sachſen-Weimar, 8 km ſüdlich von Eifenad), 
von Herzog Wilhelm von Eiſenach 1699— 1719 erbaut. 

Wilhelmsthal, Stadt im reife Habelſchwerdt des preußi- 
chen Regierungsbezirks Breslau( Provinz Schlefien), an der 
Mohrau, hat eine katholifche Kirche und (1890) 627 E. 

. — Alexis, Schriftitelername de3 Wilhelm Hä— 
ring (1. d.). 

Witjnj (jafut. Bilju und Irjus), 2000 km langer linfer 
Nebenfluß der Lena im ſibiriſchen Gouvernement Irkutsk. 
Er entfließt dem Tſchinguinachuſee, nimmt recht3 die Neben- 
flüffe Tſchona und Dicoli, links Mara, Tjukanj und Tjun 
auf und mündet bei Uſtj Wiluigt. An feinem Stromgebiete 
und an feinen Ufern hat man Steintohlen und Eifen gefun- 
den und Höhlen mit Mammutsknochen entdedt. 

Wilkau, gewerbreiches Dorf in der ſächſiſchen Amt3- 
und Kreishauptmannfchaft Zwickau, an der Mulde und an 
den Bahnlinien Zividaus- Schwarzenberg und W.-Saupers- 
dorf, Hat Kammgarnipinnerei 2c. und zählt (1890) 6801 E. 

Wilken (Friedrich), Gefchichtfchreiber, geb. 23. Mai 1777 
zu Nabeburg. Geit 1805 Profeffor und feit 1807 zugleich) 
Direktor der Univerfität3bibliothef in Heidelberg, vermittelte 
er 1815 in Rom die Rückgabe eines Teiles der im Dreißig- 
jährigen Kriege von Tilly dem Bapfte Urban VIII. gefchent- 
ten Balatinifchen Bibliothel. Im Jahre 1817 ging W. als 
Profeſſor und Oberbibliothefar der Univerfität nad Berlin, 
wo er 1819 Hiftoriograph des Preußiſchen Staates, Profefjor 
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an der Kriegsfchule und Oberzenfurrat, fowie 1829 aud) be- 
ftändiger Sefretär der Akademie der Wiſſenſchaften wurde, 
deren ordentliches Mitglied er bereit feit 1819 war. In der 
legten Beit feines Lebens geiftig geftört, ftarb er 24. Dezem- 
ber 1840 zu Berlin. Sein Hauptwerk ift die „Sefchichte der 
Kreuzzüge” (7 Bde., Leipzig 1807—32; 2. Aufl. von Dahn 
1881). Außerdem find zu nennen die „Geſchichte der Heidel- 
berger Bücherſammlungen“ (Heidelberg1817) und, Geſchichte 
der Königlichen Bibliothek zu Berlin“ (Berlin 1828). 

Wilkes (pr. Uilts, Charles), ameritanifcher Seeoffizier, 
geb. 1801 in New Hort, 1862 zum Kommodore erhoben, zeich⸗ 
nete fich im Bürgerfriege au, nahm aber dann den Abfchied 
und ſtarb 9. Februar 1877 in New York, aud) ald Geograph 
von Ruf; foentdedteer 1838— 42 eine Reihe Inſeln im Stillen 
Ozean und beichriebdieje Reife (Philadelphia 1845). Ein zwei- 
tes Werk von ihm, „Western Africa“, erjchien 1849. 

Wilkes (ſpr. Uilts, John), engliſcher Bublizift, geb. 17. Ok— 
tober 1727 zu London, feit 1757 Unterhausmitglied, betämpfte 
aus gefränttem Ehrgeiz heftig in feiner feit 1762 heraus 
gegebenen Beitjchrift „North Briton“ die Bolitit der Regie: 
tung und fhonte felbft die Verion des Königs nicht. Vor— 
übergehend verhaftet, doc) vom Gericht freigefprochen, fegte 
er bald feine Angriffe gegen die Regierung wieder in der alten 
Weife fort. Inſolgedeſſen ward jeine Beitfchrift 1768 auf 
einen Parlamentsbeſchluß hin vom Henker verbrannt und W. 
feldft dann wiederholt aus dem Unterhaus ausgeſtoßen. Seit 
1772 Sheriff, ſeit 1774 Lord-Mayor von London, feit 1779 
Kämmerer diejer Stadt, ftarb W. 20. Dezember 1797. W.3 
„Correspondence“ veröffentlichte Almon (5 Bde, London 
1805). Vgl. Rae, „W., Sheridan, Fox“ (London 1874). 

Wilkesbarre (ſpr. Uilksbärre), Hauptitadt der Graffchaft 
Zuzern im amerilanifchen Unionsftaate Bennfylvanien, am 
Susquehannafluß, hat ergiebige Kohlengruben, Eijenhütten, 
zahlreiche Fabriken und zählt (1880) 23339 E. 

Wilkesland, |. unter Bolarfahrten. 

Milkie (pr. Uilki, Sir David), bedeutender Genremaler, 
geb: 18. November 1785 zu Cults in Fifefhire (Schottland), 

egann Ihon als Schüler der Akademie in Edinburg und in 
London (jeit 1805) mit gemütlichen Szenen aus dem fchotti- 
ſchen Volklsleben, denen andere von großem dramatifchen 
Intereſſe folgten, 3.8. der Blinde Fiedler, die Bachterpfän- 
dung, die Dorflirme (1812), die Teftamentseröfinung 
(1820, Neue Pinakothek in Münden), das Mädchen von 
Saragofja, Predigt des Neformators John Knox (1832) und 
andere in der Nationalgalerie in London. Im Jahre 1825 
bereifte er Stalien, ging 1827 nad) Madrid, 1840 nach dem 
Orient bis Jeruſalem und ftarb 1. uni 1841 auf der Rück— 
reife auf einem Schiffe vor Malta. Sein Leben befchrieben 
Alan Sunningham (1843) und Mollet (1881). 

Wilkinafaga oder die Sage von Dietrid von Bern, 
eine vermutlih um 1250 in Bergen verfaßte und nach dem 
darin vorfommenden Wilfinaland, dem Reiche des Königs 
Wiltinus (Viltinus), und nad Thidhrek (Dietrich) benannte 
Sagenſammlung, welche aber aud) von KünigSamfon, König 
Ofantriz, König Attila, Wieland dem Schmiede, Sigurdh und 
den VBurgunden, Walther und Hildegunde, Herburt und Hilde, 
Iron und Appollonius handelt, herausgegeben von Unger 
(Shriftiania 1853), überjegt in Hagens nordifchen Helden- 
romanen (Breslau 1814) und in Raßmanns Heldenfage 
(8d. 2), bearbeitet von Martin („König Dietrich von Bern“, 
Halle 1867). 

„ Wilkinfon (ſpr. Uilkinſ'n, Sir John Gardner), verdienter 
Ügyptolog, geb. 5. Oktober 1797 zu Hardendale (Wejtmore- 
land), geit. 29. Oktober 1875 in London. Seine Hauptwerke 
find „Manners and customs of the ancient Egyptians“ 
(3 Bde., neue Ausgabe von Birch, London 1878), „Modern 
Egypt and Thebes“ (2 Bbe., ebd. 1844), „Architecture of 
ancient Egypt“ (ebd. 1850), „Popular account of the an- 
cient Egyptians“ (neue Ausg, ebd. 1871) u. ſ. w. 

Wilkomir, Kreisftadt im ruffiihen Goudernement Kowno, 
zählt (1886) 16244 E., darunter ca. 7000 Juden. 

Wilkowyſchki, Stadt, |. Wolkowyſchkij. 

Willnert (ipr. Willahrt, Adrian), berühmter niederländi- 
ſcher Tonſetzer und Begründer der venezianifchen Schule, 
geb. um 1480 in Brügge, kam 1516 nach Rom, verpflanzte 
die in feiner Heimat blühende Kunſt des Kontrapunftes nad) 
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Italien und wurde 1527 Kapellmeiſter der Markugfirche in | Fügfens und des Wollend. Jeder Willengaft wird von Grün- 
Venedig, wo er, angeregt durch die zwei einander gegenüber= | den oder fogenannten Motiven beftimmt. Dieje können ſehr 


liegenden Orgeln derfelben, die doppelhörige Kompofition 
erfand und 7. Dezember 1562 ftarb. Er jchrieb Motetten, 
Madrigale, Hymnen, Palmen u. a. 

Willameite (pr. Uillämett) oder Williamette, inter 
Nebenfluß de Columbia Rivers in dem amerifanifchen 
Uniondftaate Oregon. Er entipringt auf dem Diamond 
Pik in den Cascade Mountains, hat im allgemeinen einen 
nördlichen Lauf und mündet bei der gleichnamigen Stadt. 

Willamov (Johann Gottlieb), Dichter, geb. 15. Januar 
1736 zu Mohrungen, ſeit 1758 Brofeffor in Thorn, 1767— 76 
Direftor der Deutihen Schule zu Petersburg, geft. 21. Mai 
1777, befonders als Fabeldichter gefhäpt. Eine Sammlung 
„Poetiſcher Schriften” von ihm erichien in Leipzig 1779, eine 
vollftändigere in 2 Bon. in Wien 1793. 

Willänow, Dorf im Kreife und ruffifh:polniihen Gou— 
vernement Warfhau, an einem Weichſelarme, hat ein von 
König Johann III. Sobiestierbauteg, jegt dem Grafen Botocki 
gehörendes Schloß mit Bibliothek und Gemäldefammlung. 


Nr. 6395. 


Willnken (Peter Johann), Dichter, geb. 12. September 
1824 zu Silberftedt, Gymnaftallehrer in Bremen, veröffent- 
lichte „Gedichte“ (3. Aufl., Halle 1877), da8 Epo3 „Hanni- 
bald Tod“ (9. Aufl. 1870) 2c. Auch Hat ſich W. als Überfeger 
aus dem Standinavifchen verdient gemadt; fein Hauptwerk 
in dieſer Hinficht ift die „Nordlandsharfe” (Bremen 1889). 

Willd., bei botanischen Namen Abkürzung für Karl Lud— 
wig Willdenom (.d.). 

Willdensw (Karl Ludwig), Botaniker, geb. 22. Auguft 
1765 in Berlin, feit 1798 Profeffor am medizinisch: hirurgi- 
ſchen Kollegium, feit 1810 an der Univerſität daſelbſt, gejt. 
10. Suli 1812. Er ſchrieb „Srundriß der Kräuterkunde“ 
(7. Aufl., Berlin 1831), „Linnaei species plantarum“ 
(6 Bde., Berlin 1798—1826, Bd. 6 von Link), „Anleitung 
zum Selbftitubium der Botanik“ (4. Aufl., ebd. 1832) u. ſ. w. 

Wille (vom lat. velle) ift da8 Vermögen zumollen. Wollen 
aber ift ein Alt der Seele, durch welche diefe auf ein außerhalb 
ihrer ſelbſt liegendes Zielhinftrebt. Der W®.ift eine der Grund⸗ 
träfte im ſeeliſchen Leben, wie ja die frühere Piychologie 


mannigfaltiger Art, wie äußere oder innere Reize, Vorſtellun— 
gen u. J. m. jein. Hieraus ift die wichtige Frage entitanden, 
ob der W. ſich auch von allen Motiven befreien kann, d. h. ob 
er frei oder unter allen Umftänden determiniert, d.h. von 
Motiven beftimmt ift. Diejenigen, welche die Willensfreiheit 
leugnen, heißen Determiniften, 3. B. Spinoza, Schopen= 
bauer u. a., diejenigen jedoch, welche die Willensfreiheit be— 
baupten, 3. B. Smmanuel Pant, nennt man Indeter— 
miniften. — In der Schopenhauerfchen Bhilofophie hat der 
Ausdruck W. außer diefer rein pſychologiſchen aud noch 
die metaphyſiſche Bedeutung, wonad) diefer Denker unter 
W. das allen Dingen zu Grunde liegende Urfein, das Welt- 
prinzip, oder, wie Kant fagte, dad Ding an ji verjtand. 
Diefe feine berühmte Willenstbeorie hat Schopenhauer in 
feinem Hauptwerte „Die Welt als W. und Vorftellung” 
(2Bde., 2. Aufl., Leipzig 1844), ſowie in derSchrift „Über den 
W.n in der Natur” ‚ne. 1836) durchgeführt. 

Wille (Eliza), geborene Sloman, Dichterin, geb. 9. März 





Die Hafenanlagen zu Wilhelmshaven. (Zu Spalte 1058.) 


1809 zu Iehee ſeit 1845 vermählt mit dem Journaliſten 
Frangois W., mit dem fie 1848 ſich in Mariafeld bei Zürich 
niederließ; bier lebt jie noch. Sie jhrieb „Der Sang des 
fremden Sänger” (anonym, Hamburg 1836), „Dichtungen“ 
(ebd. 1836) und die Romane „Felicitas“ (2 Bde., Leipzig 
1850), „Johannes Olaf“ (8 Bbde., ebd. 1871), „Stillleben in 
bemwegter Zeit” (3 Bde., ebd. 1878) u. |. w. 

Wille (Johann Georg), berühmter Kupferſtecher, geb.5.No= 
vember 1715 bei Gießen, lebte feit 1786 in Paris, wo er durch 
den Maler Rigaud in die Kunft eingeführt wurde und. April 
1808 ftarb. Seine Stiche, meiſtens nad) niederländifchen 
Genremalern de3 17. Jahrhunderts, zeigen eine trefiliche 
Wiedergabe des Halbdunkels und der Gewandſtoffe. Ein Ber- 
zeichnig feiner Werke gab Le Blanc (1847) heraus. 

Willebrand (Hermann Bogislaw Helmut), Architeft, geb. 
16. März 1816 in Mel; (Mecklenburg-Schwerin), entfaltete 
in Schwerin als Hofbaurat eine reihe Thätigleit in Privat- 
bauten und in dem Bau des 1858 vollendeten Schlofjes, über 
welches er mit Stüler undProfch ein Brachtiverf( 1869) Heraus: 


drei folder Grundkräfte des Geiſtes unterfchieden hat, melde | gab. Andere Hauptbauten von ihm ſind das dortige 1882 voll⸗ 
fih äußern in Thätigkeit des Vorftellen3 und Denkens, des | endete Muſeum und dag Univerfitätsgebäude in Roſtock. 
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Willebrock (Ipr. Willebrut), Gemeinde im Arronbiffement 


Mecheln der belgischen Provinz Antwerpen, an der Bahnlinie 
Boom:Brüffel, zählt (1888) 7599 €. 

Willehad, Heiliger des 8. Jahrhunderts, geb. um 730 in 
Northumberland, Apoftel der Friefen und Sadjien, 787 zum 
Biſchof geweiht, mit dem Sig in Bremen, wo er die Domkirche 
baute und 8. November 789 ftarb. Vgl. „Vita Willehadi“ 
(Köln 1642) und Dehio, „Vefchichte des Erzbistums Ham— 
burg-Bremen“ (2 Bde., Berlin 1877). 

Willemer (Marianne von), geborene Jung, Goethes 
Suleita im „Weftöftlichen Diwan“, von der aud) einige 
Lieder im Buch „Suleika“ herrühren. Geb. 20. November 
1784 zu Linz, kam fie 1798 als Schaufpielerin nad) Frank— 
furt am Main, wo fie der Bankier Geheimer Nat Kohann 
Jakob von Willemer als Pflegetochter in fein Haus aufnahm 


und 1814 heiratete. In diefem Jahre lernte fie auch Goeihe 


tennen. Sie ftarb 6. Dezember 1860. Den „Briefwechjel zwi- 
ſchen Goethe und Marianne von W.“ gab Ereizenad) (2. ver- 
mehrte Auff., Stuttgart 1878) heraus. Vgl. Emilie Kellner, 
„Goethe und das Urbild feiner Suleika“ (Xeipzig 1876). 

Willems (Tlorent), Senremaler, geb. 8. Januar 1823 in 
Lüttich, bildete fich durd) da8 Studium der alten Niederländer 
zu einem höchſt geſchickten Maler glänzender Kleiderftoffe und 
brachte, feit 1844 in Paris anfällig, in der Weiſe Terborchs 
und Metjus aus der höheren Geſellſchaft Genrebilder, denen 
e3 freilich an geiftigem Inhalte fehlt. 

Willems (Jan Frans), vlämijcher Philolog, Gefchichts- 
foricher und Dichter, geb. 11. März 1793 in Bouchout unmeit 
Antiverpen, war erjt Steuereinnehmer, jpäter Archivar in 
Antwerpen. Sein patriotiihes Gedicht „An die Belgier“ 
(1818) fand befonder3 in den eigentlic) niederländifchen Bro- 
vinzen lebhaften Anklang. Die Schrift „Over de neder- 
duitsche taal en letterkunde“ (2 Bde., Antwerpen 1819 
bis 1820), verſchaffte ihm die Mitgliedichaft der Amſter— 
damer Alademie. Wegen jeiner niederländifchen Gefinnung 
verjegte ihn die neue belgifche Negierung 1831 auf einen 
untergeordneten Bojten in Eecloo. Im Jahre 1834 erichien 
eine Ausgabe der älteften Geftalt des „Reineke Fuchs“, von 
W. mit einem Aufrufe an die Vläminger, für die Erhaltung 
und den Ausbau ihrer Sprache bedacht zu fein, begleitet. 
Damit begann die niederdeutiche Sprachbewegung in Bel: 
gien, deren Urheberſchaft W. den ehrenden Namen des „Va— 
ters der Vlamingen“ eintrug. Seit 1834 war W. Mitglied 
der beigifchen Geſchichtstommiſſion. Bemerkenswert find 
nod von W. „Rymkronyk van Jan van Helu“ (Brüfjel 
1836), „Van den derden Edewaert, rymkronyk geschre- 
ven door J. de Klerk“ (Gent 1840), „De brabantsche 
yeesten“ (Brüſſel 1839 —42)u.f.ıv. Seit 1835 in Gent, gab 
er feit 1836 bier die gehaltreiche Zeitichrift „Belgisch Mu- 
seum“ heraus. Er ftarb 24.$uni 1846 zu Gent. Nach feinem 
Tode erjchien feine Sammlung altvlämifcher Lieder (Gent 
1846), 1856 fein „Nachlaß“. Sein Leben beſchrieb Snellaert 
(Gent 1847). 

Willemſtad, befeftigte Stadt in der niederländiichen Pro— 
vinz Nordbrabant, am Hollandsdiep, zählt (1887) 2088 E. 

Willemsoord, niederländische Urmenkolonie, ſ. unter Fre⸗ 
deriksoord. 

Willenberg, Stadt im Kreiſe Ortelsburg des preußiſchen 
Regierungsbezirks Königsberg, iſt Sitz eines Amtsgerichts, 
hat eine evangeliſche und eine katholiſche Kirche und zählt 
(1890) 2323 €. 

MWillenhal (pr. Uillenhagl), gewerbreiche Stadt in ber 
engliihen Grafſchaft Stafford, bei Wolverhanpton, zählt 
(1881) 16067 €. 

Willenlofigkeit, Seiftestrantheit, |. Abulie. 

MWilers (Ernit), Landſchaftsmaler, geb. 11. Februar 1802 
in Oldenburg , bildete ſich feit 1820 in Düffeldorf nad Schir- 
mer und ging dann nad Rom, wo er in Verkehr mit Joſeph 
Anton Koch trat und 26 Fahre zubrachte. Nad) mehrmaligem 
Aufenthalt in Sizilien und Griechenland ließ er ſich 1863 in 
München nieder, wo er 1. Mai 1880 ftarb. Er malte ideale 
heroiſche Landſchaften von großartiger Anlage und poetiſchem 
Kolorit. Mehrere der vorzüglichſten find im Beſitz de Groß: 
herzog3 von Oldenburg; ebenfo bedeutend find das Thal der 
Egeria bei Rom und in der Schackſchen Galerie zu München 
der Bart Chigi bei Ariccia. 


William (Fort), 1. Fort William (unter Fort). 

Williams (jpr. Uilljäms, Helen Maria), engliſche Echrift- 
ftellerin, geb. 27. Juni 1762 zu London, lebte feit 1788 in 
Sranfreid) und ftarb 14. Dezember 1827 in Paris. Siefchrieb 
die Erzählungen „Elwin and Eltrude“ (1782) und „Peru“ 
(1784), 2Bdchn. Gedichte (1786), den Roman „Julia“ (2Bde., 
1790), „Letters on the political state of France“ (4 Bde., 
1795— 96), „Lettersonthemoralstate andpublic opinion 
in the French republic“ (2 Bde., 1800) ꝛc. 

Williams (fpr. Uilljäms, Sir Monier), englifcher Sanskri— 
tift, geb. 12. November 1819 zu Bombay, feit 1860 Brofefjor 
in Orford, two er das Indian Inſtitute gründete, 1886 in 
den Nitterftand erhoben. W. hat ſich beſonders durch feine 
Sanötritwörterbücher einen Namen gemacht; außerdem fchrieb 
er „Modern India and the Indians“ (4. Aufl. 1887), „Brah- 
manism and Hinduism“ (3. Aufl. 1887), „Buddhism“ 
(1889) u..w. 

Williams (ipr. Uilljäms, Sir William Fenwick W. of 
Kars), britiiher General, geb. 4. Dezember 1801 zu Halis 
far, ward 1854 al3 Oberft der türfifchen Armee beigegeben, 
tam aber nod) im felben Jahre als Generalmajor nad) dent 
Kriegsihauplag in Kleinafien, befeftigte Erzerum, ward hier- 
auf zum Divifionsgeneral ernannt und kam al3 Ratgeber 
de3 Kommandanten Waffif Paſcha nad) der Kapitulation von 
Kars 29. November 1855 aufeinige Wochen in ruſſiſche Kriegs— 
gefangenſchaft. Vom Sultan zum Mufdir, von der Königin 
zum Baronet W. of Kars ernannt, ward er Gouverneur von 
Woolwich, 1870 als Öeneralleutnant Gouverneur von Gibral⸗ 
tar, trat jedoch 1876 in den Ruheſtand. Er ſtarb 26. Juli 1883 
zu London. 

Williams (ſpr. Uilljäms, George Waſhington), amerika— 
niſcher Geſchichtſchreiber, geb. 16. Oktober 1849 als Mulatte 
zu Bedford Springs (Pennſylvanien), Advokat in Cincinnati, 
feit 1879 Mitglied des Geſetzgebenden Körpers von Ohio, 
1880— 82 Öeneralauditeur der Uniongarmee und 1885— 86 
Gefandter in Hayti, jchrieb „History of the negro race in 
America from 1619—1880“ (2 Bde., New Port 1883), 
„History ofthe negro troops in the war of the rebellion“ 
(1887), „History of the reconstruction of the insurgent 
states“ (2 Bde., 1889). 

Williamsburg (ſpr. Uilljämsbörg), Hauptjtadt der Graf- 
[haft James im ameritanifchen Unionsftaat Virginia, hat 
drei Kirchen, eine Srrenanftalt, zwei alte Colleges und zählt 


‘(1880) nur nod) 1480 €. 


Willtamsburgh (fpr. Uilljämsbörg), früher ein felbftän- 
diger Ort, feit 1855 ein Teil der nordamerifanifchen Stadt 
Brooklyn (f. d.). 

Williamfon (jpr. Yilljämf’n, Ulerander), engliſcher Che- 
miler, geb. 1. Mai 1824 zu Wandsworth bei London, leitete 
die praftifchen Arbeiten im chemiſchen Laboratorium des Uni- 
verſity College zu Zondon und ward naher Grahams Nach— 
folgerandiefem Inftitut. Bon feinen Forfchungen ift befonders 
feine Erflärung der Atherbildung erwähnensmert. 

Williamsport (fpr. Uilljämspohrt), Hauptftadt ber Graf- 
ſchaft Lycoming de3 ameritanifhen Unionzftaates Benniyl- 
vanien, ift feiner gefunden Lage wegen ein beliebter Sommer⸗ 
aufenthalt3ort, hat großartige Sägemühlen, Eifengießereien 
u.ſ. w. und zählt (1885) 23000 E. 

Willinnstown (fpr. Hilljämstaun), gewerbfleißiges Dorf 
in der Grafichaft Bert3 des amerikaniſchen Unionsftaates 
Maſſachuſetts, hat fieben Kirchen, das 1793 gegründete Wil- 
liam's College mit einer reihhaltigen Bibliothef, Yabora- 
torien und zählt (1880) 3394 E. — Über W., den Seehafen 
von Melbourne (f. d.). 

Willibald, Genoſſe des Bonifaciuß, geb. um 700 in Eng= 
land, das er 720 mit feinem Bater und feinem Bruder Wunni⸗ 
bald verließ, um nach Baläftina zu gehen und von da 729 
Mönd im Klofter Monte Caffino (Stalien) zu werden. Auf 
Befehl Papſt Gregors II. aber folgte er 739 feinem Bruder, 
der ſich inzwiſchen dem Bonifacius angefchlofjen hatte, ward 
von legterem 740 zum Presbyter und 741 zum Biſchof von 
Eichftätt geweiht, mo er, wie auch in Heidenheim, ein Klofter 
gründete und 7.Juli 781 ftarb. Sein Xeben bejchrieb lateiniſch 
eine Nonne zu Heidenheim; die Lebensbeichreibung gab Sutt⸗ 
ner (Eichjtätt 1857; deutſch von Brüdl, ebd. 1881) heraus. 

Wilibrord (Willebrord), der Heilige, Benediktiner, Apoftel 
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der Frieſen, geb. 658 in Northumberland, ging 690 mit elf 
Gefährten nad) Friedland, um das befonder3 von Nilfrid 
begonnene Wert der Heidenbetehrung wieder aufzunehmen. 
Sn diefem Unternehmen fand er kräftige Unterftüßung bei 
dem Bapft wie bei Pipin von Heriftall, der 689 dem frie- 
fiihen König Radbod einen Teil feines Gebietes entrifien 
hatte. Im Jahre 695 zum Erzbifchof geweiht, mit dem Sitz 
in Utrecht, hriltianifierte er den größten Teil des fränkiſchen 
Frieslands. Er ftarb 7. November 739 in dent von ihm ge: 
gründeten Kloſter Echternach. Hauptquelle ſür Nachrichten über 
fein Leben ift die Lebensbeſchreibung Alkuins, außerdem Al: 
berdingk Thijm „Ber Heilige W.“ Münſter 1863). Vgl. auch 
Ebrard, „Die iro-ſchottiſche Miſſionskirche“ (Gütersloh 1873). 

Willigis oder Willegis, Erzbiſchof von Mainz 975 bis 
1011, angeblich Sohn eines Wagners, Lehrer Kaiſer Ottos II., 
deſſen Sohne Otto III. er dann 983 die Krone rettete. Er 
führte während deſſen Minderjährigfeit mit deſſen Mutter und 
Großmutter die Regentſchaft und übte auch bei der Thron: 
befteigung Raifer Heinrichs II. großen Einfluß aus. Er war 
ein tücchtiger Oelehrter und gründete die Echulen zu Mainz 
und Ajchaffenburg. Er jtarb 23. Februar 1011. Die im 





und Oſterreich“ (2. Aufl., ebd. 1886), „Illustrationes florae 
hispanicae“ (Liefrg. 1—14, Stuttgart (1881 — 1889), „Die 
Pyrenäiſche d.⸗ (8 Teile, Leipzig 1883— 85, „Schul⸗ 
flora von Ofterreich” (Wien 1888) ꝛc. 

Willkür, allgemein da3 Wollen nad} freier Wahl, das Han 
deln, welches von feinen anderen Rüdfichten, al3 dem freien 
Willen geleitet wird, im engeren Sinne das gefeglofe und ge= 
feßmwidrige Handeln. — Gewillkürtes Recht bedeutet im 
©egenfag zu dem zwingenden Recht diejenigen Rechts— 
er welde durd) Vereinbarung der Parteien im ein= 
zelnen Falle abgeändert werden fünnen. Das ift z. B. bei den 
meiften Verträgen geftattet, während 3.8. die regtlihen Wir- 
fungen der Ehe durch Barteivereinbarung im wefentlidyen 
nicht befchräntt werden fünnen. 

Willmann (Eduard),Kupferfiecher, geb. 22.November 1820 
in Karlsruhe, bildete fid) dort unter Frommel fowie in Xon= 
don und Paris, wo er feine erfien landidaftlichen Blätter 
ſtach, al8Baffift auch die Kunſt des Gefanges trieb und feinen 

roßen Stich Paris aus der Vogelperfpeftive (1860) ausführte. 
m $ahre1870 ließ erſich in feiner Vaterftadt nieder, wo er Pro⸗ 
feffor an der Cunſtſchule wurde und 11.Noveniber 1877ftarb. 


12. Jahrhundert zum Zwecke feiner Heiligiprehung zufam: | Unter feinen übrigen Stiden find hervorzuheben das Alte 


mengeftellten Wundergefchichten, „Officium et miracula S. 
Willegisi“ gab Guerrier (Moskau und Leipzig 1869) heraus. 
Auffeine Herkunft fol fich dag Rad im erzbifehiftichen Mainzer 
Wappen beziehen. Über ihn ſchrieben Offenbeck (Münſter 1859) 
und Euler (Naumburg 1860). 

Willis (pr. Uillis, Nathaniel Parker), nordamerifanifcher 
Dichter und Edhriftfteller, geb. 20. Januar 1806 zu Bortland 
im Staate Maine, geft. 20. Sanuar 1867 auf feinem Landgut 
Idlewild am Hudfon. Er ichrieb Dramen, Reiſewerke u. ſw. 
Eine Lebensbejchreibung von ®. lieferte Beers (Bofton 1885). 

Willtfen (Georg Guſtav, Freiherr von), preußifher Gene: 
tal der Kavallerie, geb. 19. Oftober 1819 zu Breslau, nahm 
an den Yeldzügen von 1864, 1866 und 1870— 71 erfolgreid) 
teil, ward 187 Kommandeur der 28. Kavalleriebrigade und 
Generalmajor, erhielt 1875 die 28. Divifion, mard 1876 Gene: 
ralfeutnant und 1882 Gouverneur von Berlin, wo er 1884 
zum General der Kavallerie befördert, 24. Zuli 1886 ftarb. 

Willtfen (Wilhelm von), preußifcher General, geb.30. April 
1790 zu Staßfurt, ſuchte ſich 1809 der Konſkription feines 
neuen Vaterlandes MWeftfalen zu entziehen, ward zwar ver: 
haftet und nad) Cafjel gebracht, entjloh aber von da glücklich 
nad) Wien und lämpfte dann in einem öſterreichiſchen reis 
korps in Stalien und Tirol mit, dann im Deutfchen Befreiungs— 
trieg im Generalftab Blücherd. Im Jahre 1840 ließ er feine 
„Xheorie des großen Krieges“ (2. Aufl.1868) ericheinen. Eeit 
1840 auch Oberſt und Generalfiabächef des V. Armeekorps 
in Pofen und feit 1843 Generalmajor und Brigadefomman: 
deur in Breslau, wurde er bald nad) den Berliner März: 
tagen 1848 zum Bevollmädtigten für das Großherzogtum 
Bofen ernannt, ohne indes etwa ausrichten zu fönnen. Sm 
Jahre 1850 Oberbefehlshaber der fchlesiwig = Holfteinifchen 
Armee gegen Dänemark, legte er nad) der Niederlage bei Id— 
ftedt fein Kommando nieder. Er ftarb 25. Februar 1879 in 
Deffau. — Adolf, Freiherr von W., Bruder des Vorigen, 
geb. 11. Auguſt 1798, diente feit 1815 im preußifchen Heere, 
rüdte zum Öeneral der Kavallerie und Generaladjutanten 
des Königs auf und ſtarb als preußifcher Gefandter am päpft= 
lien Stuhl 24. August 1864 zu Öenzano bei Rom, 

Willkomm (Ernſt Adolf), Romanfdriftfteller, geb. 10. Se: 
bruar 1810 zu Hermwig3dorf bei Zittau, feit 1852 in Hamburg 
wohnhaft, jeit 1880 in Zittau, ıwo er 24. Mai 1886 ftarb. 
Seine beten Romane find wohl „Die Familie Ammer” 
(8 Bde., Frankfurt 1865) und „Geſellen des Satans“ (6 Bde., 
Sena 1866— 69). — Sein Bruder, Heinrich Morig ®,, 
Botaniker und Forſchungsreiſender, geb. 29. Juni 1821 zu 
Herwigsdorf, bereite 1844—46, dann 1850 und wieder 1873 
Spanien und ift ſeit 1874 Brofefjor in Brag. Bon feinen zahl: 
reihen Schriften nennen wir „Zwei Jahre in Spanien und 
Portugal” (3 Bde. Dresden 1847), „Wanderungen durd) die 
nordöftlihen und zentralen PBropinzen Spaniens“ (2 Bde., 
Leipzig 1852), „Anleitung zum Studium der wiſſenſchaftlichen 
Botanik” (2Bde., ebd. 1853 f.), „Die Wunder des Mikroſkops“ 
14. Auft., ebd. 1878), „Führer ins Reich der deutſchen Pflan- 
zen“ (2. Aufl., ebd. 1882), „Forſtliche Flora von Deutſchland 


Athen nad) Hofmann und nad) Marak die 12 Stimmungs- 
bilder Waldeinſamkeit mit Text von Schefiel. 

Willmanfrand, Kreisftadt im Gouvernement Wiborg ded 
Großfürſtentums Finnland, am Saimafee, hat zwei Kirchen 
und zählt (1883) 1460 €. Hier fiegten3. September 1741 die 
Rufjen unter Lacy über die Schweden unter Wrangel. 

Wills (William Gorman),englifcher Dramatifer, geb. 1828 
in der Grafihaft Kilkenny (Irland), lebt in London; feine 
Hauptdramen find „KarlI.” (1872) und „Sedgemoor”,(1881) 
und die Überfegung von Goethes „FZauft” (1. Teil, 1885), 
außerdem ift nod) da3 erzählende Gedicht „Melchior“ (1886) 
erwähnenswert. 

Wilm (Peter Nilolai von), Tonſetzer, geb. 4. März 1834 
in Riga, bildete fi 1851—56 auf dem Konſervatorium in 
Leipzig, wurde Kapellmeifter am Stadttheater in Riga, 1860 
Klavierlehrer am Nifolai-Inftitut zu Petersburg, trat 1875 
in den Ruhestand und zog 1878 nach Wiesbaden. Seine Kom— 
en find namentlid Kammermufitwerte und Klavier— 
achen. 

Wilmanns (Wilhelm), Germaniſt, geb. 14. Diärz 1842 zu 
Züterbogt, feit 1874 Profefjor in Greifswald, feit 1877 in 
Bonn. Er gab die Gedichte Walthers von der Vogelweide 
(Halle 1869) heraus und jchrieb „Die Entividelung der Bus 
drundichtung“ (Halle 1873), „Beiträge zur Erklärung und 
Beihichte der Nibelungen“ (cbd. 1877), „Leben und Dichten 
Walther3 von der Vogelweide“ (Bonn 1882), „Beiträge zur 
Geſchichte der älteren deutfchen Litteratur” (4 Teile, ebd. 
1885— 88), „Deutſche Schulgrammatit” (2 Teile, 7. Aufl., 
Berlin 1887; nebſt Kommentar, 2. Aufl. 1887). 

Wilmanfrand, ruffiihe Stadt, f. Willmanftrand. 

Wilmersdorf oder Deutfh-Wilmerddorf, Dorf im 
Kreife Teltow de3 preußifchen Regierungsbezirks Potsdam 
(Provinz Brandenburg), an der Berliner Berbindungsbahn, 
hat 43 evangelifche Kche, Srrenanftalt und zählt (1890) 
5231 €. 

Wilmington(jpr. Uilmingt'n), Rame mehrerer Ortfchaften 
in den Vereinigten Staaten von Amerita.  Wilmington, 
größte Stadt und wichtigster Hafenort des Staates Delaware, 
am fchifibaren Brandymwine, 3 km oberhalb dejfen Mündung 
in den Delaware, hat mehrere höhere Schulen, zahlreiche 
Kirchen, viele Fabrifen in Tuch, Baumwollwaren u. ſ. w., 
einen Hafen, lebhaften Handel und zählt (1880) 42478 E. 
In der Nähe der Stadt liegt der vielbefuchte BadeortBrandy= 
wine Springs. — Wilmington, bevölfertfte Stadt und 
bedeutendfter Handel3plag Nordcarolinas, am linfen Ufer 
oberhalb der Deiindung des Cape Fear-Fluffes, hat einen 
guten, aber nit für Schiffe von größerem Tiefgang geeig- 
neten Hafen, ift Knotenpunkt wichtiger Bahnlinien und Sig 
eines deutfchen Konfuls, hat bedeutende Terpentinfabrifen, 
Dampfjägemühlen, Reisſchälereien u. |. w. und zählt (1880) 
17350 &. — Wilmington, Hafenftadt im Staate Kalifor= 
nien, am Endpunft der Südpacificbahn , zählt (1880) 911 €. 

Wilms (Robert Friedrich), namhafter Arzt, geb. 9. Septent- 
ber 1822 zu Arnswalde in der Neumark, feit 1862 Chefarzt 
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am DiatoniffenhausBethanien zu Berlin, 1858 als jtändiges 
Mitglied in die Obereraminationstommiffion berufen, Pit 
1861 auch Reibarzt des Prinzen Georg; er jtarb 24. Septem⸗ 
ber 1880 in Berlin. W. war insbeſondere eine Autorität in 
der Diagnofe und ein Meifter auf operativem Gebiet. 

Wilmfen (Friedrich Philipp), Pädagog und Jugendſchrift⸗ 
fteller, geb. 33. Februar 1770 zu Dlagdeburg, geft. 4. Mai 
1831 als Prediger zu Berlin. Diegrößte Verbreitung hat fein 
„Deuticher Kinderfreund“ (222. Aufl., Berlin 1870). Vgl. 
„8.3 Gelbftbelenntniffe” (Berlin 1829) und Hefeliel, „Er: 
innerungen an W.“ (ebd. 1833). 

Wilmslow (fpr. Uilmsloh), Stadt in der englifchen Graf: 
ſchaft Chefhire, am Bollin, hat zahlreiche Villen reicher Ein- 
twohner von Mancheſter und zählt (1881) 5664 €. 

Wilna, weſtruſſiſches Gouvernement, zählt auf 42,528,, 
qkm (1885) 1272885 €., deren Hauptbeichäftigung Aderbau 
und — iſt. Das an Seen und Moräſten reiche, meiſt 
ebene Gebiet erzeugt namentlich Roggen, Hafer, Gerſte und 
Kartoffeln. Der Gewerbfleiß iſt noch von geringer Bedeutung; 
Der Handel mit Getreide, Holz, Honig und Wachs iſt meift in 
den Händen von Juden. Das Gouvernement zerfällt in die 











Negierungsbezirtd Potsdam (Provinz Brandenburg), an 
der Bahnlinie Berlin =» Hamburg, hat eine alte evangelifche 
Kirche, Vferdemärfte u. ſ. w. und zählt (1885) 2179 & W. 
war im Mittelalter ein beſuchter Wallfahrtsort. 

Wilſon (ſpr. Uillſ'n, Alexander), engliſcher Ornitholog, 
auch Volksdichter, geb. 6. Juli 1766 zu Paisley (Schottiant‘, 
wanderte um 1794 nad} Nordamerifa aus, wo er 23. Auguft 
1813 zu Philadelphia jtarb. Von feiner wertvollen „Ameri- 
can ornithology“erjchienen 9Bbe. (Philadelphia 1808—14). 
Zucian Bonaparte ließ dazu 4Supplementbände (1825 — 88; 
neue Ausg., 3 Bbde., 1876) erjcheinen. Seine Dichtungen und 
kleineren —S veröffentlichte Groſart (Condon 1876). 
Vgl. Baton, „W., the ornithologist (London 1863). 

Wilſon (ſpr. Uillſ'n, Sir Archdale), britifher General, geb. 
1803 zu Kirby Cane (Norfolt), trat 1818 in die Armee der 
Britiſch-Oſtindiſchen Kompanie ein, eroberte Delhi 1857 und 
machte damit der Herrichaft des Padiſchahs Bahadur ein Ende. 
Er ftarb 9. Mai 1874, zum Baronet W. von Delhi erhoben. 

Wilſon (ſpr. Uilf’n, Charles Rivers), engliicher Finanz⸗ 
mann, geb. 19. Februar 1831 zu London, ward 1873 General⸗ 
fontrolleur der englifhen Nationalfhuld, 1876 einer der Ad⸗ 





























R; 



















































































ER N: 
R en 


W 
In 


Kreife Diana, Lida, Oſchmjany, Swenzjany, Trofi, Wileifa 
und W. — Die Hauptftadt W. (ruff. Wiljno), an der ſchiff⸗ 
baren Wilija und an den Bahnlinien Petersburg Warihau 
und W.-Rowno, in einem von Hügeln umfchloffenen That, ift 
Sitz des Generalgouverneurs, Zivilgouverneurs, des Kom: 
mandos des II. Armeekorps, eines tatholifhen Biſchofs und 
eines lutheriſchen Konfiftoriums, hat 85 römisc = katholifche 


Kirchen (darunter die 1387 erbaute Kathedrale oder Schloß: | i 


tirche mit dem 1500 kg ſchweren filbernen Sarge des Heiligen 
Kafimirg in einer Marmorfapelle), drei griehifche und zwei 
proteftantifhe Kirchen, zwei Judentempel, eine Moſchee, meh- 
rere Mlöfter, zwei Akademien, zwei Gymnaſien und andere 
höhere Bildung3anftalten (die 1576 geftiftetellniverfttät wurde 
1832 aufgehoben), einen kaiferlihen Palaſt, ein Mufeum für 
Altertiimer 2c., lebhaften Handel und zählt (1885) 102845 E. 
W., ſchon in heidnifcher Zeit ein Heiliger Ort der Slawen, 
wurde 1322 vom Großfürften Gedimin von Litauen zur Reſi— 
denz erhoben. 

Wilsdruff, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Meißen 
der jächjischen Kreishauptmannſchaft Dresden, an der Bahn- 
linie Potſchappel-W., ift Sig eines Amtsgerichts, hat zwei 
Kirchen, ein altes Schloß, Fabrifen und zählt (1890) 2980 €. 

Wilsnark , Stadt im Kreiſe Wefipriegnig des preußifchen 
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miniftratoren der Suezfanallompanie, 1878 Bizepräfident der 
internationalen Unterfuhungstommiffion zur Ordnung der 
ägyptiihen Finanzen und wardann bi8 April 1879 ägyptifcher 
Sinanzminifter, jeitdem wieder Generalfontrolleur der eng⸗ 
lifhen Nationalſchuld. Von 1880 —82 Vräfident der inter- 
nationalen Liquidationdfommiffion in Agypten, 1880 in den 
englifchen Ritterftand erhoben, kehrte er 1882 nad} England 
in fein früheres Amt zurüd. 

Wilfon (pr. Wilfohng, Daniel), franzöſiſcher Politiker, geb. 
6. März 1840 zu Parid, 1869 in den Gejepgebenden Körper 
gewählt, Grevys Eidam, ſeit 1882 PBräfident der Budget: 
tommiffton, auch Eigentümer ber „Petite France“, verlegte 
fi infolge unglüdlicher Börfenfpefulationen auf einen groß: 
artigen Ordensihader, weshalb Grevy Ende 1887 abdanten 
mußte, während W. 1888 zu zwei Jahren Gefängnis verur⸗ 
teilt, vom Appellhof aber frei gefprochen ward. 

Wilfen (pr. Uillſ'n, Henry), 18. Vizepräfident der Ver: 
einigten Staaten, geb. 16. Februar1812 zu Faxmigton (Neus 
bampfhire), im Senat ein Hauptgegner der Stlaverei, feit 
1872 Bizepräfident der Vereinigten Staaten, gejl.22.Novem= 
ber 1875 zu Wajhington. Er ſchrieb befonders eine „History 
oftheriseand fallofthe slave-power inAmerica“ (8. Bde., 
Bofton 1872— 76). Sein Leben beſchrieb Najon(Bofton 1881). 
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Wilfen (ipr. Uillſ'n, Horace Hayman), berühmter Sans: 
fritift und einer der erften Mitbegründer ber indiſchen Philo- 
logie in Europa, geb. 26. September 1786 in London, ftand 
1808-32 als Medizinerim Dienfteder Oftindiichen Kompanie 
zu Ralfutta und Benares und ftarb 8. Mai 1860 als Profeſſor 
zu Orford. Seinen Ruf begründete er ınit dem „Sanscrit 
Dictionary“ (3. Aufl. 1874), neben dem nod} feine „Sanscrit 
Grammar“ (2. Aufl. 1847), fein „Hindu Theatre“ (3. Auff., 
London 1867 ; deutfch von Wolff, 2Bde., Weimar 1828— 31), 
feine Überfegung de3 „Vishnu-Puräna“ (neu bearb. in5 Bon. 
durch F. E. Hall, London 1864— 77), feine Überfegung des 
Nigveda (Bd. 1—4, London 1850—66) und feine „History 
of British India from 1805 to 1835‘ (2 Bde. ebd. 1846) her- 
vorzuheben find. Seine „Works“ gab, kritiſch bearbeitet, in 
12 Bdn. Roft (London 1862—71) heraus. 

Wilfon (fpr. Uillſ'n, John), mit feinem Schriftftellernamen 
Chriſtopher North, fchottifcher Dichter und Schriftiteller, 
geb. 18. Mai 1785 zu Baisley, 1818— 52 Profefior der Moral- 
philofophie au Edinburg, wo er 3. April 1854 ftarb. Er ver- 
“ öffentlichte „Therecreationsof Christopher North‘ (3 Bbe., 
Edinburg 1842), welche Aufſätze und Erzählungen zuerft in 
„Blackwood’s Magazine‘ erſchienen waren, ferner die belieb- 
ten Erzählungen aus dem fchottifchen Boltsleben „Lights and 
shadows of Scottish life“ und „The trials of Margaret 
Lindsay“ c.,auc verfchiedene Gedichte. Seine Tochter, Mr3. 
Gordon veröffentlichte einen Teil feiner Korrefpondenz nebft 
Biographie (2 Bde, Edinburg; neue Aufl. 1878). 

Wilfon (ſpr. Uillſ'n, Rihard), Landſchaftsmaler, geb. 
1. Auguft 1714 in Pinegas (Nordwales), widmete fih feit 
1729 in London anfangs dem Borträt und erft 1749 in Stalien 
auf den Rat Joſeph Vernet3 der Landfchaft, die er nad) der 
Weife Bouffins und Claude Lorrains behandelte. Nach feiner 
Rückkehr (1755) brachte er poetiſch aufgefaßte und harmoniſch 
durchgeführte italienische Landichaften (einige der fpäteren in 
der Nationalgalerie in Rondon),die aber dein damaligen eng= 
lifhen Geſchmack nicht zufagten. Er ftarb 13. Mai 1782 in 
anberi3(Denbighire). Sein Leben bejchrieb Wright (1824). 

Wilfon (ſpr. Wilf’n, Sir Robert Thomas), britiicher Ge— 
neral, geb. 17. Auguft 1777 zu London. Er folgte 1801 als 
Major dem General Abereromby nach Ägypten (vgl. W.3 
„Historical account ofthe British expedition to Egypt“, 
2 Bde., London 1802 u. ö.), ging 1805 unter Sir David Baird 
mit nad) Brafilien und nahm im Januar 1806 an ber Er- 
oberung de3 Kaps der Guten Hoffnung teil. Hieraufbegleitete 
er den General Hutchinfon nach Petersburg und blieb während 
des Krieges mit Frankreich beim ruffiichen Heere (vgl. fein 
„Account ofthe campaigns in Poland in 1806 and 1807“, 
London 1811). Im Jahre 1808 bildete er in Vortugal bie 
dann aud) von ihm geführte ufitanifche Legion, welche den 
Engländern mwefentliche Dienfte leiftete. Im Jahre 1812 ala 
Brigadegeneral der englifchen Gefandtichaftin Ronftantinopel 
beigegeben, vermittelte er den Frieden zwiſchen Rußland und 
der Pforte, hielt fih dann im ruffifchen und 1818 meift im 
öfterreihifhen Hauptquartier auf und erhielt nachher eine 
Miffion nad) Stalien. Im Dezember 1814 halfer den zum 
Tode verurteilten franzöfiihen General Lavalette aus ber 
Pariſer Conciergerie nach Belgien entführen, weshalb er eine 
dreimonatige Sefängnisftrafe erhielt. Im Jahre 1819 ins 
Unterhaus gewählt, ſchloß er fich der Neformpartei an und 
glänzte durch feine Rednergabe. Wegen feines Auftretens zu 
qunften der Königin Karoline ward er aus den Liſten ber 
Armee geftrichen, doch 1830 wieder ind Heer aufgenommen 
und Generalfeutnant. Seit 1841 wirflicher General und jeit 
1842 Gouverneur von Gibraltar, ftarb er 9. Mai 1849 zu 
London. Sein Neffe Randolph veröffentlichte W.3 nachge— 
lafjene Tagebücher (5 Bde., London 1860-62) und befchrieb 
aud fein Xeben (ebd. 1862). 

Wilfen’s Ereek (ſpr. Uillſ'ns Krihk), ein bei Springfield 
im amerifanifchen Uniongftaate Miffouri in den White River 
mündender Fluß, wurde während de3 amerikaniſchen Bürger- 
krieges öfter genannt. 

Wilfter, Stadt im Kreiſe Steinburg der preußifchen Pro⸗ 
vinz Schleswig-Holitein, an der ſchiffbaren Wilfterau und an 
der Bahnlinie Elmshorn-Heide, ift Sit eines Amtsgerichts, 
hat eine Schöne evangelifche Kirche, Fabrifen, Viehmärfte und 
zählt (1890) 2712 €. 
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Wilt (Marie), geborene Liebenthaler,Bühnenfängerin, 
geb. 30. Januar 18383 in Wien, bildeteerjt als Gattin des Inge— 
nieurs W. ihre umfangreiche Sopranſtimme aus, trat in Kon= 
zerten auf und fang feit 1865 auf den Bühnen in Graz, Berlin, 
London und von 1867—77 in Wien. In den Jahren 1878 
bis 1880 gehörte fie den Stadttheater in Leipzig an, entfagte 
dann der Bühne und fang nur noch in Konzerten. 

Wilthen (wend. Wjelecin), Dorf mit Rittergut in der ſäch⸗ 
ſiſchen Amts- und Kreishauptmannfhaft Bautzen, an den 
Bahnlinien Baugen-Schandau und Biihofswerda - Zittau, 
hat eine evanaelifche Kirche und zählt (1890) 2152 Leinweberei 
2c. treibende €. 

Wilton (jpr. Uillt'n), Stadt in der engliſchen Graffchaft 
Wilts, hat eine ſchöne neue Kirche in romanischem Stil und 
zählt (1881)1826€. Dabei Wiltonhoufe, Sig des Grafen 
von Benibrofe, mit Gemäldefammlung ꝛc. Nah W. ift die 
Grafſchaft Wilt- 
fhire(f.d.) benannt. 4 

Wiltonteppide, & 
eine bejondere Art 1 
geihnittene Samt: en 
teppihe, welche N 
nach dem Herftel- 9 
lungsort Wilton in F 
England benannt — 
iſt. I 

Wiltfhire (ipr. 
Ulltfchir) oder 
Wilts, Graſſchaſt 
im ſüdlichen Eng— 
land, von den Graf⸗ 
ſchaften Glouceſter, 2 
Drford, Berks, ER 
Hampihire, Dorjet R 
und Somerfet um: 
geben,umfaßt3507 
qkm mit (1881) 
258965 E., deren = 

Haupterwerb3- 7 

quellen Ackerbau, J 
Viehzucht, berühm⸗ 
te Käſerei, aber auch 
Woll-, Leinen-, 
Stahlwarenfabri⸗ 
kation und Handel 
ſind. Das Gebiet, 
im ganzen hochge⸗ 
legen, mit Berg- 
gipfeln bis zu 297 
m, im Norden mit 
tiefer gelegenen 
frudtbaren Stri—⸗ 
Ken, wird von meh⸗ 
reren Flüſſen be- 
wäfjert. Diegaupt- 
ftadbt iſt Salis— 
bury(f.d.). 

Wil oder Wilz, Stadt im Bezirk Diefich des Groß- 
berzogtums Luxemburg, ander Wiltz und durch Zweiglinie mit 
der Bahn Vervierd-Quremburg verbunden, Bat ein altes 
Schloß, Wollipinnereien 2c. und zählt (1890) 4025 €. 

Wilzen (Weleten, Weletaben, Liutizen), der mächtigfte und 
ftreitbarfte Bollsftamm der nordweſtlichen Slawen, der ſich 
feit dem 5.— 7. Jahrhundert zwischen der Havel und der Oft: 
fee, Oder und Mürigfee und auf den Inſeln Rügen, Ufedom 
und Wollin fich außbreitete. Sie zerfielen in mehrere kleinere 
Völtkerſchaften, wie Heveller, Redarier, Circipaner ıc. 

Wimbachthal, Alpenthal beim Königsſee, mit einer viel: 
befuchten herrlichen Klamm. 

Wimberg oder Wimperge, ein von Fialen flanfierter 
gotifher Ziergiebel über Thür- oder Fenfteröffnung, der an 
den Kanten mit Krabben (Kriehblumen) befegt, oben von 
einer Kreuzblume befrönt und in feinem Spigbogenfeld mit 
Maßwerk ausgefüllt ift. Die fhönften diefer Art find am 
Kölner Dom (Abb. 6397). 

Wimbleden (fpr. Uimbld'n), Vorftadt von London in der 
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Nr. 6397. 
Wimberg vom Kölner Dom, 
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englifgen Graffcjaft Surtey, hat zahfreidje Bilfen und zäpft | bort Deputierter des Udel8, ſhloß er fich dem Dritten Stande 


(1881) 15950 E. Hier befiegte 568 der König Ceawlin von 
Weller den König Ethelbert von Kent. 

Winborne (ſpr. Uimmborn), Stadt in der englifhen Öraf- 
ſchaft Dorfet, hat eine berühmte Münfterfirche, Zateinfchule, 
Weberei und zählt (1881) 5390 €. 

Wimille (fpr. Wimill), Stadt im Arrondiſſement Boulogne 
des franzöſiſchen Departement3 Pas de Calais, zähltca.2100 
E. Hier beftegten 881 die Normannen die Weftfranten. 

Wimmer (Ludwig Frands Adalbert), nordiiher Philo— 
log, geb. 7. Februar 1839 zu Ningfjübing (Sütland), feit 
1876 VBrofeffor in Sopenhagen. W. hat in feiner Schrift 


„Runeskriftens oprindelse og udvikling i norden“ (So: | befehligte dann bis 1870 in Algerien. 


penhagen 1874; deutich Berlin 1887) nachgewieſen, daB die 
Nunen im 2. oder 3. Jahrhundert n. Ch. aus dem lateinischen 


an und verfaßte die Proteftation gegen die Adelamehrheit, 
welche von demfelben getrennt bleiben wollte; indes blieb er 
itet3 gemäßigt. Im $ahre 1792 ward er General. Als 1793 
die Gironde geftürzt worden, erflärte fi W. gegen den Konz 
vent, fieflte fi an die Spike eines Barteigängerforpg in der 
Normandie und hielt fich nach defien Befiegung verftect, bis 
die Schrerfensherrfchaft vorüber war. Inter dem Konſulat 
Divifionsgeneral und ſpäter Generalinſpektor der Stutereien, 
ftarb er 1814. — Emanuel Felix, Freiherr von®., Entel 
des Vorigen, geb. 13. September 1811 zu Laon, franzöfifcher 
®eneral, that ſich im Krimkrieg und 1859 in Stalien hervor, 
Nach Ausbruch des 
Krieges gegen Deutſchland 1870 nach Paris berufen, erhielt 
er am 28. Auguſt das Kommando über das V. Armeekorps 


Alphobet hervorgegangen find. Außerdem find noch von ihm | unter Mac Mahon, traf 31. Auguft bei der Arınee in Sedan 


hervorzuheben „Döbefonten i Aakirkeby Kirke“ (4 Bde., 
1887), „Oldnordisk Laesebog“ (4. Aufl. 1889) und „Old- 
nordisk Formlaere“ (4. Aufl. 1889; deutſch Halle 1871). 

Wimmeriger Wudjs ift derjenige, welchen man auch nit 
Maſer- oder Zladerbildung bezeichnet. Er entfteht gewöhn— 
lich da, wo an dem Stamme ſich jogenannte Adventivknoſpen 
erzeugen, welche den regelmäßigen Verlauf des Holzgewebes 
verwirren. 

Wimmis, ſchweizeriſche Ortſchaft, ſ. unter Simme. 

Wimpel, lange ſchmale auf der oberſten Maſtſpitze wehende 
Flagge, nur auf Kriegsſchiffen gebräuchlich — Wim bel oder 
W. nennt der Jäger auch die von den Hirſchen aus Mutwillen 
mit Geweih und Läufen verurſachte Zerſtörung in Erdhaufen, 
namentlich Ameiſenhaufen (ſ. Wimpelſchlagen). W. iſt 
das „gerechte“ Anzeichen, daß ein Hirſch im Revier, weil das 
Kahlwild (ungehörnte weibliche Wild) einen W. nicht hervor— 
bringen fann. 

Wimpelfdjlagen, das Zerftören von Ameifenhaufen durch 
Hiriche, mit dem Geweih. 

Winperbewegung, ſoviel wie Flimmerbewegung (f. d.). 
— Wimperepithelium, ſ. unter Slimmerbewegung. 

Wimprerge, j. Wimberg. 

Wimpern, die am Nande der Augenlider auffitenden das 
Auge vor Staub fhütenden feinen Härchen; ſ. aud) unter 
Slimmerbewegung. 

Wimpfen(Wimpfen am Berg), Stadt im Kreiſe Heppenheim 
der heffifchen Provinz Starfenburg, zwifchen Württemberg 
und Baden auf einer Anhöhe amNedar urd an der Bahnlinie 
Meckesheim-Jagſtfeld, ijt Sip eines Amtsgerichts und einer 
Oberförfterei, hat eine evangelifche und eine fatholifche Kirche 
in gotifhem Stil aus dem 15. Jahrhundert, eine Realfchule, 
Wein: und Obftbau ꝛc. und zählt (1890) 3187 E. Die Um— 
gegend ift reich an römifchen Altertümern. Der daneben lies 
gende Marktflecken WB. im Thal, hat eine fchüne Stiftskirche, 
1262 — 78 erbaut, und einen berühmten Tuchmarkt, Weinbau 
und zählt (1890) 518 E. Unweit davon liegen die Saline 
Zudwigshall und das Solbad Mathildenbad. — W. 
fol an der Stelle de3 rümijchen Ortes Cornelia ftehen, den 
Attila zerftörte. Am 6. Mai 1622 defiegte hier Tilly den Mark— 
grafen Georg Friedrich von Baden-Durlach. 

Wimpffen, urfprünglich ſchwäbiſches in einer — und 
mehreren freiherrlichen Linien blühendes Geſchlecht, welches 
von Siegmund Heeremann von W., der 1273 auf dem 
Reichstag zu Speier von Kaifer Rudolf von Habsburg zum 
Nitter geichlagen wurde, abitammte. Der Sohn de3jelben 
verpflanzte die Familie nadı Nürnberg. Im Jahre 1658 er- 
langte die Familie den Reichsadelsſtand. Der Sohn des erſten 
Reichsgrafen, Sraf Franz von ®., geb. 2. April 1797 zu 
Brag, diente feit 1813 im öfterreidhifchen Heere, wohnte den 
Teldzügen von 1813 — 14 in der Hauptarmeeder Verbündeten 
und dem von 1815 in der Frimontſchen Armee in Stalien bei, 
zeichnete fich 1848 bei Vicenza und Euftozza aus, zivang als 
Oberbefehlshaber der zur Intervention im Stirchenftaate be= 
ftimmten Truppen Bologna und Ancona durch Bombarde- 
ment zur Kapitulation, trat 1861 als Generalfeldzeugmeifter 
in den Ruheſtand und ftarb 26. November 1870 zu Görz. Sein 
Sohn, Sraf Felir, geb. 1827, endete 30. Dezember 1882 als 
öfterreihifher Botfhafter zu Paris durd) Selbſtmord. — 
Felix, Treiherr von W.-Berneburg, geb. 5. November 
1744 zu Zweibrüden, fam früh nad) Frankreich; feit 1789 


ein, übernahm 1. September nad Mac Mahons Verwundung 
den Oberbefehl und unterzeichnete 2. September in Frenois 
die Wafjenftredung. Im Jahre 1871 zur Reſerve verſetzt, 
lebte er feitdein meist in Afrita. Er ftarb 26. Februar 1884 
in Baris. Aug feinem Nachlaß gab Corra heraus „La ba- 
taille de Sedan“ (1887; deutfch, Augsburg 1889). 

Wimpheling (Jakob), au Wympfeling, Humanift, 
geb. 27. Zuli 1450 zu Schlettftadt, ward 1498 Brofeffor 
in Heidelberg, lebte aber feit 1500 in Straßburg, kehrte 1515 
nad) Schlettitadt zurück und ftarb 17. Noventber 1528 dafelbft. 
Er gab die Werfe de Gerſons heraus, ſchrieb eine Gefchichte 
der Straßburger Bifchöfe, eine Schrift „Germania“ (deutſch, 
Straßburg 1884) ꝛc. Gein Leben befchrieb zuleßt Schwarz 
(Botha 1875). 

Wimpina (Konrad), eigentlich Konrad Rod), katholifcher 
Theolog, einer der heftigiten Gegner Luthers, geb. um 1460 
in Buchen im Odenwald, lehrte er feit 1484 an der Leipziger 
Univerfität, war aber zugleich Inhaber eines Kanonifatz zu 
Wimpfen am Neckar (daher feinZuname)und ward 1505 Lehrer 
und eriter Neftor an der neugegründeten Univerfität Frank— 
furt a.O. Er ftarbaufder Heimreife vom Augsburger Reichs- 
tag 17. Mai 1531 im Klofter Amorbach. Er war Dlitverfaffer 
der fatholifchen Begenfchrift gegen die Augsburger Konfeſſion. 
Seine Hauptichrift aber ift die gegen Luther gerichtete „Ana- 
cephalaeosis sectarum, errorum etc.“ (Frantfurt 1528). 

Winawer (Simon), Schadjjpieler der Gegenwart, geb. zu 
Warſchau, hat ſich feit den Barifer Schachkongreß von 1867 
berühmt gemacht. 

Wincheſter (fpr. Uinntſcheſter), Name einer englifhen und 
einer amerilanijchen Stadt. — Windelter, Stadt in der 
engliſchen Srafihaft Hampfhire, am ſchiffbaren Sting, ift 
Sik eines Biſchofs und mehrerer Gerichtshöfe, Hateine Kathe— 
drale (erbaut 1079— 1486), einederimpofanteften und größten 
gotifhen Kirchen Englands mit Denfmälern jähfifcher und 
normänniſcher Könige und neun andere Kirchen, da3 berühmte 
St. Diary) College vom Jahre 1339, ein Zehrerjeminar, Mus 
feum u. ſ.w. und zählt (1881) 17 780 gewerbfleißige und Hans 
del treibende E. W. hieß zu altbritifher Zeit Caer Gwent 
(Dwint), war bei den Nömern dag Venta Belgarum, ipäter 
da3 angelfähfiiche Wintanceafter und Hauptſtadt von Weffer. 
Die Kaiferin Mathilde wurde hier 1141 oder 1142 von der 
töniglichen Bartei belagert, bis fie fi) durch die Flucht rettete. 
— Bindefter, Stadt in der Grafſchaft Frederick des ante: 
tifanifchen Unionzftaates Birginien, im Shenandoathal, zählt 
(1880) 4958 gewerbfleißige €. 

Windefer-Gewehr, eigentlich Henry-Wincheſter— 
Gewehr, das von B. Tyler Henry aus New-Haven in Con⸗ 
nectitut angegebene Repetiergewehr mit Magazin unter dem 
Laufe, verbefjert von O.F. Winch eſter, Präſident der New⸗ 
Haven-Arms-Company dahin, daß die Patronen in das Ma— 
gazin auch durch eine Klappe von der Seite aus einzuführen 
ſind, ſo daß jede verſchoſſene Patrone ſogleich erſetzt werden 
fann, ohne, wie bei dem — — Henry⸗-Gewehr, das 
gänzliche Leeren des Magazins abwarten zu müſſen. 

Winckel (Franz), namhafter Frauenarzt, geb. 5. Juni 1837 
zu Berleburg (Weſtfalen), jeit 1864 Profeſſor in Roſtock, ſeit 
1872 Direktor des Königlichen Entbindungsinſtituts in Dress 
den, feit 1883 Brofefjor in Münden. Er gibt die neuen Auf⸗ 
lagen von Ammons „Die erften Mutterpflichten und die erfte 
Kindespflege” (28. Aufl., Leipzig 1886) heraus und ſchrieb 
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„Pathologie und Therapie des Wochenbetts“ (3. Aufl., Berlin 
1878), „LXehrbud der Frauenkrankheiten“ (Berlin 1886), 
„Lehrbuch der Geburtshilfe” (ebd. 1888) ꝛc. 

Minkell (Georg Franz Pietrih aus dem), Forft: und 
Jagdſchriftſteller, geb. 2. Februar 1762 auf Priorau (Sach⸗ 
fen), ward 1794 Kammerjunfer in Defjau, privatifierte feit 
1802, bis er 1812 mit der Verwaltung der von Thüngenjchen 
Familienforfte betraut wurde, zog fid) 1832 nad) Schierau 
(Anhalt) zurüd und ftarb 31. Mai 1839 dafelbft. Gehr ge: 
fchäßt ijt noch heute fein „Handbuch für Zäger und Jagdlieb— 
haber” (5. Aufl. von Tſchudi, Xeipzig 1878). 

Winkelmann (Johann Joachim) der berühmte Begründer 
der Archäologie der klaſſiſchen Kunſt, geb. 9. Dezember 1717 
in Stendal, ftudierte feit 1738 in Halle Theologie und Philo—⸗ 
logie und feit 1741 in Jena auch Mathematik und Medizin, 
war 1743—48 Konrektor in Seehaufen und wurde Bibliothe- 
far des fächfiichen Minifter3 Grafen von Bünau in Nöthniß, 
wo er in den benachbarten Dresden die reichen Kunſtſchätze 
tennen lernte, eine befondere Vorliebe für die Haffifche Kunſt 
faßte und in Verkehr mit Künstlern und Runfttennern trat. 
Hier bot ihm der päpftliche Nunzius eine Bibliothefarftelle in 
Rom an, wenn er zum Katholizismus überträte. Diele Be— 
dingung erfüllte er 1754. Nachdem er zuvor feine „Gedanken 
über die Nachahmung der griechiſchen Werke in der Malerei 
und Bildhauerfunjt” (2. Aufl. 1756) geſchrieben hatte, die 
vielfachen Widerspruch hervorriefen, ging er 1755 nach Rom, 
fand dort in mehreren Kardinälen Ste Gönner und trat mit 
Raphael Meng in einen fürjeine funftgefhichtlichen Studien 
erfolgreichen VBerfehr. Durch den Beſuch von Neapel, Hercu- 
laneum und Pompeji (1758) mit neuen Anfchanungen be= 
reichert, ging er nach Florenz, wo er 176N die ®emmenfanım: 
lung des Barons von Stofch (geft. 1757) Tatalogifierte. In 
demjelben Jahre wurde er in Nom Bibliothefar und Auffeher 
über die Altertimerfammlung de3 Kardinals Albani, fchrieb 
1760 feine „Anmerkungen über die Baukunſt der Alten” und 
arbeitete an einem feiner beiden Hauptwerfe, den „Nonu- 
menti antichi inediti* (ꝰBde., 1767; deutſche Ausg. 1791 
und 1792). Als Cherauffeher aller Altertiimer in und um 
Nom, fuhr er in feiner Schriftjtellerifchen Thätigfeit fort („Ver— 
ſuch einer Allegorie”, 1766, neue Ausg. 1866) und ließ als fein 
zweites Haupfiverk die „Geſchichte der Kunft des Altertums“ 
(Dresden 1764; 2.Nufl. 1776; neue Ausg. von Leifing, 1881) 
erfcheinen, der er 1767 „Anmerkungen über die Kunſt“ hinzu— 
fügte. Nacı einer abermaligen Reife nach der lImgegend von 
Neapel („Nachrichten über die neueften hercufaniihen Ent— 
dedungen“, 1764) ging er 1768 mit dem Bildhauer Cavaceppi 
durd) Tirol nah Münden und Wien, trat aber voll trüber 
Ahnungen bald wieder die Rückreife nach Stalien an und 
wurde am 8. $uni 1768 in einem Bafthof zu Trieft von dem 
ſchon wegen mehrfacher Verbrechen beitraften Staliener Ur: 
cangeli ermordet. Denkmäler wurden ihm von dem Bildhauer 
Widmann in Stendal (1843, in Erz) und in der Vorhalle des 
Alten Muſeums in Berlin (1851, in Marmor) errichtet. Ge- 
famtausgaben feiner Werke beforgten Fernow, Heinrich Dieyer 
und Sohannes Schulze (3 Bde., 1808—20); vollitändiger 
ift die Ausgabe von Eifelein (12 Bde., 1825 — 29). Val. 
Goethe, „W. und fein Kahrhundert” (1805) und Zufti, „W., 
fein Leben, feine Werfe und feine Beitgenofjen“ (2 Bde., 1866 
und 1872). 

Wind nennt man jede merfbare Bewegung der Luft. Sie 
entfteht ftetS durch Quftdructunterfchiede, und dieſe wieder durch 
Temperaturunterfchiede. Man hat beim W.e zunächſt Rich- 
tung und Stärke zu untericheiden. Die Richtung, aus wel: 
cher der W. kommt, wird nad) Kompaßftrichen gefhäßt. Im all: 
qemeinen reichen die acht Hauptſtriche (N, NO, O, SO,S, SW, 
W,NW) aus. Die Verzeihnung derfelben auf einer Scheibe 
heißt Windrofe. Zur meteorologiihen Zwecken benupt man 
zu Angabe der Windrichtung gewöhnlich nur die vier Haupt: 
richtungen der Windrofe (Oft, Süd, Weit, Nord) und die vier 
Zwiſchenrichtungen (Südoft, Südweſt, Nordiveft, Nordoft). 
Bunautifchen Zwecken teilt man jedoch die Windrofein 32 Teile 
(Striche oder Rumbe), fo daß 3. B. der Raum zwiſchen Nord 
und Nordoft noch folgende Richtungen zeigt: Nord gen Oft, 
Nordnordoft, Nordoft gen Nord, der Raum von Norboft big 
Oft aber nod) Nordoſt gen Oft, Oftnordoft und Oft gen Nord 
enthält. Ganz gleich werden auch die drei anderen Viertel der 
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Windroſe eingeteilt. Man bezeichnet die Windrichtung durch 
die Anfangsbuchſtaben der Himmelsrichtung O. (Oſtwind), 
WNW. (Weſtnordweſt) u. ſ. w. Zur Meſſung der Windſtärke 
hat man verſchiedene Apparate (ſ,. Anemöometer, unter 
Ancemo-) bergeftellt. Das Wildfche Anemometer ifteinequa= 
dratiiche Eifenpfatte, die, ıım den oberen Rand drehbar, durch 
ihre Verdrängung aus ber jenfrechten Lage einen Schluß auf 
die Größe des auf fie wirkenden Winddrudes geftattet. Das 
Robinſonſche Schalenkreuz befteht aus vier Halbkugel⸗ 
ſchalen, auf die Enden eines horizontalen, um feine Mitte dreh: 
baren Stabfreuzes geſteckt. Die Stärke des W.e3 wird hierbei 
nach der Bahl (Geſchwindigkeity der Umdrehungen, welche ein 
Zahnradwerk regiftriert, gemeſſen. Aus der Stärke oder dem 
Druide des W.e3 iann man aud) auf feine Geſchwindigkeit ſchlie— 
Ben. Die für proftiihe Zwecke meift gebrauchte amöffteifige 
Beaufortfhe Windſkala bezeichnet, wie nachſtehend an= 
gegeben, die Windgeſchwindigkeiten in Metern fürdie Sekunde: 
1 = leifer Zug (3,, ın Geſchwindigkeit), 2 leichter W.(6m), 
3 —= IhwaderW (8m), 4 = mäßiger ®. (10m), 5= frifcher 
W. (12,, m), 6 = Starter W. (15 m), 7 — harter fteifer ®. 
(18m), 8= ftürmifher ®. (21,,m), 9= Sturm (25m), 10= 
itarfer Eturm (29 m), 11 = heftiger harter Sturm (33,, m), 
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Nr. 6398. Johann Zoahim Winckelmann (geb. 9. Dezember 1717, 
geit. 8. Juni 1768). 


12 = Orlan (40 m). Die täglich aud) von vielen Zeitungen 
veröffentlichten Wetterkarten zeigen fofort, daß zwischen dev 
Luftdrudverteilung und der Richtüng und der Stärfe des W.e8 
enge Beziehung beiteht. Natürlich erfolgt überall ein Zu: 
fließen von Luft zu Etellen geringerer und ein Abfliehen ber: 
felben von Stellen höheren Drudes, Die befte itberficht gibt 
hier da3 fogenannte Buys-Ballotſche Gefep: „Auf der 
nördlihen Hemifphäre weht der W. fo, daß, wenn man dem 
W.e den Rücken tehrt, die linke, etwas nach vorn erhobene 
Hand nach dem Bebieteniederen Druckes zeigt, dierechte, etwas 
nad) Hinten erhobene nad) dem Gebiete des ſtärkeren Druckes. 
Für die füdliche Hemifphäre find rechts und linf3 zu vertaus 
fen.” Das Fliegen nach dem Brudminimuntgefchhieht wegen 
Dazwiſchenkunft der Erdumdrehung in jpiraligeninien. Das 
gibt auch Veranlaſſung zu den großen fortidreitenden Luft⸗ 
wirbeln der Tropen; 1. Cyflonen. An Küften entftchen 
durch die ftärfere Erwärmung de3 Feſtlandes am Tage die 
Sceewinde, nachts durch ſchnellere Abkühlung des Feitlandes 
und der Luft über ihm die Landwinde. Die beftändige ftär= 
fere Erwärmung des Luftringe3 um den Äquator erzeugt eine 
BZuftrönung von beiden Seiten, die Bafjatwinde, beide ges 
trennt durch einen Gürtel der SEalmen (f.d.) oder Wind- 
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verhältniffe bedingt. 

Wind (in der Dietallurgie) nennt man bei Yeuerungdan- 
lagen die dem Herdfener zur Erhöhung der Verbrennungds 
temperatur durch Gebläfe unter erhöhtem Drud zugeführte 
Luft. — Winderhitz ung Heißt inder Metallurgiedie vorher: 
gehende Erhigung der Gebläſeluft des W.e3 zum Zweck der 
Förderung beſonders der Reduktionsprozeſſe und der leichteren 
Entichwefelung von Erzen. — Winderhigungsapparate 
find Syſteme von qußeifernen (Hofenröhren= oder ſchottiſche 
Apparate) oder gemanerten (Ziegelapparate) Kanälen, die zum 
Behufe der Winderhigung abmwechfelnd erſt von glühenden 
Hochofengaſen und dann von der falten Gebläfeluft durch— 
laufen werden , wodurch dieſe letztere vor dem Eintritt in das 
Feuer ſtark erhitzt wird. 

Windan (lett. Wentes-Pils, ruff. Windawa), See- und 
Handelsftadt im Kreife Goldingen des ruffiihen Gouverne- 
ments Kurland, an der Mündung der fhiffbaren Windau in 
die Oftfee, hat einen Hafen, eine ſchöne Iutherifche und eine 
ruffiihe Kirche, einen Judentempel, ein Zollamt und zählt 
(1885) 6094 €. 

Windblume oder Windröschen, ſ. Anemone undunter 
Pulsatilla Tournef. 

Windbruch (Windmwurf, Windfall), dad Entwurzeln, Ab- 
brechen und Umfegen der Baumſtämme durch heftigen Wind, 
dem vorzüglich) die Nadelholzarten wegen ihrer flahgehenden 
Wurzeln ausgefept find. 

windbüchfe oder Quftgemehr, ein Gemehr, welches die 
Geſchoſſe durch zufammengepreßte Luft forttreibt, welche ent= 
weder in eine Hohltugel unter dem hinteren Ende des Laufes 
oder in eine Nöhre im Gewehrfolben gepumpt wird. Beim 
Abdrücken ſtrömt die Luft in den Lauf und treibt das Geſchoß 
fort. Durch beſondere Lagerung der Kugeln im Laufe konnte 
man nach Art unferer Magazingewehre mehrmals hinterein— 
ander ſchießen, ohne zu laden; jeder Schuß aber wurde durch 
Abnahme der Spannung der Luft ſchwächer. Die W. fol von 
dem Nürnberger Geſter (1430), nad) anderen von dem Nürn= 
bergerZobfinger (1560)erfunden worden fein. Auch Otto von 
Guericke hat ähnliche Gewehre angegeben. Zur Verwendung 
find W.n nur im Oebirgätriege und in Diinengängen gekom— 
men, da fie faum 60 Schritt weit tragen. Für Kriegszwecke 
hat 1885 Zalinski ein Windgemwehr hergeitellt, welches mit 
Dynamit geladene Sprenggefchoffe unter dem enormen Luft- 
druck von 120 Atmofphären ſchleudert. 

Winde, eine aus Zahnrädern und Hebeln zufammengefeßte 
Maſchine, umgroße Laſten aufgeringe Höhenzuheben. Außer 
der Wagenminbe (f. d.) gibt es noch größere Maſchinen diefer 
Art, wie die Bauminden, welche dur eine Ketten- oder Seil- 
trommel ähnlich den Hafpeln wirken; |. auch unter Hebe— 
vorrichtungen. — Chineſiſche W., joviel wie Diffe- 
rentialhafpel(f.d.). 

Winde (Convolvulus 7.), Pflanzengattung der Konvolvu⸗ 
laccen, einjährig; unter ihren Arten ift die Gartenwinde 
(Convolvulus tricolor Z.), aus dem Mittelmeergebiete, eine 
Bierblume mit trichterförmigen Blüten für Gärten und Zim— 
mer, ähnlich den befarnten Arten der Ipomoea (f.d.); f. auch 
Convolvulus L. 

Winderken, Stadt im Zandfreife Hanau de3 preufifchen 
Negierungsbezirt3 Caffel (Provinz Heffen:Naflau), an der 
Nidder und an der Bahnlinie Friedberg: Hanau, ift Sig eines 
Amtsgerichts, hat eine enangelifche Kirche, Glockengießerei 2c. 
und zählt (1890) 1537 €. 

Windel, Entartung des Eies, |. Mole. 

Windelband (Wilhelm), Bhilojoph, geb. 11. Mai 1848 zu 
Potsdam, Seit 1876 Profeffor in Zürich, feit 1877 in Frei— 
burg i. Br., feit 1882 in Straßburg; er ichrieb „Über die Ge- 
wißheitder Erkenntnis“ (Berlin 1873), „Gefchichte der neueren 
Philoſophie“ (2 VBde., Leipzig 1878-80), „Präludien, Reden 
und Aufſätze zur Einleitung in die Philoſophie“ (Freiburg 

1884), „Gejchichte der alten Philoſophie“ (im „Handbuch der 
Altertumswiſſenſchaft“, Bd. 5, Nördlingen 1888). 

Winden, flawifcher Volksſtamm, ſ. Slowenen. 

Winden, turneriſche Stabübung, beſtehend in Drehung des 
rechten oder linken Armes um ſeine Längenachſe nach innen 





oder außen, wobei der (Kamm-oder Rift) Handgriff am Eifen* 
oder Holzitabe nicht aufgegeben wird. — In der Ausdrucks⸗ 
weiſe der Jäger ift W. (im Winde haben), beim Jagdhunde 
ſoviel wie riechen. 

Windenartige Gewächſe, ſ. Convolvulacdae. 

Windende Pflanzen nenntman inder Pflanzenkundeſolche, 
welche nicht im ftande find, fich ſelbſtändig aufzurichten, fon= 
dern einer Stütze bedürfen, um welche ſie fich ſpiralig aufwärts 
drehen. Sie unterfcheiden fich hierin don den ranlenden Ge— 
wächſen dadurch, daß fie nicht, wie Diele, befonderer Organe 
bedürfen, mit denen fie fih an der Stübe feithalten. Das 
Winden ſelbſt geichieht bei jeder einzelnen Pflanzenart in einer 
bejtimmten Richtung, entiweder links oder rechts. Der erfte 
Fall ift der gewöhnliche, der zweite der jeltenere, wie bei dem 
Hopfen; und dies ift fo in der Natur der Pflanze begründet, 
daß fie nicht gebeiht, wenn fie nicht in der beftimmten Richtung 
fi) empor winden fann. Darum ift man auch bei dem Hopfen 
ftet3 bemüht, die jungen Bilanzen nach diefer Nichtung zu 
legen. Diefelbe ift in dem Wachstum des Stengels begründet. 
Niemals aber winden fich die betreffenden Pflanzen von oben 
nad) unten, ſondern umgelehrt, wenigſtens in den allermeiften 
Fällen. Natürlich ift die Stüße ein Hindernis für das Gerade: 
ftrecfen der betreffenden Pflanze. Man Hat die Urjache des 
Windens als einen Reiz angejehen, welcher von der Stüße 
auf die Pflanze ausgeübt werde, anderfeit3 als einen Einfluß 
der Sonne; gegenwärtig hält man aber dafür, daß felbige in 
dem Wefen der Pflanze felbit liege. 

Windenharz, |. Scammonium. 

Winderhitung, j. unter Wind (in der Metaflurgie). 

Windermere (ipr. Uindermihr), größter und fhönfter See 
England, teils in der Graſſchaft Wejtmoreland, teilg in Lan— 
cafter, ift 17"/, km lang und 1'/, km breit. 

Windfahne oder®Wetterfahne, Vorrichtung zur Beftim: 
mung der Windrichtung. Die W. befteht im wefentlichen aus 
einer ſenkrecht geftellten um eine fentrechte Achſe fich drehen 
den Platte, A deren Flächen der Wind folange einen Drud 
ausübt, bis die Fahne ihm die Heinfte Fläche bietet. Es ift 
vorteilhaft, zur Erzielung einer größeren Beweglichkeit, den 
Schwerpunft diefer Platte möglichſt nahe der Drehachſe zu 
(egen. Zur Vermeidung ftarfer Schwankungen bringt nıan 
entweder auf der gegenüberliegenden Seite ein Gewicht an, 
da8 ſchwerer als die Platte ift, aber möglichft wenig Fläche 
bietet, oder man fett den Flächenteil der Fahne aus zwei unter 
30—45° (in der Drehachſe) zufanımenftoßenden Platten zu— 
ſammen. Vielfach befindet jih unter der W. ein nad) den 
Himmel3gegenden orientiertes Kreuz, welches eine fofortige 
Ablefung der Windrichtung ermöglicht. Die Fläche der W. 
fann verihiedene Formen (Rechter, Dreieck, Tiergeftalten 
u. f. m.) zeigen. 

Windfall, ſ. Windbrud. 

Windfang, ein Regulator zur Verhinderung des zurafchen 
Ganges von Schlagwerfen bei Uhren u. f. w. 

Windfegen oder Bugmühlen, f. unter Getreiderei- 
niqung3= und Gortiermafdinen. 

Windgalle, |. unter Galle (in der Wetterfunde). 

Windgeſchwulſt, foviel wie Luftgeſchwulſt (f. d.). 

Windgott, ſ. Aolus. 

Windgrotten (Äolshöhlen) heißen in Gebirgsgegenden 
Höhlen, die hinterwärts mit aufſteigenden oben in kälteren 
Regionen mündenden Spalten kommunizieren, fo daß die ein— 
geſchloſſene fältere Luftfäule wegen ihres größeren Drudes 
als kalter Wind aus der Höhle in die wärmere Thalfuft 
herausbläſt. 

Windhafer (Windhalm), Grasgattung, ſ. Agrostis L. 

Windham (ſpr. Uinndäm, William), britiſcher Staatsmann 
und Redner, geb. 3. Mai 1750 zu London, ſeit 1782 Unter- 
hausmitglied, 1794— 1801 und wieder 1806 Mitglied des Ge⸗ 
heimen Rat3 und Kriegsminiſter, geft. 3. Juni 1810. Seine 
Parlamentsreden gab Amyot (3 Bde., London 1812) heraus. 
ne „The diary of William W.“ (herausgeg. von Baring, 
ebd. 1866). 

Windhandel, f. unter Differenzgefchäft. 

Windharfe, foviel wie Holsharfe (f.d.). — Windhar- 
monika, foviel wie Voloditon (f.d.). 

Windheke, die Hebjagd mit dem Windhunde. 

Windhofe, foviel wie Trombe (f.d.). 
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Windhund, |. unter Hund und unter Jagd. 

Windhyagebirge (Vindhya), Gebirge in Vorderindien, 
im Nordweſten des Hochlandes von Delan, zieht ſich längs des 
Norduſers des Nerbuddas in einer durchſchnittlichen Höhe von 
etiva 600 m von WSW. nah OND. und überragt in feinen 
760 m erreichenden Gipfeln das im Norden fi anfchließende 
Plateau von Dialvafaum 200m, ſo daß die von dem Nerbudda 
nach dem Plateau hinaufführenden Straßen feinen Schwierig- 
feiten begegnen. 

Windig (Sphinx Convolvuli L.) oder Windenſchwär— 
mer, zur Familie der Schwärmer ee gehörender 

rößter (12 cm) echt deutfcher Dämmerungsfalier, defien 
chöne kräftige Raupe verftedt auf Ackerwinde iebt. Die Buppe 
zeichnet ſich durch bogig abſtehende Rüſſelſcheide aus. Der 
Schwärmer trat zu wiederholten Malen ziemlich Häufig auf. 

Windiſch, Pfarrdorf und Fabrikort im Bezirt Brugg des 
Schweizerfantond Aargau, an der Mündung der Neuß in die 
Aare, hat Reſte der Nömerkolonie Bindoniffa und zählt 
(1888) 2087 €. 

Windiſch (Ernft Wilhelm Oskar), Orientalift, geb. 4. Sep⸗ 
tember 1844 zu Dresden, Profeffor in Leipzig, Heidelberg, 
Straßburg, feit 1877 wieder in Leipzig. Erjchrieb „Die Quel⸗ 
fen des Heliand“ (Leipzig 1868), „Iriſche Grammatik“ (ebd. 
1879), „Srifhe Texte” (ebd. 1880; 2. Serie mit Stokes 
1884 ff.), „Georg Eurtiug“ (Berlin 1867) u. .w. 

Windiſche Mark hie vormal3 der von Winden (Slowe- 
nen) bewohnte Landftrich im Herzogtum rain, zwiſchen den 
Flüffen Gurf, Kulpa und Save. 

Windiſchgraz, Stadt in Unterfteiermarf, ift Sig einer Be- 
zirkshauptniannſchaft und eines Bezirksgerichts, hat zwei Kir— 
chen und zählt ca. 1000 meiſt ſloweniſche E. — Die Bezirks— 
hauptmannſchaft W. zählt (1890) 42106 E. 

Windiſchgrätz, uraltes deutſches fatholifches ſeit 1804 
reichsfürſtliches Dynaſtengeſchlecht, als deſſen Stammvater 
Weriand, Herr zu Grätz in der Windiſchen Marl, der zweite 
Sohn des Markgrafen Ulrich von Kärnten, gegen Ende 
de3 11. Jahrhunderts urtundlic genannt wird; dasſelbe ift in 
Böhmen, Niederöfterreih und Steiermark reich begütert. Am 
betannteften iftder öfterreihifche Feldmarſchall Alf red Can— 
didus Ferdinand Fürſt zu W. Geboren 11. Mai 1787 zu 
Brüſſel, trat derſelbe 1804 in öſterreichiſche Dienſte, machte 
die Schlacht bei Leipzig mit, wurde dann Kommandeur des 
K an Sroßfürft Konftantin, an deſſen Spiße er 
1814 befonder3 bei Troyes und bei La Fere Champenoiſe fich 
bhervorthat, ward 1826 Generalmajor, 1833 Feldmarſchall⸗ 
leutnant und kommandierender Öeneralin Böhmen. Nachdem 
er 11. Juni 1848 den Aufftand in Brag unterdrüdt, ward er 
16. Oktober zum Feldmarſchall und Kommandierenden aller 
öfterreihifchen Heere (mit Ausnahme der italienifhen unter 
Radetzky) ernannt und zur Niederwerfung der Revolution wie⸗ 
der nad Wien berufen, drang 31. Oftober in dieje Stadt ein 
und befiegte auch dort die Aufjtändifchen, eröffnete dann Mitte 
Dezember 1848 den Feldzug gegen die Ungarn, beſetzte Preß⸗ 
burg, Raab und 5. Januar 1849 Peſt, verſäumte aber hier 
durch ftandrechtliche Verurteilungen fo viel Zeit, daß fi in- 
zwwifchen die Ungarn fammeln und verftärten konnten. Am 
6. April 1849 von den Ungarn bei Gödölld geſchlagen, ward 
W. 12. April abgefegt. Hieraufzog erfih auf feine böhmischen 
Güter zurüd. Im Jahre 1859 von Wiener Hof nad Berlin 
gejandt, um Preußen zur Teilnahme am Kriege gegen Stalien 
und Frankreich zu bewegen, richtete er gleichſalls nicht? aus. 
In dem nämlichen Sahre ward er Öouverneur von Mainz 
und erbliches Mitglied des öfterreihiihen Reichsrats. Er 
ftarb 21. März 1862 zu Wien. In feinem Auftrage erfolgte 
die Beröffentlidung der Schrift „Der Winterfeldzug 1848 biß 
1849 in Ungarn” (Wien 1851). Eine Biographie von ihm er= 
ſchien in Berlin 1885. 

Windiſtchmann (Karl Zofeph Hieronymus), fatholifher 
Philoſoph, geb. 24. Auguft 1775 zu Mainz, feit 1801 Leibarzt 
des Kurfürften von Mainz zu Aſchaffenburg, wo er gleich: 
zeitig an der von Mainz dorthin verlegten Univerfität Bor- 
lefungen hielt. Im Jahre 1803 ward er an berjelben Univer- 
fität Profeſſor, 1818 in Bonn, wo er 23. Upril 1839 ftarb. 
Seine philoſophiſche Richtung, die eben fo ftreng katholiſch wie 
theofophifch und auf dem Gebiet der Heilkunde dem Geheim=- 
nisvollen zugeneigt war, machte ihn zu einem Hauptgegner 
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feines Kollegen Georg Hermes (f. d.). Bon feinen Schriften 
find befonder3 „Die Grundlagen der Bhilofophie im Morgen— 
fande” zu nennen, welche al3 1. Band der „Philoſophie im 
Fortgange der Weltgefhichte” (Bonn 1827—34) erjchien. — 
Sein Sohn, Friedrih W., namhafter Bendgelehrter, geb. 
13. Dezember 1811 in Mainz, Priejter, jeit 1838 Profefjor 
in Münden, feit 1839 Domlapitular, feit 1846 Generalvikar 
des Erzbiſchofs, geft. 24. Auguft 1861 in Münden, fchrieb 
„Die Grundlagen des Armeniſchen im arifhen Sprachſtamm“ 
(Münden 1844), „Über den Somafultus der Arier” (ebd. 
1845), „Urfagen der arifchen Völker“ (ebd. 1852), „Die per- 
fiihe Anahita oder Anaitis“ (ebd. 1856), „Mithra” (Leipzig 
1857) u. f. w. Aus feinem Naclaffe gab Spiegel heraus 
„Zoroaſtriſche Studien“ (Berlin 1868). — Bgl. Sighart, 
„Briedrih W.“ (Augsburg 1861). 

Windifcy-Mlatrei, |. unter Matrei. 

Windkeffel, ſ. unter Feuerſpritze. 

Windkolik, |. Kotit und Blähung. 


Windmotoren 











SER \ 
Nr. 6899. Bernhard Joſeph Hubert Windjheid (geb. 26. Zuni 1817). 
(Zu Epalte 1079.) 


Windladen und Windkaften find Vorrichtungen in der 
Orgel, welde den Wind auf die Pfeifenreihen und einzelnen 
Pfeifen verteilen. 
Windmefler oder Anemometer, f. unter Anemo- und 
unter Wind, 
Windmonat, foviel wie November. 
Windmonodjord, |. Nolsharfe. 
Windmotsrenoder Windräder, Kraftmaſchinen zur Ver— 
wendung des Winddrudes als Betriebskraft, in einem verti= 
falen, rechtwintelig gegen die Windrichtung geftellten Rade 
beftehend, mit einer Anzahl windfcief geftellter Flügel, die 
aus einem fejten Rahmen gebildet find, welder durch dünne 
2 platten verthürt oder mit Segeltuch befpannt ift. Durch 
kahzerlegung bewirkt jo ein Teil des auf die ſchiefen Flügel 
drüdenden Windes ein ſeitliches Ausweichen derfelben und 
eine Umdrehung des Rades und durch defjen Achſe eine Über- 
tragung der Windfraft auf eine Arbeitsmaſchine, meift eine 
Mühle, wie bei den alten deutichen oder Bodwindmühlfen, bei 
denen fi) der ganze Mühlenbau auf einem Bod in der Wind- 
richtung drehen läßt, oder bei den holländiſchen Windmühlen 
mit unbeweglichem Gebäude und nur drehbarem Dache, der 
Haube. Außer zum Mübhlenbetriebe benugt man die W. auch 
vielfah für Pumpwerke bei Trodenlegungen u. ſ. w. Der 
Nupgeffelt bei diefen Windmühlen ift aber, auch abgejehen von 
der geringen Anzahl (etiwa 150) Windtage im Jahre, ein nicht 
68* 
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ſehr großer. Beſſer ausgenutzt wird die Windkraft durch einen 
Mechanismus zur Regulierung der Schiefe der Flügel bei den 
feit 1876 bekannter gewordenen amerikaniſchen W. oder 
Windturbinen für feinere Betriebsträfte, wie zur Wafjer: 
hebung für Sartenbewäfferung3anlagen. 

Windmäühlen, f. unter Windmotoren. 

Windmühlenkunf, ein mittel® Windmühle zur Wafjer- 
befürderung betriebenes Pumpwerk. 

Windofen oder Zugofen, ein feiner Zimmerofen ohne 
Kochröhre; in der Metallurgie aud ein Heiner, zumeilen 
fogar tragbarer Glüh- und Schmelzofen, weldier zur Er: 
zeugung des Zuges weder eines Gebläfes nod) eines Schorn= 
fteines bedarf. 

Windorgel (organum pneumaticum), bei den Alten ein 
Drgelwert, beiwelcdyen der Gebrauch von Waſſer ausgeſchloſſen 
war; im übrigen wurden bei der Wind- wie beider Wafjerorgel 
die Pfeifen nur durch verdichtete Luft zum Tönen gebradht. 

Windpocken oder Spigpoden, |. Baricellen. 

Windprotef, ſ. Platzproteſt. 

Windräder, |. Windmotoren. 


WindtHorft (Ludwig) 1080 


Regierungsbezirks Mittelfranfen, an der Aiſch und an der 
Bahnlinie Neuftadt a. U.:W., ift Sit eines Amtsgerichts, hat 
drei Kirchen, eine Lateinſchule, ſchönes Rathaus 2c. und zählt 
(1890) 3540 Hopfen=, Wein: und Getreidebau treibende E. 
Windfor (jpr. Uinnſör), Stadt in der engliichen Grafſchaft 
Bert, 80km mweftlich von London, am rechten Uferder Themſe, 
über die eine Brüde nad dem gegenüberliegenden Eton mit 
berühmtem College führt, und an dev Bahnlinie London: W., 
hat eine ſchöne neue gotifche Kirche, ein ſehenswertes Rathaus, 
| Theater, Rafernen, eine Lateinſchule, zahlreiche Gafthöfe, 
braut berühmte Ale und zählt (1881) 12273 &. Aufeiner Ar 
höhe erhebt ſich das weltberühmte königliche Schloß W. (W. 
Eaftle), das feit beinahe 800 Jahren Hauptfiß und Sommer 
tefidenz der englifchen Könige ift und feine jeßige Geftalt, 
Einrigtung und Ausfhmüdung Georg IV. verdantt. Das 
4,0 ha bededende Ganze befteht aus zwei Höfen, welche durch 
den fogenannten großen runden Turm getrennt find. Starfe 
vieredige gotifhe Türme bilden die Ecken des Schloſſes, wels 
ches den öl m langen Nitterfaal oder die Georgshalle mit 
ca. 700 Wappenſchildern, dem Throne zc. und die füniglichen 







































































































































































MWind-River Mountains (ſpr. Uindriwwer Maunt'ns), 
ſ. unter Rocky-Mountains. 

Windrösthen, Pflanzengattung, ſ. Anemone. 

Windroſe, ſ. unter Wind. 

Windsbach, Stadt im Bezirksamt Ansbach des bayriſchen 
Regierungsbezirks Mittelfranken, hat eine evangeliſche Kirche, 
ein Schloß und zählt (1885) 1535 Hopfenbau ꝛc, treibende €. 

Windsbraut, Sturm, nadı der Voltsſage ein Edelfräufein, 
welches wegen libermäßiger Liebe zur Jagd für immer mit 
dem Sturme umderfahren muß. 

Windſcheid (Bernhard Joſeph Hubert), audgezeichneter 
Pandektiſt, geb. 26. Juni 1817 zu Düffeldorf, feit 1847 Bro= 
fefjor in Bonn, dann in Bafel, Greifswald, München, Heidel: 
berg, wo er den Titel eined Geheimen Raid erhielt, und feit 
1874 in Leipzig. Sein Hauptwerf ift das „Lehrbuch des Pan⸗ 
dektenrechts“ (3 Bde., 6. Aufl., Frankfurt a. DI. 1887). Bon 
1874—83 war ®. aud) Mitglied der Kommiſſion zur Nuss 
arbeitung de3 Entwurfes eine3 deutfchen bürgerlichen Ge— 
ſetzbuches. 

Windſchreiber oder Anemographen, Art der Wind: 
meſſer, ſ. unter Anemo⸗-. 

Windsheim, Stadtim Bezirksamt Uffenheim des bayriſchen 


Nr. 6400. Windſor Caſtle. 





Gemächer enthält. In der Mitte liegt die im gotiſchen Stil 
erbaute St. Georgskapelle, worin die Ritter vom Hoſenband⸗ 
orden inftalliert und Ordenskapitel gehalten werden. Ein 
unterirdifcher Gang führt vom Altar derfelben zum Mauſo— 
leum der Könige von England. Diedas Schloß aufdrei Seiten 
umgebende große Terrafje getwährt die reizendfte Ausſicht. 

Windfillen (Gegend der), f. Kalmen. 

MWindfurt, foviel wie Trommelſucht (f. d.). 

Windthorſt (Ludwig), Staatsmann und Bolititer, geb. 

117. Januar 1812 zu Kaldenhof in Osnabrückſchen von bäuer- 

lichen katholifhen Eltern. Seit 1848 Oberappellationzge- 
richtsrat in Celle, warder 1849 aud) in die zweite hannoverſche 
Kammer gewählt, woer es mit den partifulariftifchen preußen- 
feindlichen Beftrebungen Stüves (f. d.) hielt, 1851 mit dem 
Kammerpräfidium und im November desfelben Jahres, ala 
die hannoverſche Bolitif in ſcharfen Gegenfag gegen Preußen 
trat, mit dem Zuftizminifterium betraut. Am Sabre 1853 trat 
er zurüd und wieder in die ziveite Pammer, dod) übernahm 
er 1862 im verfafjungsfeindlichen Miniſterium Brandis-Pla— 
ten das Zuftizminifterium auf3 neue und leitete es bi3 Oftober 
1865. Seitdem Kronoberanmalt in Celle, legte er 1866 nad) 
der Depoffedierung des Königs von Hannover fein Amt nieder 
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und führte 1867 mit Bidmard die den welfifhen Hausſchatz 
betreffenden Berhandlungen, deren Ergebnigder Vertrag vom 
29. September 1867 war. In demfelben Jahre ward er als 
Vertreter des Wahlkreiſes Lingen Meppen Mitglied des 
Reichſstages und dann auch des preußiſchen AUbgeordneten- 
haufes. Auch beteiligte er fih 17. Juni 1869 andem in Berlin 
abgehaltenen Zaientonzil, das fichin einer Adrefje an die deut⸗ 
ſchen Biſchöfe gegen die päpftliche Unfehlbarkeit ausſprach. 
Als ſich aber 1871 die ultramontane Zentrumspartei bildete, 
trat W. an die Spitze derſelben und war ihr gewandteſter und 
ſchlagfertigſter Redner; auch leitete er namentlich 1881 bis 
1887 die aus allen regierungsfeindlichen Beſtandteilen zu— 
ſammengeſetzte Mehrheit des Reichsſstages, während er ſeit 
1890, ſeit Bismarcks Rücktritt, ſich anſcheinend der Regierung 
etwas mehr zu nähern ſuchte. Erſtarb 14. März 1891 in Ber: 
lin. — Eduard W., Neffe des Vorigen, geb. 25. Auguft 1834 
zu Halle in Weftfalen, ward 1866 Kreisrichter in Werne an 
der Kippe, 1873 Kreisgerichtsrat in Bielefeld und war 1867 
bis 1880 Mitglied des preußifchen Abgeordnetenhaufes und 
1871—73 aud) des Reichstages (Fortichritt3partei), in der 
Kichenpolitif ein Gegner feines Oheims. 

Windturbine, |. unter Windmotoren. 

Windvogel, foviel wie Brachvogel (Numenius). 

Windwage, eine manometerartige 1675 von Förner erfun— 
dene Vorrichtung zur Meſſung des Winddruckes in der Orgel. 

Windwardinſel (Kleine), Conception. 

Windward Islands (ſpr. Uindwahrd Eiländs), ſoviel wie 
Inſeln über dem Winde, ſ. unter Antillen und auch unter 
Geſellſchaftsinſeln. 

Windward Paſſage (ſpr. Uindwahrd Päſſidſch), Meeres— 
ſtraße zwiſchen Cuba und Hayti. 

Windwurf, |. Windbrud. 

Winebagoferoder Winnebagofee, 510 qkm großer Eee 
im amerikaniſchen Unionsſtaate Wisconfin, deffen Abflup, 
welcher die Namen Fox River und Neenah führt, in die Green 
Bay de3 Michiganfees mündet. Er ift durch einen Kanal mit 
dem Wisconſin verbunden. Nad) dem W. führt ein Zweig des 
Indianerftammes der Dafota den Namen Winebagoes, den 
man fonft auch Nippegon nennt. 

Winer (Georg Benedift), angefehener proteftantifcher Ge—⸗ 
lehrter und Scıriftjteller, geb. 13. April 1789 zu Leipzig, 
1819— 23 und wieder feit 1832 Profejjor in Leipzig, wo eı 
12. Mai 1858 jtarb. Bon feinen Schriften find als befonders 
widtig hervorzuheben „Grammatit de3 neutejtamentlichen 
Sprachidioms“ (7. Aufl., Zeipzig 1867), „Bibliſches Neal: 
wörterbuch“ (2Tle., 3. Aufl., ebd. 1848), „Handbud) der theo= 
fogifchen Litteratur” (2 Bde., 3. Aufl., ebd. 1837—40, nebft 
Ergänzungsheft 1842) und „Komparative Darjtellung des 
Lehrbegriffs der verfchiedenen chriſtlichen Kirchenparteien” 
(3. Aufl., Berlin 1866). 

Wines (jpr. Ueins, Enoch Cobb), nordamerifanifcher Phi: 
fanthrop, geb. 17. Februar 1806 zu Hanover(Neujerjey), geit. 
10. Dezember 1879 in Cambridge, bejonders auf dem Gebiete 
de3 Geſängnisweſens verdient, über dag er auch (Cambridge 
1880) ein ſchätzenswertes Buch ſchrieb. 

Winfried, Upoftel, j. Bonifaciug (der Heilige). 

Winge (Marten Estit), ſchwediſcher Hiftorienmaler, geb. 
21.September 1825 in Stodholm, wo erdie Afademie bejuchte. 
Mit einem Neifeftipendium ging er nah Düjjeldorf, Paris 
und Rom und wurde 1867 Profefjor an der Alademie jeiner 
Vaterſtadt. Neben feinem Hauptfady der nordiihen Mytho— 
logie und Heldenfage brachte er auch Bilder aus der Bra 
Geſchichte, ftet3 von großartiger Auffafjung und Zeihnung, 
aber mangelhaften Kolorit. — Seine Battin Hanna ®., ge— 
borene Tengelin, geb. 4. Dezember 1838, betrieb eine Beit- 
lang mit Erfolg die Senremalerei. 

Wingolf (von altnord. vingölf, d. i. Freundeshalle) Heißt 
die Überjchrift der Ode, in der Klopftod feine Leipziger Freunde 
befang. Denfelben Namen führt mit Bezug hierauf eine 1844 
zu Halle an die Offentlicjkeit getretene Studentenverbindung 
mit hriftlihegermanifcher Tendenz und Schwarz. Weiß-Gold 
als Farben. 

Winkeloder Langenwinfel, Marktfiedenim Rheingau- 
frei des preußifchen Regierungsbezirts Wiesbaden (Provinz 
Heffen-Rafjau), am Rhein und an der Bahnlinie Frankfurt 
a.M.-Niederlahnftein-Tollar, hat eine fatholifche Kirche, das 


Schloß Vollraths, er (Schloß Boll: 

rathsberger und Winkler Hafenfprung) und zählt 

rw E. In der Nähe liegt das Schloß Johannis— 
erg (1. d.). 

Winkel nennt man in der Geometrie den Unterjchied in der 
Richtung zweier geraden ſich winfelig oder in der Verlänge— 
tung durchſchneidenden Linien (Abb. 6402). Der Durch— 
ſchnitispunkt (a) der Linien Heißt der Scheitel des W.3, und 
die Linien ab und ac jelbft jeine Schenfel. Der W., den die 
beiden Linien ba und ca bilden, wird mit bac bezeichnet. 
Mean beftimmtdie Größeeines W.3dadurd, daß man die ®röße 
der Drehung angibt, weiche nötig ift, um deneinen Schenfel mit 
dem andern in der Richtung zufammenfallen zu laffen. Da 
bei diefer Drehung jeder Bunft des gedrehten Schenkels einen 
Kreisbogen befchreibt, jo fann manden W. dadurch meffen, daß 
man angibt, welchen Teil diefer Bogen vom ganzen Umtfreife 
ausmacht. Dan Hat zu dieſem Zwecke den vollen Kreis in 





Ludwig WindtHorft (geb. 17. Januar 1812, 
geſt. 14. März 1891). 
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360 gleihe Teile (Grade — °) geteilt, jeden derjelben wieder 
in 60 Teile (Minuten = ) und jeden der Iegteren wieder in 
60 Teile (Sekunden ="). — Ein ®., der einer halben Um— 
drehung von 180 Brad entfpricht, heißt ein flacher oder 
geftredter(dab),je= 
der Kleinere ein fon= 
favder, jeder grüßere 
ein koönvexer W.; ein 
W. von 90 Grad heißt 
ein vrechter, jeder, der 
größer als 90° ift, ein 
ftumpfer, dagegen 
jeder ſolche, der Heiner ift, ein ſpitzer W. Won den vier 
W.n, welde entjtehen, wenn ſich zwei gerade Linien durch- 
ſchneiden, nennt man diejenigen, welche nur mitden Scheiteln 
aneinander ſtoßen (alfo,cab und dae oder dac und bae) 
Scheitelwinkel; dieſelben find fi) ſtets glei; diejenigen 
zwei W., welche einen Schenfel gemeinſchaftlich Haben, wie 
dac und cab oder cab und bae, heißen Nebenwintel 
und bilden zufantmengenommen einen flachen W. oder fie find 
gleich 180°. Zwei folder Nebenwinfel, die ſich gegenfeitig zu 
180° ergänzen, heißen auch Supplementwinfel, zwei folche, 
die fih.zu 90° ergänzen, KRomplementwinfel. Außen— 
winfelan einer ihr, 3.8. an einem Dreied, find W., welche 
durch eine Geite und durch die Verlängerung der benachbarten 
gebildet werden. So find in Abb. 6403 a’ PB’ y' die Außen 
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winkel der Dreied3twintel « By. — In der Kriegsbaukunſt 
nennt man ®. (eingehende und ausgehende, aud) ein= und 
ausfpringende) diejenigen, welche ſich beim Brechen der 











Nr. 6408. Zum Artikel Winkel. 


Hauptumfafjungßlinie einer Feſtung ergeben; in Bd. IV, 
bb. 3237 find 5.8. A, B, E, F außfpringende, C undD ein: 
ipringende W. — BWintelbohrer, ein Bohrer mit vet: 
winfeliger Verſetzung der Bohrrichtung durch konifchen Rad: 
eingriff. — Wintelbörfe, f. unter Börfe. — Wintel: 
ehe, die jegt nicht mehr gejtattete heimliche Ehe (f. d.). — 
Winteleifen oder L=Eijen, Stabeifen von L: förmigent 
Querſchnitt, f. unter Walzeifen. Sonft ift Winkeleiſen aud) 
eineifernes Winkelmaß. — Wintelhaten, ſoviel wie Wintel- 
maß (ſ. unten). Wintelhafen nennt man aud) ein Werkzeu 
de3 Buchdruders; [unter Buhdruderei. — Wintelmah 
auch Wintelhafen, ein Werkzeug zum Meffen der rechten 
W.,betehend aus zwei lotreht aneinander gefügten Linealen. 
— Rinfelmeffen heißen nad) einem Ausdruck Luthers die 
Brivatmeffen in der katholifhen Kirche, jofern fie nit am 
Hauptaltar, fondern an einem ©eitenaltar (alfo gleichſam im 
Winkel) gefeiert werden. — Wintelmeifung nennt man 
die Beitimmung der Größe eines Winteld in Oraden und 
Brudteilgraden durch entiprechend eingerichtete Meßinſtru— 
mente. Dieje bejtehen in der Pegel aus einer Kreisſcheibe 
(Aſtrolabium und Theodolit) oder einem Kreisſektor von 180° 
(Transporteur) oder 90° (Quadrant) oder 60° (Sertant) oder 
45° (Oltant) au Metall, Holz, Horn oder Karton mit deut- 
lidjer Angabe des Streißmittelpunftes und einen in Grade und 
wenn möglich nod in Brudhteilgrade geteilten Nande oder 
Limbus, Gewöhnlich ift damit aud) nod) ein um den Mittel: 
puntt drehbares Lineal (Negel oder Alhidade) verbunden, 
welches Zifiervorrihtungen (Dioptern) oder, wenn ferne 
Objekte einvifiert werden follen, ein mit Fadenkreuz verjehenes 
Fernrohr trägt. — Winkelrecht, ſoviel wie rechtwintkelig oder 
ſentrecht. — Winkelſchriftſtellerei, Anfertigung von 
Schriften juriſtiſchen Charakters durch amtlich nicht befugte 
Perſonen zur Einreichung bei einer Behörde, nicht unbedingt 
durch S. 132 des Reichsſtrafgeſetzbuchs verboten. Gegen die 
Winkeladvokatur iſt 8. 143 der deutſchen Zivilprozeßord— 
nung gerichtet. — Winkelſpiegel, ſ. unter Spiegel. — 
Winkelwende, turneriſche Ubüng am Pferd, beſtehend in 
Sprung zum freien Stütz, wie bei der Wende, jedoch mit ge— 
wöülbter Haltung des Streuzes, gebogenen Hüft und geftrecdten 
Sinieegelenten. — Wintelzug, turnerifhe Ordnungsübung; 
die in Flankenreihe marjchierenden Turner ſchwenken mit ’/, 
Drehung links oder rechts (in rechtem Wintel) ab, jo daß ſich 
ſchließlich nach viermaligem Winkelzuge ein Biered ergibt. 

Winkelbler (Karl Georg), Nationalökononi, geb. 1T. April 
1810 zu Ensheim bei Mainz, ſeit 1839 Profeſſor an der Höhe- 
ren Gewerbeſchule in Caffel, wo er 10. Januar 1865 jtarb. 
Er fchrieb unter dem Namen Karl Mario „Unterfuhungen 
über die Organifation der Arbeit” (4 Bde., 2. Aufl., Tübingen 
1884 — 1886). 

Winkelmann (Eduard), Hiftorifer, geb. 25. Juni 1838 zu 
Danzig, war 1859—60 Mitarbeiter an den „Monumenta 
Germaniae“, 1860— 65 Oberlehrer an der Ritter= und Dom⸗ 
fcyule zu Reval, wurde 1865 Dozent in Dorpat, 1869 Pro— 
fefjor in Bern und 1873 in Heidelberg, jeit 1883 auch Vorftand 
der badischen Biftorifhen Kommilfion. Er veröffentlichte un— 
ter anderm „Geſchichte Kaiſer Friedrich IL.” (Bd. 1, Berlin 
1863; Bd.2, Neval 1865), „Livländifche Forſchungen“ (Riga 
1868), Bibliotheca Livoniae historica“ (2. Bearb., Berlin 
1878), „Philipp von Schwaben und Dtto IV. von Braun- 
ſchweig“ (2 Bde., Leipzig 1872—78), „Acta imperii inedita 
saeculiXllI.‘(2 Bde Innabrud 1880— 85), „Geſchichte der 
Angelſachſen bis auf König Alfred“ (Berlin 1883), „Urkun— 
denduch der Univerfität Heidelberg” (2Bde., Heidelberg 1886), 
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„Kaiſer Friedrich II.“ (in den „Jahrbüchern für deutſche Ge— 
ſchichte“, Leipzig 1889 ff.) ꝛc. 

Winkelmann (Hermann), Opernſänger (Tenor), geb. 
8. März 1849 in Braunſchweig, bildete ſich in Paris und 
in Hannover, betrat zuerſt 1875 die Bühne, war an den Thea— 
tern zu Altenburg, Darmftadt, Leipzig und Hamburg ange: 
ftellt und trat 1883 in den Verband der Hofoper in Wien. 
SeineHauptrollen finddie Helden der Opern RichardWagners. 

Winkelried (Arnold Struthan von), ein Landmann aus 
Stang in Unterwalden, der nad) der freilich unbeglaubigten 
Überlieferung in der Sempacher Schlacht 9. Suli 1886 mit 
den Worten: „Sch will euch eine Gaſſe machen; forgt für mein 
Weib und meine Kinder!” vor die Linie fprang, die Tanzen 
der öfierreihifchen Nitter, fo viele er umfafjen fonnte, in feine 
Bruft bohrte und in Fallen auf den Boden drückte und fo den 
Sieg über Leopold von Ofterreich entfchied. Vgl. Kleißner, 
„Die Quellen zur Befhichte der Sempacher Schlacht” (Böt- 
tingen 1873); von Liebenau, „Die Schlacht bei Sempach“ 
(Leipzig 1886); Hartmann, „Die Schlacht bei Sempach“ 
(Frauenfeld 1886) und Bürkli, „Der wahre W.“ (Zürich 1886). 

Winkelfpinne (Tegenaria Zatr.), Gattung der Trichter: 
fpinnen (Agalenidae), welche an dunklen Orten, hinter Bil- 
dern, Schränken ze. in menſchlichen Wohnungen leben und hier 
horizontal ihr Net, mit einem Trichter verfehen, erbauen. Die 
Gemeine ®. (Tegenaria civilis Wulck.) und die etwas grö⸗ 
Bere Haugfpinne (Tegenaria domestica Olerck) finden ſich 
häufig in Binmereden. 

Winkler (Emil), Ingenieur, geb. 18. April 1835 in Falten= 
berg (Regierungsbezirt Merfeburg), beteiligte ſich zunächſt 
beim Feſtungsbau in Torgau, ftudierte aufdem Polytechnikum 
in Dresden, wo er fid) 1863 als Dozent habilitierte, bis er 
1865 al3 Profeſſor an das Botytechnifum in Prag, 1868 an 
die techniſche Hochichule in Wien fam und 1877 Mlitglied der 
Atademie des Bauweſens in Berlin wurde, wo er 27. Auguſt 
1888 ftarb. Außer zahlreihen Abhandlungen in tedhnifchen 
Beitfchriften jchrieb er mehrere Werte über &ifentonftruftion, 
Brüden= und Eifenbahnbau. 

Winkler (Kart Sottfried Theodor), Scriftfteller, bekannt 
unter dem Edhrififtelernamen Theodor Hell, geb. 9. Fe— 
bruar 1775 zu Waldenburg im Schönburgſchen, Juriſt, feit 
1801 in Dresden angeftellt, feit 1841 Vizedireftor des Hof⸗ 
theater und der königlichen mufitatifchen Kapelle, ftarb da= 
feibjt 24. Ceptember 1856. Am befannteften hat er ſich durch 
die Herausgabe der belletriftiiihen „Abendzeitung” (Dresden 
1817—43), ſowie der Tafchenbücher „Penelope“ zc. und feine 
zahlreichen Überfegungen und Bearbeitungen franzöfiicher 
Dramen und Opern gemadt. Auch überfegte er Camoens' 
„Rufiade” (Dresden 1807, mit Kuhn) und Byrond, „Mas 
zeppa“ (1820). Er jelbft dichtete „Lyratöne“ (2Bde., Dresden 
1821), „Neue Lyratöne“ (Braunſchweig 1830) und „Luſt⸗ 
ſpiele“ (2Bde., Leipzig1805). Auch gab &. unter anderm die 
binterlaffenen Edriften Karl Maria von Webers (3 Bde., 
Dresden 1828 f.) herau?. 

Winkler (Klemens Alexander), Hüttendyemiter, geb. 26.2e- 
zember 1838 zu reiberg, jeit 1873 Profeſſor an der dortigen 
Bergafademie. Er jhrieb „Geſchichtliche Mitteilungen über 
die erlojhenen Silber-, Blei= und Kupferhütten des Erz— 
gebirges und Vogtlandes“ (Freiberg 1871), „Anleitung zur 
chemiſchen Unterſuchung der Induftriegafe” (2Ubt., ebd. 1876 
bi8 1880), „Lehrbuch der technischen Gasanalyſe“ (ebd. 1885), 
„Praktiſche Übungen in der Maßanalyſe“ (1888) ıc. 

Winland (Weinland), ſ. Yinland. 

Winlork (jpr. Uinnlock, Sofeph), amerilanifher Aftronom, 
geb. 6. Februar 1826 zu Shelbyville (Kentudy), 1845—52 
Brofeffor am Ehelby College, zulept biß zu feinem Tode — 
11. uni 1875 — Direktor der Sternwarte des Harvard Col⸗ 
lege in Cambridge. 

Winne (Lievin de), Maler, |. De Winne. 

Winnebagses, j. unter Winebagojee. 

Winnebagofer, |. Winebagojee. 

Winneburg, Nuine einer 1689 von den Sranzofen zerflürz 
ten Burg, 2 km nordweſtlich von der Kreisſtadt Kochem des 
preußiſchen Negierungsbezirt3 Koblenz (NHeinland). 

Winnecke (Zriedrid) Auguft Theodor), Aftronom von Ruf, 
ER 5. Februar 1835 zu Groß-Heere bei Hannover, 1858— 67 

izedireftor der Sternwarte in Pulkowa, feit 1872 Brofeffor 
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in Straßburg, feit 1886 im Ruheſtand. Er entdedte mehrere 
Kometen und fchrieb in Fachblättern befonders über Nebel- 
fledte und Kometen. 

Winnenden, Stadt im Oberamt Waiblingen des württem- 
bergifchen Nedarfreijes,an der Bahnlinie Waiblingen Hefien= 
thal, hat eine evangeliiche Kirche, da3 Schloß Winnenthal 
(jept Irrenanjtalt) mit ſehenswerter Schloßfirche, mehrere 
Tabrifen, befuchte Viehmärkte und zählt (1890) 3529 E. 

Winnipeg (ſpr. Uinnipeck), aufblühende Hauptftadt der bri— 
tifch,amerifanifchen Provinz Manitoba, am Einfluß des Affini- 
boine in den Red River, ijt Sig eines deutfchen Konfuls, hat 
eine Univerfität, Muſeum zc. und zählt (1881: 7985) gegen: 
wärtig ca. 30000 €. 

Winnipenfee (pr. Uinnipedjee), ca. 22300 qkm großer 
Süßwaſſerſee in Britifch-Nordamerifa. In ihn münden die 
großen Flüſſe Winnipeg, Saskatſchawan und Red River, wäh: 
rend er den Nelfonfluß nad) der Hudſonsbai abfendet. 

Winnitza, Kreisftadt im ruffiichen Gouvernement Bodolien, 
am Bug und an ber Bahnlinie Kietv-Balta-Odefja, zählt 
(1885) 18733 €. 

Winnweiler, Darttfleden im Bezirfgamt Raiferslautern 
des bayrifchen Regierungsbezirks Pfalz, an der Bahnlinie 
Hochſpeier-Münſter am Stein, ift Siß eines Amtsgerichts und 
eines Forſtamts, hat eine Simultankirche, Zateinfchule, Eifen- 
werte, Färberei 2c.und zählt (1890) 1665 meift evangelifche €. 

Winona (ſpr. Uinnonä), Hauptjtadt der gleichnamigen 
Graſſchaft im amerifanifchen Unionsſtaate Minnefota, am 
Mifiiffippi, hat ein Lehrerſeminar, Eifengiekereien 2c. und 
zählt (1885) 15627 einen bedeutenden Handel mit Getreide 
und Holz treibende E. 

Winsbeke, eigentlich des Waters Lehre, ſchönſtes über: 
bfeibfel didaftiiher Dihtlunft au dem Anfange des 13. Jahr⸗ 
hundert3, Ermahnungen eines ritterlichen Vaters an feinen 
Sohn enthaltend und entweder von einem bayrifchen Ritter 
aus dem Geſchlechte von Windsbach verfaßt, oder einem ſolchen 
in den Mundgelegt. Etwas jünger iſt die Windsbekin oder 
der Mutter Lehre, das weibliche Gegenſtück zu dem erſte— 
ven. Vgl. Haupt, Der B.unddieWinsbelin“ (Leipzig 1845). 

Winſchoten (ipr. Winschoten), Stadt in der niederländifchen 
Provinz Öroningen, ander Bahnlinie Harlingen-Groningen- 
Nieuwe Schang, ift Sitz eines Kantonalgerichis, hat drei Kir— 
hen, ein Oymnafium, Höhere Bürgerjchule, regen Handels- 
verkehr und zählt (1887) 7285 €. 

Winfen, Name zweier Ortſchaften inder preußifhen Provinz 
Hannover. — Winfen (ander Luhe), Kreisjtadt im Regie- 
rungsbezirk Lüneburg, an der Quhe und an der Bahnlinie 
Lehrte-Harburg, ift Sik eined Amtsgerichts und einer Ober: 
förfterei, hat eine evangelifche Kirche, ein Schloß, Fabriken 
und zählt (1890) 3326 mit Hamburg einen regen Handel trei- 
bende E. — Der Kreis W. zählt (1885) 23382 E. — Win- 
fen(an der Aller), Pfarrdorf im Landkreiſe Celle, an der 
Aller, Hat ſtarken Holzhandel, treibt Aderbau, Brennerei, 
Handel mit Torfinebenprodulten (Beeren u. f. tv.) und zählt 
(1890) 1275 €. 

Winter ift in der gemäßigten und Bolarzone die Fältefte 
Sahrezzeit; man hat jedod; den ®. im aftronomiichen und 
im meteorologifhen Sinne zu unterfcheiden. Der erftere 
währt auf der nördlichen Hentifphäre vom 21. oder 22. De- 
zember bis den 20. März, etrva 89 Tage, auf der füdfichen da= 
gegen vom 21. Juni bis zum 22. oder 23. September, dauert 
alfo etiva 93 Tage, weil die Erde in der Sonnennähe lang: 
fanter geht al3 in der Sonnenferne. Im meteorologifhen 
Sinne rechnet man ald Wintermonate aufber nördlichen Halb: 
tugel den Dezember, Januar und Februar, auf der ſüdlichen 
den Juni, Juli und Auguft. 

Winter (Georg Ludwig), badifher Staatsmann, geb. 
18. Januar 1778 3u Prechthal. Er ward 1815 Minifterialrat 
im Minifterium des Innern, 1818 Geheimer Referendar, 
1822 Staatsrat und Mitglied des Staat3minifteriums, 1824 
Direktor des Miniſteriums des Innern, defjen Chef er 1830 
ward und ftarb 27. März 1838, beſonders verdient um die 
Umgeſtaltung de3 badiſchen Gemeindeweſens. Vgl. Weid, 
„Reliquien von Ludwig W.“ (Freiburg 1843). 

Winter (Peter von), Opernkomponiſt, geb. 1754 in Mann⸗ 
heim, wurde dort Schüler vom Abt Vogier und ſchon 1776 
Muſitdirektor am Hoftheater, zog 1778 mit dem Hofe nach 
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Münden, wo er 1788 Hoffapelfmeifter wurde und 17. Oftober 
1825 jtarb. Er fchrieb viele firchliche Sachen, Opernouver= 
türen, Quartette, Quintette und zahlreiche Opern, 3.8. „Da3 
unterbrochene Opferfeft” (1796) und „Marievon Montalban” 
(1798), auch eine noch jeßt geſchätzte, Vollſtändige Singſchule“ 
(4 Bde., 1824). 

Wintera FH. et B., Pflanzengattung aus der Familie der 
Magnoliaceen, Bäume oder Sträuder mit immergrünem 
Laube. Diebefanntefte Art ift \V.aromatica Murr.(Drimys 
Winteri Forst.), ein Baum mit weißer Ninde, welche al8 Cor- 
tex Winteranus ivegen ihres ätherischen Oles früher viel in 
den Handel fanı und viel mit dem Weißen Zimt verivechfelt 
wurde. Der Baum gehört dem antarftifhen Gebiete von 
Amerifa an und ift beſonders auch in Chile heimisch. 

















Das Dentmal ded Generals Hans Karl von Winterfeldt 
in Berlin. (Bu Spalte 1087.) 
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Winterberg, Name ziveier Berge im Elbjandfteingebirge. 
— Der Große W., 553 m hoch, verdantt feine Entjtehung 
einem Baſaltdurchbruche; auf feinem ®ipfel, auf den ſich ein 
viel befuchtes Gaſthaus befindet, hat man eine herrliche Fern— 
ficht. — Der Kleine W. Hat eine Höhe von 500 m. 

Winterberg, Name einer preußifchen undeiner böhmifchen 
Stadt. — Winterberg, Stadt im reife Brilon des preußi— 
chen Regierungsbezirks Arnsberg (Weftfalen), hat eine ſchöne 
fatholifche Kirche, Oberförfterei, Weberei und zählt (1890) 
1220 E. — Winterberg, Stadt in der böhmifchen Bezirks: 
hauptmannſchaft Prachatitz, am Fuße des Böhmerwaldes, an 
der Wolinka, iſt Sitz eines Bezirksgerichts, hat ein Schloß des 
Fürſten von Schwarzenberg, eine große Glasfabrik mit Glas— 
ſchleiferei ꝛc und zählt (1890) 4282 €. 

Winterburger (Johannes) aus Winterburg bei Kreuznach, 
erfter befannter Buchdrucker Wiend (1492 — 1519). 

Winterdeiche, f. unter Deiche. N 

Winterer (Zanbelin), Bolitifer, geb. 28. Februar 1832 im 
Elſaß, jeßt Stadtpfarrer und Kanonifus zu Mülhanjen, feit 
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1874 al3 Broteftler und Ultramontaner Mitglied des Reichs— 
tags, feit 1879 auch Mitglied des elfaß - Tothringiichen Lan— 
desausihuffes, jchrieb „La perse&cution religieuse en Al- 
sace pendant la grande revolution“, „Le socialisme con- 
temporain“ (1878), „I,e danger social“ (1885) u. a. m. 

Winterfeld (Adolf von), humoriſtiſcher Schriftfteller, geb. 
9. Dezember 1824 zu Altruppin, feit 1844 Kitraffieroffizier, 
nahm 1853 den Abſchied, privatifierte feitdem in Berlin, Seit 
1861 preußischer Kammerherr, und ftarb8. Mai 1889 dajelbft. 
Er fchrieb „Garniſongeſchichten“ (4. Aufl., Berlin 1880), 
„Saldatenleid — Soldatenfuft” (2. Aufl., ebd. 1859), „Mas 
növergefchichten” (3. Aufl., ebd. 1868), „Humoresken für 
Sofa und Eifenbahn“ (ebd. 1868— 77), „Der qutmütige Me- 
phiito” (2. Aufl., Leipzig 1882), „Neue Garniſongeſchichten“ 
(ebd. 1874—82) ꝛc.. ferner zahlreiche humoriſtiſche Nomane, 
wie „Geheimnijie einer Heinen Stadt“ (2. Aufl., Jena 1880), 
„Der Waldkater“ (3.Bde, ebd.1883), „Der Kamerad von der 
Garde“ (ebd. 1886) 2c., auch Zuftfpiele, von denen das befann= 
tefte „Der Winkelſchreiber“ (Berlin 1868) ift; auch überſetzte 
er Burns „Rieder und Balladen“ ıc. 


Winterfeldt (Hans Karl von), preußifcher General und 


Freund Friedrichs des Großen, geb. 4. April 1709 zu Vanſe— 


low (Vorpommern), 1740 von Friedrich dem Großen, der ihn ' 


ſchon in Rheinsberg zu feinen Lieblingen zählte, zum Major 
erhoben. An der Spibe eines Orenadierbataillond war ®. 
mit thätig bei der Einnahme von Glogau (8. und 9. März 
1741) und wurde 10. April bei Mollwiß verwundet. Als 
Oberjt zeichnete er fih im zweiten Schlefifchen Kriege durch 
tee Streifzüge in Oberfchlefien gegen die brandfchaßenden 
Kroaten aus (Mai 1745), fämpfte gleich darauf bei Striegau 
(4. Xuni) und half bei Katholiſch-Hennersdorf 23. November 
1745 ben Sieq vollenden. Zum Generalmajor und General- 
adjutanten de3 Königs ernannt, richtete er frühzeitig feinen 
und des Monarchen Blid auf einen neuen Krieg mit Dfter: 
reich, den erfür unvermeidlich hielt. Inzwiſchen zum General- 
leutnant aufgerüdt, jhloß er mit Rutowski 14. Oftober 1756 
die Rapitulation ab. Bor Prag riet ®. in der Heftigfeit feines 
Temperament3 am 6. Mai 1757 zu jenem vorzeitigen Angriff, 
bei dem er felbft wieder verwundet ward. Am 7. September 
1757 fand er auf dem Holzberge bei Moys unweit Görlig den 
Tod, als er durd) General Nadasdy mit übermacht angegriffen 
wurde. Auf dem Wilhelmgplak in Berlin wurde ihm ein 
Denkmal (von Kiß) errichtet. Seinen Namen führt feit 1889 
ein fchfefiiches Snfanteriereniment. Val. Barnhagen von 
Enſe. „Leben des Generals W.“ (Berlin 1836). 

Winterfeldt (Karl), Muſikſchriftſteller, geb. 28. Januar 
1784 zu Berlin, feit 1832 Obertribunal3rat in Berlin, feit 
1847 im Nuheftand, aeft. 19. Februar 1852. Er fchrieb „Ro 
hannes Gabrieli” (8. Bde. Berlin 1884), „Der evangelifche 
Kirchengefang” (3 Bde., Leipzig 1843 —47), „Zur Geſchichte 
beiliger Tonkunſt“ (2 Bde , ebd. 1850—52) ꝛc. 

Wintergarten, mäßia erwärmtes Glashaus mit anmutig 
zwiſchen Sandmwegen und Waſſerbaſſins gruppierten, im Früh 
ling oder Winter blühenden Pilanzen, zuerft in Paris an- 
aelegt, jet aber faft in jeder größeren Stadt, zu unterfcheiden 
von Balmengärten (3.8. in Frankfurt a. M., Köln, Char: 
Tottenburg), in denen ein tropifcher Wärmegrad erzeugt wird. 

Wintergewärhfe find zweijährige Pflanzen. 

Wintergrün, Soviel wie Immergrün (f.d.) — Winter: 
grünöf, ſ. unter Gaultheria Kalm. 

Winterhalter (Franz Xaver), berühmter Rorträtmaler, 
geb. 20. April 1806 in Menzenſchwand (Baden), geit. 8. Juli 
1873 in Frankfurt a. M., widmete fih in Münden unter 
Stieler der Borträtmalerei, wurde 1838 in Karlsruhe badi= 
ſcher Hofmaler, ſchuf in Italien einige reizende Genrebilder, 
3.8. Dolce far niente, Decamerone, und nahm feinen Wohn: 
fi in Baris, wo er bis 1871 der gefeierte Rürftenmaler war 
und beionder3 weibliche Borträte mit höchſter Grazie malte. 

Winterkleid (im Gegenſatz zum Sommerfleid) nennt man 
bei Säugetieren und Vögeln der gemäßigten und falten Rone 


| 


Winterkreffe, Bflanzenart, f. Barbenfraut. 

Winterkurorte, Orte, welche fich wegen ihrer günjtigen 
DWitterunasverhältniffe zum Winteraufenthalt für Kranke 
eignen. W. werden namentlich von Lungenkranken aufaefucht, 
fie liegen entweder im Süden oder in hohen Sebirgäthälern. 
Neuerdings haben fich auch die Mordfeebäder al3W. bewährt; 
f. auch Klimatifche Kurorte, 

Winterpunkt, fodiel wie Winterfonnenwende, f. in Son— 
nenmwenbden (unter Sonne). 

Winterguartiere, die Kantonnements, welche beide krieg— 
führenden Heere früher mährend des Winter8 bezogen, wo 
völliger Waffenftillftand herrichte. Mit dergrößeren Energie 
der Kriegführung feit Napoleon I. und feit Einführung der 
allgemeinen Wehrpflicht verlor fich die Sitte der W., zumal 
man jeßt nach Abfürzung der Kriege ftrebt. 

Winterſchlaf wird der bei vielen Tieren während des Win- 
ters eintretende jchlafartige Zustand (Lethargie) genannt, der 
gewöhnlich in einem Verſteck abgehalten wird. Hierher gehört 
die Buppenruhe der Anfelten, die Winterruhe der Weichtiere, 
einiger Fiſche, Amphibien und verichiedener Säugetiere (Fle— 
dermäufe, Igel, Hamiter 2c.). Infolge Zufammenrollend der 
Säugetiere twird die Atmung und Damitder Blutkreislauf und 
die Körperwärme jehr herabgemindert, oft bis zu 4°C. ; die 
Verdauung ift faſt aleich Null. 

Wintersgrün, früherer Name der Stadt Gottesgab (f. d.) 
in Böhmen. 

Winterfolfitium, i.inSonnenmwenden(unterSonne). 

Winterfperling (Schneeammer), |. unter Ammer. 

Wintersrinde, dieRinde von Wintera aromatica Murr., 
f. unter Wintera H. et B. 

Winterthur, Hauptitadt des aleichnamigen Bezirks im 
Schweizerkanton Zürich, an der Eulach, ift Knotenpunkt der 
BahnliniennahRorihad, Zürich, Schaffhaufen und Romans. 
horn, hat eine reformierte fpätgotifche und eine neue katho— 
liſche Kirche, ein fantonales Tehnitum, Gymnaſium, Indu— 
ftriefhule, Höhere Töchterichule, fehr ſchönes neues Rathaus, 
eine Bibliothef von 20000 Bänden, Großgewerbe in Wolle, 
Baumtvolle, Seide, Eifen 2c., Tebhaften Handel und zählt 
(1888) 15956 €. Eine Halbe Stunde nordöftlich von W. Tiegt 
das gewerbreiche Ober-W. an der Stelle des altrömijchen 
Vitodurum. 

Winterung, 1427 m hoher Gipfel des Wasgenwaldes bei 
Wildenftein im Kreife Thann (Oberelfah). 

Winterzeicyen nennt man aufdernördlichen Halbkugel der 
Erde die Zeichen Steinbod, Wafjfermann, Fifche; auf der ſüd— 
lichen: Krebs, Löwe, Sunafrau. 

Winther (Rasmus Villads Chriſtian Ferdinand), däni— 
ſcher Dichter, geb.29. $uli 1796 zu Fensmark (Seeland), geft. 
830. Dezember 1876 in Paris, einer der beften däniſchen Lyri— 
fer; auch überfeßte er „Reinefe Vos“ (1849) und Heys „Fa⸗ 
bein” (2 Aufl. 1848). Seine „Samlede Digtninger“ um= 
faffen 6 Bde. (Kopenhagen 1860), wozu fpäter nod} „Brogede 
Blade“ (1865) und „Efterladte digte“ (1879) famen. Vgl. 
Brandes, „Danske Digtere“ (Kopenhagen 1877). 

Winkingerode, altes aus W. auf dem Eichdfelde ftam= 
mende3 in den preußiihen Provinzen Sachſen und Heffen- 
Nafiau begütertes Adelsgeſchlecht, in feinen Hauptlinien frei= 
herrlich und in einem Zweige feit 1794 reichsgräflich. Der 
erfte Reichsgraf war Georg Ernſt Kevin, Graf von W., 
aeb. 27. November 1752. Derjelbe ward 1801 württember- 
gifcher Minifter be3 Austwärtigen und 1806 erfter Minifter, 
nahm 1816 feine Entlaffung, war 1820-25 noch wirttem= 
bergiicher Gefandter in Berlin, Dresden, Hannover und Caffel 
und ftarb 24. Oftober 1834 zu Stuttgart. Sein Sohn, Hein- 
rich Levin Friedrich Karl, Grafvon ®., geb. 16. Okto— 
ber 1778, war erſt württembergiſcher Geſandter in Karlsruhe, 
Münden, Paris, Petersburg und Wien, ſowie 1814 und 1815 
im Hauptquartiere der Verbündeten, dann Staatäminifter 
und ftarb 15. September 1856 auf Schloß Bodenftein. Seine 
Lebensbeichreibung (Gotha 1866) veröffentlichte fein Sohn, 


die mit Eintritt der lälteren Jahreszeit dor ficd) gehende Ver: | Graf Wilko von W. — Ferdinand, Freiherr von W., geb 


änderung der Behaarung und Befiederung. Pelz und Befiede- 
rung werden dichter und paſſen fich, oft auch in der Färbung 
(Schneehuhn, Wielel, Polarfuchs 2c.), dev Jahreszeit an. 


15. Februar 1770 zu Bodenftein, ftand in heſſiſchem, dann ab= 
wechſelnd in öfterreihifhem und ruffifchem Kriegs- und diplo- 
matifhen Dienft, that fi 1809 und 1812 bis 1815 in ben 


Winterkönig, Spitname des Kurfürjten Friedrich V. don | Kämpfen gegen Napoleon rühmlich hervor und starb 17. Juni 


der Pfalz ald Königs von Böhmen. 


1818 in Wiesbaden. — Philipp, Freiherr von W. endlich, 
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aeb. 4. Februar 1812, wurde 1849 kurheſſiſcher Miniſter des) Wirbel, bei den Bauten und Trommeln eineSchlagmanier, 


Snnern, gab aber fchon Februar1850 feine Entlafjung, worauf 
die Reaktion in Hefien eintrat, war 1850— 67 weimariſcher 
Juſtiz- und Kultusminiſter, zuleßt feit 1869 Landesdireftor 
in Caffel, wo er 8. April 1871 ftarb. 

Winzenkeim, Stadt und Kantonsbouptort im Kreife Kol: 
mar bes eljaß-Tothringifchen Bezirks Oberelfaß, an der Bahn- 
linie Kolmar-W., ift Eiß eines Amt2gerichts, hat eine fatho- 
tifche Kirche, Eifengießerei, Großgewerbe in Baummolle, 
Weinbau und zählt (1890) 3661 E. Unmeit davon liegen die 
Ruinen der Echläffer Hohenlandsberg und Plirburg. 

Winzig, Stadt im Freife Wohlau de3 preußifchen Regie: 
rungsbezirf8 Breslau (Provinz — ‚it Sitz eines 
Amt3aericht3, hat eine evangelifche ındeinefatholifche Kirche, 
einen Qudentempel und zählt (1890) 2124 E. 

Wipfeld, Marktflecken im Bezirksamt Schweinfurt bed 
bayrifhen Negierungsbezirt3 Unterfranfen, am Main, hat 
eine fatholifche Kirche, im gegenüberliegendben Kudwigs— 
bad eine Schwefelquelle von 14° C., drei Stahlquellen, 
Schwefelmoorbäder gegen hronifche Rheumatismen 2c. und 
zählt (1890) 684 Weinbau treibende €. 

Wipo, deuticer Geichichtfchreiber des 11. Jahrhunderts, 
Kaplan Raifer Konrads JI., deſſen Leben er beſchrieb; diefe 
„Gesta Chuopradi“ find abgedrudt in den „Scriptores 
rerum Germanicarum“ (2. Ausg., Hannover 1878; deutich 
don Pflüger, Berlin 1877) und nebſt dem „Tetralogus“ und 
den „Proverbia® Wipos im 11.Band der „MonumentaGer- 
maniae historica“ ; feine Geſchichte Konrads TI. zeichnet ſich 
durch große Zuverläſſigkeit aus. 

Wippen, turneriihe Übung, beftehend in auf- und nieber- 
aehender Bewegung des ganzen Körpers oder auch einzelner 
Teile desſelben, welche mehrfach wiederholt und in nicht zu 
langſamem Takte ausgefiihrt wird. 

Wipper, Name von vier deutfchen Flüffen. — Wipper, 
150 km langer Füftenfluß im preußifichen Regierung3bezirt 
Köslin. Sieentipringtausden Wipperiee, nimmt die Grabow 
auf und mündet, den Hafen Rügenwaldermünde bildend, bei 
Rügenwalde in die Oftfee. — Wipper, 75 km langer linfer 
Nebenfluß der Unftrut in Thüringen. Sie entipringt in Ror: 
bis auf dem Eichsfelde, fließt an Sondershaufen vorüber und 
mündet bei Sachſenburg. — Wipper (Alte), 70 km langer 
linker Nebenfluß der Thüringiihen Saale, entipringt im ſüd⸗ 
öftfichen Harz, nimmt die Eine auf und mündet bei Bernburg. 
— Wipper, rechter Nebenfluß des Rheins, |. Wupper. 

Wipper, |. unter Kipper und Wipper. 

Wipperfürth, Kreisftadt im preußifchen Regierung3bezirf 
Köln (Rheinprovinz), an der Wupper und an ber Bahnlinie 
Barmen: W., ift Sit eines Amtsgericht, hat eine evangelische 
und zmei fatholifhe Kirchen, ein Proaymnafium, Wollſpinne⸗ 
vei u. ſ. w. und zählt ca. 2600, in der Gemeinde (1890)5609 E. 
— Der Kreis W., mit dem Landratsamt zu Heiligenhoven 
bei Lindlar, umfaßt 312 qkm und zählt (1890) 28106 E. 

Wippra, Flecken im Mansfelder Gebirgskreis des preußi- 
fchen Regierungsbezirks Merſeburg (Provinz Sadjfen), ift Sitz 
eines Amtsgericht, hat eine evangeliiche Kirche und (1890) 
1156, mit den Rittergütern Bopperode und Haida 1189 €. 

Wippferz (Wippvogel), Vogelart, f.unter Bachftelze. 

Wippthal, das obere Thal des Eiſacks (f. d.). 

Wipredjt der Ältere, Graf von Groihſch, aus dem Haufe 
der Grafen von Arneburg, geb. um 1050, erwarb Befißungen 
im heutigen Königreich Sachſen, forwie 1086 durch Heirat bie 
Oberlaufiß, ward 1113 im Gefecht bei Warnftädt durch Hoyer 
von Mansfeld, den Feldherrn Raifer Heinrich3 V., gefangen 
genommen, doch von feinen Söhnen, W. dem Jüngeren 
und Heinrich 1115 in der Schlacht am Welfesholz befreit. 
Er erhielt feine Befigungen zurüd, erhielt nachher noch die 
Burggrafihaft Magdeburg als Leben, ſowie dieNiederlaufig, 
und ftarb 22. Mai 1124 als Mönd in dem von ihm begrüns 
deten Klofter Pegau. Seine Befigungen famen nad Aus— 
fterben feines Mannesſtammes größtenteild an die Wettiner. 
Bol. Flathe, „W. don Groitzſch“ (im „Archiv für ſächſiſche Ge— 
ſchichte“, Bd. 3, 1864). 

Wirballen (ruff. Wershbolowo), Stadt im ruififh=polni= 
{hen Gouvernement Sumalfi, an der preußifchen Grenze, 
Eydtkuhnen gegenüber, hat ein bedeutendes Zollamt und zählt 
(1885) 3866 €. 


Ill. Konv.⸗Lexilon. VIU. 


beſtehend aus ſehr raſchem Wechſel der Schlegel. Das Zeichen 
für den ®.ifttr___. Bei den Saiteninſtrumenten find W. 
die Holaftifte, auf denen das eine Ende der Saiten befeftigt ift, 
und durch deren Drehung die Saiten geftimmt werden. — In 
der Anatomie verfteht man unter W. flache Knochen, die 
aus dem Wirbelfürper und daranhängenden Boaen und Kort- 
fäpen beftehen. Man untericheidet Hals-, Bruſt- und Lenden— 
wirbel. In dem Kanal, welchen die nebeneinander liegenden 
Wirbelbogen bilden, den Rirbelfanal, liegt das Rüdenmarf. 
An die zwölf Bruftwirbel beim Menfchen feßen fich zu beiden 
Seiten die Rippen an. — Wirbelſäule, die Gefamtheit der 
übereinander liegenden W.; diefelbe gibt dem Rumpf Halt 
und Stütze. Die Wirbelſäulenverkrümmung ift eine 
tranfhafte Abweichung der Wirbelfäule von ihrer richtigen 
Form. Dieſelbe beruht auf Rerfiörung einzelner W. oder auf 
Musfelfhmwäche oder auf fehlerhafter Haltung und mwird je 
nachdem mit Nerbänden, Stüßvorrihtungen, Turnen, Maf- 


; Sage befänpft. Die Verfrümmung nad) der Eeite nennt man 
\ Efoliofe, nach vorn Lorbofe, nach Hinten Kyphoſe. 


Wirbelftürme, ſ. Cnllonen. 

Wirbeltheorie, die Lehre Descartes’, nach welcher die Ur— 
fache der Betvegung der Himmelßförper in den mirbelnden 
Bewegungen des Weltäthers zu ſuchen fei. Auch die Anfichten 
William Thomſons betreffs der Atome, deren Verfchiedenheit 
er aus Wirbelbeweaungen einer und derjelben Flüſſigkeit ab- 
feitet, nennt man ®. 

Wirbeltiere (Vertebrata), Cnochen- oder Rüdgrat- 
tiere heißt nad) de Lamarck der höchite Kreis des Tierreichs, 
deffen Vertreter allefamt ein inneres Knochengerüſt (Skelett) 
mit einer Wirbelfäule befiken, an welches fi die Muskeln 
nad außen hin anfepen und dem Körper feine Form geben. 
Die. haben mit wenigen Nusnahmen rote8 Blut und zeigen 
in ihrem Ban eine fymmetrifche Anordnung der äußeren Teile. 
Die Grundlage bei der Entwickelung des Skeletts bildet ein 
Zellenſtab, die Wirbelfaite(Chorda dorsalis), aus der ſchließ— 
fih die Wirbelfäufe mit der Ehädel- und Schwanzbildung 
hervorgeht. Im Kanal, welcher durch die hinteren Wirbel: 
fortfäße gebildet wird, liegt das Rückenmark, dem fich betreff3 
des Nerveninftems das Gehirn und die von beiden ausgehen 
den Nerven: und Sinnesorgane zugefellen. Ertremitäten find 
meift zwei Raare vorhanden, die aber auch fehlen können 
(Schlangen). Ein Herz beſitzen mit Ausnahme des Amphioxus 
alle}. Sie atmen teils durch Lungen, teils durch Kiemen. 
Die Geſchlechter find fait durchgehends getrennt. Man teilt 
fie ein in niedere und Höhere W. Zu erfteren zählen die Fiiche 
(Pisces) und Amphibien(Amphibia), welchen feine befondere 
Hülle um den Embryo eigen ift. Zu den höheren W. zählen 
die Reptilien (Reptilia), Bögel(Aves) und Säugetiere(Mam- 
malia) mit Amnion und Allantoi3. Vgl. Rathke, „Entrides 
Iunasgeichichte der W.“ (Keipzig 1861): Wiederäheim, „Ver—⸗ 
gleihende Anatomie der W.” (Jena 1882) u.a. 

Wirbelwind, durch feitliches Einftrömen von Luft in einen 
Raum geringeren Kuftdruds (Minimum) erzeugte drehende 
uftbewegung; f. auch Cyklonen. 

Wirkerei und Wirkfuhl, f. Strumpfiwirferei (unter 
Strumpfl. 

Wirksworth (fpr. Uörksuohrdß), Stadt in der engliſchen 
Grafſchaft Derby, hat Bleigruben und zählt (1881) 3678 €. 

Wirkwaren, foviel wie Strumpfmwaren. 

Wirland, ſ. Wierland. 

Wirnt von Gravenberg, mittelhochdeutſcher Kunſtepiker, 
aus einem fränkiſchen Grafengeſchlecht, ſchrieb zwiſchen 1205 
und 1210 das Rittergedicht Wigalois“ (f.d.). Die an ihn an⸗ 
tnüpfende allenorifche Erzählung von der Welt Lohn hatffon= 
rad von Würzburg poetifch behandelt. j 

Wirfen (Karl David af), ſchwediſcher Dichter, geb. 9. De— 
zember 1842 zu Bellfta (Upland), feit 1884 Sefretär der 
Schwediſchen Afademie, veröffentlichte „Dikter* (3. Aufl. 
1883), „Nya dikter“ (1880), „Sänger och bilder“ (1884).c. 

Wirfing, Rohlart, |. unter Brassica L. 

Wirſitz, Kreisftadt im preußifchen Regierungsbezirt Brom⸗ 
berg (Brovinz Vofen), an der Lobſonka, ift Siß eines Amt3- 
gerichts, hat eine evangelifche und eine fatholifche Kirche und 
zählt (1890) 1606 E. — Der Kreis W. zählt auf 1160 qkm 
(1885) 57380 €. 
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Wirtel oder Würtel, Kleine mehrjtufige Schnurfcheiben 
an Spinnrädern, Drehbanken u. ſ. w. — Über W. in der Pflan- 
tunde f. Verticillatus. 

Wirth (Sohann Georg Auguft), politifcher Schriftſteller, 
geb. 30. November 1798 zu Hof, feit 1823 Rechtsanwalt in 
Bayreuth, feit 1831 in Münden, dort auch journaliſtiſch 
thätig. Wegen feiner Teilnahme am Hambacher Feit zu zwei⸗ 
jähriger Haft verurteilt, flüchtete er 1836 nad) Frankreich, 
lebte darauf bis 1847 inder Schweiz und ſtarb 26. Juli 1848 zu 
Frankfurt. Bon feinen Schriften find zu nennen „Fragmente 
zur Kulturgeſchichte der Menfchheit” (2 Bde., Kaiſerslautern 
1835) und „Geſchichte der Deutfchen” (4 Bde., 4. Aufl., fortge= 
feßt von Zimmermann, Stuttgart 1860— 62). — Sein Sohn, 
Mar W., Nationalöfonom und Publizift, geb. 27. Januar 
1822 zu Hof, leitete 1865— 73 da3 ſchweizeriſche ftatiftifche 
Bitreau in Bern, war dann Mitredatteur der „Scleitichen 
Preſſe“ in Breslau undtrat 1875 indie Redaktion der „Neuen 
Sreien Preſſe“ in Wien ein, der er noch jeßt angehört. An 
felbftändigen Werten veröffentlichte er „Orundzüge der Na— 
tionaldtonomie” (4 Bde., zum Teil in 5. Aufl., Köln 1881 ff.), 
„Geſchichte der Handelskriſen“ (3. Auff., Frankfurt a. M. 
1884), „Allgemeine Befchreibung und Statiftit der Schweiz“ 
(7 Bücher, Zürich 1870— 75), „Die Quellen des Reichtums“ 
(Köln 1886) u. ſ.w. Seine Gattin, Bettina W., geborene 
Öreiner, geb.7. Februar 1849 zu Deündhen, fchrieb die No— 
velle „Künftler und Fürftentind” (Stuttgart 1876), die Ro— 
mane „Die Stiefgeihwifter” (Wien 1877) und „Hohe Loſe“ 
(Leipzig 1883) u. ſ. w. 

Wirth (Kohann Ulrich), Philoſoph, geb. 17. April 1810 zu 
Dipingen (Württemberg), jeit 1842 erfter Pfarrer zu Binnen- 
den, geft. 20. März 1879. Im Berein mit Weiße, Ulrici und 
Fichte begründete W. die fogenannte Theiftenichule, deren 
Organ die von ihm feit 1859 mitrebigierte „Zeitſchrift für 
Philoſophie und philofophifche Kritik“ ift. Seine Hauptiverfe 
find „Syftem der fpefulativen Ethik“ (2 Bde., Heilbronn 
1841 f.), „Die fpefulative dee Gottes“ (Stuttgart 1845) und 
„Philoſophiſche Studien” (2. Aufl., ebd. 1854). 

Wirtſchaft nennt man die auf Erwerb gerichtete Thätigkeit 
eines Individuums oder einer größeren Zahl von Menſchen. 
Aud diejenige Thätigfeit eines Bauern, welcher Öetreide und 
Schlachtvieh zun eigenen Bedarferzeugt,gehörtzur®. Sonft 
iſt W. auch die Gefamtheit der Perſonen, des Viehftandeg, der 
Grundſtücke und des Inventars einerfelbftändig wirtichaften- 
den phyſiſchen oder juriftifchen Berfon; ſ. auch Volkswirt— 
haft. — Wirtſchaftsgenoſſenſchaft, ſ. Genoffen- 
ſchaftsweſen. — Wirtihaftsiyfteme, f. unter fand: 
wirtichaft. 

Wirtshäufer, foviel wie Bafthäufer, f. unter Gaftfreund- 
fhaft und Gafthäufer. 

Wirzjärw, 280 qkm großer See in Livland, welcher den 
Tennafilm und den Kleinen Embad) aufnimmt, und deffen 
Abfluß, der Große Embach, in den Peipugfee mündet. 

Wis., amtlidje Abtürzung für Wisconfin. 

Wiſa oder Biza, im Altertum Bizye, Stadt im türkifchen 
Vilajet Edirne, ift Sitz eines griechiſchen Metropoliten, hat 
eine verfallene Citadelle und zählt ca. 6000 €. 

Wisbeach ({pr. Uißbihtſch), Stadt in der engliſchen Graf: 
ſchaft Cambridge, am fhiffbaren Nen, hat einen Hafen, zwei 
Lateinſchulen, eine öffentliche Bibliothek und zählt (1881) 
9249 Handel, Schiffbau und Schiffahrt treibende E. 

Wisby, Hauptftadt der ſchwediſchen Anfel Gotland (f. d.), 
auf der Weftjeite der Inſel, ift Sig des Landeshauptmann, 
eines Biſchofs und eines deutſchen Konſuls, hat eine herr- 
liche Domkirche (St. Marienkirche) mit drei Türmen aus 
dem 12. und 13. Zahrhundert, die allein benutzt wird, die 
Kirche zum Heiligen Geift, zahlreiche Ituinen von Kirchen 
und anderen Öebäuden, gut erhaltene Stadtmauern mit Tür 
men, alles Überbleibiel aus der Blütezeit W.S, ein Gymna— 
fium, einen Hafen, bedeutenden Handel, Schiffahrt, Seebäder 
und zählt (1885) 6666 E. W. war einft eine wichtige Hafen- 
ftadt, wurde aber von WaldemarIV. von Dänemark 1861 er= 
ftürmt und zerftört. 

Wiscaffet (jpr. Uißkäffet), Stadt und Hauptort der Oraf- 
Schaft Lincoln im amerilanifhen Unionsſtaate Maine, hat 
drei Kirchen, eine Afademie, einen fehr guten Hafen und zählt 
(1880) 1847 €. 
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Wiſchau (tſchech. Vysßkov), Stadt in ber öſterreichiſchen 
Markgrafſchaft Mähren, an der BahnlinieBrünn-Sternberg, 
ift Sig einer BezirfShauptmannihaft und eines Bezirks— 
gerichts, hat ein erzbiſchöfliches Schloß, Weberei u. ſ. w. und 
zählt (1890) 5558 E. — Die Bezirtshauptmannfchaft 
®. zählt (1890) 86590 €. 

Wiſche, fruchtbare Niederung zu beiden Seiten der Elbe, 
unterhalb der Mündung der Havel in die Elbe. 

Wiſchegrad, flawifher Ortsname, ſ. Bifegrad. 

Wiſchehrad, Stadtteil von Brag, |. Wyſchehrad. 

Wifdjer (franz. estompe, pr. ’ftohngp, vom deutjchen 
ftumpf), cylinderförmig gerollte3 Leder oder Papier, an den 
Enden zugefpigt, zum Vertreiben der Baftellfarben, der ſchwar— 
zen Sreidezeichnungen u. a. Daher & l’estompe, eine mit 
dem W. gearbeitete Zeichnung. — W. ift auch ein Gerät zum 
Reinigen der Seele des Geſchützrohres von Pulverſchmutz 
und dergl., beftehend aus walzenfürmiger Bürſte an langer 
Stange. — Gelenkwiſcher ift ein W., welcher zum Aus— 
wifchen jehr langer glatter Vorderladungs-Geſchützrohre der 
Belagerung3: und Feſtungsartillerie gebraud)t wurde undder 
befferen Handhabung und nanıentlid) Aufbewahrung wegen 
zum Bufammenfegen eingerichtet, alfo mit einem Gelent 
(Scharnier, Knie) verjehen war. 

Wiſchera, 450 km langer linker Nebenfluß der Hama im 
ruffiihen Gouvernement Perm. Er entipringt im Ural am 
Berge Borimontichit:Ur und mündet oberhalb Dedjudin. 

Wiſcherſcher Kanal, 15 km lange fünftlihe Wafferftrake 
im ruffiichen Souvernement Nowgorod, in den Sahren 1826 
bis 1836 erbaut, verbindet die Mſia mit dem Wolchow. 

wirdnif - WolstfAjok, auch Wyſchnij-Wolotſchok 
und Wiſhne-Woloſchok, Kreisftadt im ruſſiſchen Gou— 
vernement Twer, an der Bna und an dem die Zna mit der 
Twerza und fomit Newa und Wolga verbindenden Kanal, 
und an der Bahnlinie St Petersburg-Moskau, hat einen fai- 
ferlihen Balaft, eine Kathedrale und mehrere andere Kirchen, 
eine Kreisſchule, Kaufhaus, Baummollfpinnerei u. f. w. und 

I zählt (1885) 15838 Handel und Schiffahrt treibende E. 

Wiſchnuſ(d. i. der Wirkfame), da3 zweite, die Welt erhal: 
tende Prinzip in der Götterdreiheit (Trimurti) dev fpäteren 
Religion der Inder. In der vedifchen Zeit ſchon gehörte W. 
zu dem zahlreichen Götterpantheon diefer Periode, tritt aber 
dort noch vor höheren Gottheiten, wie Indra, Agni ꝛc. zurüd; 
f. auch unter Indiſche Religionen und Vhilofophie. 

Wisconfin (fpr. Uisfonnifin), 960 km langer fchiffbarer 
tinter Nebenfluß des Miffiifippis im amerifanifchen Unions— 
ftaate Wisconfin. Er ift mit dem inden Michiganfee münden: 
den Neenah durch einen Kanal verbunden. 

Wisconfin (fpr. Uiskonnſſin), Staat der Vereinigten Staa- 
tenvon Amerifa, zwiſchen 42°27' und 47°8'nördl. Br. und 86 
53° und 92° 53° weſtl. Ränge (von Greenwich) und begrenzt 
im N. durd den Oberen See und Michigan, im DO. durch den 
Michiganſee, im S. durch Illinois und im W. durch Soma und 
Minneſota, hat auf 145137 qkm (1890) 1683697 E., dar- 
unter ca. 270000 Deutliche, 90000 Standinavier, 35000 
Engländer, außerdem $ren, Böhmen, Neger, Tranzofen u.a. 
W. ift eine wellenförmige Hochebene von 180—350 m Höhe, 
auf der fih nur wenige Hügelfetten befinden. Groß ift der 
Wafferreihtum; die ſüdweſtliche Spige ded Oberen See mit 
den Baien Fond du Lac und Chaqwamega und den Apojtle 
Islands und der mittlere Teil der Weftfüfte des Michigan 
ſees mit dem füdlichen Ufer der Greenbay gehören zu W. Von 
den zahlreichen Heinen Seen innerhalb ®.3 ift der Winebago⸗ 
fee (j. d.) der größte. Bon den Flüffen gehen der St. Louis 
und Montreal in den Oberen See, der Manitowoc, Sheboy: 
gen und Milwaukee in den Michiganfee und der St. Croix, 
Bad, Wisconfin in den Miffiffippi, der 360 km weit die 
Weftgrenze bildet. Das Klima ift gefund; die Regenmenge ift 
im NR. größer als im ©., der Begenjaß zwifchen Sommer und 
Winter bedeutend. Zwiſchen dem dichtbevölkerten und ſehr 
fruchtbaren ©. und dem mehr zur Viehzucht geeigneten N. be= 
fteht in betreff der Flora ziemliche Verſchiedenheit; denganzen 
nördlichen Teil bededen noch ungeheure, allerdings an den 
Slüffen ſchon ftarfgelichteteU rwälder aus Kiefern,mit Tannen, 
Eichen u.a, untermifcht, während im©. nur Hleinere Waldbe- 
ftände,befonders von Eichen, auftreten. Der Viehftand war1889 
425068 Pferde, 1246573 Rinder, 793146 Schafe, 989002 
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Schweine Bedeutend find auch die minerauſchen Schäe von | hie in England. Durd; dieKunft lebendigerSchilderung und 


W. Der SW. ift reich an Bleierzen, der SO. an Zinkerzen; 
Eifen, weißer Darmor, Gips, Calpeter, Kupfer u. f. w. find 
berjtreut zu finden. Neben dem Bergbau und der Zanbwirt- 
ſchaft find Zagd und Handel, beſonders mit Holz und Pelzen, 
twichtige Erwerbsquellen. Hauptprodufte find Weizen, Hafer, 
Mais, Kartoffeln, Gerſte, Roggen; aud) Hopfen, Flachs, 
Tabak und Obft werden ſtark angebaut. Die Induſtrie hat fich 
außerordentlich ſchnell entwidelt; die Zahl der gewerblichen 
Anlagen betrug 1880 7674 mit einem Kapital von faft 74 Mit. 
Dollar. Die Mühlen: und Holzichneideinduftrie find neben 
großartigen Gerbereien, Wagen: und Mafchinenfabrifen, 
Slashütten, Brennereien und Brauereien die einträglichften. 
Die Länge der Eifenbahnen beträgt (1889) 7928 km, dazu 
fonımt als weiteres Verfehrämittel noch die nicht unbeträdht- 
lihe Schiffahrt auf den Seen. In betreff des Unterrichts fteht 
W. unter den Staaten der Union in erſter Reihe; 1880 gab 
e3 gegen 6000 Schulen, die Staat3univerfität zu Madiſon, 
fieben Colleges, fünf Lehrerjeminare, 115 Hochſchulen, eine 
Taubftummen= und Blindenanftalt und zwei Induſtrieſchulen. 





dor allem durch eine Idealiſierung der fatholifchen Kirche, die 
er im Gewande firenger Seihichtlichfeit vollzieht, Hat ih W. 
auch unter den Broteffanten einen großen Leſerkreis verſchafft. 
Da3 gilt befonders von feinem berühmten Roman „Fabiola, 
oder die Kirche der Ratalomben“ (Rondon 1855; deutich von 
Reuſch, 15. Aufl., Köln 1887). Weite Verbreitung fanden 
auch feine kleinen chriftlichen Dramen, befonder3 „Der ver- 
borgene Edeljtein“ (deutich, 4. Aufl., Köln 1877), außerdem 
die zwölf Vorträge über den „Zufammenhang der Ergebnifje 
wiſſenſchaftlicher Forſchung mit der geoffenbarten Religion” 
(deutich, 3. Aufl. von Weinhart, Regensburg 1866) und „Die 
vornehmften Lehren und Gebräuche der kalholiſchen Kirche” 
(deutfh von Haneberg, 3. Aufl., Regensburg 1867). Eine 
Sammlung von „Abhandlungen über verfchiedene Gegen— 
ftände” erſchien 1853 (3Bde., London; deutich, 3. Aufl., Köln 
1868). Cine Lebensbefchreibung W.s enthalten die „Erinne= 
rungen an die legten vier Päpſte“ (Yondon 1858; deutſch von 
Reuſch, 4. Aufl., Köln 1870. 
Wifent, Fluß, f. Wiejent. 










































































































































































































































































































































































































































































































































































Nr. 6405. 


Bon den religiöfen Genoſſenſchaften find die Methodiften die 
zahlreichiten, dann folgen die Kathuliten, Baptiften ꝛc. — W. 
wurde 1669 zuerſt befiedelt durch fanadifche Belzhändler, die 
bier eine&tationgründeten; 1836 wurde es als beſonderes Ter- 
titorium,1848 alsStagat in die Union aufgenommen. E3 jendet 
nah Wafhington zwei Senatoren und acht Nepräfentanten und 
hat neben dem Gouverneur, bei dem die Exekutive ruht, einen 
eigenen Kongreß von 33 auf vier Jahre gewählten Senatoren 
und 100 Repräfentanten,die alle zwei Jahre erneuert werden. 
Im Jahre 1884 betrug die Staat3fchutd 2'/, Mill., die Ein- 
nahmen 2035 754, die Ausgaben 2407848 Doll. Eingeteilt 
iſt W. in 66 Grafſchaften. Hauptſtadt ift Madijon (f.d.), die 
größte Stadt Milwaukee (f. d.). 

Wifzlins (Samuel Speruszoon), niederländifcher Dichter, 
geb. 4. Februar 1769 zu Anıfterdam, geft. daſelbſt 15. Mai 
1845. Namentlid) feine Trauerſpiele fanden feiner Beit viel 
Beifall. Seine gefammelten Werke umfafjen 6 Bde. (Amfter- 
dam 1818—33). 

Wifeman (jpr. Ueiſ'män, Nicolas), katholiſcher Kirchenfürſt 
von epocdhemachender Bedeutung für die neueſte Geſchichte 
der katholiſchen Kirche in England, geb. 2. Auguft 1802 als 
Abtömmling einer irifhen Familie zu Sevilla, feit 1850 Kar⸗ 
dinal, Erzbiihof von Weftminijter und Primas der fatholi: 
liſchen Kirche England®, geft. 15. Februar 1865 in London, 
in®ort und Schrift ein Hauptfördererder fatholifchen Hierar- 





Wismar. 

















































































































(Bu Spalte 1096.) 


Wifent, |. unter Auerochs. 

Wiſhaw (pr. Uiſchah), Stadt in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Lanark, hat Kohlen- und Eifengruben, Eifenhütten und zählt 
(1881) 18112 €, 

Wiſin (Denis Iwanowitſch von), ruſſiſcher Dichter, |. Wie= 
fen (Dionyjins, Baron von). 

Wifingsö, Iufel, |. unter Wetterjee. 

Wislicenus (Guſtav Adolf), befannt durch feinen hervor- 
ragenden Anteil an der Begründung der fogenannten Freien 
Gemeinden (f. d.), geb. 20. November 1803 zu Battaune bei 
Eilenburg, Pfarrer zu Halle, aber 1846 wegen feines Ans 
ſchluſſes an die Proteftantiihen Freunde abgejept, war hie= 
rauf Prediger der Freien Gemeinde in Halle, 1854—56 in 
Amerika thätig, lebte feitdem in Sluntern (bei Zürich) und 
ftarb dafelbft 14. Oktober 1875. Er veröffentlichte befonders 
„Die Bibel für denkende Leſer“ (2 Bde., Leipzig 1864). — 
Sein Sohn, Johannes W., geb. 24. Juni 1835 zu Kiein⸗ 
eichftedt, Chemiler, feit 1861 Profeſſor in Zürich, feit 1872 in 
Würzburg, feit 1885 in Leipzig, veröffentlichte befonders eine 
volljtändige Neubearbeitung von Regnault-Streders „Lehr- 
buch der Chemie” (2 Bde., Braunfchweig 1874— 77). — Des 
Vorigen Bruder, Hugo W., geb. 29. Dezember 1836 zu Klein⸗ 
eichjtedt, habilitierte jich 1862 in Zürich und verunglückte 
8. Auguft 1866 am Tödi. Er ſchrieb „Die Symbolit von 
Sonne und Tag in der germaniihen Mythologie” (Zürich 
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1862) und „Loki, dag Nibelungentied, da8 Dionyjostheater 
in Athen“ (ebd. 1867). 

Wislicenus (Hermann), namhafter Hiftorienmaler, geb. 
20. September 1825 zu Eiſenach, feit 1868 Profeſſor an der 
Alademie zu Düjjeldorf, 187990 mit der Ausſchmückung 
des Kaiferhaufes in Goslar mit Fresten befchäftigt. Seinem 
erjten Bilde Vtiferia und Abundantia (in der Dresdener Gale- 
tie) ließ er noch befonder3 die Nacht mit ihrem Gefolge (im 
Weimarer Mufeum), die Deufalionijche Flut, den Starton 
Kampf des Menſchen mit den Elementen (Muſeum in Wei- 
mar), die Bhantafie (Galerie Shad in Münden), Pfalmo- 
dierende Engel (Schloßfapelle in Weimar), die Jahreszeiten 
(in der Berliner Nationalgalerie), die Fresken Brutus als 
Ytichter über feine Söhne und die Mutter der Örachen (im 
Nömifhen Haus zu Leipzig) u. f. w. folgen. - 

Wismar, die zweite See: und Handelgftadt des Großher— 
zogtums Medlenburg- Schwerin, liegt am Südoftende eines 
Dieerbufeng, dev einen großen und fiheren Hafen bildet, und 
it Knotenpunkt der Bahnlinien Kleinen: ®W. und Roftod-W. 
Die regelmäßig und gut gebaute Stadt hat viele ftattliche 
Häufer, meiſt Siebelhäufer, ein folided Anſehen und zählt 
(1890) 17171 &. An dem großen Diarktplage liegt dag 1817 
bis 1819 ausgebaute Rathaus. Bemerkenswert find die gro= 
Ben Bfarrfirden St. Marien aus dem 14. Jahrhundert, mit 
einem älteren, im Mauerwerfe 97,, m hohen Turme, St. 
Nitolai aus dem 15. Jahrhundert und Gt. Georg aus dem 
14. und 15. Jahrhundert, die Alte Scyule und einzelne Bri- 
vathäuſer. Das ftädtifche Theater wurde 1842 erbaut. Der 
1554 erbaute Fürſtenhof diente vorübergehend als Nefidenz, 
dann als Gig des höchſten Gerichts für die ſchwediſch-deutſchen 
Provinzen und ift jüngſt renoviert und für ein Amtsgericht 
zureht gebaut. W. hat Oymnafium und Realſchule, Navis 
gationsvorjchule, Gewerbeſchule, eine Waifenanftalt und viele 
milde Stiftungen. An Fabriten find folde für Zichorien 
Tabak, Ofen, landwirtſchaftliche Majchinen, Glocken, Eifen- 
waren vorhanden, dann aud) Branntiveinbrennereien, meh— 
vere Bierbrauereien und Effigfabrifen. Der Handel erftredt 
ſich auf Steinfoglen, Holz, Öetreide, Wein u.j.ıw. Im Jahre 
1888 liefen 461 Schiffe ein und 477 Schiffe aus mir zu— 
fammen 163000 Negiftertonnen. — Der W.ſche Hafen wird 
1211 zuerjt genannt; der Ort wuchs durd) feinen Handel und 
bildete ein wichtiges Glied der Hanſa, mit welcher er gleich- 
zeitig im 16. Jahrhundert in Verfall geriet. Im Jahre 1631 
ging W. durch Bertrag an Schweden über, welches es befegt 
biett und Stadt und Herrichaft 1648 endgültig zugeſprochen 
erhielt. Im Jahre 1803 wurde die Herrſchaft W. von Schwe- 
Nr an Diedlenburg für 1258000 Thaler auf 100 Sabre ver- 
pfändet. 

Wismayr (Zojeph), bayrifher Schulmann, geb. 30. No- 
vember 1767 zu Freiling, feit 1802 Nat im Kultusminifte- 
rium zu Münden, fuchte vergeblich daS höhere Schulweſen 
Bayerns in reatiftiih=philanthropifhem Sinne umzugeftal- 
ten; feit 1815 Vorſtand der atademifchen Kalenderkommiſſion, 
ftarb er 8. Juli 1858 in Münden. VBgl.Steinel, „Der W.ſche 
Lehrplan“ (Würzburg 1888). 

Wismut (Bismuthum), ein chemiſcher Grundſtoff, der zu: 
erft 1529 von Agricola als eigentümliches Metall befchrie= 
ben wurbe, deffen Eigenfhaften man aber erft jpäter näher 
tennen lernte. — Das W. gehört zu den jelteneren Elementen, 
da es nur vereinzelt auf Erzgängen oder in den Geſteinen des 
Urgebirges eingewadfen vorfommt, und zwar findet es ſich 
gediegen noch häufiger al3 in Verbindungen. Das gediegene 
W. wurde früher Markaſit (Marcasita) genannt. Gein 
Vorkommen beſchränkt ſich Hauptfächlid) auf dag Erzgebirge, 
Bieber in Hefien, Schweden und Norwegen, England und 
Amerita. In Erzen tritt dad W. mit Sauerftoff verbunden 
als Wismutoder auf, mit Tellur al3 Tellurwismut oder Te— 
tradymit, mit Schwefel als Wismutglanz und mit anderen 
Sulfiden verbunden im Nadelerz, Kupferwismutglanz und 
Wismutnidelfied. — Reines W. befigt eine zinniweiße Farbe 
mit einem ſchwachen Stich ind Rötliche, ſtarken Glanz, blät- 
terigsfriftallinifye Struktur und ift ſpröde; an trodener Luft 
behält es feinen Glanz unverändert bei. Won den Berbin- 
dungen des W.3 hat bloß das Wismutox yd, ein gelbes Pul⸗ 
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baſiſch ſalpeterſaure Wismutoxyd als Arzneimittel Anwen 
dung gefunden und war ſchon gegen Ende des 17. Jahrhun— 
derts unter dem Namen Magisterium Bismuthi befannt. 
In der Porzellanmalerei wird es als Flußmittel und zur 
Herſtellung von Wismutlüfier verwendet, auch als weiße 
Schminte unter dem Namen Spanifchiweiß oder Wismutweiß 
wird es benugt, ift aber der Haut und der Gejundheit bei 
fortgejegtem Gebrauche ebenfo ſchädlich, wie das für dieſe 
Zwede noch mehr zur Verwendung kommende bafijche 
Chlorwismut (Perlweiß, Schmintweiß). — Mit anderen 
Metallen zujammengejhmolzen, gibt das W. die Wismut- 
legierungen, von denen einigedie Eigenſchaft befigen, einen 
niedrigeren Schmelzpunkt zu haben, als die Metalle, aus 
denen ſie beftehen (ſ. Ro ſe ſches und Wood ſches Metall). — 
Wismutblende, ſ. Kiefelwismuterz — Wismut-— 
butter, ſoviel wie Wismutchlorid, die Vereinigung von 
1 Atom Wismut mit 3 Atomen Chlor. — Wismutglanz, 
foviel wie Bismutin(ſ.d.) — Wismutgold, Legierungen 
von Bold und W.; diefelden befigen einen feinkörnigen Brüch 
und grünlichgelbe Farbe, jind aber ſehr ſpröde. — Wiſsmut- 
kobaltkies und Wismutnickelkies, ſ. unter Kieſe. — 
Wismutoxyd, f. oben unter Wismut. — Wismutſili— 
fat,j. Kiefelwismuterz. —Wismutſpat, ſ. Bismutit. 

Wisniowiecki(ſpr. Wiſchniowjetztij oder Wiſzniowiecki, 
polniſches Fürſtengeſchlecht, das 1744 mit dem Großhetman 
von Litauen, Michagel Servatius W., ausſtarb. — Fürſt 
Dimitry W. war Ataman der Saporoger, ward von ſeinen 
Feinden, den Polen, durch Liſt aus ſeinem Amt entfernt, trat 
1557 in die Dienſte Moskaus, bekriegte erfolgreich die Krim— 
ſchen Tataren, kehrte aber 1561 nach Polen zurück, wollte ſich 
dann in der Moldau zum Fürſten aufwerfen, ward jedoch ge— 
ſchlagen, nad on und dort graufam 
hingerichtet. — — Jeremias Michael W., Heinruffiicher 
Woimod, geb. 1612, Jejuitenzögling, kämpfte tapfer gegen 
die Tataren und Chmelnizlij und ftarb 22. Auguft 1651. — 
Über feinen Sohn Michael W. f. Michael (König von Volen). 

Wiſowitz, Stadt in der Bezirkshauptmannſchaft Hole= 
ſchau der öfterreihiihen Markgrafſchaft Mähren, ift Sitz 
eines Bezirksgerichts, hat ein Schloß mit ®emäldefammlung, 
Tuchweberei und zählt (1890) 2634 E. 

Wifpel, zu 2 Walter zu 12 Scheffel, ein früheres Getreide— 
maß in Deutfhland. Der preußiihe W. war = 1819 1= 
26,,, deutihe Scheffel — 13,,, bl. Der Dresdener W. war 
—=2895,,,1=57,,,9 deutſche Schefiel = 28,554, hl. Il preus 
Bifhe W. waren annähernd — 5 ſächſiſche W. 

Wisper, rechter Nebenfluß des Rheins im preußifden 
Negierungsbezirt Wiesbaden, entipringt im Taunus am 
Haidelnüppel und mündet bei Lord. Die dem herrlichen 
Wisperthal eigentümlihe kalte Zuftjtrömung iſt befannt 
unter dem Namen Wisperwind. 

Wiek, Stadt in Kreife Wirjig des preußiſchen Regie: 
rungsbezirks Bromberg (Provinz Poſen), hat eine evange- 
liſche und eine katholiſche Kirche und zählt (1890) 1080 E. 

Wiffen ift derjenige Zuftand des Geiftes, in welchem er 
fid) einer Wahrheit bewußt ift. Diefe fann fid) auf die Sin— 
nesthätigkeit und Überlieferung beziehen, und in diefem Falle 
iſt das W. ein empirifcheg oder ein Hiftorifche8; oder e3 
fann fich auf rein quantitative Verhältnifje, wie Größe, Ge— 
ftalt und Bahl, beziehen. In dieſem Yalle iſt das W. ein 
mathematijfcheg. Oder endlid dag W. bezieht fich auf 
abjtrafte Begriffe und Zdeen, wodurd das philoſophiſche 
oder in höherem Sinne wiſſenſchaftliche W. entfieht. 
Dem ®. fteht der Glaube (f. d.) entgegen, welcher ſich nicht 
auf objektive, fondern nur auf fubjeltive Gründe ftügt. 

Wiffen, Dorf im Kreife Altenkirchen des preußijchen Re— 
gierungsbezirts Koblenz (Rheinfand), an der Sieg und an 
der Bahnlinie Deup:Giepen, befteht aus W.reht3 ud W. 
lint3 der Sieg, tft Sig eines Amtsgerichts, hat eine evan= 

eliſche und eine tatholifche Kirche, bedeutenden Bergbau auf 
ifen, Blei und Kupfer, ein Eiſenhüttenwerk und zählt (1885) 
2721, beziehentlich 2071 €. 

Wiffende (Seiti), f. unter Femgerichte. 

Wiffenfchaft ijt inı weiteren Sinne der Inbegriff aller auf 
die Erfenntniß der Welt gerichteten Beſtrebungen und die 


ver, allgemeineres Anterefie; e8 bildet mit den Säuren die durch diefe Beftrebungen erlangte Summe eines innerlich 
Wismutſalze oder Wismutorydjalze. Unter diefen hat das | zufammenhängenden Wifjend. — Im engeren Sinne Heißt 
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W. (wofür dann auch Einzelwiſſenſchaft oder Fachwiſſen⸗ 
ſchaft gebraucht wird) der Inbegriff derjenigen Erkenntniſſe, 
die ſich auf ein einzelnes beſtimmtes Wiſſensgebiet beziehen. 
Die W. im engeren Sinne hat die Aufgabe, ein zu Grunde 
liegendes einheitliches Prinzip nach den Geſetzen der Logik 
methodiſch zu entwickeln, die jo gewonnenen Erkenntniſſe zu 
einem Syftem zu verbinden und die innere Wahrheit des⸗ 
felben zu beweifen. Nur ift dag EinheitSprinzip hier nicht 
allgemeiner Natur (wie bei der W. im weiteren Sinne), jon= 
dern ein bejonderes oder fpezielled, fo für die Mathematik 
der Satz, daß jede Größe ſich felbit gleich fei, für die Jurispru— 
denz der Begriff des Rechts u. ſ. w. Allerdings muß dabei 
jede W. (auch die Mathematik nicht ausgenommen) von der 
Forderung ausgehen, daB ihr Prinzip einfach anerkannt 
werde; denn ed gehört eben zum Weſen des Prinzips, daß 
e3 nicht weiter bemwiejen werden kann. Se nachdem der Wiſ⸗ 
fensftoff und damit auch das Prinzip bereit3 gegeben (objel- 
tiv vorhanden) ijt oder nicht, unterfcheidet man zwiſchen pofi= 
tiven (hiftorifchen, exakten) und ſpekulativen oder Gei— 
fteswiffenihaften. Zu den erfteren gehört das ganze 
Bebiet der Naturkunde, Phyjit, Mathematik, Ajtronomie, 
Weltgeſchichte u. |. w.; zu den legteren vor allem die Meta— 
phyſik, Logik, Pſychologie, Ethik, Rechtsphiloſophie, Aſthetik 
und überhaupt die wiſſenſchaftliche Theorie der Künſte, fo ſehr 
fid) auch die Kunſt felbjt nach ihren VBorausfeßungen und Bie- 
len von der W. unterfcheidet. — Schon von alter? her machte 
man Verſuche, den jtofflichen Inhalt einzelner W.en oder auch 
den gefamten Wifjenzjtoff eines Zeitalter in Encyklopädien 
(f. d.) überfichtlicy darzuftellen. Underer Art find die Ver: 
fuche, den inneren (formalen) Aufbau und Zufammenhang 
aller W.en nachzuweiſen und jo von den Einzehwifjenfchaften 
zum Syitem der ®efamtwiffenfchaftaufzufteigen. Dieje 
Verſuche werden jegt um jo jhmwieriger, je mehr die Einzel: 
wiſſenſchaften ſich bereichern und fo eine ſyſtematiſche Zufanı= 
menfafjung aller W.en fajt unmöglich maden. Daher kann 
e3 nur die Aufgabe der Philoſophie fein, die Prinzipien aller 
Wiſſensgebiete zu einem einheitlichen Syſtem zufammenzu- 
fafien. Vgl. Wilhelm Wundt, „Über den Einfluß der Philo: 
jophie auf die Erfahrungswiſſenſchaften“ (1875). 

Wiffenseid nennt man im Zivilprozeſſe einen folden Eid, 
bei weichem die ſchwörende Bartei den Inhalt des Eides als 
einen Gegenjtand ihrer eigenen Beobachtung, ihres eigenen 
Wiflens eidlic) bejtätigt. Der Gegenſatz von W. iſt der Glau— 
bens- oder Überzeugungdeid, mwelder dann geleiftet 
wird, wenn die Bartei über Handlungen einer andern Perſon, 
3. B. ihres Rechtsvorgängers, zu ſchwören hat. 

Wißmann (Hermann von), Afrikaforſcher, geb. 4. Sep⸗ 
tember 1853 zu Sranffurt a. D., jeit 1873 Leutnant in der 
mecklenburgiſchen Infanterie, ging im November 1880 mit 
Paul Bogge (f. d.) im Auftrage der Afritanijchen Geſellſchaft 
nach Afrika und war dererjte Deutfche und der fünfte Reijende 
überhaupt, der diefen ganzen Erdteil durchquerte, fowie der 
erfte, dem die Durchquerung in äquatorialen Breiten von 
Weſt nach Dft gelang, noch dazu mit unzuverläjjigen Trägern 
der Weftfüfte und zu einer Zeit, in der man nad) den Erfah- 
tungen mit der Loangoerpedition alles Vertrauen zu Unter: 
nehmungen von Weiten aus verloren hatte. Über diefe For: 
ſchungsreiſe, die er im Februar 1881 von Loanda aus antrat 
und auf der er 15. November 1882 bei Saadani die Oftlüfte er= 
reichte, vgl. jein Wert „Unterdeutjcher Flagge“ (Leipzig 1889; 
6. Aufl. 1890). Kaum zurüdgefehrt, übernahm W. im Aufs 
trage des Königs der Belgier die Erforfchung des ſüdlichen 
Kongobedens, brach mitdem Militärarzte Ludwig Wolf(f.d.), 
den Leutnants von Frangoiß, den Brüdern Müller u. a. im 
Juli 1884 von Malange auf, traf im November im Gebiete 
des Mulenge am Luluaftrome ein, errichtete an deſſen Ufer 
die Station Ruluaburg, fuhr den Lulua und den Kaſſai ftroms 
abwärts, erreichte 9. Juli 1885 bei Kwamouth die Einmün— 
dung des Kaſſais in den Kongo und 17. Zuli Kopoldville am 
Stanley Pool. Diefe Reife, über welche W. mit feinen Be- 
gleitern da8 Werk „Im Innern Afrikas“ (Leipzig 1888) ver- 
öffentfichte, bereiherte unfere Kenntniſſe von Snnerafrita 
außerordentlih. Nachdem W. mit Wolf den Kaſſai noch 
weiter aufwärts erforfcht undam Zufammenfluffe des Luebos 
und Luluas die Station Wolfähaven gegründet, führte er 
1886 —87 feine zweite Durchquerung Afrikas von der Mün= 
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bung de3 Kongos bi zu der des Sambeſis aus (vgl. fein Wert 
„Bweite Durchquerung Aquatorialafrikas vom Kongo zum 
Sambeji”, Berlin und Leipzig 1891) und kehrte dann über 
Sanjibar nad) Deutjhland zurüd, wo er al3 Hauptmann 
a la suite de3 2. preußiichen Garderegiments zu Fuß zur 
Dienftleijtung beim Auswärtigen Amt fommandiert ward 
und im November 1889 unter Verſetzung zu den Offizieren 
d% la suite der Armee den Charakter al3 Diajor erhielt. In— 
zwiſchen (1889) war er als deuticher Reichskommiſſar nad 
Oftafrita gejchict worden, um den dort ausgebrochenen, von 
den arabiſchen SHavenhändlern Herborgerufenen Aufitand 
zu unterdrüden. Meit Entichlofjenheit und Borfiht ſchuf W. 
unter den Augen des Feindes in kurzer Zeit eine zuverläfjige 
Truppe und vollzog mit diefer gründlichſt die Beruhigung 
des aufftändifchen Gebiete. Den Rebellenführer Buſchiri 
ließ er 15. Dezember 1889 Binrichten. Im Frühjahr 1890 
fuchte er in der Heimat Erholung von feinen Strapazen, am 
25. Juni desfelben Jahres ward er vom Kaiſer Wilhelm IL. 
in den Adelsſtand erhoben und vom Herbft 1890 bis Dftern 
1891 Hielt er jih wieder als Reichskommiſſar in Oftafrita auf, 
wo er einen erfolgreichen Zug gegen aufrüfrerifche Stämme 
im Gebiete de3 Kilimandjcharog unternahm. Nachdem im 
April 1891 von Soden Gouverneur von Dftafrifa geworden 
war, blieb W. als Reichskommiſſar diefen unterftellt. Im 
Mai 1891 unternahm W. wiederum eine Erholungsreiſe nach 
Deutſchland und kehrte im Auguft nad) Afrika zurüd. 

Wißmann (Eduard), Dichter, geb. 27. September 1824 in 
Gemünden, Landesgerihtsrat in Wiesbaden, jchrieb „Ge— 
dichte” (1854), den Operntert „Ingo“ (1884) ꝛc. 

Wißnitz, öfterreichifcher Vtarktfleden, |. Wiznip. 

Wistaria Spr., bejjer Wistaria Nutt., Bflanzengattung 
der Hülfengewächfe, Gruppe der Wiftericeen: davon ift W. 
fruteacens DO. ein Straud) Nordamerifag, aus deſſen Samen 
Roſenkränze, Arm- und Halsbänder oder dgl.gefertigt werden. 

Wiſtritza oder Viſtritza, aud Biftriga, Fluß in Make— 
donien, in den türkiſchen Vilajets Janina und Salonitfi, fließt, 
aus zwei Duellarmen entjtehend, erjt ſüdlich, dann nad) O. 
und NO. und mündet in den Buſen von Satonifi. 

Wifgniewski (ſpr. Wiſchnjewsti, Michael), polnifcher 
Scriftjteller, geb. 1794 zu Firlejow in Galizien, 1880—46 
Lehrer an der Univerfität Krakau, geft. im Oftober 1865 zu 
Nizza. Sein Hauptwerk ift die „Sefchichte der polnijchen 
Litteratur”, die aber nur bi in die erſte Hälfte des 17. Jahr: 
hunderts reicht (polniſch, 10 Bde., Krafau 1840—57). 

Wit(Ferdinand Johannes), genannt don Dörring, polis 
tifcher Ubenteurer, geb. 1800 zu Altona, Mitglied der Bur— 
fhenfchaft in Jena, flüchtete 1819 nach England, ging dann 
nad) Paris, von da nad) Piemont, wo er 1821 verhaftet ward, 
nun fünf Jahre lang abwechſelnd in Stalien, Preußen, Ofter- 
reih, Bayern und Dänemark gefangen gehalten. Er kaufte 
fid) 1828 in Oberfchlefien an und ftarb 22. Ottober 1863 in 
Meran. Erjchrieb „Lulubrationen eines Staatsgefangenen“ 
(Braunfchweig 1827), „Sragmente aus meinem Leben und 
meiner Zeit“ (4 Bde., ebd. 1827— 80) und „Mein Zugend- 
leben und meine Reife” (Leipzig 1832). 

Witebsk, wejtruffifhes Gouvernement, von den Gouver— 
nement3 Livland, Pſtow, Smolensk, Mohilew, Minst, Wilna 
und Kurland umgeben, umfaßt 43 984 qkm und zählt(1885) 
1235850 E., deren Haupterwerb3quellen Aderbau, Vieh: 
zucht und Waldkultur find. Der Gewerbfleiß erſtreckt fich 
auf etwas Leinwand», Tabak- und Lederbereitung, Brannt= 
weinbrennereiundBierbrauerei. Das teil3 hügelige,teilß ebene 
Land ijt mit zahlreihen Seen und Sümpfen bededt. Der be- 
deutendjte Fluß ift die Düna. Das Gouvernement zerfällt 
in die zwölf Kreiſe Witebsk, Weliſh, Polozk, Drifja, Goro— 
dot, Lepel, Liuzin, Newel, Dünaburg, Reſhiza, Sebeſh und 
Suraſh. — Die Hauptſtadt W., zu beiden Seiten der Düna 
und an den Bahnlinien Dinaburg-W. und Orel-W., hat eine 
proteftantifche und zahlreiche fathotifche Kirchen, zwei Juden— 
tempel, ein faiferlihe8 Schloß, Gymnaſium, Theater, Gerbe- 
teien u. ſ. w. bedeutenden Handel und zählt (1885) 54676 €. 

Witenngemöte,Ständeverjammlungderilngeljahjen(.d.). 

Witham (jpr. Uidßäm) Fleden in der englifhen Grafſchaft 
Eſſex, zählt (1881) 2966 E. Dabei liegt Tiptree Hall mit 
einer Dufterwirtfchaft des Herrn Medi. 

Witherit, natürlicher tohlenfaurer Baryt, in kugeligen, 
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nierenförmigen und derben Kriftallaggregaten porfommendes 
rhombiſches Mineral, farblos, zuweilen gelblid oder grau, 
findet fi in England, in Steiermart, den Salzburger Alpen 
und an anderen Orten. Der ®. ijt das geeignetite Material 
zur Bereitung der Barytpräparate und ein vortreffliches Mit⸗ 
tel zur Vertilgung der Haus- und Feldmäufe. Das analoge 
Salz des Strontiums ift der ftohlenjaureStrontian oder 
der Strontianit, ein ebenfall3 rhombiſches Mineral, dag 
fi im Erzgebirge, Harz, in Salzburg ze. findet. 

Withington (jpr. Uidßingt'n), Fabrikſtadt in der englifchen 
Grafſchaft Kancafter, jüdlih von Mancheſter, zählt (1881) 
17609 ©. " 

Witi-Arcyipel, joviel wie Fidfhiinfeln (f.d.). 

Witichis, König der Oftgoten, ſ. Vitiges. 

Witim, 2000 km langer rechter Nebenfluß der Lena in 
Sibirien. Er entjpringt auf dem Zablonoigebirge, durchfließt 
dag Witimplateau und mündet bei Witimät. 

Witkowit, Eifenwerfe bei Oftrau (j.d.) in Mähren. 

Witkowo (Witfowen), Kreisftadt im preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirt Bromberg (Bofen), hat eine evangelifche und eine 
tatholifche Kirche, einen Judentempel und (1890) 1537 E. 

Witney (fpr. Uittni), Stadt in der engliſchen Graffchaft 
Oxford, am Windruſh, zählt (1881) 3017 E. 

Witowt oder Wito!d, Großfürſt von Litauen, geb. um 
1350, war ein Better Jagellos (f.d.), de jpäteren Königs von 
Polen, der ihn 1382 hinterliftig mit feinem Vater Kiejjtut ge= 
fangen nahm und ebenfo wie diefen hätte umbringen laffen, 
wenn er nicht durch feine Gemahlin aus dem Kerker befreit 
worden wäre. Als Flüchtling fand W. beidem Deutſchen Orden 
Hilfe und ward nad; Kitauen zurüdgeführt, jühnte ſich mit 
Sagello aus und ließ fich mit diefem zugleich 1386 in Krakau 
taufen, errang jedod) erſt 1392 wirklich die Herrichaft über 
Litauen, das er fultivierte und zur höchſten Macht erhob, er⸗ 
oberte auch Podolien, Kiew und Smolenst und kämpfte mit 
Ehren gegen Rufen, Tataren und Ordengritter. Er ftarb 
237. Oktober 1480 in Trofi, von Kraszewsti dichterifch ver- 
herrlicht. 

Witt (Franz Xaver), ein um die katholiſche Kirchenmuſik 
verdienter Geijtlicher, geb. 9. Februar 1834 zu Walderbad; in 
der Oberpfalz, geſt. 2. Dezember 1888 als Pfarrer in Schatz⸗ 
hofen bei Landshut. Er begründete den Allgemeinen deutfchen 
Käcilienverein und war defien Generalpräfes, tomponierte 
auch verichiedene Mefjen und Motetten. über ihn ſchrieben Kift- 
ler (2.Aufl., Kiffingen 1889) und Walter (Regensburg 1889). 

Witt (Joſeph von), eigentlich File, Edler von Witting- 
haufen, Opernfänger (Zenor), geb. 7. September 1846 in 
Prag, ging vom Militärftande 1867 zur Bühne über, wurde 
in Graz und in Dresden als erjter Heldentenor engagiert und 
trat 1877 in den Verband des Hoftheaters in Schwerin, wo 
er 17. September 1887 ftarb. 

Witt San de), Ratspenfionär von Holland (feit 1654), = 
1625 zu Dordrecht, war der Sohn de Bürgermeifters de W., 
der durch den Generalftatthalter Wilhelm II. als Gefangener 
auf die Feftung Löveſtein gebradyt wurde, und deshalb von 
Jugend auf ein erbitterter Feind der Monarchie und des Haus 
fe8 Oranien. Er verhinderte gejhidt, dap Wilhelm III., 
der nachgeborene Sohn de3 1650 verjtorbenen Gtatthalterg, 
in Seeland die Würde feines Vaters erhielt, und ließ fi) im 
Trieden von Weftminfter 1654 gern von Cromwell die Be- 
dingung gefallen, daß die Statthalterwürde überhaupt ab- 
geihafft werden follte. Als Staatsmann von jeltener Be- 
gabung, leitete W. als Ratspenſionär von Holland die Geſchicke 
der Republit. Im Jahre 1658 unterftügte er Friedrich Wil: 
helm von Brandenburg miteiner Flotte gegen Schweden, ftritt 
mit Bortugal um den Vorrang in den Ktolonialländern und 
erlangte durch den Krieg mit Großbritannien im Frieden zu 
Breda 1667 eine Milderung der Navigationsakte. Allein 
durd) die Berhältniffe wurde er zu einem Wechſel der Politik 
gedrängt. Bisher Hatte er, um Schuß gegen England zu ge- 
winnen, defjen König mit Portugal im Bunde war und feine 
Nichte Maria an Wilhelm von Oranien vermählt Hatte, mit 
Ludwig XIV. über die Verwandlung der katholiſchen Nie= 
derlande in eine Republif verhandelt und auch font jtet3 zu 
ihm geftanden; jegtzwang ihn dag kecke Vordringen des länder: 
ſüchtigen Königs im Devolutiongkriegezum engeren Anſchluß 
an England und Schweden. Er jelbjt vermittelte im Januar 
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1668 die Tripelallianz, und ſeitdem ſann der König auf Rache 
an Holland. Als Ludwig XIV. im Juni 1672 plöglich an der 
Grenze der Provinz Holland jtand und die Nepubtifaner ver- 
gebeng fich bemühten, durch Abtretungen ihn zum Frieden zu 
beivegen, brach die Wut des Volkes gegen Jan undfeinen Bru⸗ 
der Cornelis de W. (geb. 25. Funi 1623), Bürgermeifter 
don Dordrecht, aus, und beide Brüder wurden 20. Auguft 1672 
ermordet. W.3 „Memoiren“ (übrigens nurzum Teilvon ihm, 
Regensburg 1709) und „Briefe“ (Amfterdan 1725) geben zu= 
gleich ein Bıld von feinen vielfeitigen Intereffen und vor allem 
von feinen mathematiſchen Studien. — Vgl. Simons, „San 
de W.“ (Umijterdam 1832.) und befonders Lefture-Pontalis, 
„Jean de W.“ (2 Bde., Paris 1884). 

Witte (Weißpfennig), foviel wie Albus (j. d.). 

Witte (Emanuel de), Ardjitelturmaler, geb. 1607 in Alt: 
maar, war 1642—49 in Delft tHätig und zog 1650 nad} Am= 
fterdam, wo er 1692 ftarb. Bon der Hiftorien- und Porträt: 
malerei ging er zur Arditelturmalerei über und ftellte in 
meifterhafter Lichtwirkung und malerifher Perfpeltive In— 
nenbilder holländifcher Kirchen und anderer Bebäudedar, biß- 
weilen aber auch Außenbilder von leuchtendem Ton. Bilder 
von ihm befinden ſich in holländifchen Diufeen, in Brüfjel, 
Berlin und anderen Galerien. 

Witte (Johann de), ruſſiſcher Architekt, |. De Witte. 

Witte (Johannes Heinrich), Bhilofoph und Pädagog, geb. 
14. November 1846 zu Berlin, feit 1874 Privatdozent und 
feit 1883 außeroxdentlicher Brofejjorin Bonn, feit 1889 Kreis— 
ſchulinſpektor in Nuhrort, fchrieb „Die Bhilofophie unferer 
Dichterheroen“ (Bd. 1, „Leſſing und Herder”, Bonn 1880); 
„Grundzüge der Gittenlehre” (ebd. 1882), „Die Freiheit des 
Willens“ (ebd. 1882), „Das Wejen der Seele” (Halle 1888), 
„Sinnen und Denten” (gefammelte Abhandlgn., ebd. 1889) 2c. 

Witte (Karl), Rechtsgelehrter und berühmier Danteforjcher, 
geb. 1. Zuli 1800 zu Lochau bei Halle, trieb ſchon feit feinem 
fünften Jahre ältere und neuereSpraden, und zwar mit fols 
chem Erfolg, daßerbald für ein Wunderkindgalt. Schon 1810 
bezog der Knabe die Univerfität und erivarb 1814 die Doftor- 
würde. Seit 1821 Privatdozent in Breslau, wurde erdafelbit 
1823 Profefjor und folgte 1834 einem Rufe nach Halle, wo er 
1855 zum Ordinarius der Zuriftenfatultät aufrüdte, zum Ge— 
heimen Zuftigraternannt wurde und 6. März 1883 ftarb. Auf 
juriſtiſchem Gebiete hat W. insbeſondere über daS preußiiche 
Inteſtaterbrecht (Xeipzig 1838) gejhrieben. Um befannteften 
hat er ſich Durch die verdienftvollen Ergebnifje feiner italieni- 
ſchen Studien gemacht. Zu diefen gehören Überjegungen von 
Boccaccios „Decamerone” (3Tle., 3. Aufl., Leipzig 1859), von 
Dantes „Lyrifhen Gedichten“ (mit Kannegießer, 2 Bde., 
2. Aufl., ebd. 1842) und „Göttlicher Komödie” (metrifch und 
reimlo8, mit Kommentar, 2 Bde., 3. Aufl., Berlin 1876), 
tritiiche Ausgaben von Dantes „Divina commedia“ ebd. 
1862), „De monarchia“ (3. Auft., Wien 1878) und „Vita 
nuova“ (Leipzig 1876), „Danteforiyungen” (1869-79) ꝛc. 
Bu der unter dem Proteftorate des Königs Johann von Sach— 
ren ins Leben gerufenen Dantegeſellſchafi hat W. die Anregung 
gegeben. Vgl. die von feinem Vater herausgegebene Schrift 
Karl W., der Jüngere“ (2Bde., Leipzig 1318). — Hermann 
W., Sohn des Vorigen, geb. 22. November 1833 zu Breslau, 
ftarb als Profeſſor der Rechte 26. Januar 1876 zu Greifswald. 

Witte (Pieter de), genannt Candido, Maler, Bildhauer 
und Arditekt, geb. um 1548 in Brügge, geft.1628in München, 
bildete ſich längere Zeit in Stalien und trat 1578 in den Dienjt 
der Herzoge von Bayern. Durd ihn entftanden in München 
1606—16 die Alte Kefidenz mit ihren Malereien und dem 
plaftiihen Shmud im Brunnenhof, da3 Grabmal Ludwigs 
de3 Bayern in der Frauenkirche (1622) und die Marienjäule. 
Sein Leben befchrieb Nee (Leipzig 1885). 

Witteboom, einer der weißen Kapweine (f. d.). 

Wittekind oder Widufind, der angefehenfte Führer der 
Sadjen gegen Karl den Großen, mußte fid) nad) Tangen ver= 
en Kämpfen 785 unterwerfen und nahm die Taufe an. 

ſtach der Cage ward erdann zum Herzog der Sachſen ernannt 
und foll im Kampfe gegen die Schivaben 807 gefallen fein. — 
Vgl. Abel, „Jahrbücher des Fränkiſchen Reiches unter Karl 
dem Großen” (Bd. 1, Berlin 1866) und Diekamp, „W., der 
Sadjfenführer” (Münfter 1877). 
Wittekind, zur Gemeinde Giebihenftein gehörendes Sol⸗ 
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bad bei Halle im preußifchen Regierungsbezirk Merfjeburg | Nachdem W. mit der Provinz Sachſen an Preußen gefommen 


(Provinz Sadfen), zwiſchen ®iebichenftein und Trotha in 
einem don Porphyrhohen eingefchloffenen Geitenthäfchen der 
Saale, hat eine Solquelle von 12,,° C., welche bei Frauen⸗ 
frantheiten u. f. w. gebraucht wird, und zählt (1890) 39 €. 

Wittekindsberg, [. unter Borta Weftphalica. 

Wittelsbad, deutſches Fürftengeihleht, benannt nad) 
ihrem 1209 zerftörten Stammhaus W. (bei Aichach in Ober- 
bayern), in das 1108 die Grafen von Scheyern (f. d.) ihren 
Sig verlegt hatten. Im Jahre 1180 erhielt Pfalzgraf Otto 
nad) der Achtung Heinrichs des Löwen durch Friedrich Barba= 
vofja das Herzogtum Bayern zu Lehen, 1215 fein Entel Otto 
der Erlauchte auch die Rheinpfalz. Nach beifen Tode, 
1253, ward das Land geteilt unter jeine Söhne Ludwig IL, 
der die Pfalz und Oberbayern, und Heinrich, der Nieder: 
bayern erbte. Die anfangs von beiden Linien gemeinfam ge— 
übte Kurwürde blieb infolge einer Verfiigung unter Railer 
Karl IV. beider pfälziſch-Wittelsbacher Tinte, big 1648 wieder 
beide Linien die Kurwürde erhielten. Mit Mar Joſeph erfojch 
1777 die W.ſche Rinie in Bayern, das nunan die Pfälzer Linie 
fiel. Kurfürft Marimilian nahm 1806 den Künigßtitel an. 
Val. Böhmer, „W.ſche Regeſten bis 1340” (Stuttgart 1854); 
Wittmann, „Monumenta Wittelsbacen- 
sia“ (2 Tfe., München 1857—61); Heigel, 
„Die W.er” (ebd. 1880); Döllinger, „Das 
Haus W.“ (ebd. 1880). 


war, wurden feine Feſtungswerke zunächft verftärkt; feit 1873 
aber wird e8 wieder als offene 
Stadt behandelt. Val. Meyner, 
„Geſchichte der Stade W.“ (Defjau 
1845); Schmidt, „W. unter Kur- 
fürjt Friedrich dem Weifen“ (Er: 
langen 1877). — Der Kreis W. 
zählt auf824 4km(1890)54 852€. 

Wittenberge, Stadt im Kreiſe 
Weftpriegnig des preußifchen Re— 
gierung3bezirtd Potsdam (Pros 
vinz Brandenburg), am Einfluß 
der Stepeniß in die Elbe und an 
mehreren Bahnlinien, iftSigeines 
Amtsgerichts, hateineevangelifche 
und eine fatholifche Kirche, zahl: 
reiche Fabrifen, Eifengießerei, Schiffbau, Schiffahrt, Fiſche— 
rei, einen Hafen und zählt (1890) 12590 €. 

Wittenburg, Stadt im Kreife Mecklenburg des Großher⸗ 
zogtums Medlenburg- Schwerin, ift Siß eine Amtsgerichts, 
hat eine evangelifche Kirche und zählt (1890) 3276 E. 
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Das Wappen von Wittenberg. 


























Witten, Stadt im Landkreiſe Bochum des 


























preußifhen Regierungsbezirks Arnsberg 
(Weſtfalen), an der Ruhr und an mehreren 
Bahnlinien, ist Sitz eines Amtsgerichts und 
zweier Bergreviere, hat eine evangeliſche und 
zwei fatholiiche Kirchen, einen Judentempel, 
Realgymnafium, bedeutende Steintohlen- 
aruben, Großgewerbe in Eifen, Stahl ꝛc., 
Glasfabriken, Getreidehandel und zählt 
(1890) 26314 €. 

Wittenberg, Rreisftadt im preußiichen 
Negierungsbezirt Werfeburg (ProvinzSad- 
fen), an der Elbe und an den Bahnlinien 
BerlinzHalle, Falkenberg-Roßlau und W.: 
Torgau, iſt Siß eines Amtsgerichts, hat drei 
Vorſtädte, eine fatholifche und zwei evange- 
liche Kirchen, ein Bredigerfeminar, Gym— 
naſium, Höhere Töchterſchule, ein Schloß, 
ein Rathaus mit Darftellungen von Era: 
nach, da8 ehemalige Auguſtinerkloſter mit 
der Zelle Luthers u. |. m., Fabriken, Blumen 
gärtnerei, einen Hafen und zählt (1890) 
14463 €. In der 1499 erbauten Schloß: 
fiche, an deren Thür Luther 1517 feine 95 Theſen anfchlug, 
ruhen die Kurfürften Sriedrihh der Weile und Johann 
der Beftändige und die Reformatoren Luther und Melan— 
chthon; fie hat Bildniffe der leßteren von Cranach, der hier 
Bürgermeifter war, ein Erzbild Friedrich8 des Weifen von 
Peter Viſcher und ein ſolches Johanns des Beftändigen von 
Hans Viſcher. Die Stadtlirche befikt ein Altargemälde von 
Cranach, im Rathaufe find andere Gemälde von ihm. Auf 
dem Markte fteht feit 1821 die koloffale Bronzeftatue Luthers 
von Shadow. — W. verdankt wahrfcheinlich im 12. Jahrhun⸗ 
dert eingewanderten Niederländern feine Entftehung. Unter 
dem Askanier Albrecht I. Herzog von Sachſen, der W.und Um- 
gegend als Sohn Heinrichs des Löwen zu feinem Anteilerhielt, 
wurde W. Reſidenz und führte den Titel einer folchen bis zur 
Schlacht von Mühlberg 1547. Nach Aussterben der Witten- 
berger Linie de3 Haufes Sachen 1422 fam W. mit der Kur: 
würde an Friedrich den Streitbaren, Markgrafen von Meißen. 
Am Sabre 1502 wurdevonFriedrihdem Weiſen diellniverfität 
gegründet, an der Luther und Melanchthon wirkten; fie wurde 
1817 mitder Hallefchen vereinigtund nur das Predigerfeminar 
in ®. gelaffen. Im Jahre 1547 ergab fich die Stadt nad) der 
Shladt von Mühlberg dem Raifer Karl V. und in der darauf 
abgeſchloſſenen Wittenberger Rapitulation (Wittenberger 
Vertrag) entfagte der fächfifche Kurfürft Johann Friedrich der 
Großmütige der Kur. Den 13. Januar 1814 wurde die Stadt 
bon ber preußifchen Brigade Dobihüg unter General Tauen- 
zien, der dafür zum Grafen von W. erhoben wurde, erftürmt. 














Wittenweier, Pfarrdorf im Amte Lahr des badifchen 
Kreiſes Offenburg, zählt (1890) 481 E. und ift befannt durch 
mehrfache Kämpfe, die in feiner Nahbarichaft während des 
Dreikigjährigen Krieges ftattgefunden haben. 

Wittenwetler (Heinrich), fchmweizerifher Dichter des 
15. Sahrhunderts, aus dem Thurgau, verfaßte vor 1453 ein 
halb fehr=, halb ſcherzhaftes Gedicht „Der Ring“ (Herausgeg. 
von Bechſtein, mit Einleitung von Keller, Stuttgart 1851). 

Witterung oder Wetter nennt man den Ablauf der at- 
moſphäriſchen Vorgänge für einen bejtimmten Ort. Das 
weſentlichſte Merkmal für eine beftimmte W. find die Feuch⸗ 
tigkeitsverhältniſſe der Atmoſphäre, ſowie dad Auftreten oder 
der Mangel der Hudrometeore oder Niederſchläge. Bei der 
ganz ungemeinen Wichtigfeit, twelche die Witterungsverhält- 
niffe für alle belebten Wejen und ganz beſonders auch für die 
Menſchenwelt haben, ift man von jeher beftrebt geweſen, 
einen Einblid in den Ablauf diefer wechjelvollen Vorgänge 
fo weit zu gewinnen, daß man diefen Ablauf auf größere oder 
geringere Beit vorher fagen könnte, fo ettva wie man den Lauf 
der Geitirne im voraus zu verfünden weiß. Um dies über— 
haupt jedoch, auch bei der beiten Organifation der Wetter- 
telegraphie, wenn auch nur für kurze Zeit ermöglichen zu 
tönnen, hat man zunächſt das Typische im Üblaufe der Wit- 
terung feftzuftellen verfucht. So unterscheiden Hoffmeyer und 
van Bebber nad} der Art der Winter vier Wettertypen bei 
und: Typu3 A. Raltundtroden miteinem über Afien liegen- 
den Drudmagimum, das ſich nach Weft verfchiebt über Nord» 
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ges ‚ heitere3, trodene® Wetter, ſtarke Wärmeausftrahlung 
und erzeffive Kältegrade harakterifiert. Typus C. Feucht- 
kalt; niedriger Yuftdrud über Mitteleuropa und Mittelmeer, 
Luftdruckmaximum iiber den Azoren aeht nördlich, häufiae 
und ergiebige Schneefälle_- Typus D. Milde Winter mit 
Auftdrucmazimum über Spanien und Mittelmeer. Diefe 
Witterungscharaktere verwiceln fich freilich oft dadurch, daß 
fih amı Rande der großen heftändigeren Gebiete geringeren 
Druckes Heinere Drucminima bilden und in rafcher Abfolge 
am Rande der großen Maxima fortwandern, und, da fie auf 
Wind und Wetter des Gebieted, welches fie durchwandern, 
aroßen Einfluß üben, der ganzen Witterung den Charafter des 
Veränderlihen und Launenhaften aufbrüden. Die vollitän- 
dige Löſung der Aufgabe, alle Einzelerfcheintngen zum Zwecke 
genauer Wetterborherfage genau zu überbliden, ift überhaupt 
unmdalih. Die fih auf vorgeblide Einwirkungen des Mon 
de3 ſtützenden Vorherſagungen Falbs und anderer find allen 
wiffenfchaftlichen Wertes bar, da weder dev Mond nod) bie 
Planeten noch die Fixſterne (außer unferer Sonne), wie durch 
die neueren Forſchungen zur Genüge feitaeftellt worden ift, 
irgend einen merklichen Einfluß auf unfer Wetterhaben. Vor— 
herfagungen der W. nennt man Wetterprognofen. Dies 
felben gründen fich auf die meift telegraphiich erlangte Kennt— 
nis des augenbliclichen Wetterzuſtandes über ein möglichſt 
großes Gebiet und auf die genaue Bekanntſchaft mit der Häus 
figfeit, Richtung und Geſchwindigkeit der nderungen , befon= 
der3 der Luftdruͤckminima. Wirklich praftiihen Wert haben 
zur Beit nur die Sturmwarnungen an den Küſten. Val. 
dan Vebber, „Handbuch der ausübenden Witterungsfunde“ 
(2 Tle., Stuttgart 1885— 86). — Witterungsherde oder 
Wetterherde nenntman große, oft veaetationdarme Land— 
flächen im Innern der Kontinente, wie die Sahara, die Prärien 
und Pampas Amerikas u. ſ. m., welche durch ihre Erwär— 
mungsperhäftniffe und die mächtigen dadurch herborgerufenen 
Zuftfirdmungen einen big auf andere Kontinente übergreifen— 
den Einfluß auf den Witterungsahlauf befiten. . 

Wittgensdorf, Pfarrdorf und Rittergut in der Amtshaupt⸗— 
mannſchaft Chemniß der ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft 
Zwickau, an der Bahnlinie Limbach-Chemnitz, hat eine evans 
aelische Kirche, Baunmwollfpinnerei, Strumpf: und Handſchuh— 
fabriten, große Bleichereien ꝛc. und zählt (1890) 4745 €. 

Wittgenfein, ehemals reih3unmittelbare Grafichaft im 
Oberrheinifchen Kreiſe, umfahte 485 qkm und bildet jeßt Die 
beiden Standedherrihaften W.-Rittgenftein und W.-Berle⸗ 
bura. Wal. Wolf, „Die reich3unmittelbaren Teile des ehe- 
maligen Römifch-deutichen Raiferreich® 2c.” (Berlin 1878). 

Wittgenftein (Emil, Prinz), ruffiiher Generalleutnant, 
geb. 21. April 1827 in Darmitadt, kämpfte wiederholt in Kau⸗ 
tafien bi3 1859, ward beim Ausbruch de3 Drientfrieges In— 
ſpektor der Teldlazarette, befehligte fpäter in Stleinafien, ging 
1862 al3 ®ehilfe des Großfürſten Konftantin nah Warſchau, 
trat zwar 1866 in den Ruheftand, nahm aber noch im Gefolge 
des Kaiferd am Türkenfrieg 1877/78 teil. Er ftarb, auch dich— 
teriſch und publigiftifch thätig, 16. September 1878 zu Egern 
am Tegerniee. 

Wittgenflein (Ludwig Abolf Peter, Graf), feit 1834 Fürft 
von Sayn-W.-Ludwigsburg, ruffiiher Feldmarihall, 
geb. 5. Januar 1769 zu Njefhin, fämpfte 1812 gegen Napo= 
leon I., war 1813 Oberbefehl8haber der Hauptarmee der Ver- 
bündeten bis nach der Schlacht bei Bauen, 1828 der rufftichen 
Armee am Pruth, trat dann in den Reichsrat ein, tvard 1834 
vom König von Preußen gefürftet und ftarb 11. Juni 1843 
in Remberg. . 

Wittich (Triedrich Wilhelm Ludwig von), preußiſcher Gene— 
val, geb. 15. Oftober 1818 zu Münfter, ward 1863 ©eneral= 
ftabSchef beim IT. und 1864 beim V. Armeekorps. In diejer 
Stellung blieb er aud) 1866 während des Krieges gegen Dfter= 
reih. Am Jahre 1868 ward er als Generalmajor der groß: 
herzoglich heſſiſchen Divifion zugeteilt, welche er aud 1870 
bei Oravelotte und Noiffeville befehligte. Seit September 
1870 Generalleutnant und Kommandeur der 22. Divifion, 
nahm er an den Kämpfen an der Loire undan den Operationen 





unter dem Großherzog von Mecklenburg teil, erhielt 1872 das 
Kommando der 31. Tivifion in Straßburg und nahm 1873 
feinen Abſchied. Er ftarb Anfangs Dftober 1884 auf feinem 
Gute Siede. W. veröffentlichte „Nu3 meinem Tagebuche 1870 
bis 1871” (Caffel 1872). Im Jahre 1889 wardibm zu Ehren 
da3 3. heffifche Snfanteriereaiment Nr. 88 von W. genannt. 

Wittihenau, Stadt im Kreiſe Hoyerswerda des preußi- 
fchen Regierungsbezirks Liegnitz (Provinz Schlefien), an der 
Schwarzen Elſter, hat zwei katholiſche Kirchen und zählt (1890) 
2180 E. W. gehört dem fächlifchen Kloſter Marienſtern (f.d.). 

Wittichenit (Rupferwismutalanz), aus Wismut, 
Kupfer und Schwefel beftehendes dunkelſtahlgraues Mineral, 
beißt nach feinem Fundort Wittichen im Schwarzwalde. 

Wittig (Friedrich Auguft), Bildhauer, geb. 22. März 1826 
in Meißen, ging 1852 nach München und fpäter nad) Nom, 
to er fein erfie8 durchſchlagendes Werk Hagar und Ismael 
mobdellierte (1871 in Marmor, Nationalgalerie in Berlin). 
Am Jahre 1864 wurde er nach Düffeldorf berufen, wo er an 
der Akademie eine Bildhauerjchule gründete und zahlreiche 
Bildwerke mythologifhen und biblifchen Inhalts ſchuf. 

Wittig (Hermann Friedrich), Bildhauer, aeb.26.Mai 1819 
in Berlin, beſuchte die dortige Ufademie und das Atelier von 
Tied, lebte von 1846 —48 in Stalien, 1867 in Paris und 
fchuf in Berlin eine große Zahl von plaftifhen Werten, teils 
ideale Öruppen undeinzelne Figuren, teils Rorträtbüften her- 
vorragender Perionen. 

Wittingau (tihech. Trebon), Stadt im füdlichen Böhmen, 
an der Bahnlinie Wien-Gmünd-Brag, ift Sitz einer Bezirts- 
Hauptmannfchaft und eines Bezirksgerichts, Hat eine ſehens⸗ 
werte Dedanteifirche in gotiichem Stil, eine andere Kirche mit 
der fürftlih Schwarzenberaidhen Kamiliengruft, ein fürftlich 
Schwarzenbergſches Schloß mit dem reichiten Archiv Böh— 
mens, ein Gymnaſium, Kaferne und zählt (1890) 5398 E., 
einfchließlich 283 Mann Militär. — Die Bezirfshaupt- 
mannſchaft W. zählt (1890) 46635 €. 

Wittlage, Dorf und Hauptort des aleichnamigen Kreiſes 
im preußiſchen Regierungsbezirt Osnabrüd (Provinz Hans 
oder), an der Hunte, ift Siß eines Amtsgerichts und zählt 
(1890) 300 €. — Der Kreis W. zählt (1890) 18485 E. 

Wittlich, Kreisftadt im preußifchen Regierungsbezirk Trier 
(Rheinprovinz), an der Tiefer und an der Bahnlinie Wenge- 
rohr: W,., ift Gi eines Amtsgerichts und zweier Oberförfte- 
reien, hat eine evangelifche und eine katholiſche Kirche, katho— 
liſches Lehrerſeminar, Wein-und Tabaksbau undzählt (1890) 
3516 E. — Der Kreis W. zählt auf 641 qkm (1885) 37996 
meift Yatholifche E. 

Wittmark (Marx Karl Ludwig), Botanifer, aeb. 26. Sep⸗ 
tenıber 1839 zu Hantburg, feit 1880 Profeffor in Berlin, redis 
gierte 1875— 81 die „Monatsſchrift des Vereins zur Beförde- 
rung des Gartenbaues“ und war auch fonft mehrfadh als 
Fachſchriftſteller thätig. 

Wittmund, Flecken und Kreishauptort im preußiichen Re— 
gieruna&bezirf Aurich (Provinz Hannover), an der Harle und 
an ber Bahnlinie Emden-Jever, ift Sitz eines Amtsgerichts, 
bat eine evangeliiche Kirche, große Pferdemärkte und zählt 
(1890) 1948 €. — Der Kreis W. zählt (1890) 47270 E. 

Wittnebenfdjes Öl, foviel wie Cajeputöf, f. unter Caje- 
putbaum. 

Wittſtein (Georg Chriftoph), Chemiler, geb. 25. Kanuar 
181031 Münden in Hannover, gefl.1. Suni 1887 in Münden. 
Er veröffentlichte „Anleitung zur Tarſtellung und Prüfung 
chemiſcher und pharmazeutifcher Präparate“ (4. Aufl., Münz 
hen 1869), „Taſchenbuch der Geheimmittellehre” (4. Auft., 
Nördlingen 1876), „Handwörterbuc der Pharmafognofie des 
Pflanzenreiches“ (Breslau 1889) u. ſ. w. 

Wittſtom, Stadt im Kreiſe Oſtpriegnitz des preußischen Re— 


gierungsbezirks Potsdam (Provinz Brandenburg), an der 


Doſſe, iſt Sitz eines Amtsgerichts, hat zwei alte evangeliſche 
Kirchen, ein Gymnaſium, bedeutende Wollſpinnerei, Tuch- 
fabrikation, Färberei u. f: iv. und zählt (1890) 6894 €. — Am 
4. Dftober 1636 fiegten hier die Schweden unter Banner über 
die Kaiferlihen und Sachſen unter Hatzfeld. 

Wittum (vidualitium), f. unter Leibgedinge und unter 
Witwe; f. auch Dotalitium. 

Witu, Land in Oſtafrika, ander Küſte des Indiſchen Ozeans, 
nördlich vom Oſi, der nördlichen Mündung des Tanas, etiva 
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in 2° füdt. Br. gefegen, bildet ein niedriges flachwelliges Land Sebensverficherungsanftalten auf Gegenfeitigteit, 
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mit fehr fruchtbarem Boden, einer zwiſchen 18 und 30° C. | Unterjchted,dap bei dem Tode des Ehemanns nicht die verficherte 
ſchwankenden Temperatur undreihlidemfegen. Die Manda- | Summe an die}. ausgezahlt, fondern der entfallende Betrag 


bucht, durch die vor der Küfte gelegenen Snjeln Lamu, Manda 
und Pata umſchloſſen, bildet einen vortrefflijen Hafen. Die 
Einwohner find teil® Guaheli (ettva 9000), die dem Iſslam 
anhängen, teils heidnifche Waboni und Wabua (gegen 1000), 
die von der Jagd aufElefanten, Büffel, Untilopen und Fluß: 
pferdeleben. ES werden unter anderm Tabak und Baummolle 
gebaut. Für die Viehzucht eignet fich dag nicht von der Tſetſe⸗ 
fliege heimgeſuchte Land gut. Der ſchiffbare Tana vermitteltden 
een mit dem Hinterlande, das Erzeugnifje der Viehzucht, 
Elfenbein und Kopal liefert. — Schon 1867 hatte der Gultan 
Ahmed Simba von W. durch den Reifenden Rihard Brenner 
um den Schuß Preußen3 gebeten, ihn aber nicht erhalten. 
Durch die Brüder Klemens und Guſtav Denhardt, die 1877—79 
Expeditionen nach W. unternahmen, wiederholte er ſeinen 
Wunſch. Nun bildete ſich 1882 in Berlin ein Ausſchuß, das 
Tanakomitee, in deſſen Auftrage die Gebrüder Denhardt durch 
Vertrag vom 4. April 1885 ein 1400 qkm großes Stück Land 
zeigen den Mündungen des Mfonumbis und Oſis ermarben. 
m 27. Mai 1885 ftellte Kaifer Wilhelm I. Wituland durch 
einen Schußbrief unter den Schuß des Deutſchen Reiches. 
Die Denhardtſchen Rändereien gingen durch Kauf an die aus 
der Deutjchen Kolonialgeſellſchaft hervorgegangene Deutſche 
Witugeſellſchaft über, die fich 17. Dezember 1887 in Ber- 
lin bildete. Ihr Gebiet wurde als Deutſch-W. bezeichnet. 
Anfangs 1890 war ver Sultan Ahmed von W. geftorben und 
ihm fein Neffe Fumo Balari gefolgt. Mit diefem wurde vom 
Deutſchen Reiche 7. April 1890 ein Vertrag abgefchlofjen, in 
welchem ſich der Sultan verpflichtete, mit den fremden Mäch- 
ten nur dureh den deutfchen Generaltonjul in Sanfibar oder 
durch das Auswärtige Amt in Berlin zu verhandeln. Bald 
darauf aber wurde im deutfch-englifchen Abtommen über die 
Abgrenzung ber Interejfeniphären in Afrifa vom 1. Juli 1890 
von Deutſchen Reiche die Schutzherrſchaft über W. an Eng- 
land abgetreten. Unterde3 hatte die Deutjche Witugeſellſchaft 
durd) die Anlage von Stationen die erften Schritte zur Aus: 
nugung igres Vefipes gethan. Da aberdiezmwei Geſellſchaften, 
die Witugefellfchaft und die Deutſch-Oſtafrikaniſche Gefell- 
ſchaft, ſo nahe beieinander thätig waren, vereinigten ſich 19. Mai 
1890 beide Bejelfchaften, woraufder Raifer unter dem Datum 
de3 27. Junis 1890 den Auflöfungsbejchluß der Witugejell- 
ichaft genehmigte. Eine der erften Handlungen, wozu fi 
England infolge feiner Übernahme der Schutzherrſchaft über 
W. genötigt fah, beitand in der Beftrafung, melde es an W. 
wegen der im September 1890 erfolgten Ermordung des 
bayrifchen Anſiedlers Küngel und feiner Genojjen ausführen 
mußte, durch die vorläufig der Thätigfeit der Deutſch-Oſtafri— 
kaniſchen Geſellſchaft ein Ende gemacht wurde. Der englijche 
Admiral Freemantle rückte im Oftober gegen W., eroberte 
28. Oftober die Stadt W. und brannte jie nieder. Kurze Beit 
nachher, 10. Januar 1891, ftarb der Sultan Fumo Batari. 
An feine Stelle trat fein Bruder Schech, welcher indeffen fchon 
16. Sanuar durd) feinen jüngeren Bruder Fumo Omari ent⸗ 
thront wurde, der 25. Januar die Friedensbedingungen an= 
nahm, nach welchen die beider Ermordung der Deutfchen Be- 
teiligten ausgeliefert und den an ihrem Eigentum geichädig- 
ten Europäern leßtere3 zurüderftattet werden follte Am 
nächſtfolgenden Tag, am 26. Januar, übernahm die Britifch- 
Oſtafrikaniſche Gefellfchaft die Verwaltung der Inſeln Lamu, 
‚Manda und Pata. 

Witwe ift die Bezeichnung für die nad Auflöfung der Ehe 
durch den Tod des Ehemannes überlebende Ehefrau. Die W. 
erhält ihreigenes Vermögen zurüd und regelmäßig etwas aus 
dem Nachlaſſe ihre8 Gatten ala Witivenverforgung (Wittum). 
— Witwengerade, diejenige Öerade (f. d.), welche eine W. 
aus dem Nachlaß ihres verftorbenen Mannes empfing. — 
Witwenjahr, ſoviel wie Onadenjahr. — Witwenkaſſen 
find ſolche Kaſſen, die dazu beftimmt find, Hinterlafjenen Ehe- 
frauen au3 gewifjen Berufsklaſſen (Prediger, Lehrer, Beamte, 
Kaufleute, Handwerker, Berg und Hüttenarbeiter u. ſ. w.) bi 
zu deren Tode einen gewifjen Jahresgehalt zu zahlen, deſſen 
Höhe fi) meift nach den von den Ehemännern bei Lebzeiten 
erfolgten Zahlungen, nad) den etwa vorhandenen Rejerve- 
fonds und Stiftungen richtet, Witrwenfaffen find eine Art von 
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als eineleibrente bis zu deren Tode gewährtmwird. Nach eng⸗ 
liſchem Mufter wurde 1737 die dänifhe Militärwitwenkaſſe 
begründet, an deren Stelle 1775 die Ullgemeine Witwentafje 
zu Kopenhagen trat. In Deutſchland war das Caſſelſche 
Witweninftitut von 1750 dag ältefte. Dielöniglich preußifche 
Witiwenverpflegungsanftaltvon 1775 fürBeamte wurde 1816 - 
und 1882 reorganifiert; 1881 und 1882 murde eine Witwen 
und Waiſenkaſſe für die Reichsbeamten begründet. 

Witwenblume oder®artengrinde, j.unter Scabiosa L. 

Witwenvögel (Viduanae) oder Widafinken, zu den 
Sperling3vögeln (Passeres) gehörende Webervögel (f. d.) 
Afrikas, bei deren Männchen ſich die gejamten oder nur die 
vier mittleren Schwanzfedern bedeutend verlängern. Hierher 
zählen die Raffernwitive(Chera phoenicoptera Swains.), die 
präditige Baradieswitive(Steganura paradisea L.) u.a., von 
denen verfchiedene gegenwärtig in Bauern gehalten werden. 

Witwer heißt der feine Ehefrau überlebende Ehegatte. 
Der W. hat partitularrehtlich Erbanjprüche an das Vermögen 
der verftorbenen Ehefrau. Geine Wiederverheiratung ift an 
den Ablauf einer gemiffen Zeit nad) dem Tode der erſten Ehe⸗ 
frau nicht gebunden. : 

Witz im engeren Sinne ift die Hervorhebung einer Ühnlich- 
keit zwischen zwei Dingen oder Vorftellungen, die an fich weit 
augeinander liegen. Diefomifche Wirkung eines W.es beruht, 
wie alle Komik, auf dem Kontraſt der urfprüngficyen und der 
durch die Vergleichung Herbeigeführten Vorjtellung. Aber 
auch ein guter Wig braucht nicht notwendig komiſch zu wirken; 
mit Recht fpricht man aud) von beißenden W.en, d. h. ſol⸗ 
hen, die zugleich eine Satire enthalten. Solche W.e, deren 
Spige lediglid) in dem Gleichklang verſchiedener Worte liegt, 
heißen Wortwige. Sehr geiftreich und wißig ſpricht über 
den W. Jean Baul in feiner „Vorſchule der Withetit” (Bd. 2, 
2.Aufl., Stuttgart N Vgl. Löwenftein, „W.und Humor” 
(ebd. 1877); Fiſcher, „Über den W.“ (2. Aufl., Leipzig 1889). 
Wit (Johannes), Shulmann und Dichter, ſ. Sapidu8. 
Witzenhaufen, Kreisſtadt im preußifchen Regierungsbezirt 
Caſſel (Provinz Hejjen-Nafjau), an der Werra und an der 
Bahnlinie Cafjel-Nordhaufen, iftSif eines Amtsgerichts und 
einer Oberförfterei, hat eine alte evangelische Kirche, Wein- 
und Obftbau, namentlid von Kirſchen, Fabrifen u. ſ. w. und 
zählt (1890) 3216 E. — Der Kreis W. zählt auf 424 qkm 
1890) 29264 E. 

Witleben (Job Wilhelm Karl Ernft von), preußiicher 
Generalleutnant und Kriegsminifter, geb. 20. Juli 1783 zu 
Hatberftadt, ward 1802 Offizier, machte die Befreiungstriege 
mit, ward 1818 Generalmajor und Generaladjutant des 
Königs, ſowie Chef des Militärfabinetts, 1821 Generalleut- 
nant und 1833 Krieg3minijter, trat aber 1835 in den Nuhe- 
ftand und ftarb 9. $uli 1837 in Berlin, namentlich verdient 
dur Errihtung von Unteroffizierichulen. Sein Leben be- 
ſchrieb Dorow (Leipzig 1832). Vgl. auch Minutoli, „Graf 
Haugwitz und Job von W.“ (Berlin 1844). 

Witleben (Karl Auguft Zriedrih von), belletriftifcher 
Scriftjteller, geb. 27. März 1773 auf Tromlig (bei Weimar), 
nad welchem er fi fpäter den Schriftjtelernamen U. von 
Tromliß beilegte, ftand erft in preußiſchem, feit 1807 in 
bergiſchem Heeresdienft, wurde hier 1809 Großmajor und 
machte 1811 den Feldzug in Spanien mit. Im Jahre 1812 
nahm er feinen Abjchied, ging 1813 in ruſſiſche Dienfte und 
führte zulegt im Kriege gegen Frankreich al3 Oberft die han— 
featifche Legion. Er ftarb 9. Juli 1889 in Dresden. Seine 
Novellen und Erzählungen erſchienen als,Sämmtliche Schrif- 
ten” (108 Bde., Dresden 1829—43; 5. Aufl., 20 Bde., Leipzig 
1867). — Sein Sohn, Auguft Ferdinand von W., geb. 
9.Auguft 1800, ftarb 4. Oktober 1859 als preußischer General⸗ 
leutnant in Goslar. — Defjen Bruder, Gebhard Auguſt 
von W., geb. 27. Dezember 1808, biß 1868 preußifcher Ge⸗ 
neralleutnant, feit 1873 Redalteur des „Militärmochenblat- 
tes“ in Berlin, ftarb 7. Mai 1880. Beide Brüder haben fich 
als Militärfchriftfteller einen Namen gemacht. 

Wiuga, |. Wjuga. 
Wizelin, ähfifder Kleriker, ſ. Vicelinus. 

Wiznik (ſpr. Wiſchnitz) oder Wisznitz, Marltfleden im 
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öſterreichiſchen Herzogtum Bukowina, am Czeremosz, iſt Sitz 
einer Bezirkshauptmannſchaft und zählt (1890) 4784 E. — 


Die Bezirkshauptmannſchaft W. zählt (1890) 64 626E. | fh 


Wjäfemskij(Peter Andrejewitſch, Fürſt), ruſſiſcher Dichter 
und Kritiker, geb. 24. Juli 1792 in Mostau, 1855—58 Ge⸗ 
hilfe des Unterrichtsminiſters, zulegt Mitglied des Staats— 
rats, gejt. 22. November 1878 in Petersburg. Seine geſam—⸗ 
melten Werke erfchienen in 10 Bon. (Mogfau 1886). Für die 
Zeitgefchichte find feine allmählich erjcheinenden Briefe 
wertvoll. 

Wiasına (Wiagma), Kreisftadt im ruffifhen Gouverne- 
ment Smolensk, an der Bahnlinie Mostau-Bresſsk und W.- 
Rjaſhsk, hat 25 Kirchen, eine Kreisſchule, zahlreiche Fabri—⸗ 
ten, ift Hauptftapelplag der nad) Niga und Petersburg gehen 
den Waren und zählt (1885) 13148 €. Hier fiegten 8. No= 
vember 1812 die Ruſſen über die Franzoſen. 

Winsniki, Kreisſtadt im ruffiihen Gouvernement Wladi- 
nr, an der Bahnlinie Moskau-Niſhnij Nomgorod, hat ſechs 
Kirchen, mehrere große Keinwandfabriten n.j.m. und zählt 
(1880) 5164 €. 

Wiatlıa, 1066 km langer rechter ſchiffbarer Nebenfluß der 
Kama, welcher in der Nähe der Kamaquellen entipringt und 
oberhalb Tſchiſtopol mündet. 

Wiatka (Wiatla), ruffifches zum ehemaligen Barentum 
Kaſan gehörigeg Gouvernement, von den Gouvernements 
Wologda, Perm, Ufa, Kaſan, Nifgnij Nomwgorod und Ko— 
ftroma ir umfaßt 153106,, qkm und zählt (1885) 
2859004 E., welche ſich namentlich mit Aderbau, Viehzucht, 
Zagd, Fiſcherei und Waldkultur befchäftigen, aber aud) den 
Schiffbau und Handel obliegen. Das moraftz, feen= und wald» 
reiche Land, mit rauhem kalten Klima (der Winter dauert ge- 
wöhnlich vom Dftober bi3 Mitte Aprif), ift teil3 Hügelig, teils 
eben und liefert an Mineralien Eifen, Kupfer u. |. w. In ge= 
werblicher Hinficht erzeugt eg befonder8 Juchten, Seife, Glas⸗ 
waren und Leinwand. Die Hauptflüfje find die Kama und die 
Wijatka. Das Goupernement zerfällt in die elf Kreife W., 
Glaſow, Jaransk, Selabuga, Kotelnitih, Malmyſh, Nolingt, 
Orlow, Sfarapul, Sſlobodskoi und Urſhum. — Die Haupt: 
ſtadt W., an der Wjatka, ift Bifhofsfig, Hat viele Kirchen, 
mehrere Stlöfter, ein geiftliche® Seminar, zwei Gymnafien, 
Zehrerjeminar, Fabrifen, einen großen Jahrmarkt und zählt 
(1886) 24998 €. 

Wiernojeoder®jernyi(firgis-Almaty), Hauptftadt 
der ruffiihen Provinz Semirjetihenst im Generalgouverne- 
ment Turfiftan, ift Sig ded Gouverneurs, des Kofafen= und 
Polizeichefs, eines griechiſchen Erzbiſchofs, Hat zwei Kirchen, 
eine Moſchee, mehrere Schulen, bedeutenden Handelsverkehr 
und zählt ca. 20000 meiſt afiatifche €. 

Wiuga oder Wiuga, die falten von Schneefall begleiteten 
Nord: und Nordojtftürme in den ruffiihen Steppen, welche 
weniger ihrer Kälte, als vielmehr ihrer Gewalt wegen ge- 
fürchtet find. Sie halten mehrere Tage an. 

Wkran, 220 km langer Fluß in Polen, welcher in Oftpreußen 
al3 Neide oder Soldau entfpringt und bei Nowogeorgiewsk in 
den weſtlichen Bug mündet. 

Wladika, ſerbiſcher Titel, |. Vladika. 

Windikawkas, Kreishauptſtadt im Terekgebiet der ruffi= 
{hen Statthalterſchaft Kaufafıen, am Nordfuße des Kaufafus, 
am Teref, ift Endpunft der Bahnlinie Roſtow am Don-W., 
hat ein geſundes mildes Klima, bedeutenden Handel, Ader- 
bau und zählt (1885) 36 816 E. 

Wladimir (Wolodimir), ruffifches Gouvernement, von 
den Gouvernements Jaroslaw, Koftroma,Nifgnij Nowgorod, 
Rjäſan, Moskau und Twer begrenzt, umfaßt 48856 qkma mit 
(1885) 1876042 €., welche ſich namentlich mit Aderbau, 
Viehzucht, Waldfultur und verfchiedenen Großgewerben be= 
ſchäftigen. Das ſanft gewellte Gebiet, hier und dort moraftig 
und fandig, aber beinahe zur Hälfte Kufturland, wird von 
zahlreichen Flüſſen, von denen der Kljäsma der bedeutendite 
ist, bewäſſert. Das Gouvernement ift in 13 Kreife geteilt: 
W., Alerandrow, Gorochowez, Jurgew Bolgtij, Kowrow, 
Melenki, Murom, Perejaszlawl-Saleski, Pokrow, Schuja, 
Sudogda, Susdal und Wjasniki. — Die Hauptſtadt W., 
an der Kljäsma und an der Bahnlinie Moskau-Niſhnij 
Nomwgorod, hat einen uralten Kreml, zahlreiche Kirchen, Klö— 
fter, ein theofogifches Seminar, zivei Oymnafien, mehrere 
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Fabriken und zählt (1885) 18305 E., die ſich beſonders mit 
— von Heiligenbildern, Garten- und Obfibau be⸗ 
äftigen. 
Wladimir oder Wolodimir, Name mehrerer ruſſiſcher 
Großfürſten. —, Wladimir J.Swjatoſlawitſch, mit dem 
Beinamen ber Große oder Heilige (980 - 1015), war ber 
Urenkel Ruriks (ſ. d.); er empfing aĩs jüngfter von drei Brü— 
dern von feinem Vater Swjatoslaw 972 nur Nowgorod. Als 
aber fein ältefter Bruder Jaropolk den zweiten Oleg vertrieb, 
holte ſich W. Hilfe von den Warägern jenfeit des Meere, ver- 
jagte jenen aus Kiew und ließ ihn meuchlings töten. So befaß 
er 980 das ganze damalige Rußland, warf dann die Petſche— 
negen nieder, zivang die „weißen Bulgaren“ zum Frieden und 
eroberte Cherfon. Hier feierte er 988 feine Vermählung mit 
Anna, der Tochter des byzantinischen Kaiferd® Romanos, und 
ließ fi taufen. Da dag Chriftentum durd feine normän= 
niſche Oroßmutter Olga in Rußland bereit3 Boden gewonnen 
hatte, fo folgten jeinem Beijpiele viele Bojaren. W. felbft 
errichtete Kirhen und Schulen, erbaute Städte und zog fremde 
Koloniften herbei. Als Gründer der ſprachlichen, politifchen 
und kirchlichen Einheit Rußlands wurde er fpäter der Große 
und von den griechifch-Fatholiichen Prieſtern der Heilige ge— 
nannt. Jedoch legte W. durd) Teilung des Reiches in Fürften= 
tümer für feine zwölf Söhne den Grund zur Zeriplitterung. 
Er ftarb 15. Juli 1015 zu Kiew. Im Jahre 1782 jtiftete 
Ratharina II. ihm zu Ehren den Wladimirorden (f.d.). 
— Wladimir II Wfemolodowitfch, mit dem Bei— 
namen Monomachos, Großfürſt von Kiew, geb. 1053 
zu Siem, Sohn des Großfürſten Wſewolod (gejt. 1093), 
bejtieg erft nad) der Mißregierung feines Neffen Swjatopolf 
1118 jelbft den Thron, verjagte tor die Juden, zwang die 
Zeilfürften zur Anerkennung des Seniorats Kiew, gründete 
die Stadt Wladimir an der Kljäsma, baute Brüden und ftif- 
tete Kirchen und Plöfter, war auch einer der erften weltlichen 
Scriftiteller Rußland, indem er für feine Kinder eine Er- 
ziehungslehre („Poucenije“) ſchrieb; er jtarb 19. Mai 1125. 

Wladimir Alerandrowitfty, Großfürft von Rußland, 
geb. 20. April 1847, ein jüngerer Sohn des Zaren Aleran= 
der LI., ward 1886 zum Kommandeur de3 Gardekorps und 
des Petersburger Dlilitärbezirt3 ernannt. Er ift feit 1874 
mit Prinzeß Maria von Medienburg-:Schwerin vermählt. 

Wladimirsrden oder Orden des Heiligen apoſtel— 
gleiden Wladimir, gejtiftet 22. September (3. Oftober) 
1782 von Raiferin Katharina II. von Rußland als Zivil- und 
Militärorden. Das Ordenskreuz ift ein einfaches dunkelrot 
emaillierte® Goldkreuz, dag vorn auf der Mitte ein ruffiiches 
W zeigt; das Band ijt farmefinrot mit zwei ſchwarzen Streifen. 

Wladimir-Wolynsk, Kreisftadt im ruffifhen Gouverne— 
ment Wolhynien, hat eine katholiſche und eine griedifch- 
ruffifhe Kirche, einen Judentempel, ſchönes Mönchstloſter 
und zählt (1885) 8752 E. 

Windisinw(poln. Wiadystaw, ſpr. Wuadißuam, lat. La- 
dislaus), Name von drei polnifhen Herzogen und vier polni= 
ſchen Königen. — Wladislaw I. Hermann, polnifcher 
Herzog (1081— 1102), Entel Wladimir des Großen, war 
durch Verheiratung mit Judith Schwager Sailer Hein- 
richs IV. — Wiladislam II, des Vorigen Entel, erhielt 
1139 Krakau und Schleſien, ward aber, da er nad) der Allein- 
herrſchaft über ganz Polen ftrebte, von feinen Brüdern 1146 
vertrieben und tar 1162 al8 Zlüchtling in Altenburg; dod) 
erhielten feine drei Söhne Befigungen in Schlefien, welche 
mit der Zeit zu eigenen Fürftentiimern wurden. — Wladis— 
lawIIl. Lasfonogi(d.i. Dünnbein), der 1202 Herzog von 
Sroßpolen wurde, geriet über die Befegung der getjtlichen 
Stellen mit Innocenz III. in Streit, wurde 1206 gebannt, 
mußte Krakau verlafjen, ftritt von Oroßpolen aus 20 Jahre 
lang mit einem Neffen um das Land an der Netze und Warthe 
und jtarb1231nod) vorBeendigung diejesßtrieges. - Wladi2- 
law IV. Lokietet (d. i. Ellenlang), als König W.I., mußte 
1288 nad) dem Tode feines Bruders Lesto von Kujavien in 
Verkleidung aus Krakau fliehen, weil der Adel Heinrid IV. 
von Breslau und nad deffen Tode Wenzel, Ottokars Sohn, 
von Böhmen und Großpolenaufden Thron wählte, fehrteaber, 
nachdem auch diejer geftorben, 1306 in fein Erbherzogtum 
zurüd und ließ ſich 1320 als König von ganz Polen frönen. 
Er ftarb nad) glorreicher Regierung 1833 in rafau. — Wla⸗ 
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di3lamII., König von Polen (1386—1434), |. Jagello. 
— WladislamIII., Künig von Polen 1434, von Ungarn 
1439 —44, Sohn de3 Borigen, fam im Alter von zehn Jahren 
aufden Thron unter Vormundſchaft eines föniglihen Rates 
von Adligen, 1439 aud) zum König don Ungarn gemäßlt. 
Als er jedoch den von Johann Hunyadi (ſ. d.) 1443 abgeichlof- 
fenen Frieden von Szegedin auf Andringen de3 päpftlichen 
Regaten Ceſarini brach und an der Spitze eines Kreuzheeres 
in den Kampf zog, fiel er 10. November 1444 bei Varna unter 
den Säbeln der Sanitfcharen. — Wladislaw IV., König 
von Bolen (1632—48), geb. 1595 zu Rrafau, Sohn Sigis- 
mund8 III. aus dem Haufe Wafa, war ſchon 1610 von einer 
mächtigen Partei in Rußland zum Großfürften gemünfcht 
worden, aber die polnifhe VBefagung mußte MoSlau 1612 
überliefern, ehe W. und fein Vater biß dorthin vordrangen. 
Bergeblich ſuchte er nach feiner Thronbefteigung die egoiftijche 
Ariftofratie durch Begünftigung der Städter, ber Bauern 
und der Diffidenten zu Schwächen, immer durchkreuzte jene 
fein Vorhaben, um die Berfaffung der „Republif” unverfehrt 
zu erhalten. ALS die griehifch-katholifchen Kofaken fich 1647 
mit Hilfe der Tataren empört und eben feinen Feldherrn 
Potocki geſchlagen hatten, ftarb W. 20. Mat 1648 zu Dlerecz 
in Litauen. Ihm folgte fein Bruder Johann II. Kaſimir. 

Wladislaw V., König von Böhmen 1471 und von Ungarn 
1490, geb. 1456 als Neffe des 1457 verftorbenen Königs Wla⸗ 
dimir IV. von Böhmen und Ungarn, war der Nachfolger des 
Böhmenkönigs Podiebrad (f. d.), der noch ſelbſt jeine Wahl 
durchgefeßt hatte, mußte 1479 Mähren, Schlefien und die 
LZaufig an Matthias Korvinus abtreten und diefem die Nach— 
folge in Böhmen zugeftehen, mard aber nach defjen Tode 1490 
auch zum König von Ungarn gewählt und ficherte für den 
Fall des Ausfterbeng feines Haufes im Preßburger Frieden 
1491 den Hab3burgern die Nachfolge in Ungarn zu. Er ſtarb 
13. März 1516; fein Sohn, Ludwig der Frühzeitige, fiel 1596 
bei Mohac3, worauf Ungarn und Böhmen an Ofterreich fielen. 

Windisiaw, gemöhnlid) Ladislaus, König von Neapel 
1386—1414, au8 dem Haufe Anjou, geb. 1376, Sohn des 
1386 ermordeten Karl III. von Neapel und Ungarn, ftand 
anfangs unter Bormundicaft feiner Mutter Margarete, 
behauptete ſich aber erſt feit 1400 mit Hilfe des Papſtes Boni: 
facius IX. fiegreich gegen eine andere Linie der Anjou in 
feiner Herrihaft und ftarb 6. Auguft 1414 kinderlos. Ihm 
folgte in Neapel feine Schwefter Johanna II. 

Wladislawow, Kreigjtadt im ruffiichpolnischen Gouver— 
nement Sutwalfi, zählt (1885) 6273 €. 

Wiadiwofok oder Port May, Stadt und ruffiicher 
Kriegshafen am Japanifchen Meere, auf der Halbinjel Mu- 
rawjew in der Bai Peters des Großen, ift Sit der Verwal⸗ 
tung der Amurprovinz, hat einen vorzüglichen Hafen, Schiff: 
bau u. f. w. und zählt (1885) 13050 €. W. ift Ausgangs: 
punkt unterfeeifher Kabel nad Kapan und Amerika. 

Wladyka, ſ. Vladika. 

Ken (Wlaska, Valasca), die Heldin des jagen haften 
Böhmijchen Mägdekrieges (f. d.), verband ſich nach dem Tode 
der Libuſſa (f.d.) aus verfchmähter Liebe gegen deren Gemahl 
Przemyſl mit einer Schar von Weibern und Mädchen, erbaute 
eine Burg und unterwarf fi, zur Fürftin ausgerufen, zum 
Teil das Land. Später eroberte Przemyſl die Mägdeburg, 
nachdem W. bei einem Ausfall umgelommen war. Die von 
Hajek als geſchichtlich bargeftellte Sage hat Ebert in dem Hel⸗ 
dengediht „WW.“ (Prag 1829), ſowie van der Velde in dem 
Romane „Der Böhmische Mägdetrieg” behandelt. 

Wlozlawsk (poln. Wloclawec), Kreisftabt im ruffifch- 
polnischen Souvernement Warſchau, an der Weichfel und an 
der Bahnlinie Thorn-Warfhau, hat mehrere latholiſche und 
ariehifch-ruffifche Kirchen, eine Realfchule, Fabriken, Getreide 
bau (namentlid) Weizen), Handel und zählt (1885) 12163 €. 

Wöbbelin, Dorf im Kreife Medlenburg des Großherzog- 
tum3 Medlenburg- Schwerin, an der Straße von Ludwigsluſt 
nad Schwerin, zählt (1890) 518 E. Unter einer großen Eiche 
(Körnereiche) vor dem Dorfe liegt der am 26. Auguft 1818 
in dem Gefecht bei Rofenberg unmeit Gadebuſch gefallene 
Theodor Körnerbegraben. Neben dem Dichterruhen aud) feine 
1815 geftorbene Schivefter Emma und fein Bater (geft. 1831). 

Worcel,tihehiiher Dichter, |. Vocel. 

Wodje, ein Zeitraum von fieben Tagen. Die Einteilung 


ber Zeit nah W.n und Wochencyklen ging ohne Zweifel von 
der Beobachtung des Mondwechſels aus. Hatte man einmal 
in dem regelmäßig wiederkehrenden Mondirmlaufeine größere 
Beiteinheit (den Mondmonat) gefunden, fo lag es Habs, die= 
felbe weiter nad) den vier Monöphafen in vier Abichnitte von 
je fieben Tagen zu teilen, obfchon eine Mondphaſe nody neun 
Stunden über fieben Tage beträgt. Aus obigem erflärt fich 
auch, daß die verfchiedenften Völker unabhängig von einander 
auf die Woceneinteilung fommen konnten; diejelbe findet fich 
ſowohl bei den Chinefen und den alten Ügyptern, wie bei den 
Peruanern u. ſ. w. Die Zählung der Wohentage ging von 
den Zuden nachmals zu den Chriften über, und durd) den 
Einfluß des Chriftentums3 wurde die fiebentägige W. auch bei 
den Griechen und Römern herrfchend. Erjtere rechneten vor= 
ber nach Deladen (Tagzehnten); doch ift es nicht unmöglich, 
daß fie bereit3 vor der Einführung des Chriftentums, viel- 
leicht durch die Ägypter, mit der Bählung nach W.n befannt 
worden. Bon den Römern fcdeint die Wochenrehnung aud) 
zu den Germanen übergegangen zu fein, nur daß diefe bei der 
Benennung der einzelnen Tage die fremden Götter zum Teil 
dur die einheimifchen erfegten. Wie bei den Völkern ber 
Ehriftenheit, jo wurde durh Mohammed die fiebentägige W. 
auch auf dem Bebiete des Islams herrfchend, nurdaß dort der 
Freitag als Feiertag gilt. 

Worheinit, eine Art Bauxit (f. d.). 

Worjenbett oder Kindbett ift die bei der Frau fich an die 
Geburt unmittelbar anfchließende Zeit, während ber fich im 
weibliden Körper eine Reihe von Rücdbildungsporgängen 
vollziehen, d.h. in welcher die duch Schwangerſchaft und 
Geburt verurſachten Veränderungen des Körpers allmählich 
verſchwinden und der frühere Zustand wiederum berbeige- 
führt wird, während die Thätigfeit der Bruftdrüfen beginnt. 
Die Natur braucht zur Durchführung dieſes Worganges 
etwa feh3 Wochen; fo lange derjelbe dauert, bezeichnet 
man die Frau als Wöchnerin oder Kindbetterin. Während 
diefer Zeit bedarf diefelbe größter Schonung und Pflege. — 
Die gefährlichfte Krankheit frifch entbundener Frauen ift dag 
Kindbett- oder Buerperalfieber (febris puerperalis). 
Dasjelbe äußert fich meift in den erften Tagen. Der Kind: 
bettfluß (Rochien) nimmt eine ſchlechte Beichaffenheit an, es 
tritt Sieber meift unter Froſt auf und zunächſt im Leibe an 
den Gefchlecht3teilen, dann auch an anderen Körperftellen 
machen jih Zeichen eiteriger Entzündungen geltend. Das 
Kindbettfieber führt in der Mehrzahl der Fälle zum Tode. 
Es entiteht durch Hineingelangen von Krankheitskeimen in 
die Geſchlechtsteile und ift nur durch peinlichite Sauberkeit 
vor, während und nad) der ee zu verhüten. 

Wochenfeſt, bei den Hebräern foviel wie Pfingftfeft. 

Wodan(jfand.Odhin), derniederdeutfche Name fürWuo: 
tan (f.d.).— Wodandtag (engl. Wednesday, jpr. Uenns= 
deh), ſoviel wie Mittwoch. 

Wodehoufe (ipr. Uohdhaus, John), ſ. Kimberley (Sohn 
Wodehoufe, Graf). 

Wodenn (griedh. Bodena), Stadt im türkiſchen Vilajet 
Salonifi, auf dem ©ipfel und am Fuße eines Felſens ge- 
legen, auf der griechiſch-bulgariſchen Sprachgrenze, ift Siß 
eines griechifchen Erzbiſchofs, hat viele Kirchen und Mofcheen, 
Wein: und Tabaldbau u. ſ. w. und zählt ca. 14000 E. Die 
Oberftadt ift da8 alte Aegaeae die fpäter entftandene Unter- 
ftadt das alte Edessa. 

Wodjänik (ruſſ.) oder Wodny mus (fpr. Wodni muſch, 
d.h. Waffermann) ift nach dem flawifchen Volksglauben ein 
faft ganz in menichlidher Geftalt erfcheinendes Gefpenft mit 
wafjertriefenden Kleidern. 

Woͤdka (ruff., d. i. Wäfferhen, Verfleinerungsform von 
woda, d. i. Waffer), Branntiein. 

Wodnian (tiheh. Vodtany), Stadt in der böhmischen 
Vezirkshauptmannſchaft Pifel, an der Bahnlinie Wien-Eger, 
ift Sig eines Bezirksgerichts, hat zwei Kirchen, Stark befuchte 
Pferde- und Viehmärkte und zählt (1890) 4299 E. 

Woeikow (Ulerander), rufftiicher Reijender und Meteoro—⸗ 
log, geb. 20. Mai 1842 zu Mo8lau, bereifte wiederholt den 
Kaukaſus, 1873 — 77 ganz Amerika, Indien, Java und Japan 
und ift feit 1882 Profeffor der phyſikaliſchen Geographie in 
Petersburg. Er veröffentlichte in deutſcher Sprahe „Die 
atmofphärifche Zirkulation” (in den Ergänzungen zu „Peters 
70* 
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manns Mitteilungen“, Gotha 1874), „Die Klimate der Erde⸗ 





Jena 1887), „Der Einfluß einer Schneedecke auf Boden, 
lima und Wetter” (Wien 1889) u.a. m. 
Wogenbrecher, joviel wie Wellenbredier. a 
Wogulen, ein Volt des ural-altaifchen Stammes, deſſen 
rößerer Teil, ungefähr 4600 Individuen ftarf, in ſibiriſchen 
ouvernement Tobolst lebt, während der Kleinere von etiva 
2100 Köpfen die nordöftlichen Teile des ruffiihen Gouverne— 
ments Berm bewohnt. Die W. find ein einfaches Naturvolt, 
das fi in feinen Wäldern und Sümpfen fümmerlid durch 
Jagd und Fiſchfang ernährt, zum Teil nominell Chriſten, in 
Wahrheit alle noch dem Schamanismus ergeben. Dal. Ahl⸗ 
quift, „Unter den ®. und Oſtjaken“ (Helfingfors 1883). 


3. 


PER . 





Nr. 6408. Friedrich Wöhler (geb. 81. Sult 1800, 


geit. 23. September 1882). 


Wohlau, ehemaliges niederfchlefifhes Fürſtentum, um: 
faßte 1289 qkm und zählte ca. 78000 E.; es bildet jegt den 
nordweſtlichen Teil des preußiichen an Bres⸗ 
lau und zerfällt in die Kreiſe W. und Steinau an der Oder. 
Das ebenfalls zum Fürſtentum gehörige Herrnſtadt liegt im 
Kreiſe Guhrau. — Die Kreisſtadt W., an der Bahnlinie 
Breslau-Stettin, ift Sig eines Amtsgerichts, hat eine evan⸗ 
gelifche und eine fatholifche Kirche, ein Gymnaſium, ein ehe- | 
maliges Piaſtenſchloß, mehrere Zabrifen und zählt (1890) 
2453 E. — Der Kreis}. zählt auf 803 qkm (1885) 48005 | 
meift evangelifche E. 

Wohlbrück (Sda), f. unter Schufella (Franz). ’ 

Wohlen, Zabrikort im Bezirk Bremgarten des Schweizer- 
kantons Yargau, an der Bahnlinie Aarau-Rothkreuz, ift 
Mittelpunkt der aargauiſchen Strohflechterei, hat eine Diine- 
ralquelle und zählt (1888) 2624 €. . 

Wöhler (Friedrich), einer der bedeutendften Chemiker, geb. 
31. Juli 1800 in Eſchersheim bei Frankfurt am Main, war 
in Stockholm &ehilfe von Berzeliug, von 1825—27 Gewerbe⸗ 
ſchullehrer in Berlin, nachher in Cafjel, von 1836 Profeſſor 
in Göttingen, two ev 23. September 1882 ſtarb, ſeit 1838 
Mitherausgeber von Liebigs „Annalen der Chemie und Bhar- 
mazie”. Sein Hauptiverf ift der „Srundriß der Chemie“; 
der 1. Zeil desfelben umfaßt den „Grundriß der anorgani- 
fchen Chemie” (15. Aufl., Berlin 1877), der zweite den „Grund- 
riß der organischen Chemie” (12. Aufl., ebd.1887). Auch lie 
ferte W. ur. a. die deutihe Bearbeitung von Berzeliuß’ „Lehr- 
buch der Chemie” (5 Bde., Dresden 1843—48). Über ihn 
ſchrieb Hofmann (Berlin 1888), der au das zweibändige 
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Werk „Aus Juſtus Liebigs und W.s Briefmechfel“ (Braun 


ſchweig 1888) herausgab. 

Wohlfahrtsausſchuß (franz. comité de salut public), 
eine während der erſten franzöſiſchen Revolution zur über— 
wachung der vollziehenden Gewalt vom Konvent gewählte 
und dieſem verantwortliche Behörde, die vom 25. März bis 
5. April 1793 aus 35, und nad) Abtrennung des Sicherheits⸗ 
ausſchuſſes (comité de süret6 generale) meift aus neun Dit: 
gliedern beitand. Schon 10. Oktober wurden alle Militär: 
und Bivilbehörden dem W. untergeordnet und verantwortlich 
gemadit, fo daß er die oberfte Negierungsbehürde bildete. 
Indeſſen verlor er bereit3 im nächſten Jahre den größten 
Teil feiner Macht und gab am 4. November 1795 feine ®e- 
ſchäfte in traurigem Zuftande an das Direktorium ab. 

Wohlfahrtspolizei, f. unter Polizei. 

Wohlgemuth (Auguft), Bolizeiinfpektor in Mülhanfen im 
Elfaß, ward von dem fozialdemofratifhen Schneider Luk in 
Bafel, den er angeblih zu Lockſpitzeldienſten aufgefordert 
hatte, nad) Nheinfelden im Kanton Aargau gelodt, dort vom 
BezirBamtmann Baumer 22. April 1889 verhaftet und vom 
Bundesrat 2. Mai ausgewieſen. Dies veranlaßte fehr ernfte 
Beſchwerden der deutfhen Regierung, an die fich dann auch 
Erörterungen über die Handhabung der Sremdenpolizei in 
der Schweiz fnüpften, und diefe blieben auch nicht ohne die 
gewünſchte Wirfung. W. wurde 1890 penfioniert. 

Wohlgemuth (Michael), Maler, ſ. Wolgemut. 

Wohlklang, foviel wie Konjonanz (f.unter Konfonant). 

——— die private und Öffentliche Thätigkeit phy= 
ſiſcher und juriftifcher Berfonen zu gunften der Armen, Seran- 
ten u. ſ.w. — Wohlthätigkeitsanftalten tverden von 
Vereinen u. ſ. w. unterhalten; ſ. Verſorgungsanſtalten 
und unter Armut. 

Wohlthätigkeitsorden, von der Königin Iſabella II. von 
Spanien am 17. Mai 1856 für wohlthätige Handlungen 
aller Art geftifteter dreitlaffiger Orden. — Ebenfo heißt ein 
1874 von Don Carlos ala Belohnung für Verwundeienpflege 
(und Heereunterftüßung) und auch ein vom Sultan Abd ul 
Hamid 1878 zu gleihem Zweck für Frauen geftifteter eben- 
falls dreiffaffiger Orden. 

Wohlverleih, Pflanzengattung, ſ. Arnica L. 

—A ſ. unter Wohnung. 

Wohnfit, ſ. Domizil. 

Wohnung ift die Zufluchtsſtätte, welche der Menſch zum 
Schuß gegen die Unbilden der Witterung, gegen bie Angriffe 
von Feinden, ſowie zur Aufbewahrung feiner Habe erwählt 
oder errichtet und nad) feinen Bedürfniffen einrichtet. Je nach 
Himatifchen Verhältniffen, nad) Lebensweife und Bildungs- 
grad zeigt die menſchliche W. eine fehr verfchiedene Befchaffen- 
heit. Ganz befonders meift die Geſchichte der Kulturvölker 
Europas im Bau der Wohnhäufer die größten Verfdieden- 
heiten auf, je nad) der Natur des Klimas, des zu Gebote ftehen- 
den Material3 und der Eigenart und Bejchäftigung feiner Be- 
wohner. Eben fo groß find die Wandlungen, welche die W.en 
durch die ſich ändernden Kulturverhältniſſe erfahren haben. 
In den ältejten Zeiten hatten die Häufer der Griechen zwei 
Stodwerle; die Dächer waren platt und fprangen weit über 
das Gebäude hervor. Das Haus war von der Straße durch 
eine Dauer getrennt; durch eine Thür gelangte man in den 
Vorhof (auld), wo meift ein Altar ftand; zu beiden Geiten 
war ein Portikus, der fih an das Hauptgebäude anſchloß; 
in letzteres führte eine Thür mit zwei Flügeln; die Fenfter 
waren nichts als Öffnungen inder Mauer. Die Wohngebäude 
der Römer hatten bor der Hausthür einen Vorhof (vesti- 
bulum), aus dem man in einen großen Saal (atrium) trat, 
welder da8 Wohnzimmer, zugleih den Empfangs- und 
Speiſeſaal darftellte; im Hintergrunde war der haͤusliche Herb 
und an ber Seite ftanden Uhnenbilder. Im oberen Teile be- 
fanden fih Schlafräume, und hinter dem Haufe war bisweilen 
ein Heinerer oder größerer mit Geitengebäuden umgebener 
Hof (impluvium) angebracht. Zur Verhütung des Rauches 
hatten weder die Griechen noch die Römer Schoͤrnſteine. Big 
im übrigen Europa die W.en allmählich zur jegigen Stufevon 
Bequemlichkeit und Geſundheit gebracht worden find, ijt eine 
fehr lange Zeit erforderlich gewejen. Wegen des rauberen 
Klimas fonnten die römifchen W.en Vorbilder nicht abgeben, 
vielmehr mußten ſich hier ganz eigentümliche Stilridytungen 
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ausbilden. Allein ſelbſt in betreff des Bauſtoffes und der— 
jenigen Dinge, welche die Bequemlichkeit, die doch unter allen 
Himmelsſtrichen dieſelbe ift, erfindet, war für das mittlere 
und nördlihe Europa dazjenige, was Rom erfunden Hatte, 
fruchtlos geblieben. Noch im 14. und 15. Jahrhundert waren 
die meijten W.en felbft in Städten in Deutfchland, Frankreich, 
Britannien zc. aus Holzgebaut; das Landvolfwohntein Lehm= 
hütten. Die Häufer maren zumeift mit Stroh, Rohr oder 
Schindeln gededt, ohne Kamine, Ofen, Schornfteine und 
Glasfenſter. Erſt im 14. Jahrhundert wurden in Deutfchland 
Glasfenſter eingeführt, nachdem bereit8 1180 in vielen 
Brivathäufern Englands dergleihen angebradt worden 
waren. Die allgemeine Unficherheit zwang zu Befeftigungen, 
die häufig auf Bergen angelegt wurden. Die W. des Vor: 
nehmen wurde dadurch zur Burg (ſ. d.). Erft feit dem Auf- 
blühen des Bürgertums find die Wohnhäufer in den Städten 
offen geworden, und die jegige Anlage derjelben fchreibt ſich 
erft aus der Zeit der Nenaiffance her. Anders war e3 mit der 
Bauart des Bauernhaufes, das feine verfchiedenartige Einrich- 
tung durch viele Kahrhunderte bewahrt hat. Eigentümlid) ift 
der Holzbau der W.en mit vorfpringendem Dad, wie er noch 
heute in der Schweiz, in Tirol und in Skandinavien heimiſch 
unb den Bebürfnifien des Klimas angemeffen ift. In gefund- 
heitliher und fomfortabler Hinficht hat der Engländer jein 
Wohnhaus am meiften vervollkommnet; das Cottageſyſtem 
und der Villenbau, nach dem eine Familie immer ein befon- 
deres Haus bewohnt, findet neuerdings auch auf dem Seft: 
lande mehr und mehr Aufnahme. — Wohnungsnot nennt 
man einevom Mieter unverfchuldete, auf volkswirtſchaftlichen 
Berhältniffen bevuhende örtlihe Wohnungsteuerung. Vie 
Wohnungzfrage betrifit die beziiglihen Neformaufgaben der 
Nationalüfonomen und Baumeifter. Die Wohnungsnot ent: 
fteht hauptſächlich dadurch, da die Induftrie, der Handel und 
die Bevölkerung fich zu fehr nach Großftädten und allen In— 
duſtriebezirken ziehen. Die Dlittelgegen die Wohnungsnot find 
entiveder die vorläufige oder die aründliche Abhilfe. Zu jener 
aehören Aktiengefellichaften und Genoffenfcaften, weldye, zum 
Teil mit Hilfe von Schenkungen, billige W.en bauen. Die 
gründliche Abhilfe befteht darin, daß man durch Eifenbahn: 
differentialtarife 2c. die Snduftrie, den Handel und die Bevöl- 
ferung gleihmäßiger über das aefamte Staatsgebiet verteilt, 
mehr nad) den untervölferten Gegenden mit billigen Mieten 
zieht. Vgl. Nathan, „Die Wohnungsfrage” (Berlin 1890); 
Walder, „Die vollswirtfhaftlihen Richtungen der Gegen- 
wart” (Hamburg 1890). — Wohnungsrecht heißt im 
Gegenſatze zu der bloß durch Obligation begründeten Miete das 
dingliche Recht, ſeine W. in einem beſtimmten Hauſe zu haben. 

Woiſelwitz, ſchleſiſches Dorf, ſ. unter Strehlen. 

Woiwod (poln. wojewoda, d.i. Heerführer), bei den alten 
Slawen ber Titel eines für den Krieg gewählten Anführerz, 
bezeichneteim Königreich Polen die Häupter der Verwaltungs⸗ 
bezirke, der Woiwodſchaften, die zu ihrer anfangs nur mili— 
täriſchen Befugnis ſpäter auch adminiſtrative und richterliche 
Gewalt bekamen, ſowie Sitz und Stimme im Senat hatten, 
weshalb der W. auch Palatinus oder Senator genannt warb. 
An Rußland hießen im 17. und 18. Kahrhundert die Verwalter 
der Kreife W.en. Beiden Südſlawen endlich hat der Führer 
a. Hochzeitszuges diefen Titel. — Woimwodina, ſ. unter 

anat. . 

Wojcicki (pr. Woizizki, Kafimir Wladislaw), polniſcher 
Schriftfteller, geb.1807 in Warſchau, mu er auch 3. Yuguft 1879 
ftarb. Er Hat jicdh befonder8 durch) Sammlungen polnifcher, 
Mein und mweißruffifher Spridmörter (3 Bde., Warfhau 
1830), Volkslieder (2 Bde., ebd. 1836) und Volksmärchen 
(2 Bde., 1837; deutich, Berlin 1839) befannt gemadht. 

Woking (fpr. Uoking), Dorf in der engliihen Grafſchaft 
Surrey, hat eine alte gotifche Kirche, zwei Zuchthäufer, einen 
großen ——— (die W. Necropolis) und zählt (1881) 
10977 E. 

Wolau, ſchleſiſche Stadt, f.Wohlau. 

Wölbgerüſte, ſoviel wie Lehrgerüſte (ſ. d.). 

Wolchonskiwald, |. Walbaigebirge. . 

Wolchow, 220 km langer im Frühjahre oft Überjchwen: 

. mungen verurſachender Fluß in den ruffifhen Gouverne— 
ment? Nomgorod und St. Peteröburg, welcher dem Ilmenſee 
beim Klofter des Heiligen Zurij entfließt und in den Ladogaſee 
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bei Neu:Ladoga mündet. Er gehört zum Kanalfyftem von 
Wiſhne-Wolotſchok. 

Wolcott (Sohn), engliſcher Dichter, genannt Peter Pin— 
dar, geb. im Mai 1788 zu Dodbrooke, Arzt in London, geſt. 
13. Januar 1819 zu Somerdtomn, ein feiner Zeit gefürd)- 
teter Eatirifer. Er ſchrieb von 1778 biß 1808 über 60 poe= 
tiſche Flugicriften. Eine Sammlung feiner Schriften erſchien 
1816 in 5 Bon. 

Wolde, Rittergut an der Grenze des Großherzogtums 
Medtenburg- Schwerin und bes preußifchen Regierungs- 
bezirt3 Stettin (Provinz Bommern), war bi8 1873 ohne Lan: 
deöhoheit, kam aber durch Vertrag vom 13. Auguſt 1878 teils 
an den Kreis Demmin des Regierungsbezirks Stettin, teils 
an das Amt Stavenhagen des Großherzogtums Medlenburg- 
Schwerin. W. umfaßt 421 ha mit ca. 200 €. 

Woldegk, Stadt im Großherzogtum Medlenburg-Strelig, 
an einem See, ift Siß eine3 Amtägericht3, hat eine evange- 
liſche Kirche, Majolilafabrit, Handſchuhfabrikation, Weiß: 
gerberei 2c. und zählt (1890) 3292 €. 

Woldemar (Günther Friedrich), Fürſt zur Lippe, geb. 
18. April 1824 zu Detmold ald Sohn des Fürften Leopold 
(geſt. 1851), folgte feinem Bruder Leopold (geb. 1821) 1875 
in der Regierung. Er ift preußifcher Generalfeutnant & 1a 
suite der Armee. Geine 1858 mit Sophie (geb. 7. Auguft 
1834), Tochter des Markgrafen Wilhelm von Baden, ge: 
ſchloſſene Ehe ift finderlo3. 

Woldenberg, Stadt im Kreife Sriebeberg des preußifchen 
Regierungsbezirks Frankfurt a. D. (Provinz Brandenburg), 
an einem See und an der Bahnlinie Poſen-Stargard, ift Sitz 
eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche Kirche, mehrere 
Mühlen 2c. und zählt (1890) 4698 E. 

Wolf (Canis Lupus Z.), den Hunden (Canidae) zugehüren= 
bes blutgieriges Ranbtier von Fleiſcherhundgröße. Früher 
über ganz Europa verbreitet, findet er fich gegenwärtig nur 
nod in einzelnen Gegenden (Pyrenäen, Ungarn, Rußland, 
Polen u. ſ. w.), woer Menſchen und Tierenoftgefährlih wird. _ 
Er ift auch in Amerifa heimifch. Sein langhaoriges mwärmen- 
de3 Fell befigt einen Wert von 3—4 Rubel. Man fennt von 
ihm verfchiedene Spielarten. 

Wolf (Wundfein der Haut), ſ. Hautwolf. 

Wolf oder Reißwolf, eine mit Stahlftacheln befegte 
Walze zurvorbereitenden Entwirrungder Faſern inder Epin- 
nerei undzum Berreißen der Lumpen in der Bapierfabrifation. 

Wolf (Adam), öfterreihifcher Hiftorifer, geb. 12. Juli 1822 
in Eger, feit 1852 Brofeffor in Peſt, jeit 1865 Erzieher der 
Töchter Erzherzog Ulbrecht3, ſeit 1865 Profefior in Graz, 
wo er 25. Oftober 1883 ftarb. Er ſchrieb „Aus Maria Thes 
reſias Hofleben” (2. Aufl., Wien 1859), „Marie Chriftine, 
Erzherzugin von Sfterreih“ (2 Bde., ebd. 1863), „Geſchicht⸗ 
liche Bilder aus Ofterreich” (2 Bde. ebd. 1878—80), Ge⸗— 
Ihichte Ofterreich8 unter Maria Therefia und Joſeph II.” 
(Berlin 1883) u. j. w. 

Wolf (Xuguft), Maler, geb. 22. April 1842 in Weinheim 
(Baden), lebte erft in Dresden, dann in Venedig. Unter feinen 
Bildern find zu nennen das Feftgelage in Murano, Apollo 
unterden Mufen, dieDrei Barzen, ein Ultvenezianifcher Hoch⸗ 
zeit3zug und ein Auferftandener Chriſtus. 

Wolf (Chriftian, Freiherr von), Philoſoph, ſ. Wolff. 

Wolf (Ferdinand), bedeutender Romanift, geb. 8. Dezem: 
ber 1796 zu Wien, Striptor und Kuſtos an der Hofbibliothet, 
geft. 18. Februar 1866 dafelbft, neben Raynouard und Diez 
einer der Begründer der romanischen Philologie und der Bes 
gründer einer ftreng wiſſenſchaftlichen Behandlung der Kitte- 
raturgefchichte der romaniichen Völker. Ex ſchrieb u.a. „Über 
die Lais, Sequenzen und Leiche” (Heidelberg 1841), „Über die 
neuejten Zeiftungen der Franzoſen für die Herausgabe ihrer 
National=Heldengedichte” (Wien 1838), „Studien zur Ge- 
ſchichte der Spanischen und portugiefiihen Nationatlitteratur” 
(Zerlin 1859), „Le Bresillitteraire“ (Leipzig 1862)2c. Seine 
„Kleinen Schriften” gab Stengel (Marburg 1890) heraus. 

Wolf (Friedrich Auguft), berühmter Altertumsforicher und 
Philolog, der Begründer der neueren Altertumswiſſenſchaft, 
geb. 15. Februar 1759 zu Haynrode bei Nordhaufen, feit 1783 
Brofeffor zu Halle, feit 1807 Mitglied der Ufademiezu Berlin, 
geil: 8. Auguft 1824 auf einer Reife zu Marfeille. Mit W. 

eginnt ein neuer Beitabjchnitt in der Sprachwiſſenſchaft. 


Wolf (Friedrid) ꝛc.) 
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Wolff | Albert) 





Seinen Ruf Seinen Ruf begründete er durch die Herausgabe von Platos | Wolf (Nudolf), fheizeri er durch die Herausgabe von Platos 
„Gaſtmahl“ (Xeipzig 1789; 2. Ausg., ebd. 1828). Großes Auf: 
fehen machten fodann feine „Prolegomena in Homerum“ 
(Halle 1795; 4. Aufl. 1884), in denen er ſcharfſinnig nachzu⸗ 
weiſen fuchte,daßbie „Ddyffee” unddie „Ilias“ inihrerjeßigen 
Geſtalt nicht das Werk Homers, fondern mehrerer Homeriſcher 
Rhapſoden ſeien. Dieſe Anſicht verwickelte ihn in vielſeitige 
Streitigkeiten, in deren Verlauf er unter anderm auch die „Fünf 
Briefe an Heyne“ (Berlin 1797) ſchrieb. Eine Ausgabe Ho— 
mers beforgte®. jelbft (4 Bde., Halle1794f.). Außerdem gab 
er beſonders Heſiods „Theogonia“ (ebd. 1788) heraus; dann 
verſchiedene Schriften Aukiana (Halle1791); Herodiana „Hi- 
storiae“ (ebd. 1792); Ciceros „Quaestiones Tusculanae* 
(3. Aufl., Xeipzig 1825) und „Orationes quatuor“ (Berlin 
1801), weld) Teßtere er ebenfo wie deffen Rede „Pro Marcello“ 
(ebd. 1802) für unccht erflärte; den Sueton (4 Bde., Leipzig 
1802); eine Auswahl aus Platos Dialogen (Berlin, 1812 
und 1820) und die Erflärungen zu Platos „Phaedon“ (ebd. 
1811). Erverdeutſchte auch Ariſtophanes' Acharner⸗ (Berlin 
1811) und „Wolfen“ (ebd. 1812), forwie Horaz’ erite Satire 
ebd. 1818). Weiter find von ihm zu nennen dag „Muſeum der 
ltertumswiſſenſchaften“ (mit Buttmann, 2 Bde., Berlin 
1807—9), die „Litterarifchen Analekten“ (4 Bbe., ebd. 1817 
bis 1820) und „Bermiichte Auffäße“ (2Bbe., neue Ausg, Halle 
1869). Nach W.3 Tode erfhienen „Borlefungen über die vier 
erften Gejänge von Homers Ilias“ (3 Bde., Bern 1831), 
feine Unmterfungen zu Cicero® „Quaestiones Tusculanae“ 
(Züri 1829) und zu Hefiod8 „Scutum Herculis“ (Quedlin- 
burg 1840), die „Encytlopädie der Philologie” (2. Ausg. Leips 
zig 1845), „Borlefungen über die Altertumswiffenshaften“ 
(5 Bde. ebd. 1831—35), die „Darftellung der Altertumg- 
wiffenfchaften“ (ebd. 1833), „Consilia scholastica“ (2 Hefte, 
Wertheim 1829 f.) und die „Ideen über Erziehung, Schule 
und Univerfität“ (Quedlinburg 1835). Vgl. Hanhart, „Erin- 
nerungen an Friedrih Auguft W.“ (Bafel 1825); Körte, 
„Xeben und Studien Friedrich Auquft W.s“ (2 Bde., Efſen 
1838); Lotholz, „Das Verhältnis Friedrich Auguſt W.s und 
Wilhelm von Humboldts zu Goethe und Schiller” (Wernige- 
ne 1863); Bernays, „Goethes Briefe an Friedrich Auguft 
ee (Berlin 1868); Volkmann, „Seihichte und Kritik der 
=. ichen Brolegomena zu Homer“ (Leipzig 1874) ıc. 

Wolf (Karl), Hiftoriker und Kulturgeograpd, geb. 14. März 
1838 zu angenfalza, feit 1872 Oberlehrer an der Königlichen 
Oberrealſchule zu Hildesheim, nad} deren Auflöfung er 1882 
nad) Leipzig überjiedelte. Er veröffentlichte unter anderm 
„Die unmittelbaren Teile de3 ehemaligen Römiſch-deutſchen 
Kaiferreih nad) ihrer früheren und gegenwärtigen Verbin- 
dung“ (Berlin 1873), „Qehrbuch der allgemeinen Geſchichte“ 
(3 Bde., 6. Aufl., ebd. 1891), „Karte der mitteleuropätfchen 
Staaten nah ihren geſchichtlichen Beftandteilen“ — 1872), 
„Karte des ehemaligen Königreichs Polen“ (Hamburg 1873), 
einen „Hiſtoriſchen Atlas” (19 Karten dermittleren und neue⸗ 
ren Geſchichte mit erläuterndem Text, ebd. 1877, eine Fort⸗ 
feßung des Piepertichen „Atlas antiquus“), eine Neubearbei- 
tung des Kiepertſchen "Atlas der alten Welt” (19. Aufl., 
Weimar 1884), ferner „Wandlarten zurmittleren und neueren 
Geſchichte“ (Wien 1887 ff.) 2c. Im Verein mit iepert gab W. 
den „Hütorifhen Schulatlas zur alten, mittleren und neueren 
Geſchichte“ (86 Karten, 5. Aufl., Berlin 1891) heraus. 

Wolf (Ludwig), Afrifareifender, geb. 30. Juni 1850 zu 
Hagen in Hannover, trat Ende 1878 al3 Unterarzt ing könig⸗ 
li ſächſiſche Sanitätskorps ein, in welchem er 1886 zum 
Stab3arzt aufrüdte, nahm 1883—86 als Arzt an der von 
Wipmann geleiteten Afrilaerpedition teil, deren Aufgabe 
hauptjächlid die Erforichung der füdlichen Kongozuflüfie fein 
ſollte und auf der er 1885 unter ben größten Schwierigfeiten 
den Sanfurru, einen mächtigen Nebenftrom des Kaffais, 
allein erforjchte, ging im Sanıtar 1888 nadı Weftafrifa, um 
im Auftrage der eutichen Regierung die Hinterländer des 
Togogebieted zuerforfchen und nördlich von Togoeine Station 
zu gründen, trat, nachdem dies im Lande Adeli geſchehen (die 
Station erhielt den Namen ——— 23. April 1889 
eine Reife nah Dahomeh an, ftarb aber ſchon 26. Juni in 
NodalibeiMpellele. Das von Wißmann, W., von Srangoi3 und 
Müller veröffentlichte Buch „Sm Innern Aritas. Die Erfor⸗ 
ſchung des Kaſſais“ (Leipzig 1888) ift größtenteils fein Werk. 
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Wolf (Nudolf), ſchweizeriſcher Aitronom, geb. 7. Juli 1816 
in Fällanden bei Zürich, ſeit 1850 Profeſſor und Direktor der 
Sternwarte in Züri, beſonders verdient durch feine Unter— 
ſuchungen über die Periodizität der Sonnenfleden. Er ſchrieb 
„Biographien zur KHulturgefhichte der Schweiz” (4 Bde., 
Zürich 1858— 62), „DieSonne und ihre Flecken“ (ebd. 1861), 

Geſchichte der Aftronomie“ (München 1877), „Geſchichte der 
Vermeſſungen in der Schweiz“ (Bürich 1880) u. . w. 

Wolfach, Bezirksamtsſtadt im badijchen Kreife Offenburg, 
an der Kinzig und an der Bahnlinie Hauſach-W., ift Sik eines 
Amtsgerichts und einer Bezirksforſtei, hat eine katholiſche 
Kirche, ein Schloß, Stahlquellen mit Badeanitalt, Kiefer: 
nadelbad und zählt (1890) 1744 E. 

Wolfdietridy, ein Held aus dem Amelungenfagenfreife, 
Sohn Hugdietrih8, Königs von Konftantinopel, der nad) 
vielen Abenteuern Kaifer und Später Mönch ward. Nach ihm 
betiteln fi) vier, nıır zum Teil ganz erhaltene althochdeut⸗ 
ſche Dichtungen in der veränderten Nibelungenftrophe, die 
zulegt von Amelung und Jänicke im „Deutſchen Heldenbud“ 
(Teil 3 und 4, Berlin 1871— 73) herausgegeben find. 

Wolfe (fpr. Wulf, Janıes), engliicher General, geb. 15. 
Januar 1726 zu Wefterham, that ſich ſchon in ber Schlacht 
von Dettingen (1743), mehr noch in der von Lafeld (1747) 
hervor, ſo daß er 1748 Brigadegeneral wurde. Seit 1758 
focht er in Kanada mit Auszeichnung gegen die Franzoſen und 
errang beſonders 13. September 1759 den glänzenden Sieg 
auf der Ebene von Abraham bei Quebec, fiel aber in diefer 
Schlacht. Vgl. befonderd Partman, „Montcalm and W.“ 
(2 Bde., 6. Auff., London 1886). 

Wolfegg, Pſarrdorf im Oberamte Waldfee des württem⸗ 
bergiſchen Donaukreiſes, an der Ach und an der Bahnlinie 
Altshauſen⸗Isny, hat ein Reſidenzſchloß der Fürſten Wald— 
burg-W.-Waldſee und zählt ca. 280, in der Geſamtgemeinde 
(1890) 2254 katholifhe E. Das Fürftentum W. wurde 1806 
mediatijiert. 

Wölfel, Zuffuß der Olaper Neike im Kreiſe Habelſchwerdt 
des preußifchen Regierungsbezirks Breslau, welcher auf dem 
Slager Schneeberg entipringt und bei Wolfelsgrund den 
prächtigen 25 m hohen Wölfelsfall bildet. 

Wolfenbüttel, Kreisſtadt im Herzogtum Braunſchweig, 
in 75m Seehöhe an der Oder und an den Bahnlinien Braun 
fhweig-Harzburg, W.-Salder und Braunſchweig-Jerxheim 
der Braunſchweigiſchen Staut3bahn, iſt Sitz eines Konſiſto⸗ 
riums, eines Amtsgerichts, des Sandeshauptardjivg, bat ein 
Prediger⸗ Lehrer⸗ und Sehrerinnenfeminar, ein Öymna= 
fium, eine Realſchule, eine jüdiſche Lehranfiali, ein Theater, 
eine Strafanftalt, ein Waifen- und Krankenhaus und zählt 
(1890) 14532 €. Unter den drei evangeliſchen Kirchen zeich- 
net ſich die ſchöne Liebfrauentirche aus. Das 1723 vom Her⸗ 
z0g Auguft Wilhelm in Form des Bantheond zu Rom erbaute 
Bibliothefsgebäude wurde 1887 durd) einen prächtigen Neu— 
bau erfegt. Die Bibliothek jelbft, an der Betannttie Leſſing 
Bibliothekar war, umfaßt gegen 300000 Bände und 10000 
Manuffripte. Auch bat man Leſſing auf dem Bibliothetplape 
ein Denkmal errichtet. Die Induſtrie erfiredt fih auf Flachs⸗ 
fpinnerei, Herftellung von Maſchinen, Kupferivaren, Korf, 
Tapeten, Keder, Tabak; wichtig ift der Gemüfebau. Handels: 
gegenftände find Getreide und Garn. — Im Jahre 1046 wurde 
bier vom Markgrafen Egbert von Meißen das feite Schloß 
Dom Neitring gegründet, um welches herum feit 1283. ent: 
ftand, da3 dann herzogliche Reſidenz wurde (bi? 1754). — Das 
uemaligr Sürftentum W. (3410 qkm) umfaßte die Kreiſe 
Wolfenbüttel, Braunſchweig, Helmjtedt, Gandersheim und 
Holzminden. Der jepige KreisW. zählt auf 763 qkm (1890) 
75215 €. und teilt ſich in die Amier W., Shöppenftedt, Sal- 
der und Harzburg. Vgl. Bege, „Cpronitder Stadt W.“ (Wol⸗ 
fenbüttel 1839). 

Wolff (Adolf), Architekt, geb. 1832 in Eßlingen, geſt. 
29. März 1885 in Stuttgart, wo er 1859 die von Breymann 
begonnene neue Synagoge vollendete. Nach) längerem Auf⸗ 
enthalte in Paris und in Italien beteiligte er ſich beim Bau 
des Bahnhofs in Stuttgart, wurbe hier 1873 Stadtbaurat 
und errichtete unter anderen Bauten al? fein beſtes Wert die 
neue Kirche in der Vorftadt Heslach. Synagogen maurifchen 
Stils baute er in Nürnberg, Ulm, Heilbronn und Karlsbad. 

Wolff (Albert), Bildhauer, geb. 14.November 1814 in Neu: 
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ftrelig, Tieß fich in Berlin nieder, mo er von Meinen Iyrifchen 
Skulpturen zu größeren Sdealgebilden und Porträtſtatuen 
von gefunden Realismus überging. Die bedeutenditen unter 
jenen find eine der acht Gruppen der Schloßbrücke (1853) und 
die Gruppe des Löwentüter vor dem Alten Muſeum; unter 
diefen die Reiterftatuen Ernſt Auguft3 in Hannover (1861), 
Sriedrih Wilhelms III. im Luftgarten zu Berlin (1871) und 
andere Statuen in Neuftrelik und Ludwigsluſt. Seit 1866 ift 
er Rrofefjor an der Afademie. Auch fein Sohn Martin ®. 
ift ein talentvoller Bildhauer. 

Wolff (Albert), franzöfifher Sournalift und Schrift— 
fteller jüdischer Abkunft, geb. 31. Dezember 1835 zu Köln, 
lebt feit 1857 in Paris, ließ fi) nad) dem Deutſch-franzöſi— 
ſchen Kriege naturalifieren und ift jegt ftändiger Dlitarbeiter 
des „Figaro“. Außer einer Anzahl von Theaterftüden ſchrieb 
er „Les deux empereurs“ (1871), „Le Tyrol et la Carin- 
thie“ (1872), „La capitale de l’art“ (1886) u. a. m. 

Wolff (Auguſte Defire Bernard), Pianiſt, Inhaber der 
1807 von Ignaz Pleyel gegründeten Klavierfabrik (jept 
Pleyel, W. & Co.), geb. 3. Mai 1821 in Paris, wo er Lehrer 
am FKonfervatorium wurde. Im Jahre 1850 trat er in die 

enannte Fabrik ein und wurde 1855 Chef derfelben, auch 
Ehrenpräfident der Pariſer Societ& des compositeurs de 
musique. Er ftarb 9. Februar 1887 in Paris. 











Nr. 6409. Chriſtian, Freiherr von Wolff (geb. 24. Januar 1679, 
geft. 9. Upril 1754). 


Wolff (CHriftian, Freiherr von) oder Wolf, namhafter 
Philoſoph und Mathematiker, geb. 24. Januar 1679 zu Bres- 
lau al3 Sohn eines Gerbers, mar 1703— 6 Dozent in Leipzig, 
dann feit 1707 Profefjor in Halle. Die Klarheit und Über: 
zeugung3fraft feiner Vorträge, ſowie das Geſchick, mit welchem 
er feine mathematifche Methode (ſ. unten) auf das Gebiet der 
Philoſophie übertrug, machten ihn bald zu einen gefeierten 
Dozenten. Defto mehr aber grollten ihm die Theologen, und 
infolge ihrer VBerdächtigungen ward W. 1723 des Landes 
vermiefen. Seitdem Beofeffor in Marburg, ward er jedoch 
1740 nad) Halle zurüdberufen, wo er, feit 1743 Kanzler der 
Univerfität, feit 1745 aud) Reichsfreiherr, 9. April 1754 ftarb. 
— W.3 Bedeutung als Philofoph beruht weniger auf der 
Neuheit feines Syflems, als derjenigen feiner Methode. $n= 
dem erdie Erfenntnisgrundlagen früherer Syfteme(vor allem 
desjenigen von Leibniz) einfach voraugfegte, bemühte er 
fi, die Folgerungen aus jenen Grundlagen auf dem Wege 
einer zwingenden mathematifchen Beweisführung zu ziehen. 
Mochte nun aud) der Beweis vielfach nur ein formeller (logi- 
fcher) fein, fo hatte er doch den Schein völliger Untrüglichteit 
fürfich, und dies erklärt den ungeheuren Beifall, den W. feiner 
Zeit erntete. Man glaubte damals, die ſchwierigſten Probleme 
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durch bloße $ormeln jpielend löſen zu fünnen, und übertrugdie 
mathematifche oder demonjtrative Methode aud) auf ganz uns 
gehörige Gebiete. Beſonders wiegte fi} auch die Theologie 
! lange Reit in dem Traum, mit Hilfe der W.ſchen Philoſophie 
die hriftlihen Dogmen beweijen zu fünnen. Aus Diejem 
Traume wurde fie, wie die Philoſophie felbft, erft durch Kant 
aufgerüttelt, welcher dem Dogmatismus W.3, d.h. dem Ver⸗ 
trauen auf die überlieferten Erfenntniggrundlagen, feinen 
Kritizismug entgegenfehte. Durch leßteren wurde die Aufs 
fafjung W.3 von der Philoſophie als der Wiſſenſchaft vom 
Möglichen ebenfo überwunden, wie die Einteilung der Philo— 
fophie in Metaphyſik und praktiſche Philoſophie; mit erfterer 
hat es nach W. das Erfenntnispermögen, mit legtererda8 Wil⸗ 
len3vermögen zu thun. Bei alledem kann ®. dag Verdienft 
nicht bejtritten werden, daß er Die Bedeutung der Methode 
für die philofophifche Erörterung ins rechte Licht geftellt Hat; 
ferner daß er zuerst einen ebenso feſten al3 Haren deutſchen 
Sprachgebrauch fürdag Gebiet der Philofophie geſchaffen hat, 
und endlich, daß durch ihn zum erſtenmale wieder alle die 
zerſtreuten Teile der Philoſophie und des menſchlichen Wiſſens 
überhaupt zu einem einheitlichen Syſtem vereinigt worden 
ſind. Vgl. Wuttke, „Chriſtian W.s eigene Lebensbeſchreibung“ 
(Leipzig 1841). 

Wolff (Emil), Bildhauer, geb. 2. März 1802 in Berlin, 
geft. 29. September 1879 in Rom, ließ ſich in Rom nieder, 
wo er das Atelier Nudolf Schadows übernahm und unter 
Thorwaldſens Einfluß Idealbildwerke ſchuf, beſonders meifter- 
haft in der weiblichen Schönheit. Obgleich Proteſtant, war er 
feit 1871 Direktor der Akademie von San Luca. . 

Wolf (Emil von), namhafter Ngrifulturchemiter, geb. 
31. Auguft 1818 in Flensburg, feit 1854 Profeffor an der 
landwirtſchaftlichen Akademie donde Er veröffentlichte 
„Aſchenanalyſen“ (2 Bde., Berlin 1871—80), „Die Ernäh— 
rung der landwirtichaftlihen Nugtiere” (ebd. 1876), „Prat⸗ 
tiihe Düngerlehre“ (11.Aufl., ebd. 1889), „Rationelle Fütte⸗ 
rung der landwirtſchaftlichen Nugtiere” (5. Aufl., ebd. 1888), 
„Grundlagen für die rationelle Fütterung de3 Pferdes” (ebd. 
1886) u. |. w. 

Wolff (ipr. Wulfi, Sir Henry Drummond), englifher Po— 
lititer und Diplomat, geb. 12. Dftober 1830 ala Sohn eines 
Miffionärs auf Malta, begann 1846 feine Laufbahn ala 
Schreiber im Auswärtigen Amt, trat 1874 als Konſervativer 
in? Unterhaus und hielt fi feit Suni 1885 im befonderen 
Auftrage der englifhen Regierung in Konftantinopel und in 
Ägypten auf, um die ägyptischen Ungelegenheiten zu regeln. 
Er verfaßte ein Buch über den Aufenthalt des erjten Napo— 
leons auf Elba, mehrere Flugſchriften über bie orientalifche 
Trage u. f. w. 

Wolff (Julius), beliebter Dichter, geb. 16. September 
1834 zu Quedlinburg, feit 1871 in Berlin wohnhaft. Seinen 
Kriegsliedern (Berlin 1871) ſchloſſen fich die mit feltenem Er- 
folge aufgenommenen Werke „Till Eulenfpiegel redivivus“ 
(Detmold 1875; 17. Aufl. Berlin 1886), „Der Rattenfänger 
don Hameln” (25. Aufl., ebd. 1886; von Friedrich Hofmann 
zu einem von Viktor Neßler fomponierten Operntert umge— 
arbeitet), „Der wilde Jäger” (24. Aufl., ebd. 1886), „Zann= 
häuſer“ (2 Bbe., 11. Aufl., ebd. 1886), „Singuf” (6. Aufl., 
ebd. 1886), „Lurlei“ (ebd. 1886), die Romane „Der Sülf- 
meijter” (7. Auff., ebb.1886), „Der Raubgraf” (6. Aufl., ebd. 
1886) und „Das Recht der Hageftolzen” (ebd. 1888) u. ſ. w., 
auch Dramen. Über ihn fhrieb Kuhemann (Leipzig 1885). 

Wolff (Karl), fiebenbürgifcher Publiziſt und Volitiker, geb. 
11. Ottober 1849 zu Schäßburg, war 1881— 87 Mitglied des 
ungarifhen Reichstags, leitete 1884—85 das „Siebenbür- 

iſch⸗deutſche Tageblatt” in Hermannftadt und ift feitdem 

ireftor derdortigen Sparlaffe. Längere Zeit politifch-natio= 
naler Führer der Siebenbürgener Sachen, hat er fich dann 
augihließlih der Förderung der wirtichaftlihen Intereſſen 
derfelben gewidmet. 

Wolff (Rafpar Friedrich), berühmter Phyfiolog und Ana= 
tom, geb. 1733 in Berlin, feit 1766 Lehrer an der Petersbur⸗ 
ger Akademie, wo er 22. Februar 1794 ftarb, ber Begründer der 
neueren Entwidelungsgefhichte. Er jchrieb „Theoria gene- 
rationis“ (1759), „De formatione intestinorum“ (deutſch 
von Medel, Halle 1812) u. f. w. " 

Wolff Ostar Ludwig Bernhard), Deutſchlands erfter Steg⸗ 
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reifdichter, auch Schrüftfteller, geb. 26. Zuli 1799 zu Altona 


don jüdifchen Eltern, feit 1826 Profefior in Weimar, feit 1832 
in Jena, wo er 16. September 1851 ftarb. Er veröffentlichte 
u.a. „Erzählungen eines deutfchen Improviſators“ (2 Bde., 
Gera 1827 f.), den Hiftorifhen Roman „Mirabeau und 
Sophie” (2 Bde., 2. Aufl., Leipzig 1836), „Geſchichte de Ro— 
mans“ (2. Aufl. Jena 1850), „PBoetifcher Hausſchatz des deut- 
ſchen Volks“ (28. Aufl., Xeipzig 1884) 2c. Eine Gefamtaus: 
gabe jeiner Nomane und Novellen erichien unter dem Titel 
„Schriften“ (14 Böchn., Jena 1841—43). 

Wolff (Pius Alerander), Schaufpieler und dramatifcher 
Dichter, geb.3. Mai 1782 in Augsburg, geft. 28. Auguft 1828 
in Weimar, trat dafelbft 1803 in Shafefpeared „Zuliug 
Gäfar“ auf, wurde 1805 der zweite Gatte der Schauipielerin 
Amalie Malcolmi (geb. 11. Dezember 1780 in Leipzig, 
geft. 18. Auguſt 1851 in Berlin) und war mit ihr eine Haupt: 
zierde der Bühne in Weimar. Beide wurden 1816 am Natio- 
naltheater in Berlin angeftellt, wo der Gatte bis zu feinem 
Tode, die Gattin big 1844 thätig war. Die bekannteften 
feiner dramatiihen Werke find „hresiofa“ (gedrudt 1823, 
Mufitvon Weber) unddiePofje „Der Kammerdiener” (1832). 
Sein und feiner Gattin Leben befhrieb Marterſteig (1879). 

Wolff (Wilhelm), Bildhauer und Erzgieker, geb. 6. April 
1816 in Fehrbellin, geft.30. Mai 1887 in Berlin. Er gründete 
eine Gießerei in Berlin, dieer bald nachher feinem Bruder über- 
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grau, ſehr hart und ſpröde und außerordentlich ſchwer ſchmelz⸗ 
bar. — Mit dem Sauerſtoff bildet das W. zwei Verbindungen, 
das Wolframoxyd und die Wolframſäure. Erſteres iſt 
ein ſchwarzes, letztere ein gelbes Pulver (Wolframgelb). 
Von den Salzen wird das wolframſaure Natron zum Un— 
verbrennlichmachen von Vorhängen, Balltleidern u. dgl. ver- 
wendet. Durch feine ſchöne duntelblaue Farbe ift das durch Er— 
bigen von mwolframjaurem Ammoniak hergeftellte Wolfranı= 
oxyd (Wolframblau) ausgezeichnet. Wolframmeiß ift 
wolframfaures Zink- (oder auch Blei) Oryd, als Anftreich- 
farbe von großer Dedtraft und biendender Weiße. Unter dem 
Namen Wolframbrongze ift eine zum Bronzieren dienende 
ausgoldgelb glänzenden Flitterchen beftehende Verbindung be- 
tannt, die aus wolframfjaurem Wolfrtamorydnatron befteht. 
In großen Mengen wird das metalliihe W. dem Stahl zu= 
gejegt, um ihn härter zu machen (Wolframſtahl). 
Wolfram von Eſchenbach, berühmter Dichter, aus Eſchen⸗ 
bach bei Ansbach, lebte in den letzten Jahrzehnten des 12. und 
den erſten des 13. Jahrhunderts meiſt am Hofe des kunſt— 
ſinnigen Landgrafen Hermann von Thüringen auf der Wart⸗ 
burg, wo er auch ſeine großen Dichtungen ſchrieb; infolgedeſſen 
wird er als Mitkänmpfer im Wartburgkriege (ſ. d.) genannt. 
Sittlicher Ernſt und Gedankentieſe, zu denen ſich gelegentlich 
ein liebenswürdiger Humor geſellt, bilden den Charakter feiner 
Dichtungen, deren Wert durch Häufung der Begebenheiten 





ließ. Statt-deffen wandte er ſich zur Bildnerei, in8befondere | und dunkle Sprache nur hier und da beeinträchtigt wird. W., 


der wilden Tiere („Tier-Wolff”). Bon ihm ift aud) eine treff- 
lie Statue der Kurfürjtin Luife Henriette in Oranienburg. 

Wölfflin (Eduard), klaſſiſcher Philolog, geb. 1. Januar 
1831 in Bafel, ſeit 1869 Profefjor in Zürich, jeit 1875 in Er: 
langen, feit 1880 in Münden, feit 1884 auch Herausgeber 
de3 „Archivs für lateinische Lerifographie und Granımatif“, 
bejonder3 verdient als kritiſcher Herausgeber einer Reihe 
römischer Klaffiter. 

Wolffſcher Rörper, die im Embryo der höheren Wirbel- 
tiere noch vortommende Urniere. 

Wölfl (Sofeph) oder Wölffl, Tonfeger, geb. 1772 in 
Salzburg, war ein trefflicher impropifierender Pianiſt, der 
1792—94 in Warſchau und bis 1798 in Wien eine glänzende 
Thätigfeit entwidelte, auch einige feiner Opern zur Auffüh— 
rung brachte. Nach einer Kunſtreiſe in Deutſchland ging er nach 
London, lebte in Paris, in Brüſſel und wieder 3 wo 
er ſich einem zügelloſen Leben hingab und im Elend 11. Mai 
1812 ſtarb. Außer den Opern ſchrieb er viele, auch gedruckte 
Klavierkompoſitionen. 

Wolfgang, Fürft zu Anhalt, einer der eifrigſten Anhän— 
ger und Beförderer der Reformation, geb. 1. Auguſt 1492 
zu Köthen, Sohn Waldemars VI. und der Gräfin Margarete 
von Schwarzburg, folgte ſchon 1508 feinem Vater in der Re— 
ns: verlor aber fein Land nad) dem Ausbruche des 

hmalfaldifchen Krieges und wurde 1547 geächtet, erlangte 
1552 fein Fürftentum wieder, gab e8 aber Koon 1562, da er 
unvermählt geblieben war, an feine Bettern und ftarb 23. März 
1566. Sein Leben befchrieb Krummacher (Defjau 1820). 

Wolfgang (Sanlt) und Wolfgangfer, j. Aberfee. 

Wolfhagen, Kreisftadt im preußiihen Negierungsbezirt 
Gafjel (Heſſen-Naſſau), ift Sitz eines Amtsgerichts, hat eine 
evangeliiche Kirche und zählt (1885) 2717 E. — Der Kreis 
W. umfaßt 407 qkm und zählt (1885) 23969 €. 

Wolfram oder Scheel, ein Mineral (Wolframit), ſowie 
das in diefem enthaltene Metall. Schon 1781 hatte Scheele 
in einem andern Minerale, dem Tungftein (Schwerftein), eine 
Säure gefunden, welche er Tungfteinfäure nannte und die 
1785 aud in dem Minerale W. aufgefunden wurde. Bon 
anderer Seite erhielt deshalb dad neue Metall zu Ehren 
Scheeles den Namen Scheelium. Die freie Wolframfäure 
tommt al8 Mineral, Wolframoder, nur felten vor. Der 
monofline Bolframit, meiftfchiwere jhmarzglänzende Fri- 
ftallmaffen bildend, aug wolframfaurem Eifen- und Mangan= 
orydul beftehend, wird abgebaut und techniſch verivenbet; er 
findet fi) auf den Zinnerzlagerftätten de3 Erzgebirges und 
von Cornwallis, bei Nertſchinsk und anderen Orten. Ein fehr 
feltenes Mineral ift da8 Scheelbleierz (Wolframbleierz) 
oder dev Stolzit, natürliche3 wolframjaures Bleioryd und, 
wieder Sceelit (molframfaurer Kalt) im tetragonalen Syitem 
friftallifierend. Das reine Wolframmetall ift glänzend ſtahl⸗ 


von dem audy einige Liedererhalten find, ift vorwiegend epifcher 
Dichter. Sein Meifterwert ift das großartigſte und tieffte Wert 
der mittelhochdeutſchen höfifchen Boefie, der „Parzival” (f.d.), 
Dieſes Werk verfaßte W. zwiſchen 1905 und 1215. Von dem 
„Ziturel”, einer Yugendarbeit des Dichters, ift nur ein 
Bruchftüderhalten, das die Liebe Schionatulanders zu Sigune, 
einer Urenkelin Titurels, erzählt und von außerordentlicher 
Formſchönheit if. W.s letztes Werk, der „Willehalm“, 
behandelt die Thaten de3 Heiligen Wilhelm von Orange, ber 
dem Tarolingifchen Sagenkreis angehört. Eine meifterhafte 
teitiiche Ausgabe der Werte W.s bejorgte Lachmann (Ber: 
lin 1833; 4. Ausg., ebend. 1879); Parzival und Titurel 
gab heraus Bartſch (3 Bde; 2. Aufl., Leipzig 1875—77); 
Überfegungen veranftalteten San Marte in „Leben und Dich— 
ten W.3 dv. E.“ (2 Bde, 2. Aufl., ebd. 1858) und „Wilhelm 
von Drange” (Halle 1873), fowie Simrod, „Parzival und 
Titurel“ (2 Bde., 6. Aufl., Stuttgart 1883). Vgl. noch San 
Marte und Bolfart, „Barzivalftudien“ (3 Hefte, Halle 1861 
bi8 1862); K. Sant, „Scherz und Humor in W.s v. E. Dich⸗ 
tungen“ (Heilbronn 1878); Börticher, „Die Wolfranstittes 
ratur feit Lachmann“ (Berlin 1880) u. |. w. 

Wolframbleierz, Wolframit, Wolframfäure u. f. w., 
f. unter Wolfranı. 

Wolfratshaufen, Sleden im Bezirksamt München II des 
bayrischen Regierungsbezirls Oberbayern, ift Sig eine Amt3- 
gericht? und eines Forſtamts, hat vier Kirchen, Glasfabrik zc. 
und zählt (1890) 1778 faft nur katholiſche E. 

Wolfsanger, Dorf im Landkreiſe und preußifchen Negie- 
rungsbezirk Caſſel (Brovinz Heſſen-Naſſau), an der Zulda in 
waldreicher Umgebung, hat eine evangelijche Kirche, eine 
Wafferbeilanftalt mit Heilgymnaftif und (1890) 1501 E. 

Wolfsberg, Stadt im öfterreichifcher Herzogtum Kärnten, 
an der Bahnlinie Unterdrauburg:W., ift Sig einer, Bezirks⸗ 
bauptmannjcaft und eines Bezirf3gerichtg, hat eine Kirche in 
romanishem Stil, ein Schloß des Grafen Hendel von Don 
nersmarck mit Maufoleum und Park, Brauntohlengruben, 
mehrere Fabriken, vorzüglichen Obftbau zc. und zählt (1890) 
4256 E., einjchließlic) 142 Mann Vtilitär. — Die Bezirks— 
hauptmannſchaft W. zählt (1890) 41 922 E. 

Wolfsbohne, Pflanzengattung, |. Lupine. 

Wolfsgruben, ein Annäherungshindernis im Feſtungs- 
friege, find trichterförmig ausgehobene, ſchachbrettförmig an= 
geordnete, faft mannstiefe Gruben, in deren Mitte ein oben 
ſcharf zugelpigter Pfahl ſteht. 

Wolfshunger, ſoviel wie Heißhunger (ſ. d.). 

Wolfskirſche, Bilanzengattung, ſoviel wie Tol lkirſche, 
f. Atropa L. 

Wolfsmilch (Euphorbia 2.), Pſlanzengattung der Euphor⸗ 
biacẽen mit vielen Arten, die ſich Über die gemäßigte wie über 
die warme und heiße Zone verbreiten. Die meilten enthalten 
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einen Milchſaft, der nicht ſelten giftige Eigenſchaften hat, in 
der Negel aber, eingetrodnet, tatf@utäßntiche Subftanzen 
liefert. Es gibt ftrauchförmige und frautige Arten. Erſtere 
gehören nur der heißen Zone an und ähneln den Kaltusarten, 
welche jie in Afrifa, wo fie beſonders Häufig erſcheinen, ge— 
wiffermaßen vertreten. Da viele von ihnen dornig find, fo 
verbarrifadiert man die Dörfer mit diefen jeltfamen und un: 
durchdringlichen Kaftuseuphorbien. Einige diejer blattlofen 
Arten liefern da3 Euphorbium, den an der Luft getrod- 
neten äußerfticharfen Milchſaft, der auch bei geringfter Menge 
ſchon heftiges Niefen, fonft Entzündung und Anſchwellung des 
Geſichts veranlaßt, in Pflaftern als blafenziehendes Mittel 
bermwendet wird, innerlich abergiftig, felbfttödlich wirkt. Vor: 
zugsweiſe kommt dasfelbe von einer Art in Mittel- und 
Nordweftafrita. Von den einheimischen Arten find die befann= 
teften da8 Pfennigfraut oder die Rundblätterige oder 
Garten-W. (Euphorbia peplus Z.), die Cypreſſen-W. 
(Euphorbia cyparissias L.) und die Sumpf-W. (Euphor- 
bia palustris /.). Eine ziemlich durchgreifende Eigenſchaft 
der®olf3milcharten ift die abführende Wirkung ihres Saftes. 
In diefer Beziehung ftand dag Maulwurfskraut (BEu- 
phorbia Lathyris L.), aus Südeuropa, bei den alten Ärzten 
und felbft beim Volke in hohem Anfehen. In unferen Gärten 
lennt man e8 auch alsSpringkraut ud Springmwurzel. 
Die Gattung W. iſt der Typus einer eigenen großen Familie, 
der Euphorbiacken oderWolfsmilchgewächſe, gewor— 
den, von der viele Glieder zu ſtattlichen Bäumen heranwachſen 
und einzelne, wie die Kautſchukbäume, eine große mwirtichaft- 
liche Bedeutung erlangt haben. Wir befigen hierzulande nur 
den Buchsbaum als einziges Holzgewächs diefer Familie. 

Wolfsmildygewärjfe, Pilanzenfamilie, f. Euphorbia- 
ceen und unter Wolfamild. 

Wolfsmilchſchwärmer (Deilephila Euphorbiae L.), ein 
zur Familie der&chwärmer(Sphinges) gehörender befannter 
deuticher Abendfchmetierling, deffen auffällig bunte Raupe 
on Wolfsmilch lebt. Die Puppen ergeben nıeift nad) einem, 
mande auch erit nad} mehreren Jahren den Schmetterling. 

Wolffohn (Wilgelm), jüdischer Schriftfteller, geb. 20. Of: 
tober 1820 zu Odeffa, feit 1853 in Dresden, geft. 13. Auguft 
1865 dafelbft, ichrieb „Die ſchönwiſſenſchaftliche Litteratur 
der Ruſſen“ (Leipzig 1843), „Rußlands Novellendichter” 
(3Bde., ebd. 1848— 50), „Neues Laienbrevier” (Lehrgedichte, 
2. Aufl., Defjau 1852), mehrere Schaufpiele (gefammelt als 
„Dramatifhe Werte”, 3Bde., Dresden 1857 —59), von denen 
namentlich „Nur eine Seele“ zurAufführung gelangte, grün- 
dete mit Robert Prutz das „Deutihe Mufeum” und gab 1862 
bi3 1865 die „Nufftiche (feit 1864 „Nordifhe”) Revue” Her- 
aus. — Sein gleihnamiger Sohn, geb. 8. November 1852 
zu Dresden, hat fich unter dem Namen Wilhelm Wolters 
als Humorift aud Wilhelm Laufcher) ebenfalls fhrift- 
ſtelleriſch bekannt gemacht. Er gibt in Dresden die „Gewerbe— 
ſchau“ heraus. 

Wolfspils (Boletus lupinus Fr.), ein Bilz, welcher unter 
dem Hute aus einer fleiſchigen Röhrenmaffe befieht, einen tief 
toten Stiel und einen jehr gewöülbten gelben Hut befißt, deſſen 
weißes Fleiſch an der Luft blau wird. Er gilt als giftig. 

Wolfsrachen (palatum fissum), angeborene Spaltbildung 
im Gaunten, meift mit Spaltung der Lippe (Haſenſcharte) 
verbunden. 

Wolfsfpinnen (Citigradae), Gruppe der Spinnen (Ara- 
neidae), weldye ihre Beute im Laufe erjagen. Sie leben tag3- 
übermeift verftect, einige lieben aud) den Sonnenschein. Man 
fcheidet fie in Sharfaugen (Oxyopidae) und eigentlidye 
W. (Lycosidae) mit der Tarantel (Lycosa tarantula Z.) 
und der höhlenbewohnenden Wolfsſpinne (Lycosa inquilina 
Clerck), die in Wäldern gemein ift. 

Wolfsfprung, turnerifche übung z. B. am Pferd, beftehend 
in Heben des linken Knies an die Bruft, fo daß der linfe Fuß 
zwifchen den Baufchen über den Sattel, das rechte Bein da= 
gegen geftrect über da3 Kreuz des Pferdes hinweggeht. 

Wolfſtein, Fleden im Bezirksamt Kufel des bayrischen Re⸗ 
gierungsbezirks Pfalz, an der Lauter und an der Bahnlinie 
Kaiferdlautern-Rautereden, ift Sitz eines Amtsgerichts, hat 
eine evangeliſche und eine katholiſche Kirche, —— ruben 
und zählt(1890) 1107 E. In der Nähe befinden ſich dieSchloß- 
ruinen Alt- und Neu-Wolfſtein. 

Ill. Konv.-Lexilon. VI. 
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Wolfszähne, bei Pferden zuweilen vorkommende vor dem 
eriten Badzahn ſtehende Heine Zähnchen. — In derWappen- 
tunde beißen W. oder Hornfpigen lange frummgebogene 
Spigen (Abb. 6410). — Inder Arditektur find die W, ein 
tomanifches Ornament, das beſonders in der Auvergne häufig 
angetroffen wird (Abb. 6411). 
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Nr. 6410. 


Wolfszähne. 


Wolgn (von den Mordwinen Rha, im Altertum Ogrus 
genannt), der längfte und waſſerreichſte europätfche Fluß, 
welder im ruffiihen Gouvernement Twer entjpringt. Das 
fchlammige und ungenießbare Waffer ſickert aus einer weiten, 









































Nr. 6a. Der Dornige Wolfamtlhbaunm des Sudans 
(als Typus der kaltusartigen Wolfsmilchgewächſe). 





228 m hod; gelegenen Sumpfebene der Alauniſchen Höhen 
oder de3 Wolchonsliwaldes zufanımen, fließt durch eine tiefe 
Waldſchlucht zum Owſſelugſee, erweitert fich dann zum Großen 
und Kleinen Werdjitajee, fließt durch den Sterfh, durch den 
Beno: und endlich durch den Wolgöfee und nimmt links die 
Seliſharowka, den Abfluß des Seligerfees, auf. Won ihrer 
Quelle bis Subzow fließt fie in allgemein füdöftliher Rich— 
tung, wendet fi dann bi zur Mündung der Mologa nad) 
Nordoften. Sie wird durch den Einfluß der Twerza bei Tiver 
für flachgehende Fahrzeuge fchiffbar. Unterhalb Twer em— 
pfängt fie die Medwjediza und an ihrem nördlichften Punkte 
die ſchiffbare Mologa. Der Fluß läuft reizlos in oftfüdöftlicher 
Richtung durch eine wenig unterbrochene Ebene bis Kaſan; 
durch ftarfe Zuflüfje entwidelt er ſich zu geoher Mächtigkeit 
und erreicht ſchon bei Niſhnij Nowgorod bis 750 m Breite. 
Sein erſter linker Nebenfluß hier iſt die ſchiffbare Scheksna, 
von deren Mündung ab die Schiffahrt für ſchwere Fahrzeuge 
beginnt. An weiteren ſchiffbaren Zuflüſſen erhält die W. hier 
71 
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Yints die Koftroma, die Unſha, die Wetluga und die Kafanfa, 
rechts die weithin ſchiffbare Oka, die Sura und die nah Norden 
parallel der W. fließende Swiaga. Weiter gehen ihr an ſchiff⸗ 
baren Zuflüffen links die Kama und der Steppenfluß Irgis zu. 
Der Soft und die Samara find ohne Schiffahrt, wie aud) die 
recht3 mündende Terefchla. Bon Zarizyn bis zur Mündung 
läuft die W. ſüdöſtlich; ihr bis dahin Hohes rechtes Stromufer 
wendet fich vom Sluffe ab, und zu beiden Seiten dehnt ſich eine 
unabjehbare Ebene aus. Der Fluß fängt ſchon oberhalb Zari- 
zyn an, fidh zu teilen, inden: er links die Achtuba abſchickt, die 
ipäter, mitdem Berefetvereinigt, al3Beretet in das Kaſpiſche 
Meer mündet. Zwiſchen ihr und dem Hauptarm entiwidelt 
fi bald ein $nfellabyrinth, dag bis Aſtrachan reicht und dann 
in dag Wolgadelta übergeht, von deſſen endlos verfchlungenen 
Wafjerarmen hauptſächlich acht den Abfluß leiten. — Die Ge— 
famtlauflänge des Fluſſes beträgt 3183 km, das Stronigebiet 
1458894 qkm. Die W. ift die hauptfählichite Wafferader 
Rußland, leidet an feinen Stronfchnellen, hat aber viele die 
Schiffahrt Hindernde fandigeUntiefen. Durch mehrere Kanäle 
ift fie mit den Gewäſſern des Baltifchen Meeres in Verbindung 
gebradjt worden. Der Fiſchfang in der W. ift ſehr Iohnend; fo 
werben 3. B.inden Aſtrachaner Fiſchereien über 100000 Haus 
fen, 300000 Störe, 1'/, Mill. Seiwrugen und viele Sterlette, 
- Karpfen und Welfe jährlich gefangen. Wegen dieſes Reichtums 
an Fiſchen ift die W. dein Ruffen ein Heiliger Strom, den er 
ewöhnlich als Matuſchka (Mütterchen) bezeichnet. Vgl. Miil- 
er, „Stromſyſtem der W.“ (Berlin 1839); Ragoſin, „Die 
W.“ (ruſſiſch 1880); Roskoſchny, „Die W. und ihre Zuflüſſe“ 
(Leipzig 1887); Lender, „Die W.“ (Petersburg 1889). 

Wolga (Kleine), ſoviel wie Kama(ſ. d.). 

Wolgaiſch-kalmückiſche Steppe, ca. 80000 qkm große 
von nomadifierenden Kalmücken bewohnte Steppe, zwiſchen 
der Wolga und dem Uralfluß, dem Kaſpiſchen Meer und der 
Samara, hat als ehemaliger Teil des Kaſpiſchen Meeres 
größtenteils jalzhaltigen Boden, große Sandflächen und zahl: 
reiche Heinere Salafeen, welche eine Menge Steppenflüffe auf: 
nehmen, aber zwifchen den hüg lartigen Erhebungen aud) 
fruchtbare Striche mit üppigem Graswuchs. 

Wolgaſt, Stadt im Kreile Greifswald des preufifchen Re— 
gierungsbezirks Stralfund (Provinz Pommern), an der Peene 
und an der Bahnlinie Züſſow-W., ift Sitz eines Amtsgerichts 
und eines Hauptzollamts, hat eine große evangelifche Kirche, 
NRealgymnafium, einen für fleine Fahrzeuge zugänglichen 
Hafen, eine Navigationsſchule, Nefte eines alten Schloſſes, 
Leder- und Tuchfabrifation, Weberei 2c., Schiffbau, Seehan- 
del und zählt (1890) 7889 E. — Die jehr alte Stadt, ehemals 
Sig der Herzoge von Pommern: W., war ſchon im 12. Jahr— 
Hundert ftarf — „wurde mehrmals (beſonders im Drei⸗ 
Bigjährigen Kriege) belagert, erobert und geplündert und kam 
1815 mit Neuvorpommern an Preußen. 

Wolgemut (Michael), Dealer und Holzihniper, geb. 1434 
in Nürnberg, geft. 30. November 1519 daſelbſt, bildete fich 
auf der Wanderfchaft aus und ließ fich 1474 in feiner Vater: 
ftadt nieder, io erderLehrer Dürer wurde. Zuden beftenfeiner 
Werte, in denen das Schnitzwerk meiſtens die Malerei über— 
trifft, gehören der Altarder Kreuzfapellevon Nürnberg (1470), 
der der Marienkirche in Zwickau (1479), der Kirche zu Schwa⸗ 
bach (1508) und namentlich der des Marfgrafen Friedrih IV. 
in Heil8bronn beiNürnberg. Bon ihm find auch die Malereien 
im Huldigunggfaal des Nathaufes in Goslar (1500). Vgl. 
Thode, „Die Malerihule von Nürnberg im 14. und 15.Zahr: 
hundert” (1891). 

Wolhynien, weitruffiiches Gouvernement, von den Gouver⸗ 
nement3 Grodno, Minsk, Kiew, Bodolien, Lublin und Sjedlez 
und von Ofterreihiich Galizien begrenzt, umfaßt 71737 (nad} 
anderen 71851) qkm mit (1885) 2196049 €. Da3 ganze 
Gebiet ift eben oder niederes Hügelland, im Norden jumpfig, 
fluß= und waldreich; ungefähr ?/, ift Kulturland und erzeugt 
außer ben gewöhnlichen Setreidearten Tabak, Hopfen, Runkel⸗ 
rüben zc. und Obſt. Aderbau und Viehzucht find die Haupt- 
erwerböquellen der jehr gemijchten Bevölkerung. Die In— 
duftrie steht im allgemeinen noch aufeiner niederen Stufe; man 
hat aber ſchon viele Tuchfabrifen, Rübenzuderfabrifen, Zuder- 
taffinerien, Eifengießereien, Olashütten, Gerbereien ıc. Das 
Souvernement zerfällt in die zwölf Kreiſe Dubno, Kowel, Kre— 
menez, Zuzf, Nowgorod Wolynsk, Oftrog, Owrutſch, Rowno, 
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Safflawyf, Shitomir, Staro=fonftantinow und Wladimir- 


Wolynsk. Hauptitadt ift Schitomir (f. d.). 

Wolin (tihech. Volyn&), Stadt in der böhmischen Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Strakonitz, ift Sig eines Bezirlsgerichts, hat 
Gerbereien, Handfhuhfabrifen ꝛc. und zählt (1890) 2823 €. 

Woljsk, ruffiiche Kreisſtadt, ſ. Wolsk. 

Wolken, die Häufungen von Wafjerbläschen oder Eis— 
nadeln inder Atmofphäre. Sieenttehen wenn derauffteigende 
Luftſtrom fich durch die Abnahme des Luftdruckes ausdehnt und 
abkühlt und infolge davon die aufgelöſten Waſſerdämpfe zu 
feinen Tröpfchen oder Nebelbläschen kondenſiert werden. Sins 
ken diefe Nebel- oder Wolkenmaſſen herab, jo werden fie in dent 
Maße, als fie in wärmereSchichten gelangen, ſofort wieder auf⸗ 
gelöft. Ze trodener die auffteigende Luft ift, in defto größerer 
Höhe erfolgt die Wolfenbildung. Oftgehtderauffteigende Luft: 
ftrom in einen horizontafen über; die oberen Wolkengipfel wer⸗ 
den dabei mit fortgeführt, und es verwandelt fich die Wolfe uft 
in einen großen, den ganzen Himmel überdedenden Teppich. 
Die ältere Einteilung der W. von Rute Howard („Essay on 
modifications of clouds“, London 1803) ift immer nod) 
braudbar. Erunterfheidet Haufen= oder Cumuluswols 
fen (Abb. 6414), abgerundete ziemlich jcharf begrenzte Wols 
tenmaffen, die meift früh an ruhigen heiteren Summmnertagen 
entitehen und nad) dem Wärmemarimum wieder abnehmen; 
Schidt: oder Stratuswolten (Abb. 6415), fanggezugene 
geichichtete Lagerungen, und Feder- oder Cirruswolken 
(Abb. 6413), ſehr verichieden geftaltete, geradlinige, quer= 
peleeeife, gebogene, gerolite, filartige leichte Wölkchen, die ſich 

ilden, wenn ein auffteigender Luftſtrom von einem horizons 
talen erfaßt und fortgeriffen wird. Eine befondere Form 
der Cirruswolke, welche dadurd) gebildet wird, daß ſich viele 
ftreifenartige an den Enden etwas gebogene Wölfdyen baum— 
förmig aneinander reihen, ift der jogenannte Wetter oder 
Windbaum. Dann kann man nod) unterjcheiden die Ver: 
bindungen Cirro=- Cumulus (die federige Haufenwolke, 
Schäfhen, Abb. 6416), Cirro-Stratus (die federige 
Schichtwoike, Abb. 6417), Cumulo-Stratus (die ge- 
türmte Haufenwolfe, Abb. 6418) und endlih Gumulos 
Cirro-Stratus oder Wimbus (die Negenwolte). Die W. 
der unteren Schichten bewegen ſich meift wie der Wind an der 
Erdoberfläche, in der Negel aber raſcher wie diefer. Die Be— 
wegungsrichtung der höheren W. vermag Auskunft zu geben 
über die in höheren Schidten der Atmofphäre herrſchenden 
Zuftfirömungen. Über die Höhe, in der die verfchiedenen Wol: 
fenarten vorfommen, hat man direkte Mefjungen auf trigono— 
metriſchem Wege gemadt. Die Schichtwolke findet fid) im 
Mittel in etwas über 600 nı Höhe, die Regenwolke etiva in 
1500 m, die Grundfläche der Haufenwolfe in 1380 m, ihre 
Gipfel in 1850 m, die höchſte, die Cirruswolke, fteigt bis zu 
5000 m herab, erhebt fich aber auch bis über 13000 m. Die 
Höheder®. Hat eine merkliche tägliche Periode. Soſteigt z. B. 
die Grundfläche des Cumulus vom Morgen bis zum Abend, 
während die Gipfelhöhe und die Dicke der Wolfeetiva 1'/, Stun» 
den nach Mittag ihr Maximum erreicht und vormittags raſcher 
zu: als nachmittags abnimmt. Die Stärke der Bewölkung Hat 
ihre jährliche wie ihretägliche Periode. Dieerftere iftin Land» 
flimaten ausgeprägter als in Küftenflimaten. Die Teptere 
zeigt ſich ſehr ausgeprägt in tropischen SPlintaten. 

Wolkenbrusz nennt man einen ungewöhnlich ftarfen Re— 
gen, bei weldem das Waffer nicht mehr in Tropfen, jondern 
in Strahlen herabzufonmen ſcheint. Der Grund ift eine 
durch plögliche Abkühlung hervorgerufene Verdichtung großer 
Wafferdampfmaffen in der Luft; verbunden ift die Erſchei⸗ 
nung, welde in engen Thälern fehr verderblich werden kann, 
in der Regel mit heftigen Gewittern. 

Wolkenfäule, |. Feuerfäule und Wolkenſäule. 

Wolkenfein, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Darienz 
berg der fähfifhen KHreishauptmannihaft Zwickau, an der 
Zihopau und an der Bahnlinie Chemnitz-Annaberg, ijt Sitz 
eine3 Amtsgericht, hat eine evangelifche Kirche, ein altes 
Schloß, Baummolliipinnerei, Leinweberei, ftarte Schuh: 
macherei 2c. und zählt (1890) 2296 E. Unweit davon befindet 
ſich das Bad W., mit einer Schwefelquelle von 30° C., Bade⸗ 
anftalten und ſchönen Anlagen. 

Wolkenſtein (Oswald von), Dichter, f. Oswald von 
Woltenftein. 
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Wolkenftein-Zroftlurg (Anton Karl Simon, Graf von), 
öfterreichifcher Diplomat, geb. 2. Auguft 1832, feit 1870 Bot⸗ 
ſchaftsrat in London, feit 1877 in Berlin, feit 1880 Gejandter 
in Dresden, bald darauf Seftiongchef im Minifteriun des 
Außer, feit 1882 Botfchafter in Petersburg. 

Wolkonskt (Peter Michailowitſch, Fürjt), ruffiicher Seld- 
marſchall, geb. 1776, war 1812—14 de3 Kaiſers General: 
ſtabschef, ward 1817 General der Infanterie, dann unter 
Kaijer Nikolaus Minifter des faiferlihen Haufes und Ordens- 








Wollafton (ſpr. Uolläſt'n, William Hyde), englifcher Phy— 
fiter und Chemiker, geb. 6. Auguft 1766 zu Eaft Derehant 
(Norfolkfhire), geft. 22. Dezember 1828 zu London. Berühmt 
hat er ſich gemacht durch die Entdedung der Schmiedbarfeit 
de3 Platins; auch entdedte er zivei neue Metalle, das Pal— 
ladium und das Rhodium ; desgleichen vervollkommnete er die 
Einrihtung de Mitroffopg und die Konſtruktion dergalvani- 
ſchen Batterien durch die nad) ihm benannte Doppelplatte, den 
Fingerdutapparat ıc. 



























































































































































































































































































































































Nr. 6413. Feders-"oder Cirruswolke. 



























































Nr. 6414. Haufens oder Eumuluswolle. - 

























































































































































































































































































































































































Nr, 6417. Eirro-Stratus oder federige Schichtwolke. 


kanzler, ſowie Generalinſpekteur aller Refervetruppen, 1850 
Feldmarſchall und ftarb 8. September 1852 zu Peteräburg. 

Wolkowyſchſti (Wilkowyſchki), Rreisftadt im ruſſiſch-pol⸗ 
niſchen Gouvernement Suwalki, an der Bahnlinie Wilna— 


Königsberg, zählt (1885) 10080 €. 
Wolkowysk, 3 


6650 €. 








In 


eden im ruſſiſchen Gouvernement Grodno, 
früher als Sitz polniſcher Reichſstage eine blühende Stadt, hat 
eine fatholifche Kirche, einen Judentempel und zählt (1885) 


Cirro⸗Cumulus oder federige Haufenwolke. 





Nr. 6418. Cumulo-Stratus oder getüirmte Hantfentvolfe. 


Wollaſtonit oder Tafelfpat, ein zu Ehren William Hyde 
ollaſtons (f.d.) benanntes Mineral, welches meift in tafel- 
fürmigen Kriftallen de monollinen Syſtems vorkommt, farb⸗ 
los oder rötlihweiß und graulichweiß und glasglänzend ift 
und aus kieſelſaurem Kalk befteht. 

Wollatlas (Halbatlas), f. unter Atlas (franz. Satin). 
Wollbaum, Baumgattung, foviel wie Bombax Z. (f. d.). 
Wollblume, Planzenglattung, ſoviel wie Verbascum L. 
Wolldiſtel, Pflanzengattung, joviel wie Cirsium Cass, 
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Wolle nennt man das als Ganzes ablosbare Haortleid des 


Schafes und einiger Ziegenarten. Die feineren Wollhaare, 
da8 unter dem Srannenhaar befindliche Unter: oder Flaum— 
haar, find marffrei. Marthaltige Haare kommen al ftraffe 
kurze Stichelhaare oder mehr oder weniger gewellte Grannen⸗ 
oder Oberhaare vor,die beiden langwolligen engliichen Schaf: 
raffen eine Ränge bis zu 30 cm erreidſen. Vas Oberhaar 
ift gleichmäßig auf der Haut verteilt; das Unterhaar wird in 
einzelnen Bündeln, Strähnchen, durdy Bindehaare gruppen 
weiſe zufammengehalten. Die Beftandteile der W. find diefel- 
ben wie die des Hornes; es find bei der Merinowolle 50,,5%, 
Kohlenstoff, 7,3,°%/, Waflerftoff, 15,4%, Stickſtoff, 3,,,% 
Schwefel und 21,,,%/, Sauerftoff. In der Afche find vorzugs⸗ 
weife Kalt, Kali, Kiefelfäure und Eifen vorhanden. Hinficht- 
lich der Eigenjchaften des Wollhaares tommt behufg feiner 
technischen Verwendung vorzugsweiſe die Kräuſelung in 
Betracht, welche das marffreie Wollhaar auszeichnet. Schlichte 
W. hat nur ſchwachwellige Kräufelungsbogen, welche einen 
Halbkreis nicht erreihen; bei normaler Kräufelung müfjen 
die einzelnen Kriimmungen annähernd Halbtreife darftellen. 
Wird der Halbkreis überichritten, fo wird die W. hochbogig; 
nähern fich die einzelnen Bogen mehr der Kreisform, fo ſpricht 
man bon Zwirn. Sole W. läßt ſich fchlecht zu einem halt- 
baren Faden verjpinnen. Flahbogige W.n werden für die 
Kammgarnipinnerei, für die Herftellung glatter Stoffe, ge= 
ſchätzt. Diefe flahbogige Wellung ift in der Negel den kurzen 
und mittelwolligen engliſchen Schafrafien eigen. Die größte 
Schlichtheit erreichen entweder die ganz langen groben W.n 
der Landſchafe, oder die Merinofchafe mit vertvorrener W., 
deren Kräufelung faum nod) oder nicht mehr wahrzunehmen 
ift. Diefer Charafter der ®. tft gewöhnlich vererbt, farın aber 
auch durch Krankheit und ſchlechte Haltung erivorben werden. 
Die Feinheit des Wollhaares wird durch deſſen Duerdurd- 
mefjer bedingt; je Heiner derſelbe, defto größer die Feinheit. 
Derjelben wurde frühe? ein viel höherer Wert beigelegt als 
heute, da durch die Verbefferung der Maſchinen die feinften 
Stoffe aud) aus minder feinen W.rı Hergeftellt werden fünnen. 
Da aber da3 Wollhaar nit vollfommen rund ift, fo gefchieht 
die Beurteilung des Feinheitsgrades nicht durch Bejtimmung 
de3 Durchmeſſers, fondern durd) Wollmeſſer, melde die 
BZahlderineinerbeftimmten Länge vorhandenen Kräufelungs- 
bogen feftftellen; denn die Zahl der Bogen in einer beſtinim— 
ten Zängeneinheit ift um ſo größer, je feiner da3 Wollhaar 
ift. Nach der Seinheit wird da8 Sortiment der W. für den 
Markt hergeſtellt, für den Fabrifanten dagegen fommen hin— 
ſichtlich des Sortiments noch andere wertbeftimmende Eigen- 
ſchaften in Betracht. Der mittlere Durchmeſſer ſchwankt bei 
den verſchiedenen Wollſorten ſehr ſtark. Es beträgt derſelbe 
bei der Heidſchnucke a. Oberhaar O, aas mm 


b. Flaum 0,000 = 

„ dem Bigajafhaf a. Oberhaar 0,0847 « 
b. Flaum 0,8 

Fruttigichaf a. Oberhaar 0,00 

b. Flaum O,ome » 

ESouthdownbock 0,0801 

“*  - Mauchampinerino . 0,08 
„ Rammwollmerino - 0,0 

„ der Merinowole . . 2. 0omT m 


während der feine Faden des Seidenwurms nurO,.,4.mm did 
ift. Zur Beurteilung des Wollſortiments (Feinheit) ift das 
Schulterblatt des Schafe® maßgebend. Die Karbe der W. 
ift gewöhnlich weiß, feltener grau, braun, ſchwarz, gelblich, 
rötlih. Die weißen W.n find ftet3 wertvoller, weil die von 
Natur farbigen nicht alle Farben annehmen und deshalb nur 
zu Schwarzen Zeugen verivendet werden. Die W. befipt einen 
gewiffen Glanz, welcher gewöhnlich bei mittelfeinen und 
felbft groben Sortimentenam ſtärkſten Hervortritt. In natür— 
lichem Zuſtande ift die W. mit einem Abſonderungsprodukt 
der Schweiß- und Zalgdrüfen, dem Fettſchweiß, überzogen; 
die Dienge und Beichaffenheit desfelben hat Einfluß auf die 
Haltbarkeit und Wäſche der W. Der Fettſchweiß erhält die 
Wollhaare gefchmeidig und ſchützt fie vor ſchädlichen äußeren 
Einflüffen. Außerdem iftdie W. jehr unrein, jo daß ſie in rohem 
Buftande nur 30—35 (Tuchwolle) bis zu 41°/, (Rammmolle) 
reine Haarjubftanzenthält. Diefer Beimengungen wegen wird 
die W. dag erjte Mal fhon auf dem Nüden der Tiere ge: 
waſchen (Rüdenwäfhe, Pelz- oder Vlieswäſche). 
Nach dem Trocknen werden die Schafe geſchoren. Die auf den 
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Extremitäten, den Backen wachſende (Stückenwolle), ſowie die 
durch Harn oder Kletten verunreinigteW. (Kocken) wird, da fie 
einen geringeren Wertals die des zufammenhängenden Vlieſes 
bat, befonders verlauft. Die Schafſchur gefhieht gewöhnlich 
einmalim Jahr (Einſchur); bißweilen werden jedoch auch lang- 
wollige Schafe zweimal, im Frühjahr und im Herbft, geſchoren 
(Zweiſchur). Von diefer Schurwolle unterſcheidet man noch die 
von den gefallenen Tieren geſchorene Sterblingswolle, welche 
minder feſt ift und die Farbe ſchlecht annimmt, In den Fa— 
briten muß die W. nochmals und viel ſorgfältiger gewaſchen 
und entfettet werden; dabei ergibt ſich noch ein Waſchverluſt von 
bi830°/,. Das Entfetten geſchieht beider Streichgarnſpinnerei 
durch geſaulten Urin, welcher mit 50°/, Waſſer verdünnt wird, 
oder, wie in der Kammgarnipinnerei, durd heißes Seifen— 
waffer, dem noch Soda zugefegt wird. Die tehnifche Ver: 
wendung der Schafwolle zu Filzen und Geweben ijt ſchon jeit 
den äfteen Beiten befannt. Die heutige $nduftrie verarbeitet 
auch die Haare anderer Tiere, namentlich die Alpakawolle, das 
Haarkleid des in Amerifa heimiſchen Pacos; die Vicunna (Vi: 
gogne)-W. des Bicunnag, ebendort Heimifch, die Kaſchmirwolle 
der Kaſchmirziege, das Ungorahaar der Ungoraziege, das 
Kamelhaar, faumartiged3 Unterhaar de3 Kamels. Nein 
wird nur die Kaſchmirwolle verarbeitet; die übrigen Woll- 
haare werden gewöhnlid mit Schaf: oder Baumwolle zuſam⸗ 
men verfponnen. Die Wollweberei ſtellt entweder tuch— 
artige Beuge dar (gewallkte Stoffe, Tud, Budikin, Kaſchmir, 
Flanell, Fries 2c.), oder glatte Wollenzeuge (Merinos, Woll- 
muffeline, Kamelott Tibet3, Orleans, Shawls, Teppiche, grobe 
Deden). Bei der Streihgarnfpinnerei (f.d.) erhalten 
die tuchartigen gewalkten Zeuge durch die Behandlung in der 
Wale eine hihariige Oberfläche, fo dafs bei der fertigen Ware 
die Kreuzung der ineinander verwebten Fäden nicht mehr zu 
ertennen ift. Für die Tuchmweberei wählt der Streichgarn- 
fpinner feinere und kürzere W.en (Tuchwolle), welche eine 
entſchieden ausgeſprochene Kräuſelung befigen. Für die Zeug 
fpinnerei fertigt dagegen der Famıngarnfpinner (Spinnerei 
und Weberei find gewöhntich getrennte Xnduftrieziveige) nicht 
rauhes, fondern glatte Garn, bei dem möglichit wenig 
Haarenden hervorfiehen (f. unter Wollfpinnerei). Die 
daraus hergejtellten Zeuge werden nicht gewaltt, erhalten keine 
filzgartige Dede und dürfen auch nicht oder nur wenig zuſam— 
menlaufen; das Wollhaar darf daher auch feine Krimpfraft 
befißen, oder e8 wird ihm diejelbe vordem Verfpinnen benoni= 
men. Dan nennt die fürdiejen Fabrikationszweig verwendete 
W. Kammmwolle (f.d.) Unter Gerbermwolle verfteht 
man in der Weißgerberei die mittel8 befonderen Verfahrens 
(Kaltens 2c.) vom Fell getrennte W. der Ziegen und Schafe. 
Hauptlieferanten für Schafwolle find Auftralien, Südafrika, 
Ditindien, Südamerika, Deutfhland, Spanien, Großbritan 
nien. Bol. Settegaft, „Bildliche Darftellung des Baues und 
der Eigenihaften der Merinowolle“ (Berlin 1869); ante, 
„Wollproduktion“ (Breslau 1864); Sella, „Studien über die 
Wolleninduftrie” (Wien 1876); Grothe, „Die W.“ (Berlin 
1874); Nihard, „Die Gewinnung der Gefpinftfafern “ 
(Braunfchiweig 1881); Heinzerling, „Abriß der hemifchen 
Technologie” (Taffel und Berlin 1888); Witt, „Chemifche 
Technologie der Geſpinſtfaſern“ (Braunſchweig 1888). 
Wollen ift diejenige Orundthätigteit der Seele, welche in 
dem auf die Erreichung einer Sache gerichteten Begehren be= 
fteht; 1. Wille 
Wollgras (Eriophörum Z.), Pilanzengattung, ſ. Watte. 
Wollkraut oder Königsterze, |. Verbascum Z. 
Wollin, zur preußiichen Brovinz Pommern, Negierungdbe: 
äirt Stettin, gehörige Infel an den Odermündungen, welche 
weftlich durch die Stwine von der Inſel Ufedom (f. d.), füdlich 
durd) das Große Stettiner Haff und öftlich durch die Dievenow 
vom Feftlande getrennt ift. Ihre Küfte ift mit Dünen und 
Flugſandhügeln befept, ihr Inneres eine nur von den Lebbin— 
ſchen Höhen unterbrochene wenig fruchtbare Ebene mit zahl: 
reihen Seen. Viehzucht und Heringsfang bilden die Haupt: 
beihäftigung der Bewohner. W. ift 245 qkm groß und zählt 
ca.14000 €. Die Stadt W., mit (1890) 4967 E. der größte 
Ort der Inſel, liegt an der Dievenom, über welche drei Brücken 
zum Feſtlande führen; 15kmnordweſtlich von der Stadt liegt 
da8 vielbefuchte Seebad Migdrony (f.d.). Vgl. von Raumer, 
„Die Inſel W.“ (Berlin 1851). 
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Wollkäfer (Lagria Fabr.), Gattung der Ungfeichzeher 
(Heteromera), mitzottig behaarten gelben $lügeldeden. Der 
Gemeine W.(Lagria hirta L.) erreicht bie Öröße bon 9,,mm 
und lebt auf Blüten. Er findet fi) überall in Deutfchland. 

Wollkamm, ſ. unter Kamm. 

Wollkrabbe (Dromia vulgaris Milne Ed.), den Riüden- 
fußlrabben (Notopoda) zugehörender Krebs von 6—8 cm 
Breite und dunfelbrauner Färbung. Er bewohnt da3 Mittel: 
meer und die Weftfüften Europas bis nad; England hinauf. 

Wolllaus (Pemphigus Hartwig), Gattung der Blattläufe 
(A’phididae), welche meift Gallen erzeugen oder, mit Wachs⸗ 
wolle bedeckt, an Holz und an frautartigen Pflanzen leben. 
Bon den zwölf deutfchen Arten fei die Bappelwolllauß(Pem- 
pbigus bursarius 2.) erwähnt. Die Chinefifhe W. (Pem- 
phigus chinensis Doubled.) erzeugt an Rhus semialata :c. 
die ſogenannten chineſiſchen e, aus denen Tannin be⸗ 
reitet wird. Auch die Terebinthengallen ſind Erzeugniſſe der 
Wollläuſe. 


Wollmanufaktur, ſ. unter Wolfe und unter Wollſpin— 


nerei. 

Wollmaus, Nagetiergattung, ſ. unter Chinchilla. 

Wolmeſſer, ſoviel wie Eriometer (ſ. d.). 

Wöllner (Johann Chriſtoph von), der Urheber des berüch— 
tigten W.ſchen NReligiongedilt3 vom 9. Zuli 1788, das durch 
Bwangsmaßregeln der Aufllärung Einhaltthun und der luthe: 
riſchen Orthodoxie zur Hertfchaft verhelfen follte, geb. 19. Mai 
1732 zu Döbrig bei Spandau, erft Pfarrer zu Großbehnig, 
1788— 97 Geheimer Staat3minifter, geft. 10.September 1800 
auf Großrieß bei Beeskow. Er jchrieb „Die Aufhebung der 
Gemeinheiten in der Marl Brandenburg” (Berlin 1766) 2c. 

Wollruhrkraut (Gnaphalium lanatum), ſ. unter Gna- 
phalium Z. 

Wollfark (engl. woolsack, jpr. Wuhljäd), der Sig des Lord⸗ 
kanzlers im englifchen Oberhaufe, ein großes vierediges mit 
Wolle ausgeftopftes Kifjen ohne Rüden: und Seitenlehne. 

Wollſchweber (Bombylius L.) oder Hummelfliegen, 
Gattung der Zangrüßler (Tanystomata) unter den Biveiflüg- 
fern (Diptera), deren Larven in anderen Kerfen (befonders 
Hautflüglern) ſchmarotzen. Dieſe fhönen Zliegen ſaugen im 
Fluge den füßen Saft der Blüten. Ermähnt feiender Trauer- 
ſchweber (Bombylius morio Z.) und der Große W. (Bomby- 
lius major L.), beide in Deutfchland heimisch. 

Wollfpinnerei, die Herftelung von Garn aus Wolle (f.d.). 
Man unterfheidet dabei Streihgarnfpinnerei (f. d.) 
und Rammgarnfpinnerei, d. 5. die Erzeugung bon 
Kammgarn genannten Gefpinften aus Kammwolle (ſ. d.), 
jener Gattung von Schafivolle, welche nur ingeringem Grade 
die Eigenfcoft der Filzbarkeit befißt und fich befonder3 zur 
Anfertigung der fogenannten glatten Wollzeuge eignet, bei 
welchen die Abſicht einer Verfilzung nicht vorliegt. Um dabei 
diefe hervorragende Eigenſchaſt in hohem Grade zu fichern, 
muß die immerhin, wenn aud) nur ſchwach vorhandene Ber- 
filgungsfähigfeit namentlich im Garne möglichft vollftändig 
befeitigt werden, was durch Entfernung aller Kräufelung 
und aller furzen Faſern, ſowie durch eine Parallellegung der 
Faſern erreicht wird. Hierzu dient von alters her das Ver— 
fahren des Kämmens, welches mit der gehörig mechanisch (im 
Wolf) und chemiſch (duch Wachen mit Seifen: oder Atzlaugen 
in den Wollwaſchmaſchinen oder dem Leviathan, f. d.) ge— 
—— Wolle vorgenommen wird und demnach eine dop- 
pelte Aufgabe zu erfüllen hat. Es ſoll einesteild aus der Wolle 
die zur Verwendung des Kammgarns untauglichen und dem 
Verſpinnen der Wolle hinderlichen kurzen Haare, die ſogenann⸗ 
ten Kämm linge, entfernen, andernteils aber ſämtliche Haare 
in an gerade geftredte parallele Lage bringen und zu 
einem bandartigen Körper (Rammzug oder Zug) vereinigen. 
Dabei bedient man fich entweder der Hand (Handläm- 
meret), ober, und zwar überwiegend, der Mafchinen (Ma⸗ 
fhinenfänmerei). Bei der Handfämmerei unterfcheidet 
man bie deutfche und die englifche Methode. In beiden Fällen 
bedient man fich dabei der fogenannten Wollkämme, Kämme, 
welche aus mehreren Reihen runder Nadeln beftehen, die in 
einem hölzernen mit einer dien Hornpfatte belegten Quer⸗ 
ftüd c (Rade) fo befeftigt find, daß fie fich gegen den Stiel b, 
mit dem dag Werkzeug regiert wird, um etwa 50° neigen. Der 
erforderlichen Nachgiebigkeit wegen find die Nadeln jehr lang 





(195—8335 mm) und zum Schuße gegen das Abbrechen am 
Zuße jehr ftarf (3—5 mm did). Um die Nadelipigen nahe 
zufammen zu bringen, werden die Nadeln nad) der Mitte zu 


| geneigt geftellt, jo daß fie ſich ſämtlich nach einem Punkte Hin- 


neigen. Die Zahl der Nadelreihen beträgt nıindefteng zwei 
(deutfche), auch drei und vier (englifche Kämme) und die der 
Nadeln oder Zähne in einer Reihe 24— 80. Die Reihen find 
fo angeordnet, daß die Zähne der einen Hinter den Kitten der 
anderen ftehen, wobei die Ränge der den Stiel zugefehrten 
Zähne fich verringert. Was die Kämmerei der Wolle durch 
Mafhinen, Kämmmaſchinen, anbetrifft, fo hat diejelbe in 
neuerer Zeit jo an Umfang zugenommen, daß die Hand- 
fämmerei fo ziemlich verſchwindet, weil fie gute Arbeit nur 
fehr langfam liefert und weit fie ſich lediglich auf da Kämmen 
fehr langer Wolle befchränfen muß. Die Zahl der Syſteme 
von Kämmmaſchinen, weldye infolge der vielfachen Einzel: 
tonftruftionen der Arbeit3organe derfelben im Laufe der Reit 
entftanden find, ift jehr groß. Am meiften Verbreitung hat 





Nr. 6419. 


Kämmmaſchine (Syftem Heilmann-Schlumberger). 


unter anderen gefunden das Syſtem Heilmann-Schlum— 
berger. Das Hauptarbeitsorgan dieſes Syſtems (Abb. 6419) 
iſt der Cylinderkamm C, welcher mit zwei Nadelſegmenten 
a! at und zwei Streichlederſegmenten b!b! bejegt iſt, nebſt 
dem Vorſtechkamm D. Der ©peifeapparat ift bei A gezeichnet 
und bejteht aus den Roftftäben m und n, aus dem mit mehreren 
durch die Öffnungen zwifchen den Roſtſtäben Hindurchtreten= 
den Zahnreihen verjehenen Speiſekamm o und der aus den 
beiden Baden a und b — Zange. Der Abziehapparat 
wird aus Walzenpaar E! E und den Äbziehwalzen y? y? zu⸗ 
fammengeftellt. Die Maſchine arbeitet nun in folgender Weife. 
Der Speifeapparat zieht die Bänder d! von Spulen eines 
Spulengeftell8 ab und bringt das Heraushängende, vor ber 
geichlofjenen Zange a b gefaßte Ende mittels einer ſchwingen— 
den Bewegung in die Nähe der Kammwalze C, jo daß dasſelbe 
von den Nadeln diefer Walze ausgekämmtwird. Hierauf fticht 
der Vorftehlamm D in das gefämmte Ende ein, das nun von 
einem Lebderfeftor b! und dem Walzenpaar E E! gefaßt wird. 
Zugleich öffnet fid) die Zange a b und läßt damit eine Bartie 
de3 Bandes frei, welches abgerifjen und von E E! durch den 
Kamm D hindurdgezogen und dadurd am ziveiten Ende ge- 
kämmt wird. Während fi nıın der erite Teil des Kämm— 
prozeſſes wiederholt, fällt da8 aus den Walzen E E? heraus- 
bängende, vorher von D gefämmte Ende nad} unten, um nod) 
einmal, und zwar von dem Kammſeltor a! des Hauptfammes 
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ausgekämmt zu werden. Sodann entfernt fich dieſes Auszieh- 
walzenpaar von der Walze C und führt durch Drehung den 
abgerifjenen Bart oder Zug dem Trichter x? und den Walzen 
y* y? zu, von denen dann endlich die Züge als zufammenhän- 
gendes Band in Kannen abgeliefert werden. Zurweiteren Er— 
Klärung der zu dem obigen Brogeh erforderlichen Bewegungen 
und Organe fann folgendes dienen. Der untere Zangenbaden 
a, weldyer vorn mit Leder beſchlagen ift, befindet fich feſt an 
dem Winfelhebel c c°, welcher um diefogenannte Zangenmwelle 
d ſchwingt und durch die Feder ee an dem Hebelarm c® ftet3 
nad) unten gezogen wird, wobei die Stellfchraube f die Grenze 
feftlegt. Der obere Zangenbaden d fiptandem Arm g°, welcher 
feft mitderBangenmelle d verbunden iſt; indem nun diefe Welle 
d von einem ſeitwärts angebrachten Hebelarm mittels einer 
Kurbel in ſchwingende Bewegung verſetzt wird, ſtößt der Baden 
b mit drei Kerben auf den belederten Baden a und zwingt 
diefen, an der Oszillation teilzunehmen, wobei die Feder e 
den Zangenſchluß erhält. Auf dem Zangenbaden a ruhen mit 
einander verbunden und aufderglatten Badenflädje verfchieb- 
bar die Roſtplatten n m, zwiſchen welchen die Bänder paf- 
fieren, um zur Bange zu gelangen. An der Bewegung diejes 
Badens zum Schließender Zangenehmen die Roftplatten teil. 
Im Augenblide des Zangenfchluffes aber treten fie eine Ver: 
ſchiebung nach oben an, um die Bänder an einer höheren Stelle 
zu faffen. Um hierbei den Bändern eine freie Paſſage zu be= 
reiten, treten auch in demfelben Nugenblide die ſich mit dem 
Noft aufwärts beivegenden Kammſtäbe oo aus den Roft- 
öffnungen heraus, um bei der höchſten Stellung der Roft- 
platten wieder durch die Faſern zwiſchen den Ießteren hin— 
durd zu treten und fih mit ihnen nunmehr von neuem ab» 
wärts zu bewegen. Der Vorſtechkamm, welcher ſich in dem 
Moment herabbewegen und in den gelämmten Bart eintreten 
muß, wo die rüdgängige Bewegung des Speifeapparates 
beendet ift, fipt am Ende des Winkelhebels p! o!, der um 
den Zapfen q* ihwingt, und zivar Dadurch, ah die ebenfall3 
um q! o8zillierende Hängefchiene m!, vondem Erzenter r! in 
Bewegung gebracht, mit der Schrauben !gegen den Hebelarnı 
O' wirft. Durch das eigene Gewicht fällt der Kamm fodann 
nieder. Die Abreißwalzen E E’ maden bei jedem Zangen: 
ſpiel drei Berwegungen, eine gemeinſchaftlich auf und nieder= 
jteigende, eine furzeBogenbewegung der Oberwalze E!um die 
Achſe der Walze E, um gegen den Lederſektor b? zu drüden, 
und eine gemeinjchaftliche partielle Drehung um die eigenen 
Achſen zum Tranzport des Barted. Zum Zwecke der erften 
Bewegung ruht das Walzenpaar E E' auf dem oberften Ende 
des doppelarmigen Hebels a? a?, welcher fi um b* dreht und 
durd) Federn oder Gewichte am rückwärts figenden Hebelarm 
ftet3 nach} oben er bi8 er miteinem Vorſprung an 
einen feften Teil des Mafcjinengeftelles anſtößt und in der 
Bewegung begrenzt wird. Um die zweite Bewegung herbeizu⸗ 
führen, liegt E? in einem Hebel g?, der ſich um die Achſe der 
Walze E dreht, und zivar infolge der Bewegung, welche der um 
b? ſchwingende Hebel k* k* von der Nutenicheibe 1° erhält und 
durd) die um die Stange h? gewundene Spiralfeder auf g? 
überträgt; die Rückbewegung erfolgtdurch die Stange h?elbit, 
welche in gꝰ eingehängt ift. Die abfteigende Bewegung des 
Abreißapparates wird ebenfall3 von der Nutenjcheibe 1? her⸗ 
borgebradit, indem der Hebel g? bei feiner Senkung durd) die 
Stange h? mit der Schraube n* auf einen Vorſprung an dem 
oberen Teil des Hebels a? ftößt. Die periodifhe Drehung der 
Walzen E! E wird durd Reibung an den Lederfeltoren b’ 
berporgebradit, während der Hebel gꝰ nad) aufwärts gedrüdt 
wird. Zur Erzeugung der zwilchen den Walzen E E! erforder: 
lichen Breffung wird da8 Gewicht c? mit benußt, indem diefes 
durd) den Hebel u? und die Stange t? auf den Winfelhebel 
8? q* und durch diefen mittel3 des Druckhakens p* auf die 
Zapfen der Walze E' übertragen wird. Zur Entfernung der 
in den Nabelfeftoren a! a! der Rammwalze Czurüdbleibenden 
Stämmlinge endlich) dient zunächft die Walzenbürfte F, welche 
die Kämmlinge aus dern Beichlag ausbürftet, die Krempel⸗ 
walze F', welche fie aus der Bürjte ausftreicht und dann der 
Kamm oder Hader F?, welder fie aus F! augjhlägt, und in 
einen untergeftellten Behälter wirft. Dieanderen Teile werden 
mit der Hand von den Kämmlingen gereinigt. Zur Vermei- 
dung des Stäubeng ift endlich die Bürfte F und die Krempel— 
walze F' mit einem Schuggehäufe t? au Blech umgeben, 


welches an dent Öeftellteil u° befeftigt ift. — Zur Bearbeitung 
der Zöolle auf den Kämmmaſchinen bedarf diejelbe übrigens 
nit nur wie beider Handtämmerei Olung, fondern noch einer 
befonderen Vorbereitung, welde, außer einer möglichſt voll- 
ftändigen Entfernung aller mechaniſchen Verunreinigungen, 
die Bildung eines Bandes bezwedt, da jet fämtlichen Ma— 
ſchinen das Material in diefer Form vorgelegt wird. DieBil- 
dung eines Bandes zum Zwecke des Kämmens erfolgt in ein= 
facher Weiſe auf den Karden oder Kratzmaſchinen, welde 
hierzu als Walzenkarden eingerichtet ſind. Um die Rammzüge 
in Garn zu verwandeln, bedürfen dieſelben zunächſt noch einer 
Bearbeitung indenStrecken, um ſie in ein ſehr regelmäßiges 
Band zu verwandeln und oft noch einer beſonderen Ent- 
fräufelung und endlich einer Behandlung zur Entfernung 
des auf den Faſern fipenden Fette. Zum GStreden bedient 
man ſich in der Regel der fogenannten $gel oder Topf: 
ftrede. — Das Entfräufeln wird dadurd bewirkt, daß 
man die zu einem Bande vereinigten Faſern längere Zeit er— 
wärmt und in geftredtem Zuftande feſthält. Man nennt diefe 
Arbeit das Plätten und verrichtet fie gewöhnlich dadurch, 
dag man das Wollband im Zickzack um eine größere Anzahl 
hohler durch Dampf geheizter fich drehender Walzen laufen 
läßt. Das Entölen wird durch einen Waſchprozeß in zwei 
Behältern vorgenommen, welche warmes Seifenwaffer oder 
reines Waffer enthalten, eine Ränge von O,, m haben und 
dur Schlangenröhren geheizt werden. In diefen Behältern 
werden die Bänder vermittelft Walzen durch die Flüjjigfeiten 
geleitet, beim Außtritte aus denjelben aber durch Walzen— 
prejien ausgepreßt und dann getrodnet. Da dieſes Trodnen 
fi) leicht beim Plätten bewertitelligen läßt, fonimmt man das 
Entölen zwedmäßig vor dem Plätten vor und vereinigt den 
Wafhapparat mit dem Plättapparat. Dadurch entfteht die 
Plättmaſchine, welche neben den Vorteilen, die in ber Ver— 
ung bejonderer Trodenapparate und Tranzportvorrich- 
tungen liegen, noch den einer befjeren Plättung infolge der in 
der Wolle vorhandenen Feuchtigkeit gewährt. — Nachdem die 
Stredbänder durch das Plätten ölfrei gemacht und durch ge— 
nügendes Strecken und Duplieren ihre Faſern gehörig parallel 
gelegt und gleichmäßig verteilt find, werden fiedem Verſpinnen 
unterworfen, das Kubenwelfe dorgenommen twird und daher 
in VBorfpinnen und Feinfpinnen zerfällt. — Vgl. von 
Zohren, „Die Kämmmaſchinen für Wolle, Baumwolle, Flachs 
und Geide” (Stuttgart 1875). 

Wollkein, Stadt im Kreiſe Bomft de3 preußifchen Regie— 
rungsbezirks Poſen (Provinz Poſen), an der Dojca, zwifchen 
dem Wollfteiner: und Nelkerſee und an der Bahnlinie Bentſchen⸗ 
W., iſt Sitz eines Amtsgerichts, hat eine evangeliſche und eine 
katholiſche Kirche, drei Waiſenhäuſer und zählt (1890) 2902 E. 

Wolluſtgefühl, eines der ſogenannten Gemeingefühle, d. h. 
derjenigen, welche zwar an die Erregung der ſenſiblen Ner- 
ven (in diefem Falle der Geſchlechtsteile) geknüpft find, aber 
nicht lokal, d.h. in den betreffenden Teilen bloß, jondern im 
ganzen Körper empfunden werden. Das W. tritt mit dem 
Beginn der Geſchlechtsreife ein und verſchwindet erft im jpä= 
ten Alter. Dod) hält dazjelbe länger bein Manne al3 beim 
Weibe an. 

Wollwaſchmaſchine, j. unter Wolljpinnerei. 

Wolmar, Kreisftadt im ruffiihen Gouvernement Livland, 
an der Na und an der Bahnlinie Riga-Dorpat, hat eine evanz 
gelifche und eine ruſſiſche Kirche, ein ſchönes Stadtkranken— 
haus und zählt (1885) 2580 Handel mit Flachs, Getreide 
u. ſ. w. treibende E. Nahe dabei find die Ruinen der 1283 
don livländifchen Ordensmeiſter Wilhelm von Schauenburg 
erbauten Burg W., um welche ſich die einft ftark befeftigte und 
namentlid im Dittelalter blühende Stadt bildete. 

Wolmirfedt, Kreisftadt im preußifchen Negierungsbezirt 
Magdeburg (Provinz Sachſen), an der Ohre und an der Bahn⸗ 
linie Leipzig- Wittenberge, ijt Sit eines Amtsgerichts, hat 
eine ſchöne evangelifche Kirche, eine Zuderfabrit, Gerbereien 
und zählt (1890) 3868 Nderbau treibende E. — Der Kreis 
W. zählt auf 696 qkm (1890) 51 951 €. 

Wolof, Negerpolt, ſ. Jolof. 

Wolsgda, ruffiihes Gouvernement, von den Gouverne= 
ment? Nrchangel, Dionez, Nowgorod, Jaroslaw, Koftroma, 
Wjatta, Perm und Tobolsk begrenzt, umfaßt 402118,, qkm 
mit (1885) 1198602 E., deren Hauptbeihäftigung Viehzucht, 
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Jagd, Fiſcherei und Schiffahrt iſt. Der nordöſtliche Teil des 
Sebierg wird von Ausläufern des Urals durchzogen, der weſt⸗ 
Tiche dagegen ift ganz eben, von zahlreichen Flüſſen (ca. 4800) 
und Seen bewäflert und von großen, dichten Wäldern, Mo— 
räften und Sümpfen bededt. Die größten Slüfie find Dmwina, 
Suchona, Betihora und Mefen. Der größte See ift der Ku— 
binstojefee (f. d.). Nennenswerter Gewerbffeiß ift nur in den 
größten Städten vorhanden. Das Gouvernementzerfälltindie 
Kreife W., Grjaſſowez, Jarensk, Kadnikow, Nifolst, Sol: 
wytichegodät, Totma, Uſtjug Weliki, Uſt-Syſſolsk und Welt. 
— Die Hauptſtadt W., an der Wologda und an der Bahn 
linie Sarofam:W., ift Siß der Gouvernentent3behörden und 
eines Biſchoſs, hat zahlreiche Kirchen und mehrere Klöfter, 
ein theologiiches Seminar, zwei Öymnafien, Realſchule, Fa⸗ 
brifen und zählt (1885) 17391 €. 

Wolowski (Louis Srancois Michel Raymond), franzöfis 
icher liberaler Politiker und Nationalöfonom, geb. 31. Auguft 
1810 zu Warſchau, feit 1880 in Frankreich naturaliftert, 
1848— 49 Mitglied der Legislative, feit 1871 der National: 
verfammlung, geft. 15. Auguft 1876 zu Giſors im Departe- 
ment Eure. Seine Hauptichriften find „La question des 
banques“ (Paris 1864) und „L’or et l’argent“ (ebd. 1872) 
über ihn fchrieben Nouliet (Paris 1877) und Rambaud 
(ebd. 1882). 

Wolfeley (ſpr. Wullſ'li, Sir Garnet Kofeph, Viscount W. 
of Cairo), englifcher General, geb. 4. Juni 1833 in Golden 
Bridgehoufe in der Grafſchaft Dublin, machte jeit 1852 die 
engliſchen Kriege in Aften und auf der Krim mit, leitete 
1873 — 74 die erfolgreihe Expedition gegen das mächtige 
Königreich der Aſchanti und zwang diefe, fich der britifchen 
Macht zu unterwerfen. Seit April 1874 Öeneralinfpekteur 
der Hilfätruppen in England, war er 1875 vorübergehend 
Gouverneur von Natal und 1878 ward er Gouverneur von 
Eypern. Doch ſchon 1879 warder wiederabberufen und Zivil: 
und Militärgouverneur von Natal und Transvaal, als wel: 
her er den Bulufrieg beendigte. Im Jahre 1882 kehrte er, 
zum ®eneralquartiermeifter der Armee ernannt, zurücd und 
ward in Juli zum Kommandeur der nad) Ügypten gefandten 
Expedition ernannt. Er fiegte 13. September bei Tell el Se: 
bir und erhielt hierfür den Titel Lord W. of Cairo. Dagegen 
gelang ihm 1885 die Nettung Gordon nicht. W. fhrieb „The 
soldier’s pocket-book for field service“ (5. Aufl. 1886) ıc., 
aud) einen Roman „Marley Castle“ (2 Bde., 1877). Bgl. 
Row, „Life of Lord W.“ (Xondon 1885). 

Wolfey (ipr. Wullbi, Thomas), tatholifcher Kicchenfürft 
und Kanzler Heinrichs VIIL. von England, geb. 1471 zu 
Ipswich in der Grafſchaft Suffolt, ward 1506 Kaplan des 
Königs Heinrich VII., 1508 Dechant von Lincoln, trat 1509 
als Almofenier in die Dienfte Heinrichs VIII. und wußte fich 
dieſem durch feine glänzenden Önben, die er unter dem Scheine 
der größten Unterwürfigfeit vor allem zur Befriedigung feines 
Ehrgeizes veriwertete, bald unentbehrlih zu machen. Im 
Sahre 1510 wurde er Domherr zu Windfor, 1513 Bifchof von 
Tournay, 1514 von Lincoln und in demſelben Jahre Erz- 
biſchof von York. Sein allmächtiger Einfluß bei Heinrich VIII. 
vermochte jegt felbft den Bapft Leo X., durch Verleihung des 
Kardinalshutes (1515) um feine Gunſt zu buhlen. In demfel: 
ben Jahre ſtieg W. auch zu der höchften Würde in England, der 
des Lordkanzlers, empor und ſchaltete nun als unumſchränk— 
ter Beherrſcher Englands. Mit der Würde des Kanzlers ver— 
band er ſeit 1516 aud) die eines päpſtlichen Legaten. Doch 
ward W., befonders weil er fich des Königs Vermählung mit 
Anna Boleyn widerfeßte, 1529 plöglid) entlaffen, vom Par— 
lament zu ewigem Gefängnis verurteilt, im Februar 1530 
zwar vom König begnadigt, doch bald darauf des Hochverrats 
beſchuldigt; er ftarb 28. Roveniber 1530 in der Abtei Leicefter. 
Sein Leben bejchrieben beſonders Cavendifh (neue Aufl., Konz 
don 1885) und Creighron (ebd. 1888). Vgl. auch Buſch, „W. 
und bie englifchekaiferliche Allianz 1522— 25” (Bonn 1886). 

Wolsk oder Woljsk, Kreigftadt im ruſſiſchen Gouverne— 
ment Saratomw, an der Wolga, von fteilen Kreidebergen ein: 
geihloffen, hat fünf Kirchen, eine Realſchule, Lehrerſeminar, 
einen wichtigen Flußhafen, lebhaften Handel, ftark befuchte 
Herbitmeffe und zählt (1885) 36315 €. 

Wolter (Charlotte), berühmte tragiſche Schaufpielerin, geb. 
1. März 1834 in Köln von jüdifchen Eltern, kam, mit großem 
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[haufpielerifchen Talent begabt, nad) Wien, dann ana Theater 


in Beft und 1858 als Liebhaberin ans Rarltheater in Wien, 
1859 ans Biltoriatheater in Berlin, ana Hamburger Thalias 
theater und 1862 ang Burgtheater in Wien, wo fie durd) ihre 
naturalijtiihe Kraft in tragifchen Rollen die größte Betvunde- 
rung erregt. Gie war vermählt mit dem Grafen O'Sullivan 
(geft.11.Ceptember 1888 in Hietzing bei Wien). Vgl. Ehren- 
feld, „Charlotte W.“ (1887). 

Woltersdorff (Arthur), Theaterdireftor, geb. in Königs— 
berg, ıwo er von 1844— 76 die Leitung des Theaters führte 
und das Wilhelmstheater errichtete. Mit feiner Operngefells 
ſchaft gab er in Berlin auf mehreren Theatern Borftellungen 
und faufte Hier 1865 das ſeitdem Wolter3dorfftheater genannte 
Meyſelſche Theater, das mit feinen Ruftfpielen und Lokal— 
poffen lange Zeit jehr befiebt war. Er ſchrieb 1856 die hiſto— 
tifchetritishe Schrift „Theatraliſches“ und ftarb 16. Dezember 
1878 in Berlin. 





Nr. 6420. Charlotte Wolter (geb. 1. März 1834). 


Woltmann (Karl Ludwig von), Hiftorifer, geb. 9. Februar 
1770 zu Oldenburg, Univerfitätsprofeffor in Sena, feit 1797 
in Berlin, wo er 1800 Refident des Randgrafen von Heſſen⸗ 
Homburg, 1804 Bejchäftsträger des Kurerzkanzlers und 1806 
(in diefem Jahr geadelt) auch Vertreter der Städte Bremen, 
Hamburg und Nürnberg wurbe, mußte 1813 vor Napoleon. 
fliefen und ging nach Brag, wo er 19. $uni1817 ftarb. Seine 
„Sämtlihen Werke” (12 Bde., Berlin 1818—21) gab feine 
Witwe, Karoline von ®., geborene von Stoſch heraus. 
Diefelbe, geb. 6. März 1782 zu Berlin, war feit 1805 mit W. 
verheiratet. Die Erzählungen und Gedichte beider findenthal- 
ten in „Karl und Karoline von W.3 Schriften” (5 Bde., Berlin 
1806 f.). Sie ftarb 18. November 1847 in Berlin. Sie fhrieb 
nod unter anderm „Volksſagen der Böhmen” (2 Bde., Prag 
1815), „Neue Boll3fagen der Böhmen“ (2. Aufl., Halberstadt 
1835), „Über Beruf, Verhältnis, Tugend und Bildung der 
Frauen“ (Brag 1820) u.. 10. — Sein Enfel, Alfred von 
W., Runfthiftoriter, geb. 18. Mai 1841 in Charlottenburg, 
wurde 1868 Profeſſor am Polytechnitum in Karlsruhe, 1874 
an der Univerfität in Prag und 1878 in Straßburg. Seine 
Hauptmwerfe find „Holbein und jeine Zeit” (2 Bde., 2. Aufl. 
1874— 76), „Die deutiche Kunſt im Elfaß” (1876) und der 
erfte Teil der von Woermann fortgefegten „Geſchichte der 
Malerei” (1879 ff.). Er ftarb 6. Februar 1880 in Mentone. 

Woltmann(Reinhard), Hydrotechniker, geb.1757 in Arftedt 
(Hannover), 1792— 1836 Direftor der hamburgiſchen Waſſer⸗ 
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bauten, geſt. 20. April 1837. Er ſchränkte die Elbe mittels 
Leitdämmen ein und erfand den ſogenannten W.ſchen Flü— 
gel, ein Inſtrument zur Meſſung der Stromgeſchwindigkeit. 
W. ſchrieb „Beiträge zur hydrauliſchen Architektur“ (4 Bde., 
Göttingen 1791—99), „Beiträge zur Schiffbarmachung der 
Flüſſe“ (Hamburg 1826) zc. 

Woltſchansk, Kreisſtadt im ruſſiſchen Gouvernement 
Charkow, an der Woltſchja, hat drei Kirchen, ein Lehrerſemi— 
var, befuchte Jahrmärkte und zählt (1885) 14259 €. 

Woluerene, Dearderart, f. unter Bielfraß. 

Woluerhampton(ipr. Wulwerhämpt'n), Stadt in der eng: 
liſchen Grafſchaft Stafford, inmitten reicher Steintohlengruben 
und umgeben von zahlreichen Eiſenhütten, hat eine ſchöne 
Kollegialkirche (St. Peter) mit Grabdenkmälern u. ſ. w. aus 
dem 15. Jahrhundert und zählt (1881) 75 766 gewerbfleißige 
€. W. iſt Hauptſitz der engliſchen Eiſenwarenfabrikation. 

Woluerlei (Wohlverleih), Pflanzengattung, f. Arnica L. 





Nr. 6421. 


Wolzogen (Hans Paul, Freiherr von), Kulturhiſtoriker und 
Aſthetiker, geb. 13. November 1848 zu Potsdam als Sohn 
des Schriftfteller3, Drantatiferd und Schweriner Hoftheater- 
intendanten Karl Auguft Alfred von W. (f. unten) und Enkel 
de3 preußifchen Beneral3 Zuliu Adolf Friedrih Lud— 
wig von W. (geb. 1773 in Meiningen, geft. 4. Juli 1845 in 
Berlin), des Erzieher Kaifer Wilhelms I., lebt in Bayreuth, 
ein eifriger Wagnerianer und Herausgeber der „Bayreuther 
Blätter“, überſetzte verfchiedenes von Äſchylos, Euripides, 
Hartmann von Aue u, |. iv. und jchrieb über deutfche Ortho— 

. graphie zc., vor allem aber über Richard Wagner und feine 
Werte. — Sein Bater, Karl Auguft Alfred, Freiherr von 
W. (geb. 27. Mai 1823 zu Srantfurt a. M., gejt. 13. Januar 
1883 zu San Nemo), veröffentlichte außer mehreren Dramen 
und einer Berdeutichung der „Safuntala” vor allem eine „Ge: 
ſchichte des reichSfreiherrlich von Wolzogenfchen Geſchlechts“ 
(2Bde., Leipzig 1859) und „Aus Schinteld Nachlaß” (4 Bde., 
Berlin 1862—64), jowie „Memoiren“ feines Vaters, des Ge— 
nerals Sreiherrn von W. (Leipzig 1851). — Ernſt, Freiherr 
von ®., jüngerer Bruder von Hans Paul Freiherrn von W., 
geb. 22. April 1855 in Breslau, ſchrieb Erzählungen und Ro- 
mane, wie „Heitres und Weitres“ (Stuttgart 1886), „Die Kin- 
der der Erzellenz” (ebd. 1888) ꝛc. 

Wolzogen (Karoline von), geborene von Lengefeld, 
Dichterin, geb. 3. Februar 1763 zu Rudolftadt, wurde 1779 
mit dent ſchwarzburg-rudolſtädtiſchen Kammerjunker, nad): 
herigen Geheimrat und Bizelanzler Wilhelm von Beulwig 
verheiratet, doc) ward die Ehe 1793 wieder getrennt. Im 
Auguft 1796 ging fie eine zweite Ehe ein mit dem weimariſchen 
Oberhofmeifter Wilhelm Freiherrn von W.(geb. 1762, geft. 
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1809), einem Sugendfreunde ihres Schwagers Schiller von 
der Karlsſchule her. Mit legterem ftand fie im innigften 
Freundfchaftsverhältniffe; auch fepte fie demjelben ein ſchönes 
Denfmal in ihrem Hauptiverfe „Schillers Leben“ (2 Bde., 
zuletzt Stuttgart 1883). Sie ftarb 11. Januar 1847 in 
Sena. Ihr duch inneren Gehalt und anmutige Darjtellung 
ausgezeichneter Roman „Agnes von Lilien“ (2 Bde., Berlin 
1798; neue Aufl. Stuttgart 1881) ward anfänglid), felbft von 
den beiden Schlegel, für ein Wert Goethes gehalten. Wie 
diefen Roman veröffentlite fie anonym „Erzählungen“ 
(2 Bde. Stuttgart 1823) und den Roman „Cordelia” (2Bbe., 
Leipzig 1840). Ihr „Litterarifher Nachlaß” erfchien zu Leip⸗ 
zig (2 Bde., 2. Aufl. 1867). 

Wombat (Phascolomys Geofr.), Gattung der Wurzel: 
freffer (Rhizophaga) unter den Beuteltieren (Marsupialia), 
von plumpem Körperbau, welche eine nächtliche Kebensweife 
führt und fi von Wurzeln, Kräutern und Gras nährt. Seine 
Heimat ift Neuſüdwales. Die häufigfte Art ift der Gemeine 
W. (Phascolomys fossor Geoffr.). 

Wontbat Ereek (ſpr. Wummbät Krihk) hieß früher Day— 
(e3ford (f. d.) in der auftrafifchen Kolonie Victoria. 

Wongrowit, Kreisftadt im preußifchen Regierungsbezirk 
Bromberg (Provinz Poſen), an ber Welna und an der Bahn- 
linie W.-Nogafen, iſt Sig eined Amtsgerichts, hat eine evan- 
gelifche und zwei fatholifche Kirchen, ein Gymnafium, ein 1835 
aufgehobenes Eiftercienferklofter und zählt (1890) 4925 Hans 


er | delzc. treibende E. — Der Kreis W. unfaßt 1329 qkm und 


zähft (1885) 54601 €. 

Wonne heißt das in hohen Maße geſteigerte Luſtgefühl, 
weldjeg, wie iiberhaupt alle Gefühle, auch für die rein feelifchen 
Empfindungen gilt. 

Wood (ſpr. Wudd, Sir Charles), britiſcher Staatsmann, 
f. Halifax (Viscount). 

Wood (jpr. Wudd, Gir Evelyn), britifcher General, geb. 
1838 zu London, ward 1855 vor Sebaftopol ſchwer verivundet, 


zeichnete ſich dann mehrfach in Indien aus, zog als Oberſt⸗ 


leutnant im September 1873 in den Aſchantikrieg, befehligte 
dann 1879 unter Lord Chelmsford eine Brigade im Zulukrieg 
und verteidigte das Lager von Kambulla Hall. Im Jahre 
1881 befehligte er anfangs die britiſchen Truppen in Süd— 
oftafrifa und that fich im SPriege gegen die Boers durch Um— 
fiht hervor. Sept ift er Befehlshaber des öftlihen Militär- 
bezirt3 in Colcheſter. 

Wood (fpr. Wudd, Mr3. Henry), geborene Price, Roman: 
fhriftftellerin, geb. 1820 in Worcefter, Gattin des Schiffs— 
maklers Henry W., war Herausgeberin der Monatsſchrift 
„Ihe Argosy“ und ſchrieb aud) unter dem Namen Johnny 
Zudlow. Hr betanntefter und zugleid; befter Noman bes 
titelt fich „East Lynne“ und erſchien bereits 1861. Gie ftarb 
10. Sebruar 1887 in London. 

Woodburydruck (pr. Wuddbörridrud), cin feit der Ein— 
führung des Lichtdrud wenig mehr jur Anwendung font 
mendes Vervielfältigungsverfahren, bei welchen. beſonders 
hergeftellte Neliefpigmentbilder in Blei abgeflatfcht werden, 
welche Bleiformen, mit halbdurdfichtiger Öelatinefarbe über- 
goffen, zum Drud auf Bapier verwendet werden. 

Woodbury -Maſchine (ſpr. Wuddbörri-Maſchine), ſ. Bür⸗ 
ſtenmaſchine. 

— (ſpr. Wuddlahrkinſeln), ſ. Mudſchu— 
inſeln. 

Wood-sil (ſpr. Wudd-eul) oder Oſtindiſcher Balſam, 
ſ. Gurjunbalſam. 

Woodſches Metall (ſpr. Wuddfches Metall), leicht ſchmelz⸗ 
bare Meialllegierung, die ſchon in heißem Waſſer flüſſig wird. 
Dieſe Legierung beſteht aus 1—2 Teilen Kadmium, 2 Teilen 
Birn, 4 Teilen Blei und 7—8 Teilen Wismut. 

Woodſtock (ſpr. Wuddftod), Stadt in der englifhen Graf⸗ 
Schaft Oxford, am Evenlode, hat Handſchuhfabriken und zählt 
(1881) 1133 E. In der Nähe liegt BIenheim-Houfe (j.d.). 

Woolfmaſchine, |. unter Dampfmaſchine. 

Woollett (jpr. Wullet, William), Kupferfieher, geb. 
15. Auguft 1735 in Maidſtone (Kent), geft. 23. Mai 1785 in 
Zondon, vereinigte in feinen trefflihen Stichen den Grabjtichel 
mit der trodenen Nadel. Die meiften derjelben fertigte er nach 
Claude Lorrain und engliihen Landſchaften, auch Hiftorien= 
bilder nad) Benjamin Weit. 
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Woolwith (ſpr.Wullitſch), Vorſtadt von London, am rechten 
Themſeufer, Hat eine 1719 gegründete königliche Militäraka— 
demie, ein Repofitorium aller Modelle der befeftigten Plätze, 
Schiffe, Kriegsinftrumente, Maſchinen, Trophäen u. ſ. w., ein 
Obſervatorium für Offiziere, ein Muſeum, iſt Hauptquartier 
der Artillerie- und Genietruppen und enthält das Hauptdepot 
für dieſelben mit Arſenal, Werſten, Kanonengießereien und 
Werkſtätten zur Anfertigung aller militäriſchen Bedürfniſſe, 
die Telegraphenbauanftalt von Siemens, Fabriken und zählt 
(1881) 36665 €. 

Woolwichgeſchütze (ipr. Wullitſchgeſchütze), die indem eng- 
liſchen Arfenal von Woolwich nad Abjhaffung von Arm: 
ftrong3 (f. d.) Hinterladern gefertigten Vorderladegeſchütze 
großer Kaliber. Der Rohrkoͤrper ift nach Arnıftrong oder 
Fraſer gefertigt, die Züge (Woolwidhzüge) haben fonzen- 

. trifhe Sohle und find in den Ecken abgerundet. 

Woonforket (ſpr. Wuhnffodett), Stadt in der Grafihaft 
Providence des amerifanischen Unionsſtaates Rhode-Island, 
am Blackſtone River, hat acht Kirchen, eine Hochſchule, Woll⸗ 
und Baumwollgewerbe u. ſ. w. und zählt (1885) 16199 €. 

Woorara, Pfeilgift, joviel wie Curare (f. d.). 

Woofer (ſpr. Wuhfter), Hauptftadt der Grafſchaft Wayne 
int amerifanifchen Unionsſtaate Ohio, hat Kohlen= und Eifen- 
gruben, Fabriken und zählt (1880) 5840 E. 

Wootfahl (ſpr. Wußftahl), f. unter Stahl. 

Wöpthke (Franz), Mathematiker und Orientalift, geb.6. Mai 
1826 zu Defjau,geit.25. März 1864 ; er liefertebefonders wich⸗ 
tige Beiträge zur Gejchichte der Mathematik bei den Arabern. 

Wopfner (Sojeph), Genre- und Landſchaftsmaler, geb. 
19. März 1843 in Schwaz (Tirol), war feit 1860 in München 
Schüler der Alademie und Piloiys und malte insbeſondere 
Stimmungslandſchaften mit Vorliebe aus der Umgegend des 
Chiemſees, aber auch Szenen aus der deutfchen Märdyenmelt. 

Worbis, Kreisftadt im preußifchen Regierungsbezirk Er: 
furt (Provinz Eachfen), an der in die Unftrut mündenden 
Wipper auf dem thüringifchen Eich8felde gelegen, ift Sig eines 
Amtsgerichts und einer Oberförfterei, hat eine evangelifche 
und zwei fathofifche Kirchen und zählt (1890) 2001 meift 
er E. — Der Kreis W. zählt auf 445 qkm (1885) 
41190 €. 

Worceſter (fpr. Wußter), englifhe Grafſchaft, von den 
Grafſchaften Salop, Stafford, Warwick, Gloucefter und Here- 
ford begrenzt, umfaßt 1912 qkm undzählt(1881) 880283 €., 
deren Hauptbeihäftigung Landwirtſchaft, Gewerbe in Leder, 
Eifen, Wolle, Glas und Borzellan ift. Das meift ebene frucht⸗ 
bare und gut angebaute Gebiet wird vom Severn und deſſen 
Nebenflüfjen bewäflert und erzeugt namentlich viel Weizen, 
Hopfen und überaus reichliches Obft. Der Boden liefert an 
Mineralien Salz, Steinkohlen und Eifen. Zahlreiche Eifen- 
bahnen und mehrere Kanäle durchichneiden die Graffchaft. — 
Die Hauptftadt W., am Severn, in frudtbarem Thale, ift 
Sik eines Biſchofs, hat eine 680 von König Ethelred von 
Mercia gegründete, aber erft im 13. und 14. Jahrhundert 
vollendete gotische Kathedrale mit &rabmälern engliſcher Zür- 
iten, zahlreiche andere Kirchen, ein Kloftergebäude mit Kapitel: 
faal und reiher Bibliothef, ein bemerkenswertes Rathaus, 
eine technifhe Echule, zwei Lateinſchulen u. f. w., Fabriken, 
Eifengießereien und zählt (1881) 33955 E. Bei ®. fiegte 
3. September 1651 Cromwell über Karl II. von Schottland. 

Worceſter (pr. Wußter), Hauptftadt der gleihnamigen 
Grafſchaft im amerikanifchen Unionsſtaate Maffacufetts, in 
fehr fruchtbarer Gegend, weſtlich von Bofton, hat eine Hod)- 
ſchule, Militärafademie und andere höhere Unterrichtsanſtal— 
ten, Mufeen, Bibliothefen, zahlreiche Fabriken und zählt 
(1885) 68383 €. 

Wordsworth(jpr.Uchrdsuohrk, William), englifher Dich- 
ter von Ruf, geb. 7. April 1770 zu Codermouth in Cumber- 
land, ließ fich im Dorfe Ulforden an der Küfte von Somerfet- 
fhire, wo er mit Coleridge in innigfter Freundſchaft Iebte, 
1803 zu Grasmere (Wefimoreland), 1813 zu Aydalmount 
(Weftnioreland) nieder, wo er 23. April 1850 ftarb. Eine Ge- 
famtausgabe feiner „Poetical works“ (8 Bde.) erſchien in 
neuer Auflage London 1882—86 und feine „Prose works“ 
(8 vn ulegt 1876. Zu feinem Andenken ließen feine Schüler, 
die La —* die alte Kirche ſeines Geburtsortes wiederher⸗ 
ſtellen. W.s Sohn Chriſtopher W. gab feine „Memoirs“ 
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(2 Bde., London 1852) heraus. Vgl. Middleton, „W.“ (Lon⸗ 
don 1888) und „Wordsworthiana“ (ebd. 1889). 
Workhoufe (engf., jpr. Nobrthauf’), Zwangsarbeitshaus, 
auch Werkftatt oder Zuchthaus. " 
Workington (fpr. Uohrkingt'n), Stadt in der englijchen 
Grafſchaft Sumberland, an der Miindung des Derwents, Hat 
einen geräumigen Hafen und zählt (1881) 14371 €. 
Workfop (ſpr. Uohrkſſop), Stadt in der engliihen Graf— 
IhaftVeottingham, hat Wollmeberei 2c. undzählt(1881) 10588 
€. Dabeiliegt Welbeck Abbey, Sit des Herzog? von Vortland. 
Workunt, Stadt im BezirtSneekder niederländiichen Bro= 
vinz Friedland, an der Bahnlinie Sneel-Stavoren, hat eine 
reformierte, lutheriſche Mennoniten- und römiſch-katholiſche 
Kirche, einen mit dem Zuiderſee verbundenen Hafen, Schiff⸗ 
fahrt, Handel und zählt (1887) 4210 €. 








William Wordeworth (geb. 7. April 1770, 
geft. 28. Upril 1850). 
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Wörlik, Stadt im Kreife Defjau des Herzogtums Anhalt, 
bat eine hübſche gotische Kirche und zählt (1885) 1808 E. W. 
ift berühmt wegen feines von Herzog Leopold Friedrich Franz 
1796 — 1802 angelegten Parkes mit ſchönem herzogliden 
Schloſſe, welcher ca. 8 km im Umfang hat. Er breitet ſich zu 
beiden Seiten de Wörlitzer Sees aus und ift durch ge— 
ihmadvolle Anlage und den reichen Wechjel reizender Partien 
einer der ſchönſten Deutſchlands. 

Worm (Dle oder Dlaf), fat. Olaus Wormius, däniſcher 
©elehrter, geb. 13. Mai 1588 zu Aarhus, feit 1613 Profefior 
in Kopenhagen, geft.31. Auguft 1654 als Kanonikus von Lund 
und Keibarzt Chriſtians V. Er entdedte und benannte die 
ossicula Wormiana und madıte mit dem Isländer Arngrim 
Sonfon zuerft aufbiejüngere Eddaaufmerkfam. Er veröffent: 
lite „Fasti danici“ (Kopenhagen 1626), „Monumenta da- 
nica“ (ebd. 1643), „Litteratura runica“ (ebd. 1661) :c. 

Woermann (AÄdolf), Kaufmann, geb. 10. Dezember 1847 zu 
Hanıburg, made fi} 1868— 72 au verschiedenen Reifen mit 
dem überfeeifhen Handel befannt, ward 1874 Teilhaber der 
vom Vater begründeten Firma C. Woermann in Hamburg 
und trat 1880 an deren Spite. Durch ihn ward die Afrikas 
niſche Dampfſchiff⸗Aktiengeſellſchaft ins Leben gerufen, die 
feit 1886 einen regelmäßigen Verfehr Hamburgs mit Weit: 
afrifa unterhält, und 1884 erwarb er im Verein mit dem Ham— 
burger Haufe Zangen und Thormählen das Mündungsgebiet 
des Ramerunfluffes, Bimbia und verfchiedene Pläge an der 
Biafrabai als deutfches Ehußgebiet. Yon 1884— 90 vertrat 
W. als Nationalliberaler den 3. Hamburger Wahlfreiß im 
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Wormditt 
Reichsſtage. — Karl W., Bruder des Vorigen, Kunſtforſcher 
und Dichter, geb. 4. Juli 1844 zu Hamburg, widmete ſich, 
nachdem er daſelbſt kurze Zeit Rechtsanwalt geweſen, kunſi⸗ 
eſchichtlichen Studien, warſeit 1871 Privatdozent der Archäo— 
ogie in Heidelberg, wurde 1874 Profeſſor der Kunſt- und 
Litteraturgefchichte in Düſſeldorf und 1882 Direktor der Ge— 
mäldegalerie und des Rupferftichfabinett3 in Dresden. Außer 
der von ihm mit Woltmann begonnenen und nad) deffen 
Tode allein fortgefegten „Geſchichte der Malerei” (3 Bde, 
Leipzig 1879—88) ſchrieb er, Die Landſchaft in der Kunſt der 
alten Bölfer“ (Münden 1877), „Kunſt- und Naturſkizzen aus 
Nord: und Südeuropa” (Düfjeldorf 1880) 2c. Aud) als Dich: 
ter trat er an die Öffentlichkeit. 

Wormditt (Orneta), Stadt im Kreife Braungberg des 
preußiſchen Regierungsbezirks Königsberg (Dftpreußen), an 
der Drewenz und an der Bahnlinie Allenftein-Sobbelbude, ift 
©ig eined Amtsgerichts, hat eine evangelifche und eine fatho: 
liihe Kirche, einen Sudentempel, Tabakfabriken, mehrere 
große Vieh: und Pferdemärkte und zählt (1890) 53867 E. 

Worms (ſchwed. Ormsö), eine zum ruſſiſchen Gouverne— 
ment Ejthland enge Ditfeeinfel, 88 qkm groß mit etiva 
1500 €. Fehvebifhen Urfprungs, die fi mit Fiſchfang und 
Viehzucht befchäftigen. W. ift im Innern ziemlich flach}, hat 
aber jteile Ufer, an welchen Heftige Brandung und Meeres- 
ftrömungen oftmionatelang die Landung unmöglich madıen. 

Worms, Stadt in der großherzoglich heſſiſchen Provinz 
Nheinhefien, liegt am linken Rheinufer und an den Streden 
Mainz: W., Bensheim: W., Darmitadt-W., Mannheim-W. 
und Bingen-W. der Heffifhen Ludiwigsbahn und Ludivigs- 
bafen=W. der Pfälzer Eifenbahn, ift Sig eines Kreisamts und 
eine3 Hauptzollaınt3, hat eine Han 
delskammer, Gymnaſium, landwirt⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalt, Brauerſchule, 
großes Hoſpital und Militärlazarett 
u. ſ. w. und zählt (1890) 25504 €. 
Die Hauptpläge der unregelmäßig 
gebauten und zum Teil no mit 
Mauern und Türmen umgebenen 
Stadt find der Markt und der Dom— 
platz. Bon den kirchlichen Gebäuden 
ift daS bedeutendite der zum katho— 
lichen Gottesdienſt benußte Dom, 
1016 in Raifer Heinridy8 II. Gegen⸗ 
wart eingeweiht. Für Altertum? 
forſcher interefjant ift die äußerlich unanjehnlihe Synagoge 
aus dem 11. Jahrhundert. Außerhalb der Stadt fteht die Lieb— 
frauenfirche, ein ſchlichter Bau aus dem Ende des 15. Zahr: 
hunderts mit ſchönem Bortal. In ihrer nächſten Umgebung 
wächſt der berühmte Wein Liebfrauenmilch. Andere hervor: 
vagende Gebäude find dag 1883—85 teilweise umgebaute Nat: 
haus, das ftädtifhe Münzhaus und das Volkstheater mit Feft- 
haus. Das hauptſächlichſte Denkimal von W. ift Rietfchelg 
NReformationsdentmal vom Jahre 1868. Die W.er Gewerb: 
thätigteit liefert befonders Ladlederwaren, Kunſtwolle, Tabat, 
Seife, Bier, Kanımgarn, Tuch; bedeutend ift der Weinbau. 
Der Handel befchäftigtfich vorwaltend mit Lederivaren, Wein, 
Betreideund Mehl. W.iſt Sig einer Reichsbanknebenſftelle. — 
B., der Schauplatz der Nibelungenfage, war in den älteften 
Beiten eine Stadt der Trevirer, dann als Borbetomagus 
römiſche Hauptitadt der Vangionen. Durd die Teilung des 
Neiches unter Ludwigs des Frommen Söhne kam W. an Lud— 
wig den Deutfchen und ward im 11. Jahrhundert freic Reichs— 
stadt. Wichtige hier abgehaftene Reichſstage waren der von 
1495 und 1521 (f. unter Yuther und unter Reformation). 
Im Jahre 1689 wurde die Stadt von den franzöſiſchen Mord— 
brennern unter Melac ganz niedergebrannt; 1792 erlitt fie 
wieder von den Sranzojen ein faft ähnliches Schickſal; von 
180] —14 war ®. franzöſiſch, 1815 fam ed an Hefien-Darnı: 
ftadt. — Das frühere reih3unmittelbare Biſsfum W. hatte 
zuletzt 440 qkm mit etiva 200000. Vgl. Fuchs, „Geſchichte 
der Stadt W.“ (Worms 1868); Beder, „Beiträge zur Ge— 
Ihichte der Frei- und Reichsſtadt W.“ Worms 1880); Boos, 
„Urkundenbuch der Stadt W.” (Berlin 1886). 

Worms, Stadt in Stalien, [.Bormio. 

Worms (Emile), franzöſiſcher Volkswirt, geb. 23. März 
1838 zu Friſange in Luxemburg, feit 1876 Profeſſor an der 
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jurijtifgen Fakultät in Rennes, fchrieb „Histoire de la Ligue 
Hanseatique“ (1863), „Traits complet et el&mentaire de 
circulation mon&taire et fiducidre“ (1874), „Histoire du 
Zollverein allemand“ (1874), „Expose &l&mentaire de 
l’&conomie politique“ (1879), „De la libert€ d’associa- 
tion“ (1887) u. a. m. 

Worns (Sean Jules), Oenremaler, geb. 16. Dezember 
1832 in Baris, widntetefich dem modernen Genrebild in geift= 
voller Erfindung und trefflicher Zeichnung, bereifte Spanien 
und nahm viele feiner Stoffe aus dem dortigen Volksleben. 
Auc lieferte er viele Zeihnungen für den Holzſchnitt. 

Wornfer Jod, f. unter Stilffer Jod. . 

Wormferonkordat, der 1122 zwilchen Kaifer Heinrid) V. 
und dem Papfte Kalixt II. abgefchloffene Vertrag, durch wel- 
hen der Inveftiturftreit beendet und beftimmt wurde, daß die 
Biſchöfe frei gewählt und vom Papſte im geiltlihen Amte 
durch Ring und Stabbeftätigt, vom Kaifer mit dem weltlichen 
Güterbefig durch dag Zepter belehnt werden follten. J 

Wörnißz oder Wernitz, 90km langer linker Nebenfluß der 
Donau in Bayern, welche bei Schillingsfürſt entſpringt und 
bei Donauwörth mündet. Die W. trennt den Schwäbiſchen 
vom Fränkiſchen Jura. 

Woroneſh, ruſſiſches Gouvernement, von den Gouverne— 
ments Tambow, Saratow, dem Land der Donſchen Koſaken, 
Charkow, Kurst und Orel begrenzt, umfaßt 65893,, qkm 
und zählt (1885) 2538719 €., welche beſonders Aderbau und 
Viehzucht, aber jegt auch mehr und mehr Snduftrie treiben. 
Daß fanftivellige Gebiet wird außer von zahlreichen kleineren 
Slüffen vom fchiffbaren Don, Woronefh und Choper bewäflert. 
Das Gouvernement ift in zwölf Kreiſe eingeteilt, W., Bir— 
jutſch, Bobrow, Bogutichar, Korotojat, Niſchnedjewitzt, Nowo⸗ 
chopersk, Oſtrogoſhst, Pawlowsk, Sadonsk, Semljansk und 
Waluiki. — Die Haupiſtadt W., an der Bahnlinie Koslow⸗ 
W.Noftow, ift Sit der Bourernementsbehörden und eines 
Biſchofs, Hatzahlreiche Kirchen, mehrere Klöfter, ein Priefter= 
feminar, zwei Öymnafien, Gewerbfleiß in Wolle, Tuch, Leder 
u... w. und zählt (1885) 56 177 €. 

Worünicz (pr. Woronitfh, Kan Bawel), polniſcher Dichter 
und Kanzelredner, geb. 1757 in Wolhynien, Jeſuit, wurde 
1808 Delan in Dftrog, 1815 Erzbiſchof von Krakau und 1828 
Primas von Polen und starbanfeiner Reife 4. Dezember 1829 
zu Wien. Ergehört zu den vorzüglichften polnischen Dichtern. 
Ag Kanzeftener zeichnete er ſich durch SPraft, Ideenfülle und 
Begeifterung aus; eine Sammlung feiner Predigten findet fid) 
in feinen profaifhen Werfen (3 Bde., Kratau 1832). 

Woronzow (jpr. Woronnzoff), Name einer berühmten ruſ⸗ 
fifchen gräflicdhen und fürftlichen Samilie, deren Stammbvater, 
Gamrilo W., 1678 bei der Belagerung von Tidigirin in 
Kleinrußland den Heldentod ftarb. Ein Entel desjelben, 
Sraf Mihaillarionowitih W., geb. 12. Juli 1714, ges 
warn die Gunſt der Kaiferin Elifabeth, welche ihn mit einer 
ihrer Bafen verheiratete, 1744 zum Vizelanzler und Minifter 
de3 Auswärtigen ernannte und in den deutfchen NeichSgrafen= 
ftand erheben ließ. Seit Beſtuſchews Sturz Reichsfanzler, 
ward W. unter Katharina LI. abgejept und ftarb 15. Zebruar 
1767 zu Moskau. — Graf Aierander Romanowitſch 
W., Neffe des Vorigen, geb. 4. September 1741, wurde 
1802 Neich3fanzler, zog ſich aber ſchon 1804 nad) Moskau 
zurüd, wo er 2. Dezeniber 1805 ſtarb. — Graf Sſemen 
Romanowitic W., Bruder des Vorigen, geb. 1744 zu 
Mostau, ſchloß als Geſandter am englifhen Hofe 1805 mit 
England und Öſterreich die dritte Koalition gegen Frankreich 
ab, nahm 1807 den Namen W.:Dajhtomw an, lebte fpäter 
als Privatmann in London und ftarb dajelbft 21. Juni 1832. 
— Fürft Mihail Sfemenowitfh W., Sohn des Borigen, 
geb. 17. Mai 1782 zu Moskau, befehligte die in Frankreich zu: 
rücdgebliebenen ruſſiſchen Oltupationdtruppen, hierauf 1828 
bis 1829 im Türtenfriege das Belagerungskorps von Varna 
und fämpfte 1844—54 erfolgreich als Statthalter des Kau— 
faju3 gegen Schamyl. Seit 1852 ruffiiher Fürft, ftarb er 
18. November 1856 in Odeſſa, eben erft zum Feldmarſchall 
ernannt. — Fürſt Sfemen Mihailowitih W., ruſſiſcher 
General, Sohn des Vorigen, befehligte im Türkifchen Kriege 
bon 1877/78 das X. ruſſiſche Armeekorps und ſtarb im Mai 
1882 zu Petersburg. — Graf Iwan Wi-Daſchkow, roß- 
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Turin, dann Reihsrat3mitglied und wiederholt ftellvertreten- 
der Minifter des Hußern; er ftarb 9. Juli 1854 zu Veterhof. 
— SeinEohn, SrafXllarion Jwanowitſch W.-Daſch— 
tom, ruffiiher Generalleutnant und Generaladjutant, ift feit 
1881 Minifter des Kaiferlihen Hauses. 

Worringen, Fleden im Landkreiſe und preußiſchen Negie- 
rungsbezirk Köln (Nheinprovinz), am Rhein und an der 
Bahnlinie Köln-Neuß:Zevenaar, hat eine jhöne fatholifche 
Kirche, bedeutenden Zuckerrübenbau, zahlreihe Ziegeleien, 
Schiffahrt und zählt (1890) 6500 E. Hier ſiegten 5. Juni 
1288 in blutiger Schlacht Herzog Johann I. von Brabant 
und Graf — von Berg über den Erzbiſchof Siegfried von 
Köln und die Grafen Rainald von Geldern und Adolf von 
Naſſau, wobei diefe drei gefangen genommen wurden. 

Wörrfadt, Fleden im Kreife Oppenheim der heſſiſchen 
Provinz RhHeinheffen, an der Bahnlinie Mainz-Kirchheim— 
bolanden, ift Siß eines Amtsgerichts, hat eine evangeliſche 
Kirche, Weinbau und zählt (1890) 2274 €. 

Worfane (pr. Worrffoh, Jens Jakob A3mufjen), dänischer 
Altertumäforicher, geb. 14. März 1821 zu Veile (Jütland), 
Direktor des Muſeums für nordiiche Altertiimer in Kopen— 
hagen, geft. 15. Auguft 1885 zu Hageftedgaard. Er fchrieb 
„Zur Altertumskunde des Nordens” (Leipzig 1846), „Die 
Urgefchichte des Nordens nach gleichzeitigen Denkmälern“ 
(Hamburg 1878) u. f. w. 

Worsbersugb (fpr. Uorrsböro), Stadt in der englifchen 
Grafſchaft York, Hat Kohlengruben, Eifenhütten und zählt 
(1881) 8443 €. 

Worskla, 424 km langer linfer Nebenfluß des Dnjeprs 
in Rußland. Erentfpringt im Gouvernement Kursk, durch- 
ffießt die Souvernement3 Charkow und Poltawa und mündet 
füdlich von Kobeljaki. 

Worsma, Fabrikdorf im ruffifhen Gouvernement Niſhnij 
Nowgorod, ander Oka, hat berühntte Stahl: und Eifenmwaren- 
fabrifen und zählt ca. 4000 E. 

Wort, eine aus einer Silbe oder mehreren beftehende Ver: 
bindung von Spradlauten, welche eine finnliche oder geiftige 
Vorjtellung bezeichnet und in indogermanifhen Spraden 
meiſt aus einem Stamme befteht, an den Flexionsendungen 
berantreten. — Wortbildung, ſ. Ableitung (gramma- 
tisch). — Wortblindheit, bad Unvetmögen, bei guter Seh: 
kraft ein gejchriebenes, früher wohlbefanntes W. zulefen, Er: 
ſcheinung bei gewifien Hirnfrantheiten. — Wortfügungs- 
Ichre, Toviel wie Syntax. — Wortfpiel heißt jene Bu: 
fammenftellung von Wörtern mit gleichem oder doch jehrähn- 
lichem Klange, indereingeiftreicher ae oder eine wißige 
Spite enthalten ift, z. B. das Schleiermacherſche Wortipiel 
„Eiferfucht ift die Leidenschaft, die mit Eifer ſucht, was Leiden 
ſchafft“; oder „Eheftand — Weheftand”. St die im W. ent: 
haltene Pointe fatirifcher Art, fo wird es zum Calembourg, 
3.8. (von Napoleon III.) Il a perdu Sedan Elingt beinahe 
wie — ses dents, er hat jeine Zähne verloren, er beißt nicht 
mehr. — Worttaubheit, das Unvermögen, den Sinn eines 
gehörten W.es aufzufaflen. 

Wörterbud), ein meift alphabetijch geordnetes Verzeichnis 
von Wörtern einer oder mehrerer&pradhen. Das Vokabu— 
lar ift eine Zufammenftellung ausgewählter Wörter zun Be: 
huf des Auswendiglernend. Tas Slofjarium erllärt ein- 
zelne dunkle Ausdrücke eines beftimmien Echrifiwerfed. Die 
Dnomaftila erläutern in Rubrifen Namen und Kunſtaus— 
driide eines Wifiendgebieted. Die Etymologika enthalten 
die Abftammung der Wörter. Auf derartige Zuſammenſtel— 
lungen beichräntten ſich die Wörterbücher der Griechen und 
Nümer. Doc befaßen fie bereit3 Werfe encyflopädiicher Art. 
Wörterbücher, welche den geſamten Wortſchatz einer Sprache 
unter Beifügung der Bedeutung aus einer anderen Sprache 
enthalten, heißen Lexika oder Diltionaria (franz. 
Dictionnaire). Das ältefte lateinijche W. war da3 von Pe: 
rotti (1489), daß ältefte griechifche von Henricug Stephanus 
(1572). Ein für die deutfche Sprachwiſſenſchaft wichtiges 
deutich-Tateinifches W. ift das von Frifh (1741). Auf dem 
Gebiete der deutfchen Sprade allein ſuchen den gefamten 
Wortſchatz zu umfaffen die Werke von Adelung (1774 f.), 
Campe (1807 f.) und vor allem das der Gebrüder Grimm. 
Synonymiſche Wörterbücher an die Wörter mit ähn- 
licher Bedeutung, und Idiotika enthalten den Wortihag 


einzelner Mundarten (Dialekte). Vgl. Vater, „Litteratur 
der Grammatifen, Lerifa und Wörterfammlungen aller 
Spraden der Erde” (2. Aufl. von Zülg, Berlin 1847); für 
die orientaliihen Sprachen Benfer, „Bibliotheca orienta- 
lis“ (2 Bde., Xeipzig 1846-61). 

Wörth, Inſel, ſoviel wie Werder (f. d.). 

Wörth, Name mehrerer deutfher Ortſchaften. — Wörth 
(an der Donau), Fleden im Bezirksamt Regensburg des bay⸗ 
rischen DEI Hung oben 3 Oberpfalz, unweit der Donau, ijt 
Sitz eines Amtsgerichts und eines Forftanıt3, hat eine katho— 
life Kirche, ein Schloß des Fürften von Thurn und Taris 
und zählt (1890) 1544 E. — Wörth (am Main), Stadt im 
Bezirksamt Obernburg des bayrifchen Negierungsbezirts 
Unterfranfen, am Main und an ber Bahnlinie Aichaftenburg- 
Amorbach, hat eine fatholifche Kirche, ein alte8 Schloß, Objft- 
bau, Schiffbau und Edhiffahrt und zählt (1890) 1587 E. — 





Nr. 6424. Ter Dom zu Worms. 

Wörth, Fleden im Kreife Weißenburg des elſaß-lothringi— 
ſchen Bezirks Unterelſaß, an der Eauer, treibt Land» und Obſt⸗ 
bau und zählt (1890) 1041 E. Hier fiegte am 6. August 1870 
da3 deutſche Südheer unter dem Fronprinzen von Preußen 
über das franzöfifche unter Mac Mahon. Der heiße Kampf 
fofteteden Deutfchen über 11000 an Toten und Verwundeten; 
die Franzoſen verloren allein an Gefangenen über 6000 Mann 
und 36 Kanonen. 

Wörther See, herrlich gelegener See in Kärnten, ca. 
17 qkm groß und bi3 85 m tief. Seine Ufer ſchmücken zahl: 
reihe Villen und Badeanftalten; die wichtigften Orte an ihm 
find Velden, Maria: Mörth und Pörtſchach. 

Worthing (ipr. Uohrdßing), Stadt und Seebadeort in der 
engliihen Grafſchaft Suſſex, hat eine 383 m lange Landungs⸗ 
brüde, Sifcherei und zählt (1881) 10976 E. 
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Woskreffensk, Name zweier ruſſiſcher Ortſchaften. — 
Woskreſſensk, Stadt im Kreiſe Swenigorod des ruſſiſchen 
Gouvernements Moskau, an der Iſtra, hat ein nach dem 
Plane des Heiligen Grabes zu Jeruſalem erbautes Kloſter 
(das WoskreſſenskiſcheKloſter, auchöMeujeruſalem), 
mit zwei Kathedralen und zwei anderen Kirchen und zählt 
(1885) 1625 €. Hier befiegte und vernichtete Peter der Große 
durd) feinen General Gordon die GStreliten. — Woskreſ⸗— 
ſensk, Fabritdorf im Kreiſe und ruffiihen Goupvernement 
Cherfon, zählt (1885) 3024 E. 

Wosneffensk, Stadt im Kreiſe Zeliffawetgrad des ruffi- 
ſchen Gouvernement3 Cherfon, am Bug, hat zwei Kirchen 
und zwei Zudentempel, zwei faiferliche Paläfte, ein Haus für 
das faiferliche Gefolge, großen Handel und (1886) 12256 E. 
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Nr. 6426. Philips Woumwermann (geb. Mai 1619, geft. 19. Mai 1668). 


Woefte (ipr. Wohfte, Charles Frederic Augufte), beigifcher 
Staatdmann, geb. 1837 zu Brüfjel, trat von Broteftantis- 
mus zum Katholizismus über, war fpäter als Advokat ein 
eifriger Sachwalter der Klöfter und feit 1874 in der ziveiten 
Kammer einer der Hauptmwortführer der Kleritalen, wurde 
im Suni 1884 unter Malou Zuftizminifter, brachte aber als 
ſolcher die öffentliche Meinung derart gegen fid) auf, daß er 
ſchon in Oktober desfelben Jahres zurüdtreten mußte, und 
nahm Hierauf wieder feinen Plag in der Kammer ein. Er 
fhrieb „Vingt ans de pol&mique“ (Brüfjel 1887). 

Wofskow (Alerander Chriſtoforowitſch), ruſſiſcher Alter: 
tumsforſcher, geb. 27. März 1781 in Ang nie! 
Dfel), Bibliothel3beamter in Petersburg, jeit 1820 Mitglied 
der Kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften, geit. dajelbft 
20. Februar 1864, war einer der Begründer der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erforihung der jlawifhen Sprachen. Seine wifjen- 
ſchaftliche Korreſpondenz erfchien in Petersburg 1873 (ruſ⸗ 
ff), feine „Sleinen Schriften” gab Sresnewskij heraus 
(ruſſiſch, ebd. 1865). 

Wotawa, 105 km langer linfer Nebenfluß der Moldau in 
Böhmen, welcher im Böhmerwald an der bayrischen Grenze 
entjpringt, im allgemeinen nad) Nordoften fließt und bei 
Klingenberg münbet. 

Woten, Völkerichaft, |. unter Tihuden. 

Wotitz, Stadt in der böhmifchen Bezirkshauptmannſchaft 
Seltan, an der Bahnlinie Wien-Gmünd-Prag, ift Sitz eines 
Bezirlögerichts, hat ein Schloß, Rathaus, Franziskaner: 
tlojter, Setreidehandel u. ſ. w. und zählt (1890) 2145 E. 
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Wotjaken, finnifher Stamm, der eine dem Syrjänifchen 
naheftehende Sprache ſpricht und vorzugsweife im ruffiichen 
Soupernement Wjatka wohnt. Ihre Anzahl beträgt gegen 
240000. Ein Teil hat fich zum Chrifientum befehrt, die übri- 
gen befennen fih zum Schamanismus. 

Woulfeſche Flafdje, in der praktiihen Chemie eine vom 
Engländer Woulfe (1727— 1803) zuerst verwenbete zivei- 
oder dreihalfige Glasflaſche zur Abiperrung, Kondenfation 
oder Entwidelung von Gajen. 

Wouwerman (pr. Waumwerman, Philips), Maler, geb. 
im Mai 1619 zu Haarlem, geit. 19. Mai 1668 dafelbft, malte 
zahlreiche fein ausgeführte Szenen des Reiterlebens und des 
Jagd- und Kriegsgetümmels in landichaftliher Umgebung. 
Bilder von ihm find in fast allen Mufeen, am zahlreichſten in 
Dresden. — Sein Bruder, Pieter W. (1623—82), malte 
ähnliche Bilder, meiftend von geringerem Werte. — Ein an- 
derer Bruder, San W. (1629—66), malte Landichaften. 

Wrack (niederdeutih), durh Sturm oder Kampf befchädig- 
te3, zur Ausbeſſerung nit mehr taugliches Schiff. 

Wrangel (Ferdinand Ludivig, Freiherr von), ruſſiſcher 
Vizeadmiral und berühmter Seefahrer, geb. 29. Dezember 
1796 zu Pſtow, madte unter Bolomnin 1817—19 eine Reije 
um die Erde und durchfuhr als Führer einer Erpedition 1820 
bis 1824 das Nördlihe Eismeer, umſchiffte 1825—27 zum 
zweitenmal die Erde, war 1829—34 Gouverneur von Ruf- 
ſiſch-Amerika, leitete dann die ruffiiche Marineverwaltung 
und ward 1847 Vizeadmiral, 1849 Direktor der Ruſſiſch⸗ 
amerifanifhen Handelskompanie, 1854 erjter Direktor der 
bydrographifchen Un des Marineminifteriumgd und 
1858 Reicheratsmitglied. t ſtarb 6. Juni 1870 zu Dorpat. 
Eine ausführliche Beſchreibung feiner Erpedition nach dem 
Nördlichen Eismeer veröffentlichte nach W.3 handſchriftlichen 
Aufzeichnungen von Engelhardt („Ferdinand von W. und 
feine Reife”, Leipzig 1885). 

Wrangel (Friedrich Heinrich Ernft, Grafvon), preußifcher 
Generalfeldmarihall, geb. 13. April 1784 zu Stettin, trat 
bereit3 1796 ins preußiſche Heer, verdiente ſich 1807 bei 
Heildberg den Orden pour le mérite, nahm aud) anden Feld⸗ 
zügen von 1813— 14rühmlichen Anteil und ward 1828 Gene— 
ralmajor. Seit 1838 eneralleutnant, kam er 1839 als fom- 
mandierender Öeneratnad) Königsberg und 1842 nad) Stettin. 
Im Jahre 1848 wurde W. mit dem Oberbefehl über dieXrup- 
pen in Schleswig-Holftein betraut. Dort fiegte er über die 
Dänen bei Schleswig und drang in Zütland ein. Indes legte 
er nad Abſchluß des Malmöer Waftenftillftandeg den Ober: 
befehl nieder (8. September). Als Oberbefehl3haber in den 
Marten, rüdte er 10.Novdember 1848 mit den bei Berlin ver: 
fammelten Truppen in die Hauptftabt ein, um der demofratis 
[hen Bewegung den Fuß auf den Naden zu ſetzen, trat aber 
ebenfo verföhnlich als entfchieden auf. Bald machte fich der 
damal3 beftgefürchtete General ungemein populär, denn die 
Dune eines ftrammen Militärs wurden bei ihm durd) eine 

iedere Charakteranlage gemildert. Im Jahre 1849 erhielt 
W. neben dem Oberbefehl in den Marten noch dag Generals 
tommanbo des ILI. Armeekorps, inzwifchen auch zum General 
der Kavallerie befördert. Yom Kommando des ILI. Armee: 
forp8 warbder bei feiner Ernennung zum Generalfeldmarichall 
1856 wieder entbunden. Beim Ausbruch des Deutſch-däniſchen 
Krieges im Januar 1864 mit dem Oberbefehl über die ver— 
bündeten öfterreichifch-preußifhen Truppen betraut, gab er 
denfelben jhon im Mai desjelben Jahres an den Prinzen 
Zriedrih Karl ab und warddabei in den Brafenftand erhoben. 
Er ftarb 1. November 1877 zu Berlin. Bgl. von Meerheinb, 
„Leben3befchreibung de3 Grafen von W.“ (Berlin 1877); 
Maltig, „Lebensgejhichte des Feldmarſchalls Grafen von 
W.“ (ebd. 1884) und „Geſchichte der Familie von W.“ (2 Bbe., 
ebd. 1887). 

Wrangel(Hermann von), [hwedifcher Feldherr, geb. 1687, 
deutfcher Abkunft; er ward 1630 Reichsratsmitglied, zog mit 
Buftad Adolf in den Deutfchen Krieg, trat im Jahre 1636 an 
die Spihe eines eigenen Heeres in Pommern, mit dem er die 
Kaiferlichen bis nad) Schlefien verfolgte, und ftarb 1644 als 
Generalgouverneur von Livland. — Karl Guſtav, Graf 
von W., Sohn des Vorigen, geb. 13. Dezember 1613 auf Sto- 
kloſter im Län Upfala, that fi im Dreißigjährigen Kriege 
hervor, erhielt 1643 den Oberbefehl über ie fehmwebilihe Slotte, 
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mit der er 11. Oftober 1644 die dänifche Flotte bei der Inſel 
Fehmarn befiegte, ward gegraft und übernahm nad) Toriten= 
fons Rüdtritt den Oberbefehlin Deutfchland, ſchlug im Bunde 
mit dem franzöfifchen Heer unter Turenne das vereinte fai- 
ferliche und bayrifche Heer 17. Mai 1648 bei Zusmarshauſen 
und bejegteBayern. Im Jahre 1655 begleitete er den Schive= 
denlönig Karl Guſtav auf feinem Zuge nach Volen und nahm, 
abermals al3 Oberbefehlshaber der ſchwediſchen Flotte, 1658 
die dänifche Feftung Kronenborg ein. Der Tod feines Königs 
und der Friede von SPopenhagen (1660) zwangen ihn zu einer 
längeren Ruhe, bis Karl XI. fih im November 1674 von 
Ludwig XIV. zueinem Einfall in Brandenburg bewegen lieb. 
Aus Bremen und Pommern hatte W. die ſchwediſchen Regi- 
menter in der Ufermarf vereinigt, doch errangen die Branden: 
burger 18. $uni 1675 den glänzenden Gieg bei $ehrbellin. Er: 
frantt, legte W.da3 Kommando über die flüchtige Armee nie- 
der und ftarb 24. Juni 1676 auf Rügen. 

Wrangelland, Snfel im nördlihen Volarmeer, im NW. 
der Behringsftraße. Sie wurde 1849 von dem englifchen 
Polarfahrer Kellett entdeckt. Diefer ſowie auch Kapitän Long 

1867) fonnten fie aber nicht betreten wegen vorgelagerten 

iſes, dagegen landeten 1881 die Amerifaner Hooper und 
Berry auf W. Pflanzenwuchs und Tierwelt ift ſehr ſpärlich. 
Berry bemerkte Eisbären, Remminge, Schneemäufe und Spu: 
ren von Polarfüchſen, außerdem verjchiedene Schwimmvögel. 
Die Inſel ift gebirgig, raub, öde und kahl. Vgl. „Petermanns 
Mitteilungen“ (1882). 

Wranja (Wranje), Kreishauptftadt im Königreich Ser: _ 
bien, hat lebhaften Handel und zählt (1884) 8903 E. — Der 
Kreis W. zählt auf 1915 qkm (1887) 71203 €. 

Wratislaw, Name mehrerer tſchechiſcher Fürften, beſon— | 
der3 aus dem Geſchlecht der Braemyfliden in Böhmen. Wra= ' 
tislaw J., Sohn Borimojd und Ludmilas, herrſchte 912 
bis 926, ein eifriger Förderer de3 Chriftentums in Böhmen. 
— Wratislaw II. ward 1061 Herzog von Böhmen und 
1086 König; er ftarb 1092. — W. hießen auch mehrere Her: 
zoge von Bommern. 

Wratislaw (pol. Wraclaw, ſpr. Wratzlaw), der tfche: 
chiſche Name von Breslau. 

Wraba (Braca), Kreishauptftadt in Bulgarien, am Nord: 
abhange de3 Baltans, hat fieben Kirchen, vier Moſcheen und 
(1881) 10924 Leder- und Sifberjiligranwaren erzeugende E. 

Wrbas oder Vrbas, 170 km langer rechter Nebenfluß ı 
der Save in Bosnien, entipringt an der Sch-Planina füdlid) 
von Foinia und mündet bei Strbaz. Rechts nimmt der ®. 
den Ugar und Wrbanja, links die Pliwa auf. 

Wrbna und Freudenthal (Nudolf, Graf von), öſterreichi⸗ 
iher Staat3mann, geb. 13. Zuli 1761 3u Wien, feit 1801 Vize— 
präjident der Hoffammer, jpäter Oberftfämmerer und Chef 
des Geheimen Kabinett3, geft. 30. Januar 1823 zu Wien, 
machte fid) namentlich um das öfterreichifche Bergmwefen und 
durd Gründung wijsenfchaftliher Anftalten Hochverdient. 

Wrede (Adolf von), Orientreifender, aus einer weſtfäli— 
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burg, begründete in Rom, durch einen Ganymed mit dem 
Adler Jupiters (in Marmor in Charlottenhof bei Potsdam) 
feinen Ruf. Dazu fam bald nachher ein Baris mit dem Bogen 
von feinem Berftändnisder$orm, [päteraud einige Apoitel- 
ftatuen in der Katharinenticche zu Brandenburg und eine 
Statue de3 Baumeifterd und Bildhauers Schlüter ꝛc. Er 
itarb 21. Sanuar 1891 in Berlin. 

Wren (pr. Renn, Sir ChHriftopher), berühmter Bau— 
meifter, geb. 20. Oftober 1632 zu Eaſt-Knoyle (Wiltihire), 
geſt. 25. Februar 1723 zu Hamptoncourt, wurde 1659 Lehrer 
der Mathematik und Altronomie in Oxford. Nach dem gro= 
Ben Brande von 1666 errichtete er in London bedeutende 
Baumerfe in ftrengem Nenaiffanceftil des Palladio. So 
namentlich die St. Paulskathedrale (1675— 1720), mehrere 
andere Kirhen und das Marlborough=Houje (1709—10). 
Sein Leben beſchrieben Elmes (1828 und 1852) und Philli— 
more (2. Aufl. 1884). 











Wreſchen (poln. Wrzesnia), Rreigftadt im preußiichen 
Regierungdbezirt Poſen (Provinz Poſen), an der Wrzesnia 


jchen Adelsfamilie, unternahm 1843 eine Reife nad) Hadra: ı (Wrejcnia) und an der Bahnlinie Ols-Gneſen, iſt Siß eines 
mäut, wo er dad nod) von feinem Europäer betretene Land | Amtsgerichts, hat eine evangeliſche und einekatholiſche Kirche, 
durchforſchte. Im Jahre 1852 begab ſich W. nad) Texas: einen Judentempel, Zuckerfabrik, Getreidehandel, Fabriken 
dort iſt er verſchollen. Das Manuffript der Beſchreibung ' und zählt (1890)5226E. — Der Kreis W. umfaßt 6902 qkm 
feiner Reife in Hadramäut veröffentlichte von Maltzan und zählt (1885) 41518 €. 


Braunſchweig 1870). Wrerham (ſpr. Reräm), Stadt in der Grafſchaft Denbigh 
Wrede (Karl Philipp, Fürft), bayrifcher Feldmarſchall, geb. des engliihen Fürftentums Wales, hat eine 1472 erbaute 
29. April 1767 zu Heidelberg, befchligte 1807 in Polen und gotiſche Kirche, Lateinſchule, Kohlen» und Eifenbergbau, 
1809 gegen Öfterreichdie 2. bayriiheDivifion, eroberte Salz: Eifenwerte 2c. und zählt (1881) 10978 €. 
burg und befeßte Innsbruck, nahm an der Schladht bei Wa- Wriezen, Stadt im Kreife Oberbarnim de3 preußischen 
gram teil, Half Tirol den Franzofen unterwerfen und ward ı Regierung3bezirl3 Potsdam (Provinz Brandenburg), an 
dafür zum franzöfifchen Reich3grafen ernannt. Dann führte der Alten Oder, im Oderbruche und an den Bahnlinien 
er die Bayern, zum General der Kavallerie ernannt, mit | Eberswalde-Frankfurt a. DO. und W.-Jädikendorf, ift Sit 
Deroy 1812 nad) Rußland. Am 8. Oftober 1813 ſchloß er | eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche und eine katholiſche 
den Vertrag von Ried, dem zufolge Bayern zu den Verbün: | Kirche, ein Nealgymnafium, mehrere Fabriken, Braun 
deten überging, ward aber 30. und 31. Oftober bei Hanau | kohlengruben, Obitbau 2c. und zählt (1890) 7180 E. 
von Napoleon geſchlagen und ſchwer verwundet. Im Jahre! Wright(ipr. Reit, Thomas), englifcher Gelehrter, hochver— 
1814 zeichnete er ſich an der Spitze des V. deutichen Armee: ‚ dient als Befördererdes Studiums der altenglijchen Sprache, 
forp3 wiederholt in Frankreich aus und ward bayrifcher | geb. 21. April 1810 in der Nähe von Ludlow, Profefjor in 
Feldmarſchall und gefürftet. Seit 1822 Generalijfimus des | Cambridge, geft. 23. Dezember 1877 zu Chelſea (Xondon). 
bayriſchen Heercs, ftarb er 12. Dezember 1838 zu Ellingen. | Bon feinen zahlreihen Schriften nennen wir „Essays on 
Sein Leben beſchrieb Heilmann (Leipzig 1881). the literature, superstition and history of England in the 
Wredow (Auguft), Bildhauer, geb. 1804 in Branden- | middle ages“ (2 Bde. London 1846), „England under the 
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house of Hanover“ (2 Bde. 1848), „History of Ireland“ 
(3 Bde. 1857), „History of France“ (2 Bde, 1858 —60), 
„The Celt, tbe Roman and the Saxon“ (4. Auft. 1885), 
„Anglo-Saxon and old English vocabularies“ (2 Bbe., 

2. Aufl., London 1884) ꝛc. 

Wright (fpr. Reit, William), englifcher Orientalift, geb. 
17. Sanuar 1830 in Indien, jeit 1870 Brofeffor der femiti- 
ſchen Sprachen in Cambridge, veröffentlichte „Analectessur 
bnistoire et la litt&rature des Arabes d’Espagne par al 
Makkari“ (mit Dozy u.a., Bd. 1 und 2, Leiden 1855 ff.), 
„Arabic reading-book“ (Qondon 1870), die Kataloge der ſy⸗ 
riihen (Bd. 1— 8, London 1870 ff.) und der äthiopiihen 
(ebd. 1877) Handfchriften des Britischen Mufeung, „Apo- 
eryphal acts of the apostles“‘ (fyrifch, Bd. 1 und 2, ebd. 
1871), eine englifhe Bearbeitung von Casparis „Arabifcher 
Grammatik” (2. Ausg. ebd. 1874) u.a. m. 

‚Wringen (vom englifchen to wring, fpr. tu ring), ringen, 
winden, zufammendrehen. — Wringmafdine, f. unter 
Waſchen. 

Wronke, Stadt im Kreiſe Samter des preußiſchen Regie— 
rungsbezirks Poſen (Provinz Poſen), an der Warthe und an 
der Bahnlinie Pofen-Stargard, ift Sitz eines Amtsgerichts, 
hat eine evangeliſche und eine katholiſche Kirche, mehrere Fa⸗ 
brifen und zählt (1890) 3132 €. 

Wrſchowitz (tſchech. — Stadt in der böhmiſchen 
Bezirkshauptmannſchaft Königliche Weinberge, öſtliche Vor: 
ftadt von Prag, hat Fabriken zc. und zählt (1890) 9117 €. 

Wfetin (ipr. Wichetin), Stadt in der mährifchen Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft Walachiſch-Meſeritſch, an der Betſchwa und 
an der Bahnlinie Weißkirchen-W., iſt Sitz eines Bezirks— 
gerichts, hat eine katholiſche und zwei proteftantifche Kirchen, 
ein ſchönes Schloß, lebhaften Gcwerbefleiß in Möbeln aus 
gebogenen: Holz, in Glas ıc. und zählt (1890) 6057 €. 

Wuder (usuraria pravitas), bedeutet da8 Verleihen gegen 
unverhältnismäßi hohe Vermögensvorteile unter Ausbeu— 
tung der wirtſchaftlichen Schwäche des Schuldners. Auch dic 
Schädigung de3 Publitums durch amerikanische 2c. Haufje: 
fonfortien (Ringe, Syndifate, Kartelle) für Weizen, Petro— 
leum 2c. Tann unter ben Begriff W. gebracht werden. Der 
fogenannte Kornwucher früherer Zeiten war zum Teil ein 
berechtigter Kornhandel, zum Teil aber auch wirklicher W. 
Was den Zinswucher betrifft, fo gab es ſchon bei den 
alten Römern Zinsmaxima; im Jahre 332 v. Chr. wurde 
ſogar ein nicht beadhtete3 Zinsverbot erlafien. Im Byzan- 
tiniſchen Reiche gab e8 ebenfalls Zinsmaxima. Die tatho- 
liſche Kirche verbot im Mittelalter und in den erften Jahr— 
hunderten der Neuzeit das Zinsnehmen. Man half ſich durch 
Umgebungen dieſes Verbotes, z. B.durch Anleihen bei Zuden. 
In der Neuzeit wurden in allen, oder fajt allen Staaten, zu: 
nächſt in den proteftantifhen, Wuchergefeße erlafien, d.h. 
Überfhreitungen gewiſſer Zinstaren wurden für firafbar 
erflärt. Diefe älteren ——— wurden im 19. Jahr: 
hundert aufgehoben, 3.8. 1854 in England, 1867 im Norbd- 
deutſchen Bunde. Nämlich durch dag zum Reichsgeſetz cr: 
Härte Geſetz vom 14. November 1867, betreffend die ver: 
tragämäßigen Binfen, wurde nad) dem Vorgange einzelner 
Bundezftaaten, unter Aufhebung der entgegenftchenden pri- 
vat⸗ und firafrechtlichen Wurcherverbote, der Grundſatz aus— 
geiprochen, daß die Höhe der Zinfen, ſowie die Höhe und die 
Art der Vergütung für Darlehne und andere freditierte$or- 
derungen, und ebenſo Konventionalftrafen, welche für die 


unterlaffene Bahlung eines Darlehns oder einer fonft kredi⸗ 
tierten $orderung zu leiften find, fortan Icdiglich Öcgenftand ı 
freier Vereinbarung fein follen. Indeſſen jo demjenigen, ! 


welcher mehr als 6 Proz. jährliher Zinſen verfproden. hat, 
die Halbjährige Kündigung feines Vertrages freiftchen. Die 
privatrechtlichen Beftimmungen in betreff der Zinfen von 
Binfen (Unatocismus, ſ. d.) und die Vorſchriften für die ge- 
werblichen Bfandleihanftalten find durch dieſes Geſetz nicht 
geändert worden. Einen erneuten Schuß gegen die Gefahren 
des W.s gewährte jedoch das Reichsgeſeß, betreffend den W., 
vom 24. Mai 1880, befjen ftrafrechtliche Beftimmungen ala 
88. 3025 bis 3024 und 8. 360w 12 in das Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buch eingeftellt find. Zu dem Thatbeftand des Hiernad) ver: 
botenen W.s wird erfordert 1) ein Sreditieren, aljo die Ub- 
Ichließung von Sreditgefhäften durd) Gewährung eines Dar: 


lehns oder Stundung einer Geldforderung; 2) ein Zuftand 
der Notlage, des Leichtſinns oder der Unerfahrenheit des 
Schuldners; endlid) 3) die Ausbeutung dieſes Zuftandes 
durch das Annehmen oder Ausbedingen eines den üblichen 
Zinsfuß überfhreitenden und nad) den Untftänden de Falle 
in auffälligem Mißverhältnis zu derLeiftung ftehenden Ver— 
mögensvorteils für ſich jelbft oder für einen Dritten. Die 
Strafe für einfahen W. (8. 302) ift Gefängnis bis zu ſechs 
Monaten neben Öeldftrafe bis zu 3000 4., zudenen auch noch 
Ehrverluft Hinzutreten fann. Eine noch ſchärfere Strafe fteht 
auf qualifiziertem W.($.302b), welcher verfchleiert, wechſel⸗ 
mäßig oder unter Abforderung eidlicher oder ähnlicher Be— 
teuerungen geübt wird. Diefelben Strafen (88. 3028, 302b) 
treffen denjenigen, der mit Kenntnis der Sadjlage eine 
wuderlid)e J— erwirbt und entweder weiter ver— 
äußert oder die wucherlichen Vorteile geltend macht (S.302°). 
Sm Falle des gewerb3- vder gemohnheit3mäßigen W.s 
(8. 3024) tritt Oefängnizftrafe nicht unter drei Monaten und 

ugleih Gelditrafe von 150—15000 A., ſowie ſtets auch 

hrverluſt ein. Verträge, welche gegen die Borfchriften der 
SS. 3028 und 302b verftoßen, find ungültig. — Vgl. Neu— 
mann, „Geſchichte des W.s in Deutihland“ (Halle 1865); 
von Stein, „Der W. und fein Recht“ (Wien 1880); Freuden— 
ftein, „Das Reichswuchergeſetz vom 24. Mai 1880 (Min: 
den 1882). 

Wuderblume, Pflanzengattung, ſ. Chrysanth&mum Z. 

Wurjsfüule nennt man cine Krankheit der Laubbäume, 
welche durch einen Pilz erzeugt wird, der von Wundſtellen 
aus in dag Innere vieler diefer Bäume dringt und nun von 
jenen Stellen au3 bie fonderbarften Berfrüppelungen und 
Übermwallungen erzeugt, wie Hartig nachwies. 

Wucht ift die in der Mechanik auch aldlebendige Kraft 
bezeichnete vom Gewicht und der Mafje und dem Quadrate 

| der ihm erteilten Geſchwindigkeit abhängige Fähigkeit eines 
| Körpers, eine mechanifche Arbeit zu leiften, welche der zu 
feiner Inbewegungſetzung erforderlid) geweſenen gleich ift. 
;  Wüerf (Richard Ferdinand), Tonfeger und Mufifkritifer, 
; geb. 22. Februar 1824 in Berlin, wurde dort 1856 Muſik— 
! direftor, 1877 Mitglied der Akademie der Fünfte und ftarb 
9. Oktober 1881 in Berlin. Erfomponierte fünfOpern, einige 
Symphonien und Kammermufitwerfe. Seine Gattin Fran- 
ziska W., geborene Weimann, geb. 20. Mai 1829 in Grau— 
denz, war eine geſchätzte Geſanglehrerin ander Neuen Akade⸗ 
mie der Tonkunſt in Berlin, wo fie 22. Oftober 1888 ſtarb. 

Wugt oderBugi,malaiischer Volksſtamm, f.unterBoni. 

Wiühlmaus (Arvicola), Oruppe der Nagetiere (Glires), 
fi von Pflanzen nährend und in jelbftgegrabenen Höhlen 
lebend. Durch ftarte Vermehrung verurſachen fie oft großen 
Schaden. Hierher gehören die Zibetratte (f. unter Mo: 
ſchustiere), der Europäiſche Lemming(ſ. d.) und die®attung 
der eigentlichen Wühlmäuſe (Arvicola Lacep.) mit der Moll⸗ 
maus oder Reutmaus (Arvicols amphibius Desm.), auch 
Waſſerratte oder Waſſermaus genannt, der Acker- oder Erd⸗ 
maus (Arvicola agrestis Z.), der Feldmaus (Arvicola ar- 
valis Pall.)u.a. Letztere wird oft zur entfeglichen Land⸗ 
plage, gegen die es kein eigentlich durchgreifendes Vittelgibt. 

Wuhu, Stadt in der hincfifhen Provinz Nganhoei, am 
Yangstfesfiang, feit dom März 1877 dem fremden Handel ges 
öfinet, ift ein wichtiger Bunft de3 Binnenhandels, naments 
lic in Thee und Seide, und zählt 60— 70000 €. 

Wuitſch, jerbifcher Staatsmann, |. Vuitſch (Michael). 

! Wujek (Satob), berühmter polnifcher Sefuit und Bibel- 

ı überjeger, geb. 1540 in Wongrowig, Rektor des Sefuiten- 

: folleg3 in Sofen. darauf in Wilna, zulegt Unterprovinzial 

des Orden? in Krakau, wo er 27. Juli 1597 ftarb. Sein 
Hauptwert ift die klaſſiſche polnifhe Bibelüberfegung (Krakau 
1593—99 u. ö.). 

Wuk, ferbifcher Gelehrter, [. Karadſchitſch. 

Wukari, Hauptitadt des afrifanifchen Negerreichs Koro— 
rofa, füdlid vom Binue, ift ein Icbhafter Handel3plag und 
zählt ca. 6000 €. 

Wulfenit, foviel wie Gelbbleierz (f. d.). 

Wulftla, gotiſcher Bifchof, |. Ulfilas. 

Wülfrath, Stadt im Kreife Mettmann des preußijchen 
Regierungsbezirts Düfjeldorf(RHeinprovinz), an derBahn- 
linie Aprath-W., Hat eine jehr alte evangelifhe Kirche in 


1149 Wullenweber (Sürgen) 
tomanifhem und gotiihem Stil, eine fatholifche Kirche, 
neues Rathaus, Weberei, Fabriken, Mühlen, Kalkſteinbrüche 
eine Bleierzgrube und zählt (1890) 7300 E. 

Wulenweber (Jürgen), Bürgermeifter von Lübeck, geb. 
1492 zu Lübeck, war Kaufmann und ein eifriger Anhänger 
Luthers, wurde jpäter Jtat3herr und war 1533 — 35 Bürger: 
meifter. Als folder fahte er den Plan, die Demokratie in 
feiner Baterftadt zur Herrichaft zu bringen unbdiefefelbjt mit 
Benugung der Thronftreitigfeiten zur Herrin über die drei 
nordiihen Künigreiche zu machen. Durd Abänderung der 
Verfafjung zmang er den Adel Lübecks, vor allem aud) den 
Bürgermeifter Brömfe, zur Auswanderung und hatte an: 
fangs Glück. Schließlich aber gewannen, nad; einigen Miß— 
erfolgen W.s, beſonders nach feiner Niederlage bei Aſſens 
(11. uni 1535), feine Gegner wieder dic Oberhand und ver: 
langten, daß man einem Mandat des Reichskammergerichts 
vom 7. Juli Folge feijte, welches die Herftellung der alten 


Berfaffung befahl. Im Auguft wurde die Demokratie DR 
1 


haft undder Bürgermeifter Brömfe zurüdgerufen. Als 


von einer Reife zum Herzog Heinrid) von Medlenburg heim: | 
erk vernichtet. Nachdem er im: 


fehrte, fand er fein ganzes 
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Wulli (franz. Oulli), Mandingoreid in Senegambien 
(Weftafrika), nördlich vom Sambia, ift Hügelig, fruchtbar und 
erzeugt namentlih Baumwolle, Tabak, vortreffliche Erd- 
nüfjezc. Hauptftadt ift Medina oder Kaſſana; die fran= 
zöſiſchen Zaltorcien Fattatenda und Yarbutenda find 
zugleich Stapelpläße für den Handel mit Europa. 

Wüllner (Adolf), Phyſiker, geb. 13. Juni 1835 zu Düffel- 
dorf, feit 1867 Profeſſor in Bonn, feit 1870 Brofejjor an der 
technischen Hochſchule in Nahen, verfaßte u. a. ein „Kompen= 
dium der Phyſit“ (2 Bde., Yeipzig 1879) und ein „Lehrbud) 
der Erperimentalphyfit“ (4 Bde., 4. Aufl, cbd. 1882—86). 

Willner (Franz), Tonſetzer, geb. 28. Sanuar1832 in Mün- 
fter, wurde 1858 Mufitdiretor in Aachen, 1865 Rapell: 
meijter der Vokalkapelle in München, wo er 1869 Kapell- 
meifter am Theater und 1870 erſter Hoffapellmeifter und 
Inſpektor der Königlihen Mufitihule wurde. Im Jahre 
1877 ging er als erjter Hoflapellmeifter und Direktor des 
Konfervatoriums nad) Dresden und 1884 nad) Köln. Er 
fomponierte Chorwerfe, Kammermuſiken, Rlavierftüde und 
Lieder, ſchrieb aud) eine treffliche „Chorgefangfchule” (1876 
und 1877). 


Wundarzneifunft 









































































































































































































































































































































Nr. 6427. 


Auguſt 1535 fein Amt niedergelegt, begab er fi nach Berge: 


dorf, wurde aber vom Erzbiſchof von Bremen gefangen ge: 
nommen und an dejjen Bruder, den eifrig katholiſchen Her: 
zog Heinrich von Braunfdiveig, ausgeliefert. Durch die 
Folter erpreßte man ihm das Eingejtändnis wiedertäufe— 
riſcher Anſichten, und führte ihn endlich 24. September 1537 
zum Tode. Am Tollenftein bei Wolfenbüttel wurde er ent: 
bauptet. — Vgl. Waiß, „Lübeck unter Jürgen W. und die 
europäifche Politik“ (3 Bde., Berlin 1855). Ludwig Köhler 
machte W. zum Helden eines Romans, Gutzkow und mit nod) 
größerem Geſchick Kruſe zum Helden eines Dramas. 

Wüllerstorf-Urbair (Bernhard, Freiherr von), öfter: 
reichiſcher Scemann, geb. 29. Januar 1816 zu Trieſt, ward 
1839 als Schiffsfähnrich Direltor der Marinefternwarte und 
Profefior an der Marineafademie in Venedig, 1848 als 
Schiffsleutnant Direktor der von ihm reorganifierten Dia: 
vincafademie in Trieft, 1849 Rorvettenfapitän, 1852 Tre: 
gatten=, 1856 Linienfchiffsfapitän, 1857 Kommodore, als 
welcher er die Novaraerpedition leitete, 1861 Rontreadmiral, 
1863 Hafenadmiral in Venedig, 1864 Befehlshaber des nadı 
der Nordfce beorderten Geſchwaders, mit dem erden Dänen 
die Weftfeeinfeln entriß, 18656 Handel3minifter und 1867 
lebenslängliches Mitglied des Herrenhauſes. Er ftarb 10. 
Auguft 1883 zu Klobenftein bei Bozen. Er ſchrieb, Das 
Verhalten und die Verteilung der Winde auf der Oberfläche 
der Erde” (Wien 1860), „Die Wichtigkeit des Adriatijchen 
Meeres fir Ofterreich” (ebd. 1861) u. a. m. 








(Bu Epalte 1145.) 


Wulf, Bauglicd, j. Viertelſtab. — Wulſtmaſchine, 
eine von den Klempnern benußte Maſchine, weiche insbeſon— 
dere zum Biegen der Lfürmigen Dadırinnen dient. 

Wülzburg, zur Gemeinde Weißenburg am Sand (Mittel: 
franten) gehörige 628m hoch gelegene chemalige Bergfeftung. 
An ihrer Stelle gründete Pipin der Kleine 764 eine Kapelle, 
Karl der Große ein Klofter, das, 1537 jälularifiert, 1588 
von einem Marfgrafen von Ansbach in eine Feftung um— 
gewandeltund 1810, bayrijd) geworden, verftärtt, 1867 jedod) 
aufgehoben ward. 

Wümme, rechter Nebenfluß der Weſer in der preußifchen 
Provinz Hannover. Sie entjpringt in derfünchurger Heide 
und mündet bei Begefad. Ihre Hauptnebenflüffe find rechts 
die Worpe und lintS Beerfe und Wiedau. Nach Aufnahme 
der Hamme nimmt fie den Namen Leſum en, unter welchem 
fie mündet. Die W. ift durch den Oſte-Hammekanal mit 
der Dfte verbunden. 

Wundarzneikunft (griech. Chirurgie), derjenige Teil der 
Heilfunft, welcher fi) mit dem Erfennen und Behandeln der 
fogenannten äußeren Krankheiten (Wunden, blutigen und 
unblutigen Berlegungen, Berbrennungen, Geſchwüre, Ge— 
ſchwülſte 2c.) beſchäftigt. Man unterſcheidet die allgemeine 
Chirurgie, welche die bei dem Buftandelommen und dem Ber- 
laufe der äußeren Krankheiten und die bei den nötigen Ein— 
griffen in Betracht fommenden allgemein gültigen Berhält: 
nifje befandelt,und die fpezielleChirurgie,weldyedie einzelnen 
Krankheiten und ihre dirurgifche Behandlung umfaßt. Zur 
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ipeziellen Chirurgie gehört außer der Lehre von den hirur- | douche, foviel wie Srrigator (f. unter Jrrigation). — 
giſchen Krankheiten (Hirurgifche Pathologie) die Lehre von | Wundfieber, das nad einer Verwundung cintretende 
den blutigen und unblutigen Operationen (Akiurgie), die Fieber, deſſen Stärke und Deenlung NG durchaus nad) der 
Lehre von den dazu nötigen Inftrumenten (Afologie), die ; Bejchaffenheit und der Heilung der W. richtet. — Wund- 
Lehre von den Verbänden undderen Anlegung (Desmologie). | liegen, foviel wie Aufliegen. — Wundſchreck, j. unter 
— Im Altertum war, ſoviel wir wiflen, die W. nicht jehr Shod. 

ausgebildet, im Mittelalter lag fie in den Händen der Bader! Wunder (miraculum) heißt ein folder Vorgang, welcher 
und Barticherer, erft in den legten Jahrhunderten wurde fie | den Naturgefegen widerspricht. Nicht die Unerklärlichteit 
von den Ärzten mehr und mehr vervollkommnet, zunäcft in | eines Vorganges macht den Begriff des W.3 aus, denn fie 


Wunnenſtein 








England und Frankreich; in Deutſchland kann man erſt im | 
19. Jahrhundert von einer W. reden. Einen ganzgewaltigen 
Aufſchwung nahm dieW. Mitte der fünfziger Jahre unſeres 
Sahrhundert3 durd) die Arbeiten de3 englifchen Arztes 
Kifter. Derfelbe machte zuerft darauf aufmerkfam, daß die ! 
Gefahr einer Wunde, abgejchen von der Zerſtörung lebens— 
wichtiger Teile und von dem Blutverluft,allein in ihrer Ver⸗ 
unreinigung mit Eiter und Entzündung erregenden Keimen 
beruht, und daß man diefe Gefahr durd) die peinlichſte Sau— 
berfeit und durch dic außgiebige Anwendung antiſeptiſcher, 
d. h. diefe Keime tötender Mittel ficher befämpfen könne. In 
wenigen Sahren verbreitete fich die Lehre Liſters über die 
ganze Erde, und es zeigte jich überall, daß durch jein mehr 
fad) veränderte® vereinfachtes Verfahren die Wunden nicht 
nur erheblich ſchneller und befjer zur Heilung gebracht wur- 
den, fondern daß in der That die früher jo gefürchteten Wund— 
krankheiten, Blutvergiftungen u. |. w. immer feltener und 
feltener wurden. Seitdem find zahlreiche Operationen, die 
früher zu den allergefürdhtetften gehörten, namentlich die 
Eröffnungen der Leibeshöhlen (Operationen an Harnblafe, 
Magen, Darm, Xeber, Kaiferfhnitt, Eröffnung der Bruft- 
höhle, Trepanation des Schädel® mit Bloßlegen des Gehirns 
u. }. w.) an Taufenden von Kranken mit beftem Erfolg aus— 
geführt worden. Aber auch in anderer Beziehung hat die W. 
fich in neuefter Zeit vervollfommmet. Hier wäre zu erwäh— 





Knochenbrüche mit Hilfe der Mafjage, die Deckung großer 


tönnte ſchwinden bei genauerer Einficht in die Naturgefege, 
fondern der ausdrückliche Widerſpruch mit den wirktich feſt— 
ltchenden und bekaunten Naturgefegen. Daher beruft fich die 
Kirchenlchre in ihrer Beftimmung des Wunderbegriffs ftet3 
auf ein unmittelbare Eingreifen Gottes als des Beherrſchers 
und Lenkers der Natur; nad) ihr finddie W. Vorgänge, melde 
außerhalb des Naturverlaufs, obſchon nicht gegen denfelben, 
von Gott bewirkt werden. Abgefehen von dem Thatbeftand 
aller einzelnen in der Bibel erzählten W., ift die Annahme 
der Möglichteit von W.n ein notwendiger Ausfluß des ſo— 
genannten theiftifchen Gottesbegriffs, welcher Gott die Eigen 
ſchaften abjofuter Almmacht und bewußter Fürſorge für den 
Weltlauf(derWeltregierung)beilegt. Die Leugnung des W.s 
iſt dagegen ſtets verbunden mit derdeiſtiſchen, pantheiſtiſchen 
und materialiſtiſchen Weltanſchauung. Beſeitigt werden die 
W. zumeiſt auch durch rationaliſtiſche Erklärungsverſuche. 
— Wunderbaum oder Chriſtuspalme, Pflanzenart, 
ſ. unter Ricinus L. Wunderbaum (GGekelchtes Keimblatt) 
heißt nach Salisbury auch ein füdaſiatiſcher Halbſtrauch, 
Bryophyllum calycinum, deſſen fleiſchige auf feuchte Erde 
gelegte Blätter an ihrem Rande aus den Buchten der Kerb- 
zähne jehr leicht nach unten wurzelnde Knoſpen zu neuen 
Pflanzen treiben. — Wunderblau, foviel wie Indigkar— 
min; [unter Indigo. — Wunderblume, Pflanzengat- 
tung, ſ. Mirabilis L. — Wundercylinder, ſoviel wie 
Thaumatrop (f. unter Thauma). — Wundererde (Säch— 
fifche), foviel wie Teratolith(j.d.). — Wunderkammer, 


Wund- oder Geſchwürsflächen durch aufgefepte Hautftüce | fopiel wie Megafjkop (f. unter Mega...) — Wunder— 
(Methode von Thierſch), der fünftliche Wiedererjag verloren | finder, frühreife Kinder, die fi) entweder in fürperlicher 
gegangener Teile, 5. B. der Nafe u. ſ. w. — Als befonderer ı oder geiftiger Beziehung, fehr felten in beiden, ungewöhnlich 
Teilder W. ift die Kriegschirurgie zu bezeichnen, welche von | fchnell entwideln. Meitleng wird durch geiftige Srühreife die 
den im Kriege hauptjählid) vorfommenden VBerwundungen, | Gefundheit des Körpers gefährdet, während bei fürperlicher 
fowie von dem Trandport, der Unterbringung und Pflege der ! Frühreife in der Regel die geiftige Entwidelung aurüdbleibt. 


nen die gegen früher weſentlich beſchleunigte Heilung Mi 


Berwundeten handelt. — Unter den deutihen Hands und | 
Lehrbüchern der W. find aus neuerer Zeit zu nennen das 
von Billroth, Pitha und Billroth, Bardeleben, Roſer, Till- 
mannd, Qanderer ıc. 

Wunde (vulnus), eine durch äußere Gewalt entjtandene 
Trennung lörperlider Zeile. Je nad) der Beichafienheit des 
verlegenden Gegenstandes unterfcheidet man Schnitt-, Hicbz, | 
Stide, Schuß-, gequetfchte und gerifiene®.n. Jede Verwun⸗ 
dung ift für den Kranken mit mehr oder weniger Schmerz 
verbunden. Bon den Ericheinungen, welche W.n fonit dar: | 
bieten, ift zunächit die Blutung hervorzuheben; durd) den | 
unmittelbaren Reiz, Eindringen fremder Körper u. |. w. ents ı 





Ein beſonders auffallendes Beifpicl geiftiger Frühreife ift 
da3 am 6. Februar 1721 geborene Lübecker Wunderkind Chr. 
H. Heineden, welches im dritten Lebensjahre die Inſtitutio— 
nen und die däniſche Gefhichte inne hatte, aber ſchon im fünf- 
ten 2ebengjahre ftarb. — Wunderjcheibe, ſoviel wie Thaus 
matrop; }. unter Thauma. 

Wunderlicd (Karl Reinhold), ausgezeichneter Arzt und 
Kliniker, geb. 4. Auguft 1815 zu Gulz (Württemberg), feit 
1843 Profefjor in Tübingen, jeit 1850 in Xeipzig, wo er 
25. September 1877 farb. Sein Hauptwerf ift das „Hand- 
buch der Pathologie und Therapie” (3 Bde., 2.Nufl., Stutt- 
gart 1853— 54). Zu den großen VBerdienften W.s gehört be= 


fteht dann unter Anjhwellung und Rötung der Wundränder | jonder8 die Einführung des Kranfenthermometers („Das 
ein ftärferer oder geringerer Grad von Entzündung und je | Verhalten der Eigenwärme in Krankheiten“, 1. Aufl. 1868). 
nad) der Ausdehnung und Heftigfeit der legteren ein Wund- | Er verfaßte auch eine „Geſchichte der Medizin“ (Stuttgart 


fieber. Die Heilung der W.n erfolgt, je nachdem die Tren- 
nung3flähen in unmittelbarer Berührung fich befinden oder 
freifiegen, durd) die jogenannte ſchnelle Bereinigung oder 
durch Eiterung. Bei dem erftgenannten Vorgange ſchwitzt 
zwischen den getrennten Geweben eine geringe Menge Flüſ— 
figfeit aus, die gerinnend die Trennungsflächen zu verkleben 
fcheint und an deren Stelle fpäter eine gallertartige : 





Zellen und Kernen durchſetzte Mafie, jchließlich Bindegewebe 
tritt; es entfteht eine Narbe. Um eine gute Berheilung der 
W. herbeizuführen, muß man diejelbe zunächſt jorgjam rei= 
nigen, dann die Wundränder gut aneinander pafien und dag 
Ganze mit einem jhügenden Verband (Okkluſions- oder Deck— 
verband) umhüllen. Auch bei der Heilung durd) Eiterung 
(ſ. Eiter) entjteht fhliehlich, nachdem ſich anfänglich auf der 
Wundfläche Heine hirſekorngroße Sinötchen, die — 
Fleiſchwärzchen oder Granuülationen gebildet haben, durch 
das Wachſen der letzteren und Neubildung eine Oberhaut, 
eine Narbe. — Wundbrand oder Wunddiphtherie, 
foviel wie Hofpitalbrand (f. unter Hofpital). — Wund— 





1859) und mit Pettenfofer und Griefinger veröffentlichte 
er 1866 ein „Choleraregulativ”. Über ihn fchrieb Koranyi 
(Veit 1879). 

Wundfeige, ſoviel wie Opuntia Tournef. et Haw. 

Wundklee, Pflanzengattung, ſ. Anthyllis Z. 

Wundt (Wilhelm Mar), namhafter Phyſiolog und Philo— 
ſoph, geb. 16. Cttober 1832 zu Nedarau (Baden), feit 1864 
Profeſſor in Heidelberg, jeit 1874 in Zürich, feit 1875 in 
Leipzig. Bon feinen Schriften find hervorzuheben „Vor— 
lefungen über die Menſchen- und Tierjeele” (2Bde., Leipzig 
1863), „Lehrbuch der Phyfiologie des Menſchen“ (4. Auff., 
Erlangen 1878), „Unterfuhungen zur Mechanik der Nerven 
und Nervenzentren“ (2 Tie., 1871— 76), „Grundzüge der 
phyfiologiichen Pſychologie“ (2Bde., 3. Aufl., Xeipzig 1887), 
„Logik“ (2 Bde. Stuttgart 1880— 83), „Eihit“ (ebd. 1886), 
„Syftem der Philoſophie“ (ebd. 1889). 

Wunnenfein, 392 m hoher Berg im württembergifchen 
Nedarkreife. Das alte Adelsgeſchlecht der Wunnen- 
fteiner erlofd) 1413 mit Wolf von W., welcher den Grafen 
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Eberhard U.von Württemberg in Wildbad überfiel. Uhland ' zirkshauptmannſchaft Freudenthal,an der Bahnlinie Erbers- 


hat ihn in feinen Heldenballaden mit verherrliht. Vgl. 
Holder, „Der ®. in Geſchichte und Sage” (4. Aufl., Stutt- 
gart 1883). 

Wunfd; it ein milderer Grad des Begehren. Iſt der ®. 
unerreidhbar, fo Heißt er frommer W. — Wunſchmantel 
heißt in der deutfchen Sage cin Zaubermantel, mitdem man 
ſich fehnell nad) einem beliebigen Orte verſetzen kann. Die— 
felbe Kraft befiten Wunfchhut und Wunſchpferd. Schon der 
nordiſche Odin trug feine Schüßlinge im blauen Mantel 
durch die Lüfte. 

Wünſtchelburg, Stadt im Kreiſe Neurode des preußiſchen 
Regierungsbezirks Breslau (Provinz Schleſien), unweit der 
böhmiſchen Grenze, iſt Sitz eines Amtsgerichts, hat Fabriken, 
Weberei ꝛc. und zählt (1890) 2081 E. 

Wünſchelrute, nad deutihem Volksglauben ein unter 
gewifjen Gebräuchen gefhnittener gabeliger Aft vom Haſel— 
nußftrauch (Corylus Z.), der, in der Hand getragen, durd 
zudende (ſchlagende) Bewegungen das Vorhandenjein von 
verborgenen Schätzen u. ſ. w. andeutet. 

Wunſiedel, Bezirksamtsſtadt im bayriſchen Regierungs— 
bezirk Oberfranken, im Fichtelgebirge, an der Röslau, einem 
Egerzufluſſe, und an der Bahnlinie Nürnberg-Oberkotzau, 
iſt Sitz eines Amtsgerichts und eines Forſtamts, hat eine 
katholiſche und zwei evangeliſche Kirchen, ein Schloß, eine 
Latein: und Realfchule, ein reiches, 1486 geftiftetes Hojpital, 
Zeinen= und Baummollweberei, Strumpfmwirterei, Eiſen— 
werke, Kalt: und Marmorbrüde ıc. und zählt (1890) 3809 
meift evangelifhe €. W. ift Geburtsort Lurdivig Sands, des 
Mörders Kotzebues, und des Dichters Scan Baul, dem zu 
Ehren 1845 eine Erzbüſte Hier aufgeftellt wurde. — Zu W.3 
reizender Umgebung gehört die wilde Felſenpartie der Luiſen— 
burg oder Luchsburg, das Alexanderbad, etwas weiter die 
Köſſeine n. ſ. mw. 


dorf-W., ift Sig eines Bezirksgerichts, hatbedeutende Flachs⸗ 
fpinnerei, Weberei, Zutejpinnerei 2c. und zählt (1890) 2779 
deutihe €. 

Würderungseid, . Schätzungseid. 

Wurf Heibt inder Mechanik jeder Stoß aufeinen freibeweg- 
lichen, nur der Wirkung der Schwere unterworfenen Körper, 
die von ihm infolge ſolchen Stoße3 angetretene Bewegung 
heißt Wurfbewegung, und die Bahn einer folden Be— 
wegung ift in der Nähe der Erdoberfläche, folange man die 
Richtungen der Schwere als unter ji) parallel betrachten 
kann, nahezu eine Parabel (cine ballijtifche Kurve). 


SS 
Wunforf, Stadt im Kreife Neuftadt am Rübenberg des N 


preußifchen Regierungsbezirks Hannover (Provinz Hanno: 
ver), an den Bahnlinien Hannover-Hamm und W.-Bremer- 
haven, hat eine ſchöne evangelifche Stiftäficche, ein Lehrer: 
fentinar, evangelifche3 Damenftift, Korreftionsanftalt und 
zählt (1890) 3023 E. 

Wuotan (altnord. eigentlich Odhinn, langobard. Wödan, 
altſüchſ. Wöden, von demfelben Stamme wieunfer Wut, alfo 
der Heftige, ungeftünte, gewaltige Bott), urjprünglid der 
Gott der Schnee: und Regenftürme, der oberfte der Aſen, der 
Vater der Götter, als höchſter Ordner und Lenker der Welt 
Allvater genannt, reitet mit Goldhelm, Brünne, Speer und 
Schwert an der Spige der Einherier auf feinem achtfüßigen 
Roſſe Sleipnir zum Kampfe, oder überjhaut von feinem 
Hochſitze Hlidfkialf Siegen Welt. Zwei Raben Hugin und 
Munin (Gedanke und Erinnerung) fegen ſich dann auf feine 
Scdultern, un ihm Kunde zu bringen, und zwei Wölfe, Geri 
und Freki, frefien zu jeinen Füßen das ihm beſtimmte Eber- 
fleifch, da er feiner Speije bedarf. Au Mimird Brunnen hat 
er Weisheit getrunten, aber ein Auge zum Pfande zurück— 
lafien müfjen. Seinen Licblingen verleiht er Speer oder 
Schwert oder lehrt fiedic keilfürmige Schladtordnung Swin= 
fylling. Oft erfheint er den Menſchen in unfheinbarer Ge— 
ftalt mit Mantel und Hut, deffen Krempe über das fehlende 
Augeherabhängt. Kein höheres Gut gewährt er als den Gieg. 
Die in der Schlacht Gefallenen find als Einherier feine Gäfte 
in Walhall. Aber er lehrte auch die Nunen und erfand die 
Dichtkunſt. Beim Weltuntergang fämpft er mit dem Fenrir— 
wolfe und wird von diefem verfhlungen. Scine Gemahlin 
iſt Frigg. 

Wupper (im oberen Laufe Wipper), 98 km langer rechts⸗ 
ſeitiger Nebenfluß des Rheins, entſpringt bei Kierspe im 
weſtfäliſchen Sauerland und mündet zwiſchen Köln und Düf- 
ſeldorf bei Rheindorf. An ihr liegen Hückeswagen, Barmen, 
Elberfeld, Sonuborn, Dorp und Burg. Sic fließt durch eine 
ſehr induſtriereiche Gegend, das ſtark bevölkerte Wupper— 
thal, und ihr Waſſer, welches mitunter ſehr reißend iſt, treibt 
viele Holzſchleifereien Hammerwerke, Mühlen und Fabriken. 
— Vgl. Sincerus, „Ein Gang durchs Wupperthal“ (Heil- 
bronn 1887). 

Wurali, Pfeilgift, ſ. Curare. 

Wiürbenthal, Stadt in der öfterreihisch-fchlefifchen Be: 

IM. Konv.-Lexilon. VII. 





Würfel oder Kubus, auch Heraeder, heißt ein befann= 
ter regelmäßiger geomcetrifher Körper, welcher von ſechs 
leih großen Quadraten eingeſchloſſen ift. Der W., deſſen 
Seitentonte der Längeneinheit gleich ift, heißt, je nachdem 
diefe Längeneinheit Meter, Fuß, Meile zc. ift, Kubikmeter, 
Kubikfuß, Kubifmeile ꝛc. und wird als Maßeinheit bei der 
RS aan Da für die Kantenlänge a der 


Körperinhalt des W.s a? ift, jo heißt in der Axithmetik all- 
emein die dritte Rotenz auch) der Kubus oder W. — Wür- 
Peters (Pharmakofiderit), aus wafjerhaltigem arfenfauren 
Eiſenoxyd beftehende® Mineral, meift ſehr Kleine und zu 
Drufen vereinigte reguläre Kriftalle, ftarf glänzend, lauch— 
rün bis braun. Man findet das Würfelerz beſonders im 
chwarzwalde, in der Wetterau, in Cornwall und Auftra= 
lien. — Würfelfapitäl, da3 dem romanifhen Bauftil 
eigentümliche Säulentapitäl, beftehend aus einem Würfel, 
defjen jenfredhte Seiten nad) unten rund abgeſchnitten find 
und vier wappenſchildähnliche, oft reich verzierte Wangen bil= 
den. — Wurfmafdinen, ſ. Balliften und Katapulte. 
— Wurfräder, eine Art von Schaufelrädern, die zur Waf- 
ferhebung bei®Wiefenbewäfferung benugt werden. — Wurf= 
ſchaufel, ein ſchaufelartiges Handgerät, mit welchem die 
ausgedrojchenen Betreidelörner von einer Stelle der Tonne 
zur andern geworfen werden, um die Spreu davon zu tren— 
nen. — Wurffpießoder®urfipeer,fürzerer Spieß (f.d.), 
wieihn die Völker des Altertums führten unddie Wilden heute 
noch gebrauchen; der Wurffpieß wird mit der Hand geſchleu⸗ 
dert und auf der Jagd und im Kriege gebraudt. ; 
Würfler find drehkranke Schafe, f.unterDrehfrantheit. 
Würgelwerk (Würgelmafdine), ſoviel wie Rotafrotteur. 
73 
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Würger (Laniidae) oder Neuntöter, Bamilicder Sper= 
lingsvögel (Passeres), welche fid) von Infetten, Mäufen und 
felbit Heinen Vögeln nähren und durch Grauſamkeit aus— 
zeichnen. Die nicht benötigten getöteten Tiere werden auf 
fpiße Dornen gefpicht. Bei uns leben der Große W. (La- 
nius excubitor L.) oder die Kridelfter, der Schwarz- 
ftirnige ®. (Lanius minor L.), der Rotrüdige ®. oder 
Dorndreher (Lanius collurio Z.) und der Rotfüpfige 
W.(Lanius ruficeps Bechst.). Gleichfalls zu den Sperling3- 
- vögeln gehört der Krähenwürger (Barita Cuv., Cassican 
Buff., Cracticus Vieill.), in drei Arten dag auftralifche Feſt⸗ 
land und die benachbarten Inſeln bewohnend. 








Würgerſchnäpper (Dicruridae), Familie der Sperlings- 
vögel (Passeres), aus etwa 60 Arten beftehend, welche fid) in 
Afrika, Indien und Australien finden. Es find Inſekten— 
frefier, zwifchen Fliegenſchnäppern und Würgern ftchend. 

Wurm oder Fingerwurn, f. Fingerentzündung. 

Wurm oder Hautiwurm (de3 Pferdes), f. unter Rotz⸗ 
franfheit. 

Wurm, linter Nebenfluß der Noer in der preußiichen 
KhHeinprovinz,entjpringtinder ®egendvon Nahen und mün- 
det nördlic) von Heinsberg an ber niederländifchen Örenze. 

Wurm (Sohann Friedrich), Aftronom und Schulmann, 
geb. 19. Januar 1760 zu Nürtingen, feit 1800 Brofeffor in 
Blaubeuren, feit 1807 in Stuttgart, ſeit 1824 im Ruheſtand, 
geft. 23. April 1833 in Stuttgart. Nach ihm iſt die Burmſche 
Reihe benannt. 

Würm, Nante zweier füddeutiher Flüſſe. — Würm, 
52km langer flößbarer Nebenfluß der Enz in Württemberg, 
welcher bei Ehningen entfpringt und bei Bforzhein mit der 
Nagold mündet. — Würnt, rechter Nebenfluß der Amper 
im bayrifchen Regierungsbezirt Oberbayern. Er ift der Ab- 
fluß aus dem Würm- oder Starnberger See und mündet 
unterhalb Dachau. 

Wurmbrand (Oundaccar, Graf), öſterreichiſcher Abgeord- 
neter, geb. 9. Mai 1838, Oberhofmeifter des Erzherzogs 
Franz Karl und Nittmeifter a. D., jeit 1885 Yandeshaupt- 
mann und Randtagspräfident von Steiermarf, trat 1879 in 
den Reichsrat, wo er die Anerkennung der deutihen Spradje 
als Staatsſprache beantragte und hierdurd; ftürmifche De- 
batten veranlaßte. 

Würmer (Vermes)nenntnan einen großen Kreis niederer 
Tiere von feitliher Symmetrie, mit Kopf- oder Mundende, 
ohne gegliederte Bemwegungsorgane und mit einer oft deut— 
lichen Numpfgliederung. Der meift langgeftredte Körper 
läßt fi) biegen und dehnen, wodurch eine teilweife Fort— 
bewegung ermöglicht wird. Die Atmung erfolgt gewöhnlich 
durch die Haut, feltenerdurd; fiemenartige Anhänge (Röhren 
würmer). Wichtig find die Erfretiongorgane, paarige, meift 
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gewundene Schläudje, welche ſich bei den geglicderten W.n 
oft in mehreren Segmenten wiederholen (Segmentalorgane) 
undNiere und Bafergefähe in fid) vereinigen. Ein Nerven— 
iyftem mit Nerventnoten ift vorhanden, wie auch meift uns 
vollkommene Sinnesorgane. DieFortpflanzungder®. und 
ihre Lebensweiſe ift oft eine verftedte und deshalb ſchwierig 
zu beobadjtende. Zur Klaffe der Sliederwürmer (Anne- 
lides) oder Ringelwürmer zählen die Borftenwürnr(Chae- 
topodes), von denen der Negenwurm (Lumbricus Z.) am 
befannteften ift, und die Blutegel(Hirudinei). Die Steru— 
wiürmer (Gephyrei) bilden eine kleine Kaffe von Meer— 
würmern. Die Plattwürmer (Plathelminthes) zerfallen 
in die vier Ordnungen der Schnurwürmer (Nemertini), 
Strudelwürmer (Turbellaria), Saugwürmer (Trematoda) 
und der Bandwürmer (Cestodes). Zur $lafje der Runde 
würmer (Nemathelminthes) zählt man die Ordnungen 
der Pfeilwürmer (Chaetognathae), der Spuſwürmer (Ne- 
matoda) mit den Haar- und Fadenwürmern und dem Ge— 
meinen Spulwurm, der Kratzer (Acanthocephalia) und der 
Nädertiere (Rotatoria). Auch rechnet man gelegentlich zumt 
Typus der®.dieM vo8tiere(Bryozoa) und die Schalen— 
würmer (Brachiopoda) oder Armfüßer. Nicht unerwähnt 
mögen die Dicyemiden, nad) Leudart parafitifch in der 
Niere der Tintenfifche zc. lebend, und die Orthoneftiden, 
in Schlangenfternen und Seewürmern fich findend, bleiben, 
welche wohl auch den W.n zuzuzählen find. 

Wurmfarnwurzel oder Sarnfrautwurzel, aud) ald 


Johanniswurzel und Teufelsflaue bekannt, ift die 


Wurzel eines einheimischen Farnkrautes, des jogenannten 
Gemeinen Wurmfarns (Aspidium filix mas Z.); fie wird 
gegen den Bandwurm vielfach verivendet. 

Wurmſfiſch oder Shleimfifch, j. unter Schleim. 

Wurimkrankheit (helminthiasis) oder Wurmfudt, die 
franfhaften Erfheinungen, welche durd) das Borhandenfein 
lebender Würmer im Darm hervorgerufen werden. Die häu— 
figite Beranlafjung Hierzu bilden die im unteren Dickdarm 
lebenden Madenwürmer (Oxyuris vermicularis L.), die 
regenwurmartigen Spulwürmer (Ascaris Jumbricoides L.) 
und die im Diddarm figenden Bandiwürmer. Die widtigften 
Erſcheinungen der ®. find Verdauungsbeſchwerden, eigen 
tümliche Empfindungen im Leib(Kollern, Kneipen) oder am 
After (ftartes Zuden), jchledyte Geſichtsfarbe, Beſchwerden, 
die allebald verſchwinden, wenn die Würmer durch geeignete 
Mittel abgetricben werben. 

Wurmkrebfe (Lernaeidae), Fruftentiere aus der Familie 
der Spaltfußkrebſe oder&opepoden (f. d.), welche infolge ihrer 
ihmarogenden Lebensweiſe eine Nüdbildung verfciedener 
Organe zeigen und eine wurmförmige Geftalt angenommen 
haben. Häufig find die Gattungen Lernaea und Lernaeo- 
cera an den Kiemen von Salz: und Süßwaſſerfiſchen. 

Wurmregen wird die eigentümliche Erfcheinung des ge= 
fegentlihen plöglichen, oft maffenhaften Auftretens der 
Schneewürmer (f. d.) genannt, wohl auch dag Auftreten von 
Mermis-Arten, weldje nad) einen warmen Gemitterregen 
ihren Wirt (Inſekten) verlaffen und oft in ungeheurer Menge 
in die Erde wandern. 

Wurmfame, j. Zittwerſame. 

Wurmfilangen (Scolecophidia), Öruppe der Schlangen 
(Ophidia), ohne die den echten Schlangen zufommende Er— 
weiterungsfähigfeit der Mundfpalte. Sie ſcheiden ſich in die 
Unterkieferzähnler (Catodontia) und die Obertieferzähnier 
(Epanodontia). Bu legteren gehört die Gattung Blödauge 
(Typblops Schneid.), weldye eine unterirdifche Lebensweife 
(ähnlid) den Nlegenwürmern) führt. 

Wurmfipleidyer (Caecilia Z.) oder Blindwühler, zur 
Ordnung der Schleichenlurche (Gymnophiona) unter den 
Zurdjen (Amphibia) gehörend, von wurmfürmiger Seftalt. 
Die Wurmmühle (Caecilia lumbricoidea Daud.) findet fid) 
in Surinanı, wo fie nah Art unferer Regenmwürmer im feud)= 
ten Boden Icht. 

Wurmſtchnecke (Vermetus Adanson), Sattung derBand= 
züngler (Taenioglosse) unter den Bauchfüßern (Gastro- 
poda), welche die jpiralige Schale an andere Gegenftände 
fefttleben unddann eine forkzicherähnliche, den Wurmröhren 
der Serpuliden (Kalkröhrenwürmer)ähnliche Schalen bauen. 
Sie Icben im Mittelmeere und anderen wärmeren Meeren. 
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WürnfeeoderStarnbergerSce,j.unter&tarnberg. 

Wurmfer(Dagobert Siegniund, Graf von), öſierreichiſcher 
Feldmarſchall, gcb.7. Mai 1724 zu Straßburg im Elfaß, trat 
1762 in öfterreichifche Dienfte, zeichnete fich im Bayrischen 
Erbfolgefricg au8 und ward 1779 fommandicrender Gene: 
tal in Galizien und 1787 General der Kavallerie. Hierauf 
fämpfte er 1793 und 1795 mit wechfelnden Slüd am Rhein 
gegen die Franzoſen, ward 1796 als Feldmarſchall nad) Sta: 
lien gejidt, aber von Bonaparte 5. Auguſt 1796 bei Cafti: 
glione, d. September bei Roveredo und 8. September bei 
Bafjano gejchlagen und mußte 2. Schruar 1797 nad) neun: 
monatiger Berteidigung die Feftung Mantua übergeben. Er 
ftarb 22. Auguft 1797 in Wien. Vgl. Bivenot, „Ihugut, 
Elerfayt und W.“ (Wien 1869). : 

Wurmſucht, foviel wie Wurmfrantpeit. 

Wurmtrocnis, f. unter Borkenkäfer. 

Wurmgüngler (Vermilinguia), Gruppe der Echſen (Sau- 
ri), welche ihretwurmfürmige Zunge weitvorzufchnellen ver— 
mögen. Hauptvertreter diejer Gruppe ift da3 Chamäleon 
(1.8). — W. Heißt auch eine Gruppe der zahnlofen Säuge— 
tiere (Edentata) mit langer Zunge, mittel3 welcher fie be: 
fonder3 Amsijen zu ſich nehmen. Hierzu gehört der Ameifen- 
bär, j. unter Ameiſenfreſſer. R 

Wurno, Hauptftadt von Sökoto (f. d.) im Sudan. 

Wurrus, Bandwurmmittel, f. unter Ramala. 

Wurſchen, Dorf in der ſächſiſchen Amts- und Kreishaupt— 
mannſchaft Baupen, zählt (1890) 221 €. Hier war während 
der Schlacht bei Baugen 20. und 21. Mai 1813 da3 Haupt: 
quartier der Monarchen von Rußland und von Breußen. 

Wurf, ein Artitel dc3 Fleiſchwarenhandels, aus tlein: 
gehadten Fleifhlorten, die in Därme, Magen oder Blaje 
unſerer Schlachttiere eingefüllt ind, beftchend, mit oder ohne 
Zuſatz von Blut, Fett, Gewürzen u. ſ. w. Hinfihtlich der 
Herſtellung von Würften herrfchteine außerordentliche Man: 
nigfaltigfeit. Einige der befannteren Sorten find Blut: 
wurft, Xeberwurft, Zungenwurft, Cervelatwurft, Frank⸗ 
furter Würftchen, Salami u. |. m. — Eine Art Wurftgeridht, 
aus gehacktem Fleiſch (Geflügel) mit Trüffeln u. f. w. und 
durd eine Fleifhfarce verbunden, iftdiefogenannte Galan: 
tine. Dieſelbe ftcht ihrer Bejchaffenheit nad zwischen W. 
und Paftete. — Wurftfüllmafhine und Wurftftopf: 
mafchine find Vorrichtungen, durch welche da3 mittels 
mechaniſcher Hilfsmittel zerfleinerte zum Wurſtfüllen be— 
ftimmte Fleiſch 2c. durch Drehung einer Schnede in den zu 
füllenden Darm Hineingetrieben wird. — Wurſtgift (ve- 
nenum botulinum), ein höchſtwahrſcheinlich zur®ruppe der 
Ptomaine gehöriges Alfaloid, welches fid) im verderbenden 
Fleiſche bildet. Die erften Krankheitserſcheinungen bei Wurft: 
vergiftung (Botulismus) find Übelkeit mit Erbreden und 
Durchfall, jpäterBerftopfung, Kähmungen der Schlingmus: 
teln, auffallende Sehftürungen. Der Tod rafft etwa ein 
Drittel der Bergifteten dahin und erfolgt zwischen dem erften 
und zehnten Tage nad) der Vergiftung. Die Behandlung 
befteht in möglichft frübzeitiger Anwendung von Brech- und 
Abführmitteln. — Wurftfraut, foviel wie Majoran. 

Wurften oder Wurftener Land heißt der Küftenftrich 
längs der Watten am Oftufer der Rorder-Wefer von Bremer: 
haven big zum hamburgifhen Anıte Nipebüttel im Regie: 
rungsbezirk Stade der preußijchen Provinz Hannover. E3 
ift ein fruchtbares Marſchland mit friefifchen Einwohnern. 
Der Hauptort ift Dorum (f. d.). 

Wurfiwagen oder Wurftlafette hieß der Wagen, auf 
welchem öfterreichtiche jogenannte Kavalleriebatterien einen 
Teil ihrer Mannſchaften befördern. Der Lederfit auf der 
Mitte des Wagens Heißt die Wurft. Seit 1875 find die Ka— 
vallericbatterien in teitende Batterien umgewandelt und ber 
W. abgeſchafft. 

Württemberg, Königreich und Bundesſtaat des Deutſchen 
Reichs, liegt zwiſchen 47° 35' und 499 35’ nördl. Br. und 
8° 12’ und 10° 30° öftl. 2. (von Greenwich) und grenzt füd- 
weftlich, weitlih und nordweſtlich an Baden, nordweſtlich 
an die Heine heſſiſche Exklave Wimpfen, nordöftlich, öftlich 
und jüdöftlich an Bayern, im S. an den Bodenfee und an 
Hohenzollern. Es ift ein gut abgerundetes Gebiet, um— 
fchließt drei badifhe und zwei hohenzollernfhe Exklaven, 
während von ihm drei feine Gebiet3teile in Baden und cin 
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größerer in Hohenzollern exklaviert ſind, und ein fünfter 
kleiner zwiſchen Baden und Bayern liegt, und zählt auf 
19504 qkm 2035443 €. 

Bodengeftalt. Zwiſchen 1151 m größter (der Katzen— 
£opf im Schwarzwalde) und 135 m geringfter Sechöhe (Aus: 
tritt des Nedars bei Böttingen), iſt W. ein nicderes Hoch— 
und Gebirgsland von 490 m Mittelhöhe. Seine Gebirge 
gehören durchaus zu den fogenannten Mittelgebirgen. An 
der Weſtgrenze dehnt fich der Schwarzwald 90 km weit hin. 
Seine ſehr allmählich abfallende Oftieite, deren Höhen be— 
deutend Hinter denen des badischen Schwarzwaldes zurück— 
bleiben, ragt weitins®.er Land hinein. Das zweite Mittel: 
gebirge, der Schwäbiſche Jura, in mittleren Teile Rauhe 
Alp genannt, zieht quer durd) da8 Land von SW. nach NO. 
und erlangt im Lemberge, einer Erhebung im Heuberge, die 
größte Höhe von 1013,, m. In der Alp find der Roßberg 
(873 m), die Achalm (701 m), die Ted (774 m), der Hohen: 
ftaufen (683 m), der Lichtenſtein (816 m) die bemerkenswer⸗ 
teften Gipfel. Als ein drittes Mittelgebirge ragt von den 
Vorbergen der Allgäuer Alpen ein Meiner Teil von drei 
Stunden Ränge, die jogenannte Adelegg, in den äußerften 
SD. des Landes hinein, erhebt ſich im Schwarzen Grat bis 
1117 m Höhe und fällt fteil gegen die Thalfläche von Isny 
ab. — Die Flüffe, die entweder dem Nhein= oder dem 
Donaugebicte angehören, lafjen fi in mehrere Gruppen 
verteilen. Unntittelbare Rheinzuflüfje au den württem— 
bergifhen Schwarzwalde, die jämtlich bald nach Baden über: 
treten, find in der Reihenfolge von S. nach N. die Kinzig, die 
Murg, deren dritterTeil W. angehört, dic Alb und die Pfinz, 
die wenig mehr als die Duelle in W. Haben. Die württem— 
bergiſchen Zuflüſſe des Bodenſees find die Rodach, die Schuſſen 
und die Argen. Der Hauptfluß W.s, der Neckar, ebenfalls 
ein direkter Nebenfluß des Rheins, entwickelt ſich dermaßen 
im Lande, daß 88 Proz. ſeines Gebietes auf W. entfallen. 
Er empfängt hier außer einer großen Anzahl Heinerer Zu— 
flüffe die 110 km lange Enz, den 180 km langen Kocher 
und die 195 km lange Sagjt. Ein mittelbarer Rheinzufluß 
ift die in den Main mündende Tauber. Die Donau, die das 
Land in nordöftliher Rihtungdurdjfließt, nimmt nur Meine 
Zuftülie auf, abgefchen von der Iller, die auf cine große 

trededic Örenze gegen Bayern bildet. - Das Klima ijt ge— 
mäßigt, im S. weniger warm als im N. Diewärmften Gegen 
den find das mitifere und untere Nedarthal und das Boden— 
feegelände. Sohat Stuttgart (268m) 9,,,, Tübingen (325m) 
8,35, Ulm (478m) 7,,, und Schopflod) (770m) 6,,,° C. mitt: 
lere Sahredtemperatur. Die Niederihlaggmengen, die ent: 
gegengeſetzt den Temperaturen mit der Höhenlage jteigen, 
ind an denfelben Orten nad) zehnjährigem Mittel 622,,, 
630,,, 702,, und 1114,, mm. — Mineralquellen zählt man 
gegen 70, teil warnte alfalifche (Wildbad), teild Kohlen 
läuerlinge (Göppingen), teils falinifche Säuerlinge (Cann— 
ftatt), teils Solen (Hall), teils Schwefelquelfen (Reutlingen). 

Bodenerzeugniffe. Nad der Aderbauftatiftit dom 
Sahre 1883 waren 64,, Proz. des Geſamtareals landwirt⸗ 
ſchaftlich benugte Bodenfläche, 30,, Proz. Wald und 4, Proz. 
den, Unland, Gemwäfjer, Wege, Baugrund und Hofraum, 
und von der erfteren wieder fommen 44,,, Broz. auf Aderz, 
0,5, Proz. auf Gartenland, 1,,, Proz. auf Weinberge, 19,, 
Proz. auf Wiefen und Weiden. Das ergiebigite Aderland 
enthalten die Plateaus des Muſchelkalks nördlich der Alp und 
die jüdliche Abdachung der Alp gegen die Donau und Ober: 
ſchwaben. Die Hauptfrucht ift der Dinfel (1887: 199089 t), 
die hauptfählichite Sommerfrucht der Hafer (126677 t); 
Roggen (41982 t) wird faft nur in den nordöftlichen Teilen 
und im Schwarzwalde, Gerſte (106372) jeßt der Braue⸗ 
reien wegen mehr gebaut; außerdem baut man Kartoffeln 
(665376 t) und Kopftohl, Hülfenfrüchte, Raps, Hanf, Flachs, 
Tabak (668 000 kg), Hopfen, Mohn, Zichorie, Karden, Zuder- 
trüben (27705 t) und Zutterfräuter. Hafer wird nad) Baden 
und in die Schweiz und von Oberſchwaben Mehl und Brot- 
früchte nad) Vorarlberg ausgeführt. — In Gemüfe- und 
Gartenbau find dielmgebungen von Ulm, Stuttgart und 
Heilbronn berühmt. Großartig ift nahezu im ganzen Lande 
der Obftbau, befonder3 im mittleren und unteren Nedar= 
thal, in den Thälern der Alp und bei Herrenberg. Gebaut 
werden Üpfel, Birnen, Zweiſchen, Kirſchen. Ouitten, Pfir- 
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fihe und Aprifofen. Der Ertrag an Kernobit ift durchſchnitt— 
li) 110000, an Steinobft 20000 t. Der Weinbau ift von 
Bedeutung im Nedarthale, Remsthale, Enzthale, Zabergäu, 
Kocher: und Jagſtthale, Taubergrunde und in der Bodenjee= 
gegend. Der durhfchnittliche Jahresertrag ift 440000 hl 
im Werte von 8240000 A. Bon den Forften und Hol⸗ 
aungen mit nahezu 600000 ha Geſamifläche ift dergrüßere 
Teil Laubholz (im Nedargebiet), der kleinere Nadelholz (im 
Schwarzwald und in Oberſchwaben). Ein weſentliches Brenn- 
material liefern auch die Torfmoore (jährlich gegen 300 Mil. 
Stüd Ziegel). 

Der Vrehſtand iftein bedeutender. Nach derichten Zäh— 
fung (1883) hatte W. 96885 Pferde, 904139 Stüd Rind 
vieh, 550104 Schafe, 292206 Schweine, 54876 Ziegen, 
25529 Bienenftöde. Zur Hebung der Pferdezudt tragen 
befonder3 drei königliche Brivatgeftüte und das Landesgeſtüt 
mit vier Geftüthöfen und dem Landbefchälerfiall in Stutt- 
gart bei. Die Jagd muß fich nahezu auf das Kleine Wild 
und Raubgetier bejhränfen, da Dam: und Schwarzivild 
ausgerottet und der Rothirſch nur nod) vereinzelt im Schön— 
bud) anzutreffen ift. Die Bienenzucht hat bedeutend zuge— 
nommen ; nit unwichtig ift auch die Zifcherei, bejonders im 
Bodenfee. Der Bergbau liefert Hauptfächlic nur Salz und 
Eifenerz. Friedrichshall und Wilhelmsglüd find die wich: 
tigften der fünf Salinen. Eifenerze finden fid) in geringer 
Menge im Schwarzwalde, reichlicher am Nordabfalle der 
Alp bei Malen und Wafjeralfingen. Die Gefamtausbeute 
de3 Salinenweſens betrug 1887/88 180296 t Salz. Außer: 
dem gewinnt man Töpferthbon, Marmor, Kalfftein, Gips, 
Mühl: und Quaderfteine; Steinfohlen fehlen ganz. 

Bevölkerung. Bon den eigentlichen Württembergern 
find ?/; der Abftammung nadı Schwaben, ’/, Franken. Ein 
tleiner Reſt verteilt fi) auf die Nahlonmen einiger Ko— 
lonien fremder Stämme und auf die zerftreut lebende jüdische 
Bevölkerung. Die Bevölkerungsdichtigkeit ift am flärkiten 
im Nedarfreife, am ſchwächſten im Zagitlreife. Die Städte 
find bis auf die Hauptftadt ausſchließlich Mittel- und Klein 
ftädte. Doc; find Ulm, Heilbronn, Reutlingen, Eflingen, 
Gmünd, Hal, Biberad), Navenzburg u. a. als frühere 
Reichsſtädte von ausgeprägter Eigenart. 

Sciftige Kultur Nach dem Volksſchulgeſetze vom 
29. September 1836 und der Novelle vom 6.Noveniber 1858 
ift jedes Kind vom 7.—14. Jahre ſchulpflichtig. In jedem 
Orte mit 30 oder mehr Familien muß eine Schule beftehen. 
Für die männlidye Jugend vom 14.—18. Jahre ift, forweit 
Ste nicht Fachſchulen beſucht, der Beſuch der Sonntagsſchule 
obligatoriſch. Für mangelhaft Organiſierte beſtehen eine 
ſtaatliche, zwei mit Lehrerſeminarien verbundene unddrei®ßri- 
vattaubſtummen- und drei Privatblindenanſtalten. Staat- 
liche Waifenhäufer werden drei unterhalten und Staatdirren- 
anftalten find in Schufienried, Winnenthal und Zwiefalten, 
für Unpeilbare in Liebenau. Auf den Xchrerberuf bereiten 
vor vier evangelifche und zivei Fatholifche Staatälehrer= und 
zwei evangelifche Zehrerinnenfeminare, zwei Bräparanden 
anftalten undeine Turnlehrerbildungsanftalt. Höhere Mäd: 
chenſchulen gibt es elf. In 17 Städten werden fogenannte 
Elementarſchulen unterhalten, die zum Eintritt in die Ge— 
lehrten= und Realſchulen vorbereiten. Offentliche Realſchulen 

ibt e378, von welchen 13 mit Oberklaſſen verſehen find. Die 
Bapı der fogenannten öffentlihen Gelehrtenfchulen beträgt 
92, nämlich vierniedere evangelifchetheologifche Seminarien, 
elf Gymnaſien, vier Lyceen, 64 niedere Lateinſchulen, zivet 
Realgymnafien, dreifteallyceen und vier Reallateinſchulen. 
Un Kunftlchranftalten beftehen die Kunftichule für bildende 
Fünfte und das Konjervatorium für Mufif, beide in Stutt- 
gart. Außer den gewerblichen Fortbildungsjchulen beitehen 
weibliche Fortbildungsfchulen und Frauenarbeitsſchulen, 
eine Baugewerkenſchule undein Polytechnikum in Stuttgart. 
Tür land» und forftwirtichaftlichen Unterricht ſorgen zahl: 
reiche landwirtſchaftliche Fortbildungsſchulen, fünf Winter: 
ſchulen, die Weinbauſchule in Weinsberg, die Aderbaufchulen 
in Elfwangen, Odyfenhaufen und Kirchberg, die land und 
forſtwirtſchaftliche Akademie Hohenheim und die Tierarzneis 
ichule in Stuttgart. Die Landesuniverfität ift in Tübingen. 

Befchäftigung. In früheren Beiten ein Gebiet der 
Landwirtſchaft, wendet ſich W. jept mehr und mehr der In- 
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duftrie zu. Der Hauptinduftrieziveig ift die Textilinduſtrie. 
Sie hat als Leinenfabrifation ihren Hauptfig in Urach, viel 
Verbreitung in Stuttgart, Göppingen, Kichheim am Ted, 
Ravensburg, Heilbronn, Blaubeuren, Laidingen. Das Garn 
Liefert die Handjpinnerei der Alp und die Majchinenfpinnerei 
vieler Orte. Die Baumwollfabrifation ift eingebürgert in 
Göppingen, Heidenhein, Kirchheim, Balingen, Böblingen ıc., 
in Verbindung mit Weißſtickerei iſt fie der wichtigſte Induſtrie⸗ 
zweig Oberſchwabens. Die Seidenmanufaktur wird haupt— 
fächlich in Sindelfingen betrieben. Wollenfabrikation und 
Tuchmacherei treiben Heidenheim, Eßlingen, Göppingen, 
Reutlingen u. ſ. w., Weberei Böblingen, Waiblingen und 
Gmünd. Die Kammgarnſpinnerei wird in drei Fabriken, die 
Weberei in wollenen und halbwollenen Stoffen in über 100 
Fabriken, die Streichgarnſpinnerei in 75 Fabriken betrieben. 
Die Bapierfabrifation (158000 Bentner im Werte von un- 
acfähr 6 Mill. A) beihäftigt die Einwohner von Heidendeint, 
Heilbronn, Böppingen, Faurndau, Dettingen, Pfullingen. 
Leder fertigen Reutlingen, Badnang, Calıv und Stuttgart. 
Muſikaliſche Initrumente werden in 46 Werkftätten, Orgeln 
in 14 gebaut. Es beftchen fünf Zuckerfabriken, die 1887/88 
gegen 8000 t Buder lieferten. Ungefähr 2500 Brauereien 
liefern jährlid über 3 Mil. hi Bier; Schaumwein werden 
jährlich gegen 200000 Flaſchen Hergeftelt; in 60 Anftalten 
(befonder3 in Stuttgart und Heilbronn) werden Chemitalien 
gefertigt, Pulver in Rottweil. Die Staateifenhüttenmerte 
beftehen aus fieben Hoc: und 14 Umſchmelzungsöfen, neun 
Puddelöfen mit Walzwerken und 82 Friſchöfen. Glocken— 
gießereien find in Stuttgart, Reutlingen, Cannſtatt; Kupfer: 
und Blehwarenfabrifen in Ehlingen, Göppingen, Biberad), 
Ludwigsburg, Ellwangen ; Eenfenfabrifen in Friedrichsthal 
und Neuenbürg; Mafchinenbau in Ehlingen, Berg, Cann— 
ftatt, Heilbronn, Geislingen. Eines befonderen Rufes er— 
freut fich der Rofomotivenbau in Eßlingen. Eine Gewehr— 
fabrit ift in Oberndorf, Meſſing- und Bronzewaren werden 
in Stuttgart, Ulm, Reutlingen, Geislingen, Gmünd, Gold— 
9 Silberwaren in Stuttgart, Gmünd und Heilbronn ge= 
ertigt. 

Dad anbel ift infieter Zunahme begriffen, und der innere 
Verkehr wird durch viele gute Straßen und Eifenbahnen 
unterftügt. Die Länge der Iegteren betrug (1889) 1553 km, 
außer 17 km Privatbahnen; dazu kommen als weitere Ver— 
tchrömittel fünf Dampfidhiffe und ſechs Schleppicifie auf 
dem Bodenſee und Nedar. Boftanftalten gab e8 1887 571. 
Ausgeführt werden Vich, Wolle, Getreide, Nußholz, Salz, 
Obft, Hopfen, Tuch, Leinwand, Leder, Papier, Schwarzwälder 
Uhren, Senjen, Blech-, Gold: und Silberwaren, Chemi— 
alien; Einfuhrgegenftände find Hanf, Flachs, Häute und 
Selle, Eijen, Steintohlen, Baumwolle, Dretallwaren, Bor: 
zellan, Kolonial- und Galanteriewaren. Im Buchhandel 
fteht Stuttgart nur hinter Zeipzig und Berlin. Die Haupt- 
handelsplähe find Heilbronn, Stuttgart, Ulm, Friedrichs— 
hafen. In Stuttgart ift eine Reichsbankhaupiſtelle mit 
Nebenftellen in Heilbronn, Ulm und Reutlingen. 

Berfaffung und Verwaltung. Die Grundlage der 
Staatsform bildet die Berfafiungdurtunde vom 25. Septem- 
ber 1819. Ihr zufolge iſt W. eine konſtitutionelle erbliche 
Monarchie, undder Thron erblih nad dem Rechte der Erſtge— 
burt und derfineaffucceifion int männlichen und nadj dejien 
Erlöjchen im weiblihen Stanıme ber regierenden Familie. 
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| Der König, feit dem 25. uni 1864 König Karl, wird mit zus 


rüdgelegtem 18. Jahre volljährig und befennt ſich zur evans 
gelifch: Iutherifchen Kirche. Die gejeggebende Gewalt übt er 
gemeinfam mit der Yandesvertretung aus. Dieſelbe bejtcht 
aus der Kammer der Standesherren und der der Abgeordne⸗ 
ten. In erfterer figen die volljährigen Bringen des könig— 
tichen Hauſes, die Häupter derjenigen fürftlicen und gräf- 
lihen Zamilien und die Vertreter der ftandesherrlichen Ge— 
meinihaften, auf deren Befipungen im Lande vormals eine 
Reichs- oder Kreißtagsjtimme geruht hat, und die erblidhen 
ober vom König auf Xchenzzeit ernannten Mitglieder, deren 
Zahl aber nicht den dritten Zeil derübrigen überfteigen darf. 
Die Kammer der Abgeordneten ſetzt ſich zuſammen aus 
13 Mitgliedern des ritterfchaftlihen Adels, den ſechs pro= 
teftantifhen Generalfuperintendenten, dem Landesbiſchofe, 
einem Mitgliede des Domkapitels, dem ˖der Amtszeit nad) 
< 
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älteften Fatholifhen Defane, dem Kanzler der Landesuniver- 
fität und aus je einem Abgeordneten der ficben Städte 
Stuttgart, Tübingen, Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heil: 
bronn und Reutlingen und der 63 Oberamtäbezirte. Das 
paffive Wahlrecht verlangt cin Alter von mindeſtens 30 Jah 
ten; das Mandat lautet, ſoweit e3 fich um gewählte Abge- 
ordnete handelt, auf ſechs Jahre; dev Wahlmodus iſt die ge- 
heime allgemeineunddirefte Wahl. Die Gemeindeverfafjung 
beruht aufdem Erlaß vom I. März 1822 und dem Geſetze vom 
6. Juni 1849. DieOrganeder Gemeinde find der auf Lebens⸗ 
zeit ernannte Gemeindevorſteher (Schultheiß und Stadt: 
fhultheiß), der auf ſechs Jahre gewählte Gemeinde- oder 
Stadtrat und der Bürgerausſchuß. Die oberften Staat3- 
— ſind das Staatsminiſterium und der ihm beige— 
gebenen mit beratenden und entſcheidenden Befugniſſen aus⸗ 
geſtattete Geheime Rat. Das erſtere gliedert ſich in ſechs 
Ubteilungen. Das Miniſterium der auswärtigen Ange— 
legenheiten zerfällt in eine politiſche und in eine Abteilung 
für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphie. Dem Miniſterium 
des Innern unterſtehen das Hochbau-, das Straßen- und 
Waſſerbaumeſen, das Me dizinalkollegium, die Zentralſtelle 


für Gewerbe und Handel, für Landwirtſchaft und Landes— 
kulturſachen, die Landgeftütslommiffion, die für die Adels— 
matrifel und die Regierungen der vier Rreife. Dem Minis 
fterium de3 Kirchen- und Schulweſens ift untergeordnet das 
evangelijhe Konfiftorium, der fatholifche Kirchenrat, die 
i8raelitiihe Oberfirhenbehörde und das Gelehrten ˖und Real: 
ſchulweſen. Die einzelnen Oberbehörden des Finanzminiſte— 
riums find die Oberfinanztammer, welche in die Domänen: 
direftion, Forftdireltion und den Bergrat zerfällt, die Ober- 
rehnungsfammer, da8 GSteuerfollegium, das ftatiftifch- 
topographiiche Birrcau und die Katafterfommiffion. Das 
Krieggminifterium verwaltet im Anftrage des Reichs das 
XIII. Armeekorps, und das Suftigminifterium ift mit der 
Aufficht über die Rechtspflege betraut. Das oberjte Gericht 
des Landes ift das Oberlandeagericht in Stuttgart. Land» 
gerichte Hat W. acht, nämlich in Stuttgart, Heilbronn, Tü— 
bingen, Rottweil, Ellwangen, Hall, Uln und Ravensburg, 
Amtagerichte 64. Das Landeszuchthaus ift in Ludwigsburg, 
Zivilfeſtungs- und Bipilarreftanftalt Hohenasperg. Das 
Land zerfällt in vier Kreife: Nedarfreis (3327gkm), Schwarze 
waldfrei3 (4773 qkm), Zagftfreis (5139 qkm), Donaufreis 
(6265 qkın). In jedem ift die leitende Verwaltungsbehörde 
die Kreißregierung, mit dem Sitze zu Ludwigsburg, Reut: 
lingen, Ellwangen, Ulm. Ihnen unterftehen für die Ver— 








waltung ber Oberamtsbezirke 63 Oberämter, deren Ob— 
liegenheiten in der Hauptftadt Stuttgart, die einen eigenen 
Oberamtsbezirk bildet, von der Königlichen Stadtdireltion 
wahrgenommen werden. Die unterften Organe für die Po— 
lizei find die Gemeindevorjtcher. 

Zinanzen. Die feit 1878 vorichrift3mäßig zweijährigen 
Budget3 Taffen das Etatsjahr mit dem 1. April beginnen. 
Einnahme und Ausgabe betrugen für die Finanzperiode 
1889 — 90: 61274850, 1890— 91: 61940181 A. Der 
Stand der Staat3fhuld war 1. April 1889: 4254718926 A, 
einſchießlich der Eiſenbahnſchuld von 3826438233 A. 

Heerwefen. Die württembergifhen Truppen bilden 
infolge der Militärtonvention vom 25. November 1870 das 
XII. deutſche Armeekorps. Dasſelbe beftcht aus acht In— 
fanterieregimentern, vier Kavallerieregimentern, zwei Feld⸗ 
artillerieregimentern, einem Fußartilleriebataillon, einem 
Pionierbataillon und einem Trainbataillon. Hierzu kamen 
1887 noch zwei Batterien Feldartillerie, eine Eiſenbahn— 
und eine Trainkompanie. Die Friedensſtärke beträgt 20760, 
die Kriegsſtärle 74400 Mann. 

Wappen, Orden ꝛc. Das längdgeteilte Landeswappen 
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zeigt vom Beſchauer aus links drei querliegende ſchwarze 
Hirſchgeweihe über einander auf gelbem Grunde, und auf der 
rechten Seite als Abzeichen der Hohenftaufen und der ſchwä— 
bifchen Herzoge drei ſchwarze leopardierte Löwen. Die Lan: 
dedfarben find Rot und Schwarz. An Ritterorden verleiht 
der König den Orden der a lan Krone (aeftiftet 
23. September1818), den Friedrichsorden (geftiftet 1. Januar 
1830) und den Olgaorden, auch für Frauen (geftiftet 27. Juni 
1871). Die königliche Reſidenz ift Stuttgart, die zweite Lud— 
wigsburg. Im deutichen Bundesrate hat W. vierStimmen, 
in den Reich3tag wählt es 17 Abgeordnete. Val. „Württem- 
bergifche Jahrbücher für Statiftif und Landeskunde” (Stutt- 
gart); „Hof und Staatshandbuch” (1889), „Das König- 
reich W., eine Befhreibung von Land, Volk und Staat” 
(3 Bde., Stuttgart 1882— 86, herausgeg. vom ftatiftifchen 
Randesamt). 

Geſchichte. Urſprünglich von Kelten bewohnt, waren die 
erſte germaniſche Bevölkerung Sueven. Im 1. Jahrhundert 
n.Chr. wurde das Land von den Römern, im 3. Jahrhundert 
von den Alamannen erobert, nad) deren el durd) 
die Franken es einen Teil des Fränkiſchen Reichs bildete. 
Späterhin gehörte e8 zu dem beutfchen Herzogtum Schwa—⸗ 
ben. 13 ältester *— von W. kommt 1092 cin Graf Kon⸗ 
rad vor, deſſen Gebiet zu dieſem Herzogtum Schwaben 
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gehörte. Das Stammſchloß des Geſchlechtes lag auf dem 
Noten Berge zwiſchen Cannſtatt und Eßlingen. Mit dem 
Grafen Ulrich(geft. 1263) beginnt die urkundlich nachweis— 
bare ftetige Geſchlechtsfolge des württembergiſchen Haufes. 
Er vermehrte nadı Untergang der Hohenftaufifchen Kaifer- 
macht aus den Gütern diejes Gefchlechtes feinen Befip be— 
trächtlih. Sein zweiter Sohn Eberhard l. (geft. 1325) 
verlegte feine Nefidenz 1320 nad Stuttgart. Defien Enkel 
Eberhard IL., der Öreiner (1344— 92), gewann über die 
ſchwäbiſchen Reichsſtädte 1888 den enticheidenden Sieg bei 
Döffingen, und fein Entel Eberhard III. (1392 —1417) 
vernichtete 1896 den Nitterbund der Schlegler. Durch Eber— 
bard3 IV. (1417—19) Heirat mit der Erbin der Graf— 
Schaft Mömpelgard in der Franche Comté wurde diefe für 
400 Fahre mit W. vereinigt. Nachdem eine Teilung des Be— 
fie3 eingetreten war, jeßte, von Mömpelgard abgefehen, 
Eberhard V., der ltere, genannt Graf im Bart (1457 
bis 1496), in einer Vereinbarung mit feinen Verwandten 
1482 die Unteilbarkeit de3 Landes für alle Zeiten dur. Im 
Jahre 1477 gründete er die Univerfität Tübingen und er: 
langte1495 die Würde eines Herzog3. Sein Großneffe Ulrich 
(1498— 1550) brachte zwar Maulbronn, Weinsberg, Löwen: 
ftein u. a.m. au bem bisherigen Befig Hinzu, mußte aber vor 
dem Schwäbiſchen Städtebund 1519 aus dem Lande weichen 
und erhielt erft durch den Beiftand des Landgrafen Philipp 
von Heſſen 1534 fein Herzogtum zurüd, jedoch nur als öfter: 
reichiſches Afterlehn. Er führte in W. die Reformation ein 
und wurde nun während des Schmalfaldiichen Krieges durch 
kaiferliche Truppen nochmals auf einige Monate vertrieben. 
Sein Sohn Chriftoph (1550—68) gab dem Lande die 
große Kirchenordnung, ein allgemeines Landrecht und eine 
verbefferte Polizei» und Landesordnung. Ludwig (1568 
bi3 1593) jegte die Beftrebungen feine Vaters fort, aber fein 
Vetter Friedrich I. (1593 — 1608), bisher Graf von Möm— 
pelgard, das er mit W. wieder vereinigte, geriet durch fein 
Streben nad) abfoluter Herrfhaft in Streit mit den Stän- 
den. Im Prager Bertrage 1599 befreite er W. von der öfter- 
reichiſchen Afterlehensherrlichkeit. Sein Sohn Johann 
Sriedrich, ftiftete, entgegen der längfteingeführten Unteil- 
barkeit, 1617 die Seitenlinien Mömpelgard und RWeiltingen, 
von welcher Tegteren fich ſpäter noch die Linie Ols abztveigte. 
Unter feinem Sohne Eberhard III. (1628 - 74) litt W. 
ſehr durch die Wirren des Dreißigjährigen Krieges. Troß- 
dem ſtiftete derſelbe 1649 die Nebenlinie W.-Neuenſtadt. 
Unter Wilhelm Ludwig (1674—77) und Eberhard 
Ludwig (1677—1733) verurfachten die Kriege mit Frank— 
reich dem Lande großen Schaden. Seinkatholijch gewordener 
Vetter KarlUlerander(17383—37)gab Ärgernis durch die 
drüdenden Sinanzmaßregeln des Juden Süß-Oppenheimer. 
Karl Uleranders ältefter Sohn Karl Eugen (1737— 93) 
geriet durch feine Prachtliebe, durd) feine Beteiligung am 
Sicbenjährigen Kriege gegen Friedrich den Großen, durch 
verfafjungsmwidrige Steuern und Berhaftungen in Streit mit 
der Landichaft, der 1770 gefchlichtet wurde. Der Herzug ger 
Stand feine Mißgriffe ein und herrſchte milder und maßvoller. 
Es folgten ihm 1798 nacheinander zwei Brüder, Ludwig 
Eugen (1793—95) und FSriedrih Eugen (1795—97). 
Unter diefem und feinem Sohne Friedrich II. (1797 bis 
1816) wurde das Land ſchwer durch die Franzöſiſchen Kriege 
Heimgefucht. Für das 1796 an Frankreich abgetretene Möm— 
pelgard brachte jedoch der Anfchluß an Napoleon reihlichen 
Erſatz an Ränderbefig. Friedrich erlangte 1806 die Königs— 
würde, trat dem Rheinbunde bei und gewann etwa daS dop= 
pelte von W.3 früherem Gebiet und Einwohnerzahl. Im 
Sahre 1813 trat er auf die Seite der Berbündeten und erhielt 
infolgedefjen die Anerkennung feines ganzen Länderbeſtan— 
des. Sein Sohn Wilhelm I. (1816 — 64) vereinbarte 
26. September 1819 mit den Ständen eine Nepräfentativ- 
verfafjung. Am 22. März 1833 trat W. mit Bayern zuſam⸗ 
men in den Preußiſchen Zollverein. Inden Bewegungen der 
Jahre 1848 und 1849 mußte Wilhelm der Demokratie manche 
Bugeftändnifie machen, ftellte aber 1850 doch wieder die alte 
Verfaſſung von 1819 Her. Im März 1861 kündigte er das 
1857 mit dem Bapfte abgeichloffene Konktordat. Mit Zuftim= 
mung ſeines Volkes nahm er in der deutſchen Frage eine 
feindliche Stellung gegen Preußen ein; ebenfo fein Sohn, 


zwiſchen DOfterreih und Preußen bevorftand, bewilligten 
die Stände faft einſtinmmig die verlangten 8 Mill. Gulden 
zur Nüftung, und der württembergiſche Geſandte ftimmte 
anı 14. Juni in Frankfurt für Mobilmadhung der Bundes= 
armee gegen Preußen. Erjt nad) der Niederlage bei Tauber: 
biſchofsheim (24. Juli) bat dev König um Frieden, durch 
welchen er ſich zu einer Kriegskontribution von 8 Mill. Gulden 
verpflichtete und insgeheim ein Schutz- und Trutzbündnis 
mit Preußen einging. Dies und der Eintritt Wis in das 
deutihe Zolfparlament erregte in den Kammern großen 
Widerſpruch, bis die franzöfiiche Kriegserflärung 1870 der 
deutich-nationalen Partei in W. zum entjchiedenen Siege 
verhalf. Am 15. November 1870 ſchloß der König Verträge 
mit dem Norddeutichen Bunde, demzufolge W. vier Stimmen 
im Bundesrate, 17 im NeichStage erhielt und feine Truppen 
zu einem eigenen deutfchen Armeekorps formierte. Die kon— 
feffionellen Verhältniſſe erregten in ®. feine Konflikte, ob- 
wohl der Bilchof Karl Sofeph von Hefele feiner Diözeje in 
einem Hirtenbriefe vom 10. April 1871 feine nachträgliche 
Unterwerfung unterdie Beſchlüſſe des Vatilanifchen Konzils 
anzeigte. Nurdie Vermehrung der Schulichweitern veran— 
laßte 1875 in der zweiten Kammer eine Debatte, bei welcher 
der Kultusminifter von Geßler erflärte, daß die Aufnahme 
neuer Mitglieder in die Kongregation beveit3 verboten und 
die Erfegung der als Rehrerinnen wirkenden Schulfchiweftern 
angeordnet ei. DieNeumahlen für die Abgeordnetenfammer 
1877 beftätigten den Sieg der deutich-nationalen Gefinnung, 
woran aud) die Wahlen von 1882 und 1889 nichts Wefent- 
liches änderten. Die Verträge des Reichs mit W. wegen Her- 
ftelung militärisch wichtiger Bahnen wurden 1887 geneh- 
migt, ebenjo 1888 das Ausführungsgefeß zu dem Reichsgeſetz 
über Unfall und Kranfenverfiherung. Schon mehrfach hatte 
die demofratifche Partei den Antrag geftellt, daß aus der zwei⸗ 
ten Kammer, zuder23 Briviligiertegehören, eine reine Wahl- 
kammer gebildet werde. Minifterpräfident von Mittnacht 
erklärte jedoch, daB die Regierung auf ein fonferbatives Ge- 
gengemwicht gegen die 70 aus allgemeinem Wahlrecht hervor- 
gehenden übrigen Mitglieder der Kammer nicht verzichten 
fünne und, da kein annchmbarer Bermittelungsvorichlag ges 
macht worden fei, von einer Anderung in Zufammenfeßung 
der Kammer abjehe. Am 25. uni 1889 waren 25 Jahre feit 
dem Regierungsantritte des Königs verflofien. Das Feit 
wurde auf das glänzendfte begangen. Vgl. Stälin, „Würt- 
tembergijche Gejchichte” (4 Bde., Stuttgart und Tübingen 
1841-73); Sattler, „Sefchichte des Herzugtums WW.” (4 Vde., 
Tübingen 1773— 77); Staiger, „Geſchichte 8.3“ (Abriß, ebd. 
1875); Stälin, „Geſchichte W.s“ (Gotha 1888 ff.). 

Württemberg (Ehriftian Friedrich Alerander, Graf von), 
mit feinem Schriftftelernamen Sandor von ©., Iyrifcher 
Dichter, Sohn des Herzogs Wilhelm von W. aus defien Ehe 
mit der Burggräfin Wilhelmine Rhodis, geborenen Freiin 
von Tunderfeldt, geb. 5. November 1801 zu Kopenhagen, 
geft. 7. Zuli 1844 in Wildbad. Die Sammlungen feiner 
Poejien führen die Titel „Gedichte“ (Stuttgart 1837), „Xie= 
der des Sturms“ (ebd. 1839), „Sefammelte Gedichte” (ebd. 
1841) und „Segen den Strom“ (Sunette, ebd. 1843). 
| Württemberg (Chriſtine Charlotte, Brinzeffin von), Toch⸗ 
ter de3 Herzogs Eberhard III. von W., geb. 31. Oktober 
1645, vermählte fic) 1669 mit dem Fürften Georg Chriftian 
von Oſtfriesland und führte nad) deffen Tode 1665— 90 die 
Negentihaft für ihren unmündigen Sohn Ehriftian Eber- 
hard. Sie ftarb 14. Mai 1699. 
— ee (Eugen, Herzog von), f. Eugen (Friedrid) 

arl ꝛc.). 

Württemberg (Friedrich Auguſt Eberhard, Prinz von), 
ſ. Auguſt (Friedrich Eberhard). 

Württentberg (Paul Friedrich Wilhelm, Herzog von), ſ. 
Paul (Friedrich Wilhelm). 

Wurgit, Mineral, bräunlichſchwarze glasglänzende hera= 
gonale Kriftalle bildend, ift feiner chemiſchen Zuſammen— 
fegung nad) Zintjulfid (Schwefelzint) mit einem Gehalt von 
Eifen (Schwefeleifen). Hauptfundort ift Oruro in Bolivia. 

Wurus, Bandwurmmittel, f. unter Kamala. 

Wurzach, Stadt im Oberamt Leutkirch de3 württembergi- 
ſchen Donautreifes, an der Aitrach, ift Hauptort einer Stans 


König Karl. (geb. 6. März 1823). Als 1866 der Krieg 








1165 Wurzbad) 


deaherrfchaft des Fürften von Waldkurg-Beil-W., hat eine 
fatholifche Kirche, ein fürftliches Schloß und (1890) 1258 E. 

Wurzbadz, Marttfleden im Landratsamt Schleiz des Für⸗ 
ftentung Neuß jüngere Linie, an der Sormiß, hat Schiefer: 
britche, Schneidemüthlen, Schiefertafelfabrifation und zählt 
(1890) 1956 E. 

MWurzbadz (Konftant), Edler von Tannenberg, Biblio: 
graph, Schriftfteller und Dichter, geb. 11. April 1818 zu 
Zaibad), anfangs Offizier, nachher Bibliothel3- und Mini- 
fterialbeamter tn Wien, bis 1874 Regierungdrat im Mini: 
fterium de3 Innern, feitdem in Berchtesgaden wohnhaft, 
1874 in den Ritterftand. erhoben. Er jchrieb „Biographifches 
Lexikon des Kaiſertums Ofterreich” (60 Bände, Wien 1856 
bis 1891), „Die Sprichwörter der Polen“ (Lemberg ; 2. Aufl., 
Wien 1852), „Die Volkslieder dev Polen und Ruthenen“ 
(Lemberg; 2. Aufl., Wien 1852), „Hiftorifche Wörter, Sprid): 
wörter und Redensarten” (2. Aufl., Hamburg 1866), „Das 
Schillerbuch“ (Wien 1859), „Sofeph Haydn und fein Bruder 
Michael” (cbd. 1862), „Mozartbuch” (cbd. 1868), „Franz 
Grillparzer” (ebd. 1871) 2. ALS Dichter ift er unter dem 
Schriftftellernamen W. Conftant befannt. — Sein Sohn 
Alfred von ®., geb. 22. Juli 1846 zu Lemberg, feit 1880 
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Im Jahre 1805 befam es aber durch den Preßburger Frieden 
der pormalige Öroßherzog Ferdinand III. von Toscana, der 
da3 Land ald Aurfürftentum Würzburg übernahm, 
aber ſchon 25. Scptember 1806 al3 Großherzog von ®. 
Mitglied des Rheinbundes wurde. Erſt nach dem Sturze 
Napoleons und der Rückkehr Ferdinands in fein Erbland 
Toscana wurde W. als Fürſtentum in dem Rarifer Bertrage 
vom 3. Juni 1814 endgültig von Ofterreich an Bayern abge- 
treten. — Vgl. Clarmann, „Geſchichte des Hochſtiſts W.“ 
(Nürnberg 1803); Jäger, „Geſchichte des Frankeniandes“ 
(3Bde., Rudolſtadt 18060f.); Wolf, „Die reichsunmittelbaren 
Zeile des ehemaligen Römiſch-deutſchen Kaiferreichs u. ſ. w.“ 
(Berlin 1873). 

Würzburg, Hauptjtadt de3 ehemaligen reichsunmittel— 
baren Fürftentums und des bayriſchen Regierungsbezirks 
Unterfranten, liegt in reizender Gegend vorwaltend am red)= 
ten Ufer de3 Hier fhiffbaren Mains, über den eine ältere, 
198 m lange fiebenbogige und die neuere Quitpold-Brüde 
nad) Klein W. und ber Seitung Frauenberg oder Marienberg 
führen, undanden Bahnlinien RL rasen EAN? 
Bamberg: W., Nürnberg: ®. und Heidelberg-Mosbach-W. 
und zählt (1890) 60844 E. Die frühermit Wällenund Grä- 
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Kunftfritiler der „Wiener Allgemeinen Zeitung”, veröffent- 
lichte „Zeitgenofien”, biographiiche Skizzen (12 Hefte, Wien 
1871), „Laura“, Novelle in Berfen (2. Aufl., ebd. 1873), 
„Lieder an eine Frau“ (Stuttgart 1881), „Geſchichte der 
holländischen Dtalerei” (Brag 1885) zc. 

Würzburg, A reih3freicd Bistum, hatte als 
eriten Bijchof den von Bonifacius 741 eingejegten und ge= 
weihten Burkhard. Allmählich ftieg der Umfang und die Macht 
de3 Bistums durch Schentungen und Verleihungen weit über 
da3 gewöhnliche Maß. Verichicdene Regalien, das Münz-, 
Zoll-⸗, Marktrecht und gan — Schon 
1030 übte der kaiſerliche Burggraf den Blutbann im Namen 
des Biſchofs. Von Heinrich V. erhielt Biichof Erlong 1121 
die richterliche Gewalt im ganzen Oftfranfen und von Kaiſer 
Friedrich I. der Biſchof Herhold 1168 fogar die herzogliche 
Würde für W. (ducatus Wirceburgensis). Der Flächen— 
inhalt de8 Bistums betrug ſchließlich am Ende des 18. Jahr⸗ 
hundert3 ca. 4800 qkm mit gegen 250000 E. Gegen bie oft 
tyrannifche Gemwalt der Habjüchtigen Biſchöfe empörten fich 
1525 die Bürger der Stadt und die Bauern der Umgegend 
vergebens. Nach der Schlacht bei Breitenfeld (1631) ergab 
fih W. ohne Widerstand an Guſtav Adolf, fehrte aber gleich 
nad) der Schlacht bei Nördlingen (September 1634) in die 
Hand des Biſchofs zurüd. Im Frieden zu Luneville wurde 
W eingezogen und fiel 1803 zum größten Teile an Bayern. 





Würzburg. 





ben umgebene und bis 1866 als Feſtung geltende, jetzt von 
öffentlichen Anlagen, einer Ringſtraße und dem Mainkai um— 
ſchloſſene Stadt iſt im Innern unregelmäßig gebaut, hat 
wenige wichtige Plätze und Straßen, aber mehrere hervor— 
tragende Baudenfmäler kirchlicher und weltliher Art. Die 
berporragendfte der 33 Kirchen ift der Dom aus den Jahre 
1042, mitder prachtvollen Schönbornſchen Kapelle und vielen 
Dentmälern von Biſchöfen. Ein ftols 
zer Bau ift Die Hauger Stiftskirche mit 
Doppeltürmen, 1670—91 erbaut, in= $ 
terefjant die Univerſitätskirche, deren 
Turm als Sternwarte dient, die 
Deutſchhaus- und Wuguftinerkicche, 
die Kirche auf der Feſte, al3 die ältefte 
Frankens, unddiealtdeutiche Marien 
fapclle mit 14 Statuen Tilman Nies 
menjchneiderd. Der hervorragendſte 
weltlihe Bau ift das 1420—40 er= 
baute königliche Schloß, die ehemalige 
Refidenz der Biſchöfe; anſehnlich find 
ferner da3 Univerfitätsgebäubde, das 
Juliushoſpital, das Rathaus, das Theater und mehrere ans 
dereöffentliche Gebäute. Dieeherne Statue des Fürſtbiſchofs 
Julius (von Widnmann) ift da8 wichtigste Dentmal. W. ift 
Sig eines Biſchofs, der Regierung für Unterfranten, eines 
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Landrats, eines Bezirksamts, hat Landgericht, zwei Amt8- 
erichte, Handelskammer, Hauptzoll- und Oberpoſtamt, die 
ulius⸗Maximilians-Univerſität, zwei Gymnaſien, Real— 

gymnafium, Kreisrealſchule, Prieſter- und Schullehrer— 

ſeminar, Muſikſchule, Hebammeninſtitut, Taubſtummen— 
und Blindenanſtalt, Irren- und Siechenhaus. Außerdem 
befindet ſich in W. das Generalkommando des II. bayriſchen 

Armeekorps, der 4. Diviſion und der 7. Brigade. Die In- 

duftrie eritredt fid) auf Tabaksfabrikation, Herftelung von 

Scnellprefien, Maſchinen, chirurgiſchen, mathematijchen 

und mufitalifchen Snjtrumenten, Spieltarten, Goldleiften, 

Schaumweinen ꝛc., und auf Bierbrauerei und Schifibau. 

Die bedeutendsten Handel3artifel find Wein, Holz und Koh: 

len. Die Umgebung treibt Getreide-, Objt-, Gemüfe- und 

vor alem Weinbau. Am Südabhange des Maricnberges, 
bie Leiſte genannt, wächſt der Leiſtenwein und ihm gegen 
über, auf dem rechten Ufer, an den Terrafien des Steines, 
der berühmte Steinwein. — W., ſchon im 7. Zahrhundert 
gegründet, wurde 741 Biſchofsſitz und teilte bi? 1803 die Ge— 
ſchicke des Bistums W. Im November 1859 und Februar 

1864 fanden hier Konferenzen der deutfchen Mittel: und 

Kleinftaaten ftatt; am 27. Zuli 1866 wurde die Feftung 

von den Preußen beihofjen, am2. Auguſt die Stadt befegt. 

Vgl. Hubert, „Neuer Führer durh W. und Umgebungen” 

(2. Aufl., Würzburg 1882); Schlereth, „Die Kreiß-, Haupt: 

und Univerfitätsftadt W. und ihre Umgebungen“ (cbd. 1882). 

Würzburg (Konrad von), deutfcher Dichter, |. Konrad 
vonWürzburg. 

Würze oder Bierwürze, ſ. unter Bier. — Würze— 
fteuer, Urt der Bierfteuer, |. unter Getränffteuern. 

Wurzel (radix), im allgemeinen der abwärts Steigende 
unterivdifche, für die Ernährung derganzen Pflanze überaus 
wichtige Stammteil, ohne Blätter und grüne Teile über- 
haupt, fo daß alle unterirdifchen Stammteile mit Blättern 
als Wurzelftöde vonden Win zu unterſcheiden find. Außer 
den unterirdischen W.n, wenn fie ſenkrecht in die Erde gehen 

Bfahlwurzeln genannt, gibt es auch oberirdifche oder jo- 

genannte Luftwurzeln (Ndventivmwurzeln), welche in dent 

Boden feitwachjen fünnen, jobald fie vom Stamme herab 

auf denjelben gelangen, wie 33.8. beiden tropifchen Zeigen 

bäumien der Fall iſt. Ganzebenſo wieder oberirdiihe Stamnt: 
teil läßt auch die W. eine Hauptacdjfe oder Hauptwurzel 
und Nebenachſen oder Nebenwurzeln unterfheiden, die 
fid) genau fo wie Stamm und Aftwerkverhalten. Die Seitens 
verzweigungen der Hauptivurzel (die Seitenwurzeln) ver— 
zweigen fich wieder und enden ſchließlich in dünnften Zafern, 
den ſogenannten Wurzelzafern. Beiſmanchen Pflanzen ver- 
diden fic) die Nebenmwurzeln zu Inollenartigen Auftreibun= 
gen. Zu denfelben gehört aber nicht die Kartoffel; diefelbe ift 
vielmehr ein unterirdijcher verdidter Stengel,den man einen 

Knoſpenkuchen nennen fünnte, weil an ihrer Oberfläche die— 

jenigen Knoſpen hervorbreden, aus denen ſich fpäter die 

Stengelaußläufer bilden. Daß die W. nad) unten wädjft, ift 

eine Folge der Begünstigung, weiche dad Borhandenfein von 

Nahrung auf die Wachstumsrichtung ausübt und keinca- 

wegs bloß eine Wirkung der Schwerkraft. Unter den Gefäß- 
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rechnen der Wurzel, ift alfoeine Umtchrung des Potenzierens. 
Das Wurzelzeichen Y ift eigentlich ein verftümmeltes r, als 
Anfangsbuchſtabe de3 lateinifhen Wortes für W. (radix). 
In der Algebra nennt man die Werte der in den Öleihungen 
enthaltenen unbefannten Größen auch die W.n der Gleichung. 
— Sn der Spradwifienihaft Heißt W. der nach Weg» 
nahme der ftammbildenden wie der Flexionsſuffixe übrig- 
bleibende urfprünglid)e Teil des Wortlürper, der in den 
indogermaniſchen Spraden ſtets einfilbig ift, 3. B. im Goti— 
{chen sat-ji-tb (er fegt) ift th Sleriondendung, ji ſtamm— 
bildend, die W. alfo sat. — Wurzelausjhlag oder 
Wurzelbrut, foviel wie Stockausſchlag (f. unter Stod). 
— Wurzelbaum, Pflanzengattung, ſ. Rizophöra Z. — 
Wurzelblatt(folium radicale) nennt man fälfchlich alle 
Nicderblätter nahe der Wurzel, weil es dem gewöhnlichen 
Leben fo erfcheint, al3 ob jelbige aus der Wurzel ſelbſt ent- 
ftehen, was nicht der Fall ift. — Wurzeldrud, f. unten 
Wurzeltraft. — Wurzelfarne oder Wurzelfrüct- 
ler, joviel wie Rhizokarpẽen (j.d.). — Wurzelfäule, in 
der Pflanzenkunde die Berjegung von Holz lebender Bflan- 
zen durd) zu große Feuchtigkeit oder durch parafitifche Ein— 
wirfung eines Pilzes (Hallimafch), wobei das Holz rötlich, 
bräunlich oder ſchwärziich wird. Es ift diefelbe Erſcheinung, 
welche man an anderen Holzteilen aud) Rotfäule oder naſſe 
Fäule, Stod=, Ait:, Stammes, Kern- und Splintfäule nennt. 
Wurzelfüßler(fhizopoden) find mitroftopifche Tiere der 
nieberjten Art, die fich mittels veränderlicher in die Körper— 
fubftanz gänzlid) zurüdzicehbarer einfacher oder veräftelter 
Fortſätze (fogenannter Scheinfüße, Pfeudopodien) bewegen. 
Eine Sonderung ihres Körperſtoffes Protoplasma, Sarkode) 
in Organe ift nod) nicht vorhanden; jie heißen deshalb auch 
Sarfodetiere. Doch findet fi) meift eine Sonderung 
zwiſchen einer äußeren mehr gleichmäßigen und einerinneren 
törnigen Shit. Von den Nhizopoden find einige nackt 
(Amöben), andere bilden regelmäßige oft gefammerte Ge— 
häuſe, meift aus fohlenfaurem Kalt, ſeltener hornig, kieſelig 
oderaus Sandkörnchen zuſammengeſetzt. Die Ernährung der 
NHizopoden, welche mit wenigen Ausnahmen durchgängig 
Wafjertiere find, erfolgt durch die Körperjubftanz felbft, 
welche die mifroftopifchen Nahrungsteile umflicht und ver- 
daut. Die Fortpflanzung gefchieht Durch Teilung, beieinigen 
aud) durch Verſchmelzen zweier Individuen. Während im 
fügen Waffer die nadten Rhizopoden vorwiegen, finden fich 
im Meere Formen mit faltiger, von feinen Poren durchjeßter 
Scale (Foraminiferen), oft in foungeheurer Menge, dakihre 
Schalen weite Streden des Meeresbodens in diefen Schich— 
ten bededen (Globigerinenſchlamm des Atlantifchen Ozean). 
Außer der Gattung Globigerina gehört u.a. aud) die Bat: 
tung Bulimina hierher. Auch foffit find die Foraminiferen 
ungemein häufig; die weiße Kreide befteht fast ausſchließlich 
aus den Schalen der Gattungen Textularia, Nonionina 
und Globigerina, der zum Byramidenbau benupte Nummuz 
litenkalk der Mittelineerländer aus münzengroßen Schalen 
der Gattung Nummulites. — Wurzelhaare nennt man 
in der Botanik die legten Wurzelzajern, welche, in haar— 
förmiger Geftalt auftretend, nur einzellige Gebilde find und 








pflanzen ift feine eigentlich) wurzellod, wenn aud) mande | darum um fo befjer geeignet find, Flüffigkeiten zur Er: 
Schmarogerpflanze, wie die Miftel, ihre W.n mit dem Holze | nährung der Pflanze aufzufaugen. Sie find Ausläufer der 


der Mutterpflanze verfchmilzt. Nur die einfachſten Zellen- 

pflanzen, jogenannte einzellige Ulgen, dann aber auch andere 

Algenarten überhaupt, find völlig wurzelloß. — In der 

Mathematit nennt man. aus einer Zahl diejenigeBahl, 

welche niit dem Wurzelerponenten potenziert,die Wurzelbaſis 
8 


gibt. Die dritte Wurzel aus 125 ſchreibt man V 135 undeg ift 
8 


125 = 5, wobei 125 die Wurzelbafis, 3 der Wurzelerponent 
und 5 die Wurzel ift, weil 5 zur dritten Boten = 5.5.5 — 
4 


125 ift. Ebenfo ift Y81 = 3, weil 3° —3.3.3.3— 81]. 
2 

Anftatt Y ſchreibt man nur Y und nennt diefe zweite Wur- 

zel auch Quadratwurzel. Es ift alfo Y49 = 7, weil 


7?—49ift. Die dritte Wurzel Heißt auch Kubilwurzel. 
Das Wurzelausziehen oder Radizieren, d. i. das Be— 


Wurzeloberhaut oder des Epibſems. — Wurzelhals ift in 
der Pflanzenfunde der zwiihen W. und Stamm liegende 
Zeil der Pflanze, mit welchem ſelbige en über den 
Erdboden Hinausragt. — Wurzelhaube (Wurzelmüge), 
eine aus parenchymatiſchen Bellen beftchende Hülle, welche 
da3 Ende der W. fappenfürmig ſchützt und an der äußerften 
Wurzeljpige mit dem Vegetationspunkt organiſch verbunden 
ist. — Wurzelfnölldhen nennt maninder Pflangenfunde 
diejenigen Anſchwellungen, welche fid) 3. B. an den W.n der 
Hülſengewächſe al3 Heine Sinolen ſehr häufig bilden; 3. 8. 
bei der Zupine. Man deutet fie als Gallen, welche durd) 
Schmarotzerpilze herporgebradt werden. — Wurzelfraft 
oder Wurzeldrud ift diejenige Kraft, mit weicher der Saft 
einer Pflanze aus der W. zu den höheren Teilen derſelben 
empor fteigt, begünftigt dur) die Dienge des Wafjerd im 
Boden und die Wiener der luft, welche das Verdunſien durch 
die Blätter befördert und Hierdurch den Saft zum Nachdrin— 
gen endosmotiſch egregt — Wurzelkrebſe oder Ranten= 


Narmo 
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füßer(Rhizocephalidae),j.unter@irthipedien.-Wur-| Wüpenier ‚Junter&irrhipedien. -Wur- 
zelmaus (Hypudaeus [Arvicola] oeconomus .Desm.), zu 
den Wühlmäufen unter den Nagetieren gehörend, trägt in 
befondere Kammern Winterborräte (W.n) ein, die von den 
fibiriischen Bewohnern ausgegraben und verzehrt werden. 
— Wurzelpilz (Agaricus melleus Vahl.), auch (häufiger) 
Hallimaſch genannt, wächſt zu Hunderten am Grunde ber 
Stämme oder an ihren ®. n undift jo im Stande, fie zu töten. 
An und für fich ift ereinekbarer Pilz. — Wurzelquallen 
(Rhizostomidae), Familie der Neffelquallen (Acalephae) 
unter ben Bolypentieren (Coelenterata), mit at oben ver⸗ 
wachſenen Mundarmen, wodurch der Mund verfchloffen wird 
und eine Ernährung nur durd) Meine Öffnungen in den Ur: 
men erfolgen fann. Rhizostoma Cuvieri Per. erreicht den 
Durchmeſſer von 60 cm und bewohnt bejonders das Mittels 
meer und die Nordjee. — Wurzelicheide (coleorhiza), die 
häutige Hülle, welche das höderfürmige Keimmürzelden bei 
Gräſern einſchließt, bei der Keimung von dieſem durchbrochen 
wird und ſo als ein kurzes Scheidchen am Grunde der Wurzel⸗ 
zaſern zurüdbleibt. — Wurzelſchneidemaſchine, Vor— 
richtung zum Zerkleinern von Zutterrüben. Empfehlenswert 
iſt die Wurzelfhneidemafchine von Gardner, bei welcher im 
Mantel einer gußeifernen Trommel reditedig gebogene, pris⸗ 
matiſche Stahlmefjer intreppenförmiger Anordnung befeitigt 
find. — Wurzelſchwämmchen, ſoviel wie Wurzelhaube 
(f. oben). — Wurzelftod, |. Rhizom und oben unter 
Wurzel. — Wurzeltöter, Pilzgattung, |. Rhizoctonia 
DC. — Burzelträger find in ber Pflanzenkunde gemifje 
Gebilde bei den Eelaginellen, an denen fih echte W.n erft 
erzeugen und mwelden daher die Wurzelhaube noch fehlt. 
Nägeli nennt fie jo, um den Unterſchied zwijchen ihnen und 
den jonftigen echten ®. n der Selaginellen deutlich hervorzus 
heben. — Wurzelzafern, j. oben unter Wurzel. 

Wurzen, Stadt in der Amtshauptmannſchaft Grimma ber 
ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft Leipzig, an der Mulde und 
anden Bahnlinien Leipzig Riefa- Dresden und W.Glauchau, 
ift Sig eines Amtsgerichts, Hat einen zweitürmigen ſchönen 
Dom aus dem 12. Kahrhundert und zwei andere Kirchen, ein 
Kollegiatftift von 1114, ein Gymnaſium, ein alte3 Schloß, 
das oft Refidenz Meibener Biſchöfe war, bedeutende Mahl: 
mühlen, Bisfuitfabrit, zahlreiche andere Fabriken, Eifen- 
gieberei, Weberei 2c. und zählt (1890) 14591 E. — Bon den 
Sorben gegründet, gehörte W. in der Folgezeit zum Bistum 
Merjeburg, dann zum Erzftift Magdeburg und fanı 995 an 
da3 Bistum Meißen. Bei der Teilung der fächfifchen Lande 
(1485) fiel W. der Erneftinifchen Linie zu, und 1581 kam es 
an Kurſachſen. 

Wüſte iſt ein wegen ungünſtiger Bodenbeſchaffenheit, be: 
ſonders aber wegen Waſſerarmut oder vollſtändigen Waſſer⸗ 
mangels aller oder faſt aller Vegetation entbehrender Land⸗ 
ſtrich; fie unterſcheidet ſich dadurch von der Steppe, daß ſie 
nicht, wenigſtens zeitweilig, mit Gras oder Kräutern be= 
wachfen ift. Die Ungunft des Bodens kann begründet fein in 
der harten und feljigen Natur desfelben, in den Vorhanden⸗ 
fein einer Geröll-, Kies- und Flugfanddede oder in allzu 
großen: Salzreihtum, und man unterfcheidet danach Stein: 
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Wüſtegiersdorf, Dorf, ſ.Niederwüſtegiersdorf. 

Wüſtenfeld (Heinrich Ferdinand), angefehener Orientaliſt, 
geb. 31. Juli 1808 zu Hannoverſch-Münden, ſeit 1842 Pro⸗ 
feffor in Göttingen, feit 1876 auch Direktor der hiſtoriſchen 
Klafie der dortigen — der Wiſſenſchaften, vor allem 
verdient durch die Herausgabe arabifcher Werte; außerdem 
fchrieb er „Die Statthalter von Agypten“ (1875), Geſchichte 
der Fatimiden“ (1881), „Fachr-ed-din, der Druſenfürſt“ 
(1886) u.|.w. 

Wuſterhauſen, Name zweier Ortichaften im preußifchen 
Regierungbezirt Potsdam (Provinz Brandenburg). — 
Wufterhbaufen, Stadt im Kreiſe Ruppin, an der Doffe, ift 
Sik eine3 Amtögericht3, hat eine evangeliſche Kirche, Gewerbe 
in Tabak u. ſ. m. und zählt (1890) 3164 €. — Wufter- 
haufen oder Königs-Wuſterhauſen, Fleden im Kreiſe 
Teltow, an der Notte und an ber Bahnlinie Berlin-Görlig, 
iſt Sig eines Amtsgerichts und einer Oberfürfterei, hat eine 
evangeliſche Kirche, Jagdſchloß, Maſchinenbauanſtalten rc. 
und zählt (1890) 2333 E. Es war ehemals Lieblingsaufent⸗ 
halt Friedrich Wilhelms I. 

Wüſtewaltersdorſ oder Niederwüftewaltersdorf, 
Dorf im Kreife Waldenburg des preußijchen Regierung3- 
bezirls Breslau (Provinz Schleſien), an der Bahnlinie Dit- 
terzbach⸗Glatz, ift Sig eines Amtsgerichts, Hat eine evange- 
liſche undeine katholiſche Kirche, Spinnerei und Weberei und 
zählt (1890) 2384 E. 

Wufrow, Name zweier deutfher Ortichaften. — Wu: 
ftrow, Stadt im reife Lüchow bed preußiſchen Regierung3= 
beziris Lüneburg (Provinz Hannover), hat eine evangeliſche 
Kirche, Schloßruine, Weberei und zählt (1890) 817 E. — 
Wuſtto w, Dorf im Großherzogtum oe 
auf einer Halbinjel zwischen Oſtſee und Saaler Bodden, hat 
eine evangelifche Kirche, Navigationsfchule, Hafen, Station 
zur Rettung Schiffbrüchiger, Scebad, Schiffahrt und zählt 
(1890) 1087 (mit den zur See Abwejenden 1145) ©. 

Wut, ſ. Manie. — Wutkrankheit (Hundswut, Hydro= 
phobie, Waſſerſcheu), ſ. Tollwut. 

Wutach, 112 km langer rechter Nebenfluß des Rheins in 
Baden. * entſpringt unter dem Namen Gutach aus dem 
Feldſee am Feldberg im Schwarzwald, fließt durch den Titi— 
ſee und mündet bei Waldshut in der Nähe der Aaremündung. 

Wütendes Heer, |. Wilde Jagd. 

Wutſchang, Name zweier Hinefifcher Städte. — Wu— 
tihang, Stadt in der hinefiihen Provinz Hupe, am Yang- 
tjesfiang, ift ein dem auswärtigen Handel geöffneter Bentral- 
punkt de3 chineſiſchen Binnenhandeld. — Wutſchang, 
| Stadt in der Provinz — am Südende des Pojangſees 
gelegen, ebenfalls bedeutender Handelsplatz. 

Wuttke (Heinrich), hervorragender Geſchichtsforſcher und 
Publiziſt, geb. 12. Februar 1818 zu Brieg, ſeit 1848 Pro- 
fefjor in Leipzig, 1848 aud) Mitglicd des Vorparlaments i in 
Sranffurt a. M. und Mitglied der Deutfchen Nationalver- 
jammlung, hier Mitbegründer der großdeutſchen Partei, geft. 
14. Juni 1876 in Leipzig. Er fchrieb „Polen und Deutſche“ 
(2. Auff., Leipzig 1847), „Entwickelung der öffentlichen Ver— 
häftnifie Schleſſens“ (2 Bde., ebd. 1843), „Erdfunde und 





und Felfen-, Sand: und Salzwüften. Die in großen W.n | Karten des Mittelalter8” (ebd. 1854), „Die deutſchen Zeit: 
bier und da auftretenden bewäfierten und daher meift jehr | Ken (3. Auff., ebd. 1875), „Geſchichte der Schrift und 


fruchtbaren Partien, Dafen (f. d.), erhalten ihren Waſſer⸗ 
zufluß durd) Onellen, deren Waſſer auf geneigt liegenden 
Erdſchichten aus wafferreicheren Gegenden zugeleitet wird; 
niemals verdanfen fie ihre Eriftenz lokalen Regenmengen. 
Die Sandwüſten, die anı häufigsten vorkommenden, find in 
der Regel unchen, zeigen Hügelketten, Schluchten, jogar Ge⸗ 
birge. Auf dem "öftlichen Kontinent erſtreckt ſich ein un: 
geheurer Wüftengürtel vom Atlantifchen Ozean in einen ca. 
15000 km langen Buge bis an den Oftrand Bentralafiens. 
Seine wichtigsten Teile find die Sahara, dag Steinigte Ara— 
bien, die ſyriſch-arabiſche W., das Plateau von Fran, die 
Sandwüften von Turan und die große W. Sobi. — —Wüften- 
fuch3, foviel wie Fenek (ſ. d.). a foviel 
wie Sandflughühner (. d.). En! (gyptijcher), 
foviel wie Krofodilmächter (f. d.). — Wüftenpflanzen 
find ſolche Gewächſe, deren Natur fie befähigt, ein ſehr troce- 
nes Klima in einem meift fandigen Boden zu vertragen. 
Ihre Anzahl ift außerordentlid) groß. 
Ill. Kond.stegiton. VIII. 





des Schrifttums“ (8b. 1, ebd. 1872), „Zur Vorgejchichte der 
Bartholomäusnadht” (ebd. 1879) ꝛc. 

Wutike (Karl Friedrich Adolf), angefchener proteftanti= 
ſcher Theolog geb. 18. November 1819 in Breslau, feit 1854 
lee in Berlin, feit 1861 in Halle, wo er 12. April 1870 
ftard, 1866 — 67 auch tonfervatives Landtagsmitglicd. Seine 
Haupiwerte find „Geſchichte des Heidentums“ (Bd. 1 und, 
Breslau 1851—53) und „Handbud) der hriftlichen Sitten= 
lehre” (neue Aufl., 2 Bde., Leipzig 1885). 

wu, auf Kurszetteln Abkürzung fürWiener Währung. 

Wyandot (jpr. Ueiändott) oder Huronen, Jndianer- 
ftanını, |. unter Jrokeſen. 

Wyandotte (fpr. Weiändott), Stadt im amerikaniſchen 
Unionsftaate Kanſas, am Miffouri, zählt (1885) 12086 ©. 

Wyatt (jpr. lleiätt, Sir Matthew Digby), Architekt und 
Kunftichriftiteller, geb. 1820 bei Devizes(Wiltfhire), bereifte 
feit 1844 das Feſtland, madıte fi) 1850 durd) feinen Plan 
zum Xondoner Weltausftellungsgebäude, durch architek⸗ 
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toniſche Zeichnungen und noch mehr durch feine fchriftftelle= 
rischen Werte einen Nanıen, namentlich durch die „Industrial 
arts of the nineteenth century“ (2 Bde., 1853), „Art trea- 
sures of the united kingdom“ (1857) und (mit Tymms) 
durd) „The art of illuminating“ (1860). Er jtarb 21. Mai 
1877 in London. i 

Wyatt (jpr. Heiätt, Sir Thomas, der Ältere), englifcher 
Staatsmann und Iyriiher Dichter, geb. 1503 zu Allington 
Caſtle (Grafſchaft Kent), ward 1536 zum Ritter geichlagen, 
1537 zum Sheriff von Kent ernannt und war feitdem Ges 
fandter bei Kaijer Karl V. Er ftarb 11. Oftober 1542 zu 
Sherbone als einer der Mitbegründer derneuerenenglifchen 
Poeſie, beſonders alsSonettendichter von Ruf. Seine Gedichte 
erſchienen zuerſt in „Tottel’s Miscellany“ (1557; neue Ausg. 
don Arber, 1870). Sein Leben beſchrieb Alſcher (Wien 1886). 

Wybirki (jpr. Wibitzki, Sofeph), polniiher Staatsmann, 
geb. 1747 zu Bendomin bei Danzig, legte auf dem polnischen 
Neich3tag von 1768 fein Veto gegen die unter ruffiichem Eins 
fluß gefaßten Befchlüffe ein, mußte daher nach Ungarn flüch— 
ten,wardann fürdiestonföderation von Bar thätig,fchrtenacd) 
der erften Teilung Polens nad) Warſchau zurüdundnahnen 
der Entwerfung eines neuen Geſetzbuchs teil. Er mußte aber 
nad) der Erftürmung Pragas abermalß flüchten, ward neben 
Dombrowsfi 1806 von Napoleon mit der Schaffung eines 
polnischen Heeres und einer polnifhen Verwaltung betraut 
und von König von Sachſen nad) Errichtung de3 Herzogtums 
Warſchau zum Senator-Woimoden, vom Raifer Alexander 
dann zum Präfidenten des Warjchauer Obertribunals er— 
nannt. Erftarb 1822. Seine Memoirengab Graf Raczynski 
(3 Bde., Poſen 1840, polnifch) heraus. 

MWyak (ipr. Weit, Thomas) oder Wijk, Maler, geb. um 
1616 in Beverwyd bei Haarlem, geft. 19. August 1677 in 
Haarlem, bildete ſich in Italien, bejonders in der Umgegend 
von Neapel und malte dort italienifche Straßen: und Strands 
bilder, Später in einer Heimat Innenräume mit Figuren von 
Aldimiften, Quackſalbern und dergl., auch Familienfzenen. 
Bilder von ihm find in fait allen deutfchen Galerien und in 
Amiterdam. Er radierte auch 21 Blätter. 

Wycombe (fpr. Ueikohm), Stadt in der englifchen Graf— 
ſchaft Budinghan, hat eine ſchöne Kirheund (1881) 10618 €. 

Wydenbrugk (Oskar, Freiherr von), Staatsmann, geb. 
1815 zu Aichhaufen (Thüringen), 1848—54 Chef des mwei- 
marijchen Juſtiz- und Kultusdepartements, 1848 auch Mit- 
alied der Frauffurter Nationalverfammlung, ging 1864 ala 
Bevollmädtigter des Prinzen Friedrich von Auguftenburg 
nach Wien, erivarb 1867 den Landſitz Schöffau (Oberbayern 
und ftarb dort 9. Juni 1876, wiederholt aud) fchriftftelles 
riſch thätig. 

Wye (pr. Uei), 217 km langer fchiffbarer rechter Neben— 
fluß des Severns in England, welcher am Plynlimmon im 
Fürftentum Wales entfpringt und bei Chepstow mündet. 
Die Gegend feines unteren Zaufes, wo auch die Triimmer 
der Tintern Abbey liegen, ift von romantischer Schönheit 
und wird viel von Reiſenden bejudt. 

Wygofero, 861 qkm großer See in den ruffifchen Gouver= 
nement3 Archangel und Olonez. Seinen Zufluß bildet die 
Segofha und der Obere Wyg, feinen Abfluß in die Onega— 
bucht der Untere Wyg. 

Wyk, Hauptort (Fleden) der zum Kreiſe Tondern (PBro= 
vinz Schleswig-Holjtein) gehörigen Infel Föhr, it Sig eines 
Amtsgerichts, hat eine eangelifche Kirche, Kinderheilanftalt, 
ſtark beſuchtes Seebad und zählt (1890) 1075 €. 

Wylhof, Landgut bei Bern, ſ. Hofwyl. 

Wynants (jpr. Weinant3, Jan), Landſchaftsmaler, geb. 
wahrſcheinlich um 1615 in Haarlem, war von 1641—79 dort 
und in Amfterdam thätig ala Maler, der die Landichaft als 
ſelbſtändiges Kunſtfach ausbildete. Seine meiftens flachen 
oder hügeligen, waldigen Gegenden find von trefflicher Zeich- 
nung und feiner Luftperſpektive; ihre Staffage oft von Adrian 
van der Velde. Er ftarb um 1680. 

Wyoming (jpr. Ueioming), ein Territoriunt der Vereinig- 
ten Staaten von Amerika, zwiſchen 41 und 45° nördl. Br. 
und 104 — 111° weftl. L. (von Greenwich) gelegen, grenzt 
im N. ung NW. an Viontana, im Weften an Idaho, im SW. 
und ©. an Utah, im S. an Colorado, im SO. an Nebrasta 


und im D. an Dakota und zählt auf 253525 qkm (1890) 
60589 E. Das Gebiet hat eine Durchſchnittshöhe von 2200 
"m und wird von den Rody Mountains in nordiweftlicher 
: Richtung durchzogen. In den Wind-Niver Mountains er- 
hebt fich der Fremonts Peak big zu 4127 m; cbenfo gehören 
| die Bla Hills teilweife hierher. Die wichtigſten Flüſſe find 
‚der Nellmvftone (f. d.) mit dem Big-Horn und Powder, ber 
North Platte und der Öreen River. Das Klima ift raub; die 
Schätze des Landes befichen in den ausgedehnten wild— 
| reichen Wäldern und in den noch wenig erichlofjenen Braun 
kohlenlagern, befonderd am Green River, neben denen auch 
Eifenerze, Gold- und Silberfeldergefunden werden. Haupt— 
bejchäftigungen der Bewohner find Aderbau und bejonders 
: Viehzucht. Die Länge der Eifenbahnen betrug (1889) 1430 
km. Im Jahre 1889 zählte man 1115497 Nlinder, 565207 
| Schafe; gefördert wurden 1887 1062000 t Steintohlen. 
Das erſt 1868 gebildete Territorium fendet einen Delegier- 
ten in den Kongreß nad Wajhington und hat einen eigenen 
Nat von zwölf und ein Haus von 24 Repräfentanten. Es ift 
eingeteilt in fieben Brafjchaften; Hauptftadt ift Cheyenne 
(5. d.). Schulden hat W. nicht. 
Wyſchehrad (tſchech. VySehrad), feit 1883 in Prag ein- 
berleibte Borftadt, auf einem Berge, 152 m über der Mols 
| dau, hat eine da8 Städtchen überragende Citadelle und zählt 
' (1890) 4546 €. 
Wyſe (ſpr. Ueiſ', Lucien Napoleon Bonaparte), franzöſi— 
ſcher Hydrograph, geb. 1844 in Paris als Sohn des engliſchen 
Botſchafters Thomas W. und der Prinzeſſin Lätitia Bona— 
parte, widmete ſich ganz der wiſſenſchaftlichen Erforſchung zur 
Durchſtechung der Landenge von Panama. Erjchrieb „Rap- 
ports sur les etudes de la commission internationale 
d’exploration de l’isthme americain“ (2 Bbde., 1876— 78). 
Wyſhnij-Wolotſchok, j.Wifhnij-Wolotjchof. 
Wyſocki (pr. Wifogfi, Piotr), der Anftifter des polniſchen 
: Aufftandes von 1830, geb. 1799. Er war das Haupt der 
Verſchwörer, die in der Nacht vom 29. November 1830 den 
Großfürſten Konftantin im Belvedere überfielen und fo 
da3 Zeichen zum Ausbruch des Aufftandes gaben. Er nahm 
an den folgenden Kämpfen al3 Adjutant des Fürften Rad— 
ziwill teil und ward 6. September 1831 als Oberſt bei Wola 
‚ Ihmwer verwundet und als Kriegsgefangener nad) Srfutsf 
verbannt. Bon hier entfloh er zwar, ward aber wieder ein— 
gefangen, körperlich gezüchtigt und in die Bergwerfe von 
ertſchinsk geſteckt. Später fiedelte er ſich als Landwirt in 
Sibirien an, big er 1857 nad) der polnijchen Stadt Warta 











1) | ar der Bilica verwiejen ward. Hier jtarb er 8. Januar 1875. 


Wyszograd (jpr. Wiichograd), Stadt im ruffiihen Kreife 
und Gouvernement Plock, an der Weichſel, hat drei Kirchen, 
Gewerbe in Tud) u. |. w. und zählt (1885) 4443 €. 

Wytfdjegda (finn. Jez-va), über 1000 km langer fdiff- 
barer redyter Nebenfluß der Dwina im ruffiihen Gouverne— 
ment Wologda. Sicentjpringt jüdöftlid vom Timangebirge 
und mündet unterhalb Solmytfchegodst. Die W. nimmt 
recht3 die Wifchera, Wym und Sarenga, links die nördliche 
Keltma und die Syifola auf. Der Fluß ift äußerft fiſchreich. 

Wyttenbarn (Daniel), angejehener Humanift, geb. 7. Aus 
guft 1746 in Bern, feit 1779 Brofejjor in Amſterdam, 1799 
bis 1816 in Leiden, geft. 17. Januar 1820 zu Ssgeeft. Er 
veröffentlichte außer zahlreichen guten Klaſſikerausgaben 
eine „Bibliotheca critica“ (12 Tle. Amſterdam 1777—1808), 
die „Philomathia“ (3 Teile, ebd. 1809—17), eine meiſter⸗ 
bafte „Vita Ruhnkenii‘ (neu herausgeg. von Frotjcher, 
Freiberg 1846), „Praecepta philosophiae logicae“ (neue 
Ausg.von Maaß, Halle1821)2c. Nach feinem Tode erfchienen 
gefammelt „Opuscula varii argumenti“ (2 Bde., Leiden 
11821)und „Opusculaselecta“ (herausgeg. von Friedemann, 

Braunſchweig 1825—28). Seine „Epistolae selectae‘ er⸗ 
ſchienen in Gent 1831, fein „Index graecitatis‘ (2 Bde.) in 
Oxford 1830. Sein Leben beſchrieb Dahne (lat., Gent 1823). 
— Seine Öattin (jeit 1817) und SchweitertohterSohanna, 
geborene®allien ausHanau, eine gelehrte Frau, lebte nach 
feinem Tode in Paris, erhielt 1827 von der Marburger Unis 
verfität die philofophifche Dottorwürde und flarb 1830 auf 
einem Landgut bei Xeiden. Sie ſchrieb Phéagène“ (deutſch, 
Xeipzig 1816), den Roman „Alexis (Paris 1828) ⁊c. 
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X. x, X, X, der 24. Buchſtabe de3 deutfchen Alphabets, 
ein Doppeltonfonant (ks). Als Zahlzeichen im Lateinifchen 
ift X (d. i. doppeltes V) — 10 und = Denarius (= 10 As), 
auf franzöfifhen Münzen die Münzftätte Amiens und ala 
mathematifches Zeichen eine unbefannte Größe. — Ein & 
für ein U machen, eine Nedensart mit der Bedeutung, 
jemand etwas weis machen, iſt urſprünglich foviel wie ftatt 
einer V (U) eine aus zwei V gebildete X(X) ſetzen, alſo das 
Doppelte anrechnen. 

Xalapa, mexikaniſche Stadt, ſ. Jalapa. 

ZTalisco, frühere Schreibart des mexikaniſchen Staates 
Jalisco (ſ. d.), der mit Zacatecas (ſ. d.) ehemals das fo- 
genannte Königreich Neugalicien (Nueva Galicia) bildete. 

Kama, britiſch-afrikaniſche Stadt, ſ. Schama. 

Zanten (Santen), Stadt im Kreiſe Mörs des preußiſchen 
Regierungsbezirks Düſſeldorf (Rheinprovinz), unweit des 
Rheins und ander Bahnlinie Boxtel-Weſel, hat eine evan— 
gelifhe Kirche und einen fünfſchiffigen fatholifhen, 1213 
bis 1525 erbauten Dom (St. Viktor), ein Meiſterwerk goti: 


ſcher Baukunſt, Brogymnafium, Zehrerinnenjeminar, Webe: ! 


rei u. |. w. und zählt (1890) 3597 €. Das fehr alte &. ift die 
Castra vetera und Colonia Ulpia der Römer. Nach dem 
Nibelungenlied war es Geburtsort und Refidenz Siegfrieds; 
jpäter gehörte e3 dem Erzftift Köln und dann zu Kleve. 

xXanthelasma (griech.), Heine gelbliche Balggeſchwulſt in 
der Haut. 

xXanthi (türt. Eskidsche), Stadt im Sandſchak Sümül- 
dihina des türkischen Vilajets Adrianopel, ift Sitz eines 
türkiſchen Kaimakams, Kadis und griehiichen Erzbifchof8 
und zählt ca. 10000 beſonders Tabakshandel treibende E. 

KZanthin (Harnige Säure, Harnoryd), ftidjtoffgaltiger Be: 
ftandteil des Fleifches der Säugetiere und Fifche, der Bauch⸗ 
ſpeicheldrüſe, des Harns und der Harnſteine; es erſcheint in 
harten, weißen, wachsartigen Stücken. 

Xanthippe, die Gattin des Sokrates (ſ. d.), wird von alten 
Shhriftftellern, aberwohlmitübertreibung, als zänkiſch und 
aufbraufend gefhildert, weshalb ihr Nante zur Bezeihnung 
cinca böfen Weibes ſprichwörtlich geworden ift. Nach Plate 
ericheint fie vor dem Tode ihres Gatten in deſſen Kerfer ala 
liebe, treue Yran. Vgl. Zeller, „Vorträge und Abhand— 
lungen“ (2. Aufl, Zeipzig 1875). — Zanthippe Heißt aud) 
der 156. Afteroid, |. unter Planeten. 

Xanthippos, Name mehrerer hervorragender Berfünlich- 
keiten de3 griechiſchen Altertums. — Xanthippos, atheni- 
icher Feldherr aus vornehmen Geſchlecht, Vater des Perikles 
(j.d.), unterftügte feinen Oheim Kleiſthenes bei feinen Refor- 
men und übernahm nad ihın mit Ariftides die Xeitung der 
Öffentlichen Angelegenheiten, ſchlug 479 als Oberbefehls— 
haber der athenifchen Flotte mit Leotychides bei Mykale die 
Perſer, unternahm darauf einen Zug nad) der Thratifchen 
Halbinfel und wurde jpäterverbannt. — Xanthippos hich 
aud) ein Lafedämonier, der als Söldnerführer dem durch Re: 
gulus bedrängten Karthago zu Hilfe kam; er erhielt Hier den 
Oberbefehl, flug 255 v. Chr. den Negulus, verließ aber 
bald darauf infolge der Eiferjucht der farthagifchen Heer: 
führer das farthagifche Heer und trat fpäter in die Dienfte des 
Zagiden Ptolemäos III. Euergetes. 

Xanthium £., Bflanzengattung der Kompofiten mit viel: 
fach bufchartig verzweigten trodenen Kräutern, welche fo 
recht Steppenpflanzen find. Man nennt fie Spitzkletten, 
weil ihre Früchte an den Hüllkelchen hakenförmige Stacheln 
befigen, durch die fie fich Den weidenden Schafen anhängen, 





um fo mit deren Wolle oft über hunderte von Meilen ver= 
ſchleppt zu werden. Hierhergehören X.spinosum Z., X. stru- 
marium L. u. a., welche fo aud) bei uns verbreitet find. 

Xanthogenfaures Bali (Kanthonfaures Kali, Kalium 
ranthogenat, Äthylxanthogenat), das Kaliumſalz der Kan 
thogenjäure (Arhyldifulfofarbonjäure), gelbe, unange— 
nehm riechende Kriftalle, in Wafjer leicht löslich, entfteht 
beim Bermifchen eineralfoholifchen Upfalilöfung mit Schwer 
feltohlenftoff und wird als Mittel gegen die Reblaus und die 
Erdflöhe benupt. 

Xanthophyll (Phylloxanthin) oder Blattgelb, in den 
grünen Blättern der Pflanzen enthaltener gelber Farbſtoff, 
der in diefen mit einem blauen Farbitoffe, dem Phyllo— 
cyanin, gentengtift; beidezufammten bilden dad jogenannte 
Chlorophylloder Blattgrün. In den gelben Blättern 
zur Herbitzeit ift das X. allein noch vorhanden. 

Xanthopfie (Gelbjehen), eine bei ſtarker Gelbſucht vor— 
fommende Erfcheinung, bei welcher weiße Gegenftände gelb 
ericheinen. Auch nad) dem Genuß von Santonin (f. d.) ſiellt 
ih &. ein. 

Xanthorrhoea Smith, Graſsbaum, auch Gelbharz— 
baum genannt, Pflanzengattung der Juncacken, mit nur 
auſtraliſchen Arten. Sie ſiellen holzige, manchmal baunı= 
artige Gebilde mit einem dichten Schopfe langer, ſäbelartiger 
Blätterdar. Der Stamm erzeugt ein rotgelbes Harz (Afa= 
roidharz) zu Firnifien, Harzieife u. dergl. Es kommt nament— 
lich von X. hastilis Smith, X. arborea R. Br. und X. 
australis. 

Xanthos (gried)., d. i. der Gelbe), bei Homer Beiname de3 
Fluſſes Stamander. 

Xanthos, Name zweier altgriehiicher Dichter. — Xan= 
thos, Ryrifer, etwas älter als Stefichoros (630— 550), be= 
handelte wie diefer die Herakles- und Oreftesfage. — Xan- 
thos, Zogograph aus Sardes, um 500 v. Chr., ſchrieb vier 
Bücher lydiſche Öefchichte, au8 denen Menippos einen Aus: 
zug anfertigte und welche Dionyſios Stythobradhion (im 
2, Sahrhundert v. Chr.Jumarbeitete. In dieſer Geſtalt wurde 
das Werk von Dionyfios von Halifarnafjos u. a. benutzt. 
Auch Herodot ſchöpfte aus des X. Werfen. 

Xanthos, im Altertum die größte und [hönfte Stadt in 
Lycien, an der Südküſte Kleinaſiens, 12 km von der Münz 
dung de3 gleichnamigen Fluſſes (jegt Kodſcha Tſchai), wurde 
zuerst 546 v. Chr. von den Berfern und 43 dv. Er. von den 
Römern zerftört und ging durd) ein Erdbeben vollends zu 
Grunde. Die ausgedehnten großartigen Ruinen der Stadt 
liegen beim heutigen ®ünif. Marmordenfmäler davon be— 
finden ſich im Britiichen Mufeum. Bgl.Benndorf und Nie: 
mann, „Reijen in Cyeien und Karien“ (Wien 1884). 

Xanthofiderit, Soviel wie Gelbeiſenſtein (ſ. d.). 

Zaͤntus von Cſiktapolcza (Sohann), ungarischer Natur- 
forfcher und Reifender, geb. 5. Oktober 1825 zu Cfofonya in 
der Sümeger Geſpanſchaft, 1853—62 Mitglied mehrerer 
nordamerifanifcher willenfchaftliher Expeditionen, dann 
eine Zeitlang amerifanijcher Konful in Merifo, nahm 1869 
bi3 1871 an deroftaftatifchen Expedition teil und iſt ſeit 1859 
Mitglied der Ungarifchen Akademie. Er ſchrieb „Briefe aus 
Nordamerifa“(1856), „NeijeinSüdfalifornien”(1858),,Da- 
ten zur phyſikaliſchen Geographie des Meeres“ (1862)u.a. m. 

Xaver (Franziskus), der Heilige, eigentlih Kavier (fpr. 
Chahwjer), derAlpoftel der Inder, geb. 1506 auf dem Schloffe 
Xavier bei Bamplona, wirkte, vom Bapft und dem König 
von Portugal beauftragt, ſechs Jahre lang als Miffionär in 
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Dftindien, dann in Hinterindien und in Japan und ftarb | nad) feiner Bertreibung aus der Heimat (um 544) nad) Grie- 
2. Dezember 1552, als er im Begriffe war, auch in China dag chenland, Sizilien und ſchließlich um 536 nach Efea in Un- 
EHriftentum zu predigen. Er ward 1619 heilig geſprochen. teritalien, wo er, über 92 Jahre alt, ftarb. Die Lehre der 
Seine Briefe enhält die „Historia gestorum per Jesuitas | Eleaten von der Einheit alles Seienden tritt bei X. erft in 
in Asia“ (5 Bde., Nom 1665) de Daniel Bartolus. Über | ihren unvolltommenen Anfängen auf. Gegenüber der von 
ihn fchrieben Benn und Hoffmann (Wiesbaden 1869), de Vos ihm verfpotteten Götterwelt eine Homers und Heſiods Ichrte 
(Negensburg 1877), Reithmaier (2. Aufl., ebd. 1881) und | er eine alles beherrfchende Gottheit, die als ewige Dentfraft 
Greif (Einfiedeln 1886). | ohne jegliche Bewegung und Veränderung alles durch die 

Xaver (Franz Auguft), Prinz von Sadjen und Polen, : Macht ihrer Gedanken lenkt. Diefe Gottheit ift ihm aber 
Adminiftrator des Kurfütftentums Sachſen 1763—68, geb. | anderjeits auch völlig eins und dasſelbe mit der Welt; daher 
25.Nuguft 1730 als zweiter Sohn König Auguft8 ILL. (f. d.). | ihre Kugelgeftalt zum Behuf der allfeitigen Ausfüllung des 
Er kämpfte als Generalleutnant in franzöftiihen Dienften  Naumed. Die Bruchftüde jeines Lehrgedichts „Über die Na= 
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1758 — 63 mit wechſelndem Glüd gegen Preußen, indem 
er fi zwar 10. Oktober 1758 bei Yutterberg rühmlichſt 
auszeichnete, aber 15. Februar 1761 bei Zangenfalza em— 
pfindlich gefchlagen wurde. Nach feines Bruders, des Kur: 
fürften Friedrich ChHriftian Tode übernahm er 17. Dezem: 
ber 1763 die Vormundſchaft für deffen Sohn und Nachfolger 
Kurfürjt Friedrich August, verzichtete in defien Namen 
1765 auf ale Anſprüche in Bolen, überließ der Kurfürftin- 
Witwe, der Tochter Kaifer Karla VII., die Xeitung der 
Finanzangelegenheiten Sachſens, ſowie die Erziehung ihrer 
Kinder, war aufWiederherjtellung des Wohlſtandes und der 
früheren Heeresmacht Sachſens bedacht und ftiftete u.a. 1765 
die Bergalademie in Freiberg. Am 13. September 1768 
legte er Vormundſchaft und Adminiftration nieder und lebte 
darauf bis 1792 in Paris, dann in Rom, feit 1796 auf feiner 
Herrichaft in Zabeltig und ftarb 20. Juni 1806 in Dresden, 
jeit 1767 mit Klara Daria Nofa, Gräfin Spinucci, nach: | 
heriger Gräfin von der Lauſitz (geft. 1792), in morganatijcher 

Ehe vermählt. Sein einziger Sohn Joſeph, Chevalier de 

Sare, in neapolitanifchen, dann ruſſiſchen Dienften, blieb . 
1802 im Zweikampf. X.s „Correspondance“ nit Biogra= 
phie veröffentlichte Thevenot (Paris 1874). 

Xx-Bein oder Knickbein, ſ. Bäderbein. 

X-Eifen, gewöhnlich Kreuzeijen genannt, Walzeifen von 
Xförmigem Querſchnitt. 

Xenia (fpr. Sfihniä), Stadt in der Graffchaft Greene des 
amerifanischen Unionsſtaates Ohio, am Little Miami, hat 
Fabriken und zählt (1880) 7026 E. 

Xenien (grich., d.h. Gaſtgeſchenke), Heine Gefchente, 3.8. 
Zederbiffen, welche Griechen und Römer nad) der Mahlzeit 
ihren Gäften zu fpenden pflegten. Nad) dem Borgang des 
Martialis (j. d.), derdem 13. Buche feiner Epigranıme den 
griehifhen Namen %. gab, nannten Schiller und Goethe 
ihre zuerjt in Schillers „Muſenalmanach für 1797” erſchie— 
nenen Sinngedidte X. In dieſen Gedichten, die beide Dichter 
auf Schillers Anregung feit 1795 faft völlig gemeinjfam 
fhufen, ward die der damaligen Litteratur zum Zeil anhaf: 
tende Gefchmadlofigkeit mit feiner Satire gegeißelt, fo daß 
fie zwar bei den Angegriffenen große Erbitterung erregten, 
aber bald in faft ganz Deutjchland bleibende Anerkennung 
fanden. Neu wurden diefe &. Herausgegeben von Stern 
in „Reclams Univerfalbibliothet” (Leipzig 1872). Vgl. 
Sauppe, „Die Schiller-Goetheihen X.“ (Xeipzig 1852). 

Xenil (pr. Chenihl), Fluß, ſ. Senil. 

Xenodohium (gried.), Ort zur Aufnahme der Fremden, 
Herberge, Pilgerhaus, auch Hoſpital. 

Kenokrätes (aus Chalfedon), griechiſcher Philoſoph, Schü— 
ler des Plato, geb. um 396 v. Chr., ein Hauptvertreter der 
Platoniſchen Philoſophie, indem er als zweiter Nachfolger 
Platos nad) des Speuſippos Tode von 839—314, in welch 
legterem Jahre er jtarb, der fogenannten älteren Afademie 
in Athen vorftand. Eigentümlid) ift dem &., baß er die Pla— 
tonifchen „Ideen“ für gleichbedeutend nahm mit Zahlen 
und mathematifchen Palin: die Seele erklärte er dem= 
gemäß für die fi) felbft bewegende Zahl. Auch rührt von &. 
die augsdrüdliche Einteilung der Platoniſchen Bhilofophie in 
Ethik, Phyſik und Dialektik Her. Seiner Rehtichaffenheit 
und Sittenreinheit wird von den Alten das Höchste Xob ge— 
fpendet. Überihn ſchrieb Wynperffe (lateinifch, Leiden 1822). 
— Xenokrätes hieß auch ein griehifcher Arzt zur Zeit 
des Tiberius und Nero, der Verfafjer eines Werkes über die 
Benutzung der Waſſertiere al3 Nahrungsmittel. 

Xenophänes (aus Kolophon), Stifter der fogenannten 
Eleatiſchen Schule (ſ. d.), geb. um 569 v. Chr., wanderte 








tur” gab Karten im J. Bd. der „Philosopkorum veterum 
Graecorum reliquiae“ (Haag 1830) Heraus. Die neueften 
Unterfuhungen über X. hat Kern in einem lateinifchen 
(Naumburg 1864) und zwei deutichen Brogrammen (Danzig 
1871 und Stettin 1874) niedergelegt. 

Xenöphon, griedifcher Gefhichtichreiber und Philoſoph, 
geb. un 434 v. Chr. als Sohn des Gryllos zu Athen, Schü: 
ler de3 Sokrates, trat früh in Kriegsdienſte und leitete nad) 
der Schlacht bei Kunaxa 401 den Rüdzug der 10000 griechi— 
fen Söldner durd) Snnerafien nach Thrafien, worauf er 
die Söldner den Spartanern überließ. Später, 396, be= 
gleitete er, vermutlic aus Athen ſchon damals verbannt, 
den jpartanijhen König Agefilao auf feinem Zuge nad) 
Afien und war aud) in der Schlacht bei Koronea (394) gegen 
feine eigenen Landsleute in de3 Königs Gefolge. Später 


ließ er fih in Korinth nieder, wo er auch um 354 ftarb. 


Seine zahlreihen Schriften, in einem Haren durchſichtigen 
Stile geſchrieben, geben uns das vollendetfte Bild eines rei- 
nen Attizismus; Schon die Alten nannten &. deshalb die 
attifhe Muſe oder die attifche Biene. Dieſe Schriften find 
die „Eyropädie“, gefhrieben nach 3862 v. Chr.; fie enthält 
die Jugendgeſchichte des älteren Eyrus (u. a. herausgegeben 
don Breitenbad), 3. Aufl., Leipzig 1878, und von Bert: 
lein, 4. Aufl., Berlin 1886); die „Anabaſis“, um 380 ge= 
ſchrieben, fchildert de3 Cyrus Kriegszug gegen feinen Bru— 
der, hauptſächlich aber die Heimführung der 10000 Griechen 
nad) Byzanz durch &. ſelbſt (Herausgeg. von Krüger, 7.Aufl., 
Berlin 1888; von Rehdang, 2Bde., 6. Aufl., ebd. 1888 ff.; 
von Vollbrecht, 2 Bde., 8. Aufl., Leipzig 1886); die „Helles 
nika“, d.i. griechische Befhichte, an Thufydides anſchließend, 
den Beloponnefiihen Krieg von 417 v. Chr. bis zu feinem 
Ende und von da ab die Zeit bis 363 v. Chr. mit ausge— 
ſprochener Vorliebe für Sparta behandelnd (herausgeg. von 
A. don Bühfenihüg, 2 Bde., 5. Aufl., Leipzig 1884; von 
Breitenbad), 2 Bde., 2. Aufl., Berlin 1884); „Agefilaos“, 
eine Lobſchrift von zweifelhafter Echtheit aufdiefen Feldherrn 
und Freund X.s (herausgeg.von Breitenbad), Gotha 1846 Ff.); 
„Die Staat3verfajfung der Lafedämonier“ und „Die Staats— 
verfaffung der Athener“, beide gleichfalls von zweifelhafter 
Echtheit (erftere herauggeg. von Haafe, Berlin 1833; letziere 
von Schmidt, Jena 1876); „Über Staatseinkünfte“ (heraus 
geg.von Zurborg, Berlin 1874) ;der Dialog „Hiero“ (heraus⸗ 
geg. von Breitenbach, Gotha 1847); „Über die Neitkunft“ 
und „Der Reiterführer” (beide Schriften herausgeg. zugleich 
franzöjifd von Courier, Paris 1818; erſtere deutjch von Ja— 
cob3, Gotha 1825); „Über die Jagd“; „Memorabilien des 
Sofrates“ (in Geſprächsform; herausgeg. von Kühner, 
4. Aufl., Leipzig 1882); „Die Apologie (Verteidigung) des 
Sokrates vor jeinen Richtern“, wiederum von ziweifelhafter 
Echtheit (Herausgeg. von Herbft, Halle 1830); „Das Sym- 
pofion (Gaftmahl) der Philofophen“ (Herausgeg. von Died: 
ler, Leiden 1850); „Über den Haushalt“ (herausgeg. von 
Breitenbach, Gotha 1841). Unecht und vermutlich Mach— 
werke aus Rhetorenſchulen ſind die dem X. zugeſchriebenen 
Briefe. Geſamtausgaben von X.s Werken erſchienen zuerſt 
in Schwäbiſch-Hall 1540 (3 Bde., mit Vorrede von Melan- 
Hthon), dann u.a. von Bornemann, Breitenbach und Kühner 
(4 Bde., Gotha 1828—54) und Schenkl (Berlin 1869 ff.). 
Überfegungen lieferten u.a. Oftander und Schwab (Stutt- 
gart 1854 ff.) und Verfchiedene in der „Neueften Sammlung 
ausgewählter griehifcher und römifcher Klaffiter” (12Bde, 
ebd. 1854— 72). Einen „Lexilogus Xenophontis“ gab 
Sauppe (Leipzig 1868) Heraus. Vgl. Roquetie, „De Xeno- 
phontis vita“ (önigäberg 1884); Hergberg, „Der Feldzug 
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der 10000 Griechen” (2. Aufl., Halle 1870); Streder, „Über 


den Rüdzug der Zehntaufend” (Berlin 1886). 

Xenöphon von Ephẽſus, griechiſcher Erotifer, lebte wahr: 
fheinlid) zu Ende des 2. und Anfang des 3. Jahrhunderts 
n. Chr. und verfaßte die „Ephesiaca“ (d. i. „Ephefiiche Ge⸗ 
ſchichten“), einen Roman in fünf Büchern, derdic Liebesaben— 
teuer eines jungen Paares ſchildert. Herausgegeben wurde 
derjelbe unter anderen von Peerlfamp (Haarlen 1818), ind 
Deutſche überfegt von Bürger (Leipzig 1775) und Krabinger 
(Münden 1831). 

Xeranthemum Z. (PBapierblume oder Strohblume), 
Pflanzengattung der Kompofiten; ihre Blumenbfätter find 
papicrartig troden und liefern fogenannte Smmoriellen. 
Dan verwendet namentlich die Blunten von X. annuum Z. 
aus Südeuropa zu Immortellenkränzen und zieht fie in 
Gärten. 

Xeraphium, ein trodenes und austrodnendes Heilmittel, 
Streupulver. Xerafie oder Xerasmus, der trodene 
Haarſchwund. 

Xeres (ſpr. Chehres), Name zweier Städte in Spanien, 
ſ. Sere8. — Xeresmwein, ſ. Jereswein. 

Xerofis (grich).), Bertrodnung, Austrodnung. Xevo= 
diſch, audtrodnend. KXeroderma, Hautſchwund. — 
Xerophthalmie, die trockene Augenentzündung. 

Xerzes (altperſ. Khsayärsä), Name zweier perſiſcher Kö— 
nige. — Xerxes L., 486—465 v. Chr., geb. gegen 519 als 
Sohn von Darius I. und der Atoffa, der zweiten Gemahlin 
desfelben, folgte unter Beifeitefhiebung dreier älterer Brü— 
der aus erfter Ehe 486 v.Chr. feinem Vater auf dem Throne 
und eröffnete feine Negierung mit einem fchon fange vorbe— 
reiteten Feldzuge asgen Agypten und Babylonien, den cr 
ftegreich beendete. Von feinem Feldherrn Mardonios zum 
Kriege gegen Griehenland aufgeftahelt, begann er denfel- 
ben, ungeachtet der Warnungen feines Oheims Artabanog, 
nad) mehrjährigen forgfamen Nüftungen. Mit 800000 
Dranır ging er480 über den Hellespont, unterivarf Thrakien 
und Mafledonien und drang bis Athen vor, war aber dann 
Augenzeuge dergänzlichen Niederlage feinergefamten Flotte 
bei Salamid. Nun eilte &., während fein Landheer unter 
Mardonios im September 479 bei Blatää, und am felben 
Tage jeine Flotte bei Mykale gejchlagen ward, nad) Ear: 
des zurüd, und von da ab erfahren wir von ihm nur nod, 
daß er, ganz feinen finnlihen Begierden hingegeben, dic 
häuslichen Verhältnifje feiner Angehörigen zerrüttete und 
465 v. Chr. mit feinem Sohne Darius von dem Hyrkanier 
Artabanos, dem Befehlshaber feiner Leibwache, ermordet 
wurde. Shm folgte auf dem Throne fein zweiter Sohn Artas 
xerxes I. X. lich Perſepolis und Suſa ausbauen. Er ift 
aud) der Ahasverus der Bibel. — Xerre3 II., Sohn Arta— 
rerre3' I., folgte feinem Vater 4250. Chr. in.der Regierung, 
wurde aber fhon 45 Tage darauf von feinem Halbbruder 
Sogdianos ermordet. 

Ximenes (jpr. Chimehneg, Auguftin Marie, Marquis de), 
franzöfifher Schriftfteller Spanischer Abkunft, geb. 26. Fe— 
bruar 1726 zu Paris, geft. dafeldft 4. Juni 1815, mit Vol- 
taire eng befreundet. &.’ Dichtungen und Proſawerke (na- 
mentlich die Tragüdien „Epicharis“, 1753, „Amalazonte“, 
1754, und „Don Carlos“, 1764, ſowie dag geſchichtliche Werk 
„Histoire de la guerre de 1741*) find heute faft vergefien. 
Seine „Oeuvres complötes“ erſchienen in Bari3 1772, jpä= 
ter nod) ein Nachtrag „Codicille d’un vieillard“ (1792). 

Ximenes (fpr. Chimehnes, Francesco), ſpaniſcher Kardinal 
und berühmter Staatsmann, geb. 1436 zu Torrelaguna(Alt- 
faftilien), mar zuerſt Großvifar des Kardinal Gonzalez 
Mendoza, ward nachher Franziskaner und Beichtvater der 
Königin Iſabella von Raftilien, 1495 Erzbiſchof von Toledo, 
bald auch Kardinal und Großinquiſitor und fo die einfluß- 
reichte Perfünlickeit in beiden Königreidhen. Er gründete 
1508 die Univerfität zu Alcala de Henares, veranlaßte aud) 
die berühmte fomplutenfifche Polyglotte. Beſonders aber 
hatte er es auf die Befehrung und Unteriverfung der Maus 
ren abgefehen, Tandete daher mit einem auf eigene Koften 
ausgerüfteten Heere im Mai 1509 in Afrika, beficgte die 
Mauren in der Nähe von Oran, eroberte diefe Feſtung, ließ 
fie nen befeftigen und die Moſcheen in Kirchen verwandeln, 
worauf er nad) Spanien zurüdtehrte. Seit 1516 in Vertre= 
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tung de3 unmündigen Karls V. Regent von Spanien, ftarb 
%.8. November 1517. Über ihn ſchrieben befonders Hefele 
(2. Aufl., Tübingen 1851) und HYavemann (Göttingen 1848). 

Xingu (fpr. Schingu), ca. 1800 km langer goldführent- 
der ftromjchnelfenreiher rechter Nebenfluß de3 Amazonen— 
ftrome3 in Brafilien, welcher auf der Hochebene von Mato 
Groffo entjpringt, einen nördlichen Lauf hat und unters 
halb Almeirim mündet, Er flieht durch ein noch ziemlich uns 
befanntes Land, deſſen Bewohner noch) auf der niedrigiten 
Kufturftufe ftehen. Der deutihe Forſchungsreiſende Karl 
von den Steinen befuhr ihn 1887 und 1888 zum erftenmal 
in feiner ganzen Länge. 

Xions, Stadt im Kreife Schrimm des preußischen Regie— 
rung3bezirt3 Poſen (Brovinz Pofen), hat eine cvangelifche 
und eine fatholijche Kirche, einen Sudentempel und zählt 
(1890) 960 €. 

&iphilinos (Johannes), Mönd) aus Trapezunt, um 1066 
Patriarch von Konftantinopel, ftarb um 1080; er machte 
einen Auszug aus der Geſchichte de3 Div Caſſius. 
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Nr. 6433. Der Heilige Chriſtoph. Falſimile-Reproduktion eines alten 
Holzſchnittes aus dem Jahre 1428. 








xXiſuthros (griech., entſtanden aus dem in Haſiſu-adra 
umgeſetzten aſſyriſchen Namen Adrahaſis) Heißt der babylo— 
niſche Noah, über den Beroſos und eine Epiſode des feil- 
inſchriftlichen Iztubar-Epos eine der biblifhen Erzählung 
von Noah und der Sintflut ähnliche Sage berichten. Bgl. 
Oppert, „Le po&me chald&en du deluge“ (Bari 1885). 

Xmas. oder Xm., in England üblihe Abkürzung für 
christmas (d. h. Weihnachten). 

ZXochicalco (ſpr. Chjojikalfo), altmerifanifhe Stadt, ſ. un— 
ter Cuernavaca. 

Zuthos, nach der griechiſchen Sage ein Sohn des Hellen, 
ein Bruder des Aolos und Doros, ward durch ſeine Söhne Jon 
und Achäos mythiſcher Stammvater der Achäer und Jonier. 

Xylander (Joſeph Karl Auguſt, Ritter von), Militär— 
ſchriſtſteller, geb. 4. Februar 1794 zu Münden, 1831 —48 
und wieder feit 1851 Mitglied der Militärkommiſſion des 
Deutſchen Bundestages, ſeit 1849 aud) bayrifcher General⸗ 
major, geft. 2.Rovember 1854 zu Frankfurt a. M. Von jeis 
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nen Schriften find hervorzuheben „Lehrbuch der Taktik“ 
(4 Bde., 4. Uufl., München 1858 F.), „Betrachtungen über die 
Infanterie“ (cbd. 1827), „Unterfuhungen über das Heer- 
weſen unferer Zeit“ (ebd. 1831) und „Zur Sprad)- und Ge- 
Thichtsforfhung neuerer Zeit“ (ebd. 1837) u. ſ. w. 

Xylander (Wilhelm), eigentlih Holgmann, verdienter 
Humanift, geb. 26. Desember 1532 zu Augsburg, jeit 1556 
Profeſſor in Bajel, feit 1558in Heidelberg, wo er 10. Februar 
1576 ftarb. Bon feinen zahlreichen Schriften find beſonders 
die Tateinifchen Überjegungen des Dio Caffius, Plutarch, 
Strabo und de3 Mathematiker Diophantus, ſowie die Aus— 
gaben verſchiedener griechifcher Schriftfteller Hervorzuheben. 

Xylem, der Holzteil der Gefäßbündel (f. d.). 

Xylidin (Amidoxylen), dem Anilin fehr ähnliche ftidftoff- 
haltige organijche Bafe, ijt in mehreren Ausbildungsweifen 
befannt. 

Xylographie (gricd.) oder Holzſchneidekunſt, aud) 
Formfhneidefunft, ift die ältefte und echt deutiche unter 
den graphifchen Künften (f. d.). Sie trägt auf eine glatte mit 
Kreidegrund überzogene Holztafel (Holzftod, jet gewöhn— 
lich die querdurchſchnittene Seite, Hirnfeite, von Buchsbaum) 





Nr. 6485. Diefelbe Holgplatte, 
sum Drud fertig. 


Nr. 6434. Holzplatte im erften 
Stadium ded Schnitteg. 


mit Bleiftift das zu vervielfältigende Bild verfehrt als Spie- 
gelbild auf, fehneidet dann mit dem Stichel oder Meſſer die 
von den Bleiftiftlinien freigelafienen Stellen bis auf eine 
mäßige Tiefe Heraus, fo daß die Zeihnung unberührt bleibt, 
reibt den Stod mit Buchdruckerſchwärze ein und drüdt ihn 
durch eine Prefie oder Walze auf das darauf gelegte Papier 
oder Bergantent, fo daß die geſchwärzten Stellen fid) ſchwarz 
abdruden. — Schon im 10. Sahrhundert Stellten die Chinefen 
vermittelft Holztafeln gedrudte Bücher her; in Deutſchland 
wandten jeit dem 12. Jahrhundert die jogenannten Brief: 
maler den Holzſchnitt zum Zwed der ſchnelleren Fabrikation 
ihrer Bilder an, wobei fie ftatt der Buchdruckerſchwärze 
Lampenruß mit Wafjer oder Öl gebrauchten. Das wirkliche 
erfte Abdruden folder Holzftöde fällt in die erfte Hälfte des 
15. Jahrhunderts, wenigftens gilt ala das erfte Datierte Blatt 
diefer Technik der Heilige Chriftoph aus dem Sahre 1428, 
dem bald nachher (1437) die Marter des Heiligen Seba— 
ftian und fpäter ganze Bücher folgten, die, jelten mehr ala 
50 Blätter ftark, Tert und Bilder auf denfelben Holztafeln 
(fogenannte Blodbücher) enthalten, wie befanntlich ans 








fangs auch Gutenberg drudte, 3.8. „Urmenbibel“, die „Ars 
memorandi“, dic „Ars moriendi“, der „Heilsſpiegel“ und 
da3 Bonerjche Fabelbuch von 1461. Gegen das Ende des 
15. Jahrhunderts wurde der Schnitt vervolffommet durd) 
den den parallelen Strichen hinzugefügten Kreuzſchnitt, den 
zuerſt Michael Wolgemut angewandt haben fol. Er und 
Schongauer, Aibrecht Dürer und andere Nürnberger bilde- 
ten die älteite Schule der Formſchneider, aus der 3.8. die 
Schedelſche Chronik unddiemeifterhaften Schnittevon Dürer 
hervorgingen. Neben ihnen arbeiteten, wenn auch nicht 
ala Holzſchneider felber, doch für den Holzichnitt, Künſtler 
anderer Schulen, vor allen der befannte Hans Holbein der 
Süngere, ebenfo in den Niederlanden Lukas von Leiden 
und in Italien Ugo da Carpi. Auch die ziveite Hälfte des 
16. Sahrhundert3 brachte in Deutfchland (Joſt Amman, 
Virgil Soli u. a.), Italien und Frankreich noch) bedeutende 
Meiſter diefer Runfthervor. Nach dem Beginn des 17. Bahr 
hunderts dagegen geriet der Holzſchnitt infolge der Verbreis 
tung de3 Kupferftich® in Verfall und lag ſogar bis in die 
zweite Hälfte des 18. Jahrhunderts völlig danieder. Erft 
der Engländer Thomas Bewid (ſ. d.), der daß technifche Ber: 
fahren des Schnittes bedeutend verbefjerte, indem erſtatt des 
bisherigen Langholzes das Hirnholz benugte, verlich ihm 
einen neuen Auſſchwung, zu defjen weiterer Verbreitung die 
beiden Unger (Vaterund Sohn) weſentlich beitrugen. Ihnen 


. folgte in Deutichland, Frankreich und England eine große 


Neihe tüchtiger Meifter, die e8 in der zweiten Hälfte unferes 
Sahrhunderts dahin brachten, daß der Holzjchnitt bei allen 
zivilifierten Völkern jetzt als das Hauptmittel der Illuſtra— 
tion gilt und dieſe Art der Illuſtration in der Herſtellung faſt 
aller Druckwerke eine bedeutende Stelle einnimmt, wobei ſie 
in unſeren Tagen eine weſentliche Unterſtützung durch die 
Photographie erhielt, welche die Bleiſtiftzeichnung unmittel— 
bar auf den grundierten Holzftod bringt, anderfeit3 durch 
die auf galvanoplaftiihem Wege erzeugten Klischees (f. d.). 


— Aus der hierher gehörenden reihen Litteratur nennen 
wir nur Heller, „Geſchichte der Holzſchneidekunſt“ (1823); 
: Schadler, „Schule der Holzfchneidekunft” (1866); Hering, 


„Anleitung zur Holzſchneidekunſt“ (1873); Emerjon, „Hand- 
book ofwood engraving“ (1881); Woodberry, „History of 
wood engraving“ (1883); Xinton, „Handbook of wood 
engraving“ (1890). 

Xyloidin, weißes in Waijer unlögliches fchr erplodier- 
bares Pulver, ist nitrierte Stärle und wird durch Behand— 
lung von Stärke mit kalter Tonzentrierter Salpeterfäure 
erhalten. 

Xylol(&ylen, TolylHydrür), in dem Steinfohlenteer 
und Holzteerenthaltener Kohlenwafjerjtoff, den Benzin ähn— 
liche Ölige farblofe Flüffigfeit. 

Xylometer oder Holzmeſſer iſt eine in der forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Praxis benutzte Vorrichtung, die Größe eines Holz⸗ 
ſtückes durch Meſſen des Waſſervolumens zu beſtimmen, 
welches durch Eintauchen des Holzes in Waſſer vom Holze 
verdrängt wird. 

Xylopia L. (Bitterbaum), Pflanzengattung der Familie 
der Anonacken, mit ſtattlichen Bäumen,im tropiſchen Amerika, 
welche zum Teil gewürzige Früchte (X. sericea und X. gran- 
diflora St. Hil.), zum Teil Früchte gegen Sieber, zum Teil 
felbft ein Holz (X. glabra Z.) liefern, welches fo bitter ift, 
daß Fäſſer, aus ſolchem Holze gearbeitet, darin transpor— 
tierten Zuder und andere Speifen ungenießbar machen. 

Xyrideen, Pflanzenfamilie der Monokotylen mit nur 
zwei Gattungen, Xyris L. und Abolboda Humb. Es find 

radartige Gewächſe Guayanas, Brafiliend und Indiens, 
Ehmertelgräfer genannt, deren Typus Xyris L. ift. 
Einige diefer Arten verwendet man gegen Krätze und Lepra, 
4. B. Xyris americana Vahl, Xyris indica L. und Xyris 
vaginata Spr. 

Xyſtos (gried.), ein bededter Säulengang in der Baläftra 
der Öriechen; im Mittelalter jederbededte Gang, Kreuzgang. 




















9,13, Y, y, der 25. Buchſtabe im deutfchen Alphabet, ur- 
ſprünglich griechiſcher Buchftabe (Y, v), Y pfilon (d.i. nacktes 
Y, ein Y ohne Digamma oder Haudjlaut) genannt, in da 
lateiniſche Alphabet erft zu Ciceros Zeit aufgenommen, vor- 
her dur U, u ausgedrückt. Auf franzöjiihen Münzen be- 
zeichnet Y die Münzftätte Bourges, in der Chemie Yitriunt, 
in der Mathematik y eine ziweite unbefannte Größe. 

Y (niederdeutjch Het Ij, fpr. Ei) oder Ye (fpr. Eie), ein 
Meerbufen in der nicderländiihen Provinz Nordholland, 
im Südweften des Zuiderfees. An ihm liegt Amfterdam. 
Ehemal3 ein faft bis zur Nordſee nordweſtlich ſich erftreden- 
der Meeresarm, ift da8 9) jegt zum größten Teil troden ge: 
legt, und an feiner tiefften Stelle fließt der Neue Nordſee— 
fanal, der den Zuiderfee mit der Nordfee durch Schleujen 
verbindet. 

Yab (Yap, Jab, Cap, ap), durch einen Iſthmus verbun— 
dene größteder Yapinfeln (f.d.) mit über 400 m auffteigenden 
vulfanifchen Kuppen, zählt auf 207 qkm ca. 2500 €. 

Yarht, leichtes Schiff, ſ. Jacht. 

Yadkin, Fluß in Nordfarolina, ſ. Bedee. 

Dagni-Dagh, Berg in Armenien, |. Jagni-Dagh. 

Yak (Bos grunniens /..) oder Grunzochſe, Büffelart 
don der Größe unferes Hausochſen. Aufden Gebirgen Tibets 
und dem Hochplateau Mittelafiens lebend, zeichnet er jich vor 
alleın durd) lange, jeidenartige Behaarung und runde rück— 
wärt3 gebogene Hörner aus. Er wird von den Kalmücken 
und Mongolen gezüchtet und als Haustier benutzt. Die Kühe 
geben treffliche Milch; das Fleiſch iſt ſchmackhaft; das Fell 
dient zu Leder, die Haare zu Tuchen und Stricken, der Schweif 
zu türkiſchen Roßſchweifen und Haarbüſchen für Pickel hauben 
ur. ſ. w. Der HY. findet ſich wohl in allen Tiergärten. 

Yakfa oder Jakſa, ehemalige Feftung, f. Albafin. 

Yakub Khan (Mohammed), Beherrſcher von Kaſchgar, 
ſ. Ratub Beg. 

Yale College (ſpr. Fehl Kollidſch), im Jahre 1790 gegrünz 
dete und nad; dem Gouverneur Yale benannte Zehranftalt 
zu Newhaven im amerikaniſchen Bundesftaate Connecticut, 
bat eine theologijche, medizinische, juriftifche und philoſophi⸗ 
che Fakultät, (1886) 114 Dozenten nebft 1076 Studenten, 
ein hemijches Taboratorium und verjchiedene Sammlungen. 

Ynlefchloß (ſpr. Jehlſchloß), ein nad dem Amerikaner 
Yale benanntes Sicherheitsichloß. 

Yanıa, indische Gottheit, ſ. Jama. 

Damngata (Graf), japanifher Staatsmann, eigentlich 
Soldat. Im Jahre 1868 befchleunigte er durch Zurückerobe— 
rung der kurz vorher verlorenen Feſtung Nagaoka dag Ende 
des Krieges, auf den die Aufhebung der Shogunherrſchaft 
folgte, Neue Verdienſte erwarb er ſich als Generalſtabschef 
des das Faijerliche Heer befehligenden Prinzen Arifugama 
bei der Niederwerfung des Sapumaaufftandes im Jahre 


1877. Nachdem 9. bereit3 1873 Kriegaminifter geworden, | 


ward er 1878 Befehlshaber der faiferlichen Xeibgarde, 1879 
Generalftabschef, 1881 Minifter des Innern und Ende De— 
zember 1889 zugleich Minifterpräfident. 
Yambö, der Hafenplak von Medina, ſ. Janbo. 
Hamswurzel, Pflanzengattung, f. unter Diosklorken. 
DYanaon oder Yanan, 18qkm große franzöſiſche Enklave 
in der britiſch-indiſchen Präſidentſchaft Madras, oberhalb 
der Mündung des Godaweris. ‘ 
Yangars, abeſſiniſches Bergland, |. Dihandidharo. 
Dang-tfe-kiang (d.h. Blauer Fluß) oder Tastiang (d.h. 
Großer Fluß), dergrößte und wichtigſte Strom Chinas, hat bei 
einer Länge von ca. 5200 km ein Ötromgebiet von 1°/, Mill. 








gkm. Er entſpringt als Murwisnjju in nördlichen Tibet am 
Südabhange des Küen-Lüens, fließt zuerft oſtwärts, weicht in 
einem gewaltigen Bogen nad) Süden aus, tritt ala Kin-ſcha— 
fiang (d. h. Goldfandjluß) in China ein, flieht nach mehreren 
Heinen Bogen oſtwärts dem Chinefifchen Meere zu, das er 
unterhalb Nanking, 7'/; km breit, erreicht. Große Zuflüfie 
ergießen ſich in ihn, links der Min-kiang, welchen die Chine- 
fen als eigentlihe Duelle anfehen, und der Han-kiang, rechts 
die Abflüffe des Tung-ting- und de Bosjangfeed. Für große 
Schiffe iſt er 300 km weit ſchiffbar, für gewöhnliche Fahr— 
zeuge 2000 km weit; oberhalb I⸗-ſchang kann er wegen vieler 
Stromfchnellen nur mit leichten Booten befahren werden. 

Yankee (jpr. Jänki, wahrfcheinlich diedurd Indianer ver— 
derbte Ausſprache von Anglais, Engländer) bezeichnet in 
Amerila den Neuengländer, in Europa den Nordamerifaner 
überhaupt. — Yankee-Doodle(ſpr. Jänki-Dudl), ameri: 
kaniſches Nationallied mit den Anfangsworten „a Vankee 
boy is trim and tall“, ſoll 1755 von Sheckburg nad) einer 
alten englifchen Weife gedichtet fein, wird aber jet von ge= 
diegeneren Liedern, 3.8. „Hail Columbia“, fajt ganz ver= 
drängt. 

Yankton (fpr. Jänki'n), frühere Hauptftadt de3 amerika— 
niichen Territoriums Datota (f. d.). 

Yapinſeln oder Japinſeln, 247 qkm große vulkaniſche 
Injelgruppe, im Weften des Stillen Weltmecres gelegen, 
zu den weitlihen Karolinen gehörig, zählt ca. 2770 €. Die 
größte Inſel iftYab(f.d.). Weiter beſteht die®ruppe aus der 
Ngoliinfel, den Mackenzieinſeln, Fais und den Philippinfeln. 

Yapurd, Nebenjluß des Marafions, ſ. Caqueta. 

Haqui, 620 km langer Küjtenfluß im mexikaniſchen Staate 
Sonora. Er entſpringt in der Sierra Madre, durchflicht ein 
fruchtbare goldreiches Land und mündet in das Stille Welt- 
meer. In feinem Mündungsgebict befinden fic) Salinen 
und Aufternbänte. 

Yarncuy, Teil des Staates Lara in Benezuela, umfaßt 
7433 qkm mit ca.80000 €. und San Felipe als Hauptftadt. 

Yard (pr. Jahrd) die Elle Englands, zu 3 Fuß zu 12301, 
— 914 mm. Das Square: (Quadrat) Yard hat 9 Quadrat: 
fuß = 0,56 qm. 4840 ſolche Duadratyards find — 1 Xcre 
oder Ader. Das Kubikyard hat 27 Kubitfuß = 0,794, cbm. 

Yarkand, Stadt in Oſtturkiſtan, ſ. Jarkand. 

Yarmouth (Ipr. Jahrmödß) oder Great Yarmouth 
(zur Unterfcheidung von dem füdlicher liegenden Little 
HYarmouth), alte Stadt in der engliichen Grafſchaft Nor— 
folt, aufeiner Zandzunge zwifchen der Nordjee und dem Mün— 
dungsbufen des Yares, hat eine fehensmwerte große Kirche 
(Nicholaskirche) mit vier achteckigen Türmen, eine Latein— 
ichule, Theater, Mufeum, eine 42,, m hohe Nelfonfäule, einen 
guten Hafen, Schiffäwerften, bedeutenden Handel ꝛc. ift Siß 
eines deutfchen Konfuls, beſuchter Badeort und Hauptfig der 
englifchen Heringsfifcherei und zählt (1881) 46211 €. 

Yarrom, engliiche Stadt, ſ. Sarrom. 

Unfavakette, eine Gruppe der Fidichiinfeln. 

Yatagan, ein türkifcher Dolch, deffen Schneide nad) innen 
getrümmt ift, fopiel wie Handichar ([.d.). Auch dem Y. nach⸗ 
gebildete Waffen, 3.8. dad Bajonett der franzöſiſchen Ge- 
wehre, hießen 9. 

Yates (ſpr. Jehts, Edmund Hodgfon), englijcher Feuille— 
toniſt und Romanfcdriftfteller, geb. im Juli 1831 zu Xondon, 
bis 1872 Büreauchef im Generalpoftamt zu London, wo er 
1874 die Wochenschrift „The World“ begründete. Seit 1865 
veröffentlichte er eine große Reihe vielgelefener Senfations- 
tomane. 
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Yawari, ein rechter Nebenfluß des Amazonenſtromes 


in Südamerika, im ganzen nach Nordoſten fließend, bekannt 
als Grenzfluß —— der braſiliſchen Provinz Amazonas 
und Peru, Er entſpringt in der Nähe von Calleria in den An 
den. In der Gegend der Mündung liegt am Amazonenſtrom 
die Heine braſiſiſche Anſiedelung Tabatinga. 

Yaws (ſpr. Jahs), Hautkranlheit, ſoviel wie Framböſie. 

Hazoo (fpr. Jaſuh), 800 km langer linker Nebenfluß des 
Müjſiſſippis in Nordamerika, entſteht durch Vereinigung des 
Tallahatchies und Yalabuſhas. 

Ybbs (Ibbs, Ips), Stadt in der niederöſterreichiſchen 
Bezirkshauptmannſchaft Amſteiten, an der Donau, unweit 
der Mündung des Fluſſes Y. in die Donau und an der Bahn⸗ 
linie Wien-Salzburg, iſt Sitz eines Bezirksgerichts, hat eine 
alte Kirche, eine Landesſsirrenanſtalt, mehrere Fabriken und 
zählt (1890) 4286 €. 

Nbe, ſoviel wie Eibe oder Eihenbaum, |. Taxus L. 
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tionalparfes liegt auch 2374 m iiber dem Meere der vom J. 
durchſtrömte Nellowftonefee. Vgl. Hayden, „Ihe Yel- 
lowstone National Park“ (Bojton 1877); Bittel, „Das 
Wunderland am 9.” (Berlin 1885). 

Yemen (pr. Dichemen), Teil Arabieng, j. $emen. 

Yen (Jen), japanifhe Münze, = 3,,, Mark. 

Yeoman (engl., ſpr. Kohmän), Landeigentümer, Sreifaffe, 
Kriegsmann, Dienjtimann. Yeomanry cavalry ift bie aus 
Greijaffen, Landleuten u. f. w. beftchende zu den Miliztrup⸗ 
pen Englands gehörige Reiterei. 

Yeovil (ſpr. Johwill), Stadt in der engliſchen Grafichaft 
Somerfet, am Yeo, hat eine Lateinſchule, ift Hauptfib des 
englifhen Ledergewerbes und zählt (1881) 8479 €. 

Verba oder MateNerba, Blättervon lex Paraguayen- 
sis Z., einer Verwandten unferer jogenannten Stecheidhe. 
Sie werden in Paraguay in förmlicher Kultur von den Sträu= 
chern geerntet und ein Aufquß von ihnen liefert den Para— 
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Vds., Abkürzung für Yards, Mehrzahl von Yard (f.d.). 

Yerla, Bezirksſtadt in der ſpaniſchen Provinz Murcia, 
am Jumilla, hat eine Burg und zählt ca. 16000 €. 

Yell, eine der größeren Shetlandinfeln, nördlich von 
Schottland, mit (1881) 2529 E., durd) den Yellſund von der 
Hauptinfel Mainland getrennt. 

Yellowpone (ſpr. Jelloſton, d. h. Gelbſtein), einer ber be— 
deutendſten rechten Zuflüſſe des oberen Miſſouris in Nord⸗ 
amerika, entſpringt im Territorium Wyoming, durchſtrönit 
Montana und mündet nad) 860 km langem Laufe, wo— 
von eiwa 640 km jhilfbar, an der Grenze von Montana 
und Dakota. Das Quellgebiet, erft 1871 gründlich erforſcht, 
wurde 1872 dur Kongreßbeihluß zum öffentlichen Parke 
(Nationalpark) erklärt. E3 Tiegt im Nordweften Wyomings 
und umfaßt 9730 gkm. Gegen 50 Beifer werfen hier ſchnee⸗ 
weiße oder pechſchwarze oder jchwefelgelbe Strahlen heißen 
Waſſers 15—60 m empor; unter ihnen tft der Excelſior der 
größte der Welt. Die hemifchen Beftandteile der Quellen find 
Scwefelwafferftofj, Kalt, Soda, Aluminium und Magnefia. 
Eine weitere Eigentümlichkeit find die vielen Wafferfälle; am 

roßartigſten ift der 120 m tiefe Tall de3 18 m breiten Y. 
Außerdem enthält der Park großartige Hochgebixgslandſchaf⸗ 
ten und vulkaniſche Merkwuͤrdigkeiten Innerhalb des Na- 
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guaythee (f. d.), einen Trank, welcher einem dem Thein und 
Coffein faſt gleichen Stoff enthält. 

Desd oder Jesd, perfiiche Stadt, ſ. Jezd. 

Heu (Ile d’, ſpr. Ihl djöh), Inſel, |. Dieu. 

Yggdraſill, beſſer Astr Yggdraſills (d. h. Eiche des 
Roſſes Yggs, d. i. Odins), in der nordiſchen Götterſage der 
Himmel, Erde und Hölle verknüpfende Weltbaum, unter 
deſſen Zweigen die Bötter Recht ſprechen. Unter feiner erſten 
Wurzel wohnen am Urdharbrunnen die drei Nornen, unter 
der zweiten fließen die Weltftröme aus dem Brunnen Hver— 
gelmir, unter der dritten wohnt am Mimisbrunnen Mimir, 
der Götter weifer Ratgeber. 

Yin, chineſiſches Längenmaß, = 31,,, m = 10Tſchang = 
100 Tichi = 20 Bu. 

Ylang-Ylang oder Anonadl, ſ. Orchidẽenöl. 

Ymir, in der nordiihen Götterjage der aus Neif oder Eis 
durh Wärme entftandene Urriefe, aus deifen Füßen die 
Rieſen erzeugt wurden, aus deffen Leibe aber Götter Erde, 
Waffer, Berg und Wald fchufen. 

Ynglinger (Anglinger), älteftes ſchwediſches Königs— 
geſchlecht, das in Upſala refidierte und die Oberherrſchaft 
über die Gaukönige der ſchwediſchen Stämme ausübte, aber 
1061 mit König Edmund dem Alten ausſtarb. 


1185 Yokohama 


York von Wartenburg (Hans ıc.) 1186 














Yokohama, japanische Stadt, ſ. Jokohama. 

HYola, Hauptftadt von Adamaua, ſ. Jola. 

Holof, Negerſtamm, ſ. Jolof. 

Yonge (ſpr. Jonk, Charlotte Mary), engliſche Roman— 
und Jugendſchriftſtellerin, geb. 1823 zu Otterbourne in 
Hampfhire. In ihren Schriften vertrat fie vorwiegend hoch⸗ 
kirchliche und hochkonſervative Anſichten. Bon ihren Ro— 
manen iſt ihr beliebteſter ihr erfter „The heir of Redelyffe“ 
(1853; 22. Aufl.1876) geblieben. Außerdem verfaßtefie eine 
Geſchichte der Gefangenihaft der Maria Stuart (1882). 

Yonkers, Stadt in der Grafſchaft Weftchefter des ameri- 
kaniſchen Unionsſtaates New York, am Hudfon, hat 16 Kir— 
hen, zahlreiche Fabriken und zählt (1880) 18892 E. 

Yonne (fpr. Jonn), im Altertum Icaunus, linfer Nebenfluß 
der Seine, entjpringtbei Chäteau-Chinon im Morpangebirge 
im DepartementNitore, durchfließt die Departement3Nievre 
und Yonne, wird bei Auxerre fhiffbar und mündet nad 
einem 273 km langen Laufe bei Montereau. Ihre größten 
Nebenflüfie find die Eure, der Serain und der Armancon. 
Der Kanal von Burgund verbindet fic mit der Sadne und der 
Kanal von Nivernaiß mit der Loire. — Das franzöfifche 
Departement), aus dem nordmweitlichen Teil von Bur— 
gund, dem ſüdweſtlichen Teil der Champagne und einem Teil 
von Orltanais gebildet, zählt auf 7428 qkm (1886) 355 364 
E. welche Ader- und Weinbau, Viehzucht, eine mannigfaltige 
bedeutende Induftrie und Handeltreiben. Das von mehreren 
Bahnlinien durchſchnittene fruchtbare Gebiet erzeugt nament- 
lich Weizen, Hafer, vortrefflihen Wein u. ſ. w. Hauptftadt 
iſt Auxerre (j. d.). 

Yorik, Scriftftellername des Engländer Lamrence 
Sterne(f. d.) und des Stalieners Ferrigni(j.d.). 

York oder Yorkſhire (pr. Jorkſchlr), die größte Grafs 
fchaft Englands, von der Nordfee und von den Grafſchaften 
Lincoln, Nottingham, Derby, Lancafter, Weftmoreland und 
Durham begrenzt, umfaßt 15712qkm mit (1881) 2886564 
E., weldhe ein bedeutendes Großgewerbe in Wolle , Leinen, 
Baumwolle, Eiien u. |. m. unterhalten. 9. zerfällt in drei 
Diftrikte oder Ridings, nämlih Nordriding (5510 qkm 
mit 346260 €.), Oftriding (3038 qkm mit 315460 €.) und 
Weftriding (7164 qkm mit 2224844 E., von denen jeder 
feit 1888 eine eigene Graffchaft bildet. Das Land ragt mit 
den Vorgebirgen Flamborough- und Spurn Head weit in 
das Meer hinein, ift an der Hüfte meift eben und jandig, wird 
aber gegen Weften immer gebirgiger und hat im äußerften 
Weiten Berge bis über 1000 m Höhe. Die Oufe und mehrere 
andere Flüfie, fowiezahlreihe Kanäle bewäſſern, und ein viel: 
verzweigtes Eifenbahnncg durchzieht dag Land. Die Haupt: 
befhäftigung der Bewohner ift je nad) der Gegend Aderbau, 
Vieh-, Pferde- und Schafzucht, Ausbeutung [ehr ergiebiger 
Steintohlenlager zc. al, Hugbes, „Geography of York- 
shire‘ (Rondon 1878); Tait, „Yorkshire“ (Yondon 1888). 
— Die Hauptftadt Y. (im Altertum Eboracum), an der 
Mündung des Top in die fhiffbare Dufe und an mehreren 
Bahnlinien, von alten vieltürmigen Mauern umgeben, ift 
eine der altertümlichften und intereffanteften Städte Eng: 
lands und zählt (1881) 60683 E. 9. ift Sig des zweiten 
englifhen Erzbiſchoſs mit dem Titel Primas von England; 
feine erfte Magiftrat3perfon (Mayor) führt laut eine 1389 
derliehenen Nedtes nebit dem Mayor von London ben 
Titel Lord. Unter den 23 Kirchen zeichnet fi namentlich die 
Domkirche, 1291—1330 in Form eines Kreuzes erbaut, als 
die größte und jdjönfte Englands aus. Das Schloß, York 
Caitle, 1826 — 36 vollftändig umgebaut, ift cin koloſſales 
Gebäude. Außer anderen hervorragenden Bauten feſſeln 
die Ruinen der 1088 gegründeten Marienabtei. Bon den 
zahlreihen Wohlthätigfeit3- und höheren Bildungsanitalten 
ift das College der Unitarier befonders hervorzuheben. — 9. 
war als Eboracum die bedeutendjte Stadt ber Bkiganter und 
oft Refidenz römischer Kaifer; Konftantin d. Gr. wurde hier 
zum Saifer ausgerufen. Unter den Angelſachſen war Y. als 
Eoforwie Hauptftadt von Northumbrien. 

York, Hauptftadt der Grafſchaft York im amerikaniſchen 
Uniongftaat Penniylvanien, am Codorus Creek und an 
mehreren Babnlinien, hat Maſchinenfabriken, Eifengieße- 
reien und zählt (1880) 13940 €. 

York, die größte langgefiredte Halbinfel Auftralieng, zur 

So. Konv.sLertton. VIU. 
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KolonieQueensland gehörig, ſpringt im NO. des Feftlandes 
zwiſchen der Carpentariabucht und dem Korallenmeere nad) 
Neuguinca vorundendigt in dem Kap York an der Torres⸗ 
ſtraße. Obgleich nicht unfrudtbar, iſt die Halbinſel doc 
faſt ganz unbewohnt. 

York, ein Herzogstitel, welchen zuerſt König Eduard III. 
von England ſeinem vierten Sohne Edmund verlich. 
Bon diefem leitete fih alfo dag Haus. (Weihe Rofe) her, 
da3 mit Edmunds Enkel Richard, dem Proteftor (aeft. 1460), 
zunächſt die Regentſchaft und mit deſſen Sohne Eduard IV. 
1461 den Thron von England erhielt. Als nah dem 
dreißigjährigen Kampfe der Weißen Rofe gegen die Rote 
Nofe (das Hauskancafter) Richard ILI. 1485 bei Bothworth 
fiel, erbte die Ichte Vertreterin des Hauſes Y., Elifabeth, mit 
ihrem Gemahl, Heinrich VII. Tudor, den Thron. Von den 
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Gliedern des Hauſes Tudor führten Heinrih VIII. und 
Karl I. big zu ihrer — er, den Herzogdtitel von 
9., im Haufe Stuart nur Jakob II. big zu feiner Thron— 
befteigung 1685 und der Ichte Nachkomme desjelben, der 
Kardinal und Bizelanzler der römiſchen Kirche, Heinrid) 
Benedikt (geft. 1807), endlich im Haufe Hannover der Fürft: 
biſchof von Osnabrück Ernjt Auguft, Bruder Georgs J. (geft. 
1728), Eduard Auguft (geit.1767), Bruder Georgs III. und 
Georg3 IV. Bruder Friedrid. Diefer, geb. 16. Auguft 1763 
und jhon 1764 zum Fürftbifchof von Osnabrück ernannt, 
ward Oberbefehlöhaber de3 britifchen Heeres, wollte als fol= 
cher 1799 Holland für den Prinzen von Oranien wieder ge= 
twinnen, wurde aber zu der Kapitulation von Alkmaar ges 
nötigt. Er ftarb 1827. 

York von Wartenburg (Hans David Ludwig, Graf), preus 
Bilcher Feldmarſchall, geb.26. September 1759 zu Potsdam, 
trat ſchon 1772 in3 Heer, ward aber 1779 wegen Ungehor- 
ſams faffiert und ging nad) verbüßter Feſtungshaft 1781 in 

75 
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holländiſche Dienſte, in denen er 1783—84 bie Feldzüge in Horkfhire, ſ. | DYorkfhire,f.YortlSrafidaft). ort (Grafſchaft). 

Sndien mitmadhte. Nach Preußen 1785 zurüdgelehrt, aber Yorktomm (jpr. Sorktaun), Städten in der Grafſchaft 
erjt nad) Friedrich II. Tode wieder angeftellt, befehfigte er | York des ameritanifhen Unionzftaates Virginia, am Yort- 
1806 die Nachhut des Blücherſchen Korps, ward in Lübed | fluß, hat drei Kirchen, einen Hafen und zählt ca. 1000 E. 
verwundet und gefangen und 1807 erft nad} der Schladht bei Hier mußte ſich Lord Cornwakis mit feinem Heere 19. Ofto: 
Friedland ausgewechjelt, hierauf zum Generalmajor befür- | ber 1781 den Amerifanern ergeben. 

dert. Im Jahre 1810 erhielt er die Generalinfpeftion über — oder Yarriba, Negerſtaat, f. Joruba. 
ſämtliche leichte Truppen, 1811 mit ausgedehnten Vollmach— — — ein ca. 12 km langes ſchluchtartiges Thal 
ten das Öeneralgouvernement von Oſt- und Weitpreußen. | am oberen Merced River in der Örafihajt Maripofa des 
Sm Sabre 1812 übernahm er den Oberbefehl über die der | amerilanifhen Unionzftaates Kalifornien, mit zahlreichen, 
franzöfifchen Armce beigegebenen preußifhen Truppen, | teil über 1000 m hohen Wafferfällen. Auf beiden Sei: 
führte beim Rüdzug aus Rußland die Nachhut, verlor die | ten des Thals erheben ſich ungeheure faft ſenkrechte Granit— 
Verbindung mit den Srangofen und ſchloß, von den ruffis | felfen. Vgl. Reynolds, „The Yosemite Guide - Book“ 
ihen Heerjührern zum Abfall von Frankreich gedrängt, (Wafhington 1874). 

30. REDE 1812 in der Mühle von Poſcherun eigenmäd)- Voughall (jpr. Jughahl), Hafenstadt in der irifchen Graf: 
tig die Neutralitätsfunvention von Tauroggen. Nachdem er ſchäft Cork, an der gleichnamigen Bai, zählt (1881) 5396 €. 
aud) den Oberbefehl über die in Pommern mobil gemachten Young (ipr. Söng, Sir Allen), Nordpolfahrer, nahm 1857 
Truppen übernommen, zog er 17. März 1813 in Berlin ein | bis 1859 an Mac Stintoda Nordpolerpedition teil, reiſte 
und ſchlug 5. April bei Mödern und Dannigtomw den Vize: | 1860 nad) Grönland, 1875 zur Becheyinfel und daraufi in 
tünig von Stalien, dedte 21. Mai den Rückzug bei Baugen, | den Peelſund und bis zur Infel La Roquette, um dort nad 
trug 26. Auguft das meiste zum Sieg an der Katzbach bei, er= | weiteren Überreften von Franklins Erpedition zu ſuchen; auf 
zivang 3. Oftober den Eibübergang bei Wartenburg, fiegte | der Rückreiſe Tandete er auf den Careyinfeln, wo er die von 
Nares niedergelegten Berichte abHolte. Im Jahre 1876 fand 
er weitere Berichte von Nares und kehrte faft gleichzeitig mit 
diefem zurüd. Er ſchrieb „The two voyages of the Pan- 
dora in 1875 and 1876“ (London 1879). 

Young (pr. Zöng, Brigham), Oberhaupt und Prophet der 
Mormonen, geb. 1. Juni 1801 zu Whitington (Staat Ber- 
mont), war Farmer und trat 1832 der Selte der Mormonen 
bei, ward 1834 in das Kollegium der zmölf Apojtel aufs 
gruen, ‚bereite al3 Miffionär den Often der Union und 

ngland und gründete die Zeitung „Der taufendjährige 
Stern”, trat dann 1844 als Präfident der zwölf Upoftel an 
die Spike der Mormonen, führte diefelben nad) Utah und 
ftarb al ihr Oberhaupt 29. Auguft 1877 in der Salzſeeſtadt; 
er — 17 Frauen und 44 Kinder. 

Young (Ipr. Jöng, Edward), englifher Dichter, geb. 
1684 oder 1681 zu Upham bei Win cheſſer (Hampſhire), ward 
1728 Hoffaplan, 1730 Pfarrer zu Welwyn in Hertfordihire, 
wo er 12. April 1765 ftarb. Sein Nahruhm gründet fid) 
hauptſächlich auffeine Betrachtungen über Tod und Unfterb- 
tichkeit, veröffentlicht unter dem Zitel „The complaint, or 
night-thoughts“ (London 1742—46 u. ö.). Diefe ſchwul⸗ 
ſtige Dichtung iſt lange Zeit überſchätzt worden. Neuere 
Uberſetzungen derſelben lieferten u. a. Schmidt (Dresden 
1825); Efife von Hohenhaufen (2. Auff., Cafjel 1873). Außer 
den „Nachtgedanken“ ſchrieb Y. cinige Trauerſpiele⸗ und Sa⸗ 
tiven. Eine neuere Ausgabe feiner „Complete works“ (mit 
Biographie) erfhien 1854 zu London (2Bde.), eine feiner 

„Poetical works“ ebd. 1871. 
Young (ipr. Jöng, Edvard), engliſcher Afrikareifender, 
eb. 28. Ollober 1831, befuhr 1862— 63 mit Livingftone den 
ambeſi und Schire, umigifftei im Dezember 1875 den Ny= 
ajjafee, an defjen Ufer ev Xivingitonia gründete, entdedte das 
Kivingftonegebirge und kehrte 1877 nad) England zurüd, 
Er fchrich „„Nyassa, adventures in Central-Africa“ (1877). 

Young (fpr. Jöng, James), Chemifer, geb. im Juli 1811 
zu Drygate, einer Vorftadt von Glasgow, uriprünglid) 
Bimmermann, ftellteaus dem Betroleum Brennöl, Schmieröl 
und Baraffin her, wodurch er der Schöpfer eines neuen In— 
duſtriezweiges wurde, entwidelte daraufhin eine großartige 
SabriftHätigfeit, benußte feinen Hiermit getvonnenen Reich⸗ 
tun zur Förderung gemeinnüßiger Unternehmungen und 
ftarb 13. Mai 1883 auf feinem Landfig Kelly bei Glasgow. 

Young (pr. Jüng, Thomas), Öelchrter,geb. 13. Juni 1773 
zu Milverton in der Grafſchaft Somerfet, Arzt in London, 
geft.10. Mai 1829 dajelbft. In feinem „Syllabusofa course 
of natural and experimental philosophy“ (ebd. 1802) er⸗ 
Härte er zuerft die wichtigiten Bhänomene des Sehens und 
ftellte da3 Gefep von der Interferenz des Lichtes auf. Seine 
„Miscellaneous works“ erfhienen 1855 in3 Bon. zulonbon. 

| 





Nr. 6138. Hans David Sudwwig, Graf Dirt von Tarienburg 
(geb. 26. September 1759, geſt. 4. Ottober 1880). 


16. Oktober bei Mödern und verfolgte 20. Oftober die Sran= 
zoſen über die Unſtrut. Zum Generalder Infanterieernannt, 
ging er in der Neujahrsnacht 1814 bei Raub über den Rhein. 
Um 11. Februar 1814 rettete er bei Montmirail den unvor— 
fihtigen Saden vom völligen Untergang, errang 9. März 
den Sieg bei Laon, ward hierauf als 9). v. ®. gegraft, über: 
nahm im Zuliden Oberbefechl über alle Truppen und Seitun= 
gen in Schlefien, nahm aber 1815, weil er nicht mit ins 
Feld rüden durfte, feinen Abfchied und ftarb, feit 1821 
Feldmarſchall, 4. Dftober 1830 auf feiner Befipum, zu 
Klein-Ols. Sein Leben bejchrieb Droyfen (10. Aufl., 
2 Bde., Leipzig 1889). — Sein Sohn, Hans Yudwig 
David, Graf Y. v. W., Majoratsherr auf Klein-Ols und 
vichwißz, geb. 31. Mai 1805, feit 1854 (gemäßigt liberales) 
erbliches Herrendausmitglied, ftarb 12. Juli 1865. — Deſſen 
Sohn, Hans Ludwig David Baul, Graf). v. W., geb. 
1. März 1835, ale, erbliches Herrenhausmitglied. Vgl. „Memoirs of the life of Thomas Y.“ (ebd. 1831). 

— Sein Bruder arimilian Hand Ludwig David, Yaung—Helmholtzſche Farbentheorie ift die nad) einer 
geb. 12. Juni 1850, Hauptmann im Generalftab ve DMiti- faſt vergeſſenen geiſtreichen Idee Thomas Youngs von Helm⸗ 
tärattadje in Peterdbur ‚derfaßte befonders ein wertvolles | Holt weiter entwidelte auf Max Schulzes und anderer Unter= 
Wert „Napoleon I. ala Yeldperr (2. Aufl. Berlin 1888). | fuchungen über die Stäbchen und Zapfen im Auge geftüßte 
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Anfiht von der Natur der Karbenwahrnehmungen. Diefe 
Theorie geht von drei Grundfarben, Rot, Gelb und Blau aus 
und nimmt an, daß allen Farbenmiſchungen, welche gleiche 
fubjettive Empfindungen Hervorbringen, auch objektiv gleiche 
Netzhautprozeſſe entiprehen. Es läßt ſich aber dieſe Theorie 
den Thatſachen gegemüber nicht mehr aufrechterhalten. Sie 
ward durhdie®Wundtihe Stufentheorie befeitigt, nad) 
der die Sarbenerregung einen Kreisprozeß bildet, infofern 
die Wirkungen der fürzeften denjenigen der längften Wellen- 
längen wieder ähnlich werden. Hodinterefiant ift der von 
Wundt erbrachte Nachweis, daß neben jederchromatilhen(far- 
bigen) Erregung des Auges eine ahromatifche (farblofe) her- 
läuft. Die lepterc befteht in einem gleihförmigen, die erftere 
in einem polyformen chemiſchen Vorgang in der Nephaut. 
Youngstown (jpr. Föngstaun), Stadt in der Grafichaft 
Mahoningdes amerikanischen Unionsftaates Ohio, hat Eifen- 
und Kohlengruben, Walzwerke 2c. und (1880) 15435 E. 
Ypern (fpr. Eipern, franz. Xpres, fpr. Ipr), Stadt in der 
belgifhen Provinz Weftflandern, unweit der Yperlee und an 
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niſcher Abkunft, geb. 5. Dezember 1882 zu Paris, widmete 
ſich, nachdem er eine Zeitlang Inſpektor der Großen Oper 
geweſen, ausſchließlich der Schriftſiellerei. Er ſchrieb „Sous 
la tente, souvenirs du Maroc" (1862), „Paris grotesque“ 
(1864), „Portraits cosmopolites“ (1870), „Tableaux de la 
guerre‘(1870), „Les Prussiensa Paris‘‘(1871), „Lesprin- 
ces d’Orl&ans“ (1872), „La Bosnie et l’Herzegovine pen- 
dant l’insurrection‘‘ (1875), „La vie d'un patricien de 
Venise au XVI. si2cle‘ (von der Akademie preißgefrünt, 
2. Aufl. 1885), „Frangoise de Rimini“ (1882), „Matteo 
Civitali* (1885), „Cesar Borgia‘ (2 Bde., 1889) u.a. m. 

Yriarte (Juan de), fpanifcher Philolog und Sriarte 
(Tomas de), jpanifcher Dichter, |. Sriarte. 


den Bahnlinien Oftende-Thourout:Y. und Courtrais:Bope: |" 


eine3 Gerichtshofs, hat vier Kirchen (darunter 


ringhe, iſt Si 
——— mit dem Grabmal des in Y. gebore- 


eine gotiſche 


nen Sanfen, des Gründer? der Sanfeniften), ein College, — 


Induſtrieſchule Prieſterſeminar, Gemäldegalerie, Börfe ‚eine F 


große in gotifhem Stil erbaute Tuchhalle, mit dem bier: 
edigen Belfried in der Mitte, jetzt als Rathaus dienend, 44 
Standbilder von ſouveränen Örafen von Flandern, Sabriten 
in Spigen, Wollftoffen, Bändern ıc., und zählt (1888) 
16137 aud) lebhaften Handel treibende E. — 9. war jahr: 
hundertelang die erſte Induftrieftadt Flanderns, mit gegen 
200000 E.; beſonders war die Tuchmacherei jtark vertreten. 

Ypfilanti, Stadt in der Graſſchaft Waſhtenaw des ameri- 
fantichen Unionsftaates Michigan, am Huronflufie, Hat ein 
Staat3lchrerfeminar, Fabrifen ıc. und zählt (1885) 5302 €. 

Ypfilantis oder Hypfilanti, Name einer berühmten 
Sanariotenfantilic. — Der ältere Alerander Y., ach. 
1725, warinden Jahren 1774— 77 Hoſpodar in der Walachei, 
ſeit 1787 in der Moldau und ſeit 1796 wieder in der Walachei 
Er gab der letzteren ihr erſtes Geſetzbuch. Seit 1788 lebte 
er als Privatmann in Konftantinopel, wo er mit feinem Sohn 
Konstantin im ftillen für die Befreiung Griechenlands thätig 
war; doch ward er, als Parteigänger Rußlands verdäditigt, 
1805 hingerichtet. — SeinSohnKonftantin?). ward 1799 
Hofpodar der Moldau und 1802 der Waladjei, aber 1806 
abgeſetzt und floh nadı Siebenbürgen, kehrte aber nad} Aus: 
brüch de3 Krieges zwiſchen Rufjen und Türken 24. Dezember 
1806 an der Spite von ruffiihen Truppen nad Bulareft 
zurüd. Er ward jedoch nad dem Tiljiter Frieden durd die rufs 
fiiche und franzöfiiche Politik 1807 genötigt, nad) Kiew aus: 
zumandern, wo er 24. Juni 1816 ftarb. — Alerander). 
der Jüngere, der ältefte Sohn des Vorigen, geb. 12. Dezem⸗ 
ber 1792, verlor als ruffiiher Gardeoffizier in der Schlacht 
bei Dresdendierehte Hand. Im Jahre 1814 wurde cr Oberft, 
1817 Generalmajor, feit dem erfteren Jahre zugleich Adju- 


tant de3 Kaijerd. Dann folgte er dem Rufe der griechifchen | 8 


Hetärie und trat an die Spitze derfelben al3 Generalephoros, 
traf 6. März 1821 in Jaſſy ein und brach mit nur800 Reitern 
in die Waladhei auf, verfcherzte aber durdy Grauſamkeiten 
die Sympathie der Rumänen. Nachdem die Türlen den 
größten Teil der Walachei eingenommen hatten, rettete fich 
Werander am 97. Zuni über die öfterreihifche Grenze und 
wurde in Munkaͤcs, dann in Therefienftadt, in unwürdiger 
Gefangenschaft gehalten. Im Jahre 1827 freigelaffen, ftarb 
9. 31. Januar 1828 in Wien. — Demetrios Y., Bruder 
de3 Vorigen, geb. 25. Dezeniber 1793 und ebenfalls in 
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Nr. 6439. Typus der Yucca in drei verichiedenen Arten 
(Yucca filamentosa Z., aloöfolia und gloriosa Z.). 
(Bu Spalte 1191.) 


Yriarte (Ignacio) oder Friarte, der Landfdyaftsntaler 
der Schule von Sevilla, geb. 1620 in der Provinz Yuipuzcoa, 
war Schüler Herrerag des AUlteren, wurde Sekretär der 1660 
gegründeten Akademie in Sevilla und Freund Murillos. 


ruſſiſchen Kriegsdienften, ging im Auftrage Alexanders Am beiten vertreten ift er im Mufeum del Prado in Madrid. 


1821 nad Morea, geranals ſchnell zu Anfchen, verlor es 
aber bald wieder, als das Schickſal ſeines Bruders bekannt 
wurde, und ſein eigener Verſuch, Nauplia zu nehmen, ſchei⸗ 
terte. Im April 1823 zog er ſich ins Privatleben zurüd. 
Erft 1828 übernahm den Oberbefehl über die Truppen von 
Oſthellas, legte aber 1831 denfelben wieder nieder und ftarb 
83. Januar 1832 in Wien. 

Ypfiioneule oder Sammaeule, Schmetterling, |. unter 
Metalleulen. 

Yrtarte (Charles Emile), franzöſiſcher Schriftfteller ſpa⸗ 


Er ftarb 1685 in Sevilla. 

Yriez, Stadt, |. Saint-Yrieir(unter Saints...) 

Yſenburg (Fürften und Grafen von), ſ. Sfenburg. 

Ufop (Hyssopus Rivin.), Pflanzengattung der Lippen 
blütler, in Deutihland durch den Gemeinen 9. (Hyssopus 
officinalis L.) vertreten, welcher dem Süden Europas ent= 
ftammt, aber vielfach) vermwilderte, nachdem er in Gärten als 
Suppenfraut gebaut worden war. Er bildet einen Halb- 
Strauch mit Ianzettlihen Blättern. 

Vſſel (ſpr. Eiffel), Name dreier Flüffe der Nicderlande. 
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1191 Yſſelmonde Yzabal 1192 
— Die Geldernſche oder Oude (fpr. Aude, d. i. die alte) E. (3E. auf qkm), meiſtenteils Indianer aus dem Stamme 
3; auch Oberyſſel genannt (ehemals Isala), entipringt bei | der Maya (f.d.). Der Hauptreihtum von Y. befteht in feinen 
orten in Weitfalen, bildet dann die Grenze zwilchen der | Wäldern, die Nughölzer, namentlid Mahagoni, und Farb⸗ 
Rheinprovinz und Weitfalen, tritt bei Dinxperlo nad) den | hölger, ferner Saſſafras, Guajak, Kopaiva- und Tolu— 
Niederlanden über und vereinigt fi) bei Doesburgh mit der ; baljam liefern. Ein wichtiger Ausfuhrartifel ift auch der 
Nieuwen Y. (neuen Y.), d. i. mit demjenigen fanalifierten | Sijalganf(Henequen). Außerdiefem bautman Mais, Zuder- 
Arme des Rheins, der ſich oberhalb Arnheims recht? vom | rohr, Tabak, Piment und Indigo. Am Meere gewinnt 
Hauptjtrome abziveigt. Beide vereinigt gehen in nördlicher | man Salz und Ambra. Der Gewerbfleiß der Einwohner 
Richtung bei Zutphen und Deventer vorüber, bilden ein | befchräntt fich aufdie Unfertigung von Woll- und Baummoll- 
kleines Delta und münden bei Rampen in den Zuiderfee. — | geweben, irdenen Gefäßen und Flechtwerk, Matten ꝛc. aus 
Die Holländische oder Goudſche Y., auch Nederyffel Agavefaſern. Hauptftadt iſt Merida. — Y. wurde von den 
genannt, ift ein rechter [hiffbarer Arm des Leks, der fich furz : Spaniern 1506 aufgefunden und von 1527 an erobert. 
oberhalb Yiielftein von dieſem abzweigt, durch die Provinzen . Nachdem 1540 Campeche als erſte größere Niederlafjung ge— 
Utrecht und Südholland nach Welten fließt und gegenüber gründet worden war, unterwarf fich der a 
der Inſel Dijelmonde in die Maa3 mündet. Herrſcher von Mayapan den Spaniern. Bon der Republit 
YMelmonde (ſpr. Eiffelmonde), Fleden auf der gleich: . Mexiko Hat fih Y. verſchiedene Male losgeriſſen, 3.8. 1841, 
namigen zurniederländifchen ProvinzSüdhollandgehörigen ! während des großen Sndiancraufftandes 1850, ſowie im 
Snfel, an der Bahnlinie Breda-Rotterdam, hat Schiffswerf- | Fahre 1867, iſt aber feit 1868 wieder dauernd mit Mexiko 
ten und zählt (1887) 2744 ©. verbunden. Vgl. Le Blongeon, „Y., its ancient places and 
Vſſingeaux (jpr. Iſſähngſcho), Arrondiffenentshauptftadt | modern cities“ (Broofiyn 1887). 
im franzöfijchen Departement Haute-Loire, ift Siß eines &e: | Yule (fpr. Juhl, Henry), geographifcher Schriftfteller, geb. 
richtshofes, hat cin Schloß und zählt (1886) 3369, in der Ge: ; 1.Mai 1820 zu Inveresk (Grafſchaft Edinburg), geſt. 29. De— 
meinde 8037 €. zember 1889 in London, ſchrieb „Cathay and the way thi- 
Vſtad, Stadt im jchwedifchen Län Malmö, an der Süd- ! ther ste.“ (2 Bbe., Yondon 1866), „The book of SerMarco 
füfte und an den Bahnlinien Eslöf-Y. und Malmö-Y., hat | Polo“ (2 Bde., ebd. 1871), „Hobson-Jobson, a glossary of 
wei Kirchen, ein Rathaus, afernen, einen ſehr guten Hafen, anglo-indian colloquial words“ (mit Burnell, 1886) zc. 
Kabriten, Schiffahrt und zählt (1886) 7572 €. Yün-ho oder Jün-ho, ſ. Kaiſerkanal. 
Vſtradyfodwa (ſpr. Iſtradifoduk), ſtädtiſche Gemeinde in hünnan oder Jün-nan, die ſüdweſtlichſte Provinz des 
der Grafſchaft Glamorgan im Süden des Fürſtentums Wa-Chineſiſchen Reichs, umfaßt 317 162 qkm mit ca. 12000000 
les, hat Eifen= und Kohlengruben und zählt (1881) 55 632 E. | E., meift Chinefen. Das durchweg gebirgige, auf den Höhen 
Yetrium (chemijches Zeichen Y), in einigen fehr feltenen | ftarf bewaldete Gebict ift reich an Kupfer, Blei, Zinn, Zint 
Mineralien vortommendes metalliiches Element, welches | und Gold; in den Thälern und auf den Anhöhen erzeugt es 
feinen Namen von ber ſchwediſchen Stadt Ytterby erhalten | vorzüglihen Thee, Baumwolle ꝛc. Die Hauptflüffe find 
hat, in deren Nähe man einige jener Mineralien (Sadolinit, | Yangstjestiang, Mefhong, Saluen und Songfa. 
Orthit, Yttrocerit 2c.) findet. Die Sauerftoffverbindung | Yurnari, Territorium des ſüdamerikaniſchen Freiftaates 
wird Yttererde oder Prtriumoryd genannt. Venezuela, ein Teil Guayanas, hat einen Flächeninhalt von 
Jusanal), Duellfiuß des Umazonenftromes,f. Ucayäli. | 210000 qkm mit (1885) 19472 E. Das Gebict ift reich an 
ucea L. (Balmenlilie), Gattung der Tiliengewächje; | Goldgruben. Hauptort ift Guazipati. 
ihre Arten, mit großen tulpenförmigen hängenden Blüten, | Yurumi, f. unter Ameiſenfreſſer. 
find von palmenartigem Wuchje. DieY. kommt in den weſt⸗ Yusroran, Stadt im mittelameritanifchen Freiftaat Hon—⸗ 
lichen Teilen der Vereinigten Staaten von Amerika, Vene-duras, hat Bergbau auf Silber und zählt ca. 5000 €. 
zuela, den Antillen und Mexiko vor. Die Stattlichfeit ihrer) Yperdun(ſpr. Iwerdöhng), deutſchIffert en, das Eburo- 
Erſcheinung hat fie zur wertvollen Zierpflangegemadht. Al | dunum der Römer, Bezirkshauptſtadt im Schweizerfanton 
die befannteften Arten pflegt manY. gloriosa.Z.(Bradhtaloe), | Waadt, am Südufer des Neuenburger Sees und an den 
Y. filamentosa L. (Birginifhe Palmenlilie) u. a. Bahnlinien Laufanne-Neuchätel und Y.-Bayerne- Freiburg, 
Yuga (altind.), foviel wie Weltalter. Die vier Y., Krita, | hat eine reformierte und eine katholifche Kirche, ein Gymna— 
Treta, Dvapara und Kali entjprechen in der indischen Anz | fium, Realſchule, ein altes Schloß (1536— 1798 Sig der Ber- 
fhauung ungefähr dem goldenen, filbernen, eifcernen und | ner Landvögte, 1805 — 25 Erziehungsanftalt des berühme 
ehernen Beitalter der Haflishen Völker. ten Pädagogen Beftalozzi, jegt Gymnafialgebäude), Eifen= 
Yukatan, Halbinjel auf der Nordfeite von Mittelamerika, | gießerei, Tabaksfabriken und zählt (1888) 6330 meift refor= 
erſtreckt fich zwijchen dem Golf von VBeracruz und Campede | mierte E. In der Nähe ift da Schwefelbad Y. 
und dem Golf von Honduras nach NNO., mo es mit dem Kap Yuetot (jpr. Iw'to), Arrondiffement3hauptftadt im fran— 
Catoche endigt, fcheidet mit Cuba und Florida den Golf von | zöfishen Departement Seine-Inflrieure, an der Bahnlinie 
Mexiko vom Karibifhen Meere und wird felbft durd) die Baris-Hanre, ist Siß eine Gerichtshofs und eine Handeld= 
Straße von M. von der Weſtſpitze von Cuba getrennt. 9. | gerichts, hat Baummoll- und Leinweberei und zählt (1886) 
bildet eine etwa 100 m Hohe waſſerarme Kaltplatte, jo dab | 7233 &. 9. bildete mut einem Heinen Zandgebiet mehrere 
die Einwohner fid) ein halbes Jahr mit Zifternenwafjer be= | Jahrhunderte ein unabhängiges Fürftentum, deffen Herren 
helfen müfjen. Im W. und N. ift derfelben ein breiter, im DO. | im 14. Jahrhundert den Königstitelannahmen. Im Jahre 
ein ſchmaler Streifen Tiefland vorgelagert. Die Küfte zeigt | 1681 verloren fie aber ihre Selbftändigfeit und erhielten den 
im N. zahlreiche Laguınen. Im SW. fchneidet die Laguna de | Titel Princes d’Y.; die Bewohner blieben bis zur Revolu— 
Terminosein. Das Meer it im W. und N. durch die Cams | tion abgabenfrei. 
pechebanf weit hinaus feicht. Unter den an und für ſich klei— au (pr. Iwohng, Adolphe), Schlachtenmaler, geb. 1817 
nen Flüſſen find der Rio Hondo im O., der Bolina im NO. | zu Eſchweiler (Ruremburg), malte al8 Schüler Delaroches in 
und der San Francisco im ®. die bedeutenditen. In der Paris Hiftorienbilder, ging aber infolge feiner Teilnahme 
Mitte der Halbinfel liegt der bitterjalzhaltige See von Chi: | am Krimkriege zu toloffaten Schlachtenbildern über;naments 
chankanah. Das Klima ift durchaus tropiſch, aber mit Aus- | Lich drei Bilder(1857—59) don der Erftürmung des Mala= 
nahme der fumpfigen Küftengegenden nicht ungefund. Die | kows (Mufeum in Berfailles) find e3, die ihn berühmt mach— 
Halbinfel Y. umfaßt die beiden mezifanifchen Staaten 9.| ten. Später malte er aud) Allegorien und Porträte. 
und Campeche, Britifh-Honduras und einen Teil des nörd-| Wuorne (ſpr. Iworrn), Dorfim Bezirk Aigle des Schweizer⸗ 
lichen Guatemalas, im ganzen, jedoch ohne den Teil von | fantons Waadt, unweit Aigle, hat vorzüglichen Weinbau und 
Guatemala, 163764 qkm mit über 400000 E. — Der meris | zählt (1888) 869 E. Y. wurde 4. März 1584 durch einen 
tanifhe Staat Y. nimmt den öftlihen Teil der Halbinfel | Bergiturz größtenteils verfchüttet. 
ein, hat ein Arcal von 85827 qkm und zählt (1889) 282502 | Yyabal, Dorfin Guatemala, ſ. Jzabal. 
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3,5 2, 2, ſtimmhafter Dentallaut, im griechiſchen Alpha— 
bet (Zeta genannt)der ſechſte, in allen anderen abendländiſchen 
Alphabeten der letzte Buchſtabe, als Abkürzung aufrömifchen 
Inſchriften Z= \), As, ZZ %, As, auf älteren franzö— 
ſiſchen Münzen die Münzftätte Grenoble, in der Mathematit 
z die dritte unbefannte Größe. 

Baandan oderSaardam, Stadt im Bezirk Haarlem der 
niederländifchen Provinz Nordholland, unmeit Amfterdam 
an der Mündung der aan in das Y und an den Bahnlinien 
Helder-Amfterdam und 3.-Enfhuizen, wird durch die aan 
in Oſt- und Weſt-Z. geteilt und von zahlreihen Kanälen 
durdjgogen. 8. treibt beſonders Vichl:, Öl= und Schneide: 
müllerei, Papier-, Farben-, Tabakzfabrifation, Schiffbau 
und Fifcherei und zählt (1888) 14545 E. Auf den früher be- 
rühmten Werften von 3. lernte Reter der Große 1697 ala 
Schiffszimmermann. 

Bab Jab), Name zweier Nebenflüſſe des Tigris, . Tſchab. 

Babel (Eugen), Schriftiteller, geb. 23. Dezember 1851 in 
Königdberg i. Pr., war erft Mitarbeiter der Königsberger 
Hartungjhen Zeitung, feit 1876 Nedafteur der National: 
zeitung. Er ſchrieb zahlreiche litterarifhe Studien und Kri⸗— 
tifen, überſetzte verſchiedene Turgenjewſche Dramen und ver- 
faßte einige Ruftfpiele, forwie die Novelle „Getrennte Herzen“ 
(Berlin 1888). 

Babern (franz. Saverne fpr. Sfawerrn), Kreisſtadt im 
elfaßslothringifhen Bezirk Unterelfaß, anı Rhein: Marne: 
fanal und an den Bahnlinien Straßburg-Deutih-Apricourt 
und Schlettſtadt-Z., ift Sitz eines Landgerichts und einer 
Oberförfterei, hat eine evangelifche und zwei fatholifche Kir: 
hen, ein Gymnaſium, ein Schloß (jet Kaferne), Mufeum, 
Fabriken, Weinbau und zählt (1890) 7340 meift katholiſche E. 
In der Nähe befinden ſich Ruinen der alten Feſte Greifen 
ftein, die Ruine Hoch-Barr und Groß: und Klein-Geroldseck. 

. ift das römijche Tabernae oder Tres Tabernae, eine 
Station auf der Heerftraße, die von Argentoratum (Straß- 
burg) nach Divodurum (Meg) führte. — Der Kreis 2. 
zähft auf 1004 qkm (1890) 86.008 €. 

Babier oder Sabier, hriftliche Sekte, ſ. Mandäer. 

Babiras (Georgios), angejehener griechifcher Gelehrter, 
geb. 28. Mai 1744 zu Siatifta (Makedonien), geft. 28. Auguſt 
1804 in Budapeft. Er ſchrieb unter dem Titel „Nea Hellas“ 
(griedifh, Athen 1872) ein chronologisch geordnetes neu= 
griechische Gelehrtenlexikon. 

Zablocki (ſpr. Zablogfi, Franciiget), polniſcher Bühnen- 
dichter, geb. 2. Januar 1754 in Wolhynien, Sefretär der 
Edukationskommiſſion in Warſchau, geft.al3 Propft 10. Sep⸗ 
tember 1821 zu Konska Wola. Erjchriebfür das in Warſchau 
errichtete erfte polnische Theater gegen 80 Stüde, meift Über: 
feßungen oder Bearbeitungen in der Art Molicres. Seine 
Werke gab Dmochowski heraus (2. Aufl., Warſchau 1879). 

Baborsky (Sona3), jlowenifcher Dichter, geb. 2. Februar 
1812 zu Zabor in der Geſpanſchaft Turöcz-Szent Marton, 
trat als evangelifcher Pfarrer zum Katholizismus über, war 
feit 1852 Pfarrerin Preßburg, wo er 28. Sanuar 1876 ftarb. 
Er fchrieb mehrere größere Dichtungen und Dramen. 

Baborze, Torf im Kreife Zabrze des preußifchen Regie— 
rungsbezirks Oppeln (Brovinz Schleſien), hat eine katholische 
Kirche, bedeutende Steintohlengruben, ein großes Eifenwert 
(Redenhütte) und zählt in der ®cmeinde (1890) 17797 €. 

Babrze oder Alt-Zabrze, Kreishauptortimpreußifchen 
RegierungSbezirt Oppeln (Provinz Schlefien), an der Bahn- 
linie Koſel⸗Oswiecim, ift Sig eines Amtsgerichts und einer 
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Berginspeftion und hat eige evangclifche und eine katholiſche 
Kirche, Eifenerzbergbau, Hochöfen, Eifengiekerei u. ſ.w. In 
der Nähe iſt das große Eiſenwerk Donnersmarkhütte 
und das Dorf Klein-Zaberze mit Maſchinenfabriken u. ſ. w. 
Die Gemeinden Alt- und Klein-Zabrze zählen (1890) 17 986 
E. — Der Kreis Z. zählt auf 121 qkm (1890) 73679 €. 

Boaräpa, Departeinent3hauptitadt im mittelamerifanis 
ſchen Sreiftaate Guatemala, hat Tabaksbau, Zigarrenfabri- 
fation und zählt (1880) 3030 €. 

Barateras, einer der auf dem Platenu von Anahuac lie= 
genden Binnenjtaaten von Mexiko, von den Staaten Can 
Luis Botofi, Aguas Calientes, Zalisco, Durango und Eos 
hahuila begrenzt, umfaßt 65 167 gkm mit (1889) 526 966 E. 
Die Sierra Madre durchzieht du Land von ED. nah NW., 
erfüllt mit ihren Ausläufern den Süden und geht nach N. und 
NO. in eine weite öde und tvafjerarme über 2100 m ſich er= 
hebende Hochebene über. Wichtig ijt daS Land durd) jeine 
Metallſchätze, beſonders durch feinen Silberreihtun; freilich 
hat auch hier der Bergbau erhebliche Rückſchritte gemacht. 
Snduftrie und Handel find gering. — Die Hauptftadt Z., 
am Berge La Bufa, inmitten eines reihen Silberbergbau= 
diftriftes, Hat zahlreiche Kirchen (darumter eine prächtige Ka— 
thedrale), Klöfter, ein Theater, Negierungspalaft, Stier: 
gefechtszirkus, eine Münze, einen fhönen Marktplatz und 
zählt ca. 60000 €. Das unweit davon gelegene Franzis- 
fanerklofter mit einem Colegio hat eine große Bibliothek. 

Barcone (Pierre), franzöſiſcher Schriftfteller, geb. 2. April 
1847 zu Douai (Departement Nord), Boftbramter in Paris, 
Feuilletonift und Romanfdriftfteller. Er fhrieb „Le roi de 
la Bazoche“ (2 Bde., 1853), „Les nuits du boulevard“ 
(2Bde., 1876), „Maman Rocambole“ (1881), „L’enfant du 
pave“ (1887) u. ſ. w. Auch ſchrieb er einige Dramen, alles 
died aber ohne höheren Wert. 

Bad) (Franz Xaver, Freiherr von), Aftronom und Mathe- 
matifer, geb. 4. Juni 1754 zu Preßburg, war 1787--1806 
Direktor der von ihm begründeten Sternivarte auf dem See— 
berge bei Gotha und ftarb 2. September 1832 in Paris. Er 
brachte den Spiegelfeztanten zu Ehren, gab die „Geogra— 
phiſchen Ephemeriden” und als Fortfegung die „Monatliche 
Korrefpondenz zur Beförderung der Erd- und Himmel3- 
kunde“ (28Bde., Gotha 1800— 13) heraus; außerdem fchrich 
er „L’attraction des montagnes et ses effets sur les fils a 
plomb“ (2 Bde., Avignon 1814) u. f. w. — Sein älterer 
Bruder Anton, Freiherr von B., geb. 17. Juni 1744 zu 
Veit, Teitete als öfterreichifcher Generalmajor den Stalieni- 
[hen Feldzug von 1799, trat ald Kommandant von —— 
und Generalſeldzeugmeiſter 1825 in den Ruheſtand und ſtar 
22. November 1826 zu Graz. 

Zacharig, hebräifcher Prophet, |. Sacharjah. 

Zach ariä (Heinrich Albert), ausgezeichneter Staatsrechts⸗ 
Ichrer, geb. 20. November 1806 zu Herbsleben (Sadıjen- 
Gotha), jeit 1835 Profeſſor in Göttingen, 1848 Mitglied des 
Borparlament3 und dann Bepollmädhtigter der Krone Han— 
nover im Vertrauenskollegium des Bundestages, ſowie Mit- 
glied der Deutfchen Nationalverfammlung, 1863— 66 Mit- 
glied des hannoverſchen Staatsrats und Bevollmädtigter 
der deutſchen Standesherren in Frankfurt a. M., ſeit 1867 
a des Reichstags und preußischen Herren 
hauſes, geft. 29. April 1875 zu Cannſtatt. 8. erwarb fihdurd) 
fein „Deutſches Staats- und Bundesrecht” (2 Bde., 3. Aufl., 
Göttingen 1865—67) und fein „Handbuch des deutfchen 
Strafprozeſſes“ (3 Bde., ebd. 1861—68) großes Anfchen. 
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Badjariä (Juſtus ameria (Iuſtus Friedrich Wilhelm) Dichter, geb.1. Mai | triche wiederholt mehrjährige Wilhelm), Dichter, geb. 1. Mai 
1726 zu Sranfenhaufen, feit 1761 Profeffor am Carolinum 
zu Braunjchweig, geit. dafelbft 30. Sanuar 1777. Am be— 
fannteften ift fein eritc® größeres Werk, das zuerſt in den 
„Beluftigungen de3 Verſtandes und Wipes“ 1744 erſchienene 
komiſche Heldengediht „Der Renommilt“ (neue Ausg., Ber: 
lin 1840); verdienſtlich find außerdem beſonders feine „Fa⸗ 
beln und Erzählungen i in Burlard Waldis’ Manier“ (Braun: 
ſchweig 1771). Ein Band „Hinterlafjener Schriften” erihien | g 
ebd. 1781 (Herausgeg. von Eſchenburg, mit Biographie). 





Juſtus Friedrich —— Zachatiä (geb. 1. Mai 1726, 
aeft. 80, Januar 1777). 


NT. 6440. 


Badjariä von Kingenthal (Karl Salomo), namhafter 
Nechtögelehrter und Publizift, geb. 14. September 1769 zu 
Meißen, ward 1797 Brofeffor in Wittenberg, 1807 in Heidel⸗ 
berg, wo er, 1842 geadelt, 27. März 1843 ftarb. Er fchrieb 
„Bierzig Bücher vom Staate” (neue Bearbeitung, 7 Bbde., 
Stuttgart 1839—43), „Handbuch des kurſächſiſchen Kehn: 
rechts” (2. Auff., Leipzig 1823), „Die Einheit des Staates 
und der Kirche“ (ebd. 1797), „Handbud) des franzöfiichen 
Zivilrechts“ (4 Bde., 7. Aufl. von Dreyer, Heidelberg 1886 
bis 1887) u. |. w. Seinen „Biographifchen und juriftifchen 
ol (Stuttgart 1843) gab jein Sohn, Karl Eduard 
3.0.8., heraus. Lepterer, geb. 21. Dezember 1812 zu Hei- 
en war 1842 —45 Brofefjor in Heidelberg und Lebt feit= 
dem auf feinem Gute Großfmehlen bei Ortrand (Provinz 
Sadjfen). Bon feinen Schriften find hervorzuheben „Jus 
graeco-romanum‘(7 Tle. Leipzig 1856— 84), „Innere Ge⸗ 
ſchichte des griechisch. ‚römifchen Rechts“ (2.Aufl., Berlin 1877) 
und „Justiniani Novellae“ (3 Bde., Leipzig 1881—84). 

Barjarias, die griehiiche Form des eebeäif—hen Namens 
Sadarjab (j.d.). 

Zacharias, römischer Popſt von 741— 752; er befeftigte 

durch Thatfraft und Klugheit unter ſchwierigen Berhältniffen 
die Macht des päpftlichen Stuhles, indem er die Fortfhritte 
der Langobarden in Italien hemmte, die Erfolge des Heiligen 
Bonifacius für die Ausbreitung der Hierardhie in Deutich- 
land außnußte und vor allem die Dynaftie Bipins des Klei- 
nen fich verpflichtete. Er ward heilig gejproden; jein Tag 
iſt der 15. März. Über ihn fehrieb Bartolini (italienifch, 
Regensburg 1879). 

Zacharias a Er ‚wohnte 536 
der Xofaljynode zu Konftantinopelbei,ihriebim Platoniſchen 
Stil eine Abhandlung über die Erjchaffung der Welt, cine ge= 
gen die Manichäer und eine Kirchengeſchichte bis 546 n. Chr. 

Barjarinftewirz (Sohann), polnischer Schriftfteller, geb. 
1825 zu Radymno in Galizien, erlitt wegen politiſcher Um= 
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triebe wiederholt mehrjährige Haft und lebt in Lemberg. Er 
fchrieb die Tendenzromane,‚Nakresach“ („Anden Grenzen“, 

3Bde. und „Swiety Jur“ („Der Heilige Georg“) i in der „Bi- 
blioteka pisarzy polskich‘ Zeipzig 1867 und 1873), „Wik- 
toryja Regina“ (Waridjau 1870), „Zakryte karty‘ („Die 
verdedten Karten“, 3 Tie., Lemberg 1875) u.a.ın. 

Barjer (Ernft Zulius Auguft), Germaniſt, geb. 15. Februar 
1816 zu Obernigt(Schlefien), ward 1856 Profefior in Halle, 

1859 al3 ordentlicher Profeſſor und Oberbibliothefar 

Bad Königäberg, wirkte aber feit 1863 wieder als Brofeflor 
in Halle, wo er 23. März 1887 ftarb. Er veröffentlichte „Die 
deutfhen Sprichwörterſammlungen u. ſ. w.“ (leipzig 1852), 
„Das gotische Alphabet Wulfilad und das Runenalphabet“ 
(ebd. 1855), „Die Hiftorie von der Pfalzgräfin Genoveva“ 
(Königsberg 1860), „Pseudo-Callisthenes‘ (Halle 1867) ꝛc. 
Über ihn ſchrieb Weinhold (ebd. 1888). 

Badjle, gewerbreiche Stadt im aſiatiſch-türkiſchen Vilajet 
ns (Syrien), am Oſtabhange des Libanons, zählt ca. 

000 

Barjtleuen, Maler, .Saftleven (Hermann). 

Backen, linfer Zuffuß de8 Odernebenfluſſes Bober in Schle= 
fien, entjpringtaufdem Riefengebirge, bildet die Grenze zwi— 

Shen Riejen= und Iſergebirge und mündet unterhalb Hirjch- 
berg. Seinegleihfall3aufdem Niefengebirgeentipringenden 
Nebenflüfie find der Zaderle, der den 25 m Hohen Zackenfall 
bildet, und der Kochel mit dem 11 m hohen Kodhelfall. 

Barkenfejote (Bunias Z.), Pflanzengattung der Kreuz: 
blütfer. Kraut und Früchte der Art BuniasErucago L,, im 
jüdlichen Europa, haben einen durchdringenden Gerud und 
Geſchmack und werden viel gegen Waſſerſucht gebraudjt. 

Barolsacan, Fluß in Meziko, {. Lerma (Rio de). 

Baddik (hebr.) und Baddikin, |. unter Cſaſidi im. 

Badok (Hoherprieſter), ſ. unter Sadducäer. 

Zafaraninſeln (Dſchafaraninſeln), ſ. unter Preſidios. 

Baffer oder Kobaltfafflor iſt unreines baſiſches arien- 
ſaures Kobaltorydul. 

Zafra, Bezirköftadt in der ipanijchen Provinz Badajoz, 
ander Bahnlinie Merida-Sevilla, hat ein altes Kaftell, Berg: 
bau auf Kupfer, einengroßen Jahrmarkt und zählt ca.6000 E. 

Zagai, Kaffernwaffe, [. Alfagai. 

Bagnzig, äayptiihde Stadt im Nildelte, Knotenpunkt 
der von Alerandrien, Damiette und Kairo nad) Suez führen- 
den Bahnen, mit (1882) 19815 E., ijtdie Hauptftadt der Pro— 
vinz Scherfiye, Sitz des Mudirs, "gilt für den Hauptfiß des 
ägyptifchen Baummoll- und &etreidehandels und hat große 
Spinnereien und europäifhe Kaufmannstontore. In der 
Nähe find die Trümmer des alten Bubaftu8. 

Bagora, Öebirge in Griechenland, f. unter Helikon. 

Bagöre oderSagori, HeinerZreiftaat (Staat mit eigener 
Berfafjung) in Gebiete des türtifhen Vilajets Janina, zählt 
46 Orte mit zufanımen ca. 30000 E. die befonders Seiden= 
Taupenzudt und Wollweberei betreiben. 

Bagsrien, aud die Kroatiſche Schweiz genannt, heißt 
die mit reizenden Hügeln und fruchtbaren Thälern erfüllte 
gutbewäfjerte Landſchaft im Nordmeften Kroatien : Slawo- 
nieng, weld)e 1430 qkm umfaßt. Hauptfluß ift die Krapina. 
Das Gebiet ift namentlich rei) an Weizen, Bein und Obft 
und hat ergiebige Kohlenlager. Die Bewohner find jedoch 
arm und Stehen auf einer niederen Bildungsſtufe. 

Bagreb, der Eroatijche Name für Agram (j.b.). 

Bagros, im Altertum Name de3 Badjtijarigebirgeg, |. uns 
ter Baͤchtijari. 

Bahl ift ein abjtratter Begriff, weicher fich ergibt, wenn 
man bei Betradhtung einer gewiſſen Menge von Dingen von 
allem abficht, außer von ihrer Menge felbit. Je nad) der ver= 
ſchiedenen Größe diefer Menge erhält man auch verfchiedene 
B.en. Die .en oder Bahlengrößen tünnen wie alle anderen 
Größen miteinander verglichen werden. Diejenige B., mit 
welcher alle anderen am beſten verglichen werden und die 
ſich felbft ohne philofophifhe Spipfindigfeiten nicht weiter 
definieren läßt, ist die Einzahl oder Einheit. Indem 
man fich die Einheit immer wieder zu fich ſelbſt hinzugefü 
denft,erhältmandienatürlihe Bahlenreihe(1,2,3. ig 
die von der Einheit bis ins Unendliche fortgeſegt gedacht wer⸗ 
ben kann. Da der Gang in dieſer Zahlenreihe ein ſprung⸗ 
weifer, immer umeine Einheit fich fteigernder, nicht wie beim 


Fortſchreiten auf einer Rinieein ftetiger ift, fo heißen die Z.en 
auch diskrete Größen im Gegenfage zu den Raums oder 
ftetigen Größen. Diefe Eigenfchaft einer diäfreten Größe 
verliert die Z. auch dann nicht, wenn man fi) die Einheit 
wiederum in Heinere Einheiten geteiltdentt. Eine Duantität 
folder Teileinheiten nennt man aud) eine gebrochene 2. 
oder einen Brud, z. B. 5/,, wobei 5 der Zähler und 8 ber 
Nenner ift. Negative Zeen find keine wirklichen Grüßen, 
fondern nur eine Fiktion, indem man durch diefelben ledig: 
lich angibt, daß bei einer Subtraftion dem Minuenden nod) 
fo und fo viel Einheiten oder Bruchteile hinzugefügt werden 
müßten, damit der gegebene Subtrahend überhaupt von ihm 


abgezogen werden fünne. Auch die fogenannten imaginä=| H 


ren B.en find ebenfowenig wirkliche Größen, fondern nur 
eine Bezeihnung dafür, daß eine gemwiffe verlangte arithme— 
tiiche Operation, nämlich die Wurzelausziehung, unter ge= 
wiſſen Bedingungen überhaupt nicht ausführbar ift. Die 
Summe der Negeln, nad) welden die Zen miteinander ver- 
bunden und verglichen werden, heißt die Zahlenlehre oder 
Arithmetik (f.d.). 

Bählapparate oder Zähler, ſ. Bählwerfe. 

Bahlenlotterie, ſoviel wie Lotto, ſ. unter Lotterie. 

Zahlenſyſtem nennt man die Art und Weiſe, wie man alle 
in der natürlichen Bahlenreihe vorfommenden Bahlengrößen 
durch beftimmte Symbole, oder Zahlenzeichen, ſowie durch 
—— bezeichnet. Um nun nicht für jede der unzähligen 

ahlen ein Zeichen und ein Wort aufſtellen zu müſſen, hat 
man überall dag (urſprünglich indiſche) Zehnerfyitem ein— 
geführt, bei weldem man 10 als Brundzahl, d. h. als neue 
größere Einheit (Zehner), betrachtet und wieder 10 davon 
als neue höhere Einheit (Hunderter) u.f.w. In der Zahl 432 
Hat man daher 4 Hunderte, 3 Behner, 2 Einer und der Wert 
diefer Zahl ift 4.100 + 3.10 4-2 oder 4.10°+3.10-+2. 
Würde man 8 als Grundzahl wählen, fo wäre die Zahl 432 
des Achterſyſtems foviel al8 4.8? +3.8'+2.1=4.64 
+3.8+ 2 = 256 4+ 24 + 2 = 282 im Zehnerſyſtem. 

Bähler (mathematifch), ſ.unter Bruch; al3 Mechanismen 
foviel wie Jählwerte(f. d.). 

Bählkarten, f. unter Bolt3zählungen. 

Bählinafe, Drake, die beim Zählen gebraucht werben, 3.8. 
Dutzend, Groß, Schod, Mandel, Wall. 

Bahlmeifer, ein oberer Militärbeamter im Offizierßrang, 
der die Geld- und Belleidungsgeichäfte bei den Truppen be— 
forgt; die 3. werden vom Kriegsminifterium aus den Zahl⸗ 
meifterafpiranten (mit Unteroffizierdrang), die fich aus den 
Unteroffizieren ergänzen, ernannt. 

Bahlung (lat. solutio) bedeutet die Entrichtung einer be= 
ftimmten Summe Geldes an eine Perſon, um damit deren 
Forderung gegen den Zahlenden zu tilgen oder um damit 
eine Forderung für den Bahlenden gegen den Empfänger zu 
begründen. Es wird unterfchieden zwifchen den allgemei= 
nen Bahlungsbedingungen, melde geteptig Fir jede 
8. vorgefchrieben find, und den befonderen Bedingun- 
gen, welche für den einzelnen Fall vertragsmäßig feftgefegt 
find. Zu den erfteren gehört u. a. die Beftimmung, a8 nur 
in gültiger inländiſcher Münzforte (im Deutfchen Reiche mit 
Gold) gezahlt werden kann; zu den Ichteren gehört nament- 
lid) die vertragSmäßige Feftfepung der Zahlungszeit und 
des Zahlungsortes. Fehlt es an ciner ausdrüdlichen 
oder ſich ausdem Vertrage ſtillſchweigend ergebenden Beſtim⸗ 
mung über die Zahlungszeit, fo ift die 3. fofort zu bewirken. 
Läßt fich im Mangel einer Seltießung des Beitortes der Ich- 
tere nicht aus den übrigen Bertragsbeftimmungen folgern, 
fo ift die 3. dort zu feiften, wo der Berechtigte bei der Ent: 
ſtehung der Schuld feinen Wohnfig hatte. Teilzahlungen, 
d. h. — nur eines Teiles der fälligen Summe, 
braucht der Gläubiger nicht anzunehmen. — 5—— 
bilanz, ſ. unter Handelsbilanz. 

Bählwerkeoderdählapparate find en zum 
ſelbſtihätigen Zählen und Aufzeichnen der Zählung bei Um— 
drehungen von Maſchinenteilen, ſowie beim Daticren oder 
beim Numerieren von Billets, Bankfcheinen u. ſ. w, Pagi— 
nieren von Seiten. Gewöhnlich befinden ſich die Ziffern der 
Einer, Zehner, Hunderte u. ſ. w. auf verſchiedenen Scheiben, 
die auf verſchiedenen oder auch auf derſelben Achſe ſitzen und 
dann durch Übertragungen, beſonders durch Schrauben ohne 
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Ende in die rihtige Stellung gebracht werden, entiveder bloß 
zum Ablefen oderzur feldftthätigen Ausführung des Drudes 
der Ziffer. Die 3. al fogenannte Tourenzähler fünnen ent= 
weder mitder Maſchine feft verbunden fein, oder nur vorüber⸗ 
gehend an das Ende einer mitfogenanntem Körnerſchlag ver= 
ſehenen Achſe etwa eine Minute lang angehalten und dann 
durch Reibung mit in Umdrehung verfeßt werden. Sehr be= 
quem für die Sahfung großer Zahlen ift dabei das Prinzip, 
durd) diefelbe Schraube ohne Ende zwei Zahnräder an ders 
felben Achfe, das eine jedod) mit 100, das andere mit 101 Zäh— 
nen, in Umdrehung zu fegen. Zu den Z.n gehören aud) die 
Schrittzähler (Pedometer), bei denen entweder durch jede 
ebung de3 Körperfchiwerpunttes ein Pendel in Schwung 
verfegt, oder durd) eine um das Knie gebundene Schnur ein 
Bahn des am Leibgurt befeftigten 3.3 ausgelöſt wird; ferner 
die Drehkreuze oder Tourniquets ala Perfonenzähler, 
ebenjo die Gas- und Wafjerzähler, bei denen durd) jede den 
Apparat pafftierende Maßeinheit (Liter) ein Zahn des 3.3 
weitergefchoben und die Beivegung auf die Zeiger der Biffer- 
blätter übertragen wird. Vgl. auch Rühlmann, „Allgemeine 
Maſchinenlehre“ (2. Aufl., —5— 1875). 
Bahlwörter (numeralia) heißen in der Grammatik die Na— 


men der einzelnen Glieder des Zahlenſyſtems und die meiſt 


von dieſen abgeleiteten, ein Zahlenverhältnis bezeichnenden 
Wörter. Alle dieſe find beſtimmte Z., im Segenjage zu den 
eine bloße Menge bezeichnenden Wörtern, wie einige, vice. 
Die Namen der einzelnen Glieder der Zahlenreihe, wie eins, 
zwei, drei u.f. w., nennt man Haupt= oder Grundzahlen 
(cardinalia). EineOrdnung bezeichnen die Ordnungszahlen 
(ordinalia), z. B. erſter, zweiter u. ſ. w., cine Verteilung die 
Verteilungszahlen (distributiva), 3.38. im Latein singuli, 
je einer; bini, je zwei. Außer dieſen Z.n von adjeftivischer 
Form gibt es in vielen Spraden noch verſchiedene Arten von 
Bahladverbien, 3.8. die Wiederholungszahlen (multiplica- 
tiva), einmaf, zweimal (lat. semel, bis) u. f. w. 

Zahlwoche, die legte Meßwoche, in der alle Zahlungen 
fällig werden. 

Bahn, mehr oder weniger zapfenfürntiger organifcher 
tnodenähnlidher Körper, der alle übrigen Körperteile an 
Härte und Feſtigkeit übertrifft und feine Stellung am Rande 
der Kiefer (bei niederen Wirbelticren aud) an anderen Orten 
der Mundhöhle) hat. Beim Menſchen und den Säugetieren, 
wie auch bei den Prolodilen, ift er dafelbft in bejondere 
Zahnhöhlen (Alveolen) 
eingekeilt, bei den anderen 
Wirbeltieren ohne weiteres 
den betreffenden Knochen an— 
oder aufgewachſen. Man 
unterſcheidet am Z.e den 
über das Zahnfleĩſch frei 
——— Teil, die 

rone, und den in der Als 
veole ſteckenden, die Wur— 
zel. Bon ihraußtreten Blut⸗ 
gefäße und Nerv in das In— 
nere des Z.es ein. DerStel- 
lung nach unterſcheidet man 
(obere und untere) mehr 
oder weniger meißelförmige 
Vorder oder Schneide— 
zähne (dentes incisivi, 
beim Menſchen je vier), keil⸗ 
förmige Eck-, Schneide-, 
Augen⸗oderHundszähne 
(dentes canini), von denen 
fih je einer rechts und linf8 der oberen wie unteren Reihe 
ber Vorderzähne anfügt, und die die Seiten des Gebiſſes 
einnehmenden Bad: oder Mahlzähne (dentes molares), 
‚beim Menſchen je fünf rechts und links, oben wie unten. 
Die Zähne dienen bauptfächlich zum Feſthalten, Ablöfen 
und Berfleinern (Beißen, Kauen) der Nahrung, in vielen 
Fällen (3. B. beim Wildfhwein, Elefant, Walroß) als Ber: 
teidigung3= und Angriffswaffe; bei manchen Schlangen 
tritt eine Giftdrüfe mit ihnen in Verbindung. Bau und 
Bahl der genannten drei Arten von Zähnen find bei den 
Säugetieren, entfprechend der Art der Nahrung, mancherlei 





Nr. 6441. Durchſchnitt eines 
menſchlichen Backzahns. 
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Modifitationen unterworfen und geben für dieje Tierklaffe 
wichtige Unterſcheidungsmerkmale ab. Bei Pflanzenfreffern 
haben die Badzähne breite Kaufläden, bei Fleifch- 
frefiern find diefe Kauflächen jägeblattartig fchneidend, 
A zum Berteilen des Fleifches, dort zum Zermahlen der 

flanzenftoffe geeignet, bei den auf gemifchte Koſt angeiwie- 
fenen, den fogenannten Omnidoren, wie 3. B. dem Bär, 
ſtumpfhöckerig (ähnlich) beim Menſchen), bei Inſektenfreſſern 
und Sledermäufen endlich fpighöderig, um die harten In= 
fettenpangzer zermalmen zu können. Eckzähne, befonders 
zum Sefthalten und Zerfleifchen der Beute, find ſtark ausge- 
bildet bei den Fleifchfrefjern und fehlen den Pflanzenfrefjern 
mehr oder weniger. Die Borderzähne fehlen den Pflanzen— 
freffern teilweife, eigentümlich ausgebildet find fie bei den 
Nagern al3 Nagewerkzeuge, die, dem Grade ihrer Ab— 
nußung entjprehend, vom Grunde aus fortwachſen (tie die 
Nägel); bei dem Elefanten entwideln fich die oberen zu ge— 
waltigen Stoßzähnen, während die Stoßzähne des Nar- 
wal3, ebenfo wie die mächtigen Hauer im Oberkiefer des 
Walrofjes deren Edzähne find. — Bei den niederen Wir- 
beltieren, wo der Unterfchied von Vorder-, Ed- und Baden- 
zähnen wegfällt, werden die Zähne trogdem ebenfall3, fo 





Nr. 6442. Milchzähne und bleibende Zähne des Menſchen im Alter 


von 61, Jahren. 
di Vorderzühne, de Edzähne, p vordere Badzähne, m Hintere (bleibende) 
Badzähne. 


befonderg bei den Zifchen, als zoologifches Unterſcheidungs— 
mertmal verwendet, wenn aud) in anderer Weife. Auch der 
feinere Bau der Zähne ift nach ihrer Stellung und nad der 
Tierart mehr oder weniger verfchieden, jo die Art und Weife, 
wie fi) die an ihrer Zufammenfegung teil nehmenden ®e- 
webe, der eigentliche Zahnſtoff (Dentin, Zahnbein, Elfen⸗ 
bein), dev Schmelzüberzug (der verjiedentlid) ins In— 
nere de3 Z.es vordringen kann) und dag (die Wurzel über: 
ziehende) Zement oderder Zahnkitt anfihundgegenjeitig 
zu einander verhalten. Dan vermag aus dem Gebiß eines 
Ziere3 nicht bloß auf deffen Lebensweiſe mit Beftimmtheit 
zu fließen, jondern auch aus einem einzelnen Z.e, ja aus 
den mifroftopiichen Splitter eines ſolchen. Und wie fih aus 
dem Grade der Abnupung der Zähne dag Alter des Tiere 
erjehen läßt, jo bieten in den Gefteinzschichten aufgefundene 
foffile Bähne die Möglichkeit, aus ihnen, als den einzig vor- 
bandenen Reften, die ganze Geftalt und Lebensgeſchichte des 
außgeftorbenen Tieres nachzuweiſen. — Die&ntwidelung 
des Z.es erfolgt in einem eigentümlichen den Kieferrändern 
eingelagerten Zahnſäckchen. Während ein Teil des Ge— 
biſſes (die hinteren Backzähne) nur einmal entſteht, ſind die 
übrigen Zähne (Milchzähne) einer (einmaligen) Erneue— 
rung unterworfen (Zahnwechſel), und gehen den (fürs Leben) 
bleibenden Zähnen voraus. Die Bildung der Milchzähne 
— beim Menſchen bereits im fünften Fötalmonat; im 
ſiebenten Monate ſind dieſelben bereits in der Verknöcherung 


| 
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begriffen. Der Durchbruch (das Zahnen) geſchieht beim 
Menſchen wie folgt. Im 6.—8. Monat brechen die inneren 
Schneidezähne des Unter- und Obertiefer durch; im 7.—9. 
Monat die äußeren Schneidezähne; im 12.— 14. Monat die 
vorderen Badzähne; im 15.—20. die Eckzähne, während die 
zweiten Badzähne zmwijchen dem 20. und 30. Monat hervor: 
kommen und der hinterjte (dev Weisheitszahn) oft erft nad) 
vollendetem Wachstum erſcheint. — Das Durchbrechen der 
Zähne in den erften Lebengjahren (Bahnen) ift zumeilen 
mit allgemeinen krankhaften Erjheinungen, Verdauungs— 
befhwerden, Krämpfen, Hautausſchlägen verbunden. Die 
bleibenden Zähne entwideln fi) genau in der nämlichen 
Weife wie die Mildygähne. Verloren gegangene Zähne 
werden durd) fünftliche oder künftliche Gebifie (j. Zähne, 
fünftliche) erfegt. — Zahnarzneifunft, f. Zahnheil— 
tunde. — Zahnausſchlag, j. unten Zahnfriefel. — 
Rahnfäule oder Zahnkaries, f. unter Leptothrix. — 
Bahnfeilung, bei vielen Negerftämmen Afrikas und den 
Bewohnern des Malaiifchen Archipels beitehende Sitte, die 
Vorderzähne fpig, zadig oder ſchmal auszufeilen oder zum 
Zeil auszuſchlagen. — Yahnfleifc (gingiva), das lodere 
blutreiche die Zähne unfafjende Gewebe, welches zu deren 
Befeftigung dient. — Zahnfries oder Sternſchrcht, ein 
Fried aus diagonal auf die Hohe Kante geftellten Baditeinen, 
häufig unter dem Dachgeſims im romanifhen Bauftil. — 
Zahnfriefel (Zahnausſchlag) oder Schälknötchen, 
—— bei kleinen Kindern, blaßrote gruppenweiſe 
eieinander ftehende juckende Knötchen, die nach einigen 
Tagen unter Abſchuppung wieder verſchwinden und ent— 
weder durd) äußere Reize (Unreinlichfeit, grobe Wäſche zc.) 
oder durd) Ernährungsftörungen (3. B. beim Bahnen) her— 
vorgerufen werden. — Zahnheilkunde, f.d. — Zahn— 
tfarpfen(Cyprinodontidae), tleineSüßwafjerfifche der war⸗ 
menBone, den farpfenartigen Fiſchen ähnlich, aber mit bezahn- 
ten Kiefern; viele find lebendig gebärend; hierher gehört das 
merhvürdige Vierauge (Anableps tetrophthalinus) der 
Küfte Guyanas, defjen Augen durch ein dunkles Band in je 
eine obere und untere Hälfte geteilt find. — Zahnkrank— 
beiten find nicht nur die die Zähne felbft betreffenden Affek- 
tionen, ſondern aud alle diejenigen krankhaften Buftände, 
welche die mit den Zähnen zufammenhängenden oder fieum: 
ebenden Teile, wie Knochenhaut, Bahnfleifch u. f. wm. befal- 
en. Jeder 3. beiteht aus drei verjchiedenen Beftandteilen, 
dereigentlihen Hauptmaffe, dem gahnbein, dem die Krone 
überzichenden jpröden harten Schmelz und der Zement— 
ſchicht, welche die Wurzel mitdem Knochen verbindet. Zahn 
krankheiten entjtehen nun meift dadurch, daß zunächſt der 
Schmelz durd) äußere Gewalt (Beißen zu harter Gegen: 
ftände, zu heiße und zu kalte Speifen) fpringt und durch— 
läffig wird oder abbrödelt. In die Lüde jegen fich Pilze und 
diefe im Verein mit den ſcharfen Beftandteilen der Munds 
füffigfeit zerftören nad) und nad) den 3. Dringt die Zer— 
ftörung bis in die mit Gefäßen und Nerven ausgefüllte 
Innenhöhle des 3.8 (die Bulpa) vor, jo entjtehen Zahn— 
ſchmerzen. Sept ſich das Leiden auf die Zahnwurzel fort, fo 
entfteht eine Entzündung diefer und de8 umgebenden Kno— 
hend, e3 kommt zu einem Zahngeſchwür. Zähnkrankheiten 
können bis zu einem gewifien Grade vermieden werden da— 
durd, daß man die Zähne fauber Hält (jedoch nicht zu viel 
und mit zu harten Bürften bearbeitet) und alles vermeidet, 
was dem Schmelz ſchaden künnte. Die Widerftandsfähigkeit 
der Zähne ift bei verfchiedenen Menſchen fehr verichieden. 
In manden Familien belommen alle troß großer Vorſicht 
frühzeitig frante Zähne. Vgl. Arkövy, „Diagnoftitder Zahn: 
trantheiten” (Stuttgart 1885). — Bahnluppelung, zur 
zeitweifen Verbindung zweier Wellen dienende Kuppelung 
mit Bahneingriff. — Zahnküſte, f. unter Guinea. — 
BZahnlaute, f. unter Laut. — Zahnlücker (Edentata 
Cuv.) oder Zahnarme, aud) Zahnloſe, Ordnung der 
Säugetiere, denen die Vorderzähne, einzelnen ſogar Fame: 
liche Zähne fehlen. Träge, geiltig ftumpfe Tiere, zeigen fie 
eine äußerft mannigfadye en und ftet getrennte 
ftark befrallte Zehen. Von den Fletterfaultieren (Tar- 
digrada) ift befannt das Faultier (f. d.). Die vorweltlichen 
Erdfaultiere (Gravigrada) find vertreten durch da8 Me— 
gatherium (Niefentier) aus dem Diluvialjchlamme ſüdameri— 
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tanifcher Tampad. Zu den Brabtieren (Fodientia) ge= 


Baine 1202 
Bahna, Stadt im Kreiſe Wittenberg des preußiichen Re— 





hören das Bürteltier, die Gürtelmaus und das Erdferfel; zu | gierungsbezirks Merjeburg (Provinz Sachſen), an der Bahn⸗ 


den Wurmzünglern(Vermilinguia) zählen der Ameiſen— 
bär und das Schuppentier; Kloafentiere (Monotremata) 
endlich find der Ameifenigel unddas Schnabeltier. — Zahn- 
räder find gezahnteRäder, d. h. ſcheibenförmige Maſchinen— 
teile, welche mittels der an ihrer Peripherie angebrachten 
pafienden Vorſprünge, der Zähne, ineinander greifen, fo 
daß bei der Drehung eines Rades ein mit demfelben in Ein: 
ariff ftehende3 andere3 gezwungen wird, ſich in entgegen: 
geſetzter Richtung gleihfall3 zu drehen. Einen aus meh— 
teren ineinander greifenden Bahnrädern beftchenden Bes 
wegungsmechanismus nennt man Zahnrädermerf (f. 
auch unter Rad). — Zahnſchmerzen oder Zahnweh, 
f. oben unter Bahntranfheiten. — Zahnſchnäbler 
(Dentirostres), veraltete Bezeichnung für eine Gruppe der 
Singvögel unter den Sperling3pögeln, deren Schnabel an 
der Spipe hafenfürmig übergreift; die Mundwinkel zeigen 
borftenförntige Federchen. Hierher rechnet man die Würger 
(Lanius 2.) und die Sliegenfchnäpper (Muscicapa L.). Über 
die gleichfalls Zahnſchnäbler (Odontorinthes) genannten 
Schthyorintben j. unter Ichthys. — Zahnſchnitte, 
eine Reihe würfelförmiger Vorſprünge unter dem Kranz- 
gefim3 de3 ioniſchen und forinthifchen Gebälts. — Bahn 
ftange, eine mit Zähnen verjehene Stange, in melde ein 
Bohnrad eingreift. — Bahntaube (Didunculus strigi- 
rostris Jard.) oder Manumen, zur Ordnung der Tauben 
(Columbidae) gehörend, mit hafenfürmig umgebogenem | 
Oberſchnabel und drei Baar fägeförmiger Einſchnitte zeigen: 
dem Unterichnabel. Die gebrungen gebaute dem Aussterben 
nahe Taube bewohnt die Samoa= und Scifferinfeln. — 
Zahnvögel (Odontornithidae) nennt man die feit 1861 
betannten fojfilen Bügel mit bezahnten Ricfern, die den 
Reptilien nahe ftehen. Hierher gehören der Archaeopteryx 
aus dem oberen Jura, Hesperornis und Ichthyornis aus 
der oberen Kreide u. |. tw. — Zahnwurz (Dentaria £.), 
Pllanzengattung der Eruciferen, mit einigen einheimifchen 
Arten, mit gefingerten oder gefiederten Blättern auf einem 
fleifhigen Wurzelftode, der wegen feines jcharfen Geſchmackes 
vielfahe Anmendung fand. Hierher gehört die Knollen- 
tragende Zahnwurz (Dentaria bulbifera Z.) u. a. 

Bahn (Albert von), Kunftgelehrter, geb. 10. April 1836 
in Leipzig, geft. 16. Juni 1873 in Marienbad, ergriff 1858 
das Studium der Kunftgefhichte, wurde 1860 Kuftos des 
Muſeums in Leipzig, machte größere Reifen und war feit 
1870 Hofrat und Minifterialreferent in Dresden. Er ſchrieb 
„Mufterbuch für häusliche Kunſtarbeiten“ (1865), „Dürers 
Kunftlehre” (1866), „Barod, Rokoko und Zopf” (1873) und 
redigiertedie „Jahrbücher für Kunftwiffenichaft”(1868— 73). 

Bahn (Franz Ludwig), Bädagog, geb. 6. Oftober 1798 zu 
Wafferthalleben (Schmwarzburg -Sonderdhaufen), 1832— 57 
Scminardirettor in Mörs, geit. 20. März 1890 auf feinem 
Gute Fild (bei Mörs), wo er 1839 eine ſchon feit Jahren 
von feinem Sohne, Franz Volkmar B., geleitete Er— 
ziehungsanstalt gegründet hatte. 3.3 „Biblifche Geſchich— 
ten“ find in Millionen von Erempfaren verbreitet; außerdem 
fei nur noch als fein Hauptwerk die „Geſchichte des Neiches 
Gottes“ (2 Bdc., 1830) erwähnt. — Theodor Z., lutheri— 
fcher Theolog, Sohn de3 Vorigen, geb. 10. Oftober 1838 zu 
Mörs, feit 1871 Profeſſor in Göttingen, feit 1878 in Er: 
langen, feit 1888 in Leipzig, 1891 wieder nad) Erlangen be= 
rufen, veröffentlichte befonders „Forſchungen zur Geichichte 
de3 neutejtamentlihen Kanons“ (Erlangen 1881 —84) und 
„Geſchichte de3 neuteltamentlichen Kanons“ ee 1888 ff.). 

Bahr Johann Karl Wilhelm), Architekt, Maler und Kunſt— 
fchriftiteller, geb. 21. August 1800 zu Rodenberg, geſt. 22. 
Auguft 1871 in Berlin, ging 1825 nad) Neapel, wo er die 
antiten Bauwerke und Wandmalereien ftudierte und 1828 
fein Hauptwerk, „Die Shönften Ornamente und mertwürdigs 
ften Gemälde aus Pompeji, Herculaneum und Stabiä” 
(1828—59, drei Serien zu je 10 Heften), begann, denen ſpä— 
ter nad) abermaliger Durchforſchung Unteritaliens und Si- 
ziliend und anderen wiffenfchaftlichen Reifen die „Orna— 
mente aller Haffifhen Kunſtepochen“ (8. Aufl., 1869— 71) 
und „Außerfefene Verzierungen aus dem Gefamtgebiet ber 
bildenden Kunft” (1842 —44) folgten. 
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linie Berlin=Halle, hat Hundezüchterei und zählt (1890) 2536 
Landwirtfchaft treibende E. Hier fand 5. September 1813 
ein Gefecht zwifchen den Preußen und Franzoſen ftatt. 

Bühne (fünftliche), Erfagmittelverlorengegangener natür— 
licher 8., welches dazu dient, die Verrihtungen der letzteren 
in möglichft vollfommener Weife zu übernehmen. Während 
man früher Menfchenzähne und aus den 3.n beftimmter 
Tiere gefertigte al3 Erſatz benußte, fertigt man die fünftlichen 
8. jeßtaus einer porzellanartigen Mafje(Emait), welche dann 
noc mit einer ebenſo zufammengejegten, nach Bedarf zu 
färbenden Glafur überzogen wird. Die Befeftigung gefchicht 
entiweder mittels Stift? in der noch vorhandenen gefunden 
Bahnmurzel, oder durch Boldffammern an den benachbarten 
Z.n, oder endlich mittel Saumenplatten meift aus vulfanis 
fiertem Kautſchuk, welche genau nach einem vorhergehenden 
Abdrud in Gips, Wachs ꝛc. der Oaumenform des betreffen— 
den Individuums angepaßt find und deshalb durch Anſaugen 
und Adhäfion feithalten. Die legtere Zorn der Befeftigung 
(durch Saugplatten) ift auch diejenige für ganze Gebiſſe 
(tünftlihe Gebiffe), melde außerdem noch durch zwiſchen 
Wange und Bahnreihe befindliche Spiralfedern gegen dic 
Kiefer gedrückt werden. Praktiſcher noch, weil dünner und 
baltbarer, find dic Blatten aus Gold oder Aluminium, wo— 
gegen jedoch Kautſchuk befjer Schlieht. Während der Nacht 
follen die fünftlihen 8. in Waffer liegen und am Morgen 
mit Bürfte und Seife und Wafjer gereinigt werden. Der 
Nutzen der fünftlihen Z. ift eindoppelter; einmal erleichtern 
fie die Sprachbildung, und dann nüßen fie durch beſſere Zer— 
Heinerung ber Speifen der Verdauung. Bgl. Parreidt, 
„Handbuch der Zahnerfagfunde” (Leipzig 1880). 

Bahnheilkunde, derjenige Teil der Wundarzneikunſt, der 
fih mit Ertennung und Heilung der Zahnkrankheiten und 
dent Erfake verloren gegangener Zähne befaßt. Diefelbe 
bejeitigt Heine Schäden an den Zähnen, indein fie diefelben 
reinigt und den Berluft durch angepreßtes Gold oder Zement 
erſetzt. Iſt das Leiden bis auf die Pulpa vorgedrungen, jo 
müflen vor dem Berfchlichen in diefer die Nerven abgetötet 
werden. Iſt ein Zahn fo Schlecht, daß ein Ausfüllen (Plom— 
bieren) besjelben nicht mehr thunlich erſcheint, fo wird der 
Zahn am beiten entfernt (audgezogen). Endlich beichäf- 
tigt fih die 3. auch damit, Störungen beim Wechſeln und 
Wachen der Zähne auszugleichen, namentlich auch fehler: 
bafte Stellungen zu verbeffern. Vgl. Baume, „Lehrbuch 
der Zahnheilkunde“ (2. Aufl., Leipzig 1885). 

Bähringen, Dorf im badischen Kreife Freiburg i. Br., hat 
eine fatholische Kirche, Ruinen des Schloffes der Srafen von 
Z., Beraban auf filberhaltige Bleierze und (1890) 1145 E. 

Bähringen, das Haus, von welchem bie heutigen Groß— 
herzoge von Baden herftammen, cbenfo al8 jüngerer Zweig 
angeblic) aud) die Hab3burger. Guntram der Reiche, Graf 
vom Sund: und Breisgau, de3 917 enthaupteten Erchanger, 
Herzogs in Schwaben und Grafen vom Klettgau, Sohn, gilt 
nämlid) als Stammvater de3 Bähringer Haufe und fein 
älterer Sohn Gebhard ſoll die Bähringer, der jüngere Lanz 
zelin die Habsburger Linie geftiftet haben, Nac dem Tode 
de3 Herzogs Berthold J. zerficl 1077 das Haus in zwei Xinien, 
die herzogliche oder Zähringer Linie, die mit Berthold V., 
dem Gründer von Bern, 1218 im Mannedftamme auäaftarb, 
und die marfgräfliche oder badische Zinie, von der dad Haus 
Baden abftanımt. Vergl. Schöpflin, „Historia -Zaringo- 
Badensis“ (7 Bde., Karlsruhe 1766); Mone, „Urgeichichte 
de3 badijchen Landes” (2 Bde., ebd. 1845); von Weech, „Die 
Zähringer in Baden” (ebd. 1881); Bertouch, „Das badifche 
Fürftengefchlecht der Zähringer” (Wiesbaden 1885). 

PBähringer Löwen (Orden vom), f. unter Löwenorden. 

Batd, Adoptivfohn Mohammeds, ſ. unter Seid. 

Zaimis (Thraſybulos), neugriehifcher Stant3mann, geb. 
29. Ottober 1829 zu Kalavryta (Peloponnes), ward bereit 
1850 Mitglied dev Abgeordnetenkammer und war wiederholt 
Kanmerpräfident und Zuftizminifter, fowie 1869—70 und 
1871 Minifterpräfident. Als letzterer unterzeichnete er das 
Barifer Protokoll, durch welches ſich Griechenland verpflich- 
tete, die aufſtändiſchen Kreter nicht zu unterſtützen. 

Baine nennt man die für das Münzen beſtimmten, in 
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Formen von der geeigneten Größe gegoſſenen Stüde der | mal des chemafigen Lord⸗Oberkommiſſars Maitland. — 3. 


Gold- und Silberlegierungen. 
Batneifen oder 


ftalt don Querfurchen) in den Handel fommt und meist zu 
Nägeln verarbeitet wird. 

Bainer(Günther),auh Tzainer,Bayneroderßeiner, 
berühmter Buchdrucer, geb. um 1430 zu Reutlingen, lich 
fih 1468 in Augsburg nieder und ftarb dafelbft 1478. Im 
Drud der „Etymologia“ des Iſidorus von Sevilla, genannt 
Hifpalenfi3, führte er zuerft die Antiquajchrift in Deutich- 
land ein (1472). — Johann Z., wahricheinlic, des Vori— 
gen Bruder, errichtete 1473 eine Druderei in Ulm. In dem: 
ſelben Jahre ftellte diefer 3. in feinem „Boccaccio de claris 
mulieribus“ das frühefte typographiiche Prachtwerk her, ins 
dem er das Titelblattmitverzierten Nandleiften bedrudteund 
die Kapitelanfänge mit Snitialen inHolzfchnitt verfah. Im 
Sabre 1493 wegen Schulden zeitweilig aus lim veriviefen, 
ftarberum 1525. Bgl. Hafer, „Buchdrudergejchichte Uſms“ 
(Um}1840). 

Baire (fpr. Se:ire), afrifanifcher Fluß, f. Kongo. 





Nr. 6443. Bohdan Zaleski (geb. 14. Februar 1802, geft. 31. März 1886). 


Bak (pr. Sad), ehemaliges niederländijches Getreidemaß, 
<= 3 Schepel3 zu 27,55 1. 

Bahazik, äghptifche Stadt, [. Bagazig. 

Bakopane (Ipr. Sakopane), Dorf in ber Bezirfhaubt: 
mannjhaft Neumarkt de3 öfterreihifchen Königreich Bali: 
zien, am Nordfuße der weftlichen Tatra, ift ein von Touriften 
viel befuchter Ort, hat Großgewerbe in Eifen u. |. w. und 
zählt (1890) 38033 E. 

Bakynthos (Bante), eine der Joniſchen Inſeln (undgrie: 
chiſche Nomarchie), 438 qkm groß mit (1889) 44070 €. Die 
Inſel erhebt fich ziemlidy fteil aus dem Meere. Ihr höchſter 
Punkt ift der Vrachonis (679 m). Hauptproduft find Korin— 
then; außerdem wird viel Ol und Wein, Melonen, etwas 
Baummolle und Seide gewonnen. Die Wälder beitehen aus 
Oliven-, Deaulbeer-, Lorbeer-, Myrtenbäumen u. |. iv. In 
der Nähe der Bat! von Ehiert ift eine Erdpechquelle, und im 
nordöftlichen Küſtenſtrich quillt ein mineralifhe3Öl aus der 
Erde. Eine Schattenſeite find die häufigen Erdbeben. — 
Die Hauptjtadt 3., mit (1889) 16603 E. Liegt im DO. ber 
Inſel und erhebt fih, mit Bosketts und Gärten unter: 
miſcht, bi3 über 100m Höhe. Hier fteht auf einem Hügel ein 
venezianifches Kaftell. Die Stadt ift Giß eines griechiſchen 
Erzbifchofs, eines katholiſchen Biſchofs und eines deutſchen 
Konfuls, hat ein Gymnaſium, ein Zollhaus, einen Leucht⸗ 
turm und auf den Diarftiplage das koloſſale bronzene Denk⸗ 


urſprünglich Hyria, wurde durch eingewanderte Achäer aus 


rauseiſen, ſchwaches Quadrat- oder dem Peloponnes bevölkert und gehörte nach Homer zum 
Flacheiſen, welches mit den Eindrücken des Hammers (in Ge- 


Reiche des Odyſſeus. Im 2. Jahrhundert v. Chr. fiel es in die 
Hände der Römer, im 13. Jahrhundert kam es an Neapel 
und im 14. an Venedig. Im Fahre 1797 nahmen es die Fran 
zojen, 1799 die Ruffen und 1800 wurde e8 ein Teil des Jo— 
nifhen Sreiftaates. Seit 1863 gehört 8. zu Griechenland. 

Bala, ungarifhe Geipaufcaft, ſ.Szalad. 

Zalathna oder Groß-Schlatten,ſ. Abrudbanya. 

Zalegh, Inſelgruppe, ſoviel wie Dahlak(ſ. d.). 

Baleski (pr. Saleski, Bohdan), polniſcher Dichter, geb. 
14. Sebruar 1802 zu Bohaterka in der Ufraine, Ichte feit 
1831 als politifcher Flüchtling in Frankreich und ftarb 
31. März 1886 zu Villepreux bei Paris. Abgejehen von 
feinen zahlreichen originellen Liedern, hat er meist Gedichte 
geſchrieben, deren Stoff der Geſchichte feiner ufrainifchen 
Heimat entnommen ift. Die erfte Sammlung feiner Ge— 
dichte erfhien 1841 zu Pofen, die „Przenajswietszka Ro- 
dzina“ unter dem Titel „Die heilige Familie“ aud) deutic) 
(von Zipper, Leipzig 1878), eine Geſamtausgabe feiner 
„Poezye“ in 4 Bdn., Lemberg 1878. 

Baleszeyyki (ipr. Salefhtihütj), Stadt in Galizien, am 
Dujeſtr, Sig einer Bezirkshauptmannſchaft und eines Be— 
zirtägerichts, Hat ein Schloß, Handel mit Getreide und Holz 
und zählt (1890) 5750 E. (darunter ca. %/, Zuden). — Die 
Bezirtshauptmannschaft. zählt (1890) 72028 E. 

Balewskt (Kafimir), polnischer Schriftfteller, geb. 1848 
zu Plock, feit 1875 Hauptleiter der Warfchauer Zeitung 
„Wiek“, ſchrieb mehrere belichte Quftipiele, wie namentlich 
„Bor der Hochzeit“ (1876), „Büfer Same” (1877), „Baras 
graph 264“ u.a. 

Balinski, nordamerikaniſcher Offizier, Erfinder der feit 
1880 befannt gewordenen Dynantitfanone, aud) Torpcdo= 
fanone genannt, eines lafettenartigen Geſtells, von welchem 
aus mittel® gepreßter Luft Torpedos, iiberhaupt große mit 
un gefüllte Geſchoſſe gegen Schiffe geichleudert werden 

nnen. 

Zalmoxis, getiſche Gottheit, ſ.Famolxis. 

Baloksflas (Georgios), neugriechiſcher Dichter, geb. 
17. April 1805 zur Syrrhafo (Epirus), nahm an dem Grie— 
Hifchen Befreiungskampf jeit 1821 teil und befang denfelben 
in ſchwungvollen Liedern. Er ſtarb 3. September 1858 in 
Athen. Seine „Befammelten Werke” erichienen in 2. Aufl. 
Athen 1873. 

Balt-Bommel, niederländifche Stadt, [. Bommel. 

Baluski, altes polnifches Adelsgefchlecht, dem mehrere 
bedeutende Staat3männer und Öelehrte angehören. — Anz 
drzej Chryſoſtom Z., geb. un 1650, geſt. 1711, Biſchof 
von Ermeland, war unter Äuguſt II. Großkanzler von Polen 
und ift der Verfaffer der für die Geſchichte FJohanns III. So: 
bie3fi wichtigen „Epistolae historico-familiares“ (4 Bde., 
Braungberg 1709-11). — Jözef Andrzej Z., Neffe des 
Vorigen, geb. 1701, Biſchof von Kiew, war der Schöpfer einer 
1748 in Warſchau dem öffentlichen Gebrauch übergebenen 
Bibliothek von 230000 Bänden, die 1795, obgleich er fie dem 
polniihen Volle vermacht hatte, der kaiſerlichen Bibliothet 
in Petersburg einverleibt wurde, und ftarb, jahrelang in 
ruſſiſcher defangenfchaft gehalten, 9. Januar 1774, jehr ver: 
dient um die polnifche Ritteratur. 

Bama(Zama regia), im Altertum Stadt an der Nordküſte 
Afrikas, ſüdweſtlich von Karthago, Refidenz der numidiſchen 
Könige. Um 19. Oftober 201 d. Chr. wurde hier Hannibal 
von Scipio gef lagen, wobei die Stadt zerftört wurde. Zur 
Zeit des Plinius (23—79 n. Chr.) war fie wieder aufgebaut. 

Bantaiten (Schamaiten), Landichaft, f. Samogitien. 

Bambefi, Strom in Afrika, ſ. Sambefi. 

Bambefin, ehemaligerName für die an der Mündung des 
Sambeſis gelegenen zur portugicfifchen Kolonie Mojambit 
in Oftafrifa gehörigen Gebiete. 

Zamboni (Oiufeppe), stalienifcher Phyſiker, geb. 1. uni 
1776 zu Verona, war Profefior am dortigen Lyceum und 
ftarb daſelbſt 25. Zuli 1846. Er ift insbeſondere durch die 
von Lüdicke (1801) erdadte und von ihm (1812) verbejjerte 
Zamboniſche Säule befannt geworden, die er in feiner 
Schrift „Della pila elettrica a secco" (Verona 1812) be= 
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ſchrieben Hat. Es ft dies cinefogenanntetrodenegalvanifche 
Säule, jept gewöhnlich von Scheiben aus unechtem Gold: 
oder Silberpapier (Bronze: und Zinkfolie auf Papier) mit 
Aufeinanderlegung der Metallſeiten aufgebaut, wobei die 
geringe im lufttrodenen Papier enthaltene Feuchtigkeit die 
Rolle des nafjen Leiter fpielt. Die cleftrifhe Spannung 
ift bei 1000 und mehr Plattenpaaren fo groß, daß die Pole 
der Säule Funken geben. 

Bambos, Milhlinge aus Negern und Indianern — 
Zamboneger, Mifhlinge aus Negern und Mulattinnen. 

Famites Brongn. heißt eine untergegangene Pflanzengat⸗ 
tung der Juraformation, deren gefiederte Blätter mit gabe: 
lig verziweigten Rippen an die Arten der noch lebenden Sats 
tung Zamia aus der Familie der Cycadẽen erinnern. 

Bamsjski (jpr. Samoißti), aud) Zamoyski, altes pol= 
niſches Geſchlecht, aus dem viele hohe Würdenträger in Staat 
und Kirche hervorgegangen find, welches 1791 in den öſter— 
reichiſchen Brafenftand erhoben murde und jegt noch in Ruf: 
fiich-Bolen, Öfterreich, Galizien, Ungarn und Bofen begütert 
ift. Am bemerkenswerteſten find San Z., geb. 1. April 1541 
u Skokow im Palatinat Kulm, trat 1565 in den polnischen 

taatsdienft, ordnete da3 Reichsarchiv und ward 1573 von 
den zur Wahl eines Königs zufammenberufenen Reih3tag3- 
mitgliedern zum Präjidenten gewählt. Auf fein Betreiben 
erfolgte die Wahl Heinrichs von Valois und 1576 diejenige 
Stephan Baͤthoris, welch Icgterer ihn zum Großlanzler und 
1580 zum Strongroßfeldherrn ernannte. Sm Jahre 1582 cr= 
zwang 3. den Frieden mit Rußland, in welchem dieſes Liv: 
land, Dorpatund Nowgorodabtrat. NahStephanBäthoris 
Tod (1586) begünftigte er die Wahl des Prinzen Sigismund 
von Schweden zum König von Polen; auch) bekriegteerden 
Kronprätendenten Erzherzog Maximilian von Oſterreich, 
nahm denfelben 1588 in Schlefien gefangen und ſchloß dann 
im Sclojje Krasnyſtaw den Frieden mit ihm ab. Inden 
Sahren 1595 und 1596 führte er glüdfiche Feldzüge gegen 
Zataren und Koſaken, und 1605 zog er fid) nad) der von ihm 
erbauten Stadt Zanıodc zurüd, wo er 3. Juni 1605 ftarb. 
Ein großer Freund der Kunſt und Wiſſenſchaft, hatte er 1594 
in Zamosc eine Afademiegegründet. Vgl. Zurkowski, „Leben 
des Großkanzlers von 3.” (Xemberg 1860). — Graf An= 
dreas Stanislaus Szariusz-Z., geb. 2. April 1800, 
ward 1830 Direftor der Abteilungen für Handel und Ader= 
bau und 1831 Minifter des Innern in der Nationalregic- 
tung; 1862 verbannt, lebte erin Frankreich als Haupt der 
polnischen Emigration. Er ftarb 29. Ottober 1874 in Fra: 
fau. Bon feinen Brüdern ftarb der ältefte, Graf Konſtan- 
tin, 10. Januar 1866, und Graf Wladishaw (geb. 1808), 
polnischer General, 12. Januar 1868 in Paris. 

Zamolris vder Zalmoxis, wahrſcheinlich der Todesgott 
der Geten, war nach griechiſchen Sagen ein Gete, der ſich als 
Sklave und Schüler des Pythagoras, cine geheimnisvolle 
Weisheit erworben hatte, diefe, namentlich den Unfterblid): 
feitöglauben, unter feinem Volke lehrte und jpäter ala Gott 
mitdem NamenGebeleizis (d. i. Geberder Ruhe) verchrtward. 

Bamörg, jpanifche Provinz im Königreich Xcon, grenzt an 
die Provinzen Leon, Valladolid, Salamanca, Oreale undan 
die portugiefifche Provinz Tray 08 Montes, ift teils hügelig 
und gebirgig, teil eben, fruchtbar, getreidereich, aber unge: 
nügendangebaut undzählt auf10615 qkm (1887)269621 E. 
Da3 Gebiet wird vom Duero und defien Nebenflüffen be: 
wäffert. Die Hauptftadt 3., auf fteilem Felſen recht? 
dom Duero und an der Bahn Diedina del Campo-Z., ift mit 
hohen verfallenden Mauern umgeben, Sitz des Gouverneurs 
und eines Biſchofs, hat ein Schloß, eine gotiſche Kathedrale 
und über 20 andere Kirchen, ein bifhöflihes Seminar, Gym: 
nafium und zählt (1886) 14117 Wein- und Obfibau u. f. w. 
treibende E. Die jest verarmte und entvölferte Stadt war 
im Mittelalter oft Refidenz der Könige von Leon und Kaſti— 
lien. Im Zahre 904 wurde bier der cordoviſche Feldherr 
Alcaman von Alfons III. gejhlagen und getötet. — Za— 
mora heißt aud) ein Staat im ſüdamerikaniſchen Bundes: 
freiftaat Benezucla, 74984 qkm mit (1886) 245439 E. um: 
fafiend. Hauptftadt ift Guanare. — Zamora ift ferner eine 
Stadt im mexikaniſchen Staate Michoacan, mit Seminar 
und (1880) 14632 E. in der Gemeinde. 

Banöra (Antonio de), fpanifcher Dichter, geb. unı 1660 
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zu Madrid, wurde Kammerberr Philipps V. und Sekretär 
im Departement der indischen Angelegenheiten und ftarb um 
1722 (nad) anderen erft um 1740). Als Dramatifer ein Nach⸗ 
ahmer Calderong, dejjen Fehler überbietend, ohne feine Vor— 
züge zu erreichen, fand er dennoch den Beifall feiner Zeit- 
genofjen; fein Stüd „Elconvidado de piedra“ („Der ftei- 
nerne Baft”) ift die unmittelbare Quelle des Librettos zu 
Mozarts „Don Juan.” Ausgaben feiner Komödien erfchie= 
nen zu Madrid 1722 und vermehrt (2 Bde.) 1744; vier der 
beiten Dramen find abgedrudt in der „Biblioteca de auto- 
res espafioles“ (Bd. 49, Madrid 1859). 

Bamosr, ruſſiſch-polniſche Stadt, |. Samoftje. 

Bampieri (Domenico), Maler, j. Bomenidhino. 

Bamponi di Modeng, inStalien undWien aus Schweing- 
füßen bereitete Würftchen. 

Banardelli(Giufeppe),italienifherStaatsmann, geb. 1829 
zu Brescia, feit 1859 Rechtsanwalt in Mailand und Mit— 
glied des Parlaments, wo er fidy der Rinfen anſchloß, war 
1876— 77 unter Depretis Miniſter der öffentlichen Arbeiten, 
1878—81 unter Cairoli Minifter de8 Innern und 1881 — 83 
unter Depretis, ſowie 1887— 91 unter Crispi Zuftizminifter. 

Zandam, niederländifche Stadt, [. Faandam. 

Bander (Amaul, Sciel), Fifd, |. Sander. 

Bonella, cin halbwollenes atlasbindige8 Gewebe mit 
baumwollener Keite und Kammgarneinſchlag, welches zu Zur 
ter, Regenſchirmbezügen u. Frauenkleidern verwendet wird. 

Banella (Giacomo), ausgezeichneter italienischer Lyriker, 
geb. 1820 zu Chiampo im Bicentiniihen, 1866— 72 Bro: 
fefior in Padua, geft. 17. Mai 1888 in Bicenza. Er jchrieb 
„Versi'' (1868), „Poesie‘‘ (1877), „Nuove poesie‘ (1878), 
„Edvige“ (1881) u.f.w., außerdem „Della letteratura ita- 
liana nell’ ultimo secolo‘ (1885) ıc. 

Banesville (jpr. Sehnswill), Hauptftadt der Grafſchaft 
Mustingum im ameritanijhen Unionsftaat Ohio, am fchiff- 
baren Muskingum, hat zahlreiche Kirchen, eine Hochſchule, 
Hodöfen, Walziwerke, Eifengießereien u. |. w., ausgedehnte 
Kohlengruben und zählt (1880) 18113 €. 

Bange, zum Fefthalten dienendes Werkzeug. Bei den 
Federzangen find die dad Maul bildenden Baden durd) 
einen federnden Bügelverbunden, bei den Sharnierzan- 
gen um einen Bolzen drehbar. Nad) der Beftalt der Baden 
unterscheidet man Beißzangen (die Baden bejigen Schnei: 
den),Flachzaugen(das Maulwird durch zwei ebene Flächen 
gebildet) und Rundzangen (die Baden find ſchlant kegel⸗ 
fürmig). Mit Barallelzangen bezeichnet man Flach— 
zangen, deren Baden fo eingerichtet find, daß die Flächen bei 
jeder Maufweite parallel zu einander bleiben. Bei den 
Schiebzangen ift über die langen Schenkel ein Ring ge— 
ihoben, welcher diefelben in jeder Stellung zufammen= 
zuhalten vermag. — Nah der Verwendung unterjcheidet 
man Feuer-, Schmiede-, Draht:, Nagel-, Ded: (für Dad): 
dederarbeiten) 2c. 3.n. — Bei den Kämmmaſchinen für 
Wolle und Baumwolle heißt Zange derjenige Teil, welcher 
die Faſern während des Auskämmens fefthält. 

Bangemeifer (Karl), Bhilolog, geb. 28. November 1837 
zu Hallungen (Sadjen:Gotha), ſeit 1873 Oberbiblivthefar 
in Heidelberg, jeit 1875 auch ordentlicher Profeſſor. Er verz 
öffentlichte beſonders „Inscriptiones parietariae Pompe- 
janae“ (Berlin 1871— 76) und eine kritiſche Ausgabe des 
Drofius(Wien 1882); außerden „Anfichten des Heidelberger 
Schloſſes“ (1887) ꝛc. 

Bängen nennt man das Verdichten oder überſchmieden der 
aus dem Puddelofen kommenden Luppen zwecks Entſernung 
der Schlacke und Vereinigung der Eiſenteilchen zu einer ge— 
ſchloſſenen Maſſe. 

Bangenoperation, die künſtliche Entbindung mittels der 
Geburiszange (ſ. d.). 

Zangenwerke, Befeſtigungsweiſe, ſ. Tenaille tracke. 

Zanguebar, |. Sanſibar. 

Banki?, älterer Name der Stadt Meſſana (ſ. d.). 

Bankow (Dragan), bulgarijcher Staat3mann, geb. 1827 
zu Siftowa, zuerſt türfiiher Beaniter in Varna und Ruſt-— 
ſchuk, veröffentlidyte nad) den Gewaltthaten von Batat 1876 
einen Broteft gegen die türkische Gewaltherrſchaft, war vom 
7. April bis 10. Dezember 1880 bulgarifcher Minifterpräfis 
dent und Minifter des Auswärtigen, dann unter Karawelow 
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Miniſter des Innern, bis er ſchon 30. Dezember wegen eines 
Wortbruchs vom Fürſten Alexander entlaſſen wurde. Wüh— 
lereien gegen die Regierung zogen ihm 1882 eine achtmona⸗ 
tige Haft zu, doch ward er nad) dem durch ihn und die Kon— 
ferpativen herbeigeführten Sturz der ruſſiſchen Minifters 
gencrale Sobolew und Kaulbars 20. Scptember 1883 nod)= 
mals Minifterpräfident jowie Minifter des Innern. Durch 
die Sobranjewahlen von 1884 zum Nücdtritt gezwungen 
(6. Zuli), ftellte ji 3. hierauf an die Spiße der ruſſiſchen 
Bartei. Seitden hat er in allen Verſchwörungen und Zette— 
lungen gegen den Fürsten Alerander, wie jpäter gegen den 
Bringen Ferdinand und überhaupt gegen die Selbftändigteit 
Bulgariens eine Hauptrolle gefpielt. 

Baunone, eine der Bonza-Infeln(.d.). 

Banstti (Biovanniietro Cavazzoni), italieniiher Kunſt⸗ 
biitorifer und Dichter, geb. 3. Oftober 1674 zu Paris, aeit. 
28. September 1765, veröffentlichte „Poesie“ (3 Bde., Bo- 
logna 1841—45), „Storia dell’ accademig Clementina“ 
(28de., Bologna 1739) 2c. — Sein Sohn Euftadio 3., 
geb. 27. November 1709 zu Bologna, geſt. 15. Mai 1782 da= 
ſelbſt als Brofefior, ſchrieb über Kometen 2c. 
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{her Nationaltanz, bei dem Tänzer oder Tänzerin den Taft 
auf der Schuhſohle ſchlägt. 

Zäpfchen (uvula), der mittlere in die Rachenhöhle herab⸗ 
hängende Zeil des weichen Gaumens, dient mitzum Abſchluß 
der Rachenhöhle gegen die Naſenhöhle beim Schlucken. 

Bapfen, ein cylindrijcher, an einem Ende etwas zugeſpitzter 
Körper, der in eine Offnung paßt und dazu dient, diefe zu 
verfchließen, im Majchinenbau die Teile an Wellen vder 
Achſen, welche die Umdrehung derjeiben ermöglichen. — In 
der Pflanzenkunde ift 3. (strobilus) derjenige Blüten— 
ftand, bei welchem die einzeinen Blüten wie Schuppen fid) in 
eine Art dichter Ühre zufanmendrängen und diefe Schuppen 
verholzen, wie bei den Nadelhölzern, die man deshalb aud) 
Bapfenbäume oder Koniferen nennt. — Bapfenband oder 
Stiftenband, ein bei Windfang- und Schrantthüren an— 
gewendeted Bard, dejien einer Teil ein Zapfen oder Stift 
als Drehzapfen, der andere eine dazu pajjende Pfanne befigt. 
— Bapfenbäume oderBapfenträger, ſoviel wie Nadel: 
hölzer. — Zapfenxoſen vder Roſenkönige, aud 
Sclafäpfel oder Bedeguar, find gallenartige Aus— 
wüchſe anden jungen Zweigen des Hundsrofe, Hervorgebradit 
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Banow, Stadt in Kreiſe Schlawe des preußiſchen Regie— 
rungsbezirks Köslin (Provinz Pommern), an der Bahnlinie 
Stargard in Pommern-Zoppot, ift Sig eines Amtsgerichts, 
bat eine evangelijche Kirche, große Zündhölzchenfabriten, 
Vich- und Pferdenärfte und zählt (1890) 2858 €. 

Bante, griechiſche Snfel, f. Zakynthos. 

Bantl) (Karl Ludwig Wilhelm), Architekt, geb. 6. Auguft 
1796 in Breslau, geft. 7.Oftober 1857 in Stuttgart, gab nit 
Hittorf die „Architecture untique de la Sicile' (3 Bde, 
1826—30)und „Architecture modernedelaSicile“ (1830) 





Das Kaiferliche Luftigloß su Barstoje Selo. 
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durd) den Stich der Roſengallweſpe (Rhodites rosue L.), 
welche ihre Eier in dag Zellgewebe legt. 

Bapfenfreidy, da3 Signal, auf welches jeden Abend die 
Truppen fi) in ihre Kaſernen oder Quartiere zu begeben 
haben. In Feftungen wird Häufig aud ein fogenannter 
Retraiteihuß aus einem Geſchütze abgegeben. 

Bapolya (jpr. Sahpolja), mädjtige ungarische Familie, 
welche zuerjt durch den König Matthias Corvinus erhoben 
wurde, der Emerid) 3. zun Grafen von Zips, dann zum 
Großſchatzmeiſter, endlich zum Palatinus ernannte und 


heraus. Seit 1830 entwidelte er in Stuttgart eine veiche | reichlich mit Gütern augftartete. — Stephan Z., ded Vori— 


Bauthätigfeit, errichtete da8 Theater in Cannfiatt und ala 


gen Bruder, Woiwod von Siebenbürgen, wurde von König 


jein Meiſterwerk (1842 — 51) das Luſtſchloß Wilhelma (in | Matthias 1485 als Stadthauptmann von Wien eingefeßt und 


mauriſchem Stil). 
Bauthier (Hans Dietrid) von), Forſtmann, geb. 17. Sep⸗ 
tember 1717 zu Burg. Chemnig in Sadjen, jeit 1749 Ober- 


fegte 1490 die Wahl des Sagellonen Wladislaw LI. durd). 
Er ftarb 20. Sanuar 1499. — Johann Z., des Vorigen 
Sohn, geb. 1487, feit 1510 Woiwod von Siebenbürgen, ward 


forjtmeifter in Slfenburg, woLer die erfte deutſche Forftichule | 1527 König von Ungarn, 1538 jedoch auf Siebenbürgen und 


errichtete, geft. 30. November 1778 zu Wernigerode, ver— 


Oberungarn beſchraͤnkt. Er ftarb 22. Zuli 1540. — Sein 


öffentlihte „Sammlungen vermifchter Abhandlungen über | Sohn und Nachfolgerin Siebenbürgen (1540-71), $ohaun 


das theoretijche und praftifche Forftwefen” (Berlin 1778). 
Zanthoxylon Z., Bflanzengattung der Rautengewächſe, 
welche meift in den Tropenſerſcheint, Sträuger und Bäume 
bildet und meift unpaarig gefiederte Blätter trägt. Mehrere 
Arten liefern ein vortreffliches Holz; 3. B. tommt das Weit- 
indijche Gelbholz von Zanthoxylon caribaeum Zam. 


Sigismund, geft. 13. März 1571, war ein Gönner der 
Reformation und der legte Sproß feines Geſchlechts. — 
Stephan 3.3 Todter, Barbara B., war die Gemahlin de3 
polnischen Königs Sigismund I. und fiarb 1515. 

Bapotlan el Grande (Ciudad Guzman), Stadt im 
merifanifchen Staat Jalisco, hat ein Priefterfeminar und 


Zanzibar, britijcher Schußftaat in Oftafrika,f.Sanfibar. } zählt (1880) in der Gemeinde 15440 €. 


Zapateũdo (vom jpan. zapäto, Schuh), ein wilder ſpani— 


Baptik vder Zaptie, die militärisch eingerichtete türkifche 
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Polizei zu Fuß und zu Pferd, ähnlich unjerer Gendarmerie. 
Sie ift in Negimenter, Bataillone, Kompanien formiert 
und jehr zahlreid. 

Bar (franz. Czar oder Tsar, vom lat. Caesar), der Titel 
der rufjiihen Herriher von Swan ILL. (geit. 1505) bis auf 
Peter I., der ihn mit Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reu— 
Ben vertaujchte. Bon einzelnen Teilen des Reiches führen die 
ruffiihen Kaiſer aber noch jegt den Titel Z., 3.8. 3. zu Mos⸗ 
fau, zu Polen ıc. Die Gemahlin des Zaren hieß Zariza, der 
Thronfolger Zarewitſch, während letzterer jept Cäſare— 
witfh und feine Gemahlin Cäſarewna heißt. Zarewna 
hieß de3 d.en Tochter. 

Bara (jlaw. Zadar), Haupiſtadt des öfterreihiichen König— 
reichs Dalmatien, mit (1890) 27642 E., auf einer ſchmalen 
Zandzunge, hat vier Thore, iſt Sig de3 dalmatiniſchen Statt: 
balter83 und der oberſten Behörden de3 Königreichs, eincs 
Erzbifchofs mit Dietropolitantapitel, eines griechiſchen nicht: 
unierten Biſchoſs, hat Handels- und Gewerbefammer, ein 
römiſch-katholiſches erzbiſchöfliches und ein griechiſches bi— 
ſchöfliches Seminar, ein Obergymnaſium, eine Real- und 
eine nautiſche Schule, ein 1839 gegründetes Provinzial: 
muſeum 2c., viele ſehenswerte PBaläfte und öffentliche Ge— 
bäude, Altertümer und in dev Umgegend viele römiſche 
Nuinen. Bon jeinen Kirchen find die jhönften der Dom mit 
Marmoraltären, die Firhen San Örifogno, San Simeonerc. 
Die von den Benezianern angelegte große Zifterne cinque 
pozzi (mit fünf Öffnungen) aus den 16. Sahrhundert ift cin 
Meiſterſtück hydrauliſcher Baukunſt. Die Induftrie erftredt 
fi) auf Roſogliobrennerei (Maragtino), Wollen-, Seiden- 
und Lederwarenfabrifation. — 3. war im Altertum als Ja- 
dera Hauptjtadt von Liburnien. Durch Kaijer Claudius 
wurde e3 unter dem Namen ColoniaClaudia Augusta Felix 
römische Kolonie. — Die Bezirkshauptmannſchaft 8. 
zählt (1890) 65410 €. 

Barngoza (jpr. Saragofja), ſpaniſche Provinz und Stadt, 
ſ.Saragoſſa. 

Zaranka, iraniſche Landſchaft, ſ. Drangiane. 

Baräte (Antonio), ſpaniſcher Dichter, ſ. Gil y Zarate. 

Baräte (Fernando de), ſpaniſcher Dramatiker, von deſſen 
Lebensumſtänden man nichts kennt, der aber wohl in der 
zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts gelebt hat. Bon jeinen 
Stüden find al3 die beften „La presumida y la hermosa“ 
und „Mudarse por mejorarse‘ zu nennen. 

Baräte (Franzisco Lopez de), ſpaniſcher Dichter, geb. um 
1590 zu Logroño in Altkaftilien, jtarb 5. März 1608 zu Ma= 
drid. Er ſchrieb ein romantiſch-religiöſes Epos „Lainven- 
cion de la craz* (zwölf Geſänge, Madrid 1648), eine Tras 
gödic „Hercules furente“ und lyriſche Dichtungen, dieunter 
dent Titel „Poesias varias“ (Alcala 1619) und vermehrt als 
„Obras varias“ (cbd. 1651) erſchienen. 

Barathuftra, |. Borvaiter. 

Bara verthia (jpr. Zara wedia, jlaw. Biogräd), Markt: 
fledfen in der Bezirkshauptmannſchaft Zara des öſterreichi— 
hen Königreichs Dalmatien, am Adriatiſchen Meer, iftSig 
eines Bezirfögerichts, Hat einen Hafen, Schiffahrt und zählt | 
ca. 700, imGerict3bezirt (1890) 6271 &. 3. war einft Reſi— 
denz und Krönungsſtadt froatifcher Könige. 

Barew, Kreisftadt im ruſſiſchen Souvernement Aftradan, 
an der Achtuba, zählt (1886) 6881 E. In der Nähe find die 
Nuinen von Sarai. 

Barewitfdj und Zarewna, f. unter Zar. 

Barge, ein Teil, welcher einen andern umjchließt, häufig 
(3. B. bei Thüren) gleihybedeutend mit Rahmen. 8. beint 
Mahlgang iſt der faßähnliche Mantel der Steine. 

Barigrad (d. i. Zarenftadt), der flawijche Name für Konz 
itantinopel. 

Bariza, f. unter Zar. 

Zarizyn, Kreisftadt und alte Feftung im ruſſiſchen Gou— 
vernement Saratow, am Einflufje des Zariza in die Wolga, 
an der Wolga-Don=-Bahn und an der Bahnlinie Grjäſi-Z., 
hat jieben Kirchen, zwei Progymnaſien, einen bedeutenden 
Flußhafen, mehrere befuchte Sauerbrunnen, einegroße Senf⸗ 
fabrif, ſtarke Fiſcherei zc. und zählt (1885) 85 997 €. 

Zarizyno, unvollendetes faiferliches Luſtſchloß jüdlich 
von Dogfau, an der Bahnlinie Moskau-Kursk. 

Barlino (Biufeppe), Mufittheoretiter, geb. 22. März 1517 
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zu Chioggia bei Venedig, wurde 1587 Franziskaner, in Ve— 
nedig Schüler von Willacrt, 1565 Rapellmeilter an der Mar— 
tustiche und ftarb 14. Februar 1590 dajelbft. Von feinen 
Kompofitionen iftwenigerhalten. Seine geſammelten Werke 
erſchienen 1589 (4 Bde). 

Zarncke (Friedrich), hervorragender Germanift und Kul⸗ 
turhiftorifer, geb. 7. Juli 1825 zu Zahrenſtorf (Mecklenburg⸗ 
Schwerin), jiedelte 1850 dauernd nach Leipzig über, wo er 
dag „Lirterarifche Zentralblatt” gründete, ſich 1852 habili— 
tierte und feit 1858 ordentliher Brofefjor ift. Seine erjte 
größere Schrift war „Der deutfche Cato“ (Leipzig 1852); es 
folgten bald die meifterhafte Ausgabe von Sebaftian Brants 
„Narrenſchiff“ (ebd. 1854; vgl.auh Z., „Zur Vorgeſchichte 
des Narrenſchiffs“ I, ebd. 1868, 11nd LI, ebd. 1871), die Schrift 
„Zur Nibelungenfrage“ (ebd. 1854), die Ausgabe des „Nibe- 
lungenliede3” (12. Aufl. 1887) nad) der Handſchrift C und 
zahlreiche Meinere Schriften, ſowi⸗ beſonders „Der Prieſter 
Johannes” (2 Bde., Leipzig 1876— 79). Auch um die Ge— 
ſchichte der deutſchen Univerfitüten, befonders Leipzigs, hat 
fid) 8. hochverdient gemacht durch eine Reihe von Schriften, 
wie „Die deutjchen Univerjitäten im Mittelalter” (cbd. 1857), 
„Die urkundlichen Quellen zur Geſchichte der Univerjität 
Leipzig“ (ebd. 1857), „Acta rectorum universitatis studii 
Lipsiensis etc. (2 Tie., ebd. 1860) und „Die Statutenbriefe 
der Univerfitätleipzig x.” (1861), „Causa Nicolai Winter“ 
(1890) u. j. w. Ferner jchrieb er „Der Graltempel” (Teipzig 
1876), „Chriftian Reuter, der Verfafjer des Schelmufisfy“ 
(ebd. 1884), „Kurzgejaßtes Verzeichnis der Originalauf- 
nahmen von Gocthes Bildnis“ (mit 15 Tafeln Abbildungen, 
ebd. 1888) ıc. 





Nr. 6445. Heinrich Adolf von Zaſttow (geb. 11. Auguſt 1801, 
geit. 12. Auguſt 1875). (Bu Spalte 1211.) 


Baröts (Antonio) oder Zarotis, italieniſcherBuchdrucker, 
aus Parma, gilt (neben Filippo de Lavagna) als erſter Buch⸗ 
drucker Mailands und als erſter, der die Aufeinanderfolge 
der Bogen durch die Buchſtaben des Alphabeis bezeichnete; 
er drudte in Mailand von 1470 bis gegen 1500. 

Barpat, phönikiſche Stadt, ſ. Sarepta. 

Zarskije Kolodzi, Ort im Kreiſe Signach des ruſſiſchen 
Gouvernements Tiflis (Kaufajien), hat reiche Erdölquellen 
und zählt ca. 800 ruſſiſche E. 

Barskoje Selo (d. h. u: Kreisftadt im ruſſiſchen 
Gouvernement St. Peterdurg und Sommerrejidenz des 
ruſſiſchen Kaiſers, 20 km ſüdlich von Petersburg an ben 
romantiſchen Duderhoffihen Bergen, durch Eifenbahn mit 
Petersburg verbunden, hat adyt Kirchen, zwei kaiſerliche Luſt⸗ 
ſchlöſſer, eine Offiziersſchule, Kuſernen, ein Zeughaus und 
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um jemandes Liebe zu gewinnen, Eheglück und leichte Geburt 


zählt (1885) 16838 E. Das grükere Schloß von 240 m 


Front, hat prächtige mit loftbaren Steinen ausgelegte Zim— 
mer. Das kleinere, von Alerander I. erbaute Schloß ift die 
gewöhnliche Reſidenz. Dergroße herrliche Park enthält große 
Zreibhäufer, Tempel, Ruinen, Seen zc., ein griechiſches 
Dörfchen mit Vagode, die Meierei Marienthaf ꝛc. 

Bärthe, Fiſchart, f. unter Brachſen. 

Bartried, Pflanzengattung, ſ. Isolepis R. Br. 

Zaſtrow (Heinrich Adolf von), preußifher General der 
Infanterie und Militärfchriftfteller, geb. 11. Auguft 1801 
zu Danzig, madte 1848—50 den Krieg gegen Dänemark 
mit, in weldem er erft eine Brigade, dann eine Divifion der 
Schleswig-Holſteiner führte, erhielt 1856 die Führung der 
19. Brigade und 1863 dieder 11. Divifion, mit welcherer 1866 
am Feldzuge in Böhmen teilnahm. Hierauf ward er zum 
Kommandeur de3 VII. Armeekorps ernannt, und 1868 rüdte 
er zum General der Infanterie auf. Im Kriegegegen Frank⸗ 
reich 1870 focht er anfangs unter Sieinmetz, darauf unter 
Prinz Friedrich Karl, bejegte Dep, belagerte dann Thionville 
und rüdte, nachdem diefer Platz 24. November tapituliert, 
nad) dem Bogefengebicte. Im September 1871 ward 3. vom 
Kommando feines Korps entbunden und Mitglied der Lan 
desverteidigung3tfommijfion; 1872 trat er in den Ruhe— 
ftand und ftarb 12. Auguft 1875 zu Berlin. 3. fchrieb „Se: 
Ichichte der Befeſtigungskunſt“ (3. Aufl., Leipzig 1854) und 
„Sarnot und die neuere Befeftigung” (ebd. 1840). 





Nr. 6446. BZäumung mit Sprungziigel. 


Zator, Stadt in Öalizien, ſ. unter Auſchwitz. 
Zatteltracht (Baddeltradjt), im 12. Jahrhundert be= 


zu hindern oder gewiſſe Gegenftände unangreifbar zu machen. 
— Bauberlaterne, f. Zaterna magica. — Bauber- 
fpiegel, in alter aus dem Orient ftammender Sage der dem 
Kaifer Leo vderdem Zauberer Birgiliuszugefchriebene Spie— 
gel, in dem man alleBorgänge der®eltjehen kann; in neue— 
rer Zeit auch Bezeichnung für die hinefifchen oder japani— 
ſchen Metalfpiegel, mit denen man die auf der Rüdieite be— 
findlihen Neliefbilder an der Wand abipiegeln kann. — 
BZaubertrommel, bei den ruſſiſchen Steppenvölfern der 
mit Renntierkalbsfell bezogene Holzveifen der Schantanen, 
den diefe mit einem Schlegel ſchlagen, um die Geiſter Ver— 
ftorbener Herbeizurufen. 

Baudj-Belzig, Kreis im preußifchenRtegierungsbezirtBots- 
dam (Provinz Brandenburg); derjelbe zählt auf 1922 gkm 
(1890) 77099 €. Das Landratsamt befindet fih in Belzig. 

Bauden, böhmifche Gaugerichte, f. Cuden. i 

Baum (Zäumung) heißt das Geſtell aus LXederriemen, 
mittel3 defjen man dem Pferde, dem Efel, überhaupt dent 
Reit: und Augtiere das beider Trenje in der Mitte gebrochene 
Gebiß im Maule oder am Kopfe befeftigt, um es zu lenken. 
Man unterfcheidet Kandaren- und Trenfenzäumung. 
Für die Abrichtung der Pferde hat man nod) befondere 
Hilfszäumungen und Hilfszügel, al3 Kappzaum (f. d.), 
Martingal, Schleifzügel und Sprungzügel,. Der 
Schleifzügel geht vom Sattel, wo er angeſchnallt ift, durch 





Zäumung mit Martingal. 


Nr. 6447. 


einen Seitenring de3 Kappzaumes in die Hand des Reiters, der 
Sprungzügel s (Abb. 6446) geht vom Sattelgurt g zwi⸗ 


ginnende und bejonderd im 14. Jahrhundert arg außartende | [chen den VBorderbeinen durch nad) dem Nafenband n unter 
Mode, die unteren Säume der Oberkleider tief auszuzacken. dem Kinn des Pferded. Der Martingalm (Mbb. 6447) ift 


re (Ulrich von), Dichter de3 Mittelalters, ſ. Ul— 
rich von Zatzikhofen. 

Bauberei(von althodyd. zouwan,d.i.vollbringen) heißt die 
vermeintliche Kunft, durch geheimnisvolle, befonder3 über: 
natürliche Dlittel wunderbare Wirkungen zu vollbringen. 
Nach, bibliſchen und lirchlichen Vorftellungen ift die Z. an die 
Hilfe dämoniſcher Mächte, beſonders des Teufels geknüpft, 
und wenn,eine wirkliche Zauberkraft bei den Heiden voraus⸗ 
gejegt wird, wie 2. Moſ. 7, 22 bei den ägyptiihen Bauberern, 
fo geſchieht die That doch nicht mit der Hilfeded wahren Gottes; 
daher wird die B. als ein Greuel betrachtet und mit Tode3- 
ftrafe bedroht. ALS die Hervorragendften Sie der 3. gelten 
im Alten Teftament Ägypten und Babylon. Die ägyptiichen 
Zauberer veriwandelten 5.8. ihre Stäbe in Schlangen und 
Waſſer in Blut. Aud die Kirche verfolgte die Überrefte der 
heidniſchen Magie bis ing Dlittelalter, während fie im Na— 
men Gottes gewirkte Wunder verherrlite. — Zauber: 
knoten, unter bejonderen Gebräuden gefnüpfter Knoten, 


eine Art Sprungzügel, welcher nicht in da Nafenband des 
Z.es eingeſchnallt wird, ſondern fihinzmweiTeilea und bieilt, 
die anı Ende mit Ringen c verſehen find, wodurch man die 
Trenjenzügel zieht. Der Martingal verhütet das zu hohe 
Tragen des Kopfes, das Schnicken mit demjelben in milderer 
Weiſe al3 der Sprungzügel und wirdaud) in Verbindung mit 
der einfachen Trenſe gebraucht. Der Kappzaum mit Trenfe 
dient auch zur Bearbeitung des Pferdes an der Zonge (f.d.). 

Baun, Einfriedigung eines Grundſtückes, welche aüs Holz⸗ 
pfählen, Latten, Brettern oder aus einer lebenden Hecke her— 
geſtellt wird. Zur letzteren bedient man ſich des Weißdorns, 
des Schlehdorns, der Hainbuche, der Akazie u. a. 

Zaunammer (Emberiza cirlas L.) oder Heckenammer, 
zur Familie der Finken (Fringillidae) gehörender Sperlings— 
vogel Südeuropas und des weſtlichen Mitteleuropas. Sie 
ähnelt der Goldammer, zeichnet ſich aber im männlichen Ge— 
ſchlechte durch eine ſchöne, ſchwarze Kehle aus. 

Zauneidechſe (Lacerta stirpium Dardin), zur Familie 
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der chten Eidedjen (Lacertidae) gehörende Echſen (Saurii) 
don etiva 20 cm Länge. Sie neigt jehr zu Farbenſpielarten— 
bildung und findet fi) überall im mittleren und nördlichen 
Europa. Ihre Nahrung befteht aus Kerfen und Würmern. 

Zauner (Franz, Edler von Felpatan), geb. 1748 zu Tel: 
patan inTirol, geft.3. März 1822 in Wien, wo er 1796 Bro: 
fefjor an der Aladentic und 1806 Direttor der Dealer: und 
Bildhauerkunft wurde. Unter feinen Werten find die beiten 
am wenigiten manicrierten das Grabdenkmal des Kaiſers 
Leopold II. in der Auguſtinerkirche zu Wien und die noch 
gelungenere Reiterſtatue Joſephs II. aus dem Jahre 1806. 

Zaungerichte, |. Pfahlgerichte. 

Zaunlilie, Pflanzengattung, f. Antherfcum Z. 

Baunköntg (Troglodytes Vreill.), Gattung der Sing: 
dögel (Oscines) von geringer Größe und gedrungenem Kür: 
perbau. Bonden etwa 50 Arten, die vornehmlich in Amerifa 
und Alien zu finden find, ift der befanntefte der Gemeine 2. 
(Troglodytes parvulus Koch), von etwa 10cm Größe, aud) 
Winterlönig, Schneckönig, Zaun- oder Baumſchlüpfer ge 
nannt, der jich durch ganz Europa findet und ſelbſt im Win: 
ter feinen ausdrucksvollen Gefang ertünen läßt. Er nährt 
fih von Snfelten, deren Eiern und Larven. 

Baunrebe, Pflanzengattung, |. Ampelopsis Michz. 

Baunrübe, Pflanzengattung, ſ. Bryonia Z. 

Zaunſchere, Sartengerät zum Bejhneiden von Zäunen. 

Baunwinde, Pflanzenart, ſ. unter Convolvulus Z. 

Zawichoſt (Samihoft), Stadt imruffifh:polnifchen Gou— 
vernement Radom, an der Weichſel, hat ein altes Schloß und 
(1885) 3896 E. Hier ſiegten 1205 die Polen über die Rufen. 

Banner, Buchdruder, f. Bainer. 

Bbara;, Stadt im üfterreichifchen Königreich Galizien, an 
der Iwka, ift Sip einer Bezirkshauptmannſchaft und eines 
Bezirksgerichts, hat ein altes feftes Schloß und zählt (1890) 
8787 E., die bedeutenden Handel mit Getreide treiben. 2. 
war chemal3 Hauptort eines ruſſiſchen Fürſtentums. — Die 
Bezirkshauptmannſchaft 3. zählt (1890) 66357 E. 

Bbirow, Marttfieden in der böhmiſchen Bezirt3haupt: | 
mannfchaft Hofowic, an der Böhmishen Weftbahn, ift Sit; 
eines Bezirksgerichts, hat cin altes Schloß und zählt (1880) 
1861 E. Diegleichnamige, dem Fürsten Colloredo-Mansfeld 
gehörige Domäne hat Erz: und Kohfengruben, Hochöfen, 
Eijengießereien u. |. m. 

Bduny, Stadt im Kreiſe Krotofchin des preußifchen Regie: 
rungäbezirt8 Rojen (Provinz Rofen), an der Bahnlinie 
Ols-Gneſen, hat eine evangelifche und eine katholiſche Kirche 
und zählt (1890) 3480 Weberei treibende E. 

Jean L., Öetreidegattung, |. Mais. 

Bea (Tzia, Kea), Cykladeninſel, ſ. KReos. 

Ben-Bermudez (jpr. Sſea-Bermudes, Don Yranzisco), 
ſpaniſcher Staatsmann, geb. 177231 Malaga al Sohn eines 
Krämerz, jeit 1812 ſpaniſcher Gejhäftsträger in Petersburg, 
1820-- 23 Gefandter in Konftantinopel, darauf in London, 
1824— 25 ſpaniſcher Dinifterpräfident, feit 1826 Gefandter 
in Dresden, 1828—33 wieder in London, leitete bis 1834 
wieder die Staatsgeſchäfte, blichb dann ber vertraute Ratgeber 
der Königin Ehriftine und ward 1845 auch Senator. Er ftarb 
5. Juli 1850 zu Baris. 

Bebaoth(hebr.), die Heerſcharen; daherim Alten Teftament 
von 1. Sam. 1, 8 an häufig „Jahve (Jehovah) 3.” oder „Gott 
3.“, d. i. Gott der Heerſcharen. 

Bebedäus, der Vater zweier Jünger Chriſti, nämlich des 
Sotobu3 des Ülteren und des Johannes (Matth. 10, 2). 

Beben, ungarische Stadt, |. Kis-Szeben (unter Kis). 

Beber Paſcha, Sohn de3 früheren Sultans von Dar Fur, 
feit 1873 Gayptifcher Agent ſüdlich von Rordofan und, nad: 
dem dieſes Land dem Sudan ala Provinz einverleibt worden, 
Gouverneur daſelbſt. Er werd megen heimlicher Begünfti- 
gung des Sklavenhandels und Bedrüdung des Volkes 1877 
don Gordon abgefegt, follte zwar fpäter troßdem gegen den 
Mahdi verwendet werden, vereitelte aber al3 unverbefier: 
licher Trunkenbold alle ſolche Pläne und fol auch durch feine 
Verbindungen im Sudan zum alle Chartums und der Er: 
morbung Gordons mitgewirkt haben. 

Bebid, Stadt im arabiſch-türkiſchen Vilajet Jemen (Ara- 
bien), unweit des Meered, war mehrere Jahrhunderte Sitz 
großer Gelehrſamkeit und zählt ca. 7000 E. 
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Bebra (Hippotigris 77. Sm.), Untergattung der Gattung 
‘Pferd unter den Einhufern, mit ſchwarzbraunen Streifen 
auf lichtem gelblihem Grunde (deshalb Tigerpferd), herden⸗ 
weije zufammenlebend, fi aber ſcheu, tüdiich und wider— 
fpenftig zeigend. Das 8. oder Bergpjerd (Hippotigris 
zebra L.) lebt inSüdafrifa, ebenfo da8 Dauw oder Tiger— 
pferd (HippotigrisBurchelliGray). DaaQuaggatHip- 
potigris quagga Gnicl.) bewohnt die Triften des Oranje⸗ 
fluſſes. Sie laſſen fich ſchwer zähmen. 

Bebrafjolz oder Balmyraholz, i. Palmenholz. 

Bebrafnerke (Achatina zebra Zum.), zur Familie der 
Heliciden (Helicidae) unter den Yungenfchneden (Pulmo- 
nata)gehörend, deren eisbisturmfürmiges ſchwarzgebänder— 
te8 Gehäuſe oft bis zu 16cm Höhe erreicht. Sielebtin Afrika. 

Bebu (Bos indicus 2.) oder Indiſcher Buckelochs, zu 
den Büffel: oder Bifonrindern unter den Ochfen gehörend, 
mit einem Fetthöder auf dem Rüden und von gedrungenem 
fräftigem Körperbau. Er lebt in Indien und Äfrika, wo er 
als Haußtier gehalten wird, und erreicht die Größe unferer 
ftärkiten Stiere. 





Ter Zaunkönig (Troglodytes parvulus Auch). 


Nr. 6448. 


3ebu oder Cebu, auch Sebu, zu der Biſſayasgruppe der 
Philippinen gehörige fruchtbare Inſel, nördlich von Min: 
danao, 4697 qkm groß mit ca. 450000 E., welche Tabaf, 
Baumwolle, Reis bauen, Salanganenneſter (eßbare Schwal⸗ 
bennefter) fammeln und Fischerei treiben. Auf 3. wird aud) 
Gold gefunden. — Die Hauptftadt gleihen Namens, mit 
ca. 40000 €., liegt an der Oſtküſte, ift Reſidenz eines jpani= 
ihen Gouverneurs und eines Biſchofs und hat einen durd) 
ein Fort verteidigten Hafen. f . 
Zecchine (ital. zecebino), die Hauptgoldmünze Venedigs, 
benannt nad) dem Münzgebäude dafelbft, der Becca, twurde 
zuerft im Jahre 1280 geprägt, und zwar von gediegenem 
Solde, hatte die Grüße eines Dukatens und war mit dem 
Bilde des Heiligen Markus und dem Namen des Dogen ver— 
ſehen. Ihr Wert betrug 9,,, 4. Außer der venezianifhen 
3. gab es nod) die ägyptifche Fonduklizecchine von 1789, 
= 4,4, A, die Genueſer biß zum Jahre 1800, — 9,95 -K, 
die römiſchebis 1835, — 9,,,.4; dietoßcanifhetilien- 
zecchine oder Zecchino gigliati war — 13'/, Lire oder 
9,5 A, die Tunejer biß 1773 = 6,,,.A, die türkiſche 
Fondukzecchine von 1773 — 7,4, A, die türlifche Zermah— 
bubzecdhine von 1789 = 5,,, A und endlid) die Mailänz 
der unter öfterreichifcher Herrichaft = 9,,, A. In Venedig 
gab e81/,und!/, 3.n, inToscana dreifache, welche man Rus— 
pon3 nannte, f 
Zechanowez, ruififcher Fleden, f. Ciehanowiec. 
Bee, nad) altem Sprachgebrauch ſoviel wie Genofjen= 
ſchaft, Zunft oder Innung, ſpeziell beim Bergbau da einer 
Gewertſchaft verliehene und von diefer abgebaute Feld mit 
den dazu gehörigen Grubengebäuden. Eine folde 8. beſtand 
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in der Regel aus 32 Anteilen (Zechenteilen) oder 128 | mittel. Im Himalayag trittdieDeodarazeder oder Hima- 
Kuren. layazeder (Cedrus Deodara Roxd.) an ihre Steffe. 

Rechſtein oder Achfteinformation, die obere Etage| Zedlitz (Joſeph Chriftian, Freiherr von), namhafter Dich⸗ 
der Dyas oder der permifchen Formation, Liegt alfo unntits | ter, geb. 28. Februar 1790 zu Johannisberg (Öfterreichiic- 
telbar über dem NRotliegenden oder, wo dieſes fehlt, auf der | Schlefien), nahm 1809 alsöſterreichiſcher Offtzierehrenvollen 
tarbonifchen Formation. Der 3. ift in Deutichland haupt: | Abjchied, war nachher feit 1836 öiterreichifcher VWinifterial: 
fächlic) in der®egend von Mansfeld, ſowie ſüdlich und öftlic) | beamter, 1845—48 auch Geſchäftsträger des Herzogs von 
vom Harze möctig entwidelt, außerdem auch in England. | Nafjau und ftarb 16. März 1862 inWien. Sein erſtes größe— 
Der 3. befteht in den angeführten Gegenden Deutſchlands red Werk waren die fanzonenartigen „Zotentränge” (1828). 
aus dem Weißliegenden und dem Zechfteintongfonterate, dem | Aus jeiner jpäteren Sammlung „Gedichte“ (1832; neue 
Kupferſchiefer und dem eigentlichen 3., einem thonhaltigen | Aufl., Stuttgart 1860) ward befonder3 die Ballade „Die 
dünngefchichteten grauen Kalkſteine. Die angeführten Öes | nädtlihe Heerſchau“ volkstümlich. Von feinen „Dramati- 
Steine bilden die untere Etage der Zechſteinformation; in der | [chen Werten” (4 Bde., neue Aufl., Stuttgart 1860) find be= 
oberen finden fihAnhydrit, Gips, Rauchwacke, Dolomit und | ſonders „Der Stern von Sevilla” und „Kerter und Krone“ 
Stintitein, fowie Steinfalz. Die reihen Steinfalzlager bei | erwähnenswert. Wenig Erfolg hatten feine epiſchen Dich— 
Staßfurt gehören der oberen Etage des 3.8 an, die man | tungen „Waldfräulein” (4. Aufl , Stuttgart 1856) und „Alt= 
früher mit zur Trias rechnete. nordifhe Bilder” (2 Bde., neue Aufl., ebd. 1860), defto mehr 

Berken (Ixodidae), Zamilie der Milben (Acarina) unter | wieder feine Sammlung patriotiicher Lieder, das „Soldaten: 
den Spinnentieren (Arachnordeae), mit flachgedrücktem büchlein“ (3. Aufl., ebd 1852). Auch verdeutichte er Byrons 
Körper und langem mit Widerhaten befegten Rüffel. Bon | „Childe Harold“ (ebd. 1836) in trefflicher Weife. 
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der Gattung Zecke (Ixodes Zatr.) oder Holz; 5b od ift die be— | Bedlit (Karl Adam, Freiherr von), preußiiher Staats— 
kannteſte die Genteine Zecke (Ixodes ricinus Z.), welche frei in ! mann, geb. 4. Zuni 1731 zu Schwarzivaldau bei Landeshut, 
Gebüſchen und Wäldern lebt und auf Kriechtiere und Warme | feit 1759 Oberregierungsrat in Breslau, ward 1770 Wirt: 
blütler übergeht, um Bfut zu faugen. Von den Saumzeden | Tiher Geheimer Etats- und Zuftizminifter und 1771 zugleich 
(Argas Latr.) tennt Deutjchland nur die Mufchelfürmige | Kultusminifter, als welcher er fich namentlich um dag Ge— 
Saumzecke (Argas reflexus Zatr.). fängnis- und das Unterrichtsweſen ehr verdient madıte, trat 
Bedekfa, letzter König von Juda (599 — 588 v. Chr.), Sohn | 1788 vom Kultus- und 1789 au vom Quftizminifterium 
König Joſias, hieß eigentlih Mattanja. Den Namen 2. | zurüd und ftarb 18. März 1793 auf feinem Gute Kapsdorf 
erhielt er von Nebufadnezar, als ihn diefer 599 nad) der | bei Schweidnig. Über ihn jchrieb Rethwiſch (Berlin 1881; 
Begführung ſeines Oheims Jojachin auf den Thron erhob. | 2. Aufl. 1886). 
Erft 21 Jahre alt, dazu ſchwach und leichtfinnig, ließ er dem Bedli-Neukirc (Detavio Athanis, Freiherr von), freis 
Götzendienſt in Juda freien Lauf und befchleunigtedurd; feine | fonfervativer Abgeordneter, geb. 6. Dezember 1840 zu Ölap, 
wanfelmütige Politik den Fall des Reiches. Als er fid) end- | ward 1868 Landrat de3 Kreiſes Sagan, 1874 Hilfsarbeiter 
lich gegen die Chaldäer empürte, ward cr588 befiegt, 586 von | im Reichskanzleramt und 1881 Gcheimer Oberregierungds 
Nebufadnezargebiendet und starb zu Babylon im Befängnig. | rat und vortragender Rat im Minifterium der öffentlichen 
Serufalem ward zerftört und das Reich Juda vernichtet. Arbeiten. Er war 1873 — 74 Reichstagsmitglied und ift feit 
BEdent (vonı lat. cedere, d. i. abtreten) heift die Perſon, 1877 Mitqlicd des Herrenhaufes. 
weiche einen ihrgegen ihren Schuldner zuftehenden Anfprud) Zedlitz Trützſchler (Robert, Graf von), Staatsmann, geb. 
einem Dritten, dem Zeſſionar, abtritt. 8. Dezember 1837, bewirtfchaftete al® Rittmeister a. D. fein 
Beder (Cedrus Zk.), Baumgattung der Koniferen, große | Rittergut Nieder- Großenbohrau im reife Treiftadt (Nie= 
ſchöne Bäume mit quirlftändigen Hauptäften und nadel= | derichlefien), beteiligte fich in der zweiten Hälfteder 70er Jahre 
fürmigen Blättern. Die Libanonzeder, Cedrus Libano- | febhaft an den Arbeiten des Provinziallandtags Schleſiens, 
tica Lk., ift ein Nadelbaum des Libanons, Cyperns und de | wurde 1881 Negierungspräfident von Oppeln, 1886 Ober= 
Atlas mit turmförmiger Prone, tvelcher im Altertume als | präfident von Poſen und zugleich Bräfident der Unfiedelung3= 
Sinnbild der Kraft und Schönheit, aber auch als Bauholz | tommiffion für Weftpreußen und Poſen und 12. März 1891 
hoch gefchägt war. Diefes Holz diente zugleich al® Räucjer- | al8 Nachfolger von Goßlers preußifcher Kultusminifter. 
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3.:T. gehört nicht der weit verbreiteten Familie von Zedlitz, \ 


ſondern derausden Königreich Sachſen ftammenden $amilte 
Trüpfchler von Falkenftein an; der Name Zedlig und der 
Grafentitel gingen 1810 durch Adoption vom Grafen von 
Zedlitz-Wilkau auf feinen Großvater über. 

Beekain, birmanische Stadt, f. Sagaing. 

Zeeland (ſpr. Seeland), niederländische Provinz, grenztan 
die Brovinzen Südholland und Nordbrabant, an Belgien 
und an die Nordſee und beftcht im Süden aus einem flüften- 
ſtrich, im übrigen nur aus Inſeln, die zwiſchen dem Hont 
oder der Wejterfchelde, der Dofterfchelde und dem füdlichen 
Mündungsarme des Hollande-Diep, dem Krammer und 
Volkrak und den vielen Berbindungsarmen zwifchen ihnen 
und den Abzugs- und Sciffahrt3fanälen gelegen find, und 
umfaßt 1785 qkm mit (1889) 201667 €., welche fih mit 
Aderbau und Viehzucht, Auftern= und Fiihfang, Schiffbau, 
Schiffahrt und Handel beihäftigen. Die größeren Inſeln 
find Südbeveland (337 qkm), Nordbeveland (61 qkm), 
Walcheren (206 qkm), Tholen, Duiveland und Schoumen 
u. ſ. w. Es ift ein fruchtbares Tiefland, das die herrlichiten 
Ernten bringt und felbft auf den durch Hochfluten über: 
ſchwemmten Teilen noch trefflihe Weiden hat. Das übrigens 
milde Klima ift doc durd die große Feuchtigkeit und Un— 
beftändigfeit den Fremden gefährlich. Die Provinzialhaupt- 
Stadt it Middelburg (i. d.). 

Begers (Daniel), Blumenmaler, ſ. Seghers. 

Behden, Stadt im Kreife Königsberg des preußischen Re— 
gierungsbezirks Frankfurt (Provinz Brandenburg), an der 
Oder, iſt Sit eined Amtsgerichts, hat eineevangeliiche Kirche 
und zählt (1890) 1875 E. 

Behdenim, Stadt im Kreife Templin des preußifchen Re- 
gierungsbezirks Potsdam (Provinz Brandenburg), an der 
Havel und an der Bahnlinie Templin-Löwenberg, ift Sit 
eines Amtsgerichts und einer Oberförfterci, hat eine evanz 
gelifche Kirche, ein adliges Fräuleinftift, Schiffbau zc. und 
zählt (1890) 3390 €. 

Behen(digitipedum) heißen diegeglicderten Endabfchnitte 


der Gliedmaßen bei den Wirbeltieren. Jede Zche hat drei ; 


(die erfte nur zwei) gelenkig miteinander verbundene Glieder 
Phalangen). Die Normalzahl der Z. iſt fünf, indes ſinkt die— 
ſelbe, indem zuerft (d. h. bei vierzchigen Füßen) die innere 
(große) Zehe, dann (bei dreizehigen), die fünfte, dann die 
vierte und zweite verkümmert, jo daß (beiden Einhufern) nur 
die Mittelzehe übrig bleibt. Bei Waſſertieren jind die Z. 
durch verſchieden audgebildete Shwimmhäute verbunden. 

Behengänger (Digitigrada) heißen diejenigen Raubjäuge- 
tiere, welche behaarte Sohlen haben und nur mit den Zehen 
auftreten, wie dies beiſpielsweiſe Hund und Katze thun. 

Zehenſtand, turnerifche Freiübung, beftehend in Hebung 
der Ferſen und Verlegung der Körperlaft auf die Behen. 

Zehlendorf, Dorf im Kreiſe Teltow des preußiſchen Re- 
gierungsbezirt® Potsdam (Provinz Brandenburg), an der 
Bahnlinie Berlin- Magdeburg, hat eine evangeliiche Kirche, 
zwei Srrenanftalten,Ölodengießerei2c.undz3ählt(1890)3762 
E. Unmweitdavon iſtderSchlachtenſee und der®annjee. 

Behn (lat. decem, gricd). deka), die — unſeres 
Zahlenſyſtems, aus der durch Potenzieren die Enheiten der 
höheren Ordnungen entſtehen. — Zehneck, ſ. Bekagon 
(unter Deka). 

Zehner, das halbe Kopfſtück, ſ. unter Kopf. 

Behnfüßer (Decapoda), j. Krebſe. 

Ben Gebote heißen die Beftimmungen des jüdischen 
Sittengefege3 2.Mof.20,2—17. Sie gehören zu deſſen älte: 
ften Beltandteilen und gehen mohl auf Moſes ſelbſt zurüd. 
Das Ehriftentum bat diejelben übernommen, und fie ftehen 
bei allen Belenntniffen in glei) hohem Anfehen. 

Behngerichtenbund, |. unter Graubünden. 

Behnt (lat. Docem oder Decimae), im Mittelalter cine 
firhliche, bäucrliche u. |. tv. Naturalabgabe von 10 Prozent. 
Der Sadzehnt bezog ſich auf ausgedrofchenes Getreide, 
der Blutzehntauf dag Jungvieh, aud) auf Mitch, Eier ıc. 

Behntaufend, die 10000 griechiſchen Söldner, welche bei 
Kunara (401 v, Chr.) für den jungen Cyrus gegen Arta— 
xerxes fämpften und von Kenophon, ber den Zug in jeiner 
Anabaſis befhrieben hat, unter vielen Gefahren an das 
Schwarze Meer zurüdgeführt wurden. 

Ill. Konv.⸗Kexikon. VIII. 
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Behntiand, j. Agri decumates. " 

Zehrweſpen (Chalcidae), Snfeltenfamilie der Hautflüg- 
ler(Hymenoptera), von oft geringer ®röße und metallijcher 
oder Ihmwarzer Färbung. Sie leben fhmarogend in allen 
Entwidelungsftadien (Ei, Larve, Buppe, Imago) anderer 
Snielten. Erwähnt feien als Gattungen Leucsspis Fabr., 
in Bienen und Weſpen [hmarogend, und Blastophaga Loro. 
in den Früchten der Feigen lebend. 

Belrwurz, Pilanzenart, ſoviel wie Gefledter Aron, f. un= 
ter Arum 2. 

Zeichen und Abkürzungen, der Zeit- und Raumerfparnis 
halber, oder auch inder Ablicht, dag Befchriebene Unberufenen 
unverftändlich zu machen, angewandte Schriftzeichen, Bilder, 
Wortlürzungen u. ſ. w. Schon im Altertum gebräuchlich, find 
die 3. u. A. in neuerer Zeit durch die Stenographie (f. d.) von 
bejonderer Bedeutung geworden, während man in Schriften, 
die von anderen gelefen werden follen, namentlich Druckwerken, 
Abkürzungen möglichſt vermeidet. Ausnahmen find fawiffen- 
ſchaftlichen Werten und folhen erlaubt, denen e3 auf Raums 
erſparnis anfommt, wie bibliographiichen, lexikaliſchen u. dgl. 

| Werken. Außerdem aber finden gewiſſe Z. u. X. eine durch dag 





Nr. 6450. 


Kofeph Chriſtian, Freiherr von Zedlitz 
(geb. 28. Februar 1790, geft. 16. März 1862). 


Herlommen berechtigte Anwendung oder unterliegen fogar, 
wie die Abkürzungen für Münzen, Maße und Gewichte, amt= 
lihen Vorschriften. — Ebenſo haben einzelne Wiffenfchaften 
ihre ganz beftimmten Ablürzungen und Zeichen, ja manche, 
wie z. B. die Mathematik, würden berfelben gar nicht entraten 
fünnen. So haben wir in der Mathematik als die befannteften 
da8 Gleichheits-, Ungleichheitg-, Abditiongs, Subtraftiong-, 
Multipkitationg- und Diviſions zeichen =, 2, +, —,X,!), 
die Wurzel (V ), das Integral ()), die Klammern u.f. w, in 
der Aſtronomie Zeichen für viele Beftirne, Bilder für die Zei- 
chen des Tierfreijes (Widder, Stier, Zwillinge u. |. w.), jür die 
derfchiedenen Mondphafen, wie wir fie aud) in den Kalendern 
finden, in ber Meteorologie a en für die verfchie- 
denen Formen der Niederjchläge, der Bewölkung u. ſ. w. Die 
Chemie hat ihre ftändigen Abkürzungen für die verjchiedenen 
Elemente (meift die Unfangsbuchitaben des lateinischen Wor— 
tes dafür); die Diineralogie bedient fich gewiſſer Beiheniyfteme 
zur Kennzeichnung der Kriftallformen; die Botanik, Die Zoo- 
logie und noch manche andere Gebiete, alleverfügen übereinen 
— — Beſtand von Z.u. A. Im nachſtehenden geben wir 
eine Überſicht über die gebräuchlichſten Abkürzungen und ver— 
weiſen im übrigen auf die betreffenden Buchſtaben und Stellen 
in der alphabetiſchen Reihenfolge der Urtilel. Es bedeutet: 
77 
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a. 

A., a. — anno, im Lahr. 
0.0.8. — am angeführten Orte; 
an anderen Orten. 
e. — anni currentis, im laufen⸗ 
den Sahre. 
acc. — accopi, id) habe empfangen. 
a. ©. u. — ante Christum nutum, 

vor Chriſti Geburt. 


a, 


a. D. — auber Dienft. 
a. D. — anno Domini, im Jahre 
de3 Herrn. 


a lib. — ad libitum, nach Belieben. 
. f — anni futuri, des filnftigen 
Vames 
— amo praecedenti, im 
verigen Jahre. 
praes. — anni praosontis, gegen⸗ 
wärtigen Jahres. 
a. praet. — anni praetoriti, ver: 
nangenen Zahres. 
Be — Artitel, 
. St. — alten Stils, nad) Julia— 
® nifeer Kalender. 
AUT. — Altes Teſtament. 
8. u. 6. — actum ut supräa, ges 
Naeſchehen wie oben (angegebeii). 


B. 

B., Br., auf Kurszetteln — Brief; 
— angeboten. 

Bd. — Band (eines Buches). 

Bde. Bände. 

betr. — betreffend. 

bez. — bezilglich ; bezahlt. 

beziv., bzw. — bezichungeweife. 

B. L. — Benevole lector, geiteigter 
Leſer. 

B. M. — Beatae dMomorixe, feligen 
AUngedenteng. 

B. V. — Beatue Virginis, der Heis 
tigen Jungfrau. 


©. 

C. — Celſius. 

©. als römische Baht — Contum, 100. 

c. — contra, gegen, wider (int der 
Nechtsſprache) 

ca. — circa, etiwa gegen. 

cand. — candidatus, der Kandidat. 

cand. jur. — (juris), Kandidat der 
—X— 

cand, min. — (ministorii), Kandi⸗ 
dat des Predigtamts. 

cand. rov. min. — (reverondi mini- 
sterii), Kandidat des hochwürdi—⸗ 
nen Predigtamts. 

cand, tlieol. — (thevlogias), Sulz 
didat der Theologie. 

cart. — fartoniert (in Pappe ge« 
gebunden). 

ct. — conferatur, ntan vergleiche. 

&omp., Eo., Ete., — Kompanie. 

er. — currentis, ded Laufenden. 

er. a. — currentis anni, des las 
fenden Sahres. 


D. 
D. als römiſche Baht — 500. 
D. — Dax, Herzog. 
— denarius, Bong (in Eng: 
liſchen das Zeichen für Benny und 
Bence). 


u. 


a 


a. 


daf. — dafelbft. 
dd. — Se er hat gegeben, nezahlt. 
d.d. de dato, vom Darum. 


del. — " deleatur, man ſtreiche aus. 

del. — delineavit, er hat gezeichnet. 

Dep. — Departeinent. 

D. G. — Dei gratia, von Gottes | 
Gnaden. 


d. G. — durd Blüte. 
db. 5. — das Heißt. 
d. i. — daß fit. 


d. J. — dieſes Jahres. 
de — desgleichen. 
- Doctor juris utriusquo, 
Dottor "peider Nechte. 
D. M. — Doctor medicinae, Doltor 


der Heilkunde. 
do. — ditto. 
Doll. — Dollar. 


D. Phil, — Doctor Philosophine, 
Doktor der Philofophie. 

D. Th. — Doctor Theologiae, Dots 
tor der Theologie, 

Duod. — Duodez. 

D. V. — Deo volente, jo Gott will. 

d. V.. Bf, Vrf. — der Verfafier. 

db. 3. — ber Beit. 
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G. L. B. S. — lectori benovolo salus, 


E. — Eimvohner. Gruß dem geneigten Lefer. 
ebd. — ebenda, ebendaſelbſt. | J. ae eitato, am angelühr⸗ 


e.c. — oxompli cause, zum Beifpiel. 


ed. — editio,Ausgabe (eines Buches). | |- 3. — laufenden Jahres. 





8.8. — oxempligratia, zum Beifpiet. | [- DL. — laufenden Monats. 
35. = Erritnr Deueichter. piel. Sn Loco sicli, son Sielle 
etc. — et cetera, und fo weiter. des Siegel. ; 
event. — oventualiter, jenad dem | Lfttl. — Livre Gterling, Pfund 
Erfolge. Sterling. 
excel. — exclusive, mit Ausſchluß. 9 
Erz. — Exzellenz. t. 
NM. als alttön. Baht — wille (1000). 
© Mad. — Madame. 
F. — Fahrenpeit. Maden. — Mademoiiclte. 
., fein. — femininum. | in,, ınasc. — masculinum, mälıttich. 


foc. — fecit, er (fie) hat es gemacht.. M. D. — Medicinao doctor, Doftor 


fj. — folgente; fehr fein. 2. Medizin. 
Rt — Gulden. in. m. pr. — manu mea propria, 
Fol. — Folio, Blatt eined Buches. | ht meiner eigenen Hand. 
Fr. — Braut. impp. — manu propria, mit eigener 
dr. — Franck, | Hand. 

m. pr. — mensis praoteriti, des 


vergangenen Monats. 
Mrs. — Mistross, Frau. 
Ms. — manuseriptum, Handfchrift. 
mut. mut. — ınutatis mutandis, 
mit den nötigen Abänderungen! 


G. 
G. — Geld (auf Kurszetteln). 
geb. — geboren; gebunden. 
gef. — pefälligit. 
aeh. — geheim; geheftet. 





Seh. — Geheimer Nat. N. 
J —— N. — nachts; Norden. Kr 
Ach. — gezeichnet. N. B. — nota bene, zur gefälligen 


Beachtung. 
n. Br. — nördliche Breite. 
n. Ehr. — nah Chriſtus. 
n., neutr. — neutrum, ſächlich. j 
NND. — Nordnordoft, . 
ND. — Nordoft. 
No. — Numero, 
I S. — Nachſchrift. 


®r. — Brad (anſtatt 9). 
gr. 8 — groß Dftav. 
ar. 4 — groß Quart. 


9. 
h. a. — hoc anno, in dieſem Jahre. 


h. a. — hujus unni, dieſes Jahres. 
h. 8. — hoc est, daß ift, das heißt, 








a8 bedeutet. T. — Neues Teftament. 
ss — Herren. — — Nordiveft. 
9. 9. — Hofeiten. 
Sul: — Halbfranaband, 
R. 1. P. — Hic reguiescit in D. — Olt 
hier ruht in Frieden. — = — 
m hujus, dieſes (Jahres, Mo ISH. — Hftfüboft. 
= ö. W. — öfterreihifche Währung. 
1 als römiſche Zahl — Eine. ' P. 
u. — im Auftrage. p., pag. — Yagina, Geite eines 
io. Gbid ) — ibidem, ebendafelbft. uches. 
id. — idom, derſelbe, dieſelbe, das- Pa. — Prima. 
jelbe. pP. a. — per aunum, fürd Jahr; 
h e. — id ost, das heißt, das tft. ssalttie, 
. J. — im Jahre ?.C. N. — post Christum natum, 
KR. 99H. — Ihre Königlichen —* Chriſti Geburt. 
HDoheiten. — Pfennig. 
Dh. — Pfund. 


SI KK MM. — Ihre — — 
Majeitäten — Ihre Kaiſerlichen 


Bid. St. — Pfund Sterling. 
a jeftäten. P. 


M. — pro memoria, zur Erinne⸗ 


J. K. H. — Ihre Königliche Hoheit. rung; post mortem, nad) dein 
3. 8: Ihre Hoheit. ode, 

J. M. — Ihre Majeftät. P. 0. — professor ordinarius, 
a — iwprimatur, es werde ges ordentticher Profeſſor. 


druckt. 

incl, — inclusive, einſchließlich. 

I. N.D. — In nomine Dei, im 
Namen Gottes. 

in eff, — in efigie, im Bild, bildlich. 

inv, — invenit, er, fie hat es ers 
funden. 

it. — Man, ebenfalls. 

I. N. J. — Jesus Nazarenus 
rox — „Jeſfus von Nazas 
veth, König der Juden. 2. S 


pos: — positio, der Sag, Abfchnitt. 

P. — praowmissis praemittondis, 
mit Borausichidung deffen., was 
voraudgejchidt iverden muß. 

pp. — im Gefchriebenen fiir das 
gedrudte EtceterasZeichent. 

pr. pa. — pro procura, in Ver—⸗ 
tretung. 

pro cop. — pro copia, fiir die Nich⸗ 

ien der Abſchrifi. 
— Roftfkriptun. 











r. — junior, der Jungere. P. t. — pro tempore, derzeitig, 
5 U.D. — Juris — doctor, zur Beit. i — 
Doktor beider Rechte. pxt. — pinxit, er (fie) hat e8 ge: 
8. zeichnet (gemait). 
Ft. — Tatferli, königlich, Kopelen. D. 
Kap. — Kapitel, Q.⸗F. — Duadratfuß. 
fart. — urtontert. O.:M. — Quadratmeile. 
"gl. — Königlich, Q.⸗R. — Quadratrute. 
— *7 igupenden ehet quart. — quartaliter. 
— Rai igli ss. — 
t. M. — tünftigen Monats. Br. Quodratzot 
Komp., ſ. Comp. R. 
Kr. — Kreuzer. r. — rocipo. 


R. — rex, König. 
R. — Riaumur. 
reſp. — refpettive. 


©. 


8. 

L. als römiſche Bahl — 50. 
2. — Länge (Grad der). 
2. — Livre oder Pfund. 
L. — Lire. 8. — signetur, es werde bezeichnet. 
l. — u laut. S. — Ecite (eined Buches); Süd. 
L. B. — loctor benevule, genteigter | ſ. — fiehe. 

Leſer. s. a. — sine auno, ohne Jahreszahl. 
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Sa. — Summa, Summe. 


8.8. 0. 1. — sine anno ot loco, 
ohne Zahreszayt und Drudort. 

f. Br. — füdtiche Breite. 

seulp. — sculpsit, aeſtochen (Bild). 

f. d. — fiehe dieſes; fiehe dort. 

S.D.6. — soli Dev glorin, Gott 
allein die Ehre. 

Ce. Erz. — Seine Exzellenz. 

s.0.0 0. salvo orroro ot 
umissiono, Irrtum und Aus— 
laſſungen vorbehalten. 

sen. — sanior, der Ältere. 

seq. — sequons, der folgende. 

soqg. — sequentes, die Folgenden. 

s. mel. — salvo molioro, unbeschadet 
des Beſſeren. 


a Er — fiehe oben. 
— Eildoft. 
Bi — joneitannt, 


sp. — spocies, d die Art, Die Gattung. 

8. P. Q. R. — Senatus populus- 
que Rowanus , der Senat und 
das römiſche Volt. 

SSO. — Süpfildoft. 

SSW. — Süudfüdweſt. 


St. — Sautt. 
st. oder stud. — studiosus, Student. 
Sterl. — Sterling. 


S. T. — salvo titulo, unbeſchadet 
des Titels. 

u. — fiehe unten. 

. u. a. — fiehe unter ander. 
s.v. — salva vonia, mit Erlaubnis. 


f 
f 
s 
f. 
I 
' 


dv, a. — fo viel ale. 
.d. w. — fo viel wie. 
.B. — feiner Beit. 
T. 
t — Tonne. 
There. — Thaler. 
Tu. — Titel; Titul; Titular. 
t. pl. — titulo pleno, mit vollem 
Titel, 
u. 
u. — umd. 
ı. a. — und andere; unter andern. 
u. a. m. — und andere(d) mehr. 
u. a. O. — und anderen Ortes. 


. A. w. g. — um Antwort wırd 
nebeten. 

St ui. — und dergleichen mehr. 

. %. — unter dem Titel. 
na — und ferner; und folgende. 
It. — ultino, am legten Tage des 
Monats. 
.ſ. f. — und fo fort. 


u. $. — ut supra, wie oben. 

u. f. w. — und fo weiter. 
V. 

v. — verte, wende um. 

v. — vide, ſiehe. 


..c. — vorbi causa, zum Beifpiel. 

v. Chr. — vor Ehriftuß. 

vert. — vertatur, ed werde uni⸗ 
newendet. 
G. &. — von Gotted Bnaden. 

vgl. — veraleiche. 

v.gr. — vorbi gratia, zum Beifpiel. 

vid. — vide, fiehe. 

v. o. — von oben, 

vorn, — dormalig; vormals. 

vol. — volumen, Band, Teil (eines 
Buches). 

voll. — voluminu, Bände. 

V. R. W. — von diechtswegen. 

V. P. ·Votus Testamentum, das 
Alte Teftantent. 

dv. u. — von unten. 

v. v. — vice versa, umgetehrt, 

entgegengefegter Richtung. 


W. 
W. — Währung; Welt. 
weſtl. — weftlic. 
weil. — weiland. 
w. L. — weftlihe Länge. 
WNW. — Weſtnordweſt. 


w. 0. — wie oben. 
WSW. — Weſtſüdweſt. 
X. 


x. als altrömiſche Baht — 10. 
Xr. —- reger. 


3. 
B. — zum Beifpiel. 
Bin. — Reitung. 
3. 8. — zur Zeit. 


1221 Beichendeuter 


Beidyendeuter (griech. teratoskopoi, d. i. Wunderzeichen- 
ſchauer) hießen im Altertume Wahrfager, die außerordent- 
liche Erſcheinungen, z. B. Mißgeburten, beobadhteten, Deuter 
ten und aud) daraus die Zukunft prophezeiten. 

Zeichengeld, ſoviel wie Scheidemünge oder Papiergeld. 

Beidjenkattumn, ſoviel wie Bausleinwand, f.unterBaufe. 

Zeichenkunſt. f. Beinen. 

Beidyenfpranme oder Gebärdenſprache, im engeren 
Sinne die von Taubjtummen, gewiſſen Mönchsklaſſen, den 
Indianern Nordamerifad oder füdlihen Völkern geübte 
Kunft, durch beftimmte Bewegungen, namentlich der Singer, 
die eigenen Gedanken anderen mitzuteilen, im weiteren Sinne 
einerfeitg jede fymboliiche Handlung, anderfeits die Kör— 
perbeivegungen und da8 Mienenfpiel der Schaufpieler und 
Redner. 

Beidjentinte, zum Wäfchezeichnen benupte Tinte, meift 
wendet man eine Höllenfteinföfung an, die mit einem Feder— 
fielaufgetragen wird und, dem Lichte ausgeſetzt, ſchwarz wird. 

Beichnen oder Zeiche nkunſt (griech skiagraphia), die 
Kunft, förperliche Gegenftände durd) Linien auf einer Fläche 
darzuftellen, was gewöhnlich auf Papier oder aud) auf Vers 
gament, Holz, Stein oder Elfenbein geſchieht. Das Wert: 
zeug, womit gezeichnet wird, ift Bleiftift oder farbiger Stift, 
Kohle, Kreide oder Feder (mit Anwendung von Tinte oder 
Tuſche). Die Zeichnung jelber gefchieht entweder aus freier 
Hand und beicyäftigt ſich mit ebenen Gebilden, mögen fie in 
ihrer wahren Form und Größe oder in verändertem (ver= 
größertem oder verkleinertem) Maßjtabe ausgeführt werben, 
oder fie befhäftigt fich mit Körpern, die dann nad) den Ge— 
feßen der Perſpektive gezeichnet werden, oder fie wird als 
tehnifche Zeichnung unter Anwendung techniiher Hilfs: 
mittel ausgeführt. Da da3 8. es alfo nur mit der Form und 
allenfalls auch mit der Wiedergabe der Lichtivirkungen, d. h. 
mit der Schatticrung zu thun hat, fo ift es die Grundlage 
jeder Malerei, ſowie der vervielfältigenden Künfte, und ers 
fordert ein volles Verſtändnis der darzuftellenden Formen, 
alfo bei Menſchen- und Tierfiguren die Kenntnis der Ana= 
tomie, bei geometrifchen Formen die Kenntnis der Architel: 
tur, ber Perſpektive, ſowie der Licht- und Schattenwirkungen. 
Und weil die Zeihnungen den erften Entwurf zu den Male— 
teien großer Künſtler ausmachen, jo find fie als ſolche für die 
Kenntnis diefer Künftler von befonderem Intereſſe(ſ. Hand- 
zeihnungen). Unter Planzeichnen verfteht man die 
Darftellung eines Geländes im Grundriß und zwar in mitt⸗ 
leren Maßftäben (1:500, 1:1000, bis 1:25000). Der Ber 
ſchauer fol au8 der Blanzeihnung dieBedeutung undgegens 
feitige Zage der einzelnen Gegenftände und Teile (Wege, 
Gebäude, Anlagen, Wafjerläufe 2c.) erfehen können, und es 
bedient fich deshalb dag Planzeichnen gemifier gejeglid be: 
ftimmter Zeichen (Signaturen); auch die Höhenunterſchiede 
müffen auf der Planzeichnung genau angegeben jein, ent= 
weder durch die Strichmanier oder durch die äquidiftanten 
Horizontalen. Vgl. Elſter, „Die Höhere Zeihenfunf “(1853) 
und Ehrenberg, „Die Kunft des 3.3” (Leipzig 1892), ſowie 
die Lehrbücher von Flinzer(4.Aufl.1888); Weishaupt (2Bde., 
2. Aufl, 1879); Yang (1884) und Wunderlich (1886). — 
Beihenutenfilien find alle beim 3. erforderlichen Hilf8- 
mittel, 3. B. Bapier, Blei- und Kreideftifte, farbige Stifte, 
Kohle, Reißſchiene, Neißbrett, Reißfeder (Beichenfeder), Reiß— 
zeug und Winkel ꝛc. 

Beichnende Rünfte, jovicl wie Graphische Künſte (f. d.). 
— Beihnende Statik oder Graphiſche Statif, ſ. un. 
ter Statik. . 

Zeichnungen (vorgeſchichtliche), in füdfranzöfiihen Höhlen 
aufgefundene Öravierungen der Diluvialmenjchen in Mam— 
mutelfenbein oder Renntierhorn, gleichzeitige Tiere (Mame 
mute, Renntiere , Bären 2c.) darftellend; ferner in Höhlen 
bei Krakau aufgefundene Menfchen= und Xierfiguren aus 
Knochen oder Raltftein; endlicd Szenen und Figuren auf 
Geräten der Metallzeit. 
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Beigertelegraph, ſoviel wie Optifcher Telegraph, f. unter 
Telegrapbie. 

Beilfarn, |. Acrostichum. 

Beilithotd, |. Bierftein. 

Z-Eifen, Faconeijen von Zförmigem Querſchnitt. 

Beifig (Fringilla spinus.Z.), Erlenzeifig oder Erlen- 
fin, zur Gattung der Finken (Fringilla) gehörend, von 
gelbgruͤnem Gefieder. Als Strichvogel Europas lebt er 
gern in Nadelwäldern bergiger Gegenden, nährt ſich von 
Baumſämereien, Diſtel-,Hanf- und Mohnſamen, verzehrt 
aber auch Inſekten. Seiner Lebhaftigkeit wegen wird er 
gern al3 Bimmervogel gehalten. — Birkenzeifig (Frin- 
gilla linarıa Z.), foviel wie Leinfink (ſ. d.). 

Beifing (Adolf), Äſthetiker und Dichter, geb. 24. Septem: 
ber 1810 zu Ballenftedt, bis 1858 Gymnafialprofefjor in 
Bernburg, geft. 27. April 1876 in Münden. Er ſchrieb 
Lyriſches, Dramen, Romane und entwidelte in den „Aſthe— 
tiichen Forſchungen“ (Frankfurt 1855) und in der „Meta- 
morphofe ber menſchlichen Geſtalt“ da8 Gefch vom Goldenen 
Schnitt (ſ. d.). 

Zeiſt, niederländiſches Dorf, ſ. Zeyſt. 

Beit, nach gewöhnlicher Auffaſſung die Aufeinanderfolge 
des Geſchehens, wie ſie an äußeren Merkmalen (Wechſel von 
Licht und Finſternis, der Jahreszeiten ꝛc.) erkennbar iſt und 
ſogar in gleichmäßige Abſchnitte zerlegt werden kann. Mit 
der Frage dagegen, was 8. an ſich ſei, haben ſich die Philoſo— 
phen von alters hex vergebens abgemüht, bis Kant in ſeiner 
iranſcendentalen Äſtheuk (TI. I der „Kritik der reinen Ver: 
nunft”) den Nachweis führte, daß der Zeitbegriff nichts fei, 
al eine der a priori (bon vornherein) gegebenen und dem 
menfdlichen ®eifte unentbehrlichen Formen der Anſchauung 
und de3 Denkens. Wie Raum der allgemeinfte Ausdruck ift 
für da8 Nebeneinander der Dinge, fo 8. der allge— 
meinfte Ausdrud für das Naheinander der Dinge und 
de3 Geſchehens. Daraus geht hervor, daß von einem Zeit: 
begriff nur dann die Rede fein fann, wenn Dinge und Ereig- 
nifje zu einander in Beziehung gefept werden. Auch die üb- 
liche Zerlegung der 3. in Vergangenheit, Gegenwart und 
Bufunft ift nur eine Form der Betradytung der Dinge, die ſich 
an den Wechfel derfelben anlehnt; der Begriff der Ewigkeit 
im philofophifchen Sinne fließt eine ſolche Zerlegung aus. 

ber 8. im aftronomifchen Sinne |. Sonnenzeit (unter 
Sonne) und Sternzeit (unter Stern); über 3. im gram— 
matifchen Sinne [. Tempus. — Beitalter, eigentlich fo: 
viel wie Zeitraum, bezeichnet einen größeren Abjchnitt der 
Geſchichte, dem eine oder mehrere Perfönlichkeiten oder Er— 
eigniffe oder beftimmte Ideen ein eigentümliches Gepräge 
geben, 3.8. das Zeitalter Alexanders des Großen, das Zeit- 
alter der Aufklärung ꝛc. Sprit manvom®&oldenen Zeit: 
alter einer Kunſtrichtung der Xitteratur, jo verfteht man 
darunter deren Blütezeit, unter Silbernem Zeitalter 
deren Nachblüte (3.8. Goldenes Zeitalter der römijchen Litte- 
ratur unter Auguſtus). — Zeitball ift ein bis 2 m großer 
hohler ſchwarzer Ball, der in Greenwich und vielen deutfchen 
und anderen Hafenorten genau um 12 Uhr mittag durd) 
automatische elektriſche Auslöſung an einem Maſt herab- 
nn und fo ein genaue& Signal für die Uhrenregulierung, 

ejonder8 der Schiffächrunometer, bietet. — Zeitdiffes 
venz,f. unten Zeitunterfchied. — Zeitgeist, der Inbe— 
griff der Anfchauungen, welche ein beſtimmtes Zeitalter auf 
allen feinen verfchiedenen Gebieten unfichtbar beherrichen. 
— Zeitgejhäjt, foviel wie Lieferungsgefhäft. — Zeit— 
gleihung nennt man in der Sterntunde den Unterjchied 
der ungleich verlaufenden, unmittelbar durch den Stand der 
Sonne gegebenen wahren Z., wie fie die Sonnenuhr zeigt, 
und der ftatt derfelben eingeführten vollfommen gleihmäßig 
verlaufenden mittleren Z. Die Beitgleichung ift Null, d.i. 
beide Uhren geben gleihe 3. um den 15. April, 14. Juni, 
1.September und 24. Dezember. In den Zwiſchenzeiten geht 
die Sonnenuhr vor oder nad). Die größten Abweichungen 


Zeidelgüter nannte man die Befigungen der Zeidler, ı zeigt fie um den 11. Februar (15 Minuten vor), den 14. Mai 
d. h. derjenigen Perſonen, welche die Bienenzucht in den bei | (vier Minuten nach), den 26. Juli (6 Minuten vor) und den 
Nürnberg befegenen Reichsforften zu beauffichtigen hatten | 2. November (16 Minuten nad). Die Beitgleihung iſt nots 
und dabei das Recht de Zeidelns, d. i. des Honigichneiz wendig zur richtigen Stellung der Uhren nad) der Sonnenuhr. 
dens, ausübten, wofür fie jährlich ein fogenanntes Honig: | Sie ift in faft allen Kalendern unter der Rubrik „Mittlere 


geld entrichten mußten. 


Zeit im wahren Mittag” angegeben. — Zeitkauf ift ein 
77* 
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Kauf, der erft in einer im voraus beftimmten Zeit zur wirk— 
lien Ausführung fommen fol. Beſonders an den Zond3- 
und Broduftenbörjen üblich, betrifft der Zeitkauf meift ein 
Geſchäft in Staat3papieren ober Attien (Effeften) oder in Bro- 
dukten (Getreide, DL, Spiritus), die erft in gewifjer Frift zu 
liefern find. Oft Tiegt es aber gar nicht in der Abficht des 
Käuferz, den gehandelten Öegenjtand fattifch in Beſitz zu neh⸗ 
men, vielmehr rechnet jener darauf, daß inzwifchen Umftände 
eintreten, twelche dem Verkäufer die Lieferung des Artikels 
zur vechten Zeit und unter ben vereinbarten Bedingungen er- 
ſchweren oder unmöglich machen, fo daß derſelbe ſich zu einer 
Schadloshaltung des Käufers in bar verſtehen muß, oder daß 
der Verkaufsgegenſtand inzwiſchen im Preiſe ſteigen und der 
Verkäufer vorziehen werde, den Preisunterſchied zu begleichen, 
anſtatt die Gegenſtände, die er vielleicht ſelbſt noch nicht be— 
ſitzt, erſt zu beſchaffen. Gilt dies vom Käufer, fo rechnet ebenſo 
der Verkäufer auf das Fallen der Preiſe und hofft, daß dann 
der Käufer, anftatt die Waren oder Effekten abzunehmen, ſich 
zur Ausgleihung der Differenz bereit finden laſſen werde. 
Der Beitfauf jpielt eine große Rolle bei den fogenannten 
Differenzgeichäften der Börſe und den Spekulationen 
auf Hauſſe und Baifje. In manchen Gegenden gleicht der Zeit: 
fauf geradezu, weil dem Zufall eine große Rolle überlaſſen 
bleibt, dem Hafardipiel. Nicht felten werden aud) die Kurſe 
gewiffer Effekten (Spielpapiere) und die Preiſe mancher Han— 
delsobjefte, namentlich von Getreide, Spiritus, DI ze. durch 
Zeitkäufe innerhalb kurzer Friften fehr verändert. Um einem 
möglichen Verluft, den durch den Preisunterfchied einer der 
Kontrahenten erleiden tann, vorzubeugen, gewährt man die 
Bahlung einer beftimmten Summe (Prämie), gegen welche 
der einen Partei daß Necht auf Nichterfüllung des Vertrages 
zufteht. Diefe Prämie ift bei wirklicher Wahl des Nüdtritts 
vom Bertrage ein Reugeld. Die Bräntie heißt Borprämie oder 
Lieferungsprämie, wenn ſich der Käufer, Nüdprämie oder 
Empfangsprämie, wenn ſich der Verkäufer da8 Nüdtrittsrecht 
ausbedungen hat. Stellt ſich am Prämienertlärungstag 
(Stichtag) die Spekulation für einen der Kontrahenten als 
ungünftig heraus und hofft diefer von bevorftehenden Kurs— 
änderungen Vorteil, jo können, wenn der andere Kontrahent 
Fortdauer der ihm günftigen Geſchäftslage erwartet, beide da⸗ 
hin übereintommen, das Geſchäft zu proiongieren (Brolonga- 
tions = oder Koftgeichäft). Semand, der ein Neportgeihäft 
(f. unter Report) madıt, heißt Reportierender oder Koftneh- 
mer, und der mit ihm SKontrahierende der Neportierte oder 
Kofigeber ( f. auch Deport). — Zeitkunde, f. Chrono: 
logie. — Weitlobn, f. unter Arbeiter und Arbeiter- 
ftand. — Beitmaße find Einheiten, mit denen man die Z., 
d. h. die Daueraller Thätigfeiten und Zuftände des Weltlebeng 
meſſen, d. i. vergleichen fann. Zum Meſſen der 3. kann man 
jede vegelmäßi e und ununterbrodgen fortdauernde Aufeinan= 
derfolge von Eradniiien benugen. Vorzugsweiſe bot die 
icheinbare Bewegung des Himmelsgewölbes und der Ge— 
ftirne Maßſtäbe zur Seitmeflung, die daher auch ſchon in den 
älteften Z.en in Anwendung famen. Die Bewegung der 
Sonne führte zu Jahı und Tag, die ded Mondes zu Dionat 
und Woche, Die Unterabteilungen des Tages (Stunden, Dis 
nuten 2c.)murdendurch Önomonen (Schattenzeiger), Sonnen⸗ 
uhren, Waſſeruhren, Sanduhren und endlich mit immer grös 
Berer Vervolltommnung durch Räderubren beftimmt. Im 
18. Jahrhundert führten die Engländer ftatt der ungleich ver- 
laufenden Sonnenzeit die Mittlere Zeit ein, deren Tage, 
Stunden u. ſ. w. genau diefelbe Länge haben. —Beitmelfer, 
1. Chronometer.- Zeitrehnung,|. Üra. —Beitrente, 
fopiel wie Annuität. — Beitfihtmwediel, ein Wechfel, der 
eine beftimmte Beit nach Sicht (nad der Kräfentation) zahlbar 
ift. — Beitunterfchied oder Uhrenunterſchied nennt 
man den aus der Uchjendrehung der Erde Hervorgehenden und 
daher von der geographiichen Länge abhängenden Unterſchied 
der Ortszeiten. So viel Grade der Längenunterjchied ziveier 
Orte umfaßt, jopiel mal vier Minuten muß der Beitunter- 
ſchied betragen, um welche die 3. des öftlich gelegenen Ortes 
voraus ift. Leipzi liegt z. B. zehn Grad öſtlich von Paris, 
folglich muß — 
oder 40 Minuten betragen. Iſt es daher in Paris 12 Uhr 


Zeitungen und a 3 A Seitumgen und Beitfehriften 1224 


Beitblom Kauf, der erft in einer im vorau® beflimmten Zeit zur wirt-| Beitblom (Baripolomäus), Maler der Un Dealer der Ulmer Schule, der, 
icon 1468 thätig, ald Bürger in Ulm 1484—1518 lebte. 
Als Schüler und Schwiegerfohn (feit 1483) von Hans Schüh⸗ 
lein und Schwager von Martin © Schaffner malte er in idealem 
Sinne Bilder von einer gewiſſen Großartigkeit des Ausdrucks. 
Seine Hauptiwerke find im Mufeum und in der Ultertümer- 
femmlung zu Stuttgart, jowie in der Galerie zu Augsburg. 

Beithyammer (Anton Ottokar), böhmifcher Sournalift und 
Abgeordneter, geb. 5. November 1832 in Pilfen, bi® 1863 
Gymnafialfehrer in Ugram und Prag, feitdem in Prag Jour- 
nalift und im böhmiſchen Landtage Mitglied der ſchechi⸗ 
ſchen Deklarantenpartei, 1873 auch in den öſterreichiſchen 
Reichsrat gewählt, in den er jedoch mit den übrigen tſchechi— 
ſchen Abgeordneten erft 1879 eintrat; auf feinen Antrag ward 
bie Wahlreformim bönmifhen®roßgrundbefiß (die fogenannte 
lex Zeithammer) beſchloſſen. Sm Januar 1891 legte er feine 
Stelle als Mitglied des Deutſchen Landesausſchuſſes nieder, 
unterlag auch 1891 bei den Reichſtagswahlen dem jung: 
tſchechiſchen Gegner. 

Beitlofe, Bflanzengattung, f. Colchicum L. 

Beitungen und Beitfeyriften (Sournale), meift mit einer 
gewifien Regelmäßigkeit erfcheinende litterariſche Erzeugniffe, 
welche den Zived haben, Mitteilungen aus den verfdyiedenften 
Gebieten des Wiſſens, der Kunſt und des öffentlichen Lebens 
fo raſch wie möglich zu verbreiten und dadurch entiveder zu 
belehren, oder zu unterhalten, oder den bürgerlichen Verkehr 
zu erleichtern. Das Altertum kannte ein Zeitungsweſen in 
unferem Sinne nicht, indefjen hatten die alten Römer in den 

„Acta diurna oder publica“ dod) eine Art StaatSanzeiger. 
Am Mittelalter wurden diefe Anfänge nicht fortgejeßt; da= 
gegen erſchienen mit Beginn der neueren Beit zahllofe Flug: 
blätter, welche man bereit3 Zeitungen nannte. Eins der erſten 
war das in faft alle Sprachen überjeßte, welches 1493 den be= 
rühmten Brief des Kolumbus an den jpanifhen Schaßmeifter 
Raphael Sanchez über die Entdeckung Amerikas zur Kenntnis 
der Alten Welt brachte. Doch entbehrten dieſe „Zeyttungen“ 
noch des periodiſchen Erſcheinens, welches erſt mit der Ent— 
wickelung der Poſten und der Ausbreitung der Buchdrucker⸗ 
funft hinzutrat. Eeit der Mitte de8 16. Jahrhunderts wurden 
in der Republit Venedig die „Notizie scritte“ (die gejchriebe= 
nen Nachrichten) an öffentlichen Orten ausgelegt und konnten 
fürden Preis einer Heinen Münze, gazetagenannt(daberital. 
gazetta, franz. gazette = Beitung), gelefen werden. Andere 
Städte Jtaliend ahmten dieſes Beiſpiel nah. Den Anfang 
zu periodijchen Zeitſchriften machten in a die Kalen⸗ 
der, welche jedoch in frühester Zeit nicht alljährlich erjchienen, 
und die Meßlataloge der Buchhändler. —*— kamen ſeit der 
Mitte des 16. Jahrhunderts regelmäßig heraus. Das erſte 
Beiſpiel eines politiſchen Wochenblattes iſt der auf der Heidel⸗ 
berger Univerſitätsbibliothek aufbewahrte Jahrgang einer 
Zeitung (ohne Angabe des Druchortes) von 1609, mit dem 
Titel „Relation aller fürnemmen und gebenchvürbigen Hifto- 
rien, fo fih hin und wider in Hoch und Nieder Teutichland, 
audi in Frankreich, Stalien, Schott und England, Hiffpanien, 
Hungern, Polen, Siebenbürgen u. |. w. inn dieſem 1609. Jahre 
verlauffen und zutragen möchten”. Die Zeitung ift offenbar 
die Weiterbildung der Idee, welche Konrad Lauterbady 1590 
in Frankfurt am Main durd) feine Relationes semestrales 
verwirklicht Hatte. Diejelben erfhienen halbjährlich über 
zwei Jahrhunderte fang. In Frankfurt am Main entjtand 
aud) da3 Wochenblatt, weldyes bis in die neuefte Zeit fortgejebt 
worden ift. Der Buchhändler Egenolph Emmel gab ein ſol⸗ 
ches 1615 heraus, aber ſchon im folgenden Jahre machte ihm 
der Reichspoſtverwalter Johann von ber Birghden Konkurrenz 
mit einem ähnlichen Blatte und trug mit feiner „Frankfurter 
Dberpoftamtzeitung“ den Sieg davon. Somit wurde in 
Deutſchland die periodifche Preſſe begründet und die anderen 
Nationen folgten diefem Beijpiele. Später entftanden neben 
den eigentlichen politiichen Blättern auch Fachzeitungen, wie 
Kitteratur=, Kunſt-, Handels-, Gewerbezeitungen u. j. w. die 
zwar gieichfalis periodiſch, aber feltener erſchienen. Na 
le innerhalb welcher die verfchiedenen Zeitſchrif⸗ 


eitunterfchied beider Orte zehnmal vier | ten erfcheinen, fpridt nıan von Tageblättern, Wochen- 


ſchriften, Monatsihriften, Vierteljaärsjgriften 


0 Minuten mittag, fo zeigt in Xeipzig die Uhr 12 Uhr 40 Mi: | und Jahrbů chern. Auch erſcheinen einige Zeitſchriften in 


nuten. — Beitzünder, ſ. unter Zündungen. 


zwanglojen Heften. Einzelne größere Zeitungen erjdeinen. 
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täglich zweis, jadreimal (Abend- und Morgen-, bez. Mit- 
tagsausgabe). Fafı jede Zeitung gibt noch Beilagen und 
bei wichtigen Neuigkeiten Ertrablätter. Das Heinjte For: 
mat (Oktav) zeigen gewöhnlich die Monats- und Vierteljahrs: 
ſchriften, das größte die Tageblätter, Einzelne ameritanifdhe 
und engliſche Zeitungen haben noch heute ein geradezu riefige3 
Solioformat, foder „New York Herald“ und die Londoner 
„Times“. Wenn in der Druderei das Manuftript abgeſetzt 
undder Sagforrigiertift, wird derjelbein Spalten zufanımen- 
geftellt und aus diefen werden die Kolumnen gebildet. Ver 
damit Betraute, der unmittelbar unterdem Faktor, den Leiter 
der Druderei, jteht, heißt der metteur en pages. Ihm liegt 
aud) die Sammlung und Verteilung des gejamten Manu: 
ftriptes ob. Bei großen Blättern Steht ein Chefredakteur 
an der Epige, der das Ganze zu überwachen und inftandzu: 
halten Hat. Ihm untergeben find die politischen und die Fach- 
redakteure tie die Yolalreporter. Das Amt eines Reviſors 
und bezw. eines Nacyredatteurg füllt am erften der verant- 
wortliche Redakteur aus, der, um die Verantivortung tragen 
zu fünnen, aud) alles Iefen muß. Betrieb&behelfe für 
die Redaktionen bilden die von Brivatunternehmern heraus— 
gegebenen lithographierten oder gedructen Korreſpondenzen. 
Am wichtigsten in diefer Beziehung find aber die Büreaus 
für telegraphifche Nachrichten, für deutfche Zeitungen Haupt: 
ſächlich das Korrefpondenzbüreau in Wien, da8 Wolfjiche 
Büreau in Berlin, die Agence Havas in Paris, dag Reuterſche 
Büreau in London und die Agenzia Stefani in Nom. Pie 
rein gejhäftlihe Geite eines Zeitungsunternehmens ver— 
tritt der Adminiftrator, der entweder unter dem Chef: 
redalteur, oder diefem gleich fteht. — Bon größtem Einfluß 
auf die Verbreitung der Zeitungen wurden in den leßien 
30 Jahren die Erleihterungen in der Beförderung derfelben 
durch die Boft, im befonderen die 1874 erfolgte Aufhebung 
der Zeitungsſtempelſteuer im Bereich des deutſchen Bojtgebie- 
tes, welche feit 1822 für jede im Inlande erjcheinende poli- 
tiſche Beitung jährlich 1 Thlr. und für jede im Auslande er: 
ſcheinende 1?/, Thlr. betrug. Mit ihr fam zugleich die Kau— 
tionspflicht der Verleger in Wegfall. Im allgemeinen nimmt 
man an, dab jegt auf der ganzen Erde etiva 40000 8. u. 8. 
erſcheinen. Auf die einzelnen Erdteile verteilen ſich diefelben 
etiva wie folgt: 


Zeitungsente 





I. Europa. 14) Belgien . . . . ca. 800 

1) Deutſchland. . . ca. 6000 | 16) Türkei und Griechens 
2) Ofterreiysllngarn . ca. 1800 land. 2 20200. ca. 200 

3) aneh en. a. 650 II. Amerila. 
4) Großbritannien. ca. 4000 1) Nordamerila . . ca. 17000 
5) Frankreich ca. 4000 | 2) Mittel-u.Sildamerita ca. 1000 

6) Ztalin . . . . ca. 1800 11. Aften. 
7) Rußlaıd . . . . ca. 800 +) Oftindten. . . . ca. 640 
8 Schweden. . . . ca. 850 | 2) China. . . ca. 50 
9) Norwegen ca. 200 | 3) Japan ca. 2000 
10) Dänemark ca. 850 | 4) Berfien . . ... 00 6 
11) Eponien . . . . ca. 850 6) Übrige Uften . . ca. 10 
12) Portugal . . x. ca. 250 [IV. Afrifa. . . . ca. 800 
18) Holland . . . . ca. 8680 | V. Auftralien . . ca. 700 


Bgl.Prup, „Geſchichte des deutſchen Journalismus” (1.Teil, 
Hannover 1845); Weller, „Die erften deutfchen Zeitungen” 
(Stuttgart 1872); Sperling, „Adreßbuch der deutſchen Zei— 
tungen“ (Xeipzig 1890); Woerl, „Die Bubliziftit der Gegen- 
wart” (Würzburg 1879 ff.); Steiger, „Phe periodical lite- 
rature ofthe U. S. of America“ (New Hort 1873); Hattin, 
„Histoire politique et littsraire de la presse en France“ 
(Paris 1859) und „Bibliographie historique et critiquede 
la presse periodique frangaise“ (ebd. 1866); Avenel, „La 
presse francaise“ (ebd.188Y ff.); Spavento, „Wiener Schrift- 
Yteller und Zournaliften” (Wien 1874). 

Beitungsente, eine durch die Zeitungen verbreitete un= 
wahre Begebenheit. ‚ 

Beitungshempel (Beitungsfteuer), eine in Ofterreich be- 
ftehende Steuer aufeitungen. rüber beftand der Z. auch in 
England, Frankreich und Deutichland. 

Beituni, griedijche Stadt, |. Ramia. 

Beitwort, ſ. Verbum. 

Zeitz, Kreisſtadt im preußifchen Regierungsbezirk Merje- 
burg (Provinz Sadjfen), an den Bahnlinien Altenburg, 
Weißenfels-Z. und Xeipzig-Probftzella, ift Sitz eines Amts— 
gerichts und eines Bergreviers, hat vier Kirchen, ein evangeli- 
ſches Domfapitel, Stift3gymnaftum mit wertvoller, an Hand- 
Ichriften reicher Bibliothek, Lehrerſeminar, eine Eifengießerei, 
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Maſchinenfabrik ꝛc. und zählt (1890) 21680 gewerbfleißige E. 
— Der Kreis}. zählt auf 266 qkm (1885)47 717 E. Das 
Schloß Morigburg, 1644erbaut und ehemals Reſidenz der 
Herzoge von Sachſen-Z., iſt jept Korrektionshaus mit Land» 
armen= und Krankenhaus. Von 1668—1717 war 3. Sig der 
turfürftlichen Nebenlinie der Herzoge von Sachjen:3. — Das 
ehemalige Bistum 3. wurde 968 von Kaiſer Otto J. zur Bes 
tehrung der Wenden gegründet aber ſchon 1028 nach Naum—⸗ 
burg (ſ. d.) verlegt. — Vgl. Rothe, „Aus der Geſchichte der 
Stadt 8.” (Zeit 1876). 

Bele, Gemeinde im Arrondifjement Dendermonde der bel: 
giſchen Provinz Oftflandern, an der Schelde und an der Bahn— 
Linie Aloft=Loferen, hat Großgewerbe in Baummolle und 
Leinen 2c. und zählt (1888) 12656 E. 

Belewski (Emil von), Ufrifareijender, geb. 18. März 1854 
zu Borred (Weftpreußen), feit Oftober 1874 preußiſcher In⸗ 
fanterieoffizier, nahm 1885 Urlaub zum Eintritt in die Dienfte 
der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Gefellihaft, legte für dieſe 
mehrere Stationen in Oftafrifa an, unter anderen in Aruſcha 
am Abhange des Kilimandſcharos, var 1888 beim Beginn des 
Aufftandes Chef in Bangani, wo er mit feinen wenigen Leuten 
durch den Sultandgeneral Mathews nur mit Inapper Not 
entjegt wurde, erhielt 28. Dezember 1889 den nachgeſuchten 
Abſchied aus der Armee, machte fidy dann als Truppenführer 
unter Wißmann verdient, wurde Stationsleiter in Kilwa und 
im März 1891 Kommandeur der Schutztruppen in Oftafrita. 

Delta, der 169. Afterroid, |. unter Planeten. 

Bell, Name zahlreicher Ortfchaften innerhalb des deutſchen 
Sprachgebiets. — Zeil, Kreizftadt im preußiſchen Regie— 
rung&bezirt Koblenz (Rheinprovinz), an der Moſel, iſt Sitz 
eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche und eine fatholifche 
Kirche, ein neues Itathaus, Weinbau und Weinhandel und 
zählt (1890) 2575 €. Unweit davon ftehen auf fteiler Hühe 
die Ruinen des 1515 aufgehobenen Nonnenkloſters Viarien: 
burg. Der Kreis 8. zählt auf8372 qkm (1885) 30282 E. — 
Zell, Martkifleden in Verwaltungsbezirt Münchberg des 
bayriſchen RegierungsbezirksOberfranken, am Fichtelgebirge, 
bat eine evangelifche Kirche, eine Baummvollwarenfabrif und 
zählt (1890) 959 E. Unweit davon ift der Waldſtein mit 
Granitbrüchen. — Zell, württembergifche Stadt, [.Lieben- 
zell. — Zell (3. am Main, Mittelzeil), Diarktfleden 
im Bezirtgamt Würzburg des bayrijhen Regierungsbezirks 
Unterfranfen, am Main und an der Bahnlinie Treugptlingen 
Würzburg-Ajchaffenburg, hat eine katholiſche Kirche, Weinbau 
und zählt (1890) 1493 E. In der Nähe befindet ſich das ehe— 
malige Brämonftratenferktofter Oberzell, in welchem ſich 
feit 1815 eine große Majchinenfabrif für Buchdruckerſchnell⸗ 
prefjen (König & Bauer) befindet,fowiedas ehemalige Nonnen 
Eofter Unterzell. — Zeil, Stadt im badifchen reife Kon- 
ftanz, |. Radolfzelf. — Zell (8. am See), Marttfleden 
im öfterreichifchen Herzogtum Salzburg, am Zeller See im 
Pinzgau und an der BahnlinieSalzburg: Wörgt, ift Sig einer 
Bezittshauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, hat eine 
alte gotiſche Kirche, ein Schloß, ſchöne Villen, Badeanftalten 
und zählt (1880)1045 E. 8. ift Mittelpuntt für die lohnenden 
Bergpartien in der Umgegend und beliebter Sommeraufent- 
halt. Der Zeller See ift 4 km lang, 1’/;,kmbreit und 73m 
tief. Am Südende des Sees fteht daß erneuerte Liechtenſteinſche 
Schloß Fiſchhorn. Die Bezirt3hauptmannfhaft gell 
am Gee zählt (1890) 31700 E. — Bell(3. am Harmers- 
bad), Stadt im badifchen Kreife Offenburg, am Harmersbad 
und an der Bahnlinie Offenburg-Singen, hat eine fatholijche 
Kirche, Bezirksforſtei, Borzelanfabrif 2c. und zählt (1890) 
1576 €. In der Nähe ift eine Solquelle und dag Kleebad. 
— Zell(im Wieſenthal), Stadt im badiſchen Kreiſe Lör- 
rad, an der Wieſe und an der Bahnlinie Bafel-Todtnau, hat 
eine katholiſche Kirche, Sewerbejchule, Sroßgemwerbe in Baum- 
wolle und Ftorettjeide, Eifengießerei 2c. und zählt (1885) 
2893 €. — Zell oder Oberzell, au 3. an der Ybbs 
(Ips), Marktflecken in der niederöfterreichifchen Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Amftetten, an der Ybbs, hat ein Schloß, Groß⸗ 
gewerbe in Eifen und Stahl und zählt (1880) 744 E. — Zell 
oder 3. am Ziller, Marttfleden in der Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft Schwaz der Grafſchaft Tirol, Hauptort des oberen 
Zillerthals, ift Siß eines Bezirksgerichts und zählt (1890) 661 
Viehzucht, Käjerei, Senſen- und Sichelfabrikation treibende €. 


Zell (Karl) 


— Bell, Pfarrdorf im Bezirk Wintertjur des Schweizer: | zellen). Die Zellhülle fehlt jugendlichen tierifhen 3.n, ge= 
tanton® Züri, an der Tößthalbahn, Hat Großgewerbe in | wiffen Geſchöpfen auch in erwachſenem Zuſtande. Solche 
Baummolle und zählt ca. 2000 €. — Zell, Pfarrdorf im ! hüllenfofeg.n hat man Zellenfeime oder Urkeime (Cyto— 








Bezirk Willisau des Schweizerkantons Luzern, ander Quthern, 
zählt ca. 1200 E. — Zell, Dorf im Bezirksamt Hilpoltſtein 
des bayriſchen Regierungsbezirts Mittelfranken, hat eine 
katholiſche Kirche, ein Schloß, Taubſtummenanſtalt und zählt 
(1885) 234 €. 

Bell (Karl), angefehener Humanift und Schulmann, geb. 
8. April 1798 in Vtannheim, ſeit 1821 Profeſſor in Freiburg, 
1835 —47 Minifterialrat und Dlitglied des Oberftudienratg 
in Karlsruhe, feitdem Profeſſor in Heidelberg, feit 1855 im 
Ruheſtand, geit. 24. Januar 1874 in Heidelberg, von 1848 
bis 1853 aud Mitglied der badifchen zweiten Kammer. Er 
gab u. a. des Wriftotele3 „Ethica Nicomachea‘‘, mit Kom: 
mentar (2 Bde., Heidelberg 1820), und eine Sammlung lateis 
nifcher Klaſſiker (17 Bde., Stuttgart 1827—81) heraus. 

Bell (Matthäus), erfter Predigerder Reformation in Straß: 
burg, geb. 1477 zu Kaiſersberg (Obereljaß), feit 1518 Pre- 
diger amı Münſter zu Straßburg, predigte feit 1521 dajelbft 
unbeirrt im reformatorifchen Geift, obwohl 1524 mit dem 
bifhöflihen Bann belegt. Er ftarb 9. Januar 1548. Er ver: 
öffentlichte befonders „Chriſtliche Verantwortungen“. Sein 
eben beſchrieb Erichſon (Straßburg 1878). 


‚ blaften, Protoblaften) genannt. Bei den Pflanzen find 3.n 
mit ausgebildeten Hüllen die vorwiegenden Elemente, während 
Brotoblaften nur fpärlic (Algen, Bilze)vorfommen. Während 
die tierifche Zellmembran jtidftoffgaltig, eimeißartig iſt, be= 
fteht die Pflanzenzellhaut aus der fticjtofffreien Cellulofe 
(Beilftoff). Dergellinhalt befteht außeinereigentümlichen, 
zähen, ftidjtoffhaltigen Flüffigteit (Brotoplagma) und einem 
meijt rundlichen Körper (Zelenfern), welcher wieder Flüſſig— 
feit und ein kleineres Körperchen, das Kernkörperchen, enthält. 
Außerdem aber enthält das Innere der Z. vielfach noch teils 
ungeformte, teils geformte Beſtandteile: ſchleimige Stoffe, 
Feite, Eiweißlörnchen, Farbſtoffe, gelöſt und in Form von 
Körnchen, bei den Pflanzen 3.8. das Blattgrün oder Chloro— 
phyll, die Stärke, dag Klebermehl, dag Inulin; ferner Kriſtalle 
verfchiedener Art 2c. Das Innerſte einer Z., das er als den 
Unfang einer neuen 3. betrachtete, nennt Hugo von Mohl 
Brimordialfhlaud (utriculus primordialis). Die Zell- 
vermehrung geſchieht jo, daß ſich eine 3. (Deutterzelle) durch 
Kernvermehrung, Abſchnürung, Scheiwemandbildung, teil- 
weife Rejorption u. f. m. in Tochterzellen teilt (Abb. 6452). 
Wie der Geſamtorganismus, fo zeigen auch feine einzelnen 





Tieriſche Belle (Menicenei, 
a Kernkörperchen 
(Nucleolus), b Stern (Nucleus), o Pro: 
toplesma, d Zellhülle. ° 


Nr. 6451. Ki 
100mal vergrößert ). 


Nr. 6458. Pflanzenzelle: Strömung' des Bellaftes. 

Bell (Utrich), ältefter Buhdruder Kölns, aus Hanau ge- 
bürtig, anfangs Kleriter der Mainzer Diözefe, drudte 1462 
bis nad) 1500 in Köln 115 Werke, von denen indes nur ſechs 
feinen Namen tragen; zu erwähnen ift befonders feine zwei— 
bändige „Biblia latina‘ (um 1470). 8. ftarb nad) 1507. 

Bella oder Zella:St. Blafii, Stadt im Landratsamt 
Ohrdruf des Herzogtums Gotha, an den Bahnlinien Dieten- 
dorf-Ritfhenhaufen und 3..Schmalfalden, ift Sitz eines Amts⸗ 

ericht8 und einer Oberfürfterei, hat eine evangelifche Kirche, 
ifengießerei 2c. und zählt (1890) 3381 €. 

Belle oder Bett nennt man an Wafferrädern den durch 
Schaufel und Boden gebildeten trogartigen Raum zur Auf: 
nahme de3 Aufſchlagwaſſers. 

Belle (cellula) nennt man die weſentliche Formeinheit der 
Organismen, ein gefchlofienes Bläschen, das im ausgebildeten 
BZuftande eine Hülle (Zellmembran) und einen Inhalt unter- 
icheiden läßt. Die Seftalt der Z. ift eine fehr mannigfadhe. 
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Nr. 64546457. Pflanzenzellen. 
Ring» und Spiralgefäße, poröfe und Trevpengefäße, punktlerte und 
tofenfranzförmige Gefäße. 

8.n ‚die Erſcheinungen nicht bloß der Vermehrung, jondern 
auch des Wachstums und des Stoffwechſels, fie nehmen 
frenıde Stoffe auf und [cheiden andere ab. Zu den Lebens— 
ı erfcheinungen der 3. gehören endlich aud) Bewegungserſchei— 
nungen, wie dergleichen an Embryonalzellen, an Blutzellen, 
| Slimmerzellen, Eiterförperchen, Bigmentzellen, Muskelzellen, 
Samenkörperchen (Samenfäden), einzelligen Tieren, und im 
Pflanzenreiche befonder3 bei Schwärmſporen und den ein- 
zeigen Algen, beobachtet werden. Ebenfo fommen im In— 
nern der. Bewegungen vor, die Saftftrömungen oder Mole- 
fularbewegung (Abb. 6453). Die 3. ift fozufagen ein Heiner 
Organismus. Wie ber Organismus abftirbt, fo fterben aud) 
feine einzelnen 3.n ab. Mit einander verbunden, bilden die 
B.n die verſchiedenen Gewebe. Für die tierijchen Gewebe 
find außer dem fogenannten Zellgemwebe (den Epithelien, 
dem Gewebe der echten Drüfen) zu nennen die Gewebe der 
ı Bindefubftanz (mit Knorpel, elaftifchem Gewebe, Knochen, 





Was zunädjt die tierifche 3. betrifft, fo ift al8 ihre Grund: | Zahnbein), die Muſskelgewebe und dasNervengemebe. 
form die Kugel (Abb. 6451) anzufehen. Außerdem aber gibt | Bei den Pflanzen unterfcheiden wirein Merenchym, beidem 
e3 linfen= oder jcheibenförmige (Blutkörperchen), polygonale | die Z.n teilweife durch größere (Tufthaltige) Zwifchenräume 
(Pflafterepithelzellen), kegel= oder pyramidenförmige (Zlim= | von einander getrennt liegen (Intercellularräume, Bwijchen- 
merepithelzellen), cglindriihe(Cylinderepithelzellen), fpindel= | zellräume), wie daß 3.8. jehr auffällig bei den fternförmigen 
fürmige (Epithelgeflen der Gefäße) und fternförmige(Nervens  3.n des Binfenmarfes ftattfindet; ein Parenchym oder volls 
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ftändiges Zellgewebe, und ein Prosenchym oder Fafer- | wenn die Rinder fehr große Duantitäten Schnißel und dazu 
gewebẽ, wobei die Zin dicht aneinander liegen, dann noch ſolche, nur wenig Kraftfutter, ſowie ſchlechtes oder gar fein Heu er⸗ 


wo Zellreihen zu Röhren verſchmelzen (Gefäße, und zwar je 
nad Verhalten ihrer Wände, Spiral-, Ring-, Netz⸗, Treppen-, 
Tüpfel-, Porengefäße; Abb. 6454 -— 57; Baſtfaſern, Sieb- 
röhren, Milchſaſtgefäße). — Außer aus den Z.n, ſelbſt, beſtehen 
die Gewebe aus der durch dieſe ausgeſchiedenen, teilweiſe auch 
aus ihrem Protoplasma ſelbſt hervorgegangenen Zwiſchen- 
zellſubſtanz (Intercellularſubſtanz), die ſich ſehr verſchie— 
den verhalten kann, und den über die freie Fläche von Zellen— 
lagen wegziehenden Kutikularbildun gen. Die Lehre von 
den Z.n ift zum Grundfteine ber anatomifchen wie phufiolo- 
giſchen Kenntnigvonden Organismen geworden. Vgl. Stras⸗ 
burger, „Zellbildung und Bellteilung” (3. Aufl., Sena 1880); 
Zimmermann, „Morphologie und Phnfiologie der Pflanzen: 
zelle“ (Breslau 1887). 

Bellenbündel, Zellengruppen von beſtimmten Funktionen, 
wie z. B. die Gefäße. 

Bellenpflangen find ſolche Pflanzen, welche nur aus Zellen⸗ 
maſchen beftehen und noch feine Gefäße haben. Dan unter: 
fcheidet fie als Plantae cellulares von den Gefäßpflanzen oder 
Plantae vasculares, Bu den erfteren gehören alle Krypto⸗ 
gamen (Algen, Rilze, Flechten, Raub: und Lebermooſe). 

Bellenfyhem oder Pennſylvaniſches Syftem, ſ. un: 
ter Gefängnisweſen. 

Beller (Chriftion Heinrich), verdienter Pädagog, geb. 
29. März 1779 auf Schloß Hohen-Entringen (Württemberg), | 
war 1809—20 Leiter des gefamten Schulweſens im Bezirk 
Bofingen (Aargau), leitete dann in muftergültiger Weije die 
don der badifhen Regierung errichtete Rettungsanftalt für 
vermwahrlofte Rinder zu Beuggen am Rhein und ftarb 18. Mai 
1860. Seine Hauptwerke find die „Lehren der Erfahrung 
für chriftliche Land» und Armenſchullehrer“ (3 Bde., 4. Aufl., 
Baſel 1865) und „Seelenlehre” (6. Aufl., Kalm 1880). Sein 
Reben beichrieb fein Eidam Thierſch (2 Bde., Bafel 1876). 
— Auch fein Bruder Karl Auguft 8., geb. 1774 zu Lud⸗ 
wigsburg, 1809-16 Schulrat in Königsberg, geft. 1847 in 
Stuttgart, war ein tüchtiger Pädagoa. ” 

Beller (Eduard), namhafter proteftantifcher Theolog und 
Philoſoph, aeb. 22. Januar 1814 zu Kleinbottwar (Württem- 
berg), begründete in Tübingen als Privatdozent 1842 bie 
„Theologiſchen Sahrbücher”, ward 1847 Profeffor in Bern, 
1849 in Marburg, 1862 in Heidelberg, 1872 endlich in Berlin. 
Seinen Ruf begründete 3. mit den „Platonifhen Studien“ 
(Tübingen 1839), fodann beſonders durch fein Werk über die 
Philoſophie der Griechen” (5 Tie., 4. Aufl., ebd. 1876—88) 
und feinen „Grundriß der Geſchichte der griechiſchen Philo— 
fophie“ (8. Aufl. Leipzig 1889). 

Beller (Jules Sylvain), franzöfifcher Gefhichtichreiber, 
aeb. 23. April 1820 zu Paris, nacheinander Vrofeffor an der 
Fakultät zu Aix, an derSorbonne undan der Barifer Normal: 
fhule, 1870 Reltor der Akademie zu Straßburg, feit 1871 
GEeneralinſpektor des höheren Unterrichts, feit 1874 auch Mit- 
glied der Franzöftichen Afademie, verfaßte „Ulrich de Hut- 
ten“ (1849), „Histoire del’Italie“ (1852), „Les empereurs 
romains“ (1868), „Histoire de ’ Allemagne“ (5 Bde. 1872 
bi8 1885), „Les tribuns etlesrevolutionsen Italie (1874), 
„Pie IX. et Victor Emanuel“ (1879) :c. 

Bellerfeld , Kreisftadt im preußifhen Regierungsbezirk 
Hildesheim (Provinz Hannover), von Klausthal nur durch 
den Zellbach geichieden, an der Bahnlinie Halle. , ift Sit 
eines Amtsgerichts, Hat eine evangelifche Kirche, Berabau, 
Hüttenmwerfe ꝛc. und zählt (1890) 4305 E. — Der Kreis. 
zählt auf 810 akm (1890) 29 100 €. 

Bellernuß, Rulturform der Hafelnuß. 

Bellerfee, herrlich gelegener See im Herzogtum Salzburg, 
f. in Bellam See (unter Zell). — Zellerfee oder Irrſee 
heißt auch ein See im Traunbeden Oberöfterreich8, nördlich) 
dom Mondfee gelegen und dahin abfließend, desgleichen der 
untere Teil des Bodenſees (f. d.). 

DBellgewebe (tela cellulosa) oder Bindegewebe, das 
fodere, die inneren Körperteile umfafjende Gewebe, wie 
Mustelbündel, Nerven, Drüfenbeitandteile:c., j. unter Zelle. 

Bellgewebswafferfunt der Binder fommt faft nur bei 
Ochfen, fehr felten bei Kühen vor, dauert ſechs Tage bis ſechs 
Wochen und zeigt ſich nad} trodenen Sommern, insbefondere 


halten. 

Bellhaut, Bellkern u. ſ. w., ſ. unter Zelle. 

Zellſtoff, ſoviel wie Celluloſe. 

Zelo domus dei (lat., d. i. aus Eifer für das Haus Got⸗ 
tes), die Anfangsworte und der Name der gegen den Weit: 
fälifchen Frieden gerichteten Bulle des Papſſes Innocenz X. 
vom 20. November 1648. 

Belofis (gried., d. i. Eifer) aud) Zelotismus heißt der 
blinde Slaubenseifer. Zeloten nennt man blinde Eiferer 
besonders in Glaubensſächen, feitdem der Gefchichtfchreiber 
Joſephus die während des Kriegs mit Rom (66— 67) fanatifch 
für Gefeg und Nationalität eifernde wildanfgeregte Partei 
unter den Juden mit diefem Namen nannte. 





Nr. 6468. 


Karl Friedrich Zelter (geb. 11. Dezember 1758, 
geft. 15. Mat 1832). 


Belt, ein im Freien von Leinwand über Stangen aufge- 
ſchlagenes leichtes Obdach, jowohl für dag im Felde ftehende 
Militär, als aud zu gejeligen und Vergnügungszweden. 
Beltlager wendeten Griechen und Römer ſchon in den frühe- 
ften Beiten an. Der Gebraud) derjelben erhielt ſich bis zur 
erjten FSranzöfifhen Revolution. Die größere Energie der 
Kriegführung von da ab vertrug den großen Troß mit 
Fortſchaffung der Zeltgeräte nicht mehr. Man ging zum Bir 
maf oder für längere Reit zum Bau von Hüttenlagern aus 
Strauchwerk über. In der Mitte unferes Sahrhunderts kam 
das Tente d’abri (f. d.) bei den Franzoſen auf, und in neute= 
fter Beit macht man aud in Deutfchland Verfuche mit einem 
Mannihaftszelt, deffen einzelne Teile von den Soldaten, 
welche das 3. bewohnen jollen (Beltgenoffen, Zeltfameraden), 
getragen werben. — Beltleinwand, ſoviel wie Segeltuch. 

Beltdady, |. unter Dad. 

Belter, ein mittelgroßes Reitpferd, welches Paß geht und 
in früheren Zeiten als Damenpferd ſehr beliebt war. 

Belter (Karl Sriedrih), Vokalkomponiſt, der befannte 
Freund Goethes. Geboren 11. Dezember 1758 in Berlin, trieb 
erneben feinem Draurerhandmwerkeifrigdie Mufit, omponierte 
1786 eine Trauerfantate auf den Tod Friedrichs des Großen, 
trat 1792 in die von Faſch (f. d.) gegründete Singakademie in 
Berlin, wurde 1800 Direktor derjelben, gründete dort 1809 
die erjte Liedertafel und 1819 das Königliche Inftitut für 
Kirhenmufit,das er bis zu feinem Tode, 15. Mai 18332, leitete. 
Er komponierte Firchengefänge, Rantaten und einige Opern. 
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Vgl. den intereffanten „Briefwechfel zwiſchen Goethe und 3.“ 
(6 Bde., 1833— 86). Sein Leben beihrieb Rintel (1861). 
Beltingen, lecken im Kreiſe Berntaftel des preußischen Re— 
gierungsbezirks Trier (Rheinprovinz), an der Mofel, hat eine 
fatholiiche Kirche, ftarlen Weinbau und zählt (1890) 2549 €. 
Bement (Cement, Ciment), Mörtel, der die Eigenichaft 
bat, unter Waſſer hart au werden; man unterfcheidet fünfte 
lichen und natürlichen. Der erftere befteht aus gemwiffen vul⸗ 
tanifchen Sefteinen, wie z. B. der rheinifhe Traß, die Sans 
torinerde, der neapolitanifche Raufilippotuff und die 
Vozzuolanerde. Die fünftlihen Zementarten werden im 
Segenfag zu den natürlichen erſt durch Brennen gebildet; das 
Material hierzu iſt Thon und Kalkſtein oder Kreide, auch natür— 
liche Mifchungen beider (Mergel); man unterfcheibet verſchie⸗ 
dene Arten. Der Bortlandzement ift künſtlicher Z., her— 
geſtellt durch Miſchung von Kalkmergel, Kreide oder jerreib- 
lihem Süßmafjerfalt mit fandfreiem Thon, welches Gemifch 
in Ziegel geformt, getrodnet und bei Weißglutgebrankt, dann 
auf Maſchinen gebrodhen und zu feinsten Pulver gemahlen 
wird. Der Romanzement oder Parkers Z., iſt ein Z. zu dem 
der natürliche hydrauliſche Kalk, wie er ſich an der engliſchen 
Küſte des Kanals, bei Voulogne ſur Meer ꝛc. findet, das Ma— 
terial liefert. Der Vortazement wirdbefonders aus denin 
der Gegend der Borta Weftphalica fich findenden Materialien 





zur Zementfabrifation hergeftellt, und es ift beſonders der | 


Ort Haußberge, welcher denfelben liefert. — Zement: 
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ter yoifchen Goethe und 8.” | ter die fünf GathAß (Lieder), welche zum Teil vo fünf Gaͤthaͤs (Lieder), welche zum Teil von Borvafter 
felöft herrühren, Vendidad, Geipräcde des Ormuzd und 
Boroafter über verfchiedene Gegenftände, Vispered, ähn- 
liche, aber Türzere Gebete wie im Yarna, unddieQaihts, An- 
tufungen an je eine einzelne ®ottheit, dazu noch einige fleinere 
Stüde und Fragmente. — Vgl. Spiegels Tertausgabe des 8. 
(2 Bde., Leipzig 1853-58) und Überjegung (3 Bde., Leipzig 
1853 — 63); die Ausgabe von Geldern (Stuttgart 1884 f.); 
Haug, „Die Gaͤthaͤs des Barathuftra” (2 Bde., Leipzig 1858 
bis 1860). 

Bendrini (Bernarbdino), italienifher Dichter, geb. 6. Juli 
1839 zu Bergamo, feit 1862 Lycealprofeſſor der itafienifchen 
Zitteratur in Como, feit 1865 in Ferrara, fpäter Univerſitäts⸗ 
profeſſor der deutſchen Sprache und Litteratur in Pavia, ſeit 
1875 in Palermo, ſtarb 5. Auguſt 1879 dafelbit. Als Dichter 
machte er ſich namentlich durch feine ausgezeichnete Überjepung 
von Heines „Bud, der Xieder” (3. Aufl, Padua 1878) befannt. 
3 3 „Opere complete" erfchienen in 6 Bdn. (Mailand 1881 
bi8 1886). Sein Leben beſchrieb de Gubernatis (lorenz 1875). 

Benger (Mar), Tonſetzer, geb. 2. Februar 1837 in Mün- 
hen, wurde Kapellmeifter in Regensburg, Münden und 
Karlsruhe und wieder in München Lehrer an der Königlichen 
Muſitſchule. Erfchriebein Oratorium („Kain“), einige Opern 
und beliebte Männerchöre und Lieder. 

Bengg (ipr. Sengk) oder Senj, königliche Kreis und Freis 
hafenftadt in der kroatiſch⸗ ſlawoniſchen Geſpanſchaft Lika— 


waren find alle aus Z. und Sand gefertigten, die Natur: | Krbava, am Morlakkakanale des Adriatifhen Meeres, ift Sit 
farbe zeigenden oder aefärbten Gegenftände, wie Brunnen: | eines tatholifcien Biſchofs, Bezirksgerichts und eines Haupt: 


und Kanalrohre, Borbditeine, Platten, Treppenftufen, Sohl⸗ 
bänfe, Brelfteine, &arteneinfaffungen, Dachfteine u. |. m. — 
Rementeifenbau oder Monierbau ift eine Baumeile in 
3. mit Eifeneinlagen, welche man urſprünglich zur Herftellung 
von Wafferbehältern und Pflanzenfübeln anmwendete, der man 
fpäter jedoch ein weitere8 Anwendungsgebiet zuwies. Demnad) 
fept fi die Zementeifenfonftruftion aus Eifenftäben zuſam— 
men, welche man untereinander durch Duereifen flechtwerk— 
artig verbindet und in Bementlörper einlagert, wodurch bei 
geringem Eigengewicht der Konſtruktion eine bedeutende Trag⸗ 
fähigkeit, ſowie Feuerfeſtigkeit, Widerſtand gegen Roſt und 
Waſerundurchlaſigten erzielt wird. 

Bempelburg, Stadt im reife Flatow ded preußifchen Re: 
gierung3bezirt3 Marienmwerder (Provinz Weitpreußen), zwi⸗ 
chen zwei Seen, ift Sig eines Amtsgerichts, hat eine Fatho- 
lifche Kirche, Getreidebandel 2c. und zählt (1885) 8639 E. 

Bemplin, ungarifche Geſpanſchaft, rechts an der Theiß,von 
Galizien, den Gefpanichaften Ung, Szabolcs, Bihar, Borfod, 
Abauj-Torna und Säros begrenzt, umfaßt 6208 qkm mit 
(1881) 275175 ungariſchen und ſlowakiſchen E. Das wald⸗ 
reiche, gut bewäſſerte, im N, gebirgige Gebiet ift im ©. eine 
vollitändige, teilmeife fumpfige Ebene. Hauptfluß außer der 
Theiß ift der Bodrog. Der Boden erzeugt norzüglichen Wein 
(Tofayer), Getreide, Tabak ꝛc. Die Viehzucht ift bedeutend. 
Die Geſpanſchaft Hat ihren Namen von dem Schloffe 3. oder 
Zemplen im gleihnamigen Marktfleden. Hauptort ift 
Ujbely (fi. d.). 

Benareiden nannte Littrom bie fleinen Planeten zwifchen 
Juviter (Zeu3) und Mars (Ares). 

Bend, d. h. Kenntnis, Erflärung, iſt die Sprache bed alten 
Baltriens und fpeziell die, in welcher die dem Zoroaſter zuge- 
fchriebenen Religionsbücher (Bendavefta) abgefaht find. Diefe 
altbaktrifche Sprache tft das ältelte Glied der iraniichen Spra= 
chen, auf das enafte mit dem wediſchen Sanskrit verwandt und 
von den Sprachformen der Achämenideninfchriften (dem Alt⸗ 
perſiſchen) nur dialektiſch verſchieden. Geſchrieben wurde ſie 
mit einer der ſemitiſchen ähnlichen Schrift. Für Erforſchung 
des 8.8 find der Däne Nast, der Franzoſe Burnolf, die Deu— 
fhen Bopp, Laffen, Benfen, Spiegel, Zufti thätig geweſen. 
Val. die Srammatifen ber beiden lepteren (Xeipzig1866, 1864). 

Bendauefn (d.i.beiliger Tert mit Erklärung), Überbleidfel 
der wahrſcheinlich in Baktrien vor Begründung des perfifchen 
Weltreichs entftandenen heiligen Schriften der alten Sranier, 
in denen die Religionslehre des Koroaſter dargeſtellt iſt, wurde 
unter den Saffaniden in bie der Pehlewiſchrift ähnliche Zend⸗ 
ſchrift umgeſchrieben und mit einer überſetzung in das Pehlewi 
verſehen. Anquetil-Duperronsbradteden 3. 1762 zuerſt nach 
Europa. Er zerfällt in den Yagna, Gebete enthaltend, darun: 


zollamtes, hat eine ſchöne Kathedrale, ein biſchöfliches Semi— 
nar, Obergymnaſium, Schiffbau und zählt (1890) 2791 &.— 
8. urfprüngtich Senia, fpäter Segna und Segnia, wurde 
unter der Kaiſerzeit als Colonia Senensis römische Kolonie, 
452 von Attila und fpäter wiederholt erobert und zerftürt, aber 
immer wieder aufgebaut und von König Matthiad 1488 zur 
Königlichen Freiftadt erhoben. 

Benith (arab.) oder Scheitelpunft nennt man ben ſenk⸗ 
recht über dem Beobachter liegenden mittelften Punkt des 
Himmelsgewölbes. Der gegenüberliegende Bunft unterhalb 
des Beobadhters Heißt Nadir (Fußpunki). — Zenithdiftang 
eines Öeftirnd nennt man den Bogen, welcher ben Abftans 
des Geſtirns vom 3. mißt. 

Benker (Friedrich ur Mediziner, geb. 13. Mär, 1825 
au Dresden, feit 1851 Proſektor am Stadtkrantenhaufe da= 
ſelbſt, feit 1855 Profeſſor anderdortigen chirurgiſch-medizini⸗ 
ſchen Akademie, ſeit 1862 ordentlicher Profeſſor der patholo⸗ 
giſchen Anatomie und Staatdarzneifunde in Erlangen, ent= 
dedtedie Trichinenkrankheit der Menſchen und die Dußteldege- 
neration beim Unterleibätyphu3, machte fich aud; um die Lehre 
von den Staubeinatmun sfrankheiten verdient, ſchrieb unter 
anderm über die „Krankheiten des Oſophagus“ (in Biemfjens 
„Handbud) der fpezifiihen Pathologie und Therapie”, Leipzig 
u) und gibt feit 1865 mit Biemffen das „Deutfche Archiv 
für kliniſche Medizin“ heraus. 

Zeno, genannt Iſauricus, oſtrömiſcher Kaiſer (474 bis 
491), geb.427n. Chr. in Kaurien (daher fein Beiname), ward 
468 von Saifer Leo I. nad) Konftantinopel berufen und mit 
des Kaiſers Tochter Ariadne vermählt. Nach Leos I. Tode 
(474) tam zunächſt 3.8 Sohn als Leo II. zur Regierung, ftarb 
aber fhon nad; wenigen Monaten und nun madıte fih 3. 
felbft zum Kaijer, wurde zwar ſchon 475 vertrieben, bemäch- 
tigte ſich indes 477 wieder der Herrichaft. Im Jahre 482 gab 
er das ſogenannte Henotikon, wodurch die kirchlichen und 
monophyſitiſchen Streitigfeiten beendigt werden jollten. Er 
ftarb 9. Aprit 491. 

r Bens(Zenon) Name von viergriehiihen Philoſophen. — 
Zeno aus Elea, Anhänger der Eleatiſchen Schule (1. d.), 
gr um 490 v. Ehr., !begründete mit befonderem Eifer die 

ehre de3 Barmenides, daß die Annahme eines Vielfachen 
und Wechſelnden einen inneren Widerfprud enthalte und 
daher nur auf Sinnestäuſchungen berube, und gilt als Er— 
finder der Dialektik. Vergl. Wellmann, „Z.3 Beweiſe gegen 
die Bewegung und ihre Widerlegungen“ (Frankfurt a.d. O. 
1870)und Dunan, „Lesargumentsde Zenond’Elee contre 
le mouvement‘ (Paris 1884). — Zeno von fittion auf 
Eypern,der Stifter der fogenannten Stoiſchen Schule, geb. um 
854 v. Chr., gründete 308 zu Athen in der Stoa (daher der 
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Name StoifheSchufe)eine eigene Philoſophenſchule (ſ. Stoi⸗ 
zismus) und fehrte daſelbſt bis an feinen Tod (um 260). 
Bereit 8. führte ale Tugenden auf die Phroneſis, d. i. Klug- 
heit und weife Mäßigung, zurüd. Über ihn fchrieben Wey- 
goldt (Jena 1872), — (Leipzig 1874) und beſonders 
Wachsmuth (Göttingen 1874). — Henn bon Tarſos, 
ſtoiſcher Philoſoph, jtand als Nachfolger des Chryfippos der 
Stoiſchen Schule in Athen feit etwa 209 v.Chr. vor. — Zeno 
don Sidon, Anhänger der Schule Epikurs, geb. um 150 
v.Chr, Schüler des Apollodorog, lehrte zu Athen um 100—78 
v. Chr. und war auch Ciceros Lehrer; zahlreihe Schriften 
von ihm find in Hereulaneum wieder aufgefunden worden. 





Zeno (Apoftolo), italieniſcher Dichter undKitterarhiftorifer, | 
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Verteilung derfelben in die fünf Vermögensllaffen und die 


Rittercenturien, ſowie indie verfchiedenen Heeresabteilungen, 
und Seftjtellung der Steuern; jegtdie amtliche Vollszählung; 
die Ermittelung der zur Ausübung des Wahlrechts erforder- 
lihen Sahregeinnahmen der Bürger. 

Benfor, Benfus u. f. w., |. unter Zenfieren. 

Benta,Stadtinder ungarijchen Geſpanſchaft Baͤes-Bodrog, 
an der Theiß, ift Siß eines Bezirlsgerichts und zählt (1890) 
26000 ungarifche und ferbifche E., welche lebhaften Handel ° 
treiben. Bei 3. ftegte Prinz Eugen von Savoyen 11. Septem⸗ 
ber 1696 über die Türken in blutiger Schlacht. 

Beutefimäl (lat.), Hundertteilig. 

Benti... (vom lat. centum, hundert), der 100. Teil eines 


geb. 11. Dezember 1668 zu Venedig, von 1718—29 Hofdichter | Maße; z. B. Zentiar, Y,0o Ar (f.d.) == 1 qm; Benti- 
in Wien, ftarb 11. November 1750 in Venedig, durch feine | meter = !j,., mc 


Melodramen der Begründer der neueren italienijchen Opern= 
dihtung. Seine „Poesie dramatiche“ wurden von Gozzi 
herausgegeben (10 Bde. Venedig 1744), feine „Epistole“ von 
Forcellini (3 Bde., ebd. 1752) und von Monelli (6 Bde., ebd. 
1785). Über 8. ſchrieb Negri (Venedig 1816). 

Benobin, Gemahlin des Ddänathog, Beherrſchers von Bal- 
myra, welches — obwohl feit Kaifer Trajan römische Provinz 
— 260 n. Chr. zu einer Art von Gelbftändigfeit gelangt war. 
Nach des Odänathos Tode (267) übernahm 3. die Regierung 
allein unddehnte ihre Herrfchaft in den folgenden Jahren von 
Syrien nad) Ügypten und Kfeinafien aus, ward aber271 von 
Aurelian befiegt und gefangen und verherrlichte 274 de3 Kai— 
fer3 Triumphzug in Nom. Calderon hat fie zur Heldin eines 
Dramas gemadt. Vgl. von Sallet, „Die Fürften von Pal- 
myra unter Sallienus, Claudius und Aurelian” (Berlin 
1867). — Eine andere Zenobia war Gattin des Königs 
Rhadamiſtos von Iberien, der fie, um fie vor den Feinden zu 
retten, auf der Flucht (53 n.Chr.) in den Araxes warf. Troß- 
dem fam fie mit dem Leben davon; fie ift die Heldin eines der 
beiten Werte von Erebillon. 

Benodötos, berühmter alerandriniiher Grammatiker, aus 
Ephefo3, war unter der Regierung ded Ptolemäos PhHiladel- 
phos (284— 246 v. Chr.) Bibliothef3vorftcher in Alerandria 
und der erfte, der nach den in diejer Bibliothek vorhandenen 
älteren Exemplaren der Homeriſchen Gedichte eine Nezenfion 
beforgte. Bgl. Dünger, „De Zenodoti studiis Homericis“ 
(Göttingen 1848) und Römer, „Über die Homerrezenſion des 
Benodot” (München 1885). 

Benfieren (lat.), beurteilen, prüfen; al3 Zenfor von Amts 
wegen über Zuläjjigfeit einer Schrift für die Veröffentlichung 
urteilen. — Zenſor, im alten Rom Titel für zwei feit 443 
v. Chr. eingeſetzte, anfangs patriziſche, ſeit 351 auch aus den 
Plebejern und zwar auf fünf Jahre gewählte Beamte, welche 
die Bürger in die Bürgerliſten einzutragen, nad) ihren Ver— 
mögen abzufchägen und einzuteilen und nad) ihren Sitten zu 
beurteilen, beziehentlid) zu beftrafen und außerdem verfchie- 
dene Finanzgeſchäfte zu beforgen hatten; jeßt ein von Staat 
wegen mit der Bücherzenfur beauftragter Beamter; ein 
jtrenger Sittenrichter. — Zenſoriſch, zum Amte, zur Würde 
eines Zenſors gehörig. — Zenſual, zum Zenſus gehörig, 
fteuerpflichtig. — Zenfur, das Urteil eines Zenſors; Urteil 
einer Prüfungsbehörde; in der mittelalterlihen Kirche die 
Buße wegen Vergehen gegen Moral oder Kirchendisziplin. 
Benfur hieß aud) die früher vom Staate für fi} beanſpruchte 
Befugnis, jede öffentliche Meinungsäußerung, fei e8, daß jie 
im Drud oder von der Bühne herab verbreitet werden follte, 
dor ihrer Veröffentlichung fennen zu lernen und fie nad 
Gutdünken ganz oder teilweife zu unterdriiden, fall irgend 
etwas Staatägefährliches oder Sittenwidriges in ihr gearg- 
wohnt wurde. In dieſer Form befteht die Zenfurin den meiften 
Staaten (in Deutfhland feit 1848), ausgenommen in Ruß 
land, nihtmehr. Diejegige Bücher: und Theaterzenjur 

vündet ji) auf die der Polizei im allgemeinen zuftehende Be- 
ıgnis, bevorftehende Vergehen zu verhindern, alfo den Ver: 
trieb eine Buches oder die Aufführung eines Dramas zu 
unterjagen, wenn darin 3. B. eine Majeftätzbeleidigung oder 
einegrobe Unfittlichfeit verbreitet werden ſollte. Auch fann die 
Polizeibehörde nur eine vorläufige Beſchlagnahme derartiger 
Erzeugnifje anordnen; die endgültige Beſchlagnahme unter= 
liegt der Entſcheidung der Gerichte. — Zenſus, im alten 
Kom die alle fünf Jahre ftattfindende Schägung der Bürger, 

SU. Konv.⸗Lexikon. VID. 


Bentifolie (Rosa centifolia L.), die befannte ſchöne Roſe, 
welche aus dem Orient ſtammt und bei uns in zwei Formen 
außer der gewöhnlichen erſcheint, nämlich als Moosroſe 
(Rosa muscosa Ait.) und als Monatsroſe (Rosa men- 
strua); f. auch unter Rofe. 

Bentner, ein Handeldgewicht, meift von 100 Pfund. Der 
englijhe und nordamerifanifye 3., Hundredweight oder 
Centweight(Cwt.)hat aber 112englijche Pfund, = 50,,, kg. 
In Deutichland ift 1 3. (Zollzentner) = 50kg. In Oſterreich 
bedeutet metriſcher 3. 100 kg. Man fagt aud) Weter- 
zentner. Diejer Ausdrud ift jedody zu vermeiden, weil ex 
bereit3 einen andern, techniſchen Sinn hat. Der richtige Aus— 
drudift Doppelzentner. In Frankreich heißt der Doppel- 
zentner Ouintal. 

Bentral (vom lat.centrum), was fi auf die Mitte bezieht, 
in der Mitte gelegen und daher von Bedeutung, Haupt..., 
Mittel... — Zentralamerifa, f. Diittelamerifa. — 
BZentralafien umfaßt die Länder zwiſchen dem Altai im N., 
Pamir im W., dem Hodyland von Tibet im S. und der Wafjer- 
fcheide de3 Yang: tje=tiang3 und Hoanghos und dem Chin- 
gangebirgeimD.— Bentralbau, einumeinen Mittelpunft 
gruppierter Bau, in welchem diefer Mittelpunft der bedeu— 
tendfte Bauteil ift. Dahin gehören die ſchon zur Zeit Konſtan— 
tins de3 Großen erbauten runden oder vieledigen Kirchen, die 
von einer Kuppel überwölbt und von einem niedrigen Bogen= 
gang umgeben find. Bis zum 10. Jahrhundert häufig an= 
gewandt, wurde der Zentralbau im AUbendlande allmählich 
feltener, blieb aber im Morgenlande in den Moſcheen und 
Kirchen in Gebrauch (Sophienkirche in Konftantinopel) und 
wurde in der Nenaijjance= und Mofofozeit wieder beliebt. 
Solde Zentralbauten der neueren Beit find 3.B. Santa Maria 
della Salute in Venedig (1631— 87), die Karlskirche in Wien 
(um 1720) und aus den 19. Sahrhundert die Markuskirche 
in Berlin (um 1850). — Zentralbehörden, oberfte Lan— 
deshehörden (Zentralämter, Minifterien). — Zentralbe= 
wegung ift in der Mechanik und Aftronomie die Bewegung 
einer Mafje, die infolge der Einwirkung eines Anziehungs- 
mittelpunktes nad diefem Hinftrebt, aber gleichzeitig durch 
eine feitlihe Stoßwirtung von diefer Richtung abgetrieben 
wird. Diejenige Kraft, welche die bewegte Maſſe nadı dent 
feften Mittelpunft binzieht, heißt Zentral- oder Bentripetal- 
fraft, diejenige Kraft aber, welche den Körper bei Aufhören 
der Wirkung der Zentralfraft infolge de Beharrungsver: 
mögeng in der Ricytung der Tangente(Tangentialbewwegung) 
forttreiben würde, die TZangential=, Zentrifugals oder Flieh- 
kraft. Die Gejege der von Kopernikus jolgerichtig nachgewie— 
fenen Zentralbewegung der Himmelskörper wurden von 
Kepler zuerft Har erfannt und von Newton auf die Wirkungen 
der Schwere zurüdgeführt. — Zentralblatt für das 
Deutfhe Neid, das feit 1873 vom Reichsamt des Innern 
in Berlin herausgegebene amtliche Wochenblatt. — Zentrals 
gewalt, in Bundesſtaaten die gemeinſame oderjte Staats— 
behörde; die von der Nationalverfammlung zu Frankfurt am 
Main 1848 eingejegte oberſte Behörde, welche die vollziehende 
Gewalt im deutſchen Bundesjtaat außüben jollte, aber nur 
bis Mai 1849 beftand. — Zentralhandelßregifter, Bei: 
lage zum, Preußiſchen Staats- undDeutſchen Reichsanzeiger“ 
für Veröffentlichung der Handelsregiſter--Muſter-, Marken⸗ 
und Patenteintragungen. — Zentralindien (Zentralindis 
fer Agenturbezirt), amtlicher Name für die jech3 größeren und 
80 Hleineren indiſchen Tributärftaaten, welche von den Zentral⸗ 
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provinzen, Bombay, Radihputana, den Nordweftpropinzen 
und Bengalen begrenzt werden, und welche in politifcher Hin= 
fiht unter die Direktion eine3 vom Vizekönig von $ndien direkt 
abhängigen, in der Stadt Indor rejidierenden Agenten gejtellt 
find. Zentralindien umfaßt 194838 qkm und zählt (1881) 
9261907 E. — Bentraltadettenanftalt, foviel wie 
Hauptladettenanftalt,f.unterfadett.— Zentralorgane, 
Hirn und Rüdenmarf im Gegenfaß zu den peripherifchen 
- Körpernerven. — Bentralprovinzen (Central Provin- 
ces, fpr. Sfennträl PBrowwinzes), Provinz des britijch- 
indischen Kaiſerreichs, zwiſchen 17° 50' bis 24° 27° nördl. Br. 
und 76—85° 15’ öftl. 2. (von Greenwich), umfafien 218704 
qkm mit (1881) 9838791 E., wozu nod) 15 Tributärftaaten 
mit einem Flächeninhalt von 74677 qkm und 1709720 ©. 
fommen, fo daß der Gefamtfläheninhalt 293381 qkm, die 
Geſamtbevölkerung 11548511 €. beträgt, deren Hauptbeichäf: 
tigung Ackerbau und Viehzudt ift. Das von derSatpurafette 
und mehreren anderen Gebirgen und Hocjebenen erfüllte Ge— 
biet wird von dem Godaweri, Narbada, Mahanadizc.bewäfjert 
und erzeugt namentlid) Reis, Weizen, Olfaaten, Baumwolle 
und Tabak. Das Klima hat drei verſchiedene Perioden, eine 
tühle, eine heiße und eine Negenperiode, weldye vom Juni big 
September dauert. Mehrere Bahnlinien und Kunftftraßen 
erleichtern den Verkehr; der Handel geht meiften3 iiber Bom= 
bay und bejteht in der Ausfuhr von Getreide, Baummolle, 
Dljaaten undLad. Das Land iſt indie vier Regierungsbezirte 
Nagpur, Dſchabalpur, Narbada und Tſchattisgarh eingeteilt. 
Der Chief Commiffioner der Brovinz refidiert in Nagpur. — 
Bentraljonne, ein Fixſtern, um den fid) die Fixſterne un— 
ſeres Fixſtern-(Milchſtraßen-) Syſtems nad) der Annahme 
mancher Aftronomen jo bewegen follen, wie die Planeten um 
dieSonne. Dtädler glaubtediejelbeim hellften Stern (Alkyone) 
des Siebengeftirns gefunden zu haben. Die Zentraljonnens 
theorie ift in neuerer Zeit als gänzlich haltlos aufgegeben wor= 
den. — Bentralftationen (eleftrifche), f. Elektriſche 
Zentralftationen (in den Nachträgen) — Zentral: 
ftellung, eine Stellung hinter der Mitte der Verteidigung3s 
linie, von welcher aus den fechtenden Truppen Hilfe zuge= 
führt werden kann undiwohin fich diefe zurüdziehen können. — 
Zentralvermwaltung, Thätigfeit der Zentralbehörden; im 
Gegenſatz zur Lokal- oder Ort3verwaltung die nad) den Orund- 
fäßen der Bentralifation eingerichtete Staat3verwaltung; die 
von den Verbündeten eingerichtete und von 1813—15 be= 
ftehende Behörde zur Verwaltung der bejepten Länder. Vgl. 
Eichhorn, „Die Zentralverwaltung der Berbündetenzc.” (Ber⸗ 
lin 1814). — Bentralzündung, die Urt der Entzündung 
der Schußladung, bei welcher der Feuerſtrahl des Zündmittels 
die Mitte des Batronenbodeng trifit, im Öegenfaß zur Itand= 
zündung, bei der die Entziindung vom Rande des Bodens 
usgeht, oder Zündung von der Seite oder von oben durch 
ein durch den Lauf gebohrtes Zündloch. 

Bentralifation (neulat.), dagjenige Syftem der Staat3- 
verwaltung, der Volkswirtſchaft u.f. w., bei welchem vieles in 
gejunder oder übertriebener Weife von einem Mittelpunfte 
aus beftimmt wird. Beim Syjtem der Dezentralifation 
gibt es dagegen möglichſt viele Verwaltungs- und volkswirt— 
ſchaftliche Zentren, neben einem Hauptzentrum, wie z. B. in 
England, oder auch ohne ein ſolches, wie z. B. in der Schweiz, 
wo Bern viel weniger, wie Waſhington politifh und New York 
wirtfchaftlid) in den Vereinigten Staaten bedeutet. Auch die 
Selbſtverwaltung (Selfgovernment), die Autonomie, der 
Föderalismus, der Partikularismus unddieindividuelle Frei= 


Zentralifation 


Zepharovich GViktor zc.) 1236 


die Arbeitsſtücke ohne vorheriges 3. ſofort zentriſcheinſpannen. 
— Zentrieren der Winkel nennt man das Verfahren, 
welches man zum Meſſen eines Winkels anwendet, in deſſen 
Scheitel der Mittelpuntt des Winkelinſtruments nicht auf⸗ 
geſtellt werden kann. 

Bentrifugai (lat.), ſoviel wie vom Mittelpunkt fliehend, im 
Gegenſatz zu zentripetal, zum Mittelpunkt hinſtrebend. — 
Zentrifugalgebläſe (Zentrifugalventilatoren), Gebläſe, 
bei denen der zur Kompreſſion und — der Luft 
erforderliche Druck mittels raſcher Rotation eines Flügelrades 
erzeugt wird. Durch eine zentrale Offnung wird die Luft an— 
gejaugt und nad) der Peripherie des Flügelrades geſchleudert, 
wo fie durd) ein Rohr inverdichtetem Zuftand ausſtrömt. Auf 
ähnlihem Prinzip beruhen die rotierenden oder Zentrifugals 
luftpumpen, welche bei der pneumatifchen Boftzc. zur Anwen 
dung fommen. — Bentrifugalfraft oder Schwung 
fr at ift bei jeder in Zentralbewegung (j. unter Zentral) be= 
griffenen Diaffeder durch einenatürliche Kräftezerlegung nicht 
zur Weiterbewegung der Mafje in derBahn, fondern zur Ver⸗ 
binderung einer weiteren Annäherung derfelben an den Anz 
ziehungsmittelpunft verwendete Teil der feitlihen Stoßfraft. 
Wird, wie bei einem an einem Faden geſchwungenen Körper, 
die Anziehungskraft durch die Kohäfion eines Fadens darge- 
ftellt, fo ift die Zentrifugalfraft der zur Fadenjpannung ver- 
wendete Teil deg feitlichen Anſtoßes. 

Bentrifuge oder Schleudermaſchine, eine durd die 
Bentrifugalfraft wirkfame, zur Abfcheidung von Flüffigkeiten 
von feften Körpern oder leichterer Flülfigkeiten von ſchwerere— 
ren dienende Maſchine. 

Zentriſch nad den Erken heißt ein Viele, durch defien Ecken 
fi) ein Kreis bejchreiben läßt, zentrifh nad den Seiten 
ein folches, deffen Seiten Tangenten eines Kreifes jind. 

Bentrobarik (von Baryzentrum, d. i. Schwerpunkt) oder 
Bentrobarifhe,auhBaryzentrifheund®uldinjche 
Negelgenannt, f. unter Barı)... 

Bentrum (lat.), Mittelpunkt; in der Kriegswiſſenſchaft der 
mittlere Teil der Schlahtordnung; in der Politik die mittlere 
Bartei in den PBarlamenten, welche fid), je nachdem fie fid) 
nad) den Ultrakonſervativen oder den Liberalen hinneigt, oft 
in ein rechtes oder linkes 3. trennt. Vorübergehend 1860 im 
preußifchen Ubgeordnetenhaufe, dann jeit dem Vatikaniſchen 
Konzil und der Begründung de3 deutſchen Reichstags ift dag 
3. die katholiſche Partei, welche es fi zur Aufgabe madıte, 
die Rechte ihrer Kirche nad) den Vorſchriften des Papites zu 
verteidigen und durch den 1871 ausbrechenden Kulturtampf 
eine große Bedeutung erlangt hat. 

Zeolith (gried).), Name für eine Anzahl Diineralien, die zu 
den wafjerhaftigen kriſtalliniſchen Doppelfilifaten gehören, im 
wejentlihen aug Alkali-THonerdefilifaten oder Kalt-Thonerde= 
jitifaten bejtehen und deren jpezififches Gewicht nit mehr als 
2,, beträgt. Dan zählt zu ihnen Natrolith, Diefolith, Thom— 
fonit, Chabajit, Apophylit, Analcim, Harmotom, Stolecit, 
Prehnit, Desmin, Stilbit, Epiftilbit, Laumontit, Phillipsit ꝛc. 
Die Z.e finden fi häufig in Blafenräumen Be Eruptiv⸗ 
geſteine, namentlich der Phonolithe und Baſalte; doch kom⸗ 
men auch einige, wie Laumontit, Stilbit, in älteren Geſteinen, 
z. B. im Syenit, vor. Die Z.e find in Salzſäure unter Abſchei— 
dung von Kieſelſäure meiſt zerſetzbar. Vordem Lötrohr ſchmel⸗ 
zen ſie, gewöhnlich unter Aufſchäumen und Blaſenwerfen, 
woher fie aud) den Namen (3. d. i. Brauſeſtein) haben. 

Bepte (jpr. Septiche), Bezirksſtadt im Kreife Travnik in 
Bosnien, an der Bodna und an derBosnabahn, hat ein altes 


beit bilden en oder ausſchließende, feindliche Gegen= | Kaftell und zählt (1885) 1880 Vieh: und Pferdezucht u. f. w. 


fäße zur 3. — 
oder Streben nad) derjelben. Daher Zentralift, ein An— 
hänger diefer Richtung im Öegenjage zum Föderalismus und 
Partikularismus. 

Bentrieren (lat.), das Aufſuchen des Mittelpunktes auf den 
Endflächen abzudrehender cylindriſcher Körper, bez. das Ein— 
ſpannen von Gegenſtänden, welche nicht zwiſchen den Spitzen 
der Drehbank gedreht werden können, ſo, daß dieſelben genau 
rund laufen. — Das 3. wird entweder nur mit Zirkel und 
Körner, oder mit Hilfe befonderer Vorrichtungen (Bentrier- 
maſchinen) vorgenommen, welche jofort die richtige Lage der 
Drehachſe angeben und feitlegen. Zentrierfutter find 
Hilfsvorrihtungen für Drehbänte, Bohrmaſchinen zc., welche 


entralismus, foviel wie Bentralifation | treibende €. Unweit von 8. ift der durch Großgewerbe in 


Eifen wichtige Markt Novi Seher. 

Bephania, der neunte unter den ſogenannten Kleinen Bro= 
phetender Hebräer, weigfagte unter dem jüdiſchen König Joſia, 
und zivar dor 624, da er nody gegen den Götzendienſt eifert, 
welchen Sofia ſeit 624 gründlich bejeitigte. Das noch erhaltene 
Bud) des 3. befteht aus zwei Abjchnitten, deren erſter (Kap. 
1—3, 8) den Untergang de3 jüdiichen Staates androft, wäh 
rend der zweite (3, 9—20) die fünftige Wiederherftellung des 
gereinigten Staates verkündet. 

Zepharovich (fpr. Zepharowitih, Viktor Ritter von), Mi— 
neralog, geb. 13. April 1830 zu Wien, ward 1857 Profeſſor 
in Kratau, 1861 in Graz, 1864 in Brag, wo er 24. Februar 1890 
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ſtarb. Von feinen Schriften find hervorzuheben „Mineralo— 
giiches Lexikon für das Raifertum Ofterreich” (2 Bde., Wien 
1859-73) und „Rriftallographifche Wandtafeln” (Prag 1877) 
und eine große Anzahl kriftallographifche Monographien. 

Zephyr (griech.) heißt ein milder fäujelnder Weſtwind, der 
nach lateinischen Schriftftellern in Italien den Schnee ſchmilzt; 
f. auch Zephyros. 

Bephyr, ein feines Baumwollgewebe. — Zephyrgarn, 
aus feinſter Wolle geſponnenes Garn, das meiſt zu Stickereien 
Verwendung findet. 

Zephyrinus, römischer Biſchof von 198— 217, hielt wenig 
auf Sittenzucht, was zur Ausiheidung der Montaniften aus 
der Kirche führte, und begünftigte die Rehre der Batripaffianer, 
die in Gott feinen perfönlichen Unterfchied zwiſchen Vater und 
Sohn annahmen. 

Zephijros (gried., d. i. Weſtwind) in der griechifchen Göt- 
terfage ein Sohn des Aſträos und der Eog,entführte die Chloris, 
die von ihm die Herrschaft über die Blumen erhielt. Ein Relief 
zu Athen ftellte ihn nadt, Blumen im Mantel tragend, bar. 

le (ipr. Siefihr), voll3tiimlihe Bezeichnung der 
Mannidaften der franzöfifhen Disziplinartruppen in Algier, 
fpäter auch derjenigen der leichten afrikanischen Infanterie. 

Berbi, Inſel, foviel wie Dſcherba (ſ. d.). 

Zepter (vom griech. skeptron, d.h. Stab) oder Scepter, 
urſprünglich ein mannshoher Stab, ſpäter aber beſonders der 
fürzere, meiſt aus Elfenbein oder Gold verfertigte Stab, den 
Könige, Richter und andere Große als Zeichen ihrer Herr— 
fchaft führten. Die Römer pflegten ihr aus Etrurien entlehn- 
es, zur Raiferzeit an der Spitze mit dem Adler verziertes 3. 
auch al3&unftbezeigung an auswärtige Fürſten zu verjchenten. 

Bepterlehen, Bezeihnung für diegeiftlihen Fürftentiimer, 
nachdem infolge de Wormfer Konkordats (f. d.)bei der Beleh- 
nungdergeiftlihen Fürſten mit Gebiet als Symbol das Zepter 
an Stelle de3 bis dahin üblichen Stabes angewandt wurde. 

Berbft, Rreisftadt im Herzogtum Anhalt, ander Ruthe und 
an den Bahnlinien Bitterfeld-. und Z.-Biederitz, ift Siß der 
Kreisdireltion und eines Amtsgerichts, Hat vier epangeliſche 
Kirchen, darunter die ſchöne Nikolaikirche, eine fatholifche 
Kapelle, einen Judentempel, ein herzogliches Schloß, ein 
altes Nathaus, Gymnafium, NRealprogymnafium, Höhere 
Töchterſchule, Taubftummenanftalt, Geidenplüfchfabriten, 
fertigt Gold- und Silberwaren 2c., braut das befannte Zerb- 
fter Bitterbier, Hatgroßen Gemüſebau und zählt(1890) 16183 
E. — 8. wird bereit3 949 erwähnt, kam 1264 an die Herren 
bon Barby und 1807 an das Haus Anhalt. 

Berrlar (Ihomafin von), au Zirklere oder Zirflaere, 
deutfcher Dichter, |. Thomafin von Zirklaere. 

Berda, Fuchsart, ſ. Fenek. 

Beremonie (lat.caerimonYa), religiös⸗feierliche Handlung 
ſymboliſcher Art; dann auch feierliche Handlung im bürger: 
fihen und privaten Leben. Zeremonial, Vorſchrift für 
feierliche Handlungen. Zeremonialgefeß, bei den Juden 
der Teil der Befeßgebung, durch welchen die religiöfen 3.n ge= 
regelt werden. Zeremoniell (als Hauptiwort) ift der In— 
begriff der im öffentlichen LXeben zu beobachtenden Formen 
ae Gebräuche. Man unterfcheidet zwiſchen Staat3- und Hof: 
zeremoniell. Erfteres beftimmt als ſtaatsrechtliches Zeremo- 
niell die im Völfervertehr geltenden Formen, 3. B. Rang und 
Titel der Fürften, die Behandlung der Öefandten u. ſ. w Als 
Ranzleizeremoniell betrifft es die Formen bei schriftlichen Ver— 
handlungen, alfo Form, Material, Siegel u. ſ. w. von biplo- 
matifchen Schriftftüden, deren Sprade früher das Latein, 
fpäter das Franzöſiſche war, das jetzt meift durch die betreffen: 


gierung3bezirt3 Poſen (Provinz Bofen), ander Bahnlinie Ols— 
Gneſen, bat eine fatholifche Kirche und zählt (1890) 1829 €. 

Berla, ehemaliges Weinmaß in Brescia, = 49,458 1. 128. 
waren —= 1 Carro. . 

Berningna (fpr. Zermannja, in Altertum Tedanius), ſchiff⸗ 
barer Fluß in Dalmatien, welcher int Karſtgebiet in Kroatien 
entipringt und bei Novigrad in den Canale della Morlacca 
de3 Adriatifchen Meeres mündet. 

Beriatt (franz. Praborgme, ſpr. Brabornj), Pfarrdorf im 
Bezirk Visp des Schweizerkantons Wallis, ift ein von Tous 
riften vielbefuchter Ort und zählt (1888) 525 €. 

Bernareka, Kreis in Serbien, |. Zrna Reka. 

Bernierung, die Ein- und Abſchließung einer Feſtung durch 
Truppen, welche der eigentlichen Belagerung vorhergeht. 

Berrennarbeit, in jogenannten Berrennfeuern vorgenom⸗ 
mene ®orbereitung des Roheiſens für das Srifchen, im weſent⸗ 
m ein Schmelzen unter Luftzutritt zum Zweck der Oxy⸗ 

ation. 

Berfehung, ungenauer Ausdrud für die hemifchen Ver- 
änderungen eines Körpers, die ihren Grund in fehr verſchie— 
denen Urſachen (chemiſcher Verwandtſchaft, Lichteinwirkung, 
Temperaturänderungen 2c.) haben können. 

Zerſtäuber, eine als Spritze oder auch als Strahlapparat 
mittels eingeblaſener Luft wirffamer Apparat zur Zerſtäu— 
bung von Flüſſigkeiten. 

Berfireute Fechtart, ſoviel wie Gefecht in geöffneter Ord- 
nung; ſ. unter Gefecht. 

Berfireuung (des Lichts), ſ. Disperſion. — Zer— 
ſtreuungslinſen heißen in der Optik alle Linſen (f. d.), 
welde in der Mitte dünner find al3 am Rande, tveil fie dann 
ftet3 ein Bündel paralleler Strahfen zerftreuen, d.h. divergie- 
rend madıen. 

Berteilende Kur nennt man diejenige Heilntethode, durch 
welche man entzündliche Ausſchwitzungen, Stodungen u. ſ. w. 
fortfchafft, wie Streichen, Kneten, Drudverbände, Bäder ıc. 

Bertelew (Dimitrij Nikolajewitſch, Fürſt), ruffiiher Dich» 
ter und Schriftfteller, geb. 1852 im Gouvernement Benfa, 
ftudierte in Moskau Kin Zeipzig. Neben mehreren philofo= 
phiſchen Schriften, fo z.B. „Schopenhauer Philoſophie“ 
(1880) gab er auch 1883 eine „Sammlung Iyrifcher Gedichte”, 
desgleihen 1891 eine zweite Sammlung folder heraus. Much 
arbeitet 3. an einer Überjegung des Goetheihen „Fauſt.“ 

Zeſchau (Heinrich Anton don), fählifsher Staatsmann, 
geb. 4. Februar 1789 zu Zefjen in der Niederlaufig, 1831—48 
Sinangminifter und feit 1835 zugleich Minifter de3 Außeren, 
machte ji in erfterer Stellung um die Hebung des Volks— 
wohlſtandes und durch eine fparfame Verwaltung auch um die 
Finanzen de3 Staates fehr verdient, war feit 1851 Minifter 
de3 königlichen Hauſes und ftarb 17. März 1870 zu Dresden. 

Zeſchau (Heinrih Wilhelm von), fähfiiher General, geb. 
22. Auguft 1760 zu Garrenchen bei Luckau in der Niederlauſitz, 
feit 1810 Generalleutnant, befehligte in der Schladht bei 
Leipzig die ſächſiſchen Truppen, begleitete den König in die Ge— 
fangenſchaft, wurde nad} deffen Rückkehr Staatsſekretär und 
RPräfidentder Kriegsverwaltungsfammer, war 1821—30 Gou⸗ 
verneur von Dresden und ftarb dafelbft 14. November 1882. 

Befen(Philippvon),auhZefenvonYürftenau, Dichter 
und Sprachgelehrter, geb. 8. Oktober 1619 zu Priorau (Kreis 
Bitterfeld), jtiftetein Hamburg 1643 die unter dem Namen ber 
Deutihgeiinnten Genoſſenſchaft befannte Sprachgeiellichaft. 
Später lebte 3. eine Zeitlang in Amfterdam, trieb fich dann 
unftät umher, bis er 1683 nad} Hamburg zurüdtehrte, wo er 
als Faiferlicher Pfalzgraf und gefrönter Dichter 13. Novem⸗ 


den Landesſprachen erjegt wird. Das aufalle Handlungen bei | ber 1689 ftarb, einer der fruchtbarſten Schriftiteller und einer 


Hofe, Vermählungen, Audienzen u. ſ. w., bezügliche Hofzere: 
moniell ftammt aus dem Orient und ward am römifchen, 
byzantinifchen und fränfifhen Hofe, dann auch in Deutichland 
ausgebildet. Seit Karl V. galt aneuropäifchen Höfen die fteife 
fpanifche Etifette, jeit Qudwig XIV. aber das franzöfifche Hof: 
zeremoniell, da3 die Revolution zivar befeitigte, Napoleon I. 
aber wiederherftellte. Vgl. von Mofer, „Deutiches Hofrecht“ 
(2 Bde., Sranffurt 1754); Graf Stillfried, „Zeremonialbud 
für den königlich preußifchen Hof” (12 Tle., Berlin 1871— 77). 

Zerknirſchung, foviel wie Kontrition (f. d. und auch At⸗ 
trition). 

Berkow, Stadt im Kreiſe Sarotfhin des preußifchen Ne- 


der eifrigften Sprachreiniger feiner Zeit. 8.3 beite Iyrifche 
Gedichte find vereint in ber Hauptfammlung „Dichteriiches 
Roſen- und Lilienthal 20.” (Hamburg 1670), wozu noch die 
volfstümlichen „Reifelieder” (ebd. 1677) fommen. Unter den 
deutſchen Romanicriftftellern gehört 3. zu den älteften. Eine 
Auswahl feiner Dihtungen gibt Müllers „Bibliotheldeuticher 
Dichtungen des 17. Jahrhunderts“ (1. Bd., Leipzig 1887). 
Vgl. Diffel, „Philipp von 3. und die Deutfchgefinnte Ges 
noſſenſchaft“ (Hamburg 1890). 

Beffion (vom lat. cedere, d. i. abtreten), die Abtretung 
eines Anſpruchs. Diefogenannte®üterabtretung (cessio 
bonorum) war ein Mittel, welches dag römische und gemeine 
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Recht zuließ, um den Ausbruch des Konkurſes abzuwenden, zum Auftragen der Farben oder Beizen. Die Perrotine 
indem man feinen Gläubigern alle Aktiva abtrat, damit dieſe oder Plattendruckmaſchine arbeitet mit fo viel hölzernen 
ſich aus denſelben (ohne Mitwirkung deg Gerichts) befriedigten. | das Mufter in Geftalt von Meffingftiften tragenden Platten, 

Betagismus, von Schleicher gebrauchter Ausdruc für die | als Farben gedrudt werden follen, die Walzendrud- 


Wandlung eine momentanen Lautes, auf den ein i oder j 
folat, in einen Ziſchlaut, 3. deshalb genannt, weil beiſpiels— 
weiſe das ſanskritiſche dj im Griechiſchen in Beta übergeht, 3.8. 
wird aus dem fanzkritiichen „Djaus“ das ariehifche „Zeus.“ 

Betergefihrei(clamorviolentiae),auhWaffengeichrei 
oder Heilalgeichrei, Gerüfte oder Geruchte hieß im 
Mittelalter das Gefchrei, welches man beim Ertappen eines 
übelthäter3 erhob. 

Betes, Sohn des Boreag, ſ. Kalais und Zetes. 

Bethos, Zwillingsbruder des Amphion (f. d.). 

Betlandinfeln, I. Shetlandinfeln. 

Beitel, in der Weberei einmal gleichbedeutend mit Fette, 
dann bie bildlihe Darftellung, aus welcher dag Einziehen der 
Kette in dieSchäfte und die Verſchnürung der Schäfte mit den 
Tritten hervorgeht. — Zettelbanken, ſ. unter Bant. — 
Bettelmafdine, f. Kettenfhermafcdhine. — Zettel: 
verfäufer,}. Seelenverfäufer (unter Seele). 

Betternam (Euaen), Pſeudonym des vlämiſchen Schrift: 
ſtellers Jodocus Joſeph Diridfens, geb. 4. April 1826 
zu Antwerpen, geft. dafelbft 10. Oftober 1855. Sein erftes 
und beites Wertwar „Rowna“ (1845), dann folgten noch zahl⸗ 
teiche Arbeiten auf dem Gebiete de3 Romans, des Dramas 
und der Kunſtkritik. 

Zetterſtedt Sohann Wilhelm), ſchwediſcher Naturforscher, 
geb. 20. Mai 1785 zu Miölby (Oftergötland),.1839— 53 Pro- 
feffor der Botanit und Okonomie in Lund, geft. dafelbft 23. De- 
zember 1874, ſchrieb außer einigen botanifchen auch mehrere 
entomologifche Werke, wie namentlich das preisgefrönte Wert 
„Diptera Scandinaviae“ (Bd. 1—14, Lund 1842—60). 

Betterwall (Helgo Nikolaus), ſchwediſcher Ardhiteft, geb. 
21. November 1831 zu Kidlöping, feit 1860 Dombaumeifter 
in Lund, feit 1871 Mitglied der Kunftafademie in Stodholm, 
feit 1882 Oberintendant, führte feit 1868 die vollltändige Er- 
neuerung des under und fpäter die de3 Linföpinger Doms 
nad) feinen Blänen aus, baute das Rathaus in Malmö, dag 
Schulgebäude in Skara, das Schloß Hädeberga, den Bolinder- 
ſchen Palaft in Stockholm u. f. tv. und entwarf die Pläne zur 
Erneuerung der Dome in Strengnäs und Upfala, zu einem 
neuen Reichstagsgebäude u. a. m. 

Behfche (Karl Eduard), Mathematiker und Phyſiker, geb. 
11. März 1830 zu Altenburg, feit 1858 Lehrer der Mathe- 
matif und Mecanif an der Höheren Gewerbeſchule in Chem— 
niß, feit 1876 Profeffor der Telegraphie am Polytechnikum 
in Dresden, jeit 1880 Kaiferlicher Telegrapheningenieur und 
Lehrer an der Telegraphenfchule des Reichspoſtamts in Ber: 
lin, leitete 1880 —886 die „Elektrotechniſche Zeitfchrift”, gab 
m. a. das „Handbuch der eleftriichen Telegraphie” (Bd.1—4, 
Berlin 1877—87) heraus undfchrieb „Leitfaden in der ebenen 
und räumlichen Geometrie” (2. Nufl., Cheninig 1874), „Kate- 
chismus der ebenen und räumlichen Geometrie” (2. Aufl., 
Leipzig 1878), „Katechismus der eleftriihen Telegraphie” (in 
ben erjten drei Auflagen von alle bearbeitet, 6. Aufl. Leipzig 
1883), „Kurzer Abriß der Geſchichte der eleftriichen Tele- 
graphie” (Berlin 1874), „Die Entwidelung der automatifchen 
Telegraphie” (ebd. 1875) u.a. m. 

Beug oder Gezeug, früher Ausdrud für alles, was zur 
Artillerie gehört; in der Schriftgießerei (f. d.) ſoviel wie 
Schriftzeug. — Zeugarbeiter, Arbeiter, welche beim 
Bergbau die Herftellung und Erhaltung der maſchinellen Ein= 
richtungen (Wafferräder, Bumpen zc.) zu beforgen haben. — 
Zeugartillerie,auh Handwerks-oder techniſche Ar— 
tillerie genannt, Mannſchaften, deren Hauptbeſchäftigung 
nicht der aftive Dienst, fondern die Herftellung des Xrtillerie- 
material3 ift, in Deutihland durch Zivilhandiverfer und 
Ziviltehniler unter militärifcher Leitung erfegt. Bon den 
hierher gehörigen Snftituten find zu nennen Gefhüß- und 
Geſchoßgießereien, die Artilleriewerkftätten, welche da8 Zu— 
behör (Zafetten, Fahrzeuge zc.) liefern, Pulverfabriken und 
Feuerwerkslaboratorien. — Zeugdrud, dieHerftellung far- 
biger Mufterauf Geweben durh Drud. Beidem Handdrud, 
welcher jedoch durch Drudmafchinen faft volftändig verdrängt 
ist, dienen Drudplatten oder Walzen mit erhabenem Mufter 


maschine bejigt Druckwalzen mitvertieftgraviertem Muſter. 
Die Farbe füllt die Vertiefungen, während der erbabene Teil 
der Walzen farbefrei gemacht wird, undgeht beim Druden auf 
da8 3. über. Diefe Maſchinen befigen eine viel grüßere Leis 
ftungs3fähigfeit, liefern genauere Arbeit al3 die Berrotine und 
geitatten die Anwendung von mehr Farben (6i3 zwölf). Auch 
hier muß für jede Farbe eine Druckwalze vorhanden fein. — 
Die Farben werden entiveder unmittelbar aufgedrudt oder 
man druct Beizen auf und färbt dann die Stüde aus, wobei 
nun nur die mit Beize verfehenen Stellen Farbe fefthalten, 
während fie von den anderen durch Wafchen und leichtes Blei: 
hen ganz entfernt werden fann. Bebrudt werden nicht allein 
Gewebe aus Baumwolle (Kattundruderei), Flachs, Jute, 
Wolle und Seide, fondern auch Barne (Garndrud) und Weber 
tetten. — Zeugfeldmwebel und Beugfergeant, Benen— 
nung von Unteroffizieren, welche bei der Verwaltung des Ar— 
tillerienaterial3 angeftellt find. — Zeughaus, f. Arſenal. 
— Beugmeifter hießen früher die Befehlshaber der Ge— 
ſchütze, daher der nod) jegt im üfterreidhifchen Heere übliche 
Titel Feldzeugmeifter. — Zeugoffiziere, eine mit der Ber: 
waltung de3 Artillevie- und Waffenmaterials betraute Offi— 
zierägruppe. 

Benge, bei einer Rechtsſache eine unbeteiligte, d.h. von den 
Barteien verſchiedene Berjon, welche über von ihr gemachte 
Wahrnehmungen ausfagen joll(Beweiszeuge). Auch um eine 
Rechtshandlung zu beuriunden, erfolgt die Zuziehung von Z.n 
(Inſtruments- oder Solennitätszeugen). Zur Zeugenausſage 
iſt jeder Geladene verpflichtet, nur gewiſſe geſetzlich vorgeſehene 
Verhältniſſe entbinden von der Zeügnispflicht. Dafür hat der 
3. aber auch Zeugengebühren (ſunten) zu fordern. Gewöhn— 
lich wird der Z. vereidigt und zwar vor der Ausſage. Doch 
fann in gewiſſen Fällen vom Gericht auch die nachträgliche 
Beeidung verfügt werden. — Zeugengebühren heißen die- 
jenigen Entihädigungen, welche vom Staate den A.n aus— 
gezahlt werden, um fie je nad) ihren perſönlichen Verhält— 
niffen wegen ihre3 Reiſeaufwandes an den Ort des Gerichts 
und Erwerbsverfäumniß während der Durch ihre Vernehmung 
beanfpruchten Zeit ſchadlos zu halten. Die Höhe der Zeugen 
gebühren wird von dem Richter feftgefegt; Beſchwerde Hier- 
gegen ift zuläffig. 

Beuglodonten (gried.) heißen eine Reihe meift ſehr großer 
fojliler Säugetiere, welche in ihrer Bezahnung an die See— 
hunde, in ihrem Stelette an dieWale erinnern. Das Zeuglo- 
don cetoides Owen erreidht die Ränge von 20 m und findet 
fid) im älteren Tertiär von Alabama und Südcarolina. Das 
Squalodon wurde bei Bordeaug, Linz 2c. gefunden. 

Zeugma (griech. d. h. Verbindung) oder Sylfepfis (d. i. 
Bufammenfaffen) Heißt die Rebefigur, nad) der man in bezug 
auf mehrere Subjefte, feltener Objefte, ein gemeinſames, 
eigentlih nur auf eines diefer Subjefte paffendes Prädikat 
ſetzt, 4.8. die Augen des Herrn fehen auf die Gerechten und 
feine Ohren (ftreng genommen jollte noch folgen Hören) auf 
ihr Schreien. 

Beugung nennt man im tierifchen und pflanzlichen Leben 
den Vorgang, welcher durch Neuentftehung von Organismen 
die Erhaltung der eigenen Art bezwect. Die Fähigkeit, fi 
fortzupflangen, ift jedoch beim Individuum an eine bejtinunte 
Beit des Daſeins, die Zeit der Neife, gebunden und fomit uns 
gleid) über die einzelnen Arten verteilt. So vermögen gewiſſe 
Ziere in oft nur wenigen Stunden eine ungewöhnlich zahlreiche 
Nachkommenſchaft zu erzeugen (Blattläuſeꝛc.), während wieder 
andere mehrere Monate und gar Jahre (Elefant) benötigen, 
um nur ein einziges Junges hervorzubringen. Was die Frage 
der Urzeugung(ſ db.) oderäquivofen &.(generatioaequivoca) 
anbetrifft, fo tft Diefelbe aud) gegenwärtig noch nicht endgültig 
gelöft. Die Elternzeugung (generatio homogenen) oder die 
eigentliche Fortpflanzung organischer Wefen erfolgt jtet3 aus 
Zeilen ded urfprünglichen Organismus und beruht immer 
auf Zellenvermehrung. Sie ift entiveder eine ungejchlechtliche 
(generatio monogenen) oder eine geſchlechtliche (generatio 
digenea). Bei der ungefchledtlichen Fortpflanzung können 
entiweder Bellen oder Zellengruppen ſich loslöſen (Teilung), 
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oder fie fönnen, wie dies bei fogenannten Tierftücen ſich zeigt, | wältigte auch die demfelben beiftehenden Titanen und überließ 
mit diefen in dauerndem Zufammenhange bleiben (Korallen: | feinem Bruder Poſeidon da8 Meer und feinem Bruder Hades 
ftöde). Trennen fich die fonenannten Knoſpen vom tierifchen | die Unterwelt, während er fich den Himmel und die Herrichaft 
Organismus, fo werden fie zu einem freien jelbftändigen | der Welt vorbehielt; die Erde follte allen dreien gemeinfam 
Tiere (Medufe, Süßwaſſerpolyp). — Bei der geichlechtlichen | fein. Er ift der®olfenfammler, Regenfpender, Donnerer und 
Fortpflanzung, der. durch Befruchtung, weiche als die weit= | Schleuderer der Blibe und beit die Schrerfenerregende Agis, 
au verbreitetjte angefehen werden muß, find zwei Geſchlechts- einen Schild niit dem SorgonenhauptinderMitte. Als feinen 
produfte, ein männliche (Same) und ein weibliches (Ei), | Wohnfiß dachte nıan fihden Berg Olympos. Seine ®emahlin 
nötig. Durch Einwirkung des einen auf das andere (Befruch- | war erft Metis, dann Themis und zuleßt Hera; feine Kinder 
tung) wird der Keim befähigt, fich zu einem neuen Weſen zu | Ares, Hephäftos, Hebe, Apollon, Artemis, Hermes, Athene, 
entwideln. Werden auch Same und Ei ftet3 in getrennten | Berfephone, Dionyios, die Mufen, Chariten und Horen; von 
Organen (den Gefchlecht3ourganen) gebildet, jo fünnen dod) | Herven Herakles, die Dioskuren, Perjeus, ferner Minos, 
legtgenannte fid) gleichzeitig an einem Individuum (Zivits Sarpedon, Rhadamanthns, Nakos undandere. Orakel erteilte 
ter, Hermaphrodit) vorfinden. Solche Tiere befruchten fich | er zu Dodona. Ihm zu Ehren wurden die Olympiſchen und die 
entweder felbft (Bandrvürmer), oder genenfeitig. Meift aber | Nemeiichen Spiele, die Lykäen in Arkadien, in Athen die Dia— 
find die beiden Geſchlechtsorgane auf verfchiedene Individuen | fien und Diipolien gefeiert. Dargestellt wurde er mit dem Aus— 
(Mann und Weib) verteilt. Hier kommt eine Befruchtung de3 | drud majeftätiicher Hoheit (fo von Phidias). Seine Attribute 
Eies durch den Samen entweder innerhalb des mweiblicdyen Or= | waren Blikftrahl, Zepter und Adler. 
ganz durch Vermijchen der Gefchleht3produfte (durch Begat:| Zeuß(Johann Rafpar), Hiftorifer und Begründer keltiſchen 
tung) auftande, oder aud), wie dies bei fünftlicher Befruchtung | Philologie, geb. 22. Juli 1806 zu Vogtendorf (Oberfranten), 
der Fiſcheier gefhieht, durch Vermiſchen beider außerhalb | feit 1847 Lycealprofefior zu Bamberg, geft. 10. November 
de3 Organismus. Mit Ausnahme der Barthenogenefiß (j.d.) | 1856 in feinem Geburtsort. Seine Hauptwerfe find „Die 
ift eine innige genenfeitige Verbindung von Same und Ei | Deutichen und die Nachbarſtämme“ (München 1837), „Die 
nötig, wenn da3 Ei entwidelungsfähig fein fol. — Das | Herkunft der Bayern don den Markomannen“ (ebd. 1839), 
männliche Befruhtunasmittel, der Same, wird erft zur Zeit | „Die freie Reichsſtadt Speier vor ihrer Berftörung” (Speier 
der Geſchlechtsreiſe (Brunftzeit) in den Hoden (testes) er= | 1843) und die „Frammatica celtica“ (2 Bde., 2. Aufl. von 
zeugt und muß, ſoll er befruchtend wirken, die jehr beweglichen | Ebel, Berlin 1868— 71). 
fadenartigen Gamentierhen (ſ. unter Same) enthalten, | Beuzis, berühmter griechiicher Maler, der, geb.zu Heraklea 
welche bei den verichiedenen Tieren verſchiedene Bildung | in Unteritalien, Schüler des Apollodoro3 war, um 420— 380 
zeigen. Das Ei des Weibes entfteht im Eierftod und ftellt bei | v. Chr. blühte und in Ephefos eine Dialerichule gründete, 
allen Tieren ein rundlicheg Bläschen dar mit Dotterhaut und | die namentlich nach finnliher Illuſion und äußerem Reiz 
Dotterfugel. Das Abſtoßen diefer Eier findet auch ohne Bez | ftrebte. Inter feinen fämtlich verloren gegangenen Werfen 
fruchtung ftatt zur Zeit der Brunft oder Menftruation. Die | wurde am meiften eine Schöne Helena gepriejen. 
Befruchtung felbft geht in der Weile vor fih, daß einer oder | Beven oder Klofter-Zeven, Fleden und Kreishauptortim 
einige Samenfäden durd; die Eiöffnung (Mifropple) in das | preußifchen Regierungsbezirk Stade (Provinz Hannover), ift 
Innere de3 Eies eindringen, wodurch der Fruchtungstern ge= | Sik eines Amtsgericht, hat eine evangelifche Kirche, ein ehe= 
bildet wird, an den fich die weiteren Entwidelungsvorgänge | maliges Benediltinerflofter und zählt (1890) 1284 €. — Der 
anliegen. Pie Fähigkeit einer geichlechtlichen Vermehrung | Kreis 3. zählt (1890) 14060 E. 
beginnt mit der Bubertät, die beim Menfchen zwiſchen da8 14.| Zevis (Altichiert da). Dealer, ſ. Altichieri da Zevio. 
big 18. Jahr fällt. Sie erlifcht bein Weibe meift mit dem 45. | Beyft oder Zeift,. Dorf in der niederländifhen Provinz 
bi3 50. Jahre, beim Manne erft gegen da8 60. Jahr. — Zeu= | Utrecht, hat einereformierte, einefatholifche, eine Herrnhuter= 
gungdorgan, 1. Gefhlehtsteile — Zeuqungsver- | und eine Separatiftenfirche, eine Herrnhuter Kolonie mit an= 
mögen, bie Fähigkeit zum erfolgreichen Beiichlaf. — Zeus | jehnlichen Gebäuden, mehrere Sabrifen und zählt ca. 6500 €. 
gung3dorgänge, die Gejamtheit der zur Zeugung not:| Bezfhwit (Gerhard Karl Adolf von), namhafter proteftan= 
wendigen Vorgänge, befruchtender Beifchlaf, Entwidelung tiſcher Theolog der ſtrengkirchlichen Richtung, geb. 2. Juli 
und Geburt der Frucht. 1825 zu Bautzen, jeit 1856 Profefjor in Leipzig, feit 1865 in 
Beulenroda, Stadt im Füritentum Neuß ältere Linie | Gießen, feit 1866 in Erlanacn, wo er 20. Juli 1886 ftarb. 
(Reuß-Greiz), an der Bahnlinie Werdau: Mehltheuer, ift Sitz, Seine Hauptwerfe find „Syſtem der Ariftlich- kirchlichen 
eines Amtsgerichts, hat zwei Schöne Kirchen, ein fhönes Nat: | Katechetif” (3 Bde., 2. Aufl., Leipzig 1872— 74), „Syitem der 
haus, mannigfachen Gewerbefleiß (befonder8 Strumpfwaren: | praftifchen Theologie” (3 Bde., ebd. 1876—78) und „Die 
erzeugung) und zählt (1890) 8707 E. Chriftenlehre im Zufammenhang“ (2. Aufl., ebd. 1883 — 86). 
Beune (Johann Karl), Philoloa, geb. 29. Oktober 1736 zu | 3gierz, ruſſiſche Stadt, f. Saierfh. 
Stolzenhain bei Naumburg, geft. 8.November 1788 al3 Bro: |} Bhafär, frühere Ortichaften Arabieng, ſ. Dhafär. 
fefior zu Wittenberg. Er qab unter anderm den Terentius, | Bin oder Tzia, griechifche Inſel, |. Keos. 
Macrobius, mehrere Schriften von Xenophon und des Viger | Bibet, ein gelbes mofchusähnlich riechendes Abſonderungs- 
heraus. — Gein Sohn, Johann Auguſt 3., Geograph, | produkt von Salbentonfiftenz, welches fich bei der Zibetkatze 
geb. 12. Mai 1778 zu Wittenberg, gründete 1806 eine Blin= | und verwandten Arten in einer Drüſe am After bildet und in 
venanftalt in Berlin, ward 1810 Profeſſor an der dortigen | befonderen Zuchtanftalten dieſer Tiere (Abeſſinien) wöchentlich 
Univerfität und ftarb 14. November 1853 zu Berlin. Er | entfernt und in Ochfenhörner gebracht wird, um fo einen ein« 
ſchrieb „Gäa, Verſuch einer wiſſenſchaftlichen Erdbeſchrei- träglichen Handelögegenitand zu bilden. Früher fand. auch 
bung” (3. Aufl., Berlin 1830), „Über Blinde und Blinden= | in der Heillunde Verwendung. — Bibetbaum, Pflanzenart, 
anftaften“ (ebd. 1817), „Über Schädelbildung zur fefteren | fopiel wie Duriang (f.d.). — Bibetbeutler (Dasyurus 
Begründung der Menfchenraffen” (ebd. 1846) ıc. viverrinus Geoffr.), den Beutelmardern (Dasyurus Geoffr.) 
Beuner a Anton), ausgezeichneter Phyſiker, geb. | zugehörendes Beuteltier, welches Bandiemensland und Neu— 
30. November 1828 zu Chemnitz, Brofeffor und feit 1859 Di: | ſüdwales bewohnt. Es erreicht eine Länge von 43 cm. — 
reftor de3 Polytechnikums in Zürich, feit 1868 der Freiberger | Zibethyäne (Proteles Lalandi Geoffr.) oder Erdwolf, 
Bergalademie, feit 1878 zugleich Direktor des Königlichen | ein zu den Hyänen (Hyaenidae) zählendes ziemlich ſeltenes 
Polytechnikums zu Dresden. Von 3.3 Werken find zu nennen | Raubtier des Kaplandes, in jeder Badenreihe mit nur je vier 
„Die Schieberfteuerungen mit befonderer Berücfichtigung der | Eleinen jpiten Zähnchen und ebenfolchen Schneide- und Eck— 
Lokomotivſteuerungenꝰ (5. Aufl., Leipzig 1888), „Srundzüge | zähnen. Der Hnäne ähnlich, lebt der Erdwolf gefellig, gräbt 
der mechaniſchen Wärmetheorie” (unter dem Titel „Technische ſich tiefe Erdhöhlen, in denen er fich während des Tages aufs 
Thermodynamik”, neue Aufl., Leipzig 1887 ff.), „Abhand: | Hält und fcheint fich von Nagern, Reptilien und Snfelten zu 
lungen aus der mathematifchen Statiftit” (ebd. 1870) ꝛc. nähren. — Zibetfaße, Säugetiergattung, f. unten unter 
3eus, in griehifcher Götterfage oberfter Gott, bei den | Zibettiere. — Zibetratte, ſoviel wieBifamratte, f. unter 
Nömern Fupiter (f.d.), Sohn des Kronos und der Rhea, daher | Moſchustiere —Zibettiere(Viverrinae)oderSchleich— 
Kronide genannt, ftürzte die Herrichaft des Kronos, über: | tagen, Gruppe der Raubtiere (Ferae) mit einer am After 

















1243 Bichorie 


liegenden Abſonderungsdrüſe. Die Arten der Gattung Zi- 
betkatze (Viverra Il.) befigen furze Beine und einen lang= 
geſtreckten Körper. Hierzu gehören vornehmlich die Genette 
(1.d.) unddie Civette(f.d.). DieRollmarder (Paradoxurus 
Cuv.) fondern fein 3., fondern ein übelriechendes Schmalz 
ab, fo der in Bengalen lebende Balmenmarder (Paradoxurus 
typus Cuv.). Über die Gattung Mangufte (Herpestes AL.) 
oder Xhneumonf.d. 

Bichorie, Pflanzenart und Kaffecerfag, ſ. unter Cicho- 
rıum 2. 

Zichy von Vaͤſonykeöſ(ſpr. Sittſchi von Wahſchonjkeö), eine 
der älteſten und berühmteſten ungariſchen Familien, in deren 
Befiß dad Stammgut Zich in der Somogyer Geſpanſchaft fich 
feit mehr als 900 Zahren befindet. Das 1679 gegrafte Haus 
teilte fi im vorigen Jahrhundert in zivei Linien, die auf 
Balota und die auf Karlburg. Beide blühen heute noch 
in je drei Zweigen. Hervorzuheben find Graf Eugen von 
3. dom ersten Zeige der Karlburger Linie, geb. 25. Septem- 
ber 1809, Oberadminiftrator der Weißenburger Geſpanſchaft, 
als er in der Ungarifchen Nevolution mit den Erzherzog: 
Palatin nad Stuhlweißenburg ging, wo er nad) defien Abzug 
zurüdblieb und den Verdacht des Einverftändniffes mit den 
anrückenden öfterreihiichen Truppen auf ſich Ienfte. Infolge— 
deffen ward er 30. September 1848 bon der revolutionären 
Regierung hingerichtet. — Karl von 3.,Oheim des Vorigen 
und Stifter des zweiten Zweiges der Karlburger Linie, geb. 
4. März 1753 zu Prehburg, ward 1808 Staat3= und Kon— 
ferenzminifter, 1809 Frieg3minifter, war 1813— 14 Minifter 
de3 Innern und ftarb 28. September 1826 zu ®ien. — Graf 
Ferdinand von 3., jüngerer Sohn de3 Vorigen, aeb. 
13. Mai 1783, Feldmarſchallleutnant, fapitulierte ala Fe— 
ftung3fommandant von Venedig nebft dem Grafen Paälkffy 
1848 mit den Aufftändifchen und wurde deshalb zur Kaſſation 
und zu zehnjähriger Feftung3haft verurteilt. Vom Saifer 
1851 begnadigt, ftarb er 7. Dftober 1862 zu Preßburg. — 
Graf Franz don Z. vom eriten Ziveig der Karlburger Linie, 
aeb. 24. Januar 1811, war 1874—80 öfterreicdh-ungarifcher 
Internunzius in Konftantinopel. — Graf Joſeph von Z., 
ältefter Sohn de3 Vorigen, geb. 13. November 1841 zu 
Preßburg, mar 1867 —69 ungarischer Minifter deröffentlichen 
Arbeiten und Später ein paar Jahre Gouverneur von Fiume 
und de3 kroatiſch-⸗ungariſchen Küftenlandes. Derjelbe Hat ſich 
auch durch feine großen Reifen in Europa, Afien und Amerifa 
befannt gemadt. — Graf Geza von Z., geb. 22. Zufi 1849 
zu Sztära, befannt als einarmiger Klaviervirtuos, tward 1891 
Intendant des Ungarifhen Nationaltheater zu Budapeft; 
auch ift er Mitglied de3 ungarifhen Oberhaufes und Präſi— 
dent des Konſerpatoriums in Budapeft, und hat verfchiedene 
Kompofitionen und poetifche Arbeiten herausgegeben. — 
Michael von Z., Hiftorien= und Sdealmaler, geb. 1827 zu 
Bala in der Somogyer Geſpanſchaft, feit 1859 Hofmaler in 
Petersburg, ließ ſich 1874 in Paris nieder, kehrte aber ſpäter 
nad Petersburg zurüd. Er malt in Ol und in Aquarell mit 
Borliebe Schauder- und Spukgeſchichten (Beifterftunde auf 
dem Friedhof, 1880), auch hHumoriftifche Genrebilder, beffer in 
der Zeichnung ala in der Farbe. Sein berühmteftes Werk find 
wohl die Waffen des Dämons der Verwüſtung. 

Biebland (Georg Friedrich), Architekt, geb. 7. Februar 1800 
in Regen3burg,baute in München nach längerem Aufenthalt in 
Stalien als feine Hauptwerke die herrliche Bafılifa (1835 — 50) 
und das Runftaugfielungsgebäude (1838—45) mit feinem 
torinthifchen Portikus, vollendete nach dem Tode ihrer erften 
Erbauer das Schloß Hohenihmwangau und die Aufircche in 
Münden. Hier ftarb er 24. Zuli 1873 als Oberbaurat. 

Biege (Capra Z.), Gattung der Hohlhörner (Cavicornia) 
unter den Wiederfäuern (Ruminantia), deren Arten im 
männlichen Geſchlecht meifteinen Bart und feitlich zufammen= 
gebrücdte Hörner beißen. Die Thränengruben fehlen. Ihr 
Alter beträgt durchicnittlich 10—15 Jahre. Sie find echte 
Gebirgstiere, lieben duftende Weiden, zeigen ſich munter, 
nedifch und ſchlau und fegen fi, in die Enge getrieben, mit 
vielem Mut zur Wehr. Eine Unterabteilung diefer Gattung 
bildet’ zunächſt der Steinbod (f.d.). Zu den Wildziegen zählen 
die Bezoarziege (Capra aegagrus Gmel.)de3 Kautaſus und die 
Schraubenhornziege (Capra Falconeri Hübn.) de8 Hima- 
layag. Unſere Hausziege(Capra hircus Z.)erjcheint ſchon jeit 
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uralter Zeit al3 Haustier. Sie ift weit Heiner al3 der Stein⸗ 


bod und bildete mitder Zeitzahlreihe Abarten. Die Kaſchmir— 
ziege (1.d.) erreicht faum die Höhe von 57 cm und liefert jenes 
feine Wollhaar, das zu Shawls ıc. verarbeitet wird. Die An— 
goraziege (1. d.), gleichfalls Heiner al3 unſere Haußziege, wird 
ebenfo ihrer Wolle wegen hochgeſchätzt. Ermähnt ſeien noch 
die Agyptiſche 3., die Mamberziege aus Syrien, die Dinfas 
ziege, die Bongoziege, die Zwergziege Afrifas und die Momivus 
ziege. — Die Zucht der 3. erfolgt Hauptfädlich in gebirgiaen 
Begenden. Ihre Nanzzeit fällt in den Herbft; nad) fünf Mo— 
naten twirft die Z. (auch Geiß genannt, während die männliche 
3. Bock heißt) 1—2, mitunter auch 3undfogar4 Zidlein. Ihr 
Rutzen beruht vornehmlich in dev Milch, die auch zu Käſe ver= 
arbeitet wird; die Haare dienen zu groben Teppichen, Binfeln, 
Bürften, Hüten, Bolftern 2c.; Ziegenleder wirdzu Beinffeidern 
und Handſchuhen gebraucht; dag Fleifch wird gegeſſen. Der 
Schaden aber von wildlebenden Arten foll durch Vernichtung 
der Sämlinge 2c. nicht unbedeutend fein. 

Biegel, fünftliche aus Thon oder thonhaltiger Erde (Lehm) 
geformte, entweder bloß an der Luft ſcharf außgetrodnete, oder 
nach dem Trodnen in befonderen Ofen gebrannte ober gebadene 
Steine, daher aud) Badfteine (f. d.) genannt. Die 3. haben 
feit uralter Zeit als vielfach verwendete Baumaterial gedient. 
Daß bereit bei den alten Ngyptern Bauwerke aus gebrannten 
Steinen ausgeführt wurden, mwiffen wir aus der Bibel. Es ift 
fomit natürlich, daß fpäter in allen Rulturländern Ziegel: 
bereitung geübt wurde; befonder3 verftanden e8 die Römer, 
für ihre kühnen Gewölbebauten ſehr guteZ. Herzuftellen. Auch 
im Mittelalter war die Ziegeltechnit hoch ausgebildet. Von 
da an kam die Ziegelbereitung mehr und mehr in Verfall, fo 
daß man vor 100 bis 200 Jahren in manchen Gegenden 
Deutſchlands vielfach wieder zum Lehmbau überging. Erft 
feit dem 19. Jahrhundert hat fich diefe Anduftrie wieder ge— 
hoben und mit Einführung geeigneter Majchinen und ver— 
nunftgemäßer Feuerungsanlagen einen Hohen Aufſchwung 
genommen. Die alte Handformerei ift mehr und mehr durch 
die Mafchinenformerei zurüctgedrängt worden, wie aud die 
früher üblichen, den Kohlenmeilern ähnlichen Ofen durch Öfen 
mit ftändigem Betrieb, Ringöfen und dergleichen, verdrängt 
worden find. Man unterjcheidet drei Anordnungen ber Zie⸗ 
gelmafchinen oder Biegelpreffen, Naßpreſſen, Halb- 
trodenpreffen und Trofenpreffen. Die Naßpreſſen drücken den 
vorher mit Waſſer zu einem fteifen Brei in einem Miſch- und 
Senetapparate verarbeiteten Lehm, oderdurd ein Mundftüc in 
einem bierfeitigen, der Länge und Höhe der 8. entiprechenden 
Strangeherpor, von welchem mittel3 eines Schneideapparates 
aus ftraff gefpannten Drähten meift 3—4 Stüd auf einmal 
abgeihhnitten werden. Die größten derartigen Maſchinen 
liefern in der Stunde 3000— 8500 Steine mit20— 25 Pferde- 
traft. Die Halbtroden- und Trodenpreffen haben das Eigen- 
tümliche, daß fie mit Stempeln in Formkäſten wirken, indenen 
je ein 3. Platz findet. Bei manchen diefer Preſſen befinden 
fich die Formen in einer horizontalen rotierenden Scheibe, bei 
anderen in einem feften Tifehe und wieder beianderen in einem 
hin und her fahrenden Wagen. Die Trodenpreffen können nur 
bei fehr gutem reinem Material Verwendung finden. Der 
Vorteil ihrer Anwendung liegt darin, daß die Steine nicht erft 
an beruft außzutrodnen brauchen, fondern von der Breffe in 
den Ofen wandern fönnen. Neben den gewöhnlichen 8. n oder 
Vollſteinen werden auch Hohlziegel gefertigt, welche neben der 
aenügenden Seftigfeit ben Vorzug aroker Leichtigkeit beſitzen. 
Sie wurden fhon von den alten Römern zu Gewölbebauten 
verwandt, und außer daß man ſolche Hohlfteine in Form von 
Töpfen und Urnen herftellte (Topfgemwölbe), gab man ihnen 
auch ſchon diefelbe Form wie den Vollfteinen, nur daß man fie 
mit mehreren Reihen von Kanälen durdhjegte. — Thönerne 
Röhren, wie man fie zur Drainage benugt, werden auf Ma— 
ſchinen hergeftellt, die ähnlich den unter den Naßpreſſen be= 
fchriebenen fogenannten Strangmaſchinen find; thönerne 
Muffenrohre werden auf befonderen immer nur ein Rohr auf 
einmal liefernden Preffen angefertigt. — Biegelbrennerei 
oder Ziegelhütte, Anlage zur Herftellung von Ziegeln. 

Biegelbrenneranämte, eine bei Ziegelbrennern vorkom— 
mende befondere $orm der Blutarmut, welche durch einen im 
Dünndarm lebenden Wurm(Anchylostomum)erzeugt wird. 

Biegelerz, rötlihbraune bis ziegelrote erdige Gemenge von 
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Kupferoxydul mit viel Eifenorydhydrat odervon Rotfupfererz 
(1. d.) mit Brauneifenerz. 

Biegenbalg (Bartholomäus), Begründer der evangelifchen 
Miffion in Oftindien, geb. 14. Juni 1683 zu Pulsnitz (Lau⸗ 
fig), ging 1705 mit Plütjhau nach Trantebar und ftarb da- 
jetbjt 23. Februar 1719 nad} Anlegung einer portugiefifhen 
und tamuliſchen Druderei. — Bon feinen Arbeiten ift befon= 
ders die Überjegung des Neuen Teftament3 (Trankebar 1714) 
und eine3 Teiles de3 Alten Teſtaments in das Tamuliſche, 
fowie die lateinische Grammatif diefer Sprache (Halle 1716) 
wichtig. Germann gab aus 3.3 Nadjlaß die „Genealogie der 
malabarifchen Götter” (Erlangen 1868) heraus und prieb 
„3. und Plütſchau“ (ebd. 1868). 

Btegenbart (Clavaria Z.), auh Keulenfhwamm, Pilz: 
gattung, von welcher befonder3 der Gelbe 3.(Clavaria flava 
Pers.) betannt iſt. Derſelbe bildet in Nadelmäldern Rafen, 
beftehend aus einer weipgelblichen Maſſe, auf der fich viele 
ftielrunde aufrechte gelbliche Aſte mit dottergelben Zweigen 
erheben. Er ift ſehr wohlfchmedend. 

Biegenbein oder Kornblume, f. unter Centaurea L. 

Btegenfelle, die zu Oberleder ꝛc. gebrauchten Selle der 
Biegen. Die beften kommen aus Sachſen und Tirol. Auch die 
Schweiz, Stalien, die Türkei, Afrifa, Südamerifa 2c. liefern Z. 

Biegenfuß, Pilzart, f. unter Polypörus Fr. 

Biegenhain, Name zweier deuticher Ortichaften. — Zie— 
genhain, Kreisſtadt im preußiichen Regierungsbezirk Caſſel 
(Provinz Hefien-Raffau), an der Schwalm und an der Bahn: 
linie Treyja:Zeinefelde gelegen, bejteht auß der fogenannten 
Zeitung und der Vorftadt Weichhaus, ift Si eines Amt3- 
gerichts, hat ein altes Schloß, früher mit dem Geſamtarchiv 
der ehemaligen drei heffifchen Staaten, jetzt Staatsgefängnis, 
Tuch- und Blüfhfabritation und zählt (1885) 1922 meijt 
evangeliihe E. Der Kreis 3. zählt auf 584-qkm (1885) 
33078 E. 8. war jeit 1173 der Sig mächtiger Grafen, welche 
von Friedrich, dem dritten Sohne de3 Yandgrafen LudwiglV. 
von Thüringen abjtammten. Der legte Graf von Z. So: 
hann der Starte, ftarb 1450, worauf die Grafſchaft an Hejien 
zurüdfiel. — Ziegenhain, ein von den Senaer Studenten 
viel befuchte3 Dorf im Großherzogtum Sachſen-Weimar, un= 
weit Sena, hat eine alte Kirche und zählt (1890) 334 E. 

Biegenhals, Stadt im Kreiſe Neiße des preußijchen Regie: 
rungsbezirt3 Oppeln (Provinz Schlefien), an den Bahnlinien 
Deutſch-⸗Wette-Z. und Jägerndorf-Z., ift Sig eines Amts— 
gerichts, hat eine evangeliſche und eine katholiſche Kirche, ein 
Lehrerſeminar, mehrere Fabriken ꝛc. und zählt (1880) 6778 E. 

Biegenleder, ſ. unter Ziege. 

Biegenpeter, Ohrſpeicheſdrüſenentzündung, ſoviel wie 
Bauerwezel (ſ. d.). 

Biegenntelker (Caprimulgidae) oder Nachtſchwalben, 
Yamilie der Yanghänder (Macrochires), von düfterer Fär— 
bung undgeräufglofem Flug. Buihnenzählen über 60 Arten. 
Der Fettſchwalt (Steatornis Humb.) mit dem Guacharo 
(Steatornis caripensis Humb.) bewohnt da8 tropiſche Süd- 
amerifa. Zur Gattung der 8. (Calprimulgus Z.) gehört die 
Europäifhe Nachtſchwalbe (Caprimulgus europaeus Z.) 
oder Brillennafe, durch ganz Europa in lichten Nadelhölzern 
ſich findend. Sie nährt ſich faft nur von fliegenden Inſekten. 
Die Meinung, daB der 3. den Ziegen 20. die Milch ausſauge 
(woher der J—— iſt faſſch. 

Ziegenrück, Kreisſtadt im preußiſchen Regierungsbezirk 
Erfurt (Provinz Sachſen), an der Saale und ander Bahnlinie 
Triptis:Blanlenftein, ift Sig eines Amtsgerichts, hat eine 
evangeliihe Kirche, ein Schloß, miehrere Fabriken, Woll- 
fpinnerei u. ſ. w. und zählt (1890) 1071 E. — Der Kreis}. 
zählt auf 201 qkm (1890) 15906 €. 

Bieger, diejenigen Proteinftoffe der Mil, welche nicht 
durch Lab, fondern nur durch Zufag von Säuren aus jener 
abgeſchieden werden können. 8. fcheidet fihalfo ab, wenn man 
die bei der Süßmilch- oder Labfäfebereitung abfallenden Mol⸗ 
fen noch mit einer Säure, 3. 8. Eſſig, verjegt. Der 3. wird 
ebenfalls als Käſe verwendet; man jegt ihm jedoch gewöhn— 
lich getrodnete3 und feingemahlenes Kraut (mit Blüten) vom 
Honigtfee (Melilotus coeruleus L.) und andere Kräuter zu. 
Diefe Käſe fommen dann als Schabzieger(f.d.), Grüner 
Kräuterkäfe oder Glowner Z. in denHandel. Um ihn zu 





Biegler (Klara) 1246 

Biegler (Alexander), Reifefchriftiteller, geb. 20. Januar 
1822 zu Ruhla, machte feit 1846 Reifen in faft allen Erdteilen 
undveröffentlihtedarüber eine Reihe Berichte. Außerdem find 
feine Schrift iiber Martin Behaim (Dresden 1859) und feine 
Unterfuchungen über „Die Reifedes Pytheas nach Thule”(ebo. 
1861), ferner „Die deutſchen Erforfchunggerpeditionen nach 
Innerafrika“ (7. Aufl., Dresden 1865), „Der Nennfteig des 
Ihüringer Waldes” (Dresden 1862), „Das Thüringer Wald: 
dorf Ruhla und feine Umgebung” (4. Aufl., ebd. 1876), „Zur 
Geſchichte des Meerſchaums“ (2. Aufl., ebd. 1883), a 
Chronit von Schnepfenthal” (1884) 2c. zu nennen. 2. ſtarb 
9. April 1887 in Wiesbaden. 

Biegler (Franz Wilhelm), Bolitifer und Schriftfteller, geb. 
3. Februar 1803 zu Warchau bei Brandenburg a. H., wurde 
1840 Oberbiürgermeifter in Brandenburg, aber politifcher 
Umtriebe halber 1849 abgefegt und zu längerer Feſtungshaft 
verurteift, verzog dann nad) Berlin, mard 1864 Mitglied des 
Abgeordnetenhaufes und 1867 des Reichstags (Fortjchritt3- 
partei); er ftarb1.Oftober 1876 in Berlin. Bon feinen Schrif- 
ten find befonders die Erzählungen „Nondum“ (2 Bbde., Berlin 
1860) und „Geſammelte Novellen und Briefe aus Italien“ 
(3 Bde., ebd. 1872) zu erwähnen. Seine „Gejammelten 
Neben” erfchienen in Berlin (1879). 
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Nr. 646% Der Guacharo (Steatornis caripensis Hub.) 
(Bum Artifel Biegenmelter.) 


Biegler (Sriedvrih Wilhelm), Schaufpieler und dramati- 
ſcher Dichter, geb. 1761 in Braunfchweig, bildete ſich auf 
Koſten des Saiers Sofeph U. für die Hofbühne in Wien aus, 
wo er bi3 1822 jpielte. Er ftarb 21. September 1827 in Preß⸗ 
burg. 3. ſchrieb zahlreihe Dramen inder Weiſe Kogebues und 
Ifflands (erjchienen in 13 Bdn. 1824 ff.). 

Biegler (Jakob Melchior), namhafter Kartograph, geb. 
27. November 1801 zu Winterthur, gründete dort mit Wurjter 
eine lithographifche Unftalt (Wurfter & Co.), die fich feit 1846 
vorwiegend fartographifchen Arbeiten zumandte, und 1852 
eine eigene Verlagshandlung, die jeit 1863, Wurfter, Ran—⸗ 
degger & Co. firmierte, trat aber 1873 aus derfelben aug und 
ftarb 1. April 1883 in Bafel. Er veröffentlichte beſonders 
einen „Atlas über alle Teile der Erbe”, einen „Hypſometri⸗ 
[hen Atlas” ,eine „Hypſometriſche Karteder Schweiz” und den 
„Geographiſchen Text zur geologiſchen Karte der Erbe”, mit 
Atlas (WintertHur1883). Überihn fchrieb Geilfuß (ebd. 1884). 

Biegler (Karl), mit feinem Dichternamen Carlopago, 

eb. 12. April 1812 zu St. Martin (Oberöfterreich), gejt. 20. 

ai 1877 in Wien, veröffentlichte „Gedichte“ (Leipzig 1848), 
„Himmel und Erde” (Gedichte, Wien 1856), „Oden” (Salz: 
burg 1866) und „Vom Kothurn der Lyrik“ (ebd. 1869). 

Biegler (Klara), Schaufpielerin, geb. 27. April 1844 in 
Münden, bildete fid) unter dem dortigen Schaufpieler Adolf 
Ehriften (f.d.), den fie 1876 heiratete. Sie trat zuerſt 1862 in 


genießen, wird er gerieben und mit Butter zufammengemengt. | Bamberg auf, war bi8 1865 in Ulm, errang glänzende Erfolge 
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Lage feithaltend, ” daß die Richtigkeit des ‚Bielens kontrolliert 
werden va) eingelegt. 
Bien (Felir Francois Georges Philibert), Architektur- und 





in in Leipzig, war von 1868— 74 am Hoftheater in Mündjen und | Lage feithaltend, jo daf bie Nichtigfeit dei von 1868— 74 am Hoftheater in Münden und 
lebt ſeitdem auf Gaſtſpielreiſen. Sie ift ausgezeichnet in 
Rollen leidenſchaftlicher Heldinnen. 

3iegler (Theobatd), philoſophiſcher Schriftſteller, geb. 
9. Februar 1846 in Göppingen, ſeit 1882 Konrektor am Pro⸗ 
teſtantiſchen Gymnaſium in Straßburg, ſeit 1886 ordentlicher 
Profeſſor der Philoſophie an der Kaiſer Wilhelms-Univerſiiät 
daſeibſt. Er ſchrieb u. a. „Lehrbuch der Logik“ (2. Aufl., 
Bonn 1885), „Geſchichte der Erhit“ (2 Bde., ebd. 1882 —86), 
„Die foziale Frage eine fittliche Trage“ (Stuttgart 1891). 

Biegler und Rlipphaufen (Heinrich Anfelm von), Rontan- 
Ihriftiteller, geb. 6. Januar 1653 zu Radmeritz in der Ober- 
laufig, Stiftörat zu Wurzen, geft. 8. September 1697 zu 
Liebertwollwitz. Sein Hauptivert, derin ſchwülſtigem Stil ab⸗ 
gefaßte Roman „Die ne Banife“ (Leipzig 1688 u. öfter), 
zu weldjem fpäter $. G. Hamann einen zweiten Teil ſchrieb, 
gehört zu den Büchern, in denen der deutiche Kunſtroman des Polniſchen Aufitande zu dreijähriger Feſtungshaft verurteilt, 
17. Jahrhunderts feinen Gipfel erreichte. wurde er nad) Verbüßung derfelben Mitglied des galizifchen 


Marinemaler, geb. 25. Zebruar 1821 zu Beaune (Departe: 
Biehbank, Vorrichtung zur Herftellung von Draht, fowie | Landtages, 1867 Mitglied und zweiter Bizepräfident des Ab- 
| 


ment Coͤte d’ Or), befuchte in Dijon die Kunſtſchule und malte 
infolge feiner Reifen (1845 —48) im jüdlichen Europa und im 
Orient Bilder in der Farbenglut des Südens, worin er fpäter 
alles Maß überfchritt. Seit 1868 ftellte er (in Paris anjäffig) 
feine Bilder mehr aus. 

Biemer (Schnarre, Mifteldrofjel), f. unter Drofjel. 

Biemialkowski (Florian, Freiherr von), öſterreichiſcher 
Staatsmann, geb. 28. Degeniber 1817 zu Berczowica (Ga⸗ 
lizien), wurde 1841 wegen politifcher Umtriebe unter Anklage 
des Hochverrats geftellt und 1845 zum Tode verurteilt, aber 
vom Kaiſer begnadigt. Im Jahre 1848 wurde er in den "öfter: 
reichiſchen Reichſtag gewählt; 1863 wegen Teilnahme am 


von Röhren aus leicht dehnbarem Metall. geordnetenhaufes des öſterreichiſchen Reichsrats und 1873 
Miniſter ohne Bortefeuille, 1875 auch) Geheimer Nat und 1879 
Freiherr, erhielt aber 1888 feine Entlaffung als Dlinifter. 

Ziemſſen (Hugo Wilhelm von), angejehener Arzt und Kli⸗ 
niler, geb. 18. Dezentber 1829 in Greifswald, jeit 1863 Pro⸗ 
feffor und Krankenhausdirektor in nn feit 1874 in 
Münden. Seine Hauptwerfe find „Handbuch der fpeziellen 
Bathologie und Therapie” (17 Bde., Leipzig 1875—84), 
„Handbud) der allgemeinen Therapie” (4 Bde., 1880—84), 
„Handbud der Hygieine und der Gewerbekrankheiten“ (3 Bbe., 
Leipzig 1882—87) und „Die Elektrizität in der Medizin“ 
(5. Aufl., Berlin 1887). 

Biemffen(Zudiwig), Sährijtfteller, geb.29. September 1823 
zu Greiſswald, ſeit 1872 Oberlehrer am Gymnaſium zu Neu⸗ 
ſtettin, feit 1881 im Ruheſtand, lebt ſeitdem in Berlin als 
Schriftleiter des „Bazars“, ſeit 1881 auch der „Deutſchen 
Preſſe“. Er ſchrieb „Vergangene Tage“ (Novellen, 3 Bde., 
Göttingen 1862 - 63), „Noveſſenbuch das deutſche Haug“ 

4Bde., Leipzig 1874), „Leidvoll und freudvoll“ (Novellen, 

renten 1879), „Zum Tagesſchluß“, neues Novellenbuch 
(3 Bde., Berlin 1884), „Im Sonnenfchein” (Reipzig 1886), 
eine Biographie Kaifer Friedrichs III. (Berlin 1888) 2c. 

Bierenberg, Stadt im Kreiſe Wolfhagen des preußiſchen 
Regierungsbezirks Cafjel (Provinz Heſſen-Naſſau), ift Sit 
eine? Amisgerichts, hat eine evangeliſche Kirche und zählt 
(1890) 1460 €. 

Biererei, foviel wie Affektation, |. unter Affeftieren. 

Biergräfer, find folde Sräfer, welche entweder in den Barl: 
anlagen oder in künftlihen Sträußen gleichſam das zierliche 
und bewegliche Element abgeben. Ihre Zahl ift groß. Zu 
ihnen gehört 3. B. das Pampasgras, das Zittergras ıc, 

Bierikzee (ſpr. Sihrikſeh), Hauptort der zur niederländiſchen 
Provinz Zeeland gehörigen Inſel Schouwen, iſt Sitz eines 
Bezirksgerichts und eines deutſchen Konſuls, "Hat ſechs Kir⸗ 
chen, ein Gymnaſium und zählt (1887) 7043 Handel, Sciff- 
fahrt, Aufternfang u. ſ. w. treibende €. 

Biernaht, ſ. unter Nähen. 

Bierpflaugen find in der Bärtnerei ſolche Pflanzen, welche 
nur durd Schönen Bau, fchöne Blumen, Farbe und Duft er= 
freuen und darum forgfam gepflegt werden. Ihre Zahl geht 
in die Taufende, 

Biifar, Stadt im Kreife Jerichow I des preußischen Regie— 
rungsbezirks Magdeburg (Provinz Sachſen), ift Sig eines 
Amisgerichts, Hat eine evangeliſche Kirche, ein Schloß und 
zählt (1890) 2684 €. 

3iefel(Spermophilus Cuv.) oder Ziefelmaug, Gattung 
der Diurmeltiere (Arctomina) unter den Nagetieren(Glir es), 
don geftredtem Körperbau und mit Backentaſchen. Das Ges 
meine 3. (Spermophilus citillus Blas.) zeigt einen grau 
braunen Pelz und jcheint mehr und mehr von Rußland aus 
nad dem Weſten Europas vorzudringen. Eine eigenartig 
gefärbte, längsgeſtreifte und gefledte nordamerifanijche Art 
Wollipinnerei, Färberei, Braunfohlengruben zc. und zählt | it dag Reopardenziefel (Spermophilus Hoodii, Abb. 6460). 
(1890) 5955 €. Bief (Stachys.L.), Bflanzengattung der gippenblütler, mit 

Bielgewehr, ein Gewehr aufeinen Sandfad aufgelegt, oder | ungeitielten Blütenquirlen, gelblicyweißen oder purpurroten 
in einen Bielapparat (meßtifhägnlichez Geſtell, die Bewegung | Blüten undneun deutſchen Arten. Bon diefen zeichnet fid ber 
des Gewehrs zum Zielen geftattend und daS Gewehr in jeder | rotblühende Deutſche 3. (Stachys germanica T.) durch jeine 





Nr. 6460. Das NT. (Spermophilus Hoodii). 


Biehen, im Handelsverkehr ſoviel wie Traſſieren (ſ. d.); 
als weidmänniſchen Ausdruck gebraucht man 8. für das 
langſame Gehen des Rot- und Schwarzwildes auf dem Felde 
und im Walde; in der Turnexei iſt Z. eine Ordnungsübung, 
und zwar diejenige Bewegungsweiſe einer Reihe, bei welcher 
die legtere in der Richtung ihrer Länge fortrüdt. Das. mit 
einem Rolltau iftein ebenfo ergötzliches wie körperübendes 
Spiel, wobei das Tau über eine Rolle gelegt wird, die an 
einem ſtarken Baumaſte oder Querbalken beſeſtigt ift. Von 
zwei Perſonen bat jede ein Ende des Geiles gefaßt und ſucht 
den Gegner in die Höhe zu ziehen. 

Ziehharmonika, joviel wie Affordion (ſ. d.). 

Biehklinge, ein aus federhartem 0,,—1 mm diden Stahl: 
blech hergeftelltes, etiva Handgroßes Werkzeug, welches von 
den Tiſchlern nad dem Hobeln benugt wird, um dem Wert- 
ftüd eine größere Glätte zu geben. Die Schmalfeiten der 8. 
werden auf dem Schleifſteine ſcharf rechtwinkelig angeſchlif⸗ 
fen und hierauf mit einem glasharten Polierſtahl überrieben, 
wodurch zu beiden Seiten ein leichter Grat aufgeworfen wird, 
der die eigentlich wirkende Schneide bildet. 

Biel, j. unter Schießen; im Handelsverkehr ſoviel wie 
Zahlungstermin, 3. B. bei Wechfeln; auch die am 8. zu zah⸗ 
lende Summe. 

Biel (Ernſt), Dichter, geb. 5. Mai 1841 zu Roftod, Tieß ſich 
1872 in Leipzig nieder, wo er bi8 1883 die „Sartenlaube“ 
redigierte. Seitdem lebt erin Cannſtatt. Er veröffentlichte 
„Gedichte“, (2. Aufl., Leipzig 1881), „Litterarifche Reliefs“ 
(1886) u. ſ. iv. 

Bielenzig, Hauptitadt des Kreiſes DOftfternberg (1890: 
50456 E.) im preußifchen Regierungsbezirk Frankfurt a. D. 
— Brandenburg), iſt Sig eines Amtsgerichts, hat eine 

atholiſche und zwei evangelifche Kirchen, einen Zudentempel, 
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weipwolligszottigen Blätter aus; andere befannte Arten jind 
der Sumpfzieſt (Stachys palustris L.), der Waldzieft (Sta- 
chys silvatica Z.) und der Aderzieft (Stachys arvensis Z.) 
mit purpurroten, der Zährige 8. (Stachys annua L.) und 
der Straffftengelige 8. (Stachys recta.Z.) mit gelblichweißen 
Blüten. 

Bieten (Hans Joachim von) oder Ziethen, berühmter Hu— 
farengeneral Friedrichs des Broßen, geb. 14. Mai 1699 auf 
Wuftrau (Grafihaft Ruppin), ward 1741 Oberft des nad 
ihm benannten Hufarenregimentd. Mit diefern fcylug er die 
öfterreihifchen Küraffiere 1742 bei Trebitih in Mähren, 
machte 1744 al3 Beneralmajor den Feldzug in Böhmen mit, 
unternahm Anfang 1745 einen abenteuerlichen Zug mit— 
ten durch die feindlichen Aufftellungen, um dem Marfgrafen 
Karl nach Zägerndorf die Aufträge des Königs zu bringen, 
und half mit bei den Siegen von Hohenfriedberg und Henners⸗ 
dorf, Ivo er verwundet wurde. Geit 1756 Generalleutnant, 
ftand er im Giebenjährigen Kriege anfangs bei ber Vorhut, 
fiegte 1757 mit bei tan, hielt mühfam den finfen Flügel bei 
Kolin in Ordnung, verlor im November einen großen Teil 
feiner Truppen bei dent vergeblichen Bemühen, Schweidniß 
und Breslau zu Halten, führte aber bei Leuthen 5. Dezember 
1757 durch Bewältigung des linken feindlichen Flügels den 
Sieg herbei. Auf dem Schladhtfelde bei Liegnitz 15. Auguft 
1760 wurde er zum Generaf der Kavallerie ernannt und ent- 
ſchied 8. November den Sieg bei Torgau durch Erftürmung 
derSiptiger Höhen. Seine eye That war die Einnahme von 
Schweidnitz im Juli 1762. Nad) dem Frieden lebte er ab» 
wecjelnd auf feinem Gute Wuftrau und in Berlin. Bier ftarb 
er 26. Januar 1786. Sein Leben bejchrieben Hahn (5. Aufl., 
Berlin 1878), Grafzur Lippe-Weißenfeld (2. Aufl., ebd. 1886) 
- and Winter (2Bde., Leipzig 1885). — 8.8 — Sohn, 

Friedrich Emil, geb. 1765, feit 1840 Graf, ſtarb 29. Juni 
1854 als Landrat unvermählt zu Wuſtrau. — Hans Ernſt 
Karl, Graf von B., aus dem älteren Haufe Dechtow, preu— 











Bifcher Feldmarſchall, geb. 5. März 1770, zeichnete ſich als 
Brigadefommandeur 1818 bei Dresden aus, fämpfte am 
18. Oltober vor Leipzig bei Zudelhaufen mit der Divifion | 
Marchand und vollendete durch Marmont3 Verfolgung den 

Sieg bei Laon 9. März 1814. Als Generalleutnant und Anz ı 
führer des I. Armeekorps wurde er mit Bücher 16. Juni 1815 | 
bei Ligny gefchlagen, traf trogdem ſchon am 17. mittagß in ! 
Wavre ein und entjchied am 18. durch raſtloſes Eindringen 


in den rechten Flügel der franzöſiſchen Armee die Schlacht bei | 2 





Waterloo. Nach feiner Rückkehr wurde er gegraft und fonts 
mandierender General der Provinz Schleften und, als er 1835 
feinen Abjchied nahm, Generalfeldmarfhall. Erftarb3. Mai 
1848 in Warmbrunn. Gegenmwärtiges Haupt der Familie ift 
fein Enkel, SrafpansErnft$oahimpon., auf Herms⸗ 
dorf, geb. 28. Oftober 1839. 

Biffern(Bahlzeichen) nennt man Schriftzeichen für die Zah: 
len. Diefelben zerfallen in zwei Klaſſen, in fpezielle und all 
gemeine. Jene find fo befchaffen, daß bei jedem einmal ge= 
wählten Zeichen nur eine einzige beſtimmte apıgedadit toird, 
diefe dagegen drücken eineunbejtimmte Menge aus. Dieganze 
zivilifierte Welt benupt jet für das Zehnerſyſtem die joge- 
nannten arabifchen (von den Indern zu den Urabern ge- 
fommenen) 3.0,1,2, 3,4, 5, 6,7, 8, 9, Durch welche alle Zah: 
len dargestellt werden fünnen (f.Bahlenfyitem). Diealten 
Nömer, Griechen, Hebräer u. |. w. benußten ihre Buchjtaben 
als Bahlzeihen. Die römiſchen 8. fmI=1,V=5, 
X=10, L=50, C= 100, D — 500, M = 1000; daher 
uU=2,11I=3,1IV=4, VI=6, IX=9,Xl=11, 
MDCCCLXXIX = 1000 + 500 +300+50 + 20+9 = 
1879. Als allgemeine Zahlen, die alfo jede fpezielle Zahl 
— können, benutzt mar Buchſtaben und andere Zeichen, 
z. B. a, x. 

Zigabẽnus, byzantiniſcher Theolog, ſ. Euthymios Zi: 
gabenos. 

Bigarren (vom ſpan. cigarro, Bezeichnung einer Tabalg- 
art auf Cuba), dünne aus Tabak gewickelte Rollen, an denen 
man im ivejentlichen zivei Teile unterjcheidet, das Dedblatt, 
aus feften und in der Farbe guten Tabaf3blättern beftehend, 
und die Einlage mit dem fie umgebenden Umblatt, zu welcher 
geringere Tabafsforten, Deckblattabfälle und folder Tabak 
verwandt wird, der nicht zu Decblättern taucht. Die bekann— 
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teften zur Zigarrenfabrikation Verwendung findenden Tabaks⸗ 
ſorten ſind Havana, Cuba, Sumatra, Java, Manila, Virgi⸗ 
nia, Braſil, holländiſche ꝛc. Manila-, Java-, Sumatradecker 
mit Felix⸗Braſil⸗, Havana⸗ oder Eubaeinlage find gern ge⸗ 
raudte 3. Die Namen der 8. find meift fpanifche, wie Tra- 
bucos, Regalia, Imperiales :c., ebenfo ihre Farbenbezeich⸗ 
nung (claro,oscuro, maduro, colorado zc.). Doch nennen ſich 
mande auch nach dem Fabrilanten (3.8. Upmann ze.). Das 
Rauchen zufammengerollter Tabaksblätter jchreibt ſich von 
den Urbewohnern Amerikas her, von denen es die Spanier 
nad) Europa brachten, wo man, ehe man fie jelbft Herftellte, 
die 3. aus Cuba bezog. In Deutihland kamen fie jpät erft in 
Aufnahme, obgleich fie Schon zu Anfang des 18. Jahrhunderts 
befannt waren. Erft zu Anfang — Jahrhunderts ver— 
breitete ſich die Sitte des Zigarrenrauchens von Hamburg aus, 
two 1788 eine Fabrik nach ſpaniſchem Vorbild angelegt wor— 
den war, über das übrige Deutſchland; ſ. auch Tabak. 


Zigeuner 


N 


N 





—* * 

— 2——— * 
= WI TEL, * (Ask . 
Nr. 6461. Hans Joachim von Bieten (geb, 14. Mai 1699, 
geft. 26. Januar 1786). 


u 


Bigeuner, ein feit Anfang de3 15. Jahrhunderts bei und 
im Welten auftauchendes Wandervolf, welches fich weder durch) 
Wohlthaten, noch durch Androhungen und Strenge ber euro— 
päijchen Bivilifation zugänglich gezeigt hat. Die 3. haben 
braungelbe Hautfarbe, dichtes ſchwarzes glänzendes lang 
herabhängendes Haar, blendend weiße Heine Zähne und mitt— 
lere Statur. Gie find hochbegabt, aber arbeitäjchen, träge, 
leihtfinnig und lügenhaft, betrügen (die Zigeunerinnen be: 
ſonders durch ihre Wahrfagereien, die Männer durch Taschen 
ipielerfünfte 2c.) und ftehlen, wo ſie können. Doch beweifen fie 
anderfeit3 häufig Dankbarkeit und Anhänglichkeit gegen die, 
welche fich ihrer angenommen haben. Religiöſe Bedürfniffe 
tennen fie nur in geringem Maße. Für Mufil zeigen fie 

anz außerordentliche Fähigkeiten und auch für Poeſie befigen 
IM nicht geringe Anlage. Ihr Name (ital. zingano, türt. tzi- 
gany, per). zengi) bedeutet Einwohner von Zanguebar, Äthio- 
pier. Sie ftammen aber, wie Orellmann 1787 nachgewieſen 
hat, aus Hindoftan. Ihre Sprade ift ein neuindifcher, vom 
Sanskrit abftanımender Volksdialekt und fteht dem Sindi, 
dem nordweftlichjten diefer Dialefte, am nächſten. Bereit 
im 8. Sahrhundert n. Chr. muß aus Gründen, die ung unbe⸗ 
tannt find, die Auswanderung aus Indien ftattgefunden 
haben. Im Jahre 1822 tauchen die 3. in Kreta auf, 1870 in 
der Waladei; 1417 kamen fie nach Deutfchland. In Europa 
leben ungefähr 700000. Am zahlreichiten find fie jet in den 

79 
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unteren Donauländern und in Spanien. Vgl. von Mitloſich, | 
„Über die Mundarten und die Wanderungen der 3. Europas” 
(Wien 1872—80); Hopf, „Die Einwanderung der 3. in Eus 
ropa“ (Gotha 1870); Wlislocki, „Vom wandernden Zigeuner: 
volfe” (Hamburg 1890). 

Bihl (franz. Thidle, fpr. Tjähl), 134 km langer linker 
Nebenfluß der Aare (ſ. d. ), entſpringt als Orbe aus dem Lac 
des Roufſes auf franzöſiſchem Gebiet (im Jura), durchfließt 

nach ihrem übertritt auf ſchweizeriſches Gebiet den dac de Joux 

und verſchwindet ſpäterhin durch einen Trichter unter Kalk— 
felſen, um 4 km weiter wieder hervorzulommen (als Source 
de ’Orbe); dann durchfließt fie den Neuenburger und Bieler 
See und erreicht unweit Büren die Aare. 

Rilah (Zillenmartt), Hauptftadt der ungarifchen Geſpan⸗ 
ſchaft Szilägy, ift Sig eines Gericht3hofes, hat ein Gymna— 
fium, Muſeum, befuchte Jahrmärkte, Weinbau und zählt 
(1881) 5961 magyariid)e €. 

Zilhidſche (arab.), der zwölfte Dionat des mohammebdanis 
ſchen Mondjahreg, während dejfen der Beſuch des Grabes des 
Propheten und der Kaaba geftattet ift. 


> 
Nr. 6462. 


Bilkide (avab.), der elfte Divnat des mohanımedanifchen 
Mondjahres. 

Biller (Tuiskon), Philoſoph und Pädagog der Herbartichen 
Schule, ‚ geb. 22. Dezeniber 1817 in Wafungen, feit 1864 Pro⸗ 
fefforin Xeipzig, wo er20. April 1882 ftarb. Erfchrieb, Grund: 
legung zur Lehre vom erziehenden Unterricht“ (2. Aufl., Zeip- 
3ig 1885), „VBorlefungen überallgemeine Pädagogik” (2. Auft., 
ebd. 1884), „Allgemeine philofophifche Ethik“ (2. Aufl., ebd. 
1886) u.j.w. Über ihn fchrieb Lange (Leipzig 1884). 

Billerthal, rechtes Seitenthal des Innthals in Tirol in der 
Bezirtspauptmannicaft Schwaz, beginnt bei Straß im Inn— 
thale, zieht ſich ziemlich 17 Stunden lang im Thonglimmer— 
ſchiefer und Gneis big an die Bufterthaler Grenze und an die 
Waſſerſcheide zwiſchen Etſch und Inn; es verzweigt ſich bei 
Mayerhofen in die vier Gründe des Ziliers, der Stillupp, des 
Zemm—- und des Tuxerbaches. Das ganze Gebiet des Z.s um: 
faßt über 900 qkm ınit etwa 15000 €. Das Hauptthal ſelbſt 
ift an feinem Eingange breit und etwas einförnig. Die an: 
mutigfte Bartie des ganzen aber ift die Gegend um Mayer- 
hofen. Die Bewohner treiben Aderbau und Viehzucht; viele 
ziehen aud) als Teppich- und Handſchuhhändler oder Sänger 
ing Ausland. Die Hinneigung zum Proteſtantismus veran- 
laßte einen Zeil der Bewohner, im Auguſt 1837 nad) Schle⸗ 
fien auszuwandern; fie gründeten die Kolonie Hoch-, Mittel- 
und Niederzillerthal bei Erdmannsborf i im Kreiſe Hirschberg. 

Billertjaler Alpen, eine HochgebirgSgruppe in Tirol, die 
aus Granit und Gneis bejteht und gegen 2200 qkm bededt. 
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Die ganze Gruppe zerfält in den Tuger Kamm im N. und ganze Gruppe zerfällt in den Tuxer Kamm im NW. und 
den Billerthaler Kamm im SO., die beide durch das Pfitſcher 
Joch mit einander zufanımenhängen und ſich durch großartige 
Schönheit einzelner Teile und durd) bedeutende abjolute Erz 
bebung außzeichnen. Im erſteren Kamme ift der Olperer 
(8489 m), in legteren derHochfeiler (3556 m) ber höchſteGipfel. 

Bimapän, Stadt im mexikaniſchen Staate Hidalgo, hat 
Bergbau auf Gold, Silber und Blei und zählt (1880) in der 
Gemeinde 15258 €. 

Zimbave (Zimbabiye, Sintbabye), Nuinenftätte in Süboft: 
afrifa, zwifden dem Sanıbefi und dem Linpopo, unter 20° 
14° ſüdl. Br. und 31° 48° öftl. L. (von Greenwich), i im Sande 
der Makalaka, war jhon den alten portugiefifchen Schrift⸗ 
ſtellern dos Santos und de Barros befannt. Da in der Ges 
gend von 3. Gold gefunden wird, hält Mauch e3 fiir wahr: 
ſcheinlich, daß hier das Ophir Salomong geftanden habe. Vgl. 
Mauch, „Reifen im Innern von Südafrifa” (Gotha 1877). 

Bimbel (Eymbalum), im Altertum ein Mufitinftrument 
aus Erz, beftehend aus zivei hohlen Beden, die an einander 
‚selaigen wurden. Jetzt nennt man 8. eine Heine ®lode von 
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Der Billerthaler Ferner. 


Silber, häufig in alten Orgeln angebracht, gewöhnlich in Ver— 
bindung mit einen beweglichen Stern (Zimbelftern) inder 
Orgelfront. Auch das ehemalige Hackbrett, der Vorläufer des 
Klaviers, wurde Cymbalum genannt. 

Binljansk, Stadt im Rande der Doniſchen Koſaken, zählt 
ca. 6500 guten Wein bauende €. 

Bimmer, im Belzhandel ein Zählmaß von 40 Stück. 

Zimmerausſtattung nennt man eine harmoniſche Zimmer— 
einrichtung nad einheitlichem Geſchmack, wie fie bis zu Anz 
fang de3 19. Jahrhunderts in reichen Häufern üblich war. 
Nachdem die Fabriksthätigkeit das geſchloſſene Handwerk zu= 
rückgedrängt und dadurch eine ſtilvolle gi erſchwert hatte, 
fonımt diejelbe feit den Augftellungen in Wien 1873, Mün— 
den 1876 und Berlin 1879, wo vollftändige Bimmeraus- 
rüftungen vertreten waren, wieder baumger vor. 

Bimmerart oder Bundazt, f. unter Art. 

Zimmergymnaſtik, die Geſamtheit regelrecht betriebener 
Leibesübungen, wie ſie ſich mit einfachen Apparaten oder ohne 
folde in Wohnräumen ausführen lafjen, zum großen Zeil 
aus Freiübungen (f. d.) beftehend und meiſ Zweden der Heil⸗ 
a (1.d.) dienend. Bol. Schreber, „Arztliche 3.” (28. 

ufl., Zeipzig 1888); Fromm, „Z.“ (2. Aufl., Berlin 1888). 

Bimmerifihe Ehronik, ſ.Zimmernſche Chr onif. 

Bimmerling oder Zimmerhäuer, der bergmänniiche 
Zimmermann, welcher die Holzbauten in den Bergwerken 
auszuführen hat. 

Bimmernann (Apollo Erneſtowitſch), ruffiiger General, 
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geb. 10. Februar 1825, aus livländiſcher Familie, nahm als 
Staboffizier 1849 am Feldzuge in Ungarn und 1854—55 
an dem gegen die Türken teil und that ſich als Gehilfe des 
Stabschefs von Sebaftopuf während der Belagerung hervor. 
Nachdem cr jpäter aud) in Sibirien und in Polen gefämpft 
und als Generalfeutnant verſchiedene Divifionen befehligt 
hatte, führte er im Orientfriege von 1877— 78 da8 XIV. Ar: 
meeforp3, da3 an der Donau und in der Dobrudfcha die türfi- 
ſchen Feftungen zu beobachten hatte. Zuletzt Mitglied des 
Kriegsrats und (jeit 1883) General der Infanterie, ftarb 8. 
18. Juli 1884 zu Petersburg. 

Zimmermann (Auguft Albert), Landſchaftsmaler, geb. 
20. September 1809 in Bittau, befuchte die Akademie in Dreg- 
den und Münden, war Profeffor an der Afademie in Mai- 
land, von 1860—72 an der zu Wien, zog dann nad) Salzburg 
und 1884 nad) Miinchen, wo er 18. Oktober 1888 jtarb. Er 
malte meifterhaft ftilifierte großartige Landichaften, oft mit 
mythologiicher Staffage; einige derjelben find in der Neuen 
Pinakothefundin der Galerie Shadzu München. — Unter ſei— 
nen drei Brüdern und Schülern, ebenfalls Landſchaftsmalern, 
find bedeutend Auguſt Marimilian Z., geb. 7. Zuli 1811 
in Zittau, der ſich erft fpät der Malerei zumandte und ſich in 
München niederließ, wo er nanıentlich Eihenlandfchaften von 
ernjter Stimmung malte und 30. Dezember 1878 ftarb, und 
Richard Muguft 8., ber 2. März 1820 ebenfalls in Zittau 
geboren, 4. Februar 1875 in München geftorben, nach Art 
der franzöfifhen Meifter des Paysage intime winterliche 
Stimmung3landfcaften malte. Vier feiner beten find in der 
Neuen Pinakothek in Münden. 

Bimmermann (Balthafar Friedrich Wilhelm), Dichter und 
Geſchichtſchreiber, geb. 2. Januar 1807 zu Stuttgart, 1847 
bis 1850 Profeſſor am Polytechnikum in Stuttgart, 1848 
auch in die Frankfurter Nationalverſammlung gewählt, wo er 
feinen Platz auf der Linken nahm. Zuletzt (ſeit 1872) Pfarrer 
in Owen, ftarb er 22. September 1878 in Mergentheim. Er 
ſchrieb, Gedichte“ (3. Aufl. 1854), „Geſchichte Württembergs“ 
(2Bde. Stuttgart 1835 87),„Geſchichte des großen Bauern⸗ 
krieges“ (3 Bde., neue illuſtrierte Vollsausg ebd. 1890 ff.), 
„Lebensgeſchichte der Kirche Jeſu Chriſti“ (4 Bde., 2. Aufl., 
ebd. 1869), „Sefchichtevon 1840— 60” (ebd. 1862).,Geſchichte 
von 1860— 70” (ebd. 1872), „Illuſtrierte Geſchichte des deut- 
hen Volkes“ (3 Bde., ebd. 1871— 77) u. ſ. w. 

Zimmermann (Eberhard Auguft Wilhelm von), Pänjfifer, 
Philoſoph und Geograph, geb. 17. Auguft 1743 zu ülzen 
(Hannover), von 1766—1801 Profefjor am Carolinum in 
Braunſchweig, 1801 geadelt, ftarb als Geheimer Etat3rat 
4. uni 1815 zu Braunfchweig. Bon feinen Schriften find 
zu nennen „Allgemeine Üiberficht Frankreichs feit Franz I. 
und der reiltaaten von Nordamerifa” (2 Bde., ebd. 1800), l 
„Geographiſches Taſchenbuch“ (12 Bde., ebd. | 





„Die Erde und ihre Bewohner“ (5 Tle., ebd. 1810—13)u.a.m. 

Binmermann (Eduard), Zurift und Politiker, geb. 4. Sep: 
tember 1811 au Berlin, feit 1839 Bürgermeifter in Spandau, 
ward 1847 Mitglied des vereinigten preußifchen Landtages 
und 1848 des deutfchen Parlaments, mit dem er 1849 mit 
nad) Stuttgartging. Wegen feiner parlamentarijchen Thätig- 
feit in einen langwierigen Prozeß verwicdelt, floh er nah Lon⸗ 
don, wo er fih dem Studium ded englischen Rechts widmete und 
nad) fünf Kahren Anwalt wurde. Als folcher kehrte er ſpäter 
nad) Spandau zurüd. Geitdem auch publiziftifch thätiq und 
feit 1874 fortfchrittlicher Abgeordneter des 5. Berliner Wahl: 
freife im Reich3tage, ftarb er 29. Februar 1880 in Berlin. 

Bimmermann (Ernft), namhafter Kanzelredner, Bhilolog 
und Bädagog, geb. 18. September 1786 zu Darmitadt, feit 
1816 Hofprediger dafelbft, ıvo er 24. Zuni 1832 jtarb. 8. be: 
gründete 1822 die „Allgemeine Kirchenzeitung” und 1824 
die „Allgemeine Schulzeitung“, fowie fpäter noch mehrere 
andere Fahblätter und gab ein „Homiletifche8 Handbuch“ 
(4 Bde., Frankfurt 1812—22), den Euripides (4 Bde., ebd. 
1808-15), den Euſebius (ebd. 1822), „Geiſt aus Luthers 
Schriften“ (mit anderen, 6 Bde., Darmftadt 1828— 80), acht 
Bände „Predigten“ (ebd. 1815—31) u. f. ww. heraus. Sein 
Leben befchrieb fein Bruder Karl 3. (Darmftadt 1833). — 
Karl Z., Bruder des Vorigen, ebenjall3 Kanzelredner, einer 
der Hauptbegründer des Guſtav Adolf-Vereins (ſ. d.), geb. 
23. Auguft 1803 zu Darmftadt, ward dort 1842 erfter Hof- 
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prediger, 1847 Brälat und ftarb dafelbit 12. Juni 1877. 
Seine litterarifche Thätigkeit war teil der Fortſetzung der 
von feinem Bruder Ernft (f. oben) gegründeten „Ullgemeinen 
Schulzeitung“, fowie (bi3 1852) der „Allgemeinen Kirchen⸗ 
zeitung“ gewidinet, teils der Herauganbe zahlreicher gediege- 
ner Predigten. Außerden gab er „Luthers reformatorische 
Schriften” (4 Bde., Darmftadt 1846—50) heraus und jchrieb 
„Die Bauten de3 Guſtav Adolf-Vereins“ (2 Bde., ebd. 1860 
bis 1876), „Der Guftav Adolf-VBerein nad) feiner Gefchichte, 
jeiner Berfaffung und feinen Werfen“ (ebd. 1878) u. f. w. 

Bimmermann (Ernft), Genremaler, f. unter Zimmer: 
mann (Reinhard Sebaftian). 

Bimmermann (Franz Joſeph), Bhilofoph, geb. 21. März 
1795 zu Wendlingen bei Freiburg i. Br., jeit 1828 Brofeffor 
in Freiburg, wo erjedoch [hun 28. September 1833 ftarb. Von 
feinen Schriften find befonder3 zu nennen „Unterfuchung über 
Raum und Zeit” (Freiburg 1824), „Metaphyſik“ (ebd. 1827) 
und „Denflehre zum Gebrauche bei Borlefungen” (ebd. 1832). 





. Karl Zimmermann (geb. 23. Auguft 1803, 
geft. 12. Juni 1877). 


Bimmernann (Sohann von), Grokinduftrieller, geb. 
27. März 1820 zu Bapa in Ungarn, gründete 1844, nachdem 
erfich in verfchiedenen Fabriken praftifch ausgebildet, in Chem= 
niß eine Fabrik zur Heritellung von Eylindern für Spinn- 
maschinen und feinerer Maſchinenteile und verlegte ſich 1854 
auf den Bau von Werkzeugmaſchinen, den er dann zuerft in 
Deutihland in großem Umfange und mit außerordentlichem 
Erfofg betrieb. Inden 70er Jahren trat erjeinezugroßartiger 
Ausdehnung gelangte „Chenniher Werkzeugmaichinenfabrif” 
an eine Attiengefellichaft ab, deren Generaldirektor er wurde. 
Der Kaiſer von Diterreich verlieh ihm den Adel. Seit längerer 
Beit wohnt 3. in Berlin. 

Bimmermann (Johann Auguft), öfterreihifher Schul: 
mann, geb. 14. Mai 1793 zu Bilin, war feit 1844 mit ſeinem 
Freund Erner in der öfterreihischen Studienhoffommiffion, 
fpäter im £. f. Unterrichtsminiſterium zu Wien für die Reform 
de3 öfterreichischen Gymnaſialweſens im Joſephiniſchen Sinne 
thätig, trat aber 1849 in den Ruheſtand und jiedelte nah) Prag 
über, woer25. April 1869 ftarb. — Robert Arthur Theo— 
dor Z., Sohn des Vorigen, Athetiter und Philofoph, Be— 
gründerderjogenannten Formäſthetik, geb.2. November 1824 
zu Brag, feit 1852 Brofeiforin Prag, feit 1861in Wien. Außer 
einigen Schriften über Leibniz veröffentlichte er beſonders 
„Philoſophiſche Vropädeutit” (3. Aufl., Wien 1867), „Über 
das Tragiſche und die Tragödie“ (ebd. 1856), „Hfthetit"(2Bde., 
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ebd. 1858—65), „Studien und Kritiken zur Philoſophie und 


Aſthetik“ (2 Bde., ebd. 1870), „Anthropoſophie“ (ebd. 1882), 
„Zatob Bernoulli als Logiker“ (1886) 20. Auch gab er „Un 
gedrudte Briefe von und an Herbart” (ebd. 1877) heraus. 

Bimmermann(Zohann Georg, Nittervon), ausgezeichneter 
Arzt und philofophiicher Schriftiteller, geb. 8. Dezember 1728 
au Brugg (Aargau), feit 1768 eriter Leibarzt des Königs von 
England in Hannover, wo er 7.Oftober 1795 ftarb. Reich an 
tiefen und originellen Gedanken und höchſt anziehend gefchrie- 
ben find feine berühmten Schriften „Über die Einſamkeit“ 
(4 Bde., neue Aufl., Leipzig 1784 f.), „Vom Nationalftolz” 
(Zürich 1758 u. öfter) und „Bon der Erfahrung in der Arzneis 
kuünſt“ (2 Bde., 3. Aufl., ebd. 1831). Außerdem find hervor 
zuheben die Schriften „Über Friedrich) den Großen und meine 
Unterredung mit ihm kurz vor feinem Tode“ (Leipzig 1788) 
und „Sragnıente über Triedrich den Großen“ (3 Bde., ebd. 
1789). al. befonder8Bodemann, „Zohann Georg 3.” (Hans 
nover 1878). 

Bimmermann (Karl), Kanzelredner, f. unter Bimmer- 
mann (Ernft). 

Bimmermann (Klemens von), Hiftorien und Bildnig- 
maler, geb. 8. November 1789 in Düffeldorf, war dort Schüs 
ler von Zanger und in München Gehilfe von Cornelius, wurde 
hier Brofeffor an dev Alademie, war von 1846—65 Direktor 
der Zentralgemäldegalerie und ftarb 24. Januar 1869. Er 
beteiligte fi) bei den Bildern in den Arkaden des Hofgarteng, 
1836 bei denen imffünig3bau und malte hiſtoriſcheOlbilder von 
großer Lieblichkeit des Ausdrucks und techniſcher — 

Zimmermann (Reinhard Sebaſtian), Genremaler, geb. 
9. Januar 1815 zu Hagenau am Bodenſee, mußte ſich bis 1840 
dem Kaufmannsſtande widmen, wurde dann Schüler des Tier— 
malers Eberle und der Akademie in München und malte hier 
ſeit 1847 trefflich charakteriſierte Genrebilder aus dem Leben 
der höheren und niederen Stände, z. B. den Schrannentag 
(1861, Muſeum in Köln), die Impfſtube, Vor der Muſik— 
probe (1880) u. a. — Ernft Z., Sohn und Schüler des Vo— 
rigen, Genre- und Hiftorienmaler, geb. 24. April 1852 zu 
Münden, wurde einer der tüchtigften Schüler von Wilhelm 
Diez. Nach mehreren Studienreifen malte er trefiliche Genre— 
bilder oft aus dem Leben der Fifcher am Bodenſee, fpäter aber 
auchrealiftifche Darftelungen aus dem Leben Chrifti, 3. B. 
Anbetung der Hirten (Neue Pinakothek), Chriſtus und die 
Fiſcher, Ehriftuß Confolator u.a. 

Bimmern (Helen), engliihe Schriftftellerin, geb. 35. März 
1846 gu Damburg, feit 1850 in England lebend, jchrieb außer 
verfchiedenen Erzählungen „Schopenhauer, his life and 
philosophy“ (1876), „Gotthold Ephraim Lessing, his life 
and his works“ (1878; deutfch von Claudi, Xeipzig 1879). 

Zimmernſche Chronik, in den Jahren 1564—66 vom Gra⸗ 
fen Froben Ehriftoph von Zimmern (geb. 1519 zu Mespel- 
born, geft. 1566 oder 1567) in Gemeinſchaft mit feinem Sekre⸗ 
tär Hans Müller verfaßtes deutſches Geſchichtswerk, welches 
eine reihe Quelle für Kultur: und Rechtsgeſchichte, Häusliche 
und öffentliches Zeben, Sage und VBollsglauben, Schwant und 
Novelle iſt. Herauggeg. wurde fievon Barad (2. Aufl.,A Bde., 
Freiburg 1881) und von Liebrect in der Germania (14, 385 
big 405). Vgl. Hagenmeyer, „Etude sur la chronique de 
Zimmern“ (Paris 1882). 

Bimmeräfen, die für Zimmer gebräuchlichen Heizvorrid- 
tungen, in denen das euer in einem geſchloſſenen Raume 
brennt und die Feuergaſe behufg dev Wärmeabgabe durd) Ka— 
näle (Züge) in den Schornjtein geführt werden. 

Zimmerpflanzen nennen wir diejenigen Gewächſe, deren 
Pflege meift nur in Kübeln oder Töpfen möglid; ift, da fie ge— 
wöhnlich unjer Klima nichtvertragen. Eigentlich find allein un- 
feren Gewächshäuſern gepflegte Pflanzen derartige Gewächſe. 

Bimmerthal, ein Teil des Faſſathales (ſ. d.). 

Bimnicen (Simnita), Städtchen im Diftrift Teleorman 
des Königreichs Rumänien, an der Donau, hat einen Hafen 
und zählt ca. 6000 €. 

Bimt, Name einer Anzahl gewürziger Rinden von Bäumen 
aus der Familie der Lorbeergewächſe, beſonders des Bimt- 
baumes, Cinnamodendron (j. Cinnamomum Nees von Es.). 
Die feinfteSorte ift derCeylonzimt oder EchteZ.; derfelbe 
befteht aus der dünnen, bon der äußeren Schale befreiten Baſt⸗ 
fchicht der rutenfürmigen Zweige. Erbildet fange zerbredjliche 
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Röhren von heller bräunlichgelber Farbe, feinem aroma— 
tiihen Geruch und ſüßlichem, zugleich ettwaß brennenden ge— 
würzhaften Geſchmack. Die einzelnen Ninden find nicht dicker 
als ein Kartenblatt. — Eine zweite Sorte, der Chineſiſche 
3. oder die Zimtfaffie, auch bloß Kaſſie genannt (Cortex 
cassiae), von Cinnamomum Cassia Bl. jtammend, ift dunfler 
als der Ceylonzimt, faft rötlihbraun gefärbt, die einzelnen 
Rinden find aud dider; er fommt au China und von den 
Sundainfeln; Geruch und Geſchmack find nicht fo fein. — 
Holzkaſſie (Cassia lignea), die geringite Sorte, ſtammt 
von einer verwilderten Form des ceylonſchen Zimtbaumes, 
der nach dem indiſchen Feſtlande (befonder3 nad) Oftbengalen 
und Mafabar, daher aud) Malabarzimt oder Mala: 
bartaffie genannt) gebracht wurde. — Man benutzt die ver— 
fchiedenen Zimtrinden als Gewürz, ſowie auch zu medizinischen 
Zwecken und zurHerftellungaromatiicher Liköre. Der Gebraud) 
des 3.8 als Gewürz reicht bis in die älteften Zeiten hinauf; 
Phöniker und Agypter trieben ſchon 400 Jahre v. Chr. Han 
del mit 3. Der fogenannte Weihe Z. oder Weiße Kaneel, 
von Canellaalba Murr., kommt von den Antillen, bejteht aus 
diden gelblihgrauen Nöhrenftücen von zimtähnlichem Ge— 
ruch und beikendem gewürzhaften Geſchmack. Man benupt 
den Weißen 3. gewöhnlich nur als Zufak bei der Kiförberei- 
tung. Dagfelbe gilt au) von dem Nellenzimt (Cassia 
caryophyllata) aus GSüdamterifa, von Dicypellium caryo- 
phyllatum Nees ftammend. Dieje Ninde ift dunkelbraun; ihr 
Geruch und Geſchmack erinnert gleichzeitig an 3. und Nelten. 
— Bimtblüten (fiores Cassiae) oder Kafjienblüten, 
die getrodneten Blüten des inKotſchinchina heimischen Baumes 
CinnemomumLoureirii Nees, möglicheriweife aber auch ver= 
fchiedener anderer wildiwachfender Zimtbäume, Heine umge— 
fehrt tegelfürmige harte Körperchen von dunfelbrauner Farbe 
und füßem zimtartigen Geſchmack, aber nur ſchwachem Ge— 
ruch. Dean benugt fiezumeilen al8 Gewürz — Zimtkaſſie, 
foviel wie Kaneel. — Zimtöl, das ätherische DI der Zimt— 
rinden; man unterfcheidet Ceylonzimtül (oleum Cinna- 
momi acuti), das teuterfte, und Kaffienöl, aus China fonı= 
mend. Dan verwendet Zimtöl meift zu Parfümeriezwecken. 
Dasſelbe gilt von dem Neltenzimtöl. Der Hauptbeftand- 
teil der Zimtöle ift da8 Cinnamylhydrür oder das Aldehyd der 
Zimtjäure (Cinnamylfäure), einer der fogenannten aro— 
matiſchen Säuren, farb- und geruchlofe Kriftalle von gewürz⸗ 
baftem, hinterher ſchwach kratzendem Geſchmack. Der der 
Zimtfäure und dem Zimtaldehyd entiprechende Alkohol heißt 
Einnamylaltoholoder Zimtaltohol.— Bimtfäure, 
ſ. oben unter Zimtöl. 

Bincgref (Julius Wilhelm), Dichter, .Zinkgref. 

Bindak, Name einer der erſten gnoftiihen Eeften inner— 
halb des Islams. Ihre Lehre geht zum Teil auf die des Zend 
zurüd (daher der Name) und lehrt u.a. die Seelenwanderung. 
Sie entitand im 8. Kahrhundert n. Chr. und wurde unter 
dem zweiten abaffidifchen Kalifen ausgerottet. 

Bindal, foviel wie Cendal (ſ. d.). 

Bindfehers, abefjinifches Bergland, foviel wie Dichand- 
ſcharo (f.d.). 

Bingarelli(Niccolv Antonio), Tonſetzer, geb. 4. April 1752 
in Neapel, geft. 5. Mai 1837 in dem benachbarten Torre del 
Greco, Hatte 1785 den erften Erfolg mit der Oper „Al- 
zinda“ in Mailand, wurde hier 1792 Domkapellmeiſter, war 
1794 Rapellmeifter an der Cafa Santa in Zoreto, dann 1804 
bi3 1811 an der Peterskirche in Nom, dirigierte feit 1818 in 
Neapel die Königliche Muſikſchule San Sebaftiano und wurde 
1816 aud) Kapellmeiſter am Dom San Gennaro. Er fchrieb 
etiva 28 zum Zeil erfolgreiche Opern, auch Kantaten, Drato= 
rien und eine allzu große Menge unbedeutender Kirchenwerke. 

Bingerle (Pius, eigentlich Jakob), Theolog und Orientalift, 
geb. 17. März 1801 zu Meran, 1867—71 Öymnafialdireftor 
dafelbft, jeit 1871 Prior des Benediktinerftifts zu Dlarienberg, 
wo er 10. Januar 1881 ftarb. Bon feinen Veröffentlichungen 
feien erwähnt „Harfentlänge vom Libanon” (Überfegungen; 
Innsbruck 1840), „Gedichte“ (ebd. 1843), „Monumenta sy- 
riaca ex romanis codicibus collecta“ (ebd. 1869), „Chre- 
stomathia syriaca' (Non 1871) und „Lexicon Syriacum‘“ 
(ebd. 1873) u. |. w. — Sein Neffe Ignaz Vinzenz Z., Ger— 
manift und Dichter, geb. 6. uni 1825 zu Meran, wurde 1848 
Brofeffor am Gymnaſium in Innsbruck, 1859 ander dortigen 
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Univerfität, welche Stellung er noch befleidet. Er veröffent: 
lichte Zeitgedichte und Dorfgeihichten, wie „Erzählungen aus 
dem Burggrafenanıt” (Frankfurt 1884), und eine große An— 
zahl meift aufTirol bezüglicher Schriften (3. T. gemeinſam mit 
feinem Bruder Joſeph 3., geb. 1831 in Meran, feit 1859 
Profeſſor am Priefterfeminar in Trient), wie „Eagen aus 
Tirol” (Innsbruck 1850), „Tirol3 Anteil an der deutſchen 
Notionallitteratur im Mittelalter” (ebd. 1851), „Tirols 
Volksdichtungen und Volksgebräuche“ (2 Bde., ebd. 1852 bis 
1854), „Sagen, Märchen und Gebräuche aus Tirol” (ebd. 
1859), „Die deutſchen Sprichwörter im Mittelalter” (Wien 
1868), „Allitteration bei mittelhochdeutichen Dichtern“ (ebd. 
1864), „Schildereien aus Tirol” — 1877 und 1888) ıc. Mit 
Snama-Sternegg und Egger gab er heraus „Die tirofifchen 
Weistümer“ (Bd. 1—4, Wien 1875— 88). 

Zingiber Adans., Pflanzengattung, |. Ingwer. 

Bingiberarien (Zingiberackae) oder Ingwerpflan— 
zen, eine Unterabteilung ber monofotyfifchen Scitaminden; 
ihr Typus ift die Gattung Zingiber Adans. 

Zingf, zum Kreiſe Sranzburg de3 preußiichen Regierungs- 
bezirf8 Stralfund (Provinz Pommern) gehörige ehemalige 
Inſel (feit 1876 mit der Halbinjel Dars verbunden), mit dem 
gleihnamigen Dorf, das eine evangelifhe Kirche und ein 
Seebad hat und (1890) 1915 E. zählt, welhe Schiffahrt und 
Fiſcherei treiben. 

Bink (Zincum) oder Spelter, Spialter, Spiauter, 
metallifches Element, welches in der Natur nur als Zinterz, 
nicht gediegen, vorfommt. Dienatürlich ſich findende Schwefel⸗ 
verbindung heißt Zintblende; außerdem findet ſich das 2. 
teil3 mit Kohlenfäure, teil mit Kiefelfäure vereinigt als 
Galmeiz erftere Berbindung wird auch als edler Salmei oder 
Zinkſpat bezeichnet, während die Kiefelfäureverbindung zur 
Unterfheidung davon Riejelzinf genannt wird. Ter Galmei 
war fchon den Alten befannt; man benußte ihn zur Berei- 
tung des Meſſings, ohne jedoch zu wiſſen, daß 3. darin ent⸗ 
halten ift. Exit 1742 wurde durd von Swab und 1746 durch 
Maragraf da8 3. mitteld Reduktion von Galmei in ver— 
fchlofjenen Gefäßen rein dargejtellt. Die Abſcheidung de3 3.3 
aus den Zinkerzen gefchieht im großen auf den Zinkhütten 
unter Benußung der Eigenſchaft des 3.3, bei hoher Hige ſich 
zu verflüchtigen. Enthalten die Binkerze Cadmium, was in 
der Regel der Fall ift, fo verflüchtigt fich Diefe3 zuerft und kann 
für fi aufgefangen werden. Vie zunächſt übergehenden 
Dämpfe de3 3.3 verdichten ſich zu einem höchſt feinen metalli— 
ihen Staub von grauer Farbe; erjt fpäter, wenn die Vorlagen 
heiß genug find, erhält man kompaktes 3. Jener feine Zink⸗ 
ftaub iſt ein ausgezeichnetes Reduktionsmittel fiir organiſche 
Verbindungen. Reines 3. beſitzt eine bläulichweiße Farbe, 
ſtarken Glanz, kriſtalliniſch-blätteriges Geſüge, aber einen 
hakigen Bruch; bei niederer Temperatur iſt es ſpröde, ebenſo 
bei 200°C., während es zwiſchen 100 und 150°C. fo geſchmei— 
dig wird, daß’es fich zu Blechen auswalzen läht. Bei Luftzu- 
tritt entziinden ſich fowohl das fiedende 3. al3 aud) der Zint- 
dampf und verbrennen mit bläulihgrünem blendenden Lichte 
zu Zintoryd, welches fich ala aber Rauch verbreitet. Im 
Mittelalter nannte man diefen Rauch Weißen Schnee (lat. 
nix alba), woraus die Benennung nibilum album (Weißes 
Nichts oder Augennichts) für das Zinforyd und für Hüts 
tenrauc überhauptentftanden fein mag. Das. verliert ſchon 
bei gewöhnlicher Temperatur leicht feinen Glanz und bededt 
fich mit einer dünnen grauen Shit, die aus bafiich kohlen— 
ſaurem Binforyd befteht und das darunter liegende Dietall vor 
weiterer Einwirkung der Luft Ihügt. — Verwendung findet 
da3 3. zu feineren Oußwaren (Zintguß), wozu es ſich ganz 
befonder3 eignet, da e3 fi) mit glatter Oberfläche gießt, alle 
Feinheiten der Form wiedergibt und das Gießen in einzelnen 
Teilen erlaubt, welche Schließlich zufammengelütet werden; für 
dekorative Zwecke hat daher der Zinfguß eine fehr große Aus— 
dehnunggemwonnen ; dann zur Bereitungvon in N: led, wel⸗ 
ches zum Dachdecken, zur Herftellung von Gefäßen, zum Sati— 
nieren des Papieres 2c. dient, ferner zu Platten und Cylindern 
für galvanifche Apparate, zu Hochdruckplatten, da fich dag 3. 
äten läßt (Zinkdruck), zur Herftellung verſchiedener Legie- 
rungen (Zinklegierungen), namentlih Mejfing und Tombak, 
zur Trennung von Silber und Blei, zur Bereitung von Zint- 
weiß und verfchiedener anderer Binfpräparate 2c. — Mit dem 
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Sauerftoff bildet da8Z.nur eine Verbindung, das Zinforyd 
(Zincum oxydatum, flores zinci) oder die Zintblumen; 
dasfelbe entjteht, wie fchon erwähnt, durch Verbrennen des 
3.8 an der Luft; e3 wird im großen Maßftabe hergeftellt und 
unter dem Namen Zintweiß als weiße Anftrid und Maler: 
farbe verwendet. Eine andere Art weißer Zinkfarbe ift dag 
Griffithsweiß, welches durchFällen einerginfoitriollöfung 
mit Schwefelbaryum erhalten wird, aus ſchwefelſaurem Baryt 
und Schwefelzink beſteht und, geglüht, als Erſatz für Bleiweiß 
Verwendung findet. In Apotheken dient das Zinkoxyd zur 
Bereitung von Zinkſalbe. — Das Zink bildet mit den Säu— 
ren die Zinkſalze, von denen das bekannteſte derZinkvitriol 
oder das ſchwefelſaure Zinkoxyd (Zinkfulfat, Zincum sul- 
fuoricum oder Weißer Galißenftein) ift, Meine weiße 
fpießige Kriftalle. Chromfjaures Zinkoryd ift ein gelber 
Niederfchlag, der in der Kattundruderei Anwendung findet; 
baſiſch chromſaures Zintoryd fommt als Zinfgelb in den 
Handel. Kohlenfaure3Zintoryd(Zincumcarbonicum) 
ift ein weißes in Waſſer unlögliches Pulver, welches zur Dar— 
ftellung anderer Zintjalze dient. Ejfigfaures Zinkoxyd 
(Zinfaccetat, Zincum aceticum) und baldrianfaureg 
Zinkoxyd (Bintvalerianat, Zincum valerianicum) 
werden in der Heilfunde verwendet. Tas Zinkeiſencya— 
nür($cerrocyanzint, Cyaneijencyanzint, (Zincum ferrocya- 
natum), ein weißes Pulver, wird zuweilen gleichfalls noch 
medizinifchh verwendet. Chlorzinf (Zincum chloratum), 
Zinkchlorür oder Zinkchlorid ift eine weiße, in der 
Hitze flüchtige Maffe, die wegen ihrer weichen Bejchaffenheit 
aud den Namen Zintbutter (butyrum zinci) führt; die 
wäfferige Löfung wird zum Imprägnieren von Eifenbahn- 
ſchwellen oder Holz verwendet. Vermiſcht man eine Chlor= 
zintlöfung mit einer genügenden Menge Zinkweiß, fo erhält 
man eineplaftifche, nach furzer Zeit ſehr feſt und hart werdende 
Maſſe (Eorelfche Mafje), die man al3 Metallfitt enipfohlen 
hat. Die dem Chlorzinf analoge Fodverbindung ift da8 Jod- 
zint. — Bintblende (Sphalerit), aus B: und Schwefel 
beftehendes Mineral, tommt teils in Kriftallen de3 regulären 
Syſtems, teil3 in derben und fürnigen Aggregaten vor, zus 
weilen auch nierenföürmig (Schalenblende oder Leberblende), 
gervöhnlich braun, feltener fchivarz, rot, gelb, grün oder weiß, 
befigt ftarfen Fettglanz bi8 Diamantglanz, ift halbdurchſichtig 
bis undurdfihtig. Fundorte für Zintblende find Freiberg, 
Schwarzenberg, Nahen, Pribram, Schemnitz, Kapnik zc. — 
Zintdrud, ſoviel wie Zinkographie (f.d.). — Zinkfahlerz 
oder RKupferblende, ein bei Freiberg vorkommendes dunkel⸗ 
6lei= bis ftahlgraueg ſtark zinfhaltige3 filber= und antimon— 
freie3 Arfenfahlerz. — Zinkgrau, graue Anftricdyfarbe, 
Nebenerzeugnis der Darftellung des Zinkweiß, ein Zintweiß, 
dem feinfte Kohfeteilchen beigemengt jind. — Zinkgrün, fo= 
viel wie Kobaltgrün, |. unter Kobalt. — Zinkguß, f. oben 
unter Zint. — Zintlegierungen, f. oben unter Zinf. — 
Bintröhren, aus Zinkblech gebogene und verlötete Röhren. 
— Bintfilitat oder Kiefelgalmei,f.Galmei.— Bin: 
fpat, f. oben unter Zinf.— Zinkſpinell, Mineral, foviel 
wie Gahnit (f. d.). — Zinkſtaub, Nebenerzeugnis bei der 
Gewinnung de3metalliihen fompaften 3.3; es dientin chemi⸗ 
ſchen Laboratorien als Reduktionsmittel. 

Binke (ital. cornetto) oder Zinken, veralietes Blasinſtru⸗ 
ment aus Holz, das ohne Zunge mit einem runden Mundſtück 
verfehen ift, an welches die Lippen gepreßt werden. Dies 
Mundftüc hatte nur ein wenige Linien weite Loch. Kleinere 
Arten von 3.n waren gerade geſtreckt mit einem Umfang von 
a biß a’; die größeren waren gefrümmt, aus zwei langen 
Stüden zufammengeleimt und mit Leder überzogen. Die 3. 
waren im 16. und 17. Sahrhundert jehr in Gebrauch. — In 
der Orgel ift 3. foviel wie Kornett (f. d.). 

Binkeifen (Johann Wilhelm), Geichichtichreiber, geb. 
11.April 1803 zu Altenburg, von 1840— 51 Cchriftleiter der 
„Preußiſchen Staatszeitung” (feit 1848 „PBreußifchen Staat3- 
anzeigers“) in Berlin, wo er 5. Januar 1863 ftarb. Seine 
Hauptwerfe find „Geſchichte des Osmanischen Reichs in 
Europa“ (7 Bde. Hamburg und Gotha 1840—63) und „Der 
Jakobinerklub“ (2 Bde., Berlin 1852 ff.). 

Binken (vom ital. cinque, ſpr. tſchinkwe, d.i. fünf), die Fünf 
im Würfelfpiel; in der Saunerfprache Wahrzeichen; einem 
den Zinken ftehen, ihm einen Winf, ein Beichen geben, 


1260 


Binkgref (Julius Wilhelm) oder Zincgref, Dichter, geb. 
3. Jun 1591 zu Heidelberg, gelt. 1. November 1635 zu St. 
Soar. Sein Hauptwerk find „Der Teutſchen Sharpfjinnige 
kluge Sprüd, Apophthegmata genannt” (3 Bde., Straßburg 
1621-31 u. öfter; Auswahl von Buttenftein, Mannheim 
1825). Eine Auswahl feiner Gedichte enthält der 7. Bd. von 
Miller „Bibliotheldeuticher Dichter des 17. Jahrhunderts“. 

Binkit, foviel wie Rotzinferz. 

Binkographte oder Zintdruc wird das Verfahren ge- 
nannt, wodurch Zeichnungen auf Binfpfatten mittel3 Ätzung 
drucfertig bergeltellt werden. Zuerſt äßte man einfach dic 
Beichnungen vertieftindie Zinkplatten und ftelltedbamit Tiefs 
drucdplatten her (fo 1806 Hermann Eberhard in Magde— 
burg). Der neuere Zinkdruck gründet ſich wie die Lithographie 
darauf, daß das Zink bei gehöriger Vorbereitung fehr leicht 
Fettftoffeannimmt. Schon Senefelder, der Erfinderder Litho— 
graphie, verſuchte das Zink in der Weife wiedie Kalffteinplatten 
zu benugen. Später wurde dag Verfahren befonders von Ru— 
dolf Appel aus Schlefien (1841) unter der Bezeichnung Ana— 
ftatifcher Druck (f. d.) in vervollfommneter Art zur Verviel- 
fältigung von Drudihriften und Kupferſtichen nukbar ge- 
madıt. Um den Holzihnittzuerjeßen, wird heute die Zeichnung 
mit lithographifcher Tinte auf die Zinkplattegemacht oder von 
autographiertem Papier übergebrudt und die Platte hierauf 
an den freien Stellen geäßt, jo daß die Zeichnung Ichließlich 
ganz wie bei dem Holzſchnitt heraußfteht. Dengrökten Erfolg 
bat aber in der Neuzeit die Bhotozinfographie oder Chemi- 
graphie erlangt. Das Wefentliche derfelben befteht darin, 
daß auf die lichtempfindlich gemachten, mit einer Löſung aus 
Asphalt in Chloroform überzogenen Zinfplatten die Zeich— 
nung photographifch übertragen wird. Dabei wird anden be- 
lichteten Stellen der Asphalt unlöslich, während er an den 
übrigen Stellen mit Terpentinöl weggewaſchen werden kann. 
Mit äpender Säure behandelt, werben von biefer nur die frei- 
aelegten Teile der Platte angegriffen, die Zeichnung bleibt 
ftehen und läßt fich fo hoch legen, daß der Abdruck wie von 
einem Holzftoderfolgen kann. Neben diejem älteren Verfahren 
hat fich auch noch ein anderes Eingang verſchafft, welches dag 
Negativ zunächſt auf ein beſonders zubereitetes fogenanntes 
überdrucpapier wirken läßt. Diejesüberdrudpapier wird da- 
durch wie ein Tithographifcher Stein für Farbe empfänglich 
und auch wie ein folher damit eingerieben, ſodann auf die 
Binfplatte übergedrudt, welche num in der gewöhnlichen Art 
geäßt wird. Vgl. Husnik, „Die Zinkätzung“ (Wien 1885); 
Stadele, „Das Ganze des Zinkdrucks“ (3. Aufl., Münden 
1881); Böd, „Die 3. in der Buchdruderkunit” (Leipzig 1885). 

Binn (Stannum), allbefannter metallifcher Grundſtoff, der 
ſchon in den ältesten Zeiten in Gebrauch gewefen zu fein jcheint, 
denn nad) Herodot haben bereits die alten Phöniker das 8. 
von den Kaffiteriden-Infeln, dem heutigen Großbritannien, 
und von Spanien geholt. Im 8. Sahrhundert n. Chr. wurde 
das 8. feinen Haupteigenfhaften nach von Geber (f. d.) genau 
beichrieben ; von den abendländifchen Alchimiſten wurde es Ju—⸗ 
piter oder diabolus metallorum genannt. — Reines Binn ift 
ein ſtark glänzendes weißes Metall, weich und geichmeidig, 
biegfan, fniftert beim Biegen dünner Stangen mit De 
lichem Zone (Binngefchrei) und entwidelt beim Berühren mit 
feuchten Fingern einen unangenehmen Geruch, Hält fid, wenn 
e3 frei von anderen Metallen iſt, an der Luft unverändert und 
ſchmilzt leicht. Beim Erhigen an der Luft oxydiert es ſich zu 
weißem Binnoryd. — Das 2. läßt fih in dünne Platten 
(Binnbledh) auswalzen und in Formen gießen. Dasſelbe ge- 
hört zu den auf der Erde weniger häufigen Stoffen, wo es aber 
vorkommt, findet es fid) in der Negel aud) in abbauwürdiger 
Menge Alles 3. wird aus dem Zinnſtein (BZinnerz oder 
Kaffiterit) gewonnen. Derfelbe ift eine Verbindung von 2. 
mit Gauerftoff und bildet, in quarzreichen Geſteinen ein= 
gewachſen, ſchwere ftarf glänzende braune bis ſchwarze Kri— 
ſtalle, welche dem tetragonalen Syſtem angehören. Durch 
zahlreiche Abſtumpfungsflächen annähernd runde Zinnſtein— 
kriſtalle werden Zinngraupen genannt. Der Zinnitein 
findet ſich auch derb, in feſt verwachſenen körnigen Maſſen, 
zuweilen auch faferig(Holzzinnerz). Ein anderes Vorkommen 
des Z.s, der Zinnkies (ſ unter Kieſe) oder Zinnkupferkies, 
iſt zu ſelten, um hüttenmänniſch verwertet werden zu können. 
— Dag zinnreichſte Land der Erde iſt Oſtindien, namentlich 


die Halbinfel Malakka, die Inſeln Banfa und Billiton; nächſt⸗ 
dem folgt Beru. Die früher jehr ergiebigen Bruben in Corn 
wall und dent benachbarten Devonfhire geben fhon weniger 
Ausbeute, dasfelbe gilt von Spanien. In Deutfchland und 
Oſterreich ift die einzige Oegend, in der 8. erzeugt wird, das 
Erzgebirge (Altenberg, Zinnwald und Schladenwald). — In 
Malakka und auf Banka ift die Gewinnung des Binnerzes eins 
fach) ; dort findet fid) da Zinnerz in den fogenannten Seifen 
oder Zinnfeifen, aus denen ed durd) einen Schlänimprozeß 
nur von der beigemengten Gebirgsart getrennt zu werden 
braucht (Seifenzinn, im Gegenſatz zu dem durch eigent= 
lichen Bergbau gervonnenen BergzinnerzundBergzinn). — 
Als feinste Sorte gilt im Handel dag oſtindiſche 3.,von dem 
man wieder Banfazinn, Billitonzinn und Strait3 (Dialakta- 
zinn)unterfcheidet. Nächft dent oftindifchen folgt das engliſche 
und ſächſiſche (zugleid) auch böhmifche) Z. Das peruanifche 
3. ift oft fehr unrein und muß noch befonders raffiniert wer— 
den. Geit einigen Jahren kommt über England aud) auftra= 
liſches und ſolches von Tasmania in den Handel. — Das 2. 
wird, ſowohl in reinem Zuftande, ald aud) mit anderen Me— 
tallen zufarmmengefchmolzen (Zinnlegierungen), vielfach ver— 
wendet. Ganz reine 3. wird feiner Beftändigfeit wegen zu 
Geräten und Gefäßen fir Upotheler und chemiſche Fabriken, 
Röhren für Bierdrudapparate u. ſ. w., fowie zum Berzinnen 
benußt. Die befte Sorte Stanniol (Zinnfolie) oder Blattzinn 
wird ebenfall3 aus veinem 3. hergeitellt; geringere Sorten 
enthalten Blei. Ebenfo verarbeitet die Zinngießerei blei— 
haltiges Z., und beftehen über den zulälfigen Bleigehalt be: 
fondere Vorjchriften. Won den Zinnlegierungen find zu er— 
wähnen Bronze, Ranonenmetall, Glockenmetäll, aus I. und 
Kupfer beftchend,; Britanniametall, aus 8. und Untimon; 
Stereotyp= und Letternmetall, aus Blei, Antimon und Z.; 
Metall für Zinngießer und Lötmetall, aus 8. und Blei; Spie- 
aelbelag, au 3. und Queckſilber; unechtes Blattfilber (Schlag: 
jilber, Silberihaum), aus 8. und Zink ꝛc. Viel}. wird ferner 
zu hemifchen Zwecken verarbeitet. — Zinnoxydul iſt ein 
Ichwarzes Pulver; ſein Hydrat iſt weiß. -Zinnhlorür(ßinn- 
bichlorid) erhältman als weißefriftaliniiche Drafje unter dent 
Namen Binnfalz. Dasielbe wird in der Färberei ala Beize 
und zur Erhöhung der Rebhaftigkeit der Farben ſehr viel ver- 
wendet. — DasZinnſulfür it ein braunes Pulver. — Das 
Zinnorydoderdieginnfäure ift im wajjerfreien Auftande 
ein weißes oder gelblichweißes Pulver. Dean erhält es durd) 
Verbrennen von 3. an der Quft und benupt e3 unter dem 
Namen Zinnaſche als feines Poliermittel, fowie auch zur 
Bereitung von Emaillen und weißer undurdfichtiger Gläſer; 
mit den Bafen bildet e8 die zinnfauren Salze (Stannate). 
Von zinnjfauren Salzen wird das zinnfaure Natron 
unter dem Namen Grundierſalz oder Präparierfalz in ber 
Färberei und Zeugdruderei vielfach angewandt. — Die der 
Binnjäure eniforedienbe Chlorverbindung, das Zinnchlorid 
(Binntetrachlorid), ſchon im 16. Jahrhundert als Spiritus 
fumans Libavii befannt, ift eine farblofe ſehr flüchtige an 
der Luft ſtark rauchende Flüffigfeit, die auch mit Waſſer ein 
friftallinifches Hydrat bildet. Eine Löfung desſelben, mit Sal- 
peterfäure verſetzt, ift die in der Färberei und Zeugdruckerei 
benußte Zinnfompofition(aud Phyfit oder Roſierſalz ge= 
nannt). MitSalmiafverfegt, gibt ſie das Pinkſalz, weiches 
anftatt der Zinnkompoſition benußt wird. — Bas Binnfuls 
fid, auf trodenem Wege hergeftellt, ericheint als zarte gold— 
geld glänzende Rriftallflittecchen , die unter dem Namen Mus 
fiogold befannt find und früher vielzum Bronzieren verwendet 
wurden. — Binnbled, f. oben unter Binn. — Binnbrile 
Ianten oder Faluner Brillanten, f. unter Falun. — 
Zinndörner oder Zinnjeigerdörner, f. unter Dörner. 
— Binngießerei, jener Zweig der Metallgiekerei, in wel⸗ 
chem zur Anfertigung vieler Heinerer Maſſengegenſtände durch 
Buß reines 3. oder Zinnbleigemenge verwendet werden. — 
Zinngraupen,f.obenunter Zinn. — Binnlegierungen, 
f. oben unter Zinn. — Zinnlot, foviel wie Weichlot, ſ. unter 


Löten. — Zinnpaufce, fopiel wie Binnfeigerdörner, ſ. 
unter Dörner. — Zinnfulfid, . Mufivgold und oben 
unter Zinn. 


Binna, Stadt im Kreiſe Jüterbogk-Luckenwalde des preu= 
Bifchen Regierungsbezirks Potsdam (Provinz Brandenburg), 
on der Nuthe, Hat eine evangelifhe Kirche, Dberfürfterei, 
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tönigliches Rentamt (in der ehemaligen Abtei), ein toniglies Nentamt (in der ehemaligen Abtei), ein Dentmal| Zinsredr 
Sriedrich3 d. Ör., welcher 3. gegründet hat, und zählt (1890) 
1664 nun: und Wollweberei ıc. treibende €. 

Binnen, die mit [hartenartigen Einfchnitten verjehene Be: 
krönung einer Mauer oder eines Turmes, zunächſt im de: 
ftung3bau, hier und da aud) im Brofanbau verwandt, in 
Sizilien, England und dem Ordensland Preußen aud bei 
Kirchen vortommend. Die einzelne Zinne bildet gewöhnlich 
drei Seiten eines Quadrats, in der Nenaifjancezeit die Form 
eines Poſtamentes, befröntven einen Heinen flajhenfürmigen 
Ornament (Abb. 6464— 6471). 

Ziunia L. (Zinnie), Pflanzengattung der Kompofiten, 
welche ihren Namen zu Ehren des Johann Gottfried Zinn 
(Profeffors der Vtedizin in Göttingen, geft. 1759) von Linne 
erhielt. Sie jtammt aus Mexito und hat und mehrere Bier: 
blumen zugeführt, darunter Z. elegans Jacq. 

Binnkraut oder Binterihantelbulm, Pflanzenart, f. 
unter Equisetum Z. 

Binnober, prächtige rote Farbe, aus Schwefelqueckſilber 
beſtehend. Man findet den 8. {don fertig gebildet in der 
Natur als Mineral (Cinnabarit), und diejer ift das Haupt= 
material zur Gewinnung de Duedfilberd. Der natürliche 
3. wird nur felten als Farbe benugt; für diefen Zweck ftellt 
man ihn künſtlich, und zwar ſowohl auf trodenem als auf 
naffem Wege dar. Der. ift unlöslich in Wafjer und verflüch- 
tigt fi) in der Hiße, ohne einen Rückſtand zu Hinterlafien. Er 
wird fowohl als Farbe für Ol- und Waffermalerei, als auch 
zum Rotfärben von Seife und Siegellad benupt. 8. findet 
ſich natürlich vorfommend bei Wolfsberg und —E 
berg in Rheinbayern, in Böhmen und Ungarn, beſonders aber 
zu Idria in Krain, Almaden in Spanien und Neualmaden in 
Kalifornien. 

Zinnowitz, Dorf mit raſch aufblühendem Oſtſeebad auf 
der nordweſtlichen Halbinſel der Inſel Uſedom im preußiſchen 
Stettin (Provinz Pommern), zählt (1890) 
740 

Binnwald, Dorf in dev Amtshauptmannſchaft Dippoldis- 
walde der ſächſiſchen Kreishauptmannſchaft Dresden, auf dem 
Erzgebirge, an der böhmischen Grenze, Hat Bergbau auf Zinn 
und zählt (1890) 307 €. 

Binnwaldit, eine Art des Lithionglinmers (i.d.). 

Bins (lat. Census), jede Natural: vder Geldabgabe; daher 
ſpricht man von Kornzins, Pachtzins, Mietzins, Kapitalzins 
u. ſ. w. Für Kopitatzins ſagt man gewöhnlich Zinſen oder 
Intereſſen. Er enthält den Mietzins für das geliehene 
Kapital und eine Riſikoprämie, die bei ſicheren Anlagen ſehr 
gering iſt oder auf Null ſinkt, bei unſicheren Anlagen aber hoch 
iſt. Wenn z. B. heutzutage ein Wertpapier 8 Proz. abwirft, 
ſo ſind davon ungefähr 4 Proz. auf die Riſiloprämie zu rechnen. 
Der Zinsfuß wird in Prozenten des Kapitals ausgedrückt. 
Er zeigt das Beſtreben, mit der Kultur, mit der Zunahme der 
Kapitalien und der Rechtsſicherheit, zu ſinken. Er kann aber 
durch Kriege, Eifenbahnbauten, ftarfe Nadyfrage von feiten 
der Landwirtſchaft, der Induſirie der Staaten und Gemein— 
den wieder fteigen. Aufzins bedeutet 2. auf Z., Zinſeszins; 
ſ. auch Wucher. — Zinsbogen oder Kouponbogen, ſ. 
unter Koupon. — Zinſeszins, ſ. Anatocismus. — 
Zinsgarantie, die ſtaatliche Garantie der Zinſen bei Pri⸗ 

vateiſenbahnen u.ſ.w. — Zinsreduktion, ſoviel wie Kon— 
verfion der Renten, |. unter Konvertieren. — Zins— 
fein, foviel wie Koupon (f. d.). — Bing= und Zinſes— 
zinsrechnung heißt die Berechnung der Zinſen eines zinsbar 
angelegten Kapitals und dieſe im Verein mit der Berechnung 
der Zinſen von den, Zinſen. Die Zinſen z eines Kapitals k 
zu p Prozent (= p°/,) in n Sahren ergeben ſich, wenn man 


bedenkt, daß 1.Proz. in einem Jahr ICE Binfen bringt und zu 


p°/, inn Zahr pnmal foviel als — ee oder wenn man die 
Summe aus Kapital und Zinjen mit K bezeichnet, fo ift 
K=k+, m oder = k (1 + 0): Nah diefen Formeln 
fehrt die Binsreinunginmer) je eine der Größen von Kapital, 


Z., Binsfuß und Zeit berechnen, wenn die anderen gegeben 
find; denn es ergeben ſich aus jener Formel die anderen; jok= 


100.2 100. 00. 
Feet "undn— 2, Bon dieſer einfaden 


kp 


1200innennn 
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Zinsrechnung unterſcheidet ſich aber die ſogenannte 
Zinſeszins-oder zufammengefegte Zinsrechnung. 
Wird nämlich der 3. eines Kapitals nad) Ablauf einer be— 
ftimmten Zeit nicht erhoben, ſondern zinstragend zum Kapital 
geſchlagen undder 2. dieſes Zinſes abermals zinstragend hin⸗ 
zugefügt und jo immer weiter, fo fagt man, das Kapital jtehe 
auf Zinſeszins. Dice hierauf ſich gründende Binjeszins- 
rechnung ift übrigens auch anwendbar bei Beſtimmung des 
Zuwachſes aller folcher Dinge, die in ähnlicher Weife wie das 
oben erwähnte Kapital zunehmen oder ſich vernichten, fo 3.8. 
bei den Zuwachsberechnungen von Wäldern, von Bevölferuns 
genu.f.w. Wird das Kapital k zu p Proz. (p/,)außgeliehen, 


ſo muß e3 mit Zinſeszins in n Jahren ufK—k (\ -!- an 


anwachſen. DerBarwert eines Kapitals, welches in nSahren 
zu p°/, mit Zinſeszins auf K angewadjjen ift, beträgt daher 


. DerAbzug, den ſich der ®läubiger für eine 





Has) 
Früherzahlung gefallen laſſen muß, heißt das Snterufus 
tium oder der Diskont. Das nad) der Zinſeszinsrechnung 








Nr. 6464. Nömifche Zinnen. Nr. 6465. Binnen von der 


Burg Müngenberg (1130—50). 





Nr. 6466. Welfifye Zinnen. Nr, 6467. Ghibelliniſche Ziunen. 





Nr 6468—69. Friülhrengaiſſancezinnen von den Prokurazien in Venedig. 





Nr. 6470. 


Nundzinnen. 
Nr. 6464— 6471. 


Nr. 6471. Arabifche Sinnen. 
Binnenformen verfchiedener Zeiten. 


berechnete Snterufurium ift dvemnahy I=K —k und heißt das 
zuſammengeſetzte oder Leibnizſche Interuſurium im Gegenjaß 
zu dem einfachen oder Hoffmannſchen, welches ſich bei Zu— 
grundelegung der einfachen Zinstechnung ergibt, das aber 
nach mathematiſcher Anſchauung der wirklichen Wachſtums— 
weiſe eines Kapitals nicht entſpricht —Zinsverſicherung, 
die Verſicherung gegen Zinsverluſt, ein Zweig der Hypotheken⸗ 
verſicherung. — (Römerzinszahl), ſ. Indiktion. 

Binten, Stadt im Kreiſe Heiligenbeil des preußischen Regie⸗ 

——— re ae Oſtpreußen), an der Bahn⸗ 
linie Allenftein Kobbelbude, ift Sit eine3 Amtsgerichts, hat 
eine evangelifche Kirche, Majchinenfabrit u. ſ. w. und zählt 
(1890) 3366 €. 

Bintgraff (Eugen), Afrifareifender, geb. 16. Januar 1858 
in Düfleldorf, begab fi), nachdem er feine juriſtiſchen Studien 
vollendet, mit Chavanne 1884 an den Kongo, 1886 im Auf⸗ 
trag der deutichen NeichZregierung nad) Kamerun, von wo es 
ihm 1889 gelang,zum Benue und nach Adamaua vorzubringen 
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Binzaren 


Bon Barombi am Elefantenfee unternahm er 1890 einen 


neuen Zug in da3 Innere, um das Hinterland von Kamerun 
dem Handelöverfehr zu erichließen, wurde jedoch infolge eines 
verluftbringenden Angriffs der Bafutfrieger auf Baliburg 
(31. Januar 1891) gezwungen, nad) der Rühte zurücdzufehren. 

Binzaren (Rumuni, Makedo-, Mauro oder Kutzowalachen), 
ein auf der Baltanhalbinfel zerftreut Tebender romanifcher 
Boltzftamm, welcher 6—700 000. Köpfezählt. Die. gehören 
der orthodor-griehifchen Kirche an und fprechen außer ihrer 
eigenen Sprad)e auch griechiſch. 

Zinzgendorf und Pottendorf (Nikolaus Ludwig, Graf von), 
der Stifter der Brüdergemeine (ſ. d.), geb. 26. Mai 1700 zu 
Dresden, war der Sohn des kurſächſiſchen Miniſters Georg 
Ludwig von 3., der bald nach des Sohnes Geburt ſtarb, 
und Spener3 Batenlind und ward in der Kaufig im Haufe 
feiner Großmutter, einer Frau von Gersdorf, dann feit 1710 
unter Srande im Pädagogium zu Halle pietiftiih erzogen, 
ftudierte 1716— 19 in Wittenberg die Rechte, ſowie Theologie, 
bereifte dann Holland, Frankreich und die Schweiz, ward 1721 
al3 Hofrat bei der Landesregierung in Dresden angeftellt, 
heiratete 1722 eine Gräfin Neuß von Ebersdorf und erlaubte 





Nr. 6472. 


Nikolaus Qudivig, Graf von Hinzendorf 
(geb. 26. Mat 1700, geft. 9. Mai 1760). 


einigen Mähriſchen Brüdern fih auf feinem Gute Berthels— 
dorf in der Oberlaufiß anzufiedeln. Als die Zahl diefer Brü— 
der zunahm, gründeten fie am Hutberge die Kolonie Herrnhut, 
und 3. ſelbſt Dachte daran, eine religiüfe Gemeinſchaft zu ftif- 
ten, inder Glieder der verſchiedenen evangelifchen Bekenntniſſe 
durch die innige Liebe zu Chrifto vereinigt fein follten, verließ 
1727 den Staatsdienft, trat 1734 in den geiftfihen Stand, 
ward aber 1736 des Landes vertiefen, doch wurde 1748 der 
Augweifungsbefehlzurüdgenommen. Zum Biſchof der Mäh— 
rifhen Kirche geweiht, madıte er ausgedehnte Mifjionsreifen 
durh Europa, Weftindien und Amerila. Im Sabre 1757 
heiratete er zum zweitenmal und ziwar Anna Nitſchmann, die 
Alteſte der ledigen Schweſtern zu Herrnhut, ſtarb aber Schon 
9. Mai 1760 zu Herrnhut. Er verfaßte geiftliche Lieder (ge= 
fanımelt von Knapp, Stuttgart 1845) und zahlreiche Er— 
bauungsſchriften. Über ihn jchrieben befonder8 Spangenberg 
(8 Teile, Barby 1772— 75), Berbeet (Gnadau 1845), Beder 
(Leipzig 1886) und Tiegen (Gütersloh 1888). Vgl. außer: 
dem Bölbing, „Z., dargeitellt aus feinen Gedichten” (Gnadau 
1850); Plitt, „Z.s Theologie” (Gotha 1869— 74) und Ritſchl, 
„Geſchichte des Pietismus“ (Bd. 3, Bonn 1866). 

Bio, altgermaniſche Sottheit, ſ. Tyr. 

Bion, der Hügel, auf welchem zu Serufalem die Burg der 
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Jebuſiter lag, ſodann diefe Burg ſelbſt, ſeit Davids Erobe- 
rung Stadt Davids genannt (vgl. 2. Sam. 5, 6f.). Nach einer 
zweifellos richtigen Anſicht iſt der Rame 3. gleichbedeutend mit 
Moria, alſo dem Tempelberg im Oſten der Stadt. Dichteriſch 
wurde dann Z. für Jeruſalem überhaupt, Tochter 8. für 
die gefamte Bewohnerſchaft Diefer Stadt gebraucht. 

Bioniten, f. Ellerianifche Sette. 

Zipoli (Perlone), Anagramm von Zorenzo Lippi (f. d.). 

Bipollen, foviel wie Zwiebeln. 

Bippammer (Emberiza cia L.) oder Bartammer, zur 
Gattung der Ammern (f. d.) unter den Finken gehörender 
18 cm großer grauer Vogel Südeuropas. 

Bippe oder Singdrofjel, f. unter Droffel. 

Bipperlein, volkstümliche Bezeichnung für die Gicht (f.d.). 

Bips (magyar. Szepes), ungarifche Öejpanfchaft, rechts an 
der Theiß, von Galizien und den Geſpanſchaften Saͤros, Abauj⸗ 
Torna, Gömör und Liptau begrenzt, umfaßt 3605 qkın mit 
(1881) 172881 E., welche befondera Aderbau, Viehzucht, 
Bergbau und Leinweberei treiben. Das namentlich im nord 
weftlichen Teile fehr gebirgige Gebiet ift ein im ganzen uns 
truchtbares und rauhes Land, mit vielen Mincralquellen, 
welches Berfte, Hafer, Flachs u. |. w.hervorbringt. Der Berg: 
bau liefert Kupfer, Eifen, Binnober, etwa Gold u. f. iv. Die 
Hauptflüfje find der Popraͤd und Hernäd. Die Gefpanihaft 
führt ihren Namen nad dem Zipfer Schloffe bei Kirch— 
drauf. Hauptort der Geſpanſchaft iſt Keutſchau( . d.). 

Bipfer (Anna), Gattin des Schauſpielers Maximilian Lud⸗ 
wig (1. d.). 

Bipfer Unterland, |. Gründe. 

Birbeldrüfe (conarium oder glandula pinealis) oder Zir- 
bel, ein in der zwifchen dem Großen Gehirn und dem Kleinen 
Gehirn fich Hinziehenden Querfpalte gelegenes länglichrundes 
oder kugeliges berzfürmiges Klümpchen von Erbjengröße, 
dejjen fejte rötlihbraune Subſtanz wahrſcheinlich gar nicht 
nervöſer Natur ift. Sie hängt an zivei von den Sehhügeln 
entipringenden Schenfeln, hat bisweilen einenad) unten gegen 
den dritten Ventrikel hin offene Höhle im Innern und führt 
rundliche unregelmäßige gelbliche durchſcheinende Körnchen, 
den ſogenannten Hirnſand (acervulus cerebri). Die 3. hielt 
nıan lange Zeit fiir den Siß der Geele. 

Birbelkiefer und Zirbelnüſſe, f. unter Kiefer. — Bir: 
beinußftraud, fopief wie Binipernuß, ſ. Staphylia 1. 

Zircz (pr. Sirz), Marttjleden in der ungarifchen Befpait- 
Ichaft Veszprim, ijt Sitz eines Bezirksgerichts, hat eine be— 
rühmte Giftercienferabtei und zählt (1881) 2043 deutfche und 
magyariſche E. 

airges(Hortenjia), Sattin des Tonſetzers Schletterer (ſ. d.). 

Birin, Gebirge in Briechenland, |. Kyllene. 

Birke, Stadt im Kreife Birnbaum des preußischen Negie- 
rungsbezixks Vofen (Provinz Bofen), an derWarthe, hat eine 
evangeliihe und eine fatholifche Kirche, einen Judentempel, 
Oberförfterei, Landgeftüt, Brauntohlengruben, Betreidehan- 
del 2c. und zählt (1890) 2924 €. 

Birkel (vom lat. circulus), eigentlich Kreis, dann jedes zur 
Herftellung der Freißlinie dienende Injtrument. Der Stan- 
genzirtel beftcht au8 einem geraden Stab, auf dem zwei 
verjchiebbare gegen jenen ſenkrechte Spipen befeitigt find; dev 
Scdarnierzirfelhatzmweigleiche um ein Scharnier drehbare 
Schenkel, deren eine Spitze oft durch einen Zeichenftift oder eine 
Reißfeder erjegt wird; fann die Spipedurd eine Schraube fein 
eingeteilt werden, heißt er Haarzirtel; dev Null- oder 
Federzirkel ift ein folcher, defien einer Schenkel aus einer 
federnden Stahlplatte befteht, weldjye durch eine Schraube dem 
andern genähert werden kann; der Taftzirkel ift ein Schar- 
nierzirfel, welcher zum Meſſen von Körperdiden mit nad) 
innen gekrümmten Spigen, zum Mefjen von hohlen oder 
lichten Weiten dagegen mit nach außen gefrümmten Spipen 
verjehen ift; der Broportionalzirtel ift ein Z., deſſen 
Schentel zwei Maßftäbe bilden, welche mit ihren Nullpunk— 
ten im Mittelpunft des Scharnier zufammenftoßen. Um 
mittel3 eines Proportionalzirkels eine gerade Linie in eine 
bejtimmte Anzahl gleiher Teile zu teilen, bringt man fie 
zwifchen die diefelbe Zahl tragenden beiden gleihnamigen 
Teilpunkte des 3.3. Die Entfernungen der übrigen gleich- 
namigen Punkte geben folde Teilgrößen der Linie, wie fie 
Brüchen entſprechen, zu denen die Länge der Linie der Nenner, 
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die Zahlen an den betreffenden Zirkelabftänden die Zähler find. 
Der Bogenzirkel ift ein Scharnierzirkel, an deſſen einem 
Scentel ein Kreisbogen befeftigt ift, der durch ein Loch des 
anderen Schenfel3 geht und mittels einer Schraube in diefem 
Koch in der gewünjchten Stellung feitgehalten werden fann. 
Der Hohl-oder Lochzirkel iſt ein Taſtzirkel (ſ. oben), deffen 
Enden rechtwinkelig nach außen umgebogen ſind. 

Birkel (Ferdinand), Mineralog, geb. 20. Mai 1838 zu 
Bonn, bereifte 1860 Island, wurde 1863 Profeſſor in Lem⸗ 
berg, 1868 in Kiel und 1870 in Zeipzig, wo er noch wirft, feit 
1883 Geheimer Bergrat, einer der bedeutenditen Vertreter 
der mifrojtopifchen Mineralogie. Er fchrieb „Reife nad) Is— 
land“ (mit Preyer; Leipzig 1862), „Lehrbuch der Petro- 
graphie” (2 Bde., Bonn 1866), „Unterſuchungen über die 
mitroffopische Zufammenfeßung und Struktur der Bafalt- 
geiteine” (ebd. 1869), „Die mifroffopifche Beichaffenheit der 
Mineralien und Geſteine“ (Leipzig 1873), „Microscopical 
petrography“ (New Nort 1876) 2c. Auch bearbeitete er die 
neuen Auflagen von Naumanns „Elementen der Minera= 
logie“ (12. Auff., Leipzig 1885). 

Birknitt (flowen. Cirknica), Marftileden in der Bezirks- 
bauptmannichaft Loitſch des öfterreihiichen Herzogtums 
Krain, hat eine gotifche Dechanteificche, Holzhandel ıc. und 
zählt (1890) 5385 E. In der Nähe befindet fich der nad) dem 
Ort benannte Zirknitzer (Czirknitzer) See. 

Zirknitzer See, |. Czirknitzer See. 

Birkon, aus fiefelfaurer ana beſtehendes tetrago- 
nales Mineral, in ſchönen Eremplaren als Edelitein ver: 
wendet. In manchen Syeniten Norwegens ift der. fo häufig 
in Form ftednadeltopfgroßer Rriftalle eingewachſen, daß 
man diefe Gebirgsarten Zirfonfyenite zu nennen pflegt. 
Die Farbe des 2.8 ift meijt rot, braun oder gelb, felten weiß; 
ſchön lebhaft rote klare und durchfichtige Varietäten führen 
den Namen Hyacinth. Man findet ihn außer in Norwegen 
im Ural, Grönland, Nordamerifa, auf Ceylon, in Sieben- 
bürgen, Böhmen ıc. 

Birkoniun, metaflifcher Grundſtoff, antimonähnlich, ſtark 
glänzend, fpröde, findet ſich als Fiefelfaures Salz im Zirkon 
und einigen anderen feltenen Mineralien. — Zirfonfäure 
(Zirfoniumoryd, Zirkonerde), ein weißes Pulver, ijt 
die Gauerjtoffverbindung de3 3.3. 

Birkular (lat.), Umfauffchreiben, einan mehrere gerichtetes 
Nundichreiben. — Zirkularbefeftigung, die von Albrecht 
Dürer zuerſt angegebene Befeftigung3weije, bei welcher der 
Grundriß der Feitung einen vollftändigen Kreis bildet. — 
Birfularpolarifation nennt man inder Optifeine eigen: 
tümliche Einwirkung, welche der Bergkriſtall aufeinen parallel 
mit feiner kriſtallographiſchen Hauptachfe ihn durcchlaufenden 
linearpolarifierten Strahlausübt. Das Endrefultatde3 Bor- 
ganges ift, daß beim Austritt aus dem Kriſtall die Polari— 
fationgebene des Strahle3 um einen von der Diele der Platte 
abhängenden Betrag gedreht ericheint und zwar nad; rechts 
in den fogenannten reht3drehenden nach links in den links— 
drehenden Kriftallen. Eine analoge Erſcheinung zeigt fich beim 
Durchgange des polarifierten Lichtes durch Löſungen von 
Nohrzuder, Dertrin zc. und e3 kann diefelbe zu Beftimmungen 
des Behaltes derLöſungen anguder.:c. techniſch benußt werden. 

Birkulation (lat.), Kreislauf, Umlauf (3. B. de Blutes). 
— Zirkulationsſteuern, eine Urt der Getränfefteuern; 
auch Verkehrsſteuern. 

Zirkum .... (vont lat. circum, d. i. um, ring3 um), Be— 
ftandteil in zufammengefeßten Wörtern. — Zirkumflex, 
eine Art de3 Accents (f. d.). — Zirfummeridianhöhen, 


diejenigen Sternhöhen nahe dem Meridian, die nur wenig | 


von den Meridianhöhen abweiden. — Zirkumpolar— 
fterne, diejenigen Sterne, welche ununterbrochen über dem 
Horizonte bfeiben, alfo nie untergehen, wie im mittleren 
und nörbliden Europa die Sterne de3 Großen Bären. — 
Birtumffript, umfchrieben, abgegrenzt. — Zirkum— 
ffription, Umfchreibung, Umgrenzung; Zirkumſkrip— 
tionsbullen, päpftliche Erlaſſe über die Verfaffung der 
Kirche und ihr Verhältnis zum Staat, oft ald Ergänzung zu 
den mit den weltlichen Herrſchern abgejchlofienen Konkor— 
daten; auch Beftimmungen über Errichtung und Begrenzung 
von Diözefen. — Zirkumvallationslinien, Wälle, ähn- 
lich den jeßigen Barallefen, welche früher die Belagerer um 
SU. Konv.-Lexilon. VIII. 


die belagerte Feſtung aufführten; Kontravallations— 
linien waren dagegen diejenigen Wälle, welche vom Belage- 
rung3heer zum Schuß gegen Entfaß um feine Stellung herum 
angelegt wurden. Diele Einrichtung erhielt fich von den Grie— 
hen und Römern an big in das 18. Jahrhundert. 

Birkus, bei den Römern die Nennbahn (eircus). Diefelbe 
bildete eine längliche Fläche (arena), an der einen Seite im 
Halbkreis, mit einem Durchgangsthor (porta triumphalis)in 
der Mitte, an der andern mit etwas auswärts gebogener Linie 
gelalollen Ringsum, mit Ausnahme diefer Teßteren Seite, 

efanden fich die amphitheatraliſch auffteigenden Sitze der Zu— 
ſchauer. Inder Witte der Längenachſe befand fich eine lange 
Erhöhung (spina), an den Enden derfelben die obelisfen- 
fürmigen metae (Ziele), um welche die Wagen herumfahren 
mußten. Bon diejen Rennbahnen Nom? ift nur noch die des 
Maxentius in Ruinen erhalten; viel Heiner ift der ziemlich 
aut erhaltene 3. von Bovillä unweit Nom. Der bei weiten 
größte war der faft ſpurlos verſchwundene, ſchon von den 
römifhen Königen angelegte Circus Marimus, der, 630 m 
fang und 120 m breit, 150000 Menfchen faffen fonnte. 
Heutzutage gebraucht man die Bezeichnung 3. für Gebäude, 
in denen hauptſächlich Reiterfünfte gezeigt werden. Große 
derartige Gebäude bejigt Spanien für die Stiergefechte. 

Birl, Dorf in der Bezirkshauptmannſchaft Innsbruck in 
Tirol, am Inn undan der Arlbergbahn, am Fuße de32540m 
hohen Soljteina mit der Martinswand (f. d.) und ber 
Marxrimiliansgrotte, welde von Schwindelfreien jet 
leicht erftiegen werden kann, hat eine ſchöne Kirche, Ruinen des 
Schloſſes Fragenſtein und zählt (1890) 1579 €. 

Birndorf, Fleden im Bezirksamt Fürth de3 bayrifchen Re— 
gierungsbezirks Mittelfranfen, hat eine evangelifche Kirche, 
Metallipiegelfabrifation 2c. und zählt (1890) 3319 E. Hier 
war Wallenſteins Lager, das Guſtav Adolf4. September 1682 
vergeblich angriff. 

Birpen, Snfeltengattung, |. Cifaden. 

Bifelteren, die Verzierung und Ausbildung der Oberflächen 
von Metallgegenftänden mit Hilfe Heiner Meikelund Bunzen. 

Biska (Kobann), eigentlih Zizka von Trocnow, be— 
rühmtefter Führer der Huffiten, geb. 1360 in Trocnow, aus 
niederem böhmifchen Adel und von Jugend auf einäugig. 
Aus Kriegsluſt und Deutſchenhaß focht er als Söfdnerführer 
15. $uli 1410 bei Tannenberg für Bolen gegen den Deutichen 
Orden, dann focht er für Ungarn gegen die Türfen und für 
die Engländer gegen die Sranzofen. Nachdem dann fein Ge— 
noffe, Niklas von Huffineß, den huſſitiſchen Fanatismus und 
den Deutichenhaß der Böhmen entflammt, bradte es 3. 
30. Juli 1419 zur erſten Demonftration, indem ereinen wilden 
Haufen Huffiten dazu anreizte, drei Ratsherren und ſechs Ge— 
richtsdiener durch die Fenſter in die Spieße der Untenſtehenden 
zu werfen. Da König Wenzel unmittelbar darauf ſtarb und 
Sigismund fern war, organiſierte Z. den Kampf für einen 
„urchriſtlichen Staat“ mit kommuniſtiſchen und republikani— 
ſchen Ordnungen, zunächſt aber gegen die Katholiken und die 
Deutſchen, ſchlug 1420 den Kaiſer Sun bei Banfrag 
und eroberte die Feftung Wyfchehrad bei Prag, verlor aber 
bald darauf bei Rabydurd einen Pfeilſchuß fein zweites Auge. 
Zwar fiegte er 1422 bei Deutichbrod nochmals, ebenio nad)= 
ber 7. Juni 1424 bei Molefchau, ftarb aber bereit3 11. Oktober 
1424 vor Pribislau an der Pet. Sein Leben bejchrieb be— 
fonder8 Tome (deutjch, Prag 1882). Alfred Meißner hat 3. 
zum Helden eines Epos (7. Aufl., Wien 1867) gemadit. 

Zitek (Zofeph), Architekt, geb. 4. April 1832in Prag, bildete 
fi dort und durd; Reifen in Stalien und Deutichland und 
wurde 1864 Profeſſor am Polytechnikum feiner Vaterftadt. 
Seine Hauptbauten find dad Muſeum in Weimar (1863), das 
Künftlerhaus (Rudolfinum) in Prag (1881) und das dortige 
noch vor feiner Bollendung durch Brand zerjtörte Tſchechiſche 
Nationaltheater. 

Bitelmann (Konrad), mit feinem Schriftftellernamen Kon- 
rad Telmann, beliebter Dichter, geb. 26. November 1854 
zu Stettin, lebt feit 1883 in Mentone. Er jchrieb zahlreiche 
Novellen „An Bommern“ (2 Bde., Leipzig 1875), „Friſche 
Blätter“ (2 Bde., Bremen 1880), „Sphing und andere No— 
vellen” (Breslau 1884), „Menſchenſchickſale“ (2 Bde., ebd. 
1885), „Difjonanzen und Akkorde“ (2 Bde., Minden 1888), 
„Sizilianifche Geſchichten“ (ebd. 1891) 2c.; die Romane „Im 
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Frührot“ (3 Bbe., Berlin 1880), Götter und Götzen“ (3 Bbe., 
Reipzig 1884), „Moderne Ideale“ (3Bde.,ebd. 1886), „Dunfle 
Eriftenzen“ (4 Bde., ebd. 1886), „Vae victis“ (Minden 1886), 
„Weibliche Waffen“ (Dresden (1889) 2c., auch Lyriſches, z. B. 
„Aus der Fremde“ (Minden 1889) 2c., und Dramatifches. Seit 
Juli 1891 ift er vermählt mit Hermine von Preuſchen (j. d.). 
Bither, ein beſonders in den deutfchen Alpengegenden ver: 
breitetes Saiteninftrument, ettva ?/; m lang und '/, m breit, 
das beim Spielen feſt auf einem Tiſche liegt. Es befteht aus | 
36—42 Saiten, meift von Stahl, die über einen flachen Ne= | 
fonanzboden geſpannt find und mit einem Metall- oder Horn= 
ring mit Sortfaß geichlagen werden (Schlagzither). Fünf von | 
den Saiten (Grifflaiten) laufen über das auf der einen Seite 
des Kaſtens befindliche mit 29Bunden verfehene Griffbrett. Die 
tieffteSaiteift in fein d, die höchftein zweigeftrichen ggeftimmt. 
Eine Abart diefer 2. ift die Streichzither, bei der vier Sai- 
ten auf einem Griffbrett höher als die übrigen liegen, fo daß 
fie mit einem Bogen geftrichen werden, und der Spielende mit 
Streihen und Schlagen abwechſelt. Die Kithara der alten 
Griechen wurde nicht flach auf den Tiſch gelegt, fondern fent- 





Gymnaſium (das Johanneum), ein ehrerjeminar, eine Bau— 
gewerkſchule, Höhere Handelsſchule, Ratsbibliothek mit 40 000 
Bänden, vielen Handſchriften und Urkunden, ein Theater, ein 
1840—45 erbautes ſchönes Rathaus ꝛc., zwei Waſſerlei— 
tungen, Fabrikation von Or— 
leans und halbwollenen Waren, 
Bleicherei, Druckerei, Bofamen: 
tengroßinduſtrie, Maſchinen— 
bauerei und Glasmalerei und 
zählt (1890) 25394 E. 8. iſt 
Hauptplatz für den Handel mit 
den Rohprodukten und Garnen 
der Lauſitzer Gewebeinduſtrie. 
Bei den nahen Dörfern Olbers— 
dorf und Harthau wird ftarfer 
Braunfohlenbau getrieben. Der 
ſchönſte Punkt dev Umgegend tjt 
der Oybin (f. d.). 3. hat den 
größten Grundbefiß von allen 
Städten Sachſens; fieben Dör- 
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recht gehalten, hatte auch weder ein Griffbrett, noch den die ! fer gehören ihm ganz, 18 teilweife und in 20 anderen hat 
aanze Fläche bebedenden Mefonanzboden. Der die Kithara : e3 Beſitzungen. — 3. verdankt feine Entftehung den Sorben: 
Spielende hieß Kithariſt, der fie fpielte und dazu fang . wenden und wurde 1255 durch König Dttofar II. von Böhmen 
Kitharöde. Vgl. Kniepp, „Die 3.” (Paderborn 1884) und . zur Stadt erhoben. Im Jahre 1386 fam e3 durd Heirat an 
Bennert, „Illuſtrierte Gefchichte der 3.” (Quremburg 1887). | Herzog Heinrich von Schlefien-Zauer, 1347 an Karl IV., nach- 

Bitronat oder Zedrat, auch Sukkade, die unreife grüne ! dem cd bereit3 1346 mit Bauen, Löbau, Kamenz, Görlitz und 
Schale der großen Zitronen des Zedratbaumes (Citrus me- | Lauban den Bund der Sechsftädte zum gegenſeitigen Schuße 


dica Misso), wirdin der Weife bereitet, daß man fieerft längere 
Beit im Salzmwaffer, dann in reinem Waffer eintveicht, hierauf 
in Waſſer auffocht und mit Sirup oder gef hmolzenem Zucker 
übergießt. Guter 3. muß troden, hornartig durchſcheinend, 
auf der einen-Seite bräunlicharürt, auf der andern weiß (vom 
Zucker) und ohne ſchwarze Flede fein. Suffade nennt man be- 
fonders den in zerlafienen Aucer in den Handel kommenden 
(nicht troctenen) 3. Der 3. fommt hauptfächlich aus Stalien 
u und. 
i Bitrone, ſ. unter Citrus Z. — Zitronenminze, ſ. unter 
Meliffe— Zitronentraut(CedronellatriphyllaAMnch. 
oder Dracocephalum Canariense L.), ein fampferartig rie= 
chendes aromatiiches Kraut, das wie Melifie (Melissa offici- 
nalis Z.) angewendet wird. Letztere heißt darum auch Zitro— 
nenmeliffe. Beide ftammen aus Südeuropa. — Zitronenöl, ! 
auch Cedro-, Zedrat- und Limonenöl genannt, ift ein 


gegen die Raubritter gefhlojfen hatte. Im Prager Frieden 
von 1635 fam es an Sachſen. Vgl. „B. und feine Umgebun- 
gen“ (Zittau 1878). 

Bittel (Karl), evangelifcher Kanzelredner der freien Rich— 
tung, geb. 21. Juni 1802 zu Schmieheim (Baden), feit 1834 
Pfarrerin Bahlingen, feit 1849 in Heidelberg, ftarb 28. Auguft 
1871 in Karlsruhe. Er war Mitglied der badifchen Stände- 
kammer und machte fi als ſolches befonders durd) feinen die 
Neligiongfreiheit betreffenden Antrag befannt. — Emil Z., 
Sohn de3 Vorigen, ebenfall3 evangelifcher Theolog, geb. 
14. August 1831 in Lörrach, feit 1874 Dekan in Karlaruhe, 
Ichrieb „Die Entftehung der Bibel” (4. Aufl., Karlsruhe 1882), 
„Bibelfunde“ (9. Aufl., ebd. 1886) 2c. und gab (mit anderen) 
die „Yantilienbibel de3 Neuen Teftament3“ (2 Bde., ebd. 
1880—85) heraus. — Kar! Alfred von 8., Bruder des 
Borigen, Geolog und Paläontolog, geb. 25. September 1839 


ätherifches DT, das durch Auspreffen der äußersten Schale der | zu Bahlingen in Baden, feit 1863 Profeffor an der poly: 
3.n (dann gelblich gefärbt), oder durch Deftillation der erfteren | technifhen Schule in Karlsruhe, feit 1866 ordentlicher Bro- 
(farblos) erhalten wird. Aus Franfreid und Italien kom- | feffor an der Univerfität und Konſervator des paläontologi— 
mend, dient e8 Parfümeriezwecken, der Litörbereitung 2c. — | Then Staatsmufeums in Münden, nahm im Winter 1873/74 


Bitronenfäure oder Zitronfäure, ihrer Konftitution ; 
nah Oryallyltrifarbonfäure, eine im Pflanzenreich 
fehr verbreitete Säure, die ſich am reichlichften in den B.n, 
dann aber auch in den Johannis-, Stachel-, Breißel: und Erd- 
beeren, den Tamarinden, Rüben 2c. findet. Sie wird aus dem 
Bitronenfaft gewonnen, aus dem man durch Neutralifation 
mit Kreide und Kaltmilch erft zitronenfauren Kalt darftellt, 
welcher, mit Schwefelfäure behandelt, fchwefelfauren Kalt 
und eineXöfung von Zitronenfäure liefert. Aus diefer Löſung 
erhält man die Bitronenfäure beim Eindampfen in farblofen 
Kriftalen. Bon den Salzen der Zitronenfäure (Citraten) 
find das rotbraune zitronenfaure Eiſenoxyd und Eifenoryd- 
ammoniaf, daß zitronenfaure Eifenchinin und diezitronenfaure 
Magnefia (letztere 3.8. al8 Braufepulvermifchung) offizinell. | 
Die Zitronenfäure findet Berivendung in ber Kattundruderei, | 
in der Küche und namentlich in der Heilfunde als Mittel gegen | 
Storbut, äußerlich gegen Krebs, Diphtheritis zc. 

Bittau, Hauptftadt einer Anıt3hauptmannfcaft in der ſäch— 
fifchen Kreishauptmannichaft Bautzen, in der Oberlaufik, in | 





an der Rohlfsſchen Erpedition nad) der Libyſchen Wüfte teil 
und veröffentlichte außer den „Paläontologiſchen Mitteilun- 
gen aus dem Mufeum des königlich bayrifchen Staats“ „Aus 
der Urzeit“ (München 1872; 2. Aufl. 1875), „Handbuch der 
Paläontologie‘ (mit Ehimper und Schenk, ebd. 1876 ff.), 
„Beiträge zur Geologie und Paläontologie der Libyfchen 
Wüſte“ (Caffel 1883 ff.)u.a.m. Auch leitet er mit Dunfer 
die Zeitfchrift „Palaeontographica“ (Eaffel). 

$ re Bitterwels,f. unter Elektriſche 

iſche. 

Bitteralge oder Zittertang, ſoviel wie Nostoc Vauch. 

Bitterfifthe, ſoviel wie Elektrifche Fische (1. d.). 

Bittergrns, Örasgattung, f. unter Briza L. 

Bittern (tremor) entfteht durch fortwährende Heine ſchnell 
auf einanderfolgende Musfelzufammenziehungen und tritt 
bei alten Zeuten, bei Trinfern, bei großer Erregung und bei 

erviffen Nervenfrankheiten auf. Die als befondere Krank— 
eitaform aufgefaßte paralysis agitans (Zitterlähmung 
oder Schüttellähmung) ift eine Steigerung des 3.3, die 


herrlicher Gegend, unfern der böhmifchen Orenzeander Manz | fortiwährend zunehmend, fchlieglich in Lähmung übergeht. 
dau, einem Nebenfluß der Görliger Neike, an den Bahnlinien ı Diefejahrelang dauernde und jedenfall3 auf Hirn- und Rüden 
Löbau-BZ.-Reichenberg, Görlig-d., Biſchofswerda-3., 3. |, marläleiden beruhende Krankheit hat nur in bereinzelten 
Reichenau, Z.-Markersdorf und 3.-OYybin-Fonsdorf, ift Sitz Fällen zur Genefung geführt, in der Regel erfolgt der Tod 


einer Amtshauptmannſchaft, eines Amtsgerichts, eines fäch- 
fifhen und eines öfterreihifchen Hauptzollamt3 und eines 
preußifchen ZollinfpeftoratS, einer Handels- und Gemerbe- 
tammer, der Oberlaufiger Bant, hat fieben evangeliſche Kir- 
chen (darunter die Johanniskirche, Peter-Paulskirche und die 
Kreuzkirche), eine neue katholiſcheKirche, ein 1586 gegründetes | 


durd Erfhöpfung. AS Urſachen werden Nheumatismus, 
Gemütsbewegungen und gefchlehtliche Ausfchweifungen be- 
ſchuldigt; ſ. auchunter Lähmung. 

Bitterpappel(Populus tremula Z.), auch Aſpe und Eſpe, 
ein Baum unſerer Laubwälder, bis über 30 m body, an deſſen 
Zweigen die fat freisrunden Blätter an langen beweglichen 
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Stielen hängen unddarum auch bei jedem Lufthauche erzittern, | richtlihen Urteile befaßt. — Biv iltommiffar, ein die 


woher auch der befannte Vergleich „wie Ejpenlaub zittern“ 
fonımt. Die Z. blüht, wie alle iibrigen Bappeln, zweihäufig 
in fangen wolligen Kägchen und verbreitet aus ihrer grauen 
leicht ablösbaren Rinde einen faſt aromatischen Gerbfioff- 
geruch. Sie ijt über ganz Europa verbreitet und wird auch in 
Borderafien, China und Japan gefunden. hr Alter reicht 
aber nicht über60— 80 Fahre hinaus, obgleid) man im hohen 
Norden noch Bäume von 150 Jahren und mehr kennt. 

Bittwerfame (semen cinae oder flores santonici) oder 
Wurmfante, die noch unentwicelten Blütentöpfchen einiger 
nicht fiher befannten Artemifiaarten aus der Kirgifenfteppe; 
fie werden als wurmabtreibendes Mittel, jekt faum nod) 
verwendet, fondern nur dag wirffame Prinzip derjelben, dag 
Santonin. 

Bitunt oder Zeituni, griechiſche Stadt, [. Lamia. 

Bitg, feiner bunter Kattun. 

Bien, die weiblichen Bruftwarzen, |. Bruſt. 

Bin, germanifche Gottheit, ſ. Tyr. 





Bivilverwaltung eines befegten feindlichen Landes leitender 
höherer Beamter. — Zipillijte (Krondotation), in ders 
fafjungsmäßigen Monardien die Sunme, welche der Fürſt 
aus den Staat3mitteln zu feinem Unterhalt bezieht. Die 
Bivilfiften der verfchiedenen Länder dürfen nur mit großer 
Borficht verglichen werden. Es kommt darauf an, wie eg mit 
der Öröße und dem Rechtsverhältnis der Domänen Steht, wies 
viel von der Bivillifte für Apanagen, die Erhaltung von 
Schlöſſern, Mufeen 2c. abgeht. Der Ausdruck Ziviflifte wird 
auch auf die Befoldungen republifanischer Bräfidenten an— 
ewandt. — Bivilprogeß oder Bürgerliher Rechts— 
treit heißt das gerihtlihe Verfahren, in welchen: über das 
Beitehen oder Nichtbeftehen eines ftreitigen Zivilanſpruchs 
erkannt wird, und das gefällte Urteil zur Durchführung 
gelangt. Der Zivilprozeß zerfällt naturgemäß in drei Abtei= 
lungen, 1) die durch Schriftjäge vorbereitete Verhandlung 
nebit Beweiserhebung bis zur Urteilsfällung, 2) da3 Ber: 
fahren über die gegen das, Urteil erfter, jowie die Urteile 
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(Bu Spalte 1271.) 


Bivil (lat.), den Vürgerftand betreffend; gebildet, ange- |der weiteren Inſtanzen eingelegten Rechtsmittel, 3) die 


mejjen, billig. — Zivilanſpruch, jeder auf einen privaten 
Rechtstitel gegründete Anjprud), im Gegenſatz zu den auf 
öffentlihem Rechte fußenden Anſprüchen. So ift 3.8. das 
Recht des Beſtohlenen gegen den Dieb auf Schadenerjag ein 
Bivilanfprud), während das Necht, die Beftrafung des Diebes 
herbeizuführen, ein Anſpruch des öffentlichen Rechtes ift. — 
Bivilehe oder Bürgerlihe Ehe Heißt im Gegenſatz zu 
kirchlicher Ehe die vor einem ftaatlichen Beamten geichloffene 
Ehe. Die obligatorische Zivilehe, d. h. die Vorſchrift, 
daß der firhlihen Trauung die bürgerlide Eheſchließung 
vor einem Staatsbeamten vorangehen muß und allein die 
Wirkung einer rechtsgültigen ehelichen Verbindung hat, ijt 
in-vielen Staaten, audy in Deutfchland (jeit 1875), eingeführt. 
— Zivilgerichte, diejenigen Gerichte, welche ſich mit der 
Entſcheidung über ftreitige Zivilanſprüche (f. oben) befaffen. 
Zivilgerihtsbarfeit bedeutet die ausübende Rechts— 





pflege Hinfichtlich diefer Anſprüche. — Zivilingenieur 
(fpr. — ein ſelbſtändiger gewerbsmäßig thä— 
tiger Techniker, der Anſchläge techniſcher und kommerziellerj 
Art ausarbeitet und Vermittelungsgeſchäfte techniſcher Art 
beſorgt. — Zivilkammer, diejenige aus drei Richtern 
beſtehende Abteilung eines Landgerichts, welche ſich mit 
der Entſcheidung von ftreitigen Bivilanfprüchen entweder in} 
erſter Inſtanz oder al® Berufungginftanz fiir die amtsge- 


Bwangsvoflitredung. — Zivilrecht, fopiel wie Privatrecht, 
. unter Brivar. — Zivilfenat, diejenigen Abteilungen 
des Reichsgerichts oder der Oberlandesgerichte, welche mit 
den Entjheidungen in Zivilprozeffen betraut find. Bei dem 
Reichsgericht ift ein Zivilfenat mit fieben, beiden Oberlandes⸗ 
gerichten mit fünf Richtern beſetzt Zipiltrauung, die vor 
einer weltlichen Behörde (Standegamt) vorgenommene Traus 
ung(j.d.), im Öegenfag zur kirchlichen, welch leßtere man nad) 
Einführung der obligatorischen Bivilehe [hlehthin Trauung 
nennt. — Zivilverſorgungsſchein, f. unter Militärs 
anmärter. 

Bivilifieren (neulat.), der Barbarei entwöhnen, d. i. von 
toben, gewaltthätigen Sitten und einer die Rechte der Neben 
menſchen verlegenden Selbftfucht befreien, fittigen, veredeln. 
— Bivilifation, die Gefittung, Sittenverbejjerung. 

Zivilität (lat.), Höflichkeit, Bildung. 

Ziwilsk, Kreisftadt im ruſſiſchen Gouvernement Kaſan, 
am Biwil, hat einen bedeutenden Jahrmarkt (im Juni) und 
zählt (1885) 1829 €. 

Zizania L.(Wafferhafer), eine fumpfbetwohnende Grasart 
Nordamerikas, welheinZ. aquatica L. (Wafferreig, Tuscaro- 
rareis) einjt den Indianernihr Getreide gab. Sie erinnert da= 
mit an unfere Schwadenarten (f. d.) und wächſt aud), gleich) 
diefen, bei ung in geeigneten Lagen Norddeutfchlands. 
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Zizichar, Stadt in der Mandſchurei, ſ. Tfitfilar. munde Zotenberg), ein Heine aus Granit beftehendes &e- 
Biztmus, Sohn Mohammeds IL., |. Dſchem. birge öftlih vom Eulengebirge im preußifchen Regierungs— 
Bizit, bei den Juden nad) 4. Moſes 15, 38—41 aus acht | bezirt Breslau (Schlefien). Der hödjite Berg ift der faft 
Fäden gedrehte Schnüre an den Eden des über den Schultern | überall in Schleſien fihtbare Zobten (718m). Auf feinem 
unter den Kleidern getragenen vieredigen Arba-Kanfot und | Scheitel erhebt fich die eine Spige, die eine Feldmalje und da- 
des Talit (GebetSmantel3). neben eine Kapelle trägt, in welcher jährlich einmal feierlicher 
Bifkow, gewerbreiche Stadt in der böhmischen Bezirks- Gottesdienst gehalten wird. Die zweite Spitze des Berges 
hauptmannſchaft Karolinenthal, öjtlicher Vorort von Prag, | zeigt nod) die Spuren der gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
zählt (1890) 41236 €. — ftarfen Zobtenburg. Dasſeit 1822 in dem Türm⸗ 
Zizyphus Juss. (Judendorn), Pflanzengattung der Rhamı= | hen über der Kapelle eingerichtete Obferpatorium gewährt 
nen mit vielen Arten, von denen der Südeuropäifche | die weitefte Ausſicht über ganz Schlefien. Um Oſtfuße des 
$udendorn(Z. vulgaris Zum.) die befannten italienifchen | Berges liegt das Städtchen }. (f. d.)., von wo aus der Berg 
Bruftbeeren oder Jujuben gibt, pflaumengroße Früchte niit | beftiegen oder befahren wird. Zwei andere Berge der Heinen 
einem weichen wohljchmedenden zuderhaltigen Fleiſche. Es Gebirgsgruppe find ſüdlich der Kölſchener-und der Geiers— 
liefern aber auch andere Arten noch ſolche Beeren, 3.8.2. Lo- | berg (573 m). Bgl. Sadebeck, „Der Zobtenberg und ſeine 
tus Willd. in Novdaftifa, Z.spina Christi Willd. (Chriftus- Umgebung“ (Bonn 1856); Adler, „Alteſte Befchichte der am 














dorn) in Baläftina und Agypten. Fuße de3 3.3 liegenden Dörfer u. |. tv.“ (Berlin 1873); Güh— 
Zjiechanow, ruſſiſch-polniſche Stadt, fe. Ciehanom. mann, „Der 3.” (Zobten 1885). 
2jo0 (Schoo), japanisches Hohlmak, — 10 Ngoo zu 10 Shi- | Bobten oder Zobten am Berge, Stadt im Kreiſe 
jatu = 1 N Schweidnitz des preußiihen Negierungsbezirts Breslau 


„ 8” 

Blabings (tiched). Slavonice), Stadt in der mährifchen Be: | (Schlefien), am Zobten (j. d.) und an der Bahnlinie Breslau- 
zirkshauptmannſchaft Datſchitz, hat Gewerbe in Seide, Wolle | Ströbel, hat eine evangelijche und zwei katholische Kirchen, 
2c., eine eifenhaltige Mineralquelle und zählt (1890) 2539 E. | ein neues Rathaus, Amtsgericht, Oberförfterei 2c. und zählt 

Broczöw (jpr. Slotfhow), Stadt im Öfterreichifchen König: | (1890) 2345 gewerbthätige E. Ein Obelisk erinnert daran, 
reich Galizien, an der Bahnlinie Lemberg-Tarnopol, ift Si | daß hier 1813 dag Lützowſche Korps gebildet wurde. 
einer Bezirkshauptmannſchaft undeines Kreisgerichts, hatein Borje oder Karftpflug, Pflugart mit gabelfürmiger 
Obergymnafium und zählt (1890) einjchließlich 1094 Dann Schar; derſelbe durchwühlt den Boden, wendet ihn aber ſchlecht. 
Militär 10119 E. (davon ca. die Hälfte Juden). — Die Be: | In Oft: und Weftpreußen, Rußland und China gebräuchlich; 
zirfshauptmannjdaft 3. zählt (1890) 149068 €. wird jedod) vom Pfluge allmählich verdrängt. 

Zn, hemifches Zeichen für Zint. Borke (Sode) oder Plinthe, f. Sodel. 

Bna, 320 km langer nördlich gerichteter Nebenfluß der | Börkler (Otto), evangelifcher Theolog, geb. 27. Mai 1833 
Mokſcha im ruffishen Gouvernement Tambow, von Mor: | zu Grünberg in Heſſen, Profefjor in Greifswald, gab be— 
Ichanst ab fchiffbar. fonders ein „Handbuch der theologischen Wilfenfchaften” (mit 

Znaim (tſchech. Znojmo), Stadt mit eigenem Statut in | anderen, 4Bde., 8. Aufl., Nördlingen 1888) und einen „Kuͤrz⸗ 
Mähren, auf der Höhe des linfen Thayaufers, an den Bahn= | gefaßten Kommentar zu den heiligen Schriften des Alten und 
Linien Wien: Tetfchen und Grußbach-Z. ijt Siß einer Bezirl3- | Neuen Teftament3“ (1886 ff.) und gibt feit 1882 die „Evan- 
hauptmannſchaft und eines Kreisgericht3, hat vier Vor- | gelijche Kirchenzeitung“ heraus. 
ftädte, fünf Kirchen, darunter die gotische Hallentirhe St.) Bodiakns (gried.), j. TZierfreis. — Bodiakallidht oder 
Nikolaus aus dem 14. Jahrhundert, ein Obergymnafium, Tierkreislicht ift ein blaffer fegelfürmiger Schimmer, der 
Oberrealſchule und andere Bildungsanftalten, einealteBurg, | vor Sonnenauf= und nad Sonnenuntergang von der Sonne 
ehemals Marfgrafenfig, jegt Kaferne, eine alte romanifche | her in der Richtung der Ekliptik fchief auffteigt und in den 
Burgfapelle, Heidentempel genannt, aus dem 12. Jahrhun- | Tropen weit heller und ausgedehnter fichtbar ift, wahrſchein— 
dert, mit Reſten alter Wandmalereien, ein gotiſches Rathaus | lich dag Nejlerlicht von einen innerhalb der Mondbahn um 
mit ftattlihem 80 m hohen Turme, aus dem 15. Jahrhun- | die Erde laufenden Nebel- oder Staubring. 

«dert, hübjche, die Stelle der früheren Feſtungswerke einneh— 23080, Bezeihnung einer Larvenform der zehnjüßigen See- 
mende parkartige Anlagen, Majolifafabrifen u.f.w. undzählt | trebje, mit nur fieben Ertremitätenpaaren. 

(1890) 14515 meift deutfche E., welche Wein, Obſt- und Ge: Boega (pr. Coiga, Johann Georg), dänijcher Archäolog, 
müſebau und Handel treiben. Die anjchnlichen Gebäude de3 | geb. 20. Dezember 1755 zu Dahler in Jütland, geit. 10. Fe- 
Kloſters Bruck an der Dftfeite der Studt dienen jetzt al3 Ka: | bruar 1809in Rom, wo er fi) 1783 niederließ, durch Windel: 
ferne. — Nach der Schlacht von Wagram (1809) fand hier ein | mann zum Studium de3 Altertums geführt, und 1798 däni— 
bald abgebrochenes Gefecht ziwifchen den Djterreichern unter | jher Generalfonful wurde. Seine erjten Schriften waren 
Erzherzog Karl und den Franzoſen unter Marmont ftatt, dem | „Numini aegyptii imperatorii* (Rom 1787) und „De ori- 
der Waffenſtillſtand von Z. und ſchließlich der Friedevon Wien | gine et usu obeliscorum“ (ebd. 1797) und feine Hauptwerfe 
folgten. — DieBezirf3hauptmaunschaft3.3ählt(1890) | „I bassirilievi antichi di Roma“ (2 Bde., ebd. 1808, deutſch 
96812 E. don Welder, 2 Bde., 1811 und 1812) und „Catalogus codi- 

Bnin (ſpr. Schnin), Kreisftadt im preußijchen Regierung$- | cum copticorum manuscriptorum qui in museo Borgiano 
bezirt Bromberg (Provinz Poſen), am Zniner See, hat eine | Velitris asservantur“ (Rom 1810). Geine „Berftreuten 
evangelifche und eine tatholifche Kirche und (1890) 2590 E. | Abhandlungen” (Göttingen 1817) und fein Xeben (2 Bde., 

Bonutharten (Zoantharia) oder Hezaftinien, Blumen: | Stuttgart 1819) gab Welder heraus. 
polypen, deren Tentakelzahl 6 vder ein Vielfaches von 6 ift. Bofingen, Stadt und Bezirtshauptort des Schweizerkan— 

Boar, uralte Stadt in der Nähe des Toten Meeres, die | ton3 Aargau, an den Bahnlinien Olten-Quzern und 3.:Suhr= 
nad) 1. Moſ. 14, 2 urfprünglich Bäla hieß und nad} 1. Mof. | Aarau, hat eine Taubftummenanftalt, eine Ctadtbibliothel zc. 
14, 20 f. bei der Zerftörung von Sodom und Gomorrha um | und zählt (1888) 4496 meijt reformierte E., welche ein bedeu— 
Lots willen verſchont wurde. 3. diente fpäter als Bifchofsfig | tendes Großgewerbe in Seide und Baumwolle betreiben. 
und blühte unter dem Numen Segor nod) unter den Kreuz: Zoilos, griechiſcher Rhetor des 3. Jahrhunderts v. Chr., 
fahrern, die es als Palmenſtadt benannten. aus Amphipolis (Thrakien), bekannt durch feine hämiſche und 

Zobel, ſ. unter Marder. — Zobelfelle find die zu Pelz: kleinliche Kritik der Homeriſchen Gedichte, deshalb auch Ho— 
werk verwandten Felle des 3.3. Die beſten kommen aus Oft: meromaſtix(d. i. Geißel des Homer) genannt und ſprichwört⸗ 
ſibirien. Auch die Hudſonsbdailänder liefern Zobelfelle. lich geworden für einen kleinlichen Bänfer oder Tadler. Bon 

Böbli, Stadt in der Amtshauptmannfcaft Marienberg | feinen Schriften ift nicht8 erhalten. 
der fähftichen Kreishauptmannichaft Zmwicau, im Erzgebirge, | Zoiſit, Mineral, ein zur Epidotgruppe gehörendes Silifat, 
an der Bahnlinie Flöha-Reigenhain, ift Sit eine Amtsge- | bildet vhombifche fäulenförmige Kriftalle und findet ſich auch 
richts und einer Oberförfterei, hat eine evangelifche Kirche | derb in fiengeligen Aggregaten, iſt farblos, grau, gelblich oder 
und zählt (1890) 2335 befonders mit Serpentinfteinbearbeis= | grünlich und feiner chemiſchen Zufammenfegung nad; Thon 
tung beichäftigte €. erde-Faltjilifat. Fundorte des 3.8 find Gefrees(Oberfranfen), 

Bobten (vom flaw.Sobotkagora,d.i. Seuerberg, im Bolf3- | Sterzing, die Saualpe (Kärnten) ze. 
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Boismus (griech.), tieriſcher Lebensprozeß. 

Zola (ſpr. Sola, Emile), hervorragender franzöſiſcher 
Schriftſteller, geb. 2. April 1840 zu Paris, wo er noch lebt, 
der Hauptvertreter des frajjeften Realismus, der vor der 
Schilderung des Gemeinſten und Niedrigiten nicht zurüd: 
ſchreckt, ja dieſes ſogar mit Vorliebe darftellt. Daß 3. im 
übrigen ein ausgezeichneter Schilderer ift, macht feine Echrif- 
ten um fo gefährliher. Sein Hauptwerk ijt die 20 Bde. um— 
faſſende phyſiologiſch-ſoziale Geſchichte einer Yamilie unter 
dem zweiten Kaijerreiche. Der Haupttitel desfelben ift „Les 
Rougon-Macquart“ ; es genügt, aus der Zahl der Untertitel 
nur die der am meiften aufgelegten Romane „L’Assom- 
moir“, „Nana“, „Pot-Bouille“, „Germinal“, „La Terre“, 
„L'oeuvre“, „La bete humaine“ (Paris 1890) zu nennen. 
Auch als Bühnendichter hat fich 3. öfter verfucht, doch hat auf 
der Bühne bis jegt nur „L’Assommoir“, in der Bearbeitung 
von Busnach und Bajtineau, Glüd gehabt; ebenjo hat 3. 
aud in einer Reihe von Abhandlungen feinen naturaliftifchen 
Standpuntt zu verteidigen verfucht. 

Zötkiew, Stadt im öſterreichiſchen Königreich Galizien, an 
der Bahnlinie Lemberg Belzec, ift Sig einer Bezirtshaupt- 
mannſchaft und eines Bezirtsgericht3, hat ein alte Schloß, 
eine gotifche Kirche mit den Grabmälern der Familien Sobi- 
esti und Zolkiewski, zwei Klöfter, Srrenanjtalt, bedeutende 
Rederfabrifation und zählt (1890) 7033 E. — Die Bezirks— 
hauptmannſchaft Z. zählt (1890) 80452 E. 

Botkjewski (Stanislaus), polnischer Feldherr, geb. 1547 
zu Turynka bei Zötfiem. Als Unterfeldherr warf er 1596 die 
abtrünnigen Kufalten bei Lublin nieder, befämpfte ſiegreich 
1607 und 1608 eine rebellifche Konföderation und zog 1609 
nad Rußland, wo er 1610 den Zaren Schujskij bejtegte und 
Moskau bejegte; doch mußte er 1612 wieder abziehen. Wie 
bier, jo hemmte ihn der ſchlechte Zuftand des polnischen Heeres 
auch im Kampfe gegen die Türken, den er als Großfeldherr 
feit 1617 zu führen hatte. Als er dem bedrängten Hojpodaren 
der Moldau zu Hilfe zog, fiel er 7. Oftober 1620 zu Cecora. 
Seine Geſchichte des Feldzugs zur Unterftügung des Faljchen 
Demetrius erſchien zu Lemberg 1833. 

Zoll, der 10. vder 12. Teil des Fußmaßes, eingeteilt in 10 
oder in 12 Linien. 

Bol oder Maut nennt man die auf den Verkehr mit 
Waren gelegte Abgabe; derjelbe wird nur auf die beivegbaren 
Waren gelegt; f. Zölle. — Zollabfertigung, im Boll: 
wefen foviel wie Revifion. — Zollanſchlüſſe Jind frenide, 
dem inländifchen Bollgebiet angefchlofjene Gebiet3teile, 3. B. 
Luxemburg, welches zum deutſchen Zollgebietegehört; Zoll: 
ausjhhlüffe, inländifche, nicht zum Zollgebiet gehörige Ge— 
bietSteile, f. Freihafen. — Zollbehörden und Boll: 
beamte, die Organe der Bollverwaltung, welche mit der 
Ausübung des Zolldienſtes betraut find. Xeßterer ift natür- 
lich in verjchiedenen Rändern abweichend eingerichtet, aber ge— 
wilfe Grundzüge treten fajt überall dervor. Die Zollbeam— 
ten ftehen unter dem Zinanzminifterium, welches in Deutſch— 
land Reichsſchatzamt Heißt. Infolgeder bundesftaatlichen Ver— 
faſſung Deutſchlands ift übrigens der Bundesrat für manche 
Bollfachen die oberſte Inſtanz. EinHauptzollamt(Haupt- 
jteueramt) unterfcheidet fid) von einem Nebenzollamt da= 
durch, daß ed an einem wichtigeren Einfuhrplage liegt. In 
ſchutzzöllneriſchen Ländern fommt es aud) vor, daß gewiſſe, 


geben wird. — Zolltreuzer, fchnellfegelnde dem Staate 
gehörige Schiffe (Schoner, Jachten), welche den Küjten- 
ſchmuggel verhindern und den Seeverfehr überhaupt beauf⸗ 
ſichtigen. — Bolllinie, f. oben Zollgrenze. — Boll: 
niederlagen, f. Entrepot. — Zollparlament, j. uns 
ten unter Zollverein. — Zolipflidtig find Waren, 
bon denen ein 3. zu entrichten ift. — Zollpfund, j. oben 
Zollgewidt. — BZoltpolitif, die Politik, welche Staa— 
ten, Barteien u. f. w. in betreff der Schußzölle und des Frei— 
handels verfolgen. — Bollrevifion, die Befichtigung der 
Frachtgüter und des Paſſagiergepäcks durch Zollbeamte. — 
Bollrüdvergütung, j. Drawbadund Rüdfteuer. — 
Zollſtrafrecht bezeichnet die Geſamtheit derjenigen Straf- 
porjriften, welche die Zuwiderhandlung gegen die Zollge- 
jege, namentlicd) alfo aud) die Konterbande und Zulldefraus 
dationen, betreffen. Diejelben befinden fich haupiſächlich in 
dem Vereingzollgejeg vom 1. Juli 1869. — Bolltarif, 
f. unter Tarif. — Zollverein nennt man einen Ber- 
ein von zwei oder mehreren Staaten mit gemeinjamer Zoll- 
grenze. OÖſterreich-Ungarn und Liechtenſtein, Frankreich 
und Monaco bilden z. B. je einen Zollverein. Auch der 
Deutiche Zollverein, der häufig als Zollverein ſchlecht— 
weg bezeichnet wird, bejteht in gewiſſem Sinne noch fort, da 
Zugemburg zum deutſchen Bollgebiet, aber nicht zum deut— 
ſchen Reichsgebiet gehört. — Preußen erließ im Sahre 1818 
einen für die damalige Zeit jehr freihändlerifhen Zolltarif 
und ſchloß allmählich alle übrigen deutfchen Staaten, außer 
DOfterreih, an fein Zollgebiet an, zuerjt 1819 die Unterherr- 
ſchaft Sondershaufen, 1828 Hejfen-Darmftadt, 1831 Kur: 
heſſen, 1833 Sadjen. Unabhängig davon bildeten Bayern 
und Württemberg 1828 einen Zollverein, der am 1. Januar 
1834 dem preußijchen Zollverein beitrat. Diefer Tag gilt 
daher mit Recht als der Geburtstag des Deutfhen doll: 
vereins. Ferner traten bei Baden und Waffau 1835, Srant: 
furt am Main 1836, Braunſchweig 1841, Xuremburg 1842. 
Hannover und Braunfcweig bildeten 1835 einen befonderen 
Zollverein, den fogenannten Steuerverein, dem Diden- 
burg 1836 beitrat und der fi) 1853 dem Deutfchen Zollverein 
anſchloß. Beide Medlenburg und Lübeck traten 1867 bei. 
Bon 1867—71 beftand ein Zollparlament, eine parlamen= 
tarijche Vertretung der Einzelftaaten zu Zwecken der Gefeß- 
gebung über Zollweſen und innere Verbrauchsſteuern, zu= 
fammengefeßt aus dem Norddeutſchen Reichstag und der ent- 
ſprechenden Anzahl Vertreter der füddeutihen Staaten. Sm 
Jahre 1871 ging der Zollverein, abgejehen von Zuremburg 
und der öjterreihiichen Gemeinde Jungholz in Tirol, im 
Deutihen Reiche auf; 1888 traten auch Hamburg und Bre— 
men dent Reich3zollgebiet bei. Sie behielten nur Kleine, 
entrepotartige Freihafengebiete; |. au Zölle. — Sn den 
1870er und 1880er Jahren, zum Zeil ſchon früher, wurden 
in Europa und Amerifa von Nationalöfonomen und Boliti= 
fern verjchiedene Zollvereinspläne aufgeftellt. Ausſicht auf 
Verwirklichung haben von denfelben jedod) nur wenige, 3.8. 
der Blan eines fpanifchzportugiefifhen und namentlich eines 
deutjch:öfterreihijch-ungarijchen Zollvereins. Vgl. Walcker, 
„Finanzwiſſenſchaft“ (2. Aufl., Leipzig 1888). — Zollver— 
ſchluß oder Warenverfhluß, amtliche Verſchließung von 
| Warenjendungen, auf denen ein Zollanſpruch ruht, zur Ver- 


hütung von Defraudationen. Der Berfhluß erfolgt durch 


Sondertenntniffe der Zollbeamten erfordernde Waren nur | Blombieren, Berfiegeln, Verſchließen zc. und kann ein Kollo— 
über Hauptzollämter eingeführt werden dürfen. — Zoll: | verfhluß (bei einzelnen Waren) oder Wagenraumverjchluß 
defraudation, die Hinterziehung eines 3.3, |. Defrau:! (beiWagenfendungen) fein. Er darf nur wieder von der Zoll 
dation. — Zolldellaration, f.unter Deklaration. — | behörde entfernt werden. — Zollvertrag nennt man einen 


Zollgewicht, in Deutſchland das metriſche Gewichtsſyſtem; 
daher Zollpfund = "Y,kg. — Zollgrenze oder Zoll— 
linie, die Grenze eines Zollgebiets gegen das Ausland. 
Bei ihrer Überſchreitung iſt Zollzu zahlen. Da das Zollgebiet 
mehrere Staaten umfaſſen kann, fällt die Zollgrenze nicht 
immer mit der Landesgrenze zuſammen. — Zollkartell, 
eine Übereinkunſt zwiſchen zwei Staaten zur Bekämpfung des 
Schmuggels. — Zollfontrolle, die geſamte über— 
wachungsthätigkeit der Zollbeamten. — Boltfoupon, ein 
Koupon, der zur Zollzahlung benutzt werdendarf. — Boll: 
tredit, die Stundung der Entrichtung fälliger Zölle. Die 
Zollbehörde erhält vom Zahlungspflichtigen ein befonderes 
Kreditanertenntnis, das nad) der Zahlung zurückge— 


| 
internationalen Vertrag über Zölle; gewöhnlich ift Zollvertrag 
fopiel wie Handelsvertrag. 

3ölle find Abgaben, welche von Privaten oder vom Staate 

auf ein=, au3= oder durchgeführte Waren gelegt werden. Die 

Privatzölle und die ftaatlichen Binnenzölle, die an Pro— 
vinzialgrenzen erhoben wurden, die Durhfuhr- und Aus— 
fuhrzölte find im 19. Kahrhundert, zum Zeil Schon früher, 
faft überall aufgehoben worden. Nur in tropifhen Ländern 
haben Ausfuhrzoͤlle für Koloniahvaren noch heute einen guten 
Sinn, beſonders wenn das Ausland den Bezug diefer Waren 
nicht gut entbehrenfann. Unter Örenzzöllen verjteht man 
die an den Staats- oder Zollgebietägrenzen erhobenen 3. im 
Gegenſatze zu den ehemaligen Binnenzöllen (f. auch Über- 
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ländiſchen Wettbewerbern zu — Der Geldertrag 

Linie in Betracht. Er 
ift fogar um fo geringer, je höher die Schutzzölle find, je mehr 
die gejepliche Einfuhr abninımt und je mehr der Schmuggel 
zunimmt (. auch Freihandel und Schutzzzoll). Ein remes 
Finanzzollſyſtem iſt daher gleichbedeutend mit einem reinen 
Freihandelsſyſtem. Unter deutſchen und ähnlichen Verhält— 
niſſen wären bei einemjolchen nur Kaffee, Thee, Zucker, Weine 
und andere Spirituofen, Südfrüchte, Delifatejjen, Tabak ꝛc. 
zollpflichtig. England hat ein ähnliches Syften, fogar ohne 
Buderzoll, aber mit einem niedrigen Spiritusſchutzzoll und 
mit nur zum Teil wirklich rein gefundheit3poligeitichen, in der 
That aber ſchutzzöllneriſchen Maßregeln gegen die Viehein- 
fuhr (z. B. aus Schleswig-Holftein). — Wertzölle jind nad 
Prozenten des Wertes feftgejegt. Sie fommen hauptſächlich 
in den Bereinigten Staaten vor. Da der Wert ſchwer zu 
ſchätzen ift, fo kann er leicht von den Importeuren zu niedrig 
oder von den Beamten zu hoch gejchäßt werden, d. h. zu teil« 
weiſen Zollhinterziehungen oder zu Erfchwerungen der Ein- 
fuhr führen, die vom Gelepgeber nicht gewollt find. Im Zoll⸗ 
verein, im Deutſchen Reiche und in den meiſten übrigen Län— 


dern Europas überwogen und überwiegen in der Regel die 


Spezifiſchen Zölle. Dieſelben find nad) dem Gewicht, 
beim Vieh 2c. nad) der Stüdzahl, beim Holz nad) dem Raume 
(Zeftmeter) bemefjen. Berüdjichtigt man beim Gewichtszoll 
nah Möglichkeit die Wertunterjchiede, fo entjtehen fogenannte 
Staffeltarife. Der Außdrud Ausgleichungszölle it 
ein Pleonasmus, denn auch vom ſtreng ſchutzzöllneriſchen 
Standpunkte aus läßt ſich ein Schußzoll nur dann verteidigen, 
wenn die ausländiſchen Produzenten den inländiſchen über: 
legen find. Stehen ſich beide Teile gleich günftig (jei es auch 
aus verſchiedenen Gründen), fo hätte ein Schutzzoll gar feinen 
Sinn. Jeder Schugzoll ift alſo, wirklich oder angeblich, ein 
Ausgleichungszoll. Ein Differentialzoll oder Unter- 
fhetdungszollift für gewiſſe Zollämter oder für die Waren 

ewifjer Yänder höher, wie fiir andere Zollämter oder Yänder. 
In erſten alle will man gewiſſe Oegenden des Inlandes 
(3. B. zurüdgebliebene Begenden) durch niedrigere 3. begün- 
ftigen. Im zweiten Falle will maneinen ausländifchen Staat 
gleichſam beftrafen, 3.8. fitr eine dem Inlande ſchädliche Zoll- 
erhöhung desfelben. Ein folder Differentialzoll ift alfo ein 
Kampfzoll oder Retorſionszohl (Vergeltunggzol), eine 
Art Reprejfalie. Rückzollenennt man einen Bol, der bei der 
Ausfuhr zurüdgezahlt wird. Wenn die inländische Tuchindu— 
itrie z. B. verzollte ausländiſche Wolle verarbeitet, fo kann bei 
Ausfuhr des Tuches der Wollzoll zurüdgezahlt werden. — 
Aus der Zoll geſchichte der wichtigsten Hufturftaaten ift 
folgendes hervorzuheben. Im Altertum und früheren Mittel- 
alter laffen ſich Scyußzölle gar nicht oder nur felten und nicht 
mit Sicherheit nachweiſen. Sie entjtanden erſt in den lepten 
Sahrhunderten des Mittelalter3 unddenerften Jahrhunderten 
der Neuzeit. Das Merkantilſyſtem (j. d.) war für in- 
duſtrielle Schupzölle oder gar für Verbote ausländifcher Fa- 
brifate. Die Bhyfiofraten und Adam Smith waren für, Carey 
und Friedrich Lijtgegen den Freihandel. Die engliſchen Schuß» 
zölle wurden in den 1820er und 1840er Jahren durch Hus— 
tiffon, Sir Nobert Peel, Cobden und Bright befeitigt. — 
Nächſt England war und ift die Schweiz der verhältnismäßig 
freihändleriſchſte Staat, obgleich fie in den 1870er und 1880er 
Sahren dem Schutzzollſyſtem Zugeftändnifje gemacht hat. Die 
übrigen Länder waren und find mehr oder minder fhupzöll- 
nerijch, obgleich in den Vereinigten Staaten von Amerika, in 
Deutfchland ıc. die Zeiten höherer und niedrigerer Schußzölle 
abwecdjelten. Die Handelöverträge (f. d.) der 1860er Jahre 
führten zu Herabfegungender&chußzölle Franfreihg,Deutich- 
land3, Oſterreich-Ungarns u.f.w. In den 1870er und 1880er 
Sahren überwogen jedoch wieder ſchutzzöllneriſche Strömun: 
gen. Das Deutiche Reid) erließ 3.8. 1879 einen ſchutzzöllne⸗ 
rifhen Tarif, der 1881, 1885, 1887 noch erhöht wurde. Im 
Jahre 1890 nahm bie freihändlerifche Strömung twieder etwas 














zu und ſchon der deutſch-ſchweizeriſche Handelsvertrag von 
1888 hatte Herabſetzungen der beiderſeitigen Schutzzölle ge— 
bracht, desgleichen that es der deutſch-öſterreichiſche Handels— 
vertrag von 1891. 

Zoller (Edmund von), Schriftfteller, geb. 20. Mai 1822 in 
Stuttgart, wo er noch wohnt, feit 1885 Direktor der Königlichen 
Bibliothek, befannt durd eine Reihe Schriften auf dem Ge— 
biete der Biblivgraphie, Heraldit und Belletriſtik; wir erwäh— 
nen nur die „Orden und Ehrenzeichen Deutichlands und Dfter- 
reichs“ (2. Aufl., Frankfurt 1881); auch beforgte 3. u. a. die 
Nedattion der „Vorträtgalerie der regierenden Fürjten und 
Fürftinnen Europas“ (Stuttgart 1889). 

Boller (Karl, Freiherr von), bayrifcher Feldzeugmeiſter, 
geb. 1773 zu Bitſch, feit 1795 Offizier im bayrijchen Heere, 
mit dem er verfchiedene Feldzüge mitmachte, feit 1839 Chef 
der bayrifchen Artillerie, geft. 27. Auguft 1849 zu München, 
erfand 1836 ein nad) ihm benanntes Gefhüsfyften. 

Böller (Hugo), namhajter Reifender, geb. 12.Xanuar 1852 
zu Oberhaufen bei Schleiden, feit 1874 Nedaktionsmitglied ber 
„Kölnishen Zeitung“, machte in deren Auftrag eine Reiſe un 
die Erde, welche er in dem Werke „Rund um die Erde” (2Bde., 
(Köln 1880) befchrieb, bereijte Hierauf His 1882 Südamerita 
und Weftindien und jchrieb darüber „Die Deutfchen im bra= 
jififchen Urwald“ (2 Bde., Stuttgart 1883) und „Pampas 
und Anden“ (ebd. 1884), machte 1882 als Berichterstatter den 
Teldzug der Engländer in Agypten mit, bereijte 1884 das 
Togoland und Kamerun, ſchloß in Kamerun mehrere Pro— 
teftoratSperträge im Auftrage des deutichen Reichskommiſſars 
Nachtigal ab und fchrieb darauf, nad) Deutſchland zurückge— 
kehrt, über „Die deutfchen Befigungen an der wejtafrifanifchen 
Küfte”(4Bde., Stuttgart 1885— 86). Im Jahre 1888 bereifte 
er Neuguinea und den Salomonardipel undging darauf nad) 
Dftafrita, um die durch den Araberaufitand und deſſen Nie— 
derwerfung gejchaffene Lage der Deutjchen zu fiudieren. — 
Egon Z., Bruder des Borigen, Technifer und Schriftiteller, 
geb. 2. Ottober 1847 zu Schleiden (Negierungsbezirt lachen), 
lebte zuletzt als bei der rheinifchen Provinzialverwaltung 
angeftellter Landesbauinipeltor in Kleve und ftarb 9. Juni 
1891 zu Öeldern. Bon feinen fchriftftellerifchen Arbeiten find 
einige bautechnifhen Inhalts, andere gehören dem Gebiete der 
Philoſophie an, wieder andere, und zwar die bedeutendften, 
gelten der Hebung des Standes der Techniker und der Beſeiti— 
gung der nod) vielfach vorhandenen Vorurteile gegen die tech— 
niſchen Wiſſenſchaften. Zegterer Aufgabe dienen „Die Bedeu: 
tung der Technik für die Kultur“ (1884), „Technik und Vers 
waltung” (1885), „Die Straßentechnik ald Wiſſenſchaft“ und 
„Die Univerjitäten und tehniihen Hochſchulen, ihre gefhicht- 
liche Entwidelung und ihre Bedeutung in der Kultur, ihre 
gegenfeitige Stellung und weitere Ausbildung” (1891). 

Böller (Philipp), Agritulturchemifer, geb. 1833 zu Winn- 
weiler (bayrifche Pfalz), jeit 1868 Honorarprofeffor in Mün— 
Sen, feit 1864 in Erlangen, feit 1872 in Göttingen, feit 1873 
außerordentlicher Profeſſor der allgemeinen und Agrifultur= 
chemie an der neugegründeten Hochſchule für Bodenkultur in 
Wien, geit. daſelbſt 31. Juli 1885, jchrieb „Die Nährftoffe der 
Serealien” (gefrönte Preisſchrift, München 1856), „Ergeb: 
niffe agrifulturchemifcher Berfuche” (Erlangen und Münden 
1859— 61), „Otonomiſche Fortſchritte“ (6 Bde., Erlangen 
1867 — 72) und bearbeitete die 9. Auflage von Liebigs „Che⸗ 
mie in ihrer Anwendung auf Agrikultur und Phyſiologie“ 
(Braunfchweig 1876). 

Bollern, Schloß, |. Hohenzollern. 

Bollfeld, eine Ebene im Herzogtum Kärnten, nördlich von 
Klagenfurt. In derfelben liegt der fogenannte Herzogftuhl, 
wo die Herzoge don Kärnten belehnt wurden und die Huls 
digungen der Stände entgegennahmen. Vgl. Doro, „Der 
Züritenftein in Karnburg und der Herzogftuhl am 3.” (las 
genfurt 1862). 

Bollikofen, Dorf im ſchweizeriſchen Bezirf und Kanton 
Bern, eine Stunde nördlich von diefer Stadt, an den Bahn— 
linien Bern-Bielund Bern-Burgdorfgelegen, zähltca.1350 €. 

Bollikofer (Georg Joachim), reformierter Theolog, Kanzel⸗ 
rednerund Moralfchriftfteller, geb.5. Auguſt 1730 zu St. Gal⸗ 
len, ward 1758 als Prediger der reformierten Gemeinde nad) 
Leipzig berufen und jtand hier bis an feinen Tod (22. Januar 
1788) in höchſtem Unfehen. Als Theolog Huldigte er der ſo— 
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aenannten Aufffärung. Eine volftändige Sammlung feiner leuchtungslinſen auf den modernen Leuchttürmen. - Bonen- 
Predigten erſchien in Leipzig 1780 - 1804 (15 Tle.). Durch⸗ | tarif, ein Eiſenbahntarif, bei dem die Perſonengelder oder 
aus im Sinne der Hufflärung ift auch fein mit Unterſtützung die Frachtfäge nicht nach der Kilometerzahl u. ſ. w., ſondern 





Chriſtian Felig Weißes herausgegebene „Neued Gefang: 
buch“ (fiir Reformierte) gehalten (reipaig 766 u.öfter). Über 
ihn ſchrieben Claudius (ebd. 1783) und Garve (ebd. 1788). 

Rolling (Theophil), früher pfeudonym GottfriedNitter, 
Schriftfteller von Ruf, geb. 30. Dezeniber 1849 zu Scafati in 
Italien, jeit 1881 Herausgeber der „Gegenwart“ in Berlin 
Er ſchrieb beſonders „Reife um die Barifer Welt” (Stuttgart 
1881), „Heinrich von Kleift in der Schiveiz” (ebd. 1882), die 
Romane „Der Klatſch“ (Leipzig 1889) und „rau Minne” 
(ebd. 1889), gab aud) (in „Kürſchners deuticher National- 
Titteratur”) Heinrich von Kleift3 fämtlihe Werke (4 Bde., 
Stuttgart 1885) heraus. 

Böllner (Kohann Karl Friedrich), namhafter Aſtronom und 
Phyſiker, geb. 8. November 1834 zu Berlin, feit 1866 Bro- 
feffor in Leipzig, wo er 25. April 1882 ftarb, befonder® be- 
fannt durch feine Barteinahme für den Spiritismus in feinen 
„Wilfenichaftlihen Abhandlungen” (4 Bde., Reipzig 1878 bis 


1881). Außerdem ift befonders fein Werk „Über die Natur | 


der Kometen” (3. Aufl., ebd. 1883) zu erwähnen. 


Zöllner (Karl Friedrich), Tonfeger, geb. 17. März 1800 zu | 


Mitteldaufen (Sachen: Weimar), wurde feit 1814 in Leipzig 

. durd Schicht zur Mufif geführt, Shon 1820 Gefanglehrer an 
der dortigen Ratsfreifchule, begann 1830 feine Kompofitionen 
für Männerdöre und griindete 1833 den „Zöllnerverein“, mit 
dem fich ähnliche Vereine nad 3.3 Tode, der 25. September 
1860 erfolgte, zum „Zöllnerbund“ vereinigten. Er kompo— 
nierte faft nur Lieder für Männerchor und gemifchten Chor. — 
Heinrich Z., Sohn des Vorigen, Tonſetzer, geb. 4. Juli 1854 
in Leipzig, wurde 1878 Univerſitätsmuſikdirektor in Dorpat 
und 1885 in Köln Muſikdirektor und Dirigent de8 Männer: 
gefangvereindund 1890 Leiter des „Deutichen Liederkranzes“ 
in New York. Er fomponierte dad Chorwerk „Die Hunnen- 
ſchlacht“ (1880), die Oper „Frithjof” (1884), Männerchöre, 
Lieder und das Muſikdrama „Fauſt“ (1887). 

Bombor (Sombor), fönigliche Sreiftadt und Hauptort der 
ungariſchen Geſpanſchaft Baͤcs-Bodrog, an der Alföld-Fiu— 
maner Bahnlinie, iſt Sitz eines Gerichishofes, einer Finanz- 
direktion, Handelskammer ꝛc., hat eine katholiſche und zwei 
— Kirchen, ein Obergymnaſium, eine öffentliche Bi: 

liothek, Seidentultur, Starten Getreide-, Manufakturwaren: 
und Biehhandel und zählt (1881) 24693 €. 

Bona (gried., d.i. Gürtel), in der Medizin kreisförmige 
Hautflechte. 

Bonäras (Johannes), byzantinifcher Schriftfteller der letz⸗ 
ten Hälfte des 11. Jahrhunderts, aus Konftantinopelgebürtig, 
wo er Beamter am Hofe des Nlerios und Kohannes Komnenos 
war; doch beſchloß er fein Reben al8 Mönch auf dem Berge Athos 
(1118). Seine „Annales“, eine Darftellung der früheften ge— 
ſchichtlichen Ereigniſſe mit Auszügen aus den Werfen des Dio 
Caſſius, Bolybios, Plutarch n.a., wurden von Binder (2Bde., 
Bonn 1841—44) und von Dindorf (6 Bde., Leipzig 1868 bis 
1875) herausgegeben. Dem. wird aud) ein griechiſches Lexi⸗ 
ton zugefchrieben (Herausgeg. von Tittmann, 2 Bde., Leip⸗ 
3ig 1808). 

Bone (gried)., d.i. Gürtel) heißt in der Stereometrie ber 
zwiſchen zwei parallelen reifen der Rugel (im weiteren 
Sinne eines jeden Rotationskörpers) eingeichloffene Teil der 
Oberfläche. — In der mathematifhen Geographie 
nennt man Z.n oder Erdgürtel die von je zwei dem 
Aquator parallel laufenden Kreifen begrenzten fünf Ab— 
ſchnitte der Erdoberfläche, welche in fich eine gewifje klima— 
tiihe Gleihmäßigfeit zeigen. Die Heiße 3. (die 3. der Tro- 
pen) erſtreckt ſich vom quator firdlich und nördlich bis zu 
den Wendekreifen; die Bemäßigten Z.n von den Wende- 
freifen bis zu den Volarfreifen auf der jüdlichen ſowohl mie 
auf der nördlichen Halbfugel; endlich die Kalten Z.n oder 
Polarzonen vom Polarfreife bis zu den Bolen. — Bonen- 
beobadhtungen nennt man in der Sternfunde die Beobach— 
tungen von ®eftirnen, welche zwifchen zwei beftimmten 
Parallelfreifen der Himmelsfugel ausgeführt werden. — 
BZonenlinjen (Bürtellinfen) oder Polyzonallinſen 
nennt man in der Optif die großen, aus einzelnen, ring- 
fürmig gekrümmten Glasprismen zufammengejegten Be— 


nach Z.n abgeftuft find (ähnlich wie bei der deutſchen Reichs— 
poſt das Porto für Pakete von mehr als * Gewicht). Zonen⸗ 
tarife wurden vom Engländer Galt, von den Deutſchen Per— 
rot und Eduard Engel vorgeſchlagen. Galt und Perrot er— 
zielten keine Erfolge, aber Eduard Engels „Eiſenbahnreform“ 
(Jena 1888) trug weſentlich dazu bei, daß in Ungarn am 
1. Auguft 1889 ein Bonentarif, zunächſt für die Perfonen- 
beförderung, da3fogenannte Berfonenporto, undam 1. Januar 
1891 ein Frachtzonentarif eingeführt wurde. In Deutichland 
u. f. w. hat der Bonentarif viele Freunde und viele Gegner. 

Bonhoven (Ipr. Sonhofen), Sleden im Arrondifjement 
Haffelt der belgifchen Provinz Limburg, an der Bahnlinie 
Lüttich-Eindhoven, zählt (1888) 2826 befonderd Leinwand 
handel treibende E. 





Nr. 6475. Karl Friedrich Zöllner (geb. 17. März 1800, 
geft. 25. September 1860). 


Bonta, Buchdruckerfamilie, j. Giunta. 

390... (vom griedy.zöon, lebendes Weſen, Tier), Beſtand⸗ 
teil in zahlreichen zufammengefegten Wörtern. — Boocecis 
dien, durch Tiere herporgerufene Ballen (f. d.). — Zoo⸗ 
chemie, foviel wie Tierchemie (f. d.). — Boogene Ge— 
fteine, Geſteinsſchichten der jedimentären Yormationen, die 
faft ausschließlich aus tierifchen Neften beſtehen, wie der Rum—⸗ 
mulitenkalk, der Enkrinitenkalk ꝛc. — Zoogenie oder Zoo⸗ 
gonie, ſoviel wie Phylogonie (ſ. d.).— Zoogeographie, 
ſoviel wie Tiergeographie (ſ. d.). — Zodiatrik, ſoviel wie 
Tierheilkunde (ſ d. —Zoolatrie, Tierdienft(f.d.). — Zoo— 
lithen, verſteinerte Reſte vorweltlicher Tiere. —Zoologie 
(f.d.), Ziertunde. — Zoomagnetismus, ſoviel wieTieri= 
her Magnetismus. — Zoomorphen, wie ein Tier ges 
bildete Dinge. — Zoonomie, die Lehre von den Geſetzen des 
tierifchen organischen Lebens oder die tierifche Phyſiologie. — 
Boopaläontologie, die Lehre von den foffilen Tierreften, 
ein Teil der Paläontologie (ſ. unter Balä..., Baläo.. .).— 
Boopathologie, die Xehre von den Kranlheiten ber Tiere. 
— Boophag, Fleifchfreffer. — Zoophyfiologie, foviel 
wie Bhyfiologie der Tiere. — Zoophyten (Zoophyta) oder 

|Rflangentiere nannte Cuvier eine Reihe von Tieren von 
|ftrahlenförmiger Anordnung, deshalb auch Straßltiere (Ra- 
diata) geheißen. Dazu gehörten die Echinodermen, Einge⸗ 
weidewürmer, Afalephen, Polypen, Rädertiere und Infuſo— 
rien. Gegenwärtig iſt dieſer veraltete Tierkreis aufgelöſt. — 
Zooſporen oder Schwärmſporen heißen in der Pflanzen⸗ 
funde ſolche Fortpflanzungszellen, welche, bei Algen und Pil⸗ 
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zen ericheinend, durch zarte Wimpern eine eigene Bewegung 
zeigen. Sobald diefe aufhört, gelangen die Schwärmfporen 
zur Ruhe und umgeben ſich num mit einer Haut. Sie pflegen 
einem eigenen blafenartigen Gehäufe zuentipringen, das man 
Boofporangium nennt. Darum auc heißen diefe Pflanzen 
Boofporeen. — Zootherapie, Tierheiltunde. — Zooto— 
mie, f. unter Zoologie. 

Beologie (griech.) oder Tierfunde nennt man diejenige 
Wiſſenſchaft, welche ſich mit der Kenntnis der Tiere befchäftigt. 
Sie fcheidet fich in verſchiedene Unterwiſſenſchaften, von denen 
zunädjft die Zootomie oder vergleichende Anatomie der Tiere 
fich mit dem Äußeren und inneren Bau der Tiere befaßt. Die 
Ontogenie oder Embryologie (Entwidelungsgeichichte) unter: 
Sucht die Entwidelung der einzelnen Organidmen vom Ei 
bis zur endlichen Ausbildung. Die Phylogonie (Stammes: 
geſchichte) erforscht die Enttvidelung der Tiere inden einzelnen 
geologischen Erbbildungszeiträumen, während die Phyſiologie 
Die Lebenserſcheinungen der Tiere zu ergründen fucht. In der 
Syftematifferner werden dieTiere nad) beftimmten Begriffen 
und Merkmalen zufammengeftellt. Hierzu fommt die voll- 
Ständige Beichreibung der einzelnen Tiere, die Beobachtung 
ihrer Lebensweiſe, ihre geographiiche Verbreitung (f. Tier- 
aeogtaphie), ihr Nutzen und ihre Verwendung in Land- und 
Forjtwirtihaft, in Handel und Gewerbe, ihre Beziehungen zu 
einander, zur gefamten Natur, zum Menſchen u. ſ.w. — Was 
die Gejchichte der Zoologie anbetrifft, fo ift wohl Ariftoteles 
(Zeugung der Tiere) al3der Begründer einer wilfenichaftlichen 
Boologie zu betrachten. Bon Ipäteren Forſchern de3 Alter- 
tum3 feien Hexophilus, Claudius, Galenus und vor allem 
Plinius der Äliere genannt. Xm Mittelalter machte die 
Boologie beinahe Feine Sortfchritte. Erſt mit der Erfindung 
der Buchdrucerfunft und mit der Entderfung Amerikas wur: 
den auch fürdie oologieneue Anregungen gegeben. Erwähnt 
feien Wotton (1492—1555), Besner (1515 — 65), Aldrovandi 
(1522 —1605), Sperling (1603—58, Zoologia physica), 
Bochart (1599 — 1667), Johnſtonus (1603 — 75) und andere. 
Und al3dann diezahlreichen Reifenden die Tierwelt Amerikas, 
Oſtindiens, Aſiens und Afrikas erfchlofjen, war hinreichendes 
Material zur Abfafjung verichiedener monographiidher zoo— 
logiſcher Arbeiten gegeben. Nicht wenig trugen auch für den 
Foͤrtſchritt der Zoologie die Fortichritte in der Erforfchung der 
menſchlichen und tierifchen Anatomie und Phyfiologie bei, 
ferner die Anwendung de3 Mifroffopes in. der Zootomie durch 
Malpighi, von Leeuwenhoek und andere. Es wieſen Jan 
Swammerdam (1637—80) und Redi auf die Betrachtung 
auch der Heinften Tierformen hin, worauf Ray (1628 — 78) 
auerft den Begriff der Art aufftellte. Dann folgten zahlreiche 
Arbeiten aus den verfchiedenften Gebieten der Zoologie von 
Liſter, Monro, Lang, Merian, Friſch, Reaumur, Lind, Klein 
und anderen. Für die Syſtematik von außerordentlicher Wich- 
tigkeit war Karl von Linne (1707— 78), welcher das gefantte 
Tierreich in Klaffen, Ordnungen, Gattungen, Arten u. f. w. 
einteilte und folgende feh3 Klaffen unterichied: Säugetiere, 
Bögel, Amphibien, Fiſche, Injetten und Würmer. Auf feinem 
Syſteme wurde nun die zoologifche Syſtematik weiter außge- 
baut. Von den zahlreichen Forſchern, welche die Zoologie in 
der Folgezeit fürderten, feien erwähnt Buffon (1707—88), 
Bonnet (1720-93), Balla8 (1741 — 1811), Briffon (1723 big 
1806), Blumenbad (1752 — 1840), Erxleben (1744 — 77), 
Qactpide (1756— 1825), Otto Friedrih Müffer (1730—84), 
Latham (1740— 1837) und andere. Es folgte da3 19. Jahr— 
Hundert, die eigentliche Zeit der Morphologie. Cuvier (1769 
bi3 1832) ftellte feine vier jogenannten Typen im Tier- 
reiche (Wirbeltiere, Mollusten, Gliedertiere und Radiär— 
tiere) auf, wozu vielleicht Lamarck (1744 - 1829) durch Tren⸗ 
nung der Tiere in Wirbeltiere und Wirbelloſe Anregung ge— 
geben haben mag. Später begründete Karl Ernſt von Bär 
(1792— 1876) durch Entdedung des Säugetiereies die eigent- 
liche Entwickelungsgeſchichte und unterftiikte damit, wie Jo— 
hannes Müller (1801---58), die Cuvierſche Arbeit erheblich 
und nachhaltig. Folgende weitere Forſcher find in derneueften 
Beit für den Ausbau der Zoologie durch ihre wichtigen Arbeiten 
von berborragender Bedeutung geweſen: Pander (1794 bis 
1865), Rathfe (1793-1860), Shwann (1810—82), Omen 
(geb. 1804), Savigny (1778— 1851), Steenftrup (geb. 1813), 
Leuckart (geb. 1823), Peron (1775— 1810), Leſueur (1778 
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bis 1846), Vincent (1780—1846), Eihicholk (1793—1831), 
Forbes (1815—54), Brongniart (1770-—1847), Ehrenberg 
(1795 — 1876), Agaffiz(1807— 73), von Siebold (1804—85), 
Darwin (1809— 82), d'Orbigny (1802—57), Stein (1818 bis 
1885), Carpenter (1813— 85), Hädel (geb. 1834) und viele 
andere. Fürdie Syitematit von befonderer Wichtigfeit ift, daß 
von Siebold den Typus der Protogoen, welche er von den 
Stradltieren abtrennte, begründete, während Leudart die 
Gölenteraten von den Stadhelhäutern loslöſte. Gegenwärtig 
unterjcheidet die Syſtematik der Tiere folgende neun Typen: 
1) Brotozoen, 2) Cölenteraten, 3) Ehinodermen, 4) Würmer, 
5) Arthropoden, 6) Molluskoiden, 7) Mollugfen,8) Tunifaten, 
9) Wirbeltiere. — Bon der großen Zahl zoologifcher Werte 
feien folgende allgemeinereermähnt: Cuvier, „Das Tierreich” 
(6 Bde., 1831—43); Bergmann und Leudart, „Anatomifch- 
phyſiologiſche Überficht de8 Tierreih3“ (Stuttgart 1852); 
Klaus, „Lehrbuch der Zoologie” (Marburg 1876); Brehm, 
„Illuſtriertes Tierleben“ (3. Aufl., Leipzig 1891 ff.); Carus 
und Öerftäder, „Handbucd der Zoologie” (Xeipzig 1868— 75); 
Bagenjteher, „Allgemeine Zoologie“ (Berlin 1875—78); 
Martin, „SUuftrierteNaturgeichichteder Tiere“ (Leipzig 1882 
bis 1884); Carus, „Geſchichte der Zoologie“ (Miinchen 1872), 
Bon allgemein zoologischen Zeitjchriften feien erwähnt „Zeit— 
ichrift für wiffenihaftliche Zoologie“, „Archiv für Natur: 
geſchichte“, „Zoologifcher Anzeiger” u. a. — Zoologiſche 
Gärten nennt man Tiergärten, in denen einheimifche wie 
fremde Tiere verfchiedeniter Art unter möglichfter Anpaffung 
an die Aufenthalt3bedingungen der Heimat gepflegt werben, 
wobei denfelben in beſchränkter Weife Freiheit gewährt wird. 
Dadurch), daß die Anlagen parkartig gehalten werden, willman 
dem den Sarten befuchenden Publikum den Aufenthalt mög: 
Lichft angenehm machen. Solche Tiergärten beftanden bereits 
bei den Griechen und Römern und dienten als Aufenthalt3- 
ftätten für die bei Rampffpielen zu verwendenden Tiere, Der 
Jardin d’acelimatation oder Alffimatifationsgarten in 
Paris und andere befaffen fich hauptſächlich mit der Erpro— 
bung neu einzuführender Tierarten. Val. Martin, „Die 
Praxis derNiaturgeihichte” (Weintar 1878) und die Zeitfchrift 
„Der zovlogische Garten. ”— ZoologiihesMufeumnennt 
man ein Gebäude, in welchem fich den Gefamtgebiete der Tier- 
funde zugehörende Bräparate befinden, die entweder geftopft 
oder getrodnet oder in Spiritustonferbiert u. ſ.w. aufbewahrt 
werden. Dazu fonımen allerhand biologische Zufammenftel- 
lungen, Stelette u.ſ.w. Zoologifche Mufeen bilden einen Be- 
ftandteil der Univerjitäten, finden fich jedoch audy in anderen 
größeren Städten vor, in undollitändigfter Zorm auch ge— 
legentlih auf Mefien und Jahrmärkten. — Zoologiſche 
Stationen find Anftalten zum Zweck des wiſſenſchaftlichen 
Studiums der Meertiere, befonders im Yebenden Buftand. 
Diele Anstalten find mit allen tehnifchen Hilfsmitteln aus— 
gerüftet, deren die wiſſenſchaftliche zoologiſche Praxis bedarf, 
und, ihrem Zweck entiprechend, an der Meerezfüfte gelegen. 
Unter den Forſchern, die zuerft für Errichtung ſolcher Sta— 
tionen wirkten, ift befonders Karl Vogt zu nennen, und Anton 
Dohrn war eg, der die erfte (in Neapel 1872) gründete, welche 
Anitalt, die berühmtefte aller Zoologifhen Stationen, jet 
auch Staatlihe Unterjtügungen, befonder3 von Deutichland, 
genießt und von Forſchern der verjchiedenen Völker beſucht 
wird. Ahnliche derartige Inftitute befigt Frankreich zu Ros— 
coff (Bretagne), Wimereuje bei Boulogne, Benyuls fur Mer 
(Departement Pyrenäen), Cette im Golf von Lyon, Marfeille 
und Billafranca bei Nizza, England zu Plymouth, Ofterreich 
zu Trieft, Rußland zu Sebaltopol, die Vereinigten Staaten 
von Umerifa zu Beaufort (Nordcarolina), Newport (Rhode⸗ 
Island), Japan zu Miſaki u. f.w. Bon fogenannten laku— 
ftrifchen (d. h. an Binnenfeen gelegenen) Zoologiichen Sta— 
tionen wurde die erite in Deutichland 1891 amı Ploener See in 
Holſtein errichtet. In der Negel geben die Zoologiſchen Sta= 
tionen fachwifſenſchaftliche Zeitichriften heraus, in Denen fie die 
Ergebniffe ihrer Forſchungen niederlegen. Auch die Pflanzen 
welt des Meeres findet in vielen Fällen beiden Unterfuchungen 
Berüdfihtigung. 

Boozmann (Richard Hugo), Dichter, aeb. 18. März 1863 in 
Berlin, wo er noch wohnt. Er ſchrieb, Minneborn“ (2. Aufl., 
Berlin 1883), „Lieder, Romanzen und Balladen” (2. Aufl., 
ebd.1885), „Neue Dichtungen” (ebd.1886), „Märchen“ (Nor⸗ 
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den 1889), dad Drama „Die Salier” (ebd.1889), das Karne— 
valspoem „Betrogene Betrüger” (Berlin 1889), „In Klios 
und Eratos Banden” (Geſamtausgabe älterer und neuerer 
Bedichte, Norden 1889) u. ſ. w. 

Bope, Fiſchart, f. unter Brachſen. 

Bopf (niederdeutjc top), eigentlich ſoviel wie ſpitz zulaufen- 
de3 Ende eines Dinges, heißt im Forſtweſen der Baumgipfel, 
beſonders des Nadelholzes (vgl. auch Topp, ſoviel wie Spitze 
des Maftes), vorzugsweiſe aber bedeutet 3. das lange ftrang- 
artig zufammengefloctene oder ummvundene Haupthaar. Im 
deutſchen Mittelalter, mo die Frauen den 3. über die Schul» 
tern nad) vorngelegt zu tragen liebten, ſchwuren fie in Bayern 
und Schwaben, die Hand auf die Bruft gelegt und den 8. be- 
rührend, ein Rechtsſymbol, von dem der Ausdruck „ſchwören 
it Hand und Mund, mit 3. und Bruft“ ftammt. Die im 
18. Jahrhundert namentlich bei den europäifchen Heeren herr= 
fchende Männerſitte, einen. zu tragen, ging 1713 vom preu- 
Bilden König Friedrih Wilhelm I. aus, der ftatt der Perücke 
fein eigene3 Haar in einem hinten herabhängenden mit ſchwar—⸗ 
zem Bande umtwundenen d. trug. Durch die Franzöſiſche Re- 
volution verſchwand der 3., der jet nur noch einige ſlawiſche 
Völlkerſchaften, wiedieMorlaten in Dalmatien, befonder3 aber 
die Chinefen ſchmückt. Bildlich verfteht man unter. altfrän- 
tifche8 jteifeg Wefen und Unnatur. — Zopfſtil, die unter 
Ludwig XVI. von Frankreich Herrihende Abart de Rokoko— 
ftilß, die im Gegenſatz zu diefem nad} geradliniger Steifheit und 
pedantifcher Einfachheit ftrebte und die Formen der Antifeohne 
Verſtändnis nachahmte. 

Böpfl (Heinrih Matthias), hervorragender Rechtslehrer, 
geb. 6. April 1807 zu Bamberg, ſeit 1839 Profefjor in Heidel- 
berg, wo er 3./4. Zuli 1877 ftarb. Hervorzuheben von feinen 
Den unge find beſonders „Grundſätze de3 allgemei- 
nen deutſchen Staatsrechts“ (5. Aufl., Heidelberg 1868), 
„Deutſche Rechtsgeſchichte“ (4. Aufl., Braunſchweig 1874), 
„Altertiimer des Deutfchen Reichs und Rechts“ (3 Bde., Hei: 
delberg 1860-61), „Die peinliche Halsgerichtsordnung Kai- 
fer Karla V. (3. Auff., Leipzig 1883) und „Grundriß zu Vor- 
lefungen über Rechtsphiloſophie“ (Berlin 1878). 

Boepffel (Richard), evangelifher Theolog, geb. 14. Juni 
1843 zu Arensburg (Livland), feit 1872 Brofefjor in Straß- 
burg, geft. daſelbſt bereit3 7. Januar 1891. Er gab beſonders 
ein Lexikon für Theologie und Kirchenweſen“ (mit Holtzmann, 
2. Aufl., Braunſchweig 1888 ff.) Heraus. 

Bophörvs(gried).), Figurenträger, der mit Reliefs verfehene 
Fries des —— Bauſtils. 

Boppot, Dorf im Kreiſe Neuſtadt des preußiſchen Regie— 
rungsbezirks Danzig (Provinz Weſtpreußen), an der Oſiſee 
und an den Bahnlinien Stargard-. und Z.-Danzig, iſt Sitz 
eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche und eine katholiſche 
Kirche, ein ſtark befuchtes Seebad, ein neues Kurhaus, Hübjche 
Villen, Schiffahrt, Fiihfang ꝛc. und zählt (1890) 4665 E. 

Böppritz (Karl), Geograph, geb. 14. April 1838 zu Darm 
ftadt, feit 1867 Profeſſor der mathematifchen Boy in Gie⸗ 
Ben, feit 1880 Profeffor der Geographie in Königäberg, geft. 
dafelbft 21. März 1885, bearbeitete die „Neifen Bruylienae- 
res im oberen Nilgebiet” (Gotha 1877), jchrieb einen „Leit- 
faden der Kartenentivurf3lehre” (Leipig 1884), verfaßte ver- 
ſchiedene werwolle geophyfilalifhe Arbeiten und vollendete 
Boguslawskis „Handbuch der Ozeanographie”. 

Bor, fyrifche Stadt, |. Tyrus. 

Börbig, Stadt im Kreife Bitterfeld de3 preußiſchen Regie— 
rungsbezirks Merfeburg (Provinz Sachſen), ift Sig eines 
Amtsgericht3, Hat ein Schloß, Zuderfabrit, Waifenhaug ıc. 
und zählt (1890) 3841 €. 

Borge, Dorf im braunſchweigiſchen Kreife Blankenburg, 
an der Yorge, hat eine evangeliſche Kirche, ein Eifenfteinberg- 
wert, Eiſenwerke, Hohöfen u. f. tv. und zählt (1890) 1387 E. 

Borilla (fpr. Dforilja, Dom Manuel Ruiz), ſpaniſcher 
Politifer, geb. 1834 zu Burgo de Osma bei Goria in Alt: 
faftilien, ward Advofat in Madrid und 1856 Corte3mitglied, 
lebte al3 politifcher Verbannter 1866—68 in Frankreich, 
wurde 8.Oftober 1868 Minifter des Handels, des Unterrichts 
und der öffentlichen Arbeiten, 13. Juli 1869 Jujtizminifter, 
im Sanuar 1870 Präſident der Corics, als welder er beſon— 
ders die Königswahl des Bringen Amadeus betrieb, in defjen 
erſtem Minifterium Kultus- und Unterrihtsminifter, dann 
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wiederholt Präfident eines radifalen Miniſteriums, lebt ſeit 
Amadeus’ Nüdtritt (Februar 1873) im Auslande, von mo 
aus er fortwährend gegen die beftehende Negierung wühlt. 
Im Jahre 1884 zog er ſich durch fein hochverräterijches Trei- 
ben die Verurteilung zum Tode zu und ward erft nad} Al- 
fon3’ XII. Tode (1885) begnadigt. 

Born ift ein Affelt der menschlichen Seele, welcher aus der 
Vorſtellung einer wirklichen oder vernteintlichen Beleidigung 
entfpringt, die der Betreffende erlitten hat. Tritt der Affekt 
plöglidy und in beſonders ſtarkem Grade auf, fo wird der 8. 
zum Jähzorn. 

Born, 85 km langer redhter Nebenfluß der Moder im Unter- 
elfaß. Er — in den Vogeſen beim Schneeberg und 
mündet unterhalb Biſchweiler. Bei Zabern durchſchneidet 
ihn der Rhein-Marnekanal. 

Borndorf, Dorf im Kreiſe Königsberg in der Neumark des 
preußifchen Regierungsbezirks Frankfurt a. DO. (Branden- 
burg), hateineevangelifche Kircheundzählt(1890) 1090 €. 3. 
ift geſchichtlich denkwürdig durch den Sieg, welchen Friedrich der 

‚ Große namentlich mit Hilfe des Generals von Seydliß (f. d.) 
über die Rufjen unter dem General Fermor 25. Auguft 1758 
davontrug. Der Verluft der Rufjen war in der zwölfjtündi- 
gen Schlacht 18000 Tote und Verwundete, 3000 Gefangene, 
103 Geſchütze und ein Zeil ihrer Krieg3fafje, der der Preußen 
10000 Tote und Bermunbdete,1500®efangene und 26Geſchütze. 





Born von Bulad) (Hugo, Freiherr von), elſäſſiſcher Poli⸗ 
tifer, geb. 8. Februar 1851, Gutsbeſitzer zu Ofthaufen (reis 
Erftein), jeit 1879 Mitglied des elſäſſiſchen Landesausſchuſſes, 
feit 1881 aud) des Deutschen Reichstages (elſaß-lothringiſche 
Fraktion), ward zwar ald Septennatfreund 1887 nicht wie= 
der gewählt, fiegte indes bei der Neuwahl 1890 wieder; feit- 
dem Mitglied der fonfervativen Fraktion, fucht er vhne Vor: 
eingenommenbeit vor allem das Wohl feines engeren Vater⸗ 
landes zu fördern. — Sein Vater, Franz, Freiherr .von 
Bulach, geb. 15. Juli 1828, ehemals Kammerherr Napo⸗ 
leon3 III. und Deputierter des Niederrheins, hierauf Vize— 
präfident des Landesausſchuſſes von Elfaß-Lothringen, Wlit: 
glied de3 Staatsrats und des Bezirkätages des Untereljafjeg, 
ftarb 14. April 1890 zu Ofthaufen. 

Boroafter, von den Griechen auch Zathrauftes, in den 
feinen Namen führenden heiligen Büchern Barathuftra, 
bei den jegigen Perſern Zerdujcht genannt, der Erneuerer 
der VolfZreligion im nordöftlihen Iran und auch im füdlichen 
Perſien. Als Sohn des Bourufaspa an den füddftlichen Ab- 
hängen des Raufafusgeboren, wirkte erbefonders in Baltrien, 
jevenfall3 vor dem 6. Jahrhundert v. Chr. 3. lehrte im weſent⸗ 
lichen, indem er den ſinnlichen Naturkultus der alten Iranier 
ſittlich vertiefte, einen Gegenſatz zwiſchen dem Lichtgott (Or⸗ 
muzd oder Ahuramazda) mit feinen Engeln (Izeds oder Am—⸗ 
ſhaspands) und dem Gott der Finfternig (Unramainyu oder 
Ahriman) mit feinen Dämonen (Dev). Als Ormuzds ein- 
ziges Sinnbild wird das Feuer verehrt, als das michtigfte 
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Reinigungsmittel. Seinen Kampf gegen den Gott der Finſter-Feldherr im Kampfe gegen die Türken, geb. 1518, aus dem 


nis, fowie den Sieg des Lichtreichs fördert der Menſch durch 


flawonifhen Gejhhledyte der Grafen von Brebir und nad) 


Wahrhaftigkeit, Reinigung und Uderbau. Bis zum Sturz des | deren Burg Zrin beigenannt, zeichnete ſich ſchon 1529 bei 
Perſiſchen Reichs durch Alerander d. Gr. und wieder unter | der Verteidigung Wiens und jpäter gegen Zapolya aus; jeit 


der jpäteren Dynaftie der Sajjaniden (229—636 n.Chr.) var 
die Lehre 3.3 Staat3religion in Berfien. Nefte der Anhänger 
3.3 find die Barfen. Vgl. Spiegel, „Das Leben 3.3” (Mün- 
en 1867) und Tiele, „De Godsdienst vahı Zarathustra“ 
(Harlem 1865). 

Borobabel, ſ. Serubabel. 

Borrilla y Moral (ipr. Djorillija i Moral, Don Kofe), 
namhafter ſpaniſcher Dichter, geb. 21. Februar 1817 zu Valla— 
dolid, lebt in Madrid, feit 1885 Dlitglied der Spaniſchen Ata- 
dentie, 1889 im Namen des fpanifchen Volkes als deſſen natio- 
nalfter Poet feierlic in der Alhambra zum Dichter gekrönt. 
3: ſchrieb außer beifällig aufgenommenen Dramen, wie „El 
zapatero yelrey“, „Don Juan lenorio“ u. ſ. w. noch „Can- 
tos del trovador“, „Album de un Loco“ (1867), „Compo- 
siciones varias“ (1877), „Leyendas y tradiciones histo- 
ricas“ (1879), „Recuerdos del tiempo viejo“ (8 Bde., 1880 
bi8 1883) u. f. w. 





Nr. 6481. Zofe Borrilla y Moral (geb. 21. Februar 1817). 


Bofimos, griehifher Gefhichtfchreiber, unter Theodo- 
ſius II. (408 — 450 n. Chr.) Staat3beamter in Konftantis 
nopel, fchrieb eine Geſchichte des römischen Kaiſerreichs bis 
480 („Historia nova“, herauggeg. von Belfer, Bonn 1837; 
deutſch von Seybold und Heyler, 2 Bde., Frankfurt 1804—5). 

Bofimus, der Heilige, Bischof von Rom 417—418, ein 
Grieche, ift in der Kirchengeſchichte befonders durch die An— 
maßung befannt, mit weldererden damaldnod) neuen Grund⸗ 
ſatz verfodht, daß alle kirchlichen Streitigkeiten vor den römi— 
ſchen Stuhl gehörten. Dod) erfuhr er für feine Befhügung 
des Ketzers Belagius entjchiedene Zurücweifung vonden aus: 
wärtigen Bifchöfen. Er ftarb 26. Dezember 418. 

* Boffen, Stadt im reife Teltow des preußiichen Regie— 
rungsbezirks Potsdam (Provinz Brandenburg), anden Bahn: 
linien Berlins Dresden und Z-Kummersdorfer Artillerie 
ſchießplatz, ift Sig eine3 Amtsgerichts, hat eine evangeliſche 
Kirche, ein Rathaus in gotifhem Stile und zählt (1890)3690 
Weberei ꝛc. treibende E. 

Zostera L., Pflanzengattung, ſ. Seegras (unter See). 

Bottengefdwulf, joviel wie Bapillargefhwulft. — 
Bottenfreb3 (carcinoma villosum), weiche Sreb3neubil- 
dung, welde faft nur auf Schleimhäuten vortommt, wird be= 
ſonders wegen der häufigen, ſchwer zu ftillenden Blutungen 
gefürchtet. 

Zr, hemifches Zeichen für Zirfonium. 

Bring (pr. Sſrihnj, Niklas, Graf von), öfterreichifcher 


1542 Ban von Kroatien, Dalmatien und Slamwonien und 
Schatzmeiſter in Ungarn, verteidigte er Kroatien zwölf Fahre 
fang gegen die Türfen, welche er 1562 bis Sziget drängte 
und dafelbft ſchlug. Im Jahre 1566 hatte er dem Paſcha von 
Ofen, Arslan, bei Nitlos eine Niederlage beigebracht und die 
Städte Veszprim und Tata erobert, als Soliman und fein 
Sroßmefir Mehemed Sokolli mit mehr al8 60000 Mann 
heranzogen, um Rache zu nehmen und womöglich bis Wien 
vorzudringen. Entſchloſſen und todesmutig verteidigte 3. mit 
feinen 3000 Dann das feite Sziget, vor welchem Soliman 
am 5. Auguft erjchien, und ftarb 7. September 1566 hier 
den Heldentod; von der zerftörten Feſte find nur nod) die 
Wälte erhalten. Eine „Geſchichte der erjten 3.3” fchrieb Sa: 
lomon (ungarifh, Belt 1865), ein Drama „Z.“ Theodor 
Körner, ein Epo8 „Zrinyiade” der Urenkel des Helden, Nik— 
las, Graf von 8., geb. 1616; derfelbe war feit 1647 eben 
falls Ban von Sroatien, kämpfte glüdlicd) gegen die Türten, 
tonnte fich jedod mit dem Oberfeldherrn Diontecuccofi nicht 
vertragen und verlor fein Leben 1664 auf einer Eberjagd. Er 
war zugleidd Schriftiteller und Dichter. Seine ſämtlichen 
Wertegab Toldy heraus (Peſt 1852). — Peter, Graf von8., 
Bruder de3 Vorigen und nad) dejjen Tode Ban von Kroatien, 
verband ſich 1666 mit den angejehenften Magnaten, Wejfes 
lenyi, Nadasdy u. a., zu einer Verſchwörung, gegen Leopold, 
der Ungarn durch Jeſuiten zu Fatholifieren fuchte, mußte ſich 
aber ergeben und wurde zuſammen mit Frangepan und Nä⸗— 
dasdy 30. April 1671 in Wiener Neuftadt hingerichtet. — 
Helena, des Vorigen Tochter, war feit 1666 die Gemaflin 
Franz Räköczys (geft. 1676), und in zweiter Ehe die Em— 
merihTötölys. Sie ftarb in Nitomedien. Mit ihrem Bruder 
Balthafar erloſch 1703 das 8.ſche Geſchlecht. Vgl. Cſuday, 
„Die 3. in der ungariſchen Geſchichte“ (Steinantanger 1884). 

Zrna Reka, Kreisim öftlihen Serbien, zählt auf 1440 qkm 
(1887) 66885 E. Hauptort ift Saitſchar (j. d.). 

3ſchocher, Name zweier Dörfer in der ſächſiſchen Amts— 
bauptmannfgaft Leipzig. — Kleinzſchocher, gegenwärtig 
dem Leipziger Stadtgebiet einverleibt, zählt (1890) 8663 E., 
meift Arbeiter. Uniweit davon, an der Elfter, liegt Groß-— 
zſchocher mit (1890) 2673 €. 

3ſchokke (Johann Heinrich Daniel), fruchtbarer Hiftorifcher 
und belletriftijcher Schriftſteller, geb. 22. März 1771 in Mag— 
deburg, war zuerft Hauslehrer, dann Theaterdichter, bezog 
bierauf 1789 die Univerjität Frankfurt a. D., wo fein Erft= 
ling3wert, „Abällino, der große Bandit” (Frankfurt a. O. 
1793 und Aarau 1828) entftand. Im Jahre 1792 wurde er 
Doktor der Philojophie und Privatdozent, ging aber 1795 
nad) der Schweiz und übernahm 1796 die Xeitung einer Er— 
ziehungsanftalt in Reichenau. Hier entftand die „Geſchichte 
de3 Freiftaates der drei Bünde im hohen Rhätien“ (2. Aufl., 
Züri) 1817). Doch mußte er 1798 dor der öſterreichiſchen 
Partei nad) Yarau flüdyten, von hier aug wiederholt als Kom= 
mifjar der helvetifchen Regierung politiſch wie auch ſchrift— 
ftellerifch thätig, 309 fi aber 1802 ing Privatleben auf Schluß 


| Biberftein imYargauzurüd. Sm Jahrel 808 erfchienen, zuerft 


al3 Sonntagdblatt, die vielfad; aujgelegten, ganz einem mo⸗— 
dernen Nationalismus huldigenden „Stunden der Andacht“ 
(neuefte Aufl., bejorgt von Emil Zſchoktke, 6 Bde., Aarau 1871 
bi3 1873), als deren Verfafjer er fic) erſt als Greis befannte. 
Sehr zahlreich find feine Novellen und Erzählungen, die einen 
weltklug moralifierenden Ton anſchlagen und wißig, hier 
und da auch jentimental find; zu den beſten gehören die „Bil: 
der aus der Schweiz“, worin „Der Flüdtling im Jura”, 
„Der Freihof in Aarau“, „Addric) im Moos“ (Marau 1824 
bis 1826; neue Ausg. 1878); ferner „Der Kreole“, „Ala= 
montade”, „Das Goldmacherdorf“, „Die Branntmweinpeft“ 
und „Meifter Jakob 20.” 8. ftarb 27. Juni 1848 auf Blu—⸗ 
menhalde (bei Aarau), wo er ſeit 1808 jeinen Wohnjig ges 
nommen hatte, mit Chrenämtern aller Art überhäuft. „Aus— 
gewählte hiftoriiche Schriften“ veröffentlichte er in 16 Bon. 
Aarau 1837), „Gejammelte Volktsſchriften“ ebend. 1846. 
Seine „Sefammelten Schriften” (40 Bde.) erfchienen zuerft in 
Yarau1826, in 2. Aufl. (35 Bde.) ebd. 1851 — 54; feine „Aus⸗ 
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gewählten Novellen und Dichtungen in 11. Aufl., ebd. 1877; 
feine „Selbſtſchau“ (Selbftbiographie) in 2 Bdn., 7. Aufl., 
ebd. 1877. Sein Leben beichrieben Emil Zichoffe (3. Aufl., 
Berlin 1876) und Born (Bafel 1886). Vergl. auch Keller, 
„Beiträge zur politifchen Thätigleit 8.8” (Aarau 1887). 

Zſchopau, linker Nebenfluß der Freiberger Mulde, ent: 
fpringt am Fichtelberge im ſächſiſchen Eragebirge, nimmt 
vecht3 die Sehnta, Röhl, Preßnitz und Flöha auf und mündet 
nad einem 105 km langen Zaufe unterhalb Döbeln in die 
Mulde. Zhr Thal ift ein der ſchönſten de Erzgebirges. — 
Die Stadt Z., in der Amtshauptmannſchaft Flöha der ſäch— 
ſiſchen Kreishauptmannſchaft Zwickau an der. und an der 
Bahnlinie Chemnitz. Annaberg, ist Sit eines Amtsgerichtsund 
einer Oberforftmeifterei, hat eine evangeliihe Kirche, ein 
Lehrerſeminar, ein altes Schloß, Stobtbibtiotget, Großge⸗ 
werbe in Baumwolle, Holzſchleiferei ꝛc. und (1890) 7441 €. 

Pfedenyi (fpr. Scheddehnji, Eduard), eigentlih Pfann= 
ſchmidt, ungarifher Staat3mann, geb. 1805 zu Leutſchau 
in der Zips, war 1832—48 konſervatives Mitglied des unga— 
rifchen Landtages, 1848 furze Zeit Rat des Palatins Erz- 
herzogs Stephan, feit 1865 Mitglied des ungarifchen Reichs— 
tages undfeit 1875 Generalinfpeftor der evangelifchen Kirche 
in Ungarn; er ftarb 20. Februar 1879 in Budapeft. 

Bfelesno(ipr. Schehlesno), Bad in der ungarifchen Geſpan⸗ 
Ichaft Liptau, hat einen erdigen Eifenfänerling, der gegen Un— 
terleibäftoctungen und Blutarmut gebraucht wird. 

Bfigmondy (pr. Schiggmondi, Enil), Alpenreifender und 
Bergiteiger, geb. 13. Auguft 1861 zu Wien ald Sohn eines 
Arztes, ſeit 1885 8. f. Oberarzt der Reſerve und Operateur in 
der hirurgiichen Klinik des Profeffors Albert in Wien, geit. 
6. Auguft 1885 infolge Abfturzes von den Felſen der Meije 
in den franzöftichen Alpen, faBte dievon ihm auf vielen Alpen— 
reifen gemachten Erfahrungen und Beobachtungen in der 
Schrift „Die Gefahren der Alpen” (Leipzig 1885) zufanımen. 
Seine Schilderungen „Im Hochgebirge” (ebd. 1889) gab 
K. Schulz heraus. 

Buaven, eine franzöftiche leichte Infanterie, urfprünglich 
nur aus zwei Bataillonen Kabylen von dem Stamme der 
Bonaoua in den Djurjurehdergen beftehend, und nach der Er- 
oberung Algeriend von General Clauzel im September 1830 
errichtet und durch Füniglichen Befehl vom 31. März 1831 
beftätigt. Die Offiziere waren Franzoſen. Später beftand 
da3 ganze 1. Bataillon aus Franzoſen, das 2. nur aus Ein— 
geborenen. Jetzt unterſcheiden fich die 3. von den übrigen 
franzöftfchen Linienregimentern nur durdy die Uniform; die 
afrikaniſchen Eingeborenen bilden anders benannte befondere 
Regimenter. Bgl.Zaurencin, „Nos Zouaves?c.“ (Paris 1888). 

Zubehörungen heißen ſolche Sachen, welche, ohne Beftand- 
teile einer andern Sache zu ſein, zu fortdauerndem Gebrauche 
bei ihr beftimmt und in das hierzu erforderliche Verhältnis 
zu ihr gebracht worden find, 3. B. die Ruder eines Schiffed. _ 

Buber, 1\ehemalige3 Fruchtmaß in Baden, = 15 hl. 13. 
war = 10 Malter zu 10 Sefter; 2) ehemaliges Maß für ge= 
brannten Ralf in Württemberg, zu 40 Maß Hellaih. 42. 
waren, =1 Eimer; 3) ehemaliges Weinmaß in Graubünden, 
= 106,,,1; 4) ehemaliges Kohlenmaß, in Luzern —4Piertel, 
in Schafhaufen = 25 Viertel = 3751. 

Bubuße, Beiträge zu den Koſten des Bergbaues von feiten 
der Gewerkſchaften. 

Zucce.. bei botanifhen Namen Abfürzung für Sofeph 
Gerhard Buccarini(f. d.). 

Buccalmaglis(ipr. Aucalmalljo, Binzenz von), Geſchichts⸗ 
forfcher und unter dem Namen „Der alte Fuhrmann“ befann: 
ter Boltsichriftiteller, auch Dichter, geb. 26. Mai 1806 zu 
Schlebuſch bei Mülheim a. Rhein, geft. 23. November 1876 
in Grevenbroich al3 Notar und Juſtizrat; jein bedeutendftes 
Werk „Vorzeit der Länder Kleve, Mark 2c.” (2Bde., Solingen 
1836), gab er unter dem Pjeudonym Montanız heraus. 
— Sein Bruder, Wilhelm $lorentin von Z., unter dem 
Pſeudonym Wilhelm von Waldbriühtkelannter Dichter, 
geb. 12. Aprit 1803 zu Waldbröl, geft. 22. März 1869 zu 
Nachrodt, ſchrieb „Mofellieder” (2. Aufl., Koblenz 1859), 
„Kindertomödien” (3 Bde., Neuß 1870) u. f. w., auch Naturs 
wiffenfchaftliches. 

Bucrarini(Xofeph Gerhard), Botaniker, geb. 1798 in Mün- 
chen, geft. dafelbft 18. Februar 1848 als Profeffor. Er ord⸗ 
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nete Siebolds, Flora japonica“ (Leipzig 1835ff.) und ſchrieb 
„Charakteriſtik der deutſchen Holzgewächſe im blattloſen Zu— 
ſtande“ (2Hefte, Münden 1829 —31) und „Flora der Gegend 
um München“ (ebd. 1829). 

Zuccüro (Taddeo und Federigo) oder Zucchero, Brüder, 
Maler, jener geb. 1529 zu Sant’ Angelo in Vado bei Urbino, 
geft. 1566 in Rom, diefer geb. 1543 in Ancona, geſt. 1609 da= 
felbft. Sie malten treffliche Fresken im Schloß Caprarola 
zwiſchen Viterbo und Rom, find aber in anderen allegoriſchen 
Malereien oft trivial und manieriert. Federigo fchrieb aud) 
ein ungenießbares thevretifhes Werk über die Kunſt. 

Rucchi (Antonio), Gatte der Angelifa Kauffmann (j.d.). 

Zuchi bedeutet foviel wie Aufzucht, d. h die Ernährung und 
Pflege des Jungviehs, oder auch jopiel wie Züchtung (f.d.), 
desgleichen aud innerhalb einer Tierrafie eine Gruppe der— 
felben, welche durch Züchtung entitanden tft. 





Nr. 6482. 


Heinrich Zichokte (geb. 22. März 1771, geit. 27. Juni 1848). 


Zuchtgerichte oder Keuſchheitsgerichte hießen ge— 
wiſſe, jetzt abgeſchaffte Disziplinargerichte, deren Aufgabe es 
war, dag fittliche Verhalten der Bürger zu überwachen und 
moralifche Verftöße, auch wo diefelben feine Delikte im Sinne 
der allgemeinen Strafgejege darftellten, mit Strafen zu ahn— 
den. Bon diefen B.n zu untericheiden find die ehemals in der 
Rheinprovinz (und nod) jegtin Frankreich) beitehenden Zucht- 
polizeigerichte, welche für die Uburteilung der gewöhn— 
lichen Vergehen al3 ordentliche Strafgerichte zuftändig waren. 

Zuchthaus heißt eine zur Verbüßung der ſchwerſten Frei⸗ 
geitäftrafen beſtimmte Anstalt. Jede im deutfchen Strafge- 
fege mit 8. bedrohte Strafthat gilt als Verbrechen, die Zucht: 
bausftrafefelbftalsentehrend. Die Zuchthausſtrafe iſt lebens⸗ 
länglich oder zeitlich, letzterenfalls ein bis fünfzehn Jahre; ihre 
Dauer wird nur nach vollen Monaten bemeſſen. Im Ver— 
gleiche mit anderen Strafen iſt achtmonatige Zuchthausſtrafe 
einer einjährigen Gefängnisſtrafe gleich zu achten. Die Zucht⸗ 
hausſträflinge unterliegen dem Arbeitszwange hinſichtlich der 
im Z. eingeführten Arbeiten und können auch außerhalb des 
Zes befchäftigt werden; auch können fie während ihrer Straf: 
zeit in Einzelhaft gehalten werden, ohne ihre Zuftimmung 
allerding3 nur big zu drei Sahren. Die innere Einrichtung 
der Zuchthäuſer im übrigen ift zur Zeit noch ber Geſetzgebung 
der Einzelftaaten überlaffen. 

Züchtigung !ift die abſichtliche Zufügung körperlichen 
Schmerzes dürch eine Hierzu beredjtigte Perfon. Die 3. als 
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Strafe iſt ausgeſchloſſen, dagegen als Disziplinarmittel 
zur Herbeiführung ordnungsmäßigen Betragens in Gefäng— 
niſſen, Armenhäuſern u. ſ. w. zugelaſſen. Mäßige 3. der 
Kinder durch die Eltern, der Schüler durch die Lehrer iſt in 
den meiſten Staaten erlaubt. 

Zuchtpolizeigerichte, ſ. unter Zuchtgerichte. 

Ruchtſtammregiſter oder Zudtftammbud,auhHerd: 
buch, ſ. unter Viehzucht. 

BZüchtung (künſtliche Wahlzucht), Zucht nad) Leiſtung, die 
don Grundjſätzen ausgehende und ſich der Ziele bewußte Paa— 
rung der Haußtiere;; f. unter Viehzucht 

Budtwahl (selectio) nennt man die durch die Menſchen 
(fünftlicde) oder die Natur (natürliche) ins Werk gefeßte Aus 
wahl beftimmter Tiere, welch legtere infolge befonderer, vor= 
teilhafterer Auzftattung im Kampfe ums Dafein berufen er= 
feinen, die Urt befjer weiterzuführen und die gewonnenen 
Eigenfchaften eher weiter zu vererben, al3 andere. So 
wählt der Menſch ftet3 die beiten und mit den vorteilhafteften 
Eigenihaften ausgeitatteten Tiere zur Weiterzucht aus (f. 
unter Darwin). In der natürlichen 3. dürfte eine ge— 
ſchlechtliche nachahmende (ſ. Mimicry) undgleichgeftaltende 
zu unterſcheiden ſein. Bei allen aber kommt es der Natur 
darauf an, Tiere hervorzubringen, welche mit vollkommenen 
Mitteln ausgeſtattet find, um die Art im Kampf ums Daſein 
zu erhalten. Solche erworbene Eigenfchaften find beiſpiels— 
weije größere Xebengzähigfeit, Schuß durch angepaßte Fär- 
bung, größere Begattungsfähigfeit, bedeutendere Fruchtbar— 
teit und andere. Eigentümlich find hierbei die Schred= oder 
Warnfarben, welche meift langſam fi bewegenden Tieren zu: 
tommen. Diefe Tiere find gewöhnlich ungeniekbar, giftig oder 
von ſchlechtem Geſchmack, und darum eben durd) ihre auf: 
fallende darcung anderen Tieren kenntlich gemacht. 

Zucken, kurze krankhafte Muskelzuſammenziehungen, deren 
Urſache in den Nerven, die zu den zuckenden Muskein treten, 
oder im Gehirn und Rückenmarke ihren Siß haben kann. 

Burker, urfprünglich nur der aus dem Safte des Zuder: 
rohrs (Saccharum Z.) gewonnene fefte füße Stoff; fpäter- 
hin wurbe der Name eine Gattungsbezeihnung für gemiffe 
Süßftoffe, die eine hemifche Übereinftimmung zeigen. So 
führt außer dem Robrzuder noch bejonders der aus Rüben ge= 
wonnene Süßjtoff furziveg den Namen Zuder. Andere füße 
Stoffe, diemanim Laufeder Beit fennen lernte, bezeihnete man 
anfang? ebenfall3 als Buder, dann, nachdem unterfcheidende 
Merkmale von jenem aufgefunden worden tvaren, je nad) der 
Abftanımung als Stärfezuder, Traubenzuder, Mannazucker, 
Melitofe, Melezitoje (eine Zuderart aus der Wanna von Pinus 
larix L.) 2c. — Sn der Wiſſenſchaft hat man für die chemiſch 
unterjheidbaren Zuderarten bejondere, fie haratterifierende 
Namen gewählt, fo z. B. für den aus Stärlemehl durch Ein- 
wirfung ſchwacher Säuren darftellbaren Zuder (früher Stärke— 
zuder) und für den mit dieſem völlig identifchen Traubenzuder 
den Namen Glukoſe, für den aus Malz; gewonnenen Maltofe, 
für Rohrzuder und Rübenzuder den Namen Saccharoſe ıc. 
— Die Zuderarten find Produkte des Pflanzenreich®, zum 
Teil auch des Tierreichs (Milchzuder, Inoſit). Diefelben 
zeichnen ſich ſämtlich durch einen füßen Geſchmack aus; die 
meiſten derjelben find feit und Friftallifierbar, löslich im 
Waffer, zum Teil auch in Alkohol. In der Hiße werden fie 
zerjegt. Ihrer chemiſchen Zufammenfegung nad) gehören die 
meiften Zuderarten zu den Kohlehydraten. Man pflegt fie 

ewöhnlih in zwei Gruppen zu bringen, in gärung3: 
Pänige und gärung3unfäbige; erftere find ſolche, die in 
ihrer wäfjerigen Löſung durch Einwirkung von Hefe mittel- 
bar oder unmittelbar (d. H. nach Behandlung mit Säuren 
u. f. m.) in die geiftige Gärung übergehen können, letztere 
ſolche, die der geiftigen Gärung nicht fähig find. Viele diefer 
Buderarten haben nur rein wiſſenſchaftliches Intereffe. Ab- 
aefehen von dem Traubenzuder (f. unter Traube) oder der 
Dextroſe wird der gewöhnliche in derWiſſenſchaft Saccha roſe 
genannte Zucker aus dem Zuckerrohr (Rohrzucker), aus der 
Zuckerrübe (Rübenzucker), aus dem Safte mehrerer indiſcher 
Palmen (Palmenzuder) und aus dem Safte des Zuderchorng 
(Ahornzuder) im großen dargeftelt. In rohem Zuftande 
zeigt dieſer Zuder allerdings Verfchiedenheiten, je nach feiner 
Abſtammung; chemiſch rein läßt fich jedoch der verfcieden- 
artige Ursprung nicht erfennen. Solcher reiner Zuder ift voll= 
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kommen weiß, rein ſüß ſchmeckend, kriſtalliniſch und in Waſſer 
leicht löslich. Große Kriſtalle werden Kandiszucker ge— 
nannt. Wird der Zucker über ſeinen Schmelzpunkt erhitzt, ſo 
bräunt er ſich je weiter je mehr, indem fih Karamel(ſ. d.) 
bildet. In ftärkerer Hibe entwidelt er brennbare Safe und 
hinterläßt eine lodere Kohle (Zudertohle). Mit Wafler längere 
Zeit gekocht oder auch nur kurze Zeit mit verdünnten Säuren 
erwärmt, verliert der gewöhnliche Zuder die Kriftallifierbars 
keit. Diefelbe Erfcheinung tritt auch ein bei Einwirkung von 
Hefe; der erft nicht gärungsfähige Zuder wird durd) längere 
Berührung mit Hefe gärungsfähig,indem ſich ein Gemenge von 
Rechtstraubenzucker und Linksfrüchtzucker, — In— 
vertzucker bildet. Die Saccharoſe iſt im ſtande, ſich mit ver— 
ſchiedenen Baſen zu verbinden. Durch Kochen mit verdünnter 
Salpeterſäure geht der Zucker zunächſt in Zuckerſäure und 
bei fortgeſetzter Einwirkung in Oxalſäure über. — Die Dar— 
ftellung de3 3.3 aus dem Zuckerrohre (f. unten) nimmt immer 
noch die wichtigfte Stelle ein. Keine andere Pflanze enthält 
den Zuder in fo großer Menge, undfeine liefert ihn auch auffo 
leichte Weiferein. Das Zuderrohr enthält durchſchnittlich 90°/, 
Saft, der einen Gehalt von 18—20°/, an friftallifierbarem 
Zucker befigt. Die eigentliche Heimat des Zuckerrohrs fcheint 
Aſien gewefen zu fein, wenigstens fol von hier aus die Pflanze 
zunächſt über Eypern nad) Sizilien gefommen fein, wo e8 im 
12. Sahrhundert in Dienge gebaut wurde. Im 15. Jahrhun— 
dert wurde ed nach Madeira verpflanzt und fam dann nad) 
Amerifa. Dort wird e8 vorzugsweiſe in Brafilien, Weftindien 
und dem füdlichen Teile der Vereinigten Staatengebaut. Zur 
Gewinnung des Eaftes dienen gewöhnlich fannelierte Walzen, 
zwifchen denen das Rohr zerqueticht wird. Der ausgepreßte 
Saft wird fofort mit fo viel Kalk verfept, al3 zur Neutralifa= 
tion der freien Säure erforderlich ift. Die Flüffigleit wird 
dann in Pfannen zum Kochen erhißt,der fi) bildende Schaum 
abgenommen, und ber geflärte Saft in eine zweite Pfanne ge— 
bracht, in welcher da8 Kochen fortgefett und der auf neue jich 
bildende Schaum wieder in die erfte Pfanne zurücdgegeben 
wird; auf diefe Weife kommt der ſich immer mehr verdidende 
Saft nah und nach in noch drei neben einander befindliche, inı= 
mertleinere Bfannen, bis er in derlepten, fünften, bis aufden 
Kriftalifationspunft gebracht wird. Die Kriſtalliſation felbit 
läßt man in hölzernen Bottichen vorfich gehen, in deren Boden 
fi) Iofe verftopfte Löcher zum Abtropfen des Sirup oder 
der Melaſſe befinden; die in den Bottichen zurückbleibende 
friftallinifche Zudermaffe heißt Rohzucker, auh Mosco— 
vade oder Buderzuder. Sie wird meift erft in Europa der 
Noaffination unterworfen, die in wefentlichen diefelbe ift wie 
bei dem Rübenzuder (f. unten). — Aus der Zuderrübe 
(Beta) wird Auder Rübenzucker) erft in der Neuzeit her= 
geftellt. Das Vorhandenfein von Zuder in den Rüben wurde 
zuerſt 1747 vom Apothefer Marggraf in Berlin nad. 
ewieſen, und er war es auch, der damals icon aufdie Wichtig- 
eit dieſer Thatſache für die Landwirtſchaft und die Fabrikation 
von einheimiſchem Zucker auſmerkſam machte. Verſuche, die 
man anſtellte, fcheiterten jedoch an der Unvollkommenheit der 
damaligen Methoden gegenüber dem Wettbewerb des wohl: 
feileren überfeeifchen Zuckers. Erft anı Echluffe de818.Jahr- 
hundert8 wurden die Verſuche wieder aufgenommen und auf 
Anordnung de3 Königs von Preußen auf dem Gute Cunern 
in der Niederlauſitz durh Achard eine Mufterfabrit errichtet; 
diefelbe lieferte aber infolge fchlechter Rüben und mangel- 
bafterApparate ebenfalls nur ungünftigeErgebnifje. Erit in 
dem 3. und 4. Jahrzehnt diefes Jahrhunderts entwidelte fich 
die Nübenauderinduftrie zur Blüte. — Ein Haupterfordernis 
find natürlich gute Rüben, welche zu ihrem Gedeihen einen 
beſonders geeigneten Boden verlangen. Das Verfahren der 
Saftgewinnung aus den Rüben iſt verichieden. Die Ber: 
kleinerung geſchieht nad} vollftändiger Reinigung durch Wa— 
ſchen dadurd, daß man mittel® geeigneter Reibmaſchinen 
einen Rübenbrei herftellt, oder, wie bei dem Robertfchen VBer- 
fahren, die Rüben in Meine dünne Scheiben fehneidet. Aus 
dem Rübenbrei wird der Saft entweder mittel8 Hydraufifcher 
Preſſen oder durch Ausſchleudern mitder Zentrifugalmaſchine 
ausgeſchieden, oder man gewinnt ihn aus dem Brei fowohl, 
wie aus den Schnitten, mittel3 de8 Macerationd: oder 
Diffufionsverfahrens (Auslaugens mit Wafjer). Der 
auf die eine oder die antere Weiſe gewonnene Eaftift aber nicht 
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bloß eine Löſung von Zuder in Waffer, fondern er enthält noch 
eine Menge anderer Subftanzen aufgelöft, die in der Rübe 
enthalten waren und, weil fieden Geſchmackdes Zuders beein: 
trächtigen würden, befeitint werden müfien. Es gefchieht dies 
durch das Räuterungsverfahren, bei welchem man den Eaft 
mittel Dampfs möglichit raſch bi3 zum Gerinnen des Pflan- 
zenciweißes erhißt, dann gebrannten Kalkin Form verdünnter 
Kalkmilch zuſetzt und bis zum lebhaften Kochen weiter erhig! 
(Scheidung). Dur den Kalfzufag werden die in den Eafte 
enthaltenen freien Pflanzenfäuren gebunden, ferner werden 
ſtickſtoffhaltige Subftanzen abgefchieden oder, twie dies mitdem 
Aſparagin der Fall ift, unter Ammoniafentwidelung zerießt. 
Ein Teil de3 Zuder3 verbindet ſich auch mit Kalk zu Zuder: 
falf. Die Klärung des Gaftes erfolgt fehr bald. Der Eaft 
wird nun durd) Einleiten von Kohlenſäure von dem im Über: 
ſchuſſe zugeſetzten Kalt wieder befreit; die leßten Refte von 
Kalk werden mittels Filtrierens durch Knochenkohle abge- 
fchieden. Hierbei wird der Eaft zugleich mit entfärbt und der 
vübenartige Geſchmack entfernt. Das Filtrat wird dann ver: 
dampft, was jeßt ganz allgemein im Iuftverdbünnten Raume, 
in den fogenannten Bafuumapparaten, geſchieht. Wenn der 
Saftgenügend konzentriert ift, findet beim Erkalten die Priftall- 
bildung ftatt, und zivar um fo Schneller und vollftändiger, je 
reiner der&aft war. Die demnächſt folgende Behandlung des 
Saftes bezwedt eine möglichft vollftändige Trennung der mit 
den Zuderkriftallen gemengten Melafje von jenen, und der Er: 
folg hängt von verjchiedenen Umftänden ab. Entweder man 
läßt den Saft blank fochen, d. 5. man focht ihn nur fo weit 
ein, daß er far und blank bleibt, und da3 Auskriſtalliſieren 
des Zuder3 außerhalb des Vakuumapparates bei weiterem 
Abkühlen erfolgt, oder man kocht auf Korn, wobei die Fri: 
ftaNbildung fhon im Vakuum ftattfindet, zu welchem Zwecke 
da3 Verdampfen meiter fortgefegt werden muß als beim 
Blankkochen. Das Kochen auf Korn hat den Vorteil, daß man 
durch die erfte Krijtallifation eine bedeutend größere Menge 
an feitem Zucker erhält; über den ausgeichiedenen Buder: 
kriſtallen und ohne daß diefe abgefondert werden, wirdder un: 
friftallifierte Sirup weiter gefocht, fo daß er von neuem feften 
Zuder augfceidet. Die Zudermafie, wie fie jeßt aus dem 
Apparate in die Kriftallifationsgefäße fommt, wird Füll: 
maffe genannt. Hatdiefelbe beim Auslaſſen eine Temperatur 
von ca. 62°C., fo entfieht der fogenannte Rohauder; war 
die Temperatur höher, ca.87°C., fo erhält man Brotzuder 
oder Melis: im erfteren Falle enthält nämlich der flüffige 
Anteil wegen der niederen Temperatur nicht mehr genug Zuder 
gelöft, um bei weiterem Erfalten noch fo viel fefte Mafje aus— 
zuicheiden, daß die Ziviichenräume zmwifchen den ſchon vorhan— 
handenen Kriftallen, dem Korne, ausgefüllt, und die einzelnen 
Körner zu einer zufammenhängenden fejten Mafje verfittet 
würden, man erhält vielmehr eine lofe zufammenhängende 
Kriſtallmaſſe, d. i. der Rohzuder. Im zweiten Falle dagegen 
fcheidet fich au8 dent heißen Eirup beim Abkühlen noch feſter 
Zucker aus, durch den die vorher gebildeten fofen Kriftalle zu 
einer feften Maffe zufammenbaden (Brotzuder). Um diefen 
lepteren zu erhalten, brinat nıan die Füllmafje, ehe man fie 
in bie Formen füllt, in ein befondere3 großes Gefäß (Kühler), 
in welchem man fie, um ein qleihmäßiges feines Korn zu 

eben, unter fortwährendem Umrühren (Stören) erfalten 

äßt. Der aus Zuderkriftallen und Sirup beftehende Kriftall: 
brei wird nun in Formen gefüllt, die unten eine Ofinung zum 
Abtropfen des Sirups haben. Die größeren Formen, welche 
bis zu 75 kg Süllmaffe aufnehmen können, heißen Bafter- 


Klärieren, welches man bisweilen, anjtatt de3 Dedeng, 
befonder8 zum Reinigen de3 zweiten Produftes anıvendet, 
bringt man bie friftallinifche feuchte Zuckermaſſe in Käften mit 
Böden aus feinem Metallgewebe (Schützenbachſche Käften), 
durch deren Köcher der Sirup abtröpfelt. Die zwijchen den 
Buderkriftallen befindliche Melafie wird durch reine Zucker— 
löfung verdrängt und die feuchte Mafie in die Formen gefüllt. 
Vielfach ift zur Entfernung der Melaſſe auch die Zentrifugal= 
majdjine in Gebraud). Die Brote werden ſchließlich aus den 
Formen entfernt und anfänglich bei 25°, jpäter bei 50° ge= 
trocdnet. Vorher wird die äußerfte Spite abgeichlagen und 
dem Brot eine neue Spitze angedreht. Der Melis vder Eajt- 
meli3 hat jedoch immer noch einen gelblichen Schein; man 
ftellt daher durch noch weitere Neinigung, wozu man aber 
Rohzucker verwendet, die Raffinade her, die ganz weiß ift. 
Unter dem Namen FSarinzuder kommt gemahlener Zuder 
in den Handel, der aus Nohzuder oder Schlecht ausgefallenen 
Broten bereitet wird. — Der Balmenzuder wird naments 
lich au dem Safte der Kokospalme und der Fächerpalme in 
Sftindien und dem Indiſchen Archipelgewonnen. Eine einzige 
Kolospalme liefert im Jahre mehr al3 250 kg Saft, welcher 
bi3 3u 20°, Bug enthält. Der durch Verdampfen des Saftes 
gerwonnene Rohzucker wird bei una noch raffiniert. — Über 
Ahbornauder S.d. — Bon der bei der Zuderbereitung aus 
den verjchiedenen Bilanzen abfallenden Melaſſe oder dem 
Sirup wird nur die Rohrzudermelaffe al3 Verfüßungs- 
mittel benußt; die Rübenmelafje eianet fich wegen ihre3 uns 
angenehmen Geſchmackes und hohen Salzaehaltes nicht Hierzu. 
Man benutzt diefelbe vielmehr zur Darftellung von Spiritug, 
ebenfo wie man aus dein Nohrzuderfirmp den echten Num be= 
reitet. Sept wird aber aus dem größten Teil der Nüben- 
melaſſe der noch darin enthaltene Anteil von friftallifier- 
barem Zucker abgefchieden; es gejchieht die entweber durd) 
das Elutionsverfahren oder dur dad Osmoſever— 
fahren, in neuefter Zeit jedoch mehrdurchda3 Strontian= 
verfahren. Das Elutionsverfahren befteht darin, daß die 
fonzentrierte Melafje, mit gepulvertem aebrannten Half ver— 
fest, ichließlich in eine harte poröfe Mafie übergeführt wird, 
die man zerfleinert und mit Spiritus auslaugt. Lekterer löſt 
die Beimengungen, und reiner Zuderfalf bleibt zurüd. Per: 
felbe wird dann zum Eceiden von Rübenfaft wie gewöhn: 
licher Kalt benugt. Uber da3 Wefen des Osmoſeverfahrens 
f. Osmofe. Das Etrontianverfahren beruht auf der Abs 
fcheidung des Zuckers (als Strontiumfacharat) durch Strons 
tian. Feucht abgekühlt, zerſetzt ſich das Strontiumſaccharat; 
es ſcheidet ſich Strontiumhydroxyd ab, während der Zucker mit 
wenig Strontian gelöſt bleibt. Dieſen überſchüſſigen Stron— 
tian entfernt man durch Einleiten von Kohlenſäure, wodurch 
er als kohlenſaurer Etrontian gefällt wird. — Die größte 
Menge von Zuder wird immer noch aus dem Zuderrohre her= 
acjtellt, der gegenüber die übrigen Arten von frijtallifiertem 
Buder bedeutend zurücitreten, denn c8 fommen von der Ge— 
famterzeugung auf Zuder aus 
Zuckerrohr 73.5 Prozent Balmenfaft 2,75 Prozent 
Buderriibe 22,5 A Ahornfaft ꝛc. 1,95 u" 
Vergl. Lippmann, „Die Zuderarten und ihre Derivate” 
(Braunſchweig 1882); Stohmann, „Handbuch der Zucker— 
fabrifation“ (2. Aufl., Berlin 1885); Görz, „Handel und 
Statiftif des 3.3” (Berlin 1884 — 85) und die Wochenschrift 
„Die deutiche Zuderinduftrie” (Berlin 1876 ff.). — Buder= 
ahorn, f. unter Acer Z. — Zuterbäder, ſoviel wie Kon— 
ditor. — Zuderfouleur, j. Karamel. — Zuderfabris 


formen, die Heinen von 15—17 kg Melis, die mittleren, | fation, ſ. oben unter Zuder. — Zudergaft, Inſekt, 
von ca. 30 kg Inhalt, Lompsformen oder Lomps: fie | ſ. Silberfiihchen. — Zuderhirfe oder Zuckermohr— 
dienen, wie die Bafterformen, bloß für die Nachprodufte. Die | hirſe, Pflanzenart, f. unterSorgbum Pers. — Zuderfand, 
Formen, von befannter Hutgeftalt, wurden früher aus ge- ſ. Kandis. — Zuderfrantheit, |. unter Diabetes. — 
branntem Thon gefertigt, jegt verwendet manallgemeinfolde | Zudermilbe (Glycipbagus Hering), zur Zamilie der 


von ladiertem Eifenbleh. Pa der Sirup aus den Formen 
nicht vollftändig abtröpfelt, fo muß. derſelbe durch das foge- 
nannte Deden, d. i. ein Auswaſchen durch Aufgießen einer 
reinen konzentrierten Zuderlöfung, welche die Melaſſe ver: 
drängt und nad) unten treibt, entfernt werden. Diefe Zuder: 
löſung jegt in den Ziifchenräumen ebenfall3 nod) einen An= 
teil kriſtalliniſchen Zuckers ab; die letzte im Innern der Zuder- 
brote verbleibende Flüſſigkeit wird gewöhnlich durch einen 
Saugapparat, die ſogenannte Nutſche, entfernt. Bei dem 


Käſemilben (Tyroglyphidae) unter den Milben (Acarina) 
gehörend, von mitrojfopifcher Kleinheit, welche gern an ge— 
dörrten füßen Früchten, altem Zuder 2c. leben. — Zucker— 
palme, Pflanzenart, j. unter Arenga Labill. — Buder- 
rohr (Saccharum L.), Pflanzengattung aus der Familie der 
Graminẽen, hohe fhilfartige RohrgewächfedertvarmenBonen, 
mit langen breiten Blättern. Die wichtigfte Art ift dag Ge— 
meineBuderrohr(Saccharum offhicinarum L.), ein mais- 
artig wachjendes Gras mit hohem Federſchopfe, der, in matten 
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— mm — 
Silberglanze ſchimmernd, von unzähligen Härchen gebildet | Hundert nach den Kanariſchen Inſeln, von wo man es ſpäter 
wird. So wächſt e3 ala 2”/,—5 cm dider Halm 6 m in die nach Weftindien und Brafilien ütberfiedelte. Nach anderen 
Höhe, ſchlank und ungeteilt. In Amerika, wo es in der Miffif- | gelangte das DOtaheitifche Zuckerrohr nach Amerika , indem es 
fippi: Ebene am meiften gebaut wird, zieht man drei Ubarten, | von den Hawatinfeln und anderen Inſeln der Südſee nadı 








dasKreoliſcheZuckerrohr, welheseinenniedrigen Wuchs, 
dunfelgrüne Blätter und nahe beiſam men ftehende Halmfnoten 
befigt, da3 Batavifde Zuderrohraud Java, mit breiten 
purpurrötlichen Blättern, da8 man befonder3 zur Rumberei— 
tung verwendet, endlich da3 Otaheitiihe Zuderropr, 
deſſen Halm der zuckerreichſte und dickſte iſt. Außerdem gibt es 


Ne. 6183.. Das Zuckerrohr. 


auch Abarten, welche ſchon in zehn Monaten reifen, während 
jene älteren 12-20 gebrauden. In Weftindien baut man 
beſonders häufig da8 Biolette Zu ckerrohr (Saccharum 
violaceum Juss.), in China dag Chinefifhe Zuckerrohr 
(Saccharum chinense Roxb.), deifen Stengel größtenteild 
mitBlattfcheiden bededt ift. Bereit3 vor der Entdedung Weſt⸗ 
indieng durch die Spanier (1492) und Oſtindiens durch die 
Bortugiefen (1497) baute man auf Sizilien, Kreta, Rhodos 
und Cypern Zuckerrohr in beträdtliher Menge, und von 
bier ſoll dasſelbe durch die Sarazenen auch nad) anderen 
Rändern gebradjt worden fein. In Spanien, wohin ed von 
Afrika aus gelangte, wurde es in der Provinz Valencia, Gra⸗ 
nada und Murcia gebaut. Aus Valencia kam e3 im 15. Jahr» 





Jamaika überaeführt wurde. Auf Jamaika tvard erft 1660 
Buderrohr gepflanzt, während dies auf Barbadoes ſchon 1647 
der Fall war. Nach den Vereinigten Staaten fanı e8 durch die 
Sefuiten von San Domingo. Lange Zeit erzeugte man jedoch 
daraus nur Sirup: erit als e3 einem Pflanzer gelungen war, 
feften Zuder darzuftellen, fing man an, das Zuckerrohr in 
großem Maßſtabe zu bauen. — Zucferrübe, eine Kulturart 
der Runkelrübe (f. unter Rübe), die ſich durch Zuckerreich- 
tum, gleihmäßig ſpindelförmigen und unveräftelten Wuchs, 
dichtes und hartes weißes Fleiſch, geringen Gehalt an Eiweiß 
ftoffen und Salzen und dadurch auszeichnet, daß ber Kopf 
nicht aus der Erde hervorwächſt, wodurch er zuderäumer wer- 
den würde. Ihr Gehalt an Zuder ſchwankt zwifchen 8 und’ 
17%/,. Beliebte Arten der Zuderrübe find die Duedlinburger 
Rübe, die Smperialrübe, die Schleſiſche Rübe, die Mähriſche, 
Bastehornihe, Erfurter, Franzöfifche 2c. Zuckerrübe. Der 
Buderrübenbau erfordert einen ſehr nährftoffreichen, gutge— 
düngten und qutbearbeiteten Boden; am heften eignen ſich 
bumußreiche Kehm= und Mergelböden. Bei fünftlicher Düng— 
ung finden Phosphate in erfter Linie Berüdfichtigung. Die 
Art der Ausfaat ift eine verichiedene (Reihenjaat, Tüpfelſaat 
u.f.m.). Nach dem Aufgehen der Saat ift noch eine mehr: 
malige oberflächliche Bearbeitung des Bodens (Haden, Häus 
feln), Vereinzelung der Pflanzen auf ca.20 cm, Augziehen 
der ſchwachen Erempfare 2c. erforderlich. Erntemonate find 
September und Oktober; je länger die Nübe bei guter Witte- 
rung jtehen kann, um fo zuderhaltiger wird fie. Ein Hektar 
Land liefert gemöhnlich 200—300 metrifche Rentner Rüben; 
befonder8 quter Boden und ſonſt günftige Verhältniffe bis 
450 metriiche Zentner. Vgl. Bürftenbinder, „Die Zuder- 
rübe” (3. Aufl. Braunfchweig 1883); Werner, „Der prak⸗ 
tifche Zuderrübenbauer“ (Bonn 1888). — Buderruhr ober 
Zuckerkrankheit, f. unter Diabetes. — Zuderfäure, 
einesteil8 Handeldname für DOralfäure (f. d.), andernteil3 
Bezeihnung für eine organiiche Säure, die durch Oxyda— 
tion gewiffer Zuderarten mit Salpeterfäure erhalten wird. 
Buderiteuer, ift Steuer (Uccife) auf inländifchen Nüben- 
auder, f. unter Steuern. Die 1888 nad) London berufene 
internationale Konferenz zur Abfchaffung der Zuderausfuhr- 
vrämien verlief ohne Ergebnis, weil Sranfreich und andere 
Länder Schwierigkeiten machten. Im Deutichen Reiche wurde 
am 9. Juli 1887 ein neues Zucdergefeß erlafjen. Nach dem⸗ 
felben beträgt der Zoll von Sirup und Melafje 15 A für 
100 kg, von anderem AYuder 30 A. Die Material- oder 
NRübenfteuer beträgt 80 Pfg. für 100 kg rohe Nüben, die neu 
eingeführte Berbrauchsfteuer 12.4 für 100kg Buder. Sirup 
und Melaffe find dagegen fteuerfrei. Durch das Geſetz vom 
31. Mai 1891 murde die Verbrauchsſteuer auf 18 .# erhöht. 
Bei der Ausfuhr werden vorübergehend Materialſteucrver— 
gütungen und Zufhüffe gewährt. Die Materialfteuer fällt 
am 1. Auguft 1892 fort. Der Zoll beträat 36 „A für 100kg, 
auch von Sirup und Melaffe. — Zuderjtidh, die Ver— 
letzung des Gehirns an einer ganz beftimmten Stelle, die 
Zuckerausſcheidung durch den Harn zur Folge Hat. — Zuder: 
tannenholz, foviel wie Jakarandaholz (f. unter Jacaranda 
Juss.).. — Zuckervögel (Dacnididae Cuv.) oder Pit- 
pit3, zur Ordnung der Sperling3vügel(Passeres) gehörende 
Kleine füdamerifanifche Vögel, wegen ihrer Schönheit, Zus 
traulichkeit und Lebhaftigfeitfehr beliebt. Sie nähren fich von 
Inſekten, weichen Früchten und Blumenbonig. Man kennt 
gegen 40 Arten, worunter 3.8. der Sai (Dacnis cyanea L.). 
— Zudermurz, Bflanzenart, |. unter Sium Z. 

Zuckfuß, fehlerhafte SangartdesPferdes,i.Hahnentritt. 

Zuckmantel, Stadt in deröfterreichisch=fchlefifchen Bezirks— 
hauptmannſchaft Freimaldau, iſt Sib eines Bezirksgerichts, 
bat Zeinmweberei u. f. m. und zählt (1890) 4869 €. 

Zuckſtemmen oder Zugftemmen, turnerifche Übung am 
fopfhohen oder auch Höheren Ntede; im Geithange vorlingg, 
Hände riftariff3, zieht man den Körper langſam zum Knick— 
ober Streditüß (Zugftemmen), oder man führt diefelbe Übung 
fchnell, durch zudende Bewegung (Zudftemmen) aus. 

Buden, böhmifche Saugerichte, |. Cuden, 
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Bufall (casus) heißt im gewöhnlichen Sprachgebrauch ein ! Schafe und Ziegen, 2642 Bienenftöde. Dieinduftrielle Thätig- 
folde8 Bufammentreffen zweier Ereignifie, welches ohne, keit befchränft fich auf Baummollinduftrie, Spinnerei und 
darauf hinwirkende Urfachen ftattfindet. Sm philoſophi— | Weberei, Seidenmeberei, Bapierfabrifation, Sabrifation von 
ſchen Sprachgebraud; wird der Begriff des 3.3 nicht bioß Kirſchwaſſer und fondenfierter Milch und auf einen Eifen- 














auf die gegenjeitige Berührung zweier Ereignifje oder Zus 
ftände, jondern überhaupt auf alle foldye Wirkungen augge- 
dehnt, bei denen ſich einedahinzielende Abſicht (eine „vernünf- 
tige“ Urſache) nicht nachweifen läßt. Der 3. ift dann gleidy= 
bedeutend mit dem Unvernünftigen. Die GStreitfrage, ob 
thatfählich 3. angenommen werben dürfe, wird je nach der 
Weltanfhauung, von der man ausgeht, jehr verſchieden be— 
antıwortet. Bgl.Windelband, „Die Lehren vom 3.” (Leipzig 
1870). — Im juriftiichen Sinne begreift 3. alle diejenigen 
Ereignifje oder Veränderungen im Rechte in fi), welche ent= 
weder ohne Mitwirkung des Willens einer Perſon ſich zus 
tragen oder wenigſtens demjenigen, durch deffen Willen fie 
herbeigeführt worden find, nicht zur Schuld zugerechnet wer⸗ 
den fünnen. Den 3. trägt regelmäßig derjenige, welcher da= 
durd) betroffen wird, wenn nicht ein anderer dafür einzuftehen 
verjproden oder den 8. verfchuldet hat. 
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Nr. 6484. Längsſchnitt eines Geſchützrohrzs nach dem Whitworthſyſtem, mit eingeſetztem Geſchoſſe. 
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hammer. Zur Ausfuhr gelangen Vieh, Mild), Butter und 
Käje, getrodnetes Obft, Obſtmöſt, Getreide, Kirſchwaſſer und 
Baummollfabrifate. Die Bewohner find bis auf etiva 1400 
Reformierte fämtlich fatholify. Bon höheren Schulanjtalten 
gibt e3 die Kantonsſchule (Öymnafium und Induſtrieſchnle) 
und ein Rehrerfeminar. Die Verfafjung, 1881 revidiert, ift 
eine repräfentativ demokratische mit falultativem Referendum 
und Snitiative. Gejeßgebende Behörde ift der Kantonsrat 
(73 Mitglieder), vollziehende der Regierungsrat (7 Mit: 
glieder) mitdem Landammann an der Spite. Jede ber elf ®e- 
meinden hat einen $riedensrichter; höhere Inftanzen find das 
Kantonsgericht und das Obergericht. Im Jahre 1887 betrugen 
die Einnahmen 285 655 Frank, die Ausgaben 275067 Frank, 
das Vermögen 392495 Frank. — Die Kantonshaupt- 
ſtadt 3.,mit(1888)5160 E. liegt freundlich in 428m Seehöhe 
am Yuße des fruchtbaren Zugerberges amjNordoftende des 





Nr. 6485. Engliſches Neunpfünder-Vorderladungſsrohr, im Längsfchnitt und von der Mündung aus gefehen. 





Nr. 6486. 


Konzentrifche Büge. 
a Züge, b Zelder. 


Buffenhaufen, Dorf im Oberamt Ludwigsburg des würt⸗ 
tembergifchen Nedartreifes, an den Bahnlinien Bretten= 
Friedrichshafen und Z.-Kalw, hat eine evangelifche Kirche, 
Sandfteinbrüche, erzeugt Hohlglas, landwirtichaftliche Ma— 
fchinen 2c. und zählt (1890) 4686 €. 

Zuſluchtsorte, ſ. Ajyle. 

Bug, die Unterabteilung der Kompanie, Schwadron, Batte⸗ 
tie. Die Kompanie und Batterie werden indrei, dieSchwadron 
in vier Zügegeteilt. Jeder 3. der Batterieführtzmei Geſchütze. 

Bug, nächſt Bafel-Stadt und Appenzell Innerrhoden der 
Heinjte der Schweizerfantone und der Einwohnerzahlnad nur 
vier derjelben übertreffend, zählt auf 239 qkm (1888) 23120 
E., grenzt nördlich anden Kanton Zürich, öſtlich und ſüdlich an 
Schwyz, weftlid an Luzern und an Yargau und wird gebildet 
aus dem Gebiete des nördlichen Zugerjeeß, dem des Lieblichen 
Ügerifees, dem Thale der aus leßterem zu erfterem fließenden 
Zorze und der Ebene, dieden Zugerjee in Norden umgibt. Die 
Sihlijt Grenzfluß gegen Züri. Derim Süden mit bewaldeten 
Höhen bededte, im Norden äußerſt fruchtbare Kanton treibt 
vorwaltend Aderbau, Viehzucht und Käfebereitung. Von der 
Bodenfläche find 13°/, Wald, 68°/, Ader, Wiefen und Weiden, 
19°/, find unprobuftiv. Der Objtbau ift bedeutend, felbft Edel- 
kaſtanie und Feigegedeiht hier undda. Der Viehbeſtand betrug 
1886 577 Pferde, 10432 Rinder, 2102 Schweine, 1470 








Nr. 6487. 
Querſchnitt eines Öfterreihiihen Geſchützrohrs, 
Kaliber 63 mm, mit eingefebtem Geſchoſſe. 


Nr. 6184— 6487. 


x, 
7 





Keilzüge. 


Nr. ba88. 
Geſchoß mit Ailettes (a, b). 


Büge. 


Zugerſees und ander Strede Zürich-Luzern der ſchweizeriſchen 
Nordoſtbahn, ift Sig der Regierung und der Kantonsſchule, 
hat da3 Zeughaus mit alten Waffen, eine Burg mit Graben 
und Ringmauern, mehrere Kirchen, zwei Klöfter und Bauım= 
wollweberei. — Unter den Karolingern war die Stadt 3. eine 
Sauhauptitadt, fam dann an die Herzuge von Zähringen, 
ipäter an die von Ofterreih. Die Eidgenojfen eroberten das 
inzwischen befeftigte 3.1852 und nahmen es als jelbftändigen 
Kanton in die Eidgenofjenfhaft auf. Während der Zeit der 
Helvetijchen Republik bildete e8 mit Schwyz, Uri und Unter- 
walden den Kanton Waldftätten. Stet3 an die fatholifchen 
Kantone fih eng anfchliegend, war Z. auch Mitglied des Son 
derbundes. Am 5. Juli 1887 verjanteine Fläche von 9000 qm 
mit 35 Gebäuden in den See, wobei elf Perſonen verunglüdten. 
Vgl. Stadlin, „Gefhichte des Kantonz 3.” (4 Tie., Quzern 
1819—24). 

Bugameifen, foviel wie Wanderameifen (f.d.). 

Bugarbeit oder Bezogene Arbeit, die Diufterweberei 
mit Hilfedes Harnijches oder der Facquardinafchine, welche die 
freiejte a geftattet; auch die Jacquardgewebe. 

Zugbrücke, f. unter Brüde, 

Büge, fpiralförnıig gewundene Längsrinnen inder Seelen- 
mwandder Gewehre und Geſchütze. Sie jollen den Gefchofje eine 
Drehung um die Längenachſe verleihen, um dadurch Stand- 
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feftigfeit diefer Uchje und größere Tragweite und Treffjähigleit 
zu erzielen. Ihre a wird auf Kafpar Zollner in 
Wien 1480, Auguft Kotter in Nürnberg 1520 und Wolf 
Danner dafelbft zurüdgeführt. Urfprünglid gerade Rin— 
nen, parallel zur Seelenadjfe, ſollten Hesuclefleren Einteilung 
der Kugel, die fpätere Windung der 3. und dadurd hervor: 
gebrachte Drehung des Geſchoſſes follte, wie man irrtümlid) 
glaubte, zu beſſerer Uberwindung des Luftwiderſtandes dienen. 
Über den Grad der Windung, Art derſelben nach rechts oder 
lint3 |. Drall. DieSeftalt der Z. das Profil, ift heute un- 
gejähr ein Nechted, und zwar jozufagen ein nadı der, Seele zu 
offenes Rechteck, defien Boden mit der Rundung des Laufes 
parallel ift; dies find die fonzentrifhen B. (Abb. 6486); 
überHaarzügef.d.;PBarallelzügefindjolde,deren Breite 
vom Ladungsraum bis zur Mündung fic gleich bleibt; über 
Keilzüge ſ.d. Dod nennt man aud) die 3. mit dreied= 
fürmigem Profil, wie fie bei belgifchen Modellen und aud) 
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Bugvögel oder Wandervögel nennt man diejenigen Vö— 
gel, welche jährlich im Herbfte nad) wärneren Gegenden ziehen, 
: um den Winter dort zu verbringen. Sn füdlihen Ländern 
niften und brüten fie gewöhnlich nicht, vielmehr dienen die 
| legteren nur als zeitweiliger Aufenthaltsort. Der Abzug ges 
ſchieht gern gemeinfchaftlich, oft bei Nacht; der Klug erfolgt 
meiſt nad; beftimmter Ordnung (feilfürmig, ſchräg X.). Oft 
“wird auch ein günftiger Wind benutzt. Die füdtehr im Früh⸗ 
| jahr findet zu beſtinimter Zeit, ohne Nüdficht auf den an- 
brechenden Frühling, ftatt. Vgl. Palmen, „Die Zugitraßen 
der Vögel“ (Leipzig 1879); Weißmann, „Über das Wandern 
| der Vögel“ (Berlin 1878). 

Buiderfee (ipr. Seuderſee), Nordfeebufen zwiſchen den nie= 
derländiſchen Provinzen Nordgolland, Utrecht, Beldern, Over: 
yſſel und Friesland, mit einer Grüße von 3139 qkm, nimmt 
; mehrere Flüſſe, wie Yſſel und Vecht, auf, fteht durch den Pam— 
: pu8mitdem 9) in Verbindung, umfchliegtdie AnfelnWieringen, 











bei den von General Lent fonftruierten öſterreichiſchen Ge— | Urt, Schofland, Mark u. f. m. und hat im füdlichen Teile die 


ihügen beftanden, Seilzüge (Abb. 6487). Die progreffiven 
Züge (f. unter Drall) heißen auch parabolifche 3., weil 
die Kinie de3 Zuges, auf einer ebenen Fläche bargeftellt, eine 
Barabel(f. unter Kegelſchnitte) iſt. Z.mit progrefjiver 
Tiefe find folche, deren Tiefe von der Mündung nad) dem La— 
dungsraume zunimmt. Felder heißen die zwiſchen den 8.n 
ftehen bleibenden Metallflähen. Die Führungskante ift 
diejenige Kante, gegen welche da8 Geſchoß zunädft anftöht, 
wenn es ſich in der Seele vorwärts bewegt, alſo bei rechts— 
gezogenen Rohren (ſ. unter Drall) die finte, weildiefeihm die 
Drehung anweift. Die Zahl der Z., bei Gewehren meift vier 
bis fünf, wächft bei Geſchützen mit der Größe des Kaliberz, jo 
da man 24, ja 363. bei Hinterladegefhügen hat. Die Vorder- 
ladegeſchütze Haben weniger 8. (Abb. 6485), weil die Führung 
der mit Wilettes (f. d.) verfehenen Gefchoffe deren tveniger ge= 
ftattet, da die Anbringung vieler Ailettes auf den Sefoffen 
(bb. 6488) zu ſchwierig ift. Über da8 Ovalgewehr und 
Zancafterjyftem f.d. Das Whitworthiyftem (Abb. 
6484) befteht in Drehung eines Vieled3 nach Art de3 Lan- 
caſterſyſtems, ift aber nirgends zur Einführung gelangt. Vgl. 
von Plönnies, „Neue Studien (Darniſtadt 1861); C. von H. 
undd.W., „Populäre Waffenkunde“ (Leipzig 1870); Capitaine 
und von Hertling, „Kriegswaffen“ (Rathenow 1889 u. öfter). 

Bügel, die nit dem Zaum (f. d.) in Verbindung ftehenden 
Niemen, durch welcher der Reiter 2c. das Tier Ientt. 

Bugerfer, 38,, qkm großer See in der Schweiz, zu */, zum 
Kanton Zug, zu "/, zu Schwyz gehörig, liegt am Fuße des 
Nigis in 417 ,m Seehöhe, ift biß zu 360 m tief, nimmt den 
Abflug des Ügerifeed und einige befonders öſtlich ihm zu 
gehende Bäche auf und entfendet fein Wafjer durch die Lorze 
zur Reuß. Der Z. ift ruhig und jehr fiichreih. Die Orte Arth 
und Oberarth find mit einer Eifenbahn verbunden, an welche 
ſich die 9,,. km lange Bergbahn Oberarth-Kulm anſchließt. 

Bugführer, im Eifenbahndienft der jeden Zuge beigegebene 
Beamte, dem die erfte Stelle in der übermadyung der Zugorb- 
nung anvertraut iſt. — Beim Militär ift 3. der Offizier (Heut: 
nant) oder Unteroffizier, welcher den Zug (f.d.) fommanbdiert. 

Bugkilometer, |. unter Kilo... 

Zuglinie, ſ. Zrattorie 

Zugmaſchine, j. unter Spinnerei. 

den Vorrichtung zur Beftimmung der Zuggeſchwin⸗ 
digkeit in Feuerungsanlagen, ein empfindliches Manometer, 
das den Drucd der Gaſe zeigt und dadurch auf die Geſchwin— 
digkeit derſelben ſchließen läßt. 

Bugfpite, höchiter Berg (2960 ra Geehöhe) in ben Bay: 
riſchen Alpen, an der Örenze von Oberbayern und Tirol, zus 
gleich der Höchfte Bunkt im Deutfhen Neid. Der meijt mit 
Schnee ee don Ehrivald oder Leutaſch in Tirol 

aus in etwa fünf Stunden erjtiegen, von Partenfirchen in 
Bayern aus braucht man 11—12 Stunden. Die Augficht ift 
eine der prädtigften in den Hochalpen. 

Bugfab,einzumAuseinanderziehen eingerichteter Maßſtab. 

Bug um Bug, die ſofortige Übergabe einer gefauften Ware 
gegen den Kauſpreis. 

Bugverbände (in der Wundarzneifunde), Verbände, durch 
weiche man einen bejtinnmten Körperteil immer in derfelben 
Richtung anzufpannen ſucht, viel angewendet bei Knochen⸗ 
brüden. 


nurgeringe Tiefe von wenig über 3m. — Zur Zeit des Tacitus 
ftand an Stelle des füdlichen 3.8 der Binnenſee Flevo, deffen 
nordweftliche Ufer aber 1170 durch eine furchtbare Flut faſt 
zerriffen wurden, wodurch der Außer: Zuiderfee entftand. Die 
noch übrig gebliebene Landenge wurde durch eine abermalige 
Sturmffut 1395 zerftürt, fo daß der 8. feine jeßige Geſtalt er— 
bielt. In neuerer Beit verſucht man, den füdlihen Teil, etiva 
1760 qkm, die durdy einen mitten durch den Meerbufen aufge= 
führten Damm abgefchnitten werden, troden zu legen. — 
Vgl. Baal, „De Zuiderzee“ (Amſterdam 1883). 
Bukertort (Zohannes Hermann), jüdifcher Schadhipieler, 
eb. 7. September 1842 zu Qublin, geſt. 20. Juni 1888 in 
Baba Tele hauptſächlich in der erjten Hälfte der 80er Jahre 
in Turnieren mit denerften Schacdhmeiftern, beſonders hervor: 
tagend im Blindling3fpiel. Er verfaßte ein „Großes Schach⸗ 
handbuch“ (mit Dufresne, 2. Aufl., Berlin 1873) und mehrere 
kleinere Schachwerke. 

Zulah, im Altertum Adulis, Hafenortander afrikaniſchen 
Küſte im Noten Meere, ſüdlich von Mafjaua an der Adulis— 
oder Annesleybudıt, zählt ca. LOOOE. Im Jahre 1867 ſchiffte 
bier das Britiiche Reid) feine Truppen aus, welchegegen Theo- 
dor von Abeſſinien kämpfen folten, doch mußte vorher ein 
toftipieliger Hafendanım aufgeführt werden. Seit 1888 ift 
3. im Bejig der Staliener. 

Zulaut, in der Grammatik 
f. unter Vokal. 

Bulfikar (avab., d.i.da8 mit Nüdenwirbeln Begabte) heißt 
jene Schwert des Propheten Mohammed, dag Ali von 
ihm erbte. 

Bulia, weſtliche Seltion des Staates Falcon im Freiftaate 
Venezuela, umfaßt 64670 qkm mit ca. 65000 E. Das Ge: 
biet ift ſtark bewäſſert, das Klima heiß, feucht, zum Teil un— 
gejund; der Boden erzeugt Kaffee, Kakao, Zuderrohr, Baum 
wolle xc. Hauptftabt ijt Dlaracaibo. 

Züllchow, Dorf in Kreife Randow de3 preußifchen Negie= 
rungsbezirks Stettin (Provinz Bommern), hat eineneueevans 
gelifche Kirche, ein Damenftift, Johanniterkrankenhaus, Ret— 
—— Zementfabrikation, Müllerei 2c. und zählt (1890) 
6786 E. 

Züllichau, Kreisſtadt des Kreiſes Z-Schwiebus im preußis- 
ſchen Regierungsbezirk Frankfurt (Provinz Brandenburg), 
an der Bahnlinie Frankfurt a. d. O.«Poſen, ift Sitz eines Amts⸗ 

erichts, hat eine katholiſche und vier evangeliſche Kirchen, ein 
—— (Gymnaſium), ein königliches Schloß, Tuch- und 
Leinweberei ꝛc. Obft: und Hopfenbau, Viehmärkte und zählt 
(1890) 7691 E. — Der Kreis Züllichau-Schwiebus 
zählt auf 915,, qkm (1890) 49448 €. 

Zülpich, Stadt im Kreiſe Euskirchen des preußifchen Negie- 
rungsbezirks Köln (NRheinprovinz), an der Bahnlinie Düren- 
Eustirchen, Hateine ſchöne fatholifche Kirche aus dem 18. Jahr⸗ 
bundert, ein altes Schloß, vier bemerkenswerte Stadtthore und 
zählt (1890) 1879 E. Z. iſt das römiſche Tolbiacum im Lande 
der Ubier. Hier ſchlug mutmaßlich 496 der fränkiſche König 
Chlodwig die Alamannen. 

Zulu(Zulukaffern), Kaffernſtamm, j.unterZululand. 

Bululand oderSululand, Gebiet in Südoſtafrika, umfaßt 
28682 qkm und wird im ©. von der britiſchen Kolonie Natal, 
im ®. von der Südafrikaniſchen Republik (Transvaal), im 


ſoviel wie Vokalſteigerung, 
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N. vom Amatongalande, im O. vom Indiſchen Ozean begrenzt. 
Die flache, heiße und ungeſunde Küſte hat Strandſeen, deren 
wichtigſter der Santa Lucia-See iſt, welcher ſeinen Abfluß nad) 
der Santa Lucia-Bai ſendet. Nach dem Innern zu ſteigt das 
Land ſtufenartig zu meiſt ſchönen, fruchtbaren Hügelland— 
ſchaften mit gefundem Klima auf, aus denen zahlreiche Flüſſe 
dem Meere zueilen, darunter der Tugela als ſüdlicher und der 
Maputa als nördlicher Grenzfluß, der Umlalazi, Umvaloſi u.a. 
Der Reichtum des Landes an Elefanten, Flußpferden, Büffeln, 
Antiſopen, Löwen und Krokodilen iſt verſchwunden; nur Leo— 
parden, Hyänen und Giftſchlangen ſind noch zahlreich. Die 
Einwohner des Landes, die —* (Sulu) oder Zulukaf— 
fern, find ein Stamm der Kaffern (ſ. d.) undzeichnen ſich durch 
glänzend ſchwarze Hautfarbe, kräftigen Körperbau, regel- 
mäßige — und eigentümliche Haartracht aus, 
indem ſie die in einen Schopf zuſammengedrehten Haare mit 
Federn zieren. Jetzt gehören zu den Zulu eine Anzahl von 
ihnen verſchiedener Stämme, die nach ihrer Unterwerfung 
Sprade und Sitte der Zulu angenommen haben. Die Zulu ' 


find ein tapferes, kriegeriſches Volk, Halten Rinder, Schafe, ı- 


Biegen und Pferde ingroßen Herden und bauen Mais, Raffer: 
torn, Bataten, Bohnen u. ſ.w. — Die Zulu, die immer in bit: 
terer Feindfchaft mit den Buren lebten, unterwarfen fich im 
19. Sahrhundert da3 ganze KFüftenland von Natal big zur 
Delagvabai. Befonders unter dem 1858 zur Regierung ges 
langten König Cetewayo oder Ketſchwayo, der ein ftrenges 
Milttäriyitem ausbildete und jich ein Heer von 40000 Mann 
fhuf, wurde ihre Macht für ihre britischen Nachbarn immer 
bedenflicher. Als Ketſchwayo die Auflöfung feines Heeres und 
die Auslieferung derjenigen von feinen Leuten, die fich Verletz- 
ungen de3 engliichen Örenzgebietes hatten zufchuldenfommen 
laſſen, verweigerte, fandteder Gouverneurder Kapkolonie, Sir 
Bartle Frere, unter Lord Chelmsford ein Heer von ca. 16000. 
Dann im Januar 1879 gegen die Zulu. Eine Abteilung des— 
felben wurde am 22. Januar bei Iſandula (Iſandhlwana) 
niedergemeßelt; aber nad der Unfunft neuer Truppen zog : 


über ganz 3. erklärt, foweit es nicht zur Neuen Republit ge= 
hörte, alfo über Oftzulufand und die britiſche Referbation. 
Verſuche Dinizulus im Jahre 1888, ſich der engliſchen Herr— 
ſchaft wieder zu entziehen, wurden mit Leichtigkeit unterdrückt. 
Dieſes Britifh-Zululand umfaßtauf21 290 qkm (1889) 
139788. (6 auf I qkm). Die Neue Republik, derandere 
Teil des 3.3, 7392 qkm umfaſſend, fchloß 1888 einen Ver— 
trag mit der Südafrifanifchen Republif, nach welchem die 
beiden Republiken fid) vereinigen wollten. Nachdem England 
fein Einverftändnisdamit erffärt hatte, wurde vom Volksraad 
der Südafrifanifchen Republit 28. Juli 1888 der Vertrag mit 
der Neuen Republif genehmigt und leßtere als Diftrift Vrij- 
heid der erfteren einverleibt. Vgl. Mitford, „Through the 
Zulu Country“ (Xondon 1883). 
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Lord Chelmsford gegen Ketſchwayos Kraal Ulundi, fhlug. RS 


Ketſchwayo am 4.Zuli vollftändig, und einer Abteilung feiner 
Neiterei gelang e3, ihn am 28. Auguſt am Umvalofi gefangen 
zu nehmen. Lord Chelmsfords Nachfolger, Wolfeley, er: 
ftürmte am 28. November den Sraal eines der erſten Häupt: 
linge, Sekokunis, und nahm Tegteren gefangen. Nun wurde 
3. unter acht Häuptlinge verteilt, denen ein engliiher Nefident 
beigegeben und zugleich verboten wurde, ihr bisheriges Mili— 
tärfyftem beizubehalten und Krieg zu führen. Diefe Teilberr- 
fcher gerieten aber bald — in Streit, fo daß die Eng— 
länder Ketſchwayo, dem inzwiſchen England zu befuchen er= 
faubt worden var, wieder zurüdichidten und 29. Januar 1883 
zum Oberherricher einfegten. Doc verfagten ihm die Häupt— 
linge den Gehorſam und der mächtigſte, Uſibepu, Ichlug ihn im 
Juli 1883 bei Ulundi, jo daß er jich auf britiſches Gebiet nad) 
Ekowe flüchten mußte, wo er 8. Februar 1884 ftarb. Gegen 
Ufibepu, der nun thatfächlich herrichte, erhob fid) Dinizulu, 
der Sohn Ketſchwayos. Unterftüßt von 400 Buren, gelang es 
diefem, fich ganz 3. mit Ausnahme des den Engländern vor= 
behaltenen Teiles (der britifchen Refervation) zu unterwerfen. 
Zur Belohnung gab er den Buren in einem am 16. Augujt 
1884 abgeſchloſſenen Bertrage den nördlichen Teil des Landes, 
wo diefe die Neue Nepublit mit der Hauptitadt Vrijheid 
(reiheit) gründeten, unter deren Schuß ſich Dinizulu ſamt 
feinen Häuptlingen ftellte. Allmählich drangen dieBuren bis 
zum Meere vor und erhoben nun Anipruch aufdie ganze Küfte 
bis zur Santa Lucia-Bai. Dort hatte 1884 der deutiche Rei- 
fende Einwald in Auftrage des Bremer Kaufmanns Lüderitz 
don Dinizulu ein Stück Land im Umfange von 400 qkm er: 
worben; doch gab Deutihland bei den Verhandlungen mit 
England über die Ausdehnung der beiderfeitigen Einfluß: 
fphären feine Aniprüche auf dieſes Gebiet zu gunften der gel- 
tend gemachten älteren Aniprüche Englands auf. Das Ver: 
langen der Neuen Repubfif, ihre Schußherrihaft über 3. an: 
zuerfennen, wurde von England nicht beachtet ; vielmehr war 
erſtere genötigt, im Vertrage vom 22. Oftober 1886 bie englifche 
Schutzherrſchaft iiber das öftlihe Z. anzuerkennen. Damit 
war den Buren die Ausſicht, einen Bejiß am Meere, ihr lange 
erfirebte8 Ziel, zu erlangen, nach diefer Richtung hin abge= 
ſchnitten. Im Sahre 1887 wurde die englijche Souveränität 
SU. Konp.⸗Lexilon. VII. 





November 1830). 


Nr. 6489. Kafpar Klemens Zumbuſch (geb. 28. 

Buluorden, ein von Dinizufu, dem König ded Zululandeg, 
geftifteter Orden; er zerfällt in die beiden Klaſſen des Rhino— 
zeros- und des Krofodilordend und wird um Staat und Staat: 
oberhaupt verdienten Männern erteilt. Der Avers der Me- 
daille zeigt bei der erften Klafje ein Rhinozeros, bei der zwei⸗ 
ten ein Krotodil. Aus dem Schild Stehen acht Aſſagais hervor. 

Bülz, Stadt im Kreiſe Neuftadt des preußiichen Regierungs- 
bezirks Oppeln (Schleſien), am Zülzer Waffer, hat eine katho- 
liſche Kirche, ein Schloß, worin fich jegt ein fatholifches Xehrer- 
feminar befindet, Ziegelbrennerei, Thon- und Zementröhren: 
berftellung und zählt (1890) 2796 E. 

Buntala-Enrrögug (Don Tomas), karliſtiſcher Feldherr, 
geb. 1789 zu Ormaifteguy in der Provinz Ouipuzcoa, ward 
al3 Oberst und Gouverneur von Ferrol wegen feiner Hin- 
neigung zum Karlismus 1832 aus der Arnıee entfernt, ſam⸗ 
melte, als nad) Ferdinandg Tod (29. September 1833) die 
baskiſchen Provinzen für Don Karlos aufftanden, ein farli- 
ſtiſches Heer, mit dem er Sieg auf Sieg erfocht, wurde aber bei 
der Belagerung Bilbaos tödlich verwundet und ftarb am näd)= 
ften Tage, 25. Juni 1835, zu Cegama. Er war von größter 
Tapferkeit und Unbeſtechlichkeit, aber auch nicht geringerer 
Grauſamkeit; die gefangenen Chriſtinos ließ er ermorden. 

Bumbrook (Ferdinand), Dialektdichter, geb. 18. Juni 1817 
zu Münfter, geft. dafelbft im Januar 1890, veröffentlichte 
Poetiſche Berjuche in weftfälifher Mundart” (4 Bdchn.), die, 
weil zu dem Beiten gehörend, was in diefer Mundart gefchrie= 
ben, oftmal3 aufgelegt worden find. 

Zumbuſch (Kaſpar Klemens), Bildhauer, geb. 23. Novent- 
ber 1830 zu Herzebrod (Weſtfalen), war 1848—53 in München 
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Schüler von Halbig, bildete ſich feit 1858 in Stalien nad) | faurem Bleioxyd und nachherige Einwirkung von Schwefel: 
Martin Wagner, ließ fi 1860 in Münden nieder und wurde | wafferftoff. Es bildet fich dadurch ein glänzender Überzug von 


1873 Brofefjor an der Akademie inWien. Inter feinen Mün— 
chener Werten ift das ſchönſte das 1875 vollendete Bronzedenk⸗ 
maldes Königs Dear II. unter feinen Shöpfungen in Wien die 
Dentmäler Beethovens (1880), des Feldmarſchalls Nadepfr 
(1886), de3 Kaiferd Franz Joſeph im neuen Univerfitäts- 
gebäude und da3 1888 enthüllte ber Kaiferin Maria Therefia. 

Bumpt (Karl Gottlob), angefehener Philolog, geb.20. März 
1792 zu Berlin, feit 1827 Profeſſor der römischen Kitteratur 
an der Berliner Univerfität, geit. 25. Juni 1849 in Karlsbad. 
Am befannteiten ift 8. durch feine „Lateinische Grammatik“ 
(Berlin 1818; 13. Aufl. 1874) geworden. Außerdem Hat er 
fi) verdient gemadjt durd feine „Annales veterum regno- 
rum et populorum etc.“ (3. Aufl.,ebd.1842), „Überdie bau= 
liche Einrichtung des römischen Wohnhaufes” (2. Aufl., ebd. 
1851), „Die Religion der Römer“ (ebd. 1845) :c., ſowie durd) 
feine Ausgaben fateinifher Schriftfieller. Vgl. Auguft Wil: 
helm Zumpt, „DeC. Tim. Zumptiivita et studiisnarratio” 
(Berlin 1851). — Auguſt Wilhelm 3., Neffe de Vorigen 
und gleichfall3 Philolog, geb. 4. Dezember 1815 zu Königs: 
berg, jeit 1851 Brofeffor am Friedrich Wilhelm3-Gynınafium 
zu Berlin, geft. dafelbft 23. April 1877, ichrieb „Commenta- 
tiones epigraphicae“ (2Bde., Berlin 1850 —54), „Das Kri⸗ 
minalrecht dev römischen Nepublit” (2 Bde., ebd. 1865— 69), 
„Der Kriminalprozeß der römifchen Republik“ (ebd. 1871) zc. 
Sein Leben ſchilderte Padelletti (Keipzig 1878). 

Bunfeeg (Johann Audolf), Tonſeßer, geb. 10. Januar 
1760 zu Sachſenflur (Baden), war auf der Karlsſchule in 
Stuttgart mit Schiller befreundet, bildete ſich zum Gelliften 
und Tonſetzer aus und wurde 1792 Hoffapellmeifter in Stutt- 

art, ftarb aber ſchon 27.Xanuar 1802. Er war der erfte, der 
alladen mit Klavierbegleitung fomponierte, ſchrieb aud 
einigeOpern, Chöre zu Schiller3 „Näubern“ und Celloſachen. 
— Äüuch feine Tochter Emilie, geb. 9. Dezember 1796, geft. 
1. Auguft 1857, machte fich durch Liederkompoſitionen befannt. 

Bündblättdyen, aufeinander geffebte Streifen von feinem 
Papier, weiche geringe Mengen von Erplofivftoffen (Knall: 
ſilber u. ſ. w.) einſchließen und bei Feuerzeugen, und Kinder— 
gewehren zur Verwendung lommen. 

Bunder oder Feuerſchwamm, ſ. unter Polypörus fr. 

Bünder, f. unter Jündungen. ; 

Zündhölzchen, aud Reibzündhölzchen oder Streich- 
hölzchen, die jegt verbreitetfteundwohlfeilfte Art der Feuer: 
zeuge, Heine dünne hölzerne Stäbchen, welche an dem einen 
Ende einedurd) Reiben leicht entzündliche Maffe tragen. Das 
Holz ift meift Tannen und Fichten: (auch Eſpenholz), feltener 
KiefernHolz. Die Phosphorzündhölzchen werden mit 
dem einen Ende erft in geihmolzenen Schwefel (Schwefel- 
hölzchen) getaucht und fallen erst dann den Phosphorüber- 
zug. Meiſt enthält dieſe Phosphorzündmaſſe außer dem Phos- 
phor noch Mennige, Salpeterfäure, Salpeter, Braunſtein, 
Kienruß, Terpentinu.dgl. Zur Erzielung leichterer Entzünd⸗ 
lichkeit des Holzes findet auch ein vorheriges Eintauchen in 
Paraffin oder Stearinfäure ſtatt. Der leicht entzündliche Phos— 
phor entzündet erſt den Schwefel und dieſer das Holz. Die 
Giftigkeit dieſer Hölzchen, die Gefährlichleit bei unvorſichtigem 
Gebrauch, die geſundheitlichen Nachteile, welche ihre Her: 
den damit befchäftigten Arbeitern bringt, waren 
Veranlaffung zur Herftelung phosphorfreier Zündhölzchen 
Sicherheitszündhölzchen). Unter den lehteren find mieder 
folche zu unterfcheiden, welche nur aufbeftimmten Reibflächen 
zünden, und jolche, die e8 auf allen thun. Unter den erfteren 
find die fogenannten SchwedifchenZ.diebefannteften,deren 
eigentliche Heimat Jönköping ift. Die für fie erforderliche 
Reibfläche enthält den ungiftigen Roten Phosphor (mit Xeim, 
Braunftein, Schwefelantimon 2c.), während die Zündmaſſe 
vorwiegend aus Klorfaurem Kali, dann aus Braunftein, 
Kromfaurem Kali, Schwefelantimon, Schwefelkies, Glas— 
pulver ꝛc. in verfchiedenen Mifchverhäftnifien befteht. Phos— 
phorfreie auf jeder Reibfläche entzündbare 3. haben al8 Zünd— 
maſſe ebenfallg ein Gemifch von hlorfaurem Kali, Schwefel: 
antimon, Mennige 2c. mit Gummi als Bindemittel, dod) find 
diefelben gegenwärtig noch gar nicht viel in Gebrauch. — 
Metalliihen Glanz der Zündholzköpfchen erzielt man durch 
Eintauchen derfelben in eine Zöfung von ejfig= oder falpeter- 


Schwefelblei. Sogenannte geruchloſe (Salon, Irishölzchen) 
Z. werden hergeſtellt, indem man die Hölzchen nach dem Trock— 
nen mit gefärbten Harzlöſungen (Kopalſirnis ꝛc.) überzieht; 
oft macht man ſie auch durch Eintauchen in eine alkoholiſche 
Kolophoniumlöſung, geſchmolzenes Paraffin u. dgl. waſſer— 
dicht. — Ein Fortglimmen der Z. nach dem Gebrauch wird 
dadurch vermieden, daß man dieſelben mit Alaun-, Bitterjalz- 
löfung 2e. imprägniert und dann fcharf trodnet; derartige 
Hölzchen find es befonders, die al3 Sicherheitszündhölzchen 
bezeichnetiwerben. Neibzündferzchenhabendiefelbe Zünd: 
maffe wie die 3.; dem Holz der 8. entfpricht bei ihnen ein 
dünnes Wachsſtöckchen. — Das zu den 3. verwendete Holz 
wird in Würfel zerichnitten und in Stäbchen zeripalten oder 
mit befonderen Mafchinen.zu Tangen Stäbchen (Draht) von 
der Dice der 3. verarbeitet, welcher Holzdraht dann auf an 
deren Mafchinen in Stüde von der Ränge der 3. quergeteilt " 
wird. — Bgl. Freitag, Blinbwörenfabeiterlan (2. Auft., 
Wien 1887). — Zündhölzcdhenfteuer, eine in Frankreich 
auf 3. gelegte Steuer. 

Zündhütchen oder Zündkapſeln find Meine cylinderfür- 
mige auf der einen Seite offene, auf der andern gefchlofjene 
Kapjeln von dünnem Supferbled, in welchen ein dürch Schlag 
erplodierbarer Körper enthalten ift. Diefe 3. werden auf den 
Pifton der Handfeuerwaffen aufgelegt und durch das Bufchla= 
gen de3 Hahnes zum Entzünden gebracht, wodurch ſich zugleich 
das Pulver der Ladung entzündet und das Geſchoß aus dem 
Laufe getrieben wird. Der Inhaltder., die, zuerſt von Bellot 
in Paris 1820 hergeſiellt, die Feuerſteinſchlöſſer ſehr bald ver- 
drängten, befteht entiweder aus Knallqueckſilber oder aus einer 
Miſchung von 10 Teilen hlorfauren Kali, 5 Teilen Schwefel 
und 3 Teilen Schwefelantinton. 

Bindmafhinen, ſ. Feuerzeuge. 

Bindnadelgewehr, Gewehr, deſſen Patrone durch den Stich 
einer Nadel in die am Boden der erſteren befindliche Bünde 
pille entzündet wird; |. unter Dreyje (Johann Nikolaus 
von). Vgl. von Plünnies, „Das 3." (Zeipzig 1866). 

Blindorf, Dorf im Kreiſe Mülheim a. Ih. des preufiichen 
— Köln (Rheinprovinz), beſtehendaus Ober⸗ 
und Niederzündorf, hat eine fatholifche Kirche, Irren— 
anftaft und zählt (1890) 1309 €. 

Zündſchnur, zum Entzünden von erplofibelen Stoffen und 
Feuerwerkskörpern dienendes Bündmittel, gewühnlich aus 
Baummollgarn, das in einen Brei von Mehlpulver und Korn⸗ 
branntwein getaucht worden ift, beftehend. Zu Zündungen 
unter Wafler oder in feuchter Erde wird die 3. mit einem 
Lack⸗, Kautſchuk-⸗, Teerz 2c. überzug verfehen. 

Bindfollen, die Verftärtung aus Eifen oder Stahl an der 
Schwanzſchraube oder am hinteren Zaufende von Gewehren, 
die mit Perkuſſionsſchloß (j. unter Feuermaffen)abgefeuert 
wurden, welche den Piſton oder Zündfegel aufnahın und den 
durch diefen gehenden Zündkanal biß in den Ladungsraum 
fortführte. 

Bündungen, zur Munition gehörende und zum Anzünden 
der Ladungen der Feuerwaffen, der Sprengladungen der Ge— 
fchoffe, fowie der Dlinen und anderer Feuerwerkskörper die— 
nende Vorrichtungen. Bis in unfere Zeit war da3 Schwarze 
Schießpulver in verfchiedenen Beftalten, ala Mehlpulver, an 
der Zündfehnur und in Körnern, das einzige Zündntittel. Uns 
mittelbare Entzündung, entiweder durch Qunte, oder den Fun⸗ 
ten eines Feuerſchloſſes, ſetzte das Zündkraut (am Zündloch 
aufgehäuftes Pulver) in Brand und führte das Feuer durch das 
Zündloch der Ladung zu. Seit Mitte unſeres Jahrhunderts 
beſorgen dies die Knallpräparate energiſcher und ſicherer. Über 
die Entwickelung der. für Kriegs- und Jagdgewehre ſ. unter 
Feuerwaffen. Zur Entzündung der defhügladungen ver— 
wendet man an Stelle der Lunte feit Mitte unfere® Jahr— 
hundert3 die Friktions- oder Reibzündrüöhrchen, auch 
Schlagröhren (Abb.6490)genannt, Heine Metallröhrchen, 
mit Bulver gefüllt und mit einem mit Knallpräparat beſtriche⸗ 
nen Reiber aus Draht verjehen, defjen Schleife aus dem 
Röhrchen Keraugfieht. Die Schlagröhre wird in dag Zünd— 
loch geftedt, und der Reiber mittel3 einer langen Schnur, 
deren mit Hafen verfehenes Ende in die Schleife eingreift, 
heraußgerifjen, wodurch der zündende Feuerſtrahl entfteht. 


1301 Zunft 


Auch PBerkufjionzschlöffer wurden und werden zum Abfeuern 
von Geſchützen verwendet. Die 3. für Gejchoffe teilen ſich in 
Brennzünder, Konkuſſionszünder und aus beiden 
zufammengefegte Zünder. Die ältefien Zünder waren 
hölzerne Röhren, die den Zündfag (Bulverfag) in fäulen- 
fürmiger Seftalt enthielten (Säulenzünder). Das Tent- 
pieren(f.d.) derfelben war im Seldfriege zu umſtändlich. Der 
General Bormann lagertedemnad; den Bulverfag ringförmig 
in metallener Dofe und ermöglichte ein Tempieren (Bor= 
mannd Bünder, Abb. 6491). Der Oberftleutnant von 
Breithaupt machte den Deckel diefes Zünders drehbar (Rota— 
tiondzünder, Abb. 6492) und erleichterte daS Tempieren. 
Die gefteigerten Schußweiten machten auch längeres Brennen 
der Zündung nötig. Wlan lagerte deshalb den Satzring 
ipiralförmig oder in zwei Etagen übereinander (Etagen: 
zünder). Die Entzündung aller diefer 3. gefhah durch 
die Flamme der Geihüßladung. Da aber die Geſchoſſe in 
den gezogenen Geſchützen zu dicht an die Seelenwände an= 
Ichliegen, al8 daß diefe Entzündung auch bei den gezogenen 
Geſchützen gefichert geivefen wäre, fo ging man zu dem Kon- 
tuffionszünder (j.unter Konkuſſion) über. Das Prin- 
zip desfelben verband Armftrong mit dem Breithauptichen 
Notationzzünder (Armftrongzünder). Daraus ent: 
widelte fi der heutige Shrapnelzünder (Abb. 6493), 
deſſen Sapring durch eine Konkuffionsvorrihtung entzündet 
wird, ſowie der allerneuefte Zünder, derfogenannte Doppel= 
zünder, welcher als Zeit- und al3 Konkuſſionszünder ver: 
wendet werden kann, das Geſchoß aber unter alenlimftänden, 
wenn der Zeitzünder verjagt, durch die Konkuſſionsvorrich- 
tung zum Springen bringt. Zertigziinder (bb. 6494) 
heißen die neueften Konkuſſionszünder, weil fie ganz fertig im 
Geſchoß tran3portiert werden und vor dent Laden feiner be- 





fonderen Vorbereitung mehr bedürfen, wie 3.8. Einfegen de3 


Vorſteckers (f. Abb. 4386, 4, Bd. V). Granaten führen Kon— 
tufjions= oder auch Doppelzünder, Shrapnels den Shrap: 


nel= oder au) den Doppelzünder. — Minen werden durd) 


Reitfeuer (j.d.) oder auch jeßt elektriſch gezündet. 


Bunft, ein Handwerferverband, befonder3 ein privilegierter. 
Die Ausdrüde 3. und Innung find eigentlidy gleichbedeuz |: 
tend. Beim Worte}. denkt man aber unwillkürlich an Zunjtz |; 


privilegien und Zunftmißbräude. ®emäßigte Freunde des 
Zunftweſens und die Gefeßgebungen ziehen deshalb in der 
Gegenwart häufig den Ausdruck Innung vor. Bünfte oder 
zunftähnliche Verbände gab e3 im Altertum bei Juden, Grie= 
hen, Nömern. Die ägyptiſchen und indifchen Kaften erinnern 
zum Teilebenfall3 an Zünfte. Hauptjächlich fällt die Blütezeit 
der Bünfte (und zwar im katholiſchen Weſteuropa) ins Mittel: 
alter. Die deutfhen Zünfte bildeten fid) in ven Städten aus 
Freien und aus ehemaligen Hörigen der ländlichen Sronhöfe. 
Eie hatten eine viel größere Bedeutung wie die heutigen In— 
nungen. Sie waren zugleich gewerbliche, militärifche, kirch— 
liche Korporationen, Unterftüßungsverbände und nahmen am 
Stadtregiment und an der Gewerbejuftiz teil. In manden 
Städten und Beiten tvaren die Zünfte, nad) Überwindung der 
ftädtifchen Patrizier, allein oder übertviegend im Beſitze der 
Ratsherrenftellen. Die Känıpfe der Zünfte und Patrizier 
waren beftig, nicht felten blutig, reid) an Greueln. Die Zünfte 
hatten auch mit Gejellenverbänden, Vorläufern der heutigen 
Gewerkvereine, zu fämpfen. Urfprünglid) ftanden fie auf dem 
Boden der Gewerbefreiheit ; die Zunjtprivilegien bildeten ſich 
allmählich aus, bejonder3 weil die mittelalterlihen Städte 
durch ihre Feſtungsmauern verhindert waren, ſich außzudeh- 
nen. In Frankreich fielen die ſehr drückenden Zunftpripilegien 
1789. England ftand auch im Mittelalter und ancien regime 
der Gewerbefreiheit näher, obgleich die Lehrlingäzeit über: 
mäßig lang war. In Deutichland wurden die Zunfworrechte 
durd) da8 büreaukratiſche Konzeffionsivefen des abjoluten 
Staates der Neuzeit gemildert, und im 19. Jahrhundert wur: 
den die Zünfte faft in ganz Europa aufgehoben oder wenig- 
ſtens ihrer Vorrechte entkleidet und unter dem Namen Zünfte 
oder Innungen mehr oder minder auf den Boden der Gewerbe⸗ 
freiheit geftellt; j. auh Handwerfund Innungen. — Bgl. 
Stahl, „Da8 deutiche Handwerk“ (Gießen 1874 f.); Stieda, 
„Die Entftehung des deutichen Zunftweſens“ (Jena 1876); 
Neuburg, „Zunftgericht3barfeit und Zunftverfaffung” (ebd. 
1880). — Zunftgebräuche, feierliche Handlungen, welche 
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Zunge 1302 





als ein Vorrecht gewiffer Gewerfe und Bilden von diejen bis 
in die neuere Zeit geübt worden find, wie z. B. der Grüne Mon- 
tag der Schuhmacher in Erfurt, der Schäfflertanz in München, 
die Schwerttänge der Schwertfeger in vielen Städten ze. 





Nr. 6192. Notationszünder. Nr. 6493. Beitzliinder der Shrapnels. 





Nr. 64194. 


Sertigzlinder. 


Bunge (lingua), ein im Boden der Mundhöhle gelegenes 
muskuſöſes nervenreiches längliches plattgedrücdtes fehr be- 
wegliche3 Organ, das mit feinem hinteren Teile (Zungen 
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wurzel) mit einem hufeifenfürmigen Knochen (Zungenbein)| Bungenfireken (dev Pferde), Vorfall der Zunge, entfteht 
und dem Kehldedel zufammenhängt, während e8 vorn in eine | durch Kähmung oder Verwundung der Zungenmusfeln, ift 
abgerundete Spite (Zungenfpige) ausläuft. Die Oberfläde | jedod) gewöhnlich eine üble Gewohnheit, welche man durd) 
der 3. (Bungenrüden) ift gewölbt und mit zahlreichen Wärz: | pafiende Gebijfe aufzuheben fucht. 

en (Geſchmackspapillen oder Geſchmacksknoſpen), ſowie mit Bungenwerk, Regifter bei Orgeln, deffen Pfeifen weiter 
eigentümlichen Vertiefungen, den Schmedbedern bejegt, wäh: | nicyt3 al Auffäge und Schallbecher find, während der Ton 
rend die untere Fläche auf dem fleifhigen Boden der Munde | im Fuße (Stiefel) durch) eine im Mundſtück ſchwingende meſ— 
Höhle angewachſen ift. Die 3. dient durch ihre Beweglichkeit | fingene Zunge erzeugt wird. Auch Harmonien, Drehorgeln 
zum Spredyen (fie vermittelt die Bildung der Zungenfaute) | u. |. w. enthalten Z.e. 

und zum Verarbeiten und Herunterfchluden der Speife. Außer | Bungenwürmer (Linguatulidae), Ordnung der Spinnen 
dem vermittelt fie den Geſchmack, indem die Gefymadspapilien | tiere (f. d.) mit wurmförmig geftredtem Körper, zwei Paaren 
und -becher nur anzeigen, wie die über fiehingleitenden Stoffe | Klammerhaken am Munde und ohne Luftröhren und Blut— 
fhmeden. Was die Zungentranfheiten betrifft, fo find | gefäße. Die Männchen find weit Heiner, als die Weibchen; fie 
krankhafte Veränderungen der 3. häufig herrührend von Er= | leben in den Luftröhren der Qurhe, Schlangen und Warnı- 
franfungen des Mundes unddes Magens. Entzündungen | blütler. Der Bandwurmartige Zungenwurm (Pentastomum 
der Z. treten auf nad) Verlegungen, Berbrühungen u. |. iv. ; taeniordes Rudolphi) hat einen zufammengefegten eigens 
Lähmungen der Z. find meift Folge gemifier Gehirnfranf- | artigen Entwidelungscyklus. Vgl. Leudart, „Bau und Ent: 
heiten. Neubildungen der 3. find mit Recht beſonders ge- ı widelung der Penſtatomen“ (Leipzig und Heidelberg 1860). 
fürchtet, namentlic) der oftiniteinemunfdeinbaren Gefhwür| Biünsler (Pyralidae), Familie der Hleinjcymetterlinge, mit 
oder mit einer fleinen VBerhärtung beginnende Krebs, der nur borftenfürmigen Fühlern, weit vorftredbaren Taſtern (Bal- 
durch rechtzeitige8 Herausſchneiden geheilt werden kann. | pen) und in der Ruhe flach aufliegenden Vorderflügeln. Die 

Bunge oder Seezunge, Fiihgattung, |. Sohle. Naupen leben inzufammengejponnenen Bilanzenteilen u. f. iv. 
und find oft ſchädlich, ſo der Mehlzünsler (Asopia farina- 
lis L.), die Wachsmotte (Galleria mellonella Z.), der Wachs⸗ 
züngler(Achroea grisella Z.)u.a. Die. heißen auch Licht⸗ 
motten, in welder Bezeichnung fi ihre nahe Verivandt- 
{haft mit den Motten (Tineidae) ausſpricht (f. Motten). 

Zunz (Leopold), bedeutender jüdischer Gelehrter, geb. 10. Au— 
guſt 1794 zu Detmold, war die größte Zeit feines Lebens in 
Berlin thätig als jüdifcher Prediger, Nedafteur und Schul: 
direftor des jüdischen Lehrerfeminarsdafelbit, wo er 17. März 
1886 ftarb, der eigentliche Begründer einer wiffenfchaftlichen 
Behandlung der jüdifchen oder fogenannten rabbinifchen 
Kitteratur. Seine „Befammelten Schriften” erfchienen in 
3 Bdn. (Berlin 1876). 

Bupite (Julius), Germanift, geb. 4. Januar 1844 zu Ker⸗ 
pen bei Oberglogan, jeit 1872 Brofeffor in Bredlau, feit 1875 
ag | In Wien, jeit 1876 in Berlin. Er veröffentlichte „Einführung 
W7 ’ \in das Studium des Mittelhochdeutſchen“ (8. Aufl, Oppeln 
7 1884), „Alt- und mittelengliſches Üübungsbuch“ (3. Aufl., 

Wien 1884), „Alfrics Grammatik und Gloſſar“ (Berlin 1880), 
„Cynewulfs Elene“ (2. Aufl., ebd. 1883), „T’he romaunce 
of Guy of Warwick“ (London 1883 ff.) 2c. 

Burbarän (Francisco de), fpanifcher Heiligenntaler, geb. 
im November 1598 in Fuente de Cantos (Ejtremadura), geft. 
; wahrfcheinlid 1662 in Madrid. Er iſt durd) fein meiſter— 
haftes glühendes Kolorit der Kauptmeifter der ſpaniſchen 
| Malerei in ihrer heiligen Ekſtaſe und religiöſen Zerknirſchung. 

Sein bedeutendftes Bild von wunderbarer Kraft des Hell- 
dunkels ift der Triumph des Heiligen Thomas von Aquino 
(1635) im Muſeum zu Sevilla. Beliebte Szenen bei ihm find 
die Neue des Betrug oder der Magdalena und die Schwärmerei 
de3 Heiligen Franziskus. Bilder von ihm befinden fich im 
Louvre, inden Muſeen zu München, Berlin und London. 

Burerynung (imputatio) nennt man die Zurüdführung 

















Nr. 6495. Zunge (von oben nefehen). 


au.b Stimmbänder, ce Stinmrige, d Zungenwurzel, s Zungenſchlund-⸗ „; R — 
topfnerv, f Bungenfleiſchnerv, g Aft des fünften Hirnnerven, hum— eines eingetretenen — der unter dem Geſichtspunkte 


walite Raptilen, i pilgförmige Popillen, k fadenförmige Papilen, des äußeren (objektiven) Thatbeſtandes einer ſtrafbaren Hand- 
1 ©egend des blinden Loches. fung fi) darftellt, auf den Willen des Thäters, alfo die ur= 
ſächliche Beziehung eines ſchädlichen Ereignifjes auf die Ver— 
Bungenlofe (Aglossa), Gruppe der Froſchlurche (Ba- | Ihuldungeiner Perſon. 3. ſetztdahergurechnungsfähig— 
trachia), welche eine Zunge nicht befigen. Hierher gehört die | feit (Imputabilität) voraus, d. h. einen Zuſtand, in welchem 
Wabentröte. man vermöge feiner Vernunft und inneren Freiheit im ftande 
Bungenreden (griech. Gfoffolalie), eine der fogenannten - ift, feinen Willen den bürgerlichen Bejegen gemäß einzurichten. 
Charismen oder Önadengaben, die dem apoftolifchen Zeitalter Das Gegenteil der Zurechnungsfähigteit ift die Inzured= 
eigentümlich waren und nach demfelben wiedererlofhen. Über ! aungefähfgteit: Vgl. Hoppe, „Die Zurehnungsfähigfeit” 
das eigentliche Wefen des 3.3 hat von jeher Streit geherrfcht. | (Würzburg 1877); Neumann, „Katechismus der gerichtlichen 
Nach den Ausſagen des Apojtels Paulus (Hauptftelfe 1. Kor. | Piychiatrie” (Breslau 1884) 
Kap. 14) Hat man an ein Reden im Zuftande der höchſten Be-- Zureithender Grund (ratio sufficiens) heißt in der Logif 
geifterung zu denten,da3 zwar nicht aus unartifulierten Zau= | ein folder Grund, aus welchem die Folgen vollſtändig und 
ten beftand, aber den Zuhörenden unverftändlich blieb, fo | mit zwingender Notivendigfeit abgeleitet werden fünnen. Der 
lange fi nicht ein Außleger fand; diefe Auslegung bildete | Sat des zureihenden Grundes (principium rationis 
dann ſelbſt wieder eine befondere Gnadengabe. Ganz irrig ift | sufficientis) heißt „See nichts ohne Grund.” Derfelbe 
die Auffaſſung des 3.3 als eines Redens in fremden Spraden, | ftammt von Leibniz und Hatzur Vorausſetzung die Gewißheit, 
obſchon diefelbe bereit3 Apoſielgeſchichte 2, f. dem Bericht | daß unfere Gedanken und Erfenntnifje ohne Gründe völlig zu- 
über die Wirfung der Beiftegausgießung zu Orunde zu liegen | ſammenhangslos und daher wertlos werden. 
Teint. Bürgelbaum, Pilanzengattung, |. Celtis L. 
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Zürich, der dev Grüße nad) fiebente, der Einwohnerzahl | wejen. An Höheren Lehranftalten find vorhanden dag eid- 


nach) zweite Schweizerfanten, umfaßt 1725 qkm mit (1888) 
339014 E., grenzt nördlich an Baden und den Kanton Schaff- 
haufen, öftlich an die Kantone Thurgau und St. Gallen, füd: 
lid) an Schwyz und Zug, weſtlich an Aargau und wirdgebildet 
durch das Gebiet der teren Thur und des Rheinzufluſſes 
Töß, durd) das Gebiet der cbenfall3 zum Rhein gehenden 
Blatt mit dem Greifen- und Pfäffikerſee, einer Kleinen Bar: 
zelle recht8 des Rheins, aus den prächtig angebauten Abhän— 
gen des nördlichen Züricher Sees, den beiden Seiten der oberen 
Ximmat, der unteren Sihl und dem Thale des zur Neuß 
fließenden Jonens. Vas Gebiet ift im N. wellenfürmig, wird 
nad) ©. zu, befonder& nach der St. Sallener Örenze hin, ge= 
birgig und trägt hier als höchſten Berg da3 1295 m hohe 
Schnebelhorn. Acker- und Wiefenbau ift daher befonders in 
N. verbreitet; Obſt- und Weinbau wird ftarf betrieben, und 
im Gemüfebau und in der Blumenzudt ift 3. allen anderen 
Kantonen überlegen. Bon der Bodenfläche kommen 30, P, roz. 
auf Wald, 2, Proz. auf den Weinbau, 61 Broz. aufAderland, 


genöſſiſche Polytechnikum, eine Univerſität, Tierarzneiſchule, 
die Kantonsſchule, eine Höhere Töchterſchule, ein Technikum 
und das Seminar in Küßnacht für Lehrer und Lehrerinnen. 
Die Verfaſſung ift eine repräſentativ-demokratiſche mit obli— 
gatorifhem Neferendum und Snitiative. Alle Bürger find 
vor dem Geſetze glei; freie Meinungsäußerung durd) Wort 
und Schrift jindgemährleiftet; Kanton und Schweizerbürger 
fünnen fi in jeder Gemeinde niederlajjen und das Bürger- 
recht erwerben. Stimmrecht und Wahlfähigkeit zu allen 
Amtern beginnen mit dem zurücgelegten 20. Jahre; dabei 
find die niedergelafjenen Schweizerbürger den Kantonsbür— 
gern gleichgeftellt. Der Kantonsrat, je ein Mitglied auf 2000 
E., ift die gefeggebende, der Regierungsrat, jieben Mitglieder, 
die vollziehende Behörde. Zwecks der Verwaltung zerfällt der 
Kanton in elf Bezirke. Jede Gemeinde hat einen Gemeinderat 
und einen Fricdensrichter, jeder Bezirk ein Bezirksgericht. 
Kriminalfälle fommen vor da8 Schwurgericht. Oberjte In— 
ftanz iſt das aus neun Mitgliedern bejtehende Obergericht. - 











Wieſen und Weiden; 6,, Proz. findunproduftiv. Derbeträcdt- 
liche Viehbeſtand betrug 1886 5292 Pferde, 88514 Rinder, 
25 905 Schweine, 936 Schafe, 18166 Biegen, 19448 Bienen 
ſtöcke. Die fehr alte und ſehr verbreitete $nduftrie Hat als be- 
deutendfte BZiveige die Baumwoll- und Seidenmanufaltur. 
Die erftere hat ihren Sißz vorwaltend indem Aa-, Töß-, Ölatt: 
und Sihlthal, die leßtere findet fid) befonderg an den Seeufern. 
Die nicht unbedeutende Wetallindiftrie Hat ihren Sitz in den 
beiden Städten Zürich und Winterthur; einegroße Maſchinen— 
fabrifin Zürich Tiefert bejonder8S chi ff8= und Bapiermafcinen. 
Ferner gibt es viele Färbercien und Rattundrudereien, große 
Beiden, Thonwaren-, Steinguts, Leder, Papier- und chemi⸗ 
ſche Fabriken, Drechslereien, über 300 Mahl:, Säge-, Ol: 
und Gipsmühlen,-Strohfledyterei u. |. w. Die ehemals be- 
deutende Woll- und Leineninduftrie ift im Rückgange. Handel 
und Verkehr find durch das engmaſchige Eifenbahnneß, defien 
Hauptknotenpunft die Hauptſtadt ift, jehr begünftigt. — Der 
faſt ausſchließlich proteflantifche Kantor (außer 80298 Ka— 
tholifen, 3338 Befennerx anderer riftficher Ronfefjionen und 
806 Juden waren bei der legten Zählung alle seen Pro⸗ 
teſtanten) hat ein ausgezeichnetes —— und Schul⸗ 








Außerdem beſteht ein beſonderes Handelsgericht. Die evan— 

eliſche Landeskirche und alle übrigen kirchlichen Genoſſen— 
haftenorbnen ihre Buftusverhältni jejelbftändig unter Ober- 
aufficht de3 Staate8. Im Jahre 1887 betrugen die Einnahmen 
8290530 Frank, die Ausgaben 8291 161 Franl, da8 Staats⸗ 
vermögen gegen 49 Mill. Frank. Hauptſtadt des Kantons ift 
Zürich. — Der Kanton trat am 1.Mail351 in den Bund der 
Eidgenvfien von Schwyz, Uri, Unterwalden und Luzern, nach— 
dem er 15 Jahre vorher feine Patrizierregierung gejtürzt hatte. 
In dem Kriege der Schweizer gegen Burgund 1474 — 78 nahm 
3. thätigen Anteil. Mit Zroingliftelltefih 3. im 16. Jahrhun: 
dert an die Spiße der Reformation der deutichen Kantone und 
ward bald zum Kriege gegen das fatholiihe Schwyz, Uri, 
Unterwalden, Luzern und Zug genötigt, in welchem es 
am 11. Oftober 1531 in der Schlacht bei Kappel unterlag. 
Die tonfeffionellen Gegenſätze führten in den folgenden Sahr: 
hunderten noch zweimal, 1655 und 1712 zu Glaubenskämpfen. 
Seine innere Entwickelung nad) der Seite des Liberalismus 
bin bat es befonder3 in diefem Jahrhundert troß mehrerer 
Rückſchläge ſiegreich durchgemacht und hat fi) dadurd) eine 
derfreifinnigften demolratifchen Verfaſſungen verſchafft. Vgl. 
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Bluntifiund Hottinger, „Geihichteder Republit 3.” (3 Bde., | Bahnhof, einer der ſchönſten in Europa, mit der prächtigen 


neue Aufl., Zürich 1870). { . 
Zürich, die Hauptitadt des gleichnamigen Schweizerkan⸗ 
ton, liegt am Nordrande des Züricher Sees und wird von ber 
Zimmat, dem Abfluß des Sees, durchſtrömt. Die Stadt}. zählt 
(1888) 28228, mit den laut Vollsbeſchluß vom 9. Auguft 1891 
mit ihr vereinigten elf Vorftädten aber (1888) 95443 E. Diefe 
Vorſtädte find Riesbach (1888: 10650), Hirslanden (3696), 
Hottingen (7020), Sluntern (3578), Oberſtraß (4299), Unter: 
ftraß (4179), Wipfingen (2371), Außerfihl (19902), Wie- 
dilon (4658), Enge (5122) und Wollishofen (1740 E.). Z. ift 
Sip der Kantonsbehörden, einer eidgenöffiihen Kreispoit 
direftion, ſeit 1832 einer Univerfität und feit 1855 des eid- 
genöſſiſchen Polytechnikums, hat Kantonsſchule, ſtark beſuchte 
Muſitſchule und andere muſterhafte Schulanſtalten, Stern⸗ 
warte, botaniſchen Garten, Stadtbibliothet mit über 100000 
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Nr. 6497. Das Großmlinfter in Zürld. 

Bänden und 3—4000 Handfgriften, reihe Altertumsfamnı= 
lung mit Überreften von Pfahlbauten aus den Schweizerfeen, 
römischen Altertümern und dergl., alte Waffenfanımlung, 
Kunftfammlung mit guten Bildern von Qudmwig Heß, Diday, 
Koller u. |. m., Theater, Blinden und Taubftummenanftalt, 
Srrenanftalt, großartiges Kantonsſpital, Waifenhaus, Zucht: 
haus u. ſ. w. Die eigentlihe Stadt wird dur die Limmat 
in zwei Teile gefondert, die durch ſechs Brüden miteinander 
verbunden find. Die Große Stadt auf dem rechten Ufer fteigt 
an den Vorſtufen de3 Bürichberge3 auf und Hat enge und un= 
ebene Straßen; die Kleine Stadt auf dem linfen Ufer ift ebener 


a 


Bahnhojitraße, die Poſt, die Kreditanftalt und die Börſe be- 
merkenswert. Der Limmat entlang, rechts oberhalb der inne= 
ren Stadt und am Seeufer hin, ziehen ſich prächtige Prome— 
naden. In geiſtiger Hinſicht ſteht Z. an der Spitze der deut⸗ 
ſchen Schweiz, wie die Namen Zwingli, Gesner, Hottinger, 
Bodmer, Lavater, Peſtalozzi, Hirzel, Orelli, Bluntſchli, Keller 
u.a. bezeugen. In bezug auf Induſtrie und Handel iſt Z. der 
bedeutendfte Ort der Oft: und Mittelſchweiz. Es beſtehen Fa— 
brifen für Baummollwaren, Majchinen, Sußwaren, Klaviere, 
Papier u. ſ. w. und für den Seidenhandel iſt es Hauptntarft. 
Die Stadt iſt Ausgangspunkt vieler Eifenbahnlinien und der 
Dampfiiffahrt auf dem See. Urkundlic wird 2. zuerft 853 
erwähnt. Im Jahre 1218 wurde e8 von Kaiſer Friedrich II. 
zur Reichsſtadt erhoben ‚durd Rudolf von Habsburg wardden 
Bürichern, die ihm im Kriege beigeftanden , daß Necht erteilt, 
vor feinem fremden Richter ericheinen zu müffen. Yon da ab 
teilt die Stadt das Schidfal des Kantons. Im Jahre 1799 
wurden in 3.8 Umgebung zipei Schlachten gejchlagen. Am 
7. Auguft 1815 wurde in 3. die neue Schweizerverfaffung be= 
ſchworen, deren Aufheben im Jahre 1848 3. um das Privile- 
gium eines Vorortes ae hat. Am 6. Auguft 1859 be= 
gannen Hier im Hotel Bauer die Verhandlungen von Oſter⸗ 
reich, Sranfreid) und Sardinien über den Präliminarfrieden 
von Villafranca, die anı 10. Noventber den endgültigen Fries 
den von Z.zur Folge hatten. Vgl. von Berlepfch, 3.” und jeine 
Umgebungen” (Züri) 1867); „BZ. und Umgebung“ (vom 
Lehrerverein 3., ebd. 1883); „Europäiihe Wanderbilder, 
Nr. 10, Zürich und feine Umgebung” (4. Aufl., Zürich). 

Züricher See, ein 87,., qkm großes Wafferbeden in der 
Schweiz, das durch die Limmat entleert wird, von fat halb» 
mondförmiger Öeftalt, welches bis 143 m tief ift, 409 ma über 
dem Meere und zwifchen den Kantonen Züri, St. Gallen 
und Schwyz liegt. Durd) eine Halbinfel wird das kleinere 
flache faft alljährlich zufrierende Becken des Oberſees von 
dem größeren, welches ſeltener zufriert, abgeſchieden. Über die 
Enge zwiſchen beiden führt ſeit 1878 ein Quaderdamm mit 
Eifenbahn. Unweit davon liegen im Hauptbeden die Fleinen 
Inſeln Ufenau undLüpelau. Der liebliche See wird von ſorg⸗ 
fam bebauten Hügeln umgeben, die unten Wiefen oder üppiges 
Kornland, dann Weinberge und Obftgärten und nad) dem nur 
wenige 100m über den See ſich erhebenden Gipfel zu träftigen 
Wald tragen. Eine ununterbrodene Reihe großer ftadtähne 
licher Dörfer und prächtige Villen umfäumen dag Ufer beider: 
feit8. Der Verkehr wird ſinks am Hauptbeden und rechts am 
Dberfee vielfach durch die Eifenbahn und über den See durd) 
eine Menge Segelboote, befonders aber durch 14 Dampfboote 
vermittelt. Am rechten Ufer bei Obermeilen find Überrefte 
von Pjahlbauten entdedt worden. 

Burita (Geronimo), ſpaniſcher Geſchichtſchreiber, geb.4. De: 
zember 1512 zu Saragoſſa, war Sefretär Philipps IL., wurde 
1547 von den aragonifhen Ständen zum Gejhichtfchreiber 
des Landes gewählt und ftarb3. November 1580. Bon feinen 
Hauptmwerte, den „Anales de la corona de Aragon“ (6 Bde., 
Saragofja 1562—80) veranftaltete fein Sohn, Geronimo 
8. de Dlivan, neue Ausgaben (1585 und 1610). Ein von 
3. felbft gemadter Auszug daraus findet ſich in Schott? 
„Hispanis illustrata“ (Bd. 3). 

Bur Strafen (Melchior Anton), Bildhauer, geb. 28. De- 
zember 1832 in Münfter (Weftfalen), arbeitete 1857—62 in 
Italien, hatte ein eigenes Atelier in Berlin, wurde 1870 
Brofeffor an der Kunſtſchule in Nürnberg und 1875 an der 
Akademie in Leipzig. Seine trefjlihen Werte find meiſtens 
idealen und allegorifchen Inhalts, darunter eine meifterhafte 
Caritas und zahlreiche Borträtrelief3. 

Zurückbehaltungsrecht, |. Retentionsrecht. 

Zurücknahme der Klage, diedurch Erklärung in der münd⸗ 
lichen Verhandlung oder durch Zuſtellung eines Schriftſatzes 


und von breiteren Straßen durchſchnitten. Über erſterer liegt | erfolgende Mitteilung des Klägers, daß er von weiterer Ver- 


das großartige Polytechnikum, mit ſchöner Attika, nad) einem ! 
Blane von Semper 1860—62 erbaut, dag Kantonsſpital, die 
Anatomie, die Sternwarte, die Blinden- und Taubftummen= 
anftalt, das Kunftgebäude, die Kantonsſchule und tiefer unten 
da3 Theater, die Tonhalle, das Schlachthaus und unweit des 
Fluſſes das Groß-Münſter, das Ausgangspunkt der Zwinglis 
ſchen Reformation war. Auf der ünken Uferſeite ſind der 


folgung des erhobenen Anſpruchs in dem anhängigen Necht3- 
ſtreit Abſtand nimmt. Die 8. d. K. iſt ohne Einwilligung 
des Beklagten nur fo lange ſtatthaft, bis dieſer ſeine münd— 
liche Verhandlung zur Hauptſache begonnen hat. Sie beſeitigt 
die Rechtshängigkeit und deren Folgen und verpflichtet den 
Kläger zur Tragung der Koſten des Rechtsſtreits, wozu er auf 
Antrag des Beklagten zu verurteilen iſt. Wird die zurüd- 
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genommene Slnge bonneuem erhoben, fofann der Bellagte bis 
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Bütphen(Heintich von), proteſtantiſcher Märtyrer, . Hein 





nad) gefchehener Koftenerftattung die Einlaffung verweigern. | rich von Zütphen. 


Burundung (von Örundftüden), ſ. rrondierung (unter 
Arrondieren). 

Burzadj, Öemeinde in Schweizerfanton Yargau, am Rhein 
und an der Bahnlinie Bajel-Waldshut-Winterthur, früher 
ein bedeutender Meßort, Hat nod) eine befuchte Pfingſtmeſſe 
und zählt (1888) 1082 €. 

Bufagefdyeine nennt man diejenigen Beidynungsfceine, 
welche bei der Emifjion von Aktien und Staatspapieren auf 
den Namen des Subffribenten außgeftellt werden. 

Bufanmtendrücbarkeit, |. Rompreffibilität (unter 
KRompreß). 

Bufammenlegung (dev Grundftüce), |. Arrondierung 
(unter Urrondieren). 

Bufammenfehung (fat. Rompofition), in dev Grammatif 
zum Unterjchied von der Ableitung die Vereinigung zweier 
oder mehrerer felbftändiger Wörter zu einem neuen mit ge— 
meinfamen Accent. Ein aus zwei Wörtern zufammengefeßtes 
beißt Kompofitum, ein aus mehreren beftehende3 Delompofis 
tum. Der legte Beftandteil einer 3. (Grundivort) gibt an, zu 
weicher Art von Dingen der Gegenftand gehört; der dem 
Grundwort vorangehende Bejtandteil (Beitimmungswort) 
bezeichnet das Unterſcheidende des Gegenftandes. 

Zuſammentreffen mehrerer Verbrechen, Konkurrenz 
der Verbrechen (unter Konfurrenz). 

Bufahakte, 1. Additionalatte. 

Zuſchläge, Stoffe, welche den zu fchmelzenden Erzen vom 
Hüttenmanne beigemifcht werden, um die Abſcheidung der 
Metalle vonden unhältigen Maffen und Vereinigung leßterer 
zu Schladen zu begünftigen. 

Zuſchlagsſteuern find progentmäßige Zufchläge des Staats 
u. |. w. zu eigenen Steuern, oder der Gemeinde zu Gtaat3- 
fteuern.— Zufchlag3zölle oderlinterfheidungszölfe 
find in Frankreich Zölle, welche gewiſſe ausländifche Flaggen 
(surtaxe de pavillon) oder die mittelbare Einfuhr, 3.3. aus 
England über Belgien (surtaxe d’entrepöt), treffen. 

Zuſchneidemaſchinen, bei mafjenweijer Verarbeitung von 
Stoff, 3.B.fürMilitäruniformen, zur Anwendung fonımende 
Maſchinen, weiche beliebig viel Tuchlagen gleichzeitig zu— 
ſchneiden. Gie find entiveder nad) Art der Bandjägen, mit 
endlojem ſcharf fchneidenden Stahlband gebaut, oder haben 
ſcharfe rotierende SPreigmeffer an gelentigen Armen. 

Busmarshaufen, Flecken und Bezirksamtshauptort im 
bayrifhen Regierungsbezirt Schwaben, an der Zufam, ift Sig 
eine3 Amtsgerichts und eines Forjtanıt3, hat eine katholische 
Kirche, ein Schloß und zählt (1885) 1044 E. Hier fiegten am 
17. Mai 1648 die Schweden und Franzoſen über die Raifer- 
lichen und Bayern. — Das Bezirtsamt 3. zählt auf 318 
gkm (1885) 15768 €. 

Bufändigkeit oder Rechtszuſtändigkeit, fopiel wie 
Kompetenz, [.unter®ompetent. — Das Gegenteil der 3. 
ift die Unzuftändigfeit. Eine Behörde ift unzuftändig in 
einer Sache, die ſachlich oder örtlich außerhalb ihres Bereichs 
liegt, für welche alfo eine andere Behörde zuftändig ift. Nicht 
immer liegt die Z. Har aufder Hand, und es treten dann fo= 
genannte Bompetenztonffitte (f. unter Kompetent)ein. 

Buftellung (lat. Infinuation) Heißt derjenige Vorgang, in 
welchem ein entweder im Auftrage eines Gerichts oder einer 
Partei zuzufertigendes Schriftjtüd (z.B. eine Zeugenladung 
oder eine Klage) dem Adrefjaten förmlich und unter Beurkun— 
dung des Aftesder Z. behändigt wird. Die. wirdregelmäßig 
durch den Gerichtsvollzieher oder in deſſen Auftrag durch die 
Poſt vorgenonmen, und es beftehen ftrenge Vorſchriften, wie 
zu verfahren ilt, wenn der Adrefjat nicht angetroffen wird oder 
die Annahme de3 Schriftftüd3 verweigert. Zuftellung3= 
urkunde heißt da3 vom zuftellenden Beamten über die 3. 
aufgenommene Schriftftüd. 

Butphen(fpr. Süttfen), Stadt in der niederländifchen Pro: 
vinz Oelderland, am Einfluß der Berkel in die Yſſel und an 
den Bahnlinien Arnheim = Hengelo-Salzbergen und Amſter— 
dam=B., ift Sitz eines Bezirfögericht3, hat jech3 Kirchen, unter 
denen die St. Walpurgigficche aus dem 12. Jahrhundert be= 
ſonders bemerfengwert ift, ein Oymnafium, Höhere Bürger: 
ſchule, Gerberei, Lederfabrifation, Getreide- und Holzhandel 
und zählt (1889) 17004 E. 


Buverficht ift die ftarfe, aber nur auf ſubjektive Gründe fich 
ſtützende Überzeugung auf den Eintritt eine Ereigniſſes. Die 
3. Tann daher ald der Höhere Grad der Hoffnung (ſ. d.) bezeich⸗ 
net werden. i 

Buwarjs, in Forftwefen diejenige Maſſe, um welche ein 
Baum oder ein ganzer Beſtand (Beſtandszuwachs) infolge der 
jährlichen Neubildungen in einer beftinmten Beit zunimmt. 
Der 3. erfolgt beim einzelnen Baum ſowohl in der Richtung 
der Längenachſe (Höhenzuwachs), als auch normal zu ders 
felben (Surchmeſſerzuwachs). Zur Mefiung des Höhenzus 
wachfe3 mißt man die jegige Höhe und vergleicht fie mit der 
Höhe vor der betreffenden Zeit, zuderjenigen des Durchmeſſer⸗ 
zuwachſes bedient man fih an ftehenden Stänmen des Zu— 
wachsbohrers von Preßler. Es ijt dies ein Hohlbohrer, 
welcher au3 dem Baum querdurd) einen Span herausholt 
der fämtliche Sahresringe zeigt; leßtere gejtatten eine genaue 
Breitenmefjung und dadurch Berechnung. Durch Färbung 
mit Anilin fann man diefe Ringe nod) deutlicher hervorheben. 
Das entitandene Loch im Baume wird mit Baumwachs aus— 
gefüllt. Vgl. Kalt, „Der 3. an Baumquerfläche, Baummaffe 
und Beftandsmaffe” (Berlin 1889). 

Buyderfee, f. Zuiderfee. 

Bwang (vis ac metus, d. h. Gewalt und Jurchterregung) 
heißt die Beftimmung zu einem Thun oder Unterlaſſen gegen 
den Willen des handelnden Subjekts, fei e3, dab die Handlung 
unmittelbar durch das phyſiſche Übergewicht de3 andern er— 
zwungen wird (phyfiicher 8.),oder daß durch) widerrechtliche An— 
drohung eines bedeutenden, ſelbſt einen befonnenen und feſten 
Charafter einfhüchternden übels der Bedrohte fi zum Han— 
deln oder Unterlafien entfchließt (plychifcher 3.). Derartigen 
Einmirfungen auf den Willen einer Perjon wird im Rechte 
ein gewiſſer Einfluß zugeſtanden, und zwar ſowohl im Strafs 
recht wie im bürgerlichen Necht. Eine ſtrafbare Handlung ift 
in3befondere nad; 8. 52 de3 deutjchen Neichsſtrafgeſetzbuchs 
nicht vorhanden, wenn der Thäter durch unwiderſtehliche Ge— 
walt oder durch eine Drohung, welche mit einer gegenwärtigen, 
auf andere Weiſe nicht abwendbaren Gefahr für Leibund Leben 
ſeiner ſelbſt oder eines Angehörigen verbunden war, zu der 
Handlung genötigt worden iſt —Zwangsarbeitshäuſer, 
j. unterArbeit3häufer. -Zwangsbemwegungen, vom 
Willen unabhängige franfhafte Bewegungen. Beſonders 
nennt man Zwangsbewegungen eigentüntliche don der ſym⸗ 
metriſchen Bewegung der beiden Körperfeiten abweichende Be- 
wegungen, welche bei Menſchen und höheren Tieren nad) Ber: 
legung de3 Mittelhirns eintreten. Man untericheidet befon- 
ders die Reitbahnbewegung, bei der fich das Tier anftatt ges 
radeaus im Kreife beivent, die Zeigerbewegung, bei derfich der 
Vorderkörper um das aufder Stelle bleibende Hinterteildreht, 
und die Rollbewegung, bei welcher der Körper um die Längen= 
achſe gewälzt wird. — Biwangsdienft, foviel wie Fronen. — 
Bwangserziehung nennt man die auf Anordnung der zu— 
—— Behörde in einer Erziehungs- oder Beſſerungsan⸗— 
ftalt oder in einer geeigneten Familie unter jtaatliher Ober: 
auffiht erfolgende Bewahrung und Erziehung fittlich ver- 
wahrlofter Kinder. Für das Königreid Preußen enthalten 
die näheren Beftimmungen über die Zwangserziehung die Ge— 
feße dom 13. März 1878, vom 27. März 1881 und vom 
23. Juni 1884, in Verbindung mit 88. 55 und 56 des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs. — Zwangsj acke eine aus feſtem Stoff ges 
arbeitete jackenartige Vorrichtung, die im äußerſten Notfall 
tobfüchtigen Irren zur Bandigung angelegt wird. Die Ärmel 
find entweder fo lang, daß fie auf dem Rücken zuſammen— 
gebunden werden fünnen, oder tragen Niemen, welche dort 
zuſammengeſchnallt werden; in beiden Fällen wird ein Ge— 
brauch der Arme unmöglich) gemadt. — Zwangskurs, der 
gefelich gebotene Umlauf eines Papiergelde3. — Zwangs- 
vergleidy heißt derjenige Vergleich in einem Konkurs— 
verfahren, in welchen: alle Gläubiger auf eine gleihe Quote 
ihrer Forderungen verzichten müſſen, dafür aber deren Reſt 
umgehend und fihererhalten follen. Er iftnurzuläfiig, wenn 
die Mehrzahl der erjchienenen ftimmberechtigten Gläubiger, 
deren gefamte Forderungen wenigftens drei Vierteile der 
Geſamiſumme aller Ronkursforderungen erreichen, ihm zu⸗ 
ftimmen und jind aud) fonft noch Garantien gegeben, um Une 
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redlichkeiten dabei thunlichſt auszuſchließen. — Zwangs— 
vollſtreckung, Exekution oder Hilfsvollſtreckung, 
die zwangsweiſe Ausführung eines Richterſpruchs oder einer 
behördlichen Verfügung. Sowohl im Zivilprozeß, als im 
Strafverfahren, wie auch im Verwaltungsdienſt, können Ur— 
teile und Anordnungen im Zwangswege ausgeführt werden. 
Im Zivilprozeß wird zur Geltendmachung privatrecht⸗ 
licher Anfprüche ein Bollftredungstitel von urfundlicher Form 
vorausgeſetzt. Vollſtreckbar find rechtäfräftige Endurteile, 
doch können aud) nod) nicht rechtskräftige Urteile (3. B. im 
Wechſelprozeß) für vorläufig vollſtreckbar erflärt werden. 
Zur Zwangsvollſtreckung ift eine Ausfertigung des Urteils 
erforderlih, welche mit der Vollſtreckungsklauſel 
(„Borftehende Ausfertigung wird dem N. N. zum Zwede der 
Zwangsvollſtreckung erteilt”) am Schluffe verfehen ift. Diefe 
Vollſtreckungsklauſel muß vom Gerichtsſchreiber unterjchrie- 
ben und mit dem Gericht3fiegel verjehen fein. Die Zwangs— 
vollftredung wegen Geldforderungen in das bewegliche Ver: 
mögen de3 Schuldners erfolgt durch Bfändung (f.d.), und zwar 
meift durch den Geriht3vollzieher. Über Zwangsvollſtreckung 
in Strafiaden f. Strafvollftredung (unter Voll: 
ftredung). — Zwangsverſicherung, f. unter Ver— 
fiherung3mwefen. — Bmwangdpvorftellungen, von 
der Einfiht und vom Willen unabhängige krankhafte Vor— 
ftelungen. — Zwangs wirtſchaft ift die Steuerwirtſchaft 
de3 Staates u. |. m. im Gegenſatze zur Vereins- und Privat: 
wirtſchaft. - 

Bwanzigguldenfuß (Konventionsfuß), f. unter Münz- 
fuß. — Zwanzig Kreuzer oder Zwanziger, eine öfter: 
reihifche Silbermünze, jeßt nicht mehr im Umlauf. 

Bwarteberge (ipr. Swarteberge, d. h. Schwarze Berge), 
bis 2324 m hohes Gebirge in der Kapkolonie Südafrikas im 
©. der Karroo; ſ. aud unter Kapland. 

Bwarte Water (pr. Smwarte Water, d. h. Schwarzes 
Wajjer), fhiffbarer Fluß in der niederländiichen Provinz 
Overyſſel, welcher bei Zwolle aus mehreren Bächen gebildet 
wird, jpäter die Vecht und das Meppeler Diep aufnimmt und 
bei ®enemuiden in den Zuiderfee mündet. 

Bwäten, Dorf im Verwaltungsbezirf Weimar II des 
Sroßherzogtums Sachſen-Weimar, an der Saale und an der 
Bahnlinie Saatfeld:Öroßheringen, hat eine evangelifche 
Kirhe, ein Kammergut mit landwirtfhaftliher Muſter— 
anftaft, Uderbaufchule und zählt (1890) 496 E. 

Berk heißt jebes Ziel, auf deſſen Erreichung eine bewußte 
Abſicht gerichtet ift. Näher unterfcheidet mıan dabei den End- 
zweck oder höchſten 8. al3 Beftimmungsgrund für eine ganze 
Reihe zufammenhängender Handlungen und die mittelbaren 
3.e, deren Erreihung vorhergehen muß, ehe der Handelnde 
zu feinem Endzwede gelangt. Nebenzivede heißen dagegen 
folde, die bei dev Verfolgung des Hauptzwecks gelegentlich 
mit angeftrebt werben. Die Handlungen nun, welche die Er: 
veihung des 3.3 fördern, um deffentwillen fie unternommen 
werden, heißen Mittel. Zweckmäßignennen wirdasjenige 
Berfahren, das ſich zur Erreichung des angeftrebten 3.3 der 
geeignetften Mittel bedient. Ebenſo fchreiben wir den Dingen 
felöft Zweckmäßigkeit zu, wenn fie den. erfüllen, zu wel⸗ 
hen fie da find. Auf philoſophiſchem Gebiet herricht bejon= 
der3 darüber Streit, ob das bewußte Hinftreben nach vernünf- 
tigen B.en (der fogenannte Zweckbegriff) bloß den mit Ver: 
ftand begabten Geihöpfen auzufchreiben oder auch auf die 
unvernünftigen Dinge und die unbewußt wirkenden Natur- 
fräfte auszudehnen fei. Xeptere Annahme, daß alle Dinge fo 
beſchaffen jeien, wie es der mit ihnen angeftrebte 8. erfordere, 
fowie da alle Wirfungen von Kräften auf ein bewußtes Biel 
gerichtet feien, Heißt Zwecklehre oder Teleologie (f. d.). 

Zwerkſteuer, eine Gemeindefteuer u. |. w., die zu einem be= 
ftimmten Zwecke, nicht zu Oemeindeaugsgaben im allgemeinen, 
erhoben und verwandt wird. 

Bwet, die erfte gerade Zahl, die in allen geraden Zahlen 
aufgeht. — Bweibrüderig (in der Pflanzenkunde) |. Dia=- 
delphiich. — Zweicylindermaidine, eine Art Com— 
poundmaſchine (. d.). — Zmweideder, ein Linienſchiff (f. d.) 
mit zwei Deden. — Zweideutigleit, f. Amphibolie. 
— Bweidrittelftüde, ehemals in Norbdeutichland die 
Guldenſtücke, — ?/, Thaler. — Bweifelderwirtfhaft ift 
diejenige Form ber Körner: oder Felderwirtfchaft, bei wel⸗ 


er die Hälfte der Bodenfläche bebaut wird, während die 
andere Hälfte brach liegt. Sie ift in den weniger bebauten 
Gegenden Spaniens verbreitet; f. auch unter Ackerbau. — 
Zweiflügelfrudgt, Pflanzenfamilie , f. Dipterolar- 
peen. — Zweifligler, Aufeltenordnung, ſ. Dipte— 
ren. — Bweigeftriden (in der Muſik), ſ. unter Ein— 
aeftriden. — Zweihänder (Bimana), erſte und oberfte 
Ordnung der Säugetiere im Gegenſatz zu den Bierhändern 
(Quadrumana), mit Händen an den Vorder- und Füßen an 
den Hintergliedmaßen. Ihr Gang ift aufredyt. Zu ihnen ge- 
hört einzig der Menfc) (Elomo sapiens). — Zweihäufige 
Pflanzen. Gewächfe, deren männliche und weibliche Blü— 
ten getrennt auf zwei Stämmen vorkommen; ſ. unter Dioi- 
cus. — Zweihujer oder Spalthitfer, foviel wie Wieder: 
fäuer. — Zweijährig (lat. biennis) heißen in der Pflanzen 
kunde Gewächſe von ziwei=, bisweilen auch dreijähriger Dauer, 
deren Stengel mit den ortpflanzungsorganen erftim zweiten 
oder dritten Jahr erſcheint, und die ad) einmaliger Befruch- 
tung unddarauferfolgender Sanıenbildung wieder zu Grunde 
gehen. Das Zeichen für derartige Pflanzen ifi O; im befon- 
deren bezeichnet man damit DI ENDE AD gen Pflanzen, 
die ala Keimpflanzen überwintern, d. h. im Herbſte des erſten 
Sahres nur feimen, wie das Wintergetreide, und im darauf: 
folgenden Jahre ſich vollftändig entwideln, während die— 
jenigen, welche fich im erften Jahre fihon entwideln, im zwei⸗ 
ten aber erjt blühen, da3 Zeihen OO erhalten. — Zwei— 
fammerfyftem heißt die in den meiften verfaffungs- 
mäßigen Staaten vorhandene Einrichtung, die Vertretung des 
Volkes bei der Geſetzgebung, der Seftftellung des Staatshaus— 
halte, überhaupt defjen Mitbeteiligung an der Negierung 
durch zwei felbfländig fire fich beftehende nach verfchiedenen 
Wahlgefegen gewählte und ernaunte getrennt beratende Kör- 
perſchaften ausführen zu laſſen. Man unterſcheidet danach in 
England zwiſchen Ober- und Unterhaus, in Frankreich zwiſchen 
Senat und Deputiertenkammer. Preußen befiptein Herren-— 
haus und ein Haus der Abgeordneten, andere Staaten 
eine erſte und eine zweite Kammer. Die Willengäußerungen 
der fammern als Volksvertretung find erftdanngültig, wenn 
für denfelben Beſchluß in jeder Kammer die Mehrheit der 
Stimmen erlangt worden iſt. — Zweikampf, fopiel wie 
QDuell(f.d.). Eine Heransforderung zum Zweifampfim Sinne 
de3 Strafgeſetzbuchs fürdas Deutsche Reich iſt nur vorhanden, 
wenn e3 ſich uın einen Zweifanpf mit tödlichen Waffen hans 
delt. Welche Wafjen zu den tödlichen zu rechnen find, beurteilt 
das Gericht. Der Zweikampf ſetzt ferner voraus, dal; der 
Herausfordernde den Zweikampf für fich begehrt. Die Strafe 
des Zweikampfes ift auf ſeiten des Forderers wie des Unneh— 
mers Feſtungshaft bis zu ſechs Monaten. Wenn die Abſicht 
ausgeſprochen wird, oder wenn aus der gewählten Art des 
Zweikanmpfes erhellt, daß einer von beiden Teilen das Leben 
verlieren ſoll, fo tritt Keftungshaft von zwei Monaten Lig zu 
zwei Jahren ein. Auch die Kartellträger werben beftraft. 
Sämtliche Beteiligte bleiben jedoch ſtraffrei, wenn bie Barteien 
den Zweikampf nod vor deſſen Beginn freiwillig aufgegeben 
haben. — Yweimäctige Staubgefäße, ſ. Didynama 
stamYna. —- Ziweimännig (in der Pifanzenfunde), ſ. Dian- 
drus. — Zweiprämiengefchäft, Börfengefhäft, bei dem 
jemand ſowohl bein Steigen als heim Fallen des Kurſes einen 
Gewinn erzielt, indem er 3. V. das von einem Gekaufte einen 
anderen twieder verkauſt, Dabei aber beiden gegen Brämie (f. in 
Beitfaufunter Zeit) das Recht des Rücktritts vom Vertrag 
einräumt. — Zweifamenlappige Pflanzen, f. Dilo= 
tyledonen. — Zweifhattige, |. WmpYifcii. — Zwei— 
ſchneidiges Prämiengeſchäft, Vörſengeſchäft, bei wel= 
chem der Prämienzahler nicht nur zwiſchen Beziehen und Lie— 
fern wählen darf, ſondern auch ganz von dem betreffenden 
Vertrag zurücktreten ſann. — Zweiſtimmig, in der Muſik 
jeder durch zwei von einander abweichend gehaltenen Stim— 
men ausgeführter Snap. Zweiſtimmiger Geſang iſt ein 
ſolcher, bei dem von den zwei Gtimmen die eine die Haupt— 
ſtimme iſt, welche die Melodie führt, und die andere nur be— 
gleitend hinzutritt, während beim Duett jede der beiden Stim= 
men möglichſt ſelbſtändig geſührt wird. — Zweiweibig 
(in der Pflanzenkunde), ſ. Digynuas. — Zweiwuchs oder 
Zwiewuchs, f. unter Englifihe Krankheit. — Zweis 
zahn, Pflanzengattung, ſ. Bidens T. —Zweizähner Dio- 
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don Z.), Gattung der Haftkiefer (Plectognathi) unter den 
Knochenfiſchen (Teleoster), mit den Igelfiſch (1.d.). 
Bweibrüden (lat. Bipontinum, franz. Deux-Ponts), 
Hauptftadt des ehemaligen Herzogtums Zweibrücken, jet Be- 
zirksamtsſtadt in der bayriichen Rheinpfalz, am Erbady und 
an den Bahnlinien Homburg-Z., 3.:Saargemünd und Lan— 
dausg., ijt Sig eines Dberlandes= und eines Landgerichts, 
Bezirtsbergamts, Forftamts und einer Handelsfammer, hat 
eine fatholiihe Kirche, ein großes Schloß (jept Sit der Ge— 
richtsbehörden), Gymnaſium, Realſchule, Landgeftüt, bedeu- 
tendes Gewerbe in Leder, Wolle, Seide, Eiſen beſuchte 
Viehmärkte und zählt (1890) 11204 E. 2. iſt bekannt als 
Drudort guter Ausgaben lateinifcher, griehifcher und fran: 
zöſiſcher Klaffifer (Editiones Bipontinae). In dem ver: 
fallenen Tigifilit an der Bahnlinie von Landau nad) 2. 
wohnte einige Zeit der flüchtige PVolentünig Stanislaus 
Leſzezynskti. — Die ehemalige reihsunmittelbare Graf: 
ſchaft 3., die 1410 zum Herzogtum erhoben wurde, um— 
faßte (1768) im ganzen 2477 qkm miit ca. 96000 €. Nach 
dem Aussterben der Grafen von 3. (1394) ging die Grafichaft 
mehrmals in andere Hände über, fam 1794 durch Eroberung 


ift Sig eines Amtsgerichts, hat eine evangelifche Kirche, eine 
Nulvermühle, zahlreiche Ziegeleien und zählt (1890) 8651 
Schuhmaderei u. ſ. w. treibende E. 

Bwentibuld, Gründer des großmähriſchen Reiches, ſ. Swa⸗ 
topluf. — Zwentibold oder Zwentibald hieß aud) ein 
871 g.borener natürlicher Sohn des Kaiſers Arnulf, weil ihn 
— in der furzen Zeit der Unterthänigfeit — jener 3. oder 
Swatopluf ausder TZaufegehoben hatte. Er wurde von feinem 
Vater 895 zun König von Lothringen und Oberburgund ges 
macht, aber fhon 900 von aufftändijchen Großen verjagt und 
fiel 13. Auguft 900 in einer Schlacht an der Maas. 

Bwerdfell (diaphragma), ein diinner platter in jeiner 
Mitte jehniger Muskel, der eine quere Scheideivand zwifchen 
Bruft: und Bauchhöhle bei den Säugetieren bildet und von 
der Speiferöhre undden großen Gefäßſtämmen durchſetzt wird. 

Bwerg nennt man einen Menſchen von ungewöhnlich Hei= 
nem, dabei fonft in feinen Berhältniffen leidlich proportio— 
niertem Wuchs. — Bivergbäume find in Töpfen gezogene 
Bäume, welche man auf fünftlihe Weife verfrüppeln läßt. 
Diefelben gewinnen troß ihrer Kleinheit mit der Beit das Aus: 
fehen alter Baumriejen. Dan zieht fie befonders in Japan 


an Sranfreid und durch den Parifer Frieden 1814 größten: | und China zu Delorationdzweden und verivendet hierzu be= 


teil3 an Bayern. Vgl. Lehmann, „Vollſtändige Geſchichte 
de3 Herzogtung 3.” (München 1867). 

Bweifel heißt derjenige Zuftand des Gemütes, in welchen 
e3 zwifchen der Unerfennung entgegenftehender Gründe hin 
und her ſchwankt. Der 3. kann fi entweder auf verfchiedene 
Möglichkeiten des Handelns oder (fo bejonders bei dem reli— 
giöfen 8.) des Erfenneng und Glaubens erftreden. Wenn die 
legtere Art de3 3.3 zu einem dauernden Zuftend, d. h. zum 
Verzicht auf die Möglichkeit fefter Ertenntnifje wird, fo heißt 
fie Steptizismug(f. unter Skepſis). 

Bweifel (Sofua), Neifender, geb. 10. September 1854 zu 
Glarus, Kaufmann, Agent der Dlarjeiller Firma Verminck 
in Sierra Leone, machte ſich beſonders befannt durch eine 1879 
mit Marius Mouftierzum oberen Nigerunternommene Reife, 
melde den Zweck hatte, die Quellen dieſes Fluſſes zuerforfchen 
und neue Handelsverbindungen anzuknüpfen. Er beſchrieb 
mit Mouftier dieſe Reiſe unter dem Titel „Expedition C.A. 
Verminck etc.“ (Diarjeille 1880). 

Zweig oder Aſt bedeutet in der Botanik jede Teilung der 
Achſe, aber man unterfcheidet 3.e erfter, zweiter, dritter und 
vierter Ordnung, je nad) der Zahl der Teilungen. Im ges 
wöhnlichen Leben pflegt man unter 3. nur die legte dünnſte 
Teilung, unter Aſt nur die erfte dickſte zu verſtehen. 

Bweigdorn nennt man in der Pflanzenfunde einen Ziveig, 
Re Spipe in einen Dorn endet, womit fein Wachstum vollz 
endet ijt. 

Bweiggefhhäft oder Zweigniederlafjfung, foviel wie 
Filialgeſchäft, j. unter Filial. 

Zweiſimmen, fchweizerifche Ortichaft, |. unter Simme. 

Bweites Geſicht (griech. Deuteroffopie) nennt man ein 
Ahnungsvermögen, durch das die damit Begabten Entferntes 
oder Zufünftige3, befonders die bald dem Tode Verfallenden, 
darunter auch ſich felbft, wie mit leiblichen Augen zu [hauen 
im ftande fein follen. Die auf diefe beſonders in Schottland 
und Nordengland, aber auch in Deutfchland und Frankreich 
vorkommende Begabung bezüglihen Thatſachen haben felbft 
nad) ſchärferer Beobachtung nicht ganz weggeleugnet werden 
fönnen. Shre pſychologiſche Möglichkeit beruft ivahrfcheinlich 
auf einer ungewöhnlichen, feicht erblichen Phantaſiethätigkeit, 
die, von lebhaften Gefühlen beeinflußt, bei einen reizbaren 
oder gar Tranfhaften Nervenleben Sinnestäufdjungen ver: 
anlaßt. Vgl. Hort, „Deuteroffopie” (Frankfurt a. M. 1830); 
Mayer, „Die Sinnestäufhungen“; du Prel, „Das Zweite 
Geſicht“ (Bredlau 1882). 

Bwengauer (Anton), Landſchaftsmaler, geb. 11. Oftober 
1810 in Münden, brachte e3 feit 1841 zu großer Meiſter⸗ 
ſchaft des Kolorits in der Darſtellung der feierlichen Abend: 
ruhe und des Sonnenuntergang bei woltenlofem Himmel. 
Seit 1863 war er Konſervator der Galerie in Schleißheim und 
jeit 1869 ber Binafothelin München, woer 18. Juni 1884 ftarb. 
— Geingleihnamiger Sohn und Schüler, geb. 13. Juni 1850, 
widmete fich derfelben Spezialität der Landſchaftsmalerei. 

Bwenkau, Stadt in der ſächſiſchen Amts- und Kreishaupt- 
mannfcdaft Zeipzig, an ber Bahnlinie Gaſchwitz-Meuſelwitz, 
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fonders Nadelhölzer. Spärlidde Düngung und Bewäfjerung 
und Hinderung ded Wachstums durd) Zuſammenbinden und 
Verbiegen der Stämme und Äſte find veſonders die Mittel, 
welde man zur Erzielung von Zivergbäumten anwendet. Das 
greifenhafte Ausfehen, weiches die Zwergbäume fennzeichnet, 
erhalten fie dadurch, daß jie gezivungen werden, Krümmungen 
zu machen, um in eine beſſere Xage zum Lichte zu fommen. — 
Zwergbirke, foviel wie Betula nana Z., f. unter Birte. 
— Bwerggalerie, eine meijtend in der Dice der Dauer 
liegende Galerie, beftehend aus Nundbogen auf Heinen Säu— 
len ruhend, an der Außenfeite unter dem Dad) romanifcher 
Kirchen, namentlid) in den Aheinlanden. — Zwerghuhn, 
fopiel wie Bantamhuhn (ſ. d.). — Zwergmännden nennt 
man in der Pflanzenkunde winzige männliche zur Befruch— 
tung dienende zivei= bis dreizellige Pflänzchen, die man in der 
Nähe der fogenannten Dogonien einer Süßwaſſeralge, näm— 
lid) beiOedogonium findet, aljobei Organen, welche die Fort— 
pflanzung bejorgen. — Bwergmaug (Mus minutus Pall.), 
ſ. unter Wäufe. — Bwergmifpel, Sorbus Chamaemes- 
pilus Crantz, ſ. unter Ebereſche. — Zwergmojhus= 
tiere(Tragulidae), zu den Bijamtieren gehörende fehr tteine 
Wiedertäuer, von denen die Öattungen Tragulus mit fünf 
Arten in Oftindien und auf den dortigen größeren Inſeln, 
und Hyomoschus mit einer weftafrifanifdyen Art bekannt 
find. — Zwergobft, Objtbäume von ſchwächerem Wachd- 
tun, welche durch befonderen künftlihen Schnitt in gewiſſe 
Formen gebracht werden und dadurd), ſowie durch ihre ge= 
ringe Größe geeignet find, auch in Gärten, auf Rabatten zc. 
gezogenzu werden, Man hatdarunterSpalierbäume, Fächer: 
bäume) 2c. — Zivergpalme, Palmengattung, ſ. Chamae- 
rops L. — Bwergpapageien (Psittacula Kuhl.) oder 
Sperling3papageien, Sattungder Bapageien (Psittaci- 
dae) von Sperlings⸗ bis Stargröße, weldye gejellig leben (Un= 
zertrennliche) und meift ein grünes Gefieder befigen. Sie find 
in Umerifa, Afrika und Sudien heimiſch. Erwähnt feien die 
häufig in Zimmern gehaltenen Infeparabicd(Psittacula 
pullaria T.), das Grauföpfchen (Psittacula cana Gmei.), 
der Rojenpapagei (Peittacula rosicollis Vieili.) u.a. — 
Zwergrad, foviel wie Niederes Zweirad, f. unter Be- 
lociped. — Zwergſpitzmaus (Sorex pygmaeus Pull.), 
f.unter&pipimaus. — Zwergvölter, Geſamtbezeichnung 
für eine Anzahl im Innern Aritas lebender Völker, weiche 
fid), wie beifpiel3weife die Afta(f.d.), dur; Heinen Wuch und 
faffeebraune oder ſchmutziggelbe Hautfarbe von ihren Nach— 
barn unterfeiden. Vgl. Quatrefages, „Les Pygme&es" (Pa⸗ 
1i8 1887). — Zwergwal, f. unter Finnfiſche. — Zwerg— 
wirtſchaft, Heinfter rundbefig, welcher eine Durchſchnitts⸗ 
familie weder voll ernähren noch beſchäftigen kann. 

Zwetſche (Zwetichte), Pflaumenart, ſ. unter Pflaume. 

BZwetſchenwickler (Penthina Prunians Zb.)oder®flau= 
menblattwidler, zur Familie der Widier (Tortricidae) 
gehörender Kleinfchmetterling, deflen Raupe in zufammen= 
geiponnenen Blättern des Pflaumenbaumes lebt und oft 
ſchädlich iſt. Der Schmetterling fliegt vom Mai bis Juli. 
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Bwettl, Stadt in Niederöſterreich, an der Mündung des 
gleihnamigen Fluſſes in den Kamp, ift Sitz einer Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft und eines Bezirksgerichts, hat zimei Vor— 
ftädte und zählt (1890) 3123 E. Unweit davon liegt die 1188 
geitiftete Eiftercienferabtei mit |pätgotifcher Kirche und na— 
mentlich an Handfchriften reicher Bibliothet. — Die Bezirt3- 
hauptmannſchaft Z. zählt (1890) 81045 €. 

Bwirknu, Hauptitadt der gleichnamigen ſächſiſchen Amts-— 
und Freishauptmannfdaft, an der Zividauer Mulde und an 
den Bahntlinien 3.:Chemnig, 3.:D13nig, 3..Schwarzenberg 
und B.:Werdau, ift Sitz der Kreis- und Amtshauptmannjdaft, 
eine8 Landgerichts, Hauptfteueramts, einer Superintenden= 
tur, Berginſpektion undanderer Behörden, hateineneuefatho- 
liſche und fünf evangelifhe Kirchen (darunter die erneuerte 
Marienfirche in gotifhem Stil, mit einem 87 m hohen Turm 
und der größten Glode Sachſens, 5750 kg ſchwer, und mit 
Gemälden von Lukas Cranach und Wolgemut u. f. w. und 
die Katharinentirche, ebenfalls in gotiſchem Stil), ein ſehens— 
werte3 Rathaus, ein al Theater und zu Konzerten benußtes 
Gewandhaus aus dem 16. Jahrhundert zc., ein Gymnafjium 
mit einer Bibliothet von 
20000 Bänden, Nealgynı= 
nafium, eine Handeld= und ı 
Bergſchule, ein ehr mannig: | 
faltige8 Großgewerbe, groß: | 
artigen Steinfohlenbergban 
in der Umgebung, einen | 
Stadtpark und zählt (1890) 
44202 E. Vergl. Heräog, 
„Chronik der Kreisſtadt 3.” 
(2 Bde , Bıvidau 1839 —45). 
— Die Kreishauptmann— 
ſchaft Z., zehn Amtshaupt: 
mannſchaften umfaſſend, 
zählt auf 4619 qkm (1890) | 
1309998 &. — Die Amt3: | 
hauptmannſchaft zählt‘ 
auf 610 qkm (1890) 227610 €. ; 

Bwirkau(Böhmiih-Zwidau), Stadt in der böhmifchen ! 
Bezirtshauptmannihaft Babel, an der Bahnlinie Röhrsdorf- | 
8., iſt Sig eines Bezirksgerichts, Hat Baumiolliweberei, Fär= 
berei 2c. und zählt (1890) 5558 €. 

Bwirkel, eine nad unten ſpitz zulaufende dreijeitige Fläche; 
aud) dag Gewölbefeld zwiſchen zwei Bogen oder zwifchen einem 
Bogen, jentrechter Wand und Dede. 

Zwieback (Zweibad), aus länglihrunden Scheiben be— 
ftehendes fcharf gebadenes Weizenbrot. Schiffszwieback 
ist ein jehr hartes, aber lange haltbares Gebäd aus grobem 
Mehl. Fleiſchzwieback enthält Fleiſchmehl oder Fleiſch— 
extrakt. 

Zwiebel (bulbus) iſt eine Knoſpe auf unterirdiſchem ver= 
kürzten Stengel. Sie beſteht aus der Zwiebelſcheibe, aus 
ſchuppenförmig ſich deckenden Rindenblättern und aus 
einer Knoſpe, welche ſich zur eigentlichen Pflanze ausbildet. 
Die Zwiebelform gehört nur den Monokotylen an. Unter 
Zwiebelbrut verſteht man die kleineren 3.n zwiſchen den 
Rindenblättern. — Zwiebelgewächſe, Pflanzen aus den 
Familien der Amaryſlidẽen und Liliacken, welche einen unters 
irdiſchen fleifchigen und beblätterten Stanını entiwideln. Viele 
von ihnen find wegen der jhönen Blumen, welche aus den 
Zwiebeln (Blumenzwiebeln) hervorgehen, beliebte Zierge- 
wächſe, 3. B. Tulpe, Syazinthe, Xilie, Kaiſerkrone u. a., be— 
ſonders ſolche, welde der großen Familie der Liliengewächſe 
angehören. 

Bwiebel oder Lauch, Pflanzengattung, ſ. Allium T. 

Bwirdinerk von Südenhork (Hans), Geſchichtſchreiber, 
geb. 14. April 1845 in Frankfurt a. M., feit 1875 Dozent der 
Geſchichte an der Univerfität zu Graz, feit 1880 Direktor der 
fteirifchen Bibliothet am Soanneum, feit 1885 außerordent- 
liher Profeſſor. Er ſchrieb u.a. „Die Politif der Republik 
Venedig während ded Dreißigjährigen Krieges“ (2 Bde., 
Stuttgart 1882— 83), „Kriegsbilder aus der Zeit der Lands- 
knechte“ (ebd. 1882), „Die öffentliche Meinung im Beitalter 
Ludwigs XIV.” (ebd. 1889), „Deutfche Gefchichte im Beit- 
raume der Öründung des preußiſchen Königtums“ (ebd. 1890) 
zc. Auch gab er die „Zeitjchrift für allgemeine Geſchichte“ 





Nr. 6498. 
Das Wappen von Zwickau. 
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(Stuttgart 1884—88) heraus und ſteht als Herausgeber an 
der Spige der „Bibliothek deutjcher Geſchichte“ (ebd. 1887 ff.). 
Bwiefalten, Dorf im Oberamt Münfingen de3 württem: 
bergifchen Donaufreifes, hat eine evangelifche und eine fatho- 
tische Kirche, eine Irrenanſtalt (in der ehemaligen reichsunmit— 
telbaren Benediktinerabtei) und zählt (1890) 1178 €. 

Bwiefel, Flecken im Bezirksamt Regen des bayrischen Ne- 
gierungsbezirks Niederbayern, am Schwarzen Regen und an 
der BaenlirieRofenheim-Cifenftein, hateinefatholiiche Kirche, 
zwei Forſtämter, Handels- und Gewerberat, mehrere Fabri— 
fen u. f. w. und zählt (1890) 3411E. 

Bwiefelalp, Ausfihtspuntt im Salztammergut, bei Goſau, 
1584 m hod). 

Bwiefelkette, zwei bi3 vier Kettenabzweigungen am unte= 
ren Ende der Hauptförderkette oder des Förderfeiles, mit Hilfe 
deren das Fördergefäß an zwei oder vier Punkten mit jenen 
verbunden werden fann. 

Buwillidy oder Zwilch, ſ. unter Drei. 








Das Sternbild der Zwillinge. 


Nr. 6499. 


Bwillinge (gemelli), zwei zu gleicher Zeit im Mutterleibe 
fidh entwidelnde Früchte. Eine Zwillingsſchwangerſchaft kann 
auf zweifache Weife entjtehen. Bei Löfung zweier Eier vom 
mütterlihen Eierftod und bei gleichzeitiger Befruchtung der= 
felben werden ſich 3. entwickeln, die gefonderte Eihüllen und 
Muttertuchen (Placenten) befigen; dagegen läßt die Zuſam— 
menlagerung von B.ningemeinidaftlihen Eihüllen die 
Annahme zu, daß ſich an ein und demfelben Ei der Keim ge= 
teilt und zu zwei getrennten Früchten ausgebildet habe. In 
folhem Falle kann ſich auch) eine fogenannte Doppel: oder 
a durch Verſchmelzen der beiden 
Körperbilden. 3. find oftgut entwickelt, zuweilen auch Heiner 
al3 einzelne Linder. Die Zwillingsſchwangerſchaftkann durch 
eine genaue Unterſuchung meift [don zeitig erfannt werden. 
Die Geburt von 3.n verläuft gwöhnlich ohne befondere Schwie— 
rigkeiten glüdlih. Von lebenden Zwillinggmißgeburten 
wurden berühmt die Siamefifhen Z. (ſ. d.), dann die ſar— 
dinifhen Schweitern Nitta und EHriftina, die zwei Köpfe und 
Hälfe, vier Dberertremitäten und nur einen Unterfürper 
hatten, die ungarischen Schweſtern Helena und Judith, die nur 
am Kreuzbein zuſammenhingen, u.a. — In der Sternkunde 
find die Z. Gemini) ein Sternbild zwiſchen den Sternbildern 
Fuhrmann, Luchs, Kreb3, Kleiner Hund, Orion und Stier. 
Es zeigt drei Sterne, zweiter Größe, nämlich einen an den 
Füßen, zwei (Kaftor und Bollur) an ben Köpfen, ferner fünf 
Sterne dritter Größe, ſowie eine Anzahl noch Fleinerer. Das 
Beichen ber 3. (60° bis 90° der Länge) liegt jet nahezu da, 
wo id) da8 Sternbild de3 Stiere3 befindet. — Zwillings— 
triftalle, zwei gleich geftaltete Kriftalle oder Individuen 
eines und desſelben Mineral3, welde in nicht paralleler 
Stellung (d. h. es findet fein Parallelismus der Achſen und 
entipredenden Flächen beider fiatt) nad) einem ganz beſtimm⸗ 
ten Gejeg miteinander verwachſen find. Die Zıvillingsbil- 
dung kann ſich wiederholen (nad) demſelben Geſetz); es ent- 
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ſtehen Drillings-, Vierlings-ꝛc. Kriſtalle, und endlich ſpricht deſchrieben beſonders Mörikofer (2Bde., Leipzig 1867— 69), 


man von polyfynthetifchen Kriſtallen. — Zwillings— 
ſchächte, zwei nebeneinander abgeteufte Schächte, auf welche 


Stähelin (Halle 1883), Ufteri (Zürich 1883) und Witz (Gotha 
1884). Vgl. außerdem Baur, „Z.8 Theologie” (3 Bbe., 


in der Regel die Funktionen eines Schachtes verteilt find, jo | Halle 1885— 89). 


daß der eine 3. B. hauptfählid zur Förderung und Fahrung, 
der andere hingegen zur Wafferhaftung, Ventilation u. |. w. 
dient. Der zwiſchen ihnen gelajjene Gebirgsteil (der Gicher- 
heit3pfeiler) muß fo bemefjen fein, daß bei dem Zuſammen— 
bruche des einen Schachtes der andere nicht in Mitleidenfchaft 
gezogen wird. Der Abſtand der Zwillingsſchächte voneinander 
beträgt daher je nach Beſchaffenheit des Gebirges und der 
Schachtteufe 50, 100 und mehr Meter. 

Bwinge, Vorrichtung, in welche Arbeitsſtücke eingezwängt 
werden; der metallene breite Reif am Ende eines Stockes, 
Werkzeuggriffs ꝛc.; Eifenband am Ende eines Balkens. 

Bwingenberg, Name zweier deutiher Ortichajten. — 
Zwingenberg, Stadt im Kreiſe Bensheim der heififchen 
Provinz Starfenburg, an der Bergftraße und an der Bahn= 
linie Sranffurt- Heidelberg, ift Sit eine Amtsgerichts und 
einer Oberförfterei, hat eine evangelifche Kirche, ein Schloß, 
Weinbau, Granitbrüche und zählt (1890) 1549 E. — Zwin— 
3 enberg, Dorf im Amt Eberbad; des badischen Kreiſes Mos— 

ah, am Nedar und an der Bahnlinie Heidelberg-Nedar- 
gemünd-Eberbadh- Würzburg, hat eine den Markgrafen von 
Baden gehörige erneuerte Burg mit fünf Türmen und zählt 
ca. 350 Yandwirtfchaft und Flößerei treibende E. 

Zwinger heißt bei den alten Stadtbefeftigungen der Raum 
zwifchen der Feſtungsmauer und der Stadt, wo ſich die ftreit- 
bare Mannſchaft zur Verteidigung aufhielt. 

Bwingli (Huldreich oder Ulrich), der Reformator der deut: 
{hen Schweiz, geb. 1. Januar 1484 zu Wildhaus im oberen 
Toggenburg. Ceit 1506 Pfarrer zu Glarus, verivaliete er 
mit größter Gerifienhaftigleit die8 Amt, machte als eid— 
genöflischer Feldprediger 1512 den Feldzug gegen Bavia und 
1515 die Schlacht bei Marignano mit, ward 1516 Prediger 
zu Maria-Einfiedeln und begann ſchon damals gegen manche 
ficchliche Mißbräuche zu predigen. Im Jahre 1518 nad} Zürich 
berufen, trat er 1. Januar 1519 fein Amt als Zeutprediger 
am dortigen Großmünfter mit einer Predigt an, in der er für 
das reine Evangelium und gegen den Perifopenzmwang aufs 
trat und durd) feine Lehre wie lauteren Lebenswandel bald 
der Reformation großen Anhang gewann. Im Jahre 1522 
veröffentlichte er auch feine erfte reformatorifcye Schrift „Bon 
Ertiefen und Freiheit der Spyfen“ und gewann durd) feine 
67 Schlußreden (Thejen) zu dem Religionsgeſpräch auf dem 
Nathaus zu Zürih am 39. Sanuar 1523 aud) den Büricher 
Nat für die Neformation. Eine zweite Disputation dom 
26. bis 29. Oftober 1523, bei der er gegen Bilderdienft und 
Meile Sprach, hatte die Entfernung aller Werte der bildenden 
Kunft aus den Züricher Kirchen und nad) wenigen Jahren die 
voljtändige Durchführung der Reformation in Zürich zur 
Folge, und 1525 ward dort zum erftenmal dag Abendmahl in 
deuticher Sprache gefeiert. Schon jeit 1524 mit Anna Rein- 
hard, Witwe de3 Junkers Meyer von Knonau, verheiratet,mard 
er durch die Verbindung religiöfer und ethifcher Intereſſen 
und zugleich durch feinen Patriotismus auch auf das politiſche 
Gebiet — Schon ſeit Jahren hatte er gegen alles, was 
die Unabhängigkeit und Stärke der Schweiz irgendwie ſchädigte, 
geeifert, und zog dadurch ſich und Zürich den Haß der noch am 
alten Glauben feſthaltenden inneren Kantone zu. So kam es, 
nachdem 1528 83. auch Bern der Reformation gewonnen, 1529 
zum ersten Kappeler Krieg, der jedoch noch friedlich verlief. 
Sm jelben Jahre fand auch zu Marburg das Religiondgeipräd 
zwifchen 3. und Luther ftatt, der aber in betreff der Abend» 
mahlslehre nicht nachgab und die von 3. ihm angebotene 
Bruderhand fchroff zurückwies. Im Jahre 1531 begann der 
Krieg zwiſchen Zürich und den inneren Kantonen aufs neue, 
und 3 mußte mit dem Kantonsbanner als Beiftlicher in den 
Kampf ziehen, doc} wurden 11. Oktober 1531 die Züricher bei 
Kappelgeichlagen und auch 3. ſelbſt fiel in derSchladht. Sein 
theologiicher Lehrbegriff ift befonders in feinem Hauptwerf 
„Christianae fidei brevis et clara expositio“ (Zürid} 1531) 
niedergelegt. Seine „Sämtlichen Werke“ erihienen zuerft in 
Zürich 1541 und 1581; Auszug in 2 Bdn., ebd. 1819—21), 
4Bdn. feinen gefamten Nachlaß gaben Schuler und Schultheß 
(8Bde., ebd. 1828— 42; Nachträge 1861) heraus. Sein Leben 


Bwinglianer, die Anhänger Zwinglis, Reformierte. 

Bwirn, ein Garn, welches durch Zuſammendrehen von zwei 
oder mehreren bereit3 gefponnenen Barnfäden auf befonderen 
Maſchinen (Zwirnmaſchinen) zu einem einzigen Faden her— 
geſtellt wird. Je nach dem Material unterſcheidet man Leinen-, 
Baumwoll-, Seidenzwirn u. ſ. w. Gezwirnte Garne, denen 
vor den einfach geſponnenen Garnen der Vorzug größerer 
Glätte und Feſtigkeit zukommt, dienen vielfach in der Weberei, 
ferner zum Nähen und Striden, in der Strumpfwirkerei, zur 
Anfertigung von Spigen und Tüll (Bobbinet), zum Stiden, 
zur Fabrifation von Schnüren und Poſamenten u. |. w. Bor 
Erfindung der Spinnmafhine wurde 3. meift auf Spinn= 
rädern hergeftellt, wenigſtens waren die erſten Zwirnmafchinen 
fehrundolllommen. Sie beftanden auseiner Anzahl im Kreiſe 
herum oder in einer geraden Reihe angeordneten Flügelipin- 
dein. Für ſchwach gedrehte Weberzwirne hat man dieſe Form 
auch jegt noch, nur in verbefjerter Konftruftion, beibehalten; 





— Pa 
Nr. 6600. Ulrich Zwingli (geb. 1. Januar 1484, geft. 11. Dftober 1531). 


die eigentlihen Zwirnmaſchinen werben ähnlich den 

Spinnmafdinen, und zwar in drei Klaffen, Jenny, Mule- 

Waterzwirnmaſchinen, gebaut. Die in neuerer Zeitfehr 

vielbenugten baumivollenen Nähzwirne (Glanzzwirne, Eifen- 

garn) werden zum Verkauf ungemein dit auf feine Spulen 

a wobei ihnen zugleich Durch befondere Preſſung der 
lanz gegeben wird. 

Zwirner (Ernft Friedrich), Architekt, geb. 28. Februar 1802 
zu Jakobswalde (Regierungsbezirt Oppeln), geft. 22. Septent: 
ber 1861 in Köln, war zwar Schüler von Schinkel, machte ſich 
aber befonder8 um die Wiederbelebung der Gotik verdient und 
ſchuf als fein Hauptwerk feit 1833 den Vollendungsbau des 
Kölner Doms, den nad) feinem ‘Tode Voigtel leitete. Ein 
anderer zierliher Bau von ihm ift die 5 Apollinaris⸗ 
kirche bei Remagen (1839 —58). 

Zwiſchenbau nennt man den Anbau von Pflanzen auf den 
freien Zwiſchenräumen, weiche von anderen das Feld bereits 
einnehmenden Pflanzen gelaffen werden, 3.8. zwiſchen den 
Reihen des Mais Zwergbohnen, Kartoffeln, Rüben u. ſ. w. — 
3. nennt man aud) den Anbau einer Gründüngungspflanze 
zwiichen zwei Hauptfrüchten. — Zwiſchenbeſcheid oder 
Zwiſchenurteil, ſoviel wie Interlofut (ſ.d.) —Zwiſchen— 
deck (auf Schiffen) oder erſtes Deck, |. unter Ded.— Zwi— 
ſchenfeld (in der Baukunft), ſ. Metope. — Zwiſchen— 
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handel, ſ. unter Handel. — Zwiſchenherrſcher Heißt 
dasjenige Staat2oberhaupt, welches bei einer zeitweiligen 
Vertreibung de3 rechtmäßigen Herrichers bis zu defjen Rück— 
kehr die Negterungsgewalt inne hat; ſ. auch unter Inter— 
reanum. — Zwiſchenreich oder Zwifchenregierung, 
ſ. Snterreanum. — Zwiſchenſchwung, turneriide 
Ubung am Pferd, Ned oder Barren, wird ausgeführt, wenn 
man an die eine Übung fofort eine andere fnüpft, indem man 
zwiſchen beiden neuen Schwung holt. — Zwifchenfpiel, f. 
Intermezzo. — Zwiſchenürteil, f. Interlofut. — 
Zwiſchenzinſen find Zinfen für die Zwiſchenzeit von der 
wirflihen Zahlung bis zur fpäteren Fälligkeit. 

Zwiſchgold, Blattfilber mit einem äußerft dünnen Gold— 
überzitg auf der einen Seite. 

Zwittau (tſchech. Svitava), Stadt in der mähriſchen Be— 
zirkshauptmannſchaft Mähriſch-Trübau, an der Zwittau und 
an der Bahnlinie Wien-Brünn-Prag, ift Sig eines Bezirks— 
gericht? , hat Woll-, Baumwoll-, Leinen- und Juterveberei ꝛc. 
und zählt (1890) 7770 €. 

Bwitter, Bwitterbildung, ſ. Hermaphroditismus. 

Bwitterig oder Zwitterblüte nennt man in der Pflan- 
zenkunde den Zuftand einer Blume, in welchem männliche 
(Staubfäden) und weibliche (Griffel) Organe gleichzeitig vor= 
handen find. Man fpricht dann wohl aud) von einem Her- 
maphroditen (los hermaphroditus oder flos synoicus). 

Bwittermüngzen find Münzen mit zwei nit zufammen= 
gehörigen Seprägen. 

Zwitterſtock, eine ftodartige Zagerftätte, welche Zinnerz 
(Zwitter genannt) enthält. 

Zwölf gilt inſofern als vollkommene Zahl,als fie fich in zwei, 
drei, vier und ſechs Teile zerlegen läßt, weshalb ſie auch von 
manchen Mathematikern als Grundzahl eines (duodezimalen) 
Zahlenſyſtems angeprieſen wurde. 

Bwölffeder (Alucita Herr.-Sch.), Gattung der Feder: 
motten (Alveitina) unter den Sleinichmetterlingen, deren 
Flügel in je ſechs Federn geipalten und in der Ruhe radartig 
ausgebreitet find. Am befannteften ift Alucita hexadactyla 
Z., deren Raupe in den Blütentnofpen des Geißblattes Tebt. 

Bwölffingerdarm (duodenum), das Anfangsftüd des 
Dünndarms, welches feinen Namen davon erhielt, daß es die 
Ränge einerzmölffadhen Fingerbreitehat; ſ. auch unter Darm. 

Zwölfmännig (in der Pflanzenkunde) oder Dodekan— 
driſch, ſ. unter Dodeka. 

Zwölf Nächte odergZwölften, auch Rauchnächte heißen 
die Nächte zwiſchen dem Weihnachtsheiligenabend (24./25. 
Dezember) und dem Dreikönigsabend (6. Januar) nebſt den 
dazu gehörigen Tagen, an die der Volksglaube viele Vor— 
ſtellungen und Gebräuche knüpft, welche im Heidentum wur— 
zeln, das um dieſe Zeit das Feſt der Winterſonnenwende 
feierte. An den Gott Wodan und ſeine Gemahlin Frigg, die 
während der Z. N. ihren Umzug hielten, erinnert der Glaube 
an den Umzug de3 Wilden Jägers und des Wütenden Heeres. 
Sn Süddeutſchland wird das Feſt der Göttin Berchta(Perchta) 
in den 3. R.n mit Brei und Kifchen gefeiert. Much fie, in ber 
Mark Frau Harfe, in Mitteldeutfchland Frau Holle genannt, 
Hält einen Umzug, ftraft faule Spinnerinnen, Mägde und 
Finder. In Dentichöfterreich ziehen junge Burfchen unter 
Kuhglodenklang mit Beitichenfnall hüpfend und ſchmauſend 
umher (Perchtenlaufen), in Oberbayern Weiber mit fetten, 
Haden und Beſen. Was man in einer der Z. N. träumt, geht, 
fo ift der Glaube, in dem diefer Nacht entiprehenden Monat 
in Erfüllung. Nach dem Mbendläuten am 21. Dezember (Gt. 
Thomas), zu Weihnachten, Neujahr und den Heiligen drei 
Königen werden in fatholifchen Gegenden Deutſchlands Häu— 
fer und Ställe durchräuchert und gefegnet, um Feuer, Krank— 
heit und Gefahr abzuwenden; daher heißen diefe Nächte auch 
Rauchnächte. Vgl. Wuttke, „Der deutfche VolfSaberglaube 
der Gegenwart” (2. Aufl., Berlin 1869). 

Zwölfſtädte (Dodekapolis), im Altertum Bund von zwölf 
Städten, wie die in Etrurien oder die der Jonier in Kleinaſien. 

Bwölftafelgefe (Lex duodecim tabularum),, die zwölf 
Tafeln, auf welchen dag gefchriebene römische Hecht jeit 454 
dv. Ehr. und fpäter aufgezeichnet'war. Die Aufzeichnung ges 


ſchah, nachdem eine römiſche Geſandtſchaft die Gefege in Athen 
an Ort und Stelle kennen gelernt hatte, durch zehn Männer 
(Dezemvirn), welche zehn Tafeln fchrieben; ein zweites Mal 
(450) eingefeßte Dezempirn Lieferten noch zwei Tafeln. Die in 
den römischen Schriftitelleun enthaltenen Bruchftüce des 3.08 
erſchienen erläutert undaufammengeftellt von Dirkſen (Leipzig 
1824), Schöll (ebd. 1866) und Voigt (1884). 

Zwolle, Hauptftadt dev niederländifchen Provinz Over: 
dffel, zwiſchen Becht und Yffel am Zwarte Water und an dem 
Kanale Willemsvaert, der Vecht und Yſſel verbindet, an den 
Bahnlinien Zutphen-Z.⸗-Leeuwarden, Almelo:3. und Utredht- 
Rampen, hat drei Vorſtädte, ift Sit der Brovinzialregierung, 
bat acht Kirchen (darunter eine ſchöne gotifche miteiner präd)= 
tig gefhnigten Kanzel und einer der berühmteften Orgeln in 
den Niederlanden), ein Gymnaſium, Höhere Bürger: und In— 
duftriefchule, Seefahrtsſchule, Theater u. ſ. w., Schiffbau, be= 
fuchte Getreide- und Viehmärfte, Zuderfiederei, Gerberei, 
bedeutenden Handel und zählt (1889) 25914 €. Der eine 
Stundedavon entfernte Agnetenberg trugeinft ein Kloſter, 
in dem Thomas a Kempis Tebte und begraben wurde. 

Bwönit, Stadt in der Amt3hauptmannfhhaft Chemniß der 
ſächſiſchen Rreishauptmannſchaft Zwickan, an der Zwönitz und 
an den Bahnlinien Chemnitz-Adorf und 8Z.-Stollberg, hat 
eine evangelifhe Kirche und zählt (1890) 3890 Schuhmacherei, 


| ®erberei ı. |. w. treibende €. 


Bwornik (Isvornilh), Bezirksftadt und Seftung im bos— 
nifchen Kreiſe Dolaja-Tuzla, an der Drina, iſt Sit eines Be—⸗ 
zirtögericht8 und zählt (1885) 3030 E. 

Bwotn (Ober- und Unter-Z.), zwei Dörfer in der Amts⸗ 
hauptmannſchaft Auerbach der ſächſiſchen Kreishauptmann— 
ſchaft Zwickau, an der Zwotau und an den Bahnlinien Chem— 
nitz-Aue-Adorf und 3.-Klingenthal, hat eine evangeliſche 
Kirche und zählt (1885) 2757 &. welche Akkordions, Geigen 
u. ſ. w. verfertigen. 

Bydarzsw (ſpr. Sidahtſchow), Stadt im öſterreichiſchen Kö— 
nigreich Galizien, iſt Sitz einer Bezirkshauptmannſchaft, hat 
ein altertümliches Schloß, Leinweberei ꝛc. und, zählt (1890) 
2615E.— Die Bezirkshauptmannſchaft 8zählt (1890) 
65009 €. 

Bygadenus (EutHymius)oderZigabenos, byzantinifcher 
Theolog, ſ. Euthymios Zigabenoß. 

7ygaenidae, Schmetterlingsfamilie, f. Widderdhen. 

Bygamorph (gried).) heißen die fogenannten unregelmäßi= 
gen Blüten. 

Zygophyllẽen (Zygophyli&ae), Bflanzenfamilie der Dito- 
tylen mit vielen meift tropifchen Kräutern oder Sträuchern, 
feltener Bäumen, deren Blätter gegenftändig zweizählig (daher 
der Name) oder gefiebdert find. Sie zerfallen nad) diefemCharaf: 
ter in zwei Gruppen, Tribul&ae und Zygophylißae. Ihr 
Typus iftdieGattungXochblatt(Zygophyllum L.). Arten 
derfelben gehören den Wüften an, und viele andere Arten er— 
zeugen barzige, bittere oder fcharfe, in der Heilfunde zur Ver— 
wendung fommende Stoffe. Am befannteften ift die Gattung 
Guajacum, bon welder 3. B. eine Art (Guajacum offici- 
nale Z., Bocholz) auf den weftindifchen Inſeln zugleich ein 
ortreffliches Holz zu Dredälerarbeiten und Kegelkugeln 
erzeugt. 

BygofporenoderFohiporen nenntman inder Pflanzen 
funde bei den Zochalgen (Ronjugaten) ſolche Eporen, deren 
Bildung erft eine Vereinigung zweier gleichartiger Individuen 
derjelben Art, eine fogenannte Population oder Konjugation, 
borausgeht; 3.8. bei Zygnema, Spirogyra u. a. 

Bymafen, nicht organifierte lösliche Fermente. 

Byme (griedh.), Gärungsſtoff. — Zymotechnik, die Ge— 
ſamtheit der Gärungdgewerbe. — Zymotiſche Krankhei— 
ten find Krankheiten, die durch kleinſte Lebeweſen hervor⸗ 
gerufen werden, Infektionskrankheiten. 

Bype (ſPr. Seipe) oder Zijpe, Stadt in der niederländiſchen 
Provinz Nordholland, zählt ca. 5000 Schafzucht treibende E. 
Bytomierz, Hauptjtadt von Wolhynien, |. Schitomir. 

Bywiec (pr. Schiwjetz), Stadt in Galizien, ſ. Saybufd. 

Zz, in alten ärztlihen Manuffripten foviel wie Myrrhe, 
deagleichen in fpäteren ſoviel wie Ingwer. 
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A. 


ftarb im Auguft 1859. Ihm folgte al3 Sultan jein Sohn 


Aareſtrup (Emil), dänifcher Dichter, geb. 4. Dezember 
1800, Stiftsphyſikus auf Fünen und Hofpitalarzt in Odenfe, 
geit. 1856, einer der herborragendften Lyriker Dänemarks. 
Seine hinterlafjfenen Poeſien erichienen 1863, feine „Samlede 
Digte“ gab Liebenberg (Kopenhagen 1877) heraus. 

Aarifi Paſcha, türkifcher Staat3mann, geb. 1830 zu Fon: 


ftantinopel, ward 1872 Unterftaatzfelretär im Auswärtigen 


Minifterium, dann Präjident der Zivillammer des Raffations: 
hofes, 1873 Botfchafter in Wien, 1874 Miniſter des Unter: 
richts und der Juſtiz, darauf erft Senrat3präfident und dann 
Minifter des Außern. Vom 30. Zuli bis zum Oftober 1879 
war er Minifterpräfident, ward hierauf Mitglied des Senats 
und im Dezember 1882 wieder Minifter de3 Nußern. Zulept 
Präfident des Staatsrats, büßte er im September 1891 auch 
diefen Poſten ein. 

Abbatini (Antonio Maria) ftarb 1677 in Gaftello. 

Alte Unine(Philippede St.-Sevin). L'Abbé filg wurde 
geb. 11. Juni 1727; er ftarb 1787 in Maifon bei Charenton. 

Abbot (fpr. Abbot, Robert), Bruder von George A. (f.8d.T), 
geb. 1560, geft. 2. März 1617 al3 Bifchof von Salisbury; er 
verfocht beredt die Königsgemwalt der Stuart3 in feiner Schrift 
„De suprema potestate regia“ (Rondon 1616). 

Abbott (ſpr. Abbott, Jakob), nordamerifanifcher Zugend- 
ſchriftſteller, geb. 1803 zu Hallowell (Maine), geit. 1879 ala 
Reiter der Mount Vernon-Mädchenſchule zu Bofton. Bon 
feinen Zugendicriften (gegen 200 Bde.) find am verbreitetiten 
die „Rollo books“ (28 Bde.), „Harper’s story books“ (36 
Bde.) u.ſ.w. Aus feinem Nachlaß erichien „The young chri- 
stian“ (mit Lebensbeſchreibung, New York 1882). 

Abbt (Thomas). Biographien von Thiele(Halle 1879) und 
Pentzhorn (Berlin 1884). 

Abd al Malik, fünfter Kalif der Omejjaden, Sohn und 
feit 685 Nachfolger Merwans, unterdrüdte zahlreiche Auf: 
ftände, eroberte Delta und Rufa zurüd, erweiterte die Reichs— 
grenze nad Weften, ließ zuerft arabifche Münzen prägen und 
erhob die arabiihe Sprache zur Kanzleiſprache, ein Gönner 
der Künftler und felber Dichter. Er ftarb 8. Oftober 705. 

Abd ul Hamid IL. Sein Leben befchrieb die Brinzeffin von 
Rufignan (London 1889). 

Abd ul Mumen ftarb nach anderer Angabe bereit8 15. Mai 
1163. 

Abd ur Rahmän, Emir von Afghaniftan, Afzul Chang 
Sohn, geb. um 1830, eroberte 1866 für feinen Vater Kabul, 
mußte aber nad) ſeines Vaters Tode (1867), nachdem 1868 
auch jein Oheim Azim Chan vom rechtmäßigen Emir Schir 
Ali geftürzt worden, flüchten, erhielt von Rubland eine Pen⸗ 
fion und ward, als Schir Alis Sohn und Nachfolger ſich als 
unfähig erwiefen, 1880 von den Engländern als Emir von 
Afghaniftan anerkannt. 

Abd ur Rayman, Sultan von Maroffo, geb. 28. November 
1778, folgte 1823 Mulei Sofiman, ward 1828 von Ofterreich 
zum Verzicht auf den Tribut für feinen Schuß gegen Seeräube- 
rei gezivungen, verſuchte vergeblich den Franzoſen die Provinz 
Oran zu entreißen, ward 1844, als er Abd el Kader 15000 
Mann Hilfstruppen gegen Algerien fandte, gefchlagen, dann 
bis 1847 wiederholt von Abd el Kader felbjt bedrängt und 


Sidi Mohammed (geb. 1803). 

A Beckett (fpr. A Bedett, Arthur William), englifcher 
Schriftſteller, geb. 25. Oftober 1844 zu Hammerſmith bei Xon= 
don als Sohn des Polizeirichters und Schrijftſtellers Gilbert 
Abbott U. („Comic Blackstone“, neue Ausg. 1887), ift in 
London journaliftifchthätig. Erjchrieb Novellen und Bühnen 
ftüde; von legteren ift da3 befanntefte „About town.“ 

Abel (ipr. Ehbel, Sir Srederid Auguftus), Chemifer, geb. 
1827 in London, chemiſcher Ratgeber der englijhen Regie— 
rung, Beifiger der Artillerietommiffion und feit 1889 Präſi— 
dent des Royal Engineers Committee, 1883 in den Ritter= 
ftand erhoben, bejonder3 verdient um die Fabrikation der 
Schießbaumwolle, auch wiederholt fchriftftellerifch thätig. . 

Abel (Karl), Sprachforſcher, geb. 5. November 1837 in 
Berlin, wo er auch lebt. Er ſchrieb befonderg „Koptiſche Unter— 
ſuchungen“ (2 Bde., Berlin 1878),.„Sprachwiſſenſchaftliche 
Abhandlungen” (Leipzig 1885), „Agyptiſch- indoeuropäiſche 
Sprachverwandtſchaft“ (ebd. 1890) ıc. 

Abel (Rarl Friedrich) ſtarb 22. Januar 1787 (nicht 1784). ' 

Abel (Niels Henrik). Sein Leben beſchrieb Bjerknes (norw., 
franzöfifche Ausgabe, Paris 1885). 

Abel (Otto), Hiftoriter, geb. 22. Januar 1824 zu Kloſter⸗ 
Reihenbad (Württemberg), geft. 28. Oftober 1854 in Leon 
berg. Seine Hauptidriiten find „Mafedonien vor König 
Philipp” (Leipzig 1847), „König Philippder Staufer” (Berlin 
1852), „Kaiſer OttoIV. und König Friedri II.” (ebd. 1856). 

Abelin. Lebensbeſchreibung von ®. Droyfen(Halle 1864). 

Aberdare (pr. Ehberdehr, Henry Auftin Bruce, Lord), 
engliiher StaatSmann, geb. 1815 zu Duffryn, Advokat, ward 
1852 liberale Barlamentsmitglied, 1862 Unterſtaatsſekretär 
im Minifterium de3 Innern, 1864 Vizepräjident des Unter— 
rit3fomitees und Mitglied des Geheimen Rats, 1868 Minis 
fter de3 Innern, 1873 als Lord U. Mitglied des Oberhaufes 
und Lord Präfident des Geheimen Rats, legte letzteres Amt 
aber ſchon 1874 nieder. 

Abert (Zohann Kofeph, nicht Ignaz 2c.), geb. in Kochowitz 
(nit Kahowig) in Böhmen. 

Abeffinien. Als die Staliener am 27. Februar 1885 die 
Hafenftadt Dtaffaua befepten, gerieten fie mit dem Negus Jo— 
hannes in Feindichaft. Sein General Ras Alula vernichtete 
eine italienifhe Truppe von 552 Mann bei Dogali Ende 
Sanuar 1887 faft vollftändig, aber Menelik von Sc)oa, den 
Johannes als Erben de3 abeifinischen Thrones bezeichnet 
batte, jchloß mit den Stalienern Sreundfchaft. Als der Negus 
Johannes am 7. und 8. März 1889 bei Metemmeh von den 
Derwifchen gefchlagen, in der Schladht verwundet und da= 
rauf geftorben war, bemächtigte ſich Menelik des abeffiniichen 
Thrones und vereinbarte mit Stalien in Udſchali am 2. Mai 
1889 einen für diefes günftigen Vertrag, der u.a. die Beſtim⸗ 
mung enthält, daß Verhandlungen des Königs von U. mit 
anderen Mächten nur durch Vermittelung der italienifhen 
Regierung ftattfinden follten. Indeſſen kam e8 Anfang 1891 
zu Meinungsverjchiedenheiten über den Vertrag von Udjchali. 
Menelit madıte non Feſtſtellung der beiderfeitigen Grenze 
Schwierigkeiten und wollte auch nichts von einer Schugherr= 
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ſchaft Italiens über A. wiſſen. Im April gelang endlich ein 
Abkommen mit England über das italieniſche und britiſche 
Einflußgebiet in A. Danach reiht die Grenze zwiſchen Ras⸗ 
kaſar und Blauem Nil von Juba bis zum Roten Meere. Das 
zwiſchen Raskaſar und Jamaka gelegene Gebiet gehört zum 
italieniſchen, Kaſſala zum engliſchen Einflußgebiete. Eine 
ruſſiſche, angeblich wiſſenſchaftliche Expedition nach A. unter 
dem Leutnant Maſchkoff, der früher bei der ruſſiſchen Regie— 
rung einen Plan eingereicht hatte, wie A. zu einem ruffiichen 
Pafallenfiaat gemacht tverden könne, fcheint neue Verwicke— 
lungen vorzubereiten. 

Abich (Wilhelm Hermann) ftarb 2. Juli 1886 in Graz. 
Aus feinem Nachlaß erſchien ein 3. Teil der „Seologifchen 
Forſchungen in den kaukaſiſchen Rändern” (Wien 1888) und 
„Beologifhe Fragmente” (ebd. 1888). 

Abildganrd (Sören), geb. 1718 (nicht 1818). 

Abiauf(arieh. A pothesis).- Unlauf(grieh.Apophyge). 

About (Edmond) ward 1884 Akademiker und ftarb 17.Xa= 
nuar 1885, 

Abt (Franz)trat 1881 in den Ruheſtand und ftarb 31. März 
1885 in Wiesbaden. 

Asby (Ehriftoph Theodor) ward 1884 Profefjor ander Uni⸗ 
verfität in Prag, ftarb aber fhon 7. Juli 1885 in Berlin. 

Abzahlungsgeſchäft (Teilzahlungsgeihäft, Natenhandel) 
ift ein Kauf oder Verkauf mit Ratenzahlung und Vorbehalt 
de3 Eigentumsrechts des Verkäufers. E83 Handelt fich Hierbei 
um Bankiers, welche Wertpapiere, und um Abzahlungs- 
geihäfte (Warenabzahlungsgeihäfte), welche Näh— 
majchinen, Möbel, Uhren u. f. w. auf diefe Weile verfaufen. 
Der Gedanke ift an und für ſich berechtigt, es kommen indes 
Mißbräuche vor. Val. Mataja in Conrads „Handwörterbud) 
der Staatswiſſenſchaften“ (Bd. 1, Jena 1890). 

N a. UnterfamiliederSapindaccen(nidtSpin- 
aceen). 

Achard (Louis AUmedee Eugene). Nach feinem Tode erichie: 
nen noch „Les petites-filles d’Fve“ (1877) und die hiftori= 
fhen Borträte „Nitces de Mazarin“ (1878). 

Achenbach (Heinrich) ward im Mai 1888 geadelt. Der im 
Januar 1886 von den regierungsfreundlichen Parteien im 
preußiſchen Landtag geficlte Antrag auf Förderung des 
Deutichtums in Poſen ward nad) U. ala dem erften Inter: 
zeihner Achenbachſcher Antrag genannt. 

Achſcharumow (Nikolaj Dmitrijewitſch), ruffiiher Schrift: 
ſteller, geb. 1820 in Beteräburg, fchrieb befonder8 Romane, 
wie „Der Spieler”, „Der Mandarin” ꝛc. 

Acidalius (deutih Havelenthal, Valens), aeb. 1567 zu 
Wittftod (Brandenburg), geit. 25. Mai 1595 in Neiße, befon- 
ders verdient durch feine fritifhen Arbeiten zu Blautuß, Ta- 
citus und den Banegyrifern. 

Akermann (Karl Guſtav), war 1880—83 ziveiter Vize⸗ 
präfident des Deutichen Reichſtags. Im Kahre1889 ward er 
von feinem König geadelt. 

Acoſta (Soft 9’), ſpaniſcher Geihichtichreiber, geb. um 1540 
zu Medina del Campo, nad) 1571 Sefuitenpropinzial in Veru, 
feit 1588 Univerfitätsreftor zu Salamanca, geft. 1599; fein 
Hauptwert ift die „Historia moral y natural de las Indias“ 
(Sevilla 1591). 

Acrel (Dlof af), Inpebifchg: Chirurg, geb. 27. November 
1717 in der Pfarrei Öfter - Ater bei Stodholm, ward erfter 
Oberchirurg am neuerricteten Seraphinenlazarett in Stod- 
holm, 1755 Profeſſor, 1776 ®eneraldireftor der Schwedischen 
Krankenhäuſer und Razarette, 1780 geadelt und ſtarb 28. Mai 
1806 zu Stodholm. Er gehört zu den Männern, welche die 
Chirurgie vom Handwerk der Feldicherer zur Wifjenfchaft er⸗ 
hoben. Seine „Kirurgiska händelser“ (1759) wurden ins 
Deutsche und Holländiiche überſetzt. 

Adalbert, Brinz von Preußen. Sein Leben befchrieb Batſch 
(Berlin 1890). 

Adam (Albredt). Seine Selbftbiographie gab Holland 
(Stuttgart 1886) heraus. 

Adam (Sir Frederid), englifher General, geb. 17. Zuni 
1784, that ſich 1813—14 in Spanien hervor, ward 1815 
Generalmajor, ſchlug bei Waterloo den Iegten Angriff von 
Napoleons Faifergarde zurüd, war 1824—32 Lord - Ober: 
fommifjar auf den Sonifchen Inſeln, feitdem bis 1837 Gou— 
verneur von Madras und ftarb 17. Auguft 1853. 
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Adam (pr. Adahng, nicht Äddäm, Jean Pictor) ftarb 
1. Sanıtar 1867 (nicht 1870). 
Adam (Karl Ferdinand), Komponift, geb. 22. Dezember 
1806, geft. 23. Dezember 1867 als Kantor in Xeisnig, fom= 
ponierte bejonder8 das befannte Quintett „Abend wird es 
wieder.” 

Adam (Ipr. Adahng, Lucien), Spradhforicher, geb. 30. Mai 
1833 zu Nancy), jeit 1883 Bräfident des Appellationsgerichts- 
hofe3 in Rennes, widmete fich ſeit 1870 in feinen Mußeftunden 
dem Studium der Spraden in der Neuen Welt, über die er 
mehrere Arbeiten, wie in@befondere da® „Examen gramma- 
tical compare&de seizelangues américaines“ (Pariß 1878), 
verfaßte. Die von Uricoechea begründete „Biblioth&que lin- 
guistique am6ricaine“ wird von X. fortgeführt. 

Adamaua. Ein von der englifchen Nigergeſellſchaft nach 
dem oberen Benue entfandter Zugdrang auf dem Kebbi, einem 
rechten Nebenflufjedes Benuẽs, mit einem kleinen Dampfer bis 
gegen Tuburi vor, E3 wurde feftgeftellt, daß eine periodiiche 
Verbindung zwiichen dem Benuẽ und Schari nicht vorhanden 
fein lönne. Die durchreifte Gegend war eine fruchtbare Ge— 
birgslandfchaft. 

Adanıs (fpr. Äddäms, Herbert Barter), ameritanifcher 
Hiftorifer. geb. 16. April 1850 bei Amherſt (Miaffachufetts), 
feit 1882 Univerfitätsprofeffor in Baltimore, ſchrieb „History 
of cooperation in the United States“ (1888) ıc. 

Adams(Robert) ift identisch mit Robert Adam (1.d.), geb. 
1728 in Kirkaldy in Fifeſhire (Schottland), nicht in Edinburg. 

Adams (ſpr. Hddänms, William), namhafterenglifcher agfe- 
tiſcher Schriftfteller, geb. 1814, get. 1848 in Oxford; feine 
Schriften erihienen geſammelt al3 „Sacred allegories“ 
(4 Bde. zuletzt London 1883). — Adams (Samuel). Qebens- 
beichreibung von Hoßmer (Bofton 1886). — Adams (Kohn 
Quincy). Lebensbefchreibung von Stobdard (New Hort1887). 

Adan (fpr. Adahng, Emile), belgiicher Kartograph, geb. 
18. Oftober 1830, feit 1875 Oberft und Direftor der farto= 
graphiſchen Abteilung des belgiſchen Generalftabes, geft. 
13. Xanuar 1882 zu Ixelles, war Mitbegründer und Vize: 
präjident der Belgiichen Geographiſchen Geſellſchaft und rich: 
tete für die Forſchungsreiſenden der Internationalen Afrika— 
niſchen Geſellſchaft einen praftifchen Vorbereitungsturfus für 
Ausführung aſtronomiſcher Ortäbeftimmungen undfartogra= 
phiſcher Aufnahmen ein. 

Addifon (Sofeph). Sein Xeben befchrieb Courthorpe (Lon⸗ 
don 1884). 

Adelheid, Raiferin. Ihr Leben beihrieb Wimmer (Negend- 
burg 1889). 

Aden. Das Gebiet der Kolonie beträgt (1881) 172 qkm 
mit 34711 E. Im Sahre 1888 wurden für 58,, Mil. A 
Waren ein= und für 47,, Mil. A ausgeführt. 

Adhẽemar (Alphonfe Joſeph), Mathematifer, geb. im Fe= 
bruar 1797, geft. 1862; am befannften jind feine „Cours de 
math&matiques“ (14 Bde., Paris 1832—56) und „Revolu- 
tions de la mer“ (3. Aufl., ebd. 1874). 

Adickes (Franz), Oberbürgermeifter von Frankfurt a.M. 

| feit 1890, vorher von Altona, geb. 19. Februar 1846 zu Hare= 
feld bei Stade, auch mehrfach fchriftftellerifch tätig. 

Adler (Guido), Mufitichriftfteller, geb. 1. November 1855 
zu Eibenfhüs (Mähren), jeit 1885 Univerfität3profefjor in 
Prag, auh Mitbegründer und Scriftleiterder „Vierteljahrd- 
ſchrift für Mufttwiffenichaft.” 

Admiralitũütsinſeln. Dieſe Inſelgruppe des Bismarck— 
archipels, der Neuguineakompanie gehörig, wurde 1885 durch 
kaiſerlichen Schutzbrief unter den Schutz des Deutſchen Reichs 
geſtellt. 

Adolf (Wilhelm Auguſt Karl Friedrich), Großherzog von 
Luxemburg, ehemaliger Herzog von Naſſau, ließ feinen eins 
zigen Sohn, den Erbprinzen Wilhelm (geb. 22. April 1853) 
ins üfterreichifche Heer eintreten, in welchem derſelbe 1889 
zum Generalmajor aufrüdte. Mit dem preußiſchen Königs— 
hauſe verföhnte erfich erſt nach der Vermählung feiner Tochter 
Hilda mit dem Erbgroßherzog von Baden (1885), indem er 
1888 dem Kaiſer Wilhelm II. auf der Inſel Mainau ſeinen 
erften Beſuch abftattete. Im Frühjahr 1889 übernahm er 
während der ſchweren Erkranfung des Königs Wilhelm III. 
der Niederlande die Negentichaft in dem Großherzogtum 

Luxemburg, traf10. April1889 in Luxemburg ein und leiftete 
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Afrika 1326 


Afrike. Die Angaben über den Flächeninhalt A.s ſchwan— 


4. Mai unter dem lebhaften Bedauern der Bevölkerung dag | fen fehr, noch mehr aber die Angaben über die Bevölfcrungs- 


Land wieder, da König Wilhelm raſch genefen war und erflärt 
hatte, dieNegierung auch über Luxemburg wieder felber über- 
nehmen zu wollen. Als der König jedoch abermals ertranfte, 
übernahm A. die Regentfchaft 6. November 1890 von neuem 
und ward durch des Königs Tod 23. November 1890 Groß- 
herzog von Quremburg. 

Adolf (Graf von Nafjau), deutfcher König. Vgl. Domeier, 
„Die Abfegung A.s von Naſſau“ (Berlin 1889). 

Adoni, Stadt im Diſtrikt Bellary der britijch = indischen 
Bräfidentihaft Madras, an der Bahnlinie Madras-Belları), 
zählt (1881) 22441 E. X. hatte früher ein fehr ſtarkes Fort. 

Adonidin, einin Adonis vernalis Z. enthaltener giftiger 
Stoff, bildet bitterfchmedende farblofe Friftälchen und wird 
feit einigen Jahren medizinifch verwendet. 

Adſchmir zählte (1881) 359288, mit dem Mairwara— 
diltrift 460722 E. Hierunter find 376029 Hindu, 57809 
Mohammedaner und 2225 Chriften. Die Hauptitadt A. 
hatte 48735 €. 

Adye (Sir Kohn Miller) war zuleßt bis 1886 Gouverneur 
von Sibraltar. 

Aelſt (Evert van). Aelſt (Willem van) ift geb. 1626 (nicht 
1620). 

Afanasjew (Alerander Nikolajewitſch), ruffiiher Alter: 
tumsforſcher, geb. 1826 im Gouvernement Woroneih, war 
1849 — 61 Archivbeamter in Moskau und ftarb 1876; feine 
Hauptwerfe find eine Sammlung ruififcher Vollsmärchen 
(ruffiich, 4 Bde., 2. Aufl., Moskau 1873) und „Die poetiichen 
Naturanſchauungen der Slawen” (ebd. 1865— 69). 

Affen. Soffile menfchenähnliche Affen find felten. Ein 
bolljtändiges Skelett wurde bisher überhaupt nicht gefunden, 
fondern nur vereinzelte Bruchſtücke, Kiefer, Echenfelteile, 
Zähne u. ſ.w., durch die man den Übergang der U. zum Men— 
ſchen zu beweifen ftrebte. Der Süßmwafjermergel von Sanfen 
(Departement Gers, Frankreich) lieferte einen Unterkiefer mit 
16 Zähnen, und die Braunfohle von Elgg (Schweiz) verſchie— 
dene Oberzähne, welche man als einem den Gibbons (Hylo- 
bates) nahejtehenden fofjilen A. (Pliopithecus antiquus) 
zugehörend bezeichnete. Bon Dryopithecus Fontani,den man 
für den menſchenähnlichſten aller befannten U. hielt, beſaß 
man zunäcdjt nur wenigeBadenzähne und einen faft vollſtän⸗ 
digen Unterkiefer (Mivcän de3 Nordrandes der Pyrenäen). 
Am Sahre 1889 wurde ebenda ein zweiter vollftändiger Unter: 
tiefer gefunden, der die frühere Meinung bedeutend erfchütterte, 
fo daß aus Unterſuchungen Gaudrys hervorging, daß jener 
Dryopithecus dem Menfchen entfernter jteht, al die heute 
lebenden anthropomorphen U. Der zuerjt gefundene Kiefer 
dürfte einem jüngeren, der jpäter gefundene einem älteren 
Tiere angehört Haben, wodurch jene verfrühte Meinung ent= 
ſtehen konnte. 

Afghaniſtan. Das Gebiet umfaßt nad Strelbitzky679 310 
qkm. Die Einfuhr von Indien betrug 1888/89 48,,, die Aus⸗ 
fuhr dahin 11,,, Mil. A. Im Bau begriffen find gegen 500 
km Gifenbahnen. Im Jahre 1885 bereit3 erhoben die Ruſſen 
Anſpruch auf dag militärisch wichtige Pendſcheh. Sie rüdten 
auf dasfelbe 108, machten aber Halt, als fie die Afghanen zur 
Verteidigung bereit fanden. Die ruſſiſche ſowohl wie die eng= 
Tifche Regierung juchten einen friegerifchen Zufammenftoß zu 
vernieiden und ernannten eine Sommition, die über den 
Streitfall entſcheiden follte. Trogdem fam es am 30. März 
zu einem Gefechte, in welchem die Ruſſen fiegten und ihre 
Gegner nad) Herat trieben. Die Feindfeligfeiten wurden je- 
doch nicht fortgefegt und inn Mai zwiichen England und Ruß: 
land ein Vertrag gefchloffen, demzufolge Pendſcheh den Rufien 
zufiel und Merutſchak und der eigentliche Zulfiftarpaß mit jeiner 
öftlihen Ausdehnung den Afghanen verblieb. — Die Erfor: 
ſchung A.s hat mil der Feſiſetzung der Nordgrenze durch 
die oben erwähnte Kommilfion bedeutende Fortichritte ge— 
macht (1884—88), zumaldie Arbeiten ſich nicht aufdag Grenz⸗ 
gebiet bejchränften und die Briten Herat mit der indifchen 
Zriangulation verbanden. Das von ihnen vermefjene Gebiet 
beträgt gegen 310000 qkm. Dazu kommt noch die Reife des 
indifhen Feldmeſſers Imam Scherif öftlich von Herat und 
zwiſchen Herat und Kandahar. Seit Dezember 1887 bereift 
der Geolog Griesbach auf Wunfc des Emirs das Lanb. 


zahlen, da wirfliche Zählungen, mit Ausnahme Ägyptens, 
nur in ſolchen Gebieten ftattfinden, welche unter vollftändig 
durchgeführter Verwaltung europäiſcher Staaten ftehen; für 
die übrigen, aljo aud) für die fogenannten Schupgebiete der 
legteren gibt es nur Schäßungen, die in den meiſſen Fällen 
fehr unficher fein müffen. Dieneuefte Berechnung des Flächen» 
inhalt3 und der Bevölkerung U.3 hat der Kartograph Ernft 
Ravenſtein im Jahre 1890 ausgeführt und kommt zu folgen- 
den Ergebniffen: 





Einw. 

















Staaten ımd Gebiete Stacheninhalt Bevölkerung | auf 
qkm 1 qkm 
Marokto md Tut . 2... - 813300 6076000 ı 7 
Algerien. a 2 nn 667 160 8870 000 6 
Tunis 116000 1500000 18 
ipod. 2 2 2 2 rn 1036960 1010000 1 
Safara . 2... 0. 6179500 1.400.000 0. 
Eigentliches Ägypten. . . . . 1129200 6970000 6 
Alte ägyptiihe Tributärftnaten . 1774000 7162000 | 4 
Rdefinien . . 2 222. 5 331 8500 3000000 9 
Galla- und Eomalländer . . . 1896 100 3190000 2 
Bentralfudan . 2 2. 2... 1715000 31880 000 18 
Weſtſudan und Obergitinea 1994220 14 266 000 7 
Aaquatorial⸗ und Eüdaftita . . || 11547600 41818170 4 
Snieln" 45. 8/5 621 270 4896200 8 


Airita || 29820800 | 127038370 + 

Die Zahl der Bewohner, die fonft gewöhnlich auf 200 Mid. 
angegeben wurde, zeigt alfo die größte Abweichung. Der 
Grund liegt darin, daß bei früheren Schäßungen die Verhält- 
nifje, die in feinen, der Beobadtung zugänglich geivejenen 
Gebieten gefunden worden waren, ohne weiteres auf große 
Länderjtreeten übertragen wurden. Die neueren Neifen haben 
aber ergeben, daß die tropifchen Gebiete, namentlich die 
Ügquatorialgegenden, bei weiten nicht die Volt3dichtigkeit be= 
figen, die man früher bei ihnen vorausſetzte. Daher ift auch 
bei den Galla- und Somalländern, Weitfudan und Ober: 
guinea, Agquatorial und Südafrika der Unterſchied zwiſchen 
den alten und neuen Zahlen anı größten. 

Eine großartige Bewegung begann in bezug auf die Befit- 
verhältnifje in A. im Jahre 1884. Bis dahin waren, wenn 
wir von dem Agyptiſchen Reiche abſehen, hauptiädjlich drei 
europäifhe Mächte an der Kolonijation A.s beteiligt, näm= 
lid) England, Frankreich und Portugal. Während leßteres 
feine Thätigleit auf die Behauptung der Gebiete de3 jüdlichen 
Bentralafrifa3 beichränfte, die e3 feit Jahrhunderten un— 
bejtritten al3 fein Eigentum betrachtet hatte, ohne für ihre 
Erforſchung und Entwidelung irgend etwas Erheblidjes zu 
thun, drangen England vom Kap der Guten Hoffnung und 
Frankreich vom unteren Senegal der immer weiter ind Innere 
ein und vergrößerten langſam, aberficher, ihr Kolonialgebiet. 
Ta bradte 1884 und 1885 das Deutiche Reich mehrere Ge= 
biete in Weſt- und Djtafrifa unter feinen Schuß; zu gleicher 
Beit hatten bie Unternehmungen, welche Stanley und feine 
Senofjen im Auftrage des Königs Leopold LI. von Belgien im 
Kongogebiete durdyführten, die Gründung des Kongoſtaates 
zur Sotge: ebenſo fuchten Spanien und Stalien ſich einen An= 
teil an A. zu fihern. Damit wurde der Anftoß zu einer Be- 
wegung gegeben, durch welche die wichtigsten noch nicht in 
europätichem Befiß befindlichen oder noch nicht jeit lange ftaat= 
lich organifierten Gebiete in den Machtbereich europäifcher 
Staaten gefommen find. Das Deutfhe Reich erwarb 
Deutſch-Südweſtafrika, Kamerun, Togoland und Deutich- 
Oſtafrika (F. über diefe deutfhen Kolonien die einzelnen 
Artitel, Deutſch-Südweſtafrika, Kamerun, Togo— 
fand und Deutſch-Oſtafrika) und fiherte fie fid, durd) 
Verträge mit dem Kongoſtaate, Frankreich, England und Por— 
tugal. England erhielt durch die Berliner Konferenz 1885 
für die National African Company die Nigerdiftrifte, einen 
mehr oder weniger breiten Streifen am Niger von der atlan= 
tiſchen Küste zroifchen Lagos im W. und Kamerun im D. auf⸗ 
mwärts bis Lokodſcha und einen Streifen zu beiden Seiten des 
Benues, de linken Nebenflufjes des Nigers, von der Mündung 
aufwärts big Jola. Durch einen am 5. August 1890 ab= 
—— Vertrag erkannte Frankreich die Schutzherrſchaft 

nglandg über Sanfibar an, wegen deren England und 


Deutjchland durch den zmwifchen ihnen am 1. Juli 1890 ab⸗ 
gejchlojfenen Vertrag übereingelommen waren. Durch den 
leßieren Vertrag wurden unter anderm auch die Grenzen 
zwiſchen dem deutſch-oſtafrikaniſchen und britifcheoftafrifani= 
ſchen Schußgebiete feitgejegt und da3 bisher deutfche Witu an 
England abgetreten, dem vorher [hon vom Sultan von Sans 
fibar die bisher von diefem beanfpruchten Plätze ander Somal⸗ 
füfte (Kismaju, Barama, Merka, Makduſchu und Warfchefh) 
nebjt ihren Gebieten überlaffen tworden waren. Nad) Norden 
hin grenzte England feine Einflußjphäre durch einen Vertrag 
mit Stalien ab, der in den Prototollen vom 25. März und 
15. April 1891 niedergelegt ift. Mit Portugal fam 20. Aus 
guft 1890 ein Vertrag zuftande, nach welchem große Bebicte 
inden bißher als portugiefisch angejehenen Ländern Oſtafrikas 
unter Englands Schutzherrſchaft kommen follten. Doch wagte 
die portugiefiihe Regierung gegenüber der Aufregung im 
Volte nicht, diefen Vertrag zu beftätigen. Die fortgejegten 
Unterhandlungen führten endlich) zu einem am 28. Mai 1891 
in Zondon unterzeichneten Abkommen zwiſchen beiden Staaten, 
durd) welches England ein Gebiet am Nyaffafee im N. des 
Sambeſis und Diatabeleland nebft Mafchonaland und Manika 
im ©. diefe3 Stromes erhielt. Schon vorher war den jüdafri- 
faniihen Befipungen Englands Betfchuanaland einverleibt 
worden. Frankreich erlangte die Schugherrfchaft über die 
Komoren und von England in dem ſchon genannten Bertrage 
vom 5. Auguft 1890 die Anerfennung feines Protektorais 
über Madagadfar. In demjelben Vertrage grenzten die bei— 
den Mächte ihre Einflußfphären in Weitafrita ab. Diejenige 
Frankreichs wurde nad) Süden bis zu einer Linie ausgedehnt, 
die von Say am Niger nad) Often bis nad) Barua am Tſadſee 
reicht. Der Vertrag geftattet Frankreich zugleich, Verbindungs⸗ 
wege zwifchen Algier,dem Senegalgebiet und dem Sudan her— 
zujtellen, und fhafft fomit die Grundlage zu einem Ktolonial- 
reich vom Mittelländifchen Meere big zum Tſadſee. Endlich 
hat Frankreich durch die Beftimmungen der Berliner Konferenz 
(1885) an der Wefttüfte U. ein großes Gebiet zwiſchen diefer 
und dem Kongo nebſt feinen Nebenfluffelbangi erhalten, und 
gegenwärtig find feine Beftrebungen darauf gerichtet, im 
Innern des Erdteils eine Verbindung zwifchen diefem Gebiete 
unddem Tſadſee zu gewinnen. Spanien madıte feine Jahr: 
hunderte alten Unfprüche auf den Hafen Sfni vder Santa Eruz 
de Mar Pequena geltend und belegte den wüften, aber für bie 
Fiſcherei wichtigen Küftenftrich zwifchen Kap Bojador im N. 
und Kap Blanco im ©. mit Beſchlag. Italien befepte mit 
Zuftimmung Englands Mafjaua und hißte dort 1885 feine 
Tlagge, nahm auch noch andere Plätze am Noten Deere, nebit 
den dazwiſchen gelegenen Küftengebieten in Befiß, drang nad) 
dem Hochlande von Xbeffinien vor und fhloß mit dem Negus 
Menelit 2. Mai 1889 den Vertrag von Utſchalli nebit der Bu 
fagtonvention vom 2. Oltober ab, durch welche die Schutzherr⸗ 
ſchaft Staliens über Abeifinien feitgefegt wurde; doch weigerte 
fit) Menelit 1891, diefem Vertrage Folge zu geben. An der 
Somaltüfte nahm Stalien Obbia in Befip. 

In großen Zügen ift fomit die Teilung A.s durchgeführt. 
Nach dem Stande im Jahre 1890 ftellen fich die Befipungen 
der europäifchen Staaten in U. in folgender Weiſe dar: 





ET RR —— 
Kolonien, Schußftaaten Flächeninhalt F Einw. 
und Echuggebiete ange Bevölkerung | auf 

qkm 1 gkm 


Raptolonie mit Meftgriaualand . 











568 160 

Trangfeidiftriit mit Oſtgriqua— 1428729 2 

land. u. ee 40 334 s 
Pondoland . 150 000 
Bafutoland . 25176 175000 6 
Natal dan ta el 48860 630 158 11 
Britiih»Gululand. 21 290 189 788 6 
Betſchuanaland Be es Ai 477800 183.000 0,4 
Sambefigebictte . . 2.2... ? ? ? 
Walfiihbai . a — 1250 800 0,7 
Sierra Leone . 2600 75000 29 
Ganıbia . 179 14160 79 
Goldküſte 76145 1405450 18 
LAg0I - 0.0 6 2768 87165 3 
Migerdiftrile . 2 2 2 202. ? ? ? 
St. Helena . x 123 58300 43 
Aſcenſion —— en ee 88 140 1,6 
Triſtan dan Eunla . 2.2.0.1 116 94 0,9 
Mauritius und Dependenzen . . ı 2656 388 428 146 
NeusAmfterdam und Gt. Paul . | 713 — — 
Sanſibar ana at a I, 2640 150 000 56 
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Kolonien, Schupitanten Flacheninhalt — Einw. 
und Schuhgeviete Bevöllerung | auf 
akın ı qkm 
BritifhDOftaftila © . 2.2. ? ? ? 
Somallilfte. . 2 2 2 20. ? ? ? 
Sototra . won 8579 10000 3 
1. Britiſche Vefttzungen . 1268 626 4743 197 8,5 
Algerien. 220. 477918 38178306 8 
Senegal und Dependenzgen. . . 358 500 1850 000 5 
Etabliſſements an der Voldküſte. 24000 | ? ? 
Franzöſiſch⸗ Kongo und Gabun 670000 ? ? 
Reunion. . 22 200. 2512 165009 66 
Ste.:Marie de Madagaskar 165 7667 46 
Mayotte. ——— 366 9698 26 
Komoren. 1606 53000 33 
Noffi:Be . en ers 293 1803 “7 
Diego: Suare . . 2. 2 00 ? 4607 ? 
Dbod mit Tadſchura. 6000 22870 37 
uni . 2... 116 000 1500000 13 
Madagaskar an ee 591964 5000000 9 
2. Franzöfifdye Befitzungen . 2249 800 12437 360 _ 
Deutſch⸗Oſtafrika . . 964 000 ? ? 
Deutſch⸗Sudweſtafrika 810.000 ? ? 
Kamerun N — 320 000 ? ? 
FO. a we ae | 61000 ? ? 
3. Deutſche KBefityungen . | 2155000 ? | ? 
Kapverdifhe Infet . . . . . 3851 110 926 28 
Guinea (Senegambien, Bifjao ?c.) 69 5945 8 
Et. Thome . a eh 929 18266 | 20 
Beine. 22 181 2622 18 
Angola . — He 809 400 2.000.000 2,5 
Meofambit DENE NR 991 160 2000000 2 
4. Portugieſiſche Behtzungen - || 1805550 | 4188300 %s 
Sebiet von Iiti . 2 2.2. 40 25 
Gebiet des Mio de Oro und von |, 
MdrOB. 2 u 0 A ee een 700 000 0,14 
Suineainfeln (Fernando Bo, Anz | 
nobon, Coridco und Clobey) 2105 21 
5. Spaniſche Seſitzungen. . || 702145 146000 | on 
6. Kongoſtaat 





nen. || 2091000 | 18000000 7 
Europäifche Befigungen || 10271521 | 41569000 | — 
Für die Befigungen Italiens find beftimmte Zahlen für 
die Größe nicht anzugeben. Diefe Befigungen zerfallen in un: 
mittelbare Befigungen und in Schußgebiete. Die unmittel= 
baren Befipungen beftehen in der Inſel Maſſaua und dem 
gegenüber gelegenen Küſtengebiete (Samhara), den Dahlat: 
inſeln und Afjab; die Schußgebiete find das Sultanat Obbi 
nebjt den Gebieten von Garad und WadiNogal an der Somal- 
füfte, da8 Gebiet von Raheita an der Straße Bab-el-Mandeb, 
die Küfte nördlich von Aſſab von Emberemi bis zur Halbinfel 
Buri und die Gebiete der Stämme der Habab, Bogos und 
Beni Amer auf dent Hodylande nördlich) von Abeſſinien. 
Wenn man nit bloß die thatfächlich von Europäern in 
Beſitz enommenen Gebiete rechnet, ſondern auch diejenigen, 
die ſie —* durch Verträge unter ſich als ſogenannte Interefjens 
oder Einflußſphären für künftige Koloniſation vorbehalten 
haben, jo muß man nach dem in den Protokollen vum 24. 
März und 15. April 1891 enthaltenen Übereintommen zwi⸗— 
ſchen England und Stalien als Einflußfphäre des letzteren ein 
großes Gebiet zwiſchen dem Blauen Nil und dem Itoten Meere 
rechnen, dag nad) Süden big Kafa reicht; dann kommen aud) 
für die britifchen und franzöſiſchen Befigungen viel größere 
Bahten heraus, als die in der obigen Überficht angegebenen. 
So rechnet Ravenftein jedenfalls, wenn er fürdieeuropäifchen 
Befigungen folgende Zahlen betommt: 



















ächeni | Eiuw. 
Bläfentnalt Bevötlerung | auf 
gkın 1 gkın 
Britifhe Vefibungen. . 6.000 000 39289 600 6 
Sen Beſihungen 7200 000 21947 600 3 
eutiche Befigungen . 2100000 6106 000 2 
Stalteniihe Vefigungen 810.000 5869 000 7 
Portugieſiſche Befipungen . 2580 000 5513 900 2 
Spaniſche Befigungen . . . . 640 000 444.000 0, 
Belgifhe Befigungen (Rongoftaat) 2100000 15.000.000 7 
Europätie Befigungen | 21330000 | 92669000 4 
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Nach diefer Berechnung find alfo faft drei Viertel des ganzen 
Erdteils an die europäiſchen Mächte verteilt. 

Der Eifer der europäiſchen Mächte, fih in A. einen möglichſt 
großen Belig zu fihern, und da3 Streben nad) Ausdehnung 
der Handeläbeziehungen, fowie wiſſenſchaftliche Intereſſen 
haben in den 1880er Jahren aud) fehr günjtig auf die Ent— 
hüſlung der unbekannten Gebiete des „dunklen Erdteils“ durch 
Entdeckungs- und Forſchungsreiſen eingewirkt. In 
Marokko ſammelte 1881 und 1885—86 der deutſche Pre— 
mierleutnant Max Quedenfeld im Auftrage der Berliner 
Akademie der Wiſſenſchaften in naturhiſtoriſcher und ethno— 
graphiſcher Beziehung, undJannaſch unternahm 1886 nach 
dem Schiffbruche der „Deutſchen Handelsexpedition“ an der 
Weſtküſte eine Reiſe durch den Südweſten des Landes. Als 
Jude verkleidet, drang der franzöſiſche Vicomte de Foucauld 
1883—84 bis in die Gegenden ſüdlich vom Atlas vor, und 
feinen Spuren folgten 1888 die Engländer Zofeph Thomfon 
und Harold Crihton=Bromne, ferner in demfelben Jahre 
ihr Landsmann W. B. Harris. Von franzöfischen Reiſenden 
in Marofto find noch H. Duveyrier (1886), Charles 
Soller (1887) und P. de fa Martinicre hervorzuheben. 
Soffer befuchte auch die weſtliche Sahara. 

In der weftlihen Sahara find teil von Algier, teil3 von 
Marokko aus Sranzofen thätiggemefen. TeifferencdeBort 
ging 1885 vom Thale des Irharhar füdlih von Tuggurt 
zur Dafe Berrefof und erreichte Babes an der Kleinen Syrte. 
Um das Bebiet zwiſchen Algier unddem Senegal mit Rüdjicht 
auf die Möglichkeit eines Verlehrsweges zwiſchen dieſen beiden 
franzöfifchen Befigungen zu ftudieren, wollte Leutnant Palat 
1885 von Nigier nach Timbuktu gehen; aber er wurde bei 
Ainfalah in der Dafe Tidifelt von den Tuareg ermordet. Den 
Fanatismus diefe8 Stammes fiel in derſelben Dafe auch Ca— 
milfe Douls, der feine Reife, deren Biel ebenfalls Timbuftu 
war, im Juni 1888 angetreten hatte, im Februar 1889 zum 
Opfer, nachdem er 1887 in mohammedaniſcher Verkleidung 
glücklich eine abenteuerliche Reife von Kap Bojador aus durd) 
die weftliche Sahara vollendet hatte. Zu gunften des wieder 
aufgenommenen Planes einer Eifenbahn durd) die Sahara 
drang Ferdinand Fourenu 1890 von Wargla aus nad 
SSW. bis zu der Landfhaft Mader und dem Plateau von 
Tademaid vor. Die Küſte der Sahara zwifchen den Wadi 
Draa und den Kap Bojador bereiften 1888 die belgifchen Offi— 
ziere Lahure und Fourcault, un: zu unterfuchen, ob ſich 
die engliſche Handelsfaktorei am Kap Dſchuby zur einer Ge- 
fundHeit3flation für Beantte des Kongoſtaates eigene. Vom 
Rio de Oro drangen die Spanier Cervera und Duiroga 
1886 in die weſtliche Sahara ein. — Durch bie Libyſche Wüſte 
ging der Staliener Robecchi auf feiner Reife von Kairo nad) 
der Dafe Siuah. In der ägyptifch:arabiihen Wüſte hat der 
befannte deutfche Reifende Schweinfurth wiederholt For— 
ſchungsreiſen unternommen. 

In Senegambien und dem weftliden Sudan ift die 
Erforfchung des Landes Hand in Hand mit der allmählichen 
Ausbreitung der franzöfifchen Herrfchaft in der Richtung auf 
den oberen Niger vor fich gegangen. Den oberen Niger und 
das Land en erforjchte 1879— 81 der Kommandant Sof. 
Simon Ballieni. Nach dent oberen Senegalgebiet ging 
1880 eine topographifche Erpedition unter der Leitung des 
Kommandanten Derrien, nad Futa Djallon 1881 Bayol. 
Im Jahre 1882 unterfuchte Hauptmann Bonnier die Land- 
ſchaft Bafing, 1883 derfelbe mit Brisco und Riou Bele- 
dugu, Hauptmann Lenoir 1884 da3 Land zwifchen dem 
Enjamance und oberen Senegal. Auf einem zerlegbaren 
Dampfboote, da3 nad) Bamaku am Niger gebracht worden 
war, gelangte man 1884 auf dem Niger aufivärt3 bis Kuli- 
foro, und 1887 fuhr Leutnant Caron den Strom abwärts 
bi? nach Rabara, dem Hafen von Timbultu, welch lebtere 
Stadt er aud) beſuchte. Zum zweitenmal wurde diefe Fahrt 
von Kulikoro aus vom Leutnant Jaime im September und 
Dftober 1889 unternommıen. Die Thalfahrt dauerte 19, die 
Bergfahrt 20 Tage. Der Marinearzt Colin ging 1883—84 
von.Bakel am Senegal nad) Süden, nad) dem Gebiete des 
Falemes und Bafing3, und 1888 unterfuchte er die Landſchaft 
Bambuk zwifchen den genannten beiden Flüſſen. In den 
Gegenden zwijchen dem Senegal, Gambia und dem oberen 
Niger war 1886— 88 unter der Oberleitung von Gallieni 
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eine ganze Schar von Offizieren und Beamten thätig, ſo 


Fortin, Lefort, Liotard, Tautain, Martin, Reichemberg, Ober- 
dorf, Beroz , Quiquandon, Fournier, Levaſſeur, Levaillant, 
Valliere, Plat, Rouy u. a. Bon hervorragender Bedeutung 
iſt die Reiſe des Hauptmanns Binger(1887—89). Er ging 
durch das Mandingoland nad) Bamaku am oberen Niger, von 
hier nach Kong (Bong), beſuchte von dort Bonduku, Salaga und 
Waghadugn undgelangte endlich von Kong in Begleitung von 
Treich-Kapleène, der ihm entgegengeſandt worden war, 
Ende März 1889 in Grand-Baſſam an der Küſte von Ober— 
quinea an. Don diefer Stelle aus trat 1890 Hauptmann 
Menard in umgefehrter Richtung eine Neife nad) Kong an, 
um dort die Thätigfeit Bingers fortzufeßen. 

Sn Oberguinea find zahlreiche Neifen im deutfchen 
Togogebiete und in defjen Hinterland unternomnten wor: 
den, teil3 vom Küſtenorte Bagida im Weften, teild von dem 
öftlicher gelegenen $Bleinpopo (Stleinpovo)aus. Hugo Zöller, 
der Berichterftatter der „Kölnifchen Zeitung”, bereifte 1884 
die Küfte, mies nad), daß der von ihn Togolagune genannte 
Strandfee, den die Engländer bis dahin Avonlagune genannt 
batten, bei weiten nicht die ihm bisher auf den Karten ge— 
gebene Größe habe, und kam bis nach Agome an der heutigen 
Dftgrenze des Togogebiet3. Im Jahre 1885 erreichte der 
Fransöfilche Milfionär Pater Menager Adangbe, und ein 
anderer franzöſiſcher Miffinär, Pater Baudin, Atakpame. 
Sehr weit ind Innere gelangte der Deutfhe G. A. Krauſe 
auf feiner 1886 — 87 ausgeführten Reife, die ihn zunächſt nach 
Salaga führte, von wo er nad) Wagodogo (Waandugu) im 
Reiche Moſi gelangte; er wurde aber auf jeiner Weiterreiſe, 
deren Ziel Timbuftu war, zur Umkehr gezwungen und fehrte 
über Salaga zur Küfte zurüd. Yalfenthal, der Reichs— 
tommifjar de3 Togogebietes, befuchte 1886 die Landichaft 
Agotime. Ernft Henrici drang 1887 mit dem Kailer- 
lien Sekretär Grade bis über da3 Agomegebirge vor. Auf 
einer zweiten, im Jahre 1888 mit dem Maler Franz Leuich= 
ner ausgeführten Reife erreichte Henrici die Station Bis— 
mardburg und don dort aus Salaga. Pie Station Bis- 
mardburg war 1888 von Stabgarzt Ludwig Wolf auf dem 
Berge Adado im Adelilande gegründet tvorden, der eine Er: 
pedition leitete, an welcher Premierleutnant Kling und 
SchiffszimmermeiſterBugs lag teilnahmen. Bon Bisinard: 
burg aus unternahm Wolf VBorftöße nad) Fafugu, der Haupt: 
ftadt der mohanımedanifchen Timm, nad Salaga, Kebu und 
endlich im Jahre 1889 in norböjtlicher Richtung nach der Land⸗ 
{haft Borgu oder Barbar weſtlich vom Niger, um von dort in 
füdliher Richtung Dahomeh erreichen zu können; aber eritarb 
vor Ausführung des letzten Teiles dieſes Planes 26. Juni 
1889 zu Ndali oder Pabari in 10° nördl. Br. am Berniciöfen 
Fieber. Nach feinen Tode leitete zunächſt Kling (f. oben) 
die Erpedition, und nad) defjen Rückkehr nad) Europa im 
Jahre 1890 wurde Leutnant Herold zu diefem Zwecke 
hinausgeſchickt. Zur wiſſenſchaftlichen Leitung der Station 
Bismarddurg wurde ihm NR. Büttner beigegeben, der 
20. Juli 1890 auf der Station eintraf. Hauptmann Kurt 
bon Francois drang 1888 von Bagida über Salaga und 
Jendi bis 11° 28’ nördl. Br. vor, bis über die Wafferjcheide 
zwifchen Volta und Niger hinaus, und eine vom Dezember 
1888 bis zum April 1889 ausgeführte Reife führte ihn über 
Kpandu und Kratji abermals nad) Salaga. Im Jahre 1888 
bereijte der Kaiferfihe Rommiffar von Buttfamer den 
Dften des Togolandes (da8 Gebiet an der franzöfiichen Grenze) 
und die Sandiaft Agotime. Ende April 1890 begann Leuts 
nant Herold eine Erpedition von Kleinpopo aus, auf welcher 
er jenfeit de Gebirges, welches im wejtlichen Teile Togos die 
Küftenlandfhaft von dem inneren Hochlande fcheidet, in der 
Nähe des Kopafjes die Station Mifahöhe zwiſchen den Orten 
Io und Agome-Tongwe errichtete. — Im Hinterlande des 
franzöftihen Schußgebieted von Borto Novo unternahm 
Mitte 1888 der Franzoſe Foa eine Fahrt auf den Fluſſe 
Wheme aufwärts bis 8° 9’ nördl. Br.; ihm folgte im Novemz 
berdesfelben KahresBallot, der mit einem Kanonenboot bi 
über Abome hinaus gelangte; Bayol bejuchte Abome felbft. 

Die Erforihung und Erfchliegung des Niger:-Benuis 
gebietes nahm der aus Rußland gebürtige deutiche Kauf: 
mann und Reifende Robert Flegel in Angriff. Er unter: 
nahm 1879—83 mehrere Reifen am Niger und Benue aufs 
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wärts und im Gebiete der beiden Ströme, kam dabei auch nad) | in demſelben Jahre von der Jaundeſtation zum Dorfe des 


Sofoto und überfchritt die Wafferfcheide zwifchen Benud und 
Schari. Bu einer neuen, im großen Stile geplanten Expedi⸗ 
tion nach denfelben Gebieten brad) er 1885 auf; ermußte aber, 
ehe er recht ind Innere gelangte, wiederholt nad) der Niger- 
mündung zurüdfehren und ftarb dort 11.September 1886 in 
Braß. Seine Reifegenoffen, Baul Staudinger und Har— 
tert, unternahmen von Loko am Benus aus eine Reife nad 
Sofoto und Gando. Die Hoffnungen für die Ausdehnung des 
deutfchen Handels im Niger-Benutgebiet, melde man an 
Flegels Expeditionen knüpfte, gingen nicht in Erfüllung ; viel- 
mehr fielen alle Borteilederengliigen National African Com: 
Pant) zu, welche durch einen Vertrag, den auf einer Erpedition 
1885 in ihrem Namen Joſeph Thomfon mit dem Sultan 
von Sokoto abſchloß, von dieſem beide Ufer des Niger und 
Benuegermwarb. Einevon ber genannten englifhen®ejellichaft 
1890 ausgeſandte Expedition follte den oberen Benuk unter= 
ſuchen und gelangte auf dem Kebbi, feinem rechten Neben: 
fiuffe, bis nahe an defjen Quellen, ohne die Tuburifünipfe aufs 
zufinden, durch die der Benue mit dem Schari in Verbindung 
ftehen fol, fo daß das Vorhandenjein diejer Verbindung be= 
zweifelt werden muß. Vom Niger ift 1890 auch der mit einer 
bandel3politiihen Aufgabe betraute franzöfifche Leutnant 
Mizon aufgebroden, um nad) dem Tſadſee vorzudringen; 
doc Hatte er big Mitte 1891 noch nicht viel erreicht. 

Im Samerungebiet befchäftigten fich die Reifenden in 
der erjten Zeit nad) der Befignahme durch das Deutſche Reich 
nit dev Aufhellung des Laufe der Kamerunflüffe und des 
KRamerungebirges. So Zöller, die Polen Rogozinski, 
Tomczet und Janikowski, Buchner, der Echiveizer 
Paſſavant, der deutfche Gouverneur von Soden, der 
Engländer Sohnfton, die am Südabhange de Kamerun: 
gebirge? anfäffigen Schweden Baldau undfnutfon. Bann 

egannen die wiffenfchaftlihen Expeditionen zur Erforfhung 
des Innern und zur Erſchließung der dorthin führenden 
Handelswege. Der von der Reichsregierung hinausgefandte 
B.Schwarz kehrte nad kurzen Borftoße in das Innere wie: 
der zurüd(1885). Eine erfolgreiche Thätigkeit entfalteten da— 
gegen Eugen Bintgraff und die Leutnants Rund und Tappen= 
ed. Bintgraff bereifte 1886 das Bakoſſi- oder Wapaki— 
gebirge. Im Jahre 1887 ging er mit den PBremierleutnant 
euner nad) dem nördlihen Kamerungebiete und gründete 
dort am Efefantenjee die Barombiftation. Von dort aus 
machte Zintgraff im Februar 1888 einen Vorſtoß nad) Nor: 
den bi3 in da8 Land Batom undging im Juni und Auguft mit 
Zeuner in nordnordöftlicher Nichtung noch darüber hinaus 
bis Nte Sotabe im Lande Banyang, mußte aber hier wieder 
umfehren. Im Dezember 1888 brach er abermals von der 
Barombiftation auf, gelangte im Januar 1889 in dag Land 
der Banyang und von dort durd) dag Land der Babe (Babu) 
zu den Friegerifchen Bali, wo er eine Station (Baliburg) 
gründete, und erreichte in Ibi, ungefähr in der Mitte zwiſchen 
Jola undXotodihagelegen, den Benue. Durch Adamaua und 
über die Baliftation kehrte Zintgraff nad) dem Kamerungebiet 
zurüd. Die Leutnants Rund und Tappenbed erhielten 
die Aufgabe, den jüdlihen Teil deg Kamerungebiete3 zu er- 
forihen und dort eine wiffenschaftliche Station zu gründen. 
Die Expedition fanı 1887 zuftande; außer den beiden Füh— 
rern nahmen der Botanifer Braun, der Zoolog Weißen: 
born und der Marinearzt Grotrian daran teil. 
5. Oftober 1887 fam die Expedition in Groß-Batanga an, 
gründete an der Küfte die Sribiftation und machte noch in 
demjelben Donate einen Borftoß nad) dem Innern, welcher 
aber mißlang; beierneutem Bordringen in den erſten Monaten 
des Jahres 1888 wurden der Njong und der Sannaga ent— 
deckt, und im März kehrte die Expedition nach der Küſte zurück. 
Auf einer zweiten, Ende 1888 angetretenen Expedition nach 
dem Innern wurde zwiſchen dem oberen Njong und Sannaga 
die Jaunde- (Jeundo-) Station en deren Zeitung 
Tappenbed übernahm, während Kund nad) Europa zurück— 
fehrte. Von diefer Station aus drang Tappenbed im Mai 
1889 bis nad) dem nördlich davon gelegenen Dorfe des Häupt⸗ 
lings Ngila vor, wo ſich ſeine Erkundigungen mit denen be— 
rührten, die Flegel von Norden her gemacht Hatte. Doch ſtarb 
Tappenbeck ſchon 26. Juli 1889 in Kamerun. Sein Nadj- 
folger wurde Premierleutnant Morgen. Dieſer ging noch 
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Häuptlings Ngila und dann am Fluſſe Mbam und am San- 
naga abwärts zur Hüfte nah) Malimba, wo er 13. Januar 
1890 anlangte. Von der Kribiftation brach Morgen 2. Juni 
1890 abermals nad} dem Innern auf; ihm ſchloß ſich eine von 
den Häufern E. Woermann und Zangen & Thornählen in 
Hamburg ausgerüftete Handel3erpedition an. Über die 
Saundeftationging er zu Ngila und legte in deſſen ®ebiet eine 
Forſchungsſtation an. Während die Handeldfarawane den 
Rückweg über den Sannagafluß nahm, erreichte Morgen über 
Banjio und Tibati den Benue bei Ibi und gelangte von da 
1891 zur NRigermündung und nad) Lagos. 

Bintgraffwar 1889 von amerun (j. oben) nach Deutjch- 
fand zurückgekehrt, ging aber im September 1890 mit Leut⸗ 
nant von Spangenberg nad) Kamerun zurüd und langte 
im Oftober auf der Barombiftation an. Am 20. November 
brad) jeine Erpedition von dort auf, begleitet von einer Hans 
delgerpedition der Firma Jantzen &Thormählenin Hamburg; 
fie wurden aber 31. Januar 1891 bei Bafut von den Bafuti 
und anderen Stämmen angegriffen, wobei Zeutnant von 
Spangenberg und einige Mitglieder der Handelderpedition 
fielen,und waren nun zur Rückkehr nach der Barombiftation ge- 
zwungen, mo fieim Märzanlangten. Zintgrefigingdann nad) 
Kamerun. Der Unterbeamtedes Kaiferlidyen Gouvernements 
Hörhold ging von der Baronıbiftation nad) der Miyumbi— 
ftation, um Baliburg mit Gewehren und Diunition zu vers 
forgen. — Zn Kamerun fuhr Breuß 1890 den Mungo 
ftromaufwärt3 nah) Mundame; der Schwede ©. Valdau 
entdecte einen See, der nach dem Gouverneur von Kamerun 
Sodenfee genannt wurde und feinen Abfluß zum Memeh 
fendet; eine jchwediihe Expedition unter dem Boologen 
Sjöftedt und dem Botanifer Jungner ging 1. November 
1890 von Hamburg nad) Kamerun in See. Das Kamerun— 
beden und feine Zuflüffe nahnı 1885 —90 der Bauinipeltor 
Schran auf. Im eine große Expedition nad) dem Hinter— 
lande von Kamerun zu führen, begab ſich Freiherr von Gras 
denreuth, der früßer in Deutſch-Oſtafrika thätig geweſen 
war, mit Leutnant Scheffler 4. Juli 1891 von Berlin aus 
auf die Neife nad; Kamerun. 

In dem fpanifhen®ebiete füdfich von Kamerun forfch- 
ten am Muni und Benito 1884—85 Don Manuel Ira— 
dier, 1886 Oforio und Montes deDca. 

InFranzöſiſch-Kongo wurdeSaporgnan deBrazza, 
nachdem er bis 1887 feine 1875 begonnene Forſcherthätigkeit 
fortgefeßt Hatte, zum Generalgouverneur eingeſetzt. Von 
1887 —88 unterfughte der franzöfifche Ingenieur Jacob den 
Kuilu:Niadi, 1888—89 Crampel die Gegenden an der 
Grenze der deutſchen Snterefjeniphäre, A. Fourneau mit 
B. Dolifie 1890 das Duellgebiet des Rio Campo und die 
Quellen de in den Gabun mündenden Bokowe. Das Streben 
der Sranzofen ift darauf gerichtet, zwiſchen ihren Befigungen 
am Kongo und den Tſadſee, bi3 zu weichen nach dem Ber: 
trage mit England vom 5. Auguſt 1890 von Norden her ihre 
Intereffeniphäre reiht, eine Verbindung durch das Hinter: 
land von Kamerun herzuftellen. Diefe Aufgabe follte Sram: 
pel löfen, der 16. Auguſt 1890 von Brazzaville am Kongo 
aufbra und am 25. September in Bangui, den nördlichſten 
franzöfifchen Poften, antam; er wurde aber nebjt einigen Be- 

leitern 9. April 1891 von den Eingeborenen ermordet und 
eine Expedition zur Umkehr genötigt. Zu deren Berfiärfung 
war Ihon Dybowski unterwegs, den: nad) dem Eintreffen 
der Nachricht von Crampels Tode im Auguft 1891 die Auf- 
gabe wurde, da3 Crampeliche Unternehmen weiter zu führen. 
Zur Unterfudung der Hüften des frangöfifchen Kongogebietes 
ging 1891 noch Hauptmann Trivier nad) Gabun. 

Einelebhafte Forſcher- und Kulturthätigkeit iftim Kongo= 
gebiete entfaltet worden. Im Jahre 1884 ſchloß Stanley 
feine 1879 begonnene Tätigkeit im Kongogebiete ab, welche 
darin beſtand, im Auftrage des Königs von Belgien am Stongo 
Stationen anzulegen und Staatliche Einrichtungen zu treffen. 
Im Auguft 1884 kehrte er nach Europa zurüd. Der Bap- 
tiftenmilfionät®renfell unterfuchte1884 den großen Bogen, 
welchen der Mittellauf des Kongos bildet, und 1885 mit Xeut= 
nant Frangois die Kongozuflüffe Lulongo, Lupuri, Urufi ꝛc. 
Von 1884— 85 war der Ofterreiher Joſeph von Chavanne 
mit fartographifchen Aufnahmen am Kongo beſchäftigt. Her: 
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mann mann Wihmann unternahm 1883—85 mit Zeutnant| Sm portı ann unternahm 1883—85 mit Leutnant 
Kurt von Frangois und Stab3arzt Ludwig Wolf eine Er- 
pedition nad) dem Kafjai. Bon Malandſche ging er nad} dem 
Qulua, wo er die Station Luluaburg gründete, und fuhr dann 
auf dem Qulua abwärt3 bis zu dejjen Mündung in den fafjai, 
gelangte aufdiejem in den Sankuru, der ſchließlich mit anderen 
Buflüffen den Kwa bildet, und fo in den Kongo. Im Auftrage 
der Afrikaniſchen Befenfhaft i in Deutſchland ging Premier: 
leutnant Schulze mit R. Büttner 1884 nad dent Kongo, 
ftarb aber 15. $ebruar 1885 in San Salvador. Büttner ging 
nad) der Küfte zurüc, begab ji} von hier nach dem Kwango, 
den erein Stüdnah Norden befuhr, und langte 20.Ceptember 
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Im portugiefifhen Gebiete Weftafrifag füdlich von 
der Kongomündung war 1885 der Niederländer D. D. Beth 
thätig, ftarb aber 19. Mai; diefelben Gegenden befuchte fpäter 
der franzöfifche Miffionär Lecomte. 

Teils im Gebiete des Kongoſtaates, teils im portugieſiſchen 
Gebiete ſind die zahlreichen Durchgquerungen A.s aus— 
geführt worden. Die Reiſenden, welche dies thaten, waren 
mit Einfluß derjenigen in früheren Beiten die Bortugiefen 
Honorato da Cofta(1802— 11), Srancesco $.Coimbra (1838 
bis 1848) und Silva Borta (1853— 56), Livingſtone (1854 bis 
1856), Cameron (1873— 75), Stanley (erfte Durchquerung 
1874— 77), der Bortugiefe ©erpa Pinto (187778), Wiß⸗ 


1885 am Stanleypool an. Die beiden anderen Mitglieder der | mann (1880— 83), F. S. Arnot (1881 —84), die Portugiesen 


Erpedition, die Leutnant Rund und Tappenbed, bradyen 
9. Auguft 1885 vom Gtanleypool auf, überfchritten den 
Kwango, Raffai u. j. w., fiihren endlich den Rufatta erft aufs 

wärtg, dann abwärts, und famenanı 28. Xanuar 1886 wieder 
am Stanleypool an. Bon 1885—87 unternahm Oskar Lenz 
eine Neife (Ofterreichifche Kongoerpedition). Seine eigent- 
liche Aufgabe, die durch den Aufftand de3 Mahdi gefährdeten 
Reiſenden Zunter, Cafati und Lupton zu befreien, vermochte 
er nicht auszuführen; er ging vielmehr über den Nyafjajee 
nad Duifimane an der Oftlüfte. Sein Begleiter, Oskar Bau— 
mann, hatte bei den Stanleyfällen des Kongo wegen Krank⸗ 
heit umkehren müffen. Eine ſchwediſche Expedition nad) dem 
Stongobeden leitete 1885—86 Baron von Schwerin, den 
in den Gegenden füdlid vom Stanleypool Menfe, der Arzt 
von Leopoldville, begleitete. Die Aufnahme des unterften, 
noch unbefannten Stüdes de3 Kaſſais durch legteren ift 1889 
befannt geworden. Auf einer neuen Reife (1886—87) ging 
Wißmann über Leopoldpille und Luluaburg durd bisher 
unbetanntes Gebiet zum Tanganjifafee und erreichte bei Mo- 
ſambit die Oſtküſte. Angeblich zur Befreiung von Entin Paſcha 
unternahm Stanley 1887—89 eine gtohe Expedition am 
Kongo und Aruwimi aufiwärt3 nad) dem Gebiet der Nilfeen. 

Das ganze Gebiet von der Wejttüfte bis zur Oftfüfte durchzog 
auch der franzöſiſche Kapitän Trivier (1888-89). Zahl— 
reiche Fahrten ſind zwiſchen 1887 und 1890 zur genaueren Er— 
forihung des Kongos und feiner linfen und rechten Neben: 
flüfje gemadjt worden. Dabei waren thätig Grenfell, die 
belgiſchen Offiziere Baert, van Gele und Lienart, die 
Schweden Schwerin und Hafanfon, die$taliener Bode, 
Maſſari und Fabrello, ferner A. Delcommune, der 
Generalgouverneur Sanfien, Hobdifter, Webſter, Bod⸗ 
fon, Becker, van de Velde, Le Marinel, J. CEhdiet, 

Roget u.a. Durch dieſe Erpeditionen wurde der Kongo 
zwiſchen dem Stanleypool und den Stanleyfällen genauer be- 
fannt und allmählid) der Lauf eines großen Teiles der Neben 
flüſſe aufgehellt, nämlid; der des Lulongog mit dem Lopori, des 
Urukis (Tſchuapas) mit dem Bufjera und vor allem der des 
mädhtigen Kwas oder Kaſſais, der aus der Bereinigung des Lu⸗ 
fenjes, Sankurus (Sankullus) und Kwangos entjteht, von 
rechts, des Aruwimis (mit dem Lulu), Rubis (Lockas, Stim: 
biris), Mongallas, Ubangis oder Mobangis (mit zahlreichen 
Nebenflüſſen) und Sanghas von links. Eines der wichtigſten 
Ergebniſſe dieſer Expeditionen iſt der Nachweis, daß der von 
Schweinfurth Uelle, von Junker Makua genannte Fluß weder 
mit dem zum Tſadſee fließenden Schari, noch mitdem Arumimi 
zufammenhängt, fondern ein Nebenfluß des Ubangis ift. 

Magnetifche Beobadjtungen undaftronomifche Beftimmungen 
haben 1890 Delporte und Gillis am unteren Kongo begonnen. 

— Nach der kupferreichen Landichaft Katanga oder Garen 
ganfe, im Örenzgebiet der Intereſſenſphären Englands und 
de3 Kongoftaates gelegen, um das ſich der Kongoftaat und 
engliihe Geſellſchaften treiten, ging 1890 eine Erpebition 
unter Delcommune, eine andere 1891 unter Zeutnant Le 
Marinelund eine dritte 1891 unter dem englifhen Kapitän 
Stairs. Die erjten beiden gingen vom Kongogebiet auß, die 
dritte nahm ihren Ausgang don Bagamoyo an der Ofifüfte. 

Im Auguft 1891 waren alle drei noch in Thätigkeit. Das— 
jelbe Biel wollte der Engländer 3. S. Arnot von Benguela 
aus im Jahre 1889 erreichen; er mußte indes in Bihe wieder 
ums und nad) der Küſte zurüctehren. Dagegen glüdte das⸗ 
ſelbe Unternehmen feinen Landsleuten Joſehh Thomſon 


Capello und Ivens (1884— 85), der Schwede Gleerup (1884 
bis 1886), Lenz (1886—87,f. oben), Wißmann (zweite Durch⸗ 
querung 1886—87, f. oben), Stanley (zweite Surchauerung 
1887—89, |. oben), Trivier (1888—89, |. oben). — Bon Tris 
poli3 bi3 zum Golf von Guinea durchzog Rohlfs (1865— 66) 
A., von Suakim bis zur Nigermündung der Staliener Mat— 
teucci mit Maflari (1880—82). 

Sm Deutid: ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiete 
unternahm 1884 — 87 Hans Schinz aus Zürich eine Reihe 
von Reiſen, die ihn durch das ganze Schutzgebiet von S. nach 
N. und durch die Kalahari bis zum Ngamifee führten. Von 
1887 —88 war A. Schenk mit Sorfchungen i im Schußgebiete 
befhäjtigt, und Hauptmann Kurt von Frangçois ging 


-1890 nad) dem Ngamifee. Verſchiedene Expeditionen wurden 


von Bergbaugefellfhaften oder Einzelunternehmern (3. 8. 
von Lilienthal) ausgefandt, um das Land auf dag Bor: 
fommen von Gold und anderen Mineralien zu unterfuchen. 
So dievon B. Schwarz geleitete Erpedition (1888), Fleck 
(1888, 1889) u.a. Zur Unterfuchung des Landes Hinfichtlic) 
der Möglichkeit, dort Aderbau und Viehzucht zu treiben, bes 
reiſte &. Hermann ben ſüdlichen Teil von Angra Pequena 
bis Dlahandja. 

In Südeftafrita drang Aurel Schulze 1883 längs des 
Tſchobes oder Kuandos nad) Weiten bis zum Kubango, Emil 
Holub, der ſchon 1873— 77 drei Reiſen in Siidoftafrita aus⸗ 

geführt Hatte, in Begleitung feiner Frau 1883—87 von der 
Bapfiadt bis zu den Maſchukulumbe im Sanıbefigebiet vor. 
Bon der Kapftadt ging 1884 auch W. Montagu Kerr aus, der 
durch Betihuanaland zum Sambefi und von dort an den Ny- 
aſſaſee gelangte. Im Jahre 1884 fuhr ferner zum erftenmal 
ein Dampfer in den Limpopo ein, und E.H.Nihard3 drang 
von Inhambane zum Limpopo vor. Im Gebiet der Delagoa= 
bai war der engliihe Konjul von Mofambil, E. H.O'Neill, 
1886—87 thätig. 3. C. Selous ging von Trandvaal nad) 
Mafhonaland, 1888 zum Kafutwefluß und zum oberen 
Sambeſi und 1889 von Tete am Sambefi nad) dem Often des 
Maſchonalandes. Biſchof Knight Bruce von Bloemfontein 
unternahm 1889 eine Reife von Inyati in Matabelefand durch 
Maſchonaland nad Sumbo am Sambefi, während Paiva 
dv’Andrada 1884—85 vorm unteren Sambefi nad) den Go— 
tongozabergen ging. — Nördlich vom Sambefi find befonders 
Engländer thätig gewejen. Ein Haupfgegenjtand ihrer For— 
{dungen waren die Gegenden um den Nyaſſa- und Schirwa— 
oder Kilmafee herum, wohin vor allem D’Neill(f.oben) von 
1881 an viele Reifen unternahm. 3. T. Laſt erforſchte 1886 
die Gebiete der Jao und Angoni im Süden des Nyafjafees und 
unternahm 1886— 87 eine Erpeditionnadyden Namulibergen. 
U. Hetherwick befuchte 1887 den Sombaberg im Weften des 
Schirwaſees. Alfred Sharpe erforfchte 1889 und aufs neue 
1890 das Zand zwifchen dem Schire und Loangwa, einem 
rechten Nebenflufie des Sambeſis. Der engliſche Fonfuͤl 9.8. 
Sohnfton in Moſambik unterfuchte 1889 an Bord des 
Kriegsſchiffes „Storch“ den Chinde-Arm des Sambefidelta® 
und fand, daß Schiffe von etiva 5 m Tiefgang ihn paffieren 
und fo bis zum Hauptftrom gelangen können. In Begleitung 
von J. L. Nichol! und Kerr Croß führte Johnſton in dent- 
ſelben Jahre eine Reife nad) der Gegend nördlich vom Nyafja= 
fee und zum Rikwa- oder Leopoldſee aus. Unter den portus 
gieſiſchen Reifenden, welche das Gebiet ihres Landes bereiſt 
haben, zeichnen fi) Serpa Pinto und Augufto Cardozo 
aus, deren Erpedition von 1884—86 währte. Spätere Er- 


und Örant vom Nyafjafee her. Auh Sharpe ging nad) die= ditionen unter Antonio Cardozo, Leutriant Cordon, Serpa 


fem ®ebiet (1890). 


Pinto u.a. (1889, 1890) verfolgten mit politijchen und fries 
84* 
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geriſchen Mitteln als Zweck die Unterwerfung der Stämme | Borru Rowa, zog vom Baringoſee nad; Uganda, von dort 
im Innern. — Den nördlichen Zeil der portugiefiihen Bes | dur Deutſch-Oſtafrika zurüd und fam 18. Juli 1890 in 
figungen, zwifchen dem Novum, Mfalu und Lukendſche ge: | Sanfibar an. Auch Peters ift in den Dienst der deutichen 
legen, bereifte 1886 der franzöfiihe Ingenieur Angelvy, Reichsregierung getreten (1. Oftober 1890) und 1891 zu neuer 
um im Auftrage der portugielifhen Regierung die dortigen, | Thätigkeit im Gebiete des Kilimandſcharos aufgebrochen. In 
fon 1881 von $. Thomfon aufgefundenen Kohlenlager zu deutſchen Diensten ift auch der Engländer Stokes in Oft: 
unterſuchen. afrifa thätig. — Yon 1889— 90 ging Ehlers (ſ. oben) aber- 
Das Heutige Deutſch-Oſtafrika ift von jeher da8 Durch- mals nad} dem Gebiete des Kilimandſcharos, um dem Häupt: 
gangsgebiet — mitSanfibar und Bagamıoyo als Ausgangs: | linge Mandara in Moſchi Geſchenke des deutſchen Kaiſers zu 
punkten — nad) den Gebieten der äquatorialen Seen, des | überbringen. Sein Verſuch, bei diefer Gelegenheit nad, dem 
oberen Nil und des oberen Kongo gewefen. Im Auftrage | noch nicht erforfchten Manjarafee vorzudringen, jcheiterte an 
der vom König von Belgien gebildeten Internationalen Afri- | der Feindfeligfeit der Eingeborenen in Aruſcha. 
kaniſchen Geſellſchaft gruͤndeſe die deutſche Abteilung derfelben Nah Britiih-Dftafrika ſandte die Britiſch-oſtafrika— 
durch eine 1880 ausgeſandte Expedition eine Station zu Ka= | nifche Geſellſchaft Expeditionen unter J.K.W. Pigott (nad 
foma in Ugunda (im Often de3 Tanganjifafees). Von den | dem oberen Tana), Swayne und Jackſon (nad) den 
Mitgliedern derjeiben, Hauptmann von Schüler, Richard | Baringofee) im Jahre 1889, unter Kapitän Zugard (nach 
Böhm, Kaifer und Paul Reichard, blieb zulegt nur | dem Hinterlande von Mombas und dem Sabatifluß) und 
Reichard übrig, der nad) fühnen Reifen im oberen Kongo- Jackſon und Gedge (nad Uganda) im Jahre 1890. In 
gebiet 1885 nad) Europa zurüdfehrte. In denjelben Gebieten | demfelben Jahre ging Lugard aud) nöoch nady Uganda, deſſen 
teilte 1883 — 85 der Franzofe Victor Giraud. — Eine Reihe | Hauptftadt er 18. Dezember 1890 erreichte. 
von Expeditionen ftellte ji, die Aufgabe, einen gangbaren Die Somalhalbinfel, das „Oſthorn“ A.s, ift um ihrer 
Weg durch Maſſailand nad) den Oftufer des Victoria Nyanza | jelbft willen und wegen der Hinter ihr liegenden ſüdlichen Län— 
aufzuſuchen und die Schnceberge A.s zu enthüllen. Bon 1882 | der Abeſſiniens öfters der Gegenſtand der Neifen geweſen. 
bis 1883 beſuchte G. U. Fiſcher Mafjailand. Im Zahre | Im Fahre 1876 fandte die italienische Geographiſche Geſell— 
1884 ging Sofeph Thomson zum Kilimandicharo, Kenia und ſchaft eine Erpedition unter dem Marcheſe Orazio Untinori 
Victoria Nyanza; denfelbern Weg verfolgte Hannington, |über Beila nach Schoa, welcher da zur Beſchaffung neuer 
der neuernannte Biihof von Dftafrifa, den dann am 31. Ok: | Mittel zurücgefandte Dlitglied Sebaftiano Martini 1877 
tober 1885 König Mwanga don Uganda Hinrichten ließ. | eine neue Erpedifion unter dem Kapitän Antonio Cecchi aus 
H. H. Johnſton (1884), Leutnant Otto E. Ehlers (1888 | Livorno zuführte. Zum Einkauf von Waffen für König Mene— 
bis 1889), Telefy u.a. verſuchten vergebenz, den Gipfel des | lik von Abeſſinien nad) Europa zurückgekehrt, trat Martini, 
Kitimandiharos zu erreichen. Zu demfelben Bivede führte | begleitet von Graf Antonelli, 1879 die dritte Reiſe nad) 
Hans Meyer drei Reifen aus, 1887, 1888 (mit Baumann) | Schoa an. Inzwifchen waren Gechiundeinanderes Mitglied, 
und 1889 (nit Burtfheller). Auf der legten glüdte e3 ihm, | Chiarini, 1878 nad den Sallaländern abgereift, tvo Chia= 
den hüchften Bunft des Kibos, des höheren der beiden Haupt: | rini ftarb, Cecchi aber auf längere Zeit in die Gefangenſchaft 
ipfel, zu_erjteigen, den er 6000 m hoch fand und Kailer | der Königin von Gera geriet. Alle diefe Neifen endeten 1882 
Wilhelm-Spigetaufte. Der ungariſche Graf Teleky entdecte | im Januar mit der Rücktehr Cecchis. G. Revoil, der bereits 
auf ſeiner Reiſe in Oſtafrika (1887 —88) nördlich vom Ba- 1877 im Somallande geweſen war, unternahm 1882 — 83 
ringoſee die Seen Baſſo Narok und Baſſo Naebor, die er | eine neue Reiſe nach dem Lande der Benadir, Somal und 
Rudolf- und Stephanienſee benannte. — Nachdem 1884 in | Bajun. F. L. James, ein engliſcher Jagdfreund, und feine 
einem kühnen Zuge Karl Peters, Karl Jühlke und Graf | Brüder zogen im Winter 1884/85 von Berbera bis zum 
Joachim Pfeil die oftafritanifhen Landſchaften Ufeguha, | Webi. Ziemlich zu derfelben Zeit gingen die Ofterreiher von 
Nguru, Ufagara und Ukami für deutfche Kolonialzivede er: | Hardegger und Profefior Paulitſchke nach der Somal— 
worben Hatten, ſchickte die Deutſch-oſtafrikaniſche Gefellfchaft, | Halbinfel. Yon Beila über Harar wollten die Erpeditionen des 
in deren Befiß diefe Gebiete gelangten, 1885 und 1886 zahl: | italienischen Grafen Borro, des Franzoſen Barral und 
reiche Neifende (Weiß, Schmidt, Hörnede, Schlüter, Lücas, | de3 Italieners Agoftv Franzoi, die ſämtlich im Jahre 1886 
don Öravenreuth, von St. Paul: Fllaire u.a.) aus, um fie } außgingen, Schog erreichen ; fie tvurden jedoch mit Ausnahme 
genauer erforschen zu laſſen. Gleiche Zivede Hatten die Nteifen | der dritten durch den Sultan von Harar vernichtet. Zu der= 
don $. Stuhlmann (1888) und Osfar Baumann (1890). | felben Zeit drang der früher in der Sahara thätig geweſene 
— Durd) den Aufftand des Mahdi waren die bei Emin Bafcha | Franzoje Paul SoleilletnahEchoa und Kaffa vor; erftarb 
in der ägyptiichen Aquatorialprovinz weilenden Neifenden | 10. September 1886 in Aden. Bon Obbia an der Oftfüfte unter: 
unter, GafatiundQupton abgefdnitten. Zu ihrer Be- nahm 1890 der Staliener2uigi Bricchetti-Robecchi, von 
freiung wurde 1885 von dem Bruder Junkers eine Erpe= | Berbera der Hauptmann Baudi de Vesme in demjelben 
dition unter G. A. Fiſcher (f. oben) ausgerüftet, der e8 aber | Fahre eine Expedition ind Innere der Somalhalbinfel. 
nit gelang, den Victoria Nyanza zu überjchreiten. Junker, | In Abejfien ftellte Aubry 1883—85 geologifche For- 
der in Innerafrifa zwifchen dem Nil- und Kongogebiete ge= | Iyungen an, und zwar in den Ländern der alla und Danatil. 
forfcht hatte, kam tropdem 4. Dezember 1886 glüdlich : Auch Jules Borellimar 1885— 88 im füdlichen Aihiopien 





fibaran. Zur Befreiung Emin Paſchas und feiner Benofjen | thätig. Im Dezember 1890 trat Schweinfurth eine bota- 
zog dann 1887 Stanley aus (ſ. oben). Teilnehmer an feinem | nijhe Reiſe nad) der italienischen Kolonie Eritrea und im 
Zuge waren Sephfon, Troup, Jameſon und Barttelot. Am Juni 1891 der ruffifche Leutnant Maſchkow eine Expedition 
14. November erreichte er den Albert Nyanza, holte, nachdem | nad) Abeffinien an. i 

er mit Emin Paſcha und Cafati zufammengetroffen war, feine Unter den Inſeln A.3 ift Madagastar am meiften von 
Neifenden befucdht worden. Zu diefen gehören J. Audebert 
(1875—81),C.K eller(1886), derStaliener C ortefe (1887), 
der Zefuitenpater Ro blet (1887), der norwegiſche Miffionar 
Nielfen-Zund (1887), Ranſome (1888), der englifhe 
Miffionär F. O. Mac Mahon (1888), Catat, Foucart 
und Le Maiftre (1889 —90). 

Afrikanifche Geſellſchaſten. Die Geſellſchaft für deutfche 
Kolonifation und der Deutſche Kolonialverein vereinigten ſich 
am 19. Dezember 1887 zur Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 
deren Programı die Unterftügung deutfcher Kolonialunter- 
nehmungen und die Pöfung der Auswandererfrage ift. Von 
außerdeutfhen A. ©. ift die Britifd) = oftafrifanifche Geſell— 
ſchaft zu nennen, deren Snterefjengebiet nördlich von dem der 
Deutfch = oftafritanifchen Geſellſchaft fich befindet; ferner die 
Britiſch-ſüdafrikaniſche Gefellichaft, die am 15. Oftober 1889 


Nahhut vom Arumimi ab und brad), nad) dem Albert Nyanza 
zurüdgefehrt, 18. Mai 1889 mit Emin Paſcha und deffen Ge— 
folge nad} der Hüfte auf, wobei der von Süden in den Albert 
Nyanza mündende Semlili als Abflug eines füdlicher ge— 
(vgenen, von Stanley Albert Edward-See genannten Sees 
erfannt wurde. Am 4. Dezember 1889 traf die ganze Exrpedi- 
tion in Sanfibar ein. Emin Paſcha (Eduard Schnitzer) 
trat im April 1890 in die Dienfte des Deutfchen Reichs und 
ift feitdem im Innern von Deutſch-Oſtafrika thätig. Ertraf 
im Auguft 1890 in Tabora ein, ging dann an den Victoria 
Nyanza, gründete dort die Stationen Bufoba und Karague 
und brach 1891 nad) dem Tanganjifafee auf. — Zur Be- 
freiung Emin Paſchas zog 1889 au Karl Beter3aus. Er 
ging von dem damals noch deutfhen Witu aus durch Britifch- 
Dfjtafrita zum oberen Tana, errichtete dort die Station Oda 
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das Gebiet nördli vom Betichuanaland, nördlich und weſtlich 
von der Südafrikaniſchen Republik und westlich von den portu— 
gieſiſchen Befigungen angewiefen erhielt. Am 1. Zuli 1886 
entftand die Royal Niger Company, die im Nigergebiet trotz 
der freien Echiffahrt und des freien Handels auf dem Strome 
mit maßlofer Willfiiraufgetreten ift. In Stalien beftehen zwei 
A. G., dieSocietr africana d’Italia zu NeapelunddieSocietä 
d’esplorazione commereciale in Africa zu Mailand. 

Agardh (Karl Adolf). Jakob Georg Agardh trat 1879 
in den Rırheitand. 

Agaririn (Ugaricinfäure), ein Beftandteil des Lärchen— 
ſchwammes (Polyporus ofhcinalis Fr.), weiße Kriftallblätt- 
hen bildend, wird neuerdings medizinisch verwendet. 

Agaſſiz (Louis Jean Rodolphe). Seine Lebensbejchreibung 
gab ſeine Witwe heraus (deutſch von Mettenius, Berlin 1886). 

BE Sein Leben bejchrieb Schubert (Breslau 
1887). 

Agelander (griech. Agesandros) lebte nichtum 480v. Chr., 
ſondern gehört der rhodiſchen Schule, d. h. der Zeit der Nach— 
folger Alexanders d. Gr. an. Aus dieſer Zeit ſtammt das 
Original des Laokoon. 

Agliardi (ſpr. Aljardi, Antonio), päpſtlicher Nunzius, geb. 
4. September 1834 zu Cologno, ward 1884 zum Erzbiſchof 
von Cäſarea in partibus infidelium ernannt und vom PBapjt 
nach Indien gefchickt, wie nochmals 1887; noch im feßteren 
Jahr aber ward er zum Sekretär der außerordentlichen firch- 
lichen Angelegenheiten und 1889 zum päpftlichen Nunzius in 
München ernannt. 

Agneni(Eugenio), Maler, geb. 1819 in Sutri bei Biterbo. 

Agnes (von Poitou). Ihr Xeben beſchrieb Salis-Marſch⸗ 
ling (Zürich) 1888). 

Agricola (Beorg). Sein Leben befchrieb Jacobi (Werdau 
1889). 

Agricola (Rudolf). Sein Leben beichrieb Bezold (Münden 
1884) 


Ägypten. Durch den Verluſt der Nebenländer wurde Sl. 
auf das eigentliche Nilthal von Wadi Halfa an abwärts be: 
ſchränkt und umfaßt jett 1021354 qkm, wovon aber nur 
27688 qkm fulturfähig find. DieBevölterung betrug (1882) 
6817265 Bewohner, ıwovon 224466 Beduinen ohne fefte 
Wohnfigemwaren. DieZahlder Fremden war 90886, darunter 
948 Deutiche. — Der Handel3verkehr zeigte 1889 (in ägypti- 
hen Pfund zu 21,9, A) 7020961 Wareneinjuhr, 1900418 
Einfuhr von Münzen, 11953196 Ausfuhr ägyptiicher Er— 
zeugnilfe, 1963699 Ausfuhr von Münzen, 749568 Durdy= 
fuhr. Die wichtigften Einfuhrartifel waren Baumwollſtoffe 
(1048000 Pfd.), Betreide und Mehl (750398 Pſd.), Stein: 
fohle (441000 Pfd.), Metalle und Metallwaren (517116 
Pfd.), Bauholz (292000 Pfd.), Kaffee (254292 Pd.), Ta: 
baf und Zigarren (272000 Pfd.). Zur Ausfuhr gelangten 
hauptjählih Baunuvolle (8547716 Pfd.), Zuder (496796 
Bid), Bohnen (326836 Pid.), Weizen (165 608 PFd.). Eijen- 
bahnen gab es (1887) 2012 km, Zelegraphenlinien (1889) 
5841 km. Die Finanzen haben ji) unter der englifchen Ver— 
waltung fehr gebejiert, jo daß die Einnahmen die Ausgaben 
überjteigen. Für 1891 ſchätzt man die erfteren auf 93820000 
Pfund, die legteren auf 9320000 Pfund. Die öffentliche 
Schuld betrug am 1. Januar 1890 103426640 Pfund, wozu 
nod) eine bi8 zum Jahre 1930 abzuzahlende innere Zwangs— 
anleihe fommt. Das Heer befteht aus 60 englifchen, 447 ägyp⸗ 
tischen Offizieren und 10283 Mann. Die engliihe Befapung 
zählt 3300, die Polizeimacht 6252 Mann. Die Flotte befteht 
aus zwei Dampfern und einigen Mleineren Fahrzeugen. — 
Geſchichte. General Bordon, welcher ſich in Chartum be= 
fand, hatte ſich die Macht zugetraut, den Vormarſch des Mahdi 
aufzuhalten, doch wurde dieStadt von dem Mahdi erobert und 
Bordon getötet. Englandgab den Sudan nun auf und machte 
auch dann feinen Berfuch, ihn zurüczuerobern, als der Mahdi 
am 28. Juni 1885 ftarb. Um 24. Dftober 1885 kam eine eng= 
füichetürtifche Übereintunft zuftande, durch welche einen tür- 
fiihen und engliſchen Kommiſſar dieNeuordnung des Zuftiz-, 
Finanz und Heereswejeng übertragen werben follte; dagegen 
fheiterte ein zweiter Vertrag im Mai 1887 mit der Pforte an 
dem Einfpruche Rußlands und Frankreichs und dem Umftande, 
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fegung als notwendig, da ein etwa 3000 Dann ſtarkes Hcer 
fudanefifcher Dermiiche in Südägypten einrüdte. E3 wurde 
don dem englifh:ägyptifchen Heere am 3. Augujt 1889 bei 
Tosti am Nil fait völlig aufgerieben. Trotzdem verlangte die 
Pforte 1890 die Räumung des Landes, erhielt aber eine ab» 
lehnende Antwort. Auch gelang es der englifchen Regierung, 
den biäherigen Miderftand Sranfreich® gegen die Ummwand- 
lung der ägyptifchen Staatsſchuld zu befiegen. Im Sabre 
1891 hatte das ägyptifchzenglijche Heer Gelegenheit, ſich mit 
den friegerifhen Derwifhen des Sudans zu mefjen, da e3 
19. Februar 1891 den MahdiOsman Digma ſchlug und Tokar 
eroberte. Im Mai 1891 legte Minifterpräjident Riaz Paſcha 
fein Amt nieder. Er jah fich zu diefem Schritt genötigt, da er 
dem immer zunehmenden Einjlufje Englands auf U. wider- 
ftrebte. Das neue ägyptifche Kabinett, an defjen Spike ber 
Minijter des Innern, Fehmy Paſcha, getreten ift, bedeutet 
eine abermalige Berjtärfung des englischen Einfluffes. Zu St. 
dgl. nod) von Strauß und Torney, „Der altägyptiiche Götter- 
glaube” (Bd. 1, Berlin 1888); Wiedemann, „Die Religion 
der alten Ugypter” (Münfter 1890); Hirjchberg, „A.“ (eip⸗ 
zig 1890). 

Ablfeld (Johann Friedrih). Ein „Leben3bild” von ihm 
erfchien in Halle (1885). 

Ahnfeldt (Arvid Wolfgang Nathanael), ſchwediſcher Litte— 
tarhijtoriter und Pubfizift, geb. 16. Auguft 1845 zu Lund, 
feitete feit 1881 die Zeitjchrift „Ur dagens krönika“ in Up: 
fala, veröffentlichte zahlreiche Memoiren und Briefjanme 
lungen von litterargefchichtlicher und gefchichtliher Bedeu— 
tung, in leßterer Hinficht namentlich „Ur svenska hofvets 
och aristokratiens lif (7 Bde., Stodholm 1880—83), „Fräu 
Europashof“(3Bde.,ebd. 1883— 84), „Ryskuafslöüjanden“ 
(ebd. 1885) u.a., bearbeitete eine „Verldlitteraturens Histo- 
ria" (2 Bde. ebd. 1875— 76) und gab das biographiihe Wert 
„Europas Kunstnürer“ (ebd. 1883 fj.) heraus. Er ftarb 
17. Februar 1890 in Kopenhagen. 

Alblinger (Johann Kafpar), geb. 1779, nicht 1788. 

Aikin (Quch), engliſche Echriftftellerin, Tochter des John 
A. (ſ. d.), geb. im November des Jahres 1781 zu Warrington 
(Lancaſhire), geft. 29. Januar 1864 zu Hampftead bei Xon- 
don, hat fi} befonder3 durd) ihre „Memoirs ofthe court of 
Elizabeth“ (1818), „Memoirs of the court of James 1.“ 
(1822), „Memoirs of the court of Charles I.“ (1843) und 
„Memoirs of Addison“ (1843) vorteilhaft befannt gemacht. 
Bgl.LeBreton, „Memoirs, miscellaniesandlettersoflucy 
A.“ (1864). 

Akademie. Die Rumänijche A. gibt feit 1885 das „Ety- 
mologicum magnum Romaniae“ heraus. Aud) in Krafau 
ift eine U. der Wijienfchaften, früher Gelehrte Geſellſchaft ge= 
nannt. — Vgl. Müller, „Die wiſſenſchaftlichen Vereine und 
Geſellſchaften Deutjchlands im 19. Jahrhundert” (Berlin 
1883—87). 

Aktiengefellfiyaften (Statiſtik). Das reichhaltigſte Mate- 
trial findet man in den Börfenjahrbiichern, 3.8. für die Ber— 
liner Börje in den Börfenjahrbühern von Saling und von 
Neumann:Freyftadt. Beide eriheinen in Berlin. Vgl. 
Walcker, „Zeitgemäße Kapitalanlagen” (Karlsruhe 1891). 

Akuſtiſche Bewegungserfcheinungen, Erſcheinungen, die 
man beobachten kann, wenn man aus leichtem Dlaterial, etwa 
ſchwachem Karton, angefertigte Reſonatoren an einem Faden 
aufhängt. Die NRefonatoren werden bei Annäherung einer 
tönenden Stimmgabel, auf deren Ton fie abgejtimmt find, 
von diefer oder deren Rejonanzfaften angezogen, wenn aber 
fein völliger Einllang ftattfindet, abgeftoßen. Es muß dies 
ähnlich wie beim Segnerſchen Waſſerrade durch eine Reaktions— 
wirfung erklärt werden. 

Alacoque (Marguerite). Ihr Leben befchrieb Bougaud 
(5. Aufl., Bari 1880). H 

Alsntol, ein in dem ätherifchen Ole der Alantwurzel ent- 
haltener fampferartiger Stoff von aromatifchem Geruch, wird 
neuerding3 medizinijch verwendet. 

Alarcon (Don Pedro Antonio de) ftarb im Juli 1891 in 
Baldemoro bei Madrid. 

Albanien. Das Bebiet A.s zerfällt L) in das jüdliche oder 
untere A. (das Bilajet von Janina umfajjend) mit 531370 





daß England auf eine bedingungslofe Räumung Ü.3 nicht ein= | E. (na) Maorommatis’ Angaben, vgl. „Petermanns Mittei- 
gehen wollte. Indes erwies ſich bald darauf die englifche Be= | lungen”, Bd. 30, 1884), davon 322200 Albanefen, 176270 
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Griechen, 8600 Osmanlis, 10500 Kutzowlachen und 3800 Zu= 
den, der Neligion nah, abgejehen von den Juden, 238600 
Mohammedaner und 288970 Orthodoxe; 2) in das mittlere 
U. (zu den Bilajet3 Schlodra und Bitolia gehörig) mit243 500 
E., wovon 221800 Albanefen, 2000 Zigeuner, 1700 Kutzow⸗ 
lachen und 18000 unbeftimniter Abkunft, der Nleligion nad) 
215000 Mohammedaner, 27 700 Orthodoxe und 800 römiſche 
Katholiten; 3) in das obere A. (zu den Vilajets Schlodra und 
Koſſovo gehörig) mit 173750 E., wovon 165 100 Albanejen, 
6100 Serben, 50 Griechen und 2500 Zigeuner, der Religion 
nad 89000 Mohammedaner, 78100 romiſche Katholiten und 
6650 Orthodoxe. — E3 hat ſomit U. 948620 E., darunter 
719100 Albanefen, 176320 Griechen, 18000 unbeftinmter 
Hertunft, 12 200 Kutzowlachen, 8600 Osmanlis, 6100 Serben, 
4500 Zigeuner und 3800 Juden, während anderjeit3 542600 
demmohammedanifhen, 323320 dem orthodoxen, 78900 dem 
römifchefatholifchen und 3800 dem moſaiſchen Befenntnifie 
angehören. — Außerhalb A.3 wohnen noch in den Vilajet3 
Koſſovo, Bitolia undim weitlichen Matedonien gegen 540 000 
Albanefen, von denen 445000 Mohanınıedaner,80 000 Ortho⸗ 
doxe und 15000 römifche Katholiken find. Die Geſamtzahl der 
Albaneſen beträgt demnach gegen 1200000 Seelen. 

Albany (ipr. Ohlbäni, Herzog von), Titel des vierten 
Sohnes der Königin Victoria von Großbritannien, Leopold 
Georg Duncan Albert, geb. 7. April 1853, feit 1882 mit 
Prinzeſſin Helene von Walde vermähft, die ihm eine Tochter 
ſchenkte; er ftarb 28. März 1884 in Cannes. 

Albedyll (Emil Heinrid) Ludwig von), preußifcher General, 
geb. 1. April 1824 zu Liebenow in der Mart Brandenburg, 
trat 1841 als Mvantageur beim 2. Küraffiervegiment ein, 
nahm in Diefen 1849 am Feldzug gegen Dänemarf teil, war 
1859 — 62 Adjutant der 7. Divilion in Magdeburg, gehörte 
dann 26 Fahre hindurch der Abteilung des Kriegsminiſteriums 
für perfönliche Angelegenheiten an, machte im Großen Haupt= 
auartierden Krieg gegen Frankreich) ınit, wurde 1873 Beneral- 
wtajor und Oeneral& la suite, 1876 Oeneraladjutant, 1879 
Generalleutnant und 18. September 1886 General der Ka— 
dallerie. Am 4. Auguft 1888 iibernahm er die Führung des 
VII. Armeeforp8. In der 1889er Ausſtandsbewegung der 
weftfälifchen Kohlenarbeiter entwickelte er große Entſchloſſen⸗ 
heit, Klugheit und Thatkraft. 

Albemarle. Zum Grafen von U. wurde 1696 (nicht 1636) 
Arnold Jooſt van Keppel ernannt. 

Alberdingk-Tpijm(ipr. Alberdink-Teim, Joſephus Alber- 
tus), niederländischer Dichter und Schriftfteller, geb. 13. Aus 
quft 1820 zu Amfterdam, geft. dafelbjt 17. März 1889, ein 
Anhänger dev Romantik, beſonders tüchtig in der Erzählung 
und novellenartigshiitorifchen Skizze. Seine Erzählungen er- 
fhienen gefanımelt Amſterdam 1879 ff. Sein eben bejchrieb 
dan der Pays (Amſterdam 1889). — Alberdingk-Thijm 
(Bieter Paul Maria), geb. 21. Oftober 1827 in Anıfterdam, 
Profeſſor in Löwen, hat fi) durch mehrere Geſchichtswerke 
einen Namen gemadit. 

Albert (Heinrid). Eine Auswahl feiner Gedichte, mit den 
Mufitbeilagen, erſchien Halle 1883 — 84. 

Albert (jpr. Albähr, Raul), franzöfifcher Kitterarhiftorifer, 
geb. 14. Dezember 1827, geit. 21. Suni 1880 als Profefior 
am Collöge de France zu Paris; fein Hauptwerk ift „La litte- 
rature frangaise“ (5 Bde, 1872— 82 u. öfter). 

Alberti (Leon Battifta), geb. in Venedig, nicht in Genua. 

Alberti (Sophie), geborene Mödinger, Dichterin, geb. 
5. Auguft 1826 in Potsdam, vermählt mit dem 1870 geftor= 
benen Shulmann Robert X. in Nudolftadt. Sie fchrieb unter 
dem Namen Sophie Verena Romane(„EinSohn de3 Sü— 
den3”), Novellen und Jugendſchriften („Aus der Benfion” 2c.). 

Albertis (Zuigi Maria d’) wurde geb. 21. November 1841 
in Voltri. 

Albow (Michael Nilowitſch), ruſſiſcher Schriftiteller, geb. 
8. November 1851 in Petersburg, ſchrieb Novellen in der 
Nichtung Doſtojewskijs. Sein Hauptwerk ift die Erzählung 
„Der Tag der Abrechnung“ (1879). Eine Samntlung feiner 
Erzählungen erfchien 1884, eine weitere Petersburg 1888. 

Albredjt II., deutfcher König. Vgl. Altmann, „Die Wahl 
%.3 zum römischen König“ (Berlin 1886). 

Albrecht von Brandenburg. Sein Leben beichrieb Loh— 
meyer (Danzig 1890). 
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Albredit, Prinz von Breußen, ward 21. Oktober 1885 von 
der RE as Zandesverfanmlung zum Negenten 
des Herzogtums Braunſchweig gewählt und übernahm 2. No— 
vember die Negierung des Landes. Das Generalfomniando 
bes X. Armeekorps in Hannover behielt er, bis ev 25. Juni 
1888 von Kaifer Wilhelm II. zum Generalfeldmarichall und 
Generalinſpekteur der erſten Urmeeinjpeftion befördert ward. 
Nah ihm ward 1889 das hannoverſche Firfilierregiment 
Nr.73 benannt. 

Albuminate, im allgemeinen Bezeichnung für die Eiweiß 
förper überhaupt, fpeziell die Verbindungen des Albumins 
mit Dietalloryden. 

Alcott (Lina Mary, nicht Louiſa May) ift geb. 29. Novem= 
ber 1832 und ftarb 6. März 1888 in Concord. Ihr Xeben be- 
ſchrieb Cheney (Bofton 1888). 

Aldegrever (Heinrich), Dealer, Goldfhmied und Kupfer: 
ftecher, geb. 1502 in Soeft oder Paderborn, geft. nad) 15565. 
Er nanntefic) auch Alde Grave und gehört zu den fogenannten 
Kleinmeiftern. 41 feiner Ornamentftihe im Nenaiffanceftil 
gab Obernetter (München 1876) heraus. 

Aldoxime, die Verbindungen des Hydrorylamins mit den 
Aldehyden, meift unzerſetzt überdeftillierende Flüffigkeiten. 

Aldringer (Johann, Graf). Sein Leben beſchrieben Brahm 
(Halle 1882) und Hallwich (Leipzig 1885). 

Aldrovandi (Uliffes), Zoolog, geb. 11. September 1522 
zu Bologna, gejt. daſelbſt 10. März 1605; fein Hauptwerk er- 
ſchien zuerft unter dem Titel „Ornithologiae libri XIL.“ 
(8 Bde., Bologna 1599— 1603; zuleßtebd. 1861). Sein Leben 
beſchrieb Fantuzzi (Bologna 1774). 

Alembert (Sean le Mond d’). „Ocuvres et correspon- 
dances inedites de d’A.“ gab Henry (1887) herauß. Sein 
Reben befchrieb Bertrand (Paris 1889). 

Aleſſt (Galeazzo) ift geb. 1500 (nicht 1512). 

zn VI., Bapft. Sein Leben beſchrieb Höfler (Wien 
1888). 

Alezander der Große. Vgl. befonder8 noch Droyfen, 
„Unterfuchungen über Alexanders des Großen Heerweſen und 
Kriegführung“ (Freiburg 1885); Kaerft, „Forſchungen zur 
Geſchichte Alexanders des Großen“ (Stuttgart 1887); Jou—⸗ 
bert, „Alexandre le Grand“ (Paris 1889). 

Alezander I., Raifer von Nußland. Vgl. Bandal, „Na- 
pol&on et Alexandre I.“ (Bariß 1890) und Tatiſtchew, 
„Alexandre et Napoleon d’apres leur correspondance 
inedite“ (ebd. 1891). 

Alezander ILL., Kaiſer von Rußland. Einfach und fpar- 
fam, ſuchte er nach Kräften den Beſtechungen und Betrügereien 
feiner Beamten die Spitze zu bieten und fegte auch die Apanagen 
fäntlicher Mitglieder des Kaiſerhauſes herab; was eraber hier 
erfparte, verfchlangen die erhöhten Kriegsrüſtungen wieder, 
zu denen ihn feine mißtrauiſche Natur veranlaßte, troß der 
friedlichen Zufammentfünfte mit den Kaifern Wilhelm I. und 
Franz Joſeph in Stierniewice (1884) und wieder mit dein 
Kaifer Franz Sofeph in Kremſier (1885). Sein Mihtrauen 
ward durd die folgenden Ereignijfe in Bulgarien und ge— 
fäljchte, Bismarck zugefchriebene Briefe noch beftärft, big Bis— 
mard dem Baren bei feinen Befuch in Berlin im November 
1887 den Betrug aufdedte. Trotzdem aber behielt ſich U. nad) 
wie dor die Politik der freien Hand vor und erwiderte auch den 
Beſuch Kaifer Wilhelms II. vom Juli 1888 erft nad) langem 
Bögern im Oktober 1889. Ein gleiches Mißtrauen beherrjchte 
ihn bisher auch in der inneren Politik, wozu dev Einfluß des 
Altruſſen Pobjedonoszew, feines ehemaligen Lehrers, wejent: 
lich beitrug, der ihn in feiner abjolutiftiihen Gefinnung be— 
ftärkte und namentli zur Verfolgung der Deutichen in den 
Oſtſeeprovinzen antrieb. U. erwies fich mehr und mehr als 
Feind der weſteuropäiſchen Bölfer und Religionen und betonte 
immer mehr, dab fein Wahrfpruch fei „Nußland den Ruſſen!“; 
dod) empfing er im Juli 1891 eine franzöfiiche Flottenabtei— 
fung glänzend in Kronftadt. Übrigens hatte und hat er immer 
noch mit der Furcht vordem NiHifismus zufämpfen, wie denn 
die Mordverſuche vom 13. März 1887 und 29. Oftober 1888, 
ebenfo wieeinige fpätere nur durch den Zufall vereitelt wurden. 

Alexander, Fürſt von Bulgarien, hatte ſchon feit 1883 
fih die Ungunft de Zaren zugezogen und ward, nachdem er 
die ihm von der aufftändifhen Kegierung in Oſtrumelien an— 
getragene Herrſchaft 20. September 1885 angenommen, vom 
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Zaren aus den Liſten des ruffifhen Heeres geftrichen; aud) | (1889) eine Ränge von 2805 km, die Telegraphenleitungen von 


wurden dieruffiihen Offiziere aus Bulgarien abberufen. Als 
U. dennod bei Sliwnitza und Pirot über die Gerben glän- 
zend fiegte, jeßte e8 der Zar bei der Pforte durch, daß A. nur 
auf fünf Jahre zugleich das Generalgouvernement von Oft: 
rumelien übertragen befam. Auch dann ließen die ruffifchen 
Wühlereien und Beſtechungsverſuche in Sofia niht nad, und 
in der Nacht zum 21. Auguſt 1886 ward U. von aufftändifchen 
Offizieren und Soldaten dafelbft überfallen, zur Abdanfung 
genötigt und nad Neni geichafft, kehrte ziwar 29. Auguft, vom 
Volke mit Jubel begrüßt, nach Ruftichufgurüd, ließ jich jedoch 
durch die Vorſpiegelungen des kuſſiſchen Konſuls zu einem 


9916 km. Die Einnahmen überſtiegen 1890 zum erfienmal 
die Ausgaben und betrugen 44432 192 bez. 42915917 Frant. 
Die Belagung von A. bildet das XIX. Armeekorps in der 
Stärfe von 1225 Offizieren und 46975 Mann. — Im fratt= 
zöfiihen Eenat wurden 1891 verfchiedene Echäden in der Ver— 
waltung A.s aufgededt. Sowohl die Eingeborenen, als aud) 
die eingewanderten Koloniſten führten Klage. Erſtere behaup— 
teten, jie würden von franzöfiihen Nichtern abgeurteilt, die 
de3 Arabifchen unkundig und mitden mohammedaniſchen Ge— 
bräuchen nicht vertraut feien. Der Öeneralgouverneutr jteigere 
willfürlich die Steuern und begünftige den Wucher. Die Ab- 


fruchtloſen Verſöhnungsverſuch beim Zaren verleiten, und fo | teilungen des Senat ernannten cine Unterſuchungskommiſ— 


zog er wohlnod) 3. September in Sofia ein, danfteaber, nach— 
dem der Zar feinen Annäherungsperfuchzurüdgeiviefen, ſchon 
7. September ab. Eine zwifchen ihm und der Prinzeſſin Bil: 
toria, Tochter Kaifer Friedrichs III., geplante Verheiratung 
kam gleihfall3 nicht zuftande wegen der Rüdfichten, welche 
die deutsche Reichäregierung auf Rußland glaubte nehmen zu 
folfen. U. jchied Anfang 1889 auch aus dem preußischen Heer 
— als Beneralmajor — aus, heiratete 1889 in Nizza die biß- 
herige Tarmftädter Hofopernfängerin Sohanna Loiſinger aus 
Veit und nahm den Namen eines Grafen von Hartenau an, 
als welcher er 1890 mit Oberftenrang ins öfterreichifche Heer 
eintrat. Über ihn ſchrieben Sobolew (Xeipzig 1886) und Koch 
(Sarnıftadt 1887). 

Alszander, König von Eerbien, geb. 14. Nuguft 1876 al3 
einziger Sohn de3 Königs Milan Obrenowitſch und der Köni— 
gin Natalie, Bate des Zaren Alexanders III., genoß eine aus: 
gezeichnete Erziehung, hatte aber jchon früh unter dem Zwiſt 
feiner Eltern {hier zu leiden. Infolge der Thronentfagung 
feines Baterd ward A. 6. März 1889 unter der Leitung einer 
Regentſchaft, anderen Spitze Riftitich fteht, König on Eerbien 
und als ſolcher 2. Juli 1889 in Kraljewo gefalbt. DieAufjicht 
über de3 Sohnes Erziehung behielt ſich Milan vor, der indes 
im Frühjahr 1891 infolge eines Berbannungsbeichlufies der 
ferbifhen Sfupfchtina nad) Paris überfiedelte, während Nata- 
lie, die unklugerweiſe bei ihrem Sohn auszuharren gedachte, 
erst mit Gewalt im Mai 1891 aus Belgrad entfernt werden 
konnte, um ſich darauf nach Rußland zu begeben. Im Auguſt 
1891 unternahm U. eine Reife an mehrere europäiiche Höfe, 
zunächſt nach Rußland, hierauf nah Sſierreich und Frankreich. 

Alftert (Vittorio, Graf). Briefe von ihm gab Mazzatinti 
(Turin 1890) heraus. 

Alfons XH., König von Epanien. Beim Ausbruch der 
Cholera in Spanien bejuchte er 1885 felber die gefährbetften 
Orte und griff, wo immer möglich, mit Mut und Thatfraft 
helfend ein, ftarb aber, viel zu früh für fein Land, bereits 
25. November 1885 im Schloß Pardo an der Schwindſucht 
und ward im Eskorial beigefeßt. Seine Witwe übernahm die 
Regentſchaft, zuerft für ihre ältefte Tochter Mercedes und, 
nachdem fie 17. Mai 1886 einen Sohn, Alfons XIII., ge 
boren, für diejen. 

Algerien. Am 30. Mai 1886 betrug die Bevölferung in 





n — Mititäre Auf 

Provinz | Btvilbezirt bezirt | Zuſammen | 1 akm 
Agierr . oo.» 1202768 177773 1380 541 18 
Orau. . . 752 554 210885 963 439 11 
Konftantine 1369 168 197266 1566419 12 
| 3324475 | 585922 | 3910399 12 


Hierzu fommen noch 50000 Bewohner der algeriſchen 
Sahara. Die Volksbildung fteht nod) auf tiefer Stufe; 1887 
bejuchten erjt 106060 Kinder die Schule, während fast jech3- 
mal foviel ohne Unterricht aufiwucfen. Die Landwirtichaft 
befchäftigte 1889 3264708 Perjonen, einfchlieklih don 
210000 Europäern. Getreide erbaute man (1888) 13223312 
Quintals, Wein 2753885 bl, Tabat 5502053 kg, Eſparto⸗ 
gras 1905715 Quintals. Im Jahre 1889 zählte man 190185 
Pferde, 186537 Maultiere, 306560 Eifel, 299946 Kamele, 
1227078 Ninder, 10712926 Schafe, 4587 719 Biegen, 83238 
Schweine. Der Bergbau lieferte (1888) 383958 t Eifenerze, 
15036 t Rupfererze, 451 t Blei, 8521 t Zinfergeund 25885 t 
Steinfalz. — Die Einfuhr betrug (1888) 234908120 Frant, 
die Ausfuhr 197699565 Frank. Die Eifenbahnen hatten 


fion, welche Reformen für Al. vorichlagen follte. Indeſſen wurde 
da3 Land im Mai von ungeheuren Heuſchreckenſchwärmen 
heimgeſucht. Zur Bekämpfung der dadurch verurfachten Schä— 
den hielt Dinifter Conſtans 1'/, Mill. Frank für erforderlich. 

Algin (Ulginjäure), eine eimeißähnliche in Waffer un— 
löslihe Subftanz, welche bei der Gewinnung von Jod aus 
Meeresalgen aufnafjem Wegegewonnen wird; man empfiehlt 
das A. al3 Appreturmittel und zur Herftellung photographis= 
ſcher Papiere anftatt des Albumins (Alainpapier). 

Aliamet (Jakob), geb. 1728, geft. 29. Mai 1788. 

Alice (Maud Mary), Gemahlin des Großherzogs Lud—⸗ 
wig IV. von Hejjen, geb. 25. April 1843 als ziveite Tochter 
der Königin Victoria von England, vermählte fich 1862 mit 
dern damaligen Prinzen Ludwig von Hefien. Ausgezeichnet 
durd) ihre feine ®eiftesbildung undihren Wohlthätigfeitzfinn, 
gründete fie 1867 in Darmſtadt den Aliceverein zur Pilege 
don Verwundeten und den gleihnamigen Verein für rauen 
bildung und -Erwerb. Sie ftarb 14. Dezember 1878 bei der 
Pflege ihrer an Piphtheritis erkrankten Kinder. Vgl. „U, 
Sroßherzogin von Hejien. Mitteilungen aus ihrem Leben 
und ihren Briefen“ (5. Aufl., Darmftadt 1884); „A., Grand 
Duchess of Hesse. Letters to Her Majesty the Queen“ 
(2 Bde., London 1885; deutich, Darmſtadt 1885). 

Aligny (Claude Felir Theodore Carnelle d’) wurde geb. 
24. Januar 1798 und jtarb 24. Februar 1871 in Lyon. 

Alizarinblau, einziemlich echter Teerfarbftofizum Drucken 
und Färben von Wolle und Baumwolle, wirddurc Behandeln 
don Nitroalizarin mit Glycerin und Echwefeljäure erhalten. 

Alizaringrän, im Handel häufig benußte Bezeichnung für 
Eoerulein (fopiel wie Indigfarmin, ſ. unter Indigo). 

Aligarinorange, aus Beta-Nitroalizarin beftehender 
Barbftoff, wird in der Baummolljärberei verwendet. 

Alizarinfhwarz, ſchwarzer, in kochendem Waſſer löslicher 
Zeig, gehört jedogh nicht zu den Alizarin= oder Anthracen= 
farben, fondern zu den Naphthalinfarbftoffen. 

Alizarinvislett, zuweilen gebräuchliche Bezeihnung für 
das allein. 

Alkaliblau, Name fir verfchiedene aus Anilinblau durch 
Behandlung mit konzentrierter Schwefelfäure und Neutralis 
fieren mit Soda hergejtellte Farbitoffe. 

Alkibiades. Vgl.Zofte, „Rettungen de3 A.” (Emden 1883). 

Alkyl, Bezeihnung für die einwertigen Altoholraditale, 
wie z.B. Methyl, Athyl, Amyl u. ſ. w.; fie exiftieren für jich 
allein nicht, fondern find in den Alkoholen mit der Hydroxyl⸗ 
gruppeverbunden. Eo wie man fie in Freiheit feßt, vereinigen 
fich zivei Moleküle zu Dimethyl, Diäthylu.f.w. 

Alkylhalside, die Verbindungen der Altyle mit Chlor, 
Brom und Jod. 

Allain-Zarge (pr. Allähng-Tarſcheh, Frangois Henri 
Rene), franzöfiicher Politiker, geb. 7. Mai 1832 zu Angers, 
1853 feit Rechtsanwalt dafelbft, feit 1864 in Paris journa= 
liſtiſch thätig, nach dem Sturze des zweiten Kaijertums (4. Sep⸗ 
tember 1870) Präfekt des Departements Maine⸗-et-Loire, dann 
der Gironde, ſeit 28. Juli 1871 Mitglied der Nationalver— 
ſammlung, wo er ſich als getreuer Anhänger Gambettas der 
republikaniſchen Vereinigung anſchloß, vom 14. November 
1881 bis 26. Januar 1882 Finanzminiſter und vom 6. April 
1885 bis 7. Januar 1886 Miniſter des Innern. 

Allan (David) ſtarb 6. Auguſt 1796 bei Edinburg (nicht in 
Glasgowſ. 

Alllegri (Gregorio) ſtarb 18. Februar 1652 (nicht 16. Fe— 
bruar 1640). 

Allen (Grant), engliſcher Naturforſcher (Darwinianer) und 


1343 Allen (9. 3.) 


Romanſchriftſteller, geb. 1848 zu Kingston (Kanada), wohn⸗ 
haft in Dorling. Er fchrieb unter andern eine Biographie 
Darwins (1888) und die Romane „In all shades‘ (3 Bde., 
1886), „Devil’s die" (3 Bde., 1888) ꝛc. 

Allen (9. $.), amerifanifher Forihungsreifender, der 
durch feine im Juli 1885 ausgeführte Forichungsreife unfere 
Kenntnis von Alaska weſentlich erweitert hat. 

Alters (Chriftian Wilhelm), Zeichner und Dialer, geb. 

6. Auguſt 1857 in Hamburg, befannt durch humoriftijche 
Zeichnungen aus dem Zeben einzelner Berufsflaffen und 
eytliihe Darftellungen „Hochzeitsreiſe durch die Schweiz”, 
„Die filberne Hod)zeit” u. a. 
. Alliance Israßlite IUniverfelle (ſpr. Alljahngß Israelitt 
UÜniwärſähl). Die Jahresbeiträge belaufen ſich auf ungefähr 
200000 Frank. Vgl. die in Köln gedrudten Dlonat3: und 
Semefterberichte der U. J. U. 

Alibone (Samuel Austin) ift feit 1879 Bibliothekar der 
Lennoxbibliothek in Nerv ort. 

Almers (Hermann). Sein Leben beſchrieb Bräutigam 
(Oldenburg 1891). 

Allon (ſpr. Alluh, Edouard), franzöſiſcher Juriſt und Rolis 
tifer, geb. 6. März 1820 zu Limoges, Advokat, verteidigte be: 
ſonders Proudhon (1850), den Herzog von Braunſchweig gegen 
Madanıe de Civry, ferner Gambetia (1878) 2c., ward 1882 
Senator und ftarb 13. Zuli 1888. Seine „Discours et plai- 
doyers“ erfchienen in 2 Bdn. (Paris 1884). 

Alozan(Meforallyiharnftoff), ſtickſtoffhaltiges Zer— 
ſetzungsprodukt der Harnſäure, farblofe, leicht veränderliche 
Kriſtalle; mit Barytwaſſer bildet ſichdaraus Alloxanſäure, 
durch Reduktion mit Zinnchlorür entſteht Alloxantin, wel— 
ches früher zur Fabrikation des Murexids (ſ. d) diente. 

Alma-Tadema, geboren zu Dronryp (nicht Drouryp). 
Sein Leben beſchrieb Zimmern (engliſch, 1886). 

Almeida (Candido Mendes de), braſiliſcher Geograph, geb. 
1818 zu San Bernardo do Vrejo, geſt. 1. März 1881 in Rio 
de Janeiro, bejonder3 verdient durd) feinen Atlas von Bra— 
filien (1868). 

Alpen. Vgl. noch Haardt, „Die Einteilung der A." (Wien 
1882); Berlepfch, „Die A.“ (5. Aufl., Jena 1885); „Illuſtrier⸗ 
tev Führer im Öfterreichifchen Alpengebiete“ (Wien 1885); 
Bfiamondy, „Die Gefahren der U.” (ebd. 1885). 

Alpenfraßen und Alpenbahnen. Bon neuen Straßen ift 
die von St. Michel an der Mont Cenis-Bahn zum Col deLau— 
taret geführte Mititärftraße zu nennen und in Tirol die neue 
Mendelſtraße, die aud) ftrategifhen Nüdjichten ihr Entftehen 
verdankt (Verbindung von Bozen mit dem Tonalpaß). Bon 
den verfchiedenen Eifenbahnplänen ift nur der der Arlberg⸗ 
bahn zur Ausführung gekommen. Diefe Linie, 1880 begonnen 
und 20. September 1884 eröffnet, verbindet Innsbruck mit 
dem Bodenfee und zieht unter dem Sattel de3 Arlberges in 
einem 10,,, km langen Tunnel und in J311m Meereghöhe 
hinweg. Vgl. Koch von Berne, „Die Arlbergbahn, ihre Um— 
gebungen und Bufahrtlinien”, Bürich 1885. 

Alfengenmmen, Gemmen aus blauen: oder grünlichem 
Glas, von denen die erfte auf Alfen gefunden wurde. Sie 
ſtammen wahrfcheinlich aus dem 7.bi89. Zahıhundert. Man 
glaubte, daß fie dem Befiger der Sieg verliehen. Vgl. „Zeit: 
ſchrift für Ethnologie”, 1882— 1889. 

Alsleben (Julius), ward 1884 Lehrer am Königlichen In— 
ftitut für Kirchenmuſik in Berlin. 

Altdorfer (Albrecht), geb. vor 1480. 

Altenburg (Michael),geb. nicht 1583, fondern 27.Dai1584. 

Altersverfiyerung, }. unter Verſicherungsweſen in 
Bd. VIII. 

Altyaus (Theodor), Cchriftiteller, geb. 22. Dftuber 1822 
zu Detmold, geft. 2. April 1852 in Gotha, fchrieb „Märchen 
aus der Gegenwart” (Leipzig 1847), „Aus dem Gefängnis“ 
(Barmen 1854) 2c.; fein Leben beichrieb (Bonn 1888) fein 
Bruder Friedrich A., geb. 14. Mai 1829 zu Detmold, als 
Arzt in London wohnhaft, auch beſonders befannt ala Ver— 
faffer „Englifher Charafterbilder” (2 Bde., Berlin 1870). 

Altomonte (Martino), geb. 8. Mai 1657, geft. 14. Gep- 
tember 1745. 

Altjreli, |. unter Strelig in Bd. VII. 

Altum (Bernhard), Boolog, geb.831. Januar 1824 zu Mün— 
ſter (Weftfalen), ſeit 1859 Lehrer der Zoologie an der dortigen 
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Alademie, jeit 1869 Brofeffor an der Forſtalademie in Ebers- 
walde, fchrieb „Die Säugetiere des Minſterlandes“ (Münſter 
1867), „Lehrbuch der Zoologie” (mit Landois, Freiburg 1869 
u. öfter), „Die Geweihbildung bei Rothirſch, Nehbod, Elch— 
hirſch“ (Berlin 1875), „Der Bogel und fein Leben“ (5. Auff., 
Münſter 1875), „Unjere Spechte“ (Berlin 1878), „Forſtzoo⸗ 
logie“ (4 Bde., 3. Aufl., ebd. 1876—82), „Unjere Mäuſe in 
ihrer forftlichen Bedeutung“ (ebd. 1880), „Waldbefhädiguns 
gen durch Tiere und Gegenmittel” (ebd. 1889). 

Aluminium. Diejes Metall wird jept mittels Elektrizität 
in großem Maßſtabe zu jehr billigen Preiſen hergeftelit; man 
benutzt hierzu, um die Dynamomafdjinen zu treiben, die Kraft 
de3 Rheinfalls zu Neuhaufen bei Schafjhaujfen. 

Alvuensleben (Öuftav Hermann von), preußiicher General, 
geb. 17. Januar 1827 zu Nathenow, mad)te den Krieg von 
1870— 71 mit Auszeichnung mit, ward 1880 Öeneralleutnant 
und Kommandeur der 10. Divifion in Poſen und 1886 kom— 
mandierender General des XIII. (württembergiichen) Armee- 
korps. Er wurde 1887 zum General der Kavallerie befördert, 
aber infolge zu großer Strenge im Oftober 1890 des Kontz 
mandos in Württemberg enthoben und zu den Öeneralen von 
der Armee verfegt, gleicjzeitig aber durd) Verleihung des 
Schwarzen Adlerordeng ausgezeichnet. 

Amadeo (Ferdinand Maria), Herzog von Xofta, heiratete 
1888 in zweiter Ehe feine Nichte, Brinzefjin Lätitin Bona— 
parte(geb. 1866), die ihm 1889 einen Sohn, den Bringen Um: 
bertv Maria, Örafen von Caferta, fchentte. U. ftarb 18. Ja— 
nuar 1890 in Turin. 

Anındos de Ins Rios (Zofe), ſpaniſcher Gefchichtichreiber, 
geb. 1818 zu Baena, Profeffor und Alademifer zu Madrid, 
geft. im März 1878; feine Hauptiwerte find „Historia critica 
de la litteratura espanola“ (7. Bde., 1861 ff.) und „Histo- 
ria de los judios de Espaüa y Portugal‘ (3 Bbe., 1876). 

Amagat (pr. Ammaga, LonisAndre),franzöfifcher Politiker 
und Gelehrter, geb. 13. Juli 1847 zu St.Flour, feit 1881 
republifanifcher Deputierter, 1885 jedoch von der Wahlliſte 
der Republikaner geftrichen und feitdem in der Kammer völlig 
unabhängig, geit. 5. Juli 1890. Er fchrieb „Les finances 
frangaises sousl’Assemble&e etleschambresr&publicainos“ 
(2 Bde., Paris 1888—89). 

Amalia, Königin von Griechenland, geb. 21. Dezenber 
1818 als Tochter des Großherzogs Auguſt von Oldenburg, 
ward 1836 mit dem König Otto von Griechenland vermählt, 
erlangte bald durch ihre Schünheit und Willendfraft dort 
großen Einfluß, ohne indes bei ihrer Kinderlofigteit ihrem 
Gemahl 1862 die Krone retten zu fünnen. Seit 1867 Witwe, 
ſtarb fie 20. Mai 1875 in Banıberg. 

Amalia (Marie Friederife Augujte) von Sachſen. Val. 
Fürftenau, „Die mufifalifhen Befhäftigungen der Brinzeffin 
U.” (Dresden 1874) und Waldmüller, „Aug den Memoiren 
einer Zürftentocdhter” (ebd. 1882). 

Amari (Michele), ftarb nicht 21. September 1870 in Pa 
lermo, fondern erft 16. Zuli 1889 in Slorenz. Er verüffent- 
lichte u. a. nod) „Altre narrazioni del Vespro Siciliano“ 
(Mailand 1886) u.j.w. 

Amarin, jtidjtoffgaltige organifche Bafe, welche durch Ein- 
wirkung von Ammoniak auf Benzaldehyd und Erhipen des 
zunächft entftehenden Hydrobenzamids erhalten wird. 

Anıberger (CHriftoph), geb. um 1500, geft.1561 oder 1562 
in Augsburg. 

Amboello, zu den Bantudölfern gehöriger großer Volks— 
ftamm in Südweltafrifa, zwifchen 16 und 21° öftl. L. (von 
Greenwich) und 14— 16° füdl. Br. 

Ameifen. Die Amazonenameiſe (Polyergus) iſt vouſtändig 
unfähig, ſich ihre Nahrung ſelbſt zu nehmen; ſie wird vielmehr 
von den in ihrem Neſte gehaltenen Sklaven gefüttert, denen 
ſie ihr Nahrungsbedürfnis zu erkennen gibt. — Eigentümlich 
iſt betreffs der Ameiſengäſte, daß dieſelben ein den A. ganz 
ähnliches Benehmen zeigen, indem ſie ihre Fühler zum Be— 
taſten und Schlagen in gleicher Weiſe gebrauchen, wie die A. 
ſelbſt. Einige dieſer Gäſte vermögen nur in Ameiſenneſtern 
zu leben (Atemeles, Dinarda ua.), während andere auch 
gelegentlich außerhalb derfelben vorfommen (Alyrmedonia). 

merika. Nach den neueſten Ermittelungen hat X. (ohne 
Grönland unddie übrigen arktiihen Gebiete) 38 247 886 qkm 
mit 123132000 E. die ji} wie folgt verteilen: 
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je Einwohner 
Gebiete | grägeningat | in En 

Britifhe Beſitzungen . . . 8668 262 | 6788 
Ranadilhe Seen . . . . .: 382 971 _ 

Zereintgte Staaten . 9068 272 62921 
Meile 2 rn 1946292 11487 
Spanifhe Befiyungen 128458 2306 
Franzöfifche 124416 897 
Niederländifhe „ 130 280 120 
Däntfhe E 869 34 
Guatemala . 2 2 2 200. 121140 1427 
Sondurad . 2.2.2. N 120480 832 
Salvador. . 2... } 18720 665 
Nlcaragla . 2 2 2 20 133 800 262 
Goftarica . 61760 214 
DAUE 3 0 a 23911 960 
Gotumbia 1203 100 3920 
Veneguela 1043 900 2198 
Ecuador . 22... 299 600 1506 
2110 u re Er. 1049 270 2972 
Bolivia . . 2.2. — 1334200 1342 
Branliei, was = 2 8361850 14 602 
Paragıray —— 253 100 460 
Uruguay. . 2.0. 178 700 687 
Argentinien. 2 2 2002. 2189400 3808 
Ele. 2 2 2 en 776.000 3116 


Unter allen Erdteilen hat U. dag größte Eiſenbahnnetz. 
Dasſelbe umfaßte (1888) 317400 qkm. Hierzu kommen 
485560 km ZXelegraphenleitungen und 71960 Poftämter. 
Für Entdeckungen in großem Stile ift in U. feine Gelegenheit 
mehr, wohl aber Haben aud während der legten Jahre eine 
ganze Reihe von geographiſchen Einzelforfhungen in verſchie— 
denen Gegenden des Erdteils jtattgefunden, welche faft ſämtlich 
in dem Stielerfhen „Handatlas“ forgfältig benußt find. Be— 
fonder3 dur Gründung ftaatliher Anſtalten ift für die Er— 
forfhung des Erdteild in neuerer Beit viel gejhehen. In 
Kanada befteht der reich ausgeftattete „Geological and Na- 
tural History Survey“ unter U. €. Selwyn, in den Ver— 
einigten Staaten wurde 1879 ebenfall$ ein Geological Sur- 
vey gegründet, der hauptſächlich eine gute Karte zu jchaffen 
fi) beſtrebt, die auch jeit 1888 in Lieferungen erſcheint. Ebenſo 
wichtig ift der unter dem Schagamte jtehende „United States 
CoastSurvey“. Auch in Mexiko wurde 1889 eine „Comision 
geografica esploradora“ ins Leben gerufen, der die Erfor- 
{hung des Landes aud) in naturwiſſenſchaftlicher Hinficht 
unterliegt. Bon befonderen Reijen find zu erwähnen die von 
Deſiré Charnay (1880-82), von Rates (1883), von Möller 
(1889). Für Mittelamerika find Rodjtroh (1878— 82), Stolle 
(1878— 83), Biſchof Thiel (1882) und Pinort (1882—88) zu 
nennen. Hierher gehören auch die durch den Bau des Nicaras 
guakanals nötigen Aufnahmen. In Sidamerifa ift die lange 
Kette der Anden im legten Zahrzehnt vielfah durchforſcht 
worden. Es jeien erwähnt die Reifen von W. Sievers (1884 
bis 1885) in Benczuela, von F. von Schenk und X. Hettner in 
Columbia, ebenfo von Hettner in Peru, von Güßfeldt (1884) 
und Blagemann (1886) in Chile. In dieſem Lande ift auch 
dag „Annuario hidrografico“ von bejonderer Wichtigkeit. 
In Argentinien ift die Thätigfeit einiger Mitglieder beein 
verfität von Cordova hervorragend, nad) Batagonien findeine 
ganze Reihe militärischer und auch geographifcher Züge unter: 
nommen worden, fo von Villegas (1881— 83), von Fontane 
(1887—88), von ©. Steinmann (1888) von der Magalhäes- 
ftraße aus. Ramon Liſta drang 1886 in das Innere von 
Feuerland vor. In Brafilien find hauptfählich der Amazonas 
mit feinen Nebenflüffen erforfcht worden. Im Jahre 1884 
fuhren K. von den Steinen und O. Clauß den Kingu hinab, 
1885—86 Ehrenreich den Tocantins; Selfridge (1882) be- 
ſuchte den Madeira und Coudreau (1884—85) den Rio Branco. 
Crevaux führte mehrjährige Reifen in Guayana (187679) 
und im Orinologebiet aus (1880— 81); erjtereß Gebiet be- 
fuchte auch der [yon genannte Coudreau. 

Amerikaniſche Altertimer. In den Rupferminen am 
Oberen See fand Newberry Haufen von Abfällen, die von einer 
Bearbeitung herrührten und vondichtem Urwalde überwachen 
waren. Auch Minen von Bleiglanz (bei Titusville in Penn⸗ 
fylvanien) zeigten Spuren alter Bearbeitung. Nemberry 
Ichreibt diefe Spuren den Moundbuilders zu. Von demfelben 
Volke ſtammen auch dieim April 1891 von Moorehead in Fort 
Ancient entdedten Gewölbe mit 24 mohlerhaltenen Steletten, 
bei denen fi fonderbare Ornanıente, Schmuckſachen u. |. w. 

Ill. Konv.Leriton. VI. 
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| befanden. Die an der Küſte Kaliforniens und Chiles auf- 


gefundenen durchbohrten Steine von verjchiedener Beftalt und 
Größe dienten nach Schumader teils zur Beſchwerung der 
Stöde, mitdenen die Indianer die epbaren Pilze auszugraben 
pilegten, teil$ zur Pfeifenfabrikation, teild zu einem Spiele 
amensditurursch. Im Jahre 1891 Hat man auch, wie ame= 
rikaniſche Blätter berichten, in dem Höhenzuge der Narrows 
zwifchen dem nördlichen Arme des Salt River und dem Otter 
Street im Staate Miffouri eine tempelartige Selfenhöhle und 
in der Nähe des Städtchen? Mandefter am Ohio Grabkam— 
mern entdedt, welche ganz nad) dem Mufter von Bauwerken 
derjelben Beitimmung auf der öſtlichen Halbkugel angelegt 
find und vielleicht auf phönikiſche Einflüffe fchließen laſſen. 

Amerling (Friedrih), Maler, ftarb 15. Januar 1887 in 
Wien. Sein Leben befhrieb Frankl (Wien 1889). 

Amiel (Henri Frederic). Sein Leben beſchrieb Berthe Va⸗ 
dier (Paris 1885). 

Ammanati(Bartolommeo). Das Grabmal Sannazaros ift 
nicht von ihm; der riefenhafte Neptun für Venedig ift wohl der 
Neptunsbrunnen auf ber Piazza della Signoria in Florenz; 
der koloſſale Herkules ift im Hof des Palaftes Corinaldi in 
Padua (nit in Rom). In Slorenz baute er außer dem 
Pfeilerhof des Balaftes Pitti die Dreifaltigfeit3briücke (nicht 
Dreifaltigkeitskirche). 

Amphibien (Amphibia) oder Lurche. — Nervenſyſtem 
und Sinnesorgane der Amphibien ſtehen auf niederer Stufe. 
Das Gehirn iſt klein, die Augen ſind bisweilen verkümmert 
und unter der Haut verſteckt, das Gehörorgan beſteht nur aus 
Labyrinth mit drei halbkreisförmigen Röhren und eiförmiger 
Öffnung, gelegentlidy nody mit Baufenhöhle, Trommelfell und 
furzer Obrtrompete (Froſchlurche). Die Zunge dient mehr als 
Fangorgan, weniger dem Geſchmack. — Männchen und Weib⸗ 
en lafjen fich meift durd; ihre Größenunterſchiede erfennen. 
Die Befrudtung ift eine äußerlie mit Ausnahme der der 
Zandmolche (wo fie zu einer inneren wird), welche lebende 
Zunge gebären. — Bei Eintritt von Kälte ziehen fich die A. in 
Erdlöder, unter Bauımvurzeln und Baumftümpfe, inSumpf- 
ſchlamm u.f.w. zurüd, um ihren Winterfchlaf zu halten. Bei 
anhaltender Trodenheit, wobei ftehende Gewäſſer oft aus— 
trocknen, gehen jie in tiefere Schlammpartien, wo fie in einem 
fogenannten Sommerhalbichlafe den Eintritt von Regen er: 
warten. — Soffile Lurche treten erft in der Steinkohlenzeit auf 
und erreichen in der Trias den Höhepunkt ihrer Entiwvidelung. 
Die meiften werden ineine befondere Ordnung, dieZahnfaltler 
(Stegocephala), zufjammengeftellt, welche fih in Glanzköpfe 
(Ganocephala), Froſchſaurier (Labyrinthodontia) und 
Schmaltöpfe (Microsauria) ſcheiden. Nur einzelne ſchließen 
fi) den heutigen Schwanz: und Froſchlurchen an. 

Ampferdam zählte Ende 1889: 406816 E. Außer dem 
1885 vollendeten Reichsmuſeum find noch von öffentlichen 
Bauten der legten Jahre zu nennen der Zentralbahnhof, der 
Schlachthof, das Neue Gymnaſium, zwei neue Gasanſtalten, 
eine fatholifche Kirche, der Betroleumbafen u.a. Bon den In— 
duftrien find die Zuderfabritation und die Diamantfchleiferei 
neuerding3 zurüdgegangen, dagegen blühen Bierbrauerei, 
Fabrikation von Ejfig, Likör, Schokolade, Zigarren, Gold: 
und Silberwaren, der Maſchinen- und Schiffbau. Die Han— 
delsflotte zählte 49 Segel- und 45 Dampfidiffe. Angelommen 
find (1889) 1642 Schiffe und ausgelaufen 1644 Schiffe. Die 
wichtigſten HandelSartifel verteilten fi auf Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr wie folgt: 


0 j Einfurr | Mustuhe 
in kg in kg 











Setreite . . . 0. 626 600 7729240 
Baumwolle 2732867 8681 872 
Raffe. . . . .. 6804257 7740789 
Ri. 22.2.0. 12708108 12126358 
Bat. 2m nu 8024676 8129672 
Holz 990 668 1021728 


Amu (Amu:Darja). Nad) Regel ift der Alſu der Oberlauf 
oder ein Zufluß de Mändſch, aljo nicht mit dem Murghab 
identiſch. Das reich bewäfjerte Delta des Amus befikt nur 
800 Degjatinen anbaufähigesLand, fo daß die Bewohner des⸗ 
felben frühervollftändig, jegt noch größtenteil8 Nomaden find. 
Die Rirgifen, gegen 45000, find Nomaden; die Karalalpafen, 
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gegen 50000, find im Übergange zur Seßhaftigkeit begriffen, 
die 5000 U8bel: Aral find — Im Jahre 1886 iſt aufdern 
Amu ruſſiſche Dampfſchiffahrt eingerichtet worden. — Das 
Gebiet Amu-Darja, zum Gouvernement Turkiſtan gehörig, 
Hatte (18831 222200 €. 

Amurgebiet. Dit demjelben wurden durch Ukas vom 
20. Septeniber 1888 der Bezirt von Anadyr und die Komman— 
deurinjeln vereinigt, und der Verwaltungsfig von Chaba= 
tuwla nah Wladiwoftod verlegt. 

Amylenhydrat, neuerdings aufgelommenes hypnotiſches 
Heilmittel, eine farbiofe, ölige, ftarf riechende Flüffigteit. 

Anıyinitrit (Salpetrigfaures Amyloryd, Salperrigfäure- 
amyleſter), farbioje, ftark riechende Flüffigfeit, deren Dämpfe 
Kopfſchmerz verurjachen, wird mediziniſch verwendet. 

Anczyc (ipr. Antſchitz, Wladislaus), polniſcher Schrift: 
ſteller, geb. 1829 in Wilna, geſt. 28. Juli 1883 in Krakau, 
ſchrieb beſonders die beſten polniſchen Volksſtücke, wie „Die 
Bauernemigration“, „Die Flößer“ ꝛc. 

Anderſen (Hans Chriſtian). Seinen „Briefwechſel“ gab 
Jonas (Leipzig 1887) heraus. 

Anderſon (Rasmus Björn), amerikaniſcher Scriftjteller, 
geb. als Sohn eines norwegiſchen Quäkers 12. Januar 1846 
zu Albion (im Staate Wisconfin), 1875—84 Brofejjor der 
ftandinavifchen Sprachen und Xitteraturen an der Wisconſin— 
Univerfität in Madiſon, feit 1885 Minifterrejident und Gene: 
zaltonful der Vereinigten Staaten in Kopenhagen, ſchrieb 
„America not discovered by Columbus“ (1874), „Norse 
ınythology“ (1875), „Viking tales of the North“ (1877), 
„LUhe younger Edda“ (1880) u.a. ın. 

Anderfon (S.), engliiher Major und Topograph, geb. 
15. November 1839 zu London, Mitglied der Kommiljionen 
für Seftftellung der Grenze zwiſchen dem Britifhen Nord- 
amerifa und den Vereinigten Staaten (1859— 62), der Grenze 
zwiſchen Britifch- Nordamerifa und der Union vom Lake of 
the Woods big zu den Nody Mountains (1872—76) und der 
Grenze Serbiend nad) den Bejtimmungen des Berliner Ver: 
et geft. 11.September 1881 zu Dalhoufie-Örange 
in der ſchottiſchen Grafſchaft Midlothian. 

Andrade (Francesco d’), Tenorſänger, geb. in Liſſabon, 
trat zuerft 1882 in San Nemo in der Oper „Aida” auf und 
wurde auf feinen Reifen in Stalien, Rußland, England und 
Deutſchland einer der gefeiertften Opern- und lonzertjänger. 

Andraſſy (Graf Gyula) ftarb 18. Februar 1890 zu Vo— 
fo8ca am Quarnerogolf: — Sein ältefter Sohn, Graf Theo: 
dor A., geb. 1857, ward 1890 Vizepräfident des ungariſchen 
Abgeordnetenhaufeg. 

Andrei (Brami), Mafhinenfonftrufteur, geb. 1819 zu 
Frankfurt a. M., ward 1837 Chef des Konjtruttionsbüreaus 
der Mafdinenfabrit der Hamburg» Magdeburger Danıpf: 
IhiffahrtSfompanie in Budau, die durdy ihn Weltruf erhielt, 
bradıte feit 1848 fieben Jahre in Amerita zu, ward hierauf 
Direltor der Budauer Mafchinenfabrit undftarb 7.Mai1875, 
bejonders durd; eine Reihe Berbefjerungen für Zuderfabriten 
verdient. 

Andrei (Jatob). Das Leben Johann Valentin A.s be= 
ſchrieb Glöfler (Stuttgart 1886). 

Andrieur (ipr. Ahngdriöh, Louis), franzöfifcer Politiker, 
geb. 20. Zuli 1840 zu Trevoug, Advofat, nad) dem Sturz des 
Kaiferreich3 bis 1873 PBrofurator der Republik in Xyon, feit 
1876 Deputierter, als welder er fi der republitanifchen 
Union anſchloß, ward 1879 BVolizeipräfett von Paris, 1881 
entlajjen und ward dann nod) 1882 furze Zeit Botichafter in 
Madrid. Zın Jahre 1888 ſchloß er ſich der boulangiftifchen 
Nevifionspartei an, ward aber 1889 nicht wieder gewählt. 

Anetljan (Jules Joſeph, Baron d’) ward 1884—85 wieder 
Präfident des Senat? und jiarb 8. Oftober 1888 in Brüjjel. 

Anglemont (Edouard Hubert Scipion de) ftarb 22. April 
1876 in Bariß. 

Angola. Das portugiefifhe Minifterium der Kolonie gab 
1885 eine Karte von X. in Maßftabe 1:3000000 herau2. 

Angora erreicht faum die Einwohnerzahl von 30000 See- 
fen, da in den legten Jahren infolge der Heuſchreckenplage 
viele Bervohner ausgewandert find. In der Bevölferung 
überwiegt da3 armenijchefatholiihe Element. Vgl. Humann, 
„Reifen in Kleinaſien und Nordſyrien“ (Berlin 1890). 

Angra Pequena. Durd) einen mit Portugal Ende 1886 
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geichlofienen Vertrag wurde die Nordgrenze ber Kolonie big 
an den unteren Cunene vorgefdyoben, und geht von da ziem= 
lich gerade oſtwärts bis anden Sambeſi; 1887 wurden auf ihr 
Anſüchen die Boers von Örootfontein unter den Schuß des 
Deutſchen Reiches gejtelli; f. auch unter Afrita (Nachträge). 

Anguifciola (Sofonisbe) wurde geb. 1539; fie ftarb 1626. 

Anhalt. Die Erntelieferte(1887)41 541t Roggen, 23473t 
Weizen, 43912 t Gerſte, 26524 t Hafer, 212924 t Kartoffeln 
und 47372 t Heu. Der Bergbau ergab (1889) 867941 t 
Braunlohlen und 97899 t Steinfalz, die chemische Induſtrie 
839229 t Chlortalium und 15821 t ſchwefelſaure Alfalien. 
29 Zuderfabriten erzeugten 64015 t Nohzucder und 12676 t 
Melaſſe. Der Staatshaughalt für 1890/91 beläuft fih auf 
je 10610000 A eigene Einnahnen und Ausgaben und auf 
6681000 „A desgleichen für das Reich. Die Staat3jchuld bes 
trug Ende Juni 1890 2683 188.4, denen 4564054 A At: 
tiva gegenüberflehen. 

Annan. Nach der 1883 an Frankreich erfolgten Abtretung 
von Tongting zählt A. noch 273300 qkm nıit 6045 000 E. Die 
Hauptitadt Huc hat ca. 50000 E. Die Staatseinnahmen bes 
ftehen in der Kopfſteuer, der Grundfteuer, einigen verpachte— 
ten Verbrauchsſteuern und in dem Ertrage der Zölle. Der 
Handel, welcher meijteng über Hongkong geht, betrug (1888) 
3,,; Mil. A in der Einfuhr und 2,,, Mil. A in der Aus— 
fuhr. Daß Heer, feit 1885 unter franzöfifcher Leitung, be= 
fteht aus fechs Bataillonen Infanterie, zwei Schwadronen 
Neitern und etwas Feitungsartillerie. — Geſchichte. Der 
franzöfifchschinefiihe Friedensvertrag von Tientjin, welcher 
das Verhältnis Chinas zu A. nicht weiter berührte, wohl aber 
die Abtretung Tongkings an Frankreich feitfegte, wurde am 
6. uni 1885 von der franzöfifhyen Kammer und am 16. Zuni 
vom Senatgenehmigt. Kurz vorher war dies mit dem bereits 
am 23. Auguft 1883 mit A. geihlojjenen Bertrage von Huf 
geſchehen, welder Frankreich die Schutzherrſchaft über A. 
übertrug. Als jedod General Courcy am 4. Zuli ſich nad) 
Hut begab, um dem Könige feine Bollmadıten als Ober— 
befegl3hyaber zu überreichen, wurde die franzöfiiche Beſatzung 
am 5. Zuli von großer Überniadyt angegriffen, hielt aber doch 
tapfer ftand. An Stelle des bisherigen Königs wurde Prinz 
Channong, ein Cohn Tü:dücs, unter dem Namen Dontkhant 
auf den Thron erhoben. Doc, dauerten die unficheren Ber 
hältnifje nod) während des Jahres 1886 fort. Die franzö— 
fifche Kanımer mußte zur Unterdrüdung von Räuberbanden 
und einzelnen Aufftänden 30 Mill. Frank bewilligen, jo daß 
ſchon vielfad) da8 Verlangen nad) Räumung Tongtingg laut 
wurde. Die Oberrefidentichaft in Hanoi hob man auf und 
wies A. und Tongling, weiche bisher dem Minifterium des 
Außeren zugeteilt waren, dem Marineminiſterium zu. Un 
bequem für die franzöfifche Regierung war es, daß fid) de: 
König von N. über fortwährende Verlegungen des Friedens 
von Tientjin befchiverte. Trotzdem wurden die franzöſiſchen 
Befagungen möglichſt vermindert, was aber zur Folge hatte, 
daß ſich die Räuber an der Küfle von A. und Tongling ver- 
mehrten und den Sranzofen im Frühjahre 1891 mehrere Ber- 
lufte beibradgten. Deshalb wurde im April ein Generals 
gouverneur (Zanefjan)von Indochina mit unbedingtem Ober: 
befehl über die Zivilbehörden, forwie über die Lande und See— 
truppen Hinterindiens ernannt. Gleichwohl dauerten die 
Kämpfe mit beträchtlichen Verluſten beiderfeits fort. Beſon— 
der unglücklich verlief eine Expedition des Oberften Domine 
in die Berge von Tongling. 

Annenkow (Viidyael Ritolajewitſch) ruſſiſcher General⸗ 
leutnant, geb. 30. April 1886 in Petersburg, ward 1871 Chef 
de3 militäriihen Transportweſens auf den Eifenbahnen, leis 
tete im Kriege von 1877 — 78 bie militärifchen Verbindungen 
im Rüden des Heeres, nahm in gleicher Eigenſchaft 1880— 81 
an dem Skobelewſchen Achal-TetfesZuge teil und erbaute bie 
von vielen für wichtig gehaltene Militärbahn vom Rafpifchen 
Meere bis Kifil Arwat, die er 1885—88 über Meriv und 
Bochara bis nach Samarkand jortfegte. 

Annoncenweſen. Außer in Amerika iſt auch in England 
das A. ſehr entwickelt. Viele Geſchäfte haben dort täglich die— 
ſelben Anzeigen in den Zeitungen. Am großartigſten iſt das 
A. in den gewerblichen Kachblättern (trade papers, z. B., The 
iron monger“, „The Chemist and Druggist“). Weniger als 
in England und Deutjchland ift das a. in den franzöſiſchen 
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Zeitungen entwidelt, da Hier die Geſchäftsanzeigen meift auf 
beſondere Zettel gedrudt in den Straßen an die Vorüber- 
gehenden ausgeteilt oder an die Mauern und Anfchlagsfäulen 
angellebt werden. Die Beitungsredaltionen übernehmen ge— 
wöhnlich die Annoncen nicht felbft, fondern übergeben fie einem 
Pächter, namentlich den Annoncenbüreaus. 

Anfeele (Edouard), befgiicher Sozialift, geb. 25. Juli 1856 
zu ®ent, war Vorſitzender auf dem Arbeiterfongreß in Brüffel 
1886, ward jedoch fpäter wegen Verlegung der Geſetze durch 
feine fortgefegten Agitationen zu fechd Monaten Gefängnis 
verurteift. 

Antefignanen, zu Cäſars Beit die gewandteſten beften Qeute 
aus allen Kohorten der Region, welche den Dienſt ala leichte 
Truppen verfahen; Boftfiananen ebenfolhe ausgeſuchte 
Leute aus den fremden Hilfsvölfern; Subfignanen all» 
gemeine Bezeichnung für alle Legionsfoldaten. 

Anthrarobin (Desoryalizarin), aus Alizarin darges 
ſtelltes hemifche8 Präparat, ein gelblichweißes Pulver, wird 
neuerdings äußerlih als Mittel gegen hartnädige Hauttranf: 
heiten angewendet. 

Antifebrin (Ncetanilid, Phenylacetamid), Erſatz- 
mittel des Chinins bei Fieber, ein weißes friftallinifches Pul⸗ 
ver, geruchlos, ſchwach brennend ſchmeckend, wird durch Er— 
hitzen von reinem Anilin mit Eiseſſig erhalten; es darf ohne 
ärztliche Verordnung nicht abgegeben werden. 

Antiphthiſiſthe Mittel, Heilmittel gegen Phthiſis 
(Schwindſucht, Tuberkuloſe). Unter denſelben haben in letzter 
Zeit zwei eine beſondere Rolle geſpielt, das Kreoſot und das 
von Robert Koch entdeckte Tuberkulin. Das erſtere wird in 
ſteigender Menge eingenommen und ſcheint ganz beſonders die 
Thätigkeit des Magens, die Verarbeitung der Nahrung gün— 
ſtig zu beeinfluſſen; über das letztere ſ. unter Tuberfulofe 
(85. VIII). 

Antipyrin (Phenyldimethylpyrazolon), chemiſches 
Präparat, ein Erſatzmittel für Chinin; es iſt ein weißes kri— 
ſtalliniſches, beinahe geſchmackloſes Pulver, das durch Ein— 
wirlung von Aceteſſigſäureeſter auf Phenylhydrazin und Be: 
handeln des hierbei entſtehenden Pyrazols mit Jodmethyl er: 
halten wird. Das A. darf nur auf ärztliche Verordnung hin 
verabfolgt werden. 

Antographie, eine beſondere Empfindlichkeit der Haut, ſo 
daß leichte Reizungen derſelben lange Zeit ſichtbare quaddel- 
artige Erhebungen hervorrufen. Fährt man etwas hart über 
eine derartige Haut hin, fo treten die gezonenen Rinien nad) 
turzer Zeit hervor und bleiben ftundenlang fichtbar. 

Antoine (Ipr. Ahngtdan, Dominique), franzöfiiher Poli— 
tifer, geb. 27. Sanuar 1845 zu Meb, Tierarzt dafelbft, feit 
1882 Mitalied de3 Deutſchen Reichstags. den er jedoch nie be— 
ſuchte. Infolge feiner fortwährenden wüſten Heßereien gegen 
die deutiche Neihsregierung undalles, mas deutſch heikt, ward 
erim Frühjahr 1887 aus Met ausgemiefen, ging nad) Luxem— 
burg undlegte 1889 auch fein Reichſstagsmandat nieder. Seit: 
dem lebt er in Frankreich, wo er als Wanbderprediger für die 
Eintracht aller NRepublitaner gegen den Boulangismus auf: 
trat, ohne jedoch feitdem wieder eine irgend hervorragende 
Rolle gefpielt zu haben. 

Antoninus Pius. Sein Leben bejchrieb Lacour-Gayet 
(Bari 1888). 

Antwerpen, Der Dom (Notre Dante) wurde erit 1352 be= 
gonnen und nad mehreren Unterbredungen im Anfang des 
16. Jahrhunderts vollendet. 

Anzengruber (Ludwig), ftarb 10. Dezember 1889 in Wien; 
fein Leben beſchrieb Bettelheim (Dresden 1890). 

Apotheke. Im Deutichen Reiche ift feit dem 1. Sanuar ! 
1891 eine neue Pharmakopöe eingeführt; zum erftenmalnicht 
lateinifch, ſondern indeutfcher Sprache unter dem Titel Deuts 
fche3 Arzneibuch. 

Appel (Sobann Nepomuk, Freiherr von), öfterreichifcher 
General, geb. 11. November 1826 zu Sifirienci (SIamonien), 
that fih rühmlic in den italienischen Yeldzügen von 1849 
und 1859 hervor; 1860 in den Sreiherrenftand erhoben, nahm 
er 1866 als Brigadier am Feldzuge gegen Preußen teil, ward 
1874 Divifionär und Feldmarſchallleütnant, 1881 Militär: 
fommandant in Temedvar, 1882 in Hermannftadt, hierauf 
General der Kavallerie und Kommandant des 15. Korps in 
Serajemwo, fowie Chef der Landesregierung von Bosnien und 


der Herzegowina. — Sein Bruder, Feldmarfchallleutnant 
Joſeph, Freiherr von A., geb. 1823, war zuletzt — bis 1884 
— dem II. Korpsfommando zugeteilt und ftarb 30. Septem= 
ber 1888 in Wien. 

Appert (ipr. Appähr, Felix Antoine), franzöſiſcher Gene- 
ral, geb. 12. Juni 1817 in Et.:Rtemt fur Bufin, war 1870 
Seneralftabschef der zweiten Armee in Paris und leitete 
1871 das friegsgerichtliche Verfahren gegen die Communards, 
befehliate 1878 —82 das X VII. Armeetorps in Touloufe und 
war 1883—86 Botichafter in Betersburg. Er ftarb 18. April 
1891. 

Aprarin. Zu Stephan Fedorowitfch, Graf A., val. 
Mafilowsti, „A.8 Feldzug in Oftpreußen 1756— 57° (deutjch 
von Drygalski, Berlin 1889). 

Aysljoven (Thomas, nicht Theodor, von), Maler, geb. 30. 
November 1622in Antıverpen, geſt. 16685, ein ſchwacher Nach⸗ 
ahmer des jüngeren Teniers. Sein beftes Bild ift wohl das 
Frühftüc im Mufeum zu Dresden. Auch fein Bruder Fer: 
dinand von. (1630—94) malte ähnliche Bilder, die eben= 
falls oft unter Tenier’ Namen gehen. 

Apuchtin (Ulerei Nikolajewitſch), ruſſiſcher Lyriker, geb. 
15. November 1841 zu Bolchow, Gouvernement Orel; ſeine 
Gedichte erſchienen geſammelt in Petersburg 1886. 

Arbeiterausſchüſſe, Ausſchüſſe der Arbeiter einer Fabrikee. 
zur Wahrung der Zucht und zur Vertretung der Arbeiterinter— 
eſſen gegenüber den Fabrikbeamten und Fabrikbeſitzern. 

Arbeiterſchutzgeſetze, neuerer Ausdruck für Fabrikgeſetze 
und ähnliche zum Wohle der Arbeiter erlaſſene Geſetze. In— 
folge einer Einladung der deutichen Reichgregierung wurde am 
15. März 1890 in Berlin eine internationale Arbeiter— 
ſchutzkonferenz eröffnet. Bertreten waren 15 Staaten, 
nämlich das Deutihe Neich, Großbritannien, Holland, Luxem⸗ 
burg, Belgien, Sranfreih, Spanien, Rortitgal, die Schweiz, 
Italien, Ofterreih, Ungarn, Dänemarl, Norwegen und Schwe— 
den. Die Konferenz ſprach in der Form von Thefen verſchie— 
dene Wünfche in betreff der A. aus. Die amtlichen Protokolle 
der Konferenz erfchienen 1890 bei Dunder und Humblot in 
Leipzig. Im Fahre 1891 fam im Deutfchen Reiche eine bem 
Arbeiterſchutze gewidmete Novelle zur Gewerbeordnung zu= 
ftande. Vgl. Höinahaus, „Gewerbeordnung für dad Deutiche 
Reich” (9. Huft., Berlin 1891). Auch in anderen Ländern find 
in den 1880er und 1890er Jahren neue A. erlaffen oder ge: 
plant worden. . 

Arbeitsſchulen und Arbeitsunterridyt. Auf diefem Ge— 
biete find in den feßten Jahren in verfchiedenen Ländern Forts 
f&hritte gemadt worden. Im Jahre 1881 wurde unter dem 
Vorſitze von Lanımers ein Deutfcher Verein zur Be— 
förderung de3 Handfertigleit3unterricht3 begriin: 
det. An Sranfreich ift diefer Unterricht feit 1882 in den Volks— 
ſchulen 2c. obligatorifch, in Norwegen feit 1891. Ber neunte 
und zehnte Kongreß für erziehliche Handarbeit tagten 1889 in 
Hamburg, 1890 in Straßburg. Val. Götze, „Aus der lehrer: 
bildungsanftalt des Deutichen Vereins fir Knabenarbeit“ 
(Leipzig 1889). 

Arbogafl. Sein Leben befchrieb Morpurgo (Trieft 1883). 

Arborelius(Dlof Bertllrit), Maler,geb.4.November 1842. 

Arch (ſpr. Ahrtſch, Fofeph), Führer der ländlichen Arbeiter: 
bewegung in England, geb. 10. November 1826 zu Barford 
in der Graffhaft Warwick als Sohn eines ländlichen Arbei— 
ters, lange Zeit felbft ein folder und ſpäter freiwilliger Pre— 
diger der Methodiften, trat 1867 an die Spipe der ländlichen 
Arbeiterbeivegung, begründete für deren Zweck(Anerkennung 
der politifchen Rechte und Hebung der wirtfchaftlichen Lage) 
die Beitung „National Agricultural Labourers Union“, 
hatte 1885 den Erfolg, daß da8 Barlament diepolitifche Eman— 
zipation der ländlichen Arbeiter zum Beſchluß erhob, und 
wurde dann felbft für Norfolk ins Unterhaus gewählt. Vgl. 
Heath, „The English peasantry“ (2. Ausg., London 1883). 

Archãologie (Litteratur). Über Berfien erichien Dieu— 
lafoy, „A Suse“ (1888); berjelbe, „L’art antique de la 
Perse“ (1889). Kleinafien wurde befonder3 von Ofter: 
reichern erforiht; dgl. Benndorf und Niemann, „Reifen in 
Lycien und Karien“ (1885); Benndorf, „Das Heroon von 
Gjölbaſchi⸗Tryſa“; Peterfen und Luſchan, „Reifen im füd- 
weitlichen Kleinaſien“ (1889); da8 Prachtwerk Lanckoroͤnskys, 
„Städte Bamphyliens und Bifidiend” (1889). Schliemanne 
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Forſchungen werden behandelt in Schuchhardt, „Schliemanns 
Ausgrabungen in Troja, Tiryns, Myfenä, Orchomenos, 
Sthafa” (1890). Über®riehenland erfchien Furtwängler 
und Löſchke, „Myfenifche Vaſen“ (1886); Oregoropius, „Die 
Stadt Athen im Mittelalter“ (1889); Wachsmuth, „Die Stadt 
Athen im Altertum” (1874 und 1890) ; Zalourund Monceaux, 
„Restauration d’Olympie“ (1889), Oberhummer, „Die In⸗ 
fel Cypern“ (1890). Von Italien handeln da8 Prachtwerk 
Holms und Cavallaris, „Topografia archeologica di Sira- 
cusa“ (1885); Richter, „Zopoaraphievon Rom” (1888). Viel 
ungemein wichtiges Material findet fi} in den periodifchen 
Schriften: Publifationen des Egypt Exploration Fund; 
Ephemeris archaiologik6; Praktikä; Jahresberichte des 
amerifanifhen ArcheologicalInstitute; Bulletinde corre- 
spondance hellenique; Antife Denkmäler; Jahrbuch des 
Kaiferlich deutſchen arhäologifchen Inſtituts; Notizie degli 
scavi und Bulletino della commissione archeologica di 
Roma. Bon Handbücern find die zwei wichtigsten Swan 
Müller, „Handbuch der Maffiihen Altertumswiſſenſchaft“ 


Pellegrini erfegt. Der neue Finanzminifter Lopez beantragte 
alsbald eine neue Anleihe und die Ausgabe von neuen Schap- 
fcheinen, um die Schuldzinfen bis Ende 1891 zu bezahlen. 
Indeſſen wurden die Zahlungsſchwierigkeiten dadurd nicht 
befeitigt. Im Mai 1891 beſchloß der Kongreß die Errichtung 
einerneuen Nationalbant, da die alteihren Zahlungsverpflich- 
tungen nicht nachkommen fonnte. Der Präfident verlangte 
ein feh8monatiges Moratorium für den Umtauſch des Pa— 
piergeldes in ®old oder Silber und legte fein Veto ein, als 
die Kanımer nur ein dreimonatiges zugeftehen wollte. Der 
Minifterpräfident, General Roca, wurde im Februar durd) 
den Piſtolenſchuß eines Vrorbgefellen verwundet, aber bald 
wieder hergeſtellt. Er ichloß mit Bellegrini und dem General 
Mitre, dem früheren Gouverneur von Buenos Ayre3 und 
ausſichtsreichen Kandidaten für die Präfidentichaft eine Art 
Koalition, welcher faft fämtliche Gouverneure der Provinzen 
beitraten. Die Anhänger Mitres fagten ſich endgültig von 
der Union Civica 108, nachdem einige Offiziere, die an dem 
Aufftande im Juli 1890 teilgenommen und deshalb entlafjen 


(feit 1885, ftreng mwiffenfhaftlih) und Baumeifter, „Denk: | worden waren, am 22. Mai 1891 in Corbova wieder einen 


mäler des klaſſiſchen Altertums“ (3 Bde., 1885 — 89). Über 
tirhlihe Archäologie vgl. Kraus, „Nealencyklopädie der 
riftlichen Altertümer” (Freiburg 1880); Garrucei, „Storia 
dellaarte cristiana“ (6 Bde. mit 500 Tafeln, 1884); Reuſens, 
„El&ments d’arch&ologie chretienne“ (3 Bde., 1884). 

Archiac (fpr. Arihiad, Etienne Jules Adolphe, Vicomte 
dv’), Geolog, geb. 24. September 1802 zu Reims, geft. 1868 
als Profeſſor in Paris; fein Hauptwerk iftdie „Pal&ontologie 
de la France“ (1868). 

Arene (ſpr. Arähn, Paul), franzöfifcher Schriftſteller, geb. 
26. Juni 1843 zu Siſteron, war Mitarbeiter Alphonſe Dau—⸗ 
dets bei den „Lettres de mon moulin“ (1868) und bei dem 
Text zu der von Peſard 1878 fomponierten komiſchen Oper 
„LeCbar“ ; außerden ſchrieb er alleineine Jteihe farbenpräd= 
is N wie „Contes de Paris et de Provence“ 

1887). 

Arstino (Pietro). Sein Leben befchrieben Luzio (Turin 
1888) und Schultheiß (Hamburg 1890). 

Argentina. DieBevölferung kann man für Anfang 1891 
auf 4 Millionen ſchätzen. Die größten Städte find Buenos 
Ayres mit (1890) 561160 E., Cordova mit 66947 und La 
Plata mit 50803 E. Im Jahre 1889 betrug die Einwande- 
rung 260 909 ©eelen, die Auswanderung 40649. Unter ben 
Einwanderern in Buenos Ayres und Rofario befanden fi 
91855 Staliener, 86610 Spanier, 831959 Sranzofen, 6781 
Engländer und 2769 Deutiche. Der Betrieb der Landwirt: 
ſchaft hat ſich gefteigert, fo daß jegt Öetreide zur Ausführun 
tommt. Im Sabre 1889 betrug die Einfuhr 164,,, Mil. 
Peſos (zu 4 A), die Ausfuhr 122, Mil. Peſos, woran 
Deutichland mit 15,,, und 17,,, Mil. beteiligt war. Eifen- 
bahnftreden waren (1890) 10 045 km in Betrieb und 9713km 
im Bau. Poftämter gab e8 (1888) 659 und Telegraphenlinien 
29576 km. Die Staateinnahmen find für 1890 mit 299,,, 
die Ausgaben mit 289,, Mil. A angefegt; die Schuld betrug 
1165,, Mill. A. Das ftehende Heer zählt (1890) 1291 Offi= 
ziere und 6514 Mann; dazu kommen 390 000 Mann National: 
garde. Die Flotte beftand aus 38 Fahrzeugen, worunter drei 
Dampfer, mit 1966 Mann Befagung. Die Handelsflotte 
zählte 460 Schiffe von 21100 t, darunter 27 Dampfer von 
7800 t. — Geſchichte. Unter den Präfidenten Roca wurde 
die Republik durch zahlreiche Anleihen mit Schulden über- 
bürdet. Sein Schwager und feit dem 12. Oftober 1886 fein 
Nachfolger Miguel Juarez Celman regierte im mwefentlichen 
ganz im Sinne feineb Vorgängers. Er überftürzte die ſtaats— 
wirtichaftlihen und gefhäftlichen Unternehmungen fo fehr, 
daß die Staatsſchulden in der bedenklichſten Weife anwuchſen. 
Die Regierung a immer mehr Noten aus, und die Hypo⸗ 
thefenbanten beliehen den Orundbefig fo leihtfinnig, daß die 
Pfandbriefe (cedulas) fehr,im Werte fanten.. Der hierüber 
und überdie Unredlicleitder Beamten herrichende Unwille rief 
am 26. Juli 1890 einen von der Union Civica erregten Auf- 
ftand in Buenos Ayres hervor, dem ſich die argentinifchen 
Kriegsschiffe anſchloſſen. Nach zweitägigem Kampfe gelan 
e3 dem General Roca, die Uufftändifchen zu befiegen. Dannodı 
dankte Celman, gegen den die öffentliche Mißſtimmung gerich: 
tet blieb, ab und wurbe durch den bisherigen Vizepräſidenten 


unglüdlichen Verſuch einer Revolution gemacht hatten, bei 
dem es 28 Tote und 400 Verwundete gab. Vgl. Lehmann, 
„Die Rechtsverhältniſſe der Fremden in Argentinien” (Hams 
burg 1890); Wlcorta, „I.a Republica Argentina en la Es- 
posicion universal de Paris de 1889“ (Bari 1890). 

Arayle (John George Edward Henry Douglas Southers 
land:Campbell, Marquis of Xorne) legte 1883 fein Amt als 
Generalgouderneur von Kanada nieder. 

Arayrodit, ein feltenes, bis jept nur bei Freiberg gefun⸗ 
denes Silbererz, in welchem Winkler dag neue Element Ger— 
manium entdedte. Ber U. befteht aus Schwefelfilber und 
Scwefelgermanium. 

Aribert (Heribert), Erzbiichof von Mailand, aus loım- 
bardifhem Rittergeſchlecht, ein Hauptanhänger der deutſchen 
Kaifer Heinrich) II. und Konrad II. Xepteren frönte er aud) 
1026 in Mailand zum König, wofür Konrad Mailand int 
firhlichen Range Ravenna gleichſteilte. Durch feine Herrich- 
fucht aber bradjte U. 1085 die Heinen Lehnsritter (Balvaf- 
foren) gegen ſich auf. Diefe fiegten über die Anhänger A.s, die 
Großvafallen (Capiteni)und verlangten von Konrad II. Anz 
erfennung ihrer Rechte. Aufdem Reichstag au Badia wollte 
Konrad den Streit beilegen, mußte aber den U. infolge feiner 
Unnachgiebigkeit verhaftenlaffen. U. entfloh indes und fehrte, 
obwohl von Konrad geächtet und abgefeßt, nad) Mailand zus 
rück, wo er, don der freien Bürgerfchaft unterftüßt, nun den 
Kampf gegen Konrad ſelbſt aufnahm, auch der Bürgerfchaftden 
Caroccio (Fahnenwagen) verlieh. Bald aber brach zwiſchen 
der Bürgerſchaft und den Valvaſſoren ein erbitterter Kanıpf 
aus, während deffen U. aus Mailand floh und 16. Januar 
1045 ftarb. Sein Leben befchrieb Pabſt (lat., Berlin 1864). 

Artbo, Erzbifchof von Mainz, Cohn des bayrifchen Pfalz: 
grafen A. feit 1021 Erzbifchof, trataufder Eynode zu Seligen⸗ 
ftadt 1022 den päpftlihen Anfprüchen energifch entgegen. Als 
er aber 1023 die Ehe des Grafen von Hammerftein mit$rmen= 
gard trennte und letztere bannte, fchritt der Papſt gegen ihn 
ein. Nach Heinrich® II. Heimgang ſetzte A. die Wahl Kon- 
rads II. durch, dafür reich befchenft. Er ftarb, von einer Bil- 
nerfahrt nach Rom heimfehrend, 6. April 1031 in Como, ein 
fittenreiner, frommer und gelehrter Kirchenfürft. Sein Leben 
befchrieb R. Müller (Leipzig 1881). 

Arxrioſto (Tododico); feine Briefe gab Tappelli (8. Aufl., 
Mailand 1887) heraus. 

Arikol (Dijoddithymol), in neuefter Zeit aufgefomnte= 
nes Arzneimittel, aus Thnmol, Jod und Natronlauge herges 
ftellt (muß jedoch frei von Natriumjodid fein), ſchwach rötlich⸗ 
gelbes Pulver, ohneGeruch undGeihmad, unlöslich in Waller. 

Arifioteles. Seinewichtige Schrift „Vom Staateder Athe- 
ner“, welche bis aufkleine Reſte verloren ſchien, veröffentlichte 
im Februar 1891 ihrem ganzen Wortlaute nad), fo, wie er fie 
auf vier Papyrusrollen entdedt hatte, der Aiftftent des Briti⸗ 
ihen Mujeums in London, F. G. Kenyon. Der Anfang zwar 
ift verloren, der Schluß verftünmelt, doch find immer nod) 
68 Kapitel vorhanden, in denen ſich 78 von den bisher allein 
befannten Citaten aus dem Werke wiederfinden. Die Schrift 
ift bereit8 auch von den Straßburger Brofefforen Kaibel und 
Kiehling verdeutfcht worden (2. Aufl, Straßburg 1891). 
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Friedrich Cauer indes (Tübingen 1891) bezweifelt, wie dies 
Uſener ſchon früher hinſichtlich der Fragmente gethan, die 
Echtheit der ganzen Schrift, wiewohl auch er zugeben muß, 
daß letztere in den zwei letzten Lebensjahren des W., nicht nach 
deſſen Tode verfaßt ift und auch fonft wenigſtens ebenfo viele 
Momente für als gegen die Echtheit fprechen. 

Arlaud (Jacques Anteire), Miniaturmaler, geb. 18. Mai 
1688, neft. 25. Mai 1748. 

Arlt (Ferdinand, Ritter von). Seine Eelbftbiographie er- 
Ichien Wiesbaden 1887. Er ftarb 7. März 1887 in Wien. 

Armenien. Im Berliner Friedenspertrage von 1878 ver: 
pflichtete fich die Pforte, „Reformen einzuführen, welche die 
örtlichen Bedürfniffe in den von Armeniern bewohnten Pro- 
vinzen erfordern, und ihre Sicherheit gegen Tfcherfefien und 
Kurden zu gewährleiften”, und übernahm eine ähnliche Ver: 
pflichtung beim Abfchluß der englifch-türkifchen Übereinkunft 
vom 4. Juni 1878. Dennoch erfüllte fie die Verſprechungen 
nicht und gab England und Rußland willtommenen Anlaß 
zu Einmifchungen. Am 26. Februar 189N Magte der arme: 
nifche Patriarch Achikian in einer an die Pforte gerichteten 
Denkfchrift über die ſchlimme Lage der armeniſchen Bevölke— 
rung infolge der fchlechten türfiihen Verwaltung und der 
furdifchen Raubzüge. Im Juli fanı es zu Zufammenftößen 
der Armenier mit türfiihen Truppen. Deshalb verhängte 
die Pforte den Belagerungszuftand über das Land, während 
fich qleichzeitig ein armenifcher Revolutionsausſchuß bildete, 
welcher die Unabhängigkeit A.s anftrebte. Zehn Mitglieder 
desfelben aber wurden verhaftet, und vier davon zum Tode 
verurteilt. Den armenifchen Bifchof von Erzerum, dem man 
Aufreizung zumAufftand ſchuld gab, Tieß die Pfortegefangen 
nad) Fonftantinopel bringen. Ob damit die Unruhen in A. 
dauernd gedämpft find, muß fehr fraglich erſcheinen. Vergl. 
Tozer, „Turkish Armenia and Eastern Asia Minor“ (Lon- 
don 1881); Abi, „Geologische Forſchungen in den kaukaſi— 
ſchen Ländern” (Teil 2, Wien 1882). 

Armftrong (George Francis), iriſcher Dichter, geb.5. Mai 
1845 bei Qublin, miederhoft preisgefrünt, feit 1871 Profeffor 
am Dueen’3 College in Cork; er fchrieb Lyriſches, Dramen, 
die jatirifhe Dichtung „Mephistopheles in broadcloth“ 
(1889) u. ſ. w. 

Armut. Val. Münfterberg, „Die deutfche Armengefeß- 
gebung” (Leipzig 1887); die Artifel über Armenweſen u. f. w. 
in Conrads „Handwörterbuch der Staatswiſſenſchaften“ 
(Bd.1, Jena 1890). 

Arnaboldi (Ufeffandro), italienifcher Lyriker, geb. 19. De- 
zember 1827 in Mailand, bis 1873 Sekretär bei der Mailän- 
der Kommunalbehörde; feine „Versi“ erfchienen 1872. 

Arnal (Etienne), franzöfifcher Komiker und Dichter, geb. 
1. $ebruar 1794, befonder3 im Rarifer Vaudeville erfolgreic) 
thätig, gest. 7. Dezember 1872 in Genf. Bon feinen poetischen 
Erzeugniffen ift herporzuheben die „Epiftel an Bouffe” (1840). 

Arnim (Bettina von). Ihr Leben befchrieb Carriere (Bres⸗ 
lau 1887). Ihre Tochter Giſela ftarb 4. April 1889 in 
Florenz. 

Arnold (Chriſtian Friedrich), Architeklt, geb. 12. Februar 
1823 zu Drehbacd bei Wolfenftein (Sachen), 1853 —85 Lehrer 
Geit 1861 mit dem Vrofefforentitel) an der Runftalademie in 
Dresden, geit. dafelbjt 13. Juni 1890, hat in Sachſen zahl- 
reihe Neubauten von Kirchen, ſowie Erneuerungen folcher 
(die des Doms und der Stadtlirche in Meißen, der Sophien— 
fire in Dresden, der Kunigundenkirche in Rodhlik u. a. m.) 
undherborragende Profanbauten (die Kreuzſchule in Dresden, 
da3 Schloß Souhay bei Dresden u. ſ. w.) ausgeführt und 
auch eine größere kunſtgewerbliche Thätigfeit, bejonders auf 
dem kirchlichen ®ebiete, entwidelt. 

Arnold (Edwin), engliicher Dichter und Journaliſt, geb. 
10. Suni 1832, zuerft Lehrer des Englifchen an einer höheren 
Schule in Birmingham, dann Leiter des Sanskrit College in 
Puna und feit 1861 Mitredakteur der Londoner Reitung 
„Daily Telegraph“, verfaßte dag berühmte epiiche Gedicht 
„The light of Asia“ (1879 u. öfter), ſowie außerdem eine 
„History of India under the administration of the Earl 
of Dalhousie“ (1862 —64), „Hero and Leander“ (1874), 
„Indian Poetry“ (eine Sammlung von Überfegungen, 1881), 
Pearls of faith on Islam’s Rosary‘ (1883) u. a. m. 

Arnold (Richard), nordamerifanifher Topograph, geb. 
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12. April 1828 zu Providence (Rhode-Island), trat 1850 als 
Dffizier in da8 Heer der Vereinigten Staaten, beteiligte ſich 
unter dem Rapitän Mc Elellan an den Aufnahmen im Weiten 
des Miffiffippis, erforichte fpäter die Gebirgäfette Cascade 
Range in Oregon und im Territorium Wafhington und ftarb 
als Generalmajor 8.November 1882 in Governor’3 Island. 

Arnold von Liiberk, Hiftorifer, feit 1177 Abt in Lübeck, 
geft. 1212. Er feßte von 1170—1209 Helmolds Slamwen- 
chronik fort; herausgegeben twurde das Werk in Hannover 
1868, deutſch von Laurent (Berlin 1853); über dasſelbe fchrich 
Damus (Lübeck 1873). 

Arnold von Selenhofen, Erzbiſchof von Mainz ſeit 1153, 
vorher (ſeit 1151) Kanzler König Konrads III., trieb feine 
Unterthanen durch ſeine Rückſichtsloſigkeit zur offenen Em— 
pörung und ward 24. Juni 1163 ermordet. Über ihn ſchrieb 
Baumbach (Berlin 1872). 

Arnolfodi Cambio (nicht Campio). DieKirhe Or San 
Michele ift nicht von ihm, auch nicht die Loggia dei Lanzi; diefe 
ift erft 1376 nad) Andrea Orcagnas Plan begonnen. Im 
Jahre 1296 begann er in Florenz den Tom, gleichzeitig damit 
auch Santa (nicht Ta) Eroce und nad) 1298 den Palazzo vec- 
chio. — Das Grabmal des Kardinals di Braye ift in San 
Domenico zu Orvieto. — Das häßliche Tabernafeldes Haupt= 
altar3 der Petersfirche in Rom ift erft aus dem 17. Jahr— 
hundert von Bernini. 

Arrhenius (Sohan), ſchwediſcher Botaniker und Agronom, 
aeb. 27. September 1811 zu Järeda (Län Kalmar), feit 1840 
Univerfitätßfehrer der Botanik in Upfala, feit 1848 Leiter des 
neuerrichteten Iandwirtichaftlichen Snftitut3 zu Ultuna bei 
Upfala, 1862— 81 Sekretär der landwirtſchaftlichen Akademie 
in Stodholm, 1867—72 aud Mitglied der erften Kammer, 
hat fih um die Hebung der Landwirtſchaft in Schweden hoch= 
verdient gemacht. Eeine botanifhen und landwirtſchaftlichen 
Lehrbücher, wie feine „Smärre skrifter i landthushällnin- 
gen“ (27 Hefte, Stodholm 1858-85) fanden eine große Ver⸗ 
breitung. 

Arfindg, Tochter des Ptolemäos und der Berenile, heiratete 
zuerſt 300 v. Chr. den König Lyſimachos von Thrafien, der 
ihr Heraffeia zuwies, ließ ihren GStieffohn Agathokles ermor— 
den, vermwidelte dadurch ihren Gemahl in einen Krieg mit 
Seleukos (282), wobei Lyſimachos fiel, machte nad) des Se— 
leukos Ermordung (280) ihre Ansprüche gegen ihren thron= 
räuberifchen Halbbruder Ptolemäos Keraunos geltend, ward 
jedoch von ihm überliftet und nad) Samothrafe verbannt. 
Schließlich vermähfte fie fich mit ihrem Bruder Ptolemäog II. 
Philadelphos, nad) ihrem Tode durch Standbilder und Tem— 
pel aeehrt. 

Artevelde (Jakob). Die Geſchichte der beiden A. ſchrieben 
Hutton (London 1882) und Ahlen (ebd. 1883). 

Arthur (Cheiter Allan), 21. Präfident der Vereinigten 
Staaten von Amerifa, vermaltete fein Amtmweitunparteiifcher, 
als man anfangs erwartet, und befämpfteenergiihdag8&chma- " 
rogertum feiner Partei. Nachdem er 4. März 1885 fein Amt 
niedergelegt, zog er fih ins Privatleben zurüd. Er ftarb 
18.November 1886 in New York. Biographie von Stoddard 
(New York 1889). 

Artillerie. Die Seldartillerie aller Staaten ftrebt nad 
größerer Kriegsbereitſchaft durch Vermehrung des Beftandes 
an Reit- und Zuapferden bereit3 im Frieden. Die Zahl dev 
befpannten Geſchütze einer Batterie wurde in den Groß;— 
ftaaten vermehrt, fo daß die meiften Batterien jeßt ihre volle 
Bahl von ſechs Geſchützen bereit3 im Frieden beipannt haben. 
In Deutihland wurde die Generalinjpeftion der Feldartillerie 
am 1. April 1889 aufgehoben und die gefamte Felbartillerie 
den Armeekorps bereit3 im Frieden unterftellt. — Dem Wurf 
feuer wird wegen der voraugfihtlich vermehrt auftretenden 
Pedungen auch im Feldkriege mehr Beachtung geſchenkt. Öfter- 
reich und Rußland haben bereit3 Mörferbatterien fürden Feld— 
frieg in größerer Zahl eingeführt. Die Belagerungs- und 
Feſtungsartillerie ftrebi nach größerer Beweglichkeit ihrer 
ſchweren Gefchüße durch Annahme von Beipannungen bereit3 
im Frieden, durch Übung im Anlegen von Feldeifenbahnen. 
Bei ihren Übungen wird vom Luftballon zum Beobachten, 
elektriſchem Lichte, Brieftauben, Radfahren zum Überbringen 
von Befehlen eifrig Gebrauch gemacht. Zur Steigerung der 
Wirkung dienen die neuen Bulverjorten unddieneuen Spreng: 
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ſtoffe, mit welchen die Geſchoſſe gefüllt werden, auch die ver= 
Ichtedenen neuen Binder. Vgl. von Kübel, „Sahresberichte“ 
(Berlin, Mittler & Sohn). 

Artõt (Nlerandre Zofeph Montagny). Marguerite Jo— 
Kenne Defiree Montagny U. hat feit 1884 ihren Wohnſiß in 

erlin. 

Aſantſchewsky (Michael von) trat 1876 von der Leitung 
des Petersburger Konſervatoriums zurüd, um aus Geſund— 
heitsrückſichten ein füdliches Klima aufzufuchen. 

Afarhadden, Königvon Afiyrien, folgte 681 v.Chr. feinem 
Vater Sanherib auf dem Thron, eroberte Babylonien, ftellte 
die affyrifche Herrihaft in Syrien wieder her und unterwarf 
die nördlichen Nraberftämme, ward dann aud) Herr von Agyp⸗ 
ten und Kypros. Der von ihm in Kalach (Nimrud) erbaute fo: 
genannte Südweſtpalaſt blieb unvollendet. U. ftavb 668. 

Aſchbach (Joſeph, Ritter von). Noch ein 8. Bd. feiner „Oe- 
Ichichte der Wiener Univerfität 1520— 65” erfchien in Wien 
1889. 

Aſchinow, der fogenannte Freie Koſak, ein früherer 
ruffiiher Hauptmann, begab ſich 1883 nad; Ubeffinien, um 
dies für Rußland und die griechiſch-katholiſche Kirche zu ge— 
winnen, erhielt au; vom Negus Kohannes allgemeine Ver: 
ſprechungen, fammelte dann im Frühjahr 1889 eineSchar be- 
waffneter Kofaten, um die Pläne der Engländer und Italiener 
in Abefjinien zu vereiteln, und unternahm mit diefer Schar, 
au der fich nod) eine Anzahl Mönche unter dem Miffionär 
Paiſſios gefellte, eine neue Erpedition nad) Ubeffinien, ohne 
indes das Land diesmal zu erreichen. Vielmehr ward er, als 
er an der Küſte der Aufforderung des franzöfifchen Admirals 
Obry, wieder zurüdzufehren oder Waffen und Munitiong- 
vorräte auszuliefern, troßen wollte, ſchon im Februar 1889 
entwaffnet, und die ganze Erpedition nach Rußland zurüd- 
geihafft. Tropdem trieb er fich im Frühjahr 1891 in Paris 
herum, ohne indes bei den Barifern auf größere Sympathien 
al3 bei dent Admiral Obry zu ftoßen. 

Ascoli (Öraziadio Sata), italienifher Sprachforſcher, 
ward 1889 zum Senator des Königreichs Stalien ernannt. 
„Sprachwiſſenſchaftliche Briefe“ von ihm erjchienen deutſch 
(Leipzig 1887). 

Aſien. Die im legten Jahrzehnt vorgekommenen Gebiet3- 
veränderungen find folgende. Im Jahre 1881 wurde dergrößte 
öftliche Teil des Jli von Rußland an China zurüdgegeben, 
wogegen eritered 24167 qkm Steppengebiet am Schwarzen 
Irthſch erhielt. In demfelben Jahre unterwarfen fich die 
Telte:Turfmenen, 1884 diejenigen von Merw der ruſſiſchen 
Herrfchaft, in den nächſten zivei Jahren dehnte fich diefelbe 
weiter in der Richtung nach Herat zu aus; 1884 kam Annam 
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China mit Nebenländern ⸗ 11.674866 402 736 
Britifhe Beſitzungen . . . 4638856 265640 
Japan 40, u ea 382418 39.069 
Niederländifche Befigungen. . 1462400 80408 
Franzöſiſche Beftgungent . ch 525611 19648 
Ruſſiſche VBefipungen. . F 16470364 16 926 
Kafpis und Aralfee . 606 416 — 
Titrfifches Gebiet. 1889 468 12744 
Koran... .. . 218192 10819 
Sim. 2. 220200. . 7126 850 5750 
Spaniihe Beligungen . % 296 182 5636 
Afahaniſtan. . . . - A 721664 4000 
HintalayasStaaten . 234 000 3800 
Ruſſiſche Vaſallenſtaaten 296 800 2830 
Arabien (unabhängiges) - e 2296 940 2102 
SION. Se ce. os N 210450 1508 
Vortugieſiſche Beſihungen 19666 | 850 
Raficiftan 2.2...» 3 61687 800 
Beludfhiiten . . .- s | 276615 350 
Sinathatbinfel (ägyptiich) | 86 100 8 
Zuſainmen | 44532 630 | 852251 


Der Erbdteil Hatte (1888) 30600 km Eifenbahnen und 
ohne die fibirifchen 95244 km Telegraphenlinien. Um die 
weitere Erforfhung der einzelnen afiatifhen Ränder! haben 
fi) im legten Jahrzehnt Angehörige der verſchiedenſten Natio- 
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nen verdient gemadjt. In Hochaſien wurden die Forſchungen 
Przewalskijs durch den Oberften Pewzow fortgefegt, welcher 
mit20 Gefährten 1889 und 1890 bi3 Tibet vordrang. Potanin 
hatte von 1884— 87 die Mongolei durdforsht, Gromb— 
tſchewski bereifte 1885—89 Kaſchgar, Zartand und den Hin— 
dukuſch. Weitere Forſcher in Hodhafien find Needham und 
Mofesworth 1885—86, Ignatiew 1886, Jadrinzew 1889, 
NYounghusband 1887—89, Dauvergne 1888—89, Bonvalot 
und Prinz Heinrich von Orleans 1889, Rockhill 1889—90. 
Turkiſtan wurde erforicht von Konſchin 1880—86, von Örume 
Sofhimailo 1884—85, Nadde und Schwarz 1886, und auf 
einer zweiten Reife von Bonvalot, Capus und Pepin 1886. 
Außerdem wurde die Kenntnis der Ränder des ruffiichen 
Machtbereiches von feiten der Ruſſen gefördert durch Ver- 
meffungen für Eifenbahn- und Straßenbauten. Perſien be— 
reifte Preece 1884 und Bell 1884—89, ferner noch Radde 
1886--90, Bogdanowitſch 1886—87, Nodler 1888, Lund), 
Eurzon und Vaughan 1889— 90. Syrien und Meſopotamien 
wurden 1883—85 von Mori und Diener bereift, Baläftina 
don Schumacher 1885, und die Sinaihalbinfel von Colville 
und Huil 1883— 84 und Walther 1887. In Kleinafien waren 
thätig von Luſchan 1881 —88, Sterrett 1884185, fliepert 
1886 —88, der Ruſſe Eliſſejew 1886, der Franzoſe de Launay 
1887, Ramſay und Hogarth 1890. Im Jahre 1885 hielt ſich 
Snoud Hurgronje in Mekka auf, Glafer in Jemen 1883—84 
und in der Umgebung von Marib 1887 —88, ebenfall3 in Süd⸗ 
arabien Deflers 1887, in Midian Surterd. China murde 
durchforfcht von Chouzy, von Mailly-Chalon und Baron 
Benoift:Mihin 1881, von Webfier und Roß 1884, von Gard⸗ 
ner 1885, von Bourne 1885 —86, von Schröter 1886, von 
Kittle 1887, von Chaill-Long 1888, von Webel 1889. Auf 
Formofa Hielt ih Marburg 1889, auf Hainan 1882 Seremi- 
affen und Henry, in Koren 1884 Gottiche und Carles, 1885 
bis 1887 Kalnowski und Delotkewitſch auf. Hinterindien 
durchzogen Perucca 1883— 84, Jackſon 1887— 88, Humann, 
Hardouin, Woods, Naville, Holt:Hallett, Woodihorpe, Mac— 
aregor und Reveillere 1884—85, de Feiſigny, Baudens und 
Stringer 1886, Rimmer, Gordon, Yea, Pavie, Gauthier, 
Archer, Gouin 1887, Needham und Michel, Anrep-Elmpt, 
Taupin 1888, Heurtel 1889, Barwick 1890, von denen einige 
ihre Reifen mehrere Jahre hindurch fortfegten. In Oftindien 
finden fortwährend amtliche Aufnahmen ftatt; desgleichen in 
Birma. Im Jahre 1890 bereifte Baſtian das Land. Im Indie 
chen Ardipel wurden Luzon und Balaman von Marde, die 
Philippinen von Marche 1879—84 und neuerding3 von Wor= 
cefter und Bournes unterfucht, die. Kei-Inſeln von Planten 
1888—90, Borneo von Walfer 1885, Treacher 1886, Little 





brannt war, fam Dareios ums Leben. 

Alfelgn (Ian), geb. zu Dieppe in Frankreich, geft. im Of: 
tober 1652 in Umfterdam. 

Affer (Afierius Menevenfis, Sohann), mit dem Beinamen 
Ingulph Asker, angelſächſiſcher Hiftoriler, ein Brite aus 
Wales, Prinzenerzieher am Hofe Alfreds des Großen, der auf 
ſeinen Antrieb die Univerſität Oxford begründete und deſſen 
Leben er beſchrieb (gedruckt in den „Monum. histor. hrit.“ 
1848). Er ſtarb 910 als Biſchof von Sherbone. 

Aſten (Friedrich Emil von), aſtronomiſcher Rechner, geb. 
26. Januar 1842 in Köln, ſeit 1870 in Pulkowa wohnhaft, 

eft. 15. Auguſt 1878, beſonders berühmt durch feine beiden 
bhandfungen über den Enckeſchen Kometen (1871 und 1877). 
Aſtie (Sean Frederic), franzöſiſcher proteftantifcher Theo» 
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log, geb. im September 1822 zu Nerac (Lot:et-Baronne), 
1848—58 Prediger einer franzöfijch-[chweizerifchen Gemeinde 
in New Hort, jeit 1855 Profeſſor der Bhilofophie und Theo: 
fogie an der Fakultät der freien Kirche des Kanton Waadt in 
Raufanne, gibt feit 1868 mit Builleumierdie „Revuedetheo- 
logie etde philosophie“ heraus und {chrieb „Lesdeuxth6o- 
logies nouvelles dans le sein du protestantisme francais“ 
(Baris 1862), „Histoire de la republique desEtats-Unis“ 
(ebd. 1865), „Melanges de theologie et de philosophie“ 
(Zaufanne 1868), „Le Vinet de la legende et celui de Phi- 
stoire“ (Paris 1882) u.a. m. 

Aſtronomie. Die Kortichritte, weiche die Wijjenfchaft jo= 
wohl in praktiſcher, wie theoretifcher Beziehung in der Neuzeit 
zu verzeichnen hat, find von der a und weittragend= 
ften Bedeutung. Unı die folhen Erfolgen entſprechenden 
Kräfte in geeigneter Weife zu teilen und die verfchiedenen 
Zweige der Wiſſenſchaft genügend bewältigen zu lönnen, an= 
derfeit3 unter Leitung von Aftronomen von Fach ein Zuſam—⸗ 
menwirken thunlichſt zu organijieren und dadurd) für die ein- 
zelnen immer befriedigender, für die Forfchung immer nutz⸗ 
barer zu madyen, hat fich im Sabre 1891 ein „Verein von 
Freunden der A. und der kosmiſchen Phyſit“ gebildet, deſſen 
Mitglieder (Herren und Damen, Dilettanten wie Fachleute) 
ſich zunächſt aus den Bentrafftaaten Europas zufammenjegen. 
In den Vorſtand desjelben wurden Förfter, Lehmann-Filhes 
u. a. gewählt. ©. aud) die einzelnen Artikel, 3. B. Aſtro— 
photometrie, Erde, Marzıc. 

Altrophotometrie. In neuerer Zeit find im Dienſte diejer 
Wiſſenſchaft (Mefjen der Helligkeit der Gejtirne) vorzüglid) 
drei Apparate in Gebrauch gekommen, das Zöllnerfche Polari— 
jationgajtrophotometer, mit dem feit 1870 vorzüglich der 
Aftronom Wolff zahlreiche Beobachtungen angeftellt hat, das 
Pickeringſche Meridianphotometer und das Prüchardſche Keil: 
photomeier. Auch die Photographie iſt neuerdings zu gleichen 
Zwecken angewandt worden. 

Athene. Vgl. Schreiber, „Die Athene Parthenos und ihre 
Nachbildungen” (Leipzig 1883). 

Atfdin. Vom Hafen Olehleh an der Nordfpige von Su— 
matra führt jept eine Eifenbahn, die erſte auf der Inſel, nad) 
Kota Nadja anı Atjehfluß. — Obgleid die Niederlande A. als 
ihre Provinz bezeichnen, Hatten jie dody während des letzten 
Sahrzehnts beftändig mitden Eingeborenen um die Herrſchaft 
zu fämpfen. Anfang 1890 mußten die Niederländer zurück— 
weichen, nahmen aber fpäter ihre alten Stellungen wieder 
ein. Eine endgültige Entfheidung des bereit? 17 Jahre 
dauernden Krieges ijt indes noch immer nicht erfolgt. Vgl. 
Brau de St.Pol Lias, „Chez les Atches“ (Paris 1884). 


Aſtronomie 
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Attavante (Marco), italienifher Maler, geb. 1452, geft. 


nad) 1508, ein ausgezeichneter Miniaturmaler int Geift der 
Frührenaiſſance; feine Hauptwerke jind: Meßbuch in der 
Bibliothek zu Brüfjel(1485— 87), Handichriftdes Marcianus 
Capella (Dlarkusbibliothef in Venedig), Bibel in der Biblio- 
thef des Vatifans und die fiebenbändige Bibel im portugies 
ſiſchen Kloſter Belem. 

Attentat. Die Tabelle der A.e iſt durch die untenſtehende 
nod) zu ergänzen. 

Atterbury (Franz), Biſchof von Rocheſter, geb. 6. März 
1663 zu Middleton Keynes, Grafihaft Buckingham, ward 
1691 föniglicher Kaplan in London, 1712 Dekan von Chriſt 
Church und Bifchof von Rocheſter, ftiftete 1720 aber eine nad) 
ihm benannte jafobitifche Verſchwörung an, die 1722 entdeckt 
ward, wurde deshalb abgejegt und verbannt und jtand danıı 
bi 1728 im Dienfte des Prätendenten ; er ftarb 3. März 1732 
in — Sein Leben beſchrieb Williams (2 Bde., London 
1862). 

Aube (ſpr. Ohb, Theophile), franzöſiſcher Admiral, geb. 
22. November 1826, verteidigte 1870 Carentan und beteiligte 
ſich im Winter an Bourbalis Zug gegen Belfort, war 1879 
bis 1881 Gouverneur von Martinique und ward, feit 1880 
Kontreadmiral, mit der Leitung des Torpedoweſens betraut, 
dag er aud) als Marineminifter (1886—87) in hohem Grade 
förderte. Geit 1886 Bizeadmiral, war er auch Mitglied des 
Admiralitätgratd. Er ftarb 31. Dezember 1890 in Toulon, 
wiederholt auch als Fachſchriftſteller thätig. 

Aubl., Ablürzung für den Botaniker Jean Baptiſte Chri— 
ſtoph Fuſte Aublet, geb. 1720 zu Salon, geſt. 1778 in Paris. 
Er bereifte Franzöfifh- Guayana und fchrieb eine Geſchichte 
von defjen Pflanzenwelt. 

Audouard (fpr. Oduahr, Ofympe), geborene de Xouval, 
franzöſiſche Schriftftellerin, geb. um 1839 auf Schloß St.= 
Julien im Departement Bauclufe, kurze Zeit mit dem Notar 
U. vermählt, machte dann weite Neijen, al3 deren Früchte 
fie eine Anzahl Rulturbifder und Romane ſchrieb; fpäter ver: 
öffentlichte fie auch Streitihriften über Politik und ſoziale 
Tragen jowie,‚Silhouettes parisiennes“ (1882) 2c. Sie ftarb 
12. Januar 1890 in Nizza. 

Audrantjpr. Odradng, Edmond), Komponiſt, geb. 11. April 
1842 in Lyon, fanı 1861 nad) Marjeille, wo er Kapeflmeijter 
der Joſephskirche wurde. Er fomponierte kirchliche Sachen, 
fpäter mit größerem Erfolg Operetten, unter denen fein „Groß⸗ 
mogul“ auch in Deutjchland beliebt wurde. 

Auer (Leopoid), geb. 28. Mai (nit 8. Juni) 1845. 

Auerbach (Berthold). Seine Briefe an feinen Freund Ja— 
fob U. erſchienen in 2 Bdn. (Frankfurt 1884). 


— 


Ort | Bemerkungen 











Zwei Irläuder 
Unbekannt 


Engliſche Negterung 
Präſident der Argentiniſchen Nepus 
blit Roca 
Prieſter Galeotto Lotilla Biſchof Martinez Jzquierdo 


Santos, Präſident von Urugnay 
Marſchall Bazaine 


Miniſter Ferry 


Unbekannt 
Htlairand 


Der Blafer Aubertin 


Bantowiftifhe Partei 
Ein Anardift 


Lucas 


Major Popow 
Früherer Miniſter der Marine Bin— 
heito Chagay 
Luiſe Michel 
Anhänger der konſerva-/ Kaiſer Don Pedro von Braſilien 
tiven Partei 
Unbetannt Japaniſcher Miniſter des Äußeren 
Graf Otuma 
Miniſter Crispi 


ler Menendez 
Bulgarifcher Yinanzminifter 
Beltſchew 
Rufſiſcher Kronprinz 


Emil Caporali 


Uubelannt 
Unbelannt 


Fanatiſcher Japaner 
Folgende 


zwei Palete ai Erptofivftoffen abgeſchickt, doc auf der Poft geöffnet. 
ein Dynamitattentat gegen die Königin Victoria von England vor. 


St. Peterdburg, mit Spreungbonben bewaffnet, den Schlitten des Baren Alexander IU. am 13. März 1887. 


24. Januar 1885 
10. Mat 1886 
18. April 1886 


Mitte Auguft 1886 
18. Aprit 1887 


10. Dezember 1887 


24. April 1887 
26. Februar 1888 


22. Januar 1888 | Anardiftifche Serlariinlung in Le 
17. Juti 1889 h 
Ende Ditober 1889 
13. September 1889 


7. Juli 1890 
27. März 1891 


11. Mat 1891 


Im Partamentsgebäude und int | Dynamiterpfojionen, 24 
Tomer, London Menſchen werden vertegt 
Buenos Ayres, bein Verlaffen des| Durch Steinwurf anı 
Kongrefied Kopf verwundet 
Madrid, beim Verlaſſen der Kathe— Piſtolenſchilſſe 
drale San Iſidore 
Verwundet 


Aſuncion 
Madrid Dolchſtich in den Hals, 
leicht verwundet 
Paris, Palais Bourbon Drei Revolverſchüſſe, 
feicht vermindert 
Br Dynamit 
Uberfallen und ſchwer 
am Kopf verwundet 
Zwei Revotverichliffe, 
leicht verivundet 
Revolver 


Sofia 
Liſſabon, auf dem Weg nach den 
Cortes 


avr 
Rio de Janeird, vor dem Theater 
Tolio Schwer verlegt 


Bwei Steine, am Kinn 
verwundet 


Straße Taracciola in Neapel 


San Ealvador 
Sofia 


Difu bei Kioto 





t Biftofenfelife 


Schwert, am Kopf teicht 
verwundet 


eplante U. wurden noch redtzeitig entdedt: 1) Am 30. März 1837 wurden an die engliihen Minifter Mathews und Balfour 
2) Zwei amerilanifhe Iren bereiteten zur Zeit der Subiläunsfeter 1887 
8) Drei Peterdburger Studenten erwarteten auf dem Newsty-Proſpekt in 


4) Major Paniza, Kalubkow ı. a. 


bildeten im Januar 1890 eine Verſchwörung gegen dem Prinzen Ferdinand von Bulgarien; Baniza wurde erfchofjen. 


1359 Auerswald 


Auerswald (Geſchlecht). Hang Jakob von A. ftarb3. April 
1833 (nicht 1858). 

Auffenfein, tivolifch -Tärntnerifches Adelsgeſchlecht, dag 
um 1173 urfundlic) auf der gleihnamigen Burg bei Matrei 
in Tirol auftaucht, 1286 nad) Kärnten überfiedelte, reich be= 
gütert war, aber im Aufjtand gegen die Herzoge Albrecht III. 
und Zeopold III. jeine Macht einbüßte und am Schluß des 
14. Jahrhunderts erlofch. 

. Aufredjt (Theodor) legte 1889 fein Lehramt in Bonn nie= 
der und fiedelte nady Heidelberg über. 

Auger (ſpr. Ohſcheh, Hippolyte), franzöſiſcher Roman— 
fchriftfteller und Theaterdichter, geb.25. Mai 1797 in Auxerre, 
geft. 29. Zanuar 1881 in Mentone. SeineRomane ſchrieb er 
zum Teil unter dem Namen Saint-Hippolyte, feine Dra— 
men unterdem Namen trau. Sein Hauptmwertift „Laphy- 
siologie du theätre“ (5 Bde., 1839— 40). 

Auger (pr. Ohſcheh, Louis Simon), franzöfifcher Litterar- 
biftorifer, geb. 29. Dezember 1772 zu Paris, geft. dafelbft 
2. Januar 1829 als Sekretär der Alademie und Zenfor, be- 
fonders als Molitre-Erllärer verdient. Ein Teil feiner bio- 
graphifchen Arbeiten erſchien als, Meélanges philosophiques 
et litteraires“ (2 Bde, Paris 1828). 

Augier (Emile) ftarb 24. Mai 1889 in Paris; fein Leben 
beihrieben P. de Saint-Victor (Parid 1889) und Pardgot 
(ebd. 1890). 

Auguſt (Wilhelm), Brinz von Preußen, geb. 9. Auguft 1722 
zu Berlin al3 jüngerer Bruder Friedrich® des Geohen, bei: 
ratete 1740 die Schwefter der Königin, die Prinzeſſin Luife 
Amalie von Braunſchweig, erhielt 1744 den damals zuerft 
verliehenen Titel Bring von Preußen, nahm an den Kriegen 
feine8 Bruders, zulept ohne Glüd, teil und ftarb 12. Juni 
1758 in Oranienburg, eintüchtiger Maler. Nadj feinem Tode 
erhielt fein ältefter Sohn, der nachherige König Friedrich Wil: 
helm II., den Titel Prinz von Preußen. N.3 Witwe ftarb 
13. Sanuar 1780. 

Auguf, der48.und letzte Erzbifchof und Adminiftrator des 
Erzftifts Magdeburg, geb. 13. Auguſt 1614 zu Dresden als 
zweiter Sohn des Kurfürften Johann Georg I. von Sadjfen, 
ward 1628 Erzbifchof, dankte zwar 1647, als er die Prinzeffin 
Anna Maria von Mecklenburg-Schwerin heiratete, die ihm 
fünf Söhne und fieben Töchter fchentte, als Erzbiſchof ab, 
blieb jedoch Ndminiftrator des Erzſtifts big an fein Lebensende. 
Nach feines Vaters Tode ftiftete er aus feinem Erbteil die 
Nebenlinie Sadhjen: Weißenfels, die 1746 außftarb. Er refi- 
dierte in dem zum Erzftift Magdeburg gehörigen Halle, in 
Weißenfels baute er da8 Schloß Auguftusburg und ein Gym—⸗ 
nafium, erhielt 1659 auch die Graſſchaft Barby, verheiratete 
fi) nad) dem Tode feiner Gemahlin (1669) im Jahre 1672 
nochmals, mitder Gräfin Johanna Walpurgis von Leiningen⸗ 
Wefterburg, und ftarb 4. Juni 1680. 

Augufa, deutiche Kaiferin, ward durch Kaiſer Wilhelms J. 
Tod (9. März 1888) Witwe, ftarb im Palais ihres Gemahls 
7. Januar 1890 zu Berlin und ward an der Seite ihreß Ge— 
mahls im Maufoleum zu Charlottenburg beigejeßt. Ihr Le— 
ben befchrieben Bornhat(Berlin 1886) und Schrader (Weimar 
1890). Mit einer ausführlichen Biographie der Kaiferin ward 
von deren Bruder, dem Großherzog Alerander von Sachſen, 
der weimarifche Brofeffor Suphan im Frühjahr 1891 betraut. 

Augufte Viktoria, deutfhe Kaiferin und Königin von 
Preußen, geb. 22. Oltober 1858 zu Dolzig als ältefte Tochter 
des Herzogs Friedrich von Schlegwig-Holitein-Sonderburg- 
Auguftenburg, der 1863 von den Schleswig-Holſteinern al 
Herzog ausgerufen worden war, und der Prinzeſſin Adels 
heid von Hohenlohe-Langenburg, ward 27. Februar 1881 
in Berlin mit dem damaligen Prinzen Wilhelm von Preußen 
vermählt und lebt mit diejem, dem fie ſechs Söhne ſchenkte, 
in glüdlicher Ehe, feit dem Tode Kaifer Wilhelms I. Kron— 
prinzeffin, und jeit Kaiſer Friedrichs III. Tode Kaiferin und 
Königin, nach dem Vorbilde der Kaiferin Augufta befonders 
fid) der Pflege von Wohlthätigleit3anftalten widmend. 

Aumale (Henri Eugene Louis d’Orleand, Herzog von). 
Nach der Ausweiſung ber Thronprätendenten wardauderauf 
Grund des Geſetzes vom 23. Zuni 1886 von der Armeelifte 
geftrichen und am 13. Juli auggewiejen. Bon Brüffel aus 
veröffentlichte er num die Briefe feines Hauptgegnerd, des 
Kriegsminiſters Boulanger, in denen fich diefer früher um des 
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Ausſtellungen 


Herzogs Gunſt beworben, ſowie ſein Teſtament von 1884, 
worin er ſein Schloß Chantilly ſamt allen Kunſtſchätzen dem 
Inſtitut de France vermachte. Nachdem er ſich dann noch 
entſchieden gegen die Unterſtützung der Boulangiſten durch die 
orleaniſtiſche Partei ausgeſprochen, durfte er endlich im März 
1889 nach Paris zurückktehren. Er ſchrieb noch eine „Histoire 
des princes de Conde&“ (5 Bde., 1883—89). 

Ausgrabungen jind in den legten Jahren mit großem Eifer 
und Erfolg betrieben worden. Wichtige Bunde in Griechen— 
land, jo das Kuppelgrab von Volo (1886), beweifen, daß die 
mykeniſche Kultur von der ägyptifchen ftark beeinflußt worden 
ift. Sehr wertvoll find die goldenen und filbernen Gegen— 
ftände, die man in einem Grab bei Amyllä in der Nähe von 
Spartagefundenhat. Zürdie Kulturgeſchichte hochintereſſante 
Entdeckungen wurden in Epidaurog, dem beliebteften Badeort 
Altgriehenlands, gemacht. Auf der Burg von Athen fand 
man zahlreiche merkwürdige Infchriften, Bildfäulen, Scherben 
aus der Beit vor 4800. Chr. Sie befanden ſich in den Schutt, 
niit welchem Perikles nad) der Zerftörung Athens die unebene 
Oberfläche des Burgberges ebenen ließ. Durch diefe Bunde 
wurdedie Anficht von Ludwig Roß beftätigt, daß ſchon vor den 
Berferkriegen die Vaſen mit roten Figuren bemalt wurden. 
Das Heiligtum der Kabiren bei Theben, das 1887 vom Deut: 
[hen $nftitute ausgegraben wurde, warreich an Gegenſtänden 
der Kleinkunſt, beſonders an Terralotten und jauber gearbei- 
teten Bronzetieren. Bon Samos verdientder neuerdings auf: 
gededte 1000 m lange Tunnel einer Wafferleitung des Bau: 
meifter3 Eupalinog erwähnt zu werden. In Syrien hat 
Humann in dem Hügel von Sendſcherly dag Siegesdentmal 
de3 affyrifchen Königs Afarhaddonentdedt. Über die Verbren: 
nungsftätten der Babylonier wurde durd) die vom Kom— 
merzienrat Simon audgerüftete Expedition nad) dem Hügel 
von Surgul neues Licht verbreitet. Noch wichtiger find die 
A., welche Dieulafoy in der alten Königsſtadt Sufa aus— 
führen ließ. In Agypten wurden, hoch im Gebirge verftect, 
mehrere Königömumien gefunden, bei welchen der Geſichts— 
augdrudvorzüglic erhalten ift. Bon großem Werte find ferner 
die Vorträte aus den Fayum, welche mit Asphalt an den 
Kopfbinden der Mumien befeftigt waren. 

Auskunft ift im Gefchäftsleben der Bericht über die Geld- 
verhältniffe eines Geſchäftsmannes. Die A. wird entweder 
von einem Geſchäftsfreund unentgeltlich, oder von einem Aus— 
tunft3büreau gegen Gebühr erteilt. Solche Büreaus entftan= 
den zuerft in England und Nordamerifa (Mercantile agen- 
cies). In Deutſchland ift dag bedeutendfte das von Schimmel- 

feng in Berlin; e3 Hatte im Fahre 1889 283 Beanıte, 23796 
Abonnenten und gab 750000 Auskünfte. Die Büreaus find 
für unrichtig erteilte X. nur dann ftrafbar, wenn fie wider 
beſſeres Bilfen eine unwahre Thatſache berichten und dadurch 
abfichtlicy den Kredit des „Ungefragten” gefährden. Befon- 
derer Urt und berüchtigt find gewilfe Barifer Agenturen (agen- 
ces de renseignements). Sie geben der Ehefrau A. über die 
illegitimen Verhältniffe ihres Deannes und umgekehrt. Auch 
fpüren fie die Geheimnifje und alle unangenehmen Ereigniſſe, 
weldedurd ihr Belanntiverden einer Familie ſchaden tünnten, 
aus und erpreſſen Schweigegelder. Sie werden meift von frühes 
ren Polizeibeamten geführt. Die gegenwärtig bedeutendfte ift 
die Ugentur in der Rue du Pont Louis-Philippe. Bgl. 
Schimmelpfeng, „Die A. und ihre Gegner” (Berlin 1891). 

Ausftellungen. Im Jahre 1885 wurde während des Ja— 
nuarg die Weltausſtellung zu NewOrleans eröffnet, mußte 
aber wegen Geldmangel3 bei zu großartiger Anlage wieder 
geihloffen werden. Zu Ende des Jahres trat fie jedoch in 
tleinerem Maßſtabe von neuem ind Leben. Es folgte dann 
die internationale Austellung für Erfindungen in Zondon, 
und am 2. Mai die ungarifche Landezaugftelung in Buda— 
peſt. An demfelben Tage nahm die Weltaugftellung inAnt- 
merpen ihren Anfang, an welcher fi über 1000 deutjche 
Aussteller beteiligten. Bon deutjchen X. find zu nennen bie 
für Gewerbe und Snduftrie in Görlig (14. Mai), für Hanb- 
wert3technif in Königsberg (24. Mai) und für Edelmetall: 
arbeiten inNürnberg (15. uni). Am 4. Mai 1886 begann 
eine foloniale und indifche Augftellung in Xondon und eine 
internationale hauptfählid für —— in Liverpool. 
International war ferner die Ackerbau- und Maſchinenaus⸗ 
ftellung in Buenos Ayre3, die für induftrielle Wifjen- 
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ſchaften in Paris (24. Juli) und die Biftorifche in Budapeſt 
(15. Auguft). Im Jahre 1887 wurde eine Weltausjtellung in 
Adelaide in Südauftralien abgehalten, X. für Kochkunft in 
Reipzig (27.—31.Xanuar) und Düffeldorj(3. November), 
fürdie natürlichen Schäge Sibirieng in Jelaterinenburg, 
für Feuerlöfchgeräte in Zurin (28. Auguſt), für Gartenbau 
in Dresden (7. Mai). Die lepteren zivei waren internatio: 
nal. Im Jahre 1888 hielt man eine internationale Aus— 
ftellung für Muſikwerke inBologna ab, für Gartenbau in 
Köln und Genf und die Weltausftellungen in Barcelona 
undMelbourne. Im Jahre 1889 war die Weltaugftellung 
in Paris von befonderem Intereſſe, die jedoch von Deutſch— 
land (abgefehen von einigen Malern), Montenegro, der Tür- 
kei und Schiveden gar nicht, und von den meiften anderen euros 
päiſchen Staaten nicht amtlich befchicht wurde. ISnHamburg 
hielt man eine überfeeifche Handel3- und Induftrienugftellung | 
ab, in Köln eine internationale für Nahrungsmittel, in 
Caſſel für Jagd, Fifcherei und Sport, in Rondon für neue 
Erfindungen, in Berlin für Unfallverhütung, in Untwer- 
pen für Brauerei, in Genf für Gartenbau. — Im Sahre 
1890 verdienen Erwähnung die cleftriihe Ausftellung in 
Edinburg, wo auch eine mufilalifche Ausstellung abgehal- 
ten wurde, die Ausftellung für Handeldgegenftände (zum 
erftenmal auch aus den deutichen Kolonien) in Bremen, die 
nationale Gewerbeausſtellung in Tokio, landwirtichaftliche 
A. in Straßburg, Mainz, Wien. Außerdem fanden 
zahlreiche N. für einzelne Ziveige der Induſtrie und des Hans 
del3, ſowie auch wifjenschaftliche, in der Regel mit wiſſenſchaft— 
lichen Kongreffen verbundene U. ftatt. — Im Jahre 1891 
wurden abgehalten in Frankfurt a. M. eine eleftrifche, in 
Mostau eine franzöfifche Ausſtellung für Anduftrie und 
dann eine erfte Ausſtellung für mittelafiatiiche Erzeugniffe, in 
Bremen die fünfte Wanderausftellung der deutfchen land— 
wirtichaftlihen Sejellfchaft, eine deutiche Runft: und Ge— 
werbeausſteſſung in &ondon. Große Vorbereitungen macht 
man bereit3 für eine Weltaugjtellung, die 1893 in Chicago 
eröffnet werden fol. — Was im befonderen die Kunſtaus— 
ftelfungen betrifft, fo bot eine ſolche zunächſt das Jahr 1886 
in Rom, wo eine Ausstellung von Werfen derMetallinduftrie 
gehalten wurde. An demfelben Zahre fand in Edinburg 
eine internationale Ausſiellung für die Induſtrie, Wiſſenſchaft 
und Kunſt ſtatt, die für die ältere Kulturgeſchichte Schottlands 
don befonderem Sntereffe war. Für Deutichland hochbedeu— 
tend war die 25. Mai 1886 eröffnete internationale Kubi» 
ſäumsausſtellung der Akademie in Berlin. Im Herbſt des- 
ſelben Jahres war auch eine internationale Ausſtellung in 
Amſterdam, die vorzugsweiſe aus der Kunſt der Gegenwart 
Schöpfungen der Malerei, der vervielfältigenden Künſte und 
der Bildhauerkunſt enthielt. Während die größeren Kunft: 
augftellungen des Jahres 1887 fich faft nur auf die im Früh: 
ling in Hamburg gehaltene internationale beſchränkten, 
wurde im Srühling des Jahres 1888 in Wien eine inter— 
nationale Kunſt- und etwas fpäter eine überaus glänzende 
Gewerbeausſtellung gehalten. ©leichzeitig eröffnete auch 
Glasgow eine Runftausftellung, bei der ſich außer England 
aud Frankreich und die Niederlande beteiligten. Dazu fam 
noch im Jahre 1888 in München eine im vollen Sinne des 
Wortes internationale Kunſtausſtellung, aufder für 1°/, Mill. 
Mark an Kunſtwerken verkauft wurden. Das Jahr 1890 bot 
und in Münden eineinternationale Jahresausſtellung, auf 
welcher Schottland zum erftenmal feine neue Glasgower 
Materihule vorführte. Viel ungünftiger al8 das Ergebnis 
diefer Münchener Ausftellung war das der Berliner Aus— 
ftellung des Jahres 18890. Dazu kamen endlich noch im Jahre 
1890 in Dresden eine Ausſtellung von Aquarellen, Paitel- 
len und Handzeichnungen, und in Bremen eine mit der dor- 
tigen nordweftdeutfchen Gewerbe- und Snduftrieausftellung 
verbundene größere Kunſtvereinsausſtellung. Im Jahre 
1891 endlich hielt Berlin eine internationale Kunftaugftel- 
fung, von der fich jedoch die Franzoſen ferndielten. 

Auſten (pr. Ahſt'n, Sane), englifche Romanfchriftftellerin, 
aeb. 16. Dezember 1775 zu Steventon, Hampfhire, geſt. 24. 
Juli 1817 in Windejter. Eine Gefamtausgabe ihrer Werte 
erſchien zulegt London 1882 in 6 Bon. Ihr Leben beichrieb 
Tytler (ebd. 1882), ihre Briefe gab Lord Brabourne heraus 
(2Bde., ebd. 1884). Biographie von G. Smith (London 1890). 


Ill. Konb.⸗Lextton. VIII. 


Auſtin (ſpr. Ahftin, Horatio Thomas), engliſcher Seemann, 
bekannt durch ſeine Nordpolfahrten, geb. 1801 zu London, 
befehligte insbeſondere 1850 eine der zur Auffindung Frank— 
lins von England ausgeſandten Expeditionen, überwinterte 
mit ſeinen vier Schiffen bei der Griffithinſel im Peel-Sund, 
drang auf feinen Schlittenreiſen bis zu 82° weftl. Lim Jones- 
Sund vor und ließ die neuentdeckten Gegenden kartographiſch 
aufnehmen. Er ftarb al3 Vizeadmiral im November 1865 
zu London. 

Aufralien. Die Bevölferung der britifhen Kolonien, ein- 
ichlieglich Neufeelanda3, betrug Ende 1888 3672803 Seelen 
und zivar von Viktoria 1090869, Neuſüdwales 1085 740, 
Queensland 387463, Südauftralien 313065, Weftauftralien 
42134, Tasmania 146 149, Neufeeland 607300. Die Boden: 
erzeugung betrug (1888) 12,, Mill. hi Weizen, 1,,, Gerfte, 
3,4, Hofer, 2,, Mais, 426,, Min. kg Kartoffeln, 7,,, Mill. 1 
Wein. Die Einfuhr betrug 1142,, Mill., die Ausfuhr 837, 
Mill. A. DieStaatzeinnahmen waren 460,,, die Ausgaben 
453,, Mil. A., die Schuld 2353,, MIN. A., von Neufeeland 
bez. 84,,, und 755 Mil. A. Boltämter gab eg 5414, Eifen- 
bahnen 16553 km, Telegraphenlinien 63093 km. — Bon 
neueren Forſchungsreiſen find zu erwähnen die von Foreft in 
den Kimberleydiſtrikt in Weftauftralien (1883), die Durd)- 
— des Mac Arthur-Fluſſes von Favenc, die Unter— 
ſuchung der zentralen auſtraliſchen Alpen durch R. von Lin— 
denfeld, der als höchſten Gipfel den Dtount Clarke (3216 m) 
feititellte, die Reife Lindfans vom zentralen Teile des Über: 
landtelegraphen nad) dem Golf von Carpentaria, die minera= 
logifhe Unterfucdung des Rordterritoriumg durch Tenifon 
Woods und andere Reifen, die haupiſächlich praktische Zivede, 
Auffuhung von Ader: und Weideland und von Minerals 
reichtum, verfolgten. Auch auf Neuguinea richtete ſich nach 
deſſen Befipnahme durch England und Deutfchland ein cr= 
höhter Entdedunggeifer. Vgl. Favenc, „History of Austra- 
lian exploration“ (Sydney 1889). — Was die politifche Ent- 
widelung A.s anbetrifit, fo wurde 1885 vom engliſchen Bar: 
fament ein Gefeß genehmigt über Errichtung eines auftrali- 
ſchen Bundes und eines auftraliihen Bundesrates. Dasſelbe 
trat am 9. Dezember in Kraft. Won da an bildeten die Kolo— 
nien Viktoria, Queensland, Südauftralien, Wejtauftralien 
und Tasmanien einen Staatenbund, und nur Neufüdiwales 
und Neufeefand blieben vorerſt außerhalb desſelben. In dem= 
felben Maße aber, in welchem die Blüte der Kolonien zunahm, 
wuchs aud) ihr Streben nad) noch engerer Verbindung unter 
einander und nad) felbitändiger Ordnung ihrer Angelegen= 
beiten unabhängig vom Mutterlande. Durch die am 4. April 
1887 in Rondon eröffnete Rolonialfonferenz ivar eine Stär- 
fung de3 Zufammenhang3 zwiſchen Mutterland und Kolonien 
beabjihtigt, und die englifche Regierung ficherte namhafte Be: 
träge für Erbauung einer auftraliichen Flotte zu. Nichts: 
bejtomweniger erhob fich 1888 ein Streit U.3 mit dem Mutter= 
ande wegen Ernennung der Öouverneure. Die Kolonien 
forderten bei deren Berufung das Necht des Einſpruchs und 
fonnten nicht wohl abſchläglich befhieden werden. Am 8. März 
1891 aber trat in Sydney eine Verſammlung von Vertretern 
der fieben Kolonien zuſammen, um eine auftralifche Bundes- 
verfafjung auszuarbeiten, und dieje in möglichfte Überein— 
ftimmung mit der der Vereinigten Staaten von Umerifa zu 
bringen. Für die Oberleitung von ganz U. wurde ein von 
England ernannter und bezahlter Generalgouverneur in Aus— 
fiht genommen, welder die fieben Minifter der einzelnen 
Staaten berufen fol. Ehe jedod) das fonftituierende Bun— 
desparlament die neue Verfafjung beftätigt, muß jie von den 
gefeßgebenden Körperſchaften der Einzelftaaten durchberaten 
und vom britiihen Barlamente genehmigt werben. 

Auswanderung. Neue Daten findet man alljährlich im 
„Bothaifchen Hofkalender“ undim amtlichen (Berliner) „Sta= 
tiftiichen Jahrbuch für das Deutiche Reich.” 

Avellaneda (Alfons Fernandez de), Dominitaneraus Ara- 
gonien, 1614 der pjeudonyme unfähige Fortſetzer des „Don 
Quichotte“, al3 Cervantes längere Zeit mit der Herausgabe 
des 2. Teils feines Romans zögerte. 

Avellaneda (Nicolas), Präfident der Argentiniſchen Re— 
publif, geb. 1. Oktober 1836, erjt Profeſſor, nachher jeit 1868 
verdienjtvoller Suftizs, Kultus- und Unterricht3minifter, war 
von 1874—80 Präfident der Republit. 
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Avenel (Georges, Vicomte d'), franzöſiſcher Schriftſteller, 
geb. 1855 zu Neuilly, ſchrieb beſonders ein von der Akademie 
preisgetröntes Werk über Richelieu (4 Bde., 1884 —89). 

Awdjejew (Michael Waſiljewitſch), ruſſiſcher Roman— 
ſchriftſteller, geb. 22. September 1821 in Orenburg, In— 
genieur, geft. 1. Februar 1877 in Petersburg, beſonders be- 
kannt durch die beiden Romane „Die Klippe“ (1860) und 
„Zwiſchen zwei Feuern“, in denen die freie Liebe in überaus 
*ühner Weife behandelt wird. 

Awsrkijew (Dmitri Wafiljewitich), ruſſiſcher Dichter, geb. 
30. September 1836 zu Sefaterinodar im Kaukaſus, meilt in 
Moskau wohnhaft. Er fchrieb außer weniger bedeutenden 
Novellen und Gedichten gegen 23 Dramen und Luftfpiele. 


Ayufo (Francisco Garcia), ſpaniſcher Gelehrter, geb. 1835 
zu Madrid, wo er aud) lebt, jchrieb „El estudio de la filo- 
logia en su relacion con el Sanskrit“ (Madrid 1871), „En- 
sayo critico de gramätica comparada delosidiomas indo- 
europeog“ (ebd. 1877 — 79), eine Reihe von Berichten über 
bie bedeutendften Forſchungsreiſen neuefter Zeit in Afrila, 
verfchiedene hiſtoriſch⸗geographiſche Studien über den Orient, 
eine franzöſiſche, engliſche und deutſche Grammatik u. a. m. 

Ayarin, ein ſeit 1883 bekannter gelber Teerfarbſtoff, kommt 
in Teigform in den Handel und findet in der Baumwolldruckerei 
Verwendung. 

Azeglio (Maſſimo) wurde 2. Oftober 1798, Noberto U. 
2. Dtober 1790 geboren. 


B. 


Bander (Franz Zaver von). Vgl. Claaſen, „B.s Leben und 
theoſophiſche Werke” (2 Bde., Stuttgart 1887). 

Babenberg (Geſchlecht). Vgl. die Monographievon Schmitz 
(München 1880). 

Baccarini (Alfredo), italieniſcher Staatsmann und Ge— 
lehrter, geb. 6. Auguſt 1828 zu Ruſſi, Ingenieur, ſeit 1872 
Generaldireftor der ftaatlichen Wafferbauten in Rom, jeit 
1876 Öeneralfetretär im Minifterium ber öffentlichen Arbei— 
ten, 1878—83 mit kurzer Unterbrechung Leiter dieſes Mini- 
fteriums und als folcher befonder8 um den Eifenbahnbau in 
Stalien verdient, jeit 1883 eines der Häupter der fogenannten 
Pentarchie. Er ftarb2. Oktober 1890, auch als Verfaffer meh- 
terer Werte über Wafferbauten befannt. 

Baccio (ſpr. Batſcho, della Porta) oder Fra Bartolom⸗ 
meo di San Marco, geb. 1475 in Florenz, geft. 81. Okto⸗ 
ber 1517 dafelbft. 

Bach (Dtto), Komponift, geb. Ep Wien, jeit 1880 Chor- 
direftor an der Wiener VBotivfirde. Er fchrieb die tragischen 
Opern „Sardanapal”, „Lenore“ zc. 

Bachmann (Adolf), Hiftoriker, geb. 27. Januar 1849 zu 
Kulſam bei Eger, feit 1880 Brofeffor in Prag; fein Haupt- 
wert ift die „Deutſche Reichsgeſchichte im Zeitalter Fried- 
richs III. und Dar’ I.” (Leipzig 1884 ff.). 

Bächtold (Jatob), Literarhiftorifer, geb. 27. Januar 1848 
zu Scleitheim, jeit 1887 Profefjor in Züri); fein Haupt- 
werk ift die „Sefchichteder deutſchen Kitteratur inder Schweiz” 
(Sranffurt 1887). 

Backnang. Die Stiftskirche wurde nicht 911, jondern im 
Anfang’des 12. Jahrhunderts gegründet. 

Bückſtröm (Ber Johan Edvard), ſchwediſcher Dichter, geb. 
27. Oktober 1841 zu Stodholm, geft. dafelbjt 12. Februar 
1886, jchrieb außer Iyrifchen Dichtungen vorzugsweiſe Büh- 
nenwerke, von denen mehrere, darunter namentlich das Trauer 
fpiel „Dagvard Frey“ (2. Aufl. 1877), mit Erfolg zur Auf- 
führung gelangt find. Auch überjepte er verſchiedene Dramen 
ausländiſcher Dichter und leitete feit 1878 die „Post och In- 
rikes Tidningar“. 

Barcon!(Francis). Über ihn Ichrieben noch Heußler (Bres⸗ 
lau 1889) und Barthelemy Saint-Hilaire (Paris 1890). 

Barguehem (pr. Badahng, Olivier, Marquis von), öfter: 
reihiiher Staat3mann aus einer franzöfifhen Cmigranten- 
familie, geb. 25. Auguſt 1847 in Troppau, feit 1882 Landes⸗ 
präfident von Ofterreihifh-Schlefien, feit 1886 öſterreichi— 
ae NS im Kabinett ſeines Oheims, des Grafen 

aaffe. 

Baden. Das Großherzogtum hatte am 1. Dezember 1890 
1656817 E., und zwar famen auf bie einzelnen Bezirke: 
Konftanz 281 637, Yreiburg 469136, Karldruhe 444832, 
Mannheim 461210. Bon der Bodenflädhe famen 1889 auf 
Acker und Bärten 566490 ha, auf Wieſen 199480, auf Wein 
berge 21 440, auf®eiden 32580, auf Wald 545682 ha. Der 
Viehſtand zählte 67981 Pferde, 593696 Stück Nindvieh, 
97206 Schafe, 300597 Schweine, 95639 Biegen, 1847258 
Stüd Federvieh. Die Länge der Eifenbahnen betrug 1471 km, 
die Zahl der Poftanitalten 1515, die der Telegraphenftatio- 





nen 945. Die Einnahme der Staatsbahnen und der Boden: 
ſeedampfſchiffahrt war für 1890 mit 52338590, die Ausgabe 
mit 37433450 A angeſetzt. Die Schuld betrug nach Abzug 
der Aftiva 7°, Mill., die Eiſenbahnſchuld 880%, Mil. A. 
Die Staatdeinnahmen find für 1891 auf 50313220 A, die 
Ausgaben auf 49561877 .A geihäßt. — Geſchichte. Am 
Sahre 1885 wurden 34 Neumahlen für die zweite Kammer 
vorgenommen. Das Ergebniß war ein entichiedener Sieg 
der Nationalliberalen über die Klerikalen und Demofraten. 
Die Eröffnung des Landtags erfolgte am 12.Nodember. Am 
23. März 1886 nahm die zweite Sfammer das Gemeindegefe 
und am 24. März das Finanzgeſetz für 1886— 87 an, welches 
bei einer Einnahme von 86483826 ein Defizit von 2828510 
Mark aufwies. Hierauf wurde der Landtag am 15. April 
geſchloſſen. Am 20. September 1885 hatte fich der Erbgroß- 
herzog Friedrich Wilhelm mit der Prinzeſſin Hilda, der Tod)- 
ter de Herzogs Adolf von Naffau, vermählt. Vom 3.—7. 
aan 1886 wurde die fünfte Säfularfeier der Univerfität 
Heidelberg feftlich begangen. Einaußerordentlicher Landtag, 
der vom 7. Juni bis 5. Juli verfammelt war, genehmigte 
zwei Verträge B.s mit dem Reiche über den für die Landes— 
dverteidigung erforderlihen Ausbau mehrerer Eifenbahn- 
ftreden. Auch der Nachtragsetat und die Vorlage über B.3 
Eintritt in die Branntweinftenergemeinfchaft wurde angenont= 
men. Durch Ergänzungswahlen am 19. Oftober erhielten 
die Nationalfiberalen der zweiten Kammer noch mehr das 
Übergewicht. Für die erfte Sammer berief der Großherzog 
aht Mitglieder. Die Eröffnung des Landtags geſchah am 
22. November. Die wichtigſte Vorlage, da8 neue Kirchen 
gejeg, durch welches eine — egelung der Rechts⸗ 
verhältnifjeder katholifchen Kirche herbeigeführt werden follte, 
wurde am 22. Juni 1888 nad) langen Beratungen angenom= 
men. Da3jelbe geihah bald darauf mit dem Firchenfteuer- 
geieß, einem die Rechtsverhältniſſe, — Reiſe⸗ 
ehalte u. ſ. w. der Beamten regelnden Geſetz, dem Volks— 
chullehrergeſetz, Vorlagen über Eiſenbahnbauten ꝛc. Am 
18. Juli erfolgte der Schluß des Landtags. Infolge einer 
lebhaften Rührigkeit unter den Klerikalen, die auch ſpäter 
noch fortdauerte und ihren Gipfel in dem Katholifentage in 
Freiburg am 23. November 1890 erreichte, trat bei der Er— 
gänzungswahl vom 23. Dftober 1889 die Elerifale Partei in 
der zweiten Kammer etwas mehr in den Vordergrund. Bei 
der Reichſstagswahl am 20. Februar 1890 fiegte fein Natio- 
nalliberaler. Der Landtag wurde am 21. November 1889 
eröffnet und am 16. Juni 1890 gejchloffen. Die Klerikalen 
bradten Interpellationen ein wegen Bulaffung religiöfer 
Orden und wegen der Altfatholifenfrage, wurden aber mit 
ihren Unfprücen unter Zuftimmung de3 Haufes von der Re- 
gierung zurüdgemwiefen. Zur Annahme gelangten Geſetze 
über die neunjährige Amtsdauer der Bürgermeifter, über Er- 
höhung der Gehalte der Volksſchullehrer, den Bau von Eifen- 
bahnen und andered.£ An Stelle Turbang, der am 9. Oltober 
fein Amt als Ministerpräfident nieberlegte, trat der Staats— 
tat Eiſenlohr. Zu Anfang des Winters verfammelte ſich erft 
die Zentrumspartei in Karlsruhe und dann der badifche Katho- 
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ſuchte ein Delegiertentag der Nationalliberalen entgegen zu 
wirten. — Vgl. Mech, „Badische Geſchichte“ (Karlsruhe 1890). 

Badinguet (pr. Badähnggeh), Spottname Napoleons IIL., 
herzuleiten von dem Maurergejellen Sean Michel B., der einft 
inder Feſtung Ham feine Leinwandhoſe, Blouje, Müge, Mulde 
und Thonpfeife bergab, um damit dem Prinzen Louis Napo- 
leon, jpäteren Kaiſer Napoleon ILI., zu feiner Verkleidung 
und Entweihung zu verhelfen, nad) dem Staatäftreiche ein 
Sahrgehalt von 1200 Srant erhielt, nad) 1870 den ihm un: 
bequem gewordenen Namen B. mit dem Namen Rabdot ver- 
tauſchte und 1. Dezember 1883 zu Chatenay bei Sceaux ftarb. 

Baginsky (Adolf), namhafter Kinderarzt, geb. 22. Mai 
1843 zu Ratibor, feit 1890 Direktor des Kaifer und Raiferin 
Friedrichs-Krankenhauſes in Berlin; erfchrieb „Handbuch der 
Schulgygieine” (2. Aufl., Stuttgart 1883), „Lehrbuch der 
Kinderfrantheiten” (3. Aufl., Berlin 1889), „Pflege des ge- 
funden und franfen indes” (3.Aufl., Stuttgart 1885), „Das 
Neben des Weibes“ (3. Aufl., ebd. 1886) u. |. w. 

Bähr (Otto), Rechtsgelehrter und Schriftſteller, geb. 2. Zuni 
1817 in Fulda, erft in kurheffifhem und preußiſchem Staat3- 
dienst, 1879—81 Reichsgerichtsrat in Leipzig, feitdem in 
Gaffelprivatificrend, 1867 — 78 aud) nationalliberalesReich3= 
tagsmitglied ſowie feit 1873 Mitherausgeber der „Jahrbücher 
für die Dogmatif des heutigen römischen und deutſchen Pri- 
vatrechts“. Erfchrieb „Die Unerfennung als Verpflihtungs= 
grund“ (2. Aufl., Caffel 1867), „Das Tonfyjten der Muſik“ 
(Leipzig 1882), „Einedeutfhe Stadt vor 60 Jahren“ (2. Aufl., 
ebd. 1886), „Die Prozeßenquete des Profeſſors Dr. Wach“ 
(Caſſel 1888) u. f. w. 

Baihaut (ſpr. Baioh, Charles), franzöfifcher Politiker, 
geb. 2. April 1843 zu Paris, ward Ingenieur und 1877 De— 
putierter, ein gemäßigter Nepublifaner und eifriger Schuß- 
zölfner, war 1882—85 Unterftaatzfelretär im Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten und übernahn 1888 die Leitung die- 
ſes Minifteriums. 

Baillie (William), Kupferſtecher, ift geb. 5. Juni 1723, 
get. im Dezember 1810. 

Bailyi (ſpr. Behli, Francis), Bankier in Zondon,geb. 28. April 
1774 zu Newbury (Berkſhire), Driitbegründer(1820) und ſpäter 
Vorfigender der Aſtronomiſchen Geſellſchaft, geſt. 30. Auguſt 
1844 in London, verdient durch eine Reihe aſtronomiſcher 
Schriften. 

Baker (ſpr. Behker, Valentine), auch Baker Paſcha, eng⸗ 
liſcher Offizier, Samuel White B.s (ſ. d.) Bruder, geb. 1825, 
ſchied 1873 aus dem englifchen Heere, um im Intereſſe der eng= 
liſchen Regierungeine Reiſe nach Perfien und Afghaniftan an⸗ 
zutreten (vgl. darüber fein Buch „Cloudsinthe East“,2. Aufl. 


mann, Neffe des gegenwärtigen Marquis Salisbury, geb. 
1848, feit 1874 fonjervatives Unterhausmitglied, ward 1886 
Staatsſekretär für Schottland, 1887 aber Oberſekretär für Ir— 
land, als welcher er durch feine Strenge fid} bei den Home= 
rulers jehr verhaßt machte. 

Balfour (jpr. Bahfor, Francis Maitland) war 10. No— 
vember 1851 geboren und verunglüdte 19. Juli 1882 bei der 
Beiteigung der Aiguille Blanche de Veuteret in der Schweiz. 

Ballauf (Ludwig), Philoſoph und Pädagog der Herbart- 
ſchen Schule, geb. 27. Februar 1817 zu Hannover, feit 1886 
Brofeffor und jeit 1887 Rektor der Realſchule in Varel (Olden— 
burg) mit dem Titel Schulrat. Er ſchrieb beſonders „Lehre 
buch der Arithmetik und Algebra” (2 Tie., Oldenburg 1871), 
„Grundlehren der Piychologie” (2. Aufl., Köthen 1890), 
„Srundlehren der Phyſik“ (Zangenfalza 1879—81) n. |. w. 

Ballefrem (Franz, Graf von), ultramontaner Politiker, 
geb. 5. Septeniber 1834 zu Plawniowitz (Schlefien), machte 
als preußifher Offizier die Kriege von 1866 und 1870 mit, 
ward aber infolge eine Sturzes vom Pferde invalid und 1871 
penfioniert. Seit 1872 ultramontanes Reichstagsmitglied, 
nahm er an den Rulturtampfdebatten de3 Zentrums regen 
Anteil, gehörte jpäterzuden Agrariern im Zentrum und ward 
im Mai 1890 erfter Vizepräfident des Reichstags, feit 1873 
auch päpftliher Kämmerer dispada e capella. 

Ballefrem di Caſtellengo (Eufenia, Gräfin), feit 1883 
verehelichte von Adlersfeld und in Militſch wohnhaft; fie gab 
u.a. aud die Prachtwerke „Im Glanze der Krone“ (Berlin 
1880) und „Maria Stuart” (Hamburg 1889) heraus und 
ſchrieb noch re kn zur Uttade” (Dresden 1891) 2c. 

Balmacẽda (Zofe Manuel), Präfident von Chile, geb. 1840 
aus einer angejehenen hilenifhen Familie, war anfangs Ad⸗ 
vofat, ward 1876 freifinniger Abgeordneter, hierauf Geſand⸗ 
ter in Buenos Ayres und 1882 Miniſter des Innern, als wel⸗ 
cher er die Trennung von Kirche und Staat durchfegte, auch 
1884 die Zivilehe und die Konfefjionzlofigfeit der Kirchhöfe 
einführte, was ihm den Haß der lltramontanen zuzog. Dant 
der Gunſt der Liberalen indes ward er 1886 Präfident der 
Republik Chile, doch geriet er fchon 1890 in Streit mit der 
Kongreßpartei, deren Häupter fid) de grüßten Teils der 
Slotte verfiherten und nun den offenen Kampf gegen B. auf» 
nahmen, big derjelbe 28. Auguft 1891 nad) der Einnahme von 
Balparaijo und der Übergabe von Santiago an die fiegreiche 
Kongrekpartei zur fchleunigften Flucht genötigt wurde. Er 
endete im September 1891 durch Selbftmord in Santiago. 

Baltimsre (fpr. Bahltimohr, Cecil Calvert, zweiter Lord). 
Shm zu Ehren erhielt die Hauptjtadt von Maryland ihren 
Namen. . 

Balzar (Honore de). Über ihn jhrieben neuerdings Favre 


1878), ward 1874 Generalquartiermeifteraffiftent im Lager | (Paris 1887) und M. Barriere (ebd. 1890). 


von Alderſhot, aber 1875 wegen eines in der Trunfenheit auf 
eine Dame unternommenen Angriffs entlajjen. Er trat 1877 
als Seneralgouverneur intürkifche Dienfte, machte im ruſſiſch⸗ 
türkifchen Kriege die Kämpfe am Lom mit und ſchrieb „The 
war in Bulgaria“ (2 Bde. 1879). Nachher errichtete er die 
ägyptifche Gensdarmerie, wurde zum Paſcha ernannt, über- 
nahm Ende 1883 den Oberbefehl über die ägyptifchen Truppen 
im Sudan, ward jedoch 4. Februar 1884 bei dem Verjuche, 
Tofar zu entjegen, geſchlagen und trat darauf in Ruheſtand. 
Er ftarb 17. November 1887 auf einer Reife in Ügypten. 

Balaͤkirew (Mily Alerejewitih), Komponift ber neurufjis 
ſchen Schule, geb. 1836 in Niſhnij Nowgorod, trat 1855 als 
Pianift in Petersburg auf, leitete dort jeit 1862 eine Muſik— 
ſchule, auch die Konzerte der Ruſſiſchen Mufitgefellfchaft und 
30g ſich 1872 vom öffentlichen Leben zurüd. Inder Richtung 
von Berlioz-Liſzt [hrieb er Ouvertüren über ruſſiſche und 
tihechifche Themen, eine Muſik zu „König Lear“ und Werte 
für Klavier. 

Baldovinetti (Aleffio) ift geb. 14. Oktober 1417, geft. 29. 
Auguft 1499. 

Snlen (Hendrit van), geb. 1575, war Schüler von Adanı 
van Roort, dem befannten Lehrer Nubend’. Im Mufeum zu 
Antwerpen ift von ihm ein Engellonzert und (ehemals in der 
Notre Dame-Klirche) dev Johannes in der Wüſte. 

Balfe. Sein Leben beſchrieben Kenney (Rondon 1875) und 
Barrett (ebd. 1882). 

Balfour (ſpr. Bahfor, Arthur James), englifher Staats- 


Bamberg (Felix), namhafter Schriftiteller, geb. 17. Mai 
1820 zu Unruhſtadt, trat 1851 in preußifche Dienſte und ward 
preußifcher und braunſchweigiſcher Konſul und 1867 folcher 
des Norddeutichen Bundes in Baris. Im Jahre 1870 wurde 
er al3 Leiter der Breßangelegenheiten ind Hauptquartier nad) 
Berfailles berufen und war 1871 politischer Rat Manteuffels 
bei dem Otkupationsheer. Seit 1874 deutjcher Konſul in Mei- 
fina, feit 1881 ©eneralfonfulin Genua, trat er 1888 in den 
Ruheſtand und lebt feitdem meiftin Südfranfreih. Erfchrieb 
befonders eine „Seichichte der Yebruarrevolution und der 
erften Jahre der franzöſiſchen Republik von 1848” (Braun 
ſchweig 1849), „Türkiſche Rede“ (Leipzig 1856), „Geldichte 
der orientaliihen Angelegenheiten im Zeitraum des Parifer 
und Berliner Friedens“ (in Ondeng Allgemeiner Geſchichte 
in Einzeldarftellungen, Berlin 1888 ff.) ꝛc. Er machte ſich 
auch hochverdient durd) die Herausgabe von Hebbels Tages 
büchern (2Bde., Berlin1884-87)undBriefwechjel(ebd.1891). 

Bancroft(fpr.Bäntroft, Hubert Howe), nordamerifanijcyer 
Buchhändler und Schriftiteller, geb. 5. Mai 1882 im Staate 
Ohio, ging 1852 nad; Kalifornien, erwarb fi in San Frans 
cisco als Buchhändler binnen wenigen Jahren ein großes 
Vermögen und legtedann eine die amerifaniichen Staaten am 
Stillen Meere betreffende, heute 60000 Bände umfafjende 
Bücherſammlung an. Zeptere hauptſächlich wurde die Duelle 
für feine 40bändige „History ofthe PacificStates of North 
America.“ 

Bandinelli ift geb. 12. November 1493, geft. 7. Februar 
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1560. Sein „Herkules und Cacus“ ift nur eine prahlerifche 
Nahahmung Michelangelog. 

Bange (ipr. Bahngſch, Balkrien de), franzöfifcher Offizier, 
ward 1873 Direktor des Atelier de precision im Bentral= 
depotzu Paris, 1882 Generaldirektor der ae Etablifje- 
ment3 Cail in Grenelle bei Paris, Tenain und Bouai, die er 
zum größten Teil zur Gefhügfabrifation einrichtete. Seine 
1876 fonfiruierten Feldgeſchütze wurden 1878 von der fran- 
zöfifhen Feldartillerie, die von ihm erfundene plaftifche Lide— 
rung aus Asbeſt und Fett auch von England angenommen. 
Sm Sahre 1885 ftellte er in Antiverpen ein neues Stahl: 
geihüg mit Beringung aus, über deſſen Wert die Anfichten 
allerdings geteilt find. Im wiederholten Wettfampfmit Krupp 
bat B. bisher wenig Glück gehabt. 

Banken. Das Deutiche Reich machte 1891 von feinem 
Rechte, die Reichsbank zu verjtaatlihen, feinen Gebraudı, 
aber die Verteilung des Neinertvages wurde durd) das Geſetz 
vom 18. Dezember 1889 zu gunjten des Reiches geändert. 
Im Jahre 1891 durften außer den Reichsbanknoten im ganzen 
Reichsgebiete die Noten folgender Privatnotenbanten (Ak— 
tienbanten) umlaufen: Badiiche Bant, Bant für Süddeutſch- 
land, Bayrifche Notenbanf, Breslauer Stadtbanf, Chemniger 
Stadtbank, Danziger Privatbank, Frankfurter Bank, Leip— 
ziger Kaffenverein, Sähfiihe Bank, Württembergische Noten— 
banf. Dazu fommen die Noten der Braunſchweigiſchen Bant, 
die hannoverſchen Stadtlafjenfcheine und die Noten der Land— 
ftändifchen Bank in Baugen, die nur in Braunfchweig, Preu— 
Gen und Eadjfen umlaufen dürfen. Die übrigen Banten 
haben auf dag Notenrecht verzichtet. 

Bara (Jules) legte 1884 fein Amt nieder. 

Baraga (Friedrich), indianiſcher Sprachforſcher und Mif- 
fionär, geb. 29. Juni 1797 auf Schloß Treffen in Krain, pres 
digtefeit 1821 den Indianern am Oberen Gee das Evangelium, 
mard 1853 Biſchof und ftarb 23. Januar 1868 in Dlarquette. 
Er fchrieb befonders eine®rammatitder Odſchibwäſprache(De—⸗ 
troit 1851) und ein Wörterbuch derfelben (Cincinnati 1853). 

Barante (ſpr. Barahngt, Nimable 2c., Baron de). Seine 
„Souvenirs“ gab jein Entel heraus (Paris 1890). 

Barbari (Sacopo de’), italienifher Paler, von 1472 bis 
gegen 1500 in Venedig thätig, fiedelte dann nad) Deutjchland 
über, wo er unter den Namen Jakob Wald (d. i. der Wel- 
ſche) in Ruf fanı und in Nürnberg auf Dürer Einfluß aus: 
übte. Er ftarb vor 1515 in Brüfjel als Hofmaler der Erz- 
herzogin Margarete. Seine Chrijtud: und Madonnenbilder 
find felten; fie wie feine Kupferftiche haben meift den Merkur: 
ftab als Zeichen, weshalb B. auch der Vieifter mit dem Cadu= 
ceus hieß. 

Barbaroffa (Khaireddin). Vgl. über ihn Jurien de la Gra— 
viere, „Doria et Barberousse“ (Paris 1886). 

Barbe (jpr. Barb, Francois Paul), geb. 4. Februar 1836 
in Nancy, befehligte 1870 in Toul die Artillerie, ward 1885 
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ermordet. In diefem legten jüdifchen Unabhängigfeitäfampf 
follen 580 000 3uden umgetomnten fein. Vgl. Mlünter, „Der 
jüdifche Krieg“ (Altona 1821). 

Barlow (Joel). Vgl. Todd, „Life and letters of J. B.“ 
(New Port 1886). 

Barnay (Ludwig) gründete 1888 in Berlin das „Berliner 
Theater”, das er feitdem leitet. 

Barnes (William). Sein Leben bejchrieb feine Tochter Lucy 
Barter (Rondon 1887). 

Barof de Beluß (ipr. Bahroſch de Behluſch, Gabriel), unga= 
rifher Staatsmann, geb. 6. Juni 1848, zuerft Advokat, ward 
1878 Mitglied des ungariſchen Abgeordnetenhaufes, 1882 
Staatgjefretär im Kommunifationsminifterium, 1884 Kom: 
munifations- und 1889 zugleich Handel8minifter. Er machte 
ſich um die Neugeftaltung des gefamten ungarischen Verkehrs— 
wejeng, auch um die Donauregulierung, verdient. 

Barrili(Antonio iulio) ift geb. 1836 zu ®enua. Sein be— 
deutendfter Itoman ift „I Rossi e i Neri“ (Mailand 1871). 

Barrios (Zufto Nuffino), Präfident der Republik Guate— 
mala, geb. 17. Zuli 1835 zu Can Lorenzo, ftürzte 1871 den 
Präſidenten Cerna, ward unter defien Nachfolger Granados 
Oberbefehlshaber der Truppen von Guatemala, 1873 felbit 
Präſident, herrichte deſpotiſch und fiel 1. April 1885 bei Chel- 
chuapa im Kampf gegen die Nepublit San Salvador. 

Bars., bei botanifhen Benennungen Abkürzung für 
Ernfi Daniel Auguft Bartels, geb. 26. Dezember 1778 zu 
Braunſchweig, geft. im Juni 1838 als Profeſſor der Medizin 
zu Berlin. 

Bart, der beim männlichen Geſchlecht der Menſchen, doc 
ausnahmsweiſe aud) bei Grauen und einigen Tierarten vor— 
kommende eigentümliche Haarwuchs um den Mund, dad Kinn 
und an den Wangen. Die Barthaare find in der Regel ftarrer 
und bisweilen anders gefärbt al3 die iibrigen Haare des Kör— 
per3. Man unterfcheidet den Schnurr: oder Echnaugbart auf 
der Oberlippe, welcher zun Knebelbart wird, wenn man feine 
Haare nad) beiden Geiten hin zu ftehen gewöhnt und zufammen= 
dreht, ferner den Backenbart, deffen Haare die Nichtung nad) 
born und hinten haben, den Kinn- und Kehlbart mit der Rich— 
tung nad) unten. Bei den Tieren befigt der B. oft die Bedeu— 
tung eine Taftorganes; bei den Menſchen ift ev meift das 
Zeichen eintretender Mannbarkeit. Im Morgenlande gilt dev 
B. von alter3 her als eine Zierde. Die alten Agypter jedoch 
befchränften ſich auf einen ſchmalen Kinnbart. Bei den Grie— 
hen ward das Bartfcheren erft durc) Alerander den Großen 
allgemeine Sitte und wurde bald darauf aud) in Nom üblid). 
Die erfte Bartabnahnıe bei einem Züngling war hier ein be= 
fonderes Feſt. Während des Mittelalters war in Wefteuropa 
Bartlofigfeit die Regel und erſt am Ende diejes Zeitraumes 
kamen die Bärte wieder allgemeiner auf. Unter Heinrich IV. 
von Frankreich verbreitete fid) der Henri quatre, d. i. der 
Knebel: und dreizadige Kinnbart, unter Ludwig XILI. die 


als Kandidat der radifalen Linten Deputierter, war 1887 | Belle royale oder Virgule a la Mazarin, ein Badenbart mit 


Aderbauminifter und ftarb 30. Zuli 1890, wiederholt auch 
als Fachſchriftſteller van, 

Barbey (fpr. Barbeh, Edouard Polydore Zfaac), franzö⸗ 
fiiher Politifer, geb. 2. September 1831 zu Mazanıet, bis 
1863 und wieder 1870 Marineoffizier, ward 1882 von den 
Republifanern zum Senator gewählt und ift jeit 1887 Ma- 
rineminifter. 

Bardour (Ugenor) ift geb. 15. Januar 1829 (nicht 1831) 
zu Bourges (nicht Clermont:Ferrand) und feit Dezember 
1882 lebenslänglicher Senator; er ſchrieb „Les l&gistes et 
leur influence sur la societ& frangaise“ (1878), „Le 
comte de Montlosier et le gallicanisme“ (1881), „Dix an- 
nées de vie politique“ (1882), „La comitesse Pauline de 
Beaumont“ (1884). 

Baring. Die Zirma geriet 1890 in Zahlungsjchmierig- 
feiten und wurde in eine Aktiengeſellſchaſt verwandelt. Die 
Bank von England lieh von der Ruſſiſchen Staatsbanf und 
der Bank von Srantreid Bold und half der Firma 2. 

Bar Kochba, eigentlid Simon, Anführer der Juden im 
Aufftand gegen Kaifer Hadrian 132—135 n. Chr.; anfangs 
fiegreich, mußte er nad) der Eroberung Jeruſalems durch den 
römischen Feldherrn Zuliug Severus ſich in dag Kaſtell Bether 
aurüdziehen und ward, als auch dies infolge von Hungersnot 
übergeben werden mußte, 135 von feinen eigenen Gefährten 


einigen Haaren an der Unterlippe, und unter Ludwig XIV. 
der Schnurrbart. Bi ind 18. Jahrhundert und neuerdings 
wieder trugen die proteftantifchen Geiftlichen Bärte. Gegen— 
wärtiggibt es in Wefteuropa eine allgemein herrſchende Bart- 
mode. Qgl. Delaure, „Pogonologie ou histuire philoso- 
phique de la barbe“ (Paris 1786); „Geſchichte des männ= 
lihen B.e8 unter allen Völkern“ (Leipzig 1787); Philippe, 
„Histoire de la barbe“ (Bari 1845); Falke, „Haar und B. 
der Deutſchen“ (im Anzeiger de3 Germanifchen Muſeums 
1858). 

Bartels (Hans), Landſchaftsmaler, geb. 25. Dezember 1856 
in Hamburg, bildete ſich in Düſſeldorf, feit 1878 unter Oſterley 
in Hamburg und ließ fich 1885 in München nieder, wo er in 
DI wie in Aquarell Landſchaften aus Stalien und fpäter nor= 
diſche Strand: und Flußlandſchaften malte. 

Bartenjew (Reter Iwanowitſch), ruffiiher Hiftorifer, geb. 
13.Ottober 1829, Bibliothefar der Tſchertkowſchen Bibliothet 
in Moskau, gibt feit 1862 die hiftorifche Zeitfchrift „Russkij 
Archiv“ Heraus und veröffentlichte „Materialien zur Bio: 
graphie Puſchkins“ (ruffiih, Moskau 1854—55) u. a. m. 

Barth (Augufte), franzöfiiher Orientalift, geb. 22. März 
1834 in Strabburg, wohnhaft in Paris, veröffentlichte „Les 
religions de l’Inde“ (Paris 1879); „Inscriptions sanscri- 
tes du Cambodge“ (1885) :c. 
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Barth (Karl Heinrich), Pianift, geb. 12. Juli 1817 in Billau 
bei Königsberg, wurde in Berlin 1868 Lehrer am Sternfchen 
Ronfervatorium und 1871 an der föniglichen Hochſchule. Als 
trefiliher Pianift, befonder3 im Enfemblefbiel, made er 
größere Konzertreifen. ; 

Barth (Theodor), Nationalöfonom und Polititer, geb. 
16. Zuli 1849 in Duderftadt, wurde Advokat in Bremen, 1876 
Syndikus der dortigen Handeldfammer, vertrat 1879 die 
Hanfeftädte in der Zolltariffommiffion des Bundesrats, machte 
Reifen in England, Sranfreih und Nordamerika und gibt feit 
1883 in Berlin die Wochenschrift „Die Nation” heraus. Als 
Mitglied des Reichsſstages gehört er der freifinnigen Bartei an. 

Barthelemy (Francois, Marquis de). Vgl. Kauled, „Pa- 
piers de B.“ (Pari$ 1888). 

Bartholdi (Auguft Friedrich), Bildhauer, geb. 2. April 
1834 in Kolmar, ſchuf zunächſt allegorifhe Gruppen, nahm 
an dem Kriege 1870/71 im Generalſtab Garibaldis teil, brachte 
infolgedeffen chauviniftiihe Bildwerfe, mehrere Porträt: 
ftatuen für Rolmar und als fein größtes Werk (1886) die 
43,, m hohe Statue der Freiheit al3 Leuchtturm am Eingang 
des Hafens von New York. 

Sartolommen (Fra). Sein Leben bejchrieb Frantz (Regens⸗ 
burg 1879). 

Bartfdy (Karl) ftarb 20. Februar 1888 in Heidelberg, nach: 
dem er nody „Beiträge zur Quellenfunde der altdeutichen 
Litteratur“ (Straßburg 1885) und die Ausgabe „Schweizer 
Minnefänger” (Frauenfeld 1886) veröffentlicht. 

Barttelst (Edmund Musgrave), Nfrikaforjcher, geb. 
28. März 1859 zu Hilliers in Surrey, diente im englifchen 
Heer 1880—81 in Agypten und 1882—87 im Sudan, ſchloß 
fih dann 1887 Stanley auf defjen Zuge zum Entfag Emin 
Paſchas an, befehligte die Nachhut, die am 17. Aurguft 1887 
Stanley am Arumwimi zurüdließ, und fonnte erſt 11. Zuni 
1888, nachden endlich die von Tippu Tipp verfprodenen 
Träger eingetroffen, das befeftigte Qager von Jambuja am 
Aruwimi verlajjen. Er ward jedoch wegen feiner graufamen 
Behandlung der untergebenen Schwarzen bereit3 19. Juni er⸗ 
mordet. Sein Bruder, Major Georg d., veröffentlichte „The 
life of Edmund Musgrave B.“ (London 1890; deutſch al3 
„Stanleys Nachhut in Yambuya unter Major®.”, Hamburg 
1891). 

— (Antoine Louis). über ihn ſchrieben A. Alexandre 
Paris 1889) und Ballu (ebd. 1890). 

Baſchet (Armand) ftarb im Februar 1886 in Paris. Über 
ihn ſchrieb Dufay (Paris 1888). | 

Bafedow (ZohannesBernhard). Vgl. Hahn, „B. und fein 
Verhältnis zu Rouffeau” (Leipzig 1885) und Pinloche, „B. 
et le philantropinisme“ (Paris 1890). 

Baſeilhac (Jean), befannter unter dem Namen Srere 
&dme, ijt geb. 5. April 1703 zu PBoeyaftruc (nicht Bonva- 
ftruc), geft. 8. Juli 1781 zu Bari. 

Baffermann (Heinrich), proteftantifcher Theolog, geb. 12. 
Suli 1849 in Frankfurt a. D., feit 1879 Profeſſor in Heidel: 
berg und Mitherauögeber der „Zeitichrift für praftifche Theo: 
logie”; er fhrieb „Handbuch der geiftlichen Beredjamteit” 
(Stuttgart 1885); „Entwurf eine Syſtems evangelifcher 
Liturgit“ (ebd. 1888) ꝛc. 

Boftien-Tepage (Ipr. Baſtjähng-Lepahſch, Jules), fran- 
zöjifscher Maler, geb. 1. November 1848 zu Danıvillierg, get. 
10. Dezember 1884 in Rarig, ein Hauptvertreter des Natura= 
lismus; über ihn fchrieben de Fourcaud (Parid 1885) und 
Theuriet (ebd. 1885). 

Bausk (Seanna), Landſchaftsmalerin, geb. 29. Auguſt 1840 
in Stodholm, bildete fich feit 1863 in Dresden, Düffeldorf 
und München, machte Reifen nad) Tirol, der Schweiz, Venedig 
und Paris und lebt feit 1880 in München, wo fie eine Maler- 
ſchule für junge Mädchen leitet. 

Baudelnire (Pierre Charles). Seine nachgelafienen Werke 
on feinen ungedructen Briefwechjel gab Crepet (Paris 1887) 

erauß. 

Baudin (Charles). Sein Leben befchrieb Jurien de la Gra— 
viere (Paris 1888). 

Baudry (Paul Jacques Aime) ftarb 17. Januar 1886 in 
Paris. Sein Leben beſchrieb Ephruffy (Paris 1887). 

Baudry d' Aſſon (jpr. Bodri dafjohng, Leon Charles Ar— 
mand de), franzöfifcher Deputierter (feit 1876), geb. 15. Juni 
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1836 zu Rocheſerriere (Vendee), reicher Grundbefiger, durch 
feine häufigen Unterbredungen aller nicht legitimiſtiſchen 
Redner in der Kammer belannt, weshalb er 1880 jogar durch 
Militär aus dem Sipungdfaal befördert werden mußte. Im 
Sahre 1888 jchloß er fi) dem Boulangismus an. 

Bauer (F., Freiherr von), geb. 1825 in Lemberg, öfter: 
reichiſcher Reichskriegsminiſter feit 1888, vorher feit 1881 
Veldzeugmeifter und fommandierender General in Wien. B. 
hat fich befonder3 1859 und 1866 in Stalien hervorgethan. 

Baukunf der Gegenwart. Yür den Stil und den Charat— 
ter der gegenwärtigen Bautunft ift feine Stadt bedeutungs- 
voller und einflußreicher al3 die Hauptjtadt des Deutjchen 
Reiches, in welcher ſeit etwa 20 Sahren eine gewaltige Bau= 
thätigfeit in deutfcher und italienifcher Stenaifjance und zwar 
in ihrem Übergange von der Spätrenaiffance zum Barodftil 
mit Vorliebe für diefen letzteren herrſcht. Am italienifchen 
Renaiſſanceſtil Halten dieSchöpfer der größeren Monumentals 
bauten feft, vor allem der des nod) unvollendeten Reichstags— 
gebäudes, Paul Wallot, und die dabei mitwirkenden bewähr— 
ten Baumeifter Nettig und Pfann. Dasſelbe iſt der Fall bei 
den Entwürfen für die Ermeiterung3bauten der füniglichen 
Muſeen, deren Ausführung im Jahre 1889 den Baumeiftern 
Schwechten, Zrig Wolff und Ihne übertragen wurde. Anders 
dagegen der geplante Neubau des proteftantifchen Domes in 
Verbindung mit einer ruft für die Hohenzollernfürjten, der 
nad) den Plänen von Raſchdorff als Kuppelbau nad) dem 
Vorbild der Petersfirde in Nom zur Ausführung fommen 
fol. Auch in den übrigen, minder bedeutenden öffentlichen 
Gebäuden thut ſich eine entjchiedene Neigung zur italienijchen 
Nenaifjance fund, jo in dem Mufeum für Naturkunde von 
ZTiede, im Mufeum für Völkerkunde von Hermann Ende, in 
der Kriegsakademie von Schwechten und anderen Gebäuden, 
während daß kaiſerliche Patentamt von Bufjein feiner Faſſade 
den Baroditil zur Geltung bringt. Was dagegen, abgeſehen 
von jenem Dom, die vor kurzem vollendeten oder im Bau be= 
griffenen Kirchenbauten betrifft, fo ift hier vor allem der Archi— 
tett Johannes Open zu nennen, der in mehreren Kirchen 
außerhalb Berlins den romanifchen oder den gotiſchen Stil 
anmandte und in Berlin 1888 die herrliche frühgotifche Kirche 
zum Heiligen Kreuz al3 Bentralbau mit Kuppel und vier 
Türmen vollendete. Nur im Privatbau zeigt Berlin in dei 
legten Jahren eine offenbare Vorliebe für den Barochkſtil, jo 
namentlich in den von Kuppeln bededten Edbauten der neuen 
Kaifer Wilhelmftraße von Cremer und Wolffenftein, die fid) 
dem Stil des benachbarten, von Schlüter erbauten königlichen 
Schloſſes mit Glück anſchließen. Auch die vielbeſchäftigten 
Meiſter Kayſer und von Großheim, die lange in deutſcher und 
italieniſcher Renaifjance bauten, neigen ſich in ihren neueſten 
Schöpfungen, 3.8. in dem Dreherfhen Haufe, dem Pſchorr— 
bräubaufe und in dem Haufe der Verfiherungsgefellichaften 
Concordia und Eolonia der franzöfifchen Spätrenaiffance und 
dem in maßvoller Weiſe durchgeführten Barodjtil zu. Nühm- 
lihe Erwähnung unter den neueften Berliner Bauten ver- 
dienen aud) einerfeit3 die Gaſthöfe im Hocrenaifjanceftil, 
nämlich das Hötel Continental, das Hötel Bellevue und das 
Hotel Monopole, alle drei von Ludwig Heim, und der Habs— 
burger Hof von den befannten von der Hude und Hennide, 
anderfeit3 auch) die neuen Theaterbauten, namentlid) da3 von 
den beiden letzteren in Nenaiffanceftil errichtete Xeffingtheater 
und die wenn auch nicht neuerbauten, aber im Innern umge: 
ftalteten Theater, nämlich da8 Berliner, da Concordia- und 
das Thomastheater. 

Baumbach (Karl) ward 1891 zweiter Vizepräfident im 
Reichstag und Oberbürgermeifter von Danzig und in lepterer 
Eigenſchaft auch Mitglied de3 preußischen Herrenhaufes. 

Baumgartner (Alexander), fatholifcher Kitterarhiftoriter, 
geb. 27. Zuni 1841 zu St. Gallen ald Sohn von Gallus 
Fatob B. (f.d.), von deſſen „Geſchichte des Freiſtaats und 
Kanton St. Gallen” (2 Bde., 1868) er 1890 einen 3. Bd. 
herausgab, ward 1860 Jeſuit und lebt in Eraeten in den Nie= 
derlanden als Mitherausgeber der „Stimmen aus Maria 
Laach“; von feinen Schriften find erwähnenswert beſonders 
die Monographie über Joeſt van der Bondel (Breiburg 1882) 
und „Nordifche Fahrten” (ebd. 1889—90). Seine Goethes 
biographie dagegen (8 Bde. ebd. 1885—86) ift eine gehäſſige 
Schmähſchrift ohne litterarifchen Wert. 
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Baur (Wilhelm) ward 1883 Generalſuperintendent der | Ausgabe und dag Ausführungsgeſetz über Unfall und Kran⸗ 


Rheinprovinz. 

Baxter (Richard). Sein Leben beſchrieb neuerdings Davies 
(London 1886). 

Bayard (Pierre du Terrail). Sein Leben beſchrieb Poirier 
(Paris 1889). 

Bayard (Thomas Francis) war 1880 und 1884 demokra⸗ 
tifcher Präſidentſchaftskandidat und 1885— 89 Staatsſekretär. 
Sein Leben befhrieb Spencer (New York 1880). 

Bayer (Hermann), Theolog und Schulmann, geb.20. April 
1834 zu Lotte (Weilfalen), ward 1868 Regierungs-, Schul: 
und Konfiftorialrat in Wiesbaden, 1883 90% und Dompredi⸗ 
ger ſowie Oberfonfiftorialrat in Berlin und 1890 Geheimer 
Oberregierungd- und vortragender Nat im Rultusminiftes 
rium (für Schulangelegenheiten). 

Bayer (Sofeph), Effayift, geb. 18. Juni 1827 in Prag, jeit 
1871 Brojeffor an der k. k. techniſchen Hochſchule in Wien. Er 
ſchrieb „Aſthetit in Umrifjen” (2 Bde., Prag 1863), „Won 
Gottſched bis Schiller” (2. vermehrte Aufl., ebd. 1869), „Aus 
Stalien” (Xeipzig 1885) zc. 

Bayern. Das Königreich hatte am 1. Dezember 1890 
5589 382 Bewohner, und zwar inOberbayern 1102027, Nies 
derbayern 664131, Schwaben und Neuburg 667 788, Ober⸗ 
pfalz und Regensburg 537 217, Oberfranten 572189, Mittel: 
franten 699928, Unterfranten und Aichaffenburg 617680, 
Pfalz 728422. Im Fahre 1887 wurden gefürdert 654975 t 
Gteintohlen, 6025 t Brauntohlen, 2960 t Sraphit, 789 t 
Steinfalz, 95 778 t Eifenerz, 69015t Thonerde, 6534 t litho= 
graphiſche Steine. Die Induftrie erzeugte 36794 t Roheiſen, 
43392 t Gußwaren, 69264 t Stabeilen, 13202 t Stahl. 
6970 Brauereien lieferten 13,,, MiU.hl Bier, wozu 6,,, Mil. 
hl Malz verbrauchtwurden. Das Bahnnetz umfaßt 4575 km, 
in der Pfalz 667 km; Telegraphenanſtalten gibt e81319. Die 
Geſamteinnahme der Bertegrsanftalten betrug (1887) 107,,, 
die Ausgabe 64,, MiU..A. Die Staatdeinnahmen und Aus— 
gaben betrugen (1891) je274,,, Mill. A, die Schuld belief ſich 
(1889) auf 1342 Mill. davon für Eijenbahnen 967,, Mill. M. 
— Beſchichte. Inder Landtagzfigung vom 3. Januar bis 
8. April 1884 wurde ein Gefeß über Hagelverfiyerung unter 

. Itaatlicher Zeitung, die Borlage über Ausführung des Kranken— 
tafiengefege®, über Erhöhung der ſchon 1882 proviſoriſch be= 
willigten Erhöhung des Malzaufſchlages von vier auf ſechs 
Mark für den Heftoliter und das mit einem Überfhuß von 
1'/, DEIN. auf 234'/, Mil. M in Ausgabe und Einnahme feft- 
geſetzte Budget geneymigt. Dagegen wies die Reichſsratskam⸗ 
mer terifale Anträge der zweiten Kammer auf Revifion der 
Heimat: und Ehegeſetze und auf Erteilung fonfeffionellen Ge⸗ 
ſchichtsunterrichts zurüd. Dasſelbe geſchah 1885 in der Herbſt⸗ 
figung des Landtages mit einem Elerifalen Antrag auf Nevis 
fion des Reichsgeſetzes über den Militärdienft der Geiftlichen 
und Anfang 1886 mit dem Antrag, daß fiebente Schuljahr in 
den Volksſchulen aufzuheben. Das Budget mit241’/, Mill. 


kenverſicherung in land= und forftwirtfchaftlichen Betrieben. 
Schon beim Regierungsantritte des Prinzregenten hatten die 
Klerikalen Verfuche gemacht, den Kultusminiſter von Zug zu 
ftürzen, aber ohne Erfolg. Die Bemühungen wurden jedod 
fortgejeßt und auch die — bayriſcher Biſchöfe in 
Freiſing im Juni 1888 verfolgte dieſes Ziel. Das Feuer ſchürte 
zudem eine Katholikenverſammlung in Münden am 22. Mai 
und ein Katholikentag ebenda am 23. und 24. September. In 
der Landtagsjigung von: 1. Oktober 1889 biß 3. Mai 1890 
erregten die Anträge der Klerikalen, daß ſich das Placetum 
regium nicht auf Glaubens- und Gittenlehre erjtreden, die 
Nedemptoriften zurüdberufen und die Altkatholiken nicht als 
der katholiſchen Kirche zugehörig (d.h. nicht als berechtigt, an 
dem Kichenvermögen teilzunehmen) behandelt werden jollten, 
lebhafte Erörterungen. Die Reichsratstammer verwarf zivar 
die Unträge, der Kultusminiſter aber gab die Altkatholiten 
preis, denen nur die Rechte einer Privaitirchengeſellſchaft be— 
willigt wurde. Un Stelle des am 22. Januar 1890 verftorbe- 
nen Freiherrn von Frankenſtein wurde Graf Türring=Zetten= 
bad; zum Präfidenten der Reichsratstammer ernannt. Vier 
Monate fpäter reihte Dinifter von Lug krantheitshalber fein 
Entlafjungsgejud ein und ftarb am 3. Gepteniber, nachdem 
ihm der Viinifter des königlichen Haufcs und des Äußern vor 
Crailsheim im Vorfig des Miniſterrates gefolgt war. Am 
12. März 1891 wurde der 70. Geburtstag des Prinzregenten 
mitgroßer Feierlichkeitin München begangen. Bgl. Schreiber, 
„Geſchichte B.s“ (Bd. 1, Freiburg i. Br. 1889); Schwann, 
„Illuſtrierte Geſchichte B.s“ (Bd. 1, Stuttgart 1889). 

Bay-Rum, ein in den wärmeren Gegenden Amerifaß all: 
gemein verbreitete Waſchmittel für Kopf und Hände, wird 
aus den friſchen Beeren und Blättern von Pimenta acris 
durch Deftillation mit Rum gewonnen; es ift jept auch in 
Europa gebräuchlich. 

Bea (fpr. Biehtſch, Sir Michael Hicks), ward Juli 1885 
Scaptanzler und Führer der Konſervativen im Unterhaus, 
trat Januar 1886 mit dem Gejamtminifterium Salisbury 
zurüd, ward aber bereit3 im Juli 1886 Staatgjelretär für 
Irland, legte 1887 zivar dag Amt nieder, ward aber 1888 zum 
Bräfidenten des Handelsamts ernannt. 

Bearonsfield (pr. Bihtonsfihld, Benjamin Disraeli, Carl 
von). Überihn ſchrieben noch Cucheval-Clarigny (Parid 1880) 
und Ewald (2 Bde., London 1882); ferner erſchienen nod) 
„Home letters, written by the late Earl of B. 1830—31* 
(Zondon 1885) und „Correspondence with his sister“ 
(ebd. 1886). . 

Benurourt (fpr. Boluhr, Gafton Louis Emanuel du 
Fresne, Marquis de), franzöfiicher Geſchichtſchreiber, geb. 
7. Juni 1833 in Paris; fein Hauptwerk ift die preisgekroͤnte 
„Histoire de Charles VII“ (5 Bbe., 1881— 90). 

Beaumarchais (Pierre Auguftin Caron de). Über ihn 
fchrieben neuerdings noch Bettelheim (Srantfurt 1885), 


in Einnahme und Ausgabe wurde angenommen und hierauf | Bonnefon (Paris 1887), de Ia Brenellerie (ebd. 1888) und 
der Landtag Ende Mai vertagt. Im Frühjahr 1885 Hatte der | Lintilhac (ebd. 1889). 


Krieggminifter von Mailinger fein Amt niedergelegt, in wel⸗ 
ches Generalleutnant von Heinleth eingetreten war. Durch 
ein tragiſches Gefchid wurde im folgenden Jahre der bayrijche 
Königsthron erledigt (f. unter Ludwig II., König von 
Bayern). Da Ludwigs II. Bruder Otto feit 1875 an Zrrfinn 
litt, fo wurde Prinz Luitpold zum Negenten erlärt. Am 
28. Juni fand die Eidegleiftung des Brinzregenten ftatt. Der 
Yinanzminifter brachte mit den Kuratoren der Zivillifte des 
Königs Dito und den Öläubigern des verftorbenen Königs ein 
Abkommen zuftande, infolgedefjen des letzteren Schulden in 
wenigen Sahren abgezahlt werden follten. Un Stelle des 
Juſtizminiſters Fäuftle, der am 17. April 1887 ftarb, trat 
Zreiherr von Leonrod. Im Zuni fand die Neuwahl des Ab- 
geordnetenhaufes ftatt, welches ſich aus 75 Mitgliedern der 
ne artei, 7 der Freien Vereinigung (gemäßigt katho— 
lifche), 7O Xiberalen, 5 Konferpativen und einem Demokraten 
zufammenfegte. In der Sigung vom 14. September 1887 bis 
21. April 1888 gelangte zur Annahme ein Öefegentwurf über 
3.3 Eintritt in die Branntweinfteuergemeinichaft, über den 
Malzaufichlag (ſechs Mark wie früher auf zwei Jahre), die 
Errihtung der Ulter3= und Invalidenverforgung fürStaats= 
bahnbeamte, das Budget mit 260 DIN. A in Einnahne und 


| 





Benumont (Francis). Sein Leben beſchrieb Macaulay 

(Zondon 1883). 
Bebber (Wilheln Jakob ag Meteorolog, geb. 10. Juli 
1841 zu Grieth bei Emmerich, jeit 1879 Vorſiand der Abtei- 
lung die Wettertelegraphie, Sturmwarnungen und Küften- 
meteorologie an der Deutſchen Seewarte zu Hamburg; feine 
Hauptwerte find „Handbud der ausübenden Witterungs- 
tunde” (2 Tle., Stuttgart 1886) und „Lehrbuc, der Meteoro⸗ 
logie“ (ebd. 1889). 

Bechmann (Georg Karl Auguft) ift jegt Brofefior des römi⸗ 
ſchen Rechts in Münden, war aud) 1868— 70 Mitglied des 
preußifgen Herrenhaufes und wurde 23. Juli 1891 zum 
lebenslänglichen Mitglied der bayrifhen Kanımer der Reichs⸗ 
räte ernannt. 

Bechſtein (Karl), angefehener Bianofortebauer, geb. 1. Juni 
1826 in®otha, errichtete 1856 in Berlin eine Fabrit, die bald 
in Aufſchwung fam und gegenwärtig jährlich über 1000 In: 
ftrumente, befonderg * Konzertflügel von leichter Spiel⸗ 
art und vollem großen Ton liefert. 

Berk (Friedrich Freiherr von), Chef des Generalftabes des 
öſterreich ungariſchen Heeres, geb. 21. März 1830 zu Frei— 
burg i.Br., machte den Feldzug in Ungarn (1848) und die 
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Feldzüge von 1849 und 1859 in Stalien mit, ward 1878 Feld⸗ 
marjchallleutnant und Freiherr, 1881 Chef des Generalftabes 
und 1889 Feldzeugmeiſter; auch ift B. lebenslängliches Her- 
renhausmitglied. 

Berk (Sodann Tobias). Sein Leben beſchrieb Riggenbach 
(Bafel 1887). Aus feinem Nachlaß erfchienen noch beſonders 
„Vorleſungen über hriftliche Ethik“ (Gütersloh 1883—84). 

Bet (Johann Nepomul) trat 1888 in den Ruheſtand. 

Berker (Morig Aloys Ritter von), öfterreihiicher Schul- 
mann und Geograph, geb. 21. Mai 1812 zu Altftadt (Mähren), 
ward 1850 Schulrat für Niederöfterreich, 1864 Lehrer des 
Kronprinzen Rudolf und der Erzherzogin Bifela, 1868 in den 
Nitterftand erhoben und 1869 Direftor der kaiſerlichen Privat- 
bibliothef. Er ftarb 22, Auguft 1887 zu Lienz in Tirol; feine 
Hauptwerke find „Der Oticher und fein Gebiet” (2 Bde., Wien 
1859—60) und „Hernftein in Niederöfterreich” (3 Bde., ebd. 
1882-86). 

Berquer (ipr. Befker, Adolfo), Spanischer Lyriker und No⸗ 
velliſt deutfcher Abkunft, geb. 17. Sebruar 1836 in Gevilla, 
geft. 22. Dezember I870 in Madrid; feine „Obras“ gab R. 
Sorrea Heraus (Madrid 1885). 

Bedingte Aonkursforderungen heißen diejenigen Forde— 


Entftehung von einer zur Zeit der Konkurseröffnung noch 
ſchwebenden — abhängt. Sie werden mit dem vollen 
Betrage wie die unbebingten Konkursforderungen geltend ge 
macht, allein der Gläubiger hat vor Eintritt der Bedingung 
fein Recht auf Bezug der auf die Korderung entfallenden An 
teile, fondern nur auf Sicherung durch Zurüdhaltung. Wird 
innerhalb einer gewiſſen Zeit der Eintritt der Bedingung nicht 
nachgewieſen, fo wird der zurüdgehaltene Betrag unter die 
anderen Gläubiger verteilt. 

Bedingte Verurteilung. Von Strafrechtälehrern, welche 
den Zwed der Strafe wejentlic in der Beſſerung des Ver- 
brechers fuchen (f. Strafredht3theorie), wird darauf hin 
gewieſen, daß bei einem erftmaligen Vergehen eine nachhal⸗ 
tigere Befferung des Thäters als Br den Vollzug der Frei⸗ 
beitöftrafe zu erwarten fein würde, wenn die Strafe nur 
ausgeſprochen und deren Vollftredung erſt dann eintreten 
würde, wenn ber Thäter ſich abermals gegen die Geſetze ver- 
geht. Man Hofft durch den moralifchen Sruck der beftändig 
dem Verbrecher vorſchwebenden Strafe denfelben mehr von 
neuen Strafthaten abzuhalten als durch die Erinnerung an 
eine bereit8 verbüßte Strafe. Über die Einführung der B.n V. 
herrfchtzur Zeit lebhafter Streit, Die meisten Öelehrten ſprechen 
fich gegen fie au8. 

Becher (Henry Ward), ftarb 8. März 1888 in Philadel- 
phia. Sein leben befchrieb fein Sohn William B.(1887). Auch 
fein Bruder Edward B. ftarb im Auguft 1887 in Nem York. 
— Das Leben von Harriet B.-Stome beſchrieben ihr Sohn 
Charles Edward Stowe (London 1889) und Cray (ebd. 1890). 

Beernaert (Auguste Marie $rangois), belgiicher Staats— 
mann, geb. 26. Juli 1829 zu Dftende. Anfangs Anwalt, warb 
er 1872 Minifter der öffentlichen Arbeiten und machte fich be= 
fonder3 um die Berftaatlihung größerer Eifenbahnen verdient. 
Mit dem Miniftertum/Malou trat auch er 1878 zurüd, um 
im zweiten Minifterium Malou im Suni 1884 da3 Minifte 
rium für Landwirtfhaft, Gewerbe und Kunft zu übernehmen. 
Nah Malous Rüdtritt (Oktober 1884) aber übernahm 8. 
ſelbſt den Vorfit im Kabinett und das Sinanzminijterium, 
führte die Umwondlung der vierprozentigen Staatsſchuld in 
eine dreiprozentige und verſchiedene Steuerreformen durch, 
erreichte auch 1889, baß der Staatsſchatz ſich für LO MIN. Fran 
am Unternehmen der Kongoeifenbahn beteiligte, ward aberim 
felben Jahre von der Oppofition befehuldigt (ob mit Grund, 
ift freifich völlig unerwiefen), mitdem Minifter de Volder zum 
Teil durd) Rodjpipel die Arbeiterwirren im Hennegau ver— 
anlaßt zu haben. 

Berthoven (Ludwig van). Ein 46. bisher ungedrudte 
Werke enthaftender Ergänzungsband zur Gefamtaußgabe 
feiner Werle erfchien Leipzig 1888. Vgl. noch Nottebohm, 
„Zweite Beethoventana” (Leipzig 1887); von Wafilierogfi, 
„Ludwig van B.” (2 Bde., Berlin 1887); dieteftfchrift von 


Mariam Tenger (pfeudonym, Bonn 1890), welche Thaers An= | 





euer gegen einen in Konkurs verfallenen Schuldner, deren | 





gewidmet ift, Tondern ihre Baje, die Gräfin Therefe von Bruns⸗ 


wick, die B.ſchon feit 1794 innig liebte und mit der er ſich auch 
1806 heimlich verlobte. Doch ging das Verlöbnis mit ihr, dem 
Urbild feines „Fidelio”, 1810 wieder auseinander; fie ftarb 
erft 1861 — unvermäßlt, wie B. jelbft. Ihr dem Meiſter ge: 
ſchenktes Bildnis befindet fich feit kurzem im Beethovenhaus 
zu Bonn. Da3 Bild wird jeptineinerRadierung von W. Unger 
berpielfältigt; eine Kopie in Holzichnitt brachte die Ar. 2501 
der „uftrierten Zeitung“ vom 6. Juni 1891. 

Behnim (Martin). Sein Leben bejchrieb noch U. Neichen- 
bach (Wurzen 1889). 

Beleuchtung und Beleuchtungsapparate. In bezug auf 
die richtige, dem Auge zuträglichite Beleuchtung von Urbeits- 
und befonders Schulräumen verdankt man Profeffor Cohn, 
Shmidt-Rimpler und Weber jehr eingehende Unter- 
ſuchungen. Cohn legt feinen Meffungen das Maß einer „Die- 
terferze” zu Grunde, d. i. die Beleuchtung einer Fläche durch 
das ſenkrecht einfallende Licht einer 1 m entfernten Normal 
ferze, und ermittelt, daß 3. B. zum Lefen von feinftem Drud 
(Diomantdrud) im Minimum eine Beleuchtung von zehn 
Meterferzen erforderlich ift. Weber legt bei feinen Beftim- 
mungen der Beleuchtung durch Tageslicht als Maß einen 
quadratiſchen Kugelausſtich von einem Brad Seite zu Grunde, 
den er Raumminfel nennt, und beftimmt mit feinem „Raums 
twinfelmefjer” in Arbeitsräumen das Maß ber nötigen Platz— 
beleuchtung. Die Unterfheidung verſchiedener Farben 
bei verichiedenen Beleuchtungen ift eine ſchwankende nad) der 
Natur derfichtquelle undder Lichtſtärke. Bei Tageslicht wer- 
den in trüber Atmofphäre Rot und Orange mehr geſchwächt 
als die bredbareren Farben. Im Betroleumflicht tjt das Gelb 
etwa doppelt fo hell als in gleich ſtarkem Sonnenlicht, andere 
meift viel ſchwächer, weshalb erjteresgelb erjcheint. Gaslicht 
ericheint bei Tage rötlich, weil in ihm dag Rot intenfiv leuchtet. 
Noch mehr ift Died gegenüber dem eleftriichen Licht der Fall, 

egen welches ſogar das Sonnenlicht nod) rötlich erfcheint. 
—— der Einrichtung der Beleuchtungskörper iſt 
die Wirkung der Lampenglocken und Lampenſchirme auf den 
Beleuchtungswert gründlich durch Cohn unterſucht worden. 
Milchglasglocken ſchwächen das Licht nur ſehr wenig, Matt⸗ 
oder Milchglasteller unterhalb des Brenners aber um 30 bis 
60 Prozent. 

Belgien. Die Bevölferung wird für Ende 1889 auf 6093 798 
Bemohner berechnet. Die Bergiverfe lieferten (1888) 19,, 
Mill. t Kohlen und 185 542t Eilen, 17 Eijenhütten 826 850t 
Gußwaren, 65 Eifenmwerle 547818 t Eifen, 75 Glashütten 
Waren im Werte von 35'/, Mill. Frank, 144 Zuderfabrifen 

aben 93214t Zuder. Der Handelumfak betrug im General⸗ 
Sandel 3087 Mil. Frank Einfuhr, 2800 Mil. Frank Ausfuhr, 
im Spezialhandel 1534 Mill. Frank Einfuhr, 1244 Mil. 
Frank Ausfuhr. An diefem Verkehre waren beteiligt: Frank— 
reich mit 632, Großbritannien mit 438, die Niederlande mit 
888, der Zollverein mit 369 Mill. Trank. Sceefdiffe Tiefen 
(1889) 7016 ein mit 5,,, Mil. t Gehalt, 7011 fiefen aus mit 
drog MIN. t Gehalt. Die Handelsflotte zählte 59 Schiffe von 
77655 t Gehalt. — Im Sahre 1886 beftanden an höheren 
Schulen 20 Athenäen, 15 Lollfges, 86 Mittelfchulen, 51 Nor= 
malſchulen. Es erſchienen 846 Zeitungen und Beitfchriften. — 
Für 1890 find die Einnahmen auf 331 352202, die Ausgaben 
auf333 814054 Frank feftgefegt; die Schuld betrug 2233 Mill. 
Frank. — Geſchichte. Im Oftober 1884 übernahm Beer- 
noert anStelle Malous das Präftdium im Minifterium. Die 
belgifche Kammer trat 1885 der lateinischen Münzfonvention 
wieder bei und nahm ein neues Wahlgefeß an, das freilich die 
Mehrheit der Bevölkerung nicht zufrieden ftellte. Nachdem ein 
bon Sozialdemofraten geihittter Arbeiteraufftand in und um 
Charleroi militärisch unterdrückt morden war, veranftalteten 
diefelben eine Delegiertenverfammlung in Gent (25. big 
26. April 1886) und bejchlofjen, bie Bemühungen für alfge= 
meines Wahlrecht fortzufegen und e8 womöglich durch eine 
allgemeine Arbeitseinftellung zu erzwingen. Ein in den Kam⸗ 
mern geftellter Antrag auf perfünliche Dienftpflicht wurde von 
den Miniftern fehr fühl aufgenommen und in den Abteilungen 
abgelehnt. Die Nachricht von einem Überfalle der Station der 
Stanleyfälle durch arabifhe Sflavenhändler im Kongoftaate 


nahme beftätigt, daß B.s „unfterbliche Geliebte“ nicht diejchöne | bewogen den König 1887 mit Öenehmigung der Kammern, 
Gräfin Giulietta Guicciardi mar, der die „Mondfheinfonate” | eine Anleihe in Belgien auszufchreiben und den Afrifaforfcher 


1875 Belimarkowitſch (Jovan) 


Stanley zur Herſtellung der Ordnung und zugleich zur Be— 
freiung de3 in Wabelai befindlichen Emin Bafcha nad} Afrika 
zu fenden. Die Beiferung der Arbeiterverhältniffe rüdte auch 
in dieſem Jahre nicht von der Stelle, zumaldie Volksvertretung 
ſich nur zur Annahme ſolcher Entwürfe geneigt zeigte, Die den 
Arbeitgebern feine Opfer auferlegten. Um im Falle eines 
deutih-franzöfiichen Krieges die Parteilofigkeit aufrecht er- 
halten zu können, verlangte dag Minifterium einen beträcht- 
lichen Kredit, e3 wurde aber in der Hauptjache nur die zur Bes 
feftigung der Maadlinie nötige Summte bewilligt. Bei den 
Nemwahlen für die Kammer 1888 fiegten die Klerikalen nicht 
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war 1868—73 riegäminifter, 1876 Militärbevollmächtigter 
in Montenegro, befehligte 1877 al3 General mit Muszeich- 
nung da8 Morawakorps gegen die Türken, dann bis 1880 das 
Schumadiakorps in Belgrad und ward 1889 Mitglied der 
Negentichaft für den unmündigen König Ulerander. 

Bell (Andrew). Über ihn ichrieben Southey (3 Bde., London 
1844) und X. Bell (ebd. 1881). 

Bell (Ulerander Graham), Phyſiolog, geb. zu Edinburg, 
Profeſſor in Bofton, ftellte 1875 da3 erste batterieloje Telephon 
ber und erfand 1880 mit Sumner Tainter das Vhotophon. 

Bellamy (ipr. Bellämi, Edward), amerifaniiher Mode— 





nur, fondern errangen aud) noch mehr Mandate als dei der | fchriftiteller, geb. 1850 au Chikopee Falls (Maſſachuſetts), in 


legten Wahl. Das Budget für 1888 fchlo mit einem Über: 
ſchuß von 20 Mill. ab. Durch den Kammerbeſchluß, daß auch 


New York wohnhaft. Bon feinen Schriften hat die meitefte 
Verbreitung, freilich auch mit Recht eine Reihe Gegenſchriften 


die vlämiſche Eprache dor Gericht angewendet werden dürfe, | gefunden der phantaftifche fozialiftifche Zufunftäroman „Loo- 


wurde ein langjähriger Wunſch der plämifchen Bevölkerung 
erfüllt. Zu arbeiterfreundlichen Reformen fam e8 aber aud) 
in diefem Jahre nicht, wohlaber wurde am 16. Dezember 1888 
auf einer Antifflavereiverfammlung in Lüttich die afrikaniſche 
Stlavenfrage eifrig verhandelt. Obwohl man dem Minifte- 
rium Beernaert nachweiſen wollte, daß e8 durch bezahlte Lock⸗ 
ſpitzel die Arbeiter zu Aufftänden aufgereizt habe, erhielt es 
ſich doch auch 1889 im Amie, aber die Tiberalen errangen am 
11. Suni dieſes Jahres bei der Stichwahl in Brüffel einen 
großen Sieg, den ſie zu einerlebhaften, wenn aud) wirkungslos 
verlaufenden Straßendemonftration benußten. Dagegen be- 
wahrten bei den Brovinzialwahlen vom 25. Mai 1890 die 
Klerikalen ihren Parteiftand und auch bei der Kammermahl 
in Gent anı 10. uni fiegten fie. Nur in den wallonischen 
Bezirken eroberten die Liberalen zwei klerikale Site. Das 
ſchlimmſte aber war, daß fie untereinander zu feiner Einigfeit 
aelangten. Die Wallonen ſchwärmten für einen Anſchluß an 
Frankreich, während die Vlämen B.s Unabhängigfeit gewahrt 
wiffen wollten. Nachdem die Kammer am 1. Juli auf Vor— 
ſchlag des Königs einen Vertrag mit dem Songoftaate ab- 
gefchloffen Hatte, nad) welchem dieſer gegen ein zinsfreies Dar- 
lehn von 25 Mil. Frank nad) zehn Kahren B. einverleibt wer⸗ 
den foll, begann fienod) die Beratung über Errichtung einer 
Unterftügungsfaffe für arbeit3untaugliche Arbeiter und über 
Bwangdarbeiterverfiherungen, ohne jedod) dieſe Gegenſtände 
zum Abſchluß zu bringen. Urbeiterunruben und Ausftände 
dauerten daher fort, und namentlich ſchwoll die Bewegung für 
das allgemeine Stimmrecht immer mächtiger an. Angeſichts 
diefer Yage nahm die Kanımer im November endlich einen 
liberalen Antrag auf Verfafjungsrevifion fat einftimmig an. 
Aber über die Art derfelben konnte mar fich nicht einigen. 
Indeſſen zeigte man fich doch geneigt, Die Zahl der Wähler, die 
etiva 185000 beträgt, durch Herabfeßung des Zenfug von 42 
auf 10 Frank bis auf 600000 zu erhöhen. Anfang Februar 
1891 erlaubten fich die Referviften der Brüffeler Befapung 
arge Widerjeplichkeiten. Trogdem hielt die klerikale Mehrheit 
der Kammer eine durchgreifende Beſſerung der militäriichen 
Auftände nicht für erforderlich und genehmigte im Mai das 
bißherige Militärbudget unverändert. Die verrottete Stell- 
dertretung bleibt demnad in B. vorläufig in Kraft. Um 14. 
Auguft bewiligte aber die Kammer die neue Regierungsforde⸗ 
rung für die Maasbefeſtigungen (dieſelben ſollten 32 DEIN. 
Frank koſten, haben aber Schon 70 Millionen verfählungen) 
und vertagte fi) jodann. Der auf dem Bergarbeitertongreß 
in Paris (4. April 1891) gebilligte und mit großem Gefchrei 
angekündigte Bergarbeiterausftand, der Anfang Mai aus— 
brad) und eine Zeitlang bie Befürdtung erweckte, daß er zum 
allgemeinen Streit anſchwellen tverde, verlief nah 14 Tagen 
im Sande. Nur im Becken von Charleroi jtreitte man noch 
im Suni. Indeſſen bewog er doch die Zentraljektion der Sam: 
mer, ji zwar nicht für das allgemeine Stimmrecht, aber 
wieder einmal für Berfaffungsrevifion auszuſprechen. Nad): 
dem Leopold IL. ein Freudenfelt, das 25jährige Jubiläum 
feiner Thronbefteigung, am 21. Juli 1890 gefeiert hatte, 
twurde er am 23. Januar 1891 von einem ſchweren Unglücks— 
fall Heimgefucht. Sein Neffe, derzumThronfolger auserjehene 
Prinz Balduin, ſtarb an dieſem Tage unvermutet. Nun lebt 
nur nod ein unmittelbarer Thronerbe aus dem foburgifchen 
Haufe, Prinz Albert, der jüngere Bruder des Verfiorbenen. 
Belimarkowitfd; (Jovan), ferbifcher General, geb. 1828 
in Belgrad, ein treuer Anhänger der Dynaftie Obrenowitich, 





king backward, 3000— 1887“ (1888, deutjch unter dem Titel 
„Ein Rüdblid ausdem Kahre2000”). Ein neuer Roman von 
ihn, „Fräulein Hudingtond Schwefter“, erichien von Klara 
Steiniß verdeuticht, Berlin 1891. Von den Gegenichriften 
gegen B.s „Rücblid aus dem Jahre 2000” vgl. befonders 
Konrad Wilbrandt, „Des Herin Friedrih Oft Erlebniffe in 
der neuen Welt Bellamys“ (1891). 

Bellarmin (Nobert). Seine Gelbfibiographie gaben von 
Döllinger und Reuſch (Born 1887) heraus. 

Bellini (Vincenzo). Vgl. Florino, „B., memorie e let- 
tere“ (Florenz 1885). 

Bellit, ein neues Sprengmittel; e3 ſoll aus einen Gemiſch 
von Salpeter mit falpeterfaurem Ammoniak mit Dinitro— 
benzol beſtehen und nur durch einen beſonderen Zünder zur 
Exploſion gebracht werden können. 

Beltrame (Giovanni), italieniſcher Sprachforſcher und 
Reiſender, geb. 11. November 1824 zu Valeggio; er bereifte 
1854 —62 das Nilgebiet. Sein Hauptwerf ijt „Il Sennaar o 
lo Sciangallah‘ (2 Bde., Verona 1879— 82). 

Beltfdjew, bulgariiher Finanzminifter,geb.um 1855, war 
anfangs Generalſekretär im Finanzminifterium und ward 
wenige Monatenach Übernahme dieſes Minifterium327. März 
1891 ar der Seite des Diinifterpräfidenten Stambulow, den 
eigentlich die tödlichen Kugeln galten, meuchlings auf offener 
Straße in Sofia ermordet. 

Beludſchiſtan. Im Jahre 1888/89 betrug die Einfuhr von 
Indien 1,9 Mill., die Ausfuhr dahin 1,,, Mill. Nupien (zu 
1,02 Mar). 

deneck⸗ (Berthold), Anatom und Zoolog, geb. 27. Februar 
1843 in Elbing, feit 1877 Profeſſor in Königsberg, wo er 
27. Februar 1886 ftarb; er ſchrieb beſonders über Fischerei 
und Fiſchzucht; fein Werf „Die Teihwirtihaft” erſchien in 
2. Aufl. (Berlin 1889). 

Benedikt XIY., Bapit. Seine Briefe an Francesco Peggi 
gab Kraus heraus (Bologna 1884). 

Benfey(Theodor). Seine „Kleinen Schriften” in Auswahl 
gab Bepenberger heraus (Berlin 1889 fj.). 

Benk (Johannes), Bildhauer, geb. 27. Juli 1844 in Wien, 
mo er deforative Bildwerke für die Votivkirche, für die Waffen: 
halle des Arſenals (Gruppe der Auftria) und andere Monus 
mentalbauten jchuf, ausgezeichnet in der Darftellung weib- 
liher Unmut und Schönheit. 

Benliure y Gil (Xofe), ſpaniſcher Dialer, geb. 1855 in Va- 
lencia, zeigte ſchon mit neun Jahren ein gabe Talent für 
Malerei, das erin Madrid außbildete, und ließ fich 1878 in 
Nom nieder, mo er in glänzendem Kolorit Bilder aus dem 
fpanischen Volksleben und fpäter phantaftifche Geipenfter- 
bilder malte. 

Bennigfen (Rudolfvon), ließ ſich 1887 wieder in den Reichs⸗ 
tag wählen; 1888 wurde er zum Oberpräfidenten der Provinz 
Hannover ernannt. 

Benrath) (Karl), proteftantifcher Theolog, geb. 10. Auguft 
1845 in Düren, feit 1879 Brofeffor in Bonn, feit 1890 in 
Königsberg, hrieb „Die Summa der Heiligen Schrift” (Leip⸗ 
zig 1880), „Geſchichte der Reformation in Venedig“ (Halle 
1886) ꝛc. 

Benton (Thomas Hart). Sein Leben beichrieb Noofevelt 
(Bofton 1887). 

Berendt (Öottlieb), Geolog, geb. 4. Sanıtar 1836 in Ber- 
lin, feit 1875 Profeſſor daſelbſt, befonder8 um die Geologie 
des norddeutſchen Tieflandg verdient. 
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Berg (Chriften) ward 1886 wegen offenen Widerftandes 
egen die Polizei zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, ver- 
or dann raſch die Herrſchaft über die Partei der Linken und 

legte 30. Mai 1887 fein Präfidentenamt nieder. 

Berge (ipr. Bärſch, Henri), der General, geb. 
18. September 1828 in Paris; 1870 bei St. Privat verwundet 
und feit’der Übergabe von Meß in deuticher Kriegägefangen- 
ſchaft, rüdte er nad) dem Frieden raſch auf, erhielt 1880 dad 
Kommando der 12. Divifion in Reims mit der Snfpeltion der 
Schießſchulen undder Batronenfabrif, arbeitete auch ein neues 
Exerzier⸗ und Manövrierreglement für die Infanterie aus, 
ward 1884 Kommandeur des X VI. Korps in Montpellier und 
1889 Generalinfpeftor de3 franzöfiihen Heeres. 

Bergernt (fpr. Berſch'ra, Auguste Emile), franzöfifcher 
Schriftſteller, geb. 29. April 1845 in Paris, war als Roman 
und Bühnenfcriftfteller ohne Glück, dagegen ſehr einflußreic 
als Chroniqueur, und feine Plaudereien im „Figaro“ (unter 
dem Namen Caliban) haben fon ſeit Jahren vielfach großes 
Auffehen gemacht. Auch hat B. zum Andenten feines Schwie— 
gervater8 Theophife Gautier pietätvolle „Souvenirs“ (1875) 
veröffentlicht. Seine Dramen erſchienen gefjammelt unter 
dem ironiſchen Titel „Ours et fours“ („Fiaskos und Lüden- 
büßer”, 1886). 

Berghaus (Hermann), Kartograph, ftarb 3. Dezember 
1890 in Gotha; unter feiner — der durch Hein⸗ 
rich Karl begründete „Phyſikaliſche Atlas“ in 7 Abteilungen 
(75 Karten) neu bearbeitet jeit 1886 in Gotha. 

Bergk (Theodor). Zum 1. Bd. feiner „Sriedhifchen Littera⸗ 
turgeſchichte“ find inzwischen noch 3 Bde. erichienen, fo daß 
der aus dem Nachlaß 1888 erichienene 4. Bd. das Ganze in 
würdiger Weife zum Abſchluß ALS 

Bering (Vitus). Über ihn fchrieb noch Lauridſen (Kopen- 
hagen 1885). 

Berkheyden (Gerhard), befier Berk-Heyde, ift geb. im 
Juni 1638, geft. 10. Juni 1698. Sein Bruder $ob ift geb. 
im $anuar 1630, geft. 23. November 1693 in Haarlem. 

Berlepfd) (Band Hermann von), preußifcher Minifter, geb. 
30. März 1843, Zurift, mar erft preußifcher Verwaltungs⸗ 
beamter, dann zwei Jahre ſchwarzburg-ſondershäuſiſcher 
Staat3minifter, mard 1881 Vizepräfident in Koblenz, 1883 
Regierungspräfident in Düffeldorf, 1884 Mitglied des Staats 
raats, 1889 Oberpräfident der Rheinprovinz und 31. Januar 
1890 Handelöminifter, defjen Reffort auch die Bergwerke zus 
geteilt wurden, da B. gerade auf diefem Gebiete reihe praf: 
tiiche Erfahrungen gefammelt Hat. 

Berlin hat nad} der legten Zählung (1890) 1574485 E. 
In den legten Jahren find neben vielen Brivatbauten, befon- 
ders im Welten und Südweſten, folgende öffentliche Gebäude 
entftanden: die Kirche zum Heiligen Kreuz, da3 Mufeum für 
Völkerkunde (mit Schliemannd Sammlungen), da3 Hygiene: 
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bücher de3 Deutſchen Reichs unter Lothar von Supplinburg 
(Leipzig 1879) und unter Konrad III.” (2 Tie., ebd. 1883). 

Bernhardy (Gottfried). Sein Leben befhriebR. Boltmann 
(Halle 1887). 

Bernint (Giovanni Lorenzo), berühmter Baumeifter, Bild- 
bauer und Maler, geb. 7. Dezember 1598 in Neapel, geft. 
28. November 1680 in Rom, wo er als Hauptvertreter de3 
Barodftilg 1667 die befannten Doppelkolonnaden der Peters⸗ 
firche, aber auch das häßliche, leider einflußreich gewordene 
tolofjale Tabernafel derjelben Kirche, die Scala regia des 
Vatikans und die glänzende Faſſade des Palaftes Barberini 
ſchuf. In feiner Blaftit von hohlen Pathos und Affektation 
find feine Hauptwerfe Apollo und Daphne, der widermärtige 
Jugendliche David, beide in der Billa Borghefe, der Raub der 
Proferpina in der Billa Ludoviſi, das folofjale Reiterftand- 
bild Konftanting des Großen in der Vorhalle von St. Peter, 
der geiftreiche Brunnen auf der Biazza Barberini, die Heilige 
Therefe in Santa Maria della Bittoria und zwei kraſſe Dent- 
mäler in St. Peter. In der Malerei fol er während feines 
langen Leben? faft 200 Werte gejchaffen Haben. 

ernfteinfaunn heißt der Inbegrifi aller in Bernſtein ein= 
einleiiener fofjiler Tiere oder Tierrefte. Am häufigſten find 
inshlüffe von Inſekten, vornehmlid) der Sliegen (Diptera), 
befonder8 der Müden. Von Hautflüglern (Hymenoptera) 
finden fi faft alle Familien vertreten. Ebenfo find Käferein- 
Ichlüffe(Coleoptera) von etiva 49 Samilien vorhanden. Bon 
Nepflüglern (Neuroptersa) find die Frühlingsfliegen (Phry- 
ganidae) und die Ylorfliegen (Hemerobidae) nicht jelten. 
Die Geradflügler (Ortboptera) zeigen ſich in den Schaben 
(Blattidae), Zudergäjten (Lepismidae) undanderen. Bon den 
Pseudoneuroptera find die Termiten zu erwähnen, wie auch 
andere Bertreter diefer Ordnung (Blafenfühe, Eintagsfliegen, 
Libellen u. f. w.)vorhanden find. Auch einzelne Kleinichmetter= 
linge (Microlepidoptera), ferner Sadträger (Psychidae), 
fogar ein Bär (Arctia) find gefunden worden. Schnabelterfe 
(Rhynchots, Wanzen) jind Häufig vorhanden. Ebenfo Hat 
man Taufendfüßler, Spinnentiere, Affeln, Würmer und 
Mollusken als EN ERN LED a dazueinc Vogel⸗ 
feder, einige Haarbüfchel und ein Stüd Eidechſe. Man fennt 
Sammlungen von Bernfteineinfchlüffen von 12000 Stüd 
und von 35000 Stüd(Bernfteinmujeum in König3berg). Vgl. 
Schaufuß, „Preußens Bernfteinfäfer” (Berlin 1891). 

Bernhorff (Johann Hartwig Ernft, Graf von). Seinen 
Briefwechſel gab Vedel (2 Bde, Kopenhagen 1882) heraus, 
der auch jein Leben befchrieb(ebd. 1882). Über die Beziehungen 
Frankreichs zu Dänemark unter B.s Minifterfchaft ſchrieb 
E. de Barthélemy (franzöſiſch, Kopenhagen 1887). 

Berry (Herzogin von). Vgl. „La captivité de la duchesse 
de B. Journal du docteur P. Menière“ (Paris 1882) ſowie 
ebendarüber Imbert de Saint-Amand (ebd. 1890), der auch 
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der Provinz Brandenburg, das Leſſingtheater, da3 Elifabeth- 
Kinderhofpital, wozu nody die acht bisher errichteten Marft- 
ballen fommen. Im Jahre 1886 wurde das Neiterftandbild 
Friedrich Wilhelms IV. enthüllt. — Die Zahl der Voftämter 
betrug (1888) 197, die 46'/, Mill. Stadtbriefe, 131 Mill. an- 
tommende und 187 Mill. abgehende Sendungen beförderten. 
Die Pferdebahngeleife hatten 244 km Länge. Man zählte 
4695 Droichten, 217 Omnibuffe und 966 — 
Auf letzteren wurden 117 Mill., auf den Omnibuſſen 22,, Mil, 
auf der Stadtbahn 22, Mill. Perſonen befördert. Auf der 
Spree famen 46307 Schiffe an und 46387 gingen ab. Auf 
dem Viehhof! wurden 1887/88 gefchlachtet: 130719 Rinder, 
419848 Schweine, 99185 Kälber, 275049 Hammel. Im 
Finanzjahr 1888/89 betrug die ftädtifche Einnahme 72788 844 
A, die Ausgabe 64997566 .4, die Schuld 163"/, Mil. A. 
Die gefamten Baffiven betragen 204 Mill., denen 399 Mill. A 
Attiva gegenüberftehen. 

Berliog(Hector). Überihn ichrieben noch befonder8 Hippeau 
(8 Bde., Paris 1885— 85), Pohl (Leipzig 1884) und Jullien 
Paris 1888). 

Bernhard, Herzog von Weimar (1604 —89). Sein Reben 
beſchrieb noch Droyſen (2 Bde., Leipzig 1885). 

—— (Wilhelm), Hiſtoriker, geb. 2. November 1834 
zu Meufelwig, ſeit 1879 Gymnaſialprofeſſor in Berlin, Hat 
lich befonders verdient gemacht durch Herausgabe der „Jahr⸗ 
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Berryer (Pierre Antoine). „Erinnerungen an B.“ ver— 
öffentlichte Janzt (deutjch, Dresden 1885). 

Bert (Paul) ging Anfang 1886 als franzöfifcher General- 
tefident nah Indodjina, ftarb aber bereits 11. November des⸗ 
felben Jahres in Hanoi. Vgl. Berillon, „L’oeuvre scienti- 
fique de Paul B.“ (Paris 1887). 

Bertani Oigoftine) war jeit 1882 wieder Abgeordneter 
und ftarb 30. April 1886 in Rom; Biographie von Mario 
(Mailand 1888). 

Berthelt (Friedrich Auguft), Vollsſchulmann, geb. 5. De: 
zember1813 zu Großröhrsdorf, ward 1874 Bezirksſchulinſpek⸗ 
tor in Dresden und trat 1885 al3 Oberſchulrat in den Ruhe— 
ftand; er ſchrieb „Handbuch fürSchüler” (1846 u. öfter), „Fis 
bel und Leſebuch“ (1847 u. öfter) u. |. w. 

Berthold, Graf von Henneberg. Sein eben befchrieb Weiß 
(Sreiburg 1889). 

Berthold von Regensburg. Sein Leben befchrieb Untel 
(Köln 1882). 

Berti (Domenico) legte 1885 fein Minifteramt nieder. Er 
fchrieb noch „Cavour avanti il 1848 (Rom 1886). 

Bertin (Louis 2c.). Vgl. „Le livre du centennaire du 
Journal des Débats“ (Paris 1889). 

Bertols-Dinle (Ettore), italienifcher General, geb. 17. De= 
zember 1827 zu ®enua, nahm rühmlich anden Feldzügen von 
1859 und 1866 teil, war 1866—80 Deputierter, 1867—69 
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Kriegsminifter, ward 1871 ©eneralleutnant, leitete 1874— 80 
den Generalftab, wurde 1881 Senator und ift feit 1887 wieder 
Kriegdminifter, al® welcher er beſonders die neugebildeten 
afritäniſchen Kofonialtruppen ing Xeben rief. 

Bertolini (Francesco), italienifcher Hiſtoriker, geb. 1836 
in Dantua, Profeffor in Bologna. Sein Hauptwerf ift die 
1886 preißgelrönte „Storia Romana“. 

Bertrand (ſpr. Bertrahng, Alerandre), franzöfiicher Ar- 
chäotog, geb. 28. Zuni 1820 in Lyon, bejuchte jeit 1848 die 
franzöfiſche Schule in Athen und wurde 1868 Konſervator 
de3 Diufee Gallo-Romain in St.Germain en Laye, feit 1881 
Akademiker. Er gab feit 1860 die „Revue archeologique“ 
heraus und ſchrieb trefflihe Werte über griehifche Viythologie 
und Archäologie, fowie über die feltifche und gallifche Archäo— 
logie (Paris 1876). — Sein Bruder, Joſeph B., Mathe: 
matiter, geb. 11. März 1822 zu Paris, feit 1862 Profeftor 
am College de France, jeit 1874 ftändiger Sekretär der Ata— 
demie der Wifjenfcyaften, fchrieb über Arithmetik, Algebra, 
Infiniteſimalrechnung, Ajtronomie u. f. w., aud) 1868 eine 
Geſchichte der Akademie. 

Besnard (ſpr. Bänahr, Paul Albert), franzöfiicher Maler, 

eb. 1849 zu Paris, feit 1880 mit feiner Frau, der Bildhauerin 
Sharlotte Dubray, in London wohnhaft, dann wieder in Paris, 
bejonders tüchtig in Allegorien. Zür feine Bilder, die Frau, 
die fi) wärmt und Vifion eined Mädchens, erhielt B. auf der 
Münchener Ausstellung von 1890 eine Medaille erfter Klaſſe. 

Bethufy-Hur (VBalesta, Gräfin), geborene Freiin von 
Reiswitz-Kaderzin, Nomanjcriftitellerin, geb. 15. Juni 
1849 zu Kielbaßin, jeit 1869 vermählt mit dem Grafen Eugen 
von B. auf Deſchowitz (Schleſien), Shrieb unter dem Namen 
Moritz von Reichenbach Romane und Novellen, wie ‚Die 
Eichhoſs“ (Berlin 1881), „Auf Umwegen“ (Leipzig 1884), 
„Die Lazinskys“ (Berlin 1887), „Der ältefte Sohn“ (Leipzig 
1889) u. f. w. 

Betol (Naphthalol), weißes geruchloſes kriftallinifches 
Bulver, aus Salicyljäurenaphtylefter beflehend; dasſelbe 
wird neuerdings nıediziniic verwendet. 

Betsnbauten, die jeit mehreren Jahren aus Beton (f. d.) 
errichteten Bauten find faft nur Nugbauten und Wohnftätten 
don untergeordneter Bedeutung und geringem Umfang, wie 
Arbeiterwohnungen, Bahnwärterhäuschen u. dgl. Sie find 
zwar jchnell und wohlfeil herzuftellen, aber in der Benutzung 
für die Öejundheit nachteilig, da fie feudyt und dumpfig und 
ſchwer zu heizen find, aud falten Fußboden und undichtes 
Dach haben. Sie werden alfo ſchwerlich in ftarfe Aufnahme 
tonmen. 

Betti (Salvatore). Über jein Leben ift weiteres nicht befannt. 

Beuf (Sriedric Ferdinand, Graf von), ftarb 24. Oktober 
1886 auf Schloß Altenberg bei Wien. Seine Dentwürdig- 
keiten, die indes nur von geringem Wert find, erſchienen unter 
den Titel „Aus drei Vierteljahrhunderten” (2 Bde., Stutt- 
gart 1887). 

Bewer (Mar), Schriftfteller, geb. 19. Januar 1861 in 
Düjjeldorf, wohnhaft in Dresden, fchrieb bejonderd das 
Trauerfpiel „Danton“ (1880), ferner „Bismard wird alt“ 
(1889), „Bigmard, Moltte und Goethe” (2. Aufl. 1890) 
und „Sedanten über Bismarck“ (1.—5. Aufl. 1890). 

Bewirk (fpr. Bjuid, Thomas). Sein Leben beichrieb Rofin 
(Kondon 1888). Eine Neuausgabe von über 2000 „Bewick- 
Wood-blocks‘ veranftaltete ſteeve (London 1870). 

Beyle (Marie Henri). Aus feinem Nachlaß erſchien dag 
„Journal de Stendhal 1801 — 14“ (Paris 1888). 

Beyrich (Heinrich Ernft). Seine Öattin ift die unter dem 
Namen Klementine Helm befannte Fugendfchriftjtellerin, 
geb. 9. Ottober 1825 in Delitzſch. 

GSeyſchlag (Robert), Dealer, geb. 1. Juli 1838 in Nörd- 
lingen, wohnt in Münden. Bon feinen Bildern, meift ſenti— 
mentaler Natur, find durch Stich und Photographie am mei: 
ften verbreitet Orpheus und Eurydice, Fauft und Gretchen, 
Dfterfpaziergang, Pſyche, Iphigenia u. f. w. 

Bezecniy (Joſeph, Freiherr von) iftfeit 1885 Generalinten⸗ 
dant der kaiſerlichen Hoftheater, ſeit 1881 auch Geheimrat; in 
den Freiherrenſtand war er ſchon 1877 erhoben worden. 

Gezold (Friedrich von), Hiſtoriker, geb. 26. Dezember 1848 
in Münden, feit 1884 Profeſſor in Erlangen, feit 1884 aud) 
forrefpondierende8 Mitglied der bayrifchen Akademie der 
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Wiffenihaften, veröffentlihte „König Siegmund und die 
Reichskriege gegen die Huffiten” (3Bde., Münden 1873— 77), 
„Briefe des Pfalzgrafen Johann Kafimir” (2Bde., ebd. 1882 
bis 1884), „Geſchichie der deutſchen Reformation” (Berlin 
1886) u. ſ. w. 

Bezold (Wilhelm von) ift feit 1885 Profeffor und Direktor 
des Vieteorologifchen Inftitut3 in Berlin. Von feinen Arbeiten 
heben wir noch beſonders hervor die „Ergebnifje der meteoro- 
logifhen Beobadytungen in Preußen“ (3 Bde., Berlin 1887 
bid 1889). 

Bhavabhuti. Über ihn ſchrieb Borooah (Kalkutta und 
Zondon 1878). 

Bianseri (ſpr. Bianteri, Giufeppe), italienifcher Politiker, 
geb. 1822 zu Bentimiglia, 1869 Varıneninifter, 1869— 76, 
dann 1884 — 87 und wieder feit 1888 Präſident der ziveiten 
Kammer, feiner Barteirihtung nad) zur Confortia gehörig. 

Bianchi (Elidoro). Sein Todesjahr ift unbelannt. 

Bibesco (Georg, Zürft), rumäniſcher Schriftfteller, geb. 
26. Mai 1834 als Sohn des Hoſpodars Georg B. zu Bulareft, 
diente big 1871 im franzöſiſchen Heere, 1870 bei Sedan ver- 
wundet und gefangen genommen; er heiratete 1875 die Prin= 
zeſſin Valentine de Beauffremont, geborene Öräfin Caramanz 
Chimay, welche von ihrem erften Gemahl, dem Fürjten 
Beauffremont, ſich rechtsungültig gefchieden hatte, weshalb 
die neue Ehe in Frankreich nicht anertannt ward, und lebt feit 
geraumer Zeit wieder in Bulareft. B. hat eine Reihe Schrif— 
ten über den Mexikaniſchen und Deutſch-franzöſiſchen Strieg, 
über Rumänien u. f. w. veröffentlicht. 

Biedermann (Friedrid) Kart), ließ auf fein Werk, 1840-70; 
30 Jahre deutſcher Geſchichte“ (2Bde.,2.Aufl., Breslau 1883) 
nod) folgen „Dein Leben und ein Stüd Zeitgeſchichte, 1812 
bis 1842” (2 VB de., ebd. 1886) und „1815—40; 25 Jahre 
deutjcher Geſchichte“ (ebd. 1889). 

Biedermann (Guſiav). Sein Hauptiverf ift die „Philoſo— 
phie als Begriffgwiffenihaft” (3 The. Prag 1877—80). Fer: 
ner ift nody hervorzuheben feine „Philoſophie der Geſchichte“ 
(ebd. 1885). 

Bienenzucht. In jüngfter Zeit macht fich, angeregt durch 
Pfarrer Weygandt, in der B. das Beftreben laut, die Bienen- 
ftände während des Winters zu heizen, um dadurd) für dieerfte 
Frühjahrstracht ſtarke Völfer zuerzielen. Es hat dies manches 
für ſich, erfordert aber unverhälinismäßig hohe Koſten für 
Anlage, Feuerungsmaterial u. ſ. w. und umſichtige, unaus— 
geſetzie Arbeit und Aufſicht, ſo daß der erzielte Gewinn dazu 
in feinem Verhältnis ſteht. Für den Kleinbetrieb iſt dieſe Neue— 
rung gänzlich zu verwerfen. Vgl. Weygandt, „Kleine Beiträge 
zur — 52 der B.“ (3 Hefte, Braunſchweig 1889— 91). 

Gieſe (Wilhelm), Pianofortebauer, geb. 20. April 1822 in 
Rathenow, gründete 1851 in Berlin eine Fabrik, aus der jähr- 
lid, 500— 600 treffliche Pianinos hervorgingen; ſpäter legte 
er aud) eine Fabrik von Flügeln an. 

Bilinskt (Leon, Ritter von), Nationalötonom, geb. 15. Juni 
1846 zu Zaleszezyki (Galizien), feit 1871 Profeſſor in Lem⸗ 
berg, ſeit 1883 aud) Mitglied des öfterreihifchen Reichsrats 
und feit 1888 der gemeinfamen Delegation der Ofterreichifch- 
ungarischen Monarchie. Sein Hauptwerk ift das „Syftem 
der Sozialöfonomie” (Qemberg 1880— 82). 

Billauit (Augufte Adolphe Diarie). Seine litterarifchen 
Werte nebfi Biographiegab Hunt heraus (2Bde., Paris 1864). 

Billot (Sean Baptifte), ward Zuni 1888 Armeeinfpettor, 
ift audy neben dem Kriegsminiſter Präfident des oberften 
Kriegsrats. 

Bird; (Samuel) ſtarb 27. Dezember 1885 in London. Sein 
Leben beſchrieb W. de Gray: Bird) (Xondon 1886). 

Bird-Hirfehfeld (Felix Bittor), Batholog, geb.2.Mai 1842 
zu Kluvenſiet (Holftein), jeit 1885 Profeſſor In zeln36. Sein 
Hauptwerk ift dag „Lehrbuch der pathologiihen Anatomie” 
(2 Bbe., 3. Aufl., Leipzig 1886). 

Birma (Ober:). Weil ſich König Thi-bau von Oberbirnta 
weigerte, die Streitfrage, ob er mit Recht die Koſten der Han 
delögejelihaft Bombay-Birma mit Beihylag belegt habe, 
einem Schied3gerichte vorzulegen, wurde ihm von England 
der Krieg ertlärt. Der General Brendergaft gelangte nad) 
mehreren glüdlichen Kämpfen bis zur Hauptitadt Mandalai, 
two fid ihm der König auf Gnade und Ungnade ergab. Der: 
felbe wurde nach Indien verwiejen und B.am 1. Januar 1886 
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dem Britifchen Reiche einverleibt. Doc brachen bald darauf 
mehrere Aufſtände aus, welche erjt im Anfang des Jahres 1887 
durch General Robert8 gedämpft werben fonnten. Mit China 
ſchloß England einen Vertrag über die Nordgrenze B.s. 

Birnbaum (Karl Joſeph Eugen) ging 1886 feiner Pro- 
feffur durch eigene Schuld verluftig. 

Liſchoff (Hans), Pianift, geb. 17. Februar 1852 in Berlin, 
geit. 12.Xuni 1882 dajelbft, war Lehrer an Kullaks Akademie 
undam Sternfhen Konfervatorium, zeichnete ſich als Kammer⸗ 
mufiffpieler aus und fchrieb mehrere Werte über Klavierſpiel. 

Bismarck Schönhauſen (Ottorc. Fürft von) hatte auch in der 
Folgezeit mit dem 1884 gewählten Reichstag ſchwere Kämpfe 
zu beſtehen; ſo ward das Branntweinmonopol abgelehnt, ſo 
ſprach die Reichſstagsmehrheit ferner der Reichsregierung 
16. Januar 1886 ihren Tadel aus wegen der Ausweiſungen 
der Polen aus den öſtlichen Provinzen. Hierauf antwortete 
B. mit der Vorlage über deutſche Anſiedelungen in den vor: 
mals polnifhen Provinzen. Um die neue Militärvorlage, die 
eine Erhöhung des Friedengitandes der Armee um 41000 
Mann auf fieben Jahre forderte, durchzubringen, hielt B. 
11. Januar 1887 eine feiner überzeugendften Reden im Reich3- 
tag ; trogdem lehnte die Mehrheit dad Eeptennat ab. Infolge: 
dejien ward am 14. Januar der Reichstag aufgelöft und die 
Neuwahlen am 21. Februar 1887 verfchafften dem eifernen 
Ranzlerdiegewünfchtefonfervativ-nationalliberale Mehrheit; 
nun ward ſowohl das Septennat als die neue Branntmwein- 
fteuer, als auch 1888 eine bedeutende Summe zur Berftärfung 
der deutfchen Wehrfraft bewilligt. Bei legterer Gelegenheit 
hielt B. feine berühmte Nede (6. Februar), in der bie dentwürs 
digen Worte vorfommen: „Wir Deutichen fürchten Gott, aber 
fonft nichts auf der Welt.” Als Kaifer Wilhelm I., der B.8 
Entlafjungsgefuch mit dem entfchiedenen „Niemals!“ beant: 
wortet hatte, geftorben war, war zu befürchten, daß B.8 un: 
eigennügige Thätigfeit im Dienſte des Vaterlandes bald ihr 
Ende finden würde, dabder neue Kaiſer Friedrich IIL., der unter 
feines Vaters Negierung nur geringen Einfluß auf die Regie: 
rung gehabt, nicht gerade als begeifterter Anhänger von 85 
Politit galt. Troßdem und troß verſchiedener Reibungen, 
durch zufällige Umſtände wie durch gewiſſe fremde Einflüſſe 
veranfaßt, bliebB. auch unter dieſem Kaiſer im Amt und fand 
feine Berdienjte von feiten des franten Herrn anerfannt, um 
fo mehr, als B.s ureigenfte3 Friedenswerk, ber Dreibund zwi⸗ 
fchen Deutichland, Öfterreich und Stalien, fie) mehr und mehr 
befeftigte. Auch der jetzige Kaiſer jbien anfangs auf B. fein 
ganzes Vertrauen zu ſetzen, wiewohl ſchon damals das Ge— 
rücht ging, daß Kaiſer und Kanzler in der inneren Politik ver: 
fchiedener Anficht feien. Der Ausfall der Neihstagsmahlen 
vom 20. Februar 1890, ber die alte oppofitionelle Mehrheit 
wieder herftellte, beichleunigte indes die Kataftrophe, die, wie 
jetzt feftiteht, beider Eigenartigfeit beider Charaktere über kurz 
oder lang eintreten mußte, und nachdem Kaifer Wilhelnt be— 
reit8 da3 Handeldminifterium an Herrn von Berlepich über: 
tragen, erbat B. 18. März aud) al8 Reichskanzler und preußis 
ſcher Minifterpräfident feine Entlafjung, die bereit3 20. März 
angenommen ward. Kaifer Wilhelm II. verlieh dabei dem 
treuen Diener der eriten drei Kaiferdeg neuen Deutjchen Reich3 
die Würde eines Herzogs von Lauenburg und ernannte ihn 
zum Öeneraloberften der Armee mitdem Range eines General: 
feldmarſchalls. B.30g ſich 29. März nach Friedrichsruh zurück, 
mit ihm fein Sohn Graf Herbert, der, ſeit Mai 1886 Staatd- 
fefretär im Auswärtigen Amt und Stellvertreter des Reichs— 
fanzler3 in der auswärtigen PBolitif, feit April 1888 auch 
preußiſcher StaatSminifter, gleichzeitig mit dem Vater in den 
Nuheftandtrat. Dereigentliche Grund des Zwieſpalts zwiſchen 
Raifer und Kanzler folin der Sozialpofitif liegen(?), daB. des 
Kaiſers Erlaffe über den Arbeiterfchug und den Verzicht auf 
ein Sozialiftengefeg nicht zu billigen und die optimiftifchen 
Anfichten des Kaiſers Hinfichtlich der Löfung der ſozialen Frage 
nicht zu teilen vermochte. Die Feindſchaft derjenigen, welche 
B. während feiner Amtsthätigkeit rüdhalt: und rückſichtslos 
befämpft haben, hat indes auch ſeit feinem Rüdtritt ind Privat: 
leben nicht aufgehört, um fo mehr, al8 B. auf dag Recht, aud) 
als Privatmann feine Stimme über das, was dem Baterlande 
nad) feiner Anſicht Fromme, vernehmen zu laffen, nicht and 
verzichten zu follen. Seit 30. April 1891 gehört B. übrigens, 
nachdem es dank dem Haß feiner vereinigten Gegner wenig- 
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| Tteng zu einer Stihrahl miteinem biöher unbefannten Sozial- 


demokraten gelommen, dem Deutſchen Reichstag an. Stür- 
mifhe Huldigungen braten B. am 10. Auguft 1891 in 
Kiffingen die Vertreter der deutichen Stubentenfchaft bei 
Überreihung eines Ehrenhumpens dar. Vergl. befonders 
Charles Rome, „Prince B.“ (Xondon 1886); von Pofchinger, 
„Fürſt B. ala Volkswirt“ (1889) und „Aftenftüce zur Wirt: 
ſchaftspolitik B.s“ (1890 ff); „Fürft B.3 gefammelte Werte, 
Briefe, Neden und Aktenſtücke“ (4 Bde., herausgeg. von Wal: 
den, Berlin 1890); „Fürft B. ala Redner“ (Stuttgart, big 
Mitte 1891, 13 Vbe.). 

Bisſchop(ſpr.Bis-chop, CHriftoffel),niederländifcher Genre- 
maler, geb. 22. April 18238 in Leeuwarden, malte im Haag 
im Rolorit Rembrandts beleuchtete SInnenräume und Genre— 
bilder aus dem Holländifchen Vollsleben, 3.B.DerTauftag in 
Hindelopen in Friesland, Beſuch beider Großmama, Sonnen= 
ſchein in Haus und Herz u. a. 

Biffingen-Wippenburg (Rajetan, Graf) fchied 1884 aus 
dem Reichstag aus und ftarb Anfang Mai 1890 zu Schram- 
berg in Württemberg. 

Bitzius (Albert). Vgl. auch Schäfer, „Die Pädagogik des 
Jeremias Sotthelf” (Leipzig 1888). 

Birio (Girolamo Nino). Sein Xeben beſchrieb Delvecchio 
(Genua 1887). 

Bizet (George). Sein Leben beſchrieben Maftrigli (Turin 
1888) und Pigot (Paris 1889). 

Biöcnfon (Björnitjerne). Vgl.G. Brandes, „B.ogIbsen“ 
(Kopenhagen 1882). 

Blachkie (Kohn Stuart), trat 1882 in Ruheſtand. 

Blaine (James Sillespie), bei der Präſidentſchaftswahl 
1884 unterlag er dembdemofratifchen Mitbewerber Cleveland, 
lehnte 1889 eine neue Kandidatur neben Harrifon ab und 
ward dafür Staatsſekretär des Rußern, ala welcher er im 
Herbit 1889 einen panamerikaniſchen Kongreß nach Wajhing- 
ton berief. Er veröffentlichte „Twenty years of congress, 
from Lincoln to Garfield" (2 Bde., Norwich 1884—86). 
Sein Leben beſchrieb Ramsdell (New Port 1884). 

Blake (Robert). Sein Leben befchrieb noch Hannay (Lon⸗ 
don 1886). 

Blanc (Charles). Nach feinem Tode erſchien noch „Histoire 
delaRenaissance artistique en Italie'‘(2Bbe., Paris 1889). 

Blanco (Antonio Öuzman) legte 1884 die Regierung aber- 
mals nieder, ward 1886 zwar wieder zum Bräfidenten ge= 
wählt, trat indes bereit3 1887 wieder ab und ging al3 Ge— 
fandter nad Paris. 

Blafel (Kart), Schauspieler, geb. 10. Oftober 1831 in Wien, 
fpielte feit 1849 mit glänzenden: Erfolg fomifche und burleske 
Eharafterfiguren in Lokalpoſſen und Operetten. Seit 1863 
war er Mitglied des Theaters an der Wien und fam fpäter 
ans Karltheater, deſſen Leitung er 1888 übernahm. 

Slafenfüfer (Physopoda). Als Schädlinge des Getreide: 
| baueß wurden 1889 und 1890 in Württemberg vornehmlich 
der Shrenblafenfuß (Phloeothrips- frumentaria) und der 
Halmblafenfuß (Thrips secalina) beobachtet, welche fich teils 
von den jungen Ähren nähren, teilg den Halm anſaugen und 
ihn fo weniger widerſtandsfähig machen. Der Schaden betrug 
1889 gegen 80°/, und wurde vorerft den Wühlmäufen zuge- 
fchoben, biß der wahre Sachverhalt erkannt wurbe. 

Blau (Tifia), Landſchaftsmalerin, geb. 15. November 1845 
in Wien, heiratete in Miinchen 1884 den Schlachtenmaler 
HeinrihLang. Infolge von Reifen in Ungarn, in den Nieder- 
landen und in Stalien malte fie namentlich realiftifche flache 
Stimmungslandichaften, allmählich immer mehr in der Weife 
der Smpreifioniften. 

Binjekonie (ſpr. Blaſchekowitz, Karl von), öfterreichifcher 
General, geb. 1828 in Efiegg, machte ſich um die Mobilifie- 
tung aus Anlaß der Olfupation von Bodnien und der Her- 
zegowina verdient, half 1882 den Aufitand in Süddalmatien 
und der Herzegomina erfolgreid unterbrüden, ward 1888 
Generalmajor, 1886 Feldmarſchallleutnant, Statthalter in 
Dalmatien und Militärtommandant in Zara, trat aber Sep— 
tember 1890 in den Ruheſtand. 

Blenk (Emil), Statiftifer, geb. 22. Dezember 1832 in 
Magdeburg, feit 1883 Direktor des Königlichen ftatiftifchen 
Büreaus in Berlin, feit 1888 aud) Seheimer Oberregierung3- 
tat, gibt feit 1882 fämtliche Veröffentfichungen diefes Bü— 
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veaus heraus und fchrieb felbft „Das Königlich preußifche 
ftatiftiihe Büreau beim Eintritt in fein 9. Jahrzehnt“ (Ber⸗ 
lin 1885; franzöſiſch 1887). : 

Blenheim-Houfe. Die Semäldegalerie ift nicht mehr vor- 
handen; fie ward vor wenigen Jahren vertauft. 

Bloch Moritz) ftarb 1. September 1891 in Pet. 

Blochmann (Karl Zuftus). Sein Leben befchrieb Bloch- 
mann (Dresden 1886). . 

Blocqueville (ſpr. Blodwil, Adelaide Louiſe db’ Edmühl, 
Marquiſe de), geb. 1820 zu Paris als Tochter des Marſchalls 
Davouft, Fürften von Edmühl, deffen Lebensbeſchreibung 
(4 Bde., 1879— 80) und Briefmechfel (1887) fie auch heraus⸗ 
gab, auch fonjt mehrfad) ichriftftellerifch thätig, beſonders aber 
als Beihügerin von Kunft und Wiffenfhaft bekannt; ihr 
Salon bildet einen der hervorragendften Sammelorte der 
vornehmen und ſchöngeiſtigen Geſellſchaft von Paris. 

Blomberg (Hugo, Sreiherrvon). Yon ihm erſchienen noch 
nachgelaſſene vaterländifche Dichtungen unter dem Titel „Treu 
zum Tod“ (Berlin 1872). 

Bloonifield (Lord Kohn Arthur Douglas). „Memoir of 
Lord B.“ gab Lady) Bloomfield Heraus London 1884). 

Bloomfield (Robert). Seine „Works“ erichienen London 
1814, 2 Bde. (neue Ausg. 1883); eine Auswahl feines Brief- 
wechfel® veröffentlichte Hart (London 1871). 

Blowitz (Heinrid) 2c. von), eigenmächtig angenommener 
Name des jüdischen Journaliſten Oppert (Heinrich Stephan 
Adolf, ſ. in den Nachträgen). 

Blücher (Gebhard Leberecht von, Fürft von Wahlftadt). 
Nach ihm ward 1889 dag pommerjche Hufarenregiment Nr.5 
benannt. B.3 Leben befchrieb neuerdings Blaſendorff (Berlin 
1887). 

Blum (Erneft),fruchtbarer franzöſiſcher Bühnendichter, geb. 
1836 in Paris, feit 1869 ftändiger Dlitarbeiter des „Rappel“. 
Den meiften Erfolg von feinen zum Teil mit andern verfaß- 
ten Bühnenftüden hatte „Rose Michel‘ (1875); feit 1879 
arbeitet er meift mit Raoul Toché gemeinfam; zu feinen 
neueren Stüden gehören „La noce d’Ambroise“ (1881), 
„AdametEve‘'(1886), „Le parfum‘ (1888), „Les femmes 
nerveuses“ u. |. w. 

Blumauer (Aloy8). Sein Leben beſchrieb Hofmann-Wellen- 
bof (Wien 1884). B.s Werte erfchienen zulegt Wien 1885. 

Blume (Wilhelm von), preußifcher General, geb. 10. Mai 
1835 in Potsdam, feit 1888 Generalleutnant, Direktor des 
allgemeinen preußiſchen Kriegsdepartements und geadelt, 
wiederholt auch als Fachſchriftſteller thätig. 

Blumenthal (Karl ıc., Oraf), ward 1888 Generalfeldmar⸗ 
ſchall ſowie Öeneralinfpeftor der 4. Armeeinfpeftion. 

Blumenthal (Oskar) ift jeit 1888 Direktor des von ihm 
begründeten Leſſingtheaters. 

Bluntſchli (Sohann Kafpar). Seine Selbſtbiographie er= 
ichien Nördlingen 1884 (3 Bde.). 

Blütenbekäubung nennt man den Vorgang, bei dem bie 
Staubbeutel einer Blume ihren Blumenftaub oder Rollen, 
d. h. unendlich Heine, mehr oder weniger runde Körnchen oder 
Bellen, entleeren und diefen fo der Narbe zugänglich maden, 
mas entweder durch Wind oder Inſekten geihieht. Der Vor— 
gang ift gleichbedeutend mit Befruchtung; denn jedes Pollen- 
torn wächſt auf der Narbe zu einem Schlauche aus, fteigt fo 
durch den Griffel hinab zu dem Eierjtode des Fruchtknotens 
und überbringt je einem Eie den befrudgtenden Stoff. Dan 
tann diefe Beitäubung auch künſtlich durch einen Binfel be- 
wirken, der den Rollen auf die Narbe führt, wie daß in der 
Blumengärtnerei bei den jogenannten Hybriden oder Baftar- 
den häufig geſchieht. 

Blüthner (Ferdinand Julius), nambafterBianofortebauer, 
geb. 11. März 1824 zu Fallenhain, gründete als Tiſchler— 
gejelle 1853 in geipaig eine Bianofortefabrit, die jegt eine der 
J— der Weit iſt und jährlich gegen 1200 Pianinos 
und 900 Flügel herſtellt. Die Inſtrumente zeichnen ſich durch 
leichte Spielart und edlen vollen Ton aus. Auch gab B. (mit 
Gretſchel) ein „Lehrbuch des Pianofortebaues” (Weimarl872) 
berau?. 

Bor (Eduard), Volksſchulmann und pädagogifcher Schrift: 
fteller, geb. 10. Dezember 1816 in Groß-Jena bei Naum- 
burg 5. feit 1864, Regierungs-zund Schulrat in Königs— 
berg, feit 1873 in Liegniß, feit 1882 Geheimer Negierungs- 
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rat, feit 1891 im Ruheſtand. Seine Schriften, meift Schul: 
bücher, haben weite Verbreitung gefunden. : 

Böckel (Dtto), antifemitifger PRarteiführer, geb. 2. Zuli 
1859 zu Sranffurt a. M., ift Bibliothefsbeamter zu Mar— 
burg i. 9. und feit 1887 Reichſtagsabgeordneter. 

Börkh(Auguft) ftarb 1867 (nicht 1876). Ver „Briefiwechfel 
zwiichen B. und Karl Otfried Müller” erjchien Leipzig 1883. 

Bodelfhwingh (Friedrich von), evangelifcher Getjtlicher, 
geb. 6. März 1831 in Haus Mark (Weitfalen), leitet feit 1872 
in Bielefeld eine Anftalt für Epileptifche und hat ſich ſeitdem 
in Wort und Schrift ganz dem Liebeswerk der inneren Miffion 
gewidmet; fo ift er auch der Begründer der Arbeitertolonien. 

Bodemann (Eduard), Hiftorifer, geb. 8. Auguft 1828 zu 
| Shrum(Hannover), jeit 1867 Direktor der Königlichen Biblio— 
thef in Hannover, fchrieb eine Weihe Biographien und gab den 
Briefwechfel von Sophie von Hannover mit Kurfürft Karl 
Zudwig von der Pfalz (Leipzig 1885), mit deffen Kindern, ben 
Raugrafen (ebd. 1888), und mit Elifabeth Charlotte von Or⸗ 
en (Hannover1891), jowie Briefe von Leibniz (ebd. 1889) 

eraus. 

Bodenſchwankungen. Mittels ſehr empfindlich onfiruier- 
ter ſeismometriſcher Apparate (f. Seismometer), mie fie 
zun Nachweis der Erdbebenſchwankungen benupt werden, 
kann man beobadıten, wie die jogenannte feite Erdoberfläche 
eigentlich nie volfiändig in Ruhe ſich befindet, fondern fort: 
während von leichteren minimalen teils langſameren, teils 
plögliheren Hebungen und Sentungen bewegt wird, meift 
wohl infolge des Ausklingens und Ausſchwingens entfernterer 
Erdbeben. 

Bodenfedt (Friedricd) von). Von ihm erſchienen „Erinne: 
rungen aus meinem Leben“ (Berlin 1888). 

* (Jean). Über ihn ſchrieb noch Barthelemy (Paris 
1876). 

Bodmer (Johann Jakob). Vgl. auch „Die poetiſche Theorie 
Gottſcheds und der Schweizer“ (Tübingen 1879). 

Boithos lebte in der erſten Hälfte de 2. Jahrhunderts 
v. Ehr., nit um 300. 

— — gehört ſeit 1890 dem deutſchen Volks⸗ 
theater in Wien an. 

Böhm (Sir Edgard), Bildhauer, geb. 6. Juli 1834 zu Wien, 
ließ ſich 1862 in England nieder, ward 1882 Miitglied der Lon⸗ 
doner Runftatadenie, erhielt 1889 die Baroneiswürde und 
ftarb 12. Dezenıber 1890 zu London. Zu feinen Hauptwerfen 
zählen eine Marmorftatue der Königin Victoria in Windſor, 
die Reiterftandbilder des Prinzen von Wales in Bombay, des 
Feldmarſchalls Lord Napier von Magdala in Kaltutta und 
de3 Herzogs von Wellington anı Hyde Barl Corner, die Stand- 
bilder des Prinzen Albert in Windfor: Part, des Lords Bea— 
congfield in der Weftminfterabtei und des deutfchen Kaiſers 
Friedrich ILL. in der St. Georgskapelle zu Windfor. 

Böhmen. Die Bevölferung des Landes betrug am 31. De- 
zember 1890: 5837603 €. Von den beiden Univerfitäten zu 
Prag zählte die deutiche 1602, die tſchechiſche 2172 Studierende. 
An höheren Schulen find vorhanden 58 Gymnafien, 18 Real- 
Schulen und 17 Seminare, an Volksſchulen 5129. Im Öroß- 
erh zählte man 16571 Unternehmungen mit 315221 

tbeitern undeinem Produktionswerte von 633249 122 ®ul- 
den. Der Bergbau lieferte für 33 Mil. Produkte. Im Jahre 
1887 gab es 4348 km Eiſenbahnen und 1160 km Wafjer- 
ftraßen. Poftanftalten beftanden 1089,’ Telegraphenämter 
432, Sparlafien 117. — Geſchichte. Das Ziel nationaler 
Selbſtändigkeit wurde von den meift radikalen und durchaus 
deutichfeindfihen Jungtſchechen mit aller Rüdficht3lofigfeit 
angeftrebt. Das Minifterium Taaffe leiftetenur einen mäßigen 
Widerftand. Eine Sprachenverordnung 1886 verlangte, dab 
aud) die Beamten des Oberlandesgeriht? Tihehiih und 
Deutich verftchen ſollten. Dagegen wurden beiden Prüfungen 
tſchechiſcher Schüler und Studenten die Anforderungen herab- 
gejegt. AlZ ein Antrag der deutfchen Abgeordneten, daß die 
deutjchen von den tſchechiſchen Bezirken bezüglich der Verwal: 
tung getrennt würden, von der tihechifchen Mehrheit nicht 
einmal zur Beratung in einen Ausſchuß zugelaffen wurde, 
traten die Antragiteller am 22. Dezember 1886 aus dem Lands 
tag aus. Indeſſen beichloffen die Tſchechen im Landtage 1888 
die Erridtung einer tſchechiſchen Afademie der Wiflenigaften 
und Künfte in Prag, für welche die deutſchen Steuerzahler 
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die Koften mit aufzubringen hatten. Dagegen erklärten die 


Deutihen, fi an der von den Tſchechen geplanten Landes⸗ 
augftellung nicht beteiligen zu wollen. Bei den Landtag3- 
wahlen am 2. bis 15. Suli 1889 erhielten die Deutfchen im 

anzen 68 Mandate und behaupteten damit im mwefentlichen 
ihren Befigftand, während die Alttichechen beträchtlich von den 
Sungtichechen überflügelt wurden. Auch jetzt nahmen die 
Deuiſchen ihre Sige im Landtage nicht ein. Einen Antrag der 
Jungtſchechen, den Kaifer zu bitten, daß er das Königreich 
B. wiederherftelle und deffen Nechte durch einen Krönungseid 
befräftige, brachten die Alttfhechen zu Falle und erreichten 
dadurd ein neue? Sprachengeſetz, welches auch für Bezirks— 
und Gemeindebeamten Zmeilpradigfeit forderte. Indeſſen 
wurden auf Anregung des Kaiſers im Januar 1890 in Wien 
Ausgleihsverhandlungen zwifchen den Tſchechen und Deut: 
ſchen begonnen, die einen für legtere befriedigenden Verlauf 
nahmen. Schon am 5. Februar erließ Suftizminifter Graf 
Schönborn zwei Verordnungen, daf eine aus je zwei Ver: 
trauengmännern gebildete Kommiſſion der Tſchechen und 
Deutihen am Prager Oberlandesgerichte die Abgrenzung 
der Gerichtsbezirke vornehmen und ein deutfcher und tſchechi— 
fcher Senat beim Prager Oberlandesgerichte ind Leben treten 
folle. Die Alttſchechen hatten dir in Wien getroffenen Berein- 
barungen gut geheißen und auch die Sungtfchechen erhoben 
gegen einige derfelben feinen Widerſpruch, forderten aber 
siftigerweifevorerft die Befriedigung der tſchechiſch-nationalen 
Wünſche, ehe die deutſchen in Erwägung gezogen würden. 
Sn der Landtagsfigung vom 19. Mai bis 3. Zuni, an der zu= 
erjt wieder die Veutichen teilnahmen, wurde daher auch nur 
die Zweiteilung des Landesichulrates angenommen. Um in— 
fofge der leidenſchaftlichen Agitation der Xungtfchechen gegen 
den Ausgleich nicht den Boden unter den Füßen zu verlieren, 
verlangten bie Alttfchechen plötzlich Annahme des Tſchechiſchen 
als Amtsſprache im inneren Verkehr der Gerichte in rein 
tſchechiſchen Bezirken. Die Negierung und die Deutfchen aber 
waren dagegen. In der Herbitfigung des Landtages jedoch), in 
welcher die Zweiteilung des Landestulturrates auf der Tages: 
ordnung ftand, wurde big zum Schluß am 29. November nur 
die Hälfte der Vorlage durchberaten unddabei überdies fo ver- 
ändert, daß fie den Deutfchen nicht mehr genügte. Der Klub 
der deutfchen Landtagdabgeordneten beſchloß deshalb, den 
Deutihen die Enthaltung von der böhmiichen Landesaus- 
ftellung des Jahres 1891 zu empfehlen. In der Landtags- 
figung, welche im Januar 1891 begann, belebte ſich die Hoff- 
nung auf Durchführung des Ausgleiches, als aus dem öfter: 
reichiſchen Minijterium der flamwifch-feudale Sinanzminifter 
Dunajewäti ausſchied und Steinbach an feine Stelle trat. Bei 
der Reichsratswahl im März freilich, bei der e8 die Deutfchen 
bis auf die ftattlihe Zahl von 110 Mandaten braten, er: 
tangen doc auch die Jungtſchechen infofern einen glänzenden 
Sieg, als fie die Alttſchechen vollftändig aus dem Barlament 
verdrängten. Trogdem fprad) ſich Schmeyfal, der Führer der 
Deutfh: Böhmen, im Prager Deutichen Vereine Mitte Mai 
vertrauensvoll aus. Ermutigend bleibt, Daß der deutfchfeind- 
lichen Politik Taaffes durch da3 Schwinden feines Anſehens 
die Spitze abgebrochen zu fein fheint. Die den Sommer 1891 
hindurch dauernde tſchechiſche Auzftellung in Prag, die von 
Abordnungen verjchiedener ſlawiſcher Völkerfhaften befucht 
wurde, veranlaßte leidenfchaftliche Kundgebungen der Tiche- 
en für Frankreich, Rußland und den Banflawismus und 
gegen Deutſchland. Trotzdem hat ſich Kaiſer Franz Joſeph 
entichloffen dieſe Ausſtellung, aber auch deutſch-böhmiſche In— 
duſtrieplätze zu beſuchen. Vgl. Menger, „Der böhmiſche Aus— 
gleich“ (Stuttgart 1891). 

Bohnenberger (Johann Gottlob Friedrich). Vgl. über ihn 
Ofterdinger (Tübingen 1885). 

Böhringer (Georg Friedrich), proteftantifcher Theolog, 
geb. 28. Dezember 1812 zu Maulbronn (Württemberg), geit. 
16. September 1879 in Bafel. Sein Hauptwerk, zuleßt 
herauägeg. von feinem Sohne Baul B. (geb. 1. September 
1852 in Öfattfelden), ift „Die Kirche Chrifti und ihre Zeugen” 
(24 Bbe., 2. Aufl., Stuttgart 1873— 78). 

Böker (Karl), Genremaler, geb. 1836 in Barmen; durd 

lüdlich erfundene Bilder von gefundem Humor und heiterem 
olorit erntete er'großen Beifall. 
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fchrieben noch Broſch (Frankfurt 1883) und Collins (London 
1884). 

Bolivar (Simon). Sein Leben befchrieb noch Rojas (Dia 
drid 1883). 

Bolivia wird bei einer Größe von 1834200 qkm auf 
2300000 E. geihäßt. Die Einfuhr nahnı man 1886,87 zu 
24 Mill. A, die Ausfuhr zu 42, Mill. A an. Die Einnahmen 
nn (1888/89) 19,,, die Ausgaben 26,, Mill. A, die 
Schuld 59, Mill. A. Eifenbahnen gab es (1887) 45 km, 
ZTelegraphen 290km. Das ftehende Heer beträgt 3021 Mann, 
darunter ?/, Offiziere. 

Bollmann(Suftus Erich). Sein Leben beihrieb Rapp (Ber: 
lin 1880). 

Bologna (Giovanni da). Sein Leben beihrieb Desjardins 
(Paris 1884). 

Bonaparte (Zamilie). Vgl. Schlitter, „Kaifer Franz J. und 
die Napoleoniden” (Wien 1888). 

Bonaparte (Hieronymus), eoemaiger König von Welt: 
falen. Seinen und anderer Briefwechſel mit König Friedrich 
don Württemberg veröffentlichte Echloßberger (3Bde., Stutt= 
gart 1887). 

Bonaparte (Lucian), Fürft von Canino. Vgl. Jung, „Lu- 
cien B. et ses m&moires“ (3 Bde., Paris 1882— 83) und 
„Le prince Lucien B. et sa famille“ (ebd. 1888). 

Bonaparte (Ludwig), König von Holland. Sein Leben be- 
ſchrieb Looſsjes (Amfterdam 1888). 

Bonelli (Sefare) trat 1881 vom Krieggminifterium zurüd 
und an die Spite der Militärdivifion zu Verona. 

Boner (Charles). Vgl. „Memoirs and letters of Char- 
les B.“ (2 Bde., London 1875). 

Bonghi (Ruggero) überfegte und erklärte fpäter noch den 
Plato (5 Bde., 1880— 85). 

Bonifazio, Name dreier italienifher Maler. — Boni— 
fazio Veroneſe, der Altere, aus Verona, geft. 1540, al3 
treffliher KRolorift der bedeutendftevon ihnen. Bilder von ihm 
find 3. B. die Findung des Mofes (Dresden), Lazarus und 
der reihe Mann (Akademie in Venedig). — Sein Bruder und 
Mitfhüler unter Balma Vecchio in Venedig, Vonifazio 
Veronefe, der Jüngere, geb. in Verona, geft. 1553. Bon 
ihm ſind ein Chriſtus zwiſchen Heiligen (Ufademiein Venedig), 
da3 Mahl in Emmaus (UÜffizien) und mehrere in Dresden. 
— Bonifazio Veneziano, der Sohn eined der beiden 
' Vorigen, geb. in Venedig, wo er nah 1579 ftarb. Sein beſtes 
Bild ift eine Madonna in einer Verſammlung von Heiligen 
(Afademie in Venedig). 

Bonnechoſe (ipr. Bonn'ſchohs, Henri ıc. de), Kardinal. 
Eein Leben befchrieb Beſſon (2 Bde., Paris 1887). 

Booth(ipr. Buhdß, William), Begründer und Oberbefehls⸗ 
haber der Heilgarmee (f.d.), geb. 1829 zu Nottingham, ward be- 
reits 1846 Zaienprediger der dortigen Methodilten, ging 1858 
als Paſtor der „Neuen Methodiftengemeinde” nad) London, 
erzielte dort und auch als „Evangelift” inden großen Handels⸗ 
und Induftrieftädten Englands ungewöhnliche Erfolge, wirkte 
Später ein Sahrin Halifar und drei Jahre in Gatesheat (Derby- 
fhire), wo er fi mit Catherine Mumford verheiratete, und 

ı betrieb, von feiner Gattin unterftüßt, feit 1862 fein Wander= 
predigen auf eigene Hand. Im Jahre 1865 ging er wieder 
nad —8 und predigte auf den verrufenſten Straßen und 

Plätzen der Bevölkerung die Notwendigkeit der Buße mit ſolch 

feuriger Beredſamkeit, daß er bald eine Schar von Anhängern 
um fich fammelte, die an feinem Miſſionswerk teilzunehmen 
entfchloffen waren. Auch andere große Städte befuchteB. und 
überall fander Freunde und Helfer für ſein, Erweckungswerk.“ 

Im Jahre 1878 gab er feiner „Heildarmee” eine feſte Ver- 

faffung, bei der er die militärischen Einrichtungen nachahmte, 
und ftellte ſich als „General“ an ihre Spite. Sein ältefter 

Sohn, Brammell B., ward Generalftabschef, der zweite 

Sohn, Ballington B.,erhieltden Oberbefehl in Mancheſter 

und wurde mit der Ausbildung der begabteften Anhänger zu 

Offizieren betraut, die ältefte Tochter, Kate B., wählte fi 

als „Marfhallin” Frankreich und die Schweiz zum Arbeits- 
feld, und die jüngere ift mit ihrem Mann in Indien thätig. 

Sm Februar 1891 fam B., deflen Gattin im Oftober 1890 

ftarb, nad} Berlin, wo die Heildarmee drei „Regimenter” hat. 

Dort und in Deutichland überhaupt ift Kommiffar Railton 


iscount Henry St. John). Sein Leben be | Höchſtkommandierender. Die Zahl der Soldaten der Heils— 
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Bork, altes Dynaftengefchlecht in Hinterpommern. Am 
bekannteſten ift Sidbonia von ®., die Beliebte des Herzogs 
Ernft Ludwig von Wolgaft, die 1620 als angebliche Hexe in 
Stettin enthauptet ward; fie ift die Heldin von Meinholds 
Roman, „Die Klofterhere”. 

on (Zudrig). Sein Leben befchrieb Holzmann (Berlin 
1888). 

Borromeo (Carlo, Graf). Sein Leben befehrieb Sylvain 
(3 Bde., Mailand 1884). 

Borsdorf (Julius), Männergefangsfomponift, geb. 
16. April 1832 zu Planitz bei Zwickau, geft. 27. November 
1866 in Leipzig; fein Männerchor „Glaube, liebe, hoffe“ ward 
preisgefrönt. 

Bofelli (Paolo), italicnifher Staatsmann, geb. 18. Juni 
1838 zu Savona, feit 1888 Unterrichtöminifter; feine „Dis- 
corsi e scritti varie“ erſchienen gefammelt Savona 1888. 

Böfendörfer (Ignaz), Bianofortebauer, geb.28.Zuli 1796 
in Wien, gründete hier 1828 eine Bianofortefabrit, Die ſich zu 
großer Blüte entiwidelte und nach dem Tode des Gründers 
(14. April 1859) von deffen Sohn, Ludwig B. (geb. 1836), 
fortgeführt wurde. 

Bosnien. Die Vollszählung vom 1. Mai 1885 ergab für 
B. und die Herzegowina 1836091 E., wovon 36,, Proz. Do: 
bammedaner, 42,, Proz. Öriehifh-Drthodore, 19,, Proz. Ka⸗ 
tholifen und O,, Proz. Juden. Es kamen auf die Kreiſe Sera- 
jewo 166651, Banjalufa 265456, Bihat 158224, Travnik 
218172, Dolnja-Zuzla 313746, Moftar 187574, Stadt 
Serajewo 26268 E. — An Betrieb waren 165 Kalköfen, 
41 Biegeleien, 146 Steinbrüche, 61 Metallgruben und 34 Koh: 
lenwerte. Volksſchulen gab e8 948. Die Ränge der Eifen- 
bahnen betrug(1888) 561 km, die der Telegraphen 2790 km. 
Die Einnahmen find für 1890 auf 10187650 Gulden, die 
Ausgaben auf 10186 149 Gulden veranfchlagt. Neuerdings 
beginnt aud) die Zabrifinduftrie fich zu entwideln. So find 
bereit3 mehrere Brauereien, eine Spiritusfabrif, eine Bapier- 
fabril, Filztuch- und Zeppichfabrifen ſowie drei ärarifche 
Tabaksfabriken entftanden. 

Bosquet (Pierre Francois Joſeph). 
Freunde erjchienen in 2 Bdn. (Paris 1879) 

Boſſe (Robert), deutfcher Staat3mann, geb. 12. Juli 1832 
in — 7 ward 1876 — — Rat im preußiſchen 
Kultus-, bald darauf im Staatsminiſterium, 1882 Direktor 
der Abteilung für wirtfhaftfiche Angelegenheiten und 1889 
Unterftaatsfefretär in Reichsamt des Innern, als welcher er 
ſich befonder3 um die Ausarbeitung der Geſetze über die Alters— 
derficherung verdient machte; 1890 ward ihm aud) dag Amt 
eines Staatsſekretärs des preußifchen StaatZrat3 übertragen 
und im Januar 1891 enblid) ward er zum Staatsſekretär des 
Reichsjuſtizamts ernannt. 

Bötel (Heinrich), Opernfänger, geb. 6. März 1854 in Ham⸗ 
burg, war, wie fein belannterollegeTheodor Wachtel, anfangs 
Drofchtentutfcher, wurde in feiner Tenorftimme von Pollini 
ausgebildet und 1883 am Stadttheater in Hamburg ver- 
pflihtet und fand aud durch feine Gaftipiele vielen Beifall. 
Unbedeutender ift er als Schaujpieler. 

Böttger (Rudolf Ehriftian), Chemifer, geb.28. April 1806 
in Aſchersleben, feit 1835 Lehrer beim Phyſikaliſchen Verein 
in Frankfurt am Main, wo er 29. April 1881 ftarb, durd) 
feine Erfindungen um bie Technik un) das praftifche Leben 
mannigfach verdient. 

Bötticher (Park), Archäolog, ftarb 21. Juni 1889 in Ber- 
lin; vgl. Blanlenftein, „Kari B.“ (Berlin 1889). — Bötti- 
ers Gattin Clariffa, geboreneLeyden, geb.13.3uli 1836, 
in zweiter Ehe mit dem Architekten Profelfor Ludwig Rohde 
in Berlin, nach deffen Tode (1875) mit B. vermählt, hat unter 
dem Namen Clariſſa Lohde eine Reihe Romane verfaßt. 

Bötticher (Karl Heinrich von), Staatzjelretär u. |. w. des 
Innern des Deutfchen Reichs und preußiſcher Staatsminiſter, 
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bat ſich beſonders um die Durchführung der ſozialen Refor—⸗ 
men, zumal des Alter3- und Invalidenverſicherungsgeſetzes 
1889 hochverdient gemacht; an Puttkamers Stelle ward er 
1. Juli 1888 auch Pizepräfident des preußijchen Staats— 
minifteriums. 

Boudyer (Frangoiß). Sein Leben beſchrieb Michel (Paris 
1886). 


Bouder de Crevecoeur de Perthes. Sein Reben befchrieb 
Ledieu (Paris 1885). 

Bouilhet (Louis). Sein Leben befchrieb de la Ville deMir- 
mont (Paris 1888). 

Boulanger (pr. Bulahngſcheh, Georges Erneſt Sean 
Marie), franzöfiiher Abenteurer, geb. 22. April 1837 zu Ren—⸗ 
nes, machte 1859 rühmlich den Krieg in Stalien, 1861 - 62 
den gegen China mit, in beiden Kriegen verwundet, dann den 
Krieg von 1870/71. Am 20. November 1870 bei Chanzigny 
abermals verwundet, that er ſich 1871 im Kampfe gegen bie 
Commune hervor, ward 1880 General, 1882 Direktor des In= 
fanteriewejend im Kriegäminifterium und 1884 Diviſions- 
generalund Befehl3haberderTruppenin Tunis. Jedoch ward 
er bald wegen Reibereien mit dem franzöfiichen Minifterrefi 
denten Cambon abberufen. Seit Januar 1886 Kriegsminiſter, 
begann er feine Thätigfeit mit EBEN der Orléans, auch 
des Herzogs von Aumale, obwohl er ſelber 1880 um deſſen 
Gunſt unterwürfig gebuhlt, beſeitigte alle ſeine Gegner und 
Nebenbuhler aus wichtigen Militärſtellen und ließ ſich von 
Volt und Heer als der erſehnte — feiern. Bei 
jeder Gelegenheit hielt er politiſche Reden, brachte einen neuen 
Heeresreformentwurf und ein Spionagegeſetz in der Kammer 
ein und ließ ſich im Februar 1887 einen beſonderen Kredit 
von 86 Mill. Frank für ſeine politiſchen Zwecke bewilligen, 
drang aber mit ſeinem Plane, einen Krieg mit Deutſchland 
zu beginnen, nicht Durch und mußte infolge ſeiner Eigenmäch— 
tigleit im Juni zurüdtreten, dafür zum Kommandeur des 
XIII. Armeekorps in Clermont ernannt. Im Vertrauen auf 
feine Popularität, befonders bei den Radifalen und der Patrio— 
tenliga, benahm er fi auch auf feinem neuen Poſten äußerft 
eigenmäcdtig und herausfordernd, ohne indes den Mut zu 
einer großen That zu haben, bie ihn mit einem Schlage an die 
Spite Frankreichs gebracht hätte. Dafür wühlte er nad) Gre⸗— 
vys Rücktritt wenigfteng gegen Ferry Wahl zum Präfidenten 
der Republik und ließ fich don der neuen Partei „de3 natio— 
nalen Proteftes“ gegen die Unfähigfeit der Negierung und 
Kammer aldRandidaten füralle Erſatzwahlen aufitellen. We- 
gen eines fubordinationgmwidrigen Briefeß bereits im Dftober 
1887 zu 80tägigem Stubenarreft verurteilt, ward er endlich 
14. März 1888 wegen feiner politifcdyen Umtriebe des Kom— 
manbo8 enthoben und 27. März ganz aus dem Militärdienft 
entlaffen. Nun trat er ganz offen gegen Regierung und Sam: 
mer auf, voneinem Deroulede, Zaguerre, Dillon u. ſ.w. unter= 
frügt und von der Volksgunſt getragen, während ihm auch die 
nötigen Gelbmittel zu feiner wüſten Agitation von allen Geis . 
ten reichlich zufloffen. Am 8. April 1888 zum Deputierten 
gewählt, beantragteer 4. Juni in der Kammer die Verfaſſungs⸗ 
repifion. Um 18. Juli vom Minifterpräfidenten Floquet, den 
er beleidigt, im Duell verwundet, ward er dann 26. Januar 
1889 noch in mehreren Departement? zum Deputierten ge— 
wählt und felbft von den Monarchiſten unterftügt, welche ihn 
allerdings nur zu ihren Zwecken zu benugen hofiten. Da end⸗ 
lich erfannten die Republifaner die der Nepublit von feiten 
des „Ermwählten der Nation” drohende Gefahr und das neue 
Minifterium Tirard: Konftang, dag im März 1889 ang Ruder 
kam, beſchloß, B. und die Führer ber Boulangiften wegen Um= 
trieben gegen die Republik fowie Verführung von Soldaten 
beim Senat anzuffagen. Und nun kam dad vielen Unermartete; 
B.entfloh 8. April feig nad) Brüffel, von mo er auf Verlangen 
der belgifhen Regierung Ende April nad) England über: 
fiedelte. Bei der Verhandlung der Anklage vor dem Senat 
ftellte fich dann befonders heraus, daß B. an 242000 Frank 
öffentliche Gelder veruntreut hatte, und er ward deshalb in 
contumaciam zur Deportation nad) einem befeftigten Platze 
verurteilt. Infolge feiner feigen Flucht und biefer Enthül- 
lungen wandte ſich die ul plöglic) von ihm ab, und 
feine Anhänger erlitten bei den Generalratswahlen wie bei 
den Wahlen für die Kammer (22. September) ſchwere Nieder: 
lagen. B. jelbft ward zwar in Monmartre gewählt, die Wahl 
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1885). 

— (Sebaſtien). Sein Leben beſchrieb Ponſonailhe 
(Paris 1886). 

Bourgeois (ſpr. Burſchöa, Leon Victor Auguſte), franzö⸗ 
ſiſcher Politiker, geb. 29. Mai 1851 in Paris, Juriſt, wieder: 
holt Präfekt, zuleßt jeit 1887 Bolizeipräfelt von Paris, ward 
1888 aud) Deputierter, war 1888—89 unter Floquet Unter: 
ftaat3fetretär im Minijterium de3 Innern und ward im März 
1890 Minijter des Innern, dann des Unterricht. 

Bouts (jpr. Bauts, Dierit), niederländiſcher Maler, geb. 
un 1410in Haarlem, bildete fi} nach Rogier vander Wenden, 
feit etwa 1450 in Löwen thätig, wo er 6. Mai 1475 ftarb. 
Unter feinen ausdrud3vollen Bildern mit langgeftredten Ge— 
ftalten find das Abendmahl in der Petersfirche zu Löwen mit 
den Seitenflügeln in Berlin und Minden, dad Martyrium 
de3 Heiligen Erasmus u. a. in Brügge, Brüffel und in der 
Pinakothet zu Münden. 

204-&d (Zda), Nomanidriftftellerin, geb. 17. April 1853 
zu Bergedorf, ſeit 1885 in Lübed wohnhaft. Cie fhrieb „Ein 
Tropfen” (Hamburg 1882), „Männer der Zeit” (8 Bde., 
Reipzig 1885), „Ih“ (Etuttgart 1888), „Eine Lüge” (Leip: 
zig 1889), „Aus Tantalus’ Geſchlecht“ (1891) u. f. w. 

Boyen (Leopold ꝛc. von, der Altere). Erinnerungen aus 
dem Leben des Generalfeldmarſchalls von®. (herausgeg. von 
Nippold, 3 Bde., Leipzig 1889— 90). — Sein Eohn nahm 
1879 den Abſchied und ftarb 19. Februar 1886 in Jena. 

Bradiangh (ipr. Brädlah, Charles) jtarb 30. Januar 1891 
in Zondon; fein Xeben beſchrieb Mackay (Rondon 1888). 

Brahe (Tyco). Briefe von ihm veröffentlichte Burdhardt 
(Bajel ) 887); fein Leben beſchrieb noch Dreyer (London 1890). 

Brahm (Otto), Litterarhiftorifer, geb. 5. Februar 1856 zu 
Damburg, feit 1879 in Berlin wohnhaft, two er als einer der 
Hauptbegründer der „Freien Bühne“ deren VBeftrebungen in 
der Zeitſchrift „Freie Bühne“ verfiht; von feinen Lebens: 
befchreibungen nennen wir nur die 9. von Kleiſts (Berlin 
1884, preisgekrönt) und Schillers (ebd. 1888 ff.). 

Brahms (Johannes). Ein „Thematifches Verzeichnis” ſei⸗ 
ner gedruckten Werke erichien Berlin 1887. 

Brand (jpr. Bränd, Henry Bouverie William Sir), ange: 
fehener englifcher liberaler Barfamentarier, geb. 24. Dezem= 
ber 1814, 1859—66 Sefretär des Schagamtes, 1872—84 
Eprecher des Unterhaufeg, feitdem Beer. 

Brandt (Frig), Theatermaſchiniſt, geb. 25. Februar 1846 
zu Darmſtadt, Bruder von Karl B.(j.d.), jeit 1869 am Mün= 
chener Hoftheater angeftellt, feit 1876 am Königlichen Theater 
in Berlin, 1882 zum Deafchinenoberinfpeltor ernannt, führte 
feiner Beit bei einer der Separatvorftellungen im Münchener 
Hoftheater zum erſtenmal wirklichen Regen vor. 

Branntweinfener, |. unter Getränfefteuern (Bd. IV) 
und unter Steuern (Bd. VII). Vgl. die neuefte Monogra— 
phie von J. Wolf in Schanz’ Finanzardiv, Stuttgart 1890 
(Daten über Europa und die Vereinigten Staaten). 

Srafilien. Bei einem Flächeninhalt von 8361 350 qkm 
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wird die Bevölkerung (1888) auf 14602335 Seelen geſchätzt. 
Die Einwanderung ift in den legten Jahren geftiegen und 
betrug 1888: 181745. Für den Unterricht gefchieht noch 
wenig; 1885 gab eg erſt 6768 Echulen verfchiedenfier Art. Im 
Sahre 1888 gab e8 8586 km Eifenbahnen und 10720 km 
Zelegraphenlinien. Tie Einfuhr betrug1886/87 424 Mill. A, 
die Ausfuhr 533,, Mill. A, darunter Kaffee (379 Mill. A), 
Baunmolle (30,,), Zuder (32,,), Selle (oa Tabat (12,,), 
Gummi (10,,), Diamanten (0,5), Soldjtaub (2,, Mill. 4). 
Einnahnıen und Ausgaben waren für 1890 mit je 306,, 
Mill. „A angefegt, die Staatzjchuld betrug (Ende 1889) 2455 
Miu. A. — Geſchichte. Zur Löjung der Sflavenfrage 
wurde die Sammer für den 8. März 1885 zu einer außer- 
ordentlihen Sitzung berufen. Als die Mehrheit den Gefeß- 
entwurf der Regierung ablehnte, reichte da8 Minifterium 
Dantas feine Entlafjung ein und wurde durd) ein liberafes 
Kabinett Saraiva erfegt. Zwar fand deſſen Gefegentwurf, 
nicht aber die Geldforderung zur Durchführung des Geſetzes 
die Zuftimmung der Kammer. Teshalb nahm aud) Saraiva 
feine Entlaffung. Seinem Kabinett folgte das fonfervative 
de3 Senatspräſidenten Cotegipe-Vanderley, welcher eine all= 
mähliche Stlavenbefreiung vorſchlug. Dagegen erklärte ſich 
jedoch die öffentliche Meinung entſchieden, und als auch die 
Kronprinzeffin Sfabel, welche jeit dem 30. Juni 1887 die Re— 
gentſchaft führte, weil ihr Vater, der Kaiſer Pedro II., aus 
Sefundheitsrüdfichten eine Reife nad) Europa unternommen 
hatte, fich für jofortige und gänzliche Befreiung ertiärte, legte 
Eotegipe jein Amt nieder. Corrẽa de Dliveira bildete am 
10. März 1888 ein neues, progreffiftiiches Minifterium, wel⸗ 
ches in der That ein die Sklaverei ohne Entfhädigung ab» 
ſchaffendes Gefeg im Mai 1888 durchfeßte. Dagegen machte e3 
den allerdings geſchädigten Bflanzern verſchiedene Zugeftänds 
niffe. Nach ſchwerer Erkrankung in Mailand fehrte der Kaifer 
am 22. Auguft 1888 wieder zurüd. Am 7. Juni 1889 berief 
er an Stelle des Kabinett? Corrẽa, welches in den Kammern 
eine Niederlage erlitten hatte, ein liberales Kabinett d'Ouro— 
Preto. Diefem fiel die ſchwere Aufgabe zu, die immer mäd)- 
tiger anſchwellende republikaniſche Strömung im Volke ein- 
zudämmen, welche durch die Hegereien der geichädigten Pflan— 
zerunddie Unbeliebtheitder jefuitiich gefinnten Kronprinzeſſin 
genährt wurde. Es fuchte die Gegner durd) entgegenkom— 
mende Reformen zu gewinnen; troßdem feuerte am 16. Juni 
ein Republilaner, jedoch ohne zu treffen, auf den Kaifer, und 
ala der Marſchall Deodoro da Fonſeca wegen revolutionärer 
Umtriebe verhaftet werden follte, gewann er am 15. Novem= 
bereinen Zeilder Truppen und nahm das gerade verfammelte 
Minifterium gefangen. Die Republit wurde ausgerufen, 
unter dem Präfidium Fonſecas eine vorläufige Regierung 
eingefegt und der Kaifer gezwungen, fi am 17. November 
mit feiner Familie nad Siflabon einzuſchiffen. Das von Fon⸗ 
feca gebildete Minifterium verkündete die Gründung eines 
Bundesfreiftantes, das allgemeine Wahlrecht, welches jedod) 
erft am25. September 1890 in Ausübung kommen jollte, und 
den Zufammentritt einer verfajjunggebenden Verſammlung 
für den 15. November 1890. Noch vor deren Zufammentritt 
erließ e8 am 7. Zanuar 1890 eine Verordnung über religiöfe 
Sleihftellung und Trennung von Kirche und Staat. Im 
Februar 1890 hob die Regierung den Paßzwang und die Be- 
Ichräntungen der PBreßfreiheit auf und führte die Zivilehe vor 
ber firhlihen Trauung ein. Nachdem fie am 22. Zuni 1890 
einen Verfaſſungsentwurf veröffentlicht hatte, vollzogen ſich 
im Herbft die Wahlen zum Kongreß in aller Ruhe und ver— 
ſchafften der Regierung eine — Mehrheit. Der Kongreß 
erfannte die Geſetzmäßigkeit der bisherigen Regierung3hands 
lungen an und genehmigte am 2. März 1891 die neue Ver- 
fafiung. Dann wählte er Fonfeca zum Präfidenten des Staa⸗ 
te8. Diejer führt fünftig den Namen „Republilder Vereinig- 
ten Staaten von Brafilien”. Der Bräfident wird alle ſechs 
Jahre vom Volke gewählt und beruft die Minifter, die wie er 
felbft dem Obergeriht und der Volksvertretung verantiwort= 
li find. Letztere befteht aus dem von je drei Vertretern der 
21 brafiliihen Einzelftaaten gebildeten Senat und der Kam⸗ 
mer, zu welcher von je 70000 E. ein, zufammen 200 Abge⸗ 
ordnete gewählt werden. Ein von der Negierung Ende März 
mit den Vereinigten Staaten von Amerila abgefcloffener 
Handelsvertrag, demzufolge leßtere für eine Anzahl Handels⸗ 
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gegenftände —— oder Zollermäßigung um 25 Proz. 
eebaflen. muß auf den europätfchen Handel mit B. nadjteilig 
wirten. gl. Andrews, „Brazil, its condition and pro- 
spects" (london 1887); Kärger, „Brafilianifche Wirtſchafts⸗ 
bilder“ (Berlin 1889); Kevafleur, „Le Bresil“ (Bari 1890). 

Sraffey (Annie) ftarb 14. September 1887 auf einer von 
ihr noch felbft bejchriebenen Seereife an der Südoſtküſte der 
Kaptolonie (deutich, Zeipzig 1889). 

Sratianu (Joan) nahm 1888 abermals feine Entlaffung, 
da der König Gemwaltmaßregeln gegen die auf B.s Sturz be- 
dachten, unter Leitung Demeter B.3, des eigenen Bruder? des 
Minifters, auffäffigen Naditalen, welche im Bunde mit der 
dom ruſſiſchen Geſandten Hitromwo unterftügten Bojarenpartei 
ftanden, nicht billigte; ebenfo wenig genehmigte indes der 
König einen von der fiegreihen Bojarenpartei gegen feinen 
treuen Minister geplanten Prozeß wegen Unordnungen, die 
in B.s Minifterium vorgefommen waren. B., der feit Ende 
1888 wieder der Deputiertentammer angehörte, ftarb16. Mai 
1891 in Bukareſt. 

Kraun (Sfabella), katholifhe Sugendichriftitellerin, geb. 
12. Dezember 1815 zu Settingen (Bayern), bis 1854 Leh- 
rerin, jeitdem in München privatifierend, wo fie die „Jugend: 
bfätter” herausgab und 3. Mai 1886 ftarb. Ihre „Geſam— 
melten Erzählungen” unfaffen 12 Bde. (Eßlingen 1881 u. ö.). 

Braun (Karl) fiedelte 1887 nad) Berlin über, wo er als 
Rechtsanwalt am Kammergericht thätig ift und feit 1888 die 
„Vierteljahrsſchrift für Voltswirtſchaft“ herausgibt. 

Braun (Otto Philipp), ſüdamerikaniſcher General, geb. 
13. Dezember 1798 zu Caffel, ging, nachdem er in einem 
heſſiſchen Zreiwilligenforp8 den Feldzug gegen Frankreich 
mitgemadjt, nach Hayti, wo er allein dem vom „Schwarzen 
Chriſtoph“ unter den Weißen der Zufelangerichteten Gemetzel 
entging, flüchtete dann nad) Venezuela, trat in die Dienite 
Bolivars, rüdte raſch zu den höheren Offizierdgraden auf und 
nahm an den entiheidenden Scladten von Junin und 
Ayacucho (1823 und 1824), die ber fpanifhen Herrihaft in 
Südamerika ein Ende machten, hervorragenden Anteil. Unter 
dem fpäteren bolivianifhen Präfidenten Santa Cruz ſchlug 
B. die Argentinier bei Salta am „Schwarzen Berge“ und 
ward daraufzum Öeneraliffimusder peru=bolivianijchen Kon⸗ 
füderation und Großmarſchall von Montenegro ernannt. Im 
Sahre 1840 nad) Eafjel zurüdgelehrt, ftarber dajelbft 24. Zuli 
1869. — Otto Bhilipp B., Neffe des Vorigen, Publizift, 
geb. 1. Auguft 1824 zu Caffel, trat 1860 in die Schriftfeitung 
der „Allgemeinen Zeitung” in Aug3burg ein, übernahm im 
März 1869 deren Oberleitung, fiedelte mit ihr jpäter nad) 
Münden über, behielt vom 1. Dezember 1889 nur nod) die 
Zeitung der Beilage und trat 1. April 1891 auch von dieſer 

urüd. 
k Sraunfhweig. Die Einwohnerzahl ded Herzogtums be- 
trug (1890) 403029 Geelen, die ſich auf die ſechs Streife fol- 
gendermaßen verteilen: Braunſchweig 140 879, Wolfenbüttel 
75215, Helmftedt 65444, Gandersheim 45016, Holzminden 
47 100, Blanfenburg 29375. Im Jahre 1887 waren bebaut: 
mit Roggen 38504 ha, mit Weizen 22488 ha, mit Öerfte 
9821, mit Kartoffeln 17849, mit Hafer 28270 ha. Die 
32 Zuderfabriten erzeugten 68 850 t Rohzuder und 10956 t 
Melafje. Der Bergbau lieferte (1888) 496 297 t Brauukohlen, 
29695 t Asphalt, 130676 t Eijenerz, 5954 t Kochſalz; die 
Hüttenmwerte ergaben 39195 t Noheifen. Die Staatseinnah— 
men und-Ausgaben betragen für daß Finanzjahr 1890/91 je 
12106 100 .%, die Einnahme der Kammerkaſſe 2784864 A, 
die Ausgabe 2784883 A. Die Staatsſchuld betrug (Ende 
1889) 66331767 A, die der Kammerlaffe 715286 .&, denen 
an Ultiven im ganzen 41753392 A gegenüberftehen. — 
Geſchichte. Nachdem das für die Regierungsdauer des Re— 
gentichaftsrates feitgejegte Jahr vergangen war, trat am 
20. Oftober 1885 der Landtag wieder zufammen. Derfelbe 
erflärte die Thronfolge des Herzogs von Cumberland für 
ausgeichloffen und wählte den Prinzen Albrecht von Preußen, 
den Sohn des 1872 verstorbenen Prinzen Albrecht, jüngeren 
Bruders des Kaifers Wilhelm I., am 21. Oftober einftimmig 
zum Negenten. Am 2. November hielt diefer feinen Einzug 
und beftätigteden Orafen Görtz-Wrisberg als Staatsminiſter 
Infolge eines Militärvertrages mit Preußen vom 18. März 
1888 wurden die Braunfchweigifhen Truppen (Infanterie- 
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Nr. 17, welches feine alte gefchichtliche Uniform behielt) Be- 
ftandteile de3 preußifchen Heered. Im Jahre 1888 bemilligte 
der Landtag die zu Wiederherftellung ———— Schtöfer 
nötigen Gelder und erhöhte die Zivilliſte um 300000 Mark. 
Als am 22. Februar 1889 Graf Görtz ftarb, folgte ihm der 
Minister Dtto. 

Brazza (Peter, Graf Savorgnan de) bejchrieb feine 1885 
bis 1886 in Weftafrifa unternommene Reife Paris 1888. — 
8.3 jüngerer Bruder, Jacques de B., bereifte 1885 den 
Oſten und Nordoften des franzöfiichen Weftäquatorialafrifas, 
entdedte im September desjelben Jahres den Kongozufluß 
Setoli, ward aber im Dezember 1885 zur Umkehr gezivungen 
und ſtarb 4. März 1888 in Rom. 

Bredow (Adalbert von), preußifcher Reitergeneral, geb. 
25. Mai 1814, errang als Oberft an der Spike des 4. Huja= 
renregiments 1866 bei Trautenau und Königgräß die eriten 
kriegerifhen Zorbeeren, ward noch in demfelben Jahre als 
Generalmajor Kommandeur der 7. Kavalleriebrigade in 
Mappeburg, aus deren Regimentern (dem 7. Küraffier-, dem 
16. Ulanen= und dem 13. Dragonerregiment) bei Beginn des 
Deutid:franzöfifhen Krieges die der II. Armee zugeteilte 
mobile 12. Kavalleriebrigade gebildet wurde. Mit je drei 
Schwadronen der erjtgenannten zivei Regimenter unternahm 
B. in der Schlacht von Vionville (16. Huguft 1870) den be= 
rühmten „Todesritt“, durch den er das zum Angriff porge- 
angene franzöſiſche VI. Armeekorps unter Canrobert zum 
ne brachte und die Schlacht in einer fritifhen Lage zu 
gunjten der deutſchen Waffen entfchied. Auch jpäter fand er 
noch mehrfach Gelegenheit, fi) auszuzeichnen. Geit 1871 
Generalleutnant, erhielt er 1872 das Kommando der 18. Di- 
vifion, ließ fih aber 1873 zur Dispofition ftellen. Im Sabre 
1878 ward er ins Herrenhaus berufen, 1879 zum Domherrn 
beim Domfapitel in Brandenburg ernannt und ftarb 3. März 
1890 auf feinem Gute Briefen bei Friefad im reife Weft- 
bavelland. 

Breitbach (Karl), Dialer, geb. 14. Mai 1833 in Berlin, 
malte anfangs Landſchaften ausnorddeutihen Gegenden, aber 
auch aus den Alpen, und ging fpäter mehr zum ländlichen 
Genre und zum Porträt über. 

Bremen hatte(1890) 125760, dag ganze Gebiet 180309 E. 
Der Handel Hatte fi) 1889 nad) erfolgtem Anfchluß an den 
Zollverein weſentlich gefteigert. Die Einfuhr betrug 663%, 
Mil. A, die Ausfuhr 628'/, MIN. A, davon zur See 437'/, 
Mill., bez. 386°/, Mill., land» und flußwärts 226 Mill. und 
341?/, Mill. A. Zur See famen 2883 Schiffe mit 1682726 
an und 3164 mit 1673867 t liefen aus. Der Norddeutiche 
Lloyd befaß 146 Schiffe, darunter 40 trandatlantifche Dam= 
pfer. Die Staatdausgaben betrugen 12816023 A, die Ein= 
nahmen 12404240 .4, die Staatsſchuld am 1. April 1890: 
69815050 A. 

Brenkenhof (Friedrich Balthafar Schönberg von). Sein 
Leben befhrieb Spude (Sandsberg 1880). 

Srennerke (Adolf), Schulmann und Schriftfteller, geb. 
30. September 1841 in Jever (Ofdenburg), war erftXehrer in 
Brandenburg und Hildesheim, feit 1875 Oberlehrer am Real 

ymnafium in Elberfeld, feit 1880 PBrofeffor. Sprahwiffen- 
Haftliche Aufſätze von B. finden fih aus den Jahren 1868— 91 
in großer Zahl und teilweife von hervorragender Bedeutung 
in techniſch-ſprachlichen Blättern. Aug dem Bereiche der Puls 
turgeſchichte jchrieb er u.a. „Europa“ (1886), „Altengland” 
(1888) ſowie Beiträge zu den „Nordlandfahrten”, ſämtlich 
iNuftriert. Belletriftiiche Veröffentlichungen find von B. die 
Romane „Verjchiedene Stände” (1876), „Am Hofe der Frau 
von Stael” (2.Aufl. 1880), „Um Paris“ (1882), „Oberlehrer 
Dart” (1890), „Unter Taunusbuchen“ u.f.w. In all dieſen 
Werten zeigt ſich eine feine Beobadhtung der Natur und der 
Menihen und fünftleriiche Gejtaltungdgabe; fie find mehr 
geiftvoll als fpannend, doch ftet3 naturwahr und anziehend. 

Brentans (Rujo) ward 1888 nad) Wien, 1889 nad Beipsig, 
1891 nad) München berufen. 

Breflan (Harry), jüdifcher Hiftorifer, ward 1890 nad) 
Straßburg berufen. 

Srialmont (Henri Alexis) ging 1883 nad; Rumänien und 
verlor deshalb feine Ämter, ward jedoch bereit8 1884 wieder 
in diefelben eingefegt, nahm aber 1887 infolge Meinungs- 
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verfchiedenheiten mit dem Kriegsminiſter feinen Abjchied. &|ı 


ſchrieb nod) „La fortification du termps present“ (1885), 
„Les regions fortifiges“ (1890) u. f. w. 

Brieftauben. Seitdem das Militärwefen die Brieftaube 
zu Botendienften verwendet, hat dies Tier erhöhte Bedeutung 
gewonnen, beſonders durch den Umſtand, daß es durch Zucht 
nelang, die Tiere zu vermögen, geroiffe Wege hin und zurück 
zu durchfliegen. In Deutichland unterfteht das Militärbrief- 
taubenwejen dem Inſpektor der Militärtelegraphie; Berlin 
ift Hauptftation und Ben Als Stammtauben be= 
nutzt man beigifhe Raſſen. Auch andere Länder haben Brief: 
taubenftationen oder doch Brieftaubenvereine. Im Jahre 1890 
befanden fih in Deutfchland 175 Vereine mit 2544 Mitglies 
dern und 63536 Tauben. 

Briere de l’Iste (Ipr. Briähr d'lihl), franzöſiſcher Divi- 
fionsgeneral, geb. 4. Juni 1827 zu St. Michel des Francais, 
ward 1870 bei Sedan verwundet und friegagefangen, 1881 
Brigadegeneral, iibernahm Ende 1881 den Befehl der 1. Bri⸗ 
gade des Expeditionskorps fürTongfing und September 1884 
den Oberbefehl dafelbft, erlitt aber durch feine Fahrläffigfeit 
bei Zanafon eine ſchwere Niederlage und führte dadurd) aud) 
April 1885 den Sturz des Minifteriumd Ferry herbei. Er} 
felbft verlor detwegen da8 Kommando, ward aber Anfang 
1887 Seneralinfpeftor der Diarine und 1890 Kommandeur 
des neuerrichteten XX. Armeekorps (Rolonialtruppen). 

Bright (ſpr. Breit, Sohn) fagte ſich von Gladſtone los, ala 
diefer für Irland die Verleihung der Homerule forderte, und 
ſchloß Sich den liberalen Unioniften an. Erjtarb 27. März1889. 

Brinkmann (Heinrich Rudolf) ftarb erft 20. Januar 1878 
in Biel. 

Griſſac (Charles de Cofje, Graf von B.). Sein Leben be- 
ſchrieb Marchand (Paris 1889). 

BriMon (Eugene Henri) machte bereits 7. Januar 1886 
dem Minifterium Freheinet Platz. 

Britifh-Birmn zerfällt jegt in die vier Divifionen Aracan 
mit vier, Pegu mit vier, Irawaddi mit vier und Tenafferim 
mit ſechs Diftritten. Bon der ftet3 zunehmenden Bevölkerung 
find 3251 584 Buddhiften, 168881 Mohammedaner, 143581 
Naturanbeter, 88 177 Hindu, 84219 Chriften und 204 Juden. 
Hauptort ift Rangun. 

Groca (Baul). Vgl.die „CorrespondancedePaulB. 1841 
bis 1857 (2 BDe., 1886). 

Brodskyij (Adolf), Violinift, geb.21. März 1851 in Tagan- 
rog, wurde in Wien Mitglied des Orchefter8 der Hofoper, 
1875 Lehrer am Konferbatorium in Moskau, dirigierte die 
Symphoniefonzerte in Wien und wurde 1882 Lehrer am Kon⸗ 
ſervatorium in Leipzig, im Sommer 1891 aber nad) Bofton 
berufen. Um befannteften wurde das Streichquartett B., 
Hans Beer, Novadek, Julius Klengel. 

Broglie (Jacques Victor Albert, Herzog von) gab die 
„Souvenirs du feu duc de B.“ feines Vaters Achille Charles 
once Victor heraus (4 Bde., Paris 1886—87) und ſchrieb 
noch „Marie Therdse imperatrice“ (1888) und „Histoire 
et diplomatie“ (1889). 

Brohan (Emilie Madeleine) entjagte 1885 der Bühne. 

Sronfart von Schellendorf (Hans) ift feit 1887 Hof: 
theaterintendant in Weimar. 

Sronfartuon Scyellendorf(Paulzc. von) ward 1888 Gene⸗ 
ral der Infanterie, 8. April 1889 auf fein Anfuchen al3 Krieg?» 
minifter zur Dißpofition geftellt und bald darauf fommandie= 
render General des J. Armeekorps. Er ftarb 23. Juni 1891 
auf Schettnienen bei Braundberg und befam den Generalleut⸗ 
nant Hans von Werder (geb. 1834) zum Nadjfolger. — Sein 
jüngerer Bruder Walter, geb. 21. Dezember 1833 in Dan= 
‘ig, mar während de3 Krieges 1870 Chef des Generalftabg 
des IX. Armeelorps, rüdte 1880 zum Generalmajor auf, 
ward 1881 Chef des Generalſtabs des X. Armeekorps, 1884 
Kommandeur der 17. Divifion und Generalleutnant und 1888 
tommanbdierender General de3 III. Armeekorps; 1889 ward 
er zum General der Infanterie ernannt. 

Broſch (Moritz), Hiftoriker, geb. 7. April 1829 in Prag, 
feit 1873 in Venedig wohnhaft. Seine Hauptwetfe jind „Ge: 
ſchichte des Kirchenftaates“ (2 Bde, Gotha 1882) und „Neuere 
Gefchichte von England” (ebd. 1890 ff.) 

Brown (John, mit Beinamen DO ffawatomie). Sein Leben 
beſchrieb Holſt (Bofton 1888). 

Ill. Konv.⸗Lexiton. VII. 








Browning (Robert) ſtarb 12. Dezember 1889 in Venedig, 
beigefjeßt in der Londoner Weftminfterabtei. Seit 1388 er: 
fcheinen feine fämtlichen Werke in 16 Bon. Sein Leben be- 
ichrieb E. Goſſe (1890), das feiner Battin Elizabeth dagegen 
John Ingram (1888). 

Brojik (pr. Broſchik, Vocslaw), tſchechiſcher Hiftorien= 
maler, geb. 1851 bei Pilien, feit 1876 in Paris anfäffig. wo 
er tolorijtifch bedeutende Bilder, meijt aus der Geſchichte ſeines 
Baterlandes, malte. Seine Hauptwerke find Die Geſandt— 
ichaft des Königs Ladislaus zur Brautwerbung beiffarl VII. 
von Frankreich (Nationalgalerie in Berlin, 1878), Die Schad}: 
bartie bei diefer Verlobung, Petrarca und Qaura bei Kaifer 
Karl IV. in Avignon, Verurteilung des Johann Huß u. a. 

Bruch (Johann Friedrich), proteftantiiher Theolog, geb. 
23. Dezember 1792 zu Pirmafens, feit 1866 Mitglied des 
geiftlichen Direftoriums in Straßburg, geit. dalelbjt 21. Juli 
1874 als der erfte Rektor der deutichen Univerfität. Er fchrieb 
„Lehrbuch der chriftlihen Sittenlehre” (2 Bde., Straßburg 
1828— 32) u. ſ. w. und beteiligte fich auch nod) an der Heraus: 
gabeber „PBroteftantenbibel” (1872). Seine Selbftbiographie 
erfchien Straßburg 1889. 

Bruch (Max) kehrte hereit3 1882 nad) Deutſchland zurück 
und leitete feitdem die Orcheftervereindfonzerte in Breslau; 
1887 ward er zum ordentlichen Mitglied der Berliner Akade— 
mie ernannt. Er veröffentlichte noch eine dritte Symphonie 
(E-dur) und die dramatifche Kantate „Das Feuerkreuz“ (nach 
Byrons „Jungfrau vom See”, 1889). 

Bruck (Karl Ludwig, Freiherr von). Seine „Memoiren 
aus der Reit des Krimkrieges“ veröffentlichte fein ehemaliger 
Privatielretär Iſidor Haller (Wien 1877). 

(Gregorius von). Sein Leben beichrieb Kolde (Gotha 
1874). 

Brunner (Anton), Tonfeger und Organift, geb. 4. Sep⸗ 
tember 1824 in Ansfelden (Ofterreich ob der Enns), wurde 
1855 Domorganift in Linz, fpäter Sechter8 Nachfolger als 
Drganift der Hoffe pelle in Wien. Unter feinen Kompofitionen 
find feine fichben Symphonien, fein Tedeum und feine Mefjen 
befonders bedeutend. In feiner Snftrumentalmufif ift ev ein 
Hauptvertreter der Richard Wagnerſchen Richtung. 

rin (Ludwig Auguft) ward 1890 wieder Reichstags: 
mitglied. 

Brugmann (Karl), Sprachforicher von Ruf, geb. 16. März 
1849 in Wiesbaden, Profefior in Leipzig, Freiburg und feit 
1887 wieder in Leipzig. Sein Hauptmwerkiftder „Srundriß der 
vergleichenden Grammatik der indogermanifchen Sprachen” 
(85. 1—2, Straßburg 1886—89). 

Brune (Guillaume Marie Anne). Über ihn schrieb Vermeil 
de Conchard (Paris 1887). 

Brunet (fpr. Brüneh, Pierre — franzöſiſcher Ge— 
lehrter, geb. 18. November 1807 zu Bordeaur, lebt daſelbſt 
als Mitglied der Afademie der Schönen Wiſſenſchaften, hoch— 
verdient um die Erforfhung der Dialelte Franfreich3 und des 
Altfranzöfifhen. Vgl. Laporte, „J.C.B. et Pierre Gustave 
B.“ (Paris — 

Brüning (Adolf von), angeſehener Induſtrieller, geb. 16. Ja⸗ 
nuar 1837 zu Ronsdorf bei Elberfeld, begründete 1862 in 
Höchſt a. M. großartige Farbenwerke, war 1874—80 auch 
Reichstagsmiiglied und ſiedelte 1876 nach Frankfurt a. M. 
über, wo er als Präſident des Mitteldeutſchen Kunstgewerbe: 
vereins erſprießlich wirkte und das „Frankfurter Journal“ 
ankaufte. Seit 1882 war er auch Vizepräſident des deutſchen 
Kolonialvereins und 1888 wurde er vom Kaiſer durch Ver: 
leihung des erblichen Adels ausgezeichnet; er ftarb 21. April 
1884 zu Stanffurt a. M. 

Brunnellescht (ſpr. Brunneflesti, Filippo), geft. 16. Aprif 
1446 in Slorenz. Das Relief OpferAbrahams fchuf er wett: 
eifernd mit ®hiberti, nicht mit Donatello. Es befindet fich 
im Bargello (nicht in den Uffizien) zu Florenz. 

Brünnow (Franz Friedridy Ernft) ftarb 20. Auguft 1891 
in Heidelberg. 

Bruns (Giordano). Die Enthüllung feines Standbildes 
auf dem Campo bei Fiori in Rom om 9. Juni 1889 betracdhte- 
ten der Bapft und die Ultramontanen als eine unerhörte der 
Kurie angethaneSchmah. Eine Neuausgabe von B.8 italie- 
nifchen Werfen veranftaltete de Lagarde (2 Bde., Göttingen 
1889). B.s Leben befchrieb noch J. Frith (London 1887). 
88 
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Srunow (Ludwig), Bildhauer, geb. 9. Juli 1848 in Luthe⸗ 
ran (Medlenburg: Schwerin), wurde in Berlin Schüler der 
Alademie und Siemerings. Sein erfteg bedeutendes Werk war 
die Borträtftatue Moltkes in Parchim; dann ſchuf er nach zwei 
italieniichen Reifen delorative Bildiwerfe und (1882 und 1883) 
die Bildfäulen Friedrich I. und Friedrih Wilhelms IL. für 
dag Zeughaus in Berlin, außerdem die Öruppe eines Banther- 
jäger8 und da3 nod in der Ausführung begriffene Reiter- 
denkmal des Großherzogs Friedrid) Franz II. von Dedlen- 
burg. Schwerin. 

Brütt (Ferdinand), Genrenaler, geb. 13. Xuli 1849 in 
Hamburg, ließ fid 1876 in Düffeldorf nieder. Unter feinen 
Senrebildern meift heiteren Inhalts jind aus den letzten Jah— 
ren befonder® zu nennen Berurteilt und Freigeſprochen, 
Schwere Wahl (1886), Beim Auswanderungsagenten (1887) 
und Un der Börfe (1888). 

Bruyn (fpr. Breun, Bartholomäus de), geb. un 1493 in 
Köln, geft. um 1556 dafelbft. 

BruynRRops (pr. Breun Kops, Jakob Leonard de), nieder- 
ländifcher Nationalökonom, geb. 22. Dezember 1822 zu Haar= 
lem, feit 1868 Brofeffsr in Delft, gejt. 1. Oltober 1887 im 
Haag. Sein Hauptwerk ift das Xehrbud) „Beginselen der 
Stasthuishoudkunde“ (5. Aufl. 1873). j 

Bryant (William Cullen). Die „Poetical works“ (2 Bde., 
New Hort 1883) und „Prose writings“ (2 Bde., ebd. 1884) 
gab zulegt Parke Godwin heraus, der auch B.3 Leben beichrieb 
(2 Bde., ebd. 1883). Sein Leben befchrieb außerdem noch Bi: 
gelow (Bofton 1889). 

Bryaris blühte um 400-350 v. Chr. 

Brjoska (Heinrich Guſtav), Pädagog, geb. 5. Zuni 1807 
zu Königsberg, feit 1835 bis an feinen Tod (11. September 
1839) Profeffor in Jena. Sein Hauptwerf, die „Notwendig: 
feit pädagogifcher Seminare aufder Univerfiät und ihre zwwed=- 
mäßige Einrichtung“ (Xeipzig 1836), gab W. Nein (ebd. 1887) 
neu heraus. 

Bubaſtis. Der Tempel der fapentöpfigen Göttin Baft, im 
Winter 1888 — 89 von dem Schweizer E.Navilleausgegraben, 
beftand au3 vier zu verſchiedenen Beiten erbauten Hallen. 
Zwiſchen der 18. und 22. Dynaſtie ſcheint der Tempel zerftört 
worden zu fein underft nad feinem Wiederaufbau (860 v.Chr.) 
begann die Verehrung der Hape. Die Gefchichte des Tempels 
umfaßt einen Zeitraum von3500 Jahren und 26 Könige find 
in feinen Inſchriften erwähnt. 

Buchanan (James). Sein Leben befchrieb noch Curtis 
(2 Bbde., New York 1883). 

Bucher (Adolf Rothar). Vgl. über ihn H. von Poſchinger, 
„Ein Adhtundvierziger“ (Berlin 1890) und Moritz Buſch, 
„Graf Bismard und feine Leute” (7. Aufl. 1889). 

Buckland (Franeis Trevelyan). Nach feinem Tode erſchie— 
nen „Notes and jottings from animal life“ (1882). Bio: 
graphie von Bompas (Tondon 1885). 

Buffon (Beorges ꝛc. Graf von). Sein Leben befchrieb Leba- 
fteur (Pari3 1889). 

Bugeaud (Thomas Robert). Sein Leben beſchrieb d’Zde- 
ville (3 Bde., Paris 1881, Auszug in 1 Bde. 1885). 

Bugenhagen (Johann) genannt Bomeranug. Geinen 
Briefwechlel gab D. Vogt heraus (Stettin 1888). 

Buhl (Franz Armand) mar 1887—90 erfter Vizepräfident 
des Reichsſtags. Er trug wefentlid) zur Annahme ded In— 
validen- und Altersverſicherungsgeſetzes bei. 

Bukovics (pr. Bukowitſch, Karl von), Schaufpieler, geb. 
6. September 1834 in Wien, trat zuerft als Tenorift in Graz 
auf, kam 1861 an die Hofoper in Wien, wurde 1869 Direltor 
des dortigen Sofephftädtiichen Theaters, fam dann ala Ko— 
mifer and Wiener Stadttheater und nah dem Brande desſelben 
(1884) ang Burgtheater und ftarb 3. April 1888 in Wien. 

Bulgarien, Am 1. Sanuar 1888 zählte B. (einſchließlich 
Oftrumeliens) auf 97872 qkm 8154875 E., die fi auf die 
verfchiedenen Völkerſchaften in folgender Weife verteilten: 
Bulgaren 2326250, Ruffen 1069, Serben 2143, Angehörige 
anderer ſlawiſcher Stämme 9557, Türken 607 319, Griechen 
58338, Zigeuner 50 291, Juden 23546. Der Religion nad 
waren 2482154 griechiſch-orthodox, 668173 Mohammeda- 
ner, 18539 Katholifen, der Reſt anderägläubig. Die wirt- 
Ihaftlihe Lage des Landes ift im Aufſchwunge begriffen. 
Zur Hebung de8 Ackerbaues find 17 landwirtſchaftliche Schu⸗ 
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len und 78 Hilfskaſſen entſtanden, ebenſo wurden 7 Hanbel3- 
geſellſchaften, 12 Sparkaſſen und eine Schiffahrt3gefellfchaft 
gegründet. Die Länge der Eifenbahnen beträgt (1890) 799 km, 
die der Telegraphenlinien 4402km. Die Voltzichulen wer⸗ 
den bereit? von 172000 Kindern beſucht. Die Einnahmen 
find für 1891 auf 80478700 Frank, die Ausgaben auf 
79368422 Frank feitgefeßt; die öffentlihe Schuld beträgt 
50 Mil. türkiihe Pfund. Die Einfuhr betrug (1889) 72, 
Mill. Frank, die Ausfuhr 80, Mil. Frank; die Einfuhr: 
artikel zahlen einen Wertzoll von 8 Proz. Der Schiffsverkehr 
in Varna beitand 1888 in 256 einlaufenden und 553 auslau⸗ 
fenden Schiffen. Das Heer zählte im Frieden 1484 Offiziere 
und 30682 Mannſchaften, im Striege 2162 Offiziere, 88843 
Mannſchaften; die Flotte beftand aus einer Jacht, drei Dam— 
fern, fieben Dampffchaluppen und zwei Torpedobooten, zu= 
fammen mit 346 Dann Befagung. — Geſchichte. Rußland 
war über die Befigergreifung Oftrumeliens durch den Fürften 
AUlerander fehr ungehalten. Die ruffifchen Offiziere wurden 
aus B. und Oftrumelien abberufen und der Fürft aus ber 
Ranglifte des ruffishen Heeres geftrichen. Aus Eiferfucht 
über den bulgariichen Gebietszuwachs rüfteten Griechenland 
und Serbien. Während ſich aber jenes auf Drängen der 
Mächte genötigt fah, Frieden zu halten, nahmen die Serben 
eine Örenzüberfhreitung zum Vorwande und erflärten am 
13. November 1885 an B. den Krieg (Serbiſch-bulgariſcher 
Krieg), wurden aber vom 17.—19. November von Aleranber 
bei Sliwnitza geſchlagen und auf Birot zurüdgeivorfen, wel— 
ches in die Hände der fiegreihen Bulgarenfiel. Weitere Fort⸗ 
fchritte berjelben verhinderte jedoch da8 Eingreifen ſterreichs. 
Der Frieden von Bufareft am 2. März 1886 jtellte im weſent⸗ 
tihen die früheren Verhältniffe wieder her. Zwiſchen der 
Türlei und B. wurbe ein Schuß und Trußbündnis und ein 
von den Öroßmächten beeinflußter und genehmigter Vertrag 
geſchloſſen (5. April 1886), nad) welchen der jeweilige Fürſt 
von B. (auf Betrieb Rußlands durfte Alexander nicht perfön= 
lich bezeichnet werden) das Generalgouvernement von Oſt⸗ 
tumelien erhalten und feine Wiederernennung nad) fünf Zah: 
ten durch die Mächte gefchehen ſolle. B. und Dftrumelien 
traten jedoch al3bald zu einer Einheitzufammen und entfand- 
ten am 14. $unidie Vertreter zu einer gemeinfamen Eobranje 
(Nationalverfammlung)nad) Sofia. Einevon Rußland unter: 
ftügte Verſchwörung, an deren Spitze Zankow, der Dietropolit 
Klement und eine Anzahl Offiziere ftanden, nahm in der Nacht 
dom 21. Auguft den Fürften gefangen. Man bradıte ihn auf 
einem Donaudampfer nad) Neni, wo ihn die ruſſiſchen Behör= 
den freiließen. Er reifte nad) Lemberg und kehrte von bier 
aus nad) dem Sturze der von den Verſchworenen ernannten 
proviforifhen Negierung am 29. Auguft nad) B. zurüd. 
Obgleich er fi demütig dem Baren unterwarf, mihbitligte 
diefer doch unverhohlen feine Rückkehr. Deshalb dantte 
Alerander am 7. September ab, nachdem er eine Negentichaft 
eingefegt hatte. Die von derfelben berufene kleine Sobranje 
bemwilligte eine Anleihe von 15 Mill. und ftimmte der Abſicht 
der Negentichaft zu, die große Sobranje zur Wahl eines 
Fürſten zu berufen. Die ruffische Regierung ſchickte Dagegen 
den General von Kaulbars, der die bulgariihen Verhältniffe 
nad) ihren Wünſchen ordnen follte. Von den Forderungen, 
die er jtellte, bewilligte Die Regentſchaft nur zwei, nämlid) 
Aufhebung de3 Belagerungszuftandes und Verzicht auf die 
Wiederwahldes Fürften Alexander. Die Wahlen der Sobranje 
fielen ganz nad) Wunſch der Regentſchaft aus. Kaulbars brach 
alle Beziehungen mit der Regentſchaft ab und kehrte, von allen 
ruſſiſchen Konfuln gefolgt, am 20. November nad Rußland 

urück. Nachdem die Sobranje, um Rußland zu gewinnen, 

en Prinzen Waldemar von Dänemarf, der indeſſen ablehnte, 

ewählt, den auf Wunſch des Zaren von der Pforte vorge: 
Infagecn Prinzen Nikolaus Dadian von Mingrelien aber 
ihrerſeits zurückgewieſen hatte, kam trog mehrfacher von Ruß⸗ 
land angegettelter Verſchwörungen am 7. Juli 1887 die ein: 
ftimmige Wahl des Prinzen Ferdinand von Koburg-Kohary 
zuftande. Obwohl ihn feine der Mächte anerkennen wollte, 
trat der Prinz am 14. Auguft zu Tirnowa dennod feine Ne= 
gierung thatfählidh unangefochten an. Durch gute Ernten 
und ungeftörte friedliche Thätigfeit erfreute fich da3 Land ges 
ordneter Finanzen, fo daß es 1889 mit der üfterreichifchen 
Länderbank eine Anleihe von 30 Millionen zur Vollendung 
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des EN abjichliegen fonnte, wogegen Rußland, 
jedod) erfolglos, Einſpruch erhoben hatte. Im Februar 1890 
verlangte legtere3 nun plöglich die Bezahlung der Kriegs— 
foften jür den Krieg von 1877— 78, bie es bisher von der an⸗ 
geblich nicht gefegmäßigen bulgarifchen Regierung nicht hatte 
annehmen wollen. Die Gelder wurden al3bald dem deutjchen 
Generalkonſul zur Überfendung an Rußland ausgehändigt. 


Am 21. Januar 1890 wurde Major Paniga, weil er mit dem | ( 


Ruſſen Kolubkow und anderen Teilnehmern eine Verſchwö— 
rung gegen den Fürſten veranftaltet Hatte, verhaftet, zum 
Tode verurteilt undam 28. Juni in Sofia erfchofien. Die An— 
Hagefchrift lieferte den Beweis, daß ruffiihe Beamte mit den 
Verbrecher in Verbindung gejtanden hatten. Die Regierung 
war eifrig darauf bedacht, Ordnung und Sicherheit zu befejti= 
gen. Die vertrauliche Anfrage an die Pforte, ob dieje geneigt 
fei, den Fürſten anzuerfennen, wurdeverneinend beantiwortet, 
da hierzu die Übereinftimmung der Großmächte gehöre. Die 
Neuwahl für die Sobranje 1890 fiel für die Regierung ſehr 
günftig aus, welche unter den Abgeordneten 260 Anhänger 
und 35 Gegner zähfte. Rußland ſuchte ihr aber aud) 1891 
allerlei Schwierigleiten zu bereiten, obwohl die Regierung 
da8 Beſtreben zeigte, die aud nur feheinbar berechtigten 
Wünfhe Rußlands möglichſt zu erfüllen. In große Auf⸗ 
regung geriet die bufgarifche Bevölferung, als am 27. März 
der Sinanzminifter Beltſchew in Sofia ermordet wurde. Der 
Anschlag galt ohne Zweifel dem ihn begleitenden Stambulow. 
Reider entfamen die Mörder, indeffen ijt die Vorunterſuchung 
gegen Karawelow, Oſchakow und Mallom bis zur Erhebung 
der Anklage gedichen, welche dann Lit überdie Veranlaffung 
der That verbreiten wird. Beiden Wahlen zu den Generals 
räten im Auguft fiegten faft nur Regierungsfandidaten. 
Bol. Franz Joſeph von Battenberg, „Die volkswirtſchaftliche 
Entwidelung 8.3 ſeit 1879” (Leipzig 1890); von Bilimed- 
Waisfolm, „Der bulgarifch-jerbiihe Krieg” (Wien 1886); 
Gopcevid, „B. und Oftrumelien“ (Leipzig 1886); Koch, „Aus 
bem Reben des Fürften Alexander” (Darmjtadt 1887); Möller, 
„Der ferbiichbulgarifche Krieg“ (Hannover 1888). 

Bull (Ole Bornemann). Sein Xeben beſchrieb Sarap Bull 
(deutſch, Stuttgart 1886). 

Bulk (Paul), Opernfänger, geb. 19. Dezember 1849 auf 
dem Rittergut Birkholz bei Perleberg, mar am Stadttheater 
in Zübed und in Köln, 1871—76 am Hoftheater in Cajjel, 
bi3 1889 am Hoftheater in Dresden und ift ſeitdem durch fei- 
nen wohlffingenden Baryton und fein treffliches Spiel eines 
der beliebteften Mitglieder der Hofoper in Berlin. 

Bulmwer-Lyiton (Sir Edivard George, Earl). Sein Leben 
beichrieb fein Sohn Edward NobertB.(2Bbde., 1883), der 
1888 Botfchafter in Paris ward und auch noch „Glenaveril, 
metamorphoses“ (6 Tle., 1885) veröffentlichte. — Eine Au⸗ 
tobiographie von Lady Rofina B. erſchien London 1887. 


Bunge (Nikolai Chriſtjanowitſch), ruſſiſcher Miniſter, geb. 
1832 zu Moskau, war erſt Brofefjor in Kiew, mard1881 Gehilfe 
bes Finanzminifter® Abafa und batd defjen Nachfolger, brachte 
Ordnung in die Finanzen und feßte eine Reihe wichtiger 
Zinanzreformen durch. Anfang 1887 legte er da8 Finanz- 
minifterium nieder und ward Präſes des Miniſterkomitees. 

‘ Freie (Sohn). Sein Leben beſchrieb Froude (Rondon 


Burdard (Franz 2c. von) ward 1883 geadelt, nahm frant- 
heitshalber 1886 feine Entlafjung, ward aber 1887 zum Prä⸗ 
fidenten der Seehandlung ernannt. 

Burchiello (Domenico). Sein Leben befchrieb Mazzi (Bo⸗ 
logna 1878). 

Burcikhardt (Heinrich). Sein Leben beſchrieb Kraft (Hans 
nover 1883). 

Buren (Martin van). Sein Leben beſchrieb Shephard 
(Bofton 1888) und ©. Bancroft (New York 1889). 

Burnaby (pr. Börnehbi, Srederid), engliſcher Militär- und 
Reijefriftfteller, geb. 3. März 1842 zu Bedford, Oberjt, be= 
reijte Südamerifa, Mittelafrita, Zentralafien („A ride to 
Khiva“, 15. Aufl. 1881), Kleinajien, Armenien und Berfien 
(„On horseback through Asia Minor“, 1877) und fiel im 
KRampfe gegen den Mahdi beim Brunnen von Abu-Klea 
17. Sanuar 1885. Sein Leben befhrieben Ware und Man 
(Zondon 1885). 

BSurnfide (Ambroſius Everett). Sein Leben beſchrieb Poor 
(Providence 1882). 

Burton (Richard Francis) ſtarb 20. Oftober 1890 in Paris; 
Biographie von Hithman (Xondon 1887). 

Susberg (Augier GHiglain de). Vgl. Forfter und Daniel, 
„Life and letters of O. G. de B.* (2 Bde., London 1880. 

Bufdz (Hermann von dem). Sein Leben bejcgrieb Liefjem 
(Köln 1884 ff.). 

Butler (Benjamin Franklin). Sein Leben beſchrieb Bland 
(Bofton 1879). 

Büttner (Karl Gotthilf), Miſſionär und Sprachforſcher, 
geb. 24. Dezember 1848 zu Königäberg, wirkte 1872—80 
unter den Herero8 in Damaraland, war feitdem Pfarrer zu 
Wormditt (Oftpreußen), ſchloß 1885 als Reichskommiſſar 
Schupverträge in Südweftafrifa ab, war dann Ende 1886 bi 
Mitte 1889 Inſpektor der Oftafrifaniichen Miſſionsgeſellſchaft 
in Berlin und ward 1887 aud) Zehrer am Seminar für orien= 
taliſche Sprachen daſelbſt. Erfchrieb mehrere Lehrbücher über 
die Suaheliſprache und gab cine „Sammlung von arabiſch 
gejchriebenen Suaheli-Schriftftüden” (Leipzig 1891) heraus. 

Buturlinowka oder Betrowstoe, Sleden im Kreiſe Bo⸗ 
brow des ruffifhen Gouvernements Woroneſh, an der Oſſe— 
reda, zählt ca. 22000 ©erberei treibende E. 

Bylandt-Rheidt (Arthur, Graf von), trat 1888 in den Ruhe⸗ 
ftand und ftarb 21. Februar 1891 als Seldzeugmeifter. 


C. 


Cabet (Etienne). Vgl. Shaw, „Ikaria“ (deutſch, Stutt⸗ 
gart 1886). 

Caceres (Andrés Avelino), Präſident von Peru, geb. 
12. April 1831 zu Huanda, bekämpfte als Oberſt 1876—78 
Pierola, nahm dann am Kriege mit Chile rühmlich teil, ward 
zwar 14. Januar 1881 bei Lima, nachher noch zweimal ge⸗— 
ichlagen, zog aber März 1885 doch endlich fiegreich in Lima 
ein. Im Dezember desfelben Jahres warder zum Bräfidenten 
gewählt und trat im Juli 1886 fein Amt an. 

Cadogan (ſpr. Käddogän, George Henty, fünfter Earl), 
englifher Staatsmann, geb. 12. Mai1840 zu Durham, war 
1873 tonfervatives Unterhausmitglied, 1875—78 Unter- 
ftaat8fefretär im Kriegs-, dann big 1880 im Kolonialminiftes 
rium und ift feit 1888 Geheimfiegelbewahrer. 

Endoudal (Georges). Über ihn fchrieb fein gleichnamiger 
Neffe (Paris 1887). 

Eastant (Michelangelo) ftarb 12. Dezember 1882 in Rom. 

Enir (Napoleone) ftarb 22. Oftober 1882. 

Ealame(Alerandre). Sein eben bejchrieb Rambert (Paris 
1884). 


| Ealderon (Don Pedro de la Barca 2c.). Seine „Ausge⸗ 
wählten Schaujpiele” verbeutichte Praſch (Freiburg 1891 ff.). 
Vgl. Günthner, „Calderon und jeine Werte” (Freiburg 1888). 

Calderon (Don Serafin zc.), ſtarb 7. $ebruar 1867; fein 
Leben beichrieb Canovas del Laftillv (3 Bde., Madrid 1883). 

Callcott (Auguft Wal). Sein Leben bejchrieb Dafforne 
(Zondon 1875). 

Callot (Sacques). Vgl. aud) Thaufing, „Le livre d’es- 
quisses de J. C.“ (Wien 1881) und die Biographien von 
Vachon (Parid 1886) und Bouchot (ebd. 1890). 

Calmet (Auguftin). Vgl. Guillaume, „Nouveaux docu- 
ments inedits sur la correspondance de dom O.“ (1875). 

Eambier (Ernſt), Reifender, fehrte 1882 nad) Europa zus 
rüd. Sein Leben bejchrieb Wauters (Brüffel 1880). 

Eambini (Giovanni Biufeppe), geft. 1825 in Baris. 

&ambriels (Albert) trat 1879 in den Ruheftand. 

Camoins (Luiz de). Sein Leben befhrieb Stord (Paber- 
born 1890). 

Campan (Zeanne ꝛc.). Ihr Leben befchrieben Bonneville 
de Marſagny (Bari 1879) und Frau Carette (ebd. 1891); 
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vgl. aud) Slanımermont, „Les M&moires de madame ©.“ | dem alten Zriaulfhen Geſchlecht Capriva ab. Sein Leben 


(Poitiers 1886). 


beihrieb Schred (Düfjeldorf 1891). — Der Großvater des 


Enmpanelln (Thomas). Sein Leben beſchrieb Amabile Reichskanzlerswar Chriftian Friedrich von C. der 1821 


(3 Bde., Neapel 1882). 

Compbell-Bannermann (ſpr. Kämmell-B., Kohn Henry), 
Staatdntann, geb. 1836 zu Kelvinſide (Schottland), jeit 1868 
tiberales Unterhaugmitglied, war 1871—74 und 1880— 82 
Sinanzfefretär im Sriegsminifterium, 1882— 84 Selretär in 
der Admiralität, 1884—85 DOberjelretär von Irland und Fe— 
bruar bis Auguſt 1886 Kriegsminiſter. 

Eampenon (Jean Baptiſte Marie Edouard) legte Anfang 
1886 fein Amt als Kriegsminifter nieder und ftarb 16. März 
1891 in Paris. 

Canitz (Friedrich Rudolf Ludwig, Freiherr von). Vergl. 
Zug, „Canig und fein Berhältniß zum franzöfifchen Klaſſi— 
zismus“ (Münden 1887). 

Canitz und Dallwitz (Kari Ernft Wilhelm, Freiherr von). 
Seine „Dentwürdigleiten“ erſchienen Berlin 1889, 2 Bde. 

Canning (Beorge). Sein Leben beſchrieb Hill (London 
1887). Cannings „Official correspondence“ gab Stapleton 
(2 Bde., London 1887) heraus. 

Eänovas del Caſtillo (Don Antonio), nahm nad) dem 
Tode Alfons’ XII. feine Entlafjung, ward Dezember 1886 
Bräfident der Corted, im November 1888 aber wegen feiner 
Befehdung des allgemeinen Stimmrechts Gegenftand feind- 
feliger Kundgebungen des Pöbels. Im Juli 1890 übernahm 
er nad) Sagaftas Nüdıritt wiederum die Leitung eines ge- 
mäßigt fonjervativen Minifteriums. Ceit 1883 aud) Diret- 
tor der Akademie der Geſchichte in Madrid, jchrieb er u.a. 
noch eine ausgezeichnete Biographie feine Oheims, des Did): 
ter8 Don Serafin Calderon (3 Bde., Madrid 1888), ferner 
„Problemas contemporäneos“ (2 Bde., ebd. 1884) und 
„Estudios del reinado de Felipe IV.“ (Bd. 1—2, Vtadrid 
1888— 89), leitet aud) die Herausgabe der von Mitgliedern 
der Akademie bearbeiteten „Historia general de Ezpafa“ 
(ebd. 1890 ff.). — Sein Bruder, Max C. de C., ſpaniſcher 
Divifionggeneral, ftarb 7. Zuni 1891 in Madrid. 

Canterburg (jpr. Kännterbörri). Die Kathedrale ift nicht 
1070— 1130, fondern als die frühefte gotische Kirche Englands 
erbaut durch Wilhelm von Sens 1174—85. 

Capecelãtro (Alfonjo), Erzbiſchof, ward 1885 Kardinal. 
ee Filippo Neris“ verdeutichte Lager (Freiburg 
1886). 

Capello (Hermenegildo Auguftode), portugieſiſcher Afrifa= 
teifender, feit 1880 Kapitän, beteiligte ſich ſchon 1860 an 
einen Zuge nad) Ungola, leitete 1877— 79 mit Ivens den 
Zug zur Erforfchung des Kwangolaufs und durchquerte mit 
demjelben 1885 Südafrika von Moffamedes bis Moſambit. 
Er veröffentlichte mit Sven® „De Benguella äs terras de 
Jacca“ (2 Bde., Lifjabon 1881) und „De Angola à Contra- 
Costa“ (2 Bde., ebd. 1886). 

Capitaine (jpr. Kapitän, H. F.), Neifender, geb. 10. No= 
ventber 1837 zu Paris, Diarinearzt, bereifte 1861 Südafrika, 
Madagastar, Ceylon, ſchied 1863 aus dem Dienst und bereifte 
noch Cypern, Ugypten, Algerien, Weftindien u. f. w., über- 
nahm 1876 die Schriftfeitung der Wochenfchrift „L’explo- 
ration“ und ftarb 3. Februar 1880. 

Enporali (Cefare). Sein Leben beſchrieb Haſſet (Trieſt 
1876). 

Enppöni (Gino, Marcheſe). Seine „Lettere“ erſchienen in 
6 Bdn. (Florenz 1883— 88). 

Enprivi (de Caprera de Montecuculi, Georg Leo von) legte, 
nachdem er fid) um da3 Torpedowefen und die tattiihe Aus: 
bildung der Kriegsmarine fehr verdient gemad)t, 1888 fein 
Amt als Leiter der Admiralität nieder und ward zum kom— 
mandierenden General de3 X. Armeetorps, 20. März 1890 
aber zum deutjchen Reichskanzler und preußifchen Minifter- 
präfidenten ernannt, obwohl er vorher nie diplomatiſch thätig 

ewefen. Unvermählt und im Außeren feinem Vorgänger 
Bismark etwas ähnelnd, hat ſich C., wie ſchon vorher, ir aud 
in feinen neuen Amte ftet3 als gefdidter Redner von vor— 
nehmer Ruhe, bejheidenem Auftreten und großer Sachkennt— 
nis bewiejen und wiederholt ausdrücklich betunt, daß im ganz 
zen in der Regierung des Reichs und Preußen? der alte Kurz 
beibehalten werden jolle, unbejchadet mancher Abweichungen 
im einzelnen. Die Familie E. ftammt wahrjeinlid von 


!al8Oberjta.D.ftarb. Derältere Sohn desfelben fiel 30. März 


1814 al3 preußifcher Gardeleutnant vor Paris; der jlingere 
ftarb 25. Dezember 1865 als Obertribunalßrat, Herrenhaus 
mitglied und Kronſyndikus; eriftder Vater des jegigen Reichs⸗ 
kanzlers; ein jüngererdruderde3leptereniftänfanterieoberft. 

Eapronnier (Sean Baptiſte) jtarb 30. Auguſt 1891 in 
Brüfjel. 

Carafa (Michele) ift geb. 28.Nopember 1785 (nicht 1875), 
nach anderen 17. November 1787. 

Carcano (Giulio) ftarb in Sanuar 1885 zu Zefa. Eeine 
„Lettere, 1827—54“ erſchienen Mailand 1887. 

Eardinal von Widdern (Georg) ift ſeit 18823 Direktor der 
Kriegsſchule in Neike. 

Carducci (Gioſuè) ward 1890 Senator. 

Careũo (jpr. Karennjo, Tereja), Klavierſpielerin von Nuf, 
geb. 1854 in Venezuela, verheiratet mit dem Geiger Emile 
Sauret, trat nad) Trennung diefer Ehe im März 1890 zum 
erftenmal in Deutfchland a wo ihre Technit, Vielfeitigfeit 
und Eigenart jofort Auffehen erregten. 

Carey (Henry Charles). Sein Leben bejchrieb Jenks (Jena 
885). 


Carlyle (Thomas). Seine Briefe aus den Jahren 1821 
bis 1836 (4 Bde., London 1886—89) und feinen Briefwechſel 
mit Öoethe (deutſch, Berlin 1887), fowie „Reminiscences“ 
von E. (2 Bde., 1887) veröffentlichte Norton. 

Carmagnola (Brancesco zc.). Sein Leben befchrieb Bati- 
ftela (Öenua 1889). 

Carnarvon (Henry ꝛc., Graf von) war Vizekönig von Ir— 
land bi8 Januar 1886, ohne die Anhänger der Landliga durd) 
jein Entgegentommen gewinnen zu fünnen, und ftarb 28. Zuni 
1890 in Xondon. 

Carnot (Razare 2c., Graf von). Seine Bebeine wurden im 
Auguft 1889 von Dagdeburg nad) dem Parifer Pantheon 
übergeführt. — Sein Sohn, Yazare Hippolyte C. fiarb 
16. März 1888. — Deſſen Sohn, Marie FrangevigSadi 
C., war bis Dezember 1886 Sinanzminifter und ward 3. Des 
zember 1887 zum Präfidenten der Republik gewählt. Dies 
hohe Amt hatte er befonderg feiner Uneigennitpigfeit zu ver= 
danken und hat es bisher mit Würde und Eifer verfaſſungs— 

emäß verwaltet, fortwährend um die Verſöhnung der republi= 
anifhen Parteien mit&lüd bemüht. Sein Xeben beſchrieben 
Barbouz (Paris 1888) und Py (ebd. 1888), das feines Groß⸗ 
daters dagegen Jenks Jena 1885). 

Carotto (Bian Francesco), Maler, geb. um 1470. 

Carpenter (William Benjamin) farb 10. November 1885 
in Kondon; aus dem Nachlaß erjchienen noch gejanmelte 
Eſſays „Nature and man“ (1888). = 

Carter, Reifender, geb. 20. April 1841 zu Caſtleview, bei 
Kildare, ward 1879 zum Chef der Elefantenfaramwane des 
Internationalen Entdeckungszuges ernannt, führte diefe mit 
Cadenhead zum Tanganjika, ward jedoch auf dem Rückwege 
mit Cadenhead in der dandicaft Dipimbiva im Dorfe des 
Häuptling? Kafogera, gegen die Truppen Mirambos, des 
Ufurpator3 von Unjamweji, fämpfend, 24. Suni 1880 er- 
ſchlagen. 

Caſanova (Francesco), geb. 1730, geſt. 8. Juli 1805. 

Cäſar (Julius). Vgl. Zudeih, „E. im Orient” (Leipzig 
1885). 

Cäfarea, in Baläftina, ift jeit dev Befegung Bosniens durch 
die Ofterreicher von flüchtigen Bosniaken bejegt worden, deren 
e3 1888 45 Familien gab. Der Naum innerhalb der mittel- 
altertihen Stadtmauern ift in 75 Loſe geteilt worden und es 
werden Straßen, Markt und öffentliche Gebäude gegründet. 

Caſati (Gaetano), Afrifareifender, geb. 1838 in der ober= 
italienifhen LYandfhaft Brianza, ward im Kriege von 1866 
Kapitän der Berjaglieri, verließ dann den Kriegsdienſt und 

ing im Auftrage der Mailänder Handelögeographiichen Ge= 
— Ende 1879 nach dem Sudan, zog von Chartum den 
oberen Nil hinauf, drang fo weit nad) Sitden vor, wie neben 
ihm nur noch der deutſche Neifende Zunfer und gelangte 1883 
nad) Ladö, woer Emin Paſcha antraf. Ergingdann nach Mon 
buttu zurüd, ward indes 1884 infolge de Mahdiaufftandes 
in Chartum von Emin Paſcha aufgefordert, nad Yadö zurück— 
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zukehren. Er that dies, als feine Lage immer ſchwieriger ge— 
worden, 23. Januar 1885 und folgte Emin nilaufwäris nad) 
Wadelai. Mitte Mai 1886 ging er zum König Kabrega von 
Unyoro, um die Verbindung durd Uganda, mit welchem diefer 
im Kriege lag, nad) Eanfibar zu fihern, ward aber von dem 
mißtrauijchen Kabrega, als diefer vom Anrücken der Stanfey: 
erpedition hörte, Anfang 1888 zum Tode verurteilt und ent- 
kam nur mit Mühe nach Wadelai, von wo er im Frühjahr 
1889 mit Emin auf Stanleys Geheiß den Rüdzug nad) der 
Küfte antrat. Er fehrte hierauf nad) der Heimat zurüd und 
{hrieb „Zehn Jahre in Üquatoria und die Nüdtehr mit Emin 
Pascha” (2 Bde. Bamberg 1890). Den angeblich von Stan: 
let) entdeckten Berg Nuvenzori hat neueren Quellen zufolge 
C. bereit3 vor ihm 1887 entdedt. 

Caſpar (Zojeph), Kupferftecher, ftarb 22. Februar 1880 in 

erlin. 

Enflagno(ipr. Rajtanjo, Andrea del), geb. 1390 in Mugello 
(nit Mugillo), Schüler des Paolo Uccello, derber Realift. 
Die bedeutendften feiner feltenen Werte find in Florenz ein 


Abendmahl in Nefeltorium des ehemaligen Kloſters Sant’! 


Apollonia und ein ‚Delliger Hieronymus in der Kunſtakademie. 

Eaftelar y Rifol (Emilio). Sein Leben bejchrieb noch 
Sandopal (Paris 1886). 

Enfelnau (jpr. Kaftelnoh, Francis, Graf von), frangöfi: 
fer Neijender, geb. 1812 zu London, bereifte 1837—4l 
Nordamerita, 1843 —47 Südamerila und ftarb 4. Februar 
1880 al3 Generalfonful in Melbourne. Seine füdamerifa: 
niſche Reife befchrieb er in einem ſechsbändigen Werte (Paris 
1850—61). R 

Cuſtillo (fpr. Kajtilljo, Don Fernando de Leon y), ſpani—⸗ 
ſcher Staat3mann, geb. 1842 auf den Kanarischen Snfeln, 
liberaler Monardijt und feit 1871 feuriger Redner in den 
Eortes, ward 1886 Minifter des Innern und 1887 Botſchafter 
in Paris, 

— (Danefe), beſſer Cattaneo, geb. 1509 (nicht 
1500). 

Entargi (Lascar) ſchloß ſich 1888 der ruffenfreundlichen 
Bojarenpartei an und half Bratianu jtürzen, ward Präjident 
de3 Senat3 und bildete April 1889 ein konſervativ-liberales 
Minijterium, mußte jedoch bereit3 November 1889 mit dem- 
felben wieder zurücktreten. 

Entena (Vincenzo), Maler; fein Geburtsjahrift unbekannt. 

Envalcanti (Guido). Sein Leben befchrieb Ercole (Mai: 
fand 1885). 

Envallini (Pietro), Dialer aug Neapel, Ende des 13. und 
Anfang des 14. Jahrhunderts, arbeitetein Moſaikund Fresko. 
Nur die Moſaiken aus dem Leben der Maria inSanta Maria 
in Trastevere find ihm fiher zuzuschreiben. Das berühmte 
Mofaik der Navicella (nit Navella) ift nit von ihm, fon: 
dern bon Giotto. 

Envallotti (Felice 2c.) ward 1879 gleich wieder gewählt 
und gehört ſeitdem der Kammer big heute al3 Anhänger der 
republifanifchen und irredentiftifchen Richtung an. 

Cavour (Camillo Benſo, Graf von). 2Bde. Briefe von ihm 
veröffentlichte Chiala (1886— 87). Vgl. noch Berti, „Il conte 
di C. avant’ il 1848“ (Rom 1886). 

Caylus (Anne 2c., Graf von). Sein Leben beſchrieben Ni- 
fard (Barig 1877) und Nocheblave (Paris 1890). 

Enzot (Theodorezc.) mußte bereit3 1884 wieder zurücktreten. 

Cecchi (ſpr. Tſchekli, Antonio), italienifcher Neifender, geb 
28. Januar 1849, jchloß ſich 1876 dem Zuge Antinoris nad) 
Schoa an, ward aber im Lande der Öhera gefangen genommen 
und nur durch Bianchis VBermittelung befreit. Im Jahre 
1885 begleitete er den erften italienischen Zug nad) Mafjaua, 
durchforſchte die Sunheli-Benadir-ffüfte, ſchloß Ende 1885 
einen Handel3vertrag mit Sanfibar ab und ift feitdem italie= 
niſcher Generaltonjul in Aden. Er ſchrieb „Da Zeila alle 
frontiere del Cassa“ (Rom 1887; beutfch im Auszug, Leip- 
3ig 1888) und „L’Abissinia settentrionale“ (Mailand1887). 

Cellint (Benvenuto). Sein Leben beſchrieb Plon (Paris 
1882— 84). 

Eelmann (Miguel Juarez), Präſident des Argentinifchen 
Freiſtaates, geb. 29. September 1844 zu Eordova, Zurift, 
ward 1877 Minifter des Staates Cordova, fpäter defjen Gou— 
berneur und ward als Schwager des allmädıtigen Bräfidenten 
Noca 1886 als deſſen Nachfolger auf ſechs Sabre gewählt. 


Eeltes (Konrad). Bergl. Hartmann, „C. in Nürnberg” 
(Nürnberg 1889). 

Eefäri (jpr. Ticyefari, Giufeppe), geft. 3. Juli 1640. Lies 
Konjervatorenpalaft. 

Challemel-Karour (Paul Armand) ift feit März 1890 
Vizepräfident des Senats. 

Chamberlain (Joſeph) Hatte 1886 unter Gladftone kurze 
Zeit dag Lokalverwaltungsamt inne, war aber Gladſtones 
Homerufeplänen abhold und übernahm neben Lord Harting- 
tondie Führung der liberalen Unioniften, welche Öladftone zu 
Fall brachten. Im Jahre 1887 ſchloß C. als erfter britifcher 
Kommifjar mit den Vereinigten Staaten einen Vertrag ab 
wegen der Differenzen über die Zifcherei an den Kiüften des 
britiihen Nordamerifad; doc ward der Vertrag vom ameri- 
fanifchen Senat verworfen. 

Chambord (Henry zc., Graf von). Seine Witwe ftarb 25. 
März 1886 in Görz. Sein eigenes Leben beichrieben Nouvion 
und Landrodie (Paris 1886) und Dubosq de Pesquidoux (ebd. 
1887). 

Ehamiffo (Adalbert von). Vgl. Du Bois-Reymond, „E. 
als Naturjoriher” (Berlin 1889). 

Champollion (Gebrüder). Ihr Leben beſchriebgimé Cham- 
pollion-Figeac (Grenoble 1888). 

Chantal (Seanne 2c. de). Ihr Leben beichrieb Bougaud 
(2Bde., 10. Aufl., Paris 1884). 

Chantelauze (jpr. Schahngt’lohf', Negis), franzöfifcher 
Hiftorifer, geb. 23. März 1821 zu Monıbrifjon, geft. 3. Sa= 
nuar 1888 in Paris, ſchrieb preisgefrönte Werke über Maria 
Stuart (Paris 1876) und den Kardinal de Nez (2 Bde., cbd. 
1878 und 1879), ferner über Ludwig XVII. (1884), „Por- 
traits historiques“ (2. Aufl. 1886) u. f. w. 

Ehantrey (ſpr. Tiehäntri, Srancid), geb. 7. April 1781 in 
Morton bei Sheffield, geft. 25. November 1842 in London. 
Sein Leben bejchrieben George Jones (1849) und John Hol= 
land (1851). 

Ehanzy (Antoine zc.). Sein Leben beſchrieben Chuquet 
(Paris 1884) und Vilefrande (Paris 1890). 

Ehnpelnin (Jean). Über ihn ſchrieb Fabre (Paris 1888 
und 1890). 

Chaplin (ipr. Tſchäpplin, Henry), britifher Staatsmann 
— — geb. 1840, war 1885 Kanzler des Herzogtums 

ancaſter und ward 1889 Ackerbauminiſter, der erſte engliſche 
Minifter, der dem Schutzzoll huldigt. 

Chariwaden, Holen, welche die preußischen Hujaren zur 
Beit des Siebenjährigen Krieges über den Icdernen Reithojen 
trugen. Die C. hatten die Yarbe des Pelzes, welchen die 
Negimenter trugen. 

Eljarlement (jpr. Scharl'mong, Eduard), Genre⸗- und Bild- 
ni3maler, geb. 1848 in Zamnitz (Mähren), kam 1863 auf die 
Afademie in Wien und malte nad) einem Aufenthalt in Sta= 
lien feit 1872 mit großem Erfolg Blafondbilder und Wand 
gemälde, verfuchte ſich auch mit Glück in Kinderporträten und 
nahm jeinen Wohnfig in Paris. — Sein Bruder, Hugo C., 
ebenfall3 Maler, geb. 18. März 1850 in Bamnig, malte feit 
1870 Landſchaften, Tierbilder, Stillleben und Bildniſſe; er 
betrieb feit 1874 aud) die Nadiertunft. 

Chartres (ſpr. Scharter). Die Kathedrale wurde nad 
einem Brande von 1195, der die Fafjade verichonte, zuerft er= 
baut in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts. Sie ift im 
Lichten 118,, m lang. 

Ehätenubriand (Frangois 2c., Vicomte de). Sein Leben 
bejchrieb F. de Bona (Lille 1886). 

Ehnucer (Geoffrey). Eine neue Überfegung feiner Werte 
lieferte A. von Düring (Straßburg 1888 ff). 

Chereſt (jpr. Scheräh, Aimk), franzöſiſcher Hiftorifer, geb. 
3. März 1826 zu Auxerre, geft. im Februar 1885 in Paris. 
Sein Hauptwerk ift „La chute de l’ancien regime“ (2Bde., 
1885--86). 

reale (fpr. Schärwihl, Gaspard Georges, Marquis 
de), franzöſiſcher Romanfcriftiteller, geb. 1821 zu Chartre, 
Mitarbeiter von Alerander Dumas; jelbftftändig ſchrieb er 
zulegt „Mois aux champset au village‘ (1885) und daS von 
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Lambert illuftrierte Prachtiwerl „Les chiens et len chats“ 
(1888). 

Ehesney (Francis Rawdon). Sein Leben befchrieb Poole 
(London 1885). 

Chevreul (Michel Eugene) ſtarb 9. April 1889 in Paris. 
Vergl. Dialloizel, „Osuvres scientifigues de M. C.“ (Paris 


1887). 
Child (Lydia u Ihre Briefe mit Lebensbeſchreibung gab 
Whittier Heraus (Bofton 1882). 

Ehilders (Hugh ıc.) war von Sanuar bis Auguft 1886 
noch Minijter des Innern. 

Chile. Auf776000 qkm betrug die Einwohnerzahl (1889) 
3115000, darunter 30—40 Proz. Kreolen und andere Weiße, 
60 Proz. Mifchlinge und 50000 Indianer. Die Einfuhr 
betrug (1889) 255 Mil. A, die Ausfuhr 304 Mil. A. 
Die wicdtigften Ausfuhrgegenftände find Salpeter (1887: 
7 18 Mill. xg), Suano(1,,),Silber(0,,), Golderz (3,,), Kupfer 
(26,,), Borax (3 Mill.), Gold (463 kg), außerdem Getreide, 
Mehl, Wolle, Häute, Talg, Fleiſch u. ſiw. Die HandelSflotte 
zählte 1889: 186 Seeſchiſſe, darunter 39 Dampfidiffe. Die 
Eijenbahnen hatten 1887 eine Ränge von 2693 km, die Tele= 
graphenlinien eine ſolche von 17023 km, Poftämter gab es 
484. Die Einnahmen betragen (1889) 186,, Mill. die Aus— 


gaben 214,, Mill. A, die Schuld (1888) 858,, Mill. A. : 
Das Heer zählte 6570 Mann mit 960 Offizieren, die Natio: : 


nalgarde 48674 Mann. Die Kriegsflotte beitand aus 44 
Schiffen (darunter drei Panzerſchiffe) mit 1573 Matrofen. 
— Gefhihte. Auf den Präfidenten Santa Maria folgte 
18. September 1886 Balmaceda. Nachdem ſchon im Zuli 
1890 in Xalparaifv ein Pöbelaufftand ausgebrochen war, 
kam es zu Ende des Jahres zu einem blutigen Bürgerfriege, 
deffen Urfachen aber nody nicht völlig aufgeklärt find. Feſt zu 
ſtehen fcheint, dat der Bräfident die Verfaſſung, welche ehemals 
im Intereſſe der reihen Bürgerſchaft erlaffen worden var, 
im Geiſte einer demofratifhen Tyrannis umzugeflalten ſuchte. 
Er rief geſellſchaftliche Reformen ins Leben, erbaute große 
Eifenbahnlinien, errichtete zahlreiche Staatsſchulen, regelte 
die Einwanderung und unternahm eine Dienge öffentlicher 
Arbeiten, die der niederen Bevölkerung Brot verſchafften. Ber 
fonder3 aber juchte er da8 Land von der Ausbeutung durch 
einen englifhen Spefulantenring zu befreien, der ſich jedoch 
mit den maßgebenden Perſönlichkeiten in den geſetzgebenden 
Körperſchaften in Verbindung gefegt Hatte und Duck, diefe die 
Geſetzgebung für fein Sntereffe Handhabte. Als Balmaceda 
die don den Engländern gewünſchte Monopolifierung des 
Chiliſalpeters verweigerte, bildetefich gegen ihneine erbitterte 
Partei, die ihm ein Minifterium aus ihrer Mitte aufdrängen 
wollte. Er verweigerte eine von den Gegnern beichlojjene 
Wahlreform und diefe antiworteten mit Verweigerung des 
Einnahmebudgets. Um defjen Genehmigung zu erlangen, 
berief er ein ſogenanntes Verfühnungsminijterium Belifar 
Prats, entließ es aber fogleich wieder, als er feine Abſicht er- 
reicht hatte. Indes lehnte nun die Oppofition das Ausgabe- 
budget ab. Eine Voltserhebung zu bewirken, gelang der 
DOppofition nicht, wohl aber bradite fie die Befehlshaber der 
im Bafen von Santiago liegenden Schiffe auf ihre Seite. Gie 
erließ am 6. Sanuar 1891 einen Aufruf, in dem fie daß Ber- 
fahren Balmacedas für Diktatur erklärte und begab fid) (dar= 
unter aud) der Senatspräfident Silva und der Vorfigende der 
Kammer Luco) in der Nacht vom 6./7. Januar auf die Schiffe. 
Die Aufftändifhen nahmen in Santiago große Schießbedarfs⸗ 
vorräte weg und begannen die Häfen zu blodieren. Das dem 
Präfidenten treu ergebene Landheer vermochte mit den raſchen 
Bewegungen der Flotte nicht gleichen Schritt zu halten, und 
fo kam e8, daß dieje mehrere Hafenftädte des Norden er- 
obern konnte und nah längeren Kämpfen am 20. Februar 
Squique und bald darauf die ganze Küſte der Provinzen 
Tarapaca und Antofagafta bejegte. Im inneren Lande ge- 
wann jedod) die Kongreßpartei feinen Einfluß. Am 29. März 
konnten, abgefehen von den beiden genannten Provinzen, die 
Wahlen von Senatoren, Abgeordneten und Stadträten ohne 
Störung vorgenomnien werden. Aber aud) die Infurgenten 
ernannten eine vorläufige Regierung, zu der Silva und Luco 

ehörten, und erhoben in ben Häfen der Nordprovinzen Aus- 
Fubrzöfe auf Salpeter. Im April eroberten fie Copiapo, die 
Hauptſtadt der Provinz Utacama, jedod) um diefelbe Zeit ge- 
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lang e8 zwei Torpedobooten der Negierung, den Infurgenten- 
dampfer Blanco Encalada im Hafen von Caldera in die Luft 
zu jprengen. Infolge von Balmacedas Abficht, auf die in 
der Münze zur Dedung des Papiergeldes liegenden Silber: 
barren Geld zu borgen, machte die Junta der Aufftändifchen 
befannt, daß alle hierauf bezügligen Abmachungen null 
und nichtig und die Ausſchifſung von Silberbarren verboten 
fei. Anderſeits veröffentlichte der Präfident am 7. Juni 
ein mit der von ihm berufenen Volksvertretung vereinbartes 
Geſetz, welches ihm big zum 30. September außerordentliche 
Vollmachten verlieh und alle Negierungshandlungen der 
Aufftändifhen für ungültig erklärte. Geine zwei Torpedo- 
boote wagten Angriffe auf Bifagua und Tocopilla und kämpf⸗ 
ten nicht ohne Erfolg mit dem aufftändifchen Kreuzer Magei— 
lanes auf der Reede von Balparaifo. Das Infurgentenjchiff 
Stata mußte an die Vereinigten Staaten ausgeliefert werden, 
weil es von da mit Sriegstonterbande abgejegelt war. Ein 
anderes Schiff der Kongreßpartei, Esmeralda, zerftörte zwar 
die Eifenbahn auf den Xobosinfeln, um dem Präjidenten die 
Ausbeutung des Guanos unmöglid) zu machen, verlor aber 
dabei einen Zeil derBemannung. Im Mai hatten fi Führer 
der Kongreßpartei nad) Santiago begeben, um mit dem Präs 
fidenten wegen eines Friedens zu verhandeln, der aber an 
ihren übertriebenen Forderungen und an dem Umftande fchei- 
terte, daß gerade damals ein Bombenattentat auf Godoy, den 
Minifter des Innern, erfolgte. Ende Mai erfannte Bolivia 
die Kongrekpartei als friegführende Macht an, indeſſen fand 
dieſes Beifpiel zunächft feine Nahahmung, wohl aber wur— 
den der Regierung beider Bemannung und Bewaffnung zweier 
in Frankreich neugebauter Kreuzer von den europäifchen Mäch ⸗ 
ten fo viel Schwierigkeiten bereitet, Daß die Schiffe nidyt mehr 
in den Kampf eingreifen fonnten. Der Kongreßpartei war 
es nämlich gelungen, beträchtliche Geldmittel zu erlangen und 
ein anfehnliches Landheer mit Mannlicdjergewehren zu be= 
wafinen. Sie landete dagjelbe am 21. Auguft in Concon, 
10 Meilen nördlid) von Valparaifo, und erzivang in einer 
blutigen Schlacht den Übergang über den Nconcagua. Bei 
Vinadelmar am 23. fam der Kampf zum Stehen, aber am28. 
erfocht der Kongreffiftengeneral Canto bei Placilla einen ent⸗ 
eidenden Sieg. Balmaceda mußte fliehen und endete im 
September durch Selbftmord in Santiago; Valparaifo und 
Santiago fielen in die Hände feiner Gegner, welche jedoch nicht 
nur Yufftände rebellifcher Truppen und raubfüchtiger Anar— 
chiſten zu unterdrüden Hatten, ſondern auch mit Hinrichtungen 
gegen die Anhänger Balmacedas wüteten. 

Chimay (Marie Joſeph ꝛc., Fürft von) ftarb 12. März 
1886 al3 belgijcher Gejandter in London; jein Sohn, First 
Joſeph, ift feit 1884 belgifcher Diinifter des Auswärtigen. 

China. Im Jahre 1890 Hatte die Einfuhr einen Wert von 
etwa 500 Mill., die Ausfuhr einen folhen von 480 Mill. A. 
Die Zolleinnahmen —— nach dem Durchſchnitt der drei 
legten Jahre gegen 100 DEU. ſ jährlich, darunter 30 Mi. 
für Opium. Die äußere Schuld belief fich 1888 auf ca. 710 
Mill., die innere auf ca. 855 Mil. A. In demjelben Sahre 
waren 138 km Eifenbahnen und (1884) 4970 km Telegra= 
phenlinien vorhanden. Der Wertder Haupterzeugniffe, welche 
ausgeführt werden, betrug 1889 in Millionen Dart: Thee 
(129), Rohfeide(124), Seidenwaren (34), Zuder(13,,), Tabat 
4,5), Borzellan (3,,), Strohborde (10), Baummolle (25,,), 

äcder (28 Mil. Stüd), Matten (24 Mill. Stüd), außerdem 
Papier (7 Mill. A), Feuerwerkskörper (6 Mill. ). Die wich⸗ 
daften Einfuhrgegenftände waren: Baummollmaren (180 
Mill. A), Opium (150), Metalle (34), Rei3 (30), Wollwaren 
(20), Betroleum(14), Rohlen(11,,),voheBaummolle(6), Zünd⸗ 
hölzchen (5,,), Farben (3,,), Parfümerien (3), Nähnadeln (1,2), 
Wein, Bier, Spirituofen (1 Mill. A). Im Jahre 1888 be- 
trug die Zahl der Fremden in den Traktatshäfen 8269 mit 
521 Firmen, darunter Engländer 38682 mit 297 Firmen, 
Deutihe 607 mit 71 Firmen, Japaner 811 mit 67 Firmen, 
Sranzofen 467 mit 19 Firmen, Amerifaner 1020 mit 29 
Firmen. 

Geſchichte. Am 24.Zuli 1886 ſchloß England einen Ber: 
trag mit E., nad) welchem letzteres die britiſche Herrſchaft 
in Oberbirma anertannte, während dieſes dem chineſiſchen 
Reiche zinspflichtig bleiben follte. Die Errungenſchaften euro= 
päifcher Bildung finden auch jet nur fehr ſchwer in E. Ein 
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gang. Indeſſen hat man nicht bloß mit Telegraphenanlagen 
einen Anfang gemacht, fondern auch 1888 von Tientfin big zu 
den Kohlenminen von Kaiping eine Eifenbahn gebaut. Aber 
weitere Pläne derart lamen wegen de3 Widerftandes der alt- 
hinefiihen Partei aunächft nicht zur Ausführung, obgleich fie 
von dem 1889 der Bormundfchaft feiner Mutter Tfi:Hi, der 
Witwe des Kaiſers Hienfong, entwachfenen Kaifer Muangfii 
begünftigtwurden. Für europäiſchen Fortſchritt wirkten nach 
dem Tode des chineſiſchen Geſandten in England und Frant: 
reih, Marquis von Tfeng, hauptfählich Li Hungsticang, 
der Generalgouverneur der Provinz Tſchili, Tihang Tiih- 
tung, der Öeneralgouverneurder Brovinzen Hupe und Hunan, 
und Liu Dingtichuan, der Gouverneur von Formoſa, der eine 
Reihe europäifcher Neuerungen einführte, aber von der chine- 
fiihen Partei jept feine Ranges enthoben und in Unter: 
—— verwickelt iſt. Heftigen Widerſtand leiſtete auch das 
Tſungli-Amen (Miniſterium des Nußeren) gegen die Abſicht 
des Kaiſers, die Vertreter der auswärtigen Mächte in feier- 
licher Uudienz zu empfangen. Indeſſen fand diefe doch zu 
Peling in dev Tſu-Kuang-Ko (Halle der Rurpurhelle) am 
5. März 1891 ftatt. Aber in demfelben Monat wurden die 
katholiſche Kirche und das britifhe Konfulat in Wuhu, die 
Ariftlihen Miffionshäufer und die von Methobiften geleitete 
Mädchenſchule in Nanking von einer erbitterten durch geheime 
Geſellſchaften, bejonders die Koloohwei gegen die Fremden 
und die Tatarendynaftie aufgereisten Vollsmenge zerftört, 
ebenfo die franzöfiiche Kirche mit Waiſenhaus in Wooftch bei 
Soochow und noch im Hochſommer die Miffionshäufer in 
Stihang. Zur ——— der Unruhen abgeſandte hine= 
füihe Truppen machten mit den Chriftenverfolgern gemein 
fame Sache. Deshalb wurden europäifche Kriegsſchiffe abge- 
fandt, um die vertriebenen Chriften zu ſchützen. In Korea dat 
ſich während der legten Jahre die chineſiſche Herrſchaft wie— 
der befeftigt. 

Ehlapowski (Deliderius). Sein Leben befhrieb Kalinfa 
(polniich, Poſen 1885). 

Chlumetky (Johann, Ritter von) ward 1886 zweiter und 
1888 erfter Vizepräſident des öfterreichifchen Abgeordneten- 
baufes und war 1887 und 1889 auch Vizepräſident ber öfter: 
reichiſchen Delegation; 1889 ward er in den Sreiherrenftand 
erhoben. 

Chmelnizky (Chmielnidi, Bogdan Einowi Midailo: 
witſch) Hetman der Saporogiſchen Koſaken, geb. 1598, bewog 
feine Landsleute zum Abfall von Polen und ward ſelbſt ihr 
Hetman. Er fchlug die Bolen underoberte Rodolien und Wol⸗ 
hynien und ward 1649 infolgebeflen von Polen als unab» 
hängiger Hetman anerfannt. Da König Kaſimir indes mie: 
derholt ihn bedroßte, ftellte fih E. 1654 unterruffiihen Schuß. 
Er ftarb 25. Auguft 1657, angeblich vergiftet. Ihm folgte 
al3 Hetman fein Sohn Georg, der aber 1660 von Rußland 
abfiel und 1662 von den Ruſſen bei Kaniew gefchlagen ward. 
In den Kämpfen, feine verlorene Würde mwiederzuerlangen, 
fand er feinen Untergang. 

Chodowieri (Daniel ꝛc.). Eine photographiiche Nachbil⸗ 
dung feiner Stihe und Radierungen erſchien Berlin 1885. 
Sein Leben befchrieb noch Ferdinand Meyer (Berlin 1887). 

Chodzko (Alexander) trat 1884 in den Ruheftand. 

Chopin (Frederic 2c.). Sein Leben beſchrieb Niecks (deutſch, 
Leipzig 1890). 

J— Miſſionär, geb. 19. November 1827 
zu Winnenden DER ED wirkte 1858—68 im Dienſte 
der Bafeler Miffionsgefellihaft an der Goldküfte und lebt 
feitdem in Schorndorf, auch mehrfach ichriftftellerifch thätig, 
bochverdient um die Erforſchung weftafrifanifcher Sprachen. 

Ehriften (Ada) verehelichte fih fpäter mit einem Herrn von 
Breden in Wien. 

Chriſtian IV., Königvon Dänemark. Eein Leben beſchrieb 
Lind (Kopenhagen 1889). — Chriſtian VI. Sein Leben 
beſchrieb Koch (ebd. 1886). — Chriſtian X. Sein Leben 
beſchrieb Barfod (ebd. 1888), der auch des Königs Gedichte 
herausgab (ebd. 1886). 

Chriſtian Ernſt, Markgraf von Kulmbach. Sein Leben 
beſchrieb Ebrard (Gütersloh 1885). 

Chriſtian J. (von Buch), Erzbiſchof von Mainz, Thüringer 
von Geburt, ward 1162 vom Kaiſer Friedrich I. zum Reichs— 
fanzler ernannt und 1165 Erzbifchof; er war ftet3 ein treuer 
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Anhänger des Kaiſers im Kampfe gegen das Bapfttum und 


ftarb 25. Auguſt 1183 in Tusculum. Sein Leben befchrieb 
Varrentrapp (Berlin 1867). 

Chriſtie (William Heniy Malony), Aſtronom, geb. 1.0f- | 
tober 1845 zu Woolwich, feit 1881 Direltor der Sternwarte 
in Greenwich und Königlicher Aftronom von England. Er 
erfand ein wirkſames Speftroffop u. ſ. w. 

Ehrifine, Königin von Echmeden. Vergl. nody Buffon, 
„E. von Schweden in Tirol” (Annsbrud 1884) und ihre Biv- 
gradhie von Bain (London 1889). 

Ehrifline de Pifan. Ihr Leben beichrieb Koch (Goslar 
1885). Ihre „Oeuvres poetiques“ gab Roy heraus (Paris 
1887). 

Chriſtitſch (Philipp), ferbiicher Staat3mann, geb.’ 1819 zu 
Belgrad, Kurift, ward 1860 Minifter des Außern, 1870 Ge- 
fandter in Konstantinopel, war 1873— 74 UnterrichtSminifter, 
feit 1878 wieder Geſandter in Konftantinopel, feit 1879 in 
Wien, feit 1882 in London und mard 1885 Gouverneur der 
Serbiſchen Nationalbant. 

Chronologie. Nach den neueften Korihungen (Eppinger, 
Bertin, Jenſen) ftammt unfere Beitrehnung nicht aus Agyp⸗ 
ten, fondern aus Babylon. Die Akkadier, welche Babylon be= 
festen, teilten ihren 28tägigen Monat in vier Wochen ein und 
nannten dieTage nach den fieben damals befannten Planeten 
Sonne, Mond, Mars, Merkur, Supiter, Venus, Saturn. 
Einen 30tägigen Monat hatten zuerſt die Afiyrer. 

Chryfarobin, der wirkſame Beftandteil der Arraroba ober 
des Öoapulvers; gelbes friftallinifches Pulver, wird äußer- 
lich gegen Hautfranfheiten verivendet. 

Ehulacondarsrden, auh Cholochaumklororden, 
fiamefifcher Orden, geftiftet 16. November 1873 vom König 
von Siam zum Gedächtnis an feine Krönung. 

Church (Frederik Edwin). Sein Leben befchrieb Pool 
(Zondon 1890). 

Churchill (ipr. Tſchörtſchill, Randolph Henry Spencer, 
Lord), dritter&ohn des Herzogs non Marlborough. engliicher 
Rolitifer, geb. 13. Februar 1849, ward 1874 konſervatives 
Unterhausmitglied, bildete aber 1880 eine eigene Partei, die 
fogenannte fourth party, die den ertremiten lonſervativen 
Grundſätzen Huldigte, befämpfte Whigs wie Torys und erklärte 
ſich für das allgemeine Stimmrecht und für ſtaatsſozialiſtiſche 
Ideen nach Bismarcks Muſter. Er gründete auch deshalb den 
Beaconsfields Andenken gewidmeten Primelnbund (Prim- 
rose League), ward als Vorſitzender des Nationalverbandes 
derlonferbativen Vereine notgedrungen von den foniervativen 
Parteiführern anerkannt und Juni 1885 Staat3fefretär für 
Sndien, trat jedoch Sanıtar 1886 zurüd und ward noch im ſel⸗ 
ben Jahre Schatzkanzler und Führer im Unterhaud. Da 
Salisbury aber von einer Herabfegung der Ausgaben für 
Heer und Flotte nichts wiffen mollte, trat er fchon Dezember 
1886 aud) von dieſem Poften zurüd. In der Folgezeit trat er 
zu der deutich=feindfichen Partei in Rußland, wie zu Bous 
langer in Beziehungen. Eine Sammlung feiner Reden er- 
ſchien London 1889. 

— Chwatal (Franz Xaver) ſtarb 24. Juni 1879 im Solbad 
lmen. 

Cibrarko (Giovanni ꝛc., Graf von). Sein Leben beſchrieb 
Odorici (Florenz 1878). 

Cicero (Marcus Tullius). Sein Bruder, Quintus C., 

eb. 102 v. Chr., mar 61—58 Statthalter in Aſien, 54—52 
Segat Cäfara in Ballien, 51 ſeines Bruders in Cilicien, folgte 
im Bürgerfriege dem Bompejus, ward nad) der Schlacht bei 
Pharfalus von Cäſar begnadigt, aber 43 auf Befehl der Tri- 
umvirn getötet. Er jchrieb Tragddien und vier noch erhal: 
tene Briefe, wie ein Schriftchen „De petitione consulatus“ 
(herausgeg. von Bucheler, Leipzig 1869). — Des Redners 
Sohn, Marcus Tullius C., geb. 65 v. Chr., folgte im 
Bürgerkriege gleichfalls dem Pompejus, ward aber dann von 
Cäfar begnadigt, ſchloß fich 44 dem M. Brutus an und mußte 
nad deffen Beſiegung fi flüchten. Er kehrte erft 39 zurüd 
und war zulegt 30 v. Chr. Konſul. ‘ 

Eicognara (Reopold, Graf von). gl. Malamani, „Me- 
morie del Conte L. ©.“ (2 Bde. Venedig 1888). 

Cimabue (Giovanni). Vgl. Strzygowski, „C. und Rom“ 
(Wien 1888). 

Eins da Piftofa. Sein Leben befchrieb Chiapelli (1881). 
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Eipriant der, Tichipriani, Amilcare), italienischer Revo— 
lutionär, geb. 1845 zu Rimini, entfloh aus dem Heere, zog 
1862 unter Saribaldi gegen Rom, tvard nadı dem Gefechte 
. don Afpromonte zun Tode verurteilt und entlam nad) dem 
Drient. Er machte hieraufden Aufitand hier Kreta mit, fämpfte 
1870— 71 in Paris während der Belagerung mit und Schloß 
fi) der Commune an, nach deren Niederwerfung er nad) 
Numea deportiert wurde. Von hier aus durfte er 1879 nach 
Paris zurücdfehren, ward aber 1880 als Wühler und Rauf- 
bold von dort wieder ausgewieſen und ging 1881 nad} Stalien. 
Hier wegen revolutionärer Umtriebe bald daraufzuzehn Jah: 
ven Zwangsarbeit verurteilt, ward er troßdem wiederholt in 





Ravenna und Forli zum Deputierten gewählt, obwohl bie ! 


Wahl jedesmal für ungültig erffärt worden war. 

nn (Matteo). Sein Leben beſchrieb Nriarte (Paris 
1886). 

Civry (fpr. Sfinri, Gräfin von), natürlihe Tochter des 
Herzogs Karl von Braunſchweig und einer Engländerin, ward 
von ihrem Vater wegen Übertritt zum Katholizismus ver- 
ftoßen und ſuchte nun vergeblich auf dem Prozeßwege ihre 
Anfprüche auf des Herzogs Vermögen geltend zu machen und 
fpäter des Herzogs Teftament anzufechten. Sie ftarb 1880. 
hr verfchwenderifher und wegen Betritgereien fogar zu drei: 
jährigem Gefängnis verurteilter Sohn Ulrich Eugen Welf 
Sonore de Collin de Bar, Vicomte de C., geb. 1853 aus ihrer 
Ehe miteinem Grafen E., ward nachher mit feinen Erbanſprü— 
chen gleichfalls von den Gerichten in Genf und Braunſchweig 
abaewiejen. 

Clairon (Claire Joſephe). Ihr Leben bejchrieb €. de 
Goncourt (Baris 1890). 

Clajus (Johann). Lebensbefhreibung von Perſchmann 
(Nordhauſen 1874). 


Clam-Martinicz (Heinrich Jaroslaw, Graf von) ſtarb 





Weiße Haus, in das nun Harriſon einzog. C.s früheres 
Leben beſchrieb King (Stuttgart 1885). 

eliff-Dwellers (engl., d.i. Felsklippenbewohner), ein 8000 
bis 12000 Seelen ftarfer in den Gebirgen de3 Staates Chi— 
huahua lebender indianisher Volksſtamm von dunkelroter 
Hautfarbe, defien Waffen noch Pfeil, Bogen und Steinerne 
Streitart bilden. Ihre Wohnungen liegen auf Bergen und 
VBorfprüngen ſenkrechter Felswände. Ahnlich wohnende 
Stämme gab es auch in den Thälern von Arizona, Colorado 
und Neumerifo, diefelben find aber jetzt außgeftorben. 

Cluſeret (Guſtave Raul) ward 1888 und wieder 1889 in 
die Deputiertenfammer gewählt. Er veröffentlichte „Me&moi- 
res“ (3 Bbe., 1887— 88). 

Corcinin, ein zur Öruppe der Azofarben gehöriger duntel- 
roter Sarbitoff, wird zum Färben von Wolle benußt. 

Codde (Pieter), Holändifcher Maler, geb. um 1606 (Tudes- 
jahr unbefannt), wirkte meift in Amſterdam und malte ſoge— 
nannte Geſellſchaftsſtücke, die jegt fehr gefucht und felten find. 

Eody(ipr. Roddt, William Frederic), einunterden Namen 
Buffalo: Bill befannter amerifanifcher Abenteurer, geb. 
26. Februar 1845 zu Scott County (Soma), ward 1868 Reiter: 
offizier, erlegte 1867—68 für die beim Bau der Kanſas— 
Pacificbahn befchäftigten Urbriter gegen eine Entſchädigung 
von 500 Dollars in 18 Monaten 4280 Büffel (daher fein Bei: 
name), nahm als Kundſchafter und Depefchenreiter 1868 am 
Zuge gegen die Sioux und Cheyenne-$ndianer, wie 1868— 69 
ander Canadian River-Erpedition teil, gehörte 1872 auch furze 
Zeit dem Repräfentantenhaus von Nebrasfa an, trat hierauf 
als Schaufpieler auf, nahm aber 1876 wieder am Siouxkriege 
teil und tötete in der Schlacht am Indian Ereef den Cheyenne- 
Häuptling Yellow-Hand im Zweifampfe. Seit 1883 bereifte 


[er mit einer Austellung „Wild Weit” (Indianer, Meri- 


kaner und Cowboys nebit Büffeln und Pferden) Nordamerika, 


5. Juni 1887 in Prag. Sein Bruder Richard ward 1886 ı feit 1887 auch Europa, kehrte aber 1890, da die Sioux aufs 
erfter Vizepräfident des öfterreihifchen Mbgeordnetenhaufes, | neue unruhig getvorden tvaren, zur Verfügung der Uniond- 
ſchied aber 1889 aus letzterem ganz aus, weil er zum Herren= | regierung nach Amerifa zurüd. 


hausmitglied gewählt wurde. 

Clarence (fpr. Klärrens, Albert Victor, Herzog von C. und 
Avondale, Graf von Athlone), geb. 8. Januar 1864 zu Frog: 
more⸗Lodge bei Windſor als ältelter Sohn des Prinzen von 
Wales, ward 1890 als fünjter Träger dieſes Titels zum Her- 
zog don C. ſowie zum Oberhausmitglied ernannt und dadurch 
gejellichaftlich felbftändig. 

Claretie (Jules) ift feit Ende 1885 Adminiftrator der 
Evmedie Frangaife, fowie feit 1888 Afademifer. 

Llark (ipr. Klahrk, Alvan), geb. 8. März 1804 zu Aihfield 
a, geft. 19. Auguſt 1887, verfertigte, von feinen 

öhnen Alvan und Kohn unterftüßt, eine Reihe großer Re— 
fraftoren. 

Claſen (Lorenz). Eigene Lebensbeſchreibung (Leipzig 
1886). 


Einffen (Sohannes) ftarb 31. Auguft 1891 in Hamburg. | 
Claude Lorrain. Lebensbefchreibung von Dullea (Lon⸗ 


don 1887). 

Elnufen (Henril Nikolai). Seine „Memoiren“ erfchienen 
erſt 1877. 

Elaufius (Rudolf 2c.) ftarb 24. Auguſt 1888 in Bonn; 
Biographie von Riede (Göttingen 1889). 


Claufon-Bans ift geb. 16. Mai 1826 in Qangenfelde bei | (( 


Altona. 

Elay (Henry). Lebensbeſchreibung von Karl Schurz (Bo⸗ 
fton 1885). — Caſſius Marcellus C. veröffentlichte eine 
Selbitbiographie (2Bde. Cincinnati 1886). 

Clemens I., Papſt. VBgl.Langen, „Die Klemensromane” 
(Gotha 1890). — Clemens III., Biographie von Köhnte 
(Leipzig 1888). — Clemens VII. Val.nod) Grethen, „Die 
politifchen Beziehungen Clemens’ VII. zu Karl V.“ (Hans 
nover 1887). 

Eleveland (Grover), Präfident der Vereinigten Staaten 
feit 1885, regierte mit großer Unparteilichfeit und fuchte der 
Verſchwendung der StaatZeinnahmen fräftig zu fteuern, fo 
1887, indem er fein Beto gegen eine neue Penſionsbill ein= 
legte, machte aber wegen feines Auftretens für den Freihandel 
fich fo viele Feinde unter den Iren, daß er 1888 bei der Wahl 
der’ Eleftoren nur 162 gegen 239 Stimmen erhielt. Er ver: 
ließ daher 4. März 1889 nad) Ablauf feiner Amtszeit das 





Coelho (Francisco Adolpho) ift 1847 zu Coimbra geboren. 

Coello (Claudio), geb. 1621 in Madrid, geft. 20. April 1698 
in Mailand. 

Eseur (Jacques). Neue Lebensbeſchreibung von Deslys 
(Paris 1889). 

Cogalnitſcheano (Michal) ward 1881 bereits von feinem 
Poſten abberufen ; er ftarb 6. Juli 1891 in Paris. 

Echaufen (Karl Auguftvon), Militäringenieur und Alter: 
tumsforſcher, geb. 17. April 1812 in Rom. Bon 1831 —71als 
Angenieuroffizier im preußifchen Heeresdienft, ift er ſeitdem 
KRonfervator der Altertümer in Wiesbaden. Er jchrieb „Das 
Nömerkfafiell Saalburg“ (Homburg 1878 und 1889), „Der 
römifche Grenzwall in Deutſchland“ (Wiesbaden 1884— 86), 
„Die Altertümer im Rheinland“ (1890) u. f. w. 

Cohn (Guſtav), Nationalökonom jüdifher Abkunft, geb. 
12. Dezember 1840 zu Marienmwerder, ſeit 1884 Profeſſor in 
Göttingen. Seine Hauptwerke find „Unterfuchungen über die 
englifche Eifenbahnpolitif” (2 Bde., Leipzig 1875) und „Sy— 
ftem der Nationalökonomie” (2 Bde., Stuttgart 1885—89). 

Colbert (Zean Baptifte). Neue Lebensbeſchreibung von 
Duffieur (Paris 1886). 

Eslenfo (Sohn William). Lebensbefchreibung von Cor 
2 Bde., London 1888). 

Esler (Alwin von), preußifcher Generalſtabsarzt, gebürtig 
aus Sröningen bei Halberftadt, langjähriger bewährter Ge: 
hilfe des Generalftabsarzte3 von Lauer und feit 1889 deffen 
Nachfolger. 

Eoleridge (Samuel Taylor). Lebensbefchreibung von 
Traill (London 1884). Vgl. auch Brandl, „E. und dieeng- 
liſche Romantik“ (Berlin 1886). 

Eoifar (Schuyler) ftarb im Januar 1885 in Minnefota; 
fein Leben bejchrieb Hollifter (Nerv York 1886). 

Eoliguy (Baspard, Graf von). Seinen Briefivechfel mit 
feiner Tochter Luiſe, Brinzeffin von Oranien, gab 1887 
Marchegay heraus; vgl.auch Berfier, „C. vor den Neligion- 
triegen“ (Bafel 1885). — Odet de C. Biographie von Graf 
Delaborde (Bari 1887). — Francçois de C. Biographie 
gleihfall3 von Delaborde (ebb. en 

ren (Lord Euthbert). Lebensbeſchreibung von 


Davies (Xondon 1878). 
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Collinſon (Sir Rihard). Vgl. das von feinem Bruder 
T. B. Collinfon herausgegebene „Journal of H. M.S. En- 
terprise etc.“ (mit „Memoir“, London 1890). 

Kolloredo, öjterreichifches Adelsgeſchlecht. Vgl. darüber 
Crollalanza (deutich, Wien 1889). 

&olombat de (’Ifere, geb. 26. Zuli 1798 in Vienne, geft. 
10. Zuni 1851 in Bari. 

Eolonna (Victoria). Ihren Briefwechjel veröffentlichten 
Serrero und Müller (Turin 1888). 

Columbia (Vereinigte Staaten von). Die Bevölkerung 
Tchägte man im Jahre 1884 auf 3920207 E., darunter gegen 
220000 reine Indianer. Die Staat3einnahmen belaufen Ya 
1890 auf 78, Mill., die Staatsausgaben 1891 auf 98,, Mil. 
Peſos (B4,.,.4), die Staatsſchuld 1889 auf 103,, Mill. Peſos. 
Die Einfuhr betrug 1888: 42,,, Mill., die Ausfuhr 58,, Mill. 
Peſos; der Tranfit über die Landenge von Panama 306 Mill. 
Am Jahre 1888 waren 342 km Eifenbahnen und 3966 km 
Zelegrapbenlinien in Betrieb. — Geſchichte. Im Jahre 
1885 vermochte die Regierung einen Pöbelaufftand, bei dem 
Panama und Afpinwall geplündert und leßtereStadt nieder: 
Bern, wurde, nur mit Mühe zu unterdrüden. Ein Ge: 

ietSftreit mit Venezuela wurde Anfang 1891 durch ſpaniſchen 
Schiedsſpruch ausgeglichen. Die Verhandlungen der Bana- 
mageſellſchaft mit &., welche wegen Geldmangel3 ihre Kanal⸗ 
arbeiten im März 1889 Hatte einftellen müfjen und ihre Kon⸗ 
zeffionen verloren Hatte, gelangten zu einem günftigen Er: 
gebnig, jo daß der Bau in 5—6 Jahren, von 1891 an ge- 
rechnet, mit einem Koſtenauſwande von 600 Mill. Frank voll- 
endet werben fann, wenn die Eumme gefidert ift. Die zu 
(egterem Zwecke von Mondicourt, dem Liquidator der Pa- 
namagejellfchaft, mit Größen der franzöfischen Finanzwelt be- 
gonnenen Berhandlungen nahmen einen Verlauf, welcher zu 
den beiten Hoffnungen berechtigt. Indeſſen ift im Juni 1891 
der Gründer de3 Kanals, Leſſeps, mit zwei Söhnen in Srant: 
reich wegen der legten Emiffion der Panamageſellſchaft an- 
getiogt worden. Als Präfident fteht gegenwärtig Rafaet 

uñez an der Spike bed Staates. 

Comte (Sfidore 2c.). Seine Briefe an Stuart Mill erſchie⸗ 
nen Bari 1877. Eine deutjche Bearbeitung feines Haupt: 
werfes (im Auszug) lieferte von Kirchmann (2 Bde., Heidel- 
berg 1883). 

onchinin, ein Alfaloid gewiffer Chinarinden; unrichtiger: 
weife gebraucht man diefen Namen jetzt im Handel auch Häufig 
für Chinidin. 

Condé (Familie). Vgl. Henrard, „Henri IV. et la prin- 
cesse de O.“ (Brüffel 1885) und Herzog von Aumale, „Hi- 
stoire des princes de ©. 1580 & 1610“ (4 Bde., 2. Aufl., 
Paris 1885). 

Eondorceti Marie Jean 2c., Marquis von). Seinen Brief: 
wecjel mit Turgot gab Henry heraus (Paris 1888). 

Congreve (William). Lebensbeſchreibung von Boffe (Ron: 
don we Vgl. auch Bennewig, „C. und Moliere” (Leipzig 
1890). 

Connaught (Arthur, Herzog von) ward 1886 zum Höchſt⸗ 
fommandierenden der Armee von Bombay ernannt und 
kehrte Ende 1889 nad) England zurüd. 

Conrad (M. Georg), Schriftfteller, geb. 5. April 1846 zu 
Gnodftadt (Franken), ließ fi) in Paris, fpäter in Münden 
nieder, wo er jeit 1885 als Organ der fogenannten naturali- 
ftiihen Schule „Die Geſellſchaft“ herausgibt. Von feinen 
Säriften feien nurdie „Sranzöfiihen Charafterlöpfe” (2Tle., 
Leipzig 1881) und dieRomane „Die klugen Jungfrauen“ und 
„Was die Kar raufcht“ (beide Leipzig 1889) hervorgehoben. 

Eonrart (Valentin). Lebensbeſchreibung von Kerler und 
Barthelemy (Paris 1881). 

Eonfeienre (Hendrid). Sein Leben befchrieb noch P. de 
Mont (Gent 1883). 

Conſtans (Jean ꝛc.) war 1887— 88 Generalgouberneur 
don Indochina und ward 21. Februar 1889 Minijter des In— 
nern, als welcher er Boulangers Verurteilung durchſetzte und 
durch feine Thatkraft dem Boulangismus bei den Neuwahlen 
zu einer empfindlichen Schlappe verhalf. Seit Ende 1889 
auch Senator, ſchied er wegen Zwiftigfeiten mit Tirard 2. März 
1889 aus dem Minifterium aus und brachte fo 14. März dag 
ganze Kabinett zu Fall, trat aber in dag neue Kabinett jofort 
wieder al8 Minifter des Innern ein. 
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Eonflant de Rebecque (Henri 2c.). Seine Familienbriefe 
veröffentlichte Menos Sr 1888). 

Contarini (Gasparo). Lebensbeſchreibung von Dittrich 
(Braungberg 18685). 

Conge (Alexander ꝛc.) war weiterhin big 1887 Direktor 
an den Königl. Mufeen in Berlin und vertauſchte diefe Stelle 
darauf mit der des Generalſekretärs bei der Zentraldireftion 
des Deutjchen archäologiſchen Inftituts dajelbft. 

Cook (James). Neuefte Lebensbejchreibung von Befant 
(Zondon 1890). 

Eooper (James Fenimore). 
Lounsbury (Bofton 1888). 

Eooper (Thomas Sidney). Lebensbeſchreibung von Coo— 
per (2 Bde., London 1891). 

Cope (jpr. Kohy, Edward Drinfer), Paläontolog, geb. 
28. Suti 1840 in Philadelphia, Profeffor am Haverford Col⸗ 
lege (Bennfylvanien), brachte von feinen weiten Reifen durch 
Kord- und Südamerika über 1000 neue Arten folfiler Wirbel- 
tiere mit und machte ſich um die Auffindung foffiler Zwiſchen⸗ 
glieder vordem getrennter Gruppen ber Wirbeltiere verdient. 
Sein Hauptivert ift die „Synopsis ofthe extinct Batrachia 
and Reptilia of North America“ (1869— 71). 

Eopley (Sohn Singleton). Lebensbeſchreibung von Ber- 
fin3 (Bojton 1873). 

Coppse (Srangois). Seine „Oeuvres completes“ er⸗ 
ſchienen 1884 in 6 Bdn. (Ausw. von R. Waldmüller, Stutt⸗ 
gart 1881). Sein Leben befchrieb Lescure (Paris 1889). 

goyrine (Michele) war naher nochmals, bis Februar 
1888, uͤnterrichtsminiſter. 

Coquerel (Athanafe, der Züngere). Lebensbeſchreibung 
von Stroehlin (Paris 1885). 

Eorelli (Augufto), italienifcher Genremaler, geb. 1855 in 
Rom, wo er ſich in Oi⸗ wie in Aquarellbildern der Darftellung 
des modernen italieniſchen Volkslebens widmete. Zu nennen 
find beſonders Die Wäfcherinnen in den Abruzzen, Die Heim- 
fehr vom Lande und das Aquarell Die Sünderin fniend vor 
dem Muttergottesbilde (Berliner Subiläumsaugftellung von 
1886). 

Eoremans (Eduard), verdienter belgischer Politiker, geb. 
1835 zu Antwerpen, jeit 1863 Advolat, 1864 auch in den 
Provinzialrat, 1866 in den Stadtrat von Antwerpen und 
1868 in die Kammer gewählt, überall, wo er auftrat, ein be= 
geifterter Vorlämpfer der vlämiſchen Bewegung, wie er denn 
1884 in der Kammer aud) die erjte niederdeutiche Nede hielt 
und ebenda 1889 ein den Vlämen günftiges Gefeg zur Rege— 
lung de3 Sprachengebrauchs vor dem Strafrichter durchfegte. 

Corneille (Pierre). Vergl. Bouquet, „Points obscurs et 
nouveaux de la vie de Pierre ©.“ (Paris 1888). 

Cornelius (Peter), Komponift. Lebengbefchreibung von 
Kretzſchmar (Leipzig 1880). 

Corot (Zean Baptifte Camille). Lebendbefchreibung von 
Rouſſeau (Paris 1884). 

Eofenz (Enrico) ward 1881 Chef des Generalſtabs. 

Coſſa (Pietro). Lebensbeſchreibung von Trepifani („Au- 
tori dramatici“, Bd. 1 „Pietro ©.“, Rom 1886). 

Eofla (Michele), Tonkünſtler, geb. 3. Februar 1806, geft. 
29. April 1884 in Brighton. 

Eofarira. Die Einwohnerzahl betrug (1885) 213785, 
darunter 3500 wilde Indianer. Der Wert der Einfuhr war 
1886: 4562727 Peſos, der der Ausfuhr 1888: 6236562 
Peſos, wovon °, auf Kaffee kamen. Die Einkünfte waren 
für 1888/89 mit 4145583 Peſos veranjchlagt. Die äußere 
Schuld belief ſich 1888 auf 13. Mill., die innere auf 870000 
Peſos. S. auch unter Mittelamerika, 

Eotta (Karl, Freiherr von) ftarb 18. September 1888 auf 
Schloß Serach bei Ehlingen. Die Berlagshandlung und die 
„Allgemeine Zeitung” gingen hierauf in den Befig der Stutt- 
garter Verlagshandlung Gebrüder Kröner über. 

Eourbet, Admiral. Lebensbeſchreibungen lieferten Ger⸗ 
vais (Paris 1885), Ganneron (1886) und Qulien (1888). 
Vgl.auch Loir, „L’escadre de l’ Admiral.“ (4. Aufl. 1886). 

Courcel Si ıc. de) trat im Sommer 1886 von feis 
nem Botſchafterpoſten in Berlin zurüd, 

Courtmans elle Defiree), geborene Berhmang, 
vlämiſche Schriftftellerin, geb. 6. September 1811 zu An— 
dechem, feit 1856 Witwe des Pädagogen Jean Baptiſte C.; fie 

89 


Eourtmand (Seanne zc.) 


Lebensbeſchreibung von 
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ftarb 22. September 1890 als Borfteherin einer Erziehungs- 
anftalt in Maldeghem. Ihre zahlreichen vlämifhen Romane 
und Erzählungen erjdienen gefammelt in 22 Bbdn. 

Eoufin (Victor). Lebensbeſchreibungen von Janet (Paris 
1885) und von Jules Simon (ebd. 1887). 

Cor (David). Lebensbeſchreibung von Hall (Zondon 1881). 

Eoris (Michael), geb. 1499, geit. 19. März 1592, ift am 
befannteften durch feine treffliche Kopie des enter Altar: 
werfes der Brüder von Eyck. 

Coyſevor (Antoine). Lebensbeſchreibung von Sonin (Paris 
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Erailsheim (Krafft, Zreiherr von) ward 31. Mai 1890 
an von Ruß’ Stelle bayriſcher Minifterpräfident. 

Eranbrook (Gathorne Biscount) nahm Januar 1886 mit 
dem Kabinett Salisbury feine Entlafjung, trat aber 3, Auguft 
1886 ıwieder in dag neue Minifterium Salisbury ein, und 
zwar diegmal al3 Lordpräfident des Geheimen Rais. 

Cranmer (Thomas). Lebensbeſchreibung von Collette 
(London 1887). 

Erauk (fpr. 
um 1825). 

Ereolin (Trefolin), neuerdings aufgefommenes Desinfet: 
tiongmittel, eine duntelbraune ölige Flüſſigkeit, beftehend aus 
den höheren Phenolen und Phenoläthern des Steinkohlen— 
teerg mit einer Beimengung von Seife, mweldye die beffere 
Verteilung in Waffer ermöglicht. 

Crẽtineaux · Joly(Jacques). Lebensbeſchreibung von May ⸗ 
nard (Paris 1875). 

Creuz (Friedrich Karl Kaſimir, Freiherr von). Die erſte 
vollſtändige und zuverläſſige Lebensbeſchreibung von ihm lie⸗ 
ferte Karl Hartmann (Heidelberg 1890). 

Crevaur (Jules ıc.). Geine nöcgelafleten „Fleuves 
d’Amerique du Sud 187779“ mit Biographie veröffent- 
lichte Revoil 1883. 

Criegern-Zhumit; (Friedrich Konſtanz von), geb. 11. No- 
vernber 1834 in Dresden, feit 1883 Nat bei der Kreishaupt⸗ 
mannſchaft Baugen, jeit 1869 auch Vertreter Sachſens im 
Bentralfomitee der deutichen Vereine vom Roten Kreuz, fchrieb 
Das Rote Kreuzin Deutſchland“ (preisgekrönt, Leipzig 1883), 
tout der freiwilligen Kriegsfrantenpflege” (2. Aufl., ebd. 
1891) u. ſ. w. 

Erispi (Francesco) ward 1887 wieder Minifter des In— 
nern, und al8 Depretiß 29. Juli 1887 ftarb, auch des Außern 
und Minifterpräfident. Er fnüpfte das Bündnis mit Deutich- 
land und Öfterreich noch feiter, ala e8 vorher geweſen, und 
brad; dagegen die Verhandlungen mit Frankreich über einen 
Handelsvertrag ab, verfeindete fi, darum aber mit der fran= 
zofenfreundfichen Partei und ward 13. September 1889 durd) 
den Radikalen Caporali verwundet. Aber trogdem hielt er bis 
1. Februar 1891 auf jeinem Poſten aus. Eine Sammlung 
feiner „Scritti e discorsipolitici“ erſchien 1890. Sein Leben 
beſchrieb Nicci (1887). 

Eroker (John Wilfon). Seine Briefe und Tagebücher gab 
Jennings heraus (London 1884). 

Erola (Hugo), Bildnismaler, geb. 30. November 1841 in 
Ilſenburg, ging 1861 vom Baufad zur Malerei über und 
wurde Schüler der Akademie in Düffeldorf, two er feinen Wohn: 
fiß nahm. Er malte auch Genre- und Altarbilder, ift aber 
beſonders meifterhaft im Porträt. 

Erommell (Dliver). Sein Leben befchrieben neuerdings 
beſonders Hönig (4 Tle., Berlin 1887—89) und Balgrave 
(Xondon 1890). 

Erof (Sir Richard :c.) ift feit Auguft 1886 Staatsſekretär 
für Indien. 


Krot, Guſtave zc.), geb. 16. Juli 1827 (nicht | 
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Efäky (ipr. Tichati, Graf Alban von), ungarischer Staat8- 
mann, geb. 19. April 1841 zu Kronepach in der Zipfer Geſpan⸗ 
ſchaft, war bis 1888 Obergejpan diefer Geſpanſchaft und ward 
September 1888 ungarifcher Kultus- und Unterrichtsminiſter, 
al3 welcher er namentlic)den mittleren Unterricht im Sinneder 
fogenannten Einheitsſchule neu zu geftalten bemüht war und 
1890 durd feinen Erlaß, betreffend die fogenannten Weg- 
taufungen, e8 befonder3 bei dem niederen Tatholifchen Klerus 
verdarb. 

Cui (Ceſar 2c.). Er fhrieb nod) „La musique en Russie“ 
(Paris 1881). Vgl. Comteffe de Diercy-Arganteau, „Cesar 
©.“ (ebd. 1888). 

Cumming(ipr. Kömming, Sir William Gordon), engliſcher 
Oberftleutnant, ward in einer Geſellſchaft, in der aud der 
Prinz von Wales, als leidenſchaftlicher Spieler bekannt, ver- 
fehrte, des Falfchipieles beim Baccarat überführt. Die An— 
gelegenheit follte totgeſchwiegen werden, ward aber dod) ver- 
taten. C. mußte daher feinen Abjchied nehmen und jtrengte 
gegen die fünf Herren, dieihn des Falſchſpieis bezichtigt hatten, 
nun einen Verleumdungsprozeß an, der dadurch noch erhöhtes 
Auffehen erregte, daß der Prinz von Wales als Zeuge ver- 
nommen ward und 9. uni 1891 zu gunften der Bellagten 
entſchieden ward. C. ift dadurch ala Falfchipieler gebrand- 
markt und ward auch fofortdanon benachrichtigt, daß die Köni— 
gin auf feine weiteren Dienfte im Heere verzichte. Um Tage 
nad) der ihm ungünftigen Gericht3enticheidung verheiratete er 
fich mit einer reichen Amerifanerin. 

Eunningham (Alerander) legte 1885 feine Stelle nieder 
und verlor auf der Heimreife, als er bei Ceylon Schiffbruch 
litt, einen großen Teil feiner arhäologiihen Sammlungen. 

Cuno (Johann Buftav), Hiftoriter, geb. 20. Oktober 1820 
zu Bofen, gelt. 7. Januar 1890 als Gymnafialprofeffor zu 
Sraudenz. Er juchte zwiſchen den italienifhen Völkerſchaften 
und den Kelten einen innigen Zufammenhang nachzumeifen. 
Sein Hauptwerk ift die „VBorgefhichte Roms“ (2 Bde., Grau⸗ 
denz 1878—88). 

Eurci (Carlo Maria) ftarb 9. Juni 1891 in Florenz. 
Er ſchrieb nod) „Di uno socialismo cristiano“ (Turin 1885). 

Eurtius (Georg). Lebensbeſchreibung von Windiſch (Ber- 
lin 1887), der auch feine „Kleinen Schriften” (6 Bde., Leipzig 
1886) herausgab. 

Eurtius Rufus (Quintus). Lebensbejchreibung von Bofjon 
(Paris 1887). 

ae (Caleb). Vgl. „Memorial of Caleb C.“ (Bofton 
1880). 








Cuſhman (Charlotte). Lebengbejchreibung von Clement 
(Bofton 1882). 

Cuvier (Georges ıc.,Baronvon). Vgl. Ducrotat) de Blain⸗ 
ville, „O. et Geoffroy Saint-Hilaire' (Paris 1887). 

Eypern. Der Flächeninhalt der Iniel beträgt nad) amt— 
licher Ermittelung 9642 qkm mit (1890) 1860846, morunter 
136 629 Griechen, 46389 Mohammedaner und 3066 andere. 
Der Handel hat ſich von 1878—85 fat verdoppelt und auch 
die Bodenkultur hatfihgehoben. So wird der durch die Ziegen 
fehr zerftörte Wald wieder aufgeforjtet, ebenjo nimmt die 
Pflege des Weinftodes, de Johannisbrotbaumes, des Ol- und 
Feigenbaumes zu; nur find die noch geltenden türkifchen Ge— 
fee einer raſcheren Entwidelung hinderlich. 

Cyprianus (Thascius Cäcilius). Über ihn fchrieben beſon⸗ 
ders Fechtrup (München 1878) und Ritſchl (Göttingen 1885). 

Czartoryski (Fürft Adam, 1770— 1861). Seinen Brief: 
wechſel mit Kaiſer Ulerander I. und feine Denkwürdigkeiten 
gab —— heraus (2 Bde, Paris 1887; engliſch, London 
1888). 


D. 


Daendels (Hermann Wilhelm). Lebensbeſchreibung von 
Trotter (Kondon 1889). 

Dahl (Hans), Maler, geb. 19. Februar 1849 zu Hardanger 
(Norwegen), in Karlsruhe Schüler von Riefſtahl und Gude, 
in Düffeldorf von v. Gebhardt. Hauptwerk unter feinen land⸗ 
ſchaftlichen Gentebildern ift Ein Spiel der Wellen. 


Dahlgren (Fredrik Auguft), ſchwediſcher Dichter, geb. 
20. Auguft 1816 im Kirchſpiel Nordmart, feit 1874 Kanzlei⸗ 
direftor des Gejundheit8- und Armenamts in Stodholm, feit 
1871 audy Mitglied der Schwediſchen Akademie. Seine volf3- 
tümlichen Lieber erichienen 1875— 76 gefammelt. Seine Did: 
tung „Sappho p& Leukas“ (1841) ward preißgelrünt. Bon 
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feinen Dramen Hatte den größten Bühnenerfolg „Vermlän- Ihornyeroft-Schraube mit ftarf nad) hinten gefrümm: 
dinjare‘‘ (4. Aufl., 1879). Auch veröffentlichteer eine Geſchichte ten Flügeln bewährt, ſowie nod eine andere Schraube mit 
des ſchwediſchen Theater (1866) und ein „Wörterbud) der | drei ſpitzen nach vorn gejchweiften Flügeln. Sn betreff der 


ſchwediſchen Sprache (4. Aufl. 1888) u. |. w. 

Dahlaren (Sohn Adolf). Lebensbeſchreibung von M. 2. 
Dahlgren (Bofton 1882). 

Dahlmann (Friedrich Chriftoph). Lebensbeſchreibung von 
Naſſe (Bonn 1885). 

Dahn (Felix) ward 1888 an die Univerfität Breslau berufen. 

Dahomeh. Ende Dezember 1889 ftarb der König Gelele von 
D. und fein Sohn Behanzin trat an feine Stelle. Als im März 
1890 die Franzoſen den Hafen Kotonu befeßten und die Küjte 
blodierten, wurden fie von den Dahomehleuten (6000 Mann 
und 2000 Amazonen) angegriffen und 20. März zum Rückzug 
nad Porto Novogezwungen. Infolge derBemühungen eines 
Miſſionärs kam ein Friede zuftande, nad) welchem der Befit 
don Kotonu fowiedie Schutzherrſchaft über Porto Novo Frank: 
reich, aber Mydah dem König von D. zugeſprochen wurde. 

Dalhoufie (James ıc. Marquis von). Lebensbeſchreibung 
von Trotter (Nondon 1889). 

Dalin (Olof von). Lebensbeſchreibung von Warburg (Stod- 
holm 1884). 

Dalcipr. Dahl, Karoline), geborene Healy, amerikaniſche 
Schriftftellerin, geb. 1824 in Bofton, heiratete 1844 den 
Pfarrer D. in Baltimore, der 1855 als Miffionar nach Oft: 
indien ging, und lebt jet wieder in Bofton. — Ihr Sohn 
William Healy durhforfhte 1871— 72 die Alduten und 
1874 und 1880 wieder Alaska. 

Dampfkeffel. Hier fpielen neuerdings die für den Klein— 
betrieb fo wichtigen fogenannten Zwergkeſſelkonſtruktionen 
eine große Rolle, wie fie von Goepel, Davey, Monski, Sachs 
und Bolte, Arndt und Marichal, Klein u. a. ausgeführt wor- 
den find. Sie vermeiden die Erplofionsgefahr bedeutend und 
geben bei vollerer Ausnutzung des Brennmaterials einen fehr 
hoben Nutzeffelt; doch ift ihre Benugung durch die Dampf» 
teffelgefeßgebung anderen Motoren, wie den Gas- und Heiß- 
luftmaſchinen, gegenüber ſehr erſchwert und es wird von In— 
duſtriekreiſen eine Anderung der bezüglichen Beſtimmungen 
lebhaft angeſtrebt. 


Dampfmaſchine. Als eine weſentliche Verbeſſerung inder | Sor 


Dampfmaſchinenkonſtruktion können alle die neueren Verſuche 
betrachtet werden, mit überhitztem Dampfe zu arbeiten. 
Man verſchafft ſich ſo die Vorteile der Heißluftmaſchine 
ohne deren Nachteile. Man erreicht dies dadurch, daß man 
den aus dem Keſſel kommenden Waſſerdampf zunächſt durch 
Röhren gehen läßt, welche von den abziehenden Feuergaſen 
umſpült ſind, und ihn fo erhitzt, ohne feine Spannung zu er— 
höhen. Abgejehen von wejentlicher Kohlenerſparnis vermei- 
det man fo auch die aroßen Nachteile, welche das mechaniiche 
Hinüberreißen von feinverteilten Wafjertröpfchen in den Cy- 
linder mit fid) bringt, wie denn aud) folder Dampf bei Ver: 
wendung von Erpanfion troden bfeibt. Die Erpanfion wird 
jegt übrigens auch vielfach umfänglicher als in den bisherigen 
zweicylindrigen Compoundmaſchinen benupt. Dan hat ge= 
funden, daß die weitere Expanſion in einem dritten Cylinder 
(Dreicylindercompoundmaidine) eine weitere Erhöhung des 
Nupeffeltes um 25 bis 30 Proz. zur Folge hat, während in 
den Vierfachcompoundmaſchinen fich feine weitere Steigerung 
über die Vorteile der Dreifacherpanfionsmafchinen zeigte. 
Vielfache Verwendung findet die Gräbnermaſchine, welde 
ohne alle befonderen Steuerborrihtungen fih nur durd 
ihren Arbeit3folben fteuert. Zum Betriebe von elektrifchen 
Dynamomaſchinen auf Schiffen und in Eifenbahnzügen hat 
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Maſchinen verwendet man meiſt, in der Handelsflotte wohl 
ausſchließlich, ſolche, deren Cylinder wie beim Dampfhammer 
nad) unten wirken, ſogenannte Hammermaſchinen, und zwar 
in der Regel al3 Compoundmafdinen, beidenen der Hochdruck⸗ 
cylinder dann auf dem Niederdrudcylinder fteht. 

Dana (ſpr. Dehnä, Richard Henry der Jüngere). Eine aus— 
führliche Lebensbeſchreibung von ihm veröffentlichte C. F. 
Adams (2 Bde., Boſton 1890). 

Dandölo (Emilio, Graf). Lebensbeſchreibung von Carcano 
(Turin 1872). 

Dänemark. Nach der Volkszählung vom 1. Februar 1890 
zählt da3 eigentliche D. 2172205 E., 1059222 Perſonen 
männlichen und 1112983 weiblichen Geſchlechts, während die 
Tärder 12954 E. haben. Die Hauptitadt D.s, Kopenhagen, 
zählt 312387 E. Während die ftädtishe Bevöllerung D.s 
737 709 beträgt, zählt die Landbevölkerung 1434496 Geelen; 
erftere macht demnach gegenwärtig ?/, der Gejamtbevölferung 
aus (vor 50 ahren ?/,). Sm Jahre 1889 betrug die Zahl der 
Auswanderer 8967, 1888: 8659, 1887: 8801. Die Geburten 
überfchritten in den Sahren 1880 — 89 die Todesfälle um 
276387. Der Haupterwerbözweig D.8 bildet die Qandivirt- 
ſchaft, deren bedeutendfte Ausfuhrgegenftände Butter und 
Sped find. Getreide wird gegenmwärtig mehr ein: als ausge— 
führt, Im Jahre 1888 zählte man in D. (ohne die Färöer) 
375533 Pferde, 186 Eifel, 1459527 Rinder, 1225196 Schafe, 
13405 Biegen, 770785 Schweine, 4,, Mill. Hühner, 643862 
Enten, 313550 Gänfe und 195771 Bienenftöde. Haupt: 
handel3gegenftände nad) dem Wert für 1888 (in Taufenden 
Kronen): 

















Einfußr | Ausfuhr 

Betreide . 27713 Butter . . . ... BU 662 
Metallwaren 22260 Speck und Schinfen . 35094 
Wolgnewebe. . . . . 19699 | Tiere. . . . . 29800 
Steintoblen R 18482 | Getrelde. . . 2.» 14786 
Baummollgewebe . . . 16323 || Häute 7418 
Butter und Schmalz. 12610 Fiſche : 6042 

Le er ae 11569 |&ier . . ... 4613 
Kaffee 10860 || Solawaren . . . . . 3694 
Tiere 4835 afleen 22 2.6 3243 


das Jahr 1888/89 betrugen die Staatseinnahmen 55 880420 
Kronen, die Ausgaben 60162412 Kronen. — Geſchichte. 
Im Jahre 1879 fam zwar das Budgetgefeg wieder zuftande 
und 1880 geſchah dies auch mit zwei Gejegen, welche die Heeres⸗ 
ftärfe feftfeßten, aber 1881 brach der Streit zwiſchen Folkething 
und Regierung wegen einer $orderung ber leßteren für Be— 
amtenbefoldungen von neuem aus. Troß mehrfacher Auf- 
löfungen des Folkethings fah ſich das Miniſterium genötigt, ' 
mit einem proviforifhen Budget zu regieren. Namentlich 
mißbilligte die radikale Mehrheit des Folkethings auch die 
Feſtungs- und Flottengejegvorlage der Negierung und be- 
ſchloß, als fie aus den Neuwahlen 1884 verftärft hervorging, 
alle Anträge des Minifteriums Eftrup abzulehnen, um diefes 
zum Rüdtritte zu beivegen. Dieſes regiertejedoch, geftüßt auf 
den König und das Landsthing, mit proviſoriſchem Yinanz- 
gejeg weiter. Als letzteres nach Wiedereröffnung des Reichs- 
tage? (5. Oftober) von dem Folkething mit 79 gegen 17 Stim- 
men wiederum nicht genehmigt wurde, verließ das Minifterium 


manvielfadhalsvorteilhaftrotierende, jogenannteugel- | den Saal. Am 21.Oftober 1885 feuerte ein gewiffer Rasmuſſen 


und Scheibenmaſchinen, fowie ungemein fchnell rotie= 
rende, bi3 zu 10000 Umdrehungen in der Minute gebende 
Dampfturbinen konftruiert. 

Dampfſchiffe. Im Dampfſchiffbau ift in der neueren Zeit 
beſonders manche als praktiſch fi) erweifende Änderung in 
der Form der Schiffsfchraube (Propeller) angebracht wor— 
ven. Nachdem nämlich neben der älteren, meift dreiflügeligen 
Schraubenform, die eigentümlich gefrümmte zmeiflügelige 
Schraube von Hirſch verfucht worden war, ſowie die Zwei— 
flügel-Griffith-Schraube mit fugelfürmiger Nabe, ha= 
ben fih aud die HDarrow- Schraube mit zwei bis drei 
ſchmalen, langen, fehr fpig auglaufenden Zlügeln, und die 


auf Eftrup, traf ihn jedoch nicht. Die Regierung ließ ſich aber 
nicht einfhüchtern. Sie verbot die Niffelvereine (Schüßen- 
vereine mit politifher Färbung), befchränfte die Rede- und 
Prebfreiheit und erhob gegen einzelne Abgeordnete die An—⸗ 
Mage wegen Gefegesverlegung. Diefe Zuftände dauern im 
weſentlichen bis zur Gegenwart fort. Beſonders die foft- 
ipieligen Landbefeitigungen Kopenhagens erregten die Miß— 
billigung des Folkethings, wurden aber gleichwohl von der. 
Regierung unverdroffen fortgeſetzt. Um das Volkzu nen 
erließ der König bei jeinem 70. Geburt3tage am 8. April 1888 
eine allgemeine Amneftie, und der Staatsrat hob dag Preß- 
gejeg und die Verfchärfung des Strafgeſetzes von 1886 auf. 
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Eine Ausftelung für nordifche Induſtrie, Landwirtſchaft und 

Kunft in Kopenhagen wurde vom Mai 1883 an zahlreich be- 

fucht (auch der deutiche Kaifer erfchien) und das 26jährige Re⸗ 

gierungsjubiläum des Königs am 15. November 1888 verlief 

. glänzend. Sm Bolfe madıte ſich eine gewiſſe Mikftimmung 
über die ſogenannte Berdorrungspolitifder Negierungsgegner 
bemerfbar, und unter diefer vollzog fi) allmählich eine Spal⸗ 
tung zwifchen den Radifalen und denen, die einer Berföhnung 
mitder Regierung geneigtmwaren. Jene wurden die europäiſche 
Linke, diefe die däniſche Linke oder Bauernparteigenannt. Das 
Budget, welches die Regierung dem am 6. Oktober 1890 er: 
öffneten Reichstage vorlegte, war auf 54'/, Mil. Kronen in 
den Einnahmen und 59 Mill. Kronen in den Ausgaben berech⸗ 
net (3 Mil. für die Seebefeftigung Kopenhagen). Es wurde 
wiederum vom Folkething nicht genehmigt, aber die däniſche 
Zinte beantragte im Intereſſe des Bauernftandes eine Herab- 
fegung der Zuderfteuer und Erhöhung der Bierfteuer und er- 
regte dadurch die Unzufriedenheit der Radifalen, weil die Bier- 
fteuer die Einnahmen der Regierung vermehren mußte. Im 
Srühjahr 1891 vollzog fi} daher eine Sprengung der Linken 
im Folkething, infolge deren die radilale Linke 38 Mann Start 
wurde und die gemäßigte Linfe (36 Mann) fich der Rechten 
(25 Dann) näherte. Das Landsthing nahm das Bier- und 
Buderfteuergefeß in der vom Foltething beichloffenen Faſſung 
an und da8 Geſetz über den Sreihafen in Kopenhagen erhielt 
am 31. März die tönigliche Beftätigung. Da aber der Reichs— 
tag ohne Einigung beider Häufer über da8 Budget gefchloffen 
tourde, erließ der König abermals ein propiforiiches Finanz- 
gefeb. Vgl. ®008 und Hanjen, „Das Staatsrecht de König: 
reichs D.“ (Freiburg 1889). 

Danitit (fpr. Danitſchitſch, Djuro) ftarb 17. November 
1882 in Agram. 

Dantlewsktj (Nitolai Jakowlewitſch), ruffifher Schrift: 
fteller, geb. 28. November 1822 in Moskau, Beamter im 
Reichsdomänenminiſterium, geft.7.November 1885 in Tiflis. 
Er fchrieb „Rossija i Jewropa“ (Petersburg 1871, 3. Aufl. 
1888), welches Buch die Grundlage der Lehre der ruffiichen 
Slawophilen bildet, und ein größeres Werk gegen ben Dar: 
winismus (2 Bbde., ebd. 1885— 87). 

Hänifde Titteratur. Die romantifche Richtung Öhlen- 
ſchlägers twurbe in den 70er Jahren durch die realiftifche Rich- 
tung von Georg Brandes verdrängt. Den Bahnen dieſes 
einflußreihen Mannes folgten der trefffiche Novellendichter 
Sacobfen, der begabte, volkstümliche, vielichreibende Drach⸗ 
mann („Türkiſch Rokoko“) und Schandorf, der vorzügliche 
Schilderer der dänifchen Kleinbürger und Bauern. Zu nen: 
nen find noch Gjellerup, Rudolf Schmidt, Rift. 

Dannerker (Johann Heinric von) farb 18. Dezember 
(nicht September) 1841. 

Dannenreuther (Eduard), Klavierſpieler und Mufitichrift: 
fteller, geb. 4. November 1844 in Straßburg, feit 1863 in 
London anfäffig, wo er 1872 einen Richard Wagner: Verein 
begründete. Auch ſchrieb er 1873 eine Biographie Wagners. 

Dantan (fpr. Dahngtahng, Antoine Laurent) ift geb. 8. De- 
zember 1798. 

Dantou (Georges Jacques). Lebensbeichreibung von Ro— 
binet (Paris 1889). 

— (Georges). Lebensbeſchreibung von Foulon (Paris 
1889). 

Daremberg (Victor Charles) ſtarb 25. Oktober 1872 in 
Mesnil le Roi. 

Daref de la Chavanne (fpr. Darä d’ la Schawann, Ru—⸗ 
dolphe geb. 28. Oftober 1820, geft. 6. Auguſt 1882. 

Dari, der Same einer hirfeartigen Getreideart (Sorghum 
tartaricum), Derfelbe wird ſchon feit einer Reihe von Jahren 
biel bei uns importiert und fommt aus Syrien, Agypten und 
Sanlibar; man benußt ihn feines hohen Stärlegehaltes (66 
Proz.) in der Branntweinbrenneret in Belgien und Holland 
zur Herftellung des Genever. 

Darimon (Alfred) bat feit 1883 auch eine ganze Reihe 
Schriften veröffentlicht, welche durchgehends der Verteidigung 

"Napoleons III. gegenüber den republitaniihen Geſchichts— 
entitelungen’gewidmetlfind. 

Darwin (Charles Robert). Eine Sammlung und Über: 
feßung feiner „Kleineren Schriften“ gab H. Kraufe Heraus 
(Leipzig 1886), der aud) über „D. und fein Verhältnis zu 


Deutichland“ (ebd. 1885) fchrieb. Eine ausführliche Biogra= 
pbie von Charles D. (2 Bde., deutſch von Carus, Stuttgart 
1888) lieferte fein jüngerer Sohn, der Botanifergrancis D., 
geb. 16. Auguft 1848 zu Dorn (ent), der 1874—82 Hilfs: 
arbeiter feines Vaters war und jegt als Fellow des Chrift 
College und Dozent in Cambridge lebt. — Der ältere Bruder 
von Franci® D., der Naturforider George Howard D., 
geb. 1845, feit 1883 Profeffor in Cambridge, jeit 1885 auch 
Vorſtandsmitglied des Meteorologifchen Amts dafelbft, Hat 
außer einer Schrift über die Ehen unter Blutsverwandten 
(deutfch von van der Velde, Leipzig 1876) namentlich über 
Geologie, Geophyſik und Aſtronomie gefchrieben. 

Darwin (Erasmus). Lebensbeſchreibung von Ch. Darwin 
und Krauſe (Leipzig 1880). 

Datumgrenze und Vatumwechſel. Auf der Erdoberfläche 
muß e8 in bezug auf das Datum ofienbar eine Örenze neben, 
welche dag um einen Tag vorgejchrittene Datum des Oſtens 
von dem des Weftens trennt. Auch ift es wohl ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, daß diefe Grenze nicht in bevölferte Gegenden ber Erde, 
fondern am paffenditen in den Großen Ozean verlegt wird. 
Als Datumgrenze (Datumlinie) wird von den Sciffern der 
180.° öftl. 2. (von Greenwich) angenommen, für die ftändigen 
Bewohner der polynefifchen Inſeln gilt jedoch eine unregel- 
mäßig verlaufende Linie, die infolge des mechfelnden Verkehrs 
mit der Zeit mehrfache Veränderungen erfahren hat. Nach den 
neueſten Ermittelungen ift für diefelbe folgender Verlauf be: 
Stimmt. Vom höchſten Norden in faft genau jüdliher Richtung 
tommend, geht fiedurch den weſtlichen Teilder Behringsſtraße, 
nimmt alddann eine weitlihe Richtung, indem ſie zwiſchen der 
Kupferinfel (bet Kamtſchatka) und der weſtlichſten Aleuten= 
inſel Attahindurchgeht, hierauf vonden Kurilen und der Küſte 
der japanischen Inſel Nipon fo meit entfernt bleibt, wie weiter 
nördlid von der Küſte Kamtſchatkas. Bei 144° öſtl. L. (von 
Sreenwid)) und 33°nördl.Br. etwa (alfo öftlich vom füdlichen 
Nipon) wendet fie ſich nad Dften, läßt die Margaret: und 
Markusinfel, die Marſchall-⸗, Phönir-, Tonga: und Samoa 
infeln in nicht fehr großer Entfernung weſtlich und folgt dann 
don der Kermandekinſel aus, öftlich von Neufeeland, ziemlich 
genau dem 180.° der Länge in der Richtung nad) Süden. 

Daublesky von Sterne zu Ehrenfein, öſterreichiſcher 
Admiral, geb. 14. Februar 1829 zu Slagenfurt. Er bohrte 
1866 mit Tegethoffs Admiralsſchiff, der Banzerfregatte Erz⸗ 
herzog Ferdinand Mar, als Linienſchiffskapitän das italie- 
nifche Admiralsſchiff Ne d’Stalia in den Grund, ward 1870 
Militärhafentommandant in Bola, 1872 Kontreadmiral, un: 
ternahm mit dem Grafen Hans Wilczek eine Fahrt nad) No⸗ 
waja Semlja zur Unterftüßung der Nordpolerpedition unter 
Bayer und Wenprecht, befehligte 1873-75 da8 Geſchwader 
im Dittelländifchen Meere, ward dann Seearſenalskomman— 
dant in Bola, 1883 Vizeadmiral, 1884 Marinelonımandant 
und Chef der Marinefeltion des Reichſskriegsminiſteriums und 
1888 Admiral. 

Daudet (Alphonfe). Lebensbefchreibung von Gerftmann 
(2 Bbe., Berlin 1883). 

Daumas (jpr. Doma, Meldior ꝛc.) ftarb im Mai 1871 
bei Bordeaur. 

Daumier (Honore). Lebensbeichreibung von Alerandre 
(Baris 1888). 

David, Name ziveier Königevon Schottland. — David J., 
jüngfter Sohn Malcolms III., regierte 1107—24 in Süd: 
ſchoitland, 1124—53 im ganzen Stönigreiche als defjen erfter 
feudaler Monarch und fiel 1138 in England ein. — David II. 
folgte, vier Zahre alt, 1329 feinem Vater Robert I., mußte 
1332 vor dem Thronräuber Eduard Baliol nach Frantreid) 
flüchten, kehrte erft 1342 zurüd, tvard in der Schlacht bei Ne— 
vils Croß 1346 gefangen genommen, aber 1357 von den 
Ständen befreit und farb 22. Sebruar 1371. 

David (Emil, Edler von Rhonfeld), öfterreichifcher Gene⸗ 
tal, geb. J. Juli 1837 in Brag, rüdte als Oberft 1878 in B08- 
nien ein, ward 1880 Generalmajor, 1886 Feldmarſchallleut⸗ 
nant und im Dftober 1890 Statthalter in Dalmatien und 
Militär: und Landivehrlommandant in Zara. 

— (Felicien). Lebensbeſchreibung von Azevedo (Paris 


David (Ferdinand). Sein Eidam Eckardt ſchrieb, Ferdinand 
D. und die Familie Mendelsſohn-Bartholdy“ (Leipzig 1888). 
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David (Pierre Sean), genannt D. d'Angers. Geinen 
Briefwechſel gab Kouin heraus (Paris 1890). 

Davidis (Henriette), Schriftftellerin, geb. 1. März 1801 
u Wengern a. d. Ruhr, geft. 3. April 1876 in Dortmund, be- 
Sonders befannt durch ihr „Kochbuch“ (1844 u. öfter). 

Davies (Sir John). Seine fämtlihen Dichtungen gab 
Groſart (2 Bde., London 1876) Heraus. 

Davis (Zohn), Seefahrer. Lebensbeſchreibung von Mark— 
ham (Xondon 1889). 

Davitt (ſpr. Dehwit, Michael), irifher Agitator, geb. 1845 
zu Straide, Graffhaft Mayo, gründete nad) einer trüben 
Jugend, von der er al® Teilnehmer an einer Verſchwörung 
fogar fieben Jahre im Zuchthaus hatte verbringen müffen, 
1877 die fogenannte Landliga, trat aber die Leitung derfelben, 
als er wegen feiner Agitation zu 15 Monaten Gefängnis ver: 
urteilt ward, 1880 an Barnell ab. Jedoch gehört er jeit 1890, 
in welhem Jahr die iriſche Partei fich fpaltete, zu Parnells 
hejtigften Gegnern. Seit Oftober 1890 ift er auch Heraus- 
geber der Beitichrift „Labour World.“ 

Davouf (Louis Nicolas), Marſchall. Seinen Briefmechjel 
veröffentlichte Mazade (4Bde., Paris 1885) und die bis dahin 
noch ungedruckten Briefe feine Tochter Marquife von Bloc: 
queville (ebd. 1887). — Sein Großneffe Leopoldeꝛc. D., Her: 
zog don Wuerftädt, ward 1889 zum Armeeinfpeltor ernannt. 

Davyl (Louis), eigentlich Zubovic Sofeph Gonzalvde Ame: 
dee Boupart, franzöfiiher Bühnendichter und Schrift: 
fteler, geb. 31. Januar 1835 zu Ancenis (Niederloire), geft. 
im Auguft 1890 zu Paris. Er ſchrieb (unter dem Namen 
Pierre Duiroul) für Pariſer Blätter, verfaßte aber auch 
eine Reihe Sittenromane und Dramen; von leßteren hatte 
den meiften Erfolg das Schaufpiel „La maitresse légitime“. 

Deramps (Alexander Gabriel). Lebensbeſchreibung von 
Eitment (Parts 1886). 

Dechen (Ernit 2c. von), ftarb 15. Februar 1889 in Bonn. 
Sein Leben beihrieb Laspeyres (Bonn 1890). 

Dedjend (Hermann Friedrich Alerander von), Reichsbank⸗ 
präfident, geb. 2. April 1814 zu Marienmwerder, ward 1864 
Präfident Ber Preußifhen Banf, deren Umwandlung in die 
Deutiche Reichsbank (1876) er leitete. Er ward 1865 geadelt, 
gehörte 1867 — 70 dem Abgeordnetenhaufe, feit 1872 dem Her: 
renhaufe und feit 1884 dem Staatdrat an und ftarb 30. April 
1890 in Berlin. 

Deck (Theodar), deutich-franzöfiicher Keramiler, geb.1823 
au Gebmeiler im Elſaß, mar zuerst Lehrling in der berühmten 
Ofenfabrik von Hügelin in Skrabburg, arbeitete jeit 1843 bei 
verjchiedenen ſüddeutſchen Ofenfabrifanten und feit 1845 in 
Wien, lehrte 1847 nad) Frankreich zurüct, begründete nad) 
mehreren Kahren in Baris ein eigene Geichäft, dem er durch 
feine künſtleriſchen Denn ungen einen Weltruf verichafite, 
ward 1887 Abminiftrator der Nationalmanufaltur in Etoreg 
und ftarb dafelbit 19. Mai 1891. Die von und unter ihm 
ausgeführten Kunſtwerke in Bayence und ——— mit ihrem 
Farbenreichtum, ihren neuartigen Formen und Vergoldungen 
reiben ihn den berühmteſten Keramikern aller Nationen an. 

Decken (Auguste von der), Romanfriftftellerin unter dem 
Dichternamen W. von der Elbe, geb. 30. November 1828 
zu Bledede a. d. E., heiratete den Major von der D. und lebt, 
feit 1875 Witwe, feit 1883 in Hannover. Gie fehrieb in den 
80er Jahren eine ganze Reihe Rontane, wie „Chronika eines 
fahrenden Schülers“ (6. Aufl., Halle 1886), „Braufejahre” 
(Xeipzig 1885), „Souverän“ (3. Aufl., Dresden 1889), „Eine 
alte Schuld” (3 Bde. Berlin 1890) u. f. w. 

Decrais (ſpr. Dekräh, Pierre Louis Albert), franzöfifcher 
Staat3mann, geb. 18. September 1838, war erſt Advolat, 
dann Präfelt, ward 1880 Gefandter in Brüfiel, 1882 Direltor 
der politifchen Abteilung im Minifterium bes Äußern, hierauf 
Botschafter beim Duirinalin Ron, 1886 Botfchafterin Wien. 

Defoe (Daniel). Neuere Lebenzbefchreibung von Morley 
(London 1889). 

Dekker (Eduard Daumes) ftarb Februar 1887 in Nieder: 
Angelheim. Sein Leben beichrieb Gerhard (Amfterdam 1889): 

Delarroir (Ferdinand zc.). Neuere Lebensbefhreibungen 
von Tourneug (Paris 1886) und Veron (ebd. 1887). 

Delaunay (Jules Elie) ward 1889 Profeſſor an der Pariſer 
Kunſtſchule und ftarbdafelbft 5. September 1891. Sein Leben 
beſchrieb Thevenot (Paris 1878). 
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Deligiannis (Theodor P.) oder Delyannis, griechiſcher 
Staatsmann, aus Gortynia, ſtand ſchon unter König Otto im 
Staatsdienſt, ward nach deffen Vertreibung Miniſter des u: 
Bern und begleitete dann aud) wiederholt ebenfo mie dies Mini: 
fterium die Minifterien des Kultus und der Finanzen. Er _ 
ftimmte 1877 für den Prieg, mohnte als Minifter des Nußern 
dann neben Komunduros Im Berliner Kongreß bei und ge: 
wann feinem Vaterlande durch feine Gemwandtheit Theffafien 
undeinengroßen Teil von Epirus. Zurüdgetreten,tvarder nad) 
Komunduros Tode das Haupt der Oppofition, trat aber 1885 
an dieSpiße eines neuen Minifteriums. Er begann al8 Mini: 
fterpräfident, um die damalige Bedrängnis der Pforte zu be- 
nugen, im Winter 1885—86 ungeheure Kriegsrüftungen, be= 
antragte im April 1886 bei der Kammer eine Anleihe und die 
Vermehrung des Heeres, mußte jedoch, als die Großmächte ein⸗ 
ſchritten, 9. Mai 1886 zurücktreten. Hieraufleitete er die Oppo⸗ 
fition gegen das neue Miniſterium Trifupis, ward aber im 
Oktober 1890 felber wieder Minijterpräfident. — Sein Bru—⸗ 
dersſohn Nikolaus D., geb. 1844, war 1870—80 und ift 
wieder feit 1886 Gefandter in Paris; von 1880—86 vertrat 
er feine Regierungin Belgrad. 

Delorme (PHilibert). Lebensbefhreibung von Vachon 
(Paris 1887). 

Demartean (fpr. Dömarto, Gilles). Seine Lebensbejchrei= 
bung erichien Brüfiel 1882. 

Demijohns, ftarke, mit gefhälten Korbweiden umflodhtene 
chlindrifche oder fugelförmige Glasflafhen zum Trandport 
bon Flüffigfeiten. 

Denfert-Rodjereau (Pierre Marie ꝛc.). Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Marais (neue Ausg., Baris 1885). 

Denhardt (Rlemend und Guſtav, Gebrüder), aus Zeitz ge⸗ 
bürtig, fuhren 1878— 79 mit Fifcherden Ofi, hieraufden Tana 
aufwärts und fehrten dann nad Europa zurüd, um bie Gelb» 
mittel zur — des erforſchten Gebietes für den 
deutſchen Handel aufzutreiben. Nachdem ſich 1882 ein Tana⸗ 
komitee gebildet, gingen die Gebrüder D. 1884 mit Unterſtützung 
der Akademie der Wiſſenſchaften an der Spitze einer neuen Er: 
pedition wieder nach Afrila, trafen Februar 1885 auf der Inſel 
Ramu an der Wituküſte ein, erreichten e8, daß der Sultan von 
Ritu ein Freundihafts- und Schubverhältnig mit Deutic- 
land erbat, welches Verhältnis freilich Tpäter durch Abtretung 
feines Landes an England gelöft ward, und erfauften vom 
Sultan mit allen Hoheitsrechten eine große Landftrede. Kle— 
mens D. tehrte bald nah Deutichland zurüd und verfaufte 
25 Duabratmeilen feines Befiges an die deutiche Witugefell: 
fchaft. Guſtav D. aber blieb zurüd, um auf dem übrigen Ge: 
biet Plantagenbau zu betreiben. 

Deppe (Ludwig), war feit Herbft 1887 kurze Zeit Hofkapell⸗ 
meifter in Berlin und ftarb 6. September 1890 in Pyrmont. 

Depretis (Agoſtino) gab im März 1887 da8 Minifterium 
des Hußern, das er feit 1885 neben dem Minifterpräfidium 
inne hatte, an Criſpi ab und übernahm wieder das des An- 
nern, ftarb jedoch bereit8 29. Juli desfelben Kahres. Über 
ihn fhrieb Santi (Mailand 1886). 

Derfflinger (Georg, Reichsfreiherr von). Vgl. auch Fifcher, 
„Beiträge zur Geſchichte des Feldmarſchalls D.“ Berlin 1884). 

Deroulöde (Paul) legte 1887 den Vorſitz ſowie nachher das 
ihm angetragene Ehrenpräfibium der Patriotenliga nieder, 
ſchloß fi) aber 1886 an Boulanger an, von dem er vergeblich 
die erfehnte Revanche erwartete, tvard 1889 aud) Deputierter 
und blieb nad) wie vor Deutichenheger. 

De Sanrtis (Francesco). Sein Leben bejchrieb Ferrieri 
(Mailand 1887); Bruchftüde feiner Autobiographie Dagegen 
veröffentlichte Villari(Neapel1889). Seine „Serittipolitici“ 
gab Ferrarelli (ebd. 1889) heraus. 

Deschanel (Emil ıc.) ward 1881 Profeffor am College de 
France und Senator auf Rebengzeit. 

Defeilligny (ſpr. Defejinji, Alfred 2c.), Staatsmann, geb, 
9. Mai 1828, geft. 14. Februar 1875. 

Desmonlins (Benoit Camille). Lebensbeſchreibung von 
Godart (Parid 1889). 

Despois (fpr. Dehpoa, Eugene Andre) ftarb 23. Septem⸗ 
ber 1876 in Paris. 

Deſſoff Feri Otto), Komponiſt und Dirigent, geb. 14. Ja⸗ 
nıtar 1835 in Leipzig, 1860—75 Hofopernkapeünieiſter in 
Wien, dann Hoffapellmeifter in Karlsruhe, jeit 1880 erſter 
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Rapellmeifter am Stadttheater zu Frankfurt am Main. Er 
toınponierte Klavier: und Geſangswerke. 

Deutſches Bürgerliches Gefehbud), Auf rund des die 
Nr.18 in Artikel4 der Reichsverfaſſung abändernden Geſetzes 
von 20. Dezember 1873 (Reichsgeſetzblatt S. 379) betraute 
der Bundesrat mittel3 Beſchluſſes vom 22. Zuni 1874 eine 
aus elf hervorragenden praltifchen und theoretifchen Juriſten 
zufammmengefegte Kommiffion mit der Aufgabe, unter Aus— 
ſchluß des Handelsrechts und des diefem zugehörigen Recht3- 
gebiet, den Entwurf eines Bürgerlichen Geſetzbuchs für das 
Neich außzuarbeiten. VBorfigender der Kommiſſion war der 
Wirklihe Geheime Rat Dr. Bape, Präfident des früheren 
Reichsoberhandelsgerichts. Die Kommilfion ift am 17.Cep- 
tember 1874 zufammengetreten und hat den Entwurf big Ende 
1887 fertig geſtellt. Diefelbe arbeitete dabei in der Weife, 
daß fie zunädjit, un für ihre Beratungen eine Grundlage zu 
gewinnen, nad) Teilen de3 Geſetzbuchs die Aufftelung von 
Vorentwürfen mit Motiven durch je einen Redaktor beſchloß. 
Sie übertrug die Ausarbeitung eined Entwurfs a) des Al- 
gemeinen Teil3 dem Großherzoglich badischen Minifterialrat 
Dr. Gebhard, b) des Obligationenrehts dem Königlich würt— 
tembergifchen Obertribunalsvizepräfidenten Dr. von Kübel, 
c) de8 Sachenrechts dem Königlich preußiichen Geheimen 
Dberjujtizrat Jahrow, d) des Familienrecht? dem Königlich 
preußifchen Geheimen Suftizrat Dr. Planck, o) des Erbrechts 
dem Königlich bayrifhen Minifteriafrat Dr. von Echmitt. 
Außerdem waren mehrere Hilfsarbeiter zugezogen, unter 
diefen befand fich zeitweife Vrofeffor Dr. von Windſcheid in 
Leipzig, der berühmtefte Lehrer des römischen Rechts der 
Gegenwart. Im Sahre 1881 begannen die Beratungen der 
Geſamtkommiſſion. Die Schwierigkeit, ein einheitliches Necht 
für Deutichland zu fhaffen, war überaus groß, weil nihtnur 
in Deutfchland, fondern ſogar in mehreren deutfchen Einzel- 
ftaaten die verfchiedenften Rechtsſyſteme neben einander be- 
fliehen. Der Entwurf des D.n B.n G.s umfaßt 2164 Para— 
graphen. (Allgemeiner Teil 8.1—205; Recht der Schuld- 
verhältnifie S. 206— 777; Sachenrecht $.778— 1226; Fami— 
lienveht $. 1227— 1748; Erbredt 8. 1749 —2164.) Dem 
Entwurfe find fünf umfangreiche Bände Motive beigegeben, 
welche einen Auszug aus dem gefamten, 19 Drudbände in 
oliv und 13309 metallographierte Folioſeiten umfafjenden, 
dem Entwurfe zu Grunde liegenden Materiale bilden. Das 
Werkift verfchieden beurteilt worden,boch muß die unbefangene 
Kritik dasfelbe im großen ganzen durchaus loben. Gelbft 
feine Gegner verfennen nicht die große Gründlichfeit der Ar— 
beit; die Motive find meifterhaft gearbeitet und geben einen 
lichtvollen Überblic über das in Deutichland geltende Recht. 
über den Wert einzelner Vorſchriften läßt fich natürlich ſtrei— 
ten. Am meiften begründet dürften die Vorwürfe der ſchwer 
verftändlihen Sprache des Entmwurfes jowie der, in allzu 
großer Rückſichtnahme auf die Eigenart der Partikularſtaaten 
gefhehenen, Weglafjung von einzelnen Gefegesmaterien fein, 
welche fehr wohl in Deutfchland einheitlich geregelt werden 
tönnten. Der Entwurf wird gegenwärtig weiteren eingehen 
den Beratungen, in welchen auch Nichtjuriften mitarbeiten, 
unterzogen und fteht zu hoffen, daß er in einigen Jahren 
Geſetzeskraft erlangt. Eine Ergänzung des Entwurfs des 
D.n B.n G.s bilden die feitdent erichienenen Entwürfe des 
Einführungsgefeßes zum D.n B.n G., einer Grundbuchord⸗ 
nung und einer Zwangsverſteigerung unbemweglicher Güter. 

Deutſche Candwirtſchaftsgeſellſchaft bildete fih am 
11. Dezember 1885 in Berlin und zählt jebt ca. 6000 Mit: 
alieder aus allen Teilen Deutfchlands. Zweck der Geſellſchaft 
ift Hebung ber Landwirtſchaft Durch große Ausstellungen, von 
welchen bereit3 fünf, in Sranffurt a. M., Breslau, Magde- 
burg, Straßburg im Elfaß und Bremen, ftattfanden, ſowie 
Beratung wichtigfter landwirtſchaftlicher Tagesfragen. 

Deutſche Ritteratur. Der Naturalismus Zolas fand Nach— 
ahmung bei der mit nam Lärm auftretenden naturali= 
ftiihen Schule, als deren Hauptvertreter K. Bleibtreu, 
M. G. Conrad, H.Heiberg, M. Kretzer, Liliencron zu nennen 
find. Ihr Streben ift, das wirkliche Leben fo genau als möglich 
zu fopieren. Doch troß ihres Hohen Selbjtbewußtfeing finden 
fie feinen Anklang beim Volke. — Auf dem Gebiet der Lyrik 
zeichneten fich in den legten Jahren befonder aus: Edwin 
Bormann, B. Cornelius, U. Fitger, P. Heyſe („Spruchbüch⸗ 


lein“), Siolde Kurz, Alb. Diöfer, E. Rittershaus („Buch der 
Leidenschaft”), H. Seidel, F. Tandem („Schmetterlinge“). Die 
Iyrifch =epifche Dichtung wurde bereichert durch „Der dide 
König“ von Hang Herrig, durch „Memnon“ des feinfinnigen 
Grafen Schack und durch das Föftliche „Spielmanndbudh” von 
Wilhelm Her. Im Roman bewährten ihre Meiſterſchaft: 
Fontane, der treffliche Schilderer des Berliner Lebens, €. 
Franzos, K. Frenzel, P. Heyie („Die Geihichte der Stifts- 
dame”), W. Jordan, ©. Keller („Martin Ealander”), Roſeg⸗ 

er, Spielhagen („Was will das werden ?"), Richard Voß. Der 
Hihoritche Noman wurde fortgeführt von Ebers, Ernſt Ed: 
ftein („„Nero“), K. F. Meyer, UdolfStern. Bon humoriftiichen 
Nomanen verdienen Erwähnung „Das Odfeld“ von Wilhelm 
Raabe und die fatirifche vielgelefene „Familie Buchholz“ von 
Julius Stinde. Auf den Gebiet der Novelle leifteten Vor— 
zügliches der kräftige urmwüchfige Anzengruber („Wollen und 
Sonnenfdein”), die feinfinnige Marie Ebner: Ejchenbad), der 
leider verftorbene Th. Storm („Der Schimmelteiter”), Ilſe 
Frapan, Hopfen, J. Kurz, W. Riehl, O.Noquette, E. Wichert. 
Drama: Obgleich in der Reichshauptſtadt mehrere vorzüg— 
liche Theater die Pflege des Dramas zu heben fuchen, fo find 
doch biß jegt wenig wirklich bedeutende Stüde ans Licht ge- 
treten. Einigen Erfolg errang E.von Wildenbrud) durch feine 
patriotifhen Schaufpiele „Die Quitzows“ und „Der Öeneral- 
feldoberft”. Doch vonnadhaltigerer Wirkung war das fühne, 
foziale Drama „Die Ehre” von dem noch jungen Sudermann. 
Vielen Anklang beim Volke fanden bie Lutherfeftipiele von 
Hans Herrig und Dtto Devrient, welche in verjchiedenen 
Städten von Dilettanten aufgeführt wurden. 

Deutſches Reid. Nach dem vorläufigen (nicht amtlichen) 
Ergebnis der deutichen Vollszählung im Jahre 1890 belief 
fic) die Bevölferung des Deutſchen Reich (mit Helgoland)auf 
49423058 Seelen. Näheres f. unter Tabelle (Deutiches 
Reid. Die Zu: und Abnahme der Bevölkerung der deutfchen 
Einzeljtaaten in dem Beitraume von 1885— 90 beträgt für 














Bus oder Abnahme 
abjolute relative 
1. Preußen . 2.22. * 1638 832 + 5.79 Proz. 
2. Bayern . 2 20. 169 183 +30 » 
8. Sadien. . . 2... + 318510 + 10,0 * 
4. Württemberg... + 40258 + 2. 
5. Bader + 655662 + Ban 
6. —— — an See ze 39 632 T ss 
1. Seen -. . .. 38 008 3,97 
8. Samburg . . 2... + 105579 + 20,38 
9. MediendurgEchiwerü + 3418 + 0,8 
10. Braunfhweig . . . . + 80577 Baı 
11. Oldenbura . . . + 13606 = we 
12. Sahfen-Weimar . + 11878 BB nr 
18. Unhalt . . 2 2 2.2. + 23598 + 9 » 
14. Sadhfen- Meiningen . . . + 9036 +41 
15. Sadjfen-Koburg:Botha . . 7500 + 87 
16. öremen ».; . = = 04 + 14681 + Ban 
17. Sadfen Altenburg . . - 9407 +58 » 
18. pe 2. 2 2 20. + 8.202 + 48 
19. Reuß j. . 4 8 967 + 80 » 
20. Medenburg-Strelif . . — 898 — 00. 
21. Schwarzburg⸗Rudolſtadt + 2002 t 20 
22. Lübed BE 8801 13,00 
23. Schwarzburg-Sonder&hanfen 1908 E 2,59 
23.Ruä.R. . 2... + 6856 12,98 
25. Wolded . . 0. 2.0. + 708 + Les 
26. Schaumburgskippe . . . + 1979 + 5.83 
Deutſches Rei ohne Helgoland + 2565268 +50 u 





Die Reihenfolge der deutihen Staaten nad) der Stärfe 
ihrer relativen Zunahme ift folgende: a) Staaten, deren Be- 
völferungdzunahme den Reichsdurchſchnitt (5,4, Wroz.) über: 
fteigt: 


Proz. Proz. 
1. duturs RE 20,38 6. Bremen Er + 8,88 
2. 2übet . . 2.2... 18,01 7. Braunichweig + 8a 
3. Neuß ä.8. . .. .ri2ge 8. Meußj.8. - . 2... +8 
4. Sadjfen + 100 9. SahfensAltenburg . . I, 
5. Unbalt . » 22. Ya 10. Preußen . . 0... 6,70 


b) Staaten, deren Bevölterungszunahme Hinter dem Reichs⸗ 
durchſchnitt zurüdbleibt: 


Proz. Proz. 
11. Schaumburg⸗Lippe. +5, 17. Sachſen⸗Koburg⸗Gottha + 3,77 
12. Lippe. . 2 202. +4,23 18. Bader. . . 2... BB 3,97 
13. SahjfensMeiningen . + 4gı 19. Byenm . _. .. 8,10 
14. Didenburg 22.4895 20. Schwarzburg-Sonders- 
16. Selen... 2... H+8 Saufen . . . .t%» 
16. SachfeneWeinar . . + 8,78 21. Elſaß⸗Lothringen + 23 
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ku PP 9° . il 
denne Wi . + 2,399 25. MediendurgCchmerin. + 0,x0 
23. Württemberg ..7 2.0 

c) Staat mit Bevölkerungsabnahme: 

26. Mecklenburg⸗Strelitz . — 0,0 Proz. 

Die Zahl der deutſchen AUswanderer zur Gee betrug 
1886: 83225, 1887: 104787, 1888: 103951 und 1889: 
90332 Perſonen, von denen die Mehrzahl den Weg über Bre- 
men nad) den Vereinigten Staaten von Amerika nahm. 

Sandwirtfhaft. Über den Anbau der wichtigſten Feld: 
früchte im Jahre 1889 Liegen folgende Angaben vor: 














N Erntefläche Erntenienge 

I Hektar Tonnen 
Noggen 5 801 889 6863426 
Weizen 1956 441 2372413 
Hafer . . 8886 627 4197124 
Gerſte 1686 000 1938419 
Spelz . 366 110 299918 
Rareofieln . 2 20.20. 2917720 26 603966 
Hilfenfrüdte . 2 202. 8652468 671241 
Runtelrüben (Butter). . . - 996779 1387722 
Wiefenden . 2. 2 200. | 5909337 18428230 


Bergbau. Im Jahre 1889 arbeitetenin2189 Bergwerken 
364932 Perſonen, die 96243483 t Bergwerkserzeugniſſe im 
Werte von 548 Mill. A fürderten, und zwar 67,, Mill. t 
Steinfohlen, 17 Mill. t Braunkohlen, 11 Mill. t Eifenerze 
(einſchließlich Luxemburg), 5732390 t Rupfererze, 708829 t 
Binferze, 169569 t Bleierze, 22264 t Silber= und Golderze, 
544 591 t Steinfalz und 1185749 t Kaliſalze. Die Hütten in 
Deutichland und Luxemburg erzeugten im Jahre 1888: 





Wert 


| Menge ı 
Tonnen | A 
Roheiien . 3 962 828 195 890232 
Rupfer 24 597 28 108648 
Bint 185 974 49884 620 
BEN „2: WE Ser se 100 600 25490125 
Shweielfäunre . . ... 431258 14191631 
Nidel und Wiamut . . . . 781 47106521 
Kilogramm 
Silber. . . 2... FE |: 403 037 50812728 
SD . 2. 2 2 2 nn. N 1958 6465508 





Großgewerbe. Im Jahre 1889 beftanden 4809 Betriebe 
der hemijchen Snduftrie, bie 90 585 Arbeiter befchäftigten, im 
Jahre 1888/89 waren 90313 Brennereien’vorhanden, 1888 
bis 1889 wurden in Dlittel: und Norddeutichland 28,, Mill. hi, 
in Süddeutichland 18,, Mill. hi Bier erzeugt. — Im Jahre 
1887 beftanden 19573 Krankenkaſſen mit 4842226 Mitglie- 
dern. Bei der Unfallverfiherung waren 41215637 Perjonen 
verfichert. 

HandelundBerfehr. Die Einverleibung von Hamburg 
und Bremen in den deutichen Zollverein, die am 15. Oftober 
1888 erfolgte, Hat den Warenverfehr mit dem Auslande be: 
deutend beeinflußt. Die Einfuhr (ohne Edelmetalle) in den 
freien Verkehr betrug für 1888: 21,, Mil. t im Werte von 
3290 Mill. A (gegen 1887 mehr 166 Mill. A), die Ausfuhr 

ohne Edelmetalle) aus dem freien Verkehr 20,, Mill. t im 

erte von 3205 Mill. A (gegen 1887 mehr 70,, Mill. A). 
Die Einfuhr von Edelmetallen belief ſich auf 145 Mill, die 
Ausfuhr auf 147 Mil. A. — Die deutjche Handeläflotte 
zählte am 1. Sanuar 1889: 3685 (von mehr al® 50 cbm) 
mit 1233894 Negiftertonnen Raumgehalt, worunter 1150 
Dampfer mitö02579 Regiftertonnen waren. Im Jahre 1888 
find eingegangen 60081 Schiffe (darunter 43408 deutjche) mit 
11,, MIN. t, Fee Trek 60231 Schiffe (darunter 42585 
deutiche) mit I1,, Mill. t.— Das deutſche Eiſenbahnnetz hatte 
1890 eine Ränge von 42 022km (die Staat3bahnen 36 967 km). 
Am Jahre 1889 zählte man 23410 Poftanftalten (darumter 
21212im Reichspoſtgebiet, 1604 in Bayern, 594 in Württem⸗ 
berg), 124381 Telegraphenanftalten (10607 im Reichstele⸗ 

taphengebiet). Befördert wurden 1338 Mill. Briefe und 
Bofifarten (1176 Mil. im Reichspoſtgebiete), 89MIN. Drud- 
ſachen und Warenproben, 77 Mill. Poftanweifungen und 
9 Mill. Geldbriefe. 

Die Finanzen des Deutſchen Reichs weifen für 1890/91 
in Einnahme und Ausgabe 1193082286 .4 auf, die Matri- 





Deutfches Reich 1422 





03. | fularbeiträge betrugen 265,, Mil..A. DieReihsiculd belief 


fi) im März 1889 auf 945,, Mil A. 

Heermwejen. Durch das Nachtragsgeſetz zum Militäretat, 
da3 15. Zuli 1890 Gefegesfraft erhielt, ward bie Friedens— 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres für die Zeit vom 1. Oftober 
1890 bi3 31. März 1894 auf 486983 Mann ohne Einjährig- 
Freiwillige feftgejegt, demnach um 18574 Mann erhöht. Die 
Snfanterie zählt 538 Bataillone, die Kavallerie 465 Eäfa- 
drong, die Feldartillerie 434 Batterien, die Fußartillerie 31, 
die Pioniere 20, der Train 21 Bataillone. Die Kriegsftärte 
de3 deutfchen Reichſsheeres beträgt Anfang 1891: 2,, Dill. 
Mann ohne Erjagreferve und ohne Landfturm, und zwar 
kommen auf die Linie und Referve 1080000, auf die Land⸗ 
wehr 1. Aufgebot3 620000, auf die Landwehr 2. Aufgebots 
700000 Dann. Pie Flotte zählt 78 Dampfer mit 583 Ge- 
ſchützen und 189796 Tonnengehalt, darunter find 19 Banzer: 
ſchiffe, 15 Panzerfahrzeuge, 8 Kreuzerfregatten, 10 Kreuzer: 
torvetten,4 Kreuzer, 3 tanonenboote, 7 Avifos, 10 Scyulfchiffe 
und Schulfahrzeuge und 9 Fahrzeuge zu anderen Ziveden. — 
Wappen. Der deutfche Reichsadler erhielt nad) der taifer- 
lien Beftimmung (Anfang 1889) eine neue Beftalt. 

Vgl. Kirchhoff, „Zänderfunde von Europa” (Leipzig 1887 ; 
1. Zeil: Bend, „Das Deutiche Reich“); „Forihungen zur 
deutichen Landes- und Volkskunde“ (Herausgeg. von Kirchhoff, 
Bd.1—5); Stiepert „Üüberſichtskarte der Verbreitung der Deut- 
fhen in Europa“ (Berlin 1887). 

Geſchichte. Inder Reichsſtagsſitzung vom 8. Januar bis 
26. Juni 1886 wurde von der uͤltramontan-demokratiſchen 
Mehrheit das von der Reichregierung vorgejchlagene Brannt⸗ 
weinmonopol abgelehnt, eine Ünderung der Rübenzucker— 
fteuerdagegen angenommen. Der zu außerordentliher Sitzung 
für den 16. bi3 20. September einberufene Reich3tag geneh- 
migte die Verlängerung de3 Handeldvertrage3 mit Spanien. 
Trog der Bemühungen des Kaifer3 und Bismarcks, den 
Frieden zu befeftigen, fhienen in Frankreich und Rußland 
nit nur mädtige Parteien, fondern auch die Regierungen 
felbft zum Kriege treiben zumollen. Indemam 25. November 
wiederum eröffneten Reich8tage verlangte daher die Reichs— 
regierung Erneuerung des Septennats, welches erft am 
31. März 1888 ablief, vom 1. April 1887 bi3 31. März 1894 
und Erhöhung der Friedenspräfenz de3 deutichen Heeres von 
427274 auf 468409 Mann. Die Mehrheit de Reichstages 
zeigte wenig ©eneigtheit, diefe Forderungen zu bemilligen. 
Infolge eines Adreffenfturmes jedoch, weicher fich zu gunſten 
der Negierungävorlage erhob, genehmigte der Reihdtag am 
14. Januar 1887 die verlangte Heeresftärfe, aber nur auf drei 
Jahre. Sogleich ſchloß ihn Bismarck, der ſchon vorher jede 
Verkürzung des Septennats für unannehmbar erklärt hatte, 
und ſchrieb für den 21. Februar Neuwahlen aus. Die Ver— 
einigung der Deutſchkonſervativen, der Reichspartei und der 
Nationalliberalen zu einem Wahlkartell und verjchiedene an— 
dere Umftände führten zueinem ganz anders geftalteten Reichs— 
tag. Es traten in denjelben 80 Deutſchkonſervative, 41 von 
der Reichspartei, 101 Nationalliberale, 104 vom Zentrum, 
13 Polen, 32 Deutfchfreifinnige, 11 Sozialdemokraten, 15 
elfaß:lothringifhe Proteftler, 1 Däne und 7 Wilde. In der 
Reichstagsſitzung vom 3. März big 18. Juni wurde die Mili- 
tärvorlage der Negierung angenommen, ebenjo der Etat (745 
Mill. A in Einnahme und Ausgabe) und ein Nachtragsetat 
in der Höhe von 172 Mill. A, eine Verbrauchsabgabe von 
Branntwein und eine neue Zuderjteuerporlage. Nachdem der 
Dreibund zwiſchen Deutfchland, Ofterreih und Stalien am 
13. März 1887 erneuert worden war, verjtändigten ſich erft 
Kalnoky und dann Crispi mit Bismard in perjünlihen Be- 
ſprechungen über die Tagedfragen der Bolitif. Obwohl dadurch 
die Macht des Reichs beieftigt wurde, verhielt fi) die deutſche 
Regierung Rußland und Franfreid) gegenüber mehrfach nad}= 
giebig und verföhnlich, und der Zar, der am 18. November 
1887 zum Beſuche nad) Berlin fam, wurbe in einer Audienz 
von Bigmard überzeugt, daB die deutfche Politik aud) in der 
bulgarifchen Frage keine ruffenfeindlihen Abfichten verfolge. 
Dennod dauerten die Krieggrüftungen inden beiden Nachbar- 
reihen fort. In der Reichſstagsperiode vom 24. November 
1887 bis 20. März 1888 wurde daher da8 Landwehr- und 
Landſturmgeſetz, weiches die Kriegsftärfe ded Heeres um '/, 
Mill. Soldaten vermehrte, und eine Anleihe von 278 Mill. A 





ereit3 nad) Y9tägiger Herrſchaft 
Hi Wilhelm. 


223. November 1888 bis 24. Mai 1889 wurde der Etat geneh: 
migt (1193 Mil. „A in Einnahme und Ausgabe), ferner eine 
Verftärtung der Marine, befonders aber das wichtige Invali— 
dität3- und NE DEIOELDNGEBEIEB: Auch mit Rolonial- 
angelegenheiten hatte fich der Reichstag mehrfach zu beſchäf⸗ 
tigen. In Südweſtafrika vermochte der Reichſskommiſſar an- 
fang3 fein Unfehen den Hereros gegenübernicht völlig geltend 
zu maden, und erft mit Hilfe einer tleinen bewaffneten Truppe 
gelang es ihm. In Oftafrika hatte der Sultan von Sanfibar 
am 28. April 1888 der Oftafrifanifchen Geſellſchaft das Zoll: 
vecht, die Gerichtsbarkeit, das Bergwerksrecht u. f. w. des vor 
der deutſchen Sntereffeniphäre liegenden Küſtengebietes pacht⸗ 
weife auf 50 Jahre abgetreten. Die zu eilfertige Befigergrei- 
fung erregteaber einen Aufftand der Araber, die fihder Hafen- 
pläge gewaltfam bemächtigten. Der Reichstag beiwilligte die 
Mittel zu einer mit England vereinbarten Blodade der Küfte 
und zur Anwerbung einer Schugtruppe unter dem Major von 
Wißmann, der auch im nächſten Jahre die Küftenpläge zurüd- 
eroberte. Über die Wirren auf Samda, beidenen aud) Deutich- 
land beteiligt war, [. unter Samoainfeln. Ein Befud) des 
Königs Humbert in Berlin am 21. Mai 1890 legte durch den 
begeifterten Empfang Zeugnis ab von der Vollsbeliebtheit des 
Bündnifjes mit Stalien, und ebenfo belebten die Befuche des 
Baren von Rußland und des Kaiſers von Dfterreich die Frie⸗ 
dengzuperfiht. Im Mai befhäftigte ein Ausftand der Berg: 
arbeiter, ber fich, obwohl der Kaifer (14. Mai) perfönlich ein- 
griff, über alle Grubengebiete Deutſchlands erjtredte, das 
öffentliche Sntereffe. Der Reichstag genehmigte in feiner Sitz⸗ 
ung vom 22. Oftober bis 25. Januar 1889 eine Verſtärlung 
der Kriegsflotte und die Errichtung von zwei neuen Armee— 
korps; die Erneuerung des Sozialiſtengeſetzes lehnte er da- 
gegen nad langen Verhandlungen ab. Für den I1. Februar 
1890 berief der Kaifer jeinen Erlaffen vom 4. Februar gemäß 
den preußifchen Staat3rat,damiter Maßregeln zum Wohle des 
Arbeiterftandes prüfe, und hierauf lud er zu einer internatio: 
nalen Arbeiterfhuglonferenz ein, welche vom 15.6i829. März 
unter Vorfig des preußifchen Handelsminiſters von Berlepſch 
in Berlin tagte und ihr Gutachten abgab, inwieweit ohne Be= 
einträhtigung der Induftrie das Verlangen des Urbeiterftan- 
de3 nach Befferung feiner Lage befriedigt werden könne. Noch 
während der Konferenzverhandlungen erfolgte am 20. März 
der Rüdtritt des Fürſten Bismard. Es folgte ihm als Reichs— 
tanzler und preußifcher Minifterpräfident der General Caprivi 
(f. d.). Bei feinem erften Auftreten im preußifchen Landtage 

ab erdie Verſicherung, daß der „alte Kurs” beibehalten werde. 
In den neuen ReichStag, welcher vom 5. Maibiß2. Juli tagte, 
bielten infolge der Wahlen vom 20. Februar und der Nadj= 
wahlen, von den Heineren Parteien abgejehen, 135 Mitglieder 
des Kartells (72 Deutichlonfervative, 21 Mitglieder der Reichs⸗ 
partei und nur 42 Nationalliberale), 106 Mitglieder des Zen⸗ 
trum3 und der Welfenpartei, 64 Deutjchfreilinnige und 35 
Sozialdemofraten ihren Einzug. Letztere hatten bei den Wah- 
len dte höchſte Stimmenzahl (1'/, Mill.) auf ſich vereinigt. 
Zum Präfidenten des Reichſstages wurde wieder von Levetzow 

ewählt. Auch fonft unterichied ſich troß der verfchiedenen Zu⸗ 
ammenjegung der neue Reichstag hinſichtlich der Endergeb- 
niffe nicht weſentlich von dem alten, und die Befürchtung, daß 
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da8 Kartell von dem bei den Wahlen zwiſchen Zentrum und 
Deutichfreifinn geichloffenen Antifartell zurüdgedrängt wer- 
den würde, erwies fi) al3 unbegründet. Als die Regierung 
18 Mil. A jährlich und 40MIN. .A im erjten Jahre zur Ver⸗ 
mehrung der Feldartillerie verlangte, forderte Zentrum und 
Deutihfreifinn von ihr das Augeftändnis der zweijährigen 
Dienftzeit fürdie Fußtruppen und des jährlichen Bewilligungs⸗ 
rechtes der Friedengftärte. Aber obwohl das BZugeftändnig 
nit en te die Heeresvorlage doch zur Annahme, 
Aud 4’, Mil. A für Dftafrila, ein Gefeg iiber Gewerbe- 
gerihteunddie Gehaltsaufbeſſerun a 
wurden bewilligt. In bezug auf äußere Politik ift die Erneue- 
rung des Niederlafjungsvertrags mitder Schweizzuermwähnen 
und bejonders das am 1. Zuli 1890 mit Großbritannien ges 
fchloffene Ablommen über Oftafrifa. Freilich gab der Vertrag 
die Schutzherrſchaft über Witu und das Somaliland auf und 
überließ die Inſel Sanfibar den Engländern, jedoch wurde 
dafür von legteren die Infel Helgoland an Deutſchland ab: 
getreten. Durch Vertrag mit der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
dom 20. November übernahm das Deutiche Reich dag Hüften 
und Schutzgebiet in Oftafrifa in eigene Verwaltung, erhebt 
dafelbft die Steuern und Zölle und zahlt der Geſellſchaft jähr- 
lid 600000.4. Bom 1. April 1891 wurdeder bisherige Gou⸗ 
derneur von Kamerun, Freiherr von Eoden, Gouverneur von 
Oftafrila und Wißmann, Emin Paſcha und Peters Reichs— 
tommiffare zu feiner Verfügung. Durch Geſetz vom 18. Fe⸗ 
bruar 1891 ward die Inſel Helgoland mit Preußen vereinigt 
und 1. April fand die feierliche Übergabe ftatt. In der Reichs⸗ 
tagsfigung vom 18. November biß 9. Mai kam das widtige 
Arbeiterihußgefeg zur Vollendung, ferner ein Zuderfteuer- 
gefeß, welches die Prämien an die Fabrifanten herabfegt, eine 
die Tleineren Brennereien erleihternde Neform der Brannt- 
weinbefteuerung, eine Abänderung des Patentgeſetzes, ein 
Geſetz über die kaiferfihe Echugtruppe für Deutſch-Oſtafrika 
und ein Nachtragsetat von 1'/, Mil. A zur Förderung von 
Kultur und Handel in Kamerun. Die Unträge der Deutſch— 
freifinnigen auf Herabfegung der landwirtſchaftlichen Zölle 
und Aufhebung des Einfuhrverbot3 für ameritanijches Fleiſch 
führten vorläufig zu feinem Ergebniffe, doch wurde, ala im 
Sommer die Teuerung der Lebensmittel zunahm und außer: 
dem Rußland die Ausfuhr des Roggens verbot, für Getreide 
und DMühlenfabrilate Tarifermäßigung gewährt und am 
3. September die Wiedereinfuhr amerifanifhen Schweine- 
fleifche8 geftattet. Der Neichdtag vertagte fi am 6. Mai 
bis zum 18. November. Die Verhandlungen in demfelben 
hatten zu einer gewiffen Mißftimmung der Sonfervativen 
gegen die Regierung geführt. Sie warfen ihr vor, daß fie 
nicht thatkräftig genug eintrete für Verlängerung des Sozia⸗ 
liftengefeße8 und da3 Intereſſe der Arbeitgeber, dir da8 Sep: 
tennat, das ihr wertlog zu fein fcheine, für den Schuß der 
Zandmwirtihaft, der durch Herabfeßung des Getreidezolles in 
dem zunächſt im geheimen abgefhlofjenen Handelsvertrage 
mit Öfterreic) bedrot fei, für fräftige Kolonialpofitif, die man 
indem beutfc:englifchen Ablommen ſchmerzlich vermilfe. Die 
Unzufriedenheit wurde geſchürt durch Xrtifelinden Hamburger 
Nachrichten, von denen man behauptete, daB fie von Bismarck 
eingegeben würden. Zegterer hatte ſich mittlermeileim 19. han⸗ 
noverfhen Wahltreife von der nationalliberalen Partei als 
Reichstagskandidat aufftellen laſſen und fiegte in der Stich- 
wahl gegen einen Sozialdemolraten. An der nächſten Reich3- 
eb A Ta erteilzunehmen und wirddadurd bie mans 
nigfachen Gerüchte über feine Stellung zur Regierung klären. 
Ein großer Verluft für dag Zentrum war der Tod von defien 
langjährigem Führer Windthorjt am 14. März, und ein un: 
erfeglicher, allgemein tief empfundener Verluft für dag ganze 
Reid) der Tod des Generalfeldmarfhalld von Moltfe am 
24. April. Was die äußere Bolitik anbetrifft, fo ſchien ſich feit 
der Arbeiterfchuptonferenz eine Annäherung Frankreichs und 
Deutſchlands vollziehen zu wollen. Um dag gute Verhältnis 
wilchen beiden Reichen zu verjtärfen, begab fich die Kaiferin 
Friedrich am 19. Februar nad} Paris, bemühte fich aber ver- 
geblich, die franzöſiſchen Maler zur Beſchickung der Berliner 
internationalen Gemäldeausftellung zu veranlaffen. Dem: 

egenüber gejtaltete fich die Freundſchaft Rußlands und 
Santreics immer inniger und fand unter anderm aud) 
darin ihren Ausdrud, dab die Abhaltung einer franzöfiihen 
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Snduftrieausftelung in Moskau geitattet wurde, die der Zar 


perfönlich befuchte. Während dag Verhältnis Deutſchlands 
zu Ofterreich das herzlichite blieb, fürchtete man nad} Crispis 
Sturz im Februar, daß Stalien fi vom Dreibunde zurüd- 
ziehen fünne. Uber Rudini gab in der italienischen Kanımer 
eine nach diefer Richtung völlig befriedigende Erklärung, und 
in der That fam die Erneuerung des Dreibundes bis zum 
Sahre 1898 zuftande. Durch feine Befuche an den Höfen im 
Haag und in England fuchte der Kaifer im Juni und Juli die 
Beziehungen Deutjchlands zu den Niederlanden und Groß: 
britannien inniger zu geftalten; er wurde in beiden Ländern 
auf das herzlichite empfangen; dagegen erſchien Ende Juli, 
gewiffermaßen al3 Gegenftüd zu diefen Beſuchen, eine Abtei— 
lung der franzöfifchen Kriegsflotte vor Petersburg, wo diefelbe 
vom Zaren, dem geſamten Hofe und der ruſſiſchen Bevölferung 
auf das begeiftertfte empfangen und ein wahres Verbrüde— 
rungäfeft zwifchen den beiden Nationen gefeiert wurde. Dem 
gegenüber führte der Beſuch Kaiſer Wilhelms II., den derfelbe 

Infang September dem Raifer Franz Joſeph von Ofterreich- 
Ungarn gelegentlich der Manöver in Niederöfterreich abftat- 
tete, nur zu einer um fo fefteren Verbindung der Dreibunds⸗ 
mächte. — Vgl. Richter und Kohl, „Unnalen der deutichen Ge— 
ſchichte im Mittelalter“ (1. big 3. Abtlg., Halle 1873—81); 
Lamprecht, „Deutſches Wirtfchaftsleben im Mittelalter“ 
(4 Bde., Leipzig 1886); Buchwald, „Deutfches Geſellſchafts⸗ 
leben im —— Mittelalter” (Kiel 1886); Tesdorpf, „Ges 
ſchichte der faiferlich deutfchen Marine” (ebd. 1889); „Biblio- 
thet deutſcher Geſchichte“ (herausgeg. von Zwiedeneck-Süden⸗ 
horſt, Stuttgart 1887 ff.); von Sybel, „Begründung des 
Deutſchen Reichs durch Wilhelm J.“ (ñ Bd. München 1889 ff.); 
Kämmel, „Deutſche Geſchichte“ (Dresden 1889); Lamprecht, 
„Deutſche Geſchichte“ (7 Bde. Berlin 1890 ff.); Dittmar, „Ge— 
ſchichte des deutſchen Volkes“ (3 Bde., Heidelberg 1890 ff.); 
Trieps, „Das Deutſche Reich und die deutſchen Bundesſtaaten 
“in ihren rechtlichen Beziehungen“ (Berlin 1890); Bolz, „Ge: 
ſchichte Deutichlands im 19. Jahrhundert” (Leipzig 1890). 

Deutfsyer Schulverein. Ende Mai 1891 wurden 36 Ver: 

einsſchulen mit 84 Klaſſen und 55 Vereinäfindergärten mit 
71 Abteilungen unterhalten. Auf Böhmen entfallen 21, auf 
Mähren 4, auf Schlefien und Galizien 4 und auf das füdliche 
Oſterreich 4 Schulen. Die bedeutendften Vereinsichulen find 
die zu Holtefhomwig, Lieben und Werſchowitz bei Prag, die in 
Königgrätz, Sofephitadt, Podhart- Königinhof im öftlichen 
Böhmen, die in Bilfen, ferner die in Eifenberg, Freiberg und 
Königsfeld bei Brünn in Mähren, zu Lipnit in Galizien und 
zu Laibach in Krain. Bon den Vereinskindergärten finden fich 
inBöhmen, Mähren und Schleſien 49, im jüdlichen Ofterreich 
nur 6. Im Jahre 1890 wurden ferner mit anfehnlichen Bei— 
trägen42 Schulen und39 Kindergärten unterftügt, Schulbau—⸗ 
fubventionen erhielten 8, Bibliothefen 9 Gemeinden. Im 
Sahre 1889 wurden 3023850 Gulden, 1890 aber nur 268634 
Gulden vereinnahmt. Derunantajtbare Gründerfonds ift auf 
175356 Gulden geftiegen. — Der Allgemeine deutſche 
Schulverein in Berlin bejtand 1890 aus ca. 36000 Mit: 
gliedern in 388 Ortögruppen (Königreih Sachſen 75 Ort8- 

tuppen, Brandenburg 48, Provinz Sachſen 27, Württem⸗ 

erg 26, Thüringen: Anhalt 25, Schlefien 21, rechtsrheiniſches 
Bayern 19, Heflen-Rafiau 17, Rheinland 14, Baden 14, Pfalz 
13, Oftpreußen 12, Weftpreußen 9, Bommern, Hannover und 
Medienburg je 7, Schleswig-Holftein und Poſen je 6, Hefjen- 
Darmftadt 5, Elfaß:Lothringen 4, Weitfalen 1 Ortögruppe; 
einzelne Gruppen gibt es 9, außerdeutfche Gruppen 16). Die 
Einnahmen de3 Bentralvorftandes in Berlin betrugen 1890 
im ganzen 30299,46 A. Die Unterftügungen beliefen fid) 
auf 14587,40 .A4; e3floffennadh Ungarn-Siebenbürgen, Kroa⸗ 
tien und Slamonien 3784 4, nach Böhmen und Mähren 
2317 .A, nad) Tirol 2060 A, nad Kärnten, Krain und Steier- 
mar?! 710 .4, nad) Galizien und Bosnien 3775 A, nad) an= 
deren europäifchen Staaten 1391,40. und intrangogeanifche 
Länder 600 .4. Stipendien wurden im Betrage von 8860 A 
verwilligt, für Bibliothefen 3049,50 A ausgegeben. Das 
Vereinsvermögen betrug am 81. Dezember 1886 7400 M, 
1883 12400 .A, 1889 13800 .4, 1890 15400 A. 

Deutſch - Ofofrika, deutiche Kolonie, |. Oftafrifa 

(Deutfhe). — Deutſch-Südweſtafrika, j. Südweſt— 
afrika (Deutid>). 
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— (Paul). Lebensbeſchreibung von Juſte (Brüſſel 
1881). 

Develle(fpr. Dewähl, Jules Paul), franzöfifcher Politiker, 
eb. 12. April 1848 zu Bar le Duc, Zurift, ward 1881 Unter: 
taat3fetretär im Minifterium de3 Innern, hieranf Bräfident 

der demofratifchen Union. Bon 1885—86 aber war er und 
ift feit 1890 wieder ſchutzzöllneriſcher Ackerbauminiſter, wäh— 
vend er in der Ziviichenzeit Vizepräfident der Kammer war. 

Devrient (Otto Eduard) ward 1.Oftober 1890 zum Direl: 
tor der königlichen Schaufpiele zu Berlin ernannt, aber ber 
reit3 November 1890, weil er fich dieſem ſchwierigen Poften 
nicht gewachſen zeigte, wieder entlaſſen. Im Jahre 1891 ver: 
öffentlichte er ein neues Bühnenwerk „Guſtav Adolf”. 

Dinz (PBorfirio) ward 1884 wieder zum Präfidenten der 
Nepublit Mexiko erwählt und diefe Wahl aud) 1888 für die 
Amtszeit bis 1892 erneuert. 

Dielektrika (Die lektriſche Körper) nennt man nad) 
Faradays Borgangeauchdie Nihtleiter oder folatoren 
für Eleltrizität, weil man gewiſſe eleftriiche Wirkungen 
(Snfluenzelektrizität) dur fie hindurch jenden fann. 

Dielektriſche Polarifation, Die eleftriihe Polarifation 
eines Dieleftrifums (Nichtleiter8) unterfcheidet ſich von der 
eines Leiters, wie der Metalle, dadurch, daß die beiden In— 
fluenzeleftrizitäten ſich nicht fofort wie bei einem metalliidyen 
Leiter durch die ganze Maſſe des Körpers hindurch feheiden, 
fondern nur in den einzelnen Molekülen des Nichtleiters, fo 
daß diefe Moleküle fich fozufagen in einer parallel polaren 
Lage befinden. 

Dielektrizitätskonftante oder Spezififhes Induk— 
tion8vermögen einer nichtleitenden Subflanz heißt in der 
Eleltrizitätsiehre das Verhältnis der Elektrizitätsmenge, 
welche durch Influenz durch eine Schicht diefes Dieleftritums 
(Nichtleiter3) in einem Leiter entwidelt wird, zu jener, welche 
in ihm durch eine Quftfchicht von gleicher Dice hindurch ent- 
widelt werden würde. Sept man .alfo diefe Konftante fiir Luft 
= 1, fo üt fie nad genauen Mefjungen von Gordon für Zlint: 
glas — 3,,,, Srownglad = 3,,,, Cbonit= 2,,,, Öuttapercha 
= 2,4, vullanifiertes Kautſchut — 2,,, Schellad = 2,,,Schwes 
fel= 2,,, Schwefelfohlenftoff = 1,,. Auch für verfchiebene 
Gaſe ift fie etwas verfchieden (nach Ayrton und Berry), für 
Luft 1 ift fie für Kohlenfäure — 1,n00g, Waflerftoff O,g998, 
Leuchtgas — 1,9004, ſchweflige Säure = 1,05, und für ben 


luftleeren Raum — 0 gga5- 

Dierks (Buftad), Kulturhiftoriter, geb. 13. Januar 1832 
zu Königsberg, lebt jeit ee wöhnlich in Spanien, Por 
tugal oder Maroffo. Er ſchrieb „Entwickelungsgeſchichte des 
Geiſtes der Menſchheit“ (2Bde., Berlin 1881—82), „Die 
Araber im Mittelalter” (2. Auff., Leipzig 1882), „Nordafrifa 
im Lichte der Kulturgefchichte” (München 1886) u. |. w. 

Dieferwegfiftung, gegründet 1866, hat den Zweck, Die— 
ſterwegs Methode unter den Lehrern zu pflegen und päda— 
gogiſche Preißarbeiten zu prämiieren. Sie wird geleitet vom 
Seminarlehrer a. D. Böhme in Berlin und befaß im Oftober 
1889 5780 A Vermögen. 

Dietridz (Albert Hermann), trat 1891 in den Nuheftand. 

Dietſch (Heinrich Rudolf) ftarb 29. Dezember 1875 in einer 
Irrenanſtalt bei Reipzig. 

Dieulafoy (ſpr. Djölafoa, Georges), Mediziner, geb. 1840 
in Toulouſe, feit 1886 Profefjor in Paris, bejonders befannt 
durch einen vielverbreiteten, nad) ihm benannten und 1869 

| von ihm hergeftellien Wipirator zur Entleerung franthaft an⸗ 
gefammelter Flüffigkeiten in Körperhöhlen. 

Dieulafoy (ipr. Djölafoa, Auguite Marcel), Ingenieur 
und Altertumsforfcher, geb. 3. Auguft 1843 in Toulouſe, bil- 
dete fich feit 1863 in Paris zum Wegebaumeifter, machte mit 
feiner Battin Jeanne Baule Rahel Magre D. (geb. 29. Juni 
1851 in Touloufe) eine Forſchungsreiſe nad Berjien, über die 
er das Werk „L'art antique de laPerse“ (5 Tle., Paris 1882 
bi3 1888) fchrieb. Auf einer Reife nach Sufa unterfuchte er 
den Ralajt der Könige Dareiog I. und Artaxerxes IL, wobei 
er zahlreiche Nelief3 und Altertümer fand, die im Louvre auf- 
geftellt wurden. Seine Gattin ſchrieb das Prachtwerk „La 
Perse, la Chaldee et la Susiane“ (Paris 1886). 

Dies (Friedrich Chriftian). Sein Leben beſchrieben Brey- 
mann (München 1878) und Stengel (Marburg 1883). 

Dilke(fpr. Dill, Sir Charles Wentworth), geb. 1843, nahm 
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im $uni 1885 feine Entfaffung und trat wegen eines anhängig 


gewordenen Eheprozefjes, wegen defjen er auch im Juli 1886 

erichtlich verurteiltward, vorläufig von der politifhen Schau 
Bühne ab. Er fchrieb u.a. nod) „The british army“ (1888) 
und „Problems of Greater Britain“ (2. Auff., 1890). 

Dillon (ſpr. Dijohng, Arthur), franzöfifher Parteimann, 
Schulfreund und Anhänger Boulanger3, dem er als angeb- 
licher Graf D. von einem Teile des franzöfifchen Adels reiche 
Geldſpenden verjchafite. Er floh 1889 mit Boulanger nad 
Belgien und wurde darauf in contumaciam als Verſchwörer 
zum Todeverurteilt. Trotzdem wurdeer bald darauf in Loriant 
zum Deputierten gewählt, die Wahl aber ſelbſtverſtändlich für 
ungültig erklärt. 

Villon (ſpr. Dillen, John), kehrte 1885 nad) England zu— 
rück, ward ſofort wieder ins Unterhaus gewählt, 1887 wegen 
Teilnahme am iriſchen Feldzugsplan zwar in Anklagezuſtand, 
dach ſchon im Februar außer Verfolgung gefeßt, im Juni 1888 
ferner wegen Vergehen gegen daß irische Zwangsgeſetz zu halb- 
jähriger Gefängnisſtrafe verurteilt, doch aus Geſundheits— 
rückſichten ſchon im September wieder freigelaſſen. Aber ſchon 
1890 ward er wiederwegen geſetzwidriger Agitation gefänglich 
eingezogen. Doch entfloh er, gegen Kaution frei gelaſſen, mit 
D’Brien nad) Nordamerita. = 
— Enge (Emmy von) ftarb 28. Juni 1891 in 

erlin. 

Dingelftad (Hermann), Bifchof, geb. 2. März 1835 zu Alft 
(RHeinprovinz), jeit 1875 ®ymnafialprofeffor in Vechta, 1889 
zum Biſchof von Münſter erwählt. 

Dingelſtedt (Sranz von). „Blätter aus feinem Nachlaß“ 
veröffentlichte Sulius Nodenberg (2 Bde., Berlin 1891). 

Djevad Paſcha, türfifcher Staat3mann, geb. 1851, bißher 
Gouverneur bon Kreta, ward im September 1891 Großweſir. 

Dobrowsky (Joſeph). Seinen Briefwecjjel mit Kopitar 
gab Zacic (Berlin 1885) heraus. 

Dinsfaurier. Durd) neuere Funde der Jahre 1886—89 
geieten fid) den Dinofauriern Beftalten von ganz bedeutender 

röße zu, die alle bisher gefundenen weit übertreffen. Die 
Gattungen Ceratosaurus und Ceratops find wohl die eigen= 
artigften. Legtere finden fich im öftlichen Seljengebirge und 
befigen einen Schädel von 2,, m Länge. 

Diphtheritis. In neuerer Zeit hat Brofeffor Lüffler als Er- 
reger der D. einen rundlichen Mikroorganismus, einen Coccus, 
enideckt, welcher fi) in den erkrankten Rachenteilen in großer 
Menge findet. Dieſer Coceus erzeugt ein befonderes Gift, wel- 
ches, in das Blut gelangt, die ſchweren Allgemeinerfheinungen 
der D. hervorruft. Für die Behandlung Hat die Löfflerſche 
Entdeckung noch feinen ficheren Anhalt gegeben. 

Dodfon (John George) legte Juni 1885 fein Amt nieder. 

Dohme (Ntobert), ward 1888 Direktor des preußiichen Hof: 
marſchallamts, nahm jedod; bereit3 1889 feinen Abfchied. 

Doldy. Unter dem 9. September 1890 ift der D. als Seiten: 
gemwehr für die Geefadetten eingeführt worden. 

Dolet (Etienne). Lebensbeihreibung von Chriſtie (Lon⸗ 
don 1880). 

Dolgoruksw (Wladimir Andrejewitſch, Fürft), ruffifcher 
Staat3mann, geb. 8. Juli 1810 zu Moskau, nahm in den 
30er Jahren als Offizier am Serbauge im Kaukaſus teil, war 
1845— 65 Generalproviantmeiſter des Kriegsminiſteriums, 
dann bis zum März 1891 Generalgouverneur von Moskau 
und ſtarb 2. Juli 1891 in Paris. 

Dolfus (Johann) war 1877—87 a de3 deutfchen 
Reichstags und ftarb 21. Mai 1887 in Mülhaufen. Sein 
Neben Befhrieh Zuber (Mülhaufen 1887). 

Döllinger (Sohann Joſeph Ignaz von) ftarb 10. Januar 
1890 in Münden. Bon feinen jpäteren Schriften find noch 
hervorzuheben „Geſchichte dev Moralftreitigfeiten in der 
römiſch-katholiſchen Kirche feit dem 16. Jahrhundert“ (mit 
Reuſch, 2Bde., al „Beiträge zur Sektengeſchichte“ (1889) 
und „Stleinere Schriften” (Stuttgart 1890). Sein Leben be= 
ſchrieb Luife von Kobel (Münden 1891). 

Dompierred’Hornsy (Charles ꝛc.) ward 1879 nicht wieder 
inden Senat, dagegen 1885 in die Deputiertenfammergemäßlt. 

Donatells. Eine neuere Lebensbeſchreibung gab bejonders 
noch Semper (Innsbruck 1884) heraus. 

Donders (Franz Cornelius) ſtarb 24. März 1889 in Utrecht. 
Autobiographie Roſtock 1890. 
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Dondukow-Korſſakow (Alexander ꝛc., Fürſt), legte 1890 
feine Ämter nieder. 

Door (Anton), Pianift, geb. 20. Suni 1833 zu Wien, feit 
1869 Brofeffor am Konfervatorium zu Wien. 

Dorat (Claude Kofeph). Über ihn ſchrieb Desnoirefterres 
(Paris 1887). 

Dore (Baul Guftav). Neuere Lebensbefhreibung von 
Noojevelt (London 1885). 

Dorian (Andrea Fürſt). Lebensbefhreibung von Petit 
(Paris 1887). 

Döring (Theodor). Lebensbeſchreibung von Wezel (Berlin 
1878). 

Dorner (Iſaak Auguſt) ftarb 8. Zuli 1884 in Wiesbaden. 
Sein nachgelaſſener Briefwechſel mit H.L. Martenſen erichien 
Berlin 1887. 

Dorothea, Rurfürftin von Brandenburg. Lebensbeſchrei— 
bung von Bierfon (Berlin 1886). 

Dörpfeld (Friedrich Wilhelm). Lebensbeſchreibung von 
Höfler (Leipzig 1890). — Sein Sohn Wilhelm ward 1887 
zum erſten Seftetär der archäologiſchen Zmweiganftalt in Athen 
ernannt. 

Donglaf (Frederic) ward 1881 zum Negiftrator für den 
Diftritt Columbia ernannt. Selbfibiographie 1881. 

Dove (Alfred) war feit 1884 Vrofefjor in Bonn, legte aber 
1. April 1891 jeine Profeffur nieder, um die Leitung der wiffen- 
fhaftlihen Beilage der Münchener „Allgemeinen Zeitung“ 
zu übernehmen. 

Dozſa (Georg). Lebensbeſchreibung von Marki(Peſt 1884). 

Dragomirow (Michael Iwanowitſch), ruffiiher General, 
geb.1830, führte 1877 die Vorhut des ruffischen Donauheeres, 
tward aber im erften Gefecht am Schipkapaß am Schenfelderart 
verwundet, daß er fürlängere Zeit felddienftunfähig war. Da— 
für ward er Direktor der Generalſtabsakademie und übte zehn 
Jahre lang bedeutenden Einfluß auf die Ausbildung der ruf- 
ſiſchen Generalſtabsoffiziere aus, ftand auch fonft als Militär- 
frititer beim Zaren in großer Gunſt und ſchrieb u.a. einen 
„Leitfaden für die Vorbereitung der ruffifhen Truppen zum 
Kampfe“ (deutſch, 2Tle., Hannover 1882). Als Generalleut⸗ 
nant ward er 1889 Oberbefehlshaber des Militärbezirks Kiew 
und iſt damit zum Anführer der im Falle eines Krieges gegen 
Oſterreich operierenden Truppenmaſſen in Südweſtrußländ 
beftimnt. D. gilt für einen leidenſchaftlichen Panflawiſten, 
Deutihenfeind und Franzoſenſchwärmer und für einen ber 
tüchtigften Generale Rußlands. 

Drechsler (Adolf), Aftronom, geb. 30. Dezember 1815 zu 
Waldkirchen (Sachſen), jeit 1869 Direktor des mathematifchen 
Salon in Dredden, wo er 29. August 1888 ftarb. Er ver- 
faßte ein „Illuſtriertes Xerifon der Aitronomie und Chrono- 
logie” (Leipzig 1881), verjchiedene illuſtrierte Katechismen ꝛc. 

Drechsler (Guſtav) ftarb 14. Oktober 1890 in Greifswald, 
to er feit kurzem al3 Kurator der Univerfität thätig war. 

Drevet, drei Kupferfieher. Vgl. Firmin Didot, „Les D.“ 
(Paris 1876). 

Driefen (Georg Wilhelm von), preußifcher Oeneral, geb. 
8. Juni 1700 zu Klein-Gilgehnen (Oftpreußen), zeichnete ſich 
als Beneralleutnant befonders durch feinen glänzenden Sieg 
über bie öfterreichifche Neiterei bei Leuthen 5. Dezember 1757 
aus und ftarb 2. November 1758 in Dresden. SeinenNamen 
führt feit 1889 daß wejtfälifche Küraffierregiment Nr.4. 

ee all (Annettevon). Eineneuere Lebensbeſchrei⸗ 
bung lieferte bejonder8 noch Hüffer (Gotha 1887). 

Droz (Numa), [hweizerischer Staatsmann, 3 27. Januar 
1844 zu La Chaux de Fonds, Kanton Neuenburg, bis 1860 
Lehrer, dann Journaliſt und parlamentariſch thätig, ward 
1875 Präſident des ſchweizeriſchen Ständerats und in den 
Bundesrat berufen, ward 1880 Vizepräſident des Bundesrats 
und 1881 jchtweizerifcher Bundespräfident, war 1886 wieder 
Vizepräfident und 1887 Präſident des Bundesrats, worauf 
er dag Auswärtige Amt übernahm. 

Druckregulatoren nennt man beiDanıpfmafcinen jelbjt- 
thätige, meift auf dem Prinzipe der Droffelllappen oder -Ven= 
— Vorrichtungen zur Regulierung des Dampf⸗ 

ruckes. 

Bun (Auguft von) ward 1885 zum ordentlichen Hono⸗ 
tarprojeffor an der Münchener Univerfität ernannt. 
Drummond (jpr. Drömmond, Henry), theologifher und 


1429 Drygalski (Albert von) 


naturwifjenfhaftliher Schriftfteller, geb. 1851 zu Stirling 
(Schottland), feit 1877 Profeffor der Naturwiſſenſchaften am 
College der Freien Kirche in Glasgow. Er bereifte die Rocky— 
Mountains in Nordamerifa, 1883—84 Zentralafrika (vgl. 
darüber fein Bud; „Tropical Africa“, 1888, deutich, Gotha 
1890) und 1891 die Neuen Hebriden. Geinepopulären Schrif⸗ 
ten „Natural law in the spiritual world“ (1883; 30. Aufl. 
1890; deutich, 8. Aufl., Leipzig 1889) und „Pax vobiscum“ 
(1891 ; deutſch, ebd. 1891), welche eine Verſöhnung der Natur: 








wiſſenſchaft nit den biblifchen Anfchanungen beziweden, ge: | 1 


hören zu den verbreitetjten der jüngsten Zeit. 

Drygalskt (Albert von), Militärfhriftfteller, geb. 7. No: 
vember 1836 zu Königsberg, war bis 1867 preußifcher Offizier 
und lebt in Berlin. Ceine Schriften betreffen durchweg Rup- 
land und das ruſſiſche Heer. Auch überjepte er Wereſchtſcha⸗ 
ging „Sn der Heimat und im Kriege“ (Berlin 1886) und Maff- 
lowstis Werf „Der Siebenjährige Krieg nad) ruffifcher Auf: 
fafjung” (ebd. 1888 ff.). 

Vſcholan (hebr. Golan, griedy. Gaulonitis), die öftlich vom 
Sordan, füdlicd vom Hermon gelegene Landſchaft. Der nörd⸗ 
liche und öſtliche Zeil, dag ſteinige D., iſt eine wilde, von Lava⸗ 
maſſen bedeckte und quellenreiche Ebene, deren Boden ſehr 
fruchtbar iſt. Steinfreier und noch fruchtbarer iſt der ſüdliche, 
beſonders der ſüdweſtliche D. Außer von Beduinen und Fella— 
chen wird der D. von dem Turkmenenſtamm Arab Turkman 
Teldſchi und von Tſcherkeſſen bewohnt. Letztere ſind 1878 aus 
Bulgarien eingewandert und haben ſich bei der Hauptſtadt 
elRunetra in zwölf Dörfern angeſiedelt. Im nordöſtlichen D. 
wohnen Druſen, im nordweſtlichen Anſarier. Im Jahre 1885 
iſt D. vom Ingenieur ©. Schumacher durchforſcht und aufs 
genommen worden. Vgl. „Zeitichriftdes Deutſchen Paläſtina— 
vereins“ (Bd. 9). 

Dubarry (Marie Jeanne, Gräfin). Lebensbeſchreibung von 
Natel (3 Bde., Paris 1884). 

Dubots (Guillaume). Vgl. Fontaine deftambouillet, „La 
Re&gence et le cardinal D.“ (Bari 1886). 

Dubray (fpr. Dübräh, Gabriel Vital), Bildhauer, geb. 
27. Februar 1818 in Baris, fchuf feit 1840 in hervorragender 
Technik zahlreihe Büften, Bildnisſtatuen und ideale Bild- 
werfe. Sein Hauptwerle find: Bronzegruppe de3 fiegreihen 
Amors, Reiterftandbild Napoleons I. in Rouen, der Kardinal 
Feſch (1857, in Ajaccio), der Heilige Benedikt in der Kirche 
St.-Etienne du Mont in Paris. 

Durrotay de Blainville (Marie Henri). Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Nicard (Paris 1890). 

Du Deffand (Marquife zc.). Lebensbeſchreibung von Affe 
(Paris 1877). 

Dufaure (Jules 2c.). Lebensbeſchreibung von Picot (Paris 
1883). 


Dufay (Guillaume). Lebensbeſchreibung von Haberl (Leip⸗ 
zig 1886). 

Duffer in (Frederick 2c., Graf) legte im Herbſt 1888 fein Amt 
als Vizekönig von Indien nieder, ward zum Marquis von D. 
und Ava ſowie zum Earl von Ava erhoben und ging Dezember 
1888 al3 Botfhafter nah Rom. Seinen Aufenthalt in In— 
dien beſchrieb feine ®emahlin (2Bde., 3. Aufl. London 1890). 

Duguay-Zrouin (Rene). Zebensbejchreibung von deBona 
(Bari 1890). 

Duguesclin (Graf 2c.). Neue Lebensbeſchreibung von Luce 
(2. Aufl., Paris 1883). 

Dujardin-Benumet (pr. Düfchardähng-Bomäß, Georges), 
namhafter franzöfiicher Therapeut, geb. 27. November 1833 
zu Barcelona, jeit 1870 Hofpitalarzt in Paris. Seine Haupt⸗ 
werfe find „Legons de clinique th&erapeutique* (2 Bde., 
4. Aufl. 1886), „L'hygiöne therapeutique“ (1888) und 
„Dictionnairedetherapeutique‘ (mitanderen, 4Bde., 1883 
bis 1889). 

Dulong (fpr. Dülohng, Pierre Louis), Phyſiker und Che- 
mifer, geb. 12. Februar 1785 zu Rouen, geft. 19. Xuli 1838 
als Profefjor und Studiendireltor zu Paris. Er ftellte be— 
fonder8 Forſchungen über die Wärme an und entividelte 
in feinen „Recherches sur quelques points importants de 
la theorie de lachaleur“ (1819) mit Petit das nad) beiden 
benannte Geſetz. E 

Dumas (Aferandre,der a 


Lebensbeſchreibungen von 
Blaze de Bury (Paris 1885) un 


Glinel (ebd. 1885). 
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Dumas (Jean Baptifte). Lebensbeſchreibung von Main— 
dron (Paris 1886). : 

Dümmler (Ernft) ward 1888 Vorfißender der Bentral- 
direftion der Monumenta Germaniae historica und fiedelte 
deshalb 1889 nad Berlin über. 

Dumont (Auguftin Alerandre) jtarb 28. Januar 1884 in 
Paris. Vgl. Vattier, „Les Dumont , 1660— 1884" (Paris 
1890). 

Dumont(Leon). Lebensbeſchreibung von A. Büchner (Caen 
884 


Dumreidrer von Öfreicdyer (Johann Friedrich Freiherr 
von). — Sein Sohn Armand Freiherr von D., öfterreichi- 
ſcher Politiker, geb. 12. Juni 1845 in Wien, ward 1874 Sek⸗ 
tionsrat im Unterriht3minifterium und machte ſich um die 
Organifation der ewerbe- und UnterrichtSanftalten in Ofter- 
reich auf der Grundlage deutfcher Kultur hoch verdient, ward 
deshalb aber auch von den Slawen heftig angefeindet. Als 
die Regierung mehr und mehr den Slawen auch hinſichtlich 
diefer Zehranftalten Zugeftändnifjemadhte, nahm D. 1886 den 
Abſchied, ward aber ind Abgeordnetenhauggewählt, wo er als 
Mitglied der deutfhen Tinten feitdem die ſlawenfreundliche 
Politik Taaffes energijch befänpft hat. Vgl. die von Pröll 
herausgegebenen Reden „Zur Lage des Deutihtums in Öfter- 
reich” (Berlin 1888). 

Dunajewskt (Julius) mußte 4. Februar 1891 von feinem 
Poſten zurüdtreten, um die Ausfühnung Taaffes mit den 
Deutſchen zu ermöglichen. 

Duncker (Marimilian). Nach feinen Tode erſchienen noch 
ſeine Abhandlungen aus der griechiſchen und neueren Ge— 
ſchichte (erſtere wie letztere Leipzig 1887). Sein Leben beſchrieb 
Brode (Berlin 1887). 

Dupanloup (Felix 2c.). Lebensbeſchreibung von Lagrange 
(3 Bde., 5. Aufl., Paris 1886). 

Duperre (Victor Guy, Baron). — Ein Sohn, Victor 
Augufte Baron D., geb. 4. Auguft 1825 in Paris, ward 
1873 Konter= und 1879 Bizeadmiral und ift Vizepräfident 
des Admiralitätsrat3. 

Dupetit-Thouars (Abel). Sein Neffe, Abel Nicolas 
Georges Henrißergajfe D.,geb.22. März 1832 3u Bor- 
deaux ſes Rouches, der 1870 die ſchwimmenden Batterien auf 
dem Oberrhein befehligen follte, aber in Straßburg einge- 
ſchloſſen und bei einem Ausfall 2. September ſchwer verivun= 
det ward, rückte 1877 gleichfall3 zum Konter-, 1883 zum Vize⸗— 
admiraf auf; 1885 ward er Seepräfekt in Cherbourg, 1887 
in Toulon. j 

Dupont (Bierre Samuel). Über ihn ſchrieb Schelle (Paris 
1888). 

Duprat (Pascal zc.)ftarb 17. Auguſt 1885 auf der Rückreiſe 
von Chile. Lebensbeſchreibung von Nigoul (Paris 1887). 

Dupre (Giovanni). Lebensbeſchreibung von Frieze (Kon⸗ 
don 1886). 

Durando (Biacomo) war 1884— 87 auch Präfident des 
Senats. 

Dürkheim-Montmartin (ſpr. Dürckheim-Mohngmar— 
tähng, Ferdinand Eckbrecht, Graf von), geb. 8. Juli 1811 im 
— war unter franzöſiſcher Herrſchaft nacheinander Unter- 
präfeft, Präfekt und Generalinſpektor der oberſten Poſt- und 
Telegraphenbehörde, ſöhnte ſich nach 1870 mit den neuen Ver— 
hältniſſen aus, lebte dann auſ ſeinem Schloſſe Fröſchweiler bei 
Wörth, das er in den 80er Jahren feinem dritten Sohne Fer— 
dinand Albert Hinterließ, und ftarb 24. Juni 1891 auf feinem 
Schloſſe Edla bei Amftetten in Niederdjterreih. Seine Me— 
moiren gehören zu den interejjanteften und geijtreichften 
Schriftwerken ihrer Art. 

Durham (fpr. Dörräm, Zofeph 2c.), Bildhauer, geb. 1821, 
nicht 1814. . . 

. Durm (Sofeph), Architekt, geb. 14. Februar 1837 in Karls⸗ 

tube, wo er 1868 Profeffor an der polytechniſchen Schule, 
1883 Oberbaurat und 1887 Baudireltor wurde. Nach meh- 
teren Studienreifen durch faft ganz Europa entwidelte er in 
Karlsruhe und defjen Umgebung eine reiche Thätigfeit in 
öffentlichen Bauten, namentlih im Renaifjanceftil. Unter 
feinen Schriften find zu nennen die mit anderen Fachgenoſſen 
herausgegebenen „Kunſtdenkmäler im Großherzogtum Ba- 
den” (Freiburg 1887) und ein großes „Handbuch der Archi— 
tektur“ (Darmitadt 1881 ff.). 
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A Rn —— nn 
Mürrner (Johannes, nicht Julius). Seine „Sämtlichen 
Männerhöre” gab R. Müller (Teipzig 1890) heraus. 
Duruy (Viktor). — Auch fein älterer Sohn Albert, geb. 
3.Zanuar 1844 in Paris, geft.12. Auguft 1887, war ein tüch⸗ 
tiger Hiftorifer. Von feinen meift der franzöſiſchen Revolution 
gewidmeten Schriften nennen wir nur die „Etudesd’histoire 
militaire sur la Revolution et l’Empire“ (1885). — Albert 
D.s Biographie jchrieb defien Bruder Georges, geb. 1853 
zu Paris, feit 1883 Lehrer am Lycke Henri IV. in Paris. 
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Auch er ſchrieb mehrere Geſchichtswerke, wie die preißgefrünte 
Biographie des Kardinal Carafa (1883), außerdem aber auch 
Romane und Dranıen. 

Dybwad (Beter), Architeft, geb. 7. Februar 1855 zu Chris 
ftiania, lebt jeit 1875 in Deutichland. Sein und. Hoffmanns 
gemeinfamer Entwurf zum deutfhen Reichsgerichtsgebäude 
in Leipzig ward 1885 preißgelrönt und zur Ausführung ans 
— Der Rohbau des Gebäudes ward im weſentlichen 

is zum Herbſt 1891 vollendet. 


E. 


Earlom (Richard). Ein kritiſches Verzeichnis feiner Werte 
gab Wefjely (Hamburg 1889) heraus. 

Ebbe und Flut. Unterfuchungen, welche über die Gezeiten 
(Tiden) im Atlantifhen Ozean angejtellt wurden, haben er: 
geben, daß ſowohl aufder öftlichen als aufder weſtlichen Geite 
de3 Ozean die Flut für die nördlicher gelegenen Orte allmäh— 
lich ſpäter eintritt al3 für die füdlichen, daß demnad) dag Hoch⸗ 
wafjer von Eüden nad) Norden fortichreitet. Zugleich hat man 
bemerft, daß der Unterfchied des Wafjerftandes bei E. u. F. 
von Süden nad) Norden wenigfiend bi zu einer gewiſſen 
Breite zunimmt, bei weiterem Vorrücken jedoch ſich wieder 
vermindert. An der Oftgrenze de3 Ozean? ift diefe Zunahme 
von Süden nad) Norden eine regelmäßige, an der Weftjeite 
bat man diefe Negelmäßigfeit der Erjcheinung jedoch nicht be: 
obadıtet. Vgl. „Segelhandbuch für den Atlantifchen Ozean“ 
(Hamburg 1883); Krümel, „Handbuch der Ozeanographie“ 
(2 Bde., Stuttgart 1887). 

Ebfein (Wilhelm), verdienter Mediziner, geb. 27. Novem= 
ber 1836 zu Sauer, feit 1874 Brofeffor in Göttingen. Sein 
Hauptwerk ift „Die Fettleibigteit und ihre Behandlung nad 
phyſiologiſchen Orundjägen“ (7. Aufl., Wiesbaden 1882). 

Ebrard (Johann ıc.) ftarb 23. Zuli 1888 in Erlangen. 
Bol. feine autobiographifche Schrift „Lebensführungen. In 
jungen Jahren“ (Gütersloh 1888). ’ 

Echtermeyer (Karl) ift feit 1883 Profefior am Karolinum 
in Braunfchmeig. 

Enytler (Adolf), Maler, geb. 1843 in Danzig, lebte feit 1877 
in Paris und zog 1888 nach München. Seine namentlid in 
Paris ausgeftellten Bilder aus dem Volksleben von Venedig, 
aus der Bretagne und der Normandie zeigten Lebendigkeit der 
Darftelung und treffende Charatteriftif. 

Erkardt (Julius von) ward 1889 als Generalkonſul nach 
Marſeille verfept. Er veröffentlichte noch den Briefiwechjel 
zwifchen Ferdinand David und der Zamilie Mendelgjohn: 
Bartholdy (Leipzig 1888). 

Eruador zählt (1885) auf 643295 qkm 1005 651 E. (ohne 
die wilden Indianer). Die Einfuhr betrug (1889) 9,, Mil, 
die Ausfuhr 7,, Dil. Sucred. Hauptausfuhrartifel waren 
Kakao (5,, Mil. Sucres), vegetabilifches Elfenbein (0,, Mill.), 
Kaffee (0,, Mill.), Kautſchut (O,, Mill.), Häute und Tabat. 
Eingelaufen find (1889) 669 Schiffe von 8383346 t (darunter 
371 Dampfer von 347402 t). Eijenbahnen find in Betrieb 
(1888): 204km. Die größten Städte find Quito (80000 G.), 
Buayaqıil (40000 E.), Cuenza(18000€.). Die Staatsſchuld 
belief fich (1890) auf 18 Dil. Sucres. 

Edelinck (Gerard). Lebensbeſchreibung von Delaborde 
(Paris 1886). . 

Edelsheim-Gyulat (Leopold Freiherr von) ward, weil er 
die Empfindlichkeit der Vtagyaren verlegt hatte, im Juli 1886 
feiner Stellung als Landestommandierender von Ungarn 
enthoben. i 

Edgeworth (Maria). Lebensbeſchreibung von H. Zims 
mern (Zondon 1883). . f 

Egger (Emile). Lebenzbefhreibung von Bailly (Paris 
1886). 

Era (Joſeph), Hiftoriter, geb. 16. Auguft 1839 zu 
St. Pankraz (Tirol), jeit 1869 Gymnaſialprofeſſor in Inns⸗ 
brud. Sein Hauptwert iſt die „Geſchichte Tirols“ (3 Bde., 
Innsbruck 1878—80). ‚ 

Epgert(Hermann), Ardjitelt, geb. 1844 in Burg bei Magde- 


burg, machte 1874 mit dem Archäologen Hirfchfeld eine Neife 
nad) Kleinafien und zog 1875 nad) Straßburg, wo ihm die 
Zeitung der unfangreichen Univerfitätbauten und der Bau 
des Kaijerpalafie übertragen wurde, den er 1883—89 im 
Tlorentiner Renaifjanceftil ausführte. Er lebt jept in Berlin. 

Ehrentraut (Julius), Maler, geb. 3. April 1841 zu Frank⸗ 
furta.M., feit 1878 Lehrer an der Berliner Kunftafademie, 
gegenwärtig der beſte Kleinmaler der Berliner Schule. 

Eichendorff (Freiherr Sofeph von). Gedichte aus feinem 
Nachlaß veröffentlichte H. Meisner (Leipzig 1888). E.s Leben 
beichrieb Keiter (Köln 1887). 

Eichrodt (Qudivig) veröffentlichte 1890 feine „Geſammel— 
ten Dichtungen” (2 Bde., Stuttgart). 

Eichthal (Guſtave d’) ftarb 9. April 1886 in Paris. Sein 
Leben bejchrieben Vernes (Paris 1887) und Reinach (Berlin 
1887). 

Eiffelturm, der bedeutendfte Anziehungspunft der Pariſer 
Weltausftellung des Jahres 1889, erbaut von dem Ingenieur 
Eiffel (geb. 1832 in Dijon). Der eiferne Turm erhebt fich 
auf dem Marsfelde mit einer Grundfläche von mehr als 1 ha 
auf einem Fundament von 1m Stärke in vier eifernen Gitter— 
pfeilern, deren Abftand von Achfe zu Achfe unten 100 m be= 
trägt, und deren Steigung nad} oben zu abnimmt, big fie etwa 
von 185 m Höhe an ſenkrecht emporfteigen. Etiva 60 m über 
bem Erdboden ift der Horizontalverband angeordnet, der den 
Fußboden de3 erjten Stodwerfes von 2400qm Flächeninhalt 
trägt. Hier befinden ſich vier große Säle für Neftaurants oder 
Cafes und ein Rundgang um den ganzen Turm. Das ziveite 
Stodwerf, 115m überdem Erdboden mit einem Flächenraum 
don 1400 qm ift haupiſächlich für Vornahme wiſſenſchaftlicher 
Erperimente beftimmt. Died Stodwert ift von einer 150 m 
langen, 2'1/, m breiten Galerie umgeben. Eine Glaskuppel, 
250 qm groß, die den ganzen Turm frönt, gewährt eine herr— 
lie Augficht über Paris und defjen Umgebung. Innerhalb 
der mächtigen quadratifhen Röhren, weldye die Pfeiler an den 
vier Eden des Turmes bilden, befinden fich die Treppen und 
die Aufzüge, nämlich im öſtlichen und im meftlichen Pfeiler 
zwei gerade Treppen von jelma Breite, die eine zum Aufitieg, 
die andere zum Abjtieg. Vom erften zum zweiten Stodmwert 
führen vier Wendeltreppen von 60cm Breite; von der zweiten 
Plattform bis zum Gipfel führt eine ſchmale, rur für das Be- 
amtenperjonal des Turmes dienende Treppe, die 160 mhod)iit. 
Außer diefen Treppen find aber auch acht Hydraulifche Auf: 
züge vorhanden, die je 100 Perjonen in einer Minute bis zum 
eriten Stockwerk befördern fünnen. Weiter nad) oben biß zum 
zweiten Gejchoß befinden ſich zwei Aufzüge. Von hier aug ge— 
langt man dann in vier Diinuten auf die obere Plattform, fo 
daß für die ganze Auffahrt ſechs biß fieben Minuten erforder= 
lich find. Die Koften des Baues betrugen etwa 6 Mill. Frank. 

Eikonogen, neu in Aufnahme gefommener Entwidler in 
der Photographie, befteht aus Amidobetanaphtholmonofulfo: 
faurem Natron; weiße Kriftalle, in alkaliſcher Löſung an der 
Zuft braun werden. 

Eifenbahnen. Auf diefem Gebiete find bejonders bie in 
legter Zeit ausgeführten Steigungsbahnen (Bergbahnen) 
bemertenswert. Es find teild Seilbahnen, wie die zu 
Wiesbaden auf den Neroberg gelegte. Dem bergabgehenden 
Buge wird hier jedesmal durch Belaftung mit Wafjer Über- 
gericht gegeben. Teils find e8 Zahnradbahnen, wie die 
auf den Monte Generofo am Luganerſee führende. Diefelbe 
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wird, wenn vollendet, zu einer Höhe von 1368 m auffteigen, 
jo daß ſie die Viznau-Rigibahn um 60 m übertrifft. Eine der 
fühnjten Bergbahnen, auch Zahnradfyitent, ift die im Juni 
1889 eröffnete Cijenbahn auf den Pilatus: Kulm mit 1634 m 
abſoluter Steigung auf 4435m Länge. Auch hat man auf die 
Schmittenhöhe (1195 m Höhe) ift eine Zahnradbahn geplant. 
— Für die Beleuchtung der Eifenbahnziige ift jegt die be: 
quemſte Löſung in der Berwendung des elettrifchen Lichtes ge- 
finden, und zwar des durch Akkumulatoren gelieferten, wäh: 
rend fiir die Heizung der Züge noch feine völlig befriedigende 
Löſung gefunden ft. Amzmedmäßigiten unterden Zentral: 
heizungen hat fi) die Dampfheizung bewährt, gegenüber 
der — der in Amerika verbreiteten Warmwaſſerheizung. 
Unter den EinzelheizungSarten iſt die Ofenheizung ziem⸗ 
lich unvollkommen, die Preßkohlenheizung ſehr teuer. Für die 
ſehr wichtige Kontrollierungder Eifenbahnfahrgeihmin- 
digkeit Hat manmehrfad) mit Nutzen die durch da8 Darüber: 
tolen der Züge jelbftthätig fontrollierenden eleftrifchen Kon⸗ 
taktregiftrierapparate eingeführt. Eine einjchneidende Neue— 
rung in der Berfonengeldtariffrage jcheint jich anzu— 
bahnen in der wohl faum aufzuhaltenden allgemeinen Ver— 
breitung de3 in Ungarn am 1. Auguft 1889 eingeführten 
BZonentarif3. 

Eifenbahnnebenftellen, Agenturen für Stücdgüter in Orten 
ohne Bahnverbindung. Die Güteragenten ftehen unter 
bahnamtlicher Aufficht. 

Eifen und Eifeninduprie. Für den Bau eiferner Schifie 
bat man versucht, manganhaltiges Eifen zu verwenden tvegen 
ber geringeren Einmwirtung auf die Magnetnadel, da Stahl 
mit 12%, Mangangehalt ſich als jehr ſchwer magnetifierbar 
erwiefen bat. den verfchiedenen Eifeninduftrien werden 
immer umfajjendere Arbeiterſchutzvorrichtungen eingeführt, 
fo 3.8. gute Saugvorrichtungen für Staub in den Eifenbledh: 
fabrifen und bei den Inftrumenten= und Werkzeugſchleifern 
und Feilenhauern. Von neuen al3 heilfräftig bewährten 
Eifenpräparaten find zu erwähnen die von Frieje vorgejchla= 
gene, vom Organismus jehr leicht reforbierte Eifenalbu= 
ae und die ihr ähnliche Eifenpeptonatz 
töfung. 

Eiſernviehvertrag bedeutet einen in Verbindung mit einer 
Gutsverpachtiung häufig vorfommenden Vertrag, nad) wel: 
chem der Wächter das auf dem Gute befindliche tarierte Vieh 
(das eiferne Inventar) übernimmt und am Ende der Radhtzeit 
eine gleich große Anzahl von Vieh gleicher Güte zurüdläßt. 
Der Pächter trägt die Gefahr hinſichtlich des Viehes, obſchon 
dejjen Eigentum dem Verpächter verbleibt. 

Ejub Khan, entfloh 1888 nad) Rußland. 

Elaſtiſche Nachwirkung zeigt fich, wenn ein elajtifcher Stab 
durch eine beftimmte Zugkraft momentan um ein Stüd ver: 
längert worden ift, darin, daß die Verlängerung bei fort 
dauernder Einwirkung der Kraft langjam zunimmt. Um— 
getehrt nimmt auch beim Aufhören de3 Zuges der Stab nicht fo= 
fort, fondern erft allmählich die urfprüngliche Länge wieder an. 

Elektriſche Araftübertragung ift eine Übertragung me— 
chaniſcher Kraft auf weite Entfernungen, und zwar nicht auf 
die gewöhnliche Weife durch mechanische Transmiſſion, fon= 
dern durch den elettriihen Strom, wobei man ſich aufdie That: 
fache ftüpt, daß dieeleftrifche Energiein mechanifche umgewans 
delt werden fann, wie umgefehrt diefe wieder in eleftrifche. 
Wie nämlich einerfeit3 die von einer Dampfmaſchine oder 
einem ähnlichen Motor gelieferte mechanische Kraft durch,in 
Betriebſetzung einer magnetveleftiifhen Dynamomaſchine 
einen fräftigen eleftrifhen Stront in diefer erzeugt, dann diefer 
Strom ſeinerſeits wieder zu beliebig großer, von der Länge der 
metalliichen Leitung abhängiger Entfernung in Licht (Kohlen: 
licht, Glühlampen) und Karme oder durch Erregung don 
Magneten wieder inmechanifche Kraft umgeſetzt werden. Für 
größere Entfernungen, wo er freilich allein von Nutzen ift, ift 
der elektriſche Nugefjeft der raftübertragung vorläufig nod) 
ein jehr geringer. 

Elektrifcye Lampen. Auf diefen Gebiete Haben ſich in der 
Praxis die zuerft von Neynier in Paris und von Marcus 
in Wien fonftruierten, von Werdermann verbefjerten foges 
nannten Kontaltglühlampen bewährt, bei denen ein 
dünnes Kohlenftäbchen durch Federfraft oder Gewichte gegen 
einen mafliven Kohlen oder Kupferklotz gedrücdt wird. Unter 


Elſaß-Lothringen 1434 


den eigentlichen Glühlampen iſt die Bernſteinſche ſogenannte 
Boftonlampe mit leichten, aus Seidengewebe erzeugten 
hohlen Kohlechlindern anſtatt der Faſern in großer Aufnahme. 
Elektriſches Cicht gewinnt in ſeiner Verwendung immer 
größere Wichtigkeit. Auch in der Medizin hat man glühlampen— 
ähnliche Apparate geſchaffen, welche in Körperhöhlen bequem 
eingeführt werden fünnen und diefe fo hell beleuchten, daß der 
Arzt eindeutlihesBild ettivaigerdorteingetretenertranthafter 
Veränderungen erhält. Für das Wohnhaus wächſt die Ver- 
wendbarfeit mit der Bervollfommnung der eleftrifchen Akku— 
mulatoren. In bezug auf die Farbe überwiegt das eleftrijche 
Licht dem Sonnenlicht gegenüber in Rot und Violett, bleibt 
aber in Blau zurüd, wird alfo rötlicher ericheinen, dem Gas— 
licht gegenüber erfcheint e3 aber bläulicher. — Für Kriegs- 
zwede ward daß eleftrifche Licht zuerft bei der Beſchießung 
von Kinburn durd) die franzöfifche Flotte 1855, dann bei der 
Belagerung von Paris und Belfort 1870/71 verwendet. Jetzt 
ift es überall, namentlich im Feftungsbienft und in der Marine 
eingeführt. Elektriſche Scheinwerfer, fahrbar, fodaß jie 
den Truppen folgen fünnen, dienen zur Aufhellung des Ge- 
ländes, um die Stellungen des Feindes zu erfunden, auch 
Schlachtfelder bei Naht nad) Verwundeten abzufuchen. 
Elektriſche Bentralflationen, techniſche Anlagen, weldye 
elettriiche Energie in großem Maßjtabe erzeugen. Diefe 
Energie wird den Orten ihrer Verwendung durdy Leitungen 
zugeführt und dort entweder in Form von Licht oder von 
Arbeitäleiftungen verbraucht. Das in der Regel angewandte 
Verteilungsſyſtem beruht auf dem Prinzip der Barallelichals 
tung, in der Weife, daß alle zur Verwendung fommenden 
Apparate (Affumulatoren, Motoren, Yampen) ganz unab- 
bängig von einander find. €. 3. haben in Deutfchland bereits 
Berlin, Hamburg, Königsberg, Eiberfeld, Stettin u. a., und 
in zahlreichen anderen Städten find foldye teil in der Anlage 
begriffen, teil3 geplant. Vgl. Görges und Zidler, „Die Elet- 
re in ihrer Anmwedung uf das Bauweſen“ (Leipzig 
1890). 
Elektrizität. Profefior Hertz hat durd eine lange Reihe 
jehr finnreiher Verſuche, die in feinen Mitteilungen in den 
Sipungsberichten ber Berliner Alademie don 1888 zu einem 
eriten Abfchluffegelangt find, nachgewieſen, baß die elektriſchen 
und die Lichterſcheinungen Außerungen ein und derjelben 
Naturkraft find und daß Licht, ftrahlende Wärme und eleftro= 
dynamische Wellenbewegung identisch find. 
Elektrodynamometer, ein von Wilhelm Webererfundener 
Mebapparat für eleftrifhe Strüme, der aus zwei ineinander 
bemweglichen, gleichzeitig durchſtrömten Drahtrollen befteht. 
Elektrotechnik heißt gegenwärtig das ganze große Gebiet 
der Verwendung der Eleftrizität für Häusliche, gewerbliche, 
medizinische, metallurgifche und Verkehrszwecke. Ai Ausbil⸗ 
dung tüchtiger Arbeiter und Ingenieure auf dieſem Gebiete be= 
ftehen mehrerer Orten eleftrotehnifche Lehranftalten. 
Elektrotechniſche Aleßinſtrumente find die verſchiedenen 
Vorrichtungen, wie Galvanometer, Voltameter, Elektrodyna— 
meter, mit denen der Elektrotechniker ſeine Stromſtärken, 
Spannungen und Leitungswiderſtände mißt. 
Eliot (George). Lebensbeſchreibung von H. Conrad (Ber: 
lin 1887). 
en (Sohn). Lebensbeſchreibung von Caverly (London 
1881). j 
Elifabeth, Königin von England. Vgl. noch Bekker, „E. 
und Leiceſter“ (Gießen 1890). 


Elifabeth (Bhilippine 2c. von Frantreih). Ihr Leben 
beichrieb Madame d’Armaille (Paris 1886). 
Ellenrieder (Maria), Hiftorienmalerin, geb. 20. März 


1791 in Konftanz, geft. 5. Juni 1863 dafelbft, entwidelte von 
1822 — 25 in Rom ihr Talent unter Overbed und malte reli- 
giöſe und kirchliche Bilder von tiefem Gefühl undgroßer Inmut. 

Ellmenreid) (Franziska) war bis 1881 am Dresdener Hof⸗ 
theater ——— zuletzt (1891) gehörte fie dem „Berliner 
Theater” Barnays ald Mitglied an. 

Elfof-Tothringen. Nad) dem vorläufigen Ergebnis der 
deutſchen Voltszählung don 1890 zählte die Bevölkerung auf 
14509 qkm 1603987 Seelen. Die Einwohner verteilen ſich 
auf die drei Negierungöbezirfe wie folgt: Unterelfaß mit 
4778,,, qkm Areal zählt 621509 €., Obereljaß mit 3508,,, 
qkm Wreal zählt 471677 E., Lothringen mit 6222,,, qkm 
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Areal zählt 510801 E. Der ordentliche Etat für 1890/91 be= 
trägt in Einnahme 45,, Mil. 4, in Ausgabe 44, A. Die 
Einnahmen beim außerordentlichen Etat befaufen ſich auf 
1, Mil. A, die Ausgaben auf 2,, Mil. A. Im Etatsjahre 
1889/90 erforderte die Staatsſchuſd in E.-2.782310 A. Der 
Etat für 1891/92 ijt auf 50 Mill. A in Ausgabe und Ein— 
nahme beredinet. — Geſchichte. Nach Beendigung de3 
Deuticefranzöftihen Krieges wurde E.-X. für ein deutfches 
Reichsland erflärt, deſſen Kandesgefetgebung dem Bunde2- 
vat und Reichstag zufallen follte. Doc, übte der erjtere mit 
Bewilligung des lepteren die Diktatur über E.«“L. biß zum 
1. Sanuar 1874 aus und richtete es nad) dem Mufter einer 
preußifchen Brovinz ein. Die Bevölterung jedoch verbarg ihre 
Hinneigung zu Frankreich nit und namentlich die allgemeine 
Wehrpflicht und die Ausführung der Optiongangelegenheit 
gaben Veranlafjung zur Mißſtimmung. Die in den Reichs— 
landen rmohnenden Perſonen follten nämlid) bis zum 1. Oftober 
1872 ertlären, ob fie al3deutjche Reichsbürger oder al3 ran: 
zofen zu gelten wünſchten und im legteren Falle ihren blei- 
benden Wohnfig in Frankreich nehmen. Bon 160000 Optan⸗ 
ten blieben indes gegen 100000 in den Reich8landen zurüd 
und viele entzogen fi) fogar ohne Option der Militärpflicht. 
Die Negierung behandelte nun die Zuridgebliebenen ald 
Deutfche und beftrafte die, welche der Militärpflicht nicht ge— 
nügen wollten. Demgegenüber konnte die Errichtung der Uni- 
verjität Straßburg am 1. Mai 1872 und manche Berbefferung 
in der Berwaltung den Unmutder Elfaß-Lothringer nit ver= 
tingern. Die Berufung eines Provinzialfandtages ſchien daher 
nicht angezeigt, Dagegen wurde mit Genehmigung des Reichs— 
tages bejtimmt, daß je zehn Delegierte der drei Bezirkstage 
einen beratenden Landesausſchuß bilden follten, welcher aud) 
am 17. Juni 1875 zum erftenmal zuſammentrat, und daß die 
don demfelben genehmigten Gejege nur der Zuftimmung des 
Kaifers und des Bundesrats bedürfen follten. Als fih durch 
die Beſuche des Kaifer8 im September 1876 und Mai 1877 
die Stimmung der Bevölkerung etwas befjerte und die Autos 
nomiftenpartei, welche die Regierung des Landes durch das 
Land jelbft anftrebte, bei der Neih8tagswahl am 10. Januar 
1877 fünf Sitze eroberte, wurde durch Geſetz vom 4. Juli 1879 
die Einſetzung eines Statthalters, eines Miniſteriums und 
eines Staatsrats beſtimmt. Der Statthalter (General von 
Manteuffel) fteigertedurcch fein anfängliche Entgegenfommen 
gegen die Notabeln und den Klerus deren Anjprüce fo fehr, 
34 er dieſe nun doch wieder durch ſtrengere Maßregeln zurück⸗ 
weiſen mußte. Dadurch bewirkte er eine Vermehrung der lin: 
zufriedenheit, infolge deren bei den Neich3tag8mwahlen von 
1881 und 1884 die Autonomiftenpartei wieder verſchwand. 
Fürſt Hohenlohe, der nach Manteuffel3 Tode (17. Juni 1885) 
Statthalter wurde, behielt im ganzen die Politik feines Vor— 
gengen bei, ſchien aber anfangs günftigere Erfolge zu erzielen. 
m 7.April 1873 hatte in Skranburg der oppofitionelleBür= 
germeifter Lauth abgejegt und bald darauf der Oemeinderat 
aufgelöft werden müfjen. Nun wurde 1886 die Wiederwahl 
‚eines Straßburger Gemeinderat® angeordnet und Bezirks: 
präfident von Bad zum Bürgermeifter der Stadt ernannt. 
Als der Kaijer im September 1886 der Manöver wegen nad) 
Straßburg fam, empfing man ihn mit Freude. Uber aus den 
NeichStagsmwahlen am 21. Februar 1887 gingen wieder nur 
Proteſtler hervor. Die Regierung ergriff deshalb eine Reihe 
vor Gegenmaßregeln. Dur Reichsgeſetz vom Juni 1887 
ließ fie ſich das Recht zufprechen, die Bürgermeifter, die früher 
aus den Gemeinderat genommen werden mußten, beliebig zu 
ernennen. Deutjchfeindlihe Vereine Löfte fie auf, wies fran⸗ 
zöfifhe Agitatoren aus, verhaftete und verurteilte einige 
Spione, ſetzte mehrere Bürgermeifter ab und dehnte den Ge- 
braud) der deutfhen Sprache auf Anjchläge und Veröffent: 
lichungen aus. Als tropdem durch das von den Französlingen 
erſonnene Gerücht, Kaiſer Friedrich III. habe E.«K. an Frank— 
reich zurückgeben wollen, neue Unruhe erregt wurde, erließ die 
Regierung am 22. Mai 1888 die Verordnung, daß alle von 
Frankreich zureiſenden Fremden an ber Grenze einen von der 
deutfchen Botfchaft in Paris vifierten Paß vorzuzeigen hätten, 
zu deflen Erteilung überdies bei franzöſiſchen Militärperjonen 
und Elfaß-Lothringern, die vor Erfüllung ihrer Wehrpflicht die 
Heimat verlafjen Hatten, die Zuftimmung der elfaß-lothringis 
ſchen Behörden nötig fein folte. Die deutiche Sprade wurde 


aud für Privaturktunden verlangt und die franzöfiichen 
Scheidemünzen verboten. Die Folge von alledem war, daß 
die Wahlen für Kreis: und Bezirfätag 1888 günftiger aus— 
fielen und auch Raifer Wilhelm II. und feine Gemahlin bei 
ihrem Befuche in Straßburg 1889 herzlich empfangen wurden. 
In den: vom 30. Januar bi8 25. April tagenden Yandezaus- 
ſchuſſe fonnte der Statthalter auf die günftige Finanzlage hin— 
weijen, durch welche unfangreichere Schuldentilgung, Förde— 
rung des Schulwejend, Vervollftändigung des Eiſenbahn— 
netzes und Aufwendungen für die Landwirtfchaft ermöglicht 
werde. Der Etat für 1890/91 war auf 47 Mill. A in Einnahme 
und Ausgabe berechnet. Am 5. Juni eröffnete der Statthalter 
in Straßburg eine deutſche Iandwirtfchaftliche Ausſtellung, 
Nachdem in bezug auf den Baßzıvang in der legten Zeit einige 
Erleichterungen eingetreten waren, verfügte dag Miniftertum 
von E.:2. Ende April 1891 als Antwort auf die feindfelige 
Haltung der Bevölkerung von Paris beim Befuche der Kaiferin 
Sriedridy, daß der Bafzıvang wieder im ganzen Umfartge nad) 
den Verordnungen vom 22. März 1888 zu handhaben fei. 
Der Landesausihuß befchloß hierauf eine Adreffe an den 
Kaijer, in der er verficherte, „treu auf dem Boden der beftehen= 
den Berhältniffe verharrend jede Einmifchung in die Landes— 
angelegenheiten feiteng fremder, dazu nicht — Ele⸗ 
mente zurückzuweiſen“, zugleich aber auch bat, daß eine mildere 
Ausführung der Paßmaßregel verordnet werde. Eine Ab— 
ordnung des Landesausſchuſſes überreichte die Adreſſe am 
14. März dem Kaiſer in Berlin und erhielt hier die in freund 
liche Form gelleidete Antwort, daß der vorgetragene Wunſch 
zunächſt nod) nicht erfüllt werden fünne. Bur Hebung der 
deutfchen Sprache feßte die Regierung im Mai Prämien von 
60—70 A für Lehrer in franzöfifch redenden Teilen Lothrin— 
gens feft, die befondersgute Ergebnifje im deutfchen Unterricht 
erzielen. Außerdem wird durch Minifterialverordnung diedeut- 
ſche Sprache vom 1. April 1892 aud für die Hultusbehörden 
€.-2.3 bindend. Vgl. Naeher, „Die Burgen in E.:2.” (Straß: 
burg 1886); Rathgeber, „Elſäſſiſche Geſchichtsbilder aus ber 
Revolutionszeit“ (Bafel 1886); Rocholl, „Zur Geſchichte der 
Annexion des Elfaffes durd die Krone Fiankreichs (Gotha 
1888); „Fragments des anciennes chroniques d’Alsace“ 
(Straßburg 1890). 

Elzheimer (Adam) vder Elsheimer, geb. 1578 (nidt 
1574). 

Embelfaures Anınıoniak (Ammonium embelicum), 
neues, außerordentlic) wirffames Bandmwurmmittel, welches 
den bißherigen vorgezogen wird. Es ift ein rotes Pulver, in 
verbünntem Alkohol mit roter Sarbe löslich. Die darin ent- 
baltene Embelfäure bilder ſchöne, orangerote Kriftalls 
ſchuppen, welche aus den Früchten dev in Oftindien heimijchen 
Embelia Ribes gewonnen werden. 

Emerfon (Ralph Waldo). Lebensbeſchreibung von Cabot 
(2 Bde., London 1887). 

Eminesen (Michael), rumäniſcher Dichter, geb. 1849 zu 
Botufchani, geft.27.Zunit889 in Bulareft, neben Alecfandri 
der bedeutendite neuere Lyriter Rumäniens. Geine „Poesii“ 
gab Majorescn heraus (Bukareſt 1884). 

Emma (Adelheid Wilhelmine Therefe), Königin-Mutterz 
Negentin der Niederlande, geb. 2. Auguft 1858 zu Uroljen 
als zweite Tochter des Fürften Georg Viktor von Walded, 
vermählte fi 1879 mit König Wilhelm III. der Niederlande, 
dem fie 1880 die Kronprinzeſſin, jegige Königin Wilhelmine 
gebar. Im Jahre 1890 übernahm fie die Regentſchaft erft 
fürihren geiftestranten Gemahl und nad) defjen Tode (23. No= 
vember 1890) für ihre Toter. 

Enke (Sohann Franz). Seine „Gefammelten mathema= 
tifhen und aftronomifhen Abhandlungen” erjchienen in 
3 Bon. (Berlin 1888—89). — Eein Bruder Auguft E., 

eb. 1794 3u Hamburg, war 1854—60 Präſes der preußijchen 
Artillerieprüfungstommiffion und ftarb als Generalleut— 
nant 26. Suni 1860, beſonders verdient um die Einführung 
der gezogenen Gefchüge. 
nde (Hermann) erhielt Juni 1891den preußifchen Orden 
pour le merite für Wiffenfhaften und Fünite. 

Ender (Thomas) ftarb 28. September 1875. 

Enfilade heißt auch eine Reihe neben einander liegender 
Zimmer, deren Berbindungsthüren einander gerade gegen 
über liegen. 
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Engel(Eduard), Schriftftellerjüdifcher Ahftammung, geb. 
12. November 1851 in Stolp, Iebt in Berlin, 1879— 84 ala 
Säriftleiter de „Magazins für die Litteratur bes In- und 
Auslandes“. Er ſchrieb „Geſchichte der franzöſiſchen Kitte- 
ratur” (Leipzig 1882), „Geſchichte der engliſchen Litteratur“ 
(ebd. 1883), Biygologie der franzöſiſchen Litteratur“ (Te— 
ſchen 1886) u. ſ. w. 

Enghien (Louis Antoine 2c., Herzog von). Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Welſchinger (Paris 1888). 

Engler (Adolf), Botaniker, gcb.25. März 1844 zu Sagan, 
feit 1878 Profeſſor in Kiel, feit 1884 in Bredlau, jeit 1889 
in Berlin. Seine Hauptwerke find „VBerfud einer Entwicke— 
lungsgefchichteder Pflanzenwelt“ (2Bbe., Leipzig 1879— 82) 
und „Dienatürlihen Pflanzenfamilien“ (mit anderen, Leip- 
zig 1888 ff.). 

Englifiye Litteratur. Bon neueren Dichtern zeichnet ſich 
Eduard Arnold durd feine formdollendeten tiefempfundenen 
Gedichte aus. Robert Bromning ift zwar ſehr gedankenreich, 
aber oft dunfel. Während die Engländer im Drama feit langer 
Zeit nicht? Bedeutendes gefchaffen haben, find fie reich an 
ftrefflichen Ko manſchriftſtellern, wie Beſant, Bladmore, 
Conway („Called back“), Crawford, Trollope; Ward. Eben⸗ 
fo hervorragend find die Gefhihtfchreiber Freeman, 
Sardiner, Bingfate („The Invasion of de Crimea“) und 
Lecky. Treffliche Biographien lieferten Rusfin und Fr. Dar: 
win. Von — Werken erregten Stanleys Reiſe— 
berichte das meiſte Aufſehen. Die beſten Schriften über ſoziale 
Übelſtände ſchrieb C. Booth, der General der Heilsarmee. 

Enk von der Burg (Michael ꝛc.). Seinen Briefwechſel mit 
Friedrich Halm veröffentlichte Schachinger (Wien 1890). 

Enneccerus (Ludwig), Rechtsgelehrter und Abgeotdne— 
ter, geb. 1. April 1843 zu Neuftadt a. R. (Hannover), ſeit 
1873 Profefjor in Marburg, jeit 1883 auch nationalliberales 
Mitglied des preußifchen Abgeordnetenhaufes. Sein Haupt- 
werk ift „Rechtsgeſchäft, Bedingung und Unfangstermin” 
(Marburg 1888—89). 

Enslin (Theodor Chriftian Friedrich), Berlagsbuchhänd- 
ler, geb. 13. November 1787 zu Klein-Sulz bei Ansbach, 

eit. 22.Mai1851 in Berlin, wo er 1817 eine Verlagshand⸗ 
ung gründete, feit 1834 mehrfach Vorfteher des Börfen- 
verein? der deutichen Buchhändler. Die von ihm heraus— 
gegebenen wiſſenſchaftlichen Bücherkataloge bearbeitete jpä- 
ter W. Engelmann; die Buhhandlung, die bis dahin befon- 
ders den medizinischen Verlag gepflegt hatte, erbte fein Sohn 
Adolf E., geb. 1. Februar 1826, geft. 25. Juli 1882, feit 
1873 gleichfalls Vorſteher des Börſenvereins. Er verlegte 
vorwiegend pädagogische Schriften. 

Entdeckungen find noch folgende nachzutragen: 

1880—86 —— Unterſuchung des angeblichen alten Amu⸗Darja—⸗ 

Süßfeldt8 Reifen in den Chilenifhen Alpen. 

Erfte Befahrung bes Zingu durch Clauß. 

Bon Lendenfeld durchforſcht die Auſtraliſchen Alpen. 

Ehrenreich befährt den Tocantins. 

Wißmanns zweite Durchquerung von Elidafrila. 

geunenusbtnb durchquert Bentralafien von Peking nad) Pamir. 
tindfay durchquert das auftrafifche Feftland von N. nad) ©. 

VPanſen geht als erjter quer durch Grönland von D. nah W. 

Bonvalot und Prinz Heinrich von Orleans dringen von Kuldſcha 

nah Tonpling vor. — Pewzow und Grombtfchewski in Hochs 

afien. — Jadrinzew enideckt die Ruinen mongoliiher Städte. 

— Engtifde Ervedition gegen die Lufchai in Birma. — Gries: 

sad) entdedt den Metalls und Kohlenreichtun Afghaniftans. — 

Hans Meyer befteigt den Kilimandfcharo. 

1887—89 Vom Kongo au3 bringt Stanley dem Emin Paſcha Hilfe. 


ee Sein Leben beſchrieb Schranka (Frankfurt a.O. 
1885 


Epikürss. Sein Leben beſchrieb Kreilig (Wien 1885). 
Epinay (Rouife Florence 2c., Marquife d’). Ihre Jugend— 

gefhichte bejhrieben Perey und Maugras (Paris 1882). 
Epiphyten (grich.) find Pflanzen, welche auf anderen Ge- 
wächſen leben. Es find ni deren Leben gänzlich auf 
jene angewiefen ift, 3. 8. der Mehlthau. Im gewöhnlichen, 
namentlid im gärtnerifchen Leben, verftcht man unter €. 
wohl auch baumbemwohnende Fräuter, wie die Orchideen, ja 
fogar da3, was man botaniſch PBarafiten oder Schmaroger 

nennt, z. B. die Miftel. 

eb. 
fe 


Epureans (Manolati Coftaki), rumänifcher Minifter, 
präfident, vereitelte die damal3 gegen den Fürften Karl ans 


1884 
1884 
1885 
1885—86 
1887 
1887 
1887—88 
1888 
1889 


1824, zur gemäßigten Partei gehörig, tward 1870 Mini 


Eſchſtruth Mataly von) 1438 


gezettelte Verſchwörung, nahm aber, da die Kammer ihm 
feindlich war, noch Ende dieſes Jahres ſeine Entlaſſung. Bon 
1872-73 war er dann Juſtiz-, 1877—78 Finanzminiſter. 
Er ftarb 19. September 1880 in Schlangenbabd. 

Erasmus (Defideriuß) von Rotterdam. Vgl. noch P. 
de Nolhac, „Erasme en Italie“ (Paris 1888) und Amiel, 
„Erasme“ (ebd. 1889). x 

Eratoſthenes. Vgl. Berger, „Die geographifchen Frag: 
mente des E.“ (Leipzig 1880). 

Errilla y Zuñiga. Lebensbeſchreibung von Royer (Dijon 
1880). 

Erde. Durch das von dem Studenten Lorenz Hengler in 
Münden im erften Viertel de3 19. Jahrhunderts erfundene, 
fpäter von Profejjor Zöllner wieder aufgenommene, nament= 
fih aber von E. von Rebeur-Paſchwiß verbefierte Hori— 
zontalpendel(Pendelmage) lafjen ſich die leiſeſten Vibra— 
tionen, Bewegungen und Niveauveränderungen der Erd— 
oberfläche erfennen und es hat ſich z. B. gezeigt, daß allein in 
dem erdbebenfreien Norddeutfchland in einem halben Jahre 
30 Fälle von Erdbeben ftattgefunden haben, die nur durch 
diefes Instrument erkennbar waren. Selbſt ein in Japan 
ftattgefundenes Erdbeben wurde durd) dagfelbe in Botsdam 
und Wilhelmshaven erkannt. — Verſchiedene Phänomene 
deuten darauf hin, daßſich in den höchſten Schichten der Erd— 
atmofphäre, 70 bis einige hundert Kilometer von der Erd= 
oberfläche entfernt, eine fein verteilte, ftaubartige Materie 
befinden müfje, die 3. B. durch große Eruptionen dahin ge= 
langt jein können. Auf dieje Materie deuten die leuchten= 
den Wolfen hin, die feit 1883 während der Nachtzeit be— 
obachtet worden jind, ferner ber fogenannte Biſhopfche 
Ring, welder mit braunvoter Farbe in etiva 12—15° Ent: 
fernung von der Sonne und in einer Breite don einigen 
Graden zu verfchiedenen Zeiten mehr oder weniger deutlid) 
auftretend geſehen worden ift. Auch bei Mondfinfter= 
nifien ift ſchon wiederholt der Schatten der Erde außerhalb 
der Mondicheibe fichtbar gewejen, eine Erſcheinung, die nur 
dur Projizierung des Schatten® auf eine fefte Materie ge- 
deutet werden kann. 

Erdmann (Ludwig), Maler, geb. 1820 zu Bödecke (Min⸗ 
den). Seine gemütvollen Genrebilder find meift Humorifti= 
[hen Inhalts. 

Erdmann (Moritz), Landfchaftsmaler, geb. 15. April 1845 
in Arneburg bei Stendal. 

Erdmannsdörfer (Max), nicht Erdmannsdörffer, ift feit 
1889 in Bremen Dirigent der philharmonifchen Konzerte 
und der Singafademie. 

Erfindungen find nod) folgende nachzutragen: 

1880 Hinterdrehte Fräfer (Ernit Schieß). — Photophon (Bell, fpäter 
vervolllommner von Edifon. 

Elektriſche Eifenbahnen mit oberirdiſcher Stromzufllhrung (Sprague 
und Thomfon=sHoufton). 

Gasheizung mit freter Slammenentfaltung (Friedrich Siemens), 
Elettrifhe Kraftübertragung (Fabrik Orlikon). 

Fahrbare elektriihe Eheinwerfer für militärifche Bivede (Schudert). 
Innige Verwandtihaft der Lichtſchwingungen mit den eleftrifchen 


Schwingungen (Herh). 
1889 Mohrwalzen (Gebrüder Mannesmann). 


Eridy XIV., König von Schweden. Lebensbeſchreibung 
don Ahlquift (Stodholm 1879). 

Eritren, amtliher Name des italienifhen Gebietes in 
Oſtafrika. 

Ernſt Auguſt, König von Hannover. Lebensbeſchreibung 
von Wilkinſon (2 Bde., London 1886). 

Ernf der Fromme, Herzog von Sachſen-Gotha. Lebens: 
bejchreibung von Kreyenberg (Gotha 1890). . 

Ernſt II., Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha. Vongros - 
Ber Wichtigkeit, namentlich für die Gejchichte der Jahre 1860 
bis 1861, ift jein big 1871 reichendes Memoirenwerf „Aus 
meinem Leben und meiner Zeit“ (3%Bbe., Berlin 188789), 
welches aufs neue den Beweis liefert, wie der funftfinnige 
Fürft auch immer ein begeifterter Förderer nationaler Be— 
ftrebungen gemwefen, und in welches Werk aud) eine Reihe 
Briefe feines Bruders, des Prinzen Albert, feines Oheims, 
des Königs Leopold von Belgien, und des Prinzen von Breus 
Ben, jpäteren Kaiſers Wilhelm I., eingeftreut ſind. 

Efchſtruth (Nataly von), Modefchriftftellerin, geb. 17.Mai 
1860 zu Hofgeismar als Tochter eines Heffiichen Offiziers, 
lebt in Berlin und fchrieb „Wegkraut“ (Gedichte, Dresden 
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1887), ein paar Dramen und feit 1884 eine ganze Neihe Ro— 
maneund Novellen, wie „Im Schellenhemd“ (2Bde., 2. Aufl., 
Jena 1891) u. f. w. 

Eski Schehir, Stadt in Sleinafien, nordöftlid) von Ku— 
tahia, am Purfaf gelegen, zählt ca. 10000 E., von denen die 
meisten türkifcher, wenige armeniſcher Abkunft find. Die 
Meerſchaumausfuhr, die früher jährlich mehr ala 1 Mill. 
Mark betrug, ift in den letzten Jahren jehr zurüdgegangen, 
da die Amerikaner eine Holzart entdedt haben, die fich wie 
Meerihaum Schneiden und anraudhen läßt, deren Preis aber 
viel geringer ift. 

Eſte, italienisches Fürftenhaus. Vgl. Campori und So: 
lerti, „Luigi ‚ Lucrezia e Leonora d’Este“ (Turin 1888). 

Efrees (Babrielle d'). Lebensbefchreibung von Desclo- 
zeaur (Paris 1889). 

Eſtrup (Jakob Brönnun Scavenius), dänifcher Staatd- 
mann, geb. 16. April 1825, war nad) langjähriger parla= 
mentariſcher Thätigleit 1865— 69 Minister des Innern und 
ift feit 1875 Minifterpräfident, als weicher er feitdem die 
Linke im Folkething erfolgreich befänpft bat, fi) auf das 
Vertrauen feines Königs und auf die erfte Kammer ftüßend, 
wodurd) es ihm bis jet ermöglicht worden ift, troß des hef⸗ 
tigen Widerftandes des Folkethings, ſich am Nuder zu be— 
haupten. 

Ethnographie. Peſchels geiſtreiche, Völkertunde“ ivurde 
von Kirchhoff 1885 neu herausgegeben. Prächtig ausge— 
ftattet und elegant geſchrieben iſt Ratzels „Völkerkunde“ 
(3 Bde., Leipzig 1885). Baſtian, der Gründer der E., gab 
neben feinen fpeziellen Arbeiten über E. auch „Allgemeine 
Grundzüge der Ethnologie” (Berlin 1884) heraus. 

Engen (Prinz). Neuere Lebensbejchreibung von Mallefon 
(London 1888). 

Euren (Rudolf Chriſtoph), Philoſoph, geb. 5. Januar 
1846 zu Aurich, feit 1871 Profeſſor in Bafel, feit 1874 in 
Sena, ſchrieb „Beiträge zur Geſchichte der neueren Philos 
fophie“ (Heidelberg 1886), „Die Lchensanfchauungen der 
großen Denker” (Leipzig 1890) zc. 

Europa. Nad) den legten Zählungen und Berechnungen 
beträgt das Areal E.3 9682435 qkm, die Bevölkerung 
341247000 Seelen (85,, auf 1 qkm). 





Everdingen(Allart von),geb.1621 (nicht 1626), geft. 1675 
in Amfterdam. 

Ewald (Johannes), däniſcher Dichter. Lebensbefchreibung 
von Zörgenfen (Kopenhagen 1889). 

Ewerberk (Franz), Architekt, geb. 15. April 1839 zu Brake 
(Lippe-Detmotd), feit 1870 Profejior an der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Aachen. Er ſchrieb mit Neumeifter „Die Nenaif- 
fance in Belgien und Holland“ (Xeipzig 1883). 

Exner (Adolf), Pandektiſt, geb. 5. Februar 1841 in Prag, 
feit 1868 Brofeffor in Zürich, feit 1872 in Wien; fein Haupt 
wert ift „Das öſterreichiſche Hypothekenrecht“ (2 Abilgn., 
Leipzig 1875 —81). 

Eyck (Sean Baptiſte van). Lebensbeſchreibung von La— 
laing (Paris 1887). 

Eynern (Ernſt von), Politiker, geb.2. April 1838 zu Bar- 
men, Großkaufmann daſelbſt, ſeit 1879nationalliberaled Mit- 
glied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes, wo er die Ultras 
montanen aufs ſchärfſte bekämpfte und namentlich an den Ver⸗ 
handlungen über das Eiſenbahnweſen ſich lebhaft beteiligte. 

Eyre (ſpr. Ehr, Edward Fohn), Forſchungsreiſender, geb. 
1815 in Yorkſhire, bereifte 1839 Südauftralien, entdeckte den 
nad) ihm benannten Eyrefee, vermochte aber nicht ins In— 
nere vorzudringen, unternahm 1841 eine neue Neife durd) 
Südauftralien und war dann 1862 — 66 Gouverneur don 
Jamaika. Seine Reifen beſchrieb er London 1845. 

Eyſchen (Paul), uremburgifher Staatsminifter, qch. 
1842 zu Ruremburg, anfangs Advokat und feit 1867 Ab— 
geordneter, war 1874— 89 großherzoglicher Geſchäftsträger 
am Berliner Hofe, außerdem feit 1876 Generaldirektor der 
Juſtiz und ward 1888 Staat3minifter, welches Anıt er 1890 
auch unter dem Negenten, nachherigen Großherzog Adolf, 
beibehielt und noch heute inne hat. 

Eyfenhardt (Franz), Philolog, geb. 6. März 1838 in 
Berlin, feit 1882 Direktor der Hamburger Stadtbibliothet, 
gab namentlich eine Reihe lateiniſcher Klaſſiker heraus und 
ſchrieb „Aug den geſelligen Leben des 17. Jahrhunderts“ 
(Berlin 1887), „Arzneikunſt und Aldyimie des 17. Jahrhun— 
dert3” (Hamburg 1890) u. |. w. 

Ezzelino da Romans, Lebensbeſchreibung von Bitter: 
mann (Stuttgart 1890 ff.). 


F. 


Faber (Ernſt), Sinolog, geb. 25. April 1839 in Koburg, 
ging 1864 im Dienfte der Nheinifhen Miſſionsgeſellſchaft 
nad) Schanghai, mo er 1885 in den Dienft des Allgemeinen 
protejtantifhen Miffionsvereins übertrat; F. ift der bedeu= 
tendfte Kenner der chineſiſchen Sprache und Litteratur. 

Faber (John, der Sohn), geft. 2. Mai 1746 in Bloom: 
bury, nicht 1756 in Bloomsbürg. 

Fabri (Friedrich), evangeliiher Theolog und Kolonial- 
politifer, geb. 12. $uni1821 zu Würzburg, 1857 —84 In— 
fpeltor der Rheiniſchen Miffion in Barmen, feit 1889 Pro- 
fefjior in Bonn. Bu nennen find von ihm beſonders die 
Schriften „Bedarf Deutſchland der Kolonien?” (3. Aufl., 
Gotha 1884) und „Fünf Jahre deutſcher Kolonialpolitit” 
(ebd. 1889). F. ftarb 18. Juli 1891 in Würzburg. 

Fabrikgerichte, |. Gewerbegerichte (Nachträge). 

————— ſ. unter Fabriken und Manu— 
fatturen (Bd. IV) und Arbeiterſchutzgeſetze (Nach— 
träge). 

Fabrikzeichen oder Handelsmarken. Neue Geſetze er— 
gingen am 8. Mai 1890 in Frankreich, am 28. Auguſt 1887 
in Großbritannien. Deutſche, über England zu verſendende 
Erzeugniſſe, müſſen ſeitdem die Bezeichnung made in Ger- 
many tragen. Dieſe Beſtimmung nützte, wider die Erwar— 
tung der Engländer, dem Abſatz der deutjchen Induſtrie. 

Fachlehrer nennt man foldye Lehrer, welche die vorges 
ichriebenen Prüfungen nur für die Erteilung des Unterricht® 
in neueren Sprachen, Muſik, Schönfhreiben, Turnen, Zeich— 
nen und Nadelarbeiten abgelegt haben. Sie können ſowohl 
an Volksſchulen wie höheren UnterrichtZanftalten zugelajjen 





werden. Gewerbepolizeilich ift beſtimmt, daß F., welche Tanz., 
Turn- oder Schwimmunterricht gewerbemäßig erteilen wol⸗ 
len, hiervon der Behörde Anzeige zu machen Haben. Unter 
gemwifien Vorausſetzungen fann ihnen diefer Gewerbebetrieb 
unterjagt werden. 

Faeultas alternativa(lat.) Heißt die rechtliche Befugnis 
des Schuldners, während er bloß zueiner Reiftung verpflichtet 
ift, fich aud; mit einer anderen von feiner Verpflichtung zu 
befreien. 

Fadejew (Naftiflam ıc.) ftarb 10. Januar 1884 in Odeſſa. 
Seine „Geſammelten Werke” nebft Biographie erſchienen 
1889 in 3 Bdn. 

Fahrrad, |. Belociped (Bd. VIII). 

Faidherbe (Rouiß zc.) ftarb 28. September 1889 in Paris, 
Sein Leben beihrieb Brunel (Paris 1890). 

Fair bairn (Sir William). Seine Selbjtbivgraphie gab 
Vote (London 1877) heraus. 

Falk (Rudolf) lebte ſeit 1887 in Leipzig, fiedelte jedod) 
fpäter nach Berlin über. 

Falck (Niels Nikolaus). Lebensbeſchreibung von F. Brock⸗ 
Haus (Kiel 1884). 

Saldenfein (Mar Bogel von), preußiicher General, geb. 
29. April 1839 zu Berlin, feit 1883 Abteilungächef im Gro— 
Ben Generalftab, Daneben 1885 — 87 Direktor des küniglichen 
Snftituts für Glasmalerei in Berlin, feit 1888 Generalmajor 
und Kommandeur der 2. Sardeinfanteriebrigade, jeit 1889 
Direktor des Allgemeinen Priegsdepartements im Kriegs- 
minifterium und ſeit 1890 Generalleutnant; er vertrat 
1890 im Reichstagsausſchuß die Weiterentwidelung der 
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Heeresorganiſation und die Beibehaltung der dreijährigen 
Dienftzeit. 

Falke (Jakob von) ift feit 1885 Direktor amf. f. Mufeum 
für Kunft und Snduftrie. 

Fallieres (Clément ıc.) war 1887 wenige Monate wieder 
Minifter des Innern, darauf bis 1888 der Zuftiz, 1889—90 
de3 Unterrichts und feitdem der Juſtiz und der Kulte. 

Fallour (Alfred 2c., Comte de) ftarb 7. Januar 1886 in 
Angers; feine „M&moires“ erjhienen Paris 1888, 2 Bde. 
Biographie von Veuillot (cbd. 1888). 

Fanfani (Pictro). Sein Leben beſchrieb Cerquetti (Io: 
renz 1879). 

Fanti (Manfredo). Sein Leben beſchrieb Sarantini (Be: 
rona 1884). 

Farina (Kohann Maria), Fabrifant des Kölniſchen Waj- 
fer8 (Eau de Cologne) und angeblid) deffen Erfinder, geb. 
1685 zu Santa Maria im Thal Vigezza, fiedelte 1709 nad) 
Köln tiber und jtarb 1766. Das Geheimnis der Bereitung 
ding auf feinen Neffen und Geſchäftsteilhaber über, defjen 

nkel Johann Maria %. jeit 1841 das Haupt des berühmten 
Haufes „gegenüber dem Zülihplag” ift. Außer dem hier 
hergeftellten echten Kölniſchen Waffer gibt e8 aber aud) und 
gab e3 Schon zu Anfang des 19. Jahrhunderts zahlreiche 
Nachahmungen. 

Farini (Domenico) ift feit 1887 Präfident des italieni- 
fen Senats. 

Farneſe (Alejandro), Herzog von Barma. Sein Leben 
beſchrieb Fea (Rom 1886); über feine Feldzüge jhrieb Ter— 
trier Santans (Paris 1888). 

Fo. Der Rauminhalt eines Faſſes wird am richtigſten 
nad der ormelO,.6,.h (2D°-+A?) berechnet, wo h die Länge 
de3 Fafjes, Dder Bauchdurchmeſſer, A der Bodendurdmeffer 
(oder da3 arithmetifche Mittel der beiden Bodendurchmefjer) 
bedeutet. 

Faſtentuch oder Hungertud, ein mitbiblifhen Bildern 
bejtidter oder bedrudter Teppich aus Leinwand, ehemals in 
der Fajtenzeit vor dem Altar aufgehängt. Ein foldes aus 
dem Jahre 1472 ift im Mufeum des Großen Gartens in 
Dresden. 

Favre (Gabriel Claude Jules). Sein Leben beichrieb 
Maritain (Paris 1882). . 

Favretto (Giacomo), italienifcher Genremaler, geb. 12. Au⸗ 
guſt 1849 in Venedig, malte on Bilder aus dem 
venezianiſchen Volksleben mit großer Feinheit des Kolorits. 
Er ſtarb 12. Juni 1887 in Venedig. 

9 (James). Sein Leben beſchrieb Henry Fazy (Genf 
7 


Sen (Carlo), Archäolog, geb. 4. Juni 1753, get. 17. März 
1836. 


Ferner (Heinrich), Pädagog, geb. 17. Mai 1845 zu Uns 
ruhftadt, feit 1870 Seminarlehrer in Berlin, 1871—76 aud 
Lehrer von Prinz Friedrid) Karls Töchtern ſowie feit 1889 
von den drei älteren faiferlihen Bringen. 3. hat eine ganze 
Reihe Elementarfchulbücher verfaßt. 

Fejervary de Romlos-Keresstes (ſpr. Kömlofch-Rereb- 
teſch, Geza Freiherr von), ungarischer Landesverteidigungs— 
minifter feit 1884, geb. 15. März 1883 zu Sofephitadt; feit 
1890 ijt er auch Feldzeugmeifter. 

Felbiger (Johann Ignaz von). Über ihn fchrieb Volkmer 
(Habelſchwerdt 1889). 

Feldbefefigung hat durch die Erhöhung der Tragmeite, 
Treff und Berftörungsfähigfeit der neueren Feuerwaffen an 
Wert gewonnen. Sie macht demnach von Eifen (f. unter 
Hindernigmittel), Panzerlafetten (ſ. unter Panzer), 
elektriſchem Licht immer mehr Gebraud und wendet vielfach 
Schnellfeuergefchüge zur Verteidigung an. Vgl. von Löbell, 
„Jahresberichte“, ſowie die Zeitjchriften für Artillerie- und 
Genieweſen. 

Ferdinand II., König beider Sizilien. Sein Leben be= 
ſchrieb Nisco (Ncapel 1884). e 

Ferdinand II., Erzherzog von Öfterreih. Sein Leben 
bejchrieb Hirn (Innsbruck 1885 ff.). 

Ferdinand (Viktor Albert Mainrad) von Hohenzollern, 
Prinz von Rumänien, geb. 24. Auguſt 1865 zu Sigmaringen 
al3 zweiter Sohn des Erbprinzen Leopold von Hohen 
zolfern und der Erbprinzeffin Antonia, Infantin von Por⸗ 
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tugal, ward nach der Verzichtleiftung feines Vaters und des 
älteren Bruders Wilhelm auf die Thronfolge in Rumä— 
nien von dem kinderlofen Künig Karl, feinem Oheim, durch 





| Dekret vom 18. März 1889 zum Thronerben proflamiert 


und vonden rumänijhen Kammern anerkannt, fiedelte daher 
1889 nad Rumänien über, trat 21. Mai in den Senat 
ein und nahm den Titel eines Prinzen von Rumänien mit 
dem Prädikat Königliche Hoheit an. Seine Abfidht, die Hof- 
dame und Vorleferin der Königin-Tante, die gleichfalls be— 
gabte Dichterin Helene Vacarescu, zu heiraten, fcheiterte 
Anfang Suli 1891 an dem Widerfpruche des Ministeriums, 
da3 erllärte, im Falle der Schließung diefer unebenbürtigen 
Ehe müfje die Thronfolge auf 3.3 jüngeren Bruder Karl 
übergehen. Prinz %. begab fich darauf für einige Zeit außer 
Zandes. 

Ferdinand I., Fürſt von Bulgarien, geb. 26. Februar 

1861in Wien al3 Prinz. Mazimilian Karl Leopold Maria 

u Sadjjen-Koburg, jüngfter Sohn des 1881 verftorbenen 
Beinen Auguft von der in Ungarn begüterten fatholifchen 
Linie Koburg-Kohary und der Prinzeſſin Klementine von 
Orleans, Tochterdes Königs Ludwig Philipp, trat frühzeitig 
in ein öfterreihifche® Hufarenregiment, 1886 aber in die 
ungariſche Honpedarmee ein, in der er Oberleutnant ward, 
Er lebte mit feiner Mutter auf dem Schloß Ebenthal (Mäh— 
ten), ala ihm Ausgang 1886 die bulgarische Fürftenfrone 
angeboten ward. Rußland war gegen diefe Kandidatur, 
Kaifer Franz Joſeph aber und der Familienrat erteilten 
dem Prinzen ihre Zuftimmung zur Annahme der Krone, 
und jo ward Prinz F. von der bulgarifhen Sobranje 
7. Suli 1887 einftimmig zum Fürften von Bulgarien ge= 
wählt. Da mitRüdfiht auf Rußland indes auch die übrigen 
Mächte diefe Wahl nicht anerkannten, zögerte Prinz %., wie 
begreiflih, mitdem endgültigen Jarvort noch big zum Auguft. 
Am 10. Auguft aber zeigte er entſchloſſen den Mächten jeine 
Thronbefteigung an, reifle nad; Bulgarien, leiftete 14. Aus 

uft in der alten Krönungsſtadt Tirnowa den Eid auf die 
Berfafiung, hielt al3 Herricher des Landes 28. Auguft feinen 
feierlichen Einzug in Sofia und übertrug dem bisherigen 
Regenten Stambulow, der mit großem Eifer für 3.3 Wahl 
eingetreten war, den Vorſitz im Miniſterium. Allerdings 
dermeigerte Rußland nach wie vor feine Anerkennung de3 
neuen Fürften und mußte auch die Pforte wiederholt dazu zu 
drängen, 3.3 Thronbefteigung für ungejeglic) zu erflären, 
und auch der bulgarifche Klerus zeigte fi) anfangs dem 
römiſch-katholiſchen Fürften wenig geneigt; aud) hofften im 
Anfang wohl nod; viele aufdie Rüdtehrdes früheren Fürſten 
Alerander. Nachdem aber diefer im Februar 1889 darauf 
verzichtet, er eine politiſche Rolle zu fpielen, und nach— 
dem Fürft 3. durch feine perfünliche Liebengwürdigfeit und 
Leutſeligkeit nicht nur die Herzen feines Volkes fich erobert, 
fondern aud) der Klerus fein früheres Mißtrauen gegen ihn 
überwunden und aud) die Pforte in der Neuzeit eine immer 
freundlichere Haltung gegenüber den neuen Fürften einge— 
nommen hat, Rußland aber aus Rüdjicht auf fonft zu fürdy- 
tende europäifche Verwidelungen nad) wie vor zügert, die 
bulgariſche Frage wieder aufzurollen, jo hat ſich in den letzten 
Jahren die Herrſchaft F.s, wenn auch ohne die Anerkennung 
der Mächte, erſichtlich mehr und mehr befeftigt. 

Ferguffon (pr. Sörgöfien, Sir James), britifcher Staat3= 
mann, geb. 1832 in Edinburg, machte als junger Offizier 
den Krimkrieg mit, ſchied dann aus der Armee, war feit 1854 
mit Unterbrechungen konſervatives Unterhausmitglied, 1866 
bis 1867 Unterſtaatsſekretär für Indien, dann bis 1868 
desgleichen im Miniſterium des Innern, 1868 -73 Gouver⸗ 
neur von Südauſtralien, 1873—74 von Neuſeeland und 
1880-85 vom Bombayund ift feit Auguft 1886 Unterftant3= 
ſekretär im Minifterium de3 Außern. 

Serienkolonien. Auf2eranlafjung des preußifchen Kul- 
tusminiſters Falk bildete fih) im November 1881 ein Verein 
für $. in Berlin. Seitdem find in faft jeder größeren Stadt 
Deutfchlands derartige Vereine. In noch größerem Maß- 
ftabe werden die. in England und Amerika ins Werk gefegt. 

Fermat (Pierre de). Seine Werte werden in Auftrage 
der franzöfifhen Negierung feit 1891 von Tannery und 
Henry herausgegeben. 

Fernſprecher, |. Telephon. 

9 


1448 Ferron (Theophile ꝛc.) 


Ferron (ſpr. Ferrohng, Theophile Andrien), franzöſiſcher 
General, geb. 19. September 1830, erſtürmte 1855 als erſter 
die kleine Malakowredoute, war 1866—71 Geniedirektor in 
Neukaledonien, reorganifierte 1887—88 als Krieggminifter 
thatfräftig da3 franzoͤſiſche Heerweſen und ift feit 1889 kom⸗ 
mandierender General des XVIII. Armeelorps in Bordeaux. 

Ferry (Jules). Er war der erſte, der im Juli 1887 Bou= 
langer befämpfte, we3halb dann freilich Boulanger und die 
Naditalen darauf F.s Präfidentenwahlam 3. Dezember 1887 
bereitelten. Auch ward F., der „Tonkineſe“ (Tonkinois), 
wie ihn feine Gegner verädhtlich nannten, von dem Mord: 
gefellen Aubertin 10. Dezember 1887 leicht verwundet. Doc 
ließ er, der uniftreitig der mutigfte und befähigtfte Führer 
der gemäßigten Republifaner ift, ſich durd) alle gegnerifchen 
Angriffe nicht einſchüchtern und gründete zur Fortſetzung 
des Kampfes gegen den Boulangismus 1888 den Republi— 
tanifchen Nationalverein. Am Jahre 1889 ward er aber 
—— in die Kammer underft 1891 dafür in den Senat 
gewählt. 

Feſtungen und Feſtungskrieg. Die Anſicht, daß wenige 
große Feſtungen, welche einem ganzen Hecre Aufnahme und 
Schutz gewähren, den zahlreichen Kleinen Feftungen, welche 
der Feind unberückſichtigt laſſen oder durd) die neuen Ge— 
ſchoſſe leicht zerſtören kann, weldye ferner Handel und Wandel 
im Frieden hemmen und beengen, vorzuziehen find, bricht 
fi immer mehr Bahn. Vie franzöftfchen Sperrfort3 hält 
man ſelbſt in Sranfreich nicht mehr fürjo wertvoll wie früher. 
Im Feftungsbau verwendet man immer mehr Eifen und 
vermeidet Bauten, welche weithin fichtbarfind. Im Feſtungs— 
triege jtrebt man nad) größerer Beweglichkeit durch Anwen— 
dung leicht transportabler Panzer undftarter Feuerwirkung 
mittel® Schnellfeuerlanonen und ſchwerer Kanonen, Dice 
Sprenggefchofje mit Erplofivftoffen ſchießen. Die fortgefeg- 
ten Arbeiten der Großjtaaten im Feſtungsweſen enthalten 
von Löbells „Zahresberichte”, ſowie die Schriften von Schu: 
mann und von Sauer. 

Feuerbach (Ludwig von). Sein Leben beſchrieb Bolin 
(Stuttgart 1891). 

Feuerſchutz. und Feuerwehrwefen. Inderneueften Zeit 
find viele Fortſchritte im Feuerwehrweſen gemacht worden, 
wie Durd; dieBenupung des Fernſprechers, Verbeſſerung der 
Leitern, Berfehung der Dampffprigen mit Rüdfaufventilen 
u. ſ. w. Wenig bewährt haben fid) die Löſchgranaten, das 
Rettungstuch und die®rinnellbraufe, d.i. eine mit der Waſſer⸗ 
leitung verbundene, durch alle Stodwertede3 Haufes gehende 
DE TEuND: deren Ventile fich bei einer Erhigung von 
73°C. von felbft öffnen. Vgl. Lenz, „Handbud) für die preus 
Bifhen Feuerwehren“ (Danzig 1886); „Gutsmuths und 
Lenz, „Feuerwehrkatechismus“ (ebd. 1890); die Zeitjchrift 
„Der norddeutiche Feuerwehrmann“. 

Feuerungsanlagen. Hier muß befonders der fchr ver- 
breitete ungemein wirtffame Siemensſche Öcenerator 
erwähnt werden, durch welchen die Vorteile der Regenerativ— 
gasfeuerung am vollftändigften realifiert werden. Die durch 
Steintohlenverbrennung erzeugten Safe fteigen aus einer 
gewölbten Sammelfammer in einen oben geſchloſſenen Ka— 
min undwerden durdein langes abkühlend wirfendes Blech— 
rohr nad) dem Verbrennungsraume geführt. 

Feval (Paul 2c.) ftarb 8. März 1887 in Paris. Gein 
Leben beſchrieb Bunt (Paris 1888). 

Fibiger (Johannes Henrif Tauber), däniſcher Dichter, 
geb. 27. Januar 1821, feit 1874 Pfarrer zu Vallenſved (See⸗ 
land); von feinen Dranen ift das bedeutendfte „Johannes 
der Täufer” (1857). 

Fick (Auguft) ift ſeit 1887 Profeſſor in Breslau. 

Fidſchi-Auſeln. Diefelben zählen mit Rotumahauf20843 
qkm (1888) 125441 E.(66635 männliche, 58806 weibliche). 

Fiefole (Mino di Giovanni da), Bildhauer, ift geb. in 
Fieſole, nit in Poppi. 

Eife (ipr. Teif, Alexander William George Duff, der 
fecjfte Graf von), geb. 10. November 1849, Lord-Leutnant 
von Efginfhire, 187779 liberales Unterhaugmitglied, einer 
der reichſten Grundftüdähefiger Englands. Seit 1889 ift er 
vermählt mit der älteften Tochter des Prinzen von Wales, 
Prinzeffin Luifa Dagmar (geb. 20. Februar 1867) und führt 
feitdem den Titel Herzog von %. und Earl Macduff. 
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Filarete (Antonio). Sein Leben befhrieb von Ottingen 
(Leipzig 1888). 

Finalt (Ga3pare), italienischer Staatsmann, geb. 20. Mai 
1829 zu Eefena, jeit 1872 Senator, 1876 Minifter des Acker⸗ 
baues, 1889 bis März 1891 der öffentlichen Arbeiten. 

Findel (Joſeph Gabriel), freimaurerifher Schrijtiteller, 

eb. 21. Oktober 1828 zu Kupferberg (Öberfranten), lebt in 
eipzig. Seine Schriften über Freimaurerei erſchienen ges 
fammelt in 6 Bon. (1882— 85). 

Finnland. Das Großherzogtum hat (1890) einen Flächen 
inhalt (mit inneren Gewäffern) von 373612 qkm, die Be— 
völferung beträgt (1888) 2305916 Seelen (7 auf 1 qkm). 
Auf die einzelnen Gouvernements verteilt ſich die Bevölke— 
rung wie folgt: 


Nylard . .... 231773 E. St. Midel. . . . 176786 €, 
1b0-Björneborg . 386860 „ Suopio . ». 2... 281351 „ 
Tawajtehus. . . 250071 „ Wald. » 2. 2 2° 405767 u 
Wibod . » -.. 336970 „ Uleäburg “2237848 „ 


Der Viehftand betrug (1887) 258666 Pferde, 952640 
Rinder, 1042789 Schafe und 184755 Schweine. In den 
Sahren 1883—87 belief fich die durchſchnittliche Erzeugung 
von Gußeifen auf 1121788, die von Eifen auf 894427 Bud. 
Im Zahre 1887 zählte man in F. 6951 Fabriken mit einem 
Erzeugungsmwert von 15,, DIE. Rubel. Die Hedeutenditen 
Snduftriezmeige find die Tertil: und Holzinduftrie, die Ver- 
arbeitung tieriiher Stoffe und die metallurgifche Snduftrie. 
DerWertder Einfuhr betrug (1889)133,, Mil., der der Aus⸗ 
fuhr 102,, Mid. finnische A. Das Eifenbahnneg umfaßte 
(1890) 1825 km, der Schiffsbeſtand (1888) 336 Damıpfer 
(17454 t) und 1799 Segelſchiffe (235 161 t). Die Staats— 
einnahmen und-Ausgaben wurden (1890) auf 54,, MIN. 
finnifche A veranſchlagt, die Staatsſchuld belief fid) (1890) 
auf 85 Dill. finniihe A. — Geſchichte. Bis in die neuefte 
Zeit richteten fi) die nachdrücklichen Einheitsbeftrebungen 
der Ultruffen vor allem auf die deutfchen Bervohner der Oft: 
—— nur das in eigentümlicher ſtaatlicher Verbin— 
dung zu Rußland ſtehende Großfürſtentum F. blieb von 
nationalen und religiöſen Ruſſifizierungsverſuchen unbe— 
rührt. Seit 1890 jedoch begannen die ruſſiſchen Blätter 
gegen F.s Selbſtändigkeit zu hetzen, und als Anfang Mai 
1890 eine Abordnung der finniſchen Stände den Baren in 
Petersburg um Schuß ihrer verfaffungsmäßigen Rechte 
bitten wollte, wurde jie nicht zur Audienz zugelaffen. 
Dagegen vereinigte ein kaiſerliches Dekret das finnifche Poſt⸗ 
wejen mit den ruſſiſchen und ein anderes verftärkte den Uns 
terricht in der ruſſiſchen Sprache an den Schulen. Im Fahre 
1891 befahl der Zar die Einführung de3 vom Landtage be= 
ſchloſſenen Strafgeſetzes zu verichieben, bis die mit den Ber= 
waltungsgrundjägen des ruſſiſchen Reiches in Widerjprud) 
ftehenden Artikel befeitigt feien. Beſorgnis erregte ferner 
die umfaffende Verlegung finnifher Truppen nad) Rußland 
und umgelehrt. Verfaſſungswidrig ift auch die geplante 
und teil3 ſchon erfolgte Verſchmelzung de3 Verkehrs: und 
Münzweſens mit den vuffifchen und der Verſuch, dem grie— 
chiſch orthodoxen Bekenntniſſe zu einer herrſchenden Stellung 
* verhelfen. Als der Generalgouverneur Graf Heyden den 

illen des Zaren im Senate für die einzige Richtſchnur er= 
klärte, ſuchten im Februar 1891 mehrere Senatoren ihre 
Entlaſſung nach. Der Vorſitzende der getrennt tagenden 
Stände gab jedoch jeiner Überzeugung Ausdruck, daß an der 
ee) nicht gerüttelt werden wird. Indeſſen war dies 
weniger Überzeugung al3 Wunſch. Allerdings beantwortete 
im März ein Reftript die Ergebenheit3adrefje der finnifchen 
Stände dahin, daß der Kaifer die Rechte und Privilegien 
dc3 Landes, feine befonderen firhlichen Einrichtungen und 
feine Gcjege aufrecht erhalten werde. Aber freilich wurde 
anderjeit3 aud) der Widerftand getadelt gegen Maßnahmen, 
welche für gemeinjame Reichszwecke getroffen werden müßs 
ten. Der Zar hoffe, daß die Vernunft deg finnischen Volkes 
diefe Verirrung einſehe und im richtigen Verftändnig fitr die 
eigenen Vorteile eine feftere Knüpfung der Bande anftreben 
werde, weldye F. mit Rußland verbinden. Unter dem Ein- 
drude diefer Regierungspolitik verhielt fich die finniſche Be— 
völferung, die fonft immer freiwillige Beweife ihrer Anhäng— 
lichkeit an den Herrſcher gab, bei dem kaiſerlichen Beſuche der 
finnifhen Schären im Zuli fehrzurüdhaltend. Die Antwort 
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darauf war, daß im Auguſt das ruffiihe Roggenausfuhr- 
verbot verfafjungswidrig auf F. ausgedehnt wurde. Vergl. 
Topelius, „Aus Finnland; Novellen, Studien und Schilde— 
rungen“ (deutich, Gotha 1888); Wechelin, „Staatsrecht 3.3” 
(in Marquardſens Handbuch de3 öffentlichen Recht, 4. Bd., 
Freiburg 1888); Schybergfon, „Finlands Historia“ (2Bde., 
Helfingford 1887 —89). 

Firle (Walter), Maler, geb. 22. Auguft 1859 in Breslau, 
bereifte Italien und Holland und trat 1885 mit feinem erften 
aciftvollen Bilde Morgenandadjt in einem holländiſchen 
Waifenhaufe (Nationalgalerie in Berlin) auf, worin er fi) 
mit großer Feinheit und Korrektheit der Zeichnung der Frei— 
lichtmalerei anſchloß. Ähnlich find feine nächſten Bilder, die 
Sonntagsſchule (1886, Nationalgalerie in Budapeft) und 
das Trauerhaus. 

Fiſche. Einzelne $.verntögen eine Art Ton oder Geräuſch 
zu erzeugen, fei c3 mit den Zähnen, fei es mit den Floſſen 
u. ſ. w. — Die Veränderung der Hautfärbung hat neuer= 
dings Lode (Wien) eingehend unterfucht, wobei er vornehm—⸗ 
lich die Bahnen bei Einwirkung eines äußeren Reizes beob- 
achtet. Er erkannte, daß in der Ruhe alle Farbitoffzellen 
(Chromatophoren) ausgedehnt feien und bei irgend einem 
Neize fi zufammenzögen. Auch gelang es ihm, die Ein— 
trittSftelle von Nerven in die Chromatophore zu finden. — 
Betreffs der fliegenden F. ftellte Seit, entgegen Beobad): 
tungen von 8. Möbius, feſt, daß felbe mit ihren Floſſen 
lebhafte Slugichläge ausführen, die bei etwa 20 cm langen 
Sloffen 10—12 cm Weite erreihen. Auch am Schwarze 
feftgehalten ſchlägt der Fifch lebhaft mit den Flofien. 

Fiſcher (Emil), Chemiler, geb. 9. Oftober 1852 in Eus— 
kirchen Rheinprovinz, Profefjor in Münden, Erlangen und 
(feit 1885) in Würzburg, beſonders verdient um die orga= 
nifhe Chemie. 

Fiſcher (Bufiav Adolf), Afrifareifender, geb.3. März 1848 
in Bremen, Militärarzt, bereifte 1877 Witu und die ſüd— 
lichen Galfaländer, 1878 mit den Gebrüdern Denhard Wa: 
pofomoland und den Tanafluß bis Mofja, Ende 1882 Maf- 
faifand, madte dann einen fruchtloſen Verſuch, zu Emin 
Paſcha vorzudringen, kehrte 1886 nach Deutſchland zurüd, 
ftarbaber bereit3 11.Noveniberdesfelben Jahres am Gallen: 
fieber. Er ſchrieb „Mehr Licht im dunklen Weltteil* (Ham—⸗ 
burg 1883). 

Fiſcher (Hans Ludwig), Orientmaler und Nadierer, geb. 
2. März 1848 in Salzburg, bildete fi in Wien und machte 
Studienreifen in den Orient, aus denenier reihen Stoff für 
feine Gemälde und Zeichnungen mitbrachte. Hauptiverke: 
cin Cytlus von hiftorifhen Landſchaften aus Ofterreich- 
Ungarn und im naturhiftorifhen Muſeum in Wien Land» 
fchaften aus dem Orient und aus Nordamerila. 

Fiſcher (Karl), Hiftoriter, geb.4. November 1840 in Darm⸗ 
ftadt, Gymnafialdireltor in Dillenburg, ſchrieb bejonders 
über die Zeit von den Hohenftaufen bis zur Reformation, 
außerdem über „Slauben und Wiffen” (Gotha 1890) ꝛc. 

Fiſcher (Karl Ludwig), Männergefangstomponift, geb. 
1816 in Kaiſerslautern, geft. 15. Auguft 1877 al3 Hoflapell- 
meifter in Hannover; am befannteften find von ihm „Dicereg- 
ftille und glücdlihe Fahrt” und „Studentennadhtgefang”. 

Fiſcher (Thcobald), Geograph, geb. 31. Sanuar 1846 zu 
Kirchſteitz bei geib, feit 1879 Brofeffor in Kiel, feit 1883 in 
Marburg. Er bereifte 1870— 77 die Mittelnteerländer, 1886 
die tunefiide Sahara, 1888 Marofto und Algerien und ſchrieb 
ausſchließlich über Die Mittelmecrländer, fo zulegtüber „Die 
füdeuropätfchen Halbinfeln“ (in dem Sammelwerk „Unjer 
Wiffen von der Erde”, 8. Bd., Prag 1890). 

Fiume zählt (1890) 20981 E. In den Hafen von F. find 
1889 cingelaufen 2948 Dampfer, 22 10Segelſchiffe (814632) 
und ausgelaufen 2932Dampfer, 2213Scgeljiffe(828 948 t). 
Der Seeverfehr 3.8 betrug (1889) in der Einfuhr 2,,5, Mill. 
Meterzentner(26,, Mi. Gulden), in der Ausfuhr d,,., Mill. 
Meterzentner (62,, Mill. Gulden), der Landverfehr in der 
Einfuhr 4,, Mill. Meterzentner (34,, Mill. Gulden), in der 
Ausfuhr 1,, Mil. Meterzentner (27, Mil. Gulden). 

Fixſterne. In bezug auf die Doppelftierne find neuer- 
ding? wichtige Entdedungen gemacht worden. Durch photo= 
graphiihe Aufnahme der Spektra ift es zur Gemwißheit ge- 
worden, daß Algol im Perſeus zu gewiſſen Zeiten von einem 
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dunklen Körper teilweiſe verdedt wird und wie groß die Hier- 
bei auftretenden Dimenfionen und Bewegungen find. In 
gleicher Weife fand fich, dab der Hauptitern des Doppel- 
fternes Mizar im Großen Bären felbit wieder doppelt ift. 
Aud in diefem Falle konnten die bezüglichen Entfernungen 
und Örößen beftimmt werden. Es fanden fich ferner Doppels 
fterne, wie Spica in der Jungfrau, die eine außergewöhnlich 
furze Umlauf3zeit von nur wenigen Stunden aufweiſen. — 
Als nächſte Firfterne haben ſich den neuesten Ermittes 
lungen zufolge die folgenden erwiefen: Alpha im Gentaur 
— 5'/, Billionen geographiihe Meilen, Aldebaran im Stier 
— 8 Bill. (7), Balande 21285 = 8 Bill., 6 (Bode) Schwan 
= 9 Bl. (9), 61 Schwan — 10, Eta Herkules — 10, Sirius 
= 10Y,, 22398 = 12, Groombridge 1618 — 12, Ny1 
Drache = 12'),, My Caſſiopeja = 12%,, Ny 2 Drade = 
14'/,, Groombridge 34 = 14'/,, 21516 = 14!/,, Procyon 
= 15 Bill. Meilen. — Auf ſpektralanalytiſchem Wege ift 
vom Profefjor Vogel in Potsdam feftgeftellt worden, daB 
fi) in jeder Sekunde Capella 3'/,, Aldebaran 6'/, Meilen 
von und entfernt, dagegen der Bolarftern 3'/,, Alpha 
Perſeus 1’/,, Sirius 1'/, Meilen fi} uns nähert. — Bis— 
ber war nur die Zahl der in Mitteleuropa mit bloßen Mugen 
fihtbaren F. (1.— 6. Größe) annähernd befannt. Sept ift 
die Zahl diefer Sterne am ganzen nördlichen und füdlichen 
Himmel auf Grund der beiten Sternfarten (Schurig3 Ta- 
bulae caelestes) beſtimmt worden. Im ganzen find 7649 
Eterne fihtbar, von melden 3951 auf die nördliche, 3698 
auf die füdlihe Hemifphäre fommen. — Auch die Photo— 
graphie der Sterne hat neuerdings bedeutende Fort- 
ſchritte gemacht und zu wichtigen Entdedungen EIG: 
Schon mehrmals ließen derartige Rhotographien Nebelflede 
erfennen, die jelbft in den größten Fernrohren nicht gejehen 
werden konnten. Geit 1887 hat fich eine große Anzahl Aitro= 
nomen zu dem Zwecke vereinigt, den ganzen Himmel photo= 
graphiſch aufzunchnen. Es fol die an 18 Sternmwarten 
geſchehen und cin Atlas von 22000 Rarten von je zwei Qua— 
dratgraden hergeftellt werden, twelcher 40 Millionen Sterne 
bis zur 16. Größe enthalten wirb. 

Flaubert (Guftave). Nad) feinen Tode erſchienen noch 
feine Briefe an George Sand (4. Aufl.1889) und fein Brief: 
wecfel 1830 —54 (2 Bde., 1887 — 89). 

Flechtenentwickelung. Nach einer von Brofeffor Schwen— 
dener in Berlin aufgeſtellten Theorie ſollen die Flechten 
(Lichenes) weiter nichts als Pilze fein, welche in Verbindung 
von gewiſſen Algen, die auf ihnen paraſitiſch leben, erzeugt 
werden. Andere Forſcher, wie Körber, J. Müller, Minks u. a. 
leugnen das aber. 

Sleiſcher (Heinrich Leberecht) ftarb 10. Februar 1888 in 
Leipzig. Seine „Kleineren Schriften” erfchienen in 3 Bon. 
(Leipzig 1888). 

Floquet (Charles Thomas) ward 3. April 1888 Tirards 
Nachfolger als Minifter des Innern, befämpfte Boulanger 
entfhieden, ward fchließlich deshalb von ihm: fo beleidigt, 
daß er ihn forderte und im Zweikampf vertvundete. Als 
jedoch die Beratung der von ihm beantragten VBerfaffungs- 
tevifion im Februar 1889 in der Deputiertenfammer wider 
Erwarten vertagt ward, nahm %. feine Entlafjung. Seit 
November 1889 ift er wieder Kammerpräfident. 

lorimno (Francesco), italieniiher Mufifgelehrter, geb. 
1. Sanuar 1800 in San Biorgio Morgeto bei Neggio, geft. 
18. Dezember 1888 in Neapel, wo er jeit 1826 Bibliothefar 
der Mufitihule war. Sein ſchriftſtelleriſches Hauptwerk ift 
der „Cenno storico sulla scuola musicale di Napoli“ 
(2. Aufl. in 4 Bdn., 1880-84). Als Komponiſt verfaßte er 
Kirchen und Orcheſterwerke und Kantaten. 

Flörke (Guſtav), Novellift und Kunftgelehrter, geb. 
4. August 1846 in Roftod, war von 1873— 79 Profefjor an 
der Runftfhule in Weimar, Ichte mehrere Jahre in Florenz 
und z0g dann nad Münden. Außer vielen kunſtgeſchicht— 
lihen Abhandlungen gab er heraus „Die vier Parochial— 
tirhen Roftod3” (1871), „Das Märchen von den fieben Ra— 
ben” zu den Bildern M.von Schwinds (Weimar 1874), „Die 
Inſel der Sirenen“ (Berlin 1879) und „Schwarze Bilder 
aus Rom und der Campagna“ (Reipzig 1884). 

Flourens (Emile), der jüngere Bruder von Guftave F., 
ift geb. 27. April 1841; er verwaltete fein Amt als DMinifter 
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des Außeren mit ebenſoviel Geſchick als Mäßigung und trat 
erſt im April 1888 zurück. 

Flügge (Karl), Mediziner, geb. 9. Dezember 1847 in Han= 
nover, jeit 1883 Profeſſor in Göttingen, feit 1887 in Bres— 
lau, einer der Hauptvertreter der Hygieine, von der er aud) 
einen „Grundriß“ (Xeipzig 1889) veröffentlichte. 

Fonſeca (Deodoro da), Bräfident der Bundesrepublik der 
Vereinigten Staaten von Brafilien, geb. um 1840, General, 
ward im Sommer 1889 zum Marjchall ernannt, Hatte aber 
fchon vorher die Truppen für eine republifanifche Erhebung 
gewonnen und bemädtigte fid) nıtn 15. November desſelben 
Jahres faft ohne Schwertſtreich aller wichtigen Bunfte der 
Hauptitadt. Er lich die liberalen Minifter verhaften, zwang 
den Kaifer Pedro II. zur Abdanfung und Einjhiffung nad) 
Liſſabon und Stellte ſich jelbftan die Spiße einer einftweiligen 
Regierung, welche ihm diktatorifche Gewalt einräumte. F.s 
Stellung als Präfident der Nepublit ward 1890 durch den 
Kongreß beftätigt. 

Fontane (Theodor), erhielt 1891 eine Hälfte des Schiller: 
preiſes. 

Foppa (Vincenzo, der Ältere) iſt geb. 1410. 

Forbes (Henry D.), engliſcher Naturforſcher, geb. 30. 
Sanuar 1851 zu Drumblade, unternahm 1873— 83 eine 
Neife durch die Tropen, die er (London 1885; deutſch 2Bde., 
Sena 1885 und London 1886) bejchrieb. 

Forcade de Biatz (fpr. Forkahd d'Biäh, Friedrid) von), 
Juriſt und Politiker, geb. 17. September 1821 in Weftfalen 
als Nachkomme einer Hugenottenfamilie, trat al3 Kreisrichter 
in Bohum, um die Tochter eines Freiherrn von Romberg, 
der felbft erit feinen Glauben gewechſelt, heiraten zu fünnen, 
zur fatholifhen Kirche über, ward in der Folgezeit Ober: 
tribunalßrat und 1879 Reichsgerichtsrat, gehürt jeit 1874 als 
Anhänger des Zentrums dem Reichstage an, legte bei der 
Überfiedelung nad) Leipzig fein Mandat nieder, zog ſich 1890 
auf fein Gut Redenberg in Weftfalen zurüd und ftarb dafelbft 
18. Juli 1891. 

Forckenbeck (Max von), ward 1887 nicht wieder in den 
Reichstag gewählt. 

Forel(Frangois Alphonfe), Naturforjcher, geb. 2. Februar 
1841 in Morges (Kanton Waadt), Brofefjor an der Univer- 
fität Lauſanne, fchrieb über die Schweizer Seen, befonder3 
über den Genfer See, außerdem über leticher und Erdbeben 
u. ſ. w. — Sein Better, Yuguft F., gt 1. September 1848 
zu Morges, feit 1879 Profefior und Srrenanjtalt3direftor 
in Zürid), entdedte 1885 den Urfprung der Hörnerven im 
Gehirn und gilt ald Autorität auf dem Gebiete des Hypno- 
ti3mu3 (pgl.feinBuch „Der Hypnotismu3”, 2.Aufl., Stutt= 
gart 1891); er ſchrieb auch ein preisgefröntes Werk über die 
Ameifen in ber Schweiz (Genf 1874). j 

Forgemol de Boſtquẽnard trat 1889 in den Ruheſtand. 

Formes (Karl Johann) ift geb. 7. Auguft 1815, nicht 
1810. Er ftarb 15. Dezember 1889 in San Francisco. Vgl. 
„Aus meinem Kunſt- und Bühnenleben. Erinnerungen an 
Karl.” (Köln 1888). : 

Forſter (William Edward). Sein Leben befchrieb Reid 
(2 Bde., 4. Aufl., London 1888). 

Förfer (Auguft), ward im Oktober 1888 Direftor des 
Wiener Burgtheaterz, ftarb aber bereit3 23. Dezember 1889 
am Semmering. — Sein Sohn, Han Erich F., Schau: 
fpieler, geb. 24. Dezember 1852 in Halle, jpielte in Roftod, 
Mainz, von 1877—82 in Leipzig, jpäter in Nürnberg und 
jegt am Hoftheater in Braunjchweig; er ift ausgezeichnet in 
ernften Charafterrollen. 

Förfter (Ernſt Joachim). Vgl. auch „Das Leben Emma 
Förſters, der Tochter Jean Pauls, in ihren Briefen“ (heraus⸗ 
gegeben von ihrem Sohne BrixF. (Berlin 1889). 

Forfyth (Sir Thomas Douglas) ftarb 17. Dezember 1886 
in Eafiburne. Seine Selbftbiographie veröffentlichte feine 
Tochter (Rondon 1886). 

Fortesrue (Sir John). Eine noch unbefannte Schrift 
von ihm „The gouvernance“ (nebjt Biographie, Orford 
1885) gab Plummer heraus. 

Fortoul (jpr. Fortuhl, Hippolyte Nicolas Honore), fran= 
zöſiſcher Schriftiteller, geb. 13.Uuguft 1811 zu Digne in den 
Niederalpen, feit Ende 1851 franzöſiſcher Kultus- und Unter- 
richtsminiſter, geft. 7. Juli 1856 in Ems, einer der erfien 


| Gegner des Romantizismus; er [hrieb einige Romane, fowie 

tunftgeihichtliche Werke; bejonders erwähnenswert ift dag 

| Bud) „Del’art en Allemagne“ (2 Bde., 1841). 

| Foſier (Birket). Sein Leben beihrieb Huiſh (London 1890), 

| Fournier (ſpr. Furnjeh, Auguft), Hiftoriter, geb. 19. Juni 
1850 in Wien, feit 1880 Profeſſor an der deutichen Univer— 

ne in Prag; fein Hauptwerk ift die Biographie Napo— 
leon3 I. (3 Bde., — 1886 -89). 

Fourtou (Oscar Bardy de) war 1880-85 Mitglied des 
Senats und ward 1889 in die Deputiertenkammer gewählt, 
wo er fich der Rechten anſchloß. 

For (Charles James). Sein Leben beſchrieb Wakeman 
(Zondon 1890). 

For (George). Seine Selbfibiographie gab Newman 
(London 1886) heraus. 

Fragonard (Sean Honore). Sein Leben beichrieb Por- 
talig (Paris 1888) 

Francia (Soft 2c.), Diktator von Paraguay. Sein Leben 
beichrieb Bazan (Madrid 1887). 

Francis (ſpr. Frahnifis), engliſcher Schriftfteller, geb. 
1822 zu Seaton (Devonfhire), Mitdireftor de3 Aquariums 
zu Brighton, hochverdient um die Hebung der Fiſchzucht; auch 
fchrieb ev mehrere Romane und politifche Brofhüren. 

| Franckenſtein (Georg Arbogaft, Freiherr von und zu) 
ward 10. Juni 1886 von König Ludwig II. al diefer bereit3 
der Regierung entſetzt war, behufs Übernahme des Minifte- 
riums nach Neufchwanftein berufen, ohne indes zu dem 
tranfen König zugelaffen zu werden. Im Januar 1887 ver: 
heinlichten er und Windthorft den übrigen Bentrumsmit- 
liedern dag dieAnnahme desSeptennatsempfehlendeSchrei- 
% de3 päpftlichen Staatsſekretärs Sacobini. Im Jahre 
1887 ward er nicht wieder zum Reich3tag3vizepräfidenten ge= 
wählt, näherte fi) aber in manchen wichtigen Sragen der 
Reichsregierung, wie er aud) 1889 für dag Invaliditäts- und 
JE Er tarb 22. Januar 1890 
zu Berlin. 

Frank (Bernhard), Botaniker, geb. 17. Januar 1839 in 
Dresden, feit 1881 Profeſſor an der landwirtſchaftlichen 
Hochſchule zu Berlin; jeine Hauptwerke find die „Pflanzen⸗ 
tabellen” (5. Aufl., Leipzig 1886) und das „Lehrbuch der 
Pflanzenphnfiologie” (ebd. 1890). 

Frank (Ernſt), Komponift und Dirigent, geb. 7. Februar 
1847 in München, zulegt(feit 1879) Hoffapellmeifter in Han= 
nover, ftarb gemütsleitend 17. Auguft 1889 in Oberdöbling 
bei Wien; er beendete die von Hermann Götz unvollendet 
binterlaffene Oper „Srancesca da Rimini” und fomponierte 
felber die Oper „Adam de la Halle“ und „Hero“, ſowie Lieder 
und Chorlieder (darunter „Rattenfängerlieder” aus Wolff 

| „Singuf”) ze. 

Frank (Guſtav), proteftantifcher Theolog, geb. 25. Sep⸗ 
tember 1832 zu Schleiz, feit 1867 Profeſſor und Mitglied 
dest, k. evangelifchen Oberfirchenrat3 in Wien; fein Haupt= 
werkift die „Geſchichte der proteſtantiſchen Theologie” (3 Bde., 
Leipzig 1862— 75). 

Franklin (Benjamin). Neueſte Lebensbefchreibung von 
Morſe (Bofton 1889). 

Franklin (Sir John). Sein Leben beſchrieb Skewes 
(Zondon 1889). 

Frankreich. Aus den amtlichen Angaben über die Be— 
wegung ber Bevölferung in Frankreich ergibt fich, daß 1888 
die Zahl der Geburten (einfchlichlich —— 924709, 
1889: 923028 betrug. Die Todesfälle (einſchließlich Tot— 
geborene) beliefen jid) 1888 auf 879937, 1889 auf 837382, 
die Ehefchließungen 1888 auf 276848, 1889 auf 272934. — 
Zandwirtihaft. Im Jahre 1890 wurden 108,, Mill. hl 
Weizen geerntet, ein Ertrag, der 95 Broz. einer Mittelernte 
ausmadıt. Die Weinernte belief ſich 1889 auf 23 Mil. hl, 
1890 auf 27 Mill. hl, beirug demnach um 6,,, bez. 2,,, Mil. 
hl weniger als im Durchſchnitt der legten zehn Fahre. Dieſes 
ungünftige Ergebnis ward durd) die Erkrankung der Wein- 
ftöde verurfadt und Hatte die Einfuhr fremder (bejonders 
fpanifcher) Weinezurfolge. — Bergbau und$nduftrie. 
Sm Sahre 1889 wurden erzeugt 24,, Mill. t Mincralfohle 
(um 1,, Mill. t mehr als 1888) und 1,, Mit. t Roheiſen. 
Raffiniertes Eifen wurde in einer Menge von 793358 t er= 
zeugt, an Stahl wurden 529021 t gewonnen. Es wurden 
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(1889) 7577 kg Gold- und 76720 kg Silberwaren herge— 
stellt, die Alkoholerzeugung betrug (1889) 2,, Mill. bl, die 
Zudererzeugung lieferte (1889/90) etwa 750000 t Rohr= 
zuder (1888: 464000 t). — Handel. Die Einfuhr hatte im 
Sahre 1888 einen Wert von 4107 Mill. Frank, im Jahre 1889: 
4175 Mil. Sranf, die Ausfuhr (1888) 3246 Mil. Frank, 
(1889) 3608 Mill. Frank. Die Mehreinfuhr fand haupt: 
ſächlich in Rohftoffen und Fabrifaten Statt, die Mehrausfuhr 
verteilte fi aufalle Warengruppen. Die franzöfiiche Wein 
ausfuhr wird 1888 auf 242 Mill. Fran, 1889 auf 251 Mill. 
Frank berehnet; 5. führt für 136 Dil. Frank mehr Wein 
ein als aus. Die Einfuhr der meiften Robftoffe hat fid) be- 
deutend gefteigert; befonder3 erwähnt feien Schafwolle (378 
gegen 841 Mill. Frank), Seide (269 gegen 192), Baumwolle 
(186 gegen 157), rohe Zelle (163 gegen 135). Bedeutende 
Mehrausfuhr haben zu verzeichnen: Schafmolle (154 gegen 
131 Mill. Fran), Seide (133 gegen 116), Balmöl (32 gegen 
24) und faſt alle Erzeugnifie der Tertilinduftrie, 3.8. die 
Schafwollmeberei (335 gegen 323), die Seidenmweberei (247 
gegen 223), die Baumuvollmeberei (113 gegen 106) und die 
Schafwollfpinnerei (50 gegen 37 Mill. Frank). Außerdem 
fteigerte fich die Ausfuhr von gegerbten Fellen (107 gegen 92 
Mil. Frank), Modewaren und Kunſtblumen (106 gegen 97), 
Werkzeugen, Shmudjaden, Maſchinen, Möbeln, während 
Bücher und Damenfkleider eine Abnahme aufmweifen. Der 
Tonnengehalt der ein= und ausaelaufenen Schiffe be- 
- trug1888: 11/, Mill.t, 1889: 10%, Milt.t. Die Dampfer- 





gemäßigten Republitanern berief. Indeſſen traten nun ge= 
rade Heftigere Zerwürfniſſe unter den Parteien hervor. Die 


| Radifalen verlangten Berfafjungsrevifion, Durch welche Brä= 


fidentfhaft und Senat befeitigt werden jollten. Auch die 
Monardiften wünfchten diefelbe, um dadurch die Auflöjung 
der Republik herbeizuführen. Bejonders aber trat Bou= 
langer mit dem gleihen Verlangen in den Vordergrund. 
Der Antrag auf Verfaffungdrevifion wurde in der Kammer 
troß de3 Widerfpruchs Tirard3 (30. März) angenommen, 
und fo ſah ji; Carnot gezwungen, ein radikales Kabinett 
Tloquet zuberufen, in welchem Freycinet das Kriegsminiſte— 
rium übernahm. Boulanger wurde der Held des Tages und 
errang bei der Wahl (15. April) einen glänzenden Sieg. Die 
Kammer wählte num (21. April) einen Ausſchuß zur Beras 
tung der Verfaifungsrevifion, nahm aber Boulangers An 
träge auf Abfchaffung von PBräfidentihaft und Senat und 
Einführung de3 Beſtätigungsrechtes für das Volf(Neferen- 
dum) nit an (4. Suni). Als Boulanger (12. Zuli) bei ſei— 
nem Antrage auf Kammerauflöjung die Kammer und den 
Minifterpräfidenten aufdas heftigfte angriff, jo daß die Zen— 
fur über ihn verhängt werden mußte, legte er fein Mandat 
nieder, wurde aber (19. Auguit) in drei Departement wie— 
der gewählt und, als am 27. Xanuar1889 eine Nachwahl in 
Paris ftattfand, fiegte er auch hier mit bedeutender Mehr— 
beit. Nun ergriff aber die Gegenpartei Maßregeln, durch 
welche fie feinen verhängnispollen Einfluß zu untergraben 
trachtete. Am 31. März 1889 wurde ftatt des Liftenjfrutis 


Slotte $.3ift zurüdgegangen, 1884 hatte fie den hohen Stand | niums, mit Hilfe deffen Boulanger eine Art Plebiszit fürfich 


von 511072 t, 1889 von 492684 t. — Das franzöfiiche 
Eiſenbahnnetz hatte Ende 1889 eine Betriebslänge von 
33174 km. F. beſaß 1888 über 6876 Poſt- und 5785 ftaat- 
Tihe Telegraphenanftalten. — Das Staat3budget wurde 
für 1891 in den Einnahmen mit 3247,,, in den Ausgaben 
mit 3247,, Mill. Sranf veranfchlagt. — Die budgetmäßige 
Heeresſtärke betrug 1890 554330 Köpfe, darıınter26629 
Dffiziere, 1891 573277 Köpfe, darunter 27667 Offiziere. 
Die Stärke aller Marinetruppen beläuft fi) auf 36000 
Mann, die Kriegsflotte zählt (1890) 378 Fahrzeuge. — Ge: 
fhichte. AS die Mehrheit des deutfchen Reichstages das 
Sceptennat am 14. Januar 1887 ablehnte, fteigerte dies die 
Kriegsluſt der Franzoſen. Boulanger traf ſchon umfafjende 
Kriegvorbereitungen und gab dafür 86 Mill. aus, welche 
die Kammer am 9. Februar nachträglich genehmigte. Eine 
Abkühlung in diefem Eifer erfolgte zwar durch den Ausfall 
der deutichen Reichſtagswahlen am 21. Februar 1887, aber 
bald darauf entfachte ihn die Sefangennahme de3 franzöſi— 
ihen Polizeikommiſſars Schnäbele (f. d.) von neuem. In— 
defjen wurde die franzöfiiche Kammer wegen der großen 
Staatsausgaben bedenklid) und forderte von dem Minifte- 
rium Erjparnifie. Da fid) Kammer und Minifterium bier: 
über nicht einigen fonnten, nahm letzteres jeine Entlaffung 
und wurde am 29. Mai 1887 durch ein Kabinett Rouvier er— 
ſetzt, das Hauptfählich aus gemäßigten Republikanern be- 
ftand. An Boulangers Stelle, der ſich als tommandierender 
General nad) Clermont begab, trat Ferron. Wirklich ge 
lang e3 dem neuen Minifterium, im Budget für 1888 (3124 
MIN.) eine Erjparnis von 129 Mil. herauszurechnen. Die 
Kammer erflärte nun nicht bloß, die Grundfäße des von 
Boulanger ausgearbeiteten Militärgefeße8 annehmen zu 
wollen, jondern beſchloß auch alabald eine beträchtliche Ver: 
ftärfung des Heeres. Im Herbit desfelben Jahres entdedte 
man einen ſchmachvollen Ordensſchacher, durch welchen meh- 
rere Generale, darunter aud) Boulanger und des Präfiden- 
ten Gréevy Bruder, Paul Grevy, desgleichen fein Schwieger- 
fohn, der Abgeordnete Wilfon, bloßgeftellt wurden. Man 
erwartete, der Präfident werde feine Entlafjung nehmen, 
aber derjelbe glaubte nicht an die Schuld ſeines Schwieger— 
fohne3 und blich. Die Kammer nötigte nun (23. November) 
da3 Kabinett Rouvier zum Rüdtritt, weil fie meinte, dem 
Präfidenten werde die Bildung eines neuen Ministeriums 
nicht gelingen. Da boten ihm die Radikalen ihre Unter: 
ftügung an. Nichtsdeftoweniger ſah ſich Grevy genötigt, 
2. Dezember auf fein Amtzuverzichten. Durd) den Kongreß 
(Sigung der vereinigten Kammern) wurde Maria Frangois 
Sadi Carnot im zweiten Wahlgange zum Präfidenten ge- 
wählt, der alsbald (11. Dezember) ein Kabinett Tirard aus 
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veranftalten zu künnen hoffte, die Arrondiſſementswahl wie— 
der eingeführt. Die Beratung der NRevifion verſchob man 
gegen den Willen Sloquet3, der deshalb einem Minifterium 
Tirard Plaß machte, biß nad) den Neumahlen. Das neue 
Minifierium Töfte die boulangiftiiche Batriotenliga auf, an 
deren Spitze Deroulede und Laguerre ftanden, und die Kam— 
mer genehmigte die gerichtliche Verfolgung Boulangerz, der 
jih aber der Verhaftung durch feine Flucht nad) Brüfjel 
(8. April) und dann nach London entzog. Die Anklage gegen 
ihn wurde beim Senat als dem Staatsgerichtshof einges 
reiht und führteim Auguſt au feiner Berurteilung. Die hier- 
bei erwieſene Verbindung Boulangers mit anrüdhigen Ber- 
fonen und Vergeudung öffentlicher Gelder zu Privatzwecken 
machte ihn zu einem unfchädlichen Mann. Überdies diente 
die Eröffnung der am 5. Mai 1889 mit großen often vor= 
bereiteten Weltaugftellung ſehr zur Befeftigung der öffent- 
lihen Ruhe. Nachdem da3 Budget für 1890 zu Ende be— 
taten war, wurde (9. Juli) da3 den Kammern ſchon 1887 
vorgelegte Militärgefeg angenommen, welches die Dienftzeit 
bon fünf auf drei Jahre herabfeßte, die Dienftpflicht von 20 
auf 25 Jahre erhöhte, die Einrichtung der Einjährig= reis 
willigen abjchaffte und die Heeresftärfe jährlid; um 60000 
Mannvermehrte. Beiden Neumahlen für die Abgeordneten 
tammer (22. September) erreichte e3 die Regierung, daß bie 
bisherige Mehrheit ihre Site behauptete und die Zahl der 
Radifalen fich verringerte. Doc errangen bei den Nach— 
wahlen in Paris die Boulangiften wieder in bedenklicher 
Weife Erfolge. Wegen eines Zerwürfnifjed mit Tirard trat 
Conftang am 2. März 1890 aus dem Minifterium, deſſen 
Anjchen durd) diefen Rüdtritt fo geſchwächt wurde, daB es 
der Senat dur) Annahme einer vom Miniftertifche aus be= 
kämpften Tagesordnung bei Beratung des türkiſch-franzöſi— 
ſchen Handelsvertrags veranlaßte, feine Entlaffung zu neh— 
men. Am 17. März fam ein Kabinett Freycinet zuftande, 
welches fich aus fämtlichen republifanifchen Parteien (auch 
Conſtans gehörte wieder dazu) zufammenfeßte und, um die 
Mikftimmung der Chaupiniften über die Beihidung der 
Berliner Arbeiterfhußfonferenz feitens der Regierung zu 
beihwichtigen, in feinem Programm al3feine hauptſächlichſte 
Pflicht die Fürforge für die Arbeiter betonte. Grundjägliche 
ragen, wie die Berfaffungsrevifion, ließ die Kammer zu— 
nächſt ruhen, und beriet in fachlicher Weife eine zur Herftel- 
lung des Gleichgewichts im Budget für 1891 nötige Reforn 
der unmittelbaren Steuern. Anfang Auguft wurde die 
Kammer gefchlofjen, ohne daß das Budget erledigt worden 
wäre. Die Ernennung des als ſehr befähigt geltenden Gene: 
rals Miribel zum Generalftabschef jollte das öffentliche Ver— 
trauen auf die Militärverwaltung wieder fräftigen. Auch 


1451 Frankreich 


Friedberg (Heinrich) 1452 





wurde der Präſenzſtand des Heeres für 1891 um 10000 
Mann vermehrt. Uber den afrikaniſchen Beſitz kam am 5. Au— 
guſt 1890 cin Vertrag mit England zuſtande, der zwar Agyp⸗ 
ten nicht berührte, aber die Ausdehnung des franzöfifchen 
Intereffengebiete3 von Algier bis zum Tichadfee und Niger 
und 3.3 Schutzherrſchaft über Madagaskar, wie die Eng» 
land3 über Sanfibar, anerkannte. Ein Krieg mit Tahonıch 
(1. d.) verlief fiir F. nicht fehr ruhmreih. Im Innern ſchien 
fid) die Nepublif zu befeftigen, da nicht nur während der 
Kanımerfigung im Herbft 1890 mehrere Konfervative ſich 
von den Orlcang wegen ihrer Beteiligung an der anrüchigen 
boulangiftifhen Bewegung zurüdzogen und das Budget be= 
willigten, fondern aud die Kurie eine freundlichere Stim= 
mung gegen die republifanifcheStaatzform 3.3 an den Tag 
legte. Indeſſen machten ſich aud) die Radikalen wieder mehr 
bemerffih. Ahnen und befonder3 Deroulide war c3 aud) 
zuzuschreiben, daß die Kaiferin Friedrich im Februar 1891 
in Paris die Beſchickung der Berliner Kunftausftelung 
durd) franzöfifche Künstler nicht erreichte. Die Kammer be: 
ſchäftigte fi) indes hauptſächlich mit Zollffragen ; da bis zum 
1. Februar 1892 alle Handel3verträge 3.3 gefündigt find, 
follte von da an durd) Schupzüllfe die wirtſchäftliche Selbft- 
Händigfeit 3.3 begründet werden, und im Juli erledigte die 
Deputiertenfammer den betreffenden Gefeßentwurf. Dod) 
hatte man fi im Mai bereit3 zu einer beträchtlichen Herab- 
fegung de3 Eingangszolls auf Getreide genötigt gefehen. 
Ihre Teilnahme für die Arbeiter fuchte die Kammer durch 
Annahme eines Geſetzentwurfs über Frauen und Kinder: 
arbeit zu befunden. Im Februar trat der Höhere Arbeits— 
rat unter Vorſitz des Handelsminiſters Noche zufammen, 
um über Errichtung don Schiedsgerichten bei Streitig- 
keiten zwifchen Arbeitern und Vrbeitgebern, überdie Mittel, 
Arbeitern Befchäftigung au verfchaffen u. a. zu beraten. Im 
Juni aber fündigte dic Negierung eine dem deutfhen In— 
validen= und Altersverſorgungsgeſetze nadgebildete Vor: 
lage an, durd) welche den Arbeitern nad) 30 Arbeitzjahren 
eine Rente von 300—600 Frank geſichert werden fol. Im 
Juli befchloß der Senat die Errichtung eines. Arbeits- 
amts. Als bei einem Mufftande in Fourmies ein Tumult 
entstand, und einige Arbeiter am 1. Mai vom Militär ge= 
tötet wurden, juchten die Radikalen in der Kammer cine 
Kundgebung gegen die Regierung in Szene zu feßen, blieben 
aber mit ihren Anträgen in der Minderheit. Dagegen ver: 
urſachte Ende Mai der Skandalprozeß gegen Turpin und 
Triponé wegen Berrat3 militärifher Erfindungen, befon- 
ders de3 Melinit3, dem Kriegsminifterium Unbequemlich— 
feiten. Was die äußere Bolitit anbetrifit, jo bemüht man 
fi) nad) wie vor um die Freundfchaft Rußlands und zivar, 
wie es ſcheint, nicht ohne Erfolg. Der Zar bedachte den Präſi— 
denten Carnot und die Minifter Freycinet und Ribot mit 
hohen Orden und geftattete die Eröffnung einer franzöfiichen 
Induftrieaugftelung in Moskau, welche er felbft mit einem 
furzen Beſuche beehrte. Als im Juli eine Abteilung der 
franzöſiſchen Kriegaflotte vor Kronftadt erſchien, wurden die 
franzöfifhen Offiziere vom Zaren, dem gefamten Hofe und 
der Bevölkerung Petersburg aufdas glänzendftcempfangen 
und maßlos gefeiert. Ein fürmlicher Bündnisvertrag beider 
Neiche foll bei diefer Gelegenheit abgeichlofien worden fein. 
Der Beſuch der franzöftfchen Flotte in Portsmouth Hatte da= 
gegen feine politifhen Folgen. Das Verhältnis %.3 zu 
Deutichland war feit der taftlofen Behandlung der faiferin 
Friedrich in Paris, gegen welche die Regierung nicht thatkräf- 
tig eingejchritten war, gefpannter als je. In den politischen 
Verhältniffen der Kolonien trat feine wefentliche Anderung 
ein. Die Ordnung in Indochina fuchte man dadurch feiter zu 
begründen, daß man Zanefjan zum Generalgouverneur mit 
unbedingtem Oberbefehle über Zivilbehörden und Truppen 
. ernannte. Doch werden in neuester Zeit wieder Unruhen in 
Tongking gemeldet. Kleinere Aufftände in Senegambien 
und aufden Komoren verurſachten feine fonderlichen Schiwie- 
rigfeiten. — Vgl. Cartailhac, „La France prehistorique* 
(Paris 1889); Violet, „Histoire des institutions poli- 
tiques et administratives de la France“ (ebd. 1890 ff.); 
Euceval:Cfarigny, „Les finances de la France de 1870 3 
1891“ (ebd. 1890); Chuquet, „Les guerres de la Revo- 
lution“ (in Einzeldeften, ebd. 1886 ff.). 


Nisco (Neapel 1887). 

Franz (Adolf), ultramontaner Bublizift, geb. 21. Dezem⸗ 
ber 1842 zu Zangenbielau, redigierte als Kaplan 1878—87 
die „Sermania” in Berlin, ward dann Domtfapitular in 
Brezlau und leiteteden neuen Bifhof Herzog ganzins ultras 
montane Fahriwafier hinüber, vermochte aber auf Herzogs 
Nachfolger Kopp keinen Einfluß auszuüben. Daher legte er 
1888 feine Stelle nieder, um fi) ganz der Verwaltung eines 
ihm zu kirchlichen Zweden vermachten großen Vermögens 
zu widmen ; auch fchriftftelerifch war F. mehrfach thätig. 

Franzöſiſche Titteratur. Den Naturaliften unter Füh— 
rung Zolas ftellte fih) der Analytifev Bourget entgegen. 
DieferLichling de8 Salon? pflegt in feinen Romanen (Rou- 
gon-Macquart, Le Disciple) die feine pfychologifche Zer- 
aliederung und vernadjläffigt die Handlung. Ihm folgte 
Guy de Maupafjant u.a. Vielen Erfolg hatte der zum Aka— 
demifer gewählte Secoffizier Pierre Loti mit feinen ſtim— 
mung3vollen Marinenovellen. Gute Novellen haben wir 
auch von Mendes, Halevy, Xemaitre, Gyp. Die wenig ge— 
Icfene Lyrik wird gepflegt von Bouchor, Coppte, Richepin, 


gen J., König beider Sizilien. Sein Leben bejchrieb 
( 


| Sully: Prudhomme. Eine neue Richtung, die Decadents, be= 


fteht aus unklaren Köpfen ohne jede Bedeutung. Auffehen 
erregte die Beröffentlihung der Memoiren des Fürften von 
Talleyrand. 

Fraunhofer (Joſeph von). „Geſammelte Schriften“ (her- 
ausgeg. von Zonımel, München 1888). 

Frege (Arnold Woldemar von), Bolitifer, geb. 30. Dftober 
1846 in Leipzig, Rittergutöbefiger in Abtnaundorf bei Leip- 
zig, feit 1878 deutſchkonſervatives Mitglied, in Wort und 
Schrift einer der Hauptvorfämpfer der agrarifchen Beſtre— 
bungen zur Hebung der deutſchen Landwirtſchaft. 

Freie Bühne will die verfannten oder wegen irgend eines 
Grundes von den fländigen Bühnen nicht aufgeführten 
Theaterſtücke fpielen und fid) in der ſchauſpieleriſchen Dar- 
ftellung von der Schablone befreien. Siebevorzugtdie natu= 
raliftifhen Dramen. Antoine gründete das Théatre libre 
in Paris, Otto Brahm die F. B. in Berlin. Da Brahm aus— 
ländiſche Stüce bevorzugte, fo bildete fich 1890 der Verein 
„Deutiche Bühne“, welcher vorzüglich die Dramen von jung= 
deutfchen Dichtern aufführt. In demfelben Jahr entftand 
aud) die „Freie Volksbühne“ in Berlin, welche die Arbeiter= 
bevölferung zum Verſtändnis unferer Dichter erziehen will. 

Sreiligraty (Ferdinand). Vgl. Gisherte Freiligrath, 
„Beiträge zur Biographie Ferdinand Freiligrathg“ (Min- 
den 1889). i 

Frey (Emil) ward Dezember 1890 zum Mitglied des Bun 
desrat3 erwählt und übernahm die Leitung des Militärz - 
departement2. 

Frey (Thomas), Schriftftellername von Theodor Fritſch 
(ſ. in den Nachträgen). 

Freycinet (Charles zc. de), erhielt bei der Präſidentenwahl 
3. Dezember 1887 im erſten Wahlgang nur 76 Stimmen und 
30g daher feine Kandidatur fofortzurüd. Seit 3. April 1888 
iſt er riegsminifter und ſeit März 1890 zugleid) wieder Vor— 
fipender de8 Gefantminifteriumg. 

Freytag (Guſtav) veröffentlichte noch „Erinnerungen 
aus meinem Leben“ (Xeipzig 1887); „Geſammelte Aufſäße“ 
(2 Bde., cbd. 1889) u. ſ. w. e 

Frick (Otto), Schulmann, geb. 21. März 1832 zu Schmep- 
dorf ( Kreis Jerihom), feit 1880 Leiter der Frandefchen Stif⸗ 
tungen in Halle, ſchrieb „Über das Wefen der Sitte“ (Heil: 
bronn 1884), „Die Möglichkeit der Einheitsſchule“ (Han- 
nover 1887) 2c. und gab mit anderen heraus „Aus deutichen 
Leſebüchern“ (Gera 1884 ff.) und „Lehrproben und Lehr— 
gänge (Halle 1885 ff.). 

Fricke (Friedrich Wilhelm), Pädagog, geb. 4. Dezember 
1810 zu Braunſchweig, leitete bis 1875 verſchiedene Lehr— 
und Erziehungsanſtalten und ſiedelte dann nad) Wiesbaden 
über; fein Hauptwerk iſt die „Erziehungs- und Unterrichts— 
lehre“ (Mannheim 1881 — 82). F. gründete 1876 auch den 
Verein für vereinfachte Rechtſchreibüng und 1885 den Verein 
zur Verbreitung der Lateinſchrift. Er ſtarb 28. März 1891. 

Friedberg (Heinrich), ward 1888 vom Kaiſer Friedrich III. 
durch Verleihung des Schwarzen Adlerordens ausgezeichnet 
und damit in den erblichen Adelsſtand erhoben, nahm aber 
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Sanuar 1889 feine Entlafjung und ward duch 8. 9. von 
Schelling erſetzt. 

Friederich (Andreas), Bildhauer, geb. 17. Januar 1798 
in Rappoltäweiler, geft. 9. März 1877 in Straßburg, wo er 
meiſtens Bildnisftatuen für die dortige Gegend fchuf, 3.8. 
Erwin von Steinbad in Steinbadh, Franz Drafe in Offen- 
burg, den Dichter Pfeffel in Kolmar. Sein Leben beſchrieb 
Mühl (1876). 

Friedländer (Karl), Mediziner, aus Brieg gebürtig, feit 
1887 Profefior in Berlin, geſt. Mitte Mai 1887 in Meran. 
Er entdedte 1883 den Mikrokokkus der Pneumonie und ſchrieb 
„Mitkroſtopiſche Technik“ (2. Aufl., Berlin 1884). 

Friedländer (Mar), Sänger und Muſikſchriftſteller, geb. 
12. Oftober 1853 zu Brieg, feit 1883 in Berlin wohnhaft, 
ein ausgezeichneter Shubertfänger; auch veranftaltetecreine 
fritifhe Gefamtausgabe von Fr. Schubert? Liedern und 
fchricb eine Schubertbiographie (1891). 

Friedmann (Alfred), Dichter, geb. 26. Oktober 1845 zu 
Frankfurt a. M. jeit 1886 in Berlin wohnhaft. Er ſchrieb 
Lyriſches, Epen, Novellen und Dramen. 

Friedrich II., römiſch-deutſcher Kaifer. Sein Leben be— 
ſchrieb Winkelmann (Leipzig 1889 ff.). — Friedrich IIL, 
römifh=deutfcher Kaijer. Lebensbeſchreibung von Aneas 
Sylvius (deutſch von Ilgen, Leipzig 1889). 

Friedrich III. (Wilhelm Nikolaus Karl), deuticher Raifer 
und König von Preußen (9. März bis 15. Juni 1888). In— 
folge zunehmender Heiferfeit ließ fi) der damalige Kron— 
prinz Friedrih Wilhelm Mitte Mai 1887 von drei fächtüchti— 
gen Ärzten, Gerhardt, von Bergniann und Tobold, unter: 
ſuchen, welche eine Kreb3ertranfung feftftelten und eine 
Spaltung des Kehlkopfes (Karyngofiſſur) und Bejeitigung 
der erkrankten Teile am linken Stimmband für nötig erflär= 
ten. Der vonder Königin von England empfohlene englifche 
Arzt Madenzie behauptete indes, hier liege eine gutartige, 
ſchon durd) Eingriffe vom Munde aus heilbare Wucherung 
vor und ſchlich ſichdadurch in dad Vertrauen des Kronprinzen⸗ 
paares derart ein, daß ihm die weitere Behandlung der Krank—⸗ 
heit übertragen ward. Er beſeitigte mit einer Zange verſchie— 
dene Stüde der Geſchwulſt am linfen Stimmband, dabei 
auch dad rechte verlegend, und frohlodte, als Virchow dieſe 
Stüdchen kreb3frei fand. Sein Verſprechen, über den Ver: 
lauf der Krankheit des Kronprinzen während defjen Aufent- 
halt in England (feit 13. Juni) die deutfchen Arzte zu unter- 
richten, hielt Madenzie nicht und wußte auch die deutſchen 

rzte Wegener und Landgraf, die ihın beigegeben waren, 
beijeite zu ſchieben und durch die Preſſe die Lügennachricht 
von der völligen Wiedergenejung des Kronprinzen zu vers 
breiten. Das Leiden des Icgteren nahm aber nod zu, als 
er Anfang Scptenber ſich nad; Toblach in Tirol, 25. Sep 
tember nad; Venedig, 7. Oktober an den Lago Maggiore und 
Ihlicpli) 3. November nad) San Nemo begab. Hier hielt 
endlich ſelbſt der gewifjenlofe Madenzie die Zuziehung von 
Spezialiften für angebracht. Diejelbe fand 9. big 11.Novem: 
berftatt und die Betrefienden, Brofefjor Schrötter aus Wien, 
Kraufe aus Berlin und Schmidt aus Frankfurt a. M., kon— 
ftatierten eine neuere größere Wucerung unterhalb der 
Stimmbänder als Kreb3, erflärten aber eine Heilung nad 
der freilich nihtungefährlidyen Ausfchneidung des Kehlkopfes 
für möglid. Der Kronprinz jedoch Ichnte diefeOperation ab. 
Um durch den Ruftröhrenfhnittnötigenfall3 wenigſtens einer 
Erftidung vorzubeugen, ward aus Berlin Dr. Bramannnad) 
San Remo gefandt. Mackenzie, dem noch Mac Homwell und 
Krauſe affistierterr und der aud) jegt nod) da3 Borhandenfein 
von Krebs fed zu leugnen wagte, wußte indes auch Bramann 
von’ dem Kranken fernzuhalten, bis endlich 7. Februar 1888 
Bramaıın fürs erfie mit Erfolg durd) den Luftröhrenſchnitt 
(Tracheotomie) die Erftidungsgefahr hob und dem Kranken 
da3 Atmen durch eine Kanüle ermöglichte; ſprechen fonnte 
der Kronprinz freilic) feitdem nicht mehr. Mackenzie ftellte 
auch jetzt noch die lügnerifche Behauptung auf, e3 handle ſich 
nicht um Krebs, nur um Knorpelhautentzündung (Peri— 
hondritis), um angeblid) dem Kronprinzen die Thronfolge 
zu fihern. Trotz Kaiſer Wilhelms J. Wunſch wußte Vladenzie 
die Reiſe des Kronprinzen nach Berlin bis zu des Kaiſers 
Tod (9. März) hinauszuſchieben. Bei kaltem Schneewetter 
trat aber dann der nunmehrige Kaiſer Friedrich jofort die 


Heimreiſe an, übernahm die Regierung und erließ 12. März 
eine Proklamation an ſein Volk ſowie einen bereits früher von 
Geffcken (ſ. d.) verfaßten Erlaß betreffs feiner Regierungs— 
grundſätze an Bismarck. Auch erließ er eine Amneftie und 
verlich zahlreiche Ordensauszeichnungen und andere Huld— 
beiveife, übertrug aber dem Kronprinzen Wilhelm 21. März 
einen Teil der Regierungsgeſchäfte. Durch gewiſſe Einflüfje 
Unberufener, ıwiedurd; manche andere Umſtände — ſo Durch 
das ſchließlich aufgegebene Projekt, die Prinzeſſin Viktoria 
mit dem Prinzen Alexander von Battenbergzu vermählen — 
unddurd Buttfamer3 Entlafjung entftanden nun aud) man= 
herlei Reibungen mit Bismard, während da3 Leiden des 
Kaiſers zufehends zunahm. F. ertrug übrigens die Krank— 
beit mit Heldenmut. Einer abermaligen Erſtickungsgefahr 
(12.April) beugte Bramann durch Einjegen einer andern Ka—⸗ 
nüle vor, wurde dabei aber von Mackenzie derart verdächtigt, 
daß er ſich darauf gekränkt zurückzog. Am 24. Mai wohnte. 
noch der Bermählung feines zweiten Sohnes, des Prinzen 
Heinrich, mit Brinzeffin Srene von Hefjen bei und fiedelte 
dann 1. Juni von feiner bisherigen Reſidenz in Charlotten- 
burg nad) dem Neuen Palais (von ihm Friedrichskron be— 
nannt) über. Hier ftarb er am Vormittag de3 15. Juni 1888 
antungenlähmung, nachdem er 99 Tage regiert, um nach der 
Zeihentettion, welche die vollftändige Zerſtörung des Kehl: 
kopfes durch Krebs ergab, 18. Juni in der Friedenskirche zu 
Potsdam beigefegt zu werden, ein Fürſt, der fein Vaterland 
innig geliebt und von den edelſten Abjichten für fein Bolt er— 
füllt war. WiderF. s Willen warddann 1. Oktober 1888 nod) 
in der „Deutſchen Rundſchau“ durch Geffden ein Teil von 
3.3 Tagebuch, mannigfadh entitellt, abgedrudt, infolgedefien 
noch eine widerlicdhe Preßfehde entſtand und gegen Gefjden, 
der auf alle Fälle fich einer unerhörten Taftlofigfeit undeines 
groben Vertrauensbruches ſchuldig gemacht Hatte, ein Prozeß 
eingeleitet, der aber bald niedergeſchlagen ward. F. sWitwe, 
„Kaiſerin Friedrich“, reſidiert ſeit dem Tode ihres Gemahls 
in ehemals kronprinzlichen Palais zu Berlin und in Schloß 
Friedrichshof bei Homburg. F.s dritte Tochter, Prinzeß 
Sophie, ift feit 1889 mit dem Kronprinzen Konftantin 
von Griehenland, F.s zweite Tochter, Prinzeß Viktoria, 
feit 1890 mit dent Prinzen Adolph von Schaumburg-Lippe 
vermählt. Vgl. bejonders Rodd, „Raifer F. ILL.” (deutich, 
Berlin 1888); „Die Krankheit des Kaifer3%. II.” (amtlicher 
Bericht der deutihen Ärzte, ebd. 1888) und „Auch ein Bros 
gramm ausden 99 Tagen“ (cbd. 1889), ſowie die Biographien 
von E. Simon (aus dem Franzöfiichen, Breslau 1888), 
W. Müller (Stuttgart 1888) und Ziemſſen (Berlin 1888). 

Friedrich Rarl, Prinz von Preußen, Generaffeldinars 
ſchall. Seine ältejte Tochter Marie, Gemahlin de3 Prinzen 
Albert von Sadhjjen= Altenburg, jtarb 20. uni 1888 auf 
Schloß Albrehtäburg bei Dresden. — Ihr einziger Bruder 
Prinz Friedrih Leopold Joachim Karl Wilhelm von 
Preußen, geb. 14.November 1865 zu Berlin, jeit 1889 Haupt= 
mann im 1. Garderegiment, vermählte fid) 24. Juni 1889 
mit Brinzeffin Luiſe Sophie von Schleswig-Holſtein-Son— 
derburg-Auguftenburg (geb. 8. April 1866), der jüngeren 
Schweſier der Kaijerin Auguſte Viktoria. 

Friedrich Wilhelm, Kurfürst von Brandenburg, genannt 
der Große Kurfürft. Vgl. von Diülverftedt, „Die bran= 
denburgiſche Kriegsmacht unter dem Großen Kurfürjten” 
(Magdeburg 1888); Belling, „Der Große Kurfürft in der 
Dichtung” (Berlin 1888); Meinardus, „Protokolle und Re— 
lationen des brandenburgifchen Geheimen Rats aus der Zeit 
de3 Kurfürften F. W.“ (Leipzig 1890 ff.). 

Friedrid; Wilhelm I., König von Breußen. Sein Xeben 
beſchrieb Paulig (Frankfurt a. O. 1889). 

Friedrich IL. der Große, König von Breußen. Seine 
„Meuſikaliſchen Werke” gab Spitta heraus (4 Bde., Leipzig 
1889). Neueſte Lebensbeichreibung von Koſer (Stuttgart 
1890). 

Friedrich Wilhelm III., König von Breußen. Vgl. Sta- 
delmann, „Preußens Könige in ihrer Thätigfeit für die Lan— 
degkultur” (4. Teil: „F. W. III.“, Leipzig 1887). 

riedrich I. (Wilhelm Karl), König von Württemberg. 
Lebensbeſchreibung von Pfifter (Stuttgart 1888); den Bricf- 
wechſel der Königin Katharina und des Königs Jeröme von 
Weitfalen ſowie Napoleons I. mit F. gab Schloßberger 
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(3 Bde., Stuttgart 1887) heraus. 3.3 politijche und militä= 
tifche Korrefpondenz mit Napoleon I. erſchien ebd. 1889. 
Friedrich I., Großherzog von Baden, ward 1888 von 
Kaiſer Withelm II. zum Generaloberiten der Kavallerie mit 
dem Range eines Öeneralfeldmarfhalls ernannt. Sein zwei⸗ 
ter Sohn Prinz Ludwig Wilhelm ftarb 23. Februar 1888. 
Sriedrich II., Landgraf von Heſſen- Homburg (der „Prinz 


von Homburg”), geb. 9. Juni 1633 als fünfter Sohn Lande : 


graf Friedrich3 1., trat 1654 in Ihwediiche Dienste und nahm 
am friege gegen Dänemarkund Bolen teil, bis ihm bei Kopen= 


hagen 1659 das linke Bein zerjchmettert ward. Bon dem künſt-⸗ 
lichen Bein mit Silbergelenfen, daß er feitdem trug, erhielt | 


er den Beinamen „mit dem filbernen Bein.” Er heiratete 
1661 die bejahrte Gräfin Margarete Brahe, Witwe des Gra— 
fen Johann Oxenſtjerna, und jchied aus dem ſchwediſchen 
Kriegsdienft, kaufte fich von dem Bermögen feiner 1669 ver= 
ftorbenen Gemahlin große Güter, heiratete 1670 Luiſe von 
Kurland, Bafe des Großen Kurfürſten, trat von der luthe— 
riichen zur reformierten Kirche über und ward zum branden= 
burgiſchen General der Kavallerie ernannt. Den Kampf bei 
Schrbellin 1675 eröffnete er erfolgreich mitderVorhut. Seit 
1681 Landgraf, erbaute er das Schloß zu Homburg und hob 
durch Aufnahme von flüchtigen Hugenotten und Waldenfern 
feines Landes Wohlftand. Als 1690 auch) feine ziweite Ge— 
mahlin ftarb, heiratete er 1691 Sophie von Xothringen und 
ftarb als Vater von 15 Kindern, von denen ihn fieben über: 
lebten, 24. Sanuar1708. Er ijt der allerdings mit poetifcher 
Freiheit untgeftaltete Held von Kleiſts romantifchem „Prinz 
von Homburg”. Vgl. Jungfer, „Der Prinz von Homburg 
in feinem Verhältnis zu Karl X. und dem Großen Kur: 
fürften“ (Berlin 1890). 

Friedrich Franz II., Großherzog von Medienburg- 
Schwerin. Lebensbeſchreibung von Hirfchfeld (2Bde., Leip⸗ 
zig 1891). 

grtedrich Eugen, Herzog von Württemberg, geb. 21. Ja—⸗ 
nuar 1732 zu Stuttgart als jüngerer Sohn des Herzogs 
Karl Alerander, ſtand 1749— 69 in preußiſchem Sriegsdienft, 
aulegt al3@eneralleutnant undthat ſich rühmlich im Sieben— 
jährigen Kriege hervor, übernahm 1786 dic Verwaltung von 
Mömpelgard, mußte aber 1791 vor den Franzoſen weichen 
und ward von Friedrich Wilhelm IL. zum Gouverneur der 
fränfifchen Sürftentümer und Beneralfeldmarfchall ernannt. 
Seit 1795 Herzog von Württemberg, jtarb er 23. Dezember 
1797 in Hohenheim. Nach ihm ward 1849 ein preußiiches 
Küraffierregiment benannt. 

Friedrich I. der Siegreiche, Kurfürſt von der Pfalz. 
Bol. Wakmannsdorff, „Die Erziehung 3.3 des Siegreichen 
von der Pfalz, aus Behaims Reimchronik mitgeteilt” (Hei- 
delberg 1886). 

Friedrich Wilhelm Rarl, Prinz der Niederlande. Lebens 
bejchreibung von de Bas (Schiedam 1887 ff.). 

Friedrich (Eugen Johann), Prinz von Hohenzollern, preu⸗ 
Bifcher General, geb. 25. Juni 1843 als dritter Sohn de3 
Fürſten Karl Anton von Hohenzollern=Sigmaringen, mad)te 
im preußijchen Heere die Seldzüge von 1866 und 1870/71 mit, 
ward 1885 Generalmajor und Kommandeur der 3. Garde 
tavalleriebrigade und 1889 Kommandeur der 22. Dipifion in 
Kafjel. Er ift feit 1879 mit Prinzefjin Luife von Thurn und 
Taxis vermählt. 

Sriedrich (Maria Albrecht Wilhelm Karl), Erzherzog von 
Dfterreich, geb. 4. Juni 1856 zu Groß-Seelowitz als zweiter 
Sohn de3 ee Karl Ferdinand, feit 1889 komman— 
dierender General des V. Armeckorps in Preßburg, gilt als 
mutmaßlicher dereinftiger Nachfolger feine Oheims, des 
Erzherzogs Albrecht, in deffen militärifcher Stellung und ift 
feit 1878 mit Prinzeſſin Sjabella vonCroy-Dülmen vermäßlt. 

Sriedrich (Woldemar), Zeichner und Maler, Be 
1846 in Gnadau, bradite au8 dem Kriege von 1870/71 Ab— 
bildungen zu Hiltl3 Werk über diejen Krieg und führte jeit 
1874 andere Slluftrationen und in Schlöfjern delorative 
Malereien aus. Im Jahre 1881 wurde er Profefjor an der 
Kunſtſchule in Weimar und 1885 an der Kunftalademie in 
Berlin, wo er für die Jubiläumsausſtellung von 1886 die 
Kuppel im Eingangsſaal augmalte. 

Sriedrichfen (Erneftine), Genremalerin, geb. 29. Juni 
1824 in Danzig, widmete ſich mit Vorliebe der Schilderung 








des Volkslebens der Mafuren, Polen und Zuden. Sie lebt 
in Düffeldorf. 

Fries (Theodor von), bayrifcher General, geb. 6. Novem- 
ber 1823 zu Nürnberg, ward 1856 ald Hauptmann der 
Artillerie zurDienftleiltung im Kriegaminifterium beordert, 
machte, jeit 1864 Oberſt des Generalftab3, den Krieg von 
1866 mit, nahm dann an der Einführung des preußiichen 
gezogenen Geſchützſyſtems weſentlichen Anteil, wurde im 
Februar 1871 Mitglied des Deutfchen Bundesrats und bay- 
riſcher Militärbevollmädhtigter in Berlin, fehrte im Novem— 
ber 1878, feit vier Jahren ſchon Generalmajor, als Kom: 
mandeur der 1. Feldartilleriebrigade in den prattifchen 
Truppendienft zurüd, erhielt im März 1880 dad Kommando 
der Sußartilleriebrigade und ward 29. Oftober 1882 unter 
Beförderung zum Generalleutnant Chef des Ingenieurkorps 
und Inſpektor der bayrifchen Feftungen. Seit 15. Januar 
1879 ift F. nadydem er in den perfünlichen Adelsſtand er— 
hoben worden, aud) Icbenslänglicher Reichsrat der Krone 
Bayernd und ſeit 15. April 1888 hat er den Rang eines Ge- 
neral3 der Infanterie. 

Frieſen (Heinrich, Reichsfreiherr von), Bolitifer, geb. 28. 
März 1831 zu Dredden, trat 1871 als Major aus dem ſäch— 
fiihen Heer und bewirtschaftet jeitdem jeine Fideikommiß— 
herrſchaft Rötha bei Leipzig; er ift Meitglied der erften Kam— 
mer in Sachſen und feit 1887 aud) des Reichstags (deutjch- 
fonjervativ). 

Frith (William Powell). Selbftbiographie (2 Bde., Lon— 
don 1887). 

Fritſch (Emil Theodor), Ingenieur und deutfch-[ozialer 
Barteiführer, geb. 28. Oktober 1852 zu Wiefenena (Kreis 
Delitzſch), wandte ji) in feiner Berufsthätigteit beſonders 
der Mühlenbautechnif zu und widmete ſich, nachdem er 1880 
in Leipzig für das Mühlenmwefen eine eigene Zeitfchrift, den 
„Deutſchen Müller” gegründet hatte, vorwiegend einer litte— 
rariſchen Thätigfeit, ein fleißiger Mitarbeiter (meift unter 
dem Schriftftellernamen Thoma3 Frey)derantifemitifchen 
Preffe. Ein unerfhrodener Kämpfer für die Sache de3 Anti— 
femitismuß, ijt er derBegründer des „Deutfchen Reformver- 
eins” zu Leipzig und der „Antifemitifchen Korreſpondenz“. 
Er veröffentligte „Leuchtkugeln“ (2. Auff., 1882), „Bren- 
nende Fragen” (6. Aufl. 1889), „Zur Bekämpfung 2000 
jähriger Irrtümer” (1886), den „Untifemitenfatehismug” 
(14. Aufl., Leipzig 1891) ꝛc. 

Friken(Adolf), Prälat, geb. 1838 zu Kleve, feit 1886 Stu- 
diendireftor am biſchöflichen Gymnaſium zu Montigny bei 
Mes, feit 1891 Biſchof von Straßburg. 

Fröbel (Julius). Selbftbiographie Stuttgart 1890 ff. 

Sröhlich (Buftav), Schulmann, geb. 1. Juni 1827 zu 
Merkendorf bei Auma, feit 1875 Rektor und Infpektor der 
ftädtiichen Schulen zu St. Johann an der Saar; von feinen 
zahlreichen Schriften ſei nur „Die wifjenfchaftliche Pädagogik 
Herbart-Biller-Stoy3“ (5. Aufl., Wien 1891) erwähnt. Seit 
1888 leitet er auch die Herausgabe des Sammelwerkes „Die 
Klaffiter der Bädagogit”. 

Fromm (Emil), Männergefangsfomponift, geb. 29. $a= 
nuar 1835 zu Spremberg, Königlicyer Mufikdireltor und Or- 

anift zu Flenzburg; am befannteften ift von ihm „Wolters 
achtgefang“. 

Frommann (Georg Karl). Sein Leben beſchrieb Vogt 
(Nürnberg 1889). 

Fröfl (Karl), Maler, geb. 23. Auguſt 1848 in Wien, 
Schüler von Diez in München, lich fi) 1883 in Wien nieder, 
wo er treffliche Genrebilder aus dem italienischen Volksleben 
und Porträts malte. 

Fua-Fuſinato (Erminia). Lebensbeſchreibung von Mol 
menti (Mailand 1878). 

Fuchs (Karl), Pianift und Mufitichriftiteller, geb. 22. Of= 
tober 1838 in Potsdam, wurde Organift in Stralfund und 
ließ fi) 1879 in Danzig nieder, wo er einen Mufikverein 
leitete und 1886 Organift an der Petrifirche wurde. Er ver= 
faßte wertvolle Schriften über muſikaliſchen Vortrag und 
Verbefjerung der Notenſchrift. 

Fulgentius, Bischof von Ruspe. Sein Leben befhrieb 
Mally (Wien 1884). 

Fullerton (Lady Georgiana). Lebensbeſchreibung von 
Auguſte Craven (7. Aufl., Paris 1888). 


1457 Fulton (Robert) 


Gasbeleuchtung 1458 











Fulton (Robert). Lebensbeſchreibung von Knox (London 
1886) 


Fürbringer (Paul), Mediziner, geb. 7. Auguft 1849 in 
Deligich, feit 1876 Privatdozent in Heidelberg, feit 1878 Pro: 
feſſor in Sena, jeit 1886 Leiter der inneren Abteilung des 
Krankenhaujes Friedrichshain in Berlin, feit 1890 Medi- 
zinalvat und Mitglied des Medizinalfollegiums fürdic Pro— 
dinz Brandenburg, chrieb „Die Bunktionstherapieder ſeriö⸗ 
fen Pleuritig und ihre Indikation“ (Berlin 1890) ꝛc. 





Furtwängler (Adolf), Archäolog, geb. 30. Juni 1853 zu 
Freiburg i. Br., beteiligte fi) 1878 und 1879 bei den Aus— 
grabungen in Olympia, wurde 1880 Direktorialaffistent im 
Antiquarium des Muſeums in Berlin und 1884 außer— 
ordentlicher Brofefforan der Univerfität. Unter ſeinen archäo— 
logiihen Schriften find die bedeutenditen die „Befchreibung 
der Bafenfanımlung in Berlin” (2Bde., Berlin 1885) und 
„Die Sammlung Saburomw, Kunftdenfmäfer aus Griechen— 
land” (2 Bde., 1883 — 87). 


G. 


Gabelsberger (Franz Xaver). Sein und Wigards Brief: 
wechſel erſchien Leipzig 1889). 

Gaedeke (Arnold Heinrich), Hiftorifer, geb. 4. November 
1844 zu Königsberg, feit 1875 Profeſſor an der techniſchen 
Hochſchule zu Dresden, ſchrieb „Die Geſchichte Öfterreich® in 
der fpanifhen Erbfolgefrage” (2 Bde., Leipzig 1874), „Wal: 
lenſteins Verhandlungen mit den Schweden und Sadjen 
1681— 34” (Sranffurt 1885) ꝛc. 

Gaffel, gabelfürmiges Rundholz, in fchräger Richtung 
um den Maft drehbar, zur Führung der Segel. 

Gaillard (Claude Ferdinand) ftarb 20. Januar 1887 in 
Bari. Sein Leben bejchrieb Guillemin (Paris 1890). 

Galen (Chriſtoph ec. von), Fürſtbiſchof von Münfter. Sein 
Leben beſchrieb Hüſing (Münſter 1887). 

Galilei (Galileo). Das Denkmal in der Kirche Santa Croce 
in Florenz wurde ihm 1737 von Foggini (nicht von Michel⸗ 
angelo 1757) geſetzt. 

Galimberti (Luigi), päpſtlicher Diplomat, geb. 1838 zu 
Rom, beteiligte fi ftart an den Ausgleichsverhandlungen 
zwifchen Breußen und der Kurie, bearbeitete bie Aktenſtücke 
für die ſchiedsrichterliche Entſcheidung Leos XIII. in der Ka— 
rolinenfrage und ift feit 1887 päpftliher Nunzius in Berlin. 

Galletti (Sodann Georg Auguft), Hiftorifer, geb. 19. 
Anguft 1750 zu Altenburg, geft. 25. März 1828 als herzog⸗ 
licher Hiftoriograph zu Gotha. Sein Hauptwerk ift die „Se- 
chichte des Herzogtums Gotha” (4. Bde., Gotha 1779—81); 
Proben feiner ſprichwörtlichen Berftreutheit veröffentlichte 
fein früherer Schüler Parthey al® „Gallettiana“ (Berlin 
1867). 

eltern (Marie, Herzogin von), geb. 1813 als Tochter 
des fardinifchen Diplomaten Marquis von Brignoles-Sale, 
erbte von ihrem Gemahl, dem vom Bapft zum Herzog er: 
hobenen Eifenbahnunternehmer Ferrari 220 Mill. Lire, 
fpendete der Stadt Paris 42 Mill. der Stadt Genua außer 
ihrem Palaſt noch 25 Mill. Lire für gemeinnüßige Zwecke 
und vermadte bei ihrem Tode (10. Dezember 1888) ihr 
Barifer Palais dem Raifer von Oſterreich ala Botjchafts- 
palais, fowie einen großen Teil ihres Vermögen der Kaiſe— 
vin Friedrich, während ihr einziger eigener Sohn, der Sozia— 
fift Profeſſor Paul Ferrari in Paris, ſich mit einem Teil 
de3 Vermögens begnügte. 

Gallierſtatuen, die aus derSchule von Bergamon (zweite 
Hälfte des 3. Sahrhundert v. Chr.) Hervorgegangenen Bild- 
fäulen, die dag vom Künig Attalus I. von Bergamon zum 
Andenken an feinen Sieg über die Gallier (239 v. Chr.) auf 
der Akropolis in Athen geftiftete Weihgefchent bildeten. Zu 
diefen Statuen gehören drei in der Antikenſammlung des 
Dogenpalaftes in Venedig, vier im Mufeum zu Neapel, eine 
im Vatikan und eine im Louvre, wahricheinlid) aud) in Rom 
die Statue des fterbenden Gallier im Muſeum des Kapitols 
und die fogenannte Gruppe „Arria und Pätus“ in der Villa 
Ludoviſi. 

Gallus (Lucius Cornelius), römiſcher Dichter, geb. 69 
v.Chr. zu Forum Julii in Gallien, geſt. 26, gilt als Begrün⸗ 
der der römischen Elegie; nad) ihm benannte G. W. Beder 
feine Darftellung des häuslichen Lebens der Römer. Über 
®. Ihrieb Völker (lateiniih, 2 Tie., Bonn 1840 —42). 

Galvaniſche Batterie. Eine neue G. B. von großer elektro⸗ 
motoriſcher Kraft (28/, Bolt) Hat Jablochkoww konſtruiert. 
Sie wird gebildet von Natrium in Verbindung mit Kohle, 
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Platinſchwamm oder Kupfer; als Flüſſigkeit dient feuchte 
Luft. Das galvaniſche Element von Gouy, aus Zink in 
Zinkſulfat mit Queckſilberoxyd und Quedjilber beitehend, 
hat nur ſchwächere elektromotoriſche Kraft (1,, Volt), aber 
große Beftändigfeit in der Wirfung. Die für Betrieb von 
Pens fehr praftiihe Weymerfhe Batterie 

eiteht aus Kohlen-Zinkelement, deren Depolarifationd- 
füüfftgleit der Erfinder geheim hält. Die d.B. von Hektor 
Lahouſe u. Co. in Lille befteht aus Retortentohle in Sal⸗ 
peterfäure und einem poröfen Gefäße mit der Zinkelektrode 
in einer Quedfifberbifulfatlöjung. 

Gamba (Pietro, Graf von), Philhellene, Bruder der durch 
ihre Verbindung mit Byron bekannten Gräfin Guiccioli, 
geb. 1801 zu Ravenna, begleitete Byron mit nad) Griechen⸗ 
land und pflegte ihn bis zum Tode; er felbit ftarb Ende 1825 
im Dorfe Dara. Er ſchrieb „A narrative of Lord Byrons 
last journey to Greece“ (1825). 

Garbeis, geſtepptes Wams von Elenhaut, zuweilen auch 
von Seide, welches der Ritter unter dem Harniſch trug. 

Garafganin (Milutin). Er mußte 13. Juni 1887 wegen 
ungeſchickier finanzieller Verwaltung feines Minifteriums 
zurüdtreten. Bei einer Berfammfung der ferbiichen Volks— 
partei in Belgrad 2. Juni 1889, die unter feiner Leitung 
ftattfand, ſchoß G. unter die Menge, welche die Berfammfung 
fprengen wollte, und ward wegen angebliher Tötung cines 
Studenten verhaftet, bald darauf aber wicder freigelafien. 
Am Zahre 1890 als einziger Vertreter feiner Bartei in die 
Skupſchtina EHE trat er mit großem Eifer für die Rechte 
der Königin Natalie ein und führte 1891 mit König Milan 
einen beide Teile ziemlich bloßftellenden öffentlichen Brief- 
wechſel. 

Gareis (Karl) iſt ſeit 1888 Profeſſor in Königsberg. 

Garibaldi. Im Jahre 1888 erſchienen in Florenz „Me- 
morie scritte de se stesso.* 

Garrifon (William Lloyd). Eeine vun jeinen Söhnen 
herausgegebene Biographiein 4Bdn. (letzter Band New Port 
1889) erſchien deutjch im Auszug (Berlin 1890). 

Gärtner (Heinrich), Landſchafismaler, geb. 1828 zu Neu: 
ftrelig; hervorzuheben find beſonders die drei großen lands 
Ihaftlichen Kompofitionen, die er 1883—85 für das land: 
wirtSchaftlihe Muſeum zu Berlin fhuf. 

Gärtneruogel(Amblyornisinornata), zu den Sperling3- 
vögeln gehörender Vogel, welcher die Arfakberge Neugnis 
nca8 bewohnt und durd) feine eigenartigen Gartenanlagen 
merfwürdig ift. Er baut, ähnlich den Pragenvögeln (Cassi- 
dix), eine Laube und um dieſe ein Quftgärichen, das cr meiſt 
mit Früchten, frifhen Blumen, aud) glänzenden Inſekten ꝛc. 
beftreut. 

Gasbeleuchtung. Die Leuchtgasherſtellung geſchieht jegt 
allgemein durch Regeneratorheizung. Vei den ſogenannten 
Münchner Ofen von Schilling und Bunte wird dabei in 
die weißglühenden Kohlen des Generators ein Gemiſch von 
Rauchgaſen und Waſſerdampf geleitet, der durch die untere 
Hitze des Retortenofens erzeugt worden iſt. Der abſolut luft⸗ 
dichte Verſchluß der Retorten, der früher durch Lehmver— 
ſchmierung nur unvollſtändig erreicht wurde, wird jetzt durch 
das völlig eben gedrehte oder gehobelte Mortonmuündſtück 
erzielt. Auch die Reinigung des Gaſes hat viele Verbeſſe— 
rungen erfahren. Zur Trockenreinigung wird jetzt meiſt die 
fogenannte Luxmaſſe benutzt, eine alkaliſche Eiſenoxydmaſſe. 
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— Für die G.liegt ein großer Fortſchritt in derVerwendung 
der Siemensſchen Regenerativbrenner, welche die 
Hitze der Verbrennungsgaſe möglichſt vollſtändig durch Vor⸗ 
wärmen der Luſt wie des Gaſes ausnutzen. Eine beſonders 
für Unterbeleuchtung höchſt praktiſche Verbeſſerung ſind die 
fogenannten invertierten Siemensſchen Regenerativbrenner, 
bei denen die Flamme vollſtändig nach abwärts brennt, und 
zwar unter Glasverſchluß, wodurch die Wirkung der ftrahlen- 
‚ den Wärme mertbar vermindert wird. Eine Verbeiferung 
nad anderer Richtung hin bietet das Gasglühlicht der 
Ancandedcenzbrenner nah den Syftemen Clamond 
und Auer von Welsbach (Wien), wobei das durch Zuftzutritt 
entleuchtete Gas einen Glühlürper aus Magnefia zur Weiß: 

tut erhigt, und mit 801 Gas dasſelbe Licht erzielt wird wie 
ei obigem Siemensſchen Brenner durd) 100. 

Gaskraftmaſchinen. Biel Verwendung findet jegt im 
Kleinbetriebe die von Biſhop Konftruierte, von Otto Hen— 
nige3 u. Co. in Berlin ausgeführte Gaskraftmaſchine in 
Größe von !/,, biß !/, VPferdefraft, die wie derOttofhe Motor 
die Erplofion von Leuchtgas benutzt. Sie beſteht der Haupt 
ſache nad) aus einem lebenden Eylinder, deffen geradlinig 
geführte Kolbenftange durch die Bleuelftange die Schwung: 
radwelle und durch ein auf dieſer ſitzendes Ercentrifdie Steue- 
rung in Bewegung ſetzt. Durch dieſe wird erſt ein Luft- und 
Gasgemenge in den Cylinder geführt und ſodann durch Sff⸗ 
nung einer Klappe dieſes der Entzündung durd) eine kleine 
Flamme audgefeßt. Der Erplofion kann der Kolben wegen 
der feitlichen Anordnung der Kurbelwelle ſchnell folgen. Eine 
ſolche Maſchine von '/,. Pferdefraft würde beizehnftündiger 
Arbeit etiva O,,, A tüglid) koften. 

Gaudry (pr. Sohdri, Albert), Baläontolog, geb. 1827 zu 
St.-&ermain en Laye, feit 1872 Profeſſor am Barifer Pas 
läontologifhen Mufeum; feine Hauptwerk find „Les en- 
chainements du monde animal dans les temps geologi- 
ques“ (3 Teile, 1877—90). 

Gaupp (Guſtav), Maler, geb. 19. September 1844 zu 
Martgröningen (Württemberg), malte Hiftorifche Genres 
bilder und feit 1878 namentlid) Bildnifie. 

Gautier (Thkophile). Sein Leben beſchrieb Ducanıp 
(Baris 1890). 

Gautſch von Srankenthurn (Paul) legte April 1889 dem 
Reichsrat ein neues Schulgeſetz vor, das jedoch jpäter wieder 
—5 gelaſſen wurde; er ward 1888 in den Freiherrenſtand 
erhoben. 

Gebhardt (Oskar von), Theolog und Bibliograph, geb. 
22. Juni 1844 zu Weſenberg in Eſthland, 1875 —76 Aſſiſtent 
an der Univerhtätsbibliotdet in Leipzig, 1876—80 Kuſtos 
und Bibliothekar in Halle, 1880— 84 Bibliothefar in Göt— 
tingen, dann ander Königlichen Bibliothek in Berlin und jeit 
1891 Direktor der Abteilung fürdie Druckſchriften in lepterer, 
bat mehrere Duellenwerfe zur Kirchengeſchichte teils allein, 
teil3 mit anderen herausgegeben, wie namentlid) „Patrum 
apostolicorum opera“ (mit Adolf Harnad und Theodor 
Bahn, 3 Bde., 1875-77), eine von ihm und Harnad auf 
einer Studienreife in Rofjano entdedte Handſchrift der Evan— 
gelien des Matthäus und Markus („Evangeliorum codex 
graecus purpureus Rossanensis“, 1880), „Texte und Unter⸗ 
fuchungen zur Geſchichte der altchriſtlichen Kitteratur” (mit 
Harnad, 1882 ff.), „Novum Testamentum Graece“ (1881; 
4. Aufl. 1888) u. a. m. Außerdem veröffentlichte er „The 
miniatures ofthe Ashburnham Pentateuch“ (1883), „Ein 
Bücherfund in Bobbio“ (1888) u.f.w. 

Gebler (Otto), Maler, geb. 18.Schtember 1838 zu Dres- 
— —— als Maler von Schafen und 
Hunden. 

Gebler (Tobias Philipp, Freiherr von). Seinen Brief: 
wechſel mit Nicolai veröffentlichte Werner („Aus dem Jo— 
ſephiniſchen Wien“, Berlin 1888). 

Sarnen bezeichnet in der Rechtsſprache die Befug⸗ 
nis, eine fremde Sache zu gebrauchen, d. h. ſie zu den Zwecken 
zu verwenden, welche ſich mit ihr erreichen laſſen, jedoch ohne 
das Recht auf die Aneignung ihrer Früchte mit zu umfaſſen. 
Das G. hat geringeren Umfang als das Nießbrauchsrecht, 
welches den ganzen Nutzen der Sache gewährt. 

Geburtsanzeige. Den Standesbeamten ift behufs Ein— 
tragens in das Geburtsregiſter jede Geburt innerhalb einer 





Woche, behufs Eintragens in das Sterberegiſter jede Totge— 
burt oder tote Frühgeburt am folgenden Tage anzuzeigen. 
Anzeigepflichtig find der Reihe nach der eheliche Vater, die zu— 
gezogene Hebamme, der Arzt, jede andere bei der Geburt zu: 
gegen gewejene Berfon und, jobald als fie kann, die Mutter. 

Geburtslifen werden von Standesbeamten oder Beift- 
fichen geführt zu Impfzwecken, Vormundſchaftszwecken, 
Nefrutierungszmweden. 

Gedon (Lorenz), Arditelt und Bildhauer, geb. 12. No— 
vember 1843 zu Münden, wo er beſonders das Schackſche 
Palais baute. Scin Hauptiwert aber ift da3 im Barvdftil er⸗ 
baute Heylfhe Haus in Worms. Er ftarb 27. Dezember 
1883 in Münden. 

Geerden find Taue, an der Baffel zur Bewegung derfelben 
befeftigt. 

Geffcken (Friedrich Heinrich). ALS vertrauter Freund des 
nachherigen Kaiſers Friedrich III. hatte er 1873 von legterem 
vertraulich die urſprüngliche Fafiung von defien Tagcbud) 
über den franzöfifhen Strieg von 1870— 71, das nachweisbar 
nie für die Offentlichkeit beftimmt war, zum Durchleſen be= 
tommen und fid) davon Abſchrift gemacht. Dieſe Abichrift 
nun, auß der hervorgehen follte, daß Kaiſer Wilhelm I. und 
Fürft Bismard nur zögernd an die Aufrihtung des Reichs 
berangegangen, während der damalige Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, um das Neid) einheitlid) zu geftalten, nötigenfalls 
für Gewaltmaßregeln gegenüber den füddeutichen Sürften 
war, fall3 dieje auf ihre Reſervatrechte nicht verzichten woll⸗ 
ten, veröffentlichte &. nun 1888 im Oftoberheft der „Deutz 
hen Rundſchau“, nachdem er bereit8 1885 mit von Roggen: 
bach und von Stoſch den Erlaß entworfen, den Kaifer Fried— 
rich nad) feiner Thronbefteigung 12. März 1888 an den 
Reichskanzler richtete. Der einzige Zwed der Veröffent: 
lichung des betreffenden Tagebuches war, Bigmard, den ©. 
glühend Haßte, zu jhaden und den ihm zukommenden Ruhm, 
den Hauptanteil an der Errichtung des Deutichen Reich? ge= 
babt zu haben, möglichſt zu ihmälern. Auf Befehl Kaifer 
Wilhelms II. ward jedod) fofort das Strafverfahren gegen 
G. wegen dieſes moralisch, juriftifch und politiſch gleich zu 
verdammenden unbefugten Vertrauensmißbrauchs einzus 
leiten. Schließlich aber ward G., obwohl hinreichende Ver— 
dachtsgründe für die Strafbarfeit feiner Handlung vorlagen, 
doc im Januar 1889, weil dem Angeklagten das Bewußtfein 
feiner ftrafbaren Handlung nicht unwiderleglich nachzuweiſen 
war, außer Verfolgung gejeßt, dafür aber wenigstens die den 
Angeklagten ſchwer belaftende Anklageſchrift des Oberreichs⸗ 
anwalts Teſſendorff veröffentlicht. G. nahm dieſe mora— 
liſche Verurteilung ſtillſchweigend hin. Im Oktober 1889 zog 
er nach Münden, brachte aber dann einige Zeit am Bodenſee 
in einer Heilanſtalt für Nervenkranke zu, Er veröffentlichte 
u.a. noch eine Reiſenovelle „Kirke“ (Berlin 1888). 

Geibel (Emanuel). Lebensbeſchreibung von Lipmann 
(Berlin 1887). 

Geiger (Karl Joſeph), Maler und Zeichner, geb. 14. Des 
zember 1822in Wien, lieferte treffliche hiſtoriſche, allegorifche 
und religiöfe Bilder und arbeitete auch öfter für Holzſchnitt— 
werte. 

Geiger (Nikolaus), Bildhauer und Genremaler, geb. 
6. Dezember 1849 zu Zauingen a. Donau, jeit 1884 in Bere 
lin wohnhaft. 

Gemmellãro (jpr. Dihemmellaro, Giorgio), italienischer 
Geolog, geb. 1832 zu Catania, Profefjor in Palermo, ſchrieb 
„Studii paleontologici sulla fauna del calcare: Tere- 
bratula janitor‘‘ (Palermo 1869—73) ꝛc. Nach ihm ward 
der Eruptiondfegel des Atnas vom Jahre 1886 Dionte ©. 
genannt. 

Gemmingen (Dito Heinrich, Freiherr von). Sein Leben 
befchrieb Flaifchlen (Stuttgart 1890). Ä 

Generalſtab. Derfelbe wurde in Deutichland durd) Ein— 
führung von drei Oberquarticrmeiftern, die den drei Haupt» 
abteilungen des großen Gencralftabes vorfiehen, dann in= 
folge der Neuerrichtung von zwei preußifchen — XVI. und 
XVII. — Armeekorps am 1. April 1890 um eine grüßere 
Anzahl von Offizieren vermehrt. Frankreich hat 1890 feinen 
©.neuorganifiert. Generalſtabsreiſen, d.H.Reifenvon 
Offizieren, auf melden ganze Feldzüge, Belagerungen zc. 
durchgeſprochen, die für den angenommenen Kriegsfall 
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nötigen Befehle u. j. w. wirklich abgefaßt werden, waren in 

Deuiſchland ſchon lange üblich. 

Genoſſenſchaften. Am 1. Mai 1889 erging im Deutſchen 
Neiche ein neues Gefep über die G. Die Hauptbeftimmung 
betrifft die Zulaſſung der befhränften Haft. 

Genun, zählt(1889) 210000. Im Hafen find (1889) ein⸗ 
und ausgelaufen 14745 Schiffe (6425869 t), 3086 Schiffe 
(427465 t) mehr als im Vorjahre; 2462 beladene Schiffe 
(2528809) liefen in ©. im internationafen Verkehr ein, im 
Küftenverfehr 2791 Schiffe (558838), während ausgelaufen 
find im internationalen Berfehr 1125 beladene Schiffe 
(1287757 t), im Küſtenverkehr 1716 beladene Schiffe 
(764 199). Diehauptfählichiten Einfuhrgegenftände waren 
Getreide und Mehl (96, Mill. Live), Baummolle (84 Mill.), 
Steintohlen (38,, Mill.) Mincralien, Metalle, Metallwaren, 
chemiſche Produkte, Kaffee, Zuder; Petroleum, rohe Häute 
und Bieh; die wichtigften Ausfuhrartikel Bapier und Bücher 
(11,, Mill.), Olivenöl (10, Mil.), Wein (8 Mill.) und Vich 
(7, Mill.). 

Georg Diktor, Fürſt von Walded, jeit 1888 verwitiwet, 
gins 29. April 1891 cine zweite Ehe ein mit Brinzeffin Quife 

aroline Juliane zuScleswig-Holftein-Sonderburg-Glüd8- 
burg, geb. 6. Januar 1858 zu Kiel alstzweite Tochter des Her: 

3098 Friedrich, Bruders König Chriſtians IX. von Dänemarf. 
Georg (Friedrich Auguft), Prinz von Sachſen, ward Suni 

1888 zum Generalfeldmarfhall und Generalinfpettor der 

III. deutfchen Armeeinfpeftion (VIL., VIII, X. und XI. 

Korps) ernannt. — Sein ältefter Sohn Prinz Fricdrid 

Auguft verlobte fi 22. Juni 1891 mit der Erzherzogin 

Luiſe (geb. 2. September 1870), Tochter des entthronten 

Großherzogs Ferdinands IV. von Toscana. 
Georgsmedaille, geftiftet von Quitpold, Prinzregenten 

von Bayern, am 15. Dezember 1889 zur Erinnerungan das 

am 8. Dezember 1889 gefeierte Hauptfeft de3 Haußritter- 
orden3 vom Heiligen Georg für diebei dieſem Fefte anmefen- 
den Georgsritter; goldene Medaille an Himmelblauem Sei- 

denbande mit weiß und roter Einfafjung. . 
Germanicus (Cäſar). Vgl. Knoke, „Die Kriegszüge des 

G. in Deutſchland“ (Berlin 1887, Nachtrag 1889). 

Gerok (Karl) ftarb 14. Januar 1890 in Stuttgart. Eein 
Leben beichrieb Mofapp (Stuttgart 1890). 

Gersdorff (Hermann Konftantin von), preußischer Gene- 
tal, geb. 2. Dezember 1809 in Kißlingswalde bei Görlitz, 
machte die Kriege von 1864, 1866 und 1870 rühmlich mit, 
ward aber ald Generalleutnant und Kommandeur des 
XI. Korps 1. September 1870 bei Sedan tödlich verwundet 
und ftarb 13. September de3felben Jahres zu Vrigne aux 
Bois; nad) ihm ward 1889 ein heſſiſches Regiment benannt. 

Gervinus (Georg Gottfried). Den Brieftvechiel zwiſchen 
den Gebrüdern Grimm, Dahlmann und ©. gab Ippel (Ber: 
lin 1885) heraus. 

Geſchichte. Hervorragende ausländiſche Hiftorifer der 
neueren Beit: 

Allen (Karl Ferdinand), geb. 28. Noveniber 1811 in Kopenhagen, feit 
1862 Profefjor der Gefhichte an der Univerfität Kopenhagen, gel 
Seien EN 1871; behandelte die nordifche, beſonders die dänlſche 

€ . 

Bogdanowitſch Modeſt ano), geb. 1805, ruſſiſcher General: 
leütnant, fett 1839 Profeſſor der tegsgefhichte an der Nikolai: 
Atademie; behandelte Rußlands Kriege im 19. Yahıhundert. 

Broglie (Jacques Viktor Albert, Herzog von), geb. 18. Sunt 1821; 
1874 und 1877 an der Spihe ded franzöfiihen Minifteriums; bes 
Koch vornehmlich die Geſchichte Friedrichs II. und von Maria 

ereſia. 

Buckle (Henry Thomas), geb. 24. November 1821 zu Lee; behandelte 
vornehmlich die Geſchichte der Zivilifatton in England; geft. 29. Mai 
1862 in Damastus. 

Cantu (Cefare), geb. 8. Dezember 1807 zu Brivto in Stalien, behandelte 
vornehmlich die Weltgeihichte. 

Durıy (Viktor), geb. 11. September 1811 in Parid, 1863—69 Unter: 
richtsminiſter; behandelte vornehmlich die Geſchichte der Griechen, 
Römer und Franzofen. 

Freeman (Edward Auguſtus), geb. 1828 in Harborne (Staffordihize), 
jeit 1884 Profeſſor der Gefhichte in DOrford; behandelte namentlich 
die Geſchichte Englands und der Türtei. 

Kinglate (Alerander William), geb. 1809, 1837—56 Sachwalter in 
a ale das größte Wert über den Krimkrieg; geft. 2. Ja⸗ 
nnar 

Lecky (William Edward Hartpole), geb. 26. März 1888 in Dublin; be— 
Bandelte vornehmlich die Geſchichte des Rationaligmus und von England. 

Motley (Sohn Lothrop), geb. 16. April 1814 in Dorchefter (Amerika), 
amerikaniſcher Bejandter in Wien und London, geit. 29. Mat 1877; 
behandelte vorzüglich die Geſchichte Hollande. 


Partman (Francid), geb. 16. September 1823 in Bofton (Amerika), 
lebte daſelbit 1872; behandelte befonders die Geſchichte Amerikas. 
Solowjerw (Sergei Miailowitih), geb. 5. Mai 1820 in Moslau, 
Profeſſor an der Univerfität Moslau, geſt. 4. Dftober 1879; jchrieb 

vornehmlich über die Geſchichte Rußlands. 
Taine (Hippolyte), geb. 21. April 1828 in Vouziers. 
ift „Les orgines de la France contemporaine.‘ 


Geſchütz. Das Streben geht auf Herftellung von G.en, 
welche bei größerer Leichtigkeit dennoch ſchwere Geſchoſſe 
auf große Entfernungen ſchießen. Die langſamere Gasent⸗ 
widelung de3 rauchſchwachen Pulvers (f. d.) geitattet dies. 
Für die Feldartillerie erftrebt man ferner Herjtellung von 
Wurf: oder fogenannten Steilfeuergefhüpen zum Er- 
reichen des Feindes hinter den Feldbefejtigungen. DerNüd- 
ftoß der @.c wird vielfad) zum felbitthätigen Herausziehen 
der Iceren Batronenhülje ausdem Laufe, wie beider Maxim⸗ 
mitrailleufe oderzum felbftthätigen Zurüdzichen des ganzen 
Geſchützrohres Hinter dieDedung, wie in den Banzertürnten 
und in den Moncriefjlafetten und zum Wieberheben in die 
Feuerſtellung verwendet. Als Gejchügmaterial behauptet 
immer noch der Kruppſche Tiegelgußftagl die erite Stelle. 
Vgl. von Löbell, „Jahresberichte ſowie Zeitſchriften aller 
Zänder über Artillerie- und Genieweſen. 

Geſſi (Nomolo), geb. 1829 (nicht 1831). 

Geßler (Friedrich Leopold, Graf von) preußischer General, 
geb. 24. Juni 1688 zu Schwarzenau (Oftpreußen), berühmt 
durch feinen kühnen und erfolgreihen Reiterangriff bei 
Hohenfriedberg 4. Juni 1745, der ihm die Grafenwürde ein= . 
trug. G.ſchied 1757 aus dem Heer und ftarb 22. Auguft 1762 
zu Brieg; nad) ihm ward 1888 das rheinifche Küraffierregis 
ment Nr.8 benannt. . — 

Geßner (Salomon). Sein Leben beſchrieb Wölfflin 
(Frauenfeld 1889). 

Gewagte Geſchäfte heißen in der Rechtsſprache Ablom- 
men, bei welchen e8 nach dem Willen der Vertragſchließen⸗ 
den von einem Zufall abhängt, welcher Partei der Vertrag 
den ihr vom andern Teile zu leiftenden Vorteil bringen foll. 
Die G.n G. find in den meiften Rechtsſyſtemen nicht geftattet 
und nicht Hagbar. e f 

Gewerbegerichte find befondere Gerichtshöfe, welche für 
die Entſcheidung von — Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitern einerſeits und ihren Arbeitgebern andexſeits ſowie 
zwiſchen Arbeitern desſelben Arbeitgebers errichtet werden 
tönnen. Die Einrichtung der G. iſt durch Reichsgeſetß vom 
29. Juli 1890 unter Aufhebung der bisherigen Vorſchriften 
und einzelner Vorſchriften der Gewerbeordnung großenteils 
von völlig neuen Gefiht3punften aus geordnet worden. Die 
Errichtung der ®. erfolgt durch Ortsftatuteineroder mehrerer 
Gemeinden. Dasfelbe bedarf der Genehmigung der höheren 
Verwaltungsbehörde. Die ©. find ohne Rüdficht auf den 
Wert des Streitgegenftanded zuftändig für Streitigfeiten: 
1) über den Antritt, die Fortfegung oder Auflöfung des Ur: 
beit3verhältniffes, die Aushändigung oderden Inhalt des Ar: 
beit3buches oder Beugniffes, 2) über die Leiftungen und Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche aus dem Arbeitsverhältniſſe ſowie über 
eine in Beziehung auf dasſelbe bedungene Konventional= 
ftrafe, 3) über die Berehnung und Anrechnung der von 
den Arbeitern zu leiftenden Krankenverſicherungsbeiträge, 
4) über Anjprüche, weldye auf Grund der Übernahme einer 
gemeinfamen Arbeit von Arbeitern desſelben Arbeitgebers 
gegen einander erhoben werden. Auch dieanalogen Streitigs 
feiten von Hausgemwerbetreibenden untereinander jowie mit 
ihren Arbeitgebern gehören zur Buftändigfeit der ©. Durd) 
die Zuftändigfeit eines Gewerbegerichts wird die Zuftändig= 
feit der ordentlichen Gerichte ausgeſchloſſen. Das Statut 
fann die Zuftändigfeit des Gewerbegerichts auf beftimmte 
Arten von Bewerben und einzelne Teilede8 Gemeindebezirks 
beihränfen. Die Roften der Einrichtung und Erhaltung des 
Gewerbegerichts find von der Gemeinde zu tragen, diejer 
fommen audy die Einnahmen des Gerichts an Gebühren zc. zu. 
Das Gewerbegericht ift befegt mit einem Vorfigenden, defjen 
Stellvertreter und mindeftens vier Beifigern. Erfteredürfen 
weder Arbeitgeber noch Arbeiter fein, braͤuchen nicht Juriften 
zu fein und werden von der Gemeindevertretung auf mitts 
deſtens ein Sahr gewählt. Letztere werden je zur Hälfte aus 
den Urbeitgebern und Arbeitern, welche über 30 Jahre alt, 
im Beſitz der bürgerlichen Ehrenrechte ſind und zwei Jahre 
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im Bezirk ſich beſchäftigen, mittels direkter geheimer Wahl 
je der Arbeitgeber und Arbeiter gewählt. Hinſichtlich der 
Berechtigung zur Wahl iſt das Alter von mindeſtens 25 
Jahren und mindeſtens einjähriger Beſchäftigung im Bezirt 
Vorausſetzung. Beſchwerden über die Wahlen werden von 
der höheren Verwaltungsbehörde entſchieden. Die Beiſitzer 
erhalten Entſchädigung für Reiſekoſten und Zeitverſäumnis. 
Unwürdige Mitglieder werden durch das vörgeſetzte Yand- 
gericht abgeſetzt. Das Gewerbegericht entſcheidet in der Be— 
ſetzuug von dem Vorſitzenden und zwei Beiſitzern, von welchen 
der eine ein Arbeitgeber, der andere ein Arbeiter iſt. Jedes 
Gewerbegericht hat eine Gerichtsſchreiberei. Das Verfahren 
entſpricht im weſentlichen den Vorſchriften der deutſchen 
Zivilprozeßordnung, doch iſt das Zuſtellungsweſen verein— 
facht und ſind die Friſten kürzer, Rechtsanwälte und gewerb— 
liche Rechtskonſulenten werden vor dem Gewerbegericht nicht 
zugelaſſen. Die Parteien können durch Strafen gezwungen 
werden, zu erſcheinen, auch kann das Gewerbegericht von 
Anits wegen Beweifeerheben. Konmt ein Vergleich nicht zur 
ſtande, ſo iſt durch ein Urteil zu entſcheiden. Berufung an 
das vorgeſetzte Landgericht iſt nur zuläffig bei Streitwerten 
von über 100.4. Der Vorſitzende des Gewerbegerichts kann 
Sühneverſuche allein abhalten. Wo ©. nicht errichtet find, 
kann jede Partei bei den oben unter 1) und 3) erwähnten 
Streitigkeiten die vorläufige Entjcheidung des Gemeindevor— 
ſtehers anrufen, gegen defjen Entfcheidung binnen zehn Tagen 
die Berufung auf den Rechtsweg zuläffig ift. Das Gewerbe- 
gericht muß auf Verlangen de3 Staates oder der Gemeinde 
Gutachten übergewerbliche Fragen abgeben und kann auch 
als Einigungsamt angerufen werden, wenn zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitern Streit über die Bedingungen der 
Fortſeßung oder Wiederaufnahmeder Arbeit beſteht (Streit). 
Das Gewerbegericht verhandelt hier mit Verirauensmän— 
nern beider Teile und kann, allerdings nur bei Zuſtimmung 
der Parteien verbindliche, Schiedsſprüche abgeben. 
Gewerbegeſetzgebung heißt die defamtheit derjenigen ge— 
ſetzlichen Beftimmungen, welche ſich auf den Gewerbebetrieb 


beziehen. Insbeſondere gehören hierher die Vorſchriſten über 


die Gewerbefreiheit, das Innungsweſen und neuerdings 
namentlich die Regelung der Berhältnifje der Arbeitnehmer 
zu den Arbeitgebern. In letzterer Richtung ſucht man der 
Ausbeutung dev Arbeiter durch die Fabrikanten thunlichſt 
vorzubeugen. 

Gewerbeordnung, f.unter Urbeiterfhußgefeße (un- 
den Nachträgen). 


Grwerbsmäßige Unzucht. Die Bolizeibehörden find erz |. 


mächtigt, zur Übermadung von Perſonen, welche verdädtig 
find, G.U. zu treiben oder zu befördern, aus dem gefundheit3= 
und fittenpofizcilihen Gefichtöpunfte die nötigen Maßregeln 
unter Strafandrohung im Wege polizeiticher Negulative zu 
treffen und durchzuführen. Zumwiderhandlungen werden mit 
Geld und Haft beftraft. 

Gewinngut ift die Bezeihnung für folde Bauerngüter, 
an welchen nad) Bartitularrecht in einzelnen deutſchen Län— 
dern dem Berechtigten ein nicht vererblicheg, dingliches Nutz⸗ 
nichungsrecht auf befiimmte Beit, entweder auf Xebenzzeit 
oder auf beftimmteSahre, zuficht. E3 hat den Namen daher, 
daß der Beſitznachfolger da8 ®. vom Gutsherrn neugewinnen 
muß. Da3 Gewinngutredjt ift mit dem Kolonatsrecht nahe 
verwandt. 

Shika (Joan) war 1881 —91 rumänijdjer Öefandter in 
Zondon. 

Gibbon (Edward). Sein Leben beſchrieb Morifon (Lon— 
don 1878). 

Gierke (Otto Heinrich) ift feit 1887 Brofefior in Berlin. 

Gilbert (Otto), Hiftorifer, geb. am 25. September 1839 
zu Näplingen bei Hannover, jeit 1886 Univerfität3biblio- 
thefar und Profefjor in Greifswald, feit 1891 Oberbiblio- 
thefar; jein Hauptwerk ift die „Geſchichte und Topographie 
der Stadt Rom im Altertum“ (3 Bde. Leipzig 1883— 90). — 
Sein Bruder Guftav G. gleichfalls Hiftorifer, geb. 24. De— 
zember 1843 in Näßlingen, feit 1871 Gymnafialfehrer in 
Gotha, ſchrieb beſonders cin „Handbuch der griehifchen 
Stant3altertümer” (2 Bde., Xeipzig 1881 —85). 

Gilen zu Rofenegg (Hermann von). Sein Leben beſchrieb 
Arnold von der Pafſer (Franz Hoffmann, Leipzig 1888). 







Gill (ipr. Dſchill, William James), englifcher Reifender, 
geb. 1843 zu Bangalor (Madras), verlich 1873 als In— 
genieurhauptmann die britifcheindifche Armee, bereifte mit 
Valentin BaterNordperfien, ging darauf 1877 von Schang- 
hai nach Byamo (vgl. darüber fein Bud) „The river of Gol- 
den Sand“, 2 ®de., London 1880), 1882 mit Brofefior Pal⸗ 
mer nad) der Sinaihalbinjel, ward jedod 10. Auguft 1882 
mit feinem Gefährten bei Kalä-at-en-Nachl von Beduinen 
ermordet. 

Sirard (fpr. Schirahr, Stephan), Philanthrop, geb. 
24. Mai 1750 bei Bordeaug, geft. 26. Dezember 1831 in Phi⸗ 
ladelphia; er vermachte den größten Teil feines 40 Mill. A 
beitragenden Vermögens der Stadt Philadelphia zur Errid)- 
tung desfeinen Namen tragenden ®irard: College, eines 
der muftergültigften Erzichung&häuferderWelt. Vgl. Arey, 
„Girard-College and his founder“ (1860) und „Handbook 
of Girard-College“ (herauggeg. von Scattergood, 1888). 

Giulietti (jpr. Dichulietti, G. M.), italienifcher Afrika— 
reifender, geb. 1848 zu Cafteggio bei Pavia, beſuchte mit 
Antinori 1868 die Afjabbai, nahm 1879 an der wiſſenſchaft⸗— 
lien Erforſchung von deren Umgegend teil und kehrte 1879 
nadı Stalien zurüd. Im Mai 1881 unternahm er von der 
Afiabbai eine Erpedition nad dem Innern des Landes, ward 
jedod ſchon Ende Mai bei Didhav in der Landichaft Maska 
Giah ermordet. 

Giuft (Biufeppe). Seine Denkwürdigkeiten gab Martini 
heraus (Mailand 1890). Sein Briefivchhfelerfehien in2 Bdn. 
(2. Auft., Slorenz 1885). 

Glareanus (Heinrich). Neuere Lebensbefchreibung von 
Frißſche (Frauenfeld 1890). 

Glafer (Eduard), namhafter Arabienreifender, geb. 15. 
März 1855 zu Deutfh-Nuft (Böhmen). Er durchforſchte 
1882 — 88 dreimal das füdweftliche Arabien ($emen), bejon= 
der8 Ma’rib, die Hauptftadt des chemaligen Sabäerreiches, 
unb bradıte über 600 wichtige Handſchriften, 100 Steindenf: 
mäler und 1032 Inſchriften aus der vormohammnedanifchen 
Zeit aus Arabien nad) Europa. G. Icbt jegt in München. 

Glasmalerei. Vgl. Karl Elis, „Die Moſaik- und Glas— 
malcrei” (Zeipzig 1891). 

Slinka (Midjael). Dentwürdigkeiten und Briefiwechfel 
(ruſſiſch, Petersburg 1887). 

Glöerfen (Kriftian), norwegiſcher Novellendichter und 
Lyriker, geb. 7. April 1838 zu Chriftiania, jept Schuldirektor 
in Kragerö. 

Gneiſenau (Graf Neithardt von). Neuere Lebensbeſchrei— 
bung von Neff (Stuttgart 1889). 

Gneiſt (Rudolf) ward 1888 von Kaifer Friedrich III. in 
den Adelaftand erhoben. 

Goblet (Rent) war April 1888 bis Februar 1889 noch 
Minifter des Außern; bei den Kammerneumwahlen von 1889 
ward er nicht wicder gewählt. 

Goedſche (Hermann) Romanſchriftſteller, geb.12.5chruar 
1815 zu Trachenberg, geft. 8. November 1878 zu Warm: 
brunn, jchrieb unter dem Namen Sir John Netcliffe 
und ift der Berfafjer zahlreicher Zeitromane, wie „Sebajto= 
pol” (4 Bde., 1857), „Nena Sahib, oder die Empörung in 
Indien“ (3Bde., 1859), „Billafranca” (4 Nbtlgn. in 10 Bon., 
1862 —66) ıc. 

Goldbromid(Goldtribromid, DreifehBromgold, 
Aurum tribromatum),eine®erbindung von Brom mit Gold, 
wird neuerdings als außerordentlicd wirkſames Mittel gegen 
Epifepfie empfohlen; feiner leichten Berjeßbarkeit wegen 
zieht man aber das Haltbarere Soldbromidfalium (Ka— 
liumauribromid) vor; dieſes bildet purpurfarbene in 
Waſſer lösliche Kriftalle. 

Goldeyanid(Cyangold, Goldeyanür), gelbes, mifro- 
kriſtalliniſches geſchmackloſes Pulver, wird neuerdings in ſehr 
Heinen Gaben bei Phthiſis medizinifc) verwendet. Ebenjo 
hatman aud da8ßoldtricyanid(Dreifahlyangold, 
Aurum tricyanatum), farbiofe, tafelfürmige Kriftalle in der 
Medizin einzuführen geſucht; in der Galvanoplaftit wird es 
in Verbindung mit Cyankalium bereit jeit längerer Beit 
benugt. 

Göller, lederner Küraß für Bruft und Rüden, welchen die 
öſterreichiſchen Küraffiere noch teilweife in den Schlefifhen 
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Golownin (Alexander Waſiljewitſch), ruſſiſcher Staats— 
mann, Sohn des Seemanns Waſilij Michailowitſch G. und 
Jugendfreund des Großfürſten Konſtantin, ward 1859 Ge- 
heimrat und Staatsſekretär, 1862 Unterrichtsminiſter, als 
welcher er ſich um die Volksauftlärung ſehr verdient machte; 
doch trater, als eine rückläufige — geltend machte, 
ſein Amt 1866 an Tolſtoi ab. Seitdem Mitglied des Staat3- 
rats, ftarb cr 17. November 1886 in Beteröburg. 

Goliz (Max, Freigerr von der), deutfher Admiral, geb. 
19. April 1838, ward 1885 Konteradmiral und Befehlöhaber 
des Geſchwaders in Oftafien, dann Direktor des Marines 
Departements in der Admiralität, 1883 Bizeadmiral und 
Stationschef der Nordſee in Wilhelmshaven, Anfang 1889 
endlich kommandierender Admiral der deutſchen Reichs— 
marine. 

Golz (Buftav), preußifcher Öencralfeutnant, war 1877 bis 
1886 Kommandeur de3 Eijenbahnregiment3, dann bis 1888 
ChefderLandesaufnahme, befteibetebieraufnod verfchiedene 
wichtige militärifche Anıter, biß cr November 1890 zumChef 
de8 Ingenieur: und Pionierlorps und der Fejtungen er: 
nannt ward. 

Gonrourt(Gebrüder). Ihre Memoiren erſchienen in 3Bdn. 
(Paris 1887—88). Vgl. Delzant, „Les G.“ (Paris 1889). 

Gorofiza (Don Manuel Eduardo de). Über fein ſpäteres 
Reben iſt nichts belannt. 

Sortfhakom(tilezander Michail owitſch). Sein Leben be⸗ 
ſchrieb Marvin (Kondon 1887). 

Goſche (Richard) ſtarb 29. Oktober 1889 in Halle. Eine 
Lebensbeſchreibung nebjt ausgewählten Aufjägen von ihm 
erſchien Halle 1890. 

Goslariſche Statuten heißt das im Mittelalter berühmte 
Stadtrecht von Goslar, welches in fünf Büchern vor 1360 
verfaßt ift. Herausgegeben von Göſchen (Berlin 1840). 

Goſſe (Philipp Henry) ftard im August 1888 in London. 
Seine Lebensbeſchreibung veröffentlichte fein Sohn Eduard 
Billiam ©. (London 1890). 

Goßler (Guſtav von) nahm 12. März 1891 feine Ent: 
lafjung al3 preußischer Kultusminister, doch ward er im Juli 
zum Oberpräfidenten von Veftpreußen ernannt. Seine, Uns 
ſprachen und Reden“ erfchienen gefammelt (Berlin 1890). 

Goethe (Wolfgang von). Vgl. noch Joh. Froitzheim, „Lenz 
und G.“ (Stuttgart 1891); Robert Keil, „Ein Goetheſtrauß“, 
Jugendgedichte G.s biographiſch erläutert (ebd. 1891); Herz- 
felder, „G. in der Schweiz“ (Leipzig 1891). 

Gounod (Charles). Sein Leben befdjrichen Pagnerre 
(Paris 1890) und Marie Anne Bovet (London 1890). 

Gozzi (Öasparo, Graf). Sein Leben beſchrieb Malmi— 
gnati (Verona 1890). 

Graffigny (Madame de). Lebensbeſchreibung von Guerle 
(Nancy 1882). 

Graham (pr. Srehäm, Sir Gerald), britifcher General, 
geb. 1831 , befehligte feit 1882 al3 Generalmajor eine Bri— 
gade in Ügypten, focht in der Schlacht bei Tell el Kebir, ward 
1884 nad) Suafin geſchickt, ſchlug Osman Digma bei Tama— 
nich (13. und 25. März) und ward dafür zum Generalleut— 
nant ernannt; doch ward er ſchon 1885 abberufen. 

Grammophon, ein don Emil Berliner erfundener und 
in einer beutichen Fabrik hergeftellter Apparat, der, wie der 
Ediſonſche Phonograph, den Zweck hat, die menſchliche 
Sprache, Gefang und Muſik mittel® mechaniſcher Vorrich— 
tungen feftzuhalten und wiederzugeben. Beiden Apparaten 
gemeinſam ift die dünne Platte, die durd; den aufzunehmen: 
den Schall in ſchwingende Bewegungen geſetzt wird fowie die 
Übertragung diefer Bewegungen auf einen mit der Membran 
verbundenen Schreibftift. Bei Edifons — * iſt 
letzterer gegen die Oberfläche eines rotierenden Wachseylin— 
ders gerichtet, in die er bei eigener ſeitlicher Fortbewegung 
fpiralfürmige Rillen eingräbt. Beim G. dagegen ſchreibt der 
mit der Schallplatte verbundene Stift jeine Bervegungen 

erifjermaßen auf eine ebene Fläche. Die aus Osmium— 
—2 beſtehende Spitze des Stiftes ſitzt am Ende eines 
Hebels, wodurch die ihr durch die Schallmembran erteilte Be- 
wegung vergrößert wird, und ruht leicht auf einer runden, 
mit einer ganz dünnen Wachsſchicht überzogenen, horizontal 
gelagerten Binfplatte. Bei einer Drehung diefer Platte um 
ihren Mittelpunft zeichnet die Spiße einen feinen Krei3 auf 





die Platte und nimmt im Kaufe diefes Kreiſes das Wachs 
fort. Gleichzeitig wird aber durch) einen Mechanismus die 
Schalldofe mit dem Stift gegen die Mitte der Platte ver— 
fchoben , jo daß auf der letzteren, ftatt in ji) zurüdlaufender 
Kreife, feine Spirallinien entftehen, deren einzelne Umgänge 
nur etiva !/, mm boneinander entfernt find. Gerät num die 
Schallmembran und mit ihr in vergrößertem Maßftab die 
Schreibfpige infolge eines Schalles in Schwingungen, jo 
läuft die Spirallinie nicht gleichmäßig fort, fondern erhält 
wellenförmige Ausbucdtungen. Durch Behandlung der 
Platte mit einer Chromfäurelöfung, die alle von Wachö ents 
blößten Stellen angreift, wird die Schrift in die Platte ein— 
geägt. Wenn man jchließlic) die Platte gänzlich von Wach 

ereinigt hat, fo bildet die Schrift eine vertiefte Nille in der 
Kintpiatte Sm ungefehrten Fall, d.h wenn die aufgenom— 
menen Laute wiederholt werden jolfen, bilden die eingeäßgten 
Nillen die Führung für den Nufnahmeftift, der feinerjeits 
wieder die Schallmembran in Schwingungen verfegt und 
fo zum Tönen bringt. Behufs Vervielfältigung der Phono— 
gramme werden Abdrücke der Bintplatten am beften in Hart- 
gummi gemadit. F 

Gramont (Untoine III., Herzog von). Über feine „Me- 
moires“ ſchrieb Tröger (Halle 1888). 

Grant (Ulyfies Sidney). Vgl. noch Mc. Zellan, „Perso- 
nal memoirs and military history of U. S.G.“ (Bolton 
1887). — &.3Sohn, SrederifDent G. geb. 30. Mai 1850 
zu St. Louis, ist ſeit 1889 Befandter der Union in Wicıt. 

Grant-Unff (Mountftuart 2c.) legte 1886 jein Amt ala 
Gouverneur von Madras nieder. 

Graphophon, eine von Sumner Tainter erfundene, von 
der ei nicht weſentlich verfhiedene Form des Phono— 
graphen. 

Grasberger (Lorenz), Philolog und Pädagog, geb. 9. Au— 
guſt 1830 zu Hartpenning (Oberbayern), ſeit 1864 Profejjor 
in Würzburg. Er ſchrieb „Erziehung und Unterricht im klaſ⸗— 
fiichen Altertum” (3 Teife, Würzburg 1864— 81), „Die grie= 
chiſchen Ortsnamen“ (cbd. 1888) ıc. 

Grütz (Heinrich) ftarb 7. September 1891 in Münden. 

Greely (fpr. Grihli, Adolphus Waſhington), amerilani- 
cher Nordpolfahrer, geb. 27. März 1844 zu Nemburyport 
(Mafjachufetts), Offizier, ward von der Regierung 1881 zum 
Zeiter einer Nordpofiinternehmung zur Erridtung einer 
zirfumpolaren Station ernannt, erreichte auf dem Proteus 
glücklich 12. Auguſt desfelben Sahres den Beftimmungsort, 
die Discoverybai auf Örantland (unter 81° 44 nördl. Br.), 
tonnte aber die Bai infolge der Eismaſſen erſt 22. Juni 1884 
mit den einzig überfebenden ſechs Genofjen, von den zu feiner 
Hilfe unter Winfield Schley ausgefandten neuen Erpedition 
bald erftaret aufgefunden, wieder verlaffen. Seit 1887 ift er 
Chef des Su enlgnalbienjier der Union. Et ſchrieb „Drei 
Sahre im hohen Norden” (deutfch, Xena 1886). 

Green (ipr. Grihn, John Richard), englifher Hiftorifer, 
geb. um 1835, lebt abwechſelnd in Kondon und auf Capri; 
jeine Hauptwerke find „Short history of the English peo- 
ple“ (zulegt 1888) und „History of the English people“ 
(4 Bbe., 187780). 

Greenough (Horativo). Seine Briefe an jeinen Bruder 
Henry veröffentlichte Srances ©. (Bofton 1887). 

Gregor von Mazianz. Neuere Lebensbeſchreibung von 
Benoit (2 Bde., 2. Aufl., Paris 1885). 

Gregorovius (Ferdinand) veröffentlichte nod „Kleine 
Schriften” (2 Bde., Leipzig 1887— 88) und „Geſchichte der 
Stadt Athen im Mittelalter” (2 Bde., Stuttgart 1889); er 
ftarb 1. Mai 1891 in Münden. 

er (Aragon). Scine „Memoiren“ gab 
feine Witwe (2 Bde., London 1887) heraus. 

Grevy (Frangçois 2c.), geb. 1818 (nicht 1809), ward 1887 
durch feinen Schwiegerjohn Wilfon, derG.3 Stellung in uns 
erhört ftrafbarer Weife zu feinem eigenen Vorteil ausgebeu— 
tet, derart bloßgeftellt, daß er jelber am 1. Dezember 1887 
ſich zum Rüdtritt von feinem Hohen Posten gezwungen fah. 
Er jtarb 9. September 1891 zu Mont ſous Vaudrey (De= 
partement Sura). Seine „Discours politiques et judi- 
ciaires“ gab Delabroufje (2 Bde., Paris 1888) heraus. 

Griechenland. Nach der Zählung von 1889 beträgt die 
Bevölkerung G.s: 
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Achaja und Eis . 





Alarnanien und Ätolien 7489 162020 21 
NArgolis und Korinth. . 6244 » 144 836 27 
Arladieıı . — 4801 148 285 34 
Atari) es 1250 32890 26 
Artifa und Böotien . 6306 267 764 41 
Euböa . a 4199 103442 24 
Kephalonia . - 816 80 178 98 
Kerkyra (Korfu) 1092 114635 105 
Gnlladen . R 2695 131508 49 
Latonien. 4240 126088 30 
garifla . » . 6420 168 034 26 
Mefienin . 3841 183 282 65 
Phthiotis und Phokis 6084 186470 22 
Trittala.. . 5700 143 148 25 
Vatynthos. 488 44 070 101 

Königreih || 64689 zıs720R | 3% 


Größere Städte ©.3 find: Athen 107251, Piräus 34327, 
Patra833 529, Hermupolis21 998, Korfu 19025, Zakynthos 
16603, Larijja 13610 E. Die Handelsmarine zählte (1890) 
5809 Segelſchiffe (223158 t) und 81 Dampfer (40489 t). 
Eingelaufen find (1889) 6002 Schiffe (2440219 8). Eijen- 
bahnen waren 1890 in Betrich 722 km, im Bau 204 km, 
projeftiert 827 km. Im Jahre 1890 wurde die 45 km lange 
Eifenbahnlinie Mifjolunghi: Agrinion dem Verkehr über- 
geben. Das Budget für 1890 weift93,, Mil. Drachmen Ein- 
nahmen, 91,, Mil. Drachmen Ausgaben auf. Die Staat3- 
ſchuld betrug 1890 (1. Januar) 787., Mil. Dramen. — 
Geſchichte. Die Kanınıer nahm 18. Juni 1886 ein neues 
Wahlgeſetz an, welches die Zahl der Ubgeordneten von 245 
auf 150 verminderte, bewilligte neue Steuern und befdyloß 
die nahfichtloje Eintreibung der Steuerrüditände. Als 
Trikupis ſich weigerte, die diplomatische Korvefpondenz wäh- 
rend der Blodade vorzulegen, verlieh die Oppofition die 
Kammer, die deshalb 18. November aufgelöft wurde. In— 
folge der Neumahlen 16. Sanuar 1887 erlangte die Regie— 
rung eine Mehrheit von 100 Stimmen. Das Beftreben des 
Minifterpräfidenten, die Finanzen zu ordnen, wurde von der 
Kammer unterftügt. Sie billigte die Erhöhung der Tabaks— 
fteuer und die Konverfion älterer Anleihen mit hohem Zins— 
fuß. Auch wurde der Bau einer Eifenbahn durch den Belo- 
ponne3 von Nauplia nadı Kalamata genehmigt. Nachdem 
der König Georg die Verlobung des Kronprinzen mit der 
Prinzeſſin Sophie von Preußen, der Schweſter des Kaiſers 
Wilhelm II, der Kammer hatte melden lafien, feierte er 
25.Dftober 1888 jein 25jähriges Regierungsjubiläum. Um 
27. Ottober 1889 fand die Bermählung de3 fronprinzlichen 
Paares in Athen ftatt. Durch Unruhen auf Kreta wurde die 
Regierung um diefelbe Beit fehr in Verlegenheiten geſetzt, da 
fie aus Nüdfiht auf die Großmächte nicht einzujchreiten 
wagte, während fretiiche Flüchtlinge doc zu enticheidenden 





tiger außbrechende Zwiftigfeiten zwifchen Chriſten und Tür- 
ten auf Kreta neue Unbequemlidteiten. 

GSriefinger (Theodor), Schriftiteller, geb. 11. Dezeniber 
1809 zu Kirnbach (Schwarzwald), get. 2. März 1884 in 
Stuttgart. Erfchrieb „Silhouetten aus Schwaben“ (4: Aufl., 
Stuttgart 1868), „Das Damenregiment an den Höfen Euro 
pas“ (4 Bde., cbd. 1866— 70) ꝛc. 

Grillenberger (Karl), fozialdemotratiiher Barteiführer, 
gr 22. Sebruar 1848 zu Zirndorf (Bayern), bis 1874 

Hlofjer in Nürnberg, feitdem Korrektor, jeit 1881 Reich3- 
tag3mitglied. 

Grillparzer (Branz). Im Sahre 1886 erfchienen 6 Er— 
gänzung3bände zur legten Gefamtausgabe feiner Werte. 
Weitere ©. » Biographien lieferten Mahrenholß (Leipzig 
1890), Taubert (Wien 1890) und Fäulhammer (Graz 1890). 
Im Fahre 1891 erſchien in Wien der erfte Jahrgang des 
Jahrbuchs der 1890 gegründeten G.Geſellſchaft. 

Grimaldi (Bernardino) war 1888 —89 und nochmals 
1890—91 Finanzminiſter. 

Grimm (Friedrid) Melchior, Freiherr von). Sein Leben 
beſchrieb Edmond Scherer (Paris 1887). 

Grimm (Jakob ꝛc.). Bon feinen „Kleineren Schriften” 
erſchien bis 1890 nod) Bd.4—8. Die Briefe der Gebrüder 
Srimm an ©. 5. Benede veröffentlihte W. Müller (Göttin 
gen 1889). Vgl. auch Mühlhauſen, „Geſchichte des Grimm⸗ 
Ihen Wörterbuch3” (Hamburg 1888) und „Emil Brauns 
Briefwechſel mit den Brüdern G. und Joſeph von Laßberg“ 
(Herausgeg. von Ehwald, Gotha 1891). 

Grippe. Im Herbit 1889 trat die ©. in Europa ziemlich 
gleichzeitig in verjchiedenen Ländern auf, erreichte um Weih— 
nachten 1889 eine gewaltige Verbreitung und hat fi im Win 
ter 1890— 91, ſowie im Frühjahr 1891 in einzelnen Gegen— 
den wieder jchr majfenhaft gezeigt. Die Epidemie war eine 
ſchwere. Neben den befannten Katarrhen der Luft: und Ver— 
dauungswege traten namentlid) Zungenentzündungen und 
Herzerfrantungen befonder3 hervor, denen vor allem ältere 
oder bereit3 vorher leidende Menſchen in großer Zahl er: 
lagen. Bei denjenigen, die das Leiden überftanden, ftellten 
ſich nicht felten langwierige nervöſe Beſchwerden als Nach— 
krankheit ein. Die Behandlung war ziemlich machtlos. 

Grolmann (Wilhelm von), preußiſcher General, geb. 
20. Zuni 1829 zu Ölogau,ward 1866 bei Nahod undSchwein⸗ 
ihädel, 1870 bei Gravelotte leicht verwundet, befehligte 
1882 — 88 die 8. Infanteriedivifion als Generalleutnant, 
ward dann General der Infanterie und fommandierender 
General de3 IV., 1889 des XI. Armeekorps. 

Grönland ift in Jahre 1888 von dem Noriveger Fridtjof 
Nanſen durchquert worden. Begleitet von drei Landsleuten 
und zwei Lappen begann er 15. Auguſt dieWanderung, über: 
{hritt in einer Höhe von 3100 m die Waſſerſcheide zwifchen 
der Dit: und Wejtküfte, bewegte jid) mehrere Wochen in einer 
Hühe von 2800 m über dent Meere und bei einer Tempera= 


Schritten drängten. Diefer Umſtand ſowohl, wie die Mehr: | ratur von 40—50° C. unter Null und erreichte Ende Sep⸗ 


belaftung durch neue Steuern veranlaßte bei den Neu— 
wahlen für die Kammer im Oftober 1890 den Sturz des 
Minifteriums Trifupis, defien Bartei nur 50 Site errang. 
Es folgte nun ein Minifterium Deligiannis, welches in der 
Kammer heftig von Trikupis befämpft wurde. Er warf dem 


tember die Weſtſeite G.s nördlich von Godthaab. 
Großbritannien und Irland. Die Bevölkerung von G. 
u.%. betrug nad) den Schäßungen de3 Generalregiſtrators 
(Mitte 1890) 38583 955 Seelen, davon kamen auf England 
und Wales 29407 649, auf Schottland 4120547, auf Irland 


Finanzminifter Karapanos vor, daß derjelbe das frühere | 4699125, auf die Infeln in den britifhen Gewäfjern ſowie 
Budget einfach abgefchricben habe, und der Ungegriftene | auf dieSoldaten und Matroſen außer Landes 215374. Die 
mußte dies im wejentlichen zugeben, veriprad) aber, daß er | Zahl der Auswanderer war 1889: 342641, die Zahl der Ein- 


das Defizit, welches unter Trifupis in Wahrheit 20 Mil. 
Dramen betragen habe, auf 3-4 Mill. herabmindern 
werde. Um 6. April 1891 wurde in der Kanımer der Anirag 
eingebradit, ven Minifter Trikupis in Antlagezuftand zu ver= 
fegen, er war jedoch ſchwerlich ernſt gemeint, da ſchon 9. April 
der Schluß der Kammer erfolgte. Bald nachher trat die Kron— 
prinzefſin Sophie zur griechiſch-katholiſchen Kirche über, mas 
in Deutfchland lebhaften Unwillen erregte. Da man den 
Juden auf Korfu einen Nitualmord an einem driftlichen 
Mädchen vorwarf, entſtand hierundauf Zante cine Erhebung 
gegen fie. Die Unruhen dauerten vom April an den ganzen 
Mai hindurch; fie führten zu zahlreicher Auswanderung der 
i3raelitifhen Bevölferung nad verfchiedenen Zeilen der 
Zürtei, wurden aber ſchließlich von der Regierung unter- 
drüdt; dagegen bereiteten derfelben im Auguft wieder hefz 


ewanderten 147398. Die größten Städte de3 vereinigten 
tünigreihh® find (1889) London 4351738 E., Liverpool 
606562, Glasgow 528144, Birmingham 454835, Man 
heiter 378800, Leeds 357449, Dublin 353082, Sheffield 
324227, Edinburg 266900, Nottingham 237812, Bradford 
235056, Salford 234283, Briftol 229361, Hull 208017, 
Newcaftie 160983, LXeicefter 150520, Dldham 142405, 
Portsmouth 141253, Sunderland 134193, Brighton 
121807, Bladburn 121275, Bolton 114670, Sardiff112712, 
Brefton 104194, Birkenhead 102541, Derby98529 E. Von 
der gefamten Oberflähe G.s u. 3.3 (31,, Mil. ha) waren 
1889 landwirtſchaftlich verwertet 19,, Viill. ha. Hiervon 
famen auf ®etreide und Hülfenfrüchte 3,, Mill. ha, auf ge: 
ſäete Gräſer und Klee 2,, Dil. ha, auf Biefen und Weide: 
land (die Heiden ausgeſchloſſen) 10,, Mill. ha. Man zählte 
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1, Mill. Aderpferde und Zudtftuten, 10,, Dill. Rinder, 
29, Mil. Schafeund3,, Mi. Schweine. Der britifche Berg: 
bau erzeugte (1888) Steintohlen und Metalle im Werte von 
59,, Mit. Bid. Sterl., wovon auf Steinfohlen 42,, Mil. 
Pfd. Sterl. famen. An Metallen lieferte man Robeifen 
(7998969 t), Bfei (37578t), Binf (10002 t), Zinn, Kupfer, 
Silber. Außerdem gewann man 2, Will.t Salz. Der Wert 
der Geſamt-Ein- und Ausfuhr betrug in Pfd. Stert. 
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1887 11862227564 |221 913910 | 59348975 | 281262885 | 648490449 
1888 11387 635743 | 234534912 | 64042629 | 298577541 | 6986218 284 
1889 |1427 637895 | 248936195 | 66657484 | 815592679 | 743 230274 


Die wichtigften Einfuhrgegenftände waren 1889 Getreide 
(51 Mill.Pfd.Sterl.) Baumwolle (45 Mill.), Wolle (28 Mill.), 
Zuder (23 Mill.) Holz(21 Mill.) Butterund Käfe (18 MiN.), 
Fleiſch (13 Mil), Seidenwaren (11 Mill.), lebende Tiere 
(10 Mill.), Thee (9 Mill.), Wollwaren, Chemikalien, Dro- 
guen, Früchte, Häute oder Felle, Leder u. a.; die Hauptjäch- 
lichſten Ausfuhrartikel Baummollgewebe (58 Mil. Pfd. 
Sterl.), Eiſenwaren (32 Mill.), Wollgervebe (21 Mil), Ma— 
ſchinen (15 Mill.) Kohle (14 Mill.), Baumwollgarn (11 Drill.), 
Leinengewebe (5 Mill.), Chemikalien, Kleidung, Wollgarn 
u.a. Die Beteiligung einiger Länder an Ein= und Ausfuhr 
(1889) zeigt folgende Tabelle: 




















Einfugr | Ausfuhr 
Millionen Millionen 
Pd. Sterl. | Pfd. Sterl. 


Zänder 








Nupland . . 
Deutichland 
Niederlande . 
Belgien. . . . 
Franlreich 
Vereinigte Staaten 
Britiſche Kolonien . . 


Die Handelsflotte G.s u. J.s beitand 1889 aus 21419 
Schiffen (7,, Mill. t), worunter 7110 Dampfer (4,, Mill. t) 
waren. Die britiihen Kolonien hatten außerdem 15050 
Schiffe (1,, Mil. t), wobei 2683 Dampfer (346000 t). Die 
Eifenbahnen Hatten (Ende 1889) eine Länge von 32095 
km im Betrieb. Won der Poſt wurden 1889—90 abge- 
liefert 1650 Mill. Briefe, 217 Mill. Poftkarten, 598 Mil. 
Zeitungen und Buchpafete. Die Zahl der Depefchen betrug 
1889— 90 62 Mill. — Im Berwaltungsjahr 1889—90 bes 
ftand die Armee aus 222162 Mann (einjchließlich der Offi: 
ziere), von welchen fid} 115754 im Mutterland, 33984 in 
den Kolonien und Ügypten, 72424 Mann in Indien befin- 
den. Die Zahl der Kriegsschiffe betrug im September 1890 
711. — Geſchichte. In der Barlamentsfigung vum 27. 
Januar bis 16. September 1887 gelangten zwei irifche Ge— 
fege zur Annahme, von denen das eine der Regierung aus— 
reichende Vollmachten zur Aufrechthaltung der Ordnung auf 
der Nachbarinſel verfchaffte, da andere aber Beftimmungen 
zur Befjerung der Lage der irifhen Bauern enthielt. In be: 
zug auf ausmärtige Angelegenheiten ift da3 Ablommen zu 
erwähnen, welches England mit Rußland wegen der afgha= 
nifchen Grenze flog (}. unter Afghaniftan in den Nadı: 
trägen). Dagegen hinderte Rußland den Abſchluß eines 
Bertrages, welhen der außerordentliche englifche Geſandte 
Drummond Wolff mit der Pforte wegen der Räumung Ügyp= 
tens von englijchen Truppen vereinbart Hatte. Mit Srant: 
reich aber famen zwei Verträge zuftande, deren einer die 
Neutralität des Suezkanals, der andere die Räumung der 
von den Franzoſen befegten Neuhebriden - Infeln feſtſetzte. 
Auf einer von Bevollmädtigten der Kolonien gebildeten 
Kolonialfonferenz, welche zum erftenmal 4. April 1887 in 
London zufanmentrat, wurde eine Vermehrung der Krieg3- 
flotte zur Verteidigung der Kolonien befchloffen. Da man 
abzuwarten hatte, inwieweit die iriſchen Gefege ihren Zweck 
erfüllen würden, fo fonnte man jid) in der Parlamentsſißung 
vom 9. Februar bis 4. Dezember 1888 zunächſt anderen Auf: 
gaben zuwenden. Auf Goͤſchens Vorfchlag wurde eine Konz 
vertierung der Staatsſchuld mit Ermäßigung von 3 auf 2%/, 
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Proz. befhloffen und ein Budget genehmigt, durch welches 
fi die Einfommenfteuer um Bann auf das Pfd. Sterl. 
verringerte. Durch eine wichtige Reform der inneren Ver— 
waltung des Landes, mit welcher ſich das Parlament längere 
Zeit beſchäftigte, wurden provinzielle Verwaltungskörper— 
ſchaften ins Leben gerufen. Es handelte fih dabei um Er— 
ſetzung der bisherigen Ehrenbeamten durch provinziale oder 
ſtaͤdtiſche, auf breiter demokratiſcher Grundlage gewählte 
Parlamente und von dieſen eingeſetzte und beſoldete Berufs— 
beamte, ſowie um ſtrengere Scheidung von Juſtiz und Ver— 
waltung als bisher. Das hierauf bezügliche Geſetz wurde 
angenommen, desgleichen ein Gefeg über Verftärkung der 
Flotte und Küftenbefeftigungen und ein ſolches über Staat3- 
vorſchüſſe im Betrage von 5 Milf., durch welche den irifchen 
Pächtern der Ankauf ihrer Pachtgüter ermöglicht werden 
follte. In der Sigung von Ende Februar bis Ende Auguft 
1889 beſchloß das Parlament zuerft eine bedeutende Ver— 
mehrung der Flotte (70 neue Kriegsſchiffe in ficben Jahren) 
und eine Veränderung in den Einridytungen des Landheeres, 
dehnte dann die Neform der Srafichaftverwaltung auf 
Schottland aus, wo auch Frauen in die Graſſchaftsräte wähl- 
bar fein jollten, feßte ein befondere3 Ackerbauminiſterium 
ein und bewilligte die Apanagen für die älteften Kinder des 
Prinzen von Kalcs troß fehr rüdficht3lofer Gegenanträge 
der Nadilalen. Wegen abfihtlicder Hemmungen der Ver— 
bandlungen durch die Gladftonianer und die irifhe Partei 
verlief die Barlamentzfigung vom 11. Februar bis 18. Aus 
quft 1890 ziemlich) unfrudtbar. Die großen Vorlagen der 
Regierung, bejonders die Landankaufsbill, durch welche die 
iriſchen Bächter mit Hilfe von Regierungszuſchüſſen allmäh— 
lich zu Grundbefigern gemacht werden follten, ebenjo das 
Geſetz über Einjhränfung der Schankwirtſchaften wurden 
nicht durchberaten, und jelbft die Beratungen über da3 dant 
der geſchickten Verwaltung Göſchens wiederum jehr günftige 
Budget (87 Mill. Ausgabe und 90Y, Mill. Einnahmen)zogen 
fich bis zum Schluß der Sitzung hin. Einegünftigere Stellung 
egenüber der von Barnell geleiteten iriſchen Bewegung er— 
angte die Regierung, al3 im November 1890 Barnell von 
dem irischen Kapitän O’Shea wegen Ehebruchs angeflagt 
und von dem Gericht verurteilt mar; 50 irifche Abgeordnete 
trennten fih nun unter $. Mac Charthy von ihren: alten 
Führer, und aud) Gladſtone fagte ſich von Parnell los. Der 
Verſuch des letzteren, Durch die irifshen Abgeordneten Dillon 
undO'Brieneinen Ausgleich innerhalb der iriſchen Bartei zu 
bewerfftelligen, mißlang (Anfang 1891). Da dieOppojition 
durd) diefe Angelegenheiten lebhaft in Unfprud) genommen 
war, nahmen die Beratungen in der Herbitfipung des Parla⸗ 
ment3einen um ſo raſcheren Verlauf. Abererftim Juni 1891 
wurde die Landankaufsbill in zweiter Lefung genehmigt und 
damit ihre endgültige Bewilligung gefihert. Dadurd) dürfte 
den agrarifhen Verbrechen in Irland, die bereit3 in der 
legten Zeit wejentlich abgenommen haben, für immer ein 
Ende gemacht fein, wenngleich deshalb dic irische Frage noch 
keineswegs von der Tagedordnung verſchwinden wird. Da 
die Irländer fo viel erreicht Haben, verlangen neuerdings aud) 
die Schottländer mit größerem Nachdruck Homerufe. — Wie 
in Deutfchland, fo bejchäftigt fich Negierung und Barlament 
in England mitder Arbeiterſchutzfrage. Senchatteeine Kumz 
miffton zur Unterſuchung der Arbeiterangelegenheiten ein= 
aefegt und diefes eineSonderfommiffion, welche jich über die 
Dauer der Arbeitszeit im Eifenbahnbetriebe unterrichten 
follte. Im April 1891 brachten mehrere Abgeordnete eine 
Bergmwerl3unfall= Verfiherungsbill ein. Das im April von 
Göſchen vorgelegte Budget (90°/, Mill. Einnahme und 88'/, 
Mill. Ausgabe) ergab wieder einen beträhtlichen überſchuß, 
den die Regierung zur Aufhebung des Schulgelde3 zu ver= 
wenden beantragte. Al3die Regierung im April eine Nieder⸗ 
lage erlitt, da da8 Unterhaus den von ihr befämpften Antrag 
annahm, die Staatseinkünfte in Oftindien fünftig nicht mehr 
aus dem Opium (welches bisher 4Y/, Mill. Pfd. Sterl. eins 
brachte) zu vermehren, vermochte dies ihre Stellung nicht zu 
erfhüttern. Am 5. Auguft wurde das feit November 1890 
tagende Parlament gelhlsiien. Außer der wichtigen iri— 
ſchen Landankaufsbill hatte e3 die Fabrik- und Werkftättenz 
bill, die Zehntenbill und die Freiunterriht3bill erledigt. 
Salisbury Hatte ſich auch bei jeinen Gegnern durch feine 
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geſchickte äußere Politik Achtung erworben. Eine Annähe— 
rung G.s an Deutſchland vollzog ſich ſchon 1888, als beide 
Mächte gemeinſam die oſtafrikaniſche Küſte blockierten und 
Wißmann die Erlaubnis erhielt, in Agypten Truppen für 
Deutſch-Oſtafrika anzumwerben. Außerft Herzlich war dann 
der Empfang bei den Beſuchen des Kaiſers Wilhelm IL. int 
Auguſt 1889 und 1890, beſonders aber feine großartige 
Aufnahme in London im Juli 1891, und der Vertrag mit 
Deutſchland von 1. Juli 1890 über die Abgrenzung Oft: 
afrikas, welcher zugleich Helgoland der befreundeten Macht 
überlich, zeugt immerhin von Entgegenfommen Englands, 
wenn dieſes auch fein Intereffe keĩneswegs vergaß. Abge- 
fehen von Ägypten vereinigte fih &. u. 3. aud) 5. Yuguft 
über den afrilanifhen Befig mit Frankreich. Dagegen 
blieb die Neufundlandfrage uncrledigt, und neuerding® rief 
da Vorgehen franzöfiiher Entdeder füdlih vom Tſchad— 
fee das Miktrauen Englands wah. Nachdem ein Vertrag 
über die Teilung der oftafrifanifchen Befigungen vom 
20. Auguft mit Portugal die äußerjte Mißſtimmung der 
dortigen Bevölkerung hervorgerufen hatte und deshalb ge— 
fcheitert war, erlangte ein neues Ablommen beider Negic- 
rungen im Juni 1891 in der portugiefiihen Depurierten- 
fammerfafteinftimmige Annahme. Auch mit Stalien wurden 
die beiderfeitigen Einflußgebicte in Abeffinien 15. April 
1891 abgegrenzt und ebenfo mit der Südafrifanifchen Repu— 
blif 4. Auguft 1890, welche jedoch bald naher dadurd; mit 
England wieder in Zwieſpalt zu geraten drohte daß eine große 
Schar Buren von Trandvaal nad) den Mafhonalande über: 
zuſiedeln gedachte. Wegen des Robbenfangs im Beringsmeer 
ist e8 mit den Vereinigten Staaten von Amerika ebenfalls 
noch nit zu einem endgültigen Vertrage gekommen. In 
Manipur wurde eine britifhe Truppe, welche den dortigen 
Rajah abfehen follte, von den Eingeborenen im März nieder- 
gemegelt. Schon im April aber rüdten drei englifche Kolon— 
nen in das Land ein und unterwarfen 03. Bon dem Rechte, 
dasjelbedem Britifch:indifchen Neiche einzuverleiben, machte 
jedoch die Königin feinen Gebrauch, fondern überlich es im 
Auguft dem Vizekönig, aus den Eingeborenen einen Gou— 
verneur zu ernennen. Kleinere Aufftände in Oftindien wur— 
den raſch unterdrüdt. Vgl. Neelmeyer-Vukaſſowitſch, „G. 
u. J.“ (Leipzig 1886); Vogel, „Das britiſche Kolonialreich“ 
(Berlin 1886); Schuſter, „Die bürgerliche Rechtspflege in 
England“ (ebd. 1887); Archer, „The British army“ (Lon⸗ 
don 1888). 

Großheim (Karl von), f. unter Kayfer (Heinrich). 

Grofft (Tarlotta) war 1885—87 Mitglied des Stadithra- 
ter3 in Brenn. 

Groth (Klaus). Seine „Lebenserinnerungen” gab €. 
Wolff (Kiel 1890) heraus; 1891 erhielt G. eine Hälfte des 
Schillerpreiſes. 

Grouſſet (Pascal) nahm im Exil den Namen Philippe 
Darylan und veröffentlichte 1884— 91 unter dem Titel „La 
vie partout“ 8 Bde. Reife: und Sittenſchilderungen. 

Grube (Mar), Schaufpicler, geb. 25. März 1854 in Dor- 
pat, brachte es feit 1875 am Theater in Detmold zu bedeu— 
tenden Leiftungen in großen Charafter= und Intriganten- 
vollen. Später in Lübeck, Bremen und Leipzig und an den 
Hoftheatern in Dresden und Meiningen verpflichtet, trat cr 
1889 in den Berband des Königlihen Schaufpielhaufes in 
Berlin und wurde im Dezember 1890 defjen Oberregifieur. 
Er ſchrieb die Dramen „Ehriftion Günther” (Dfdenburg 
1882) und „Das Strandgut“ (cbd..1885). 

Gruitſch (Samwa), ferbifher Staat3mann, geb. 1840 zu 
Kolare bei ne hatte im Türfenfrieg 1876 den 
Oberbefehl über die jerbifche Artillerie, ward 1877—78 als 
Oberſt Kriegsminiſter, dann 1879 Generalkonſul in Sofia, 
1882 Gefandter in Athen, 1885 in Petersburg, 1887 wicder 
Kriegsminifter und bald darauf Minifterpräfident, wa& er 
auch 1889 wieder unter der Regentſchaft ward, cin gemäßig- 
ter Anhänger der radifalen Bartei. 

Gründüngung wurde früher nur auf leiten fandigen 
Böden, insbefondere durch Anbau der Lupine und Unter- 
pffügen derfelben gewöhnlich zu Roggen al3 Nachfrucht, aus⸗ 
geführt. Dan opferte ein Jahreswachſtum, un den Boden 
an Humus zu bereichern und ihn durch Beichattung loder, 
friſch und unfrautfrei zu erhalten. In nenefter Beit wird ©. 


auch für die befieren Böden allgemein empfohlen und nimmt 
gewöhnlich nur den Platz auf dem Felde zwiſchen Ernte und 
folgender Saat als Zwiſchenfrucht ein. Zum Beifpiel 
werden im Frühjahr und Sommer in den Winterroggen 
Serradella und Lupine gefäet, weldye nach Aberntung des 
Getreides fich kräftig entwideln und im Herbſt oder Frühjahr 
untergepffügt werden. Der Zweck der heutigen ©. ift, durd) 
Pflanzen, welche befähigt find, den Stickſtoff aus dev Luft 
aufzunehmen (Stickſtoffſammler), denfelben für die folgende 
Frucht dem Boden zuzuführen und letzteren humusreicher zu 
machen. Zur ©. werden noch verwendet Wicenarten, Exbfe, 
Wide und Bohne, Pferdebohne und Vogelwide, Inkarnat— 
klee u.a. 

Grünenwald (Jakob), Maler, geb. 30. September 1821 
zu Bunzivangen (Württemberg), jeit 1877 Brofeffor an der 
Königlichen Runftfhule in Stuttgart, malte beſonders Chri= 
ftusbilder. 

Grünne (-Pinchard, Graf Karl Ludwig von). Sein Sohn 
BHilipp, geb. 4. November 1833 in Wien, ift feit 1889 
Feldzeugmeifter, fowie Kommandant des VIII. Korps in 


rag. 

Gruſcha (Anton), Erzbifhof von Bien feit 1890, geb. 
1820 in Wien. 

Guatemala zählte (Anſang 1890) 1460017 E., durd): 
ihnittlih 12 E. auf 1 qkm. Die Einfuhr betrug (1889) 
7 Mill. Dollar, die Ausfuhr 13 Mil. Dollar. Hauptaus: 
fuhrartifel waren (1889) Kaffee (12 Mill. Dollar) und Häute. 
Die Eifenbahnen Hatten eine Länge von 161 km im Betrieb. 
Eingelaufen waren 376 Schiffe (463438 t). Das Budget für 
1890: 5 Mil. Peſos Einnahme, 4,, Mill. Peſos Ausgabe. 
DieStaatsfhuldbelieffih(1.Scptember 1889) auf 12,, Mid. 
Peſos. Die Stärke der Armee wurde (1889) auf 33725 
Mann angegeben; ſ. auch unter Mittelamerika (in den 
Nachträgen) 

Gudden (Bernhard von). Seine „Geſammelten und nad)» 
Erg Abhandlungen“ gab Grashey (Wiesbaden 1888) 

eraus. 

Gude (Karl), Pädagog, geb. 28. Februar 1814 zu Haſſerode 
am Harz, 1848 -84 Lehrer an der Höheren Mädchenſchule in 
Magdeburg, veröffentlichte „Erläuterungen deutſcher Dich: 
tungen” (5Tle., Zeipzig 1858 — 76 u. öfter), „Auswahl deut⸗ 
{her Dichtungen des Mittelalter8“ (3. Aufl., ebd. 1886) ꝛc. 

Gudehus (Heinrich), Opernfänger (Zenor), geb. 1845 in 
Celle, wurde Organift in Goslar und bildete ſich mit ſolchem 
Erfolge im Geſang aus, daß er an der Berliner Hofoper 
engagiert wurde. Mad) weiteren Sefangsftudien war cr feit 
1875 in Lübeck, Sreiburg i.Br.und Bremen engagiert, kam 
1880 an die Hofoper in Dresden und 1890 wieder an die 
Hofoper in Berlin, wo er einer der gefeicrtften Sänger ift. 
— Guercino (ſpr. Guertſchino), Maler, ſ. Barbieri de 

ento. 

Gufrin (ſpr. Gerähng, Victor), franzöſiſcher Archäolog 
und Forſchungsreiſender, geb. 1821 in Paris, Profeſſor da= 
ſelbſt. Erbereiftewiederhoftden Orient, bejonders Baläftina, 
wo cr 1863 das ſogenannte Grab Joſuas und 1870 die Grab— 
ftätte der Makkabäer entdedte. Seine Haupiſchriften find 
„La — sainte“ (2 Bde. 1881 -88) und „Jérusalom“ 
(1889). 

Guicrtardi (ipr. Gitſchardi, Giulietta, Gräfin), die Schü— 
lerin Beethovens, geb. 23. Noveniber 1784, eniſtammte einer 
alten italienischen Fantilie und fam mit ihren im öfterreicdhie 
ſchen StaatZdienft ftchenden Vater 1800 nad) Wien, wo fie 
den berühmten Tonkünſtler fernen lernte und Unterricht bei 
ihm nahm. Die Neigung, welche Beethoven alsbald zu ihr 
faßte, veranlaßte ihn, feiner Schülerin die unterm Nanten 
„Mondieinjonate” befannte Sonate in Cis-moll zu wide 
men. Die Gräfin ©. vermählte fid 3. November 1803 mit 
dem Grafen Wenzel Robert von Gallenberg, mit dem fic 
dann bis 1821 in Stalien lebte. In dieſem Jahre fchrte fie 
nah Wien zurüd, wo fie 22. März 1856 ftarb. 

Suillaumst (ipr. Gijomeh, Gustave), Orientmaler, geb. 
26. März 1840 in Baris, get. 14. März 1887 durch Selöſt⸗ 
mord. Oft wiederholte Reiien nad) Algerien boten ihm den 
Stoff zu feinen gerüßmten Bildern aus dem Volksleben des 
nördlichen Afrikas. . : 

Guittone d'Arez;o. Über ihn fchrieb Kofen (Xeipzig 1886). 


1473 Günther (Öraf ꝛc.) Hammerſtein (Wilhelm ꝛc.) 1474 


Guünther, Graf von Schwarzburg, deutſcher Gegenkönig. 1870— 74 Profeſſor an der Kunſtſchule in Weimar, ſeit 1875 
Über fein Königtum ſchrieb noch Janſon (Leipzig 1880). |in Berlin. Seine Genrebilder zeigen großes koloriſtiſches 
Günther Viktor, Fürft von Rudolftadt, geb. 21. Auguft | Talent, aber auch oft einen ftarken Naturalismus, 3. B. dic 
1852 zu Rudolftadt als Sohn des 1875 verjtorbenen Prin= | Beiden Alten (1880). 
zen Adolf, folgte 1890 feinem finderlojen Verwandten, dem | Gufav I. Wafa, König von Schweden. Vgl. Watjon, 
Fürſten Georg, von deffen Großohm, dem Bringen Karl(geft. | „The Swedish revolution under Gustavus Wasa“ (Ron 
1825), er ein Enkel ift, in der Regierung. don 1889). — Guſtav III., König von Schweden. Über ihn 
Günther(Dtto), Maler, geb. 30. September 1838 zu Halle, | fchrieb Niels Akeſon (Lund 1887). — Guſtav IV., König 
1876—80 Profeſſor an der Königsberger Runftichule, geft. | von Schweden. Über ihn fchrieb Brißmann (Rund 1890). 
20.April 1884 in Weimar; beſonders geſchätzt find feine dem Guſtav Erikfon, Prinz von Schweden, Sohn Erichs XIV., 
Volksleben entnommenen Genrebilder. geb. 1568, mußte nach der Entthronung ſeines Vaters nach 
Günther (Siegmund), Mathematiker, Geograph und Me- Polen fliehen und ward ſchließlich vom falſchen Demetrius 
teorolog, geb. 6. Februar 1848 in Nürnberg, feit 1886 Pro- eingeferfert. Erftarb 1607 in Kaſchin, von feinen Zeitgenofjen 
fefforan dertehnifhen Hochſchule zu München, von 1874—84 | Theophraftus Paracelſus der Zweite geheißen. 
auch freifinniged Reichſstagsmitglied, fchricb „Lehrbuch der) Guyot (ſpr. Gijo, Yes), franzöfifcher Politiker, geb. 
Geophyſik und phyſikaliſchen Geographie“ (2Bde., Stuttgart | 6. September 1843 3u Dinar, 1874—84 radilaled Gemeinde= 
1885), „Handbuch der mathematifchen Geographie” (cbd. ratsmitglied von Paris, feit 1885 Deputierter, jeit 1889 
1890) u. |. mw. | Minifter der öffentlichen Arbeiten, Sreihändfer, {chrieb be- 
Guffenbauer (Karl), Chirurg, geb. 30. Oftober 1842 zu | fonders „Etudesde physiologie sociale“ (3 Bde. 1882-85). 
Obervellach (Krain), feit 1878 Brofefjor in Brag; er iftder| Gyllembourg-Ehrenfuärd (Thomafine ꝛc.). Vgl. Luiſe 
erite, der einen brauchbaren künſtlichen Kehlkopf herftellte. | Heiberg, „B. U. Heiberg und Thomafine ©.” (Kopenhagen 
Guſſow (Karl), Genremaler, geb. 1848 in Havelberg, von | 1882). 


H. 


Haaſe (Friedrich) war ſeit 1883 einige Zeit Sefretär de3 | Hallſtröm (Spar), ſchwediſcher Komponiſt, geb. 1826 in 
Deutſchen Theaters in Berlin und nahm darauf feine Baft- | Stodholm, feit 1861 Direktor der dortigen Muſikſchule, be= 
reifen in der alten Weife wieder auf. ſonders bekannt durd) fein Jdyll „Die Blumen” (1860, preis⸗ 
Hacke (Adelaide Eliſabeth Veronika Antoinette Sabine, | gefrönt) und die Opern „Die Wilinger” (1874), „Der Berg- 
Graͤfin von), Balaftdame derdeutihen Kaiferin Augufta, geb. | fünig” (1876) u. |. w. 
19. November 1812 als Tochter des preußifhen Rammier- Hamburg. Der Fläheninhalt de Staat3gebietes beträgt 
herrn Grafen Eduard von H., warlange Jahre hindurch neben | 409,,, qkm, die Zahl der €. belief ſich'nach dem vorläufigen 
der Gräfin Oriolla die Vertrautcder erjten deutjchen Kaiferin : Ergebnis der Zählung von 1890 auf 624 199 Seelen (1522 
aus den Haufe der Hohenzollern und insbefondere die aus— auf qkm). Das Landgebiet (ohne die Stadt H. mit Bor: 
übende Hand bei deren zahllofen Liebeswerken. Sie war 
Dame des Luiſenordens, ſowie Ehrenftiftsdame des Klofterd 





| orten und Häfen) zählt 53665 E. Im Jahre 1888 hat ſich 
das Staat3gebict 9.3 (mit Ausnahme de3 Freihafengebictes 
„Zum Heiligen Grabe“ im Kreife Oft-Priegnig und fiarb ' der Stadt 9.) und cbenfo das Gebiet Kurhaven dem Boll- 
16. Auguft 1891 zu Koblenz. ‚ berein angejchloffen. Das Budget für 1890 war in den Ein= 
Hackländer (Friedrich Wilhelm von). Erinnerungen an | nahmen auf5l,, Mil. A, in den Ausgaben auf52,, Mill. A 
ihn veröffentlichte Morning Srungan 1878). deranjchlagt. Die Staatsſchuld betrug 1890 236,, MiU.A. 
Hadrianus (Publius Alius). Über ihn fchrieb noch Plew — Die Stadt H. zählt (1890) 570534 E. Ende 1889 bein 
(Straßburg 1890). die Reederei H.3 537 Schiffe von 464782 t, darunter 271 
Haffner (Peter Baul Leopold), geb. 1829 (nicht 1839). | Dampfer (308718). Im Jahre 1889 find im Hafen von H. 
Hagen (Karl), Hiftorifer, geb. LO. Oftober 1810 zu Dotten- | 8079 Seefchifie (4809 892 Regijtertonnen) angefommen, ab» 
beim (&ranfen), geit.24. Januar 1868 als Brofeffor in Bern. | gegangen 8079 Schiffe (4826906 Regiitertonnen). Bedeu: 
Er ſchrieb „Deutſchlands N und religiöfe Verhältz | tend ift aud) die Flußſchiffahrt; auf der Oberelbe liefen cin 
niſſe im Reformationgzeitalter” (3 Bde., Erlangen 1845) 2c. | 12385 Schiffe (2,,, Mill. t), liefen aus 12423 Schiffe (2,,- 
Mill. t). Die Einfuhr Hatte 1889 einen Wert von 2887 
Min. A, die Ausfuhr einen folchen von 2254 Mill. A. 
Hierbei waren unter den Verkehrsländern bejonders betei= 
ligt Großbritannien (Einfuhr 396 Mill., Ausfuhr 394 
ill. A), die Vereinigten Staaten (Einfuhr 128 Mill., Aus— 
fuhr 158 Mil. A), Brafilien (Einfuhr 104 Mill., Ausfuhr 
65 Mill. A), Chile (Einfugr 65 Mill. Ausfuhr 85 Mil..A), 
Frankreich (Einfuhr 47 Mill., Ausfuhr 18 Mill. x). An 
Auswanderern wurden 1888 25402, 1889 22963 Perfonen 
aus 9. befürdert. 

Hamerling (Robert) ftarb 13. Juli 1889 in feiner Billa 
im Stiftingthal bei Graz. Vergl. feine Autobiographie 
„Stationen meiner Lebenspilgerfahrt” (Hamburg 1889) und 
die Biographie H.3 von Polzer (cbd. 1889), ſowie Rofegger, 
„Perlönliche Erinnerungen an H.“ (Wien 1891). Als nads 
gelafjenes Wert von 9. erjhien noch die „Atomiſtik des 

Willens” (2 Bde. Hamburg 1891). 
Hamilton (Lady Emma, geborene Harte). Vgl. Jeaffre— 


Hagenbeck (Sarl Klaus ꝛc.). Sein Leben beſchrieb Leute- 
mann (Leipzig 1887). 

Ann Ben mander (Guſtav Adolf), Afrikareifender, geb. 
3. Mai 1845 auf der Infel Limmatau bei Brugg, Iebte feit 
1866 in Chartum, ward 1874 Munzingers Stellvertreter in 
Rafjala und tam 1875 auf dem Rüdzug von einer Expedition 
gegen die Galla vor Erſchöpfung um. 

Hahn (Ludwig Ernft), Hiftorifer, geb. 18. September 1820 
in Breslau, biß 1884 Schriftleiter der halbamtlichen „PBro= 
vinzialforrefpondenz“ in Berlin, feitdem als Geheimer Ober- 
—— im Ruheſtand. Erſchrieb „Geschichte des preu⸗ 
ßiſchen Vaterlandes“ (20. Aufl., Berlin 1885), „Kaiſer Wil: 
helms Gedenkbuch“ (5. Aufl., ebd. 1880), „Fürſt Bismarck“ 
(ebd. 1878—85, 4 Bde. 1885) u. ſ. w. 

Hahnke (Wilhelm von), ſeit 1888 Chef des Militärkabi— 
netts Kaiſer Wilhelms II. und ſeit 1880 auch General der 
Infanterie, hat ſich beſonders einen Namen gemacht durch 
das halbamtliche Werk „Die Operationen der III. Armee 
bis zur Kapitulation von Sedan“ (Berlin 1873). fon, „Lady H. and Lord Nelson“ (Xondon 1887). 

Anı (Robert). Sein Leben befchrieb Hood (London 1881). !_ Sammer (Bernhard) war 1887 wieder Vizepräfident und 

allenkirchen, die jeit ber fpätromanifchen Zeit befonder3 | 1888 Präfident des ſchweizeriſchen Bundesrats. 
im nordweftlihen Deutfchland jehr verbreiteten Kirchen mit | Hammerſtein (Wilhelm, Freiherr von) fiel bei der Reichs— 
drei völlig oder faft gleich hohen Schiffen, auch die felten dor= | tagswahl von 1890 durd); cr hat fich neuerdings 1889 be= 


tommenden Kirchen von zwei gleich hohen Schiffen. ſonders durch feine Heftige Befämpfung der Kartellparteien 
Hallier (Ernft) legte 1884 feine Profeffur in Zena nieder | befannt gemacht, wodurch er fid) wiederholte offizielle Zu— 
und lebt feit 1886 in Stuttgart. rechtweiſungen im „Reichsanzeiger“ zuzog. 
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Hancock (Winfield Scott). „Reminiscences“ aus feinem 
Leben veröffentlichte feine Witwe (New York 1888). 

Handelsverträge. Die fhupzöllneriigen Strömungen 
der 1870er und 80er Jahre waren H.n im engeren Sinne, 
d.h. Tarifverträgen mit Zollherabfegungen ungünitig. 
Die ———— H. jener Zeit waren faft immer bloße 
Meiftbegünftigungsverträge (ſ. Meiftbegünfti- 
gungsflaufel). Derdeutſch-ſchweizeriſche Handelsvertrag 
von 1888 war dagegen wieder ein Tarifvertrag. Im Jahre 
1891 ſchloſſen das Deutſche Reich und Ofterreih- Ungarn 
einen Handelsvertrag, der gegenwärtig (Anfang Oftober 
1891) noch geheim gehalten wird und der Zuftimmung der 
beiderfeitigen Parlamente bedarf. Man nimmt allgemein 
und wohl mit Recht an, daß der Vertrag Herabfegungen der 
deutfchen Kornzölle und der öfterreihiih=ungarifchen In: 
duftriezöfle enthält. In Frankreich find die Freunde der 9. 
ebenfall3 mächtig. Vgl. über die H. Deutichlands das amt- 
liche „Deutihe Handelsarchiv“, 1890, ©. 1. 

Handfeuerwaffen. Die Repetier- oder Magazingewehre 
find in allen Staaten eingeführt. Das Kaliber, das bis auf 
8 mm bei dem Lebelgewehr in Frankreich u.a., auf 7,, bei 
den Gewehr M/88 in Deutfchland heruntergegangen ift, wird 
jegt in Stalien auf 6,, mm herabgejegt. Das rauchſchwache 
Pulver, die Banzerung der Geſchoſſe nad) Bode, geſtattet 
dieſes Kleinste Kaliber. Die Batronenmagazine find, wie in 
Deutſchland, faftenartig unmittelbar unterdem Mittelfchaft 
am hinteren Ende de8 Laufes angebracht und werden durch 
Päcke von je fünf big jeh8 Patronen vom Soldaten immer 
wieder ergänzt. 

Hänel (Albert) ward 1888 nicht wieder in den preußifchen 
Landtag gewählt. 

Hünel (Guſtav), namhafter Romanift und Handſchriften— 
fenner, geb. 5. Oktober 1792 zu Xeipzig, geft. daſelbſt 18. Ol⸗ 
tober 1878; beſonders wertvoll ift feine Yusgabe der „Lex 
romana Visigothorum“ Ceeipzig 1849). — Sein Better 
Friedrich 9., geb. 18. April 1792 zu Annaberg, geft. 
1. Auguft 1858 als eriter VBizepräfident des Oberappella= 
tionsgerichts zu Dresden, hat ſich namentlich durch die Be- 
arbeitung von Curtius' „Handbuch des ſächſiſchen Zivil- 
rechts“ (2. Aufl., Zeipzig 1831) verdient gemacht. 

Hänifd (Karl von), preußifher General, geb. 4. Januar 
1829 zu Ratibor, feit1871 geadelt, ift jeit 1890 kommandie— 
vender General des IV. Armeekorps und auch General der 
Kavallerie ; er gilt al3 Autorität in allen die Neiterei be— 
treffenden Fragen. 

Hanfal (Martin), Afrilaforfcher, geb. um 1828 zu Tajax 
(Mähren), wirkte im Dienft der fatholifhen Miffion in Gon— 
doforo, naher als öfterreichifcher Konful in Nubien und er- 
weiterte unjere Kenntniffe vom Sudan, fiel aber beim Fall 
von Chartum dem Mahdi in die Hände und ward 26. Januar 
1885 getötet. 

Hansgirg (Karl Viktor, Ritterdon), Dichter, geb. 3. Auguſt 
1823 zu Pilſen als Neffe des Dichters Karl Egon Ebert, 
deſſen Nitterftand 1874 auf ihn überging, geft. 23. Januar 
1877 als Bezirkshauptmann in Zoahimsthal. Er ſchrieb 
Iyrische und epische Gedichte und auch Romane. — Auch feine 
Gattin Therefe, geborene Jobiſch, geb. 28. März 1833 
in Budmweis, jept in Berlin wohnhaft, Forte Romane und 
Novellen. . 

Hardy (Alexandre). Über ihn ſchrieb Rigal (Paris 1890). 

arkort (Sriedric Wilhelm). Sein Leben befchrieb 
2. Berger (Leipzig 1890). 

Harmening (Ernft), radilaler Politiker und Dichter, geb. 
28. Januar 1854 zu Bückeburg, feit 1879 Gerichtsaſſeſſor in 
Sena und feit 1882 dajelbft Rechtsanwalt beim Oberlandes- 
gericht, ward 1889, weil er durch feine Brofhüre „Wer da?” 
den Herzog von Koburg beleidigt, zu ſechs Monaten Zeitung 
verurteilt und ift feit 1890 deutjchfreifinniges Reichſstags— 
mitglied. Er jhrieb den Roman „Overftolz“ (3 Bde., Jena 
1881), die Dichtungen „Mirjam“ (ebd. 1881), „Erde und 
Eden” (1883), „Dfterburg, Tagebudhblätter (1890) u. ſ. w. 

Harnack (Theodofiuß) ſtarb 23. September 1889 in Er- 
langen. Sein Sohn Adolf ward 1888 an die Berliner Unis 
verfität berufen. — Adolf H.s Zwillingsbruder Axel starb 
a 1888 als Profefjor an der techniſchen Hochſchule in 

resden. 


Harrifen (ſpr. Härriſ'n, Benjamin), Präſident der Ver— 
einigten Staaten von Amerika, geb. 20. Auguſt 1833 zu 
North Bend (Ohio) als Enkel de Präfidenten William 
Henry H., Jurift, machte jeit 1862 im Uniondheere den 
Bürgerkrieg mit, 1865 zum Brigadegeneral ernannt, war 
1881— 88 Bundesſenator und ward, nachdem er ſich für den 
Grundfag „Amerifa für den Amerikaner!“ ausgeſprochen, 
6.November 1888 mit 239 republifanifchen gegen 162 demo⸗ 
fratifhe Stimmen zum Präfidenten gewählt; er trat fein 
Amt 4. März 1889 an. 

Hartel(Auguft), Architekt, geb.26. Februar 1844 in Köln, 
baute gotiſche Kirchen in Krefeld, Bochum (Chriftustirche), 
Leipzig (Peterskirche) u.a., verband fich zu gemeinfamer 
Thätigkeit mit Bruno Shmig und Nedelmann und wurde 
1889 Baumeifter des Münfter8 in Straßburg, wo er aber 
fhon 18. Februar 1890 ftarb. Er veröffentlichte „Architek⸗ 
tonifche Detail des Mittelalter3" (Berlin 1889) und mit 
Neckelmann „Architektoniſche Entwürfe”. 

Hartel (Wilhelm Auguſt, Ritter von) iſt ſeit 1891 Direk⸗ 
tor der kaiſerl. königl. Hofbibliothek in Wien. 

BHartenau (Alexander, Graf von), ſ. Alexander, Fürft 
von Bulgarien (in den Nadıträgen). 

Hartmann (Ludwig), Komponift und Muſikkritiker, geb. 
1836 zu Neuß, Icht jeit 1859 in Dresden, jept Feuilleton: 
redakteur der „Dresdner Zeitung”, ein Anhänger derneueren 
Richtung in der Mufit, als Kritiker wie als Liederfomponift 
gleich geichägt. 

Haſe (Karl Auguft von) ftarb 3. Januar 1890 in Sena. 
Sein Sohn, Kart Alfred, ift feit 1889 Garnifon= und. Hof⸗ 
prediger in Potsdam. 9.8 „Sefammelte Werke” erjchienen 
Leipzig 1890 ff. 

Haeſeler (Gottlieb, Graf von), preußifcher General, geb. 
19. Januar 1836 auf Harnekop bei Wriezen, machte im Stabe 
des Bringen Friedrich Karl die Feldzüge von 1864— 71 mit, 
ward 1886 Generalleutnant, 1889 Oberquartiermeifter im 
Großen Generaljitab und 1890 tommandierender General 
— Armeekorps und zum General der Kavallerie be— 

ördert. 
— (Warren). Sein Leben beſchrieb Lyal (London 
1889). 


Haufer (Rafpar). Vgl. von der Linde, „Kaſpar H., eine 
neugejchichtliche Legende” (2 Bde., Wiesbaden 1886). 

Hausindufrie. Vgl. noch die Schrifterr de8 Vereins für 
Sozialpolitit (Bd. 38—42, 48, Leipzig 1889— 91). 

Haufmann (Georges ıc., Baron) ftarb 12. Januar 1891 
in Paris, nachdem er feine „Memoiren“ (1Bde., Paris 1890 
bis 1891) veröffentlicht. 

Havard (ſpr. Awahr, Henri), franzöſiſcher Kunſthiſtoriker, 
geb. 1838 in Charolles (Departement Sadne und Loire), 
wurde 1887 Inſpektor der Schönen Fünfte in Paris und 
machte ſich jeit 1872 durd) gediegene Werke, namentlid) über 
die niederländifche Kunftgefchichte, einen Namen. Solche find 
„La Hollande pittoresque*“ (illuftriert, 1874— 78), „Am- 
sterdam et Venise“ (1876), „L’art et les artistes hollan- 
dais“ (1879—81), „Histoire de la peinture hollandaise‘* 
(1881), „L’art dans la maison“ (2 Bde., 1883—87) und 
„Dictionnaire de l’ameublement et de la decoration“ 
(4 Bde., 1887 —90). 

N J Sein Leben beſchrieb Forbes (Lon⸗ 
on 

Hayes (Rutherford Birchard). Sein Leben beſchrieb 
Stoddard (New VYork 1889). 

Haynald (Ludwig), Kardinal, ward 18873um Vorſitzenden 
der ungariſchen Delegation gewählt. 

Hayti zählte auf 28676 qkm (1887) 960000 E. (33 auf 
1 qkm). Die größten Städte waren Port au Prince mit 
61000, Rap Haytien mit 29000, Les Cayes mit 25000 und 
Sonatved mit 18000 €. Der Wert der Einfuhr betrug 
(1888) 7,, Mill. Biafter, der der Ausfuhr 13,, Mi. Piafter. 
Hauptausfuhrartitel: Kaffee, Blauholz, Kakao, Baumtvolle, 
Häute und Felle. Die Staatgeinnahmen beliefen fich (1886) 
auf 6,, Mil. Piafter, die Ausgaben auf die gleiche Summe, 
die Staatsſchuld betrug 9,, Mil. Biafter. Das ftehende Heer 
zählte 6828 Mann, die Kriegsflotte beſtand aus vier Schiffen, 
die im ganzen vier Gefhüge führen. — Geſchichte. Im 
Jahre 1886 wurde im Freiftaate H. der General Salomon 
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wieder zum Bräfidenten gewählt; in der Republik San Do— 
mingo aber brach ein Aufitand aus, gegen welchen der neuge- 
wählte Bräfident, General Hernauz, mit bewaffneter Macht 
einfchreiten mußte. Da fi im Fahre 1888 auch ein Aufitand 
gegen Präfident Salomon erhob, legte diefer fein Amt nieder 
und begab ſich nad) Frankreich. Ihm folgte als Präſident 
General Boisrond-Canal einſiweilig und dann der von 
Frankreich unterſtützte General Legitime, der aber, 1889 von 
General Hippolyte vertrieben, nach Paris flüchtete. Im Mai 
1891 brachen jedoch abermals in der Republik H. Unruhen 
aus, welche Hippolyte mit barbariſcher Strenge zu unter— 
drüden fuchte. Wegen Verdachts der Teilnahme an einer 
Verſchwörung lich er zahlreiche Verfonen gefangen nehmen 
und niederſchießen, darunter auch einen Franzoſen, fürdefien 
Ermordung die franzöſiſche Regierung Genugthuung ver- 
langte und erhielt. 

Hebbel (Friedrich). Felix Bamberg gab auch H.s Bricf- 
wechſel mit Freunden und berühmten — 5306 heraus 
(Berlin 1890 ff.). 

Hebler (Rarl), Schrififteller, geb. 1821 in Bern, feit 1863 
Profeffor dafelbit, ſchrieb „Aufjäge über Shafefpeare” 
(2. Aufl., Bern 1874), „Leifingiana“ (ebd. 1877) zc. 

Hedlinger (Sohann Karl). Sein Leben beſchrieb Amberg 
(Einfiedeln 1887). 

Heemskerk (Jan) nahm 1888 feine Entlaffung als Mini- 
fterpräfident. 

Heer (Oswald). Vgl. Malloizel, „Oswald H. Bibliogra- 
phie et table iconographique“ (Berlin 1888). 

Heerwefen. Die IAnderungen in demjelben beziehen ſich 
auf ftete Vermehrung der Truppen, größere Ausdehnung 
der Wehrpflicht, in Verbindung mit Herabfegung der Dienft= 
zeit bei der Fahne. In der Ausbildung jtrebt man nad) Ge⸗ 
wandtheit im Schießen, befjerer Benugung des Geländes 
unter Zuhilfenahme der Feldbefeftigung, Sicherheit in Erkun- 
dung des Feindes durch Patrouillen aufgroße Entfernungen, 
uftballon, Brieftauben u. ſ. w., größerer Beranziehung der 
Eijenbahnen, Anlage von Feldbahnen. Bei der großen 
Menge von Veränderungen und der fortgefegten Neuord— 
nungen muß auf die periodifch erfcheinenden Werke verwieſen 
werden, wie von Löbell, „Jahresberichte über Verände— 
rungen und Fortſchritte im Militärweſen“ (alljährlich bei 
Mittler & Sohn in Berlin erfheinend und alle Staaten der 
Erde umfaffend). 

Hegel (Georg zc.). Briefe von und an H. gab fein Sohn 
Karl heraus (2 Bde., Leipzig 1887). — Immanuel 9. 
nahm 1891 feinen Abſchied. 

Hehn (Viktor), ftarb 21. Februar 1890 in Berlin. Seine 
Briefe an feinen Freund Hermann Wichmann erjienen 
Stuttgart 1890. 

Heiberg (Hermann), angefehener realiftifher Roman 
fchriftiteller, geb. 17. November 1840 zu Schleswig, Iebt in 
Berlin. Seine früheren Romane, wie „Aus den Papieren der 
Herzogin von Seeland”, „Apotheker Heinrich”, „Der Janus- 
fopf“ 2c. find größtenteil3 in den „Gefammelten Schriften” 
(12 Bde., Leipzig 1887—89) enthalten; weiter erjchienen 
noch „Schulteran Schulter” (2Bde., 1889), „Dunft aus der 
Tiefe” (2 Bde., 1890) u. |. m. 

Heiliger Orden, früher ausfchliehlich für den König be- 
ftimmter fiamefifher Orden, wurde 1851 und 1869 umge= 
wandelt in einen Orden für Mitglieder und Verwandte des 
töniglihen Haufe2. 

Heilsarmee. Die 9. 9ar dent aud Truppen in Berlin, 
Hamburg, Kiel, Bommern, Württemberg. Sie zählte 1890 
2937 Korps in 82 Rändern, 9896 Offiziere und 15000 Unter 
offiziere. Ihr jährliches Einfommen ſoll 750000 Pfd. Sterl. 
betragen. Nachdem der General Booth 1890 in feinem Bude 
„In darkest England“ Vorſchläge zu Werkftätten und Ar- 
beiterfolonien gemadt Hatte, ftellten ihm feine Freunde 
100 000 Pfd. Sterl. zur Verfügung. 

Heimfättengefee. Da der Volkswohlſtand weſentlich 
barauf beruht, daß ein fräftiger, wohlhabender Bauernftand 
erifttert, wird in der Vollswirtichaft nach Mitteln zur Er— 
haltung dezfelben geſucht. Zwei der grüßten Übel find, daß 
durch den Erbgang Bauerngüter in jo Heine Teile zerfplit- 
tert werden, daß fie den Befiper nicht mehr ernähren können, 
oder daß zur Abfindung von Miterben dag Gut übermäßig 


mit Hypotheten belaftet wird. Man geht deshelb mit dem 


Gedanken um, gefeßlich vorzufchreiben, welche Größe ein 
Bauerngut mindeſtens haben und bis zu welchem Verhält- 
nis feines Wertes es fehuldenfrei bleiben muß. Diefe Gejege 
beißen 9. 

Heinemann (Otto von), Hiftorifer, geb. 7. März 1824 zu 
Helnftedt, jeit 1868 Oberbibliothelar in Wolfenbüttel, ver- 
öffentlichte bejonder® „Codex diplomaticus Anhaltinus“ 
(6 Bde., Deffau 1869—83), „Beihichte von Braunſchweig 
und Hannover“ (3Bde., Gotha 1882— 91), „DieHandichrifs 
ten der herzoglichen Bibliothek in Wolfenbüttel” (4 Bde., 
Wolfenbüttel 1884—90) u. f. w. 

— (Adolf von) trat 1890 in den Ruheſtand. 

einrich IV. und Heinrich V., römiſch-deutſche Kaiſer. 
Vgl. Meyer von Knonau, „Jahrbücher des Deutſchen Reichs 
unter H. IV. und H. V.“ (8b. 1, Leipzig 1890). — Hein= 
rich VII. (von Quremburg), Raijer. Vgl. Sommerfeldt, „Die 
Romfahrt Kaifer H.3 VII.” (Königsberg 1888). 

einrich II., König von Frankreich. Sein Leben beſchrieb 
de la Barre-Duparcq (Paris 1887). - Heinrich III. Sein 
Leben beſchrieb Lady Jackſon Kondon 1888). — Hein— 
rich IV. Qgl.Bongard „HenrilV.et l'Allemagne“ (Paris 
1887) und de la Ferrière, „Henri IV., le roi, ’amoureux“ 
(Bari 1889). 

Heinrich IL., König von England. Sein Leben befchrieb 
Mr3. Green (London 1888). — Heinrich VII. Sein Leben 
beichrieb Gairdner (Rondon 1889).— Heinrih VII. Bat. 
Moberley, „Early Tudors: Henry VII., Henry VIIL.“ 
(London 1887) und Gasquet, „Heinrich VIII. und die eng⸗ 
lichen Klöſter“ (deutich von Eljäffer, Bd. 1, Mainz 1890). 

Heinrid; der Jüngere, Herzog zu Braunfhweig- Wolfen: 
büttel. Über 9.3 Vertreibung durch den Schmalfaldifchen 
Bund ſchrieb Bruns (Marburg 1889). 

Heinrich (Albert Wilhelm, Prinz von Preußen) ift feit 
1889 Kapitän zur See und Oberft und hat, feitdem er jich 
24. Mai 1888 mit Prinzeffin Irene von Hefjen, die ihm 
20. März 1889 einen Sohn, Waldemar, ſchenkte, vermählt 
hat, feinen Wohnfig in Kick. 

Helgoland fam durch den Vertrag mit England vom 
1. Suli 1890 zu Deutichland. In der Denlſchrift der deut- 
fen Regierung über dieſes Ablommen wardhervorgehoben, 
daß durch die Erwerbung der Inſel H. die Verteidigung der 
deutschen Nordjeefüften und des deutichen Meeres erleichtert, 
eine feindliche Blodade mindeſtens erſchwert werde und daß 
ber zur Beit im Bau begriffene Nordoſtſeekanal erft Durch ein 
deutiche? H. feinen vollen Wert für den Kriegsfall erhalte. 
England ftellte die Bedingung, daß alle vor dem 1. Juli ge= 
borenen männlichen E. vom deutjchen Kriegsdienſt frei fein 
und die vor derAbtretung gültigen Zöllevor 1.Sanuar 1910 
nicht erhöht werden follten. Am 9. Uuguft 1890 übergab 
der britifhe Gouverneur Barkly die Inſel an den deutſchen 
Staat3jefretär des Reichsamts de3 Innern, von Bötticher; 
am 30. Auguft traf Raifer Wilhelm in H. ein und nahm mit 
einem Aufruf an die Helgoländer Beſitz von der Inſel. Unter 
Buftimmung des Bundesrat3 und Reichstags (Gefeg vom 
18. Februar ward H. mit dem Königreih Preußen 
verbunden und dem reife Süderdithmarſchen (Provinz 
Scledwig-Holftein) einverleibt. H. zählte (1881) auf O,, 
qkm 2001 €., (1890) 2086 €. 

Heliotropin, im Handel Bezeichnung für da Pipero- 
nal JJ ein Oxyda⸗ 
tionsproduft der Piperinſäure; es bildet feine weiße ſehr 
ae Kriftalle, die in der Barfiimerie Verwendung 
inden. 

Heliotropismus (tierifcher). Auch bei Tieren ift cin 9. 
beobadhtet worden, welcher fich dergeftalt äußert, daß die 
wachſenden tierifhen Organe fid) dem Lichte zu- oder von 
diefem wegwenden (Polypenftödchen). Beides kann an ein 
und demfelben Stode beobadtet werden. Zeigt fid) diejes 
dem Lichte Hin= und Abwenden am ganzen Tiere, fo ge— 
braucht man dafür den Namen Phototarid. Vgl. Loeb, „Der 
H. der Tiere” (Würzburg 1890). 

Helldorff (Otto Heinrich von) ift feit 1890 auch Herren 
bausmitglied. 

— Agrikulturchemiker, geb. 21. Okto⸗ 
ber 1831 zu Mauſizz bei Pegau, ſeit 1881 Direktor der her⸗ 
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zoglichen Verſuchsſtation für Zuckerrübenkultur in Bern— 
burg, ſchrieb über die Grundbedingungen des Pflanzen- 
lebens mittels der ſogenannten Sandkultur, über die Er— 
nährung der Pflanzen mit Stickſtoff ꝛc. 

Helvetiagrün, Teerfarbſtoff, ein grünes, in Waſſer mit 
blaugrüner Farbe lögliches Pulver, wird zum Färben von 
Seide, Wolle und Baummolle verwendet. 

Helvig (Amalia von). Ihr Leben befchrieb Hermann von 
Billing (Berlin 1889). 

Henke (Ernft 2c.). Sein Sohn, Wilhelm, geb. 19. Juni 
1834 in Jena, jeit 1875 Profeſſor in Tübingen, ſchrieb 
„Zopographifche Anatomie des Menſchen“ (2 Bde., Berlin 
1879—83), — und Anleitung zum Studium der 
Anatomie im Präparierſaal“ (ebd. 1889) u. ſ. w. 

Henle (Friedrich tc.). Sein Leben beſchrieb Merkel (Braun⸗ 
ſchweig 1891). 

Henriette Anna, Herzogin von Orltians. Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Baillon (Paris 1885). — Henriette Marie 
vonFrankreich. Lebensbeſchreibung von Baillon (2. Aufl., 
Paris 1884). 

Henſelt (Adolf von), Klavierſpieler und Tonſetzer, geb. 
12. Mai 1814 in Schwabach, nahm 1838 feinen Wohnfig in 
Petersburg, wo er Hofpianijt und Mufifdireltor der Kaijer- 
lichen Erziehungsanftalt wurde. Ebenfo bedeutend wie als 
Rianift war er durch feine Klavierfompofitionen. Er ftarb 
10. Oktober 1889 in Warmbrunn. 

Denen (Wilhelm), Dramatifer, geb. 30. November 1850 
in Bremen, befonder8 bekannt durch feine Bühnenfeftipiele 
„Luther“ (1888) und „Die Heilige Elifabeth” (1891). 

Heraklit. Vgl. Pfleiderer, „Die Philofophie des H. im 
Lichte der Myfterienidee” (Berlin 1886). 

Herder (Sohann Gottfried von). Seinen Briefivechjel 
mit Nicolai (Berlin 1887) und mit Hamann en 1889) ver- 
öffentlichte O. Hoffmann. Vgl. aud) Kronenberg, „H.s Phi: 
loſophie“ (Heidelberg 1890). 

Heriffon ((pr.Erifjohng, Maurice, Graf d'Irriſon d’), fran⸗ 
zöſiſcher Schriftſteller, geb. 1840 zu Paris, war General de 
Montaubans Ordonnanzoffizier während des Chineſiſchen 
Kriegszuges und Trochus Ordonnanzoffizier während der 
Belagerung von Paris und begleitete 1871 Jules Favre zu 
den Unterhandlungen mit Bismarck nad) Ferrieres und Bere 
ſailles; er ſchrieb beſonders das anekdotenhafte „Journal 
d’un officier d’ordonnance" (deutſch, Augsburg 1885) über 
die Belagerung von Pari3, ferner daß „Journal d’un inter- 
pröte en Chine“ (deutſch, ebd. 1886), „Le cabinet noir“ 
(1887), „La l&gende de Metz‘ (deutſch, Berlin 1888, eine 
Rechtferugung azaines) und „Autour d'une revolution“ 
(deutſch, Augsburg 1889, die Geſchichte des 4. Septembers 
—— Seine Schriften Ben fi dur) großen Freimut 
und durch Nüdficht3lofigleit gegen Feind und Freund aus 
und haben feiner Beit viel Aufſehen erregt. 

Hermann, Herzog von Sadjfen, der Begründer des fächfi- 
ſchen Herzog3haufes, das jpäter dag Billungifche genannt 
wird. Er half Kaiſer Otto I. die Slawen jenjeit der Elbe be— 
fämpfen und ward von Otto mit der Markgrafichaft, nad) 
950 auch mitder Herzogsgewalt in Sachſen betraut und ftarb 
27. März 973 in Quedlinburg. Sein Geſchlecht erloſch 1106 
mit Herzog Magnus, bie Billungifchen Güter in Hannover 
und Holftein fielen an Lothar von Supplinburg, nachher an 
die Welfen und Adfanier. 

Hermann (Friedrich), Violinift, geb. 1828 in Frankfurt 
am Main, wurde fchon 1846 in Leipzig erjter Biolinjpieler 
des Gewandhaus- und Thraterorchefters und war 1847—78 
Klavierlehrer de Konſervatoriums. Seine Violinkompo— 
fitionen find ftil- und wirkungsvoll, feine Ausgaben klaſſi— 
[her Werfe für Streidinftrumente muftergültig. 

ermes (Julius 2c.) trat 1891 in den Nuheftand. 

—— Gebrüder, zwei deutſche Pioniere in der 
Südſee. — Eduard H., geb. 22. Mai 1847, Landwirt, dann 
Seemann, litt mit dem angekauften Schoner Robertſon 1873 
an der Sufel Typinfan in der Liufiugruppe Schiffbruch (ein 
Bericht darüber erfchien in 2. Aufl., Zeipzig 1881) und ent- 
— dann mit ſeinem älteren Bruder, dem Kaufmann 

tanz H. (geb. 22. Oktober 1845 in Mainz), den er 1876 
nachkommen ließ, auf den Marſchallinſeln eine rege kauf⸗ 





Franz in Saluit. Franz H. ſchrieb „Beitrag zur Sprache der 
Marſchallinſeln“ (Leipzig 1880) und „Südfee- Erinnerungen 
1876—80” (Berlin 1883). 

Herrfurth (Ernſt Ludwig) ift feit 2. Juli 1888 Minifter 
des Inuern, feit 6. November 1888 auch Mitglied des preu⸗ 
Bifchen Abgeordnetenhauſes. 

Herrmann (Hans), Maler, geb. 8. März 1858 in Berlin, 
wandte fid) infolge einer Reife nach Holland ſeit 1883 zur 
Darftellung des Lottstebens in dortigen Städten und Dör— 
fern, da3 cr mit großer Birtuofität aud) in der Beleuchtung 
behandelt. 

Hertling (Georg Friedrich, Freiherr von), Philofoph und 
Sozialpolitifer, geb. 31. Auguft 1843 zu Darmſtadt, zuerft 
Privatdozent der Bhilofophie in Bonn, feit 1882 ordentlicher 
Profeſſor in Münden, war 1875— 90 Mitglied des Deutichen 
Reichstags, wo er fi) zum Wortführer de3 Zentrums in 
fozial= und gewerbepolitifhen Tragen madıte; er ift feit 
23. Zuli 1891 Diitglied der bayriihen Kammer der Reichs: 
räte. Er ſchrieb „Sizilien“, unter dem Pfeudonym G. F. von 
Hoffweiler, 1869), „Materie und Form und die Defini- 
tion der Seele bei Ariftotele8” (1871), „Über die Grenzen 
der mechaniſchen Naturerflärung” (1875), „Über Darwin 
und den Darwinismus“ (1876,1878,1879), „Albertus Mag: 
nu3” (1880), „Auffäße und Reden fozialpolitifchen Inhalts“ 
(1885) u. a. m. 

A (Richard) ward 1883 Profeffor in Bonn. 

erhberg (Ewald Friedrich, Graf von). Vergl. Unger, 
„9.8 Anteilanden preußifcheöfterreihifchen Verhandlungen 
1778— 79” (Frankfurt 1890). 

n (Minna). Ihr Leben befchrich Gäderk (Leipzig 

1887). 


Herzog (Johann Georg), Organift und Tonfeger, geb. 
6. Auguſt 1822 in Schmöülz (Oberfranfen), wurde in Mün— 
den Organift und 1850 Lehrer am Stonfervatorium, 1855 
in Erlangen Mufitdireftor und trat 1888 in den Rubeftand. 
Durd) fein Handbuch „Das kirchliche Orgelſpiel“ (3 Teile), 
feine „Orgelichule” und eine Sammlung von Chorliedern 
(5 Hefte) machte cr fid) einen geachteten Namen. 

Heſekiel (Ludovika) heiratete den Prediger Johnſen, ftarb 
aber nicht langedarauf 7. April 1889 in Neuftadt bei Koburg. 

Geh (Richard), Foritmann, geb. 23. Juni 1835 zu Gotha, 
feit 1869 Profeſſor in Gichen, ſchrieb „Der Forjtihup“ 
(2. Aufl., Leipzig ra „Encytlopädie und Methodologie 
der Forſtwiſſenſchaft“ (Nördlingen 1885 ff.) zc. 

Heſſen (Großherzogtum). Nach dem Budget für ein Jahr 
der Periode 1888— 91 belaufen fich die Staatgeinnahmenauf 
21,, Mi. A, die Ausgaben auf 21,, Mill. A. Das außer: 
ordentliche Budget für die ganze Finanzperiode weift Aus—⸗ 
gaben im Betrage von 2,, Mil. Anadı, zu deren Dedung 
9, MN. .A, größtenteild aus disponiblen Äberfchüfjen der 
Haupttafje beftehend, verwendbar find, ſo daß am Schluffedie- 
jer Periode 6,, Mil. A als überſchüſſe vorhanden find. Die 
Summe der eigentlihen Staatsſchuld beträgt 35,, MIN. A. 
— Überdie Einwohnerzahl des Großherzogtumß feiner Bro= 
vinzen und Städte j.Statiftifhe Tabellen, I, Deutſches 
Reid. — Geſchichte. Wegen der Vermählung zur linken 
Hand des Großherzogs Ludwig IV. mit Frau von Kolemine 
trat der Staatsminiſter Starck 1884 zurück, und Staats⸗ 
tat Finger an feine Stelle, die Ehe aber wurde wieder auf⸗ 
gelöft. Im Landtage1885 genug ein Landtagswahlgeſetz, 
ein Gemeindewahlgefeg und ein Gemeindeumlagegejeg zur 
Annahme, welches auch Aktiengeſellſchaften der Befteuerung 
unterwarſ. Der im Zuſammenhange mit Preußen geführte 
heſſiſche Kulturfampf hatte zur Folge gehabt, daß mehrere 
Jahre da3 Mainzer Bistum unbefept geblieben war. Im 
Jahre 1886 kam eine Einigung der Regierung mit dem päpft= 
lien Stuhle zuftande, und A N gelangte 
zur Biſchofswürde. Auch nahm 1887 der Landtag ein von 
der Regierung vorgelegtes Kirchengeſetz an, welches Ulum- 
nate an Gymnaſien und die Errichtung eines geiftlichen 
Seminars geftattete, aber an ber Anzeigepflicht der Kirche 
und dem Einſpruchsrecht des Staates fefthielt. Bei den Neu— 
mwahlen 1887 erlangten die Klerifalen und Sozialiften nur 
acht Stimmen von 50. infolge der Herauszahlungen des 
Reichs war die Finanzlage 1888 fo — — daß nicht nur 
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undeine Landeskreditkaſſe errichtet, fondern auch die Steuern 
ermäßigt werden tonnten, aber einen 1889 in der Kammer 
geftellten Antrag, die Koften aller öffentlihen Schulen auf 
die Staatskaſſe zu übernehmen, mußte die Regierung dod) 
ablehnen, weil diefe Maßregel eine außerordentliche Steiger 
rung der Steuern zur Folge haben werde. Bei den Nad): 
wahlen für die ziveite Kammer im Auguft 1890 gewannen 
die Deutichfreifinnigen, Antifemiten und Sozialdemofraten 
je einen Siß, während bie Ultramontanen einen und die 
Nationalliberalen zwei Site verloren. Indeſſen behielt 
letere Partei die Mehrheit in derKammer. Der dem neuen 
Zandtage vorgelegte Staatshaushalt für 1891—94 ergab 
al3 ordentlihe Einnahmen 24770000 und al3 Ausgabe 
24312000 Mark, während die außerordentlihen Einnah— 
men die Ausgaben um 7 Mill. A übertrafen. Vgl. Seclig, 
„Der Name Hefjen und das Chattenland, ſowie die Gebict3- 
entwidelung der Landgrafſchaft“ (Caſſel 1889). 

Heuduck (Wilhelm von) legte, 1888 zum General der 
Kavallerie ernannt, 1890 feinen Poſten als Kommandeur 
des XV. Armeekorps nieder. 

Heuſchrecken. Nicht die Wanderheufchrede allein ift eine 
ſchädliche Heufchrede; vielmehr kommen bis in die Gegen— 
wart Nachrichten aus Algier über eine feit 1885 dort ver- 
beerend auftretende, unjerem Heimchen naheftehende Schrede 
(Stauronotus maroccanus), deren urfprünglicdhe Heimat 
Maroffo ift. Diefelbehat dort ungeheuern Schaden angerich- 
tet und ift troß thatkräftigen Vorgehen? noch nicht völlig 
auggerottet. 

Heusner (Karl Eduard), Admiral, geb. 8. April 1843 zu 
Kreuznach, trat 1857 als Kadett in den Dienft der preußis 
fchen Flotte ein, machte 1859— 62 auf der ‚Thetis“ den zum 
Abſchluß von Handeldverträgen nad Oftafien abgefandten 


Zug nit, nahm 1866 al3 Kommandant de3 Kanonenboots | TH 


„Weſpe“ am Gefecht bei Jasmund teil, war 1874—78 Prä- 
fe3 der Torpedoprüfungstommiffion und 1881—83 zur 
deutichen Admiralität befchligt. Seit 1888 Direktor des 
Marinedepartements inder Admiralität und Konterabmiral, 
leitete er nad} dem aın 19. Sanuar 1889 erfolgten Tode des 
Vizeadmirals Grafen von Monts furze Zeit die Ndmiralität, 
wurde dann Staatsſekretär des Reichsmarineamts, nahm 
am 26. April 1890 mit dem Charafter eines Vizeadmirals 
feinen Abſchied und jtarb 27. Februar 1891 zu Weimar. 

Heyd (Wilhelm), Hiftorifer, geb. 23. Oftober 1823 3u Marl: 
gröningen (Württemberg), feit 1873 Oberftudienrat und 
oberbibliotfelar der Königlihen Bibliothek in Stuttgart. 
Sein Hauptwerk ift die „Geſchichte des Levantehandels im 
a (2 Bde., Stuttgart 1879; franzöfifch, Leipzig 
1886). 

Heydebrand und der Lafa (Taſſilo von), f.Rafa(Taifilo 
don Heydebrand und der). 

— (Heinrich), Archäolog, geb. 28. Auguſt 1842 
in Greifswald , widmete fich inSbefondere dem Studium der 
griechiſchen Vaſen und entfaltete feit 1874 als Profeſſor in 
Halle eine große archäologiſche Thätigkeit, ftarb aber ſchon 
10. Oftober 1889. Hauptwerle „Griechiſche Vajenbilder“ 
(Berlin 1870), „Die Bafenfammlungen des Mufeums in 
Neapel” (ebd. 1872), „Terrakotten aus dem Muſeum in 
Neapel” (cbd. 1882). 

Heyden · Cadow (Willy Karl Heinrich von), preußifcher 
Staatdmann, geb. 16. März 1839 zu Stettin, feit 1861 im 
Suftizdienft, jeit 1868 Landrat des Kreiſes Demmin, in dem 
feine Familie reich begütert ift, feit 1877 Landesdirektor der 
Provinz Bommern, feit 1881 Regierungspräfident in Frank: 
furt a. O., gehörte mit kurzer Unterbrehung 1877—88 als 
hervorragende3 Mitglied der deutfchfonfervativen Partei 
dem preußifchen Landtag an, ivard im Juni 1884 in den 
neuen Staatdrat berufen und im Dezember 1890 zum Mini: 
fter der Landwirtſchaft ernannt. 

Hildebrand (Hana Dlaf) ward 1889 Profeſſor für vor— 
geſchichtliche Archäologie an der Univerfität Stodholm. 

Hilgers (Rarl), Bildhauer, geb. 17. Januar 1844 in Düf- 
feldorf, lich fich in Berlin nieder. Bei mehreren Wettbeiver- 
bungenerhielterden Brei. Hauptwerfe:die Oruppe Perſeus 
und Andromeda, eine Bronzeftatue Friedrich Wilhelms I. 
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(1889) und die figende Figur einer Mufe (Nationalgalerie 
in Berlin). 

Hilgers(Richard, Freiherrvon), preußischer General, geb. 
27. Zuni 1829 zu Koblenz, ſchloß im Sriege 1870/71 als 
Beneralftabsoffizier die Kapitulationen von Diedenhofen, 
Montmedy und Mezieres ab, befehligte ſeit 1882 ala Gene— 
ralmajor die 40. Infantericbrigade in Braunfchmweig und 
hatte nach Herzog Wilhelms Tode 1884 den Oberbefehl iiber 
alle in Braunſchweig garnifonierenden Truppen. Im Jahre 
1885 warder Generalleutnant und Kommandeur der 15. Dis 
vision in Köln und 1888, in welchem Jahre er aud) der Kont= 
miffion für Umarbeitung des Ererzierreglement3 angehörte, 
tomntandierender General des V. Armeekorps in Bofen, 
nahm aber 1890 als General der Infanterie feinen Abſchied. 

Hiller (Eduard), Philolog, geb. 14. April 1844 zu Frank⸗ 
furta.M., jeit 1869 Brivatdogent in Bonn, feit 1874 ordent⸗ 
licher Profeſſor der klaſſiſchen Vhilologie in Greifswald, feit 
1876 in Halle, geft. dafelbft 9. März 1891, beforgte Neube— 
arbeitungen der Frigichefchen Ausgabe de8Theofrit und der 
Bergkihen Ausgabe der grichifchen Lyriker und verfaßte 
verſchiedene Schriften und zahlreiche Abhandlungen auf dem 
Gebiete der griechiſchen Kitteratur. 

Hirſch (Zranz), Dichter und Titterarhiftoriter, geb.2. Mai 
1844 in Thorn, lebt in Berlin als Herausgeber von „Scho= 
rer3 Familienblatt”. Hervorzuheben find von ihm beſon— 
ders die trefflihe epifhe Dichtung „Annchen von Tharau“ 
(Leipzig 1882; illuftrierte Ausg. 1884) und die „Geſchichte 
der deutfhen Litteratur“ (3Bbe., cbd. 1883 ff.). 

Hirſch (Siegfried) ftarb 1869 (nicht 1860). 

Hirt (Aloys, nicht Emil), Archäolog, geb. in Behla 
(Schwarzwald). 

Hirzel (Ludwig), Litterarhiftorifer, de3 gleichnamigen 
ceologen Sohn, geb. 1838 in Zürich, ſeit 1874 Profeſſor 
daſelbſt, ſchrieb „Goethes italieniſche Reiſe“ (Baſel 1871), 
„Karl Ruckſtuhl“ (Straßburg 1876) 2c. und gab Hallers „Ge⸗ 
dichte” (Frauenfeld 1882) und „Tagebücher“ (Leipzig 1883), 
fowie Salomon Hirzels, Verzeichnis einer ®vethebibliothet” 
(mit Nachträgen, ebd. 1884) zc. heraus. 

Biſtoriſche Kitteratur. Die Methode der Geſchichtsfor— 
ihung ift trefilich und gründlich behandelt in Freeman, „The 
methods of historical study“ (Xondon 1886). Auf den 
vorzüglichiten Duellenftudien beruht Gutſchmid, „Geſchichte 
Strang und feiner Nachbarländer von Alerander bem Großen 
bis zum lintergang der Arfaliden” (Tübingen 1888). Nach 
Brugih Ber Hat Wiedemann die ägyptife Geſchichte am 
beiten behandelt (Gotha 1888 ff.). Über Grichenland han= 
deln vorzüglid Holm, „Griechiſche Geſchichte“ (Berlin 
1885 ff.) und Bufolt, „Griechiſche Geſchichte bis zur Schladjt 
bei Chaironeia“ (Gotha 1885—88). Ausführlich ift Ihne, 
„Römische Geſchichte“ (8 Bde. 1868—90). — Über Deutſch⸗ 
land haben wir die außgezeichnetften Werke, jo Dahn, „Ge— 
ſchichte der deutſchen Urzeit“ (Gotha 1883, in Gieſebrechts 
Geſchichte der europäischen Staaten), Lindenſchmit, „Hands 
buch der deutichen Altertumskunde“ (Braunſchweig 1889). 
Populär ift Kämmel, „Deutfche Gefhichte” (Dresden 1889). 
Dankenswert ift die von Kofer herausgegebene „Bibliothek 
deutſcher Geſchichte“ (auf 24 Bde. berechnet). Durch große 
Wärme in der Darftelung zeichnet ſich aus Treitſchke, 
„Deutſche Geſchichte im 19. Kahrhundert” (Leipzig 1879 
bis 1889). Epochemachend ift das auf Staatsakten beruhende 
Werk von Sybel, „Begründung des Deutſchen Reichs durd) 
Wilhelm I.” (Münden 1889—90). Bon Memoiren find 
die interefjanteften Herzog Ernjt II. von Sachſen-Ko— 
—— „„Aus meinem Leben und aus meiner Zeit“ 
und da3 nur undollftändig veröffentlichte Tagebuch Kaifer 
Friedrichs III. — Ein wichtiges Duellenwert über Fran: 
reich ift die „Collection des documents inedits sur 
l’histoire de France‘ ; vorzüglich ift auch Baquier, „Histo- 
ire de l’unit6 politigue et territoriale de la France“ 
(3 Bde., 1879— 83). Das bedeutendfte über England ijt 
‚Winkelmann, „Gejhichte der Angelſachſen“ (Berlin 1884) 
und Walpole, „History of England from the conclusion 
of the great war in 1815“ (2. Aufl., London 1880 —86), 
Überaug gründlid) ift ca, „A history ofthe inquisition 
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im Beugbaufe zu Berlin (18838), das Kriegerdentmal für | ofthe middle ages“ (New Hort 1888). — Bon Spanien fei 


Düfjeldorf, das Krieger: und Raiferdentmal in Stettin 


erwähnt Häbler, „Die wirtſchaftliche Blüte Spaniens im 
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16. Sahrhundert” (Berlin 1888). — Über Rußland findet 
man das — in Koſtomarow, „Geſchichte Rußlands in 
Biographien” (Leipzig 1886 ff.), Brückner, „Bilderaus Rup- 
lands Vergangenheit” (Leipzig 1887 ff.). 

Hobbema (Meindert). Vergl. E. Michel, „H. et les pay- 
sagistes de son temps en Hollande“ (Paris 1890). 

Hohe (Lazare). Vergl. Escande, „H. en Irlande 1795 
bis 1798 (Paris 1888) und Font-Reaulx, „Le generalH.“ 
(ebd. 1890). 

Hörer (Paul), Maler, geb. 11. Auguft 1854 in Ober: 
langenau (Grafſchaft Glatz), fam infolge eine Aufenthalts 
in Holland zum Holländifchen Genre und eines Aufenhalts 
in Kiel zu Darftelungen von kräftigem Kolorit aus der deut: 
ihen Marine, 3. B. Un Bord Sr. Majeftät Schiff Deutfch- 
land. 9. lebt in Berlin. 

Hodell (Frans), ſchwediſcher Dramatiker, geb. 13. Auguſt 
1840 zu Stodholm, geft. 25. Mai 1890 auf Vernedön bei 
Stodholm; H. ist der herporragendfte und volkstümlichſte 
Luſtſpieldichter Schwedens. 

Hoffmann (Ludwig Ernft Emil), Architekt, geb. 31. Juli 
1852 in Darmitadt, beteiligte fich in Berlin bei der Konkur⸗ 
renz für die Bebauung der Mufeumdinfel, machte 1884 
Studien in Stalien und entwarf in München mit Peter Dyb- 
wad aus Chrijtiania (geb. 7. Februar 1855) den Blan zum 
Reichsgerichtsgebäude in Leipzig, der durch dieſe Architekten 
zur Ausführung fam. 

Hoffmeifter (Heinz), Bildhauer, geb. 24. Juni 1851 in 
Saarlouis, ließ fich in Berlin nieder. Seine Hauptwerke 
find da8 Grabdenkmal de3 Kunſtſammlers Ravene in Ber- 
lin, die Statue Hanſemanns in Machen, da8 Denkmal Mofes 
Mendelsjohng in Defjau, Statuen im Schloß und im Zeug 
hause in Berlin, Überfeine Reifen ſchrieb er „Priegsfkiszen- 
buch 1870/71”, „Durch Südipanien und Marotto“ (Berlin 
1888) und „Bon Capri nad) Serufalem” (cbd. 1889). 

en (Konrad), namhafter Sprachforſcher und Litte— 
rarhiltorifer, geb. 14. November 1819 im Kloſter Banz (Frans 
fen), feit 1853 Brofefior in Münden, geft. 30. September 
1890 in Waging bei Trauftein, hochverdient um die Erfor- 
Ihung, Erklärung und Veröffentlichung zahlreicher roma— 
nifcher und germanifcger Litteraturdentmäler. 

Hogarth (Wilianı), Dialer, geb. 10. Dezember (nicht No- 
vember) 1697. 

Hogendorp (ÖrafDirktvan). Sein Leben beſchrieb Silfem 
(Umfterdam 1890). 9.3 bis 1813 reichende Denkwürdig—⸗ 
feiten gab fein Enfel heraus (Haag 1887). 

Hoguet (ſpr. Ogeh, Charles), deutſcher Maler, geb. 21. No⸗ 
veniber 1821 in Berlin, geſt. daſelbſt 4. Auguſt 1870, lebte 
in England und in Paris und ließ ſich dann in Berlin nieder. 
Er malte Landſchaften und Marinebilder von gewandtem, 
faftigem Kolorit. Drei derfelben (darunter aud) ein Still» 
leben) befinden ſich in der dortigen Nationalgalerie. 

Hohenlohe-Schillingsfürkt (Chlodwig Karl Viktor, Prinz 
von Ratibor und Korvei, Fürft von) hat fein Amt als Statt- 
halter von Elſaß-Lothringen jeit 1885 bis jet (Herbft 
1891) troß aller Fährlichkeiten und Zwifchenfälle mit ebenfo 
großer Feſtigkeit wie, wo ed immer angebracht, auch Mäßi- 
gung verwaltet und dadurch nicht wenig bazu beigetragen, 

aß die Reichslande nad und nach mehr und mehr in die 
neuen Ba Kieler ea find. — Seine Gemahlin 
Marie, geborene Brinzejjin von Sayn-WittgenfteinsBerle- 


nafien, 132 Realgymnafien, 106 Realprogymnafien, 15 Ober- 
tealihulen, 61 Realſchulen, 101 Höhere Bürgerfchulen). 
Eine Reform der preußifhen H.n X. ift in Fluß gefommen 
durch die Kabinett3ordre vom 1. Mai 1889, in welcher Kaifer 
Wilhelm LI. den H.n L. die Aufgabe ftellt, den Sozialismus 
befämpfen zu helfeu (f. auh Shulreform, in den Nach— 
Ban): Bol. Wieje, „Das höhere Schulmefen in Preußen” 
(3 Bde., 1864— 74); „Statiftiihes Jahrbuch der höheren 
Schulen Deutſchlands“ (Leipzig, feit 1880). 

Hölderlin (Friedrih). Sein Leben befhrich Litzmann 
(Berlin 1890). 

Holk (Heinrich, Graf), Reitergeneral im Dreißigjährigen 
Kriege, geb. 1599 auf Fünen, kämpfte big 1630 im dänifchen 
Heer als Oberst gegen die Raiferlichen, ging dann zu dieſen 
über, ward 1632 Generalwachtmeiſter, errichtete ein Küraſ— 
fierregiment, die „Holkſchen Jäger“, ward im Auguſt von 
Wallenſtein zum Feldmarfchallleutnant ernannt und unter= 
nahm darauf einen Blünderungszug durch Sachſen an der 
Spipe eines Korps leichter Reiterei. Bei Lützen ward er ver— 
wundet, doch wegen feiner Tapferkeit zum Feldmarfchall ers 
nannt und 1633 gegraft. Er ſtarb 9. September 1633 zu 
Trojhenreuth im Vogtland. 
ei Holland (Wilhelm Ludwig) ſtarb 22. Auguſt 1891 in Tü— 

ingen. 

Hellmann (Friedrich), beuticher Vizeabmiral, geb. inBer- 
lin. Er überrumpelte 1872 das haäytiſche Admiralsſchiff 
Union, ward 1888 Konteradmiral, 1890 Staatsſekretär des 
Marineamts und Vizeadmiral. 

Holm(Adolf), Altertumsforfcher, geb. 1830 zu Lübechk, ſeit 
1884 Profeffor in Neapel, ſchrieb „Geſchichte Siziliens im 
Altertum” (2 Bde., Leipzig 1870— 74), „Geſchichte Griechen— 
lands“ (4 Bde. Berlin 1885 ff.) ꝛc. 

Holmberg (Auguft), Genremaler, geb. 1. Auguſt 1851 in 
Münden, machte größere Studienreifen. Seine Hauptwerke 
find: Das Tabalsfollegiun Friedrih Wilhelms L., Das auf: 
gefundene Monogramm, Der junge Forſcher, Die Schad): 
partie. Auch malte er treffliche Bildniſſe und Stillleben. 

Holmes (Oliver Wendell), feit 1839 (nicht 1888) Profefior 
der Anatomie und Phyfiologie in Dartmouth und 1847 —82 
an der Harvard-Hochſchule, lieferte auch zahlreiche wertvolle 
Beiträge zur medizinischen Litteratur, Ichrieb einen Band 
vortreffliher Gedichte, die Romane „Elsie Venner“ und 
„The guardian angel“ und die eigenartigen und gedanken— 
reichen „Breakfast table series“ (Krühftüd3plaudereien). 

Holſtein Cedreborg (Örafvon) ſchied 1890 aus dem Folle⸗ 
thing aus. 

Holub (Emil), Afrikareiſender, geb. 7. Oktober 1847 zu 
Holig in Böhmen, ließ ſich 1872 in Kimberley in Südafrifa 
als Arzt nieder, von wo außer in der Folgezeit (feit 1873) 
drei große Reifen durch Südafrika machte. Er kehrte 1880 
nad Europa zurüd und nahm feinen Wohnfig in Brag, imo 
er alsbald wieder an Vorbereitungen zu neuen Reifen ging. 
Er begab fi) 1883 in Begleitung feiner Oattin nad) Kap⸗ 
Stadt und nahm von hier aus feine Reife und Forſcherthätig⸗ 
keit wieder auf. Die Ergebniffe diefer legten Reiſen legte er, 
nad Europa (Wien) zurüdgefehrt, nieder in dem Werke „Bon 
der Kapſtadt in? Land der Maſchukulumbe. Reifen im ſüd— 
lichen Afrifa in den Jahren 1883— 87 (3 Bde., Wien 1888 
bis 1890). Nach feiner erften Rückkehr hatte cr bereit3 ver⸗ 
öffentliht: „Sieben Fahre in Südafrika, 1872— 79" (Wien 


burg, erbte 1887 die großen Büterihres Bruders, des Fürften | 1880), „Die Kolonifation Afrikas“ (ebd. I881—82), „Bei= 
Peter von Sayn-Rittgenftein, im ruſſiſchen Litauen, ward | träge zur Drnithologie Südafrikas“ (mit PVelzeln, ebd. 
aber infolge des ruſſiſchen Geſetzes, das Uusländern den Vefiß | 1882) 2c. 


don Grundeigentum in den westlichen Provinzen verbietet, 
dieje Güter zu verfaufen genötigt. 

Höhere Tehranflalten in Deutfchland find Lehranſtalten 
mit der Berechtigung, das Einjährig-Freimwilligen- Zeugnis 
zu erteilen. Sie zerfallen in zwei Hauptgruppen: 1) neun= 
flofjige Schulen. MitLatein: Oymnafium, Realgymnaſium, 
ohne Latein: Oberrealfehule. 2) fiebenklaffige Schulen. Mit 
Latein: Progymnafium, Realprogymnafium, ohne Latein: 
Realſchule. Sechsklaſſige Schulen: Höhere Bügerſchule 
ohne Latein (Realſchulen). Im Jahre 1890 gab es in Preu⸗ 
Ben 570, in Bayern 86, in Sachſen 61, in Württemberg 41, 
in Baden 36, in Elſaß-Lothringen 34, in Heſſen 30, im ganzen 
Deutſchen Reich 983 H. L. (423 Oymnafien, 57 Progym- 


Honsrius III., Papſt. gl. die „Regesta Honorii 
papae III.“ (heraußgeg. von Prefutti, Rom 1888). 

Hörmann (Reopold), Dichter, geb. 26. Oktober 1857 zu 
Urfahr, lebt in Wien-Ottafring, hat fich befonderg durch das 
Schaufpiel „3 Nüllerl“ (1885) und jeine „Neuen Lieder und 
Gedichte in oberöfterreihifeher Mundart” (1887) bekannt 
gemacht. 

Hörmann zu Hörbach (Ludwig von), Kultur- und Litterars 
biftoriker, befannt auch unterm Pfeudonym Oswald Heide= 
rich und Raimund Clara, geb. 12. Oftober 1837 zu Feld- 
fir (Vorarlberg), ward, nachdem er Kuſtos an der Grazer 
Univerſitätsbibliothek geweſen, Direktor der Univerfitätd- 
bibliothet in Innsbruck. Er hat ſich namentlich durch feine 
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„Tiroler Bollgtypen“ (1877), „Wanderungen durch Tirol 
u...“ (1878), „Die Jahrezgeiten in den Alpen“ (1889) und 
„Da Familienleben des Aiplers“ (1890), wie durd) feine 
Sammlungen „Schnadahüpfeln aus den Alpen” (2. Aufl. 
1888), „Grabſchriften und Marterlen in den Alpen“ (1889), 
„Hausſprüche au? den Alpen“ (1890), „Alpine Spruchweis⸗ 
heit“ (1890), „Woltahumor in den Alpen“ (1890), „Tiroliſche 
Volkslieder“ (1890) u. a. m. verdient gemadt. — Emilie 
von H., geb. Geiger, feit 1865 Gattin de3Borigen, Schrift⸗ 
ftellerin, befannt auch unterm Pfeudonym Angelika, geb. 
20. April 1848 zu Innsbruck, ſchrieb verichiedene Erzäh- 
— das Epos „Oswald von Wolkenſtein“ (1889) und 
yriſches. 

Hoxmuth · Kallmorgen (Margarete), Malerin, geb. 22. 
Auguft 1858 in Heidelberg, wurbe 1882 in Karlsruhe die 
Gattin des Malers Kallmorgen. Sie malte Stillleben und 
Blumen von treffliher Färbung und deforative Arbeiten für 
Ofen- und Wandſchirme. 

Horn (Heinrich Wilhelm von), preußiſcher General, geb. 
31. Oktober 1762 zu Warmbrunn, ‚pe 31. Oftober 1829 ala 
fommandicrender General des VII. Armeekorps in Magde- 
burg, einer der tüchtigften Heerführer im Befreiunggfriege; 
feine Hauptthat ift die Erftürmung von Wartenburg (3. Sit 
tober 1813). Sein Leben beſchrieb Wellmann (Berlin 1890). 

Hornby (Sir Geoffreyrc.) befehligte 1884-86 die Marine- 
ftation zu Bortämouth und ift jeit 1886 erfter Marineadju⸗ 
tant der Königin von England. 

Hoßbach often Wilhelm), proteftantifher Theolog, geb. 
20. Februar 1784 zu Wufterhaufen, geft. 7. April 1846 als 
Mitglied des brandenburgifhen Konfiftoriums; fein Haupt⸗ 
werk ift „Phil. Jakob Spener und feine Beit“ (3. Aufl., 
2 Bbde., Berlin 1861). — Sein Sohn Theodor Johannes 
H. geb. 1. Juli 1839, feit 1881 Pfarrer an der Neuen Kirche 
in Berlin, ift ob feiner liberalen Richtung heftig von ben 
Orthodoren angefeindet. 

Hofinsky (Otafar), mufifalifher Äſthetiker, geb. 2. Ya- 
nuar 1847 in DMartinoves (Böhmen), wurde 1884 Profeſſor 
der Äfthetitund Muſikgeſchichte in Prag. ALS geiftvoller Un- 

hänger Rihard Wagners fchrieb er deſſen furze Biographie 
— „Das Muſikaliſch-Schöne“ (deutſch, 1877) und „Die 

ehre von den muſikaliſchen Klängen“ (1879). 

Houdon (Jean Antoine). Sein Leben beſchrieb Dierks 
(Gotha 1887). 

Houghton (Richard ꝛc., Lord). Lebensbeſchreibung nebſt 
Briefwechſel veröffentlichte Neid (2 Bde., London 1890). 

Howitt (Anna Mary) ftarb 30. anuar 1888 in Ron; 
isre Selbftbiographie erſchien London 1889. 

Hoyer (aaben von), Technolog, geb. 9. September 1836 
zu Olderfum (Oftfrietland), feit 1868 Profeſſor an der poly- 
iechniſchen Schule in Riga, feit 1875 an der in Münden, 
1888 geadelt; fein Hauptwerk ift das „Lehrbuch der ver= 
gleihenden mechaniſchen Technologie“ — Aufl., Wiesbaden 
1 
— (ſpr. übahr, Nicolas Guſtave), franzöſiſcher 
Hiſtoriker und Nationalöfonom, geb. 1828 zu Fourqueur, 
Schriftleiter der „Republique frangaise“ in Paris; fein 
Hauptwerk ift bie „Histoire contemporaine en Espagne“ 
(6 Bde., 1869— 83). Er flarb im Februar 1888 in Paris. 

Huber (Zofeph), Tonfeperder neudeutfchen — geb. 
17. April 1837 in Sigmaringen, geſt. 23. April 1886 in Stutt⸗ 
gart, wo er feit 1865 Violiniſt am Hoftheater war und in 
feinen Mufifdramen „Die Rofe vom Libanon” und „Irene“ 
(Zezt von Peter Lohmann), in ſymphoniſchen Dichtungen 
und in Liedern von tiefer Empfindung ein bedeutendes Ta— 
lent entwidelte. 

Hübner (Joſeph Alexander, Freiherr von) ward 1888 in 
den Grafenftand erhoben. Vgl. von ihm „Ein Jahr meines 
Lebens, 1848— 49“ (Leipzig 1891). 

Auet(Conraad 2e.). Seine Briefe erſchienen Haarlem 1890. 

Küffer (Franz), Mufitichriftfteller, geb. 1845 in Münfter 
(Weftfalen), wirkte inLondon als Muſikkritiker für dic Wag- 
nerſche Richtung und ſchrieb zahlreiche muſikaliſche Abhand— 
lungen und Bücher, darunter „Italian and other studies“ 
(1883), „Half acentury of music in England, 1837— 87“ 
(1889) und in feinem biographifchen Sammelwerf „Great 
musicians“ den Band über Ridyard Wagner (1881). 


Hugo (Victor). 377), „Wanderungen durch Tirol] Muge(Bictor). Über ihn fchrieben Dannehl(Berlin 1887) ihn fchrieben Dannehl(Berlin 1887), 
Dupuy (Paris 1887) und Schmeding (Braunſchweig 1887). 
Qugues (Clovis). Seine Gattin exſchoß im Pariſer Juſtiz⸗ 
palaſt einen Litteraten, Morin, der ſie beleidigt haben ſollte, 
ward aber 1885 von den Geſchworenen freigeſprochen. 
Huhn. In Fachzeitſchriften werden als gute, für die Wirt— 
ſchaft wichtige Hühner neuerdings bezeichnet die engliſchen 
Orpingtons und die chineſiſchen Lang-ſhans, ferner die ame= 
rikaniſchen Wyandottes, letztere vorzüglich als Bruthühner. 
Auch das ſchwarze Javahuhn wird rühmend hervorgehoben. 
— Von Vorteil für die Hühnerzucht wäre ſicherlich auch eine 
Einführung des Verlaufs der Eier nad) Gewicht, da frifch ge= 
legte Eier ſchwerer find, als folche, die länger liegen. 
Humbert (Guſtave Amtdee) ift feit 1890 Präfident des 
oberften Rechnungshofes. 
Hummel (Ferdinand), Tonfeger, geb. 6. September 1855 
in Berlin, fomponierte zahlreiche, ſehr geſchätzte Werfe: eine 
Ouvertüre, fieben Werte für Kammermuſik, 15 für Klavier, 
Salontompofitionen, Märdendihtungen für Srauendor, 
ein Cyklus von ſechs Männerdören, ein Klavierquintett u. a. 
Humuspflanzen nennt man vorzugsweiſe diejenigen 
Pflanzen, welche am liebſten oder ausſchließlich auf Torf⸗ 
ablagerungen wachſen, wie daß 3. B. mit den fogenannten 
Zorfmoofen (Sphagnum) der Fall ift, obwohl auch viele 
Rhanerogamen, namentlih Suncaceen, Riedgräfer und folche 
Gräſer, welche ſogenannte ſaure Graſer heißen bierherzählen. 
Im weiteiten Sinne des Wortes bat man aber die meiften 
Gewächſe, bejonders die Kulturgewächſe, darunter zu ver- 
ftehen, da felbige am liebften da wachfen, wo vegetabilifche 
und tieriſche Reſte fi mit mineralifchen Subftanzen gemengt 
aben. 
Yundriefer (Emil), Bildhauer, geb. 13. März 1846 zu 
Königsberg, lebt in Berlin, wo er T886 u. a. für die Jubi— 
läumsausſtellung die Kolofjalgruppe der Phantafie ſchuf. 
Yunziker (Otto), ſchweizeriſcher Hiftoriter und Pädagog, 
eb. 13. Auguſt 1841 zu Hottingen, feit 1890 Profefjor in 
rich, ſchrieb „Geſchichte der ſchweizeriſchen Volksſchule“ 
(2. Ausg,, 3 Bde., Zürich 1886), „Bilder zur neueren Ge- 
ſchichte der {chweigerifchen Voltksſchule“ (Zürich 1889) 2e. 
Yufein Pafdja, legter Dei von Algerien, geb. 1773 in 
Emyrna, ward 1818 zum Deierhoben, aber 5. Juli 1830 
von den Franzoſen abgefept ; er ftarb 1838 zu Aleffandria in 
Oberitalien. 
Huſemann (Theodor), Pharmafolog, geb. 18. Januar 
1833 in Detmold, feit 1873 Profeffor in Göttingen, 1881 
bis 1883 Mitglied der deutfchen Pharmalopdckommiffion; 
fein Hauptwerf ift das „Handbuch der gefamten Arzneimittels 
lehre” (2. Aufl., 2 Bde., Berlin 1883). 
sah Sohenn) Sein Leben beſchrieb &.von Lechler (Halle 


Buszar (Adolf), Bildhauer, ge geb: 1843 in Neufohl (Uns 
arn), nahm feinen Wohnfig in Budapeft, wo er 1881 Pro- 
Peffor! der Bildhauerkunft wurde undals fein erftes bedeuten 
des Werk da8 Denkmal des Staatsmannes Eötvös ſchuf, 
fpäter dajelbft die Erzftatuen de3 Dichters Petöfi (1882), de3 
Staatsmannes Deat und in Maros Bafarhely die des Gene— 
ral3 Bem. In den legten Sahren dag koloſſale Denkmal der 
Arader Märtyrer, vor defien Vollendung er 21. Januar 
1885 ftarb. 

Kydrorylamin, aus Stidftoff, Wafjerftoff und Sauerftoff 
beſtehende chemiſche Verbindung, nur in wäfferiger Löfung 
befannt, welche alkaliſch reagiert. Das H. entjteht bei der 
Einwirkung von Zinn auf verdünnte Salpeterſäure; es ver⸗ 
bindet ſich wie das Ammoniak mit Säuren, im Handel hat 
man nur dag falzjaure H. oder Hydrorylamindlorid, 
farblofe Kriftalle. Es wird äußerlich gegen Hautkrankheiten 
verwendet und auch ala Entwideler in der Photographie. 

Hygrin, eine inden Kokablättern neben Kokain enthaltene 
ſtickſtoffhaltige organische Bafe. 

Aymans (pr. Heimans, Louis), belgifcher Hiftorifer, 
Romanſchriftſteller und Zournalift, geb. 1829 inRotterdanı, 
geft. 22. Mai 1884 in Antwerpen; fein Hauptwerk ift die 

„Histoire politique et parlementaire de la Belgique“ 
(1869 F.).— Sein Bruder Henri H., geb. 1836 in Antwer⸗ 
— ſich durch mehrere kunſtarchäologiſche Werke bekannt 
gemacht 
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Inmermann (Karl Lebrecht). Vgl. Fellner, „Geſchichte 
einer deutſchen Muſterbühne“ (Stuttgart 1888). 


Immunität, im medizinischen Sinne das Sreibleiben von : 
| logna mit 188000, Catania mit 116000 E. — Daß die Ernte 


einer Krankheit, die Uncmpfänglichteiteiner Krankheit gegen— 
über. Es gibt eine angeborene J. deren Weſen darin be— 
ſteht, daß gewiſſe Krankheitsteime in dem inneren Körper 


nicht zur Weiterentwickelung gelangen können, und eine er= | 


worbene J., erworben entweder durch Überftehen einer 
Krankheit, oder durch Einimpfung eines abgeſchwächten 
Krankheitöftoffes. In beiden Fällen gehen in dem Körper 
Veränderungen vor ſich, welche denfelben der überftandenen 
Krankheit, gegenüber in eine gleich günftige Lage verfegen, 
wie fie bei der angeborenen J. befteht. 

Sndufiriepflanzen. Im Jahre 1862 gab David Auguft 
Roſenthal eine ſyſtematiſche Überficht der Heil-, Nutz- und 
Siftpflanzen aller Länder heraus, und fhon damals zählte 
er 12000 hierher gehöriger Arten. Seitdem find aber wie- 
derum fo viele neue Arten befannt geworden, daß wir fie 
wohl auf 18— 20000 jhägen möchten. 

Infanterie. Deutſchland und Srantreich haben 1888 neue 
Snfanterie-Ererzierreglements eingeführt. Deutichland hat 
darin aud) die dreigliederige Stellung durchweg abgeſchafft 
und die ziweigliederige eingeführt. Alle Staaten folgen 
meift den deutſchen Vorgängen. Im Kaliber der Gewehre ift 
man jest fchon unter Smm heruntergegangen, Stalien ſogar 


auf6,,mm. Nepetiergewehre find überall in Einführung be= | 


griffen, aud) in Rußland. Vollſtändig damit bewaffnet ift die 
deutsche, franzöſiſche und öfterreichiiche Infanterie. Vgl. 
von Kübel, „Sahresberichte” (Berlin, Mittler). 

Influenzelektrifiermafnhine. Holtz, der Erfinder des 
Apparates, hat auch jpäter eine finnreiche Anordnung er- 
fonnen mit zwei Rotationen, bei welcherdie feften Schei— 
ben und die Bapierbelegungen wegbleiben. Boggendorff 
bat eine eigenartige Doppel-Influenzelektrifiermajchine kon— 
ftrutiert, der aber Ruhmkorff eine vorteilhaftere Form ge— 

eben hat. Sie gibt bedeutend längere Funken als eine ein= 
Puch Mafcine. 

Ingemann (Bernhard Severin). Sein Leben befchrieb 
Peterſen (Kopenhagen 1889). 

Interimsrock, Überrod, ein langjhößiger, zweireihig 
gefnöpfter Rod, den die deutfchen Offiziere, mit Ausnahme 
der Hufaren, im Heinen Dienft, Felddienſt, auch in Heinen 
Geſellſchaften, hauptſächlich aber auch außer Dienft, tragen. 

Irland, [.unter®roßbritannien (in den Nadıträgen). 

Iſabeau, Königin von Frankreich. Ihr Leben bejchrieb 
Ballet de Biriville (Bari 1859). 

Iſelin (Satob). Sein Leben befchrieb Miaskowski (Bafel 
1876). 

Island zählt auf 104785 qkm (bemohnbar nur 42068 
qkm) nad) dem vorläufigen Ergebniß der Zählung vom 
1. Februar 1890: 69224 E. (O,, auf l qkm). 

Iſolierung, im medizinischen Sinne die Abfonderung des 
mit einer anftedenden Krankheit Behafteten von Gefunden 
und anderdartigen Kranken. 

Italien, Die bisherige amtliche Zahl des Flächeninhalts 
3.3 (296 323 qkm) ließ man fallen und nahm mitBenußung 
und Ergänzung der Berechnungen Strelbitskys, der auf 
Grund feiner fartographiicen Vermeffungen zu der Bahl 
bon 288540 qkm gefonımen war, nad) einer planimetriichen 
Ausmeſſung des militärzgeographifchen Inſtituts zu Florenz 
den Flächeninhalt mit 286588 qkm an. Danach fommen auf 
da3 Feftland mit den zugehörigen kleinen Anfeln 236771 
qkm, auf Sizilien mit den umliegenden Infeln 25740 qkm 
und aufSardinien mitden umliegenden Infeln 24077 qkm. 
Die Bevölkerung J.s wird für Ende 1889 mit 30 947306 ©. 
berechnet. Die Zahl der Auswanderer, die im Jahre 1888 
den bisherigen Höhepunkt 290 736 Perſonen erreichte, belief 
ſich 1889 auf 218412 Berfonen. Die meijten Auswanderer 
gingen nad) den La Plata-Staaten (1889: 75058), nad) den 
Vereinigten Staaten mit Ranada (25881), nad) Brafilien 
und anderen füb- und mittelamerilanifchen Staaten. Die 





Mailand mit420000, Rom mit415000, Turin mit312000, 
Palermo mit 267000, Genua mit 210000, Florenz mit 
185000, Venedig mit 152000, Meifina mit 140000, Bo= 


3.3 im Jahre 1889 feine günftige war, ergibt fid) aus folgen 
der überſicht: 


Erntemenge Prozent einer 
(1889) Mittelernte 
Weizen . . . 86,5 Mill hi 78 
Mais. Ba om 89 
Wein. . — 68 
Mes. . [IP 98 
Hafer. Dig nr ie 88 
DU... —— Re 89 
Hanf. . «763769 metrifche Bentner 89 
Agrumen. . . 2701 Mil. Stilck 8 


Die Erzeugung 3.3 an Seidenkokons erreichte im Mittel ber 
legten zehn Jahre 39 Mill. kg, im Jahre 1888 die Höhe von 
44 Mill. kg, im Jahre 1889 nur 84 Mill. kg, woraus 2, 
(1888: 3,,) Mil. kg Rohſeide gewonnen wurden. J. bejaß 
(1886) 667 Bergwerfe, die 49237 Arbeiter beſchäftigten und 
1097830 t erzeugten, die einen Wert von 53,, Mill. Lire 
hatten. Hiervon famen auf die Haupterzeugnifie: 











Berg⸗ Menge | Wert in 
werte in Tonnen | Mi. 
— I __2ire 

D 

Schwefel . «1.403 374348 27,9 
DBleierz . . } 76 39841 7a 
Binterz . ; 107 648 6,9 
Eifenerz 41 209 082 2,2 
Kohle 24 243 325 Lg 
Borfäure . . .» 12 3.068 Ls 
Eitbererz . 7 1639 14 
Kupfererz 8 25162 11 














Doppelte vermehrt, die Silber-und Bleigewinnung in noch 
höherem Grade. Die Erzeugnifie der Majchinenfabritation 
haben jegt einen Jahreswert von 100 Mill. Lire (vor zehn 
Sahren 78 Mill.). Die Baummollinduftrie, die gegenwärtig 
70 000 Arbeiter bejhäftigt, zählt 1,, Mil. Spindeln (1870: 
500000), die Schafwollinduftrie (1887) 313000 Spindeln 
und 9600 Webftühle, die Flach3= und Hanfinduftrie 50 000 
Spindeln und 5000 Webftühle. Einen günftigen Stand 
zeigte auch die Seideninduftrie und die Manlerereueung, 
während die Glasbereitung in Ichter Zeit feine Fortjchritte 
gemadt hat. Der Gefamtwert der Einfuhr betrug 1889 
an Waren 1391 Mill. Lire, an Edelmetallen 49 Mill; der 
Wert der Ausfuhr an Waren 950 Mill., an Edelmetallen 
55 Mill. Lire. Hauptartikel ver Ein= und Ausfuhr waren 
1889 (Wertfunme in DIN. Lire): 


Einfuhr 1889, Kaffee. *24 29,4 
Getreie . 2... 218, Wolle.... 29,7 
Baummolle. . . . 112, 

Kohle. . 108.5 Ausfuhr 1889, 

Seide. . 8,6 Seide. . - . 832,9 
Ein. 2 22.20. 700 Dlivenöl . . 66,3 
Baunmvollgewebe . . 48,4 Wein. 63,1 
Wollgewebe . 41 Agrumen 34.9 
Maſchinen. 43,4 Weinftein 24,5 
ziere . 41,9 Hanf 23,4 
Säute, . .. . 40,4 Schivefel. 23,3 
Fiſche 3111 Sehe... 21,7 
Holz 81,0 Seidengemwebe . 20,8 


Un der Einfuhr waren bejonders beteiligt Großbritannien 
(313,, Mill. Lire), Frankreich (206,, Mill.) Oſterreich Ungarn 
(165,, Mill.), Deutjchland (156,, Mill.), Rußland (153, 
Mill.), die Schweiz (65,, Mil); an der Ausfuhr die Schweiz 
(237, Mil), Frankreich (199, Mill.), Großbritannien 
(115,, Mil), Öfterreih-Ungarn (95,, Mill.), Deutfchland 
(95, Mil). Die Seejhiffahrt in den Häfen 3.8 (zu Han⸗ 
delszwecken) ergab im Ein=und Ausgang im Jahre 1889 eine 


größten Städte 3.8 find(Ende 1889) Neapel mit ca. 517000 €., | Bewegung von 232549 Schiffen (41,, Mil. t), worunter 
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60068 Danıpfer (34,, Mill.t) waren. An diefer Schiffahrts⸗ 
bewegung hatten Anteil Stalien mit 213487 Schiffen (26,, 
Mill. t), Sroßbritannien mit 9465 Schiffen (10,, Mill. t), 
Djterreihelingarn mit 3006 Schiffen (1,, Mill. t), Deutſch— 
land mit 896 Schiffen (975100 t), Frankreich mit 1476 
Schiffen (827404 t). — Das Eifenbahnneg 3.3 hatte Ende 
1889 eine Länge von 13063 km (Einnahme 233 Mill. Lite). 
Zahl der Poftbüircaus: 5306, die Zahl der Briefe 121,, Mill., 
der Boftfarten 45,, Mill., der Drudfahen und Warenproben 
171, Mil; Länge der Telegraphenlinien (Mitte 1889): 
85822 km. — Das Staat3budget für dad mit 30. Suni 
endigende Finanzjahr 1891 beziffert die Einnahmen mit 
1850 Mifl.Xire ers alte Einnahmen 1652,, außerordent= 
liche 197,,), die Ausgaben mit 1872 Mi. Lire (ordentliche 
Ausgaben 1579,, außerordentliche 292,,). — Unter den 
überfeeifhen Befigungen $3 ijt an erfter Stelle zu 
nennen die Erythrätiche Kolonie an der Weftküfte des Noten 
Meeres von Ras Kaſar (18° 2’ nördl. Br.) bis Ras Sinthiar 
(12° 51’ nördl. Br.). Teile diefer Kolonie find 1) Affab und 
fein Territorium; 2) die Infel Mafjauah und Nachbarinſeln 
fowie die Küfte von Emberemi bis zur HalbinjelBuri; 3) die 
Dahlakinſeln. Unter italienifher Schußherrichaft ftehen die 
Danalilküfte, das Sultanat Raheita und die Stämme Habab, 
Bogo3 und Beni Amer. Laut Vertrag vom 2. Mai (bez. 
29. September) 1888 hat die italienifche Regierung die Ber: 
tretung des Negus von Abeſſinien (Menellt) in allen aus— 
wärtigen Angelegenheiten übernommen. Ferner ftcht unter 
italieniſchem Schuge die Somalfüfte zwifchen der Jubmün— 
dung 80 nördl. Br. einfchließlich de3 Sultanat3 Obiat(Oppia), 
aber mit Ausſchluß der dem Sultan von Sanfibar gehörigen 
Orte. — Durd) die Geſetze vom 23. Juni 1887 und vom 
14. Juli 1888 hat die Organifation de8 Heeres Abände— 
rungen erfahren. Am 1. Juli 1890 betrug die Stärke a) des 
ftehenden Heeres 849192 Mannfchaften, nämlich 262247 
bei der Fahne ftchende Dann (einichließlich 14211 Offiziere) 
und 575103 Beurlaubte (einſchließlich 11842 Offiziere); 
b) der Mobilmiliz: 372286 Mann (einſchließlich 3776 u 
ziere); c) der Territorialmilig: 16235621 Mann (einjchlie 
lid) 6224 Offiziere). Demnach befteht die gefamte Heeres— 
madt %.3 au8 2852323 Mannſchaften. Das „Stalienifche 
Kolonialheer“ zählt 109 Offiziere und 3096 Mann. 
Geſchichte. Als das 1888 zu Ende beratene Budget mit 
einem Fehlbetrage von 70 Mill. abſchloß, erregte dies Miß— 
ſtimmung, welde jedod von Crispi dadurch beſchwichtigt 
wurde, Daß er daran erinnerte, man müfje für die Erhaltung 
de3 Friedens durch Erhöhung der Streitfräfte auch Opfer 
bringen. Außer dem Budget wurde ein fhyußzöllneriicher 
Zarif, verbunden mit Erhöhung der Getreidezölle, angenom= 
men, der am 1. Mai ablaufende Handel3vertrag mit Srant- 
reich dagegen nit erneuert, fodaß num mit diefem Nachbar: 
lande eine Art Zollkrieg entſtand. Ferner genehmigte die 
Kammer eine Gemeinde: und Brovinzialordnung, in welder 
das Wahlreht an die Fähigkeit des Leſens und Schreibens 
und an die Entrihtung einer Steuer von mindefteng 20 Lire 
gelnüpft und dem König das Recht vorbehalten ift, die Bürger: 
meifter Heiner Gemeinden aus der Mitte der Öemeinderäte 
zu wählen. Beſonders wichtig wardie Annahme eines neuen 
Strafgefepbuches, durch welches die Todesftrafe abgefchafft 
wurde. Da der Papſt immer wieder feine Anſprüche auf welt⸗ 
lichen Befiß erneuerte, war in das Gefeg eine Beftimmung 
aufgenommen, welche diejenigen, die zur Unterwerfung des 
Staates oder eines feiner Teile unter fremde Herrſchaft auf: 
teizten oder Öffentlich die Einrichtungen des Staates ſchmäh⸗ 
ten, mit Öefängnis oder Öeldftrafe bedrohte. Nachdem König 
Humbert an der 800jährigen Jubelfeier der Univerfität Bo— 
logna teilgenommen und den Kaiſer Wilhelm II. jeftli in 
Nom und Neapel empfangen hatte, erwiderte er diefen Beſuch 
im Mai 1889. Der Verkehr der beiden Herrſcher hatte cine 
eifrige Agitation der Ultramontanen auf einer Reihe von 
Katholifenverfammlungen für die weltliche Herrfchaft des 
Papftes zur Folge, und hierdurch wieder fühlte fid) die Regie— 
rung veranlaßt, die Errichtung eines Denkmals für den 
Philoſophen und Dichter Biordano Bruno an der Stelle, wo 
er 1600 vonden Bäpftlihen als Ketzer verbrannt worden war, 
für den 9. $uni 1889 zugeftatten. Bei Beratung des Budgets 
für 1889—90, welches mit einem Fehlbetrag von 230 Mi. 
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abſchloß, ftich die Regierung auf große Schwierigkeiten in 
den Kammern. Ein Zeil der Minifter mußte zurüdtreten, 
am 27. Dezember 1888 erſt der Finanzminiſter Dagliani, 
welcher durch Grimaldi erfegt wurde, und im März 1889 aud) 
Srimaldi (nebft zwei anderen Minijtern), an dejfen Stelle 
Seismit-Doda trat. Infolge der für J. günftigen Wendung 
in den abeffinifchen Verhältniſſen durch den Tod des feindlich 
gejinnten Negus Johannes und durch Abſchluß einer Über: 
einfunft (2. Mai 1889) mit defjen Nachfolger Menclit, welche 
die afrifanifchen Befigungen ficherte, bejjerte fich auch die 
Stellung des Minifteriums den Kammern gegenüber, zumal 
der Fehlbetrag im Budget für 1890— 91 #4 nur noch auf 
32 Mill. belief. Unter diefen Umständen fonnten Vorlagen 
über eine Lebens- und Unfalldverficherung der Arbeiter und 
über die WohlthätigleitSanitalten (opere pie), die dem bid- 
herigen Einfluß der Geiſtlichkeit entzogen und unter weltliche 
Verwaltung geftellt wurden, angekündigt werden. Letztere 
fam auch im Mai 1890 zur Annahme, während das mit der 
erfteren nicht geſchah, obwohl fie den Anfang zu umfafjen- 
deren fozialpolitifhen Geſetzen bilden follte. Dagegen ges 
nehmigte das Barlament in feiner Frühjahrsfigung 1890 
noch ein Geſetz überdie Einrihtung der Bolizeibehörden und 
über Verminderung der Zahl der Bolizeigerichte, über Errich- 
tung einer nationalen Bodenfreditbant und über Neuverz 
teilung der Ubgeorbnetenmandate über die einzelnen Pro= 
vinzen. Mit Schwierigkeiten blieb dDieRegelung der $inanz- 
verhältniffe verbunden. Beſonders vermochte Rom die hohe 
ftädtifche Steuer= und Schufdenfaft nit zu tragen. Die Re— 
gierung ſah fid} daher genötigt, einige fojtfpielige Öffentliche 
Bauten auf die Staatäfafie zu übernehmen, behielt jic aber 
dafür trog des Heftigften Widerfpruch® des Sindaco und Ge— 
meinberat3 der Stadt die Entjcheidung über den Stadthaus— 
halt vor. Der Fehlbetrag im Staatshaushalte, welcher ſich 
im vorigen Jahre auf 100 MI. Lire belief, wurde für 1890/91 
auf 32 Dil. Herabgeminbert. Im Oktober 1890 erfolgte die 
Auflöfung der Deputiertenlammer und im November die 
Neuwahl. Diefe ergab 410 Anhänger des Minifteriums, 40 
oppofitionelle Konfervative, 37 Radifale und 9 von unbe— 
ftimmter Barteiftelung. Durch Ernennung von 75 neuen 
Senatoren am 4. Dezember jollte auch im Scnate eine fejte 
Regierungsmehrheit gebildet werden. Dennoch erwies ſich 
der Anhang des Minifteriums, weil er aus zu verjchieden- 
artigen Bejtandteilen zufammengejegt war, als nicht zuver— 
läſſig. Schon bei Beratung der Kammern über den Gefch- 
entwurf wegen Einziehung einiger Präfekturen und über 
einen Untrag Degen Abſchaffung der Liſtenwahl jtieß Crispi 
auf mehrjahen Widerſpruch. Als ſich nun Ende Januar 
1891 bei Vorlegung des Budgets für 1891—92 wieder ein 
Sehlbetrag von 33 Mill. herausſtellte, welher außer ciner 
Anzahl von Erjparnifjen durch Erhöhung der Altoholfabri= 
kationsſteuer und durch einftweilige Erhebung der ſchon in 
Ausficht genommenen erhöhten Grenzzölle getilgt werden 
ſollte, warf man dem Minijterpräfidenten Wortbrud) vor, da 
er in feinen Wahlreden veriprochen habe, von neuen Steuern 
abzufchen. Bei Beratung über das Altoholjperrgejep am 
31. Januar erregte Erispi durch verschiedene Außerungen 
einen Sturm ber ntciftung gegen ſich und blieb bei der fol= 

enden Abftimmung in der Minderheit. An Stelle feines 
Minifteriums trat nunmehr ein Kabinett Rudini. Frank— 
reich und Rußland erhofften jegtden Zerfall des Dreibundeg, 
aber der neue Minijterpräfident erklärte inder fammer, treu 
an den beſtehenden Bündniſſen fejthalten zu wollen. Der 
Sinanzminifter Luzzatti verſprach Herftelung des Gleiche 
gewicht? im Budget ohne neue Steuern. Die Abſchaffung 
der Riftenwahl ward Ende Aprit in der Kammer angenoms 
men. Nachdem Rom ſchon am 23. April durch Indielufifliegen 
eines Pulverturmes erſchreckt worden war, brach hier am 
1. Mai ein Anarchiſtenaufſtand los, den die Regierung mit 
Vorſicht, aber entichlofien unterdrüdte. Ocgen 300 Anardis 
ften follen gefangen worden fein. Am 29. Mai endigte aud) 
nach zweimonatiger Verhandlung in Bari der Monjtreprozeß 
gegen die Verbrecherbande, Mala Vita” mit der Verurteilung 
von 175 der 179 Angeffagten, und ſchon im Auguft wieder 
nahm man in Delicucca bei Balmi in Kalabrien eine Ver: 
brederbande von 215 Köpfen gefangen. Als in New Orleans 
19 Staliener als Mitglieder der Maffia wegen Ermordung 
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des Volizeichef3 Hennefiy angellagt, aber am 13. März von 
den Geſchworenen freigefproden wurden, drang dasdarüber 
erbitterte Volt in das Gefängnis ein, wo fich die Staliener 
befanden, und tötete elf von ihnen. Rudini erhob hiergegen 
bei der nordamerifanifchen Regierung Beſchwerde und for= 
derte Schadenerfaß für die Hinterbliebenen ſowie Beftrafung 
der Mörder, ja befahl fogar dem italienifchen Gefandten in 
Amerifa, feine Bäffe zu nehmen, als die dortige Regierung 
zögerte, die Forderung zu erfüllen, gab aber dann feinen 
Broteften feine weitere Folge, Im April ſchloß $. mit Eng 
land ein Abkommen über die beiderjeitige Einflußzone in 
Abeffinien. — Vergl. Ghiron, „Annali d’Italia in con- 
tinazione al Muratori e al Coppi“ (Mailand 1888 ff.); 
Stefanoni, „Storia d’Italia contemporanea narrata al 
popolo“ (Nom 1886 ff.); Savelli, „Gli Italiani in Africa“ 
(3 Bde., Nom 1886); Bulle, „Geſchichte des ziveiten Kaiſer— 
reih3 und des Königreichs 3.” (Berlin 1889 ff.); Lozzi, 
„Bibliografia istorica dell’ antica e nuova Italia“ (Snıola 
18886 ff. J 
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verdient außer Giacoſa und Praga kaum einer der Erwäh— 
nung. Bedeutender ſind die lebenswahr ſchildernden Ro— 
manſchriftſteller Caſtelnuovo und Farina. Noch rea— 
liſtiſcher ſind Rovetta („Mater dolorosa“), Verga, der in 
„Don Gesualdo“ ein meiſterhaft ausgeführtes Bild der Sizi— 
lianer gibt, und Ciampoli, der vorzüglidye Schilderer der 
Bewohner der Abruzzen. Den größten Erfolg aber errang 
Eduard de Amicis durd) „Cuore*, eine Erzählung für die 
Jugend (100 Auflagen in fünf Jahren). Als Zyrifer find 
zu nennen D’Annunzio, Arnobaldi, Carducci. Yitterar- 
biftorifche Schriften erfchienen in großer Anzahl, nament— 
lich über Danteund den PeffimiftenLeopardi. Viel Wichtiges 
ward aud in der Geſchichte zu Tage gefördert, beſonders 
von Berfezio, Caſati, Hozzi, Molmenti, Niscos. 

Iwakura Tomomi, japanischer Staatsmann, geb. 1815 
zu Kioto, war anfangs ein entſchiedener Gegner, jeit 1868 
aber ber eifrigfte Förderer der europäifchen Kultur. Im 
Zahre 1868 ward er zum Minifter, 1870 zum Dainagoı 
(„Sroßem Natgeber”) ernannt; ſeit 1871 Minifter des Aus— 
wärtigen und Bizepräfident de Minifteriums, ftarb er 1887. 


3 (Io) 


Sarobi (Karl), preußiſcher Artilleriegeneral, geb. um 
1830, feit 9. Dezeniber 1851 Artillerieoffizier, machte ala 
Major im Stabe der 9. Divifion den Krieg gegen Frankreich 
mit, ward 1874 Direktor der Artillerie und Ingenieurjchule, 
führte feit 1875 als Oberftleutnant das 21. und dann in 
Württemberg das 29. Feldartillerieregiment, befchligte, 
1877 zum Oberſt befördert, feit 1881 die 15. Feldartillerie: 
brigade, erhielt, feit 1883 Generalmajor, 1887 das Kom: 
mando der 4. Feldartilferieinipeftion und war vom 1. April 
1889 ab biß 25. Auguft 1891 Inſpekteur der Feldartillerie. 
Bei feiner Stellung zur Dispofition wurde J. zum General 
der Artillerie ernannt. 

Jacobi (Karl Rudolf) trat Juli 1888 wegen Kränklichkeit 
in den Nuheftand. 

Jagow (Matthias von), Biſchof von Brandenburg (feit 
1526), geb. 1490, bewog den Kurfürften Joachim II. 1539, 
zum Luthertum überzutreten, führte 1541 die Reformation 
in Brandenburg durch und verheiratete fih. Er ftarb 1544 
in Biefar. 

Jakob I. von Aragonien. Vgl. Tourtoulon, „The chro- 
nicle of James I., king of Aragon‘ (2Bde., London 1883). 

Sakub Chan, Emir von Afghaniltan, geb. 1849, ward 
nach feines Bater3 Schir Ali Flucht Dezember 1878 von den 
Engländern al8 Herricher cingejegt und nah Schir Alis Tod 
(21. Februar 1879) Emir, ſchloß 8. Mai Frieden mit den 
Engländern, ward jedoch, nachdem bei einem Aufftande der 
britifche Refident Deajor Cavagnari in Kabul im September 
1878 ermordet worden war, im englifchen Lager bei Kuſchi 
feftgehalten und 13. Dezember 1879 nad) Indien verjdjidt. 
An feiner Statt ward 1880 Abd ur Rahmän Emir. 

Janitſchek (Hubert), Kunftichriftfteller, geb. 30. Oftober 
1846 in Troppau, wurde 1880 Profeſſor in Brag und 1881 
Brofefior der Kunftgefhicjte in Straßburg. Seine Haupt- 
Ichriften find „Die Geſellſchaft der NRenaifjance in Jtalien 
und die Kunſt“ (Stuttgart 1879), „Geſchichte der deutſchen 
Malerei“ (in Örotes „Gedichte der deutichen Kunſt“, Berlin 
1890). Seit 1880 ift er Ntedalteur des „Nepertorium für 
Kunſtwiſſenſchaft“ (Stuttgart). — Seine Oattin Marie J., 
geb. 23. Zuli 1859 in Wien, verfaßte „Zegenden und Ge— 
ſchichten“ (1885), „Im Kampf um die Zukunſt“ (1887), „Vers 
zaubert” (1888), „Irdiſche und unirdiſche Träume“ (1889). 

Jankö (Paul von), Mufiter, geb. 2. Suni 1856 in Totis 
(Ungarn), madıte ſich befannt durch die 1882 von ihm erfune 
dene Klaviatur (Kanföllaviatur), die aus ſechs terrafien- 
fürmig übereinander liegenden Taftenreihen befteht, die nur 
eine einzige chromatiſche Skala bilden, da die vier oberen 
Taftenreihen nur Wiederholungen der beiden unteren find. 
Er beſchrieb diefe Klaviatur in der Broſchüre „Eine neue 
Klaviatur“ (Wien 1886) und führte fie auf Konzertreifenvor. 


Jannaſch (Robert), Volkswirt und Kolonialpolititer, geb. 
30. April 1845 zu Köthen, ward 1871 PBrofefjor in Proskau, 
1874 Direktor des GStatiftifhen Amts in Dresden, 1877 
ordentliches Mitglied des königlich preußifchen Statiftischen 
Bürcaus in Berlin, legte aber 1884 dies Amt nieder. Er ift 
feit 1878 Borfißender der Handelögeographiichen Gejell- 
ſchaft, in deren Auftrag er feit 1879 die Wocenfchrift „Ex⸗— 
port“ herausgibt, feitdem mit Erfolg um den Abſatz deutjcher 
a el unabläffig durd) Schrift, Wort und That 

emüht. 

Sanfon (Paul) ward erjt Juni 1889 wieder zum Depu— 
tierten gewählt und gift fofort das Minifteriun wegen ans 
geblichen geheimen Einverftändniffes mit den Agents pro- 
vocateurs im Arbeiterbezirt von Mong, freilich ohne Glück 
damit zu haben, an. 

Japan zählte auf 382416 qkm (Anfang 1889) 20008445 
männliche, 19598789 weibliche, zufammen 39607234 ©. 
(104 aufl qkm). Die Zahl der Fremden betrug Ende 1884: 
8614, worunter 4805 Chinejen, 1623 Engländer, 849 Anıeri= 
taner, 488 Deutiche, 312 Franzoſen waren. Die Zahl der im 
Ausland lebenden Japaner belief fi Ende 1889 auf 17610. 
Die größten Städte$.3 waren Anfang 1889 Tokio (1813299 
E.), Djaka (442659), Kioto (275780), Nagoya (154981), 
Yokohama (119783), Kobe (115954), Kanazama (96 752), 
Hiroſhima )84873), Sendai (77515), Totufhina (60080), 
Zoyama (55300), Wakayama (55097), Halodate (52693), 
Kumamoto (52189), Fukuoka (50405). — Der Handel %.3 
bat in den letzten Jahren eine bedeutende Steigerung er— 
fahren. Im Jahre 1887 betrug der Wert der Einfuhr5i Mill. 
Yens (d 3,,,.%), 1888: 65 Mill. Mens, 1887 der Wert der 
Ausfuhr 51 Mill, 1888: 64 Mil. Yens. Bei der Einfuhr 
waren Hauptverfchrsländer (1888): Großbritannien (28 
Mill. Yens), China (10 Mill.), Indien (7 Mill.), Vereinigte 
Staaten (d,, Mill.), Deutfhland (5, Mill), Frankreich 
(4 Mill.), bei der Ausfuhr: Vereinigte Staaten (23 Mill.), 
Frankreich (13 Mill.), China (11 Mill.), Großbritannien 
(8 Mil), Deutihland (1,, Mil.). Die witigften Einfuhr: 

egenftände (1888) waren : Baummollgarn (13 Mill. Yen), 
Buder (6,5 Mill), Wolfftoffe (4,, MiN.), Baummollftofie, 
Mafchinen und Inftrumente, Eifen und Eifenwaren, Betro- 
leum, Droguen, Baummolle, Wagen und Schiffe. Die be- 
deutendften Ausfuhrgegenftände: Scide (28 Mill. Yens), 
Rei (7 Mill.), Thee (6Mill.), Kohle(3 Mill.), Fifche, Seiden= 
ftoffe, Kupfer, Töpferwaren, Kanıpfer, Meerpflanzen, Bam— 
bus- und Holzwaren. Die Handelsmarine J.s zählt (Anfan 
1888) 486 Danıpfer (72322t) und 798 Segelſchiffe (60 975 
europäiſcher Bauart, ſowie 17194 Schiffe japaniſcher Bauart. 
Das Eiſenbahnnetz hat ſich bis zum 1. April 1890 auf1802kım 
erweitert (978 km Staatsbahnen, 824 km Privatbahnen). 
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Die Länge der Telegraphenlinien betrug (1888) 10615 km. 
Der Voftverfehr hatte folgenden Umfang gewonnen: 1888 
wurden im inneren Verkehr 159,, Mill. Briefe befördert, im 
äußeren Verkehr 2,, Mill.; die Zahl der Poftanftalten war 
3710. Für dad am 30. Juni 1891 endigende Finanzjahr 
waren die Einnahmen mit 81,9, Mill. Yens, die Ausgaben 
mit 81,9; Mill. Yens veranfhlagt. Die Staatsſchuld belief 
fich 1889 auf 294,4, Mill. Yens, denen in Aktiven 24,, Mi. 
HYens gegenüberftanden. %. befaß (1890) in Friedenzzeit cin 
Itehende3 Hcer von 72864 Mann; die Flotte zählte 75 Fahr: 
zeuge (48579 t) mit 205 Geſchützen. — Die neue Verfaſ— 
fung, die am 11. Fchruar 1889 verfündigt ward, enthält 
folgende Bejtimmungen. 3. bildet ein erbliches Raiferreid), 
in weldem die Thronfolge nur auf die männlichen Nachkom— 
men des Kaiſers übergeht. Der Kaiſer, defien Berfon geheiligt 
und unverletzlich iſt, beſitzt die Rechte des Souveräns, fant- 
tioniert die Geſetze, kann den Reichstag berufen, ſchließen, 
vertagen und das Abgeordnetenhaus auflöſen. Seine Er: 
laſſe bei nicht verſammeltem Reichstag haben Geſetzeskraft, 
müſſen aber den nächſten Reichſtag unterbreitet werden, der 
über ihre Fortdauer zu entfcheiden hat. Derfaijer ift Ober- 
Befehlshaber über Heer und Flotte, erklärt Krieg, ſchließt 
Frieden und Verträge. Der Reichstag, der jedes Jahr ein— 
berufen werden joll, beftcht au dem Herrenhaufe und dem 
Haufe der Abgeordneten. Zum Herrenhaufe gehören: 1) auf 
Lebenzzeit die männlichen Mitglieder der faiferlichen Fami— 
lie forwie die Koshaku, nämlich 11 Fürften und 32 Marquis; 
2) ein Fünftel der Grafen, Vicomtes und Barone, die auf 
fieben Jahre von ihren Rangklafjen gewählt werden; 3) vom 
Mikado auf Vorſchlag der Regierung lebenslänglich oderauf 
Zeit berufene Mitglieder. Das Wahlrecht für das Abgeord- 
netenhaus ift auf die Männer befhräntt, welche im Voll— 
genuß ihrer bürgerlichen Rechte ftehen, das 25. Lebenzjahr 
aurüdgelegt haben und mindeften® 15 Mens (etwa 50 A) 
Steuern zahlen. Wählbar jind ſolche Wahlmänner, die das 
30. Lebensjahr vollendet Haben, mit Ausnahme der Hof: 
beamten, Richter, Kaſſen-, Steuer: und Polizeibeamten, der 
Briefterunddes Militärs. Die Wahlbezirke werden nad} der 
Bevöfferungszahlund adminiftrativen®liederung beftimmt. 
Den Reichstag, der die Finanzen zu fontrollieren hat, muB 
alljährlid; daS Budget vorgelegt werden. Vgl. Kleiſt, „Bil 
der aus J.“ (Zeipzig 1890); Exner, „J., Skizzen von Land 
und Leuten mit befonderer Berüdfihtigung fommerzieller 
Berhältnifje (ebd. 1891). — Geſchichte. Nachdem die Re: 
gierung ihre Abficht, daS ganze Land den Fremden zu öffs 
nen, wegen des Unwillens der einheimifchen Bevölkerung 
hatte aufgeben müfjen, ſah fie ſich aus demfelben Grunde ge= 
nötigt, die Ausführung der mit den Vereinigten Staaten, 
mit Deutfehland, Nußland und Frankreich abgefchlofienen 
Handeläverträge, durch welche die Angehörigen diejer Staa= 
ten den Einheimischen rechtlich gleichgeſtellt wurden, hinauss 
zujchieben. Am 18. Oktober 1889 wurde fogar der Minifter 
des Nußern, Graf Ofuna Shigenofu, den man für den 
Haupturheber der Neuerungen hielt, durch eine von einent 
DPeitgliede der alten Kriegerkafte geworfene Dynamitbombe 
ſchwer verwundet. Auch andere Minister nahmen nun ihre 
Entlafjung, aberder Kaijer wählte ihre Nachfolger im Dezem= 
ber 1889 wiederum aus ihren Öefinnungsgenofjen. Indeſſen 
traten im Mai 1890 neue Veränderungen im Minifterium 
ein. Den Platz des Minifterpräfidenten Grafen Qamapata 
Aritomo nahm der bisherige Vizeminifter Yoſhikawa Afi- 
maſa ein. Nachdern die Wahlen zum Abgeordnctenhaufe ohne 
wefentlihe Störung ftattgefunden hatten, eröffnete der Raifer 
am 29. November 1890 daß erfte japanische Parlament. Der 
vom Abgeordnetenhaufe gewählte und vom Kaiſer beftätigte 
Präfident war ein Ehrift. Er gehörte zur ftärkften Partei, 
den Kiberal-Radikalen (Rilten-Yipato), der Bizepräfident zu 
den Independenten (Taisfeisfai). Die wichtigſte der bisher 
verhandelten Fragen war die, daß das für den 1. Januar 
feftgefegte Inkrafttreten der neuen Handelsgeſetze aufgeſcho— 
ben werden folle. Der Termin wurde auf Wunſch beider 
Häufer auf den Januar 1893 verlegt, weil dann zugleich das 
nene bürgerliche Geſetzbuch Gültigkeit befommt. Eine Bor- 
lage der Regierung betraf die Eröffnung des Hafens von 
Kuſhiro an der Südküfte der Inſel Jezo für den Handel mit 
auswärtigen Schiffen. Ein Antrag des Parlaments forderte 


die Verbefferung des feit 1882 geltenden Strafgefeßes. In 
der Budgetfrage drohte Anfang 1891 ein Streit zwiſchen Par 
lament und Regierung. Jenes faßte den Beihluß, 25 Mill., 
d.i. ein Zwölftel fämtliher Ausgaben, zu ſtreichen. Es konnte 
das nur dadurch gejchehen, daß ganze Beamtenklafjen im Ge— 
Halte Heruntergefegt und wichtige Staat3anftalten, wie Mit- 
teffhulen (Gymnafien) und die Hauptftädtiiche Polizei, aufs 
gehoben wurden. Nun bedarf aber eine Veränderung der 
Beanıtengehälter und der Ausgaben, die auf kontraktlichen 
Pflichten beruhen, einer Berfaffungsbeftimmung gemäß der 
Zuftimmung des Kaiferd. Diefe jedoch blicb aus. Indeſſen 
fanı e3 zu einem Vergleich. Die Regierung ging auf eine 
Streihung von 2 Mill. Dollars der Ausgaben ein und das 
Parlament verzichtete auf dad Recht, die bezeichneten Aus— 
gabenzubewilligen. Dieneueften Vorſchläge der japaniſchen 
Regierung für Reviſion der Verträge mit auswärtigen Mäch— 
ten haben diefe wenig befriedigt. Danad) fol den Ausländern 
zwar Aufenthalt und Geſchäſtsbetrieb im ganzen Lande ge= 
ftattet fein, nicht aberder Erwerb von Grundbeſitz und Eifen= 
bahn- oder Bergwerksaktien und die Küſtenſchiffahrt. Der 
Zolltarif fol wefentlich erhöht werden und die Konſular— 
geriht3barfeit nur in den Konzefjionsgebieten der den Srem= 
den geöffneten Hafenpläpe Zuftändigfeit befigen. Leicht hätte 
die Berwundungdesaufeiner Weltreiſe begriffenen ruffiichen 
Thronfolger-Großfürſten in Otfu bei Kioto durd) einen japa= 
niſchen ®Bolizijten am 11. Mai zu Berwidelungen Ber: 
anlaffung geben können. Aber der Kaiſer von Japan feiftete 
für da8 Geſchehene in jeder Hinficht Genugthuung. Seit dem 
Sahre 1868 bat %. nad; Mitteilungen dortiger Blätter in= 
folge der neuen Bolitif einen gewaltigen Aufſchwung genom— 
men. Bgl. von Matfudaira, „Die völkerrechtlichen Verträge 
de3 Kaiſertums $.” (Stuttgart 1890); Kaſſaka, „Das japa= 
nifche Geldweſen“ (Berlin 1890). 

Iauner (Franz) übernahm 1884 auf kurze Zeit die Lei— 
tung de3 Theater an der Wien. 

Jaures (Conftant zc.) ward 21. Februar 1889 Marine- 
minifter, jtarb jedoch bereit3 18. März 1889 in Bari. 

Ienfen (Julius), Irrenarzt und Fachſchriftſteller, geb. 
80. Zuli 1841, feit 1866 Arzt und Leiter der $rrenheilanftalt 
zu Allenberg in Oftpreußen, 1885 Leiter der Irrenanſtalt in 
Dalldorf bei Berlin, geft. 24. Upril 1891 zu Berlin, verfaßte 
zahlreiche fachwiſſenſchaftliche Schriften, namentlich über die 
Anatomie de3 Gehirns, und die für weitere Kreife beftimmten 
Vorträge: „Träumen und Denen” (1869) und „Thun und 
Handeln“ (1877). 

Joachim I. von Brandenburg. Vgl. von Buttlar, „Der 
Kampf 3.3 I. von Brandenburg gegen den Adel ſeines Lan 
des“ (Dresden 1889). 

Joachim (Sofeph). Vgl. „Sofeph J., ein Lebensbild von 
Adolf Kohut“ (Berlin 1891). 

Jodocus von Mähren. Über ihn fhrich Heidemann (Ber- 
fin 1881). 

Jodol, neu aufgelommencs Arzneimittel als Erjaß fir 
Sodoform; feines, gelblihgraues Bulver, in Wafjer ſchwer 
löslich, bejtcht aus Tetrajodpyrrol. 

Johann III. Sobieski, Rönigvon Polen. Vgl. noch Chel⸗ 
medi, „IS. Sobieski und die Befreiung Wiens“ (Wien 1883). 

Johann VIIL., Bapft. Über ihn prich Gasquet (Cler⸗ 
mont⸗Ferrand 1886). 

Johann Friedrich, Herzog von Hannover, geb. 1625 als 
Sohn des Herzogs Georg, ward 1651 Ratholik, erhielt 1665 
die Lande Kalenberg, Göttingen und Grubenhagen und 
machte Hannover zur Refidenz. Er rief Leibniz an feinen 
Hof. 3. F. ſtarb 28. Dezember 1679. Sein Nachfolger ward 
fein Bruder Ernft Auguft von Osnabrück. 

Johann (Baptift 2c.), Erzherzog von Ofterreih. Vergl. 
Krones, „Aus dem Tagebuche Erzherzog 3.8 von Ofterreid), 
1810 — 15" (Inn2brud 1891). 

Johann (Nepomuf Salvator), Erzherzog von Öfterreich 
und Prinz von Toscana, ward im Septenber 1887 feines 
Kommandos plögli enthoben, beſonders weil er fid durch 
feine Schriften mit dem oberften Befehlshaber Erzherzog 
Albrecht überworfen, verzichtete darauf 1889 auf Rang und 
Würden, nahm den Namen Johann Orth an und begab 
ſich ins Ausland. Er beftand die Kapitänsprüfung und trat 
mit der ihm erft furz zuvor angetrauten ehemaligen Wiener 
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Sängerin Lori Stubel aufeinem eigenen eijernen Segelidiff, 
der Sta. Margareta, im Sommer 1890 eine Fahrt von Hanı= 
burg über Buenos Ayres nach Valparaifo an, dod) ift er feit 
feiner Abfahrt von Buenos Ayres verfhollen und vermutlich 
bei der Umſchiffung von Südamerifa verunglüdt. 

Johannes, Kaiſer von Abeſſinien, brachte 1887 den Sta= 
Tienern bei Saati eine Niederlage bei, fiel aber felber im 
Kampfe gegen arabiiche Derwiſche 9. März 1889 bei Metem— 
meb; fein Erbe und Neffe Mangaſchin ward nicht als fein 
Nachfolger anerkannt. 

Johnſton (ipr. Dſchonnſt'n, Henry Hamilton), englifher 
Afrikareifender, geb. 12.$uni 1858 inXondon, bereite 1882 
Moſſamedes, befuchte 1884 den Kilima-Ndſcharo, mar 1885 
bis 1888 englifcher Vizekonſul im Golf von Buinca, erftieg 
währenddem ziweimal den Camerung Bid, beſuchte den Rio 
del Rey undden Croßfluß unddurdforichte das untere Niger- 
delta. Im Jahre 1889 zum Konful für das portugiefiiche 
Dftafrifa ernannt, bereifte er die Gegend um den Nyaſſa-, 
Rikwa- und Tanganjikafee, kehrte zwar 1891 heim, begab fi 
jedoch 1891 nad Oftafrifa zurüd. Erfichrieb befonders „The 
Kilima-njaro expedition“ (deutjch, Leipzig 1886) und eine 
Biographie Livingftones (Rondon 1891). 

Johow (Reinhold), Zurift, geb. 30. Mai 1823 in Berlin, 
feit 1869 Rat am Berliner Obertribunal, 1879 zum Geheimen 
Oberjuftizrat ernannt. Geit 1874 war $., der befonder3 be- 
treff3 des Sachenrechts als Autorität gilt, zum Mitglied der 
Kommilfion zur Ausarbeitung eines deutichen bürgerlichen 
Geſetzbuchs gewählt und führte in diefer Kommiſſion feit 
Papes Tode, feit September 1888, den Vorfig, bis fie am 
21. März 1889 aufgelöft ward. . 

Solly (Friedrich) ift jeit 1890 Profeſſor und Direktor der 
pſychiatriſchen und Nervenklinik in Berlin. 

Ionfon (Benjamin). Sein Leben befchrieb Swinburne 
(London 1889). 

en (Wilhelm). Sein Leben befchrieb Schiffner (Frank⸗ 
furt 1889). 

Iugendfpiele. Dev Wertder$. wurde zuerft von Rouſſeau, 
Peſtalozzi, Fröbel betont. Sie werden beſonders in England 
gepflegt. In Deutichland waren von jeher die J. (wie Ball: 
ſpiele, Fang ſchon, Fuchs aus dem Voch, Räuber und Sol- 
daten) beliebt. Doch wurde ihre Pflege in den höheren Schulen 
beſonders angeregt durch den Erlaß des preußifchen Kultus 
minifter8 von Goßler vom 27. Dftober 1882. Leider ftellen 
fid) der Förderung ber $. in den deutfhen Schulen große 
Hinderniffe entgegen: vor allem der Mangel an geräuntigen 
Spielplägen. Vgl. Gut Muths, „Spiele für die Jugend“ 
(7. Aufl., Hof 1884); Wagner, „Illuſtriertes Spielbuch für 


Knaben (Leipzig 1888); Gayette-Georgeng, „Neues Spiel- 
buch für Mädchen” (Berlin 1887); Eitner, „Die Jugend 
fpiele” (4. Aufl., Leipzig 1890). 

Jung (Theodore), franzöſiſcher General und Schriftftcller, 
geb. 12. März 1833 in Paris, ward 1870 als Generalſtabs⸗ 
chef des Rheinheeres in Meg gefangen genommen, 1880 dem 
Stabe des Kricgaminifteriums beigegeben, 1883 Oberft, 1886 
Kabinettschef des Friegaminifter3Boulanger, 1887 Brigade: 
general und Kommandant des Verteidigungsbezirks von 
Dünkirchen. Er veröffentlihte „Bonaparte et son temps 
d'après des documents inedits“ (8 Bde., 1881), „Lucien 
Bonaparte et ses m&moires“ (3 Bde., 1883), „L’armee et 
la r6volution; Dubois-Crance“ (2Bde. 1884), „La guerre 
et la societ&“ (1889) 20. — Seine chemalige Gattin, geborene 
von Raulla, ward 1880 bezichtigt, ihr Verhältnis zum Kriegs: 
minifter Eiffey zu Spionendienften mißbraudjt zu haben. 

Sunker (Wilhelm). Er veröffentlichte noch „Reifen in 
Afrika 187586” (Wien 1889 ff.). 

Junkermann (Auguft) gehörte dem Hoftheater in Stutt- 
gart bis 1887 an und lebt jegt in Wiesbaden; er fhrieb „Aus 
den Memoiren eines Hofſchauſpielers“ (Stuttgart 1889). 

Yupiter. Inden legten Jahren haben Sich twiederum bes 
deutende Veränderungen auf dev Oberfläche dieſes Planeten 
bemerkbar gemadit. Um erften Mond desfelben ift ferner 
eine Teilung bemerkt worden. 

Juratoriſche Raution (lat., von jurare, ſchwören) heit 
ein im Römischen Net vortommendes Mittel, den guten 
Willen des Berpflichteten dadurch zu fihern, daß ihm ein Eid 
über feine Bereitwilligfeit zur Vertragserfüllung abgenome 
men wird; 

Juſtinus II., Raifer. Sein Leben beichrieb Groh (Leipzig 


1889). 

Juſtizſtatiſtik heißt diejenige Statiſtik, welche die ziffer- 
mäßige Feftftellung gewiſſer Erjcheinungen im Rechtsleben 
eines Volkes zum Gegenftand Hat. Für das Deutiche Reich 
ift die J. nur in Strafſachen einheitlidy geordnet und zivar in 
der Weiſe, daß mittels ſchematiſch auszufüllender Zählfarten 
von jeder Verurteilung der Bentralbehörde in Berlin Nach— 
richt gegeben wird. Inden anderen Zweigen der Rechtspflege 
ift die J. Sache der Partikularftaaten. Die J. ift nicht nur 
zur Erkenntnis des Volkscharakters Höchft wichtig, fondern 
auch als Unterlage bei der Abänderung von Gejepen oder 
dem Erlaß neuer Geſetze von größtem Werte. 

Jütting (Wübbe Ulrichs), pädagogifher Schriftiteller, 
geb. 9. November 1825 zu Holte (Oſtfriesland), I876—83 
Seminardirektor in Erfurt, geft. 25. Juli 1890 zu Burg bei 
Magdeburg; fein Leben beſchrieb Meis (Leipzig 1891). 


R. 


ARabelſchutzkonvention, ein internationaler, 1887 ges 
ſchloſſener, nur für Friedenszeiten gültiger Vertrag zum 
Schutze der unterjeeiihen Telegraphentabel. 

Raemmel (Otto), Hiftoriker, geb. 25. Oftober 1843 in Zit⸗ 
tau, &ymnafialreftorin Leipzig, Ichrieb „Der deutihe Volls⸗ 
frieg in Frankreich“ (28de., 1871— 72), „Illuſtrierte Ge— 
fchichte der neucren Zeit” (1881— 83), „Grundzüge der nettes 
ren Geſchichte“ (1887), „Deutfche Geſchichte“ (1890) 2c. 

Kaffſack (Sofeph), Bildhauer, geb. 20. Oftober 1850 in 
Negendburg, ließ fih 1880 in Berlin nieder und ertranf 
7. September 1890 bei einer Segelfahrt auf dem Wannſee. 
eine deforativen und monumentalen Werte, Büften und 
Gruppen, darunter auch manche von verſchiedenem Farben— 
ton, find von bewegter Kompofition, tiefer Empfindung und 
großer Lebenswahrheit, fo das 1890 enthüllte Denkmal der 
Kaifer Wilhelm I. und Friedrich III. zu Giebichenftein 
bei Halle. 

Aniferfeld (Morig, Edler von). Sein Leben bejchrieb 
Krones (Leipzig 1888). 

Aaifer Wilyelms-Land heißt jeit November 1884, wo dort 
die deutfche Flagge gehißt wurde, der nordöftliche, von 21/,—8° 
füdl. Br. und 143— 148° öftl. 2. gelegene Teil der aujtrali- 





ſchen Inſel Neuguinea (f. d.). Es umfaßt 179250 ykm mit 
einer auf 109000 Seelen geihäßten Bevölkerung (O,, E. auf 
1 qkm). Die an vielen Stellen von Korallenriffen begleitete 
Küſte ift zwar mit Ausnahme des öftlichften Teiles, wo die 
Aftrolabebai und der Huongolf breit undtiefeinfchneiden, nur 
ſchwach gegliedert, zeigt aber eine Reihe guter Häfen, unter 
denen der Sriedrih Wilhelmd= Hafen, der Prinz Heinrich- 
De DIE Aonlan in und Finſchhafen die 

edeutendften find. Die Küſte ift teils flach, teils treten die 
Gebirge unmittelbar an fie heran. Im nordmweftlichen Teile 
ziehen fi die Ebenen zum Teil weit ind Land hinein; doc 
erheben ſich die Torriceliberge nahe der Küſte. Im allgemei- 
nen fteigt da8 Land im NW. 7— 800 man. Gemaltiger find 
die Gebirge im EO., wo man nad) den bißherigen Forſchungen 
vier von der Küſte nach dem Innern zu auf einander folgende 
parallele oder nahezu parallele Ketten unterfcheiden kann: 
das Küften-, Zinisterre-, Kräfte: und Bismardgebirge. Unter 
den Bergen des 1888 von Hugo Zöller erforfchten Finisterre- 
gebirges find der Schopenhauer:, Kant-, Stofch- und Nteven- 
Dumontberg die bedeutenditen; der legtgenannte, der dritt⸗ 
höchſte unter allen, ift 2660 m body. Um die Nordfüfte des 
Huongolfes ziehen ſich die Rawlinſonberge, weitlid) von dem⸗ 
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felben liegen die Herzogs und Kuperberge. Die größten Flüffe 
find der Kaifer Wilhelm- und der Kaiferin Nugufta-Fluß, da= 
nad) der Franziska-, Baſilisk-⸗, Markhamfluß, der Kabarang 
u.a. Das Klima ift zwar nicht frei von Fiebern, aber für 
Europäer nicht fo ungünftig, als man bei einer Mitteltempe= 
ratur von 26° C. erwarten follte. Eine Teilung des Jahres 
in eine trodene und eine Negenzeit ftellt fich nicht mit Deut: 
lichleit heraus. Der Boden ift teil mit dihtem Gras, teils 
mit Wald bededt, in Höhen über 1000 m herricht der Wald 
ausfchließlich. Dieſer enthält bedeutende Schäße an Nutz— 
hölzern; auch an Faſerpflanzen, gerbitoffhaltigen Pilanzen, 
Droguen und Olgewächjen, namentlich Kolospalmen, ift fein 
Mangel. Es gibt nur wenige einheimifche Säugetiere, dar— 
unter das Wildſchwein, der Fliegende Hund und eine Ratte. 
Die Bälge ihöngefärbter Vögel, namentlich der prachtvollen 
Paradiesvögel, werden ausgeführt, wie auch das Schildkrot 
der zahlreichen Seefhhildfröten und die Verimutterfchalen. 
Die Eingeborenen zerfallen in zahlreiche Stämme von 50 bis 
1000 Seelen, die2—11 Dörfer einnehmen. — K. W.-L. wurde 
von der Neuguineakompanie in Befiß genommen, welche 
17. Mai 1885 einen faiferlichen Schußbrief erhielt und ihr 
Gebiet durch einen Landeshauptmann verwalten ließ; 1. Of- 
tober 1889 übernahm jedoch das Deutfche Reich die Verwal: 
tung, die jeitdem von einem faiferlihen Kommiffar ausgeübt 
wird, fo daß die Gefellichaft ihre ganze Kraft der wirticaft- 
lihen Thätigfeit zumenden kann. Sie hat zur allmäblichen 
thatfächlichen Befignahme, zur Erforihung und Nutzbar— 
machung ihres Gebietes die Stationen Hapfeldthafen, Kon— 
ftantinhafen mit der Nebenftation Bogadjim an der Aſtrolabe— 
bai, Sinfhhafen mit der Nebenftation Butaueng und Gte- 
phansort weftlih von Finſchhafen angelegt. Finſchhafen 
wurde al3 Hauptftation augerfehen und daher der Gig der 
Landesverwaltung, des Standesamtes und der Poſt. Aber 
gerade hier zeigten ſich die Malariafieber gefährlich, fo daß 
1891 die Station aufgegeben und ihre Verlegung in Angriff 
genommen wurde. Die obere Verwaltung nahm ihren Sitz 
vorläufig in Stephansort. Die Neuguineafompanie hat gün— 
ftige Anfänge mit dem Anbau von Tabat und Baumwolle ge= 
macht. Zur Ernährung der Bevölkerung baut man ſüße Kar⸗ 
toffeln, Danihot, Taro, Yams, Melonen, Kürbiffe, Eier- 
frucht, Bapaya, Epanifchen Pfeffer, Mais, Durra u. f. w. an, 
die fämtlich gut gedeihen. Auch die Einführung von Haus: 
tieren aus Auftralien und Java iſt geglüdt; nur Schafe find 
nicht gediehen. Als Arbeiter verwendet man Malaien aus 
Niederländifh-Indien und Eingeborene von den deutfchen 
Calomondinfeln. Der faiferliche Schugbrief der Neuguineas 
tompanie erftredt fi) auch auf den Bismardardipel (52200 
qkm mit 188000 E., 3,, auf 1 qkm) und die nördlichen Sa⸗ 
Tomonginfeln (22195 qkm mit 80000 E., 3,, auf 1 qkm), fo 
daß ihr geſamtes Gebiet 253645 qkm mit 377000€. (1,,auf 
1 qkm) umfaßt. — Umbdie Erforſchung von K. W.-L. haben ſich 
Otto Finſch (1884— 85), Dr. Schrader (mit Hollrung, Schnei= 
der und Hunftein, 1886—87), Kapitän Dallmann (1886), 
Landeshauptmann Freiherr von Schleinik (1886), Zöller 
1888), Dr. Hellmig (1888—89), Dr. Lauterbach (1890) u. a. 
verdient gemacht. Vgl. „Nachrichten über K. W.⸗L. und den 
Bismardarchipel“ (Berlin 1889 ff.); Hugo Zöller, „Deutfch- 
Neuguinea und meine Erfteigung des Finisterregebirges” 
(Stuttgart 1891). 

Balakanal. (David), König von Hawai, geb. 16. Novem⸗ 
ber 1836 zu Honolulu als Sohn de3 Kanakehäuptlings Ka- 
paakea, ward 1874 nach dem Ausſterben des Königshauſes 
der Kamehamehas zum König gewählt, erregte aber durch 
feine Verſchwendung und Mißregierung 25. Juni 1887 gegen 
ſich einen Aufftand, den er nur durch bedingung3loje Unter 
werfung unter den Volkswillen, durch Entlafjung feines 
Günſtlings und durch Verkündigung einer neuen Verfaffung 
beſchwichtigte. KR. ftarb 18. Januar 1891 aufder Rüdreifevon 
den Vereinigten Etaatenin San Francisco. Ihm folgte feine 
mit Kohn Dominis vermählte SchweſterKamakaeha Lili— 
nolalani. 

Kalender. Neuerdings ift in wiſſenſchaftlichen und ges 
fhäftlichen Kreifen der Wunſch ausgefprochen worden, daß 
das Ofterfet in engere Grenzen eingefchloffen und zwar auf 
Sonntag nad} dem 4. April anberaumt werden möge. 

Raltenborn-Stadjau (Hans von), preußifcher Sencral 
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und Kriegsminiſter, geb. 23. März 1836 zu Magdeburg, wo 
er 1854 als Selondeleutnant beim 27. Infanterieregiment 
eintrat, ward 1865 al3 Hauptmann zum Generalſtab verfeßt, 
madıte mit dem Etabe der 11. Divifion den Rrieg gegen 
Oſterreich und als Major mit dem Stabe des VII. Armee— 
torp3 den Krieg gegen Frankreich mit, wurde 1878 Oberft 
und 22. März 1881 Generalmajor und Sencralftabschefbeint 
Gardekorps. Im Jahre 1882 erhielt er dad Kommando der 
2. Barbeinfanteriebrigade, 27. Januar 1888 das der 3. Divi⸗ 
fion in Stettin und 7.$ulidesfelben Jahres das der 2.Garde- 
infanteriedivifion, rückte 4. Auguſt 1888 zumGeneralleutnant 
auf und ward 4. Oktober 1890 zum Kriegsminiſter ernannt. 

Ramehamehnörden, geftiftet 4. Aprif 1864 von Kameha— 
meha V., Künig von Hawai. 

Ramerun, deutich-afritanifches, im Golf von Buinea an 
der Biafrabai gelegenes Solonialgebiet. Dasſelbe erſtreckt 
fih vom Kampofluß unter 2° nördl. Br. nah N. zu bis zum 
Rio del Rey. Von hier aus zieht die Grenze am Arfibon= oder 
Rio dei Rey-Kreek nordmweftlich und geht dann vom oberen 
Ende dieſes Kreels in gerader Richtung zu den Stromfchnellen 
de3 Old Calabar (99 8° öſtl. L.) hinüber, von wo fie, den Ober= 
lauf de3 Old Calabar und der linksſeitigen Benuezuflüffe ab» 
fchneidend, bei Jola etwa unter 9%/,° nördl. Br. den Benue 
feldft erreicht. Die Küftenlängebeträgtgegen 300km. Nimmt 
man den 15.° öftl. 2. von Greenwich als Oſtgrenze, fo Stellt 
fi der Flächeninhalt auf ungefähr 320000 qkm. Die Ein= 
toohner, gegen 500 000 und in verfchiedene Stämme zerfallend, 
gehören zu den Bantunegern, doch find im Dften bereit3 Su— 
danneger bis an das rechte Ufer des Sannagas vorgedrungen. 
— Abgefehen von dem unmittelbar an der Küfte ſich bis zu 
4000 m erhebenden Kamerungebirge gilt für die Boden- 
befhaffenheit dasfelbe, wie für ganz Weltafrifa. Auf die 
Küfte, die an der Biafrabai dur die Anſchwemmungen des 
Mungo—- und Kamerunfluſſes befonder3 feucht und ungefund 
ift (mittlere Sahrestemperatur 24,,° C., 4022 mm Regen= 
menge) folgt hügeliges Land. Es treten Bananenplantagen 
und Maisfelder auf, itellenmweife zeigt fi! Savanneboden, in 
dem zur Regenzeit dad Gras mannshoch aufichießt. Weiter 
landeinwärt3, im ©. etwas zeitiger al3 im N., beginnt der 
Aufftieg zum zentralen Blatean. Im nördlichen Teile, unter 
6° nördl. Br., fteigt auf eine Entfernung von 40 km das Land 
um 1200 m an zu einer offenen Graslandſchaft; im ©. erhebt 
fi in einer Entfernung von ca. 150 km von der Küfte das 
Plateau big ziemlich 1000 m. Diehier dreiTagereifen füdlich 
vom Sannaga gelegene Zauftation hat eine Höhe von 800 m. 
— K.kann nur als Handels- und Plantagenkolonie angefehen 
werden, in der die Europäer über die Arbeiten der Eingebore- 
nen die Aufſicht führen. Zur Zeit wird der Handel noch durch 
dag Handeldmonopol der Küftenbemohner erſchwert, die den 
unmittelbaren Verkehr mit dem Hinterlande zu hintertreiben 
ſuchen. Es beſtehen im deutichen Handelögebiete hinter ein= 
ander vier verfchiedene Handelsgürtel, in deren jedem für die 
nad) ber Küfte durchgeführten Waren Zölle erhoben werben. 
Die Haupthandelsgegenftände find Elfenbein, Palmöl und 
Balmterne. Als Einheitswert gilt der Kru, eine beftimmte 
Menge Palmöl; doch ift feit 1886 die deutſche Reichswährung 
eingeführt worden, ebenfo ift feit 1887 ein Poſtamt vorhan= 
den. — Die Berwaltungder Kolonie erfolgt durch einen kaiſer⸗ 
lichen Gouverneur, dem mehrere Beamte, ſowie ein aus drei 
Mitgliedern der Handelshäufer beftehender Verwaltungsrat 
zur Seite ftehen, zu dem aber auch eingeborene Häuptlinge 
zugezogen werden können. Nachdem jeit dem 1. Januar 1888 
Einfuhrzölle von europäifhen Waren eingeführt find, werden 
die Ausgaben für die Kolonie nahezu gebedt; 1888/89 be- 
trugen diefelben 94000 .A, die Einnahmen 76000 A. — 
Die Kenntnis 8.3 bat fich in den letzten Jahren befonders 
dur die Forfhungsreifen Zintgraffs und der Leutnants 
Rund und Tappenbed erweitert. Näheres hierüber ſ. unter 
Afrika (in den Nachträgen). Vgl. die Berichte von Hund, 
Weißenborn, Zintgraff, Tappenbed, Zeuner u.a. inden „Mit⸗ 
teilungen aug den deutihen Schußgebieten” (herausgeg. von 
Dr. Freiherr von Dankelmann). 

Kampf (Arthur), Maler, geb. 28. September 1864 in 
Aachen, gelangte 1886 zu bedeutenden Ruf durd) das Genre- 
bild Die legte Ausſage, dem nach mehreren Stubienreifendie 
ebenfo gerühmten Hiftorienbilder aus dem Leben Friedrichs 
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de3 Großen und Aufbahrung der Leiche Kaifer Wilhelms T. | geblich, tämpften die Kandioten 1866—69 für die Befreiung 


folaten. Er lebt in Düffeldorf. 

Ranada. Die Zahl der Bewohner ſchätzte man (1888) auf 
4946497, die ſich auf die einzelnen Teile folgendermaßen 
verteilen: Britiſch-Columbien 131366, Manitoba 162624, 
Neu-Braunſchweig 345292, Neu-Schottland 483217, On— 
tario und Quebec 3633822, Prinz Edwardinſel 120176, 
Nordweſt-Territorien 100000€. Die Zahl der Einwanderer 
ift nicht bedeutend (1887: 84526, 1888: 88766). Indianer 
zählte man 1888 in K. 124 589 (in Britifch-Kolumbien37 944, 
in Deanitoba und Nordweft-Territorien 26368, in Ontario 
17700, in Quebec 12465). Größere Städte find (1888): 
Montreal (200000 E.), Toronto (166809), Quebec (1881) 
62446), Halifar(40000), Hantilton(43 082),Ottama (40 000). 
Die Einfuhr (zum Verbrauch) belick fi) 1888/89 auf 109 
Mil. Dolar, die Ausfuhr einheimischer Waren und Edel— 
metalle auf 82 Mill., die Gefamteinfuhr auf 115 Mill., die 
Geſamtausfuhr auf 89 Mill. Dollar. Bon der Einfuhr fanıen 
auf die Vereinigten Staaten 50 Mill., von der Ausfuhr 41 
Mil. Dokar, auf Großbritannien kamen von der Einfuhr 
42 Mill., von der Ausfuhr 33 Mil. Dollar. Hauptartitel 
der Einfuhr waren Eifenwaren, Wollwaren, Kohle, Zuder, 
Baummvollwaren u.a, Ausgeführt wurden Holz (22 Mill. 
Dollar), Getreide (I Mill.), Tiere (9 Mill.), Butter und Käſe 
(S Mill.), Fiihe u.a. Die Handelsflotte beitand (Ende 1889) 
aus 7153 Fahrzeugen (1 Mill. t), worunter 1348 Dampfer 
(205632 t) waren. Eiienbahnen waren Mitte 1889 in Be— 
trieb 21444 km; die Zahl der Poſtbüreaus belicf ſich Mitte 
1389 auf 7838, die Zahl der befürderten Briefe 92 Mill., 
die Ränge der Telegraphenlinien 47055 km. Die ordent: 
tihen Einnahmen der Dominion of K. betrugen für dag am 
30. Zuni 1889 endende Finanzjahr 38, Mill. Dollar, die 
ordentlichen Ausgaben 36,, Mill. Dollar, die Staatsſchuld 
belief fi) Mitte 1889 auf 237,, Mil. Dollar. K. unterhält 
eine ftehende Arnıce von 1200 Mann, eine aktive Miliz von 
37359 Mann undeine Neferveabteilung von 655 000 Dann. 
Die Kriegsflotte befteht auß fünf See- und zwei Flußdam— 
pfern.— Geſchichte. DaF. durd die Mac Kinley-Bill von 
dem Handelsverkehr mit den Vereinigten Staaten von Ame— 
rika, auf den es doch angewicfen ift, beinahe ganz ausgeſchloſſen 
wurde, wuchs die Partei derjenigen, welche die Losreißung 
von England und den Anjchluß an die Vereinigten Staaten 
begehren. Als daher vom StatthalterZord Stanley das kana—⸗ 
difche Unterhaus am 3. Februar 1891 aufgelöft wurde, agi- 
tierte die Oppofition mit ſolchem Erfolg, daß die Anhänger 
de3 konfervativen Minifteriumd= Macdonald 25 Stimnten 
bei der Wahl einbüßten und in der Kammer nur noch eine 
Mehrheit von 25 ftatt der früheren von 50 Stimmen bejaßen. 
Anı 29. April tratdastanadifche Parlament zufammen. Die 
Trage wegen eine Segenfeitigfeit3vertrags mit den Ver— 
einigten Staaten wird jedoch erſt im Oftober wieder in den 
Vordergrund treten. Fürdiefen Termin willder nordameris 
kaniſche Staatäfefretär des Auswärtigen, Blaine, auf eine 
Konferenz in der Angelegenheit eingehen, wenn inzwilden 
der Streit wegen der Fifcherei im Beringsmeere erledigt ist. 
Am 6. Juni ftarb der Bremierminifter Macdonald, der im— 
mer auf3 entjchiedenfte für die Zuſammengehörigkeit 8.3 mit 
England eintrat. Der bisherige Minifter ohne Portefeuille, 
C. Abbott, unterzug fi) der Bildung eine neuen Minis 
fteriumß. 

Aandia. Nach neunjähriger Unabhängigkeit (1821-30) 
war die Snfel von der Xondoner Konferenz 1832 nicht mit 
Griechenland vereinigt, obwohl fie 200000 helleniſche und 
faum 10000 türfifhe €. zählte, fondern der Türkei zurüds 
gegeben und zwar unter ägyptische Verwaltung geftellt wor= 
den. DieAuflehnung Drebemed Alis von Ügypten und deſſen 
Unterwerfung unter die Duadrupelallianz bradjte K. 1840 
unmittelbar unter türkiſche Herrſchaft. Zwar verſprach der 
a Humayun vom 18. Februar 1856 den Chriften gleiche 

ürgerlihe Rechte wie den Türken, aber dennoch durften jene, 
von anderen Mißftänden abgeſehen, z. B. nicht gegen einen 
Moslen zeugen. Weil aber die Bejchwerden der Chriften 
keine wirflihe Abhilfe fanden, fehlte e8 auf der Inſel nicht 
an feindlichen Zufammenftößen der beiden Religionspar— 
teien, tweldye im benachbarten Öriehenland immer einen laus 
ten Widerhall wadhriefen. Befonders cifrig, wenn aud) vers 


dom Türkenjoche. Als Griechenland, welches big dahin den 
Bruderftamm unterftüßt hatte, durch eine Konferenz der 
Großmächte in Paris Anfang 1869 gezwungen wurde, ſich 
den Forderungen der Türkei zu fügen, war auch ein weiterer 
Widerftand der Kandioten unmöglich. Als dieſe 1876 wäh 
rend des türkifch-ferbifchen Krieges nahdrüclich Neformen 
forderten, wußte die Pforte die unbequenten Stimmen vor— 
läufig mit Gewalt zum Schweigen zu bringen. Aber die krie— 
geriſchen Ereignilfe, welche den ganzen Norden der Balkan— 
balbinfel beherrihten, mußten aud) auf den Süden Einfluß 
haben. Demnadhfamesauff. 1877 zur einzelnen Zujannten= 
ftößen der feindlichen Bevöfferungstlaflen. Im Sommer 
1878 aber ftellten die Aufftändifchen ſchon ihre Feindſelig— 
feiten ein, weil England feine Bermittelung verſprach. Es 
tam auch wirflich eine Übereinkunft zuftande, nach welcher 
der auf fünf Fahre ernannte Generalftatthafter immer ders 
felben Bevölferung und Religion wiedie Mehrheit dev Inſel— 
bemwohner angehören, da3 Gendarmerietorps aus Soldaten 
und Offizieren beider Glaubensbekenntniſſe gebildet und die 
Bewohner der Inſel von jeder andern Militärpfficht befreit 
werdenfollten. Freilich ihr Hauptziel, mit ®richenland ver- 
einigtzu werden, erreichten die Kandioten auch im Jahre 1881 
nicht, als IcBtercs infolge feines Auftretens gegen die Pforte 
einen Gebieiszuwachs erlangte. Im Fahre 1887 kam es aber 
mals zwiſchen Chriften und Mohammedanern zu Feindfelig: 
feiten. Jene forderten, daß die Steuern vermindert und der 
Inſel die Zölle abgetreten werden follten. Als die Pforte 
darauf einging, beſchwichtigte fie die Gärung in der Bevölke— 
rung einigermaßen, fodaßdickretenfiiche Nationalverfanmte 
lung infolge de3 Einvernehmen von Christen und Moham— 
medanern während de3 Sonmmers 1888 mehrere nüßliche 
Vorlagen erledigte. Im Sommer 1889 brach jedoch wiederum 
ein Aufftand derchriftlichen Bevöfterung los, welche mit dem 
Seneralgouverneur Sartinsky Paſcha unzufrieden war. Die 
Bewegung wurde indes von Schakir Paſcha, der mit beträcht⸗ 
lichen Streitkräften landete, bald unterdrückt, ohne daß er 
jedoch die chriſtliche Bevölkerung zufriedengeſtellt hätte. Bei 
der Neuwahl zur Nationalverfammlung im Juni 1890 ent⸗ 
hielten fich daher die Chriften der Abftimmung vder die ge— 
wählten Chriften nahmen die Mandate nicht an, fo daß die 
Verſammlung nicht zufammentreten konnte. Dasfelbe ge— 
ichah bei den Wahlen anı 29. März 1891; auch fanden im 
Sommer diejed Jahres erneute Känpfe zwiſchen Chriften 
und Türken ftatt. 

Rapillarelektrometer, ein von Lippmann erfundener 
Apparat durch tapillare Hebung oder Depreffion einer Queck— 
filberfäule da8 Borhandenfein von elektriſchen Strömen 
nachzumeifen. 

Ropislaniorden. Königlich hawaiſcher Orden, geftiftet 
von König Kalakaua im Jahre 1874 zu Ehren feiner Ges 
mahlin Kapiolani. 

Aapland zählte 1887 auf 553295 qkm 1377218 €. Die 
Einfuhr hatte 1888 einen Wert von 7 Mill. Pfd. Sterl., 
die Ausfuhr einen folhen von 8, Mil. Die Einnahmen 
beliefen fih 1888 auf 3,, Mil. fd. Sterl., die Ausgaben 
auf3,, Mill., die Schuld hatte eine Höhe von 22 DEIN. Pfd. 
Sterf. erreiht; 2081 Schiffe verlehrten in den Häfen von 
8., die in Betrieb befindlichen Eifenbahnen hatten eine Ränge 
don 2858 km, die Telegraphenlinien von 6983 kn. 

Zapp (Friedrich). Biographie von ©. Bunſen (Berlin 
1885). 
Raragjorgjewitfc; (Fürſt Beter) entziweite fich nad) dem 
Tode feiner Gemahlin Zorfa 1890 mit feinem Schwieger— 
vater, dem Fürſten Nitolaus von Montenegro, da diefer feis 
nem verſchwenderiſchen Eidam die eine Million Rubel be— 
tragende ruffiihe Mitgift feiner Tochter vorenthielt; auch 
der Zar wandte fid) darauf von K., defien jerbifche Thron— 
fandidatur er früher unterftüßt hatte, ab. 

Karawelow (Petko) ward 1891 aufs neue wegen Ber: 
dachts des Hochverrats in Sofia verhaftet. 

Rarl VI., römifchedeuticher Kaifer. Vgl. Landau, „Ges 
ray Kaifer 8.3 VI. al8 König von Spanien (Stuttgart 
1889). 

Karl VIII., König von Franfreih. Vergl. Delaborbe, 
„L’expedition de Charles VIII en Italie“ (Paris 1888). 
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— KarlX.,von Frankreich. Vgl. Villeneuve, „Charles X 
et Louis XIX en exil. Memoires N De 1889). 

Karl I., von Anjou, König von Neapel. Vgl. Sternfeld, 
„Karl von Anjou als Graf der Provence, 1245—:65” (Ber: 
lin 1888). J 

Rarl Albert, König von Sardinien. Über feine Jugend» 
zeit ſchrieb Coſta de Beauregard (Paris 1888); über feine 
legten Negierungsjahre berfelbe (ebd. 1890) und Berrero 
(Zurin 1889). ‚ 

Rarl XIL., König von Schweden. Über ihn ſchrieb Axel— 
ſon (Wisby 1888). — Karl XIV. Johann, König von 


Schweden. Vgl. Biomberg, „Marskalk Bernadotte“ (Stod: | ( 


holm 1889). 

Karl Sriedrich, Großherzog von Baden. Seine „Polis 
tifhe Korrefpondenz 1783— 1806” gab Erdmannsdörffer 
heraus (Heidelberg 1888 ff.). 

Anrl 1V., Herzog von Xothringen. Über feine Feldzüge 
1638—43 ſchrieb Des Robert (Nancy 1889), 

Aarl (Ludwig Johann), Erzherzog von Ofterreich. Vgl. 
Beißberg, „Erzherzog K. und Prinz Hohenlohesflichberg 
1792“ (Wien 1888). H 

Karl Ludwig, Erzherzog von Ofterreich, geb. 30. Juli 
1833 al3 jüngerer Bruder de3 Kaiſers Franz Joſeph L., 
General der Kavallerie, war 1855—59 Statthalter von 
Tirol, ein Freund der Sefuiten und Feind Preußens, blieb 
aber ohne jeden Einfluß auf die Politif. Er Hat feit dem 
Tode des Kronprinzen Rudolf (30. Januar 1889) die nächſte 
Anwartſchaft auf den Thron. K. war zuerft in finderlojer 
Ehe vermählt mit Brinzeffin Margarete von Sachſen (geft. 
1858), dann feit 1861 mit Prinzeffin Annunciata von Sizi— 
lien, die ihm vier Kinder fchentte und 1871 ftarb; feit 1873 
endlich ift er vermählt mit Erzherzogin Maria Therefia, 
Tochter de3 Prinzen Miguel von Bortugal. — Der ältefte 
Sohn, Erzherzog Franz Ferdinand, geb. 18. Dezember 
1863 in Graz, jept Oberstleutnant, erbte nad) den Tode des 
legten Herzogs, Yranz V. von Modena, 1875 den Namen 
Ejte und das ungeheure Vermögen diefer Linie de3 Kaiſer— 
haufed. Zum Stamımhalter des Haufes war jedoch eigentlich 
der zweite Sohn Karl Ludwigs, Erzherzog Otto Franz 
Joſeph, beftimmt; geb. 21. April 1865 in Graz, ift derfelbe 
jegt Dragonerrittmeifter in Brünn und ſeit 1886 mit Brin- 
zeſſin Maria Joſepha von Sadjjen vermählt. 

Rarl I. (Serdinand Ludwig), König von Portugal, Her= 
30g zu Sadjfen, geb. 28. September 1863 al3 ältefter Sohn 
des Königs Ludwig I., folgte feinem Bater 19. Oktober 1889 
al3 König. Vermählt ift er ſeit 1886 mit Prinzeffin Amalie, 
Tochter des Grafen von Bari; fein ältefter Sohn ift Kron— 
prinz Louis Philipp (geb. 21. März 1887). 

Karlos(Don), Infant von Spanien. Vgl. Graf de Mouy, 
„Don Carlos et Pbilippe II.“ (preißgetrönt, Paris 1887). 

Baroline Marie, Königin von Neapel. Vgl. Jeaffreſon, 
„Ihe queen of Naples and Lord Nelson“ (2 Bde., Lon— 
don 1889). 

Baroline Mathilde, Königin von Dänemark. Vergl. de 
Zagreze, „La reine Caroline-Mathilde et le comte Struen- 
see“ (Paris 1887). 

Kärolyi (Graf Aloy3), trat Juni 1886 in Ruheftand und 
ftarb 26. Dezember 1889 auf feinem Gute Stampfer. 

Raſerne. Das Streben geht auf befjere Bentilation der 
K., deshalb auf Bau von kleineren Gebäuden, fogenannten 
Blöcken für ein Bataillon oder je zwei Kompanien u. |. w. 
mit Badceinrihtung, abgetrennten Räumen für Bugen ber 
Sadıen, getrennt liegenden Stallungen u. ſ. w. 

Baufınann (Gcorg Heinrich), Hiftorifer, gcb.9. Ceptember 
1842 in Hannöverish- Münden, feit 1888 Brofeflor in Mün— 
fter, ſchrieb „Deutiche Geſchichte bis auf Karl d. Gr.“ (2Bde., 
Leipzig 1880—81), „Geſchichte der deutſchen Univerſitäten“ 
(Stuttgart 1888 ff.) ꝛc. 

Raulbars (Nitolai, Freiherr von) ward Ende 1889 zum 
Generalſtabschef des VI. Armeekorps in Warſchau ernannt. 
— Sein Bruder Alexander, Freiherr von K., ward im 
Auguſt 1891 zum Generalmajor der neugebildeten 15. Ka— 
valleriediviſion ernannt. 

Raunitz (Wenzel Anton, Fürſt). Den Briefwechſel des 
Grafen Mercy-Arganteau mit K. gaben Arneth und Flam— 
mermont heraus (Paris 1889 ff.). 





Kavallerie. Die gejamte deutfche K. führt feit 1889 Lan— 
zen. Das Kaliber der Karabiner wird ftet3 mit demjenigen 
de3 Infanteriegewehres gleich gehalten (j. unter Feuer 
waffen). Unter Borantritt Deutihlands wird dem Erkun— 
dungsdienſt, dem überwinden von Geländehindernifien,aud 
Durchſchwimmen von Flüffen, dem Kampfe großer Reiter: 
maffen, gründlicher Ausbildung von Reiter und Pferd, Er— 
leihterung des Gepäds, Abſchaffung des Küraffe überall 
nadgeftrebt. Vgl. von Löbell, „Sahresberichte” (Berlin, 
Mittler). 

Kean (Edmund). NeucreLebensbefchreibung von Molloy 
2 Bde, London 1888). 

Reit; (Jakob). Sein Leben befchrieb Paczynski-Tenczin 
Berlin 1889). Nah K. ward 1889 das erste oberfchleftiche 

nfanterieregiment benannt. 

Bekule (Neinhard) ift jept Direktor der Abteilung der 
antifen Skulpturen im Berliner Mufeum und Honvrars 
profeffor an der Univerfität. 

Reller (Gottfried) ftarb 16. Juli 1890 in Zürich. Seine 
„Belammelten Schriften” erfchienen Berlin 1889—90 in 
10 Bon. 

Beller (Ludwig), Hiftoriker, geb. 28. März 1849 in Frip- 
lar, feit 1881 Leiter des Provinzialardjivs in Münſter, feit 
1888 Archivrat; fein Hauptwerk iſt „Die Gegenreformation 
in Weftfalen und am Niederrhein” (Xeipzig 1881—87). 

Kennan (George), Reifender, geb. 1E Sebruar 1845 zu 
Norwalt(OHio), bereifte 1865— 68 Alaska und Sibirien und 
1885 Nordweftrußland und Sibirien und ſchrieb darüber 
„Zeltleben in Sibirien” (Berlin 1890) und „Sibirien“ 
(2 Teile, ebd. 1890); namentlich letzteres Bud; mit feiner 
wahrheitägetreuen Schilderung der ſibiriſchen Buftände hat 
großes Aufjehen gemacht. 

Bern — ſtarb 4. Juli 1891 zu Bruneck in Tirol. 

Bern (Johann Konrad). Sein Leben beſchrieb Keſſelring 
(Frauenfeid 1883). Er ſelbſt veröffentlichte noch „Souve- 
pirs politiques“ (Bern 1887). 

Kerner (Zuftinus). Vgl. Marie Niethammer, geborene 
Kerner, „I. K., feine Jugendliche und mein Baterhaus“ 
(Stuttgart 1891). 

Keſſelſtein. Das beſte Mittel zur Verhinderung der Bil- 
dung harter Steinfruften in Dampffeffeln ift der Dutch von 
Soda zum Speifewaffer. Die dann entjtehende ſchlammige 
Abjonderung der Kalkſalze des Wafjer3 muß von Zeit zu 
Zeit durch befondereBorridtungen, die „Schlammfanmler”, 
aus dem Kejiel ausgefaugt werden. Durch den Dehnefchen 
Apparat werden dic fefjelfteinbildenden Kaltfalze vor dem 
Eintritt in den Keffel aus dem Wafjer ausgeſchieden. 

Reyſer (Nicaifede). Sein Leben beſchrieb Hymans (Brüf- 
ſel 1889). 

Ringe (Thomas). Sein Leben befchrieb Peterſen (Ropen= 
bagen 1888). 

Rinsky (Graf Franz Joſeph). Über ihn ſchrieb Eymer 
(Prag 1887). 

Atpling (Rudyard), englifcher Schriftfteller, geb. 1866 als 
Sohn eines höheren engliihen Beamten in Sndien, wo er 
auch bis jcht zumeift gelebt, veröffentlichte al3 blutjunger 
Menid die „Plain tales from the hills“ und ließ dann dieſem 
„beiten Buche über Indien” eine Menge furzer Erzählungen 
folgen, die wegen der darin enthaltenen naturgetreuen Schil⸗ 
derungen aus dem indifhen Xeben aud) in England Auf— 
ſehen erregten und großen Erfolg hatten. 

Kirchbach (Wolfgang), Dichter, geb. 18. September 1857 
in Zondon, jeit 1888 in Dresden wohnhaft, ſchrieb Gedichte, 
Dramen („Waiblinger”, „Die legten Menſchen“ 2c.), No— 
vellen („Kinder de3 Reichs“), ben Künftlerroman „Salvator 
Rofa”, den Roman „Der Weltfahrer“ (1891) ꝛc. — Sein 
Bruder, der Maler Frank K., geb. 1859 in Xondon, feit 
1889 Lehrer am Städelfhen Inſtitut zu Frankfurt a. M., 
lieferte namentlich ein farben= und figurenreiches Rieſen— 
bild: Ehriftus treibt die Wechſsler aus dem Tempel (1888). 

Rirdrenpauer (Guſtav Heinrich). Sein Leben beſchrieb 
Melle (Hamburg 1889). 

Airchhoff (Guſtav Robert). Sein Leben beſchrieb Boltz⸗ 
mann (Leipzig 1888). 

Kirchner (Wilhelm) ward 1889 Profeſſor in Göttingen, 
1890 in Leipzig. 
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Rleber (Scan Baptifte), General. Sein Leben beſchrieb 
Teichert (Straßburg 1890). 

Rleeberg (Klotilde), Pianiftin, geb. 27. Juni 1866 in 
Paris, zeichnete fid) [don im elften Jahre durch ihr Spiel im 
dortigen Konfervatorium aus, fpielte mit zwölf Jahren das 
C-moll:$onzert von Beethoven und ‚gelangte durch Konzert⸗ 
reifen in England, Frankreich und Deutichland zu glänzen 
dem Rufe. 

Klein (Felix) ward 1886 nad) Ööttingen berufen. 

ne (Johann Friedrid) Karl) ward 1887 nad) Berlin 
verſetzt. 

Kleinkraftmaſchine. Der beſte dieſer für den Kleinbetrieb 
wichtigen Motoren iſt die Gaskraftmaſchine von Biſhop 
(j. unter Gaskraftmaſchinen, in den Nachträgen). Bei 
Dampfbetrich wendet man hier die wegen ihrer Kleinheit jo= 
en Zwergkeſſel an, von denen der durd) ein doppeltes 

chlangenrohr gebildete Kilienthalfche Zwergkeſſel der prak⸗ 
tiſchſte ift. 

Rlengel (Sulius), Cellift und Tonjeger, geb. 24. Septem= 
ber 1859 in Leipzig, Lehrer am Konfervatorium und erfter 
Celliſt des Gewandhausorcheſters dajelbft. Er ſchrieb ein 
Cellokonzert, ein Konzertino und ein Streichquartett. — Sein 
Bruder, Pau!l K., geb. 13. Mai 1854 in Leipzig, Pianiſt, 
Biolinift und Tonjeger, wurde 1881 Dirigent der Euterpe- 
fonzerte und 1886 Hoflapellmeifter in Stuttgart. 

Rlinger(Max), Maler und Radierer, geb.18.%chruar 1857 
in Leipzig, trat 1878 mit ziemlich verunglückten Federzeich⸗ 
nungen Ratſchläge zu einer Konkurrenz über das Thema 
Chriſtus) auf, denen andere cykliſche Darſtellungen roman= 
tifchen oder phantaftiihen Inhalts folgten; 1887 brachte er 
in einem bizarren DIbild von derbem Naturalismus Das 
Urteil de3 Paris. Seine Radierungen find von großer Ges 
wanbdtheit. Im Jahre 1888 zog er nad) Rom. 

Bnebel (Karl Ludwig von). Sein Leben beſchrieb H.von 
Knebel-Döberitz (Weimar 1890). 

Rnorr (Ernit zc.), ift feit 1889 Vizeadmiral und Chef der 
Marineftation der Ditfee. 

Aoch (Richard), Präfident der deutfchen Reichsbank, geb. 
15. September 1834 zu Kottbus, gehörte feit 1870 bereit8 
dem Königlid) preußiſchen Hauptbankdireftorium an, ward 
1887 Bizepräfident des Reichsbankdireltoriums mit dem 
Range eines Wirklihen Geheimen Oberfinanzrat3 und nad) 
von Dechends Tode (30. April 1890) Präfident, wiederholt 
auch als Fachſchriftſteller thätig. 

Aoch (Robert) trat im Auguft 1890 mit einem viel Auf⸗ 
ſehen erregenden Heilverfahren der Tuberkuloſe an die Offent- 
lichkeit; |. darüber unter Tuberkuloſe. Er ward im 
August 1891 zum Direktor des Inftitut? für Infektions— 
tranfheiten bei der Kgl. Charite in Berlin ernannt. 

Kochinchina, franzöfifche Kolonie, zählt auf 59800 qkm 
(1888) 1916429 €. (32 auf 1 qkm). Der Wert der einge= 
führten Waren (ohne die Edelmetalle) belief jid) 1888 auf 
39,, Mil. Srant, derjenige der ausgeführten auf 60,, Mill. 
— egegengen find (1888) 520 Schiffe, ausgegangen 
532 iffe. 

Köller (Ernit Matthias von) ward 1889 zum Unterftaats= 
fefretär des Innern im ReichſslandElſaßLothringen ernannt. 

Rolonialrat, fahverftändiger Beirat der Kolonialabtei- 
lung des Auswärtigen Amtes in Berlin. Die Mitglieder 
des K.s werden vom Reichskanzler ernannt. Deutſche Kolo= 
nialgefelichaften fünnen Mitglieder vorſchlagen. 

Komarow (Alerander 2c.) ward 1890 feiner Stelle als 
Chef des Transkaſpigebiets enthoben. 

Kometen. Die Zahl der periodifhen K., d. h. derjeni= 
gen K., deren Wiederkehr mehrmals beobagıtet ift, hat ſich 
durch neuere Beobachtungen weientlih erweitert. Mantennt 
jegt von ſolchen Geftirnen bie folgenden: 

1.) Ende, Umiaufszeit 3,3 Jahre. 12.) Wolf, 6,4 Jahre, 1884, 1891. 


2.7 Blanpain, 4,8Yahre, 1819 1V. 18.) d’Ürreft, 6,8 Jahre, 1861 LI, 
8.) Tempel, d,, Jahre, 1878 I. 14.) Biela, 6,8 Jahre, 








4.) De Vico I, 5,5 Zahre, 1844 I. 16.) Yaye, 7,, Jahre, 1880 Oktober. 

6.) Brorfen, 5,, Sahre, 1846 III. 16.) Zuttle oder Bruhns, 18,8 

6.)? Lexell, 5,8 Sahre, 1770 I. Jahre, 1868 Yebruar. 

7.) Winnede, 5,8 Sabre, 1819 II. 17.) Tempel (Mleteorlomet), 33,2 

8.) Tempel, 5,, Jahre, 1867 II. Jahre, 1866 I. 

9.7? Pigott, 5,9 Jahre, 1783. 18.) Der große Märzkomet 1848, 

10.) Tempel, 6 Sabre, 1869 II. 87 Zahre. 

11.) Spitaler, 6,, Jahre, 1890 19.) Wefiphal, 69 Jahre, 1862 Ot⸗ 
Dftober. tober. 


Koralleninſeln 1504 

23.) Brorfen, 74,8 Jahre, 1847 
Septeinber. 

24.) Halley, 76,4 Jahre, November 
1835 und Witte Mai 1910. 

26.) Swift, 121,5 Jahre, 1862 
Auguft. 





20.) Pond, 70,7 Jahre, 1812 Sep⸗ 
tember. 
21.) De Vico IT, 73,3 Jahre, 1846 


März. 
22.) Diberd, 74 Jahre, 1815 April. 


Große,indie Augen fallende$ometen diefeß(19.) 
Sahrhundert3: 1811 Ottober (25° Schweiflänge); 1811 No— 
vember, gleichfalls ſchöne Erfheinung; 1819 $uli (7°); 1825 
Dftober (15°); 1835 Herbft (Halley, 20°); 1843 März (65°); 
1858 Dftober (dev Donatiſche, 35°); 1860 Sommer (20°); 
1861 Sommer (122°!); 1862 Auguſt; 1865 am füdlichen 
Himmel (35°); 1874 Zuli (Coppia, 15°); 1881 uni (15°); 
1881 Auguſt (7°); 1882 Dftober (Cruls, 20%). In neuerer 
Beit find mehrmals Teilungen von K. ähnlich wie beim 
Bielafhen beobachtet worden: beim Crulsſchen 1882 und 
Brooksſchen 1890. i 

Koner (Wilhelm), Geograph, Arhäolog und Bibliograph, 
geb. 1817, geft. 29. September 1887 als Bibliothekar an der 
töniglihen Univerfität3bibliothet zu Berlin; am befanntes 
ften ift jein mit Ernft Guhlveröffentlichtes Wert „Das Leben 
der Örichen und Römer“ (5. Aufl., Berlin 1881). 

Konrad I., König der Deutihen. Vgl. Dümmler, „Sahr: 
bücher der deutſchen ae (Leipzig 1888). — Kon— 
rad II, der Salier. Über ihn ſchrieb von Pflugf-Harttung 
(Stuttgart 1890). 

Konrad von Hohenburg, Minnefänger aus der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts, Eifäffer von Geburt, fämpfte 
unter Rudolf von Habsburg 1276— 78 gegen Dttofar von 
Böhmen und führte den Beinamen der Butter“ Geine 
Minnelieder finden ſich im 3. Bde. von don der Hagens 
„Minnefingern“ (Leipzig 1838) 

Ronſtantin Nikolajewitſch. Defien Sohn, Konftantin 
Konftantinoritfch, ift feit 1889 Präfident der ruſſiſchen Aka— 
demie der Wiſſenſchaften in Petersburg. 

Ronſtantin, Herzog von Sparta und Kronprinz von Grie— 
chenland, geb. 2. Auguft 1868 als ältefter Sohn des Königs 
Georgios, ward von dem deutfchen Gelehrten Lüders er- 
zogen, dann im Militärdienſt ausgebildet, Ende 1886 für 
großjährig erklärt und zum Hauptmann befördert, ftudierte 
hierauf in Leipzig die Rechte und Staatdwiffenfchaften und 
vermählte fih 27. Oktober 1889 in Athen mit Prinzeſſin 
Sophie von Preußen (geb. 14. Juni 1870), der dritten Tochter 
Kaiſer Friedrichs ILL., die ihm 1890 den erſten Sohn jchentte. 

Kontrollapparate find bejonder3 wichtig für den Eifen- 
bahnfahrbetrieb. Der Kontrollapparat von Holzt wird zwi— 
ſchen Lokomotive und Tender eingefchaltet und verzeichnet 
durd ein Hebelſyſtem die jeweilige Fahrgeſchwindigkeit mit 
einem Schreibſtift auf einem durch Uhrwerk bewegten Bapier= 
ftreifen. Eleftrifche S%. verzeichnen die Fahr: und Haltezeiten 
dadurd, daß ein eleftrifher Strom beim Ruhen des Buges 
geöffnet bleibt, aber durch die Fahrerſchütterungen in fchneller 
Unterbredung geſchloſſen und geöffnet wird. 

Roppel- Ellfeld (Franz) ift jeit 1890 Sntendanzrat und 
Dramaturg am Dresdener Hoftheater. 

Röpping (Johann Karl), Radierer und Kupferftecher, geb. 
24.Zuni 1848 in Dredden, wurde an die Afademie in Berlin 
für die Leitung des Meifterateliers für Kupferſtich und Nas 
dierung berufen. Hauptblätter: Chriſtus auf Golgatha nad 
Muntlaciy, Die Staalmeifter nah Rembrandt und 1890 Die 
— der Schützengilde des Heiligen Georg nach Frans 

als. 


Roralleninfeln. Dieriffbauenden Steinkorollen kommen 
nur in Meeren vor, deren mittlere Waſſertemperatur nicht 
unter 19° ſinkt, die frei find von Verunreinigungen (durch 
Sand, Schlamm u.a.) und die zum Leben der Korallen nötige 
Nahrung gewähren. DerBau der Riffe erfolgt demnad nur 
in tropifhen und fubtropifhen Meeren und in feichtem 
Wafier; tiefer al3 50 m unter dem Meerezfpiegel, an Fluß— 
mündungen und an Plägen, Ivo vom Wind Sand angeweht 
wird, können fih Rifftorallen nicht entwickeln. Sie gedeihen 
dagegen an den Ofttüften, two ihnen die warmen, an Tieren 
reihen Strömungen hinreichende Nahrung zuführen, wäh— 
rend fie fih an den von falten Strömungen bejpülten Weft- 
tüften nicht vorfinden. Die riffbauenden Korallen des indo= 
pacififchen Gebietes Haben mit denjenigen de oſtamerikani⸗ 
ſchen Gebiete zwar eine Anzahl Gattungen, aber feine 
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Arten gemeinjam; die Korallen des letzteren Gebietes alie= | Kornkiſche Höhle, eine an der Küfte Eificiens gelegene, 


dern fi) wiederum in eine weftindifhe und brafilifche Ab- 
teilung. — Entwickelt fih eine Korallenfolonic an einer bis— 
her noch unbefegten Küfte, fo wird diefe von der Ebbegrenze 
bi3 zu einer Tiefe von 50 m von einem Korallengürtel be- 
dedt werden. Die Breite des lepteren richtet fi nach der 
Steilheit des fubmarinen Küftenabhanges und beträgt, wenn 


der Steigungswinkel gleich a ift, 2 m. Dieſe Strand: 


riffe haben aıt ihrer fteilen äußeren Wand, wo ihnen reich- 
lichere — geboten wird, ein bedeutendes Wachsſtum. 
Infolgedeſſen bildet ſich hier ein überhängender Teil, der 
von Stürmen und Wogen zerftört wird, deſſen Trümmer am 
Zube der äußeren Wand ſich zu Geröllfalden anfammeln, 
auf welchen fich wiederum Korallen anfiedeln. Bei Erdbeben 
und heftigen Orfanen werben größere Korallenftüde abge: 
trennt und auf einander getürmt. Auf diefe Weife er- 
Höht fi der Rand des Riffes zu einem Damm, der über 
die gewöhnliche Flutgrenze emporragt und ſich mit Vege— 
tation bededt. Diefe Dammbildung verhindert die Ernäb- 
rung der weiter landeinwärts lagernden Korallen, die all: 
mählich abfterben. Wenn nun das Land und der in defjen 
Nähe befindliche Meeresboden finkt, jo wird zwar der Rand 
des Strandriffesan der Meeresoberfläche verbleiben, zwischen 
ihm und der Hüfte jedoch ein Vafferftreifen, die Lagune, ent= 
ftehen, welcher von bem Damm=, Wall: oder Barricre- 
riff begrenzt wird. Riffe, die ſinkende Inſeln ringfürmig 
umfchließen, bilden, wenn die Inſel unter den Meeresfpiegel 
fintt, Ringmwälle oder Atolle, die eine Lagune einjchlie= 
Ben. Auf dem Boden der Zagune, der 60— 150 m Tiefe er⸗ 
reicht, fammeln ſich falfige Sedimente an, welche durch Regen 
aüfle vom Nande bes Riffes abgejpült werden. Am äußeren 
Tafelrande lagert ein Platcau, das ſich mehrere hundert 
Meter weit in das Meer erftrect, mit fteiler Wand endet 
und von rifjbauenden Korallen bededt ift. Die Trümmer 
von Korallen, die fih in Tiefen von 50 m und mehr vor— 
finden, werden mit einander zu hartem Kalkſtein oder Dolo— 
mit verfittet, der die Korallenftruftur oft nicht mehr auf: 
toeift. An dem geologifchen Bau der Küften, weldhe von 
ausgedehnten Rifigebieten begrenzt find, läßt ſich erfennen, 
daß lokale Einftürze und Senkungen des Bodens ſtattgefun— 
den haben. Die Kalfgebirge, welche auf diefen geſunkenen 
Flächen bis zur Meeresoberfläche emporragen, find nichts 
anderes, al3 Wal: und Atollgruppen. Auch in früheren 
Erdperioden haben fih KForallenriffe unter ähnlichen Er— 
ſcheinungen entwidelt. Nurgeringe Refte fommen im Silur 
vor, bedeutendere weiſt die devoniſche Formation auf, 3.8. 
im Harz, in der Eifel, in Weſtfalen, Belgien, in dem öftlichen 
Teile der ſüdlichen Kalkalpen. Zur Triaszeit entfalteten ſich 
die mächtigſten Korallenriffe in Europa, ſo im nördlichen 
und ſüdlichen Gebiete der Kalkalpen. Das großartigſte Bei: 
ſpiel von Korallenriffen aus der Triaszeit ſind die Dolomi— 
ten Südtirols. Auch zur Jurazeit entſtanden Riffkorallen 
in den Kalkalpen, z. Beim Salzkammergut; endlich gibt es 
auch Korallenriffreſte, die der Kreideformation und der Ter— 
tiärzeit angehören. Vgl. Langenbed, „Die Theorie über die 
Entitehung der Koralleninfeln und Korallenriffe (1890). 
Börner (Theodor Karl). Sein 100jähriger Geburtstag 
ward dom ganzen deutjchen Volke gefeiert. Eine wertvolle 
und würdige litterarifche Feſtgabe bildete ein unterm Titel 
„Theodor R. zum 23. September 1891” (Leipzig 1891) von 
Rudolf Brockhaus hHerausgegebener typographiſch prachtvoll 
ausgeſtatteter Band in Großquart mit Briefen und Schrift⸗ 
ftüden von K. und ſolchen an ihn und über ihn, fämtlich der 
reihen Autographenfammlung de Herausgebers entnom: 
men. Neue Lebendbejchreibungen verfaßten Kohut (Berlin 
1890) und Rogge (Wittenberg 1891). — Inder Handſchriften⸗ 
abteilung de8 Körnermufeums in Dresden befindet fich jeit 
26. Auguft 1891 das Taſchenbuch, welches K. im Kriege bis 
zu feinem ne bei ſich geführt hat, und das die erften 
Niederſchriften zu „Leyer und Schwert” und viele andere 
noch ungedrudte Vaterlandslieder enthält. Dieſes Tafchen- 
buch war ein Geſchenk der Baronin von Bereira-Arnftein in 
Wien, gelangte 1835 durch 8.3 Mutter in die Hände diefer 
Freundin der K.ichen Familie zurüd und wurde von deren 
Entel, dem Grafen von Fries, ans Körnermufeum geſchenkt. 
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ovale, fteilwandige Bodenfenfung, die 270m lang, im Durch- 
fchnitt 20 m breit, am füdlichen Ende 69 m, am nördlichen 
80 m tief ift. Am füdlichen Ende derfelben beginnt cine 
Tropffteinhöhle, die fich noch 60 m tief in das Kalkſteinpla— 
teau erfiredt. Bon der Sage wird biefe Vertiefung als das 
Gefängnis de3 von Zeus beficgten Typhon bezeichnet; im 
Altertum Stand am Eingange der eigentlichen Höhle ein 
Tempel, jpäter an deffen Stelle cine byzantiniſche Kirche. 
Gegenwärtig finden auf dem Boden der Depreffion die Her: 
den der Jürüken treffliche Weide, weshalb fic von denfelben 
das Paradies genannt wird. Nahe dem Nordende der K.n H. 
befindet fich eine zweite, die Heiner aber tiefer ift, als jene 
und ihres ſchrecklichen Ausſehens wegen das Fegefeuer heißt. 
Eine dritte Bodenfenfung liegt etwa 9 km nordöftlich von 
der Koryfifchen; fie ift faft freisrund und war an ihren Wän— 
den mit Relief3 und Inſchriften verfehen, denen zufolge fie 
dem olbifchen Zeus geweiht war. 

Aofegarten (Ludwig Theobul). Sein Leben bejchrich 
Srand (Halle 1887). 

Aosmas von Prag, böhmischer Chronift, geb. um 1040 
von polnischen Eltern, geft. 21. Oktober 1125 ala Defan der 
Prager Kirche, der „Vater der böhmischen Geſchichte“. Sein 
biß 1125 reichende3, zuerft 1602 gedrudte® „Chronicon 
Bohemorum" ift neu abgedrudt im 2. Bde. der „„Fontes 
rerum bohemicarum“ (Brag 1874; deutich, Leipzig 1885). 

Rotek (Sofeph), Violinift, geb. 25. Oktober 1855 in Po⸗ 
dolien, bildete fich in Kicw und Moskau und unter Joachim 
in Berlin, wo er 1882 Lehrer an der Königlichen Hochſchule 
wurde. Seine beliebtesten Kompofitionen find ſechs Duette 
für zwei Biofinen mit Klavier. 

Arafft-Ebing (Richard, Freiherr von) ift jeit 1889 Pro=- 
fefjor in Bien. 

Kramer (Guſtav), Shulmann und Bhilolog, geb. 1. April 
1806 au Halberftadt, zuleßt (bis 1878) Direktor der $randes 
fchen Stiftungen in Halle, geit. 1. Auguſt 1888 als Geheinter 
Regierungsrat, jhrieb umfangreiche Biographien von Karl 
Ritter, Auguſt Hermann Srande zc., und gab auch Franckes 
pädagogiſche Schriften nebjt Darstellung feines Lebens und 
feiner Stiftungen (2 Bde., 2. Aufl. 1885) ſowie Strabong 
Werke heraus. 

Arankheitsverbreitung, die Art und Weile, in der eine 
Krankheit fich außbreitet und immer weitere reife umgreift. 
Die K.ſpielt eine fehr wichtige Rolle bei den anſteckenden 
Krankheiten, bei denen der Krankheitsſtoff durch die Luft, 
durch Speifen und Getränfe fowie dur alle Iebendigen 
(Hunde, Haustiere) und leblofen (Briefe, Bücher, Kleider, 
Geld) Gegenftände, mit denen Menſchen in Berührung kom— 
men, audgebreitet und von Kranken auf®ejunde übertragen 
werden fann. Die genaue Beobachtung und die gründliche 
Befämpfung der K. find mit die wichtigsten Aufgaben der 
öffentlichen Geſundheitspflege. 

Rrantz (Jules), franzöfifher Admiral, geb. 29. Dezember 
1821 zu Arches (Bogeien), war während der Belagerung von 
Paris 1870/71 Kommandant des Forts von Jvry, ward 1877 
Vizeadmiral und Chef des Generalſtabs und 1888 Mariner 
minifter. 

Aranzleifen, die im antilen Gebälf nah allen Seiten 
ſchräg herabhängende Platte des Kranzgefimfes. 

Araszewski(Joſeph Ignaz). Neuere Lebensbeſchreibung 
von Chmielowski (Krafau 1888). 

Rray (Wilhelm), Dealer, geb. 29. Dezember 1828 in Ber⸗ 
Tin, geit. 29. Suli 1889 in Münden. Er fhuf eine Neihe 
poetiſcher Bilder, in denen er daS geheimnisvolle Treiben 
der Nixen und Najaben ſchilderte. Sein Hauptbild ift Un- 
dine lauft den Erzählungen einer Geſpielin (1879). 

Rredit. Der1883 begründete Verein „Kreditreform“ hatte 
1890 241 Bereine und 101 Filialen in Deutichland, Dfter- 
reich-Ungarn, der Schweiz und Belgien. Sit des Verbandes 
ift Leipzig. 

Rretzer (Mar), Schriftiteller, geb. 7. Mai 1854 in Poſen, 
don Haus aus ſchlichter Arbeiter, in Berlin wohnhaft, ſchrieb 
mit großer Begabung, aber ſtarker Hinneigung zu grellen 
Übertreibungen eine Reihe Erzählungen und Rontane, wie 
„Im Sündenbabel” (1886), „Meifter Timpe“ (1888), „Die 
Bergpredigt” (1890) 2c., die raſch ihren Leſerkreis fanden. 
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Rreuk (Friedrich), öfterreichifcher Artilleriegeneral, geb. 
1819 in Brünn, feit 1884 Präfident des tehnifehen und ade 
niiniftrativen Militärfomitees, feit 1890 mit dem Titel eines 
Teldzeugmeifterd im Ruheſtand, ift der Erfinder der nad) 
ihm benannten bei der öſterreichiſchen Artillerie jegt ge= 
bräuchlichen Geſchoßzünder. 

Rreuzotter. Betreffs der Verbreitung der K. (Pelias 
berus Z.) in Deutſchland vergleiche man die Schriften Blum, 
„Die K. und ihre Verbreitung in Deutfchland” (Frankfurt 
am Main 1888) und Francke, „Die K. deren Naturgeſchichte 
und Fang mit Berüdfihtigung der Bißwundenbehandlung“ 
(Dreöden 1889). 


Labyrinth 1508 


Hefner-Altened, „Trachten, Kunſtwerke und Gerätichaften 
von: frühen Mittelalter bis Ende des 18. Jahrhunderts”, 
K. von Scherzer, „Das wirtihaftliche Leben der Völker“ 
(1885), von Hellwald, „Haus und Hof“ (Leipzig 1888), der- 
felbe, „Die menſchliche Familie“ (1888) und Johann Rante, 
„Der Menſch“ (2 Bde., Leipzig 1886). 

Aund (Richard), Afrikareifender, geb. 1852 zu Bielenzig 
(Neumark), ward 1884 zur Teilnahme an einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erpedition der Deutſchen Afrifanifhen Geſellſchaft 
nach dem ſüdlichen Kongobeden berufen und drang mit Leut- 
nant Tappenbed im Auguft 1885 vom Stanley Pool zwiſchen 
3 und 4° füdl. Br. in das ganz unbefannte Innere des Ge— 


Rriegsbeamte, foviel wie Dilitärbeamte, inSbefondere | biet3 öſtlich vom Kaſſai bis 21° öſtl. 2. vor, entdedte die bis⸗ 


auch Mitlitärbeamte im Kriegsverhältnis. 


ber unbefannten Flüfje Wambu, Sail und Lukenge, ward 


Rriegshunde find Hunde, beſonders Spige, Schäfer: | aber beim Überfchreiten des Lukenge 15. Dezember verwun— 
Hunde, welche darauf dreffiert find, im Kriege Nachrichten | det. Anfang 1886 kehrte K. nach Europa mit feinem Ge— 


von den VBorpoften zu den Truppen zu bringen. Dan hat 
damit in allen Großſtaaten in neuefter Zeit gelungene Ber- 
fuche gemacht. Vgl. Melentjef, „Anleitung zur Ausbildung 
von Kriegshunden“ (Berlin 1891). 

RAriminalanthropologie, die Lehre von den befonderen 
geiftigen und körperlichen Eigentümlichfeiten der Verbrecher. 
Die K. hat in neueſter Zeit namentlich durch den Staliener 
Combeoro eine große Bedeutung erhalten; fie führt in 
ihren legten Folgerungen Fi dem Ergebnis, daß eine große 
Anzahl aller Verbreder Kranke find, die, abgejehen von 
törperlichen a den Trieb zu dem begange- 
nen Verbrechen ererbt, d. h. bereit3 mit auf die Welt ge= 
bracht haben. 

Ariminalität (aus dem lat.crimen — Verbrechen) nennt 
man den auf Begehung von Verbrechen gerichteten Zug im 
VBoltzleben. So ſpricht man z. B. davon, daß die KR. in gro= 
Ben Städten ſtärker fei al3 auf dem platten Lande, oder daß 
die K. Hinfichtlich der Unzuchtsverbrechen im Sommer größer 
fei als im Winter. 

Aronenorden, 1) Siamefifher &., geiine vom Kö⸗ 
nig Somdech Chulalu Korn anı 29. Dezember1869; 2) Ha⸗ 
waiifcher S., geftiftet vom König Kalakaua I. 

Rropatfchek (Hermann Wilhelm), Politiker, geb. 11. Fe— 
bruar eh Nahhaufen in der Neumark, jeit 1878 Nteal- 
gymnafialoberlehrer in Brandenburg, jeit 1883 Redaktions⸗ 
mitglied der „Kreuzzeitung“ in Berlin. K. ift feit 1879 kon— 
fervatives Mitglied des Abgeordnetenhauſes und ward 1884 
auch in den Reichstag gewählt. 

Krüger (Stephanus Johannes Paulus), Präfident der 
Südafrifanifchen Republik, geb. 1825 in der Kapkolonie. 

Ruhn von Ruhnenfeld (Franz, Freiherr von) ward wegen 
freimütiger Nußerungen über den Erzherzog Albredt und 
wegen zu großer Nadhficht gegen feine Untergebenen plötzlich 
im Juni 1888 feines Poſtens als Landestommandierender 
und Befehlshaber des III. Urmeetorps in Graz enthoben 
und wegen feiner demonftrativen Haltung fließlid ins 
Ausland beurlaubt. 

Kühne (Guftav Ferdinand). Vgl. Pierfon, „Guſtav K., 
fein Lebensbild und Briefwechſel“ (Dresden 1890). 

Rulturgeſchichtliche Citteratur. DieAufgaben der Kul— 
turgeſchichte werden geiſtvoll klargelegt in Gothein, „Die 
Aufgaben der Kulturgeſchichte“ (Leipzig 1889). Das ganze 
Gebiet der Kulturgefhichte behandeln Honegger, Julius 
Lippert und Henne-Am Rhyn. Über befondere Kulturgebiete 


fährten zurüd. Im Auguft 1887 aber unternahmen beide 
Forſcher im Auftrage der Reichsregierung eine Erforſchungs⸗ 
reife nach Kamerun, um im ſüdlichen Teile des Kamerun— 
gebietes eine Station anzulegen. Dieſer Zweck ward zwar 
nicht erreicht, da beide verwundet vor den Sudannegern zu= 
rüdweichen mußten, immerhin aber waren beide bis 123° 30° 
öftl.R.und 3° nördl. Br. vorgedrungen, bei welcher Gelegen- 
beit wiederum mehrere Flüſſe entdedt wurden. Im Jahre 
1888 unternahmen jedoch beide einen neuen Vorſtoß ins 
Innere, erreichten den Oberlauf de8 Sannaga und Njong 
und gründeten zwei Stationen, an beren einer Tappenbed 
zurüdblieb, während K. erfranft nad) Europa heimtehrte. 
Bald darauf ftarb jedoch erfterer, und K. cilte, deffen Stelle 
einzunehmen, mußte jedod) bald abermals ſchwer leidend 
Afrika verlafjen. 

Aunſtgewerbliche fitteratur. Durch wiſſenſchaftliche 
Genauigkeit zeichnet ſich aus Havard, „Dictionnaire de 
l’ameublement et de la décoration depuis le 18. siecle 
jusqu’ A nos jours" (Paris 1887). Vortrefflich find auch die 
bei Seemann erjheinenden kunſtgewerblichen Handbücher 
(Leipzig, feit 1887) und die Handbücher der Bibliothdque 
de l’enseignement des beaux arts. Gute Vorlagen find 
enthalten in %. ©. Meyer, „Ornamentale Formenlehre“ 
(Xeipzig 1883). 

Es (Sohann). Sein Leben beſchrieb Nyari (Wien 
1889). 


Aupferring , ein Haufiefonfortium für Kupfer, welches 
1889 in Paris zufammenbrad). 

Auropätkin (Alexei) ward im Februar 1890 zum Chef 
des Transkaſpigebieis ernannt. 

Rurzgewehr, eine dem Eſponton (ſ. d.) ähnliche Waffe, 
welche die Unteroffiziere der Infanterie zur Zeit der Schlefi= 
ſchen Kriege führten. 

Rurzwildbret, Sägeraußdrud für die Geſchlechtsteile des 
Hochwildes. 

Aüſtenbefeſtigung. Derſelben wird eine erhöhte Auf- 
merkfamteit dahin zugewendet, fie in enge Verbindung mit 
der Kriegsmarine zu bringen, was in Deutichland bereits ge= 
ſchehen und in Frankreich jetzt beſtimmt iſt. Vgl. von Löbell, 
„Jahresberichte“ (Berlin, Mittler). 

Aythern. Im Jahre 1887 fand H. Schliemann die Stätte 
des von Phönikern aus Askalon erbauten Aphroditetempels 
von K. Nach feiner Annahme befindet ſich die Stelle inner= 
halb der Umfaſſungsmauern des alten K., wo gegenwärtig 


handeln das Prachtwerk Nacinet „Le costume historique“, | die Kirche des Heiligen Kosmas fteht. 


L. 


‘ 


Caas (Ernſt), Pädagog und Bhilofoph, geb. 16. Juni 1837 
zu Fürſtenwalde, geft. 35. Juli 1885 als Profeſſor in Straß- 
burg. Sein Hauptwerk ift „Idealismus und Poſitivismus“ 
(3 Öbe., Berlin 1879—84). 





fen lepi, d. h. heilige Anlage und re-hint, d.h. Mündung 
de8 Kanals, nämlich desjenigen, welcher Nil und Mörisſee 
verband. L. bedeutet aljo „Heilige Anlage der Kanalmün— 
dung”. Während Lepfius zuerft Die Lage des 2.8 richtig be= 


Laboulaye (Eduard). Sein Leben befchrieb Wallon (Paris | ftimmte (2 km nördlid) vom Dorfe Haumäret el Qaſſab, ıvo 


1888). — Sein Sohn, Antoine Ren Paul Lefebvre, 
geb. 1833 zu Fontenay aux Rojes, ift jeit 1886 Botfchafter 
in Petersburg. 

Labyrinth. Brugſch leitet diefen Namen ab vom ägypti— 


der Bahr-Juſſuff in das Fajum eintritt), hat vor kurzem 
Flinders Petrie das Arcal des heute ganz — 2.3 er⸗ 
fannt. Auf dieſem hatten die Ägypter viele Tempel neben 
einander errichtet, die gleichwertigen Göttern, den Nomen 
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des Landes, geweiht waren. Gegenwärtig durchſchneidet der 
Kanal el Wardän das Areal des 2.3. 2 

none (Louis), Sein Leben befhrieb Boyer (Bari 
1888). 

Cafayette (Marie Sean ꝛc., Marquis). Eine neucre Le— 
bensbeſchreibung von ihm veröffentlihteXudermann(2 Bde., 
New Hort 1889). 

Caguerre (ſpr. Lagähr, Georges), franzöſiſcher Politiker, 
geb. 24. Zuni 1858 in Paris, Advokat und jeit 1884 Depu= 
tierter, anfangs der äußerſten Linken zugehörig, ſchloß ſich 
aber bald Boulanger und der von diefem begründeten Na— 
tionalpartei an, ſagte fich jedoch ſchließlich von diefem los 
und veranlaßte durch Mermeir im „Figaro” die Veröffent- 
lihung von ſtandalöſen Enthüllungen über Boulangers 
Umtriebe (unter dem Titel „Coulisses du Boulangisme‘*). 

Caiſant (Charles u gehört feit 1885 der Kammer an 
und warb 1888 eifriger Boulangift, aber 1889 wegen Be: 
fhimpfung der Regierung aus den Liſten dev Territorial: 
armee, der cr als Major angehörte, geftrichen. 

ſCamarck (Sean zc.). Über ihn ſchrieb Claus — 1888). 

Camballe (Marie ꝛc. Prinzeſſin). Neuere Lebensbeſchrei⸗ 
bung von Bertin (Paris 1888). 

Cambermont (ſpr. Langbermoͤng, Auguſte, Baron von), 
belgiſcher Staatsmann, geb. 1820 in Brabant, ſeit 1868 
Generalſekretär des Auswärtigen Amts und in den Frei— 
herrenſtand erhoben, erhielt 1885 wegen feiner Verdienſte um 
das Buftandefommen de3 Kongoftaates den Ehrentitel eines 
Staat3minifter® und iftfeit Jaßren der eigentlicheXeiter von 
Belgiens auswärtiger Politik; 1889 war er Schiedsrichter 
in dem Streite Hilfen Deutihland und England über die 
Zamufrage. 

Lamennais. Vgl. Sanet, „La philosophiede L.“ (Paris 
1890). 

Fammers(Auguft). Seine um die Erziehungder Frauen= 
welt verdiente ShwefterMathilde%., geb. 16. Auguſt 1887 
in Züneburg, ift jeit 1878 Mitdireltorin des Xehrerinnen= 
feminars in Bremen. 

CFamprecht (Karl), Hiftorifer, geb. 25. Februar 1856 zu 
Seffen, Profefior in Bonn, Marburg und feit 1891 in Leip- 
zig, ſchrieb: „Deutjches Wirtſchaftsleben im Mittelalter“ 
(4 Bde., Leipzig 1886), „Deutſche Geſchichte“ (Berlin 
1891 ff.) xc. 

Candfahnen, in vorigen Sahrhundert eine ArtLandfturm 
in Bayern; fie wurden von penfionierten Offizieren, Beam- 
ten u. ſ. w. als Hauptleuten und jogenannten „Zandleut= 
nants“ befehligt. 

Landsdowne (Henry Charles Keith 2c.) ift feit 1888 Vize- 
könig von Indien. 

Lang (Heinrih), Maler, ftarb 9. Suli 1891 in Münden. 

Cange (Max) [hied Anfang1891 aus der Spamerſchen Ber- 
— aus, deren alleiniger Inhaber nun Dr. Peters⸗ 
mann, feit Oftober 1889 bereits Geſchäftsteilhaber, iſt. 

Lange (Wihard), Pädagog (Fröbelianer), geb. 20. Mai 
1826 zu Krompfer (Brandenburg), feit 1851 Privatreal- 
ſchuldirektor in Hamburg; feit 1866 auch Schriftleiter der 
„Rheinifchen Blätter”, war er jeit 1872 Mitglied der Ham— 
burger Oberfchulbehörde und endete 10. Januar 1884 in 
Hamburg au Schwermut durch eigne Hand; er gb befon= 
ders Friedrich Fröbels „Geſammelte pädagogifche Schriften” 
(2. Aufl., Berlin 1874) heraus. 

Tangenberk (Bernhard von). Seine „Vorlefungen über 
Aliurgie” gab Olud Heraus (Berlin 1888). 

Ranger (Hermann), ftarb 8.September 1889 in Dresden. 
Eine Lebensbeſchreibung von ihm erſchien Leipzig 1889. 

£anner (Joſeph). Eine Gejamtausgabe feiner „Walzer 
für Pianoforte“ beforgte Kremſer (Leipzig 1889). 

Tanja (Giovanni). Sein Leben beſchrieb Tavallini(2Bde., 
Zurin 1887). 

Cariſſa, Hauptftadt der gleichnamigen zo No: 
mard)ie, ift von ca.20000 auf (1889) 13610 E. zurüdgegan- 
gen, da der größere Teil der wohlhabenden türkiſchen Be— 
dölferung nad der griechischen Befignahme ausgewandert ift. 

Carrey (Jean 2c.). Sein Leben beſchrieb Werner (Stutt: 
. gart 1885). 

Caſaulx (Johann Claudius von). Seine Tochter Ama-= 
lie, geb. 1815 in Koblenz, trat als „Schwefter Auguftina” 
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in die Kongregation des Heiligen Borromäus, war feit 1849 
Oberin der Barmherzigen Schweftern zu Bonn und war be= 
fonder3 in den —— von 1864, 1866 und 1870 ſegens⸗ 
reich thätig, ward aber 'wegen Nichtanerfennung des Vati— 
tanums erfommuniziert. Sie ftarb 28. Sanuar 1872 in 
Vallendar. Vgl. Reinkens,„Amalie von L.“ Bonn 1878) und 
„Erinnerungen an Amalie von &.” (3. Aufl., Gotha 1881). 

Caßberg (Joſeph, Freiherr von). Seinen Briefmechjel mit 
Zellweger gab Ritter von Trogen (St. Gallen 1889) heraus; 
fein Briefwechſel mit EmilBraun und den Brüdern Grimm 
erſchien Gotha 1891. 

Katour d'Auvergne (Theophileac.). Seine Gebeinemwur= 
den im Auguft 1889 feierlich von Neuftadt in Bayern nad) 
dem Parifer Pantheon übergeführt. 

a (William). Sein Leben beſchrieb Benfon (London 

Caurenzi (Carlo), Kardinal feit 1884, geb. 11. Januar 
1821 zu Berugia, ift Bräfelt der Kongregation der Riten in 
Rom, wohin er 1878 von Papſt Xeo XIII. berufen ward. 

Cavalliere (Louiſe zc.). IhrLeben bejchrieb Duclos (2Bde., 
Paris 1890). 

BES nor), Vgl. von der Hellen, „Goethes 
Anteil an 2.8 «Phyſiognomiſchen Fragmenten>“ (Fran: 
furt 1888). 

Lavigerie (Charles 2c.), Kardinal,erflärte fich inder Hoff- 
nung auf die Errichtung einer fatholifchen Univerfalrepublit 
unter der Autorität der Kirche und unter Führung Fran: 
teich8 1890 offen für den Anſchluß der konſervativ-klerikalen 
Bartei Frankreichs an die republitanische Regierungsform, 
weil die Monardie in Frankreich tot fei. Neuerdings (Juli 
1891) machte fich der Prälat, dem man nachſagt, daß er nad) 
der Tiara ftrebe, bemerkbar durd fein ſchroffes Vorgehen 
gegen die italienifhen Kapuziner in Tunis. Geine auf die 

iffion u. ſ. w. bezüglichen Auffäße erſchienen in 2 Bdon. als 
„Oeuvres choisies“ (1884). V. s Leben beſchrieben Picot 
Paris 1889), F. Klein (ebd. 1890) und Clarke (Kondon 1890). 

Kavsifier (Antoine). Neuere Lebensbeſchreibung von 
Grimaux (Paris 1888). 

FTayard (Auften Henry) erhielt Juni 1891 den preußifchen 
Orden pour le merite für Wiſſenſchaften und Fünfte. 

Tebel (Nicolas), Erfinder des nad ihm benannten fran= 
gehjaen Muftergewehrs, geb. 18. Auguft 1838, feit 1855 

ilitärfchüler in Saint-Cyr, feit 1857 Offizier, als Haupt— 
mann nadder Schlacht bei Schan einige Monate in deutfcher 
Kriegsgefangenſchaft, feit 1876 Bataillonschef, ſeit 1883 
Oberftleutnant, Mitglied der zur Verbeſſerung des bißheri- 
gen Infanteriegewehrd eingefepten Kommiſſion und Leiter 
der Schießſchule von Chalons, ward, nachdem 1886 das von 
ihn erfundene Gewehr für die franzöfifhe Infanterie an— 
genommen worden, im Sanuar 1887 Oberft und Hegiment3- 
ef in Sedan, erhielt 1890 krankheitshalber feinen Abſchied 
und ftarb 6. Juni 1891 als Steuereinnehmer zu Bitte. 

Kebendiggebärende Pflanzen find folhe, deren Blumen= 
anlagen mitunter ftatt inSamen, fogleid) in Sprofjen über= 
geben; 3. B. Polygonum viviparum, welches darum aud) 
diefe Eigenschaft in feinem Trivialnamen trägt, welchen ihm 
Linné gab. 

Feberegel. Die Entwickelung de3 2.3 (Distomum hepa- 
ticum L.) ift nad) Leuckarts neuesten Unterfuchungen fol- 
gene: Dem Ei entſchlüpft im Waffer die Heine bewimperte 

arve, welche nad) einigem Umherſchwimmen in eine Heine 
Sumpfihnede(Limnaeus minutus Drap.)einiwandert. Hier 
bilden fi) die Keimſchläuche (Sporoceyſten), in denen wieder 
die Ummen (Redien) entftehen, welch leßtere meift auf den 
Blutbahnen bis in die Leber vordringen. In diefen bildet 
fi) nad) 6—7 Wochen die Brut der Cercarien (Larven), die 
nun ihren Wirt verlaffen und fi) irgendwo anheften und 
verfapjeln. An Grashalmen Elebend, werden fie von Weide- 
vieh gefreffen und gelangen fo in deren Innere. Es ift 
darum empfehlenswert, Schafe nie auf ſolches Weideland zu 
laſſen, auf dem obige Schnede fi findet. Im Jahre 1873 
erlagen im Eljaß mindefteng '/, aller Schafe der Diftomum- 
krankheit. In Amerika fcheint eine verwandte Schnedenart 
—— humilis Say. oder Limnaeus viator d’Orb.)der 

räger dieſes Schmarogers zu fein. Vgl. Leudart, „Die 
Barafiten des Menſchen“ (Leipzig 1879—89). 
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Cebrun (Charles), Maler. Vgl. nod) Souin, „CharlesL. 
et les arts sous Louis XIV.“ (Paris 1889). 

Lehmann (Mag), Hiftorifer, geb. 19. Mai 1845 zu Berlin, 
feit 1888 Brofeffor in Marburg; feine Hauptwerke find 
„Preußen und die fatholiiche Kirche feit 1640” (Bd. 1—5, 
Leipzig 1878—85) und die 1888 preißgefrönte Scharnhorſi⸗ 
bivgraphie (2 Bbde., ebd. 1886 — 87). 

Lehrerverſammlungen werden abgehalten, um die In— 
terefjen des Lehrerftandes und des ganzen Schulweſens zu 
fördern. Sie finden füralfe Zweige des Schulweſens (Kinder: 
gärten, Voltsſchulen, Gymnaſien zc.) ftatt, namentlid) jeit 
der Öründung des Allgemeinen deutſchen Lchrervereing im 
Herbſt 1848. Viel Aufiehen erregte der achte deutſche Lehrer— 
tag der Volksſchullehrer im Mai 1890 in Berlin, da Dittes in 
feiner Gedächtnisrede auf Dieſterweg das preußijche Unter- 
richtsſyſtem Heftigangriff. Vielbefucht wardie 40. Berjamnı: 
lung deutſcher Bhilologen und Shulmännerim Oftober 1889 
in Oörlig, wo die Veranftaltung von Jugendſpielen und die 
Ausftellung von Knabenhandarbeiten das höchſte Intereffe 
erregten. 

Ceiceſter (Graf Robert 2c.). Vgl. Better, „Elifabeth und 
8.” (Gießen 1890). 

Leidesdorf (Mar), namhafter Srrenarzt, geb. 1818 in 
Wien, jeit 1866 Brofefjor in Wien, feit 1888 im Ruheſtand, 
geit.9. Oktober 1889, jhrieb „Lehrbuch der pfychiichen Krant: 
heiten” (2. Aufl., Erlangen 1865) und „Pſychiatriſche Etu« 
dien“ (Wien 1877). 

Leiningen, Örafengefchleht. Vgl. Brindmeier, „Genealo— 
giſche Geſchichte des Hauſes L.“ (Braunſchweig 1890). 

Temaitre (Frederic). Neuere Lebensbeſchreibung von Le- 
comte (2 Bde., Paris 1888). 

Lenz (Zatobzc.). Vgl. Froitzheim, „L., Goethe und Cleophe 
Fibich von Straßburg“ (Straßburg 1889) und „L. und 
Goethe“ (Stuttgart 1890). Eine kritische Ausgabe von Lenz’ 
Gedichten veranftaltcte Weinhold (Berlin 1890). 

Seo XIII., Papſt, zeigte ſich jeit 1886 mehr und mehr be- 
müht, ein erträgliches Verhältnis mit Breußen herzuftellen 
und erflärte 1887 die Wünſche der katholiſchen Kirche zunächſt 
für erfüllt. Um fo feindlicher zeigte er fi von Jahr zu Jahr 
gegen Stalien, indem er immer beftimmter auf territoriale 

vuderänität drang, und bejchuldigte beſonders nad} der 
Enthüllung des Giordano Brunve Denkmals zu Nom in 
feiner Ulofution an die Kardinäle vom 30. Zuni 1889 die 
italienifhe Regierung grundloß der Erregung feindlider 
Leidenfchaften gegen das Papfttum. Irgend etwas erreicht 
hat Bapft 2, mit derartigen Demonftrationen, die ſich aud) 
in der Folgezeit wiederholten, nicht, da die italienische Regie: 
rung grundjäglid auf den Bapft die weiteftgehenden Rück— 
ſichten nimmt, aber an eine Aufgabe von Rom oder aud) nur 
eines Teile der Stadt jelbfiverjtändfich nicht denfen kann. 
Seit fid) der Dreibund, zu dem auch Stalien gehört, mehr 
und mehr gefeftigt hat, begünitigt 2. übrigens aud) eine 
größere Unnäherungderfurie andasrepublitanifche Zvant: 
reich und die Beftrebungen de3 Kardinals Lavigerie (f. d.) 
binfigtlid der Errichtung einer unter päpftlihdem Einfluß 
und —— Führung ſtehenden katholiſchen Univerſal— 
republit. 

Ceopardi (Giacomo). Vgl. noch beſonders über ihn Rod, 
„Giacomo 2.” (Paris 1889). 

Ceopold L., römiſch-deuiſcher Kaiſer. Sein Briefwechſel 
mit dem Kapuzinerpater Marco d'Aviano 1680— 99 erſchien 
(in der italieniſchen Urſprache) Graz 1888. Vgl. noch Pribram, 
„Zur Wahl 2.3 I.” (Wien 1889). 

Leopold II., König der Belgier, vermachte 1890 den von 
ihm begründeten Kongoftaat dem Königreich Belgien. Vgl. 
Bertrand, „L. Il etson regne“ (Brüfjel 1890). 

Ceopold L., Fürſt von Anhalt-Deſſau. Nach ihm ward 1889 
da3 I. magdevurgiſche Infanterieregiment benannt. Vgl. 
aud) von Witzleben, „Zürft L.s J. Jugend und Lehrjahre“ 
(Berlin 1889 ff.). 

Ceopold (Marimilian Sofeph Maria Arnulf), Bring von 
Bayern, geb. 9. Februar 1846 als zweiter Sohn des Prinz» 
tegenten Zuitpold, machte die Kriege von 1866 und 1870/71 
mit und ward 1881 Öeneralleutmmant und Kommandeur der 
1. Divifion, 1887 General der Kavallerie und Komman= 
dierender General des J. Armeekorps (Münden); feit 1873 ift 
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er vermählt mit Brinzeffin Gifela, Tochter des Kaiſers Franz 
Joſeph, welche ihm zwei Töchter und einen Sohn (Prinz 
Georg, geb. 2. April 1880) ſchenkte. 

Ceopold (Stephan Karl Anton Guſtav Eduard Taffilo), 
Fürft von Hohenzollern, geb. 29. September 1835 al3ältefter 
Sohn de3 Fürften Karl Anton, vermählte fi) 1861 mit der 
Infantin Antonia von Portugal, ward 1870 als Bewerber 
des Spanischen Thrones aufgestellt, verzichtete aber auf den— 
felben, als Frankreich Einſpruch erhob, ohne daß dadurd) 
freilich der Krieg verhindert ward. Seit 1885 ift er durd) 
ſeines Vaters Tod Fürft und Haupt der nicht regierenden 
Linie des Hohenzollernhaufes. Er iſt General der Infanterie 
& la suite de 1. Öarderegiment3 und refidiert meift in Sig⸗ 
maringen. Gein ältefter Sohn, Erbprinz Wilhelm (geb. 
7. März 1864) ijt feit 1889 vermählt mit Brinzeffin Maria 
Therefia von Bourbon (geb. 1867), Tochter des verjtorbenen 
Grafen von Trani. — Der ziveite Sohn Prinz Ferdinand 
(j. d.) ift feit 1889 Thronfolger in Rumänien. 

LCerchenfeld (Maximilian Entanuel, Freiherr von). Sein 
Entei Max von 2. gab nod) heraus „Aus den Papieren de3 
bayriſchen Staat3minifter® M. Freiherr von 2,” (Nöürd— 
lingen 1887). 

Tesrel (jpr. Lärell, Adolphe Alerandre), franzöfiicher 
Maler, gcb. 19. Mai 1839 in Genets (Departement Manche), 
malte zahlreiche forgfältig durchgeführte Koftümbilder von 
feinem Zarbenfinn, aud) Oenrebilder aus dent modernen 
Reben und Vorträte. 

Ceſſeps (Ferdinand von). S. aud) unter Columbia (in 
den Nachträgen). 

Leſſing (Karl Friedrich). Ein dritter Sohn von ihm, Otto 
L., geb. 24. Februar 1846 zu Düjjeldorf, feit 1872 in Berlin 
anjäffig, ein tüchtiger Bildhauer und Maler, veröffentlichte 
einen Zeil feiner deforativen Arbeiten inden von ihm heran: 
gegebenen Sammlungen „Bauornamente Berlin“ (Berlin 
1878— 79) und „Bauornamente der Neuzeit” eu 1880 ff.). 

Tefzesynskt (jpr. Leihtidinsti, Stanislaus Eduard Paul 
von), preußifcher Gencraf, geb. 29. November 1830 zu Stet- 
tin, machte die Kriege von 1864, 1866 und 187071 mit 
Auszeihnung mit, ward 1888 General der Infanterie und 
Konntandierender General des IX. Armeekorps, aber 1890 
zur Dispojition geftellt. 

Teukas, ionijhe Infel. Vgl. die „Monographie“ von 
J. Pariſch (Ergängungsheft Nr. 95 zu „Petermanns Mit- 
teilungen”). 

Keub (Ferdinand), badifher Schulmann, geb. 4. Septem- 
ber 1830 zu Ebersbach a.N., feit 1866 Seminardireftor in 
Karlsruhe; fein Hauptwerk ift dag „Lehrbuch der Erziehung 
und des Unterrichts“ (2 Bde., 2. Aufl. 1888). 

Cevaſſeur (pr. Lömwafjöhr, Emile), franzöfifher National 
öfonom und Etatiftiter, geb. 8. Dezember 1828 zu Paris, 
jeit 1856 Profeſſor dafelbjt, feit 1868 Akademiker; hervorzu— 
heben ift von ihm namentlich „La population frangaise“ 
(3 Bde., 188991). 

Levetzow (Albert 2c. von) ift feit 1890 auch Mitglied des 
preußiſchen Herrenhauſes. 

Levy (Michel). Sein Bruder Calman L. ſtarb 18. Juni 
1891 in Verſailles. 

Tewal (Jules) ward März 1888 zum Generalinipeftor 
einer der neueingerichteten Armeeinſpektionen erwählt. 

Kewinsky(Eduard von), preußiicher Öeneral, geb.22. Fe— 
bruar 1829 zu Münſter, nahm rühmlich an den Feldzügen 
von 1864- 71 teil und ward 1889 Kt ummmandierender Öencraf 
des VI. Armeekorps in Breslau und 1890 General der Ar— 
tillerie. — Sein jüngerer®ruder Alfred von L., geb. 4. Ja⸗ 
nuar 1831 zu Münſter, zeichnete ſich gleichfall3 in den Feld— 
zügen von 1864 — 71 aus, ward 1890 Gouverneur von Straß 
burg, General der Infanterie und Roınmandierender Öene- 
tal des XV. Armeetorps. 

Cewis (Wilhelm), Necht3gelehrter, geb. 9. Zuli 1836 zu 
Danzig, feit 1864 Brivatdozent und jeit 1869 außerordent- 
licher Brofefjor in Berlin, feit 1884 ordentlicher Profeſſor für 
das Handels- und Wechſelrecht in Greifswald, geft. dajelbit 
26. April 1891. Er fchrieb „Die Succeffion des Erben in die 
Obligationen de3 Erblafjer3 nach deutſchem Recht“ (1864), 
„Das Recht des Familienfideilommiſſes“ (1868), „Das deut⸗ 
ſche Seerecht“ (2 Bde., 1877 ff.; 2. Aufl. 1883 ff. ). 
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Lichtelektriſche Erſcheinungen. Kaliſcher hat entdeckt, 
daß das dem Schwefelverwandte Element Selen durch 
das Licht die Eigenſchaft erlangt, Elektrizität zu erregen, 
wenn c3 vorher mehrmals eine halbe Etunde fang auf 190 
bis 196° erwärmt und dann allmählich abgekühlt worden ift. 
Einen andern Einfluß des Lichtes aufElektrizität hat H. Hertz 
entdeckt, nämlich den, daß die Schlagweite eines Induktions- 
funkens durch die Einwirkung des ultravioletten Lichtes 
weſentlich größer wird. 

Fichtenftein (Ulrich von). Über ihn ſchrieb noch Becker 
(Halle 1888). 

Ticinius, römischer Kaifer. Sein Leben befchrieb Anto— 
niades (Münden 1884). 

Lieber (Ernft), Politiker, geb. 16. November 1838 zu Kam— 
berg bei Najjau, wo er noch lebt; von Haus aus Jurift, ge= 
hört er feit 1870 dem Abgeordnetenhaus, feit 1871 aud) dem 
Reichstag an und ift einer der Führer des demofratifchen 
Flügels der Ultramontanen. 

Tiebermann (Max), Genremaler, geb. 1849 in Berlin, 
malte jeit feinen Yufenthalt in Paris und in Holland aus 
dem Leben de3 unter dem Drud der Arbeit hinbrütenden 
Volkes naturafiftiiche, oft triviale Bilder mit Vorliebe für 
dag Häßliche, aber auch oft mit trefflichem Spiel de3 Sonnen: 
liht3. So namentlid) 1877 das Nübenfeld, die Familie des 
Holzhaders, einen ganz profanen Jeſusknaben im Tempel, 
Nähſchule der Umfterdamer Waijenmädcen und andere. Er 
lebt in Berlin. 

Liebermann von Sonnenberg (Dar), deutſch-ſozialer 
Parteiführer, geb. 21. Auguft 1848 zu Bieldcaftruga (Weit: 
preußen), widmete ſich der militäriichen Laufbahn, machte 
den Deutſch-franzöſiſchen Krieg al3 Offizier mit Auszeich- 
nung mit, trat 1880 ur Landwehr über und wurde in Berlin 
Lehrer an einer Borbereitungsanjtalt zum Offiziergeramen. 
In dieferStellung nahm er Kühlung mit den leitenden Ber- 
fonen der antifemitiihen Bewegung, für welche fegtere er 
nun eine außerordentlihe Thätigkeit in öÖffentlihen Ver: 
fammtungen, Flugſchriften ze. entfaltete, auch ward er als 
Kandidat derAntijemiten imerften Berliner Wahlkreiſe auf: 
gejtellt. Gegen ihn gerichtete mehrfache Verdächtigungen der 
gegnerischen Prefie wurden durch die von ihm felbft bean— 
tragte ehrengerigtliche Unterfuhung widerlegt. Ihm als 
einem der unerfhrodenften Kämpfer und ſtets ſchlagfertigen 
Redner verdankt der Antifemitismus weſentlich feine Wer: 
breitung in Deutſchland, da 2. v. S. nit nur in Berlin, 
fondern auch in den Provinzen Brandenburg, Bommern, 
Schleſien, Weſtfalen und Rheinland, dem Königreich Sadjen, 
in Heſſen u. ſ. w. für diefe Verbreitung thätig war. 8.0. ©. 
ift Reichſtagsabgeordneter für den Wahlkreis Fritzlar und 
in Leipzig-Gohlis wohnhaft. Er ſchrieb u. a. auch die Dich- 
tung „KRheinreife”. 

Liebig (Juſtus Freiherr von). Vgl. „Aug 2.3 und Frie- 
drich Wöhlers Briefmechfel“ (Herausgegeben von Hofmann, 
2 Bde., Braunſchweig 1888). 

Liebig (Theodor, Freiherr von), der Sohn Johanns von 
2., ſtarb 8. September 1891 auf feiner Beſitzung Gonndorf 
ander Mojel. 

Liebknecht (Wilhelm) gehört feit 1888 dem Reichstag 
wieder an. 

Ciechtenſtein (Prinz Aloys) brachte im Januar 1888 im 
Reichsrat den von der Biſchofskonferenz feftgeftellten L.ſchen 
Schulantrag ein, der die Wiederunterordnung der Volks: 
ſchule unter die Herrichaft der Geiſtlichkeit bezweckte, aber auf 
Wunſch der Regierung nicht weiter dDurchberaten ward. Im 
Herbft 1889 legte 2. jein Amt als Obmann de8 Zentrums— 
klubs und 1891 auch fein Ubgeordnetenmandat nieder, ward 
jedoch bereit3 1891 als antifemitischer Kandidatin Wien neu— 
gewählt. 

Cieferſcheine (Lieferzettel), im Börfenverfehr Anwei— 
fungen, die bei der Ultimoregulierung vom Liquidationg- 
büreau ausgegeben werden. Sie beziehen fi auf die Ab- 
lieferung und die Empfänger von Stüden. 

Tigne (Karl Joſeph, Fürſt von). Sein Leben befhrich 
V. Du Bled (Paris 1890). 

Lilieneron (Detlev von), begabter Dichter, geb. 3. Juni 
1844 zu Kiel, nahm 1871 feinen Abſchied als preußijcher 
Hauptmann und lebt feitdem in Berlin. Er jchrieb Erzäh- 
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lungen („Der Mäcen”, 2 Bde., 1889, ꝛc.), Dramen („Knut 
der Herr“, „Arbeit adelt”, „Die Merovinger“ 2c.) und „Ge— 
dichte” (1883 und 1889). 

Tilinokalani (Kamalaeha), Königin von Hawai, geb. 
2. September 1838, feit 1862 in finderlofer Ehe vermäßlt 
mit Sohn Owen Dominis, dem Befehldhaber des Heinen 
hawaiiſchen Heeres und Gouverneur der Inſel Dahu, einen 
Umerilaner von Beburt, folgte 18. Januar 1891 ihrem Bru= 
der Kalakaua I. auf den Thron des durch Kalalaua in eine 
große Schuldenlaft geftürzten Staates; Thronerbin ift ihre 
jest l5jährige Nichte Prinzeffin Victoria Raweliu Kaiulani 
Zunalilo Kalaninui Ahilapalapa. 

Cincoln (Robert Todd) ift jeit 1889 Gejandter in London. 

Lind (Jenny). Vgl. Holland und Roditro, „J. L.“ Bde., 
deutſch, Leipzig 1891). 

Cindau (Paul) legte, nachdem ihn eine frühere Freundin 
von ihm, die Berliner Schauſpielerin Elſe von Schabelsti, 
des Mißbrauchs ſeines Einfluſſes zu perſönlichen Zwecken 
beſchuldigt, feine Stelle als Feuilletonredafteur des „Ber— 
liner Tageblattes“ nieder und trat eine längere Reiſe nach 
Nordamerika an, von der er im Sommer 1891 zurückkehrte. 
h —— SU mnmel (Karl Auguft) ftarb im Mai 1891 
in Rom. 

Cindner (Albert). Sein Leben beſchrieb A. von Hanftein 
(Berlin 1889). 

inne (Karl von). Seine „Jugendarbeiten” gab im Auf⸗ 
trag der ſchwediſchen Akademie der Wiſſenſchaften Ahrling 
(3 Zle., Stodholm 1889) heraus. 

Liparit ift nicht Flußſpat, jondern ein Quarztrachyt 
(.Trahyt). 

Kippe, deutjches Fürftentum, zählte nach dem vorläufigen 
Ergebnis der deutſchen Volkszählung 1890: 128414 E. Das 
Budget für 1890 veranfchlagt die Einnahme auf 1032309, 
die Ausgabe auf 1023119 .4. Die Landesſchuld betrug Ans 
fang 1890: 810399 A, war aber durdy Attivkapitalien 
(861500 A) gededt. — Geſchichte. Da Fürft Woldemar 
trog höheren Alters keine unmittelbaren männlichen Erben 
befigt, war für das Land in den Icpten Jahren die Frage von 
befonderer Wichtigkeit, ob die Nachfolge an die ältere Linie 
Rippe Biefterfeld (Graf Ernst auf Neudorf bei Bentſchen) 
oder an Schaumburg=Lippe fommen werde. Obwohl der 
Landtag ein Erbichaftsgejeb und Aufhebung des veralteten 
Pactum tutorium von 1667 verlangte, ging doch Fürft Wol- 
demar nicht darauf ein und ſchlug aud) die andere Forderung 
des Landtages ab, daß die Gemeinde: und Schullaften von 
den Domänen in demfelben Verhältniffe getragen werden 
ſollten wievon den übrigen Grundbefig. Weilder Kabincttd= 
minifter von Richthofen über dieſe Streitpuntte feine Eini— 
gung herbeiführen konnte, nahm er 1889 jeine Entlafjung. 
Es folgte ihm der Polizeipräfident Wolfram aus Potsdam. 
Erft in der am 2. Oktober 1890 beginnenden Landtagsſitzung 
wurde ein Regentihaftsgejeg vorgelegt, aber al es in der 
urfprünglihen Faſſung feine Annahme fand, wicder zurüd- 

ezogen. Den Regierungsbeihluß, von ciner gefeglichen 
!öfung der Frage abjehen zumwollen, beantivortete der Land— 
tag mit der Erkſärung, daß er dieſes Verfahren, durch welches 
ein geordneter Buftand im Lande gehindertmwerde, mißbillige. 

Fipſius (Konſtantin), Arditelt, Bruder von Richard Adal- 
bert 2., geb. 20. Ottober 1832 zu Leipzig, feit 1876 Direftor 
der Baufchule, feit 1881 Nikolai Nachfolger an der Dres— 
dener Runftalademie; er hat u. a. (mit Hartel) die neue 
Peterskirche in Leipzig gejhaffen, und ſchrieb „Gottfried 
Semper in feiner Bedeutung als Arditeft” (Berlin 1880). 

Fiquidationsbürenu, in Hamburg Effeltenliquida= 
tion3büreau, in u a.M. Kollektivftontro 
genannt, ein Büreau der Bank des Berliner Kafjenvereing, 
welche3 die Abwickelung der Zeitgefchäfte erleichtert. 

Ciſzt (Franz). Sein Briefmechjel mit Richard Wagner er= 
fchien in 2 Bdn. Leipzig 1888. Seine „Technifchen Studien” 
gab Winterberger Heraus (12 Bde., Leipzig 1889). — Sein 
gleihnamiger Better Franz von, geb. 2. März 1851 in 
Wien, Brofeffor in Gießen, Marburg und(jeit 1889) in Halle, 
ift ein hervorragender Friminalift; fein Hauptwerk ift das 
„Lehrbuch de3 deutſchen Strafrecht3” (3. Aufl. Berlin 1888). 

Citolff (HenryCharles) ftarbAnfangAlugujt 1891 in Paris. 

Civland. inter dem Kaiſer Alerander III. ift man in der 
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rückſichtsloſeſten Weiſe bemüht, die Bevölkerung von L. ruſ⸗ 
ſiſch zu machen. Die ruſſiſche Sprache führte man in öffent⸗ 
lichen wie in Privatſchulen als verbindlichen Lehrgegenſtand 
ein und zog den Staatszuſchuß für die zwei deutſchen Gym— 
naſien zurüd, die deshalb geſchloſſen wurden. Die Gemeinde- 
ämter und Gerichte durften nur ruffiihe Eingaben annehmen 
und die Stadtverordnietenverfammlungen fi bei ihren Be— 
ratungen nur der ruſſiſchen Sprache bedienen. Im Jahre 
1889 wurde eine Kommiffion von Petersburg nach L. geſchickt, 
um die Klagen der griechiichen Geiftlichkeit und der Gen- 
darmerie über die evangelifchen Prediger an Ort und Stelle 
zu unterfuchen, und die Selbftändigfeit des Dorpater Lehr: 
fürpers befchränft. Am 23. März 1890 hob die ruffiiche Re— 
gierung die Konfiftorien und Superintendenturen von Riga, 
Reval und der Inſel Hfel auf, ſtellte die übrigen Konfiftorien 
unter den ruſſiſchen Heiligen Synod und befahl, daß fie ihre 
amtliche Korrejpondenz in ruffifher Sprache führen jollten. 
Die Erteilung des Abendmahlsarı diezahlreichen Einwohner, 
die in den legten Sahrzehnten für den griechiſch-orthodoxen 
Glauben gewonnen, aber zum Luthertum zurüdgelehrt 
waren, wurde auf das ftrengfte verboten. Doc) nicht nur 
wegen Übertretung dieſes Verbotes, fondern auch wegen Ein- 
fegnung gemifchter Ehen, wegen Abmahnung vom Übertritt 
zum orthodoren Glauben, wegen angeblicher Schmähung der 
griehifhen Kirche mußten zahlreiche Iutherifche Geiftliche 
Gefängnisftrafen und Verbannung erdulden. Neue Er: 
bitterung rief unter der Bevölkerung das Edikt hervor, daß 
zur Durdführung des ruſſiſchen Sprachunterrichts in den 
Iutherifchen Landesſchulen Efthlands und 2.8 Unterricht3- 
kurfe in der ruffifchen Sprache für Lehrer eingerichtet wer- 
den jollten. An der Univerfität Dorpat find Vorbereitungen 

etroffen für Abhaltung der juriftifhen Prüfung in ruf: 
Kicher Spradje; in nächſter Zeit wird das Gleiche in den an— 
deren Fakultäten gefhehen. Vgl. „Ein verlaffener Bruder- 
ftamm“ (Berlin 1889); Bienemann, „Die Statthalterzeit in 
Liv- und Efthland 1783-96” (Leipzig 1886); Harnad, „L. 
al3 Glied des Deutihen Reichs vom 13. biß 16. Jahrhun⸗ 
dert” (Reval 1890); Napiersty, „Bodeckers Chronit livlän— 
difcher und rigaifcher Ereignifte 1593— 1636” (Riga 1890); 
Dtto und Hafjelblatt, „Won den 14000 Immatrikulierten 
Dorpats“ (Dorpat 1891); Augurti, „YWaterland, Volkstum 
und Staat” (Stuttgart 1891); „Beiträge zur Kunde Efth-, 
Liv: und Kurlands“, herausgeg. von der Eſthländiſchen litie— 
rariſchen Geſellſchaft (4.Bd., Reval 1891); G. von Seidlitz, 
„Das nordiſche Deutſchtum an der Oſtſee“ (Königsberg 1891); 
Poelchau, „Livländiſche Geſchichtslitteratur im Jahre 1889” 
(Riga 1891). 

Foyd Sſterreichiſch-Ungariſcher). Im Jahre 1891 
wurde die Verwandlung begfelben in eine rein öſterreichiſche 
Anftalt in Ausſicht genommen. 

Cogerot (Frangois Auguste) ward Mitte 1888 Chef des 
VII. Armeekorps in Frankreich, erhielt jedod) 1890 den Ab- 
ſchied. — Sein jüngerer Bruder Hubert Adolphe V. feit 
1889 Diviſionsgeneral, ift jet Kommandeur von Toul. 

Löher (Franz von) trat Ende 1888 in Ruheftand. 

Lokomotive. In neuerer Zeit verbreitet fich immer mehr 
die Verwendung von fogenannten Compoundiofomotiven, 
welche nad) dem Prinzip der Compoundmafginen (f. unter 
Dampfmafchinen)mirken, indem, wenn die Maſchine ein- 
mal im Gange ift, derin einem Heinen Hochdruckscylinder ver⸗ 
brauchte Dampf in einem großen Niederdrudschlinder ftrömt, 
um dort noch durch Erpanfion weitere Arbeit zu verrichten. 
Um das Anfahren zu ermöglichen, wo der große Eylinder 
noch feinen Dampf empfangen hat und noch nicht mitarbeiten 
kann, hat Borries eine dies ermögliende Anfahr- und Ab- 
Ihlußvorrichtung erjonnen, die jegt ſchon bei vielen hundert 
folder &.nangebraditift. Zum Straßenbahnbetrieb hat man 
feuerloſe, möglichft rubiggehende 2. fonftruiert. Eine der- 
artige, die mehrfach eingeführt ift, ift die Honigmannſche 
Natronlotomotive, bei der man den Umstand benußt, 
daß Wafjerdampf, den man in eine ſtarke Natronlöſung leitet, 
ſelbſt bei Temperaturen von mehr als 130° vollſtändig zu 
Waſſer niedergeſchlagen wird. Dabei wird viellatente Wärme 
frei, die ihrerjeitg wieder zu Dampfkeſſelheizung benutzt wer⸗ 
den kann. 

Kombard (Sohann Wilhelm), preußiſcher Kabinettsmini⸗ 





fter, geb. 1. April 1767 in Berlin, aus einer urſprünglich 
franzöfiihen Emigrantenfamilie, ward 1800 preußifcher Ge⸗ 
heimer Rabinett3rat, bearbeitete hauptſächlich die auswärti— 
en Angelegenheiten und zwar in franzojenfreundlicdhem 
inne, ward nad) der Kataftrophe von 1806 auf Befehl der 
Königin Luiſe verhaftet, doch vom König wieder freigegeben 
und ftarb 28. April 1812 in Nizza als Sekretär der Berliner 
Afademie. Über ihn ſchrieb Hüffer (Xeipzig 1890). 

Cöning (Edgar), Staats- und Kirchenrechtslehrer, geb. 
14. Zuni 1843 in Baris, Profeſſor in Straßburg, Dorpat 
Roftod und (feit 1886) in Halle, fchrieb Geſchichte des deut⸗ 
ſchen Kirchenrechts“ (2 Bde., Straßburg 1878), „Die Ge- 
meindeverfafjung des Urchriſtentums“ (Halle 1888) ıc. — 
Sein Bruder, der Rechtsgelehrte Richard L., geb. 17. Au⸗ 
guft 1848 in Frankfurt a. Dt., ift feit 1878 Brofejjor in Jena. 

Coti (Pierre), eigentlih Biaud(fpr. Wioh), franzöſiſcher 
Sähriftfteller, geb. im Januar 1850, dient jeit 1867 in der 
Kriegsflotte und ift feit 1881 Rapitänleutnant. Am 21. Mai 
1891 ward er zum Mitglied dev Akademie gewählt. 

Cotze (Rudolf Hermann). Vgl. H. von Hartmann, „L.8 
Philoſophie“ (Leipzig 1888). 

Couvet (de Couvray). Seine „M&moires“ gab vollftändig 
Aulard (Paris 1889) heraus. 

Köwenberg (Julius), fiebelte gegen Ende der 80er Fahre 
nad) Berlin über. 

Küberk zählte als Staat nad) den vorläufigen Ergebnis 
der deutihen Volkszählung 1890: 76459 €. Das Budget 
für 1890 war veranschlagt in den Einnahmen und Ausgaben 
auf3459816.A. Diegejamte Staatsjhuld (1890) 13,, Mill. 
A. Die Zahl der ein und ausgelaufenen Schiffe belief fid) 
1888 auf 4896 (978262 t). Die Stadt 2. (einſchließlich der 
Vorftädte) zählte 1890: 63556 E. 

Cübke (Wilhelm). „Lebenserinnerungen“ (Berlin 1891). 

Lucanus (Hermann von), geb.1831, ſeit 1859 Hilfßarbet- 
ter im preußifchen Unterrichts- und Kultusminifterium, feit 
1883 Unterftaatsfefretär in bemfelben, 1886 zum Wirklichen 
Geheimrat erhoben, feit 1. Juli 1888 Leiter des Geheimen 
Bivilfabinetts Kaifer Wilhelms II. 

Fucius (Robert von) trat Ende 1890 in den Ruheſtand. 

Cücke (Öottfried 2c.). Sein Leben beſchrieb Sander (Han 
nover 1890). 

Kudwig I. der Fromme, Kaifer. Vgl. Bd. 19 der „Ge⸗ 
ſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit” (Leipzig 1889). 

Kudwig, Könige von Frankreich. — Qudmwig VI., Bio: 
graphien von Luchaire (Paris 1889) und Suger Ge 1887). 
— Ludwig XI., Biographie von Maulde-La Clavitre 
(Paris 1890). — Ludwig XIV.; vgl. noch Graf Codnac, 
„Souvenirs du rögne de Louis XIV“ (8 Bde., Paris 
1874—81) und „Me&moires du Marquis de Sourches sur 
le regne de Louis XIV“ (Bd. 1—9, ebd. 1882—89). — 
Zudmwig XV.; vgl. noch des preußenfeindlichen Herzogs 
von Broglie „Frederic II et Louis XV* (2 Bde. Paris 
1884) und Baudal, „Louis XIV. et Elisabeth de Russie“ 
(ebd. 1882). — Ludwig XVI.; vgl. nod von Stodmar, 
„2. XVI. und Darie Antoinette auf der Flucht nad) Mont⸗ 
medy“ (Berlin 1890). — Zudwig Philipp; vgl. noch 
Gazeau de Bautibault, „Les Orleans au tribunal de l’hi- 
stoire‘ (Bd.7, Paris 1889) und Villeneuve, „Charles X. et 
Louis XIX. en exil. M&moires inedits“ (ebd. 1889). 

Zudwigl., König von Bayern. Seine Gedichte“ ausden 
Jahren 1848—68 gab Laubmann (München 1888) heraus. 
Neuere Biographie von Riedl (Freiburg 1888). Vgl. auch 
Troft, „König X. I. in feinen Briefen an jeinen Sohn König 
Otto von Griechenland“ (1891). 

Ruftgewebe find in der Pflanzenkunde ſolche Zellſchichten, 
welche ftatt Saft nur Luft führen. Hervorragend treten in 
diefer Eigenfchaft die fogenannten Luftgänge oder Inter— 
cellularräume hervor. 

Cuftſchiffahrt wird von allen Staaten im Heere&bienft 
durch beſondere Abteilungen, in Deutihland durd) die dem 
Eifenbagnregiment unterjtellte Ruftichifferabteilung betrie- 
ben und zwar durch gefeffelte Ballons zur Beobachtung de 
Feindes und der Wirkung der eigenen Schüffe und auch durd) 
freie Ballon8 zum Zurüdlegen größerer Streden; vgl. von 
Loebell, „Zahresbericdhte”, Hoernes, „Die Luftfahrzeuge der 
Zukunft” (Wien 1890). 


1517 Lühring (Unna) 


Lühring (Anna), fälſchlich Lührmann, deutſche Patrio- 
tin, geb. 3. Auguft 1796 zu Bremen, eine Zimmermeiſters⸗ 
tochter, trat unter dem Namen Eduard Kruſe vor Jülich bei 
den Lützower Jägern ein und kehrte erft Februar 1815 ins 
Elternhaus zurüd, heiratete 1897 einen gewiſſen Lucks und 
ftarb 25. Auguft 1866, feit 1832 vermwitivet. 

Luife Ulrike von Schweden. Vgl. Arnheim, „DieMemoi- 
ren der Königin von Schweden, Ulrife 2.” (Halle 1888). 

Lütke (Friedrich Benjamin, Graf). Sein Leben befchrieb 
Befobrafow (ruſſiſch, Petersburg 1889). 

Cutz (Sohann, Freiherr von) nahm Mai 1890 krankheits⸗ 
halber feine Entlaffung, ftarb aber bereit83. September 1890 
zu Pöcking am Starnberger See. 

Kur (Friedrich), Tonfeger, geb. 24. November 1820 in 
Ruhla, wurde 1841 Mufifdireltor am Hoftheater in Deffau 
und 1851 Kapellmeiſter am Stadttheater in Mainz. Schrich 
Orcheſter- und Chorwerfe und die beliebten Opern „Der 
Schmied von Ruhla”, „Käthchen von Heilbronn” und „Die 
Fürftin von Athen.“ : 

Luxemburg, Großherzogtum. Dasſelbe zählt auf 2587 
qkm (1890) 211088 €. Die Stadt 2. zählt (1890) 18187 
E. Das Budget war 1890 beziffert in den Einnahmen (in- 
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kluſive Saldo3 des Vorjahres) mit 8,, Mil. Frant, in den 


Ausgaben mit 7,, Mill. Frank. Eifenbahnen waren 1889 in 
Betrieb in der Länge von 898 km. Zahlder Poſtbüreaus 
(1889):71, der beförderten Briefe:3,, Mill. Die Telegraphen- 
finien hatten 1889 eine Länge von 404 km. — Geſchichte. 
Sm Frühjahr 1889 erfrantte®Wilhelm III., König der Nieder- 
ſande, jo ſchwer, daß die Generalſtaaten eine Regentſchaft ein— 
zuſetzen beſchloſſen. Auch die Luxemburger Kammern er— 
nannten nun den zur Nachfolge berechtigten Herzog Adolf 
von Rafjau zum Regenten. Derjelbe begab ſich am 10. April 
1889 in das Land und leiſtete am 11. April den Eid auf die 
Berfaffung, mußte aber am 4. Mai abreifen, da König Wil- 
beim, deffen Befinden fich mittlerweile gebeffert hatte, bie 
Regierung ſelbſt wieder übernahm. Als fich jedoch deſſen Zu— 
Stand im November von neuem verjchlimmerte, kehrte der 
Herzog zurüd. Am 23. November ftarb der König, und da- 
mit wurde L. ein felbftändiger neutraler Staat. Um 8. De= 
zember hielt der nunmehrige Großherzog feinen feierlichen 
Einzug in die Hauptftadt. Den Staat3minifter von Eyfchen 
lich er ander Spige der Regierung. Die Privatdomänen des 
Königs wurden für 3 Mill. Frank angefauft. Vgl. J. v. d. 
Eltz, „Aus 8.3 Vergangenheit und Gegenwart” (Trier 1891). 


M. 


Mabillon (Zean). Vgl. noch E. de Broglie, „M. et la so- 
cietedel’abbaye de Saint Germain des Pres“ (Paris 1888). 

Mar Carthy (Zuftin) ward 8. Dezember 1890 an Par: 
nella Stelle von der Mehrheit der irifchen Homerulepartei im 
britifhen Barlament zum Parteiführer erwählt. — Auch fein 
Sohn, Juftin Huntly, geb. 1860, iftfeit 1884 Parlaments⸗ 
mitglied; er fchrieb Dramen, Epen und Romane, eine Über: 
feßung von Omar Khayyoms „Rubaiyat“ (1889) und ein 
größeres Geſchichtswerk, TheFrench Revolution“ (1890 ff.). 

Markiavelli(Nicolo). Vgl. Ellinger, „Die antilen Quel- 
len von M.8 Staatslehre“ (Tübingen 1888). 

Mackau (Unne Frederic Armand, Baron de), franzöfiicher 
PVolitifer, geb. 29. März 1832, Bonapartift, ward 1866 in 
den Bejepgebenden Körper gewählt, 1876 in Die Deputierten- 
fammer, in der er feit 1883 Zührer der vereinigten monar= 
chiſtiſchen Parteien ift. 

Mar Binley (pr. Mäd Kinnli, William), norbamerifa= 
niſcher Politifer, geb. 29. Januar 1844 zu Niles (Ohio), ward 
im Bürgerkrieg Major, ließ fi} 1867 in Canton (Ohio) als 
Anwalt nieder und ward vonder republifaniichen Rartei 1877 
in ben Kongreß gewählt, wo er fich als fanatifcher Borfämpfer 
des Schutzzolltarifs hervorthat und die 6.Dftober 1890 Gele 
gewordene Mac Kinley=-Bill(f.d.) durchſetzte, durch die die 
Zollſätze für auswärtige, in Amerika eingeführte Waren er- 
höht und die alten Vollzugsvorſchriften durch neue, die Aus— 
fuhr erheblich erſchwerende erjeßt wurden. Mitte 1891 ward 
M. K. zum Lohn dafür von feiner Partei ala Kandidat für den 
Poſten des Gouverneurs von Ohio aufgeftellt. 

Mar Rinley-Bill (pr. Mäd Kinnli-Bill), ein Zolltarif- 
geſetz, welches in den Vereinigten Staaten am 9. Oftober 1890 
eingeführt wurde, nach dem Abgeordneten Mac Kinlen be- 
nannt ift und eine Anzahl Schußzölle abermals erhöht. Da- 
durch litten die Ausfuhr des Deutfchen Reich, namentlich die 
Ausfuhr von Spirituofen, Papier- und Textilwaren, und 
die Ausfuhr anderer Ränder, Ofterreich®, Großbritanniens 2c. 

Magalhäes (Fernando de). Sein Leben beſchrieb neuer- 
dings Guillemard (Kondon 1890). 

Alagnetiſche Drehung der Bolarifationgebene des Lichtes. 
J. Kerr hat die intereffante Entdedung gemacht, daß wenn ein 
planpolarifierter Lichtſtrahl (f.Bolarifation) von der ſpie— 
gelnd polierten Polfläche eines Eifenelekttomagneten ſenkrecht 
zurüdgeworfen wird, die Bolarifationgebene des Lichtes um 
einen Beinen Winfelgedreht wird, entgegengefeßtder Richtung 
de3 den Magneten umfreifenden elektrifchen Stromes. 

Magnetismus. Zur ErflärungdesM. hat Werner Sie— 
mens eine neue Theorie aufgeftellt. Er erweitert die Am: 
perefche Theorie, welche die Motztüle aller magnetischen Körper 


bon fogenannten Elementarftrömen umflofjen denkt, dahin, 
daß er nicht nur die magnetischen, fondern alle Körper, ſowie 
auch den leeren Raum mit ſolchen präeriftierenbden Preig- 
; ftrömen von fehr Heinen Dimenfionen erfüllt annimmt, wobei 
ſich die magnetifchen von den nicht magnetifhen Körpern nur 
dadurch unterfheiden, daß in den erfteren die Zahl dieſer Kreis» 
ftröme weit größer ift. 

Mahy (Srangois Ceſaire de) war Dezember 1887 bis An⸗ 
fang April1888 und tft wieder feit Ende 1889 Marineminifter. 

Mair (Franz), Männergefangsfomponilt, geb. 15. März 
1821 zu Weikendorf (Ofterreich), Tebte in Wien als Bürger: 
fchuldireftor und Dirigent des 1863 gegründeten Schubert- 
bundes; am befannteften von ihm find „Suomi8 Sang“ und 
„Wie die wilde Rof’ im Wald.” 

Aualherbe (Frangois de). Sein Leben bejchrieb neuerdings 
Baffot (3. Auff., Paris 1890). 

Malthus (Thomas Robert). Über ihn fhrieb neuerdings 
Molinari (Paris 1890). 

Manaſſein (Nitolai Alexantjewitſch), ruſſiſcher Minifter, 
ein Stockruſſe, ſtammt aus einem Adelsgeſchlecht des Kaſan— 
ſchen Gouvernements, führte 1882—84 als dirigierender 
Senator die Zerſtörung der Autonomie des baltiſchen Gou— 
vernement3durch und ward 1885 zum Juſtizminiſter ernannt. 

— (Buftav), Rechtslehrer, geb. 31. Januar 1832 zu 
Waldſee (Württemberg), feit 1861 Profeffor in Tübingen und 
feit .1885 Mitglied des Ka N Staatsgerichts⸗ 
hofes, von 1884—89 auch der Reichskommiſſion für die Aug- 
arbeitung des Entwurfes eines deutfhen Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches. Seine Hauptichriften find „Das Gemeine Familien 
güterrecht mit Ausfchluß des ehelichen Güterrechts“ (2 Bde., 
Tübingen 1871—76) und „Der zivilrechtliche Inhalt der 
Reichsgeſetze“ (3. Aufl., ebd. 1885). 

Mangankupfer, eine Legierung von 80°/, Manganmetall 
und 70°, Kupfer, wird neuerdings bei der Raffination des 
Kupfer? verwendet, um dasſelbe hammergar zu machen. 

Klanners (Lord Sohn 2c.) folgte 1888 feinem Bruder ala 
fiebenter Herzog von Rutland. 

Rannesmanns Schrägwalzverfahren, eine finnreiche 
Art und Weife, aus einem maffiven Metallftab Röhren zu er= 
zeugen. Dan läßt dabei den Stab durch zwei fonoidifch (kegel⸗ 
förmig) geformte Walzen und zwar fchief zur Achlenrichtung 
der Walzen Hindurchgehen, fo daß zugleich die EintrittSftelle 
des Stabes fid) langſamer dreht als die Austrittäftelle. Da⸗ 
durch wird eine Drehung und Abſchälung der Staboberfläche 
und ein Ausziehen des Stabe3 zu einem Rohre bewirkt. Zur 
Glättung der inneren Oberfläche läßt man da3 Rohr noch über 
einen Dorn gehen. 
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Manometriſche Flammen find Heine Gasbrenner, welche 
der Barifer Atuftifer König an Pfeifen angebradht hat, um an 
dem Erzittern der Flämmchen die Luftihmwingungen in den 
zum Tünen gebrachten Pfeifen nachzumweifen. Dag Erzittern 
wird durch die Betrachtung der Flammen in einem fchnell 
rotierenden Spiegel fihtbar gemacht. 

Manteuffel (Edwin von). Sein Leben beſchrieb neuer: 
dings Ned (Bielefeld 1889). M.s Namen führt feit 1889 das 
rheinifche Dragonerregiment Str. 5. 

Manuel(Niflas). Vgl. Händde, „N. M. Deutſchals Künſt⸗ 
ler” (Frankfurt 1889). 

— (Eduard) ward 1888 vom Kaiſer Friedrich III. 
geadelt. 

Marcel (Etienne). Sein Leben beſchrieben neuerdings 
Teifier (Paris 1888) und Lazard (ebd. 1890). 

Marcheſt (Mathilde). gl. nod) ihr Buch „Aus meinem 
Neben” (Düjfeldorf 1888). 

Klargareta (Margot) von Frankreich. Ihr Leben befchrieb 
St. Boncy (2 Bbe., 1887). 

Karin I., anal von England. Ihr Leben befchrieb 
Zimmermann (Zreiburg 1890). 

Aaria Stuart, Königin von Schottland. Neuejtelebens- 
beichreibung von Bell (2 Bhe., London 1890). 

Maria Antoinette, Königin von Frankreich. Neuefte 
Lebensbeſchreibungen von be la Nocdeterie (2 Bbe., Paris 
1890) und P. de Nolhac (ebd. 1890). 

Karin Thereſta, Kaiferin. Vgl. noch von Arneth, M. 
Thereſia“ (Leipzig 1888); G. Wolf, „Aus der Zeit der Kaiſerin 
M. Thereſia“ (Wien 1888); Hermann, „M. Thereſia als Ge— 
ſetzgeberin“ (ebd. 1888). 

a (Siambattifta). Biographie von Menghini (Nom 
1888). 

— Geſetz (j. d. und Gay Luſſacſches Geſetz 
(.unter Gay-Luſſac)h ſind als nicht völlig zutreffendermiejen. 
Alle Gaſe, mit Ausnahme des Waſſerſtoffs, haben ſich durch ge⸗ 
naue Verſuche als ſtärker zuſammendrückbar erwieſen, als das 
Mariotteſche Geſetz verlangt, und verringern daher auch nicht 
immer, wie das Gay-Luſſacſche verlangt, für jeden Tempera⸗— 
turgrad ihr Volumen um !/,,,. Alle fünnen daherdurch Drud 
und Abfühlung in tropfbare Flüffigkeiten verivandelt werden, 
deren Siedepunkt 3.B. für Sauerftoff bei — 183° C., für Stid: 
Stoff bei — 213°C liegt. Für den Waflerftoff iſt nach den Ver- 
Suchen Sigmund von Wroblewskis die Verflüffigung noch nicht 
bei einem Drude von 110 Atmofphären und einer Wblühlung 
auf — 223° gelungen. 

Marokko, Über die Finanzen M.s ift etwas Zuverläſſiges 
nicht befannt. Man ſchätzt die Zolleinnahmen der fieben Häfen 
auf 6,, biß 9,, MIN. A. Das Budget des Sultans beträgt 
ungefähr 5,, Mil. A. Die Handelsflotte zählt gegen 400 
Schiffe mit ca. 18800 t. Im Jahre 1888 liefen 2042 Schiffe 
mit 612689 t ein und 2043 mit 609064 t au. Die Han— 
delsbewegung war (in Taufenden Mark): 


Manometrifche Flammen 








Einfuhr Ausfuhr 

Baumwollen und Waren Bohnen und Erbin . . 7419 

daraus . . 12742 | Mid . 2. 2 202022916 
Ruder — 4808 | Wolle . 2310 
Tuch or 1905 | Ocdien . 1264 
Three: 5 Au dan re 1419 | Mandeln . . 2.2. 1040 
Seide und Geidentvaren ıe21 |Cier. . 2. 2 200. 848 
She > en 751 Gummi. 2. 2 2 00. 7196 
Eifen, Stahl und Waren Rantoffelt. 22.0. 710 

daraud . 2 2200. 737 Wach... en 436 
Sewüre . 2 220020. 288 | Olivenöl . 2. 2.2. 418 
Mein und Spirituofen . 249 | Ziegenfelle und Biegenhanre 268 
Glaswaren. 164 | Datteln. . . 20. 239 
Safe . . . 161 


Die Handelsflotte beträgt gegen 400 Segelfchiffe mit ungefähr 
18800 t Gehalt. Die Einfuhr betrug (1887) 28,, Mill., die 
Ausfuhr 25, MIN. A. Unter legterer befanden ſich Hülfen: 
früchte (3,, Mil. A), Wolle (3,,), Wollftoffe, Ziegenfelle 
(1,9), Mandeln (1,,), Ochſen (1,,), Gummi, Straußenfedern, 
Wadıd, Olivenöl (0,,). Datteln, Vantoffeln (0,,), Geflügel, 
Eier (0,,), Mais (2, Mil. A), Eiparto, Teppiche. — M. ift 
troß der Nähe von Europa big in die neuefte Zeit in feinem 
Innern faft ganz unbelannt geblieben. Erft die 1888—84 
‚dom franzöfiichen Vicomte de Foucauld über den Atlas bis 
Südmarokko auageführte Reife legte einen ficheren Grund für 
die Kenntnis des Landes. Außerdem find noch Deveyrier 
(1885), Teifferenc de Bort, Balat (1885), Jannaſch (1886), 





| 


1520 


Soller (1887) und Zofeph Thompfon (1888) zu nennen. — 
Vgl. CH. de Zoucauld, „Reconnaissance au Maroc“ (Paris 
1888); P. NYamartiniere, „Marocco“ (Xondon 1889); J. 
Thompion, „Travels in the Atlas and South Marocco“* 
(ebd. 1889); R. Jannaſch, „Die deutſche Handel3erpedition 
1886” (Berlin 1887). 

Marr (Karl), Maler, geb. 14. Februar 1858 in Milwaukee, 
bildete fi unter Lindenfhmit in München, wo er mit dem 
Bilde Die Flagellanten und dem koloriftifch noch bedeuten 
deren In Deutfchland 1806 (Szene aus den Napoleonifchen 
Kriegen) durchſchlagenden Erfolg hatte. 

Mars. Die Oberfläche und Atmoſphäre diefes Planeten 
zeigt befanntlich große Übereinftinimung mit denen ber Erbe. 
Sogar Wolken und Schneeftürme find beobachtet worden. 
Neuerdings find eine große Anzahl von Kanälen und Doppel: 
fanälen gefehen und eigentümliche Veränderungen an den— 
felben beobachtet worden. 

Marſchall von Biberftein (Adolf, Freiherr) ward April 
1890 zum Staatsſekretär de3 Auswärtigen Amts des Deut: 
ſchen Reichs ernannt, an Stelle des Grafen Herbert Bismard. 

Marſchner (Adolf Eduard), Liederfomponift, geb. 5. März 
1810, geft. 9. September 1853 in Leipzig; am befannteften 
don ihm finddie Männerchöre „Hört du dag mächtige Plingen“ 
und „Warum bilt du fo ferne?“ 

Marſh (George Perkins). Val. „Life and letters of G. 
P.M“ ———— von feiner Witwe, New York 1888). 

Martinez de Campos y Anton (Arſenio) ward 1887 zum 
Generalfapitän von Madrid ernannt, nahnı aber bereits Juni 
1888 wieder jeine Entlaffung. 

Martini (Giambattifta). Seinen Briefmechfelgab Barifini 
(Bologna 1888 ff.) heraus. 

Martinitz, böhmifches Adelsgeſchlecht, das ſeinen Stamm- 
fiß auf der Burg M. bei Wotitz hatte und ſeit Johann Borita 
(geft. 1479) beglaubigt ift. Am befannteften ift aus dem Ge- 
ſchlecht Jaroslaw Bokita von M., nach ber Stammburg 
Smedno „Smedandty“ genannt, geb. 6. Januar 1582, geit. 
21.November 1649. Er ward als Mitglied der füniglichen 
Statthalterei 23. Mai 1618 nebft Stawata und Fabricius aus 
dem Fenſter des Prager Schloſſes geworfen, jedoch ohne 
Schaden zu nehmen. Zuletzt — feit 1638 — Oderftburggraf 
Böhmen, ward er 1648 bei der Überrumpelung Prags durd) 
die Schweden verwundet und gefangen genommen. Er ftarb 
11.Rovember 1649. Das Geſchlecht ftarb im Mannesſtamm 
1789 aus; doch wurde das Wappen infolge Verheiratung der 
Erbtochter des Haufes M. 1792 mit dem Wappen des Grafen 
von Slam vereinigt. 

Maſanao Nalanıura), japanifcher Gelehrter, geb. 1830, 
bildete fich zıl einem der größten Kenner de3 Chinefifchen und 
des Buddhismus aus, unternahm 1868 eine Reife nad) Eng= 
fand und eröffnete nad) feiner Rückkehr eine Echule, die nicht 
bloß eine Zeitlang eine ber beften Japan war, ſondern ihm 
aud, namentlich durch feine politifch-philofophiichen Vor— 
träge, einen mächtigen Einfluß verichaffte. Später leitete M. 
da8 Lehrerinnenjeminar und zuleßt war er Profeffor des 
Chineſiſchen an der Univerfität in Tokio, wo er im Juli 1891 
itarb. Er war auch lebenslängliches Mitgliedde8 Oberhaufes. _ 
Bu den von ihm aus dem Engliihen ins Sapanifche über- 
tragenen Werken gehörte Smiles’ „Selbftgilfe” und Mills 
Effay über die Freiheit. 

Alafella (Gaetano Aloifi) ift feit 1887 Kardinal. 

Maskierung der Tiere nennt man jene Eigentümlichfeit 
gewifjer Tiere, ihren Körper mit allerhand fremden Organis- 
men, Riefelftüden, Scherben u. ſ. w. zu bededen, um unter 
denjelben por Nachſtellung geſchützt zu fein. Dies thun richt 
nur höher ftehende Krebſe, wie Krabben und Einfiedlerfrebie, 
fondern auch verfchiebene Inſektenlarven (Raupen 2c.), See= 
igel u.a. Neuerlich wurde die auch bei einigen Flohfrebfen 
(Amphipoda) beobachtet. 

a (Karl). Sein Leben befchrieb Mager (Stuttgart 
890 


Maximilian L., deutfher Raifer. Vgl. Ulmann, „Kaifer 
M.s Abſichten auf das Bapfttum” (Stuttgart 1888) und Buſ⸗ 
fon, „Die Sage von Raifer Marauf der Martinswand“ (Leip- 
zig 1888). — Kaiſer Marimilian II; feinen Briefwechſel 
mit Bapft Pius V. gab Schwarz en 1889) heraus. 
Moarimilion II. Emanuel, Kurfürjt von Bayern. Vgl. 


Marimilian II. Emanuel 
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Ruith, „Rurfürft M. Emanuel von B. und die Donauftädte” 
(Sngolftabt 1889). 

Agaximilian II., König von Bayern. Sein Briefmechfel 
mit Scelling erſchien Stuttgart 1890. 

Marimiltan Joſeph, Herzog in Bayern. das Haupt der 
herzoglihen (Zweibrücken⸗Birkenfeldſchen) Linie des Haufes 
Bayern, ftarb 15. November 1888 in München. Haupt der 
Linie ward, nach Verzicht Herzog Ludwigs, des älteren 
Sohnes, der zweite Sohn, der befannte Augenarzt Herzog 
Karl Theodor. 

Maybach ee von) trat Suni 1891 in den Ruheſtand, 
durd) den bisherigen Eifenbahndireftionspräfidenten Thielen 
in Hannover erfegt. 

layer (Julius Robert von). Vgl. Weyrauch, „Robert 
M.“ (Stuttgart 1889). 


Meyer (Georg) 1522 


80. Dezember 1877 in Mailand, wo er bie großartige Galleria 
Vittorio Emanuele erbaut bat. 

Merkel (Guſtav Adolf). Sein Leben beihrieb Janſſen 
(Leipzig 1887). 

Merkur. Der befannte italienifhe Aſtronom Schiaparelli 
machte die Entdedung, daß diefer Planet der Sonne ſtets Die- 
felbe Seite zulehrt, daß er alſo aud) in 88 Tagen um feine 
Achſe rotiert. Beimlepten Durchgange degM.3 (1891) wurde 
derfelbe auch noch kurz nad} dem Austritt außerhalb des Son⸗ 
nenrandes geſehen. 

Mermillod (jpr. Mermijoh, Kafpar) ward 1890 Kardinal 
und nach Rom berufen. 

Meteorologie. Dieſe allerdings noch ziemlich unfertige, 
aber höchft wichtige Wiſſenſchaft ift in immer größerem Auf— 
ſchwunge begriffen, und es werden zahlreiche und vorzüglich 


Mecklenburg. Nachdem vorläufigen Ergebnis der Volks- eingerichtete Wetterwarten und Stationen ins Leben ge- 


zählung vom 1. Dezember 1890 hatten die beiden Großherzog 
tiimer M. folgende Einwohnerzahlen. M.Schwerin zählte 
578565 Seelen (44 auf 1 qkm). Die jährliche Zunahme jeit 
1885 beträgt O,,°/,. M.-Strelig hatte 97978 E. (33 auf 
1 qkm). Hier beträgt jeit 1885 die jährliche Abnahme 0,28°/,. 
Bon den Städten zählten Roftod 44430, Schwerin 33469, 
Wismar 17171, Neuftreliß 9481, Neubrandenburg 9323 E. 
Sm Jahre 1888 liefen 1469 beladene Schiffe mit 247 186 t 
ein und 845 mit 107487 t aus. Die Finanzverwaltung bon 
M.-Schwerin zerfällt in drei Teile: 1) in die landesherrliche 
Bermaltung mit einem Etat von 16 Mill. .4 (1889/90); 2) in 
den Etat der gemeinfamen Finanzverwaltung im Betrage von 
3,,; Mil. A. in Einnahme und Ausgabe; 8) in die reinftän- 
dilche Verwaltung mit nurgeringen Mitteln. Im Jahre 1890 
Derrugen die Paſſiva 40 386600 .4, die Altiva 29648000 4. 
Über die Finanzen von M.-Strelig ift nichts bekannt. — Vgl. 
C. Beinig, „Der Boden M.s“ und „Die medlenburgifchen 
Höhenrüden“, ferner „Die Seen, Moore und Flußläufe M.3” 
(Güſtrow 1886); Fr. Bachmann, „Die Iandestundliche Litte⸗ 
ratur über die Großherzogtümer M.” (Güſtrow 1890); X. 
Mayer, „Beichichte de Großherzogtums M.-Streliß von 
1816— 90, nebft Chronik der Stadt Friedland von 1244 bis 
1890” (Neuftrelig 1890); A. Bredow, „Erzählungen aus ber 
neueren Geihichte M.s“ (Neuftreliß 1890). 

Medizinif—he Rongreffe find Zuſammenkünfte von Medi: 
zinern behufs Austaufch neuer Entdedungen und Erfah: 
rungen. Abgeſehen von den Kongreſſen der Spezialärzte 
(Chirurgen, Innere Mediziner:, Ophthalmologen= zc. Kon⸗ 
greß), findet alljährlich bei der deutfchen Naturforfcherver- 
fammlung ein Kongreß für alle beutfchen Ärzte und alle vier 
Sahre ein internationaler Kongreß für bie Ärzte der ganzen 
Erde Statt. 

Mẽhul ( Etienne Nicolas). Neuere Lebensbeihreibung von 
Pougin (Paris 1889). 

Melbourne (ſpr. Melbörn, William ꝛc.). Seine ‚Papers‘ 
gab Sanders (London 1889) herauß. 

Meldahl (Ferdinand), Architekt, geb. 16. März 1897 in 
Kopenhagen, ſtellte das abgebrannte Schloß Frederiksborg 
aufSeeland wieder her, baute das Rathaus in Sredericia, das 
Blindeninftitut in Kopenhagen, murbe dort Direktor der Ata- 
demie und gab mit Nedelmann „Denkmäler der Renaifjance 
in Dänemark” (Berlin 1888) Heraus). 

Miline (ſpr. Melihn, Felix Jules) ward wegen Unfähig- 
keit * nicht wieder zum franzöſiſchen Kammerpräſidenten 
gewählt. 

Melograph, auch ne oder Bianograph, 
nennt man verjchiedene am Klavier anbringbare Vorrich— 
tungen, alles auf diefem Snftrument Gefpielle in mehr oder 
minder leicht in gewöhnliche Notenſchrift übertragbarer Notie- 
rung auf einem Papierblatt aufzuzeichnen. Eine wirklich be- 
friedigende Löſung des Problems ift noch nicht gefunden. 

Melozzo da Forli,j. For li (Melozzo da). 

Menander aus Laodicea. Vgl. Nitſche, „Der Rhetor M. 
und die Scholien zu Demoſthenes“ (Berlin 1883). 

Senke (Anaſtaſius Ludwig). Über ihn ſchrieb Hüffer 
(Bonn 1890). 

Fiendelsfohn-Bartholdy (Felix). Seine Briefe an Ignaz 
en ae Moſcheles gab Felix Mojcheles (Leipzig 1888) 

eraus. 

Mengoni (Giuſeppe), italieniſcher Architekt, geb. 1827, geſt. 

Ill. Konv.⸗Lexilon. VILU. 


rufen. Vorallem verdient die neue Wetterwarte in Wafhington 
Erwähnung. Neuerdings legt man auch den Beobachtungen 
der Wolken große Bedeutung bei. — In den Kahren 1885 
bis 1890 ift in einem großen Teile des mittleren und meft- 
lichen Europas eine auffallende Abnahme ber mittleren 
Sabrestemperatur beobadhtet worden, deren Urſache zur 
Beit nicht ergründet werben kann, umfomehr, als im norböft= 
lihen Europa gleichzeitig eine Steigerung bemerkbar war. 

lethylenbiau (Bleu de Poteaux), ein Xeerfarbitoff, 
blaues Pulver oder fupferartig glänzende Kriſtallnadeln, in 
Waffer mit blauer Farbe löslich, dient zum Blaufärben von 
Seide und mit Tannin gebeizter Baummolle; man hat das 
M.inneuerer Zeitaud) medizinifch verwendet und zivar gegen 
theumatifche Schmerzen. 

Metternich (Rlemenz Wenzel zc., Fürft). Sein Leben be- 
ſchrieb neuerdings Mazade (Bari 1889). 

Metzſch (Karl Georg Levin von), geb. 14. Juli 1836, feit 
1891 töniglich fähfifcher Minifter des Innern und Äußern. 

Mexiko. Die Einfuhr betrug 1888/89 162,, Mill., die 
Ausfuhr 89,, Mill. A, wozu noch für 162,, Mid. A Edel- 
metalle ommen. Gold wurde 1888 für 4,, Mill. A, Silber 
für 174,, Mill. A erzeugt. Die Staateinnahmen beliefen 
fi) für 1890/91 auf 144,,, die Ausgaben auf 133,, Mill. A, 
die äußere Schuld betrug 1890 214,,, dieinnere 249,, Mill. A. 
Die Handelsflotte zählte 60 Fahrzeuge von 12123 t Öehalt, 
darunter 11 Dampfichiffe, wozu nocd gegen 1200 Küſten- 
barfen kommen. Oftober 1890 befaß M. 8948 km Eifen- 
bahnen und 47505 km Telegraphenlinien; 1354 Boftanftal- 
ten beförderten 1889 im inneren Berfehr 87,, Mill., im äuße⸗ 
ren37,, Mill. Briefe und Poſtkarten. Vgl. von Heffe-Wartegg, 
„Das heutige M.“ (Wien 1889); Seler, „Reiſebriefe aus Mt.” 
(Berlin 1889); Bufto, „W’administration publique au 
Mexique‘ (Paris 1890); 3. Felix und H.Lent, „Beiträge 
zur Geologie und Baläontologie der Republit M.“ (Leipzig 
1890); Garcia Cubag, „Etudegeographigque etc. desEtats- 
Unis mexicains“ (Merifo 1889); ianconiundde Baleftrier, 
„Eitats-Unis de Mexique“ (wirtſchaftlich, Paris 1889). — 
Geſchichte. Inder letzten Zeit machte M. erhebliche Fort⸗ 
f&ritte in feiner inneren Entwidelung. Als der Präfident 
Diaz im September 1891 den Kongreß eröffnete, teilte er 
demjelben mit, daß mit Stalien und San Domingo Handel3- 
verträge abgeichloffen und feit März 400 neue Minen ges 
öffnet jeien. Baummollbau, Weinbau und Geidenraupen= 

ucht entwideln ſich günftig. Die im Betrieb befindlichen 

ifenbahnen feiern 10000 und die Telegraphen 32200 km 
lang. Keine Stadt von einiger Bedeutung entbehre der Schie- 
nenverbindung. Die Zolleinnahme betrage im abgelaufenen 
Wirtſchaftsjahre 1 Mill. Dollar mehr als früher. Vergl. 
Jankoff, „Europäische Intervention in D. und Annahme der 
mexitaniſchen Kaiferfrone dur Maxiniilian von Ofterreich” 
(Bern 1890). 

Meyer (Ulerander), gehört feit 1888 dem Abgeordneten- 
baufe, feit 1890 auch dem Reichstage nicht mehr an. 

Meyer (Georg), Staatsrechtslehrer, geb. 21. Yebruar 1841 
in Detmold, Profeffor in Marburg, Sena und (feit 1889) in 
Heidelberg, feit 1881 auch nationalliberales Reichſtagsmit— 

lied, — „Lehrbuch des deutſchen Staatsrechts“ (2. Aufl., 
— 1805), „Lehrbuch des deutſchen Verwaltungsrechts“ 
(2 Bde., ebd. 1888 —65), „Der Anteil der Reichsorgane an 
der Reichsgeſetzgebung“ (Jena 1889) u. ſ. w. 
96 
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Meyer (Georg Hermann von), Anatom, geb. 16. August | deren Bedeutung darin liegt, daß fie viele anjtedende, oft 
1815 in Frankfurt a. M., Brofefior in Zürich, der Begründer | da8 Leben gefährdende Krankheiten hervorrufen. Diefe M., 
der phyfiologifchen Richtung der Anatomie. Sein Hauptwerk | welche man als die am tiefften ftehenden Glieder des Pflanzen 
find die „Studien über den Mechanismus des Fußes“ (Xena | reiches betrachtet, werden ihrer Geftalt und Anordnung nad) 
1883— 86), denen die wichtige Schrift „Die richtige Geftalt , eingeteilt in 1) Kugelbafterien (Koften), a) Streptofoften 
der Schuhe“ (Zürich 1858) porangegangen war. | (kettenartig angeordnet), b) Staphylokokken (traubenartig an- 

Meyer (Guſtav), Sprachforſcher, geb. 25.November 1850 | geordnet), c) Diplofoffen (zu zweien angeordnet); 2)Stäb- 
zu Großftrelig (Schlefien), feit 1877 Brofeffor in ®raz, ſchrieb chen bakterien (Bacillen); )Schraubenbakterien (Spi— 
Albaneſiſche Studien“ (2 Tle., Wien 1883— 84), „Sriechifche | rillen).-KugelbakfterienfinddieM. der fruppöfen Lungen: 
Grammatik“ (2. Auff., Xena 1886), „Albaneſiſche Gramma- entzündung (Diplofoffen, gefunden 1883 von Friedländer und 
tik“ (Leipzig 1888) u. |. m. Albert Fränkel), finden fich im roftbraunen Auswurf und in 

Meyer (Heinrich Adolf), Zoolog, geb. 10. September 1822 der Zunge; der Rofe d. i. Wundrofe (Streptofolten, gefunden 
zu Hamburg, Fabrikant, feit 1877 Reichſstagsmitglied (Fort | 1881 von Fehleifen), finden ich innerhalb der Lymphbahn; 
ſchrittspartei), aelt. 1.Mai 1889 auf feinem Landſitze Forfted | der akuten Knochenmarksentzündung, finden ſich in den er— 
bei Hamburg. Er war tüchtig auf dem Gebiete der Erfor= krankten Knochen und Nieren; des Kindbettfiebers (als In— 
ſchung des Meeres; feine Apparate und Unterfuhung3metho- s feftionstranfheit 1847 zuerft von Semmelmweis erfannt); der 














den find von den meiften Kulturvölfern angenommen worden. 
Minskowski (Auguft von) ward 1885 der Nachfolger 
Lujo Brentanos auf deffen Lehrftuhl in Wien und 1891 in 
Reipzig. Seine Richtung entipricht den Zielen der Agrarier. 
Michael Nikolajewitſch. Seine Gemahlin, Diga Feo— 
doromna (eigentlich Cäcilie Augufte), ftarb in der Nacht 


vom 12./13. April 1891 in Charkow. Als Schwefter des: 


Großherzogs Friedrih von Baden 20. September 1839 in 
Karlsruhe geboren, feit 1857 mit dem Großfürften vermählt, 
ftarb fie an einem Herzleiden, welches durch die unebenbürtige 
Vermählung ihres zweiten Sohnes Michael Michailo— 
witſch (geb. 16. Oftober 1861 zu Peterhof), faiferlichen 
Flügeladjutanten und Stab3fapitäns, mitder 1868 geborenen 
Gräfin Sophie von Merenberg, Tochter des Prinzen Nikolaus 


Eiterungen (Trauben und Kettenform, letztere Form bös— 
artiger), finden ſich im Eiter ; der bösartigen Herzentzündung, 
ebenfall3 im Eiter; der eiterigen Harnröhrenentzündung 
(femmelförmig, gefunden 1879 von Neißer), finden fich im 
eiterigen Ausfluffe. — Stäbchenbalterien find die M. der 
Tuberkuloſe (gefunden 1882 von Robert Koch), finden ſich je 
nach dem Sitze der Krankheit im Auswurf, Harn, Blut, in 
i der Darmentleerung, im Eiter und in der Haut; des Unter- 
leibsſtyphus (gefunden 1879 von Eberth), zeigen fihim Darm, 
in der Milz, Zunge u. |. w.; der Cholera (gefunden 1884 von 
| Robert Koch), finden fic in den Darmentleerungen; des Milz⸗ 
| brandes (entdedt 1849 von Pollender), finden ſich in Milz, 
Blut, Rarbunfel; des Rotzes (gefunden 1882 von Xöffler und 
Schütz), au fehen in den erfranften Teilen ; des Lepraausſatzes 








von Naffau und mütterlicherfeit8 Enfelin Ulerander Puſch- (entdedt 1880 von Hanfen), finden fich in Knoten und inneren 
kins (Anfang April), noch gelteigert worden war. Ihr Sohn ! Organen; der Syphilis (gefunden 1885 von Ruftgarten), zu 
ward auf fünf Kahre aus Rußland verbannt und fofort aug | finden in fyphilitiihen Neubildungen. DieBacillender Diph- 
der ruffifchen Armee ausgefchloffen. therie, de3 Wunditarrframpfes, der Malaria u. a. m. find 

Michael (Michail), Metropolit non Serbien (feit1859), geb. | noch nicht völlig fihergeftelt. — Schraubenbafterien 
1830 zu Kragujewatz, ein eiftiger Anhänger Rußlands, des: | find die M. des Rüdfalfiebers (gefunden 1873 von Ober- 
halb und wegen feiner übereifrigen Verteidigung der Rechte | meier), finden fih nur während des Fieberanfalles im Blute. 
der Hierarchie 1883 abgefekt, ging er nach Rußland, kehrte; — Die M. der Aktinomyfofe find Strahlenpilze, welche wahr: 
aber 1889 nach Milans Abdankung nad) Serbien zurüd, : icheinlich in die Klaffe der Schimmelpilze gehören und 1878 


ward in fein Amt wieder eingefeht und falbte 2. Juli 1889 in | 


Schitſcha den jungen König Alexander; in bem ehelichen Zwift 
zwiſchen Milan und Natalie ftand er auf feiten der letzteren. 

Michelet (Jules). Nach feinem Tode erfchienen von ihm 
noch „Ma jeunesse‘“ (1884) und „Mon journal 1820— 22“ 
(1888). . 

Michelſen (Andreas ꝛc.). Sein jüngerer Bruder, der Schul- 
mann Konrad M., geb. 14. Mai 1804 zu Satrup, geft. 
16. Mai 1862 zu Hildesheim als Leiter einer landwirtichaft- 
lichen Rehranftalt, hat fich beſonders durch feinen „Katechis— 
muß der Stififtit” (2. Aufl., Leipzig 1889) und feine „Buch— 
führung auf Meineren landwirtichaftlihen Befigungen” 
(4. Aufl., Hildesheim 1882) befannt gemacht. — Sein Sohn 
und Nachfolger im Amte, Eduard M., geb. 11. September 
1838 au Hadersleben, Direktor der Landwirtſchaftsſchule in 
Hildesheim, fchrieb namentlid) eine „Geſchichte der Landwirt— 
Ichaft” (2. Aufl., Berlin 1882). 

Mirktewicz; (Adam). Sein Leben beichrieb noch (Paris 
1888) fein Sohn Ladislas M. (geb. 1838). 

Mignet (Francis). Sein Leben befchrieb neuerdings Petit 
(Paris 1889). 

Mihaͤlovich (pr. Mihalowitfh, Edmund von), Tonſetzer, 
geb. 13. September 1842 in Stamwonien, ließ ſich in Budapeft 
nieder. Als Anhänger der neudeutfchen Richtung fomponierte 
er für Orchefter („Das Geiſterſchiff“, „Hero und Leander” 
und viele andere), zahlreiche Lieder und einige Opern. 

Mihaͤlovich (ipr. Mihalowitſch, Joſeph), Erzbiichof von 
Agram (feit 1870, feit 1887 auch Kardinal), ein milder und 
Huger Kirchenfürft, geb. 16. Januar 1814 zu Torda (Ungarn) 
war er 1849 al zweiter Vikar des Cfanäder Biſchofs wegen 
feiner Teilnahme am öffentlichen Leben eingeferfert und erft 
1852 freigelaffen worden. Er ftarb 19. Februar 1891 zu 
Agram. 

Mikroorganismen, Heine Lebeweien (Bakterien), deren 
Auffindung und Erforfhung in den legten Jahrzehnten un- 
ſeres Jahrhunderts zum Teil gelungen tft (auf bie Ergänzung 
der bisher befannten fahnden die Bakteriologen eifrigft) und 


von James Isrgel und Bonfid gefunden wurden. — Ein dich: 
tes Gewirr von Bakterien nennt man Zoogläa. Die Stoff- 
wechielprodufte der Bakterien heißen Btomatne oder, wenn 
! fie giftig find, Torine; legtere find mwahricheinlid) da8 Trank: 
machende Agens. — Die Bakterien vermehren fich fehr fchnell 
durch Spaltung oder Sporenbildung; die Sporen ftellen bie 
Dauerform dar und find widerftandsfähiger gegen äußere 
Einflüffe. Vgl. W. Migula, „Die Bakterien” (Leipzig 1891). 
| Mikrophon. Außer dem Hughesichen M. find jept im 
Fernſprechverkehr andere noch empfindlichere Vorrichtungen 
eingeführt. Beidem M.von Blake wird ein Stücken fom- 
primierter Kohle durch die Schwingungen einer Membran 
| gegen ein feſtes Kohlenſtück gedrückt. Bei dem M. von Ber: 
finer pendelt dag eine Kohleftücdckhen an einem metallenen 
Arme durch eigene Schwere gegen ein anderes auf ber Mitte 
einer Membran befeftigtes. Bei dem M. von Ader in Bari 
find zmwifchen zwei querliegenden Kohlenftäbchen in entfpre= 
chenden Bohrungen berfelben 4—5 andere Kohlenftäbchen 
Tofe eingelagert. Beidem M.oderBantelephon von Locht 
Labye fteht eine Kohleplatte in loſem Kontakte mit einer 
Silber- oder Platinplatte. 

Mikrofkop. Eine neuere Vervollkommnung dieſes opti⸗ 
ſchen Apparates ift durch die Erzeugniffe des „glastechnifchen 
Laboratoriums“ in Jena hervorgerufen worden. Diefe An- 
ftalt Hat die bisherigen Verhältniffe der Erzeugung technifch 
wichtiger Gläſer vollftändig umgefehrt und mit feinen neuen 
Glasſorten Überrafchendes geleiftet. Aus den neuen Phos⸗ 
phat⸗Crowngläſern und Borat-Flintgläfern find ſowohl für 
feinere M.e wie für aftronomifche Fernrohre Glaslinſen kon— 
ftruiert worden, welche von bisher noch uncrreicht gewefener 
Vollendung find. 

Milan I., König von Serbien, behielt fi 1889 bei feinem 
Verzicht auf die ferbifche Krone zu gunften feines Sohnes Die 
Leitung von deffen weiterer Erziehung jowie einen anjehn- 
lihen Sahresgehalt und die Rüdfehr nad) Serbien vor. Letz- 
tere erfolgte denn auch bereit 1890, angeblich nur wegen der 
Keitung der Erziehung feines Sohnes, indes noch mehr wohl, 
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weil M. die Pläne Nataliens durchlreuzen wollte und vor 
allem in Belgrad Errettung aus feinen jteten finanziellen 
Nöten erhoffte. So gelang e3 ihm, Nataliens vom Metropo= 
liten Michael (ſ. d.) begünftigten Verſuch, durch die Synode 


die Ehefcheidung rüdgängig machen zu lafjen, geſchickt zu verz 


eiteln; erbemühtefich aber im übrigen vergeblich, wieder auch 
auf die Bolitit mehr Einfluß zu gewinnen, und fah, während 
das Volk aus Mitleid mehr und mehr der ränkeſchmiedenden 
Königin feine Sympathien zuwandte, fein Anfehen aud) von 
rein menfhlihem Standpunkte aus in Serbien immer mehr 


ſchwinden, fo daß er gegen Erhöhung jeines Sahresgehaltes | 


fi im Oltober 1890 von Belgrad nad) England begab. Ein 
Verſuch Nataliens, ducch eine Denkſchrift im November die 
Stuptfdina für fid) zu gewinnen, mißlang, da die legtere fich 
in der Ehefcheidungsangelegenheit für nicht zuftändig er= 
Härte. Da erſchien, nachdem im Februar 1891 das durchaus 
taditale und ruffenfreundlide Minifterium Paſchitſch an 
Stelle des Minifteriums Gruitfch getreten, M. wider aller 
Erwarten im März 1891 abermals in Belgrad und infzenierte 
bald darauf einen großen Skandal, indem er den früheren 
Minijter Sarafhanin, Nataliens Anhänger, beſchuldigte, die 
rauen Ilta Markowitſch und Salena Knitſchanin aus polt= 
tigen Gründen ermordet zu haben, Garaſchanin Hingegen 
ſchob die Schuld der Erdrofjelung beider Frauen wieder auf 
M. Dieje „öffentlichen Briefe” machten das peinlichfte Auf⸗ 
feben, und endlich gelang e3 der Regierung durd; ein neues 
großes Geldopfer, M. zur Abreife und zu dem Verſprechen zu 
bewegen, von Serbien bis zur Großjährigkeit feines Sohnes 
fernzubleiben, welchem Beilpiele auch Natalie folgen follte. 
M. ging freiwillig wieder darauf ins Exil. Natalie aber 
weigerte ſich, gleihfall3 in die Verbannung zu gehen, biß fie 
am 19. Mai endlich der Gewalt wich und ſich nad) Rußland 
begab. — Seine frühere Gemahlin, Natalie, eine Tochter 
des ruffiichen Oberften Kefchko und einer Rumänin, ift 14. Mai 
1859 geboren und war mit M. feit 1875 vermählt. König 
Aleyander I. (f. d.) ift da3 einzige Kind aus diefer unglüd- 
lichen Ehe. Vgl. auch das Romanpamphlet „König Stanko 
und Königin Kenia“ von Dutiß (1891) und Büttner, „Aus 
dem Tagebuche der Königin Natalie“ (Berlin 1891). 

Militärtelegraphie. Die M. ift in den modernen Heeren 
ein Dienitzweig von befonderer Wichtigkeit, der ſich in die 
Teldtelegraphie und in die Feftungstelegraphie gliedert. Die 
erftere teilt da8 Feld ihrer Thätigkeit in vier Ronen: von 
denen die erfte da8 Hauptquartier mit der Heimat verbindet, 
die zweite die Etappentelegraphenlinien zur Verbindung 
des Hauptquartierd mit den Oberkommandos der einzelnen 
Armeeteile umfaßt, die dritte die Feldtelegraphenlinien zur 
Verbindung der Beneralfommando3 mit den Divifionsjtäben 
in ſich begreift, die vierte endlich allemweiteren Verbindungen 
bis zur Befehlsübermittelung im Gefechte felbft. Das Ma— 
terial ift um fo mobiler und tragbarer, je weiter diefe Tele- 
graphie ſich in die äußerften vorgeſchobenen Poften Hinein er- 
ftredt. Die Seftungstelegraphie befigt unterirdiſche 
Leitungen und Stationen und nur in ihrem Vorpoftendienfte 
fommen tragbare Einrichtungen zur Verwendung. 

Mimiery. Bahlreihe Verſuche find in der legten Zeit an 

eftellt worden, um den Zufammenhang der Färbung und 
— 9 der Tiere mit ihrer jeweiligen Umgebung und den 
damit bedingten Schuß näher zu begründen. Beſonders war 
es ber Engländer Poulton, welcher auf Grund feiner Ver- 
fuche die Anpafjung der Färbung an die Umgebung feftftellte 
und die Wirkung gewiffer Verkleidungen und Schugeinrich- 
tungen untersuchte, jo der Trutz- oder Warnfarben. E. Krauſe 
erkannte die farbenfpielende Nachahmung des Tautropfeng 
bei kleinen im Graſe und an Halmen lebenden Käfern gleich— 
falls al3 wichtigen Schug. Der afrikanische Schmetterling 
(Papilio Merope) endlich ahmt in feiner weiblichen Form je 
nad) der Öegend folhe Schmetterlinge in Geftalt und Färbung 
täuſchend nad, diegewiffer Eigenfchaften wegen nicht verfolgt 
werden. Dadurd) bleibt die Art erhalten. 

Minghetti (Marco). Seine Dentwürdigfeiten erſchienen 
Zurin 1888 ff. 

Miguel (Kohannes) ward 1888 zum zweiten Präfidenten 
des preußiichen Herrenhaufes gewählt, im Mai 1890 aber 
preußiſcher Finanzminifter, worauf er fein Reichſtagsmandat 
niederlegte. 








Mirabenau (Graf Gabriel 2c.). Sein Leben beſchrieb neuter= 
dings Stern (2 Bde., Berlin 1889). 

Mirbach (Julius, Graf von), Bolitifer, geb. 27. Zuni 
1839, Sut3befiter zu Sorquitten (Oftpreußen), feit 1879 
lebenslängliche3 Herrenhausmitglied, 1878 und wieder 1886 
auch in den Reichſstag gewählt, wo er zu den Häuptern der 
Agrarier in der deutjchfonjervativen Partei gehört, 1888 

egraft. 

— Mirivel (Marie Francois Joſeph de), franzöfifcher Gene- 
tal, geb. 14. September 1831 zu Montbonnot (Sfere), machte 
in der Artillerie mit Auszeihnung den Krimfrieg und 1859 
den Stalienifchen Krieg, ferner 1862 — 65 die Expedition nach 
Mexiko mit, war bi8 September1870 Militärattache in Beters- 
burg, nahm hieraufam Deutſch-franzöſiſchen Kriegeund 1871 
an derNiederwerfung der Commune teil, ward 1875 Öeneral, 
war 1877— 79 und wieder 1881 biß zum Sturze des Minifte- 
riums Gambetta Chef de3 franzöfifchen Generalſtabs, ward 
1888 Kommandeur des VI. Armeelorp3 in Nancy und Mit- 
glied des oberjten Frieggrats und Mai 1890 wieder General- 
ftabSchef, jedoch mit bedeutend erweiterten Befugniffen. Dt. 
gilt für einen der fähigſten franzöfifchen Generale. 

Mitr! (Bartolome), lebte feit 1875 in Europa, kehrte aber 
1891 nad) Buenos Ayres zurüd und ward als der erjehnte 
Retter aus finanziellen Nöten nun jofort wieder als Präfi- 
dentſchaftskandidat aufgeftellt. 

Mittelamerika. Nachdem die fünf Staaten Coftarica, 
Nicaragua, San Salvador, Honduras und Guatemala am 
15. September 1821 ihre Unabhängigfeit von Spanien er- 
Härt hatten, vereinigten fie fi am 1. Zuli 1823 zu einer ein= 
zigen Republif, trennten ſich aber wieder 1840. Seitdem 
herrichte unter ihnen ein bejtändiger Kampf um den Vorrang. 
Am 6. März 1885 verfündigte der General Barriog, der Brä= 
fivent von Ouatemala, durch ein Defret die Bereinigung der 
fünf Staaten zu einem Bundesftaat, nachdem er Honduras 
für fi) gewonnen hatte. Aber auf Anftiften Mexitos be= 
tämpften ihn die drei anderen Staaten. Algerficd) aber gegen 
Salvador wandte, fieler am1.April in der Schlacht bei Chel⸗ 
Auapa. Auch Honduras ſchloß nun Frieden mit Salvador. 
Die vereinigten Truppen ber vier Staaten zogen vor Guate— 
mala und wurden bier von der Bevölferung freundlich em= 
pfangen. Es kam ein Frieden zuftande, welcher den Unions— 
plan befeitigte. Der Verſuch des Präfidenten Barrios von 
Suatemala, die fünf Staaten Coftarica, Nicaragua, San 
Salvador, Honduras und Guatemala zu einem Bundezjtaate 
zu vereinigen (Republit von Zentralamerifa) wurde in der 
Folge von anderen wiederholt. Am 18. September 1889 
famen Abgeordnete der fünf Freiftaaten in Tegucigalpa zu= 
fammen und genehmigten einen von Öuatemala vorgelegten 
Uniongentwurf. Aber ehe noch die Vereinigung durch alle 
einzelnen Staaten beftätigt war, brach ein Krieg zwiſchen San 
Salvador und Guatemala aus. In Salvador bemädhtigte 
fid) General Ezeta der Herrichaft im Juni 1890 und weigerte 
fi, in den Bund der Republifen einzutreten. Die vier ande- 
ren Staaten begannen nun unter Führung Guatemalas den 
Krieg, der aber eine Unterbrechung erlitt durch eine in Guate⸗ 
mala jelbft ausbredjende Empörung, dieindes von dem Bruder 
des dortigen Präfidenten, dem General Barillag, raſch unter- 
drückt wurde, Durd) einen Friedensvertrag vom Auguft 1890 
erlangte Salvador die Anerkennung feiner Unabhängigfeit 
und Ezeta behauptete ſich als Präfident. Die Beziehungen 
der Staaten untereinander jchienen fich zu befjfern, und nanıent= 
lich Nicaragua wünfchte die Erhaltung ded Friedens, damit 
womöglich bis 1895 der Kanal vollendet werden fünne. Im 
Auguft 1891 fam es jedod hier zu einem Militäraufftande, 
welchen die Regierung ziemlich rafch bewältigte. In Hon— 
duras befegte der General Bardales am 6. Mai 1891 plöglich 
die Inſel Amapala in der Sonfecabai, wurde jedoch von den 
Negierungdtruppen vertrieben. Auch in Guatemala fanden 
im Mai revolutionäre Verſammlungen Statt, in welchen die 
Abſetzung des Präfidenten Barillas befhloffen und Neden zu 
gunften einer Rostrennung von Nordguatemala gehalten wur= 
den. Präfident ift in Cojtarica feit 1890 J. Rodriguez, in 
Honduras jeit 1891 General Ponciano-Leira, in Nicaragua 
jeit 1890 Ignaz Chanez. 

Moltke (Helmut 2c., Graf) ftarb 24. April 1891 in Berlin 
am Herzichlag, nahdem am 90. Geburtstage der große Stra⸗ 
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tege — 26. Oftober 1890 — auf Befehl des Kaiſers noch in 
ganz befonderer Weife dadurch geehrt worden war, daß die 
ahnen der Berliner Garnifon auf24 Stunden in M.s Woh- 
nung aufbewahrt wurden. M.3 Geburtshaus ward aus Anz 
laß von M.3 90. Geburtstag angelauft, auch eine Moltte- 
Stiftung errichtet. „Sefammelte Schriften und Denfwürdig- 
feiten aus dem Leben des Generalfeldmarshall3 Grafen M.” 
erjchienen im Auguft 1891 in Berlin. 

Monk (Beorge zc.). Sein Zeben beſchrieb Corbett (London 
1889). 

Monſelet (Charles). Bon ihm erjchien noch „Mes souve- 
nirs littraires‘ (1888). 

Montralm de Saint-Deran (pr. Monglalm d'ſſäng— 
Weräng, Louis Joſeph, Marquis de), franzöſiſcher Feldherr, 
geb. 28. Februar 1712 auf Sandiac, feit 1756 Oberbefehl3- 
haber der kanadiſchen Truppen, ward bei der heldenmütigen 
Verteidigung von Quebec 13. September 1759 gleichzeitig 
mit feinem Gegner, dem englifchen Öeneral Wolfe, tödlich ver- 
wundet und ftarb 14. September. Bgl. befonder8 Parkman, 
„M.and Wolfe“ (2 Bde., Bofton 1884). 

Alontefiore (Mofes). Sein und feiner Frau Tagebuch gab 
Löwe heraus (2 Bde, London 1889). 

Monte Generofo-Rahn (ipr. Monte-Dichenerofo-B.), die 
Dom April 1889 bi3 Mai 1890 von Capolago am Südende 
des Luganer Sees auf dem Bipfel des gewöhnlich von Men- 
drifio aus wegen feiner impofanten Sernficht beftiegenen 
Monte Senerojo erbaute Zahnradbahn. Bei einer Länge 
von 9 km erreicht fie von der 1868 m hohen Anfangsftation 
aus bis zur Spige des Berges eine Höhe von 1424 m über 
dem Luganer See und 1695 m über dem Meere. Oben be= 
findet fidy ein großartiges Hotel mit weiter, herrlicher YUug- 
fiht. Die Baukoſten betragen 2 WIN. Frank. 

Montenegro. Bei acht Anftalten befürderte 1888 die Poſt 
60000 Briefe und Poſtkarten, 68200 Druckſachen und 2500 
Wertbriefe. Das jtehende Heer zählt 1770 Mann, zum Krieg3- 
dienfte find aber alle waffenfähigen Bewohner vom 15.—50. 
Jahre verpflichtet, jo daß gegen 36000 Mann, in ſechs In: 
fanterie- und eine Artilleriebrigade eingeteilt, zujammen- 
tommen. Bon den 100 Geſchützen find nur die 24 Kruppfchen 
brauchbar. Train und Keiterei ift nit vorhanden. Neuer 
dings find in Rußland auch Kanonenboote bejtellt worden. — 
Geſchichte. Fürſt Nikolaus, der für eine ruffifche Vorhut 
auf der Balkanhalbinſel gilt und vom Zaren der befte Freund 
Rußlands genannt worden fein jol, unternahm 1886 eine 
europäifche Reife „zum Studium der Induftrie und Land» 
wirtſchaft“ und berührte dabei Paris, Petersburg, Berlin 
und Wien. Gemäß einer am 8. Oftober 1886 zwiſchen dem 
Fürften und dem Papſte abgeichloffenen Übereinfunft wurde 
in Antivari ein römiſch-katholiſcher Bischof eingejegt und ihm 
im Mai 1887 die Erlaubnis erteilt, bei der Liturgie die jla- 
wiſche Sprache anzuwenden. Am 8. Mai 1888 fand die feier- 
liche Beröffentlihung eines bürgerliden Gejegbuches ftatt 
und am 29. Zuni 1889 die Boljährigteitgerklärung des Erb- 
Prinzen Danilo Alerander. Wegen der Herrichenden Hungers= 
not wanderten gegen 6000 Vtontenegriner nad) Serbien, 
denen zwei Jahre fpäter neue Scharen folgten. Der Zar 
fpendete zur Linderung des Elend eine Halde Million Rubel, 
mwährend der Fürft zu gleicher Zeit feinen Balajt vergrößerte 
und ſich eine glänzende Billa im Gebirge erbaute. In jedem 
der legten Jahre unternahmen Montenegriner räuberifche 
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gerettet und von jeder Schuld an dem Unglüd freigefprochen, 
1879 Konteradmiral, 1883 Vizeadmiral, 1888 fommandie= 
render Admiral und Stellvertreter des Chef3 der Admirali— 
tät, jtarb aber bereit3 19. Januar 1889 in Berlin. 
Moran-Olden (Fanny), Sängerin, ſchied 1891 aus dem 
Verbande des Stadttheaters in Leipzig und wirft feitdem nur 
noch in Öaftrollen. 
Moräta (Fulvia Olympia) heiratete den Arzt Andreas 
Grundler (nicht Gruthler). 
Mörike (Eduard). Seinen Briefwechſel mit M. von 
Schwind gab Bächtold heraus (Leipzig 1890). 
ri (Karl Philipp). Über ihn ſchrieb Defjoir (Berlin 
89 


Morlok (Georg), Arditelt und Ingenieur, geb. 20. Ja⸗ 
nuar 1815 in Dägingen bei Stuttgart, wo er öffentliche und 
Privatbauten und als fein Hauptwerk den prächtigen Bahn 
hof errichtete. Auch leitete er den Bau mehrerer Eifenbahnen 
und führte gotifche Kirchen in Städten Württembergs aus. 

Mormonen. Am 12. Januar 1889 genehmigte das Reprä⸗ 
fentantenhaus einen Gejegesentwurf zur Unterdrüdung ber 
Vielweiberei in Utah. Damit wurden auch die Sinanzforpo= 
tationen der M. aufgelöft und das Frauenwahlrecht abge- 
ſchafft. Viele M. wanderten deshalb nad) Mexiko aus. 

Alofcyeles (Ignaz). Sein Briefwechſel mit Selig Men— 
delgjohn-Bartholdy erfchien 1888. 

Moſchus (tünſtlicher). Dem M.täufchend ähnlich riechende 
chemiſche Präparate werden jegt aufverfchiedene Weife fabrif- 
mäßig bereitet und inden Handel gebracht; e3 find meift weiße 
oder gelblicy. weiße Pulver; fie können jedoch nicht medizinisch, 
fondern nur zu Parfümeriezwecken verwendet werden. 

Moſer (Johann Jakob). Vgl. Adam, „I. 3. M. als 
mwürttembergifcher Landſchaftskonſulent“ (Stuttgart 1887). 

Moſer (Wilhelm Gottfried von), Forftiehtiftftedler, geb. 
27. November 1729 zu Tübingen, geft. 31. Sanuar 1793 als 
fürftlic) tagigfcher Kammerpräfident in Ulm. M. ift der Be- 
gründer der forftlihen Syftemtunde. 

Mothes (Oskar) vollendete 1891 die Neftauration der 
Broidauer Marienkirche, 

Motley (John Lothrop). Seinen Briefwechjel gab Curtis 
heraus (deutfch von Elke, Berlin 1889). 

Mozart (Wolfgang Amadeus, der Sohn. Sein Leben be= 
fchrieb Zofeph Fischer (Karlsbad 1888). 

Müller (Adam Auguft), dänischer Maler, geb. 16. Auguft 
1811, geft. 15. März 1844 in Kopenhagen; fein beſtes Wert iſt 
Zuther auf dem Reichstag in Worms. 

Müller (Heinrich), Arditeft, geb. 3. Februar 1819 in Bre= 
men, gejt.8. März 1890 dajelbit, ließ ſich 1847 in feiner Bater= 
ftadt nieber, wo er treffliche PBrivatbauten im Renaijfanceftil, 
die gotiſche Börſe (1864) und die Rembertikirche (1871) errich- 
tete. Ein ehr gelungenes Werk von ihm ift die Börjein Königs— 
berg (Renaiffaneeftit). 

Müller (Johannes von). Sein Briefmechjel mit feinem 
Bruder Johann Georg M. erſchien Frauenfeld 1891. 

Milker (Karl Friedrich Wilgelm), Philolog, geb. 22. Fe⸗ 
bruar 1830 zu Magdeburg, feit 1872 Shmnahraiprofefpr in 
Brezlau, beſonders erwähnenswert wegen feiner kritiſchen 
Ausgabe von Ciceros Werfen (Leipzig 1878 ff.). 

Müller Se Auguft von), bayrifcher Minifter, geb. 
1846 zu Dachau bei München, ward 1887 Präfident von 
Münden, im Juni 1890 aber als Nachfolger von Lug Kul- 











Einfälle in dag Gebiet der Türken oder umgelehrt. Es kam } tußminifter. 


hierbei meijt zum Blutvergießen, aber nicht zu ernftlichen 
Verwickelungen. 


Müller (Paul), Bildhauer, geb. 1848 in Mergelſtetten 
Württemberg). Unter feinen idealen, allegorifchen und Por⸗ 


Montigny (pr. Mongtiniy, Charles Maria Valentin), | trätwerten find die wichtigften der Achillesihild, die Gruppe 


Phyſiter und Aftronom, geb. 8. Januar 1819 zu Namur, 
eft. 16. März 1890 in Brüffel, beſonders befannt als Er— 
Aber des Scintillometers. 

Montmereney (Anne, Herzog von). Vgl. noch als Fort⸗ 
feßung zu Decrues Werk die Biographie M.S, die 1889 in 
Paris erſchien. 

Monts (Alexander Karl Louis, Graf von), deutſcher Ad⸗ 
miral, geb. 9. April 1832 zu Berlin, trat 1849 in die preu⸗ 
Biiche Marine, machte 1864 als Kapitänleutnant den Däni- 
{hen Krieg mit, befehligte 1878 das Panzerihiff Großer 
Kurfürft, das mit dem König Wilheln 31. Mai 1878 bei 
Bolteftone zufammenftieß und zu Grunde ging, ward felber 


Graf Eberhard von Württemberg im Schoß eine Hirten 
ruhend (1881) und die Statue des Herzogs Chriſtoph in Stutt- 
gart (1889). 

Müller (Wilhelm), Dichter, ftarb 30. September (nicht 
1. DOttober) 1827. In feiner Vaterftadt Defjau mard am 80. 
September 1891 fein Denkmal enthüllt. 

Müller-Hartung (Karl Friedrich Wilhelm), Tonfeper, geb. 
19.Mai 1834 in Stadtfulza (Thüringen), wurde 1859 Mufit- 
direltor in Eifenad) und 1865 Hoftapellmeilter in Weimar, 
wo er eine Orcheſter⸗ und eine Mufitichule gründete. Die be= 
deutendften feiner Rompofitionen find Orgelfonaten. Erfchrieb 
aud) eine „Harmonielehre“ (1879). 


1529 Miünd-Bellinghaufen (Eligius ꝛc.) Newman (Sohn ꝛc.) 1530 


Münch · Bellinghauſen (Eligius Franz 2c.). Seinen Brief| Munzinger (Werner). Sein Leben befchrieb neuerdings 
wechſel mit Ent von der Burg gab Schadhinger (Wien 1889) | Keller-Zichotte (Aarau 1890). 
heraus. Muxawijew (Nikolai Nidolajewitſch, SGrafM.Amursfij), 
Munrker (Stanz), befannter Litterarhiftorifer, geb. 4. De- ruffischer General, geb. 1809 zu Petersburg, feit 1836 Gene⸗ 
zember 1855 zu Baireuth, Profeſſor an der Münchener Uni: | ralmajor, 1847—61 Gouverneur von Oftjtbirien, um dejien 
verſität, jehrieb über Lavater, Klopſtock, Leſſing u. |. w. und — er ſich verdient gemacht hat. Im Jahre 1858 
gab u. a. Leſſings ausgewählte Werke (6 Bde. Stuttgart 1886) | nahm er den Chineſen das Amurgebiet, 1859 Japan die Inſel 
und die 3. Aufl. von Kachmanns großer Leſſingausgabe (ebd. | Sachalin ab. Im Jahre 1861 warder Mitglied des Reichsrats. 
1886 ff.) heraus. FAufer-und Modellſchutz. Zur Hebung der Kunftinduftrie 
Munk (Hermann), Phyfiolog, geb. 3. Februar 1839 in | hat e3 jich erforderlich gemacht, deren neue und eigentümliche 
Pojen, feit 1869 Profeſſor in Berlin, feit 1880 auch Mitglied | Mujfter und Modelle gegen unberechtigte Nachbildungen zu 
der Afademie der Wifjenfchaften, eine Autorität auf dem Ge: ſchützen und die legteren unter Strafe zu jtelen. Der M.u. 
biete der Gehirnphyfiologie; hervorzuheben ift von ihm be= | M. wird nur den zur Eintragung in das Mujterregifter ans 
ſonders die Schrift „Über die Sunftionen der Großhirnrinde” | gemeldeten Erzeugnifjen gewährt. Die Schußfrift beträgt 
(2. Aufl., Berlin 1890). 1—15 Jahre und ift von der Zahlung der jährlidgen Gebühren 
Munkel (Auguft), Politiker jüdischer Abftammung, geb. | abhängig. Vgl. Reich3gefeg vom 1. Januar 1876. 
28. Januar 1837 zu Byriß, feit 1863 Rechtsanwalt in Ber- | Muits Hito, rihtiger Mutjuhito, Kaijer von Japan, gab 
lin, beſonders in politiihen Prozeſſen al3 zungenfertiger | 1888 feinem Volke eine tonftitutionelle Verfaſſung 
Redner bekannt, auch feit 1881 deutjchfreifinniges Reichſtags- Mutuusdissensus (lat., wörtlich: gegenfeitige Meinungs- 
mitglied. verjchiedenheit) bezeichnet in der Rechtsſprache das gütliche 
Münzer (Thomas). Vgl. D. Merz, „Thomas M. und | Übereinfommen der Vertragichließenden, daß der beftandene 
Heinrich Pfeiffer 1523— 25“ (Göttingen 1889 ff.). | Bertrag wieder aufgelöft werden jolle, 


N. 


Nagetiere. Anatomiſche Merkmale ſowohl als aud) viel- Schlepptau nehmen und gefährdete dadurch feinen Rufſchwer, 
fach auffallende Ähnlichkeiten im Embryonalleben der Beutel- ward im März 1890 als Kandidat der Partei der Verfaſſungs⸗ 
tiere und der Nagetiere berechtigen zu dem Schluffe, daß beide | revifion (Boulangiften) zum Deputierten gewählt und jchied 
Säugetierordnungen miteinander verwandt find, ja daß die | aus dem Senat aus, doch nur um nad) den ftandalöfen Ent- 
Nagetiere aus den Beuteltieren fich herausentwickelt Haben. | Hüllungen über die Gefchichte des Boulangismug im Septem— 

Nagy-Sindor (ſpr. Nodj Schandor, Zofeph), ungarischer | ber 1890 auch fein Deputiertenmandat niederzulegen. 

Revolutionggeneral, geb. 1804 zu Großmwarbein. Er jhloß | Haffr-ed-Din. Vgl. Morgan und Burger, „N. und das 
ſich 1848 der Revolution an, ward 1849 General, nahm Ofen | moderne Perſien“ (Dresden 1889). 
ein, ward aber 16. Juni bei Sempta von den Ofterreichern ge: | Natalie, Königin-Mutter von Gerbien. ©. die Nachträge 
Schlagen, hielt fi im Auguft fünf Tage lang ruhmvoll bei | unter Alexander I. von Serbien und Milan. 
Debreczin gegen die weit überlegene ruffifche Armee, mußte Uatter(Heinrich), Bildhauer,geb. 16. März 1846 zu Graun 
fi dann aber Görgeis Waffenftredung anjhließen, ward an ; in Tirol, wohnhaft in Wien, ſchuf außer zahlreichen Bildnig- 
die Oſterreicher audgeliefert und 6. Oftober 1849 in Arad ge= | büften und Grabdentmälern beſonders das Zwinglidentmal 
henkt. Vgl. Zapinski, „Feldzug der ungarifchen Hauptarmee | in Zürich, dag Wiener Haydndentmal, das Dentmal Walters 
im Sabre 1848” (Hamburg 1850). von der Vogelweide in Bozen (1889) u. |. w. 

Nanſen (Fridtjof), Nordpolarfahrer, geb.10.Oftober1861 | Waubert (Friedrich Auguft), Komponift, geb. 23. März 
nahe bei Chriftiania, machte 1882 eine Reife ing Eismeer und | 1839 zu Schteudiß, jeit 1868 Organift und Gymnaijiallehrer 
ward dann als Nonfervator am Mufeum in Bergen angeftellt. in Neubrandenburg. Außer vielen Liedern veröffentlichte er 
Am 9. Mai 1888 unternahm er von Leith aus über Die Harder auch zwei größere Vokalwerke „Barbaroffag Erwachen“ und 
und Island eine größere Erpedition nad) Grönland, fonnte | „Simfon“. 
inde3 mit dem Schiffder Eismaſſen halber ander Ofttüfte nit | Negrier (Frangois Oscar de) befehligt feit 1890 das 
landen, verließ daher mit feiner Expedition (drei Noriwegern | VII. Armeekorps in Bejangon. 
und zwei Lappen) in zwei Booten das Schiff und erreihtenah | Meidhart von Reuenthal. Sein Leben beichrieb Biel- 
zwölftägiger mühjeliger Arbeit die Küfte unter 61° nördl. Br. | ſchowski (Berlin 1891). 
bei Andrewk nördlich vom Kap Farewell und erreichte unter | Nelſon (Horatio, VBiscount). Vgl. noch Seafirefon, „The 
Benugung von Schneefhuhen unter größten Beichwerden | queen of Naples and Lord N.“ (2 Bde., London 1889) und 
8.Oftober Godthaab an der Weſtküſte, mußte des Eifeg wegen | Bromne, „Thepublic and private life ofHoratio, viscount 
beiden Estimos überwintern und kehrte erjt 21.Mai 1889 nad} | N.“ (ebd. 1890). 
ber Heimat zuritd, in der feten Abficht, zu gelegener Zeit| Werrlid (Paul), Titterarhiftorifer, geb. 25. Auguft 1844 
Grönland in nörbdlicherer Breite an feiner breiteften Stelle zu | zu Duarig (Schleften), feit 1876 Gymnafiallehrer in Berlin. 
durchqueren. Er fchrieb „Auf Schneejchuhendurdy Grönland“ | Sein Hauptwerk ift die treflihe Jean Paul-Biographie 
(deutjch, Hamburg 1890). (Berlin 1889). 

Nantenil (Robert). Sein Leben befhrieb Loriquet(2.Aufl.,| Neruda (Johann) ftarb 22. Auguft 1891 in Prag. 

Neimd 1886). Neſſelrode (Graf Karl NRobert.). Sein Briefmechfel mit 

Napoleon I., Kaifer. Vgl. nod) Payre, „N. J. et son Graf Pozzo di Borgo erſchien Paris 1890. 
temps“ ( Paris 1888); Guillois, „N., ’homme, le politique,' NHefroy (Johann Nepomuf). Seine „Belammelten Werte” 
l’orateur‘“ (ebd. 1889); Kivi, „Napoleone all’ isola d’Elba‘ | gaben Chiavacci und Ganghofer (2 Bde, Stuttgart 1890 ff.) 
(Mailand 1889); Welfchinger, „Le divorce de N.* (Bari | heraus. 

1889). — Das Leben des Sohnes vonNapoleonIII. beſchrieb, Weumann (Angelo), Opernjänger und = Direktor, geb. 
Graf d'Heriſſon (Paris 1890). 18. Auguſt 1839 von jüdiſchen Eitern in Wien, ſeit 1859 

Napramnik (Eduard), Tonfeger, geb. 24. Auguft 1839 zu | Opernfänger (Tenor) an mehreren Theatern und von 1862 
Bejſt in Böhmen, war 1856—61 Lehrer am Mayplichen | big 1876 an der Wiener Hofoper. Dann wurde er Opern- 
Mufitinftitut in Prag und wurbe 1869 erfter Kapellmeifter | direftor in Leipzig, brachte feit 1881 in zahlreichen Städten 
am Kaijerlichen Hoftheater in Petersburg. Er tomponierte | die Wagnerſchen Opern zur Aufführung, war Direktor des 
Opern, eine ſymphoniſche Dichtung, Kammermufit, Klavier: | Stadttheater? in Bremen und ift jeit 1888 Direktor des Deut- 
werke und Lieder. ſchen Landestheaters in Prag. 

Naquet (Alfred) ließ ſich 1888 von den Boulangiften ins! Newman (John Henry) ſtarb 11. Auguft 1890 zu Edg—⸗ 
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baſton. Neuere Lebensbeſchreibungen lieferten Fletcher (Lon⸗ 
don 1890) und Hutton (ebd. 1890). 

Nicaragun. Die Staatseinnahmen betrugen (1887/88) 
35 Mill., die Ausgaben 33,, Mill. .4, die innere Schuld 6,, 
Mill, die äußere 4,,, DIN. A. Die Armee beträgt auf Frie- 
denzfuß 1200 Mann; dazu fommen no 10000 Mann Re— 
ferve und 5000 Mann Miliz. — Der im Bau begriffene Nica- 
raguakanal beginnt auf der atlantifchen Seite bei Greytomn 
und erreicht mit Hilfe dreier Schleufen den Fluß San Juan 
bei Ochoa. Hierauf führt er durch diefen undden Nicaraguafee 
hindurch und fteigt wiederum in drei Schleufen zum pacififchen 
Hafen Brito herab. Die Geſamtlänge diefer Waſſerſtraße wird 
273km betragen, wovon aber nur 46,, km eigentliche Kanal⸗ 
bauten find. Die Länge der Schleufen foll 198 m, ihre lichte 
Weite21,,m betragen. Die Bautoften find auf 66 Mill. Dollar 
veranichlagt. Vgl. „Deutsche geographifche Blätter“ (Bremen 
1889). — Sejhichtlicheg ſ unter Mittelamerika. 

Nicolai (ChHriftoph Friedrich). Seinen Briefwechſel mit 


9,9, Niederländifh-Oftindien 9,,, Vereinigte Staaten 4,,, 
Hamburg 2,,, Britiſch-Oſtindien 2,,, Frankreich 1,,°/,. Bon 
der Ausfuhr famen auf Preußen 45,,"/,, Großbritannien 26,,, 
Belgien 13,,, Niederländifh-Oftindien 4,,, Vereinigte Staaten 
3,,, Hamburg 1,,, Stalien O,,, Rußland O,,, Spanien 0,,°,. 
— Im Fahre 1890 betrug die Handelsflotte 500 Segelfdifie 
mit 388000 cbm und 110 Dampfſchiffe mit 31 1170cbm In⸗ 
halt. Es liefen ein: mit Ladung 8348 Schiffe von 13873000 
cbm, in Ballaft 738 von 583000 cbm; ausgelaufen find 
mit Zadung 6045 mit 8468000 cbm, in Ballaft 2973 von 
5946000 cbm. Bon den Haupthäfen waren beteiligt (dem 
Tonnengehalte nad)): 


an der Einfuhr an der Ausfuhr 


Amfterdam mit . . 19,8 Pros. 19,1 Proz. 
Rotterdam mit . . 52,0 m I u 
Ztiffingen mit 18,0» 22, 


Fir 1890 waren die Einnahmen auf 122209900, die Aus— 
gaben auf 134648825 Gulden veranjchlagt. Die Staat$- 


Herder gab ©. Hofimann (Berlin 1887), den mit von Gebler ſchuld betrug 1050°/, Mill. Gulden. 


(ebd. 1888) R. M. Werner herauß. 


Geſchichte. Dader einzige Sohn des Königs Wilhelm III., 


Nicolai (Willem Frederik Gerard), Tonfeger, geb. 20. No= | der Prinz Alerander, am 21. Juni 1884 unvermählt ftarb, 
vember 1829 in Leiden, wurde 1852 Lehrer an der Königlichen | war die am 31. Auguft 1880 geborene Prinzeffin Wilhelmine 


Muſikſchule im Haag und 1865 Direktor derfelben; fompo= 
nierte deutiche Lieder, Schiller „Lied von der Glode”, ein 
Oratorium, die Rantate „Die ſchwediſche Nachtigall“ (Jenny 
Lind) und andere Kantaten, und redigierte die Mufitzeitung 
„Cecilia.“ 

Nicolovius (Georg Heinrich Ludwig), preußiſcher Schul- 
mann, geb. 18. Januar 1765 zu Königsberg, jeit 1817 Direktor 
der UnterrichtZabteilung im preußiſchen Kultusminiſterium, 
geft. 2. November 1839. N. war mit Goethe, defjen Nichte 
Luiſe Schloffer er geheiratet hatte, mit Klopftod, Claudius, 
Graf F. L. von Stolberg, Zavater, Peſtalozzi zc. befreundet. 
Sein Leben befchrieb fein Sohn Alfred N. (Bonn 1841). 

Nicotera (Baron) ward Februar 1891 wieder Minijter des 
Snnern. 

Nierks (Friedrich), Mufitjchriftjteller, geb. 3. März 1845 
in Düffeldorf, anfangs Biolinfpieler, ging 1868 als Mufit- 
lehrer nad) Dumfries in Schottland und jchrieb ein „„Dietio- 
nary of musical terms“ (1884) und eine englifche Lebens⸗ 
beſchreibung Chopins (2 Bde., 1888; deutſch 1890). 

Niederdeutſche Citteratur. Diehervorragendften Dichter 
der neueften Zeit find der Führer der Elerifalen Bartei Schaep- 
mann („Aja Sophia“), derhochbegabte 2. van Loghem, Helene 
Swarth, B. von Heyningen, Verwey. Gute Romane haben 
wir von Wallis (‚, Vorstengunst“), —— L. Couperus, 
Melati van Java, R. van der Land. Inder Novelle zeich- 
neten fi) au Wolters und Zuftus van Maurif, der befannte 
Zuftipieldichter und Schilderer des Amfterdamer Lebens. Yon 
Dramatitern hatten außer Maurit noch Brooshooft, W. 
von Enden, Emants, Maaldrink wenigen Erfolg. Verdienft- 
volle Litteraturhiftorifer find Huet, Jan ten Brint, 
Krufeman, Potgieter. 

Niederlande. Die Einwohnerzahl wurde für Ende 1889 
auf 4548596 Seelen berechnet. Bon der Gejamtbodenfläche 
waren in demfelben Jahre 1188932 ha Wiefen und Weiden, 
860 186 Aderland, 28300 Gemüfegärten, 24443 Obft- und 
Blumengärten, 227534 Wald, 713260 unproduktives Land 
und 128784 ha Gewäſſer und Moräfte. Bon dem Aderboden 
waren bepflanzt 85194 ha mit Weizen, 204 018 mit Roggen, 
45077 mit ®erfte, 115448 mit Hafer, 48078 mit Buchweizen, 
33494 mit Bohnen, 22769 mit Erbfen, 15582 mit Flachs, 
1321 mit Tabaf, 19135 mit Runlelrüben, 8213 mit Olfamen, 
147 886 ha mit flartoffeln. Es gab 8470 Fabriken mit 3470 
Dampftefjeln; die Zahl der Dampfmafchinen betrug 4137 mit 
54 033 nominellen Pferdefräften. — Im Jahre 1889 betrug 
die Einfuhr 1137, die Ausfuhr 922, die Durchfuhr 2375 Mill. 
Gulden. An der Einfuhr hatten Anteil: Eifen und Eiſenwaren 
8,,°/0, Öetreide 15,79, Droguen 10,95, Kaffee 3,g,, Garn 3,,,, 
Rohzucker 3,,, Steintohlen 2,,, Baummolle 2,,, Rei 3,,,, 
Steine 2,95, Manufatturwaren 2,,°/,; an der Ausfuhr: Eifen 
und Eifenwaren 6,9,°/,, Droguen 9,78, Getreide 10,8, Butter 
6,29, Kaffee 2,5, Vranufalturwaren 3,,,, raffinierter Zuder 
3,44, Garn 2,95, Baummolle l,,,, Schlachtvieh 1,54°/,. Die 
Einfuhr fand vornehmlid) aus folgenden Rändern ftatt: aus 
Preußen 22,,°/,, Großbritannien 26,,, Belgien 12,,, Rußland 
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aus des Königs zweiter Ehe mit Prinzeſſin Emmavon Waldeck 
in Holland, in Luxemburg aber, wo die weibliche Linie nicht 
erbberedhtigt ift, der Herzog von Nafjau zur Thronfolge be= 
techtigt. Durch ein von den Kammern genehmigtes Negent- 
fhaft3gefeg wurde die Königin Enıma vortommenden Falls 
für die Zeit der Minderjährigfeit des Thronfolger3 zur Re— 
gentin des Königreichg ernannt. Im Lande regte fid) immer 
lauter der Wunſch nad) Verfaſſungsreviſion und namentlich 
nach allgemeinem Stimmredt. Auflepteres einzugehen, wei— 
gerte id) die Regierung entjchieden, wohl aber beabjichtigte fie, 
dem Verlangen des Volkes einigermaßen entgegenzufommen. 
Da jedod; in der zweiten Kammer 43 Liberale und ebenfoviel 
Kleritaltonfervative jagen, fo war keinerlei Reform durchzu— 
jegen. Es erfolgte deshalb am 18. Mai 1886 die Auflöfung 
der Kammer. Die Neuwahlen ergaben 47 Liberale und 39 
Ultramontane und Konjervative. Die Verfaſſungsreviſion 
kam jedod) nicht mit diefer, fondern erft mit der im September 
1887 gewählten und zwar ebenfo zufammengejegten Kammer 
zuftande und wurde am 30. November deöfelben Jahre feier- 
lich verkündet. Die erjte Kammer follte nun aus 50, die 
zweite aus [00 Dlitgliedern beftehen. Die Wähler für legtere 
erhöhten fi) durch Herabjegung des Zenſus von 130000 auf 
etwa 300000 Köpfe. Die Wahl für die erfte Kammer follte 
wie bisher indirekt fein, aber ficy nicht bloß auf die Höchſt— 
befteuerten, fondern auch auf hochgeftellte Beamte, Nichter, 
Brofefjoren erftreden dürfen. Durd die Neuwahlen vom 
März 1888 famen in die zweite Kammer 45 Liberale und 
55 Antiliberale und in die erfte 34 Liberale und 16 Anti— 
liberale. Die Zufammenfegung der zweiten Kammer war 
eine Niederlage für die liberale Bartei, die 40 Jahre lang das 
Übergewidt behauptet hatte, und das bisherige liberale Mini— 
fterium Heemeßferf reichte daher fein Entlafjungsgefud) ein. 
Am 20. April bildete Baron von Maday ein orthodor=ultra= 
montanes Rabinett, da3 aber fein wichtigere Geſetz vorlegte, 
da e3 bei der Beichaffenheit der erſten Kammer doch nicht 
durchzubringen gewejen wäre. Nur ein Gejeß über Berlänge- 
rung der Konzeffion der Niederländifchen Bank auf 15 Fahre 
und ein anderes über Beſchränkung der Frauen und Kinder— 
arbeit fam zuftande. Das Befinden des fräntelnden Königs 
verſchlimmerte ji zu Anfang 1889 fo, daß die Regierung3- 
geichäfte eine Zeitlang in Stilfftand gerieten und vom Mini- 
fterium und den ®eneralftaaten ſchon die Einfeßung einer Re— 
gentſchaft beſchloſſen worden war, al3 plöglich eine Befferung 
eintrat(j. LZugemburg). Zu feinem 40jährigen Regierungs- 
jubiläum am 12. Dlai 1889 konnten freilich feine größeren 
Zeftlichleiten abgehalten werden, aber die Gejeggebung nahm 
nun wieder ihren Fortgang. Eine von ber Regierung bean 
tragte Heeresreform mit allgemeiner Wehrpflicht wurde aller- 
dings von den Kammern abgelehnt, dagegen gelangte ein 
Schulgeſetz zur Annahme, welches jedoch die allgemeine Schul= 
pflicht nicht forderte und, dieBuftimmung der Provinzialſtaaten 
vorausgeſetzt, den tonfejfionellen (und nicht bloß wie bisher 
den konfeſſionsloſen) Schulen eine Staat3unterftügung zu- 
fiherte. Nachdem ber Rolonialminifter Keuchenius von der 


1533 


eriten Kammer durch Vermerfung des Kolonialbudget3 zum 
NRüdtritt gezwungen worden war, weil er die erforderlichen 
Reformen im Kolonialwejen nicht begonnen hatte, übernahm 
Machkay deſſen Minifterium, obwohl er Indien nicht aus eige- 
ner Anſchauung fannte und die dortigen Verhältniffe gerade 
damals keineswegs günftiglagen. Der Krieg mit Atichin (f.d.) 
dauerte fort, die indische Zuderinduftrie lag danieder und die 
ſchlechte Kaffeeernte auf Java ließ einen großen Ausfall in 
den Einnahmen vorausfehen. Ein Streit mit den Franzoſen 


Niederlaffungsvertrag ze. 





Giölbaſchi“ (1889) erfchienen; auch 


über einen Golödiftrift in Guyana wurde durch Schiedsſpruch 


des Raiferd von Rußland dahin entſchieden, dab der Fluß Ava 
die Grenze bilden und dag Gebiet oberhalb des Zuſammen— 
flufies von Tapomahoin und Ada fortan den Niederländern 
gehören, aber das Recht der Franzoſen, die ich in gutem Glau— 
ben, aber im Widerſpruche mit den franzöfifcheniederländifchen 
Abniachungen in dem ftreitigen Diftrikte niedergelaffen hatten, 
anerkaunt werden folle. Sm Qunilegte die Regierung wieder- 
um ein Militärgefeß vor, welches perfünliche Dienftpflidht ver- 
langte, und erregtedadurd einen heftigen Streit der Parteien. 
Durch den Zuftand des Königs wurde jedoch die Aufmerkfam- 
feit hiervon abgelentt. Am 14. November nahmen die General: 
ftaaten abermals eine Geſetzesvorlage an, welche die Königin 
Emma zur Regentin ernannte, und ſchon am 23. November 
ftarb König Wilhelm im Schloſſe Loo. Diefes Ereigniß be: 
wirfte e3, daß das Budget nch vor Schluß des Jahres 1890 
dem Minifterium ohne heftigen Widerfpruch bewilligt wurde. 
Die Verhandlungen über dag Militärgefeß zogen fich fehr in 
die Länge, im Brinzip jedoch erflärte fich Die zweite Kammer 
für die perfönliche Dienfipflicht. Die Neumahlen vom Juni 
1891 verfchafften den Tiberalen (54 Kiberale und 47 von an— 
deren Parteien) wieder die Mehrheit in der zweiten Kammer. 
Deshalb mußte das Kabineit Maday zurüdtreten, doch vollzug 
vorher der Minifter Hartfon noch am 20. Juni ein Ablommen 
mit England über die Abgrenzung des Gebietes der Nord- 
Bornvo-Gefelfhaft und des unter niederländifcher Hoheit 
ftehenden Teiles von Borneo. Das neue Kabinett feßte ſich 
aufammen aus Tat van Poortvliet (Inneres), Tienhoven 
(Außeres), Smidt (Auftiz), Pierſon (Finanzen), Janſen (Ma: 
tine), Seyffardt (Krieg), Vandedem (Kolonien), Lelv (Handel 
und Snduftrie). Um 1. Juli befuchte Kaiſer Wilhelm II. die 
Königin und deren Mutter in Amſterdam und wurde auch von 
der Bevölferung mit großem Zubel empfangen. Man fnüpfte 
hieran die Hoffnung auf einen engeren Anſchluß der R. an 
Deutfchland, der durch die franzöfiichen Neigungen des ver- 
fiorbenen Königs verhindert worden war. Bei Eröffnung der 
Beneralftaaten am 15. September kündigte die Thronrede der 
Negentin Revifion ber Provinzial= und Kommunalgeſetz- 
gebung, Berbefjerung des Steuerſyſtems, Reorganifation der 
Armee und Marine, Regelung der Verwaltungsjuſtiz, Ein- 
führung des obligatorifchen Schufunterricht® und Maßregeln 
für Sicherung der Arbeiter an. In der Antwortsadreſſe be= 
zeichnete die zweite Kammer die Anderung des Wahlrechts als 
erforderlich. Das Budget für Indien weiſt für das Jahr 1892 
einen Fehlbetrag von 16°/,, Mill. Frank auf. Vergl. Mohr, 
„Das moderne Holland 2c.” (Berlin 1888); W. J. van Wel- 
deren Rengers, „Schets eener parlementaire geschiedenes 
van Nederland“(Haag 1889 ff.). 

Niederlaffungsvertrag mit der Schweiz. Das Dentiche 
Reich ſchloß am 31. Mai 1890 einen neuen Niederlaffung- 
vertrag ab. Deutfche, melde ſich in der Schweiz niederlafien 
— müſſen ein Leumundszeugnis ihrer Geſandtſchaft bei⸗ 

ringen. 

Niemann (Auguſt), angeſehener Militär- und Roman— 
ſchriftſteller, geb.27. Juni 1839 zu Hannover, redigierte 1868 
bis 1888 den genealogifchen Teil des „Bothaifchen Hoflalen- 
ders“ und lebt jegt in Leipzig. Er fchrieb „Der Deutſch-fran⸗ 
zöfiiche Krieg“ (Hildburghaufen 1870— 71), ein „Militärfach- 
lerifon“ (mit anderen, 2. Aufl., Stuttgart 1881) und eine 
Reihe Romane, wie „Katharina“ (2. Aufl., ebd. 1881), „Bal- 
chos und Thyrſosträger“ (2Bde., Leipzig 1882), „Die Grafen 
von Altenſchwerdt“ (3 Bde. ebd. 1883), „Eulen und Krebje“ 
(Gotha 1888), „Bei Hofe” (2 Bde., Dresden 1889), „Der 
Sünftling des Fürften“ (2 Bde., ebd. 1891) 20. — Georg N., 
Bruder des Vorigen, Architekt und Archäolog, geb. 12. Juli 
1841, wurde 1872 Profefjor an der Afademie in Wien, machte 
1873 mit Conze die Erpedition nad) Samothrafe und 1881 
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und 1882 mit Benndorf Reifen nach Rleinafien; worüber die 
„Reifen in Zyeien und Karien“ nr und „Das Hervon in 

ie Ergebniffe anderer 
Forihunggreifen in dem Werke „Städte Bamphyliens und 
Piſidiens“ (1890). Er jchrieb auch ein „Handhud) der Linear: 
perſpektive“ (1884) und „Balaftbauten des Barodftils in 
Wien“ (1883 ff.). 

Niempſch von Sirehlenan. Vgl. „Lenau und Sophie 
Löwenthal. Tagebuch und Briefe des Dichter nebft Sugend- 
gedichten” (herausgeg. von Srandl, Stuttgart 1891). 

Nieffen (Johann), Malervon Ruf, geb. 1821 zu Köln, 1866 
bis 1888 Konfervator de3 dortigen Muſeums; feine Bilder 
find faft ausfchließlich religiöfer Natur. 

Wikephoros II. Phokas, Kaifer. Sein Xeben bejchrieb 
Schlumberger (Paris 1890). 

Nikolaus Alerandrowitfh, ruffiiher Großfürft und 
Thronfolger, geb. 18. (6.) Mai 1868 als ältefter von den drei 
Söhnen des jegigen Kaiſers Alerander III. (f. d.), von 
zartem Körperbau, wohnte als Vertreter feines Vaters in 
Berlin den Reichenfeierlichfeiten für den verftorbenen Kaifer 
Wilhelm I. bei und unternahm 1890 eine Weltreife, von der 
er erſt Auguſt 1891 zurückkehrte. Bereit3 auf der Heimreife 
begriffen, warder 11. Februar in Satai beiOtſu, ſechs Meilen 
von Kioto (in Japan) entfernt, durch einen fanatifchen japa= 
nifhen Polizeibeamten im Mai 1891 mit dem Schwerte — 
jedoch nur leicht — verwundet. Der Angreifer, Tfudfa Sanzo, 
ward 27. Mai 1891 zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt. 

Nikotowski (Arthur), Genre: und Schlahtenmaler, geb. 
9. Januar 1830in Salwarichienen (Regierungsbezirf Königs: 
berg), ließ fih 1865 in Düffeldorf nieder, two er 14. Februar 
1888 ftarb. Hauptbilder: Das Ende der Schlacht bei Leipzig 
(1863, Runfthalle in Bremen), Der Abfchied des Landwehroffi— 
ziers, Begräbnis eines polnischen Freiheitsfämpfers (1870), 
Gebet vor ber Schlacht (1880). 

Niobe. Val. Manerhofer, „Die Florentiner Niobegruppe“ 
(Bamberg 1881) und Heydemann, „Analeften zu den Kunſt— 
darftellungen der N.“ (Leipzig 1883). 

Nobel (Ludwig), Snduftrieller. geb. 1831 zu Stodholm als 
Sohn des Ingenieurs Emanuel N., des Erfinders des Nitro— 
glycerins, errichtete 1862 in Peteräburg eine Eifengießerei, 
die fih rafch zu einer bedeutenden Mafchinenbauanftalt ent— 
wicelte und mit einer Gemwehrfabrit verbunden ward; aud) 
begann er feit 1875 erfolgreich mitfeinen Brüdern, deren einer 
da3 Dynamit erfand, die Naphthaquellen von Baku auszu— 
beuten. Er ftarb 12. April 1888 in Cannes. 

Nonne (Psilura Monacha L.). — Im Jahre 1890 trat die 
Nonnenraupe befonder? in den Fichtenwaldungen de3 Ebers— 
berger FSorftes und der Bezirke Forftenried, Perla, Grün: 
wald, Hefeldingen und des Forſtgebietes Keften in Oberbayern 
fo maſſenhaft auf, daß ganze Forſte völlig kahl gefreffen wur— 
den und abgeholzt werden mußten. Obmwohlaud; in Leipzig im 
Sahre 1890 zahllofe Nonnenſchmetterlinge flogen, fo ift von 
einer Nonnenplage 1891 bisher nichts befannt geworden. 

Wordgren (Axel), ſchwediſcher Landſchaftsmaler, geb. 5. De⸗ 
zember 1828 in Stockholm, brachte von feinen jährlichen Reifen 
nach dem ſkandinaviſchen Norden wirkungsvolle Landſchaften 
und ſtarb 12. Februar 1888 in Düſſeldorf. 

Nordmann (Johannes), eigentlich Rumpelmaier, 
Schriftſteller, geb. 18. März 1820 zu Landersdorf bei Krems, 
geft.20. Auguſi 1887 in Wien, ſchrieb das Epos „Eine Römer— 
fahrt“ (2Teile, Wien 1877), Novellen, Romane, Dramen und 
Lyriſches. 

Morthrote (Sir Stafford ꝛc.). Sein Leben beſchrieb Lang 
(2 Bde., London 1890). 

Northen (Adolf), Schlacdhtenmaler, geb. 6. November 1828 
in Münden, von 1842—51 Schüler der Akademie in Düffel- 
dorf, mo er lebendig dargeftellte Szenen aus den Kriegen 
Napoleons I., aus dem Kriege gegen Dänemark, dem Deutich- 
öfterreichiichen Kriege von 1866 und dem Kriege von 1870/71 
malte und 28. Mai 1876 ftarb. 

Norwegen. Die Bevölkerung wurde für 1888 auf 1 978400 
Seelen berechnet, die ziemlich ftarke Auswanderung ift 1889 
auf12642 Perfonen herabgefunfen. Bondengrößten Städten 
zählte Chriftiania 128302, Bergen 46552, Drontheim 23758, 
Stavanger 22634, Drammen 19391 €. Im Jahre 1888 fan- 
den 12154 Ehejchließungen, 61277 Geburten und 33645 
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Todesfälle ftatt. Der Fifchfang ergab im Jahre 1889 nur 
einen mittleren Ertrag, nämlich 55,, MIN. Dorfche im Werte 
von 14,, Mill. Kronen, 1150000 hl Heringe für 5400000 
Kronen, 8 Mill. Stüd Moafrelen, 594122 kg Lachs und 
855103 kg Hummer. Die gefamte Fifcherei lieferte für 
24 Mil. Kronen Waren. Dem Wal: und Geehundsfang 
lagen 25 Schiffe ob, die 71300 Seehundsfelle, 19548 t See⸗ 
hundsſpeck und 4070 t Walſpeck erbeuteten. Während der 
Ertrag des Silberbergwerks zu Kongsberg ftetig abnimmt, 
hebt fi) die Erzeugung von kupferhaltigem Schwefelfies 
in Nöraas und Vignäs, desgleihen die Förderung von Apa— 
tit. Im Jahre 1885 gab ed 1925 Fabriten mit 45313 Ar— 
beitern und von 11, Mill. Kronen Produktionswert, und 
zwar waren beichäftigt im Maſchinenbau 4283, im Schiffbau 
1846, in Spinnerei und Weberei 4711, in Herftellung von 
Holzmaffe 1539, in Zündhölzerfabrifation 1878, in Säge: 
werfen 10088, in Blashütten 744, in 20 Branntweinbrenne= 
reien 343, in 43 Tabafsfabriten 1677, in 47 Brauereien 1411 
Perfonen. Im Jahre 1889 betrug die Einfuhr 191,,, die Aus⸗ 
fuhr 132,, Mil. Kronen. An erfterer waren beteiligt: Ge— 
treide mit 33,9, Gewebe mit 28,,, Kolonialtwaren mit 21,,, 
Nahrungsmittel mit 12,,, Kohlen mit 10,, Mill. Kronen; an 
legterer: Tiere und tieriihe Nahrungsmittel mit 45,,, Holz 
mit 37,,, Holzwaren mit 14,, Mill. Kronen. Der Handel iſt 
hauptſächlich nach Großbritannien (Einfuhr 60 Mill., Aus: 
fuhr 43,, Mil. Kronen), Deutichland (48 bez. 17 Mill.) und 
Schweden (21,, bez. 20,, Mil. Kronen) gerichtet. Im Jahre 
1888 liefen 5607 Schiffe mit 1447758 t mit Yadung ein und 
10350 Schiffe von 2035 195 t mit Ladung aus. Die Handels⸗ 
flotte zählte 889) 7233 Schiffe mit 1534540t. — Die Uni— 
verfität Chriftiania hatte (1888) 54 Dozenten und 1650 Stu- 
dierende; 21 höhere Knabenſchulen waren (1886) von 4959, 
39 Mittelichulen für Knaben von 4535 Schülern beſucht. 


6284 Elementarfhulen wurben auf dem Lande von 218804, | 


in den Städten von 48970 Rindern befudjt. Die Staatgein- 
nahmen betrugen (1888/89) 44 775 100 Kronen, die Ausgaben 
43566 100 Kronen, die Staatsſchuld 115,, MIN. Kronen. 
Seit dem 1. Januar 1890 find in N. Die Geſchworenengerichte 
eingeführt worden. — Gejchichte. Unter der Regierung des 
Königs Oskar II. entbrannte ein heftiger Streit um deſſen 
Veto. Das Storthing von 1824 und das von 1860 hatten das 
abfolute königliche Veto in Verfaſſungsſachen ausdrücklich an— 
erkannt. Die radikale Partei jedoch wollte es um jeden Preis 
abſchaffen und war deshalb ſchon 1880 dazu entſchloſſen, ihre 
Abſicht durch eine Anklage des Miniſteriums durchzufegen, 
‚ögerte aber noch, um eine günftigere Zufammenfegung des 
Storthings abzuwarten. Als fie bei der Neumahl desſelben 
namentlich durch die Stimmen der ländlichen Bevölferung 
von 114 Sitzen 83 errang und infolgedefien nur radikale Per— 
fünlichleiten in da8 Lagthing brachte, welches zufammen mit 
neun Mitgliedern des Höchſiengerichts das Reichsgericht bil- 
det, fchritt fie zur Ausführung ihres Plane. Das Ptinifte- 
rium Selmer (elf Minifter und Staatgräte) wurde angeklagt, 
dab ed trog viermaligem Beſchluß ded Storthings an den Ver: 
fammlungen des leßteren nicht teilgenommen, ben Schüßen- 
vereinen die vom Storthing genehmigte StaatSunterftügung 
nicht ausgezahlt undden vom Storthing befchloffenen Eintritt 
von zwei Mitgliedern beafelben in die Fentralverwaltung ber 
Staat3eifenbahnen nicht zur Ausführung gebracht habe. Vom 
Februar bis März 1884 verurteilte das Reichsgericht die An— 
geffagten der Reihe nach) zu Geldftrafen und mit Ausnahme 
don dreien zu Umtsentfegung. Der König verwahrte ſich zwar 
dagegen, daß ein Urteil des Neich3gerichts in Verfaffungs- 
ſachen enticheidend fei, und bezeichnete da3 unbedingte Ge— 
nehmigunggrecht des Königs in Verfaſſungsſachen al3 widh- 
tigfte Bürafchaft für den Fortbeſtand der Union Schwedens 
und N.s, lich aber dem Urteil feinen Lauf. Die Geldftrafen 
wurden den Miniftern und Staat3räten durd) eine Sammlung 
ihrer Anhänger reichlich erfegt, acht von ihnen jedoch aus dem 
Amte entfernt. Indeſſen hatte der König keine Luſt, das Mini- 
fterium den Radilalen auszuliefern, und berief daher’in das— 
Selbe Berfönlichkeiten der Rechten und darunter audy'die ihres 
Amtes nichtentfepten drei Staatsräte, vondenen Schweigaard 
Staatdminijter in Chrijtiania wurde. Aber die Rabdilalen 
fannen auf neue Demütigungen des Königs und bemirkten, 
da einige $ournaliften, Darunter auch Björnfon, wegen Maje⸗ 





ftät8beleidigung von der Regierung angeflagt worden waren, 
einen Beihluß $es Storthings, welcher die Strafen für dieſes 
Vergehen beträchtlich Herabfegte. König Oskar fuchte fich daher 
mit den Radifalen auszuſöhnen und berief nad) längeren Ver— 
handlungen mit anderen Berfönlichkeiten am 25. Juni ein 
neues Minifterium unter dem radifalen Storthingspräfiden- 
ten Sperdrup, als dieſer verfprochen hatte, fein Kabinett nicht 
bloß aus PBarteimitgliedern zu bilden. Zwar wurde nun die 
Teilnahme der Minifter und Staatsräte an den Verhand- 


: lungen de3 Storthing und die Erweiterung de3 parlamen= 
tarifhen und Yommunalen Wahlrechts von den Nadifalen 


durchgeſetzt, anderjeit3 aber auch die im vorigen Jahre ver- 
weigerte Apanage von 80000 Kronen für den Kronprinzen 
verwilligt. Bei den Neuwahlen im November 1885 blieb das 
Bahlenverhältnig der Parteien imStorthing (82 Liberale und 
32 Konfervative) ungefähr dagfelbe. Eine Vorlage über die 
Heeresorganifation gelangte am 5. Juli 1887 zur einſtimmi⸗ 
gen Annahme. Sperdrup änderte unterdeffen feine Anfichten 
über parlamentarifche Regierung und beachtetedie Mehrheits- 
befchlüffe des Storthings nicht immer, aumalunter den Demo= 
fraten Uneinigfeit eingetreten war. Als eine von ihm ein- 
gebrachte Marinevorlage vom Storthing am 5.Mai1888 ab- 
gelehnt wurde, dachte er nicht an Nüdtritt und blieb aud) im 
Amte, als bei ven Neumahlen feine Partei, die gemäßigte 
Zinfe, nur 24 Sitze errang, während die Konfervativen 54 und 
die reine (raditale) Linfe 38 Mitglieder ſtark in das Storthing 
eintraten, Er richtete auf Antrag der Linten 1889 Schiwur: 
gerichte ein, obwohl er der Koften wegen einen gleichen Antrag 
in den legten Jahren unberüdfichtigtgelaffen hatte, und führte 
endlich die Schulreform durch, beides gegen den Willen der 
Konſervativen, die ihm daher auf Antrag de3 Abgeordneten 
Stang im Juni 1889 ein Mißtrauensvotum erteilten. Da er 
fich nun genötigt fah, feine Entlaffung zu nehmen, berief der 
König am 12. Juli ein konſervatives Minifterium Stang, 
welches die gemäßigte Linke für fich gewann und dadurd eine 
fefte Mehrheit erlangte, Trogdem war jein Beftand nicht von 
langer Dauer. Die National-Normweger, die ſehr eiferfüchtig 
auf die Selbftändigleit und Gleichberechtigung ihres Landes 
mit Schweden find, verlangten dag Recht Norwegens zur 
eigenen Wahrung feiner auswärtigen Angelegenheiten. In 
den unierten önigreichen gab e8 aber bloß einen ſchwediſchen 
Minifter des Äußern, der mit dem ſchwedifſchen Minifterpräfi= 
denten und einem dritten ſchwediſchen Minifter den Staatsrat 
für auswärtige Schweden allein betreffende Fragen. bildete. 
Bei folchen Fragen, die auch oder ganz allein Norwegen be= 
treffen, wurdenoc; ein norwegischer Minifterzugezogen. Dem 
Wunſche der Norweger, daß dieſes Mißverhältnis befeitigt 
werde, fuchte der König’ durch’ einen’ Vermittelungsvorſchlag 
zu entfprechen, aber die Linke ftellte im Februar 1891 den An— 
trag, daß N. feinen Verkehr mit dem Auslande felbjt ordnen 
folle, ein Antrag, der trogdem Widerſpruche Stangs Unnahme 
fand. Da nun das fonfervative Minifterium feine Entlaffung 
forderte, berief.der König ein”radifaleg;Rabinett-Steen," wel: 
ches jedoch nicht über eine Majorität in der Kammer verfügte 
und daher vorläufig nur' die Taufenden Geſchäfte fortführen 
fonnte. Dem Verlangen der Partei Steen? nad) allgemeinent 
Wahlrechte und’einem’eigenen. Minifter des Außern ſchloſſen 
ſich die gemäßigten Liberalen nicht an, welche auch nicht für 
eine weitere Lockerung“ der norwegischen? Beziehungen !zu 
Schweden find. Als daher im Juni bei; Gelegenheit; eines 
Antrags, daß die Geſandiſchaft in! Wien eingezogen und ein 
bejonderer norwegiſcher Konful’gewählt werden folle, Steen 
wieder die Notwendigkeit einer Trennung der austvärtigen 
Ungelegenheiten |betonte, gelangte, ein’ nicht3fagender Ver⸗ 
mittelung3porfhlag zur Annahme. Um bie über eine un- 
vorſichtige Außerung' des ſchwediſchen Minifterpräfidenten 
aufgebrachten Norweger zu beſänftigen, unternahm der König 
im Juli eine Reiſe nach N. 

Nofik-Wallwit (Hermann von) trat Anfang 1891 in den 
Ruheſtand. 

Notariat." Faſt in allen Rechtsſyſtemen hat man es für er⸗ 
forberlich gehalten, neben den Gerichten einer Klaſſe von 
Nechtögelehrten die Fähigkeit beizulegen, gewiſſe Vorgänge 
im; RechtSleben derart zu beurkunden, daß dieſe ordnüngs⸗ 
gemäß aufgenommenen Urkunden vollen Beweis für ihren 
Inhalt liefern, ohne eines weiteren Echtheitsbeweiſes zu be— 
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dürfen. Diefe ſtaatlich hierzu bevollmãchtigten Perſonen heißen | Rotare jind, obwopt Stanısbeamte, nicht vom Staat befoldet, 
Notare, ihre Geſamtheit da8 N. Die wichtigite Thätigkeit | jondern erhalten ihre Gebühren nach felten Sätzen von den 


der Notare ilt die Aufnahme von Wecjjelprotejten, von Tefta= 
menten, die Beurfundung von wichtigen Bertragsabichlüffen, 
die Brototollführung bei Beneralvderfammlungen von Aktien— 
gejellfchaften, die Aufnahme von Nachlakverzeichniffen. Die 


Parteien. Gegenwärtig ift das N. nur partikularrechtlich und 
deshalb im einzelnen jehr verfchieden geregelt. 

Nuñez de Arre (Don Gaspar). Sein Leben beſchrieb Bouret 
(Paris 1889). 


O. 


Obernitz (Hugoꝛc. von) nahm Auguſt 1888 feinen Abſchied. 

Oberquartiermeiſter, frühere Benennung einer höheren 
Klaſſe von Zahlmeiſtern (f. unter Quartier), feit 1889 Ge— 
hilfe des Chefs des Großen Generalſtabes; f. auch unter Ge— 
neralftab (in den Nachträgen). 

O'Connel (Daniel). Seinen Briefwechſel gab Fitzpatrick 
(2 Bde., London 1888) heraus. 

Oehlſchläger (Otto Karl von), Surift, geb. 16. Mai 1831 
in Oftpreußen, war feit Auguſt 1858 nacheinander Gericht3- 
afjefjor, Richter in Schweß und Löbau, Königlicher Staats— 
anwalt, al3 welcher er zulegt erſter Staatsanwalt zu Königs— 
berg in Breußen war, wurde im Januar 1874 vortragender 
Rat im Juftizminifterium, im Dezember 1879 ®eneralaudi- 
teur und Wirklicher Geheimer Oberjuftizrat, am 1. Januar 
1885 Rammergericht3präfident und 1886 zugleich Kronſyn— 
difus und Mitglied des Herrenhaufes; auch führte er in der 
behufs einer ziveiten Lefung des Bürgerlichen Geſetzbuchs ge— 
wählten Kommiſſion den Vorfig. Seit Wiedererrichtung des 
prenhifchen Staat3rat3 Mitglied desfelben und vom Kaifer 
Friedrich LIT. geadelt, ward D. unter Wilhelm II. zum Staat3- 
jefretär des Reichsjuſtizamts und Wirklichen Geheimen Kat 
und im Sanıtar 1891 zum Präfidenten des Reichsgerichts er- 
nannt; als lebterer trat er23. Februar fein Amt an und wurde 
2. März vereidigt. 

Ohm (Georg Simon). Sein Leben beſchrieb neuerdings 
Mann (Leipzig 1890). 

Ohmacht (Xandolin), Bildhauer, geb. 6. November 1760 
zu Dunningen (Württemberg), feit 1801 in Straßburg an- 
ſäſſig, wo er 31. März 1834 ftarb, ſchuf die Statue des bene 
rals Kleber im Straßburger Münfter, das Kolofjalftandbild 
Adolfs von Naffau im Dom zu Speier u. ſ. w. 

Ohorn (Anton), Litterarhiftorifer und Dichter, geb. 22. 
Quli 1846 in Therefienftadt, Profejfor in Chemnip, ſchrieb 
befonders „Örundzügeder Litteraturgefchichte” (2 Aufl. 1880) 
und „Örundzüge der Poetik“ (2. Aufl. 1885), die Epen „Der 
fliegende Holländer” (1873) und „Die Tochter Judas“ (1878); 
die Erzählungen „Der Eifenfönig” (1879); „Wie ſich Herzen 
finden” (1883); „DMarihall Vorwärts“ (1885); „Das deutiche 
Lied“ (1891) 20.; die Romane „Der Klofterzögling“ (2. Aufl. 
1881); „Es werde Licht“ (1887) 2c.; ferner „Wanderungen in 
Böhmen“ (2. Ausg. 1891), „Der weiße Falle” (2. Ausg. 
1891), „Emin, der weiße Paſcha“ (1891), „Der Bürgermeifter 
von Lübeck“ (1892), ſowie mehrere Dramen ıc. 

— Die Bevöllerung betrugam 1. Dezember 1890 
(vorläufiges Ergebnis) 355000 E., jomit 55 auf I qkm. Es 
hat alfo feit 1885 eine jährliche Zunahme von 0,3", ftatt: 
gefunden. Die Hauptftadt O. hatte 23 102€. Für 1890 waren 
bei der Zentralfafle des Großherzogtums Einnahme und Aus— 
gabe auf 1979600 A angeſetzt. Die Finanzen der einzelnen 
Landesteile geftalteten fich wie folgt: 


Einnahme Ausgabe Schulden 
Oldenburg . 4826000 A 6302000 A 35400000 A 
Luͤbeck . . 641110 „ 570650 „ 41700 „ 
Birkenfeld 633260 . 630950 „ 45677 „ 


Für das ganze Land jeßte fi die Einnahme in folgender 
Weiſe zufammen: 
Tom Staatögut . » 2... 1432361. A 
Sportein und Verfehrseinnahme 1879700 „ 


Direte Stuem . 2. 20.0. 2269050 „ 

Sndirefte Steuern . 90700 „ 

Vermiſchte Einnahmeıt . 228559 „ 
Desgleichen die Ausgabe: 

Allgemeiner Lanbesaufivand . 641625 A 

Inneres . vet. 1671456 „ 


II. Konv.⸗Lexikon. VID. 








Nehtöpflege . 2 2 2. . 193273 A 
Kultus und Unterriht . . . 873204 „ 
ginangen » 2 220 en 2444 934 


Vermiichte Ausgaben . . . TI108 „ 
Vgl. Buchholg, „Aus dem Oldenburger Lande. Bilder und 
Stizzen“ (Oldenburg 1890). . 

Olivier (ſpr. Oliwjeh, Jufte Daniel), der volkstümlichſte 
Dichter und Schriftfteller der Franzöfiichen Schweiz, geb. 18. 
Oktober 1807 zu Eyfins (Waadt), geft. 7. Januar 1876 in 
Senf, namentlich ein trefilicher Novellift. Eine Auswahl ſeiner 
Schriften erfchien deutich in 2 Bon. (Raujanne 1879). Sein 
Leben befchrieb Berthoud (Neuchätel 1880). — Auch fein Bru— 
der Sean Urbain D., geb. 8. Juni 1810, ſchrieb Erzählun- 
gen; fein Leben beichrieb Duplan-Dlivier (Laufanne 1889). 

Ölfcyläger (Hermann), Dichter, geb. 19. November 1839 
zu Schweinfurt, jeit 1884 in Weimar wohnhaft, ſchrieb, Ge— 
dichte” (1869), dag Epos „Engel Kirk“ (Dresden 1886), 
Romane, Novellen u. |. w. 

Olshanuſen (Juſtus), Kriminaliſt, geb. 10. April 1844 zu 
Kiel, feit 1887 Kammergerichtsrat in Berlin, feit 1890 Reich3- 
gerichtZrat in Leipzig. Sein Hauptiwert ift der „Kommentar 
zum Strafgeſetzbuch des Deutſchen Reichs“ (3. Aufl., Berlin 
1889 


‘ Omri, König von Israel 899—875 v. Chr., er verlegte 
die Nefidenz nach Samaria. Ihm folgte fein Sohn Ahab. 
GO MNeil (jpr. ONIHI, Henry), engliiher Maler, geb. 1817 
in Petersburg, brachte ſeit 1839 charaftervolle Hiftorien= und 
Senrebilder, unter denen die befannteften Eastward ho! und 
da8 Gegenftüd Home again (1857 und58) find. Faft ebenfo 
— ift: Tintoretto malt feine Tochter auf ihrem Sterbe- 
ett. . 
Oppert (Heinrich Beorg Stephan Adolf), jüdiſcher Jour— 
naliſt, geb. 28. Dezember 1825 in Blowitz (Böhmen), 1849 
bis 1860 Lehrer an verjchiedenen franzöfifchen Lyceen, ließ 
fi 1870 während des Krieges naturalijieren und nannte fich 
jeitdem eigenmädhtig von Blowit. Seit 1871 Barifer Korre— 
fpondent der „Times“, führte er die Sitte der Interviews ein 
und hat durch zahlreiche unzuverläſſige deutichfeindliche Be— 
richte in dem Weltblatte von jich reden zu machen verftanden. 
Oppler (Edwin), Architekt, geb. 1831 in Ols (Schlefien), 
einer der Hauptbertreter der Anwendung ber mittelalterlichen 
Baukunft auf die Neuzeit, baute in Hannover, wo er 5. Sep- 
tember 1880 ftarb, das Palais des Prinzen von Solns- 


! Braunfel® und den Judentempel, auch den Judentempel in 


Breslau und vollendete das Schloß Marienburg bei Hannover. 

Ordensdeviſen find Devifen (ſ. d.), welche auf Orden an— 
gebracht find, 3. B. „Suum cuique“ auf dem preußifchen 
Schwarzen Adlerorden, „Sincere et constanter“ auf dem 
preußifchen Roten Adlerorben, „Gott, Ehre, Vaterland” auf 


— großherzoglich heſſiſchen Ludwigsorden u. ſ. w. 


Oxexin, eine künſtlich dargeſtellte organiſche Baſe, deren 


| Verbindung mit Chlorwafferftoff, das ſalzſaure D.(Orexi- 


oum hydrochloricum), medizinifch verwendet wird; letzteres 
beſteht aus farblojen, glänzenden, in heißem Waſſer Löglichen 
Kriftalfnadeln; feiner hemifhen Natur nad) ift da DO. Phe— 
nyldihydrochinazolin. 

Crientaliſtenkongreſſe werden abgehalten, um die Kennt⸗ 
ni3 der orientalifhen Spraden und Kulturen zu fördern. 
D. tagten in Paris, London, Petersburg, Florenz, Berlin, 
Leiden, Wien, Stodholm. Die Vorträge werden gehalten in 
allgemeinen und Seftiongfigungen (jemitifch-biblifch, arabifch, 
ariſch, ägyptiſch, oftafiatifch). An dem ftarkbefuchten achten 
O. in Stockholm nahm der gelehrte König Oskar von Schwe— 
den ſelbſt teil. 
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Orientierungsſinn der Tiere heißt diejenige eigentümliche 4000 m hohen Hochebene ſich erhebt. Von feinen beiden mit 
Thatfache, daß Tiere mit Xeichtigfeit in fremden Gegenden | Schnee und Eiß bededten Gipfeln, dem Kibo und Kimawenzi, 
fid) zurecht= und ihre alte Heimat, ihr Neft von dort aus wie- | vagt der letztere, der oben einen mächtigen Krater einſchließt, 
derfinden. Hierher gehört die Nücwanderung der Zugpügel | mehr al3 6000 m empor. Südſüdöſtlich vom Kilimandſcharo 
nach ihrer alten Heimat, der Botendienft der Brieftauben, der | liegt daS Paregebirge. Zwiſchen 34 und 36° öftl. 2. von 
oft ſchnurgerade Rüdflug der Bienen nad) ihrem Stode oder | Greenwich dehnen fi) im nördlichen Teile des Innern weite 
der anderer Inſekten nad) ihrem Neſte u.a.m. Womit dies | Steppen aus, die Gimbu- und Wembärefteppe. Auf der öjt- 
zufammenhängt, ift nicht genau erforfcht, wohl aber mannig- lien Abdachung ſtrömen mehrere Flüſſe dem Indiſchen 
fach gedeutet worden. Bei Vögeln mag vor allem der Ge: | Ozean zu: der Umba, der Wanga, der Ruvu, Wami, Rufıa, 
ſichtsſinn eine wichtige Rolle fpielen, bei niederen Tieren aber ! Rufidfchi oder Lufidfchi, Uferedi und Rovuma. Bei den 
werben Geruch), Richterfcheinungen, Beobachtung de3 Sonnen= | meiften von ihnen ift der größte Teil des Laufes durd) Waffer- 
ftande3 u. ſ. vo. zu berüdfichtigen fein. fälle und Stromſchnellen unterbrochen, daher find fie nur von 

Orleans (Ludwig Philipp Albert von, Graf von Paris) | der Mündung aus ein Stüd aufwärts ſchiffbar; nur der Ru— 
büßte auch den Einfluß, den er bisher wenigſtens bei den fidſchi fann in feinem ganzen Laufe mit großen Kähnen be- 
franzöſiſchen Monargiften noch gehabt, zufehends ein, als er | fahren werden. Zum Uferemwefee gehen auf der Südoſtſeite 
1888 offen für Boulanger eintrat, in der ausgeſprochenen Rubana, Simiu und Uſenii, auf der Weſtſeite mündet der 
Abficht, denfelben für feine Zwecke zu benugen und zwar, wie | Alerandra-Nil oder Ragera. Sn den Tanganjifafee mündet 
fich nachträglich herausstellte, ohne dafür jelber irgend welche | der durch viele Nebenflüfje verjtärkte Malagarafi. Auch der 
Geldopfer zu bringen, und im Xuni 1889 ebenfo offen ſich auf ; vom fühlichen Teile des Tanganjitafees nad SO. gelegene 
den Boden der Volksſouveränität ftellte. Sein ältefterSohn, | Rikwa- oder Leopoldſee nimmt mehrere Flüſſe auf. — Das 
Herzog Ludwig Ferdinand Robert von O., ward be: | Klima ift an der Hüfte heiß und feucht und bedroht den Eu: 
reit3 3. Suni 1890 wieder aus dem Gefängnis in Clairvauz | ropäer mit Fiebern. Die Hochebenen des Innern fagen ihm 
entlaflen und über die Grenze befördert. — Die ältefte Tochter | befier zu, und die Höheren Stufen, namentlich im Kilima— 
des Grafen von Baris, Prinzeſſin Amalie, ift feit 1886 mit | ndfcharogebiete, gejtatten ihm wohl auch einen dauernden Auf- 
dem jegigen König Ludwig J. von Portugal vermählt. — | enthalt; doc) bleibt es noch zweifelhaft, ob je die europäifche 
Von Herzog Ferdinand von D., dem Enter de3 Grafen | Auswanderung, foweit fie auf Grund eigener Anbauthätigteit 
von Paris, erichienen, Herausgegeben durch feine Söhne, die | ihren Unterhalt begründen will, in größerem Umfange hierher 
„Lettres 1825 — 42 (Paris 1889) und die „Recits de cam- | wird gelenkt werden fünnen; wenigſtens wird man den größ⸗ 
pagne en Algerie 1838— 41“ (ebd. 1890). Vgl. zurXittera: | ten Teil immer nur als Pflanzungs- und Handel3folonie be- 
tur des Hauſes O. noch Gazeau de Vautibault, „Les Orleans | nußen fünnen. Eine üppige Tropenvegetation, in welcher den 
au tribunal de l’bistoire“ (4 Bde., Paris 1888—89) und Palmen ein Hauptanteil zufällt, bedeckt die Hüften, und im 
Zarıy, „La vie politique de Louis de France, duc d’O., | Innern find die Höhen meiſt von dihten Waldungen bededt, 
1372 — 1407“ (ebd. 1890. in denen Slafchen:, Melonen-, Mango: und wilde Maufbeer: 

Ormoſin, neues Arzneimittel mit nartotifchen Eigenfchaf: | bäume einen wichtigen Beftandteil bilden. Maniof, Bananen, 
ten, ein aus der in Venezuela heimifchen Ormosia dasycarpa | Sorghum, Neis, Kürbiffe, Erbfen und andere Hülſenfrüchte 


darstellbares Alfaloid; es bildet eine weiße Kriftalle. liefern Nahrungsmittel; Zuderrohr und Baummolle wachſen 
Örken (Georg, Freiherr von) ward 1889 von Marfeille | wild. Seſam und Erdnüffe werden angebaut. Den Unbau 
nad) Chriſtiania als deutfcher Generalkonſul verſetzt. der fegteren, die einen jehr guten Ausfuhrartitelabgeben kön— 


Oskar II., König von Schweden und Norwegen; feine | nen, fucht die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft möglichft zu 
„Proſaiſchen Schriften”, verdeuticht von Emil Jonas, erſchie- fürdern. Einen wichtigen Handel3artifel, den Kopal, Liefert 
nen Hamburg 1891. der Kopalbaum. Auch Kautſchuk wird gewonnen, beſonders 

Osman Digma, rihtiger Oman Digna, rüdte,ineiner | im Süden, im Hinterlande von Lindi, den Matondehocdlande. 

. früheren Schlacht mit den englifch-ägyptifchen Truppen des | In derjelben Gegend läßt die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſell— 
linken Armes beraubt, 1887 abermal3 gegen Suakim vor, | Schaft die Rinde des Affenbrotbaumes fammeln, die nad) der 
nahm bei Tolar, nachher bei Handub fefte Stellung, verſuchte Rheinprovinz als Rohmaterial für die Bapierfabrifation ver: 
aber vergeblich durd) Gewalt oder Lift Suakim zu nehnten | jandt wird. Pfantagenbau haben jchon vor der Befignahme 
und erlitt durch General Grenfell 20. Dezember 1888 eine durch die Deutjchen in den Küftengegenden die Araber getrie= 
ſchwere Niederlage. ben, befonders Kofospalmen find von ihnen in großer Zahl 

Osman-Nuri-Pafdyn Ghazi ward August 1891 aud) | angepflanzt worden. Die franzöfiihen Miffionäre, meift El— 
wieder Kriegsminiſter, trat aber bereit3 Eeptember 1891 von | jäfjer von Abjtammung, die hierthätig waren, legten bei ihren 
diefem Poſten zurück, blieb indes nad) wievor Palaſtmarſchall. Stationen ſchöne Pflanzungen an. Die Deutſch-Oſtafrika— 

Oſtafrika (Deutich-), unter den Schuße des Deutjchen | nifche Geſellſchaft ließ bei den Stationen, die fie zu Handels— 
Reiches ftehendes Kolonialgebiet im äquatorialen D., grenzt | und pofitifchen Sweden gründete, im Anfange nur Pflan- 
im N. an Britiih-Oftafrika, im W. an den Kongoftaat, im©. | zungen zum Anbau von Küchengewächſen anlegen. Dagegen 
an daß britifche Gebiet beim Nyaſſaſee und die portugiefiichen | wandtedieanı 24. November 1886 ing Leben getretene Deutſch⸗ 

Befipungen in O., im DO. an den Indiſchen Ozean. Es liegt | Oftafritanifche Plantagengejellichaft ihre Thätigfeit der An— 
don 1—11° 45° füdl.Br. und 29° 35'—40° 20° öftl. &. von | pflanzung von Handelsgewächſen zu. Auf der Plantage zu 
Greenwich und umfaßt einen Flächenraum von ungefähr | Kikogwe, gegenüber Pangani, pflanzte fie Baumwolle, in 
964000 qkm. Längs der Küſte liegen von N. nad) ©. zwi: | Kiburni auf der Infel Sanfibar und auf der Plantage Lewa 
fen den Flüſſen Wanga und Rufidſchi die Landfchaften | bei derStation Deutfchenhof, zivei Tagemärſche landeinwärts 
Uſambara, Ufegua, Ukwere und Ularamo, auf welche land: | von Bangani gelegen, baute fie Tabak. Während des Auf: 
einwärt3 Pare, Nguru, Mami, Ufagara, Khutu, Mahindfche | jtandes, welcher 1888 ausbrach, wurden die Pflanzungen ver: 
und Uhehe folgen. Weiter im Innern fiegen Ugogo, Unjam: | nichtet, nad der Herstellung der Ruhe aber mit Eifer erneuert. 
weit, Uſſukuma, Uhha, Uſambiro, Karagwe u. v. a. — Die | Für beide Erzeugniffe finddie Ausfichten ging. Im Sahre 
niedrige, flache, von zahlreichen Koralleninſeln und Korallen: | 1891 kamen audy Theepflangen aus Affam und Kaffeepflanzen 
tiffen umfäumte Küfte ift teils jandig, teil3 fumpfig, teil | aus Ceylon nad dem Schußgebiete, um Verſuche mit An: 
beiteht fie aus fruchtbaren Flußanſchwemmungen und ver: | pflanzungen zu machen. — Was die Tierwelt anbelangt, fo 
witterten Korallenkalkmaſſen; die Deltalandichaften der Flüffe | find Affen, Leoparden, Hyänen, Schafale, Rhinozeroſſe und 
find mit Mangrovewaldungen bededt. Eine Anzahl Buchten, | Flußpferde Häufig; in den weiten Grasebenen des Innern 
So die von Tanga, Pangani, Dar-es-Salaam, Kilwa, | haufen Elefanten, Antilopen, Ejel, Zebras, Duaggas, Gi: 

ifindani, Lindi u. |. ww. bieten gute Häfen dar. Won den | rafjenund wilde Büffel. Die Haustiere der Eingeborenen find 
größeren Anfeln gehört Dlafia zum deutfchen Schußgebiete. | Kinder, Schafe (Fettſchwanzſchafe), Ziegen und Ejel. Ver— 

Bon der Küfte aus erhebt ſich da3 Land nad) dem Innern zu | juche der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, das Pferd und 
Itufenförmig zu einer Hochebene von 1500— 1800 m, welche | den oftindifchen Zugochſen einzuführen, find nicht geglüdt. — 
von Savannen bebedt ift, aus denen ſich Gebirge erheben, | Den Srundjtod der Bevölkerung bilden die einheimifchen 
Das höchſte ift der zweigipfelige Kilimandicharo, der aufeiner | Negerftämme, welche der öftlichen Abteilung der Bantu an— 
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gehören. Dazu gehören die Wafagara in Ufagara (Wa = Bolt, 
U= Land), die Wagogo in Ugogo, die Wahehe zwiſchen Niagara 
und Ugogo, die Wajambara in Ufambara, die Dihagga in 
der Nähe des Kilimandicharog, die Wanjamweſi in Unjamweſi 
und viele andere. Im Küftengebiete wohnen die ftarf mit 
arabiſchem Blute vermiſchten Suaheli, welche als Händler 
und Träger teil® auf eigene Rechnung, teils für indische und 
arabijche Händler weit ind Innere gehen, und deren Sprache, 
das Kifuaheli, daher die wichtigſte Verkehrsſprache im äqua— 
toriafen D.ift. Zu den eingeborenen Stämmen find feit Jahr: 
hunderten die Araber gefommen, die fi) zunächſt an ber Küſte 
niederließen, dann immer weiter nach dem Innern bis jenfeit 
der großen Seen vordrangen und durch) die Greuel der Skla— 
venjagden und des Sklavenhandels einzelne Gebiete geradezu 
verheert haben. Al Händler und Beldaugleiher haben ſich 
in den Rüftengegenden Hindu, Banianen und verſchiedene 
mohammedanijche Selten aus Dftindien niedergelafien;; viele 
diefer Leute find zu Wohlftand, ja Reichtum gelangt. ALS 
eine Geißel der einheimischen Bevölkerung ſind von Nund S. 
her räuberiſche Kriegervölker eingedrungen, z. B. die jetzt zwi⸗ 
ſchen dem Kilimandſcharo und Ukerewe hauſenden Maſſai, ein 


etwa für 1, Mill. A gehen im Durchſchnitt jährlich nad 
Weſtafrika. ndere Sushuhrartifet find Kokosnüſſe, Palmöl, 
Palmkerne, Orſeille, Seſamſaat, Erdnüſſe, Elfenbein, Kala— 
barbohnen, Kautſchuk, Ebenholz und Affenfelle. Eingeführt 
werden Baumwollſtoffe, Meſſingdraht, Bandeiſen, Eiſen- und 
Stahlwaren, Schießpulver und Munition, Rum, Glasperlen, 
Zündhölzer und andere Induſtrieerzeugniſſe Europas. Als 
Münzen gelten nur noch im Innern Kaurimuſcheln; im 
übrigen ſind engliſche, arabiſche, indiſche und in neuerer Zeit 
auch deutſche Münzen im Verkehr üblich. Die Zollverwal- 
tung, die bisher im Namen und für Rechnung des Reiches 
durch die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft geführt worden 
dar, ging 1891 in die Hände des kaiſerlichen Gouverneurs 
über. Seitdem iſt der unmittelbare Auslandsverkehr nur 
über die Häfen Tanga, Pangani, Bagamoyo, Dar-es-Salaam, 
Kilwa, Zindi und Mikindani geftattet, wo fih HDauptzollämter 
befinden. (Vorher waren e3 diefelben Häfen, nur Saadani 
war nod dabei.) Für den Küftenverfehr (von Ort zu Ort 
längs der Küſte) beftehen noch Nebengollämter in Moa, Tan 
gata, Miwaja, Saadani, Winde, Bueni, Tichunga-Bueni, 
Kiſſiju, Kivumangao, Sindhaji, Njemſati, Simbauraranga, 





Nubavolk, von N., unddie Batuta, ſowie die Yao, der®ruppe | Bungue (Mohoro), Kifiwani, Kiswere, Deifchinga und Sudi. 
der Zufuneger angehörig, von S. — Unter den Suaheli an | — Der Reichskommiſſar, und jomit die oberfte Verwaltung, 
der Küſte herricht der von den Arabern verbreitete Iſslam, | hatte anfangs ihren Sit in Sanfibar, 26. Januar 1891 jedoch 


welcher dur; dasjelbe Volk aud tief nach dem Innern ge 
tragen worden ift. Im übrigen aber fteden die Völker des 
fepteren nod) tief im Heidentum. Seit längeren $ahren find 
mehrere engliſche proteſtantiſche Miſſionsgeſellſchaften und 
eine Anzahl franzöſiſcher katholiſcher Miſſionäre bemüht, dem 
Chriſtentume Eingang zu verſchaffen. Nach der Beſitznahme 
des Landes durch die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft bil- 
dete ſich auch in Berlin eine Miſſionsgeſellſchaft für O., die 
eine Station in Dar-es-Salaam errichtet hat. — Der Handel 
iſt für den Verkehr mit dem Innern noch immer auf Träger: 
farawanen angewiejern. Die wichtigiten Karawanenſtraßen 
gehen von Targa und Pangani nad dem Kilimandfcharo- 
gebiet, von Bagamoyo nach Tabora auf dem Hochlande von 
Unjamwefi und von Kifoa (Kilwa) nad) dem Nyafiafee. Ta: 
bora ijt der Ausgangspunkt vieler anderer Straßen, die nach 
N. zum Ulerewe, nah W. und SV. zum Tanganjifa und nach 
©. führen. Der Plan einer Eifenbahn hat feftere Geftalt ge- 
wonnen, feit fi in Berlin 7. Auguft 1891 eine „Eifenbahn- 
gefellichaft für DO. (Ufambaralinie)” gebildet und mit den 
Schritten zur Ausführung einer Eifenbahn vom Hafen Tanga 
nad) den Hochlande von Ufambara begonnen hat. Im Sep: 
teniber 1891 waren alle Vorbereitungen getroffen, nad) dem 
Plane Wißmanns einen zerlegbaren Dampfer nad) dem Uke— 
rewe zu bringen. Im Seeverkehr fpielten bis vor furzem die 
Dhaws (Dhaus), die Heinen aber feetiichtigen Fahrzeuge der 
Araber, eine Hauptrolle; jieunterhielten namentlich den Stla- 
ventrandport nad; auswärts, den durch die vom Deutfchen 
Reiche und England gemeiniaftlich unter Mitwirkung von 
Stalien und Portugaldurchgeführte Blodade der Küſte (2. De: 
zember 1888 bis 1. Oftober 1889) wohl ein Ende gemacht iſt. 
Km Unfange der Verwaltung dur die Deutſch-Oſtafrika— 
nifche Gefelfchaft war der außmwärtige Seeverfehr auf fremde, 
namentlich) engliſche Dampfergeſellſchaften angewieſen Seit 
Juli 1890 iſt jedoch mit Unterſtützung des Deutſchen Reiches 
die „Deutſche Oſtafrikalinie“ eröffnet worden, beſtehend aus 
der Hauptlinie Hamburg-Delagvabai und den Küſtenlinien 
Sanjibar:2amu und Sanſibar-Inhambane. Die Löſung der 
wichtigen Aufgabe, den Handel Deutſch-Oſtafrikas von dem 
unterde3 englijch gewordenen Sanſibar loszulöſen und ihn 
felbftändig zu machen, wird dadurch fehr erleichtert. Seit 
1890 bejtehen in Sanfibar, Bagamoyo und Dar-e3-Salaam, 
jeit 1891 in Lindi und Tanga deutfche Boftagenturen, und feit 
den 1. April 1891 ift Deutſch-Oſtafrika den Weltpoftverein 
beigetreten. Seit 9. September 1890 war die telegraphijche 
Berbindung von Bagamoyo und Dar:e8-Salaam mit Sanſi⸗ 
bar hergeftellt und dadurch Deutſch-Oſtafrika aud) mit Europa 
in telegraphifche Verbindung gebracht. — Die Gegenftände 
des Karawanenhandels find Elfenbein, Flußpferdzähne, Rhi— 
nozeroshörner, Eifen, Tabak, Hornvieh u. |. w.; ehedem 
waren Sklaven ein Hauptgegenftand. Unter den Ausfuhr: 
gegenftänden haben Kopal .und Kaurimuſcheln bejondere 
Wichtigkeit. Lebtere werden überall an der Küſte geſammelt; 


fiedelte da8 Reichskommiſſariat nach Bagamoyo über, das feit- 
dem alfo al3 Haupiſtadt von Deutſch-Oſtafrika zu bezeichnen 
ift. Nur die Seeabteilung wurde nad Dar-e3:-Salaam ge- 
legt, das einen befjeren Hafen hat. An die Stelle des Reichs⸗ 
tommijjariats trat 1. April 1891 das Kaiferlihe Gouverne— 
ment mit Freiherrn von Soden als Kaiferlihen Gouverneur 
an der Spitze. 

Der Anfang zur Erwerbung deutjcher Befitungen in DO. 
wurde im November und Dezember 1884 dur; den fühnen 
Zug von Karl Peters und feinen Genoſſen Fühlte und Graf 
Pfeil gemadt, auf welchem er im Auftrage der in Berlin ge= 
bildeten Geſellſchaft für deutjche Koloniſation mit den Herr: 
fhern von Ufeguha, Nguru, Ufagara und Ukami Verträge 
abihloß, nad) welchen jene ihre Länder mit allen Hoheits- 
rechten für ewige Zeiten an die genannte Gefellichaft abtraten, 
welcher 27. Februar 1885 für diefelben ein kaiſerlicher Schuß 
6rieferteilt wurde. Ausdiefer Geſellſchaft für deutſche Koloni— 
fation entjtand die Deutſch-Oſtafrikaniſche Geſellſchaft mit 
Karl Peters an derSpiße, für die im Laufe der nächſten Jahre 
noch weitere große Gebiete erworben wurden, dieim W. big 
zum Ufereietee reichten und an der Küſte auch die Somal: 
halbinfel nach N. bis zur Gegend zwifchen Berbera und Ha⸗ 

(ule, mit Ausnahme einzelner zum Sultanat Sanſibar ge: 
höriger Küftenpläge, umfaßten, auf die jedoch der faiferliche 
Schupbrief nicht ausgedehnt wurde. Auf die von den Deut: 
ſchen erworbenen Gebiete erhob aber der Sultan von Sanſi— 
bar auf Grund jeiner Befigrechte an der Küſte Anſpruch; erjt 
das Erjcheinen deutſcher Kriegsſchiffe vor Sanfıbarveranlaßte 
ihn, durch einen Vertrag vom 13. Auguſt 1885 die deutſche 
Schupherrihaft anzuerkennen. Auch England erhob An— 
ſpruch auf einen Teil der Rüfte, worauf in dem Übereintom- 
men vom 29. Oftober und 1. November 1886 zwifchen Deutfch- 
land die beiderfeitigen Intereſſenſphären vereinbart wurden. 
1 


Dem Sultan von Sanjibar wurde die Küfte in einer Breite 
von zehn Seemeilen zuerfannt, fo daB dag deutiche Gebiet 
gleich dem engliſchen mit der Küfte nicht direlt in Verbindung 
ſtand. Wie die Britiih-Oftafritanische Geſellſchaft ſchloß da= 
her aud) die Deutſch-Oſtafrikaniſche Gejellfchaft einen Vertrag 
(28. April 1888) mit den Sultan von Sanfıbar auf 50 Jahre 
ab, nad welhem ihr die gejamte Verwaltung, namentlich 
auch die Erhebung der Zölle, im Küftengebiete verpachtet 
wurde. Aber faum hatten die deutfchen Deomten die Zoll: 
verwaltung übernommen, als im September 1888, angeſchürt 
durch die in ihren Snterejjen bedrohten Araber, ein Aufjtand 
ausbrach, der alle bisherigen Errungenſchaften der Deutich- 
Oftafritanifchen Geſellſchaft zu vernichten drohte. Die Haupt- 
rolle im Aufitande fpielte der Führer der Araber, Bufchiri. 
ı Zur Unterdrüdung des Aufjtandes bewilligte das Reich der 
| Geſellſchaft 2 Mill. A, und dieje ſchickte den Afrikaforſcher 
Hauptmann Wißmann hinaus, defien entſchiedenes und ge: 
ſchicktes Eingreifen fo bald, al3 es unter den obiwaltenden Ver: 
hältniffen möglid) war, Erfolg erzielte. Nachdem Buſchiri 
y7*+ 





1543 


Dfterloh (Ernſt ꝛc.) 

efangen genommen und 15. Dezember 1889 bei Pangani 
——— erſchoſſen worden war und ein anderer bedeu— 
tender Führer, Bana Heri, ſich 6. April 1890 den Deutſchen 
ergeben hatte, nachdem ferner im Mai 1890 aud) Lindi und 
Mitindani eingenommen und damit der Süden des Schuß 
gebietes beruhigt war, fonnteder Aufſtand als beendigt gelten. 
Unterdes hatte die Deutich-Oftafrikanifche Sefeifchatt fih auf 
Grund der 23. Mai 1889 erteilten Tandesherrlihen Geneh— 
migung in eine reichsrechtliche Korporation umgemwanbdelt. 
Als ſolche nahm fie zur Wiedereinrichtung des Gebietes und 
zu anderen Zwecken im Jahre 1890 eine Anleihe von 5 Mill. .A 
auf. Zur Wahrnehmung der Rechte des Reiches wurde Wip- 
mann, der unterde3 zum Major befördert und in den Adels: 
ftand erhoben worden war, als Reichskommiſſar hinaus: 
gefandt. Durch Vertrag vom 20. November 1890 wurden 
don der Deutfch: Oftafrifanifchen Gejellichaft die landeshoheit⸗ 
lichen Rechte und die Bollerhebung dem Deutichen Reiche 
übergeben, das dafür die Zahlung einer feften Rente an die 
Gefelichaft übernahm. Die Geſellſchaft übernahm dafür auch 
die Zahlung von 4 Mill. „A an den Sultan von Sanfibar, der 
auf Grund des deutich-englifchen Übereinfommens vom 1.Zuli 
1890 das Küftengebiet und die Inſel Mafia an Deutſchland 
abgetreten hatte. Mit dem Übergange der Hoheitsrechte über 
das Schußgebiet auf da Reich hörte auch das Reichskommiſ 
fariat auf und an feine Stelle trat das Kaiſerliche Gouverne: 
ment (j. oben). Durch jenes Übereinfommen mit England 
wurde die Grenze zwilchen dem deutichen und. englifchen 
Gebiete in der Weife feftgefegt, wie die gegenwärtige Nord: 
grenze Deutſch-Oſtafrikas zeigt, und Witu-an England ab: 
getreten. — Wie wenig jedoch die deutfche Herrfchaft in ein- 
zelnen Teilen des Kolonialgebietes noch befeftigt ift, zeigt dei 
Umftand, daß ein Zug, welchen Leutnant von Zelewsti min 
einem Teile der Schuptruppe zur Sicherung der Slaramwanen: 
ftraßen im Sommer 1891 unternahm, von den Wahehe im 
Lande Uhehe überfallen und vernichtet wurde, twobei von 
Zelewski und eine Anzahl weißer Offiziere und Unteroffiziere, 
fowie über 300 ſchwarze Soldaten von der Schußtruppe ihren 
Tod fanden. — Zur thatfächlichen Befignahme der durch Ver: 
träge erworbenen Gebiete auf der Somalhalbinfel ift es nicht 
gekommen; diefelbe gehört jet nad) dem Übereinfommen zwi: 
{chen —— und Italien zur Intereſſenſphäre des letzteren 
Vergl. Weſtphal, „Sanſibar und das deutſche O.“ (Weimar 
1885); Wagner, „Deutſch-Oſtafrika“ (2. Aufl., Berlin 1888); 
KRrenzler, „Ein Jahr inO.“ (Ulm1888); Peters, „Die Deutſch 
Oftafritanische Kolonie” (Berlin 1889); Baumann, „Zn 
Deutſch⸗ Oſtafrika während des Aufftandes“ (Wien 1890); 
Förfter, „Deutſch-Oſtafrika“ (Leipzig 1890); von Cöln, „Bil: 
der aus DO.“ (Berlin 1891); Bley, „Deutfche Pionierarbeit in 
O.“ (Berlin 1891); Reihard, „Deutſch-Oſtafrika“ (Leipzig 
1892). 

Oſterloh (Ernft Robert), Brogeffualift, geb. 13. März 1813 
zu Dresden, feit 1850 Profeſſor in Leipzig, wo er 19. Augufi 
1884 ftarb. Seine Hauptwerke find „Der ordentliche bürger: 
liche Prozeß nach ſächſiſchem Recht“ (4. Aufl., 2 Bde. Leipzig 
1860); „Die fummariihen bürgerlichen Prozeſſe (3. Aufl., 
ebd. 1857) und das, Lehrbuch de gemeinen deutfchen ordent: 
lihen Zivilprozeſſes“ (2 Bde. ebd. 1856). 

ſterreich (Kaifertum). Die Vollszählung am 31. Dezem: 
ber 1890 ergab für die einzelnen Kronländer folgende Ein: 
mwohnerzahlen nebſt Zunahme in Prozenten ſeit 1880: 























Länder Bevöllerung un 
Niederöfterreich : 2651530 | 1%,8 
Oberöfterreih - . - 783576 | 3,9 
Salzburg — 173872 6,3 
Steiermarf . 1281 023 5,8 
Kärnten. 360443 | 3% 
Krain. 498 390 3,8 
Küftenland . . . + - 695 858 Ts 
Tirol und Vorarlberg . 928920 | },8 
Böhmen. — 5837608 | 5° 
Mähren . 2272856 5,5 
Schleſien 602117 6,5 
Galizien 6578364 10,4 
Bulowina . 646 607 13,4 
Dalmatien. . . 2. - 624107 10, 

— FE PETE (re 
Zufammen 23835261 | Te 
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Es beträgt fomit jetzt die Dichtigkeit der Bevölkerung 79 auf 
den qkm (gegen 74 im Sahre 1880). Im Jahre 1889 fanden 
177771 Zrauungen, 898350 Geburten und 646 787 Todes⸗ 
fälle ſtatt. LZetere und die Trauungen waren gegen das Vor— 
jahr zurüdgegangen, während die Geburten fich ziemlich gleich 
blieben. — Der Bodenkultur ift man von feiten des Staates 
durd) das Geſetz vom 30. Juni 1884 zu Hilfe gelommen, nach 
welchem für ſolche Berbefferungen, welche im allgemeinen 
Snterefie liegen, ftaatliche Unterftügungen gewährt werden. 
Bis 1889 find gewährt worden: 


für Alußregulterungen . . 7020125 Gulden 


» Wildbadiverbauungen . 1010095 
„ Bemwäfferungen 956 000 * 
„ Entwäfjerungen . 254 840 — 


— Die Seefiſcherei ergab von April 1888 bis ebendahin 1889 
eine Ausbeute von 84618 metriſchen Zentnern im Werte von 
2,; Mill. Gulden. Neuerdings hat man ſich auch, ähnlich 
wie in Frankreich, der Sardinenfabrikation zugewendet. — 
Der Bergbau lieferte 1889 für 90406679 Gulden Produkte 
und zwar wurden gefördert: 


gold “ 13 kg | Blei. - 82178 metr. Bir. 
Silber ,. . 35435 „ | Stätte A 23019 . * 
Quedfilber 5666 metr. Bir. , Bine. 48 402 
Kupfer . 8629 . Graphit. 223 361 
Sriichroheifen 5550000 Braunfohle 138458 629 
Gußrofeifen 615038 „ , Steinloble 85928760 

Sal. . 2829625 


Hierbei waren 123963 Perfonen befhäftigt. Das Jahr 
1889 war für die Großinduftrie günftig. Co haben die Ma= 
Ichinenfabrifation, die chemiſche Induſtrie, die Spinnerei und 
Weberei, die Zuderinduftrie, die Herftellung von Gold- und 
Silbermwaren teil auf ihrer Höhe fich erhalten, teils fich wie— 
der erholt. Weniger begünftigt war die niederöjterreichifche 
und Wiener Induſtrie, was teils in den Verhältniffen Wiens 
felbft, teil$ in der Verminderung der Abfaßgebiete feinen 
Grund Hatte. So ift der Wiener Perlmutterfnopfindufirie 
dag nordamerilanifche Abjapgebiet durch die Mac Kinley: Bill 
faft ganz entriffen worden. Wichtig für die Induſtrie war 
das neue Marfenjchußgefeß vom 6. Januar 1890, nicht min: 
der die Errichtung de3 gewerbehngieiniihen Muſeums und 
desjenigen für Gefchichte der öfterreihifhen Arbeit. — Im 
Schuljahre 1889/90 beftanden 172 Gymnaſien und 84 Real⸗ 
ſchulen, darunter 122, bez. 53 vom Staate unterhaltene. Die 
Unterrichtsſprache war an 154 Mittelſchulen deutſch, an 37 
tſchechiſch, an 28 polnisch, an 7 italienisch, an 4 ſerbokroatiſch, 
an einer rutheniſch und an 5 utraquiftifh. Die Gymnaſien 
wurden bon 55 160, die Realichulen von 19673 Schülern be= 
ſucht. Ferner gab e3 (1888) 16688 allgemeine Volksschulen, 
415 Bürgerfhulen und 976 Privatvollsfchulen, an denen 
44838 Lehrer und 13913 Xehrerinnen wirkten, Die Zahl 
der ſchulpflichtigen Kinder betrug 3335674, von denen fich 
jedoch) 365593 dem Schulbefuche entzogen. — Für dad Jahr 
1890 wurden die Staatsausgaben auf 564 303 035, dieStaat3- 
einnahmen auf 548820006 Gulden veranfdlagt. Unter den 
Ausgabepoften find zu erwähnen: 


Sofftaat. 2 2 2 000. 4650 000 Gulden 
Semeinjame Angelegenheiten . . 99767439 „ 
Landeöverteidigung . . A 16 941 760 
Staatsigud . . . . . 149571098 
Kultus und Unterricht . 21792 5138 
Finanzverwaltung . 89178554 
Handelsmintfterium . « 78817530 


Die wichtigften Einnahmequellen find: 
Direkte Steuern . 104122000 Gulden 


Bolle, 2 au. .s 39619822 . 
Voſt und Telegraph 2911000 
Staatseifenbahn . . 49947090  „ 
Indirelte Steuern . . 288 383 020 
Verzehrungsiteuer . 102369 600 
Sl . .... 20679 800 
Tadal . R 82463 300 
Stempl . 2 2 2... 18 800 000 
Taxen und Gebühren . . 3377000 „ 
Lotto . .. 21500 000 


OſterreichiſchUngariſche Monarchie. Der Flächeninhalt 
beträgt noch der neueſten Meſſung 625556,,. qkm und die 
Einmohnerzahl (ohne Bosnien) 41171190 (31. Tezember 
1890). — Der auswärtige Handel betrug in der Einfuhr 
533068134 Gulden, in der Ausfuhr 728795340 Gulden, in 
Ebelmetallen 27148831, bez. 12200924 Gulden. Die Han- 
delämarine zählte Ende 1889: 10022 Schiffe mit 357191 t 
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Gehalt und 29202 Mann Beſatzung, darunter 171 Dampfer 
mit 96392 t und 3199 Mann. Auf der Donau verfehrten 
1889 an der deutichen Grenze in der Thalfahrt 1813 Schiffe 
nit 72549,, t, in der Bergfahrt 1352 Schiffe mit 203 047,, t 
Gütern Die Donaudampfſchiffahrtsgefellſchaft befürderte 
3387100 Berfonen und 1925043 t Güter. Auf der Eibe 
wurden 1995 795,, t au3= und 221401,, t eingeführt, aufder 
Weichjel wurden 168896,, t ausgeführt. Der gemeinfame 


Staat3vorjchlag war für 1891 mit 116523548 Gulden feft: | 


efest. Hierzu kamen nod) 16402339 Gulden außerordent: 
iche3 Erfordernis und 4365000 Gulden für die olfupierten 
Länder. Die allgemeine Staatsſchuld betrug (Ende 1889) 
2772 Mill. Gulden, die allgemeine ſchwebende Schuld 357 Mill. 
Gulden. Das öſterreichiſch-ungariſche Heer befteht aug 15 Wr: 
meelorp3 zu je 1250 Offizieren und 22500, Mann Friedens⸗ 
ftärte. Die Sige der einzelnen Generalkommandos find: 
I. Armeekorps in Krakau, II. in Wien, III. in Graz, IV. in 
Veit, V. in Brebburg, VI. in Kaſchau, VII. in Temesvar, 


VIII in Prag, IX. in Zofephitadt, X. in Przemysl, XI. in! 


Xemberg, XII. in Hermannftadt, XIII. in Agram, XIV. in 
Snndbrud und XV.in Sarajeiwo in Bosnien. Das XV. Ar⸗ 
meeforp3 ift zur Zeit noch aus abfommandierten Teilen der 


übrigen gebildet. Die Kavallerie befteht au 15 Dragoners, | 


16 Huſaren- und 18 Ulanenregimentern in einer Stärke von 
je 43 Offizieren und 1018 Mann. Die Seldartillerie ift in 
14 Brigaden eingeteilt, die 14 Korpsartillerieregimenter, 
98 jelbitändige Batteriedivifionen und eine Divifion Gebirgs— 
artillerie für Tirol enthalten. Sie zählt im Frieden 210 fah- 
rende, 16 reitende und 7 GebirgSbatterien. Die Zeitungs: 
artillerie befteht auß 18 Bataillonen zu je vier Feld- und einer 
Erfaplompanie. Bas Pionierregiment zählt im Frieden 
134 Offiziere und 2634 Mann, im Kriege 188 Offiziere und 
8104 Mann. Pie Honvedinfanterie zählt 28 Negimenter mit 
94 Bataillonen und 11 Reſervekadres. Die Friedensſtärke 
der gefamten Armee betrug 1890: 18800 Offiziere, 17311 
Mann befondere Formationen, 188795 Mann Snfanterie, 
57130 Mann Kavallerie, 33994 Mann Artillerie, 9684 
Dann Genietruppen, 2556 Mann Train, 10264 Mann öfter: 
reichiſche und 16231 Mann ungarifche Landwehr, zufammen 
335965 Mann. Die Kriegsftärte für 1891 ift entfprechend 
44 433 Dffiziere, 57 068 Mann befonderegormationen, 588876 
Mann Infanterie, 71482 Mann Kavallerie, 107285 Mann 
Artillerie, 46 904 Mann Genie, 42943 Mann Train, 252960 
Mann öiterrereichiiche und 174062 Mann ungarische Rand: 
wehr, 431 540 Dann Landfturm, zufammen 1773120 Mann. 
Die Flotte befteht aus 91 Kriegsſchiffen mit546 Kanonen und 
6394 Mann Befagung, dazu noch 38 Stationgfchiffe mit 196 
Kanonenund5145 Mann. Bgl.Supan, „Ofterreih-Ungarn“ 
(in Kirchhoffs „Länderkunde von Europa”, Xeipzig und Prag 
1888); LeMonnier, „Sprachenkarte von Öfterreich - Ungarn“ 
(Wien 1889); Glüdmann, „Das Heerwefen der Ofterreichiich: 
ungarischen Monarchie” (ebd. 1890); von Kendler, „Orts- und 
Reiſelexikon von Ofterreich: Ungarn“ (ebd. 1890);, W. Hof: 
bauer, „Bergmwerfdgeographie des Kaiſertums Dfterreich” 
(Klagenfurt 1888). — Geſchichte. Obwohl dag Miniſte⸗ 
rium Taaffe im Innern das deutfche Element den anderen 
Nationalitäten (ſ. Böhmen) preisgab, hielt e8 doc) an dem 
Dreibunde mit dem Deutschen Reiche und Stalien feft, welcher 
Oſterreichs Intereſſen aufderBalfanhalbinfel Rußland gegen: 
über ſicherte. Es wurden daher 1888 nicht nur ohne Schwie 

rigkeiten Handelsverträge mit Deutſchland und Italien vom 
öſterreichiſchen Reichsrate, ſondern auch von den Delegatio 

nen ein außerordentlicher Militärkredit von 47 Mill. zur Er: 
höhung der Schlagfertigkeit und von den Barlamenten beider 
Reichshälften ein neues Wehrgefe genehmigt, welches aber 
durdh feine Forderung des Deutichen al gemeinfamer Dienft: 
ſprache bei den Tſchechen und beſonders bei einem Teile der 
Ungarn leidenfhaftlien Widerfpruch erregte, jo daß es in 
Veit zu Tumulten am. Nachdem der Kaifer am 2. Dezember 
1888 jein 40jähriges — DRIN gefeiert hatte, traf 
ihn am 30. Januar 1889 durch den Selbftmord des Kronprin- 
zen Rudolf ein fhwerer Schlag. Das Thronfolgereht ging 
nun auf den Bruder des Kaiſers Karl Ludwig (geb. 30. Juli 
1833) und defjen Sohn Franz Ferdinand (geb. 18. Dezember 
1863) über. Im Reichsrate brachte Minifter Gautſch im 
Mai 1889 ein Schulgefegein, welches den Klerikalen beträdht- 





liche Zugeftändniffe machte, aber vor Schluß des Reichsrats 
nicht durchberaten werden konnte. Bei den Wiener Gemeinde- 
rat3wahlen fiegten die Antifemiten über die Liberalen, und 
aud ein Katholikentag, der im Mai in Wien zufammentrat, 
erklärte fich für Befreiung des Volks von der Judenherrſchaft. 
Die Klagen der Deutih:-Böhmen fanden endlich doch bei dem 
Kaiſer Gehör, auf deffen Beranlaffung ein Ausgleich zwiſchen 
ihnen undden Tichechen ing Leben gerufen wurde. Der Reichs: 
rat, der vom 3. Februar bis 20. Mai 1890 tagte, zeigte fid) 
hierdurch aber noch nicht beeinflußt. Erhatteeineganze Reihe 
von Geſetzesvorlagen zu erledigen, unter denen dag übergali- 
ziſche Grundentlaftung eine größere Erregung hervorrief. Da 
die Örundentlaftung von den übrigen Ländern jelbftändig be- 
wirft werden mußte, Galizien aber zu demfelben Zwecke ein 
fogenanntes „Hundertmillionengejchent“ vom Staate erhal: 
ten ſollte, widerſprachen befonder3 die Klerifalen und hätten 
dadurd) beinahe einen dauernden Bruch mit den Bolen herbei= 
geführt. Schlieklid) wurde das Bejep mit geringer Majorität 
angenommen. Das Schulgefeß, welches nach feiner Seite 
bin befriedigte, gelangte auch diesmal nicht zur Erfedigung. 


! Die Biihöfe verlangten in einer öffentlichen Erflärung vom 


März und einem Hirtenbriefe vom Juni 1890 den weitgehend- 
ten Einfluß auf Volksſchulen und Zehrerbildungdanftalten. 
Das Budget für 1890 bewilligte der Reichsrat mit 549 Mitt. 
Bulden in Einnahme und 546 Mill. in Ausgabe, fo daß er- 
freulicherweife ein beträchtlicher Überfchuß blieb. Die Dele- 
— welche am 4. Juni 1890 in Peſt zuſammentraten, 

ewilligten 133 Mill. Die Landtagswahlen vom Sommer 
1890 änderten in den Parteiverhältniſſen nichts Weſentliches. 
Von den Verhandlungen der Landtage iſt bemerkenswert, daß 
die italieniſche Partei in Tirol eine Zmeiteilung’ des Landes 
nad Nationalitäten verlangte. In einer Reichsratsſitzung 
dom Dezember 1890 wurde das Budget für 1891 mit 564,, 
Mill. in Ausgabe und 566,, Mil. in,Einnahme genehmigt. 
Da die Regierung im ReichSrate fich nicht mehr auf eine zu= 
verläffige Mehrheit ſtützen fonnte "erfolgte'am 23. Januar 
1891 ganz unvermutet die Auflöſung desfelben und die Er- 
fegung de3 Finanzminiſters Dunajemäti, welcher das ſlawiſch⸗ 
feudaleSyſtem vertrat, durch den'gemäßigt konſervativen und 
der deutjch-zentraliftiichen Richtung angehörigen Sektions— 
chefs im Zuftizminifterium EmilSteinbah. Aus den Reichs⸗ 
rat3wahlen von Ende Februar bis Anfang März gingen 110 
Abgeordnete der,deutich-Tiberalen Partei, 63' Polen und Ru- 
thenen, 35 Jungtſchechen (welche die Ulttichechen ganz ver⸗— 
drängten), 92 Konfervative des Hohenwartklubs, 10 Abge- 
ordnete de3 liberalen Zentrumflubsfunter Coronini, 15 Anti= 
femiten unter Fürft Lichtenftein und 28 Abgeordnete anderer 
Richtungen hervor. Daß fih aus diefen Elementen nicht leicht 
eine Majorität bilden ließ, zeigte bie Adreßdebatte, welche er= 
gebni3los verlief. Der Reichsſrat mußte fi Damitsbegnügen, 
dem Kaifer am 11. Mai mündlich feine Ergebenheit durch das 
Präfidium ausdrüden zu lajfen. Taaffe, welcher”anfangs 
ohne Rüdfiht auf die Deutfch-Tiberalen regieren zu wollen 
ſchien, ſchloß dod) im Juni'mit ihnen Frieden'und ſprach im 
Namen der Regierung feine Genugthuung aus, daß,eine große 
Partei, welche weite Kreiſe deutſcher Wählerſchaft vertritt”, 
ſich nunmehr bereit zeige, an den parlamentariſchen, Arbeiten 
teilzunehmen. In bezug’auf bie auswärtige Politik verur⸗ 
fachte die Haltung Serbiens einige Sorge, tvo nad) der Übdan- 
fung des Königs Milan 1889 die herrichende radifale Partei 
zu immer engerem Anfchluß an Rußland und zur Verwirk— 
lihung der großferbifhen Hoffnungen hindrängte. Dieöfter- 
reichiſche Regierung betonte wiederholt ihr Wohhvollen für 
den Heineren Nachbarſtaat, das jedoch auf Gegenfeitigkeit be- 
ruhen müffe, und brachte im Spätiommer 1890 durch ein zeit- 
weiliges Verbot der Schweineausfuhr aus Serbien dieſem 
feine Abhängigkeit von der öfterreihifhen Monarchie zum 
Bewußtfein. Die öfterreichifchen Beichwerden gegen das am 
28. März 1891 in Wirkſamkeit geſetzte ſerbiſche Konfumfteuer- 
geſetz fanden daher beidem Finanzminiſter Vuitſch wenigſtens 
zum Teil Berückſichtigung und die für den Sommer 1891 ge- 
plante Reiſe des jungen Königs Alerander nah Divsfau und 
Peterhof wurde nachträglich bis Wien und Iſchl ausgedehnt. 
Die Beziehungen Ofterreich® zu Bulgarien geftalteten ſich jo 
freundlich, daß der Raifer den Bringen Serdinand zum erften- 
mal, jeitdem diefer die bulgarische Fürſtenkrone trägt, in der 
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Hofburg empfing. Mit Befriedigung nahm man es in Oſter⸗ Otte (Heinrich), berühmter Kunſtſchriftſteller, geb.24. März 
reich auf, daß Crispi in Italien entſchieden gegen die irreden— | 1808 in Berlin, geſt. 12. Auguft 1890 in Merfeburg. Sein 
tiftiichen Beftrebungen vorging und daß der Erzherzog Franz : Hafjisches Hauptwerk iſt das Handdbuch der hriftlichen Runft= 
Ferdinand bei einem Beluche in Petersburg vom Zaren archäologie des deutſchen Mittelalter” (2 Bde., 5. Aufl.,. 
freundlich empfangen wurde. Um die deutſch-öſterreichiſche Leipzig 1885). . 
Sreundfchaft öffentlich neu zu befunden und dadurd) die fran= Öttel (Robert), ein Hauptfürderer der Hühnerzucht, geb. 
zöſiſch-ruſſiſche Sreundichaftsbegeifterung einigermaßen ab- | 23. November 1798 zu Görlig, geit. dafelbit14. März 1884. 
zufühlen, befuchten der deutiche Kaifer und der König von | Sein Hauptwerk ift „Der Hühner und Geflügelhof“ (7. Aufl., 
Sadjfen am 3. September 1891 den Kaifer Franz Zojeph in | Weimar 1886). 
Schwarzenau zu den niederöfterreihiichen Manövern. Vgl. | Öttingen (Ulerander von) trat 1891 in den Ruheſtand. 
„Quellenbuch zur Geſchichte der Hſterreichiſch- ungariicen Öttinger (Eduard Maria), angefehener Schriftfteller, geb. 
Monardie” (Wien 1887); Schmued, „Die Öjterreih = unga= | 19. November 1808 zu Breslau, gejt.26.Zuni 1872 in Blafe: 
rifche Monarchie in ihrer geſchichtlichen Entwicklung“ (Salz: | wi, ſchrieb zahlreiche Romane und Novellen, beſonders fati- 
burg 1890); Rauter, „Geſchichte Oſierreichs von 1848 -90“riſch-humoriſtiſcher Art, auch Lyriſches, und hat ſich beſonders 
(Wien 1891); Wertheimer, „Geſchichte Oſterreichs und Un- durch feine „Geſchichte des dänischen Hofes von Chriſtian VIII. 
garns im erſien Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts“ (Bd. 2, bis Friedrich VII.“ (8 Bde. Hamburg 1859) und das biogra⸗ 
Veipzig 1890); „Oſterreichiſches Forſtweſen 1848 — 88“ | phifhe,Datenwert „Moniteur des dates“ (6 Bde., Dresden 
(Wien 1890). 1866—68, bis 1878 fortgejegt von Schramm) verdient ge= 
Oſtindien. Die Bevölterung wurde für Ende März 1888 | madıt. 
auf 269477 728 Seelen berechnet, wovon auf das britifche | Otte ILL., deutfcher Kaifer. Vgl. Kehr, „Die Urkunden 
Territorium 208793350, aufdie Tributärftaaten 60684378 | D.8 III.” (Inn3brud 1890). 
tamen. Die Eifenbahnen erzielten 1888 einen Neingewinn Otto I., König von Griechenland. Vgl. „La Grece du 
von 9890127 Pfd. Sterl., Poſt und Telegraphie erfordern | roi Othon. Correspondance de M. Thouvenel avec sa fa- 
noh Zuſchüſſe. Im gleihen Jahre beftanden 183410 Schu: | mille et ses amis“* (heraudgeg. von 2. Thouvenel, Paris 
len mit 3476194 EC chülern, darunter nur 280 285 Mädchen, | 1890). 
Die Armee hatte eine Stärke von 218729 Mann, wovon Otto Heinrih (Ottheinrih), Kurfürſt von der Pfalz 
69356 Mann mit8696 Offizieren Briten, 143449 Dann mit | feit 1556, geb. 10. April 1502 ala Sohn des Pfalzgrafen 
1728 Offizieren Eingeborene waren. Die Koften betrugen | Nupredt. Er erbte zuerft mit feinem Bruder Philipp die 
208729 Pfd. Steri. — Infolge der fid) immer weiter außdeh: | junge Pfalz oder Neuburg, ward 1548 Broteftant, verlor des⸗ 
nenden Bewäfferung durch Kanäle (bi8 März 1888 find Hierfin | Halb im Schmalfaldifchen Kriege fein Land, das er erjt 1552 
26 Mil. Bid. Sterl. aufgewendet worden) hat fid) die indiſche ıwiedererhielt, und ward 1556 nad) feines Oheims Friedrich 
Landwiriſchaft bedeutend gehoben. Won bejonderer Wichtig: | Tod Kurfürft von der Pfalz. Er reformierte die Univerfität 
teit ift der Anbau des Weizens. Die Weizenernte betrug 1890 | Heidelberg und baute einen Teil des Heidelberger Schloſſes 
29, Mill., 1891 33,, Mill. englifche Quarters (zu 290,,,1). (Otto-Heinrichsbau). Er ftarb 12. Februar 1559. Bio— 
Während im erfteren Jahre 3,, Dill. Duarterd ausgeführt = von Salzer (Heidelberg 1886). 











wurden, dürfte ſich 1891 die Ausfuhr auf 7—8 Mill. Quar: Otto der Heilige, Biſchof. Sein Leben bejchrieb Juritſch 
ter3 belaufen, wovon nicht ganz 2/, nad) dem europäifchen | (Gotha 1889). . 

Seftlande, %, nad) England gehen. -— Die gefamte Ausfuhr | Gen (Johannes), Architekt, geb. 8. Oltober 1839 in der 
betief fich 1888/89 auf 98,,, Mill., die Einfuhr auf83;,, Mill. | Provinz Schleswig, wurde in Berlin Profeffor an der techni— 
Pfd. Sterl. Die Abrehnung für denfelben Zeitraum ergab | jhen Hochſchule und an der Akademie des Bauweſens. Er 
81,. Mill. Staat3einnahmen und 81,66 Mill. Bid. Sterl. Aus- | baute meifteng in Baditein treffliche Kirchen romanischen und 
gaben. Die Schuld betrug am 31. Rärz 1889: 206,,, Mill. | gotiichen Stils, als die ſchönſte die Heiligefveuzfirche in Ber- 
Pd. Sterl. Vgl. die „Synopsis of the results of the opera- | lin (1888), und gab heraus „Baufunft des Mittelalters“ 
tions ofthe greattrigonometrical survey of India“; 9.2. | (3 Bde., 1879— 83), „Gotiſche Banornamente“ (1889) und 
Blanford, Guide to the climates and weather of India“ | „Ausgeführte Bauten“ (1890). 

(London 1889); „Empire of India“ (Katalog, ebd. 1886); Owen (Robert). Sein Leben befchrieb neuerdings Lloyd 
%.Camuelfon, „India“ (ebd. 1890). ones (Rondon 1890). 

Oſtrowskij (Alexander Nikolajewitich), geb.30.März1820 Orenfjerna (Arel, Graf von). Eine Sammlung feiner 
(nicht 1823), ftarb 14. Juni 1886 bald nach feiner Ernennung | „Skrifter och brefvexling“ erideint feit 1888 in Stodholn. 
zum Direftor der faiferlichen Theater in Moskau auf feinen Orenfjerna (Johann Sabriel, Graf). Mitteilungen aus 
Landgute Schelikowo. ſeinem Tagebuche gab Stjernſtröm (Upſala 1881) heraus. 


p. 

Pachler (Fauſt), Schriftſteller und Dichter, geb. 18. De Pädagogit iſt enthalten in dem hochbedeutenden Sammelwert 
zember 1819 zu Graz, länger als vier Jahrzehnte, zuletzt als „Monumenta Germaniae paedagogica“ (Berlin ſeit 1886). 
eriter Kuftogian der Wiener Hofbibliothetthätig, deren Bücher: . An die Seite von Schmidts vorzüglidyer Encyflopädie ift das 
beftände er beim Brande des Gebäudes im Oftober 1848 in ı forgfältig bearbeitete und inhaltsreiche „Dictionnaire de pé- 
Sicherheit brachte, geit. 5. September 1891 in feiner Vater: ! dagogie et d’instruction primaire“ (von Buiffon, 1878 
ftadt, verfaßte Lyriiches, Erzählendesund Dramatilches, ftand bis 1889) getreten. Trefilihe Monographien haben wir von 
dem Freiherrn von Münch:Bellinghaufen (Friedrih Halm) Sallwürk, D. Frid, Hartfelder, Köſtlin, Horawig. 
als dichterifcher Berater nahe und gab mit Emil Kuh defien | Page (Ipr. Pehdſch, William), ameritanifcher Maler, geb. 
Nachlaß heraus. 5 ı 181 1in Albany, geft. 30. September 1885 auf Staten-$8land, 

Pädagogiſche Fitternatur ift in den legten Jahren, befon- malte aus der heiligen wie aus der PBrofangeichichte Bilder 
ders wegen der Schulveiorimfrage, ins Unermeſſene angewach- von großartiger Muffajjung, aber oft derb realiftifcher Aus— 
fen. Das Syitem und die pHilofophifhe Begründung | führung, 
der Pädagogik behandeln Kern, Willmann, Lindner, Gall:! Palgrave (ſpr. Pälgrehw, William Gifford) ftarb 4. Of: 
würf, welche fi) nod) mehr oder weniger auf Herbart fügen. ; tober 1888 al3 Öeneraltonful in Montevideo. — Ein jüngerer 
Auf Lotzes Philoſophie baut Oftermann fein „Lehrbuch der | Bruder von ihm, der Schriftfteller Reginald 3. D. B., geb. 
Pädagogik auf. Gründlichkeit und wiſſenſchaftliche Genauig- 28. Juni 1829 in London, hat ſich durch mehrere praftijche 
keit findet man inBaulfen, „Geſchichte des gelehrten Unter- : politifhe Handbücher, ſowie eine den Protektor vielfach ver: 
riht3 dom Ausgang des Mittelalter bis zur Gegenwart“ | urteilende Biographie Cromwells (London 1890) bekannt ges 
Leipzig 1885). Das reichfte Material für die Geſchichte der | macht. 
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Paliſa (Johanu), Aſtronom, geb. 6. Dezember 1848 zu 
Troppau, 1872—80 Direktor der Sternwarte zu Pola, wo er 
1874 feine erſten Blanetoiden entdeckte, feitdem Aſſiſtent an 
der Wiener Sternwarte; er hat big jegtgegen 70 Entdedungen 
am Sternenhimmel gemacht. 

Pallavicini di Priola (ſpr. Pallavitſchini, Emilio, Mar: 
cheje), italieniſcher General, geb. 1824 zu Genua, machte mit 
Auszeichnung die Kriege von 1848 und 1859, ſowie den Krim: 
frieg mit, nahm 1862 Garibaldi bei Afpromonte gefangen, 
befämpfte dann die Briganten in Süditalien, erhielt als Gene= 
ralleutmant das Kommando des römischen Armeekorps, warb 
1880 Senator und 1890 erfter Generaladjutant des Königs. 

Palmer (ipr. Bahmer, Eraſtus Dom), amerifanifcher Bild- 
bauer, geb. 2. April 1817 in Pompey (Onondaga), ging von 
der Steinichneidetunft 1852 zur Plajtit über und hatte hierin 
durch zahlreiche Büften, Phantafiegebilde und reale Geftalten 
die ſchönſten Erfolge. 

Pampaloni (Quigi), Bildhauer, geb. 1800 in Florenz, geft. 
1847 dafelbft. Hauptwerfe von ducchgebildetem Naturalis- 
mus find von ihm in Florenz die Statuen Arnolfo di Cam: 
bios, Brunelleschis, Leonardo da Vincis, in Piſa des Groß- 
herzogs Leopold 1. 

Pannaſch (Anton), namhafter Dramatiker, geb. 25. Januar 
1789 in Brüſſel, 1809—44 öſterreichiſcher Offizier, 1848 
Oberfomntandant der Nationalgarde in Wien, geit. 6. Ofto- 
ber 1855. Seine Dramen „Alboin”, „Marimiltan in Slan: 
dern” 2c. wurden im Burgtheater mit Beifall aufgeführt. 

Panofka (Heinrich), Geiger und Gefanglehrer, geb. 3. Dt: 
tober 1807 zu Breslau, geſt. 18. Nov. 1887 in Karlsruhe, 
auch al8 Geigenfomponift ſehr geſchätzt. 

Papperitz (Georg), Maler, geb. 1846 zu Dresden, in Min: 
chen wohnhaft, beſonders glücklich in Genrebildern (die Schwe— 
den kommen, Idyll, die Modelle des Brouwer ꝛc.). 

Pararelfus. Über ihn ſchrieben noch Schubert und Sud— 
hoff (Frankfurt 1887—89). 

Paraguay. Im Fahre 1889 zeigte der Staatshaushalt 
2333 094 Peſos (zu 2,, A) Einnahmen und 1194890 Peſos 
Ausgaben. Im Fahre 1890 betrug die innere Schuld 477 674 
Peſos, die äußere 4038500 Peſos Bold (zu 4,., A). Die 
Einfuhr belief ſich 1889 auf 2,9, Mill. Pefos, die Ausfuhr auf 
1; Mill. Peſos. Im Hafen von Afuncion liefen 303 Dam— 
pfer und 630 Segelſchiffe ein, 302 Dampfer und 628 Segel: 
Ichiffe gingen ab. Eifenbahnen gibt e8152km, Poftämter 36. 
Bergl. B. Förfter, „Die Kolonien in dem oberen La Plata: 
gebiet” (Leipzig 1886); ©. Saradco, „Cartas de viaje por 
el P.“ (Buenos Ayres 1889). 

Parnel (Charles Stewart). Gegen ihn ward 1888 einc 
Unterfuhung angeftellt wegen des Verdachts feiner Mitfchuld 


Pascal Blaiſe). Sein Leben bejchrieb neuerdings Ber- 
trand (Paris 1890). 

Pasdelonp (jpr. Pad'luh, Jules Etienne), namhafter Or- 
| hefterdirigent, geb. 15. September 1819 in Paris, eröffnete 
| 1861 im Cirque Napoleon (nad) 1870 Cirque d’hiver ge- 
nannt) die berühmt gewordenen Concerts populaires, in 

denen er auch für Richard Wagner eintrat, defien „Rienzi“ er 
gleichzeitig al® Direftor des „Theätre Lyrique“ aufführte, 
"und ftarb 1887 in Sontainebleau. 

Daßworte, Ertennungsivorte; fiedienen dazu, die beieiner 
Bank niedergelegten Wertpapiere auch dann erheben zu kön— 
nen, wenn der Hinterlegungdfchein verloren gegangen ift. 

Patentweſen. Am 7. April 1891 kam in Deutjchland ein 
"neues Geſetz über das P. zuftande. 

Daton (ſpr. Peht'n, Eir Joſeph Noel), Maler und Bild- 
| bauer, geb.13. Dezember 1821 in Dunfermline (Schottland), 
trat feit 1838 mit Hiftorien= und Genrebildern auf, darunter 
Die Königin von England am Sterbebette ihre Gemahls, 
fiegte auch in der Konkurrenz für ein Denkmal des ſchottiſchen 
Helden Sir William Wallace und wurde 1868 fchottifcher 
Hofmaler. 

Paul J., Kaifer von Rußland. Über feine Jugend fchrieb 
Kobeko (Berlin 1886). 
| Pauler (Theodor), ungarischer Rechtsgelehrter und Mini- 








iter, geb. 9. April 1816 zu Ofen, feit 1848 Brofeffor in Peft, 
1871 ungarifcher Kultus- und Unterrihtsminifter, 1872—75 
Suftizminifter, feit 1876 Bräfident des ungarischen Landes— 
unterrichtsrates und ſeit 1875 wieder Profeſſor, geſt. 30. April 
1886, wiederholt auch als Fachſchriftſteller erfolgreich thätig. 

Pauli (Friedrich Auguft don), Architekt, geb. 6. Mai 1802 
zu Ojthofen bei Worm3, Direktor des Oberbaukollegs in Min- 
hen, geft. 26. Juni 1883 in Kijjingen. Nach dem von ihm 
erfundenen Syftem baute er u.a. die Großheffeloher far: 
brüde und die Mainzer Eifenbahnbrüde. 

Paulitſchke (Philipp Viktor), Afritareiiender und Geo— 

raph, geb. 24. September 1854 3u Tſchermakowitz (Mähren), 

ı jeit 1880 Gyninafialprofefjor und Univerfität3dogent in Ber: 

! tin. Er bereijte 1880 Agypten und Nubien, 1884 und 1885 

mit von Hardegger die Somal= und allaländer und drang 

als erfter Europäer in die Gallagebiete ſüdlich von Harar big 

! Bia Woraba vor. Seine Reifen hat er auch wiederhoft Litte- 
rariſch verwertet. 

Paulfen (Fri), Maler, geb. 31. Mai 1838 in Schwerin, 
| malte, jeit 1870 in Berlin anfäffig, folorijtifch treffliche Por: 
| träte, aber auch Genrebilder aus den höheren und den niede- 
| ren Ständen. 

Paulfen (Rouis) jtarb 19. Auguft 1891 in Blomberg. 

Paulus (Heinrich Eberhard Gottlob), das theologische 





an den in Irland verübten politifchen Verbrechen, doc erwie: | Haupt des Nationalismus, geb. 1. September 1761 zu Leon: 
fen ſich die von den „Times“ veröffentlichten betrefienden an: | berg, 1811—44 Geheimer Kirchenrat und Brofefjor in Hei— 
geblihen Briefe von P. al gefälicht (vergl. darüber Dicey, | delberg, wo er 10. Auguft 1851 ftarb. Er ſchrieb „Philo- 
„The Verdiet‘ ıc., Zondon 1890) und die „Times“ mußten, | fogifch=tritifcher und Hiftorifcher Kommentar über das Neue 
da B. feine Ehrenkränkungsklage gegen fie nur unter diefer | Zeftament” (4 Tle., 2. Aufl., Leipzig 1804—8), „Sophroni= 


Bedingung fallen ließ, fi) auf eine Entſchädi ung von 5000 
Pfd. Steri. mit ihm vergleichen, worauf die Karneltommil: 
jion im Februar 1890 dem Parlament die Erklärung zu: 
gehen ließ, daß die gegen P. erhobenen betrefjenden Bejchul: 
digungen unerwiefen jeien. Dagegen ward B. 17. November 
1890 von den Zondoner Geſchworenen des Ehebruchs mit der 
Battin feines beften Freundes, des irijchen Kapitäns O'Shea, 
ſchuldig geſprochen, und auf dag energifche Verlangen ihrer 
liberalen Bundesgenofien ward P. von der Wiehrheit der Mit- 
glieder der irifchen Homerulepartei am 8. Dezember der Füh— 
rerſchaft derjelben im engliſchen Parlamente entfegt, während 
die Zahl feiner Anhänger im Parlamente nur noch gegen 25 
betrug. Damit war die Spaltung der Homerulepartei auch 
außerhalb des Abgeordnetenhauſes entſchieden. P. ſtarb inder 
Nacht vom 6. zum 7. Oktober 1891 in Brighton. 


zon“ (Heidelberg 1819— 30), „Leben Jeſu“ (2Bde., ebd.1828), 

„Neuer Sophronizon” (3 Bde., Darmſtadt 1842) 2c. Selbjt- 
biographie Heidelberg 1839. Vergl. noch Neichlin-Mefdegg, 
„P.und feine Zeit“ (2 Bde., Stuttgart 1853). — Seine Gat⸗ 
:tin Karoline, geb. 14. Dezember 1767 zu Schorndorf, geit. 
‚11. März 1844 in Heidelberg, fchrieb unter dem Namen 
‚ Eleutheria Holberg eine Reihe Romane. 

Pecci (ſpr. Rettfhi, Biufeppe), römiſcher Kircdenfürft, 
Bruder des Papſtes Leo XIII., geb. 18. Dezember 1807 zu 
Garpineto, ſeit 1825 Sefuit, feit 1849 Brofefior an der Unis 
verfität Rom, feit der Thronbefteigung ſeines Bruders Wize- 
bibliothetar der römischen Kirche und feit 1879 Kardinal; er 
ftarb 8. Februar 1890. 

Pechuel Coeſche (Morip Eduard) ift feit 1886 Dozent an 

‚ ber Univerfität Jena. 
Pedro II. von Brafilien. Sein Leben beichrieb Moffe 


Paryfätis, Stiefichmweiter und Gemahlin des Verferkönigs | 
Dareios II. Notho8 (424— 404 v. Chr.), eine liftreiche, herrich- | (Paris 1889). 
füchtige Frau, die vergeblich verfuchte, ihrem jüngeren Bruder | Peene (HippolytZohan van), vlämiſcher Dramatiker, geb. 
Eyrus die Thronfolge zuzumenden, und ihm mwenigjteng die | 1. Januar 1811 zu Capryke (Oftflandern), geit. 19. Februar 
Statthalterichaft in Kleinaſien verichaffte. Sie beherrfchte | 1864 als Arzt in Gent. Seine gefammelten Werke umfafjen 
ihren Sohn Artaxerxes II. Mnemon derart, daß fienad Cyrus’ | 38 Bde. (Gent 1880—82). 
Tode (401) alle Feinde desfelben und felbft des Königs Ge: | Pelet-Narbonne (Gerhard von), preußifcher General und 
mahlin Stateira töten fonnte, ohne ihren Einfluß zu verlieren. | Militärfchriftfteller, geb. 8. Februar 1840 zu Friedeberg in 
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der Mark, nahm ala Premierleutnant anı 1866er Feldzug 
gegen Ofterreich teil, führte im Kriege von 1870,71 als Ritt- 
meifter die 1. Schwadron des 6. Ulanenregiment3, wurde 
1874 dem Allgemeinen Kriegsdepartement des Kriegsmini— 
ſteriums zugeteilt, befehligte jeit September 1881 nadyeinan= 
der als Oberftleutnant, Oberft und Öeneralmajor das 15. Hu: 
farenregiment, die 15. Kavalleriebrigade in Köln, die 30. und 
die 33. Kavalleriebrigade in Meß und fteht feit 29. Zuni 1891 
an der Spiße ber 1. Divifion in Königsberg. Abgefehen von 
einer 1878 veröffentlichten Schrift über die Haupt-Kadetten⸗ 
anftalt in Groß-Tichterfelde und die Entwidelung des Kadet⸗ 
tenkorps, hat er überden Dienft der Kavallerie geſchrieben und 
die vom Neitergeneral von Mirus verfaßten Schriften mehr- 
fach neu bearbeitet und herausgegeben. 

Pellour (ſpr. Pelluh, Luigi), italienifcher General, geb. 
1839 in Savoyen, nahm an den Yeldzügen von 1859, 1860, 
1866 und 1870 rühmlid; teil, ward 1885 Generalmajor und 
ist ſeit Februar 1891 Kriegsminifter. 

Pelzeln (Auguft von), Ornitholog, geb. 10. Mai 1825 zu 
Prag, lange Zeit Kuſtos am naturhiftorifchen Hofmufeum in 
Wien und Bizepräfident des dortigen Ornithologiichen Ver: 
eins, get. 2. September 1891 zu Ober-Döbling bei Wien, lie 
ferte namentlich wertvolle Beiträge zur Vögelkunde Brafi- 
liens und Südafrikas (legtere mit E. Holub). Seine beiden 
Schweftern, Franziska von P. (geb. 6. Dezember 1826 zu 
Wien) und Marievon P. (geb. 4. Dezember 1830 dafelbit), 
haben unter den Schriftftellernamen Henriette Franz und 
Emma Franz mehrereNomane und Novellen veröffentlicht. 

Penn (Heinrich), beliebter Dichter, geb. 2. Dezember 1839 
in Laibach, Schriftleiter der „Brünner Morgenpoſt“, ſchrieb 
Lyriſches, Epen, zahlreiche Nomane, Dramen, wie das wir: 
tungsvolle Voltsitüd „Ein deutfcher Bauer” (1890) 2c. 


Jahre 1888 betrugen die Staat3einnahmen 32,,, die Ausgaben 
27,, Mill. A; 1887 belief fich die Schuld auf 1481 Mil. A 
und es zirkulierte für 359 Dil. A Papiergeld. Die Einfuhr 
ſchäßte man für dasfelbe Jahr auf 44,, Mil, die Ausfuhr auf 
31, Mil. A einschließlich der Edelmetalle. Die Zahl der 
Seeſchiffe war (1889) 44 von 26926 t Gehalt, darunter acht 
Dampfer von 5507 t. Poſtämter zählte man 1886 230 mit 
2, Mil. Briefpoftfendungen, die Telegraphenlinien hatten 
1888 einelänge von 2544km und beförderten gegen 111000 
Depeichen. Der faktiſche Wert der. Randesmünze (Sol) war 
1889 2,95 A gegen 4,, A Sollwert. Die Armee zählt im 
Frieden 4000, im Kriege 40000 Mann, wozu noch 3371 ®en= 
darmen fommen. Vgl. R. B. Brehm, „Das Inkareich“ (Jena 
1884); H. Guillaume, „The Amazon provinces of Peru“ 
(London 1888). — Geſchichte. Während der langen Vor— 
bereitung zur Präfidentenwahl 1890 fanden Unruhen ftatt, 
welche den früheren Diktator General Pierola zum Urheber 
hatten. Derfelbe wurde deshalb verhaftet, entfloh jedoch nicht 
fange nachher aus dem Gefängniſſe. Die Wahl fiel auf Ber: 
mudez, welcher am 10. Auguft fein Amt antrat. Eine engliſche 
Handelskompanie, an deren Spiße der Earl of Donoughmore 
iteht und die über ca. 3000 Mill. Dollar verfügen foll, ſchloß 
im Juli 1890 mit B. einen Vertrag, welcher ihr diefes Land faft 
völligzur Ausbeutung auzliefert. Die Gefellichaft übernimmt 
die peruaniſche Staatsſchuld, aber aud die Bahnen, die fte in 
fünf Jahren auszubauen fich verpflichtet. Namentlich er— 
wartet fie großen Gewinn von den big jet dem Verkehr fern- 
liegenden Silberminen. 

Peruzzi (llbaldino) ftarb 9. September in Slorenz. 

Peſchel (Karl Sottlob), Hiftorienmaler, geb. 31. März 1798 
in Dresden, geft. 3. Juli 1879 dafelbit, ſchloß fi in Stalien 
an Ludwig Richter und Overbed an und malte jeit 1826 in 


Peptone, Allgemeinname für die Umwandlungsſtoffe der | Dresden religiöfe Bilder von tiefem Gefühl und Fresken auf 


Eiweißkörper durch den faueren Magenfaft oder durd) andere 
ähnlich wirfende Stoffe. Die P. löfen ſich ſämtlich in Waffer, 
gehen mit Xeichtigfeit durch tierifhe Membrane mittel3 Diffu: 
fion und gerinnen nicht beim Kochen. 

Perfall(Kart zc., Sreiherr von) hat fich neuerdings dadurch 
hochverdient gemacht, daß er im Münchener Hoftheater, um 
den ftörenden Zwifchenvorhang während der einzelnen Atte in 
klaſſiſchen Dramen möglichftzu bejeitigen, eine weſentlich ver: 
einfachte (fogenannte Shafefpeare-) Bühne einrichtete, die fich 
bei fonft verwandlungsreihen Dramen, wie den Shatefpeare= 
fchen, aber auch bei®vethes „Götz von Berlichingen“, Kleiſts 
„Käthchen von Heilbronn” 2c. aufs glüdlichfte bewährt hat 
und aud) bereit3 in Wien, Prag, Brünn, Lübeck 2c. mit Erfolg 
eingeführt worden ift. 

Perkins (Charles), amerikanischer Kunftichriftfteller, geb. 
1823 in Bofton, geſt. 25. Auguft 1886 in Windfor (Vermont), 
ſchrieb als Ergebnijfe feiner Forſchungsreiſen die trefflichen 
Werte „Italian sculptors“ (1868), „Raphael and Michel- 
angelo“ (1878) und „Ghiberti et son Ecole“ (1886). Er 
war Direktor des Muſeums feiner Baterftadt. . , 

HYerry (Matthew Calbraith). Sein Leben beichrieb Griffis 
(neue Ausg. Bofton 1890). . 

Perfien. Auf der Etraße von Teheran nad) Kum Hat fic 
1882 der See von Sävah neu gebildet, der am Tage der Ge— 
burt des Bropheten Mohammed verſchwunden fein fol. Der 
See ift 42 km lang und 1—6 km breit. Inder Provinz 
Aferbeidfchän betrug für 1887/88 die Einfuhr 18202 160 A, 
die Ausfuhr 11500 700.4, was gegen da8 Vorjahr eine Stei- 
gerung von 49°/, bedeutet. Eingeführt werden meift Baumes 
wolle, Wollmaren und Zuder, ausgeführt trodene Früchte 
und Baummolle. In den Häfen des Perfifchen Meerbuſens 
tamen 1885/86 an ſechs europäifche Segelſchiffe, 563 euro= 
päifche Dampfer und 2175 arabifche, indifche und perfifche 
Küſtenſchiffe, zuſammen mit 604695 &ehalt. Im November 
1888 wurde der untere Karunfluß in der Provinz Chufiftan 
der Schiffahrt freigegeben. Vgl. Rauſch von Traubenberg, 
„Hauptverfehräwege B.3” (Halle 1820); L. G. W. Benjamin, 
„Persia“ (Xondon 1886); J. Baſſet, „Persia“ (ebd. 1886). 

Veru. Von der Bevölkerung von 2971 924 Seelen waren 
62°), Indianer, 22,,°/, Meſtizen, 12°/, Weiße, 2%/, Mulatten 
und Neger, 1,,%/, Afiaten (bejonder® Chineſen). Dem Reli: 
gion&belenntniffe nach waren 88,,°, römiſch-katholiſch, O,,°/, 
proteftantifch, 1,,%/, andere Ehrijten und 10°/, Heiden. Im 


dem Rittergut Dittelsbach bei Pillnitz. 

Peſchka (Guſtav Adolfvon), Mathematiker, geb.30. Auguft 
1830 zu Soahimsthal in Böhmen, feit 1864 Profeſſor in 
Brünn; feine Hauptwerte find „Darftellende und projeftive 
Geometrie” (4 Bde, Wien 1885) und „Freie Perſpektive“ (2. 
Aufl., Leipzig 1888). 

Peters (Karl) hatte, als er an der Nordipige des Victoria 
Nyanza angelangt war, von Emin Paſchas Abreife nach der 
Küfte erfahren, Half noch den dem Chriftentum geneigten Ein- 
gebornen von Uganda unter ihrem König Mwanga die ara: 
bifchen Eindringlinge vertreiben und ſchlöß mit Mivanga im 
deutichen Intereſſe Verträge, die leider zumeift inzwiſchen 
durch die veränderte politiſche Lage gegenſtandslos geworden 
ſind; dann kehrte er durch Uſukama nach der Küſte zurück, traf 
im Juni 1890 in Mpwapwa noch mit Emin zuſammen und 
erreichte 18. Juli Sanfibar, von wo aus er nad) Deutſchland, 
überall gefeiert, heimfehrte. Im Jahre 1891 aber trat er auf 
Wunſch des Kaiſers in den Neich3dienft, ward im April des— 
felben Jahres zur Verfügung des neuernannten Gouver— 
neurs von Deutſch-Oſtafrika geſtellt und trafim Mai an jeinem 
neuen Wirkungsorte Tanga, im Auguft in Kilima ein. Er 
ee. „Die deutfhe Emin Paſcha-Expedition“ (Miinchen 
1891). 

Deterfen (Marie), Dichterin, ftarb nod) jung an Jahren 
30. Juni 1859 in ihrer Geburt3ftadt Sranffurt a. O.; fie ver 
faßte die ohne ihren Namen erichienenen reizenden Märchen 
„Brinzefjin Ilſe“ (Berlin 1850; 22. Aufl. 1882) und „Die 
Irrlichter“ (43. Aufl., ebd. 1887). 

Petzold (Eduard), Gartenkünſtler, geb. 1815 als Predigers⸗ 
fohn zu Königswaide in der Neumart, bildete ſich für feinen 
Beruf in der fürftfichen Gärtnerei zu Musfau und dann auf 
Reifen durch ganz Europa aus, trat, nachdem er ſchon ver= 
fhtedene große Gartenanlagen entworfen und ausgeführt 
hatte, 1844 in Ettersburg in die Dienſte des Großherzogs von 
Weimar, erhielt 1848 als Hofgärtner die Oberaufficht über 
die meiften großherzoglichen Bärten, fehrte 1852 nach Muskau 
zurüd, welches inzwiſchen der Prinz Friedrich der Niederlande 
angefauft hatte, und baute die dortigen Anlagen 80 Jahre 
fang weiter aus, ſchuf auch diedortige berühmte, einen Flächen 
raum don 500 Morgen bededende Baumſammlung (in dem 
von PB. und Winter herausgegebenen „Arboretum Musca- 
viense“ find alle daſelbſt gezüchteten Baumarten aufgezählt 
und beichrieben), zog fid) 1882 nad) Blaſewitz bei Dresden zu- 
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rüdundftarbdajelbft 10. Auguſt 1891. P. hat die Landſchafts— 
gärtnerei zur Kunſt erhoben und die von ihm in feinen zahl- 
reichen Gartenplänen zur Anwendung gebrachten Grundjäge 
in einer Reihe größerer und Heinerer, zum Zeil, pradtvoll 
illuſtrierter Werfe dargelegt. 

pfeil (CHriftoph Karl Ludwig, Freiherr von), geiftlicher 
Siederdichter, geb. 20. Januar 1712 zu Grünftadt im Lei: 
ningenfchen, geſt. 14. Februar 1784. Seine Lieder erſchienen 
gefammelt als „Chriftlicher Hausſchatz“ (2. Aufl., Stuttgart 
1862). Biographie von Merz (ebd. 1863). 

le (Heinrich), beliebter Komponift und Dichter, geb. 
18. Dezember 1835 in Leipzig, wo er 1862—87 die Geſang⸗ 
vereingzeitung „Die Sängerhalle” herausgab, fiedelte Mitte 
1891 nad) Glauchau als Schriftleiter der „Glauchauer Bei: 
tung” über; er fomponierte zahlreiche gern gefungene Männer— 
höre („Still ruht der See”, „Mein Himmel auf der Erde“ ꝛc.) 
und veröfientlichte außerdem Gedichte, Jugendſchriften 2c. 

Nferdeeifenbahn. Die Form der P. welche gewiß die größte 
Butunft hat, ift die nad) dem fogenannten Berambulator: 
ſyſtem, bei dem Räder mit gewöhnlichen Radtränzen auf 
zwei flachen Schienen laufen, deren jede in der Mitte eine ver: 
tiefte Spur hat, in welcher Kleine, den Wagen auf der Bahn 
baltende Spurräder laufen. Soll der Wagen ausweichen, fo 
kann der Kutjcher durch einen Tritt auf einen Hebeldiefe Spur⸗ 
räder ausheben, fo daß der Wagen das Geleis verlaffen kann. 
Nach erfolgtem Ausweichen tehrt der Wagen auf das Geleis zu⸗ 
rück, in welches die Spurräder dann wieder eingelafjen werden. 

Pfimaier (Auguft), Sprachforſcher, geb. 16. Auguit 1808 
zu Karlsbad, feit 1878 Mitglied der Akademie der Wiffen- 
Ichaften in Wien, geft.18. Mai 1887 in Döbling; feine Haupt= 
werfe find „Die pvetifchen Ausdrücke der japanischen Sprache” 
(2 Teile, 1874) und „Die Sprache der Aleuten und Fuchs— 
inſeln“ (2 Teile, 1884). 

Pflanzengeographie oder Bhytogeographieiftdicjenige 
Wiſſenſchaſt, welche die Verbreitung der Gewächſe ſowohl nach 
der Phyfiognomie der Florengebiete, als aud) nad) ihren Urs 
fachen erforjcht. Denn die Abgrenzung ber Florenreiche und 
Vegetationsformen ift ebenfo wichtig und ſchwierig, wie die 
Erkenntnis der Bedingungen, unter welchen ganze Floren und 
einzelne Pflanzenarten leben. Humboldt war e3 zuerit, 
welcher nad) feiner Rücktehr aus Amerifa auf diejen Zweig 
der Forſchung aufmerkjan machte, indem er ſelbſt Hand ans 
Wert legte und ein Buch darüber veröffentlichte, wie er jich die 
Sade dachte. Seitdem ift aber vieles geſchehen, was feine 
Linien unendlich ausdehnte, obgleich noch ebenſo vieles fehlt, 
um da3 Ganze vollitändig zu machen. Dazu gehört vor allem, 
daß man die Kenntnis der ganzen Erde und nicht minder der 
foſſilen Pflanzen zum größten Teile hinter ſich habe. In 
letzterer Beziehung liegt es auf der Hand, daß, da die gegen— 
wärtige Pflanzendede mit der untergegangenen, namentlich 
mit jenerder tertiären Periode innig zujanımenhängt, Die Ge— 
genwart aus der Vergangenheit nad) weſentlichen Geficht8- 
punften hin zu erfennen fein muß. Nach einer anderen Seite 
hin muß ſich die P. wieder mit der Geologie vereinigen, ſo— 
bald es fid) um dieBodenverhältnifje Handelt, — mit der Die- 
teorologie oder Klimatologie, fobald eben die klimatischen 
Bedingungen zur Sprache fommen. Hieraus geht hervor, 
daß die B.eineVerbindung nicht nur der Pflanzenkunde, ſon⸗ 
dern einiger Wiſſenszweige ift. 

Pflanzenvarintionen nennt man in der Pflanzenkunde 
jede Heinere oder größere Abweichung von der gewöhnlichen 
Form. Natürlich fann das nach allen Organen gejchehen, nad) 


Stengel, Blatt und Blüte; da fi) dieje Abweichungen aber | 


am meijten in bezug auf die Blumenteile bemerkbar machen, 
fo ſpricht man auch am liebjten von Pflanzenabarten oder 
Barietäten nad) ihren Blumen. Es ift erftaunlid), wie weit 
diefelben gehen können, wenn wir die künftliche Züchtung im 
gärtneriſchen Betriebe ind Auge fajjen. Wir brauchen nur 
unfre Roſe, die Georgine, die Welke, die Levloje, ben Lad, die 
Zulpe u. a.in ihrer heutigen gefüllten Geftalt oder das Chry- 
santhemum Indicum zu betrachten, um zu erlennen, daß die 
Blume hier in ihrer fogenannten Füllung eine gänzlich andre 


geworden ift, als jie urſprünglich war. Uber felbit der Sten- | 


gel hat bei einigen Pflanzen eine ganz ähnliche Veränderung 

erlebt; 3.8. bei dem Blumenkohle und Kohlrabi, aus denen 

man die ehemalige Mutterpflanze fchlechterdings nicht mehr 
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heraus erfennt. Es geht aber daraus nicht der Schluß hervor, 
daß fih auf diefe Weife eine neue Art bilde; denn fowie beide 
durch Kultur nicht mehr gepflegt, Sondern fich ſelbſt überlaffen 
werden, kehrt die alte Mutterpflanze wieder. Wie leicht aber 
Vflanzenorgane ändern, fehen wir an dem merkwürdigen 
Umjtande, daß 3.8. Inſektenſtiche die wunderlichiten Gall» 
bildungen hervorrufen fünnen. 

Pflug (Ferdinand), voltstümlicher Schriftiteller, geb. 
5. März 1823 zu Berlin, geft. dafelbit 28. Februar 1888, 
ſchrieb, Geſchichtsbilder“ (12. Aufl. Gotha 1886), den kultur— 
biftoriihen Roman „Hodica“ (3 Bde., Roftod 1886) und eine 
Reihe Erzählungen aus der preußiichen Geſchichte. 

Pfyfer von Altishofen, ſchweizeriſcher Generalftabächef 
(feit 1882), geb. 1834 zu Qugern, geft. 12. Sanuar 1890; die 
Gotthardbefeftigung ijt P.3 Verdienft. 

Pharnabazos, perfiiher Satrap, Eidam des Artarerzes 
Mnemon, half im PBeloponnefifhen Kriege den Spartanern 
die Uthener befriegen und bejeitigte 404 auf Anftiften der 
Spartaner den Alfibiades. Später fämpfte er auf Seiten der 
Athener, nahm an Konons Sieg überdie Spartaner bei Knidos 
(394) teil und nahm den Spartanerndie eroberten Städte und 
Snfeln ander Küſte Kleinafiens weg, ward aber, als der Perſer— 
tünig 389 mit den Spartanern Frieden ſchloß, nad) Suſa be- 
rufen, wo er ftarb. 

Phenacetin(Baraacetphenetidin),einchemifches Brä- 
parat, neuerdings als Arzneimittel und zwar ala Erfaß des 
Antipyrins empfohlen, farbloje, geruch- und geſchmackloſe 
Kriftalle. - 

Pherekrätes, Dichter der älteren attifchen Komödie, Beit- 
genojfe des Ariftophanes, aus Athen; die Bruchjtüde feiner 
Komödien befinden fich bei Rod, „Comicorum atticorum frag- 
menta“ (Leipzig 1880). — Nach ihm ift ein aus einer Baſis 
und einem byperfatalettiichen Choriambus ( =1..... u) bes 
ftehendes antife8 Metrum PBherefrateus oder Pherekra— 
tiſcher Vers genannt. 

Phidins. Sein Leben befchrieb neuerdings Collignon 
(Paris 1886). 

Philipp (Bruder), Kartäufermönd; des 13. Jahrhunderts, 
Verfaſſer eines „Marienlebens“, einer vielgelefenen Legende 
in Verſen (herausgeg. von H. Rückert, Quedlinburg 1853). 
Vgl. darüber J. Haupt (Wien 1871). 

Philipp Il., König von Spanien. Sein Briefivechjel er- 
ſcheint feit 1888 in Madrid. — — Philipp ILL. Biographievon 
Novda. — Philipp IV. Biographie von Canovas del La: 
jtillo (2Bde., Madrid 1889). — PhilippV. Über ihn jchrieb 
neuerdings Baudrillart (Paris 1890). 

Philipp LI. Auguf, König von Frankreich. Über ihn und 
Ingeborg ſchrieb Davidfon (Stuttgart 1888). 

Philipp der Großmätige, Landgraf von Heſſen. Vgl. Heiz 
denhain, „Die Univngbibliothet B.3 von Hejjen 1557 — 62“ 
(Halle 1890). 

Philippſon (Martin), Hiftorifer, geb. 27. Juni 1846 zu 
Magdeburg ald Sohn des jüdischen Gelehrten Ludwig B.(geb. 
28. Dezember 1811, geft. 29. Dezember 1889 in Bonn), dejjen 
belletriftiihe „Sefammelte Schriften” (Breslau 1891 ff.) er 
herauggibt, war 1878 bis Ende 1890 Brofefjor an der Unis 
verfität Brüſſel, fchrieb „Heinrih IV. und Philipp ILL.“ 
(3 Bde. Berlin 1871— 76), „Geſchichte des preußiſchen Staats 
vom Tode Friedrichs des Großen bis zu den Freiheitstriegen“ 
(Leipzig 1880 ff.) u. |. w. 

Phonograph. Beim älteren Edifonfchen B.en drücdte der 
Schreibſtift feine Bewegungen in eine Stanniolplatte ein, die 
auf einem rotierenden und fortichreitenden Cylinder aufge— 
fpannt war. Beifeinemverbejjerten B.en benugt Ediſon einen 
Wachscyhlinder, und zur Eingravierung der dur die Wemz 
branſchwingung erzeugten, den Ton bildenden Vertiefungen 
in da8 Wachs einen feinen, etwas geneigt gejtellten Hohl: 
meißel, der aus dem Wachs einen feinen fortlaufenden Span 
audfchneidet, und zivar wenn die Viembran ruht, einen gleicy- 
mäßig feinen, wenn fie ſchwingt, einen in feinen Vertiefungen 
wedjfelnden Span. Diefer neue Apparat kann die Stimme 
mit volljtändiger Schärfe wiedergeben. 

Photographie. Die Viomentphotographie ift durd Die 
Urbeiten von Ottomar Anfhüp in Lifja über die Analyie 
der tieriihen Bewegungen mit Hilfe der Zerlegung eines 
Sprunges, Schritteg oder Flügelſchlages in eine große An— 
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zahl einzelner, durh photographiihe Aufnahme firierter 
Perioden, ſowie durch die Aufnahmedes Fluges von Xrtiflerie- 
geſchoſſen big an die äußerfte Grenze der 
gebracht worden. Eine „Geſchichte der P.“ ſchrieben Hariffon 
(engl., London 1888) und Schiendl (Wien 1891). 
Photometrie. Das bequemfte Photometer, das Bunfenfce, 
leidet unter der Unvolltommenheit, daß der Fettfledt auf dem 
Papierſchirme nur dann die Anforderungen ftreng erfüllen 
würde, wenn er gar fein Licht Teiletfierte ondren nur folches 
durchließe. Für die photometrifchen Unterfuchungen in der 
zweiten Abteilung der Phyſikaliſch-techniſchen Reichsanſtalt“ 
haben ZummerundBrodhun einen photometrischen Appa= 

















Portugal 1556 
der Gntbetma Name | GOtt der 
Rt | Name Beit ber Entdeckung : des Entdeders | Entdedung 
Leiſtungsfähigkeit — —— — — — — — 
zus — 31. Auguſt 1891 Paliſa Wien 
314: — 2. September 1891 Charlois Nizza 
316 — 4. September 1891 Ralifa Wien 
316 — 8. September 1891 Charlois Nizza 
317 — 11. September 1891 — ” 
In der früheren Tabelle find ferner folgende Namen nad): 


— 283 Enna, 284 Amelia, 285 Regina, 286 JIclea, 
289 Nenetta, 290 Bruna, 291 Alice. 

Panik (Karl Baul, Edler von der), ſächſiſcher Kriegs— 
minifter, geb. 1837 zu Hohengrün bei Auerbady im Vogtlande, 


rat konſtruiert, in welhem eine Rrismenfombination an Stelle | trat 1. April 1855 in die ſächſiſche Artillerie ein, ward 1865 


des Bapierfchirmes mit dem Fettflede in der That im Geficht3- 
felde einen ſolchen Fleck erzeugt, der einem „idealen Fettfleck“ 
völlig gleihzufegen ift und genauefte Lichtmeffungen geftattet. 

Dhyfik. Ein bedeutend tieferer Einblid in den inneren Zu: 
ſammenhang der Erſcheinungen ift in der legten Zeit dadurch 
gewonnen worden, daß Proſeſſor Herp in Bonn durch eine 
Reihe finnreicher Verſuche nachgewieſen hat, wie Licht und 
Elettrizität identifch find, d. h. wie beide Erſcheinungs— 
reihen durchaus Außerungen einer und derjelben Naturfraft 
find, inden man die eleftrifhen Phänomene als durch jehr 
lange (bis mehrere Meter mefjende) Lichtivellen hervorgebracht 
auffaffen muß. 

Pils (Iſidore Alerandre Auguftin), franzöfiiher Maler, 
geb. 19. Juli 1813 zu Paris, geit. 3. September 1875 in 
Douarnenez (Finiftere), malte Soldaten und Schlachten— 
bilder aus dem Feldzug in der Krim. Hauptwerk: Schladt 
an der Alma (1861, Mufeum in Verfailles), aud) Bilder im 
Treppenhaufe der Neuen Oper in Paris. Biographie von 
Becq de Fouguitres (1876). 

Piltz (Otto), Maler, geb. 1846 zu Altitadt, 1882 —86 Pro- 
feffor an der Weimarer Kunſtſchule, jeit 1889 in München 
wohnhaft, ftellte namentlich in gelungen hHumpriftifcher Weije 
das Leben der Kinderwelt dar. 

Pilz (Kart Gottlob) Lebt ſeit kurzem im Ruheſtand. 

Pilz (Vinzenz), Bildhauer, geb. 14. November 1816 in 
Warnsdorf(Böamen), bildete fi in Wien, lebte von 1849 bis 
1855 in Nom und entfaltete dann in Wien eine reiche Thätig- 
keit in idealen, allegorifchen, mythologiſchen und Porträt: 
geitalten für öffentliche und Privatgebäude der Stadt. 

Pitrd (Oiufeppe), angefehener italienischer Schriftfteller, 
geb. 23. Dezember 1843 in Palermo; fein berdienftliches 
Hauptwerk ijt die „Biblioteca delle tradizioni popolari si- 
ceiliane” (18 Bde., Palerıno 1870—88). 

Pitt (William, der Jüngere). Seinen Briefwechſel mit dem 
Herzog Charles von Rutland gab der Herzog John von Rut— 
land Cordon 1890) heraus. Neuere Biographie von Walford 
(ebd. 1890). 

Pius VI., Papſt. Seinen Briefwechjel mit Kaifer Maxi— 
milian II. gab Schwarz (Baderborn 1889) heraus. 

Pizarro (Francisco). Sein Leben bejchrieb neuerdings 
Körner (Halle 1885). 

Planeten. Die Tabelle der Blanetoiden oder Aſteroiden ift 
durch Die folgenden neuerdings entdedten zu ergänzen: 























; Name Ort der 
Nr. Name der Entbedung des Entdederd | Entdedung 
292 Ludovica 25. April 1890 |} Palifa Wien 
293 Brafitia 20. Mai 1890 Charlois Nizza 
294 Felicia 17. Juli 1890 — — 
2951 Thereſia 17. Auguſt 1890 Paliſa Wien 
2961 Phaẽëtufa 19. Auguſt 1890 Charlois Nizza 
297 Cäcilia 9. September 1890 — 
298: Baptijtina |10. September 1890 — u 
299 — 7. Oltober 1890 Paliſa Wien 
300; Geraldina 3. Dftober 1890 u ” 
301 Bavaria ! 16. November 1890 5 — 
302 Elarifja | 14. November 1890 Charlois Nizza 
308 Sofephine 12. Februar 1891 Milloſevich Ron 
304 | _ 15. Februar 1891 | Paliſa Wien 
306 — 16. Februar 18891 Charlois Nizza 
308 Unitas 2. März 1891 Willoſevich Rom 
307 — 5. März 1891 Charlois Mizza 
308 _ 31. März 1891 Borrely | Mearieille 
3049 ' — 6. April 1891 Paliſa Wien 
310; — 17. Mai 1891 Charlois Nizza 
sul = 12. Juni 1891 : Bi 
312 — 29. Auguſt 1891 Charlois 





Oberleutnant, 1867 Hauptmann, 1874 Major, 1879 Oberſt⸗ 
leutnant, 1882 Oberſt und 1888 Generalmajor. Im Feldzuge 
von 1866 war erder ſächſiſchen Kavalleriediviſion beigegeben; 
1867 und 1868 Adjutant beim Kronprinzen Albert, ward er 
1869 zum preußifchen Großen Generalftab fonımandiert und 
beim Ausbruch des Krieges von 1870 dem Generalftabe des 
königlich ſächſiſchen Armeekorps zugeteilt, von welchem er bei 
der Bildung der Maasarınee zu deſſen Oberkommando liber= 
trat. Seit 1871 wieder beim Großen Generalftab in Berlin, 
feit 1874 Militärbevollmädtigter beim Bundesrat und Mit- 
glied der Reichsrayonkommiſſion, wurde B. 1883 zum Chef 
des ſächſiſchen Generalſtabs, 1889 zum Kommandeur der 
1. Snfanteriebrigade Nr. 45 und 31. März 1891 als Nach— 
folger des Grafen von Fabrice zum Staat3- und Kriegsmini— 
fter ernannt und gleichzeitig zum ®eneralleutnant befördert. 
Plantin (ChHrijtoph). Sein Briefwechfel erſchien in 2 Bdn. 
(Bent 1884—86), ein „Catalogue du Musee P.-Moretus“ in 
3. Aufl. ebd. 1887. Sein LXeben bejchrieb noch Degeorge 
3. Aufl., Paris 1886). 

Poelaert (ſpr. Pulahrt, Joſeph), beigifcher Architekt, geb. 
1816 in Brüfjel, geft. 3. November 1879 dafelbjt, baute dort 
die Katharinenkirche, in dem benachbarten Laeken die gotische 
Marienkirche und als fein Hauptwerk feit 1866 in Brüfjel den 
von ihm unvollendet hinterlafjenen foloffalen Xuftizpalaft in 
griechiich-römifcher Architeftur miteiner 122m hohen Kuppel. 
Polark (Zriedrich), befannter Schulmann, geb. 24. Januar 
1835 zu Flarchheim bei Zangenfalza, feit 1876 Kreisſchul⸗ 
infpeltor in Worbis, veröffentlichte außer zahlreichen pädago— 
gischen Lehrbücern die Märchenſammlung „Aug der $ugend 
für die Jugend“ (Wittenberg 1889), „Zugenderinnerungen” 
(ebd. 1888) und die „Brofamen” (3 Bde., 4. Aufl., ebd. 1890, 
aud franzöſiſch). 

Dolhöhe. In Mittel: und Ofteuropa ift neuerdings die Be— 
obachtung gemacht worden, daß die Polhöhe (geographijche 
Breite), die man bisher aus naheliegenden Gründen für jeden 
Beobachtungsort unverändert glaubte, zu verfchiedenen Zeiten 
Abweichungen bis zu einer halben Setunde zeigt. Die Urſache 
diejes Phänomens ift jedenfalls in einer Mafjenverfchiebung 
(3. B. des Waſſers der großen Ozeane) zu fuchen. 

Polignac (Herzogin Jolanthe ꝛc.). Ihr Leben beichrieb 
Sclejinger (Paris 1889). 

Pollini (Bernhard), eigentlich Pohl, Theaterdirektor und 
Impreſario jüdifcher Abltammung, geb. 16. Dezember 1838 
in Köln, jeit 1874 Leiter des Hamburger und feit 1876 auch 
de3 Altonaer Stadttheaters. 

Pope (Alerander). Sein Leben beichrieb noch Courthope 
(als Schlußband der neueften Ausgabe von Popes Werten, 
London 1889). 

Pöppelmann (Matthäus Daniel), Architekt, geb. 1662 in 
Dresden, geft. 17. Sanuar 1736 dafelbit, Hauptvertreter des 
Rokokoſtils. Werke von ihm find in Dresden der Zwinger (feit 
1711), das Japaniſche Palais (1730) und die Umgeftaltung 
der Elbbrüde (1727—31). 

Portaels (ſpr. Portahis, Jean Frangois), belgiſcher Maler, 
geb. 1. Mai 1818 zu Vilvorde bei Brüjjel, Akademiedirektor 
in Brüfjel. Seine Hauptiwerfe find Die Tochter Jephthas, 
Die Flucht nah Ägypten, Lea und Rahel, Griechiſche Skla= 
bin, Der Samum 1. |. w. 

Portaimiliz,eine Art ungarifche Landwehr, auf den Grund⸗ 
fägen des Lehensrechtes beruhend und gegen die Einfälle der 
Tuͤrken entftanden, zur Beit der Schleiiden Kriege auch zur 
Ergänzung von Rüden im ftehenden Heere bejtimmt. 
pᷣortugal. Im Jahre 1889 betrug die Einfuhr 220°/,, die 


1557 Poſſart (Ernft) 


Preußen 1558 











Ausfuhr 137 Mil. A, ſo daß ſich zwiſchen beiden ein bedeuten- 
des Mibverhältnis zeigt. Zugenommen haben in der Einfuhr 
Seiden:, Schafwoll-⸗, Baummwoll- und Leinenwaren, Rind» 
vieh, Bauholz, Steinfohlen, Metalle und Metallivaren, Ma- 
fhinen und Inftrumente; abgenommen namentlich Weizen. 
An der Ausfuhr zeigten eine Zunahme Kork und Korkwaren 
und Erze, dagegen eine Abnahme Vieh und Wein. Im Jahre 
1889 waren 2090 km Eifenbahnen im Betrieb und 321 km 
im Bau ; 1887 gab e3 1636 Poſtämter, die 41 Mill. Sendungen, 
ferner 298 Telegraphenämter, die auf 5402 km Leitung 
940000 Depejchen befürderten. Für das Finanzjahr 1890/91 
waren die Staatseinnahmen mit 40,,,, die Ausgaben mit 
45,4, Mill. Milreis (zu 4,,,.%) angefegt. Die Schuld betrug 
Ende 1889: 548,, MI. Diilreis. Das Heer hat eine Friedens: 
ftärfe von 33294, eine Kriegsſtärke von 125057 Mann, die 
Kolonialarmee zählt 8826 Mann. Vgl. M. Willtomm, „Die 
Pyrenäiſche Halbinfel” (3 Tle. Leipzig 1885). — Geſchichte. 
Um 19. Oktober 1889 |tarb König Ludwig I., welchem der 
Kronprinz als Karl. folgte. Die Abgeordnetenwahlen am 
20.Oftober ergaben eine ftarfe minifterielle Mehrheit, obwohl 
fih die Republifaner im geheimen eifrig regten. Als das 
Land am Schire in Afrika und das Mafchonaland von portu: 

iefiichen Reifenden in Anfpruch genommen und die Wider- 
Hand leiftenden Matololo befämpft worden waren, erhob Eng- 
land Anfang 1890 Einſpruch und forderte jo gebieteriich Räu⸗ 
mung der betreffenden Gebiete, daß das Minifterium unter 
Vorbehalt der portugiefiichen Rechte nachgab, aber auch feine 
Entlafjung einreichte. Auf die Nachricht Hiervon entftanden 


Unruhen in Liffabon, bei denen das Haus des englifhen Kon= 
ſuls angegriffen wurde. Der König berief ein liberalzfonjerz - 


vatives Kabinett Serpa Pimentel, welches die fortdauernde _ 
Erregung der Bevölkerung über die englifchen Anſprüche zu 
dämpfen ſuchte und den republitanifch gefinnten Gemeinderat ! 
von Liffabon auflöfte. Infolgedeffen wurde am 30. März wie⸗ 
der eine minifterielle Mehrheit in die Kammer gewählt. Auch 
ließ fi England zu einem Ablommen über die Gebiete in 
Süboftafrifa herbei, welches aber in der Kammer eine ſolche 
Entrüftung Hervorrief, daß fich diefelbe wieder in Straßen- 
aufläufen fortiegte. Das Minifterium reichte feine Entlaſſung 
ein und murde durch ein aus verjchiedenen Parteien gebildeteg 
Minifterium Abreu e Souza erfeßt, welches ein günftigere® 
Abkommen mit England herbeizuführen und Buberhen bie 
bedrohliche Finanzlage des Staates zu beffern veriprad). Auf 


die Vorftellungen befreundeter Mächte hin nahm England , 


einen von P. vorgeſchlagenen modus vivendi für Südoft- 
afrika auf ſechs Monate an. Trotzdem fam es am 31. Januar 
1891 in Oporto zu einen Aufftand der Republitaner, der je— 
doch bald unterdrückt wurde. Die Regierung ſchloß alle repu— 
blitanifchen Alubs und verbot die republitanifchen Zeitungen. 
Dagegen war das Minifterium den finanziellen Schwierig. 
keiten nicht gewachſen und trat daher zurüd. Indes ſtieß die 
Bildung eines neuen auf Hinderniffe. Abren e Souza blieb 
Ichließlich im Amte und umgabfich Ende Mai nur mitanderen 
Genoſſen. Dem Finanzminifter Carvalho gelang es, ein Ab⸗ 
fommen mit einer Banfengruppe in Paris zu treffen, daß die⸗ 
felbe 50 Mill. Frank auf 78000 nicht placierte Tabaf3obliga= 
tionen vorftredt, under legteim Juni der Kammer ein Budget⸗ 

ejeß vor, das viele Neformvorfchläge enthielt und durd) Er- 
parnifje die Ordnung der Finanzen in Auzficht ftellte. Indes 
mar auch ein neuer Ferirag mit England vereinbart worden, 
nad) welchem die natürlichen Grenzen und Gebirgsketten zwi⸗ 
fchen den 82*/,. und 83. Barallelgraden dag portugiefifche Ge— 


biet abjhließen und die Flüſſe Sabi und Limpopo für die | 


Schiffe beider Länder geöffnet fein follen. Der Vertrag wurde 
Anfang Juni faft einftimmig von der Kammer angenommen. 
Auch den Streit P.s mit dem Kongoftaate beendete im Mai 
ein Vertrag, nad welchem künftig die Südgrenze des Kongo— 
Staates dem 8.° füdl. Br. bis zum Kaffaifluffe und dann dem 
rechten Ufer de letzteren folgt. 

Poſſart (Ernſt) gibt neuerdings nur noch Gaftrollen. 

Poſtmarken. Vgl. noch Krauſe, „Lehrbuch der Bhilatelie” 
(Leipzig 1889). 

Potemkin (Fürſt Gregor ꝛc.). Seine von Saint-Jean, feis 
nem Privatſekretär, verfaßte Lebensbeſchreibung gab Rother— 
mel (Karlsruhe 1888) heraus. 

Paz di Borgo, Graf. Sein Briefwechſel mit Graf Neſſel⸗ 


rode erſchien in Paris 1890 ff. Biographie von A. de Maggiolo 
(ebd. 1890). 

Pradilla (fpr. Pradilja, Francisco), ſpaniſcher Maler, geb. 
1847 in Billanueva de Gallago (Provinz Saragojfa), lebte in 
Nom als Direktor der Spaniſchen Akademie. Hauptbilder in 
großen Stil von ihm find Johanna die Wahnfinnige (1878), 
Übergabe Granadas an Ferdinand den Katholifchen (1882), 
Karneval in Rom, allegorifche Bilder im Schloſſe des Gra- 
fen Qunarez in Madrid und Kleine Genrebilder vom römi— 
ichen Korfo. i 

Prantl (Karl von), Botaniker, geb. 10.September 1849 zu 
Münden, feit 1889 Brofeffor in Breslau, namentlich um das 
Studium der Kryptogamen verdient, ſchrieb „Lehrbuch der 
Botanik“ (7. Aufl., Leipzig 1887) ꝛc. 

Prell (Hermann), Monumentalmaler, geb. 29. April 1854 
in Zeipzig, malte Fresken im Arditeltenhanfe zu Berlin, im 
Rathaufe zu Worms, im Buchhändlerhaufe in Leipzig, im 
Rathauſe zu Hildesheim, ferner das Stafjeleibild Judas 
Afchariot. Er lebt in Berlin. 

Pretis-Engnode (Freiherr von) trat Juli 1889 in den 
Ruheftand und ward ind Herrenhaus berufen; er ftarb aber 
bereit3 15. Dezember 1890 in Wien. 

Preuſchen (Hermine von) verheiratete ſich Juni 1891 mit 
dem Dichter Konrad Zitelmann, befannt unter dem Dichter: 
namen Konrad Telmann. 

Dreufen. Nachdem vorläufigen Ergebnisder Zählung vom 
1. Dezember 1890 beträgt die Bevölkerung 29957 302 Seelen, 
was feit 1885 einer jährlichen Zunahme von 1,,,°/, entipricht. 
Die Verteilung auf die einzelnen Provinzen ift folgende: 

















| Bu: oder 
Provinz || Einwohner | Abnahme in 

| Proz. 
Oſtpreußen . .. 1958 132 — (0, 
Weftpreußen . || 1483480 + 19 
Berlin 2 2 2.20.01 1579244 + 20,07 
Brandenburg . | 2542401 + 854 
Pommern 2. 2... 152121 | + Lo 
Poſen. 1762094 : + 2,3 
Schleſien . 1 42288077 | + 2 
Sachſen ..._-.. . 1 2579852! + 6, 
| Schleswig · Holſtein | 1217398 Bias 
i Hannover Par 2280491 4,96 
| Weitfalen 2... 2428 786 + 10,17 
; Heften Naffau . . . | 1664000 + 4,9 
Rheinland . . . | 4710813 + 83 
Hohenzollern j 66148 — 0,86 


Nächſt Berlin find die größten Städte Breslau (335 174 E.), 
Köln (281337), Magdeburg (202325), Frankfurt a. M. 
(179850), Hannover (168 100), Königsberg (161 528), Düffel: 
' dorf(144 682), Altona (148 353), Elberfeld (125830), Danzig 

(120602), Barmen (116248), Stettin (116239), Krefeld 
(105371), Aachen (103462), Halle (101401). Im Jahre 
| 1889 betrug die Zahl der Auswanderer 57957 (1890: 

51407). Nach der Gebäudefteuerrevijion vom Jahre 1879 

gab ed in P. (ausſchließlich Hohenzollerns) 2917852 Be— 
figungen. Davon waren 5,,,°/, Öffentliche, 94,,,°/, private. 
! Bon diefen waren 1559712 mit einem Umfang von 23,, Mil. 
; ha ländliche und zwar gehörten hiervon dem Großgrundbeſitz 
:2,,°/, mit 9 Mill. ha, dem mittleren Befig 11,,%, mit7,, Mill. 
: ha, dem Kleinbeſitz 17,,°/, mit 4,, Mill. ha und dem Barzellen- 
i befiß 69,,°/, mit 3,, Mill. ha. Die Ernte des Sahres 1890, 
eine gute Mittelernte, lieferte nad) vorläufiger Ermittelung 
folgende Erträge: Winterweizen 1,,, Mill. t, Winterroggen 
3,79, Sommergerite 1,,, Hafer 2,,,, Erbfen O,,,, Rartoffeln 




















12,90, Klee 2,96, Wiefenheu 7,,, Mil. t, Hopfen 15833 Dop⸗ 
pelzentner, Tabaf 10621 t Blätter, Wein (1889) 281313 hl. 
Der Bergbau lieferte (1889): 
u | 
| it Tonnen | Wert in A 
Steintoblen. . 61889269 | 814377290 
Brauntlohlen 12 642432 31376156 
Stein... . 222 821 1071342 
Ralifalze. . - 283.070 4012230 
Eifenerge . . . 4871861 31379 718 
Binterze. . - 1076987 ! 17656433 
Beier. . . . 159846 i 16521880 
| Kupferze. . . 673 230 i 18197140 
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Die Verhüttung ber Erze ergab: 














Wert 
| Tonnen | im Min. A 

Robeifen . 18218719 163,25, 
Bint . i 2 , 186.972 | 49,18 
Bei... 5 90809 23 
Kupfer 5021668 ij 24,96 
Nidel. ; BR 282 | 12 
Schwefeljüure 1 321098 10,18 
Eilber Y 256,92 | 82,25 
Sl. Ian! —R 


Im Jahre 1890 zählte man 48538 feſtſtehende, 12822 be— 
weglihe Dampffefiel und 2046 Sciffsdanıpffefiel. 6577 
Brauereien produzierten 22,,, Dill. hlBier und zahlten 18°/, 
MIN. A Braufteuer; 6744 Brennereien lieferten 2222731 hl 
reinen Alkohol; die Branntweinfteuer betrug 110'/, Mill. A; 
315 Zuckerfabriken erzeugten 960 699 Rohzuder und 191 686 
t Melafje. Der Ertrag der Zuckerſteuer war 61/, Mil. A. 
Am 1. April 1890 waren 27 105 km Eifenbahnen im Betrieb 
und 1638 km im Bau. — Der Staatshaushalt für 1890;91 
betrug in Einnahme und Ausgabe 15930935183 .4, worunter 
die wichtigsten Poſten waren: 











- ö — 
|| Einnahme Ausgabe 
| r\ | A 
Landwirtſchaft, Domänen, Torten . || 82682334 | 39519180 
Unmittelbare Steuern . . 2.) 165746800 13 898 100 
Mittelbare Steuern. . . . 2. | 77938820 | 831572050 
Berge, Hiltten- und Salinenwefen . | 121282170 ' 102944683 
Eilenbahnverwaltung . x. 2... | 852 959086 ! 522079184 
Dotationenz = 2 2. 220675 | 260353 638 
Allgemeine Finanzverwaltung . . | 228717847 249343 698 
Staatsverwaltung re ln | 68545781 ' 825069711 


Der Voranſchlag für 1891/92 beträgt in Einnahme und Aus: 
gabe 1720834749 A; die Staatsſchuld am 1. April 1891: 
5848 Mil. A. Im Jahre 1889 beliefen fi) in 1878 Spar- 
faffen die Einlagen auf 3102 Mill. „A. 

Geſchichte. An Puttkamers Stelle berief Wilhelm II. den 
Staat3minifter von Bötticher zum Vizepräfidenten des Staats— 
minifterium3 und den Unterftaatöfefretär Herrfurth zum Mi— 
nijter des Innern. Minifter des föniglichen Hauſes wurde an 
Stelle des Grafen Stolberg der Negierungspräfident von 
Magdeburg, von Wedell: Piesdorff. Bet den Landtagswahlen 
vom 6. Noventber, die zum erſtenmal auf fünf Jahre erfolgten, 
erlangten die drei Kartellparteien 287 Mandate, das Zentrum 
und die Welfen 99, die Deutfchfreifinnigen 30, die Polen 15, 
die Dänen 2. In der Sitzung des Landiags vom 14. Januar 
bis 30. April 1889 bildete der Staatshaushalt den hHauptfäch- 
lichten Segenftand der Beratung. Die fünigliche Zivillifte 
wurde um she Mit. erhöht, die Übertragung der Kreis⸗ und 
Provinzialordnung auf Poſen beſchloſſen, den Beiftlichen Be- 


dagegen, welcher die Volksſchule den kirchlichen Behörden aus— 
liefern follte, abgelehnt. Auch in der Landtagsſitzung vom 
15. Januar bis 13. Juni 1890 verhandelte man hauptjächlich 
über den Staatshaushalt. Das Handel3minifteriumn, welches 
Bismarck übernommen hatte, wurde dem Oberpräfidenten der 
NhHeinlande, vorn Berlepfch, deffen Thätigfeit zur Dämpfung 
des vheinifchen Bergarbeiterftreif3 im Frühling des Jahres 
1889 in gutem Andenfen war, übertragen, und am 20. März 
an Stelle Bismarcks der General Caprivi zum Reichskanzler 


und preußiichen Minifterpräfidenten ernannt. Yln Stelle des | P 


Finanzminiſters von Scholz trat Ende Juni der Oberbürger- 
meifter von Frankfurt a. M., Miquel, an Stelle des Kriegs— 
minifter3 von Verdy im Oftoher der General von Kaltenborn⸗ 
Stachau, und an Stelle des landwirtfchaftlichen Minifters von 
Lucius tm November der Regierungspräfident von Heyden. 
In derlandtagsfigung vom 12. November 1890 bi3 20. Juni 
1891, welche nur durd) eine längere Vertagung unterbrochen 


wurde, famen eine ganze Neihe wichtiger Geſetzesvorlagen, 


die man jchon Tange gemünfcht und erwartet hatte, zur Er— 
ledigung. Ein Volksſchulgeſetz allerdings, welches der Kultus: 
miniſter von Goßler verteidigte, mußte infolge des vom Zen— 
trum erhobenen Widerſpruchs zurückgezogen werden. Daauc 


das in der vorigen Landtagsſitzung abgelehnte Sperrgelder- 


geſetz, welches die durch Geſetz vom 22. April 1875 den katho⸗ 





ee Staatszuſchüffe der Tatholifchen Kirche aus: 


!Tieferte, in einer andern ald der vom Kultusminifter empfoh= 
:fenen Faffung angenomnten wurde, reichte diefer im März 


feine Entlaffuna ein. Es folgte ihm der Oberpräfident von 
Poſen, Graf Zedlitz-Trützſchler. Der Landtag genehmigte 
außer minder wichtigen Vorlagen vor allem die Landgemeindes 
ordnung, die Eintommenfteuervorlage, dann das Wildſchaden⸗ 


| gefeß, das Gefeg über Heritellung einer neuen Fahrbahn der 


Außenweſer und eine Städteordnung für den Negierungs- 
bezirt Wiesbaden. Der Agitation der Deutichfreifinnigen für 
Aufhebung der Kornzölle angeficht3 der hohen Brotpreiie 
machte am 1. Juni die Erffärung des Minifterpräfidenten in 
der Kamıner, daß die Regierung auf derartige Wünfche nicht 
eingehen fünne, vorläufig ein Ende. Wegen verftärkter däni- 
fcher Umtriebe in Nordichleswig wurde im Juni ein ver— 
ſchärftes Verfahren gegen die dänischen Optanten angeordnet. 
— Bol. Stölzel, „Brandenburg: Preußens Rechtsverwaltung“ 
(2 Bde., Berlin 1888); Shüd, „Brandenburg: Preußens Ko— 
loniafpolitif” (2 Bdel, Leipzig 1889)); Zurbonfen, „Quellen— 
buch zur brandenburgspreußilchen Gefchichte” (Berlin 1889); 
QTuttle, „History of Prussia“ (3 Bde., Bofion 1885—88); 
Heidemann, „Reformation in der Mark Brandenburg” (Ber: 
lin 1889); von Elaufewiß, „Nachrichten über Preußen in feiner 
großen Kataſtrophe“ (Berlin 1888). 

Priscillienus. Sein Leben bejchrieb Paret (Würzburg 
1891). 

Privatnotenbanken, S.unterBanten(inden Nachträgen) 

Prochaska (Eleonore), deutiche Patriotin, geb. 11. März 
1785 zu Potsdam, Tochter eines Unteroffiziers, diente erſt als 
Köchin, trat aber 1813 verkleidet unter dem Namen Auguſt 
Renzin die Lützowſche Freifchar; ihr Geschlecht warderft ent: 
dedt, als fie 16. September 1813 im Gefecht an der Göhrde 
{cher verwundet ward; fie ftarb 5. Oltober 1813 in Dan— 
nenberg. ; 

Propertius(Sertu8). Überihn ſchrieb Pleſſis (Paris 1886). 

Protitfd) (Kofta), oder Protid, jerbifcher General, geb. 
1831 zu Bofcharewaß, war 1873—75 Kriegsminiſter, ward 
1876 General, war im Kriege 1877 Generalfiabschef, dann 
Hofmarſchall; feit 1879 Korpskommandeur in Nifch, nahnı er 
zwar nad) einiger Zeit den Abſchied, ward jedoch 1888 Kriegd=- 
minijter und von Milan bei dejfen Abdankung 6. März 1889 
zum Mitglied der Negentichaft für feinen unmündigen Sohn 


: König Alegander ernannt. 


Proudhon (Pierre Joſeph). Sein Leben befchrieb Diehl 
(2 Bde. Jena 1888-90). 

Pulſometer, eine von Hall in New Mork erfundene Bor: 
rihtung, Waſſer durch) Dampfdrud zu heben. Es befteht aus 
einem eifernen, birnenförmigen, in zwei Kammern geteilten 
Gefäß, dag unten in ein in Waſſer tauchendes® Saugrohr 


| endigt. Durch ein entfprechend eingerichtete3 Spiel von Ben 
ſoldungserhöhung gewährt, der Windthorftiche Cchulantrag : 


tilen wird das aufgefaugte Waſſer abwechſelnd aus einer der 
beiden Kammern durch eintretenden Dampf in das Steigrohr 
gepreßt, während in der andern Kammer der Dampf ſich durch 
Abkühlung niederfchlägt und dafür Waffer in den fo entſtan— 
denen leeren Raum aufgefaugt wird, um alsbald wieder durch 
neueintretenden Dampf im Steigrohr emporgetrieben zu wer= 
den. Der Apparat eigriet fich für viele Zwecke wegen der Ein— 
fachheit feiner Einrichtung und wegen des Fehlens jedes Pum— 
pengeftänges und anderer äußerer beweglicher Teile. Der 
Dampfverbraud) iftaber eingrößerer als beigutfonftruierten 
umpen. 

Pulver (rauchlofes oder vielmehr rauchichivaches) wurde 


‚ auerft angewendet bei dem Lebelgemehr und hatte als Haupt: 


beftandteil pikrinſaures Ammoniak, war aber nicht lager: 
bejtändig und mußte aufgegeben werden, wie u. a. das Schulße- 


ſche Schtekpulver, die Lenkſche Schießbaumwolle, welche zer: 


störend aufdie Waffe wirkten. Erſt dem ſchwediſchen Ingenieur 
Nobelundden „Vereinigten Köln-Rottmweiler Pulverfabriken“ 
gelang es, durd) eine Verbindung von Kollodiummolle und 
Nitroglycerin ein gleichmäßiges, durchſcheinendes Erzeugnis 
herzuftellen, welches, in größere oder kleinere Würfel oder 


auch Platten geftaltet, zun Zorttreiben von Geſchoſſen ge: 


eignet ift. Krupp hat damit ausgedehnte Schießverſuche an- 
gejtellt, tvelche ergaben, daß etiva !/, des rauchlofen P.s ebenfo 


: viel wirft, wie die volle Gebrauchsladung des gewöhnlichen 


lifchen Bifchöfen und Geiftlihen vorenthaltenen und jeitdem | Schießpulvers, und daß man mit dem rauchloſen B. den Gas— 
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alten P.s möglich war. Daraus folgt eine a, des 
hoffe aus 


Pumpen. Eine immer mehr in die Praxis dringende, direkt 
wirfende Tampfpumpe ijt die Worthington= Dupler- 
Pumpe, bei welcher zivei Dampfpumpen fo verbinden find, 
daß die Kolbenftange ber einen Bumpeden Dampfverteilungd- 
Ichieber der andern bewegt und umgekehrt. Da hierbeidie eine 
Pumpe immer die Bewegung beginnt, wenn die andere ſie en- 


digen will, wicd auch ohne Anwendung eines Windkeſſels eine 


jtoßfreie Bewegung des Waſſers in der Nohrleitung erzielt. 
Aum Heben von Flüffigkeiten, wie Säuren oder Laugen, welche 
die Kolbendichtung der Pumpe fchnell zerftören würden, find 
diefe B. beſonders geeignet, weil bei ihnen der Kolben immer 
vor Wafjer umſpuͤlt bfeibt und die ätzende Flüſſigkeit nicht 
mit ihm in Verührung fommt. 

Puſtkuchen (P-Glanzow, Johann Friedrich Wilhelm), 
Schriftjteller, geb. 4. Februar 1793 in Detmold, feit 1820 
Pfarrer zu Lieme bei Lemgo, dann zu Wiebelstirchen (Ne: 
gierungsbezirk Trier), mo er 2. Januar 1834 ftarb. Er ſetzte 
„Wilhelm Meiſters Lehrjahre“ fort und ſchrieb falfche „Wil: 
helm Meilters Wanderjahre” (3 Bde., Quedlinburg 1821 bis 
1822), ſowie „Wilhelm Meifters Tagebuch“ (Leipzig 1821), 
darauf „Bedanfen einer frommen Gräfin” oder „Wilhelm 





‘ 1400, geft. 1469. Berfahte 1462 den fogenannten Ehrenbrief, 


; für Eljaß=Lothringen. 
| Puttkamer (Nobert Biftor von) ward Juli 1891 zum Ober- 
; präfidenten der Provinz Pommern ernannt. 

Yyoktanin, neuerdings aufgefommenes hemifches Prä— 
parat, zu den Teerfarbftoffen gehörig, wird äußerlich auf 
eiternden Wunden al3 wirffames Antifeptifunt verwendet; 
man hat zwei Arten, blaues und gelbes. 

| Poromagnetifcger Motor. Die Eigenichaft des Eifen, in 
der Rotglut feine Magnetifierungsjähigfeit zu verlieren, hat 
‚ Edifon zur Konftruftion eines pyromagnetifhen Mo— 
tors in folgender Weife benußt. Zwifchen den Polen eines 
Magnets ijt ein um eine Achfe drehbares cylindriſches Bündel 
enger dünnwandiger vertifaler Eijenbichröhren angebracht, 
"von denen eine Rartiedurd die heiken Verbrennungsgaſe eines 
Ofens erhigt werden, während die den Feuer zuftrömende kalte 
Luft die Abfühlung der übrigen Abteilungen bewirkt. Auf 
diefe Weife werden von den Magnetpolen immer nur die ge— 
rade abgefühlten Teile des Röhrenbiindel3 magnetijiert und 
angezogen und dadurch einedauernde Rotation der das Bündel 
tragenden Achſe hervorgebradit, die dann weiter übertragen 
werden kann. Edifon gibt das Gewicht eines ſolchen Motors 
| zu 680 kg und feinekeiftungsfägigfeitzudrei Pferdeftärfen an. 


R. 


re (Srangois). Sein Xeben befhrieb Stapfer (Paris 
1889). 

Radetzky und Bade (Johann Joſeph Wenzel, Graf). 
Bol. Kunz, „Die Feldzüge des Feldmarſchalls R. in Ober: 
italien 1848 und 1849” (Berlin 1890). 

Radfahrer (Belocipedijten) finden in allen Grofftaaten 
bereit3 Berwendung im Felddienft und bei Friedensübungen, 
als Überbringer von Befehlen an Stelle der berittenen Or: 
— England beſitzt bereits eigene Radfahrerabtei— 
ungen. 

Raff (Joſeph Joachim). Vergl. Schäfer, „Chronologifch- 
Men Verzeichnis der Werke J. J. R.s“ (Wiesbaden 
1888). 

Raffael Santi. Über feinen Bildungs- und Entwickelungs— 
gang ſchrieb K. von Lützow (Wien 1890). 

Raiffeifen (Friedrih Wilhelm), Begründer der deutſchen 
Darlehnskaſſenvereine, geb. 30. März 1818 zu Hamm, 1852 
bis 1866 Bürgermeifter in Heddesheim, geft. 11. März 1888. 

Raimondi (Antonio), italienifher Naturforfcher, geb. 
19. September 1826 zu Mailand, feit Juli 1851 in Peru, 
wo er Brofefjor der Pflanzenkunde an der Univerfität in Lima, 
fpäter Staatsgeolog wurde und 35. Oltober 1890 in San 
Pedro bei Pacagmayoftarb. Diefer geiftige Erfchließer Perus 
und feiner reichen Naturfchäge hat die Ergebniſſe jeiner raft- 
lofen und umfajlenden Thätigkeit in einem mehrbändigen 
Werte über Beru, zahlreichen Monographien und verſchiede— 
nen Rartenwerfen, wie namentlich in einer großen General: 
karte von Peru (10 Blätter, 1889 ff.) niedergelegt. 

Raimund (Terdinand). Vgl. Frankl, „Zur Biographie 
N.3“ (Wien 1884). 

Ramann (Lina), Mufitfchriftftellerin, geb. 24. Juni 1833 
in Mainſtockheim (Unterfranten), gründete 1858 in Glückſtadt 
ein Seminar für Mufiflehrerinnen und 1865 in Nürnberg 
eine Muſikſchule, ſchrieb muſikpädagogiſche Schriften, eine 
Biographie Franz Liſzts (2 Bde., 1880— 87) und „Grundriß 
der Technik des Klavierſpiels“ (1885). 

Rande (David) ftarb 15. September 1887 in Paris. 


: Bandon (Jacques Louis ꝛe., Graf). Sein Leben befchrieb 
Raftoul (Paris 1890). 

Ranke (Leopold von). Vgl. nod „Zur eigenen Lebens— 
geſchichte“ (herausgeg. von Dove, Leipzig 1890). 

Rask (Rasmus Chriftian). Sein Leben beſchrieb Rönning 
(Kopenhagen 1887). 

Raſtopiſchin (Fedor Waſiljewitſch, Graf von), ruſſiſcher 
General, ſ. Roſtopſchin (Bd. VII). 

Rath (Gerhard vom). Sein Leben beſchrieb Laspeyres 
(Bonn 1888). 

Rauch (Chriftian Daniel). Vgl. Eggers, „R. und Goethe” 
(Berlin 1889) und „Briefmechfel zwiſchen R. und Rietſchel“ 
(ebd. 1889 ff.). 

Raumanſchauung. Einige Metaphyfiterhaben neuerdings 
eine „Nicht-Euklidſche“ R. erfonnen, die jene Grenzen, welche 
unferen fundamentalen R.n auferlegt fchienen, erweitern oder 
verwerfen. Das merfwürbdigite diefer Syfteme ijt das von 
dem berühmten Mathematiker Riemann, welcher zeigte, daß 
wir zwar gezwungen find, den Raum als unbegrenzt aufs 
zufaſſen, da fein Ort möglich oder denkbar ift, der nicht den 
Raum auf allen Seiten hätte, daß aber feine Notwendigkeit 
vorliegt, ihn als unendlich zu betrachten. Er mag in ſich 
ſelbſt zurückkehren, etiva in der Weiſe, wie die Oberfläche einer 
Kugel, welde, obſchon ohne Abgrenzung, doch nur eine be= 
grenzte und beftimmte Anzahl von Flächeneinheiten (Qua— 
dratmetern 2c.) enthält, undauf der man, ingerader Linie aufs 
Unbeſtimmte vorwärts fchreitend, ſchließlich zum Ausgangs— 
punkte zurückkommen wird. Obgleich dieſe Vorſtellung des 
endlichen Raumes über unſer Begreifen undVorſtellen hinaus: 
geht, widerſpricht ſie ihm doch nicht; das aber, was uns die 
Erfahrung hierüber ſagen kann, beſchränkt ſich darauf, daß 
das ganze wahrnehmbare Univerſum nur ein geringer Bruch⸗ 
teil des ganzen, aber endlichen Raumes ſein kann. 
Rauſcher (Joſeph Othmar, Ritter von), Kardinal. Sein 
Leben beſchrieb Wolfsgruber (Freiburg 1888). 

Reblaus. Wenn aud in der Berfeuchung der europäifchen 





| Weinberge im ganzen ein Fortjchreiten leider erkannt werden 
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muß, fo ift doch bei dem thatkräftigen Vorgehen gegen die Reb- 
lausgefahr zu hoffen, daß felbe liehtic gänzlich befeitigt 
werden wird. In Deutichland wurden faft ftet3 die vorjähri- 
gen Herdereblaugfreigefunden, während neue Herdeinimmer 
geringerer Zahl auftraten. Vollſtändig reblaugfrei waren 


Ende 1889 Bayern, Baden und die NhHeinpfalz. Die ameri- 


kaniſchen Neben, welche beſonders in Bortugal, Stalien, Frank 
reich und Ungarıt angepflanzt wurden, haben fich big jeßt als 
reblausfrei erwiejen. 
follen fie diefelben Erträgniffe geben. 

Rechtsbuch nach Difinktionen Heißt ein in der Mitte des 
14. Sahrhundert3 von einem unbefannten Berfajfer für die 
Städte fächfifchen und magdeburgifchen Rechts zuſammen— 
geftelltes, befonder3 auf dem Sachſenſpiegel und den Goslari— 
ſchen Statuten beruhendes Rechtsbuch. 

Redwitz (Oskar von) ftarb 6. Juli 1891 in der Irren— 
anftalt Gilgenberg (Oberfranten). 

ae. (Mathurin). Sein Leben befhrieb CHerrier (Paris 
1889). 


Regulator. Der Wattiche Zentrifugalregulator Hat bei 
jeder Geſchwindigkeit der Mafchine eine befondere Stellung; 
dies macht ihn unbrauchbar zur direften Wirkung auf das 
Drofjelventil im Dampfzulaffunggrohre. Um dies zu ermüg- 
lichen, haben Kley, Pröll, Buß u.a. Ubänderungen angebradit, 
die ihm geftatten, bei der normalen Geſchwindigkeit verſchie— 
dene Stellungen einzunehmen. 

eo (Mayne). Sein Leben befchrieb R. Reid (London 
1890). 

Beier. Der Kuh- oder Biehreiher (Ardea bubulcus 
Savig.) bewohnt Afrika und Weftafien und ift in Agypten 


häufig, wo er fic gern auf Viehmweiden aufhält und den meiz : 


denden Tieren (Büffeln, Elefanten zc.) die ſchmarotzenden In— 
fetten u. ſ.w. abliejt. Er wird von den Eingeborenen verehrt 
und gefhüßt und läßt fich leicht zähmen. 

Reimann (Heinrich), Mufikichriftiteller, geb. 14. März1850 
in Nengersdorf (Schlefien), mar bis 1885 Gymnafiallehrer, 
gab Schon als ſolcher muſikaliſche Schriften heraus und zog 
1887 nad) Leipzig, wo er fi) als Muſikſchriftſteller nament= 
li durd) eine Lebensbeſchreibung Robert Schumanns und 
durch Orgellompofitionen befannt madıte. 

Reinſch (Robert), Philolog, geb. 22. September 1854 in 
Aſeleben bei Eisleben, 8. Dezember 1890 bei Kanea auf Kreta 
von Räubern ermordet, gab befonders dag Tierbud) des nor- 
mannifchen Dichters Guillaume heraus (Leipzig 1890). 

Rekonvaleszentenhänfer, Häufer, die günftige Bedin— 


gungen für alle diejenigen darbieten, welche ſich von einer. 


überjtandenen Krankheit gründlid) erhofen follen. 

Rendezvous (franz., ſpr. Rahngdehwuh), militärifch der 
Verſammlungsplatz der Truppen vor Antreten des Marſches, 
aud) vor Beginn eines Gefechtes in bejtimmter Stellung. 
©. aud) Maffjenftellung. 

Retcliffe (Sir John), Schriftitelername de3 Hermann 
Goedſche (f. in den Nachträgen). 

Rettich (Julie), geborene Bley, Schaufpielerin, geb. 
17. April 1809 zu Hamburg, 1825—30 und 1833 — 35 Mit: 
glied des Dresdener Hoftheater®, von 1830—33 und wieder 
feit 1835 de3 Wiener Burgtheaters, feit 1863 im Ruheſtand, 
gejt. 11. April 1866 in Wien, eine der bedeutenditen Tragö— 
dinnen. Seit 1833 war fie verheiratet mit dem Schaufpieler 
Karl Rettich, geb. 3. Februar 1805 zu Wien, 1872 als 
Burgfchaufpieler penfioniert, geft.17.Nodember 1878 in Wien. 

Rettich (Karl Lorenz), Landfchaftmaler, geb. 10. Zuni 
1841. 

Reuf (Eduard Wilhelm Eugen) ftarb 15. April 1891 in 
Straßburg. 

Reuter (Fritz). Vgl. noch Gaedertz, „Fritz Reuter-Studien“ 
(Wismar 1890). 

Ribot (Alexandre 2c.) iſt ſeit 1890 Miniſter de Aus— 
wärtigen. 

Ribot (ſpr. Ribo, Auguſtin Theodule), franzöſiſcher Hifto- 
rienmaler, geb. 8. Auguſt 1828 im Departement Eure, malte 
ſeit 1865 derb realiſtiſche Bilder aus der Bibel und dem Leben 
der Heiligen, z. B. Der Heilige Sebaſtian (1865), Der Barnı= 
bherzige Samariter (1870, beide im Luxembourg), Chriſtus 
unter den (faft farifierten) Schriftgelehrten und ebenfo natu— 
vafiftifche Genrebilder. Erftarb 12. September 1891 in Bari. 


Mit einheimiſchen Sorten veredelt, : 


ı Richard II., König von England. Sein Zeben befchrieb 
Hodgetts (Rondon 1889). 

Richelieu (Louis Frangvis 2c., Herzog von). Vgl. Comteffe 
'd’Armaill€, „La comtesse d’Egmont, fille du maréchal 
"de R.“ (Paris 1890). 

Richter (Albert), Pädagog, geb. 7. Februar 1838 zu Lich: 
tenfee bei Großenhain, Bürgerichuldireftor in Leipzig, ſchrieb 
außer einer Reihe mehrſach aufgelegter Schulbücher beſonders 
„Die Heldenjagen des Mittelatteret (2 Bde., 5. Aufl., 1889). 
Rirchter (Guſtav), Vhilolog und Hiftorifer, geb. 29. Juni 
1838 zu Naumburg, feit 1876 Gymnajialdireltor in Jena, 
; namentlich befannt durch feine „Zeittafeln der deutjchen Ge— 
ſchichte im Mittelalter“ (mit Kohl, Abtlg. 1-3, Halle 1873 
bis 1890). 

Ricstti-Alngnani (pr. R.-Manjani, Cefare), italieniſcher 
General, geb. 6. $uni 1822, jeit 1861 General, befehligte 
1866 eine Divifion, die bei Brescello von den Ojterreichern 
geihlagen ward, und war 1870— 76 und 1884— 87 Krieg: 
minijter. 

Rieger (Franz Ladislaus, Freiherr von) ward in März 
1891 wie die meiften übrigen Alttichechen nicht wieder in den 
Reichsrat gewählt und z0g fid) ganz von der Politik zurück. 

Rietſchel (Ernit 2c.). Seinen Briefwechſel mit Rauch gab 
K. Eggers heraus (Berlin 1889 ff.). 

Roca (Julio) übernahm Juli 1890 das Minijterium des 
Innern. 

Rochefort (Henri) ward 1889 nicht wieder in die Deputier- 
tenfammer gewählt. 
| Rodbertus (Johann Karl). Seine „Kleinen Schriften“ 
! gab M. Wirth heraus (Berlin 1890). 

Rodich (Gabriel, Freiherr von), djterreichiicher General, 
geb. 13. Dezember 1813 zu VBerginmoft (Militärgrenze), 
tämpfte 1848—49 gegen die Ungarn, ward 1859 für feine 
Verteidigung der Bocche di Cattaro Freiherr, trug 1866 haupt⸗ 
ſächlich zum Sieg bei Cuftozza bei, beſchwichtigte 1869 den 
Aufſtand in der Boche, war 1870—81 Statthalter von Dal- 
ı matien und ftarb als Feldzeugmeifter 21. Mai 1891 in Wien. 

Rohan-Gid (Henri, Herzog von). Sein Leben beſchrieb 
Laugel (Paris 1889). 

Rohrpof. Das gegenwärtige Parifer Rohrpoitneg hat 
eine Ausdehnung von 140 km und verbindet 92 Stationen 

: mit Telegraphenanitalt unter einander. In Berlin gelang= 

' ten 1890 über 3 000 000 Sendungen zur Beförderung dur HN. 

:  Roon (Albrecht 2c., Grafvon). „Denfwürdigfeiten” von 

‚ihm erfchienen 1890 in der „Deutfchen Revue“. 

Roſa (Pietro) ftarb 15. Auguſt 1891 in Nom. 

ı Rofenthal (Toby), Maler, geb. 15. März 1848 in New 

York, feit 1868 Schüler Pilotys in München, two er ſich nie= 
derließ. Gemütvolle poetiiche Genrebilder: Sebaftian Bach 
mit feiner Familie bei der Morgenandacht (1870), Verurtei— 
lung der Konftanze Beverley (1883), Tanzitunde zur Zeit 
des Empire (1885) u. a. 

Roſſetti (Dante Gabriel). Sein Leben bejchrieb noch fein 
Bruder William Michael R. (London 1889). 

Roſſi (Graf Pellegrino). Neuere Lebenzbeichreibung von 
Tolra de Bordag (Amiens 1888). 

Rotenhan (Wolfram, Freiherr von), Diplomatund Staat3- 
mann, geb.20. April 1845 in Bayern, feit 1880 zweiter Sefve= 
tär bei der deutſchen Botfchaft in Petersburg, feit 1882 bei 
der preußifchen Gefandtichaft beim päpftlihen Stuhl, feit 
1884 erfter Botichaftzfetretär in Paris, feit 1886 Geſandter 

jin Buenos Ayres, feit Auguft 1889 Unterftaatsjefretär im 
Auswärtigen Amt zu Berlin. 

Ruben (Franz) ift geb. 16. Auguft 1842 in Prag (nicht 
1845 in Wien). 

Rubinfein (Anton Gregor) erhielt im Juni 1891 den preus 
Bifchen Orden pour le merite für Wiffenfhaften und Künſte. 

Rudint (Antonio Starabba, Marcheſe di), italienifcher 
Staatöntann, geb. 1839 zu Palermo, ward bereits im Alter 
von 27 Jahren Bürgermeifter feiner Baterftadt, ala welcher 
er fic) bei dem 1866 von ftaatSfeindlichen Elementen in Szene 

ejegten Böbelaufftanddurd) feine Unerſchrockenheit und That- 

raft hervorthat; fein damals niedergebrannter Palaſt wurde 
auf Staatskoſten wieder aufgebaut, R. ſelbſt zum Präfelten 
I von, Palermo und"bald. darauf von Neapel ernannt. Vom 
22. Oftober bis 14. Dezember 1869 im Kabinett Menabrea 
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Miniſter des Innern, errang er fi) hierauf als rechtsliberaler 
Abgeordneter eine angeſehene Stellung und großen Einfluß. 
Nach dem Sturze Crispis trat er 9. Februar 1891 an die 
Spitze eines Koalitionsminiſteriums. Als leitender Miniſter 
täuſchte er ſehr bald die Hoffnungen der Franzoſenfreunde, 
indem er im Juni 1891 den Bund (Dreibund) Italiens mit 
Deutichland und Ofterreich erneuerte. 

RudolfI., König von Deutihland. Val. „Altenftüde zur 
Geſchichte des Deutichen Reichs unter N. I. und Albredt I.” 
(herausgeg. von Kaltenbrunner, Prag 1890). 

Ruisdael (Jakob) ftarb 14. März 1682. Sein Leben be- 
ſchrieb Michel (Paris 1890). 

Rumänien. Die Ausfuhr betrug (1889) 274 Mill., die 
ER 868 MIN. Lei. Der Schiffsverkehr zeigte folgende 

ahlen: 


Dampfer. Segelſchiffe. Tonnen. 
Eingelaufen . . 12668 18 144 8078 939 
Auzgelaufen . . . 125654 18032 8789894 


Die Handel3marine zählte 184 Schiffe mit 20618. Für 
das Finanzjahr 1890/91 waren die Einnahmen und Ausgaben 
mit 164,,, Mill. Lei angefegt. Die Staatsſchuld betrug am 
1. April 1891 891,, Mill. Lei. 

Geſchichte. Als im Jahre 1884 don der Kammer ein 
neues Wahlgefeb genehmigt worden war, welches das Wahl- 
recht immer noch ſehr befchräntte, erregte dies das Mipfallen 
der Radifalen. Sie veranftalteten daher zufammen mit den 
Panflawiiten Tumulte, die jedoch bald unterdrüct wurden. 
Die Kammermwahlen am 18. November fielen zu gunften der 
Regierung aus. Um die Armee dagegen zu fihern, daß ein 
überlegener Nachbar jie zur Heeresfolge ziwänge, begann die 
Regierung 1886 die Hauptftadt Bukareſt durch einen Gürtel 
detachierter Forts zu befeftigen und ließ lich, unt im Kriegs— 
falle die Neutralität aufrecht zu erhalten, 1887 zur Vervoll: 
ftändigung der Rüftungen 30 Mill. bewilligen. Obwohl aud 
im Februar 1888 die nationalliberale Partei, an deren Spibe 
der verdiente Minifterpräjident Bratianu ftand, bei den Kam— 
merwahlen einen glänzenden Sieg über die ruſſiſch gefinnte 
und zum Zeil antidynaftifche Oppoſition erfocht, zeigte bei den 
Kammerverhandlungen felbft die Regierungsmehrheit doch 
feinen fejten Zufammenhalt. Bratianu bat um feine Ent- 
lafjung, bildete aber auf Bitten des Königs ein neues Minifte- 
rium. Nun jedoch erregte die Oppofition, im geheimen auf: 
gereizt von dem ruffifchen Gefandten Hitromo, einen Auf- 
ſtand, drang in ben Palaſt des Königs, um eine Audienz zu 
erzwingen und verurfachte im Sipungfaal der Kammer durch 
Abfenern von Revolverfchüfien einen großen Standal. Ro: 
fettibildete ein jungfonfervativeg oder junimiftifches Miniſte— 
rium. Die Schwierigfeiten der Regierung wuchſen indes, als 
ein von wohlgelleideten und mit reichlichen Geldmitteln ver- 
fehenen Herren gefchürter Bauernaufftand losbrach, bei wel— 
hem die Empörer neue Zandverteilung und Ungültigerflä- 
rung der Agrarverträge forderten. Es gelang jedoch bald, 
des Aufitandes Herr zu werden. Die Kammer wurde nun 
im September aufgelöft. Bei den Neumahlen fiegte zwar 
die altfonfervative, rufjenfreundliche Bojarenpartei, in deren 
Mitte ſchon der Sturz des Königs Karl und die Vräfident- 
fchaft des Prinzen Alexander Kufa, des Adoptivfohnes des 
erften Fürften von R. in Erwägung gezogen worden war, 
aber die Kammermehrheit erwies fich Doch wieder regierungs⸗ 
freundlih. Drei altfonfervative Mitglieder mußten aller- 
dings in das Minifterium aufgenommen werden, wogegen 
ſich die Bartei derfelben aber verpflichtete, für dieſes zu ſtim— 
men. Gie hielt jedoch ihr Verſprechen nicht und bewirkte den 
Rücktritt ded Minifteriums. Darauf bildete Lascar Catargiu 


FOR BEER USER FEREE — ——— — — — —— 


am 10. April ein völlig altkonſervotives. Obwohl er in der, 


Preffe erklärte, daß durch diefe Anderung die auswärtigen 
Beziehungen R.s und deſſen Neutralitätnicht berührt würden, 
ließ er doch auf Vorſtellungen Hitrowos die als panflamiftifche 
Wühler ausgeriefenen ruffiihen Bilderhändler wieder zu 
und vertagte die Kammer, ehe fie die Mittel zur Fortjegung 
der gegen eine Vergewaltigung Rußlands begonnenen Land» 
befeitigungen bemwilligen fonnte. Als er jedod) im November 
Kammerauflöfung verlangte und der König nicht zuftimmte, 
nahm er feine Entlafjung. Es fam nun wieder ein jung- 
konſervatives Kabinett Manu zuftande, in welches auch Ro— 
fetti eintrat. Nachdem Prinz Ferdinand von Hohenzollern 


am 26. März feierlich als Thronfolger proflamiert worden 
war, hatte er mit feinem Oheim, dem König, im Spätfommer 
eine Rundreife durch das Land unternommen, bei welcher 
beide überall von der Bevölkerung mitJubelempfangen wur- 
den. Die am 28. April 1891 eröffnete Kammer bemilligte 
einen Kredit von 60 Mil. Lei für die Landbefeftigungen und 
10 Mill. für Heeresausrüftung und nahm auch ein Gejeh 
über die Reform de3 Richterſtandes an, welches die Unabfeb- 
barfeit der Richter ausſprach, ſowie eine Bankreform, durd) 
welche die Einführung der Goldwährung abgefchloffen wurde. 
Da jedod) die Kammermehrheit mehrmals dag Minifterium 
im Stiche ließ, machte e8 einem reinen Bojarentabinett 
Slorescu Blag, dem aber die Kammer gleic) bei feinem erften 
Auftreten ein Tadelsvotum erteilte. Die Folge war, daß der 
König, der eine Berföhnung mit den Bojaren anjtrebte, die 
Auflöfung der Kammer anordnete. Die Neuwahlen ergaben 
eine minifierielle Mehrheit. Bis zum Juli wurden die Miliz 
tärvorlagen der Regierung, darunter gegen 50 Mill. für 
Armierungder Forts, undein neuer Bolltarif, deram 11. Juli 
in Kraft trat, genehmigt. Am 22. Mai hatte das fünfund- 
zwanzigjährige Regierungsjubiläum de3 Königs unter leb— 
after — des Volkes ſtattgefunden. Wie ſchon bei 
der öffentlichen Ernennung des Prinzen Ferdinand zum 
Thronfolger, war auch bei dieſer Feier ein Glückwunſch von 
ſeiten Rußlands ausgeblieben, obwohl bereits im April 
Fonton an Stelle Hitrowos zum ruſſiſchen Geſandten ernannt 
wurde. Da die ohnedies ſchon aufgeregte Königin ihren Lieb— 
ling3plan, ihre Freundin, das Fräulein Bacarescu, mit dem 
Thronfolger zu vermählen, an dem Widerſpruche de3 Mini- 
fterium3 und des Königs fcheitern fah, erkrankte fie lebens— 
gefährlih. Der König befuchte fie in Ballanza, wo fie ſich in 
der Pflege italienischer Arzte befand, und Hatte bei diefer Ge— 
legenheit eine Zufammentunft mit dem König von Stalien in 
Monza am 29. September. Qgl. „La succession au tröne 
de Roumanie“ (Bufareft 1889); „La question dynastigue 
en Roumanie par un paysan du Danube“ (Paris 1889); 
Bingeler, „Die Hohenzollern in R.” (Bonn 1890); „Acte si 
documente privitoare la Istoria Renascerei Romaniei“ 
(7 Bde., Bukareſt 1888 ff.); Wickenhauſen, „Molda oder Bei: 
träge zur Gefchichte der Moldau und Butowina“ (Czerno- 
wig 1891). 

Runeberg (Johann Ludwig). Die erfte vollftändige Ver- 
deutſchung feiner „Epifchen Dichtungen“ lieferte Eigenbrodt 
(2 Bde., Halle 1891). 

Ruſſiſches Reid. Nach den neueften Angaben beträgt die 
Bevölkerung: 


Einwohner. 
Europäiſches Rußland (1886) 85395209 
Polen . 2. 2... e 8308 122 
innland . . - (1888) 2305916 
aufafu3 . . « (1885) 7284 567 
Sibirien ö ” 4313680 
Mittelafien — 6327 098 


Im europäiſchen Rußland und in Polen kommen auf die 
einzelnen Gouvernements Bewohner: 


























Gouvernements ne Gouvernements —— 
a) Grofrnfland: Poltawa . . 2780 802 
Mostau . . . 2204 930 Charlow . . 2343 808 
Nowgorod. 1231639 || c) Oftrnfjland: 
Bitow . . 987 416 Rem... 2729162 
Twer . ji 1738651 Orenburg . . 1817136 
Zaroslam . : 1071518 Ua .. 1970093 
Koftroma . R 1361916 Wjätla 2936780 
Wladimir. . . . 1416750 Rafan 2162339 
Niſhnij Nowgorod . | 1531977 Simbirdt . 1606 462 
Njäfan. . . -» . | 1867126 Saratow . . 2346333 
Tula us 1464101 Samara . 2569 832 
Kaluga. 1209225 Altradan . . . 830 813 
Smolenät . 1329328 Donifches Gebiet 1683 327 
Del . 2050069 A) Süd- oder Henrnß- 
Kurst . . 2354 804 and: 
Woroneih . . 2663683 | Setaterinoslatv . . | 1906538 
zZamboiw . 2759102 | Taurien . . 1118399 
Benfa . . 1549969 | Eherfon . . 2137 836 
— 1 er Re ı Beffarabten . 1612 175 
one; . 4 5 * 
Arhangel . 328819 9 ae ne 
b) Rleinenfland: | Podolten . . 2516618 
Riem . . : . 13026086 | Wolhynien 2321683 
Tihernigow . 2182627 Mint...» . 1742492 
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1567 Ruſſiſches Reich 
Gouvernements Sen Gouvernements a 
7 - 
Mohtlew . 1319925 ) Bolen: 
Witebst 12962731 | Kali. .| 842712 
Kowno. 1551635 Kielce . 688310 
Wilma. 1326 454 Zublin. 981246 
Srodno . . . . 11373384 Lomſcha . | 613297 
N Oſt ſeeprovinzen nebſt Piotrlow . ° 1106900 
Zngermanland: Block 698179 
St. Petersburg. . 1660859 | Radom. 711257 
Eithtand . . 395979 Siedlce. 679422 
Liviand 1239728 Swalti . | 642976 
Kurllandd . . ... | 683792 Warſchau. . | 1443828 


Im Fahre 1888 fanden im europäifchen Rußland 804084 
Ehefchließungen, 4251473 Geburten und 2749085 Tode3- 
fälle ftatt, in Polen bez. 67392, 324268, 204031. Das 
Ernteergebnig für 1889 geftaltete fich wie folgt (in Millionen 
Tſchetwert zu 2,95 hl): 

















N | Europäiiches x 
Getreideart | Nubland | Bolen 
I 

Nongen 2... 0. 92,6 6,2 
Winteriweizen 7 | 1,g 
Sommerweizen . 22,9 . O9, 
Hafer 82,1 | 3,8 
Serfte . ze al 19,4 1,3 
Spel . . 2. .| 1,7 = 
Buchweizen 10,8 0,5 
Hide . . d,8 0,1 
Maid . . 1,9 — 
Kartoffelu. 50,8 ! 27 
Erdien . 2,5 \ 0,3 





Die Ausfuhr von Betreide belief fi) auf 46,, Mil. Tſchet— 
wert im Werte von 375,, Mill, Rubel. Zur Hebung des Ge- 
treideverkehrs werden in legter Beit große Ragerhäufer er- 
richtet, fo in Selez, St. Petersburg, Odefja u.a. O. Flachs 
wurden I1,, Mill., Hanf 4 Mil., Zeinfaat 23,, Mill., Hanf— 
Saat 1,, Mil. Bud ausgeführt. Die Baummolltultur breitet 
fi in Südrußland und in Mittelafien immer weiter aus. Im 
legteren betrug die Ernte über 1 Mill. Bud. 211 Buder- 
fabriten lieferten (1888) ziemlich 24 Mill. Bud Nohzuder. 
Tabak wurden reichlich 4 Mill. Pud geerntet, Wein gegen 
15 Mil, Eimer (zu 20 Flafchen). Eingeführt wurde für 
7, Mill. Rubel (1889). Der Viehftand betrug (1888) 20,, Mil. 
Pferde, 27,, Mil. Stüd Rindvieh, 48, MiN.Schafe, 10,, Mil. 
Schweine. Ausgeführt wurden 1889 37300 Pferde, 15.000 
Stüd Rindvieh, 34000 Schweine, 136000 Schafe, 3,, Mill. 
Stüd Geflügel, 609 Mill. Eier, für 2%, Mil. Rubel Fiſche, 
für 2, Mil. Rubel Kaviar, für 55,, Di. Rubel Holz, 44,, 
MIN. Pud Naphtha und Naphthaprodutte. Der Bergbau lie 
ferte 1887 (in Pud zu 16,,, kg) Seingold 1898, Feinfilber 
1043, Kupfer 304607, Blei 60428, Zinn 629, Zint 221250, 
Gußeiſen 37389271, Eifen 22551902, Stahl 13765537, 
Steinfohlen 276778774, Salz 70616163, NRohnaphtha 
166 868759, Naphthaprodufte 50354464, Schwefel 88292, 
Platina 269, Duedjilber 3911 Pud. Die Zahl der Zabriten 
betrug im ganzen Reiche (1887) 21 247, welche für 1120 Mill. 
Nubel Waren erzeugten. Die Induftrien mit den größten 
Broduftionswerten find Baummollfpinnerei 137,, Mill. Rus 
bel, Müllerei 126,,, Zuderraffinerie 67,,, Zärberei und 
Druderei 58,,, Spiritugbrennerei 56,,, Baumwollweberei 
50,,, Maichinenfabritation 41,,, Tuchweberei 37,,, Gerberei 
30, Wollweberei 19, Eifeninduftrie 19, Papierinduftrie 14,,, 
chemiſche Induftrie 12,, Mill.Rubel. — Im Jahre 1889 be⸗ 
die Geſamtausfuhr 766 Mill., die Einfuhr 437 Mill. 
Rubel, bei den Edelmetallen 17,,, bez. 9,, Mil. Rubel. Die 
wichtigsten Verkehrsländer hierbei waren (in Mill. Rubel: 








Einfuhr 














Ausfuhr 

Deutihtand . . | 12, 192,8 
Großbritannien. .| 100,7 2744 

tanfreich 4, 19,ı 42,9 

jterreih-Ungarn . 18,8 31 
Belgien — 8,2 26,2 
Niederlande . 44 47,8 
zürkei . Ta 18,7 
Stalien . — Ts 30,1 
Schweden und Nor: 

wegen . 2... 6,5 13,2 
Dinemart. . . . l,s 11, 
Vereinigte Staaten. 60,7 1,5 











Die Staatsſchuld belief ſich Ende 1889 auf 1581,, Mill. 
Silberrubel und auf 2784,, Mill. Bapierrubel. Für 1890 
war der Staat3haughalt in folgender Weije veranfchlagt: 








Einnahmen Rubel 


Neichsrentei ; 
Bufanmen j 
Ausgaben 
Anlteiitzhßeee 
Eiſenbahnobligationen. 2... 
Oberſte Regierungsinſtitutionen ER 
Meſſort des Heiligen Synod . . 

















Unmittelbare Steuern — 87129 984 

Mittelbare Steuern und Gebühren . 491 259 268 

NRegierungsregalin . 2. 2... 84 665 053 

Staatseigentum . 83766 234 

Lostaufszahlungen. Ag u Ehe 95 802 089 

Verſchiedene Einnahmen . . 2.2.0. 96 275 423 

Durchgehende a 2693 257 

Außerordentliche „ Ile eine 15869465 
Bur Dedung des Fehlbetrags aus der 

— ner en 25 40 508 466 

947 869 239 

203 254 765 

62 891 427 

2025813 

. 11197816 

Minifterium des Kaiferlihen Haufes 10 560 000 

Minijterium ded Auswärtigen. 3 4 833 883 

Kriegsminifterium . — 222041314 

Marineminiſterium 89193 558 

Finanzminifterium — — 14413569 

Miniſterium der Reichſddomänen. 124 526 997 

R ded Innen . .„ . 77154 875 

der Volksaufklärung 22908 625 

= der Bertehrsanftalten 55 089 857 

Suftizminifterium . —— 23 205 236 

Betriebskontrolle 4024783 

Neihsgeilite 2 2 2 2 en 1135 770 
Dedung infolge vorausſichtlicher Preis— 

fteigerung für Pıovianı u. f. w. .. 3.000.000 

Unvorhergefehere Ausgaben. 6.000 000 

Zuſammen 887 457 282 


Zu den Ausgaben fommen nod) 2593257 Nubel durd)= 
ehende und 57818700 Rubel außerordentliche, fo daß die 
efamtfumme gleich der der Einnahme ift. Für 1891 find 
Einnahınen und Ausgaben auf 932,, Mill. Rubel angefefept. 
— Die ruffiihe Armee befteht aus I Gardekorps (St. Peters⸗ 
burg), 1 &renadierforps (Mogtau), 17 Armeekorps und 1 fau- 
kaſiſchen Korps (Tiflis). Die Stab3quartiere der Armeekorps 
find: 1. ©t. Beterdburg, 2. Wilna, 3. Niga, 4. Minsk, 5. und 
6. Warſchau, 7. Sebaftopol, 8. Odefja, 9. Kiew, 10. Charkow, 
11. Schitomir, 12. Kiew, 13. Moskau, 14. Zublin, 15. War: 
(hau, 16. Witebsk, 17. Niihnij Nomgorod. Die gejamte 
Infanterie, deren Hauptmafle192 Regimenter zu 4 Bataillv- 
nen ift, hat 883%/, Bataillone mit 15673 Offizieren und 
426604 Mann. Die Kavallerie beiteht hauptſächlich aus 
4 Küraffier: und 52 Dragonerregimentern, zählt im ganzen 
344 Estadrons mit 2186 Offizieren, 57 862 Mann und 50730 
Pferden. Die Feldartillerie hat 96 ſchwere, 182 leichte, 28 rei- 
tende und 15 Gebirg3batterien, im ganzen 346 Batterien mit 
2048 Offizieren und 60098 Mann. Tolgende Zırfanımen- 
ftellung gibt eine Überficht über die Friedens- und Kriegsſtärke: 




























Sm Frieden Im Kriege 

Zruppengattungen Offiziere [Mannschaften] Offiziere | Mannichaften 
nfanterie . 156783 426 604 17464 854 256 
adallerie 2186 87 862 2134 53418 
Artillerie . 20348 60.098 2076 74631 
Genie. . 2.2... 712 23547 134 29210 
Tran. 2 2.2. . 423 7178 4652 141811 
Refervetruppen . I 4 182 63 263 9017 533 029 
Belagungstruppen . 1606 38428 8177 189 922 
Erfagtruppen . 202 4836 4963 285 530 
Kofalentruppen.. . 2162 53010 4021 149 993 
Kaukaſiſche Milizen 71 3358 * 3358 
Grenzwade . ° 860 28 500 860 28 500 
Bufaminen || 30184 | 766684 49169 | 2343158 














Diefe Ziffern gelten ohne Zandfturm und Heereswehr. 

Die Flotte zählte1889 im Baltifchen Deere 222, im Schwar- 
zen 102, im Kaſpiſchen 15 und in Sibirien 40 Fahrzeuge, 
darunter 30 Panzerſchiffe und 138 Torpedoboote. Die Be: 
faßung betrug 8336 Offiziere und 27096 Mann. Bergf. 
„Annuaire statistique de la Russie 1890“ (rufjijch); Baron 


| 
| 5. Di. Ungern-Sternberg, „Über den Weinbau an der Süd— 
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küſte der Krim“ (ruſſiſch, Petersburg 1888); N. K. Genko, 
„Die Wälder des europäiſchen Rußlands“ (ruſſiſch, ebd. 1888); 
Vaſili, „La sainto Russie“ (Paris 1889); Schuler, „Dis⸗ 
lokationstarte der ruſſiſchen Armee“ (Wien 1889). 
Geſchichte. Nach dem Tode Tolſtois erhielt Durnowo 
1889 das Miniſterium des Innern. Derſelbe führte eine 
ſchon von ſeinem Vorgänger beabſichtigte Neuerung ein, näm— 
lich daß dem Adel eninommene Landeshauptleute außer der 
Verwaltung auch die niedere Zivil: und Kriminalgerichts— 
barkeit und die Oberaufjicht über bäuerliche Verhältniſſe er— 
hielten, Vertrauen fonnte diefe Einrichtung bei der befann- 
ten Willkür der vuffiihen Beamten nicht erweden. Gerade 
damals drangen Nachrichten über unerhörte Oraufamleiten | 
der jibirifchen Behörden gegen die dortigen Verbannten ins 
Ausland. Am 18. Juni 1889 verbot ein Utas, daß eine zur 
Thronfolge berechtigte männliche Perfon des kaiſerlichen 
Hauſes ſich eine Gemahlin nichtorthodoren Belenntnifjes 
nehme. Snfolgedejjentratdie Großfürſtin Sergeiam 25. April 
1891 zum griechiſch-katholiſchen Glauben über. Nachdem ſchon 
1888 die Gefamtdienftzeit im Heere von 15 auf 18 Sahre, dag 
jährfiche Nefrutenfontingent von 235000 auf 250000 Dann 
und die Zahl der Armeekorps auf 18 erhöht, auch 1890 der 
Landſturm organifiert worden war, brachte 1891 ein Erlaß 
de3 Zaren die 20 Nejervebataillone auf je ſechs Kompanien 
und verjtärkte die Neferveinfanterieregimenter von 166 auf 
177. Namentlich an die Grenzen von Oſterreich-Ungarn 
und Rumänien wurden immer größere Truppenmafjen ver: 
legt. Die rufjiihen Finanzen ſchienen ſich in der legten Beit 
zu bejjern, aber eine Anleihe von 600 Mill. Frank zum Behuf 
einer Konverſion ruffifcher Wertpapiere zerſchlug ſich im Früh— 
ling 1891, dadag Haus Rothſchild angeblich wegen der Juden⸗ 
berfolgungen von dem Unternehmen zurüctrat, wurde jedoch 
im Herbit durch franzöſiſche VBermittelung gleihwohl bewerk— 
ftelligt. Zu den Maßregeln, welche die — Regierung zur 
Hebung der Landwirtſchaft ergriffen hatte, gehörte nämlich 
auch die, daß ſie den von den Bauern gehaßten Juden in den 
meiſten Gegenden den Aufenthalt auf den Dörfern verbot und, 
als ſich dieſelben nun in den weſtlichen Städten zuſammen— 
drängten, die zum Aufenthalt daſelbſt nicht berechtigten auch 
hier auswies. Viele Tauſende der Vertriebenen waren nun dem 
Elend preisgegeben, da ſie nirgends eine Unterkunft fanden. 
Reiche Stammesgenoſſen ſuchten ihnen durch Landankäufe in 
Paläſtina, Braſilien oder Argentinien eine neue Heimat zu 
verſchaffen. Überhaupt bemüht ſich die Regierung, die Koloni— 
ſation der Ausländer einzuſchränken. Auch der Eifer, nmit dem 
man jüngſt die Stundiſten verfolgte, iſt daraufzurückzuführen, 
daß deutſch-proteſtantiſche Koloniſten hauptſächlich zum An— 
wachſen dieſer Sekte beitragen. Unter den Studenten erregte die 





wurden 1890 gewaltſam unterdrückt. Indeſſen entdeckte die Po—⸗ 
lizei in Petersburg noch 1891 eine geheime Druckerei fiir revo⸗ 
lutionäre Schriften, unter den Studenten der mediziniſchen 
Fakultät aber einen Geheimbund und wies daher 50 Studen— 
ten aus. Am 6. April 1891 wurde ein Attentat auf den Zaren 
in Petersburg noch rechtzeitig verhindert. Seinen Einfluß in 
Aſien verjtärkt Rußland beträchtlich durd) die 1888 eröffnete 
Eifenbahn nad) Samarkand und durch die große ſibiriſche 
Bahn, die vom Ural big zum Stillen Ozean (Wladiwoſtok) 
reichen fol, und mit deren Bau bereit begonnen worden ift. 
Der Großfürft:Thronfolger, welcher Anfang 1891 über In— 
dien, China und Sapan, wo er in Otju am 29. April a. St. 
durch einen japanischen Bolizeifoldaten verwundet wurde, eine 
Bildungsreife unternahm, befuhr bereit3 von Wladiwoſtok 
aus den Anfang der ojtiibirifchen Bahn. Die Rufjifizierung 
aller Provinzen des Reiches wurde fortgejeßt (f. Livland 
und Finnland) und ebenjo die ränkevolle Politik betreffs 
der Ballanftaaten (f. Bulgarien, Numänien,Serbien). 
Als Biel der legteren galt die Bildung eines großferbijchen 
Staates unter dem Fürften von Montenegro, dev in einem 
Trinkſpruche des Zaren im Mai 1889 als einziger aufrichti— 
ger Freund Rußlands bezeichnet worden tvar. Um jich den 
Weg zur Verwirklichung derartiger Pläne offen zu halten, 
pjlegt Rußland die Sreundfchaft mit Frankreich, die, ohne 
zuvor einen offiziellen Charakter angenonımen zu haben, durch 
einen Beſuch der franzöfifchen Flotte im Hafen von Kronitadt 
am 23. Juli 1891 öffentlich befundet wurde. Eine Hungers— 
not in den öftlihen und kleinruſſiſchen Gouvernements (be= 
ſonders in Kaſan und Benfa) veranfaßte im Auguſt 1891 ein 
Roggenaugfuhrverbot und eine Reihe anderer Maßregeln der 
Negierung zur Milderung des Unglüds. Dennod) fam es 
zu vereingelten Bauernaufjtänden. — Nicht geringe Beun— 
ruhigung tief im September 1891 in England die Nachricht 
hervor, daß das Bamirhochland unter ruffiichen Einfluß ge- 
bracht worden fei. — Die Verlobung des Großfürſten-Thron— 
folgers mit Brinzeffin Maria von Griechenland iſt in fichere 
Ausſicht genommen. — Vgl. Brückner, „Beiträge zur Kultur— 
geihichte Rußlands im 17. Jahrhundert“ (Leipzig 1887); 
Veroy-Beaulieu, „Das Reich ded Zaren“, 3. Bd.: Die kirch— 
lihen Verhältniffe (deutfch, Sondershaujen 1889); von Sim— 
— „Rußland unter Alexander III.“ (Leipzig 
1891). 

Rufem Pafdıa ward 1885 Botſchafter in London. 

Rufvertreiber, verichiedene, nur unvolltonmen wirkende 
Vorrichtungen, den bei ſchlechten Feuerungsanlagen mit den 
VBerbrennungsgafen entweichenden Ruß im Schornjtein aufs 
zufangen. Die wirklicheöfung der Ruß- und Rauchverbren= 
nungsfrage wird wahrſcheinlich nur auf den Wege der Gas— 





Bevormundung, der fiedurd) da8 Statut vom 23. Auguſt 1884 ! 
unterworfen find, große Unzufriedenheit. Ihre Brotefte jedoch 


heizung zu erreichen fein. 
Ryle (John Charles) ift feit 1880 Biſchof von Liverpool. 


S. 


Saadullah Paſcha ward 1883 Botſchafter in Wien und 
ſtarb daſelbſt 18. Januar 1891. 

Saccharin (Kohlenzucker), ein als Verſüßungsmittel und 
Medikament in den Handel kommendes chemiſches Präparat, 
welches jetzt fabrikmäßig bereitet wird. Es übertrifft den 
Buder 300 Malan Süßigfeit, hat aber ganz andere Zuſam— 
menfeßung als diefer, da außer Kohlenstoff, Wafferftoff und ' 
Sauerftoff noch Stidjtoff und Schwefel in dem ©. enthalten | 
iind. Das ©. ift feiner hemifchen Natur nad) Benzoyl:| 
fulfonimid oder Orthofulfaminbenzoefäurean: 
Hydrid. Das Unggangsmaterialbildetda8 Toluol des Stein- 
tohlenteers, doch ift die Darftellung eine ziemlich umftändliche. 
Das ©. ift ein fein kriſtalliniſches weißes Pulver. 

Sacher Maſoch (Leopold, Ritter von) lebt feit den legten 
Jahren in Mannheim, wo auch 1891 fein neuefter großer 
Roman „Die Schlange im Paradieſe“ erichien. 

Sachs (Hans). Studien zu demjelben gab Drefcher (Leip⸗ 
zig 1891) heraus. 

Sachſen (Königreich). Nach der vorläufigen Fejtftellung 
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betrug die Einwohnerzahl am 1. Dezember 1890 8500518 
Seelen, fo daß diejelbe ſeit 1885 um 10,,, Proz. zugenommen 
hat. Die Verteilung aufdie einzelnen Landesteile iſt folgende: 











Kreishauptmannichaft | Eimvohner Jauf 1akm 
Dreden. 2 2 20. | 0454 | 219 
Lip rn | 869371 243 
Bridan. 2 2 22. j 1309998 | 283 
Baugen. . | 370690 150 


Drei Städte haben über 100000 €.: Leipzig 353275, Dres⸗ 
den 276085, Chemnitz 138 955, acht Städte 20000—50 000 €. 
Die Staatswaldungen bedeckten 1889 174610 ha, die Privat- 
waldungen 4592 ha. Erjtere gaben einen Reinertrag von 
8,, MIN. A. Der Ernteertrag war in demſelben Kahre in 
Doppelzentnern: Weizen 685920, Noggen 2558609, Gerſte 
141963, Hafer2844570, Buchweizen 26287, Erbjen 40311, 
Mengfrucht 186352, Wicken 40311, Kartoffeln 11 934319, 
Rüben 5296625, Kraut 2534523, Raps 18456, Klee 
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3081399, Heu 5113543. Der Erzbergbau lieferte 1890 | Ulbricht, „Geſchichte der Königlich ſächſiſchen Staatgeifenbah- 
3600 kg Silber, 3600 t Blei und 5677 t andere Metalle | nen“ (ebd. 1889); Bühmert, „Das Königlich ſächſiſche Stati- 
($reiberger Revier), ferner 61500 kg Binn, 51400 Meter | ftiihe Büreau 1875—90” (ebd. 1891); W. Jäſchke, „Das 
zentner Eifenjtein, 1819 kg Kupfer, 36700 kg Wolframerz, | Meißner Land“; J. Burgfhardt, „Dag Erzgebirge”; B. E 


Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach 








1400 kg Wismut (Altenberger Revier). Die fiskaliſchen 
Hütten verkauften 305900 Zentner Produkte im Werte von 
18,, Mill. A, darunter Zeingold ziemlich 8 Bentner, Fein- 
filber 842, Wismut 19, Bleiprodufte 66000, Arfenifalien 
13400 Bentner. — Im Jahre 1889 gab es 12963 Fabril- 
anlagen, davon 4750 mit Dampfbetrieb, die im ganzen 
340498 Arbeiter beſchäftigten. Es bejtanden 776 Bierbraue- 
teien, die 3896 767 hl Bier erzeugten. Dielänge aller unter 
ftaatliher Verwaltung ftehender Eifenbahnen betrug Ende 
1890 2714,,, km, die Zänge der oberirdifchen Telegraphen- 
leitungen 6553 km. Auf den Eifenbahnen wurden 1889 be: 
fördert 31 Mill. Perfonen und 16,, Mil. t Güter. Die Ein- 
nahmen betrugen 85 Mill. „A, die Ausgaben 49 Mill. „A, die , 
Verzinfung 5,584 Proz. Elbfahrzeuge gab es 66 Dampfer 
und 560 Segel- und Schleppidiffe mit zufammen 150735 t 
Tragfähigkeit. Die Zahl der Poftanftalten war 974, die der 
Telegraphenanftalten 650. Ausjchließlich der Wertfendbungen 
wurden 147,, Mill. Brieffendungen aufgegeben und 132, 
Mill. gingen ein, desgleichen Pakete 12,,, Mill., bez. LOMil. 
An Telegranmen wurden 1437 122 aufgegeben und 1527312 
famen an. — Bei den 211 Spartafjen betrugen (1888) die 
Einzahlungen 121 Mill. A, die Rüdzahlungen 105, ,Mill. A, 
das Buthaben der Einleger 523 Mill. A. 

Für die Finanzperiode 1890,91 zeigt der Staatshaushalt 
folgendes Bild (in Darf): 














Überfdüffe: 

Forte. © 2 0 00. 7345100 ! Allgemeine Kaſſenver— 1 
Domänen und Intraden 4756120. waltung re 1570800 ! 
Kohtenwerte . » 749000 | Audere Einnahmen. . 113870 : 
Borzellanmanufattuer . 340000 : Direkte Steuert. . . 23057440 
—— —— — 30 434 836 | Völle, Konfumfteuern . 24217670 

erg= und Hüttenwerte 814200 men: 9206606: 
Lotterie und Lotterie⸗ i Zuſe mmen venes do⸗ 

Darlehnstafie . . 45716429 

Zuſchuſſe: 

Königliches Haus . . 2940000 | Zuftis . 4 982 266 
Apanagen . . . . 866779 | Snnered . “2..9943726 
Öffentliche Sammiungen 546845 | Kultus umd Unterridt.. 9304456 
Stantsihuld . . » . 31237682 | Auswärtige® . . . 149 580 ' 
Sahrearenten . 407304 | Binanzen . » ... . 7921131 | 
Nandtaa 2.0.2. 147900 | Zu NReichsziweden . . 16947274 
Allgemeine Verwaltungs: Penfionsetat . . . 8743 894 

ausgaben — 75600 | Dotationen . 3259223 
Andere Ausgaben 35840 | NRefervefonds . 345 344 
Sefammminiiterium . . 211220 Zuſammen: 92 566.064 


Hierzu kommen noch außerordentliche Ausgaben im Be— 
trage von 22556 150 A, die durch die überſchüſſe der vorher: 
gehenden Finanzperioden (31384450 A) gedeckt werden. Nach 
den Abſchätzungen zur Einfommenfteuer betrug 1890 das 
Gefamteinfommen aller Gteuerpflidtigen 1610,,, Mill. A, 


welches ſich zujammenfeßte aus: | 


Grundbeſitz 
Renten. 
Gehalt und Löhnen 
Handel und Gewerbe . . 


262,74 Mil. A 
BT, "m 
65,7 
495, ” 


Die Staatsſchulden beliefen fih Anfang 1890 auf 647,4, | 


Mill. A, denen ein immobile3 Vermögen von 862,,, und ein 


mobiles von 108,,, Mill. A gegeniberjteht. Zur Berzinfung | 





Nichter, „Litteratur der Landes- und Volkskunde von S.” 
(Dredden 1889). 

Sarjfen-Altenburg. Die Volfszählung vom 1. Dezember 
1890 ergab (vorläufig) 170867 E., alſo 129 auf qkm. Die 
jährliche Zunahme betrug fomit 1,,, Proz. Die Hauptftadt 
Altenburg hatte 31439 &. Für die Finanzperiode 1890/92 
find die ordentliden Einnahmen auf 3322554 M, die ordent= 
lihen Ausgaben auf 3322539 „A veranſchlagt. Hierzu kom⸗ 
men noch 174383 4 außerordentliche Ausgaben. Die Staat3- 
ſchuld betrug 1890 906881 A. 

Die wichtigsten Einnahmepoften jind: 


Vom Staatövermögen . . . 1020498 AM 
Aus Staatshoheitärechten . 362842 „ 
Steuern und Abgabeı . 864953 „ 
Vom Reiche “0... 1022184 „ 
Die Hauptpoften der Ausgabe find: 
Aür das Reih . 00. 846228 A 
Minifterium . 177988 „ 
Rechtspflege 886860 „ 
Inneres ; 106666 „ 
Sinanzen . 220 nn. 219758 „ 
Kunit und Unterriht . 437050 „ 
Wege: und Wafierbau. . 270846 „ 
Für die Staatsihuld . . 73741 „ 
Benfionen und Witwenlaffe. 215332 „ 


Im Auguft 1891 wurde der preußifche Major Kammerherr 
don Helldorf auf Dradendorf zum StaatSminijter und Vor— 
figenden deg Herzoglichen Minifteriums ernannt. 

Sanıjengänneee, Bezeihnung für regelmäßig wieder- 
tehrende Wanderungen polnischer und deutjcher ländlicher 
Arbeiter der öjtlihen Provinzen Preußens nad) der Provinz 
und dem Königreid) Sachſen und Rheinland-Weſtfalen. 

Sarjfen-Aoburg-Gothn. Die Bevölterung betrug am 
1. Dezember 1890 (vorläufige Ergebnis) 206829 €, (105 
auf 1 qkm). Sie hat fomit jeit 1885 um jährlich O,,4°/, zu: 
genommen. Bon den Städten hatte Gotha 29095, Koburg 
17053 €. Bei der Domänentaffe in Gotha beläuft fich für die 
Finanzperiode 1889193 die jährliche Einnahme auf 2032693 
A, die Ausgabe auf 1191680 .A, in Koburg für die Periode 
1885/91 auf 414000 A, be3. 238000 A. Bon dem Über⸗ 
ichufje beider Kafjen gehen 408758 A an die Staatäfajje, 


| 608255 A an die herzogliche Kaffe. Die für beide Herzog: 


tümer gemeinfame Staaiskaſſe zeigt für die Periode 1889/93 
eine Einnahme von 1647800 A und eine Ausgabe von 
2074408 A. Die Staatstajje von Gotha hat eine jährliche 
Einnahme und Ausgabe von 1704131 .#, die von Foburg 
707500 .4 Einnahme und 686100 .A Ausgabe. Die Über: 
weilungen aus dev Reichskaſſe betragen 1140000 .%, Dagegen 
die Matritularbeiträge 885000 A. In Gotha beliefen jich 
Ende Juni 1890 die Attiva auf 3216254 A, die Paſſiva auf 
690 377 „A ; in Koburg auf 927580 A, bez. 3254 253 M. — 
Im Januar 1891 trat der Staat3minifter von Bonin wegen 


i ee mit dem yergoge zurüd, und der 


liberale Juſtizrat Strenge übernahm die Verwaltung. 
Sarjfen-Meiningen. Die Einwohnerzahlbetrugam 1.De- 
zember 1890 (vorläufige8 Ergebnis) 223920 Seelen (91 auf 
l qkm). Die jährliche Zunahme feit 1885 war fomit O,,,%%. 
Von den Städten hatte Meiningen 12035, Sonneberg 11484, 


find 21,,g Dill. nötig, für Tilgung werden 1890/91 je 9,,, Saalfeld 9793, Hildburghaufen 5961 €. Für die Finanz— 
Mil. A verwendet. — Geſchichte. Am 20. Janıtar 1890 i periode 1890/92 beträgt bei der Domänenkaſſe die jährliche 
ftarb der Sinanzminifter von Könnerig, an deſſen Stelle der | Einnahıne 2339560 A, die Ausgabe 1662 060 AM ; der Über 
Geheime Nat von Thümmeel trat, und im Oktober desſelben ſchuß fließt zu gleichen Teilen indie Landeskaſſe und in dieher- 
Jahres der Zuftizminifter von Abeken, den der Geheime Hat , zoglicye Stafje. Bei der Landeskaſſe jind die jährlichen Einnah— 
Schurig erjegte. Im Jahre 1891 wurde von Metzſch Minifter | men und Ausgaben je 4054220 .4. Vom Reiche erhielt dag 
des Innern, nachdem in Januar von Noſtitz-Wallwitz feine Herzogtum fürdie Periode 1890/91 1577880. bei 1210524 
Entlafjung genommen hatte, und erhielt aud) nad) dem Tode ; A Miatritularbeiträgen. Die Staatsſchuld belief fi Ende 
des Vlinijterpräjidenten Grafen von Fabrice (25. März 1891) | 1888 auf 12683958.%, welchen 10687539 .A Alktiva gegen- 
die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten, während daS überftehen. Vgl. „Schriften des Vereins für meiningiſche 
von legterem verwaltete Kriegsminifterium an General von Geſchichte und Landeskunde“ (1889 ff. 1. ff. Jahrg.). 

der Planitz kam. Das Präfidium im Dinifterium wurdedenm : Satchſen -Weimar -Eiſenach. Das Großherzogtum zählte 
Kultusminifter von Gerber übertragen. — Prinz Friedrich am 1. Dezember 1890 (vorläufige Ergebnis) 325824 €. (91 
Auguft verlobte fi im uni mit Erzherzogin Luiſe, der Toch⸗ auflqkm). Diejährlice Zunahme feit 1885 war fomitO,,,%o. 
ter des Titulargroßherzogd von Togcana. — Vgl. Gebauer, ' Bon den Städten hatte Weimar 24546, Eiſenach 21399, 
„Die Bolfswirtichaft im Königreich ©.” (Dresden 1889 ff.); | Apolda 20880, Jena 13449 E. Der Etat für die Finanz- 


1573 Safferling (Benignus zc.) 


Schlieffen (Alfred ꝛc.) 1574 








periode 1890/92 zeigt 7696040. M in Einnahme und Aus- 
gabe. Die Hauptpoften find folgende: 


Einnahmen: 


Aus dem fistalifhen Vermögen . .. 2650800 AM 
Aus Hoheitsredten . . . .. e 767999 „ 
Steuem . 2... 20.0. 0. 2230765 „ 
Bom Heide . .» 2. 2... B . 1895433 „ 
Ausgaben: 
GroßHerzogliched Hau . . .. . 930000 A 
Marritularbeiträde . . . - 1897865 „ 
Kir die Staatsihuld . 2 > 220.827 161 „ 
Verwaltung des Staatdeigentumd . . 320975 „ 
Stantdvewaltung . . . .—. . 26539355 „ 
Landftraßen ... . . 845000 „ 
Kirhe und Ehue . . . 2 20. 905111 
Kunſt und Willenihaft. . . » 260789 „ 


Die Staatsſchuld betrug Anfang 1890: 5844566 A. — Im 
Juni 1891 ftarb der verdiente Staatsminiſter von Stichling, 
nachdem er kurz vorher fein 5Ojähriges Amt3jubiläum ges 
feiert hatte. — Vgl. U. Trinius, „Thüringer Wanderbuch“ 
(Minden 1886—90) und „Der Rennſteig“ (Berlin 1890); 
2. C. Bed, „Thüringen“ (ebd. 1889). 

Safferling (Benignus, Ritter von), bayrifcher Kriegs— 
minifter (jeit 1890) und General der Infanterie, geb. 30. No— 
vember 1824. 

Saintin (Jules Emile) ift geb. 14. Auguft 1832. 

Salipyrin ift faticy!faures Antipyrin, ein weißes, friftalli: 
niſches, geruchlofes Pulver von herb fäuerlichem Geſchmack; 
e3 wird medizinijch verwendet. 

Salis (Familie von). Über fie ſchrieb Nikolaus von Salis 
(Lindan 1890). 

Samoainfeln. Bon den drei VBertraggmächten Deutichland, 
England undAmerifa wurde Unfang1891 der Rejerveleutnant 


und Oberamtmann von Hechingen Freiherr Arnold Senfit | 


von Pilfad zum Chef der Kommunalverwaltung von Apia 
ernannt, nachdem ſchon zu Ende des vorhergehenden Jahres 
Cederkrantz als Oberrichterdahin abgegangen war. Als Land⸗ 
tommiffar ift von der nordamerifaniichen Regierung Henry 
Hatherton beftellt. Infolge der beitändigen Unruhen ging der 
Handel in den legten Jahren zurüd und auch jet fteht wieder 
Uneinigfeit bevor. Der ſchwachſinnige Malictoa erwies fich 
al3 regierungunfähig, und nachdem Tamaſeſe im Frühling 
1891 gejtorben war beanfpruchte der deutfchfeindliche Ma: 
taafa den Thron. 

San Bon (Racaret Graf von) oder Saint:Bon, aus 
Savoyen gebürtig, Bizeadmiral, war 1873— 76 und iftwieder 
jeit Februar 1891 italienischer Finanzminifter. 

Sand(George). Ihre Briefe erjchienen gefammeltin6 Bon. 
1882 — 84. 

San Domingo, Die Bevölferung fhäßte man 1888 auf 
610000 E. Im Jahre 1885 wurden ausgeführt Kaffee O,,, 
Mil. kg, Tabat 4, Mill. kg, Zuder 12,, Mill.kg, außerdem 
noch Kakao, Wachs, Honig, Farb: und Tiſchlerhoͤlzer, Häute, 
Guano. Die Gefamtausfuhr betrug überhaupt (1888) 10,, 
Mil. A, die Einfuhr 8,,, Mill. A. Die Staatgeinnahmen 
betrugen indemjelben Jahre 6,,,, die Ausgaben 8,, 4, Mill..A; 
die Schulden waren 5,, Mill. innere, O,9,g Mil. äußere und 
6,9, Mil. AandieBant. DieZahl der Seeſchiffe war(1889) 
ſechs, darunter ein Dampfer, mit im ganzen 957 t Gehalt. 
Das Heer zählt gegen 4000 Mann, die Flotte befteht aus fünf 
Fahrzeugen mit 44 Kanonen. Das Land befak (1888) je 115 
km Eifenbahnen und Telegraphen ; 1887 beförderten 88 Poſt⸗ 
ämter 272000 Sendungen. — Vgl. Fortunat, „Nouvelle 
geographie de !'ile d’Hayti“ (Paris 1888). 

San Salvador. Die Einfuhr betrug (1889) 2878000, die 
Ausfuhr 5489000 Dollar. Die Hautptvertehrgländer find 
England, die Vereinigten Staaten, Deutichland, Frankreich, 
Zentral» und Südamerifa. Eingelaufen find 336 Dampfer 
und 33 Segelfchiffe. Die Staat3einnahmen beliefen fi (1889) 
auf4,,, Mill., die Ausgaben auf 4, Mil. Dollar, die Schuld 
betrug 5689000 Dollar. — Über die Geſchichte von S. ſ. unter 
Mittelamerila. 

Sarrien (Jean 2c.) war Dezember 1887 big April 1888 
wieder Minifter des Innern. 

Saturn hat nach neueren Beobachtungen von Ramey u. a. 
außerden ung bekannten Ringen noch einige(vier) ehr ſchwache, 


als milchige Nebelmaffe erfheinende Ringe, die innerhalb de | 
: 28. Februar 1833 auf Großkrauſche bei Bunzlau, trat 1853 


ersten und fechften Ringes liegen. 


Sauerbrunnen, alle diejenigen natürlichen Dlineralbrun- 
nen, welche reich an Kohlenſäure find. 

Sranzent von Tidytenfels (Friedrich Wilhelm) ftarb 
12. Sunt 1891 auf feinem Schloß Zinneberg (Oberbayern). 

Schädler (Karl), Chemiker und Fachſchriftſteller, geb. 1842, 
geit. 25. April 1891 zu Berlin, fchrieb „Chemifch-technifche 
Unterfuchungen“, „Leitfaden der Chemie der Kohlenwaſſer— 
ftoffe“, mehrere technologische Monographien und ein „Bio— 
graphifchelitterarifches Handbuch der wifjenfchaftlich bedeu- 
tenden Chemifer“ (1891). 

Schaepman (ſpr. S:hahpmann, Herman Johan Alonfius 
Maria), niederländifcher Dichter, geb. 2. März 1844 zu Tub- 
bergen, feit 1870 Seminarprofefjor in Ryfenburg: feine weit⸗ 
verbreiteten Dichtungen erjchienen in Auswahl Amfterdam 
1888 in 3. Aufl. 

Schaf. Krafit untericheidet in feinem im Jahre 1890 (5. Aufl., 
Berlin) erfchienenen Lehrbuche der Landwirtſchaft nach dem 
Haarkleide folgende Raſſenſchafe: 1) Haarſchafe, 2) Miſch- 
wolljchafe, 3) Schlichtwollſchafe, 4) Merinofchafe, 5) Eng- 
liſche Schafe. 

Schäfer (Dietrich) ward 1884 Brofeffor in Breslau, 1888 
in Tübingen. 

Schüfler (Sofeph), Politifer, in den 70er Jahren neben 
Rittler und Hafenbrädl Begründer der Katholifchen Volks— 
partei in Bayern und eines ihrer ftreitbarften Mitglieder in 
der bayrifchen Abgeordnetenfammer und in. der Preſſe (in leß- 
terer insbefondere dur) da von ihm herausgegebene Wochen 
blatt „Das Kreuz”), 1879 —84 auch Mitglied des Reichstags, 
geit 27. Februar 1891 als Pfarrer zu Rottenburg in Nieder- 

ayern. 
Schampheleer (Edmond de) geb. 1824 (nicht 1835). 

Selling (Friedrich Wilhelm Joſeph von). Sein Brief: 
wechjel mit König Marimilian II. von Bayern erfchten Stutt- 
gart 1890. 

Schenckendorff (Emil Guſtav Theodor von), preußifcher 
Abgeordneter, geb. 21. Mai 1837 zu Soldin (Neumark), 1867 
| big 1876 im ReichStelegraphendienft, feitdem in Görliß wohn 
"Haft, feit 1882 auch Mitglied des Abgeordnetenhaufes, hoch— 
| verdient um die Förderung der Knabenhandarbeit und der 
Jugendſpiele und durch die Betonung einer Reform der höheren 

Rehranftalten (feit 1887), infolge welcher Anregung im De- 
zember 1890 eine au8 44 Mitgliedern gebildete Schulfonferenz 
tagte, zu welcher auch er gehörte. 

Scherer (Edmond ꝛc.) Sein Leben befchrieb Sreard (Paris 
1890). \ 

Scherff (Wilhelm von) war zulept (jeit 1888) Generalleut⸗ 
nant und Sommandeur der 18. Divijion in Flensburg und 
trat im Februar 1891 in den Ruheſtand. 

Schießſpiel, ein vom preußifchen Oberft Rohn angegebenes 
Spiel, welches, ähnlich dem Kriegsſpiel, dazu dient, die Ar— 
tiflerieoffiziere zur ſachgemäßen Leitung des Yeuers einer 
Batterie vorzubereiten. 

Schiffe. Die Vorteile, welche dad Eifen beim Schiffbau 
binfidyılich der Herftellung fehr langer ſcharfer und dauer- 
after Schiffe gewährt, werden zum großen Teil dadurch auf: 
gehoben, daß fich eiferne Schiffe nicht verfupfern lafjen, wegen 
der ſchädlichen elektrochemiſchen Wirkungen zwifchen Kupfer 








und Eifen, welche dag leßtere fchnell zerftören, und wegen der 
Bla REubIetunn ichnell von Seegewächſen auf Kosten ihrer 
Geſchwindigkeit übertleidet werden. Man hatdaher in neuerer 
Beit die Vorteile der eifernen und der hölzernen Schiffe durch 
Konftruktion fogenannter Kompoſitſchiffe zuerreichen ge— 
fucht, die big auf die Höfgerne, daher vertupferbare Außenhaut 
aus Eifen gebaut find, 

Schifferfachſchulen, foviel wie Navigationsſchulen (ſ. unter 
Navigation); insbeſondere heißen aud S. diejenigen, 
welche vom Elbefchifferverein in Magdeburg zur Ausbildung 
von jungen Leuten, die fich den Schiffergewerbe widmen 
toollen, in den legten Kahren gegründet worden find. 

Schiller (Friedrich von). Vgl. Kuno Fiſcher, „Schiller- 
Schriften” (Heidelberg 1891). 

Schirren (Karl zc.) ift geb. 20. November 1826. 

Sıhleinik (Georg Emil Guſtav, Freiherr von) legte 1888 
feine Stelle als Landeshauptmann von Neuguinea nieder. 

Schlieffen (Alfred, Graf von), preußiiher General, geb. 
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torp3 in Straßburg, 1872 zu dem des &ardeforps. Ceit 1876 
Oberftleutnant und Kommandeur de3 1. Garde-Ulanenregi— 
ments und feit 1881 Oberft, ward er 1884 Chef der III. Ab: 
teilung im Großen ®eneralftab, als ſolcher 1885 General- 
major und 1888 Generalleutnant, am 1. April 1889 Ober: 
quartiermeifter und 6. Februar 1891 Chef des Großen Ge— 
neralftabe3. 

Schliemann (Heinrich) ftarb 27. Dezember 1890 in Neapel; 
feine Witwe beabfichtigt jedoch die Ausgrabungen in Hiffarlit 
in feinem Sinne zum Abichluß zu bringen. Nach feinen Tode 
erichien noch fein „Bericht über die Ausgrabungen in Troja 
im Jahre 1890” (Leipzig 1891). Vgl. au Durm, „Zum 
Kampf um Troja“ (Berlin 1890). 

Stchlöth (Lukas Ferdinand) ftarb 3. Auguft 1891 zu Thal 
bei Rheineck (Kanton Sanft Gallen). 

Sıhymetterlinge. — Foſſile ©. find in nenefler Zeit don 
Studder aus dem Dligocän von Floriffant (Colorado) beichrie- 
ben worden, womit die Zahl der foffilen Tagichmetterlinge 
erheblich erweitert wurde. — Daß die Puppen lichtempfind- 
lich find, beobachtete W. Müller. Er fand, daß verfchiedene 
Stürgpuppen, fobald fie von Licht beftrahlt werden, fich dieſem 
abwenden, oft durch ganz bedeutende Krümmung (Heliotro- 


Watuta überworfen,‚infolgedeffen diefeden unterfeinerkeitung 
ı ftehenden Leutnant Cangdelb im Oftober in einen Hinterhalt 
lockten und deffen Truppe ſchwer gefährdeten, durch eine neue 
Inſtruktion Wißmanns am weiteren Vordringen gehindert, 
und ihm die Errichtung einer Station am NYyanzafee mög— 
lichſt füdlih und ein gute8 Einvernehmen mit M. Stokes, 
welcher die Verbindung ziwifchen dem Eee und Mpwapwa zu 
fihern hat, zur Pflicht gemacht. Derlegte Auftrag an ©. war, 
daß er die Station am See bis 1. April 1891 gründen folle, 
wo dann die Kolonie in eine Kronfolonie umgewandelt mard. 
Nach der endgültigen Regelung der Verhältniffe in Oftafrifa 
ward ©., von dem übrigens im März 1891 die erfte reiche 
Elfenbeinfendung an der Küfte eintraf, als Kommiſſar zur 
Verfügung des Gouverneurs von Soden für ein Gebiet am 
I Nyanzafee angeftellt. Vergl. noch Staby, „Emin Paſcha“ 
(Stuttgart 1891); Kirchhoff, „Stanley und Emin nad) Stan 
leys eigenem Werke“ (Halle 1890); Volz, „Emin Paſchas 
Entfaß und Stanleys Zug durd) dag dunfelfte Afrika“ (Leip: 
zig 1891). 

Schnorr von Carolsfeld (Julius). Seine „Briefe aus 
Stalien” erichienen Gotha 1886. 

Schnurparade, die alljährliche Parade des Zehrinfanteries 











pismus). Direkte Befonnung betäubt die Buppen und tötet: bataillong vor dem Kaifer, nad) welcher den zu ihren Regi— 
fie, jobald fie länger anhält. — Für Sammler wichtig ift mentern zurücfehrenden Mannſchaften die Auszeichnungs— 
Spannert, „Die willenfchaftlihen Benennungen der euro: ſchnur, daß fie im Xehrinfanteriebatailfon geftanden haben, 
päiſchen Großſchmetterlinge“ (Berlin 1889). auf die Achielflappen geheftet wird. 

Schmidt (Adolf Wilhelm). Aus feinem Nachlaß erfchien. Schoſield (pr. Schofihld, John Drac Allifter), amerifani- 
nod jeine „Geſchichte der deutichen Verfaffungsfrage während | fcher General, geb. 29. Eeptember 1831 in der Grafſchaft 
der Befreiungsfriege und des Wiener Kongreffes” (Stuttgart | Chantaugua, nahm 1861—65 am Bürgerfrieg auf feiten der 
1890). Regierungstruppen teil und ſchloß 26. April 1865 die Kapitu— 

Schmidt (Wilhelm), Befehlshaber der deutſchen Schuß: | Iation mit Johnſton ab, war 1868— 69 Kriegsminiſter und 
truppe in Oftafrifa, geb. 4. März 1859 zu Braunfchmeig, rückte, nachdem er noch verfchiedene Kommandos innegehabt, 
Neferveleutnant in einem bayrifchen Infanterieregiment, : 1888 zum Generalleutnant und Kommandierenden General 
trat im Oftober 1885 in eine von der Deutſch-Oſtafrikaniſchen der Uniongarmee auf. 

Geſellſchaft abgeſandte Expedition ein, um eine geologiihe | Stholz (Adolf Heinrich Wilhelm von) trat Juni 1890 in 
Unterfuhung des Kilimandſcharos vorzunchmen und Schloß | den Ruheſtand. 


fich dann, als fich der Ausführung diefeg Auftrages Hinder- 
niffe in den Weg geftellt hatten, der Expedition Hürnide nach 


| Schöne (Alfred 2c.) ward 1887 nad) Königsberg berufen. 


Schongauer (Martin). Val. noch D. Burdhardt, „Die 


Ufanıbara an. Am uni 1887 machte S. Erwerbungen auf | Schule M. S. s am Oberrhein” (Baſel 1888). 


den Komoren für die Deutſch-Oſtafrikaniſche Gefellichaft, 
welch letztere er aud) eine Zeitlang in Sanfibar als General- 
bevollmädhtigter vertrat, big er 1889 von Wißmann in die 
Schustruppe berufen wurde. Beim erjten Angriff auf das 


Schork (Joſeph), Erzbiſchof von Bamberg (feit 1890), geb. 
7. Dezember 1829 zu Kleinheubach (Franfen). 

Schorlemer- Alſt (Burghard, Freiherr von) zog fich 1891 
ganz vom politifhen Leben zurüd. 


Lager Buſchiris bei Bagamoyo führte er den linken Flügel; ı Schottmäller (Konrad), Hiftoriter, geb. 23. September 
dann zerflörte er daS befeftigte Yager bei Kivale, nahm an der | 1841 zu Berlin, gründete 1888 das Hiftorifche Inftitut in 
Einnahme von Pangani teil und wurde zum Befehlshaber die- Rom und ward 1890 Geheiner Regierungsrat und Hilfs- 
fer Station ernannt, als welcher er die Umgegend beruhigte. | arbeiter im preußifhen Rultusminifterium. Won feinen 


Im Sommer und Herbit 1890 war ©. ftellvertretender Reichs— 
tommilffar in Oflafrita. 

Schmiervorrichtungen. Um den zahlreichen Verun— 
glüdungen vorzubeugen, welche fid) beim Dlen der Mafchi- 
nen während des Betriebes ereignen, hat Hambrud in 
Berlin einen Zentralfhmierapparaterfunden, bei dem 
die an den einzelnen zu jchmierenden Lagern befindlichen be= 
fonderen Schmiergefäße mit einem in der Majchinenftube 
aufgeftellten Quftlompreffiongapparat durd Rohrleitungen 
——— ſind, ſo daß von da aus der Olabfluß bewirkt und 
reguliert werden kann. Die einzelnen Schmiergefäße find 
dabei fo eingerichtet, daB ihre Slfüllung für eine Woche reicht. 

Schmutzer (Jakob Matthias), Kupferſtecher, nichtFohann 
Matthias. 

Schnitzer (Eduard ꝛc. oder Emin Paſcha. Aus den Be- 
richten von Barttelot, Caſati und dem verftorbenen James 
©. Jameſon („Forihungen und Erlebniffe im dunfelften 
Afrika“, Hamburg 1891) it inzwijchen hervorgegangen, daß 
©. durd Stanley unter Vorfpiegelung falſcher Thatſachen 


Schriften ift befonderg hervorzuheben „Der Untergang des 
Templerordens“ (Berlin 1887). 

Schramm (Anna) trat 1891 in den Verband des Hofthea- 
ter3 in Berlin. 

Schratt (Katharina), Schaufpielerin, geb. 1857 in Baden 
bei Wien, trat zuerft 1878 in Berlin auf, wo fie für das König: 
liche Schaufpiel als muntere Liebhaberin verpflichtet wurde, 
ning 1874 an das Stadttheater in Wien, machte zahlreiche 
Gaftfpielreifen und fam 1883 an da8 Hofburgtheater in Wien. 

Schrauben mit zwei Hinter einander liegenden Stücken Ge— 
winde von fehr wenig verſchiedener Ganghöhe (Differenzial- 
fchrauben) benugt man zum Meffen fehr Heiner Größen 

: (Mitrometerfchrauben). 

Schraubenſchlüſſel. Beim engliſchen oder Univerfal- 
ſchraübenſchlüſſel ift einer der beiden Baden durdy Schrauben 
| gewinde verftellbar, fo daß da3 Maul des ©.3 jedem Schraus 
benkopfe angepaßt werben fann. 

Schubert (Öeorgine), Opernfängerin, geb. 28. DOftober1840 
in Dresden, Tochter des Violiniften Franz ©. (geft. 1878) und 





und fchließlid; unter Androhung von Gewalt zur Aufgebung ; feiner Gattin Dafchinta, geborene Schneider (geft. 1882), 
feines keineswegs gefährdeten Poſtens in der Aquatorial- | Schülerin von Kenny Lind und Manuel Garcia, war am 
provinz genötigt worden ift. Am 20. April 1890 brad) S., Thkätre Iyrique in Paris, jeit 1865 in Hannover, feit 1868 in 
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Strelitz, erntete in Qondon großen Beifall und ftarb 26. De- 
zember 1878 in Rotsdam. Ihr Leben beichrieb Glümer (1880). 

Schulreform, die Beftrebung, die höheren Schulen zu ver- 
beffern. In den Kampfe um die ©. ftehen ſich die humas 
niſtiſche und die vealiftifche Richtung entgegen; die letztere 
beflagt fi, daß die Nealgymnafien zu wenig Berechtigungen 
zum Univerfitätsitudium hätten. Gegen alle höheren Schu— 
fen erhebt man die Antlagen: die Methode ſei veraltet, die 
Lehrkräfte ungenügend für ihren Lehrberuf vorbereitet und 
fchlecht bezahlt, die Schüler feien überbürdet, lernten zu vie— 
lerlei, aber nichts gründlich, und ihre körperliche Ausbildung 
würde vernadläfligt. Vorſchläge zur Beſſerung macht der 
1886 begründete Deutfche Verein für die Einheitsſchule (Ga- 
belung in Oymnafium und Realgymnafitım bon der Unter= 
fetunda an), der Forfchunggreifende Güßfeldt u. v. a. Die 
alten Maffiihen Summnafiern wurden dagegen in Schutz ge= 
nommen von den Profeſſoren der Univerfitäten Heidelberg 
und Halle. Zur Löfung der ſchwierigen Frage berief Kaifer 
Wilhelm II. am 4. Dezember 1890 44 Männer zur Schul- 
konferenz nach Berlin (Hinzpeter, Güßfeldt, Jäger, Eitner, 
Fürſtbiſchof Kopp, Helmholtz, Virchow u. a.) underöffnete und 
ſchloß die Konferenz mit wichtigen, vielbeiprochenen Reden. 
Bol. Güßfeldt, „Erziehung der deutfchen Jugend“ (Berlin 
1890); „Verhandlungen über Fragen de3 höheren Unter: 
richts“ (ebd. 1891). 

Schulte (Franz Xaver), Fatholifcher Theolog und Fach— 
fchriftfteller, geb. 29. Auguft 1833 zu Callmhardt, war feit 
1857 nacheinander Kaplan in Althaldensleben, Miffionär in 
OfcherSleben, Rektor an der Kirche des Urfulinerklofters in 
Erfurt, 1873 ander Kirche in Erwitte (Weftfalen), 1884 Dom— 
tapitular in Paderborn, 1887 zugleich Profefjor am dortigen 
bifhöflichen Friefterfeminar, 1889 Generalvifar und 1890 
Domdechant und ftarb 21. Juni 1891 zu Paderborn. Gleich 
heroorragend ala Redner wie als Schriftfteller, war er einer 
der ſireitbarſten Geiftlichen, befämpfte unermüdlich die Mai- 
geießgebung und fchrieb ſpäter auch eine, Geſchichte des Kultur— 
kanipfes“. Von feinen anderen Schriften wurden der „Abriß 
der biblifhen Geographie“ und die „Kirchengeſchichte für die 
Schulen“ oftmals aufgelegt. 

Schultz (Edwin), Männergefangstomponift, geb. 30. April 
1827 in Danzig, feit 1851 in Berlin Mufitdireftor, Geſang⸗ 
lehrer und Dirigent von Mufifvereinen. Er gab Männer= 
quartette, Lieder, Duette und „Meifterftüce aus den Werten 
klaſſiſcher Komponiften” heraus. 

Schumann (Johann Chriftian Gottlob), Pädagog, geb. 
3. Februar 1836 zu Gröbitz (Provinz Sachſen), feit 1881 
Regierungs- und Schulrat in Trier. Gein Hauptwerk ift das 
„Lehrbuch der Pädagogik” (2 Bde., 9. Aufl., Hannover 1891). 

Schureè(ſpr. Schüreh, Edouard), angefehener Schriftſteller, 
geb. 1843 zu Straßburg, feit 1867 in Paris wohnhaft, um 


die Verbreitung der Kenntnis der deutfhen Litteratur in: 


Sranfreic) verdient. Gein Hauptwerk ift „Le drame musi- 
cal“ (2 Bde., 2. Aufl., Paris 1885; deutſch 2. Aufl., Leipzig 
1879). 

Schürer (Emil) ward 1890 nach Kiel berufen. 

Schurig (Heinrich Rudolf), ſächſiſcher Juftizminifter, geb. 
4. März 1835 zu Radeberg, feit 1884 Landesgerichtspräſi— 


dent in Xeipzig, feit 1888 Geheimer Rat und Abteilungsdiret: 


tor im Juftigminifterium, feit 1890 Minifter. 

Shütky (Franz Sofeph), Opernfänger (Bariton), geb. 
20. Suli 1817 in Kratzau (Böhmen), war an mehreren Büh- 
nen angeftellt und Fanı 1854 auf Lebenszeit nad) Stuttgart, 
wo er auch) Opernregifjeur wurde undzueinem größeren Rufe 
gelangte. Er komponierte auch kirchliche Tonwerke. 

Schütz (Heinrich) oder Sagittarius. Bol. noch Epitta, 
nen nad) den vier Evangelien von H.S.“ (Leipzig 
1886). 

Schutztruppe (in Oftafrita), die am 1. April 1891 errichtete 
und aus mehreren (jegt 10) Kompanien beitehende, dem Gon= 
verneur von Deutfh-DOftafrifa unterftellte Truppenabteilung. 
Die Offiziere find Deutiche, ebenfo ein Teil der Unteroffiziere, 
die Mannschaften und der andere Teil der Unteroffiziere find 
farbige Eingeborene. Die ©. iſt einſchließlich der Offiziere, 
Arzte 2c. etwa 1700 Mann ſtark. Die Bewaffnung ijt die des 
deutjchen Heeres, die Bekleidung dem Klima —— Die von 
Major von Wißmann ſeinerzeit geworbene Truppe hat darin 


Aufnahme gefundene. Eine Küſtenflottille, ebenfalls dem 
Gouverneur unterſtellt, iſt in Errichtung begriffen. 
Schwab (Wilhelm), Menſchenfreund, geb. 1816, geſt. 
22. Zuli 1891 au Darmſtadt, urſprünglich Kaufmann und 
| als folder Mitinhaber der Firma Theodor ©. in Darmftadt, 
ı trat 1873 aus dem Geſchäft, um fich ausſchließlich der Förde— 
rung des öffentlichen Wohles zu widmen. Seiner felbftlofen 
nemeinnüßigen Thätigfeit war e3 zu danken, daß die Stadt 
Darmftadt auf dem Gebiete des Armenwefens, der Volks— 
ernährung, des Sparmwefeng, der Wohnungsfrage, des Haus- 
baltungsunterrichts, der Obftzucht, der Knabenbefchäftigung 
u.f. mw. viefach anregend, wenn nicht bahnbrechend wirken 
konnte. Beſonders verdient machte fi ©. durch die Schrif— 
ten „Reform der Armenpflege in Städten“ (Darmftadt 1873), 

| „Urfachen der Berarmung und Mittelzur Abhilfe” (ebd. 1879), 

| „Zur Volksküche in der Familie“ (ebd. 1880; 9. Aufl. 1887), 
„Bericht über verfchiedene Privatwohlthätigkeitsanſtalten in 
Darmitadt”. 

Schwänze, im Börfenwejen, befonders auf Produktenbör— 
fen (für Kaffee, Getreide 2c.), eine künſtliche Preistreiberei der 
Hauſſiers. 

Schwanzſchraube, eine Stahlſchraube zum hinteren Ver— 
ſchluſſe des Laufes bei den Vorderladegewehren. 

Schweden. Die Bevölkerung betrug Ende 1889 (nad) 
Schätzung) 4774409 Seelen, alfo 11 auf 19kw. Im Jahre 
1888 war die Zahl der Eheichließungen 28075, die der Ge— 
burten 136451, die der Todesfälle 75831. 50323 Berfonen 
wanderten aus, während nur 4821 einwanderten. Es gab 
in demfelben Sahre 11 höhere Schulen, 3689 fefte und 806 
fliegende Volksſchulen, 1191 Notfchulen und 4516 Klein— 
ſchulen. Der Ernteertrag war 1889 folgender (in hl): Weis 
zen 1306800, Roggen 7374300, ®erfte 4969200, Hafer 
17475200, Mengforn 2384200, Erbien 527200, Bohnen 
56800, Wiren 238900, Kartoffeln 24928800. Im Jahre 
1887 zählte man 481 257 Pferde, 2330 706 Stück Hornvieh, 
1377685 Schafe, 571114 Schweine, 90548 Ziegen. Die 
Ergebnifje des Bergbaues waren 1888 folgende: in 537 Gru—⸗ 
ben wurden 956200 t Eifenerz und 31800 Doppelzentner 
Sumpfeifen gewonnen. 102 Hochöfen lieferten 452500 t 
Noheifen und 45279 Doppelzentner Gußeifen, und 124 Gie— 
ßereien 282500 Doppelzentner Gußeifen. Ferner wurden 
253000 t Stabeifen, 114500 t Beſſemer- und Martinftahl 
und 59525 Doppelzentner Eiſen- und Stahlwaren hergeftellt. 
Hierzufommen noh10525 Doppelzentner®arfupfer, 4648 kg 
Silber, 75,, kg Gold, 234,, t Meifing, 327, t Blei, 512,,; t 
Eifenvitriol, 655,, t Alaun, 50 000t Zinferz und 2114000 hl 
Steinfohlen. Fabriken waren 8087 in Betrieb mit 74467 Ar⸗ 
beitern, die Waren im Werte von 191,, Mill. Kronen herftell= 

ı ten, darunter für ziemlich 22 Mill. Auder und für 12 Mil. 
Kronen Bier. — Der auswärtige Handel, welcher in den vor= 
:hergehenden Sahren zurücgegangen war, hatte fich 1888 
wieder gehoben. Die Einfuhr betrug 322,, Mill., die Aus— 
fuhr281,, Mill. Kronen. Bei erfterer waren die Hauptartikel: 
Manufalturwaren (53 Mill. Kronen), Rolonialmwaren (49), 
Mineralien (33), Getreide (28), Metalle(24), Spinnitoffe (23), 
Haare und Häute(17); bei der Ausfuhr: Holz und Holzwaren 
(134), tieriihe Nahrungsmittel (AL), Metalle (35), Getreide 
(18), Papier (16 Mil. Kronen). Die widhtigften Verfehrs- 
ı länder find ihrer Bedeutung nad) Großbritannien, Deutich- 
land (94 Mill. in der Einfuhr, 27 Mill. in der Ausfuhr), 
Dänemark, Norwegen, Rußland und Franfreid. Die Zahl 
der eingelaufenen Schiffe war 10140 mit 2173314 t, Die der 
| außgelaufenen 18166 mit 3726935 t. Die Eifenbahnen hat- 
ten 1889 eine Länge von 7910 km, darunter 2613 km Staat3- 
ı bahnen. Der Staatshaushalt ift für 1891 auf 94950000 
‚ Kronen in Einnahme und Ausgabe feitgefegt; die Staat3- 
ſchuld betrug Ende 1889 259 Mill. Kronen. 

Geſchichte. Am Oktober 1889 übernahm an Stelle des 
Staatsminister? Bildt der gemäßigt Iyußzöllneriiche Baron 
Äterhjelm die Zeitung des Minifteriumd. Obwohl ſich durch 
die Zölle die Staatseinnahmen von 59 Mill. Kronen im Jahre 
1888 auf 63 Mill. im Jahre 1889 erhöht hatten, weigerte fich 
doch der Reichstag 1890, die Mittel für die Wehrkraft des 
Zandes zu fteigern. Der Regierungsantrag über Unfall: 
verficherung für Arbeiter wurde ebenfalld abgelehnt, dagegen 
eine Vorlage über Regelung der gegenfeitigen freien Einfuhr 
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der Erzeugniffe beider Unionsländer und ber Ankauf der Eifen- 
bahn von Lulea bis zur norwegiſchen Örenzegenehmigt. Auch 





der Neich3tag von 1891 hatte fich mit ber Heeresorbnung und | 
der Arbeiterverfiherung zu beichäftigen, ohne zu einem güns 
ftigeren Ergebnis zu gelangen. Die angebliche Äußerung 


Akerhjelms in einer geheimen Situng der eriten Kammer: 
„Belommen wir die 90 Tage (jährlihe Waffenübung), fo 
wollen wir mit den Norwegern ſchwediſch reden“, die vom 
Minifter abgeleugnet wurde, veranlaßte doch feinen Rüdtritt. 
An feine Stelle kam der ſchutzzöllneriſche E. G. Boſtröm. Val. 
A. E. Törnebohm, „Grunddragen af Sveriges geologi“ 
(Stodholm 1884); „Svenska riksdagsakter“ (herausgeg. 
von Hildebrand und Alin, ebd. 1887 f.); „Sveriges krig 
ären 1808 og 1809% (herausgeg. von der Mienshitlorifehen 
Abteilung des Generalftabes, 3 Bde., ebd. 1890 ff.) 

Schweißverfahren (eleftriiches). Nach dem neuen elcktri- 
ſchen Schweiß: und Lötverfahren von Nicolas von Ber— 
nardos in Petersburg benupt man die Hitze de Voltaſchen 
Lichtbogens, inden man das zu bearbeitende Metall zurnega= 
tiven und einen mit Handgriff verfehenen Kohlenftift zur poſi⸗ 
tiven Elektrode eines fehr ftarten Stromes madıt. Überall, 
wo man den Stift längs der Schweiß- und Lötſtelle Hinführt, 
verflüffigt fid) dag Metall unter der Hitze des Lichtbogens ſo— 
fort underftarrt auch Sofort wieder nahEntfernungdes Stiftes. 

Schweiz. Das endgültige Ergebnis der Bolf3zählung vom 
1. Dezember 1888 war 2933 834 €., fo daß die Zunahme feit 
1880 nur 3 Proz. beträgt. Die im Jahre 1888 angeftellte 
Erhebung über die Baummollinduftrie lieferte folgendes 
Refultat: 


Unternefmungen Arbeiter Produktion 
Epimnerei . . . 92 11200 227251 Doppelztr. Garn 
Weißiweberet 65 9900 101289 Gewebe 
Buntweberei 44 — 87000 ” u 
Bwirnerei . 68 1800 24000 5 Zwirn 


Die Geſamtzahl aller induſtriellen Anlagen betrug Ende 
1889 3957 mit 161 774 Arbeitern und ungefähr 85 000 Bferbe- 
träften. Die von den Kantonen und Gemeinden unterhalte- 
nen gewerblichen Schulen unterftügte der Bund mit 369074 
Frank, ebenſo beivilligte er für Bodenverbefferungen und 
Straßenbauten 2327000 Frank (gegen 1463703 im Jahre 
1889). — Der Spezialhande! der ©. belief jich 1889 auf 954, 
Mil. Srant in der Einfuhr und auf 710,, Mill. Frank in der 
Ausfuhr. An der Einfuhr Hatten Anteil: Deutichland (270 
Mil. Frank), Srantreich (262,,), Italien (140,,), Oſterreich⸗ 
Ungarn (106,,), Großbritannien (50,,), Vereinigte Staaten 
(25,, Mil. Frank). Beider Ausfuhr waren beteiligt: Deutich- 
land mit 184,, Mill, Frank, Sranfreich mit 142,, Mill., Ita= 
lien mit 53,, Dil, Öfterreich-Ungarn mit 38,, Mill., Groß— 
Britannien mit 106 Mill, Vereinigte Staaten mit 77,, Mil. 
Frank, Die wichtigften Artikel zeigten in Einfuhr und Aus— 
fuhr folgende Werte: 

















Einfuhr Ausfuhr 
| Min. Frank Min. Frank 
Sie. 2 . .... 9 1644 214,7 
Baumwolle . . . — 77,8 165,5 
Uhren. . 64 ı 98,7 
Maichinen —F 18,8 | 21,o 
Rarbwaren . . . Ts 1 10,8 
Käle 8 00% 2,5 d,5 
Rohſtoffe .. — 412,5 107,9 
Lebensmittel 261,7 75,8 








Demnad überwiegt bei den Fabrifaten bedeutend bie Aus— 
fuhr, bei Rohſtoffen und Lebensmitteln die Einfuhr, was fei- 
nen rund in den geographiſchen Verhältniſſen des Landes 


hat. Bezüglich der eingeführten Lebensmittel ſind zu nennen: 


Getreide und Mehl (103 Mill. Frank), Tiere (47,,), ao 
Eier (5,,), Geflügel (4,,), Butter (3,,), Schweinefhmalz (8,,), 
Kartoffeln (2,,), Fleiſch (2,, Mill. Srant). — Anfang 1890 
waren 3228,, km Eijenbahnen in Betrieb und 131 km im 
Bau. Bon großer volfswirtfchaftlicher Bedeutung ift es, daß 
der Bund die Verftaatlihung der Eifenbahnen beabfichtigt 
und bereit3 mit der Kura-Simplonbahn den Anfang gemacht 
bat. Im $ahre1889 betrugen dDieStaatdeinnahmen 65571699 
Frank (darunter 27453911 Frank Zöle), die Ausgaben 
64435604 Frank. Den 92625709 Frant Aktiven ftanden 
590236385 Frank Paſſiva gegenüber. — Die Armee zählte 
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am 1. Sanuar 1890: Auszug 126444 Mann, Landwehr 
80 796 Mann, Landſturm 268555 Mann. 

Geſchichte. Die Spannung, weiche zwifchen Deutfchland 
und der ©. hervorgerufen wurde, als der Rolizeiinfpettor 
Wohlgemuth von Mülhaufen die deutſchen Sozialdemotra- 
ten durch Lockſpitzel überwachen laſſen wollte und bei einer 
Bufammentunft mitihnen auf ſchweizeriſchem Boden im April 
1889 in dortige Gefangenschaft geriet, machte nach dem Rück: 
tritt BiSmard3 wieder dem früheren freundfchaftlichen Ver— 
hältniffe Blag. Obwohl der Bundesrat im April 1889 die 
europäifchen 8 duftriefnnten zu einer internationalen Kon— 
ferenz nad) Bern eingeladen hatte, nahm er diefe Einladung 
bereitwillig zurüd, als der deutiche Kaifer Die Vertreter der 
Mächte zu demfelben Zwecke 1890 nad) Berlin zu fommen 
bat. Am 31. Mai 1890 wurde der von Deutfchland infolge 
der Bohlgemuthaffaire gefündigte Niederlaffungsvertrag mit 
der S. erneuert. Die Bundesverfammlung, die in der zweiten 
Hälfte des Jahres 1890 tagte, genehmigte das Geſetz über die 
Unfall: und Kranfenverfiherung. Um für die am 1. Februar 
1892 in Ausſicht ftehende Kündigung der Zolltarife gerüftet 
zu fein, bereitete man einen neuen Bolltarif vor. Die Ver: 
ſtaatlichung des Eiſenbahnweſens begann der Bundesrat des 
Kantons Bern damit, daß er 30000 Prioritätsaktien der 
Aura-Simplonbahn erwarb. Die Bundesverfammlung ge— 
nehmigte diefen Kauf und ermächtigte den Bundesrat zu weis 
teren Erwerbungen der Art, damit nicht zum Schaden des 
Staates eine auswärtige Macht die Bahnen ankaufe. Das 
viel befämpfte Wahltkreisgeſetz für die Wahlen zum Nationals 
rat, ferner ein Gejeg über die Bundesanwaltichaft und die 
Militärftrafgericht3barfeit wurden angenommen. Durch die 
Neuwahlen zu beiden Räten im Oftober erhielten im Natio- 
nalrat die Liberalen (97 Xiberale und Radifale gegen 37 Kon: 
fervative, 16 Klerifale und 2 Wilde) und im Ständerat die 
Antiliberalen (19 Rleritale und 4 Konfervative gegen 21 Xibe- 
tale) die Mehrheit. Der beichlofiene Staat$haushalt für 
1891 belief fih auf 66 Mill. Frank Einnahme und 78 Mil. 
Ausgabe. Präfident des Bundesrates für 1890—91 wurde 
Welti. Während der parlamentariichen Beratungen traf die 
Nachricht ein, daß im Kanton Teffin die klerikale —— 
von Liberalen und Radikalen am 11. September geſtürzt un 
der Staatsrat Roſſi von dem radikalen Führer Caſtioni er— 
ſchoſſen ſei. Die Urſache des Aufſtandes war der Verdacht, 
daß die Kantonsregierung die Abſtimmung über die Verfaſ— 
ſungsreviſion hinausſchieben und dadurch ihr Regiment ver— 
längern wolle. Der Bundesrat ſchickte den Oberſten Künzli 
als Bundeskommiſſar nach Teſſin mit dem Auftrage, die pro— 
viſoriſche Regierung des Kantons aufzulöſen und die Leitung 
der Staatsgeſchäfte ſelbſt zu übernehmen. Nachdem die Bür- 
ger des Kantons am 5. Oftober bei der endlich vorgenomme: 











ı nen Abftimmung über eine Verfaſſungsreviſion fich für diefe 


ausgeſprochen hatten, feßte der Bundesrat zunächſt die ge= 


. ftürgte Regierung wieder ein. Dem Bundesfonmiffar gelang 


e3 hierauf Anfang Dezember, das Wahlgeſetz für den Regie— 
rungsrat durchzuſetzen und einen Regierungsrat von drei 
Herilalen und zwei liberalen Mitgliedern zuftandezubringen. 
Ein Geſetz über Wahlen für den Verfafjunggrat nach Pro— 
portionalwahliyftem und über die Befugnifie des Verfafiung- 
rates wurde von dem Großen Rate angenonmen und jo all- 
mählich die Ruhe wiederhergeftellt, dod) folgte noch ein ge: 
richtliches Nachſpiel, da ein Amneftieantrag für die Aufftän- 
ftändifchen von dem Ständerate abgelehnt wurde. Caftioni 
war nad) England geflohen, der Bundesrat verlangte jedoch 
feine Auslieferung, die auch erfolgte. Der ÖerichtShofaber, vor 
welchen man ihn teilte, ſprach ihn frei und ebenfo die übrigen 
Aufftändiichen, weil ihr Verbrechen während einer politifchen 
Revolution geichehen fei. — Im April 1891 fam ein Vertrag 
der ©. mit den Vereinigten Staaten von Amerifa zuftande, in 
welchem jich die beiden Republiken verpflichten, etwaige Strei= 
tigleiten durch ein Schiedsgericht zum Austrag zu bringen. 
In der Sommerfigung der beiden Räte wurde der Ankauf der 
ln befloffen, ferner die Errichtung eines 

andesmufeums in Zürich und das Banfnotenmonopol des 
Bundes, defjen Meingewinn zur Hälfte den Kantonen zu: 
fließen fol. Am 5. Juli gelangte durch Volksabſtimmung 
die Einführung der Initiative, d. h. des Rechtes, daß 50 000 
Bürger volljtändige Gefegentwürfe durchfeßen können, zur 
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Annahme. Das Andenken an den 600jährigen Bejtand der 
Eidgenoſſenſchaft wurde inallen Kantonen gefeiert, in Schwyz 
aber fand das große Nationalfeſt von 31. Juli bis 2. Auguft 
Statt. Nicht minder glänzend beging die Stadt Bern Gas 
Jubiläum ihrer dor 700 Sahren durch den Zähringer Herzog 
Berchtold V. erfolgten Gründung vom 14.—17. Auguft. 
Vergl. „Politiihes Zahrbud der S.er Eidgenoſſenſchaft“ 
(Herauzgeg. von Hilty, Bern 1886 ff.); Schollenberger, „Ber: 
gleihende Darftellungen aus dem öffentlichen Rechte der 
Schweizerfantone“ (Zürich 1888 ff.); Schanz, „Steuern ber 
©. in ihrer Entwidelung ſeit Beginn des 19. Jahrhunderts“ 
(5 Bde. Stuttgart 1890); Pfenninger, „Das Strafredht der 
©.“ (Berlin 1890); Huber, „Syftem und Gefchichte des ſchwei⸗ 
zerifhen Privatrechts“ (8 Bde., Bafel 1886—89); „Das 
ſchweizeriſche Dreiecknetz“ (4 Bde., Lauſanne 1888); E. Ram: 
bert, „Les Alpes suisses“ (ebd. 1888); Ochsli, „Baufteine 
zur S.er Geſchichte“ (Zürich 1890); Stridler, „Schweizeri- 
ſches Verfaſſungsbüchlein“ (Bern 1890). 

Scott (Sir Walter). Sein die legten fieben Lebensjahre 
umfafjendes Tagebud gab David Douglas heraus (2 Bde., 
Edinburg 1890). 

Seidenfpinner. Durch zahllofe Verſuche ift eriwiefen, daß 
auch die beiden Eichenfeidenfpinner Antherea Pernyi und 





Antherea Yamamat bei und mit Erfolg zu züchten find, und | 


daß die von biefen zu erlangende Seide der beten Mailänder 
Seide nit nachſteht. Da die Naupen diefer Spinner die 
leicht zu erlangenden Blätter unferer Eiche freffen, fo ift die 
Zucht derfelben um viele bequemer, al3 die von Bombyx 
Mori. Auch der Ailanthusfpinner, Samia Cynthia, deſſen 
Raupe ſich vom Götterbaum (Ailanthus glandulosa) nährt, 
liefert recht brauchbare Seide. 

Beif (Iſidor), Tonfeger und Pianift, geb. 23. Dezember 
1840 in Dresden, bildete fich in Leipzig, wurde Klavierlehrer 
am Konfervatorium in Köln und 1878 Profeſſor und Leiter 
der dortigen Muſikaliſchen Gejellichaft. Seine KRompofitionen 
find Eonatinen, Brapourftüde, Präludien u. ſ. w. 

Seit (AUlerander Marimilian), Hiftorienmaler, geb. 1811 
in Münden, Schüler von Cornelius, ging 1835 nad) Rom, 
wo er in der Weiſe der Nazarener kirchliche Bilder, auch einige 
Genrebilder aus dem dortigen Volksleben malte und 18. April 
1888 ftarb. 

Sell (Chriſtian), Schlachten und Soldatenmaler, geb. 
14. Auguft 1831 in Altona, malte in Düfjeldorf Heine Sol- 
datensund größere Schlachtenbilder aus dem Dreißigjährigen, 
. dem Däniihen und dem Kriege von 1866. Er jtarb dort 

21. April 1883. 

Sella (Quintino), verdienteritalienijcher Staatsmann, geb. 
7.Zuli 1827 zu Moffo, von 1862— 73 dreimal Finangminijter, 
geft. 14. März 1884 in Biella. Biographie von Guiccioli 
(2 Bde., Rovigo 1888). 

Seminare, Außer den S.n zur wiſſenſchaftlichen Aus: 
bildung der Studenten gibt e8 feit langer Beit an mehreren 
Univerfitäten auch pädagogische S., wo die Kandidaten des 
höheren Schulamts praftifch ausgebildet werden. Eine neue 
Art diefer©. wurde in Preußen durd) den Rultusminifter von 
Goßler am 15. März 1890 ins Leben gerufen. Jeder Kan— 
didat hat nad) vollendeter wiſſenſchaftlicher Prüfung ein Jahr 
lang ein ©. zu beſuchen, wo er von dem Direktor einer neun= 
klaſſigen höheren Schule für den Lehrerberuf theoretiſch und 

praftiich angeleitet wird. Hierauf erft folgt das Probejahr. 
Bergl. Schiller, „Pädagogiſche Seminarien für dag höhere 
Lehramt“ (Leipzig 1890); Voß, „Pädagogiſche Vorbildung 


zum höheren Lehramt in Preußen und Sachſen“ (Halle 1889). ; 


Senmig (Hermann), Kultur= und Litterarhiftorifer und 
Dichter, geb. 23. Juni 1820 in Döbeln, biß 1870 Profeſſor 
an verfchiedenen Zehranftalten Frankreichs, zuletzt in Orleans, 
feitdem an der Höheren Töchterſchule in Leipzig, jet daſelbſt 
im Ruheſtand, ſchrieb „Kultur: und Litteraturgeſchichte der 
Franzöſiſchen Schweiz” (1882), „Evas Töchter bis auf Luthers 
Käthe” (1884), „Die Jungfrau von Orldang und ihre Beit- 
genojien“ (1885), „Rhein, Rhone und Loire” (1887) u. f. w. 

Sennergefküt, fürſtuch lippeſches Geſtüt im Teutoburger 
Walde nahe bei Detmold. Mittelpunkt ift das Jagdſchloß 
Ropshorn. 

Serbien. Der für 1891 entworfene Staatshaushalt be— 
trug 54554 000 Dinar inder Einnahme und57 690600 Dinar 








in der Ausgabe. Die Finanzen des Staates find durd) den 
Rückerwerb des Salz-, Tabatz- und Eifenbahnregals gänz- 
lic) umgeftaltet worden. Infolge der für dieſen Aived aufs 
genommenen Anleihen feßte fich die jerbifche Staatsſchuld für 
1890 aus folgenden Poſten zufammen: 

Eifenbahnanleihe 


Reſtſchuid an Rußland . . 2 2 2 20m 4,3 
Entihädigungdanleihe an türkiiche Auswanderer 7,1 


127,g Mill. Dinar 


Rotterieanleibe - 2 2 0 32,8 n 
Anleihe von 1884 (Stempel) . : 2... 399 

Anleihe von 1884 (Zabal) . . . . 394. e 
Salzbond. 2 2 2 nn 6,0 F 


267 „ M 
Summa 283,, Pill. Dinar 


Das Tabaksmonopol brachte im Jahre 1889/90 eine Brutto: 
einnahme von 6,, Mill. Dinar, alfo nad) Abzug von 3 Mill. 
Herſtellungs- und Verwaltungsfoften einen Reinertrag von ° 
3,, Mil. Dinar. Der auswärtige Handel bezifferte fich 1889 
auf 34, Mill. Dinar in der Einfuhr, 39,, in der Ausfuhr und 
auf 8 Mil. Dinar in der Durchfuhr. Daran hatte Deutich- 
land Anteil bez. 2,,, O,, und O,, Mill. Dinar. 

Geſchichte. Durch das radikale Minifterium wurde der 
Metropolit Theodofius, der Milan Scheidung von Natalie 
vollzogen hatte, mit zwei anderen Bifchöfen genötigt, in den 
Ruheſtand zu treten. Der eifrig panſlawiſtiſche Metropolit 
Michael, welcher wegen feines Widerftandes gegen die Schei= 
dung verbannt worden war, fehrte in feine frühere Stellung 
zurüd. Bei der eier der Schlacht auf dem Amfelfelde am 
27. Zuni 1889 flehte er den Heiligen Lazar an, er möge der 
Fürſprecher fein für das zerjtüdelte Serbentum, und vollzog 
am 2. Juli im Klofter Sitſcha im Beijein des ruffifhen Ge— 
fandten Perfiani, der von dem dipfomatifchen Korps allein 
eingeladen worden war, die Krönung des Königs Alerander. 
Sm September 1889 kam die Königin Natalie nad) ©. zurüd 
und blieb aud) trog der Vorjtellungen der Regentichaft, welche 
richtig vorausſah, daß nun auch Milan kommen und der Streit 
der königlichen Eltern ſich vor den Augen des Volkes zum 
Schaden des Thrones fortſetzen werde. Durch die Neuwahlen 
im Oktober gelangte die radikale Partei zur unbedingten 
Herrſchaft und erhielt nun auch in dem durch die Verfaſſung 
neu belebten Staatsrate, zu dem die ſtrone und die Skupſchtinä 
je acht Mitglieder zu ernennen haben, die Mehrheit. Die 
Skupſchtina hatte den Rückkauf des Salzmonopols beſchloſſen 
und durch Steuerzuſchläge die Einkünfte für Heereszwecke ver— 
mehrt. Der Eifenbahnbetrieb war den franzöſiſchen Gefell- 
haften entzogen und vom Staate auf eigene Rechnung über- 
nommen worden. Vor Schluß der Sigung zu Ende April 
1890 fam zwar die beabjichtigte Heeresreform nicht zur Erz 
fedigung, wohl aber die Umgeftaltung der Nationalmiliz, die 
neben dem regulären Heere zwei Aufgebote bildet und von 
den betreffenden Gemeinden zu verpflegen ift. Da ſich unter 
der radifalen Regierung die Steuerlaften nicht verringerten 
und die großferbifchen Gelüfte des Volles nicht fo ſchnell be= 
friedigt wurden, wie man erwartete, regte fich wieder überall 
die Unzufriedenheit, und die unter Milan jo mächtige Fort- 
fchritt3partei, deren Führer Garafchanin war, hoffte wieder 
zu Unfehen zu gelangen. Durch die Wahlen am 26.Septem= 
ber famen jedoch 118 Radikale und nur 18 Liberale und zwei 
Fortichrittler in die Stupichtina. Bon der radikalen Preſſe, 
die für Rußland ſchwärmte, war unterdeffen Ofterreich auf 
das heftigfte angegriffen worden, und aud) die Regierung be— 
reitete dem größeren Nachbarlande wirtfcaftliche Unbequem= 
lichkeiten, jchlug aber einen zuvorfommenderen Ton an, als 
Oſterreich die jerbiiche Schweineausfuhr verbot. Es glückte 
ihr, dadurd) die Zurüdnahme de Verbotes zu bewirken. Da 
in der am 19. November eröffneten Skupſchtina der Budget- 
entwurf und eine Preßgefegporlage Schwierigkeiten verur- 
ſachte, reichte da8 Minifterium Gruitih im Februar 1891 
feine Entlafjung ein. Paſchitſch bildete ein rein radifales 
Kabinett. Das Budget wurde nun genehmigt, nachdem e3 
durch eine Anleihe von 5 Mill. ing Gleichgewicht (57%/, Mill. 
in Einnahme und Ausgabe) gebracht worden war, ebenfo ein 
Konſumſteuergeſetz, eine Anleihe für Heeresaugrüftung in 
der Höhe von 10 Mill. und ein Brebgefeg, nach welchem die 
föniglide Samilie nicht angegriffen werden darf. Mit lebte: 
rer aber hatte ſich die Stupichtina noch in ihrer vorletzten 
Sigung am 12. April zu bejchäftigen. Im März 1891 war 
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nämlich Milan plötzlich wieder in Belgrad erſchienen und 
hatte alsbald einen ſehr ärgerlichen Streit mit feinem frühes 
ven Minifterpräjidenten Garaſchanin begonnen, wurde jedod) 
durch VBorausbezahlung von 1 Mil. Dinar auf feinen An— 
teil an der Zivillifte zur Abreije betvogen. Die Abſicht hierzu 
teilte er der Stupſchtina dur ein Schreiben mit, und dieje 
faßte nun den Beſchluß, daß nun aud) die Königin Natalie 
veranlaßt werden möchte, dem Beifpiele Milans zu folgen. 
Leptere aber lehnte e8 ab, der Aufforderung nachzufonımen, 
und wurde daher am 19. Mai unter ftarfer Eskorte an den 
Bahnhof gebracht, nachdem died dag Volk tags vorher ver- 
hindert hatte. Bis zur Großjährigfeit ihres Sohnes ſoll ihr 
die Rückkehr nicht — fein. Um die Freundſchaft Ruß— 
lands, auf deffen Unterftügung man bei Berwirklihung der 
großferbifchen Pläne rechnet, bemüht fid) die Herrichende Bar 
tei eifrigit. Im April reifen 26 Offiziere unter Führung des 
Kriegsminifters zu ihrer weiteren Ausbildung nach Beterd- 
burg, und im Juni erlangte der Finanzminifter dieStundung 
der Binzzahlung der ferbifhen Schuld an Rußland und die 





in Brüffel (1848), die Bildfäule de8 Geologen Dumont in 
Lüttich und des Königs Leopold I. in Mons (1877). 

Sittard (Joſeph), Mufitichriftfteller, geb. 4. Juni 1846 in 
Aachen, feit 1885 Mufitreferent des „Hamburger Korrefpon 
denten”, [hrieb ein „Kompendium der Gejdichte der Kirchen- 
muſik“ (1881), „Einführung in die ®efchichte und Aſthetik der 
Muſik“ (1885), „Studien und Charatteriſtiken“ (3 Bde., 1889), 
fowie iiber das Konzertweſen in Hamburg (1890) und über 
die Muſik am württembergifchen Hofe (1890). 

Skarbina (Franz), Genremaler, geb. 24. Februar 1849 
in Berlin, brachte Humoriftifche Sederzeichnungen und Genre- 
bilder, die nad) jeinem Aufenthalte in Paris und in Holland 
auch in ftarten Naturalismus augarteten, 3.8. ſchon 1878 
Das Erwachen in der Anatomie, 1886 Die Fiſchauktion in 
Blantenberghe, 1888 Intime Kauſerie (Nationalgalerie in 
Berlin). Erift Profejjor an der Akademie in Berlin. 

Skram (Amalie), norwegische Dichterin, geb. 22. Auguft 
1847 zu Bergen, heiratete, faum 18 Sahre alt, einen Kapitän 
Müller, mit dem jiedie ganze Welt unıfegelte und etiva zehn 


Herabminderung der6 Proz.auf4!/,. Anfang Auguſt machte | Jahre auf dem Schiffe verbrachte, trennte fich 1878 von ihm, 
König Alerander einen Bejud, in Moskau und Reterhof, | begann dann fehriftftellerifch thätig zu fein und ging 1884 mit 


hierauf am faiferlichen Hofe in Wien. 
Serbie &conomique“ (Nancy 1889). 

Sergel (Sohann Tobias), Bildhauer, geb. 8. September 
1740 in Stodholm, get. 26. Sebruar 1814 daſelbſt, wurde in 
Nom einer der Erneuerer des klaſſiſchen Stils in der Plaftit, 
fchufmeiftens Bildwerke aus der griechiſchen Mythe; die beiten 
derfelben jind im Nationalmufeum zu Stodholm. 

Sergius Alerandrowitfch, Großfürſt von Rußland, geb. 
11. Mai 1857 in Zarstoje Selo als vierter Sohn Kaiſer 
Alexanders II., jeit 1891 Generalgouverneur in Moskau, 
Stocdrufje und Deutfchenfeind, feit 1884 in kinderlofer Ehe 
vermählt mit Prinzeſſin Elifabeth von Heffen(geb. 1864), die 
auf fein Andrängen 1891 griechifch-fatholifch ward. 

Serpentinſchloß, j. unter Quntenfchloß. 

Steberk (Hermann), Philoſoph, geb. 28. September 1842 
zu Eisleben, jeit 1875 Profeffor in Bafel, jeit 1883 in Gießen, 
fchrieb „Geſchichte der Piychologie“ (Gotha 1880 ff.), „Unter: 
ſuchungen zur Philoſophie der Griechen“ (2. Aufl., Freiburg 
1888) u. |. w. 

Sieber (Serdinand), berühmter Gefanglehrer, geb. 5. De— 
zember 1822 in Wien, war eine Zeitlang Opernfänger, wurde 
1848 in Dresden und 1854 in Berlin Gefanglehrer. Er gab 
eine große Neihe von Liedern und lehrreichen Werfen über 
alle Arten de3 Geſanges, ein „Vollſtändiges Lehrbuch der Ge— 
ſangskunſt“ (3.Aufl. 1878), einen, Katechismus der Geſangs- 
tunſt“, ein „Handbuch des deutſchen Liederſchatzes“ (1875) 
und ähnliche Werke heraus. 

Siegfried von Eppenſtein, Erzbiſchof von Mainz (ſeit 
1059), ein habgieriger, eigennütziger Kirchenfürſt, der unter 
König Heinrich IV., erft al deſſen Anhänger, dann als fein 
Gegner eine große Role fpielte, die Gegenfönige Rubolf von 
Schwaben (1077) und Hermann von Luxemburg (1081) 
trönte, fich 1082 ins Klofter Hafungen zurüdzog und im 
Februar 1084 ftarb. Sein Leben befehrieb Herrmann (Leip⸗ 
zig 1889). 

Silberbill (amerifanifche), ein am 14. Juli 1890 erlajfenes 
Geſetz der Vereinigten Staaten, durch welches die Bundes- 
regierung verpflichtet wird, monatlih4'/, Mill. Unzen Silber 
zu faufen. Der Londoner Silberpreiß ftieg infolgedefjen raſch 
von 42 auf 48 Pence für Standardunge, er fiel aber wieder. 
Er war z. B. am 5. Juni 1891 44°/,. 

Simar (Hubert Theophil), Brälat, geb. 13. Dezember 1835 
zu Eupen (Rheinprovinz), 1859 zum Prieſter geweiht, feit 
1860 Privatdozent, jeit 1864 außerordentlicher und feit 1869 
ordentlicher Profefjor in Bonn, feit 1887 Hausprälat des 
Papftes, ward 25. Juni 1891 zum Biſchof von Paderborn 
gewählt. Auf feine Anregung ward 1876 die „Görres— 
gejelljchaft” begründet, welche die „katholiſche“ Wiſſenſchaft 
fördern foll. Unter feinen Schriften find insbeſondere die 
Lehrbücher der Moraltheologie und der Dogmatik hervor— 
zuheben. 

Simonis (Eugene), Bildhauer, geb. 1810 in Lüttich, wurde 
1863 Direktor der Alademie in Brüffel, wo er 10. Zuli 1882 
ftarb. Neben idealen und Genreffulpturen ſchuf er als jeine 
Hauptwerke die eherne Reiterftatue Bottfriedg von Bouillon 


Vgl R. Millet, „La! dem dänijhen Schriftfteller und Kritiker Erik ©. eine neue 


Ehe ein. Seitdem jchrieb fie die Nomane „Conftance Ring“ 
(1885), „Lucie“ (1888) und „Fran Ines“ (1891), den Romans 
cyklus „Die Leute von Hellemoor“ (3 Bde., 1887— 90), No= 
vellen (darunter „nut Tandberg“), einen Band Kinder- 
geihichten, das Lujifpiel „Fjeldmenſchen“ (mitihrem Batten) 
u.a.m. In allen ihren Schriften jteht die geniale Fran voll— 
bewußt auf dem Boden des Naturalismus. 

Skulptur. Bei der Litteraturangabe lieg Uhlenhuth 
ftatt Ahlenhuth, Overbed ftatt Oberbed. 

Stingeland (Pieter Cornelisz van), Genvemaler, geb. 
20. Ottober 1640 in Leiden, geft. 7. November 1691 dafelbit, 
Schüler und Nahahnıer Gerhard Dows, malte mit großem 
Zleiße ausgeführte Senrebilder und Porträte. 

Slingeneyer (Ernefte), Hiftorienmaler, geb. 29. Mai 1823 
in Zoogrifty bei Gent, malte mit gewandter Technif. Tafels 
bilder von ihm find im Mufeum zu Brüfjel und zwölf Wand: 
gemälde in dortigen Palais des Acadenies. 

Smiſſen (Baron van der) nahm Zuli 1890 feine Entlafjung. 

Smith (William Henry), zuleßt erfter Lord des Schatzes 
und Führer der minifteriellen Partei im englifchen Unter: 
baufe, ftarb 6. Oftober 1891 in London. 

Smyth (Charles Piazzi) trat 1888 in den Ruheftand. 

Soden (Julius, Freiherr von), geb. 5. Februar 1846 zu 
Ludwigsburg, ſchlug 1871 die diplomatifche Laufbahn ein, 
war in verschiedenen Orten Slonful. ward dann 1885 Bouver: 
neur von Kamerun und 1891 von Deutfch-Oftafrita. 

Sommerbrodt (Julius), Vhilolog, geb. 6. Dezember 1813 
zu Liegnig, trat als Vrovinzialfchulrat in Breslau und Ge- 
heimer Regierungsrat 1888 in den Ruheltand. Er befchäf- 
tigte jich befonder3 mit dem alten griechijchen Theater und 
mit der Tertlritil des Lucian. 

Somnal, neu aufgelommenes Schlafmittel, feiner Zuſam⸗ 
menſetzung nad) äthyltertes Chloral-Urethan, farblofe, klare, 
in Waſſer und Alkohol auflösliche Flüfjigkeit. 

Sonne. Die chemifchen Unterſuchungen des Sonnenlicht? 
hatten bisher außer den uns befannten irdiſchen Stofjen ein 
ung noch unbetanntes Element des Sonnenkörpers feitge- 
ftellt, welche3 man Helium genannt hat. Neuerdings wird es 
durd die Indiktionsverſuche des berühmten deutſchen Phy— 
fifer3 Herg in Bonn und durch die fpektroffopifchen Verſuche 
des franzöfifhen Phyſikers Sta3 wahrſcheinlich, daß das 
Sonnenlidt elektriſcher Natur fei. Die Unterſuchungen 
des Phyſikers Janſſen weifen ferner darauf Hin, daß aufder 
©. kein Saueritoff vorhanden ift, oder daß derjelbe ſich dort in 
einem ganz anderen Zujtande befindet, als auf der Erde. 

Sonne (Orden der aufgehenden), japanefischer Orden für 
Zivil und Militär, geftiftet 1874 vom Mifado Monte Nito. 

Sonnenfels (Joſeph von). Vgl. noch von Börner, „Der 
Hangwurftitreit in Wien und Joſeph von ©.” (Wien 1885) 
und Simonfon, „Joſeph von ©. und feine «Grundfäße der 
Polizei» (Leipzig 1885). 

Sozialismus. Das deutſche Sozialiftengejeg trat am 
1. Oktober 1890 außer Kraft. Die deutiche Sozialdemokratie 
hielt im September 1890 in Halle einen Barteitag ab, vers 
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warf ihr Brogramm von 1875 und ftellte ein neues in Aus⸗ 
fiht. In England juchen die Sozialiften die Herrſchaft in den 
Gewerkvereinen an fich zu reißen. 

Spanien, Da die beiden Eijenbahnverbindungen S.3 mit 
Frantreich, nämlich die an den Golfen von Viscaya und du 
Lion Hinführenden Schienenwege dem Bedürfnis nicht ge— 
nügen, fo joll eine dritte Linie von Lerida in S. durch die 
Pyrenäen hindurh nad St.Girons in Frankreich zum An- 
ſchluß nad) Toufoufe gebaut werden. Diejelbe erforderteinen 
6,56 km langen Tunnel und fol in at Jahren vollendet fein. 

Geſchichte. Seit dem Tode des Königs Alfons behauptete 
fi da8 liberale Minifterium Sagafta gegen die Angriffe der 
anderen Parteien durd) Huge Mäßigung, ‚vermochte aber die 
angefündigten Reformen nur zum Zeil zu verwirklichen, weil 
e3 von der Mehrheit in den Cortes nicht felten im Stich ge= 
laffen wurde. Oft auch war Sagajta genötigt, ſich in feinem 
Kabinett mit anderen Perjönlichfeiten zu umgeben. Als er 
1890 die Einführung des allgemeinen Stimmrechts durd)= 
gelegt hatte, entbehrte die republifanijche Agitation ihres be: 
liebteften Mittels, während die Regierung nad) wie vor auf 
ziemlich dagjelbe Ergebnis der Wahlen rechnen konnte. In— 
dejfen war in ber liberalen Partei Sagaſtas allmählid) eine 
Berjegung eingetreten, indem ein Teil derjelben zu den Kon— 
jervativen überging. Ber Dlinifterpräfident legte daher fein 
Amt nieder und madte dem fonjervativen Canovas dei Ca— 
ftilo Plag, der am 5. Juli 1890 ein Vermittelung3minifte- 
rium zuſſandebrachte. Die Neuwahlen für die Korte am 
1. Februar 1891 ergaben 291 Konſervative und 154 Oppo— 
fitionele. Im April fprad fit) Canovas im Senate für 
toziale Reformen aus, über weldeein Ausſchuß von Männern 
verſchiedenen politiichen Belenntnijjes einen Entwurf aus: 
arbeiten ſollen. Als Mufter müfje dag in Deutjchland einges 
ichlagene Verfahren dienen. Die am 20. Juli vertagten 
Eorte8 nahmen u. a. ein Amneftiegejeg zu gunften der Emi— 
grierten und ein Banfnotengefeg an, welches viel betämpft 
wurde, aber dann, ohne Aufregung Hervorzurufen, ins Neben 
trat. Das Netrutierungsgefeg, welches im Grundfage die 
allgemeine Wehrpflicht anordnet, ging den Cortes erſt kurz 
vor Schluß der Sigung zu und wird fie daher noch im nächsten 
Jahre befpäftigen. — In bezug aufauswärtige Politik beob- 
acıtete die Regierung große Zurüdhaltung, obwohl ©. 1888 
durch Erhebung der Geſandten bei den Großmächten zu Bot— 
Ichaftern als Großmacht anertannt war. Über die Örenzen 
in Südmtarotfo einigte fih Anfang 1891 eine franzöfiid- 
ſpaniſche Kommiffion. Eine gewifje Unficherheit zeigten die 
Berhältnifje auf Cuba. Die Treue der dortigen Einwohner 
wirddurdhStenerdrud, ſchwere geschäftliche Kriſis und Schlechte 
Verwaltung aufeine harte Probe geftellt, und an Verlodungen 
von Seiten der Vereinigten Staaten Amerifas fehlt e8 nicht. 
©. ſchickte aberim Frühjahr 1891 doppelt fo viel Soldaten wie 
früher nad) dernfel,nämlic 6800 Mann, welche die Ruheauf: 
recht erhalien jollen. Im Juni erlitten die [panifchen Truppen 
durch die Eingeborenen von Mindanao eine beträchtliche Nie— 
derlage. Vgl. „Reseüageografica yestadisticade Espana“ 
(offiziell, Madrid 1888); Botella y de Hornos, „Espaha“ 
(ebd. 1886), Mingote y Tarazona, „Geografia de Espafia 
y sus colonias“ (Xeon 1887); Danvilay Collad, „Elpoder 
civilen Espaha“ (6 Bde, Madrid 1885); Torre Campos, 
„Staatsrecht deg Königreichs ©.” (Freiburg i. Br. 1889). 

Spektrophotograph, ein Spektroſtop, dejjen Beobach— 
tungsfernrohr durch eine photographiſche Camera erjegt ift, 
fo daß in diefer da8 durch da3 Prisma erzeugte Spektrum mit= 
famt feinen dunklen Linien photographiert werden kann. 

Spektrophotometer oder Speltrometer ift ein Spek— 
trojtop, welches durch Anbringung eines geteilten Kreiſes zur 

enauen Mejfung des Ablenkungswinkels der verjchiedenen 
an Strahlen eingerichtet ift. 

Spektrofkop. Auder den großen Apparaten auf Stativ, 
für das Laboratorium, hat man aud Heine Hand- oder Taſchen⸗ 


fpeftroffope „mit gerader Durchſicht“ konſtruiert durch Ein⸗ 
ſchaltung eines den gebrochenen Strahl durch totale Reflexion 


gerade richtenden Prismenſyſtems. 
Spencer (Sohn Charles, dritter Graf). Sein Leben be- 
fehrieb Myers (London 1890). 
Spiegel, militärischer Ausdruck für jede Unterlage zur bef- 
feren Zagerung der Gejchoffe im Feuerrohr. Die Kugeln der 
a. Konv-Lexikon. VUL 











alten glatten Borderladegefhüge waren in Holzipiegeln, die 
Geſchoſſe des Zündnadelgewehrs in S.n von Pappe befeitigt; 
Handgranaten, Steine 2c., welche man aus dem Steinmörjer 
ſchoß, wurden auf einem ftarfen Holzbrett — Hebefpiegel 
— gelagert. S. oder Treibjpiegel hieß auch das Hütcyen 
von Eiſenblech bei den Expanſionsgeſchoſſen nad) Diinie. — 
©. ift im Seeweſen dag Hinterteil des Schiffes. 
Spiegeltäuſchungen. Demaufder Straße vor der Spiegel- 
fcheibe eined Schaufenſters Stehenden wird oft fein eigenes 
Spiegelbild neben einer wirklic) im Verfaufsladen ftehenden, 


von ihm gejehenen Berfon zu ftehen jcheinen. Auf ganz ähn— 


liche Weile lajjen unjere Tafchenipieler durch große vor fich 
auf der Bühne aufgeftellte unbelegte Spiegeljcheiben neben 
ſich unheimliche Öeftaltenerjcheinen. Auch diereellen, vertehrt 
liegenden Bilder von Hohlfpiegeln werden zu dem Zwecke be= 
nugt, dem Bublitum Phantasmen vorzutäufchen, welche greif⸗ 
bar jcheinen, es aber nicht find. 

Spitzweg (Karl), Maier, geb. 5. Februar 1808 in Mün— 
hen, geit.23.September 1885 dafelbft. Er malte feit Anfang 
der vierziger Jahre zahlreiche landfchaftliche Genrebilder hu— 
moriftifchen oder ernitzgemütlichen Inhalts. 

Spuller (jpr. Spüllähr, Eugene), franzöſiſcher Politiker, 
geb. 8. Dezember 1835 zu Seurre (Cdte-d’Or), Advofat, 1870 
bi8 1871 &ambettas Setretär, jeit1876 Deputierter, 1881 —82 
Unterjtaatsjelretär des Auswärtigen, jeit 1884 Vizepräfident 
der Kammer, Mai biß Dezenber 1887 Unterrichtsminiſter 
und jeit 1889 Miniſter des Außern. 

Stainer (pr. Stehner, Sir John), englifcher Organift, geb. 
4. Zuni 1840 in Zondon, wurde mit 19 Jahren Organijt des 
Magdalenen-College in Oxford, 1860 Organift der Univerji= 
tätSticche dafelbit, 1872 der Paulskirche in London, leitete jeit 
1881 die Training School for Music und wurde 1889 Pro- 
feffor der Mufit in Ogford. Er jchrieb zahlreiche Kompofitio- 
nen für fein Snjtrument, ein Handbuch der Orgelkunde und 
mit Barretein, Wörterbuch der mufitalifchen Kunſtausdrücke“ 
(3. Aufl. 1888). 

Stall (Bernhard), Volkswirt, geb. 29. September 1840 zu 
Warendorf (Weftfalen), lebt in Berlin, wo er feit 1875 die 
„Deutſche volkswirtſchaftliche Korrefpondenz” und dag „Ber: 
liner Finanz: und Handel3blatt“ herausgibt. Erjchrieb „Das 
öfterreihiiche Kuratorengefeg und die Kouponfrage” (Wien 
1880), „Das Brivilegium der Nordbahn“ (ebd. 1881), „Die 
Oſtindiſche Bill” (ebd. 1884), „Englands Kolonialpotitit im 
vorigen Jahrhundert“ (Berlin 1887), „Deutſchlands Zoll 
und Handelsverträge (2 Zeile, ebd. 1890 ff.). 

Standford (fpr. Ständfohrd, Charles Villiers), engliſcher 
Tonjeger, geb. 80. September 1842 in Dublin, ließ ſich in 
London nieder. Er ſchrieb die Opern „Der verfchleierte Pro— 
phet von Choraſan“, „Savonarola”, eine Feftouvertüre, zwei 
Symphonien und andere Kompojfitionen. 

Stange iſt auch foviel wie Zimmer, Wohnung; vier Zim— 
mer des Batifand mit berühmten Wandgemälden Raffaels. 

Stauberplofionen. Neuere Unterfuhungen haben ergeben, 
daß bei Erploftionen in Steinfohlengruben nicht ſowohl die 
Entzündung angefanımelten Örubengafes die Urfache der Er= - 
plofion ift, daß vielmehr der in der Xuft fein verteilte Stein— 
tohlenftaub in hohem Grade entzündlic, ift und bei zu ftarter 
Anhäufung bei ungenügender Wetterführung (Ventilation) 
zu Starten Erplofionen Veranlaſſung gibt. Daßfelbe ift der 
Fall mit dem feinen Mehlftaub in Mühlen, der ebenfalls ſehr 
oft ſchon Anlaß zu großen Bränden gegeben hat. 

Staubfammler. Die ©. gehören zu den wichtigſten ges 
fundheitlihen Schugvorricgtungen in vielen Tabritbetrieben, 
wie bei der Holzbearbeitung, dent Lumpenfortieren und Reis 


Inigen u.f.w. Der ©. ift ein an der Stelle, wo der Staub jid) 


bildet, auf= oderabwärtsführender Holzichlot, in den die ftaub- 
haltige Luft, von einem Ventilator angejaugt, hineinftürzt. 

Stauchung der Geſchoſſe, die Verkürzung der Langgeſchoſſe 
durch den Stoß der Pulvergaſe. Die Serchoffe werden dadurch 
dider und treten in Die Züge ein. 

Stefan (Johann Gottfried), Landſchaftsmaler, geb. 13. 
Dezember 1815 in Wädenſwyl (Schweiz), malte infolge viel= 
facher Reifen in den Hochgebirgen zahlreihe Alpenlandidaf- 
ten bon poetifcher Auffafiung und großer Naturwahrheit. — 
Auch fein Sohn Arnold ©., geb. 1848 in München, ift 
Randihaftsmaler. 
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Steinbach (Emil), öfterreihifcher Juriſt, Volkswirt und 
Staatsmann, geb. 11. Juni 1846 zu Wien, ward 1870 Bize- 
fefretär im öfterreichifchen Zujtigminifterium, 1877 Minijte 
tialfetretär, 1880 Seftiongrat, 1883 Minifterialrat und 1890 
Settionschef. Daneben wirkte er lange Zeit als Brofeffor der 
Voltswirtichaft und der Finanzwiſſenſchaften, zuerſt an der 
Wiener Handelsatademie und dann (bi 1890) an der Orien- 
taliijhen Akademie. Im Zuftizminifterium führte er zulegt 
das Sefepgebungsreferat, und verband damit die Ämter eines 
Bizepräfidenten der ftaatSwiffenichaftlichen und eines Mit- 
glieds der diplomatifchen, der rechtögefchichtlichen und der juri- 
diſchen Staatsprüfungstommiffion. Anfang Bebruar 1891 
wurde ©. zum Finanzminifter ernannt. 

Steinbearbeitungsmaſchinen. Ein wichtiges Hilfsmittel 
zur Steinbearbeitung find in neuerer Zeit Me ſchwarzen Dia- 
manten. Eine Anzahl derjelben wird in Fafjungen am un— 
teren Nande eines Bohrcylinders befeftigt und mit dieſem 
dann durch fchnelle Drehung und Ausſchneidung cylindrifcher 
Gefteinsftüce das Bohrloch getrieben. 

Steinmörfer, ein großer Mörſer zum Fortſchleudern von 
Steinen, Handgranaten. 

Stern (Orden vom glänzenden), fanfibarifcher Orden, ge- 
ftiftet 22. Septeniber 1875 vom Sultan Bargaſch ben Said. 

Stern von Ozeanien, hawaiiſcher Orden, geftiftet 1887 
vom König Kalakaua. 

Sterndrift nennt man die gemeinfame Eigenbewegung 
weit zerftreuter Sterngruppen, die von derjenigen ihrer Um: 
gebung abweicht. Im Sternbild des Stiers rüden 3. B. eine 
Anzahl Heller Sterne gemeinjam um etwa 10 Bogenſekunden 
jährlich) nach Dit fort. 

Sternfywanken. Das Hinz und Herbewegen von hellen 


Fixſternen, welches manche (zuerft Alexander von Humboldt) ! 


zuweilen beobachtet Haben, hat fich Durd) neuerelinterfuchungen 
als eine nicht wirkliche, jondern nur fubjeftive Erfcheinung 
aufgeklärt, da das Auge nicht im ftande ijt, dieſelbe Richtung 
ohne marfierte ÖefichtZlinie längere Zeit beizubehalten. 

Sternwarten. Die Zahl der Sternwarten hat neuerdings 
eine erheblidye Vermehrung erfahren, insbefondere wurden 
fehr viele ältere ©. abgebrochen und auf günftiger gelegenen 
Standpunkt verlegt. Ferner find unter dent Namen ajtro= 
phyfifaliiche Objervatorien Inſtitute errichtet wor— 
den, welche fich nur mit der phyfifaliichen Natur der Beftirne 
befchäftigen. Außer dem berühmteften und erfolgreicjften 
Institute diefer Art in Potsdam iſt neuerdings ein vorzüglich 
eingerichtetes in Wajhington erftanden. 

Steub (Ludwig). Eine Lebensbeſchreibung von ihm ſelbſt 
erichien Berlin 1883. 

Stirkftoffwafferkofffäure (Uzoimid), neuerdingsentdedte, 


nur aus Sticjtoff und Wafferftoff beftehende chemifche Ver: ; 


bindung, eine farblofe, wafjerhelle, leicht bewegliche Flüſſigkeit 
von außerordentlich unangenehmem Gerud. Sie ift äußerst 
leicht explodierbar. 

Stilke (Hermine), geb. 1808, nicht 1810. 

Stelberg-Wernigerode (Udo, Graf zu), Politiker und 
Staat3mann, geb. 4. März 1840 zu Berlin, trat beim Regi⸗ 
ment der Gardes du corps ein, jhied aber nad) dem am 8. 
Auguft 1872 erfolgten Tode feines Oheims, des früheren 
langjährigen Herrenhauspräfidenten und Oberpräfidenten 
von Schlefien, Grafen Eberhard zu S.:W., von dem die 
Majoratsherrſchaft Kreppelhof im ſchleſiſchen Kreiſe Lands— 
hut auf ihn überging, als Rittmeiſter aus dem aktiven Dienſt 
aus und iſt ſeitdem Offizier (jetzt als Major) à la suite der 
Armee. 1877—81 und ſeit 1884 Mitglied de Reichstags 
und feit 1878 als Vertreter des „alten” und „befeitigten” 
Grundbefiges der Fürftentümer Sauer und Schweidnig Mit- 
glied des preußifchen Herrenhaufes, gewann er ſchnell eine 
einffußreiche, zeitweife führende Stellung in der fonfervativen 
Partei und ward im Julil891 Oberpräjidentvon Djtpreußen, 
wo er die Herrſchaft Dönhofſtädt befigt. 

Stoß (Veit). Neuere Lebensbeichreibung von Bergau 
(Nürnberg 1884). R 

Stranitzky (Fojeph Unton). Ausgewählte Schriften von 
ihm gab Schlager heraus (Wien 1885 ff.). 

Strebel (Karl Wilhelm Hermann), Altertunforjcher, 
geb. 1. Sanuar 1834 zu Hamburg, lebte 1849—67 in Merito, 
wo er feit 1857 ein Handelshaus in Veracruz leitete, und iſt 





feitdem in einem von ihm mitbegründeten Handelshauſe in 
Hamburg Bari, Sn feinen Diußeftunden befchäftigte er ſich 
zuerft mit der Naturforjchung, dann mit Studien über das 
mezifanifche Altertum. In eriterer Beziehung veröffentlichte 
er „Beiträge zur Kenntnis der mexikaniſchen Land- und 
Süßwaſſer⸗Moöllusken“ (5 Quarthefte mit 80 Tafeln, Ham= 
burg 1873—83), in legterer außer verichiedenen Abhandlun- 
gen „Alt Merifo. Archäologiſche Beiträge zur Kulturge- 
Ichichte feiner Bewohner“ (2 Teile Großquart mit 53 Tafeln, 
Hamburg 1885— 1889). 

Street (jpr. Striht, George Edmund), Architekt, geb. 1824 
in Woodford (Ejjex), baute und reftaurierte in England zahl» 
reihe, namentlich gotifche Kirchen und den Juſtizpalaſt in 
London, wo er am 18. Dezember 1881 ftarb. Er fchrieb „The 
brick and marble architecture of North Italy“ (1855) und 
über die gotiſche Arditeftur in Spanien (1865). : 

Strubberg (Otto zc. von), preußijcher General, trat 1890 
in den Ruheſtand. . 

Stuart (jpr. Stjuh'rt, Sames), Architekt, geb. 1713 in Lon⸗ 
don, geft.dafelbft 2. Februar 1788, ging 1750 mit Revett nad) 
Athen und Kleinafien. Beide fchrieben das epochemachende 
Werft „Antiquities of Athens“ (1762 und 1789, deutfche 
Ausg. 1829— 33). In Greenwid) baute er die Kapelle des 
Hoſpitals. 

Sture (Swante Nilsſon). Sein Leben beſchrieb Blink 
(2 Bde., Stodholm 1889). 

Südafrikaniſche Republik, Vgl. noch Klöſſel, „Die ſüd— 
afrikaniſchen Republiten” (Xeipzig 1888); Blint, „Aardrijks- 
kunde van Zuidafrika“ (Amſterdam 1888). 

Siüdaufrnlien. Die Kolonie zählte Ende1889 324484 E. 
(O,, aufl qkm). Der Wert der Ausfuhr betrug (1888) 6,95 
Mau. Pfd. Steri., darunter für 2,5, Mil. Wolle, die Ein- 
fuhr belief fih auf 5,,, Mill. Pfd. Sterl, Es Tiefen (1889) 
2082 Schiffe mit1959342 t ein und aus. Die Einwanderung 
betrug 9230, die Auswanderung 8736 Perſonen. Eifen- 
bahnen gab e3 2855 km in Betrieb und 88 km im Bau; die 
Telegraphenlinien hatten eine Ränge von 8866 km, und ed 
wurden auf ihnen 994930 Telegramme befördert. Die Ein- 
nahmen betrugen (1889) 2,5, Mill., davon O,,, Mil. Steuern; 
die Ausgaben 2,,, Mill., die Schulden 20,,, Mill. Bid. Sterl. 
Vgl. F. Sonigrave, „South Australia“ (Xondon 1886). 

Südweſtafrika (Deutſch-) deutiches Kolonialgebiet an 


der Südmeftfüfte von Afrifa. Dasfelbe ift aus dem früheren 


Lüderitzlande (Angra Pequena) —— und hat ſich 
zu bedeutender Größe erweitert. Die Nordgrenze bildet der 
Kunene von ſeiner Mündung bis zum zweiten Katarakt im 
Kamagebirge, von da an der Breitengrad dieſes Kataraktes 
6i3 zum Kubango, an diefem entlang big Andara, von wo jie 
öjtlich bis zum Sambeſi zieht. Die Oftgrenze beginnt an der 
Veündung des Tſchobefluſſes in den Sambeft, gehtanerfterem 
aufwärts big zum 18. Grad ſüdl. Br., auf diefem weſtwärts 
big zum 21. Grad öftl. L., an legterem ſüdwärts bi8 22°, ſüdl. 


i Br., von hier wieder weſtwärts big zum 20. Grad öſtl. X. von 


Greenwich und auf diefen nad Süden bis zum Oranjefluß, 
der die Südgrenze bildet. Es umfaßt jomit D.-S. Groß⸗ 
Namaland, Dama= oder Hereroland, Kaoko und dag Gebiet 
der Ovampo. Die Größe beträgt gegen 1 Mill. qkm, die 
Küſtenlänge 1500 km, die Bevölkerung ſchätzt man auf236 000 
Seelen. Der nördliche und nordöftliche Teil der Kolonie find 
gut bewäjfert, während der Süden wafferarm ift. Nur die 
Flüſſe Oranje, Kunene und Kubango enthalten das ganze 
Jahr Wafjer, die übrigen nur zur Regenzeit. An der ziemlich 
einförnigen Küjte finden fih nur drei brauchbare Häfen, 
Angra Bequena, Sandwidhhafen und die Walfifchbai, von 
denen ber lettere, zugleid) der bejte, leider in engliſchem Be— 
fige ift. Hinter der ſhwer zugänglichen Hüfte breitet fich ein 
ebenfo unnahbares jteinigte3 Gebiet aus, auf welches dann 
weite Hochebenen folgen. In diefe find weite Flußthäler ein=- 
gefchnitten, in denen teil Aderbau, teild Viehzucht getrieben 
wird. Das an der Oftgrenze von 20—26° füdl. Br. fich hin- 
ziehende Omahela oder Sandfeld eignet fi bejonders zur 
Wollzucht, während die Ovampo und dieBuren in Upingtonia 
Aderbautreiben. Nach Ausrottung der Elefanten undStrauße 
beſchränkt fi der Handel mit Naturprodutten auf die Aus— 
fuhr von Häuten, Fellen und Hörnern, vielleicht bilden jpäter 
die Mineralichäge das Hauptobjeft des Handels. Die Bevöl⸗ 


1589 Suppe ($ranz bon) Thurn und Taris (Fürft 2c.) 1590 


kerung befteht aus Bantu (Ovampo und Dama imNorden)und | mann von Francois Lewis zum Verlaffen de3 Landes ge- 
Hottentotfen (Nama im Süden). Dazu kommen nöch die Miſch- zwungen worden, doch wurden die deutſchen Wrbeiten nicht 
linge und die über das ganze Gebiet verftreuten räuberifchen | wieder aufgenommen, da die von der Gefellichaft geplante 
Bergdama oder Buſchmanner. Außerdem eriftiertin Opanıpo= | Abtretung des nördlichen Teiles ihres Gebietes an eine eng- 
land die von Buren gegründete RepublifUpingtonia mit Dem | Tifche Gefellichaft, um Geldmittel zu erlangen, von der Reichs— 
Hauptort Grootfontein. — Der Begründer der Kolonie, Lü- regierung nicht genehmigt wurde. Das Reich verwilligteaber 


derig, trat 1885 feine Rechte an die Deutſche Kolonifattons- | für 1890/91 einen Zuſchuß bon 268800 M, für 1891/92 von 

















geſellſchaft für Eüdiweftafrifa ab, die fi die Hebung der | 292000 .4. Gegenwärtig hat fich eine deutich-englifche Ge— 
Mineralichäße des Landes zur Aufgabe gemacht hatte. Es ſellſchaft gebildet mit angeblich 20 Mill. A, die den nördlichen 
wurden im Bette des Smwatopfluffes und zwifchen Walfifchbai | Teil der Kolonie getauft Haben foll und zwar vom Kunene big 
und Otjinnbingue teil3 ſchon ältere, teil3 neu gefundene Erz | zum 26. jüdl.Br., die Minenrechte jedoch nur bis zum 23.°, — 
fagerftätten in Angriff genonmen. Die zur Aufrechterhal- | Vgl. J. Ollp, „Angra Bequena und Groß-Namaland“ (Eher: 
tung der Ordnung aus Eingeborenen errichtete Heine Cup: | feld 1884); 2. Schwarz, „Im deutihen Goldland” (Berlin 
truppe erwies fi al3 untauglich, fo daß eine folche aus 25! 1889); H. Sching, „Durch Südweltafrifa” (Verhandlungen 
deutfchen Soldaten, bie 1890 auf 50 Mann verſtärkt wurde, | der Gefellfchaft für Erdkunde zu Berlin 1887); von Steinäder, 
unter dem Hauptmann bon Frangois an ihre Stelle trat. Für | „Aug dem füdmeftafrifanifhen Schußgebiet“ (Petermanns 
das Gedeihen der Kolonie find die Tangjährigen zmiichen den | Mitteilungen 1889). 

Namahottentotten und den Dana (Herero) ftattfindenden | Suppé (Franz von) fomponierte 1891 aud) eine große Oper 
Kämpfe hinderlich geweſen. Obgleich faft immer Sieger, | „Ritter Bazmann“ (Tert von Doczi). 

wußten doch die Herero dem Kampfe fein Ende zu machen und Suworsw-Rymnikski (Graf Peter ꝛc.). Sein Leben be- 
auch die von ihnen willig aufgenommene deutfche Schußherr: | ſchrieb Spalding (Nondon 1890). 

{haft vermochte bei der Machtloſigkeit des Reichskommiſſars Suys (pr. Sieus, Leon jun.), belgiiher Architekt, geb. 
daran micht3 zu ändern. Als man bei der Ausbeute der im | 1824, geſt. 7. Mai 1887 in Brüfjel, errichtete als bedeutende 
Auguft 1887 im Gebiete des Maherero gemachten Goldfunde | Bauten die gotiiche St. Georgs-Kirche in Antwerpen, die neue 
auf diefen gar feine Rüdfiht nahm, erflärte er im Oftober | Börfe in Brüffel (1868— 73) und den arditeftonifchen Teil 
1888, ſämtliche Minenrechte bereit vor Ankunftder Deutichen | des Denkmals für Leopold I., Künig der Belgier (1880). 
dem Engländer Lewis übertragen zu haben. Da der Einſpruch Sperdrup (Sohan) trat im Juli des Jahres 1889 in den 
des Reichskommiſſars erfolglog blieb, fo z0gen fich die deut: | Ruheſtand. 

ſchen Bergbeamten und Arbeiter auf britifche3 Gebiet zurüd.| Sylveſter II., Rapft. Seine Briefe gab Havet heraus 
Inzwiſchen war zwar durd) den neu angefommenen Haupt: (Paris 1889). 


C. 


Taaffe (Eduard, Graf) ſchloß im Juni 1891 feinen Frie-⸗ Thibaudin (Jean), General, ward November 1887 wegen 
den mit der deutfch-Tiberalen Partei Ofterreichs ab, zum nicht feiner Beziehungen zu der des Ordensſchachers beihuldigten 


geringen Verdruß der Jungtſchechen. Frau Limouzin abgeſetzt. 
Tngliont (Maria), Zürftin Windifchgräß, farb 27.| Thielen (Karl), preußiſcher Minifter der öffentlichen Ar— 
Auguſt 1891 auf Schloß Neuaigen bei Tulln. beiten, geb. 30. Xanuar 1832 zu Weſel ald Sohn des 1887 


Snndler (Zofeph), Rittervon Tanningen, Dichter und | in Potsdam verftorbenen Feldpropftes und Oberfonfiftorial- 
Schriftiteller, geb. 12. Januar 1807 zu Prag, 1850-77 Re: rats Peter T., wurde 1860 Negierunggaffefjor in Arnsberg, 
ferent für die Ungelegenheiten der Hochſchulen im öfterreichi- | 1863 in Koblenz und 1864 Hilf8arbeiter bei der Eifenbahn= 
{hen Miniſterium jür Kultus und Unterricht, geit. 1. Sep: | direftion in Saarbrücken. Noch in demfelben Jahre ingleicher 
tember 1891 zu — — veröffentlichte Eigenſchaft ins Handelsminiſterium berufen, ward er 1866 
unter dem Namen Florus Netland viele Novellen und | Mitglied der Eiſenbahndirektion in Breslau, trat aber 1867 
Gedichte in öfterreichifchen Zeitichriften; in Buchform ließ er | aus dem Staatsdienfte, um als Stellvertreter des Spezial- 
ericheinen „Geſungenes und Verklungenes“ (2. Aufl. 1887), | direftor der Rheiniſchen Eifenbahngefellichaft eine einfluß- 
„Spruchbüchlein“ (2. Aufl. 1880), „Aphorismen über die | reihe Stellung in deren Verwaltung zu übernehmen. Nach- 
Seele“ (3. Aufl. 1884). j dem T. bei der Berftaatlichung der Rheinischen Eifenbahn als 

Teleki (Graf Geiſa), ungariſcher Staatdmann, geb. 28. | Geh. Regierungsrat in den Staat3dienft zurückgekehrt war, 
September 1844 zu Deés (Siebenbürgen), feit 1875 Abge- wurde er 1880 Oberregierungsrat und Abteilungsvorſtand 
ordneter, tvar 1888 bis März 1889 Minifter des Innern und | bei der neuerrichteten Linksrheiniſchen Eifenbahndirektion in 
wurde darauf zum Wirkl. 8. 1. Geheimen Rat ernannt. Köln, 1881 Eifenbahn-Pireftionspräfident in Elberfeld, 1887 

Telephon oder Fernſprecher. Einen thermifchen | in Hannover und 22. Juni 1891 als Nachfolger von May: 

Telephonübertrager hat Georg Forbes angegeben. Sn | bach3 Minifter der öffentlichen Arbeiten. 
Boden eines Holzeylinders, in den man ſpricht, ift ein Pla= Thomaſſin (ſpr. Thomafiähng, Srangois Achille), franzöſi— 
tindraht ausgeſpannt, der in die primäre Nolle eines von | fcher General, geb. 2. April 1828 zu Meß, diente 22 Jahre in 
galvanifcher Batterie erregten Induftionsapparates einge: | Meß, ward 1870 bei Wörth nach tapferer Gegenwehr kriegs— 
{haltet und leicht glühend gehalten wird, während in dem | gefangen, 1876 Brigadegeneral, rückte 1884 zum Komman- 
ſeiundüren Kreife da8 Empfangstelephon fich befindet. Die | deur des IV. Arneeforps in Le Mans auf und ward 1889 zu 
periodifche Abkühlung des glühenden Drahtes durch die | einem der Generalinjpelteure ernannt, die im nächſten Kriege 
Scallwelien bedingt die Übertragung. : ein Heer zu befehligen haben werden. 

Telephos. Über ihn ſchrieb beſonders Pilling (lat., Hatte | Thoniffen (Sean Sofeph) trat Oftober 1887 in den Ruhe— 
1886). ftand und ftarb 17. Auguft 1891 in Rüttich. 

Tennyfon (Alfred). Vgl. noch van Dyke, „The poetry of) Thoreau (Henry). Neuere Lebengbeichreibung von Salt 
* T.* (2ondon 1890). (Zondon 1890). : 

Tertullianus Quintus Septimius Florend). SeinLeben ; Bhouvenel (Edouard Antoine). Sein Briefwechjel mit 
beichrieb Noeldehen (Gotha 1890). Gramont und Beneral Flahault erichien Paris 1888. 

Theed (fpr. Thihd, William), englifcher Bildhauer, geb. | Thümmel (Julius Hans von), ſächſiſcher Zinanzminifter, 
1804 in Trentham (Staffordihire), Sohn und Schüler des Großneffe de3 Dichter! Morit Auguft von T., geb. 25. Mai 
gleichnamigen Bildhauers (1774— 1816), ſchuf in langjäh- | 1824, feit 1859 im Finanzminifterium thätig, feit 1889 Wirk— 
riger Thätigfeit eine große Nteihe wohlgelingener Porträt- | licher Geheimrat, feit März 1890 Minijter. 
ftatuen für London und andere Städte Englands, aber aud) Thurn und Taris (Fürft Albert von) vermählte fich 1890 
einige ideale Bildwerfe. Er ftarb 10. September 1891 zu | mit Erzherzogin Margarete von Öfterreich (geb. 1870), Toch⸗ 
London. ter des Erzherzogs Joſeph. 
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Tiepdlo (Giambattifta). Sein Leben beſchrieb Molmenti| Turkiſches Reich. DieCinteilung des europäifhen Teiles 


(Zurin 1885). 

Tobold (Adalbert), namhafter Mediziner, geb. 21. No» 
vember 1827 zu Flatow (Weftpreußen), feit 1880 Geh. Sant: 
tätsrat, feit 1884 Profeſſor in Berlin, eine Autorität auf dem 
Gebiet der Kehlkopfkrankheiten, wie er denn auch 1887 bei der 
ersten Unterfuchung die Bösartigfeit des Kehlkopfleidens des 
damaligen Kronprinzen Friedrich Wilhelm erfannte und, frei- 
lich vergeblich, auf eine Radifalfır drang. Sein in mehrere 
fremde Sprachen überfegtes „Lehrbuch der Laryngoſkopie“ 
(Berlin 1863) erichten mit der „Rlinif der Kehlkopfkrank— 
heiten” vereinigt, 1890 in 4. Auflage. 

Toledo. Die großartige Kathedrale ift frühgotiſch, be— 
gonnen 1297. 

Trautvetter Ernft Rudolf von), ruffifcher Botanifer, geb. 
8. Februar 1809 in Mitau, felt 1839 ordentlicher Brofeffor 
an der Ilniverfität in Kieew und von 1847—59 deren Rektor, 
feit 1860 Direktor des landwirtſchaftlichen Inſtituts in Sorfi, 
feit 1866 Direktor des Taiferlihen botanifchen Gartens in 
Petersburg. Er ftarb 12. Januar 1889 als Tatferlicher Ge— 
heimrat in St. Petersburg. Von feinen zahlreichen Arbeiten 
find beſonders feine „Florae rossicae fontes“ und feine „In- 
crementa florae phanerogamae rossicae“ zu nennen, 
Werke, ohne die fein fich mit der ruffifchen Flora befchäftigender 
Syſtematiker für die Folge arbeiten fann. — Hugo von T., 
Bruder de3 Vorigen, geb. 20. Februar 1812 in Mitau, geft. 
18. Dezember 1877 al3 Wirfliher Staatsrat in Wilna, machte 
fich durch feine Yangjährige fegensreiche pädagogiiche Thätiq- 
teit als Bezirksinſpektor der Schulen des nordiveitlichen Ruß— 
lands befannt. — Ernft Dagobert von T., Sohn des 
Vorigen, ruffifher Wirflicher Staatsrat, geb. 12. April 1840, 
iſt fett 1878 ordentlicher Profeſſor der Heilkunde an der Unis 
derfität in Warſchau. Unter feinen Arbeiten in ruffiicher 


Sprache ift befonders fein photographifcher Atlas der Haut- | 


krankheiten erwähnenswert. 

Trendelenburg (riedrich), Mediziner, geb. 24. Mai 1844 
zu Berlin, feit 1875 Profeſſor in Roſtock, feit 1882 in Bonn; 
er ftellte eine zwecfmäßige Tamponfanüle zur Verwendung 
bei Operationen am Kehlfopf und im Munde ber und erreichte 
e3, daß auf Grund feiner Unterfuchungen dev Spray bei Ope- 
rationen überflüſſig geworden ift. 

Trenkwald (Joſeph Matthias), Hiftorienmaler, geb. 13. 
März 1824 in Praa, leitete feit 1865 die Afademie in Prag 
und z0g 1872 nach Wien. Er malte anfangs meistens Bilder 
aus der Gefhichte Böhmen, fpäter in Staffelei= wie in Wand: 
gemälden religiöſe Darftellungen. 

Trier, Die Porta nigra wird auf Grund infchriftlicher 
Zeugniffe dem 1. Jahrhundert n. Chr. zugemiefen. 

Trojan (Sohannes), beliebter Lyrifer, geb. 14. Auguſt 
1837 zu Danzig, feit 1886 Schriftleiter des „Kladderadatſch“ 
in Berlin; er fchrieb „Beſchauliches“ (Berlin 1870); „Ge— 
dichte“ (Leipzig 1883); „Von drinnen und draußen“ (Ge- 
Isar) Minden 1888), „Scherzgedichte” (2. Aufl., Leipzig 
1891) ıc. 

Tunis. Zurfitteraturpgl. Zaneffan, „La Tunisie“ (Paris 
1887) ; ebenfo'behandeln dieſes Land die Werke von A. Riviere 
(ebd. 1887), F. Lafitte und J. Servonnet (ebd. 1888), Bara- 
ban (ebd. 1887), Mayet (ebd. 1887); Ch. Lallemand, „Tunis 
et ses environs“ (ebd. 1889); Ch. Tiffot, „Geographie 
compar&e de la province romaine d’Afrique“ (Paris 
Th P. Leroy-Beaulieu, „L’Algerie et la Tunisie“ (ebd. 
1887). 

Turban (Ludwig Karl Friedrich) ift fett Oktober 1890 nur 
noch Minijterpräfident; dag Minifterium des Innern’gab’er 
an Minifterialdireftor Eifenlohr ab. - 


ı der Türkei war im Sommer 1890 folgende: 1) Polizeibezirf 
bon Iſtambul, 2) felbftändiges Sandſchak Tſchataldſcha, 3) Vi- 
lajet Edirne, 4) Vilajet Saloniti, 5) Vilajet Koffovo, 6) Vi- 
lajet Sanina, 7) Bilajet Schkodra, 8) Vilajet Monaftir. An 
Eifenbahnen waren in Europa (Septeniber 1889) 963 km im 
Betrieb; in Mleinafien find 658 km im Betrieb, 467 km im 
Bau (Kamid-Angora). Das Budget belief fih von März 
1888 bis dahin 1889 auf 18,, Mil. in der Einnahme, auf 
:21,, Mill. türkiſche Pfund (zu 18%/, A) in der Ausgabe. 
Geſchichte. Während früher Konftantinopel ganz unter 
franzöfiihem Einfluffe Stand, machte fich in neuerer Zeit eine 
‚ Annäherung an Deutichland bemertbar. Am 20. September 
1890 wurde eine deutſche Zeitung, „Osmaniſche Poſt“, heraus: 
"gegeben. Die Eröffnung des 40 km langen Teils der Hein- 
afiatiichen Eifenbahn Ismid-Angora bis Adabafar erfolgte 
am 2. Zuni, und die Deutiche Bank in Berlin erhielt die Kon— 
zeffion zum Bau der toirtfchaftlich und militärisch wichtigen 
: Bahn Salonifi-Monaftir. Am 26. Auguſt wurde mit Deutfch- 
; fand ein Handelsvertrag abaejchloffen. Der Sultan ſpendete 
auch in der letzten Reit große Summen aus feiner Privat: 
Schatulle zur Begründung und Unterffügung von Schulen. 
: Durch feine Fürforge ergieht fich nicht bloß mittel3 des Ver— 
kehrsweſens und der Technik, fondern auch mittel3 der Volks— 
!aufffärung ein Strom europäiicher Kultur in die Türkei, von 
dem freilich außerhalb der größeren Städte noch nicht zu viel 
ı verfpürt wird. Im Mai 1891 wurde auf der Orientbahn in 
‚ Ticherfeßtoi ein Bahnzug von Näubern überfallen, eine Reife- 
gefelfchaft gefangen wegaeführt und nur aegen hohes Löſe— 
| er freigegeben. Einen Monat darauf plünderten Räuber 
das Dorf Prodivo bei Adrianopel und wiederholten im Auguft 
und September ihre Überfälle. In üsküp zerftörten im 
: März Baptieh8 auf Befehl des Paſchas ein unter öſterreichi— 
ſchem Schutze ftehendes Glockenhaus, doch wurde auf Vor: 
ſtellung der öfterreichiichen Regierung al3bald Genugthuung 
| gefeiftet. Auch ſetzte die Pforte wegen der letzten Einfälle der 
Albanefen nach Montenegro im Juni den Kaimakam von Tufi 
ab. Ein Aufftand der Aſyrs in Jemen, der um diefe Zeit aus: 
brach, konnte während des Sommers 1891 noch nicht unter- 
drückt werden. Auch mit Rußland drohte ein Zerwürfnis, da 
diefe Macht nicht duldete, daß durch die Dardanellen gefandte 
‚Schiffe derruffiichen Freiwilligenflotte mit Soldaten am Bord 
angehalten und zurüdgeichidt würden. Indeſſen gab die 
Pforte hierin Ende Anguft nad. Anfang September entließ 
der Sultan den Großweſir Kiamil Paſcha, berief an feine 
Stelle den Gouverneur von Kreta, Djevad Paſcha, und wech⸗ 
felte zugleich mit den übrigen Miniftern. Dieſe Ünderung 
wurde vielfach als ein Sieg des ruffiich: franzöfifchen Ein— 
fluffes aufgefaßt "doch fcheint da neue Minifterium haupt- 
fächlich’eine Befjerung der inneren Politik in Angriff nehmen 
zu wollen. — Vgl. F. Toula, „Geologifche Unterfuchungen 
im zentralen Balfan“ (Wien 1889); A.E.Lur, „Die Ballan- 
halbinſel“ (Freiburg 1887); 8. Humann und D. Puchſtein, 
„Kleinaften und Nordſyrien“; Sprenger, „Babylonien“ (Hei= 
delberg 1886): €. Snoud-Hurgronje, „Mekka“ (Hang 1889); 
F. Borfari, „Tripolitania“ (Neapel 1888). 

Türr (Stephan), ungarifcher Rarteigänger,geb. 10. Auguſt 
1825 zu Baja, focht 1848 in einem ungarilchen Regiment als 
Leutnant int$talien, ging Januar 1849 zu den Biemontejen 
über, fämpfte dann auf Seiten der Aufftändifchen in Baden, 
trat 1854 in englifche Dienjte, diente 1859— 60 unter Gari- 
baldi und ward Pivifionsgeneral, fehrte 1867 nah Ungarn 
zurüd und leitet feit 1881 den Bau des Kanals über den 
Iſthmus von Korinth. Sein Leben beſchrieb Schwarz (2Bde., 
Wien 1868). 


U. 


Uberweg (Friedrich). Über ihn fehrieb neuerdings Braſch & 


(Leipzig 1888). 

Ulm. Der Turm des Ulmer Münjters ift 161 (nicht 151) 
Meter Hoc. 

Umtlanft (Friedrich), Geograph, geb. 6. Juni 1844 zu Wien, 


ymnaſialprofeſſor dafelbft, fchrieb „Die Öfterreihifch-Unga- 
tiihe Monarchie“ (2. Aufl., Wien 1883), „Die Alpen” (ebd. 
1885—87; engl., London 1889), „Das Luftmeer” (Wien 
1890) ıc. 

Ungarn, Nad der legten Volkszählung am 81 Dezember 
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1890 hatte U. mit feinen Nebenländern folgende Einwohner: 
zahlen: 




















l Bunahnıe 
Gebiete Bewohner in Prozenten 

ſeit 1880. 
Am linken Donaunfer... 1875140 7,0 
Am rechten Donauufer. re 2751357 7,15 
Kwiſchen Donau und Theiß . . . 2757635 17,87 
Am rechten Theißufer. . . - - 1516991 3.84 
Am Tinten Theißufer . . . i 2068027 13,37 
Länas Maros und Theiß . . 1906316 10,74 
Giebenbürnen. » 2 0000 = 2247049 7,82 
wien und Gebiet . . 2.0. \ 29001 ı 38,92 
oatien und Slawonien . . . . |: 2184414 15,4 
Zufammen | 1733599 10.0 


Die größten Städte waren: Bubapeft 506 061 E., Szegedin 
87210 E., Maria= Therefiopol 74000 E., Debreczin 57468 
E., Preßburg 52444 E. — Die Ernte 1890 war günftig; e3 
wurden erbaut (in Mill. metrifchen Zentnern): Weizen 43,.,, 
Noggen 15,24, Gerfte 12,54, Hafer 8,g,, Raps O,g,. Der Er: 
trag vom Weinbau war (1887) 43,, Mill. Gulden, der der 
Seidenzucht (1890) 1043096 Gulden, des Tabaksbaues 
(1889) 523.000 metriſche Zentner mit einem Neingemwinn von 
25,, Mil. Gulden. Die Etaat3forjten ergaben 5,, Mill. Gul⸗ 
den Überichuß, und der Bergbau lieferte für 25,, Mill. Gul- 
den Produfte, nämlich Gold für 2,,, Silber für 1,,, Eifen für 
8,,, Steinfohlen für 9,, und Braunfohfen für 5,, Mill. Gul— 
den. Die Einfuhr betrug (1889) 469,,. die Ausfuhr 463, 
Mil. Gulden. Hiervon fommen auf Diterreich 399,,, bez. 
344,, Mi. Gulden. In der Einfuhr find die Induftriepro: 
dukte (390 Mill.), in der Ausfuhrdie Rohprodufte (300 Mid.) 
überwiegend. Zur Hebung von Handel und Induftrie wurden 
die Ungariſche Induſtriebank, die Ungarische Mafchinen- und 
Schiffbaugefelfhaft und die Ungariſche HandelSaftiengefell- 
ſchaft u. |. w. gegründet. Die Einnahme der Staatsbahnen 
ift für 1891 mit 48,,, Mill., die Ausgabe mit 30 Mill. Gul- 
den veranschlagt; der Zonentarif ift am 1. Januar 1891 auch 
auf den Güterverfehr ausgedehnt worden. Das Budget für 
1891 zeigt eine Einnahme von 369008583 Gulden und eine 
Ausgabe von 368969323 Gulden, zum erftenmal einen 
Heinen Überihuß. Die Hauptpoften der Einnahme find: di- 
refte Steuern 98,,, Verzehrungsfteuern 44,,, Schanffteuer 15, 
Stempelgebühren und Taxen 28,,, Salzgelälle 15,,, Tabat3- 
gefälle 46,,, Poſt und Telegraph 12,, und Etaat3eifenbahnen 
48, Mil. Gulden. — Geihichte. Dasliberale Minifterium 
Szapary wollte vor allem das Gleichgewicht im Staatshaus— 
halte herjtellen und dann eine Juſtiz- und Verwaltungs⸗ 
reform durchführen. Hinfichtlich Teßterer fol an Stelle der 
bisherigen 16 Finanzdireftionen für jede größere Gefpanfchaft 
eine hefondere Behörde eingefeßt und diefe Gefpanfchafts- 
administration verftantlicht werden. Doch nahm erst im Kuli 
1891da3 Abgeordnetenhaus gegen den entichiedenen Einſpruch 
der äußerften Linken die Vorlage über diefen Gegenftand als 
Grundlage für die Spezialdebatte an. Da die äußerfte Linte 
ihren Widerftand auch bei der Einzelberatung fortſetzte, zog 
Szapary nad) Annahme des 8. 2 die Vorlage zurüd, behielt 


| ſich aber ihre Wiebereinbringung : vor. Als Beginn der be- 


ſchloſſenen Gerichtsreform (Kodififation des Privatrechteg, 


— | Reform des Strafprozeffes) trat am 1. Mai 1891 ftatt der 


bisherigen zwei königlichen Tafeln (Gerichtsbehörden zweiter 
Anftanz) die Errichtung von elf Amtsſitzen ind Leben. Die 
Koſſuthfrage wurde erledigt, indem fich die Kammerniehrheit 
für Beibehaltung der Beſtimmung im Heimatrechte entjchieb, 
daß zehnjährige Abweſenheit im Auslande den Berluft der 
| Staatsbürgerfchaft nad) fich ziehe. Nicht nur in dergemäßig- 
ten Oppofition, deren Führer Graf Apponyi ift, und von wel- 
her mehrere Mitglieder ſich der Regierungspartei anjchloffen, 
fondern auch in der äußerſten Linken (Unabhängigtfeit3partei) 
| vollzog fich eine Trennung, da 16 Mitglieder, welche ji auf 
den Boden der Berfaffung ftellten und das Streben nad) völ- 
Tiger Loslöſung U.8 nicht quthießen, aus dem Klub aus: 
traten. Ein kirchlicher Konflikt fchien durch die Wegtaufen 
heraufbeſchworen zu werden. Der Pultusminifter Hattenäms 
lich ſchon im Februar 1890 verordnet, daß Geiftliche, die an 
einem Rinde anderer Konfeffion die Nottaufe vollzögen, dies 
dem Amtögenoffen der anderen Konfefjion anzeigen müßten. 
Der Heilige Stugl in Rom erffärte fih zwar hiergegen, be— 
rubigte fih dann aber doch ſtillſchweigend bei dem Auskunfts— 
mittel, daß die Anzeige bei der zuftändigen weltlichen Be— 
| Hörde erfolge. Mit den Sachſen Siebenbürgens fam es durch 
| die verföhnliche Politik Szaparys, der fich in diefer Beziehung 
Franz Deak zum Mufter nahm, zu einerVerftändigung. Die 
ſächſiſche Volkspartei beteuerte auf dem Sachfentage zu Her- 
mannftadt am 17. Suni 1890 ihre loyale Anhänglichkeit und 
Opferwilligteit für den ungarifchen Staat, zugleid aber auch 
ihr entfchiedenes Sefthalten an ihrer deutihen Nationalität. 
Nachdem nun indemfelben Kahredie Kronftädter Geſpanſchaft 
jin Michael von Maurer einen Obergeipan ihrer Wahl er- 
halten hatte, wurde nach längerer Vakanz im nächſten Jahre 
Guſtav von Thalmann Obergeipan und Sadhjfengraf in Her: 
mannjtadt und Guido von Baußnern Obergeſpan in der %o= 
garafer Geſpanſchaft. Die Rumänen dagegen.verharren nod) 
in ihrer Oppofition. Auch in U. war man wie in anderen 
Ländern auf Berftaatlichungder Bahnen bedacht. Am 18. Juli 
erfolgte die Übergabe der ungarijchen Linien derStaat3bahn- 
geiellichaft an den Staat. Anfang Oftober machte der Finanz- 
minifter Mitteilung über den Stand der ungariſchen Finanzen, 
aus der hervorgeht, daß die im Staatshaushalt erzielte Ord⸗ 
nung dauernden Beftand gewonnen hat. Der Überſchuß be- 
trägt freifi) nur 13000 Öulden.bei einem Boranfchlage von 
395 Millionen. — Vgl. Schenzl, „Die Niederihlagsverhält- 
niffe in U.” (Reft 1885). 

Uruguay. Im Jahre 1889 betrug die Einfuhr 36,, Mill, 
die Ausfuhr 26 Mil. Peſos (zu 4,,, AM). Die wichtigsten 
Ausfuhrartikel waren: Wolle (9,,, Mil. Peſos), Felle und 
Hänte (7,4), Fleiſch (3,95), Talg (Las), Fleiſchextrakt (1,,,), 
Steine (Om), Tiere (O..), Sand (On. Mil. Reios). Ber 
überfeeifche Schiffäverfehr betrug in der Einfuhr 766 Segel: 
fchiffe und 987 Dampfer, in der Ausfuhr 654 Segelfchiffe und 
1018 Dampfer. Vgl. E. van Bruyfiel, „La république orien- 
tale de !’Uruguay“ (Brüffel 1889), „The republic of U.“ 
(Xiverpool 1889). 


v. 


Venezuela. Zur Litteratur vgl. W. Barry, „Venezuela“ 
(London 1887); F. Bianconi und E. Broc, Etats-Unis de 
V.“ (Bari 1888); J. Chaffanjon, „L’Orenogneet leCaura“ 
(ebd. 1888). 

Venus zeigt nach den Entdeckungen des bekannten italieni- 
ſchen Aſtronomen Schtaparelli ebenfo wie Merkur die Eigen- 
haft, daß fie der Sonne ſtets diefelbe Seite zufehrt, ihre 
Achfendrehung alfo in 224,, Tagen erfolgt. 

Vereinigte Stantenuon Amerika. Von größeren Städten 


ı waufee240400, Wafhington230000, Detroi: 197000, Min: 
| neapoli8 165000. Die Einnahmen für das Rechnungsjahr 
vom 3. Juli 1890 bis 80. Juni 1891 wurden auf 406 Mill. 
Dollar, die Ausgaben auf!354 Mill. Dollar geſchätzt; für das 
folgende Rechnungsjahr 1891/92 berechnet man die Einnah- 
men auf 373 Mill., die Ausgaben auf 357,, Mill. Dollar, fo 
‚daB beide Jahre einen Überſchuß von 67, Mill. Dollar er- 
geben, der zur Schuldentilgung und zu fonftigen Zwecken zur 
| Berfügung fteht. — Bon den den Indianern zugeiviefenen 


hatten am Ende des Jahres 1890 Einwohner: New York : Rändereien (Refervationen) find feit dem 4. März 1889 
1627 227, Chicago 1100000, Philadelphia 1040450, Brook: | 14726000 Acres twieder zurüdermworben worden, doch be= 
Iyn 930671, Baltimore 500000, St. Louis 450000; Bofton | tragen fie immer noch 103 Mill. Ucres. Die öffentlichen 
417720, Cincinnati 806000, Buffalo 350000, Pittsburg | Schulen werden von 12,, Mil. Kindern befucht. Vgl. Gree— 
250000, Cleveland 248000, New Orleans 241000, Mil: | Iey, „American weather“ (New Hort 1889); CH. ©. Sar⸗ 


Wilamowitz-Möllendorf (Hugo zc.) 
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gr al North — an 1884); | ten Harrifon Im Kongreß am — 1890 ———— die 
Mayr, DieWaldungen von Nordamerika“ (München 1890). Einnahmen für das laufende Jahr auf 406 Mill. und die 

Geſchichte. Der gefamtameritanifche Kongreß, welcher | Ausgaben auf 354 Mill., erwähnte die Wahlniederlage der 
vom 2. Oltober 1889 bis 19. April 1890 tagte, beſchloß den Bau | Republikaner mitteinem Worte, fchrieb die Preisſteigerungen 
en ne einer ——— anderen Urſachen als der Kinleybill zu und forderte für dieſe 

en Bank und die Aufſtellung von Schiedsgerichten bei Strei- eine ausreichende Probezeit. Dadurch, daß die Unionsbeam— 
tigfeiten unter den amerikaniſchen Republifen, dagegen blieb | ten die Indianer auf willkürliche Weiſe behandelten, wurden 
der Wunſch der Uniongregierung nad) Bildung eines gefamt- diefe zur Empörung gereizt. Mit den Siourindianern fam 
amerikaniſchen Zollvereins unerfüllt. Den Anfang zu deffen es im Dezember 1890 zu mehreren Gefechten ‚die natürlich 
Verwirklichung machten indeſſen im folgenden Jahre Handels⸗ ‚ mit der Niederwerfung der Aufitändifchen endeten. Ihr 
verträge mit Brafilien und San Domingo, während ähnliche Häuptling Sitting-Bull, der ſich ergeben wollte, wurde am 
Abfommen mit anderen Staaten angebahnt wurden. Infolge | 15. Dezember famt feinen Genoſſen niedergemacht. Im Juni 
der Mac Kinley⸗-Bill, welche die Zölle zum Teil auf 40—140 /, und Juli 1891 erregten aber die Tſchippewä- und Novajo- 
erhöhte, wurde die amerifaniiche Induſtrie unumſchränkte Her⸗ indianer abermals Unruhen. über den Robbenfang im Be⸗ 
rin des heimiſchen Marktes. Die ſofortigen Preisſteigerungen ringsmeere kam es mit England zu einem Streite, der nod) 
erregten aber den Unwillen der Bevölkerung gegen das neue ; nicht ausgeglichen ift. Als die Bevölferung don New Dr: 
— DR real an = = ae leans — u von ee a Die 
var. Diefe erlitt daher beiden Wahlen vom 4. November j wegen Verdacht3, der Mafia anzugehören und am 15. Oftober 
eine empfindliche Niederlage. Der neue, 52. Kongreß, ber im ' 1890 den Volizeichef Hennefiy ermordet zu haben, gefangen 
Dezember 1891 zufammentreten fol, wird im Repräfentan= ſaßen, aber von den, wie e8 fcheint, beitochenen oder durch 
tenhaufe 237 Demokraten (im vorigen Kongreß 151), 87 Res | Drohungen geängftigten Geſchworenen freigeiprocyen worden 
publifaner (im vorigen Kongreß 175) und 8 Mitglieder der | waren, forderte die italienifche Negierung Beitrafung der 
Farmers Alliance zählen, zu denen dann nad) einem kürzlich Schuldigen und Schadenerſatz für die Hinterbliebenen ber Er- 
erlaffenen Geſetze noch 24 NRepräfentanten mehr binzufom- | mordeten und berief ihren Gefandten ab, da ihre Forderungen 














men. Da im Senat alle zwei Jahre nur ein Drittel durch 
Neumahlen ergänzt wird, jo feßt fich derfelbe im neuen Kon— 
greß aus 45 NRepublifanern, 40 Demotraten und 3 Mitglie- 
dern der Farmers Alliance zufammen. Unter den Gejegen 
de3 51. Kongreffes find zu erwähnen eine Fleiſchbeſchaubill, 
welche den Sfeiiherzeugniffen Amerifas den Zugang zu den 
europäiſchen Staaten öffnen fol, ein Bantrottgejeß, di Wahl 


Chicagos zur Weltausſtellung 1893, Bewilligungen für Schu⸗ 


len, Flotte, Küſten- und Hafenbefeſtigungen, einige Geſetze zu 
gunſten der Arbeiter, ſo das über die Maximalarbeitszeit von 
acht Stunden für die von der Regierung beſchäftigten Arbei- 
ter, eine Anti-Truſtbill gegen bie Ninge zu künſtlicher Er- 
höhung der Warenpreiie, eine freilich nur im Antereffe der 
Silberkönige erlaffene Silberbill, iwelche daS gewonnene Sil— 
ber für den Geldverfehr ſoviel wie irgend möglich nußbar 
machen fol, eine Benfionsbill für die Uniongarmee, eine Ein- 
wanderungsbill gegen die Aufnahme unbemittelter Einwan— 
derer (Paupers). ALS neue Staaten wurden Idaho und 
Wyoming aufgenommen. Die Jahresbotfchaft des Präfiden: 


. 


nicht fofort erfüllt wurden. Es kam jedoch zu feinem ernit= 
lichen Konflikt. Xm Mai erftattete die Großjury Bericht über 
die Vorfälle und erflärte, daß fie die Verſetzung der Lyncher 
in Anflagezuftand nicht gutheigen fünne. 
Viehoff (GHeinrich). Aus feinem Nachlaß erſchienen „Er: 
zählende Gedichte” (Leipzig 1888) und „Poetik“ (mit Biogra- 
phie von Kiy, Trier 1888). 
Dillari (Pasquale) ward im Februar 1891 italienischer 
‚ Unterricdht3minifter. 
Dinet (Alexander Rudolf), Ihn ſchilderte nach feinem 
- Briefwechfel mit Heinrich Zutteroth noch €. de Preffenfe 
| (Paris 1890). 
|  Vollmar (Georg Heinrich von). Zwiſchen ihm und den 
Vertretern der Berliner Sozialdemofratie brad) Juni 1891 
ein lebhafter Kampf aus, daB. in Falle eines Verteidigungs- 
krieges — zumal gegen Rußland — verlangte, daf die deut: 
[hen Sozialdemokraten für ihr Vaterland freudig einzutre- 
ten hätten. 
Dof (Richard). Sein Leben beſchrieb Goldmann (1890). 


W. 


Wagner (Richard). Sein Briefwechſel mit Liſzt erſchien 
in 2 Bon. (Leipzig 1887), feine Briefe an Uhlig ꝛc. erſchienen 
ebd. 1888. Vgl. Slafenapp, „NR. Wagner- Encyklopädie“ 
(2Bde., Leipzig 1891) und K. Gjellerup, „W. in feinem Haupt⸗ 
wert «Der Ring des Nibelungen»“, deutjch, verbeflerte Aufl. 
(Leipzig 1891). 

Waldſtütten (Sohann, Freiherr von), öfterreichiicher Gene— 
tal, geb. 24. uni 1833 zu Gospié (Kroatien), fämpfte 1859 
rühmlich in S$talien mit, nahm auch am Kriege gegen Preu— 
Ben 1866 teil, wie 1878 an der Beſetzung von Bognien, ward 
1882 Feldmarfchallleutnant und Kommandeur der 6. Infan— 
terietruppendipifion, 1886 Stellvertreter des Oberfommans 
deurs der kak. Landwehr, 1889 Kommandierender General 
des VII. Korps und Kommandierender General in Temesvär, 
1889 zum Feldzeugmeifter ernannt, auch mehrfad ala Mili- 
tärfchriftfteller thätig. Beſonders ift von ihm hervorzuheben 
„Die Taktik“ (2 Bde., 9. Aufl., Wien 1890). 

Wätoldt (Guſtav Adolf), preußiſcher Schulmann, geb. 
26 November 1815 zu Strehlen in Schlefien, feit 1868 Ge- 
heimer Regierungs- und Vortragender Rat im Unterricht3- 
minijterium, feit 1873 als Geheimer Oberregierungsrat Mit- 
direftor der königlichen Bentralturnanftalt, fpäter Direftor 
der föniglichen Turnlehrerbildungsanftalt zu Berlin, bis er 
1. Zuli 1890 al3 Wirklicher Geheimer Oberregierunggrat in 
den Ruheſtand trat. 

Weinhold (Karl) ward 1889 Brofeffor in Berlin, Geheimer 


Regierungsrat undMitglied derdortigen Afademie der Wiffen- 
fchaften und gibt jeit 1891 die „Zeitfchrift des Vereins für 
Völkerkunde“ heraus. 

Wekerle (Alexander), ungarifher Finanzminiſter (feit 
Mai 1889), geb. 14. November 1848 zu Moor, Stuhlweißen- 
burger Komitat; er regelte den ungarifchen Staatshaushalt 
derart, daß er im Oktober 1890 dem Barlament das erſte defi- 
zitfreie Budget vorlegen konnte. 

Wernick (Fritz) ſtarb 2. September 1891 in Elbing. 

Werther (Julius) legte Mitte 1890 fein Amt als General⸗ 
intendant des Stuttgarter Hoftheaters nieder. 

Weſſeln (Joſeph Eduard), Kunftichriftfteller, geb. 8. Mai 
1826 zu Welletau, ward 1878 Mufeumsinfpeltor in Braun 
ſchweig, 1885 zum Brofefforernannt, fchrieb außer einer Reihe 

! Kupferfteher- Monographien „Deutſchlands Lehrjahre“ (2 

| Bde., Stuttgart 1883), „Das Ornament“ (3 Bde., Berlin 
1877), „Das weibliche Modell“ (Leipzig 1884), „Geſchichte 

| der graphiichen Künfte“ (ebd. 1891) zc. 

i  Wehenrieder (Lorenz von). Kluckhorn gab neuerdings 

ı auch W.3 Lebensbefchreibung heraus (Bamberg 1890). 

| Wetterbergh (Karl Anton) ftarb31.Sanuar 1889 in Stock⸗ 

| bolm. Seine gefammelten Schriften umfaffen 10 Bde. (Dre= 
bro 1869 — 74). 

Wieland (Chriftoph Martin). Vgl. Ludwig Hirzel, „W. 

| und Regula Künzli” (Leipzig 1891). 

ı Milamowit-Möllendorf (Hugo Theodor Wichard, Frei 
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herr von), preußiſcher Staatsmann, geb. 18. Juni 1846 zu 
Markowig (Provinz Poſen), von 1867— 76 Landrat des Krei⸗ 
fe8 Inowrazlaw, 1876— 79 (neufonfervatives) Landtags 
mitglied, ward 1884 zum kgl. Sammerherren und Mitglied 
des Staatsrats ernannt, 1888 Freiherr und Herrenhaus- 
mitglied, im März 1891 Oberpräfident der Provinz Pofen. 
— ülrich, Freiherr von W.-M., Bruder des Vorigen, Phi— 
lolog, geb. 2. Dezember 1848 zu Markowitz, Brovinz Poſen, 
ward 1876 Brofejjor in Greifswald, 1883 in Göttingen, gab 
befonder3 „Homerifche Unterſuchungen“ (1884— 86) und des 
Euripides „Herakles“ (mit Kommentar, 2Bde., 1889) heraus. 

Wilhelm II., deutjcher Kaifer und König von Preußen, 
trat Mitte Zuli 1891 von England aus eine neue Nordland: 
fahrt an, kehrte 8. Auguft nad) Deutfchland zurück und traf 
22. Auguft wieder in Berlin ein. Schon am 24. Auguft finden 
wir ihn bereit8 wieder im Dienfte der Pflicht in Merfeburg, 
under hielt hier, wie im Septeniber bejondersin Schwarzenau, 
Münden, Caſſel und Erfurt bedeutfame Reden, deren tiefer 
Ernſt die durch die Annäherung Frankreichs an Rußland ge: 
ſchaffene politiſche Lage fennzeichnete. Vgl. noch Ernſt von 
Redern, „Kaiſer W. Il. und feine Leute” (Berlin 1891). 

Wilhelm I. (Friedrich Karl), König von Württemberg. 
Vgl. nod) die Lebensbeſchreibung feiner zweiten Gemahlin 
Katharina Paulowna, von Merkle (Stuttgart 1890). 

Wilhelm II. (Karl Paul Heinrich Friedrich), König von 
Württemberg, geb. 25. Februar 1848 als Sohn de3 Prinzen 
Sriedric Paul und der Brinzejiin Katharina, einer Schweiter 
de3 Königs Karl I. von Württemberg, kämpfte 1866 bei 
Tauberbiihofsheim mit, erivarb im Deutſch-franzöſiſchen 
Kriege 1870/71 dag Eiferne Kreuz, war nachher eine Zeitlang 
Kommandeur der preußifhen ardehufaren in Potsdam, 
fpäter bi8 1882 Kommandeur der zweiten württembergifchen 
Kavalleriebrigade, worauf er dem aktiven Heeresdienſt ent- 
fagte. Im Jahre 1888 ward er zum württembergifchen Ge— 
neral der Kavallerie ernannt, welchen Rang er auch im preu— 
Biichen Heere bekleidet. Am 6. Oktober 1891 folgte er jeinem 
kinderfojen Ohm Karl. aufdem Thron. Bermählt war König 
W. in erjter Ehe feit 1877 mit Prinzeſſin Marie von Walded 
und Pyrmont (geb. 1857, geft. 1882), die ihm 19. Dezember 
1877 eine Tochter, Prinzeſſin Pauline, und 1880 einen Sohn, 
den jebod) bereits im erſten Lebensjahre verftorbenen Prinzen 
Ulrich, ſchenkte. In zweiter Ehe ih König Karl vermäßlt feit 
8. April 1886 mit der Brinzeffin Charlotte von Schaum— 
burg=2ippe (geb. 10. Oftober 1864); dieſer Ehe blieb big jet 
(Berbft 189 ı) der Kinderfegen verjagt. 

Wille (Richard), Artillerift, geb. 26. Februar 1841 zu Span= 
dau, feit 1865 im Kriegsminiſterium, bei der Artillerie- 
prüfungstonmilfion und bei den techniſchen Inſtituten der 
Artillerie verwendet, zuleßt Oberjt und Direktorder Artillerie- 
werkſtatt in Spandau, fowie Borfteher des Artilleriefonftruf: ! 
tionsbüreaug dafelbft, lebt jept als Generalmajor in Berlin | 
im Ruheſtand; er ſchrieb „Das deutiche Feldartilleriemate- 
trial” (3. Aufl., Berlin 1890) ꝛc. 

Willmann (Otto), namhafter Philofoph und Pädagog (Her⸗ 
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bartianer), geb. 24. April 1839 zu Polniid-Liffe, feit 1872 


Profeſſor in Prag; fein Hauptwerk ift die „Didaktik als Bil- 
dungslehre nach ihren Beziehungen zur Spezialforihung und 
zur Geſchichte der Bildung” (2Bde., Braunſchweig 1882—89). 

Wilt (Marie) endete am 24. September 1891 in Wien 
durch Selbjtmord. 

Windſcheid (Bernhard ꝛc.). Sein berühmtes „Lehrbuch des 
Pandektenrechts“ erſchien 1891 bereits in 7. Auflage. W.s 
Sohn Franz Bernhard Adolf FerdinandW. ein aus— 
gezeichneter Arzt für Nervenkrankheiten, Aſſiſtent am medi— 
ziniſch-polikliniſchen Inſtitut der Univerſität Leipzig, hat ſich 
im Sommer 1891 aud) an derſelben als Privatdozent habili— 
tiert. 

Windthorf (Qudiwig). Sein Leben befhrieb Kohann Men= 
zenbach (Trier 1891). 

Winton (jpr. Uint'n, Sir Francis Walter de), britifcher 
Offizier, geb. 1835, befehligte 1884— 85 als Oberjt das Mili⸗ 
tärdepot zu Newcaſtle upon Tyne, war 1885—86 General- 
adminiftrator des Kongoftaates, dann Hilfägeneralquartier- 
meifter beim Oberlommando des britiichen Heeres und Sefre- 
tär der Geographiichen Gefellichaft in London und ward Mai 
1890 Generalgouverneur der afrifanifchen Befigungen der 
Britiſch-Oſtafrikaniſchen Gejellichaft. 

Wolff (Benda oder Bernhard), Tagesſchriftſteller jüdiſcher 
Abjtammung, geb. 3. März 1811 zu Berlin, begründete 1835 
in Berlin eine Verlagshandlung und brachte fpäter die „Vof- 
fiiche Zeitung” und „Nationalzeitung” an ſich, machte ſich auch 
durch Einrichtung des(nach ihm benannten) erſten Telegraphen⸗ 
Korreſpondenzbureaus einen Namen. 

Wolf (Sir Henry Drummond) ift feit 1888 britifcher Ge— 
fandter in Perfien. 

Wolfeley (Sir Garnet ꝛc.) iſt ſeit Herbft 1890 Oberbefehls⸗ 
haber der britiſchen Truppen in Irland. 

Wunder (Eduard), namhafter Philolog, geb. 4. Mai 1800 
zu Wittenberg, 1843 — 66 Direktor der Fürftenfchule in 
Grimma, gejt. 24. März 1869 dajelbft, beſonders als So— 
phokleskenner geſchätzt. 

Würdinger (Sojeph), bayriſcher Kriegshiſtoriker, geb. 20. 
Mai 1822 zu Regensburg, 1880 — 85 Konſervator des Armee— 
muſeums zu Münden, geft. daſelbſt 28. Nopember 1889; fein 
Hauptwerk ift die „Kriegsgefhichte von Bayern, Franken, 
Pfalz und Schwaben 1347 — 1506” (2 Bde. München 1868). 

Württemberg. Am 6. Oftober ftarb König Karl I. von 
von ®. kinderlos. Es folgte ihm der Prinz Wilhelm (ſ. Wil⸗ 
helmII. in den Nachträgen). Vgl. Stingel, „W.3 Königs- 
haus“ (2. Aufl., Stuttgart 1890); Maiſch, „Stammtafel des 
württembergijchen Fürſtenhauſes“ (ebd. 1890); „Illuſtrierte 
Geſchichte W.s“ (2. Aufl., ebd. 1891); D. v. Alberti, „Würt- 
tembergifches Adel3- und Wappenbuch“ (3. Heft, ebd. 1891). 

Wurk (Adolphe), verdienter Chemiker, geb. 26. November 
1817 zu Straßburg, bis 1876 Profefjor in Paris, gejt. 12. 
Mai 1884. Hervorzuheben ift fein „Dictionnaire de chimie 
pure et appliquee“ (4 Bde., 1870—86). Sein Leben be- 
ſchrieb Gautier (Paris 1884). 


>. 


Zacher (Ernft 2c.). Sein Leben bejchrieb Weinhold (Halle | 
1888) 


Beißberg (Heinrich, Ritter von), Hiftorifer, geb. 8. Juli 
1839 zu Wien, feit 1873 Profeffor dafelbft, veröffentlichte be= 
ſonders „Quellen zur Geſchichte der Politik Oſterreichs wäh— 
rend der franzöſiſchen Revolutionskriege“ (1882—89). 

Belewski (Emil von) brach Mitte Juni 1891 mit einer etwa 
500 Dann ſtarken Truppe gegen die im Hinterlande von 
Kilwa haufenden räuberifchen Wahehe auf, um dieje zu züch— 
tigen, ward aber am 17. Auguft von denfelben in Uhehe 
überfallen und ftarb mit den meiften feiner Leute den Hel- 
dentod; nur etwa 70 Mann von dem ganzen Zuge ent- 

ingen dem Blutbade, darunter die Leutnants von Zetten- 
born und von Heydebred. 


Biegler (Klara). Ihr Leben befchrieb Mayerhofer (Bam: 
berg 1887). 

Biegler (Theobald), Philofoph, geb. 9. Februar 1846 zu 
Göppingen (Württemberg), feit 1886 Profefjor in Straß- 
burg; fein Hauptwerk ift die „Geſchichte der Ethik“ (2 Bode. 
Bonn 1882—86). 

Borvafter. Vgl. auch Geiger, „Oftiranifche Kultur im Alter, 
tum“ (Erlangen 1882). 

Bumpt (August Wilhelm); die von ihm Hinterlafjene Dar- 
ftelung der römifchen Geihichte von Cäſars Tode bis zur 
Alleinherrfchaft des Auguftus bildet Band 7 und 8 von Ihnes 
„Römiſcher Geſchichte“ (Leipzig 1890). 

a f. Gründüngung (in den Nach— 
trägen). 


Abdul: Kerim:Palcha, geit. 9. Februar 1885 in Metelin. 

Abeken (Epriftian zc. von), geft. 16. Oktober 1890 in Dresden. 

Abich (Wilyetin Hermann), neit. 2. Juli 1886 in Graz. . 

About (Edınond), geit. 16./17. Januar 1886 in Paris. 

Abt (Franz), geit. 81. März 1885 in Wiesbaden. 

Aeby (Chriſtian Theodor), geft. 7. Juli 1886 in Bilin. 

Ahtermann (Wilhelm), geft. 26. Mai 1884 in Rom. 

Udermann (uiſe 2c.), geft. 4.15. Auguſt 1890 in Nizza. 

Adam (Franz), neit. 30. September 1886 in München. 

Adams (Charles Francis, der Ältere),geft. 21. Noventber 1886 in New York. 

Adlerberg (Eduard 2c., Graf), geit. 20. April 1884. 

Adlerberg (Alerander Wladinurowitich, Graf), geſt. 4. Oftoher 1888 
in Milndert. 

Afinger Gohann Berihard), gefı. 24. Dezember 1882 in Berlin. 

Aguilera, geft. 1. Juli 1881. 

Ahlquiſt (August Engelbert), gejt. 20. November 1889 in Heljingfors. 

Aigner (Sofeph Mattnäuß), geit. 18. Februar 1886 in Wien. 

Aimard (Buftave), geft. 21. Juni 1888. 

Ainsworth (William Francis), geft. 3. Januar 1882 in Neigate. 

Akſakow (Iwan), geft. 8. Februar 1886 in Moskau. 

Alarcon (Perro Antonio de), geft. im Juli 1891 in Valdemoro. 

Alard (Delphin Zean), geit. 22, Februar 1886 in Paris. 

Albert Goſeph), neit. 5. Mai 1886 in Mlinchen. 

Albrecht (Briedrih Heinrich), Prinz von Preußen, feine geichiedene 
Bemaplin Prinzeſſin Marianne, geit. 29. Mai 1883 in Reinhardshaufen. 

Alcott (Lina Mary), geit. 16. März 1888 in Concord, 

Alecjandri (Bufil), geit. 1. September 1890 in Paris. 

Alencar, geft. 17. Dezember 1877 in Mio de Janeiro. 

Alerander (Ludwig 2c.), Prinz von Heffen, geft. 15. Dezember 1888 
in Darmitadt. 

Alerander (Sir James Edward), geft. im April 1885. 

Alfons XIL, König von Spanien, geft. 25. November 1885 im Schloß 
El-Pardo bei Madrid. 

Allingham (William), neit. 19. November 1889 in London. 

Altaroche, geit. 15. Mai 1884 in Vaux. 

Amadeo, Herzog von Aoſta, geit. 18. Januar 1890 in Turin, 

Amari (Michele), geft. erit 16. Juli 1889 in Florenz. 

Amaury:Duval (Etienne Emanuel), geft. 27. Dezember 1886 in Baris. 

Amerling (Friedrich), geit. 14.115. Sanuar 1887 in Wien. 

Andrä (Karl Zuftus), geit. 8. Mai 1885 in Bonn. 

Andrafiy (Graf Bye), net. 18. Februar 1890 in Volosta. 

AUnethan, geil. 8. Oktober 1888 in Brülſſel. 

Anglemont (Edouard d’), geit. 22. April 1876. 

Anfgüg (Noderich), geft. 26. Mai 1888 in Mödling. 

Anzengruber (Kudivig), geit. 10, Dezember 1889 in Wien. 

Appert (Frangois), geft. 1840 in Maſſy. 

Aretin (Ludivig von), geft. 6. Februar 1884. 

Arlt (Ferdinand, Mitter von), geit. 7. März 1887 in Wien. 

Arndts (Waaria), geit. 1882 in Miinchen, 

Arrighi di Cafanova (Erneftzc., Herzog), geſt. 28. März 1888 in Bari. 

Arthur cEhefter), get. 18. November 1886 in New Port. 

Arnim (Graf Dietlof 2c.), geft. 15. Dezember 1887 in Berlin. 

Arnim Giſela von), geit. 4. April 1889 in Florenz. 

Arnold (Matthew), geit. 15. April 1888 in Xiverpool. 

Asbjörnſen (Peter SFriften), geft. 6. Januar 1885 in Chriftiania. 

Aſcher (Anton), geft. 21. Aprit 1884 in Meran. 

Allyn Paſcha, neit. Anfang 1886. 

Affotant (Sean Baptifte Alfred), geit. im Mai 1886 in Paris. 

Audland (William George Eden, Baron von), geft. 27. Zebruar 1890 
in London. 

Auersperg (Adolf Wilhelm Daniel, Fürſt), geft. 5. Januar 1885 in 
Goldegg. 

Auersperg (Carlos, Fürſt), geft. 4. Januar 1890 in Prag. 

Augier (Emile), geft. 24. Mai 1889 in Paris. 

Augujt, Prinz von Württemberg, geft. 12. Januar 1885 in Behdenit 
bei Berlin. 

Augufta (Kaiferin), geft. 7. Januar 1890 in Berlin. 

Auspitz (Heinrich), geit. 23. Mai 1886. 

AvesLallemant obere 2c.), get. 18. Oftober 1884 in Hamburg. 


Baade (Knud), geft. 24. November 1879 in München. 

Bahmann (Johannes), geft. 12. April 1888 in Mojtod. 

Bacmeifter (Beorg Heinrich), neit. 4. Auguft 1890 in Göttingen. 

Baeyer (Zohann Jatob von), neft. 11. Gepteniber 1885 in Berlin. 

anne (Walter), geit. 26. März 1877 in London. 

Baines (Edward, der Jüngere), geit. 2. März 1890 in Leeds. 

Baird (Spencer Fullerton), geit. 20. Augnft 1887 in New York. 

Baker (Samuel White), geit. 10. Mai 1884 in London. 

Balbi (Eugenio), geit. 19. Ottober 1884. 

Baldafferoni (Giovanni), geſt. 19. Dftober 1876. 

Balfour (Kohn Hunton), geit. 19. Juli 1882. 

Ballin Goel), geft. 20. März 1885 in Kopenhagen. 

Balder (Wilhelm Eduard), geit. 25. Juni 1887 in Durlad). 

Bamberger (Heinrich von), geft. 9. November 1888 in Wien. 

Band (Karl), get. 28. Dezember 1889 in Dresden. 

Baneroft (George), geft. 17. Januar 1891 in Waihington. 

Banville (Theodore de), geft. 18. März 1891 in Paris. 

Barach-Rappaport (R.©.), geit. Anfang März 1886 in Innsbrud, 

Barbertini-Eolonna (Don Enrico, Fürſt), geit. 18. Februar 1889 
in Rom, 
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Barbep V’Aurevilly (Jules), geft. 24. April 1889 in Paris. 

Ba sus (Thomas George, Graf von Nortydrvot), gejt. 20. April 1891 
in Rom. 

Baruard (Sohn Groß), geft. 14. Mut 1882 in Detroit. 

Barnett (franctß), geit. 17. April 1890 in Chelteuham. 

‚Barnum (GPhineas Tayıor), geft. 6. April 1891 im Bredgeport. 

Barth (Marquard Adolf), geit. 23. Mai 1885 in Würzburg. 

Barthel Karl), geit. 22. März 1858 in Braunſchweig. 

Barthelmeß (Milolaus), geit. 29. Auguft 1889 in Düſſeldorf. 

Barıic (Friedrich Karl), geft. 19. Februar 1888 in Heidelberg. 

Bary (Heinrih Anton de), geit. 19. Sanırar 1888 in Straßburg. 

Bafcher (Armand), geft. im Februar 1886 in Paris. 

Baudry (Baul ıc.), geit. 17. Jauuar 1886 in Paris. 

Bauer (Edgar), geit. 18. Auguft 1886 in Hannover, 

Bauernfeld (Eduard von), get. 9. Auguſt 1890 in Döbling. 

Baumgarten (Michael), gejt. 21. Juli 1889 in Roſtock. 

Baumgärtner (Karl Heinrich), geſt. 18. Januar 1887 in Buden= Baden. 

Baumſtark (Eduard), Kameratift, neft. 8. April 1889 in Greifswald. 

Baur (Guftav 2c.), geit. 22. Mai 1889 in Leipsig. 

Baynes (Th. Sp.), geit. 30. Mai 1887 in Gt. Andrews. 

Bayrhoffer(K. Th.),geit. 3. Februar 1888 in Town Jordan (Wisconſin). 

Bazaine (Frangois Achille), geft. 23. September 1888 in Madrid. 

BeaulieusMarconnay (Karl Dlivter von), geft. 8. April 1889 in 
Dregdeit. 

Beauplan (Victor 2c. de), geft. 14. Mai 1890 in Paris. 

Beder (Auguft), Maler, geft. 19. Dezember 1887 in Diffeldorf. 

Becker (Auquft), Dichter, geit. 23. März 1891 in Eiſenach. 

Beder (Hermann Heinrich, der „Rote“), geſt. 9. Dezember 1885 in Kötn. 

Beder (Otto), geit. 7. Februar 1890 in Heidelberg. 

Beder (Bulentin Eduard), geit. 25. Jauuar 1890 in Würzburg. 

Beders (Hubert), geit. IL. Mürz 1888 in München. 

Bedmanı (Adele), geit. 3. November 1885 in Berlin. 

Beckx (Beter Zohanıt), geft. 4. März 1887 in Rot. 

Becquerel (Alexandre Edmond), geft. 18. Mai 1891 in Paris. 

Beeder (Calvin E.), geft. im Auguft 1887 in New Port. 

Beecher (Heury Ward), geit. 8. März 1888 in Philadelphia. 

Beetz (Wilhelm von), geft. 22. Januar 1886 In Miinchen. 

Begas (Adalbert), get. 21, Januar 1888 in Nervi. 

Bellermann (Ferdinand), geft. It. Auguſt 1889 in Berlin. 

Bellows (9. W.), geft. 80. Sunuar 1882. 

VeLot (Adolphe), get. 18. Dezember 1890 in Paris. 

Bendemanı (Eduard), geit. 27. Dezeniber 1888 in Ditffeldorf. 

Bendemann (Rudolf), geit. 2. Mai 1884 in Pegli. 

Benedikt (Sir Julius), geit. 6. Juni 1885 im London, 

Benner (Sohn Hughes), geft. 25. September 1878 in Edinburg. 

Bentham (George), geit. 16. Auguſt 1884 in London. 

Bereus (Herman), geft. 9. Mai 1880 in Stodhoti. 

Berg (Fredrik Theodor), geft. 7. Mai 1887 in Stodholm. 

Berger (Louis Konftanz), geft. 10. Auguft 1891 in Horchheim 

Berggreen (Andreas Peter), geit. 8. November 1880. 

Berghaus (Hermann), geft. 8. Dezember 1890 in Gotha. 

Bergmann Griedrich Wilhelm), geit. 18. November 1887 in Straßburg. 

Berteley (Miles Sojeph), gejt. im Juli 1889 in Gıbbertoft. 

Berlichingen-Rofſſach ciriedrih Wolfgang, Braf), geit. 23. Mut 
1887 in Heidelberg. 

Berndal (Karl Guſtav), geit. 80./31. Juli 1885 in Gaſtein. 

Bernhardi (Theodor von), gejt. 12. Yebruar 1887 in Cunnersdorf. 

Bernftein (Uaron), geit. 10. Februar 1884 in Berlin. 

Bernuth (Auguft 2c. von), geft. 25. April 1889 in Berlin. 

Bert (Raul), geft. 11. November 1886 in Hanoi. 

Bertani (Agoftino), geft. 30. April 1886 in dom. 

Berthet (Elite Bertrand), geft. 1. Februar 1891 in Barid. 

Vertheau Ernſt), geit. 17. Mai 1888 in Göttingen. 

Berthter (Napoleon Alerander, Fürſt), get. 10. Februar 1887 in Paris. 

Bertrab (Jatob Hermann von), geft. 2. Dezember 1887 in Rudolftadt. 

Bertrand (James), geſt. 1887. 

Bejeler (Kart zc.), geit. 28. Auguft 1888 in Hamburg. 

Beſſels (Emil), geft. 80. März 1888 in Stuttgart. 

Beuft (Friedrich Ferdinand, Graf), geit. 24. Oftober 1886 bei Wien. 

Beuft (Friedrich Konftantin von), geft. im März 1891 in Tobole an 
Gardaſee. 

Beyer (Guſtav Friedrich von), geſt. 7. Dezember 1889 in Leipzig. 

Btandhi (Nicomede), geit. 26. Februar 1886 in Turin. 

Biedermann (Alois Emanuel), geft. 24.125. Januar 1885 in Zilrich. 

Bilders (Johann Warnardus), gejt. 8. November 1890 im Haag. 

Birch (Samuel), geit. 27. Dezember 1886 in London. 

| Birlinger (Anton), geft. 15. Juni 1891 in Bonn, 

Biihop (Anna), geft. 18. März 1884 in New Hort. 

Biffingen:Nippenburg (Graf Kajetan), get. Anfang Mai 1890 in 
Schramberg. 

Bitter (Karl Hermann), geft. 12. September 1886 in Berlin. 

Blades (William), geft. 27. April 1890 in Sutton. 

Blair (Francis Prefton), qeft. 9. Zuli 1875 in St. Louis. 

Blankhard (Edward Laman), geſt. 4. September 1889 in London. 

Blandenburg (Morig zc., von), neit. 8. März 1889 auf Zimmerhauſen. 

Blaze (Ange Henry), geft. 16. März 1888 in Paris. 

Bloch (Karl Heinrich), geit. 22. Februar 1890 in Kopenhagen. 

Bloch (Ballagi, Morik), geft. 1. September 1891 tn Pet. 

BöHm Goſeph Edgar), geit. 12. Dezember 1890 in London. 

1 BoHn (Henry George), geit. 22. Auguft 1834. 
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Boliac (Sefar), geit. 25. Sebruar 1881 in Bukareſt. 


Bonaparte (Napoleon Sofepy Charles Paul, „Prinz Napoleon“), geft. 


17. März 1891 in Ront. 

Bonip (Hermann), get. 25. Suli 1888 in Berlin, 

Borgheje (Fürft Marco Antonio), neft. 6. Dftober 1886, 

Borodin (Alcxander), geft. 27. Februar 1887 in Petersburg. 

Vosboom (Anna 2c.), geit. 14. April 1886 im Haag. 

Vosboom (San), geft. 14. September 1891 im Haag. 

Boſſuet (Francois), geft. 30. September 1889. 

Böttcher (Ghriftion Eduard), geft. 15. Juni 1889 in Düffeldorf. 

Bottejint (Giovanni), geft. Anfang Juni 1889 in Parma. 

Bötticher (Karl), geft. 21. Juni 1889 in Berlin. 

Boulanger (George Erneft 2c.), geſt. 30. September 1891 in Britffel 
duch eigene Hand. 

Boulanger (Buftave 2c.), geit. 22. September 1888 in Paris, 

Bonffingault (Sean 2c.), get. 12. Mat 1887 in Paris. 

Boden (Leopotd Hermann, der Illugere), geit. 19. Februar 1886 in Jena. 

Borberger (Mobert), geit. 80. März 1890 in Erfurt, 

Brndltaughb (Charles), gneit. 80. Januar 1891 in London. 

Brand (Jan Hendrik), geft. 15. Zuli 1888 in Kapftadt. 

Braffey (Annie), get. 14. Septeinber 1887. 

Braffin (veopold), geft. 4. Januar 1890 in Konftantinopel. 

Braffin (Lois), geit. 17. Mai 1884. 

Bratianu (Joan), geſt. 16. Dai 1891 bei Bırkareft. 

Braunfels (Ludwig), neit. 26. Scptember 1885 in Frankfurt a. M. 

Bray (Ama Eliza), geit. 21. Sanuar 1883. 

Brazza (Jacques, Graf), geit. 4. März 1888 in Ron. 

Breiter (Eduard), geft. 3. Juni 1886 in Zaiwitz bei Bnaim. 

Breithaupt (Georg Auguft), geit. 14. Februar 1888 in Caffel. 

Breithaupt (Wilhelm, Ritter von), gejt. 26. März 1889 in Cafiel. 

Rreittopf&härtel. Naimund Härtel, geft. 10. Novbr. 1888 in Leipzig. 

Brenchley (Zulius), geft. im Frübjahr 1873. 

Brentano (Lorenz), geft. 18. September 1891 in Chicago. 

Breffant (Sean ıc.), neft. in Januar 1886 in Nemours. 

Bright (Charles Tilfton), neft. 3. Mai 1888 in London. 

Bright (Bohn), geit 27. März 1889. 

Brinkmann (9. R.), geit. 20. Sanıtar 1878. 

Brinz (Alois von), geit. 13. Eeptember 1887 in München. 

Broekel Gohanna 2c.), geit. 21. Dfiober 1890 in Kiel. 

Bronfart von Schellendorf (Raul ac.), geit. 25. Juni 1891 im 
Schettnienen bei Braunsberg. 

Broftig (Morik), geft. 24. Sanuar 1887 in Breslau. 

Broudere (Bemri ıc.), geft. 25. Januar 1891 in Bräffel. 

Bromn (Henry Kirke), geft. 1. April 1886 in Begnor. 

Browning (Robert), geft. 12. Dezember 1889 in Venedig. 

Brilnnow (franz 2c.), geſt. 20. Anguſt 1891 in Heidelberg. 

Buccelati (Antonio), geit. 7. Februar 1890 in Mailand. 

Büchfel (Karl Albert Ludwig), geft. 14. Auguft 1889 in Berlin. 

Buckingham (Ridard Plantagenet, Herzog von B. und Ehandos, der 
Jüngere), geſt. 27. März 1889 in London. 

Budge (Ludivig Zulius), geft. 14. Zuli 1888 in Greifswald. 

Bull (Abraham Johannes), geft. i5. September 1888 in Antfterdam. 

Bulmerincgq (Auguft vom), geft. 18 Auguft 1890 in Stuttgart. 

Bunge (Alerander von), geit. 23. Zuli 3890 in Dorpat. 

Bunfen (Heinrich von), geft. Mitte März 1886. 

Bunfen (Karl von), geft. 18. März 1887 in Viebrich. 

Birde:Ney (Jenny), geſt. 16. Mat 1886 in Dredden. 

Burger (Ludwig), geit. 22. Dftober 1884 in Berlin. 

Burnelt (Arthur), geft. 16. Ottober 1882 in London. 

Burnitz (Rari Peter), geit. 18. Auguft 1886 in Frankfurt a. M. 

Bürftenbinder (Elifabeth), geft. 13. September 1891 in Meran. 

Burton (Rıdard Francis), geit. 20. Oftober 1890 in Paris. 

Bytandt-Rheidt (Graf Arthur), geft. 21. Februar 1891. 


Cabanel (Alerander), neft. 23. Sanuar 1889 in Paris. 

Cairns (Hunh 2c.. Graf), geſt. 2. April 1885. 

Cairoli (Benedetto), geit. 8. Auguft 1889 in der tgl. Villa Capo di Monte. 

Calderon (Serafin Eftrebancz), get. 7. Februar 1867. 

Calm (Marie), geit. 25. Februar 1887 in Caflel. 

Cahmon (Marc-Antoine), geft. 13. Oktober 1890 in Paris. 

Calvi (Pietro), geft. 2. Zuli 1884 in Mailand. 

Cameron (Simon), geit. 26. Zunt 1889 in Paris. 

Campenon, geit. 16. März 1891 in Paris. 

Camphauſen (Ludolf), geit. 3. Dezember 1890 in Köln. 

Canale (Michele Giuſeppe), geit. 4. Zunt 1890 in Genua. 

Capranica (Lırigr), geft. 7. Sanuar 1891 in Matland. 

Capronnier (Jean 2c.), geſt. 30. August 1891 in Brilffel. 

Carcano (Bintio), geft. im Januar 1885 in Lefa. 

Sardwell (Edward), geft. 12. Februar 1886 in Torquay. 

Carlfon (Friedrich Ferdinand), geit. 18. März 1887 in Stockholm 

Carnarvon (Heury ꝛc., Graf), geft. 28. Juni 1890 in London. 

Carnot (Lazare Hippolyte), geit. 16. März 1888. 

Caro (Eime Marie), geit. 33. Juli 1887 in Paris. 

Carpenter (William Benjamin), geft. 10. November 1885 in London. 

Carrara (Francesco), geft. 16. Januar 1888 in Qucca. 

Carrier-Belleuſe (Albert Ernefte), geft. 8. Juni 1887 in Paris. 

Carteret (Antotne), get. 31. Januar 1889 in Genf. 

Cafelli (Giovanni), get. 8. Oftober 1891 im Florenz. 

Caspary (Robert), geft. 18. September 1887 in Köniasberg. 

Celefia (Emanuele), neit. 29. November 1889 in Genua. 

Chambord (Gräfin Therefe), geit. 25. März 1886 in Görz. 

Champfleurcy (Jules 2c.), neft. 7. Dezember 3889 in Sevres. 

Chaplin (Charles), geft. 30. Januar 1891 in Paris. 

Chapu (Henri ac.), geit. 21. April 1891 in Paris. 

Charton (Edouard Thomas), geſt. 28. Februar 1891 in Verfailles. 

Ehatrian (Alerandre), geft. 30. Auguft 2890 in Paris. 

Chenery (Thomas), geft. 11. Februar 1884. 

Eheruel (Bierre Adolphe), geit. 2. Mat 1891 in Paris. 

Ehevrent (Michel Eugene), geft. 9. April 1889 in Paris, 

Chigt-Albani (Fürft Mario), neft. 16. Februar 1885 in Rom. 

Ehimay (Joſeph de Niquet, Fürft von Caraman und C.), geft. 
12. März 1886 in London, 
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Chriftlteb (Theodor), geit. 16. augult 1889 in Bonn. 
Chroneg! (Ludwign), geſt. 8./9. Jull 1891 in Meiningen. 
Chwatal (Franz Xaver), net. 24. Juni 1879 in Elmen. 
Elam:Gallas (Eduard, Graf), geit. 17. März 1891 in Wien. 
ı Elam=-Martinicz (Heinrich Jaros iaw, Graf), geſt. 5. Juni 1887 in Prag. 
Claffen (Johannes), geft. 31. Auguft 1891 in Hamburg. 
Claufen (Thoma), geft. im Auguft 1885 in Dorpat. 
Claufius (Rudolf 2c.), geit. 24. Auguſt 1888 in Bonn. 
Steffe (Antoine), geit. 9. März 1889 in Mons. 
Cloue (Georges Charles), geft. 25. Dezember 1889 in Parts. 
Cobet (Carel Gabr.), gejt. 26. Dftober 1889 in Leiden. 
Eoccius (Ernit Adolf), get. 24. November 1890 in Leipzig. 
Cochrane (Alerander 2c.), geit. 15. Februar 1890 in London. 
Cogalnitfheano (Michel), geft. 6. Xuli 1891 in Paris, 
Eolfaz (Smuyler), geft. tm Januar 1885 in Minnefota. 
Collier (John Payne), geit. im September 1880 in Maidenbead. 
Collins (William Wilke), get. 23. September 1889 in London. 
Conftantin (Abraham), geit. 1845. 
Coot (Eliza), geft. 25. September 1889 in Wimbledon. 
Coomans (Bierre 2c.), geft. im Dezember 1889 in Boulogne. 
Cooper (Beter), geft. 4. April 1883. 
Cope (Charles Weit), geit. 30. Auguft 1890 in Bournemouth, 
Correnti (Cejare), neit. 5. Oftober 1888 in Rom, 
Corti (Rodovico, Graf), geft. 19. Februar 1888 in Mom. 
Coſta (Cabrat), geit. 1. September 1889 in San Yuan be Flor. 
Coſta (Michele), geſt. 29. April 1884 in Brighton. 
Gotta (Karl, Freiherr von), geit. 18. DOftober 1885 auf Schloß Serad. 
Cor (John Edmund), geit. 1. November 1890 in London. 
Cumming (Sohn), geit. 5. Juli 1881. 
Curci (Carlo Maria), Pater, geft. 9. Juni 1891 in Florenz. 
Cuviltlier-Fleury (Alfrede Augufte), neft. 18. Auguſt 1887 in Parts, 
Czackt (Wladimir), geft. 8. März 1888 in Nom. 
Caartoryski (Prinz Roman), gejt. 19. Februar 1887 tn Kopyczingeze. 
Czörnig (Karl, Freiherr von), geft. 5. Oktober 1889 in Görz. 


Dahn (EFriedrich), geft. 9. Dezember 1889 in Miinchen. 
Danitic (Djuro), geft. 17. November 1882 in Agram. 
Danilewsttj (Gregorij 2c.), geit. 18. Dezember 1890 in Petersburg. 
Daremberg (Victor Charles) geft. 25. Dftober 1872 in Mesnil fe Rot. 
Dareſte de la Ehavanne, geit. 6. Auguſt 1882. 
Daru (Napotion), geſt. 19.20. Februar 1890. 
Daumas (Meldior 2c.), geit. im Mat 1872 in Camblanes. 
Davidomw (Karl), geit. 28. Februar 1889 in Peteräburg. 
Davillier (3. CH., Baron), geit. 3. März 1883 in Paris, 
Davtoud (Gabriel 2c.), geit. 6. April 1881 in Paris. 
Davis (Zefferfon), geit. 6. Dezember 1889 in New Orlean?. 
Decaisdne (SofepH), geit. 10. Februar 1882 in Parts. 
Decazes (Louis 2c., Herzog), geit- 17. September 1886 auf Schloß Brave. 
Dehen (Erunit 2c., non), geit. 15. Februar 1889 in Bonn. 
Deder (Pierre 2c., de), geft. 5. Sanuar 1891 in Brüffel. 
Dedenrorh (Eugen Hermann, von), geſt. 16. Dftober 1887 in Kötz⸗ 
jchenbroda. 
Dehn-Rotfelſer (Heinrid), von), geit. 29. Juni 1885 in Berlin. 
Detter (Eduard Daumes), geit. im Februar 1887 in Niederingelheim. 
De Laet (Sohann Jatob) geft. 22. April 1891 in Antwerpen. 
Delaplande (Eugene) geft. 11. Januar 1891 in Paris. 
Delepierre (DOctave), geit. 22. Auquſt 1879 in London. 
! Delauney Gules Elie), geft. 5. Septeinber 1891 in Parts. 
Delibes (Leo), gejt. 16. Januar 1891 in Paris. 
j2elisie (Franz), geft. 4. März 1890 in Berlin. 
Deliuß ıMıtolaus), geft. 18. November 1888 in Bonn. 
Deppe (Ludwig), geit 5. September 1890 in Pyrmont. 
Depreris (Agoitino), get. 29. Juli 1887 in Stradella. 
Desjardins (Erneft), geft. 23. Oktober 1886 in Paris. 
Despois (Eugene Andre), geit. 23. September 1876 in Parie. 
De Spuches (zürft), geit. im November 1884. 
Diefendbad (Lorenz), geit. 28. März 1883 in Darmitadt. 
Dielmann (Johann Friedrich), neft. 24. Oktober 1886 ın Frankfurt a. M. 
Dielmann (Jatob Fürchtegoit), geft. 30. Mai 1885 in Frantfurt a. M 
‚ Dietfch (Heinrich ARudotf), geit. 20. Dezember 1875 in Stötteritz. 
Diegel (Karl August), geit. 3. Auguft 1884 in Marburg. 
Dincklage-Campe (Emmy, von), geſt. 28. Juni 1891 in Berlin. 
: Dinder (Zulius), geit. 380. Mai 1890 in Poſen. 
" Dindorf (Karl Withelm), geit. 1. Aunuft 1886 in Leipzig 
Diez (Sophre), geft. 3. Mai 1887 in München. 
Dircks (Henry), neft. 1873, 
Dollfus (Zohann), geit. 21. Mat 1887 in Mühlhaufen. 
Döllinger (Johann zc., von), geft. 10. Januar 1890 in Miluchen. 
Donaldion (Thomas Leveiton), geit. I. Auguft 1885 in London. 
Donders (Franz Cornelius), geft. 24. März 1889 zu Utrecht. 
Dont (Yakob), geft. 17. November 1888 in Wen. 
Dora d’Zitria (Fürftin), geft. 20. November 1888 in Florenz. 
Dorner (Sfaat August), geit. 8. Juli 1884 in Wiesbaden. 
Drechsler (Guftav), geft. 14. Oktober 1899 in Greifewald. 
Drenteln (Alerander 2c.), geit. 27. Juli 1888 in Kiew. 
Duclere (Charles Theodore), get. 20. Juli 1888 in Paris. 
Dudit (Beda), geft. 18. Januar 1890 in Stift Raigern. 
| Dudiey (William Ward), geft. 7. Mat 1886. 
Dutes (Leopold), geit. 8. Auguſt 1891 in Wien. 
: Dumerjan (Marion), get. 13. April 1849. 
Du mont (Huguftin Alerandre), geit. 28. Januar 1884 in Paris. 
Duncker (franz), neft. 17. Juni 1888 in Berlin. 
Dupont: White (Charles), geft. 10. September 1878 in Paris, 
Duprat (Pascal Pierre), geit. 17. Auguſt 1885. 
Dupre (Jules), geit. 8. Oktober 1889 in Paris. 
Dyckmans (Zofeph Lauren), get. 7. Januar 1888 in Antwerpen. 


Ebert (Adolf), geft. 1. Zuli 1890 in Berlin. 
Ebrard (Zohann 2c.), geit. 23. Juli 1888 in Erlangen. 
Echague (Rafael), get. im Dezember 1887 in Madrid. 


Eder (Alerander), geit. 20. Mai 1887 in gerisurg- 
Edlund (Erik), geft. 19. Auguft 1888 in Stodholm. 
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Engel (Johann Daniel Friedrich), geft. 13. Mat 1890 in Berlin. 

Engelmann (Mudolf), geit. 29. März 1888 in Leipzig. 

Erckmanns Mitarbeiter Chatrian, geft. 30. Auguft 1890 in Paris. 

Escoſura (Patricio, de la), geit. 22. Januar 1878 in Madrid. 

Esmard (Karl Bernhard Hieronymus), geft. 22. Janıtar 1887 in Prag. 

Eſterhäzy von Galantha (Graf Morig, von), geit. 10. November 
1890 in Pirna. 

E gel (Friedrich Auguft, von), geit. 25. Dezember 1888 in Bertin. 

Ewerbed (tanz), geft. 16. uni 1889 in Aachen. 


Fabrice (Georg 2c., Graf), geit. 25. März 1891 in Dresden. 

Facius (Angelika), geft. 18. Upril_1887 in Weimar. 

Fadejew Gaſtisſaw Andrejewitih), geft. 10. Januar 1884 in Odeſſa. 

Baidherbe (Louiß 2c.), aeit. 28. Septentber 1889 in Paris. 

— (Alfred Frederic Pierre, Comte de), get. 7. Januar 1886 in 

ngers. 

Farre (Sean 2c.), geft. 25. März 1887 in Paris. 

Faugere (Armand Prosper), geft. im März 1887 in Paris. 

Fäuſtle (Johann Nepomut, von), geft. 17. April 1887 in München. 

Fechner (Guſtav Theodor), geft. 18. November 1887 in Leipzig. 

Fehling (Hermann), geit. 2. Juli 1885. 

YerdinandlI.(Hönig von Portugal), geſt. 15. Dezember 1885 in Liſſabon. 

Ferrari (Paolo), geit. 9. März 1889 in Mailand. 

Feuillet (Dctave), geft. 5. Mai 1890 in Paris. 

Blie de Eondeß Felix 2c.), geit. 7. Februar 1887 in Paris. 
eval (Raul), geit. 8. März 1887 tn Paris. 

Feyen-Perrin (Frangoiß 2c.), geft. 14. Dftober 1888 in Paris. 

Brand a (Graf von), defien Sogn Balduin, geft. 23. Januar 1891 
n Brüſſel. 

Fleiſcher Geinrich Leberecht), geſt. 10. Februar 1888 in Leipzig. 

Foglar (Ludwig Stephan), geft. 15. Auguſt 1889 in Kanınter. 

Bolltot de Crenneville, geit. 22. Zunt 1888 in Gmunden. 

Formes (Karl), geft. 15. Dezember 1889 in San Francisco. 

Förſter (Auguft), geit. 23. Dezember 1889 am Gömmering. 

Forſyth (Str Thomas), geft. 17. Dezember 1886 in Eaftbourne. 

Foucher de Careil, geft. 10. Sanuar 1891 in Parts. 

Gr — Georg Arbogaſt, Freiherr von), geft. 22. Januar 1890 
in Berlin. 

NN (Alphonfe de), geft. 16. Juli 1888 in Paris. 

Vranjedy (Eduard Friedrich von), geft. 21. Mai 1890 in Wiesbaden. 

Frank CHKonftantin), geit. 2. Mat 1891 in Blafewip. 

Franz (Julius), get. 16. Dezember 1887 in Berlin. 

Den Hetann Alexander, Graf), geft. 15. Mai 1891 in Siemianice 

ei Poſen. 

Fremont (John Charles), geft. im Juli 1890 in New York, 

Frey (Heinrich), geit. 17. Januar 1890 in Zürich. 

AH (Karı Rudoif), neit. 7. Mürz 1890 in Gießmannsdorf. 
ttedrich I. (Großherzog von Baden), fein zweiter Sohn Ludwig, 
geft. 28. Februar 1888 in reiburg. 

Sriedrih Karl (Prinz von Preußen), defien Tochter Marte, Ge— 
mahlin des Prinzen Albert von Sachſen-Altenburg, geft. 20. Junt 1888 
auf Schloß Atbrecht3burg bei Dresden. 

Srtedrid (Wilhelm) III. (Kaifer), geft. 16. Juni 1888 auf Schloß 
Briedrichgtron bei Potsdam. 

Briedrid (Friedrich), get. 12. April 1890 in Dresden. 

dürften au (Morip), geit. 28. März 1889 in Dresden. 


Gade (Niels Wilhelm), geft. 21. Dezember 1890 in Kopenhagen. 

Sagern (Marimilian von), get. 17. Oftober 1889 in Wien. 

GBail (Wilgelm), geit. 26. Februar 1890 in München. 

Gaillard (Claude Ferdinand), geit. 20. Januar 1887 in Baris. 

Gallait (Louis), geit. 20. November 1887 in Brilffel. 

BSangalbaur (Cöteſtin), geft. 14. Dezember 1889 in Wien. 

Garnier (Jules Arfene), get. Ende Dezember 1889 in Paris. 

Garſchin (W. Wiichailowitſch), a 6. April 1888 in Petersburg 

Gaß (Iriedrich 2c.), geft. 21. Februar 1889 in Heidelberg. 

Saul (Buftav), geit. 7. September 1888 in Wien. 

Gelzer (Zohanır Heinrich), geſt. 16. Auguft 1889 in Bafel. 

Gentz (Wilhelm Karl), geft. 23. Auguſt 1890 in Berlin. 

Georg (Aibert Filrft von Schwarzburg-Rudolſtadt), geft. 19. Februar 
1890 in Nudoljtadt. 

Georg Biktor von Walded, feine Gemahlin Helene, geit. 1888. 

Gerhärdt (Eduard), geit. 6. März 1888 in Münden. 

Gerok (Karl), geit. 20. Januar 1890 in Stuttgart. 

Geßler (Friedrich), geft. 4. Sanuar 1891 in Lahr. 

ShycaYy (Koloınan von), geft. 28. Februar 1888 in Peſt. 

Side (Theophile), geit. 29. November 1890 in Paris. 

Gieſebrecht (Friedrich Wilhelm von), geft. 18. Januar 1889 in München. 

Gieſecke (Bernhard Rudolf), geft. 26. Suli 1889 in Leipzig. 

Gilbert (William Schwenk), geft. in: Januar 1890 in London. 

Gildemeiſter (Sohanned), geft. 11. März 1890 in Bonn. 

Siovanelli (Ignaz, Freiherr von), geſt. 16. Auguſt 1889. 

Giſeke (Robert), nejt. im Dezember 1890 in Leubus. 

Gisltaſon (Konrad), geft. 4. Januar 1891 in Kopenhagen. 

Gleichen-HMußwurm (Adalbert von), geft. 26. Juli 1887 in Weimar. 

Goddard (Arabella), deren Gatte J. W. Davifon, geit. 24. März 
1885 in Margate. 

Bodeffroy (Johann Eäfar), geſt. 9.10. Februar 1885 in Hamburg. 

Goedeke (Karl), geft. 28. Oktober 1887 in Göttingen. 


Gondinet (Edmond de), geit. 18. November 1888 in Paris. 
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Eichler (Auguſt Wilhelm), geft. 2. März 1887 in Berlin. Soffe (Philipp Henry), geft. im Auguſt 1888 in London. 

Eichthal (Guftave, de), get. 9. April 1886 in Paris. Grad (Karl), geſt. 3. Zuli 1890 in Loggelbach. 

Ellis (Alerander Sohn), geft. 28. Dltober 1890 in London. Gräfle (Xibert), geft. 28. Dezember 1889 in München. 

Elvenich (PB. Zofeph), geit. 16. Juni 1886 in Breslau. Grauville (George zc.), geft. 31. März 1891 in London. 

Elze (Friedrich Kart), geft. 22. Sanuar 1889 in Halle. ®räg (Heinrich), geft. 7. September 1891 in Münden. 


Gray (Xia), geft. 30. Januar 1888 in New Hort. 

Grebe (Karl 2c.), geft. 12. April 1890 in Eiſenach. 

Gregoir (Edonard), geft. 28. Juni 1890 in Antwerpen. 

Gregorovius (Ferdinand), geit. 1. Mai 1891 in Münden. 

Grenory (Frant Thomas), geft. 23. Oktober 1888 in Harlartoı. 

Gresltey (Henry 2c.), geit. 2. Mai 1890 in Paris. 

Sreuter (Sofeph), get. 21. Juni 1888 in Junsbruck. 

Greéèvy (Jules), geft. 9. September 1891 in Mont ſous Vaudrey. 

Grieben (Hermann), geft. 23. September 1890 in Köln. 

Srimm (R. 2. Wilibaid), geft. 24. Februar 1891 in Sena. 

Grocholsti (Kafimir, Ritter von), geft. 30. Dezember 1888 in Abbazia. 

Groß (Franz Xaver), geft. 15. Jannar 1890 in Wels. 

Srojfe (Franz Theodor), geſt. 11. Oftober 1891 in Dresden. 

Grün (Karl 2c.), geft. 18. Februar 1887 in Wien. 

Grunert (Julius Theodor), get. 80. August 1889 in Trier. 

Buell y Rente, geft. 20. Dezember 1884 in Madrid. 

Gung! (Sofeph), geft. 1. Februar 1889 in Weimar. 

— (Furſft von Schwarzburg⸗Sondershauſen), geſt. 15. Septem⸗ 
er 1889. 


Haaſt (Julius von), geſt. 16. Auguſt 1888 in Wellington, 

Hachette (Louts ꝛc.), fein Eidam Emil Templtier, geſt. 2. Juni 
1891 auf Grandval. 

Hagen Griedrich Wilhelm), geit. 18. Sunt 1888 in Erlangeıt. 

Hagn (Charlotte von), geft. 23. April 1891 in München. 

Hahn (Friedrich Wilhelm Werner), geit. 1. Dezember 1890 in Sacrow. 

Hähnet (Ernft Suliud), geft. 22. Mai 1891 in Dresden. 

Halt (Charter Samuel), geft. 16. März 1889 in London. 

Hall (Kari Ehriftian), get. 14. Auguft 1888 in Kopenhagen. 

Hallag (Emil), geit. 15. September 1888 in Friedenau bei Berlin. 

Hallberger (Karl von), geit. 17. Februar 1890 in Frankfurt a. M 

Halliwell (James), geſt. im Januar 1889 in Birmingham. 

Sälfchner (Hugo 2c.), geft. 17. Dlärz 1889 in Bonn. 

Halste (Johann Georg), geft. 11. März 1890 in Berlin. 

Hamerling (Robert), geit. 18. Juli 1889 in GStiftingsthal bet Graz. 

Hamernit (Sojeph), get. 22. Dini 1887 in Prag. 

Handelmann (Gottfried Heinrich), geft. 26. April 1891 in Kiel. 

Hanne (Johann Wilhelm), geft. 21. November 1889 in Hamburg. 

Hanfen (Theopilus), geft. 17. Februar 1891 in Wien. 

Hanfen (Heinrich), geft. 11. Sult 1890 in Kopenhagen. 

Harnad (Theodofiud), geit. 23. September 1889 in Erlangen. 

Hartenstein (Guftav), get. 2. Februar 1890 in Jena. 

Hartnad (Edmund), geit. 9. Februar 189% in Potsdam. 

Hafe (Karl Auguſt von), geft. 8. Januar 1890 in Sera. 

Hafenclever (Wilhelm), geft. 8. Juli 1889 in Schöneberg bet Berlin. 

Hasner (Leopold, Mitter von Artha), geft. 5. Juni 1891 in Sicht. 

Haffenpflug (Karl), geit. 18. Februar 1890 in Cafe. 

Haujer (Miska), neft. 9. Dezember 1887 in Wien. 

Haufer (Dtto), geit. 26. Februar 1890 in Lemberg. 

Hausmann Georges 2c.), get. 12. Januar 1891 in Paris. 

Havet (Erneft 2c.), geft. 21. Dezember 1889 in Paris. 

Haynald (Ludwig), geft. 4. Juli 1891 in Kalocia. 

Hedouin (Edmond), geft. 13. Januar 1889 in Paris. 

Hehn (Viktor), geft. 21. Februar 1890 in Berlin. 

Heiberg (Zohanrıa Lutfe), geft. 21. Dezember 1890 in Kopenhagen. 

Heilbuth (Zerdinand), geit. 19. November 1889 in Paris, 

Hein (franz, Freiherr von), get. 18. Februar 1890 in Brünn. 

Heinrich XXII. (Jürſt von Reuß ä. 2), deſſen Gemahlin Ida, geft. 
28. September 1891 in Greiz. 

Heinrich XIV, (Jürſt von Reuß j. 2.), deſſen Gemahlin Agnes, 
geft. 9. Zuli 1886. 

Heinrich (Guillaume Alfred), geft. 29. Mat 1887 in Paris. 

Held (Sofeph von), geft. 20. März 1890 in Würzburg. 

Heller (Stephen), geit. 14. Januar 1888 in Paris. 

Hellguift (Kari Güſtav), geit. 19. November 1890, 

HSenneberg (Sohann 2c.), geit. 24. November 1890 in Grcene. 

Henszelmann (Emeridy), geft. 6. Dezember 1888 in Peit. 

Hergenröther Goſeph von), geſt. 3. Oktober 1890 in Meherau. 

Herz (Henri), geit. 5. Januar 1888 in Paris. 

Hejfeliel (udovita), geft. 7. April 1889 in Neuftadt bei Koburg. 

Hettinger (dranz.), geit. 26. Januar 1890 in Würgburg. 

Hilteniperger Gohann Georg), geft. 14. Juni 1890 in München. 

Hirn Guſtav Adolf), geit. 14. Zanuar 1890 in Kolmar. 

Hoff (Karl), geft. 18. Mai 1890 in Karlsruhe. 

Hofmann (Friedrich), geft. 14. Auguft 1888 in Slmenan. 

vozbenrohe-Insgelfingen (Prinz Karl von), geſt. 2. Mat 1890 in 

erlin. 
Holt Granh) geft. 31. Juli 1888 in London. 


Holland (Wilhelm Ludwig), geſt. 22. Auguft 1891 in Tübingen. 


Holbendorff (Franz von), gejt. 5. Februar 1889 in München. 
Homeyer (Eugen Ferdinand von), geft. 1. Juni 1889 in Stolp. 
Hope (Alerander zc.), geft. 20. Oftober 1887 in London. 
Hornboſtel (Theodor von), geft. 2. Juni 1888 in Wien. 
Horväth (EyriM), geit. 5. November 1884. 

Homitt (Anna Mary), geft. 30. Januar 1888 in Rom, 

Hube (NRomuald), geit. im Mai 1890 in Warfchau. 
Hunfalvy (Sohann), geft. 6. Dezember 1888 in Peſt. 


| Sfambert (Emile), geit. 1876 in Paris. 
Jacini (Stefano), geſt. 25. März 1891 in Rom. 


Bontfharom (Iwan Alerandrowitich), geit. Ende September 1891 in | a (Zuftus Ludivig), geit. 31. Mai 1888 in Halle. 


Beteröburg. 
Gonzaleès (Louis 2c.), geit. 15. Ditober 1887 in Paris. 
Borczynski (Adam), geit. 1876. 
Gorreito (Gaspare), geft. 21. Mai 1891 in Turin, 
Fe (Hermann, Graf), geit. 22. Februar 1890 In Braunſchweig. 
Goſche (Richard), geit. 29. Ditober 1889 in Halle. 


äger (Hermann), neft. 5. Januar 1890 in Eifenad. 
Jähns (Friedrich Wilhelm), geft. 8. Auguft 1888 in Berlin. 
Jarochowsti (Kafimir von), geſt. 24. März 1888 in Pofen. 
Zaures (Eonftant 2c.), geit. 3. März 1889 in Paris. 
Jiredet (Jofeph), geit. 25. November 1888 in Prag. 
Hohn (Ridard Eduard), geft. 7. Auguſt 1889 in Ofttingen. 
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Johnſton Goſeph Ecclefton), geſt. 22. März 1891 in New York. | 
SoIly (Julius), geft. 8. Dftober 1891 in Karlsruhe. 

Joule Games Preicott), geit. 11. Oftober 1889 in Sale. 
Juſte (Theodore), geft. 11. Auguft 1888 in Brüffel. 





Kaifer (Friedrich), Maler, geft. 18. Oktober 1889 in Berlin. i 

Karl I. Wriedrich Alexander), König von Württemderg, geit. 6. Df- 
tober 1891 in Stuttgart, 

KRarolyi (Aloys, Graf), geft. 26. Dezeinber 1889 auf Stampfer. 

Karr (Alphonfe), geft. 30. Sebtember 1890 in 

Kaſelowsty (Auguft Theodor), geit. 4. Januar 1891 in Berlin. 1 

Rate (San Zalob ten), geit. 26. Dezember 1889 in Antwerpen. 

Kate (Hermann ꝛc. ten), geft. Ende März 1891 in Scheveningen. 

Keil (Karl Philipp), geit. 1. Auguft 1889 in Bad Kiedrich. 

Keller (Ferdinand), geft. 21. Juli 1881 in Zürid). 

Keller (eLenzinger, Franz), geit. 19. Juli 1890 in Münden. 

Keller (Bottfried), geit. 16. Juli 1890 in Zürich. 

Kern (Hermann), geit. 4. Zuli 1891 in Bruned (Tirol). 

Kervopn de Lettenhove, geſt. 3. April 1891 in Brüffel. 

Khereddin Baia, geft. 30. Sanıar 1890 in Konftantinopel. 

Kindermann (Auguſt), neft. 6. März 1891 in München. 

KRinglate (Alerander William), geft. 2. Januar 1891 in London. 

Knop (Wilhelm), geit. 28. Januar 1891 in Leipzig. 

Kohl: Baudiffin (Ya), geit. 25. Dezember 1888 in Freiburg .B. 

Koller (Alegander von), geit. 29. Mat 1891 in Baden bei Wien. 

Könnerip (Reonce Robert von), geit. 20. Sanuar 1890 in Dresden. 

Kotzebue (Aterander von), geft. 24. Februar 1889. 

Krajewsti (Andrei 2c.), geit. 20. Auguft 1889 in Petersburg. 

Kremer (Alfred von), Fa 27. Dezember 1889 in Wien. 

Kreſtowkij (Nadeihda Saiontſchkowstki), geft. 20. Zuni 1889 in Beterhof. 

Kretihmer (Albert), geit. 10. Zuli 1891 in Berlin. 

Kretzſchmer (Kohann Hermann), geft. 5. Februar 1890 in Berlir. 

Krüdener (Milolaus Pawlowitih von), geit. 17. Februar 1891 in 
Warſchau. 

Küchenmeiſter (Gottlob ꝛc.), geſt. 13 April 1890 in Dresden. 

Rutuljevid: Sakcindki, gejt. 1. Auguft 1889 auf Puhakover in 
Bagorien. 

Kummer (Ernit Eduard), geft. 28. Januar 1890 in Berlin. 

Kummer (Karl Robert), geit. 29. Dezember 1889 in Dresden. 

Kurs (Johann Heinrich), geft. im Mai 1890 in Marburg. 


Lachner (Franz), get. 20. Januar 1890 in Münden. 

Zafayette (Francoiß 2c. de), geft. 11. Dezember 1890 in Paris, 

Lami (Eugene Loitis), geft. 18. Dezember 1890 in Paris. 

Landsberger (Julius), geft. 4. März 1890 in Darmitadt. 

Landsborough (William), geft. YAnlang 1885 in Brisbane. 

Lang (Heinrich), Maler, geft. 9. Juli 1891 in Minden. 

Zanger (Hermann), geft. 8. September 1889 in Dresden. 

Laſch (Karl), geit. 28. Auguſt 1888 in Moskau. 

Latour (Antoine 2c.), geit. 27. Auguft 1881 (nicht 1851). 

Lauer (Guſtav Adolf von), geft. 9. April 1889 in Berlin. 

Lebel, geit. 7. Juni 1891 in Paris. 

Lecointe(Alphonfe Theodore), General, geft. 23. Dezember 1890 in Paris. 

Leitner (Karl zc., Ritter von), geit. 28. Juni 1890 in Graz. 

Leonard (Hubert), geit. 6. Mai 1890 in Paris. 

Leuchtenberg (Herzog Nikolaus 2c.), geit. 6. Januar 1891 in Paris. 

Levy (Colman), geſt, 18. Juni 1891 in Berfailles. 

Lewald (Fanny), geft. 5. Auguft 1889 in Dresden. 

Lewis (James William), geit. 26. April 1891 in Greifswald. 

Liagre (Sean Baptifte Joſeph), geft. 18. Januar 1891 in Brüffet. 

Liebig (Theodor, Freiherr von), geit. 8. September 1891 auf Gonn» 
dorf bei Coblenz. 

Liebrecht (Felix), geft. 3. Auguft 1890 in Stuttgart. 

Lindemann:Frommel (Karl Auguft), geft. im Mai 1891 in Mom. 

Lippe (Graf Leopold), geft. 8. Dezember 1889 in Berlin. 

Liste (Zaver), geft. 28. Februar 1891 in Lemberg. 

Sitolff (Henri 2c.), geit. 6. Auguft 1891 in Paris. 

Löbe (William), geit. 30. Januar 1891 in Leipzig. 

Loomis (Elias), geft. 15. Auguft 1889 in Newhaven. 

Löwe Geodor, nicht Theodor), geſt. 21. Juni 1890 in Stuttgart. 

Lowell (James Ruffen), geft. i1. August 1891 in Bofton. 

Löwenftein (Rudolf), geft. 5. Januar 1891 in Berlin. 

Löwig (Karl Jatob), neit. 27. März 1890 in Breslau. 

a — (König von Portugal), geft. 19. Oktober 1889 in Cascaes 
er Liſſabon. 

Zug (Yohann, Freiherr von), geft. 3. September 1890 in Pöding. 


Macdonald (Zohn)) geit. 7. Juni 1891 in Ottawa. 
Maday (Charles), get. 27. Dezember 1889 in London. 
Madenzie (George Henry), neft. 15. April 1891 in New Hort. 
Magliant (Agoftino), geft. 21. Februar 1891 in Rom. 
engel) (Wilhelm Julius), geit. 2. März 1890 in Bonn. 
Marbach Gotth. Oswald), geft. 28. Juli 1890 in Leipzig. 
Marfton (Sohn Weftland), neit. 5. Januar 1890 in London. 
Martell (Rouis Joſeph), geft. 18. Februar 1882, 
Mary-Laſon Gean ıc.), geft. 24. Juni 1891 in Paris. 
Marximovicz (Rarl Sohann), geit. 16. Februar 1891 in Petersburg. 
Mayherm (Henry), geft. 25. Juli 1887 in London. 
Majuranid (Iwan), geft. 8. Auguft 1390 in Peit. 
Metffonter (Bean 2c.), geft. 31. Januar 1891 int Paris. 
Mengelberg (Dito), geit. 28. Mai 1890 in Düffeldorf. 
Meran (franz, Graf von), geit. 27. März 1891 in Abbazia. 
Mihael Nikolajewitſch (Großfärft), deffen Gemahlin Olga, geit. 
12. April 1891. 
Michaelts (Otto), geft. 8. Dezember 1890 in Berlin. 
Mitlofich Granz von), geit. 7. März 1891 in Wien. 
Miller (Aime), geit. 14. Januar 1891 in Paris. 
Möbius (Theodor), geft. 25. April 1890 in Leipzig. 
Moltke (Helmut, Graf), geft. 24. April 1891 tn Berlin. 
Morelti (Gtovanni), geft. 28. Februar 1891 in Mailand, 
Moufang (Chriſtoph), geft. 37. Februar 1890 in Mainz. 


Parls 


Mulod GDinahz Maria), geft. 18. Oktober 1887 in London. 
Muſurus Paſcha, geit. 12. Februar 1891 in Konftantinopel. 
Mutkurow, geft. 15. März 1891 in Neapel, 


Nägeli (Karl Wilhelm), geft. 10.11. Mai 1891 in Minden. 

Napier of Magdala xc., geft. 14. Januar 1890. 

Napoleon Goſeph zc., Plon:Plon), geft. 17. März 1891 in Rom. 

Nasmyth (James), geit. 7. Mai 1890 in London. 

Nathuſius (Heinrich von), neit. 13. September 1890 auf Sylt. 

Neruda (Sohann), geft. 22. Auguft 1891 in Prag. 

Nepler (Vıktor), geit. 28. Mai 1890 in Straßburg. 

Neumayer (Meihior), geft. 30. Januar 1890 (nicht 1880) in Wien. 

Newman (John Henry), geſt. 11. Auguft 1890 in Edgbafton. 

Nikolaus Lvon Montenegro, deffen Tochter gorka, geit. 17. März 1890. 

Mies Nikolajewitſch (Broßfürft), geit. 25. April 1891 in Alupta 
(Krim). 

Nortac (Claude ꝛc.), geft. 1. DOftober 1882 in Paris. 

Nußbaum (Johann Nepomuk von), geft. 31. Dftober 1890 in Mindhen. 


Deynhaufen (Graf Zulius von), geft. 19. März 1886 in Berlin. 
Ofterley (Karl, der Ältere), geft. 28. März 1891 in Hannover. 
DOfterwald (Wilhelm), gejt. 25. März 1887 in Mühlhaufen. 
Dttin (Auguftin 2c.), geit. 9. Dezeniber 1890 in Paris. 


Palgrave (William Gifford), geft. 4. Dftober 1884 in Montevideo. 
Pape (Heinrich Eduard), geft. 11. September 1888 in Berlin. 
Parnell (harles 2c.), neit. 6/7. Dftober 1891 in Brighton. 
Paulſen (Louis), geft. 19. Auguft 189) in Blomberg (Lippe). 

Pavet de Courteille, get. 13. be 1889 in Parts. 
Peruzzi (Ubaldino), geft. 9. September 189) in Florenz. 

Peters (Chriftian Heinrich), geft. im Juli 1890 in Elinton. 
Pevholdt (Julius), geit. 17. Sanuar 1891 in Dresden. 

Pfizer (Guftav), geft. 19. Juli 1890 in Stuttgart. 

Boljafow (Swan zc.), gejt. 5. April 1887 in Petersburg. 
Pontmaxtin (Armand 2c., Graf), geit. 29. März 1890 bei Avignon. 
Porter (David Diron), geft. 13. Februar 1891 in New York. 
Pouyer-Quertier, geft. 2. April 1891 in Rouen. 

PVrefienie (Edmond zc. de), geft. 8. April 1891 in Parts. 
Pretis-Cagnodo (Sifinio von), geft. 15. Dezember 1890 in Wien 
Proſchko (Franz Afidor), geft. 6. Februar 1891 in Wien. 

PBurlig Guſtav 2c. zu), geit. 5. September 1890 auf Rehiemw. 


Raimund Golo), geit. 5. Oltober 1884. 

Ramee (Daniel), geft. 15. September 1887. 

Redmwig (Odfar, Freiherr von), geft. 6. Kult 1891 in Gilgenberg. 
Remington (Pbilo), geft. im April 1889. 

Reuß (Eduard zc.), geft. 15. April 1891 in Straßburg. 

Riggenbach (Christoph Johannes), neit. 5. September 1890 in Baſel. 
Rochow (Hand Wilhelm von), geft. 18. Januar 1891 in Berlin. 
NRofa (Pietro), geſt. 15. August 1891 in Rom. 

Nofer (Wilhelm), geft. 6. Dezember 1888 in Marburg. 
Rothenburg (Abdelheit von), neft. 29. Januar 1891 in Baden-Baden. 
Roumanille (Roumanvile, Zofe), geft. 24. Mai 1891 in Avignon. 


Saadullah Paſcha, geit. 18. Januar 1891 in Wien. 

Sauden (Konftantin von), geft. 8. April 1891 in Frankfurt a. M. 

Scanzont (Friedrich W. von Lichtenfeld), gejt. 12. Juni 1891 auf 
Schloß Binneberg. 

Scheler (Johann Auguft Huldreich), geft. 17. November 1890 in Brülffel. 

Schenk (Auguft), neit. 30. März 1890 in Leipzig. 

Schiedmayer (Hermann), geft. 18. Juni 1890. 

Schleswig-Holftein-Sonderburg:Glüdsburg (Herzogin Wil- 
helmine), geſt. 80. Mai 1891 in Glilcksburg. 

Schliemann (Heinrich), geft. 27. Dezember 1890 in Neapel. 

Schlöth (Lulas 2c.), neit. 3. Auauft 1891 in Thal (St. Gallen). 

Schmidt (Friedrich Wilhelm von), geft. 23. Januar 1891 in Wien. 

Schmidt (Morik), geft. 8. Oktober 1888 in Yena. 

Schomburg! (Morig Richard), geit. 24. März 1891 in Ubelaide. 

Schönfeld (Eduard), geft. 1. Mai 1891 in Bonn, 

tes neft. 21. Februar 1891 in Düſſeldorf. 

Schwatka (rederid), geit. 31. Januar 1891 in New York. 

Serom (Alerander), geit. 20. Januar 1871. 

Sherman (William Tecumfeh), geft. 14. Februar 1891 in New Hort. 

Silveftri (Drazio), geft. im Auguft 1890 in Catania. 

Simor (Kardinal), geit. 23. Januar 1891 in Gran. 

Smith (William Henry), geit. 6. Oktober 1R91 in London, 

Springer (Anton), geit. 31. Mat 1891 in Leibzig. 

Stoige (Friedrich), geft. 28. März 1891 in Frankfurt a. M. 

Svedelius (Wilhelm Erik), get. 26. Februar 1891 in Upfala. 

Swert (Jules de), geft. 24. Februar 1891 in Dftende. 


Tagliont (Marin 2c.), geſt. 27. Auguſt 1891 in Neuaigen bei Tulln. 
Taubert (Karl Gottfried Wilgelm), geſt. 7. Sanuar 1891 in Berlin. 
Thoniffen (Jean Joſeph), geit. 17. Auguft 1891 in Lüttich. 
Tichichat ſchew (Peter von), geit. 13. Dftober 1890 in Florenz. 


Vela (Bincenzo), geft. 8. Dftober 1891 in Bellinzona. 
Vifſering (Simon), geſt. 21. September 1888. 
Vogel (August), geſt. 14. Auguſt 1889 in Mofenheim. 
Voigt (Georg), geft. 18. Auguft 1891 in Leipzig. 


Wernid (Fritz), get. 2. September 1891 in Elbing. 

Wigand (Martin), geft. 10. Januar 1891 in Leipzig. 

Wilt (Marie), geit. 24. September 1891 in Wien durch Selhftmord 
Wright (William), get. 22. Mai 1889 in Cambridge. 


Baimid (Thrafybulos), geit. 8. November 1880 in Athen. 
Bere (Briedrich), geft. 15. Dftober 1891 in Leipzig. 
elewsti (Emil von), geft. 17. Auguſt 1891 in Uhehe. 
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Statiftifche Tabellen. 


I. Deutſches Neid. 


(Borläufige Ergebniffe der Volkszählung am 1. Dezember 1890.) 
I. überſicht. 






































— — = — 

£ Bevölkerung | Einmw. 
Staaten Flächeninhalt 1. Dezember | auf 

akın 1890 1gkm 
Preußen . . ee: — 848 364 29 957 302 l 86 
Bayern . 2 2200. r 75 865 5589382 713 
Sachſen . . — 14 993 3500518 233 
Württemberg 19504 2035443 104 
Baden . . — — 16 081 1656817 | 109 
Heſſen. 2 ee eh 7682 994614 129 
Medlenburg- Schwerin R 18 162 8578565 44 
SadfensWeimar . . i 8595 325 824 9 
MedlenburgStrelig . : 2928 97978 33 
Dldenburg . — 6423 8355 000 65 
Braunfchweig . e 8690 403 029 109 
Sadien: Meiningen . . ; 2468 223 920 9 
SadiensAltenburg. . - . 1824 170867 129 
Sacen-Rodurg-@otha % 1966 206329 | 106 
Anhalt 2 2 2 2 nen 2294 271759 118 
Schwarzburg-Sonderöhaufen . 862 76514 87 
Schwarzburg-Rudolftadt . e 940 85 838 9 
Wade.» 5 20 00 1121 67 283 61 
Neuß älterer Linie. . . 316 62759 198 
Neuß jüngerer Linie. . . . 826 119555 145 
Schaumburgstippe . . . . 840 39 188 116 
Rippe a ee a 1215 128414 106 
Sübedl. . 2 2.2. De 299 76459 256 
Bremen . 2 2 en 2656 180809 704 
Samburmn 2:2 220. 410 624199 | 1622 
ElfaßsLothringen . -» . - i 14509 1603 987 110 

Selglandd . mn 200. 0,8 2086 — 

Deutſches Reich ®) 540 414,8 49422938 9 


Küitengewäfler an der Nord: und Ditiee. 


*) Ohne den deutfchen Anteil am Bodenſee (809, qkm) und der 


II. Die einzelnen Staaten nad) ihren Berwaltungsbezicken. 








F 


———— ESTER 
Bevöllerung | Einw. 




















a eeeeee und | gläceninaft |. Dezeinber | auf 

qkm 1890 1 qkın 
k. Königreih Preußen, 

Regierungsbezirk Königsberg 21109 1171727 55 

h Oumbinnen 16873 786405 50 

1. Provinz DOftpreußen . 36 982 h 1958182 |, 58 

Negierungsbezirt Danzig. 7949 589 265 74 

u Marienwerder 17560 844 215 48 





2. Provinz W 


eitpreußen || 25509 1433480 | 66 
8. Stadtlreis Berlin . 63 157924 | — 


Megierungsbezirt Potsdanı . 
Frankfurt. 


20 639 


19196 


68 


69 


1404 960 
1137441 








4. Provinz Brandenburg 


89 834 


14026 


2542401 | 64 


Regierungsbezirk Stettin . 12074 | 749 034 62 
R Kosiin. . 863770 40 
Stralfund. 208 407 52 





” 


4010 





























d. Provinz Bommern . 30110 1521211 | 50 
Regierungsbezirt Bofen . . | 17609 1126879 64 
" Bromberg. |! 11449 625215 55 
6. Broving Bofen . . . || 28958 1752094 | 60 
Regierungsbezirk Breslau 18479 1599232 119 
A Sieanig 18.607 1.047196 77 
" Oppeln. 18217 1677879 | 119 
7. Provinz Schleſien 403083 4223807 | 105 











Bevölkerung 












































N Eimp. 
I LO EN und Flächeninhalt) ı. Dezember | auf 
qkm 1890 | t qkm 
Regierungsbezirt Magdeburg . H 11513 1071251 93 
” Merjeburg . | 10208 1075547 105 
A Erfurt. f 3629 433 054 123 
8. Brovinz Sadien . . | 28250 2579852 102 
a —————— — 
9. Prodinz Schleswig:Hole |; : ' 
ftein (Negierungsber.Schieawiu) | 18841 1 1217898 65 
Negierungsbezirt Hannover. . || 5716 52809 | 92 
J Hildesheim . 5321 476 236 89 
* LZilneburg. . 11344 419937 . 87 
B Stade. . „| 6786 338331 60 
F Osna brück 6206 299 889 48 
— Aurich 3108 218 004 70 
10. Brovinz Hannover . . || 38481 2280491 » 
Regierungsbezirt Münfter . . |! 1252 636 251 74 
— Minden . . 5257 549 808 105 
* Arnsberg. 7695 1842 677 174 
11. Brovinz Weftfalen . . 20204 2428736 120 
. ö——— — — — 
Regierungsbezirt Caſſet... . 10078 | 820791 81 
3 Wiesbaden . N) 5608 843 209 151 
: a ——— — — 
12. Provinz Heſſen-Naſſau 15686 1664000 107 
Negierungsbezirt Koblenz . . 6205 633641 ı 102 
R Däffeldorf . | 6472 1973107 | 361 
” Köln ® * 3976 826 827 207 
R ER 0 7183 712161 99 
" Aachen . . H 4155 564 577 186 
18. Provinz Aheintand 2691 | ATI0sı8 | 174 
14. Hohenzollern(Regierungd: N | 
bezirt Stamaringen) . . 1142 66148 ! 68 
Königreich Fohne Helgoland || 348354*) | 29957302 86 
Preußen mit — | 348354,8 29 959 338 _ 
N. Königreid Bayern, | | 
Regierungsbezirk Oberbayern 16725 1102027 ı 66 
* Niederbayern 10757 664 181 62 
Pr Balz... 5928 728422 128 
* Oberpfalz 9662 587 217 56 
— Dberfranfen . 6999 6872189 82 
m Mittelfranfen 76574 699928 ° 92 
— Unterfranken 8401 617680 74 
Schwaben 9819 667788 68 
Königreih Bayern . 75865 5589 382 78 
II. Königreid Sachſen. ; 
Kreishauptmannfhaft Baupen . 2470 870690 150 
“ Dresden. 4837 950454 | 219 
" Zeipäig . 3567 869871 244 
— Zwickau 4619 1309 998 284 
Königreih Sadfen . . . 14.993 8500613 | 238 
IV. Königreih Württemberg. 
Nedartreis ea | 3327 664 554 200 
Schwarzwaldfreis . 4773 | 481170 | 101 
Jagſttreis 6139 | 402 886 78 
Donautreis 6265 486 838 18 
Königreih Württemberg 19504 2085448 | 104 
m — — 
V. Großherzogtum Baden. 
Landeskommiſſarbezirk Konſtanz 4169 281637 68 
* Freiburg 4740 499 136 99 














*) Ohne die Gewäffer der Dft« und Norbfee. Das Kuriihe Haff 


Bat 1619, das Frifche Hoff 860, das Stettiner Haff (Odermilndung) 966, 
die anderen Küftengewäfler der Dftfee 573 qkm, der Sadebufen und dic 


hotfteiniiche Eibjläche 136 qkm. 


Statiftifche Tabellen 








Staaten, Provinzen und 
Landesteile. 











Flächen⸗ 
inhalt 
qkm 









Bevölkerung | Einw. 


1. Dezember 
1890 






auf 
1gkm 





Zandestommifjarbezirk Karlsruhe 2572 444 834 173 


Mannheim 


* 


VL Großberzogtum Seſſen. 
Provinz Stardenburg.. 
— Ober heſſen 
Rheinheſſen. 


Großherzogtum Helfen 


VII. Großherzogtum Mecklen⸗ 
burg· Schwerin 

vım. „Geoberzogtim Sagen: 
Weima J 

IX. Großgersontum Medien: i 
burg: Strelig. 

Herzogtum Streeliß . . . 

Fürſtentum Rapebung — 


Beoßherpogtum Medien, i 
burg: Streliß . . 

















X. Groſſherzogtum DDIDENBIN: 
Herzoanum Didenbag . . 
Fürſtentum Lilbed. . . 2... 


” 


Birtenfed . . 





461210 


419 932 
266 146 
308 536 


994614 











128 


189 
8 
224 






578.665 | 44 
gess2a | 91 
s2628 | 32 
15840 40 
91978 | 83 





Großbergogtum Olden- * 

















1 
burg . - I 6423 | 
XI. Herzogtum DTSUNIOIEIR- | 
Hauptgebiet . . - ; R 2094 
Sandersfeum-Hofsminden n 1121 
Kreis Biankenburg ee) 476 | 
HerzogtumBraunfhwein I 3690 | 408.029 109 
XII. — Sachſen⸗Mei⸗ 
Ar 2468 223 920 9 
xun en oatum Sachſen · 
Altenburg. 
Oſttreis. rn re, a 657 119867 182 
Weſtkreis — 


Herzogtum Saglen, — 


Altenburg. 
Xxiv. Ra Sadfen: Ko i 


burg · Gotha. 
Herzogtum 
2 ©otha . 


Herzogtum Sadien: | 





170867 


59294 
147095 


104 
106 





Koburg:Botha 1956 206 329 05 
XV. Herzogtum Anhalt. . | 2294 271769 * 118 
XVI. FurnentumShwarzburge 
Sonderähaufen. 
Oberherrichaft 343! 87626 | 209 
Unterherrſchaft. 819 37988 73 
Fürftentum Schwarz⸗ 
burgsSondershaufen 862 75614 87 
XxvVii. Fugſten tun Schwarz: ] 
burg: Nudolftadt . . 5 90 | 86 838 91 
xXxviii Farnentum Waldeck 1121 67 283 51 
XIX, Füritentum Neuß (älterer 
Linie). > 0 020000. 316 62759 198 
XX. Fürstentum Neufßlfüngerer 
Linie). 826 119 566 145 
XXL. „Sürttentum Schauniburg 
SB # 340 89 183 115 
xxu. titentum Rippe Mr 1215 128414 106 
XXUI Freie Stadt Luͤbeck 299 16.459 256 
XXIV. Freie Stadt Bremen . 266 180809 | 704 
XXY, Srete Stadt DOmburR. | 
Hauptland . . . : I 826 616182 | 1890 
Amt Ripebüttel . \ 84 8017 9% 


Staat Hamburg . 


XXVI. Reichsland Elinf » Ko: 
thringen. 

Bezirt Oberelfaß . 2... | 
» Anterelfaß . eh 
„  Kotrhringen . 


3509 
4778 
6222 





Reichſsland Elfaß« 80 - 


thringen . 








14509 


624 199 


471677 
621609 
610801 





1603987 





110 


Deriges ei ohne deigotand 540414 49420842 ! 
5404146 | 49422988 | 
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III. Städte und fonftige Ortſchaften mit mehr als5000 Einwohnern. 
(Ein * vor dem Namen des Ortes bedeutet, daß derfelbe feine Stadt ift.) 


1. Königreich Preußen, 
1. Provinz Ofprenfen. 


Allenftein 19236 
Bartenjtein . . E 6409 
Braundberg i. Onıpr. 10 868 
Soda . . 7169 
Gumbinnen . . 12213 
Heilöberg 5489 
Anfterburg € 22 237 
Königsberg 1. Br. 161628 
Lögen . B 8481 
mE. PH 9997 
Memel . 19 281 
Diterude i. Öftpr. 2 9412 
Raſtenburg . . .. 7803 
Tilſit. — 24 560 
Wehlau . 2 2200. 6 384 
Wormdttt ð 116 
2. Provinz Wefprenfen. 
Briefen 5.039 
Dani . . . 120454 
Deutih:Eylau 6707 
Deui ſch⸗Krone 6950 
Dirihau . . 11903 
Eibing 41578 
dar, 1. Deutic ‚Cyan. 
Sraudenz. i 20 393 
lg 5286 
an 10101 
Seo, r Deutfä-Krone. 
Kulm 97623 
Rutmfee an we x 6332 
Marienburg ti. weite. 10275 
Marienwerder . . 8579 
*Moder . . 10.048 
—J Weſtpr. 5631 
“Ohr 6668 
BreubifcheStargard” 7088 
Schwetz 6707 
Stargard, Y Preußifh-St. 
Straßburg it. Feltpt: 6128 
Thorn. .. * 27007 
8. Provinz Brandenburg. 
Angermünde 6711 
Arnswalde 7610 
Berge 8160 
Berlin . . 1579244 
Berlinchen 5406 
Bernau . . 17129 
Worhagen Rummelsburg 11048 
Brandenburg a. H.317828 
Bi... 5499 
Charlottenburg . 16873 
Dahme : 6165 
Deutich-Wütmerddarf . 5164 
Drieien . . . 6102 
Droſſen . . 5058 
Eberswalde . 16122 
Finsterwalde 8136 
Fort. . 23642 
Frankfurt a. O 65724 
Freienwalde a. O. 7261 
riedeberg 1. Neum. . 6487 
* sriebrichöhagen 7908 
Siürftenmaide 12935 
GELLBIORSEIEIDE 8746 
Buben . . 29420 
Havel berg 6977 
Illier dogk 7179 
— ÜNeum.. . 5 868 
Köpenid . . . . 14622 
Kottbus . . . “84909 
Kroſſen a. ©. x 6.658 
Kilſtrin . .. 16666 
Kyriß. .. 6.085 
Landsberg a. W. 28081 
*Qichtenberg 22773 
Lilbben Ss 6197 
Rudenwalde. ... 18399 
Nauen ß i 8119 
Neuruppin . . 14581 
*Neuweißenfee . «18016 
An . 2 8860 
Drarfienburg 6.988 
Pankow . —— 6995 
Rerleded. . . 2... 7665 
Poredam . .. 54161 
Prenzlau . 18019 
Rrigwalt. 6859 
Rathenow N . 16854 
“Meinidendorf . ? . 100852 
“Nirdof.. . . . 86728 
“Schöneberg . 28844 


Schwedt a. O.. 9797 
Schwiebus 8331 
Soldin 6262 
Sommerfeld. 11401 
Sonnenburg . 6912 
Sorau t. Kst.. 14 454 
Spandau. 458364 
Spremberg 10604 

Stealiß . . 12580 
Siraddurg i. Uderm. 6288 
Straudberg . 6696 
"Tempelhof . 5250 
"Velten . . 3 6682 
Werder b. Rotädam a 5912 
Wittenberge. . 12 590 
Wittſtock 6894 
Wriezen. 7180 
Blelenzig . Par 6.966 
silidan. . 2... 7691 

4. Provinz Pommern, 
Altdanim. 6242 
Anklam 12926 
Barıh . 68577 
Belaard 7036 
*Bredow . 18848 
Bil . 2.2.2. 6012 
Temmin . ‘ 10856 
Dramburg . . 6734 
Solnow . . 8467 
Grabow a. O. 16701 
Greifenberg i. Bornnt. 5.294 
Greifenhagen 6693 
Greifswald 21633 
Rammin t. Bomnt. 6.682 
Kolberg 18998 
Köslin 17880 
Labes . 6.238 
dauenburg i. Bonn. 8055 
Neuftertin Bi 8675 
Rafewalt. . 9401 
Bırip . . 8244 
Rügemvalde . £ 8296 
Nummeldburg t. Komm. 5080 
Shivelbein . . : 5922 
Schlawe . . 5436 
Stargard 1. Bonn. 23792 
Stettin . . 116289 
Etolp i. Romm. 23984 
Straliund 27 822 
Siwineminde 8510 
Treptow a d. Mega . 8261 
Üderminde Autermuinde) 6112 
Wolgait . 7889 
Zilũchow 6755 
5. Provinz polen. 
Bromberg 41451 
Frauftadt 6881 
Gneſen 18065 
Inowrazlaw . . 16 504 
Jerſitz (Jerzyce) . 11716 
Kempen i. Pol... . 6461 
Kroitoſchin 10661 
Lifa . . 18182 
Meferig 5165 
Natel 6766 
Dftrowo . 9700 
Vleihen . 6129 
Poſen .. 69681 
Rawiri 3 12423 
Rogafen . 5.035 
Scneidemiigl Ne: 14447 
Schrimm. . 2 6.098 
Schwerin a. Warthe ; 6660 
Wreiden . . . . 5226 
6. Provinz Schlefien. 

*Altwafler 9549 
Alt⸗Zabrze 10676 
Antonienhütte. . . 5480 
Beuthen 1. O⸗Schl.. 80 823 
*Bistupiß. 6841 
"Bogutihilg. 7666 
Breslau . . 335 174 
Brieg . 20154 
Bunzlau . . 12 921 
*Dittersbad) . 7808 
Frankenſtein. 8180 
Freiburg i. Schl. 8998 
Glaßz. .. 18508 
Steinig 19667 
Slogaau . .. 20486 
Sodbed. . ... . 6488 
Sich .... — 62 186 
Gottesberq 7201 
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Sroßftreblib. . » . » 6114 | Weißenfels 23868 | Sierlohn . . 22119 | Geldern . . - » 6587 
Grünberg: . .» 2... 16092 | Wernigerode. 9967 MEN-. nn ee re 7169 | Serresheim . 7264 
Habelſchwerdt 6688 | Wittenberg A 14463 | Kirhhörde - . . 8788 | Gladbach, |. Vergiſch⸗ und 
un ne © 8116 |Beig - -»- . -» 21680 guten J Münden: — 
irſchberg Bl. 16218 e angendreer 1234 — 671 
Sauer. . ı1szı | 8. Provinz Schleswig · 9olſtein. »Sangerfeld . Mer 6907 en — 
Kattowitz . 16 927 | Altona 5 R 143249 | *Lengeih . . . » 5168 Gummersbad u 10011 
Klein-Dombrowta . 6158 | Apenrade,. . . R 6869 | Lippftadt . — 10408 | Saau Bu: 7494 
KleinsZabrze . 3 6658 | Eiternförde 4 6899 | Lüdeniheid . - 19450 *Sordenberg 13096 
Königshiltte i. D. Sc . 86501 | Elmdhont ö 9817 I Lüdenfcheid, Sandgemeinde 71847 | *Seißen 6230 
Kofel . 6761 | Blengburg E 36878 | *Lütgendortmund . 5 7139 | gitden 8589 
Kreugburg 1. D.:Cdjl. 7668 | *Baarden . . R 10456 | Menden . . » 2... 6657 | Sönfceid 12 586 
Zandesgut i.Gchl.. . 7579 | Stliditadt . 6959 | Minden . . 2220208 | eSomberg 810° 
“Sangenbielau . . 15860 | Hadersfeben . —— 8399 | Münſter i. W. 49344 | «His. 6148 
Lauban 11958 | Heide . . u 7444 | Neheim 6240 | malt . 18659 
*LJaurahlitte . 10689 | Hufum n — 6761 | Ochtrup . 5506 | e@aternberg . . 7604 
Leobihüg . weh 12584 | Rbehoe . . — 12472 | *Diterfeld 5344 | Yempen a. dih.. 5882 
Liebau 1.5... - 60988 | Kiel . . — 69214 | Raderbom . . 17993 | ettwig : 5292 
Liegnig PARAT ER 46862 | Sauenburg a. €. . . 6217 | Redlinghaufen . . 140485 | @iım . 5166 
“Sipine . 2 200. 12811 | Marne . . 4 8510 | Necklinghauſen, Sand- Sleve . . . 10.407 
Lüben. . 22.2. 6128 | Neumilnfter . Sr 17558 gemeinde . . . 6852 Koblenz . - 82671 
Miünfterberg. . . - 6162 | Rendsburg 22.138194 | Rneine . 7355 | Höın x 281278 
Mygslowitz en! 9888 | Schledwwig u; 18184 | *Schalfe . 14.093 | @refeld 105 971 
Namslan. . . 6170 | Sonderburg . Cr 6119 | Schwelm . 18598 | FKreuznach 18168 
Neiße . 22447 | *Zellingitedt. . z 5469 | Schwerte 8465 | Pronenberg . 8646 
Neumarkt i. Sit. . 6861 | Üterfen . . . — 5314 | Siegen . —— 18245 | Qangenberg . . 7484 
Neurode . . wc 68565 | Wandsbel . . “2.820686 | Soeit . . HEN 15073 | geichlingen 5916 
Neufalz a.D. . — 9073 | Weflelburen . % 6410 | *UÜdendorf . 18131 | gennep 10427 
Neuftadt 1. D. Schi. 17581 Un... 11124 | egindiar . 6301 
„nüieberermäborf . 1614 9. Provinz Hannover. Vorde 5695 | »Kobberich 1264 
Nitolat . 8650 | Aurih . i 5689 | Warburg . . 5044 | Süttringhaufen . 10.496 
DOberglogau dbl4iEele . . .. : 18908 | Warendorf . . . 5 698 Matftatt-Burbag; . 18979 
Dhau. . 8630 | Einded . . . h 71686 | Wattenfcheid. 13898 | Mayen x 9694 
DB. 10164 | Emden . . : 18695 | "Weidenau 5995 | «Meiderich 20411 
Oppeln 19188 | @eeftemilnde.. R 15444 | "Weitmar 7199 | oMerheim . 11204 
Vaiſchkau 6762 | Goslar . f 18312 | *Werdogt 5615 | Mericeid. 18.598 
Radaltonkau 6245 | Göttingen E 28698 | Werl 6837 | Merzig 5391 
Matibor . . 20729 | Hameln ....18676 | *Werne 7086 | Mertmann 7830 
Reichenbach i. Sal. 13.064 | Hannover 2. 165499 | *Wetter 5414 | Mürg . 6.187 
“Mosdzin. . . 6367 | Harburg . 88090 sWiemelgaufen . 6591 | uch 6261 
„Noßberg. 6141 | Hildesheim 288482 | Witten . 26814 | Miliheim a. RE. 80.998 
Huda . 2... 6102 | Klausthat 220. 81797 Dldeim a. d, Ruhr . 27 906 
a EEE ee se R ... 1121076 u. Provinz Heſſen - Naſſan. München⸗Gladbach. 49626 
DR er ehe . . ..1449098 „| Munchen⸗-Gladba Sand: 
“Schoppinig . 6020 | Sinden . : 2 2.2. 28000 | gemımmodbag . re — 10 sos 
Schweibnitz. . . 24 701 | Lingen . . 6806 | goffet . u j an Neuhüdeswanen . -» . 6062 
*Siemianowig . . 6294 } Lilneburg . e 20681 | gmg — — AN 00 632 Neunfirhen . . . . 19111 
a Edi. sus Dunden a. Werra. — 7220 | gigmwe ER REN RU 22647 
ienburg a. Wefer . . 7806 —— he u — 
Strenlig, |. Grohftrehlig. Be. dere Srantfuct ee 3333 
Striegau. » 2 2 2.1289 | Northein 6684 Hanau“ — — nos Dberhaufen . . 2. . 25286 
Zarnowig 9985 | Osnabrüd . 2 2 89992 | Geräte Erg | Ddenlichen.. . . . . 11666 
Zrebnip 1. Sc. . 5842 | Ofterode a. Harz 6707|... gas | Duweilet . 2.2.2. 5188 
Waldenburg t. Schi. 18652 | Papenburg — 6929 6 — “Dverath. . 0... 6896 
Meißfein 202 6. | tg vb Böhe . 8869 | emnuneßheide . 26616 
Batone \216294 | Stade ! ET dongo | Simburg a. sapn U osıe 
abrze, ſ. Ait⸗ u.Klein. Ulgen. . sat 7761 Sneberäd 5 95 Puͤttlingen . .. 9702 
Biegengald . 6778 | Verden . “8712 | Ogerlafnftein eier Nadevormivald . . 10285 
"Wilhelmsburg . ß 8783 | «OHerrad 6479 | Ratingen . “ 676% 
7. Provinz Zadjfen. Wilgelmshaven . . 15476 | Schmalfalden 7821 —— 40 382 
Aen . . er de 6.079 * ; eindahlen. . 6 286 
Alcersleben.. . . . . 22898 10. Provinz Weftfalen. en: A Rheydt . . . 268832 
Ben: 5 BE 6471 ed —* .. 11140 BE y 8168 
itterfeld 9060 nnen⸗Wu en 8842 ondorf.. — 6956 
Burg a. Ile . . 17818 | *Upferbed 6226 12. Provinz Rheinland. Nonsdori. . 11764 
Detipich 8953 | Arnsberg . — 7418 | Aachen 108491 | Rotthaufen . 5 7978 
Seen. . 2... 5497 | *Bidern . u 8928 | *Alftaden 5730 | Ruhrort , . 11061 
Elenburg . . . 124361 | Bielefeld . R . 89942 | Altendorf 81 894 | Saarbrilden . 189812 
Eisleben . R 28 903 | Bocholt “2.180883 ! *Alteneffen . 18068 | Saarlouis ; 5 6849 
Erfun . R 72371 | Bodum . “20. 47618 | Undernah . 6166 | Sanft SYohann . : 14 862 
Sardelegen . . 7841 | *Borghorft — 5701 | Barmen 116248 | *Santt Töniß . 4 1460 
iedichenſtein 14464 | *Bottrop . . “.....18602 | *Beed. 12778 | "Schifjweiler 6644 
Groß:Diterßleben — 6169 | *Bradwede-Brod us 6758 | Bendorf . 5015 | Siegburg. . . 8833 
Salberftadt . . 2... 86501 u auDaner[aelt 10096 | *Bendberg . 10260 | Solingen. . . . .» 86 542 
Hole a. S.. 101 401 er .. 11106 Berg Cain | 9587 | *Speldof . . . . 6324 
Heiligenftadt . 6186 | *Bulmte . . — 6636 | Bonn . . . 39801 | Steele. — 9117 
sHeldra . 2.2... 6989 | *Dahihauien —— 5035 | Boppard . 5611 | *Stertrade . . F 8830 
Hettitedt . h 8641 | *Dorftfeld — 6286 | *Borbeck, 28714 | Stolberg b. Anden A 12796 
anlversgehoven . 6649 | Dortmund 89592 | *Breyell 8779 | *Straden . . . . 6 927 
Kalbe a.©.. . 9611 | *Edeiey — 6803 | Burſcheid. 6868 | *Styrum 5 10678 
Zangenfalza . 11897 | *Eidel . . —— 8818 | Burticheid 18881 | Südtteln . ö 8808 
Magdeburg . 202925 | "Emsdetten . : 5617 | *Büsbah. . < 6833 | *Sulzbach . . 11263 
a — 17669 | Gadderbaum. R 5603 | Deug (Köln einverletbt). Trier . .o. 36162 
Muhlhauſen i.XH. . 27540 | Gelfenfirchen . 280881 *Dudweiler . 12248 | Velbert . . 0... 18490 
Naumburg a.©. . . 19807 | *Geveldberg . Ä 9882 | Duisburg 59800 | Bierjen — 22 202 
Neuhaldensleben 8679 | ?Gladbeck — 6648 | Dülten 8519 | Vilich » 9046 
Nordhaufen.. . . . 26862 | *Oreven . 2.6077 | *Dümpten 5815 | *Wohinfel . 6191 
Dfchersleben . 10680 | Gütersloh un ae 5919 | Düren. 21702 | *Böltlingen . 8850 
Oſterwieck 6687 | Hagen i. We..... 85876 Düffeldorf a 144682 | Wad . . . 2... 12026 
Quedlinburg 20765 | *Halver RE ER: 7967 | Ehrenbreitftein . 5281 Bi era —— 5245 
Quefutt. 2 20.20.20. 6288 | Hamm . 22. 24976 | *Eilendorf .. 5042 | Werden a. d. Muhr 8844 
Salzwedel 9008 |; *Hamme . . a sig | Eitorf . . . . 5884 Bermelstircien . . 11712 
Sangerhaufen 10676 | Haive . — 9745 | Elberfeid . 126830 |! Well . . . 20736 
Schleuditz 6019 | Hattingen — 7141Emmerich. 9631 | Weglar . . 8180 
Schönebed 14193 | Herford 20. 19262 | Eiweiler : 18126 | *Widrath . 5454 
Staßfurt — 19116 | *Herne 18918 | Efien . . » 202020278728 »Miebeläticchen . 6120 
Stendal 18475 | *Heven Pr 8076 | Eupen. . . 22.2. 18882) Willi . . . R 5485 
Suhl . . . 11528 Hobenlimburg Ber 6208 | Eußliihden . . ». . .» 8968 | Wipperfürth. . . 5609 
Zangermände 1415 1 Hörde . . 16847 | *Zticheln.. . x 6657 | *Worringen.. . A 5604 
*Thale . . 6287 ı Höxter... . 6650 *Seiedriäthat . 6256 | Wülfrath . . y 1278 
Torgau 10824 Bobenbliren 6742 | *Geiſtingen. 6059 ! Wurſelen 6 R 8381 
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13. Hohenzollernſche Lande. 
Hehingen 2 3752 
Sigmaringen 4304 


2, Königreih Bayern. 
1. Oberbayern. 


Freifing . 9485 
Sugolftadt 17539 
Nandäberg . E 6358 
Lechhauſen b. Sugebucn 10861 
Minden. . . .. 348817 
Nofenheim 10.069 
Zraunftein . 5401 
2. Niederbayern, 
Deggendorf . 6198 
LandsHut .. 18 870 
Rofau . 16700 
Straubing . 13 561 
3. Pfalz. 
Dirfhelm . . . - 6081 
Srontenthat . 13009 
ermersheim 6 137 
“Habloh. . . 6788 
Ratierstautern . 87041 
Sandau . . 11129 
Ludwigdhafen a. Na.. 28716 
Neuftadt a. Sam 13710 
Pirmaſens 21045 
Et. Inabert. 10848 
»Schifferſtadt 5002 
Speier . . 17 585 
Bweibritden . 11204 
4 Obenpfaı. 
Amber . . “....19098 
Neumarkt t. Oppf.. 5714 
Pegensburg . 37667 
Sulzbach. 5016 
Weiden F e 5821 
5 ——— 
Bamberg . 35 248 
Bayreuth. 24364 
Forchheim 6723 
of... 24 548 
ulmbach 7004 
Seh . . £ 6422 
6 cRitaſenmnen 
Ansbad . PER 14 234 
Dintelsbüht . 4484 
Eeigftätt . 7475 
Erlangen . 17565 
Kürth . 42659 
Nürnberg . F “.. 142403 
Rothenburg 06 d. Tauber 6998 
Schwabach — 8090 
Weißenburg. 6158 
7. Xnterfranken. 
Aſchaffenburg 13275 
Kivingen . 7423 
Sdmweinfurt . 12438 
Würzburg 60844 
8. Schwaben. 
Augsburg . 200. 7156528 
Dillingen. 6791 
Donauwörth. 3788 
Bilnzburg 4114 
Kaufbeuren . 7824 
Kempten . 15739 
Lindau : 6388 
Memmingen . 9466 
Neuburg a. d. donau 7480 
Neu-Uulm .. 7809 
Nördlingen 1993 
*Oberhaufen . 6420 
"Bferfee . . 6828 
3. Koͤnigreich Sasfen. 
Altchemnitz. 6400 
Annaberg 14 969 
Aue. 6.007 
Auerbad . 7431 
Baugen . . 21517 
Biſchofswerda 6612 
Borna... 71485 
Buchholz . 1812 
Burgitädt. 6693 
Shemnih . . 188956 
Cölln (mit "Niederfähre 
und Borbrilde) — 8918 
Connewitz (fett Anfang 


1891 PIESABSONE NEN) 106550 
. 6072 


*Gotta 

»Deuben . 6864 
Döbeln 13 890 
Dredden . 276085 
"Ebersbach 7833 
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1166 
Fallenſtein 7068 
Frantenberg . 11869 
Freiberg . 28954 
"Haben, d. Themnitz 9868 
*Belenau 6699 
*Ser&dorf b. Senftgal 8938 
Geyer. . 5802 
Slaudau . 23404 
Grimma . 8935 
Groidſch . . 6890 
Großenhatn . . 11946 
“Sroßrößrsdorf . 5862 
*Broßihönan 6327 
Hainiden. . 8259 
Sartmannsdorf 5066 
Hohenſtein — 1547 
Soganngeorgenftadt 5124 
Kamenz . . 7748 
a 8246 
Kirchbe 1729 
"Rleinzichocher (feit Anfang 
1891 mit Leipzig Beten 8688 
*Kelingenthal — 5024 
Krimmitihau 19975 
Leipjig . .. 293 525 
un dein Umfange don 
353 275 
mit Reiteerhafen 355485 
Leisnig e 1946 
Lengenfeld 6213 
Lichtenftein . 5887 
Limbad . 11832 
"Dindenau (feit Anfang 1891 
mit Leipzig ie 26 527 
Löbau. . E 1522 
"Röptau 6. Dresden 12909 
Lößnitz im Grsgebirge 5887 
Lugaun 6211 
Marienberg . 6301 
*Marientpal. 8322 
Markneukirchen. 6652 
Meerane . = 22429 
Meipen 17874 
Mittweida 11299 
Mylau . 6354 
Negihlau . 6586 
*Jtiederplanig . 8869 
*Dberlungwig . 8455 
Dberplanig . 6125 
Oderan 6665 
Ben E 6207 
Dfenig 1... 9427 
eDIAsnitz b Siwübera 10340 
Oſchatz 9392 
Begaun . — 5.286 
Benig..- us 8 m 6560 
Spiekten b. Dresden . 12423 
Bim. . 2 0202000.13848 
Plagwitz (ſeit Anfang 1891 
mit zeipsig vereinigt). 18013 
*PBlauen b. Dresden . 71452 
Blauen 1. V. e 47008 
Radeberg 8139 
Reichenau tidſtort. "Anteils 5698 
Reichenbach 1.8. 21498 
*Reinsdorf 6 884 
Riefa . 9389 
Rochlitz 6186 
Nokweln . . 1602 
*Schedewik . 6077 
Schneeberg . 8212 
*Schönheide . 6218 
Sebnitz . . 7959 
Seifhennersdorf 6995 
*Sohland a. d. Spree 6292 
Stollberg. . s 6937 
“Stötterig 6. Leipzig . r 6.924 
*Strielen b. Dretden . 10821 
Thalheim 6284 
Treuen . 6492 
Waldheim 9215 
Werdau . . 16.256 
Willau . 6806 
Wurzen . 14 627 
tttau  . 25394 
Bihopau . 7441 
widau . 44202 
4. Königreich Dan, 
Aalen. 7093 
Badnang . x 6763 
“Baiersbronn 5955 
Biberad) . 8263 
Sannftatt 20267 
Ebingen 6839 
Eflingen . 22156 
* zeuerbadh 65939 
lan 6263 
eislingen 6122 
Gmitnd 16 304 
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Söppingen 14 202 
Sal... 9008 
Heidenheim . 8001 
eilbronn . . 29939 
irchheim unter Teck 7031 
Zudmwigsburg 17397 
Megingen 5311 
Nilrtingen 5477 
Piuflingen 5683 
Ravensburg . 12265 
Reutlingen . 18499 
Rottenburg . 7027 
Rottweil . 6 908 
Schramberg . 6183 
“Schwenningen 6478 
Stuttgart 189 669 
Tübingen 13275 
Tuttlingen . 10 092 ! 
Um ... 36201 
Weingarten . 5733 


5. Großherzogtum Baden. 


Baden. . . 13889 
"Brögingen . 5161 
Brudfal . 11902 
Durlach . 8240 
Ettlingen . 6548 
Freiburg . 48788 
Heidelberg 31737 
*Räferthal 5 5842 
Rarlsrufe . 13 496 
Kehl (Stadt und Bord i 6557 
Ronftanz . 1686288 
Lahr . 10809 
Lörrach 8122 
Mannheim 79044 
Neckarau 6202 
Offendurg 8462 
Pforzheim 29 987 
Raftatt . . 11570 
Schtwegingen 5109 
Villingen. 6423 
Weinheim 8239 
6. en Heſſen. 
Alzey 6069 
Bensheim’ 6421 
Bingen . 1655 
Darmftadt . “0. 56503 
Friedberg i.d. Wetterau 6361 
Sieben . 20611 
Heppenheim a.d. Berge. 5800 
Raftel . . 1585 
sSampertheim . E 6460 
Mainz 12 934 
oOffendad) . 35154 
“Rfungftadt . 6560 
"Riernheim . 5 798 
Worms 25 604 
7. Großbenpgtum Medtenburg 
tin. 
Bilgom 2% 5270 
Sraboıw . . .» 6026 
Siüfteow . . 146569 
Zudmigsfuft . 6504 
Maldin . . 7365 
PRardhim . 9970 
Roftod 44430 
Schwerin. 33469 
Teterow . 6239 
Waren . 7113 
Wtsmar . 17171 
8 Bespbernejtän Saiten. 
Weimar. 
(Endgültige Zahlen.) 
Apolda 20 380 
Eifenad . 21899 
Jimenau . . 6463 
Sena . . 13449 
Neuftadt a. d. Orla 5491 
*Ruhla, Martifleden: 
Weimarifcher Anteil 22281. 078 
Gothaiſcher „28608 ° 
Weida. . .» 2 20. 56550 
Weimar . 24546 


9. Orofperzogtum Medlenburg: 
Strelig. 


Friedland 5614 
Neubrandenburg 9323 
Neuftrelig 9481 


10. Großherzogtum Oldenburg. 
(Endgültige in ) 


“Belfott. . . 8010 
Birtenfld . . . 2443 
Brate . Paare 4212 
Delmendorft . 9872 
Emtin . ? 4625 
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Idar 4326 
gever , . 5 189 
Dberftein . 6271 
Oldenburg 23 118 
DOfternburg 5176 
11. Herzogtum Braunichweig. 
Blankenburg 7700 
Braunſchweig 100 288 
Heimſtedt 11012 
olzminden . 8800 
chöningen . 1557 
Wotfenbüttel 14 532 


12. Herzogtum Sachfen- Met: 
ningen. 


Hitdburghaufen . 5961 
an ehiltngen 12036 

ößneck 8909 
Saalfeld . 9793 
Sonneberg 11484 


13. verzogtun Sa SachſenAlten ·˖ 
Endgilltige Zahlen. 


Altenburg 81439 
Eifenberg . 71306 
Goßnitz 5190 
Ronneburg 6999 
Shmöln. 8707 


14. Herzogtum Sachſen⸗Koburg ⸗ 
Gotha. 


Sotha (mit Kindleben) 29 095 
Koburn . . 17.053 
Neuftadt a. d. Heide B 5018 
Ohrdruf . . 5920 
Rule, Marttfleden: 

Sothaifcher Anteil 2850 

Weimarifher „ 2228 }5018 
Waltersgaufen Bene 

bero) - - . — 5166 

15, Herzogtum Anhalt. 
Ballenstedt 4179 
Bernburg 28267 
Defiaun . . 34674 
“Hedlingen . 5289 
Koswig 6482 
Köthen . . 18239 
"Leopoldshall 6434 
Nienburg. 5196 
Roßlau 7630 
Berbft . 16183 
16. Fürſtentum Schwarzherg 
Sondersbauſen. 

Arnftadt . 12821 
Sondershaufen . 6634 


17. Fürftentum Schwarzburg- 
Nudolftadt. 


Frankenhauſen. 6948 
Rudolftadt 11400 
18. Fürftentum Walde, 
Arolfen x 2620 
Niederpitbungen 2742 
Korbach 2480 
Pyrmont . 1454 


19, Fürftentum Heu ä. L. 
Endgültige Zahlen.) 


Sreiz . 5 20141 
Beulentoda . 8786 
20. Fürftentum Neuß j. 8. 
Bea ah 89 670 
Shle3 : » . 4927 


21. Fürftentum Schaumburg- 
pe. 


Bücke burg Sala 6186 
Stadthagen . » . 2... 68103 
22, Bürftentum Lippe, 
Detmold „ 9649 
Lemgo. 7340 


23. Srele Stadt Lübeck. 
(Endgilltige Bahlen.) 


Lilbeck, Stadt 86 834 
Worftädte 26766 } 68590 
Travemiinde —* 1777 


24. Freie Stadt Bremen, 
Endgültige Zahlen.) 


Bremen, Stadt. 87366 
Zorftädte 87521 } 124887 

Bremerhaven 16286 

"Wale 6687 
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Freie Stadt Hamburg. 
— 
Innere a 160 408 
Rorftadt © 
Georg 84 655 
Vorftadt St. 570 684 
Pauli. . . 74167 
Schiffsbevölkerung 4 624 
16 Bororte. 246795 
Kurhaven. 4410 
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26. — Elſaß · 


Lotbringen. 
Bart . .. — 6674 
“Biihhelm —— 6.052 
Biihweiler . ». .» . . 7006 
Brumath. . P 6552 
DiedenhHofen . 8928 
Dieuze 6788 
»Dornach. 6667 
Forbache. 98583 
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Gebweiler . . 12874 
Bro: Moyeuvre 6438 
Hagenau . R 14736 
Hayingen 6165 
tie Grafenſtaden 6283 
Rolmar . . . 2 30411 
Martirh . ; 11886 
Mehdi 60194 
Mitlgaufen . . .» . 16968 
Miünfter . . . 5666 


DI. Oſterreichiſch-Angariſche Monardie. 


I. Überblick der Königreiche und Länder, 
(Borläufige Ergebntfje der Zählung vom 31. Dezember 1890.) 








Königreiche und Länder 





u. — — — 


1. Im Reichsrat vertretene Kö- 


nigreiche nud Länder: 


Öfterreih unter der Enns . 
Dfterreich ob der Enns . 
Salzburg . . $ 
Steiermart . 

Kärnten . . 

rain. . 

Trieft und Gebiet. 

Sörz und eh 2 8% 
Sitrien . . .» Brian eh 
Tirol. 2 2 2 00 
Rorarlberg 3 —— 
Bönmen.. 
Mähren.. 
Shifien -. . 22 .. 
Galizien. . : 2 200. 
Bulowina . 2 2 200. 
Dalmatien . 2. 2 2.» 


Bufammen 
2. Länder der ungariſchen Krone: 


Ungarn und Stebenblirgen. 
Fiume und Gebiet . . 
rontien und Slawonien 


Bivibevölterung 


Aktives Mititär, Honveds und 

Sendarmen . x...» e 
Bufanmen | 

Monardie 























Flächen: Bevölkerung | Einw. 
unhalt®) 181. Dezember] auf 

gknı 1890 1gkm 

| 

198583 | 2651580 194 
11994 788 676 65 
7162 173 872 24 
22449 1281 028 67 
10338 860443 35 
9966 498890 50 
96 167648 1642 
2927 219 996 76 
4951 818209 64 
26 690 812704 30 
2610 116216 45 
61 967 5837 608 1128 
22231 2272 866 102 
6168 602 117 117 
18532 6578364 84 
10456 646 607 62 


624107 


156122514 63 
29001 1450 
2184414 








825824 17 886.929 | _ 

_ ns | — 
825324 | 17449705 | 64 
625557 | 11284966 66 





*), Nach der planimetrifhen Ausmefjung von Prof. Penck in Wien. 


II. Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern. 


Für die Länder der ungarifhen Krone ift bisher nur die Bevölkerung 
einzelner, nicht aller Städte belannt geworden, daher gelten die unter 


B. angegebenen Einwohnerzahlen für das Jahr 1880, 


mit Ausnahme 


der durch * bezeichneten, für welche neue Zahlen eingefegt werden konnten. 


A. Im Reichsrate vertretene Königreiche und Länder. 
1. Öfterreic; unter der Enns. 


Baden. . ß 
Inzersdorf am Wiener Berg 
Kuofterneuburg . . 
Korneuburg . 

Krems. 

Mödling . R 
Neunkirchen les 
Meihenauu . . - . 
St. Pölten... .. 
Etoderau .. 2.0. 
Wien: 


11262 
12697 
8754 
7241 
10 584 
11119 
8790 
7400 
10906 
6800 


nad dem alten Umfang 881472 


nach dem Geſetz vom 19. 
Dezbr. 1890 mit Wien 


vereinigte Vororte 623783 

Groß: Wien . 1355265 
Wiener Neuftadt 25146 

2. Öfterreid; ob der Enns. 
Altmünfter 6749 
Eenie . . .. - 5860 
Sarfen . . 2 20. 6671 
Gmunden 6477 


! zul (mit PR: R 84783 
in. . ... 47276 
Str. 2 20202020. .21504 
ürfahr a 8312 
We. . 20020. 10118 
3. Salzburg. 

Sahburg . 2 2 2. 27609 
4. Steiermark. 

Cilli a et a war 6228 
Eifenerz . . 2 202. 5719 
Stra.» 220200. .112771 
Leoben a te 6505 
Marburg. . . 19798 
Trifail 8357 
5. Kärnten. 
Klagenfurt . . 2 2. .39799 
Prävalt ————— 5002 
Spittal . - 2... 2206 
Villach.... 1678 
6. Brain. 

Surfed . -. . 2... 6438 
Latbah . » 2 2020. 80505 


Oberlaibach 6129 
St. MigaelStopieid (Stopie) .. 
Birfnig . 385 


T. ke 


Capo d’Zftria 10691 
Gaftelnuovo . 7168 
Gaftua . 16 598 
Decani 6935 
Dianeno . 9160 
Dolina H 1382 
5) 7 21888 
Kirhhein . .. 6821 
Lovrana . — 6147 
Luſſin piccolo 7626 
Matteria . ——— Nat 8708 
Mitterburg . - . . . 14972 
Monfalcone . — 6618 
Montona . 6550 
Paugnano ee 6802 
Binqguente . . 2... 14772 
Pirano Ä 12819 
Bola. . i 30714 
Rovigno . . ie 9626 
Trieſi jamt Bebiet 157648 


8. Tirol und Vorarlberg. 


Bon 2.222. 11666 
Bregenz - 2 2... 6739 
—— — .. 10678 
Bi Bar in 6 763 
etau nn 23825 
Meran 2. 22200. 7176 
Niva 2 220. 6566 
Novereto 3 9.030 
Schwaz 5888 
Trient . 20.218571 
9. Böhmen. 

Alt⸗ —— (mit En 
Ehrenb erg) ’ 6017 
ud . . ...10606b6 
Außig 20.0. 28712 
Beraun . 2 2... 7265 
gilin.. . 6498 
Bodendah . 7574 
Vohmiich⸗ dewa 10406 
Braunau. . 7066 
Bir. . 14 938 
Sudiveis 5 28 601 
adlau . . 8888 
Chrudim . 12128 
Deutfhbrod . 8471 
Du . . 10106 
Eger 184883 
Falfenau . 5461 
Friedland 5289 
Gablonz 14657 
Georgswalde 8734 
Sradlig . 9929 
Groß⸗ Holeſchowihe 15 348 
Hohenelbe . . . 6 622 
Hobenmautd . 7751 
Hotic . 6910 
Humpolec — 6891 
Set Fe er 6923 
Silin. . — % 8457 
Zoachimsthal — 7046 
Sofephftadt ent 6.097 
Pe an 2000. 12148 
aaden . 2 2. 20. 6889 
Karlsbad . . 12001 
Karotinenthal 19664 
Kladıno — —— 17216 
Matten . 2 20. 10811 
Kolin Neu) . . . 13 667 
Koma . .. 18.030 
Köntgaräg 7816 
Königinhof at 8685 
Frumau. 8326 
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Nappoltöweiler . . 6928 
Saarburg . .. 65448 
Saargemilnd 18.086 
*Schiltigheim 7768 
Schlettſtadt 9410 
Straßburg 123646 
Thann Eh 7428 
Weißenburg. . . 6856 
Buben . Be: 7340 
Kuttenberg 18649 
Landskron 6885 
Zaun . 6346 
Leitmeritz 11668 
Leitomiſchl 8016 
Morchenſiern 6177 
Nahod . Bear 6871 
NeusBpdihon —— 7287 
Neuhaus. . 8278 
Neukolin, |. Rotin. 
Neuofig. - . 8568 
Nimburg . 6659 
Nirdorf 6706 
Nusle. . 11746 
Pardubitz. 12867 
Vilſen. Er 50150 
Bil . © 2. 2... 10 950 
Brag - —— 188 086 
Pribram. 18417 
Ratonig . R 6626 
Neidendberg . . . . 80 890 
Numbura . 2. 2 10188 
San . . 2 22020%.18234 
Schlan . . 2... 9086 
Schönlinde a er 6826 
Shüttenhofen . . » . 6478 
Smidow . . 2.2.......82698 
Stratont . ... 6419 
Zabor. . . 2... 8451 
zZau. 2.2.0. 7701 
Tel . 2.2.0. 17896 
Terfhen . . 2... 7887 
Therefienftadt . . 11482 
Trautenalt 2... . 18 287 
Vröopic . 3 R 9117 
Warnsdorf . 18478 
Weinberge, Königtice 84 586 
Weipert . . 8361 
Wittingan er . 6398 
io 2... 41.180 
Bwidaun . 2 2 20. 5 858 
10. Mähren, 
Boskowitz. —— 6814 
Brın . 94768 
Frantſtadt 6767 
Göding. 8390 
Große Meferttid 8406 
Holeihaun . . . 6629 
Salau. - En: 28716 
Köninsfeld 6688 
Kremfier . 12516 
Leibnik 9889 
Lundenburg . . 6425 
Mähriſch⸗ Neuftadt . 5019 
MäprihsOftrau . . 19 230 
Mähriſch⸗Schönberg 10493 
Mägriih>Trübau . 71423 
Neutitichein . 11549 
Nitoldburg 8229 
Ol müh 19840 
Prerau 12 989 
Proßnitz — 19819 
Sternberg . . .. 16 882 
Straßniß. 6210 
Trebitih . 9872 
Maladifc Delecitic (mit 
Krasna) . . 5612 
geihtichen — — 1795 
Wildau . . 2... 6558 
Wittowig — 10709 
Knaim . .. 14516 
Bwittan . — 7770 
Schleſien. 
Bielid . a 14499 
Freiwaldau (mit Dittrich 
ftein) . ander Se 6235 
Freudenthal . 7800 
Friedeck 7379 
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ö 6sDitrö 8420 |, Nagy-Szent-Miflos-Serb 8.988 
Sracnbur 2 a 7 15 — — 10160 Fer Soombat (Tyrnau) 10 824 
Karin . . 13 178 —— 7335 | Syöngyös. . . 16.061 | Nagy Värad (Broßwardein) 81324 
Boiniig-Oftran 15109 | Tg&mienten . 7482 | *Byör (Manb) 23 958 | Neudorf im Banat (Ujfalu) 7164 
Teihen a er . 5374 | Oyula. . 18048 | Neuhgäufel (Ersek-Ujvär) 10584 
Troppau ee Bieliczte. 6037 | Gyula-ehtruär(Marlburg) 7838 | Neulap (Ujvidek) . . 21826 
12. Galizien. abie — 6 180 | daſdu⸗ voörs zörmeny 19085 | Neufoht (Besztereze bAnya) 7169 
Blala VERA: 620 Zettie oti RE: 5750 | Hajdu=Dorog 8026 | Neuftadta.d. Waas (Vas- 
Bochnia 8703 alogce — 6931 ee Sadhaz 7414| Ujhely) . . . 5164 
Boryslarv 10.287 alle DIDI 75168 | Hajdu-Nänds . 13967 | Neuten (Nyitra) 8.660 
Yrody 17476 baras 8787 galdu&goboszto 18038 | *Nyiregyhdza . 27 814 
Brzegany 11160 loczuw 10119 | Sala 15089 | Nyitra (Reutra) 8660 
Buczacz Hat 7033 Snyterd (Zsombolya) . 8621 | "Ddenburg (Sopron) 29 624 
Zdenee Ir erHeNn Herczepfalva. . 6246 aim if Bubdapeft. — 
— hermannftadt (Nagy-Szeben) 19446 | Srochaza“ 
Choroftkör 6295 18. Snkomina. a 2 = gun. : DE 
Ehrzaniw . 7670 | Ycbora 5898 | Solicz.. 6292 | Ö-Becse (Aut: Becae) 3 16040 
Syocitöi (mit Wognanta) 8541 | Yojan. . 5201 Soszufatu” 6956 | HBeflenyö j 6886 
Delatyn . . 2171 | Ezernoiwig 54040 Susst 6228 utat 65.867 
Dolina . 8884 | Kimpolung 6402 | Sat 7521 nizfa ...13069 
Drohodyc, 177784 | Quczur mare 8488 | Waezberenye 24789 | O-Moravicza 5991 
Sorliee . 5688 | Dber-Witom . 6988 | Zantovdcz . 8625 | De Pecdta 7869 
Grobet 10717 | Radaup 12927 | SA84.Mpdti 9752 | SsSzivdcz 6 538 
Grodzidko dolue m. © gerne 5082 | Sereth 7156 | Sang-Rifer \ 51 Sztapdr 5194 
en. .. 11162 | Suczaiwa . 10.287 gets Sadäng 7080 | O-Xura 5819 
ufiatyn . 6.069 6073 | Rats 11086 
Jaroslau . 11919 11. Dalmatien. Bares : 16789 "Bancdova 17127 
Jaworow eyz. Saworöm) 9291 Raposvär . 971 IR — 14664 
Raluy .- 7526 | Almiffa 19288 | Gopuvdr . 6617 eich (Hünfticchen) 38416 
Ramicnta ſtrumilowa 6483 | Benkovac. 12192 Rarczag 16825 | Reriämod . . . 5496 
Zamionta wolosta . 8181 | Ylatta (Binto) . se Rarlöburn(Ayula- -Fehervär) 7838 | Reit, ſ. Budapeft. 
Rolomea one 29838 | Eaftelnuovo . 7864 Raffa (Raflhau). 26097 | Petrovdcy. 7403 
Komamo. . . ‚242 | Cattaro 5432 | Gecstemet 44887 Petrovos enöcefpanfänft 
Kopnegrfce 6967 | Eurzola — Keczel . 6.083 Bäcd-Bodrog). . 7231 
Korczyna. Be 5261 | Dernid . 20 252 Renderes . 5.092 Betrovotyenö (efpanfcaft 
ER A aaa | Resgtheig.. . 5887 | Torontäl). . 5486 
Kur (mit Ruty hary Ober modli . 31646 Rei Bafärheig. 5183 | Bolgär. . 8.092 
alaun) . 10232 | Kiftanje BI Kis⸗ Körð 6834 | Preßburg (Pozsony) 48006 
gemberg 3 127688 | Min . 20946 Saunas 11088 | PüspälsCadany . 8890 
Lipnik. 71721Lecevica 5869 —— 5006 | "Raab (Györ) . 28958 
Nadivörna 7182 | Mofardfa. 10287 | Araufenburg (Kolozevär) 29923 | Näcsteve . . 5468 
NeusSander . . . 12712 | Mut 1561 Komädrom (Romorn) 18108 | Reficzabänya Beute 
Beamer Wowytars) 5868 | Nona . 6 167 KomlösBändt . . 50738 | MRelicza) 7916 
a | arena ST | Körmöczbänye Mremnig) 8560| Reindl . . . 6282 
Podgoͤrge 18 184 | Dbrovazzo 12067 | Aaayen (Gl) . . - . 7301 Romänsunos su 
Podhajce 6647 | Pago . 6187 Körösladänd . 6268 | Saͤcijch » Regen Baası- 
as He aan | Kördsmezö_ . 6391 | Regen. . . . 6652 
tzemyst 36250 Rapıtavecie 2 remnip (Körmöczbenya) 8550 | Salad-Karjan 6316 
— 88) 2 > SFronftadt ee) 832591 | Sarfad . 7601 
— — 7126 at 8946 Aula 8.108 Zateralja⸗ njhelh 11264 
Rognow 6065 | Sebenico 20.028 Zunheghes 7461 | Schemnitz (Selmecz - 65. 
Ryesgörv 11968 | Sinj —— Kun-Sgent-Märton 111655 la bAnya).. . . 152656 
Sambor 14324 | Spalato 22716 | QuneSgentMiltös . 7447 | Segesvär (Schäßturg) . 8788 
Sanot 6564 | Stagno 5788 LajossDtizie. . 5854 | Selmecz » €8 + Bela nn 
Stala 6159 | Stretto 8726 | Geuihau CL dose) ! 6608 | (Schemnig) — 15268 
Statat 6873 | Traü . . 15746 Sn. 6491 | Sepfi-Ssent-György 5268 
Sniatyn 10920 ! Vraovac Vrhgovac) . 9084 Sippa ! i 6809 | Stalit (Szakoleza) 5716 
Sotal . 8018 | Belita. . . 10638 | non >..."5027 | Sterijora . : 5163 
Stanisfau 22230 ! Bara . . . 27642 Süce eutſchau) 6608 | Soft 5692 
Stryi (Stry)) 16276 | Baravecdhia . 6 | madaras (Sefpanigaft “Sopron Ödenburg) - 29624 
Tarnopol 26097 | Blerin . 5409 Bäcd:Bodrog) . 6026 | Sorotfdr . Tal 
- P Stanifics . . 6865 
B. Sünder der ungariſchen Krone. Rn Sl 7850 Sreterbauf (Steierlak) 9239 
1. Uugarn und Siebenbürgen, Debreczen Debreczin) I — — ae een 10820 
— z33 — 7680 | *Matkö.. 32864 etipineigenturg (Sackos- 

& 8000 | Dettva : 10820 "MarlarZherefiopel —— 26612 
1978 Deut Neficze a (Resicza 714.038 — ni 6.029 
ai a; 2 ” 7916 — 10852 eẽ abadta Mariarcferer 
Ich 3 166 —* a 10184 | Maros-Bäfdrhely . 12883 opol . 74 088 
Aeotägdrtab ! . 794 | Diö 2 6458 | Märtonod . 5126 Spabadszäds 3 6295 
Bicde Zöldvär 5841 Dosfine Cdobichaw 5.692 | Medgyes emebiaic) . Stamod-u State) 8 
——— ei ER ; 1008 Dear F 7218 Sharva — 22504 
Bajmot . . orozdma . ylut 
— Gyarmat 6788 | Duna⸗Földoar 12720 man b u —— Säge” RR 
Batmay-Wipiros ea 8807 | mei . - 21218 | Gpäögiebes cinuihitach 6.244 

—RXcX8 7098 | Endröd  . 9972 | Diava. . 10018 | Spä8guäros (Broo®) 6451 
ee OR 618 | Eperied 10139 | Mindszent 10859 | *Gzatmär-Pemeti . 21140 
rn s 25 206 — 6628 | *Mistolcz 32629 | *Sgeged (Ssegedin) 87 a 
WBeted⸗Cgaba 34621 | Erlau . 20669 | Mohäcs 12 > ee ß = 5 
Beregdzoaͤbz 6980 | Exfet:1ljpär Neufäuich) . 10684 | Mohot. 2 Shepkt 5988 
Baer, Ural Bw... 8083 Se a : 06 De 6228 Szelely-Wdvarheiy . 6.003 

esztercze iſtritzz . — 
— —— Meufoß 7159 Fehertemplom Weißtircen) u a et 5 ss Erin en is — 
—— —I— 5708 Nhıbac Grnsiseie) 6244 | Szemlal . m 
Siftrtg (Besztercze) 8063 gelid:@ıfo 5825 | Muntäcs 3 — N Be 
Bonyhid . R 6970 | *Fiume (mit oebien — lee n Shente Mätton- ——— 
Borla-Borfabinya Oneı | Racer. 6914 | Rande (Oroß) Becsieret . 19829 Sem minäty Büd:) . 5906 
il en F * ae: 6636 na: :Enyed 6862 | Szent » Miflos Gyergyo⸗ 

ſrezova . . . . . 

Broos (Szäszväros) . Sreiftadt (Galgocz) 6410 | Nagy-Ranizia nn —— 8 10 
*Budapeft one Militär) 486 87 "ziinftirhen (Pöcs) 85416 | Nagy:Räroly = 098 & re Ssandd Gertiſch 
Csantaver en 6191 | Filged-Gyarmat. . 6478 | Nagy:Käta . 30 * —5 514 
ne 2 —— — .. eds, Sr : & — 18247 
Csongraͤd. 17 ran * 

— 6180 Srobmarbein Nagy-Värei) 81824 | Nagylat . er Stombersetglsıtinamangen) 0 
a : 2 en ns 6097 nie ; 10 403 | Temerin 1865 
suro! « . . Meist: 
Czeg fe . 27998 Ghergyd⸗ Alfalu. 6.064 | Nagh⸗Szeben (Hermannftadt) 19446 | Temedvär. 33694 

Ill. Konv.-Lexiton. VII. 102 


uj⸗Fejerts (Neu = Fejerto) 


ern 
Tiszargiired.. . 

Zolna. 

Topolya . . 

Torda (Ehorenburg) - 

Totis (Tata). . 

Toͤt⸗Kom loͤs. 

Zurfeve . . 

Turzovka CThurzavtka) 
Törðk⸗Becſse (Türtiſch⸗Becde) 
Török⸗Szent⸗Miklos 
Tyrnau (Nagy-Szombat) 
Uj:Arad (MeusArad) , . 
Uffalu (Neudori im Banat) 


9434 
6846 ; 
71723 
9600 
9434 
66507 
8416 


12042 


6952 
a. 
046 


2 824 


5141 
7154 





uf Peſt (Neu Beit) 
U:Szent-Anna Reu:St. 
Anna) . 


uj⸗ Berbäsz (Reu-Berbass) 


Njvidet (Neufag) . 
Ungdärt . 2.2... 
updin. . 

Bäcz (Waigen) . 

Bag: Nieliy (Neuftadt a.d. 


Wang) . 
Bärpalota OBatoto) 
Zastit . . 
*Veriecz . 


6998 
11668 


85193 
5050 
21325 
11878 
5634 
13199 


6164 
5359 
5101 
23708 





IL Sranßkreid. 


I. ilberfiht der Departements. 





























Stäcen- | Einw. 
Departements inhalt so a 386 auf 

| qkm 1 qkm 
in . —F 5799 361408 63 
Aisne = sch 7352 655925 76 
Allier . . 20227308 424682 | 58 
Alpes (Baffes-) 2. li 6954 129494 18 
Alpes (Hautes-) er \ 6590 122 924 22 
Alpes: Maritimes . 2.183749 i 238.057 64 
Ardiche B 2 3 62T, | 376472 68 
Ardennes | 8233 332 769 63 
Ariege 4894 237619 48 
Aube . 6001 2571874 43 
"Aude . — — 6813 382 080 63 
Aveyron . 8743 415 826 47 
Belfort (Territoire de) —— — 610 19758 131 
Bouchedsdusthöne . . 2. - 6106 ! 604 857 119 
Calvades.. 466821 r 437 267 719 
Canal . 2 2 2 re ech 6740 241 742 42 
Eharent er gene 6942 366 408 62 
hncente-Snferieute nee 6826 | 462803 68 
Ser . . . Fe ER 7199 5 8355 349 49 
Corrige . . En re 5866 } 326494 56 
Corfe (Corfica)” — en 8799 | 278501 82 
Cöterd’Or RN — 8761 381574 44 
Cötes=du= N... “6886 6282566 91 
Creuſe. 686868 281942 61 
Dordogne 2 2 2 2 nen. | 9183 492 205 54 
Dub een | 5228 310963 69 
DIOME rn. mt 6522 314616 48 
Eure. . — Zu 6958 358829 60 
EuresetzLoir — 6874 283719 48 
Sinistre . . . —— 6721 707820 106 
Sard . —WF 6836 417009 72 
Saronne Want) 2. 6290 481169 : 76 
Gers . 88380 274391 44 
©tronde . . hf 9740 716845 79 
Herault . Ko | 6198 439 044 70 
Ille⸗et⸗ Vilaine ..61726 621384 94 
Indree . . | 6798 296 147 44 
As et-Loire . ae 6114 340 921 56 
Sire. . - 200° er 8289 581680 70 
Sura . e . 4994 281 292 67 
Landes — — 9321 302 266 32 
Soirset:Cher . . ve 6351 279214 44 
Loire. . . Er 4760 603384 ! 127 
Loire (Haute). — Fe 4962 320068 i 64 
Zoire-Inferieure . .. — 6876 643 884 94 
Xoiret . . — — —T 6771 374875 55 
Lt... ne 5212 271514 52 
Lot⸗et⸗ Garoune Fr 6354 307 437 57 
Rosere ... Fr 6170 141264 27 
Maine⸗et⸗Loire Br 7121 527 680 74 
Manche — oe 6928 520 865 88 
Marne . . | 8180 429494 68 
Marne (Haute⸗ ) un 6220 247781 : 40 
Mayenne . — 5171 340063 ji 66 
Meurthesete Moierte Bf 5232 431693 | 82 
Dieuie . 2.) 6228 291971 | 47 
Mor bihan — 6798 535 256 79 
Nıevre —* 6817 347 645 61 
Nord. — — 6681 1670184 294 
Die... . ie 6855 403 136 69 
Dme. 2... wo 6097 867 248 60 
Pas-de-Calais. 6606 853 526 129 
Rımde:Töme . . 4 1 7951 570 964 72 
Pyrenées (Bafles:) R 1 7628 432999 57 
Pyrénées (Hauted:) . h 4529 234 825 52 
Vnrendes:DOrientales . 4122 211187 b1 
Rhöne . . rede 2790 772912 277 
Saörıe (Saute«) — — 6340 290 954 54 
Sadne⸗et⸗Loire. Be 8552 625 885 73 
Sarıle . . 6207 436 111 70 
Savoie (Savoyen) 5810 267428 46 
Sapote (Hauter) 4668 275018 59 























Statiftifche Tabellen 1620 
Veszprem GWeſprim) 12575 | Dalj Dale 7461 
est. 8 6336 | Dollova 6865 
Waiten (Väcz 18199 | *Eſſeg (Ezz6k) . 19601 
Beißticchen (Befertempfom) 9845 Ireg (Irig) 8611 
ala-Egerszeg . . N 5905 —X Raroiy väros) . 6824 
enta — 21200 | Kopreinitz (Koproncza) 6027 
Bilah Biüenmarte) 6961 . Mitrovica Blitrorien) 7144 
*Ronıbor . 5 26988 | Ruma. . ä 8541 
Bee 5349 | Semlin (Zimony) . R 11836 
jombotya (Sapfed) . 8621 — Warasbin) - 11176 
2. Brontien und Slawonien. —— — Se 
*Agram (Zägrab) . 37369 | *Bägrab (Agram) . 87369 
Bavaniftye 5613 | Zimony (Semlin) . 11886 
Blächene : ganz Einw 
Departements inhalt Kal auf 
qkm 1 qkm 
Seine . . 416 2961089 6227 
Seine-Inferieure ; 6035 833 386 138 
Seine⸗et⸗Marne 5736 355 136 62 
Seineret-Diie 6604 618089 110 
Sivres (Teug:) 6000 H 853 766 69 
Soume . n si | 648 982 89 
Zarıı. . ; 5742 358757 62 
Tarn⸗et⸗ Garonne 3720 214046 68 
Bar . 6086 283 689 47 
Vaueluſe 3548 241787 68 
Vendee 6703 434 808 65 
Vienne . . 6970 342785 49 
Vienne (GGaute⸗ 6517 363 182 66 
Vo . . 2... 5864 413707 70 
Donne A — 7428 355 864 48° 
Zuſammen 1886 . 528876 | 38218903 78 
iE 1841 (priv) 518876 | 38427487 73 
























II. Orte (Gemeinden) nit mehr als 5000 Einwohnern. 


(Im Jahre 1886. 


Ein * vor den Namen der Stadt bedeutet, daß die 


Bevölkerung nad den vorläufigen Ergebniffen der Zählung im April 
1891 angegeben ift.) 


Ain. 
ld. 2... 
Burg. .. 


Alsne. 
Bohain . . j 
Siteau-Thiern) 
Chauny 
Fere (La) 
Guiſe. 
Laon 
Saint-Quentin . 
Soiffon . . ... 
Alter, 
Gommentry . — 
Cuſſet. 
Gannat 
Montlugon 
Moulins . 
Saint: Bourgainefur-Gtoute 
Zihy . - 


Alpes efre- > 
Digne . $ 


Menosaue 


Alpes ante ) 
Briangon . 
Sp — 

Alpes-Muritines. 
Anttbes — —— 
Cannes 
Graſſes 
Menton . . 
“Nice (Nizza) 

Arbide. 

Amond. -» ... 
Aubenas . 
Privas 
Zournon . 


Ardennes. 
Charleville : 
Fumay 
Sivet . 

Mezieres . 
Nouzon 
Rethel 
*Sedan 


5622 
18 233 


6684 
7016 
8862 
5109 
7131 
12 623 
47353 
11112 


12416 
6830 
6728 

26 079 

21186 


6025 | 


8486 


6771 
6775 


5439 


10765 . 


5923 
19385 
12087 
11000 
97720 


17291 
8260 
7921 
6092 


16185 
6231 
6972 
6119 
7069 
7403 

20336 





Ariege. 
BE 2 22 7076 
 Banterd . . 2... 11726 
Saint:Birond . . . 5191 
Anbe. . 
Romilly⸗ſur⸗Seine. b 283 
Troyes .. 46972 
Ande. 
Carcaſſonne. 27612 
Gojtelnaudary 10.059 
Limour 6382 
Narbonne — 28134 
Aveyron. 
Aubin. — 9817 
Decazeville 9626 
Miuau 16 628 
Node. 156 333 
Sarnt-Affrique . 7598 
Zilkefrande . “10866 
Belfort (Verritotre de), 
Belfort PEN 19336 
Rouchen-dn- Allee 
Air 29257 
Arles . DR) 23 480 
Aubagne . 1885 
Chäteaurenard . 5801 
Ciotat (Ka) . 9702 
*Marjeille 406 800 
Martigues 6488 
Saint-Remy 6815 
Salon. 1508 
Tarabeon. Pr 9833 
Galvados, 
Bayeur —— 8857 
Gaet . . 2.2. 45809 
Eonde-fur-NRoireau 1279 
Balaie . . 2 2... 8486 
Honfleur . — — 9601 
willen 2 2 0202020016039 
Trowile. . 2.2... 6362 
Vire ——— 6597 
Cantal. 

Aurillaee.. 13727 
Saint⸗Flour.. 6746 





1621 ver 
Statiftifche Tabellen 
Chareute. Statiſti 
— ee: 84647 | Audie Gers. Mont een 1622 
C 14087 |Eondom . . . . 14186 oe 11164 | Hagebroud — 
en EIG AUNSAE Zectoure . nn VitHivierd” 60326 Soapfines .. 10695 
— oo. 5181 | *i 6280 
ee) 31256 | Yircadjon . Gironde. Eines Kot. eu Be 
Saintes — 5445 Bazad . —— 7133 | Figeac ‘ 16524 | Madeleine (8a) 6617 
Saint-& . “45763 Beales — 6114 | Gourdon ve‘ 7205 | Marcgen-Baroeut 8604 
Caint- eorge3-d’Dferon . 5288 *Bordeaux 7288 nn. 5087 | Maubenge u 9266 
nteJean=d’Angely . 1279 en ar 054 Agen Cot · et · Garonue. Merville . 17221 
4 ® 5 % 
Bourges. Cher. — una, iermande —9 — hir Dente 5081 
Mehunfur-Devre  \ 5218 | Tefte (2a) Biel ee 857 | Roiendael 5716 
Saint: — — 6850 - 6.068 au . az *Roubair 6223 
Mont: en . 3 . — 
rs Village Konb u Ande he ale euve-fursLt . 14560 Zn ann) lan 
ierzonBifle — BedarielE > > 20. 31301 Marvej Colere. a 5819 
e Berierd . . 26929 | Maroejold . “ = esmes 
Bi. . NE ee 2288 | enein van 
: — ermont U’ 68 BERN coing . 
Tulle. RP 2 — Sodeve r derauti 5460 | ingers Maine⸗et · Coixe. nn. 
Aigceio Torſe (Corſica). Dee Ss Ciclonne ſur⸗ oire aeg — A 6296 
ana Kr 00 Montpelier . 6.067 | Saumur . - 18316 | „Dignebies i 173 
sr ‚ er Pezenas 56765 | Trölage . . 14186 Oiſe 
mei 870 EEE FE Beamale . .. AR 
Autom Cöte-v’or. Kane 2 ui Avranches . Rue en, 5628 
Be 2.6849 — 383 —— a 2008 | Creit Ir 14.008 
— eres. ontances 13 
——— m 14825 | Granvile 8187 NEE, : 8, 
DER —— 68867 | Tourtavi lem... san 
PREEN tesdu. Nord. Soint-Servon 11212 | Valognes F 6207 Orne — 
Suingamp II LI 800 ae 10814 a ae ©. mas 
nion 4 —5* ne. gentan “ 
ß Indre. Chalondsfur: y 
A 5998 |raemton. 3323 TittonsefurMame . . 28199 Ferti-Wack (En) 808 
SaintsBrienc 5809 | Buzan Nr 6658 | Reims. . | 16388 | Laigfe . b 12304 
17.833 — 5189 Ziteysler-Frangois . 97903 : 5308 
Aubuſſon Crenfe. Chatre u. 21179 f 7760 | Yire Pas · de· Calais. 
Fehr Ba 6782 | INoudun . 5234 | fan — Bun: ——— 
— 6749 Inder- 8 14.228 eg 12160 | Zerhune - . 24126 
Beraerac. » rdogne. Chinon . . 8 oire. Sainedi ei 10918 Boulognesfur-Mer . 10374 
et Bunde She. . 0. 60% TR Erd 5117 Fee 48918 
Sarlat — — 21906 | out. . \ & 2.2.8096 Ma Cataid . . . 3.880 
PER 64 ee 59585 yenne. Cardin 86781 
Donb 57 fire Chateau⸗ ‚Sontier HeninsBidtard . . 7769 
*Befangon B Bourgoin. Ernie. . = vol ad. 2.2.6546 
Montbeliard. . . 66509 Örenoble KETERE FERN 6188 Sad... i x a Fi 10515 
Ponarlier . . . . gr84 | "Vienme . . . . 2.252484 | Mayenne . 30627 | Qifers. . Be 8309 
ae 611g | Voiron . 0. 24983 11188 | Bortet 9) 2. 1863 
Ereft Deöme, i Sure — LSB er et · oft une en N6110 
Romans J er ia 6686 Töle . 5 *Q a .215666 
En — undoille . 6018 
Balene . 2 2... Sr Ennsste-Snninier — 12818 zn 3 — Ambert Hay-de-Dime, 
Eure. Saimt-Elande  . .. 5a | Bont-ä-Mou a 38 ermont 7727 
Andelys (@e) . - Saintötaude 0. 828 Kl. . for >.2.11293 | foire POSann an en 
ea EBEN: sn Denn. 6419 Men, . 10012 Riom.. . ae 6.308 
— —— isst “Dog. Landes. Bar⸗le⸗Duc . . 2 sahır m... 2020 
er Mont:de-Ma io roo | Smamercn = ur ass | Tiere ET nos 
Bemon ı e. 6.168 san 10 ht Br pyrentes (8 * 
on —— £ Zerdunsfur : 6915 | Bayon 9 fen): 
u Se DEN, euIEN 18088 | Biarrig . - 26261 
-et-Koi 32,500 8 . . 
aa . en Die Arch Romorantin 0021077 | Auray Morbihan. Safparren . . 8527 
— — 180 Vendeme, 9420 Caudan re 8210 —— Marie un 
. — —F rthez 
Nogentzfe: — 8254 Coire. Hennebont . . 6408 | - — 656 
Motron . . 7778 | Ehamdon-$e danguidie = 6988 | eat . . . 86.909 
ugerofles Ee) 8 6 alies 9 
Finistire. Gharlier . . 8160 | yerienk He Sr 5296 
Bonnale ; Shagelied, fursagon . 5720 | Ploemeur 40.055 Pyröndes (Mantes-) 
rt. AN Sieming . . 5017 | 10840 | Bannires de Öilgorre i 
riec . 78 | Iyieu 13 707 | Bluvigner 761 | Zourdes . ® 9498 
Gen earnean en Bonn 6012 un . m “Zarbed . : Rn 
rozon 5 aniffieres . 7006 | Sarzeau . 4 4690 
Douarnenez . 8223 —A— (La) 5042 | Vanns . . . 5704 |, Pyrendes-Ortentales. 
Buipavas 9809 | Rive⸗de⸗Gier 6778 NT 19284 | Kerpignan . 
Zambezellec . 7077 | Roanne . 16816 | Clamecy . Atevre. Rwedaltes 
— 333 Saint-Ghamand El Com... .. U ee Salanque 5088 
Merlat als N s are Fourhambault . 7601 J Ahdne. 
Pieyb —— 15346 | Xeı nteSsuliensen- Yarret . Neverd 6959 | Ampfeputs . 
BL yoen . . 632 Terre Moire . . 6422 .. 23846 Galutreset:Euire 2 7118 
Idigaten Daoulas 6 6415 | Anides Ho —— A 
Globguermak . 6857 | muy Re) Coire (Haute. Anzin — 086 | a 
—9 m —F 
Quimperle a: 16228 Koire-$ 18826 Armentieres 20048 Hulling wen — 130822 
Saint:® i 6821| A oice-Snferienre Avesnes 25089 | Xarare . 7 
Saint ierre-Quilbignon 7002 nn FR "  gg6ı | Yaidleut —— 247314 nee — es 
Pol⸗de⸗Leon 2 | Blain . . 1| Ber: ’ 8 12712 llefranche . 352 
7295 | Chantenay 6660 | Ga 2 een 5a, | Qilleurbanne 13 074 
Mais Gard. Chäteaubriant 11808 Gate rai. — 23 448 Fougerolles 11176 
— Suemene-Penfac Bone | Sateau (Se). Sr... 5685 
Beaucaite . . ae | ZunmenePenfao | au . . ol Ra 
ade 2:0 mis | ee nn 
nd⸗Comb oix .. er adne- 
eNimep : 12198 | ante rosa | 2 Denein . ee gogı | Yutun . et. Roter 
age 2 EI CHE RE ee 
an j 8 5 um . 30 ufot . 
Bu DE > 6.268 Ru; — 5161 | Get ner (Dünficden) . 88025 | Mäcon —— 28126, 
Revel Bacon Maler). Zertou aanleeı- 19 626 nn ar 18082 Donteeau-teb-Tiines . 18103 
—9— ——— — 6 tesne® . FJ ö WB... 
—— som |, — * ae 
fe... 147617 Bus — rer 5 Halluin 6946 | Sleche (La) . he. 
EN: un 20, en .. Haubourbin . 14020 | Mameı3 . ’ 9424 
267 | Hautmont . » 5109 | Mans) . . . . . 6070 
lan ee Me 
nn 608 
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Savoie (Savoyen). Vanves 6875 | St. Berne eaye: 15790 | Earventras . F x 9699 
Alderivile ı . 6086 | Vincennes 20530 | Sevred . 6884 | Cavaillon . . . ... 8859 
Chambin . . ; 19622 | Bity . nn. 5284 | Verfailles 49862 | Isle (8). 6208 
Setne-Inferienre. Sivres (Denr-) Drame . x... 10801 
Unnecy Zarote c Meute) h 11994 | Boiß: DEE 6021 | Niort .. nn 22254 were. > —— s812 
Thonon S 6444 | Bolbe 11675 | Parthenay 6805 Vendee. 
Seine Gaubebec-li- Eibenf 11290 Somme. AausenapeIesBRmtie “0.9888 
Areueil — 6067 — 8* 2ot5t | Nobenitte . Sr EEE 6339 
*Asnieres “19200 | eggibeuf 21326 | uldert En Mocdeshir:$o a). 0 68 
Auberpilierd 19487 |gu ron | mins . - EL 66 
Boulogne . . ! 82210 — nn Villert:Bretonneug 591 | Sabled:d’Llonne (Les) 10420 
Charenton-te-Pont 11826 *Däure er. 116219 Tarn Vienne. 
Choiſwele⸗Roi 6978 | gittebonne . . . . 6108 Albi — 20379 | Chatellerault - 18280 
zum) RE a Betit:Quoily . . . 7680 | Carmaug . 6905 | Drontmorillon 5128 
EUICmEen ısor2 | “Rouen . . 118635 | Gafıres 27408 | Voitiers . . 36878 
Gentilig . 12896 Sottenile-tii-ßt Rouen . 18092 | Saillac . 8308 dienne (Hente y 
Sg re Yoetot 8397 | Grautfet. 6945 | »ginoged. . 12 880 
Sm...) 18442 Seine- —* Marne. —— Saint⸗Junien 8.092 
Revaliois⸗ Perret 89643 | Eoufommiers 5.520 — 837, | Saint:Xeonard . 6160 
Lilas (Led) .- - 6690 | Fontainebleau . 12488 | gabaftend . 5.09 Saint-Prieig 8081 
Maijond-Alfort 5047 |Meaur . . 2.2... 192526 ! : s Vosaes 
LE — Be ua 6 a en 5 ni 12145 Garn-et-Garonne, Epinal oges· 16445 
ontreu .. 1838698 ontereau⸗Faui⸗Ponne 7806 ; ; —— 
Montrauge —— 8595 | Brovin i 1728 Eaftelfarrafint 7246 | Gerardiner 6776 
Neuiln 25285 Moiſſac 9202 | Mirecount er 6338 
Rogent-fut- Marne 9 ae Montauban . 28855 | Rambervillers . . . 6158 
Bantin . . 17867 | Urgenteuit 11849 Dar. Ben enent . 8126 
Paris : 2423000 | Eorbeil 6719 | Brignotes 56 al dratjot (dei sis 
Pri Gaini⸗Gervais 6396 | Effonnes 6081 | Praguignan . 9183 jot (te) 1949 
PButeaur . - 16686 | Etampes 700 | Syre * 18849 Yonne. 
Saint-Denis 48.009 | Daantes 6.056 | Seune (La) . 12072 | gurerre —— 16 986 
Saint«Mande 9898 | Deudon . 6080 | Toulon oe 70122 | yalon 6189 
Saint Maur 10492 Poiſſy 6.600 Vancluſe. Joigny 6468 
Saint⸗Maurice. 8676 | Vontoife . . 6675 | Apt Au ak Or 6708 | Gens . 186515 
Saint⸗Duen .. .. 177160Rambouillet. 6186 | Avignon. 41007 | Tonnerre. R 5681 
Sursnd . 2... 7011 1! Auell. 8208 | Bollene 6.688 Villeneuvesfur-Honne . 8010 
2 0 
IV. Britifdes Reich. 
’ A. Das ganze Wei Uftley Bridge . . 6239 | Boole . » 22.20.4927 
ganz Ai | Alton Dawor . . 68639 |! Bofton . 2. 2 2020214698 
= — —— Atherton....... 18888Bournemouth..... 827660 
—— inw. uenladie aan en 6647 | Bradford . ... 2168361 
Zeile Bevölkerung | auf Anden 2. 2202020038681 | Braintree . . 3 6808 
qkm 1 qkm Fre — — —— — 8339 
= c a 4 randon an ottles 14280 
(1891): Baildon . . 6785 | Brednod . . h 5 6794 
Vereinigtes Königreih . . 314 628 37888153 , 120 | Ballall Heath 30581 | Breddury and Komitey 5821 
KRotonien und Schupftaaten 19078368 25716194 1, | Banbum . 12767 | Brensford . 13736 
(1891): Bang . 2.2.0. 9892 | Brefton 6948 
Britiſch⸗Indiſches Katierreih . . | 4298686 | 284806870 | 67 Barling Eoiun . . . . 14801 | Bridgnorth 5723 
Barnet . 2 22. 6410 | Bridgwater . 12429 
Britifhes Neich || 23691582 |348409717 10,5 | Barney. 35427 | Bridlington . 8916 
8 
Barnſtaple 13068 | Bridport . 6611 
Barrow⸗in⸗Furneß  . 61712 | Brierfield . 6888 
B. Das Bereinigte Königreich. Barry and Eadorton . 18268 | Brierley Hin 11891 
Barton, Eccles N 99606 Brighoufe 10 276 
I. berblid. Winton and Monton . Brighton . 115 402 
Bartonsuponshumber 6226 | Briitol . . 221666 
— —— — — — — 7960 ver . 5778 
Beiiterun Einw. | gar 51848 gham, f. Lower Brig: 
Sandesteile Fiecheninhalt — 8 Sur | Battey. 28719 
qkm ae 1gkm |Beccts . . . 6669 Brocdfairsane. hai % 65266 
em 20705 | Bromley . . “021685 
Enatand. 2 rn 1628 1 edford . . 28023 Bromägrove . — 7984 
Er | en Bedlingtonffire 16996 | Browndilld . . . . =. 18708 
Schottland . ER 78.896 4.033 108 sı | Belnrave . 11468 Brynmawr - 6330 
dad 2.2000. 84 252 “206162 | 86 | gelmer, > OO IN ne 87.058 
Anfel Man. ET 588 66.598 94 Benfieldfidve . . . 6259 | Bursiem . . 30862 
Ranatinfeln . Na ll 16 92272 m NBenwel aud Fenham 109165 | Burton: upon-Teent . 46047 
ü Bertvideuponsiweed . 13 378 ury .. 27206 
Sufammen || 313628 | 37888153°)| 120 — ze ; a an 6. Ebmonds . . 16680 
5 . uxion — 2 
*) Ohne die Soldaten und Matroſen außer Landes, deren Hahl ſich Bexhill 2 5089 Cartborte We 
4. April 1881 auf 216974 belief. Berley . e 10605 | Cambridge 86 983 
— — 6290 ——3 Ann at Et 20618 
F ideford . R 7908 B 2 
II. Städte mit mehr als 5000 Einwohnern Sun 2 28468 Ga. — 
ngley 10023 | Carliößle . . . .. 3917 
am 6. April 1891. gu * 12887 Goriton RER EdT 
t. England und Wales, rtenhea 99184 | Carmartben. . . . 10.338 
Aberavon 6281 | Alereton . . ß 153656 Se —— —— OH a 
Aberdare . 88 613 | Ulnwid and Tanongate e 6746 | Bilhop Audtand 10627 | Eaitieford . . 14143 
N een 2 > Aus lailg Gmtmd 22 a ee an 
ee e * atam . 
Abertillery Pe Er 9198 | Arlecdon and > Beigington 6596 | Btadburn 120064 | Eheadle and Watte) “Bars 
Kahn Sur 2 en i Br read 28 846 l Seltnien —— 11008 
ur de — aenavon 11454 ltenham . . 
Accrington 88608 Alhtonsin-Materfield . 18879 | Blaydon . 18871 + En Wocombe = es 
Acton. . 24 207 | Alhtonsunde»Cyne . . 40494 | Bodmin . . 8161 — ie 8018 
Alderfhot . 25695 | Aſpull —— 8952 | Bolton 115.002 en: 9620 
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Ehefter . . 37106 | Grantham 5 16746 | Llanelly . 23937 | Venrith 8981 
Chefterfteld . 138242 | Öravesend . . . . 24067 | Coftu8 n 6208 | Venzarce. - » 12448 
Sheiterton 7526 | Grays Thurrod 12 217 | London *) . 6633332 | Beterborough 25 172 
Chicheſter 1842 | Great Crosby . 6400 | Long Eaton 9636 | Vlymouth 84179 
Chidwick 21964Great Driffield. 8708 | Longton . . 34327 | VBontefract 9202 
Chorley 23082 | Great Harwood 9078 Zonghborough 18196 | Bontypool 6842 
Church 5870 | Great Yarmouth 49813 | Louih . . 10040 | Bontypridd 19971 
Cirenceſter 7441 | Greenwich (jetzt Teil don Lower Berbington . 5069 | Boole . . .» 0. 15406 
Clay Lance . . .» 1727 London) ... 1866417 Lower ecen 6224 | Vortland. 954 
Elaytonste-Moord . 71155 | Grimsby . 51878 | Tomeftoft 28R47 PVortsmoutf) . 159268 
Cleator Moor 9464 | Butldford 14819 | Luton . 30005 | Boulton Bare and Torris 
Cleckheaton 11826 | Butsbrough - 6623 Macclesfield” 36.009 holme, f. Morecambe. 
Glevedon . 6418 | Salifag - 82864 | Maeften 9417 | Prescot — 6745 
Glitheroe . 10815 | Hatftend . 6056 | Maidenhead . 10.607 | ’Brefton 107578 
Gotermouth . 5464 | Dampton . . 6822 | Maideftone 82150 | Vreftinich 71869 
Eolchefter . 34 559 | Handöworth (Staffordifire) 82756 | Maldon 5397 | Rudiey & 13444 
Colne and Diarfton 16774 | Handeworth (Mortihire, Malvern . 6107 | Duarry Bant f 6782 
Eongleton 10744 Weit Riding) B 10295 | Manchefter 6506343 | Dueentbuy. . . » 6740 
Confett . » 8175 | Harley —— 54846Mansfieid 20.186925 Radeliffe. . . .. 20020 
Cofely . . . 21899 | Hanwel . . . . . 61891 March 6995 | Ramsbottom . . . 16726 
Eoventy. . . 52720 | Harborne . A 1935 | Maranım . — 6274 | Ramsgate 2 24676 
Cowpen. . 12982 | Hardingftone 3 6341 | Margate . . 18419 | Raftrid i 9279 
Eramlington 8.967 | Harrogate r 18917 | Market Sarborongd, Sreat Ravensthorpe . s 5.184 
Grewe . 28761 | Harrow . 2... 5725 and Litile Boden . 5876 | Rawmarib . . 11.898 
Crompton 12991 | Hartlevool 21521 | Margvort 8784 | Ramtenftall . 29 507 
Croydon . - 102697 | Hanoi . 81911 Matlok . . 6285 Reading . 60.054 
Datton-insgurneh . 138800 | Haslingden 18225 | Melon Mowsray . 6392 | Neddifh 6854 
Darfafton h 14422 | Haftings . 52840 | Merthyr Tydfil 58 080 Nedditch . 11295 
Darlington - 38060 | Haverfordiveft 6179 | Merborough 7734 | Redruth . 10324 
Dartford . 11962 | Saworth . 6084 | Middlesbrougf . 75516 | Reigate . 22646 
DartmanttgCtifton, Dart: Haydock 65635 | Middleton P 21310 | Rbyl .. 6491 
mouth, Dan ne » . 6038 | Heonor . 9779 | Midiomer Norton. 5041 | Rhymney . . 71733 
Darton 7018 | Heath Town oder Vednes· Millom 8895 | Richmond (Suren) 22684 
Darıven . - 34 192 fletd Heath 71075 | Mitnrow . a 8046 | NRivley . 6815 
Dawdon, f. Seaham Kar: Henton Norris . 7164 | Miltons zmept-Sittingbouene s213 I Ripon. . 2. 2.0. 7618 
bour. Heckmondwile 9709 | Mirfleld . . 11707 | Rita. . 2 2... 1780 
Dawley 6996 | Hendon 15835 | Monmouth 6470 | Rifgton U RE. 6010 
Deal 8898 | Herduun - . . 16688 | Morecambe . 6476 | Rohdvae . . . . 71468 
Denbigh . . 6412 | Herden Bridge . 6658 | Morley 18725 | Rocheſter a 26309 
Denton and Saugiton “189983 | Sereford . . . . 20267 | Diorpeth . s219 | Romfordb. » . .. 8408 
Derby. . . 94146 | Sertford . 1282 | Mchlen . 14162 | Rotherham 42050 
Ders . . — 6428 | Hefton and Ietewartt 26271 | Mob Side . . 23883 | Rotbwel. . . . . 6208 
Devonpott » >» 2 2 054796 | Serhbam . . 6945 | Mountain Alt. 17495 | Rowley Rent . . 80791 
Dewsbury 29847 | Seymwood . 23286 | Nantwich 7412 | Royal Zen natan- Sn. 28930 
Doncafter 35936 | Hindley 9688 —— and Btaina 128360 | Royton . 13395 
Dorgeiter 7948 | Hindley 18973 | Neath . 2 11157 | Rugby 11262 
Dorking — 7132 | Hithin . 8860 | Neifon 22700 | Runcorn . 20050 
Dover . 33418 | Solmfirth 8888 Newark-upon-Trent 14467 | Rufhden . 7448 
Dresden, f. Longton. Holyhead 8726 | Newbold and Dumſton 6877| Ryde . . - 10952 
Droylöden . 9482 | Honly . . 5466 |Nembum. . - 11.002 | Ruton. . 5653 
Dudley 45740 | Horburg . . 8673 | Newcaſtle⸗ on⸗Tyne 186345 | Saffron Walden 6104 
Dukinfield - 17408 | Horfield . 6934 | Newcaſtle-under⸗ Lyme 18452 | St. Albans . 12895 
Durbam 14863 | Hornſey 44512 | Neiwmartet . 6213 | St. Beorpe . 36 718 
Ealin - . . - 23978 | Hordforth 7102 | New Mins . 6661 16. Helen . 71288 
Saft Barnet Valley 7712 | Hordham 86837 Reioport Monmontgffire) 54695 | St. Que . . 6094 
GEaftbonrie . 34977 | Sowih . . 12850 | Newport (Sant) . . 10216 | St. Mary Church 6668 
Saft Dereham . 5524 | Houghtontsle: Spring 6474 | NewtonsinsMaterfield 12861 | St. — itichoſie 8240 
Eaſt Grinftead . 6180 | Hove . . 26097 | Newtoion and Standes Sale. . 9644 
Eaſt Ham 22020. 82710 | Hoplaıd, Neiher 11006 Chaiarn 6610 | Satford . 198 186 
Saft Keiford ... 10608Sucknall Torkard 13094 | Normandy 9128 | Salidbury 15 980 
Saft Stonehoufe . . . 185502 | Huddersfield 95422 | Normantoı . 10234 | Saftley . . 9813 
Ebbw Vale - 17025 | Hull, ii Ringfton » upon Northam . 6048 | Sandal Magna” Fe 5.082 
Eecleshill 71928 Huf Northamdton 61016Sandbach ... . . 5824 
Edmonton 253980 | Hurſt 6772 | North Bierley . 22178 | Scarborough . 33776 
Egremont 6248 | Hyde 31682 | Northfleet 11717 | Seabam Harbour (relihet 
Elland 9991 | Idle 7118 | Northwich — 14914 Dawdon) .. 8866 
Ely 8017 Sleracombe 7692 | Nomeih . . 100964 | Sedbaley - » 2 220... 14961 
Enfield 31582 | Ilford 10918 | Norwood, j. Souihall. Nor. El. . 2 20. 6022 
Epſom 8417 | Ilkeſton 19744 | __imood. Sevenoats nn T514 
Erith 18411 | Iittey 6767 | Nottingham. .. . . 211984 | Sheerneh. . . . . . 18841 
Efton . . 10696 ) Ince⸗in⸗ Daterfietd 19256 | NRuneoton 11680 | Sheflleld . R “324243 
Eoeiham ‘ 6836 | Ipswich 57260 | Dawortd . . . 8870 | Shepton Mallet . 56501 
Ereter 37 680 | Jarrow 33682 | Ogmore and Garıv 18800 | Shildon and Eaft Zhiclen 9537 
Egmout 22028097 | Reardıey . 7998 | DOldbury . 20348 | Shipley . 16.048 
Sailswortl . © 2... 10425 | Rleiahley - 80811 | Oldham 131 468 Shiter and Zreemanile 16899 
Falmouth et 7500 | Stendal 14430 | Drmeaby 8629 | Shrewdhurn . 26 967 
Sareham. » » 2 ...7934 | Kettering . 19454 | Ormätirt . 6298 | Sittingbourne . . .. 8.302 
ambam 2. 2220. 5545 | Ridderminiter 24808 | Offett . ö 10984 | Stelmersdnle . . 6627 
artwortb © 2 2 22 28768 | King's Lynn a 18265 Okmaldtwifte 13296 | Stelton and Brotton. 11842 
roteye De —— 5328 | Kinbſton⸗on⸗ Thames 27059 | Osweſtry er 8496 | Stipton . . 20.108976 
Yaveriham ; 10478 | Ringftonznpon: Hull 199991 Bien ee 7 Slough.... 6427 
geatherftone . 07528 | Ringemwood . ; 9824 | Dvenden . 6969 | Smallthorne 2.2.6279 
Belind . . . . 17478 | Lancafter 81088 | Over darwen. [. Darıven. Smethwid 2 36170 
Sea 16998 | Leeds . 3676506 | Orford . 46741 | Soothill, Nether 8645 
eftintog 11.078 | Leet 14128 | Badiham and Hapton 11811 | Soothill, Upper 6848 
Finchley 16689 | Leiceiter - 1420561 | Baignton Ä 6783 | Eouthafl, Norwood 7627 
Ileetwood 9274 | Leigh . 28702 | Banteg . 5763 | Southampton 66325 
Flint 6.247 | Yeominfter 6676 | Raut 8.961 | Southboxough 5416 
Kun } 23700 | Levenghulme 8506 | Bemberton 18400 | Southend 12838 
tiern Barnet . 9174 | Leives 10997 | Bembrote 14978 | Southgate . . 10970 
grome . 9618 | Leyland 5972 | VBenartd 12422 | South Gosforth 6674 
Sainsborongh 14 872 | Qeuton 63106 | ———— South Hornfey 16 892 
Garſton 13444 | Lichfield 1864 *) Das ift die Einwohnerzaht fir | Soutäport . . 43.026 
Gateshead 86 709 | Lincoln 41491 | den} Londoner PBolizeidifteilt (Gren« | South Shiclds . 18431 
Stlingham . 27818 | Linthwaite 6666 | ter = London). Davon fommen | South Stodton 16.476 
Stofjop 22 414 | Littfeborough 10878 | 5595698 ©. auf den „Metropotian | Southiid . 10226 
Gloucefter 89444 | Little Hulton . .. 6.697 | Police Diftrict” und 37694 E. auf Sowerby . . 6675 
Golcar 9108 | Little' Lever... 5168 | den „Eityof London Police Diſtriet.“ | Somerby ‚Bridge 10408 
Gooe. .. . 16413 | Liverpool ee 517951 | NIS” Verwaltungsgebiet („County | Spalding'. 9014 
Sorton . 16215 | Liverfedge 18668 | of London“, Inner » London) Hat | Epennymoor 6041 
Sofport and Alverftote 26467 | Llandudno s 7383 | Zondon 4281 481 €. Staffod . 20270 
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Statned . 5060 | Ware . e 5121 | Stirling . 18895 ! Wühomw . . u Be 14 869 
Stainland: with- Did dindley 5002 | Warminfter . 5562 | Stranraer 6171 | Woodfide — 5369 
Stalybridge » » » . . 26788 | Warrington . 5272 I Wied : 2. 2 2 200. 8468 | 
Stamfoıd . R 8858 | Warwid . 11.905 — 
Standiih-with: rangtree isWalerloo⸗with⸗ ſeajorih· 17328 | 3. Srland.*) 
Stapletont — 14589 | Watford . . 16819 ı Belfast 20.273055 | Dublin . 278 896 
SED e 710253 au ⸗upon⸗ Dearne 7048 | Cort . nn. 96891 ! Dublin, Ppᷣolizeibezirt 383 000 
tocksbridge . 5727 avertree 13764 
Stodton- aa Teeß 49731 | Wednesbury.. . . . ee *) Flir Irland find von der Zählung von 1891 bisher ur die Eins 
Stote- upon-Trent ’ 24027 | Welingboron s 15068 wohnerzahlen für die genannten drei Städte befannt geworden. 
nn = 6754 un E Eop 6831 
tourbridge. 9386 ellington (Somer erihtre) 6808 a: i S 
en upon Avon 8318 Weithpool a ei . 6489 C. Kolonien und Schutzſtaaten 
tretfor 21751 | Wenfod . . — 15703 Ti 
Stomd . 9818 | Weit Bromwih . . 69489 1. Überblick, 
Sudbury . 7069 | Weft Cowes. R 7768 | — — — — — 
— — 180 921 en Derby . 5 38291 Zlacheninh ki Einw 
urditon 10052 eſt a 204 902 R Flacheninha Pi 
Sutton. 18077 on laser | Kolonien und Schubſtaaten Bevölferung f auf 
Sutton Eoidfied . 8686 | Weithoungton . 11077 | _ F gkım — DE 
Sutton⸗in⸗Afhfield 10568 | Welt Kirby and Hoylate 6545|. * SATIRE 
Swanfea. : >... 90423 | Wefton-fuper-Mare . 15873 In — Krems und matt) 328 182314 . 566 
Swindon, New Town 27295 | Weymouth and Metcombe In Afien . 4660173 | 279329112 | 60 
Swindon, DD. . 5545| Megid . . . *.....13769 | In Auftvalien . 8216986 4133428 0,5 
Swinton . 8497 WLH 2. 13274 | In Afrika | 1268526 47143 197 8,5 
Swinton aud Bendtesuy 20197 | Whitefield — 10781 | In Amerika 8701975 6805 871 0.8 
amwortd) . . 6614 | Whitehaven . 00. 18044 
Taunton . 18026 — 3788 Suſammen 22847988 | 295193922 | 1: 
— 10 025 | Whitworth Er 9766 
eignmouthe. 8292 | Widyaıı . 9174 
oh le Eh 2. Bi a nnd Heufecland. 
a — 6269 | Wigan . BEOLB. aa Zee Ten — — — = 
ornhi 9606 | Wiüenhall 16 862 Flä ; “ Einw 
Thornton 5680 | Willesden 61266 Kolonien ‚Brägeningan Ende 1080 auf 
Tipton 29314 | Willington . . . 7804 qkm | 1 gkm 
—— 10892 N Du . 6340 | nme — — — — = 
odmorden 24 125 umslow .. . 6344 
Zonbridge 10123 | Winbledon . 25 758 Eu Sr r a = 
Tong.... 6899 Wincheſter .1230783 | Queensland 1780630 406 658 Fo 
Torauad . 25534 1 Windhill . © 2 2 2.7344 4 “| Fa a 
Sidauftralien . 20.0.) 2339775 324 484 0,15 
Tottenham 11336 | Windfor, New . - + 12327 | Meftauftralien . | 2627830 48698 0. 
Zozteth Part ——— 19330Tasmania 22.268309 151480 | 22 
redegat. 20. 17484 | Wisbech. 2 229396 : : 
Trowbridge . . “ . 11717 Wiehington . . 2... 25729 Renfeeland Crest.@fntgam- Snfetn) a RR 24 
Truro . 11181 Wolboroucnch 3828 Reufeciand 1 En 41969 ar 
Zunbridge, |. Zonbeidge. Wolverhampton "282620 Auftralien 22.202.049 = 81 700 = 
Bun aEınde Wels . . 27896 Karin .... 10942 — — 
uuftal . 2 202. 15780 oodford . . 2... 11024 
Zurton 9: 604 | Wood —* 26880 a 
widenhbam . . . ... 16026 oolwih (Geht zeit von R r 
nn 12891 London) 3 i .. 40848 Groͤßere Städte. 
ynemouth . . 46267 | Woreefter . . 2... 42905 | Adelaide (1 — 
Ulverfton . 9948 . Mortington  . - 2es2e | Mudianb ae Bauen EUREN N ner 
Upper: Sedslen. Sedgiey. Wortiop . > 2.2. + 12794 | Yallarat (1881) 41087 | Sauncefton (1887) . 15 703 
Arbridge 8206 | Worsborougd . . . . 9905 | Brisbane (1888) . . 84.000 | Melbourne (1888) . 437185 
Ventnor 5817 | Wortfing . . . - . 16606 | Ehrifthurd (1881) . 80715 | Perth (1888) . 9500 
Vehte B 83146 | Wrerbam . . . . . 12552 | Dunedin (1881) . . . 42794 | Sandhurft (1881) . 88 420 
Wahlafen DE Er u —— — f. Chepping Geelong (1881). 20682 | Sidney (1888) . . 366 684 
ER — 11 620 Yarmouth, Great, ſ. Great du TER UL) 9 
am Hi Sr a rgasi 3 Bundesfant von Kanada (Dominion of Canada). . 
un, 46346 | Yeovil . . . 8 | ———— * — — 
alton⸗le-Dale. 10 656 nyfcpnhatarn — b 224 Bevötterung | Einw 
Waltonsonsthe:Hill 40304 | Hort 66884 ; Flächeninhalt 
Wanſtead —* 71042 Nteadfodtog” “88850 Previnzen und Territorien qkm ee abe 
2. Scjottland. — — = — 
Aberdeen . 121905 [Hamilton 2 2 22224868 — Britiſch⸗ Bolumblen (1888) ! 297100 181 366 0,18 
Airdrie 15188 | Hawid . 22020. 19204 »  Wanitoba (1888) . . 170.900 132 624 O,r8 
Aloa . 10711; Helenshurgh . 1 x 8405 * Neubraunſchweig (1888). 72413 345 292 4,8 
Ava... 6226 | Hillhead . ——— 1738 » Neufhottland —— 64146 483217 | 89 
Arbroath . 22960 |Smverneb . . . . 19214 „  Dntario (1888). . . 577550 483683822 | 8 
Arbroffan 5209 | Srine . ©... 9.037 Quebec (1888). . 499 850 “ 
Ayr 238835 | Sohnftone . . . . 9668 Vrinz Edivard: Infelc1888) j 6524 120 176 22 
Bank. 7578 | Kilmamod . . 2 2.297959 | Diftrift Alberta (1885). . 274000 15533 0,08 
Borrowftounmeb. 6330 | Kilſiyth— 6064 »  Afiniboin (1885)... . 233.000 22 083 0,09 
Bredin . 8965 | Kinning-Part 18679 „ _Saslatihewan (1886) 8 274000 10746 0,08 
Rroughipe derw 7644 | Kira. . 2... 17324 | Übrige Nordweft-Territorien(1881) 4832228 | 80931, — 
5834 | Rirfintiloh . . - . 9313 T 
Campbekltown 8235 | Lanart —— 6537 Sufammen | 7990706 | 4925790 0. 
Eiydebant 9998 | Leith en. 69696 - 
ee = 996 SR — — 18318 Groͤßere Städte 1888. 
altei . 952 aybole . — %e 65467 
Dumbarton . 13118 ! Montrofe 18.048 gu “ en a 
N Hamilton 43082 | Quebed assı). 62 446 
Dumfrieg 17804 | Motherwel . . . . . 18662 | Sondon 26 950 | St. John aseı) 26127 
— 185 . ——— re & en Montreal . 200000 | Toronto . . 166 809 
Dunaon v285 Martit > 2220202 88098 8utawa 20 Winnpeg ee 
ylart * 12849 ! Perth.. 86760 
Edinburgh 261 261 : Veterhcad . . . «12395 4. ne 
a € 7799 a 5 2... 10228 | = = = 
alkir 166165 | Voflotihieldg, Eaft — 6681 i 
Sorfar 12844 | Rort Glasgow . . . . 14624 | Einteilun— dlacheninhau Bevölterung | Eihſp. 
Sraferburgh . 71360 | Rortobelo . : sıgı ! 8 N * Febr. nn en 
Sataffiels 17249 |Renfrem . . . . . 6246 | :__gkm 14 
adgomw . 665 714 | Rothefay . — 908 — ! j = — 
Govan nn. 61364 Beten 2.1.2.2 13361 | Unter dem Governor-General of |; | | 
Sovanhil . . 2... 14389 | Saint Andrews . . 6853 | Indie: | 
Srangemouth 65833 | Saltcont8 nn 5896 Ajmere EEE 02 ;, 460722 :; 65 
Gent... . 63498 | Sellirf . 2225788 Berar 46870 | 2672673 | 58 
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Einteilung 
Eurg te ten ie 4100 178802 
Unter —— ⸗ 
Madtas 366 178 81170631 
Bonbay . 321468 16454414 
Unter Kientenant-Governors: 
BDergat . 890 007 66 691 456 
Rorimetproubngen und dude 274816 44 107 869 
h 276165 18850 437 
er alla Gommifhoners: B 
Brirtich:Burina *) E 225 891 8736 771 
Afam . . ee 120018 4881426 
Bentratprovingen ——— 218704 9898 791 


Britifches Gebiet 199043 492 


Einheimifde Staaten: 


2249233 







2185 005 | 


Baroda . fee Sa ap. 2e 22196 98 
Bentralindien” — — 194447 9261907 47 
Hyderabad ———— 186879 9846 594 46 
Myſoreer. 64080 4186 188 66 
Raivutana . . 2 20. 836.038 10268392 30 
Rafhnıir . R 209 520 16584 972 7 
Manipur . 20720 221070 16 
Madras 20 955 3.001436 148 
Bengal . 94 878 2845 406 30 
Morbweftprovingen Lehns⸗ 13273 141760 23 

unja — ſtaaten 92 762 3861683 138 

—— 74677 1709720 170 
Bombay 191018 6941249 86 










Indien || 3769620 | 255647863 | 68 


*) Sept, wo auch Oberbirma britifch geworden ift, im Gegenfate zu 
diefem, Niederbirma genannt. 









Sritiſch Indiſches Reid 1891. 
uͤberblick. 












Zlächeninhatt| Bevölkerung | Einw. 






Teile auf 

27. ehr. 1891 1 gk 
Britifh-Indiiches Gebiet *) 2749499 220 461070 80,9 
ndihe Vaſallenſtaaten 1290 147 61618990 47,5 
aſchmit und Manipur . . 230 240 2728310 1l,g 






Britiſch⸗Beludſchiſtan 28 700 ? 
Britiſch⸗Indiſches are || +298586 | 284805370 





66,7 
- 9% Mit Einfhluß von Oberbirna (492000 qkm, 2980000 Einw.). 


Größere Städte 1891. 


Yara .» . . 165000 —— . 66000 Moradabad . 73000 
Ahmadabad „ 146000 | Gya 80000 | Moulmein 58.000 
Amere . . 68000 Haidarabad . 893.000 }| Multan 76.000 
Aligar . . 60000 | Howra mit Muttra 60.000 
Anahabad . 177000) Ballei 130000 | Nagpur . . 118000 
Alıvar. 91000 Hyderadad 58.000 | Negapatam . 59000 
Amtritfar . 137 000 | Seypvore . . 143000 | Batlala 66.000 
Bangalore 180 000 | Judbulpur 85000 | Batna. . 171000 
Bareily . 122000 | Kalkutta (mit Peſchawar 84 000 
Baroda . 116000 Borftädten, Runa . 160 000 
Benares . . 222000 | ohneHowrah) 840000 | Rampur . 74.000 
Bhaugulpur.. 69000 | Khanpur . 182 000 | Rangun 181.000 
Bhuripore 68000 | Rurracdhee 104 000 | Rawalpindi . 73000 
Bombay . 804.000 | Labore 177000 | Sabaranpur. 63000 
Calicut 66.000 | Luduoiw . 273000 | Salem . . 68000 
Chupra 67000 | Madras 450000 | Schajefanpur 78000 
Dacca. 84000 | Maduru . 87 000 | Scholaput 61.000 
Deidi . . . 194000 | Mandalay 188000 | Surat. 108.000 
Durbbungfa. 73000 ! Mirut. . 116000 | Tatjore . 64.000 
Farutgabad . 78000 | Mirzapır 83 000 | Tridinopoly. 91000 
Fyzabade. 79000 | Monghyr.. 57000 | Umballa . 79.000 


V. Königreich Belgien. 




























Größere Städte Anfang 1891. 























; Flächeninhalt Bevölkerung Einmw. | (Bei Orten mit * ift die Einwohnerzahl vom 81. Dezbr. 1889 angegeben.) 
Provinzen 31. Des. isso UN lo... 26000 | 2. 150000 
9 “Qnderleht . . - 32240 | Medein 61.000 
Antwerpen 289 000 * Molenbeet St! Jean 50204 
Antwerpen . 687699 243 | Borgerhout . 31 000 | Mons (Bergen) 26000 
Brabant . . 1119 160 Sl [Bılgge . . . . - 61.000 | Namur vl 31.000 
Hennegau 1068752 284 | Brüjlel - . , 182000 | Oftende . . . . 25000 
Limburg 224474 93 hu mit Wororten 482 000 | Roulers . — 21.000 
Luttich 751006 259 | Eharleroi. . 23000 | *St.:@illed. . 41948 
Quremburg . 218436 49 | Gourtrat. . 2»... 80000 | * St.⸗Joſſe . . . . 30013 
Namur . . 839 800 93 |Gent . — 184000 | St.Nicoilas.... 27.000 
Dftflandern . 952686 318 | *Irelles . 45409 | *Schaerbeel. . . . 62 692 
Weftflandern 741837 229 June : 24.000 Geraing R x 33.000 
= aeten. . 24000 | Zournat . 2020. 37000 
Königreich 6093798 Löwen 41000 | Wervierd . . © 2... 50000 
VI. &önigreid der Niederlande. 
— BEE en Sin, Größere Gemeinden Ende 1889, 

31. Deg. 1889 1 qkm | Mmfterdam . . . . . 406816 | Leeuwarden. . . . . 80149 
— ———— on —ãA en... 46829 
LEdA.. ne 2000 aaftridt . . 2... 32601 
— — | 00 [Def 022.2. 20887 | Middeldug. . . . . 17000 
eidern 515.026 101 Deventer. >» 2 2... 23220 | Nimivenen en 6 92828 
eo 271204 121 |Pordieht . . . . . 82428 | Rotterdam . . 203472 
ame i 262199 119 [Oma . 2... 20000 | Schiedam 25620 
Nordbrabant 514278 100 | Groningen... . . 86216 Tilburg nee. 88796 
Norduoland 831395 300 Haag. » - . 166497 | Ütreht . 2 2 2... 86258 
Dvergfet 291545 89 Haarlem . 62 1565 | Wiiffingen ... 183000 
Seeland ne 201667 112 ‚Yelder . 22985 | Baandam . . .. 15000 
Sidholland . u 967884 817 Zer zogenbuſch 27 07618wolle 26 220 

Utrecht ... 222250 160 








Zuſammen | 33000 4548596 | 138 
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Königreih Dänemark. 
i Einw. 
Landesteile Zlächenintzalt | nn auf 
i qkm I qkm M ” 
— — se - ö = Größere Städte (1890). 
Stadt Kopenhagen 20 312387 _ 
Snfelämter . . . . 13017 ü 917467 70 Aalborg . 19 503 
Zütland . ; —— 25 242 942 361 87 Aarhuus . 33 308 
ee ne — — — Fredericia 10 044 
Tänemart || 88279 : 2172205 57 deuge 11082 
Nebenländer: R orſens . 17290 
Harder (17 bewohnte Infeln) 1890 . . 1338 ; 12 954 94 Kopenyagen . . . 312887 
land (bewohnbar nur 42068 qkm) 1888 104 785 : 69 224 | 0 „ mit Borfrädten 375261 
Grönland (aietfcherteieh Getien isss. 88 100 10221 ı 04 Ddenfe . . 80277 
St.eCvoir . . ] in Weſt-⸗ 218 ; 18430 ı 84 Randers . 16617 
St. Thomas R indien 86 ! 14389 167 
St. Hohn . . FJ 1880 | 4 |... 17 
Bufammen 194 576 | 126 162 0,7 
Königreid 232.855 2298367 10 
VIH. Königreich Schweden. 
Städte mit 10000 Einwohnern und darüber 1889, 
Es kilſtuna 10380 | Zöntöptng 19610 Sintiping, 12441 Söbderhamn . . 10 974 
efle. . 22643 | Kalmar 11972 | Zund . 14802 ı Stodholm . . 243 500 
Göteborg 102782 | Kartsfrona ee 20668 | Malmö . . 47539 | Sundswau . . 12415 
Halmftad 11172 | Kriftianftad . . . . . 10834 | Norrköping . 31788 | Upfala 21846 
Helfingborg . 17690 | Landsfrona . » . -» . 11941 | Örebro . . 141842 | 
IX. Sönigreih Norwegen. 
Flächeninhalt: 825428 qkm. Bevölterung 1891: 1999176 ©. (6,1 auf I qkın). 
Städte mit mehr als 10000 Einwohnern 1881. 
Denen 20200020. 54000 | Drontheim Erondtlem) 25000 | Kriftiania, ſ. Chriſtiania. ; Stavanger . . 24.000 
Eprifttanta (Kriftiania) . 150000 De “202020. 11000 | Rriftiansfand . . . . 13000 Trondhjem, ſ. Drontheim. 
Drammen . .. 21000 | Sgredriöftad. . . . . 12000 | Larvit. 11000 , 


a) Enropälfdzes Mahn. 


Altermann . 41178 
Aſtrachan. 70564 
Balu . 45679 
Balta. . 82 983 
Bendery . . 44 684 
Berditichew . 77223 
Bijeloftot . 50 726 
BVobruist.. . 67 444 
Breft:Litomst 39 901 
Charlow . . 171416 
Cherfion . 67349 
Dorpat . 30643 
Dünaburg 69 033 
Grodno 89 826 
Ismail 83 084 
Iwanowo —— 32679 
Saroslaml . . .. 34799 
Sekaterinburg 31 928 
an 46 876 
e 39302 

Ser hoinetgrob s 58496 
Raluga . £ 40102 
Ramenez-Bodolst . 85 987 





X. Saifertum Rußland. 


Ztädte mit 30000 uud mehr Einwohnern 1885. 


Rafan . “2000. 139916 | Riga . 

Kijem. 2. 2 202020. 165561 Rjaͤſan . . 

Kilhdenem . . . . . 120074 | Rojtow a. Don. 

own . 20.0. 50498 | Midem . 
Krementihug 2000. 41625 | St. Betersburg") 
Kronftadt. » 2... 48276 | Samara . f 

Kurt. ven. 49657 | Saratow. . 

208 . “20.113418 Sewaftopol R 

Zublin - 89908 | Shitomir 

Minsk. «58899 | Simbirst. 

Mitau 30039 | Simferopol . 

Dropilew . - 41899 | Smolensf 

Mostau «763469 | Zaganrog 

Nitolajew . . “267249 | Tambow . 

Niſhnij Nowgorod “66585 } Tula . 

Nieifin . - Bi a 43023 | Twer . . 
Nowotfcherkast . 32646 | Warfhau 

Odeſſa 1889 . 303000 | ®ima . . 2.2... 
Dre . x 2.7809 | Witebil . . 2... 
Drenbdurg. s .. 6563711 Wolf . . 
Benfa. . . “44785 | - —— 

Perm . — .232909 *) Im Dezember 1889: 
Poltawa . 42210 | 924106, Rorftädte 79209, 
Reval. . 51277 | men 10038315 €. 














176332 | Woronefh 5 86177 
30327 | Zariyn . . 2... 85 997 
an b) Finnland (1888). 

861 303 Abo — 27 996 
75478 Helſingfors 68417 

122829 | Tammerfors 18097 
33803 | Wieäborg . 12183 
55875 | Wiborg B 17 494 
38205 | ©) Afatifıhes Ban, 

34 348 | Andidihan 30 620 
56 047 | Chodichent 34800 
35688 | Irfutst 89 226 
63 928 | Sefaterinodar 89610 
39280 | Kofand 64 043 

454298 | Namangen . 31074 

102845 | Omöt . 33 769 
54676 | Samartand (18a) 83 117 
36315 | Stawropol ö 36 561 

Taſchkent 121410 

Stadt Tiflis. 89 661 
sufam: | Tomst . 36742 
Wiladitawtag 83 981 
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Königreich Griechenland. 






















































































Einw. Eiuw. 
Nomarchien Flächeninhalt ung auf Nomarchien Flächeninhalt Beuel auf 
ı qkm 
Achaja und Eli . i 6075 2107183 41 | Mefienien . .. 9841 183 232 
rin und Ütolien ; 7489 162020 21 eutpiohe und Boote Be 6084 136 470 22 
Argotis und Rorinih ; 5244 144836 27 | Xriltala . .. 8700 143 148 28 
Arkadien i 4301 148 285 34 | Batgnthos . . . Böse 438 44070 101 
Arta . D — 1250 32890 26 = Fi R 
Kıtita und Böotien 3 : 6306 257764 4 Königreich | 61689 | 2187208 3 
ubda R : 4199 103 442 24 = p 
Kenhatonie ih ; ; 815 80 178 98 Größere Städte 1889. 
Keriyra (Korfu) i —“ 1092 114.635 105 | Argos. 10000 | Ratıad . . 83 629 
Kylladen . . a ae 2695 131608 419 |Aden. . . . 107251 | Piräus . 34327 
Lalonien >». 20.0. 4240 126.088 30 IcChalli8 . . . 10000 | Burg . . . . 12847 
Rarlffa .... 6420 168.034 26 germupslia A 21998 | Triltala . . . » 12082 
alamata 10696 | Tripolis . 10698 
Ko. 2 22219025 | Volod. . » . 11029 
Larilfa » >» 2 2 20..18610 | Balynthos . .. 16603 
XI. Königreich Serbien. 
Kreife Flãächeninhalt Zeroluerung Städte 1890. 
km 5 | ı ak 
= — — (Ein * vor dein Namen bedeutet Marttfleden.) 
Waljewo 2907 114940 40 Aletſinatz . 6780 | PBirot . . 10.108 
Wranja . . 4197 149465 86 Belgrad . . 54 468 Vofcharewap . ’ 11216 
Lragujewaß 2885 140 686 63 Somjl Wiilanowap. 2025 | Brotuplie . 4866 
Krajina . . 3259 92 623 28 | Sagodina . i 4660 | Schabad 10782 
Kruichewag . 8255 160694 46 Knjaiherwat 6053 | Scentendria 6784 
Morama . 3109 161088 62 | Rrajugeiwag 11932 | *Stwilajinag . 8127 
Pirot . 8143 121808 89 | Bruichewag 6730 | Tichatiyat 3869 
Drina 3366 178 946 83 | *Lestowag 12264 | Tſchuprija 22024649 
Donau . . 3242 257786 80 | Rognita 3628 | Uhite 2 66 
Bofharewag 3638 207 248 67 Knoll 6426 | Waljemo 2205976 
au! . 4551 153442 34 19970 1 Wranja © > 2 20200 11691 
mol . 2092 93562 45 *Rararfchin 647 | Bajtihar d814 
Zopliga . 8638 140146 | 39 nal a 
ufchige . - 48713 140162 82 
Brna Reta . 1439 70 832 49 
Königreich 1 a5; 2ı7ER0R | 34 
XIII. Sönigreih Italien. 
Größere Städte 1884 oder 1889. 
| — | (Bei Städten mit * ar a 0 iſt die er 1889 berechnete 
Zandesteile lächeninhalt! Bevärterung | Einw. Bevölterungsgabl angegebeit. 
(Compartimenti) Blaneninn 81. Dez. ung ar Aefaudria . 64000 | *Balermo 267 000 
qkm 1gk Ancona 48000 | Barma 44.000 
Afti 33000 | Bavia . 29 000 
Abruzzen und Moliſe 17273 1484 861 88 | Bart 63000 | Berugia 62.000 
Apulien . 22115 1784887 718 Barletta . 84.000 | Piacenza . 85000 
Bafılicata 10 676 666 809 62 | Beraamo . * 40000 | Bifa 54 000 
Caladrten 17257 1369 872 79 | *Bologna . . . 138.000 | Riftoja 62.000 
Eampanien . 17 995 8128 809 174 Brescia EN 68000 | Ravenna. . a 62000 
nn 208515 2862497 116 | Eagliart . . 2... 89000 | Reggio in Enlabrien . 40.000 
in 6282 947 800 179 | *Cataria 2.116000 | MReggio in Emtlia. . . 651000 
Lombardei . ah 23 507 4013973 ım Gremoma. » » 2..2..81000 | Rimini 2 2 2 2 020.87000 
Marten : 9704 1021 597 106 dJerxara “20.276000 | Rom (1890). 423 000 
Piemont } 29849 8297 167 112 | * Slorenz 185000 | Salem . . . . = 32000 
om. 11917 982 581 82 orli . . 41000 | Saflari . . ; 87000 
Sardinien 24 342 785 088 80 Genua 210000 | Eyralus (Siracufa) 5 24000 
Siilten . EEE 29 241 8 265 688 112 Livorno 103 000 | Taranto (Tarent) . 34000 
Toſscana | 24068 2391291 99 | Lucca . 69000 | Travant . - 89 000 
limbrien 9633 624.089 66 * Mafland 420.000 | Trevifo 81.000 
Venetien 28464 | 8101867 132 Mantua . 28000 | "Turin 812000 
+ Meiffina 140 000 } Udine. 82000 
Stalten 296 323 | 30 947306 Modena . 68000 | * Venedig 152 000 
"Neapel. 517.000 | Vercelli 29000 
Novara 88000 |Berona . . » 69 000 
Badia ... 80000 | Vicenza 40000 


SU. Konv.«Leriton. VITI 
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XIV. Königreich Spanien. 
Größere Sltädte 1887, 

Albaccte . 20886 | Eördoba . 65614 . Malaga 134016 | Segovia - 14.000 
Alcoy . 33000 : Eorufia 37241 | Murcia 98538 Sevilla 148182 
Alicante - 89638 ; Ecija . 25000 | DOptedo 42716 | Tarragona 27 225 
Almeria . 36200 | Oracia 83000 , Balma 60 514 ! Toledo 20 887 
Antcquera 25000 | Granada . 73006 | Banıplona 26656 Tortofa 25000 
Badajoz 27279 , Saen . » — 25706 | Bontevedra 20.000 | Valencia . 170768 
Barcelona 272481 | Serez de la Srontera 64000 : Reu8 . — 28000 Valladolid 62018 
Bilbao 50772 | Lerida 5 21885 | Salamanca - 22199 | Velez Malaga - 25000 
Burgos 81801 ! Linared 25000 | San ernando . 26000 | Bitoria 3 27 660 
Cadir . 62531 | Lorca . 53000 | San Eebaftian . 29.047 | R 15000 
Cartagena 78.000 | Madrid 472228 | Santander 41829 . Zaragoza 92407 
Eajtellon . 25193 | 

._: eg 

. 
Bereinigte Staaten von Amerika (Nordamerika). 
Größere Ztädte 1880 oder 1890. 
(Bet Städten mit * bezieht fich die Einwohnerzahl auf das Jahr 1890.) 
* Albany) & 100.000 | * Galvefton 47000 | * Minneapolis. 165000 | Saint Sofepf) . 324831 
Alleghany 718 682 | Grand Wapids 32016 | Nafhvilfe 48350 | *Caint Louis. 450000 
Atlanta . — 87 400 | Hartford 42015 | * Newark 175000 | "Saint Paul . . 200 000 
* Baltimore B 500.000 ı Harris burg 80762 | New Haven . *San Francitco .. 320000 
*Bofton. B 417720 | Hobofen 80999 * New Orleans 246000 Savannah . 80709 
"Brooflyn . e 930 671 | * Andtanopolis 125000 : * New Mort 1627727 ' Ecranton 45860 
* Buffalo ö 250000 Jerſey Eity 120722 | Dafland 84 655 | Springfield. 33340 
Cambridge . h 62669 ! *Kanſas City . 201000 | * Omaha 1100009 | Syracufe 51792 
Eamden . R 41659 | Lawrence e 89151 | *Oswego 21000 | * Xoledo 100 000 
Charleſton 60.000 | * Lonisville amt Newẽ *Paterſon . 76000 Trenton 29 910 
* Chicago R 1100 090 Albany und Jefſerſons⸗ *Philadelphia. 1040450 ! Troy. 56 747 
*Cineinnati . 5 806000 | ville) . 200000 : * Bitt&burgh 250000 'Utica . 83 914 
*Gleveland. ... 248000 | *Lowel. . 2»... 80000 Rortland 83 810 | *Wafhington mit ðeoroe⸗ 
* Columbus 5 95000 | Lynn . A er 88274 *Providence j 125.000 tun... 233 000 
Dayton . : 88 678 Dandefter . ——— 832630 Reading. . . 43 278 Wheling... 2... 80737 
Denver 100.000 | Memphis — 38592 | *Richmond 83.000 | Wilmington 42478 
*Detrott . » e 197.000 | *Milwaulee . . » 240000 *Rocheſter . 120000 | Worcefer . . . . 58201 
Fall Miver. . 48 961 
. 2 
XVI. Bereinigte Staaten von Brafilien. 
! 
ä i Einw. | Einw. 
Staaten Flächeninhalt werne une | auf | Staaten Flächeninhalt Neun auf 

akm | 1 qkm | __ akm | ı gkm 
Bundespiftrift . | 18394 J 406 958 | 291,96 Rio Grande do Norte . | 67485 ; 308862 : D,g7 
Alagöas . 58.491 469371 7,85 | Rio Grande do Sul. 286 658 643 627 2 
Amazonas 1897 020 80664 ESdo Paulo 290 876 1806 272 Pr} 
Bahia 426 427 1821089 4.97 ! Santa Cathariuau. 714 156 236 846 1a 
Send . . 104 250 952625 9,95 | Eergipe . 89 090 ! 232 640 B,95 
Espirito Sauto 44 839 121 662 2,71 n - 
Soyaz 747311 211 721 28 Brafilien 8337 218 14.092.335 1.67 
Maranhäo . . 459 884 488443 1,08 
Matto Groffo . 1379661 79750 .08 2 J 
Dinas Geracd. 674 8056 3018807 | 5, Größere Städte (1800). 
Rard . E 1149712 407850 0,35 
Barand . 221319 187 548 0,84 | Belem (Para) 65000 Porto Alegre — 45.000 
Parahyba 74731 496638 | 6,64 | Eearältortaleza) 35000 | Stectie Mernambuco) 190.000 
Pernambueo 128395 1110881 8,83 | Dlaranhao (San Luiz) . 38000 |, Rio de Kaneiro . . . 600000 
Piauhy F 301797 266 933 0,88 QOuro Brei . R 22000 | San Salvador (Bahia) . 80000 
Nio de Yaneiro 68 982 1164438 16,38 | Barayıyba 40000 | Eüo Paulo : 85000 








Derzeichnis 
der 


im Illuſtrierten Ronverfations-Lerikon enthaltenen Abbildungen. 


Die größeren (fetten) Biffernt zeigen den Band, die mit ßewonnuicher Schrift geſetzten Zahlen die Spalte am, auf der die Abbildung zu finden ift. 


Aachen, Dom zu, L, 6; - 
Plan von, 1,3; — Rap: 
pen von, I, 2. 

Aalquappe 1, 7. 

Aalraupe 1, 7. 

Aargletſcher, erratiſcher Gra⸗ 
nitblock auf den, 3, 1054. 

Aaspflanze 7, 1290. 

Abakus (Rapitäl der doris 
riſchen Säule) 1, 12. 

Abalard und Heloiſe 1, 14 

Abanga, Typus eines, I, 
209, 210. 

Abbate, italienischer, 1, 20. 

Abbau eines Stodes 1, 17 

Abbe aus dem vorigen Jahr: 
hundert 1, 20. 

Abbeville, St. Wolfram zu, 
1, 19 


‚19. 
Abbotsford, Schloß, 1, 21. 
Abdsel:Kader I. 26. 
Abdul-Hamid II. 1, 30. 
Abelmoschus #, 84. 
Abendmahl, nach Leonardo 
da Vinci, 1, 35: — auf 
der —— in 
Rom 2, 

Aberdeen, ak Marktplatz 


1, 38. 
Aberie, St. Wolfgang am, 
39, 


abeifinien, Inneres einer 
Hütte, — Inneres einer 
Kirche ; — Hochgebirge; — 
Hütten; — Debra Damo 
in Tiare, L, 45, 46: — 
Ornamentik der Kirchen, 


‚Al. 

Rn (Wappentunde) 
‚52. 

Abgelegt , (Wappentunde) 
53. 

Aogeiuft (Wappenkunde) 


63. 

«shäneling (Bautunf)t, 54. 
‚Abies cephalonica 1, 58; 

— poctinata 1, 55, BT. 
Ablagerungen, Be 

und gelnidt, 1, 
Ableremaichine , 
0 bein®, 2, 1370. 
Abo, Dom zu, 1, 66. 
About, Edmond, 1, 71. 
Abraham a Santa Clara 


Roſten⸗ 


1. 74. 
Abraumſalzlagerſtätte von 
Staßfurt 1, 75. 
Abruzzen, Gran Saſſo d'Ita⸗ 
lia, 1, 82; — Tradıten 
der Bewohner der, 1,79. 
Abfchnitt (Geometrie) 1, 83. 
Abſchwung, Turnen) 1, 84. 
Abl und Übtüifin 1, 90. 
Abt, Franz, 1, 91. 
Hbtiffin |. Abt. 
Abtitab I, 90. 
Abu-Etmbel, 
von, 1, 
— Darwinii (Mals 


uceihing. 


Felſentempel 


(Aſtronomie) 


Abzugafiollen, gentanerter, 
2, 657. 
Acacia spirocarpa 1, 108. 
Acanthus mollis 1, 1086. 
Acarus scabiei 5, 923. 
Acca(St. Jean d'Acre)l, 107. 
Acer pseudoplatanus 1, 111. 
Acetometer 8, 114. 
Achard, Zranz Rarl, I, 118, 








Achat, 1, 119. 
Achenbach, Andreas, I, 121. 
Achenbach, Heinrich, 1, 123. 
Achenbach. Dewald, 1, 122. 
Achromatiſche Linfen I, 127. 
Achſelmannſtein, Solbad bei 
Reichenhall, 7, 143. 
Achfelſtücke (Milit.) L, 
Achtfüßiger Botyp 1, 180. 
Aderbau in Mgypten 1. 135. 
Acerteſtelung. heimatliche, 
‚135. 
Acker-Hundskamille 1, 820. 
Adermann,Charlotte,i, 140. 
Ackerſkabioſe 7, 654. 
Aconitum Z. l, 142. 
Acorus calamus 5, 395. 
Acrimoniam verticillatum 
4, 15. 
Acrocomia, Palme, 1, 146. 
Adalbert, Prinz, von Preus 
Ben, 1, 150. 
Adanı, Albrecht, 1, 151. 
Adam, Sohn, 1, 154. 
Adamapık 1, 156. | 
Adansonia digitata 1, 197. 
Adelaide, King» Williams 
Street, 1, 163. 
Adelsberger Grotte 1, 165. 
Aden 1, 937. 
Adersdorfer Zellen 1, 167. 
RUHE Empfiangsapparat 


128. 





Ale Trangöfher, preußi⸗ 


er, 17. 

Adler (Sinnbild) 1, 175. 
Adlerhorſt 1. 1715 6. 862. 
Adinirat, deutfcher, 3, 945. 
Admirafe 1, 179. 
Adrianopel 1, 185. 
Adſchinir, Balaft der Saths 

zu, L, 190. 
En 192. 
Affen I, T. 195, 
Affenbrorbaum 1, 

Frucht, 1, 195. 
en an Eenegal , 


agbanife 
20 


k. 

Aid Diamantfelder tn 
Sild-, 8. 1005: — Ge 
räte, Snftrumente, Bieras 
ten und Waffen afrtfani= 
scher Völker 1, 219; 
Typus afrikanticher Völler 
1, 209, 210. 

Agama Eidechſe) 1, 229. 

Agami (Vogel) 1, 229. 

Agaricini 1, 231, 232. 

Agaricus caesareus 5, 370; 
— campestris 3, 247. 

Agaffiz, Louis Jean Ro— 
dolphe, I, 233. 

Agave amoricana 1, 235. 

Agavenfeld 6, 427. 
gina, Ruinen des Athene: 
tempels zu, 1, 2895 — 
weftliched Gieheifeld des⸗ 
ſelben, 1, 2415 — Tem: 
pei des panßedenifehen 
Beu3 auf, 2, T. 401, 
402 Taf. I. 

Agni 1, 247. 

Agnus Dei 1, 248. 

Agra, Tadiha=- Mahal bei, 

‚ 249. 

Agraffen 1, 251. 

Agram, Dom zu, 1, 251. 

Agricola, Georg, 1, 264. 

Agrippina die Iltere 1, 258. 


196. 
197; 


Bergbeivohner 





Henri Frangois 
— Gehirn, 


Ägypten, Ackerbau in, I, 135; 
— aftägyptiihe Schmuck— 
gegenftände 1. 271; 
Atertümer, 1, T. 275, 
276; — Fellahwohnung 4, 
102; — Flagge. 4, T. 225, 
226; — lündliches Wohn 
Baus, I, 282; — Mytho- 
logie 1,T. 275 u. 276: — 
Nilbarke 1, T. 275, 276; 
— Tempel, 2, T. 401, 
102, Taf. I.; — Tempels 
tefte von Karnat, 1, 278. 

Ngyptifches Weltfyitem 1, 


Aaueſſeau, 
"2 


Aguti I, 260; 
29. 


Adanıa, Dentmünze auf die 
brandenburgifche Unters 
nehmung nad, 1, 286. 

Ahmedabad, Wortal der 
Dihamma»Masichid, 1, 


290. 

Ahnentafel 1, 159. 

Ahorn 1, 132; — Zlügel⸗ 
frudt des, 4, 477; 
Bergahorn 1, 111. 

Ahrens, Heinrich, 1, 292. 

Aigues morted, Feſtungs— 
were von, 1, 295. 

Aianilles du bouchard 1,295. 

Nilanthusfpinner 1, 298. 

Ailettes, ee mit, 8, 
1293, 

nf tofesquette) 1 


an von der Inſel er 
tin 8, 3802; — Hütte, 1 
299, 

Airolo, Stadt, 1, 303. 

Ar, Sohannisficche 
Muieum in, I, 306. 

Ajaccio. Stadt, 1, 306. 

Aja Sofa, Inneres der, 1, 
307: T. 401,402 Taf. V. 

i Tempeltrümmer 


und 


— Neus 
‚1085 — 
104. 


Alazie 1, 108; 
Hottändiiche, 1 
Oummi-Afazie 1, 

Albar Chan 1, 314. 

Atelei, Neftarien des, 6, 844. 

Altatrieger 1, 316. 

Atfumulatoren , 
Lifche, 1, 319. 

Alropolis von Athen 1, 321; 
— Mytenä 1, 323. 

Atoterien (Bautunjt) I, 326. 

Aliatoff, Swan, 1, 827. 

Aktau, Zelfenthor im Räu— 
berthal, 1, 329. 

Aktie, Anficht einer Indu— 
ftrieaktie, 1, 333. 

Altinien (Zoologie) 1, 337. 

Alaldaga oder Buntes Filllen 

343. 


hydrau⸗ 


Alant, Echter, 1, 3465 — 


Frucht, 4, 477. 

Alaska, Sndianerdorf Newi⸗ 
cargut in, 1, 350; 
Kärtchen, 1, 411. 

Alauda, arvensis, und cri- 
stata, 5, 1274. 

Aaun, Kriftalformen, 1, 
351. 

Alausa l, 542. 

Alba, Herzog Jerdinandvon, 
1, 364. 


Albaneſen 1, 358. 


bedeutet Tonbild, Tb. Titelbild. 


Albanien, Hochgebirge bei 
Oroſch, I, 357. 

Albatros und fein Neit 4, 
362; — Geſichtswintel. 
4. 758. 

Alberoni, ®iutio, J, 361. 

Aıbert, Herzog zu Sachſen, 
Prinzgemahl von Enge 
land, 4, 366. 

Albert, König don Sachſen, 

387 


Albert, Joſeph. 1, 369. 
Aldertus ‚Goldmürze, 1,372. 
Albertus Magnus, Dentmat 
in Zauningen, 1, 371, 
Albino der Barineger am 
Weiten Nil 1, 374. 
Albrecht II., Reiter, Siegel, 
7., P. 1047, 1048. 
Albrecht, derios von öſter⸗ 
reich, 1, 
Albrecht Stute, Kurfürft 
von Brandenburg, 1, 380. 
Be von Brandenburg 


Subene 
Ben, 383 
Beh der Beherzte, Dent: 


1, 386. 
ubrediehung bei Meißen 
387 
upustergne, Alfonſo d’, 


390. 

Un, einfacher EN dop⸗ 
velter Heflenz, 1, 391. 
Alcardi, Alcardo, 1, 407. 

Alcedo ispida 3, 1408. 
Aldimift, im Saboratorium 
eines, 394. 
Aldimiftenthafer 1, 394. 
Aldus Manucci 1, 398. 
dnderandiche Hochzeit 1, 


399. 
ACRINS (Pflanze) I, 
atembert, Sean fe Rond d’, 
1, 405. 


Ateppo 1, 407. 
Aletſchaleiſcher 1, 409. 
Aleurontörner 1, 410. 
Yleuten 1, 411. 
Alerander d. Gr. 
Münzen, 1, 415. 
Alerander I., 
Rußland, 1, 418. 
Alexander II., Kaifer von 
| _ Rußland, 1, 420. 
Alerander III., Kaijer von 
Rußland, 1, 423. 
Alexander I., Fürſt von Bul⸗ 
garien, 1, 423. 
Alexanderſchlacht 1, 429. 
Alexanderzug 1,T. 411,412. 





Be von Preu⸗ 


k, 414; 


ı Alerandria I, 433; — Plan | 


db. alten und neuen, 1,431. 
Alerandritfriftall L, 435. 
Alexisbad 1, 438, 

Alftert, Vittorio, Graf, 1, 
$ 





439. 
| Alfons X., Siegel, 1, 441. 
Alfons XII. 1, 442. 
Algäuer Volkstrachten 1, 
445. 
! Algazelle 1, 838. 
: Algen 1, 449. 
Algerien, Beamte, 1, 455. 
Algier 1, 457. 
Alhambra ,Löwenhof, 1,463. 
Ui, Paſcha von Janina, 


469. 








1, 468. 
Alicante 1, 


Kaifer von ! 


Alt Musdihtd, Fort, im 
Khayberpaß 1, 199. 
Alisma plantago 1, 471. 
Alkanna tinctoria L, 475. 
Afe, Rieſenall und Tord— 
alk, 1, 476. 
Alkibiades 1, 477. 
Allahabad, Halte im Bulaft, 
k, 482. 
Alliancewappen 1, 489. 
Alligator 1, 491. 
Alluvialgebilde an der Miſ— 
filfippimündung 1, 498. 
Alına Tadema, Lourens, 


1, 502. 
Almavıft, Karl Jonas Lud— 
wig. 1, 506. 
Aloe socotrina 1, 508. 
Alosa pilchardus Art. 7,619 
Aloit; Rathaus zu, I, 510. 
Alpata 1, 512. 
Alpen, der innere Bau derr 
1, 513; — die hauptjäch, 
lidyften Gruppen und etz 





ten, 1, 515; — die wichs 
tigiten Alpenſpitzen 1,517, 
521, 522. 


Alvenpflanzen I, 529, 530. 
Alpenroſe 1, 6529. 
Alpenjtraßen 1, T. 531, 532. 
Alpenveilden 1, 529. 
Aıphabete, verichiedene, 1, 


Taf., 535-538; — gotie 
IE: : 9175 — Morfer 
82. 


ſches 
Alphabenchtoßel, 539. 
Alraun (Bflanze) 1, 511. 
Araunmänncden 1, 541. 
Alſe (Fiſch) 1, 542. 
Alstroomeria J, 544. 
Altägyptifche Glasbläfer 4, 
27; — Brieiter die Harie 
fpielend 4, 1215; — Waf— 
fen 1, 271. 
Altai 1, 545. 
Altan 1, 547; — früher in 
St. Denis 1, 548. 
Altenahr 1, 550. 
Altenburg, Schloß zu, 8,551. 
Atenftein, Karl Freiherr 
von Stein zum, I, 654. 
Altertümer, ägyptiſche, 1, 
Taf., 275, 276; — ame 
ritaniſche, 1, 641 u. 642; 
— aſſyriſche, L, 1223 bis 
1226; — batiylonifche, 2. 
175 — peruanifde, 1, 
641, 642. 
Althaoa 1, 560. 
Alumühlthal, Riedenburg u. 
Bappenheim im, 1, 566. 
Altona, Johanniskirche, I, 
4675 — Das Wappen von, 


1, 569. 
Denkmal Tells in, 
ut, Hauptpfag von, 


Alupfa, Schloß de3 Fürſten 
Woronzomw in, I, 574. 
Aivensleben, Guftan bon, J, 
576; — Ronftantin von, 
1, 577. 

Alytes obstetricans 4, 474. 

Antadeo, Herzog von Aoſta, 
ı 580. 

Amatfi 1, 583. 

Amalia, saniain von Frank⸗ 
reich, 1, 585. 

| Ynalia, Herzogin von Cache 

fon: Reimer, 1, 586. 
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Aınaranti Celosia cristata Atwoodſche Fallmaſchine 1640 
Amaranti Celosia ceristata | Andernach 1, 738. Anzengruber, Ludiv., 1,865. | Arends, Leopold, 1, 1005. | Aſchanti, Haushalt der, 1, 
1, 589. x Anderfen, Hans Ehriftian, | Kolsharfe 1, 867. Arenenberg, Schloß, 1,1005. 1155; — fpinnende und 


Amarantfamen 5, 576. 
Amarantus caudatus 1,589. 
Ymarapura, Pfahlbauten in, 
1, 591. 
Amaſia 1, 593. 
Amazonasindianer L, 596. 
Amazone 1, 597. 
Amazonenftein, 
foım, 3, 1338, 
Amtberfrant I, 599. 


Kriſtall⸗ 


Amble, paßgehendes Pferd, 


1, 600. 
Amblypterus Nucrophalus 
1, 600. 
Amboina, Brüde über den 
Batur Maro auf, 1, 602. 
Amboße 1, 603. 
Ambras, Schloß bei Inns— 
drud, 1, 604. 
Ambros, Auguſt Wilhelm, 
1, 6085. 
Anteilen 1, 608. 
Ameifenbär 1, 610. 
Ameiſenigel 1, 610. 
Ameifentöwe 1, 611. 
Ameifenvonel 1, 612. 
Ameticsles:Bains 1, 614. 
Amenhotep, Bildfäufe des 
Königs, 8, T., 275 u. 276. 
Amerigo Vespueci L, 615. 
Amerita, Altertilmer, 1, 
6al, 642; — Typus ber 
amerikaniſchen Raſſe 1, 
645, 646; — Zuſammen-— 
ftelung der wichtinften 
Bergipipen, 1, 617. 
Antersfoort, Jalob Paulus, 
1, 649, g 
Amerhuft, Kriſtallſorm, 8, 
1338; — Formen des Zep⸗ 
teramethyſis 1, 650. 
Amiens, Kathedrafe zu, 1, 
6685 — Portal, 2, T. 
401, 402, Taf. VIN. 
Ammoushörner 1, 662. 
Awmoveba diffluens 1, 668. 
Amor und Pfyche I, 664. 
Amorbach 1, 666. 
Amoy, Thor von, 1, 668. 
Anpere, Andre Marie, 1, 
669; — Ampereſches Ge: 
feg 1, 670. 

Ampfer, jtumpfblätteriger 
und Wafjer:, 1, 671. 
Amphibien, Entwidelungs- 

ftufen, 1, 671. 
Amphitheater, Koloſſeum zu 
Rom, 1, 674. 
Amphoren k, 676. 
Amſel 1, 678. 
Amijten 1, 679. 
Amfterdam, Anuenthor, 
Königliche Shioß, 1, 
682; — Balai$ voor Volts⸗ 
vlyt, Bondelftraat I, 683; 





— Plan von 1,685, 686. | 


Amulett, römifches, 1, 690; 
— aus dem 17. Jahrhun— 
dert 1, 690. 

Amur, Gegend bei Dere am, 
1, 691; — Mangumdorf 
am, 1, 691; — Anſicht 
der Schitfa=Ufer, 1, 693. 

Amuſette (Gefhlig) 1, 695. 

Awygdalus communis 1, 
696. 

Anadyomene (Venus) 1,702. 

Anagallis urvensis L, 703. 

Analreon 1, 705. 

Ananaspflanze mit Frucht 
1, 709, 

Anaproftylos 6, 1613. 

Anas boschas und crecca 
8, 1491. 

Anaftafius Grün (Auers⸗ 
perg, Anton Alerander, 
®raf von) 1, 718. - 

Anastatica hierochuntica I, 
714. 

Anatolien, Wafferfälle in 
den Schluchten bei Anna— 
chaleſi 1, 715. 

Anatontie des Menſchen 1, 
112-721. 

Anchenia Paco 1, 512. 

Ancillon, Friedrich von, I, 
727. 

Ancona, Stadt, 1, 729. 

MILUN GE Volkstrachten 

. 731. 





1, 734. 
Anderſſen, Adolf, 1, 736. 
Andorra, angebliche Wap- 
pen von, I, 737. 
Andrafiy, Graf Gyula, 1, 
7138. 
Andreadberg, St., 1, 742. 
Andrias Scheuchzeri 1,744. 
Andriefien, Pieter Jakob, 
L, 744. 
Andronieda, Steribild, 1, 
746. 
Androsace alpine 1, 529. 


Androsaco Hausmanii 1, 
747. 

Anemonteter 1, 749. 
Anemone pulsatilla und 


ranunculoides 1, 750. 
Anervidbarometer 2, 277; 
— felbjtregiitrierender, 2. 
278. 
Unferfen, Turin, L, 7583. 
Angeli, Heinrich von, 1, 755. 
Angelica archangelica 1, 
756. 
Ungelrequifiten 1, 754. 
Angeftüdt (Wappentunde) 


1, 761. 

Angkor, Nakhon= Wat auf 
der Trümmerſtätte von, 
1, 761. 

Angiitanifhe Geiftlihe 1, 
768. 

Augora L, 765. 

Ungoraziege 1, 767. 

Angra (Azoren) k, 769. 

Angra Pequena 1, 771. 

Anguis fragilis 2, 930. 

Ant (Vogel) 1, 776. 

Ani, Peter. 1, 778. 

Anilindigo 5, 45. 

Anis (Pflanze) 1, 781. 

Anter 1, 7835 — für Die 
Unhängung der Trand: 
miſſion 3, 739: — «dem: 
mung an der Uhr 1, 788; 
— Coles, fir Taſchenu⸗ 
uhren, 8, 462. 

Ankerwagen, Umkreiſungs— 
ſyſtem mit zwei, 8, 739. 

Ankerwinde 1, 785. 

Antauf (Baukunſt) 1, 787. 

Anna, Königin von England, 
1, 790. 

Annachaleſi (Unatolien), 
Wafierfälle bei, 1, 715. 
Annamiten I, 795; — Dorf 
1,798 ; — Sroßntandarin 

1, 795. 

Aunularia longifolia 1, 802. 

Annunciatin 4, 645, 646. 

Anobium tosselatum 8,1007. 

Anona squamosa 1, 808. 

Anoplothorium cominune 1, 
804. 

Anplatten (Gartenbau) 1 
806. 

Anser cinoreus 4, 559. 

Ansgarius, Der Heilige, 1, 
812. 

Antheinis arvensis und tinc- 
toria 1, 820. 

Antheridien 1, 821. 

Anthoceros punctatus 1, 
822. 

Anthropologie, Einteilung 
des menſchlichen Körpers, 
1, 827. 

Antiaris toxicaria 1, 830. 

Antibes A, 8831. 

Anti-Indianer 1, 646. 

Antilope rupicapra 4, 662. 

Antilopen 1, 837, 838. 

Antimonglanz 1, 839. 

Antinous 1, 840. 

Antiodia in Syrien 1, 841. 

Antiochus IV,, Minze des, 
1, 842, 

Autiparos, Orotte von, 1, 
843. 

Antivari 1, 850. 


Anton Ulrih von Bram: ! 


ſchweig 1, 852. 
Antonefli, Giacomo, 1, 853. 
Antoninus Philoſophus 1, 

856. 

Antoninus Pius 1, 855. 
Antonius Marcus 1, 858. 
Antwerpen, Blid auf, 1, 





Apenninen, Anſicht aus dem 
Modenefifchen, 1, 871. 
Apfelktreuz (Wappentunde) 

1, 874. 

Apfelfinen 1, 876. 

Apfetfteher 7, 419. 

Aphanapteria imporialis 1, 
876. 

Aphrodite, Mediceifche Ve: 
nus, 1, 877; — von Melos 
1, 878. 

Aphthenpilz 1, 879. 

Apia, Straße in, 7, 561. 

Apis 1, 881. 

Apisgrab (Alexandrien) 1, 
881. 

Apoditerium in Bompeji 2, 
93. 

Apotalyptiſche Reiter 1, 883. 

Apollinarisberg 1, 886. 

Apollo von Belvedere 1,887. 

Avolo, Schmetterling, 7, 
T., 7783, 774. 

Apoftel vom Sebaldusgrab 
in Nürnberg 1, 893. 

Apoftetleuchter 1, 894. 

Apothefe aus dein 16. Jahr⸗ 
Bundert k, 898; — in 
Tokio 1, 898. 


Apotheoſe Homers 1, 900. 


Appalachen, Anſicht aus den, 
1, 902. 

Appenzeller Alpen, Blick auf 
die, 1, 621. 

Appiſche Straße 1, 906. 


Adprofchen (Feſtungsbau) 1, 


911. 

Aprifofenfpinner 1, 912. 

Apſis der Kathebrale von 
Torcallo A, 914. 

Apteryx australis 1. 915. 

Aptychus 1, 915. 

Aquäduft, altrömifcher, bei 
Segovin, 1, 917. 

Aquarıum und Vivarium 
L, 920; — im Berliner, 

„ah, 921. 

Aquatorial, der große, der 
Wiener Sternwarte, 1, 
924. 

Aquilegia vulgaris und al- 
piuu 8, 927. 

Aquileja, Glockenturm ür, 
1, 927. 

Ara (Vogel) 1, 932, 

Araber, betende, 1, 269,270; 
Typus, 1, 209, 210. 

Urabesfen 1, 938. 

Arabiſche Fellhändler 1, 934; 
— Kaffeehaus 1, 935. 

Arachis hypogaeca 1, 947. 

Arachniden, Nervenſyſtem 
der, 6, 808. f 

Arago, Dominique Zrangois 
Sean, 1, 950. 

Aragonit 1, 953. 

Aralia papyrifora 1, 955. 

Aranjuez, Springbrunnen 
San Antonio in, 1, 957. 

Aranthurus chirurgus 8, 
ı11ll. 

Xrany, Janos, 1, 959. 

Ararat, Berg, 1, 961. 

Araucaria oxcelsa 1, 964. 


Araulaner 1, 966. 


Arber (Berg) 1, 974. 
Arbutus Unedo 1, 978. 
Arca Noae 1, 986, 
Arhangelät 1, 982. 
Archäopterix L, 984. 
Archegosaurus Decheni 1, 
985. 
Arhenholz, Johaun Mil: 
helm von, 1, 986. 
Archilochos 1, 989. 
Arhimandrit vom Athos L, 
1283. 
Archimedes 1, 990 


| Arhimediihe Schraube 1, 
991; — Spirale 7, 1236. j 


Architrav (Baukımjt) L, 993. 

Arco 1, 995. 

Arctia caja 2, 258. 

Ardea alba L. und cinorea 
L. 7. 147. 

Ardennen, Anſichten aus 
dem Semoythal 1, 999, 
Ardſchiſchgebirge, Gipfel des, 

1, 1002. 


8625 — Dom zu, 1, 859. Arecapalme 1, 1003 





Arenicola 8, T., 207, 208. 
Ares 1, 1008, 
Arezzo, Kathedrale zu, 1, 
1010. 
Argali 1, 1011. 
Urgandgasbrenner 1, 1012. 
Argelander, Friedrich Wil: 
helm Auguft, 1, 1013. 
Argentinien, Flagge, 4. T. 
225, 226; — arte von, 
1, 1017. 
Argonauta Argo 1, 1028. 
Ariadne auf Naxos 1,1039. 
Ariojto, Qudovico, 1, 1039. 
Ariftides 1, 1041. 
Aristolochia 1, 1044. 
Ariitophanes 1, 1045. 
Artitoteles L, 1046; — La: 
terne des, 1, 1046. 
Artanfas, der See Juneaux 
init d. Quellen d., 1, 1054. 
Arkebuſe mit Nadichloß 1, 
1055. 
Arıberg, Wiesberg am, 1, 
1058, i 
Arles, Arena zu, 1, 1059, 
Arlt, Ferdinand Ritter von, 
1, 1061. 
Arm, Mustelı, 
Knochen und Blutgefäße 
1, 1061. 
Armadıll, Mayen des, 6,44. 
Armprüfte 1, 1066. 
Arinenbibel, Blatt aus der, 
1, 1069, 1070. 
Armenien, Felſen von Wan, 
1, 1175. 
Armenier 1, 1067. 
Armenifcher Biichof, 2, 868. 
Arınoria mucronata 1, 1073. 
Arınfüßer L, 1074, 
Arminiusdentmal auf der 
Grotenburg 1, 1076. 
Urmleuchter (Pflanze), 8, 
256. 
Armpoly 1, 1078. 
Armſchmuck 1, 1066. 
Arınübungen, Arniheben und 
Arniſtoßen 1, 1079. 
Aruaud, Jacques Leroy de 
I Enaint 1, 10886. 
Arnd, Sobann, 1, 1087. 
Arndt, Ernft Moritz. 1,1089. 
Arneth, Alfred, Ritter von, 
1, 1091. 
Arnica montana Il, 1093. 
Arnim, Hans Georg von, 
1, 1094. 
Arnim, Ludwig Joachim 
(Achim) von, 1, 1095. 
Arnim, Bettina von, 1,1096. 
Arnim, Harry, Graf foon, 
1, 1098. 

Arnoldi, Ernft Wilhelm, 1, 
1103. 

Arnothal oberhalb Florenz 
. 1099. 

Arnsberg 1, 1103. 

Arnſtadt, Liebfrauenfirche, 
1, 1106. 

Arpino 1, 1110. 

Arras, Rathaus zu, I, till. 

Arſenal zu Wien I, 121. 

Urtemisvon Epheſos 1,1125; 
— in Verjaifles I, 1126. 

Artemisia vulgaris 2, 551. 

Arterie, Stüdchen einer, 2, 
951. 

Arteſiſcher Brunnen, 1,1128. 
L, Tb 


Artewalde, Denkmal Jakobs 
von, l, 1129. 
a Kräbel: 
wand 1, 1190. 
Arthropoden8, T. 207, 208. 
Arthur, Chefter, 1, 1131, 
Artillerie, Geſchütze, 1,1133, 
1134,1187, 1188; — preus 
Biihe, 3, 925. 
Artiſchocke 1, 1139. 
Artocarpus incisa 2, 1289. 


| Artushof zu Danzig 1,1142. 
, Arum maculatum 1, 1148, 


Arun, Grab des, zu Albano 


2, T. 401, 402 Taf. III. | 


Arva, Schloß, 1, 1145. 
Asa foetida 1, 1149. 
Asaphus Buchii 1, 1150. 
Aſchaffenburg, Pompejant: 
ſches Hans in, 1, 1158, 


! Afyriiche 





webende 1, 218. — In— 
Rap eines Fetiſchtempels 
‚214. 


. Ace, vulfanifche dea Hella, 


‚1 1157, 

Slide 1, 1168. 

Aſchenkraut 3, ddl. 
Aldhersieben, Wappen von, 
1, 1159, 

AÄſchines, Vüſte des, 1,1160. 


; Aichira, Typus, 1, 209,210. 


Aoschna Mundsteri 1, 1160. 

Richylos 1, 1161. 

Ascidia podunculata 1,1162. 

Aesculus Hippocastanum 
1, 1165. 


| Aftatifche Völker, Typen, 1, 


1173, 1174. 
Asklepios u. Hygieia 1,1199 
Riopos 1, 1202. 

Aspafia 1, 1204. 
Asporgillus glaucus 4, 15; 
— ponicillatus 2, 906. 
Asperula odorata und cy- 

nanchica £, 1206. 
Aifignate zu 25 Livres 1, 
1215. 


Aſſuan 1, 265. 
Nerven, ; 


Aſſyrien, Trilinmerfeld von 
Ninive 1, 1222. 
Altersümer 1. 
1228 — 1226; — Rünig, 
Eintritt in den Throns 
faal eines 1, 1227; — 
Palaſtbau 2, T. 401 u. 
402 Taf. I. 
Astacus fuviatilis 4, 272. 
Aitarte 1, 1280. 
Astarte depressa I, 1230. 
Aſibau 1, 1233, 1234. 
Astor Amellus und Tripo- 
lium 1, 1231. 
Astoreophyliumn equisetum 
1, 1232, 
Astorius aurantiaca 8, P. 
207, 208. 
Aſtigmatismus 1, 1238. 
Altrahan 1, 1239. 
Astraoa punctifora 5, P. 
863, 864. 


| Atragalus (Bautunſt) 1, 


1241. 

Aftraute (Wappentunde) I, 
1242. 

Aſtrolabium, das Regio— 
montanus 1, 1243. 

Atronomtiiheligr desStraß: 
burger Münjters 1, 1260. 

Astur nisus L. 7, 1218; — 
palumbarius 4, 1126, 

Aſiwerkt (Baukunſt) 1, 1262. 

Atoles 2, 530. 

Ateichega, Feuertempel der 
Parſen bei Baku 1, 1267. 

Ateuchus sacer I, 1269. 

Atrhabastafluß 1, 1270. 

Athen, Atropolis zu, 2, T. 
401, 402 Zaf. II; 
Akropolis von, 1, 322; 
— Plan bed alten und 
neuen 1, 1274; — An— 
jiht des alten und des 
neuen 1, 1277, 1278. 

Athene 1,1279; — ⸗Gruppe 
aus der Gigantomachie zu 
Perganon 6, 1297. 

Athos, Klofter Laura auf 
dem Berge, 1, 1286. 

Arlantiicher Ozean, Bertital: 
durchſchnitt 1, 1289. 

Atlas (Mythol.) 1, 1292. 

Atlas, der exſte Halswirbel 
des Wenſchen I, 1295. 

Atlasbarchent 2, 248. 

Atlasgebirge, Dſchebl⸗Tezah 
im, 1, 1293, 

Atlasvogel 1, 1296. 

Amometer 1, 1297. 

Ütna, der, 1,1301; — das 
neue Obfervatorium auf 

„dent, 1, 1257. 

Atoliſcher Bund, Münzen 
des, 1, 1804. 

Atriplex pertulacoidos 1, 
1307. 

Atrium 1, 1306. 

Atropa Bolladonna 1, 1308. 

Attalos I. und II. 1, 1311. 

Anvoodiche Zallınafhine 1, 
1320, 
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Auber (Daniel ꝛc.) 








Auber, — Franfois 
Eiprit, 1 . 1823. 

Audubon, Sohn James, 1, 
1380. 

Auerbach, Berthold, 1, 1332. 

Auerhahn 1, 1334. 

Auerdperg, Anton Aleratts 
der Graf von, 1, 713, 

Aueröperg, Karl Wilhelm 
Philipp Fürſt. 1, 1335. 

Nuersperg, Karl Wilhelm 
Daniel Fürſt, k, 1336. 

Auerswald, Rudolf von, £, 
1388. 

Aufblatten 1, 1340. 

Aufgebevorrichtung (Hlitten: 
weſen) 1, 1344. 

Aufich, Hans Freiherr von 
und zu, 1, 1363, 

Aufzüge 1, 1355. 

Auge de3 Menfchen 1, 1357, 
1358; — Inſeltenauge L, 
13605 — einer Spinne 
1, 1361; — der Reiter: 
trabbe 1, 1361; — ches 
matiſches 1, 1362. 

Augenachſe L, 1363. 

Augenipieget 1, 1365. 

Augereau, Marſchall, 1,1367. 

Aigier, Entile, 1, 1868, 

Augitkriſtall 1, 1369. 

Augsburg, das Neue Theater 
1, 13705 — Wappen 1, 
1370; — Raͤthaus 1, 1371. 

Auguſt J., Kurfürſt vonSach⸗ 
fen 1, 1374. 

Auguſt IL., Kurfürit von 
Sachſen 1, 1375. 

August, Prinz von Preußen, 
L, 1378. 


Auguſt, König von Würt⸗ 
teinberg 1, 1379, 

Auguſta, deutiche Raiferin, 
Königin von Preußen 1, 
13805 — Siegel, 7, T. 
1047, 1048. 

Auguftiner 4, 645, 646. 

Auguſtus, roin iſcher Kaiier, 
1, 1383. 

Auguitusburg 1. 1386. 

Aut, leöghiides, 5, 1281. 

Ausbau mit Eijenfhienen 
(Bergbau) 2, 657. 

Ausgebroden Wappen⸗ 
tunde) 1, 1402, 

Ansgeferbt (Wappenkunde) 


L, 1402, 
Auzläufer der Erdkeers 
pflanze I, 1412. 


Auſſee im Salglamınergut 
1, 1419. 

Ausfteflungspaläfte 1, 1425, 
1426, 1433, 1434. 

Auftern I, 14365 — fang 
in der Cheſapealbai 1, 
14875 — neh I, 1437. 

Auftratien, Goldgewinnung 
in, 1, 1457. 

Auſtraliſche Eingeborene I, 
14515 — Waffen 1,1455; 
— Urwald 1, 1442. 

Su Real eaet, Geſichtswinkel 


758. 
Kuswalgen der Eifenfhienen 
3, 1888 


Ausyicher, beim Snfanterie= 
gewehr, 1, 1465. 

Autograpen berühmter Ber: 
füntichfeiten L, 1469, 

Autontaten 1, 1471, 1478. 

Avebury, Steinkreile von, 
l, 1480. 

Avena fatua und sativa 4, 
1131. 

Aventinus, Johann, 1,1484. 

Avbers rune mact— 


ſtückes 1, 
Avignon, päpfttiche Balaft 
zu, 1, 1489. 


Agoloti 1, 1498. 

Arte und Beile verſchiedener 
Beiten und Möller 1, 
1499. 

Axum, Ruinen des Königd- 
fies zu, 1, 1282. 

Aymarubuchitaben 1, 639. 

Ayred: Rod im Annern Aus 
ſtraliens 1, 1458. 

Azulea indica crispiflora 1, 
1504, 

Azalea procuinbens I, 529 

Aztete 1, 645. 


ı Ballenftedt, 2, 


i Bulmoral-Eaftle 2, 





Aztelen, der große Teocalli 


zu Tenochtitlan 1, 1510.- 


Baader, Franz Zaver von, 
2 


Baalbek, Portal bed neuen 
Tempels zu, 3,3; — die 
beiden Haupttemvel, 2, ö. 

Babelsberg, Schloß, 2,9; — 
Speifefnal, 8, 7. 

Babingtonitkrijtall 2, 10 

Basylon, El Kafr, 2, 155; — 
Steineriter Löwe aus den 
Juinen von, 2, 18. 

Babylonifce Altertümer 2, 
17; — Turm, Überrefte 
bei Hillah, 2, 18; — Bir 
Nimrud 2, 19. 

Bachus. Nach einem Pom— 
Ziguiſchen Wandgemälde 


22. 
Bachs und Ariadne 7, T. 
1107, 1108, 
Sa: Johann Sebaftian, 


Barharadı 2, 27. 

Bachforelle 2 2, 30. 

Bacjnennauge 6, 886. 

Bachſchmerle 2, 31. 

Bacillen, Tuberkel-, 8, 383, 
384. 

Badenbremfe 2%, 41. 


Badofen, Längendurch⸗ 
Qui enernngedurch⸗ 
e 2, 


San. Nrcohſchnitt eines 
menſchlichen, 8, 1198. 
Bacon, Rogner, 2, 47. 
Bocon von Verulant, rar 
cis, 3, 49; — fein Haus 
in Gorhambury, 2, 49. 
Bad eined vornehmen Ya: 
panerd, 2, 54: — türkis 
ſches. zu Dien 2, 64. 
Baden, Anfichten aus, 2,Tb.; 
— Volkstrachten, 2, 61. 
Badeu:Baden 2, 73. 
Baden bei Wien 2, 74. 
Badenweiler 3, Tb. 
Badeſchwamm 9, 78. 
Baeyer, Johann Jakob, 2,81. 
Baadad, Mofchee Achmed» 
Shiaga und Marktplag, 
86. 


Baggeien, Jens. 2, 88. 
Bagration, yürft Peter, 2,93. 
Bahia, Straße in, 2, 96. 
Baitalfee 8, 101. 

Bailly, Sean Silvain, 2,106. 
Bajä, Sotf von, 2, 109. 
Bajadere ⸗ 2. 111. 
Bajaſid 2, 113. 


Batalahariweiber, Waſſer 
holend 2, 116. 

Balen 2, 117. 

Batel. Fort, am Seneqgal 
8 117 


Baker Paſcha 2 3, 119. 
Batterien 2, 51. 
Battrifche Mitnzen 2, 120. 
Balu, Feuertempel Ateſch⸗ga 
der Parſen bet, 1, 1267; 
— Hafen von, 2, 121. 
Balancier, Dampfmajchine, 
2, 126, 
Balanciermaſchine, 
ſche, 3, 760. 
Balanophora Forst 3, 128. 
Baldadin im Dom zu Re— 
nensburg 2, 131.J 
Baldrian 2, 138. 
Baliſtrarium 2, 
Balk, Hermann von, 2 a 141. 
Baltarı, Karte de3, 2, 143. 
Baltendeden, eiferne, 3,832. 
Ballon 1, 547. 
Ballen, Waprenktunde, 2, 
147. 


Woolf- 


148. 

Balliite 2, 151. 

Ballon, von Montgolfier, 5, 
1525. 

Ballonausgießapparat2,!52. 

Ballontipver 2, 152. 

153. 

Baloırda, Typus der, 1,209, 


210. 
Valſambaum, Peruaniſcher, 
l, 
Balsaınina tricornis 2, 87 
Balsamodendrun gilen- 
donse myrrha 2, 155. 





Bultimore 2%, 159. 
Baltimorevogel 2, 162; — 
Neſt des. 8, 862. 
Bainberg, Dom au, 2, 163. 
Bamberger, Sudwig, 2, 166. 
Bambusa aıundinacea 2, 


167. 

Yamiin, Selfentolofje von, 
2, 169. 

Bananenpilang 6, 726. 

Bancroft, George, 2, 174. 

Band als Glied 2, 17 
verzierte lange Bänder 
2, 170. 

Bandagen 2, 177. 

Bandel, Ernſt von, 

Bandjermalfing 2 

Bandmaß 2, 183. 

Bandjäne 4, 1501. 

Bandiwilrmer 2, 186, 187. 

Bauer, Zohan, Jeldmar— 
ihall, 2, 188. 

Bangkok 2, 189; — Grab: 
pagode des Königs von 
Sianı 4, 939. 

Bangor, Britanniabrlide bet, 
2, 13086. 

Banianenbaun 2, 191. 

Banjalula 2, 198, 

Banks, Sir Joſeph, 2, 209. 

Banksia ericaefolia und 
purpurea 2, 210. 

Banner des heiligen römi— 
ſchen Reichs deutfcher Na⸗ 
tion 2, 212. 

as Kloiter und Schloß, 

15. 


2, 178. 
183. 


Bär, der braune, 2, 192; — 
Sternbild, 2, 223; 
Schmetterling, 2, 253. 

Bär, Karl Ernit von, 2,224. 


Baraguayd’ Hifliers, Aditle, 
228 


— vulgaris 2, 233. 


Barbarong, Charles "ea, 
2, 234. 


Barbe, die, 3, 235. 
Barbier, Henri Auguſte, 2, 
238. 
Barcelona 2, 241. 
Barclay de Toy, Fürjt 
Michael, 3, 245. 
Bardeleben, Heinrich Adolf, 
2, 247. 
Bardowiel, Dom zu, 2, 250. 
Bärenklau 1, 106; 2%, 251. 
Bargiel, Woldenar, 9,256. 
Bari, Negervolt, 2 258. 
Yarineger, SUbino der, am 
Weigen, Nil, 1, 874. 
Bürlapp 2, Se 


Barmien 2,268; — Wappen 


von, 2, 267. 
Barmbergiger Bruder 4,645, 


——— Ludwig, 2, 271. 

Barum, Phinens” Taylor, 
2, 274. 

Barranca vom Santa Maria 
mit dem Pik von Orizaba 
(Mexito) 1, 631. 

Barras, Pauf Jean Zrancois 
Nicolas, 2, 284. 


Barren, Übungen am, 2 
285. 


*. 


Barriere, Theodore, 2, 288. 
Barrot, Odilon, 2, 291. 


Barſch. Fluß- und Sees, 2, : 


294: — Gerippe, 4, 203. 


‚ Bart, Sean, 2, 295. 


Barigeier, 2, 298. 
Barth, Heinrich, 2, 249, 
Bartmännchen 2, 306. 


Bartolommeo, Fra, 2, 308. ! 


Bartſch, Friedrich Karl, 2, 
310. 


Bartvogel 2, 811. 
Baſaltfelſen 2, 315. 
Baſchliren 2, 318, 


Baſedow. Johann Bernhard, 


320. 
Safe das neue Theater, 2, 
323; — die neue Rheine 
brilde, 2, 326. 


Bafılita, Grundriß, 2, 327; | 


— Sta. Maria maggiore 
in Ron, 2, 328. 
Bafilitum 2, 330. 


Baſilisk 2, 831. 


Basiliscus ınitrata 2, 881. 


Baſis, altiſche, gotiſche und 


rumanifche, 2, 333. 
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Basken, Trachten der, 2,331. 

Baffermann. Friedrich Das 
niel, 9, 388. 

Bassia Parkii 2, 340. 

Baſſiabutter 2, 340. 

Bafteibrüde 2, 346, 

Baitia 2, 850. 

Baitian, Adolf, 9, 848. 

Baitile au Paris 2, 351. 

Bafttonbefeftigung %, 136. 





Baſtkäfer, Gelbbrauner, 2, 
362, 
Bataten 2, 354. 
2 


Batavia, am Kanal von, 


2 


857. H 
Barth, Rathedralevon, 2,359. 


Batrachium hederaceum 
und fluitans 2. 865. 

Battadorf, ein, 2, 367. 

Battaglia, Tarnpfgrotte zu, 
2, 369. 

Batterie, eleftriihe, 2, 371. 

Batthyanyi, Graf Ludwig, 
2, 371. 

Barernfeind, Karl Maris 
milian von, 9, 389. 

Bauernfeld, Eduard von, 3, 
390. 

Bauernhaus, Grundriß eines 
niederſächſiſchen und ober⸗ 
deutichen, 2, 391; T.391; 
— Inneres eines nieder= 
ſächſiſchen 2, 398. 

Bauhinia accuminata 2,399. 

Bautunſt 2, T.I—XIL 401, 
402. 

Baunmannshöhle, 
in die, 2, 426. 

Bänmchenuſchnecke 8, 886. 

Baumfalte 2, 427. 

Baumloralle 5, T. 863, 864. 

Baumläufer 2, 431. 

Baumſchlauge 2, 434. 

Baumpecht. Reit des, 8 861. 

Baumftart, Eduard, 3 a 

Baumwanze, rotbeinige, 2 h 
436. 

Baumweißling 7,T.773,774. 

Baumtvollbatift, reiner, 2, 


Eingang 


363. 
Baumwollblüte 2, 438. 
Baumwofljafern 2, 489. 
Baumwollfrucht 2. 438. 
Baummvolllern 2, 438. 
Baumwolftaude, kraut⸗ 
artige, 2, 487. 
Baugen, 2, 449. 
Bavaria, Rugmeshane mit 
der, 3, 451. 
Bayard, Pierre du Terrail, 


‚454, . 
Bayavogel, Neft de, 6, 862. 
Bayern, Anfichten aus, 2 

T. 463, 464; — Boll8s 
tracdhten, 2, 461, 462. 
Bayle, Pierre, 2, 475. 
Bahonne 9, 477. 
Bayreuth, Wagnerthcater, 
2, 479. 
Bogaine, Brangois Achille, 
479. 


ie in Konftantinopel 2, 
481; — in Tajchtent, 8,43. 

Bazin, Fraugçois, 2, 483. 

Beaconsfield, Benjamin 
Disracli, Straf von, 2,486. 


| Beaumardais ‚Bierre Augu⸗ 


ftin Caron de, 2, 496. 
Benumont, Elie de, 2, 498. 


Bebutoff, Fürſt Waifitij 
Oſipowitſch. 2, 502. 
Bechſtein, Johann Mat- 


tbäus, 2, 506; — Lud-⸗ 


wig, 2, 507, 


ı Bed, Johann Tobias, 2,509. 


Bed, Karl, 2, 510. 
Beden, menſchliches, 2, 511. 


! Veder, Jean, 2. 513, 


Becker, Rudolf Zacharias, 
2, 616. 

Bederath, Hermann von, 2, 

518. 

euer; Antoine Cifar. 
3, 621. 

Bebuinen 1, 56. 

Bedbuinenfrau I, Tb. 

Bedutnenlager 1, 270. 


Beeher-Stowe, Harrict, 2, : 


627. 
| Beelzebuth 2, 630. 
Bechlona, Liebjrauenkirche, 
2, 531. 


Bergwert in Sibirien, 
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1. | Beethoven, Ludwig van, 2, 
533; — »Dentmalin Wien 
7, T. 1107, 1108. 
Beets, Nikolas, 2, 534, 
Seren mashaue bei Kelheim 





Befruchtung der Pflanzen 
635 


— Star, 2 "539. 
Begonia cucullata g, 
Beguine 4, 615, 646. 
Behaim, Martin, 2, 545. 
Beifuß 2, 561. 

Beile, Üpte und, verſchie⸗ 
dener Zeiten und Volter 
1, 1499. 

Bein, das menfchliche, Kno⸗ 
chenbau und Musteln 2, 
553; — be8 Pferdes, des 
Vogels 2, 665. 

Beirut 2, 557. 

Beitzte, Heinrich Ludwig, 


2, 561. 
Beller, Elifabeih, 
Belegt Wappenkunde, 


542. 


2, 564. 
2, 


569. 
670. 


Selegungsförper 2 
Belem, ediloß, 2, 
Belemnit 2 2, 669. 
Belfort 2, 571. 
Belgien, Flagge, + P. 225, 
er _ Vollstraditen, 5, 


— lönigliher Palaſt, 


68 88, 
Belifar 2 2, 585. 
Bekeropgon 2, 591. 
Bellini, Giovanni, 2, 994. 
Bellini, Vincenzo, 2, 593 


Bellinzona 2, 695. 
Bellſche Telephon 8, 86. 
Belvedere bei Wien 2, 602. 
Belvedere, Apotlo von, E, 
887. 
Bein, Joſeph. 2 ‚ 608. 
Benares, Kai Ss 606. 
Bendemann, Eduard, 2,607. 
— Ludwig Ruͤtet von, 


2 
Bereit, Bincent Graf, >, 
610 


Benedittiner 14, 645, 646. 
Benediktinerin 4, 645, 646. 
Benedir, Roderich 2, 613. 
Benevent, Trajandbogen, 3, 
616. 
Benfey, Throdor, 2, 618. 
Beni-Haſſan, Grabeingang 
bei, 1, 275 ö 
Bennigien, Rudotfv.,2 ‚622. 
Yentham, Jerciny, 2, "626. 
Bentind, Johann Wilhelm 
von, Graf von Portland, 
2, 627. 
Bentivoplio, Kardinal Corz 
nelio, 2, 628. 
Benpel-Sternau, Graf Chris 
ftian Ernſt, 2, 630. 
Beéranger, Pierre Zcan de, 
2, 634. 
Berber, Typus, 1, 209,210 
Berberipenfamen 5, 576. 
Berberigenzweig 3, 636. 
Berchtesgaden 2, 687. 


| Berefom 2, 641. 


Bergahore 1, 111. 

Bergalant (Pflanze), 1,346. 

Bergbahnlokomotive 5, 1423. 

Bergen 2, 661. 

Berpfint 4, 191. 

Bergirieb des Schloſſes Deva 
2, 1450. 

Bergkriftall 2 ‚668; — Kris 
ftallforın, 8, 1388. 

Berglolomotive von Fell 4, 
103. 

Beramannskompaß 5, 790 

Bergftrichifala 4, 668. j 


11:7. 


N Bergwohlverleih L, 1093. 


Vertidireichwwein 7, 907. 

Berlihingen. ®öß von, 2, 
679; — der eiferne Arm, 
2, 678. 

Berlin2, T.679, 680 Taf. I: 
im Fahre 1688 2, 688, 
684: — BellesAlliances 
Pag, 2, T. 679, 680 
Taf. III; — Börfe, Taf. 
IV; — Brandenburger 
Thoͤr, Taf. II; — Cheni: 
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ſches Laboratorium, 3, 
297,298 ; — Danlestirche, 
2, T. 401, 402 Zaf. AI: 
— Generalſtabsgebäude, 
2, T. 679, 680 Taf. III; 
— $&unftgewerbemufeum, 
Taf. IV; — Martthalle, 
6,193; — Mufcum, Altes, 
2. T. 401, 402 Taf. X; 
— Nationalgalerie, 2, T. 
679, 680 Taf. IV; 
Opernhaus, 2, 687: — 
Palais des Kaiſers Wil: 
helm J., 2, 689; — Plant 
von, 2,681,682; — Pole= 
damer Bahnhof, 2, T. 
679, 680 Taf. UL; 
das Pringsheimiche Hand, 
Taf. 11]; — Rathaus, 2 
685; — Reihsbant, Deut: 
Ihe, 2. 197; — Ruhmes⸗ 
bale, 2, T, 679, 680 
Taf. II; — Schautpiels 
haus, 2, 687; — Schloß, 
Königliches, 2 686; — 
Siegesfäule, 3, 691; 
Stermvarte, 1, 1257; — 
Techniſche Hochſchule in 
Charlottenburg, 9, 693; 
— von Thiele-Winkler⸗ 
ſches Haus, 2, T. 679, 


680 Taf. III: — Univer— 
fität, Taf. 11; — daB 
Wappen von, 2. 680. 


Berliog, Hector, 2 2, 695. 

Bern 2, 697. 

Bernauer, Agnes, 2, „102. 

Bernburg, Schloßzu,2 ‚708. 

Berner Alpen, Blid auf die, 
‚521. 

Bernhard, Hofpiz auf dem 
Großen ©t., 2, 706. 

Bernhard von Weimar 2, 


7107. 
Bernhard, Graf von Aſchers⸗ 
leben, Siegel, 7, T. 1047, 


1048. 
Bernhardskrebs 2, 710. 
Bernhardt, Sarah, 2, 710. 
Bernoult, Daniel, 2, 712. 
Bernfteineinfchlüffe 2, 714. 


Bernfteinformation 2, 714. | 


Beroe Forskalii 2, 719. 
Berryer, Pierre Antoine, 2, 


720. 
Berthier, Alexander, 2, 724. 
Berthollet, Claude Louis, 2, 


726. 
Bertholletia excelsa 2. 726, 
Bertuch, Friedrich Juſtin, 


2. 780. 
Beryll, Kriftalforınm, 3, 1338. 
Berzelius, Johann Jakob 
von, 2, 734. 
Befaguna Schloß) 7, 799. 
Befchneidehobel 2, 1363. 
Beichneideprefje 3, 1363. 
Beſſel, Friedrich Wühelm, 
2, 746. 
Bethlehem 2, 753. 
Berhien Gabor 2, 754. 
BerhmannsHolliweg, Morik 
August von, 2, 757. 
Betonica officinalis 9, 759. 
Bert aus dem Mittelalter 
2, 762. 
Beuglibungen 2, 764. 
Beule (Baufunft) 2, 765. 
Beutelmarder 2, 770. 
Beutelratte 2, 770. 
Benteiftanb (Wappentunde) 
2, 769. 
Beiegungsgejege 8, 


Ben Theodor, 2, 778. 

Beziers 2, 779. 

Bejoarziege 2, 782. 

ShornhatpabimTetan, 853. 

Bhurtpur 2, 786. 

Bibel, Faiſimues aus dem 
Evangeliftarium und der 
4235eiligen, 9, 790. 

Biber 2, 794, 

Bibernelle 2, 795. 

Biberratte 2, 795. 

Bidens cernua und tripar- 
titis 2, 803. 

Biebrich, Schloß, am Rhein 


2, 606. 
Bielaſcher Komet 5, T. 781, 


773, 


182. 
Biene 2, 809. 











Sa Stöße auf dem, 2, 


Silke GBautunſty 2 2,8305; — 
— Wappentunde) 2, 831. 
Bilfenfraut 2, 833; 

Frucht, 4, 477. 
Bingen 2, 837. 
Binzer, Auguft aunid Frei⸗ 

herr von, 8, 

Sun Beier, Chertotte, 8, 

842 


Birke, Aſibau der, 1, 1283; 
—— Siügelfrucht der, 4,477. 

Virkhuhn 2, 946. 

Birma, buddHiftiichessttofter 
in, 2, 849. 

Birmanifcher Richter und 
Schreiber 2, 847. 

Birmingham 2, 851. 

Birnbaum, Karl Joſeph 
Eugen, 3, 854. 

Birnenbelm 4, 1341. 

Bird Ninrud, babylonifcher 
Turm, 9, 19, 

Biſchof, armeniicher, grie— 
chiſcher, ſyriſcher, 1omi⸗ 
ſcher, 2, 858; — Würde» 
zeichen und Bekleidungs— 
gegenftände eines, 2, 858. 

Bitmard, Dito Eduard Leos 
potd, Zürft von, 2, 866. 

Bilon 2, 871. 

Biſutun, Inſchrift von, 2, 
873 


Bithynien, die heutigen Be— 
wohner, 2, 875. 

Bitterklee 2, 878. 

Bitterſüß 2, 878. 

Bitzius, Albert, 2, 879. 

Bixa orellana 2, 882. 

Björnfon, Biörnſtjerne 2, 
683. 





Blagowjeſchtſchensk 2, 887. 
Blafe, Robert, 2, 890. 
Blanc, Louis, 2, 890. 
Blanchards Luftballon 5, 
1525, 
Blantenburg am Harz 2,893. 
Blankenburg in Thüringen 
. 893. 
Blankeneſe 2, 893. 
Blafenichnede 3, 899. 
Blaſentang, Gemeiner,1,449. 
Blaſenwürmer 2, 186. 
Btäfer, Guſtav, 2, 899. 
Blatta germanica L. und 
orientalis Z. 7, 658. 
Blätterftwänme 1, 231. 
Blattflügler, javanifcher, 2, 
904. 
Blattpilze 2, 906. 
Blauholz 2, 910. 
PLSTENIE, 2, 911; 
7173, 
Biccfearkeinungemafren 
3 


Blindichleidhe 2, 930. 

Blücher, Gebhard Leberecht 
von, Fürſt von Wahlſtadt, 
2, 988. 

Blum, Robert, %, 940. 

Blumenau, Landihaft aus, 
am Stajäly 2, Hl. 

Blumenbach, Johann Fried⸗ 
rich, 2, 948. 

Blumentang 1, 449. 

—— ererrcer 
von, 2, 

Stunde, an Kafpar, 


' Ylut, Kreislauf des, 2, 950. 
' Blutenel, der medizinifche, 
2, 954. 
Blutgefäße der Tiere 4,623. 
Blutkörperchen 2, I: 
Bıutregentügelhen 2 957. 
Bocca di Eattaro 6, Tb. 
Boccaccio, Giovanni, 2, 963. 
F Daun: "Chriftusficche, 2 


So Karl BE 2, 967. 
1 voch, Auguſt, 2 968. 
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Boerhaave, Hermann, 
Boers 1, 225, 226. 
Boers, ftreifende, 2, 983. 
Bogendäcer 8, 703. 
Bogenſchützen 2, 986. 
Bogota 2, 989, 
Böhm, Jakob, 2, 991. 
Böhmen, Anſichten, —2 
991, 992 Taf.; — Trach⸗ 
ten im, 993. 
VBöhmert, Krk Wiktor,2,998. 
Vöhmijche Königskrone 5, 


2,982. 





961. 
Bohnenbergers Elektroſkop 
3, 1437. 


14 
Voßnjtedt, Ludwig, 2, 1002. 
Bohrer 2, 1003. 
Bohrlöffel 2, 1006. 
Vohrmaſchine 3, 654. 
Bohrmuicheln 2, 1008 
Bohrratiche 7, 74. 
Bohrturm bei Paſſy 2, 1009. 
Boieldieu, Francois Adrien, 
2, 1010. 
Boilean⸗ Despreaug, Nico— 
las, 2, 1011. 
Bolingbrofe, Henry St. John 
Viscount, 2, 1018. 
Bolivar, Simon, 2, 1019. 
Bologna, die ſchieſen Türme, 
2, 1024. 
Bombarde, deutiche, 2, 1027. 
Bombay, Eaplanade zu, 2, 
1029. 
Bombinator igneus Merrem 
8, 602. 
Bombonaxa 2, 1031. 
PBombyx Mori L. 7, 968. 
Bona (Algerien) 1, 457. 
Bonheur, Mofa, 2, 1043. 
Bonia-Sima, Gebirgswald 
auf der Inſel, 1, 1193. 
Bonifacius, der heilige, 2, 
1046. 
Bonn, Münfter, 2, 10505 — 
Wappert, 2, 1048. 
Bonpland, Aime, 2, 1052. 
Boot eines Waifiſchfängers 
27 








Bootes, Sternbild, 2, 1064. 
Bopp, Tranı, 2, 1055. 
Borago officinalis 2, 1063. 
Borassus flabelliformis 2. 
1058. 
Bordeaux 2, 1061. 
Boratſch 2, 1068. 
Boraia, Lufrezia, 2, 
Borkonkäfer 2, 1069. 
Börne, Qudmig, 2, 1071. 
Borneo, Anfiedelung der Da= 
jats, 2, 107385 — Torf 
8, 117. 
Boro Budor, Tempel von, 
auf Sava, 2, 1075. 
Springe nänden, 1079,1081, 


Born, Johaun Friedrich 
Karl, 2, 1083 
Bo3boomsTouffaint , Anna 
Suuife Geertruide, 2,1087. 
Bos — 1212, 1616. 
Böſchung 2, 1088. 
Bosporus 2, 1093. 
Bosicha, ohanues, 2,1095, 
Boffuet, Jacques Benigne, 
2, 1096. 
Boiton 2, 1097. 
Bostrichus typographus 2, 
1069. 
Boswellia serrata 2, 1099. 
Botokude 1, 645. 
Botrychum Innaria 2, 1101. 
Botrytis vulgaris 4, 15 
Pa en Friedrich, 


Biden, ‚Karl Heinrich von, 
106. 
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Bougainville, Louis Ans 
toine von, 2. 1109. 
Bourbon, Karl von, 2,1119. 








Bourbonen, Köntgätrone, 5, 
ı 961. 








Berlioz (Hector) Burſchenſchaften 1644 
Btenenkönigin 2, 809. Bockhornbänder 2, 175. Bourbonrofe 7, 343. i Bennghant and Tanz, Henry 
Bienentord,trohener, 2,809. Bodekeſſel 4, Tb. ! Bouffingautt, Jean Bap—⸗ Zord, 129 
Bienenſchwarm, Einfangen | Bodenbearbeitung in Indien : tifte Dieudonne, 2, 1126. i Bruch, vr 3, "1300. 

eine, 2, 807. ‚135. : Boyle, Robert, 2, 1130. ' Bruchbänder 2 2, 1298. 

Bienenfhwärmer 2, 811. Bodendrud 2, 975. | Vodech Emannel, 2, 1131. Bruchſal, Bellengefängnis 

Bignonia grandifolia2, 819. | Yodenfee 2, 975. Bozen 2, 1133. | in, 4, 618. 

Bild (Photographie), Nega- De FJriedrich Mar⸗ Braͤchzosel. Albert Emil, 2, Briden 2 8, 1802-1910. 
tive und pofitived, 6, tin, 2, 9 113 13125 8,798. 
1401, 1402. Bodicpantiche Bibliothet In Bradford Hort) Townhall Seen an Bruno, 2, 

Bilderdijt, Willen, 2, 824. Dxford 2, 797. 2. 1142 1313. 


Bradypus 4, 18. Britgne, die Halle zu, 2,1318. 
Brahe, Tycho, 2, 1144. Brügge, Jan van, 2,1319. 
Brahma und Earatwati 2, ! j Beuel 3. Heinrich Karl, 2, 





1146. 18 
‘ Brahms, Johannes, 2,1146. ; Bruhn, Karl Ehriftian, 2, 
Bratteaten 2, 1148. 13 


Bramahichloß 2, 1148. - Srillaffen 2, 1327. 


Brendenburg, Karte, Brüningpaß 7, Tb. 
1153, 1154, j Brünn 2, 1333, 

Brandenburg, Rollstradhs ; : Brunnenfiefle 2 er 1835. 
ten, 2, 1155. Bruſſa 2, 134 


a®, 

Brandenburg, Domund Mit: , Brüffel, Neue ic, Juſtiz⸗ 
terakademie, 2, 11595 — ! palaft, Schloß, 2, 1345, 
Wappen, 2, 1158. | 846; — Nathaus zu, 2, 

Brant, Sebaftian, 2, 1166. 


T. 401 u, 402 Taf, VIII 
Brafitien, Anfichten aus Brufthöhle des Menfchen 2, 


1169, 1170; — En ı 721. 

4, T. 225, 226; — Urs | Brutvorrichtungen 2, 1947. 

wald in, 1, 633. Brutus Marcus Junius, 
Vrafilifcher Vergwald 2,: 2, 1350 

1169, . Bryant, Willtam Cullen, 
Braun, Karl, 2, 1181. i 8%, 1383. 
Vraunichmweig,  Altitadt: Bucco 2, 311. 

marft, Reſidenzſchlotz, Vuch, Leopold von, 2, 1358. 


Technifche Hochſchule, 3, : Bücherdrahtheftinafhine 2, 

1193 5; — Vollstrachten, 2, | 1362. 

1185; — Wappen, 2,1191. Bücherſtorpion 2, 1375. 
Brautthür in der St. Se- Blichner, Ludwig, 2, 1381. 

baldustirhe in Nürnberg Buchabaum 29, 1382. 

2 Bichiel, Karl Aibert Lud⸗— 


2, 1195. 
Braz;a, Graf Peter Sar wig. 2, 1388. 


vorgnan, 2, 1198. Buchſtahen, rg Niet und 
Bregenz 2, 1201. | Berfal, 2, 1365. 
Breguet, Wetanltgermoitk  Wucfrabentslegtenh, optis 

ter von, 3, 138985 — Bei: : fiber, 8, 75. 

gertelearaph von, 8, 79. Budapeſt 3, 1389; — Auf: 


Brehm, Alfred Edmund, 2, nang zur föniglichen Burg, 


1203. Staalsbahnhof; Volker 
Breiſach, Altz, 2, 1205. theater 2, 1393, 1394. 
Bıemen, Anfichten von, 2, | Buddha Laya in der Tata— 

1209, 12105 — Plan rei 8, 353. 

von, 2, 1219 u. 1214; — Bappnntembe! in Japan 

lange, 4, T. 225 u. 226; 5, 

— Rathaus zu, 2, T. 401 Suhnaifüfeies Klofter in 


Birma 2, 849. 
Buenos Ayre2, Viktoriaplat 
mit der Kathedrale, 2, 


u. 408 Taf. IX; — Saal 
der neuen Börfe, 2. 1079; 
— Treppe der Bilden: 


kammer, 8,322; — Wap: 1399. 
pen, 2, 1211. Buff, Charlotte, 9, 1402. 
Bremerhaven 2, 1215. Büffel 8, 1215, 3216. 


Bremſen 2, 1216. 

Brennerbahn, Goffenfaß an 
der, 2, 1221. 

Brentano, Klemens, 2, 1224. 

Breihe 4, 141. 

Breslau, Stadthaus mit 
Dentmal Friedrich Wil: 


Buffeit 2, 1403. 

Buffon, Georg Louis Leclere 
Graf von, 2, 1405. 

Buitenzora, Palaſt des Ge— 
neralgouverneurs,2. 1409; 
— ein Kampong zu, 5, 284. 

Butareſt 2, 14138. 


helms 111. ; Qiebich3 Höhe, | Bulgarien, Hütten in, 2, 
2,1227; — Plan, 2, 1229 1417; — Voltstrachten, 
u. 1230; — Wappen, 2, 2, 1415. 


Bulla ampulla 2, 899. 
Bülow, Friedrich Wilhelm 


1231. 
Bretagne, Vollstrachteun, 2 
1234. yon, et von Dennemwig, 


Brewfter, David, 2, 1239. 2. 

Brieg 2, 1145. Silo, en Guido von, 

Briaht, Kohn, 2, 1249. 8, 1427. 

Brillanten, Größe der, nach | Bulwer-Lytton, erehmar 
Karat, 8, 1010. George Carl, 2, 1430. 


Surfen Ehrijtian Karl Jo⸗ 
ſias, Sreißerrvon, 2 2,1436. 

Bunjen, NAobert Wilhelm, 
2, 14885 — Spettrojlop, 
7, 1211. 

Bunſenſches Element 3,1439. 


Brillenihlange 2 2, 1251. 

Brink, Zan ten, 2, an 

Seifen, Eugene Henri, 2, 
258. 


Brifot, Kathedrale, 2, 1259. 
Beitanniabriide bei Bangor 


2, Buntipeht, der Große, 7, 
— mwatthold Heinrich, 1206. 
1269. Bupleurum rotundifollum 


und falcatum ®, 1442. 
Buräten 2, 1443. 
Burg, deutiche, 4, 187. 
Burgen 2, 1448— 1452. 
Bürger, Gottfried Wuguft, 


2, 1455. 
Burgos, Kathedrale zu, 2, 
1459 


—— Friedrich Arnold. 
1270 


— Bünder 8, 1302. 

Bromberg, Wappen, g, 1276. 

Bromelia 1, 709. 

Bronfart von Schellendorf 
2, 1282. 

Brooke, Sir James, 2, 1284. 

Brookes Tiefmeſſungſappa⸗ 
rat 2, 360. 

Brooklyn, Hängebrilde ziwi= 
ſchen New York 2, 1286. Burns, Mobert, 2, 1470. 
BIO N DRUM: Trudi, 2, | Burichenfchaften , Wappen⸗ 

ſchilder der deutfchen, 7, 
| Brotfegimmet 4, ı  Tı427, 1428. 


Burgunderlappe 4, 1341. 
Burfe, Edmund, 2, 1465. 
Burit, Elihu, 2, 1472. 
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1645 Bur ſchenſchaftsdenlmal 

Burfhenigafted: untmal im Tarriere. Moritz, 8, 134. — Arbeitstiih 8, 295; — und leucanthomun 
Sena 2, 14745 — sfahne Enrftens, Asmus Zatob, 8, Wage 8, 299. 
und ſchweri 8, 1475. 136. Ehemnig, Aſtwerk der Ein 

Buſchmänner 2%, 1483. Cartier, Jacques, 8, 188. gangsthür der Schloßlirche Chur 8, 433. 


Buſchmenſch 1, 209 u. 210. 
Buteo vulgaris 2, 1486. 
Buthus afer Z. 7, 1106. 
Butler, Samuel, 2, 1490. 
Butterdbaum 2, 340. 
Ruxussempervirons?2,1382. 
Byron, George Nocl Gor⸗ 
don, Lord, 2, 1498. 

Byzantinifche Kunft 2, 1602 


bis 15065 — Milnzen, 
2, 1507. 
Gaboto, Sebaftiano, 8, 6. 
Cadiz 8, 9. 


Caen, St. Stephanzu, 3,14. 
ar Graf Alerander, 


‚16. 
Cairolt, Benedetto, 3, 19 
Caladium argyrites 3, 23. 
Calais, Hafen von, 8, 21. 
Calame, Wlerander, 8, 26. 
Snfamit, wi iederhergeftell: 
ter, 3, 24. 
Galatravaorden 4, 645, 646. 
Caleit, Kriſtallſormen, 3,29. 
Galderon de la Barca, Don 
Pedro, 8, 81. 
Caligula, Gajus, 8, 34. 
Calla palustris 8, 36. 
Caflao, Hafenftraße zu, 8,27. 
Eatonne, Charles Alerandre 
e, 3, 40. 
Calosoma sycophanta 3,41. 
Calpurnia 3, 42. 
Caltha palnstris 3, 48. 
Calvin, Zohan, 8, 46. 
Gambacere, ia Jacques 
Regis, 3, 
Cambridge, arientirche, 
3, 61. 
Camolopardalus giraffa 4, 


811. 
Camelus Bactrianus und 
dromedarius 5, 401, 402. 
Camera lucida 3, 64; 
objcura 8, 65. 
Cameron, Verney Lovett, 
3, 57. 
Camoens, Luiz de, 8, 59. 
Campanula ranunculoidos 
und rotandifolia 4, 850. 
—— Joachim Heinrich, 
Gamnfauen, Ludolf und 
Otto, 8, 67. 
lau Wilbelm, 8,69. 
Canıpo Santo zu Genua 4, 
690; — zu Pifa 8, 73. 
Canis vulpos 4, 483. 
Canna indica 3, 80. 
Cannabis sativa 4, 
Cannes 8, 81. 
Canning, George, 8, 83. 
Canton, großer ded Colorado, 


1198, 


1, 623. 
Ganoffafäufe bei Harzburg 
, 86. 
Canova, Antonio, 8, 87 
Eanterbumy, Kathedrale zu, 
8, 9m. 
Cape Eoaft:Caftle 8, 93. 
Eapetingifhe Münze 3, 95. 
Eapri 3, 101. 
Paul Georg Leo von, 
3, 99 
Capsicum annuum 8, 100. 
Garacalla 8, 1035 — Frigi⸗ 
darium in den Bädern des, 
2,53 ; — Plan zu den,2,66. 
Garcafjonne 8, 107. 
Eardanifhe Aufhängung 
(Schiffstompaß) B, 116. 
Eardiff 3, 109. 
Carducci, Gioſuè, 3, 
Cardulovica palmata 
1031. 
Carica 8, 115. 
Cariophyllus aromaticus 4, 


112. 
8, 


Carlyle, Thomas, 3, 120. 
Carnac, Steinrethe zu, 3, 
122. 
Carnot, Lazare Nicolas 
Marguerite, 3, 124, 
Sarpeaieı Jean Baptiſte, 
128 


Coins botulusZ. 3 1374. 
Garracci, Annibale, 3, 131. 








Carum carvi, Bulbocasta- | 


num $, 139. 
Cäſar, Julius, 3, 146. 
Cafellt, Giovanni, 3, 150. 
Gajjel 3, 15385 — Gemäldes 
alerie, 2, T. 401, 402 
— Wappen, 


Cassia —— 3, 155. 

Castanoa Hill. 5, 533. 

Gaftellär y Rijlof, Emilio, 
3, 162. 

Castor Fiber 2, 794. 

Gafula 8, 168. 

Cataplebas Gnu 4, 866, 

Catalani, Angelifa, 8, 170. 

Catania 3, 173. 

Cats, Jatob, 3, 177 

Cattaro 8, 179. 

Caus, Salomon de, 8, 182. 

Gavaignac, Louis Eugene, 


3, 184. 

Cavour, Camillo Benfo Graf 
von, 8, 188. 

Gayenne 3, 189. 


Gayennepfeffer 8, 100. 
Cecil, Willtant, Lord Bur— 
teigh, 8, 195. 


Gele, Wappen von, 3, 198. 
Geflini, Benvenuto, 3, 199. 
Genti, Beatrice, 3, 203. 
Genturio 3, 206. 
Cophaelis Ipocacuanha 5, 
111. 
Cerambyx heros 2, 970. 
Ceratonia siliqua 5, 283. 
Gerberus 8, 209. 
Cercopithecus Fræl. 6, 314. 
Ceres 3, 210. 
Gerro da Toloſa, Gletſcher 
von, 8, 327. 
Gerro de Pasco in Peru 8, 
218. 
Certhia familiaris 2, 431. 
Certoſa bei Pavia 8, 215. 
Eervantes, Miguel de Saas 
vedra, 8, 217. 
Cervus Alces 8, 
Dama 8, 732. 
sei, Pyramide des, 8, 


14195 — 


ER Veneris 8, 611. 


ı Getinje 3, 221. 


Ceylon, Karte, 8, 226; — 
Singhaleſen 8, 229, 230. 
Chamäleon 3, 238. 
Chamaerops excelsa 3,289. 
Ghambord, Graf Henri, 3 


241. 
Chamiffo, Adalbert von, 8, 
243 


Champagnerflaichen, Dofies 
ren, Berlorten und Ver: 
drahten, 3, 244. 

Chamonig 3, 245.' 

Ehampignon 1, 231; 8,247. 

Shamplain, Samuel de, 8, 
248, 


| Champlainfee 3, 249. 


Chappe d'Auteroche, Claude, 
3, 255. 
Chappejcher Telegraph 8. 76. 
Shaputtepec, Schloß, 3, 257 ; 
— der Montezimnabaunt, 
6, 423. 
Chara fragilis 3, 256. 
Charadrius pluvialis 4, 882. 
Charette dela Eontrie, Fran: 
gois Atharafe, 3, 260. 
Eharlottenbrunn 8, 263. 
Charlottenburg, Artilleries 
und 
Maufoleum, 3, 266. 
Ehartum 8, 273. 
Ehaffepotgewehr 4, 
Chateaubdriand , 
Augufte, Vicomte de, 
279. 
Chatham, William Bitt, 
Graf von, 8, 281. 
Chaucer, Geöffren, 3, 284. 
Chelidonium majus g, 291. 
Chelifer cancroides 2, 1375. 
Chelonia imbricata Strauch 
7, 7186. 
Chemiſches Feuerzeug 4,162; 
— Laboratorium in Ber⸗ 
tin, in Leipzig8. 297,298; 


1193, 





Sngenteurfchue, | 








zu, 1, 1262: — das alte 
Rathaus, das Schloß, 8, 
302; — Wappen, 3, 308. 
Chenalopex aegypticus 4, 
659. 
Chenopodium 
306. 
Cherubi 8, 1474. 
Cherubini, Maria Luigi, 8, 
311. 
Chejter, Kathedrale in,$,314. 


urbicum 8, 


Chevalier, Mikroſtop von, 
6, 462. 
Chevreul, Michel Eugene, 


3, 314, 
Chiaiolith,Kriftallform des, 
3, 319 


Chicago, neues Stadthaus, 
State-Street 8, 321, 822. 

Chiemfee 2, T. 463, 464. 

Chihuahua, Markt in, 8, 
826, 326. 

uR Flagge, 4, T. 226, 

Chile, Landſtraßenverkehr in 
den Anden zwiſchen Ar— 
gentina und, 8, 829. 

Chileniſche Zuckerpalme 8, 


334. 
Chillon, Schloß, 3, 335. 
Chintborazo 3, 338. 
China, Anfihten aus, 3, T. 
339, 340 Taf. I u. II; 
alıhinefiihe Völker, 
3, 341; — Bewohner von 
Südchina, 3, 345: 
Kaufmannswohnung, 8, 
349, 860; — Kaufinann 
an der Rechenmaſchine, 8, 
355; — chineſiſche Schule, 
8, 357; — Stange, 4, T. 
225, 226; — Porzellan: 
bereitung, 3,3425 — Waf: 
fen, 8, 339; — Wohn: 
haus, 3, 8515 — Palaſt 
eines reichen Sinn, 8 
T. 339, 840 Taf. I 
Theatervortieilung, z T, 
889, 340 Taf. II. 
Chinabaum 8, 860. 
Chinchilla 8, 362. 
Chinchona lancifolia8, 860. 
Chinefe 1, 1173. 
Ehinefifhe Mauer 3, 363. 
Chippewaßfrieger 8, 870. 
Chiromantie 8, 371. . 
Chirotherium, ZJußſpuren 
des, 3, 872. 
Chiwa 3, 873. 


Chladniſche Klangfiguren 8, 


376. 
Shlamye, Ephebe mit, und 
Hut, 8, 377. 
Chtopici, Zofeph, 8, 878. 
Chodowiecti, Daniel Nito: 
laus, 3, 883. 
ChHoifeul-Amboife, Etienne 
Frangois Herzog von, 3, 
386. 


Chofand 8, 387. 
Choloepus 4, 73. 
ChHoluta, Teocollizu, 3,389; 
_ Pyrawide von, 3, 890. 
Chond I, 1173. 
BR Freideric Hrangois 
91. 


3A 

abe 8, 395. 
Ehriftian IL., König von Dä⸗ 

nemart, 8,405; — E. IV. 

2, 4065 — €. IX. 8, 407. 
Chriſtiania 8, 409. 
EhHriftine, Königin 

Schweden, 8, 411. 
Chriftlieb, Theodor, 8, 414. 
Ehriftofle, ‚Charles, 8,416. 


von 


range | ; Chriſtoph, der Heilige, nad) 


einem alten Holzſchnitt, 
8, 1178. 
Ehriftophorben 8, 418. 
Ehriftusbilder 3, 419—422. 
ChHrijtusorden 3,.423;5 — 4, 


645, 646. 
Chromatropiſche Scheiben 8, 
426. 


Curonograph 8, 428. 

Ehronometer, innere Ein—⸗ 
richtung, 3, 480. 

Chrysanthemnm inodorum 





ı Coffea arabica 5, 359. 





* 8, 
431. 
Chrysobalanus Icaro 8, 438. 


Cibortum 8, 439. 
Cicero, Mareus Tullius, 8, 
442. 
Cichorium Intybus Z. 8,443. 
Cieindelacampestris5,1168. 
Citaden 8, 446. 
Einecinnati, Fourth Street 
in, 3, 449. 
Gincinnatusorden 8, 450. 
Cinoraria palustris B, 461. 
Cinnamomum 4. 8, 452. 
Eintra, Caftilho da Penha, 
3, 458. 
Eirro-Cumuluswolle 8, 
1126. 
Cirro⸗Stratuswolke 8, 1125. 
Cixruswolte 8. 1125. 
Ciffoide 3, 458. 
Cissus rotundifolia 3, 459. 
Eiftercienfer 4, 645, 646. 
Citras Anrantium 1, 875; 
— medica 8, 462. 
Eivita Vecchia 8, 468. 
Cladonia rangiferina$, 466; 


4, 235. 
Clarenceton auf Fernando⸗ 
Po 4, 121. 
Glarendon, Edivard Hyde 
Graf von, 8, 470. 
Elarendon, George William 
Frederick Villiers Graf 
von, 8, 470. 
Claude, Lorrain, 8, 474. 
Claudius, Raifer, 8, 476. 
Claudius, Matthias, 8. 477. 
Claviceps purpurea fie. 6. 
743, 746. 
Clematis lannginosa 8, 481. 
Clemens XIV. 3, 483. 
Clementi, Muzio, 8, 485. 
Cleſſe, Antoine, 3, 487. 
Cleveland, Grover, 8, 488. 
Clianthns Dampieri 3, 490. 
Clive, Robert, 3, 491. 
Clupea harengus 4, 1371. 
Goati 8, 496. 
Cobden, Richard, 3, 498. 
Cobet, Carel Gabriel, 3,499. 
Cobitis barbatula 2, 81. 
Coca 8, 501. 
Cochlearia officinalis$, 503. 
Cocos 2. 8, 506. 


Coimbra 3, 609. 
Colbert, Jean Baptifte, 8, 
512. 


Colchicum autumnale3,b14. : 
Göfenteraten 8, T. 207, 208. 
Coles Anterhemmung fiir 
Taſchenuhren 8, 462. 
Cöleſtin, Kriftaformen, 8, | 


516. 

Gottin, Heinrich Xofeph von, 
3, 521. 

Colocasia macrorrhiza 8, 
523. 

Colveynthis officinalis 6, 


Colorado, großer Eailon des, 
1,623; — Eingang zum 
Garten der Götter, 1,627; 

die ‚Vergmannftadt 
Zeadville, 1, 629. 

Colosana sycophanta 
1163. 

Banenlan, Johann Amos, 


Comerſee, Billa Serbelloni 
am, 8, 542. 

Commelina tuberosa 3, 636. 

Commodius, Minze mitdem 
Bildnis, 3, 538. 

Como 8, 541. 

Eonde, Ludwig II. Prinz 
von, 3, 548. 

Confcience, Hendrid, 3, 556. 

Gonftantine .3, 557. 

Convolyulus sepium 3, 666. 

Coot, Yames,-3, 567. 

Coote und Wheatjtone, Nas 
"deltelegraph .von,; 8, 78. 

Cooper, James Yentmore, 
8, 570. 

Copepoden 3, 571. 

Eoquerelled 3, 673. 

Corallium rubrum 5, T. 868, 
864; 8, T. 207, 208, 

Eorday, Charlotte, 3, 575. | 


5, 





Czernowitz 


Coregonus albula 6, 


Cordia Fer xa 3, 678. 
Gortova, Anneres der Mo: 
ſchee, 8, 579; — Brücken⸗ 
topf und Moſchee zu, 2 
T. 401, 402 Taf. VII. 
Eordouan, Leuchtturm zu, 
5, 1298. 
Coregnaje:$ndlaner I, 645. 
161. 
Coriandrum I. 5, 871. 
Cormoran 8, 582. 
GCornaro, Caterina, 8, 6583. 
Gorneille, Pierre, 3, 585. 
Cornelius, Peter von,®, 586. 
Cornelimünfter 3, 687. 
Cornus mascula 8, 690. 
Eorreggio, Antonio Allegri 
da, 8, 694. 
Cortez, Ferdinand, 8, 598. 
Corylus &, 602. 


Cotopaxi, Vulkan, 8, 607. 
Cotta, Johann Friedrich 
von, 3, 609. 


Cotta, Heinrich, 3, 6105 — 
Bernhard von, 8, 610. 
Eoutombidye Dreftunge 8 

614. 
Courbet, Quftave, 8, 615. 
Eourtray, Kirhe St. Mar: 
tin, 8, 618. 
Gontances, Kathedrale von, 
8, 619. 
Crambe maritima 3, 626. 
Cramer, Johann Bapttit, 
8, 627. 
Cranach, Lukas, 8, 628. 
Eredner, Hermann, 8, 638. 
Cremer, Jalobus Jan, 3,636. 
—— Wappontuiide) 67 


——— valgaris 4, 
Crinoiden 8, 642. 
Eripper-Dreirad 8, 589; — 
— Tandem 8, 590. 
Crocus sativus und vornus 
3, 648, 
Cromlechs 8, 1118. 
Eromwell, Dliver, 3, 646. 
Crotalus 2. 5, 674; — horri- 
dus Daud. 7, 7135. 
Croton MalamboArst. 8,647. 
Crotophaga Ani 1, 776. 
——— Formen des, 8, 


1179. 


Sußn, "Ratıeen an der Küſte, 


57. 
Cacifera thebaica 3, 660. 
Cucumis sativa 3, 662. 
Cucurbita popo 8, 662. 
Cumulo-Stratuswolte 
1126. 
Cumuluswolle 8, 1126. 
Cupressns semporvirens 8, 


8, 


670. 

Eurtius, Ernft, 8, 6735 — 
Georg, 3, 674 

Casenta Epilinam 3, 675. 

Cuvier, Georg Leopold Ehre: 
tien Frederic von, 8, 677. 

Cuypers, Peter, 3, 678, 

Euzco 8, 679; 6, 1328. 

Cy athea boconensis 3,682. 

Cycelamen europaeum i ‚629. 

Eytioide 8, 683. 

Eytinder, o8siNierender, 67 
748. 

Eylinderhemmung 8, 461. 

Eylindertefjel mit Vorwär⸗ 
mer 8, 741. 

Cynara Vaill. 1, 1199. 

Cynips Qaercas folii 4, 543. 

Cynocephalus mormon 6, 
126. 

Cynomorium :coccineum 2, 


128. 

Cypern, Anſichten von, 8, 
685, 686. 

Cyporus papyrus 8, 689. 

Cypraoa 8, T..207, a 

Cypreſſe 3, 6705 
„Nacht der Trilbſal“ F 
Mexito 6, 426. 

Cyprinus barbus 2, 235. 

Cyprinus carpio 5, 606. 

Cypripedium 3, 691. 

Crystophora cristata Nils. 
7, 274. 

Eythrea mit dem Pentedat- 
wlon 8, 686. 


ı Cytinus Hypoecistis 3, 694, 


Czernowitz, Die erzbiſchöf⸗ 
liche Wohnung in, 3, 697. 


1647 


Dad (Simon) 


Eingeweide des Menſchen 


1648 








Dach, Simon, 3, 706. 
Dachkonſtruktionen 8, 703. 
Dachreiter 8, 708. 
Dachrinnenausgüſſe 3, 703. 
Dädatus und Ikaros 3,710. 


Daqnuerre, un Sacques 
Mande, 

—— geiedrie, Chri⸗ 
ſtoph, 713. 

Dahn, Bei 3 714. 

Dadomeh, Gardeamazone 


des Königs von, 
DanameDnenen, Fetiſche der, 


4, 145. 
Dajats von der Kilfte von : 


Vorneo 8, 1074; — An— 
fiedelung, 2%, 1073; 
Dorf der, auf Borneo, 8 


717. 

Dalberg, Wolfgang Heribert 
von, 8, 720. 

Dalberg, Kart Theodor Anz 
ton Marta, Freiherr von, 
3, 721. 


Zalmatiin aus dem 16. | 
' Denar 8, 885. 


Jahrhundert 8, 723. 
Damastus 8, 729. 
Damazzterung (Wappen 

tunde) 8, 72 
Damenipiel_ 8, 731. 
Damhirſch 8, 132. 
Damtette, die große Mofthee 

in, 8, 734. 
Dammarfichte 8, 735. 
— Dreſchmaſchine 8, 

119 
dand dieſſel 3 741, 748. 
Dampfmalchinen®, 749,750. 
Dann niit Lokomobile 


Danpitdiffe, Betriebbvor⸗ 
richturigen der, 8, 753. 
Dampfiparapparat 8, 756. 
Dampfftrahlpumpe 8, 746. 
Dandelmanr, EberharbChrie 
ſtoph Balthafar v., 8, 769. 
aunemare, Flagge, 4,7. 
225, 226 

Danneder, ‚Zohan Heinrid) 
von, 76. 

Dante Alighiert 3, 778, — 
— Geburtshaus 3, 778. 

a George Sacques, 


Danzig, Artushof zu, 4, 
11423 — bie Zange Brike, 
3, 161; Naihaus 8, 

— Wappen von, 8, 
184. 

Daphno mezereum $, 786. 

Dardanellen Einfahrt in die, 
3, 787. 

Daricus 8, 

Darielpaß im Nautaſus 5, 
657 

Dartus, Grabmal des, 3,790. 

Darmitadt, Hoftheater und 
Kriegerdentmal, 3, 7935 
a 5 79; — 
Wappen, 8, 

Darwin, hartes Robert, 
3, 799. 

Dasyprocta Aguti 1, 260. 

Dasyurus mangii 2, ‘710, 

Dattelpalme 8, 806. 

Datummedjfel 3, 807. 

Datura Strammorium L. 


3, 808 
Daudet, "Atphonfe, 3, 810. 
Daun, Leopoid Joſeph Maria 
von, 8, 811 
Davallia heterophylia 4, 58. 
David, Zelicien, 3, 814. 
David d'Angers, Pierre 
Sean, 8, 816. 
Davis, Jefferſon, 3, 818. 
Davds am Pla 3, 819. 
Davy, Humphry, 8, 822. 
Daysipus gigas 1, 1063. 
Deat, Trans, 3, 823. 
Debrn Damo in Tigré 1, 
45, 46. 
Debreczin 3, 826. 
Br Ioidona, Auguſtin, 8, 


—2 Iſerlohn 
830. 
— und Walzen: 
trempel 2, 442. 
Deden, Karl Maus von der, 


i ‚884. 
Te Eort, Stanz, 8, 836. 


bei 


8, 716.; 








De | Gofter, hartes, 8, 837. 
Defibreur 4, 1605. 

Defoe, Daniel, 8, 842. 
Defregger, Kranz, 8, 843. 
Degenfiſch. 3, 843. 

Dehti. ne alten, 


846; Mofchee 
—* Masdſchide 8 


Deih 3, 850. 
Dekan, Bhorghatpaß im, 3, 
858. 


Delaroche, Bauf, 8, 859. 

Deibrüd, Martin Friedrich 
Rudolf, 8, 862. 

Delitzſch, Franz, 8, 368. 


Demetriotz Nitator. 
Minze, 3, 

Demetrios Woliörtetes 3, 
7 


877. 
!' Demodex folliculorum 8, 


880. 
Demojthenes 8, 888. 


Dendrit 3, 885. 
Dendronotus arborescens 8, 


886. 
Dendrophyllia ramea 65, T., 
863, 864. 


' Denis, Michael, 8, 888. 


Derky , Edward Geoffrey 
Smith Stanley, Grafvon, 
3, 897. 

Derftinger, Georg von, 8, 


899. 
' Descartes, Mene, 8, 908. 


Desmidiaceen 2, 87, 
Desmodium gyrans 3,90. 


Deſſau, Wappen, 8, 912. 
Deſſoir, Ludwig, 8, 918. 


Deititllierapparat 3, 916. 


Detmold 3, 917; — Wap- 
pen, 8, 919. 

Deutihe Burg 4, 1375 — 
Heer 3, 925: — Kaiſer⸗ 
trone 5, 961; — Marine, 


Uniformen der deutſchen, 


8, 946. 

Deutfcher Orden, Nitter, 8, 
ey — Eroßmenter 4, 
645, 

Deuter Heihpapte1, us 

Deutiche Schabe 7, 

Deutſch⸗ ofafeitanithe Ge⸗ 
jellſchaft, Flagge der, 4, 
T. 225, 226, 

Deutfhland, Hauptgebirgs⸗ 
züge Ober-, 2, 467; 


Kriegs: und Handelsflagge 


4, .T. 2206, 226; 
Kuttirilder 3, T. 969 , 

970, Taf. I-vJit: — dad 
große Wappen bed Deut: 
ſchen Reihd 3, 9795 — 
zus: Reichsſtandarte 


dai 3, 994, 

Devrient, Ludivig; — Emil; 
— Otto; — Eduard, 3, 
995, 996. 

Diademe 8, 1002. 

Dialovdr, Kathedrale zu, 
3, 1008. 

Diamant, Kriftalform, 8, 
1338; — die größten bes 
tannten, 3, 1007. 

Diamantbohrer 2, 1006. 


Diamantfelder in Sildafrika ! 


3, 1005. 
Diameter 5, 982. 
Diana 7, T., 1105, 1106. 


Dianthus 8, 1011. 


Diatomeen 2, 36; 3, 1015. ı 


Didens, Charles, 3, 1018. 
Dicktopf, Fiſch, 8, 10205 — 
Schmetterling, 8, 1020. 
Dicksonia gigantea Karst. 

3, 1022. 
Didelphys virginiana 2,770. 
Diderot, Denis, 3, 1022. 
Didot, Ambroife Firmin, 
3, 1024. 
Didus 2. 8, 1215. 
Diedenhofen, Wappen, 8, 
1026. 
Diekirch, St. 
zu, 8, 1027. 
Dieppe 8, 1031. 


Lorenzkirche 








"| Diefterioeg, Sriedric) Adoti 
Wilhelm, 3, 1034. 

| Diez, Marftplag, 8, 1039. 

Differenzialflafchenzug und 
getriebe 8, 1042; 
sbafpel, =fehraube 8, 1043. 

Difllugia 8, 1044. 

Digitalis parpuroa 8, 1046. 

Dijon, Kirche Notre Dame 
zu, 8, 1047. 

Dingeiftedt, Franz von, 8, 
1058, 

Dinornis 3, 1059. 

Dinotherium giganteum 8, 
1060. 


ı Dinter, Ehrifiian Friedrich, 
! Delphinuscommunis #3, 872. 8, 1061. 
. Delta, Damm tm, 1, 270. 


Diocletianus 8, 1063. 

Diodon hystrix 5, 14. 

Dionasa muscipula 3, 1066. 

Dioscorea sativa 8, 1070. 

Diplozoon paradoxum 8, 
1146. 

Dipsacus Fullonum 8, 1074. 

Diptychon, vom, ded Abtes 
Zuttlo, 2%, 1608. 

Dirſchau, Eiſenbahnbrücke, 
2,1305: — Bortal®, 1078. 

Distoswerfer 8, 2082. 

Diftelfalter 7, T., 773, 7745 
8, 568. 

Distomum hepaticum 8, 
1087. 

Ditter® von Dittersdorf, 
Karl, 8, 1090. 

Dittersbach 2, T. 991, 992. 

Zum William Hepworih, 

1094. 

Dorn Heiligendamm bei, 

3, 1098. 


Dübel, Sildh, 3, 1020. 

Döbelgebälte 3, 882. 

Döbereinerfches Platinfeuer⸗ 
zeug 4, 162. 

Dod, Ihmwimmendes , Pan— 
jerihiff im, 8, 1102. 

Dodefaeder 8, 1103. 

Dohnen- und Droffelfang 
8. 1107. 

Dottorfiih 3, 17111. 

Dolce, Carto, * 112. 

Dolce 8, 111 

Döflinger, Ska Joſeph 
Jgnäz von, 8, 1118. 

Dolmen 8, 1117, 1118. 

Dolomiten von Raneveggio 
3, 1121. 

Dominikaner 4, 645, 646. 

Dominofpiet 8, 1125. 

Domitianus, Titus Flavius, 
8, 1126. 

Dompalme 8, 660. 


Donatt, Giambattiſta, 8, 
1181. 

Donatifher Komet 5, T., 
781, 782. 


Donauftauf 8, 1138, 


8 Donders, Franz Cornelius, 
Dee, Beigfeihveseiötofet i 
1450 


3, 1186. 
Dontzetti, Gaëtano, 3, 1139. 
Donjon oder Bergfried des 
Chäteau Giſors 2, 1450. 
Donndorf, Aboif, 3 1140. 
Doppeladfer, öfterreichifcher 
und ruſſiſcher I, 175. 
Doppelbombarde mit Dad 
1, 1183. 
Doppelcylinder der — 
Dampfmaſchine 8 


Dappelalinnige Schiffs⸗ 
ſchraube 6, 1610. 
Doppellalander von F. Heim 
& €. 2, 1370. 
Doppelichieber = Steuerung, 
Meyers 8, 748. 
Doppelfiedekeifel 8, 741. 
Doppelfigzweirad 8, 591. 
DENT Doppeldrehung 
dur, 8, 1143 
Doppeltier 8, 1146. 
Dordredt 3, 1147. 
Dors, Baul Buftav, 8. 1150. 
Doria, Andrea, 3, 1151. 


: Döring, Theodor, 8, 1181. 


Dorifhe Säute 8, 1154. 
Dornburs. Schloß, 8, 1166; 


‚Tb. 

Dornbreher 3, 1156. 

Dornraupen 7, T. 773, 774. 

Dortmund, Wappen vor, 
3, 1160, 








' Tuer, Eduard, 3, 


| Doryphora decemlinenta 6 5, 


Dofen 8, 1182, 
Dotterblume, Frucht der, 4, 
4717. 
Douai, Rathaus zu, 8, 1163. 
Dove, Heinrid; Wilhelm. 8, 
1168. 
Dover 3, 1169. 
Dow, Gerard, 3, 1171. 
Dozy, Reinhard, 8, 1173. 
Dracaena draco 8, 1173. 
— (Wappentunde) 3, 
1174. 
Drache, Fliegender, 8, 1175. 
Dradhendbaum 8, 1173. 
Drachenfiſch 8, 11756. 
Drahenpferdcden 2, 1482, 
Draco volans 8, 1175. 
Dragoner, wirttembergis 
fcher, 3; 9255 — ⸗Trom⸗ 
peter, heſſiſcher, 8, 925. 
Drahtziehbank 3, 1178. 
Drainiertes Feld 8, 1179. 
Drainröhren, Legen der, 8, 
1179. 
Drais, Laufmaſchine des 
Herrn von, 8, 587. 
Drake, Francis, 8, 1182. 
Dravida 1, 1173. 
Dredbeliches Thermometer 
8, 158. 
Drechfelbank 3, 1190. 
Drehwage, Coutombide, 8, 
614. 
Dreieinigleit , fombolifche 
Darſtellung der, 8, 1191. 
Dreipaß (Pilinztunde) 8, 
1195. 
Dreirad, Vorberfteurer: und 
Schwungſteurer-, 8, 689. 
Dreifigiged Vierrad 8, 590. 
Dreihmafchine, Dampf-, 3 
1199 
Dresden , 
1207; — Freitreppe ber 
Briinlihen Terraſſe; — 
Juſtizpalaſt; — Yäger- 
taferne; — Palais tm 
Großen Garten ; — Biwine 
ger und Sophienkirche 8, 
1201, 1202; — Hoithea- 
ter2 ‚T. 401, 402 Taf. XI; 
— vohgnei 2, T. 
‚902 Taf. XII; 
torbotifihe 
4155 — Plan von, 8, 
1205: — ruffifche Kirche 
8, 12085 — Wappen 8, 
12085 — Zwinger %, T. 


401, 402 Taf. IX. 
Dreyfe, Johann Nikolaus 
von, 3, 1210. 


Driburg 8, 1211. 

Drillmaſchine 8, 1214, 

Drohne 2, 809. 

Diomedar 5, 402, 

Dronte 8, 1216. 

Drontheint, Don zu,3.1218. 

Drosera rotundifolia 8, 
1218. 


Drofieln 8, 1219; — fang, ! 


Dohnen- und, 8, 1107. 
Droyfen, Johann Guſtav, 
3, 1222, 
Drudenfuß 8, 1224, 
Druſenthal, Waſſerfall im, 
8, Tb 


Dryden, Koh, 8, 1227. 
Dryobalanops 5, 414. 
Dryophis 2, 434. 
Dihangannanh, Pagode zu, 


230 

Dfdaiyur, Straße in, 8 
1231. 

Dſchangel in Indien 1, 1198. 

Died!» Tezah in Atlad- 
gebirge 1, 1298. 

Dſchöf. Oaſe von, 1, 987. 

Dſchungelvogel, auftrafi- 
ſcher, 8, 1235. 

Dublin, die vier hohen Ge— 
gchizrofe. das Bollhaus, 


de "Boiße Meymond, Emil, 
8, 1248 


Dufont, Wilhelm Heinrich, ! 


3, 1254. 
Dugong 8, 1254. 
Dufatenfalter 8, 
Dulcigno 6, 698. 


1255. 


1258 


Hofticdhe 2, ! 


h 


| Dünen 
| Dupre, Giovanni, 8 


‘ Dürer, Albrecht, 8, 


: Ebene, ſchiefe, 8, 





Frauenkirche 8, ! 





: Edelsheim: Gyulal. 


Eichen- oder Spießbock2, 


Dumas, Alerandre, Bater 
und Sohn, 3, 1259. 
MR: Bell:Nebel tm Fuchs 
1259. 


1267. 
Dunden, Marimiltan R 


1267. 


der nordfriefifihen 
Inſeln 8, 1269. ſiſch 
1279. 
Dupuy de Löme, Luftſchiff 
von, 5, 1525. 

1287. 
Rathedrafe, 8, 


Frucht des, 8, 


Durio zibethinus 8, 1290. 
eh 5 1290. 
uroc a Rn — riſtophe 
ee hriſtoph 
—— "Sunftäfadeniie; 
12955 — Marktplah 
En Rathaus 3, 12945 — 
Ständehaus 8, 1295; _ 
Wapven 8, 1294. 
Dyf, Anton van, 


Durham, 
1289. 
Durtang, 
1290. 


8, 1299. 


| Diierzon, Dr. Kohann, 8 
1304. 


Ebbe und Flut 4, 275! 
1309. 
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Ecce homo 8, 421, 422, 
Eccoptogaster scolytus 2, 
1068, 1069, 
Echinocactus ceylindraceus 
3, 1821. 
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2, T. 991, 992. 
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Froſchteufel 2, 365. 
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Bulton, Robert, 4, 494. 
Funchal 4, 497. 
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Fiülrih, Wappen, 4, 504. 
Sufijama 4, 605; 5, Tb. 
Fusisporium solani 2, 906. 
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Gabelsberger, Frang Kaver, Seiler vo von Raifersverg, 30: | Ghazni, Zeitung, 1 : 1, 189. Sortihatow, Zürft Aeran- | Bude, Hans Fredric, 4,1079. 
4, 516. Hann, 4, 688. Sherto in Ron 4, 787. der Michailowitſch, 4, 906. | Guericke, Otto von, 4, 1082. 


Sabriel, Erzengel, 4, 518. 
Gade, Niel8 Wilhelm, 4.618. 
Gadus lota vulg. 1, 7. 
Guka, 5, 519. 

Gagern, Heinrich Wilhelm 
Auguft, Freiherr von, 4, 
622. 

Galacz 4, 826. 

Galeere, venezianifhe, 4, 
627. 

Gatlenus, Claudius, 4, 530. 

Galilei, Galileo, 4, 531. 

Galileiſches Fernrohr 4, 123. 

Sallad, Typus der, 4, 536. 

Galle, Johann Gottjried, 4, 
538. 

Gallen der Pflanzen 4, 540; 
— an Pferdebeinen 4, 540. 

Galvani, Luigi Aloijio, 4, 
546. 
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Gama, Gasco de, 4, 551. 

Gambetta, Leon, %, 554. 

Gänſedieſtel, Frucht der, 4, 
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Gänſefuß 3, 306. 
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ſcher, 4, 568. 
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Garibaldi, Giufeppe, 4, 571. 
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Garrick, Daniel, 4, 678. 
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Gabbrenner 4, 585, 
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Taf. V. 
Sasuhr 4, 694. 
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Gatlinggeſchütz 4, 595. 
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1, 719. 
Segenfeh (Wappentunde ) 
‚627, 
Begengeiparrt 
tunde) 4, 627. 
Gegengeſtickt (Wappenfunde) 
4, 627. 


(Wappen 


Gegengeziunt (Wappen⸗ 
tunde) 4, 627. 
Gegenkrückfeh (Wappen⸗ 


tunde) 4, 627. 
Gegenpfahl (Wappeitfunde) 
4, 627. 
Gehirne 4, 629. 
Geibel, Emanuelvon, 4,635. 
Beige, alte und Llaifiihe 
Form der, 8, 720. 


automati⸗ 


Gernrode, 


Gerot, Karl, 4, 731. 
Gerſte 4, 734. 








@eifenheim 4, 6839. 
Geißblatt 5, 1448. 
GSeiftinger, Marie, 4, 648. 
Beiftlihe, anglikaniſche, 1, 
763. 
Beiftliche Ordenstrachten 4, 
645, 646. 
Getuppette Fenſter 
Säule 4, 647. 
Gelbbeere 4, 650. 
Gelente des Menſchen 4, 654. 
Gellert, Chriſtian Fürchtes ı 
gott, Dentmal, 4, 655. ı 


und 


Geinhauſen, Nutnen der 
Kaiferpfalz, 4, 657. 
Semmen 4, T. 661, 662. 


Genie 4, 662. 

Benelli, Johann Bonavens 
tura, 4, 666. | 

Generator mit Unterwinds 
gebläfe 4, 167. 

Genette 4, 671. 

Genf 4, 671; — Standbild 
Herzog Karls von Braun— 
ſchweig, 4, 675. 

Genista tinctoria 4, 678. 

Gent, am Kanal, 4, 682; — 
Beifried, 4, 683. 

Gentiana 3, 1495; — utri- 
enlosa 1, 529. ; 

Seng, Friedrich von, 4,685. 

Genua %, 689; — Campo 
Santo, 4, 690; — Gale— 
rie Daszini, 4, 687. 

Geoffroy = Saitt = Hilatre, 
Etienne, 4, 691. 

Georg, der heiuge. 4, 703. 

©eorg I., König der Selle: 
nen, 4 706. 

Gera 4, 713. 

Berhardt, Paul, 4, 719. 

Gerichtsſtab Karls des Gro— 
Ben 5, 463. 

„Sermania”, die, im Eife 
6, 1477, 

Germanicus 4, 726. 

Germanifches National mu— 
ſeum zu Nürnberg 4,729. 

Stiftstirche im, 

2, T. 401, 402 Taf. VI. 





Beroinud, Georg Gottfried, 

735 

Geſchacht (Wappenkunde) 4, 
739. 

Geſchindelt (Wappenkunde) 
4. 745. 


Geſchoß mit Ailetted, 8, ' 
1293, 1294. i 
Geſchütze neuerer und neues 
fter Einrichtung 1, 1197, 
1188. 
Geſchützrohr, Längsihnitt 
eines, nach Whitworth⸗ 
(often 8, 1293, 1294. 
Geſellſchaftsbad im Mittels 
alter 2, 67. 
Gefenius, Friedrich Heinrich 
Wilhelm, 4, 756. 
Geſenkter Stern (Wappeits 
tunde) 4, 757. 
Geſichtswinkel 4, 758. 
Geſimſe 4, 759. 
Seipatten (Wappentunde) 
4, 760. 
Gesneria discolor 4, 762. 
Geßner, Salomon, 4, 762. ! 
Seftändert (Wappenkunde) 
4, 763. 
Gejteinsformationen 4, 294. 
Setreidelauftäfer 4, 769. 
Getreidemähmaſchine 6, 55. 
GSetreidezerreibungsapparat 
aus den Pfahtbauten 6, 
668. 
Getriebe, 8, 
1042. 
Setürmte Haufenmwolfe 8, 
1126. 
Geuſenmünze 1, 102. 
Gewächshäuſer 4, 771, 773. 
Geweckt (Wappentunde) 4, 
774. 
Gewehrkolben 5, 755. 
Geweih des Hirſches 4, 1439. 
Gewürzneltendaum 4, 786. 
Gezäh des Bergmannse, 651. 
Gezinut (Wappentunde) 4, 
7186. 





Differentials, 





i Goeben, 


Ghiberti, Lorenzo 4, 790. 

Gibbon ſ. Affen. 

Gibbon,. Edward, 4, 793. 

Gibraltar 4, 795. 

Gichtanſicht (Hochofen) 8, 
1381. 

Giebeldächer 3, 703. 

Giebichenſtein 4 7198. 

Giers, Nilolai Narlowitſch 
von, 4, 799. 

Gieſebrecht Friedrich Wil⸗ 


helm Benjamin bon, 4. 


800. 

Siftfumah 7, 223. 

Gimpel 4, 191. 

©ingto 4, 807. 

Giotto di Bondone 4, 810. 

Giraffe 4, 811. 

Birgenti, Truͤmmer des on- 
tordiatempeld, 4, 813. 

Girsberg, Ruine, 7, 65. 

Siford, Chateau, Donjon 
des, %, 1450. 

Sitterpflanze 4, 819. 

Glacis der Feftungsfront 4, 
141. 

Stadftone, William Eivart, 
4, 823. 

©tasbläfer, altänyptifche, %, 
827. 

Glasſchmelzofen 4, 827. 

Glasgow, Broomielambrücde 
in, 4, 831. 

Glasmalerei 4, 834. 

Glasſchmalz 4, 835. 

Slasftange, Wirkung einer 
geriebenen, 8, 1433, 

Stättprejie 6, 1576. 

Glatz, Wappen, 4, 836. 

Glauchau %, 837. 

Gleichen, die drei, 4, 839. 

Steim, Zohan Witheln 
Zudmwig, 4, 841. 

Gletſcher und Moränen des 
Monte Roſa 4, 845. 

Gliedertiere 8, T. 207, 208. 

Glockenblume 4, 850. 

Glockenſpiel, elettriſches, 4 
1426. 

Glockentierchen 8, T.207,208. 

Slogan 4, 851; — Wappen 
von, 4, 850. 

Gloxinia hybrida 4, 854. 

Stud, Chriſtoph Wilibald 
von, %, 855.1 

Gtüditadt, Wappen von, 4, 
855. 

Olühlampen 8, 14285. 

Gmünd, Schwäbiſch-, 4, 859. 

Gmunden 4, 860. 

Gnaphalium dioicum und 
Leontopodium 1, 529; 
4, 862. 


Gueiſt, Rudolf, 4, 864. 
| Gnefen, Wappen von, 4, 864. 


Gnu, afritaniiche, 4, 866. 

Gobdi, Gegend auß der Wiljte, 
1, 1182. 

General Auguft 
von, 4, 868. 

Gödöllö, Schloß, 4, 869. 


Gogna, zälle des, 1, 225,226. 


Göhren, Muldenbrilde, 
1303. 


2, 


- Soldblatteleltroffop 3, 1437. ; 


Sotdener Schnitt 4, 878. 
Goldenes Vlies, Mirter des, 
4, 645, 646. 
Goidfaſan 4, 61. 
Goldgewinnung im Auſtra— 
lien L, 1457. 
Goldhähnchen 4, 879. 
Soldregenpfeifer 4, 882. 
Goldimith, Dliver, 4, 884. 
Souingen, Krypta in der 
Kirdje zu, ö, 978. 
Solg, Bogumil, 4, 887. 
Börgihthalbrüde 3, 1303. 
Gondar, der®imb in, 4,891. 
©öngora y Argote, Luis de, 
4, 894. 
Söppelfgnitt 
tunde) 4, 896. 
Sörbersdorf 4, 897. 
Görgei, Arthur, 4, 902. 
Gorhambury, Haus Bacond 
in, 2, 49. 
Gorilla, Gefihtäwintel, & 
758. 
Görlig 4, 903. 


(Wappen= 


Goſauſee 4, 909. 

Goslar, Nathaus, 4, 911; 
— Wappen, 4, 912. 

Sofienfaß an der Brenner: 
bahn 2, 1221. 

Gossypium herbacoum 2, 
437. 

Götakanal 4, 914. 

Gotha 4, 919; — Wappen, 
4, 918, 

Goethe, Wolfgang von, 4, 
921, 922; — Denfmatl in 
Berlin, 7, T. 1107, 1108. 

Soerhehäushen auf dem 
Kickelhahn 8, Tb. 

Gotiſche Schrift 6, 572. 

Söttergruppe vom Parthe— 
nonfties 7, T. 1105, 1106. 

Gottfried von Bonillon, 
Dentmaf, 4, 926. 

Vöttingen 4, 927; — Wap: 
pen, 4, 929. 

Gottſchall, Rubolf von, 4, 
930. 

Gottſched, Johann Chriſtoph. 
4, 931; — feine Gattin 
Luife Adelgunde Viktoria, 
4, 932. 

Gounod, Charles, 4, 935. 

Grabmal zu Halifarnajjos 
4, 941; — des Hadrianus 
4, 942. 

®rabpagode des Königs von 
Siam in Bangtot 4, 939. 

Gräfe, Albrecht von, 4, 947. 

Grafentrone 5, 961. 

®ranada 4, 953. 

Granat, Kriſtallform, 
1338. 

Granatapfel 6, 1638. 

Gran Saſſo d’Italia 1, 82. 

Grant, Niyſſes, 4, 962. 

| Oramville, Lord George Le: 
veſon-⸗Gower, 4, 963. 

Graugans 4, 659. 

Gra;, Erzherzog: Johann⸗ 
Denkmal in, 4, 973. 

Greens Luſtbauon õ. 1526. 

Gregorovius, Ferdinaud, 4, 
982. 

Greif (Wappentunde) 4, 982. 

Greifenftein, Burg, 4, 983. 

Grete, die tolle, in Gent, 
1, 1133. 

Grevy, Jules, 4, 990. 

Griechenland, Flagge, 4, T. 
225, 226; — Voltstrach⸗ 
ten bes Heutigen, 4 993. 

Griechiſcher Biſchof 2, 868. 

Griepenkerl, Wolfgang No: 
bert, 4, 1010. 

Griesbachfelfen im Ehwar: 
zathal 8, Tb. 

Grillen 4, 1011. 

Grillparzer, Franz, %, 1013. 

Grimm, Jatob und Wil- 
heim, 4, 1015. 

Grindelwaldgletjcher4,1018; 
7, Tb 


Grönland, Anfichten aus, 4, 
1025. 

Sroß:Aupa 2, T. 991, 992. 

Großbritannien, Seriegs- und 
Yandeläflagge, 4,T. 225, 
226. 


Groſſe, Julius Waldemar, 
4, 1046. 

Großfußhunn 8, 1285. 

Großmogul, Diamant, 
1007. 

Großtrappe 8, 307. 

Groth, Klaus, 4, 1061. 

Grotius, Hugo, 4, 1052. 

Grover & Bafer-Mafchine 6, 
774. 

Grus pavonina ö, 914. 


8, 


3, 


heim Ludwig, 4, 1062. 

| Srügner, Eduard, 4, 1062. 

Gryilus campestris und 
omesticus 4, 1011. 


— Andreas, 4, 1064. 
Guacharo 8, 1264. 

Gnodelonpe, Point A Pitre 
auf, 4, 1073. 

Guatemala , Flagge, 4, T. 
225, 226. 

| Gubis, Triedrih Wilhelm, 
4, 1078. 





Grügmader, Friedrich Wil⸗ i 


Gryphaea arcuata 4, 1063. | 


4 Suineamurm s Herauawin: 
! den des, 4, 179. 
Guizot, Brangais, 4, 1091. 
Gulo borealis Nilss. 8, 696. 
Gumbinnen, Wappen von, 
4, 1093. 
Gummi-Akazie 1, 104. 

| Gurte 8, 662. 

Guſtav Adolf 4. 1102. 

Silitrow, Schloß zu, 4,1108, 

Sutenbergdentimatin Straß 

! burg 4, 1106. 

Guts Muths, Sohann Ehri« 
ſtoph Friedric), 4,1107; — 
Zurnptaß bei Schnepfen⸗ 
thal 8, 480. 

Gutztow, Karl, 4, 1110. 

Gymnotuseloctricus$, 1425. 


Haag, Place Royale, 4,1117. 

Haarbalgmilde 3. 880. 

Haartrachten4, T.1121,1122. 

: Haafe, Friedrich, 4, 1122, 
Habichtsſchwamm, 6, 1426. 

Hädel, Ernſt Heinrih, 4, 
1126 ; — Stammbaum der 
Säugetiere, 8, 802. 

Badersleven, Wappen von, 
4, 1128. 

Hadrianus, Publius Älius, 
4, 1130. 

Hadrian, Grabmal in Rom, 


4, 942. 

Hafer 4, 1131. 

Hagedorn, Friedrich von, 
4, 1194. 

Sagen, Wappen von, 4, 

—— Wappen von, 4, 
1136. 

Hähnel, Eruft Julius, 4, 
1189. 


Hahnemann, Sammel Chris 
ftian Friedrich, 4, 1142. 

Hahnenlamm Pflanze) 1, 
403. 

Halberftabt, Nathaus zu, 4, 
1147. 

Halbichatten 7, 681. 

Halevy, Zacques Fromental 
Elie, 4, 1160. 

Halicore cotacea 8, 1254. 

Halifarnajjos, Grabmal zu, 
‚91. 

Hal inOberöſterreich 4,1151. 
Halle, Varkiplag, 4, 1155; 
— Wappen, #, 1154. 
Haller, Albrecht von, 4,1157 
Halley, Edmund, 4, 1158. 
Halleyihe Komet 5, T. 781, 

182. 
Hallimaſch L, 231; 
Hallftatt 4, 11569. 
Hamadryas j. Affen. 
Hamann, Johann Georg, 
4, 1164. 
Haematoxylon campechia- 
num 2, 910. 
| Hamburg, Flagge, 4, T. 225, 
226; — Hafen von, 4, 
1169; — Nitotailirche, 4, 
1167, — Plan, 4, 1165, 
1166 ; — Wappen, 4,1167. 
Hamerling, Robert, 4, 1172. 
Hamm, Wappen vont,4,1173. 
Hammerfeſt 4, 1177. 
Hamiter 4, 1179; — Magen 
des, 6, 44. 
Hand des Menfchen 
Schimpanje 4, 1182, 
Handberrieb- Dreirad 8, 592. 
Handbohrmaſchinen 2, 654. 
Händel, Georg Friedrich, 4, 
1186. 
! Handeleflaggen, Die wichtig⸗ 
ſten, 4, T. 225, 226. 
Handelöntarten, altgriechi⸗ 
iche, 4, 8. 
Handgöpel 2%, 687. 
Handſchriften, Balfimiles 
: der, berühinter Perſön— 
lichkeiten 1, 1469. 
Hänel, Albert, 4, 1197 
Hanfpflauze 4, 1198. 
Hängefäute und Strebebänz 
der 2, 176. 
Hängejpinne, Neſt der,6,862. 
Hängewert 2, 1302. 
Hängewertebrüde 2, 
! Hannibal 4, 1201. 


6, 1425. 


und 





1802. 











1653 Hannover ; Juglans regiä 1654 
Hannover, Bahnhofsge- Heinrich IH. = Srankreich, Himalayagebirge, derGauri⸗ Hübner, Ruorf Sulins | 623; — Auge, 1, 1860 
bäude, Tehniihe Hoc» Devife, 3 fanfar im, I, 1185. Benno, 4, 1546 — Füuhler, 4, 489. 
ichute, 4, 1205, 1206; — | Heinrich iv. Konig von | Himbeere, Frucht der, 4,477. Huddersfield, Markthalle zu. | Snieltbera, der, 5, 89. 
Frankreich, 4, 1315. Hindu 1, 1173. 4, 1547. Interchangeably (Wappen⸗ 


Wappen, 4, 1204. 
Hanſeinann, David Juſtus Heinrich VII., Prinz von 

Ludwig, 4, 1208. Reuß⸗ Schieiz⸗ seöftrig, 4, 
Hanien, Peter Andreng, 4, 1322. 


1210 Seintid, Prinz von Preu—⸗ 
Harar in Ditafrila 4, 1211. ben, 4, 1323. 
Hardenberg, Karl Auguſt | Heinfe, Johann Jalob Wil⸗ 
Bart von, * 1214. ‘ beim, 4, 1327. 
Harfen 4, 121 Heizröhren = und Siederlef- 


fel, vereinigter, 3, 742. 


Harleß, Sottich Ehriftoph 
Hella, Vulkan auf Island. 


Adolf von, 4, 1218, 


Harpune des Walfiichfängers 8, 781; — vulfaniſche 
8, 827. Aſche des, 1, 1157. 

Harpyie (Wappentunde) %, | Helepole oder Wandelturm 
1223. 4, 137. 


Helgoland +, 1335, 1336. 
Heliconius Melpomeno und 
Thelxiope 3, 799. 
Hellebarden 4, 1339, 
Helleborus niger 4, 

Helmdächer 3, 708. 
Helme 4, 1341, 1842. 
Helmholg, Hermann Lud— 
win Ferdinand, 4, 1343. 
Helmitedt, ehemalige Hoch⸗ 
ſchule, 4, 1346. 
Setoile und Abälard 1, 14. 
Homerobius perla 4, 259. 
Hende, Karl Ludwig. 4,1850. 
Hendrichs, Hermann, 4, 
1352. 
Hendicel, Albert, 4, 1352. 
ı Henriette, Herzogin von 
Orleans, 4, 1355. 
Heracleum giganteum 2, 
251 


Heratopf 7, T. 1105, 1106. 
Heraldiihe Farben, Schraf⸗ 
fierung ber, 8, 853. 
Herat 4, 1361. 
Br: Zehann Friedrich, 
1863 


4, 
Herbftzeitiofe 8, 514. 
Herder, Iosann Gottfried 


Harpvienabler 1, 174. 

Harriantilope 1, 837. 

Harte, Francis Bret,4,1226. 

Hartington, Spencer Ca— 
vendiig, Marquis von, 
4, 1227. 

Hartmann, Eduard von, 4, 


1339. 


Sargenbufe, Juan, Euge— 
nio, t, 1231 

Harz. Anfihten aus dem, 
4, Tb. 


Harzburg, Canofiafänfe auf 
dem Buraberac bei, 3, 86. 
Harigatimiide 6, 664. 


vorcrucher Niefeneiche 2 


—8 Karl Auguft von, 4, 
1235. 


Hafelftraud) 3, 602. 
Hafenfuß 4, 507. 
Hafenöhrden 2, 1442. 
Halpel,Differential:,3,1048. 
Haktarl,Zuftusfarl, 4 1242. 
Hathorläule 1, 274. 
Hapfeldt: Wildenburg, Graf 
Baul von, 4, 1243, 
Saul; Selfenfirche zu, 
1. 


1282 
Hauben (Baum; )3, 7103; 


von, 4, 

Tracht, 4, 1245. Here, Ray z Leuchtturm 
Haubenlerche 5. 1274. am, ñ, 1297. 
Haubenmeife 6, 326. Herford 4, 1369; — Wap: 
Haubigen 1, 1133. pen, 4, 1871 


Hering, Gemeine, 4, 
Heringsdorf 4, 1378. 
Herkules, Farneſiſcher, 7, T. 
“1105, 1106. 

; Herkules, Sternhaufen im, 


Hanienmotte 8, 1126. 1371. 
Hauff, Wilhelın, 4, 1245. 


Saupptahl (Wappentunde) 
‚1248. 
Su Plan des römischen, 





. . .hı 
Hausgrille 4, 1011. Hermann , Sohann Gott- 
Hauswurz 4, 1258. fried, 4, 1377. 


Hermes de3 Prariteles 1, 
1405: 7, T. 1105, 1106. 

Havre, Börſe. das Stadthaus ! Hernisfretichen, EibtHat bei, 
in, 4, 1265, 1266. 8, T. 991, 992. 

Haydır, "Xofeph, 4, 1267, i Heronsbrunnen 4, 1388. 

Hayes, Kutberford Vir cherd, Herſchel, Friedrich Wilhelm, 
4. 1268 4, 1387; — Zohn, 4, 1388. 

Hayle, Hafen von, 4, 1269. , Herwarth von Bittenfeld, | 

Haymerle, Heinrich Freiherr | Karl Eberhard, 4, 1891. 
von, 4, 5271. Herz des Menfchen und des! 

Hayti, "Anfichten von,4, 1273 Vogels 4, 1394. 

Hebbel, Friedrich, 4, 1275. Sefien, Zoitzirochten aus, 

Hchel, Geſetz ded, 4, 1276. 

Hebel, Zohann Beter,s. 1277. Schenatbus, einfacher und 

Hebelade, ze und ſchwe⸗ doppelter, 1, 391. 

Hettner, Hermann Julius 


difche, 4, 1278. 
EDEN IE Gay⸗Luſ⸗ Theodor, 4, 1408 
ſacſches, 2, 277. Herentanzel 4, Tb. 
Sarnen, Rathaus au, 4, | Heydt, Auguft von der, 4. 
1415. 
Hodora Belix 3, 1501. 


Hehje Paul, 4, 1418 


Haut de3 Menden 4, 1258. 
Havellandſchaft 4, 1261. 








Heeren, Arnold Hermann ; | Hierogtmpäifche Schriftzeis 
Ludwig, 4, 1286. den 1 

See ſooren und =zellen ! Sübbunghaufen, Wappen, 
4, 12 4, 142 

Sefttade 8 2, 1362. Hildebrandt, Eduard,4,1424. 

Hegel, Sion Wilhelm Fries | Hildesheim , Aderbau- und 
drich, 4, 1290. Sandwirtihaftsichufe in, 


Heibelbeere 4, 1293. j 

Heidelberg 4, 1295: 2, Tb. ; 
— Wappen, 4, 1294. 

Heilbronn, Rathaus zu, 4, 


1, 138; — Dom mit Ror 
fenftraud); — das Kno= 
henhauer= Amtshaus, 4, 
1426 ; — Wappen, 4,1426. 


1298. ‚ Hildesheimer Silberfund 1, 
Heiligendamm bei Doberan 1405. 
3, 1098, Hin, Sir Rowland, 4, 1429. 


Seiligenfchetne 4, 1302. 
Deiliger Geiftorden 4, 645, 


Hidas, Überrefte des Basy- 
Lonifchen Turmes, 2, 1 
Hiller, Ferdinand, 4, riss. 
beim, Doppellalander von, SINE: Johann Adam, 4, 
1870. 


Heim, za dudwia. 4,1308. | Silke, Wilhelmine von, 
Heine, Heinrich, 4, 1307. 4, 1432. 











Hinterjce 2, T. 463, 464. 
Hippocampus 2, 1482. 
Hippopotamus amphibius 
4, 273. 
Hirnforalfe 5, T. 863, 864. 
Hirich, Geweih des, 4, 1439; 
— Durchſchnitt eines aus: 
neftopften, 1, 1435. 
Hirſchberg, Wappen, 4, 1441 
Hirfcheber 2, 11. 
Hirihiprung in Baden 2, Tb. 
Hirichfprung bei Karlsbad 
2, T. 991, 992. 
Hirudo medicinalis 954. 
Hißzig, Georg Heinrich Fries 
drich, 4, 1448. 
Hobart inTasmania 4,1449; 
8, 45. 
Hobeltrommel mit ſpiral— 
förmigen Meſſern 4, 1502. 
Hoche, Lazare. 4, 1454. 
Hochoſen 3, 1379. 
Hochſtetter, Ferdinand von, 
4, 1455. 
Hochzeit, 
1, 899. 


2 
*2 


Hochzeits ʒug am Moeroſee 
1, 221. 


Hof, Stadt, 4, 1459. 
Hofer, Andreas, 4, 1462. 
Hofmann von Fallerdichen, 
Auguft Heinrich, 4, 1463. 
Hoffmann, Heinrich Adolf 
Valentin, 4, 1466. 
Hofmann, Auguft Wilhelm, 
4, 1467, 
Hofmann von Hofmanne- 
waldau, Chriſtian, 4,1470. 
Hogarth. William. 4, 1471. 
Hohe Tatra 5, 503; 6, Tb. 
Hohenasperg. 4, 14738. 
Hohentobe = Schillinasfürft, 
Fürſt Chlodiwig Karl Vik⸗ 
tor, 4, 1475. 
Sohenſchwangau 4, 
Hohentwiel 4, 1481. 
Hohenzollern, Burg, 4,1481. 
SHohltehlen 4, 1486. 
Hotbein, Hans, der Ültere, 
4, De — der Qüngere, 


4 

SHöfbertin, ‚gosan Chriſtian 
Friedrich, 4, 1490 

Holitein, Franzvon, — 1494. 

Holtei, Karl von, 4, 149. 

Holgendorff, Franz von, 4, 
1496 


1477. 


Holzbearbeitungsmaſchinen 
4, 1800- 1602. 

Holzplatte im erſten Sta— 
dium des Schnittes und 
zum Druck fertig 8, 1179. 

| Holzicmitt, Sakjimile = Res 
produktion eines alten, 
8, 1178. 

 Holzverbände 4, 1507. 

Homburg 4, 15095 — Wup= 
pen von, 4, 1509. 

Homer, Aporheofe von Ar—⸗ 
&elao8 von Priene, 1, 
900. 

Homoptera 3, 446. 

Hongkong, Bagodeninfel bei, 


Hongkong, Viktoria auf, 4, 
1617 

Honigtiee 6, 842. 

Hopfenpflanze 4, ee 

Hordeum 2. 4, 

Sonata imacre 8 
7149 


Hormtiuft, 
1580. 

Sornmerl 4, 1531. 

Horoſtop Wallenjteind 1, 


Hornipalte, 4, 


1244. 

Hortenie, Königin von Hol- 
land, 4, 1534. 
Hotham, Mount, Kolonie 

Biltorta, 1, 1453. 
Hottentotte 1, 225, 226. 
Hortentottenweib1,209,210. 
Howemaſchine 6, 774. 
Hörter, Wappen von, 4,1541. 
a Thal auf der In⸗ 

el 
Sußcmenikk Schloß, 4, 
1543, 


aldobrandinifche, ! 








i Hufeifen 4, 1550 


Hufeland, Ehriftian Wil: 
heim von, 4. 1550. 

Huflattich, Gemeiner, 8, 
435. 

Hughes, Mikrophon von, 6, 
460 ; — Kohlenmitrophon, 
8, 87. 

Hugo, Bictor, 4, 1554. 

Hübnerhabicht 4, 1726. 

Sllnesraden 4, T. 1553, 


1554 
Suirann, Tempeltefte von, 


Huf, 4, 1557, 


H Öulman f. Affen. 


Humboldt, Alerander von, 
4, 1559; — Wilhelm von, 
4, 1562. 

Hummel, Neſt der, 6, 862. 

Hummet, SohannNepomut, 


4, 1562. 
Hummer, Blutgefäße des, 


Humulus 4, 1522. 
Hund, Gefichtewinfel, 4,758. 
Hunderafien 4, T.1563,1564. 
Hundeichlitten, Neife mit, 
am Ochot3tifchen Meer 1 
1177. 
Hundsroſe 7, 343. 
Hiltengrab 4, 15665 — Ur: 
nen aus, 8, 526. 
Huſar, preußifcher, 3, 925. 
Huf, Sobann, 4, 1571. 
Hut (Baumw.) 3, 703. 
Hutten, Ulxich von, 4, 1575. 
Huyabens, Chriftian, 4,1578. 
Hyalea tridentata 4, 262. 
Hyäne, Magen der, 6, 43. 
Möyut, Kriftalform, 3, 


Hrn 1, 1078. 

Hydrauliiher Aufzug 1, 
1355: — Telegraph, 8,75. 

Orrrograptiiſche Karten 4, 


Ky deoskifas piceus 5. 86. 

Hygieia und Asklepios 1, 
1199. 

Hylesinus palliatus 2, 
— piniperda 2, 352. 

Hyoscyamus nigor 2, 838. 

Hüberbel 5. 670. 

Hyrtl, Sofeph, 4, 1491. 


Ibis 5, 3. 
Shismumien 5, 4 
Ibiza, Hafen von, 2, 
Sofen, Henrik, 5, 6. 
letorus Baltimore 2, 
Ida, der, auf Fandia 5, 423. 
Inland, Auguft Wilhelm, 
õ, 11. 
Joeifiſch 5, 14. 
Igelkaktus 3, 1321. 
Iloſitetraeder 5, 16. 
Tlex aquifolium 5, 18; — 
paraguayensis 6, 250. 
Stienfau 4, T 
Ilſenſtein 5, 26. 
Smatrafall 5, 27. 
Ammenftadt 5, 29. 
Ammermann, Parl, 5, 31. 
Indianer des Nordweſtens 


362; 


137. 


1, 646. 

Sndianerdborf im Nords 
weften 1, 625. 

Indien, Bodenbearbeitung 


in, 1,1855 — Dichangel, 
1, 1193 ; — Urwald in, 1, 
1193. 
Indigofera Anil 5, 45. 
Sndilator 5, 46. 
Indiſche Mofe 7, 344. 
Snduzierte Ströme 5, 54. 
Infanteriſt, preußifcher, 5, 
62; — bayrifcher, 8, 925. 
Influenzelektriſiermaſchine 


68. 
Infuſionstierchen 5, 66. 
Augolitadt 5, 67. 
Ingres, Scan Augufte Do- 
minique, 5, 70. 
Ingwer 5, 71. 
Inſektor 8, * 
Innsbruck 6 
Inſekten, Vlutgefühe der, 4, 


162. i 








funde) 5, 94. 
SukeTetieh (Wappenkunde) 


— a, 97. 
Inula, Helenium und mon- 
tana 1, 346. 
Joniſche Säule 7, 639. 
Ipekatuanha, Pflanze, 


131. 

Irawaddi, Gegend am un: 
teren, I, 1190. 

Iris Germanica 5, 115. 

Srradiationephänomen 
123 


5, 


5, 


grving, rl 5,126, 


Sicht 

Sterloßn, ie Dechenhöhfe 
bei, 3, 830; — Wappen, 
5, 135. 

Ismail Paſcha 5, 140. 

Siotheren und Siochimenenz 
tarte von Europa 5, 143. 

Ispahan 5, 145. 

Israels, Joſeph, 5, 147. 

Sitrien,Bolldtrachten,d,349. 

Stalien, lage, 4, T.225,226. 

Itzſtein, Kohann Adam von, 
ö, 182. 


Sablochtoffferze 3, 1428. 
Sadfon, Andrew, 5, 187. 
Jacobi, Friedrich Heinrich, 


. 189. 

Jagdhunde, ſchneckenförmi— 
ger Nebel in den, 1, 1249. 

Jäger, preußiſcher, 3, 925. 

Jaquar 5, 199. 

Jahns Denkmal in derHaen⸗ 
heide 5, 202; — Turn— 
plag in der Halenheide bei 
Berlin 8, 429, 

Jakobshavn in Grönland 4, 
1025. 

Salapenmwurzel 5, 210. 

Jamestown 5, 214. 

Sanitfcharen 5, 215. 

Sanfen, Cornelius, 5, 217. 

Jantraſchlucht bei Tirnowa 

‚4417. 

Sapan Flagge, 4,T.225,226. 

Javaneſin 1, 1173. 

Jaſſy ö, 229. 

Savaner, Dolch: und Stock⸗ 
tanz, 5, 233; — Lanzen⸗ 
tanz, 5, 235. 

Seanne dv’Arc 5, 239; — 
Devife der, 3, 994. 

Selaterinoslam 5, 241. 

Jellalich de Buzim, Sofeph, 
Graf von, 5, 243. 

Sena 5, 246; — Wappeıt, 
5,246 P — Burſchenſchafts⸗ 
denfmal in, 2, 1474. 


Jenſen, Wilhelm, 5, 249. 
Jeres de la Frontera A, 251. 
Jeruſalem, Omermofchee, 5, 





2545 — Portal der hei— 
linen Grabfirche 5, 255. 
Jeſuit 4, 645, 646. 
Soohim, Joſeph. 5, 268; — 
Amalie, 5, 264. 
Johann, Erzherzog 
Diterreich, 5, 271. 
Sohann Friedrich der Groß: 
miütige 5, 274. a 
Johann, König von Eadhfen, 
6, 277. 
Sohbann von Öfterreich 5,279. 
Sobann von Leiden 5, 281 
Sohannes, Negus von Abef- 
finien, X, 48, 
Johannisbad 2, T. 991, 992. 
Sohannisbrotbaum 5, 288. 
Johanniswürmchen 5, 285. 
Sohanniter, Großmeijter, 4 
645, 646. 
Sohnfohn, Samuel, B, 287. 
Söfat, Maurus, 5, 291. 
Sotohama, Hafenvon, 5, Tb. 
Jordan, Mar, 5, 297. 
Sordan, Sylvelter, 5, 298. 
Sordan, Wilhelm, 5, 299. 
Joſeph II., Kaifer, 5, 8308. 
Quarez, Benito, 5, 311. 
Jubasa spectabilis 8, 334. 
Judenaffe ſ. Affen. 
Judenkirſche 5, 318. 
Juglans regia 5, 823. 


104* 


don 








1655 Julius II. Krotoſchin 1656 
Jultus II., Papſt, 5, 827. Kanton, Straße in, 3. 7. Assmann, Konftantin vo von, N Aeift, Ehriftian Ewald von, Goldenes Som 5, T. 836, 
Jumeaux, See, mit den 339, 340 Taf. II: 3, 343. 5, 5, 688. 836; — Plan 5, T. 837, 

Quellen des Arkanſas 1, Kantonierter Pfeifer 5, 497. — ——— Kasbelpaß, 5, Kleitt, Heinrich von, 5, 689. | 888: — Bazar in, 2,481: 


1054. 

Sungfrau, Anficht der, 7, Tb. 

Sunabußn, Franz Wilhelm, 
5, 831. 

Jupiter von Dtricoli 5, 335; 
— Eapitolinus, Tempel 
de3,2,T. 401,402 Taf. IV. 

Jupiter, Planet, 5, 338. 

Jurazeit, Mitteleuropa zur, 
4, 699. 


Kaaba, die, in Melta 6, 383. 

Kabel, Durchſchnitt veridie: 
dener, 5, 351. 

Kabinbaneger 1, 213. 

Kabul 5, 358. 

ha Typus der, 5, 355, 


Rekelenborf 1, 458. 
Kaffeebaum, achtiähriger, 5, 
362; — Zweig, 5, 359. 
Kaffeehaus, arabifches, 1, 

9355 — vor eittem, in 
Kairo 1, 268. 
Kaffer, Typus, 1,209, 210. 
sancıhima ‚ Ranal von, 


5, Tb. 

Kahau oder Naſenaffe f. Affen. 

Kahnis, Karl Friedrich Aus 
auft, 5, 863. 

acdiro. Anficht von, 5, 365; 
— Esbetijegarten in, 5, 
3675 — Kaffechaus in, 
1, 263. 

„Kaifer”, deutfche Panzer— 
fregatte, 3, 947. 

— ESDatme Lite, it Mon, 
Abendmahl, 1505. 
Raifer = Srankr Hofeph- Fiord 

6, 1477 


Raiferfrone, deutfche; öfter: 
reichtiche; ruffiiche 5, 961. 

Raiferling 5. 870. 

Kaiferſtuhl 2, Tb. 

Kakadu 1, 982; — auftra= 
tifcher, 5, 871. 

Kakteen 3, 657; 5,373, 374. 

Kalander 5, 378, 

Kalb, Charlotte von, 5, 379, 

Rtaleibejton, Spiegelbildung 
des, 382. 

eat. Entwicke⸗ 
lung, 8, T. 207, 208. 

—— Esplanabe in, b. 


Raltuita, Hugli⸗Misdſchid, 
2. T. 401, 402 Taf. Vii 

Kalınıa 5, 395. 

Kaͤlnoky, Pe Sigmund, 
Sraf, 5, 398. 

Kalte Kine, Viadukt über 
die, 6 Tb. 

Kameke, Georg Arnold Karl, 
5, 399. 

Kamele 5, 401, 4025 — 
Magen des, 6, 48. 

Kameltreiber in Agypten 


Kamenz in —— 5, 405. 

Kamenz, Schloß, 5, 403. 

Kanterungebiete, Karte 5, 
407. 

Ramille, Frucht, $, 477. 

Kanimerbilchſe 5, 410. 


Kämmmaſchine Syſtem 
Heilmann-Schlumberger) 
8, 1126. 


Kampferbauın 5, 414. 
Kampong, ein, zu Buiten— 
zorg auf Java 5, 234. 
Ramtichatfa, die Vulkane 

Awatſcha, Korſazker und 
Koſeldskai in, 11185. 
Kanada, Flagge, 2, T. 225, 

226. 
Randahar 5, 419. 
Kondarenzäumung 5, 422. 
Kandelaberbaum 1, 1233. 
Randt auf Ceylon 8, 227. 
Kandin, der Ida auf, 5 

423; — Kanea 5, 425. 
Kane, Eliſha Kent, 5, 427. 
Ranea auf Fandia 5, 425. 
Känguruh 5, 429. 
Känguruh-Zweirad 8, 589. 
Kannenträger 6, 861. 
Kanonen 1, 1133. 
Kant, Immanuel, 
Rantharos 5, 436. 


5, 434, 











Kapitale, Befeftigungsfunft, 
5, 441. 


app, Friedrich, 5, 447. 


Kappenrobbe 7, 274. 
Kappfenſter 5, 449. 
Kavpzaum 5, 449. 
Kapſeln, Einbrennen 
Farben in, 6, 1583, 
Kapftabt 5, 451. 
Rapuziner 4, 645, 646. 
Karabinier, fächfifcher, 8,925. 
Karamfin, Nikolai Michaito: 
witſch. 5, 456. 
Karatheodori, Alezander, 5, 
458. 
Kardafiy,, Trilnmer des 
Tempels bei, 1,T.275, 276. 
Kardorfi, Wilhelm v., 5, 462. 
Karettichitdfröte 7, 715. 
Karl der sn 5, 466; 


der 


Siegel 7, 1047, 1048. 
Karl V. —— Kaifer, 
5,468; — Deviſe des 


Kaifers 3, 994. 

Karl X., „rönin von Frauk⸗ 
reich, 

Saul: I. nn von England, 
17 

Karl, önig von Rumänien, 
5, 474. 


Karl or ‚König von Schwer 
den, 476. 

Karl, König von Wilrttents 
berg. 5. 478. 

Kart Wilhelm Berdinand, 
derzeg von Braunfchmweia, 
> 

Kart Auguft, Großherzog 
von Sahfen: Weimar, 5, 
482; — Dentmal in Wei- 
mar 7, T. 1307, 1108. 

Karl Alerander, Stoßherzog 
von Sachſen-Weimar, ö, 
483. 

Karl, Erzherzog von Öfter: 
veih, 5, 485. 

Karlsbad , Miügtsrunnen: 
tolonnade 5, 487; — Sprit: 
detfolonnade 5, 489. 

Karlörufe 5, 491; — Wap— 
ven b, 492. 

Rartftein, Burg, 3, T. 991, 
992. 

Rarmarich, Karl, 5, 494. 

Karmeliler 4, 645, 646. 

Karnat, Tempelreſte von, 

27 


Karneid 5 Schloß, in Tirol 
6, Tb. 


Karnies 5, 496. 


Karolinen, Anfihten von 
den, 5, 499, 501. 
Karpfen 5, 506; — Eine 


geweide des, 4, 203. 


| Rarronade 5, 508. 


Kars 5, 509. 

Rartäufer 4, 645, 646. 
Kartoffel 5, 514. 
Kartoftelfäfer 5, 516. 
Kartoffelpilze 2, 906; 5,516. 
Rartoffelfamen 5, 576. 
Kartographie 5, 517—519. 
Rarwändelftot 5, 521. + 
Rafan, Kreml, 1, 523. 
re im Kautafus 5 


Satpmir, an in, 5, 525. 
Kaſſr-Dongola 3, 1137. 
SEN Zweig deB, 


Kafienbeins Ablegemaſchine 
2, 1370; — Setzmaſchine 
1366: — Zeile 2, 1367. 

Kaftenlampe 5, 1081. 

Kafuar 7, 1410. 

Katafana, javanifches Als 
phabet, 1, 534. 

Katakauſtiſche Linien 5, 538. 

Katatomben,neapolitanifche, 
5, 537. 

Katharina I.. Kaiferin von! 
Rußland, 5, 544. 


‘ Katharina II., Kaiſerin von 


Rußland, 5, 545. 
Kagenpfötdhen 4, 862. 
KRapenftein, Bid dom, nad) 

dem Werrathal 8, Tb. 
Kauffmann, Ungelita, 6 

554. 


Rauibad), Wilhelm von, 5, 
: 559: — Heinrich Auguft 
K. 5, 660. 
Kauniß, Wenzel Anton, 
Fürft von, 5, 561. 
Ravalier 4, 141. 
Kegeldädher 8, 703. 
Kegelfchnitte 5, 569. 
Kegelichraubenfeder 4, 85. 
Rehlbalten 5, 571. 
Kehle (Baumwefen) 5, 571. 
Kehlkopf 5, 572. 
Reilhaue 2, 654. 
Keilpreſſe 6, 1575. 
Keilzige 8, 1298, 1294. 
Keime 5, 576. 
gen: Friedrich Auguſt, 
578. 
Selfeim , Befreiungshalle, 
5, 579. 
Keller, Gottfried, 5, 582. 
Rellerhals 8, 786. 
Kellermanı, Francois 
Etienne, Herzog von Bal- 
my, 5, 583. 
Kempelen, Der Schachauto— 
mat von, 1, 1473. 
Kepler, Sohannes, 5, 591. 
Keplerſches Fernrohr 4, 123. 
- Kerner, Zuftinus, 5, 598. 
Kernichatten 7, 681. 
Kertih 5, 601. 
Kerynia auf Cypern 3, 685. 
Keſſel, Vertilal:, mit Heiss 
röhren 3, 742; — mit 
QDuerfieder 8, 742. 
Kettenegge 3, 1347. 
Kettenkugeln 5, 605. 
KRettenornament 5, 605. 
Lettenſchiffahrt 5, 606. 
Kettler, Wilhelm Emauuel, 
Freiherr von, 5, 608. 
Leulenpilz 6. 1425. 
Keulenſchwingen 5, 609, 610. 
Khayberpas, Fort Ali MuS- 
dſchid in, 1, 199. 
en ” N 


Kibitz 5 

Sicelhohn,  Soetiefäuscen 
auf dem, 

Kiefer, Baum, Eu 617. 

Kiefernblatiweſpe 2, 907, 


Kiefernkreuzſchnabel 5, 946. 
Kiefernmarkfäfer, großer, 2, 








352. _ 
Kiefernrüffeltäfer 2,419. 


Stiefernipinner 5, 618; 7, 
T. 773, 774. 

Kiel 5, 621; — Wappen 
, 619. 


Kiemen 1, 1299. 

Kiepert, Heinrich, 5, 623. 

Kiew 5. 6275 — Nloſter 
St. Michael 2, 407. 

Kilima Ndſcharo 5, 629. 


Kinds Freifallbohrer?, 1006. ' 


Kinematik 5, 638. 

Kintel, Gottfried, 5, 642. 

Kinzheim, Ruinen, 3, Tb. 

Kippregel 5, 643. 

Kirchenfahnen 4, 17. 

Kirchenfürſten, Schwert in 
der Devife der, 3, 994. 

Kichhoff, Guſtav Robert, 
5, 658. 

Kirgife 1, 1173; 5, 661. 

Kirgifenfteppe 1, 1182. 

Kirſchlorbeer 5, 663. 

AB: Auguft Karl Eduard, 

66. 


eiffingen ö, 669. 


feld 8, Tb. 
Klangfiguren, Chladnifche, 
3, 375. 
Klapper (Pflanze) 1, 403. 
Klapperichlange 5, 674. 
Klariſſin 4, 645, 646. 
Klatihmohn 6, 542. 
Rlaufenburg 5, 678. 
! Kavteimbalum 6, 1411. 
Kleber, Sean Baptifte, 6,679. 
Klee 5, 681. 
} Kieeblatt (Wappentunde) 5, 
681. 
Kleidermotte 7, T. 773, 774. 
Kleid im Böhmifchen Mittels 
gebirge 2, 646. 














Kiperftein, Schloß, bei Saale | 





Kleift von Nollendorf, Emil 
Friedrich Graf, 5, 690. 

Kleopatra 5, 694. 

Kletterfuß 4, 507. 

Kleve 5, 697. 


Klinger, Friedrich Maximi— 


lian von, 5, 699. 
alinterfues, Ernft Friedrich 
Wilhelm, 5, 702. 


Klopftäfer,der bunte,2 ‚1007. 


Klopitod, Friedrich Gottlieb, ; 


5, 706. 
Klofterneuburg 5, 709. 
Knarre 7, 74. 
Knaulſchimmel 4, 15. 
Knaus, Qudwig, 5, 715. 
Kniebeuge 3, 764. 
Kniehebelpreſſe 6, 1575. 
Knigge, Adolf Franz Fried: 
rich don, 5, 719. 
Knoll, Eduard, 5, 724. 
Knollenblätterſchwamm 1, 
231. 


Knopfſchinimel 7, 724. 


Knoipen 5. 727. 

Koblenz 5, 733; — Eiſen— 
bahnbrücke 2, 1310; 
Wappen 5, 735. 

Koburg, Beite, 5, 737; — 
Wappen von, 5, 736. 

Koch, Robert, 5, 739. 

Kochel, der große Wafferfalt 
der, 5, 741. 

Noche iſee 2, T. 468, 464. 

Kodenillefaus auf den Wo: 
palkaktus 5, 724. 

Kochmaſchinen 5, 748. 

Kohinoor, Diantant,3, 1007. 

Kohfenmitrephon, Sughes: 
ſches. 8, 87. 

Kohlgaltenrüßler 7, 419. 

Kohlweißling 7, T. 718, 774. 

Kotospalme,Prone d.,3,506, 

Kolbe, Hermann, 5, 755. 

Kolbenwaſſerkäfer 5, 86. 

Kolberg, Wappen, 5, 756. 

Kolidri 1, 982; 5, 758; — 
Neft des, 6, 862. 

Kolmar, Münfter, 5, 764; 
— Wappen 5, 765. 

Köln im Jahre 1531 5,765; 
— aus der Vogelſchau 5, 
169, 770: — Dom 5,T 
771, 7725 — Wimberg 
vom 8, 1070; — Rathaus 
3,767, — Wappen 5, 766. 

Koloquinte 5, 776. 

Koloffeum zu Non 1, 674. 

Komantfchen, Lager der, 1, 
622. 


Komet, der große von 1882 
1, 12495 — ohne Schweif 
1, 1249. 

Kometen 5, T. 781, 782; — 
die Bahnen der ſechs peri⸗ 
odiſchen unſeres Sonnen 
inftens 1, 1251. 

Kompoſitenkapitäl 5, 792. 

Kom hreſſionsfenerzeug 4, 
162. 

Konchoide 5, 794. 

Kondenfator 3. 749. 

Konfutfe 5, 798. 

Kongo, Stanleyfälle, 5, 801. 

Kongoftaat, Flagge, 4 T. 
225, 226. 

Konia, Trümmer zu, 5, 805. 

Küniginzellen (Biene)2, 809. 

Königsberg t. Pr., das Unis 
verfitätögebäude, die neue 
Börfe 5, 809, 810; 
Domtirche 5, 807; 
Wappen 5, 808. 

Königskerze, Echte, 8, 615. 


Königdfrone,ungarifche, böh: | 


miſche, engliiche, franz: 
fiihe 5, 961. 

Königsjee 2, T. 463, 464; 
5, 813. 
Königftein, Stadt und Fe— 

ftung, 5, 818. 
Königstiger 8, 213. 
Konkapſpiegel 7, 1223. 
Konkuſſionszünder 5, 821. 
Konftantin d. Gr. 5, 830. 
Konstantinopel, 

mit dem Obeliöfen, Balaft 

Dolma-Bagdſche 5, 833, 

834; — Tcrailfpige und 


Almeidan | 





Sophienkirche 2, T. 401, 
402 Taf. V; — Inneres 
der, 1, 307. 


Konſtanz, Rathaus zu, 5, 


838; — Wappen 5, 835. 
ſtoöontermarſch 5, 842, 
Konveripienel 7, 1223. 
Koordinatenigften 5, 850. 


. Kopenhagen, das Thorivald: 


fen: Mufeum,Nörreiügnde, 
fönigliche Theater, 5, 853, 
854: — Plan 5, 855, 856. 
Küper, zwei⸗- und dreibindi⸗ 
ger, zweirechtiger, 2, 243, 


, Kovernifanifches Welttyften 


1, 1253 
Kovernikus, Nitolaus,s, 858. 
Kopfbärder Bauwefen) 8, 
175. 
Ropffüßer 8, T. 207, 208. 
Kopflaus 5, 1160. 
Kopierpreſſe 6, 1576. 
Kopufteren 5, 868. 
Korallen 5, T. 868, 864. 
Koreaſcher Mandarin 5, 867. 
Korinthifche Säule 7, 640. 
Kort, Gewinnung des, in 
Algerien 5, 873. 
Sornblume, ruchtd.,4, 477. 
KRorneitiriche 3, 590. 
Körner, Theodor, 5, 
Kornkäfer 5, 419. 
Kornrade 5, 1566. 
Korps, Wappenſchilder der 
dentichen.7, T. 1427,1428. 
Korrektur, Darftellung einer, 


Kriſtallform, 8, 


878. 


b, 883. 
Korund, 

1338. 
Korvei, Ubtet, 5, 886. 
Korvettenfapitän 8, 945. 
Kogciuspto, Tadeus, 5, 890. 
Koſſuth, Ludwig, 5, 892, 
— Ktofter Kpatjew, 

893. 


Kotibus 6, 8975 — Wap: 
ven 5. 899. 

Kotzebue, Auguſt von, 5, 900. 

Krabben, fruhaotiſche (Bans 
weien), 5, 903. 

Krakau. erenircheg. 909; 

Sch to 5, 911; 

Zuchhaus 5, 910. 

Kramtsvogel 3. 1219. 

Kravppflanze 5, 919. 

Krafidi, Ignaz Graf, 5, 922. 

Kräbmilbe 5, 923. 


‚ Krebs, Sternbild, 5, 927. 


Krebie, Nervenfuftern der, 
858. 
Krefeld, Wappen, 5, 
Kreide 5, 930. 
Kreidezeit, Mitteleuropa zur, 
4, 699. 


930. 


Kreifelbewenung 5, 983. 
Kreispalmette 1, 1238. 
Kreisfäge 4, 1500. 

Kreml in Kaſan 5, 523; — 
— in Mostau 6, 'T. 661, 
652. 

Kretihmer, Edmund, 5, 938. 

Kreuper, Rodolphe, 5, 939. 

Kreuzband 2, 176. 

Kreuzblunie, Schote der, 4, 
477. 

Kreuzdach 3, 703. 

Kreuzdorn 7, 207. 


Kreuzformen, heraldiſche, 
5, 942. 

Kreuznach 5, 943 ; — Wup: 
pen 5, 944. 


Kreuzotter 5, 945. 

Kreusfpinne 8, T. 207, 2085 
— Spinnapparat der, 7, 
1232. 

Rridente 3, 1491. 

Kriebitein, Schloß, 5, 949. 

Kriegsflaggen, wichtig⸗ 
ſten, #4, T. 225, 226. 

— "Seficptewintel, 4, 


Eures 5,961, 962 
d. Or. 5, 468. 

Krone (Hub 5, 963. 

Kronentranih &, 914. 

Kronenwert 5, 964. 

Kroſſen a. d. O. 5, 967. 

Krotoſchin, Wappen voıt, 
5,1969. 


— Rarls 
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Krückenfeh, -ſchnitt Wap⸗ Laokoon 5, 1126; 7,T. 1105, erden 5, 1274. — Burlington Houſe 5, T. | Lychnis Flos — —— L. 
pentunde) 5, 969. 1106. Lerinontow, Michail Surjes 1429, 1480; — Generals Githago 5, 1566. 

Krummacher, Friedrich La Peroufe, Jean Francois | _ witich, 5, 1277. poftamt &, 1438; — Ger | L,ycopodium 2, 264. 


Adolf, &, 972. 
Krupp, Alfred, 5, 974. 
rufe, Heinrich, 5, 976. 
Kryophor 5, 977. 
serypta in der Kirche zu Golz 
fingen 5, 978. 
Kücheirla mpe 5. 1081. 
Kilchenſchabe 7, 658. 
Algen Friedrich Wilhelm, 


Ruchuledtume 5 5, 1566, 

Kudeida, Turm der Rofe zu, 
2, T. 401, 402 Taf. VIT. 

Kuduantilope 1, 838. 

Kuenen, Abraham, 5, 988. 

Rufftein 5, 985. 

LKugelalge 1, 449, 

— Franz Theodor, 5, 


Kufantilope 1, 838. 

Ruhheffig 5. 990. 

Kühler, Liebigicher, 5, 990. 

Kühlvorrichtungen (Bier: 
branerei) 2, 814. 

BRACH: vergrößerter Trop⸗ 
fen, 6. 466. 

— mit der Plaſſen⸗ 
burg 5. 993, 

Kilnimel, gemeiner und kuol⸗ 
liger, 3, 189. 

Kümmernis, St., 5, 998. 

Kumzumpaß (Bendichab) 1, 
1190. 


Kundmann, Kart, 

Kuppeln 8, 708. 

Küraſſier, preußifcher, 8, 
925. 


Kilrbis 1 662, 
Rurdin 1, 1173. 
Kurd⸗ Fopne 
ſtan) 1 
Kurtine 4, SIR 
Küftein, Rappen, 5. 1025. 
Kutichter, Johann Rudolf, 
5. 1026. 
Kyaneä Saphıt , 
ber bei, 2, 403 


Laach, Kloiter, 5, 
Zabarum 5, 1035. 
Labiaten, Form der, 5, 1086. 
Laboratorium, chemiſches, 
in Berlin und Leipzig 8, 
297, 298; — Arbeitstifch 
3, 295. 
Laboulaye, Edouard Ren 
Lefebvre, 5, 1039. 
Labyrinth 5, 1041. 
Lacorta viridis und ocel- 
lata 3, 1328. 
Lanıner, Franz, 5, 1043. 
Lachs 5, 10465 — Sprung 
über ein Wehr 5, 1045. 
Zadafh, Sandihaft in, 
1049. 


Zafayette, Marquis de, 5, 
1054. 


5, 999. 


(Afghani⸗ 


Felſengrä⸗ 


1033. 


6, 


Zafetten, preußiiche Wands, ' 
5, 1055. 


Lafontaine, Jean de, ñ, 1058. 

Lagerſtätte der Griechen 2, 
762. 

Lahitolle-Verſchluß 8, 661. 

Lahore, Palaſt des Groß— 
moguls, 5, 1065. 

Lahul Bendichnd), 1, 1190. 

Samartine, Alphonfe Darte 
Louis Prat de, 5, 

Lampen 5, 1081, 

Lamprete 5, 1088. 

Lampy risspendidula, 285. 

Landaberg a. W., Wappen, 
5, 1093, 

Landsberg, Schloß, 5, 1094. 

Zandfeer, Edwin sen, 5 d, 
1095. 

Landshut 6, 1097. 

Landsknechte 3, T. 967, 968 
Taf. VI. 

Landskrone 5, 1099. 

Langenbeck, Bernhard von, 
5, 1114. 

Langenfcheidt, Johann Lud⸗ 
wig, 5, 1116 

Tanius collurio 3,1155; 8, 
1158. 

Lanned, Marſchall, 5, 1122. 

Lansquenette 5, 1124. 

Zanzenfahne 5, 1125. 


1072. 
1082. 





de Salaup, 5, 1129. 
Lappen, ruſſiſche, 5, 1131. 
Sappenfuß 4, 507. 
Lärchenbaum 5, 1134. 
Larnaka auf Eypern 8, 686. 
Laſa, Taffilo von Heydes 

brand ımd der, 5, 1189. 
Lasiocampa Pini 5, 618. 
Lasker, Eduard, 5, 1143. 
Laſſalle, Ferdinand, 5, 1144. 
Zaterna ntagifa 5, 1149, 
Laterna des Ariftoteles 1, 

1046. 

Laube, Heinrich, 5, 1155. 
Zaudon, Gruft Gibeon, Frei⸗ 

herr, 5, 1189. 
Laneneure „Wappen, 

116 
Saufrub 4, 507. 

Sauftäfer 5, 1168. 
doufmaichine des Herrn von 

Drais 8, 587. 

Laura, Iger dem BEE 

Athos, 1, 1285. 

Laura nobitis 5, 14168. 
Lauſanne 5, 1167. 

Läufe 5, 1169, 

La Baletta auf Malta 6, 109. 
Zavater, Sohann Rafpar, 5, 

1175. 

Eavoifier, Antoine Laurent, 

5, 

Saw, John. 5. 1179. 
Lawrences Klihivorrichtun⸗ 

gen 2, 814. 

Laxenburg, Schloß, 6, 1181. 
Zayard, Auſtin Henry, 5, 

1188. 
2eadville in Eolorado 1, 629. 
Leberegel 3, 1087, 
Lebermoos 5, 1188. 
Lederkanone, jchwedifche, 1, 

1183. 

Ledru =» Nolin, Alerandre 

Augufte, 5, 1198. 


5, 


Lee, Robert Edmund, 5, 
1199. 

LZeeuwenhoel, Anton, 5, 
1202, 

Lehnung 5, 1212. 

Lehre 5, 1213, 


Seibniz, Gottfried Wilhelm 
von, 5, 1215 

Seidener afche 4, 231. 

Leierſchwanz 5, 1222. 

Leintmaſchine 5, 1224. 

Lein 4, 222. 

Leinmwandbattift, 
368. 

Leipzig, Allgemeine deutiche 
Kreditanftatt, 2, 1975 — 
hemifhed Laboratorium 
8, 297, 298; — Urbeit3: 
tiſch 8, 2955 neue 
Börie 2, 1081; — Schwas 
nenteich; Schilleritraße 5, 
1229, 1230; — Rathaus 
5, 12315 — Buchhändler- 
haus, Mendebrunnen, 
Reichabant = Hauptitelle, 
Peterskirche, Sienesdent: 
mal 5, T. 1233, 12345 — 
Schlacht bei,ö, 1237, 1238; 
— Wappen 5, 1228. 

Leitrolfe 5, 1248. 

Lemberg 5, 1245. 

— 5. 1247. 


2, 


reiner, 


denbach Franz von, 5,1250. | 


Lenkſcheite 5, 1251. 

Lenz. Oskar, 5, 1254. 

Leo X. 5, 1257; — 8. XIII. 
5, 1258. 

Leonardo da Vinci 5, 1262. 

Leonhardt, Gerhard Adolf 
Wilhelm, 6, 1263. 

Leopard (Wappentunde) 5, 
1264. 


Leopardenzieſel 8, 1247. 

Reopold I., Kaifer, Siegel, 
7, T. 1047, 1048. 

Leopold II., König der Bel⸗ 
nier, 5, 1266 

Leopold, Fürſt Anhalt⸗ 
Deſſau, 5, 1268. 

Lepidopus argyrous 2, 181. 

Lepſius, Karl Michard, 5, 
1272. 

Lepas Balanus 2, 127; 
arve 2, 127. 

















Leſage, Alain Rene, 5,1278. 

Zesghifches Aut 5, 1281. 

Leſſeps, Ferdinand von, 5, 
1283. 

Leſſing, Gotthold Ephraim 
5. 1286 ; — «Denkmal in 
Braunfchveig 7, T. 1107, 


een, Karl Friedrih, 5, 
287. 
— 2, 1365. 
Lettner aus dem Dom in 
Naumburg 5, 1291. 
Leuchtenburg 8, To. 
Leuchttürme 5, 1295-—1298. 
veuckart, Karl Georg Fried⸗ 
rich Rudolf, 5, 1299. 
in zur See, denticher, 
945 


Severrier, aan Sean Lo: 
feph, 5, 

Seviathan > Ton: 

Zewald, Fanny, b, 1307. 

Libanon, Zeder vom, 2, 421. 

Lichſield, Kathedrale zu, 5, 
1318. 

Lichtenberg, Georg Chriſtoph, 
ñ, 1322 

Sichtenftein, Schloß, 5,1328. 

SUMNETE DE, Hanptfadetten- 
anftalt, 5. 1325, 

a Magnus Gottfried, 

1327 


Siebaufche beihräntte Waſ⸗ 
ferheisung 4, 1329, 1330. 
Liebig, Suftus von, 5, 1381. 
Siebiefher Kühler 5, 990. 
Liegnitz, Schloß zu, 5, 1337; 


— Wappen 5, 1336. 
Liezen : Mayer, "Aterander, 
5, 1839 


Lilien, japanitche. 5, 1343, 

Lilien, die drei, Franfreichs 
5, 1344. 

Lilienſtein 2, 645, 

Lima 5, 1845. 

Limburg, Dom zu, 5, 1350. 

Lincoln, Kathedrale zu, 5. 
1351. 

Lincoln, Abraham, 5, 1354. 


‚Lindau, Paul, 5, 1355. 

Linde 5, 13858; — Aſtbau 
der, L, 12335 — Knoſpe 
der, 5, 727. 


Linga, Hermann, 5, 1362. 
Linkfuß (Wappentunde), 5, 
1363. 


Linne, Karl von, 5, 1365. 

Linſen, Wirkung der, 5, 
1867; — adhromatifche, 
1, 127. 

Aipienterenfiip,, Prinzip 
des, 7, 


ulnumonitarssimimid:egr, 
Lion, Juſtus Karl, 5, 1370. 
Lipari, Anfel, 5, 1971. 
Liparis dispar 3, 1020. 
EIDMUDSE, ſchwarzzciger, 
——— tulipifora L. 
8, 391. 
Siffason, der Handelsplat 
der, 5, 1881. 
Liſt. Friedrich, 5, 1384. 
Liſzt, Franz, 5, 1385. 
Littre, Maximilien Paul 
GEmife, 5, 1890. 
Liverpool 8,1398; — Leucht⸗ 
turm im Hafen von, 5 
1297. 
Livingftone, David, 5, 1396. 
Llanos, in den, 1, 638. 
Soangoneger 1, 218. 
ode, Koh, , 1407. 
Löffellraut 8, 503. 
Löffetreiher 5, 1411. 
Logarithutiſche Linten 5, 


1414 
Daniel Kafpar, 


Lobenfteitt, 
5, 1418. 
Lokomotiven 5, 1425, 1426; 
— Syſtem einer, 8, 739. 
rei vulgaris 8, T. 207, 


Konten; ältefte Bank von 
England 2, 2025 — Al— 
bert⸗Hall 5, T.1429, 1430; 
— Auswärtiges Amt 5, 
1437; — Britifd Muſeum, 








richtsgebäude 5, 1448: — 

Kriſtallpalaſt der Welt— 

ausftellug von 1851 und 

1862 1, 1425; — Obelist 

5, P. 14129, 1430; — Prinz 

Albert-Denkmal 5, 1439; 

— St Pancraz-VBahnhof 5 

1441; — Plan von, 5,1433, 

1434; — St. Paulsklathe⸗ 

drale 5, 1435; — Schatz⸗ 

amt 5, T. 1429, 1430; 

South = Kenſington— 
Muſeum 5, 1444 5; -— Unis 
verfität 5, 1442; — Weit: 
ininfterabtei 8, 981. 

Zongfellow, Henry Wads— 
worth, 6, 1446. 

Longd Pent (Rody Mon: 
tain3) 7, 286. 

Lonicera Caprifolium und 
Xylostoum 5, 1448, 

Sontarpalme 2%, 1058, 

Lopez, Solano, 5, 1451. 

Lophius piscatorius 2, 365. 

Lophortyx californianus 2, 
431. 

Lorbeer, edler, 5, 1453. 

Lorenz, Konpreifionsgefdioß 
5, 1454, 

Zorid Melikow, Michael 
Tarielowitich, 5, 1456. 

Lorging, Albert, 5, 1458. 

Lothar 1., Siegel des Kai— 
fers, 7, T. 1047, 1048. 

Lotosblume 5, 1465. 

Lotosſäule 1, 274. 

Lotze, Rudolf Hermanır, 
1468. 

Louvois, François Michel 
Letellier Marquis von, 5, 
1471. 

ovale, Tupus, 1. 209, 210. 

Löwe 5, 14735 — Gebiß des, 
4, 242; — Wappenkunde 
5, 1475. 

Löwen, Rathauszu,d, 1478. 

Löwenäffchen ſ. Affen. 

Löwenberg, Julius, 5, 1479. 


5, 


Löwenhof der Alhambra 1, 


468. 

Zöwenrobbe 7, 274. 

Löwenzahn, Sruchtd.,4, 477. 

Loxia pityopsittacusd, 946. 

Zorodromifche Linie 5, 1482. 

Lohyola, Sgnaz von, 5, 1488. 

Lübel 5, 11855 — Flagge 
4, T. 225, 2265 — Wap⸗ 
ven 5. 1486. 

Lübke, Wilhelm, 5, 1488. 

Bucca, Bauline, 5, 1492. 

Rucius, Robert von, 5,1495. 

Sudwig XIV., König von 
Srantreid, 5, 1506: 
2.XV:, 1507;— 8. XxVI. 
5, 1509. 

Ludwig J. König d. Bayern, 
5, 1518; — 2. II. 5, 1514. 

Sudwig IV., Großherzog 
von Heften, 5, 1516. 

Zudivig, Karl Friedrich Wil⸗ 
helm. 5, 1519. 

Suftpumpe 5, 1523. 

Luftſchiffe 5, 1525. 

Lugano 5, 1529. 

uije, Königin von Preußen, 
5, 1531. 

Qudfor 5, 1538. 

Lully, Scan Baptiite, 5,1586. 

ungen verſchiedener Tiere 
1, 1299; — eines Vogels 
8 T. 739, 740. 

Lunte 5, 1542. 

Zuntenfchloß 5, 1643, 


Luntenſchloßmuskete 4, 160. | 


Lupe, Wirkung der, 5, 1544. 
Quvenapparat b, 1543. 
Lurlei 5, 1548. 

Luthard, Chriſtoph Ernſt, 

1648. 

Luther, Martin, 5, 16505 — 
:Dentmal in Worms 5, 
1653. 

eu ———— Freiherr von, 

1557 


gügelburg, Auine von, 3,Tb. 

Lilßow, Ludwig Adolf Bil 
elm von, 5, 1558, 

Lycaena Adonis; L. aegon 
2, 911. 


Lyell, Sir Charles, 5, 1567. 

Lygodium polymorphum 
4, 58. 

Symphaefäße ö, 1570. 

Lyon, Kathedrare, 5,1671; 
— Quai St. Claird, 1578. 

Lyſter-Fijord 4, 217. 


Mäander 6, 2. 

Macandrina cerebriformis 
5, T. 863, 864. 

Maar, Weinfelder, in der 
Eifel 3, 1366. 

Maaßen, Karl Beurg, 6, 4. 

Macaulay, Thomas Babing⸗ 
ton, 6, 6. 

Machiavelti , Nicole, 6, 8. 

Mac Mahon, Herson don 
Magenta, 6, 16. 

Macropus giganteus 5, 429. 

Madeira 6, 21. 

Mädter, Johaun Hermann 
von, 6, 26. 

Madrid, Deputierten-Kon—⸗ 
greßhauß 6,80: — Kriegs⸗ 
minifterium 6, 29; 
Königliches Schloß 6, 87: 

Mafra, Kiofter, 6, 38. 

Magalhaes, Fernando de, 


6, 35. 
Magalhäesſtraße 1, 635. 
Magdala 6, 37. 
Magdeburg 6, 39. . 
Magen verfchiedener Tiere 


‚43. 

Magnet, Armierung des, 6, 
48; — Mitteilung durch 
Berteilung 6, 49. 

Mragnetzeigertelenravb 8,79. 

Magnolia granditlora 6, 51. 

Maqueyagave 1, 235. 

Mähmaſchine, Getreides, 6, 
55; — mit automatiſchem 
Sarbenbinder 4, 563. 

Mahmud IT. 6, 57. 

Maitäfer, Entwidelung des, 
6, 63; — Trachẽenſyſtem 
des, 1, 1299. 

Mailand 6, 65; — Dom zu, 
6, 69. 

Mailänder Filigran 4, 182 

Maimatihin 6, 71. 

Maintenon, Maranife von, 
6, 74. 

Mainz 6. 77; — Eiſenbahn⸗ 
brücke 2, 1305; — Wappen 
6, 75. 

Mais 6, 79. 

Maiſchmaſchine 2, 813. 

Maiwurm, blauer, 6, 81 

Matat f. Affen. 

Malart, Hans, 6, 86. 

Matrele 6, 87. 

Malaga 6, 89. 

Malaie 1, 1173. 

Malten, Thereie. 6, I11. 

Malthe vespertilio 4, 288. 

Malve 6, 118; — Abntilon 
Darwinii 1, 99. 

Mälzel, Metronom van, 
6, 415. 

Mammut 6, 115. 

Mammutbaum 2, 422. 

Manaffta, Kirche au, 2, 
401, 402 Taf. V. 

Manatis, Magen des, 6, 43. 

Manchefter. „Börte in, 6, 121. 

Mandalay 2 ‚ 899; Kö⸗ 
— zu, 2, T. 401, 
402 Taf. IT. 

Mandarin, toreafcher, 5,867. 

Mandelbaum 1, 696. 

Mandragora officinalis 1, 


541. 
126; f. auch 


Mandril 6, 
Affen. 

Mangandfcha, Palmwein 
bereitende, 1, 222; 
⸗Frauen 1, 222; — mit 
Pelele 1, 209, 210. 

Mangifera Indica 6, 130. 

Mangoſtane 4, 666. 

Mangrovebäune 7. 217. 

Mangrovefumpf auf der Iu⸗ 
jel Ponape 5, 501. 

Drangundorf am Amur 1, 
691. 

Manis 2. 

Manjuema, 


Te 





7, 888. 
Typus, 1, 209, 


Nakeſchi-Ruſtan 


1660 














1659 Manna⸗Eſche 

210; — Amelfen fan⸗ — Kaiſer von 
gende, 1. 222. Mezito, 279. 

Manna-Eſche 3, 1555. an. Kurfürſt von 

Manometer, Feder- und Bayern, 6, 280. 


NRöhrenmanometer 3, 746. 
Mannöſchild Pflanze) 1,747. 
Manſardendach 3, 703, 
Mantelpavian f. Affen. 
Manteuffel,Ediwinv.,6,143. . 
Manta, herzogl. Schloß, 

6, 145. 
Manucci, f. Aldus M. 
Manzoni,Aleffandro, 6,150. 
Maräne 6, 151. 

Maranta 

1117. 
Marat, Sean Paul, 6, 154. 
Marburg a. d. Lahn 6, 157. 
Margarete 

Siegel. 7, P. 
Margarete von Navarra 

6, 167. 

Marghi, Dori.der, in Afrika 

1, 213. 


Marin Therefia 6, 171. 
Maria Stuart 6, 174. 
Maria Antoinette 6, 175. 


Maria = Therefienthaler 6, ' 


179. 
Marienbad 6, 181. 
Marienburg 6, 185. 
Marienthal bei Eiſenach 
8, Tb. 
Marius, Gajus, 6, 190. 
Markthalle 5, 193. 


MaEIborougD Herzog von, 
6, 198. 


Marokko 6, 205: — Flagge 
T. 225, 226. 
Drarquefainfeln, Bewohuer 
der, 6, 207 
Marryat. Frederic, 6, 210. 
Mars, Planet, 6, 211. 


Marien, eingedeichte, an | 


d. oftfriefiichen Kilfte3,850. 
Marichner, Heinrich, 6, 214. 
AUaKIE Del veredeltes, 


906. 
Marfeille 6, 217. 
Marihiicher Apparat, 1119. 
Martinez de la Roſa, ran: 
cisco, 6, 223. 
Martingal, Bäumung mit, 
2; 


121 
Martins, Kazı Griebrig Phi⸗ 


lipp von, 6, 22 


Maſchine eines Raddampfers } 
3, 764 Melonenqualle 2, 719. 


—*2 elektriſche, 8, 
Masten, antile, 6, 234. 
Maffai, Kraal der, 6, 299. 
Maffaua 6, 241. 
Maſſilia, Belagerung von, 
138 
Mahliebe 3, 431. 
Makmann, Hans Ferdinand, 
6, 244. 
Mafſumba, Nefidenz des 
Künigs von Urua, 1, 218. 
Matadele, Kriegstang der, 
1, 222. 
Mate, Zweig vom, 6, 
Materna, Amalia, 6, 
Mathy, Karl, 6, 258. 
Matrofen, deutfhe, 8, 945. 
Matterhorn 2, 645. . 
Matthiſſon, 
6, 262. 
Maueranker (Wappenkunde) 
6, 264. 


Mauerankerkopf (Bauweſen) 
6, 264. 
Maueraſſel I, 1212. 
en (Wappentunde) 
Mauerturn 
‚138. 
Maulbeerbaum 6, 639. 


in Nürnberg 


Maulbeere, Frucht d.,4, 477. | 


Maulwurf 6, 266; 
6, 267. 


— Bau 


Maurendreder, Karl Peter | 


Wilhelm, 6, 270. 


Maury, Matthew, 6, 271. 


Maus, Neft der, 6. 826. 

Mäuſebuſſard 2, 1486. 

Maufergewehr 6, 274. 

Mar, Gabriel, 6, 275. 

Marimalthermometers, 159. 

Rgtimitian J., deutſcher 
Kaifer, 6, 278. 


von Holland, ! 
1047, 1048. : 


: Medinet = Häbu, 


‚ Meertage 6, 


250. | 
252. , 


Friedrich voı, 





Marimilian IT., König von 
Bayerıt, 6, 280. 
Mayhbach, Yibert, 6, 283. 


f OT: zus Robert von, 
6, 


Farbendreieck 
Jules, 6, 287. 


" Maberies 
4, 


mdjera. 


| Maszini, Guiſeppe, 6, 290. 
| Meat, Kathedrate zu, 
arundinacea H, ' 


6, 

Diesem, Kathedrale zu, 
6, 294 

Medtenbüng, Trachten aus, 


aneben 3 299. 


Mediceiihe Venus 1, 877. 


- Medici, Coſimo J. de, 6,302. 


Medina 6, 805. 

Trümmer 

des Eäulenfaales, 1, 279. 

314; ſ. aud 
Affen. 

Meertohl 3, 626. 

Meerjchwein 8, 872. 


Megalotis Zerda 4, 110. 


Mehemed-Alt, Bizefönig von ; 


aypten, 6. 318. 


Mehlzuünsler 7, T. 773, 774. 


Meier, Hermann Heinrich, 
6, 323. 
Meiningen, 
‚825. 
Meiten, Wappen von, 6, 
328; — Albrechtsburg 1, 


Wappen von, 


387. 
Meiffonter, Bean Louis 
Erneft, 6, 330. 
Mekthong, Schiffahrt auf 
dem, 6. 331. 
Melta, die Kaaba in, 6, 


333: — Pilgertarawane, 
Nitdkehr einer, L, 941. 
Melanchthon, Philipp, 6,335. 
Melbourne 6,337 ; —Haupts 

gebäude der Weltaußitel: 
Tung au, 1880, 1, 1433. 
Meleagrina margaritifera 6, 
1303. 
Melicerta ringens 7, 36. 
Melilotus officinalis 6, 342. 
Meit, Abtei, 6, 346. 
Meloö proscarabaea 6,8. 


Be Aphrodite von, 1, 


Memei6, 3419; — Das Wap: 
pen voıt, 6, 349, 

Meınleben, Klofter, 6, 351, 

Mendelsfohn, Moies,6, 353. 

Mendelsiohn = Bartholdy, 
Beltz, 6, 354. 

Mendoza, Don Diego Hurs 
tado de, 6, 358. 

Mengs, Raphael, 6, 359. 

Menbirs und Steintifche 3, 
1117. 

Menour, Kirche zu, 2, T. 
401, 402 Taf. VI. 

Menſch — Einteilung bes 
Kopfes 1, 827; — des 
menſchlichen Körpers 1, 
8275 — Gefäßſyſtem 1, 
719; — Nervenſyſtem 1, 
120; — Brufthöhle und 
Eingeweide 1, 721; 
Fuß des, 4, 507; — Ge: 
bien 4, 6295 — Gelente 
an den Arm: und Bein— 
Inochen 4, 654; — Hand 
4, 1182; — Haut des, 
4, 1258; — Herz des, 4, 
1394; — Knochenbau und 
Musteln des Beined 2, 
653; — Lunge 1, 1299; 
— Magen 6, 44; — Mus⸗ 
fein u. f. w. des Arms 
1, 1061; — Musfulatur 


1, 717; — Neweniyitem 
des, 6, 868; — Ohr des, 
6, 10385 — Cchädel des, 
6, 363; — Bachkzahn, 


Durchſchnitt, 8, 11985 — 

Milhzähne und bleibende 

Bähre 8. 1199. 
Menihendandwurm $, 187. 
Denichenfloh 4, 251. 
Menfehenichäret 7,662, 663. 











Molluste 8, T. 207, 208. 


Menſchikow, Fürft Aleranz 
der Danilowitſch, 6, 366. 

Menura superba 5, 1222. 

Menyanthes trifolia 2, 878. 

Menzel, Adolf, 6, 370. 

Meran 6, 371. 

Mercator, Gerhard, 6, 374. 

Merkur, PBlanet, 6, 378. 

Merfenurg, Wappen von, 
6, 381. 

Benin: germanica I. 6, 
510 


Meßtnecht. Preßlers, 6,394. 
Mebmafchine von Whitworih 
6, 395. 


Meßopfer 3, T. 967, 968 
Taf. I 





f. I. 

Metalltherinometer von Bre: 
guet 1, 1398. 

Wetatane Pietro Trapaſſi. 
6 

Reno, Secchis, 6, 
403, 

Meteorfteine 6, 409, 410. 

Methfejiel, Albert Gottlieb, 

„all. 

Metronom v. Mälzel 6, 415. 

Metternich, Klemens Wenz 
zeslaus Lothar, Fürſt von, 
6, 417. 

Mep 6, 421. 

Merito 6, 433; — Hof des 
Mufeum® 6, 4345 
Straßenleben in, 6, 430; 
— aztekiſcher Hauptteo— 
fallt 2, 405; — Flange 
4, T. 225, 226; — In— 
dianer 1, 646; — Pil von 
Orizaba 1, 631. 

Meyerbeer, Giacomo, 6, 438. 

Meyerheim, Paul, 6, 439. 

Meyers Zopye iĩchieberſteue⸗ 
rung 3, 748. 

Michaug, Velociped, 8, 587. 

Michelangelo, Buonarotti, 
6, 446. 

Michelet, Jules, 6, 447. 

Midiewicz, Adam, 6, 460. 

Midhat-Paſcha 6, 451. 

Miesmuſchel 6, 454. 

Mikrophon von Hughes 6, 
460; — Hughesſches Koh: 
lenz, 8, 87. 

Mittoftope 6, 461, 462. 


Milan I., König don Ger- 
bien, 6, 463. 

Mitchtropfen , Hterohert 
(Ruhmild) 6, ; 


Mil, John — 6. 475. 
Milet, Sean Frangoiß, 6, 
478 


Milton, Sohn, 6, 479. 
Milwaukee 6, 482. 
Mitzbrandbatterien 6, 483. 
Mimosa pudica 6, 484. 
Minaret 6, 486. 
Minden 6, 489; — Wappen 
von, 6, 487. 
Mingretier 6, 491. 
Miniaturen 6, 494, 495. 
Minimaithermometer 8,159. ! 
Miocänzeit , 
zur, 4, 699. 


Mirabeau, Graf von, 6, 503. 
Miragoane auf Hayti4,1274. 
Miramar, Schloß, 6, 505. ı 
Miritina ſ. Affen. 
Misdroy 6, 507. 
Miipel 6, 610. ! 
Miſſiſſippi, am, 1, 625. 
Mifteldrofjel 8, 1219. 
Mitan-Stromenge am obe= 
ren Yanga-tſe-kiang 1, 
1188. 
ee Bellengefängnis in, 
619 


Mohammed LI. 6, 538. 

Mohrjajee, Piahlbauten im, 
1, 218. 

Mojaven , Wohnung der, 

622. 

Motdaufälle 2, T. 991, 992. 

Mole, Louis Matthieu, Graf 
von, 6, 546. 

Moleſchott, Jalob, 6, 547. 

Motiere, Jean Baptifte, 6, 
650. 


Mottte, Helmut, Graf von, 


Mitteleuropa i . 
| Mount Willtam mit Hobart 
Miguel, Johannes, 0, 501. |‘ 





6, 566. 
Mommſen, Theodor, 6, 559. 


Monaco 6, 561. 
Möucsorden 4, 645, 646. 
Mönchsſchrift 6, 572. 
Mond, Karte, 6, 5735 — 
Krater 6, 675; — Lande 
ihaft 6, 577; — Ring 
gebirge I, 1253; 6, 575; 
— Menibore Größe 3, 
1286 
Drondfinfternis 6, 577. 
Mondraute 2, 1101. 
Monrcafe, Kreuagang zu, 2, 
T. 401, 402 Taf. VI. 
Vontblanckette, die, 1, 521. 
Montenegro, Anfitten aus, 
6, 597, 598; — Bolfs- 
tradhten aus, 6, 593. 
Monte Roſa, Gleiſcher und 
Moränen des, 4, 846. 
Montesquieu, Charles de 
Secondat, Baron de la 
Breède et de, 6, 599. 
Montevideo 6, 601. 
Montezuma 6, 608. 
Montezumabauın 6, 423. 
Montgolfier, Ballon von, 
6, 1625. 
Monthley, arabilher Gra» 
nitblod, 8, 1054. 
Montreal 6, 609. 
Montreur 6, 610. 
Mont-Saint-Michel 6, 611. 
Moorgegend an der Weſer— 
miünduna 6, 613. 
Moore, Thomas, 6, 615. 
Moosbeere 4, 1293. 
Moosroſe 7, 344. 


Morcella conica, deliciosa, 


osculenta 6, 622. 
Morchel 6, 1425. 
Morean, Sean Bictor, 6,623. 
Mörike, Eduard, 6, 627. 
N —— von Sach⸗ 
en 
Moriähig, Wagdſchloß, 6, 
633. 


Mormolyce foliacon 2, 904. 
Morrafpiel der alten Sgyp- 
ter 1, T 275, 276. 
Morie, Samuel, 6, 636; 
mM. iches Alphabet 8 8. 
Mörſer 1, 1138. 
Mörfermiihle 6, 638. 
Morus alba 4. 6, 639. 
Mofaifgemälde zu Ravenna 
2. 1502. 
Moicheles, Ignaz, 6, 642. 
Mofteroä, Jo ann Mi— 
chael, 6, 6 
Moden, — 6, 646. 
Moſer, Guſtav von, 6, 647. 
Möfer, Juſtus, 6, 648. 
Mofesquelle bei Sıtez 1,299. 
Moskau 6, 649; — Kreml 
6, T. 651, 652. 
Moftar 2, 1089. 
Mojul 6, 658. 
Motacilla alba 2, 31. 
Mounds im Ctrontgebtet 
des Miffiifippi 1, 638; — 
Durchſchnitt und eigen— 
tumliche Formen 1, 638. 


in Tasmania 8, 45. 
Möwe, Stelett einer, 8, T. 
739, 740. 
Mozart, Wolfgang Ama: 
deus, 6, 662. 


. Mucor Mucedo 7. 2, 906; 
27, 7124. 
ı Muffeln, Einbrennen der 


Farben in, 6, 1583, 
Mitte, altrömifche ; — zwei⸗ 

gängiae, 6, 669. 
Mühlenfpiel 6, 670. 
ER Wappen von, 


wählte, Schärfung der, 


wendete bet Göhren 
‚1303 
Mulemajdine , 
nende, 2, 448. 
MNülpaufeni im Elfaß 6, 677; 
— Wappen von, 6, 675. 
Mülheim a. d. Ruhr 6, 678. 
Müller, Sriedrih, 6, 679. 
Müller, War, 6, 680. 
müller, Sohannes von, 6, 


güler, Wilhelm, 6, 686. 
Münd: Bellinghaufen , Eli: 


ſelbſtſpin⸗ 


. Münden, 


! Mundt, 





Naiguata, 





gius Franz Joſeph — 

herr von, 6, 690. 

Aus “Kirche, Gly⸗ 

ptothet, ‚Sudivigäficdhe, Ko: 

nig⸗Ludwigsdenkmal, Nas 
tionalmufeum,Pinatothet 

6, T. 693, 694° — Poly: 

technitum, Volkstheater, 

Hofthenter, Theatiner 

Hoftirche, Königsbau 6, 

693, 694; — Glyptothek 

2, T. 401, 402 Taf. X; 

- Marimilianeum6, 691; 

— Nathaus 6, 695; 

Tan 6, 697, 698: 

Ruhmeshalle mit der Ba— 

varia in,2, 451; — Wap: 

ven 6, 691. 

Theodor, 6, 702; 
— flara Luiſe, 6, 703. 

Muntaciy, Michael, 6, 705. 

Mitufter, Qambertifixche, 6, 
709; — Rathaus 6, 707; 
— Wappen 6, 706. 

Münſterſtraße, Schlucht an 
der, 3, Tb. 

Minzen 6, T. 711, 112; — 
Antiochus IV. 1, 842 
des ätoliſchen Yumdes 1, 
1804; — baktriſche, 2, 
120; — byzantiniiche, 2, 
1507; — capetingifce, 8, 
95; — des Kaiferd Eon: 
mudus 3, 538; — Paris: 
cus, 3, 7895 — Deme— 
trioa II. Nitator 3, 877; 
— Geufenmünze 1, 102; 
— aus der Beit Karls d, 
Gr. 5, 463; — und Heine 
richs I. 8, T. 969, 970 
Taf. I.; — Maria:Theres 
fienthaler 6, 1795 — Eil: 
berdenare 3, 885. 

Munzinger, Werner, 6, 714. 

Murat, Koahim, 6, 117. 

Murcia 6, 719, 

Murilo , Bartolome Eſtẽ⸗ 
ban, 6, 722. 

Murner, Thomas, 6, 723. 

Mus minutus Pal. 6 274, 

Musa sapientum 7. 6, 726. 

Mufäus, Johann Karl Aus 
auft, 6, 727. 

Musca vomitoria 4, 246; 8, 
T.207, 208; — domestica 


4, 247. 
ARE mieten? verfchiedene 
Stellungen, 8, 748. 
Muscicapa griseola 4, 247. 
Mustammußbaum 6, bl. 
Mustelmagen ded Vogels 8 
T. 789, 740. 
a ei des Menſchen 
717, 
Mußtetier ausdem 17. Jahr⸗ 
hundert 5, 59. 
Muſſeron 6, 1425. 
Muſſet, Alfred de, 6, 740. 
Mustela martes 6, 163. 


Mutterforn , Entwidelung 
des, 6, 748, 746. 
Mycetes 2, 1327. 


Mycotherida 1, 611. 

Mydaos Öuv. 7, 1863. 

Moytenä 6, 149; — Akropo⸗ 
lis von, 1, 823; — Schlie⸗ 
manns Fuͤnde in, 1, 1405. 

Myodes lemmus 5, 1247. 

Myopotamus Coypus?, 195. 

Myrıstica moschata 6, 751. 

Myrmecoleon formicarius 
1, 611. 

Myroxylon poruiferum 6, 
761. 

Myrtus communis Z. 6, 


182. 
Mytilus odulis Z. 6, 454. 


Nachtigal, Guſtav, 6, 762. 

Nachtpfauenauge 6, 768. 

Nachtſchatten, ſchwarzer, 7, 
1138. 

Nadeltelegraph 8, 78. 

Narafafi 5, Tb. 

Nägeli, Hans Georg, 6, 770. 

Nähınafcinen 6, 774. 

der Pik von, in 
Venezuela 8, 605. 

Naja tripudiaus 2, 12515 
— Bahn ber, 7, 735. 

Natelhistuften, Sramat 
des Darius zu, 3, 790. 


1661 


Nanfing 


Pferd 











1662 





Nanting, Porzellanturm in, ! 


3, 347. 
Napier, Sir Charles, 6,784. 
Napoleon I. 6, 786. 
Napoleon III. 6, 790. 
Nareissus L. 6, 796. 
Narde 6, 797. 
Nargileh 6, 798. 
Nafe, innere, 6, 799. 
Naferrendungen (Bauweſen) 
6,803. 
Nashorn, dad Schwarze, 6, 


801. 
Nafir:ed:Din 6, 806. 
Nasturtium officinale 8, 
1335. 


Natal, Port:, 6, 809. 
Nauheim, Bad, 6 819. 
N Start Friedrich, 


821. 

— Hohes Zweirad 
‚587. 

Naumburga.d.Saale, Dom, 
6, 8235 — Lettner 5, 
1291; — Wappen 6, 822. 

Nautilus L. 6, 826. 

Neander, Auguſt Wilhelm, 
6, 827. 

Neapel 6, 829; 
Sant’ Elmo 6, 831. 

Nebet, ſchneckenförmiger, in 
den Zagdhunden 1, 1249. 

Nedarfteinah 6, 834. 

Neder, Jacques, 6, 836. 

Nocrophorus vespillo I, 11. 

Nedſchd, ein Fuldſch is, 1, 
937. 

Nees von Eſenbeck, Chriſtian 
Gottfried Daniel, 6, 838. 

Negatives Bild 6, 1401. 

Negerin, vornehme, mit 
Dienerin 1, 215. 

Neibe 6, 811; — Wappen 
von, &, 843. 

Nettarien 6, 844. 

Neite 3, 1011. 

Netfon, Horatio, 6, 845, 

Nelumbium spociosum 5, 
1465, 

Nemi 6, 849. 

Nepenthes Edwardsia und 
villosa 6, 851. 

Nero 6, 854. 

Neptun, Planet, 6, 852. 

Nerveriyfteme 6 857, 858; 
— des Menfden 1, 1, 120. 

Nejjelgraben bei Reichenhali 
2, T. 463, 464. 

Rebler, Viktor, 6, 859. 

Nejtbau 6, 861. 

Nettelbeck, Joachim, 6, 863. 

Nege und Reuſen 4, 207. 

Neuber, Karoline, 6, 866. 

Neubritannifches Dorf 6, 
867. 

Neuchätel 6, 873. 
Neudeders Gegenſtrom⸗ 
Kühlvorrichtung 2, 814. 

Neuenahr 6, 869. 
Neufahrwaſſer 8, 781. 
Neuguinea, Dorfaur,6, 875. 
Neukaledonien, Port de 
France auf, 6, 877. 
Neutomm, Sigitmund, 6, 
879. 
Neumark, Georg, 8, 882. 
Neumexito, großer Cañon 
des Colorado 628. 
Neunauge, 6, 886, 


Hort 


Neureuther, Bottfried von, ! 


6, 887. 
Neufeetand, Unfichten aus, 
‚889: — Blagge 4, 
225, 226. 


Neuß, Domkirche, 6, 891. 

Neufildiates, Blagge, 4, T. 
226, 226. 

Neivcaftle upon Tyne 6, 897. 

Newton, Sfuac, 6, 903. 

New York 6, 905; — Hänge: 
brüde zwiſchen Broofiyn 
2, 1286. 

Ney, Michael, Fürſt von der 
Mostwa, 6, 907. 

Niam-Niam-Krieger 6,910; 
— Dorf 1, 223, 224. 

Nicolai, Dtto, B, 914. 


Nicotiana rustica 6, und N. | 


Tabacum L. 8, 3, 4. 
Niebuhr, Berthold Georg, 
6, 915 
giederes ? Zweirad mit Kreuz⸗ 





eftell 8, 592: — mit 
ahmengeftell 8, 692; — 
mit Triangejtel 8, 591. 

Niederlande, Flagge, 4, T. 
225, 226. 

Niederländifhe Volkstrach-— 
ten 6, 921. 

Niederwald, Nationaldent: 
mal, 6, 927. 

Niemann, Albert, 6, 930. 

Niembſch von Strehlenau, 
Nilotaus, 6, 931. 

Niepce, Zofeph Nicephore, 
6, 933. 

Nierig, Guſtav, 6, 934, 

Nieswurz 4, 1339. 

Niger, an, Taf., 1,223, 224; 
Bufammmenfluß mit dem 
Binue, 6, 987. 

Nite des Päonios 1, 1405; 
— gefunden in 'Samo: 
thrate, 1, 1405. 

Nitolaus, Kaifer von Ruß 
fand, 6, 941, 


Nitotaus, Firft von Monte: | 


negro, 6, 942. 
Nikon, Patriarch, 6, 943. 


: Nil, eriter SPataralt, 6, 945. 


Nilbarte, ägyptifhe, 1 
275, 276. 

Nildelta 3, 874. 

Nilgans 4, 559. 

Niltataralt , Gegend am 
erjten, 1, Tb, 

Ninive, Trimmerfeld von, 
1, 1222. 

Niobe 7, T. 1105, 1106. 

Niignij:Norwgorod 6, 949. 

Nizza 6, 957; — Stern— 
warte in, 1, 1257. 
Niegosihal, das, 6, 597. 

naar. Johann Jatob, 


—— Entwäſſerungs⸗ 
tanal von, 6, 426. 

Nonne, Schmetterling, 7,T. 
173, 774. 

Nonnenorden 4, 645, 646. 

Nopaltaktus mit Kochenne⸗ 
läufen 5. 742. 

Nordenſtjötd, Nild Adolf 
Erit, 6, 987. 

Norderney 6, 969. 

Norwegen, Handelsflagge, 4 
T. 225, 226. 

Nubier, Typus, 1, 209, 210. 

Nucifraga caryocatactes 4, 
1138. 

Nürnberg, Brautthür in der 
St. Schaldustirche in, 2, 
1195; Germanijches 
Nationalmufeum 4, 729; 
— Mauerturm in, 4, 1385 
— Portal der Frauen: 
liche 2, 410; der 
Schöne Brunnen 6, 1002; 
— Wappen von, 6, 999. 


Dberamimergau, Kreitzis 
gungägruppe in, 1, 655. 

Oberdeutſchiand, Hauptge— 
birgszüge, 2, 457. 

Dberet (Wappentunde) 6, 
1007, 

Oberlin, Friedrich, 6, 1010. 

Oberftänder (Wappenkunde) 
6, 1012. 

Oberjtein a. d. Nahe 6, 1013. 

Ochotskiſches Meer, Reiſe 
mit Hundeſchlitten am, 1, 
1177. 

Ocymum febrifugum 2, 330. 

Odeſſa 6, 1026. 

Ofen, tilrfiiches Bad zu, 
2, 84. 

Offenbach), Jacques, 6, 1030. 

Soham 6, 1033. 
hlenfchläger, Adam, 6 
1035. 

Ohr des Menfchen 6, 10838. 

Oidium Tuckeri 2, 906. 

Oken, Lorenz, 6, 1039. 

Dierthal 4, Tb. 

Dlolampadius, 

.,6, 1040. 

Dldaum 6, 1047. 

Dldenbarnemweldt, Jan van, 
6, 1043, 

Oldenburg, Stau in, 6, 
1045; — Wappen 6, 1046. 

Oloa 4. 6, 1047. 


’ 


Sohannes, 


Olympia, Ausgrabungen, 1, | 








5— — Feſtplatz von, 6, 
1057 


Omorberge, Kolonie Viktoria, 
1, 1468. 


Oniscus murarius 1, 1212, j 


Opitz von Boberfeld, Mar- 
tin, 6, 1068. 

Oporto 6, 1069; — Brüde 
bei, 2, 1807. 

Oppeln, Wappen von, 6, 
1971. 

Oppolzer, Sohannes, Ritter 
von, 6, 1074. 

Drange, Frucht der, 4, 477. 

Orang-Utang, Gehirn, 4, 
629; — Schädel 6, 309: 
ſ. auch Affen. 

Orchis maculata und morio 
6, 1079. 

Orden 6, T. 1079, 1080 
Taf. I-1V; -Chriſtophs⸗ 
orden 3, 418; — Chriſtus⸗ 
orden 3, 423; — Bitte 
cinnatusorden 3, 4505 — 
St. Jatob, 4, 645, 646. 

Ordensband, Rotes, 7, T. 
773, 774. 

Ordenstrachten, geiftliche, 4 
645, 646. 

Ordenszeichen, geijtliche, #, 
645, 646. 

Orgelforalle 5, T. 863, 864. 

Orgyia antiqua 1, 912. 

Drianda 6, 1085. 

Orleanbaum 2, 882. 


: Drloff, Diamant, 3, 1007. 


Ornamentik abeſſiniſcher 
Ktirchen 1, 41. 

Oroſch, Hochgebirge bei, in 

. Albanien, 1, 857. 

Drited, Hans Ehriftian, 6, 
1096. 

Oryza sativa L. 7, 157. 

Ostar IL., König von Schive= 
den, 6, 1102. 

Osnabrück, Wappen von, 6, 
1104. 

Ditende 6, 1109. 

Diterreid. Trachten aus 
Nieder: und Oberöfterreich 
6, 1111 —1114. 

Öfterreihiiche Kaiferkrones, 
961. 


Hiterreich⸗ Ungarn, Kriegs⸗ 
und Handelsflagge 4, T. 
225, 226. 

Oſtfrieſiſche Küſte, einge: 
deichte Marſchen an der, 
8, 850. 

Ditindifhe Kompanie, Wap- 
pen, 6, 1139. 

Oszillierender Cylinder 8, 
748. 

Otaria Stelleri Zess. 7 

Otis tarda L. 8, 307. 

Otricoli, Beushaupt von, 
7, T. 1106, 1106. 

Dttilien, ©t., 8, Tb. 

Dtto d. ®r., Kaifer, Siegel, 
7, T. 1047, 1048, 

Ottos Gastraftmaichine 4, 
586. 

Otus verus 8, 1593. 

Dudenarde, Rathaus zu, 6, 
1184. 

Ouvirandra fenestralis 4, 
819. 

ae Johann Friedrich, 

, 1155. 

Omen, Richard, 6, 1168. 

Orford, Bodleyanifche Bib⸗ 
tiochet, 2, 797. 


Partei, Schneetreiben im, 
6, 1481, 

Badpreffe 6, 1576. 

Paderborn, Wappen zu, 6, 
1168, 

Padua, Baſilita des Heili= 
gen Antonius, 6, 1169. 

Paganini, Niccolo, 6, 1171. 

Bagode zu Dihaggannath 
8, 1230, 

Bagodeninfel bei Honglong 
3, 349. 

Pagurus Bernhardus 2, 710. 

Batermo 6, 1179; — Dom 
6, 1181. 

Pallas, BeterSimon,6,1186. 

Palma auf Malorca 6, 106. 

Palmbaum, afritanifcher, 
aus Madagastar 2, 419. 


‚274. 





Palınen (Acrocomia) Lu 146. 

Palmenſtamm, Querdurch⸗ 
ſchnitt. 2, 418. 

Palinerſton, Henry John 
Temple, Visconnt, 6, 
1190. 


Palmyra, Ruinen von, 6, 


1193. 

Pampas, Ochſenkarawane 
in den, 1, 683. 

Panama, Kathedrale, 6, 
1198. 

Banape, Inſel, Kanal im 


Mangrovefumpf, 5, 501. 


Paneveggio, Dolomiten von, : 


8, 1121. 
Pantograph 6, 1195. 
Panurus biarmicus 2, 806. 
Panzer > Ausfalltorvette 
„Sachſen“ 3, 950. 
Banzerdreftuem 6, 1201. 
Banzerfregatte „Kaifer“ 3, 
947. 
PVanzerlafette 6, 1202. 


Banzerichiff im fchtwimmen- i 


den Dod 3, 1102. 
Panzer « Turmihiff „Preis 
Ben“ 8, 950. 
Päaonienfamen 5, 576. 
Päonios, Nike des, 1, 1405. 
Papavor Rhosas und som- 
niferum 4. 6, 542. 
Pape, Eduard Heinrich, 6, 
1206. 
Papiernautilus I, 1027. 
Papierſchneidemaſchine 2, 
1364. 
Papierweſpe, Neſt d., 6, 862. 
Rapiniher Topf 3, 747. 


Bappenheim im Wltmilhls | 


thal 1, 566. 
Pappenheim, Sottlieb Heinz 

ih, Graf von, 6, 1209. 
Papua 6, 1211. 
Papyrusdidicht 1, 223, 224. 
Papyrusſtaude 3, 689. 
Barabel 5, 570. 
Parallele (Zeftungsbau) 4, 
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Parallelogramm der Kräfte 
6, 1218. 

Baranitfje 2, 719. 

Paraſolſchwamm 1, 231. 

Paris, Anficht des Ausſtel⸗ 
[ungsplages 1878 1, 1429, 
1430; Ausſtellungs⸗ 
palaſt von 1856 1, 1425; 
— Baftille 2, 351; 
Bid auf, 6, T. 1228, 
1224; — Börje 6, 12295 
— Dom des Snvaliden= 
Baufes 6, 1227; — Des 
putiertenfanmer 6, 1225; 
— Große Oper 2, T. 401, 
402 Taf. XI; — Juſtiz⸗ 
palaft 6, 1231; — Luxem⸗ 
bourg⸗Palaſt 6, 1226; — 
Nationalbibliothel2, 799; 
— Notre-Dame 6, 1228; 
— Plan von, 6, 1221, 
1222; Pranger der 
Hallen in, 6, 1566. 

Paris, Urteil des, 6, 1219. 

Bart, Mungo, 6, 1035. 

Barrel, Charles Stewart, 
6, 1238. 

Bartentirchen 6, 1241. 


: Bartyenon 6, 1243; — = Fries, 


Gruppen vom,?,T. 1105, 
1106. 

Barttfanen 6, 1246. 

Parns cristatus L. 6, 326; 
— P. caudatus 2. 6, 327, 


Pascal, Blaife, 6, 1247. 
Baffau 6, 1251; — Wap: 
pen 6, 1261. 


Paßgehendes Pferd 1, 600. 
Passiflora Z. 6, 1254. 
Rafiy, Bohrturm zu, 2, 1004, 
Paſteur, Louis, 6, 1265. 
Päſtum, Pofeidontempel zu, 
6, 1257. 
Patagonier 1, 646. 
Patentlog 5, 1418. 
Paternoſterwert 6, 1260. 
Barti, Adeline, 6, 1264. 
Paulinzelle, Klojterruine zu, 
6, 1267. 
Pauls Affonfo, Waſſerfall 
von, ın Bahia 2, 1170. 
Pavia, Certoja bei, 8, 215; 
2, T. 401, 402 Tuf. IX; 


| Petromyzon ö, 





— San Viele zu, 6 
1270. 

Bayer, Julius, Ritter von, 
6, 1273. 

Pedalharfe $, 1215. 

Pedicularis rostrata 1, 529. 

Pediculus capitis 5, 1169. 

Bedro II., Kaijer von Bra⸗ 
filien, 6, 1276. 

Peel, Sir Robert, 6, 1278. 

Pegasus draco ®, 1482. 

Beting, Brilde der Bettler 
in, 3, 353; — Brüde und 
Stadtmauer in, 2, T. 
401, 402 Taf. 11; — Kauf: 
mannswohnung in, 8, 
350; — Soinmerpalaft 3, 
T. 839, 340; — das Thor 
Tiien= Mer 8, T, 339, 
340 Taf. I; — Thor in, 
3, 347; — die Tatarens 
ftadt in, 6, 1281. 

Pelias berus” 5, 945. 

Pelijſier, Aimable 
Jacques, 6, 1283. 

Pellico, Silvio, 6, 1286. 

Pelzmotte 7, T. 773, 774. 

Pendel, elettriiches, 3, 1430. 

Pendeluhr 8, 463, 466; 
freie Hemmung, mit fon: 
ftanter Kraft 8, 462. 

Pendewerſuche Foncantts, 
„au. 

Ponicillium crustacium 4, 
15. 

Benn, William, 6, 1290. 

Pontatoma rufipes 2, 436. 

Perca fluviatilis und lupus 
2, 294. 

Pergamon, Athenegruppe zu, 
6, 1297; — Balilita am 
Eelinus 1,1409; — He 
tate vom Gigantenfries 
1, 1405. 


Sean 


PBerigord, Schwein von, 7, 


906. 
Perikles 6, 1302. 
Perleidechſe 3, 1323. 
Perlmuſcheln 6, 1303 
Pernanbuco, Hafen von, 6, 
1305. 
Perſer 1, 1173. 
Perſiſche Trachten 6, 1813. 
Perthes, Friedrich Chriſtoph, 
6, 1318. 
Perg, Georg Heinrich, 6, 
1320 


Peru, Flagge, 4, P. 225, 
226; — Gerro de Pasco 
in, 8, 213. 

Peruaniide Altertümer 1, 
641, 642, 

Peruaniſcher Batfambauın 
6, 761. 

Perücken 6, 1326. 

Peſchel, Osfar, 6, 1327. 

Beitalozzi, Johann Heinrich, 
6, 1330. 

Petarde 6, 1831, 

Peter d. Gr. 6, 1332. 

Petermann, Auguft, 6, 1835. 

Peröfi, Alerander, 6, 1888. 

Petra, Gräberjtadt zu, 6, 


13395. — Trümmer von, 
1, 939. 

Petrarca, Francesco, 6, 
1342. 


Petroleumkochvorrichtung 5, 
144. 
Petroleumlampe 5, 1082. 
10885; — 
Planeri 6, 886. 
Petropolis (Brafitien), kai- 
fertiher Balaft zu, 2,1170. 
Pettentofer, Mar von, 6, 
1348. 
Peutingerfher Karte 6, 1845. 
Pfäfersſchlucht 7, Tb 
Piahtbauten im Mohrjaſee 
(Urua) 1, 218. 
Pfahlbautendorf, ſchweize⸗ 
riſches, 6, 1849. 
Pfahlmuſchel 2, 1008. 
Prahlipigen (Wappentunde) 
6, 1351. 
Piefjel, Gottlieb Konrad, 6, 
1354. 
Piefferpflanze 6, 1355. 
Pfeiffer, Franz, 6, 1858. 
Brelllrant, gemeines, 1, 471. 
Pferd, paßgehendes, 1, 600; 
— Gehirn de, 4, 629; 
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Pierberafien 


Roßtrappe 








— -Zuß 4, v0; : — vo 
derbein des, 2 2, 555. 

Pferderaſſen 6, T. 
1360. 

Pfirfiche, Frucht, 4, 477. 

Pflanzenteile 6, 1365. 

Bilanzenzelle 8, 1227, 1228. 

Pflug, Anwendung im alten 
Rom, 1, 136. 

Pforta, Abttapelle zu, 1, 94. 

Pforzheim, Wappen von, 6, 
1372. 

Pfropfen, das, 6, 1374. 

Ppfropfſchniti( Wappenkunde) 
6, 1373. 

Pharos, Leuchtturm auf, 5, 
1295. 


1359, 


Phasoolomy s fossor Geofr. 
8, 1135. 
Phaseolus 
999. 
Phasianus pictus 4, 61. 
Philä, Ziistenipel zu, 
275, 276. 
Philadelphia, Univerſität in, 
6, 1377: — Ausftellungss 
gebäude 1876 1, 1433. 
Philipp II., König von Spa= 
nien, 6, 1382. 
Bhilippeville (Algerien) 1, 
458. 
Philippopel 6, 1885. 
Yholas dactyius 2, 1008. 
Phoenicoptorus 4, 227. 


multiflorus 2, 


Phoenix dactylifora 8, 806. : 


Phonograph 6, 1398. 
Photographieren, 


tes zum, 6, 1405. 
Phragtinidium incrassatuan 
2, 906. 
Phthirius pubis 5, 1169. 
Phyielephas macrocarpa 3, 
1442, 
Phylloxera vastatrix 7, 95. 
Physalis Alkokongi ö, 318. 
Vnvtoennors infestans Ö, 
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Piacenza, die Kathedrale zu, 
6, 1410. 

Piceini, Niccolo, 6, 1414. 

Picus major L. 7, 1206. 

Pietas (von Michelangelo) 
7, T. 1107, 1108, 

Pitenier aus dem 17. Jahre 
hundert ö, 69. 

Pillenkäfer I, 1269. 

Billig, Schloß, 6, 1419. 

Piloty, Kart von, 6, 1422. 

Pilze 6, 1425, 1426. 

Bimentmyrte 6, 1424. 

Pimpinella Anisum 1,7815 
— saxifraga und magna 
2, 795. 

Pinguicula alpina 1, rs 

Binonig Hohlweg auf, 1 ß 
119 

pit nobilis 2, 1499. 

Pinnularia viridis 2, 85. 

Pinſelſchimmel2, 906; 4,15. 

Pinus Z. 5, 617. 

Piper nigrum Z. 6, 1855. 

Pirtheimer, Wilibald, 6, 
1430. 

Pifa, Campo Santo zu, 3, 
67; — Dom und Schiefer 
Turm zu, 6, 1438. 

Pitt, Diamant, 3, 1007. 

Ritt, William, 6, 1438. 

Pittsburg 6, 1439. 

Pius II, Bapit; B. IX. 6, 
1442. 

Planeten, die Bahnen der, 
und ihre Neigungen gegen 
die Bahn der Erde 1, 1247. 

Plaſſenburg ö, 893. 

Platalea leucorodia 5, 1411. 

Platen-Halermund, Auguft 
von, 6, 1454. 

Platinfeuerzeug,Döbereiner- 
ſches, 4, 162. 

Blattenrüftung 6,1457,1458. 

Blauen, Wappen v.,6,1460. 

Pleuronectes flesus 4, 270; 
— Platessa 4. 7, 802. 

Prreumatijches Feuerzeug 4, 
162 ; — Fördereinrichtung 
2, 667. 

Pocci, Franz, Graf von, 6, 
1470. 

Voddielsfi, Eugen Anton 
Theophil bon, 6, 1471. 


1,T.! 


Anwenz | 
dung des eleftriichen Lich⸗ 


" Boggendorf, Zohann EHri- 
ftian, 6, 1474. 

Pohls Faßwaſchmaſchine 2, 

i 815 


Point a Pitre auf Guade- 
loupe 4, 1073. 


zu, 2, 409. 
Pola, Hafen von, 6, Tb. 
Polarfahrien, Anfichten aus, 
6, 1481. 
Polarfterı, 3, 
1007. 
Pöllatfall 2, T. 463, 464. 
Polygonalroſt 8, 157. 5 
Polyomimatus virgaureas 
3, 1266. 
Polyp, achtfüßiger, 1, 130. 
Polystoma 8, T. 207, 208. 
Polytrichum commune L. 


Diamant, 


6, 618. 
} Pommern, Voikstrachten 
aus, 6, 1505 


| Vompejanifchet Haus in 

Aſchaffenburg 1, 1158. 

i Pompeji, das auögegrabene, 

6, 1507; — Apoditertum 

und Tepidarium 2 2, 53. 

Poniatowski, Fürſt Joſeph 
Anton, 6, 1610. 

Pontaiflac, Leuchtturm, 5, 

ı 1297. 

| Bope, Alerander, 6, 1514. 

Mopocatepeti 6, 1817. 

Porcus babyrussa 2, ı 

Port-au-⸗Prince, National: 
bank, 4, 1273. 

Porta Wejtphalica 6, 1521. 

Port de France auf Neu— 
taledonien 6, 877. 

Portugal, Flagge, 4, T. 
225, 226. 

Porzellanbereitung bei beit 
yinefen 3, 341. 

Porzellanofen 6, 1534. 

Porzellanfchnede 8, T. 207, 
208. 

Porzellauturm in Nanling 
8, 347. 

Pofen, Volkstrachten aus, 
6, 1585. 

Poſen, Rathaus in, 6, 1538; 
— Wappen 6, 1537. 

Voſitives Bild 6, 1402. 

Potentilla anserina 
verna 6, 1547. 

Potsdam, aſtrophyſikaliſches 
Obſervatorium 1, 1257; 
— Garnijontirheb, 1561; 
— Neues Palais 6, 1650; 
— Wappen 6, 1560. 

Pottwal 8, 826. 

Pouſſin, Nicolas, 6, 1554. 

Prag 6, 1557; — Altjtädter 
Ring 6, 1661, — Karls— 
brüde 6, 1559. 

Prämonftratenfer 4, 
646. 

Pranger der Hallen in Paris 
6, 1566. 

Prärie im Nordiveften 1,625. 

Praxiteles, Hermes des, 6, 
1405. 

Preuer, Friedrich, 6, 1571. 

Preſſe tiir Gold», Hoch- und 
Blinddrud 2, 1364; 
bydraulifde, 6, 1677. 

Preßler, Meßinecht von,-6, 
394. 

Preußen, Kriegs⸗ und Han— 
delsflagge 4, T. 225, 226. 

„Preußen“, deutiches Pan 
zerturmſchiff, 3, 9505 — 
Durchſchnitt 6, 1202. 

Priamos, Schatz des, 1,1405. 

Primula farinosa 1, 529; 
— minima 1, 629. 

Prisma, Zerlegung der Son= 
nenftrahlen durd das, 
4, 53. 

Prognather Schädel 6, 359. 

Profefh von Dften, Graf 
Anton, 6, 1606. 

Prome (Britifd) » Birma) 2, 
1261. 

Promerheuß7,T. 1107, 1108. 

Proſtylos Gauweſen) 6, 
1618, 

Vrotozoen 8, T. 207, 208, 

Proudhon, Pierre Zofeph, 
6, 1618. 

Proven in Grönland 4,1025. 





und 
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Roitiers, Kirche NotreDame j 





Provencer Roſe 7, 344. 

Prunus laurocerasus õ, 663. 

Psophia crepitans 1, 229. 

Pfychograph7, 1238. 

Ptolemäiſches Weltſyſtem 1, 
1253. 

Pückler⸗Muskau, Zilrft Her: 
mann Ludwig, 6, 1680. 

PBuddelofen 3, 1382. 

Pulex irritans 4, 251. 

Pultdach 3, 703. 

Pumpe, rotierende, 6, 1685; 
— Eaugpumpe 6, 1634. 

Pumplampe 5, 1081. 

Punica granatum 7. 6, 1638. 

Puppenräuber 5, 1163. 

Puſchkin, Alerander Serge: 
jewitſch 6, 1639. 

Rußta, in der, 6, Tb. 

Rürhihe Regenerativfeuer 
rungen 4, 159. 

Putlitz, Guſtav Gang, Edler 
au, 6, 1643. 

Ruttlamer, Robert Biltor 
vor, 6, 1643. 

Pyramide zu Cholula 3, 
890; — de3 Geitius 3, 
219; — von Diyish 1, 
T. 275, 276. 

Pyramidenpappel, 
der, 1, 1233. 

Pyrriuula 4, 191. 


Afıbau 


Quassia amara 7, 7. 
Quebec 7, 9 


Suedfinburg,, Krypta ber : Neinerz 7, 158. 


| Reintens, 


Schloßtirhe, 2, T. 401, 
402 Taf. VI; — Wappen, 
das, 7, 


Quinet, Edgar, 7, 22. 


Naabe, Wilhelm, 7, 26. 
MNobelaid, Frangoiß, 7, 27. 
Nabentlippe 4, Tb. 
NRadel:gelig , Elifa, 7, 30. 
Racine, Sean Baptifte,7,31. 
Mubanisal, Wajierfall im, 
Raddampfer, die Maſchine 
eines, 3, 754. 
Raͤder 7, 33, 34. 
Räderfräsmaſchine 4, 386. 
Rädertier 7, 36. 
Nadepiy, Graf Johann Jo— 
ſeph Wenzel, 7, 38. 
Nadiometer 7, 39. 
Radix Jalapae 5, 210 
Nadlarte 4, 694. 
Nadichtoß, Artebufe mit, 1, 
1055, 
Radſchloßmuskete 4, 160. 
Raff, Joadim, 7, 32. 
Nafjael Santi 7, 48. 
Rafllesia R. Br. 7, 46. 
Ragufa 7, 47. 
Raimund, Ferdinand, 7, 50. 
Rainer, Erzherzog, 7, Bl. 
Rainfarn, Frucht, 4, 477. 
Ramberg, Arthur von, ?, 54. 
Ramex obtusifolius und 
aquaticus 1, 671. 
Ranıfes II., Kopf der Statue 
des, 7, 58. 
Ranchero, mertlanifcher, 6, 
429. 
Rangun, Schudagunpagude 
in, 7, 59. 
Nante, Leopold von, 7, 62. 
Ranunculusglacialis1, 629. 
Raphanus sativus Z. 7,189. 
Rappoltsweiler, Echloß: 
ruine bei, 7, 65. 
Rappoltſtein, Ruine, 7,65. 
Rapsmauszahnrüßler?, 419. 
Natibor, Wappen von, 7,72, 
Rationalzıveirad 8, 590. 
Ratſche 7, 74. 
Rattazzi, Urbano, 7, 76. 
Rau, Heribert, 7, 78. 
NRaubfuß 4, 507. 
er Chriſtian Daniel, 
79. 
Raumer, Friedrich v.,7, 83. 
ey Ernſt Salomon, 


Rauͤtentranz 7, 86. 

Ravbelin 4, 141. 

Ravenna, St. Apollinare in 
Claſſe, 2, T. 401, 402 
Taf. V ;— Grabmal Theo- 
derichs d. ©r. in, 7, 87; 
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— Moſaitgemälde zu, Eu i 


1502. 
Rawitſch, Wappen von,7,89. 
Neaumur , Rene Antoine 
Ferchauit, 7, 94. 
Reblaus 7, 95. 
Recamier, Julie, 7, 98. 


Ntechenmajchine, chineſiſcher 


Kaufmann ander, 3, 855. 

Ned, Übungen am, 7, 105, 
106. 

Redtenbacher, Jalob Ferdis 
nand, 7, 110. 

Redwitz, Oskar, Freiherr von, 
7, ı11. 

Reffye⸗Geſchütz 7, 113. 

Regenerativfeuerungen 4%, 
159. 

Regensburg, Dom zu, 7, 
122; — Baldadin im 
Dom zu, 2, 131. 

Regent, Diamant, 3, 1007. 

Regiomontanus, Sohann, 
7, 126; — Aſtrolabium 
des, 1, 1248. 


| Megulator 7, 129. 


Regulus cristatus 4, 879. 
Reibzuündröhrchen 8, 1302. 


Reichenbach, Heinrich Gott: 


fried Zudwig, 7, 189. 
Meichenberg 7, 141. 
Reichenhall, Bad Achfel- 

mannftein bei, 7, 143. 
Meichftadt, Schloß, 7, 145. 
Neiherbeize 1, 270. 
Reims, Kathedrale, 7, 150. 


Hubert Sofeph, 
7, 165. 


Neis, Gemetner, 7, 167. 

Neiffiger, Karı Gottlieb, 7, 
159 

Reitergruppe vom Parthe- 
nonfries 7, T. 1105, 1106. 

Neiterfrabbe, Auge der, 1, 
1361. 

Neizler 6, 1425. 

Remagen, Wpollinarisberg 
und die neucKirche 1,886. 

MNembrandt van Ryn, Harz: 
mensz, 7, 167. 

Remſcheid, Wappen von, 7, 
170 

Renan, Erneſt, 7, 171. 

Rendsburg, Wappen von, 
7, 173. 

Reni, Guido, 7, 174. 

Renntierflechte 4, 235. 

Renntiermoos 3, 466. 

Mepetiergewwehr, Deutſches, 
7, 174. 

Reseda odorata Z. 7, 182. 

Neffel, Sojeph, Dentmuldes, 
7, 186. 


Netorten 7, 187. 


Mettich, Gemeiner, 7, 189. ; 


Reuchlin, Johann, 7, 191. 

Neuleaur, Yranz, 7, 198. 

Reunion, Hafen St. Pierre 
auf, 7, 195. 

Reuſen 4, 207. 

Reuter, Frig, 7, 198. 
Reutlingen, 
7, 200. 
NReyljavik, Hafen von, 7, 203. 

Rhabarber 7, 206. 

Rhamnus cathartica 2. 4, 
660; 7, 207; — Fran- 
gula 4, 7). 

Rhea americana VYiell. 7, 


1409. 

Rheinsberger, Joſeph,?, 210. 

Rheum palmatum 2.7, 206. 

Rhinoceros bicornis 4. 6, 
801. 

NHinozerosfuß 4, 507. 

Rhizophora L. 7, 217. 

Rhododendron ferrugineum 
1, 529. 

Rhodos, Hafen von, 7, 221. 

Rhoͤnegleiſcher 7, Tb. 

Rhus töxicodondron Z. 7, 
223. 

Ricaſoli, Bettino, 7, 227. 

NRicelieu, Zean Armand du 
Pleſſis, Herzog von,7, 231. 

Nichter, Adrian Ludwig, 7, 
234. 

Richter, Eugen, 7, 235. 

Richter, Joh. Paul, 7,237. 

Ricinus africanus 7, 239. 

Ricohetihuß 7, 240. 


Wappen von, 





iedenburg im Anmußien 
1, 1566. 

Rica, Wappen von, 7, 246. 

tiefe, Adam, 7, 246. 

Rieſenalt 1, 476. 

Rieſenarmadill 1, 1063. 

Rieſeneiche, Hasbrucher, 2, 
421. 

Rieſenkäuguruh 5, 429. 

Riejentarus bei Abtei Foun— 
taine 2, 423, 

Rietſchel, Ernit, 7, 247. 

Rietz, Julins 7, 247. 

Riga ?, 249. 

Rigi, Ausfiht vom, auf den 
Viermwaldjtätter See 8, 
699. 

Bias: Arth-Rigibahn: 
Kräbelwand, 1, 1130. 
Ritinza, Siegel der Äbtiſſin, 

7, T. 1097, 1048. 
Rinderfuß 4, 507. 
Ringdroſſel 8, 1219. 
Ningelnatter 6, 818. 
Ringeltaube, Neft d., 6,861. 
Ningelivurm, Nerventyften, 

6, 857. 

Nınagebirge des Mondes 1, 

1253; 6, 675. 
Hingwurm, Kiemen des, 1, 

1299. 

Nintftih 2, 181. 
Ringelnatter 6, 818. 

Rio de SZaneiro 7, 261. 
Niftori, Adelaide, 7, 264. 
Ritſchl, Sriedrid Wilhelm, 

7, 266. 

Nitter im Bade 2, 57. 
Ritter, Karl, 7, 267. 
Nitterforele 4, 290. 
Nitterorden 4, 645, 646. 


Nobben 7, 2745 — Magen 
der, 6, 43. 

Nobeepierre, Marimilien, 
7, 278. 


Rochlitz, Wappen von, 7,283 

Rocky Mountains, Anfichten 
aus den, 7, 286. 

Node, Jacques Pierre So: 
ſeph, 7, 288. 

Roggenmeht, reines, 6, 819, 

Nogoantilope 1, 837. 

Nohlfs, Gerhard, 7, 295. 

Nohranımer 1, 687. 

Röhrenlibelle 8, 884, 

NRohrenmanometer 3, 746 

Vtöhrenprefie 7, 298. 

Rokitansty, Karl, Freiherr 
bon, 7, 296. 

Rom, das alte, 7, 301, 302; 
— das heutige, 7, 309; 
— Abendmahl auf der 
Kaiferdalmatita 2, 1507; 
— Anwendung dei Pflu— 
ges tm alten, 1, 185; — 
Vaſilita Sta. Maria mag: 
giore 2, 828; — Engelds 
burg und Engelsbrücke 3, 
1477, — Feftungsmauer 
4, 1375 — das Foruni 
1, 1407, 1409; — Ghetto 
in, 4, 7875 — Halle im 
Palaft Borgheſe 2, 418; 
— Kolofjeum 1, 674; — 
Palazzo Eaffarelli 7, 311; 
— Peterstirche 2, T. 401, 
402 Taf. IX; — Plan 
von, 7,805, 306; — Duis 
rinat 7,313; — Tempel 
der Venus und oma 2, 
T. 401, 402 Taf. IV; — 
— Batilan 7, 314. 

Römischen Biſchof 2, 868; 
— Selfentaftell 4, 138; 
— Frigidarium 2, 56; — - 
— Haug, Plan 7, 321; 
— Säule 7, 641. 

Roon, Aldrecht von, 7, 338. 

Roſa, Salvator, 7, 340. 

Rojcher, Wilhelm, 7, 842. 


Roſe, Heinrich, 7, 346. 
| Roſegger, Petri KRettenfeier, 


7, 347 
Roſen 7, 343, 344. 
Rofenfpinner 3 1020. 
Roſſini, Gioachimo Antonio, 
7, 359. 

Roßlaſtanie 1, 1165; 
— Knoſpe ö, 727. 
Roßmäßler, Emil Adolf, 7, 

862. 
Noßtrappe 4, Tb. 
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Roſtock 








Roftod 7, FrrrS — Wappen 
7, 363. 


Rojtpendel 8, 462. 
Rotationzapparat, Stöhrer⸗ 
ſcher, 5, 65. 
Rotationsmaſchine mit Falz⸗ 
vorrichtung 2. 1371. 
Rotationszünder 8, 1302. 
Notbuche 3, 1374. 


Notes DOrdensband 7, T. 
773, 774. 

Rotefand, Leuchtturm auf, 
5, 1297. 


Rotierende Pumpe 6, 1635. 
Notted, Karl a 7, 3712. 
Nottmanır, Kart, . 374. 
Rouen 7, 317. 
Reuſean Jean Jacques, 
Noveredo 7, 881. 
Rubens, Peier Paul, 7, 386. 
Rubia tinctorum 5, 919. 
Rubinkolibri 5, 758, 
Rubinſtein, Anton, 7 387. 
Riickert, Ftiedrich? 890; 
Audelshurg und Ennted S 
1461. 
Rudelsburg, Panorama von 
der, au 8, Tb 
Nuderfuß 4, 507. 
Rügen, Dinen, 


7, 401, 402; 


Herthafee 
— Volls-⸗ 
trachten 7, 399. 
Rumford, Benjamin Thon 
pſon, Graf von, 7, all. 
Rumpfbeuge 2, 764. 
Rundawarbergen, aus den, 
in Auftralien 1, 1449. 
Runen 7, 414. 
Rupicola crocoa 4, 103. 
Ruifel, Lord Kohn, 7. 422. 
Rüſſeltäfer 7, 419. 
Ruſſiſche Lappen 5, 1181. 
Ruſſiſche Zarenkrone 5, 961. 
Rußlaud, Kriegs: und Hans 
deißflagge, 4, P. 225, 226. 
Nüfter, Ajtvau der, 1, 1233. 
Rüfterfptintläfer 2, 1069. 
Ruſtſchuk 7, 449. 
Rütli 7, Tb. 
Ruyter, Michel Andriaans— 
zoon de, 7, 454. 


Saaleck 2, 1452. 
— ‚Stich Kitzerſtein 


Saaıträbe, Neſt der, 6, 861. 

Sadhalin, Amt von der 
Inſel, 1, 299. 

Sad, Hans, 7, 467. 
„Sadjen“, deutſche Banzer- 
Audfaltorvette, 3, 950. 
Sächſiſche Schweiz, Baſtei⸗ 

britde, 2, 346. 

Safran 8, 643. 

Sägedach 8, 708. 

Sagittaria sagittifolia 1, 
qm. 

Sahara, Dünen der alge⸗ 
rifehen, 1, Tb.; — Tan— 
zerinnen in der, 1, Tb. 

Saint: Denis, Dom zu, 7,506. 

ERTIH@EEUN, Chätet, 8, 


Saint-$eand’Acre ſ. Acc a. 

Saint Louis in Amerita 7, 
518. 

Saints Louis in Senegam— 
bien 7, 989, 

Saint= Pierre auf Marti— 
nique 6, 225. 

Saints Pierre, Hafen von, 
auf Reunion 7 7, 196, 

Saint-Bierre, Bernardin de, 


7, 519. 
Saint-Saens, Charles Ca: 
mille, 7, 622. 
Saͤis (Vorläufen) 1, 270. 
Satieh (Schöpfrad in Hgyp- 
ten) 1, 268. 
Salamanca 7, 529. 
Salangane, Net, 6, 862. 
Salbet 7, 547. 

Salicornia herbacva 4, 835. 
Galiß = Seewiß , 
Gaudenz von, 7, 535. 
Salisbury, Steingehege in, 

2, 401. 


Salisbury, Gascoigne Cecil, 
Marquis von, 7, 537. 
Salisburya adiantifolia 4, 

807. 


U. Konv.-Lerikon. 


Zohann ! 








Salix reticulata 1, 529. 
Salmo 5, 1045, 1046; — 


fario2, 380; — Thymallus : 


1, 11588: — Umbla 4, 290. 
Salsola Kali 4, 835. 
Salvia oftieinalis 7. 
Salzburg 7, 649. 
Salzmanı, Ehriftian Gott: 

Hilf, 7, 554. 

Salzſee, der Große, in Utah 
‚ 557. 
Samariter, ber Barmher: 

zige, 7, T. 1107, 1108. 
Sambucus nigra 4, 246. 
Samenfieher 7, 419. 
Samt Flagge, 4, T. 225, 

226. 


Samothrate, Tempeltrüms 
mer, 1, 1409, 

Sancy, Diamant, 3, 1007. 

Sand, George, 7, 579. 


Sandown auf ber Infe | S 


Wight 8, 1038. 
Sandwurm 8, T. 207, 208. 
San Francisco 7, 573. 
Santt-Biajien 2, Tb. 
Sankt-Gallen, 

feum, 2, T. 401, 402 

ef. XU. 
Sankt Gotthard, Hofpiz auf 

dent, 7, 591. 
Sankt Petersburg, Börfe, 

7, 597, — Iſaatlirche 7, 

695; 

tive 7, 598; — Winter: 

palaft_ 7, 598. 
Santt:Wolfgang am Aber— 

fee 1, 39. 

Sanſibar 7, 601. 
Sausſouci 7, 605. 
Säntis, Windmeſſer auf dem 

1, 749. 


Sappe 4, 141. 


Saragofia, Torre nueva zu, | 


‚615. 
Surafate, Bablo de, 7, 618. 
Sarbdelle 7, 619. 
Sardou, Victorien, 
Sar gassum 4, 486. 
—— altgriechiſcher, 
1, 34 


7, 623. 


, 
Sntionarite, 
7, 1119 
Sarte 1, 1173. 
Sarto, Andrea del, 7, 
Sassafras offieinalis Nees, 
7, 630. 
Satansaffe f. Affen. 
Sattelbächer 3, 703. 
Saturn, Blanet, 7, 634. 
Saturnia Pyri Schiff. 6,763. 
Saugheber 4, 1278. 
Saugpumpe 6, 1634. 
Säule, doriſche, 3, 1184; 
—— gefuppelte, 4, 647. 
Säulen, ä yptiide, 1, 274; 
—— Korinthiſche, 
Rönuifehe, Toscaniſche 7, 
639 — 542. 
Savigny, Friedrich Karlvon, 
4. 
Say, Leéon, 7, 652. 
Scabiosa Z. 7, 654. 
Scarabäus 7, 696. 
Schabe, deutiche u. Küchen-, 


7, 658. 
Schabljak am Eee von Sku⸗— 
tari 6, 598, 


Schachautomat von Kem⸗ 


pelen 1, 1473. 
Schadiptel 7, 660. 
ng Graf Ztledrich von, 
662, 


sähe de3 Menſchen 7, 
662, 663; — eines Au— 
ftralierg , des Drang: 


Utang 6, 359. 

Schadow, Kohann Gottfried, 
7, 664; — Friedrich Wil: 
Heim von, 7, 665. 

Schaf, DRonen des, 8, 44. 

Schandau, 7, 673. 

Schaper, Friß, 7, 676. 

Scharnhorft,, Gerhard Jo⸗ 
hann David von, 7, 679. 

Scharnierbänder 2, 175. 

Schatten, Kern= und Halb-, 
7, 681. 

Scheffel, Viktor von. 7,689. 

Sceffer, Ay, 7, Ä 

Scheiben , chromatropiſche, 
8, 426. 


VIII. 


7,547. | 


Neues Mus 


— RewstijsPerfpetz ' 


europäiſche, 


628. 





Sioule⸗ -Biaduft 1666 
Schelling, Friedrih Wilhelm | ⸗Denkmal in Wien 7, T. | Sehne 5, 932. 
von, 1107, 1108. Seidelbaſt 8, 786. 
Scherer, Wilhelm, 7, 701. Schliding, Levin, 7, 842. Seidenipinner, Umwand⸗ 


" Scerr, Johannes 3 702. 
Schichtwolte 8, 1126. 
Schiebelampe 5, 1002. 
Schiffsſchraube, doppel- und | 
viergängige, 6, 1610. 
a aler (Wappenkunde) 


— (Wappenkunde) 


s itee Nien 7, 716; — de: 
hirn der, 4, 629. 
Schilka « Ufer, Anficht der 
(Amur), 1, 698. 
Schill, Ferdinand v.,7, 718. 
Schiller, Friedrih von, 7, 
720; — «Dentinal in Bers | 
lin 7, T. 1107, 1108. N 
Soining, ‚Sohannes, 7,723, 
impanie, sand dB, 4, 
1182; j. auch Afſen. 
Schinkel, Karl Friedrich, 7, 
726. 


Schippenband 2, 175. 

Schlafmohn 6, 542. 

Schlaugenfappe 4, 141. 

Schlegel, Auguft” Wilhelm 
von, 7, 738; — Sriedrid) 
von, OR 7139. 

Schlehe, Knoſpe, 5, 727. 

Schleiereule 3, 1593. 

Schleiermacher, Friedrich 
Daniel Ernft, 7, 742. 

Schleswig:Holftein, Volls⸗ 
traten in, 7, 753. 

Schlieinann, Heintid, 7, 
758; — Funde A ne 
und Tıoja, 1, 

Schloß, —— Wech⸗ 
nologie), 7, 759. 

Sanier, Friedrich Chris 
ftoph, 7, 762. 

! Schlucdfee 2 Tb 

! Schlunfweipe, —— 
der, 7, 766. 

Schmeißfliege 4, 246. 








amelterlinge 6, T. 7173, 
174. 
ı Schneiterlingglarve , Ner: 


venſyſtem, 6, 857. 
Schmid, Hermann d.,7,774. 
Schmudgegenjtände , alt 

ägyptiiche, 1, 271. 
 Schnanfe, Karl, 7, 184. 
| Shnapphahnbüdife 4, 160. 
Schnappſchloß 7, 759. 
Scneetoppe 2, 643. 
Schneekriſtalle 7, 787. 

: Schneider, SEE BE ION 
tiedrih, 7 
‚© neidervogel, Heft des in⸗ 

difchen, 6, 862. 
Schnellprefie 7, 793. 
Schnellwage 8, 798. 
Schniger, Eduard Oskar 

Xheodor, 7, 795. 
Schnorr von Earoidfeld, Ju⸗ 

lius, 7, 798. 
Scoahlitte, Taf.1,223, 224. . 
Scholle, Gemeine, 7, 802. 
Schölltraut 8, 291. 
Schönbrunn, Schloß, 7, 809. 
, Schopenhauer, Arthur, 7, | 


i 814. 
! Sgopſwachtet, faliforntiche, 
| ı 


Ne Trachten 7, 821. 
Schrämmaſchinen 2, 658. 
Schraube, Archimedifche, 1, 
991; — Differential:, 8, 
1048. 
Scraubeintfeder der Chrono: 
meteruhr 4, 86. 
— 6, 1676. 
Schraubenpreſſe 6, 1876.  ı 
Schraubenſpindel u. «mutter 


827. 
Siredenten, bei Auffig 2 


Er Sale 8, 82. 

rinim Kappen von, 7. 

Schröder, Sophie, 7, 835. 

So Friedrich Ludivig, 
836 


‚ 836. 

Schröder-Devrient, Wilhel⸗ 
mine, 7, 838. 

Schubert, Ehrlitian Sriedrich 
Daniel, 839. 

1 Scjubert, Franz, 7,8395 — 








Schudanunpagode in Ran⸗ 
gun 7, 59. 

Schuhe 7, 843. 

Schule, chineſiſche, 3, 357. 
Schulpforta f. Pforta. 
— 8, 319. 
Schulze, Ernit, 7, 851. 
Squlze-Deligich, Hermann, 


A 3. 
Schumann, Robert, 7,855; 
— Rlara, 7, 866. 
Schuppentier 7, 858. 
Schutz, Karl, 7, 859. 
Salt, Heinrich, 7, 862. 
Schügen, fächſiſche, 3, 925. 
San balen; Graf Beter, 7 7, 
863. 


Ends, Guſtav, 7, 866. 
€ wämme, Siiefelgebilde 
der, 7, 869. 
Schwanthaler, Ludwig von, 
7, 874. 
Schiwanzmeiie 6, 327. 
Schiwarzathal , Griesbach⸗ 
felſen im, 8, Tb. 
Schwarzburg 7, 877. 
Schwarzburg, Schloß, 8, Tb. 
Schwarzer Adlerorden, 
Stern, 4, 645, 646. 
Schwarze See, der, in Böh: 
men, 2, T. 991, 992. 
egmatıe See bei Urbeis 


Schivargenberg, Fürſt Karl 
Philipp, 
——— Voltztraditen 





aus dem, 883. 
Schweden, gFiendilagae, 4, 
T. 225, 221; — ot: 
trachten in, 7, 889. 
Schwedt, Wappen v., 7, 900. 
Schweidnitz 7, 903; — Wap⸗ 
pen von, 7, 904. 
Schweine 7, 906, 907. 
Schweinfurt, Wappen von, 


7, 907. 
Schweinfurt, Georg Auguft, 
910 


Shweiktud der 
Zeronila 8, 421. 

Schweiz, Anfichteit a Der 
%, Tb.; — Zlagge, 4, 
225, 226; — as: 
ten, 7, 97. 

Schwelm, Wappen v.,7, 923. 

Schwerin, aroßherzogliches 
Schloß, 2, T. 401, 402 
Taf. X; — Hoftheater und 
Mufeum 7, 925, 926; — 
Wappen 7, 925. 

Schwerin » Pugar, Graf 
Marimilian von, 7, 927, 

Schwert in der Deviie der 
Kirchenfürften 8, 994; — 
Karls d. Gr. ö, 463. 

Schierifijch 7, 980. 

Schwimmblaſe 2, 898; 4, 
204. 

Schwimmfuß 4, 507. 

Schwimmläfer, Nerven: 
fyitem, 6, 857. 

Schwind, Morip von, 7,981. 

Schwungſteurer⸗-Dreirad 8, 
689. ö 

Schwyz 7, 937. 

Sciara militaris Noto. 
1287. 

Scomber Scombrus 6, 87. 

Scott, Sir Walter, 7, 939. | 

Serie, Eugene, 7, Ya. 

Scuder, Diadeleine de, 7, 


Senteitete, Charles, 7, 943. 
Secchi, Angelo, 7, 945; —| 
Meteorograph 6, 408. 
Sechsort 7, 946. 
Seeadler 1, 173. 
Scebarich 2, 294. 


heiligen 





4, 


| Seeladett, deuticher, 3, 945. 


Seelamprete 5, 1083. 
Seelilien 3, 642. 
Secperimuicel 6, 1303. 
Seepferdchen 2, 1482. 
Seepocken 2, 127. 
Seeſtern 8, T. 207, 208. 
GSegelfalter 7, T. 773, 774. ° 
Segment (Weometrie) 1, 83. 
Segopin, altrömifcher Aquä— 
dutt, 1, 917 


" Siemering, —— 


A 3, 


: Singer, 


lungsftadium, 7, 968. 

Seltor 5, 932. 

Selfaltor 2, 443. 

Semipalatints 7, 977. 

Semmelpilz 6 1425. 

Semper, Gottfried, 7, 982. 

Sempervrivum toctorum 4, 
1288. 

Cenefelder, Aloys, 7, 985. 

Senegal, Affenfelfen am, 1, 
193; — Hort Balel am, 
8, 17. 

Senegambien, St. Louis in, 


Sennaſtrauch 8, 155. 
Sepia officinalis L. 7, 992. 
Serajewo 2, 1089. 
Seraphim 8, 1474. 
Seraphinenorden 4, 
646. 
Serpentine,, 
1, 1133, 
Serrano y Domingitez, Don 
Srancisco, 7, 1006. 
Sesia apiforınis 2, 811 
Seht, Palaſt der, zu Adſch⸗ 
mir 1, 190. 
Seplinie 2, 1365. 
Eepinafgine , Kaſtenbeius, 
2, 1866; — Zeile, 1367. 
Seume, Gottfried, 7, 1014. 
Sevila 7,1017, — die Gi: 
ralda von, 7, 1015; — 
Fahnenhof des Alcazar 
2, T. 401, 402 Taf. VII; 
— Saald. Alcagar 2,411. 
Seydelmann, Karl, 7, 3019. 
Seydligdentmat in Berlin 
7, 1022, 


645, 
burgundiſche, 


Shateſpeare, William, 7, 
1023. 

Sheridan, Richard Brinsley, 
7, 1027. 

— nam KTecums 
ſeh, 7, 

Shape, oWitzunder, 8, 
1302 

Siamefen, Tracht der, 7, 


1034 
Sisirien, Bergwerte in, 1, 
7, 


Sigerfeitstamnen 2, en 
Sitherheitsſchloß, Yales, 7 


Stiergeitsventit mit ©e- 
wichtöhebel 8, 746. 

Siebenbitrgen, Voltsirachten 

in, 7, 1041. 

Siedertefiel 8, 742; — ud 
Zeiztotzren ieſſet, vereinig⸗ 
ter, 142. 

Sihkroßekefet mit Vorwär⸗ 


mer 8, 741. 
Siegel 7. T. 1047, 1048 
Siegen 7, 1047; — Wap: 


pen 7, 1049. 


Siemens, Werner von, 7, 


. 1060. 
Siemens, Karl Wilhelm, 7, 


1051. 


ı Siemens & Halske, Magnet: 


zeigertelegraph, 8, 79; — 

Schreibielegraph 8, 82; 
— dernſprecher 8 86. 

‚1088. 


Siena, Dom zu, 7, 1055. 


} Sierra Nevada 7, 1087. 


. Sigmaringen, Wappen von, 
7, 1059. 


' Signalfiangen 4, 226. 


ignete 7, 1062, 
ilberbandfiich 2, 181. 
885. 
Silberfund, Hildesheimer, 
1, 1405. 
Silberreiher 7 ‚147. 
Silcher, Friedrich, 7, 1067. 
Silene acaulis (Pflanze) 1, 
529. 


- Silurus Art, 8, 948. 


Simrod, Karl, 7, 1074, 
Simfon, Eduard v., 7, 1075. 
Samtliennähme: 
ſchine, Handweißnähma⸗ 
ſchine, 6, 775. 
Singhalefen 3, 229, 230. 
Sinnestäuſchung 7, 1079. 
Sinuskurve 7, 1080. 
Sioule⸗-Viadukt 2, 1310. 
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Standerbeg 


Todleben (Graf x.) 


1668 








Standerbeg 7, 1095. 

Stobelew, ae Dimt- 
trijewitſch, 7, 1108. 

Storvion, afrifanifeger, 7 $ 


Stzubgesiet, aus dem, Aus 
ftratien, 1, 1445. 

Stulpturen, 7,T. 1105,1106, 
1107, 1108, 


Stutariin Albanien 7,1114; | 
— der See von, 6, 598. | 
Smaragd, Kriftallform, 8, - 


1338 
Smidt, Zohann, 7, 1118. 
Smilax aspora L. 7, 1119. 
Smith, Adam, 7, 1122. 
Smyrna 7, 1125. 
Soeft, Wappen von, 7, 1131. 
Sokrates 7, 1135. 
Solanum dulcamara 2,878: 
— nigrum 4. 7, 1198; 
— tuberosum ö, 514. 
Soldanella alpina 1, 629. 
Soliman II. 7, 1189. 
Solingen 7, 1141; 
pen 7, 1140. 
Sondershaufen, Wappen, 7 
1161. 
Sonne, Jahreslauf der Erbe 
um die, 1, 1255. 
Sonnendiid 2, Tb. 
Sonnenblume, Frucht, $, 
417. 
Sonnenflede I, 1258. 
Sonnenprotuberanzen 
1263. 
Sonnentau,rundblätteriger, 
3, 1218. 
Sontag, Henriette, 7, 1158. 
Sophientirche in Konftantt- 
noyel 2, T. 401, 402 
Taf. V ; — Inneres 1,307. 
Sorau, Wappen von, 7,1162. 
Sorbenburg 8, 'Tb. 
Sorbus Aucoparia 8, 1810. 
Sorrento 7, 
Söul, Balaftıhor ne Stadt⸗ 
mauer, 5, 869. 
Southes Doine in Kalifor⸗ 
nien 2, 646. 
Spaltſchwimmfuß 4, 507. 
Spamer, Dtto, 7, 1178. 
Spandau, Wappen, 7, 1178. 
Spanien, Kriegds und Hans 
deisflagge &, T. 225, 226; 
— Vondtrachten7 1181. 
Sparreit, ES parrenfchnitt 
Wappentunde) 7, 1202. 
Speier, Dom zu, 7, 1207; 
— Wappen 7, 1209. 
Speiſemorchel 6, 1425. 
Speiteufel A, 231. 
Spete, Sohann Hanning, 7 
1210. 
Speftroffop , 
und Steinheils, 7, 1211. 
rent: Philipp Satob, 7, 


Spenier, Edmund, 7, 1215. 
Sperber 7, 1218. 
Sperlingsflilgel 4, 266. 
Spermophilus YJloedii 
1247. 
Spezia 7, 1219. 
Sphagnum Ehrh. 7, 
Sphärometer 7, 1222. 
Sphing, die große, 1, 
275, 276. 
Spiegel 7, 1226. 
Spirgelfertant 7, 1223. 
Spielhagen, Friedrich, 
1230. 
Spiekbod 2 2, 970. 
Spindeluhr, Triebiverkeiner, 
8, 461. 
Spinifegebenen , aus den, 
Innerauſtraliens 1, 1445. 
Spinnen, Spinnapparat der, 
7,1232; — Auge 1, 1361. 
Spinoza, Barıd), 7, 1235. 
Cpiralbandalge 1, 449. 
Spirale, Archimediſche, 7, 
1236. 


1, 


8, 


1222, 
T. 


* 
% 


Spirifer striatas 1, 3074; | 


— speciosus 1, 1074. 
Spitzbergen, Bai der Eng: 

länder auf, 7, 1241. 
Spigbogen 7, 1239. 
Spite, Gerade (Wappen: 

funde), 7, 1248. 
Spiintfäfer 2, 1068. 
Splügen 7, Tb. 


2 


- 


— Waoap⸗ \ 


Bunfenfches | 








Spohr, wig , 1248. 

Spoleto 7, 1245. 

Spongia g, 78. 

ee ‚Entwidelungeiner, 

207, 208, 

Spontint, Gasparo, 7,1247. 

Spottdrofiel 8, 1219. 

Sprengiwert 2, 1302. 

Springer, Anton, 7, 1266. 

Sprungzügel, Bäumungmit, 
8 1211. 

Squalius cephalus L. 8, 
1020. 


Stade, Wappen, 7, 1269. 

Stadtilm, Wappen von, 
1273. 

Stael-Holften, Anıta Louiſe 
Germaine, 7, 1274. 

Staffa, Infel, 7, 1278. 

Staffelgiebel(Wappenkunde) 
7, 1274. 

Stahr, Adolf, 7, 1279. 

: Stammbaum der Säugetiere 


7, 








Standarien 4, 17. 
En: Henty Morton, 7, 


Stontehfäne des Kongos 5, 


Stapolia L. 7, 1290. 

Stargard, Wappen von, 7, 
1291. 

Star:Bweirad 8, 591. 

Staßfurt, Abraumfalzlager- 
ftättezu, 1,75; — Agathe: 

I fact 1, 78. 

Stationen von Adam Kraft 
in Nürnberg 7, T. 1107, 
1108. 

Staufen 2, Tb. 

Staufenberg, Franz Auguſt 
Schenk von, 7, 1299. 

Steatorniscuripensis Hemd. 
8, 1246. 

Stechapfel 3, 808. 

Stechheber 4, 1278. 

Stechpalme 5, 18. 

Steckmuſchel, die edle, 2, 
1499. 

Stein, Charlotte v., 7, 1308. 

Stein, Heinrich Friedrich 
Rarl, — vom und 
zum, 7, 

i Einbtuihe Wume fem 5, 

03. 





9 
Steindod, Sternhaufen int, 
1249. 
Steingebege zu Salisbury 


401. 

Steinheil, Karl Auguft, 
18315; — Spettroffop B 
1211. 

Steintlee 6, 342. 

Steneree von Avebury 1, ı 
148 

Steinuep, on Friedrich 
von, 7, 

Steinpilz Fu vor 

Steinteigen zu Garnac 8, 


Stendat, 
1324 





Wappen von, 7, 


Stenographie „Schriftpro⸗ 
ben, 7, 1326—1330. 

Stephan, Heinrid von, 7, 
1334, 

Stephanstrone 5, 961. 

Stephandorden, Ritter bes, ! 
4, 645, 646. 

Stephenfon, George, 7,1336 

Stereoftopiihe Bilder 7, 


1338. 

Stern des Südens, Dia— 
mant, 8, 1007. 

Sterne, die mit bloßem 
Auge fihtbaren der nörd- 
lichen und füdfichen Halb⸗ 
tugel, 8, 1249, 

Sterne, Lawrence, 7, 1342. 

Sternhaufen im Herkules 
1, 1249; — im Steinbod 
1, 1249. 

Sternhimmel, der nördliche 
und füdlide, 1, Sarte 
1245, 1246. 

Sternkoralle 5, T. 863, 864. 

Stettin 7, es — Wappen 
von, 7, 

Steuben, Faͤtdich Wilhelm 

j von, 7, 1347. 

Stihling, Neft des, 6, 862. 

Stieglig 4, 191. 








Stüler, 


| Sturzfeh,, 


Stieler, Karl, 7, 1505. 
Stifter, Adalbert, 7, 1358. 
Stimmorgane 7, "1362. 
Stinkdachs 7, 1363. 
Stöber, Daniel Auguft 
Ehrenfried, 7, 1366. 
Stodente 8, 1491. 


Stöder, Adolf, 7, 1367. 


Stodhaufen, Zulius Ehri: ' 


ftian, 7, 1369. 
Stockholm 7, 1373; — Plan 

7, 1371, 1372; — Schloß 

PDroteningholm 7, 1378; 


— König. Schloß 7, 1374. . 
1416. . 
i Taaffe, Graf Eduard, 8, 2. 


Stodrodemaidine 1, 

Stockſchwamm 6, 1425. 

Stöhrerfher Rotationsappa: 
rat 5, 65. 


Stolberg, Ehriftian, Graf: 


au, 7, 1878; — Leopold, 
©raf zu, 7, 1379. 
Stolp, Wappen von, 7,1383. 
Stolpe, Heinrih Auguft 
Wilhelm, 7, 1383. 
Stolpen, Schloßruine in, 7, 
1381. 


Storm, Theodor, 7, 1386. 
Stoſch, Albrecht von,?, 1887. 
Stoß, Holgverbaud, 4, 1507. 
Strafenftalt , Grundriß 
einer, 4, 617. 
Stalfund, Martıplaß, 7, 
1397, — Wappen 7, 1395. 
Strandhafer 1, 1231. 
Straßburg i. E., Guten 
bergdentmal in, 4, 1106; 
— die neue Sternivarte 
1, 1257; — Münſter zu, 


2, T. 401,402 Xaf.VIl; ; 


7,1399; — Plan 7,1401; 
Wappen 7, 1400. 
Stratuswoltke 8, 1125. 


Strauß, Bavid Friedrich, ! 


. 


und Juͤngere, 7, 1407. 
Strauße, amerikaniſcher und 
afritanifcher, 7, 1409. 
Streitärte 7, 1411. 
Streitfolben 7, 1412. 
Strelitz, Wappen von, 7, 
1418 


Stremayr, Karl v., 7, 1414. : 


Strepsiptorae 4, 12. 

Strix flammea 3, 1593. 

Strömd, Kirche auf, 4, 59. 

Stroßen- und gixftendan 
2, 687. 

Struthio camelus 2.7, 1409. 

Strychnus nux vomica L. 
7, 1428, 

Etubenfliegne 4, 247. 

Stufen (Wappenkunde) 7, 


1429. 
guedrich Auguſt, 
Sturmbod 8, 999. 


. Sturmbut, Pflanze, 1, 142. 


1841. 
Sturzgeneufeh 
(Wappenkunde) 7, 1485. 
Stuttgart, Chorgeftühl tu 
der Epitalficche, 3, 395; 
— Sohannislirhe 2, 
401, 402 Taf. XII; 
tatholiſche Kirche 7, 1439 ; 
Plan 7, 1437; 
Schloßplatz 7, 1441; 
Schloß Sotitude bei, 
T. 401, 402 Taf. IX; 
Wappen 7, 1436. 
Stiltzhaken 2, 175. 
Suatin ?, 1445. 
Sudumzftale 1, 23. 
Südafrita, Diamantfelder 
in, 3, 1005. 
Sueztanal 7, 1457. 


: Sturmhut 4, 


Il | 


Sudt 7, 14615 — Wappen | 


7, 1460. 


Sultanich, Grab des Khoda- 
402 ' 


bendab 2, 

Zaf. VII. 
Sumatra, Dorfitraße auf, 

7, 1469: — Gipfel des 

Zalang 1, 1185. 
Eumpfdotterblume 8, 43. 
Sumpffgildfröte 7, 715. 
Sumpfidhlangentraut 8, 86. 
Suppe, Franz von, 7, 1474. 
—— KRnofped., 8,727. 
Süußklee 8, 910. 


T. 401, 


Sumoroiw-Rymnitsli, Peter 


14106. . 
Strauß, Johann, der Ältere 





i Zelephon, 


Alec Balılewiih, 7 ; 
1488 


Swanfea 7, 1485. 


Ewedenborg, Emanuel von, | 


7, 1487. 
Swift, Jonathan, 7, 1490. 
Sybel, Heinrid) von, 7,1491. 
Sydney, Hauptgebäude der 
SEEN SLSTIEUUNG au, 1879 
1, 143 
Syratus, ns Amphitheater 
de3 alten, 7, 1505. 
Syringa vulgaris L. 7,1507. 
Syriſcher Biſchof 2, 858. 


Tabat, Bauern- und virgi- 
nifher, 8, 3, 4. 
ZTabernafel 8, 6. 
er Herftellung von, 
828 


Tagialter 8, T. 207, 208. 
Tagpfauenauge 7, T. 7113, 
174 


Tafiti, Wohnung ter Ein- 


geborenen, 4, 758. 
Talaingmädden 2, 1268. 
Talang, Gipfel des, in Su— 

ntatra I, 1185. 
a :Hubn, Neft des, 
862 


Taliehrand⸗ Perigord, Fürſt 
Charles Maurice v., 8,19. 

Talma, Francois Kofephe, 
8, 20. 

Talpa 6, 266. 

XTamarinde 8, 22. 

Tanıatave auf Madagaskar 
6, 19. 

Tanane:Indianer 1, 645. 

Tangente 8, 26. 

Zangentialhobelmafgine 4, 
1501. 

Tanggras 4, 486. 


Tangulda, Pie von, in Aus . 
| Thejeus 8, 161; — »Torfo - 


ftralien 1, 1447. 
Taenia mediocanollata 


187. 
Tanne, Griechiſche, 1, 58. 
Tannenhäher 4, 1138. 
Tannenichimmel 4, 15 
Tann: Ratfamhaufen, Lud⸗ 
wig, Freiherr von, 8, 30. 
Tanz der Batrigier 3, T; 
967, 968 Taf. IV 
Känze, Sanzentanz, Do lch⸗ 
und Stocktanz der Javaner 
5, 235, 238. 


2 


- 


Zanzge enſchen 3, T. 967, 


968 Taf. V 
Tardus L. 8, 
Tarfus 8, 42. 


ei} 


Taſchenuhr, Spiralfeder und 


Zriebfeder, 4, 86. 
Taſchtent, Bazar in, 8, 48. 
Taſſo, Turquato, 8, 47. 
Tajter zum Morfeapparat 


8, 82. 
Tatarei, DuddHataya,3,3583. 
Tatra, Hohe, ö, 603; 6, To. 
Zaubenrafien 8 50. 
Tauderausrüjtung, ameri= 
kaniſche, 8, 55. 
Taucherglocke, Hamburger, 
8, 56. 


: Zauengien von Wittenberg, 


Graf Boguslaı, 8, 58. 
Tauernfette 6, Tb. 


' Taxus baccata Z, 8, 63. 


Teakbaum 8, 67. 

Tectonia grandis 4. 8, 67. 

Tegernfee 2, T. 463, 464. 

Tegetthoff, Wilhelm, rei: 
herr von, 8, 70. 

Tcheran 8, 73. 

Telegraphen, Buchſtaben-, 

75; — Chappeſcher 8, 

76; — Hydrauliſcher 8, 
75; — Nadeltelegraph 8, 
78; — Schreibtelegraph 
8, 82; — Zeigertelegraph 
8, 79 


Zelembis-Indianer 1, 645. 
Bellſches, Sie— 
mensiches, 8, 86. 


Tells Denfmal in Altorf 


‚570 
Telistapelle 7 7, Tb. 
Templer 4, 645, 646. 
Zenbrinkfenerun 4, 168. 
Tendenzzweirad 8, 591. 
Tenedos 8, 97. 








: Tiny, 


: Toredo navalis 
| Termitenbau 8, 110. 


Zenogtitlan, der ar, Ze0: 
cat zu, 3, 1510. 

Teocali zu Ehotula 8,389; 

der große, zu Tenoch⸗ 
titfan 1, 1510. 

Tepidarium in Pontpeji 2, 
53. 

Teplih 8, 105. 

Torebratula bifalicata I, 
1074, 


2, 1008. 


Terrainwintel 8, 112. 

Tetramorph 8, 1618. 

Tetrao tetrix 2, 846; 
urogallus 1, 1334. 

Teucrium Chamaedrys Tan 
Scorodonia L. 8, 123; 
marun 1, 599. 


i oe im Böhmerwald 
| Tervfit Paſcha 8, 127. 


Thacteray, William Mate— 
peace, 8, 180. 
Thaler, Alchimiften:, 1,394. 
Thaer, Albrecht, Denkmal 
in Leipzig 8, 134. 
Theater, Blan eines griedji= 
ſchen, 8, 186. 
Theatermaßten, 
234. 
Theatervorstellung in Chtira 
3, T. 339, 340 Xaf. II 
Theeroſe 7, 344. 
Theeftrauch 8, 146. 
Thenard, Louis Jacques, 
8, 149. 
Theoderih d. Gr., Grabmal 
in Ravenna, 7, 87. 
Therinometer, Drebbelfches, 
8, 1688; — Maximal⸗ und 
Minimal:, 8, 159. 
Thermometerftalen, Zufam- 
menſtellung der verichier 
denen, 8, 159. 


antife, 6, 


7, T. 1106, 20), 
Thiers, Adolphe, 8 , 166. 
zoieri, Sriedrih Wilhelm, 


8 
Pe Friedrich Auguft 
Gotitreu, 8, 170. 
Thomas, Ambroife, 8, 172. 
Thomajius,Chriftian, 8,174. 
Thorn, Rathaus, 8, 179; 
Wappen 8, 180. 
Thorwaldſen, Bertel, 8, 182. 
Thronjaal, Eintritt in den, 
eines affyrifchen Königs 
1, 1227. 
Thumann, Paul, 8, 186. 
Thupa- Ramaya bei Amu— 
radhapura 2, T. 401, 402 
Taf. II. 
=hüenger Volkstrachten 8, 


<önmian 8, 195. 

Thymus vulgaris 1.8, 195. 

Tied, Ludwig, 8, 202. 

Tiedge, Chriſtoph NAuguft, 
8, 203. 


' Ziefenftein 2, Tb. 


Tiefmefjungsapparat, Broo: 
les, 2, 360 

Tiere, Hauptgruppen der, 
8, T. 207, 208. 

Tiflis 8, 209. 

Tigre, Debra Damo in, 1, 
45, 46. 

Tilia ulmifolia 5, 1368. 

Johann Tſerklaes, 

Graf von, 8, 216. 


Tilſit, Wappen von, 8, 217. 
Timor, Hütten aufder Infel, 





| Xodleben , 


’ ) w 
Tintenfifh 7, 992. 
Tirnowa 8, 225; — In der 
Santrafchlucht bei,9,1417. 
Tiroler Vollstrachten 8, 229. 
Tironifhe Noten 7, 132%. 
Tiihendorf, Konftantin von, 
8, 231. 
Tifjandiers elektrifches Luft: 
ſchiff 5, 1526. 
Tisza, Koloman von, 8,234. 


: Titicacafee 6, 1321. 
‚Titus, Flavius Veſpaſianus, 


8, 238. 
Tiziano Vecellio 8, 239. 
Tobolst 8, 241. 
Graf Eduard 
Smanomwitfch von, 8, 247. 


1669 


Tokio 


Wappen ꝛc. 


1670 








— 





Tolto, Apothele in, 1, 898; 
— Kanal von, 5, Tb 


Zatedo, Rathedtale 1,8: 1, 2ı8. 
— ſ. Tſadſee. 


zodlenftein, Burg, 2, T. 
991, 992. 
Tolltirfche,Tolltraut 1,1308. 
Tondern, Wappen v., 8,259. 
FE Flagge, 4, T. 225, 


Tonafing, Karte von, 1,793. 
Tonnenmühle 8, 878. 
Topas, Kriftafform, 8,1338. 
Tüöpfervogel, Neft de, 6, 862. 
Töpffer, Rudolf, 8, 266. 
Torcello, Apfis der Kathe⸗ 
drale, 914. 
Tordalt Vogei⸗ 1, 476. 
Torpedo (Fiſch) 3, 1425. 
Torpedo, Fiſch⸗, 8, 270. 
Torpedoboot "7. 
Torrensſee, der, in Süd⸗ 
auftralien 1, 1445. 
—— Verſuch 2, 


Zorftenfon, Lennart, Graf, 


Toscaner Diamant 3, 1007. 

Toscaniſche Säule 7, 642. 

Totengräber, Gemeiner, 1, 
u 


Xotenlopf 7, T. 778, 774. 
Totentopfaffe ſ. Affen. 
Toter Winkel 8, 281. 
Toulon, Hafen von, 8, 283. 
Touloufe, Kirche Sti⸗Satur—⸗ 
nin zu, 8, 295. 
Trachinus draco 3, 
Tragebalfen 4, 14. 


1175. 


ZTrainierungsapparat 8,296, 
297. 

Aeenocgen zu Benevent, 

Erontpeitiek 5, 401. 

Transmiſſion, Unter für die 
Unhängung der, 3, 738. 

Tranaverjalmaßitab 6, 246. 

Trapaffi, Pietro, 6, 402. 

Trapezunt 8, 306. 

Trappe 8, 807. 

Trappıften 4, 645, 646. 

Tranbenhagel 8, 307. 

Trauermantel7,T.773,774. 

Trauermlüde 4, 1287. 

Trauerweide, Aftbau der, 1, 
1233. 

Traunfee, am, 6, Tb. 

Trauung 3, T. 967, 
Taf. V. 

Traverien 4, 141. 

Trebinje 2, 1089. 

Treibherd 1, 95. 

Treitſchke, Heinrichv., 8, 316. 

Trematode 8, T. Na 208, 

Trenfe, Echul⸗ 319. 

Treppe der Uhlemtanimer 
im Rathaufe zu Bremen 
8, 322. 

Trichine 8, 328. 

Trichechus rosmarus L. 8, 
842, 

Trichiurus lopturus 8, 848. 


968 


Triebfeder der Taſchenuhr 
4, 86 i 


Trient 8, 329, 

Trier zu, am 8,3335; — 
Wappen 8, 332. 

Trieft, Hafen von, 8, 835. 

Trifolium incarnatum, pra- 
tense 5, 681. 

Tripolis 8, ai; — Flagge 
4, T. 225, 226. 

Triticum 2. '8, 935. 

Trochilus colubris 5, 758. 

Zrodenbagger, 2, 89. 

ee parvulus Koch 

12 
The € Sergiewsk, Klofter, 


349 
Zroianifde Hausmauer 1, 
1409. 
Trolpättafülle 8, 351, 
Tromp, Admiral Martin, 


8, 354. 
SE natrix L. 6 


ropeh, Kathedrale zu, 8, 
359 
zchft 6, 1425; — Bau ber, 


Erben Gehirn, 4, 629. 








. Zurnplag, Jahns, 


Tſadſee, am, Taf. 1, 223, | Upnpa epops L. 8, 1008. 


* — — Tierleben am, 


Tſcheljuslin, Kap, 
Ticherlefje 1, 1173. 
—— Halle zu, 


ibn: Alphabet, Brobe 
aus dem, 539 
Tſchudi, Srerihv, 8,879. 
Tichufut⸗Kalẽ 2, 33. 
ann in Tibet 8, 199. 
Tuaregs 1, Tb. 
ZTuberteldacillen$, 383, 984. 
Tübingen 8, 385, 386; 
Wappen 8, 385. 


1, 1177. 


. Tubipora musica 5, T. 863, 


864. 

Tulan, Anficht, 8, 364. 

Zutoom, Überrefte des Pa⸗ 
laſtes von, 1, 639. 

Tulpenbaum 8, 891. 

Zungufe 1, 1178. 

Tunis, 
Marina 8,8975 — Flagge 
4, T. 225, 226. 

Turdus merula 1, 678. 

Turenne, Darihalt, 8,401. 

Zurgenjew, Iwan Sergeje: 
witich, 8, 408. 

Turin 8, 406. 

Türkiſches Bad zu Ofen 2 
54 


Tuͤrtiſche Bohne 2, 999. 

Türtiſches Reich, Kriege: und 
Handeldflagge 4, T. 225, 
226. 


"Zurtmeniider Brautzug 8, 
Train, preußiicher, 3, 925. : 
| Turmalin, Kriftellform, 3, 


421; — Begräbnis 8, 423. 
1338. 
Turmanin, Kirche zu, 2, T. 
401, 402 Taf. V. 
Turmtlafemattihiff Preu⸗ 
Ben, Durchſchniti, 6, 1202. 
Turnier 3, T. 967, 968 
f. — Darreihung 
des Breiien 8, T. 967, 968 
Ta 
Turnierſzene aus dem 13. 
Sahrhundert 8, 483. 
in ber 
Hafenhetde bei Berlin; 
Guts Muths' bei Schneps 
fenthal 8, 429, 430. 
Tussilago Farfara L. 8, 436. 
Tyndall, Sohn, 8, 440. 


Zutilo, vom Dipiychon des 


Ables, 2, 1603. 

Typus der Bufgmänner 2 
1483 ; — der Gallas 4, 336: 
— der Kabylend, 356,356. 


Überbein, Durchſchnitt eines, 


nen Vittor Emanuel⸗ 
Bing mit dem Stadthang, 
453 


| Ulenau, Inſel, 8, 485. 
Uhland, Kudwig, 8, 468. 





Uhr, aſtronomiſche, des 
Straßburger Münfters 1, 
12605 — Pendeluhr 8, 
463, 466; Spindel: 
Bun Triebwerk, 8, 461; 

Wafferugr 8, 160. 


War, preußifcher, 8, 926. 


Nrid, ©t., bei Rappoltde 
iweiler 3, "Tb. 

Üm, Münfter, 8, 470: — 
Wappen 8, 471. 

Ulme 8, a2. 

Ulmus campestris L., effusa 
Willd, 8, 472. 

Ulrich, Bayline, 8, 474. 

irichsburg Ruine, 7, 65. 

Umberto, König von Statten, : 
8, 478. 

Umtreifungsfgften mit zwei 
Anterwagen 3, 739. 

Ungarn, Botlstrachten im, | 
8, 489. 

Unger, Franz, 8, 494. 

Unke 8, 6502. 

AED mit Spiralfeder 8, 

fiat bei Freiburg 

Unter: Aargletſcher 1, 9. 

Upasbaum 1, 880. 

Upſala, Kathedrale, 8, 618. 


Promenade de Ia | 





Uranus, Planet, 8, 617. 
Ürnen aus Hlntengräbern 
8, 526. 


Uropoda Ämericana 8, 527. : 


Urfutinerin 4, 645, 646. 
Ursus arctus 2, 222; 
labiatus 2 


2, 221; 
ritimus 2, 219. 


Urua, Hochzeitstanz in Kia: : 


jelt, 1, 217. 

Urwald, anstralifcher, L, 
14425 — braſiliſcher 1, 
oe 


nos, ee Große Salzfee in, 
7, 657 


uU, ohannı Peter, 8, 543. | 
! 3 | Qiftoria, 


Yaccinium Myrtillus und 
Oxycoccus #4, 1298, 
Valeriana_ officinalis und 
dioica 2, 186. 
Vallisneria spiralis Z. 8,556. 
Balparaifo 8, 562. 
Vanellus cristatus ö, 616. 
Vanessa cardui 8, 563; — 
polychloros $, 488, 
Vangerow, Karl Adolf vor, 


Vanille 8, 566. 

Varnhagen von Enfe, Karl 
Auguit, 8, 569; — Rahel, 
8, 570. 

Väter de8 Todes 4, 645, 646. 

Bauban, Sehaftien lePrötre, 
8, 575. 

Vantier, Benjamin, 8, 

Vega, Zope de, 8, 579. 

Beilhenmoos I, 449. 

Velazquez de Eilva 8, 588. 


578. 


Velociped Michaux 8, 587. 
‚ Venedig, 


Dogenpalaft 8, 
599, — die Piazetta und 
die Kirche Santa Maria 
della Salute 8, 602; — 
Plan von, 8, 597; — Der 
Rialto zu, 8, 602; 
Et. Martustirche 3, 
401, 402 Taf. VI. 

Benezianische Galeere 4, 527. 


_ ma 


— in Indien 1, ' 





Venezuela, Flagge, 4, T. 


225, 226; — der Pik von 
Naiguata, 8, 605. 
Venus Anadyomene 1, 702; 
— Mebdtcetiche 1, 877; — 
von Milo?,T. 1105, 1006. 
Venusgürtel 8, 61). 
Veracruz, Marktplog in, 8, 
613. 
Verbascum Thapsus 2. 8, 
618. 
ee eined 
Vogels 8, T. 739, 740. 
Berdi, Ginfeppe, 8, 619. 
Verdübelung, Holzverband, 
4, 1507. 
BereinigteStaaten von Ame⸗ 
rila, lange, 4,T.225,226. 
Vergilins Maro 8, 688. 
Zerue, Jules, 8, 647. 
Vernet, Horace, 8, 650. 
Verona, die Arena in, 8, 
663; 
8, 661. 
Veroneſe, Paolo, 8, 665. 


“Veronica officinalis L. 8, 





655. 

Veronika, ———— der 
Heiligen, 8, 

ek Das“ Shtoß in, 


- Berfarhuchftabe 2, 1365. 

‚ Berfagung(Bauwejen)S, 660. 
| Berichluß (Artillerie) 8, 662; 
— Cahitolle⸗, 8, 661. 
Verfchräntt (Wappenkunde) 


‚661. 
Bertitatteffel mit Heizröhren 
3, 742, — mit Duerfieder 


‚742. 
{ ı Sesahnung, Holzverband, 
4, 1507. 


; Vespertilio murinus und | 


auritus 4, 238, 

Zefuv, im Jahre 79 n. Chr., 
8, 675. 

Vevey 8, 677. 

Bigritt Über die Lalte Rinne 


6, 
| Big — 7, Tb. 
Viburnum L. 8, 682. 


— Kaftello nuovo 


i 





Victor Emanuel II, 8, 686. 
Victoria regia Land. 8, 687. 


Victoria, Königin von Groß: ; 


britannien und Irland, 
8, 690. 

| Vielfraß 8, 695. 

Due: Kathedrate zu, 8, 


698. 
‚ Biergängige Schiffsſchraube 
1610 


! @ierrad, dreifigines, 8, 590. 

Vierwaldftätter See, Aut: 
ht vom Migi auf den, 
8, 699. 

Riertelftab 8, 700. 


Vieuxtemps, Henri, 8, 702. 


Viktoria, Hauptitadt von 
Hongtong 4, 1617. 
Mount Hotham 
in der Kolonie, 1, 1453; 
— Ad Dmeobergen, 


14 
Site ꝰ volonie, Waſſer⸗ 
fall in Sipsland, 1,1443. 
Tina Abel Brangoiß, 


8 
Binde, "Beorg, Freiherr von, 


Bi, Alexander Rudolf, 

71 

vine? alte und glaſſiſche 

Form der, 8, 72 

Virchow, Rudolf, 8, 7122. 

Viſcher, Friedrich Theodor 
von, 8, 7286. 

Viſcher, Peter, 8, 727. 

Zivarium 1, 920. 

Viverra genetta 4, 671. 

Vogel, Beden des, 2, 511; 

— Bein des, 2 555; 
Blutgefäße 4, 623; 
Entwidelung der, 8, T. 
739, 7405 — Herz des, 
4,1394: — Lunge 1, 1299. 

Vogler, Beorg Sofeph, 8,743. 

Vogt, Karl, 8, 744. 

Voigt = —* Konſtantin 
Bernhard von, 8, 747. 


T. : Boltmann, Richard’ von, 8, 


52. 

Voliloͤdeviſe, deutſche, aus 
dem 18. Jadrhundert 3, 
994. 

Bollstrachten der Bemohner 
der Abruzzen 1, 79; 
afghanifche Bergbemohner 

‚201; — Albanefen 1, 
3556; — Algäuer I, 445; 
— andalufiihe 1, 731; 
— aus Baden 2, 61; — 
der Basken 2, 334; 
bayriiche, 2, 461, 462; — 
belgiſche 2, 6775 — Bis 
tbynien 2, 875; — in 

Böhmen 2%, 993; — von 

Brandenburg 3, 1185; — 


in Braunschweig 2, 1188; ! R R 
: Walımdücher 8, 708. 


— in ber Bretagne 2, 
1234; — Bulgarien 2, 
1415; Ecuador, 8, 


3, 1453; — Ylandern 4, 


ı Boltatre, 








Volta, Aleſſandro, Graf, 
8, 760. 

Voltaindultion 5, 54. 

Frangois Marie, 


ı 8, 762. 
Vondel, Jooſt van den, 8,765. 


Vorariberg, Trachten aus, 


8, 767. 
VBorderladungsrohr , eug 
8, 


Lifches Neunpfünder:, 
1293, 1294. 

Torderfteuer s Dreirad, 

Börötmarty, Michael,8,770. 

Vorſpinnmaſchine 2, 442. 

Vorticella microstoma 8, 
T. 207, 208. 

Voß, Johann Heinrich, 8, 
775. 


Sultan, erlofchener, in der 
Auvergne 8, 646. 

Qutlane, Profile, 8, 779; 
Hella auf land, vulfas 
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